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Dritter  Hauptteil. 

Übersicht  über  die  griechische  Religionsgeschichte. 

1.  Vorbemerkungen. 

257.  Die  vorgriechischen  Elemente  der  griechischen  Kulte 
und  Mythen.  Wie  die  gesamte  Kultur  aller  vorgeschrittenen  Völker 
setzt  sich  natürlich  auch  die  religiöse  Kultur  der  Griechen  aus  dem  Nieder- 
schlage sehr  verschiedener  Zeiten  zusammen;  die  Zurückverwandlung  der 
neben  einander  herlaufenden  Vorstellungsreihen  in  successive  ist  die  haupt- 
sächlichste, freilich  bis  jetzt  nicht  vollständig  lösbare  Aufgabe  des  Dar- 
stellers der  griechischen  Religionsgeschichte.  Die  zahlreichen  sehr  be- 
merkenswerten Übereinstimmungen  zwischen  den  religiösen  Vorstellungen 
der  Griechen  mit  denen  anderer  Völker  haben  seit  dem  Aufblühen  der 
vergleichenden  Wissenschaften  die  Hoffnung  erweckt,  dass  es  möglich 
sein  werde,  innerhalb  der  griechischen  Vorstellungen  von  den  Göttern 
eine  vorgriechische  Schicht  nachzuweisen.  In  neuerer  Zeit  hat 
allerdings  gerade  die  weite  Verbreitung  der  wichtigsten  Kulthandlungen 
und  religiösen  Begriffe  diese  Erwartung  sehr  herabgestimmt;  fast  aus- 
nahmslos neigt  sich  die  neuere  Anthropologie  der  Ansicht  zu,  dass  die 
oft  überraschende  Ähnlichkeit  in  der  gesamten  und  also  auch  in  der  reli- 
giösen Kultur  sehr  verschiedenartiger  Völker  grossenteils  nicht  aus  einem 
historischen  Zusammenhang,  sondern  aus  einer  gemeinsamen  Veranlagung 
des  Menschengeschlechtes  zu  erklären  sei.  Aber  diese  Veranlagung  ist 
unbewiesen;  es  ist  nicht  ein  einziger  Fall  wissenschaftlich  festgestellt,  in 
dem  ein  Mensch  ohne  jede  äussere  Belehrung,  also  ohne  Zusammenhang 
mit  den  geschichtlich  gewordenen  Religionen  auf  eine  religiöse  Vorstellung 
verfallen  wäre.  Alle  Menschen,  bei  denen  die  Begriffsentwickelung  sich 
verfolgen  lässt,  haben  die  ersten  religiösen  Begriffe,  zu  denen  sie  den 
Keim  nach  der  jetzt  herrschenden  Ansicht  in  sich  selbst  tragen  sollen, 
durch  Überlieferung  von  aussen  empfangen.  Es  müsste  ja  auch  so  sein, 
trotzdem  dass  die  Menschheit  religiös  veranlagt  wäre.  Durch  die  ganze 
organische  Welt  geht  das  Gesetz,  dass  gemeinsame  Veranlagungen  auf 
Vererbung  beruhen:  der  Samen  keimt,  es  entwickeln  sich  Wurzeln,  Stengel 
und  Blätter  wie  bei  der  Pflanze,  von  der  der  Samen  stammt.     Die  charak- 
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teristischen  Eigenschaften  aller  Exemplare  einer  Gattung  sind  immer  Eigen- 
schaften einer  —  gewöhnlich  sehr  grossen  —  Zahl  früherer  Generationen 
gewesen.  Stände  die  Menschheit  unter  dem  Zwange,  bestimmte  religiöse 
Vorstellungen  und  Gebräuche  zu  erzeugen,  so  müsste  eine  sehr  lange  Reihe 
von  Vorfahren  unter  demselben  Zwange  gestanden,  also  auch  die  gleichen 
Ideen  und  Zeremonien  gehabt  haben;  durch  die  letzteren  wären  aber  auch  die 
ersteren  ausgesprochen  worden,  und  jede  folgende  Generation  hätte  das.  was 
angeblich  im  Geiste  ihrer  Mitglieder  schlummerte,  zugleich  durch  Belehrung 
von  der  ihr  voraufgehenden  Generation,  also  von  aussen  empfangen.  Die 
religiöse  Anlage  würde  also  nicht  funktionieren;  sie  wird  vorausgesetzt, 
ohne  dass  durch  die  Annahme  irgend  eine  sonst  unerklärliche  Erscheinung 
begreiflich  würde.  Vielmehr  werden  durch  die  Hypothese  von  der  reli- 
giösen Veranlagung  der  Menschheit  die  vorhandenen  religiösen  Vorstel- 
lungen weit  rätselhafter,  als  sie  es  ohne  diese  Annahme  sind.  Denn  was 
durch  sie  gewonnen  werden  könnte,  um  die  Gleichheit  religiöser  Vorstellungen 
zu  erklären,  geht  verloren  für  die  Erklärung  ihrer  Verschieden^ 
Diese  sind  aber,  alles  in  allem,  weit  zahlreicher  als  die  Übereinstimmungen: 
von  absoluter  Religionslosigkeit  an  finden  sich  ziemlich  alle  denkbaren 
Stufen  des  religiösen  Denkens  thatsächlich  vor.  Zwischen  der  primitn 
Religionslosigkeit  bis  zu  der  entwickeltsten,  wo  an  die  Stelle  des  Glaubens 
das  Erkennenwollen  tritt,  stehen  unzählige  Formen  der  Religion  und  der 
Irreligiosität:  es  ist  schwer,  sich  einen  Zustand  in  diesen  Dingen  auszu- 
denken, der  nicht  in  Wirklichkeit  irgendwo  bestände  oder  bestanden  hätte. 
An  welcher  Stelle  der  unendlichen  Reihe  auch  die  behauptete  menschliche 
Normalreligion  angesetzt  wird,  es  bleiben  sowohl  darüber  Vorstellungen 
übrig,  die  verschieden  sein  sollten,  aber  überraschend  ähnlich  sind,  als 
auch  darunter  solche,  die  übereinstimmen  sollten,  es  aber  nicht  thun.  Nun 
wäre  zwar  an  sich  möglich,  dass  nachträglich  unabhängig  an  verschiedenen 
Orten  unter  gleichen  Bedingungen  dieselben  alten  Züge  ausgemerzt  und 
dieselben  neuen  hinzugefügt  worden  seien;  aber  es  handelt  sich  ofl  um 
wiederkehrende  seltsame  Erscheinungen,  die  auf  die  Wiederholung  ungewöhn- 
licher Umstände  zurückzuführen  weder  bisher  jemand  versucht  hat  noch 
in  Zukunft  versuchen  wird.  Wollte  man  z.  B.  die  behauptete  menschliehe 
Veranlagung  darin  erblicken,  dass  die  Menschen  bestimmt  seien,  an  höhere 
Wesen  zu  glauben,  von  denen  sie  abhängen  und  die  sie  sich  geneigt  machen 
müssen,  so  bleibt  einerseits  unerklärt,  warum  an  manchen  Stellen  das  voraus- 
gesetzte Numen  verschlungen,  andrerseits,  warum  es  an  andern  durch  Ent- 
zündung von  Feuern  verehrt  wird,  in  denen  essbare  Tiere  oder  doch  ihr  IVtt 
und  ihre  Knochen  verbrennen.  Jene  Opfersitte  enthält  weniger,  als  nach  der 
angenommenen  Veranlagung  erwartet  werden  müsste,  denn  die  wichtige  Be- 
stimmung, dass  das  göttliche  Wesen  verehrt  werden  müsse,  ist  durch  eine 
andere  ersetzt;  dagegen  enthält  das  Feueropfer  die  wichtige  Bestimmung 
der  Opferverbrennung,  die  in  der  angenommenen  Definition  der  religiösen 
Anlage  nicht  enthalten  war.  Und  dabei  handelt  es  sich  in  beiden  Fällen 
nicht  um  Ausnahmen,  sondern  um  weitverbreitete  Zeremonien,  die  nur 
deshalb,  weil  sie  so  allgemein  und  bekannt  sind,  aufgehört  heben,  als 
wunderbar  zu  erscheinen.     Solche  Rätsel  ergeben  sich  bei  dieser  und  hei 
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jeder  anderen  Bestimmung  des  angeblichen  religionsbildenden  Triebes  in 
grösster  Zahl.  Die  Annahme  dieses  Triebes  hat  die  beiden  sichersten  Kenn- 
zeichen einer  falschen  Hypothese:  sie  hat  an  den  beobachteten  Thatsachen 
keine  Stütze  und  macht  das,  was  sie  erklären  soll,  vollends  unerklärlich.  Das 
einzige  Richtige,  aber  auch  Selbstverständliche  an  der  ganzen  Hypothese  ist, 
dass  die  religiöse  Phantasie,  wenn  auch  nicht  den  logischen,  so  doch  den 
psychologischen  Gesetzen  unterworfen  ist,  und  dass  die  von  ihr  geschaffenen 
Vorstellungen  zwar  oft  unter  einander,  aber  nie  mit  dem  menschlichen 
Geiste  in  Widerspruch  stehen.  Nun  bewegt  sich  allerdings  die  Ideen- 
association,  obgleich  prinzipiell  unbeschränkt,  doch  thatsächlich  gewöhnlich 
in  bestimmten  Bahnen,  die  wir  freilich  nur  ahnen;  es  kann  deshalb  ebenso- 
wenig widerlegt  als  bewiesen1)  werden,  dass  Menschen  unabhängig  von 
einander  an  mehreren  Stellen  nicht  allein  zu  solchen  Vorstellungen,  aus 
denen  später  religiöse  Begriffe  erwuchsen,  sondern  zu  diesen  letzteren 
selbst  gelangten.  Aber  für  die  verhältnismässig  hoch  entwickelten  gottes- 
dienstlichen und  Gottesideen,  in  denen  die  Griechen  mit  anderen  Völkern 
in  Ost  und  West  übereinstimmen,  ist  die  spontane  Entstehung  aus- 
geschlossen: unmöglich  können  so  komplizierte  Ideenketten,  wie  die,  welche 
im  folgenden  darzustellen  sind,  aus  gleicher  Ideenassociation  erklärt  werden ; 
hier  ist  die  Annahme  eines  historischen  Zusammenhanges,  die,  wie  wir 
gesehen  haben,  auch  bei  der  Voraussetzung  eines  religiösen  Triebes  nicht 
umgangen  werden  könnte,  die  einzig  zulässige  Erklärung.  Freilich  ist  die 
geschichtliche  Verknüpfung  zweier  übereinstimmender  Vorstellungen  auch 
in  der  verhältnismässig  wohlbekannten  Kulturentwickelung,  in  deren  Mittel- 
punkt die  hellenische  Bildung  steht,  oft  viel  zu  kompliziert,  als  dass  sie 
jetzt  noch  nachgewiesen  werden  könnte;  nur  ausnahmsweise  werden  wir 
die  viel  verschlungenen  Fäden,  die  vom  Ganges,  Euphrat  und  Nil  über 
Griechenland  nach  dem  heutigen  Europa  hinüberreichen,  vollständig  ent- 
wirren können.  Wie  weit  wir  darin  je  kommen  werden,  wissen  wir  nicht; 
es  war  aber  prinzipiell  richtig,  dass  man  das  Wagnis  unternommen  und 
bei  den  griechischen  Religionsvorstellungen  den  Zusammenhang  mit  denen 
anderer  Völker  festzustellen  versucht  hat. 

Zunächst  wurden  natürlich  die  Gottesvorstellungen  der  stammver- 
wandten Völker  verglichen,  und  da  sich  wirklich  weitgehende  Überein- 
stimmungen herausstellten,  wurden  diese  begreiflicherweise  in  die  Zeit  der 
ungeteilten  Stammesgenossenschaft  zurückgeführt.  Es  lag  so  nahe,  die 
religiösen  Entsprechungen  ebenso  zu  erklären,  wie  die  sprachlichen,  die 
sich  zwischen  denselben  Völkern  finden.  Nachdem  sich  schon  bei  dem 
ersten  Bekanntwerden  der  altindischen  Götterlehre  die  Aufmerksamkeit 
der  Forscher  auf  diese  Übereinstimmungen  gerichtet  hatte,  hat  man  mit 
immer  wachsendem  Vertrauen  bis  in  das  siebente  Jahrzehnt  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts,  vereinzelt  aber  bis  in  die  neueste  Zeit2),  solche 
Übereinstimmungen  aufgesucht  und  durch  die  sprachliche  Verwandtschaft 


*)  Ueber  die  Uebereinstimmung  zwischen 
den  religiösen  Ideen  der  Völker  Amerikas  und 
denen  der  alten  Welt  s.  Gruppe,  Gr.  Kulte 
u.  Myth.  266. 

Handbuch  der  klaas-  Altertumswissenschaft.    V,  2.  46 


2)  Z.  B.  M.  Müller,  Contributions  to  the 
science  of  mythology,  2  Bde.,  Lond.  1897.  Gil- 
bert, G  riech.  Götterlehre,  Leipz.  1898. 
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der  Namen  zu  stützen  versucht,  wobei  schliesslich  die  Rücksicht  sowohl 
auf  die  namentlich  in  Griechenland  in  einigen  Fällen  wenigstens  z.  T.  noch 
erkennbare  Entwickelung  der  Vorstellungen  als  auch  auf  die  Gesetze  M 
Sprachentwickelung  vollständig  vernachlässigt  wurde.  Ja,  es  ist  sogar 
prinzipiell  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die  Religion,  ein  wesentlicher 
nationaler  Besitz,  sich  nur  oder  doch  vorzugsweise  mit  dem  Volkstum  ver- 
erbe. Dies  ist  nun  keinesfalls  richtig.  Umgekehrt  zeigen  in  allen  uns 
erkennbaren  Perioden  die  religiösen  Vorstellungen  ein  starkes  Bestreben, 
sich  bei  fremden,  vorzugsweise  bei  stammfremden  Völkern  zu  verbn 
das  Christentum  hat  sich  schon  einen  grossen  Teil  der  Erde  erobert,  nur 
die  Semiten,  von  denen  es  doch  ausgegangen  ist,  verhalten  sich  meist 
ablehnend  dagegen;  der  Buddhismus  ist  in  seiner  Heimat  verschwunden; 
die  stammfremden  Völker  des  nördlichen  und  mittleren  Asiens  sind  jetzt 
seine  Träger.  Nicht  in  Ägypten,  wo  er  wahrscheinlich  entstanden  ist. 
sondern  in  zwei  kleinen  Staaten  des  binnenländischen  Palästina  und  dann. 
modifiziert,  in  Eran  ist  der  Monotheismus  zuerst  Volksreligion  gewerden. 
Trotzdem  wäre  natürlich  möglich,  dass  in  unserem  Falle  nicht  eine  l Ein- 
tragung von  Volk  zu  Volk,  sondern  eine  Vererbung  innerhalb  der  Stammem 
gemeinschaft  stattfand.  Eine  Prüfung  der  angeblich  indoeuropäischen  reli- 
giösen Vorstellungen  ist  daher  unerlässlich.     Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

Am  deutlichsten  tritt  eine  Reihe  übereinstimmender  theogonischer, 
kosmogonischer  und  anthropogonischer  Anschauungen  und  Lehren  li< 
die  z.  T.  in  gleichen  oder  nahe  verwandten  Mythen,  z.  B.  in  der  Sinttlut- 
sage  (S.  443  ff.),  in  der  Sage  von  den  Weltaltern  (S.  447  ff.),  z.  T.  aber  auch, 
wie  die  abstrakte  Lehre  vom  All-Einen  (§  287),  in  abweichenden  Mythen 
oder  ganz  unmythisch  ausgesprochen  werden.  Sind  nun  auch  diese  Anschau- 
ungen in  Griechenland  z.  T.  weit  älter,  als  ihre  zufällige  erste  Krwälmung 
erwarten  lässt,  so  gehören  sie  doch  sicher  dort  ebensowenig  wie  in  Indien 
zu  den  ältesten.  Noch  weniger  glaublich  ist,  dass  sie  der  indogenmuri* 
sehen  Urzeit  entstammen,  vielmehr  sind  sie  höchst  wahrscheinlich  naeh- 
träglich  übertragen.  Die  Vermittler  sind  Semiten  gewesen,  bei  denen 
sowohl  die  Sage  von  der  Sintflut  wie  die  von  der  paradiesischen  Urzeit  auf- 
treten. Dieser  Mythenkreis  ist  domnach  bei  der  Frage  nach  einer  indo- 
germanischen Urreligion  auszuscheiden:  mit  Recht  haben  auf  ihn  auch  die- 
jenigen Forscher,  die  am  entschiedensten  jene  Frage  bejahten,  meist  wenig 
Wert  gelegt.1) 

Um  so  wichtiger  ist  und  um  so  nachdrücklicher  pflegt  eine  ander! 
eng  zusammengehörige  Gruppe  von  Vorstellungen  hervorgehoben  zu  werden, 
welche  nicht  in  den  von  uns  früher  unterschiedenen  Entwickehmgastufefl 
entstanden  sein  können  und  welche,  losgelöst  gleichsam  von  Ort  und  Zeit, 
ohne  eigene  lebendige  Entwickelung,  aber  doch  nicht  ohne  Kintluss  auf 
die  Ausbildung  jüngerer  Vorstellungen,  vor  der  gesamten  griechis»  heu 
Religionsgeschichte  stehen.  Don  Mittelpunkt  der  gottesdienstlu  heu  Hand- 
lung bildet  nach  dieser  hochaltertümlichen  Anschauungsweise  die  Entllam- 

')  In   allerneuestcr  Zeit  hat   allerdings   !   der  semitischen  unabhängig  zu  er«' 
ÜSBltKK,  Sinttlutsage  244  ff.  sowohl  die  indi-       surht ;  b.  aber  u.  {§  9i 
sehe  wie  die  griechische  Sintflutsage  als  von   , 
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mung  des  Opferfeuers,  das  als  Zentrum  oder  Nabel1)  des  von  den  Kultge- 
nossen bewohnten  Gebietes  bezeichnet2)  und  in  einen  mystischen  Zusammen- 
hang mit  den  himmlischen  Lichterscheinungen  gesetzt  wird.  Diese  letz- 
teren werden  anthropomörph  oder  auch  theriomorph  vorgestellt.  Der 
Himmel,  'der  Leuchtende',  ist  der  Oberste,  der  Vater  der  'Himmlischen', 
der  Götter,  die  auf  Wagen  in  unerreichbarer  Höhe  durch  die  Lüfte  fahren: 
er  hat  insbesondere  mit  der  Nacht  oder  mit  der  letzten  der  drei  Nacht- 
wachen die  reisigen  Zwillinge  gezeugt,  die  auf  ihrem  Wagen  die  Licht- 
erscheinungen heraufführen.  Dieser  ganze  Vorstellungskreis,  der  bereits 
in  der  ältesten  der  uns  erkennbaren  religionsgeschichtlichen  Perioden  in 
Griechenland  sich  zu  verwischen  beginnt,  der  sich  aber  so  tief  eingeprägt 
hat,  dass  er  wie  ein  Palimpsest  von  selbst  sichtbar  wird,  so  wie  man  die 
nachträglich  darauf  geschriebenen  Züge  auslöscht,  ist  zwar  auch  keines- 
wegs rein,  aber  doch  ungleich  vollständiger  als  in  einem  griechischen  Li- 
teraturdenkmal, im  Rgveda  erhalten.  Nicht  allein  steht  auch  hier  das 
mit  den  Himmelserscheinungen  ausgeglichene  Opferfeuer  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Kultus  und  wird  ebenfalls  als  Zentrum  oder  Nabel  der  Erde, 
der  Welt,  des  Alls  (näbhih  prthivyäh,  bhuvanasya,  mqvasyd)  bezeichnet; 
auch  der  indische  Rshi  erhebt  seine  Hände  zu  dem  personifizierten  Vater 
Dyäus3),  dem  Himmel,  und  zu  den  übrigen  'Himmlischen',  auch  er  preist 


x)  Bekanntlich  hielt  man  diesen  für  den 
Mittelpunkt  des  Körpers  (z.  B.  Vitruv  III  1 3 ; 
Isid.  etym.  11 99  S.  409  Mi.;  Widerspruch  bei 
Varro  l  l  l\i).  Das  geht  in  die  Urzeit  zu- 
rück; Nabel  und  Nabe  sind  dasselbe  Wort, 
ind.  näbhi  hat  beide  Bedeutungen  festgehal- 
ten. —  Nabel  des  Himmels  in  finnischem 
Glauben:  M.  Müller,  Beitr.  I  253.  Ueb.  bild- 
liche Verwendung  von  opcpaXös  s.  Hense, 
Poet.  Personif.  S.  76  ff.  —  Dass  der  Nabel- 
stein ursprünglich  die  Sonne  bezeichnete,  ver- 
mutete Kühn,  Abh.  BAW  1873  S.  148. 

2)  Nach  Hom.  h  429  hat  Zeus  der  Hestia 
verliehen,  in  der  Mitte  des  Hauses  zu  wohnen; 
vgl.  Korn.  c.  28  S.  159  Os.  Mit  Rücksicht  auf 
das  Opferfeuer  werden  der  Markt  (Pind.  fr. 
75  2.  Nahe  dem  Markt  von  Phleius  befand 
sich  ein  6/ucpcdog  [Paus.  II  13  7]  in  der  Nähe 
eines  Apollon-  und  Dionysostempels.  Es  liegt 
nahe  an  eine  alte  Nachbildung  des  delphi- 
schen Heiligtums  zu  denken)  und  (Simon,  fr. 
1079,  vgl.  Boeckh,  Kl.  Sehr.  IV  129)  das  ßov- 
'/.cvTiJQiov  als  Nabel  der  Stadt  bezeichnet. 
Einen  oiupcthog  nölewg  für  Antiocheia  bezeugt 
Malal.  X  233  Ddf.  Hestia  erhält  den  Sinn 
von  Zentrum;  Delos  heisst  (Kallim.  h  4325, 
der  hier  wahrscheinlich  einem  Dichter  des 
VI.  oder  V.  Jh.'s  folgt;  vgl.  0.  [241  nj)  latirj 
Kvxkädior  (Lebegues  Hoffnung,  einen  'Nabel- 
stein' in  einer  Grotte  des  delphischen  Kyn- 
thos  gefunden  zu  haben,  war  verfrüht:  Bouche 
Leclerq,  Hist.  de  la  div.  III  33).  Die  Pytha- 
goreier,  die  ihr  Zentralfeuer,  eorlcc,  zum  Welt- 
mittelpunkt machten  (Preüner,  Hestia-Vesta 
158;  Zeller,  Gr.  Phil.  I5  412  ff.)  sind  gewiss 
ebenso  durch  diese  Vorstellung  geleitet  wor- 


den, wie  Euripides  oder  Anaxagoras  (Zeller, 
Gesch.  d.  gr.  Phil.  I5  1007;  Parmentier,  Eurip. 
et  Anax.,  Brüssel  1892/3  S.  72),  den  er  nach- 
ahmen soll,  als  er  die  von  ihm  in  das  Welt- 
zentrum ersetzte  Erde  als  earlcc  bezeichnete 
(Eur.  fr.  944;  vgl.  [Arsttl.]  mund.  2  S.  391  bi4 ; 
Korn.  28  S.  15ö  Os.;  Dion.  Hai.  üqx.  2ee;  Ov. 
F.  6267;  Lactant.  26;  Osann  zu  Korn.  S.  333 
u.  338;  Preüner  a.  a.  0.  159;  vgl.  0.  [449s]). 
—  Was  den  delphischen  Omphalos  anbetrifft, 
so  ist  zwar  nicht  vollständig  zu  leugnen,  dass 
er  mit  der  dortigen  xoiv?]  iarla  bisweilen  in 
Verbindung  gesetzt  worden  ist;  aber  dies  war 
nicht  die  vom  Tempelpersonal  festgehaltene 
Vorstellung,  wie  namentlich  Wieseler,  Ann. 
d.  i.  XXIX  1857  160-180;  Phil.  Jbb.  LXXV 
1857  678 ff.;  GGA  1860  161—196  behauptet 
und,  nachdem  sich  Preüner,  Hestia-Vesta 
128  scharf  dagegen  ausgesprochen  hatte, 
durch  eine  Mz.,  die  den  Omphalos  mit  He- 
phaistos  zeigen  sollte  (GGN  1872  125  ff.;  s. 
dagegen  Friedländer,  Arch.  Ztg.  XXIX  1872 
162),  zu  beweisen  versucht  hat.  Preuners 
Kritik  geht  aber  zu  weit;  dass  später  gelegent- 
lich eaiia  und  6[xcpaX6g  verwechselt  werden, 
ist  nach  dem,  was  oben  über  die  Bedeutung 
beider  Worte  gesagt  ist,  so  natürlich,  dass 
es  geradezu  auffallen  müsste,  wenn  die  Worte 
stets  richtig  unterschieden  wären.  Vgl.  auch 
Klausen,  Aen.  u.  Pen.  I  166. 

3)  Dyäus  entspricht  genau,  auch  in  der 
Deklination,  dem  griechischen  Zsvg  (eigent- 
lich 4i*ifs,  s.  u.  [§  291])',  auch  Juppiter  und 
JstnaTVQog  (Hsch. :  #eo?  naget  Tvfxcpaioig) 
können  verglichen  werden.  Dagegen  geht  Ziu 
auf  altgerman.  tlicaz  zurück,   entspricht  also 
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die  beiden  'Himmelssöhne',  welche  nach  seinen  Liedern  mit  Süryä  oder 
mit  der  Tochter  des  Sonnengottes  Sürya  umherfahren.  Von  diesem  letz- 
teren Mythos  hat  sich  ferner  ein  Rest  bei  einem  anderen  indogermani- 
schen Volk,  den  Litthauern  gefunden1).  Endlich  ist  bemerkenswert,  dass 
mehrere  indogermanische  Völker,  die  Hindu,  die  Italiker,  Kelten  und  Ger- 
manen die  Gottheit  mit  demselben,  und  zwar  in  diesen  Vorstellungski iis 
hineinpassenden  Namen  deivo  'himmlisch'  bezeichnen  *).  Was  sonst  an  indo- 
germanischen Entsprechungen  auf  dem  Gebiet  der  religiösen  Bezeichnung  n 
angeführt  zu  werden  pflegt,  ist  falsch  oder  wenigstens  nicht  beweiskräftig; 
aber  schon  die  genannten  fallen  schwer  ins  Gewicht.  Indessen  vermindert  sich 
dieses  doch  dadurch  stark,  dass  sich  die  linguistische  und  religiöse  Verwandt- 
schaft nur  zum  geringen  Teil  deckt.  Der  Grieche  der  ältesten  Zeit  steht 
hinsichtlich  der  hier  zusammengestellten  Gebräuche  und  Vorstellungen  nicht 
allein  dem  heidnischen  Germanen  oder  Slaven,  sondern  selbst  dem  Hindu 
weit  ferner  als  dem  nicht  stammverwandten  Semiten.  Für  den  einen 
Teil  des  antiken  Gottesdienstes,  den  Kultus,  leuchtet  dies  unmittelbar  ein: 
so  sehr  sich  ohne  Frage  im  Gottesdienst  der  kanaanitische  Iahweverehrer 
von  seinem  heidnischen  Stammgenossen  unterschied,  so  wird  doch  niemand, 
der  im  stände  ist,  den  Vergleich  zu  ziehen,  auch  nur  einen  Augenblick 
im  Zweifel  darüber  sein,  dass  das  Feueropfer  der  griechischen  Heiligtümer 
dem  jerusalemitischen  weit  näher  verwandt  ist,  als  dem  in  Indien  geübten. 
Nicht  ebenso  sicher  lässt  sich  über  die  zu  unserem  Kreise  gehörigen 
Mythen  und  Vorstellungen  urteilen.  Das  ist  natürlich:  die  Vorstellungen 
sind  so  vage,  und  fast  zu  jedem  dieser  alten  Typen  gehören  so  viele,  oft 
von  einander  so  verschiedene  Exemplare,  dass  der  Nachweis  der  Entleh- 
nung erst  dann  als  geführt  gelten  kann,  wenn  sich  die  Wege  der  Über- 
tragung im  einzelnen  verfolgen  lassen.  Dies  ist  nun  bei  den  Mythen 
unseres  Kreises  ausgeschlossen,  weil  sie  vor  dem  Beginne  der  äli 
Periode,  zu  der  unser  Blick  noch  hinaufreicht,  entstanden  sind.  Eine  ganz 
sichere  Entscheidung  ist  deshalb  auch  gar  nicht  möglich;  es  gilt  Wahr- 
scheinlichkeiten  abzuwägen.  Hierbei  würde  natürlich  die  einfache  Saint 
mierung  der  Übereinstimmungen  zwischen  den  ältesten  griechischen  \ '«»r- 
ntellungen  einerseits  mit  indischen,  andererseits  mit  semitischen  n 
falschem  Ergebnis  führen:  das  jetzt  auf  Seite  der  ersteren  Übereinstim- 
mungen liegende  Übergewicht  könnte  leicht  verschoben  werden,  fall»  /.u- 
flUlig  eine  phoinikischo  Hymnensammlung  aus  der  Zeit  des  Kgveda  er- 
halten wäre.  Vielmehr  ist  das  Gewicht  jedes  einzelnen  Mythos  und  jeder 
mythischen  Vorstellung  unseres  Kreises  an  und  für  sich,  aber  auch  in 
Verbindung  mit  dem  dazu  gehörigen  Ritual  zu  prüfen.  Dabei  zeigt  nel 
gleich,  dass  ein  zwingender  Beweis  für  den  behaupteten  urindogermani- 
schen Feuer-  und  Gestirndienst  mit  den  bisherigen  Mitteln  unmöglich  ist. 
Der  Grieche  nennt  die  Morgenröte,  die  Sonne  und  nannte  einst  auch  den 


nicht  Z«if,  sondern  deiro»:  Bremer,  Indo- 
germ.  Forsch.  III  1894  301;  Krbtscumbr, 
Kiiil.  76  ff. 

')  Maknhardt,  Zs.  f.  Kthnol.  VII  187  "i 
809-814. 

*)  Auf  fäll  igerweise  fehlt  er  in  (Jriedien 


land  in  historischer  Zeit,  denn  cWoc,  das  ri«tl 
auch  der  Bedeutung  nach  unterscln i<l< 
eine   jüngere  Bildung  (=  dV/'Of),    und    das 
noch    nicht   erklärte    9eds    muss    nach    der 
gegenwärtigen  Kenntnis  der  Lautgesetze  von 
deus  ganz  getrennt  werden. 
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Himmel  mit  Namen,  die  den  entsprechenden  indischen  verwandt  sind;  es 
müssen  demnach  die  Personifikationen  dieser  Naturerscheinungen  verwandte 
Namen  führen,  und  wenn  selbst  von  diesen  mythischen  Gestalten  dieselben 
Züge  erzählt  werden  sollten,  so  wäre  dies  ebenso  leicht  aus  Übertragung 
als  aus  Vererbung  zu  erklären1).  Thatsächlich  ist  jedoch  auch  dies  nur 
in  beschränktem  Masse  der  Fall.  Wohl  entspricht  der  'Vater  Himmel', 
Zei>g  nccTTjQ  der  Griechen,  dem  vedischen  Dyäus  als  Vater  der  Dioskuren, 
die  den  Acvins,  den  Divö  näpätä  oder  Divas  puträsas  zu  vergleichen 
sind2);  auch  zwei  andere  Zeussöhne  Amphion  und  Zethos  dürfen  den  indi- 
schen Rittern  gleichgesetzt  werden,  und  wenn  mehrere  ebenfalls  verwandte 
Gestalten  des  griechischen  Mythos,  Chrysaor  und  Pegasos3),  Pelias  und 
Neleus,  die  Apharetiden  und  die  Molioniden  statt  Zeus  den  Poseidon  zum 
Vater  haben,  so  liegt  hier  möglicher,  sogar  wahrscheinlicher  Weise  (§  266) 
eine  sekundäre  Übertragung  vor.  Dass  die  im  indischen  und  in  mehreren 
Formen  des  griechischen  Mythos  von  den  Zwillingen  zurückgeführte  Frau, 
dass  ferner  auch  ihre  Mutter  durchweg  verschiedene  Namen  tragen,  kann 
ebenfalls  Folge  einer  nachträglichen  Differenzierung  sein.  Immerhin  ist  zu- 
zugestehen, dass  das  ohnehin  nicht  sehr  bedeutende  Gewicht  der  ungefähren 
Namensübereinstimmung  in  einer  Mythenform  durch  die  Verschiedenheit  in 
allen  anderen  noch  weiter  herabgemindert  wird.  Wenden  wir  uns  dagegen 
der  Vergleichung  mit  den  Semiten  zu,  so  finden  wir  zunächst  dieselbe  Be- 
deutung des  Opferfeuers:  auch  die  Phoiniker  scheinen  die  Opferstätte  als 
Nabel  oder  Zentrum  der  Welt  bezeichnet  zu  haben4).  Während  aber  in 
den  Veden  immer  wieder  von  dem  Wunder  des  aus  den  gedrehten  Reib- 
hölzern hervorspringenden  Funkens  die  Rede  ist,  wird  in  den  Legenden 
des  semitischen  Orients,  dessen  Heiligtümer,  wie  es  scheint,  meist  ewige 
Feuer  unterhielten,  betont,  dass  die  Opferflamme  sich  selbst  entzündet 
habe  oder  durch  einen  von  der  Gottheit  gesendeten  Feuerstrahl  entzündet 
worden  sei5).     Der  Unterschied  ist  allerdings  kein  absoluter;  während  im 


*)  In  diesem  Punkte  scheinen  mir  die 
sonst  vorsichtigen  Darlegungen  von  0.  Schra- 
der,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.2  586—615; 
Kretschmer,  Einleit.  S.  80  ff.;  Fick,  PN.2 
436  ff.  der  Korrektur  bedürftig. 

2)  Aus  dieser  Gleichung  hat  noch  in 
neuester  Zeit  Weber.  Abh.  BAW  1898  565 
gefolgert,  dass  die  Gestalten  in  die  proe- 
thnische Zeit  zurückgehen. 

3)  Gerade  dieses  Paar  steht  den  indi- 
schen Acvins  hinsichtlich  des  Mythos  von 
der  Geburt  durch  die  Stute,  auf  die  M.  Mül- 
ler, Contrib.  I  134  auch  den  N.  der  Acvins 
bezieht,  besonders  nahe  (Arch.  f.  Religions- 
wiss.  II  1899  275).  Der  Zug  scheint  sehr 
bedeutsam  für  den  Mythos;  auch  für  Pelias 
und  Neleus  kann  er  vermutet  werden  [520  t, 
5842].  —  Ganz  irrige  Vermutungen  hinsicht- 
lich dieses  Sagenkreises,  über  den  bereits  o. 
[560 a]  gehandelt  ist,  äussert  Graf,  Die 
Antiopesage  bis  auf  Eurip.,  Halle  a./S.  1884 
(Zur.  Dissert.)  S.  6  ff. 

4)  Denn  Nachbildung    einer  heidnischen 


Vorstellung  ist  es,  wenn  (Grünbaum,  ZDMG 
XXXI  1877  199)  Palaistina  Nabel  der  Erde 
heisst  und  der  Räucheraltar  im  Innern  des 
jerusalemitischen  Tempels  als  ov(j.ßoXoi>  rijg 
si>  [xäaia  xio  x6a/uu>  Tijjde  xeifxevrjg  yrjg  (Klem. 
str.  V  633  S.  665)  bezeichnet  wird;  letztere 
Symbolik  wird  erst  dann  erklärlich,  wenn 
er  wirklich  als  Weltmittelpunkt  galt.  —  Vgl. 
Liebrecht  zu  Gerv.  v.  Tilbury  ot.  imp.  S.  54. 
—  In  Frage  könnte  noch  kommen,  ob  viel- 
leicht die  Bezeichnung  von  Paphos  als  rijs 
outfcdög  (Hsch.  s  v)  und  die  Bezeichnung  des 
feurigen  Oelbaums  in  Tyros  als  SQvog  neiQrjg 
vygonÖQoio  fiEoöfxyaXov  (Nonn.  D  40 471 ;  vgl. 
0.  [243%])  dem  ursprünglichen,  semitischen 
Vorstellungskreis  der  dortigenHeiligtümer  ent- 
stammen ;  dagegen  gehört  hierher  wohl  nicht 
die  Angabe  Curt.  4si  =  IV  "23,  der  Amnion 
umbilico  maxime  similis  (Wieseler,  GGA 
1860  170;  vgl.  u.  [S.  777t])  nennt,  da  sie  viel- 
leicht auf  einem  Missverständnis  beruht:  E. 
Meyer  bei  Röscher,  ML  I  288. 

5)  Gen.  15u;  Levit.  924;  lud.  621;  I  Reg. 
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Kult  selbst  die  Feuerreibung  fast  spurlos  verschwunden  ist,  hat  sich  doch 
in  einer  seltsamen,  weit  verbreiteten  Sitte  auch  bei  den  Semiten  ein 
sicherer,  wenngleich  nicht  sofort  erkennbarer  Rest  erhalten.  Die  Fem t- 
reibung  wurde,  wie  wir  aus  den  indischen  Religionsbüchern  sehen,  dem 
Zeugungsakt,  insbesondere  das  harte,  senkrecht  auf  das  liegende  weiche 
gesetzte  und  so  gedrehte  Holz  dem  männlichen  Gliede  verglichen.  Seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  beraubt,  wurde  dieses  Oberholz,  das  als  Sil/ 
einer  dämonischen  Macht  galt,  doch  auch  später  noch  als  Phallos  gegen 
mannichfache  Gefahren  als  Apotropaion  verwendet.  Der  Grieche  und  der 
von  ihm  abhängige  Italiker  steht  in  dieser  Beziehung  zu  dem  stani in- 
fremden Semiten,  nicht  zu  dem  verwandten  Inder.  Von  der  alten  Zere- 
monie der  Feuerreibung  hat  sich  auch  hier  nur  ein  dürftiger  Rest,  und 
zwar  hauptsächlich1)  derselbe  Rest  wie  bei  den  Semiten  ei  halten:  der 
kathartische  Gebrauch  der  Phallen,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  als 
Oberholz  des  Feuerzeugs  hier  aus  gewissen,  später  zu  erörternden  Mythen 
und  Kulten  des  Hephaistoskreises,  noch  mehr  aber  aus  einzelnen  italischen 
Sagen  gefolgert  werden  kann2).     Aus  dem  praktischen  Gebrauch  bei  der 


18>s;  I  Chron.  21 2«;  Amin.  Marc.  23«;  Paus. 
V  27  « ;  Sil.  Ital.  1 9« ;  sehr  wahrscheinlich  geht 
auch  die  Sage  der  syrischen  Ioniten  von 
dem  Feuer,  das  unter  Gewitter  vom  Himmel 
gefallen  sei  und  an  dem  Perseus  ein  fortan 
aufbewahrtes  Feuer  entzündet  habe  (Malal. 
II  S.  38  Ddf.;  vgl.  Clermont  Ganneau,  1 
oreh.  n  s  XXXII  1876  882  2),  auf  eine  alte 
syrische  Legende  zurück.  —  Vgl.  auch  Mo- 
vbrs,  PhÖn.  I  478. 

')  Eine  andere  Spur  ist  vielleicht  die 
Entzündung  des  erloschenen  Vestafeuere,  Fest. 
ep.  106»  Mos  erat  tabulam  felicis  materiae 
I (und in  ttrebrare,  quousque  exceptum  ignem 
cribro  aetteo  rirgo  in  aedem  ferret.  —  Wie 
im  heutigen  Notfeuer  (Grimm,  DM  I*  570  ff.; 
1'anzbr,  Beitr.  z.  deutsch.  Myth.  II  529  ff.; 
Kuhn,  Herabk.  d.  Feuers  44  ff.;  Wuttkb, 
Deutsch.  Volksabergl.*  90;  Saupk,  Indicul. 
siijinstit.  S.  20  f.)  hat  sich  vielleicht  eine  Spur 
auch  in  dem  späteren  Aberglauben  erhalten. 
dass  Frauen  tlytjfjfieyat  xdoxi y«  zur  Lustra- 
tion um  die  Herden  laufen  (Philostr.  f.  Ap. 
611  S  222 as  K.).  Jedenfalls  hat  dieser  Zauber 
mit  der  xoaxiyotuaytia  (Theokr.  3«i  mit  Seh.; 
Artemid.  2«»;  Poll.  7iss;  Bekkbr,  An.  III 
1 198;  Lobeck,  Agl.I  640a;  Bouciie  Leclercq, 
de  la  dirin.  1  188),  die  sich  aus  dem 
Gottemrtefl  tntwickelt  hat,  und  die  eben- 
falls nach  Mitteleuropa  verpflanzt  ist  (Grimm, 
DM  II3  1062  ff.;  1065  f.),  nichts  zu  thun. 
Vielleicht  diente  das  klar**,  in  welchem 
Dionysos  Liknites  von  den  delphischen  Thv- 
iaden  erweckt  worden  zu  sein  scheint  (Flut. 
Js.  85;  vgl.  Orph.  h  53»),  demselben  Zwecke 
wie  .las  Siel.;  l.ei  dem  ägyptischen  Zaul. ei- 
tler Kiwecknng  des  Serapis  zeigt  der  Ilvin- 
nodos'  .in  limr.  l'orjih.  idff.  4».  Vgl. 
-ii<  inii.  T.kl.  1859  &  IV  |  10  S.  IT-.  Nicht 
als  ein  Rest  der  alten  Fun  mfbong  ist  das 


Märchen  von  Eros  und  Psyche  [u.  §  270]  zu 
bezeichnen.  Das  hier  in  Betracht  kennende 
Grundmotiv  gehört  zu  dem  sehr  weit,  auch 
bei  Arabern (Wellhausen,  Reste  arab.Hcident. 
154)  verbreiteten  Melusinentypus,  dessen 
älteste  und  berühmteste  Spur  die  Sage  VOfl 
Purflravas  und  Urvacl  (M.  Müller,  Chips  IV 
1895  111  ff;  s.  aucli  Kl.  H.  Mkykk,  Indog. 
Myth.  II  570  ff,  der  an  l'eleus  un.l  Theti> 
erinnert,  und  Liebrecht,  Zur  Volksk.  239— 
250,  der  die  Sage  von  Zeus  und  Sei 
gleicht)  ist.  Zwar  werden  die  N.  dieses 
vedischen  Paares  später  den  Leiden  ReuV 
hölzern  beigelegt  (Kuhn,  Herabk.  d.  Feuers 
78  ff.);  dies  ist  aber  eine  Uebertragung.  die 
keinesfalls  für  das  griechisch-römische  Mär- 
chen massgebend  sein  kann. 

*)  Auf  der  iotia  des  Tarquinius  erscheint 
ein    atöotov   aVdpd;,    durch    das    Ociisia    l.e- 
fruchtet  wird,  Dion.  Alt  4t;  Plut.  fort.  / 
10;  Ov.  F  6«n;  IMin.  N  h  86204  u.  aa.;  dass 
hier  der  Dämon  des  Herdfeuers  gemeint 
ergibt  sich   mit  Sicherheit  aus   dem   später 
den  so  gezeugten  Servius  umgebenden  I 
glänz.      Nach    einer    praenest huschen    Sage 
wird  die  Schwester  der  divi  fratret  am  Herd 
durch    einen    herabspringenden    Pauken 
fruchtet  (Serv.  \A  Im).    Diese  und  ähnliche 
Geschichten  (Klausen.  kau.  u.  Pen.  II  T 
scheinen  darauf  zu  führen,   dass  im  altitali 
sehen  Haus   das   phallisch   gestaltete    obere 
lieil.linl/.    wenn  auch   nicht    mehr  zu   der  m 
sprüntrlich.  n  Üestimmung,  so  doch  aus  religi- 
ösem  Grunde  als  Fascinum  auf"  den  Herd  auf- 
bewahrt wurde,    l'eher  den  dous  Fascinu-  im 
Kult  der  Yestalinncii  s.  l'lin  «l»88«t.    Vgl.  üb. 
die  Beziehung  der  Bestie  zum  Plnllofl 
ncHBB,    T.kt     1862    Bach   IV  S.  884  f.  - 
Ithvphallische  Ofenkoholde  erkenn! 
Festschr.  für  Bernd.  75—80  auf  einem  ko- 
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Entzündung  des  Opferfeuers  ist  aber  auch  bei  den  klassischen  Völkern 
das  alte  Feuerzeug  aus  zwei  Reibhölzern  früh  verschwunden  oder  es  hat 
wenigstens  seine  ursprüngliche  religiöse  Bedeutung  eingebüsst;  wo  der 
Grieche  auf  die  Heiligkeit  seines  Feuers  Wert  legt,  begründet  er  sie  ge- 
wöhnlich damit,  dass  es  ewig  sei1);  er  erzählt  demgemäss  Legenden  von 
der  wunderbaren  Entzündung  des  Opferfeuers2).  --  Man  glaubte  sogar, 
durch  Zaubersprüche  das  Wunder  der  Selbstentzündung  des  Feuers  her- 
vorrufen zu  können3),  und  betrachtete  diese  als  Zeichen  der  Anwesen- 
heit der  Gottheit4);  wahrscheinlich  hängen  die  später  bei  den  klassischen 
Völkern  hervortretenden  Vorstellungen  von  der  Heiligkeit  des  Blitzes 5)  und 
der  von  ihm  getroffenen  Stätte6)  und  der  andächtige  Schauder,  mit  dem 
man  die  Elmsfeuer  betrachtete,  mit  diesen  uralten  Anschauungen  von 
der  Entzündung  des  Opferfeuers  durch  atmosphärische  Erscheinungen  zu- 
sammen. —  Die  Bezeichnung  des  Göttervaters  als  Vater  Himmel  und  der 
Götter  als  der  Himmlischen  ist,  wie  in  vielen  anderen,  so  auch  in  einigen  semi- 
tischen Sprachen  gebräuchlich.  Den  göttlichen  Zwillingen  ganz  entsprechende 
Gestalten  sind  bei  einem  vorderasiatischen  Volk  noch  nicht  nachgewiesen;  es 
scheint  indessen,  als  ob  sie  ursprünglich  das  noch  heute  nach  ihnen  ge- 
nannte Zodiakalzeichen 7)  der  Zwillinge  bezeichneten,  dessen  Kenntnis  den 
Griechen  und  Indern  erst  nach  der  Völkertrennung  aus  den  Euphratländern 


rinthischen  Pinax.  —  Die  Vorstellung  von 
dem  zeugenden  Feuer,  die  sich  bekanntlich 
auch  später  lange  erhalten  hat  (z.  B.  Varro 
1  l  bei  mas  ignis,  qnod  ibi  semen)  legt  R. 
Schmidt,  Hymen,  et  Thalass.  42  auch  dem 
Ritus  von  der  Hochzeits-  und  Mysterienfackel 
und  (ebd.  41)  dem  im  ganzen  Altertum  weit 
verbreiteten,  vereinzelt  auch  bei  Germanen 
auftretenden  Gebrauche  roter  Hochzeitsge- 
wänder zu  Grunde.  Auch  die  Priaposstatue 
wird  meist  rot  angestrichen  (z.  B.  Tib.  I  In; 
vgl.  Liebrecht,  Zur  Volksk.  396).  Anderes 
u.  [§  264]. 

1)  Z.  B.  für  Hephaistos  in  Aitne  (Ail.  n 
a  11 3),  für  Pan  in  Olympia  (Paus.  V  15g) 
und  in  Akakesion  (Paus.  VIII  37 11),  für  Aphro- 
dite in  Argyrus  (Ampel.  816;  Aug.  c  d  XXI 
Gi),  für  Demeter  und  Köre  in  Mantineia 
(Paus.  VIII  9 2).  Auch  in  Delphoi  (Plut.  Niim. 
9;  Hom.  h  24 3 ;  Aisch.  Ch.  1037.  Die  Athener 
haben  sich  wohl  nicht  nur  nach  den  Perser- 
kriogen  [Plut.  Aristid.  20],  sondern  auch 
später  heiliges  Feuer  durch  die  nvQcpogog 
r\  iy  JeX(f(ov  bringen  lassen,  wie  die  Lem- 
nier  aus  Delos  [226z],  Dittenberger,  Sylt. 
II-  no.  611)  und  Athen  (Plut.  Num.  9)  werden 
ewige  Feuer  erwähnt.  Vgl.  Theophr.  bei 
Poiph.  abst.  2 5  (Bernays  39);  Bötticher, 
Tekt.  1852  Buch  IV  S.  177  ff.  und  über  die 
Entzündung  der  heiligen  Flamme  ebd.  192  ff.; 
Preuner,  Hestia  Vesta  S.  196  ff. 

2)  So  sagt  Sil.  It.  I96:  als  die  herbei- 
gerufenen Manen  kommen,  inaccensi  flagrant 
«Uuribus  ignes.  S.  auch  App.  Syr.  56;  vgl. 
VA'  8105.  Nach  Valer.  Max.  I  1?  wird  eine 
Vestalin,    der   das   Feuer   ausgegangen,    ge- 


rettet, denn  cum  carbasum  quam  optimam 
habebat,  foculo  imposuisset,  subito  ignis 
emicuit.  Vgl.  Bötticher,  Philol.  XXV  1867 
24  ff. 

3)  Serv.  VA  12  200. 

4)  VE  8 106  und  Serv.;  Solin.  5 23  S.  53 1 
Momms.2  Erlöschen  des  Feuers  bedeutet  Ent- 
fernung der  Gottheit,  Bötticher  a.  a.  0.  34. 

5)  Vgl.  0.  [S.  529 10]  u.  unt.  [§  272].  Von 
Seleukos  Nikator  sagt  App.  Syr.  58  tpaoi  de 
avtiö  rüg  ZsXsvxeiag  olxi^ovn,,  xrjv  fj.si'  inl 
xfi  &aX((aarjt  dioot]luiai'  rjyrjoao&cu  xsqkvvov, 
xccl  dt«  TOVTO  #eoV  ttl'TOig  xsQctvvdv  h#EXO, 
xal  dqrjaxevovai,  xcd  v[/.vovai  xccl  vvv  xs- 
qavvöv, . .  M.  R.  erinnert  Usener,  Göttern.  286 
an  Ptolem.  und  Seleukos  Keraunos,  sowie 
daran,  dass  der  Scheiterhaufen,  auf  den  der 
vom  Blitz  getroffene  Kapaneus  gelegt  wird, 
bei  Eur.  hik.  1012  Jtog  ünoavoög  heisst;  da- 
gegen ist  der  Zeus  Keraunos  [§  291]  von 
Mantineia  (wie  der  gewöhnlichere  Keraunios: 
Hsch.  s.  v.  von  Seleukeia)  möglicherweise 
Kurzf.  zu  KepccvvoßöXog.  —  Auch  bei  den 
Assyrern  ist  der  Feuergott  bisweilen  Personi- 
fikation des  zuckenden  Blitzstrahls;  s.  Tall- 
quist,  Serie  Maqlü  28. 

6)  Vgl.  Anaxipp.  bei  Athen.  X  10  417  a. 
—  Deshalb  gilt  das  Grab  der  vom  Blitz  ge- 
troffenen Semele  als  cißaxov  (Eur.  Bakch.  10; 
Paus.  IX  12«);  der  Blitztod  heiligt  [0.  529ioJ. 
Wer  ein  Blitzgrab  (s.  darüber  Bouche  Leclerq, 
Hist.  de  la  divin.  IV  51  ff.)  aufwühlt,  wird 
wahnsinnig,  Hör.  epist.  II  3  471. 

7)  O.  [164 ij.  Von  der  Vorstellung,  dass 
die  Dioskuren  Sterne  seien,  geht  auch  der 
von  Klein.  Rom.  hom.  5 13  II  183  Mi.  über- 
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zugeführt  ist1)-  In  diesen  letzteren  ist  auch  die  Sage  von  Phaethon  zu 
Haus,  dem  Morgenstern,  der  auf  den  Wagen  des  Sonnengottes  steigt  (o. 
S.  62;  u.  §  277):  eine  Vorstellung,  die  der  von  der  Süryä  auf  dem  Wagen 
der  Acvins  mindestens  nahe  verwandt  ist.  Hier  finden  wir  ferner  auch 
die  Vorstellungen  von  den  drei  Nachtwachen2),  die  für  eine  besonders 
altertümliche  Form  des  Dioskurenmythos,  für  die  Pegasossage  charakte- 
ristisch ist3).  Zu  alledem  kommt  noch,  dass  der  Ideenkreis,  den  die  hier 
in  Frage  kommenden  Mythen  und  mythischen  Vorstellungen  voraussetzen. 
im  schärfsten  Widerspruch  mit  dem  aus  anderen  linguistischen  und  palae- 
ontologischen  Beobachtungen  zu  erschliessenden  Bild  von  der  urindoger- 
manischen Kultur  steht*).  Demnach  neigt  sich  doch,  wenngleich  eine  be- 
stimmte Entscheidung  noch  aussteht,  die  Wagschale  nach  der  Seite  der 
Annahme,  dass  auch  der  Astral-  und  Feuerdienst  von  einem  der  vorder- 
asiatischen Kulturcentren  aus  gleichzeitig  nach  Osten  und  Westen  aus- 
gestrahlt sei. 

Noch  merkwürdiger  ist  ein  dritter  Kreis  religiöser  Vorstellungen, 
die  den  Griechen  und  Indern  gemeinsam  sind.  In  so  frühe  Zeit  auch  das 
Feueropfer  hinaufgeht,  so  ist  es  nicht  ursprünglich;  in  einer  älteren  Periode 
wurden  die  Opfergaben  den  Göttern  nicht  durch  den  Dampf  zugesendet, 
sondern  ihnen  bloss  dargebracht,  damit  sie,  die  herbeigerufen  wurden,  die 
'Seele'  des  Opfers  sich  aneigneten.  Natürlich  wurde  diese  Seele  oder 
Essenz  immer  materiell  vorgestellt,  aber  innerhalb  der  materiellen  Auf- 
fassung sind  verschiedene  Grade  zu  unterscheiden.  Man  sah  z.  B.  die 
Seele  der  Opfergabe  in  der  äusseren  Gestalt  oder  auch  in  dein  Dufte:  war 
jene  verfallen,  dieser  verflogen,  so  schien  die  auf  den  Altar  gelegte  oder 
sonst  der  Gottheit  dargebrachte  Opfergabe  von  der  letzteren  venehrt 
Oder  man  glaubte,  dass  die  Seele  des  Opfertieres  in  seinem  Blute5)  oder 
in  den  Haaren6)  wohne  und  bestrich  daher  den  Altar  mit  Blut7)  oder  schnitt 


lieferte  Mythos  aus,  nach  dem  Zeus  die  Dios- 
kuren  doTTJQ  yevöfiEvos  zeugt;  leider  kennen 
wir  nicht  das  Alter  dieser  spät  bezeugten 
Sagen  form. 

l)  G.  Tiele,  Ant.  Himmelsbilder,  Berlin 
1898  7  ff.  hat  den  griechischen  Ursprung  des 
Tierkreises  behauptet  und  insbesondere  S.  9 
den  Umstand,  dass  der  Gott  Gud,  der  offen- 
bar in  H.ziehung  zu  dem  'Himmelsstier'  Gud- 
ama  steht,  in  der  assyrischen  Mythologie 
Bote  der  Zwillingsgötter  Bird  und  Sarap  heisst, 
denen  'das  grosse  Zwillingsgestirn'  heilig  ist, 
tin   «in.  n  blossen  Zufall  erklärt.    Für  unsere 

e  ist  dies  nicht  entscheidend ;  die  Bal.v- 
loiiiiT  kOnntea  <'in  timolnoi  Ticrkreiszeichen 


Wkbeb,  Abh.BAW  1898  565  auch  «li-  Acvins. 

*)  Tallquist,  Ser.  Maqlü  35 s». 

»)  0.  [S.  186]. 

*)  So  wurde,  um  ein«  Acnene rlkhkoil 
hervorzuheben,  das  Pferd,  das  in  dem  liios 
kuren-,  Pegasos-  und  Acvinmvthos  so  wich- 
tig ist,  in  der  indogermanischen  Urzeit  «red« 
zum  Reiten  noch  zum  Fuhren  betratst !  BoHKA- 
der,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.4  882. 

6)  Vgl.  Pythag.  bei  Diog.  Laert.  8  s 

Emped.  fr.  372  M.  (Zum,  Gr.  Phil 
Serv.  YA  5j».     Anderes  bei  Mknac.  zu  I 
Liiert.  7 1»».     Die  Vorstellung   hat    auch   l»«-i 
den  Juden  während  aller  Perioden  gegolten 


benannt   haben,   ohne  den   ganzen  Zodiakus  {Gen.  9«;  Deuter,  l'iie;  Isr.  3n)  und  ist  ül»<  r 

zu  rennen.    Indessen  wäre  das  Zusammen-  haupt  weit   verbreitet.   Wn                   öchmi 

n    zweier    aufeinander   folgender   Tier-  intemnt.  IV  1887  :<7'.i;  ee  hlngl  wahrs- li.iu 

kr.isl.il. ler    sehr    auffällig,    und    überhaupt  licli  mit  ilir  auch  zusammen 

'.clii.-sst  Tible  weit  Ober  das  Ziel  hinaus,  so  durch  die  Wunde  entweicht,  8 

berechtigt  u  vielen  BteUen  seine  Kritik  an  vgl.  n  856  -                              a.  O.  368. 

den  bkherigen  Hypothesen    über   den  baby-  j           •)  Vgl.  flbei  diesen  Ynrstcllum 

lonkcnon   tftnprang  «les  Zodtekni  Jet;  wd.  W'ukbn,  Her  edoniai*  Intonation.  IV  1887 

auch   F.   r...ii.   Ilerl.  j.hil.   W'schr.   XIX    1899  374;  s.  auch  u. /$  V7//. 

1011  f.  —  Auf  das  Zodiakalzeichen  bezieht  |           ')  Diesem  Zweck  diente  nach  .lern  >.  h. 
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dem  Opfertier  die  Haarlocke  ab 1).  Die  Gottheit  erscheint  persönlich  beim 
Opfer;  bisweilen  wird  die  Vorstellung  so  gewendet,  dass  sie  gemeinschaft- 
lich mit  dem  Opferer  speist,  wodurch  nach  einer  weit  verbreiteten  Vor- 
stellung ein  Bund  geschlossen  wird.  So  glaubt  der  Opferer  in  eine  ge- 
heimnisvolle Berührung  mit  der  Gottheit  zu  geraten,  die  heilsam  sein, 
freilich  auch,  wenn  falsch  benutzt,  wie  eine  starke  Medizin  gefährliche 
Folgen  haben  könne.  Hinsichtlich  der  Verwendung  der  von  der  Gottheit 
nicht  genossenen  Teile  der  Gaben  finden  sich  wieder  verschiedene  Vor- 
stellungen. Bisweilen  galten  sie  als  gleichgültig;  dann  konnten  sie  weg- 
geworfen oder,  soweit  noch  verwendbar,  von  den  Menschen  beliebig  benutzt 
werden.  Weit  häufiger  glaubte  man  aber,  dass  das,  wovon  die  Gottheit  ge- 
nossen, mit  einem  Teil  ihrer  Kraft  erfüllt  und  deshalb,  je  nachdem,  gefähr- 
lich oder  auch  heilsam  sei.  Der  ersteren  Auffassung  entspricht  die  Sitte,  die 
Opferreste,  ja  selbst  die  beim  Opfer  verwendeten,  mit  der  Gottheit  in  Be- 
rührung gekommenen  und  demnach  unheimlichen  Geräte  und  Gewänder  zu 
vernichten  oder  sonst  unschädlich  zu  machen.  Aus  der  Auffassung  der 
Heilkraft  der  Opfer  ging  dagegen  einerseits  die  Verwendung  des  Opfers  zu 
allerhand  Zauberei,  andererseits  aber  die  Anschauung  hervor,  dass  der 
Mensch  durch  den  Genuss  der  von  der  Gottheit  berührten  Gabe  sich  eben- 
falls in  einen  mystischen  Kontakt  mit  ihr  setzen,  den  Bund  mit  ihr  er- 
neuen, sich  heiligen  und  stärken  könne.  Und  hier  berührt  sich  dieser 
uralte  Vorstellungskreis  mit  einem  noch  älteren,  der,  grundverschieden  von 
allen  bisher  betrachteten,  in  ihnen  doch  deutlich  zu  erkennen  ist.  Ein 
Opfer  gibt  es  in  diesem  ältesten  uns  erreichbaren  religiösen  Stratum  der 
Menschheit  überhaupt  noch  nicht.  Der  Mensch  will  das  göttliche  Wesen, 
das,  natürlich  materiell  gedacht,  durch  die  Natur  zerstreut  ist,  in  sich  auf- 
nehmen. Man  verzehrt  das  Tier,  in  dem  man  die  Gottheit  gegenwärtig 
glaubt,  um  sich  mit  der  göttlichen  Wesenheit  zu  erfüllen.  Man  gibt  die 
Töchter  und  Frauen  zu  einer  vermeintlichen  Vermählung  mit  der  Gottheit 
hin,  damit  in  der  Nachkommenschaft  das  Numen  fortlebe.  Das  ist  der 
rohe  und  sehr  materielle  Kern,  aus  dem  im  Verlaufe  einer  ziemlich  gut 
zu  überblickenden  Entwickelung  aller  Mystizismus  hervorgehen  sollte.  — 
Alle  diese  Riten,  sowohl  die,  welche  bezwecken,  das  Numen  in  der  Ge- 
meinde materiell  zu  erhalten,  wie  auch  die  feuerlosen  Darbringungen  sind, 
wie  gesagt,  älter  als  das  Feueropfer;  wir  können  noch  erkennen,  wie  dieses 
allmählich  aufkam.  Wo  die  Menschen  das  Opfer  genossen,  war  Feuer 
zur  Zubereitung  erforderlich:  damit  dies  besser  brenne,  warf  man  Fett- 
stücke des  Opfertieres   hinein,    was   allmählich  zu  der  Vorstellung  führte, 


u.  Eust.  1476 40  das  dfxviov,  y  444.  Vgl.  auch 
Eur.  IT  12,;  VA  6249;  Luk.  sacr.  9;  13;  Poll. 
on.  I27 ;  Orph.  A  315  u.  s.  w.  Ueber  den  Ge- 
brauch beim  römischen  Oktoberross  s.  Plut. 
qu.  Born.  97;  Fest.  178b  31.  Das  Ritual  wird 
auch  in  der  jüngeren  jüdischen  Gesetzgebung 
vorgeschrieben  {Exod.  29i2;  Lev.  4t,  9i2); 
in  dem  Heraklesdienst  zu  Gades,  der  viel- 
leicht phoinikische  Gebräuche  bewahrt  hatte, 
war  ebenfalls  Beschmierung  des  Altars  mit 
Blut  üblich,  wogegen  im  paphischen  Aphro- 


ditekult (nach  Tac.  hist.  2%)  mnguinem  arac 
obfundere  vetitum.  Wahrscheinlich  durch  Ver- 
mittelung  der  klassischen  Völker  wurde  die 
Sitte  nach  dem  Norden  (Grimm,  DM  l2  49; 
Jahn,  Opfergebr.  63)  übertragen.  —  Leicht 
verwechselt  werden  konnte  die  aus  einer 
anderen  Vorstellung  hervorgegangene  Sitte, 
die  Gemeinde  mit  Blut  zu  besprengen,  s.  u. 
[§  272J. 

x)   Aelteste   Beispiele    T  254;    y   446; 
I  422. 
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dass  diese  dem  menschlichen  Genüsse  vorenthaltenen  Stücke  der  Gottheit 
geopfert  würden.  Man  fing  an,  auch  Fleischstücke  zu  verbrennen:  wurde 
doch  der  Duft,  in  dem  man  früher  bisweilen  die  Essenz  des  Opfer- 
kannt  hatte,  so  am  ehesten  frei.  Fast  noch  wichtiger  wurde  eine  ander« 
Verwendung  des  Feuers:  die  apotropäische.  Das  Feuer  galt  als  das  wirk- 
samste Mittel,  gefährliche  Substanzen  zu  vernichten;  es  wurden  daher  die 
als  unheimlich  betrachteten  Opferreste  und  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen 
man  schädliche  Substanzen  wirksam  wähnte  oder  in  die  man  sonst  fin- 
den Menschen  gefährliche  Substanzen  hineingezaubert  hatte,  oft  verbrannt. 
Auch  hieraus  entwickelte  sich  die  Anschauung,  dass  die  verbrannten 
Fleischstücke  geopfert  seien.  So  entstand  allmählich  die  Vorstellung,  dass 
das  Feuer  selbst  die  Gottheit  sei.  Überall  sind  die  Übergänge  noch  sicht- 
bar: wie  man  z.  B.  einst  den  Gott  mystisch  in  sich  aufgenommen  hatte, 
indem  man  das  von  ihm  bewohnte  Tier  roh  verzehrte,  so  suchte  man  jetst 
diese  Vereinigung  dadurch  herbeizuführen,  dass  man  berauschende  Ge- 
tränke genoss,  in  denen  man  die  Feuersubstanz  wohnhaft  wähnte.  —  Von 
den  viel  verschlungenen  Vorstellungsreihen,  an  die  demnach  der  Begriff 
des  Feueropfers  anknüpft,  haben  sich  nun  bei  den  klassischen  Völkern 
zahlreiche  Reste  erhalten:  immer  wieder  kommt  die  Vorstellung  zum  Durch- 
brach, dass  die  Gottheit  sich  persönlich  heim  Opfer  einfinde,  rieh  auf  das 
ihr  bereitete  Polster  lagere,  die  vorgesetzten  Speisen  oder  vielmehr  ihre 
Essenz  geniesse1).    Ebenso  finden  sich  in  Griechenland  und  Italien  die  mit 


*)  Aus  Griechenland  sind  zwar  nicht 
viele  derartige  Feiern  litterarisch  oder  in- 
schriftlich  direkt  bezeugt;  aber  das  Bild  der 
Ueberlieferung  ändert  sich  vollständig,  wenn 
auch  die  bildlichen  Darstellungen  und  die 
Mythen  mit  berücksichtigt  werden.  Aus  dem 
umfangreichen,  aber  naturgemfiss  meist  un- 
sicheren Qtiellenmaterial,  das  grossenteils 
schon  Denkken,  De  theoxeniia  gesammelt  hat. 
seien  hervorgehoben :  A)  von  Theoxenien  für 
geborene  Götter:  1)  Zeus,  Diod.  Sinop.  / 
JII  548  t  Athen,  vi  36  S.  239  f.;  vgl.  CIA 
II  305 ii  (im  IYiraieus  /,.  Sotcr  mit  Atlieua 
ira);  ib.  Z.  <fiXio$  s.  Fuarn  Ivel  n,  sitz  )>. 
Im  \\V  1897  405;  2)  für  Hera  wurde  nach  der 
Entbindung  eine  Woche  lang  ein  Tisch  ge- 
deckt. Tertull  an.  39;  ob  die  Xf/t\ty«  vno 
'JfjyeUov  i]  Ovo!«  imteXovfit'yt]  t;]"Hq((  (Hsch.) 
mit  I.e.  tist»  niien  zusammenhängt,  ist  sehr  zw.; 
3)  Athens  (Sotcira  im  l'eiraieus,  8.  o.;  xXivt) 
in  Tegsa,  Paus.  Vlli  47t);  4)  Huton  CIA 
II  948 1    j  i ',<  ni  i  ',*■  oiQ(ö]oa<  u<n[i] 

xui  irjy  TQ(hi[iZicf  xoauijout;   4)  Demeter, 
8.  u.  /;.>7«/;    *>)   Artemis  hei  Kphesos,    ! 
stros'  GL,  Eust.  fi  85  S.  1714«  j  no  in 

Athen,  Com.  nep.  Tlmoth,  8;  häu- 

Bger    werden    solche    göttliche    Wesen   be- 
i.   die  Drsprtnglkh   Menschen  gewesen 
sind  oder  sein  sollen  (Wassnkk,  lltr.  apud 
Disserl  .    Kiel   1882    -    12  ff.; 
die  Totenmahlrlfs.  8.  u.  f§  S» 
a)    Adonis    (Alcxandrcia.    Theokr.    L5itr); 
\ias  {xXiri,  in  Atlieu.  Beb.  l'ind.  S  2it; 


vgl.  Pfühl.  r<>m}>  surr.  09  ff );  c)  Asklepios 
in  Athen  (r/1  II1  458b»  S.418;  453m  >.  II1': 
vgl.  Seh.  Arstph.  nXovx.  673  ttl  yQtdai 
otfoVr«?    (cTioßtiXXovaai   tüg  innonXtJaxot     ti 
('(9(rQU  xQbivutt  tls  jiQiüair.   x<  r«  x«< 

lnxXttnuö    Tt';y   ü'tiigay  dwQOy  < 

in  Phokis   Askl.  Archegetas,   Paul 
Dkneken  S.  33  erinnert  an  die   Geschichte 
von  der  Bewirtung  des  Asklepios  durch  So- 
phokles [o.  oO»J);    d)   Dionysos     mehrere 
nden  von  seiner  Aufnäht  Am- 

|.hikt\(.n  [v.  Athen  (Vi.  Athen.  II  7  8.  B8  nach 
Philo'.!..  FHQ  I  887 u;  l'aus.  I  2»1;  ß)  I ka- 
riös o.  [8.  iß].  Die  Geschichte  wird  bei  Seh. 
o0  mit  der  Penthenasage  und 

v.ui    Klein.  Alex.  str.  I    16  jo  366  Po.   mit   der 
Krtindung  des  Hexameters  durch  Ikarios' ' 
I'hanothea,  gewöhnlich  aber  mit  der  Erfin- 
dung   der  Tragödie    verbünd« 
[Hyg.  f.  129;  vgl.  Apd.  1  «4];  4  «  [ira 

attischen  Semachidai,  StB.«  r562n])    e)Dios- 
kuren  («)  Athen  urüntut,  nach  Darau 
a.  0.  23  den  spartanischen  Theoxenien  nach* 
gebil  irta,  Diod.  8a;  Sage  von  Phor- 

mii>n,  der  die  Dioskun  n  \<<w  utrt,  l'aiis.  III  L6e« 
oder  von   ihnen   bewirtel    wird.   Said.  4 
Dach  Theo]..   FHQ  I  330m;  vgl    1'lut 
posse    mm  !<'•    II 

,   ff.;   Koscher.   ML    111    1 
Sidektas  vgl.  u.  [§  258]\   y)  Paroa,  CIO  II 
S.  1074   add.  no.  2374ew.     Die    Dioskurea 
werden  dargestellt,  wie  sie  zur  x/ 
[z.  13.  auf  einem  gelbfig.  Vb.  aus    Kamiros 
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diesem  Ideenkreis  zusammenhängenden  Vorstellungen  von  der  Blutweihe 
und  von  der  Gefährlichkeit  der  beim  Opfer  gebrauchten  Geräte  und  Ge- 
wänder und  der  Opferüberreste1).  Dass  durch  die  gemeinsame  Speisung 
mit  der  Gottheit  eine  geheimnisvolle  Weihe  auf  die  Genossen  des  Mahles 
übergeht,  ist  auch  bei  den  klassischen  Völkern  nicht  vergessen2).  Ja 
selbst  von  der  Sitte,  eine  mystische  Einigung  mit  der  Gottheit  durch  deren 
Verspeisung  herbeizuführen,  haben  sich  hier  wahrscheinlich  Spuren  er- 
halten. Es  scheint  wenigstens  so,  als  ob  der  Enthusiasmus  der  Bakchan- 
tinnen  nach  der  ursprünglichen  Vorstellung  nicht  jenen  Taumel  verur- 
sachte, in  dem  sie  die  Tiere  zerrissen8),   sondern   als   ob  man  umgekehrt 


und  einem  Marmorrlf.  aus  Thessal.,  Fröh- 
ner,  Deux  peiut.  de  v.  gr.  1871  T.  I  u.  II]). 
f)  Harmodios  und  Aristogeiton  (in  Rho- 
dos, wo  das  Schiff  mit  ihren  Statuen  ge- 
landet war,  Val.  Max.  II  10  ext.  i).  Von  meh- 
reren Heroen  soll  g)  Herakles  bewirtet 
sein,  z.  B.  von  Aiakos  (Pind.  NIsö;  Seh.  Pind. 
N  4:36;  7 123),  Dexamenos  (in  Olenos  [4745]) 
Kollytos  (in  Athen,  StB.  Jiofxeia  281 13  [35m]. 
napdoiroi,  des  Herakles  erwähnt  Klei[to]dem. 
FHG  I  361 11.  In  Athen  spielt  auch  wahr- 
scheinlich der  von  Piaton  Lys.  2  S.  205 cd 
erwähnte  %£viO(x6g),  Molorchos  [463\],  Pho- 
los  [201i ;  465 5],  Poltys  (in  Ainos,  Apd.  2105), 
Telamon  (Hsd.  fr.  173  Rz. ;  Pind.  7  637  ff.), 
Thespios  (Apd.  266,'  Diod.  429;  vgl.  0.  [485]); 
in  Rom  wird  eine  ähnliche  Geschichte  von 
Euandros  erzählt,  der  die  Opfer  für  Herakles 
den  Potitiern  und  Pinariern  übertragen  habe 
(Diod.  42i ;  Dion.  Hai.  uqx.  1  4o;  Liv.  I  7 10  ff.). 
Auch  die  Kunst  hat  Herakles  liegend  und 
schmausend  dargestellt  [5OO13J.  Schon  die 
hier  gegebene  Auswahl  aus  den  Zeugnissen 
lässt  vermuten,  dass  die  Legenden  und  die 
Gebräuche,  obwohl  äusserlich  verwandt,  doch 
verschiedenartigen  Ursprungs  sind ;  freilich  ist 
es  im  einzelnen  nicht  immer  möglich,  diesen 
festzustellen.  Aus  der  Gesamtheit  der  Zeug- 
nisse, aber  nicht  aus  jedem  einzelnen  ergibt 
sich  das  Fortleben  der  Vorstellung  von  der 
Bewirtung  des  persönlich  anwesend  gedachten 
Daimons.  Im  Orient  werden  solche  Götter- 
mahle oft  erwähnt,  z.  B.  Ez.  16is;  23« ;  (Jes.) 
65  n.  —  Lager  und  Polster  sind  für  dies 
Ritual  wichtig;  die  römischen  Lectisternia 
(Marquaedt-Wissowa,  Hdb.  d.  röm.  Alt.  VI2 
45  ff.),  die  zuerst  im  J.  399  v.  Chr.  (Liv.  V 
13  s)  vielleicht  in  Nachahmung  der  delphi- 
schen Theoxenien  (Mommsen,  Delphika  299 
— 308;  vgl.  Deneken,  De  theoxen.  1 — 24)  ge- 
feiert wurden,  haben  vom  Lager  den  Namen. 
Eine  x'Aivt]  nennt  Hdt.  Im  in  einem  baby- 
lonischen Ritual,  das  allerdings  neben  der 
Bewirtung  des  Gottes  noch  einen  anderen 
Zweck  verfolgte.  —  Ausser  auf  Polstern 
scheint  man  aber  auch  die  Götter  sitzend 
auf  Thronen  bewirtet  zu  haben;  die  leeren 
Thronsessel,  die  sich  später  bei  manchen 
Heiligtümern  (vgl.  bes.  Reichel,  Vorhellen. 
Götterk.  13  ff.),    in   Delphoi    (Paus.  X  24  5; 


über  den  Thron  des  Midas  s.  Hdt.  I14),  Ko- 
rinth  (für  die  Göttermutter  Paus.  II  47;  vgl. 
die  8qovio[iol  fxrjtQwoi,  Suid.  'ÖQcpev'g),  in  der 
kretischen  Zeushöhle  (Porph.  v.  Pyth.  17),  in 
Ainos  (Mz.)  und  ursprünglich  jedenfalls  auch 
in  Amyklai  befanden,  waren  sicher  einst  für 
die  persönlich  herbeigerufenen  Gottheiten  be- 
stimmt. —  Die  Eranier  und  Inder  breiteten 
für  die  Gottheit  Gras  zum  Niedersitzen  aus. 
J)  Vgl.  z.  B.  Melanth.  'über  die  Eleusi- 
nischen  Mysterien'  FHG  IV  4443  ticctqiöv 
iort,  ra?g  ftecag  (ii>i£Qovi>  xul  rag  ffroA«?, 
ev  ctig  Tv%otev  {Avrjdevreg.  Die  Vorstellung 
ist  dieselbe,  nach  der  im  heutigen  Griechen- 
land Genesene  ihre  Gewänder  in  der  Kirche 
lassen  (Rodd,  Cast.  and  lore  of  modern  Gr. 
166):  man  glaubte,  dass  die  dämonische  Sub- 
stanz in  den  Gewändern  sitze.  —  Aus  einer 
verwandten  Vorstellung  leitet  Jevons,  Introd. 
146  vielleicht  m.  R.  das  in  manchen  Kulten 
sich  findende  Verbot,  das  Opfer  anders  als 
an  der  Opferstätte  zu  verzehren,  her. 

2)  Ausser  manchem  anderen,  was  neben- 
bei zur  Sprache  gekommen  ist  und  kommen 
wird,  sei  an  Myth.  Vat.  I  177  erinnert:  tem- 
plum  Iunonis  fuit,  in  quo  mensam  Hercules 
et  Diana  lectum  habebat;  ubi  portabantur 
pueri,  ut  de  ipsa  mensa  ederent  et  inde  acci- 
perent  fortitudinem  et  in  lecto  Dianae  dor- 
mirent,  ut  omnibus  amabiles  fierent  et  Wo- 
rum generatio  suecresceret.  Der  Ort  des 
Heiligtums  ist  weder  hier  noch  in  der  ver- 
kürzten Notiz  Intp.  Serv.  Vi?  4 62  angegeben; 
aber  an  der  Zeremonie  und  ihrer  Bedeutung 
ist  ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich. 

3)  Lobeck,  Agl.  I  653  f.  —  Unter  den 
zahlreichen  Kunstdarstellungen  der  sogen. 
Chimairophonos  gehören  die  schönsten  einer 
im  V.  Jh.  in  Athen  gefertigten  Rundbasis  an, 
deren  flache  Rlfs.  nach  Rom  geschafft  und 
doil  oft  kopiert  worden  sind:  Winter,  L. 
Berl.  Wpr.  1890  S.  97—121.  Ueber  die  Ent- 
stehung des  Typus  s.  Couve,  Bull.  corr.  hell. 
XIX  1895  95  ff.  Auch  in  der  Litteratur  be- 
gegnen die  wilde  Tiere  zerreissenden  Maina- 
den oft;  vgl.  Voigt  in  Roschers  ML  I  1637. 
Zerrissen  werden  Schlangen  (?  Galen  antld. 
18  [XIV  S.  45  Kühn]  rjv'ixu  ol  riö  Jiovvaw 
ßnx%Evovreg  eiw&aoi  öiuanuy  rag  i%idvag 
nuvofxevov  zov  i)(>og,  ovnw  d'tjqyfAEVov  ÖEQovg; 
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in  dem  Tiere  die  Gottheit  gegenwärtig  wähnte  und  durch  die  Verzehrung 
der  rohen  Gliedmassen  die  Gottheit  in  sich  aufzunehmen,  h>&€9$1)  zu 
werden  beabsichtigte.  Hierfür  spricht  zunächst,  dass  die  Mainaden,  die 
den  Ammen  des  Dionysos  gleichgesetzt  werden2),  oft  wilden  Tiden  die 
Brust  reichen3).  Auch  an  die  zahlreichen  Legenden  darf  erinnert  wer»l<  n. 
in  denen  Bakchen  ihren  eigenen  Sohn  zerreissen  (u.  §  274):  sind  diead 
Legenden  auch  sehr  früh  umgedeutet,  so  weisen  sie  doch  auf  ein  Ritual 
hin,  in  welchem  das  zerrissene  Tier  eigentlich  der  zerrissene  Gott  ist,  den 


vgl.  Prudent.  contra  Amm,  liso  [LX  S.  129 
Mi.]),  Rehe  (Phot.  veßQiCciv;  vgl.  dasVb.  Mün- 
chen 807  =  0.  Jahn,  Penth.  u.  Main.  2  a. 
Anderes  bei  Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert.  94ies), 
Ziegen  (?  Hsch.  aiyiteiv),  Stiere  (Cat.  64257 ; 
von  Kreta  Firm.  Mat.  err.  65  Halh)  und  an- 
dere zahme  und  wilde  Tiere  (Eur.  Bakch. 
726  IT.),  die  dann  roh  gegessen  werden  (Eur. 
Bakch,  137 ;  Ap.  Rh.  1  eis ;  Luk.  Bakch.  2  a.  E.) ; 
daher  konnte  nach  einer  uns  fast  unbejin  if 
liehen,  aber  in  diesem  den  Opferer  dem  Gotte 
gleichsetzenden  Kult  nicht  auffälligen  Be- 
zeichnung der  Gott  —  der  eigentlich  ver- 
speist wurde  —  doch  selbst  den  N.  'SlfXTjaitJQ 
(Nonn.  D  14so),  'Slfiädcog  (auf  Chios  und  wahr- 
scheinlich auf  Tenedos,  Porph.  abst.  2tr>), 
Tavgoqdyog  (Soph.  fr.  607  N.*)  führen,  gerade 
wie  ihn  die  Künstler,  ein  Hirschkalb  zer- 
reissend,  darstellten  (Panofka,  Mus.  Blac. 
XIII)  und  wie  man  von  dem  (durch  Hera 
verursachten,  Athen.  X  65  S.  440d)  Wahn- 
sinn des  Dionysos,  offenbar  mit  Rücksicht 
auf"  die  /uayia  der  Thyiaden  sprach.  —  Ro- 
bertson Smith,  der  zuerst  in  der  Encjfd» 
paedia  BrUmmniot  auf  das  mystische  Ritual 
des  Essens  der  Gottheit  aufmerksam  gemacht 
hat.  vergleicht  <*•  B.  £  Br.  XXI  136a)  die 
griechische  Sitte,  der  Hekate  und  auch  an- 
deren Gottheiten  die  Tiere  zu  opfern,  in  tatet 
sie  gegenwärtig  erschienen.  Indessen  lassen 
diese  Opfer,  in  denen  ein  Enthusiasmos  nicht 
bezeugt  ist,  eine  näher  liegende  andere  Er- 
klärung zu. 

1 1  Wie  auch  sonst,  äussert  sich  hier  die 
Krfüllun.u  mit  der  Gottheit  nach  den  «Hau- 
ben der  Alten  als  Verzückung  (oiarpos,  fin- 

\voim:    vgl.  z.  B.  Aisch.  fr.  163;  Kur. 

I.  118;  298;  655;  970;  Kallistr.  faq 
S.  428u  K.).  Dass  man  den  Goti  im  \\  ein 
oder  Epheu  [86f)  wohnend  dachte,  hängt 
ii.  a.  auch  damit  zusammen,  dass  man  den 
naeli  drin  i  ',,  nuss  eintretenden  Rauschzustand 
als  Wirkung  des  genossenen  Dämons  hetrach- 
tete.  -  Vgl.  auch,  was  nach  Hdt.  4™  die 
Skythen    von   Dionysos   sagten:    ftmimtt 

Von   den   N.  der 

Üak«  hantiuiieii   heziehen   sich   iler  der  Maina 
den    |vi;l.    Mainalos.   ,,    />'.    /.'///)    imd   ^die- 
nlich die  der  Thviaden  (TMPnuwm, 

\  1886  764  allerdings  als  Ken, 
'die    Käuferinnen'    gefasst)    und    Dyamainai 

.'in.   Ii  [c)ftait(c 


wenn  so  die  noch  von  Lobeck,  Ayl.  II  I 
auf  der  zweiten  der  mit  dieser  Zahl  beseich- 
neten  Seiten  verteidigte  hs.liche  La.  zu 
bessern  ist;  vgl.  Phflarg.V(?  248?)  auf  die  Ver- 
zückung. Als  vom  Gotte  erfüllt,  fcanachen  die 
Verehrer  und  Verehrerinnen  dee Dionysos  mit 
diesem  Namen,  Attrihut  und  Funktion,  sie 
heissen  z.  B.  Bakchen,  Sabboi  oder  Saboi  ( Tlut. 
ijit. ronr,  IV 6s;  Phot.«  vaaßoi  und  octßovg;  vgl. 
Dion.  Sabos,  Orph.  h  49»  und  den  Sebazioe; 
•ädere  weitgehende  Zusammenstellnngen  bei 
Usbner,  Göttern.  45,  der  z.  B.  die  Bakchen- 

ii  hnungen  ooßädes  [Lobeck.  Agl.  1088], 
*ooiies  [Hsch. ;  cod.ooidrjvdeis],  ferner  die  aevt- 
o°«i  [Korn.  30  S.  176  Os.]  u.  die  makedonischen 

r  die  Silene  *2avä6m   [lisch.  .«   p] 
gleicht),  (potTa'des  (Eur.  Bakch.  lös.  wie  Bak- 
chos  <t>oii(th£i>(,  Opp.  Kyn.  4»se  oder  ♦oiki- 

ip,  AP  IX  524»»),  Bassarai  (Athen.  V  28 
S.  198e;  vgl.  Porph.  abst.  2s;  Bassarides  bei 
Nonn.  D  14j»s;  15 15»  u.  ö.;  vgl.  Dionysos  Baa- 
saros,  Orph.  h  45»;  52n,  oder  Haaaapei's, 
ebd.  45  in  der  Ueberschr.);  zu  der  Bakchan- 
tin  Arsinoe  (Plut.  q  vgl.  Bak 

«eQoiroos  Orph.  fr.  11».  Zwar  finden  sich 
derartige  Ausgleichungen  zwischen  dem  (Jott 
und  scinon  Priestern  auch  da,  wo  der  eisten« 
das  mythische  Prototyp  der  letzteren  ist, 
oder  diese  das  Leiden  jenes  dramatisch  dar- 
stellen; aber  selbst  wer  nicht  auch  in  di 
Fällen  die  Fiktion  einer  mystischen  Vereini- 
gung zwischen  Priester  und  Gottheit  zugibt, 
wird  diese  wenigstens  für  die  Häkchen  an- 
nehmen müssen.  —  Als  LoiIDK,  Ps. 
II-  80),  oder  MÖrovot  1  Plut.  U.  35)  sind  die 
Bakchen  auch  prophi  Kur.  Utk.  119), 
was  wiederum  auch  von  dem  Gott  ^'ilt,  der 
I  griffen   hat :    Kur.  Bakch, 

«)  z  132;  Hom.  //  26t;  Seh.  Z  181  AD 
mit  «1er  ttubser.  'Eumelos'  (s.  fr.  10  Ki.); 
Pherek.  FHO  I  *U.:  Soph.  0A'.679;  Achaioa 
VG  F*  750j«  (wo  Vai.i'sii-s1  Aenderung  falsch 
iat);  Plut.  qu.  eom».  IV  8t;  (>i'i>  Kyn. 
Orph.  //  80»;  545  (vgl.  jedoch  Dikterich, 
llitnin.  Orph,  87);  Diod.  5&o  u.  aa. 

»)  Eur.  Bakch.690;  Nonn.  I>  14  sei ;  24  nc, 
45»05  f  ;  Stbphani,  <'<>»i/>tc  rendu  \^>>\  195 
einen  Cameo).  Demnach  galten  die 
Mainaden  ala  den  Tieren  vertraut;  schon  bei 
Alkin.  fr.  345  —  bei  dem  freilich  auch  an 
einen  Kyheleknlt  gedacht  werden  kann  — 
winl  eine  Löwin  gemolken. 
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die  Mainaden  vorher  genährt  haben.  In  der  That  ist  der  unglückliche 
Held  der  bekanntesten  dieser  Legenden,  Pentheus,  auch  aus  anderen 
Gründen  als  eine  Hypostase  des  Gottes  zu  vermuten1);  und  wenn  Orpheus, 
der  allerdings  nicht  der  Sohn  einer  Thyiade  ist,  aber  doch  offenbar  eben- 
falls diesem  Kreis  angehört,  wegen  der  Dunkelheit  seines  Namens  bis  jetzt 
nicht  dem  Dionysos  gleichgestellt  werden  darf,  so  sind  doch  jedenfalls, 
wie  auch  im  Altertum  angenommen  wurde2),  Züge  des  Dionysos  auf  ihn 
übertragen.  Ausserdem  wird  Dionysos  geradezu  als  sq^pog  bezeichnet3), 
und  bei  einem  diesem  Ritualkreis  wenigstens  nahestehenden  tenedischen 
Opfer  wurde  das  geschlachtete  Kalb4)  vorher  wie  ein  menschliches  Kind 
behandelt;  wie  vielleicht  schon  im  Altertum  wird  dies  jetzt  gewöhnlich 
als  Ablösung  alter  Menschenopfer  gefasst,  und  es  ist  auch  möglich,  dass 
bei  besonderer  Not  wirklich  Menschen  geschlachtet  wurden,  aber  nach  den 
weiteren,  gleich  zu  besprechenden  Zeremonien  ist  es  wahrscheinlicher,  dass 
man  das  Kalb  mit  xö&oqvoi  versah,  weil  in  ihm  der  Gott  lebendig  zu 
sein  schien,  den  man  sich  zugleich  als  menschliches  Kind  vorstellte.  Da- 
mit hängt  zusammen,  dass  die  Bassarai,  d.  h.  die  Thyiaden  als  Menschen- 
fleischfresserinnen  bezeichnet  werden5).  Ja  Dionysos  selbst  gilt,  indem 
auf  ihn  übertragen  wird,  was  seine  von  ihm  erfüllten  und  ihm  gleich- 
gesetzten Diener  thun,  in  Tenedos  als  ccv&QcoizoQQcciaTrjs6):  das  Epos,  das 
diesem  ganzen  Wesen  gründlich  abhold  ist,  hat  den  Ritus  verspottet,  in- 
dem es  dem  menschenfressenden  Riesen  in  der  Höhle  den  diesem  Kult 
entstammenden  Namen  Polyphemos  beilegt.  Nun  erklärt  sich  auch 
die   in    mehreren   Mythen 7)    und    im    tenedischen 8)    und    orchomenischen 


*)  Wie  Dionysos  gerade  in  diesem  Kreis 
als  Stier  gedacht  wird,  so  wird  Pentheus  in 
den  Stier  (die  Mainaden  in  Panther)  ver- 
wandelt (Opp.  Kyn.  4305).  Die  Namensform 
ist  boiotisch,  denn  II  ist  nicht  ursprünglich, 
sondern  aus  kv  entstanden,  wie  das  ionische 
Tsv&evg  (Hekataios  bei  Phot.  s  v)  beweist; 
vgl.  Solmsen,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf .  XXXIV 
1897  546 ;  Hoffmann,  Gr.  Dial.  III  593.  Dem- 
nach ist  der  N.  von  nev&og  z*u  trennen,  mit  dem 
ihn  allerdings  nicht  erst  Aischylos  (v.  Wilamo- 
witz-Möllendokff,  Her.  II2  19),  sondern  be- 
reits ein  altargivischer  Dichter  zusammen- 
stellte [181 10],  und  von  xEvdrjg  abzuleiten:  er 
entspricht  also  dem  Dionysos  FWkumvuoxrjg, 
dessen  N.  bei  Orph.  fr.  191  zwar  vielleicht 
nur  das  Kind  bedeutet  (vgl.  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XVII  1890  699),  aber  in  diesem  Fall  sehr 
wahrscheinlich  umgedeutet  ist.  —  Dass  Pen- 
theus ursprünglich  ostboiotisch,  wenn  auch 
nicht  gerade  thebanisch  ist,  kann  nicht  be- 
zweifelt werden;  über  seine  Lokalisierung 
in  Skolos  vgl.  o.  [84  a].  Von  Ostboiotien  ge- 
langte er  nach  Westgriechenland,  wie  Kad- 
mos  und  Agaue  (Hyg.  f.  184),  welche  letztere 
in  Ulyrien  ihren  Gastfreund  und  Gatten  Ly- 
kotherses  getötet  haben  soll,  um  dem  V.  die 
Herrschaft  zu  verschaffen  (Hyg.  f.  240;  254). 
Bei  Kichyros  (am  Nekyomanteion  ?  Ellis, 
Class.  rev.  X  1896  177-183,  der  auch  [Virg.] 


Cul.  110  vergleicht),  am  Grabe  von  Echions 
T.  Epeiros  (Parthen.  32),  die  bei  der  Auswan- 
derung Pentheus'  Gebeine  getragen  haben 
sollte,  scheint  man  auch  von  ihm  erzählt  zu 
haben.  —  Vgl.  über  die  Pentheussage  und  ihre 
nord-  und  mitteleuropäischen  Parallelen  A.  G. 
Bather,  Journ. Hell.stud.  XIV  1894  244—263, 
dem  sich  Jevons,  lntrod.  255  anschliesst. 

2)  Vgl.  Prokl.  zu  Plafcrep.  398  S.  174  f. 
Kkoll  dkX'  'Ogcpsvg  fxsv  cixs  xcüp  Jbovvoov 
teXeuöv  ijyefj,(oy  yEv6(j.£i>og  xa  o/uoia  na&slv 
vno  twV  [xv&wv  e'iQTjTai  rw  oysxsQw  #£w 
(xcti  yuQ  6  anaviafxog  xwv  diovvaiaxiav  er 
saxtf  avv&t}fi,äx(üv). 

«)  Vgl.  u.  [§  267]. 

4)  Ail.  n  a  1234    Tsvedioi    de  xw  nceXai 

äv&Q(07lOQQCcioXrj    JlOVVGO)     XQECpOVOl     XVOVOttV 

ßovy,  XEXovaav  ds  tiqa  avxtfv  oia  dijnov  Xs%(o 
x}£Qct7iEi>ov(U'  xd  df  aQiiyEvsg  ßgEfpog  xaxa- 
&vov<uv  i'nodijoavxsg  xoüÖQvovg.  Der  'men- 
schenzerreissende'  Dionysos  [o.  304  r>]  ist  wahr- 
scheinlich der  von  Porph.  abst.  2  55  gemeinte. 

5)  Porph.  abst.  28. 

6)  S.  o.  [A.  i]. 

7)  Ueber  Tereus  und  Polytechnos  s.  0. 
[92z],  über  Dryas  0.  [214z]. 

8)  Die  von  Ridoeway,  Class.  rev.  VII 
1893  80  verkannte  Beziehung  des  tenedischen 
Wappens  auf  diesen  Kult  [304  a]  scheint  mir 
sicher;  vgl.  auch  Wroth,  Nm»».  chron.  Illxvn 
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Kult1)  bezeugte  Verfolgung  der  Mainaden  durch  den  Priester  mit  dem 
Beil:  eine  Sühne  für  die  Tötung  des  Gottes  schien  erforderlich.  Sodann 
entspricht,  wie  dies  auch  im  Altertum  empfunden  wurde2),  der  Zerreißung 
und  Verspeisung  des  Opfertieres  die  mythische  Zerreissung  und  Verspeisung 
des  Dionysos  durch  die  Titanen.  In  der  aus  dem  VI.  Jh.  stammenden 
orphischen  Fassung,  in  der  der  Mythos  allein  überliefert  ist,  leuchtet  doch, 
so  sehr  dieser  sonst  durch  die  Hineintragung  einer  philosophischen  Idee 
verdunkelt  ist,  die  Vorstellung  durch,  dass  durch  den  Qenuss  des  FK  ist  Ins 
die  göttliche  Substanz  aufgenommen  werde:  ja  die  einzige  wahrscheinliche 
Erklärung  für  die  seltsame  mythologische  Formulierung  des  kosmogoni- 
schen  Gedankens  ist  die  Ableitung  aus  einer  Legende,  die  demnach  voll- 
ständig einem  Ritual  entsprechen  würde,  in  dem  die  Opferer  durch  den 
Genuss  des  Gottes  diesen  in  sich  aufzunehmen  gedachten.  Endlich  darf 
auch  daran  erinnert  werden,  dass  ein  für  derartige  Riten  massgebend»  r 
Zeuge,  Plutarch 3),  einen  ähnlichen  Ritus  der  Bakchantinnen,  den  arxaqay- 
fxöq  und  das  Verzehren  des  Epheus,  so  auffasst,  dass  durch  den  Qenan 
desselben  der  Enthusiasmos  hervorgerufen  werde:  denn  dass  hier  der 
risssene  Epheu  Bakchos  vertritt,  der  auch  sonst  im  Epheu  wohnend  ge- 
dacht wird4),  darf  als  sicher  angenommen  werden.  Hieraus  i>t  zu- 
gleich zu  schliessen,  dass  die  nirgends  ausdrücklich  erwähnte  Vorstellung 
von  der  Verspeisung  des  Gottes  nicht,   wie  man  leicht  annehmen  konnte, 


1897  113.  An  der  Stelle  der  Bakchantinnen 
steht  hier  wohl  ein  männlicher  Opferer,  aber 
er  flieht  ans  Meer  (Ail.  n  a  \2n),  wie  (ins  Meer) 
die  Dionysosammen,  von  denen  übrigens  auch 
für  Tenedos  Leukothea  bezeugt  ist  fo.  303  f.]. 
Ein  männlicher  Opferer,  der  flieht,  ist  auch 
für  die  Dipolieia  fo.  28  f.  u.  §  27 r>]  und  für 
den  lykaiischen  Zeuskult  bezeugt.  Auch 
diese  Riten  gehörten  ursprünglich  in  diesen 
Kreis  (vgl.  übei  die  liuphonien  Jevons,  Intnxl. 
291);  indessen  ist  hier  das  Mainadentum  ganz 
fortgelassen,  und  dafür  war  das  sich  auch 
am  Schluss  der  Athamassage  findende  Motiv 
der  Verbannung,  das  'Leben  mit  den  Wölfen', 
selbständig  ausgebildet,  umgedeutet  und,  wie 
es  scheint,  Hauptsache  der  ganzen  Opfei  vor 
Stellung  geworden.  Gehörte  ursprünglich  die 
Flucht  von  der  x«a/«?,  I'lut.  </</*.  or.  IS  in 
diesen  Kreis? 

>)  Vgl.  o.  [S.  80n  f.J.    Der  Nam. ■■ 
Festes   Agrionia   (Welckbr,   AD  III  188  ff. 
T.xiv  [rf.  Vh.]:RApp,  Rh.  M.  XXVII  L« 
.in    drin    zugleich    dar    <;»'tt    im    Kpheu   zer- 
rissen fg.  u.  A.i]  und  als  zu  den  Mumm 
flohen  lu/.iiclinet  wurde  (l'lut.  qu.  ton*.  VIII 
prooim.),  muss  auch  sonst  vcrlueitet  gewesen 
Min;  von  Theben  aus,  wo  sich  ein  uyiiv  in- 
schloss  (lisch.  ayotmi  »j  Atli.  Mitt.  VII  1882 
349),   oder  doch  aus  Ostboiotien    wurde  das 
wie  es  scheint,  unter  dem  N.  'Ayotina 

h.  »  r)  oder  vielleicht  'JyoUtv«  (wenn  so 
bei  lisch. './;  Qiimtt  zu  ntmmi  i^t)  nach  Ar- 
gos  [181%  i  /,  von  dort  nach  Kos,  Rhodos  fo.  265t] 
\.  r|itl:iiizl  :    wir    tiuuVu   es   auch    odw  rl 
es   vermuten    auf    Kal.vmna.     in    l'.yzanz.    in 


Messene  (Wilhelm,  Ath.  Mitt.  XVI  1891 
und  auf  Sicilien;  s.  Berok.  Beitr.  z.  Moni 
•M.    Ueber  den  lesbischen  Monat  '.>; 
dessen  N.  Meister,  von  tlytlqm  ableiten  wollte. 
s.  Cichobiüs,  Sitz.hei.  BAW  1889  376a; 
Scan  158;  IIokfmann,  Grrieck. 

Dial.  II  320;  454.  —  Anderes  bei  Bai 
Joum.  Hell.  ttud.  XIV  1894  260.  -  Das 
heisst   nach    einem    verschollenen    Dionysos 

*'.1yQict\i]u)v  {=  *'j-j  toeOHIB,  ML  III 

1163 18).    Usener  (Rh.   M.   1.1  II    i 
der  in  'lein  Ritual  eine  Verfolgung  des  E 
mers  durch  den  Winter  erblickt,  deul 
als  den  'wilden'  Sturmgott:   eine  Erklärung 
des  Wortes,  die  mit  der  Deutung  der  Zere- 
monie   fällt.     Berok   dachte    an    die   SyQUt 

SvXa    (Bekker,    An.    I    IOit;    vgl.    Tl kr. 

24«?).  —  Wie   hier  die   Mainaden,    wird   in 
dem  von  Diod.  1  »i  beschriebenen  Ritual  der 
Paraschist,  der  die  Leiche  angeschnitten 
folgt;  die  Vorstellung  ist  dieselbe:  durch 
Scheinverfolgung   wird   der  notwendige    und 
fromme  Frevel  gesühnt     Auch  dass  di. 
temispriesterin  in  Teges  heim  Fest  des  Apol- 
lon  Agyieus  jemand  verfolgte,   wie  Artemis 
den  Leimon,  Tegeates'  und  Mairas'  S.,   der 
ihren  Liebling,  seinen  Br.  Skephros,  getotefl 
(Paus.  VIII  53t),  kann  hierher  gehören 

*)  Die  nQÖyoyoi  ä9ifU9tMt  deren  Schuld 
nach  Orph.  fr.  208  wqm 
in  Thyiadenzügen  gesühnt  werden  soll,  sind 
natürlich  die  Titanen,   au  Ische  die 

Menschen  geboren  sind  // 

»)    Plut.  ,,n.  Rfcft.  112. 
*)  8.  o.  fH6 10J. 
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früh  verschollen  sei,  vielmehr  während  des  ganzen  Altertums  in  den  be- 
teiligten Kreisen  fortbestanden  habe:  dazu  stimmt,  dass  nach  einer  nicht 
unwahrscheinlichen  Vermutung  die  Eucharistie  an  einen  Mysterienritus  an- 
knüpft. Thatsächlich  steht  der  Enthusiasmus,  wie  er  hier  aufgefasst  ist, 
in  dem'  späteren  griechischen  Kult  als  etwas,  wenn  auch  Fremdartiges,  so 
doch  keineswegs  ganz  Vereinzeltes  da:  es  hat  zu  keiner  Zeit  dem  alten 
Griechen  an  Mitteln  gefehlt,  sich  materiell  mit  der  Gottheit  zu  erfüllen. 
Die  ganze  ekstatische  Weissagung  (u.  §  276)  beruht  auf  dem  Gedanken 
der  Besitzung  der  Menschen  durch  den  Gott;  und  eben  im  Dionysos-  und 
Artemisdienst,  dem  die  Mainaden  angehören,  wurde  die  Zeremonie  der 
Aiora l)  geübt,  welche,  obwohl  ebenfalls  im  Altertum  und  in  neuerer  Zeit 2) 
anders  gedeutet,  kaum  etwas  anderes  bezweckt  haben  kann  als  die  Er- 
füllung der  an  den  Bäumen  hängenden  Mädchen  mit  der  Substanz  der 
durch  die  Lüfte  fahrenden  Artemis.  Mit  der  Kommunion  des  Thyiaden- 
dienstes  lässt  sich  diese  Zeremonie  um  so  mehr  vergleichen,  weil 
das  hängende  Mädchen  ebenfalls  der  Gottheit  gleichgesetzt  und  daher3) 
von  dieser4)  oder  später  von  den  aus  ihr  hypostasierten  Heroinen5)  er- 
zählt wird,  dass  sie  sich  aufgehängt  haben.  Andere  Riten,  durch  welche 
die  göttliche  Substanz  eingefangen  werden  sollte,  werden  sich  später  er- 
geben. Aber  allerdings  hat  der  aufgeklärte  Gottesdienst  der  Blütezeit  auf 
diese  Mittel  verhältnismässig  wenig  Wert  gelegt.     So   ist   es  auch  zu  er- 


J)  Vgl.  Lobeck,  Agl.  I  585 ;  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  324 6s;  Böttichek,  Baumcult  80  ff.; 
Mommsen,  Delph.  251;  Feste  der  St.  Ath.  355. 
Der  Festgesang  hiess  dXfjrig  {EM  s  v  62s; 
Athen.  XIV  10  618e;  Hyg.  p  a  24  S.  37 n 
u.  aa.),  weil  Erigone  als  Bettlerin  mit  dem 
Hunde  durch  das  Land  gezogen  war. 

2)  Die  Umdeutung  des  Ritus  führte  in 
boiotischer  Zeit  dazu,  dass  man  statt  der 
Frauen  Puppen  aufhängte  [u.  §  274];  dann 
lag  die  Umdeutung  sehr  nahe,  die  auch  bis- 
weilen im  Altertum  wie  in  neuerer  Zeit  auf- 
tritt, dass  diese  Puppen  alte  Menschenopfer 
ersetzten.  Andere  sahen  in  dem  Ritus  eine 
Luftreinigung  (Serv.  YG  2389  geg.  E.).  Varro 
bei  Intp.  Serv.  YA  12603  vermutet  suspendi- 
osis,  quibus  iusta  fieri  ius  non  sit,  suspensis 
oscillis  veluti  per  imitationem  mortis  paren- 
tari.  Diese  Erklärung  der  aliofta  ist  auch 
bei  Lact,  zu  Stat.  Th.  11 644  vorausgesetzt. 

3)  Usenkr,  Göttern.  238  ff.  sieht  irrig  in 
der  aufgehängten  Artemis  eine  Mondgöttin, 
Maass,  Arat.  368 13  meint,  man  habe  von 
der  suffocata  Artemis  und  Helena  erzählt, 
quod  suffocatrlx  utraque  credebatur. 

4)  Ueber  den  Kreis  der  Artemis  'Anay%o- 
/ueV»;  zu  Kondylea  s.  0.  [163z];  vielleicht  ge- 
hört auch  die  Kondylitis  von  Methymna 
(Klein.  Alex,  protr.  2  38  S.  32  Po.)  in  diesen 
Kreis.  Nicht  wahrscheinlich  bringt  Usenek, 
Rh.  M.  XXIII  1868  336  Kondylitis  mit  Her- 
mes Kandaules,  dem  lichtraubenden  Gott, 
der  bei  der  Mondfinsternis  den  Hund,  das 
Symbol  des  Lichtes,  binde  (vgl.  SovXog),   in 


Verbindung.  —  Als  Göttinnen  sind  auch  die 
thessalische  Aspalis,  Ameilete  (?man  ver- 
gleicht Hsch.  fxeiXsTv  '  «Qeoxeiv),  Hekaerge 
(Anton.  Lib.  13)  und  die  ephesische  Hekate 
(Kallim.  II  S.  356  fr.  lOOlu  Schn.;  Eust.  fx  85 
171443)  empfunden,  obgleich  die  dazu  ge- 
hörige Geschichte  von  sterblichen  Frauen  er- 
zählt wird:  Aspalis,  von  Usener,  Rh.  M.  XIL 
1894  471  schwerlich  m.  R.  als  'flimmernde', 
'tanzende'  Mondgöttin  gedeutet  und  mit  der 
troizenischen  Euopis  (Parth.  31)  verglichen, 
sollte,  um  nicht  von  einem  Tyrannen  Tar- 
taros geschändet  zu  werden,  sich  aufgehängt 
haben,  und  die  milesische  Sage  wird  von  der 
Frau  des  Ephesos  erzählt,  welche  die  von  der 
Schwelle  gewiesene  Artemis  (Hekate)  in  eine 
Hündin  verwandelte  und  der,  als  sie  aus 
Scham  darob  ihrem  Leben  mit  dem  Strick 
ein  Ende  gemacht,  die  mitleidige  Göttin 
ihren  eigenen  Namen  und  ihren  xoopog  bei- 
legte. Die  Sage  enthält  sicher  alte  legen- 
darische Elemente;  die  Hündin  z.  B.  wird 
durch  die  Erigonesage  als  alt  erwiesen. 

5)  Ueb.  Helena  s.  0.  [163z];  üb.  Byblis, 
die  sich  an  einem  Nussbaum  aufhängt,  vgl. 
Kon.  2.  Die  attischen  Aiora  wurden  gewöhn- 
lich durch  die  Erhängung  der  Erigone  moti- 
viert: myth.  Vat.  1 19;  II  61  und  die  0.  [S.47i] 
angegebenen  Zeugnisse;  doch  nannte  man 
angeblich  auch  1)  Persephone,  2)  Medeia, 
3)  die  T.  des  Tyrrheners  Maleos,  4)  die  des 
Aigisthos  und  der  Klytaimestra  Aletis  (Hsch. 
Aiwq«;  vgl.  EM  'AfojTis  62t);  s.  auch  Paus. 
lex.  bei  Eust,  f  108  38942. 
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klären,  dass  diese  orgiastischen  Dienste  später  besonders  bei  den  halb- 
civilisierten  Bevölkerungen  Kleinasiens  und  Thraciens1)  fortdauerten,  die, 
nachdem  sie  verhältnismässig  früh,  zur  Zeit  der  euboiischen  Kolonisation,  in 
die  Kulturwelt  hineinbezogen  waren,  länger  als  die  Hellenen  auf  dieser 
Stufe  verharrten.  Die  wenigen  später  erhaltenen  Thyiadenkulte  des 
eigentlichen  Griechenlands  stehen  z.  T.  in  Beziehung  zu  Delphoi*);  aber 
dies  Heiligtum,  das  erst  seit  dem  VI.  Jahrhundert  allgemeineres  Ansehen 
erhielt,  hat  die  Sitte  nur  konserviert,  nicht  begründet.  Sie  ist  uralt.  Be- 
stimmte Spuren  weisen  sie  derjenigen  Kulturschicht  zu,  der  Ostboiotien 
und  Euboia  den  Stempel  aufgedrückt  haben.  Aber  entstanden  ist  sie  auch 
in  dieser  Schicht  nicht.  Keine  der  wohl  bekannten,  später  zu  betrach- 
tenden Vorstellungen,  die  für  die  Gestaltung  der  boiotisch-euboiischen  Kulte 
wichtig  waren,  hat  bestimmend  auf  den  Orgiasmos  eingewirkt:  als  ein 
Zeuge  einer  verschollenen  Vergangenheit  tritt  er  uns  schon  in  dieser  i« 
Zeit  entgegen,  schon  damals  versucht  man  dem  unverständlich  gewordenen 
Ritual  andere  zeitgemässere  Bedeutung  unterzulegen  (§  268).  Auen  tlie 
kretische  Kultur  und  selbst  die  vorgriechische  Periode,  in  der  das  Feuer- 
opfer aufkam,  hat  diesen  Ritus,  der  ursprünglich  ohne  Feuer  vollzogen 
ward,  nicht  geschaffen,  sondern  umgeformt3).     Sicher  gehören  er  und  die 


1 1  Lydische  Bakchantinnen  auf  dem  Ki- 
thairon erwähnt  Hippon.  fr.  91;  Bakchen  vom 
'hirnlos  und  den  phrygischen  Bergen  Eur. 
Bakch.  55;  64;  vgl.  Orph.  h  49s ;  Dion.  /' 
839  fif. ;  Philostr.  r.  Ap.  611;  223 10  K.  (7/oWoi 
Tivcs  fj  Avdoi) ;  im.  1 1 »  S.  323  4  K. ;  Him.  or.  3  & 
(Avdoi  [i&y  ov  v  naQii  Xqvom  notauw  r<J  Jiov\>- 
«w  ßaxxeioyxcs);  Athen.  V  28  198e  (juaxeita  al 
xaXoi'uevai  /jtjuaX'Aövec  xal  ßaaattQai  xtti 
Avdai).  S.  auch  Poll.  7«o  AvdeSy  di  x"'"y 
ii(  ßaaäga  (andere  brachten  das  Wort  mit 
den  aus  Hdt.  4  ig*  bekannten  ßttoaÜQia,  an- 
geblich einer  libysch-kyrenaiischen  Bezeich- 
nung  der  Füchse  in  Zusammenhang:  lisch. 
ßaaaiigi]  und  ßaaaiiQut).  Andere  barbarisch 
klingende  Bakchenbezeichnungen  sind  o. 
gesammelt.    Vgl.  auch  0.  [21  Xu]. 

*)  Von  dem  spartanischen  Wettlauf  der 
Dionysiaden  sagt  Paus.  III  13;  fyäy  6t  tStm 
oifiaty  t,X9ey  ix  Jehfiöy,  an  dem  Dionysos- 
fest in  Aloa  xaxd  urivtevua  ix  le'ltfuüy 
fiaariyovyjai  yvyaixec,  Paus.  VIII  23 1 ;  Ober 
die  athenischen  Thyiaden  vgl.  Paus.  X  4s. 
S.  im  allgemeinen  Rapp,  Rh.  Mus.  XXVII 
1872  6. 

')  Fackeln  waren  für  den  nächtlichen 
Orgiasmos  unentbehrlich,  und  es  ist  daher 
natürlich  nicht  vitl  WM  darauf  zu  I- 
wenn  I  »i.-li t *-i .  Maler  und  Bildhauer  den 
Tliviaden  oft  Fackeln  geben.  Aber  Aus- 
drücke, wie  Soph.  Ant.  962  evioy  nvQ  und 
Zeremonien,  wie  die  0.  [S.  94]  geschilderten, 
nun  hon  es  in  der  That  sehr  wahrscheinlich, 
dass  das  Feuer  im  Thyiadendienst  eine  be- 
sondere, uiitl  zwar  gewiss  hochaltcitiiniliche 
!'•<  deutung  hatte.    Nicht  ganz  ausgeschlossen 


ist,   dass  man   eben   im  Feuer  den  Goti 
kannte,   und   dass   auch  die  Erweckanj 
delphischen  Liknit«s  ilMut.  />.  '.'.'<\  eine  Feuer 
Zündung  war.     Es   gab   ib«    te  Stoffe  gar 
viiK-,  in  denen  man  die  Substanz  des  tioltes 
erkannte;  z.  B.  hätte  auch  das  Herausschlagen 
von  Wein-,    Milch-  und  Wasserquellen,   das 
wiederum  auch  auf  Dionysos  übertragen  wird 
(Opp.  Kyn.  4m  ff.),  als  Erweckung  des 
tes  gedeutet  werden  können.    Das  venneint- 
liche  Wunder,  das  Koscher,  Nekt.  u.  Ainl>r. 
17  f.   durch   Honigtau   erklärt    und    auf   das 
Usbmbb,   Sintfl.  98  m.  R.  auch    den    N    im 
Oinotropoi    bezieht,    wird    oft    erwähnt. 
wohl   im   Mythos   wie  im   praktischen    Kul- 
tus;   s.    z.  B.    Eurip.    Bakch.   694    ff; 
ebd.  141    (iet   di   yakaxxt  nidoy,    (<: 

Ü   fieXiaany  vixxttQt;    Philostr.  im.   lis 
v'rtoiyoi    TittQai    xal    rt'xtaQ   ix   ßoxQVtui 

1   ßtäXoy  tj  ;  a.  auch 

l'Iat.  Ion\  S.  534a;  Phaidr.  XXXIII  2 
Arstd.  45  II  23  Ddk.  vielleicht  nach  Aisch.; 
Hur.  c.  II   19s  ff.     lieber    die    nachgebildete 
Höhle  des  Ptolemaios  Philadelphos  vgl.  At  hm. 
V31  S.  200c,  über  Elia  Paus.  VI 
Naxos  Prop.  IV  16  [III  17]  1,; 
u.  aa.     Die  Bemerkung   des  Plin.  n  h 
Andro  in  insula  (vgl.  Paus.  a.  a.  < ' 

ri  patris,  fontetn  nonis  Ianuariis  st>> 
rini  saport  filtere  Marianus  ter  consul  crsdUM 
dies    Theodosia   (Theodaesia?)    rocatur 
laut  es  als  möglich   erscheinen,    dass   die 
ini'hrfai  h  erwähnten  oder  aus  »lein  Monatsn. 

schliessenden  Feste  Theodais 
daisia  (Ober  die  Form  s.  Mkistkk.  Gr.  Dial. 
I  98;  Monate  z.  B.  in  Lato  auf  Kreta,   CIO 
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übrigen  feuerlosen  Riten  zu  der  ältesten  überhaupt  erreichbaren  Schicht 
des  griechischen  Gottesdienstes;  und  'da  diese  Schicht  auch  in  zahlreichen 
indischen  Kulten  zu  Tage  tritt1),  so  werden  wir,  wenn  irgendwo,  hier 
einen  Rest  urindogermanischer  Kultur  suchen.  Aber  spezifisch  indoeuro- 
päisch ist  auch  dieses  religiöse  Stratum  sicherlich  nicht;  haben  die  noch 
vereinigten  Stammväter  der  Inder  und  Hellenen  wirklich  die  hier  geschil- 
derten Opfer  vollzogen  —  wofür  es  aber  an  Beweisen  fehlt  —  so  haben 
sie  diese  Sitte  jedenfalls  mit  den  Aegyptern2)  und  besonders  mit  den 
Semiten  geteilt,  in  deren  Kulten  diese  Schicht  zum  Teil,  wie  z.  B.  bei  den 
abseits  der  Völkerentwickelung  lebenden  Arabern,  weit  reiner  erhalten  und 
daher  auch  früher  festgestellt 3)  worden  ist  als  bei  Indern  oder  Hellenen4). 
Wiederum,  wie  die  Feueropfer,  stellen  sich  diese  feuerlosen  Darbringungen 
als  Gebräuche  eines  Kulturkreises  heraus,  dessen  Zentrum  im  westlichen 
Vorderasien  lag.  Von  diesen  Kultvorstellungen  ist  es  dann  nicht  mehr 
weit  zu  dem  ältesten  ägyptischen  Ritual.  Zwar  sind  auch  auf  diesem 
Gebiet  die  Wege  noch  lange  nicht  alle  wieder  aufgefunden,  die  das  älteste 
Aegypten  und  das  älteste  Vorderasien  verbinden ;  dass  aber  ein  naher  Zu- 
sammenhang bestand,  kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden. 

Die  Vergleichung  der  verwandten  Vorstellungen  anderer  Völker  hat 
uns  in  zwei  Epochen  geführt,  die  für  das  Verständnis  auch  der  späteren 
griechischen  Religion  von  hoher  Wichtigkeit  sind,  aber  jenseits  der  in 
Griechenland  zu  unterscheidenden  Entwickelungsgeschichte  liegen.  Wie 
diese  Vorstellungen  nach  Griechenland  und  —  was  hier  vielleicht  nicht 
damit  identisch  ist  —  zu  den  Griechen  gelangten,   ob  in  der  Zeit,  da  sie 

charakteristisch:  auch  Phytalos,  der  Wirt 
Demeters  (Paus.  I  372),  der  Ahnherr  derer, 
die  Theseus  aufnahmen  (Plut.  Th.  12),  Mo- 
lorchos  (s.  o.  [463iJ;  vgl.  Maass,  Herrn.  XXIV 
1889  521)  und  Oineus  (Hyg.  f.  129;  vgl.  Apd. 
164)  heissen  nach  dem  Feld-  oder  Weinbau; 
wenn  die  Phytaliden  bei  den  Oschophorien  be- 
schäftigt sind  (Plut.  Th.  23),  so  hängt  dies  wohl 
auch  mit  der  im  Namen  ihres  Ahnherrn  aus- 
gedrückten Beschäftigung  zusammen.  Auch 
Trisaules,  Demeters  pheneatischer  Wirt  (Paus. 
VIII  15  4),  darf  vielleicht  verglichen  werden. 
Es  sind  daher  auch  (ausser  den  Heroen)  be- 
sonders die  Götter  des  Wein-  und  des  Acker- 
baues, die  bewirtet  werden:  Demeter  sollte 
ebenfalls  von  Ikarios,  der  auch  als  V.  des 
Triptolemos  galt,  aufgenommen  sein  (Serv. 
V(?  1 19),  ferner  in  Eleusis  von  Keleos  (Apd. 
3i9i),  in  Pellene  von  Mysios  (Paus.  VII  27  9 ; 
gen.  nach  Demeter  Mysia,  ebd.  II  18  3),  in  Her- 
chia  (StB.  s  v  282s)  von  Herchios  (Deneken, 
Theox.  29);  von  Dionysos  gab  es  allein  in 
Attika  drei  Sagen:  die  Ikarios-,  Semachos- 
und  Amphiktyonsage.  Vgl.  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  205;  Deneken,  Theox.  31  u.  0.  [730i]. 
—  Auch  für  die  orgiastischen  Dienste  würde 
wenigstens  ein  Namen  auch  äusserlich  die 
phoinikische  Herkunft  bezeugen,  wenn  Lewy, 
Sem.  Fremdw.  247  MifiaMöveg  richtig  von 
nt6»  'Fülle,  Ueberfluss'  (namentlich  des  Wei- 
nes) ableitet.     Doch  ist  dies  zw. 

47 


25543s;  79;  bull.  corr.  hell.  III  1879  292 7; 
IGIl  791;  804;  v.  Prott,  Fasti  sacr.  23; 
vgl.  o.'[257j',  Kos,  Paton-Hicks  36ai4)  sich 
ebenfalls  auf  solche  Weinquellen  beziehen. 
Mag  man  aber  deren  Hervorquellen  als  Er- 
weckung des  Gottes  gefasst  haben  oder  nicht, 
jedenfalls  stehen  wir  auch  hier  wie  bei  dem 
oben  vermuteten  Feuerdienst  der  Thyiaden 
einem  Ritus  gegenüber,  der  seit  uralter  Zeit, 
wahrscheinlich  [seit  der  Blütezeit  der  kreti- 
schen Kultur  mit  dem  Thyiadenkult  verbun- 
den ist,  aber  mit  dessen  Grundgedanken 
nichts  zu  thun  hat,  vielmehr  als  Umformung 
des  ältesten  Rituals  gefasst  werden  muss. 

*)  Für  den  Veda  hat  dies  Olüenberg, 
Rel.  d.  Veda  336  ff.  ausführlich  erwiesen. 

2)  Ueber  Besessensein  nach  ägypt.  Glau- 
ben s.  Le  Page  Renoüp,  Hibb.  lect.  1879 
B.  154  f. 

3)  Z.  B.  schon  von  Rob.  Smith,  Encycl. 
Brit.  sacrifice  XXI  133  b,  der  sie  in  der  Relig. 
of  the  Semites  ausführlich  nachgewiesen  hat. 

4)  Es  fehlt  auch  nicht  an  einer  äusseren 
Spur,  dass  dieser  Vorstellungskreis  aus  dem 
semitischen  Orient  nach  Griechenland  ge- 
langte. Ikarios  [47 1],  wie  in  einer  der  zu 
diesem  Ritual  gehörigen  Legenden  der  Wirt 
des  Gottes  heisst,  bedeutete  (trotz  Anger- 
mann,  Piniol.  Jbb.  CXXXVII  1888  lf.;  Lewy, 
Sem.  Fremdw.  245)  phoin.  'Landmann'  (iss). 
Dieser  Namen  scheint  für  den  ganzen  Typus 
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entstanden,  oder  schon  als  versteinerte  Reste  untergegangener  Kultur- 
perioden,  darüber  können  wir  selbstverständlich  nur  unbestimmte  Ver- 
mutungen hegen.  Dass  Griechenland,  das  nach  Ausweis  der  Funde  schon 
in  frühester  Zeit  in  enger  Kulturgemeinschaft  mit  Vorderasien  stand,  ge- 
rade auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Kultur  sich  absonderte,  ist  unwahr- 
scheinlich. Aber  diese  Kultur  hat  sich  schwerlich  ununterbrochen  fort- 
gepflanzt. Da,  wo  uns  der  Mythos  den  ersten  Blick  auf  das  Land  er- 
schliesst,  finden  wir  eine  relativ  niedrig  entwickelte  Bildung,  die  vom 
Orient  neue  Keime  empfängt.  Diese  Anregungen  können  rieh  nicht  so- 
gleich entwickeln,  weil  der  Boden  nicht  vorbereitet  ist.  Die  höheren  Ele- 
mente, die  die  überkommene  Religion  enthielt,  werden  nicht  verstanden 
und  entarten  zum  wüsten  Aberglauben.  Es  bedarf  einer  langen  Vor- 
bereitung, ehe  die  verkümmerten  sittlichen  Elemente  der  Religion  friedet 
deutlicher  hervortreten. 

258.  Die  älteste  Schicht  religiöser  Vorstellungen  in  <■ 
chenland:  die  Namen.  Seit  den  ältesten  Zeiten,  in  welche  der  historische 
Blick  zurückreicht,  bringen  alle  nach  einander  auf  die  Bühne  der  griechi- 
schen Geschichte  tretenden  Stämme  und  Geschlechter  nicht  allein  aus- 
gebildete religiöse  Vorstellungen  mit,  sondern  diese  umfassen  und  erfüllen 
bereits  das  gesamte  Leben.  Soweit  wir  in  die  griechische  Kultur  zurihk- 
zublicken  vermögen,  folgt  die  Religion  dem  Menschen  in  alle  seine  Thütig- 
keiten  hinein:  in  Lust  und  Schmerz,  im  Frieden  und  Krieg,  im  Schlafen 
und  Wachen,  im  Leben  und  nach  dem  Tode  ist  er  von  den  Gestalten  der 
religiösen  Illusion  umgeben.  Durch  einen  religiösen  Namen  suchte  man 
den  Schutz  einer  Gottheit  zu  gewinnen:  so  war  das  Feldgesehrri  in 
älterer  Zeit  stets  ein  Gottesnamen1).  Die  griechischen  Personennamen 
knüpfen  in  weit  höherem  Umfang,  als  die  späteren  Griechen  selbst  ahnten, 
an  den  Gottesdienst  an2).  Was  die  griechischen  Schriftsteller8)  als  ivli. 
Namen  bezeichnen,  sind  Bildungen,  wie  Apollonios,  Athenaios,  Diom 
Hermaios.  Die  Bildungsweise  dieser  Namen  ist  bekanntlich  sehr  raannicM 
faltig;  gewöhnlich  sind  sie  zweigliedrig.  Der  zweite  Bestandteil  drttcfl 
am  häufigsten  das  Geschenk  durch  die  Gottheit  (Herodoros  Herodotos)  ans 
wie  im  Orient,  doch  kann  auch  fast  jedes  andere  der  nicht  sehr  zahl- 
reichen bei  Eigennamen  üblichen  Elemente,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  den 
Sinn,  als  zweites  Glied  des  Namens  dienen  (vgl.  z.  B.  Herostratos,  Heronaxl 
Sehr  häufig  sind  aber  auch  die  durch  Suffixe  gebildeten  Nanu-n  (I In  a^.  II 
Hero,  Heron,  Herondas,  HeraYskos,  Heryllos  u.  s.  w.),  die  oft  nachweislici 


>)  Röscher,   Phil.  Jbb.  CXIX  1879  845 
-851. 

')  Dies  hat  zuerst  betont  Panofka,  Abh. 
i:\\V  1839  130 ff.  —  Lktronkb  (sur  VutilUt 
<li('mi  jnuit  retirer  de  Vi'tude  des  noms  propres 
l>mir  r/,i.«t.  et  l'arch'ol  ffim.  AI  Hl. 
L851  1-139;  im  folgenden  zitiert  nach  dem 
Abdruck  in  Oeuvres  choisies  III  2i  ff.;  vgl. 
Utk  mm.  f/.  /.  XVII  1845  251-846)  hat, 
obwohl  in  vielen  Einzelheiten  glucklich,  hier 
<lir  BaoytteM  Im!  nur  durch  die  Erkennt- 
nis  von    der   vtilialtniMnassig  jungen    Knt 


stehung  der  von  den  Griechen  als  tlu-oplior 
bezeichneten  N.  gefördert.  Ei<  k,  (Jriech.  IVr- 
sonenn.  2.  Aufl.  mit  Bechtkl  herausg.  GtttS 
1894  hat  zwar  zur  Aufhellung  der  gram  m  a- 
tischen  Bildungsgesetse  beigetragen,  aber  ez 
rächt  sich,  dnss  die  antiquarische  Seite  ausMj 
Betracht  geblieben  ist. 

»)  Vgl.  Athen.  X  G9  S.  448e;  Plut.  d,f. 
or.  21  meint  allerdings,  dass  nur  hioi  *«*■ 

>■  genannt  würden,    ol  <f?  noXXol  ^V^m 
noootjxovoaf    ukk'     trt;XX«ytw  •  raiM' 

{tttöv  naotow/Aias. 
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Kurzformen  jener  zweigliedrigen  Namen  sind.  Beschränkten  sich  die  reli- 
giösen Personennamen  auf  solche  Bildungen,  durch  die  ein  Abhängigkeits- 
verhältnis zu  einer  Gottheit  bezeichnet  wird,  so  würde  die  Sitte  als  ver- 
hältnismässig jung  erscheinen;  noch  im  Epos  ist  die  Zahl  solcher  Namen 
wie  Simoeisios1),  Skamandrios 2)  gering,  und  keiner  gehört  zu  den  älteren 
Teilen  der  Sage.  Allerdings  ist  hieraus  nicht  etwa  der  Schluss  zu  ziehen, 
dass  derartige  später  so  häufige  Namensformen  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahr- 
hunderts, nach  der  Abfassung  der  grossen  Epen  recht  in  Aufnahme  ge- 
kommen seien:  wenn  der  Namen  des  grossen  argivischen  Heros  nicht  von 
Anfang  an  theophor  ist 3),  so  ist  er  doch  sehr  wahrscheinlich  schon  in  der 
altargivischen  Heraklee  so  gedeutet  worden4).  Aber  weil  die  Heroennamen 
in  den  überlieferten  Sagen  anders  gebildet  waren,  vielleicht  auch,  weil  die 
edlen  Geschlechter,  die  sich  von  den  Helden  der  Sage  ableiteten,  jene 
älteren  Namenbildungen  beibehielten,  vermieden  die  ionischen  Aoiden  in 
der  Regel  bei  den  von  ihnen  neu  geschaffenen  und  benannten  Gestalten 
solche  die  Person  zu  einer  der  grossen  Götter  in  Beziehung  setzende 
Namen,  die  unheroisch  und  vielleicht  plebejisch  klangen.  Noch  jüngeren 
Ursprungs  ist  die  Benennung  der  Menschen  mit  den  Namen  der  Götter 
wie  Aphrodite,  Hephaistos,  Musa,  Rheia,  Poseidon,  Artemis  und  besonders 
Hermes  und  Phoibos.  Geht  auch  die  Ansicht  wahrscheinlich  zu  weit,  dass 
diese  auch  im  Orient  vorkommende 5)  Benennungsweise  sich  erst  im  ersten 
Jahrhundert  v.  Chr.  in  Rom,  und  zwar  bei  Sklaven  und  Freigelassenen 
ausgebildet  habe6),  so  gehören  doch  die  so  gebildeten  Eigennamen 
sicher  zu  den  jüngsten.  Allein  diese  Benennungsweise  berührt  sich  teil- 
weise mit  der  ältesten,  die  sich  in  den  mythischen  Heroennamen,  sowie 
in   den   erblichen  Namen   der  Adelsgeschlechter7)   ausspricht.     Allerdings 


*)  So  heisst  d  474  der  vom  telamoni- 
schen  Aias  getötete  S.  Anthemions,  ov  noie 
(iiJTitf)  |  Idrj&ev  xariovaa  nag'  o%&poiv  Zi/u6- 
eviogl  ysivca{6),  —  Wie  hier  von  der  heili- 
gen Stätte,  so  empfangen  später  Menschen 
oft  den  Namen  von  dem  heiligen  Tage,  an 
dem  sie  geboren  sind:  'Av&eartJQiog,  *Ana- 
xovoiog,  &agyijXiog,  Eixcc&tog  u.  s.  w. ;  s. 
Usener,  Rh.  M.  XXXIV  1879  421. 

2)  Strophios'  S.,  von  Menelaos  getötet, 
E  49. 

3)  Möglich  ist,  dass  er  nicht  von  dem 
N.  der  Göttin,  sondern  von  dem  ihm  zu 
Grunde  liegenden  Appellativ  abgeleitet  ist 
(synon.  mit  'icpixXrjgi).  Ein  Diminutivum  ist 
der  N.  m.  E.  ebensowenig,  wie  (Meister,  Gr. 
Dial.  II  94  u.  viele  aa.)  volksetymologische 
Zurechtstutzung  eines  phoinikischen  Wortes. 

4)  S.  o.  [S.  461] .  Auch  der  N.  Demophon, 
der  schon  im  VII.  Jh.  in  der  Legende  von 
Eleusis  vorkommt,  scheint  theophor.  Bei 
Schol.  Arist.  zu  or.  I  (bei  Ddp.  III  320  2)  heisst 
er  Jt]tu6(j>iXog;  ist  dies  die  Grundform,  wie 
es  scheint  (vgl.  Sevo(p(öv  =  SsvöcpiXogu.  s.w.), 
so  bedeutet  dieser  im  Demeterkult  zuerst 
begegnende  N.  wahrscheinlich  Freund  der 
Demeter  oder  Demo. 

5)  Hoffmann  bei Meyersahm  [A.  a]  S.  33  ff. 


6)  So  urteilt  besonders  Meyersahm,  Deor. 
nomin.  homin.  Imposit.,  Kiel  1891  Diss ,  der 
eine  reichhaltige  Zusammenstellung  dieser 
schon  von  E.  Keil,  Spec.  onomatol.  Graeci, 
Leipz.  1840  1-34  und  Walz,  Philol.  I  1846 
547 — 551  besprochenen  N.  gibt.  Vgl.  über 
diese  N.  auch  Maass,  Orph.  S.  241  f.  —  Ganz 
anderen  Ursprungs  scheinen  äolische  Namen 
wie  Aiövvvoog ;  diese  sind  nach  W.  Schulze, 
GGA  1897  897  Hypokoristika ;  aus  wio?  ist 
\joog  geworden. 

7)  Auch  Geschlechtsverbände  haben  sich 
nach  der  am  Bundesheiligtum  verehrten  Gott- 
heit genannt,  wie  die  '-//«toi  nach  der  'Ax«ia. 
So  ist  wahrscheinlich  auch  der  N.  'Idovsg, 
"Iwveg  zu  erklären.  Wie  die  orientalischen 
Benennungen  des  Griechenvolkes  (hebr.  schon 
Genes  IO2  u.  4  "p";  auf  pers.  Keilinschr.  yaiina, 
vgl.  Aisch.  Pers"  178;  563;  Arstph.  Ach.  104; 
auf  Acokainschr.  yöna[räja];  anderes  bei 
Bernh.  Stade,  De  populo  Iavan  parerg.,  Uni- 
vers.-progr.,  Giessen  1880)  beweisen,  lautete 
der  N.  ursprünglich  ^ä-poiv,  er  ist,  wie 
Schulze,  Qu.  ep.  68  m.  R.  betont,  von  den 
übrigen  N.  auf  «W  nicht  zu  trennen.  Anderer- 
seits wird  er  zu  dem  Asklepiaden  Ianiskos 
(•-=  Ioniskos?  Usener,  Göttern.  170)  und  zu  den 
Uwyidsg  vvy.(fcti,  die  von  Ion  abgeleitet  werden, 
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kennen  wir  die  Sagenüberlieferung  und  die  Kulte  nur  weniger  Geschlechter. 
und  diese  gehören  meist  nach  Athen,  wo  infolge  der  kleisthenischen  Um- 
wälzung früher  als  sonst  zahlreiche  Personen,  die  politisch  einem  alten 
Geschlecht  angehörten,  moderne,  plebejisch  klingende  Namen  tragen;  auch 
wird  die  regelmässige  Namenschöpfung  frühzeitig  insofern  durchkreuzt,  als 
Namen  auch  von  den  Vorfahren  der  Mutter  entlehnt  werden  konnten,  nament- 
lich wenn  diese  aus  einem  so  berühmten  Geschlecht  stammte,  wie  z.  B.  Aga- 
riste,  die  Tochter  des  sikyonischen  Kleisthenes.  Aber  selbst  der  dürftige  und 
durch  mannichfache  Störungen  beeinflusste  Teil  des  Namenschatzes  der 
grossen  Geschlechter  führt  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  Satz, 
dass  der  Personennamen  namentlich  in  älterer  Zeit  gewöhnlich  auf  die 
Geschlechtstradition  und  die  Geschlechtskulte  Rücksicht  nahm.  Dass  Per- 
sonen nach  ihren  angeblichen  mythischen  Vorfahren  heissen,  ist  eine  sehr 
weit  verbreitete  Erscheinung,  die  einer  umfassenderen  Bearbeitung  wert 
wäre1).  Die  Stammbäume  sind  freilich  oft  verschollen,  und  so  ist  der 
genealogische  Zusammenhang  zwischen  den  Göttern  oder  Heroen  und  ihren 
späteren  Namensgenossen  natürlich  nicht  immer  nachzuw.  ihm  n.  aber  ge- 
wöhnlich scheinen  Eltern,  die  ihren  Kindern  mythische  Namen  beilegten, 
damit  zugleich  eine  Abstammung  behauptet  zu  haben.  Selbst  so  weit  ver- 
breitete Personennamen  wie  Iason  erscheinen  doch  am  frühesten  und 
häufigsten  in  Gegenden,  wo  der  mythische  Träger  gewohnt  und  Kum 
kommen  gezeugt  haben  sollte.  Die  mythischen  Namen  stehen  nun  aber 
häufig  in  Beziehung  zu  dem,  was  von  ihnen  erzählt  wird,  und  in  dem  letz- 
teren spiegelt  sich  in  der  ältesten  Zeit  gewöhnlich  und  auch  später  muh 
dem  Aufkommen  des  Heldengesanges  noch  oft  der  Kult  wieder,  dem  ihre 
Nachkommen  vorstehen.  So  muss  sich  der  Geschlechtskult  oft  in  den  Namen 
von  Genneten  aussprechen.  Den  erblichen2)  Dioskurenpriestern  in  Sparta 
scheint  eine  Bewirtung  der  göttlichen  Zwillinge  obgelegen  zu  haben,  und 
diese  Bewirtung  war  wahrscheinlich  auf  den  Ahnherrn  des  Geschlechtes 
übertragen,    der  deshalb  den  Namen   'Götterwirt',  Sidektas,   empfängt8);' 


aber    gewiss    als   Heilnymphcn    aufzufassen 
sind   (vgl.  Meinekk.    Phflol  MI    1857  602; 
Maass,  Aesch.  suppl.  XVII,  der  die  llattoridtc, 
Orph.  h  51 15,  vergleicht),  gehören,  also  eine 
\\  eiterbildung  von  iüodni  sein.    Wahrschein 
liili    ist    iti-f-tov,    Ist,     <1>  i      Heiler',    alte 
Kulthezeirhnung  desApollon;  so  scheint  er, 
da    die   Orientalen   den  N.  übernahmen,    an 
dem  Bundeshciliidum  rincs  besonders  mäch- 
tigen  ostgriechischen    <  ies<  hlechtsverbandes, 
also  wahrscheinlich  eben  des  ionischen  Hun- 
des, verehrt  worden  zu  sein.    Als  sieb,  wahr- 
scheinlich   in    solonischer   Zeit,    Athen    dem 
Hunde  anschloss,  ging  natürlich  dir  N.  I 
auch  auf  die  Athener  über.     So  wurde  auch 
der  von   dem  Gotte   losgelöste  Ion  All:. 
Sohn    des    Apollon    nml  dir  Kr.ns;i.    <i 
des    Kri  ilitliius  /.-.  Sit«/.  —   Noch    verhält- 
nismässig spät  nennen  sich  dir  Knltgenossen 
mit   drin  N.  iln <■>  gemeinschaftlichen  tiottes, 
z.  H.  die  Mitglieder  des  ovoi>;u«  towtm  \ 
(liull.  con:  hrli.  1\   1885  468  '.  die  hrin,  Ten 


pol  des  Zeus  Chrysaoreus   zusammenkamen, 
XfvoaoQeit  (ebd.  X  1886  810). 

!)  Manches   ist  bereits  gelegentlich  er- 
wähnt,  wie  die  Aiakidennamen    im  molossi- 
m  heu    Fürstenhaus  [o.  S.  353],  !'■ 
[24t],   Nikomachos,    der  Asklepiade  /  l.'>i'o/, 
dessen  N.  im  Haus   seines   angeblichen  Ab- 
kömmlings   Aristoteles     wiederkehrt.      Hier 
seien  noch  Epikuros  und  i'arrhasios  genannt, 
die  von  Apollon  abstammen  wollten  und  im 
N.  gewiss  nicht  zufällig  an  Apoll.  Kpikuriofl 
[206%]  und  Parrhasios  (Taus.  VIII  38i  n.  J 
erinnern.  Vgl.  Panokka,  Aldi.  l'.AW  1839  llB 

")  Vgl.  CIG  I  1890  nach  I! 
gänzung.  Als  sechsunddreissigstei-  «n6  m 
JioaxovQuy  wird  C.  Iulius  Eur\de>  in  einer 
Inschrift  aus  Kyparissia  (hüll.  corr.  //<•//.  XXI 
1897  209)  genannt;  vgl.  auch  Weil,  Ath. 
Mitt  VI  1881   11. 

*)  Achnlich  winl  Sophokles   als   D 
In  niisiert,   s.  o.    /.Wh/;   über  Dexam.  s.  a 
[474,]. 
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dieser  Namen  kehrt  auch  später  in  dem  Geschlecht  wieder1).  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  Butadennamen  Lykomedes,  Lykophron,  Lykurgos2). 
Oft  schien  es  genügend,  an  die  Geschlechtslegende  zu  erinnern,  indem  so- 
zusagen das  charakteristische  Stichwort  namenbildend  verwendet  wurde; 
nach  einem  Wunderbaum,  den  die  Geschlechtsgottheit  an  dem  Heiligtum 
hatte  wachsen  lassen,  nach  einer  Quelle,  die  auf  ihren  Befehl  hervorgesprudelt 
war,  nach  den  heiligen  Geräten,  die  sie  gestiftet,  nach  den  Zeremonien, 
die  sie  gelehrt  hatte,  nach  einem  heiligen  Felsen,  wo  sie  erschienen  war 
und  ihren  Kult  eingerichtet  hatte,  konnten  die  Genneten  ihre  Kinder  be- 
nennen. Eine  zusammenfassende  Untersuchung  über  diese  Sitte  gibt  es 
noch  nicht;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  würde  sie  zu  wichtigen  Ergeb- 
nissen auch  für  die  Religionsgeschichte  führen.  Am  allergewöhnlichsten 
aber  wird  die  Beziehung  auf  die  Legende  des  Gentilkults  durch  Namen 
ausgedrückt,  die  grammatisch  als  Attribute  des  Geschlechtsgottes3)  oder 
auch  des  mythischen  Ahnherrn4)  betrachtet  werden  können;  wenn,  was 
zwar  nicht  immer,  aber  oft  vorkam,  dieses  Attribut  zugleich  Kultnamen 
der  Gottheit  geworden  war,  so  Messen  thatsächlich  die  Menschen  nach 
den  Göttern,  wie  wir  es  in  den  jüngsten  Perioden  des  griechischen 
Lebens  gefunden  haben.  Nur  trugen  damals  Menschen  nie  den  Haupt- 
namen des  Gottes,  der  schon  den  (komponierten)  theophoren  Namen  der 
späteren  Zeit  gewöhnlich,  den  mit  Götternamen  übereinstimmenden  Per- 
sonennamen der  spätesten  Zeit  beinahe  immer  zu  Grunde  lag5),  vielmehr 


x)  TvvdaQrjg  2t6ixxct,  Inschr.  bull.  d.  i. 
1844  145  s.  Vgl.  S.  Wide,  Lak.  Kulte  307; 
Deneken,  Theox.  24.  Tw  acui  (=  ösoi)  sind 
die  Dioskuren. 

2)  S.  o.  [29 1]. 

3)  So  ist  z.  B.  wahrscheinlich  der  N.  des 
Aigineten  Sogenes  (Pind.  N  7)  zu  erklären, 
der,  wahrscheinlich  einem  die  Eileithyia  ver- 
ehrenden Geschlecht  angehörig,  nach  einem 
Beiwort  dieser  Göttin  heisst;  wie  schon  im 
Altertum  (Seh.  Pind.  N7i)  vermutet  wurde, 
ist  dies  der  Grund,  dass  Pindar  das  ihn 
feiernde  Lied  mit  Eileithyia  beginnt.  Vgl. 
Gerhard,  Abh.  BAW  1839  137. 

4j  So  sind  z.  B.  auch  manche  N.  der 
Söhne  von  mythischen  Helden  zu  verstehen, 
in  denen  sich  Thaten  oder  charakteristische 
Eigenheiten  ihrer  Väter  ausdrücken.  Weil 
im  wirklichen  Leben  Nachkommen  oder  Ver- 
wandte des  Aias  mit  dem  breiten  Schild,  des 
rächenden  Orestes,  des  in  der  Ferne  kämpfen- 
den Odysseus,  des  die  Stadt  rettenden  Hek- 
tor,  ihre  Söhne  Eurysakes,  Teisamenos,  Tele- 
machos  oder  Astyanax  nennen  konnten  und 
vielleicht  wirklich  nannten,  sind  die  Namen 
frei  erfundenen  Gestalten  des  Mythos  bei- 
gelegt worden.  Vgl.  o.  [718iJ.  In  dem  mythi- 
schen Bilde  verschiebt  sich  natürlich  die  reli- 
giöse Bedeutung  auch  dieser  N.;  vgl.  X  506 
Aaxvävctt;,  ov  Tgtöeg  inixXrjaiv  xaXeovaiv 
oiog  yc(Q  acpiv  sqvoo  nvXctg  xai  rsi/ect  ficcxgcc. 
Später  haben  dann  Väter  bisweilen  Söhne 
nach  ihren  eigenen  Schicksalen  oder  Hoff- 
nungen genannt;   aber  bei   den  mythischen 


N.  dieser  Art  ist  das  Verhältnis  auf  die  oben 
vorgeschlagene,  etwas  komplizierte  Weise  zu 
erklären.  Es  findet  sich  daher  im  Mythos 
auch,  was  sonst  unerklärlich  wäre,  dass  der 
V.  nach  den  Schicksalen  oder  Thaten  seines 
Sohnes  heisst,  so  Phlegyas,  der  'Brenner',  der 
V.  des  Ixion,  welcher  letztere  seinen  Schwie- 
gerv.  Deioneus  in  der  Grube  mit  brennenden 
Kohlen  tötet  und  dafür  auf  dem  brennenden 
Rad  umhergetrieben  wird.  Phlegyas  ist  V. 
des  Ixion  geworden,  weil  ersterer  N.,  der 
sich  auf  dieselbe  Zeremonie  bezieht  wie  die 
Ixionlegende,  bei  den  Nachkommen  Ixions 
üblich  war. 

5)  Die  Ausnahmen  der  spätesten  Zeit  be- 
treffen fast  alle  solche  Götterbeinamen,  die 
geradezu  Hauptnamen  geworden  waren,  wie 
Phoibos.  Komponierte  theophore  N.  von  den 
vielen  zweigliedrigen  Beinamen  abzuleiten, 
hinderte  schon  die  Scheu  vor  vielgliedrigen 
Bezeichnungen;  höchst  selten  sind  Bildungen 
wie  Pandokodoros  (wohl  nicht  nach  Zeus, 
wie  Letronne,  Oeuvr.  eh.  III n  56  meint,  son- 
dern nach  Hades,  trotz  der  üblen  Vorbe- 
deutung) und  Hipparmodoros,  der  (Letronne 
ebd.)  nach  einem  boiotischen  Beinamen  der 
Dioskuren  heisst.  Häufiger  gehen  die  mit 
dem  Suffix  gebildeten  Beinamen  neue  Verbin- 
dungen ein  wie  Pythagoras,  dessen  bekann- 
tester Träger,  aus  einer  phleiasischen  Familie 
stammend,  vielleicht  nach  dem  sikyonischen 
Pythaeus  [131]  heisst,  oder  wie  Epimelides 
(s.  o.[155z_J,  nach  dem  Hermes  Epimelios  von 
Koroneia   [76  n/),    Kassiodoros   (nach    Zeus 
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ist  in  der  ältesten  Zeit  der  Personennamen  eine  göttliche  Nebenbezeich- 
nung, deren  eigentliche  Bedeutung  oft  unverständlich  wurde,  wenn  die 
Geschlechtslegende  vergessen  war.  Es  waren  in  der  Regel  zusammen- 
gesetzte Namen;  eine  weitere  Veränderung  konnte  dadurch  eintreten,  dass 
man  den  einen,  in  der  Regel  den  weniger  bedeutsamen  Bestandteil  ver- 
kürzte oder  auch  durch  einen  anderen  ersetzte.  Es  ist  daher  die  reli- 
giöse Beziehung  in  vielen  Fällen  verdunkelt  worden.  Daher  konnte  die 
Bedeutung  dieser  Namen  bisher  verkannt  werden,  obgleich  die  Sitte,  die 
Menschen  nach  Götterbeinamen  zu  nennen,  namentlich  in  der  älteren  Zeit 
sehr  gebräuchlich  gewesen  sein  muss;  nicht,  weil  man  die  Götter  ver- 
menschlicht oder  degradiert  hätte  —  was  höchst  selten  das  Primäre  ist 
—  sondern  weil  es  alter  Gebrauch  war,  trägt  ein  grosser  Teil  der  grie- 
chischen Heroen  die  Namen  der  in  ihrem  Geschlecht  verehrten  Götter. 
deren  Züge  dann  freilich  nachträglich  oft  auf  sie  übergingen. 

Weit  wichtiger  als  die  Personennamen  sind  für  die  griechische  Re- 
ligionsgeschichte die  Ortsnamen1);  denn  erstens  haben  sie  sich  viel 
länger  erhalten,  stellen  also  eine  ältere  Periode  der  Kultgeschichte  dar, 
zweitens  aber  sind  die  öffentlichen  Lokalkulte  unverhältnismässig  besser 
bekannt  als  die  Gentilkulte,  die  Beziehung  der  Ortsnamen  zum  Kultus  liis.st 
sich  also  viel  öfter  feststellen  und  verwerten  als  die  der  Personennamen. 
Die  epichorischen  Eigennamen  sind  daher  eine  der  wichtigsten  religions- 
geschichtlichen Quellen  und  die  richtige  Erkenntnis  ihrer  Bildungsgesetze 
eine  unerlässliche  Vorbedingung  für  jede  umfassendere  Untersuchung  auf 
diesem  Gebiet.  Bei  der  soeben  hervorgehobenen  Beharrlichkeit  der  Orts- 
namen werden  wir  nicht  erwarten,  dass  es  möglich  sei,  Perioden  in  ihm 
Bildung  so  reinlich  zu  scheiden,  wie  in  der  Bildung  der  Personennamt  1 
Es  lässt  sich  nicht  einmal  behaupten,  dass  in  bestimmten  Perioden  Mi 
düngen  einer  gewissen  Art  überwiegen;  nur  dies  ist  aufrecht  zu  erhalten, 
dass  gewisse  Klassen  von  Ortsnamen  in  allen,  andere  dagegen  nur  in 
jüngeren  Perioden  vorkommen.  In  dieser  Beschränkung  wiederholt  sich 
die  bei  den  Personennamen  nachgewiesene  Entwickelung  wenigstens  in  ihren 
ersten  beiden  Phasen  bei  den  Ortsnamen.  Zu  allen  Zeiten  finden  sich  Lokal- 

Kassios).  Am  häufigsten  aber  erscheinen  die  |  BAW  1840  383  382;  aber  er  gelangt«-  nicht 
nicht  sehr  zahlreichen  eingliedrigen  Beinamen,  j  zur  Unterscheidung  der  beiden  zeitlich  v.r 
die  manchmal  selbst   fast  neue  Ilawntn.  ge-   I   schiedenen  Bildungsweisen   und   musste  bei 


.uf 
n. 


worden  sind,  in  theophoren  PN. ;  vgl.  Ptoios 
(nach  Apollon),  Hypatodoros,  Hypatia  (nach 
/..iis  ll\]iatos  [g  M2A  Parthenios  (nach 
At liona,  Artemis  oder  Hera)  u.  s.  w.  Was 
latrokles  (bes.  karisch,  Hirschfbld,  IBrM 
IV  S.  71),  latrodoros  u.  s.  w.  anbetrifft,  so  ist 
die  früher  von  mir  [o.  453t]  gebilligte  Ver- 
mutung Usenbrs  seitdem  von  Rohob,  Ps.  I' 
186  zu  185»  bekämpft  worden,  jedoch  nicht  mit 
Recht:  der  Gott  latros  scheint  sich  jetzt  in 
.  in-  r  Schwurformel  (neben  Zeus,  Herakles, 
Nike  und  Apollon)  zu  finden:  Wuknscii.  Kh.  M. 
I.V  1900  76.  IVI..-I  l'dodotoB  s.  u.  [746i]. 
')  Auf  dem  richtigen  Wege  zur  Erklä- 
rung der  griechischen  epichorischen  N.  war 
auch  hier   I'anoika,  in  dem   Aufs,  'von  dem 


dem  damaligen  Zustand   der  Etymologie    im 
einzelnen  oft  fehlgr  tdem  Bind 

Kinzelheiten  richtig  gestellt,  aber  die  Erkennt- 
nis  des  Prinzips  ist  nicht  gefordert  worden ;  dk 
wichtigsten  Arbeiten  sind:  E. Cürtius, Beitr. z 
geogr.  Onomatol.  d.  griech.  Spr.  i  Ab.  die  N.  der 
Vorgeb.)  GGN  1861  143  162;  H.  Famh  \ 
Tozbr,  Ltd.  on  the  geogr.  of  Lond. 

1873  S.  835-384;  Angbkmann,  Geogr.  N.  Alt 
griechenlands ,    Meissen,    Progr.    1888 
S.  28  f.  nur  eine  kleine  Anzahl  religiös 
anerkennt),  Grasbki 

1888;  Krbtscumek,  Einleitung  in  die  Ocsch. 
d.  griech.  Spr.,  Gott.  1896  Exk.  S.  4 1  -  tl    \  m 
Götternamen   abgeleitete  griech.  Ol 
Fi«  k,  Altgriech.  Orten.,  Bbzzbnb.  Beitr.  XXI 


Einfluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsn/  Abh.   |    1896  237-286;  XXII  1897  1—76. 
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namen,  welche  den  Kultbeinamen  der  an  der  Stätte  verehrten  Gottheit 
gleich1)  oder  doch  nur  durch  Accent,  Numerus *)  oder  Geschlecht3)  differen- 
ziert sind.  So  heissen  u.  a.  folgende  Niederlassungen  nach  Bezeich- 
nungen, die  für  die  dort  angebeteten  Gottheiten  bezeugt,  aus  heroi- 
schen Namen  zu  erschliessen  oder  doch  sehr  passend  sind:  Adranos, 
Alea,  Alalkomenai,  Amphigeneia4),  Aptera5),  Arethusa,  Athenai6),  Budeia7), 
Chryse,   Didymoi,    Epidauros8),    Gennais9),    Graia,    Halykos10),   Helike11), 


*)  Dass  in  diesem  Fall  der  Gottesn.  das 
Ursprüngliche  sei,  ist  als  generelle  Regel 
früh  geahnt  und  von  Lauer,  Syst.  d.  griech. 
Myth.  S.  1 17  bestimmt  ausgesprochen  worden. 
Die  dagegen  erhobenen  Einwände  (z.  B.  Lu- 
gebil,  De  Vettere  Coliade  GenetylUie  S.  19) 
sind  schwach;  gleichwohl  fand  Lauer  wenig 
Glauben.  Panofka  hat  auch,  diese  N.  ge- 
legentlich berücksichtigt,  eingehender  Stud- 
niczka,  Kyr.  144. 

2)  Unorganische  Pluralbildung  kommt  bei 
Ortsnamen  so  häufig  vor,  und  die  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Bedeutungen 
desselben  Wortes  durch  den  Accent  ist  eben- 
falls eine  auch  abgesehen  von  den  Ortsnamen 
so  weit  verbreitete  Erscheinung,  dass  diese 
Differenzierungen,  wenn  sie  die  einzigen  sind, 
hier  ausser  Acht  bleiben  müssen.  Letztere 
findet  sich  übrigens  gerade  bei  Ortsn.  selten 
{yminoXai;  bisweilen  MeXaivai;  üoiviai); 
wenn  hier  der  Accent  vom  Appellativ  ab- 
weicht, hat  ihn  wahrscheinlich  gewöhnlich 
schon  der  Gottesnamen  gehabt,  wie  es  z.  B. 
für  Je^ctfj.eval,  'AXaXxofxevai,  'Og^ofievög  die 
Analogie  von  Asfa/Ltsvog,  Tetaafxevög  (daneben 
freilich  auch  eine  Nereide  Avvctfxepr]  Apd.  I12) 
sehr  wahrscheinlich  macht.  "Anreget  neben 
Anxeoa  ist  eine  unregelmässige  Pluralbildung. 

3)  Der  differenzierte  N.  erhält  gewöhn- 
lich das  Geschlecht  und  nötigenfalls  die 
Endung  des  übergeordneten  Gattungsbegriffs ; 
z.  B.  (rd)  TavyETOv  für  Tavyexrj(g)  ögog;  (17) 
AtjXog  für  JrjXov  (JijXog)  rtjaog;  6  McüvaXog 
etwa  für  Maivi'(Xr](g)  oder  MaivctXi(öd)g  ngiöv. 
So  erklären  sich  vielleicht  auch  die  dunkelen 
N.  "Inaov'Aoyog  ([549 1J  =  läaov  "Agyov  ogog 
oder  nediov),  Nysa  (=  Nvoog,  d.  i.  Jiövvaog, 
oder  Nvaov  ^w'p«'?)  und  Bresa(/o.  296  &;  632»]. 
Meister,  Gr.  Dial.  I  69  denkt  an  fQrjy- ;  eher 
steht  Bq.  für  fgijaov  [=  Pijoov]  oder  fgrjaog 
uxqa.  Die  für  die  Rhesossage  charakteristi- 
sche [213]  Verknüpfung  des  Dionysos  mit 
den  Musen  ist  für  das  lesbische  Vorgebirge 
bezeugt).  —  N.  mit  consonantischem  Stamm- 
auslaut erhalten,  wenn  das  Geschlecht  oder 
auch  nur  die  Bedeutung  geändert  wird,  oft 
den  auslautenden  Stammvokal  der  ersten  oder 
zweiten  Deklination.  Auch  diese  Differen- 
zierung durfte  im  folgenden  nicht  berück- 
sichtigt werden. 

4)  Auf  Leto  bezieht  den  N.  Panofka, 
Abh.  BAW  1840  370  und  vor  ihm  Str.  VIII 
325  S.  349,  der  diese  B  593  genannte  Stadt 
des  Nestor   negl  xov  'Yxpösyxa,   onov   xo  xrjg 


Arjxovg  Ieq6v,  ansetzt.  Kurzform  zu  'Afxcpi- 
ye'vsia  ist  *'A/ug}iyic(,  'Afjupiaaoc;  so  heisst  eine 
lokrische  Stadt,  deren  Eponyme,  Makars  T., 
Geliebte  (Paus.  X  384)  und  deren  Eponym  S. 
Apollons  (Anton.  Lib.  32)  heisst. 
8)  fn  Kreta,  nach  Artemis. 

6)  Dass  Athen  nach  der  Göttin  heisse, 
bestreitet  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  II  115 
mit  ungenügenden  Gründen.  Ueb.  die  Plural- 
bildung in  griechischen  epichorischen  EN. 
s.  0.  [A.  2];  Athenaia  heisst  nicht  die  Athe- 
nerin', sondern  ist  aus  jA9tji>t]  mit  formaler 
Wucherung  weitergebildet:  ein  Uebergang, 
der  jedenfalls  weit  leichter  zu  erklären  und 
mit  mehr  Analogien  zu  stützen  ist,  als  der 
aus  'Afrrjvä  zu  *A9i]vi].  Unverständlich  ist 
die  Behauptung,  dass  Athena  durchaus  die 
Form  eines  gewöhnlichen  griechischen  Orts- 
namens trage;  alle  Deutungen  des  Orts- 
namens als  solchen  z.  B.  als  'Höhe'  £so  z.  B. 
Angermann  S.  'Z5)  oder  als  'Blumenstadt'  sind 
sicher  falsch,  wogegen  der  N.  der  Göttin  eine 
sehr  wahrscheinliche  Erklärung  hat. 

7)  In  Thessalien  nach  Athena.  JI  572 
heisst  der  Ort  Budeion. 

8)  S.  0.  [452  a].  Als  'Stierreiter'  oder 
'Stierjäger'  (?)  deutet  M.  Mayer,  Arch.  Jb. 
VII  1893  80  den  N. 

9)  Bei  Phokaia,  Arstd.  XXIV  S.  469  u 
Ddf.  Vgl.  die  phokaiischen  Göttinnen  rev- 
vetideg,  Paus.  I  I5. 

10)  Poseidon  Halykos  heisst  nach  Seh. 
Arstph.  Lys.  403  vielleicht  «tio  noXecog  IIeXo- 
novvrja'uov  'AXvxov,  hvda  rifiürai  6  Jloaeiddip. 
Offenbar  ist  vielmehr  die  Stadt  nach  dem 
'salzigen'  Gott  genannt. 

u)  Helike  (St.  a)  in  Thessalien,  Hsd.  A 
475;  Str.  VIII  7  2  S.  385;  b)  in  Boiotien  [?], 
mit  Poseidonkult,  Hsch.  EA.;  c)  in  Achaia, 
mit  Poseidonkult  [0  203;  Mzz.  IV.  Jh.,  Head 
h  n  349;  nach  dem  Untergang  der  Stadt  373 
v.  Chr.  wird  der  Kult  nach  Keryneia  über- 
nommen, Weil,  Zs.  f.  Numism.  IX  1882  245]) 
wird  von  Fick,  Bezzenberger,  Beitr.  XXI 
1896  263;  Solmsen,  Rh.  M.  LIII  1898  147 
u.  aa.  von  (s)eXlxr]  (=  salix)  'Weide'  (Theophr. 
h. pl.  III  137)  abgeleitet.  Aber  durch  diese 
Etymologie  würde  der  N.  von  allen  seinen 
Homonymen  getrennt  werden.  Ausser  1)  He- 
lix  (Apd.  3  96)  oder  Helikas  (StB.  'EXixri  26620), 
Lykaons  S.,  und  2)  Helike,  der  Tochter  des 
Poseidonsohnes  Selinus,  der  M.  der  Bura  von 
Ion  (Paus.  VII  258;  vgl.  ls;  StB.  a.  a.  O.),  die 
offenbar  nur  Eponymen  der  St.  Helike  sind, 
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Hellotis1),  Hephaistos(?)2),  Hermione,  Himera3),  Imbros,  Ismaros,  Krcusa*), 
Kyrene,  Lakedaimon6),  Lamia6),  Lato,  Maloeis7),  Massalia8),  Melainai, 
Munichia3),  Nestane,  Nestania  oder  Nostia10),  Orchomenos11),  Or- 
thia12)  und  Orthosia13),  Palike,  Pandosia(?) u),  Perseus16),  PliKius. 
Potniai,  Priapos,  Samos,  Sellasia16),  Skotitas17),  Terina18),  Thelpusa19), 
Thespiai,   Tyndaris,   Zea20).     Folgende  Berge21)   scheinen  den  auf  ihnen 


und  3)  u.  4)  den  gln.  Ammen  des  Zeus  funt. 
§  .'/"?/  und  des  Hermes  (neben  Kyllene, 
Philosteph.  FHQ  III  309),  begegnet  derselbe 
oder  ein  ähnlicher  N. :  5)  in  Chios,  wo  He- 
Iikc  M.  der  *Hairo  von  Oinopion  heisst, 
Parthen.  20;  6)  in  Agrai  [74  io/,  Mykale 
f27Su],  Milet,  Teos  (Paus.  VII  24  5)  und 
Sinope  (Dittenbbbgbb,  Sylt.  II2  603a),  deren 
Kult  des  Poseidon  Helikonios  auf  den  Kult 
desselben  Gottes  im  achaiischen  Helike  /*.  o.J 
zurückgeführt  wird  (Diod.  15 4»;  s.  o.  [74io]). 
Von  diesen  Gestalten  wäre  höchstens  die 
Zeusamme  durch  die  kretische  Weide  /«. 
8.  779e/  in  eine  entfernte  Beziehung  zu  diesem 
Baum  zu  bringen;  damit  fällt  diese  Etymo- 
logie, denn  die  N.  haben  doch  höchst  wahr- 
scheinlich gleiche  Bedeutung.  Oinopions  Gem. 
wird  gewöhnlich  in  Uc/.iehung  zur  Weinrebe 
(Arstph.  fi«XQ.  1321)  gebracht;  auch  hierdurch 
würde  einer  der  zusammengehörigen  N.  iso- 
liert werden.  Wahrscheinlich  gehen  alle  N. 
auf  £XtS  'Rind'  (vgl.  iXixes  ßöes)  zurück. 
Ueber  die  Ernährung  des  Zeus  durch  die 
Kuh  s.  u.  [§  277]  (auf  Hermes  ist  die  Er- 
nährung durch  Helike  wahrscheinlich  nach- 
träglich bezogen);  neben  Poseidon  *Heli- 
k[a]on(io8),  dem  Stiergott,  wird  eine  in  Kuh- 
gestalt verehrte  Göttin  gestanden  haben,  nach 
der  wahrscheinlich  die  M.  der  von  Poseidons 
Sohn  Orion  geschändeten  Jungfrau  und  die 
Städte  heissen. 

»)  (Dichterisch)  für  Gortyn;  StB.  *  v  212i. 

*)  Dieser  N.  eines  attischen  Ortes  ist 
bei  (Erat.)  Katast.  13  allein  überliefert;  eine 
Emendation  (die  älteren  Vermutungen  ver- 
zeichnet Oliviebi  ;  in  neuerer  Zeit  hat  Maass, 
Srlud.  Arat.  208  "lltpaietos  ä6£a$  eingesetzt) 
ist  wenigstens  nicht  unbedingt  nötig.  —  Ob 
PhtirtfflB  für  Htpliaistos  steht  (so  schon  Pa- 
roi  ka,  Abh.  BAW  1840  348),  ist  nicht  ganz 
Melier;  doch  liegt  wohl  ein  Gottesnamen  zu 
<i runde;  vgl.  die  theophoren  N.  Phaistis, 
Phaistias(?),  Phaistio8(?),  Phaistos. 

»)  s.  0.  /sls/. 

4)  So  odoi  Km  "ii(  heisst  der  Hafen 
von  Tlirspiai.  Str.  IX  2«  S.  409.  Vgl.  über 
Am    N.   0.   .   \07l1TJ. 

»)  8.o.fl6Ul. 

•)  S.  u.  [i  969]. 

')  Auf  Lesbos,  StB.  430s.  Vgl.  das  ita- 
lische  Mnli'v.ntiun  [o.  874J. 


»)  S.  o.  [87647. 
•)0. 


[8.  40,1. 
,0)  Dass  dies  arkadische  Dorf  nach  Eon 
hiess,  nimmt  Kbetscumbb,  Einl.  419  an.   Vgl. 


die  0.  [S.  646nJ  zusammengestellten  Namen. 

n)  Sowohl  die  boiotische  [0.  79%]  wie 
die  arkadische  (Hoffmann,  Gr.  Dial.  I  111) 
St.  hiessen  ursprünglich  Krchomenos:  nach 
welchem  Gott,  ist  nicht  mit  Sicherheit  t 
zustellen,  doch  ist  auch  so  klar,  dass  der 
N.  der  Städte  dem  des  Gottes  gleich  «rai 
An  den  Tanz  der  Charites  dachten  Alte 
[81 1*]  und  Neuere  (Panofka,  Abh.  BAW 
1841  101)  wohl  nicht  m.  R. 

»)  in  Elis  (Paus.  V  16e),  nach  Artemis 
Orthia;  s.  0.  /JÖO;  IUI  10— it],  Sie  war,  wie  es  j 
scheint,  bisweilen  mit  Dionys.  bp9oc  (Athen. 
II  7  38c  nach  Philoch  FHQ  I  887 u)  p ipaart 
u)  In  Karien,  vgl.  Panofka,  Alili.  li.WY 
1841  88  nach  Artemis.  Wk  in  Sparta  [0. 
161 12]  war  diese  hier  wahrscheinlich  mit  Dio- 
nysos gepaart,  dessen  Abzeichen  auf  Mzz.  der 
Stadt  erscheinen,  Prinz  von  Sachsen-Coui  i.' . 
Rev.  num.  III  x  1892  88;  HlAJ  I  13». 

u)  Pandosia  heisst  nach  Demeter  (vd. 
Dem.  Pandora/o.  94t;  439*1),  Pahofka,  Aldi. 
BAW  1840  347;   aber  vielleicht    g( 
Stadtn.  zu  den  jüngeren,  mit  dem  Suffix  ge- 
bildeten. 

»)  In  Attika,  StB.  519b  Uega.;  vgl.  Usu- 
neb,  Rh.  M.  XX1H  1868  346ss. 

18)  lisch,  s  v  £.'  TÖnof  T17?  Aaxcavixrjs, 
'69ey  eixoe  xXt}drjvai  itjr  "AotBfuy.    I»a*  \ 
hältnis  ist  umgekidirt;  Weloub,  (ir.  Götter!. 

).  Der  N.  gehört  (Wide,  Lak.  Kult. 
zu  Art.  aeXaa<p6gos  (in  Phlva.   Pau».  1   31 4). 

")  Nach  dem  gln.  Zeus,  Paus.  III  10«. 
Bei  StB.  s  v  577 10,  der  aus  Paus,  schöpft. 
heisst  der  Ort  freilich  Skotina,  der  Gotl 
Ixotivüf. 

u)  Nach  Aphrodite  Tepetvt},  wie  schon 
Panofka,  Abh.  BAW  1840  358  erkannte. 

'•)  S.  0.  [200»].     Die 
z.  B.  Meistkb,  Gr.  Dial.  II  105;  Ki;i  r»  hmeb, 
Gr.  Vaseninschr.  152   halten  allerdings 
(fovon,   BtXcfotaa  (Inschr.    d.    1  für 

die  Grundform.    Fick  (Bi  .  Beitr. 

WM    1896   44)   stellt    Tilphossa    zu    1 
'Wasserspinne';    nach    Tümpel.     Phil.    Jbb. 
Suppl.  XI  1880  693 ;  Voigt.  Lei  1881 

305;  Dümmleb,  Delpb.  13  hangen    UXqxti  und 
TeXtpovoa  etymologisch  zusammen 

*°)  Vgl.  Hsch.  Z4a  j  tkttr[t]]  naQte  '  i^tj- 
(     xai     tl(     ia~>v    ir     Tletoael 
Irrig  denkt  Panofka,  Abh.  BAW   1 
an  Zeus. 

**)  Die  von  Fick  (Bkzzenbkbgkh  Beitr. 
XXII  1896  266  f.)  aufgestellt  t  im 

folgenden  mehrfach  modifiziert.     Dio  Namen 


Religiöse  Ortsnamen.    (§  258.) 
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verehrten  Gottheiten  gleichnamig:  Akamas1),  Alkimos,  Akritas2),  Apesas 
(187  f.),  Elakataion(P)3),  Euas4),  Geraistos,  Helikon,  Hypatos5),  Kadmos, 
Karneates6),  Kitharistes 7),  Kolias 8),  Lapersa9),  Lapithes,  Leukates10), 
Mimas11),  Neritos12),  Oromedon13),  Peloros14),  Phalanthon15),  Phanaios(?)16), 
Pylartes17),  Pyrrha,  Sarpedon,  Skoleitas18),  Taygetos,  Telamon.  Ebenso 
werden  Quellen  und  Flüsse  mit  dem  Namen  der  an  ihnen  verehrten 
Gottheiten  bezeichnet,  z.B.  Arethusa,  Enipeus19),  Eridanos,  Euenos,  Eury- 
medon,  Hagno,  Herkyna,  Himeras,  Kadmos,  Kalydnos,  Rhesos20),  Soonautes  und 
wahrscheinlich  Acheloos21).  Der  pambotische  See  in  Epeiros  ist  nach  einem 
Kultnamen  der  Erdgöttin22)  genannt.  Gross  ist  die  Zahl  der  Inseln,  die 
wie   mythische   Gestalten  heissen,   wie   z.  B.  Artemita,   Atalante,  Chryse, 


Atlas  und  Tantalos  (Nitka,  De  Tantali  ver- 
borUmque  cognator.  orig.  et  significatu,  Gym- 
nas.schr.,  Königsberg  1846  u.o.  [29923;  656iJ) 
sind  weggelassen,  weil  hier  eher  eine  Ueber- 
tragung  der  Vorstellung  als  eine  Bezeichnung 
nach  einem  Heiligtum  stattgefunden  hat. 

»)  Vgl.  o.[339i].  Cürtius,  GGN  1861  154 
bezieht  nicht  m.  R.  den  N.  auf  den  'starren 
Felsen,  dem  die  Wellen  nichts  anhaben 
können'. 

2)  Vorgeb.  in  Messenien  und  Bithynien, 
Apollon  in  Sparta,  Paus.  III  12s.  Der  N.  be- 
deutet wohl  den  'auf  der  Höhe'  Verehrten; 
die  Einwendungen  von  S.  Wide,  Lak.  Kulte 
91  sind  wahrscheinlich  nicht  berechtigt. 

3)  In  Thessalien,  nach  Zeus  Elakataios 
(Lichtgott?  Usener,  Sintfluts.  156),  StB.  s  v 
2993.     Suffixbildung  wäre  hier  möglich. 

4)  Hügel  bei  Sellasia  und  N.  des  Dio- 
nysos, Hsch.  Elias  u.  EM  55346  sv  Xctog;  s.  o. 
[594  zu  593  h].   Vgl.  das  weit  häufigere  Ev'iog. 

5)  In  Boiotien,  nach  Zeus  Hypatos,  Paus. 
IX  19  s;  Str.  IX  2  31  S.  412. 

6)  Berg  bei  Sikyon,  vgl.  Apollon  Kar- 
neios  u.  Hsch.  xciQveäxctf  ol  ttyafioi,  xsxXt]- 
Q(üfj,svoi  de  ini  xrjv  toi  Kagveiov  'Aenovqyiccv. 

7)  Bei  Massilia,  wahrscheinlich  nach 
Apollon  benannt.     Cürtius,  GGN  1861  158. 

8)  Lugebil,  DeVenere  Coliade  Genetyllide, 
Petersb.  1858  meint  freilich,  dass  das  Vorgeb. 
nach  seiner  Gestalt  (S.  15;  vgl.  Eust.  DP  591 
ofxoiög  iari,  qtaolv,  av&Qwnov  xw'Aw)  und  (S.  16) 
die  Göttin  nach  dem  Vorgeb.  heisse. 

9)  In  Lakonien,  gen.  nach  den  Dioskuren 
Lapersai,  Soph.  fr.  871;  Str.  VIII  5  3  364. 

10)  Str.  X  2i4  456.  Nach  Apollon,  s.  ebd. 
29  S.  452. 

")  Vgl.  über  ihn  0.  [286].  Der  Berggeist, 
der  dem  Vorgebirge  den  N.  gegeben,  heisst 
wahrscheinlich  der 'Wiehernde'  (Fick.Bezzen- 
berger,  Beitr.  XXI  1896  277).  Der  N.  wird 
sich,  wie  Onchestos,  auf  unterirdische  Ge- 
räusche beziehen. 

12)  S.  0.  [416 i], 

")  Auf  Kos,  Theokr.  746.  Der  Berg  heisst 
wohl  nicht  nach  einem  (dort  begrabenen) 
Giganten  (Welcker,  Götterl.  I  791 1  und  da- 
gegen   Mayer,    Gig.   197  90),    sondern    nach 


einem  dort  verehrten  Pan  Oromedon;  s.  Seh. 
zu  d.  St. 

14)  Nicht  Zurechtstutzung  eines  barbari- 
schen Namens  (Solmsen,  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprf.  XXXI V  1897  539),  sondern  nach  Orion 
[0.  367g  f.]  genannt.  TleXcog  (für  rtkwQ  [Hsch. 
s  v  reXioQbog;  Inschr.],  d.  h.  qskcog)  ist  thes- 
salisch-boiotisch;  vgl.  1)  den  Giganten  Pe- 
lor(eus),  der  im  Spercheios  mit  Peleus'  T. 
Polydora  den  Menesthios  zeugt  (Seh.  n  176 
BL;  vgl.  Townl.)  und  (Nonn.  D  4839)  gegen 
Dionysos  den  Pelionberg  wirft  (vgl.  Mayer, 
Gig.  u.  Tit.  253);  2)  Zsvg  IIsXwq  in  Thessalien 
(Athen.  XIV  45  S.  639  ef);  3)  den  Sparten 
Pelor,  Hellan.  FHG  I  45  2;  Pherek.  FHG  I 

8344. 

15)  In  Arkadien,  Paus.  VIII  35  9  (StB.  s  v 
654i4). 

")  Auf  Chios,  Serv.  NG  298;  vgl.  u. 
[S.  749  2/.  Die  Uebereinstimmung  mit  Apollon 
Phan.  könnte  zufällig  sein,  falls  beide  N.  selb- 
ständig mit  dem  gleichen  Suffix  von  demselben 
Grundwort  (Phanai?)  abgeleitet  sind. 

17)  Berg  bei  Dyrrhachion,  Vib.  Sequ.  17i2. 
Hades  Pylartes  s.  0.  [400 1]. 

18)  Bei  Megalopolis,  nach  Pan,  Paus.  VIII 
30ef. 

19)  'Evtnev'g  ist  von  'Evinco,  'Ev'mctg,  'Evi- 
nayÖQeia  nicht  zu  trennen;  'FAmevg  (Hsch.; 
Meister,  Griech.  Dial.  I  300)  ist  eine  für  die 
Etymologie  bedeutungslose  Dialektform.  Zu 
Grunde  liegt  natürlich  ivini}:  mit  Rücksicht 
auf  seine  Schmähgedichte  nannte  Archilochos, 
sich  selbst  verspottend,  seine  M.  Enipo  (Ail. 
9  h  IO13),  Enipagoreia  ist  auf  Thera  T.  des 
Euagoras  (Bechtel,  Herrn.  XXXIV  1899  395). 
Aber  wahrscheinlich  bedeutete  der  N.  nicht 
den  'Schmäher',  sondern  den  'Zürner':  die  Ale- 
xandriner haben  diese  Bedeutung  von  ^17117 
wahrscheinlich  aus  älterem,  allerdings  für  uns 
nicht  mehr  nachweisbarem  Sprachgebrauch 
geschöpft.    Der  Zürner  ist  Poseidon  [§  293]. 

20)  S.  0.  [214 1  -,743z]. 

21)  Wenn  die  0.  [71 9  f.]  vorgeschlagene 
Deutung  des  N.'s  richtig  ist.  Fick,  Bezzen- 
berger,  Beitr.  XXII  1897  61  übersetzt  da- 
gegen 'weisser  Fluss'. 

")  Soph.  Phil.  391.    Der  N.  des  Tripto- 
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Delos1),  Deukalion2),  Euploia,  Helena,  Kalymna3),  Keladeine4),  Lemnos, 
Membliaros6),  Phoibe,  Pyrrha,  Samos,  Skylla,  Sosandra6),  Themista.  Auch  hei 
Ländern  begegnet  diese  Bezeichnungsweise,  namentlich  wenn  der  Gottes- 
namen die  für  Ländernamen  beliebte  Endung  -ia  hatte,  wie  Achaia  und  My- 
sia7).  —  Die  hier  erläuterte  Bildungsweise  ist  während  des  ganzen  Altertums 
lebendig  geblieben  und  hat  immer  neue  Bildungen  hervorgebracht.  Als 
die  Stadt  Syrakus  in  Quartiere  eingeteilt  wurde,  erhielt  eines  den  Namen 
Tyche,  nach  einem  darin  befindlichen  Tempel  der  Glücksgöttin 8) ;  ein  Teil 
eines  anderen  Quartiers  hiess  Temenites9)  nach  dem  in  Temenos  stehenden 
Kultbild  Apollons10).  Namentlich  in  der  Sprache  des  niederen  Volkes,  das 
sich  seine  Götter  leibhaftig  an  der  Kultstätte  gegenwärtig  dachte,  er- 
neuerten sich  solche  Benennungen  fortwährend,  und  aus  ihr  sind  sie  dann 
bisweilen  auch  in  die  prosaische  Litteratursprache  eingedrungen.  So 
wird  Dioskurias  gelegentlich  Dioskuroi  genannt11);  statt  des  gewöhnlichen 
Seirenides  begegnet  Seirenes,  statt  Menelaos'  Hafen  Menelaos12).  Gerade 
die  Verkürzung  zweiteiliger  Namen  ist  häufig;  sie  findet  sich  im  Griechi- 
schen bekanntlich  auch  bei  anderen  Namen  und  wurde  wohl  nicht  anders 
empfunden  als  die  hypokoristische  Form  zweigliedriger  Namen.  —  Dass 
so  verkürzte  Vulgärnamen  in  grosser  Menge  in  Gebrauch  waren,  machen 
die  heutigen  Namen  in  vielen  Fällen  wahrscheinlich.  Movoixov  /////». 
Monaco,  muss  nach  seinem  Herakles  kurzweg  Monoikos  genannt  worden 
sein;  Athmonon  hiess  nach  seiner  Artemis  wahrscheinlich  Aniaivsia,  da 
der  heutige  Ort  den  Namen  Marusi  führt13).  Die  Verwendung  unveränderter 
christlicher  Heiligennamen  zu  Ortsbezeichnungen  setzt  also  unmittelbar 
eine  antike  Sitte  fort.  Auch  die  Dichtersprache  hat  sich  zu  allen  Zeiten 
solche  Bildungen  gestattet1*);  es  galt  als  erlaubt,  die  bekannten  Ortsbezeii  h- 
nungen  zu  variieren,  indem  statt  des  namenbildenden  Epithetons  ein  anderes 
derselben  oder  auch  einer  anderen  Gottheit  desselben  Ortes  eingesetzt 
wurde,  also  z.  B.  Asteria  für  Delos,  Leukosia  (d.  i.  Leukothea,  nicht  von 
kn'xMaai)  für  Samothrake,   Imbrasos  für  Samos  u.  s.  w.  —  Da  demnach 


lemos,  der  in  der  Legende  eines  Heiligtums 
am  See  vorgekommen  zu  sein  scheint  [698 *], 
stammt  aus   dem  Ritual  des  Pflügezaubers. 

')  Dass  es  einen  (Apollon)  Delos  gegeben 
habe,  beweist  der  PN.  Jtjlödoxof. 

')  Vgl.  o.  [444  6J. 

*)  Nach  dem  schön  singenden  Apollon 
s.  o.  [343s],  Ap.  heisst  dort  flf«?  7iQoxn9tj- 
yefiuiy:  bull,  cor,:  h,H.  VIII   1884  28. 

*)  So  hiess  Rheneia  nach  der  tosenden 
Gattin,  s.  o.  [940%].  Auch  der  N.  Keladusa 
ist  auf  sie.  nidit  mit  Gbasbbbokb  S.  281) 
auf  die  tosondo  Brandung  zu  beziehen. 

*)  Nach  dem  göttlichen  Opferwart,  s.  o. 
[946  m]. 

•)    Nach    Artemis:    Studniczka,     KM 
1444«. 

')  S.o.//, 

8)  Mz.  (III.  Jh.)  Gr.  coin*  of  Jirit.  Mus. 
Sir.  226 esa.  Mit  Unrecht  wird  diese  Deutung 
des  N.'s  angezweifelt.    Aehnlich  heissen 


polai  nach  Demeter  Epipola  (Hscli.)  and  in 
Kos  ein  Stadtteil  Sitea  nach  der  Göttin  dea 
Damatrions  (Inschr.  Imll.  eorr.  hell.  V  1881 
2174;  /«mm.  11,11.  atud.  IX  1888  8244). 

9)  Thuk.  6;»;  ioo.    Vgl.  Z.  oa  Temenitea 
auf   Amorgos   (Dittkhbekcjkk,    Syll.  II 
§  11,  der  A.  st  meint:  dei  itUeüegendi  piden- 
ti<r,  quorum  n  plis)  und 

Poseidon  'lYmeniles  auf  Mykonos  (ebd.  6  I 

I0)  Vir.  Y.rr.  II  iv  Mua;  Suet    ZV».  71. 

n)  App.  Mithr.  101. 

»)  Str.  XVII  3  a»  S.  838  u.  .".. 

")  Aehnlich   lebl    dar  N.  dar   DemetM 
Thermasia  Iwi  Hermione  (Paus.  II  34 1. 
N.  des  Kaps  Thermisi  fort. 

u)  Ein  paar  charakteriati*ehe    Beispiek 
werden  genügen:  lul.  or.  I\  149b  zitiert  einen 

ito  d'if  Ilv9(örcc  xtü  i(  ;  llon- 

voirjy.     Nonn.    l>   'J7j..4    spricht  von    einem 

detof  'EXsvdoCe;  VA  3ai&  sagt:  fortnidatus 
nautis  aperitur  Apollo. 
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die  Entstehung  der  so  gebildeten  Ortsnamen  sich  auf  einen  Zeitraum  ver- 
teilt, der  über  ein  Jahrtausend  umfasst,  so  wird  die  vollständige  Innehal- 
tung einer  bestimmten  Regel  nicht  erwartet  werden  dürfen.  Das  aber 
kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  ursprünglich  dieselbe  Regel  galt,  wie 
für  die  analog  gebildeten  älteren  Personennamen,  dass  nicht  der  Haupt-, 
sondern  der  Nebenname  Ortsbezeichnung  wurde.  Nicht  allein  sind  im 
allgemeinen  weitaus  die  meisten  in  Betracht  kommenden  Namen  so  ge- 
bildet, sondern  insbesondere  alle  nachweislich  alten.  —  Wie  nun  aber  für 
die  ältesten  Personennamen  neben  den  Gottesnamen  auch  Stichworte  aus 
der  Geschlechtslegende  verwendet  werden,  so  auch  für  die  Ortsnamen. 
Überaus  häufig  sind  Benennungen  nach  natürlichen  Gegenständen,  an  die 
sich  ein  Kult  knüpfte.  So  heissen  viele  Orte  nach  den  weissen  Felsen, 
die  als  Eingang  zur  Unterwelt  galten  und  von  denen  man  zur  Sühne  herab- 
sprang (Arginoeis,  Leukas,  Leukophrys,  Phalakron,  Phaidriades1),  Skiron, 
Thorikos,  Titanos2)),  andere  nach  den  meist  der  Demeter  heiligen  Abgründen 
(fXi'yaQa;  o.  S.  53;  124)  oder  nach  vermeintlichen  Hadeseingängen  (wie  Pylos). 
Nicht  weil  es  in  einer  Schlucht  liegt,  ist  das  Apollonheiligtum  Delphoi3) 
genannt,  sondern  weil  diese  Schlucht  mit  ihren  geheimnisvollen  Aus- 
dünstungen Mittelpunkt  des  ganzen  dortigen  Kultus  war.  Die  von  Tieren 
abgeleiteten  epichorischen  Namen  beziehen  sich  grossenteils  auf  die  Tier- 
fetische, in  denen  man  das  Numen  des  Ortes  verkörpert  glaubte.  So  ist 
z.  B.  Boos  aule4)  nur  äusserlich  unserem  Höhlennamen  'Kuh stall'  zu  ver- 
gleichen5); in  Wahrheit  heisst  der  Ort  nach  der  heiligen  Hürde.  Der 
Berg  Kokkyx  oder  Kokkygion  bei  Halike  in  Argolis  empfing  seinen  Namen, 
weil  der  Göttervater  sich  dort  in  einen  Kuckuck  verwandelt  haben  sollte 
und  weil  man  in  alter  Zeit  dort  wahrscheinlich  im  Kuckuck  den  Regen- 
dämon verehrte6);  Damalis7)  (Damalion)  oder  Bus8)  am  Bosporos  heisst  wahr- 
scheinlich wirklich,  wie  es  die  Sage  will,  nach  der  Io  in  Kuhgestalt.  Die 
geweihten  Tiere  der  Artemis  oder  der  mit  ihr  ausgeglichenen  Göttermutter 
haben  Ortygia,  Prokonnesos9)  und  Arktonnesos10)  den  Namen  gegeben. 
Fast  von  allen  Stätten,  die  Namen  dieser  und  ähnlicher  Bildung  tragen, 
werden  Mythen  erzählt,  die  öfter,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird, 
echt,  aber  auch  dann,  wenn  sie  von  Gelehrten  und  Künstlern  aufgebracht 
wurden,  insofern  wertvoll  sind,  als  sie  beweisen,  dass  die  oft  geleugnete 
religiöse  Beziehung  dieser  Namen  noch  im  späteren  Altertum  empfunden 
wurde.   Noch  häufiger  dienen  heilige  Pflanzen  oder  Haine  zur  Namenbildung. 


x)  Nicht  bloss  von  dem  widerstrahlenden 
Sonnenlicht,  wie  noch  Fick,  Bezzenberger 
Beitr.  XXI  1896  252  annimmt. 

*)  Tozeb a.a.O. 366;  Fick,  Bezzenbergeb 
Beitr.  XXII  1897  69. 

3)  Jskcpoi  (BeXyoi)  hängt  etymologisch 
(s.z. B.Meister,  Griech.  Dial.  I  118),  mit  <feX- 
<pis  (ßhkcfig)  zusammen,  und  einen  Zusammen- 
hang des  Belphinios  mit  Belphoi  werden  auch 
die  späteren  Delphier  noch  empfunden  haben. 
Aber  die  dem  N.  unmittelbar  zu  Grunde  lie- 
gende Bedeutung  ist  das  nicht.  —  Fick,  PN.2 
467  leitet  von  JeXyoi  ab  JeXcpvvrj  (=  JsX~ 
cpeiivt]  wie  Xctfivvt]  =  Xafxcu-Evvrj):  so  hiess 


das  in  der  delphischen  Schlucht  hausende 
Ungeheuer,  s.  o.  [102nJ. 

*■)  S.  o.  [59  n  ;  367 »J. 

8)  Wie  noch  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXI 
1896  283  glaubt. 

6)  S.  u.  [§  292]. 

7)  Arrian  bei  Eust.  D  P  140;  FHG  III 
59335,  wo  auch  die  übrigen  Stellen  gesam- 
melt sind. 

8)  Polyb.  IV  43  6 ;  444. 

9)  Wahrscheinlich  nach  den  Hirschen, 
Dion.  Chalk.  FHG  IV  305i2;  Mzz.  Head  h  n 
465.    Vgl.  Keller,  Tiere  d.  kl.  Altert.  77. 

10)  S.  o.  [318  t]. 
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Askra  'Eiche'  ist  von  Zeus  Askraios  nicht  zu  trennen1);  Oinoe  (Oineon8)) 
und  Kissos3)  heissen  nach  den  dem  Dionysos  heiligen  Pflanzen,  Elatcia 
nach  der  Fichte,  die  dem  Gott  der  phokischen  Stadt*)  geweiht  ist,  Daphne5) 
und  Selinus  nach  Apollons  Lorheer  und  Eppich,  Mekone  (S.  124)  nach 
Demeters  Mohn,  Melos  nach  dem  Apfel  der  Aphrodite  (?),  Pitye  nach  der 
Fichte  der  Kybele,  Elaia  nach  dem  Ölbaum  der  Athena6),  Praisos  nach 
der  dem  Zeus  heiligen  Zwiebel7),  Ptelea  (d.  i.  Ephesos)  nach  der  Ulme. 
unter  der  das  Heiligtum  der  Artemis  sich  befand8).  Daulis  und  Drios 
sind  nicht  nach  dem  Dickicht  überhaupt  genannt,  sondern  nach  (Uni 
heiligen  Gebüsch,  in  dem  die  Mainaden  tanzten9),  Thera10)  und  Agrai11) 
sind  nicht  die  Jagdgründe  schlechthin,  sondern  die  Jagdgründe  der 
Göttin.  Nicht  nach  einer  beliebigen  schönen  Weide,  sondern  nach  der 
heiligen  Weide  der  göttlichen  Kuh  Io  heisst  die  Kultstätte,  die  der  Insel 
Euboia  den  Namen  gegeben  hat18).  Es  kann  nach  diesen  Beispielen,  deren 
Zahl  sich  sehr  leicht  vermehren  lässt,  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die 
meisten  auf  die  Vegetation  sich  beziehenden  Namen  religiös  sind,  wie  dfofl 
hin  und  wieder  (z.  B.  bei  Hiera  Syke18))  auch  ausdrücklich  ausgesprochen 
wird.  Ebenso  sind  solche  Namen,  welche  auf  besondere  Naturerscheinungen 
hinweisen,  gewiss  oft  nicht  unmittelbar  nach  diesen  oder  um  ihrer  Belbd 
willen  beigelegt  werden,  sondern  weil  man  in  ihnen  das  Walten  göttlicher 
Mächte  erkannte.  So  heissen  Quellen  und  Flüsse,  die  durch  die  Gnade 
einer  Gottheit  heilkräftig  waren,  Akidon  (Akidas),  Akidalia,  Ion14).  Zahl- 
los sind  die  Orte,  die  durch  ihren  Namen  schlechtweg  als  heilige  oder 
Opferstätten  bezeichnet  werden,  wie  Hiera15),  Hierapolis;  auch  Naxos16) 
und  Keos17)  sind  wohl  so  zu  deuten.  Auch  nach  den  Zeremonien  oder 
sonstigen  Handlungen,  die  an  der  Kultstätte  vorgenommen  werden,  kann 
der  Ort  heissen,   wie  Iolkos   nach  der  heiligen  Furche18),   Deipnias   nach 


«)  8.o.[75uf.J. 

*)  Oinoe  und  Oincon  bezeichnen  dieselbe 
Stadt,  Cahbn,  Bull.  corr.  hell.  XXII  1898  358. 
—  Der  zweite  Teil  von  Otv-örj  wird  von 
l'ii  i  i.wiTz,  Jahresber.  üb.  die  Fortschr.  «1.  kl. 
Alt.itumsw.CVI  1900  108  dem  deutschen 'Au' 
ulrichgesetzt;  s.  aber  Meister,  Gr.  Dial.  II  18. 

»)  S.  o.  [209 io J. 

*)  Poseidon  in  Elateia,  Inschr.  Bull.  corr. 
hell.  X  1886  367  f.    Allerdings  könnte  EU- 

null  direkt  nach  Poseidon  Elates  [§ 
liii-sen. 

*)  Der  Zusammenhang  mit  Apollon  ist 
mehrfach  bewahrt.  Die  später«'  hithynische 
bad  Daphne  war  ursprünglich  Apolloni.i 
damit  gewesen,  Anon.  pnipl.  p.  Kur.  OOM 
1  403«;  noch  dir  Scl.ukiden  nannten  das 
grosso  Heiligtum  ihre!  Stainniirottcs  und  dar 

uns  am  Orontes   Daphne:    Str.  XVI  2e 
50.    Das  heutige  Daphni  im  Aigaleos  ist 
»aar  wahrscheinlich  das  der  Sage  nach  von 
«liii  Kapkalidan  gestiftete  Pythinn. 

«)  Vgl.  Panofka,  Abb.  HAW  1840  351. 
S.  o.  [247%]. 

Plin.  ti  h  5m:  vgl.  u.  [7*2i/. 
Vgl.  o.  [244*]. 


»«)  Vgl.  o.  [246]. 

»)  0./ 

")  0.  [S.  59].  An  Hera  hatte  Panofka, 
Abb.  1  ,    113  gedacht. 

")  In  Attika,  wo  die  Feige  zuerst  ge- 
funden sein  soll,  Magn.  bei  Athen.  111  8 
S.  74  d.    Ueber  die  Bedeutung  der  Feige  s.  u. 

ß  *i 

")  Ueber  die  ersten  N.  s.  o.  [S. 
über  Ion  Str.  VII  7»  S.  327.  Ueber  die  Bil- 
dung von  Akidalia  vgl.  Lobbck,  VtUhol.  proU. 
98.  Akidalia  ist  auch  Bezeichnung  Aphrod 
(VA  I7J0),  Ion  wahrscheinlich  Apollons  /7I<) 
:u  789ij;  vielleicht  heissen  diese  beiden 
Flüsse  uninittelhnr  nach  den  tiotlli.it.n. 

lt)  Ueber   Ira    in   Malis   und   auf  1 
8.  0.  [632t],  über  Hira  (Ein)    in   Messenicn 
Meister,  Gr.  Dial.  I  72  f.;  Bobwabtz,  Herrn. 
W  XIV  1899  444. 

u)  O.  [243t].    Weniger   wahrscheinlicl 
hatte  Panofka,  Abb.  HAW  1841  87  an  < 
'BoekafalT  gedacht. 

»)  S.  0  pSiiJ. 

")  S.  0.  [110h,  wo  irrtümlich  Anm.  e  u.  1 
vertauscht  sind]. 
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der  Speisung  des  Apollon1),  Phanai2)  auf  Chios  und  Dades  Akra  ver- 
mutlich nach  Fackelfesten3),  Mainalos4)  nach  den  Mainadentänzen,  Mag- 
nesia nach  Sühnopfern,  Ankon5),  Bady  u.  aa.  nach  der  dort  üblichen 
sakralen  Prostitution.  Auch  die  Bezeichnung  des  Berges  Ocha  bei  Karystos 
wurde  gewiss  nicht  erst  nachträglich  mit  o%da  kombiniert 6).  Der  Namen 
Kanathos7),  der  wahrscheinlich  zum  Herakult  gehört,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich mit  dem  samischen  Feste  Tonea  in  Verbindung  gebracht  worden 8). 
Der  Kallichoros 9)  heisst  nach  den  heiligen  Tänzen.  Wie  bei  den  analog 
gebildeten  Personennamen  ist  allerdings  bei  diesen  Ortsnamen  auch  mög- 
lich, dass  sie  sich  unmittelbar  auf  die  Ortslegende  bezogen,  in  der  sich 
die  an  der  Opferstätte  herrschende  Sitte  wiederspiegelt.  Denn  sicher  sind 
auch  viele  Ortsnamen  Stichworte  aus  der  Lokallegende.  Die  Gründungs- 
geschichte des  italischen  Hydrus  oder  Hydruntum 10)  fusst  auf  einer  Le- 
gende, die  wahrscheinlich  einen  Regenzauber  ätiologisch  erklärte;  und  so 
sind  auch  die  Bezeichnungen  von  Keos11),  Tenos12)  und  Andros13)  als 
Hydrussa  und  der  Namen  der  karischen  Insel  Hyetussa  und  der  milesischen 
Quelle  Hyetis  nicht,  wie  dies  gewöhnlich  geschieht14),  unmittelbar  auf  den 
Wasserreichtum,  sondern  auf  Legenden  zu  beziehen,  nach  denen  Aristaios, 
Zeus,  Dionysos  oder  eine  andere  Gottheit  den  Wasserreichtum  spendete. 
Polos  heisst  ein  dem  Atlas  heiliger  Ort  mit  Beziehung  auf  die  Himmels- 
kugel,  deren  Träger  jener  Riese  sein  sollte15);  den  Namen  Xypete  trägt 
ein  attischer  Demos,  der  sich  des  vom  Himmel  gefallenen  Palladions 
rühmte10).  Amprestion,  nach  der  Verbrennung  des  Herakles,  heisst  eine 
Stätte  des  Öta17).  Sehr  gross  kann  die  Zahl  solcher  Namen  deshalb  nicht 
sein,  weil  der  in  der  Regel  eingliedrige18)  Ortsnamen,  wenn  er  sich  auf  einen 


1)  S.  o.  [107 1]. 

2)  Nach  ihm  hiess  der  chiische  Apollon 
rhanaios  (Hsch.  s  v;  vgl.  Korn.  32  S.  196  Os.; 
4>ai>e6g  ist  Macr.  S  I  1734  überliefert);  Keil, 
Herrn.  XXIX  1894  279  erinnert  an  Phaino 
(auf  einer  in  Halikarnassos  gefundenen  Mz.), 
die  er  für  eine  Artemis  hält. 

3)  Nicht  nach  Feuerzeichen,  was  Fick, 
Bezzenb.  Beitr.  XXI  1896  260  daneben  für 
möglich  hält. 

4)  So  vermutet  zweifelnd,  aber  gewiss 
mit  Recht  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXI 1896  277. 

5)  0.  [347*]. 

6)  StB.  s  v  KÜQvatog  362  ie  exhjdt]  de 
xo  oQog  and  xtjg  .  .  .  fiLgetog  Jiog  xal  "Hqag. 
Vgl.  Hsch.  'H(jö%ic<  •  ra  üeodaiota  •  ol  de 
koQTrjp-  ol  de  Isqk;  CIG  2556  und  dazu  Wel- 
cher bei  Schwenck,  Myth.  Andeut.  273.  — 
Welcher,  Götterl.  I  364  übersetzt  'Sprung- 
berg' und  vergleicht  den  N.  Thornax  [§  292] ; 
Röscher,  Iuno  und  Hera  732is  denkt  an  den 
Brautwagen. 

7)  S.  o.  [65  s]. 

8)  Panofka,  Abh.  BAW  1840  337  über- 
setzt ihn  als  'Geflecht'. 

9)  So  heissen  ein  Brunnen  in  Eleusis 
(Hom.  h  5 272)  und  ein  Bach  im  Norden  Klein- 
asiens [321&], 

10)  StB.  liievvog   1694. 


")  Hsch.  s  v  rYo*Qi  Herakl.  FHG  II  2149; 
Plin.  n  h  4  62.  Zu  der  Legende  vgl.  o.  [S.  235]. 

12)  StB.  sv  621  u. 

13)  Plin.  n  h  4 es. 

14)  Z.  B.  hinsichtlich  Tenos  von  Bursian, 
Geogr.  II  468  zu  467  2. 

15)  S.  o.  [72i]\  vgl.  das  lesbische  Polion 
[0.  2992$]. 

16)  S.  u.  [7742],  wo  auch  Peteon  erklärt 
wird.  Das  Verhältnis  ist  nicht  etwa  so,  dass 
man  des  falsch  gedeuteten  Namens  wegen 
die  Sage  in  X.  lokalisierte. 

17)  Lact.  Stat.  Th.  4i58 ;  vgl.  Usener,  Sint- 
fluts.  64  f.  —  Auf  dem  Oeta  auch  4>Qvyi<c 
and  xov  ixet  necpQi'%&ai.  xov  'ÜQaxXia,  StB. 
s  v  6736.  —  Natürlich  ist  auch  in  dieser  Be- 
ziehung vieles  umgedeutet  worden,  reve&faov 
heisst  nicht  [591a.]  nach  Theseus'  Geburt, 
sondern  nach  Poseidon  reve&foog  [§  293]. 
Ueber  die  Umdeutung  des  N.'s  Apesas  s.  0. 
[188,  f.]. 

18)  Dass  primäre  zweigliedrige  epicho- 
rische  N.,  wie  Bosporos,  Themiskyra  [323; 
584  f.],  Lykoreia,  Argura  [59u],  Euboia,  Nau- 
paktos  [445 n],  Kynaitha  selten  sein  müssen, 
ergibt  sich  aus  den  Kompositionsgesetze  11. 
Bisweilen  half  sich  die  Sprache,  indem  sie  den 
Namen  aus  zwei  (bisweilen  nachträglich  ver- 
schmolzenen)   Worten    bestehen    Hess,    wie 
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Vorgang  bezieht,  wie  Arai1)  oder  wie  Harma8),  das  von  dem  W; 
des  Amphiaraos  abgeleitet  wurde,  meist  zu  unbestimmt  ist,  um  eine  un- 
zweifelhafte Deutung  zuzulassen;  zahlreichere  Ortsnamen  sind  nach  Sym- 
bolen der  Gottheit  oder  nach  Kultusgeräten,  die  übrigens  auch  in  dt  i 
Legende  vorkommen  konnten,  gebildet.  So  heisst  Mallos  nach  den  mit 
Wolle  umwickelten  Kränzen3),  der  Kalathionberg  bei  Qerenia  wahrschein- 
lich nach  dem  in  mehreren  Kulten  wichtigen  heiligen  Korbe4),  Korykoi 
nach  dem  Ledersack,  der  im  Hermesdienst  verwendet  wurde6),  Tripodiskos 
nach  dem  Dreifuss  des  Apollon,  Lyra  nach  einer  im  Kult  gebrauch  ton 
Leier.  Für  andere  Namen,  die  nicht  deutbar  sind,  ist  dasselbe  Verhältnis 
deshalb  zu  erschliessen,  weil  sie  regelmässig  im  Kult  derselben  Gottheit  tu 
wiederkehren.  So  gehören  z.B.  Sikelia6)  und  Sikinos7)  zum  Dienst». 
Dionysos,  für  den  auch  der  Satyrtanz  Sikinnis  (Sikinna)8)  bestimmt  ge- 
wesen sein  wird. 

Alle  die  bisher  genannten  sakralen  Ortsnamen  entsprechen  hinsirht- 
lich  des  Gebietes,  dem  sie  ihrer  Bedeutung  nach  angehören,  durchaus  den 
ältesten  Personennamen.  Ebenso  sind  aber  die  seit  dem  VII.  Jahrhundert 
aufkommenden  Bildungen  den  seit  derselben  Zeit  auftretenden  Personen- 
benennungen fast  völlig  gleichartig.  Der  Namen  wird  jetzt  durch  Suftixe 
von  den  Götter-  oder  Heroennamen  abgeleitet,  und  zwar  zuerst  und  am 
häufigsten  mit  Hilfe  des  Suffixes  -iov.  Namen  dieser  Bildung  bezeichnen 
ursprünglich  das  Heiligtum,  dann  aber  auch  die  dazu  gehörige  Ansit  d- 
lung9)  oder  auch  den  Berg,  auf  dem  sie  errichtet  sind,  wie  Artemisiooj 
Typhaonion  oder  Typhion10).  Namentlich  bei  Heroen  und  bei  solchen 
Göttern,  die  ursprünglich  Menschen  gewesen  sein  sollten,  waren  solche  Bil- 
dungen üblich,  wie  Ephialt(e)ion,  Iasonion,  Leukotheion,  Pelion11),  woiVrn 
nämlich  diese  Namen  von  denen  der  Heroen  abgeleitet  sind,  nicht 
denen  der  Götter,  nach  denen  dieselben  heissen  und  mit  denen  sie  später 
z.  T.  wieder  verschmolzen  wurden.  Dies  scheint  aber  in  der  That  der 
Fall  zu  sein;  obgleich  nämlich  einzelne  dieser  geographischen  Bezeichi 
nungen  schon  im  alten  Epos  auftreten,  werden  Namen  dieser  Art  erst  in 


'llaxtioxov    <pvoat,    rXnvxov    nrjtirifta,    Kwo<; 

:  vgl.  daneben  das  dazn  gehörige  Kynuria, 
das  nicht  mit  Savelsbkro,  Zs.  f.  vergl.  Spr£ 
XVI  1867  62  als  confinium  zu  deuten  ist. 
Nach  falscher  Analogie  scheint  Lykosura, 
die  bekanntere  Nebenform  für  das  inschrift- 
lich  beMOgta  I.vkura.  nehildct  zu  sein.  TilCMB, 
Zs.  f.  ragj.  >i'Vf  XXXII  1893  133.  Der  N. 
bedeutet  'Wolfswache',  nicht  'Lichtberg'. 

')  StB.  109s  'AQtt'f  'latyias  ri;ooi  TQtts 
ovttü  xaXovfievai  iid  r«f  «p«f,  ä?  Ja>Qie?s 
inoitjaayxo  npdf  rorf  IlevTanoXitas. 

«)  S.  0.  /72io/. 

»)  KustD875. 

4)  Die  dort  verehrte  Klaia  (Paus.  III 
26tl)  scheint  tltr  trauernden  Demeter  ver- 
wandt; auf  deren  Kult  weist  auch  die  Höhle 
beim  Heiligtum.  Cerade  dem  Demeterkult 
gehört  der  xühtüoc  vorzugsweise  an. 

»)  8.  o.  /"  :27u  f./     Noch 

von  Curtiüs,  Gott  Gel.  Nachr.  1861  157  wird 


der  N.  fälschlich   als  Sackloch   erklärt,   ob- 
wohl schon  Pakofka,    A1.1i    BAW 
die  Beziehung  zu  Hermes  (freilich  unter  fal- 
scher Namenserklärung)  erkannt  lud 
•)  S.  o.(243»  ff.J. 

7)  Der  Eponym  ist  S.  des  aus  einer  I'i"- 
nysoslegende  stammenden  Thoas  und  der 
Neias  Oinoie  (Ap.  Rh.  lim  ff.  m.  Srli  >. 

8)  Dien.  Hai.  «(»*.  7r»;  Athen,  li;  S 
XIV  28  S.  630b;  Poll.  4»».    Ein  Kreter  Sikin- 
nos  galt  als  Erfinder. 

•)  Einer  der  ältesten  N.  dieser  Aj 
wohl  Ilion  fo.  S.  90]. 

,0)   Auch    Nvorjioy,   Z  133,   muss   wahr- 
scheinlich  in  diesen  Kreis  gezogen  werden. 
Es   heisst   wohl   nach    Nvoof,   dessen  N.  in 
wog  steckt. 

u)  Der  N.  bedeutet  gewiss  nicht    Fn  k. 
Bkzzbnb.   Beitr.   XXI   1896   24 ö )  •Lchmherg'. 
—  Jünger  sind  Bildungen  auf  *->nov.  Jtj/mM 
Tftfioy,  'A:toi.Xt»tftov,  StB.  86s  f.  u.  an. 
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jüngerer  Zeit  recht  häufig1).  Deutlich  ist  der  jüngere  Ursprung  dieser 
Benennungsart  bei  den  mit  demselben  Suffix  gebildeten  Ortsnamen  auf  -ia 
(Apollonia,  Hephaistia,  Heraia,  Poseidonia  oder  Poteidaia  u.  s.  w.).  Einer 
der  ältesten  von  ihnen  scheint  Heraia,  wenn  nämlich  um  das  wahrscheinlich 
von  Pheidon  gestiftete  arkadische  Heraheiligtum  sich  gleich  anfangs  eine 
Stadt  dieses  Namens  erhob;  im  übrigen  sind  die  mit  solchen  Namen  be- 
zeichneten Niederlassungen  im  Mutterland,  dessen  Ortsnamen  im  all- 
gemeinen einer  älteren  Kulturstufe  angehören,  weit  seltener  als  in  den 
Kolonien,  und  keine  hat  eine  mythische  Geschichte;  sehr  wenige  werden 
im  Epos  überhaupt  erwähnt,  in  der  Ilias  und  Odyssee  vielleicht  gar 
keine2).  Noch  jünger  ist  die  verwandte  Bildung  auf  -ela,  mit  Hilfe  derer 
in  der  Diadochenzeit  viele  Städte  nach  dem  vergötterten  oder  als  Stadt- 
gründer verehrten  Monarchen  oder  nach  seiner  Gattin  genannt  worden 
sind.  Die  andere,  zweigliedrige  Bildungsweise  der  jüngeren  Personen- 
namen kommt,  wie  bereits  bemerkt,  für  die  Ortsnamen  nach  den  Kompo- 
sitionsregeln wenig  in  Frage;  sie  wird  dem  Sinne  nach  auch  hier  ersetzt 
durch  die  aus  zwei  Worten  bestehenden  Bildungen,  wie  ßco^dg  'A&r]väg, 
r'Ekh]g  TiövTog3),  'A%iXXsiog  dQÖf.iog*),  IlaQ&tvov  legöv6),  "Exdvrjg  ccxqov,  2sXi- 
rrjg  ccxqov  6),  axqa  rsgovTog,  regovria  vrjtiog,  rsQovtcov  foftrjv 7),  welche  letz- 
teren drei  nach  dem  göttlichen  Meergreis  heissen.  Besonders  beliebt  sind 
die  mit  hf.itjv  gebildeten  zweiteiligen  Hafennamen,  die  von  Götter-  und 
besonders  von  Heroennamen  gebildet  sind8).  —  Die  Dichter  verwenden 
die  Bildung  mit  Hilfe  des  Suffixes  als  eine  vollkommen  durchsichtige 
auch  zur  neuen  Bezeichnung  von  Ortsnamen:  sie  nennen  also  z.  B.  Paros 
nach  seiner  Hauptgöttin  Demetrias  und  Samos  nach  der  bräutlichen 
Hera  Parthenia.  Aber  insofern  tritt  nun  allerdings  ein  gewisser  Unter- 
schied von  den  analogen  Personennamen  ein,  als  diese  mit  nicht  sehr 
zahlreichen  Ausnahmen  von  den  Hauptnamen  der  Gottheit  abgeleitet 
sind,  während  bei  den  Ortsnamen  diese  Ableitung  zwar  bei  den  älteren 
und  wichtigeren,  sozusagen  offiziellen  Namen,  wie  die  oben  angeführten 
Stadtnamen  beweisen,  ebenfalls  bevorzugt  wird,  daneben  aber  doch  auch 
in    grösserem   Umfang   von   Dichtern,    nicht    ganz    selten    aber    auch    in 


*)  Bildungen  wie  QXevir]  neigt]  in  Elis 
;  (ß  617;  A  757),  Uagüeviov  (pge'ag  in  Eleusis 
;  (?Hom.  h  5  99;  s.  Püntoni  S.  85)  und  flag&e- 
i  vioq  ■notKfA.og  (ß  854),  deren  sich  einige  bis 
1  in  spätere  Zeit  erhalten  haben,  zeigen  viel- 
leicht, dass  diese  Namen  anfangs  mit  einer 
gewissen  Scheu  gebraucht  wurden. 

2)  Epichorische  Namen  auf  -Uc  und  viel- 
leicht selbst  auf  -eia    finden  sich  allerdings 
im  Epos,  z.  B.  'Avefxiägeia,  'Av&eia,  'Aaxccvir], 
Jagd'avit],  Qgivaxirj,  Kogwvsict,    Tgohj,   4>&ir], 
wozu  dann  noch  die  Namen  mehrerer  Länder 
'  (z.  B.  Avxit],  Myovirj)  und  Inseln  (z.  B.  Vgtvyirj, 
'iiyvyitj)   kommen.     Die   Namen    sind   z    T. 
ihrer   mythischen   Beziehung    nach    deutbar, 
I  der  Stammnamen  aber,  von  dem  sie  unmittel- 
bar herkommen,  ist  bei  allen  dunkel.    Einige 
1  mögen   direkt   nach   dem  N.  von  Göttinnen 
heissen  (wie  sicher  AdgijoTEi«,    'Afnpiyivsia, 


rgata),  andere  nach  Kultbezeichnungen,  die 
auch  Götternamen  zu  Grunde  liegen. 

3)  Dass  erst  umgekehrt  die  Heroine  nach 
dem  Hellespont  heisse,  ist  ein  unglücklicher, 
aber  noch  von  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXII 
1897  12  gebilligter  Einfall  älterer  Gelehrten. 

*)  Str.  VII  3 19  S.  807. 

6)  Str.  VII  4 2  S.  308  IlctgfUvov  leg6v, 
daiftovos  uvog  (StB.  s  v  504 13). 

6)  Es  ist  gewiss  nach  einem  Selene- 
tempel,  nicht  (Cüetius,  GGN  1861  155)  von 
der  sichelförmigen  Gestalt  senannt. 

7)  Vgl.  Fick,  Bezzenb.  Beitr.  XXII 1897  7. 

8)  Fick  a.  a.  0.  führt  die  Genitivbildungen 
'Ayxioov,  'AXxivöov,  Evyoarov,  'HgaxXe'ovs, 
Movoixov,  MeveXiiov,  Meyeo&ewg,  "YX%ov,  <$6g- 
xvyog,  ^gi^ov  hfi^v  und  die  Adjektivbildungen 
'AtflXtetos  und  'YMixos  hfztjv  an. 
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Prosa,  namentlich  zu  den  Namen  von  Bergen,  Flüssen  und  kleineren 
Niederlassungen  die  Beinamen  der  Götter  verwertet  werden.  Aber  auch 
hier  überwiegen  diejenigen  Beinamen,  die  im  Sprachgebrauch  fast  an  die 
Stelle  des  eigentlichen  Namens  getreten  sind.  So  sind  die  Namen  dag 
Berge  Kerykion,  Triopion,  Parthenion 1),  von  denen  der  letztere  auch  An- 
siedlungen2)  und  als  Parthenios  Flüsse3)  bezeichnet,  von  den  Grieche  u 
wohl  kaum  als  Ausnahme  der  Regel  empfunden,  dass  zu  diesen  Bildungen 
der  Hauptnamen  verwendet  zu  werden  pflegt.  Es  gibt  nun  zwar  auch 
Namen,  die  von  selteneren  Epitheta  gebildet  sind,  wie  Akakesion,  Tauro- 
polion,  Tauromenion,  Merusion4),  Dotion6),  'Aöion,  Mantineia6),  Kalaur. 
Lakereia8).  Aber  hier  können  uns  unbekannte  Lokalverhältnisse  ent- 
scheidend gewesen  sein.  Bei  der  langen  Dauer  dieser  im  vulgären  Ge- 
brauch weiter  wuchernden  und  dann  manchmal  nachträglich  in  die  Lit- 
teratur  eindringenden  Bildungsweise  können  auch  wirkliche  Ausnahmt  m 
um  so  weniger  befremden,  als  der  Übergang  der  zweiteiligen  Namen  zu  » in- 
teiligen,  die  nur  eines  der  beiden  Worte  enthalten,  zu  allen  Zeiten  gebräuch- 
lich war  und  leicht  auch  den  umgekehrten  Übergang  herbeiführen  konnte. 

Überblicken  wir  das  griechische  Namensystem,  so  ergibt  sich,  dass 
die  religiösen  oder  wenigstens  mythischen  Namen  entschieden  überwiegen. 
Dem  Altertum  ist  dies  immer  bewusst  geblieben;  so  erklärt  sich,  dass  die 
antiken  Gelehrten  den  Satz  verallgemeinerten  und  Eponymen  von  Linders 
Städten,  Flüssen  und  Bergen  auch  da  annahmen,  wo  sie  nicht  überliefere 
waren,  und  dass  bei  späteren  Dichtern  frei  erfundene  Gestalten  vorzugs- 
weise nach  geographischen  Bezeichnungen  ihrer  angeblichen  Heimat  hei 
Die  mythischen  Namen  haben  für  die  Personennamen  jedenfalls  keine  ge- 
ringere und  für  die  Ortsnamen  jedenfalls  eine  grössere  Bedeutung  gebäht, 
als  heutzutage  die  Heiligennamen  selbst  in  Südeuropa.  Wie  das  Mittel- 
alter diese  Namenbildung  von  den  Griechen  empfangen  hat,  so  haben  sie 
diese  selbst  wiederum  aus  dem  Orient  überkommen,  wo  sich  fast  jede  der 
besprochenen  Klassen  von  Namen  in  zahlreichen  Beispielen  nachw 
lässt.  So  eröffnet  sich  selbst  von  diesem  engbegrenzten  Standpunkt  aus 
ein  Ausblick  auf  den  Zusammenhang  der  menschlichen  Kultur. 

259.  Dämonen  und  Götter.  Der  Überblick  über  die  griechischen 
Orts-  und  Personennamen  hat  uns  den  Unterschied  zwischen  den  spätere! 
Haupt-  und  Nebennamen  der  Gottheiten  in  eine  relativ  sehr  alte  Zeil  hin- 


')  So  heissen  z.  B.  eines  der  arkadischen 
Grenzgebirge   (auf  dem  Hera  Part  In  mit 
ehrt  wurde,  Srli.  l'ind.  0  6j«»).  ein  Vorgebirge 
in  GhenonnosiiH  Taurica    Str.  \  II  I 
und  ein  Vorgebirge  in  Lydien  (Artemid.  Stil. 
0  v  504 1). 

')  Z.  B.  auf  Euboia  (StB.,  Stavbopcllos, 
1 '/ ■  "QX-  1^9,r>  151)  und  am  kimmerischen 
Bosporus  (Str.  VII  4t  S.  310). 

•)  Auf  Samos  (nach  Hera.  Kallim.  fr. 
213  —  Imbrasos)  und  in  Paphlagonien  i  /' 
854  ff.  u.  ö.;   ixXij9i]  d'ix  toi 

>t  I'.. 
s  v  503 24 ;  Orph.  A  730  f.  identifiziert  ihn  mit 
dem  auch  sonst  genannten  Kallichoros,  des- 


sen N.  als  Flussn.  neben  Parthenios  vielleicht 
auch  in  Kleusis  erscheint,  lloin.  h 
9»  [751 1/).     Parthenios    wird    unter    vielen 
anderen  Flüssen  als  S.  des  Oke:i!  -  und  der 
Tethys  bei  Hsd.  »  344  genannt 

4)  Nach  Artemis  Meroessa;  vgl.  St  1 1 

*)  S.  o.  (8.  1 <>!'/. 

•)  Nach  Zeus  (b.o.1206iJ)  oder  vielleicht 
nach  Apollon;  s.  Paus.  VIII  0  um. 

Il.il.  rtKd.VIl  1886  97  f.).   Vgl.  Im 
Kult.-  u.  Mvth  .  Ark.  I  129. 

»)  0.  />•  t90fj.     I-'ick.  IIkz. 
\\1  1896  256  vergleicht  den  N.  & 
sehen  Berges  'AniXavQof. 

•)  S.o. /S.  111/. 
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aufzurücken  gelehrt:  die  ersteren  sind  bei  der  ältesten  Bildung  von  grie- 
chischen Eigennamen  fast  gar  nicht  verwendet.  Die  Thatsache  ist  sehr 
merkwürdig  und  ihre  Erklärung  nicht  ganz  leicht.  Es  wäre  erstens  denk- 
bar, dass  die  Kultbezeichnung  der  Götter  schon  in  jener  fernen  Periode 
wie  auch  später  gewöhnlich  aus  zwei  Namen  (Athena  Alea,  Artemis  Iphi- 
geneia)  bestand  und  dass  grundsätzlich  nur  der  zweite  Teil  namenbildend 
verwendet  wurde.  Andererseits  könnte  das  Fehlen  der  grossen  Götter  in 
den  älteren  theophoren  Namen  auch  durch  die  Annahme  erklärt  werden, 
dass  diesen  Göttern  ursprünglich  nicht  ihre  spätere  Bedeutung  zukam,  dass 
sie  vielmehr  erst  im  Laufe  einer  langen  Entwickelung  die  einzelnen  Lokal- 
namen an  sich  zogen  und  zu  Beinamen  degradierten.  Es  würde  dies  zu 
der  in  neuerer  Zeit  mit  grosser  Gelehrsamkeit  begründeten  Hypothese 
stimmen,  dass,  wie  alle  Begriffsbildung,  so  auch  die  Bildung  der  Götter- 
begriffe durch  allmähliche  Verallgemeinerung  vor  sich  gegangen  sei1).  Ob 
die  Analogie  zutreffe,  darüber  lässt  sich  streiten;  die  religiöse  Begriffs- 
bildung vollzieht  sich  keineswegs  immer  nach  logischen  Gesetzen,  und 
selbst  wenn  es  für  die  Religionsgeschichte  im  ganzen  richtig  sein  sollte, 
dass  die  allgemeineren  Gottesvorstellungen  von  den  besonderen  abgeleitet 
sind,  so  braucht  es  sich  doch  nicht  für  alle  ihre  einzelnen  Teile  zu  be- 
währen. Darüber  aber  sollte  kein  Zweifel  sein,  dass  dies  Bildungsgesetz 
für  die  Entstehung  der  griechischen  Gottesvorstellungen  nicht  ausreicht. 
Den  zahlreich  vorhandenen  Fällen,  wo  es  gilt,  lassen  sich  viele  andere 
entgegenstellen,  in  denen  umgekehrt  von  den  universalen  Begriffen  der 
grossen  Gottheiten  Sondergötter  beschränkterer  Wirksamkeit  abgespalten 
werden.  Der  zusammenfassenden  Tendenz  wirkt  eine  auflösende  entgegen: 
dass,  wie  wir  sehen  werden,  die  Entstehung  der  Vorstellung  von  den  ein- 
zelnen Göttern  das  dunkelste  Gebiet  der  gesamten  griechischen  Religions- 

'  geschichte  ist,  erklärt  sich  z.  T.  aus  dieser  fortwährenden,  oft  unberechen- 
baren Durchkreuzung  der  beiden  entgegengesetzten  Strömungen.  Der 
Trieb,  die  Götter  zu  spalten,  ist  so  mächtig,  dass  ihm  sogar  solche  Götter 
unterliegen,  deren  Begriff  eine  Teilung  ausschliesst.  Was  wäre  allgemeiner, 
einheitlicher  als  Zeus,   der  Himmel?     Trotzdem   hat  es  zahlreiche  Lokal- 

I  formen  des  Zeus  gegeben.  Offenbar  stehen  seit  ältester  Zeit  den  univer- 
salen Gottheiten  lokale  gegenüber,  deren  Wirksamkeit  an  eine  bestimmte 

;  Lokalität  und  oft  an  eine  engbegrenzte  Naturerscheinung,  an  einen  Stein 
oder  einen  Baum  gebunden  ist  und  die  wir  in  diesem  Fall  als  Fetische 

i  bezeichnen  können;  weil  aber  die  verschiedenen  Kultformen  sich  fort- 
während beeinflussen,  werden  die  Lokalgottheiten  an  unzähligen  Stellen 
verallgemeinert,  während  ebenso  oft  die  allgemeinen  Götter  zu  Lokalgöttern 
und  manchmal  selbst  zu  Fetischen  erniedrigt  werden.  Die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  bei  den  Griechen  lässt  sich  keineswegs  einer 
einfachen,  ungebrochenen  Linie  vergleichen.  Die  im  ersten  Hauptteil  dieses 
Buches  gewonnenen  Ergebnisse,  aus  denen  bisher  nur  die  Bedingungen 
für  die  Entstehung  der  griechischen  Gottesbegriffe  abgeleitet  worden  sind, 
geben  uns  zugleich  Aufschluss   über   die  allmähliche  Umwandelung  dieser 

a)  H.  Usener,  Götternamen,  Bonn  1896. 
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Begriffe  selbst.  In  der  ersten  der  von  uns  unterschiedenen  Perioden,  in 
der  Blütezeit  der  kretischen  Kultur,  drängen  die  chthonischen  Kulte  jene 
heiteren  Vorstellungen  zurück,  die  sich  an  die  Entflammung  des  Opferfeuers 
geknüpft  hatten.  Dieser  Prozess  kann  zwar  nicht  in  vielen,  aber  in  ent- 
scheidenden Fällen  festgestellt  werden1).  Götter,  Kultusvorstellungen, 
Ritualgebräuche,  die  ursprünglich  nichts  mit  dem  Hades  gemeinsam  haben 
erhalten  innerhalb  der  kretischen  Kultur  eine  Beziehung  auf  ihn.  Wahrem! 
der  folgenden  Periode,  also  während  der  Blütezeit  der  Heiligtümer  EuLoias 
und  Ostboiotiens  dauert  dieser  Umwandlungsprozess  fort.  Nach  und  nach 
ergreift  er  den  grösseren  Teil  der  gesamten  Religion.  Schliesslich  gab  es 
kaum  noch  ein  bedeutenderes  Heiligtum,  das  nicht  irgend  welche  Anstalten 
zum  Verkehr  mit  den  Unterirdischen  gehabt  hätte;  die  allgemeine  Auf- 
gabe der  Religion,  zu  erlösen,  hat  sich  spezialisiert:  es  handelt  sich  nicht 
ausschliesslich,  aber  überwiegend  um  eine  Erlösung  von  den  Mächten  des 
Hades,  von  denen  man  damals  alles  Leid  des  Menschen  ableitete.  Dabei 
nannten  sich  die  priesterlichen  Geschlechter,  deren  Mitglieder  sich  mit 
dieser  Erlösung  befassten,  gern  die  Nachkommen  derjenigen  Dämonen, 
deren  schädliche  Wirkung  sie  zu  brechen  versprachen;  offenbar  wollten  die 
Zauberer  eben  mit  dieser  ihrer  Abstammung  die  Kenntnis  des  Gegenzaubers 
rechtfertigen.  —  Die  folgende  Periode,  die  Blütezeit  der  minyeischen  und 
der  lokrisch-thessalischen  Staaten  trägt  ein  ganz  anderes  Gepräge.  Die  auf- 
geklärten oberen  Klassen  wenden  sich  von  der  einseitigen  Verehrung  der 
chthonischen  Wesen  ab;  der  bisherige  Glauben  sinkt  allmählich  zum  Aber- 
glauben herab.  Die  während  der  vorhergehenden  beiden  Epochen  zurück- 
gedrängten älteren  religiösen  Vorstellungen  werden  wieder  frei;  aber,  wie 
sich  die  Geschichte  nie  wiederholt,  so  ist  auch  das,  was  jetzt  geschahen 
wurde,  nicht  eine  einfache  Wiederherstellung  des  Alten.  Das  Aufkomme! 
des  Heldenliedes  musste  den  religiösen  Vorstellungen  einen  völlig  i 
Inhalt  geben.  Aus  der  unermesslichen  Anzahl  der  Dämonen  sondert  sie] 
eine  kleine  Anzahl  von  Göttern  aus;  diese  erhalten  eine  menschlich  em- 
pfindende Seele,  und  die  meisten  steigen  aus  der  Tiefe  der  Erde  empol 
und  verteilen  unter  sich  die  Oberwelt.  Der  in  den  Himmel  ragende  Olvm- 
pos  wird  ihre  gemeinsame  Wohnstätte.  Aber  auch  von  denjenigen  I  >ü- 
monen,   die  vom  Göttersitz  ausgeschlossen  waren,  haben  viele  wenij 

*)  Schon  in  den  ältesten  Kulturen,  z.  B.  ■  den  Genien  des  Orts,  des  Baumes,  der  Quelle, 

in   der  ägyptischen,   werden   manche  Licht-  ;  der  Schlange'.    S.  214   erklärt   er    den    ihm 

götter,  sofern  sie  während  der  Nacht  in  der  I  vorschwebenden    Prozess:    die    KultusgMMl 

Unterwelt  weilen,  als  Gleichnis  für  die  Auf-  J  lösen  sich  von  den  Elementen,  die  ursprünf- 


erstehung  gebraucht  und  mit  einzelnen  chtho- 
nischen Vorstellungen  ausgestattet.  Aber  von 
dem  Prozess,  den  wir  hier  schildern,  ist  dies 
ganz  verschieden ;  hier  handelt  es  sich  darum, 
dass  Funktionen  der  Lichtgötter  auf  die 
Unterirdischen  Obergingen.  Dieselbe  Ueber- 
tragung  findet  sich  dagegen  bei  den  Semit. n. 
Wklliiausen,  Reste  arab.  Heid.1  211  f.  hält 
hier  die  chthonische  Bedeutung  für  ursprüng- 
li<  li.  Vgl.  ebd.  212:  'Die  Götter  sind  den 
Dämonen    artverwandt   und,    sofern    sie   an 

einem   bestimmten   Gegenstande    auf  Erden       Erscheinungen  bei  den  Semiten  zu  vi 
haften,  sind  sie  aus  Dämonen  erwachsen,  aus 


lieh  ihren  Kultus  an  einer  bestimmte] 
veranlassten,   dann   steht  nicht«   im    V 
sie   mit  den  himmlischen  Erscheinungen  A| 
kombiniren.     Anfangs  glaubte    \\  i 
sogar,  das  Feueropfer   den  ältesten 
absprechen  zu  müssen,  wogegen  sich  ebd.  246 
ein  sehr  bemerkenswerter  Einwand  find« 
Mir  scheint  einleuchtend,   dass  dei 
chenland   bei  der  weit  reicheren  Ueber! 
rung   deutlich    zu   verfolgende   Prozess    un- 
einen  Anhalt  gibt,   auch   die  ganz  anal 
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die  erstere  der  beiden  Umformungen  mit  durchgemacht:  hat  sich  das 
Machtgebiet  der  Nymphen,  der  Charites  und  wie  sie  alle  heissen,  nicht 
vergrössert,  so  sind  doch  auch  sie  menschenähnliche  und  im  ganzen  men- 
schenfreundliche Wesen  geworden.  Aus  anderen  Dämonen  wurden  geradezu 
Menschen  der  Vorzeit,  selten  durch  eigentliche  Hypostase,  weit  häufiger 
—  was  aber  das  spätere  Heldenlied  aufgegeben  hat  —  so,  wie  schon  in 
der  ersten  Periode,  indem  der  in  der  Erde  waltende  Geist  als  die  nach 
dem  Tode  fortwirkende  Psyche  eines  Menschen  galt;  zusammen  mit  den 
Kultstiftern,  von  denen  schon  die  alten  Legenden  erzählt  hatten,  bildeten 
diese  zu  Menschen  umgeformten  Dämonen  eine  neue  Klasse  mythischer 
Wesen:  die  Heroen.  —  Die  nächste  Periode,  die  durch  die  Vormachtstellung 
von  Argos  eingeleitet  wird,  setzt  diese  Entwickelung  fort;  der  Prozess 
wird  aber  noch  beschleunigt  durch  den  immer  wachsenden  Einfluss  der 
prunkvollen  Zentralheiligtümer.  Sie  sind  erbaut  von  denselben  Fürsten, 
für  die  das  Heldenlied  erklang:  so  sind  sie  auch  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen eben  den  Gottheiten  geweiht,  die  im  Liede  den  Helden  hilfreich 
zur  Seite  stehen.  An  den  alten  Hadeskultstätten  der  kretischen  und 
euboiisch-boiotischen  Kultur  erheben  sich  jetzt  die  Heiligtümer  der  neuen 
grossen  Kultgötter.  Was  man  im  fünften  Jahrhundert  fälschlich  aus  der 
delphischen  Kultlegende  erschloss,  dass  in  Delphoi  Apollon  an  die  Stelle  der  Ge 
getreten  sei,  ist  doch  wahr,  wenn  man  es  als  Ausdruck  für  die  zweihundert 
Jahre  früher  in  Delphoi  und  in  ganz  Griechenland  vollzogene  Umwande- 
lung  betrachtet.  Waren  die  Dämonen  noch  nicht  zu  segensreichen  Göttern 
und  Heroen  umgeformt  worden,  so  wurden  sie  oft  im  Mythos  Gegner  der 
Götter,  die  neben  sie  traten  und  sie  verdrängten;  die  aus  den  Dämonen 
entstandenen  niederen  Götter  und  Heroen  werden  Begleiter,  Diener  oder 
Günstlinge  der  neuen  Hauptgottheit,  mit  der  sie  oft  auch  in  ein  genealo- 
gisches Verhältnis  treten1).  Bisweilen  sind  die  Götter  der  neuen  Tempel 
auch  geradezu  den  alten  Dämonen  gleichgestellt  worden  und  haben  ihren 
Namen  als  Beinamen  behalten:  das  sind  die  Fälle,  die,  fälschlich  generali- 
siert, zu  der  Vermutung  geführt  haben,  dass  die  grossen  Gottheiten  durch 
Zusammenfassung  der  Dämonen  entstanden  sind.  Die  ursprüngliche  chtho- 
Inische  Beziehung  der  meisten  dieser  Namen  wurde  natürlich  jetzt  ver- 
gessen oder  umgedeutet;  denn  noch  mehr  als  schon  in  der  lokrisch-thes- 
isalischen  Periode,  blickt  man  jetzt  voll  Verachtung  auf  den  Aberglauben, 
;der  die  Beschwichtigung  der  unterirdischen  Feinde  durch  Zaubermittel 
'erstrebt.  Entsprechend  dem  gesteigerten  sittlichen  Bewusstsein  wird  auch 
die  Gottheit  in  höherem  Grad  als  sittliches  Wesen  empfunden,  ohne  aber 
darum  ihre  Beziehung  auf  ein  natürliches  Objekt,  das  ihr  zugefallene  Herr- 
schaftsgebiet, zu  verlieren;  ja,  es  finden  vorübergehend  noch  Erweiterungen 
dieser  Gebiete  statt.    Aus  dem  Orient  kommt  der  Kult  der  Himmelskönigin, 


*)  So  war  z.  B.  von   einem   orchomeni-  zu  Paus.  IX  23  e  ist  (v.  Wilamowitz-Möllen- 

schen    Genealogen     der    'Schrecker'    Pfcoios  dobff,  Herrn,  a.  a.  0.  247)  StB.  634  'JxQaiqia 

(vgl.  nxoieio)   zum  S.  des  Athamas  gemacht  zu  verbessern:  die  M.  des  Ptoos  von  Apollon 

worden  [o.  79ioJ;   seit  auf  dem  Ptoion  der  heist  Zeuxippe.  —  Ein  Heiros  Ptoios  erscheint 

Apollontempel  gegründet  ward,    heisst  er  S.  auch  auf  der  von  Perdrizet,  Bull.  corr.  hell. 

des  Apollon.    Nach  dem  von  Spiro  (Hermes  XXII  1898  244  verbessert  herausgegebenen 

XXIX  1894  149)   herausgegebenen  Scholion  |   Inschrift. 
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deren  Macht  sich  im  Monde  äussert;  nicht  bloss  die  Hera  von  Argos,  fast 
alle  die  grossen  weiblichen  Gottheiten   haben   eine  Zeit  lang  die  Tendenz 
dieser  Himmelskönigin  gleich  zu  werden,  ohne  dass  es  einer  einzigen  voll- 
ständig gelingt.  —  Vergleichen  wir  mit  dieser  sich   aus  dem  früher  Ge- 
fundenen unmittelbar  ergebenden  Entwickelung  der  Gottesvorstellungen  die 
jetzt  gewonnene  Einsicht   in   die   Geschichte   der  griechischen  Orts-   und 
Personennamen,   so  stellt  sich   eine  vollständige  Übereinstimmung  herauf 
Die  erste  Klasse  der  Orts-  und  Personennamen   entspricht  der  Religioiis- 
stufe   der   kretischen    und    euboiisch-boiotischen    Kultur.     Die    göttlichen 
Wesen  dieser  Periode  sind  überwiegend  Dämonen   der  Finsternis,   die   in 
der  Erde,   in  seltsam  gestalteten   Felsen,  im  Wasser   hausen   und   d 
Namen  daher  ohne  weiteres  für  die  natürlichen  Gegenstände  gebraucht 
werden,   in    denen  man  sie  gegenwärtig  wähnt.     Die  Ansiedlungen   der 
Menschen   liegen  zwar  grossenteils  nicht  unmittelbar  bei  den  Kultstätted 
die  nicht  nach  dem  praktischen  Bedürfnis  der  Gläubigen  errichtet,  sondern 
durch  das  Mirakel  der  Gottheit  ausersehen,  sich  oft,  wie  im  Orient1),  auf 
Höhen2)  oder  im  Walde  befanden;   gleichwohl  werden  die  meisten  Stadt- 
burgen und  Dörfer  teils  ebenfalls   nach  den  Göttern   der  Stätte,   auf  der 
sie   angelegt  sind,   teils   aber  nach   den  Naturerscheinungen    genannt,   in 
denen  man   den  Dämon  des  Ortes   gegenwärtig  wähnte.     Und   weil   der 
Zauberer,  wie  wir  sahen,  als  Abkömmling  des  Dämons,  ja  gewissen! i. 
selbst  als   dämonisches  Wesen  betrachtet  werden  wollte,    so  gibt  er  dem 
Sohne,  der  sein  Gewerbe  fortsetzen  soll,  den  Namen  eben  des  Dämon.«, 
dessen  Wirkung  er  Heilung  verspricht.    An  Göttern  universellerer  Bedeutung 
hat  es  zwar  natürlich  auch  in  diesen  Perioden  des  überwiegenden  Dan 
glaubens  nicht  gefehlt,  ja  sie  hatten  sich  namentlich  in  Boiotien  bereits  zu 
bestimmten,  häufig  wiederkehrenden  Komplexen  zusammengeschlossen :  Po- 
seidon  z.  B.    war   oft   mit  Athena   oder   auch    mit    Apnllon    und    Dci 
oder  mit  Artemis,  letztere  auch  mit  Dionysos,  Hermes  mit  Aphrodit« 
Demeter  oder  Athena  gepaart.     Aber  erstens  bezeichnen  alle  diese  NanB 
ebensowohl  Götterklassen  wie  Einzelgötter  und  dann  gelten  nicht  diese  dem 
Heiligtum  Bedeutung  und  Ruhm,  sondern  die  Zaubermittel,   durch  welche 
unter  ihrer  Aufsicht  die  Dämonen  abgewehrt  oder  sogar  zur  Hilfeleistung 
gezwungen  werden;  ja  es  kommt  auf  die  höhere  Gottheit,  wo  überhaupt 
eine   solche   verehrt  wird,   so  wenig   an,   dass  Zauberzeremonien    si< 
ganz  ohne  Rücksicht  auf  die  Gottheit  verbreiten  und  fast  nie  bloss  in  einem 
einzigen  Kultkomplex  angewendet  werden.     So   erklärt  sich  das  Zurück- 
treten der  höheren  Götter  im  Namensystem;   für  Ortsnamen   waren   ihre 
Namen  auöh  deshalb  weniger  geeignet,   weil  sie  nicht   so  leicht  an  einei 
begrenzten  Stätte  wohnhaft  gedacht  wurden.  —  Alles  dies  änderte  sirl 
während  des  Aufblühens   der  lokrischen  und  thessalischen  Gemeinden  di- 
Bildung  der  späteren  griechischen  Göttergestalten  begann.    Neu  gegründet! 
Orte  nennen  sich  jetzt  nach  den  grossen  Gottheiten,  deren  Verehrung 
Hauptkult  der  Stadt  ausmacht  und  die  oft  zugleich  als  Veranlass» 

ÜAUDissiif,  Stud.  zur  sem.  Religione-       Wien  1891. 
gesch.  II  1878;  F.  v.  Andrian,  Der  Höhen-  »)  R.  Bmh,  Heil.  Höhen  der 

kultus  asiatischer  und  europäischer  Völker,      Rom.,  Wien  1891. 
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Gründung  hingestellt  werden.  Weil  aber  die  Gottheit  nicht  mehr  an  der 
Kultstätte  selbst  in  der  Erde  wohnt,  heisst  die  Gründung  nicht  mehr  nach 
dem  Gotte  selbst,  sondern  ihr  Namen  wird  mit  einem  Suffix  vom  Gottes- 
namen abgeleitet:  so  erhält  z.  B.  eine  durch  ein  apollinisches  Orakel  ge- 
gründete Stadt,  die  den  weissagenden  Gott  als  Gründer  verehrt,  nicht  den 
Namen  Apollon,  sondern  Apollonia.  Ebenso  wenig  werden  jetzt  Menschen, 
auch  wenn  sie  ihren  Ursprung  auf  die  grossen  Gottheiten  zurückführen,  nach 
diesen  genannt;  hatte  sich  der  Zauberer  einst  die  Macht  des  Dämons  bei- 
gelegt, von  dem  er  abzustammen  vorgab,  so  behauptet  der  Fürst,  der  sich 
von  der  Gottheit  ableitet,  wohl  noch,  ihr  Liebling,  aber  nicht,  ihr  an  Macht 
ebenbürtig  zu  sein. 

Genügt  unsere  Kenntnis  von  jener  fernen  Zeit,  diese  Entwickelung  im 
allgemeinen  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  so  sind  wir  dagegen  ausser  stände, 
lalle  Einzelheiten  zu  unterscheiden,  festzustellen,  bis  zu  welchem  Grade, 
iauf  welche  Weise,  in  welcher  Reihenfolge  die  geschilderten  Tendenzen  sich 
{durchsetzten.  Unsere  Quelle  sind  lediglich  die  Überbleibsel  der  verschie- 
denen in  diesen  Perioden  entstandenen  Vorstellungen  im  geschichtlichen 
Griechenland,  die  wir  begrifflich  zu  sondern  unternehmen.  Diese  Sonderung 
ist  nicht  schwer;  auf  der  einen  Seite  sittliche  oder  wenigstens  menschlich 
(empfindende  Wesen,  die  der  Gläubige  sich  durch  Opfer  geneigt  macht; 
lauf  der  anderen  Dämonen,  die  in  Fetischen  hausen  und  die  durch  Zauberei 
dem  menschlichen  Willen  dienstbar  gemacht  werden.  Die  Verfolgung  dieser 
jbeiden  Vorstellungen  führt  zu  zwei  Gedankenreihen,  die  in  sich  festgefügt 
bind  und  deren  einzelne  Glieder  sich  gegenseitig  erklären.  Diese  Sonderung 
ist  unter  allen  Umständen  lehrreich,  aber  ein  der  Wirklichkeit  entsprechen- 
des Bild  von  einem  bestimmten  Zeitpunkt  kann  sie  natürlich  nicht  geben. 
Notwendig  gab  es  uns  unbekannte  Widerstände,  welche  die  konsequente 
|Entwickelung  verlangsamten  und  an  einzelnen  Punkten  ganz  verhinderten ; 
ßo  wenig  wie  zu  irgend  einer  Zeit  war  gewiss  in  jenen  fernen  Zeiten 
|iie  Vorstellung  des  Menschen  von  der  Gottheit  widerspruchslos:  wenn  sie 
iim  folgenden  doch  als  eine  wesentlich  einheitliche  erscheinen  sollte,  so  ist 
so  bedenken,  dass  sich  die  Inkonsequenzen  aus  unseren  Erkenntnisquellen 
.inmöglich  ergeben  können. 

Der  Umstand,  dass  wir  zwar  das  Entstehen  der  religiösen  Vorstel- 
lungen bei  den  Griechen,  nicht  aber  ihren  Zustand  während  einer  be- 
stimmten Periode  zu  erkennen  vermögen,  bestimmt  natürlich  die  Anord- 
nung des  Stoffes.  Von  selbst  gliedert  sich  die  griechische  Religions- 
^eschichte  in  drei  grosse  Perioden,  von  denen  die  beiden  ersten  den  eben 
geschilderten  Richtungen  innerhalb  der  späteren  Kulte  und  Mythen  ent- 
sprechen: die  erste,  die  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen 
vultur  umfassend,  zeigt  im  ganzen  einen  rohen,  dem  Fetischismus  nahe- 
stehenden Dämonenglauben;  in  der  zweiten,  die  bis  zur  Diadochenzeit 
•eicht,  wird  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  die  Religion  mit  Idealgestalten 
erfüllt;  in  der  dritten  geht  die  erreichte  Höhe  langsam  wieder  verloren. 
Statt  die  religiösen  Vorstellungen  zu  schildern,  wie  sie  in  diesen  Perioden 
*varen  —  was,  wie  gesagt,  ungenaue  Bilder  ergeben  würde  —  versuchen 
»vir  —  was  obenein  auch  interessanter  ist  —  zu  erkennen,  wie  sie  wurden. 
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Nicht  Gemälde  des  Dämonenglaubens,  der  Religion  der  Blüte-  und  Verfall- 
zeit werden  entrollt,  vielmehr  wird  gezeigt  werden,  wie  die  vorherrschen- 
den Tendenzen  dieser  drei  Perioden  im  Kampfe  mit  widerstrebenden  älteren 
Perioden  durchdrangen. 

I.  Das  Vordringen  des  Gespensterglaubens  und  der  Zauberei 
während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  der  boiotisch-euboi- 

ischen  Kultur. 

a)  Wesen  der  Geister. 

260.  Der  Geisterglaube  gehört  an  und  für  sich  nicht  zur  Religions- 
geschichte;  denn  religiös  sind  nur  diejenigen  Lehren,  die  eine  EriöetnJ 
des  Gläubigen  durch  Mittel  in  Aussicht  stellen,  welche  die  versprochene 
Wirkung  eingestandenermassen  und  natürlicher  Weise  nicht  haben  können. 
Der  Zauberer  dagegen  gibt  sich  zwar  —  und  das  unterscheidet  ihn  von 
jeder,  auch  der  irrenden  Wissenschaft  —  nicht  Rechenschaft  über  die 
Möglichkeit  eines  Zusammenhangs  zwischen  dem  Ritus  und  der  gehofften 
Wirkung,  aber  eben  deshalb  fehlt  ihm  —  und  insofern  steht  er  dem  irren- 
den Gelehrten  näher  als  dem  Priester  —  das  Bewusstsein  eines  natür- 
lichen Widerspruchs  zwischen  beiden.  Der  Dämonenglaube  gehört  also 
einer  Stufe  des  Denkens  an,  in  der  wissenschaftliches  Denken  und  reli- 
giöser Glaube  noch  nicht  gesondert  sind;  daher  erklärt  sich,  dass  wesent- 
liche Teile  des  Aberglaubens  sowohl  in  die  Wissenschaft  wie  in  die  Reli- 
gion übernommen  werden  konnten.  Denn  sobald  die  fehlenden  Zwischea 
glieder  ergänzt  werden,  entwickelt  sich  die  Zauberei  zur  Wissensei  1  alt. 
Die  Medizin,  Meteorologie  und  viele  andere  Zweige  der  Wissenschaften 
verraten  im  Altertum  auf  Schritt  und  Tritt  ihren  Zusammenhang  mit  der 
Zauberei,  und  selbst  heutzutage  wenden  wir  noch  viele  einstige  Zaubern 
massregeln,  z.  B.  Desinfektionen,  an,  indem  wir  die  unbewiesenen  und  un- 
erklärlichen Dämonen  durch  andere  Lebewesen,  die  Bazillen,  ersetzen.  \  i  I 
zichtete  der  Zauberer  dagegen  auf  die  wissenschaftliche  Erklärung  sein« 
Manipulationen,  berief  er  sich  auf  ein  Wunder,  so  nahm  von  selbst  der 
Aberglaube  religiöse  Gestalt  an  und  beeinflusste  andere  religiöse  Gebräuche. 
Ein  grosser  Teil  der  religionsgeschichtlichen  Erscheinungen  auch  im  alten 
Griechenland  sind  ohne  Bekanntschaft  mit  dem  Aberglauben  Unverstand» 
lieh;  so  weit  dies  der  Fall  ist,  müssen  wir  also  auch  auf  den  Geister-  nnc 
Gespensterglauben  —  der  als  ganzes  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegl 
—  eingehen. 

Zauberei  und  Aberglauben  sind  in  der  historischen  Zeit  abgesto: 
Zweige  an  Baume  des  griechischen  Lebens.     Sie  haben   keine  Entwicke 
lung;  ihre  einzige  Veränderung  besteht  darin,  dass  immer  neue  Äste 
dorren,  während  umgekehrt  die  dürren  —  meist  nach  sehr  langem  Verh 
in  diesem  Zustand  —  sich  zersetzen.    Ohne  Geschichte,  sind  diese  toten  Vor 
Stellungen   doch   für  die   Geschichte   wichtig   als  Reste   vergangener 
Wickelungen:  sie  führen  in  Perioden,  zu  denen  jeder  andere  Zugang 
sperrt  ist.  —  Wie  bei  fast  allen  Volkern  sind  auch  bei  den  Griechen 
Dämonen  überwiegend  boshafte  schädliche  Wesen.     Selbst  wenn  sie  Gute 
thnn,  handeln  sie  meist  nicht  nach  ihrer  Natur,  sondern  unter  dem  Bann« 
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eines  übermächtigen  Zaubers,  durch  den  der  Mensch  sie  sich  unterthänig 
macht.  Viele  von  ihnen  treiben  ihr  tückisches  Wesen  in  der  gefährlichen 
Mittagszeit,  wenn  der  Mensch,  von  drückender  Hitze  bezwungen,  in 
Schlummer  fällt1);  aber  die  Hauptzeit  ihrer  Wirksamkeit  ist  die  Nacht2). 
Die  kosmischen  Mächte  der  Finsternis  werden  denen  unter  ihnen,  mit 
denen  sich  die  theogonische  Dichtung  beschäftigt*  zu  Eltern  gegeben.  Zwar 
nicht  alle,  aber  weitaus  die  meisten  Gespenster  stehen  in  Beziehung  zur 
Unterwelt,  und  zwar  laufen  auch  hier  während  aller  Perioden  des  griechi- 
schen Lebens  zwei  Vorstellungen  neben  einander  her,  so  dass  es  unmög- 
lich ist,  eine  auf  dem  Boden  von  Hellas  als  die  ältere  zu  bezeichnen. 
Nach  der  dem  primitiven  Denken3)  näher  liegenden,  niedrigeren  und  des- 
halb in  der  Uias  und  Odyssee  ebenso  wie  in  den  meisten  Teilen  des 
Rgveda4)  und  in  den  Religionsbüchern  der  Juden  verschmähten,  aber  doch 
aus  dem  Volksglauben  sich  später  in  die  Litteratur  eindrängenden  Vor- 
stellung, sind  es  die  Toten  selbst,  welche  als  Rächer  (7iqogtqÖ7iccioi6) 
oder  ägccToi6)  erlittenes  Unrecht  ahnden.  Wie  bei  anderen  Völkern 
finden  sich  auch  bei  den  Griechen  Reste  des  Glaubens,  dass  diese  Fähig- 
keit überhaupt  oder  wenigstens  in  der  Nähe  des  Grabes  unbeschränkt  war7). 


J)  Pan  wird  um  Mittag  gefürchtet;  dann 
schlummert  er  und  darf  nicht  geweckt  wer- 
den, Theokr.  id.  I15;  vgl.  Philostr.  im.  2u  II 
357  K. ;  Kaibel,  ep.  802;  Long,  pastor.  226; 
Drexler,  Epiph.  d.  Pan,  Philol.  n.  F.  VI  1894 
731  f.;  Röscher,  Abh.  SGW  XX  1900  45  des 
S.-A.     Artemis-Hekate   erscheint  zu   Mittag 
(Luk.  Philops.  22;  vgl.  die  von  Lobkck,  Agl. 
II  1092  zitierte  Stelle    der  Acta  mart.);    sie 
ist  die  Führerin  der  mittäglichen  Gespenster 
(Usener,   Rh.  M.  L  1895  147   verweist   auf 
eine  entsprechende  keltische,  auch  in  Galatia 
nachweisliche  Vorstellung).   Zu  Mittag  tanzen 
die  Nymphen  um  eine  Pappel  bei  Kallim.  h 
I  639,  erscheinen  die  libyschen  Nymphen  dem 
'  Iason,  Ap.  Rh.  4ui2;  zu  eben  dieser  Zeit  tan- 
zen die  Satyrn  (Ov.  .F4762;  Auson.  Mos.  178) 
I  und  regen  sich  die  Geister  in  dem  geheim- 
;  nisvollen  Totenhain,  Luc.  Phars.  3423.     Vgl. 
|  auch  den  von  Abel,  Orph.  291  abgedruckten 
I  Hymnos   auf  Helios  v.  12  (Dilthey,  Rh.  M. 
1  XXV  1870  334).   Von  den  einzelnen  später  zu 
besprechenden  Dämonen    fürchtete  man   zur 
:  Mittagszeit   die  Empusa  (Seh.  Arstph.  /ta'rp. 
\  295;   vgl.  Ilberg,  Sphinx  31)  und  vielleicht 
die  Seirene  [0.  345  sj.    Im  heutigen  Griechen- 
land lebt  die  Vorstellung  von    den  Mittags- 
geistern fort  (Politis,  A/eA.I  106 f.;  B.Schmidt, 
1  Volksl.  d.  Neugr.  94  ff.;  Rodd,  Cust.  and  lore 
<  181  f.);    sie  ist  aber  auch  in  Italien  (Trede, 
1  Heident.  in  der  röm.  Kirche  IV  362),  in  Mit- 
teleuropa  (Grimm,  DM  II2  1114;  Mannhardt, 
W  i;K  II  37),  bei  den  späteren  Juden  (Grün- 
baum,  ZDMG   XXXI    1877    251)   und    auch 
1  sonst  nicht  unbekannt:  vgl.  Haberland,  Die 
i  Mittagsst.  als  Geisterstunde,  Zs.  f.  Völkerps. 
,  XIII  1882  313;  Laistner,  Rats.  d.  Sph.  I  lff.; 


31  ff.  u.  bes.  Drexler  bei  Röscher,  ML  II 
2832  ff.  —  Ueber  die  Milchstrasse  als  daemon 
meridianus  s.  Tiele,  Ant.  Himmelsb.  150. 

2)  Vgl.  z.  B.  (Hippökr.)  morb.  sacr.  4 
S.  593  Kühn;  Chamail.  bei  Athen.  XI  4 
S.  461c;  Babr.  f.  63 5. 

3)  Daher  findet  sich  diese  Vorstellung  bei 
den  meisten  wilden  Völkern.  Vgl.  z.  B.  über 
die  Finnen  M.  Müller,  Beitr.  I  265. 

4)  Oldenberg,  Rel.  d.  V.  568  f. 

5)  Aisch.  Choeph.  287;  Plat.  leg.  IX  8 
865 de;  Antiphon  2  4yio;  TtTio;  EM  42; 
(s  v  all/iget,  von  Erigone).  Rohde,  Ps.  I2  2642 
zeigt  bei  diesem  Wort  und  bei  agaloi,  wie 
allmählich  die  beiden  oben  hervorgehobenen 
Vorstellungen  in  einander  übergehen;  über 
Erinys  vgl.  u.  [768 1]. 

6)  Soph.  Track.  1201;  fr.  367;  Eur.  IT 
766;  Med.  608  K. 

7)  Für  einen  solchen  Rest  hält  Sartori, 
Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  205-225  die 
'Totenmünze'.  Der  Gebrauch,  dem  Toten  ein 
Geldstück  in  den  Mund  zu  stecken,  ist  be- 
kanntlich weit  verbreitet;  er  findet  sich  z.B. 
in  Arabien,  wohin  er  nach  Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  180  aus  Persien  ge- 
langte, bei  den  Slaven  (Hertz,  Werwolf  125) 
und  selbst  bei  den  Germanen  sind  Spuren 
bemerkbar  (Grimm,  DM  II2  791;  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.2  434  =  3463).  Dennoch 
kann  die  Sitte  wenigstens  in  der  Form,  wie  sie 
sich  erhalten  hat,  kaum  älter  sein,  als  das 
geprägte  Geld,  da  fast  überall  eine  Münze 
verwendet  wird;  wenn  bisweilen  andere 
Gegenstände  den  Toten  mitgegeben  werden, 
z.  B.  auf  Naxos  ein  Wachskreuz  mit  den 
Buchstaben  %t]<rois)  X(qkjtös)  ^t('x<?)  (Bent, 
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Es  hat  sich  nie  im  Volksglauben  die  auch  vielen  Heroenkulten  zu  Grunde 
liegende  Vorstellung  verloren,  dass  der  Geist  des  Toten  in  der  Nähe 
seines  Grabhügels  weilt1).  Hier  sollte  er  die  seiner  Leiche  oder  ihrem 
Wohnort  zugefügten  Beleidigungen  empfinden  und  bestrafen2).  Wenfl 
Herakles  bei  Sophokles  von  Hyllos  fordert,  er  solle  ihn  unbeweint  be- 
statten, und  im  Falle  des- Ungehorsams  droht,  ihm  als  Strafgeist  zu  er- 
scheinen8), so  ist  dies  wohl  nicht  anders  als  aus  der  volkstümlichen  Auf- 
fassung zu  erklären,  dass  der  Tote  auch  noch  nach  der  Bestattung  auf 
der  Erde  zu  weilen  vermag.  Aber  nach  der  in  der  Litteratur  weit 
überwiegenden  Vorstellung  ist  der  Tote,  sobald  er  in  den  Hades  ein- 
gegangen, von  jeder  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  abgeschnitten.  Dieser 
Eintritt  wird  nach  der  aus  der  Ilias*)  bekannten,  später  oft  wiederholten0) 
auch  bei  anderen  Völkern  häufigen6)  Vorstellung  durch  die  Bestattung  ver- 
mittelt. Sehr  wahrscheinlich  haben  auch  bei  den  Griechen  die  bei  der 
Verbrennung  vollzogenen  Zeremonien  ursprünglich  z.  T.  eben  den  / 
gehabt,  der  Seele  das  Wiederkommen  unmöglich  zu  machen.  Den  l'n- 
beerdigten  stehen  nach  späterem  Aberglauben7),  der  mannichfache  Nadi- 
wirkungen  auch  in  der  Dichtung  hinterlassen  hat8),  die  gewaltsan 
storbenen,  die  ßiatoüüvuioi,  ßto&dvavot  oder  fiiaiot9)  gleich:  sie  weilen  in 


Cycl.  363),  so  ist  dies  natürlich  —  auch  ab- 
gesehen von  der  Aufschrift  —  eine  noch 
jüngere  Form.  Wahrscheinlich  ist  der  Ge- 
brauch ein  Nachklang  aus  dem  klassischen 
Altertum,  wie  er  sich  auch  im  heutigen 
Griechenland,  in  Makedonien,  Thrakien,  Klein- 
asien und  bei  den  Albanesen  findet  (Ren  - 
Rodd,  Cust.  and  lore  126).  Innerhalb  der 
altgriechischen  Vorstellungen  ordnet  sich 
aber  der  Gebrauch  in  einen  anderen  Zusam- 
menhang P"-'/  ein,  was  freilich  nicht  aus- 
schliesst,  dass  er  in  letzter  Linie  doch  hier- 
her gehört. 

Vgl.  z.  B.  Plat.  Phaid.  XXX  81  d. 

•)  Vgl.  Sikes,  Cla*a.  rev.  VII  1893  392  f., 
der  hierauf  auch  Hsd.  i  x  17  750  /iijd 
((xittjroioi  (—  Grabmal)   xa&i{f\utr   hfflrioht 

»)  Sopli.  Tr.  1-201.  —  Oidipus  droht  (Soph. 
OK  93),  den  Thebanern  Ate  zu  senden.  Vgl. 
auch  Eur.  llemkhid.  1034;  1044. 

*)  Die  übrigen  Beeil  halten  nach  *P  72  f. 
die  Seele  des  unbeerdigten  Patroklos  ab, 
über  den  Fluss  zu  fahren  und  sich  unter  sie 
zu  mengen.  Aber  in  der  kleinen  Nekyia  der 
Odyssee  unterreden  sich  die  von  Hermeg 
zum  Hades  geleiteten  Seelen  nicht  Begral 
(to  187)  ohne  weiteres  mit  den  übrigen.    Die 

Seele   des    ml nl igten  Elpenor  ist  A  51  ff. 

im  Hades,  aber  nahe  dem  Eingange. 

»)  S.  z.  B.  Ov.  M  7  «11;  'IVrtull.  an.  56 
u.  s.  w.  Nach  \A  ßm  müssen  die  Seelen 
der  fTiiheiMiHgtflli  100  Jahre  irren.  —  Auf 
VI»,  schwebt  öfters  die  Psyche  um  den  auf- 
gebaliii'ü  l.'iiliniiin  (z.  B.  Bbnkdoi. 
VI«.  XWIII  S.  65  f.)  oder  fliegt  vom  Grab- 
mal zum   Himmel  n-hd.  XIV  B 

•)  Vgl.  z.B.  Likbreciit.  ZurVolksk.398f. 


—  Namentlich  die  semitische  Vorstellung 
stimmt  auch  hier  ganz  zu  der  griechischen. 
Jekemias,  Babyl.-assyr.  Vorstell.  S.  54. 

7)  Vgl.  bes.  Mi$s  Macdonaip.  Inscr 
to  tiorcery  in  ( 

hiblir    arrhn.nl'.   XIII    1890/1    160). 
H.liod.  Aith.  2s;  Luk.  l'hilops.  2!) :   K\ 

l'lut.  Cim.  1.     Anderes  bei  Roh  de, 
Pb.  I«  264i;  II  363 1;  412: 

>'i  Aisch.  Eum.  98  droht  die  gemor- 
dete Klytaimestra,  sie  werde  furchtbar  um- 
gehen; der  von  Sohnes  Hand  getötete  Laios 
ist  nach  Stat.  Thtb.  1  itl  n«'«-li  nicht  fei 
der  Lethe;  er  geht  noch  um.  Nach  Val  Fl. 
Sias  ff.  kehren  die  Gemordeten  mit  Erlaubnis 
des  Zeus  (ursprünglich  des  chthonisrhen?) 
zur  Oberwelt  zurück  und  quälen  den  M 

—  Bei  VA  6m  ff.  wohnen  die   v«»i 
storbenen  Kinder  [$   u.  761t],  die  unschuldig 
Verurteilten,  die  Selbstmörder,   die 
Gestorbenen  und  die  im   Kampfe  <iefallenen 
zwar   schon   im    Hades,    aber,    wie    in    der 
Odyssee  Elpenor,   an  dessen  Eingang.     Vgl. 
Norden,  Herrn  XXVIII  1893  360 ff 
Diktkbich,  Nek  151  ff    XXIX  I8W 

•)  ß(  im   Heil.  Zauberpap 

Hey.  Abb  BAW  1*65  127)j4h  ;  II  il 
(die  Stelle  gehört  trotz  Dilthev,  Rh.  M. 
XXVII  1X72  888  ohne  Frage  in  diesen  Zu- 
sammenhang); Paris.  Zauberpap.  1'' 
ebd.  333;  1894;  1885;  2208;  2887;  BerL 
Zauberpap.  II  (154) ms;  (155)  ni.  Auf  den 
kvprischen     Defixionen     (Miss     Mj 

Md.  of  the  soc.  ofbibl.  urrh.  XIII  1- 
werden  öfters  (z.  B.  S.  178 10  I 
xr  ßiofrüratoi  xi  (twQoi  xt  «nogoi   xc.<ft;<:  ge- 
nannt; vgl.  ebd.  S.  169  und  über  die  gaafl 
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der  Nähe  des  Körpers1),  schweifen  aber  auch  als  aldaroQs g 2)  umher  und 
werden  nach  einem  im  heutigen  Griechenland3),  in  Italien4)  und  auch  in 
Mitteleuropa 5)  fortlebenden  Aberglauben  zu  allerhand  Zauber  beschworen 6). 
Endlich  werden  auch  die  vor  der  Zeit  Gestorbenen,  die  acogoi  oder  dcogo- 
üdraToii),  im  Volksglauben  von  dem  Eingang  in  den  Hades  ausgeschlossen 
und  können  daher  dem  Willen  des  Zauberers  dienstbar  gemacht  werden 8). 
Ausserdem  aber  glaubte  man,  dass  an  gewissen  Tagen  des  Jahres  die  Unter- 
welt offen  stehe  und  die  Toten  an  die  Oberwelt  heraufkommen9).  Ferner 
standen  viele  Orte  in  dem  Rufe,  dass  an  ihnen  die  Toten  durch  die  Pforten 
der  Unterwelt  aufstiegen  und  durch  geheimnisvolle  Riten  dem  menschlichen 


Vorstellung  A.  Dieterich,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XVI  1888  792  2.  Einzelne  Fälle  derartiger 
Schrecknisse  durch  Seelen  Gemordeter  sam- 
meln Lobeck,  Jgl.  I  302  k. ;  Leop.  Schmidt, 
Eth.  d.  Gr.  I  1 16  ff.  Auch  in  der  Kurpfuscherei 
wurde  mancherlei  Zauber  mit  den  ßio&dvaroi 
getrieben ;  so  sollte  z.  B.  das  Haar  eines  Ge- 
kreuzigten Fieber  heilen:  Plin.  n  h  284i.  Vgl. 
u.  [§  273].  —  Dass  die  Kreuzwege  nach 
einem  weit  verbreiteten  Aberglauben  (Olden- 
berg,  Rel.  d.Ved.  267  ff.;  Wuttkb,  Deutsch. 
Volksabergl.2  86  =  s  89;  vgl.  den  griech.  He- 
katekult)  als  Stätte  der  Geister  galten,  dürfte 
damit  zusammenhängen,  dass  die  Todesurteile 
häufig  an  solchen  Stellen  vollstreckt  wurden. 
*)  Porph.  abst.  2  47. 

2)  Die  Grundbedeutung  dieser  Wesen  ist 
allerdings  zw. ;  Useneb,  Göttern.  293  sieht  in 
ihnen  vielleicht  m.  R.  Dämonen,  deren  Beruf 
es  sei.  nicht  zu  vergessen.  Aber  bei  Aisch. 
Eum.  98  sagt  Klytaimestra  doch  wohl  mit 
Rücksicht  auf  den  Alastor  itia/güs  ähw/ucti, 
und  unter  den  vielen  Stellen,  wo  das  Wort 
später  erscheint  (Aisch.  Ag.  1501  f.;  Soph.  OK 
788;  Eur.  Phoin.  1556;  1559;  Med.  1047; 
1322  K.;  Paus.  VIII  24i  u.  aa.)  sind  wahr- 
scheinlich viele,  allerdings  nicht  in  jedem 
Fall  sicher  zu  bestimmende,  in  denen  es  die 
irrende  Seele  bezeichnet.  Vgl.  Rohde,  Rh.  M.  L 
1895  122  und  über  die  Bedeutung  von  «Ar/ffTwp 
bei  Aisch.  Klausen,  Theol.  Aesch.,  Berl.  1829 
Diss.  S.  56  f.  In  der  ausführlichsten  Stelle  bei 
Plut.  de  f.  or.  14  f.  scheint  allerdings  uläaxo- 
geg  Gesamtbezeichnung  der  bösen  Dämonen. 
Ueber  Zeus  Palamnaios  s.  u.  [§  275]. 

3)  Schmidt,  Volksl.  der  Neugr.  1692. 

4)  Ueber  die  Zauberei  mit  den  Decollati 
s.  Tkede,  Heident.  in  der  röm.  Kirche  III 
337—350. 

5)  Selbstmörder  finden  keine  Ruhe  im 
Grabe;  viel  Zauber  wurde  bekanntlich  mit 
Gehängten  getrieben,  was  Wuttke,  Deutsch. 
Volksabergl.2  128  =  »  138  ff.  fälschlich  aus 
alten  Menschenopfern  erklärt. 

6)  Vgl.  z.  B.  die  üywyrj  enl  rjQuJiov  rj  /uo- 
i>oju(<xü)v  rj  ßicduyv  im  Pariser  Zauberpap.  Z. 
1391  ff. 

7)  Bekkek,  Anecd.  I  2422. 

8)  Plaut.  Mosteil. 499 f.;  eine  Beschwörung 
aus  Karthago  [bull.  corr.  hell.  XII  1888  297 1) 


beginnt:  elo^xifco  as  vExv&ai/Luov  äwgs.  — 
Anderes  im  Paris.  Zauberpap.  bei  Wessely, 
Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  322 ff.;  342 f.; 
1401;  2215;  2220;  2295;  2578;  2731:  r«V 
'Exctiav  os  xaXuJ  <j?V  unotf^i^iivoiaiv  (io')Qoig\ 
xel  TLvsg  rJQ(6ü)y  h&avov  uyvvaioi  t'annidsg. 
—  Hymn.  in  Hec.  (Abel,  Orph.  S.  289)i2; 
vgl.  Dilthey,  Rh.  M.  XXVII  1872  387  f.  S. 
auch  Kaibel,  ep.  376  a.  E.;  IGSI  1047. 
Jungfräuliche  uwqoi  werden  im  Par.  Zauberp. 
2646;  2877  genannt.  Vgl.  u.  [769  6]  über 
Gello.  Nach  Tertull.  an.  56  müssen  die 
d'toQoi,  wie  nach  den  physici  bei  Serv.  YA 
4386  die  Biothanatoi,  die  Zeit,  die  ihnen  an 
ihrem  vollen  Leben  fehlt,  umherirren.  Was 
Piaton  über  die  uwqoi  in  seiner  Quelle  fand, 
ergibt  sich  aus  rep.  X  13  S.  615c  nicht;  nach 
Luk.  Katapl.  5  f.  scheinen  sie  in  den  Hades 
zu  kommen;  vgl.  auch  Norden,  Herrn.  XXIX 
1894  313—316.  —  Nach  einem  modernen 
Aberglauben  müssen  die  Kinderseelen  als 
Irrlichter  herumfliegen:  Wuttke,  Deutscher 
Volksabergl.2  447  f.  =  3  478. 

9)  Die  mftoiyLct,  das  Oeffnen  des  Fasses 
durch  Hermes  und  das  Herausfliegen  der 
Seelen  stellt  ein  rf.  Vb.  dar:  J.  Harrison, 
Journ.  Hell.  stud.  XX  1900  101.  Die  Ver- 
fasserin, die  auf  das  Oeffnen  von  Pandoras 
■ni&og  auch  Soph.'  Satyrdrama  lluu&LÖQa  rj 
acpvqox6noi  (TGF2  237  fr.  441  ff.)  und  die 
vielumstrittenen  Vbb.  mit  dem  gehämmerten 
Frauenkopf  [u.  §  267]  bezieht,  hat  ganz  im 
Sinne  der  obigen  Darlegungen  [94z],  aber, 
wie  es  scheint,  ohne  von  ihnen  zu  wissen, 
den  Zusammenhang  der  m&oiyict  mit  Pan- 
doras ni&og  erkannt.  —  Ueber  das  römische 
Mundus  patet  s.  Fest.  142a22;  Paul.  156i; 
Macr.  s  1  16 1 6  ff.  nach  Varro.  Ueber  die 
Lemuria  vgl.  Ov.  F  5  421  ff.  Auch  in  Indien  ist 
die  Vorstellung  nachweisbar,  jedoch  erst  in 
späterer  Zeit,  Oldenberg,  Rel.  d.  Ved.  566. 
Andere  Parallelen  bei  Rohde,  Ps.  I2  239.  — 
Alt  scheint  die  Befristung  des  Umgehens  der 
Toten  auf  10  Tage,  Spiegel,  Eran.  Per.  239. 
Oft  wird  die  Zeit,  in  der  die  Toten  zurück- 
kehren, in  den  Teil  des  Jahres  verlegt,  in 
der  die  neue  Saat  und  die  Blumen  aus  der 
Erde  aufspriessen,  z.  B.  in  Athen  in  den 
Anthesterion  [33].  Die  Germanen  setzen  die 
Gespensterzeit  teils  ebenfalls  in  den  Frühling 


7(J2  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Willen    dienstbar    gemacht   werden    könnten.     Im    öffentlichen   Kult    des 
historischen  Griechenlands  ist  die  Totenbeschwörung   fast  verschwunden; 
Wir   werden   aber  sehen  (§  276),   welche   Bedeutung  sie   an   den   grossen 
Heiligtümern  während  der  Blütezeit  der  mittelgriechischen  Kolonialst; 
besass.     Ausser  zur  Weissagung   bediente  man   sich   der  Totengeistei    zu 
mancherlei  Zauber:  es  gibt  wohl  kaum  ein  Gebiet  in  der  Natur  oder  in  der 
Thätigkeit  des  Menschen,  auf  das  sich  die  Macht  der  Seelen  nicht  erst  i 
hätte.  Entsprechend  dem  Gesamtcharakter  des  Dämonenglaubens  (o.S.  7 
galten   die    Geister   im   allgemeinen   als    übele,    den   Menschen    feindliche 
Wesen1).     Wenn    der    abergläubische    Bauer    unserer   Gegenden    in    (km 
Sturmesbrausen  die  wilde  Jagd  der  Seelen  zu  hören  wähnte,  so  folgte  er 
damit    nur    einem   Wahn,    der  sich   direkt   aus   dem    Altertum   herl< 
Ebenso  glaubte  man,  wenn  Dürre  das  Land  heimsuchte,  den  Einfluss  der 
durstigen    Seelen    zu    erkennen,   welche    Regenwolken   aufsogen    und    die 
Quellen  austranken.     Trat  Misswachs  ein,   brach   eine  Seuche   unter  Yu-h 
oder  Menschen   aus,   den  Geistern   der  Toten   konnte  man   sie   zur  Li 
legen.    Aber  auch  dem  einzelnen  erscheinen  sie,  sei  es  im  Schlafe,  sei  es  im 
Wachen.     Oft  sind  Abzehrungen  und  andere  Leiden  die  Folge;  namentlich 
geistige  Erschütterungen8),  übermässige  Affekte4)  werden  ihrer  Einwirkung 
zugeschrieben.     In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  nicht  um  gelebt  ut- 
liche  Vorstellungen  einzelner,  sondern  um  Anschauungen,  die  in  einer  nicht 
gar   fern   zurückliegenden   Zeit   die   grösste   praktische  Bedeutung   li 
und  die   uns   das  Verständnis   für  viele  wichtige  Erscheinungen  der 
chischen  Religionsgeschichte  erschliessen  werden. 

861.  Sind  von  dem  Glauben  an  die  Wirksamkeit  der  Toteng« 
zwar  an  sich  beträchtliche,  aber  im  Verhältnis  zu  der  einstigen  Bedeutung 
dieses  Glaubens  doch  sehr  wahrscheinlich  nur  geringe  Reste  übrig  ge- 
blieben, so  hat  die  spätere  Zeit  dagegen  die  andere,  ebenfalls  in  die 
ältesten  uns  erreichbaren  Schichten  des  griechischen  Gottesglauhcns  hinauf- 
reichende Vorstellung  gepflegt,  wonach  die  Geister  nicht  die  Toten  selbst 
sind,  sondern  göttliche  Wesen,  die  im  Dienste  der  Unterwell 
stehen.  Obwohl  begrifflich  streng  unterschieden,  werden  diese  beiden 
Klassen  von  Geistern  doch  thatsächlich  fortwährend  vermengt,  und  wie 
wir  es  bereits  von  den  nQoetQonatot  und  i'eouToi  gesehen,  sind  auch  andere 
Bezeichnungen,   wie   xijgfg,   aXäaroQeg,   den  Toten   und  den  von  ihnen  ge- 

(Saupb,  Indic.  superstit.  S.  9)  teils  —  nach  atyi  ut]  rt  ßXaßwoi.     Sehr  charak- 

Pfannkkschmidt,  Germ.  Erntef.  129  wegen  des  teristisch  ist  Babr.  f.  68. 

Aufgehens  der  Wintersaat  —  in  den  Herbst.  *)  So  werden  z.  B.  Val.  Fl.  345»  die 

M  Unter   il.-m    Kinfiuss  der  Kunst  sind  angefleht,    8aaten   und  Vieh    zu    verschonen 

auch  die  Heroen  zu  Wohlthätern  der  Mensch-  und  keine  Pestilenz  zu  erregen  (bei  K 

heit  geworden,    «li.-    mau    zum  Schutz  gegen  ep.  1034h    werden    di< 

all.-  I  ibel     Hippokr.  mir.  II  EL  10  Kühn)  Abwehr  von  Seuchen  angeru 
anfleht;    im  Volksglauben   haben   sich    aber  »)  Aisch.  Choeph.  286  16  yuQ  axox 

vi.-l.-  >|>m.  n    -i.-r  ursprünglichen  Auffassung  rüy   dveQttQuy   ße'Xos     ix   jiQoat^ona, 

erhalten:  xaxoi'y fr <np:oi  u,  ,,;,-  yfret  nentwxoTwy    xai  Xvcctt  xai  / 

nennt  sie  z.  B.  jemand  bei  Menandr.  (Zenob.  yvxtwr    tfößos      xivei,    ucntiaaei. 

5«o;  fr.  459  Ko.).     Vgl.  Chamail.  bei  Ath.n.  Arstph.  oqv.  1490   (von  den  Tot. -i 

XI     I    B.461«i    Msch.  xpf('rroi«f •   rorf  iJQutttf  xroi-c  nottlv  dvvayxai.     S.  auch   RoBl 

doxm'ai    di    xaxtuttxoi    uvtf  Rom.  887  A.  1. 
tivm '    diti    Tnvro  xai    ol  napiöytt(  id  rtQuiu  «)  Z.  B.  Liebe  [$  269]. 


Gespenster  und  Dämonen  der  Unterwelt.    (§  260,  261.) 
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sonderten  Geistern  der  Unterwelt  gemeinsam ;  ja  es  gibt  unter  diesen  letz- 
teren nur  wenige,  die  nicht  gelegentlich  als  Totengeister  betrachtet  wären. 
Unter  dem  Namen  der  Erinyen1)  werden  später  mehrere  Wesen 
zusammengefasst,  die,  wie  sich  wohl  vermuten,  aber  nicht  beweisen  lässt, 
von  Haus  aus  gleichartig  waren:  die  Eumeniden2)  von  Sikyon3)  und  Ke- 
ryneia4),  die  Semnai  vom  Areopag5)  und  von  Phlya6),  die  Maniai  von 
Megalopolis7),  vielleicht  auch  die  Potniai  von  der  gleichnamigen  Stadt  in 
Boiotien8)  und  die  Ablabiai  (Abiabieis?)  von  Erythrai9).  Erinyes  in  der 
Mehrzahl,  die  schon  im  alten  Epos  ziemlich  häufig  genannt  werden10), 
kommen,  was  leicht  Zufall  sein  kann,  im  Kult  wohl  nicht  vor;  wenigstens 
können  die  bisher  dafür  beizubringenden  Zeugnisse  nicht  als  völlig  zuver- 
lässig gelten.  Dagegen  stand  am  boiotischen  Tilphossion11)  und  zu  Thel- 
pusa12)  in  Arkadien  neben  dem  Fluchross  Ar(e)ion  als  dessen  Mutter  von 


1)  Kampe,  Erinnyes,  Berl.,  Diss.  1831; 
Alex,  de  Prusinowski,  De  Erin.  relig.  apud 
Graecos,  Berl.  1844;  Aschenbach,  Erin.  bei 
Homer,  Hildesh.  1859  Progr. ;  Rosenberg,  Die 
Erin.  Ein  Beitr.  z.  Relig.  u.  Kunst  d.  Griech., 
Berl.  1874;  Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881  287  ff; 
Cesareo,  De  Eumenidum  specie  ab  Aeschylo 
adumbrata,  riv.  filol.  XXVII  1899  260-276; 
J.  Harrison,   Journ.  Hell.  stud.  XIX    1899 

206 — 2>ö.     —     V.  WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 

Griech.  Trag,  übers.  IP  225  ff.  —  Ueb.  Kunst- 
darst.  s.  Rosenberg  45—87;  J.  Harrison 
a.a.O.;  üb.  die  Kultstätten  Rosenberg  34—45. 

2)  Härtung,  Rel.  u.  Mythol.  d.  Gr.  III  69 
sucht  zwischen  Erinyes  und  Eumenides  zu 
scheiden. 

3)  Paus.  II  11 4.  Voigt  a.  a.  0.  306  er- 
innert an  das  Furienbad  im  Elissos  (Helis- 
son),  Stat.  Th.  4 52. 

4)  Paus.  VII  25  7.  Man  erzählte  hier  von 
Orestes.  —  Nach  Soph.  OÜT42  müsste  man 
schliessen,  dass  die  Erinyen  als  Eumeniden 
auch  von  den  Koloniaten  verehrt  wurden; 
vgl.  aber  Rosenberg  S.  43.  —  Eumeniden  in 
Thespiai,  CIGS  I  1783. 

5)  Thuk.  1 126;  Arstph.  Inn.  1312;  9so/xo<p. 
224;  Plut.  Sol.  12;  Paus.  I  286;  VII  252.  Un- 
genau sprechen  Plut.  Thes.  27  u.  aa.  von 
einem  Eumenidenheiligtum.  Ueber  den  Kult 
der  Erinyen  am  Kolonos  Hippios  s.  0.  [S.  39], 
über  den  Dienst  der  Semnai  überhaupt  O. 
Müller,  Eum.  178  ff. 

6j  S.  0.  [S.  41]. 

7)  Paus.  VIII  34 1  ff. 

8)  S.  0.  [S.  82s]. 

9)  Dittenberger,  Syll.Il2  600e7.  Rohde, 
Rh.  M.  L  1897  20  identifiziert  sie  mit  den 
ÄUü/Sat,  Soph.  Änt.  1104;  Aisch.  Eum.  491. 

10)  0  204;  T  259;  418;  *  412;  ß  135; 
A  280;  g  475;  v  78.  Dagegen  in  der  Einzahl, 
was  namentlich  Kampe  S.  10  für  ursprüng- 
lich hält,  I  571;  T  87;  o  234.  In  der  fol- 
genden Litteratur  schwankt  die  Zahl  der 
Erinyes,  die  hier  von  den  Eumeniden  u.  s.  w. 
nicht  zu  trennen  sind,  lange:  bei  Aisch.  ist 
sie  bekanntlich  viel  umstritten,  unsicher  auch 


die  von  Eur.  IT  944  gemeinte  Zahl,  neun 
Eumeniden  kennt  die  orphische  rhapsodische 
Theogonie  {fr.  218).  Zwei  Eumeniden  wur- 
den nach  Phylarchos  FHG  I  356;  6  in  Athen 
verehrt;  das  ist  nach  Stan.  Witkowski,  De 
patria  Phylarchi  (Ksiega  pamiqtkowa,  Fest- 
schr.  der  Lemb.  Univ.  für  das  Jubil.  d.  Univ. 
Krakau  1900)  ein  Versehen,  entstanden  aus 
der  Angabe,  dass  von  den  drei  athenischen 
Erinysstatuen  Skopas  (der  Grossvater  oder 
der  Enkel?)  zwei,  Kaiamis  eine  gefertigt 
habe  (Polem.  FHG  III  127«;  Klem.  Alex. 
protr.  4  47  S.  41  Po.;  vgl.  Wellmann,  Istr. 
Callim.  14).  Da  Demosth.  21 115  drei  IeqottoioI 
der  Semnen  kennt  und  da  die  3  monatlichen 
Gerichtstage  des  Areopags  mit  den  drei  Göt- 
tinnen in  Beziehung  gesetzt  werden,  so  kann 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  im  späteren 
athenischen  Kult  die  bei  chthonischen  und 
weiblichen  [u.  §  290]  Wesen  so  beliebte  Drei- 
zahl auch  für  die  Erinyen  galt.  Das  kann 
alt  sein,  aber  sicher  ist  dies  nicht;  die  An- 
gabe über  die  Anfertigung  der  Statuen  könnte 
einen  Hinweis  auf  einen  Moment  des  V.  oder 
IV.  Jh. 's  enthalten,  in  welchem  die  Dreizahl 
eingeführt  wurde.  In  der  Litteratur  erschei- 
nen die  3  Erinyen  (Eumeniden  u.  s.  w.)  zu- 
erst Eur.  Or.  400 ;  1660;  TroadA59.  Von  den 
N.  begegnet  Teisiphone  (griech.  nicht  Tisiphone) 
zuerst  VA  6571;  Alekto  VA  7  324,  Megaira 
VA  12846;  alle  zusammen  nennen  erst  Spä- 
tere wie  Korn.  10;  Apd.  I3;  Orph.  h  69 2;  A 
968;  Tz.  L  406;  Hyg.  f.  1  S.  27  5  Bu.  Die  N. 
selbst  scheinen  trotzdem  alt,  aber  ihre  Zu- 
sammenstellung erfolgte  wohl  erst  in  der 
Litteratur.  —  Wie  diese  hat  auch  die  bil- 
dende Kunst  lange  geschwankt:  drei  Erinyen 
erscheinen  zwar  schon  im  V.  Jh.  (z.  B.  Rlf. 
aus  Argos,  Ath.  Mitt.  IV  1879  S.  174  T.  IX; 
rf.  Vb.),  daneben  aber,  wie  noch  auf  jüngeren 
Vbb.,  je  nach  dem  Bedürfnis  der  künstleri- 
schen Gruppierung  zwei  oder  eine. 

ll)  S.  0.  [78].    Mit  Unrecht  wird  die  til- 
phossische  Ueberlieferung   angezweifelt   von 
v.  Wilam.-Möllend.,  Gr.  Trag.-übers.  II2  225 2. 
»)  S.  0.  [200 1], 
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Poseidon  Demeter  Erinys 1).  —  Dass  die  Erinys  ursprünglich  ein  schreck- 
licher aus2)  und  in3)  der  Unterwelt  wirkender  Rachegeist  war.  kann  als 
sicher  betrachtet  werden.  Allerdings  werden  sie  später  gelegentlich,  wie 
die  meisten  chthonischen  Wesen,  auch  um  Erntesegen  angefleht4);  bisweilen 
verkörpert  sich  in  ihnen  die  heilige  Ordnung  der  Welt6);  die  jüngeren 
Künstler  haben  den  Typus  des  Grässlichen  zu  einem  sanften  Ernst  ge- 
mildert6). Aber  selbst  in  späterer  Zeit  herrscht  die  ursprünglich  allein 
bezeugte  Auffassung  der  Erinyen  als  Rachegöttinnen  vor.  Mit  den  Poinai 
werden  sie  öfters  verwechselt7).  Vielleicht  bezeichnet  sie  als  solche  schon 
ihr  Namen,   wenn   derselbe,   wie   das  Altertum 8)   annahm,   'die  Zürnende' 


')  Das  Alter  der  Verbindung  zwischen 
Demeter  und  Erinys  haben  namentlich  G 
Hermann,  Op.  VI  2  200;  Welckbr,  Gr.  Götterl 
II  491;  H.  D.  Müller,  Myth.  gr.  St.  II  414 
Rosenbbrg  a.  a.  0.  25 — 34  (s.  dagegen  Milch 
höfer,  Anfänge  der  Kunst  in  Griechenl.  204 
Wobbbrmin,  Religionsgesch.  St.  56)  bestritten 
Welcher  nimmt  an,  die  tilphossische  Erinys 
sei  M.  des  Arfeiion  geworden,  weil  dieser  den 
Helden  im  Flug  zur  Rache  trägt,  und  da  man 
in  Thelpusa  Demeter  zur  M.  des  Arfejion 
machte,  sei  auf  sie  äusserlich  der  N.  Erinys 
Übertragen.  Allein  eine  nahe  Beziehung 
zwischen  dem  Tilphossion  und  Thelpusa  ist 
klar,  und  die  Uebertragung  des  boiotischen 
Kultes  nach  Arkadien  wird  auch  von  Wel- 
ckbr nicht  bestritten;  aber  gewiss  erfolgte 
diese  Uebertragung  früh,  und  es  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  dass  schon  die  tilphossische 
Erinys  eine  Demeter  war,  weil  gerade  in  der 
euboiisch-boiotischen  Kultur  die  Paarung  De- 
meter, Poseidon  (u.  Apollon)  häufig  ist.  Das 
Wichtige  hat  hier  0.  Müller,  Eum.  168  ff. 
gesehen.  Freilich  kann  die  Gleichung  De- 
meter-Erinys,  auch  wenn  sie  alt  ist,  sekun- 
där sein.  Dagegen  ist  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Fluchgöttin  Erinys  und  dem 
Fluchross  Ar(e)ion  gewiss  alt,  nicht  von  NM 
Dichter  erfunden,  wie  noch  Rosbnbero  S.  27 
glaubt.  Tümpel, Phil.  Jbb.Suppl. XI 1880  706 ff. 
(Voigt  a.a.O.)  will  aus  8ch.  Soph.  Antig.  126 
1 1 1 7 )  nachweisen,  dass  neben  Demeter  Erinys 
ursprünglich  Ares  stand,  und  dass  aus  dieser 
Paarung  die  spätere  von  Ares  und  Aphro- 
dite hervorging.  Indessen  beruht  jene  Notiz 
auf  einer  nachträglichen  Kultvermischung 
[o.  89t].  Aber  allerdings  gehört  Ares  zu 
demselben  Vorstellungskreis  wie  Ar(e)ion  und 
ys,  und  so  erklärt  es  sich,  dass  er  am 
Areiopag  und  vielleicht  am  Grabe  des  Menoi- 
keus,  wo  die  Erinyen  die  Granatbäume  ge- 
pflanzt haben  sollten  (Philostr.  im.  2i»;  II 
884 1 •  K.;  s.  Tümpel  a.  a.  O.  712)  neben  den 
Erinyen  stand.  —  Brbyrr,  Dem.  Mel.,  Sprot- 
ten, Progr.  1895  will  Ares'  S.  Arion  von 
ii,  dem  S.  der  Erinys  trennen;  aber  (trotz 
Hoifmann,  Gr.  Dial.  I  144)  kann  die  auch 
Mbistbb,  Gr.  Dial.  I!  89  empfohlene 
lisetzung  von  Fjtiwy  und  '.4o(t)iu)v  [o, 
200t]  m.  E.  für  sicher  gelten. 


»)  Vgl.  o.  [411 4]  u.  unten  [767 tj. 

*)  Auch  die  Toten  werden  von  ihnen 
gestraft,  T  259,  wo  vno  yniuv  nicht  mit 
Iwanowit8ch,  Opin.  Hom.  32  zu  «i,  also  auf 
die  Erinyen,  sondern  auf  die  büssend-  n  Seelen 
zu  beziehen  ist;  \'A  6&6&;  vgl.  auch  ' 
(wo  Iwanowitsch  33  für  xapövias  nicht 
überzeugend  iorxet  vorschlägt;  Aisch.  / 
268  ff.;  340;  hik.  230  ff. 

*)  Vgl.  Aisch.  Eum.  895;  904;  938  ff.; 
1009.     S.  auch  u.  [?> 

*)  Als   Hera    dem   Ross    des    Achilleus 
menschliche    Rede    gegeben,    lassen    es    die 
Erinyen  nicht  weiter  sprechen,  T  418;  1 !  ■ 
sagt  Herakleitos  (Plut.  ex»/.   11),  wird  - 
Masse  nicht  überschreiten,  sonst  werden  die 
Erinyen,   Zeus'  Wächter,    ihn    ahnden.     .Mit 
den  Göttern   streiten  die  Erinyen  gegen  die 
Giganten  auf  dem  von  Visconti.  Bull.  < 
arch.  comm.  ii  Jtomm  XV  1887  245  f.  h< 
gegebenen  Marmorrlf.  der  august.  Zeit;  schon 
auf  dem  rf.  Vb.  bei  Minervini,  Mon.  ant.  . . . 
da  Harone  1852  T.  XXI  bekämpft  eine  1 
vor  den  auf  einem  Wagen  stehenden  Göttern 
Zeus  und  Hermes  einen  Giganten,   der   auf 
einem  von  Panthern  gezogenen  Wag«  in  stellt. 

•)  Wichtig  für  den  Sieg  dieser  \ 
lung  waren  wohl  die  athenischen  Statuen  des 
Skopas  (Paus.  I  28  c;   Urlichs,  Skop.  S, 
Collignon,  Hint.  de  la  sc.  II 

T)  Vgl. z.B.  Aisch. Eu 
Orph.  A  982;  jüngere  Vbb.  Vgl.  K^ 
v.  WiLAMowrrz-MöLLKND"i;i  i .    Her.   II 
zu  v.  889;  d.  Opf.  am  Grabe   zu  v.  985.  — 
Ueber  die  Poinai  vgl.  u.  [§  990J. 

•)  Paus.  VIII  258  erinnert   an  ein 
disches  Verbum  iQiyvav  'zürnen';    vgl.    EM 
s  r  374 1.     Dass   dies  Wort  erst  a 
sekundär  gebildet  oder  gar  frei  erfunden  sei, 
ist  nicht  anzunehmen;    aber  die  Wurzel    ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  (Neu 
wie  Hoffmann,  Gr.  Dial.  I  102  ff.,  denken  an 
nr,    rir    'eifern'    [vgl.  rtralin],    sodass 

••>    für  *£-QYf-vv-ai   stehen  würde),    und 
auch   die  Ableitung   ist   nicht    unbedenklich 
(wenn   man    nicht  iXtyvet   voi 
gleichen  will).    Der  Sinn  passt  jedoch  :  I  i 
ist    Kultgenossin    des    'zürnenden'    /# 
Poseidon,    auch    ist   ihr    N.    dann    Bynonym 
mit  Nemesis  [vgl.  o.  45t],    die    gerade 
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bedeutet.  —  Die  Macht  solcher  Rachegeister  pflegt  sich  nach  der  primitiven 
Auffassung  oft  in  Naturerscheinungen  zu  äussern.  So  hat  man  denn 
auch  die  Erinys  gedeutet,  sie  z.  B.  auf  die  Erde,  die  das  dunkele  Blut 
trinkt1),  auf  den  "Winter2),  auf  die  dunkele 3)  Wetterwolke,  ihre  Fackeln4) 
auf  den  Blitz,  ihr  Gebrüll 5)  oder  Gebell 6)  auf  den  Donner  bezogen  und 
an  die  homerische  rjSQotfoixic,  'Eqivvg1)  sowie  daran  erinnert,  dass  die 
Erinyen,  wie  die  Sturmwolken  in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd, 
als  Jägerinnen  oder  auch  als  Hunde  gedacht  werden8).  Auch  mit  den 
Gorgonen  und  namentlich  mit  den  Harpyien9),  die  sicher  als  Wetterstürme 
aufgefasst  wurden,  berühren  sich  die  Erinyen  mannichfach;  sie  werden 
bisweilen  geflügelt  vorgestellt10)  und  den  Harpyien  gleich  entführen  sie 
die  ihnen  Verfallenen11).  Die  Harpyie  Kelaino  bezeichnet  sich  bei  Vergil 
sogar  als  Gewaltigste  der  Furien12).  Aber  dies  letztere  Beispiel  zeigt 
gerade,  wie  leicht  die  verwandten  Vorstellungen  von  diesen  Dämonen  in 
einander  übergehen  und  von  einander  Züge  entlehnen  konnten13);  dass  die 


Er.  Tote  rächt,  wenn  ihnen  von  Lebenden 
Unrecht  geschieht  (Soph.  El.  792),  und  daher 
ebenfalls  bei  Gräberverletzungen  angerufen 
wird  (Kaibel,  ep.  119  u.  367).  Jedenfalls 
ist  diese  von  0.  Müller,  Eum.  165;  v.  Pru- 
sinowski  18;  Welcker,  Gr.  Götterl.  III  75  f.; 
J.  Harrison,  Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899  211 
u.  aa.  gebilligte  Ableitung  weit  besser  als 
die  anderen  antiken  (EM 314.2  ff.;  vgl.  Rosen- 
berg S.  33  f.):  a)  von  sv  hgct  [=  yfj]  vcüeiv 
(ähnlich  Kampe  a.  a.  0.  S.  43  u.  Bachofen, 
XVI.  Philol.-versamml.,  Stuttg.  1856  53  f.,  die 
'Egin'g  als  'chthonisch'  deuten;  s.  dagegen 
Aschenbach  S.  11)  oder  b)  nagd  xo  xdg  dgdg 
avvsiv  oder  c)  nagd  xd  hgi  xai  dvveiv  oder 
d)  nagd  xd  ihvvsiv  .  .  .  xaxd  dvxicpgaaiv 
(ähnlich  G.  Hermann,  Op.  Vi  2  200  f.,  jedoch 
im  Sinne  von  'die  langsam  Strafenden') ;  vgl. 
auch  e)  Kornut.  c.  10  p.  152: :  'Egirveg  igsv- 
vrjxgiat,  xwv  ä{iagxavdvx<ov  ovaai;  und  auch 
von  den  modernen  Etymologien  kommt  keine 
in  Betracht,  weder  die  lange  Zeit  herrschende 
(s.  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  100 15)  Zu- 
sammenstellung mit  Saranyü,  für  die  selbst 
Buecheler,  Rh.  M.  XXXIII  1878  6  und  noch 
Schröder,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I  1887  115 
und  M.  Müller,  Sc.  of  myth.  II  537  ff. 
eintreten,  noch  die  Verbindung  von'EQi-(e)vv-g 
mit  'Evvtä  anus,  die  Tümpel,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  706*  (vgl.  0.  Crusius,  Phil.  Jb. 
CXXIII  1881  295)  zweifelnd  vorschlägt. 
*)  So  bes.  Kampe  S.  4;  Voigt  a.  a.  0.  293. 

2)  Schroeder,  De  dracon.  Graec.  31  u. 

Vgl.  PrELLER-RoBERT    I    834. 

3)  Die  schwarze  Farbe  der  Erin.  wird 
oft  hervorgehoben,  z.  B.  Aisch.  snx.  977  (vgl. 
699  pe'Advaiyig);  Eur.  Or.  313  nelayxQÜxeg; 
Ov.  h  11 103.  Ueber  ihre  schwarzen  Gewänder 
s.  Hense,  Poet.  Personif.  129. 

4)  Arstph.  pl.  425;  Aisch.  I190;  Orph.  A 
969;  Enn.  Alcum.fr.  3;  VA  7  457;  Ov.  h  H103 ; 
M  4i83 ;  Sen.  H  f  982.  Auch  feuriger  Odem 
(Aisch.  Eum.  139;  Qu.  Sm.  5  33 ;  Stat.  Th.  I107) 


und  feurige  Augen  (VA  7  448 ;  vgl.  Orph.  h 
706;  fr.  274  nach  Maass,  Orph.  187)  werden 
den  Er.  zugeschrieben.  —  Dieterich,  Nek. 
1992  meint,  dass  die  Fackeln  ursprünglich 
ausgesprochen  sakrale  Bedeutung  hatten. 
Ueber  den  wahren  Grund  s.  u.  [§  269], 

5)  Eur.  IT  286. 

6)  Aisch.  Eum.  131. 

7)  T  87;  I  571;  ijegiai,  Orph.  h  699. 
Aschenbach  S.  3  denkt  an  das  Dunkel  des 
Orcus;  noch  leichter  bezieht  man  den  Aus- 
druck auf  das  unsichtbare  Walten  der  Erin. 

8)  Vgl.  Aisch.  Eum.  112;  146f.;  231;  246; 
Eur.  Or.  827 ;  Hsch.  xv  wv  ...  ol  de  xrjv  'Egi- 
vvv.  Vgl.  0.  [4:06z].  Bei  Aisch.  [s.  u.  A.  13J 
schlürfen  sie  Blut;  bei  Nonn.  D  32 100  streifen 
sie  in  den  Wäldern  umher.  —  Von  Hunden 
der  Avaaa  spricht  Eur.  Bakch.  970.  —  Vgl. 
über  die  Hundegestalt  der  Er.  Röscher,  Abh. 
SGW  1896  48  ff. 

9)  Mit  beiden  vergleicht  sie  die  Pythia, 
Aisch.  Eum.  48  ff.  Vgl.  YLsch/Ogna  (=  r'jQnrj^ 
Meister,  Gr.  Dial.  I  49)"  "Egivvg  und  im  all- 
gemeinen über  Beziehungen  zwischen  Har- 
pyien und  Erinyen  Dieterich,  Nek.  56 1; 
Dümmler,  Delph.  18 1.    S.  auch  u.  [§  268]. 

10)  Eur.  Or.  309;  IT  281.  Wohl  aus 
scenischen  Gründen  stellt  Aisch.  (Eum.  51; 
250)  sie  ungeflügelt  vor;  später  scheint  man 
ihnen  auch  auf  dem  Theater  Flügel  gegeben 
zu  haben  (rf.  Vb.,  Millin,  Mon.  ined.  I  29). 

u)  Selbst  die  Ausdrücke  für  die  Ent- 
führung stimmen,  z.  B.  ^wagnä^eiv,  Soph. 
Ai.  840;  vgl.  Nonn.  D  IO32  rjgnaaay  6gjxal\ 
Evfievidojv,  und  Plut.  ser.  num.  vind.  22  « nav- 
xag  rjcpuvboe  xai  xaxidvasv  eig  xo  dggrjxov 
xai  dögaxov.  Harpyie  M.  des  Ar(e)ion  von 
Poseidon,  Eust.  ff  344  S.  1304  68;  s.  Rosen- 
berg 27  f.  Die  den  Eum.  nächststehende 
Lyssa  wird  Gorgon  genannt,  Eur.  'Hg.  paiv.  872. 

12)  VA  3252. 

13)  So  werden  z.  B.  die  Er.  blutschlürfend 
vorgestellt,  wie  die  Striglen  (Aisch.  Ag.  1 188  ff. ; 
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Erinyen  dieselben  Naturerscheinungen  bezeichneten,  ergibt  sich  ebenso- 
wenig daraus  als  aus  den  wenig  einleuchtenden  Deutungen  ihrer  Attribute 
und  Funktionen.  Eher  könnte  das  Wirken  der  Erinyen  den  Misswachs  be- 
zeichnet haben,  wie  ja  auch  die  zürnende  Demeter,  mit  der  sich  die  Erinyen 
in  der  That  frühe  berührt  zu  haben  scheinen,  Unfruchtbarkeit  verurs;u  ht. 
Diese  wird  in  der  That  unter  den  mannichfachen  verderblichen  Wirkungen  der 
Erinyen  besonders  hervorgehoben1).  Allein  sie  erscheinen  gelegentlich  über» 
haupt  als  verderbliche  Wesen2).  Viel  besser  wäre  es  begründet,  wollten  wir 
als  ihre  ursprüngliche  Wirkung  den  Wahnsinn  betrachten,  welcher  so  oft  als 
von  ihnen  erregt  bezeichnet  wird3),  unter  anderem  in  der  alten  Alkmaion- 
und  Orestessage.  Die  letztere  wird  auch  in  den  Kultlegenden  zur  Er- 
klärung von  Erinyenkultstätten  herangezogen4),  und  zwar  scheint  dies  auf 
einer  wenn  auch  später  durch  die  Dichtung  beeinflussten,  doch  im  Kirne 
sehr  alten  Überlieferung  zu  beruhen5).  Gewöhnlich  heissen  die  den  Wahn- 
sinn verhängenden  Göttinnen  in  den  Oresteslegenden  Eumeniden,  gewiss 
nicht,  weil  in  der  Entwickelung  der  Orestessage  aus  den  Unholdinnen  Hnl- 
dinnen  geworden  waren6),  sondern  weil  seit  alter  Zeit  an  den  Aitemia- 
und  Dionysoskultstätten,  wo  von  Orestes  erzählt  wurde,  die  Kachegöttinnen 
unter  diesem  Namen  verehrt  wurden.  Aber  eben  deshalb  ist  es  bedenk- 
lich, eine  Funktion,  die  nur  von  einer  Gattung  der  später  in  den  Erinyen 
zusammengefassten  göttlichen  Wesen  gilt,  auf  alle  auszudehnen.     In  einen 


Ch.  577  f.;  Eum.  264;  vgl.  183  f.;  Rohde,  Rh. 
M.  L  1897  19),  und  Aisch.  irtr.  1054  spricht 
von  Ki'jQeg  '/.'<</ r. 

»)  Z.  B.  Aisch.  Eum.  782  ff.;  802.  Vgl. 
o.  [764  tj. 

a)  Pestilenz  erregen  sie  YA  12sm  (vgl. 
7*56);  sitis  morbique  famesque  '<  et  populi* 
mor$  una  ist  ihre  Wirkung  nach  Stat.  Th.  hos. 

»)  Wie  z.  B.  YA  7.«6  f.;  Ov.  M  4m; 
Nonn.  J)  21  me;  44a«i.  An  den  letzteren 
beiden  Stellen  schwingt  die  Göttin  die 
Peitsche,  wie  schon  bei  WA  6570.  Das  ist  keine 
i.iniische  Erfindung,  wie  Belling,  Konipo- 
sitionsk.  d.  Verg.  S.  53 1  meint;  vgl.  Aisch. 
Choeph.  290.  S.  auch  Wirseler,  GGA  1891 
608  ff.  Im  Kult  heissen  die  Erinyen  Maniai 
[ti.A.&;  vgl.o.  763  ij;  ihnen  zunächst  steht  die 
aus  Eur.  bekannte,  nach  ihm  auch  in  der  spä- 
teren Kunst  (vgl.  z.  B.  das  rf.Vb.  mit  dem  rasen- 
den Lykurg,  Jatta,  An».  <i.  i.  XLVI  1874 
198  f.)  dargestellte  Lyssa,  die  ebenfalls  Spross- 
ling  der  Nyx  heisst  (Eur.  Hg.  p.aiv.  814  f.; 
vgl.  824).  S.  über  sie  Paäofka,  Bull.  Kap.  V 
1847  92;  Dilthby,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874 
80  u.  unten  [§  265]. 

•J  Kampe  S.  46. 

*)  In  den  Zaubereien  im  boiotischen 
Dienst  des  Dionysos  und  der  Artemis  Tauro- 
polos,  aus  dessen  Legenden  Orestes  stammt, 
muss  von  Wahnsinn  die  Rede  gewesen 
sein.  Den  Verstand  verlieren  z.  B.  nach 
spartanischer  Legende  Astrabakos  und  Alo- 

Kjkos,    als  sie  das  von   Orestes  gebrachte 
ild  der  taurischen  Artemis  [161  i«  ff]  ge- 


funden; EurypyloB,  der  wahnsinnig  wird,  als 
er  das  Bild  des  Dionysos  rrhlirkt  (Pem  VII 
19t),  stammt  sicher  aus  einer  Legende  des- 
selben Kulttypus;  in  Keryneia.  wo  cltonfalls 
Dionysos  neben  Ait.mis  Tauropolos  stand 
[139  f.],  sollte  jeder  Schuldige  wahnsinnig 
werden,  der  den  von  Orestes  gestifteten 
Eumenidentempel  betrat  (Pau  In 

diesen    Fällen    ist   Zufall    und    auch    Beete 
flussung  durch  die  Dichtung  ausgeschlossen. 
Es  ergibt  sich  daraus  mit  hoher  Wahrscluin- 
lirhkeit,   dass  schon   die  alte  Legende  vom 
Wahnsinn   des  Orestes    und   rieueicM    im 
seiner  Heilung  erzahlte,  dass  aber  die  geistige 
I  'umachtung  ganz  anders  begründet  wai 
in  der  späteren  Sage.    Dass  erst  die  letzt 
die  Eumeniden   in  den   Kult   von    Kerj 
und  den  Orestes  in  die  Legende  des  Mani<n 
kultes   [A.  i]  eingeführt  habe,    ist    unwahr- 
scheinlich: der  Dienst  jener  scheint  an  dem 
achaiischen    Heiligtum    uralt,    und    Orestes 
konnte  zwar  im  VII.  oder  VIII.  Jh.  von  Argos 
aus  ohne  Rücksicht  auf  den  Kult  na<  i 
kadien   übernommen   sein,   wo    ihn    Ph< 
FHO  I  94»7   und   Kur    /•//    1269  f.  nennen 
und  der  ON.  'OgeoTetoy  ('Ogt'a9eioy)  in  alt«'  Zerl 
hinaufrückt  [703t],  aber  die  Menieflegendt 
weicht   doch   von   allen   bekannten    Formen 
der  in  der  Dichtung  gestalteten  Orestessage, 
durch  die   sie   freilich   beeinflusst  ist,   in  so 
wichtigen    Einzelheiten    ab,    dass    auch    Da 
wahrscheinlich  eine  alte  Kultlegende  mit  zu 
G  runde  liegt. 

•)  Wie  selbst  O.  Möller,  Eum.  177  m.int. 
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anderen,  ebenfalls  der  altboiotischen  Kultur  angehörigen  Legendenkreis, 
dem  Kreise  des  Oidipus,  der  zu  den  Erinyen  kaum  in  minder  enger 
Beziehung  steht1),  scheinen  sie  nicht  Wahnsinn  erregt  zu  haben;  wenig- 
stens hat  sich  in  den  aus  der  Legende  fortentwickelten  Sagen  keine 
Spur  davon  erhalten.  Gerade  die  Semnen,  wie  die  Rachegöttinnen  in 
diesem  Kreis  genannt  zu  sein  scheinen,  stehen  nun  aber  der  Erinys  be- 
sonders nahe;  gehört  doch  Oidipus  zu  demselben  boiotischen  Demeter-  und 
Poseidonkreis,  in  dem  seit  alter  Zeit  erstere  Göttin  unter  anderem  auch 
den  Namen  Erinys  geführt  hat.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  am  vor- 
sichtigsten, das  Wirkungsgebiet  dieser  Klasse  göttlicher  Wesen  sich  nicht 
als  beschränkt  vorzustellen,  ihnen  vielmehr  eine  allgemeine  strafende  Be- 
deutung zuzuerkennen.  Leicht  möglich,  wenn  auch  nicht  eigentlich  erweis- 
lich ist  es,  dass  man  die  Wirkung  dieser  Unholdinnen,  bevor  sie  von  der 
Dichtkunst  in  den  Dienst  sittlicher  Mächte  gestellt  und  insbesondere  zu 
Schützerinnen  der  Familienordnung  erhoben  wurden,  durch  Verwünschungs- 
formeln, ccqcci,  herbeiführen  zu  können  glaubte;  ein  Rest  dieser  Vorstellung, 
die  sich  durchaus  in  den  Rahmen  der  ältesten  griechischen  Religionsvor- 
stellungen einfügen  würde,  wäre  dann,  dass  auch  später  noch  die  Erinyen 
häufig  synonym  mit  ägm2)  gebraucht  werden.  Aber  gewiss  hat  sich  auch 
in  der  älteren  Zeit  die  Wirksamkeit  der  Erinys  hierin  nicht  erschöpft. 
Vielmehr  war   sie   ein  Wesen   der  Unterwelt3),   bestimmt   die   Seele,   der 


*)  0.  Müller,  Eum.  170.  Infolge  eines 
Kindersterbens  bauen  die  Aigeiden  in  Sparta 
ix  UsotiqotiIov  'Egift'coy  xwv  Aatov  xe  xal 
Oidinddeco  Iqöv  (Hdt.  4i49).  Daraufhin  hat 
Kern  auf  einer  theraiischen  Inschrift  IGI 
III  367  'Eqi[pi'i]s g  ergänzt,  was  Hiller  v.  Gärt- 
ringen (vgl.  Thera  I  150)  billigt. 

2)  Aisch.  Eum.  417 ;  vgl.  Ch.  406 ;  im. 
70;  953  f.;  Soph.  OT i  17  f.  u.  auch  IL  9 453; 
566;  ß  135,  sowie  die  evxxcti«  sqivvs,  Aisch. 
inj.  721.  —  S.  auch  Hsch.  'Agäg  iegov  ...JA9rj- 
v7]Giv.  (Ob  aber  Hsch.  'Agavxiaiv  'EQivvau. 
Maxedöpeg  sich  vergleichen  lässt,  ist  zw.) 
Mit  Rücksicht  auf  diese  Flüche  heisst  es, 
dass  Demeter  Erinys  Ar(e)ion,  das  Fluchross, 
geboren.  Dass  die  Erin.  ursprünglich  die 
Verwünschungsformel  sei,  scheint  mir  trotz 
alledem  eine  zu  weit  gehende  Folgerung  M. 
Breals  (compte  rendu  AIBL  IVxxi  1893 
295)  aus  einer  Stelle  der  Inschrift  von  Man- 
tineia.  Der  Eid  ist  nach  altgriechischer  Vor- 
stellung eine  Selbstverfluchung  für  den  Fall 
des  Meineids,  den  daher  die  Erinyen  rächen : 
T  260;  Hsd.  s  x  rj  803  u.  aa.  Ueb.  die  Fluch- 
göttin Ära  s.  u.  [§  290]. 

3)  Xdönat,  Soph.  OÄ"1568;  Orph.  h  698; 
in  den  kyprischen  Defixionen  (Miss  Macdo- 
nald, Proc.  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  XIII 
1890/1  17436  u.  ö.)  heissen  die  'Egivveg  vno- 
X9övioi,  Orph.  h  693  [*vxlC(l  (vgl.  "Aidog  pv- 
X6?>  AP  VII  2136;  anderes  bei  Rohde,  Ps. 
1»  lSÖi,  der  auch  an  Phaethon,  Hsd.  0  991  f. 
erinnert),  imo  xev&eat,v  olx'C  exovaat  |  urxQia 
et/  yegöevxi  naget  Ixvyog  legov  v&wg.  (vgl.  Qu. 
Sm.  5  454).    In  der  Unterwelt  wohnen  sie  auch 


nach  7572;  T259;  Aisch.  Eum.  72;  115;  395; 
VA  6280  (vgl.  Stet.  Th.  I597);  7324,  was  Korn.  10 
dtft  xo  if  aocupsi  xsia&ai  zeig  xovjü>v  aixiag 
erklärt.  An  Unterweltseingängen  scheinen  sie 
auf  dem  Areopag,  dem  Kolonos  Hippios  und  am 
Tilphossion  verehrt  gewesen  zu  sein.  'Aidov 
xal  ,9s(öp  'EQLvvsg  nennt  sie  Soph.  Ant.  1075. 
Von  der  "Aidov  dgrixcava.  spricht  Eur.  IT  211, 
von  famulae  Ditis  Sen.  H  f  100.  Maass, 
Arat.  367  f.  erklärt  Polyxo,  die  nach  Paus. 
III  19io  Helena  ihre  Dienerinnen  als  Eri- 
nyen verkleidet  zusendet,  für  die  über  die 
Erin.  gebietende  Hadeskönigin.  Auch  die 
meisten  Genealogien  (vgl.  v.  Prusinowski 
58  ff.)  verknüpfen  die  Erin.  mit  den  Unter- 
irdischen. Töchter  des  Hades  und  der  Perse- 
phone  sind  sie  bei  Orph.  h  69s  (vgl.  29 6;  70  2) 
und  in  der  rhapsodischen  Theogonie  [fr.  218 
Ab.),  während  sie  in  dem  fr.  274  Töchter 
der  Persephone  von  Apollon  und  bei  Eudemos 
T.  des  Acheron  und  der  Nyx  heissen  (fr.  218 
Ab.).  Die  Nacht  gilt  auch  sonst  als  M.  der 
Erin.,  Aisch  Eum.  322;  416;  745;  792;  VA 
12  846;  Ov.  M  4452:  Rosenberg  a.  a.  O.  23 
hält  dies  mit  ungenügender  Begründung  für 
die  ältere  Genealogie.  Auch  T.  der  Erde 
heissen  sie  von  Skotos  (Soph.  OK  40:  vgl. 
106)  oder  von  Aither  (?Hyg.  f.  1  S.  27  ßu.); 
als  Erde  deutete  Istros  (FHG  I  419  9;  vgl. 
Wellmann,  Istr.  Callim.  14 1)  auch  die  Eu- 
menidenmutter  Euonyme.  Bei  Hsd.  @  183  ff. 
entstehen  die  Erinyen  (als  Vertreter  des  elter- 
lichen Fluches)  aus  den  Blutstropfen  des 
Uranos.  Nur  die  Genealogie  Euphor.  (Mein., 
An.  Alex.  S.  93;  fr.  52),   der  sie  zu  T.  des 
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nicht  ihr  Recht   geschehen  war,   an  denen  zu  rächen,   welche  dem    I 
die  Pflicht  nicht  erfüllt:   eben   weil   diese  Pflicht   zunächst   den   jüngeren 
Verwandten  obliegt,  richtet  sich  der  Fluch  der  Erinys  auch  in  der  spii 
Vorstellung   besonders   gegen  Verwandte1)-     Weil   die  Erinys   den   Toten 
rächt,   war   es   möglich,    dass   man   in  ihr  —  wie  in  so  viel  anderen  Ge- 
spenstern —  die  beleidigte,   zürnende  Seele  selbst  zu  erkennen  glaubte2). 
262.    Die  Erinyen  sind  durch  den  Einfluss  der  Heldendichtung  weit- 
aus die  berühmtesten  unter  den  Schreckgestalten  des  Hades  geworden:  .-i<- 
allein  sind  zu  sittlichen  Mächten  ausgestaltet  worden,  ohne  ihre  ursprüng- 
liche  Bedeutung  zu   verlieren8).     Von    den   vielen   verwandten    Gestalten 
haben  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  eigentlich  nur  noch  die  bisweilen 
den  Erinyen   angeglichenen4)  Keren6)   einige  Bedeutung  in   der   ernsUfl 
Litteratur  und  im  Kultus;   sie  erscheinen  wie   die   meisten  dieser  V 
bald   als   Geister   der  Toten   selbst6),   bald   als   eigene  höllische  Wc> 


Phorkys  macht,  entfernt  sich  aus  dem  chtho- 
nischen  Kreis.  Als  chthonische  Wesen  wer- 
den die  Erinyen  (fgrixatvai  genannt  (Eur.  IT 
277)  und  mit  Schlangen  im  Haar  oder  in  den 
Händen  geschildert  (Aisch.  Ch.  1049  f.;  Eur. 
IT  279;  Or.  246;  Sen.  II  f  985;  YA  6«t ;  Ober 
Kunstdarstellungen  s.  J.  H  arrison,  Journ.  Hell, 
tttud.  XIX  1899  213 ff.):  gewiss  nicht  zunächst 
ein  bloss  ästhetisches  Motiv,  wie  Aschenbach 
S.  15  glaubt,  auch  nicht  infolge  einer  Neue- 
rung des  Aischylos,  wie  Paus.  I  28a  anzu- 
nehmen scheint,  sondern  nach  alter  Vor- 
stellung. In  einer  Schlange  auf  einer  Kunst- 
darst.  will  C.  Smith,  Class.  rev.  IX  1895  279 
die  Erinys  der  Polyxo  erkennen. 

')  Dies  ist  nicht  nur  in  beinahe  allen 
älteren  Mythen  der  Fall,  in  denen  sie  auf- 
treten, sondern  bei  Aisch.  Kam  212;  605 
heisst  es  auch  ausdrücklich,  dass  sie  Aga- 
memnons  Tod  an  Klytaimestra  nicht  rächen, 
weil  sie  nicht  blutsverwandt  sei.  Vgl.  auch 
0  204  {ngeoßvTiQoiaiy  E^trifc  «ity  i'novtat) 
und  Km.  'Bf.  fuaiy.  1068.  Bei  Hsd.  (*  185 
(Apd.  1»;  Tz.  L  406  u.  aa.)  entstehen  die 
Erinyen,  als  das  erste  Blut  durch  einen 
wandten  vergossen  wird,  bei  der  Entmannung 
des  Uranos. 

*)  Die  äusseren  Beweise  in  der  I.itteiatur 
(Rohi)e,  Rh.  M.  L  1895  14  f.)  sind  aber 
zweifelhaft.  Bei  Ap.  Rh.  Sto»  f.  kann  'fy 
wie  später  oft,  abgeblasst  sein ;  der  Text  bei 
Aisch.  int.  977;  989  beruht  auf  unsicherer 
Konjektur,  Aisch.  Agam.  1190  hätte  R.  nicht 
anführen  sollen;  er  selbst  stellt  in  der  Anm. 
der  unmöglichen  Deutung  von  Ckusius  eine 
weit  bessere  entgegen. 

*)  Wie  dies  z.  B.  bei  Adrasteia  und  Ne- 
mesis der  Fall  ist,  die  ursprünglich  wahr- 
scheinlich ebenfalls  Rachegeister  waren. 

isch.  knia  1055;  vgl.  Soph. 
OT  471:  Kur.  /•/.  L848;  Hg.  ft.  862. 

*)  Vgl.  die  ausführliche  Zusammenstel- 
lung bei  Crusids  in  Roschxrs  ML  II  1136 
—  1166;  s.  auch  Philol.  LIII  1894  399. 


•)  Z.  B.  Orph.  h  12i6;  (Linos)  Stob.  flor. 
V  22>  u.  aa.   In  der  Koroiboslegende,  Paus.  I 
437   (vgl.  AP  VII  154;  Wbisshadpt,   G 
ged.  S.  93),   wird   die  von   dem  Helden   ge- 
tötete Poine   eine   Ktjq    i  genannt 
Ueb.  den  Anthesterienruf  .''riiftC*  xippccu.s  w, 
s.o.  [33\i],  Die  aufgeklärten  Dichter  uns 
Epen,   die   keine    umherirrenden   Seelen   an- 
erkennen,   haben    die  Ker    als  «in  der   - 
bei  ihrer  Geburt  (*/'  79  euerteiltes,  ihr  Schick- 
sal,  insbesondere  auch  den  Tod  bestimmen- 
des Wesen  aufgefasst;  und  auch  später  noch 
findet   sich    diese,   dem    römischen    Genien- 
glauben verwandte  Vorstellung;  ja  es  werden 
die  Keren  zu  allgemeinen  Schi  tinnen 
erhoben,  z.  B.  von  Mimn.  fr.  2s  ff.   K*)q 
nagenrtjxuat    utXainu 

yrjgaos  apyaXi  Sarritoio.    Dass 

diese  Sonderung  der  Ker  von  der  Seele  in 
Griechenland  sekundär  ist,  ergibt  sich  mit 
Sicherheit  schon  aus  «9  70  (wo  73  f.  aus  fal- 
schen Erwägungen  verdächtigt  werden  und 
X  209,  wo  die  ältere  [o.  S.  CHlt]  Seelen wägrfH 
durch  das  Wiegen  der  J  Ein 

weiterer  entscheidender  Beweis   ergäbe  sich 
aus  der  Etymologie,   wenn  Ckusius  a.  a.  O. 
1160,   wie   dies  nicht   unwahrscheinlich 
tö  xiyp  und  tj  iV;,i>  in.  H.  gleichsetzt.     Schon 
von  einzelnen  antiken  tielehrten  schein: 
geschehen  zu  sein  ilNch.  *',(>«). 

T)  Als  höllische  Ungeheuer  mit  Krallen 
und  weissen  Zähnen  schildert  die  Keren  Hsd, 
'Ann.  249  ff.  Dem  entspricht  die  I1 
auf  dem  Kypseloskasten,  Paus.  V  19«;  EL  8w 
Joses,  Jomru.  //,//  atud.  XIV  1X94  51.  Als 
Todesgötter  werden  die  Keren  sehr  oft 
zeichnet  (z.  B.  Ap.  Rh.  4ie».->):  in  diesem  Sinn 
heisst  die  männermordende  Sphinx  eine  «p- 
naS«>  (h><(    k>()    (Aisch.  ein   Vb. 

scheint  darzustellen,  wie  sine  Ker  die  Seele 
eines  gefallenen  Kriegers  herausnimmt  (Haut« 
wio,  Journ.  11,11.  ttud.  XII  1  - 
auch  anderen  Spuk  treiben  sie,  wie  die  Seelen 
überhaupt;   sie   schaden   den   Saaten.    Orph. 


Erinyen,  Keren,  Mormo,  Gello,  Empusa.    (§  261,  262.) 


769 


Andere  dieser  Dämonen  lebten  zwar  später  ebenfalls  noch  fort,  aber  in 
ganz  veränderter  Gestalt,  unkenntlich.  Sie  wurden  teils  wirkliche  Gott- 
heiten, indem  sie  entweder  selbst,  wie  Ares,  zu  grossen  Göttern  des  Olym- 
pos  erhoben  oder  doch,  wie  Hekate,  mit  Olympiern  ausgeglichen  wurden, 
teils  lebten  sie  in  grossen  Helden  fort,  wie  Adrastos  und  Leophontes  oder 
Bellerophontes1),  oder  auch,  wie  Antaios,  in  Riesen,  mit  denen  die  Helden 
zu  kämpfen  hatten.  Waren  die  dämonischen  Wesen,  wie  so  oft,  fabel- 
hafte Missgestalten,  so  verwendeten  die  Dichter  sie  gern,  um  die  Sage 
romantisch  auszuschmücken:  so  sind  die  Kentauren,  Seirenen,  Harpyien, 
die  Sphinx,  Kerberos  und  viele  andere  Ungeheuer  in  die  Heldendichtung 
gekommen.  Die  in  einfacher  Tiergestalt  gedachten  Dämonen  Hess  man 
teils  ebenfalls  von  den  Helden  bezwungen  werden,  wie  den  nemeischen 
Löwen,  teils  aber  in  den  Besitz  der  Helden  übergehen,  wie  Pegasos  und 
Ar(e)ion,  die  Fluchrosse.  So  zahlreich  nun  alle  diese  Reste  des  alten 
Dämonenglaubens  im  späteren  Mythos  und  auch  im  Kult  sind,  so  haben 
doch  wahrscheinlich  weit  mehr  Gestalten  dieser  Art  beim  abergläubi- 
schen Pöbel  oder  in  der  Kinderstube  fortgelebt.  Hierzu  gehören  z.  B. 
Mormo2),  Mombro,  Mommo3),  ursprünglich  wahrscheinlich  Mormolyke4), 
d.  h.  vielleicht  'Schreckewolf  genannt,  die  kinderraubende  Gello5),  die 
später  als  Seele  einer  tcccq&woq  awqog  bezeichnet  wird6),  die  Empusa7), 
die  einen  Fuss  von  Erz8)  und  einen  Eselsfuss9)   haben  sollte.     Alle  diese 


Lith.  272;  vgl.  Eust.  I  527  S.  772«  Zxrjoi- 
%ooog  [fr.  93)  de  xdg  xrjgag  xal  xdg  axo- 
ruiaetg  xek^Trag  nQoarjyÖQevae.  Ueber  Hera- 
kles Kf]QKfivPTt]g  s.  0.  [453&]. 

1)  S.  o.  [S.  123u  ff]  Nicht  mit  Recht 
deutet  Usener,  De  II.  carm.  Phoc.  40  den 
N.  Leophontes  auf  die  Tötung  der  löwen- 
köpfigen  Chimaira.  Aus  dem  Lykischen  will 
den  N.  ableiten  M.  Niedermann,  Eh.  M.  LH 
1897  506  ff. 

2)  Arstph.  yA%.  574;  siq.  474;  Xenoph. 
hell.  IV  4n;  Theokr.  154o;  Hsch.  fj.0Qfj.6vag. 
An  den  letzten  beiden  Stellen  werden  meh- 
rere Wesen  dieses  N.'s  vorausgesetzt.  Als 
Bein,  der  Hekate  nennt  M.  der  von  Hipp. 
ref.  IV  35  S.  102  Du.-Schn.  mitgeteilte  Hymnos. 

3)  Mombro  ist  Metathesis  für  Mormo, 
Mommo  stammt  aus  der  Kinder-  und  Ammen- 
sprache. S.  zuletzt  Solmsen,  Zeitschr.  f.  vgl. 
Sprf.  XXXIV  1897  19. 

4)  Str.  I  28  S.  19;  Arstph.  @eo[j.  417; 
Plat.  Phaid.  XXIV  77  e;  Luk.  Zeux.  12;  Pha- 
lar.  pr.  8;  Tox.  24;  Philops.  23.  Sophron 
bei  Apd.  fr.  S.  393  Heyne  {fr.  9  K.)  hatte  sie 
Amme  des  Acheron  genannt.  —  Vgl.  über 
sie  Rohde,  Ps.  II2  408. 

5)  Sapph.  fr.  47;  Seh.  Theokr.  154o; 
Hsch.  JTeAAw  und  reXXwg.  Rohde,  Ps.  II  410; 
Wasbr,  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  63. 

8)  Zenob.  83;  Suid.  reXXoi'g  naidocpbXoi- 
xiqa  u.  s.  w. 

7)  Suid.  "E/inovaa  .  .  .  naget  xo  evl  no- 

dit,uv  (also  "Efjn.  r="Efj-nova-a\     Vgl.  Seh. 

Arstph.  ßchQ.  293  u.  aa.),   rjyovv  xov  exsgov 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


nöäa  %aXxovv  e%eLV  rj  b'xi  and  axoxeiviöp 
xonwv  ecpaivETO  roig  fjvovfjsvoig  (das  bezieht 
sich  auf  die  M.  des  Aischines,  s.  Bekker, 
An.  I  250  2).  Sie  wurde  der  Hekate  gleich- 
gestellt, wofür  sich  Seh.  Arstph.  ßärg.  293 
auf  Arstph.  Tagenistai  (Kock,  CAF  I  52l5oof.) 
beruft,  oder  galt  als  von  ihr  geschickt.  — 
Vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  386i ;  EM  33638  ff.  und  im 
allgem.  Lobeck,  Agl.  121.  Ihr  von  Feuer  glän- 
zendes Gesicht  hebt  Arstph.  ßaig.  293  her- 
vor; derselbe  nennt  sie  ixxX.  1056  at/xarog 
cpXvxxaivav  rjfjfpieafievrj.  Am  Indus  erscheint 
sie,  verschwindet  aber  wieder,  pfeifend  wie 
die  Schatten  der  Toten,  als  Apollonios  ihr 
Schmähworte  zuruft  (Philostr.  v.  Ap.  24);  in 
der  Geschichte  von  der  Braut  von  Korinth 
(ebd.  425)  ist  sie  zwar  nicht  lüstern,  lockt 
aber  die  Menschen  durch  Liebeslust,  weil  sie 
nach  ihrem  Fleisch  trachtet  (vgl.  ebd.  VIII 
79).  —  Der  N.  Empusa  bedeutet  nicht  die 
Wegegöttin  (=  ifj-  novxja  =  evodia:  Laist- 
ner,  Rats.  d.  Sph.  II  299),  sondern  wahr- 
scheinlich (s.  Solmsen,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
XXXIV  1897  552  ff.)  die  'Packende'.  —  Ihr 
oder  der  Hekate  verwandt  ist  die  von  Zeus 
und  Persephone  gezeugte  Meilinoe,  Orph. 
h  71. 

8)  Arstph  ßdiQ.  294. 

9)  Daher  'OvoxulXi],  Suid."E(u77.;  Bkkker, 
Anecd.  I  24929;  vgl.  övooxeXtjg  yvvtj,  Luk. 
v  h  2*6;  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894 
95.  Vgl.  u.  [798s].  Einen  Fuss  von  Kuhmist 
ßöhxog  gibt  ihr  Arstph.  ßdxg.  295,  woraus  Suid. 
u.  aa.  einen  Fuss  aus  Eselsmist  machen. 

49 
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Gestalten  werden  teils  untereinander,  teils  aber  der  Lamia1)  gleichgesetzt, 
deren  Namen  daher  die  Gesamtbezeichnung  für  diese  Gespenster  gew 
zu  sein  scheint2).  Auch  an  Bedeutung  überragt  Lamia  die  bishei 
nannten  Gespenster  des  Volksglaubens:  die  Stadt  im  Lande  der  Malier 
heisst  wahrscheinlich  nach  ihr3),  und  es  finden  sich  sogar  —  freilich  schwach« 
und  später  wieder  aufgegebene  —  Ansätze  zu  echter  Legenden-  und  Mytlu n- 
bildung4).  —  Eine  ferner  stehende,  aber  doch  noch  in  diesen  Kreis  ge- 
hörige Gestalt  ist  die  der  Rheia6)  oder  auch  der  Hekate6)  gleichge- 


')  Ueber  die  Lamia  handelt  gründlich 
ein  gelehrter  Schriftsteller,  dessen  Ausein- 
andersetzung am  ausführlichsten  bei  Schol. 
Arstph.  eiQ.  758;  otpijx.  1035,  auszugsweise 
bei  Suid  ,  Hsch.,  Phot  s  r  und  bei  den  Paroi- 
miogr.  (s.  Leutsch-Schüeioewix  zu  Apostol. 
10 44)  erhalten  ist.  Als  Quelle  wird  Duris 
llKi  II  478»5)  genannt.  Vgl.  auch  das 
von  Spiro,  Herrn.  XXIX  1894  145  heraus- 
gegebene Pausaniasscholion.  Kunstdarstel- 
lungen will  M.  Mayer,  Arch.  Ztg.  XLIII  1885 
119—130;  Ath.  Mitt.  XVI  1891  300  -318  auf 
Vbb.  nachweisen.  —  Die  Lamia  verwahrte 
nach  Plut.  curios.  2  ihre  Augen  in  einem 
fasse,  konnte  sie  aber,  wie  die  Graien  ihr 
eines,  einsetzen  und  dann  sehen.  Nach  Seh. 
Arstph.  si'q.  758  hatte  ihr  Zeus  das  verliehen. 
In  der  Litteratur  wird  sie  sonst  nicht  gerade 
häufig  erwähnt:  z.  B.  Arstph.  acp.  1177;  Hör. 
rpitt.  II  840;  Str.  I  28  S.  19;  Philostr.  9.  .1/ 
Vgl.  auch  Lachmann 's  Vermutung  zu  Lucr. 
4n$8.  Stesich.  fr.  13,  wo  aber  Bergk  einen 
anderen  Text  vorschlagt  (s.  dagegen  Waskr, 
skylla  -'öai),  scheint  sie  als  T.  der  Skylla 
zu  bezeichnen,  der  sie  Lewy.  I'hil.  Jb.  CXLV 
1892  184  gleichsetzt.  —  Die  Gestalt  lebt  als 
i>  u,Ki  im  heutigen  Volksglauben 
fort:  B.  Schmidt,  Gr.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl. 
S.  142;  Volksl.  d.  Neugr.  131-135;  Politis, 
>/.■/..  1  192—204;  Bent,  Cycl.  98  (Anaphi); 
RoDiv  >ui  Iure  185.  —  Aüuia    |. 

die  antiken  Gelehrten  von  Xaifiöf  ab.  Fi<  k. 
Personenn.*  397  vergleicht  das  abgeleitete 
kafivgös.     Ueber  Aä^os  s.  0.  "?*/. 

»)  Rohde,  Ps.  II  410.  Auch  Karko  dU.-h. 
s  r)  wird  als  Lamia  bezeichnet. 

*)  Es  wäre  denkbar,  dass  diese  Sta.lt  direkt 
nach  einem  Krdschlund  (Tgl.  /  1/ 
bei  Hsch.  Xaupai,  verbessert  v.  Wilamowitz- 
M.'i  u  RDOBl  1 .  Herrn. XXIX  1894  145  kdu[i]«c 
tii  [x\dafiaict)  hiesse.  Indessen  sind  ob 
■Muummb  der  Lamia  zu  der  malischen  Btedl 
schwerlich  sekundär.  Sie  soll  die  T.  des  Posei- 
don und  von  ZMM  M.  der  delphischen  Sibylle 
sein  (Paus.  X  12i  [105*];  vgl.  den  hier  wahr- 
scheinlich v.T.lerl't  iilii  rli.t.'it.  n  Sil.vllincn- 
k«tsiog[L*d  I  6«;Sch.Plat.S.315BE.u  g.w] 
\ 'ann.s.  d.r  auf  Kurip.  fr.  998  N.1  Bezug  ge- 
nommen 7.u  lialieii  -chemt):  eben  von  dieser 
erzählt   Klem  ä    B68   I'"  : 

ifloi  ih  tfitatr  f'x  Mrt'/.i[t']o)y  «tfixtaÜM  An- 
ftitts    ovarty    {fvyutt\>u     H|C    [IIo]a[t]ufuivof, 


wonach  auch  Plut.  l'ijth.  or.  9     <-    */<  > 
in  ix  Mah[e]wv  zu  verbessern  ist 
xandkk.    Excurs.  nil  Sib.,  Par.  1851 
Wahrscheinlich  ist,  was  sich  hier  im  M\ 
ausdrückt,  am  Anfang  des  VI.  Jh.'s  wirklich 
geschehen:  eine  Sibylle  von  Lamia  i>t   nach 
dem  neuauf  blühenden  Delphoi  gezogen.  Auch 
Lamia  erscheint   in  einer  delphischen  S 
so  oder  Sybaris   hiess  das  Ungeheuer,    dein 
Alkyoneus,  Diomos'  S.,  geopfert  werden  s. 
das  aber  durch  Barybato  lik.  fr.  53 

bei  Anton.  Lib.  8).  Hier  kann  freilich  Lamia 
als  allgemeine  Bezeichnung  nachträglich  ein* 
geführt  sein,  und  jedenfalls  sind  in  die  ur- 
sprüngliche Erzählung  Elemente  aus  der 
Volkssage  eingedrungen. 

4)  Nach  dem  o.  [A.  1]   genannten    aus- 
führlichen Bericht,  mit  dem  auch  Diod. 
verglichen  werden  kann,   ist  Lamia  eine  Li- 
U.rin  (T.  des  Belos  und  ta  Libye),   deren 
Kinder  von  Zeus  Hera  getötet  hat    und   die 
deshalb   fremde  Kinder    tötet.     Da.« 
Ausgleichung    zwischen    der    malisch-delphi- 
schen Sage   und  der  Volksvorstelhuii::    jene 
lieferte  die  Liebschaft   mit  Zeus  der  ihr  mH 
Wiedehopf    genaht    sein    soll.     Klein.  Rom. 
homil.  5 11  II  S.  184  Mi.)  und  bereitete  die, 
Abstammung   von  Libye    vor.    da 
wohnlich  Gemahlin  Poseidons,  des  Vaters  der 
mali-.heii  Lamia.  heisst;  die  Volk>\  orstellung 
lieferte     den    Zug     des     Kindermords       Im 
übrigen  lässt  sich  die  Kombination  nicht  rein 
auflösen;  dass  Hera  schon  in  der  malischen 
Sage,  aber  in  anderem  Sinne,  vorkam,    liisst 
der  Namen  Herophile,  den  die  T.  der  Lamia 
führt,   erraten;    woher   Libyen    stammt,    ist 
zw.;  zur  Laistrygonenk öni -in  macht  sie  ScflV 

/.•/•.   1540,    was   natürlich    irgendwie  mit 
x  81  zusammenhängt.        Diese   kompilierte 
Sage   ist   auch   schon   verhältnismässig  tH 
Kur.  hat  sie  gekannt  (vgl.  fr  XüM 

vielleicht    ueschaffen ;    dass    er    .ine     LamM 
schrieb,  folgt  zwar  nicht  mit  Sicherheit,  alter 
m.  K.  doch    mit    einiger   Wahrscheinlicl 
aus  dem  varronisi  heu  Sihyllenkatalog.    VgL 
al.er  v.  \\  11.AM..W  1 1/M1.  .   An.  EtW. 

..I    NM.  K.     /'■ 

*)  Seh.  Ap.  Rh.  1  ii4i  'Aftaia    1;  iV«  oi-'n» 

eil  tu   talf  TeX/ 
Vgl.   ff  M  1  1  4«. 

•)  Hsch.  üri aiu  .  .  .  arju<  ti  <f«t? 

uortf  xu  'ii    o*l    Aytai«i 
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Mutter  Antaia1),  die  in  dem  eleusinischen  Mysteriendrama  vorgekommen 
zu  sein  scheint2).  Es  kann  sich  für  uns  nicht  darum  handeln,  alle  diese 
höllischen  Dämonen  des  späteren  Aberglaubens  zu  nennen3);  viele  andere 
nur  zufällig  in  die  Litteratur  eingedrungene  des  ältesten  Volksglaubens 
werden  wir  noch  gelegentlich  kennen  lernen.  —  Zu  den  Dämonen  der 
Unterwelt  im  weiteren  Sinne1)  sind  endlich  auch  diejenigen  Geister  zu 
rechnen,  die  den  Menschen  im  Schlaf  heimsuchen,  ihm  Alpdrücken  und 
wollüstige  Träume  verursachen5).  Ihre  Wirksamkeit  spürt  man  am 
Morgen  durch  Abspannung  und  Übelkeit;  daher  man  einem  Teil  dieser 
Dämonen  die  Neigung  zuschrieb,  den  Schlafenden  das  Blut  oder  die  Milch 
auszusaugen,  wogegen  andere  als  buhlerische  Wesen  betrachtet  wurden, 
die  mit  den  Männern  und  Frauen  im  Schlafe  Unzucht  treiben.  Die  erstere 
noch  jetzt,  besonders  in  slavischen  Gegenden,  sehr  verbreitete  Vorstellung 
findet  sich,  durch  slavische  Zuwanderer  vielleicht  beeinflusst,  aber  nicht 
erst  neu  eingeführt,  auch  im  heutigen  Griechenland,  und  es  ist  dort  z.  T. 
noch  heute  der  Name  Striglen6)  in  Gebrauch,  entsprechend  der  altgriechi- 
schen Bezeichnung  Stringes7).  Sie  galten  als  Nachtvögel8).  Die  Vor- 
stellung von  den  buhlerischen9)  Mährten,  die  vielleicht  auch  auf  die 
Seirenen  und  Sphinges  übertragen  wurde10),  ist  auch  beim  Incubo,  In- 
cubus   bezeugt11),   welcher  dem  Faunus  oder  Silvanus  gleichgestellt  wird. 


«710   tov  emns/j.neit'  avia. 

1)  Vgl.  über  sie  Dieterich,  H.  Orph.  14  f. 

2)  Vgl.  Orph.  in  dem  an  sie  gerichteten 
h  41 3  rj  tioxe  (ittOTevovaa  no'kv-n'knyxx(a  ev 
avifl  vyozeitjy  xcaenavöug  'E'Aevolvog  yvct- 
hoiotv. 

3)  Auch  Gorgyra,  Acherons  Gattin  (Apd. 
fr.  893  H.),  dem  sie  den  Askalaphos  gebiert 
(Apd.  ep.  1 33),  und  Baubo  (Hekate,  hijmn. 
mag.  bei  Abel,  Orph.  289  v.  2;  Baßai  Inschr. 
aus  Paros  'A9rjv.  V  1876  15;  vgl.  Orph. /r. 
216    u.    o.   [50  *])    werden    ursprünglich    in 

;  diesen  Kreis  gehört  haben. 

4)  Eine  Totenseele  als  Alp  erscheint  z.  B. 
I  Hör.  epod.  5 91  ff.;  vgl.  Dilthey,  Rh.  M.  XX VII 
!  1872  400;  Rohde,  Rh.  M.  XXXVII  1882  467. 
1  Es  kommt  allerdings  auch  vor,  dass  Hexen 
i  als  Nachtmahrten  auf  dem  Schläfer  reiten: 
!  Hör.  epod.  17  74.  Vgl.  Riess,  Rh.  M.  XLVIII 
l  1893  310. 

8)  Dieser  ganze  Vorstellungskreis  ist 
neuerdings  gründlich  von  Röscher,  Abh.  SGW 
XX    1900    'Ephialtes,    eine    pathol.-mythol. 

:  Abh.  über  die  Alpträume  und  Alpdämonen 
des  klass.  Altert.'  behandelt  worden.  —  Vgl. 
auch  Wüttke,  D.  Volksabergl.2  255  ff.;  267  f. 
—  3  275  ff.;   Höfler,  Arch.  f.  Religionsw.  II 

!  1899  86  ff. 

6)  Bernhard  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
136-138;  Politis,  Mel.  I  172  ff.;  Rodd, 
Customs  and  lore  187  f.;   Bent,    Cyclad.  44. 

I  Die  Vurkoläkas  sind  nicht  gerade  immer  blut- 
saugend, aber  immer  raubsüchtig. 

7)  Fest.  314a  22  (Bergk,  PLG  III4  664); 
■  Petron.  134.  Vgl.  Heim,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX 


1893  501.  Striges  als  Totengeister,  Prop.  III 
6  (IV  5)29;  Riess,  Rh.  M.  XLVIII  1893  310; 
schlechte  Frauen  (Apul.  M  5 15)  und  beson- 
ders Hexen  als  Striges,  Kehr,  Quaest.  mag. 
8;  Saupe,  Indicul.  superstit.  34;  vgl.  u.  [A.sJ 
und  im  allgemeinen  Grimm,  DM  II2  1035. 

8)  Ov.  F  6 i4i  ff.  (Heim  a.  a.  O.  511  f.); 
Plin.  11 232.  Vgl.  Plaut.  Pseud.  820;  Prop.  IV 
5  (III  6)29;  V  (IV)  5it;  Tib.  I  552;  Ov.  a  I 
122o;  M  7269;  Dracont.  IO306  ff.  v.  Duhn.; 
Kuhn,  Herabk.  90  f.  —  Hexen  des  Nachts 
als  Vögel  umherfliegend:  Ov.  a  I  813  f.  — 
Der  Striglenvogel  heisst  bei  Hsch.  s  v  argi-yXog 
'Nyktoboas'.  Uebrigens  erzählte  man  auch 
von  Hexen,  die  in  natürlicher  Gestalt  den 
Menschen  das  Blut  abzapfen:   Apul.  M  In. 

9)  Vgl.  über  sie  Kühn,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf. 
XIII  1864  125. 

10)  S.  o.[345e  ff.].  Weicker,  De  Sireni- 
bus  qu.  selectae,  Leipz.,  Diss.  1895  versucht 
die  Seirenen  als  Totenseelen  zu  erweisen. 

n)  Am  ausführlichsten  Aug.  civ.  dei  XV 
23 1  multi  se  . .  .  audisse  confirmant,  Silvanos 
et  Faunos,  quos  vulgo  incubos  vocant,  im- 
probos  saepe  exstitisse  mulieribus  et  earum 
appetisse  ac  peregisse  concubitum,  et  quosdam 
daemones,  quos  Dusios  Galli  nuncupant,  hatte 
assidue  immunditiam  et  tentare  et  efficere  . .  . 
Vgl.  Tertull.  an.  44.  Als  Satyrn  bezeichnet 
sie  z.  B.  der  Liber  monstror.  1  46  {Ind.  lect., 
Berl.  1863  S.  14).  Vgl.  Myth.  Vat.  II  49 
Fauni  .  .  .  sunt,  qui  vulgo  incub[i]  vel  pilosi 
appellati  sunt,  et  a  quibus,  dum  a  paganis 
consulerentur,  responsa  voeibus  dabantur. 
Vgl.  Röscher,  Abh.  SGW  XX  1900  63. 

49* 
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Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Er  entspricht  vielleicht  dem  griechischen  Ephi altes1)  (Epiales,  Epialos, 
Epiales2),  Epioles3)),  der  auch  Tiphys4),  Opheles,  Epopheles5),  Pnigalion6), 
Epheles(?)7),  Epaphos(?)8)  genannt  und  dem  Pan9)  (Faunus  oder  Silvanwj 
gleichgesetzt  wird.  Unzucht  wird  freilich  dem  Ephialtes  nicht  ausdrück- 
lich zugeschrieben. 

b)  Die  Stätte  des  Geisterkultus. 
1.  Die  Wohnsitze  und  Erscheinungsformen  der  Dämonen.     Fetische. 
86t.    Steinfetische.     Dass  die  Opferstätte  nicht  von  Menschen  ge- 
wählt, sondern  von  der  Gottheit  selbst  bestimmt  sei,  hatte  man  schon  in 
der  Zeit  gelehrt,    als  das  ewige  Opferfeuer  im  Mittelpunkt   der  re\\ii 
Phantasie  stand:   wir  sahen,   es   galt  als  Nabel   oder  Zentrum    der  Erdey 
Durch  ein  Wunder  hatte   man   es  sich  entzünden,   durch   andere  Wunde! 
sich  forterhalten  lassen10).     Wie  fast   alle   späteren  Perioden11)  hat  auch 


'fuikttji  ist  doch  wohl  von  «Xloptti 
abzuleiten;  zu  der  unregelmässigen  Aspirate 
vgl.  qQoifiioy,  rfQovQÖs,  (fgovdos  iffioQxog. 
Kkktschmeb,  der  (Gr.  Vaseninschr.  229)  unter 
Anführung  dieser  Beispiele  die  Ableitung  von 
fiXXou«!  für  möglich  erklart,  denkt  ebd.  61 
minder  gut  an   iäkkta.     Die   Namensformen 

lOf,     llltnAT]S    (vgl.    SM    •     '      134»;    Eu8t. 

E387  S.  561is;  X  315  S.  1687m;  Phot.  '//.-»,- 
«Xtjc,  Lobeck,  Proll.path.  130;  Boeckh,  Expl 
Find.  271;  Röscher,  Rh.  M.  LH  1898  178  ff. 
u.  bes.  Abh.  SGW  XX  1900  48  ff.  des  S.-A.), 
die  Meister,  Gr.  Dial.  I  117  für  ursprünglich 
hält,  scheinen  mir  wie  Röscher  eher  volks- 
etymologische euphemistische  Umdeutungen 
(vgl.  rjmos).  —  'Eniyeiog  deöc  heisst  Ephi 
altes  bei  Artemid.  2s4  S.  131  j  H.  Vgl.  über 
ihn  auch  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  197. 

')  Vgl.  auch  'HgttxXiji  'HmaXrJTa  uyiya>y, 
Sophr.  70  K.  Das  ist  vielleicht  wieder  ein 
Rest  der  alten  Vorstellung  von  Herakles,  dem 
Heilgott  [o.  452  ff. J;  m.  R.  vergleicht  Röscher, 
Abh.  SGW  XX  1900  52  des  S.-A.  Her.' 
Kampf  mit  Geras  [464%]  u.  Thanatos  [488»  J. 
—  Ganz  fernzuhalten  ist  wahrscheinlich 
Porph.  zu  Hör.  *  II  6u  f.  Htromlm)  themuris 
praeest;  et  sunt  ijui  eunrfcm  Iwuhunem  quoque 
esse  velmt;  obgleich  auch  der  Alp  bisv  l 
als  Schätzezeiger  bezeichnet  wird  (Röscher 
a.  a.  O.  61),  scheint  hier  überhaupt  nicht  an 
ihn  gedacht  werden  zu  dürfen. 

»)  Sophr.  fr.  68  K.;  vgl.  o.  [A.  xj. 

4I      lls.ll.      I  l'l  I   (    i    >lfl,!/.l>*         '  I 

letzteres  Wort  vermutet  Roh  de,  Rh.  M.  XXX  VI  1 
1882  -167 1  tj  frMtfcp  Koscher,  Abh.  SGW 
XX  1900  54  stellt  /v7.v  /.->/.'<4/  in.  K.  nicht 
m.  K  \MiaIm'.     Nach  Usbner,  Sint- 

fluts.  258  ist  Tiphys  ursprünglich  der  Führer 
des  Totenschiffs  gewesen. 

&)  lisch.  Tjrtaxf  /nruevos  1 

rtji.     Koscher,  der  a.  a.  O.  S.  92  ff.  aus  dem 
N.  Mephistopheles  eine  verwandte  Form 
)iat(ixft>.tl<:    erschliosst,    bezieht  S.  44   diese 
N.  darauf,  dass  der  Alp  auch  als  segnender 
Hausgeist  betrachtet  wurde. 


•)  Phot.  lex.  'Hnuiktjf. 

7)  Hsch.'Eqpf/ifc .  toiaXros.  Röscher a.  a. O. 
55  denkt  an  tq-eXeTv;  der  N.  kann  aber  im 
Volksmund  oder  im  Text  v.i.hrl.t  sein. 

8)  Epaphus  ist  bei  Hyg.  f.  S.  26 6  B.  über- 
liefert. Bunte  vermutete  schlecht  Phanta 

W  i  nsch,  Rh.  M.  LV  1900  77  erinnert  an  den 
in  Schwurformeln  erscheinenden  Schaden- 
dämon Epaphos.  Diesen  setzt  aber  Koscher 
a.  a.  O.  52 14»  dem  enoxp  'Wiedehopf  gleich. 
und  vermutet  für  Epaphus  bei  Hyg.  'Epii 
An  Epialtes  hatte  schon  Blrsian  gedacht. 

9)  Artemid.  2»7;  vgl  I  '  \'«.n 
Faunorum  in  quiete  ludibriis  spricht  Flin. 
n  h  25»»;  üb.  Aug.  e  d  XV  23,  s.  o.  [77Ux]. 
Vgl.  Röscher  a.  a.  O.  S.  ' 

I0)  Die   brennende   Kerze   im    Heiligtum 
der  Aphrodite  zu  Argyrus  rode,  obwohl  im 
Freien  brennend  (Ampel.  8ie  S.  8»i  Woei  ffl.; 
Aug.  c  d  XXI  6i),  weiter  durch  Wind  geloaotfl 
noch  durch  Regen  getroffen.   Wenn  die  II 
tümer  der  Artemis  Kiudyas  (vgl.  über  KirjcgJ 
Paton   und  Myres,   ./»um.   Hell,  st  ml.  XV'I 
196)  und  Astias  in  Bargylia  und  lasot 
(Polyb.  XVI  12«;  ein  Ihnliches  Wunder  wird 
von  Ampel.  8i»  von  *Rosus  berichtet!   und 
die   heilige   Quelle   auf    Kreta,    in    der   sich 
Europa  gebadet  (Antig.  Kar.  163;  vgl.  Kallim. 
fr.   100 '«7),    nicht  von  Regen    und    S< 
das  paphische  Aphrodifceheiligtum  (Intp.  ' 
V  1    U15  nach  Varro;    Plin.  n  h  2mo;    Tac. 
hist.  2»;    vgl.   Eur.   Baheh.  401)    nicht    von 
Regen  getroffen  wird,   wenn  in  dem  lakini- 
schen  Herahain  (Liv.  \  \ 
il.iic  6>c»;  Usem:r.  Mntfluts.  199),  auf  dÜB 
Kyllene  (Gem.  17  8.180  Man.)  dauernd,  v 
stille  herrscht,   so  sind  dies  teils 
Legenden  vom  ewigen  Opferfeuer,  teil* 
hildungen  solcher  Legenden. 

u)  Viele  Beispiele  sammeln  Welckeb,  Gr. 
Götterl.  II   130— 135;  üsknei;  'u 

Gewöhnlich  will  man  an  der  Kultstiit 
für  die  der  Gottheit  besonders  zages.  Ine 
Macht  sehen,  so  sollte  z.  B.  Tau  den  Altar  dei 
Aphrodite  auf  dem  Eryx  (Ail.  na  10»o)  be- 
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die  der  sich  vordrängenden  chthonischen  Kulte  die  Vorstellung,  dass  die 
Opferstätte  durch  ein  Wunder  geheiligt  sei,  bewahrt.  Aber  natürlich 
nimmt  die  Vorstellung  jetzt  ganz  andere  Formen  an.  Nicht  mehr  im 
Opferfeuer  offenbart  sich  das  Göttliche,  sondern  im  Fetisch.  Der  Über- 
gang ist  in  manchen  Fällen  noch  deutlich  zu  erkennen,  besonders  beim 
Steinfetisch1).  Hatte  die  Legende  einst  erzählt,  wie  das  heilige  Feuer 
vom  Himmel  gefallen  sei,  so  knüpfte  sich  jetzt  Verehrung  besonders  an 
Steine,  die  als  Meteore2)  vom  Himmel  gefallen  waren  oder  doch  gefallen 
sein  sollten;  bisweilen  glaubte  man  auch,  dass  der  Blitz  ein  auf  die  Erde 
niederschiessender  glühender  Stein  sei3)  oder  dass  es  im  Gewitter  Steine 
regne4).  Von  den  sehr  zahlreichen  Steinfetischen,  die  sich  noch  in  den 
späteren  Gottesdiensten  der  antiken  Kulturwelt  im  Gebrauch  erhalten 
hatten,  gehörten  mehrere  orientalischen  Kulten  an5);  bei  den  vorislamiti- 


netzen,  weil  die  Göttin  als  Spenderin  des  be- 
fruchtenden Nasses  galt.  Die  vegetabilischen 
Spenden  an  Demeter  in  Mykalessos  bleiben 
ein  Jahr  lang  te&rj'Aoxct,  Paus.  IX  19s.  —  Die 
Schattenlosigkeit  derer,  die  das  Abaton 
([Erat.]  Kat.  1  und  die  Parallelquellen  bei 
Robert,  Cot.  52  f.)  oder  SeJcoma  (Eur.  El. 
1270)  des  Zeus  Lykaios  betraten  (Theop.  bei 
Polyb.  XVI  12  7;  Plut.  qu.  Gr.  39;  Paus.  VIII 
386;  Seh.  Kallim.  h  I13;  Röscher,  Phil.  Jbb. 
CXLV  1892  701—709;  Lewy,  ebd.  CXLVII 
1893  863),  gehört  m.  E.  nicht  in  diesen  Kreis: 
nicht  bloss  die  Erscheinung  selbst,  sondern 
auch  etwas,  was  den  Glauben  an  sie  hätte 
hervorrufen  können,  ist  ja  physikalisch  un- 
möglich. Man  könnte  an  die  rächenden  Dä- 
monen denken,  welche  dem  Mörder  folgen 
wie  sein  Schatten,  ihn  aber  in  dem  Abaton 
verlassen;  aber  obwohl  das  Lykaion  eine 
Sühustätte  war,  ist  es  doch  unbezeugt  und 
unwahrscheinlich,  dass  die  zu  Entsühnenden 
das  Abaton  betraten.  Vielmehr  wird  dieses 
als  Gespensterstätte  gegolten  haben;  rpy/ai 
werfen  keinen  Schatten  {Uv^ayöoeiot  bei 
Plut.  qu.  Gr.  39),  der  Ausdruck  besagt  also, 
dass,  wer  die  Stätte  betritt,  sterben  und 
selbst  als  schattenloses  Gespenst  im  zäfj,evog 
umherirren  muss;  vgl.  Paus.  VIII  386  easl- 
Oüvtu  äi'äyy.rj  nuaa  avxov  ivictvrov  TiQÖau) 
fxr]  ßitövai.  Aehnlich  vom  Sinai  Exod.  19i2. 
l)  Hoelling,  De  baetyliis  veterum,  Gron. 
1715;  M.  G.  Sillig,  De  lapidibus  deo  positis 
ae  dedicatis,  Leipz.,  Diss.  1729;  Rosenmüller, 
Das  alte  und  neue  Morgenld.  I  1820  126; 
VI  56  ff. ;  Munter,  Ueber  die  vom  Himmel 
gefallenen  Steine  der  Alten,  Antiqu.  Abh. 
257  ff.;  F.  v.  Dalberg,  Ueber  den  Meteork. 
der  Alten,  vorzüglich  in  Bezug  auf  Steine, 
die  vom  Himmel  gefallen,  Heidelb.  1811; 
Hoeck,  Kreta  I  166  ff.;  Grimmel,  De  lapidum 
cultu  apud  putriarchas  quaestio,  Diss.,  Marb. 
1853;  Boesigk,  De  baetiß.,  Diss.,  Berl.  1854; 
Härtung,  Rel.  d.  Griech.  S.  34  -43;  Ph.  Ber- 
ger, Gratulat.  der  Pariser  protest.  Fak.  an 
Reuss,  Paris  1879  S.  43  ff.;  Lenormant,  Les 
Wtyles.  Rev.  de  Vhist.  des  rel.  III  (1881)  31— 


51 ;  Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert.  263  ff. 

2)  Noch  in  historischer  Zeit  sehen  wir 
einen  solchen  Kult  entstehen:  ein  im  J.  405 
herabgefallener  Stein  ward  von  den  Cherso- 
niten  verehrt,  Plut.  Li/s.  12. 

3)  Eine  verwandte  Vorstellung  ist  die 
talmudische  vom  Stein  der  Lilith,  der  in  Ge- 
stalt eines  Pfeiles  mit  dem  Blitze  auf  die 
Erde  fällt,  Grünbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
251.  —  Ein  Stein  vertritt  den  Blitz  beim 
römischen  Bündnisritual:  wahrscheinlich  galt 
er  ursprünglich  als  ein  \Blitzstein',  d.  h.  ein 
im  Blitz  niedergefahrener  Stein. 

4)  Plin.  n  h  37i76;  vgl.  Porph.  v.  Pyth.  17. 

5)  Der  Steinfetisch  erscheint  zunächst  in 
einigen  kleinasiatischen  Kulten,  die,  obwohl 
früh  hellenisiert,  doch  wohl  zu  denen  des  bar- 
barischen Orients  gerechnet  werden  müssen. 
Ueber  den  Stein  der  grossen  Göttermutter, 
von  dessen  Fallen  (nsaeiy)  später  der  N.  von 
Pessinus  abgeleitet  wurde  (Hdn.  I  11 1 ;  Amm. 
Marc.  XXII  9;  Diod.  u.  Dion  bei  Tz.  L  355, 
der  das  Kybelebild  mit  dem  Palladion  ver- 
wechselt), s.  App.  Hann.  56;  Liv.  XXIX  11 7; 
Klausen,  Aen.  u.  Pen.  I  164309;  üb.  den  Stein 
der  Artemis  Pergaia  s.  0.  [332  u];  über  Pa- 
phos  vgl.  Tac.  h  2«;  Max.  Tyr.  diss.  VIII  8 
S.  143  R. :  Ilacpioig  r)  fxiv  JcpQodiir]  tag  rt/ucig 
EX£t  ro>  ^  ccya'kjxa  ovx  elxdaaig  ahho  tm  rj 
nvQttfxidi  Xevxij  (Ohnefalsch-Richter,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  269  f.  meint,  dass  das  phoinikische 
Steinidol  ein  älteres  Pfahlidol  verdrängt 
habe[?]).  —  Auf  Mzz.  der  Kaiserzeit  von 
Seleukeia  mit  der  Aufschrift  Zei'f  Käaiog  oder 
Ksqavviog  erscheint  ein  konischer  Stein, 
He  ad  h  n  661.  —  Sicher  orientalisch  sind  der 
Kult  des  Ela(ia)gabal,  dessen  Stein  (Hdn.  V 
35)  A.  Dieterich,  Grabschr.  des  Aberk.  S.  32 
in  v.  9  der  Inschr.  erwähnt  findet,  der  'vom 
Himmel  gefallene  Stern',  den  Astarte  inTyros 
weihte  (Phil,  bei  Euseb.  pr.  ev.  I  10 21  H  ), 
und  der   Xl9og  (iiXag  Teryüywt'og,  uTV7iu>Tog, 

I  vxpog  nodiöy  cJ",  Bvgog  ß',  den  die  Araber  von 
|  Petra  dem  Dusares  zu  Ehren  mit  dem  Blut 
j  von  Opfertieren  beschmierten  (Suid.  &evg 
I  "Jgrjg;  Wellhausen,  Reste  arab.  Heident.2  49). 
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sehen  Arabern  ersetzt  der  Steinfetisch  vollständig  das  hier  fehlende  Opfer> 
feuer1),  und  selbst  wenn  es  nicht  schon  die  ursprüngliche  phoiniki^di.- 
Bezeichnung  dieser  Fetische  (S.  775)  bewiese,  könnte  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  Griechen  diese  Art  des  Kultus  aus  dem  Orient 
halten  haben.  Dass  der  verehrte  Stein  vom  Himmel  gefallen  sei.  i>; 
mehreren  Kultstätten  überliefert;  die  Vorstellung  war  oft  so  fest  gewurzelt. 
dass  sie  auf  die  künstlichen  Bilder2),  die  seit  dem  VII.  Jahrhundert  die 
Fetische  allmählich  ersetzten 3),  überging.  Auch  ist  es  vorgekommen,  dass 
künstlich   behauene  Steine  Gottesbilder  vertraten4),   wobei   doch   zunächst 


Ein  kegelförmiger  Stein  des  Gottes  erscheint 
ferner  auf  den  Votivstelen  des  Heiligtums 
von  Thugga  in  Afrika,  A.  Shulten,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVII  1897  S.  995  nach  Cabton,  Le 
sanetuaire  de  Baal  Saturne  a  Dougga  (Extr. 
de*  nour.  arch.  des  miss.  sc,  VII.  Par.  1896). 
Vgl.  über  semit.  Steinfetische  auch  Schkbiber, 
Brunnenrlfs.  aus  Palazzo  Grim.  1888  56. 

')  Das  Opfertier  wird  hier  nicht  im 
Feuer  verbrannt,  sondern  sein  Blut  an  den 
Stein  geschmiert. 

*)  Z.  B.  auf  das  Bild  der  taurischen  (Eur. 
IT  87;  952)  und  ephesischen  {Act.  Aj«>st. 
19» s)  Artemis,  auf  die  der  orchomenischen 
Charites  (Paus.  IX  12<),  besonders  aber  auf 
das  Palladion,  dessen  N.  schon  Pherekydes 
///'.  I  95ioi)  von  TtriXkctv  ableitete.  Es 
wird  dies  zunächst  von  einem  der  ilischen 
behauptet  (z.  B.  Dion.  AR  2««;  alte  Interpol, 
zu  Apd.  3m&;  Kon.  f.  34  [l'lut.i  parmtt.  min. 
17;  das  andere  seilte  aus  Pelops'  Knochen 
gefertigt  sein,  Klem.  protr.  IV  47  S.  42 
und  zwar  vielleicht  schon  in  der  lok- 
rischen  Heldensage,  die  wahrscheinlich  vom 
Palladionraub  erzählte;  später  ist  es  auf  die 
übrigen  Palladien,  die  sich  meistens  dem 
troischen  gleichsetzten,  übertragen.  Vgl.  z.  B. 
Nli.  Arstd.  (bei  Dindorf  III  320s  ff.)  nach 
\.  \\  n  \miiw  nz-MöLLBNDoni  i ,  ll.riii  XXXI V 
1899  607»  Xiyoi  fSv  xai  ntoi  no'kXuiv  dXktoy 
HakXaditov  rov  te  xai'  'Ak\aX\xnn 
ftrro/'/oirt  [o.  439»]  xai  toV  nfp«  Ri'ra!»>(?) 
♦epfxr'd»;^  J'H'i  I 
95ioi)  xai  '.-/»'n'o/o?   Ujtoqovoi,    xai   uöv  xa- 

i  rw  ,"«//!>  «Jf 

if  drayoa(f[a]ts  6  ^ilmovii  [FHQ  I  356  ?•) 

A.  das  Schol.  Veron.  zu  Serv.  WA 

2t6&  S.  86»  ff.  Kkii.:   dun   I'ullndia  traduntur 

.  nlterum   in]   .  I  i'ine,  alte- 

rum    in    'Fronde,    ntijue    illud,    i/uod   AthentS 

rtum  est,  ridclmtur  /mnti  inhifxutn,  unde 

n/mil  illo.i  tum  rnleliiiturileu  Infinitic /<>.  h>U] 

rv.  ii.  Int|.  Srv.V.4  2i«6  unum  simu- 

hierum  mein  ln/isum,  \ifnnd  tiultibus  adrectum 

I   /mute  itr/iusitum]   u/iud  Atlienas  tnntum 

fuisse    \un<l,     ■  r(/)c   liicta   est}.      Zu 

r  I  elierliefenmgsgrunpe  gehört  auch  Io. 

I.vil.    in,  ns.   3ti     .  .  .   ir 

■  >'■    ndtQin    Und 

xai  «p//f()f/\-  idioixt;tai   itöy  öktor) 

üroua^ovxo     dtä     ro    ini     m.  iov 


SntQXCiov   noxauov   teoainKr  rtii  llakkt 
Hier  scheint  manches  verwirrt  zu  sein 
auch  Zosim.  4  so);  aber  die  Verbindun 
ladions  mit  der  Brücke  könnte  zu  den  man- 
nichfachenVerknüpfungen  zwischen  stadta 
nischen  und eleusinischen  Kuli. 
—  Mit  dem  Kultbild  in  der  Cella  der  Polias 
identifizieren  das  Palladion  l'aus.  I  26»  u.aa.; 
meist  wird  es  nach  Xypete  [o.  22\%]  veraetjH 
das  wahrscheinlich  eben  nach  dem  - 
eines  Bildes  oder  Steines  heisst:  ein  N. 
mit    dem   boiotischen    \lnt.n    hew 
die  Vorstellung   von    dem    <> 
mindestens    der   ältesten    mittelgriechischen 
Schicht  angehört.    Vgl.  über  das  athen.  Fall, 
im   allgemeinen   Hryne,    Exe.   IX  zu  V.l  II 
und  zu  Apd.  HI  12»  S.  295  f.  —  Sozom.  2» 
spricht   von   den  dionm  -  von 

einer  allgemeinen  Institution;  schliesslich  war 
die  Sage  vom   Fall    aus  dem  Himmel   sogM 
auf  Holzlulder    übertragen   worden,    wie   tti 
eines  der  athenische i 

remlu  1872  8)  und  das  thehanische  Dionysos- 
bild,  Paus.  IX  LS* 

»)  Kkichkl.    Vorh.   (Ji'.tt. 
dass  der    Bilderdienst   au-  \"ti\ 
hervorgegangen  sei,  nicht  aus  l'<  tix-luh 
der  zwar  vor  und  neben  dem   Bilderdi 
hergegangen   sei,    aber   diesen    nicht    \  ■ 
lasst  habe.    Mindestens  aber  sind  viel. 
Stellungen  vom  Fetisch  auf  das  Kulthild 
tragen  worden. 

*)  Die  bekanntesten  Beispiele    sin 
xuiir  uaxoix  l  l'/mron.  fr.  1   Kl.),   den  dir  I 
Sterin  Kallithoe  der  argi vischen  Hei 
tete,   und   die   sikvonisclnu    Pyramiden   des 
Zeus  Meilichios  uikJ  dir  Artemis  l'ati 
II   9»,    wo    lli  i/k.-Hluehnbb    anderes    ver- 
gleich« weise  heranziehen),  rar  allem  al»  i 
berühmte  kegelförmige  Apollon  A- 
in  Athen  vor  den  Häusern  stand; 
ihn  Arstph.  hin.  1820;  Sqv.  \ 
21  »i ;  43»»;  Korn,  c  82  8.200  0s.;  Luk.  / 
19;  bis  acc.  2;  Gerhard,  Ges.  Aid 
Als  konischer  Stein  ist  Apollon  aut  Mzz 
Am-hiale  (Six,  Num.  chron.  III  xi\    I 
von  Ambrakia  (Hkad  h 
gende  dazu  bei  Flut.  </".  <>/•.  I 
Apollonia  I  Hi.m>  •Ji',.",    und  von 
830),     wo    Apollon    Karinos 
verehrt    wurde    (Paus.    1   44»),    dargeei 
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der  Gedanke  an  eine  Nachahmung  des  alten  missverstandenen  Kultge- 
brauches sich  aufdrängt.  In  anderen  Fällen  vergass  man  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  alten  Symboles;  dann  rechtfertigte  man  die  Verehrung 
manchmal  damit,  dass  die  Frommen  der  Vorzeit  die  Steine  noch  nicht 
besser  zu  behauen  verstanden1),  oder  es  wurden  neue  Legenden  erfunden, 
wie  bei  dem  Steine  des  Enalos2)  oder  bei  dem  Stein  aa)(pQoriai^Qs)  oder 
dem  der  Alkmene4)  oder  der  Iodama5)  oder  bei  dem  delphischen,  den 
Rheia  dem  Gatten  statt  des  eben  geborenen  Zeus  zum  Verschlingen  ge- 
reicht haben  sollte6).  Ein  anderer  delphischer  Stein  galt  als  Nabel  oder 
Zentrum  der  Erde7);  es  hatte  sich  also  auf  ihn  die  eigentlich  auf  das 
Opferfeuer  bezügliche  Vorstellung  übertragen:  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass 
diese  ganze  Anschauung  sich  sekundär  aus  der  älteren  von  dem  Opfer- 
feuer entwickelt  hat.  Wie  in  diesem  ist  auch  in  dem  Stein  das  göttliche 
Wesen  lebendig8);  die  Phoiniker  haben  daher,  wie  wir  aus  den  Schriften 
der  Hebraier9)  wissen,  die  den  abergläubischen  Gebrauch  nicht  ganz  auf- 
gaben, dem  Stein  den  Namen  Bet-El,  d.  h.  'Haus  des  Gottes',  gegeben, 
woraus  die  Griechen  Baitylos  machten10).     Der  im  Steine  wohnende  Gott 


ein  derartiger  von  Mys  errichteter  Stein  ist 
in  Korkyra  gefunden  (Six,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  340-345).  Ap.  Agyieus  ist  noch  für 
Argos  (Paus.  II  198),  Megalopolis  (ebd.  VIII 
32 4),  Tegea  (ebd.  VIII  53i)  und  Halikarnass 
(Kaibel,  Ep.  786)  bezeugt,  für  Delphoi  und 
Kreta  [S.  103]  sowie  wegen  des  Monats 
Agyeios  für  Aitolien  zu  vermuten.  Dass  er 
auch  an  diesen  Orten  als  Spitzsäule  darge- 
stellt war,  ist  zwar  nicht  zu  erweisen,  aber 
doch  nicht  unmöglich;  es  scheint  mir  wenig- 
stens der  Frage  wert,  ob  nicht  der  N.,  der 
allerdings  schon  im  V.  Jh.  auf  die  Strasse, 
äyvtd,  bezogen  wurde,  nicht  ursprünglich  den 
'Gliederlosen'  bedeutete.  —  Dass  der  Gott 
dorisch  sei,  hätte  0.  Müller,  Dor.  I  299  6  dem 
parteiischen  Dieuchidas  bei  Seh.  Arstph.  vesp. 
875  nicht  glauben  sollen.  —  Als  Sinnbild  der 
Höhe  (Schwenck,  Sinnb.  d.  alt,  Volk.  341  ff.) 
ist  die  Spitzsäule  gewiss  nicht  zu  fassen;  eher 
ist  denkbar,  dass  man,  wie  vielleicht  der  sonst 
unerklärbare  N.  andeutet,  in  der  Pyr-amide 
die  Form  des  Feuers  in  Stein  nachbildete. 

*)  Klem.  Alex,  protr.  446  S.  40  Po.;  vgl. 
über  die  ctgyoi  XLüol  Paus.  VII  224;  Over- 
beck,  Ber.  SGW  1864  140—147;  157  —  165. 
Ueber  den  so  verehrten  Herakl.  von  Hyettos 
s.  Paus.  IX  243  [778  io],  über  den  thespischen 
Eros,  mit  dem  sich  der  bekannte  Stein  des 
Terpon  in  Amphipolis  (Heuzey,  Mem.  des 
lantiqu.  de  France  XXXV  1874  99—119;  vgl. 
bull,  cor,:  hell.  VIII  1884  162;  Reinach,  Bev. 
\arch.  IIIxxxiv  1899  335 ff.;  IGSI  2424)  ver- 
gleichen lässt,  Paus.  IX  27 1. 

2)  Polypen  sollten  ihn  zu  einem  lesbischen 
Poseidontempel  getragen  haben,  Plut.  conv. 
(20;  vgl.  F.  Dümmler,   Philol.  LVI  1892  22. 

3j  Paus.  IX  11 2;  s.  0.  [486  zu  485  9]. 

4)  S.  0.  [457 1].  Vgl.  Holland,  Philol. 
L1X  1900  359. 


5)  S.  0.  [772]. 

6)  Hsd.  &  485;  Apd.  15;  Hyg.  f.  139; 
Serv.  u.  Intp.  Setv.  VA  3 104;  Lact,  zu  Stat. 
Ach.  387  S.  498  J.;  myth.  Vat.  II  16.  Ebd. 
III  15 10  heisst  der  Stein  Abidir,  bei  Prise. 
732  (vgl.  645)  Abaddir;  myth.  Vat.  I  104  be- 
schreibt ihn  als  gemmam  in  similitudinem 
pueri  celsam,  quam  Abidir  vocant.  Vgl.  eph. 
epigr.  VII  1892  no.  529. 

7)  Overbeck,  Ber.  SGW  1864  160  ff.; 
Weniger,  Rel.  Seite  der  Pyth.,  Bresl.  1870 
Progr.  33  f. ;  J.  Harrison,  Journ.  Hell.  stud. 
XIX  1899  225—251;  vgl.  0.  [103 4].  (  Hängt 
die  Bezeichnung  von  Paphos  als  yfjg  öucpaXög 
(Hsch.  s  v)  mit  dem  dortigen  Steinfetisch 
(Tac.  h  23)  zusammen?  '£*>  Xi&ta  ojucpaXov  für 
6cpfruX[iov  schlägt  Wieseler,  GGA  1860  173 
bei  Malal.  X  233  Ddf.  vor;  dadurch  wird  ein 
Nabelstein  für  Antiocheia  gewonnen. 

8)  sfxipvxoi  heissen  also  solche  Steine 
bei  Euseb.  pr.  ev.  I  10is  He.  —  23  Gaisf. 
Vivi  lapides  im  Artemistempel  zu  Laodi- 
keia  erwähnt  Lamprid.  Heliog.  7.  —  Ohne- 
falsch-Richter,  Kypr.,  Bib.,  Hom.  glaubt 
auf  einer  Mz.  von  Caesarea  im  Libanon  (bei 
Ohn.-R.  T.  LXXXIII  5)  die  Göttin  in  einem 
Steinfetisch  sitzend  zu  erkennen.  Aus  dieser 
Vorstellung  konnten  sich  dann  Mythen  von 
Versteinerungen  entwickeln,  wie  dies  z.  B. 
bei  der  arabischen  Sage  von  Isaf  und  Näila 
(Wellhausen,  Reste  arab.  Heident.  77)  und 
bei  der  griechischen  Iodamalegende  [77 '1] 
der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 

9)  Gen.  28u.  Die  Bezeichnung  'Haus 
Gottes'  für  Steine  will  Fr.  Lenormant,  Compte 
rendu  AIBL  1868  319  auf  Medaillen  des 
Königs  Val  von  Edessa  gefunden  haben. 
Auch  der  alte  N.  der  Kaaba  soll  das  be- 
deuten. 

10)  Hsch.  (vgl.  £'£[10247])  s  v  nennt  so 
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wird  ebenso  verehrt,  wie  man  zuvor  den  im  Feuer  lebenden  verehrt  hatte; 
wie  in  den  Veden  immerfort  von  dem  gkrta,  dem  Fett  oder  der  Butter  die 
Rede  ist,  die  Agni  gespendet  wird,  so  erhalten  jetzt  die  Steingeister  ihre 
Fettspenden1).  —  Schon  dem  Opferfeuer  werden  gewisse  magische  Wir* 
kungen  zugeschrieben;  es  sollte  nach  dem  vedischen  Glauben  die  'Feinde', 
die  bösen  Dämonen,  vertreiben.  Unter  der  Herrschaft  des  Dämonen« 
glaubens  wurde  natürlich  diese  Seite  der  Vorstellungen  vom  Steint" 
besonders  ausgebildet;  nur  trat  insofern  eine  vollständige  Änderung  ein, 
als  die  Dämonen  umgekehrt  den  Stein  bewohnen  und  eben  au.s  ihm  heraus 
wirken  sollten.  Wie  sich  diese  Umwandelung  vollzog,  können  wir  weni^ 
in  einem  Falle  noch  deutlich  sehen,  beim  Blitzstein.  Man  glaubte,  dass  in 
diesem  die  den  Regen  und  das  Gewitter  erregenden  Dämonen  herabgefalnvu 
seien  und  dass  es  mit  Hilfe  der  in  dem  Steine  noch  weiter  fortwirkenden 
Geister  möglich  sei,  Regen  und  Gewitter  je  nach  Wunsch  heraufzuzauluin-) 


den  delphischen  Stein;  nach  Sotacus  bei  I'lin. 
ii  h  37 1 15  ist  baetulus  Bezeichnung  der  schwar- 
zen runden  'Blitzsteine'  (ceraunia  s.  o.  [773t]), 
mit  denen  man  Städte  und  Flotten  erobern 
könne.  —  Ueber  Baityle  im  Orient  s.  Dam. 
v.  Intl.  bei  Phot.  bibl.  342b26;  348a ie;  San- 
chun  bei  Euseb.  j>r.  er.  I  lOia  He.  (vgl.  ebd.  is, 
wo  Btvviof  überliefert  ist);  Pietschmann, 
Gesch.  d.  Phon.  206.  —  Im  Arab.  bezeichnet 
liittil  einen  der  hohen  viereckigen  Türme, 
die  zwar  in  historischer  Zeit  nicht  mehr  zum 
Kult  benutzt  wurden,  aber  früher  sicher 
diesem  Zweck  dienten;  vgl.  Wellhausen, 
Reste  ar.  Heid.*  103.  —  Die  Ableitung  von 
?K-r-3  ist  m.  E.  sicher;  andere  dacht,  n  frei- 
lich an  -~a  (z.  B.  Ukimmel,  De  lapid.  cultu 

'■)  u    aa.   hebräische  Wörter   oder  leug- 
neten semitischen  Ursprung. 

x)  Jakob  salbt  den  Stein  Betel,  auf  dem 
er  getrimmt,  den.  28is;  üb.  den  Kronosstein 
in  I'rl].liiii  vgl.  Paus.  X  24«  [o.  103t].  Auch 
sonst  sind  gesalbte  Steine  als  Opferstätten 
häufig;  oh  freilich  das  oft  erwähnte  xj 
des  AgyieusfVs.  o.  [774 aIk  mit  dessen  N.  Boio 
(Paus.  X  5s)  den  delphischen  Apollon  nennt, 
hierher  gehflrt,  ist  eine  vi»  lunistrittene  Frage. 
U.  aa.  haben    sich  W  m  (tötterl.  I 

4978  im.i  Six.  Atli.  Mitt.  XIX  1894  844  da- 
für  ausgesprochen,    dass    der   m*»0   ffc    6£v 

■>■  z.  B  Bekk  .  .l/i"./  [881m)  und  der 
!  :  lisch  .  Sui.i 
(>yviei:<;  Poll.  4iai;  Dieuchul  1»  i  >.li  Arstph. 
ST".  nnch  der  Kr^änzung  von  Dm.; 
Nigid.  bei  Macr.  *  I  8e  u.  aa.)  identisch  seien. 
wohl  m.  R.;  umgekehrt  urteilen  Wie.sei.kr, 
.1»»,.  d    i    X\X    1-  i,  bei 

Tai  i.v-\Vi>s„\v.\  I  910.  —  Aehnlich  wie  mit 
ileni  (lelnhischen  Steine  wird  mit  dem  im 
Heiligtum    iler    Ainianen    verfahr« ■ 

I  .    l'lm  YgLHBAO  h  li 

mit  welchem  «ier  Ainianenkönii;  Phemios  den 
König  «Ier  inachiei'  Hyp.rochos  getötet  heben 
sollte.  Ob  das  Fest  iMMo/p/sner,  Jomm.  Hell. 


st,«i.  IX  1888  188  u.  231  15i  sich  auf  «li«'  Sal- 
bung des  heiligen  Steines  in  Paphos  bezieht, 
ist  zw.  —  Vgl.  über  gesalbte  Steine  noch 
Apul.  ftor.  li  S.  111  ed.  lii/>.  (lupis  ung 
ddfbatma);  de  mag.  II  S.  62  e<l.  />'/>.;  Klem. 
Alex.  str.  VII  4i«  S.  843  Po.;  Theophr.  eh. 
16;  Bahr.  f.  48;  Luk.  Ch  30; 

deor.  conc.  12;  Arnob.  1»»;  Babick,  De  fl^H 
iiiinii.  veter.  quaeet.,  Diss.,  Leipz.  1891  S.  8  f. 
Pietschmann,   Gesch.  d    Phon.   1  *>*»    hat  «las 
Richtige  nicht  gesehen,  wenn  er  meint,  man 
habe    das    langsam    sich    verflüchtende 
deshalb  gewühlt,  um  dem  göttlichen  Wesen 
einen  besonders  lange  vorhaltenden  S«  limaw 
zu  bereiten.  —  Im  heidnisch-arabischen  Kult 
kommt  Oel   zwar   ni«ht    mehr   vor,    ab« 
werden  in  Medina  Oelsteine  erwähnt.  Well- 
hausen, Reste  arab.  Heident.1  114. 

»)  S.  Plin.  n  h  37iT6.  Die  Vorstellung 
stammt  aus  dem  Orient  (Liebreciit  zu  (Jer- 
vas.  8.  148);  in  der  griechischen  Welt  wird 
sie  nur  gelegentlich  erwähnt  (über  den  Regen- 
BSmbsr  auf  dem  Latmos  s.  Usbner,  I.'li.  M. 
L  1895  147),  lässt  sich  aber  als  weiter  ver- 
breitet erschliessen :  über  den  St.  in  der  Alk- 
mene  vgl.  o.  [457iJ;  über  den  Zeuskult  von 
kynaitha  s.  Lykophr.  400.  wo  der  «I 
V.  HoLZINGBR  U.  ClACM.l  /..  «I    St.  wohl  auf 

Lokalkult.  nicht  bloss  auf  «li«    KitMMMSg 
«hüten  ist,   da  das  von  der  Stallt 
olympische    Mild    des    Zeus    mit    dem    BUB 
durch     <1«mi     Blitzstein     von     Kynaitha     eine 
bessere   Peziehung  erhält;  vgl.  u  /N.V.'V»/.  — 
Wahrscheinlich    von    Griechenland    aus    hat 
sich  die  Sitte    nach   Italien    (über  lapi*  Ma- 
ntilis    s.    Fest.    ep.    2n     aquaelirium; 
mannten!    lapidem;    Non.    ">17iu;    Intp. 
V.l  ::■::.;   E    H.OFFMANN,  Rh.  M     I.   D 
und  dann  zu  den  i  lermanen    Dillestein,  <  • 
DM    II»   7t;.;:    Kuhn,    W 
Märch.  I   1859  3.  882)  verbreit,  t      Die 
Stellung  ist  später  auf  «li«'  Gottesbil.h 
die    «li«'    Fetische    allmählich    ersetzten,    und 
ebenso    auf   die   künstlichen  Steinpyramid« 
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oder  unschädlich  zu  machen1).  Aber  bei  dieser  Umformung  blieb  man 
nicht  stehen:  wie  fast  das  gesamte  Ritual  wurden  auch  die  Steinfetische 
in  den  Dienst  der  chthonischen  Mächte  gezogen.  Diese  galten  als  Herren 
über  Regen  und  Blitz;  der  Regenstein,  lapis  Manalis,  wird  zum  Stein  der 
Manen,  der  Totengeister,  die  herausströmen,  wenn  der  durch  ihn  ver- 
deckte Zugang  zur  Unterwelt  geöffnet  wird.  Das  ist  auch  altgriechische 
Vorstellung  gewesen;  häufig2)  und  gewiss  nicht  zufällig  werden  solche 
Punkte,  wo  man  einen  Eingang  zur  Unterwelt  annahm,  als  Nabel  be- 
zeichnet, weil  man  über  oder  neben  der  Hadespforte  ein  solches  Baityl 
zeigte3).  Schon  im  Orient  war  diese  Umdeutung  erfolgt:  El,  nach  dem 
die  Baityle  hiessen,  ist  in  jener  Zeit  nicht  Gott  schlechthin,  sondern  chtho- 
nischer  Dämon  gewesen.  Es  werden  daher  die  Baityle  so  benutzt,  wie  die 
anderen  Fetische,  in  denen  man  Totengeister  lebendig  wähnt.  Sie  dienen  zu 
Orakeln4).  Weissagend  zeigen  sich  die  Mächte  der  Unterwelt  dem  Menschen 
im  Traum.  Die  jüdische  Stiftungslegende  von  Bet-El  deutet  fast  ohne  Ver- 
hüllung an,  dass  man  sich  hier  einst  zum  Zwecke  von  Traumorakeln  nieder- 
legte5).    Und  in  diesem  Sinne  ist  auch  die  orientalische  Sitte  zuerst  nach 


übertragen;  Apollon  Agyieus  erscheint  in  der 
argi  vischen  Linos-  oder  Krotopos-  (Paus.  II 
19  s;  vgl.  I  43  7;  AP  7 154;  Kallim.  fr.  127; 
315;  424;  13e;  276;  473;  308;  anon.  383; 
fr.  534;  4;  14;  vgl.  o.  [96t;  1742z])  sowie 
in  der  tegeatischen  Skephroslegende  (Paus. 
VIII  53 1-4). 

*)  Diese  Vorstellung,  die  an  den  Blitz- 
bäumen [u.  S.  785i]  eine  genaue  Entsprechung 
hat,  ist  wenigstens  im  modernen  Aber- 
glauben (Grimm,  DM  I2  164;  II2  1170  f.; 
Wlttke,  Deutscher  Volksabergl.2  88  =  3  91) 
weit  verbreitet.  Es  hängt  damit  zusammen, 
dass  der  Blitzstein  auch  gegen  andere  Feuers- 
gefahr schützt  (Grünbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
251),  wie  umgekehrt  Feuer  gegen  Blitzgefahr 
(Grimm,  DM  I2  568);  ebenso  scheint  man  ge- 
glaubt zu  haben,  dass  der  im  Nest  des  Blitz- 
yogels,  des  Adlers  gefundene  Stein  äsTUtjg, 
in  dem  man  auch  die  Blitzeskraft  lebendig 
wähnte,  ein  Schutzmittel  gegen  Feuerschaden 
sei  (dies  ist  wahrscheinlich  der  Sinn  der  viel- 
leicht verdorbnen  Stelle  bei  Plin.  n  h  10 12 ;  vgl. 
auch  Keller,  Tiere  des  cl.  Altert.  269  u.  unt. 
[793e,J).  Die  Koralle,  die  ebenfalls  gegen 
Blitzgefahr  (Orph.  Lith.  604)  und  auch  gegen 
Trockenheit  (ebd  597)  schützt,  galt  sehr 
wahrscheinlich,  worauf  die  rote  Farbe  führen 
mochte,  ebenfalls  als  'Blitzstein';  wie  die 
meisten  auf  den  Blitz  zurückgeführten  Gegen- 
stände hatte  sie  überhaupt  im  Zauber  grosse 
Wichtigkeit  (s.  z.  B.  Geopon.  158i).  Oppert, 
Presb.  Joh.  204  glaubt  sogar,  aber  irrig,  dass 
aus  der  Koralle  die  Vorstellungen  vom  Gral 
erwuchsen.  —  Auf  einer  verwandten  An- 
schauung beruht  auch  der  moderne  Aber- 
glauben, die  Felder  würden  gegen  Hagel 
durch  Weihwasser  geschützt,  in  die  man 
Hagelkörner  habe  fallen  lassen,  Pfannen- 
schmidt, Germ.  Erntef.  37333a. 


2)  So  heissen  die  Stätte,  wo  Persephone 
geraubt  ward,  Nabel  Siciliens  (Cic.  Verr.  IV 
48 106;  Diod.  53),  das  kampanische  Hadesheilig- 
tum (Serv.VJ.  7563)  und  der  kutilische  See  (Plin. 
n  h  3 109),  wo  ebenfalls  Hades  verehrt  wurde 
(vgl.  das  Orakel  bei  Varro,  Macrob.  S 1 7as ;  Dion. 
AB  I19;  vgl.  u./§  266'/),  Nabel  Italiens.  Stammt 
Ogygia,  der  Nabel  des  Meeres  [0.  393&],  aus 
einer  Legende  des  Tilphossions,  wie  es  wahr- 
scheinlich ist,  so  werden  wir  auch  hier  auf 
ein  Heiligtum  geführt,  bei  dem  der  Eingang 
zur  Unterwelt  gezeigt  wurde.  Der  delphische 
ofxcp aXög,  der  natürlich  ein  wirklicher  Nabel, 
nicht,  wie  Korn.  32  S.  ,196  Os.  meint,  nach 
der  ofxcprj  genannt  war,  stand  am  %c<a/uu 
[0.  103  ij.  Gewiss  haben  auch  Omphalion 
und  die  Nabelebene  auf  Kreta  ihren  N.  von 
solchen  Hadeseingängen  empfangen.  Der  N. 
der  letzteren  wird  zwar  anders  erklärt  [103%], 
aber  sie  ist  das  Vorbild  für  Delphoi;  wahr- 
scheinlich erzählte  man  dort  zuerst  vom 
Nabelstein,  den  Kronos,  hier  ein  chthonischer 
Gott,  wie  in  Kreta  meist,  verschluckt  habe. 

3)  Dieselbe  Vorstellung  ist  wahrschein- 
lich auch  im  vorislamitischen  Arabien  vor- 
auszusetzen, wo  sich  in  der  Nähe  des  nugb 
eine  Höhle  Ghabghab  zu  befinden  pflegte: 
Wellhausen,  Reste  arab.  Heident.2  103. 

4)  Vgl.Damask.t'.  Isid.  Phot.  bibl.  348  a  27 
— b29,#  dort  auch  die  ausführlichste  Be- 
schreibung eines  Baityls. 

5)  Auch  am  orakelnden  Stein  des  AI 
Galsad,  bei  dem  arabische  Priester  schliefen 
(Wellhausen,  Reste  arab.  Heident.2  55), 
suchte  man  wohl  Traumorakel.  Bei  Plin. 
n  h  37 167  heisst  es  von  dem  Stein  Harn- 
monis  cornu,  er  solle  praedivina  somnia  re- 
praesentare;  wäre  Ammons  Nabelstein  (s.  0. 
[725 i];  vgl.  Overbeck,  Km.  II 1  272  d)  besser 
beglaubigt,  so  läge  es  nahe,  auch  diesen  Gott 
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Kreta  gelangt.  El  wurde  hier  teils  durch  Arkeisios,  d.  i.  Arkesilaos1), 
teils,  wie  in  der  kretischen  Kultur  meistens,  durch  Kronos,  Elohim,  wie 
die  von  El  beherrschten  Totengeister  hiessen,  durch  Titanes  übet- 
Die  älteste  derartige  Stätte  scheint  die  idaiische  Höhle  zu  sein,  aus  dered 
Legende  der  spätere  Zeusmythos  schöpft:  hier  legte  man  sich  zum  manti- 
schen  Schlafe  nieder.  Eine  in  späten  Ausläufern  erhaltene  Legende  scheint 
erzählt  zu  haben,  wie  Kronos  selbst  hier  geschlafen  habe2);  auch  die  Le- 
gende vom  Schlafe  des  Epimenides3)  knüpft  an  diese  Inkubationen  an. 
Solcher  Steine,  bei  denen  man  Traumorakel  einholte,  muss  es  einst  noch 
viele  gegeben  haben;  doch  sind  nur  dürftige  Spuren  erhalten.  Auch  in  Del- 
phoi,  also  am  Omphalos,  scheinen  Inkubationen  üblich  gewesen  zu  sein'). 
ebenso  bei  dem  Stein  der  Alkmene6)  und  beim  Stein  aoxfQoriairy6).  — 
Diese  Träume  der  Unterirdischen  bezogen  sich  eigentlich  nicht  auf  die 
gesamte  Zukunft,  sondern  auf  die  Abwehr  der  Leiden,  die  die  Mächte  der 
Finsternis  selbst  hervorrufen,  auf  die  Mittel,  durch  die  sie  entsühnt  wer- 
den können;  daher  ist  denn  dieser  Kult  vorzugsweise  ein  SUhnediennt,  der 
ursprünglich  wie  die  Sage  von  Kronos  andeutet,  bisweilen  Menschenopfer 
forderte.  Oft  erzählen  die  Legenden  solcher  Heiligtümer  von  BlutMilnun: 
so  sollte  Orestes  am  heiligen  Stein  des  Zeus  Kappotas7)  nahe  Qytheiofl 
ferner  bei  dem  steinernen  Finger  zu  Megalopolis 8)  und  bei  dem  heiligt! 
Stein  zu  Troizen9)  entsühnt  sein.  Dem  weissen  Stein  des  Heraklee10)  zu 
Hyettos  ward  Heilkraft  zugeschrieben,  und  die  hesiodeische  Legend* 


zu  denen  zu  zählen,  die  in  Steinfetischen 
verehrt  wurden. 

*)  S.  o.  [253t], 

%)  S.  o.  [392  i]  u.  unten  [A.  *]  und  auch 
das  o.  [2")3*J  über  Minos  Bemerkt.'. 

')  40  Jahre  schläft  Epim.  bei  Paus.  I 
14  4 ;  die  Zahl  entspricht  der  in  alter  Zeit  für 
ein  Mensohenalter  angenommenen  und  kann 
echt  sein;  in  einer  m i Ueleltw Hohen  Legende 
illiu/.ii.  Ber.  BGW  1885  50a)  schlaft  so 
lange  Josef  von  Arimathia.  Von  den  übrigen 
Angaben  über  die  Schlafdauer  des  Epim. 
(Schulte88,  De  Epim.  Cnt<-,  Bonn,  Diss.  1877 
58)  entsprechen  die  57  Jahre  des  l'lin.  »  /< 
7 ii6  und  Diog.  Laert.  I109  drei  metoniseh.n 
Cyklen;  die  aus  der  späteren  Mystik  stam- 
mende Zahl  begegnet  mehrfach  auch  in  der 
jüngeren  orientalischen  Mystik  (s.  Windisch- 
mann,  Zor.  Stud.  242,  der  aber  auf  falsche 
BrUlnmaen  vorfällt),  die  von  der  grieehi- 
schen  abhängig  ist.  Die  fünfzig  Jahre  bei 
Plut.  an  m  <it.  «/er.    1   und  Yarro  /  / 

7»  sind  durch  Abrundung  hervorgegangen.  — 
Vgl.  über   den  Schlaf  des  Epim.  auch  Max. 

•j  Km.  IT  1J34.  Es  ist  dies  die  zweite 
Inkuliationskiiltstätte,  wo  von  Kronos  erzählt 
wurde;  eine  dritte  ist  Lebadeia,  wo  dieser 
Gott  rin  <■;  aXftm  neben  Zeus  und  Heia  hatte, 
IX  .'594;  eine  vierte  ergäbe  sich,  wenn 
M.  Mayer  bei  Kos.  um,  ML  II  1488m  die 
Angabe  des  Timaios  über  sardinische  Men- 
schenopfer an  Kronos  (FUG  I  199«)  richtig 


mit  der  Thespiadensage  [368»/  und  «Ion  In- 
kubationen bei  Bardmieehea  Heroen  lArsttl. 
tpvo.  <:*o.  IV  11  '_»18bji)  vergleicht.  Hier 
kann  jedoch  leicht  der  Zufall  mitspielen. 

»)  O.  I457ij. 

•)  Paus.  IX  11«. 

U1S.     III     22t;    OVERHK.K.     Kill.    II  I    4. 

Der  N.  ist  nicht  ganz  sicher  gedeutet.    Paus, 
denkt  an  eine  dialektische  Form   von 
Tiicvw,  was  Ski  \  ■ — (50  (bea, 

55i)  und,  in  dem  Sinn.-  einer  die  Sl 
beruhigenden  Gottheit,  Bübs 
»iriech.  II  145  acceptieren.  S.  Wide,  Lak. 
Kulte  21,  dem  sich  Pabnell,  (ults  of  G'r. 
stal.  I  46  anschliesst,  vermutet  einen  Zu- 
sammenhang mit  ritt-,  ii-ii-;  er  stellt  sich 
also  diesen  Zeus  'Niederflieger'  als  ähnlich 
dem  [Zeus  Keraunos  fs.  o.  727  b]  vor.  Man 
könnte  endlich  den  i\.  auch  als  den  'Vei> 
schlucker'  (xnrMi'rw,  vgl.  Hsd.  '•'  4<>7;  49« 
deuten  und  auf  die  verschlungenen  Sühn- 
opfer (vgl.  Zeus  Laphystios)  besehen. 

8)  Paus.  VIII  84i.  Che.  Bnon* (Wschr. 
f.  kl.  Ph.  1892  387;  die  invk.  Lokalsage,  Ben] 

r.  1898),  dem  sich  S.  <ircfü 

1892*  408)  anschliesst,  nieint.  «1er  'Finger' 
sei  ursprünglich  ein  gar  nicht  auf  Or.  hozüg- 
Hohes  Phallossymbol  des  arkadischen  llcrmei 
gewesen. 

•)  Paus.  II  81«. 

>°)  S.o.[454t;775iJ.   Inli  h  Kult 

des  Asklepios  (Soter:  Inschr.  Lei  l\  Uikabd, 
Hüll.  corr.  hell.    II    1878   502  m  .    der    hier, 
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dem  Mörder  Hyettos1)  lässt  auch  hier  an  Blutsühnungen  denken.  Ent- 
sühnt wird  ferner  durch  den  Blitzstein,  wer  in  die  idaiische  Grotte  hinab- 
steigt2); zu  Zaubereien  diente  wahrscheinlich  der  Stein  der  Iodama  zu 
Koroneia3).  —  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  ursprüngliche  Vorstellung  an 
manchen  Stellen  früh  vergessen  war,  dass  das  göttliche  Wesen  sich  dem 
Stein  von  seinem  himmlischen  Ursprung  her  mitgeteilt  habe,  war  es  mög- 
lich, dass  auch  natürliche  Felsen  bisweilen  als  Sitz  von  Geistern  betrachtet 
wurden,  namentlich  wenn  sie  seltsame  Gestalt  hatten.  Eine  Pest  unter 
Antiochos  Epiphanes  ward  in  Antiocheia  durch  das  Hinausschneiden  des 
Charonion,  eines  die  Stadt  überragenden  kopfähnlichen  Steines  bezwungen4). 
Wir  werden  in  einem  anderen  Zusammenhang  sehen,  dass  die  angeblichen 
Hadeseingänge  oft  durch  einen  —  meist  weissen  —  Felsen  bezeichnet 
waren5),  der  demnach  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  der  Omphalos  in  Delphoi 
und  sonst. 

264-.  Pflanzenfetische6).  Das  Wunder,  durch  welches  eine  Stätte 
als  heilig  gekennzeichnet  wurde,  bestand  häufig  in  seltsam  erscheinenden 
oder  mit  seltsamen,  heilenden  oder  schädlichen,  Wirkungen  begabten 
Pflanzen,  in  denen  man  dämonische  Wesen  wirksam  glaubte.  Die  heilige 
Myrte  der  Aphrodite  zu  Troizen  hatte  durchlöcherte  Blätter 7),  die  Platane, 
unter  der  Zeus  mit  Europa  geruht,  verlor  ihr  Laub  nicht8).  Die  heilige 
Weide9)  oder  Pappel10)  an  der  idaiischen  Zeusgrotte  soll  als  eine  von  wenigen 
ihrer  Gattung  in  Griechenland  Früchte  hervorgebracht  haben.  —  Hat  in  diesen 
und  zahllosen  ähnlichen  Fällen  die  Sage  das  Wunder  von  einem  bestimmten 
äusseren  mythischen  Vorgang,  von  einer  ausserhalb  des  Baumes  lebenden 
Gottheit  hergeleitet,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  man  sich 
die  Erscheinungen,  die  den  Anlass  zu  solchen  Sagen  gaben,  ursprünglich 
als  Ausfluss  der  Macht  eines  in  dem  Baume  waltenden  Numens11)  dachte. 
Mehrere  ägyptische  Darstellungen  zeigen  eine  aus  der  Krone  eines  Baumes 


wie  so  oft,  zu  einem  älteren  Heilgott  hinzu-    ]    der   Gottheit   in   vegetativer  Substanz,    vom 

getreten  sein  wird.  \    Standp.    der    griech.    Mythologie    betrachtet. 

J)  Hsd.  fr.  155 1  Rz.  !   Innsbr.  1893  (vgl.  desselben  Verfassers  Pflan- 

2)  Porph.  v.  Pyth.  17.  zenwelt  in  der  griech.  Mythol.,  Innsbr.  1890). 

3)  S.  o.  [77z].  —  Spuren  derartigen  Heil-  !  Grant  Allen,  The  Attis  of  C.  Valerius 
Zaubers  leben  vielleicht  noch  an  manchen  \  Catullus,  Lond.  1892  S.  31 — 125;  Frazer, 
Stellen  fort.  Ohnefalsch -Richter,  Kypr.,  j  Golden  bough  I  56  ff.;  Jevons  Introduct. 
Bib.,  Hom.  170  erwähnt  die  Sitte,  kränkelnde  S.  206 — 225.  —  Ueber  Baumgeister  im  neu- 
Kinder  durch  die  grossen  'Masseben'  bei  j  griech.  Volksaberglauben  s.  Politis,  MsX. 
Paphos  zu  heben,  was  sich  freilich  auch  mit   j    I  129. 

dem  weitverbreiteten  Gebrauch,  den  zu  Hei-  7)  Paus.  I  222;  II  323.     Die  Myrte    ist 

lenden  durch  einen  Spalt,  ein  Astloch  u.  dergl.       sonst  meist  der  mit  Hermes  gepaarten  Aphr. 
(Marc.  Burd.  bei   Grimm,    Abh.   BAW  1847       heilig. 
452 9i ;  DM  II2  1118  f.;  Wuttke,  Deutscher    |  8)  Plin.  n  h  12 n. 

Volksabergl.2  93  f.;  317  =  3  97;  329)  zu 
ziehen,  berührt;  anderwärts  springen  un- 
fruchtbare Weiber  durch  Steinlöcher,  um  ge- 
segneten Leibes  zu  werden. 

4)  Malal.  VIII  205  Ddf^ 

5)  Vgl.  auch  über  die  rlysXaaroi  tietq« 
O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1899  46  ff. 

6)  K.  Bötticher,  Der  Baumkultus  der 
Hellenen,  Berl.  1856;  Overbeck,  Ber.  SGW 
1864  128—140;  Mannhardt,   Antike  Wald- 


und  Feldkulte  S.  4—38;  Murr,  Die  Parusie      F  Ssas 


Plin.  n  h  16uo.  Vgl.  Bötticher, 
Baumk.  27. 

10)  Theophr.  h.  pl.  II  2 10;  HI  3 4. 

n)  Es  wird  dies  auch  gar  nicht  selten 
ausgesprochen,  namentlich  bei  späteren  Dich- 
tern. Vgl.  z.  B.  Sil.  Ital.  3e9i  von  der  Eiche 
des  Zeus  Ammon  prisco  inde  pavore  |  arbor 
numen  habet  coliturque  tepentibus  aris.  Von 
alten  Wäldern  sagt  Ov.  a  III  I2;  13s,  man 
könne  glauben  numen  inesse  loco.     Vgl.  Ov. 
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herauswachsende  Göttin1);  auch  Osiris  soll  in  einem  Baume  gewohnt 
haben2):  gewöhnlich  werden  Sykomoren  oder  Tamarisken  als  seine  Bäume 
bezeichnet,  aber  nach  einer  Legende  von  Byblos  hatte  eine  Erika  die 
Lade,  in  der  er  lag,  umschlossen3).  Sehr  wahrscheinlich  gehört  zu  diesem 
Kreise  auch  die  Sage  von  der  Geburt  des  Adonis  durch  die  in  die  Myrrhe 
verwandelte  Myrrha4).  —  Reste  dieser  uralten  Vorstellung  finden  sich  auch 
in  altgriechischen  Mythen.  So  viele  Sagen  von  der  Verwandlung  von 
Menschen  in  Bäume  und  andere  Pflanzen  auch  um  eines  Namensanklangs 
oder  anderer  zufälliger  Umstände  willen,  ja  selbst  aus  blosser  Lust  am 
Fabulieren  nachträglich  erfunden  sein  mögen,  so  müssen  doch  andere  auf 
Legenden  zurückgehen,  in  welcher  das  Numen  in  der  Pflanze  wohnhaft 
gedacht  wurde.  Die  Zahl  der  Verwandlungsmythen,  für  die  dies  sicher 
gilt  —  sie  werden  im  folgenden  zur  Sprache  kommen  — ,  ist  nicht  gross; 
da  indessen  der  Nachweis  fast  immer  nur  durch  einen  Zufall  ermöglich! 
wird,  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Vorstellung  ursprünglich  v 
reichte.  Selbst  ausserhalb  des  Kreises  der  Verwandlungen  tlun  dürfen 
Reste  solcher  Legenden  vermutet  werden;  es  ist  ein  zwar  bis  jetzt  nicht 
zu  beweisender,  aber  doch  beachtenswerter  Gedanke,  dass  z.  B.  die  auf 
kretischen  Münzen  dargestellte  Sage  von  Europa  auf  der  Platane6)  und 
die  Sage  von  dem  zum  Schutz  gegen  Kronos  an  den  Baum  gehfti 
Zeus6)  an  Legenden  anknüpfen,  welche  die  Erfüllung  des  Baumes  mit  dun 
göttlichen  oder  dämonischen  Geist  erklären  wollten.     Die  Heiligkeit   der 


')  Vgl.  Jobbt,  Les  plantet  dann  l'antiqu. 
et  le  moy.-age  I  262.  Abbild,  z.  B.  bei  Ohm  - 
i  u -.  ii-Kkhter,  Kypr.,  Bib.  u.  Hom.  (T. 
IAXI  f.  S.  105  f.),  der  (ebd.  172)  das  anthro- 
pomorphc  Bild  einer  aus  einem  Baum  her- 
auswachsenden Göttin  auf  einer  griech.  Mz. 
vergleicht. 

•)  Vgl.  dazu  Fkazeb,  Golden  bough  I  308. 

»)  Plut.  /*.  15. 

\inyras  zeugt  ihn  unwissentlich  mit 
seiner  Tochter  Myrrha;  am  ausführlichsten 
erzählt  das  und  die  Geburtslegende  Ov.  M 
10 198— so*,  und  ähnlich  h:ttt<-n  wohl  schon 
Panyas.  (fr.  25  K.  /«.  aber  unten})  und  die 
Tragödie  eines  unbekannten  Verf. 's,  die 
HO  Tage  von  K.  Philipps  Ermordung  auf- 
geführt wurde,  berichtet;  vgl.  TÖF*  888. 
Diese  bekannteste  Sagenversion  wird  mit 
zahlreichen  Varianten  erzählt:  bei  Antun  Lil>. 
34  wird  das  Kind  im  Auftrag  des  Zeus  auf- 
erzogen (wohl  durch  die  Nymphen.  8.  U. 
/§  ;'<;;/),  die  kuppelnde  Amine  lieisst  Hippo- 
Ivte.  Miiyinas  M  tsl  eine  Nymphe  Oreith via. 
der  V*.  Theias  [qtd  Hittrlam  Arabiammu 
tiiinit  imperio,  »f  AmHmaehu»  (fr.  L09  Km 
iiit:  Prob.  VA  10 u;  'I'lxias  heisst  derV.  auch 
bei  I'anyas.  a.  a  O.);  bei  Apd.  3is4  thut 
Aphrodite  das  aus  der  sich  spaltenden  Myrrhe 
hei  -vorkommende  Kind  in  eine  Lade,  die  sie 
der  i'ersephone  Übergibt,  woran  sich  die  Sage 
vw  der  Teilung  des  Adonis  zwischen  Perse- 
phone  und  Aphrodite  /«  £  870]  schliesst.  Bei 
lh_   /'.  164;  Int]..  Betr.  Vi  Bti  öffnet  d. 


mit  seinem  Schwerte  den  Baum,  nach  einer 
anderen  Sage  bei    [ntp.  Serv.  V.l   ">;i;   \E 
10 18  ein  Eber.  Vgl.  ober  Adonis'  Gehurt  auch 
Hyg.  f.  58;  Intp.  Serv.  \E  8.7;  Kyrill.  le.-. 
18  (Mignb  LXX  440) ;  Fulg.  39 ;  Ohnkfauom 
Wi<  iiteb,  Kypr.,  Bib.  u.  Hom.   108. 
diese  Sage  an  die  Vorstellunir  anknüpft, 
Adonis    in    der    Pflanze    wohne,    ist    um    so 
wahrscheinlicher,    da    man    ihn    vermutlich 
auch   in  den  Adonisgärten  [v  leben 

und  sterben  sah  und  da  auch  der  dem  Adonis 
so  nahe  stehende  Atti>  in  einein  Baume,  der 
Pinie  (Ov.  M  IO10»;    Frazer,   (lohten  l>oujm 

I  297),  fortlebt;  indessen  gibt  es  auch  gas» 
abweichende    Ueberlieferungen     von    seiner 
Geburt  (s.  Apd.  Sisi  f.):   von    Kinyras   und 
Pygmalions  T.   Metharme   sollten    er,   Oxy- 
poros,    Orsedike,    Laogore    und    Ih 

zeugt    sein,    oder   (Hsd.   fr.    57    R 
Eltern    hiessen     Phoinix    und     Alphesiboia. 
I'hilosteph.  nannte  ihn   (bei  Prob.  VA'  10j») 
lihro,     quo     quaestiones    port  /üftfl 

I  m   sine    ullius    feminae    aceubitu    pro- 

■  nn. 

*)  Ohmbfalsch-Richtkr,   Kypr .    Bib.  u. 
Moni.  105. 

•)  Hyg.  f.  139.    Nach  Wnosan,  GötterL 

II  21-  I  37)  be- 
zieht sich  der  Mythos  eigentlich  auf  phrygi- 
sehe  (Gottheiten;  aber  selbst  wenn  dies  rich- 
tig sein  sollte,  gehört  er  seit  uralter  Zeit  zu 
den  griechischen. 
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Platane  im  alten  Dionysoskult  von  Magnesia  am  Lethaios  wird  in  der 
rationalistisch  umgeformten  Stiftungslegende,  wie  sie  inschriftlich  erhalten 
ist1),  damit  erklärt,  dass  ein  c«fidQV[Aa  des  Gottes  in  einer  vom  Sturm 
umgeworfenen  Platane  gefunden  sei:  sehr  glaublich,  dass  ursprünglich  der 
Gott  selbst  in  dem  Baume  gewohnt  hatte  wie  der  boiotische  Endendros2). 
Demselben  boiotischen  Dionysoskult  gehört  Helena  an,  welcher  in  Lakonien 
die  Platane  heilig  war 3) ;  die  rhodische  Sage  von  dieser  Heroine,  die  hier 
Dendritis  hiess,  weil  sie  an  einem  Baum  aufgehängt  sei4),  scheint  mit  Be- 
nutzung des  in  diesem  Kultkreis  bezeugten  Rituals  der  Aiora  ebenfalls  die 
Heiligkeit  eines  solchen  Baumes  erklären  zu  sollen.  Es  sind  dies  übrigens 
nicht  die  einzigen  Spuren  dafür,  dass  in  der  boiotischen  Kultur  Dionysos 
oder  die  mit  ihm  gepaarte  Göttin  als  Geister  eines  Baumes  oder  einer 
anderen  Pflanze  vorgestellt  werden  konnten:  abgesehen  von  manchem 
anderen,  was  besser  erst  später  zur  Sprache  kommt,  lässt  sich  auch  das 
dafür  geltend  machen,  dass  der  Zweig  des  Mysten  wie  der  Gott  hiess5); 
es  erklärt  sich  dies  doch  am  leichtesten,  wenn  man  ihn  in  dem  Zweige 
lebendig  wähnte.  Wenn  ferner  den  Korinthiern  von  der  Pythia  geboten 
wird,  den  Baum,  auf  dem  Pentheus  gesessen,  Xaa  t*>7  #6<>~  at-'ßsiv,  was  in 
der  Weise  ausgeführt  wird,  dass  aus  dem  Holze  des  Baumes  Dionysos- 
bilder gefertigt  werden6),  so  wird  jeder,  der  sich  der  ursprünglichen 
Wesensgleichheit  des  Pentheus  und  Dionysos 7)  erinnert,  zugeben,  dass  das 
Gottesbild  gerade  aus  diesem  Holze  deshalb  gefertigt  werden  musste,  weil 
man  das  letztere  für  die  Stätte  des  Dionysos  oder  vielmehr  —  wie  wir 
korrekter  sagen  müssen  —  eines  Dionysos  hielt.  Es  ist  demnach  in  diesem 
Fall  und  in  anderen,  die  später  zu  besprechen  sind,  das  hölzerne  Schnitz- 
bild genau  so  an  die  Stelle  des  Baumfetisches  getreten,  wie  wir  das  Stein- 
bild allmählich  den  Steinfetisch  vertreten  gesehen  haben.  Wie  in  der  Ent- 
wickelung  des  letzteren  zur  Statue  der  behauene  Stein  eine  Zwischenstufe 
darstellte,  so  scheint  man  auch  zunächst  den  lebendigen  Bäumen  eine 
künstliche  Form  gegeben  zu  haben8).  In  anderen  Fällen  wurde  zwar  ein 
ganz  neues  Gottesbild  geschaffen,   aber  doch   die  Beziehung  zu  dem  alten 


x)  Mäass,  Herrn.  XXVI  1891  178  ff.;  bes. 
187 ;  0.  Kern,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  Philos. 
u.  Relig.  1895  79—101;  Jevons,  Introd.  209. 
Auf  diesen  Kult  bezieht  Imhoof-Blumer, 
Nitm.  chron.  III xv  1895  285  f.  eine  Mz.  mit 
einem  dsvdgocpÖQog.  —  Möglich  ist,  dass 
der  rätselhafte  Zeus  ^rjyopalog,  der,  wie  es 
nach  allerdings  verworrenen  Berichten  scheint, 
in  Dodona  verehrt  und  von  einigen  als  4>Tjyoj- 
vmog  auch  77  233  (s.  Seh.  BL  z.  d.  St.  S.  450aio 
Bekk.  ;  Kin.  FHG  II  463  4)  eingesetzt  wurde, 
eigentlich  ein  4"r]yo-v('aog  (vgl.  eydsydgog 
naQu  'Po&ioig  Zsvg,  Hsch.),  ein  'in  der  Eiche 
wohnender'  war,  und  dass  die  Kurzform  sei- 
nes N.'s  im  Naios  [354  z]  sich  erhalten  hat. 
Dagegen  sind  die  Naides  (hom.  Nyideg),  Nai- 
ades/82727,  obwohl  ihr  N.  oft  auch  von  Baum- 


hat doch  ihren  N.  sehr  früh  in  diesem  Sinne 
umgedeutet. 

2)  Hsch.  s  v  [A.  1]. 

3)  Theokr.  id.  18  46;  Kaibel.  Hermes 
XXVII  1892  249-259. 

4)  Paus.  III  19 10. 

5)  Seh.  Arstph.  Inn.  408.  Aehnlich  heisst 
der  Lorbeerzweig  nach  Apollon  aiaaxog  [90t] 
und  die  Aoabäume  (Ohnefalsch -Richter, 
Kypr.,  Bib.,  Hom.  131)  nach  Adonis  [336ioff.; 
unt.  §  277].  —  Overbeck,  Km.  II 1  4  er- 
scbliesst  aus  dem  von  StB.  JtaSüvr}  248  e 
zitierten  V.  Euphorions  Ixxo  pev  eg  Ju)dwvcc 
Jiog  (prjyoio  nQocprjTiv  einen  Zeus  Phegos. 

6)  Paus.  II  2,. 

7)  S.  0.  [733iJ. 
)   So    lässt    sich    vielleicht    doch    das 


nymphen  gebraucht  wird  (Mannhardt,  WFK       Aphroditebild  ix  fivQalprjg  xeSrjXviag  [654io; 
II   143),    entweder  von   Haus   aus   Wasser-   I   6578]  erklären, 
nymphen  (vgl.  vaat,  vüfia)  gewesen  oder  man    [ 
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Baumfetisch  aufrechterhalten,  indem  man  das  Kultbild  in  oder  unter  denn 
selben    errichtete1).     An    anderen   Stellen   hatten    sich    aber   die    heiligen 
Bäume  selbst  erhalten,  oder  sie  waren  durch  jüngeren  Nachwuchs  er 
worden.     Von  vielen  Bäumen  ist  überliefert,  dass  sie  verehrt  wurden, 
solcher  Baum  war  z.  B.  eine  Myrte  in  Boiai:   die  Legende  erzählte,   dass 
Artemis,  die  hier  später  als  Soteira  einen  Kult  hatte,  den  Kolonisten,  die 
nach  der  Stätte  der  neuen  Ansiedlung  suchten,  einen  Hasen  geschickt  habe, 
der  «in  diesem  Baum  verschwunden  sei2).     Nach  der  Analogie  zahlreicher 
anderer  Sagen  von  weisenden  Tieren  (S.  792)  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  der  Hase  eigentlich  die  Gottheit  selbst,  der  Baum  also  die  Stätte  war. 
in   der   das  göttliche  Wesen  —  wenngleich  nicht  festgebannt  —  wohnte. 
Die  Bäume,   in   welche  Philemon   und  Baukis   verwandelt   waren,    werden 
mit  Kränzen  behangen8):  wahrscheinlich  waren  nach  der  alten  Vorstellung 
die  im  Liebeszauber  angerufenen  Gottheiten,  die  den  Gestalten  dieser  an- 
mutigen Erzählung  zu  Grunde  liegen,   in   den  Bäumen  wirksam   gew 
Nicht  anders  darf  dann  über  die  anderen  Bäume  geurteilt  werden.  die  mit 
heiligen   Bildern4)    oder   Kränzen5)    und    Tänien    behängt   wurden*).      In 
anderen  Fällen  verrät  sich  die  ursprüngliche  Vorstellung  von  einem  in  dem 
Baume  wohnenden  Numen    in    der   ihm    zugeschriebenen   Wirkung.     Zwar 
konnte   zauberhafte    Kraft   wohl   auch    nachträglich    einem    Gewächs   an- 
gedichtet werden,  das  an  heiliger  Stätte  stand:  wunderbare  Heilkraft 
konnten  Teile   eines  Baumes   auch  dann  besitzen,   wenn   die  Gottheit    ihn 
nur  gepflanzt  hatte,   nicht  ihn  erfüllte.     Aber   eine  Äusserung   der 
liehen  Macht  scheint  im  Altertum   immer  oder  doch  vorzugsweise   an  die 
Anwesenheit  der  Gottheit  gebunden  gewesen   zu  sein:   die   prophetische! 
Nun  gab  es  wie  im  Orient7)  so  auch  bei  den  Griechen  zahlreiche  Bäume] 
die  für  befähigt  galten,  den  göttlichen  Willen  kund  zu  thun,  sei  es  durch 
vernehmliche  Worte,  die  man  zu  hören  glaubte8),  sei  es  durch  das  Raus 
ihrer  Blätter   wie   die   dodonaiische  Eiche   und   im  apollinischen  Kult   der 
Lorbeer9),   sei  es  durch  Träume,  die  den  unter  ihnen  Schlafenden  zu  teil 


l)  Allgemein  sagt  Plin.  n  h  12>  von  den  die  Stadt  gebildet  wurde,    Aphrodisias  nach 

Bäumen  haec  fuere  numimtm  templa.     Man  ihr   heisst   und   Etis   durch   seinr  Eponyme, 

hat    sogar    das    Wort    idubrum    (vgl.   Über  Etias,  die  T.  des  Aineias  (Paus.  a.  a.  Oi    ihr 

Rinde)    und    in    neuerer   Zeit  (vgl.  z.  B.  0.  ebenfalls  nahegerllckt  wird;  s.  u.  [79i 
Schrader,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.  403)  raö(  »j  Ov.  M  87*4. 

ud.  >•«!'?,  eigentl.  'der  Einbaum'Vi  mit  diesen  *)  Die  Sitte  ist  sehr  verbreite 

Heiligtumern    in   Baumstämmen    in    Verbin-  Minervim.  M,  »,.</.  i.  II    1- 
dung  gebracht.     Die  bekanntesten  Beispiele  *)  Auch  dies  ist  sein-  verl>r< 

solcher  Baumheiligtümer  sind  das  ephesische  die  heilige  Platane  in  Lydien  vgl    Hdt  7«; 

(Dion.  Per.  827  fo-  Ail   t  h  2t 4.    Bei  den  Arabern  wurden  Bäumt 

vidtf  lervxovto    noifum  „-  [rgl.  o.  mit  \\  eili-ahen.  Waffen,   Kleidern 

S.  748»J;  ähnlich  Kallim.  h  Sita  vtjyip   1  /  1  i.rn  u.  dergl.  behängt,   Weli.ua 
tvagf/uvt»)  und  das  orchomenische  (Pau-  1    Seid.1  104. 

m     rtji  her    li.it    diesen    Gebrauch    an 

„ovoir  (In  I   ifgenni')  t .  ll.-n  seines  'Baumkultus'  behandelt; 

der  Artemis.     Andere   Beispiele   werden    im  vgl.  z.  B.  39  ff. ;  76;  80.     B.  auch 

folgenden  erwähnt  werden  Ber.  S<;\\    W.j   139. 

%)  Paus.  III  22it.    Wide,  Lak.  Kulte  121    \  1)  Jobbt,   }>Un,t.  data  l'ant.  et  le  m. 

erinnert    daran,    dass    Hase   und   Myrte    der  I  466. 

Aphrodite  heilig  rind,    und  meint,   dass  der  8)  Arbores  locut«, .  Plin.nA  17»u; 

Kult  dieser  Göttin  für  Boiai  zu  erschliessen  Liebreciit  zu  Gerv.  Tilb.  ot.  iwji. 
sei,  weil  von  den  drei  Gk nuinden,  aus  denen  •)  Hom.  h  2n&;  vgl.  Robbst. 
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wurden,  wie  die  Platane  in  Smyrna1)  und  wahrscheinlich  ebenfalls  die 
dodonaiische  Eiche,  sei  es  endlich  durch  den  begeisternden  Saft,  der  den 
gekäuten  Blättern  entfliesst,  wie  der  delphische  Lorbeer2).  —  Schon  das 
bisher  Gesagte,  in  dem  doch  nur  zum  Zweck  einer  vorläufigen  Übersicht 
einige  wenige  Erscheinungen  behandelt  sind,  wird  zum  Nachweis  genügen, 
dass  die  Baumfetische  in  alter  Zeit  in  grosser  Zahl  Objekte  des  griechi- 
schen Kultus  gewesen  sein  müssen,  und  es  wird  nun  wohl  nicht  mehr  be- 
fremden, wenn  wir  diesen  Glauben  auch  in  einer  der  reizendsten  Gestalten 
der  späteren,  durch  die  Kunst  geschaffenen  Götterlehre  wiederfinden.  An 
vielen  Kultstätten  von  dem  Typus  der  zuletzt  besprochenen  glaubte  man, 
dass  in  den  weissagenden  Bäumen  Nymphen  wohnten3),  die  ja  überhaupt 
oft  als  Vermittler  der  göttlichen  Ratschlüsse  erscheinen.  Noch  im  VI.  Jahr- 
hundert muss  es  in  den  heiligen  Hainen  vieler  grösserer  Kultstätten  solche 
Nymphenbäume  gegeben  haben4),  die,  weil  das  Leben  der  Nymphe  an  den 
Baum  gebunden  war,  für  unverletzlich  galten.  Den  Dichtern  und  bilden- 
den Künstlern  sind  diese  Nymphen  meist  ein  anmutiger  Ausdruck  für  land- 
schaftliche Schönheit;  doch  schimmert  ziemlich  häufig  die  ursprüngliche 
religiöse  Bedeutung  noch  durch.  Die  orchomenische  Erzählung  von  den 
Töchtern  des  Königs  Eteokles,  welche  bei  einem  Tanze  zu  Ehren  der  De- 
meter und  Köre  in  einen  Brunnen  fielen  und  in  Cypressen  verwandelt 
wurden5),  knüpft  wahrscheinlich  an  Bäume,  unter  denen  heilige  Reigen 
getanzt  wurden,  weil  man  in  ihnen  das  Numen  einer  jener  beiden  Gott- 
heiten wirksam  glaubte;  die  Cypressen  am  Grabe  des  Sehers  Alkmeon, 
hiessen 'Jungfrauen'6)  vermutlich  deshalb,  weil  Baumnymphen  die  von  diesem 
Heildämon  in  der  Tiefe  gegebenen  Orakel  verkündeten.  Eine  Schwarz- 
pappel sollte  nach  einer  Legende  an  der  Stelle  gewachsen  sein,  wo  Dryope, 
die  nach  dem  sprechenden  Baum  heisst,  zur  Nymphe  geworden  war;  eine 
Dryas  bewohnt  die  heilige  Pappel  der  Demeter  am  Dotion,  welche  Erysi- 
chthon  umzuhauen  sich  erfrecht7).  In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um 
uralte  Heiligtümer,  und  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  in  den  er- 
haltenen alexandrinischen  Erzählungen  Reste  des  alten  Glaubens  —  wenn- 
gleich natürlich  den  jüngeren  Vorstellungen  angepasst  —  vorliegen. 

Versuchen  wir  uns  nun  nach  dieser  ersten  Übersicht  den  Ursprung  und 
die  Bedeutung  dieses  Vorstellungskreises  klar  zu  machen,  so  werden  wir 
am  besten  von  den  zuletzt  besprochenen  Gestalten,  den  Nymphen,  aus- 
j  gehen,  weil  diese  am  genauesten  bekannt  sind.  Hinsichtlich  des  Verhält- 
nisses dieser  Nymphen  zu  den  Bäumen  treten  uns  im  klassischen  Griechen- 
land zwei  Vorstellungen  entgegen.  Nach  der  Ilias  und  Odyssee  sind  die 
Baumnymphen  zwar  minder  mächtige,  aber  den  oberen  Göttern  sonst  ganz 
gleichartige  Wesen,  deren  Walten  zwar  ebenso  vorzugsweise  auf  das  Wachs- 


XIII  1888  60. 

»)  S.  u.  [S.  792  ,J. 

»)  Hom.  h  22i4;  vgl.  Rohde,  Ps.  II2  58; 
Wenioek,  Die  rel.  Seite  der  gr.  Pyth.,  Bresl. 
1870  Progr.  35  ff.,  aber  auch  u.  [§  272].  — 
Nach  Fulgent.  mit.  In  träumt  man  wahr, 
wenn  man  Lorbeer  unter  den  Kopf  legt.  — 
Auch  der  antiochenische  Apollon  Daphnaios 


orakelte,  Sokr.  3is  (LXVII  425  Mi.)  u.  aa. 

3)  Reste  des  Dryadenglaubens  existieren 
noch  heute  (Rodd,  Cust.  and  lore  171). 

4)  Ganz  allgemein  Hom.  h  4286. 

5)  Geopon.lUjvgl.Sch.  B519  A;  Theokr. 
16l04  (v.  Wilam.-Möllend.,  GGN  1894  194l). 

6)  Paus.  VIII  24  7  f. 
i)  S.  o.  [119t,  ff.]. 
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tum  der  Bäume  gerichtet  ist,  wie  z.  B.  das  des  Helios  und  Poseidon  auf 
die  Bewegungen  der  Sonne  und  des  Meeres,  die  sich  aber  ebenso  wie 
Götter  von  ihrem  eigentlichen  Wirkungskreis  entfernen  können1).  N 
der  später  vorherrschenden,  aber  wahrscheinlich  ebenfalls  in  die  Zeit  des 
Heldenliedes  hinaufreichenden  Vorstellung  ist  dagegen  der  Baum  ihre 
eigentliche  Stätte,  die  Bedingung  ihres  Daseins;  sie  entstehen  und 
gehen  mit  dem  Baum2),  dessen  Vegetationsdämon  oder  dessen  Psych 
sind.  Diese  letztere  Vorstellung  wird  jetzt  gewöhnlich  als  die  ursprüng- 
liche angesehen8);  aber  genauere  Betrachtung  lehrt,  dass  im  Kultus  und 
auch  in  den  mutmasslich  ältesten  Mythen  die  Zauberkraft  ganz  unabhängig 
von  der  Vegetation  des  Baumes  ist.  Einerseits  wohnt  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  keineswegs  in  jedem  Baum  eine  Dryas,  wie  man  sp&tef 
allerdings  konsequenter  Weise  annahm,  andererseits  wird  statt  des  grimm 
Baumes  oft  ein  Baumstumpf  genannt:  die  phoinikische  Aschera,  in  der 
offenbar  ein  Geist  wohnhaft  gedacht  wird 4),  ist  gewöhnlich  ein  rohbehaueiur 
Baumstamm,  und  dieser  Kultgebrauch  findet  sich  auch  in  Griechenland5). 
Holzbilder  der  griechischen  Götter  werden  oft  aus  dem  Holz  bestimmten 
heiliger  Bäume  geschnitzt;  man  glaubte  demnach  hier  ebenfalls,  dass  das 
göttliche  Wesen  auch  in  dem  toten  Baume  fortlebe.  Noch  bestimmt« 
sprechen  dies  einige  alte  Mythen  aus,  wie  der  von  dem  der  Argo  ein- 
gesetzten Holze  der  dodonaiischen  Eiche,  welches  den  Argonautm  weist 
sagte,  also  offenbar  noch  von  dem  göttlichen  Geist  besessen  gedacht  wurde. 
Es  muss  demnach  der  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellungen  ein  gaoi 
anderer  sein. 

Um  es  kurz  zu  sagen:  Wie  der  Kult  des  Steinfetisches,  so  hat 
auch  die  Holzfötischanbetung  aus  dem  alten  Feuerdienst  entwickelt:   dieeei 
ist   zwar  wahrscheinlich   nicht   der  Anfang  der  ganzen  Vorstellung   üben 
haupt,  aber  doch  der  Punkt,   aus  dem  dieser  Teil   der  griechischen  Krli- 
gionsvorstellungen  unmittelbar  hervorging.     Hätte   die  religiöse  Phai 
der  ältesten  Griechen   wie   die  der  Inder  sich  mehr  auf  das  Wunder   der 


J)  Sie  kommen  in  den  Olymp,  Y  8, 
pflanzen  die  Ulmen  an  Eetions  Grabhügel, 
Z  419.  Dass  die  Dienerinnen  der  Kirke  aus 
den  Flüssen  und  Hainen  entstehen  (x  350), 
ist  jedenfalls  eine  singulare  Vorstellung,  wie 
Lehrs,  Pop.  Aufs  95*  m.  R.  betn«  rkt.  Ändere 
Mannhardt,  WFK  II  83. 

*)  Nach  •  ist  das  Leben  einer 

Nymphe  an  den  von  Erysichthon  gefüllten 
Bäum  gebunden.  Dass  die  Nymphe  mit  dem 
H. mm  stirbt  (Ov.  F4m  fatum  XaUlos  arbor 
mit;  (liaron  v.  Lampe.  FHO  I  35 n),  findet 
sich  zuerst  bei  Pind.  fr.  165  (Plut  am,  M|  15]; 
<i,f.  orae.  LI;  Seh.  Ap.  Kh.  247;;  EM  "5** 

^ovrides);  aber  schwerlich  hat  er  den  bei 
Plut.  def.  or.  11  genannten  Ausdruck  Hama- 
dryades  gebraucht,  der  sonst  erst  in  alexan- 
diiiiischer  Zeit  vorkommt:  Ap.  Rh.  2*77  (bei 
dem  aber  die  Nymphe,  wie  es  scheint,  den 
Baum  überlebt;  andere  Mannhardt,  WFK  1 
bfoiro  ii'  VI  189i  (wo  StadtmCllbr 
nicht   Uno brs  Vermutung  'AytyQia&es   hätte 


aufnehmen  sollen;  als  Töchter  des  Plussee 
sind  Baumnymphen  in  dieser  Zeit  nicht  an- 
stössig);  Piaton  ebd.  IX  823«.  'JdQtdöes 
(schwerlich  zu  adgvoy,  s.  lisch.,  zu  stellen. 
wie  Bloch  bei  Roscin. ic  ML  III  515  zweifelnd 
vorschlägt)  heissen  diese  Nymphen  bei  l'rop. 
I  20ia;  Paul.  Bileai  AP  IX  M4  u.  ml 

*)  Namentlich  von  Mannhardt.  der  nach 
seiner    Methode    in    diesem    entscheid. -mi.  n 
Punkt     das     Richtige     ebensowenig     linden 
konnte,  wie  in  allen  den  gar  nicht   w. 
Fällen,  wo  die  spätere  Volksvorstellung  b. 
durch  das  Epos  modifiziert  ist. 

4)   Vgl.    PlETSCHMANN,     QeSCh,    d      I 

213;  Obnbfalsch-Richteb,  Kypr.,  Bib.  und 
Homer  144  ff. 

6)  Ganz   allgemein   sagt   Ma 
S.  129  R.  yeoj(_i  nov  uftwa 

iv    ÖQxritio    avio(fvi(    nQf'ftyoy,     < 
uyaX/ia.     Vgl.  Gerhard,   Ges.  Abh.    I! 
(T.  LX  8). 


Baumfetische.    (§  264.) 
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künstlichen  Feuerentzündung  durch  Reibung  gerichtet,  so  würde  bei  den 
Baumfetischen  der  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  vom 
Opferfeuer  sich  noch  weit  leichter  ergeben  haben  und  deshalb  vermutlich 
auch  leichter  zu  erkennen  sein  als  bei  den  Steinfetischen.  Da  sie  aber 
das  heilige  Feuer  meist  nicht  neu  entzündeten,  sondern  aufbewahrten, 
verlegten  sie  den  im  Feuer  sich  offenbarenden  Dämon  gewöhnlich  nicht, 
wie  die  Inder,  in  das  zur  Feuerzündung  verwendete  Holz,  das  daher  in 
ihrer  Mythologie  nur  geringe  Bedeutung  hat.  Immerhin  lassen  bemerkens- 
werte Spuren  erkennen,  dass  auch  aus  der  Vorstellung  des  im  Reibholz 
wohnenden  Feuergeistes  die  von  dem  im  Baume  wirksamen  Dämon  ent- 
stehen konnte.  Der  Linde,  dem  Maulbeerbaum,  dem  Lorbeer1),  dem 
Epheu  und  überhaupt  den  Pflanzen,  deren  Holz  zum  Feuerzeug  verwendet 
werden  konnte,  schrieb  man  eine  feurige  Natur  zu2).  Damit  hängt  zusammen, 
dass  der  Blitz  nach  weitverbreitetem  Aberglauben  in  die  Linde  und  den 
Lorbeer3)  nicht  einschlägt;  man  stellte  sich  vor,  dass  der  himmlische 
Feuerdämon  den  verwandten,  in  dem  Baume  sitzenden  Dämon  nicht  be- 
schädige4). Sehr  wahrscheinlich  gilt  der  Lorbeer  später  deshalb  als  aver- 
runcierend,  weil  jene  ferne  Vergangenheit  in  ihm  einen  göttlichen  Feuer- 
dämon voraussetzte.  Aus  demselben  Grunde  wird  in  der  thebanischen 
Legende  der  Epheu  entweder  dem  vom  Himmel  im  Blitz  herabgefallenen 
Dionysos  Perikionios  gleichgesetzt  oder  er  soll  doch  diesen  Fetisch,  der 
gewiss  als  Sitz  des  Gewitterdämons  im  Regenzauber  verwendet  wurde, 
umrankt  haben5).  Vor  allem  scheint  aber  der  Feigenbaum,  den  man  eben- 
falls für  blitzsicher  hielt6),   als  Lieblingstätte  des  Feuerdämons  betrachtet 


')  Ueber  Lorbeer  bei  Feuerzündung  s. 
Hom.  A3 109;  Kühn,  HF  37.  Er  wurde  nach 
Theophr.  h.  pl.  V  97  (Plin.  n  h  16 20s)  zum 
TQV7i«voy,  d.  h.  zum  oberen  Reibholz,  ver- 
wendet, während  Epheu  zum  unteren,  der 
eo%cc()a,  diente. 

2)  Plin.  n  h  16 207.  Vgl.  Theophr.  a.  a.  0. 
Vom  Lorbeer  heisst  es  in  den  Geopon.  11 2 
7iV()6g  n'/.rJQsg  to  cfviov,  xal  'Jtiö'a'Awv  tivq. 
rjXtog  yc'cQ  eöxiv  ötiev  xal  äne%üäv£xai  dcä- 
uoai  xal  kvUu  av  ft  däcpvt],  ixno&iüv  öuifiovsg. 

•)  Pitre,  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz. 
popol.  V  1886  122.  —  Tiberius  setzte  sich 
aus  diesem  Aberglauben  (den  Plin.  n  h  2i46 
einschränkt)  beim  Gewitter  einen  Lorbeer- 
kranz auf  (Plin.  n  h  15 135).  Nach  Geopon.  7 11 
legte  man  auf  die  Weinfässer  Lorbeerzweige, 
um  (angeblichen)  Blitz-  und  Donnerschaden 
abzuwenden.  Aehnlich  verwendeten  die  Ger- 
manen Weidenzweige  gegen  Blitz-  und  Hagel- 
schaden, Pfannenschmidt,  Germ.  Erntef.  61. 

4)  Ueber  dieselbe  Vorstellung  bei  den 
Blitzsteinen  s.  0.  fS.  777iJ.  Aus  gleichem 
Grund  schlägt  nach  modernem  Aberglauben 
kein  Gewitter  ein,  wo  ein  Herdfeuer  brennt 
(Grimm,  DM  I2  568);  auch  ein  vom  Blitz  ge- 
troffener Baum  soll  gegenWetterschlag  (Olden- 
berg,  Rel.  d.  Veda  480  *;  Wuttke,  Deutsch. 
Volksabergl.2  93  =  3  97)  schützen,  offenbar 
weil  in  ihm  die  Blitzkraft  fortlebend  gedacht 

Handbuch  der  klass.  AUertumswissseuscuaft.  V,  2. 


wird.  —  Beim  Feigenbaum  scheint  das  spä- 
tere Altertum  zwar  den  wirklichen  Grund 
nicht  mehr  ganz  verstanden  zu  haben,  doch 
irrt  Lyd.  ost.  45  nicht  gar  weit  vom  Ziele  ab, 
wenn  er  die  Immunität  solcher  Bäume  damit 
erklärt,  dass  sie  dem  Helios  heilig  seien.  — 
Auf  demselben  Wege  ist  wahrscheinlich  der 
Glaube  entstanden,  dass  die  Eberesche 
(Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.2 106  =  3  109), 
das  Farnkraut  (Grimm,  DM  II2  1160;  Kuhn, 
HF  222  o.)  und  die  Hasel  (Kuhn,  HF  228) 
vom  Blitz  nicht  getroffen  werden. 

5)  S.  o.  [S.  86  f.;  734  tj.  Kuhn,  HF  244 
versucht,  Bötticher  folgend,  zu  erweisen, 
dass  Dionysos  ursprünglich  als  Narthex 
niedergefahren  sei;  das  ist  jedoch  nicht  sicher. 
Nach  einer  seltsamen  Geschichte  (Geopon. 
11 29)  hat  Kissos,  der  Geliebte  des  Bakchos, 
mit  diesem  getanzt;  in  Epheu  verwandelt, 
umschlingt  er  die  Weinrebe  so,  wie  er  einst 
den  Gott  umschlungen. 

6)  Plin.  n  h  15 134  f.;  Plut.  sympos.  5a; 
Joh.  Lyd.  mens.  3 52;  44;  96 ;  ostent.  45  z.  A.; 
Geopon.  II2;  Rohde,  Ps.  II  406.  Die  fietu 
Ruminalis  nennt  Plin.  n  h  15  77  fulguribus 
ibi  conditis  sacra;  die  auch  hier  hervor- 
tretende Beziehung  der  Feige  zum  Blitz  ist 
nicht  ganz  klar;  vielleicht  glaubte  man  sie 
durch  einen  Blitz  entstanden.  —  In  Indien 
wird   zu   einem   der   beiden   Arani   ein    auf 
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worden  zu  sein;  auch  in  ihm  wähnte  man  den  im  Blitz  niederfahrenden 
Dionysos,  der  deshalb  Sykites1),  Syk(e)ates2)  hiess,  gegenwärtig:  denn  das 
ist  offenbar  der  Grund,  warum  die  Naxier  sein  Bild  aus  Feigenholz  fer- 
tigten3). —  Die  beiden  Teile  des  Feuerzeugs,  das  obere,  TQimavov,  und 
das  untere,  iafaqa  oder  aroQevg,  werden  als  männliches  und  weibliche! 
Schamglied  dargestellt*);  die  obscöne  Bezeichnung  des  letzteren  als  aixor, 
italienisch  fica,  hängt  vielleicht  damit  zusammen,  jedenfalls  aber  der 
brauch,  die  Phallen,  deren  Entstehung  aus  dem  alten  Feuerzeug  sich  auch 
hier  bestätigt,  aus  Feigenholz  zu  bilden6).  Es  ist  nach  alledem  sehr 
wahrscheinlich,  dass  der  Feigenbaum  zu  den  von  Plinius  nur  allgeimin. 
nicht  namentlich  bezeichneten  Bäumen  gehört,  in  denen  man  einen  Feuer- 
geist annahm  und  die  man  deshalb  zur  Feuerentzündung  verwertete.  End- 
lich hatte  die  Vorstellung  von  der  feurigen  Natur  des  Baumes  wahrsoheÜM 
lieh  auch  bei  dem  letzten  der  von  Plinius  genannten  Gewächse,  dem  Maul- 
beerbaum, zur  religiösen  Verwendung  seines  Holzes  geführt  und  einen 
legendären  Ausdruck  gefunden.  Denn  Pyramos,  der  in  der  ursprfingliel 
wohl  boiotischen6)  Thisbesage  sich  unter  ihm  tötet,  war  eigentlich  wahr- 
scheinlich ein  Feuerdämon7).  —  In  alter  Zeit  scheint  die  Zahl  der  Bölaol 
die  man  zum  Reiben  benutzte  oder  denen  man  doch  wenigstens  feurige 
Natur  zuschrieb,  noch  grösser  gewesen  zu  sein8);  namentlich  an  Bäume 
von   auffälliger  roter  Farbe  knüpfte  sich  die  Vorstellung.     Die  Eiche9), 


einem  fawfllilllll  gewachsener  Armttha  (d.i. 
ficus  religiosa't  Zimmer,  Altind.  Leb.  57)  ge- 
nommen, in  den  sich  Agni  verborgen  haben 
soll.  Nachdem  Kuhn  in  Zs.  f.  vergl.  Sprachf. 
I  1852  467 1  diesen  Baum  mit  dem  tqivsös 
(dem  wilden  Feigenbaum  [s.  «./)  der  grie- 
chischen Sage  verglichen,  setzt  er  ihn  HF  246 
der  avxij  gleich.  Das  kann  mythologisch 
richtig  sein,  auch  wenn  die  Worte  botanisch 
verschiedene  F«eu«arten  bezeichneten. 

')  Lakonisch  nach  Sosib.  bei  Athen.  111 
14  S.  78c.  Wide,  Lakon.  Kulte  166  fasst 
die  Bedeutung  chthonisch. 

*)  Hsch.  *  v. 

»)  Athen.  III  14  8.  78c. 

«J  Vgl.  Kuhn,  HF  70.  Obwohl  im  Alter- 
tum nicht  erwähnt,  muss  die  Sitte,  das  tqv- 
■navov  als  Phallos  zu  bilden,  wie  die  vielen 
aus  ihr  abgeleiteten  Gebräuche  beweisen, 
sehr  allgemein  verbreitet  gewesen  sein;  sie 
ist  ins  Mittelalter  übergegangen.  Kuhn.  HF 
45  (vgl.  100)  führt  aus  der  Chronik  von 
Lanercost  einen  im  J.  1268  geübten  Zauber 
an:  ignem  confrictione  de  lignis  eduetre  et 
simuliimim  l'riapi  statuere  et  per  haec 
bestiis  suecurrere. 

*)  Nach  der  Prosymnoslegende,  Klem. 
1»<>tr.  2*4  S.  80  Po.  Ein  Priaposbild  aus 
Feigenholz  erwähnt  Hör.  ».  I  8i.  Aus  der 
hebräischen  Legende,  Gene«.  3?,  ergibt  sich, 
dass  man  Feigenblätter  zur  Umhüllung  der 
i  Miiitalirn  vorwendete;  wahrscheinlich  schrieb 
man  ihnen  die  Wirkung  zu,  die  Zeugungs- 
kraft zu  stärken.    Ist  es  ein  Zufall,  dass  im 


hebräischen  n;itr  "Begattung'  und  r:  sr 
fast  gleich  klingen?    Mit  dieser  Voretol!   :  _ 
hängt   vielleicht    auch    die    Benennung    im 
buhlerischen  Dämonen  des  Alpdrückens  *■ 
Fauni  Ficarii  (Röscher.  Abh.  S(J\V  \\    1  '.♦•  »o 
62)  zusammen.     Dieselbe   ist  zwar  erat  MB 
dem  spätesten  Altertum  bezeugt,  doch  kann 
dies    bei    einer    derartigen   Volksvoratelllfl 
leicht   Zufall    sein.    —    Wie    die    Feit:«',    so 
scheint  übrigens   auch  der  Bpheu  nach  dem 
Glauben   der  Allen    ithvphallisehe  Kraft  be- 
sessen zu  haben;  daher  wird  Priapos  mit  ihm 
bekränzt  /o.  313t]. 

•)  S.  o.  [228itJ. 

T)  Die  von  Lewy,  Sem.  Fremdw.  1%  f. 
vorgeschlagene  Etymologie  'der  Laufer'  ist 
nicht  wahrscheinlich. 

8)  So  gehört  wahrscheinlich  dazu  z  B.  die 
Mistel,    deren   abergläubische  Verwen 
(Grimm,  DM  II*  1156  ff.;  R.  Ewai 
1.111   1894  S.  735)  wohl  eben  daher  stammt 
Fkazek,    Golden   bough    II   367    will    / 
dass  die  Mistel   als  Emanation   de« 
feuere  oder    vielmehr  (ebd.  368),    dass  A| 
Sonnenfeuer   als  Emanation   der  Mistel   be 
trachtet  wurde. 

*)  Ueber   die    Eiche    in    mvthologissÄI 
Beziehung    handelt    ausfuhrlich,     aber    un 
kritisch  Constante,  /.'./.  arch,  111  xxmv  189! 
341 — 357,    der  kosmologische  Voretellui 
auffinden   will.      Weit   m-iindlicliei 
tere  Untersuchung  von  Waolbb,   Die   ! 
in   alter   und    neuer   Zeit  I  Würzen.    1 
1891;  II  Berlin.  Btud.  XIII  2.    üeb.  du  I 
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deren  lateinischer  Namen  fälschlich  von  der  roten  Farbe  ihrer  geschälten 
Rinde  abgeleitet  wird1),  ist  wahrscheinlich  deshalb  im  Regenzauber  wich- 
tig2) und  Baum  des  Blitzgottes  Zeus  geworden3),  weil  in  ihr  ein  Blitz- 
geist zu  walten  schien.  Auf  demselben  Grund4)  beruht  gewiss  auch  die 
Heiligkeit  der  Mannaesche5);  doch  kam  hier  noch  hinzu,  dass  man  aus 
dem  von  ihr  träufelnden  Honig  Met  gewonnen  zu  haben  scheint.  Schon 
in  ältester  Zeit  nahm  man  nämlich  mit  Vorliebe  zur  Feuerreibung  Holz 
von  solchen  Pflanzen,  aus  denen  berauschende  Getränke  bereitet  werden 
konnten6);  es  war  dies  auch  ohne  Frage  mit  der  Grund  dafür,  dass 
die  Weinrebe7)  dem  Gotte  des  Blitzfeuers  zugeschrieben  wurde.  —  Die 
Mythen,  die  sich  einst  an  die  Feuerreibung  geknüpft  hatten,  mussten  freilich 
mit  dem  Ritual  selbst  in  Vergessenheit  geraten;  die  griechischen  Mythen 
von  der  Feuergewinnung  knüpfen  nicht  an  sie,  sondern  an  die  spätere  Vor- 
stellung von  dem  aus  dem  Himmel  stammenden  Feuer  an 8).  Man  erzählte 
von  Bäumen,  die  an  der  Stelle  entstanden,  wo  ein  Blitz  niedergefahren9); 
gewiss  sollte  so  ihre  vorausgesetzte  feurige  Natur  erklärt  werden.  Der 
Ölbaum,  dessen  Holz  nicht  zum  Feuerzeug  verwendet  wurde10),  der  aber 
doch  wegen  des  feuernährenden  Saftes  seiner  Früchte  als  feuerartig  und 
deshalb  als  averruncierend  galt11),  hatte  nach  einem  Mythos  von  Tyros, 
der  von   einem   in  Feuer   strahlenden  Ölbaum   spricht,    diese   seine  Kraft 


als  Sitz  des  Gottes  und  über  ihre  Verwen- 
dung bei  der  Feuerreibung  s.  Fkäzer,  Golden 
bough  II  291  ff. 

*)  Fest,  s  v  robum  264io  M.;  vgl.  Kuhn, 
HF  47. 

2)  S.  o.  /"355  s;  vgl.  auch  75  n  f.]. 

3j  S.  o.  [75 n;  355 5;  781  ij.  Zeus  wird 
oft  mit  dem  Eichenkranz  dargestellt,  z.  B. 
auf  Mzz.  von  Epeiros  (IV./III.  Jh.)  und  Thes- 
salien (II.  Jh.).  Vgl.  Overbeck,  Km.  II 1  231 
—246;  Lenokmant,  Gaz.  arch.  III  1877  96. 

4)  Kuhn,  HF  230. 

5)  Sie  galt,  wie  es  scheint,  als  schlangen- 
abwehrend; s.  Nik.  fr.  31.  Bei  der  überaus 
häufigen  Vergleichung  der  Feuerzeugung  mit 
der  Menschenzeugung  liegt  die  Annahme 
Kuhns,  dass  die  Entstehung  der  Menschen 
aus  der  Esche  [0.  439 2/  mit  der  Verwen- 
dung ihres  Holzes  beim  Feuerzeug  zusammen- 
hänge, in  der  That  nahe. 

6)  Ueber  Soma  (Asclejrias  acida)  s.  Kuhn, 
HF  196  ff.  —  Auch  Epheu  galt  als  narko- 
tisch: mentem  turbat,  Plin.  n  h  2475;  vgl. 
Plut,  qu.  Rom.  112. 

7)  Ueb.  Rebe  als  Dionysos  s.  o.  [732i] 
und  u.  [§  290].  —  Die  Beziehung  des  Wei- 
nes und  seines  Gottes  zum  Feuer  tritt  auch 
in  der  späteren  und  spätesten  Litteratur  noch 
deutlich  hervor.  Von  jenem  sagt  Korn.  c. 
30  S.  174  Os.  ovnog  ycio  otvög  xe  nvgl  Xoov 
uivog  e%ei  xcctu  rovg  noirjrdg;  diesen  benennen 
die  Dichter  oft  mit  Attributen,  die  mit  nvg 
zusammengesetzt  sind;  vgl.  nvoipoo/uoc,  Nonn. 
D  14aa9;  nvoinaig,  Opp.  Ki/n.  4287;  nvoinvoog, 
Orph.  /;  523;  nvQia&svtjs,  Nonn.  D  24  e;  nvgia- 
Tiopo?,   Qpp.  Ki/n.  43o4,-    Orph.  h  45 1;    vgl. 


71vqogh6qos,  ebd.  522;  nvQizoecprjg,  Nonn.  D 
24i3;  nvQLcpEyyijg,  Orph.  h  529;  nvQoyevtjg 
(im  Wortspiel),  AP  IX  368 e;  nvQÖsig,  Nonn. 
D  21mo;  247.  —  Nach  Nonm  £12*92  ff.  ent- 
steht die  Weinrebe  aus  dem  '0Xv\uniog  t/w'p: 
mythologisch  hat  das  keine  Bedeutung.  Im 
Zauber  wird  die  echte  Rebe  bisweilen  durch 
die  Waldrebe,  vitis  alba  ersetzt;  wenigstens 
soll  nach  Colum.  10 346  Tarchon  seine  Güter 
zum  Schutz  gegen  Blitzschaden  mit  diesen 
Reben  umgeben  haben.  —  Paton  und  Hicks, 
v.  Prott  (Fasti  sacri  S.  24)  u.  aa.  deuten  den 
Dionysos  Skyllites  (vgl.  Paton  und  Hicks, 
Inscr.  3745;  58;  63),  dem  auf  Kos  xoTgog  xai 
egicpog  geopfert  wurden,  nach  Hsch.  axvkkig' 
xXrjjxctxig. 

8)  Auch  die  Narthexstaude  ist  in  der 
Prometheussage  nicht  gewählt,  weil  man  sie 
als  Zunder  gebrauchte,  um  den  durch  Reiben 
erzeugten  Funken  aufzufangen,  sondern  weil 
man  in  ihr  das  heilige  Feuer  trug  [s.  0.  94  9  ff.], 
wie  dies  auch  später  üblich  war  (Plin.  n  h 
13 1  >.0  und  selbst  noch  jetzt  (Bent,  Ci/cl.  1885 
S.  365;  A.  Lang,  Mi/thol.  trad.par  Parmen- 
tier,  Paris  1886  188 1)  üblich  ist.  Anders 
Kuhn,  HF  40. 

9)  Z.  B.  vom  Konnaros,  Agath.  von  Ky- 
zikos  bei  Athen.  XIV  62  S.  649 f. 

10)  Theophr.  h.  pl.  V97. 

n)  S.  0.  [29 10].  —  Eine  Spur  des  alten 
Aberglaubens,  dass  der  Blitz-  und  Wetter- 
dämon im  Oelbaum  sitze,  hat  sich  in  dem 
mailändischen  Brauche  erhalten,  gegen  Wet- 
terschaden Oelblätter  zu  verbrennen:  Cheru- 
bini, Archiv,  per  lo  8tud.  delle  trad.  pop.  VI 
1887  223. 
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wahrscheinlich  durch  einen  Adler,  also  auch  vom  Himmel  erhalten1).  In- 
dessen ist  doch  wenigstens  ein  auf  das  Opferholz  selbst  bezüglicher  phoi- 
nikischer,  auch  für  die  altgriechischen  Vorstellungen  wichtiger  Mythos  in 
der  rationalistischen  Umformung  eines  Hellenisten  erhalten.  In  dem  Teil 
seines  Berichtes,  der  die  Erfindungen  aufzählte,  hat  der  falsche  Sanchu- 
niathon2)  auch  Phlox,  Pyr  und  Phos  und  ihre  Söhne  Libanos,  Antüibanoa 
Kasios  und  Brathy  genannt.  Der  Antilibanos  ist  nur  des  Libanos  wegen 
hierher  gekommen;  dieser  letztere  und  die  beiden  anderen  Brüder  h< 
nach  Gebirgen  und  zugleich  nach  Bäumen,  deren  Holz  beim  Opfer  vcr- 
wendet  wird3).  Das  ist  natürlich  kein  zufälliges  Zusammentreffen:  der 
Namen  der  Berge  wurde  offenbar  davon  abgeleitet,  dass  die  Brüder  da- 
von ihnen  erfundenen  und  nach  ihnen  benannten  duftenden  Hölzer  auf 
jenen  Bergen  zuerst  zum  Opfer  verwendeten.  Darum  heissen  sie  auch 
Söhne  von  'Licht',  'Feuer'  und  'Flamme',  die  durch  Reibung  das  Feuer 
zuerst  entzündet  hatten.  Es  lässt  sich  aus  diesem  durch  Verbindung 
mehrerer  Lokallegenden  entstandenen  Bericht  wenigstens  dies  sicher  ent- 
nehmen, dass  phoinikische  Sagen  die  Zauberkraft  des  Feuerdänions  in  die 
beim  Opfer  verbrannten  wohlriechenden  Hölzer  legten.  Eben  diese  oder 
die  von  den  Griechen  zu  ihrem  Ersatz  verwendeten  SOlxer  spielen  ftbel 
auch  in  griechischen  Mythen  eine  wichtige  Rolle.  Das  Brathy.  d.  li.  dfl 
Sadebaum  oder  die  'kretische  Cypresse',  wurde  teils  ebenfalls  beim  Opfei 
benfitzt4),  teils  aber  bei  diesem  durch  die  ihm  ähnliche  und  wahrscheini 
lieh  schon  im  Orient  mit  ihm  verwechselte  Cypresse  ersetzt.  Daher  wurde 
zum  Phallos  später  neben  dem  Feigen-  gern  Cypressenholz  genomin 
Die  grosse  Bedeutung,  die  die  Cypresse  im  älteren  griechischen  <> 
dienst  und  in  den  sich  in  ihm  entwickelnden  Legenden  hat6),  geht  w 
stens  zum  Teil  sicher  auf  jene  ursprüngliche  Vorstellung  zurück. 

l)  Ach.  Tat.  2u;  Nonn.  Dion.  40 «o  ff.  (Paus.  II  24  &>,    in   Oiantheia  (Paus.  X  889), 
Vgl.  Stark,  Ber.  SGW  1856  52.                        '   endlich  in  Pttgaleia   Paus.  VIII   in  .  d< 

*)  Euseb.  pr.  e r.  I  IO9  [t  He.].  Eurynome    wenigstens   von  einigen   d< 

*)  Gbuppb,  Griech.  Kulte  u.  M.  I  354.  —  temis   gleichgesetzt    wurde.     Ebenso    häalj 

Von  Libanos  meldete  die  Sage,   dass  ab  er  sind   sie   mit   Apollonkult    verknüpft 

wegen  seiner  Frömmigkeit  getötet  war,  die  durch   die   Legenden    von    Kyparissos,    dem 

Erde   (aus   seiner  Leiche)   den    den   Göttern  Kreter   (Intp.  Serv.   VA   Saso),    der.    am    der 

wohlgefälligen  Baum  hervorgehen  Hess:  Geo-  Liebe   des  Apollon   zu  entgehen,    nach    dem 

pon.  11 15.  Kassion  auswandert  (hier  hat  also  eine  nach« 

*)  Plin.  n  h  24ioi    sagt    wenigstens    a  fragliche  Ausgleichung  mit  einer  semitischen 

nmltis  in  suffitus  pro  turc  adtttmitmr.  Legende,  die  sich  auf  die  Kassia  bezog, 

*)  Mart.  VI  4§4;  73?.  .    gefunden),    und    von    Kyparissos    von   Keos, 

•)  Abgesehen  von  den  Dionysoskultstat-   [   ebenfalls   einem  (Jeliehten  des  Apollon  (Ov. 

ten,  bei  denen  der  Fetisch  meist  aus  Wein-,  M  lOiaa  f.;   Intp.  Serv.  VA  3e*:  Serv.  V A 

Feigen-  oder  Epheuholz  besteht,  gibt  es  unter  Saso;  Prob.  V G  2g«;  Nonn.  D  11  im;  vgl.  o. 

den  älteren  Typen  von  Kulten,  wohl  keinen.  [236\ ../<;    ApoQoiUM   hiess  Kyparisso- 

der  nicht  oft   oder  wenigstens  gelegentlich  »  519  BL;  StB.  Byz    1065;  895e  u.  au  >:  btj 

die  Cypresse  als  Eigentum  und  ursprünglich  Karnasion    am    Heiligtum   des   Apollon   Kar 

als  Sitz  der  Gottheit  gehabt  hätte.     Im  kre-  neios   und    HermM    Kriophoros  stand. 

tischen  Hheiadienst  erwähnt  sie  Diod.  5a«  (vgl.  pressen  (Paus.   IV  884),  und  noch  in 

auch  I'roh.  VG  2s4  S.  47 1  K.),  im  nemeischen  cheia   verfehlten    «li.    Seleukiden    nicht,    den 

Zeusdienst  Paus.  II  15?.   Oft  gehören  sie  zum  faem  Btammgoti  heiligen  Bam  avmpl 

Kult  der  Artemis,  z.  B.  in  Ephesos  (Str.  XI V  (PUjtttr.  1.    ;   Mordtmann,  ZDMG 

lio  S.  639),  wo  auch  die  Tem|>elthürcn  aas  XXXII    1878  560   glaubt,   dass   der  Kult  an 

Cypressenholz    waren    (Plin.  n  h   16m),    in  einen  altsyrischen   anknüpft).     Athcna  ward 

Lykone,    wo  Artemis  Orthia   verehrt   wurde  im  messenischen  Kyparissiai  (Pau».  IV  36i) 
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Aber  hier  sehen  wir  nun,  wie  während  der  Zeit  der  kretischen  und 
boiotischen  Kultur  die  aus  der  Periode  der  überwiegenden  Feueranbetung 
stammenden  Vorstellungen  völlig  umgemodelt  worden  sind.  Später  hat 
die  Cypresse  eine  entschieden  chthonische  Bedeutung1);  auch  hier  hat  also, 
wie  beim  Steinfetisch,  der  Kult  der  Unterirdischen  ein  ihm  ursprünglich 
fremdes  Gebiet  okkupiert.  Noch  deutlicher  ist  dies  bei  dem  Lebönahbaum. 
Dieser  Namen,  'die  Weisse',  bezeichnete  ursprünglich  den  Weihrauch; 
nachdem  man  vielleicht  schon  inPhönizien  diesen  Strauch  durch  dieStyrax, 
Libneh2),  ersetzt  hatte,  wendete  man  statt  seiner  in  Griechenland  die  levxrn 
die  Silberpappel,  an3).  Dieser  Baum4),  der,  wie  der  Weihrauch5),  wegen 
der  in  ihm  angenommenen  feurigen  Natur   dem  Sonnengott   heilig  war6), 


und  wahrscheinlich  an  dem  gln.  lakonischen 
Vbrgeb.(?),  von  wo  sie  nach  dem  benachbarten 
Asopos  gelangte  (Paus.  1JI  22  g;  vgl.  die  Mz. 
Journ.  Hell.  stud.  VII  1886  67  und  S.  Wide, 
Lakon.  Kulte  58),  als  Kyparissia  (vgl.  StB. 
895  2)  verehrt.  Im  Asklepioskult  finden  wir 
die  Cypresse  zu  Titane  (Paus.  II  1 1  e)  und 
wahrscheinlich  zu  Epidauros  (Mz.  bei  Pa- 
nofka,  Sitz.b.  BAW  1845  T.  L;  vgl.  »);  im 
Kult  der  Ganymeda  zu  Phleius  (Paus.  II  133), 
im  Dienst  der  Aphrodite  Melainis  zu  Kraneion 
bei  Korinth  (Paus.  II  24). 

x)  Belege  für  diese  bisweilen  als  athe- 
nisch (Intp.  Serv.  YA  368o)  bezeichnete,  all- 
bekannte Sitte  brauchen  nicht  angeführt  zu 
werden.  Aus  der  0.  [783  b]  erwähnten  Ge- 
schichte ergibt  sich,  dass  die  Cypresse  der 
Persephone,  aus  Plin.  n  h  16 139,  dass  sie  dem 
Hades  heilig  war.  Vgl.  auch  Myth.  Vat.  III  628. 

2)  Auch  später  noch  scheint  die  Libneh 
als  SuiTogat  für  die  Lebonah  gedient  zu 
haben;  die  fabelhafte  Geschichte  von  der 
Gewinnung  der  letzteren  bei  Hdt.  3 107  (roV 
|UeV  ys  'kißavotxov  avkXeyovai  rrjv  atvgaxa 
IhuKÖvres)  sieht  aus  wie  eine  Flunkerei,  mit 
der  die  phoinikischen  Weihrauchhändler  ihre 
griechischen  Kunden  beruhigten,  wenn  diese 
sich  beschwerten,  dass  sich  unter  der  ge- 
kauften Ware  auch  Styrax  befinde.  Letz- 
teier Strauch  war  übrigens  auch  für  den 
griechischen  Kult  wichtig:  kretische  axvquxEg 
waren  von  Rhadamanthys  bei  Haliartos  ge- 
pflanzt, Plut.  Lys.  28,  und  die  Mzz.  von  Selge 
in  Pisidien  (Head  h  n  593;  vgl.  Wroth,  Num. 
eh  r<»i.  IIIxvin  1898  118  35)  scheinen  drei 
Styraxpflanzen  zwischen  zwei  Altären  und 
Herakles  mit  Styraxlaub  bekränzt  zu  zeigen. 
Dass  das  Styraxharz  auch  als  schlangenab- 
wehrend galt  (vgl.  die  eben  erwähnte  hero- 
doteisclie  Geschichte  [Plin.  n  h  12si])  wie 
die  Esche  [787h],  hängt  gewiss  damit  zu- 
sammen, dass  man  in  ihm  eine  dämonische 
Kraft  vermutete. 

3)  Das  Zusammentreffen  des  Namens  ist 
gewiss  nicht  zufällig.  Wie  die  Silberpappel 
hat  die  Styrax  eine  weisse  untere  Seite  der 
Blätter. 

*)   Paus.  V  142.     Als    Ersatz   für   den" 


Weihrauchbaum  stand  hevxt]  auch  in  der 
Phaethonsage.  Die  weinenden  Schwestern  der 
herabgestürzten  Heliaden  werden  in  der  Ueber- 
lieferung  allerdings  nicht  in  Silber-,  sondern 
in  Schwarzpappeln,  aiysiQoi  (Ap.  Rh.  4eo4 
[Seh.  6ot];  Dion.  P  292  [Eust.  288];  Diod.  5*a  ; 
Philostr.  im.  In;  Nonn.  D  2153;  Seh.  q  208; 
Hsch.  ij'AexxQog;  EM  rjkexxQov  425 19;  Hhätfeg 
427 13  f .)  oder  alni  (YE  662;  myth.  Vat.  II 
57)  verwandelt,  und  da  so  ohne  Frage  be- 
reits der  alexandrinische  Dichter  erzählt  hat, 
von  dem  die  spätere  Phaethonsage  abhängt 
(Knaack,  Philol.  Unters.  VIII  1886  45  40),  so 
ist  auch  bei  YA  10 190  (Serv.);  (Virg.)  Cul. 
128;  Ov.  M  234ö  ff.;  Plin.  n  h  37 32;  Hyg.  f. 
152  und  (nach  Hsd.j  154;  myth.  Vat.  I  118 
die  Verwandlung  in  die  Schwarzpappel  oder 
vielmehr  in  den  von  den  Griechen  atysigog 
genannten  Baum  anzunehmen.  Ob  auch  schon 
Eur.  Hipp.  735  diese  Ueberlieferung  vorlag, 
ist  zw.;  aber  jedenfalls  ist  die  aiysiQog  an 
die  Stelle  der  Isvxrj,  der  sie  botanisch  sehr 
nahe  stehen  soll  und  mit  der  sie  jedenfalls 
bisweilen  verwechselt  wird,  diese  an  die 
Stelle  von  Libneh  und  Lebönah,  das  ijhexiQov 
endlich  an  die  Stelle  des  Weihrauchs  ge- 
treten. Dieser  gilt  bei  Aegyptern  (Joret, 
Plant,  äans  l'antiqu.  et  Je  m.  a.  I  2581,  Se- 
miten und  Griechen  (Philol.  n.  F.  I  1889 
342  6)  als  Thräne. 

5)  Die  Beziehung  des  Weihrauchs  zum 
Sonnengott  tritt  in  der  Sage  von  seiner  Ge- 
liebten Leukothoe,  aus  deren  Grab  er  die 
Weihrauchstaude  entstehen  lässt  (Ov.  M  4208 
—255),  hervor.  Die  Sage  ist  gewiss  weit 
älter,  als  ihre  alexandrinische  Fassung  ver- 
muten lässt;  wahrscheinlich  ist  sie  im  Kreis 
der  Koer  oder  Rhodier,  die  sich  im  VI  Jh.  in 
Aegypten  und  an  der  kanaanitischen  Küste 
festsetzten,  mit  Benutzung  einer  barbarischen 
Erzählung  gedichtet.  Klytia,  die  eifersüch- 
tige Nebenbuhlerin  Leukothoes,  ist  von  der 
T.  des  Merops  [0.  S.  257]  nicht  zu  trennen. 

6)  Die  Xevxr]  diente  zu  Kränzen  für  das 
rhodische  Heliosfest,  die  Halia,  zu  denen  die 
Tleptolemeia  zu  gehören  scheinen  (Seh.  Pind. 
0  7 141  ff.;  vgl.  Fouoart,  Assoc.  relig.  35).  — 
Bei  Val.  Fl.    scheint    der    Silberpappelkranz 
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wurde  in  Olympia  zum  Zeusopfer  verwendet.  Wenn  er  nun  seit  der  boi- 
otischen  Kultur  ebenfalls  chthonische  Bedeutung  hat  (s.  u.),  so  hat  hier 
die  Umdeutung  stattgefunden,  die  wir  nun  bereits  als  für  die  kretische 
und  boiotisch-euboiische  Periode  charakteristisch  kennen.  Dieselbe 
änderung  der  Vorstellung  finden  wir  ferner  auch  bei  anderen  für  diimo- 
nisch  gehaltenen  Gewächsen:  die  Pforte,  durch  welche  die  chthonischen 
Vorstellungen  in  dies  Gebiet  eindrangen,  ist  noch  zu  erkennen.  Der  Baum 
reicht  mit  seinen  Wurzeln  in  die  Tiefe;  so  kam  man  bei  konsequenter 
Verfolgung  der  Dämonenlehre  zu  dem  Glauben,  dass  die  im  Enliniu-ni 
hausenden  Geister  durch  die  Wurzeln  sich  in  den  Stamm  des  Baumes  und 
seine  Zweige  verbreiten.  Oft  gelten  Bäume  als  erfüllt  von  dem  Geiste 
eines  unter  ihm  begrabenen,  aber  noch  fortwirkenden  Heros1);  Blume  mit 
rotem,  blutähnlichen8)  Saft,  wie  die  Granate  des  Menoikeus5)  oder  Eteo- 
kles  und  Polyneikes4)  in  Theben,  die  sprechende  Myrte  des  Polydoros  in 
Thrakien6),  die  von  Erysichthon  gefällte  thessalische  Eiche6),  der  aus  dem 
Grabe  des  Geryones  gewachsene  Baum7),  schienen  besonders  geeignet  als 
Träger  dieser  Vorstellung.  Doch  finden  wir  sie  oft  auch  bei  anderen  Ott 
wächsen.  Zu  den  Bäumen,  deren  Früchte  später  in  chthonischen  Di» 
mit  Vorliebe  verwendet  wurden,  die  aber  ursprünglich  als  von  einem  Fenen 
dämon  erfüllt  betrachtet  worden  waren,  gehört  die  Feige:  Ge  sollte  sie 
hervorgebracht  haben,  als  sie  den  von  Zeus  verfolgten  Titanen  Sykeus  im 
kilikischen  Sykea  zu  sich  nahm8).  Nicht  immer  sind  es  die  aus  der 
Erde  aufsteigenden  Geister  von  Begrabenen,  von  denen  die  Legende  <  .lei- 
der sich  aus  ihr  entwickelnde  Mythos  die  Wunderkraft  des  Baumes  her! 
nach  den  Sagen  von  Phyllis9)  und  Helena  (S.  781)  kann  kaum  bezw 
werden,  dass  auch  die  Geister  von  Erhenkten  nach  dem  Glauben  d 
Zeit  an  dem  Baum  haften  und  in  dem  Baume  wirken  konnten,  an  deJ 
sie  gehangen.  Indessen  sind  diese  Fälle  wenig  zahlreich ;  das  Gewöhnliche 
war  und  blieb,  dass  das  dämonische  Wesen  dem  Baume  durch  die 
vermittelt  wurde.  So  wurden  namentlich  solche  Bäume  als  heilig  be- 
trachtet, bei  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt  wähnte  und  die 
deshalb  als  erfüllt  von  den  chthonischen  Mächten  galten,  und  umgekehrt 
suchte  man  Hadeseingänge  in  der  Nähe  solcher  Bäume.  Die  Silberpappel 
und  die  oft  mit  ihr  verwechselte  Pappel10),  deren  Zauberwirkung  man 
ursprünglich   dem  in   ihr  lebenden  feurigen  Dämon  zugeschrieben   hatte. 

-i  her  (Idmon?  5 io)  und  Priester  (Aquites,  betrachtete  wahrscheinlich   auch   dies 

r  des  Phasis  6m)  eigentümlich,  den  Saft  des  Baumes  als  Blut. 

l)  Ueb.  den  Volksglauh.  n.    <lass  in  den  *)  Paus.  IX  25i;  vgl.  o.  [8.  62%;   - 

aus    dem    Grabe    wachsenden    Pflanzen    die  *)  Philostr.  im.  2«. 

D  fortlebt,  s.  A.  Kober-  •)  VA  3.»— 47. 

stein,  N 'rim.  Jb.  I  1854  73  -100;  R.  Kohh-  •)  Ov.  M  8  m. 

lkb    ebd.  479—488;    Ehwald,    Philol.   LIII  *)  Philostr.  p.  Ap.  5»;  vgl.  Intp.  Serr. 

1894  8.  785.  VA  7e«;  Bötti.hi.r.  Bäumt  287. 

»)  Die  Vorstellung  von  den  Mutti ;  •)  Athen.  III   14  S.  78b. 

den  Bäumen  (vgl.  Mannhardt,  Wfl   I  .".4  ff.)  •)  Bi  teil  sich  in  einen  Mandel 

ist  gewiss  viel    weiter  verbreitet,    als  unser«'  bäum.  S  1 T.  \ ' /.'  5io. 
Quellen  unmittelbar  erkennen  lassen.    Wenn  10)    Vgl.    Ober   diese    Bäume 

man  z.  B.  aus  dem  Blut  des  durch  Dionysos'  Baumle.  441 — 444.  —  I1 

IM  entmannten  Audistis  eine  (Jranate  (Vwm-  bemüht,  den  Qnmd  für  die  lugubi 

htm  l'unicmn)  entstehen  liess  (Arnob.  5e),  so  timt*  Bäume  zu  finden,    und    sind  aul 
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wurden  jetzt  charakteristisch  für  die  vermeintlichen  Zugänge  zum  Schatten- 
reich. Das  von  Schwarzpappeln  beschattete  Phaethongrab  wird  wie  ein 
Hadeseingang  beschrieben.  Die  Silberpappel  erhielt  den  Namen  Acherois: 
der  Sage  nach  hatte  sie  der  Schattenfürst  zu  Ehren  der  von  ihm  geraubten 
Leuke  in  seinem  Reiche  aufspriessen  lassen1),  wo  sie  nach  der  elischen 
Sage  Herakles,  als  er  mit  dem  Silberpappelzweig  bekränzt  aus  der  Unterwelt 
emporstieg2),  mitgebracht  haben  sollte3).  Nächst  den  Pappeln  scheinen 
die  Ulmen,  denen  übrigens  auch  besondere  Nymphen  zugeschrieben  wur- 
den4), als  charakteristisch  für  die  oberirdischen  Mündungen  der  Zugänge 
zur  Unterwelt  gegolten  zu  haben.  Dass  eine  Ulme  am  Eingang  des  Plu- 
tonions  bei  Kyme  stand,  lässt  sich  aus  der  Dichtung  Virgils0)  mit  Wahr- 
scheinlichkeit entnehmen,  der  hier  die  Träume  hausen  lässt;  vermutlich 
haben  einst  die  das  Orakel  Befragenden  hier  durch  Inkubation  Belehrung 
gesucht.  Das  wirft  ein  Licht  auf  die  Ortsnamen  Ptelea  und  Pteleon,  die  im 
chalkidisch-boiotischen  Kulturgebiet  mehrfach  vorkommen,  auf  die  Ulmen 
am  Grabe  des  Heildämons  Hektors6),  auf  die  Ulme,  unter  der  man  die 
ephesische  Artemis  verehrte.  Offenbar  sind  hier  Reste  einer  in  der  chal- 
kidischen  Kultur,  der  alle  diese  Kulte  angehören,  hochbedeutsamen  Kult- 
vorstellung erhalten;  gewiss  geht  sie  auf  ein  berühmtes,  freilich  jetzt  nicht 
mehr  mit  Namen  zu  bezeichnendes  Heiligtum  des  Mutterlandes  zurück, 
das  an  seinem  Eingang  zur  Unterwelt  statt  der  sonst  üblichen  Pappel  eine 
Ulme  zeigte.  Mit  der  Pappel  wechselt  ferner  die  Weide  («Vt«)7);  diese 
wie  jene  soll  an  der  Zeushöhle  in  Kreta  und  in  dem  Haine  der  Perse- 
phone  gestanden  haben8);  wenn  daher  die  Hesperiden  bei  Apollonios  die 
Gestalt  einer  Pappel,  Ulme  und  Weide  annehmen9),  so  deutet  der  Dichter 
wohl  auf  die  Legende  eines  Heiligtums  hin,  welches  in  diesen  Bäumen  die 
verwandelten  Hesperiden  verehrte.  Bei  anderen  Heiligtümern,  wie  beim 
Psychopompeion  der  Mariandyner10)  und  in  Lerna11),  ward  der  Zugang  zu 
den  Toten  unter  oder  in  die  Nähe  von  Platanen12)  verlegt.  Wenn  in 
Lerna  die  Hydra  unter  dem  genannten  Baum  herangewachsen  sein  sollte13), 
so  wurde  sie  dadurch  als  chthonisches  Wesen  bezeichnet;  auch  die  Pla- 
tane, unter  der  in  Delphoi  der  Drachen  getötet  sein  sollte14),  ist  an  oder 
wenigstens    nahe    dem  Schlünde   zu   suchen,    aus   dem   die   unterirdischen 


same  Einfälle  geraten:  cpilonev^g  xal  dre-    \  7)  Ueber    die  Weide   als  Totenbaum   s. 

Xrjg  ngijg  xuQnoyoviav  sagt  z.  B.  Porph.  nsgi   \   Schwenck,  Sinnb.  d.  alten  Völker  107  ff. 


Sxvyög  bei  Stob.  anth.  qs  57  (Bd.  IV  S.  26 
Mein.). 

>)  Intp.  Serv.  VE  7ei. 

2)  Intp.  Serv.  VA  5m;  VA  7ei;  vgl.  o. 
[146  9]. 

3)  Paus.  V  H2  f. 

4)  Hsch.  njeXeci6eg  (verdorben). 

5I    VA   6282. 

6)  Daher  Ulmensee,  llfxvr]  nxsXewg,  nahe 
dem  Hektorhain,  Str.  XIII  1 29  S.  595.  Ulmen 
pflanzen  die  Nymphen  am  Grab  von  Hektors 
Schwiegervater  Eetion  in  Theben  [784 1].  Es 
scheint,  dass  Hektor,  dessen  Gebeine  man 
später  in  dem  boiotischen  Theben  zeigte,  einst 
auch  in  diesem  troischen  zu  Haus  war. 


Ueber  die  antaphroditische  Wirkung  der 
Weide  vgl.  Stob.  anth.  ?«  21  Bd.  III  S.  248 
Mein. 

8)  x  510. 

9)  Ap.  Rh.  4i42s. 
10)  Ap.  Rh.  2733. 

»)  J.  de  Witte,  Gaz.  arch.  VII  1881/2 
S.  12  will  auf  einer  etruskischen  Situla,  die 
die  in  Lerna  lokalisierte  Hadesfahrt  des  Dio- 
nysos darstellt,  Platanenlaub  erkennen. 

12)  Vgl.  über  diesen  Baum  Bötticher, 
Baumk.  116  u.  o.  [621 1]. 

13J  Paus.  II  364  [0.  463z]. 

14)  0.  [S.10U1. 


792 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Mächte  emporstiegen.     Aus  dem  Orakel,  das  die  Nemeseis  dem  unter  einer 
Platane  schlafenden  Alexandros  gaben1),  ist  zu  schliessen,  dass  auch  unter 
diesem  Baum,  wie  in  Kyme  unter  der  am  Eingang  der  Unterwelt  stehest 
den  Ulme  Inkubationen  gesucht  wurden.     Stünde  es  nicht  auch  sonst 
so  würden  die  Platane  in  Aulis,  wo  Agamemnon  die  Weissagung  erhält*), 
und  die  gortynische,   unter  der  die  geraubte  Europa  sich  vermählt3),   He- 
weisen,   dass  an  diesen  Stellen  Eingänge   zur  Unterwelt  waren.     Wie  die 
Ulme  wurde  daher  auch  dieser  Baum  auf  Heroengräber  gepflanzt4).    1' 
Totenbäumen  ist  endlich  vielleicht  der  wilde  Feigenbaum,  der  schon  dank 
seinen   Namen   rgirtög  an   die   Erinyen   erinnert,   anzuschliessen.     Er   be- 
zeichnete  in   Eleusis   die  Stelle,   wo  Hades   mit  Köre   hinabgefabren 
sollte6);    auf    einen    Hadeseingang    deutet   auch    der    wilde    Feigenbaum 
an  der  Charybdis6). 

265.  Fast  alle  griechischen  Gottheiten  haben  unter  ihren  Attributen 
auch  Tiere.  Nach  der  Auffassung  der  späteren  Kunstreligion  sind  diese 
der  Gottheit  lieb,  und  diese  Auffassung  könnte  da  zu  genügen  scheinen. 
wo  bei  dem  Heiligtum  Tiere  gehalten  wurden7);  dass  es  sich  aber  ur- 
sprünglich um  Erscheinungsformen  des  göttlichen  Wesens,  um  Tiei- 
fetische  handelte,  zeigte  schon  die  alte  Sitte,  nach  welcher  auswandernde 
Völker  einem  Tiere  zu  folgen  pflegten8),  wie  man  bei  der  Auswanderung 


*)  8.0.  [296 xt]. 
■)  S.  o.  [70%]. 
•)  S.  o.  [77!>s/. 

*)  Platane  am  Grabe  des  Diomedes, 
Plin.  n  h  126. 

5)  Paus.  I  38s. 
•)  fx  432. 

7)  S.  o.  [708  f.].  Doch  sind  auch  diese 
Tiere,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben 
wird,  wenigstens  in  manchen  Fällen  als 
Träger  der  göttlichen  Wesenheit,  als  Fetische 
betrachtet  worden. 

8)  In  der  Gestalt  des  ihm  heiligen  Raben, 
der  auch  in  der  Sintflutlegende  Land  wittert, 
fiilirt  Apollon  die  Theraier  nach  Kyrene 
(Kallim.  h  2«a;  Stupnm/.ka.  Kvi.  102  aa), 
weisser  Hallt-  leitet  auch  die  auswandernden 
Boioter  (Seh.  Arstpli.  >nf.  188);  zwei  Haben 
sollen  nach  Kallisthenes  dem  Alexandros 
den  Weg  naeli  der  Ammonoase  gewiesen 
haben,  §tr.  WH  l«  s.  8H;  dock  eine 
Krallt«  werden  die  Orchomeuier  zum  Grab 
des  apollinischen  Hesiodos  geführt  (Paus. 
IX  38a.  Vgl.  über  die  Bedeutung  dieser  Vögel 
0.  Keller,  Rabe  und  Krähe  im  Altertum. 
Progr.  d.  Wiss.  Vereins,  Prag  1893).  —  Um 
altargivische,  Sage  liess,  wie  es  scheint,  Apol- 
lon in  der  tieMült  eines  Widders  (*"■. 
den  Waudei ern  vorausziehen;  daraus  Mft- 
stand  der  Mulm-  vmi  dem  Seher  Karnos; 
Dnn,   Rh.  M.  I-IIl   lS98  860ff.,   de,  die- 

üden  und  der  aurh  an  den  s|urtani-rhen 
Zeus  Agetor  (Xenoph  /.<«.-.  nty,  18t;  Nik. 
Dam  FHO  III  458  114 14)  erinnert  hat,  hatte 
Karnos    nicht    als    Umdeutung    für    Kronos 


fassen  sollen.  —    Die  Gründer  von  Epidi 
Limera   (Paus.    111    23a     und    Antinoe    voa 
Mantineia    (Paus.  VIII   84  f.)    folgen    einer 
weisenden  Schlange    (Gerhard,    Abh.  BAW 
1847    480ai    vergleicht  Pareias  von   Hai 
die    Besiedler    von    Boiai,    denen    verln 
ist,   dass  ihnen  Artemis  Sitze  zeigen  weide, 
einem  Hasen   (I'aus.  III  22ia;   8.  0 
in  Aegypten   ist  der  Hase   Tier   der    Unter- 
welt.  Inkarnation  des  Osiris,  C.  Smith.  J 
Hell.  «feie?.  XIII    1892/8  8.  I10u).     Den 
wandernden   I'icentern   setzt  >ich  ein  Specht 
auf  das  texillum  (Paul.  I  S.  212  n 

Str.  V  4»  240);  die  nach  der  Sintflut  auf 
ihn  Parnass  geretteten  Gründer  von  Lykoreia 
\  <;  ■•  und  die  Hirpiner  (Str.  V4»i 
S.  250)  folgen  dem  Weif,  die  Samniten  dem 
Stier  (Str.  ebd  |,  Aineiai 
Tauben.     Ueber   die  Kuh    als  Führerin 

K.'iricKR  bei  A.   Mviiiiiak,   AhM 
adv.  in  h.  lloin.  S.  157   vergleicht   die   1'ferdK 
von    Onchestos    (H«nn.    h    '2b*   ff.:    ähnlich 
Boucm     Llflirn.    B  i    dir.   II    3t>7; 

anders  Vbrrall,  Journ.  Hill,  st  ml.  XIV 
1894  16)  und  die  beiden  Kühe,  die  die  Hun- 
deslade fahren  (IS.  res  gewiaM 
ra.  R.  V.  D(  «leb,  Pbilol.  LVI  l- 
innert  an  die  delphische  [109)  und  tarenti- 
nis.he  /:*74tJ  Delphinsage.  VjL  iiher  dji 
aurh    hei    den    Semiten      :     H     Wut  n w  sk.s, 

■      arab.    Ileideni. -   2t»  1  «    und    (lern  anen 

Weit    Verl. leitete    Sitte    (ilMMM,     DM     II 
.'      deutschen     Mvtll. 

uml  über  weisende  Bäum  laumk. 

241  ff 
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übers  Meer  ausgeworfenen  Götterbildern  nachzufahren  pflegte1).  Offenbar 
war  es  das  in  dem  Tiere  waltende  Numen,  dem  man  nachzugehen  meinte. 
Das  bisher  geschilderte  Fortleben  der  alten  Vorstellungen  vom  Opferfeuer 
werden  wir  bei  den  Tierfetischen  nicht  zu  finden  erwarten,  denn  es  lässt 
sich  schwer  vorstellen,  auf  welchem  Wege  die  Phantasie  dazu  gekommen 
sein  sollte,  eine  Beziehung  zwischen  einem  Tier  und  dem  im  Feuer  vor- 
ausgesetzten Dämon  anzunehmen.  Trotzdem  ist  dies  sicher  geschehen2), 
besonders  bei  solchen  Tieren,  die  durch  ihren  Aufenthalt  in  den  lichten 
Höhen,  durch  ihre  helle  leuchtende  Farbe  oder  auch  durch  vermeintliche 
phallische  Eigenschaften  dazu  empfohlen  wurden.  Die  hohe  Bedeutung, 
welche  viele  Raubvögel  im  späteren  Orakelwesen  haben,  stammt  aus  jener 
fernen  Zeit;  man  betrachtete  sie  als  durchdrungen  von  dem  aus  ihren 
Augen  hervorbrechenden3)  heiligen  Feuer  der  lichten  Höhen,  aus  denen 
sie  herabflogen4).  Der  Adler  ist  immer  Blitzträger  geblieben5);  einst 
hatte  man  ihm  selbst  eine  feurige6),  blitzartige  Natur  angedichtet,  daher 
war  der  Glaube  entstanden,  dass  er  von  dem  verwandten  Himmelsfeuer 
nicht  getroffen  werde 7).  Auch  hier  bewährt  sich  übrigens  die  Zusammen- 
gehörigkeit des  Feuers  mit  dem  Feuertrank;  dass  der  Adler  dem  Zeus 
den  Nektar  bringt8),  ist  wahrscheinlich  ein  Rest  dieser  Vorstellung.     Der 


*)  Liebrecht,  Zur  Volksk.  404,  der  in 
diesem  Sinn  auch  die  Sage  von  den  Steinen 
des  Diomedes  (Tim.  FHG  I  195 1  s ;  Lyk.  FHG 
II  371s)  versteht. 

*)  Ail.  n  a  23i  spricht  von  den  soge- 
nannten nvQiyovoi.  —  Umgekehrt  hat  man  in 
dem  Salamander  eine  dem  Feuer  entgegen- 
gesetzte Natur  vorausgesetzt,  Arsttl.  £  I.  V 
19  55'21)i6;  Ail.  na  l3i;  Plin.  n  h  lOiss;  29;6; 
Geopon.  XV  1 32,  während  die  Eidechse  a«t7- 
goc,  aavQu  nach  Dilthey,  Arch.  epigr.  Mitt.  II 
1878  53  f.  gerade  zu  Helios  in  Beziehung  stand. 

3)  Dieser  feurige  Glanz  war  es,  der  das 
Käuzchen  (?;'Ä<w£  nicht  =  Eule;  s.  Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  d.  Gr.  u.  Rom., 
Celle  1888  S.  24)  zum  heiligen  Vogel  der 
Athena  gemacht  hat.  Die  Schleiereule  — 
denn  das  ist  parva)  s.  Kluegmann,  Ann.  d.  i. 
LI  1879  40  —  war  der  Vesta  heilig,  Non. 
Marc.  518  Picumnus. 

4)  Als  feuerartige  Vögel  werden  durch 
ihren  Namen  bezeichnet:  incendiaria  avis, 
Plin.  n  h  103e;  Iul.  Obsequ.  40(100);  spintur- 
nix,  Fest,  s  v  S.  330b34;  cpteyx'ag,  Hsd.  'Jan. 
1 34,  Hsch.  (pksyvag  •  asrog  f«j/.9ö?  6Svg  (Kuhn, 
HF  21  f.  vergleicht  die  vedischen  Bhrgu, 
deren  N.  in  der  That  einem  griechischen 
((lsyv«g  entspricht,  die  aber  mit  den  Phle- 
gyern  nichts  zu  thun  haben);  /us'goip  [0.  440eJ. 
In  Aegypten  sind  mehrere  Raubvögel  dem 
Sonnengott  geweiht  gewesen. 

5)  Z.  B.  Aisch.  fr.  160;  Cic.  dir.  I  47ioe; 
V.4  5.55:  Hör.  c  IV  4i;  Stat.  Th.  'S&oe;  sehr 
zahlreiche  Kww.  —  In  dem  Mythos  vom 
heiligen  Feuer  auf  dem  Oelbaum  zu  Tyros 
(Ach.  Tat.  2  u;  Nonn.  D  II470  ff. ;  Stark,  Ber. 
SGW  1846  52)  ist  wahrscheinlich  der  auf 
dem  Gipfel  des  Baumes  sitzende  Adler   als 


der  Ueberbringer  des  Feuers  gedacht.  — 
Vermutlich  als  Blitzvogel  ist  der  Adler  früh 
König  der  Vögel  (Pind.  O  IB21;  P  I7  u. s.  w.) 
und  Vogel  der  Könige  (schon  im  Orient 
schmückt  bisweilen  ein  Adler  Königsscepter, 
Sittl,  Phil.  Jb.  Suppl.  XIV  1885  5),  ja  all- 
gemeines Glückszeichen  (Schwarz,  Mensch 
u.  Tier  im  Abergl.  d.  Gr.  u.  Rom.  31-33)  ge- 
worden. 

6)  Myth.  Vat.  III  3  4  aquila  per  naturam 
nimii  est  caloris,  adeo  ut  et  ova,  quibus 
supersedet,  possit  coquere,  nisi  gagatem,  la- 
pidem  frigidissimum  admoveat.  Vgl.  Dion. 
6'qv.  bei  Cramer,  Anecd.  Paris.  I  23.  Die 
Feuernatur  des  Adlers  verrät  sich  darin, 
dass  er  im  stände  ist,  das  verwandte  Son- 
nenfeuer auszuhalten:  daran  erkennt  er 
seine  echte  Brut,  Plin.  n  h  IO10;  Antig. 
Kar.  46  (52);  Luc.  9902-906;  myth.  Vat.  III 
34;  Dion.  oqv.  a.  a.  O.  Nach  Keller,  Tiere 
des  klass.  Altert.  268296  ist  diese  Vor- 
stellung auch  syrisch  und  ägyptisch.  Der 
Adlerstein  [0.  777 1]  war,  weil  man  bei  der 
Geburt  die  Lichtdämonen  thätig  wähnte,  beim 
Geburtszauber  wichtig  (Plin.  n  h  S6151;  Dion. 
oQvift.  bei  Cramer,  Anecd.  Par.  I  22  f.;  vgl. 
Keller,  Tiere  d.  kl.  Altert.  269303  ff. 

7)  Plin.  n  h  2i4e;  IO15.  Ein  Adlerflügel 
schützt  auch  gegen  Hagelschaden,  Geop.  I 
14  S.  61.  Statt  des  Adlers  dient  zu  diesem 
Zweck  auch  ein  anderer  Feuervogel,  die  Eule 
(Colum.  IO348;  Pall.  r  r  I35;  Apul.  m  Sm), 
die  deshalb  nach  einem  in  Asien  (Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  S.  27 1)  und  bei  uns 
(Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.2 117  =  3 124; 
Jahm,  Deutsche  Opfergebr.  62)  weit  verbrei- 
teten Aberglauben  an  die  Thür  genabelt  wird. 

8)  Moiro   bei  Ath.  XI   80  491b;   Kühn, 
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Namen  des  vom  Adler  geraubten  Ganymedes"1)  wird  m.  R.  als  Bezeichnung 
des  Nektar  gefasst,    den   er   in   der  späteren  Sage   den  Göttern  kredenzt. 
Wenn  nun  später  von  diesen  Vögeln,  namentlich  die  nächtlichen,  wie  die 
Eule2)   und   die   aasfressenden3),    wie   z.  B.   der   Geier4)    als   dämonisch 
gelten,    so  ist   dieser   Übergang   durch   das  Vordringen   der  chthonischen 
Vorstellungen    zu    erklären.     Die    Überbringung    der   Götterspeise    wurde 
in  anderen  Legenden  der  Taube6)  und  wahrscheinlich  dem  Specht 
geschrieben;    erstere   galt    als   fähig,    Gewitter   vorherzusagen,    letz 
spielte,   wie  die  römischen  Legenden  von  König  Picus  vermuten  las^ 
im  Blitzzauber   eine  wichtige  Rolle,   vermutlich   konnten   also   auch   diese 
beiden  Vögel  als  erfüllt  von  dem  Himmelsfeuer  betrachtet  werden 8).    Später 
aber  sind  sie  dämonische  Vögel  geworden9).     Wie  vielleicht  beim  Speokf 
wurde  die  rote  Farbe  beim  Hahn10)  Anlass,  ihn  für  feuerartig  zu  halten. 


III  178;  Röscher,  Nekt.  u.  Ambr.  29.  Ver- 
wandte barbarische  Mythen,  Lang,  La  mijth. 
trad.  pur  Parmentier,  Par.  1886  S.  157 1. 

»)  Vgl.  o.  [309 ij;  Kuhn,  HF  176  ff. 

2)  Eule  ein  Grab  bezeichnend,  Brü<  i 
Arch.  Jb.  VI  1891  199,  der  auch  auf  das  Vb. 
mit  Eule  und  Seirene  bei  Müller- Wieseler 
Ij  LIX  751  hinweist.  Vgl.  auch  Plin.  n  h 
10  34  bubo  funebris  et  maxume  abomitiutits 
jmhli  Amm    amptetit.     Der    Schrei 

des  Uhus,  ßvtt( ,  bubo  (Ov.  M  5  sso ;  6  411 ;  10  4M ; 
15791 ;  Sen.  Ihn:  f.  687;  Sil.  It.  8m;  Stat. 
77/.  3 au ;  Dion  Kass.  54a»;  56»»;  45;  Amin. 
Marc.  XXX  5i«;  Serv.  VA  4 tu,  wo  es  aber 
als  Glückszeichen'  bezeichnet  wird,  wenn  er 
schweigt;  oft  bei  Iul.  Obsequ.,  z.  B.  27;  30; 
38  =  86;  90;  93  u.  s.  w.;  P.  Schwarz  a.a.O. 

ist  in  der  späteren  Dichtung  ein  belieh- 
tes  Mittel,  kommendes  Unheil  anzudeuten. 
Bisweilen  gilt  die  ykav$  als  verderbenver- 
kündend (Men.  bei  Mein.  IV  230 v;  Ail.  n  a 
10»7;  s.  dagegen  >tat.  Tk.  Zw),  vielleicht 
infolge  einer  Verwechselung.  Bei  den  Ara- 
bern wird  die  Eule  als  Inkarnation  eines  ge- 
storbenen Menschen  betrachtet,  Wkllhaüsen, 
Reste  arab.  Hei.lcnt.-   ir,7;  183;  185. 

*)  Namentlich  im  Kriege;  vgl.  Plut  Brut. 
39.  Offenbar  glaubte  man,  dass  diese  Vögel 
die  künftigen  Leichen  vorher  riechen;  aber 
das  ist  gewiss  sekundär. 

4)  Der  Geier  ist  Unglücksvogel  (Liv. 
\\V!I  _>8»;  Luc.  78»4;  App.  b  c  4m;  Flor. 
47 ;  Diod.  47» ;  .40;  Schwarz  a.  a.  O.  29),  dem 
Ares  heilig  (Korn,  t  81  B.  1  1  0«.)j  -r  gilt 
als  Sturmvogel  [§  268h  wird  bisweilen  in 
Verbindung  mit  den  llarpvien  dargestellt. 
C.  Smith,  .lau,,,.  //,■//..*/»./.  XI II  1892  HOff. 
Bm  < ;.  1.1  luiut  charakterisiert  den  Toten- 
iläniun  lau  vimmos  in  Polygnots  Nekyia,  Paus. 

8»,  wo  das  von  Robert,  Nek.  8  un 
vorgeschlagene  Xvyxöf  (für  yvnös)  von  Tu. 
Schreiber,  Festschrift  für  Ovbrbkck  1898 
S.  184 1  zurückgewiesen  und  von  Robert, 
Marathonschi.  118  selbst  mit  der  Bemerkung 
zurückgenommen    wird,    dass    vielleicht    die 


von  dem  Dämon  bei  seinem  Umherschw 
auf  der  Oberwelt  angenommene  Form  durch 
die  Geierhaut  angedeutet  werden  sollte.  — 
Vielleicht  dachte  man  sich  die  Pauken  _ 
förmig,  da  Zeus  ihrer  M.,  der  T.  des  Her- 
saios(?)  in  dieser  Gestalt  beigewohnt  haben 
sollte:  Klem.  Rom.  recogn.  10**  (I  1433  Mi.); 
fioinil.  5it  (II  I  \LAU8BN,  Aen.  u    Pen. 

I  47671» p;  s.  u.  [810iJ. 

»)  S.  o.  [397  5/. 

•)  Dies  schlie8st  Kdbit,  UV  88  aus  der 
einer  Silenossage  nachgebildeten  Geschieht! 
von  der  Berauschung  des  Picus,  Ov. 
Plut.  Num.  15;  er  vermutet,  dass  auch  Roma- 
ins vom  Specht  (Ov.  F  854)  ursprünglich  mit 
Ambrosia  genährt  sei. 

')  Er  verkündet  dem  Numa  die  Blitz- 
sühne,  Ov.  FSiti  ff. 

•1  Diese  Vorstellung  wurde  bei  der  Taube 
auch  durch  die  im  Altertum  angenommen« 
ausserordentliche  Fruchtbarkeit,  die  diesen 
Vogel  der  Aphrodite  geweiht  hat.  hcgün^^| 

•)  Die  weisse  tQvytiv  ist  (Ail.  » 
nicht  bloss  der  Aphrodite,  sondern  auch  der 
Demeter,   die  anderen   sind  den  Moire n  und 
Krinven  geweiht.    Nach  einem  germanischen 
Volksglauben  (Grimm,  DM   II»  7f*:    ins*), 
der  sich  auch  in  Amerika   tinden  soll  (Lieb* 
recht    zu  Gervas.  Tilb.   116),    leben    in    den 
Tauben  Menschenseelen;   Schradh     sprach- 
vergleichung  u.  Urgesch.*  368   will   da- 
urindogermanisch  erweisen,  und  unill  scheint 
die  Vorstellung  in  der  That:  tchon  auf  < 
altkyprischen  Glasskaraboid    findet   sich  der 
Geist  eines  Toten   als  Taube,   Oh 
Eta  im  1;.   Kypr  .   Hib.  und  Hom.  801.  — 

\Iatth.  81«;  Mark    lio;  Luk.  3..   scheint 
sich  auch  für  Palaistina  der  Rest  eil 
Vorstellung  zu   ergeben,    nach    welcher  das 
Numen  in  einer  Taube  sich  offen!» 

10)   Baethii  n.     /'.     vi    <ir    tignificattOM 
gatti   in    religionibus   et   artibut  '■ 
et  Romrnnorum,  Gott.   1887;   (Hin 
is  154  ff. 
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Diese  Vorstellung  ist  eranisch1);  aber  als  die  Griechen  den  Vogel  ein- 
führten, haben  sie  die  im  Orient  mit  ihm  verknüpften  Vorstellungen  ebenso 
übernommen,  wie  später  die  Germanen,  die  ihn  den  klassischen  Völkern  ver- 
danken und  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  sprüchwörtlich  das  Feuer  als  roten 
Hahn  bezeichnen2)  und  als  Abwehr  gegen  Blitz-  und  Feuerschaden  den 
Hahn  auf  Dächer  und  Kirchen  setzen3).  Als  Feuervogel  war  der  Hahn 
dem  feurigen  Sonnengott  geweiht4);  sein  das  kommende  Licht  verkünden- 
der Schrei  hatte  nach  einem  noch  jetzt  weit  verbreiteten  Aberglauben  die 
Kraft,  die  bösen  Geister  zu  verscheuchen6).  Man  glaubte  deshalb  auch, 
dass  seine  Anwesenheit  bei  Entbindungen  heilsam  sei6),  und  heiligte  ihn 
den  Heilgöttern7).  Nichts  desto  weniger  ist  er  dem  Zuge  der  Zeit,  die 
das  dämonische  Walten  nicht  mehr  lichten  und  feurigen,  sondern  chthoni- 
schen  Wesen  zuschrieb,  nicht  ganz  entgangen8).  —  Ferner  ist  hier  des 
Reihers,  Bennu,  auf  dem  Baume  des  Sonnenheiligtums  von  Heliopolis  zu 
gedenken9).  Bennu  ist  der 'Wiederkehrende';  dieser  Namen  und  vielleicht 
die  rote  Farbe  des  Vogels,  der  wahrscheinlich  der  Ardea  purpurea  ent- 
spricht, gaben  die  Veranlassung,  ihn  mit  der  wiederkehrenden  Sonne  zu  ver- 
gleichen 10).  Ist  der  Sonnenvogel  von  Heliopolis,  wie  angenommen  werden  darf, 
das  Vorbild  für  den  griechischen  Phoinix11),  so  scheint  man  später  diesen 


J)  Vendid.  18i8[s4]ff.  (I  S.  193  in  Darme- 
stetters  Uebers.);  Yasht  224i  (II  322  Darm.). 
S.  auch  Geiger,  Ostiran.  Kultur  367. 

2)  Grimm,  DM  P  568;  II2  635. 

3)  Ueber  den  Hahn  im  Wetterzauber  vgl. 
u.  [§  268]. 

4)  Vgl.  Grünbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
209  ff.;  Baethgen  a.  a.  0.  S.  11  ff.  Wegen 
seiner  Beziehung  zu  Helios  gab  man  ihn  dem 
Heliosabkömmling  Idomeneus  zum  Wappen, 
Paus.  V2Ö9.  Nach  einem  ägyptischen  Zauber- 
papyrus (Parthey,  Abh.  BAW  1865  150  25) 
werden  zwei  Häbne  geopfert,  einer  dem 
Helios,  einer  der  Mene,  der  nach  pythagorei- 
scher Lehre  (Iambl.  v  P84;  Diog.  Laert.  834) 
der  weisse  Hahn  heilig  ist.  Vgl.  auch  Erman, 
Zs.  f.  äg.  Spr.  u.  Altert.  XXI  1883  96  31.  Hahn 
dem  Men  geweiht,  Perdrizet,  Bull.  corr. 
hell.  XX  1896  82;  103.  Wahrscheinlich  trifft 
die  viel  verspottete  Ableitung  des  dkaxrcoQ, 
dUxiQvtöv  von  dem  Heliosnamen  (Tümpel,  Ph. 
Jbb.  Suppl.  XVI  1887  164)  Elektor,  Elektryon 
(dor.  Alektor,  Alektryon)  das  Richtige.  Die 
falsche  Ableitung  d-'AexxwQ  kann  die  Silben- 
messung verursacht  haben.  Ueb.  Beziehungen 
des  Hahns  zum  Licht  s.  Schwenck,  Sinnb.  d. 
alten  Völker  188  ff. 

5)  Z.  B.  Basil.  Megalom.  bei  Boissonade, 
Anecd.  Gr.  III  445 4  ctvxov  de  cpiovrjaapxog 
neig  dcüfAMv  cpevyei.  Vgl.  auch  Baethgen 
a.  a.  0.  20  ff.  u.  0.  [407 ij.  —  Prophylaktisch 
erscheint  deshalb  der  Hahn  oft  als  Amulett 
(Jahn,  Ber.  SGW  1855  79  201;  98),  und  zwar 
schon  auf  Skph.  des  VI.  Jh.'s  (Fredrich, 
GGN  1895  75):  mit  dem  Unsterblichkeits- 
glauben (Gurlitt  a.  a.  O.  154)  hat  die  sepul- 
krale  Verwendung   dieses  Vogels   nichts   zu 


thun;  s.  Fränkel,  Arch.  Ztg.  XLII  1884  139. 
Die  Vorstellung  von  der  geisterverscheuchen- 
den Kraft  des  Hahns  lebt  noch  heute  in 
Griechenland  fort  (Politis,  MeX.  I  77)  und 
ist  überhaupt  weit  verbreitet  (Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  151;  Wuttke,  Deutsch. 
Volksabergl.2  112  =  3  118). 

6)  Ail.  n  a  429. 

7)  Ueb.  Herakl.  s.  o.  [454 i];  üb.  Askle- 
pios,  bei  dem  Rohde,  Ps.  I2  1423  dies  Opfer 
aus  seiner  ursprünglich  chthonischen  Natur 
erklärt,  s.  u.  [§  305].  —  Hahn  auf  der 
Hand  des  Apollon,  Plut.  Pyth.  or.  12;  auf 
dem  Helm  der  Athena  in  Elis,  Paus.  VI  263. 

8)  Er  ist  der  Persephöne  heilig,  Porph. 
abstin.  4i6.  Curtius,  Arch.  Ztg.  XXVIII  1870 
77  vergleicht  ein  Tctrlf.  aus  Lokroi. 

9)  Lepsius,  Chronol.d.Aeg.  180 ff.;  Wiede- 
mann,  Zs.  f.  ägypt.  Spr.  XVI  1878  89-106. 

10)  Eine  Beziehung  des  Reihers  zur  Sonne 
scheint  auch  an  dem  Heliosheiligtum  ange- 
nommen zu  sein,  dem  die  Diomedessage  ent- 
stammt. Dass  (K  274:  vgl.  Ail.  n  a  IO37) 
dem  ins  trojanische  Lager  gehenden  Diomedes 
als  glücksverkündendes  Zeichen  ein  Reiher 
erscheint  und  dass  (Holland,  Heroenvögel  in 
d.  griech.  Mythol.  1895  16)  nach  der  auf  Lykos 
zurückgehenden,  wahrscheinlich  besten  Ueber- 
lieferung  die  diomedeiischen  Vögel  als  ipw&ioi 
bezeichnet  werden,  hängt  wohl  damit  zusam- 
men. Diomedes  war  auch  im  Wind-  und  Wetter- 
zauber wichtig  [§  268],  so  galt  auch  der  Reiher 
als  wetterkundig  (Plin.  n  h  18  363;  Ail.  n  ali; 
Dion.  oqv.  bei  Cramer,  An.  Paris.  I  38). 

")  Hauptstellen:  Hdt.  273;  Ov.  M  1539i; 
Plin.  n  h  IO4;  Tac.  ann.  634;  Ail.  n  a  öes; 
Nonn.  D  40S94  ff.;  Euseb.  v.  Const.  4 72;  Dion. 
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'roten'  Vogel   auch  mit  dem  Feuer  verglichen   oder  ihn   als  Feuerhringer 
betrachtet   zu   haben;    denn   der   Zug,    dass   der   dem   Sonnengott   heilige 
Vogel  auf  dem  Sonnenaltar  zu  Heliopolis   in   dem  von  Kassia   und  Weih- 
rauchreisern1)   kunstreich   gefertigten  Nest  verbrannt  wird,  sieht  aus  wie 
der  poetische  Ausdruck  für  die  Neuentflammung  des  Opferfeuers.  —  Durch 
unbekannte  Zwischenglieder  vermittelt,  war,  wie  es  scheint,  eine  Abwand- 
lung  der  Phoinixsage   in   die  Legende   einer  altboiotischen   Kult  statt«    ge- 
raten;  der  Reiher  war  hier   durch  einen  anderen  fischefangenden  Vogel, 
die  Möve,  xogonin  ersetzt.     Die  Nachbildungen,  aus  denen  diese  Kultsage 
erschlossen  werden  kann,  die  Sage  von  Koronis,  der  Mutter  des  Asklepios, 
und  von  den  Koronides,  den  Töchtern  des  Orion  in  Orchomenos  (S.  81).  haben 
allerdings   den   ursprünglichen   Typus   noch    weiter    verändert,    indem   sie 
anstatt  der  Möve  Mädchen  dieses  Namens  einführen,  aus  deren  brennendem 
Leib  der  Gott  oder  Sterne  hervorgehen;  aber  wenigstens  von  der  thessa- 
lischen  Sage  lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  eine  ältere  Form  er- 
schliessen,  in  der  die  verbrannte  Mutter  zwar  nicht  mehr  die  Möve,  aber 
wenigstens  noch  ein  Vogel  war.     hnm,>\tl  bedeutet  nämlich  später  gewöhn- 
lieh die  Krähe;  und  da  erstens  ihr  Gemahl  Apollon  in  einer  ebenfalls  \ 
schollenen,  aber  sicher  zu  vermutenden8)  Legende  die  Gestalt  des  Ilabon 
gehabt  haben  muss,  und  zweitens  noch  in  der  späteren  Koronissage  Apol- 
lons  Rabe  auftritt8),    so   liegt   die  Annahme   sehr  nahe,   dass  Apollon   als 
Rabe  mit  der  Krähe,  der  Tochter  des  Q>Xiyvaq,  d.  h.  des  Adlers  oder  Falken 
zusammenkam.   Diese  zu  erschliessende  Sagenform  ist  durch  die  Zusammen- 
fügung  verschiedener  Fassungen  derselben  boiotischen  Legende  entstanden; 
Phlegyas  wird,  nicht   nur   durch   seinen  Namen,    sondern   auch  durch  den 
Mythos   von   der  Anzündung   des  Apollontempels   als   Brenner  bezeichnet, 
und  die  fabelhaften  Vorstellungen  von  dem  brennenden  Durst  des  Raben4) 
lassen  auf  Mythen  schliessen,  in  denen  auch  dieser  Vogel  als  Feuervogel, 
als  Bringer  des  Feuers  und  der  Ambrosia6)  galt.     Der  Etesi  einer  weiteren 
Nachbildung  der  boiotischen  Legende  ist  endlich  in  dem  Mythos  von  Dio- 

<'(»»'.   bei   Crambr,    Amb&.  Fori».  I  38;    das  j   Theraiern   her  [792»].     Der   Rabe    ist    dem 

späte  Carm.  <!<■  l'lmtnicr.     Auf  einem  nicht  Apollon  als  Führer  der  Kolonien  beigegeben, 

bekannten  Wege,   aber  vermutlich   früh  ist  Die  VerWndung  mit  der  Legende  »om  Raben 

die  Sage   nach   Italien   gelangt;   der  Reiher  hat  nicht  Koronis'  Beziehung  zu  dem  \ 

heisst   lateinisch   'Brennvogel*  unlen.     Nach  geschaffen;   Bkchtkls  (GGN  1-                  Auf« 

Ov.  3/  H574-480    flog   aus  dem  brennenden  fassungderN.Korone,  KvranaaN  Kurz! zu  Koq- 

Ardea  ein  Reiher  empor:  auch  hier  liegt  noch  oiflof  oder  dergl  scheint  mir  nicht  berechl 

eine   dunkele    Erinnerung    an    den    Phoinix-  *)  Er  meldet  Apollon    die  vermeintliche 

inythos  vor.     Dagegen  findet   Kinn:.  Tiere  j    Untreue  der  Koronis  und  wird  dafür  schwarz 

d.  kl.  Altert.  251  nicht  m.  K.  eine  Einwirkung  gefärbt,   H.sd.  fr.   1  -lv   Hz.;  Ov.   .V  2:,i«-ni 

dienet  Sage  Indem  römischen  Gebrauch,  bei  Diom                 bei  Crami 

der  Verbrennung  des  konsekri.rt.-n  Kaisers  j   25.    lieber  Kallim.  Hekale  s.  v.  Wilamow 

einen  Adler  auffliegen  zu  lassen.  |    Möllbndorvk.  GGN    LE 

U  15 m;  l'lin.  a.  a.  0.  Von  Weib-  lt.  Ail    „  «  1  . 

rauclitbränen  />.  ./.  &  7%9i]  und  Amomossaft  nach  einer  verloren«                   r 206g)  Schuft 

lebt  der  Vogel  bei  Ot.j   in  einem  Myrrhen-  i  des   Arsttl.     Fabeil                spiele    von   der 

nest  wird  der  tote  Phoinix  bei  Hilt.  durch  den  Klugheit,  mit  der  sich  libysche  Raben  ^ 

jungen  nach  BaUopolk  gebracht    Dnreh«  ver*chatfen,    Ail.   n   n   24g.      Wahi> 

Wanne  vcrbiennt  er  nach  carm.  </<■  l'hm n.  iui;  hängt   der  Glaube   an   die  heisse  Natm    'l>- 

Sonnenwftrme   steckt    M                  nach  Dion.  Raben    damit    zusammen,    da?--                 !'l><'h 

(Crambr,  Ah.  l'nr.  I  88]  an.  seine  .hingen  in  der  heissesten  Jahreszeit  auf- 

-)  Als  Rabe    Hiebt                   typttOfl    Ot.  zielit.  Petron.  //•.  26     BuBOH.;  Fulgent.  im.  1 1». 

M  5m),   zieht   er   vor   den   auswandernden  •)   Nach    Kuhn,     HF    216    isl    er    auch 
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nysos  erhalten,  der  auch  aus  dem  brennenden  Mutterleib  geboren  wird 
und  unter  dessen  Ammen  ebenfalls  eine  Koronis  erscheint. 

Von  den  Insekten  ist  wenigstens  eines,  die  Cicade,  dem  Helios 
heilig  gewesen1);  ihr  Gesang,  der  um  die  Zeit  des  längsten  Tages  anhebt2) 
und  der  noch  heute  dem  italienischen  Bauern  Sommers  Anfang  verkündet, 
scheint  an  dem  alten  Heliosheiligtum  zu  Tainaron  als  Orakelzeichen  ge- 
golten zu  haben,  wie  die  Sage  von  dem  Kreter  Tettix3)  vermuten  lässt; 
auch  die  Tithonossage 4)  enthält  vielleicht  den  Rest  einer  Legende,  in  der 
die  Cikade  mit  Helios  in  Verbindung  gesetzt  war.  Später  aber  scheint 
sie,  wie  die  ebenfalls  prophetische  Heuschrecke5)  als  chthonisches  Wesen 
gegolten  zu  haben6),  vielleicht  weil  man  sie  für  erdgeboren  hielt. 

Von  den  Vierfüsslern  ist  seltsamer  Weise  der  Esel  als  vom  Feuer- 
geist beseelt  gefasst  worden,  sei  es  bloss  seiner  roten  Farbe 7)  wegen,  nach 
der  er  in  mehreren .  semitischen  Sprachen  heisst,  oder  wegen  eines  Gleich- 
klangs zwischen  seinem  Namen  und  dem  des  Feuers,  oder  wegen  seiner 
so  oft  hervorgehobenen  ithyphallischen  Eigenschaften8),  die  eine  Beziehung 
zu  dem  als  Phallos  betrachteten  TQimccvov,  dem  oberen  Teil  des  Feuer- 
zeuges nahelegten,  oder  wegen  irgendwelcher  Verwendung  bei  der  Ent- 
flammung des  Opferfeuers9)  oder  endlich  —  was  weitaus  das  Wahrscheinlichste 
ist  —  weil  mehrere  dieser  Gründe  zusammenkamen.  Jedenfalls  war  der  Esel 
später  dem  Typhon  geweiht10),  als  man  diesem  eine  feurige  Natur  zuschrieb; 


Bringer  des  bergespaltenden  Schamir,  doch 
ist  das  Zitat  irrig.  Ueber  den  Raben  als 
Bringer  der  Ambrosia  s.  u.  [S.  820  ij. 

1)  Auch  die  Wassercikade  (xhriM  ivühog) 
scheint  man  dem  Sonnengott  geweiht  zu 
haben;  die  Seriphier  nannten  sie  ein  aftug/ua 
ihres  Perseus  (Ail.  n  a  13-26),  dessen  N.  die 
Sonne  bezeichnet.  —  Ueber  die  Heuschrecke 
als  Sinnbild  der  Hitze  s.  Schwenck,  Sinnbild, 
d.  alten  Volk.  64. 

2)  Wie  die  Alten  öfters  hervorheben, 
z.  B.  Plin.  n  h  II107;  vgl.  Ail.  n  a  338. 

3)  S.  0.  [156\h];  'Prophetin  der  Musen' 
nennt  Piaton  Phaidr.  XLV  262  d  umdeutend 
die  Cicaden. 

4)  Vgl.  0.  [313 16].  Die  Subskription  Hel- 
lanikos  [FHG  I  64 1«]  bei  Seh.  T  151  ABDL 
ist  nicht  zuverlässig ;  aber  aus  inneren  Gründen 
ist  die  Verwandlungsgeschichte  doch  wohl  alt. 

5)  üxoi?  uQovQccia,  Seh.  Theokr.  10is.  Als 
weissagend  ist  sie  nach  Svoronos,  Ecp.  uq%. 
1893  160  auf  den  Mzz.  von  Itanos  neben 
den  weissagenden  Meergreis  gestellt. 

6)  So  erklärt  0.  Jahn,  Bös.  Blick  36  f. 
m.  R.  die  ihr  später  zugeschriebene  zauber- 
ab  wehrende  (vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  145 11 4) 
Macht.  Ueb.  die  Beziehungen  der  Cicade  zur 
Erde  s.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Völker  61  ff. 

7)  Rote  Tiere  gelten  überhaupt  als  vom 
Feuergeist  besessen ;  sie  werden  deshalb  bei 
übermässiger  Hitze  getötet,  weil  man  ihnen 
die  Schuld  daran  beimass,  und  sind  überhaupt 
im  Zauber  für  oder  gegen  Hitze  wichtig;  über 
Füchse  und  rote  Hunde  s.  u.  [S.  803%;  8I81  f.]. 
Auch  Eidechsen  scheinen  bei  diesem  Zauber 


verwendet  zu  sein;  vgl. Liebrecht,  Zur  Volksk. 
260  f.  Aus  demselben  Grund  sind  rothaarige 
Menschen  und  Rinder  dem  Typhon  geweiht 
(Plut.  Is  30  f.;  Diod.  lss)  und  werden  bei 
grosser  Hitze  verbrannt;  mit  den  goldenen 
Getreidekörnern,  wie  Frazer,  Golden  bough 
I  307  meint,  hat  das  nichts  zu  thun. 

8)  Vgl.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alten  Völker 
91  ff.  —  Für  die  Phoiniker  lag  das  Wort- 
spiel zwischen  job  'Wildesel'  und  x?e  (=  J-re) 
'fruchtbar  sein'  nahe.  Die  Griechen  dich- 
teten z.  B.,  wie  der  Esel  mit  Priapos  in 
diesem  Punkte  stritt  (Seh.  Germ.  v.  148  S.  7O21 
Br.).  Noch  die  spätere  Medizin  (z.  B.  Plin. 
n  h  28 261  f.)  machte  sich  diese  schon  im  RV 
hervorgehobene  Eigenschaft  zu  nutze,  mit  der 
offenbar  auch  die  weit  verbreitete  Strafe  zu- 
sammenhängt, dass  Ehebrecher  auf  einem  Esel 
reiten  müssen  (Liebrecht,  Zur  Volksk.  387). 

9)  Auch  später  noch  wird  er  im  Kult 
verwendet;  er  soll  gewisse  eleusinische  Sacra 
tragen,  worauf  das  Sprüchwort  ovo?  äyst, 
fxvoTTJQiK,  Apostol.  1275,  bezogen  wird.  Ein 
später  Mythos,  der  aber  offenbar  an  uralte 
Legenden  von  der  Gewinnung  des  Feuers 
und  des  Göttertrankes  anknüpft,  lässt  den 
Esel  das  (fÜQ^iaxov  ytjgws,  das  Zeus  für  die 
Entdeckung  von  Prometheus'  Feuerraub  den 
Anzeigern  geschenkt  hat,  tragen:  Ail.  n  a  651. 

10)  Wegen  seiner  roten  Farbe,  vgl.  Plut. 
Is.  30;  50  (s.  auch  Parthey  S.  219);  Wuensch, 
Sethian.  Verfluchungst.  87  ff.;  108  ff.  (der  ebd. 
1 10  das  'Spottkruzifix'  vom  Palatin  aus  einer 
Verschmelzung  des  eselsköpfigen  Set  mit  dem 
gekreuzigten  Christus  erklärt)   u.  o.  [102  oj. 
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ferner  dem  griechischen  Feuergott  Hephaistos1)  und  dem  Dionysos2),  der 
u.  a.  das  vom  Himmel  gefallene  Blitzfeuer  vorstellt,  endlich  der  römischen 
Vesta 3).  So  seltsam  es  ist,  man  dachte  sich  dies  Tier  als  erfüllt  von  dem 
im  Gewitter  niederfahrenden  göttlichen  Wesen  und  als  mit  den  Gewitter- 
gottheiten in  einem  geheimnisvollen  Zusammenhang  stehend.  Der  Esel 
sollte  Regen  vorhersagen*);  und  aus  verstreuten  Notizen  lässt  sicli  ein 
alter,  unter  anderem  der  Marsyassage  zu  Grunde  liegender  Wetterzauber 
erschliessen,  bei  welchem  ein  Windsack  aus  Eselshäuten6)  und  eine  Flöte 
aus  Eselsknochen 6)  wichtig  waren.  Später  brachte  man  auch  die  aus  der 
Erde  quellenden  Gewässer  mit  dem  Esel  in  Verbindung7);  er  erscheint  nun 
als  von  chthonischen  Mächten  erfüllt,  von  denen  daher  die  Empusa  einen 
Eselsfuss  erhält8).  Auch  als  Apotropaion  hat  man  den  Esel  verwendet9)« 
—  Dem  Esel  steht  seltsamer  Weise  mythologisch  in  mancher  Beziehung 
der  Löwe    nahe10);    auch  er   gilt   als   ein  feuriges  Tier11),   womit   tpitef 


Daher  galt  der  Esel  als  dem  Sarapis  feindlich, 
Ail.  n  a  10  ns.  Dass  der  Esel  als  tvphoni- 
sches  Tier  verabscheut  wurde,  ergiebt  sich 
aus  den  älteren  Denkmälern  nicht,  obwohl 
er  auch  hier  häufig  und  zwar  offenbar  mit 
Beziehung  auf  einen  Mythos  dargestellt  wird. 

»)  S.  u.  [§  298]. 

a)  In  der  älteren  Zeit  reiten  er  und 
Ariadne  gewöhnlich  auf  dem  Esel  (Stephani, 
Compt*  remlu  1863  228  im  Anschluss  an  ein 
rf.  Vb.),  was  die  Alten  (denen  Stephani  233 
folgt)  aus  der  it li y  phänischen  Natur  des  Tieres 
erklären;  und  so  stellt  z.  B.  eine  Mz.  von 
Mende  (Wbbeb,  Num.  chron.  lllxvm  1898 
251  ff.),  doch  wohl  mit  Rücksicht  auf  den 
Dionysoskult  der  Stadt  [213\o],  einen  ithy- 
phallischen  Esel  dar.  —  Erst  weit  später 
(Stbph.  231)  wird  der  Panther  Reittier  des 
Gottes  und  seiner  Geliebten.  —  Die  Beziehung 
des  Esels  zu  Silenos  ist  älter,  als  Stephani 
239  glaubt;  mit  oder  auf  dem  Esel  zeigen 
ihn  z.  B.  im  V.  Jh.  Mzz.  von  Mende,  Gr.  coins 
Br.  Mus.  Maced.  S.  81 4;  Head  h  n  187. 

«)    OV.  F  6118-148. 

4)  Dies  behauptet  wenigstens  Gubeb- 
natis-Habtmann  307. 

•)  Aus  Eselshäuten  kon.-trui.rt  daher 
Empedoklea  Säcke,  um  den  Wind  aufzu- 
fangen, Diog.  Laert.  8  so.  —  Die  tanagräische 
Tritonsage  [278  uj  lässt  vermuten,  dass  die 
Windsäcke  statt  aus  Eselshaut  auch  aus 
Robbenfellen  hergestellt  wurden;  vgl.  u.[800»; 
§  268]. 

•)  Flöten  aus  Eselsknochen.  Hin.  n  h 
11  ai6 ;  16 173.  Irgendwie  hängt  damit  die 
Sage  zusammen,  dass  Midas,  der  auch  als 
Erfinder  der  Querflöte  galt  (s.  o.  [278u]\ 
vgl.  Telest.  bei  Athen.  XIV  7  M7b).  Esels- 
ohren empfängt,  weil  er  der  Flöte  des  Pan 
den  Vorzug  vor  Apollons  Lyra  gegeben 
(Arstph.  plut.  287;  Ov.  M  lim  ff.;  Hyg.  f. 
191).  In  der  ül><  irliefi rten  Form  stammt  die 
Geschichte  wohl  aus  einem  Satyrdrama;  aber 
die  Eselgestalt  des  Midas  hat  dessen  Dichter 


vorgefunden:  Kuhnebt,  ZDMG  XL  1880 
der  mit  der  Quelle  Inna,  wo  Midas  den  Silenos 
fing  (Bion  bei  Athen.  II  23  45c),  Hsch.  /<  1 
7T(Jxo;  6  iS  Ynnov  nargot  xai  /jtjTQf. 
akkoi  de  oyov  vergleicht.    S.  auch  u.  [§  295], 

T)  Aus  der  Eselskinnbacke  lässt  <  ■ 
der  hebräischen  Legende  das  Wasser  strö- 
men, lud.  15i»;  Esel  zeigen  Juden  das  Wa 
Tac.  h  5i  (Tertull.  ap.  16),  Plut.  avun> 
IV  5j.  Bei  den  Griechen  wurden  Quellen 
öfters  in  Eselsmasken  gefasst;  Trinkgefässe 
erhielten  die  Gestalt  von  Eselsköpft-u  und 
wurden  vielleicht  bisweilen  von  EselshufVn 
gefertigt;  nur  ein  solches  konnte  das  stygll 
sehe  Wasser  in  Tainaron  fassen :  Plut.  pnH 
friq.20t8.aber  u>,t>„  S.  W.,/.  Vgl. DümtiJ 
Delph.  12  (der  an  ein  Esel-  oder  Pferdeopfl 
denkt,  das  vor  dem  Gottesurteil  dargebracht 
sei);  Cook,  Jörn;,.  11,11.  >•/«</.  XIV  1894  99j 
—  Der  aufgestellte  Schädel  einer  EseU] 
macht  nach  Pallad.  I  (II)  35i«  das  Land  frucht- 
bar; vgl.  auch  Colum.  10 14«  hinc  raput  Arca- 
dici  nudutn  rufe  fertur  aseUi  TijrrhmJM 
fixisse  Tages  in  limite  ruria. 

")  0.  (S.  769tl.  Vgl.  die  Geschiel 
dem  ephesischen  S.  des  Ares,  der  mit  eiafl 
Eselin  die  schöne  Onoskelia  zeugt,  Aristokl. 
FHG  IV  330«.  -  Als  dämonisches  wahr- 
sagendes Tier  erscheint  der  Esel  in  flfl 
Bileamsage  (lud.  15 19);  mit  Sprache  beffl 
auch  in  der  Sage  vom  rasenden  Pionysos, 
der  in  Dodona  Heilung  sucht  (Seh.  (ierm. 
S.  70it  Bb.).  Den  Arabern  sind  Esel  \m 
weilen  dämonisch,  Wei.lhausen,  Reste  aitS 
Heid.»  151;  vgl. 

•)  O.Jahn,  Ber.SGW  VI   1854   1- 

10)  Cook  a.  a.  O. 

11)  Vgl.  z.  B.  Ail.  n  a  I 
fi  £<önr  ia)(VQ(ü(,  xai 
nttp    äyrjipar    < 

t$to9ev  ni'Q  dvowntiutt  xai  tptvyti    l'lin. 
'Fl  Tor  f~ydo(ter,   tpac 

■■  /•<,     H/.Kiv     -/  1 

S.  auch  Lact  zu  Stat.  Th.  lrto   flW  tm 
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oft  zusammengestellt  ist,  dass  während  des  heissesten  Monats  die  Sonne 
im  Gestirn  des  Löwen,  das  auch  als  ihr  Haus  gilt,  steht.  Während  aber 
in  Ägypten  diese  Vorstellungen  auf  die  Gestaltungen  der  Sonnen-  und 
Feuergottheiten  grossen  Einfluss  gewannen1),  erscheint  von  den  griechi- 
schen Blitzfeuergöttern  nur  Dionysos,  und  auch  er  nur  vereinzelt,  in  Löwen- 
gestalt oder  mit  dem  Attribut  des  Löwen;  auch  wird  dies  Tier  in  Mythen,  die 
auf  Legenden  von  der  Gewinnung  des  Regens  zurückgehen,  wie  es  scheint, 
ausschliesslich  als  feindliches  Wesen  betrachtet2).  Aber  um  so  leichter 
konnte  er,  als  die  Unterweltsvorstellungen  vordrangen,  zum  dämonischen, 
chthonischen  Tiere  werden3).  —  Ferner  ist  zu  den  Feuerfetischen  wahr- 
scheinlich ein  anderes  Tier  zu  rechnen,  in  dessen  Gestalt  ebenfalls  die 
Unterirdischen  oft  erscheinen:  das  Rind.  Unter  den  so  zahlreichen  mytho- 
logischen Beziehungen  dieses  Tieres  ist  allerdings  die  zum  Feuer,  von  der 
sich  im  Rgveda  in  der  beliebten  Vergleichung  Agnis  mit  einem  Stier 
Spuren  erhalten  zu  haben  scheinen,  in  der  westasiatisch-griechischen  Kultur 
nicht  direkt  nachzuweisen;  aber  die  Mythen  von  den  feuerschnaubenden 
Erzstieren  des  Heliaden  Aietes  und  von  dem  menschenfressenden  Minotauros 
lassen,  wenn  wir  den  nach  einem  Heliosbeinamen  genannten  kretischen  Erz- 
mann Talos4)  vergleichen,  auf  ein  auch  anderweitig5)  bezeugtes  Ritual 
schliessen,  bei  grosser  Dürre  zur  Beschwichtigung  des  zürnenden  Sonnengottes 
Menschen  in  einem  stierförmigen  oder  stierköpfigen  Erzkoloss  zu  verbrennen. 
Dieser  stellt  wahrscheinlich  den  sengenden  Feuergott  selbst  dar,  dem  das 
Opfer  dargebracht  wird;  wenn  wir  nun  finden,  dass  dem  Sonnengott  in 
alter  Zeit  Rinderherden  gehalten  werden6),  so  scheint  dies  auf  den  Glauben 
hinzuführen,  dass  ein  Teil  der  in  der  Sonne  wirkenden  Feuersubstanz  in 
die  heiligen  Rinder  hinabgestiegen  sei  und  sich  in  ihren  Abkömmlingen 
forterbe.  —  Endlich  galten  das  Flusspferd  und  das  Krokodil  als  vom 


bilis,  qnia  principale  Signum  inculcat  et 
frenat,  Leonem  scilicet,  idcirco  et  ipse  hoc 
vultu  fingitur.  Vgl.  Lyd.  mens,  lao;  Serv. 
YG  I33. 

x)  Vgl.  z.  B.  Brugsch,  Aeg.  Myth.  332  f.; 
486  f.  —  Auch  in  Vorderasien  ist  der  Löwe 
das  Symbol  der  Sonnenglut,  Jeremias  bei 
Röscher,  ML  III  255. 

2)  S.  u.  [A.  z].  Ueber  den  Zusammen- 
hang des  Löwen  von  Keos  mit  dem  Aristaios- 
kult  s.  Savignoni,  '£93.  üqx.  1898  236;  vgl. 
auch  0.  [234]  und  u.  [§  277].  Quellen  werden 
später  gern  in  Löwenmasken  gefasst  und  auf 
Inselsteinen  erscheinen  löwengestaltete  Dä- 
monen mit  grossen  Wasserkrügen  (Cook, 
Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  103  ff.;  das  ist 
aber  vielleicht  einfache  Nachahmung  aus- 
ländischer Gebräuche.  Löwe  als  xQrjtxxpvXctZ, 
Poll.  8113;  vgl.  Bötticher,  Tekt.  1852  IV  8 
Zus.  S.  90.  —  In  Aegypten  stehen  löwen- 
köpfige  Gottheiten  mit  dem  Steigen  des  Nils 
in  Verbindung,  das  beginnt,  wenn  die  Sonne 
in  das  Zeichen  des  Löwen  tritt. 

3)  Vgl.  0.  [Uli;  462i]  und  über  die 
Sphinx  o.  [522].  Letztere  erscheint  auf 
mehreren  viel  besprochenen  Vbb.  mit  der 
Strahlenkrone:   eine  Andeutung  des  von  ihr 


ausgehenden  Entsetzens  (Stephani,  Nimb.  u. 
Strahlenkr.  79  ff.;  Ilberg,  Sph.  31)  kann  das 
nicht  sein,  wie  schon  das  Gegenstück  des 
einen  dieser  Bilder  (Welcher,  AD  III xi) 
zeigt,  vielmehr  liegt  eine  siderische  Beziehung 
vor,  worauf  auch  die  Gegenüberstellung  von 
Sphinx  und  Atlas  deutet.  Welcker  a.  a.  0. 
S.  73  ff.  dachte  an  die  Sonne,  Gerhard  an 
die  Gestirne  des  Löwen  und  der  Jungfrau. 
Letzteres  scheint  mir  in  dem  Sinne  erwägungs- 
wert, dass  der  Schöpfer  des  Typus  mit  der 
Sphinx  vielleicht  die  pestbringende  Zeit  be- 
zeichnen wollte,  in  der  die  Sonne  in  den  Stern- 
bildern  des  Löwen   und  der  Jungfrau  steht. 

4)  0.  [S.  250]. 

5)  Vgl.  0.  [254i].  Ein  solcher  Kultge- 
brauch liegt  auch  der  Sage  vom  Stier  des 
Phalaris  zu  Grunde.  Für  Karthago  lässt  sich 
Diod.  20 14  vergleichen,  wo  allerdings  die 
Stiergestalt  nicht  hervorgehoben  wird. 

6)  S.  0.  [249u  ;  vgl.  710z].  Vgl.  den  Stier 
Mneuis  im  ägyptischen  Heliopolis  (Str.  XVII 
I27  S.  805;  Diod.  184),  der  dem  Osiris  (Plut. 
Is.  33)  oder  'Helios'  (Porpk.^r.  ev.  III  13  z.  A.) 
geweiht  war.  In  Griechenland  werden  dem 
Sonnengott  auch  heilige  Schafe  gehalten 
[167;  359  5]. 
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Feuergeist  erfüllt.  Sie  waren  dem  Typhon  geweiht1),  und  ersteres  galt 
gegen  Blitzgefahr  gefeit2):  die  Griechen  haben  das  auf  die  Robbe  iil 'er- 
tragen 3). 

Die  bisher  besprochenen  Vorstellungen,  verschieden  zum  Teil  ihrem 
Ursprung  und  auch  ihrer  Art  nach,  zeigen  alle,  dass  jene  ferne  Zeit,  die 
das  Dämonische  im  Feuer  erblickte,  als  seine  Stätte  auch  Tiere  betrachten 
konnte;  und  in  einigen  Fällen  haben  wir  —  wie  früher  bei  den  Stein-  und 
Pflanzenfetischen  —  gesehen,  dass  der  in  dem  Tierfetisch  vorausges. 
ursprünglich  als  feuerartig  betrachtete  Geist  nachträglich  als  ein  cht  hölli- 
sches Wesen  aufgefasst  wurde.  Wahrscheinlich  fand  dieser  Übergang 
öfter  statt,  als  wir  nachzuweisen  vermögen;  denn  wenngleich  sich  von  der 
Vorstellung,  dass  ein  lebendiges  Wesen  von  einem  Dämon  bese 
könne,  auch  bei  den  Griechen  mannichfache  Spuren  erhalten  haben,  Mj 
hat  doch  die  mächtige  auf  die  Vermenschlichung  der  Gottheit  dringend! 
Tendenz  der  griechischen  Kultur  während  ihrer  Blütezeit  gerade  d 
Teil  des  Dämonenglaubens  besonders  gründlich  zerstört  und  die  übrig  ge- 
lassenen Reste  unkenntlich  gemacht.  Vermutlich  ist  der  im  Tier  voraofl 
gesetzte  Feuerdämon  in  vielen  Fällen  zum  chthonischen  Wesen  umgedeutet 
gewesen,  in  denen  sich  nur  die  jüngere  Vorstellung  oder  nicht  einmal 
diese  erhalten  hat.  Es  liegen  gar  manche  Reste  der  Vorstellung  von  dun 
in  den  Tieren  wirkenden  dämonischen  Kräften  vor,  die  zwar  sein-  wahr- 
scheinlich auf  die  älteste  Zeit  zurückgehen,  bei  denen  es  jedoch  nie  ht  mög- 
lich ist,  Ausgangspunkt  und  Entwickelung  der  Anschauung  festzustellen] 
Aber  es  verlohnt  sich  der  Mühe,  auch  diese  bisweilen  sehr  unkenntlich 
gewordenen  Überbleibsel  des  Glaubens  an  Tierfetische  im  Zusammenhang 
zu  betrachten:  sie  vervollständigen  das  Bild,  das  wir  uns  v.m  der  alten 
kretischen  und  boiotischen  Kultur  machen  können,  und  geben  Aufschlug 
über  manche  sonst  unerklärliche  Erscheinung. 

Wir  beginnen  mit  einem  zweifelhaften  Punkt.  Wegen  ihrer  schwa 
Farbe,  wegen  ihrer  in  mancher  Beziehung  fast  menschliehen  Gewöhn! 
und  wegen  ihrer  unterirdischen  Behausungen  hätte  sich  besonders  die 
Ameise  für  die  Anschauung,  dass  in  sie  die  Seelen  der  Toten  einginge^ 
geeignet,  und  es  ist  möglich,  dass  auch  die  Griechen  diese  Vorstellung 
gehabt  haben;  doch  finden  sich  von  ihr  innerhalb  der  griechischen  WeM 
keine  ganz  sicheren  Spuren,  so  mannichfach  sich  auch  hier,  wie  ander» 
wärts  die  Volksphantasie  mit  dem  geheimnisvollen  Insekt  beschält  i-t 

')  Hut.  U.  50.   Vgl.  o.  [S.  504*].  —  Ein  .    sacke  aus  Robbenfellen  s.  o.  /7 

Basrlf.  in  Louvre  (Clbbmont  Gannbau,   /  *)    Das    beweist    die    Verwendung    der 

XXXI  1876»  196— 204  T.  XVIII)  zeigt  Ameise    in    dar    mythischen    Xameng. 

Horos  zu  IMVrde.  ein  Krokodil  niederstossend.  vgl.  a)  Mynnex,    1'   V.  <I.t  Melite    ll-d 
—  Für  den  Hippopotamos  scheint  im   alten 
Aegypten   bisweilen   auch    das  Schwein  ein- 


zutreten. Lbfbbubb,  Mythe  Osir.  I  54. 
*)  Geop.  li». 

•)  Oder  vielmehr  auf  ihr  Leder:  Plut. 
s'/nip.  .")..;  I.vd.  wir«*.  3m;  4»a;  ost.  45;  Geop 
lia  u.  aa.;  vgl.  Kblleb,  Tiere  d.  klass.  Altert 
198  f.     Hobbenleder    schützt,    offenbar    aus 

demselben  lirund.  auch  gegen  Hagel:  Geop.    \   einer  griechischen    nachgohfldat« 
1 1 «  S.  61;    Pallad.   In  g.  E.     L'eher  Wind-       vium,  dass  Ameisen,  die  von  einer  nnrei 


131;  vgl.  o.  I33ij);  2)  V.  der  Ephyra.  H 
FHO    I    6»o.     b)    Myrmix.     Athenerin 
Athene    in    eine     Ameise    verwandelt. 
Serv.  VA  4  toi.     cl    Myrmidon,  >.  ti.  /v 
—  Auch  als  Ortsn.  kommt  Myrmi 
Magnesia    wohl    in   Bexiehniig    mm    M> 
donenmythos  —  Von  den  an  die  Ameis. 
knüpfenden  Vorstellungen  ist  d 


Tierfetische.    Robbe,  Ameise,  Biene.    (§  265.) 
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Nach  indischem  Glauben  hütet  die  Ameise  die  in  der  Erde  verborgenen 
Gold-  und  Wasserschätze,  gleich  der  ebenfalls  chthonischen  Schlange,  von 
der  sie  sich  durch  ihre  bisweilen  hervorgehobene  Freundschaft  für  die 
Menschen  oder  deren  göttliche  Helfer  unterscheidet;  öfters  hilft  sie  beim 
Schlangenkampf,  ja  Indra  nimmt  selbst  die  Gestalt  einer  Ameise  an1).  In 
Griechenland  fanden  wir  die  Vorstellung  von  den  goldhütenden  Ameisen 
im  V.  Jahrhundert  am  Hymettos  lokalisiert,  vielleicht  aber  nur  in  Nach- 
ahmung des  früh  im  Westen  bekannt  gewordenen  orientalischen  Mythos 2) ; 
von  ihrem  einstigen  Auftreten  in  der  Legende  von  der  Wassergewinnung 
scheint  eine  dunkele  Spur  in  der  Sage  von  den  Myrmidonen  erhalten,  die 
Zeus  aus  Ameisen  geschaffen 3).  Denn  die  Verknüpfung  mit  der  auf  einen 
Regenzauber  bezüglichen  Aiakossage  scheint  alt  zu  sein ;  nach  anderer  Sage 
zeugte  Zeus  freilich  selbst  in  Gestalt  einer  Ameise  mit  Kleitors  Tochter 
Eurymedusa  den  Myrmidon4).  —  Auch  die  Bienen,  die  in  Erdklüften  oder 
nach  der  Vorstellung  der  alten  Griechen  und  Orientalen  in  Kadavern  ihre 
Stöcke  anlegen5),  scheinen  als  Seelen  der  Toten  betrachtet  gewesen  zu 
sein 6).  Honig,  die  Bienenspeise,  ist  deshalb,  wie  wir  sehen  werden,  die 
den  Toten  geweihte  Nahrung.  Namentlich  die  Dürre  scheint  man  von 
Geistern  der  Toten  in  Bienengestalt  hergeleitet  zu  haben;  daher  ist 
beim  Regenzauber  das  Honigopfer  vielfach  üblich  gewesen,  und  man  schrieb 
der  Biene  die  Fähigkeit  zu,  den  Regen  vorherzusagen7).  Wie  fast  alle 
Gespenstertiere  ist  auch  die  Biene  nach  einem  in  Indien  schon  durch 
die  Veden,  bei  den  klassischen  Völkern  aber  erst  ziemlich  spät  be- 
zeugten Aberglauben  von  übler  Vorbedeutung8),  zumal  wenn  ein  Schwärm 


Priesterin  geopferte  jU«f«  hinwegtragen  und 
das  Heiligtum  reinigen  (Ail.  n  a  lliö),  be- 
merkenswert, weil  die  Sitte,  gefährliche 
Opfersubstanzen  durch  Ameisen  beseitigen 
;  zu  lassen,  auch  in  Indien  und  anderwärts 
,(Oldenberg,  Rel.  des  Veda  500?)  bezeugt  ist. 

1)  Gubernatis-Hartmann,  Tiere  in  der 
indogerm.  Myth.  372.  Die  Ameisen  stehen 
als  Finderinnen  von  Wasser  mit  dem  Lebens- 
saft der  Erde  in  Verbindung,  Oldenberg, 
|Rel.  d.  Veda  500  j. 

2)  S.  o.  [S.  391 5].  Als  schätzebringend 
gelten  die  Ameisen  auch  den  Arabern,  Cassel, 
Lenkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854  80  f. 

3)  Vgl.  ausser  den  o.  [138i%;  441t]  an- 
geführten Stellen  Luk.  Ikarom.  19 ;  Nonn.  D 
13206-213;  Tz.  L  176;  Seh.  Pind.  N  Ssi  (mit 
rationalistischer  Umdeutung  der  Sage  durch 
Theagenes);  Intp.  Serv.  VA  4  402;  Hyg.  f.  52. 
Es  sind  zwei  Hauptversionen  zu  unterscheiden, 
eine  thessalische,  die  Lykophr.  176  mit  der 
l'eleussage  verknüpft,  und  eine  bekanntere, 
aber  wahrscheinlich  nachgebildete  aigineti- 
sche,  in  der  Aiakos  den  Zeus  bittet.  —  Die 
Alten  scheinen  [J.vQfJ.rj^  als  Erweiterung  von 
fivQfiog  (Lykophr.  176)  gefasst  zu  haben, 
was  richtig  sein  wird.  Tümpels  (ML  II 
3314)  Zweifel  an  der  Ursprünglichkeit  des 
Zusammenhangs  zwischen  dem  Namen  der 
Myrmidonen  und  der  Ameise  scheinen  mir 
nicht  begründet. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V.  2. 


4)  Klem.  Alex,  protr.  II  39  S.  34  Po.; 
(Arnob.  4a6);  vgl.  Klem.  Rom.  hom.  V  13 
(Bd.  II  S.  184  Mi.);  Isid.  orig.  9*  (7 1  S.  335  Mi.), 
der  sich  auf  Eratosth.  beruft. 

5)  O.  [249 1  ff.]. 

6)  Porph.  antr.  nymph.  18  .  .  .  vvfxcpaig 
xais  \pv%ais,  äs  idiws  fieXlaoas  ol  nctXcuoi 
ixülovv.  Im  folgenden  wird  auf  Sophokles 
{fr.  795)  verwiesen:  ßofj,ßst  de  vsxqcov  a/urj- 
vog  eQxsTcci  x^civio.  Mit  diesem  Aberglauben 
scheint  irgendwie  auch  der  Zug  der  Poly(e)i- 
dossage  (Hyg.  /.  136)  zusammenzuhängen, 
dass  Bienen  in  den  Weinkeller  fliegen  wollen, 
in  welchem  die  Leiche  des  Glaukos  liegt 
und  von  welchem  ein  Käuzchen  (y'kavi,  An- 
spielung auf  Glaukos?)  sie  abhält;  doch  ist 
der  ursprüngliche  Sinn  nicht  mehr  deutlich 
zu  verstehen,  wie  überhaupt  die  zahlreichen 
von  Cook,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1895  1—24 
gesammelten  griechischen  und  modernen 
mitteleuropäischen  Parallelen  die  Vorstellung 
mehr  ahnen  als  wirklich  erkennen  lassen. 

7)  So  z.  B.  Theophr.  s.  temp.  46. 

8)  Liv.  XXI  46  2 ;  XXIV  10  u;  XXVII 
23s;  Iul.  Obsequ.  35  (95);  53  (na);  65  (125) ; 
70  (iso);  72  (132);  App.  b  c  2es;  4i34,-  Valer. 
Max.  I  6is;  Luc.  Phars.  7iei;  Plut.  Dion 
24;  Brut.  39;  48;  Sil.It.8e37  (nach  Drakenb.'s 
Verbesserung);  Plin.  n  h  11 55;  Tac.  a  1264; 
Ammian.  Marc.  XVI II  3;  Dion  Kass.  422e; 
47a;  4o;  5488;  56s4;  74e;  Claud.  26241;  Flor. 
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sich  in  der  Stadt  oder  im  Lager  blicken  lässt.  —  Von  den  Insekten  wirc 
wenigstens  im  späteren  Altertum  noch  der  Schmetterling  als  ein»  Kr 
scheinungsform  der  Seele  betrachtet1);  Psyche,  die  auf  korinthischen  KwmI 
werken  des  VI.  Jahrhunderts  mit  Vogelflügeln  erscheint2),  erhält  spttd 
Schmetterlingsflügel  und  wird  zuletzt  als  Schmetterling  dargestellt3).  Ei 
ist  wenigstens  möglich,  dass  die  auch  in  Mittel-  und  Nordeuropa  fort- 
lebende Vorstellung4),  mit  welcher  der  bei  Aristoteles  auftretende  Gebraucl 
von  ipvxi)  im  Sinne  von  Schmetterling,  sei  es  als  Anlass,  sei  es  als  Folge 
zusammenhängt,  in  eine  weit  ältere  Zeit  hinaufreicht.  —  Weit  allgemeine] 
als  in  den  Insekten  glaubte  man  die  Geister  in  Vögeln  wieder  aui'K  lx •ml  ) 
Namentlich  erschienen  die  Nachtvögel  als  dämonisch6),  und  zwar  unter  ilumi 
in  Griechenland  besonders  die  Eule,  der  Uhu,  der  Geier  (S.  794)  und  andere 
Raubvögel;  von  den  Wasservögeln  werden  wir  diejenigen,  die  plötzlid 
aus  der  Tiefe  emporkommen,  als  vermeintliche  Seelen  der  Toten  kmiui 
lernen,  ebenso  aber  auch  den  zwar  geheimnisvollen,  aber  harmlosen  unc 
anmutigen  Eisvogel.  —  Gross  ist  die  Zahl  der  für  dämonisch  geltemUi 
Vierfüssler.     Die   unheimliche  Bedeutung,   welche   das  Wiesel7)   und   m 


I  22 u;  II  177.  Vgl.BöTTicHEB,Tekt.I V.Buch 
7 ;  P.  Schwarz  a. a.  0. 38.  Nach  alter  Sage 
;>/  scheint  die  Biene  als  Erregerin  des 
Wahnsinns  gegolten  zu  haben,  später  tritt  da- 
für die  Bremse  oiargot  ein,  die  geradezu  Wahn- 
sinnsdämon wird  (z.  B.  Orph.  A.  47  ff.),  sodass 
das  Wort  in  diesem  Sinn  auch  ohne  Rück- 
sicht auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  (z.  B. 
Aisch.  Prom.  567;  vgl.  Rohdb,  Rh.  M.  L  1895 
16 1)  gebraucht  Werden  kann.  —  Neben  dieser 
unglücklichen  Bedeutung  hat  die  Biene  frei- 
lich auch  eine  andere.  Bienenschwärme  ver- 
künden (wegen  ihrer  Beziehung  zu  Zeus??) 
bisweilen  im  alten  und  demgemäss  im  neuen 
Aberglauben  die  Erlangung  der  Herrschaft: 
Cic.  div.  1  33  j»;  Plin.  n  h  8iw;  AU.  r  h  12«e; 
lustin.  XXIII  4r.  Vgl.  Roberttornow,  De 
njßiutn  mellisqit  res  signific.  S.  85  ff. 

')  Vgl.  Schwbnck,  Sinnbilder  der  alten 
Völker  406  ff. 

«)  Bronzerlf.,  Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII 
1884  1—22  T.  I;  Sp.,  Dümont,  Bull.corr.  hell. 
VIII  1884  393  ff.  T.  XV.  Bisweilen  wird 
Psyche  ohne  Flügel  dargestellt;  vgl.  G.  Wolff, 
Mem.  d.  i.  II  1865  842  ff.  (Gemme). 

•)  Jahn,  Arch.  Beitr.  137  ff.;  Stephani, 
CcmpU  rcniiit  1877  53—219;  Hutton,  Journ. 
11,11.  siu.l.  XV  1895  138.  Ueber  Eros,  den 
Schmetterling  verbrennend,  s.  u.  /§  970],  In 
der  Litteratur  ist  der  ganze  Vorstellungkreis 
erst  spät  bezeugt:  «/»v/»/'  als  N.  des  Schmet- 
terlings seit  dem  IV.,  die  Seele  alsSchm 
ling  seit  dem  I.  Jh.  v.Chr.  (Meleagros,  AI'  XII 
132  scheint  mir  trotz  der  Bedenken  von  Wol- 
ters, Arch.  Ztg.  XLII  1884  5  sicher;  dagegen 
sind  die  übrigen  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW 
1 85 1  1 56  zitierten  Stellen  mit  Stbph  ani  a.  a.  0. 
69  als  mehr  oder  weniger  zw.  zu  betrachten). 
—  Schmetterlinge  als  Dämonen:  Hkim,  Ih- 
mag.  (Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX  1898)  514. 


«)  Gbimm,  DM  II2  789;  1036.  Alpdi 
als  Schmetterling:  Gbimm,  1>M  433'  (slav.) 
Liebrecht,  Gervaa.  76;  CosqciN.  ' 
de  Lorr.  LVII  =  II  S.  175. 

»)  Aus  dem  Blute   des  Argos  schwing 
sich  nach  der  Darstellung  auf  Europas  Körb 
chen  (Mosch.  2&s  f.)   ein   bunter  Vo 
Als  fliegend   begegnen  die  Seelen   öl 
Aegypten,  Maspebo,    Rev.  </»•  Vhist. 
XV  1886/7  S    259,   und  in  Abs 
Höllenfahrt  ohr.  :iio;  vgl.  Jeremias,  B; 
ass.  Vorstell.  S.  11:  anderes  hei  Tu 
Jiahgl.  and  or.  rec.  1    1886/7    S. 
erledigt  sich   die  Behauptung  von    V, 
Im  Abendland 
Vorstellung  ausserordentlich  wi 
vgl.  u.  a.  Gbimm.    DM    II '  789 

NAGEL,       F.Tie«      TltBQOUKt       1 1 1  : 

Autenbikth.  1 1 oin.  Theol.  464 »u  :   I.i 

zu  Gerv.  S.  115;  Riess,  Rh.  M. 

der  auch   an   Artemid.  2«s   S.  160.-     II    M 

innert.     Ueber  Psyche  mit  Vogelflügeln  s.  c 

[A.  ,;. 

«)  Oldenbbbo,  Rel.  d.  Veda  266». 

»)  Arstph.  f'xxA.  792;    Thyphr 
Dion  Kass.  58»;  Amm.  Marc.  XVI  $i;  So* 
ovpßoXa  I;  P.  Schwarz  a.a.O.  4'J     Im  Traui 
bedeutet  ein  Wiesel   den  Tod, 
S.  179,»  H.;  vgl.  I..:uv./>  f.Volksk.  III  1« 
135;  Riess,  Rh.  M.  LL  1894  190. 
das  Wiesel  als  zauberhaftes  Tiei 
DM   1*  282;    II   634;    10S1 :     I 

S.   113;  ebd.   111    mittelalterli« 
moderne  Parallelen  zu  der  Vorstellui 
die  dem  schlafenden  Kör] 
Seele  die  Gestalt  eines  Wiesel* 
Ob    damit    irgendwie    die 
Wiesels  als 'Braut'  odei    Mädchen'  zu- 
hänge, die  Dbbxlbb,  Phil   .Tbl».  (II.  I 
im  Anschluss  an  Rohm.  Rh.  M    XI 
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Maus1)  im  späteren  Aberglauben  haben,  scheint  darauf  zurückgeführt 
werden  zu  müssen,  dass  man  in  diesen  unter  der  Erde  wohnenden  Tieren 
ursprünglich  chthonische  Dämonen  sah.  Darum  glaubte  man  auch,  dass 
diese  Tiere  den  Sturm2)  und  den  Einsturz  eines  Hauses3)  wissen  und 
dass  die  Maus  überhaupt  ein  prophetisches  Tier  sei4).  Vermutlich  aus 
diesem  Grunde  war  sie  dem  Apollon  heilig5),  der  vielleicht  einst  geradezu 
in  der  Gestalt  der  Maus  vorgestellt  wurde6). 

Oft,  glaubte  man,  erscheinen  Gespenster  in  der  Gestalt  von  Hunden 
oder  Wölfen.  Rötliche  Hunde  hatte  man  vielleicht  vorher,  ebenso  wie 
die  Füchse7),  als  von  einem  Feuergeist  beseelt  gedacht;  am  Hephaistos- 
tempel  zu  Aitne  wurden  heilige  Hunde  gehalten 8),  und  wenn  rote 9)  Hunde 
geschlachtet  werden,  um  die  Hitze  abzuwehren,  so  muss  man  doch  wohl  ge- 
glaubt haben,  dass  sie  oder  dass  einer  von  ihnen  von  dem  Dämon  der  Hitze 
besessen  sei10).  Der  nach  antikem  Wahn  Hitze  und  Pest  bringende  Stern 
ist  wahrscheinlich  deshalb  ein  Hundsstern  geworden,  weil  man  Dürre  und 
Seuchen  als  die  Wirkung  hundeähnlicher  Dämonen  betrachtete.  Dass  man 
die  Hunde  insbesondere  auch  mit  dem  Opferfeuer  in  Verbindung  gebracht 
habe,  lässt  sich  nicht  erweisen;  unmöglich  aber  ist  es  nicht,  und  es  wird 
sogar  durch  die  seltsamen  Sagen,  dass  ein  Hund  eine  Weinrebe  geboren11), 
und  durch  den  weitverbreiteten  Aberglauben,  dass  die  Hunde  Gespenster 
zu   wittern12)   und   zu    verscheuchen13)   vermögen,    empfohlen.     Wie    dem 


303—305;  Zielinski  ebd.  XLIV  1889  156 
j  (vgl.  auch  Rodd,  Cust.  and  lore  163)  in 
I  mehreren  Sprachen  nachweist,  ist  nicht  auf- 
1  geklärt.  In  irgend  einem  thebanischen  Kult 
scheinen  Wiesel  heilig  gewesen  zu  sein, 
Klem.  Alex.. protr. 2 39  S.  34  Po.:  daran  knüpft 
die  Geschichte  von  Galinthias,  die  in  ein  Wiesel 
verwandelt  wurde,  weil  sie  den  Zauber,  der 
die  Geburt  des  Herakles  hinderte,  brach 
(Nik.  bei  Ant.  Lib.  29;  Ov.  M 9*92-82! ;  Ail. 
n  «125;  vgl.  15  u;  Istr.  bei  Seh.  Townl.  T 
119  [vgl.  Wellmann,  Istr.  I12;  Maass,  Aesch. 
mppl.  Greifsw.  prooem.  XII;  Schwaktz,  SchoJ. 
\Hom.  S.  426];  Liban.  tirjy.  IV  1099  R.;  Böt- 
itigkb,  Kl.  Sehr.  I  80;  Welcker,  Kl.  Sehr.  III 
1190—193;  206;  Panzer,  Beitr.  zur  deutsch. 
Myth.  II  336  -348).  Die  Bildung  Galinthias 
(Galantbis  bei  Ov.)  ist  nicht  ganz  verständ- 
lich; aber  der  Zusammenhang  mit  yctXrj  ist 
wahrscheinlicher  als  der  mit  der  von  den 
Trallianern  (Flut.  qu.  Gr.  46)  zu  Sühnungen 
verwendeten  Erbse,  die  Ahrens,  Rh.  M.  XVII 
1862  356  aus  Hsch.  yickivdof  iQeßiv&m  fol- 
Anders  Maass  a.  a  O.  u.  Herrn.  XXIII 
,1888  614.     S.  auch  u.  [861-,]. 

x)  Theophr.  char.  16;  Cic.  div.  II  27  59. 
Anderes  bei  Babick,  De  deisidaem.  veter. 
luaest.  S.  9;  P.  Schwarz  a.  a.  O.  41  f.  Ueber 
Mii iisezauber  s.  Grimm,  DM  II2  1044.  Ueber 
l'otenseelen  in  Mäusen  s.  Pfannenschmidt, 
lern.  Erntefeste  163;  433;  Wellhausen, 
Reste  ar.  Heid.  152.  —  Weit  verbreitet  ist 
illt'rdings  auch  der  Glaube,  dass  die  Mäuse 
beim  Gewitter  vom  Himmel  fallen:  Wuttke, 
.Deutsch.  Volksgl.2  118,  3  124. 


2)  Ail.  nals;  Geop.  I  3 13  S.  23. 

3)  Ail.  n  a  11 19;  vgl.  641. 

4)  Ail.  v  h  In;  vgl.  Plin.  n  h  8221. 

«)  Ueb.  Sminth.  s.  o.  [S.  301]  u.  unt.  [§  296] . 

6)  Bei  Anton.  Lib.  28  verwandelt  sich 
seine  M.  in  eine  Maus.  Als  Grund  wird  die 
Flucht  vor  Typhon  angegeben;  das  ist  aber 
nicht  ursprünglich. 

7)  S.  u.  [818»]. 

8)  Ail.  n  a  11 3,  der  allerdings  ebd.  20 
von  den  1000  Hunden  des  ebenfalls  sicili- 
schen  Adranos  und  ebd.  11 5  von  den  Hun- 
den im  daunischen  Athenatempel  spricht. 
Die  Sitte  heiliger  Tempelhunde  ist  überhaupt 
weit  verbreitet:  Hoernes,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  19. 

9)  Fest,  rutilae  canes  285  a  31  M.;  Paul. 
Diac.  45?  M.;  s.  auch  u.  [S.  8I81  f.], 

10)  Es  hängt  damit  vielleicht  auch  der 
von  Grimm,  DM  II2  633  erwähnte  Aberglaube 
zusammen,  dass  das  Geheul  der  Hunde  Feuer 
anzeige. 

")  S.  0.  [93  i]. 

12)  Tz.  L  77.  Gewisse  Hunde  haben  die 
Fähigkeit,  Faunos  zu  sehen,  Plin.  n  h  8151; 
bei  Hekates  Ankunft  bellen  die  Hunde  (Theokr. 
235;  YA  6257).  Wenn  Athena  n  162  von  den 
Hunden  gewittert  wird,  so  hat  der  Dichter 
eine  niedere  Vorstellung  schön  verwendet. 
Moderne  Parallelen  bei  Wolf,  Beitr.  II  413  ff 

13)  Gespenster  verschwinden  (Luk.  Philops- 
27)  bei  Hundegebell;  vielleicht  hat  man  in 
ferner  Vorzeit  auch  zum  Schutze  gegen  Dä- 
monen Hunde  gehalten  [0.  A.  b],  und  sicher 
beruht  auf  dem  Glauben  an  die  Gespenster 
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auch  sei,  der  Hund  wurde,  als  die  chthonischen  Vorstellungen  sich  über- 
mässig ausdehnten,  ein  Tier,  in  dessen  Gestalt  vorzugsweise  die  Mächte 
der  Unterwelt  erscheinen1).  Besonders  wurden  tolle  Hunde  als  dämo- 
nisch betrachtet2);  wahrscheinlich  hatte  man  sie  vorher  von  dem  Feuer- 
dämon besessen  gewähnt,  da  die  Tollwut  während  der  heissen  Zeit 
häufiger  auftritt  und  da  die  Augen  toller  Hunde  einen  eigentümlichen  Feuer- 
glanz anzunehmen  scheinen.  Solche  Hunde  mit  feurigen  Augen  galten  als 
Dämonen  der  Pest8).  Derartige  Augen  schrieb  man  aber  auch  den  unter- 
irdischen Mächten  zu4):  so  konnte  die  Vorstellung  sich  leicht  dahin  ändern, 
dass  die  Tollwut  durch  Dämonen  der  Unterwelt  verursacht  werde,  z.  B. 
durch  Hekate6),  von  deren  drei  Köpfen  der  eine  selbst  als  der  einer 
awmq  axvXdxr,  bezeichnet  wird6).  Demnach  wurden  jetzt  besonders  dem 
finsteren  Hadesreich  entsprechende,  schwarze7)  Hunde  als  dämonisch  be- 
trachtet, und  zwar  auch,  wenn  sie  der  Tollwut  nicht  verdächtig  wann; 
man  schlachtete  Hunde  bei  Sühnopfern8),  wahrscheinlich  weil  man  glaubte. 


vertreibende  Kraft  des  Hundes  die  Reinigung 
durch  neytoxvXttxiofiöt,  Plut.  Rom.  21;  qu. 
Hom.  68;  111.  Wege,  auf  denen  Leichen  ge- 
tragen waren,  reinigten  die  Perser  dadurch, 
dass  ein  Hund  mit  bestimmten  Merkmalen 
über  sie  geführt  wurde  (Geiger,  Ostiran. 
Kult.  258 ;  872),  und  den  Zweck,  die  Daevas 
zu  vertreiben,  hatte  offenbar  der  'Hunde- 
blick', Sagdid,  die  Zeremonie,  die  darin 
bestand,  dass  man  einen  'vieräugigen'  (be- 
sonders scharfsichtigen?)  Hund  von  gelblicher 
Farbe  oder  weiss  mit  gelben  Ohren  vor  den 
Toten  oder  Sterbenden  führte,  so  dass  seine 
1 'dicke  ihn  trafen.  De  Harlez,  Aresta  I  68 ff. 
bes.  70.  Nicht  gut  erinnert  Geiger  a.  a.  0. 
264  ff.  an  Yamas  Hunde  und  Kerberos.  — 
Anderes  bei  Gbimii,  DM  II*  632;  0.  Jahn. 
Ber.  SGW  VII  1855  98;  Wüttke,  Deutsch. 
Volksabergl.»  185  =  »198.  —  Ueber  den  Hund 
als  Symbol  des  Lichtes  vgl.  Diltiiey,  Arch.Ztg. 
XXXI  1874  83;  Usbwbb,  Rh.  M.  XXIII  1868 
385— 838,  der  (vgl.  Göttern.  207)  eine  alte 
Homonymie  (kuan,  kun  =  candere)  annimmt. 

*)  Vgl.  o.  [406  ff. J.  Die  gründliche  Unter- 
suchung von  Roscheb,  Abh.  SG  W  XV II  1896 
25 — 50  gestattet  mir  im  folgenden  sehr  kurz 
zu  sein. 

*)  Ausführliche  Nachweise  bei  Roscheb 
a.  a.  0.  85s»;  91.  Die  Vorstellung  ist  auch 
jüdisch ;  vgl.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  25. 

')  Zu  dem  von  Apollonios  gebannten 
Pestdämon,  der  erat  die  Gestalt  eines  I 
lere,  dann  die  eines  tollen  Hundes  annimmt 
und  gesteinigt  wird  (I'hilostr.  9.  Af,  4iol,  ist 
die  Steinigung  der  fftruVt  und  die  <•.  /  S30t  0/  er- 
wähnte Legende  vom  Heiligtum  des  lykiseh« n 
Apolloa  Skylnkeus  zu  vergleichen.  —  Ueber 

lenz  verbreitende  Hunde  vgl.  Kuhn, 
Westf.  Sagen,  Gebr.,  Märchen  I  S.  1  LS 

*)  Ueber  Charon  vgl.  o.  [405tJ,  über  die 
Krinyen  s.  o.  [765 4/.  Feurige  Augen  hat 
die  der  Hekate  verwandte  Hekabe,  Kur 


1243;  PLG  in*  S.  721  fr.  101. 

>)  Orph.  Arg.  910. 

•)  Orph.  Arg.  978. 

7j  Schwarze  Hunde  folgen  der  II- 
Tz.  L  1176.  Ein  ins  Haus  gelaufener  Bchwar- 
zer  Hund  bedeutet  nach  Ter.  I'horm.  70$; 
Verderben.  Parallelen  bei  Lewy,  Zeitschi  f. 
Volksk.  III  1898  185.  Noch  jetzt  erzählen 
die  Mainoten  von  dem  schwarzen  Hund,  der 
aus  Tainaron  aufsteigt,  Roih>.  Cust.  and 
lore  202. 

8)  Ueber  den  nigiaxvXaxtafiöi  s.  0 
803itJ.    Hundeopfer  erhalten:   1)  die  Kim 
in  Kolophon  (Paus.  111  14»);  2)  die  Zerynthia 
[0.  231 1]\   3)  die  dieser  bisweilen  gleichge- 
setzte Hekate  (Sophr.  bei  Tz   L  77:  Hut   qu. 

.  68;   111;   Seh.  Theokr.  2it;    Beere», 
Anecd.  I    827ia;   336«i;    vgl.  Paroimiogr.   I 
S.  879  Anm.);  4)  die  ihr  ebenfalls  glei. 
stellte  Genetyllis  (lisch.  eine  Gebf^H 

göttin;   5)  die  argivische  Geburtsgott  in  Kili 
oneia  (Sokrat.  bei  Plut  qu.  /.'"<».  52;  <1 
ist  Kurzform  zu  nicht  mit  Wki 

Gr.  Götterl.  I  568»    in  die  Vollform  zu 
bessern);   6)  Mana   Genita    (Plin.   n  h 
qu.  Rom.b2)  in  Rom;  7)  Enyalios  in  Thei 
(Plut.  qu.  Rom.  111;  Paus.   11 
diesem  wesensgleiche  Ares  in  Karii 
Alex,  protr.  2 «9  S.  25  Po.  [Arn.   I 
treibend  sagt  Korn,  c  21  S.  121  CK  II 
opfer   würden   von   den   meisten    dem    Ares 
dargebracht.  —  Ob  der  doffvq  ••{!'>;   mit 
Hund  oder  Wolf  auf  dem  Yh.  min.  </.  /.  X 
1874  tar.  R.  Ares  sei,  ist  zw.);  9)  Robigo 
.F4»oi.  —  Hunde  werden  endlich  bei  den  1 
sehen    Luperealien    (Plut.  '/n.   Btm. 
schlachtet.     Der  chthonische  C'hainkiei 
nicht  bei  allen  diesen  Göttern  h< 
ursprüngliche  Sinn    des  Ritus  ist  doch 
es  handelt  sich  eigentlich  nicht  um  ein  < 
sondern   um  eine  Sicherung  gegen    eim 
fährliche  Macht  durch  eine  ihr  wesensgh 


Dämonische  Tiere:  Hund,  Wolf.    (§265.) 
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in  ihnen  einen  Schutz  gegen  die  verwandten  Geister  der  Unterwelt  zu 
haben,  die  man  herbeigerufen.  —  Noch  allgemeiner  galten  die  Wölfe1), 
die,  wie  übrigens  auch  die  Hunde,  in  dem  Rufe  standen,  Leichen  zu  fressen, 
als  dämonische  Tiere.  Teile  eines  getöteten  Wolfes  wurden  allgemein  zur 
Abwehr  gegen  böse  Geister  angewendet,  wohl  aus  derselben  Erwägung, 
nach  der  man  bei  Sühnopfern  die  Hunde  schlachtete2).  Dass  in  einer 
früheren  Zeit  der  Wolf  als  ein  von  einem  Feuergeist  bewohntes  und  des- 
halb heilsames  Tier  betrachtet  worden  sei,  ist  wenigstens  nicht  nachzu- 
weisen3); Apollon  und  Zeus  z.  B.  heissen  nach  dem  Wolf  nicht  wegen 
einer  vorausgesetzten  seltsamen  Beziehung  dieses  Tieres  zum  Licht,  son- 
dern wegen  der  später  (§  275)  zu  besprechenden  Vergleichung  der  Vater- 
landslosen mit  dem  Wolf.  Dagegen  werden  häufig  die  chthonischen  Mächte 
als  wölfisch  vorgestellt4);  wie  Osiris  in  der  Gestalt  eines  Wolfes  aus  dem 
Grabe  aufsteigt5),  so  verehren  die  Athener  den  Heros  Lykos  in  Wolfs- 
gestalt6), fürchten  die  Einwohner  von  Temesa  den  mit  einem  Wolfsfell  be- 
kleideten, ursprünglich  wohl  wolfsähnlichen7),  bösen  Heros  Lybas  (Lykas?)8). 
Wölfe,  vielleicht  die  Seelen  der  Leuktrides9),  welche  den  Boiotern  bei- 
gestanden  haben   sollen10),    fallen   vor   der   Schlacht  bei   Leuktra   in   die 


Daher  wird  auch  der  Enodios  ein  schwarzer 
Hund  geopfert,  auch  im  Zauber  der  'Magier' 
(Plin.  n  h  30s2)  kommt  die  Leber  eines  schwar- 
zen Hundes  vor  (vgl.  Panzer,  Beitr.  z.  deutsch. 
Myth.  I  331):  es  ist  dieselbe  Anschauung, 
aus  der  Medeia  bei  Ov.  M  7  270  die  Einge- 
weide eines  Werwolfes,  d.  h.  eines  dämoni- 
schen Wolfes,  verwendet. 

x)  Vgl.  Jurgiewicz,  De  Iovis  Lycaei  na- 
\tura  cognominisque  huius  ratione,  Odessa 
'1867;  R.  de  Block,  Le  loup  dans  les  mythol. 
\de  la  Grece  et  de  l'Italie  anciennes.  Bev.  de 
d'instr.publ.  en  Belgique  XX  1877  145—158; 
! 217— 234;  D.  Bassi,  Riv.  stör.  ant.  I  1895 
III  70. 

2)  Ueb.  Medeias  Opfer  s.  0.  [805  zu  8048J. 
Mit  Wolfsfett  salben  Bräute  die  Thürpfosten, 
Plin.  n.  h  28i42,  was  R.  Schmidt,  De  Hymen. 
Kiel,  Diss.  1886  93  nicht  gut  aus  der  nup- 
tialen  Bedeutung  des  Mars  erklärt;  Wolfs- 
■schnauzen  werden  auf  dem  Lande  am  Haus- 
thor befestigt,  Plin.  n  h  28157  (vgl.  auch  Kel- 
Tiere  d.  cl.  Altert.  163 103);  beim  Zauber 
weiden  öfters  Teile  des  Wolfes  genannt 
(z.  B.  im  Beil.  Zauberpap.,  Abh.  BAW  1865 
S.  128  [I  285]  u.  154  [II  143].  Omomi  [708i] 
mit  Wolfsblut  vermischt  opfern  nach  Plut. 
U,  46  die  Perser  der  Finsternis:  das  steht 
zwar  nicht  in  den  eranischen  Texten,  kann 
aber,  wie  Windischmann,  Zor.  Stud.  282  m. 
U  hervorhebt,  auf  einem  lokalen  Brauch  be- 
ruhen. Noch  heute  herrscht  in  Sicilien  der 
Aberglaube  (Gübernatis -Hartmann,  Tiere 
302),  dass  Schuhe  aus  Wolfsfell  Kinder 
:glücklich  und  mutig  machen. 

3)  Allerdings  hat  man  später  eine  Namens- 
verwandtschaft zwischen  Xvxr\,  das  Zwielicht 
bedeuten  soll  (vgl.  lucere),   und    Xvxog  kon- 


struiert (Macr.  1 17«)  und  die  feurigen  Augen 
des  Wolfes  oft  genug  (z.  B.  Plin.  n  h  11 151) 
hervorgehoben;  gelegentlich  ist  auch  der 
Apollonbeinamen  Lyk(e)ios  mit  Xevxög  in 
Verbindung  gebracht  worden;  vgl.  unten 
[§  296] .  Aber  dass  diese  etymologischen  Spie- 
lereien in  alte  Zeit  hinaufreichen,  wie  nament- 
lich Lauer,  System  183  erweisen  will,  lässt 
sich  weder  durch  Mythen  noch  durch  Kulte 
wahrscheinlich  machen;  dass  man  unter 
vielen  anderen  Mitteln  auch  Wolfschwänze 
zum  Liebeszauber  verwendet  zu  haben  scheint 
(Plin.  n  h  8 83),  genügt  zum  Erweis  natürlich 
nicht. 

4)  Ueber  Mormolyke  s.  o.  [769 4].  Mit 
einem  Helm  aus  einem  Wolfskopf  (?)  stellt 
das  Vb.  Mon.  d.  i.  IX xv;  xva  (Helbig,  Ann. 
d.  i.  XLII  1870  27)  Hades  dar.  Ueber  die 
Darstellung  des  etruskischen  Todesgottes  mit 
Wolfsohren  s.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Volk. 
524. 

5)  Diod.  183. 

6)  Harpokr.  dexü^wv,  Suid.  dexäteodcu; 
Poll.  8121;  EM  dexäocu  254s4  u.  aa.  (Neuere, 
selbst  Usener,  Göttern.  198;  214,  deuten 
diesen  und  viele  andere  von  Xvx-  abgelei- 
teten Götter-  und  Heroennamen  als  'Leuch- 
tenden'). —  Als  heiliges  Tier  erscheint  der 
Wolf  auch  in  einer  anderen  athenischen  Sitte : 
6  ydg  cinoxtelvag  Xvxov  ayelgei  avrw  rd 
noog  rrjv  racprjv.  Seh.  Ap.  Rh.  2 123 ;  vgl.  Lang, 
Myth,  rit.,  rel.  I  277;   Jevons,  Introd.  126. 

7)  Rohde,  Ps.  I2  192i. 

8)  Paus.  VI  611 ;  s.  u.  [888  zu  887  tj. 

9)  Plut.  Pelop.  20-22;  de  Herod.  mal.  11 ; 
narr.  am.  3 1 ;  vgl.  Apostol.  15  53 ;  Xenoph.  Hell. 
VI  47;  Diod.  1554  und  0.  [271i]. 
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Herden  der  Lakedaimonier1)   und  zeigen  deren  Verderben  an;   als  P 
den  Phokos  ermordet,  bricht  ein  Wolf  in  seine  Herde  ein8),  ursprüngtiol 
vielleicht  der  Geist  des  gemordeten  Stiefbruders.     Das  Heulen  des  V 
bedeutet  Sturm3),  sein  Erscheinen  Unheil*),  Seuchen6),   Krieg,  Krankheit 
und   besonders   Dürre6).     Wer   einen   Wolf   erblickt    hat,    verliert   qm| 
antikem 7)  und  modernem 8)  Aberglauben  wie  beim  Anblick  eines  Gespenstes 
die  Sprache.     Aus  diesen  Vorstellungen  ist  wohl  auch  die  Werwolfsage*) 
zu   verstehen.     Sie   wird   in  Griechenland   allerdings  gewöhnlich   mit    der 
Legende  des  lykaiischen  Zeus  verknüpft10),  in  welcher  der  Wolf  gleiehnis- 
weise   den   Landflüchtigen   bezeichnet;   indessen   scheinen   die   zahlt-« 
mittelalterlichen  und  modernen  Parallelen  dieser  Sage  wie  auch  einige  antike 
Stellen11)   darauf  zu   führen,    dass   es  sich   ursprünglich   um   einen  wirk- 
lichen Zauber  handelte,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Zaubern 
hier,   wie  öfters,    an  die  Stelle  des  in   seinem  Dienste  stehenden   bösen 
Dämons  getreten  ist,  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  dass 
der  wolfsartige  Dämon  selbst  galt,  der  vorübergehend  Menschengestalt  an- 
genommen hat18).  —  Als  ein  dämonisches  Tier  muss  ferner  das  Schwein 
gegolten  haben13);  die  im  Altertum  weit  verbreitete  und  mit  medizitu 
Gründen  gestützte14)  Furcht  vor  dem   Genuss  von  Schweinefleisch   hatte 
ursprünglich    diese   Ursache.     Die  Helden   mehrerer   antiker  Sagen,   wie 
Adonis,  Hyas16),  Attis16),  Idmon,  zwei  Ankaios,  gehen  durch  wilde  Schweine 


»)  Paus.  IX  18  4. 

»)  Ov.  M  11  See  ff.;  Tz.  Lyk.  175.  Nach 
Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  38  frisst  ein  Wolf 
die  von  Peleus  freigelassenen  Schafe. 

»)  Theophr.  *.  temp.  46;  Arat.  1124  ff.; 
Seh.  Geopon.  I  8u  S.  21;  AU.  n  a  78.  Esthni- 
sche  Parallelen  bei  Hertz,  Werw.  S.  15 1. 

*)  Liv.  III  299;  XXVII  87i;  XLI  9«; 
App.  bc4t;  Dion  Kass.  89so ;  43t ;  Iul.  Obsequ. 
4«;  49;  68  (103;  109;  128);  vgl.  VG  1«««; 
Hör.  c  III  27s;  P.  Schwarz  a.  a.  0.  45  ff. 

5)  Philostr.  h  10«  S.  179  K.;  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  I  1848  423. 

8)  Nach  einem  Aberglauben  von  Hadra- 
maut  verwandelt  sich  ein  Teil  der  Sei'ar 
bei  grosser  Dürre  in  Werwölfe ;  s.  Robertson- 
Smith,    Lect.  on  the  rel.  of  the  Srmit.  I  86. 

»J  Theokr.  14«;  VE  9 »4;  Plin.  n  h  8.0; 
Apostol.  10  s»  mit  Anm.  von  Lbutsch.  Vgl. 
nu.h  Plat.  rep.  I  10  S.  886d  und  P.  Schwarz, 
Mensch,  u.  Tiere  im  Abergl.  S.  47.  —  Ueber 
.  mm  Zauberspruch  dagegen  s.  Heim,  Phil. 
.IM..  Suj.pl.  XIX  1898  507.  -  Xvaaa  'Wahn- 
sinn' bedeutet  vielleicht  tigmiHfli  die  'Wöl- 
fische' (  Aex/'«);  vgl.  Cübtius,  Grundz.*558. 
Der  Wolf  ist  vorzugsweise  dämonisches  Tier, 
sein  Namen  dient  zur  Bezeichnung  des  Dä- 
mons: so  ist  der  von  Mannhardt  (Koggen- 
und  Roggenhimd,  Dane.  1865;  MF  108; 
WFK  II  31H  und  sonst)  uini  danach  von 
Frazer,  Golden  bough  II  5  ff.  behandelte  Aus- 
druck 'Roggen wolf  zu  verstell 

•)  LmooiT,  Zur  Yolksk.  834 f.;  Krller, 
1 1- 1.  i  1  Alt.it  168.ot  halt  diesen  Ab.  r 
glauben  für  urindogermanisch. 


»)  Vgl.  Böttioer,  Kl.  Sclir.  1 
Grimm,  DM  II»  1047  ff.;  Welci 
III  157—184:  Dunlop,  Gesch.  d.  h 
tung  übers,  v.  Libbrecht  526  sm:   II 
Werwolf  1862;    Wüttke,   Deutscher 
abergl.1 259  =  •  277 ;  R.  db  Block  a.  a.  <  > 
Keller,  Tiere  d.  cl.  Altert.  164  ff.;  1. 
Abh.  SGW  XVII  1896  24  tl 

,0)  Varro  bei  Aug.  e  d  18 it;  1 
VIII  _'«;  Plin.  n  h  8io  f.  u.  aa.  —  N 
skythischen  Neuren  spricht  H.H.  4 10». 

'  ll)  Z.B.  Prop.IV(V)5i4;  Vi 
Petr.  «61  f.;  Hertz  a.  a.  0.  44. 

")  Daher   ist   der    Werwolf   im 
wichtig,  8.  0.  [805  su  804 tj.  —  Im   h 
Osteuropa,  auch  in  Griechenland  sind  d 
wölfe   mit  Dämonen,    meist   va: 
zusammengefallen;  vgl.  P01 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  142 
171;  Hrrtz  a.  a.  0.  118.    An  m 
glaubt  man,  dass  zum  Vampyr  * 
Leben   ein   Werwolf  war     Hm. 

")  Mancherlei  Spuren  davon  find. 
bei  Semiten  (Wellhausen,  Reste  ar  II 
148)  und  aueh  im  modernen  Volksu 
s.  Ki  UN.  Westf.  Sagen  I  880  ff. 

1  *)  Z.  B.  Ail    N  d  lOie. 

")  Den  Eber  neben  dem  Lü 
ala  Urheber  seines  Todes  1 1 
Germ.  75 14  Br.  (Mus.  fr.  1 
2n  S.  681  wird  nur  der  letzter 

w)  Hermes,  bei  Paus.  VI 

'den  bough  II 
siiclit    nachzuweisen,    daas   Atti> 
Osiris,  ebd.  56)  ursprünglich  selbst 


Dämonische  Tiere:  Wolf,  Schwein,  Schlange.    (§265.) 
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zu  Grunde,  die  als  gefährliche  Unholde  auch  in  den  Sagen  vom  Eryman- 
thos,  Ptoon  und  von  Krommyon  genannt  werden1).  —  Aber  das  eigent- 
lich chthonische  Tier  war  die  Schlange2).  Eine  Gattung  dieses  Reptils 
heisst  in  einem  ägyptischen  Text  'Leben  der  Erde'3);  sowohl  die  Toten- 
dämonen wie  die  die  Toten  einhüllende  Erde  werden  im  Nilland  bisweilen 
als    Schlangen    dargestellt4).      Nach    babylonischem    Glauben    hütet    die 


gedacht  gewesen  sei;  in  dem  Rufe  Hyes 
Attis  soll  vtjs  die  phrygische  Entsprechung 
von  vg  sein. 

»)  Kuhn,  Abh.  BAW  1873  135  will  den 
Eber  als  Symbol  der  Sonne  erweisen.  Für 
die  griechische  Mythologie  wenigstens  scheint 
mir  das  nicht  berechtigt. 

2)  Ueber  die  Schlange   als  chthonisches 
Tier  s.  bes.  Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Völker 
391  ff.;  Walton,  Cult  of-Ascl.  9  ff.;  J.  Har- 
bison,  Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899  213  ff.  u. 
o.  [409  f.].     Gewisse  Spuren  scheinen  übri- 
gens darauf  hinzuweisen,    dass  die  Schlange 
einst  auch  als  Träger   des  Feuerdämons  ge- 
golten hat.     Ein   orientalisierender  Hellenist 
nennt  sie  ein  ^täov  rivgiodeg  (Phil.  Bybl.  FHG 
LH  572  a  fr.  9j;    eine    Schlangenart    heisst 
I  hebräisch    spw    'die    feurige',    mehrere    alte 
:  Mythen  und  Märchen  (Gubernatis-Hartmann, 
{Tiere  in  d.  indog.  Myth.  649),    darunter  ein 
i  chiisches,  wonach  eine  Schlange  in  dem  von 
j  ihr  selbst  entzündeten  Wald  verbrennt  (Ail. 
Im  a  1639),  machen  wahrscheinlich,  dass  man 
ivon  der  Schlange  wie  vom  Phoinix  den  Zug 
jvon   der  Erneuerung  im  Feuer  erzählt  hat; 
iPyrene,    die   eine    Schlange    gebiert   [373&], 
ist    einst   ein  weiblicher  Dämon   des  Feuers 
gewesen,   und    wenn   es    erst   sekundär   ist, 
dass  die  beiden  griechischen  Gottheiten,  die 
vorzugsweise  in  Schlangengestalt  erscheinen, 
Asklepios  und  Dionysos,    im  Feuer   geboren 
werden,   so   ist   dies   Zusammentreffen    doch 
wahrscheinlich  mit  durch  den  Umstand  her- 
beigeführt worden,  dass  die  Feuergeburt  der 
Schlange    eine    alte    Vorstellung    ist.      Der 
ägyptische   Feuergott    Set   ist    in    Phönizien 
ein  Schlangengott   geworden.     Dass  im  RV 
1  79  1   Agni  einer  goldmähnigen  Schlange  ver- 
glichen wird,  kann  in  diesem  Zusammenhang 
wenigstens  erwähnt  werden.     Wie  das  Feuer 
überhaupt,  so  scheint  insbesondere  auch  der 
von   Hiob   bis   auf  Schiller    oft   mit    einer 
Schlange  verglichene  Blitz  (über  efoxiog  dgri- 
>.mv,  ihxeg  oxEQonrjq  u.  s.  w.  s.  Hildebranut, 
Comm.  philol.  Ribb.  245;  vgl.  auch  Röscher, 
rorg.  u.  Verw.  64  ff.;  134;  Wuttke,  Volks- 
;].-  50  =  351)  oder  vielmehr  der  im  Blitz 
lieh  äussernde  Dämon  in  gewissen  Schlangen 
11  wohnen;  nach  ihm  heisst  eine  Schlangen- 
irt  run.arrjQ.     Ferner  hat  man  aber  auch  eine 
ler   Sonne    verwandte    Natur    in   Schlangen 
wiedergefunden  und  deshalb  auch  den  Sonnen- 
gott  auf   einem   von   geflügelten   Schlangen 
jezogenen  Wagen  fahren  lassen.    Diese  Vor- 
.tcllnng   hatte  sich    an  einem  altboiotischen 
»tmeterheiligtum  erhalten:  aus  seiner  Ueber- 


lieferung  stammt  der  Schlangenwagen  Me- 
deias  [5445]  und  der  Demeters,  den  dann 
ihr  Liebling  Triptolemos  empfängt:  Soph. 
Tript.  539;  Ov.  M  5  6  42  (vgl.  511);  8795;  F 
4497;  Orph.  h  40i4;  Hyg.  f.  147;  p  a  2u; 
Serv.  u.  Seh.  Bern,  (nach  Philochor.)  VG  I19; 
myth.  Vat.  II  97;  Lact,  zu  Stat.  Th.  2  382; 
Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  or.  c.  Iul.  Ui  (XXXVI 
1019  bei  Migne;  vgl.  ebd.  2i?  S.  1044);  öfters 
auf  Mzz.  (z.  B.  von  Apollonia  und  Gordus 
Iulia  in  Lydien,  Head  h  n  548  f.,  Thessa- 
lonike,  Gr.  coins  Brit.  Mus.  Mac.  117)  und 
anderen  Kww.  [56  9] '.  Andere  Zeugnisse  sam- 
meln Osann  zu  Korn.  28  S.  340  f.  und  Zimmer- 
mann, De  raptuPros.  7.  —  Dass  die  Schlangen 
des  Triptolemoswagens  denen  des  in  der 
boiotischen  Kultur  oft  mit  Demeter  gepaarten 
Helios  nachgebildet  sind,  macht  auch  der 
Umstand  wahrscheinlich,  dass  die  Schlangen 
oft  geflügelt  heissen.  Die  bildende  Kunst 
hat  dies  zwar  erst  in  der  späteren  Zeit  (Over- 
beck,  Kunstm.  II 11  554  f.),  bes.  auf  Skph. 
(Förster,  Raub  u.  Rückk.  d.  P.  257)  dargestellt, 
als  man  gegen  solche  Missbildungen  abge- 
stumpfter war,  und  auch  die  meisten  litterari- 
schen Zeugnisse  (Apd.  I32;  Korn.  28  S.  161; 
Arstd.19  (I  S.417  Ddf.);  Amm.  Marc.  XXII  23; 
Claud.  32i2;  33isi  f.;  36139;  Serv.  YG  lies; 
Suid.  'Pctgidg)  gehören  einer  späteren  Zeit  an; 
trotzdem  kann  m.E.  schon  wegen  der  Analogie 
der  Medeiasage  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
dieser  Zug,  der  an  den  Flügelschuhen  des 
Triptolemos  ('?  archaistisches  Puteal,  Kern, 
Ath.  Mitt.  XVI  1891  8)  ein  Analogon  zu 
haben  scheint,  uralt  ist.  —  Demnach  scheinen 
also  auch  die  Feuergeister  bisweilen  als 
Schlangen  vorgestellt  worden  zu  sein.  Jeden- 
falls hat  das  Reptil  wegen  verschiedener 
Eigenschaften  offenbar  seit  der  frühesten  Zeit 
in  so  hohem  Grade  die  staunende  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen,  dass  es  das  dä- 
monische Tier  xar'  ig~o%ij)'  geworden  ist;  im 
Arabischen  bezeichnet  Dämon  (Günn  oder 
Ghul)  geradezu  Schlange:  Wellhausen.  Reste 
arab.  Heident.  153.  Vgl.  über  die  religiöse 
und  mythische  Bedeutung  der  Schlange  noch 
Schwartz,  Griech.  Schlangengotth.,  Berlin, 
Progr.  1858;  21897; Wuttke, Volksabergl.2 110 
=  *  115;  Maehly,  Die  Schlange  im  Myth.  u. 
Kult  der  klass.  Volk.  1867;  P.  Schröter,  De 
dmconibus  Graecarum  fabularum,  Berl.,  Diss. 
1876;  A.  Marx,  Griech.  Märchen  von  dankb. 
Tieren  und  Verwandtes,  Stuttg.  1889  95  ff. 

8)  Lefebure,  Myth.  Osir.  I  1874  161. 

4)  Lefebure  a.  a.  O.  175. 
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Schlange  den  heiligen  Ort;  ihre  Abbilder  wurden  daher  an  den  Eingängen 
von  Tempeln  und  Palästen  aufgestellt1).  Ebenso  haben  die  Griechen  und 
Römer  die  Schlangen,  die  sie  auch  geradezu  als  Kinder  der  Erde  bezeich- 
neten2), als  Zeichen  des  schützenden  Ortsgeistes8)  an  Gräbern4)  und 
Tempeln  und  auch  in  ihren  Wohnungen  dargestellt  und  heilige  Schlangen 
sowohl  —  wie  es  noch  jetzt  in  Griechenland  üblich  sein  soll5)  —  in  ihren 
Häusern  als  auch  in  den  Heiligtümern  vieler  Gottheiten6),  z.  B.  im  Erech« 
theion,  dem  Tempel  der  Athena,  die  davon  dQootavlog  heisst7),  im  eleM 
sinischen  Demeterheiligtum  8),  an  Kultstätten  des  Apollon9)  und  namentlich 
des  Asklepios10)  gehalten;  dieser  erscheint  selbst  oft  als  Schlange11),  deren 
Gestalt  auch  Dionysos  und  selbst  Zeus  bei  seiner  Vermählung  mit  Rheia18), 
Demeter  und  Köre  und  als  Meilichios  im  Peiraieus18)  annehmen.  Gewöhn- 
lich aber  ist  die  Schlange  Symbol  des  Grabes  und  des  in  ihr  waltende! 
Geistes,  namentlich  der  Heroen14),  die  oft  in  der  Kunst  durch  Schlangen 
als  solche  bezeichnet  werden  und,  was  zwar  die  spätere  Litteratur  und 
Kunst  vergessen  hat,  was  aber  viele  Sagen,  z.  B.  die  von  S»> 
Trophonios16)  und  Kadmos17)  andeuten,  ursprünglich  wahrscheinlich  als 
in  der  heiligen  Schlange  fortlebend  betrachtet  wurden18),  wie  man  auch 
glaubte,  dass  die  Schlangen  aus  dem  Rückenmark  der  Verstorbenen  «  nt- 
stehen19).  —  Als  fortlebende  Geister  der  Unterwelt  sind  die  Schlangen 
in  vielen  Mythen  prophetisch  —  namentlich  erstreckt  sich  ihre  Weissagung 
auf  die  Erde  und  ihre  Fruchtbarkeit80)  —  ;  aus  demselben  Grund  gebiet t-t 
die  Schlange  auch   über  die  Schätze  der  Erde  an  Wasser  und  Metall-1)- 


*)  Delitzsch,  Wo  lag  das  Parad.?  146  ff. 
Vgl.  Diod.  2  9. 

*)  Hdt  lrsj.vgl.  Maerkbr,  Prinz,  des 
Bösen  80  ff. 

*)  Ueber  tiya&6s  daifiuiv  vgl.  Gerhard, 
Abh.  BAW  1847  480«  =  Ges.  Abb.  II  21  ff. 
T.  XLVI1I-LI;  Roude,  Ps.  I«  254«  u.  unten 
[§  290].  —  Schlange  als  Hüterin  des  Heilig- 
tums, Böttichkr,  Tekt  1852  Buch  IV  8  S.88. 

4)  Drkssel  (Milchhöfer),  Ath.  Mitt.  II 
1877  461  (Lakonien);  Brückner,  Ornain.  und 
Form  der  att.  Grabstelen  90 1.  Vgl.  Roiide, 
Ps  I»244.. 

»)  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  185;  Po- 
litik 127. 

•)  Gerhard,  Abh.  BAW  1847  488m. 
lisch.  *  v. 

8)  Ueber  Kychreus  s.  Rohdb.  Ps.  I*  196» 
u.  o.  [52i],  über  die  Schlange  in  der  mysti- 
schen Kiste  u.  [§  294]. 

•)  Z.  B.  in  Epeiros,  Ail.  n  a  11«;  die 
dortigen  Schlangen  sollten  von  Python  ab- 
stammen. Ueb.  das  Thvmhraion  s.  o.  [305  it]. 

I0)  Ausser  an  mehreren  bereits  genannten 
Heiligtümern  zu  Titane,  Paus.  II  11s. 

1 '  Vgl.  z.  B  Arstph.  plut.  733 ;  740 ;  746 ; 
Paus.  II  10»;  III  28  t;  Liv.  rjdt.  11;  Ov.  M 
15eit-74t;  Amol).  7 4«;  besonders  aber  die 
epidaurischen  Inschriften.  S.  auch  Rohdb, 
Ps.  I  142*. 

")  In  der  Gestalt  des  herakleischen 
Knotens  [454  t],  wovon  der  Hermesstab  ein 


Symbol  sein  soll  Athen  teg.2ß  S.94  Otto,  wie 
es  scheint,  nach  der  orphischen  Theogonie, 
s.  32  S.  W 

>»)  Vgl.  Bull.  eorr.  hell.  VII 
Rohde,  Ps.  1*  JT 

u)  Vgl.  z.  B.  Phot 
Artemid.  II  13  S.  106io  H.;  Milchhöfer,  Ath. 
Mitt  V  1880  178(Ornamehtan  Dipylonvasen; 
vgl.  Collignon,  Catal.  des  va 
soc.  areh.d'Aih.,  Par.  1872  9«;  Heliu«.,  I 
Ep.«383,;KR0KBB,  Anh. .11.. 1   1SS6  »tiF^fl 
Dümmler,  Ath.Mitt.Xl  1886  171 .  ;  Kuhle.  Ps. 
I*  133.    Eine  Schlange  auf  dem  Grab«  s< 
aber  nach  Prop.  Vi  IV )  7m  als  Unglück  zu  g< 

>»)  Paus.  VI  20»;  s.  o.[142i\]. 

••)  Seh.  Arstph.  reg:.  508  S.  105b«. 

17 )  S.  o.  [358 1»]. 

18 1  Ausser  in  den  schon  erv 
Handlungen  wird  dies  namentlich  von 
Arch.  Ztg.  XXXLX  1881  273  und  ML  1  J467 
begründet. 

>»)  Ov.  M  15»».;   Plin.  n  h  lOis»;  Flut. 
Kleom.  39;  Serv.  V^4  5M. 

,0)  Wenn   die  heiligen  Schlangen 
fressen,   bedeutet    es    ein   fruchtbares 
Ail.  «all«  (von  einem  epeirotischen  1 
tumi;   I'ru]..  1\     \     -i,     von   Lanuvium 
Ail.  n  (i  11 1«.  hi     I-.hi 

entscheidet  das  Fressen  di  r  Schlange  n 
über  die  Jungfräulichkeit  der  Priest' 
a.a.O.  »;  vgl.  Böttigbb,  Kl.  Sehr.  1  IT** 

»»)  S.  0.  [S.  410]. 
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2.  Die  Stätten,  an  denen  die  Geister  erscheinen. 

266.    Reiner  Fetischismus  kann  freilich  die  griechische  Religion  trotz 
der  bisher  hervorgehobenen   fetischistischen  Bestandteile  in  den   ältesten 
uns    erreichbaren   Perioden    ebensowenig   genannt   werden    als    in    irgend 
einer  späteren,    denn  man  Hess  die  dämonischen  Wesen   zwar  gern,    aber 
doch    nicht   ausschliesslich   aus  äusseren,    sinnlich  wahrnehmbaren  Gegen- 
ständen heraus  wirken.     Jedoch  die  Gottheit  als  ein  ganz  über  Raum  und 
Zeit  stehendes  Wesen   zu  denken,   war  dieser   fernen  Zeit  natürlich  nicht 
möglich.     War  das  Dämonische  nach  dem  damaligen  Glauben  auch  durch- 
aus nicht  immer  an  eine  bestimmte  Erscheinungsform  gebunden,  so  äusserte 
es  sich  doch  besonders  kräftig  an  bestimmten  Stätten.     Sind  unsere  bis- 
herigen Erwägungen   richtig,   so    ist  zu   erwarten,    dass  diese  Stätten  ur- 
sprünglich durch  Blitze  oder  andere  feurige  Erscheinungen  bestimmt  waren, 
i  dass  man  diese  natürlichen  Feuerstätten  aber  nachträglich   bei  dem  Vor- 
dringen der  chthonischen  Vorstellungen  als  Erscheinungsstätten  der  unter- 
irdischen Dämonen  betrachtete  und  dass  dann  das  Erscheinen  der  Geister 
auch  an  Orten  erwartet  wurde,  die,  ohne  durch  Feuerphänomene  auffallend 
i  zu  sein,   wegen  geheimnisvoller  Schluchten  und  Klüfte   als  Eingänge  zum 
;  Hades  erschienen.     Eben  dies  findet  wirklich  statt.     Zunächst  sind  solche 
\  Orte,  die  durch  Licht-,  Feuer-  oder  Qualmerscheinungen  geweiht  schienen, 
|  Erscheinungsplätze  der  Unterirdischen  geworden,  gleichviel,  ob  das  Feuer 
j  aus  der  Erde1)   oder  aus  dem  Wasser2)   zu  kommen  schien,     Die  in   der 
I  Odyssee  begegnende  Vorstellung  von  dem  feurigen  Höllenstrom  Pyriphle- 
■  gethon3)   und   die   erst   später   bezeugte,   noch  jetzt  fortlebende   von   der 
\  feurigen  Hölle4)   hat  sich  sehr  wahrscheinlich  von  einem  der  Heiligtümer 
aus,  die  auf  Kreta  den  meisten  Einfluss  hatten,  verbreitet.     Auch  hier  ist 


l)  So  bringt  z.  B.  Str.  XII  817  579  die 
Charonien    am  Maiandros  [s.  u.  S.  815]  mit 
dem   dortigen   unterirdischen  Feuer  in  Ver- 
bindung.    Vulkane    gelten   als   Aufenthalts- 
ort verdammter  Seelen  (Liebrecht  zu  Gerv. 
;  S.  103;  Mauker,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  256— 
I  269;  VIII  1898  452  ff.);  diese  Vorstellung  hegt 
,  wahrscheinlich  schon  Lykophr.  700  vor,  gleich- 
j  viel,  ob  die  dunkele  Stelle  sich  auf  den  monte 
di  fo  bei Pietramala  (v.  HoLziNGERz.d.St.)  oder 
,  auf  den  Vesuv  (Geffcken,   GGA  1896  127) 
;  bezieht.     no'AvSiyfiouv  so   zu   erklären,    dass 
'  der  Appennin  il  re  dei  monti  delV  Italia  cen- 
\  trale  sei  (Ciaceri  z.  d.  St.),  ist  m.  E.  nicht 
möglich.   —    Statt    des    Feuers   gelten   auch 
;  mephitische    Ausdünstungen     als     charakte- 
ristisch für  Hadeseingänge.  Vieles  wird  später 
zur  Sprache  kommen;   hier   sei   an  Ap.  Rh. 
',  2736    (vom   mariandynischen   Hadeseingang), 
,  Str.  XIII  4i4  629;   XIV  18   636;    Plin.  n  h 
|  2208;  Serv.  YA  7  563   (vom  umbilicus  Italiae 
i  in  Campanien  [773*])  erinnert.  —  Ueberhaupt 
knüpft   sich    mancherlei   Verehrung    an    die 
Vulkane;  in  den  Aetna  (Paus.  III  23 9)  und 
in  andere  Krater  (Frazer  z.  d.  St.)   werden 
!  Opfer-    und   Weihgeschenke    geworfen,    und 
j  wenn  feuerspeiende  Berge  den  Namen  Olym- 
|  pos    erhalten    (z.  B.   in   Lykien,    Max.  Tyr. 


8s  S.  143  R),  so  hat  wahrscheinlich  die  ge 
heimnisvolle,  der  Erde  entströmende  Feuer- 
kraft die  Vorstellung  des  Götterberges  her- 
vorgerufen.    Ebenso   gelten   Naphthaquellen 
oft  als  heilig. 

2)  So  sagt  z.  B.  Str.  XIII  4i*  S.  629  von 
Hierapolis:  önov  r«  &sq[jic<  vdata  xai  xo 
nlovxuiviov.  Die  warmen  Quellen  im  See 
Tiberias  werden  mit  den  Dämonen  der  Unter- 
welt in  Verbindung  gebracht,  Grünbaum, 
ZDMG  XXXI  1877  239.  —  Auch  für  die  in 
Seen  und  Flüssen  vorausgesetzten  Hadesein- 
gänge sind  oft  statt  der  heissen  Dämpfe 
oder  Gewässer  mephitische  Dünste  als  cha- 
rakteristisch angenommen  worden.  Vgl.  vor- 
läufig (über  den  kampanischen  Aornos)  Str. 
V  45  S.  244;  Serv.  V.4  3 442  (s.  auch  u.  [815 s]) 
und  (über  die  Albunea)  YA  78i  ff.;  Michaelis, 
Palik.  37  f. 

s)  S.  o.  [402 97 '.  Dieterich,  Nek.  27* 
erklärt  Pyriphl.  als  Strom  des  feurigen  Son- 
nengottes, weil  aus  alter  Zeit  die  Vorstellung 
vom  Feuer  in  der  Unterwelt  nicht  bezeugt 
ist.  Aber  die  Beziehung  des  höllischen  Feuer- 
stromes zum  Sonnenaufgang  ist  überhaupt 
nicht  bezeugt. 

*)  Dieterich,  Nek.  199  ff. 
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aber  die  chthonische  Vorstellung  sekundär  hinzugetreten.  Typisch  für  die 
ganze  Entwickelung  ist  der  Bedeutungswandel  der  Ortsbezeichnimg  Ka- 
ta(i)basion.  Dieser  Namen,  der  'Stätte  des  (Zeus1))  Kataibates'  bed» 
hatte  während  der  boiotischen  und  wahrscheinlich  schon  während  der 
kretischen  Periode  einen  chthonischen  Sinn8);  gleichwohl  hatte  sich  die 
Erinnerung  daran,  dass  das  Kataibasion  eigentlich  die  durch  den  im  Blitz 
niederfahrenden  Himmelsgeist  geweihte  Stätte  sei,  so  wenig  verloren,  dass 
später,  nach  dem  Zurückweichen  der  chthonischen  Vorstellungen  Kataibates 
formal  falsch,  aber  der  Sache  nach  im  wesentlichen  richtig  als  Blitz- 
schleuderer  bezeichnet  werden  konnte 3).  Ebenso  vernehmlich  spricht 
der  Wandel  der  religiösen  Ideen  in  der  Geschichte  des  Dioskurendh 
aus:  ursprünglich  bezeichneten  sie  ein  Sternbild,  dann  wurden  sie  Dämonen, 
die  in  den  irdischen  atmosphärischen  Erscheinungen  sich  enthüllen  und 
an  den  Orten  dieser  Erscheinungen  fortwirken;  zuletzt  werden  sie  chtho- 
nische Wesen,  die  aus  der  Erdtiefe  Orakel  erteilen*).  Die  Dioskmvn- 
legende  ist  auch  das  Vorbild  für  die  Palikenlegende6)  geworden,  welche 
sich  auf  eine  dritte  Art  chthonischer  Feuererscheinungen,  auf  die  im  Innern 
der  Erde  waltenden,  aus  ihr  spontan  hervorbrechenden  Feuer  bezieht« 
'Wiederkehrer'6)  waren  sie  wahrscheinlich  im  Hinblick  auf  die  Zurück] 
kunft  der  himmlischen  Lichterscheinung  genannt  worden,  wie  bei 
Ägyptern  der  Vogel  Bennu  (o.  S.  795);  sie  selbst  waren  als  Vögel  gedacht,  wie 
die  Sage  andeutet,  dass  Zeus  sie  in  Geiersgestalt  gezeugt7)  und  aus  Furcht 
vor  Heras  Eifersucht  in  Adler8)  verwandelt  habe.     Den  Dioskuren  st< 


•)  Orph.  h  15  e ;  Korn,  e  9  S.  28  Os.; 
Arstd.  I  S.  11  Ddf.  —  Z.  Kataibates  hatte 
einen  Kult  in  Athen  {CIA  IV  2  1659b; 
e,  S.  304;  vgl.  o.  {49 1]),  auf  Melos  (2  Fels- 
inschr.,  Jouru.  //.•//.  st,„i.  XVII  1897  8  f.) 
und  in  der  Kyrrhestika,  deren  Mzz.  ihn  durch 
einen  Blitz  bezeichnen,  Hb  ad  h  n  654;  Six, 
Ihm,  ehr.  III  xv  1895  208 f.  Vgl.  den  KQtaai- 
ßäxrjs  der  Inschr.  von  Nauplion,  Ath.  Mitt. 
XV  1890  238. 

')  So  z.  B.  in  Eleusis  [49t]  und  in  Le- 
badeia,  Seh.  Arstph.  v( <p.  508.  Arstph.  eiQ.  41 
nennt  den  in  der  Erde  hausenden  Mistkäfer  eine 
Sendung  des  Zeus  Kataibates.  Vgl.  o.  [148%]. 

»)  S.  o.  [148t]. 

*)  S.  o.  [8.  162  ff.]. 

&)  Aisch.  Altymat  fr. 6 f.;  LykosF//'/  II 
878  u;  (Arsttl.)  mir.  ausc.  57;  Polemon 
S.  126  ff.  fr.  83  Pr.;  Diod.  \U*;  Ov.  M  5 40«; 
l'ont.  II  10  j&;  Macr.  6'  V  19 1»  ff  ;  Serv.  u. 
Intp.  s.  iv.  \  1  y.SM;  Myth.  Vat.  I  190;  II  45; 
Klausen,  Ae.  u.  P.  I  473;  Welcher,  AI)  III 
201-242;  G.Michaelis,  Die  Pauken,  Halle 
1856;  Math  in  Röscher,  ML  II  1486;  1491; 
Fbekman-Lupcs,  Gesch.  Sic.  I  141  ff.;  464. 

e)  Diese  antike  fs.  u.  811t]  Etymologie 
wird  wahrscheinlich  mit  Hecht  von  Wklckbr, 
AD  III  201  ff.  uiul  Maykr  beiRosuiiK.  MI. 
II  1487  ff.  gebilligt;  sie  entspricht  der  Quan- 
tität des  1,  das  zwar  von  Theognost.  als 
MMNM  bezeichnet  wird,  in  der  überlieferten 
poetliehsn  I.itt.-i atur  aber  stets  lang  ist  (Lü- 
beck, l'<uh.  ,1.  324).     Michablis,  Pal.  62  ff. 


will  den  N.  mit  pallor  zusammenbringen,  und 
Grassmann,  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XVI  1867 
181  stellt  zweifelnd  Palici  zu  Pales.   Is.  I 
Rev.   arch.   lllxxxiv    18991    256    Im  ha 
dass  die  Paliken  von  Palike  am  > 
das  phoinikische  (-pe   'spalten')  Ae(|iii\ 
für  die  einheimischen  Delloi  (Macr. 
vgl.  1» ;  nach  Michaelis  a.  a.  O.  23  von  >ito 
abgeleitet  und   als  Bezeichnung    der    K 
gefasst,  an  welche  die  Thätigkeit  der  Paliken 
sich  knüpfte;  nach  v  I  lötterl.  II 

=  Jakoi)  von  Eryke   und  dass   1 
ihr  V.  [Hladranot  ft.  u.  811t 
Bsdran,  lladaran  sei.    Lewr,  Semil 
201  denkt  an  Y*lty  die  'GefSrehteten', 
ehrton'. 

[)8.o./794*J.   NaehEkm.Aom.5ii 
Zeus  'EQOttiov  ('Epfffl  oder  'Egaaiif  8clil.,_t   Mi 
CHABLis  a.  a.  O.  52  voi 

.    nl  iy   ItxtXitf   TtfiXai   il.   Uahy 

AlsN.  der  M.  ist  sonst  (StB  496«;  Intp   - 
a.  a.  O.  und  zweimal  bei  Macr.  N  V  19t  - 
l-m]  überliefert;    AiSaltt«    mit    V 
AD  III  207;  Kbllbr,  Tiere  d.  cl.  Altert 
einzusetzen,   geht    nicht    an;    0AAI  \    I 
auf  einem  if  tvi        Mi 

Wibseler-\N'i  LD  VI  8 

einem  Adler  getragene  Mädchen:  Ovkri. 
Km    IIb  418.  —  Michaelis  a.  a.  <» 
klart  den  Mythos  aus  dem  Glauben  1 
dass   heis.se  Quellen   aus  Blit: 
(Arsttl.)  rtQojX.  24, s  f.;  937b n  ff. 
•)  Intp.  Serv.  V^l  9st4. 
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sie  auch  darin  gleich,  dass  sie  als  Götter  der  Schiffer  bezeichnet  werden x). 
Aber  auch  sie  wurden  in  die  Erde  versetzt,  wo  Zeus  sie  geborgen  haben 2) 
sollte  zum  Schutz  gegen  seine  Gattin;  auf  das  Wiederkehren  aus  der  Erde 
wurde  auch  der  Namen  bezogen 3).  In  schlammigen  Seen,  von  denen  kopf- 
schmerzerregende Schwefeldämpfe  aufstiegen  und  bei  denen  die  heiligsten 
Eide  der  Siculer  geschworen  wurden,  sollten  sie  walten4);  als  Geister  der 
in  der  Tiefe  wirksamen  Feuerkraft  wurden  sie  genealogisch  mit  Hephaistos 
verknüpft5).  Schliesslich  wurden  sie  als  in  der  Tiefe  hausende,  aus  der 
Unterwelt  wiederkommende  Heroen  gedeutet6).  Ganz  dieselbe  Metamor- 
phose hat  eine  andere  Lichterscheinung,  Phaethon,  der  Morgenstern,  durch- 
gemacht; die  alte  auf  das  Verschwinden  des  Planeten  in  der  Morgenröte 
bezügliche  Legende  von  seinem  Sturze  wurde,  wahrscheinlich  an  einem 
euboiischen 7)  Heiligtum,  dazu  benutzt,  das  Wunder  eines  Gewässers  zu  er- 
klären, aus  dem  heisse  oder  mephitische  Dünste  aufstiegen,  und  das  da- 
her nach  dem  in  ihm  fortwirkend  gedachten  Feuerdämon  den  Namen 
Eridanos,  der  'Morgenliche',  erhielt8).  Als  ein  solches  Wasser  wird  denn 
auch  der  oberitalienische  See  charakterisiert,  an  dem  die  Legende  schliess- 
lich haften  geblieben  und  von  dem  aus  der  Namen  Eridanos  auf  den 
benachbarten  Po  übergegangen  ist 9) ;  die  Schilderung,  die  von  diesem  vul- 
kanischen See  gemacht  wird,  lässt  kaum  einen  Zweifel  daran,  dass  auch  an 
den  Heiligtümern  dieses  Typus  die  chthonischen  Vorstellungen  überhand 
genommen  hatten;  sie  entspricht  wenigstens  nicht  nur  durchaus  den  Be- 
schreibungen unzweifelhafter  Hadesgänge  wie  des  Aornos  bei  Kyme  in 
Italien10),  sondern  es  wurden  derartige  warmen,  dampfenden  Quellen  und 
Seen  geradezu  für  die  Zugänge  zur  Unterwelt  als  bezeichnend  angesehen. 
Eine  solche  Exhalationsstelle  befand  sich  z.  B.  am  oder  im  sirbonischen 
See;  die  Dämpfe  wurden  hier  durch  die  Ausdünstungen  des  dort  ver- 
steckten11),   vom   Blitze    getroffenen12),   glühenden13)   Typhon14)    erklärt. 

Rh.  4  595 ;  Tz.  L  704.  Io.  Antioch.  FHG  IV  540  2 
§  9  erklärt  die  dortigen  Exhalationen  von  einer 
gegen  die  Giganten  geschleuderten  Feuerkugel. 

10)  S.  0.  [809 i ;  vgl.  815SJ.  —  Ein  Aornos- 
felsen,  den  Herakles  nicht  einnehmen  konnte, 
wird  beim  Alexanderzug  genannt  (Arr.  anab. 
IV  282;  V  265);  vielleicht  hat  sich  hier  der 
Rest  einer  sonst  verschollenen  Sage  erhalten, 
welche   die  Soldaten  in  Indien  lokalisierten. 

")  Hdt.  3  s. 

12)  StB.  'Hqw  304h. 

13)  EM  Tvcpiug  772  44;  vgl.  ebd.  30  xvcpüv. 
nagci  xo  xvxpw,  xo  xcäw.  Sali,  nsgl  #E(üt>  4 
S.  12  Ob.  erklärt  Typh.  als  »eQ^dxrjg.  Die 
Feuernatur  des  Typhöeus  oder  Typhon  [vgl. 
434  z]  spricht  sich  in  der  soeben  von  v.  Mess 
undüSENER.Rh.M.LVI  1901  167—186  behan- 
delten Sage  (Pind.  P  I20;  Aisch.  Prom.  365; 
vgl.  Hsd.  9  860,  wo  «tdV>j?  überliefert  ist;  s. 
auch  0.  [434  2]^  aus,  nach  der  Typhöeus  unter 
dem  Aetna  liegt;  Zacher,  Zs.  f.  deutsche  Philol. 
XXX  289—301  vergleicht  Typhon  mit  Loki; 
nicht  m.  R.  versucht  Schroeter,  De  dracon. 
Graec.  fabul.,  Vratisl.  1866  S.  13—24  Typh. 
als  winterlichen  Dämon  zu  erweisen. 

u)  Ap.  Rh.  21215;  Plut.  Anton.  3;  Eust. 


*)  Varro  beim  Intp.  Serv.  a.  a.  O. 

a)  Serv.  YA  9ss4.  —  Aus  demselben 
Grund  begräbt  Zeus  die  M.  des  Tityos,  Elara, 
Pherek.  bei  Seh.  Ap.  Rh.  1 761 ;  Apd.  I23  u.  aa. 
Die  übereinstimmende  Motivierung  ist  jung; 
aber  der  Zug  des  Eingrabens  scheint  aus  der 
altboiotischen  Legende  zu  stammen. 

3)  Serv.  VA  9584;  vgl.  Aisch.  fr.  6. 

4)  Polem.  a.  a.  O. 

5)  Ihre  M.Thaleia/SiOrVheisstT.desHe- 
1  phaistos  (Aisch.  fr.  7),  den  Silenos  {FHG  III 
1 101 7 ;  vgl.  Intp.  Serv. YA  9B8*)  als  V.  derPaliken 

von  Okeanos'  T.  Aitne  bezeichnet.  Adranos, 
!  den  lisch,  s  v  HctXixoi  ihren  V.  nennt,  stand 
Idem  Heph.  mindestens  nahe.  Vgl.  Michaelis 
!a.  a.  O.  50,  der  ebd.  S.  67  den  N.  Adranos 
Ivon  ital.  aar  (=  atr-)  'schwarz'  ableitet. 

6)  Silen.  a.  a.  0. 

7)  S.  0.  [S.  66i?J. 

8)  S.  0.  [393iJ. 

9)  StB.  'HfexTgldeg  vrjaoi  2997  eaxi  de 
\xal  hi/uvt]  n'krjaiot'  xov  noxctfxov  vdwg  h%ov(Jct 
llieQ/jöv,    öafii]   de  ein'1  ctvxrig   ßaoeice  xai  %a- 

t.mri  änonvet,  xai  oiixs  Cuiov  nivet  e|  ai'xrjg 
Huts  oqvsov  vnEQinxttxai.  Vgl.  Arsttl.  mir. 
\atuc.  81  S.  836a(4  (Geffcken,  Tim.  132);  Ap. 
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Die  Ausgleichung  der  alten  und  neuen  Vorstellung  scheint  bei  ihm  von  der 
anderen  Seite  her  erfolgt,  als  bei  Phaethon,  den  Dioskuren  und  wahr- 
scheinlich bei  den  Paliken:  er  ist  nicht  ein  chthonisch  gewordener  Licht- 
gott, sondern,  wie  es  die  Bedeutung  seines  phoinikischen  Namens  siphon1), 
'Schlange'  nahe  legt,  ursprünglich  ein  chthonischer  Gott,  der  mit  dem  ägyp- 
tischen Set  ausgeglichen  wurde,  seitdem  es  feststand,  dass  Feuer  und  Hauch 
die  Eingänge  zur  Unterwelt  charakterisierten.  Für  die  kretische  and  die 
boiotisch-euboiische  Kultur  ist  dieser  feurige  Dämon,  dessen  Namen  volks- 
etymologisch  als  Qualmer  gedeutet  wurde,  von  höchster  Wichtigkeit  ge- 
wesen2); in  Boiotien,  wo  er  wahrscheinlich  Gegner  des  Kadmos  war,  gab 
es  einen  Berg  Typhaonion  (Typhion);  auch  als  Gegner  des  Zeus  und  (als 
Python3))  des  Apollon  lebt  er  fort.  Der  hinkende  Hephaistos  und  die  Götter. 
deren  Namen  die  Heroen  Oidipus,  Anchises  tragen,  sind  in  jener  fernen 
Zeit  nach  seinem  Bild  geschaffen.  Die  Zahl  der  von  ihm  abhängigen  < Matt- 
heiten ist  sogar  wahrscheinlich  grösser,  als  sich  erweisen  lässt:  die  hoOM 
altertümlichen  Opfer,  die  im  Wasser  versenkt  wurden4),  kOnnen  Dämonen 
gegolten  haben,  die  seinem  Typus  wenigstens  nahe  stehen ;  und  auch  die 
Sitte,  Gottheiten  aus  der  Tiefe  heraufzurufen6),  knüpfte  wahrscheinlich 
bisweilen  an  das  Phänomen  aus  dem  Wasser  oder  aus  der  Erde  auf- 
steigender Dämpfe  an.  —  Besonderen  Eindruck  müssen  auf  die  Gemüter 
leuchtende  Gase  gemacht  haben.  Indessen  lassen  sich  nur  wenige  Kult- 
stätten mit  Wahrscheinlichkeit  bezeichnen,  deren  Wunderzeichen  in  einer 


DP  248;  vgl.  Str.  XVI  2«  f.  S.  768  f.  (Posei- 
donios).  Aehnliche  Sage  am  Orontes,  Str. 
XVI  2 7  S.  751  (vgl.  Malala  II  S.  38  Ddp.; 
V  S.  141;  VIII  S,  197);  v.  Baüdissin,  9 
sem.  Religionsgesch.  II  163.  S.  auch  die  o. 
[434 i]  angeführte  Litteratur. 

')  Diese  schon  von  Movers  gefundene 
Ableitung  hat  zuletzt  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
189  gebilligt. 

a)  Sogar  einen  Zeus  Typhon,  zu  dem  man 
(beim  thessalischen  Argos)  hinabgestiegen 
sei,  setzt  A.  Dibterich,  Hymn.  Orph.  S.  45 
bei  Ampel.  8»  (für  'lii/phonis')  ein;  vgl.  aber 
Rohde,  Ps.  I«  121  zu  120j. 

*)  So  urteilt  auch  Weniger,  Rel.  Seite 
d.  gr.  l'vth..  Breslau  1870  S.  19.  Der  Stoiker 
Antipater  (Macr.  5  I  17  57)  und  ihm  folgend 
Pascal,  HtndioonH  UAL  Viv  1895  366  ff. 
beziehen  den  N.  Python  auf  die  Ausdünst- 
ungen der  Pleistosüberschwemmung  (vgl. 
Kailim.  //  4sa ;  Ov.  M  Ins);  aber  es  ist  nur 
an  die  aus  der. geheimnisvollen  Schlucht  auf- 
steigenden Dämpfe  zu  denken. 

'  Wie  das  dem  opun tischen  Aias  ge- 
weihte (Philostr.  /)»•/•.  8a  S.  707)  oder  das, 
aus  dessen  Legende  die  Sage  von  dem 
schwarzen  Segel  des  Theseus  geflossen  ist, 
oder  das  Bchftfopfnr  im  likjOBtBehea  See 
I80tf.  Vgl.  IMT  Aphaka  Z<»im.  lss,  über 
die  'stygischen  Wasser'  in  Arabien  Damask. 

id.  bei  l'hot.  hihi.  :U8a»,  über  die  Sflhn- 
zeremonie  des  brennenden  Schiffes  o.  [8. 
—  Anderen   Ursprungs    ist  die   altrusaische 


und  skandinavische  Sitte  (Usener.  Sintflut- 
sage  216  f.),  die  Toten  aufbrennenden  Schiffen 
ins  Meet  zu  stossen. 

•)  Aus  dem  Wasser  werden  DionywB 
in  Lerna  /I8O9J  und  wahrscheinlich  in  EMI 
[150i>/,  Borimos  (Nymph.  /'//'-'  111  13»)  und 
der  ihm  vermutlich  wesensgleiche  I 
(Knaack,  GGN  1896  871 1  bei  den  Marian- 
dynern  gelockt;  wahrscheinlich  auch 
in  Eleusis  aus  dem  'göttlichen'  ??Hom.  h 
5»»  nag  ftfiio  (fgettri;  überliefert  nnpfttvif 
':/  .  'blumigen'  [('riliior.  Panv 
phos  bei  Paus  Braunen    Kallichoros 

(Apd.  l»o;  vgl.  L  enorm  am     R<t.  de  farchit. 
(m   trav.  puhl.    XXVI    1868    99  ff.    u    0. 
[49n]).     Dort    befand    sich    die    dytXnatos 

n  (Apd.  ho;  Seh.  Arstph. Inn  785;  Bkkk.. 
Anecd.  I  3377;  Suid.  Ztth  uivn<;   lisch,  ilyfl. 
nixQa;  Zenob.  I7;  Diogen.  ls  u.  s.  w.  —  Btt 
Ov.  F  4 »oi  8ajru»i  trist,  .    auf   welcher  De- 
meter (Zimmermann,  Bapi 
hierauf    bezogenen    Kunstdarstclluimen    be- 
streitet  Förster.  Philol.  Suppl.  IV  1**1 
und  Theseus    [585 7/   geruht    hab< 
es   liegt   kein   Grund   vor.    drei  Brunnen    zu 
unterscheiden   und  von  ihnen  gesomler 
dyiXaarot  •    'las  Plutonion 

wie  dies  <  I  •  ih   Mut.  \ 

46  ff.  wegen  der  von  ihm  in.  E.  in  ihr« 
Zusammenhang  inissverstandtMieii  Stelle 
Zalmfurot  im  Wideraprach  mit  Apd.  la 
Dieser  Stein,  aut  dem  Demeter  geruht,  k 
auch  in  Megara  vor,  wo  1 
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derartigen  Flamme  bestand,  wie  Aphaka1)  und  das  schwimmende  Eiland 
in  den  Papyrussümpfen  von  Buto,  in  Chemmis2),  wo  'der  goldene  Horos 
auf  die  Welt  gesetzt  ward'.  Denn  dass  dieser  'Horos  in  Sperbergestalt 
auf  den  Schilfgebüschen  von  Chemmis'  eine  dort  beobachtete  naphthaähn- 
liche  Flamme  war,  scheinen  asiatische  Nachbildungen  dieses  hochberühmten 
Heiligtums  zu  beweisen.  In  Tyros  stand  der  feuerstrahlende  Ölbaum  auf 
einer  Insel,  die  ursprünglich  herumgeschwommen  sein  sollte3);  in  Hiera- 
polis  brannte  das  Feuer  in  einem  See  auf  einem  Altar,  dem  man  künst- 
lich das  Ansehen  gegeben  hatte,  als  ob  er  schwimme4).  Der  irdischen 
Kultstätte  stellte  man  mythische  schwimmende  Inseln  entgegen;  in  einer 
Legende  von  der  Gewinnung  des  Feuertrankes  durch  die  Taube  müssen 
sie  vorgekommen  sein5).  Auch  diese  Vorstellung  von  der  schwimmenden 
Feuerinsel  ist  aber,  der  Richtung  der  Zeit  entsprechend,  chthonisch 
gewendet  worden:  die  ältesten  Eschatologien  fabelten  von  gefährlichen 
schwimmenden  Inseln,  bei  denen  die  Seelen  auf  ihrer  Reise  zur  Unterwelt 
vorbeifliegen  müssten6).  Auf  einer  schwimmenden  Insel  im  kutilischen 
See,  wo  man  auch  den  Nabel  Italiens  fand,  wurde  Hades  verehrt7).  In 
Griechenland  selbst  lässt  sich  mit  Sicherheit  keine  wirklich  oder  angeblich 
schwimmende  Kultstätte  nachweisen,  die  als  Hadeseingang  gegolten  hätte ; 
vielleicht  erzählte  man  in  Boiotien  von  beweglichen  Inseln,  wo  aus  der 
offenen  Erdtiefe  die  Unterirdischen  als  Winde  emporfuhren8). 

Wie  die  von  den  göttlichen  Wesen  erfüllten  Einzelobjekte,  die  Fe- 
tische, zeigen  demnach  die  dämonischen  Stätten,  d.  h.  die  Teile  der  Erd- 
oberfläche, an  denen  sich  die  Macht  der  Dämonen  am  wirksamsten  zeigt, 
dass  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  zwei  verschiedene  Anschau- 
ungen auf  einander  gefolgt  sind.  Noch  ist  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
religiöse  Verehrung  von  dem  Zauberhaften  einer  Licht-  und  Feuererschei- 
nung ausgegangen  ist;  aber  die  Richtung  der  Zeit  geht  dahin,  das  Wunder 
von  den  in  der  Tiefe  hausenden  Gespenstern,  den  Geistern  der  Verstor- 
benen,  herzuleiten.     Verbunden   mit    dem  Umstand,    dass  die   die  Heilig- 


l  I  43 2)  oder  «VßxA^iV  (EM  96s)  heisst; 
!  gewiss  hat  man  von  hier  aus  die  Gottheit 
emporgerufen,  und  das  ist  auch  für  den 
:  entsprechenden  eleusinischen  Stein  wahr- 
;  scheinlich. 

1)  Zosim.  158. 

2)  Lefebure,  Mythe  Osir.  I  61 ;  vgl. 
StB.  8  v  nach  Hekat.  FUG  I  20 284.  Aus 
letzterem  schöpft  Hdt.  2 156.     Von  Chemmis 

:  hängt  —  direkt   oder  mittelbar  —  die  Sage 

vom  schwimmenden  Delos  (Pind.  fr.  88  Be.  ; 

vgl.  Kallim.  h  4se  ff.)  ab,  s.  0.  [239iJ;   viel- 

1  leicht   von    diesem    die    Sage   von    Patmos, 

;  das   durch   die   Widmung    eines   Heiligtums 

an    die    hier    geborene    Artemis    Tauropolos 

fest  geworden  sein  sollte  (Welcher,  Rh.  M. 

II  1843  338;  III  270;  Kaibel,  Ep.  872). 

»)  S.  0.  [243 1]. 

4)  [Luk.]  dea  Syr.  46. 

5)  S.  0.  [397s]. 

6)  S.  0.  [396  f.]. 


7)  S.  0.  [777*]. 

8)  Diese  spätere  Vorstellung  ([Arsttl.] 
xöatu.  425  395a35;  vgl.  Arsttl.  psiecag.  II  81 
366  a  4  ff.),  aus  der  heraus  z.  B.  der  Erd- 
erschütterer Poseidon  als  die  durch  die  Erde 
ziehend^  Luft  erklärt  wurde  (Max.  Tyr.  10  s 
S.  183  R.),  scheint  wenigstens  in  ihrem  Kern  an 
eine  alte  mythische  Vorstellung  anzuknüpfen ; 
vgl.  über  die  in  der  Tiefe  hausenden  Winde 
0.  [413*].  In  die  boiotische  Kultur  weisen  die 
wahrscheinlich  auf  den  Strophaden  heimischen 
Windgeister,  die  Harpyien,  nach  Orchomenos 
der  auf  der  schwimmenden  Insel  herrschende 
Aiolos  [398].  Ploades  bei  Orchomenos, 
Theophr.  h.  pl.  IV  124.  —  Sen.  qu.  natur.  III 
25?  ff.,  der  eine  Aufzählung  schwimmender 
Inseln  gibt,  meint,  dass  sie  im  Innern  mit 
Winden  erfüllte  hohle  Gänge  haben  müssten; 
auch  diese  Vorstellung  konnte  dazu  bei- 
tragen, dass  die  schwimmenden  Inseln  als 
Aufenthaltsort  der  Windgeister  gelten. 
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keit  eines  Ortes  begründenden  Feuerphänomene  vergessen  wurden, 
sie  erloschen  oder  sich  nicht  wiederholten,  hat  diese  Tendenz  natürlic 
dazu  beigetragen,  die  ursprüngliche  Vorstellung  in  vielen  Fällen  zu  v< 
dunkeln.  Die  Begleiterscheinungen  jener  Phänomene  traten  in  den  Vordfl 
grund,  namentlich  wenn  sie  dem  vorausgesetzten  Wesen  jener  untt 
irdischen  Dämonen  zu  entsprechen  schienen.  Eine  solche  Erscheinui 
war  —  oder  schien  wenigstens  —  das  Erdbeben.  Die  moderne  natura- 
listische Mythendeutung  hat  merkwürdiger  Weise  diese  für  Griechenland 
so  verhängnisvolle  Naturerscheinung  fast  gar  nicht  berücksichtigt,  obgleich 
noch  überall  die  Spuren  davon  erhalten  sind,  wie  gründlich  die  Phantasie 
der  Griechen  —  wenn  auch  nicht  gerade  in  dem  Sinne  jener  mythologjj 
sehen  Symboliker  —  durch  diesen  oft  so  furchtbaren  Vorgang  aufgeregt 
ist.  Die  Gestalt  des  Poseidon  ist  in  der  Angst  vor  den  Bodenerschütte- 
rungen  entstanden;  aber  wie  später1),  so  hat  man  gewiss  schon  in  de 
fernen  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  auch  andere  Götter  in  die« 
Not  angerufen.  Man  fabelte,  dass  die  Toten  2)  oder  ungeheure  Wesen 
Tiefe  die  Erde  erbeben  Hessen3).  Oft  kündet  sich  das  Erdbeben  durc 
Dröhnen  an;  auch  diese  Erscheinung  wurde  den  Unterirdische  n  ziiirt 
schrieben*),  und  Stätten,  wo  es  sich  hören  Hess,  galten  als  dftmoniac 
Onchestos,  Onchesmos,  Onkaion,  Mykale,  Mykalessos  scheinen  dein  Brüll< 
Poseidon6)  heilig  gewesen  zu  sein,  der  gewöhnlich  als  Urheber  solcher 
Geräusche  betrachtet  wurde.  Oft  gab  man  ihm,  wie  auch  andere! 
Unterirdischen,  Pferde-  oder  Stiergestalt;  in  dieser  sollte  er  aus  der 
Tiefe  emporfahren  den  Menschen  zum  Verderben,  deren  Psyche  er  hinab- 
führte in  sein  finsteres  Reich6).  Selbst  in  dieser  Kultfonn  übrigens,  die 
sich  von  der  Verehrung  der  alten  Lichtgötter  schon  weit  entfernt,  zeigt 
sich  noch  die  für  die  ganze  kretische  und  euboiisch-boiotische  Periodf 
charakteristische  Beziehung  zu  derselben;  die  Medusa-,  die  Eiinv- 
der  Mythos  von  der  Geburt  des  Neleus  und  Pelias  und  andere  aus  »lein 
Kult  des  Rossposeidon  hervorgegangene  Sagen  sind  offenbar  der  Dioa 
kurensage  nachgebildet.  —  Andere  Kultstätten  verdankten  den  Knf 
ihrer  Heiligkeit  besonders  dem  bitteren  Geschmack  der  dort  vorbei* 
fliessenden  Gewässer;  waren  sie  auch  selbst  nicht  durch  vulkanische 
Erscheinungen  ausgezeichnet,  so  erinnerten  sie  doch  an  Orte,  wo  solche 
sich  finden,  da  auch  an  diesen  das  Wasser  oft  widrig  schmeckt.  I>a 
man  die  Solfataraquellen,  wie  noch  jetzt,  zu  Heilzwecken7)  und  die  Salz- 

l)  So  z.  B.  in   den  orphischen  Hymnen  Gebr.  u.  Märchen  II  57;  vgl.  u.  [86'n] 

Dionysos  (47a)  und  Nereus  (23;).  die  bekannte  neugriechische  (z.  B.  Ren  neu.- 

%)  Pythagoras  oder  seine  Schule  (Ail.  v  h  Rodd,  Cu$t.  and  lore  114)  vom  (teil 

4i7j  Zeller,  Gr.  Phil.  1»  453*)  hat  hier,  wie  zusammen.  Für  das  grierhis.-li.-  Altertum  hat 

öfters,  eine  alte  Volksvorstellung  konserviert.  Wklckeb,  AD  II  233  ff.  die  Vorstellui 

*)  S.   o.   [434%].     Yirlr     Parallelen    bei  leugnet,  und  in  der  That  gibt  es  keine 
Wkinhold  in  Haupts  Zeitschr.  VII  1849  61.    '   sicheren  Zeugnisse,  was  aber  Zu  fall  s<  in  kann 

«)  Vgl.  z.  B.  Sil.  It.  1»5.  T)  üeber  die   Aiiiirrosqnelloii  s.  Str.  VIII 

*)  S.  o.  (75;  459i]  u.  unten  {§  293].  Vgl.  3i»  S.  346;  Paus.  V  5it.     Der  Ani 

über  Chromios  0.  [478x1,  lisch,   äytypöv  ■  dxä&afffor. 

•)  Wahrschcinlicli   Magj   damit   die  mit-  dvotüdes,  tiaeßig;  über  die  Etymol.  s 

tel-    und    nordenropäische   Vorstellung    vom  Gr.  Dial.  II  56;  Fick  in  Bkzzekbh 

Totenpferd  (Gbimm,  DM  II*  803;  Schökwebth  XXII  1897  60)  sollte   seinen   üblen   G 
a.  d.  Obernf.   III    7  ff;    Krns,  Westf.  Sag.,    j   entweder  von  den  durch  «las  Bydragij 
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wasser1)  zu  Sühnungen  benutzte,  so  sind  auch  derartige  bittere  oder 
salzige  Gewässer  oft  vom  Kultus  als  heilig  festgehalten  worden,  ohne  dass 
sich  eine  Erinnerung  an  die  einst  dort  wirksam  gedachten  chthonischen 
Wesen  erhalten  hätte.  —  Aber  der  Stellen,  wo  man  an  einen  geheimnis- 
vollen Verkehr  mit  der  Unterwelt  glaubte,  waren  auch  im  späteren  Grie- 
chenland noch  sehr  viele.  Als  Hadeseingänge  (Plutonien,  Charonien)  werden 
genannt:  Acharaka  zwischen  Nysa  und  Tralles2),  Argos  Hippoboton(P)3), 
Ephyra  in  Thesprotien4),  Herakleia  Pontika5),  Hermione6),  Hierapolis  in 
Phrygien7),  Kyme  in  Italien8),  Phigaleia9),  Tainaron10),  Thymbria(?) 
zwischen  Magnesia  und  Myus11)  und  Troizen12),  deren  sakrale  Bedeutung 
sich  meist  wohl  nicht  nur  in  der  Erinnerung,  sondern  auch  im  praktischen 
Gottesdienst  bis  in  die  historischen  Zeiten  forterhalten  hatte.  Mehrere 
Seen13)  und  Quellen14)  sind  als  Unterwelteingänge  überliefert.  Aber  die 
Überlieferung  allein  gibt  hier,  wie  gewöhnlich,  keine  ausreichende  Vor- 
stellung von  dem  Reichtum  der  Formen,  die  diese  Anschauung  in  ferner 
Vorzeit  angenommen  hatte.  Natürlich  müssen  auch  die  zahlreichen  Orte, 
wo  Flussnamen,  wie  Aidoneus,  Lethaios,  Styx,  Acheron,  oder  wo  Mythen, 
wie  die  von  der  Höllenfahrt  der  Persephone  (§  294),  des  Herakles,  ja 
selbst  wo  nur  ein  Orakelkult  der  Gaia15)  überliefert  sind,  einst  als  Zu- 
gänge zur  Unterwelt   gegolten   haben.     Überhaupt  scheint   namentlich   in 


wundeten  Kentauren  oder  von  den  xa&ccQOict 
der  Proitiden  haben.  In  den  Anigros  mün- 
det der  'Heilfluss'  [o.  82t;  748]  Akidon. 

x)  Salzquellen  z.  B.  in  Mylasa  beim  Oso- 
gosheiligtum,  am  askanischen  See  in  Bithy- 
nien  (Klausen,  Ae.  u.  Pen.  I  118),  auf  dem 
Alesionberg  bei  Mantineia,  auf  der  atheni- 
schen Akropolis.  Vgl.  u.  [889].  —  Quellen 
ohne  besonderen  Geschmack,  die  für  infer- 
nalisch galten,  wurden  wenigstens  andere 
Zauberwirkungen  angedichtet;  das  Wasser 
der  Styx  sollte  tödlich  sein  (Str.  VIII  8i 
S.  389;  Plin.  n  h  231),  jedoch  nur  bei  Nacht 
(Ov.  M  15  332);  Gefässe,  in  denen  es  auf- 
bewahrt wurde,  wurden  zerstört  (Paus.  VIII 
I85;  Ail.  n  et  10  40),  nur  die  Hufen  und 
Knochen  von  Pferden  (Paus.),  Maultieren  (Plin. 
n  h  30 149)  oder  Eseln  [798 1]  widerstanden. 

2)  Str.  XVI  144  S.  649.  Bubesch,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  130  vergleicht  Darstellungen 
des  Koreraubes  auf  Mzz.  einer  wahrschein- 
lich benachbarten  Stadt.  Vgl.  über  die  Plu- 
tonien im  Maiandrosthal  Bouche-Leclercq, 
Bist,  de  la  cliv.  II  373  ff. 

3)  Ampel.  83.  Die  Stelle  ist  nicht  ganz 
korrekt  überliefert. 

4)  Paus.  IX  30  e. 

5)  Ap.  Rh.  I353;  740;  vgl.  Val.  Fl.  3398 
[0.  S.  320]. 

«)  S.  0.  [401t]. 

7)  Str.  XIII  4 11  S.  629.  Die  dem  Schlünde 
entsteigenden  Dämpfe  waren  nur  für  die  den 
Tempeldienst  besorgenden  Eunuchen  unschäd- 
lich (Plin.  n  h  22os;  Amm.  Marc.  23e),  wenn 
sie  nämlich  ihre  Nasen  hoch  hielten  (Apul. 
mund.  17  S.  264  ed.  Bip.).  —  Auch  auf  den 


Mzz.  von  Hierapolis  wird  Kores  Raub  dar- 
gestellt. —  Vgl.  im  allgem.  Buresch,  Phil. 
Jbb.  CXLV  1892  286  ff. 

8)  Heyne,  Exc.  II  ad  YA  6;  vgl.  0. 
[809  aj. 

9)  Wenigstens  erwähnt  Paus.  III  179 
dort  \pv%ctywyol. 

10)  S.  0.  [167 11]. 

")  Str.  XII  817  S.  579;  XIV  1«  S.  636 
u.  ö.  Die  Opfertiere  scheinen,  wie  es  die 
Münzen  zeigen,  durch  die  Ausdünstungen  ge- 
tötet zu  sein:  W.  Drexlek,  Wochenschr.  f. 
kl.  Phil.  1896  S.  390  ff.  —  Bei  Antig.  Kar. 
123  (135)  werden  von  den  zahlreichen  sog. 
Charonien  o  xe  Ki^ßgog  xaXov^svog  6  7iegi 
$Qvyiav  ßöSvvog,  wg  Evdo^og  (prjaw,  xai  xo 
ev  Acltfxo)  oQvyfxa  namhaft  gemacht. 

12)  S.'  0.  [192t]. 

13)  Vgl.  z.  B.  über  Lerna  0.  [180]. 

u)  Vgl.  über  diese  ganze  Vorstellung 
Weinhold,  Verehrung  d.  Quell.  (Abb.  BAW 
1898  I)  23. 

15)  Ueber  Olympia  s.  Paus.  V  14to;  über 
Delphoi  o.  [S.  102];  Gaios  in  Achaia,  Paus. 
VII  25 13  (vgl.  Plin.  n  h  28i47,  wo  es  heisst, 
dass  die  Priesterin  von  Aigeira  in  die  Höhle 
hinabstieg;  Bouche-Leclercq  II  254  meint, 
dass  Plin.  hier  seine  Quelle  missverstanden 
habe).  Ueber  das  lakonische  Gasepton  mit 
dem  Kult  des  Apollon  Maleatas  s.  Paus.  III 
128.  Ein  Opfer  an  Ti]  iy  yvicag  wird  im 
athenischen  Festkalender  aus  der  Epakria 
(Am.  Journ.  arch.  X  1895  2 10 9)  erwähnt; 
vgl.  den  Kult  der  'Mütter'  im  sicilischen 
Engyion  [360  2]. 
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der   boiotischen  Kultur   die  Zahl   derartiger  Charonien  überaus   gross  ge-( 
wesen   zu   sein,   da  viele   in  jene  Zeit  hinaufreichende  Heiligtümer  durch 
Ortsbezeichnungen,  wie  Pylos,  oder  durch  die  Namen  der  in  der  Legende 
agierenden  Personen  (Hypsipylos,  Eurypylos  u.  dergl.)  oder  auch  durch  Ein- 
richtungen, z.  B.  eine  eherne  Schwelle x),  wie  sie  sich  z.  B.  im  Kolonos  Hippios8) 
und  in  Aulis3)  befand,    sich   als  Thore   zu   dem  Hadeseingang  ausw 
Der  Namen  Aulis  selbst  scheint  von  der  in  die  Unterwelt  führenden  Grotte 
entlehnt;  ähnlichen  Sinn  hat  wohl  auch  der  namentlich  im  Dionysoskult4) 
häufige  Namen  Aulon.     Eine  andere  Bezeichnung  des  Hades  war     i 
die  zahlreichen,  oft  drolligen  Erfindungen,  die  sich  in  der  späteren  Mytho- 
logie an  das  Fass  knüpfen,  beweisen,  wie  verbreitet  auch  diese  Vorstellung 
einst  war6).    Viele  dieser  Kulte  knüpfen  an  Quellen  an,  die  unterirdisch 
verschwinden6),  wie  die  delphische  Kassötis7),  die  boiotische  Tilphussa8), 
die  arkadische  Styx9),  der  argivische  Asterion,  der  kleinasiatische  Aidomus 
und  das  Wasser  in  der  korykischen  Typhonhöhle  Kilikiens.     Andere  H eilig- i 
tümer  zeigten  den  Eingang  der  Unterwelt  am  Ufer  von  Bächen,  Seen  oder 
vom  Meer,  wo  ein  weisser  Felsen  sich  erhob  wie  am  Okeanos,  an  dtfl 
Pfade,  den  die  Toten  wallen10).     Die  Namen  des  Vorgebirges  Leukas  oder 
Leukatas  in  Akarnanien,  nach  welchem  ein  Genosse  des  Odysseus  Leukos  ge- 
nannt ist11),  des  Apollonheiligtums  Leukai  zwischen  Smyrna  und  IMiokaia11).,: 
wo  später  das  Fest  flgo^^aata  gefeiert  ward13),  der  Leukophrys,  il.  1).  dfl 
'weissen  Felsenwand',  wie  die  Apolloninsel  Tenedos  und  wahrscheinlich  (in 
Artemisheiligtum  bei  Magnesia14)  heissen,  ferner  die  Namen  der  Phaidriades18)  | 


*)  Hsd.  ©811. 

a)  Soph.  OK  57;  1590  f. 

*)  Angeblich  vom  Zelt  Agamemnons, 
Paus.  IX  19  t. 

*)  Ueb.  Dion.  Auloneus  8.  o  [70  u  ;  321  *]. 
Dass  ainicus  Aulon  fertili  Baccho  bei  Tarent 
(Hör.  c  II  t'nsl  und  die  naxische  Burg,  nach 
der  die  Aulonier  (Martha,  Bull.  corr.  hell. 
IX  1885  497)  heissen,  dem  Dionysos  ge- 
weiht waren,  lässt  sich  vermuten,  nicht  er- 
weisen. 

*)  Ueber  Pithoigien  und  das  Fass  der 
Pandora  s.  o.  [94;  761 »/;  Minos'  S.  Glaukos  ist 
in  einem  Fass  versunken  [801  tj,  Eorystheus 
hat  sich  vor  dem  erymanthischen  Eber  in  einem 
Fass  versteckt,  Ares  wird  in  einem  Fass  ge- 
fangen gehalten,  die  Kentauren  berauschen 
sich  an  dem  Weinfass  des  Pholos,  Pittheus 
macht  den  Aigeus  trunken. 

ei  Auch  an  die  Charybdis,  die  gewiss 
ein  chthonisches  Wesen  war,  ist  zu  erinnern, 
sowie  an  die  aus  Hierapolis,  Athen,  Aigina 
Seh.  I'nnl  .V  r>gi)  und  sonst  bezeugte  Zere- 
monie <ii  rllvdrophorien  (Kleidemos  bei  Athen. 
IX7f<S.410a;vgl.o./.V^/'.;  446]n.UJXi.[831xJl 
die  gewiss  nichts  mit  dem  Sieg  des  Frühlings 

Mi  i.i. k.i;.  Kinnen.  141  ff.)  zu  thun  hat. 
Audi  hier  liegt  die  Vorstellung  eines  unter 
iiili-clnii,  an  bestimmten  Stellen  mit  der 
Oberwelt  kommunizierenden  Gewässers  vor. 

»)  Paus.  X  247.    Vgl.  Eudox.  bei  Plut. 


Pyth.  or.  17  mit  der  Vermutung  von  Dum* 
lbb,  Delph.  14.  —  Vielleicht  bezeichnet  aucl 
der  N.  der  anderen  delphischen  QaeUi  Ka 
stalia  (—  a'«r«-ar«A-<'«Vi  ursprünglich  oit 
in  die  Unterwelt  hinabsinkendes  Wasser 
Wie  später  auf  die  Quelle  beim  syri-i  hei 
Daphne  (Nonn.  Abb.  <></  >'.  Ortg.  t.  hd.  2ti 
XXXVI  S.  1045  Mi.l,  könnte  er  auch  auf  dei 
delphischen  Born  übertragen  sein,  wobei  dei 
Sturz  in  die  Tiefe  in  der  Phantasie  ii. 
ersetzt  wurde;  vgl.  die  Sage  von  dem  ge 
heimnisvollen  Zusammenhaut:  zwischen  Ke 
phisos  und  Kastalia,  Paus.  X  810. 

•)  S.  o.  [77n  f.)  744x9]. 

•1  Stat.  Th.  4».;  Paus.  VIII  18«  u.  aa 
—  Bebok  (KI.  Sehr.  II  700)  glaubt,  dass  di< 
Styx  ursprünglich  das  Wasser  der  Unafcfl 
lichkeit  gewesen  sei;  die  beiden  Vor.stellungei 
des  Hades-  und  des  Lebenswassers  [i; 
rühren  sich  freilich  im  Mythos  nahe;  aber  ■ 
spate  Achilleussage  [618\]  und  der  von  Bkrgi 
angeführte  neugriechische  Aberglauben  ahn 
nur  schwache  Stützen  der  an  sich  nicht  im 
wahrscheinlichen  Vermutung. 

,0)  c*  11.    Vgl.  o.  (8  .  f.]. 

i  491. 

")  Mela  ls«;  Plin.  n  h  bin. 

")  Diod.  15.8. 

"\  S.  o.  /J>s7e/. 

,&)  Es   mussten   dort    VerKrecliei 
springen  (Suid.  Austanog  II;  1'1  , 
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bei  Delphoi,  der  Skiras,  des  'Gipsfelsens'  —  das  ist  eine  Bezeichnung  von 
Athenaheiligtümern  an  verschiedenen  Stellen  des  ägäischen  Meeres  *)  — ,  des 
Argennos  oder  Argynnos,  wie  ein  boiotisches  Heiligtum  der  Aphrodite2), 
endlich  Moluris,  d.  h.  'Trauerfelsen'3),  wie  ein  Felsen  bei  Megara  hiess, 
bezeichnen  alle  Stellen,  an  denen  man  einen  Eingang  in  die  Unterwelt 
vermutete.  Das  Mutterheiligtum  aller  dieser  Kulte  scheint  der  nach  dem 
'milden'  Gott  genannte  Felsen  Malion  oder  Maleas  (=  Lisse?4))  an  der  gor- 
tynischen  Küste  gewesen  zu  sein,  nach  welchem  wohl  auch  der  benach- 
barte Hafen  von  Gortyn  Lebena  mit  phoinikischem  Namen  'weisser  Stein' 
oder  'Läuterung'  heisst5):  verehrt  ward  hier  Apollon  Lithesios6)  und  wahr- 
scheinlich Asklepios7).  —  Fast  allen  diesen  Heiligtümern  ist  gemeinsam, 
Iwas  entweder  ausdrücklich  als  Kultgebrauch  überliefert  oder  doch  aus  den 
idort  erzählten  Sagen  und  Legenden  mit  Sicherheit  zu  erschliessen  ist,  dass 
jdie  Gemeinde  sich  von  einer  auf  ihr  lastenden  Blutschuld  loskaufen  konnte, 
i  indem  sie  diese  auf  einen  ihrer  Angehörigen  übertrug,  der  dann  vom 
I Felsen  in  die  Tiefe  gestossen  wurde8);  an  manchen  Stellen  konnten  aber 
lauch  einzelne  von  begangenem  Frevel  durch  einen  Sprung  vom  Felsen 
entsühnt  werden.  Denn  unten  floss  nach  einer  wenigstens  bei  einem  Teil 
idieser  Heiligtümer  vorauszusetzenden  Vorstellung  das  Wasser  der  Ver- 
gessenheit9); daher  pflegten  auch  unglücklich  Liebende,  die  Vergessenheit 
von  ihrer  Liebe  erflehten,  sich  vom  weissen  Felsen  zu  stürzen10). 


vind.  12),  was  Philomedes  nach  der  Schlacht 
bei  Delphoi  354  gefangene  Feinde  zu  thun 
zwang  (Diod.  I628),  später  aber  selbst  zu  thun 
genötigt  wurde  (Paus.  X  24). 

»)  8.  0.  [S.  38  f.;  137*],  über  Skyros  0. 
\[584s  f.].  Dieselbe  Bedeutung  hat  der  N. 
[des  thessalischen  Titanos,  Str.  IX  5is  S.  439; 
:Sch.  ß  735  ABD,  also  wohl  auch  der  von 
iTitane  (bei  Sikyon),  wo  Athena  und  Koronis 
iverehrt  wurden,  Paus.  II  12 1. 

2)  Athen.  XIII  806osd;  StB.  'Agyvpviov 
,114s;  Plut.  Gryll.  7;  Prop.  IV  6  (III  7)22; 
Klem.  Alex,  protr.  II  38  S.  32  Po.;  11  Sylb. 
|Vgl.  über  Agyvgä  u.  [A.  \o]. 

3)  S.  0.  [127  1].  Vgl.  die  dy&aotog  nsrgt] 
[812&]. 

*)  Wenigstens  wurde  im  Altertum  die 
haai]  tistqi],  y  293  (vgl.  Seh.),  dem  malischen 
Felsen  gleichgesetzt  und  sogar  für  fitxQÖg 
|V.  296  gelesen  MaXeov. 

5)  Auch  die  Angabe,  dass  der  Felsen 
von  Lebena  nach  dem  Löwen  der  Rheia  heisse, 
Philostr.  v.  Ap.  434,  würde  sich  aus  dem  An- 
klang von  niib  au  x*q}?  erklären  lassen. 
Weniger  wahrscheinlich  denkt  Lewy,  Sem. 
Fremdw.  202  an  »->  ,  das  er  zu  Lissos  stellt. 

6)  Rhianos  Eliaka  III  (StB.  s  v  416 1?); 
vgl.  Meineke,  An.  Alex.  185. 

7)  Vgl.  u.  [§  305]. 

8)  Z.  B.  am  leukadischen  Felsen  in  Akar- 
nanien,  wo  man  aber  später  durch  Federn 
den  Fall  zu  lindern  und  die  Schwimmenden  in 
iKähnen  aufzufischen  suchte  (Str.  X  2  9  S.  452). 

Haudbueh  der  klass.  Altertumswissenschaft.   V,  2. 


Am  skironischen  Felsen  scheint  Peisistratos 
diesen  Kultgebrauch  beseitigt  zu  haben;  seine 
Hofdichter  singen  daher  von  dem  Athener- 
könig Theseus,  dem  Besieger  des  fürchterlichen 
Skiron,  der  die  Wanderer  vom  Felsen  stürzte 
[0.  584s;  599h] .  Vgl.  die  Sage  von  Alkyone, 
Sinis'  T.,  o.  [599 2]. 

9)  Bezeugt  ist  dies  von  dem  weissen 
Felsen  zu  Hylai  bei  Magnesia,  wo  am  Lethaios 
dem  Apollon  geweihte  Männer  vom  Felsen 
sprangen,  s.  0.  [287  ß]. 

l0)  Vom  leukadischen  Felsen  bezeugt  dies 
am  ausführlichsten  Ptolem.  Heph.  S.  198 
West,  (bei  Phot.  153  a  8  B.),  dessen  sonst  un- 
zuverlässige Angaben  hier  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  durch  andere  Schriftsteller 
als  alt  bestätigt  werden  (Str.  X  29  S.  452; 
Intp.  Serv.  YA  3  2-,  4;  Vi?  8  59;  Ampel.  Hb.  ment. 
84;  Ail.  h  a  11s;  Phot.  lex.  Asvxätrjg  axöns- 
Xog).     Ueber  Sapphos  Sprung  s.  auch  Stat.  8 

V    3 155;    V.    WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,    GGN 

1896  633;  die  Sage  vom  Sprunge  der  Aphro- 
dite, der  mit  ihrer  Liebe  zu  Adonis  begrün- 
det wurde,  hängt  vielleicht  mit  dem  Heilig- 
tum der  Aphrodite  Aineias  zusammen,  dessen 
Kultbild  auf  den  Mzz.  von  Leukas  erscheint 
(Curtius,  Herrn.  X  1878  243;  Head  h  n  280). 
-  Mit  Leukas  ist  der  Gebrauch  von  Argyra 
zu  vergleichen,  wo  das  Baden  im  Flusse 
Selemnos  durch  Aphrodites  Gunst  Männern 
und  Frauen  Heilung  von  Liebesgram  brachte, 
Paus.  VII  23 1  -3. 
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81g  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

c)  Der  Wirkungskreis  der  Geister. 

1.   Mittelbare  Beziehung  der  Dämonen  zu  den  Menschen.     Der  Einfluss  aui 

das  Wetter. 

267.  Wie  die  göttliche  Macht  in  allen  entwickelten  Religionen,  reicht  im 
ausgebildeten  Geisterkult  die  chthonische  Macht  soweit,  als  die  menschlichen 
Wünsche  und  Hoffnungen.  Im  Diesseits  und  im  Jenseits  hängt  der  M 
von  Geistern  ab.  Aber  so  gross,  so  festgewurzelt  ihre  Macht  ist,  so  erkennt 
man  auch  hier  wieder,  dass  sie  sie  nicht  von  jeher  gehabt  haben,  laut- 
lich ist  dies  zunächst  bei  ihrer  Einwirkung  auf  das  Wetter.  Nach  der 
ursprünglichen  und  natürlichen  Vorstellung  lassen  die  lichten  Himm! 
nicht  nur  die  Sonne  scheinen,  sondern  auch  die  Wolke  niederträufeln  und 
den  Sturm  über  Land  und  Meer  brausen.  Verschieden  in  ihren  Wirku 
erscheinen  doch  die  Phänomene  des  Blitzes,  der  sommerlichen  Glut,  dec 
Regens  und  des  Sturmes  ihrem  Ursprung  nach  gleichartig:  man  wähnte. 
dass  die  Himmlischen  sie  senden  und  dass  die  Fetische,  in  denen  ihi 
Geist  sich  verkörpert,  zu  Prophezeiungen  oder  zum  Zauber  für  oder  gegfl 
Hitze,  Regen  und  Wind  dienen  könnten.  Durch  Tötung  von  Hunden1), 
in  denen  man  den  Feuerdämon  gegenwärtig  wähnte  oder  unter  denen 
man  wenigstens  den  verhängnisvollen  dämonischen  mitzutöten  hofflfl 
schützte  man  das  Getreide  gegen  die  Hitze.  Besonders  die  Zeit  des  akro- 
nychischen  Unterganges  des  Sirius  gegen  Ende  April  erschien  den  Saafl 
gefährlich,  weil  durch  die  Erhitzung  der  noch  feuchten  Halme  sich  nad" 
dem  Glauben  der  Alten  Rost  erzeugte.  Um  diese  Zeit  wurden  in  Rom  von 
Flamen  Quirinalis  der  Robigo  rötliche  Hunde  geschlachtet').  Wahrscheinlicl 
demselben  Zweck  dient  der  Gebrauch,  feuerfarbene  Tiere,  denen  man  obendffl 
zur  Andeutung  ihres  feurigen  Charakters  Feuerbrände  angebunden  hatte») 


')  Ueber  die  Kynophontis   an  den  argi-  '  *)  Gewöhnlich   werden    Füchse   geaA 

vischen  Arneidestagen  s.  Athen.  III  56  S.  99e;      men,  Ov.  F  4esi-m;  Babr.  1  u 

Klearch.  Ail.  n  a  12tt.    Vgl.  Enobl,  Kypr.  II  !   Litt.  I  872);  vgl.  Schwknck.  Sinnt.,  d.  alfti 
607.  Ueber  einige  hierher  gehörige  Gebräuche       Volk.   135  ff.     Aus  den  Legenden   zu  e^B 
a.o.[803%].  Vgl.  auch  das  von  Panofka,  Anh.       ähnlichen    Ritual    stammen    die    8age    voi 
Ztg.  (Denkm.  u.  Forsch.)  XIV  1856  215—218      Simson  und  den  Füchsen  (lud.  15«  ll 
im  Anschluss  an  ein  rf.  Vb.  Bemerkte.  die  Sage  vom  teumessisdnn  Fuchs  [60b].  Au; 

*)  Ov.  F  4  »oi— 94i  (wo,  wie  bei  Ov.  öf-      derselben  Vorstellung  entspringt 
ters,    904  Aufgang  und    Untergang   des  Oe-      vom  holsteinschen  Neumünster,  zu  I  ;  .:    :u 
stirns    verwechselt    sind);    Colum.    IOmi  f.       anfang   eiuen    toten    Fach«    Innimzutrag» 

Anderes  o.  [S.  803%].    Parallelen  bei  Panzer,  I   Grimm,   Rein.  Fuchs  CCXIX.   -     IY1 

zur  deutsch.  Myth.  II  517  ff.     Mann-  |   Ziehungen  des  Fuchses  zum dis<  h.  m 

hardt,  MF  107  f.  meint,  dass  die  säugenden  I  gott  Loki  s.  Weinholü  in  Hai 
Hündchen  ursprünglich  animalische  Gegen-  1849  81.  Als  Feuerbringer  wir<l 
bilder  des  soeben  in  die  Aehren  schiessenden      auch   bei   den  phrygischen  Azan 

Getreides  gewesen  und  erst  von  einem  nach-  J   81  n)  geschlachtet;  eine  dunkel. 

varronischen  grübelnden  Gelehrten   auf  den  \   an   die  Bedeutung  des  Rituals   liegt    in  it 

Hundstern  und  die  Hitze  bezogen  seien.    Er  \   Sage  von   Laviniuni.   dass   ein  Fm-h* 
folgert  dies  einmal  aus  der  Nichterwähnung      grossen  Brand  löschte,  zu  welchem  eii 
des  liundsterns  bei  Plin.  n  h  l^n  u.  m,  die       Holz  zusammentrug,  während  ein  Adl< 
aber  weder  an  der  ersten  noch  an  der  zweiten       mit  den  Flügeln  anfachte,  I>i<>n   Hai.  I 
(obendrein  von  Mannhardt  missverstandenen)      Likbrbcht,  Z.  Volksk.262.  - 
Stelle  Im  fr.  indet,  dann  aber  daraus,  dass  bei      treiben  Arabei •  l..-i  Trockenheit  mager«  1 
Intp.  Serv.  \A  litt  der  Getreiderost  infolge      mit  Bränden  an  den  Schwan 
von  Regen  einzutreten  pflege,  waa  aber  voll-      dass  sie  sterben;  vgl.  W'i 
kommen  mit  Ov.  F  4%i%  f.  (si  eulmo»  Titan      arab.  Heident.  167;    Frazf.i  bomg 

incalfacit  udos)  vereinbar  ist.  I  20. 


Regenzauber.    (§  267.) 
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lerumzuhetzen.  Was  ferner  den  Regen  anbetrifft,  so  ward  er  z.  B.  durch 
lonig  herbeigezaubert.  Nach  einem  im  ganzen  Altertum  weit  verbreiteten 
/Vahn  strömt  der  Honigseim  vom  Himmel  auf  die  Bäume,  namentlich 
uf  die  Wetterbäume,  Eiche  und  Esche1),  wie  auf  die  Pflanzen  als  Tau 
der  Regen  nieder2).  Kein  Wunder,  dass  man  ein  Sympathieverhältnis 
wischen  dem  Honig  oder  dem  aus  ihm  bereiteten  Rauschtrank3)  und 
em  Regen  statuierte,  wie  es  sich  aus  zahlreichen  Mythen  ergibt.  Die 
lagen  von  der  Pflege  des  Zeus  und  des  Dionysos,  welche  an  Riten  zur 
lerbeiführung  des  Regens  erwachsen  sind,  berichten,  wie  die  göttlichen 
Linder  mit  Honig  genährt  werden4).  Der  von  Aristaios  geschlachtete  Stier, 
us  dessen  Aas  die  Bienen  hervorgegangen  sein  sollten5),  ist  in  der 
chten  Sage  wahrscheinlich  zur  Sühne  bei  grosser  Dürre,  also  im  Regen- 
auber  geopfert  worden;  auch  auf  Keos  soll  Aristaios,  der  überhaupt  als 
ilrfinder  der  Bienenzucht  bezeichnet  wird 6),  dem  Zeus  Ikmaios  bei  Trocken- 
leit  mit  Honig  geopfert  haben7).  Die  Höhle  des  Trophonios  zeigen  bei 
jiner  langen  Dürre  Bienen8):  auch  hier  wurde  wahrscheinlich  mit  Hülfe 
on  Honig  Regen  herbeigezaubert.  Die  Nymphen,  in  deren  Höhle  auf 
tthaka  Bienenstöcke  standen9),  sind  wohl  ebenfalls  um  das  Himmelsnass 
ngefleht  worden.  —  Ferner  wird  der  Regen  mit  dem  Steinfetisch  herbei- 


*)  Ueber  die  Esche  im  kretischen  Zeus- 
alt s.  o.  [411t,  439 2]. 

2)  Ausführliche  Nachweise  bei  Röscher. 
ekt.  u.  Ambros.  14  ff.  —  Auch  auf  die  Biene 
bertrug  sich  die  Beziehung  zum  Regen; 
kan  glaubte,  dass  sie  den  Regen  vorher- 
(isse,  Arsttl.  ah  l(ho  627  b  10;  Ail.  na  In; 
13  u.  aa. 

3)  In  Indien  und  Eran  ging  die  Be- 
|ehung  zur  Regengewinnung  auf  den  Soma- 
lank  über,  als  dieser  den  Honigtrank  er- 
itzte.  In  Griechenland,  wo  der  Wein  an 
e  Stelle  des  letzteren  trat,  ist  Dionysos 
!rar  Weingott  geworden,  aber  für  den  Regen- 
.uber  ist  im  Mythos  immer  der  Honig  üb- 
•h  geblieben. 

4)  Ueber  Zeus  vgl.  0.  [249 1].  Zeus' 
mmen  Töchter  des  Melisseus,  Lact.  I  22  6; 
hg.  f.  182;  p  a  2is  S.  48i4  Bü.  Dionysos 
jird  auf  Korkyra  durch  die  Nymphe  Makris 
jit  Honig  genährt,  Ap.  Rh.  4u36,  nach  einer 
Erschollenen  keischen  Sage  wahrscheinlich 
(irch  die  Brisai  [0.  S.  235],  welche  dem 
iristaios  den  Honigbau  gelehrt  haben  sollen; 
iarakl.  Pont.  FHG  II  2 14  9;  vgl.  EG  Bq. 
"356.  In  einem  Mythos  von  der  Ernährung 
•s  Zeus  ist  der  Honig  durch  Ambrosia  er- 
jtzt  [0.  397h];  wahrscheinlich  m.  R.  nimmt 
|)scher,  Nekt.  u.  Ambr.  6  an,  dass  die  Vor- 
sllung  von  der  Ambrosia  eben  aus  der  vom 
pnig  sich  entwickelt  habe;  die  Kraft,  un- 
ehlich zu  machen,  schrieb  man  dem  Honig 
:Jgen  seiner  antiseptischen  Wirkung  zu.  — 
•  scheint,  als  ob  das  Honigopfer  gleich- 
artig mit  der  Zeremonie  des  Erzschiagens 
|llzogen  wurde :  wenigstens  gelten  die 
neten   als  Erfinder   des  Honigbaus  (Diod. 


5 es;  von  Tartessos  lustin.  XLIV  4i,  wo  eine 
Aenderung  nicht  durchaus  nötig  ist),  einen 
Korybanten  oder  Kureten  Melisseus  nennt 
Nonn.  D  13i4s;  28310  u.  ö.,  und  im  Dionysos- 
kult werden  die  Kureten  durch  das  Erz- 
schlagen der  Satyrn  herbeigelockt,  Ov.  F  3741. 

5)  S.  0.  [249  2]. 

6)  Ap.  Rh.  4n32;  Opp.  Kyn.  4270;  Nonn. 

D    Ö244 — 257;   13258—274;    19228— 260  ;  Diod.  481  J 

lustin.  XIII  7io;  Seh.  Ap.  Rh.  2498;  14  53; 
vgl.  Plin.  n  h  14 53  Aristaeum  primum  om- 
nium  in  eadem  gente  (vorher  war  von  Maro- 
neia  die  Rede)  mel  miseuisse  vino.  —  Vgl. 
Robert-tornow,  De  apium  mellisque  apud 
veter  es  significatu  26  ff.;  96  ff.;  Cook,  Journ. 
Hell.  stud.  XV  1895  10  f. 

7)  Nonn.  D  5273;  vgl.  Herakl.  Pont. 
FHG  II  2 14  9.  Die  Mzz.  von  Karthaia,  Ko- 
resia  und  Iulis  auf  Keos  zeigen  die  Biene 
(Head  411).  —  Die  keischen  Dichter  Simonid. 
[fr.  231)  und  Bakchyl.  {fr.  52)  nennen  einen 
Zeus  Aristarchos,  zu  dem  Usener,  Göttern. 
52  Aristaios  stellte;  allein  die  letztere  Stelle 
bezieht  sich,  wie  jetzt  der  Zusammenhang 
(1325  K.)  lehrt,  auf  Nemea.  Aristaios  steht 
wahrscheinlich  für  Aristoteles.  Er  ist  an 
einen  Gott  angelehnt,  vielleicht  eben  an 
Zeus.  Nach  Pind.  P  962  ff.  haben  ihn  Gaia 
und  die  Hören  auf  die  Knie  genommen,  ihm 
Nektar  und  Ambrosia  auf  die  Lippen  ge- 
träufelt und  zu  einem  unsterblichen  Zeus  und 
reinen  Apollon  geschaffen. 

8)  Paus.  IX  40  2.  Eine  Parallele  will 
Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  Myth.  II  478 
nachweisen. 

9)  v  104. 


52  < 
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gelockt,  das  Rauschen  der  Eiche,  der  Flug  der  Taube,  in  denen  das 
himmlische  Feuer  lebendig  erscheint,  verkündet  ihn  voraus;  der  Rabe,  die 
Krähe  oderMöve1),  der  Esel,  der  Löwe  sind  für  den  Regenzauber  wichtig 
gewesen.  Mit  dem  alten  Feuerkultus  hängt  endlich  vielleicht  zusammen, 
dass  man  den  Regendämon  als  Stier  aus  der  Flut  herauflockte2);  es  scheint 
nämlich,  als  habe  man  sich  in  dieser  Gestalt  Dämonen  vorgestellt,  die  zu 
gewissen  Zeiten  aus  dem  Meere  heisse,  wie  man  glaubte,  regenerzen. 
(u.  S.  830)  Dämpfe  emporsteigen  Hessen;  daneben  wurden  Riten  dies, 
auch  durch  das  nach  altem  Wahn  regenbringende  (S.  824)  Gestirn  des  Stieres 
und  auch  dadurch  nahe  gelegt,  dass  die  in  Flüssen  und  Meeren  voraus- 
gesetzten Dämonen  und  selbst  Okeanos 3)  nach  griechischem  Glauben  stier- 
gestaltet  waren4).  —  An  diese  vielleicht  aus  dem  Feuerzauber  stammend« 
Riten  zur  Gewinnung  des  Regens  schliesen  sich  zunächst  andere,  die  in 
näherer  Beziehung  zum  Regen  selbst  stehen.  Man  ahmte  den  natürlicher 
Vorgang  nach,  den  man  herbeizuführen  wünschte.  Indem  durch  Koller 
eines  Wagens  ein  donnerähnliches  Getöse  hervorgebracht  wurde,  könnt- 
dem  Glauben  dieser  Zeit  ein  wirkliches  Gewitter  heraufbeschworen  werden6) 


')  Koqwvt)  im  Regenzauber  von  Krannon 
[A.  t],  Antig.  Kar.  hist.  mir.  15 ;  vgl.  Hör.  e  III 
17i2  aquae  augur  cornix.  Euphor.bei  Sch.Nik. 
Th.  406  (Mein.,  An.  Alex.  106  LXV)  i 
payrtS  öxav  xQticete  xoQoivrj.  Rabe  (s.  auch 
Hin.  n  h  18set)  und  (vgl.  auch  Artemid.  2io) 
Krähe  sagen  Stnrm  (Ail.  n  a  7 7)  und  Regen 
(Geopon.  I  3t  S.  19)  an  und  natürlich  um- 
gekehrt auch  gut  Wetter  (vgl.  VG  I410  f.); 
0.  Keller  (Rabe  und  Krähe  im  Altertum  I, 
Jahresb.  d.  wiss.  Vereins  f.  Vk.  u.  Linguist., 
Prag  1898  S.  8  f.).  Neben  der  Taube  er- 
scheint der  Rabe  in  der  assyrischen  und 
jüdischen  (Gen.  87)  Sintflutsage;  verschollene 
Legenden  haben  auch  den  Raben  —  wie 
sonst  die  Taube  -  zum  Bringer  der  Ambrosia 
gemacht;  ein  Rest  ist  in  der  Elialegende 
(I  Heg.  17e)  erhalten.    Vgl.  o.  [797  zu  796t]. 

•)  Vgl.  u  [§  304].  Dichter  lassen  m» 
stierköpfige  Iris  die  Flüsse  ausschöpfen. 

»)  Eur.  Or.  1370. 

*)  S.  u.  [§  290].  Vielleicht  verknüpfte 
sich  die  griechische  Vorstellungsreihe  hier  mit 
der  ägyptischen,  die  Nun,  den  oft  dem  Nil 
gleichgesetzten  Gott  des  Feuchten,  als  Stier 
fasste  (Bhüosch,  Rel.  u.  Myth.  117);  falsch 
ist,  sofern  die  Entstehung  dieser  Anschau- 
ungsweise in  Betracht  kommt,  die  gewöhn- 
liche, schon  .im  Altertum  (z.  B.  von  Korn.  22 
S.  125  Os.)  aufgestellte  Erklärung,  dass  die 

irestalt  der  Ströme  ihre  wilde,  tosende 
Strömung  bezeichne. 

*)  Vgl.  die  Zeremonie  von  Krannon  , 
Antig.  Kar.  hist.  mir.  15;  Hbad  h  n  249; 
Berge,  Kl.  Sehr.  II  295 1.  —  Frazkb.  Golden 
bough  I  21  vergleicht  die  Salmoneussage, 
Fdrtwänolbb,  Mw.  857  <  in  Tctasiegel,  auf 
•  liin  er  auf  einem  Wagen  die  den  Zeus  um 
Regen  anflehende  Ge  Karpophoros  von  der 
Akropolis   (Paus.  I  24»;    CIA    III    166)    er- 


kennt; auch  das  Schiff,  auf  dem  Ati 
den  Panathenaien  gefahren  wird,   soll    uacl 
FuRTWÄNOLEnebd.261  diese  Beden  hu 
Wagen  werden  zum  Fahren  der  tiüt  torbilde 
und  sonst  im  Kult  häufig  benutzt,  z.  B.  be 
der    ephesischen    Artemis   (Mzz.    d< 
toninus  Pius,  Hill,   Jbmrn.  Hell,  stt 
1897  87)  und  in  Eleusis,    wo  sich  dii 
des  Wagens  aus   ältester  Zeit    erhalten  * 
haben  scheint  (VC»  1  i«s  mit  Vr<* 
dass  die  in  solchen  Fällen  voran -zi. 
Umfahrt  des  Idols  ur>]»riinglich   di< 
gewinnung  bezweckte,   lässt  sich  jedoch,  8 
glaublich    und    selbst  wahrscheinlich    es  fei 
nicht    erweisen.    —    Wegen    <l 
hervorgehobenen  Beziehungen  der  ? 
Zeus'    Geburt    und    seinen    Schützern,    de 
Kureten,  zum  Regenzauber,    drängt  sich  di 


Frage  auf,  ob  das  Waffenschh 
natürlich    nur  ins  Mvthis.hc  ] 
sehe  Priester  sind  (vgl.  Mr.  X 
vielleicht  ursprünglich  auch  da> 
Gewitter  herbeiführen  sollte.     Im  I»> 
Dionysos   finden    wir    Korybanl 
9i«s  f.;  13ia»  ff.;  vgl.  die  Mzz.  von   S 
am    Kalykadnos    und    Maionia     in 
Wroth,  Num.  chron.  III  xv  lv 
allerdings  das  auf  dem  Thron 
nicht  sicher  Dionysos  ist).     Aul    d 
des   attischen  Dionysostheaters  tan 
Kureten  neben  dem  eben  geboi  • 
(Mon.  (/.  /.  IX  wi.  in  Ephesos,  wt  ui 
lieh  Artemis  neben   Dionysos  stand,  soll« 
die  Kureten    vom    Berge 
eifersüchtige  Hera  abgewehrt  I 
Ito   639  f.).  Es    kommen 

andere    Deutungen    des    Ritual 
vgl.  üsener,  Rh.  M.  XLIX  189-1 


T 


273]. 


Regenzauber.    (§  267.) 
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as  Besprengen1)  mit  Wasser  sollte  den  fehlenden  Regen  herbeizaubern, 
iisweilen  werden  diese  Zeremonien  mit  den  Objekten  vorgenommen,  in 
enen  man  die  Feuergeister  lebendig  wähnte;  so  wird  z.  B.  der  Stein- 
^tisch  an  manchen  Stätten  mit  Wasser  besprengt  oder  in  eine  Quelle  ge- 
"agen2).  Es  werden  aber  auch  andere  Objekte  mit  dem  Regen  in  Ver- 
indung  gesetzt;  doch  folgte  man  auch  hier  weniger  thatsächlichen  Beob- 
chtungen  als  phantastischen  Gedankenzusammenhängen.    Das  Schwein3) 


M  Auch  dieses  weit  verbreitete  (Frazer, 
■ohh'n  bough  I  13)  Ritual  ist  in  Griechen- 
ind  viel  geübt  worden;  meist  jedoch  hat 
ier  die  Wasserbesprengung  mit  dem  Regen- 
mber  nichts  zu  thun  [S.  888],  nur  die  im 
dgenden  erwähnten  Riten  und  Mythen  sind 
eher  oder  wahrscheinlich  hierher  zu  ziehen. 

2)  Diesen  Zauber  wenden  viele  Völker  an. 
razer,  Golden  bough  I  14  erwähnt  unter 
ihlreichen  ähnlichen  Zeremonien  folgende: 
i  ii  Satnoan  village  a  certain  stone  icas  care- 
iUij  housed  as  the  representative  of  the  rain 
aking  god;  and  in  Urne  of  drought  his 
•iests  carried  the  stone  in  procession  and 
Ipped  it  in  a  stream.  Oppert,  Der  Presb. 
phannes  S.  1023  berichtet  nach  Mirkhond 
jlgende  arabische  Sage:  Noah  hatte  seinem 
|  Yaphet  den  Regenstein  anvertraut,  auf 
hm  der  N.  Gottes  eingegraben  war.  So  oft 
aphet  Regen  wünschte,  brauchte  er  nur  den 
.  Gottes  anzurufen,  den  Stein  anzuhauchen 
lid  ins  Wasser  zu  legen,  dann  begann  es 
i  Strömen  zu  regnen.  Auf  Kypros  will 
i3nepalsch-Richter,  KBH  121**  den  Zauber 
jit  dem  Regenstein  erkennen.  Eine  ganz 
Itsprechende  Zeremonie  scheint  im  alten 
Griechenland  nicht  sicher  nachzuweisen;  aber 
jhr  wahrscheinlich  ist  so  die  dort  wie  auch 
,nst  weit  verbreitete  Sitte  zu  erklären,  das 
ottesbild  zu  baden;  vgl.  Mannhardt,  WFK 
1355  A.  u  ö. ;  Fürtwängler,  Meisterw.  260; 
.liAZER,  Golden  bough  1  299  u.  ö.  —  Gebadet 
jrd  u.  a.  das  Bild  der  Athena  zu  Athen  an 
In  Plynterien  durch  die  Praxiergiden  (Plut. 
\l-ib.  34;  Poll.  8i4i;  Hsch.  JJgaSieQyidcd;  vgl. 
ivvijjpHt,  rjyt]Tijoia;  Phot.  xctXXvvTtjoia,  Xov- 
\i(hc ;  s.  auch  Mommsen,  Feste  d.  Stadt  Ath. 
11  ff.;  vgl.  v.  Prott,  Fasti  sacri  6;  Pfuhl, 
Ymp.  xaer.  89  ff>,  zu  Argos  (Kallim.  h  5  [die 
lllimacheische  Teiresiassage  [77  n]  scheint 
«s  Pherek.  zu  stammen;  vgl.  188liii  Sturz2; 
^Wilamowitz-Möllendorff,  Hom.  Unters. 
16«;  Knaack,  Herrn.  XXIII  1888  139]; 
I.auskn,  Ae.  u.  P.  II  1200  f.);  der  Aphro- 
<  e  zu  Sikyon  {XoviQocpoQoi,  Paus.  II  IO4)  und 
2JRom  (am  1.  Apr.,  Ov.  F  4i35  ff.);  des  Adonis 
neokr.  15 132  ff.);  der  Göttermutter  z.  B.  zu 
izikos{lfQonoiol  frahiaaica,  CIG3651;  Mar- 
Ledt,  Kyz.  und  sein  Geb.  1836  S.  100)  u.  zu 
Im  (am  27.  März,  Amin.  Marc.  XXIII  3v ;  Ov. 
Jj4s4o;  vgl.  auch  Dion  Kass  48 43  und  Mar- 
qIardt-Wissowa,  Handb.  373).  —  S.  im  all- 
vueinen  über  diese  Sitte,  auf  die  Bötticher, 
lil.  XXV  1867  36  auch  'HerasLBad  im  Abor- 


rhas  (Ail.  na  12 30)  und  Artemis'  Bad  in  der 
Gargaphiaquelle  (Paus.  IX  23;  Ov.  M  3t 5«) 
bezieht,  Spanheim,  Callim.  II  526  ff.;  Lü- 
beck, Agl.  II  1011.  —  Wie  mancher  andere 
Regenzauber,  wie  z.  B.  das  römische  aquae- 
licium,  bei  dem  die  Matronen  mit  blossen 
Füssen,  die  Beamten  ohne  Amtstracht  er- 
schienen (Marquardt-Wissowa  262),  galt 
das  Bad  öfters  als  Trauerritual,  z.  B.  ge- 
hörten die  Plynterien  in  Athen  zu  den 
Tagen  übelster  Vorbedeutung;  darin  und  viel- 
leicht in  der  Umfahrt  des  gebadeten  oder  zu 
badenden  Bildes  hat  sich  eine  Erinnerung 
daran  erhalten,  dass  die  Zeremonie  einst  ein 
Zauber  in  bitterer  Not  gewesen  ist.  Es  ist 
auch  gewiss  kein  Zufall,  dass  die  Statuen, 
mit  denen  sie  vorgenommen  wird,  z.  T.  wahr- 
scheinlich als  vom  Himmel  gefallen  galten, 
also  vermutlich  an  die  Stelle  älterer  Meteor- 
steine getreten  sind.  Trotzdem  ist  die  Er- 
innerung an  den  Sinn  des  Rituals  früh  ver- 
loren ;  später  wurde  das  Bad  gewöhnlich  als 
Reinigung  und  Schmückung  gefasst  (vgl. 
Lenormant,  Biross.  458);  manche  Statuen 
sollten  automatisch  ihre  Stätte  verlassen,  um 
ein  Lustrationsbad  zu  nehmen,  z.  B.  die  des 
Eunostos  (Plut.  qu.  Gr.  40)  und  der  Götterm. 
(Dion  Kass.  48  43).  —  Die  Sitte,  das  Kultbild 
zu  baden,  hat  sich  früh  nach  Nordeuropa  ver- 
breitet ;  der  Nerthusumzug  gehört  wahrschein- 
lich in  diesen  Zusammenhang  (vgl.  auch 
Mannhardt,  WFK  1 580) ;  auch  die  christliche 
Kirche  hat  das  Ritual  nachgeahmt  (Usener, 
Religionsgesch.  Unters.  1 14).  —  An  die  Stelle 
der  Götterbilder  treten  oft  Puppen,  wie  in 
Rom  die  Argei,  oder  auch  wirkliche  Menschen 
(wie  in  der  Lityersessage  [u.  §  278]),  die  ent- 
weder gleichfalls  ins  Wasser  geworfen  oder 
mit  Wasser  besprengt  werden ;  in  dieser  eben- 
falls weit  verbreiteten  Sitte  haben  sich  an 
vielen  Stellen  Spuren  des  alten  Regenzaubers 
erhalten;  vgl.  Weinhold,  Abh.  BAW  1896 
21  ff.  —  Statt  der  Bilder,  Puppen  oder  der 
lebendigen  Vertreter  der  Gottheit,  oft  auch 
mit  ihnen,  sie  umhüllend,  werden  Früchte 
oder  Blumen  ins  Wasser  geworfen  (wie  z.  B. 
bei  den  Adonisgärten,  Frazer,  Golden  bough 
I  285  ff.):  das  ist  ein  Regenzauber  durch 
Sympathie,  der  nicht  dazu  verführen  darf, 
die  Gottheit  als  Vegetationsdämon  aufzu- 
fassen. 

3)  Im  späteren  Aberglauben  hat  sich  eine 
Spur  davon  vielleicht  darin  erhalten,  dass  man 
aus  dem  Benehmen  der  Schweine  auf  Regen 
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ist  bei  den  Griechen  Symbol  des  Regens  geworden,  und  die  Sau  gilt  als  Nähr 
rautter  des  Regengottes  Zeus,  weil  man  fälschlich  eine  Zusammengehe! 
der  Worte  vg  und  vetv  konstruierte.    Ein  ähnlicher  Namensanklang  b< 
zwischen  den  phoinikischen  Worten   -nri?  'Ziegenbock'   und  dem  dazu  ge 
hörigen  Pluralis  o-n^si?   'Regenschauer'.     So1)   entstand  die  auch   für   di 
griechische  Mythologie   ausserordentlich   wichtige  Verknüpfung   der   Vor 
Stellungen  Regen  und  Ziege8).    Von  den  beiden  Regenspendern  des  älteste 
Griechenlands    soll    Dionysos    die    Gestalt    eines    Ziegenböckleins    g 
haben8);   er  wird   auch  geradezu   als  Ziegenbock  bezeichnet*),   und 
nicht  unwahrscheinlich,   dass  die  in  dem  Kult  dieses  Gottes  und   der  mi 
ihm  verbundenen  Artemis  später  an  vielen  Orten  üblichen  Opfer  schwarze 


schliessen  zu  können  glaubte,  Ail.  n  a  In; 
Plin.  n  h  18»m.  —  Nach  Artemid.  2u  be- 
deutet ein  Eber  im  Traum  grosses  Unwetter. 

')  Wahrscheinlich  ward  auch  dieses  Tier, 
das  auf  den  hoben  Bergen  herumklettert,  unter 
Umständen  ab  von  dem  himmlischen  Feuer 
erfüllt  [vgl.  849  t]  betrachtet.  Gewisse  funken- 
sprühende Feuererscheinungen  heissen  ( Arsttl. 
tneteor.  1 4  S.  341  »i)  alyes.  Vgl.  das  von  lul. 
Obsequ.  44  (104)  beschriebene  Ritual  lurbs 
luxtrata  capra  comibus  ardentibus  per  urbem 
durtct  und  einige  mythische  Züge:  die  Chi- 
maha  speit  Feuer  (Z  182),  und  zwar,  wie  die 
Kunstdenkmäler  und  Ov.  M  9tu  zeigen,  ge- 
rade aus  ihrem  Ziegenmaul  (nach  dem  lib. 
monstr.  2i2  [Ind.  lect.  Berl.  1863  S.  19]  aller- 
dings aus  allen  drei  Köpfen),  und  die  Ziege 
Amaltheias  ist  nach  (Erat.)  Katast.  13;  Hyg. 
p  a  2u  S.  48ai  Bu.;  Seh.  Germ.  S.  183  u  Br. 
von  Helios  gezeugt.  Sie  wird  unter  der  Erde 
geborgen;  Aix  begräbt  in  Delphoi  seinen  V. 
Python  (Flut.  qu.  Gr.  12).  Aigaion  und  Aigeus 
scheinen  unterseeische  Vulkangeister.  Aus 
diesen  Vorstellungen  hätten  sich  die  von  der 
Wetterwolke  innethalb  des  antiken  Gedanken- 
kreises leicht  entwickeln  können;  dass  dies 
aber  wirklich  geschehen  sei,  ist  nicht  erweis- 
lich, vielmehr  ist  es  mindestens  möglich, 
dass  umgekehrt  dem  Ziegengott  vulkanische 
Erscheinungen  zugeschrieben  wurden,  weil 
im  qualmenden  Vulkan  Wolken  und  Stürme 
nach  dem  Glauben  der  Alten  erzeugt  zu 
werden  pflegten.  Bei  der  Chimaira  (vgl.  über 
sie  u.  ß  968])  kann  auch  der  Anklang  an 
-^  mitgewirkt  haben. 

•)  Vgl.  Lauer,  Syst.  191  ff.,  der  an  den 
(schon  von  Korn.  9  S.  27  Os.  u.  aa.  behaup- 
teten) Zusammenhang  der  Worte  uiaaw  (tax-) 
iiinl  df  {(tiy-)  erinnert;  aber  der  Anklang 
ist  doch  recht  entfernt,  auch  wird  das  erstere 
Wort  höchst  selten  von  Wolken  oder  Wind 
gebraucht,  und  die  Verben  inatyi£eiy  und 
x«»<  rden  zwar  oft  vom  Sturm  ge- 

sagt, sind  aber  wohl  sekundäre  Bildungen. 
Es  ist  deshalb  auch  die  von  Maahs,  A\ 

gebilligte  Meinung  von  Bcttmann,  Abh. 
BAW  1826  20  zurückzuweisen,  dass  das 
sturmbringende  Sternbild  erst  infolge  eines 


Missverständnisses  als  Ziege  gefasst 
sei,   vielmehr   ist  diese  Deutung   uralt :   di 
beweisen  die  im  folgenden  zu  besprechend« 
Mythen,  auch  haben  sich  von  dem  Zusann 
hang   der  Ziege   und   der  Regenböe,   wie 
scheint,    Spuren    im    Wetteraberglauhcn 
halten.     Schlafende  Ziegen  sollten  Bte 
deuten  (Ail.  n  a  7  s);   um  fruchthart' 
berge  zu  erhalten,  vergrub  man  drei 
hörner,  so  dass  oben  der  Regen  hincii 
konnte  (Geop.  4j).     Der  Sinn  der 
ist  nicht  ganz  klar,  aber  sehr  wahrschei 
liegt    irgend    ein    Zusammenhang    mit 
regenspendenden    [343h;   477 1]    Hon 
Amaltheia  vor. 

*)  Zum   Schutz  gegen  Hera  vcrwaafl 
Zeus  den  Dionysos  (Apd.  81»;  Robh 
Märch.  185  vergleicht   ein  rf.  Vl>.  d 
ihm   das   von  Hermes   der    Dirke 
Dionysoskind   in   der  Nebris   darstellt     od 
auf  der  Flucht  vor  Typhon  verwandelt  Di 
nysos  sich  selbst  (Ov.  M  5m;   Anton.  Li 
28)  in  eine  Ziege. 

*)  Vgl.  den  lakonischen  Dion.  ^Jffl 
(Hsch.  *  r  nach  den  imxXijoeif ;  s.  auch  fih 
i'hani.  Compte  rendu  1870  60  und  S.  Wn 
I.ak.  Kulte  168  f.)  und  den  wohl  davon  fl^H 
metapontinischen  'V7'"-  stB-  '*?"MJ 
mit  denen  Dietbrich,  Hytutt.  Orph.  36  d 
Spruch  Ipjqrof  t.  ier  (uddpll 

chen  zusammenstellt;   wahrscheinlich  gfBl 
hierher  auch  der  Dum  ;  <c  (Alk.7iwJ 

oder  EiQtupiwitjf  (Hom.  h  34»;  11;  10;  KaBi 
am,  fr.  89  Schi».  S.  722 :  K 
Orph.  h  48t;  Dion.  /'  ">7ti;  livmii.  AnoÄj 
Baock.  [bei  Abel,    Orph.  S.  284  f.)      u. 
Porph.  abst.  3n;  Nonn    I>  14  ns;  1 
42«i&).  den  Korn,  r  30  S.  1*4   fälschlich  • 
tov  f(Mr  (iffit'itd  ableitet     Allerdings  <  rscb 
nen  neben  der  Deutung  als  'Bocksgott    l'nri 

I  ;)im  Altertum  (i.B.Hsi 
D    EM  innl'ft  371  st)  und  auch  in  neuerer Z 
Baumeister,  Zs.  f.  Altertums  wiss.  l> 
1056;   Sokhe,  Zs.  f.  vergl    Sprachf.  X  Ic 
108    [Meister,    Griech.  Dial.    1    14- 
Bbzzem     f.  it.    XX  179  f.;   8olms»a 
Forsch.  VII    1*97  46)  auch  noch  and 
Bruomann,  Gr.  Gramm.«  -'11  l 
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Ziegen  *)  eigentlich  ein  Zauber  sind,  der  symbolisch  durch  die  Tötung  des 
in  dem  Tiere  lebendig  gedachten  Regengeistes  Sturm  und  Regen  enden  oder 
aber  durch  das  Ausströmenlassen  seines  Blutes  das  Ausströmen  der  Wolke 
erzwingen  sollte.  Ebenso  glaubte  man  wahrscheinlich  durch  das  Schütteln 
|eines  Ziegenfelles  Regen  herbeizaubern  zu  können 2) ;  auch  diese  Zeremonie 
[spiegelt  sich  mythisch  wieder,  in  der  Aigis3).  —  Hatten  diese  Tiere  nun 
jauch,  so  weit  wir  sehen,  ursprünglich  keine  Beziehung  zu  den  lichten 
Himmelsgöttern,  so  waren  sie  doch  nachträglich  mit  Himmelserscheinungen 
verknüpft  worden.  Es  geschah  dies  zunächst  schon  dadurch,  dass  die- 
ijenigen  Himmelserscheinungen,  die,  wie  man  wähnte,  den  Regen  herbei- 
führten, den  Namen  der  Tiere  empfingen,  welche  zum  Regenzauber  und 
|zur  Wetterprophezeiung  verwendet  wurden.  Man  schrieb  einzelnen  Stern- 
jbildern  und  Sternen  eine  eigentümliche  Regenkraft  zu,  welche  sich  beson- 
jders  dann  äussern  sollte,  wenn  sie  abends  oder  morgens  in  der  Nähe  der 
jSonne  zum  ersten  oder  letzten  Mal   auf-  oder  untergingen4).     Diese  Vor- 


die  Etymologie  für  zw.;  aber  die  Beziehung 
auf  den  Ziegenbock  liegt  m.  E.  am  nächsten. 
Aus  dem  einmaligen  Opfer  der  Ziege  für 
die  Athena  auf  der  Akropolis  (Varro  r  r  l 
|2i9>,  die  sonst  wegen  der  Gefahr  für  den 
Oelbaum  von  Ziegen  nicht  betreten  werden 
durfte  (Athen.  XIII  51  587  a;  Plin.  n  h  8204), 
folgert  Prazek,  Golden  bough  II  63,  dass 
man  auch  diese  Göttin  in  Ziegengestalt  dar- 
stellte. Es  wäre  dann  die  Einhüllung  in  die 
lAigis  die  Abschwächung  einer  älteren  Vor- 
istellung;  das  ist  möglich;  aber  gewiss  irrig 
der  Schluss  von  Farnell,  Cults  of  Greek  st. 
1 97,  dass  die  Aigis  sowohl  dem  Geschlecht  als 
(seiner  Gottheit  verwandt  erschien  und  deshalb 
als  ein  magischer  Zauber  betrachtet  wurde. 
*)  Ueb.  Dionysos  Melanaigis  s.  0.  [47  w, 
12615;  171 2;  ■<];  Ziege  als  Rev.  zu  Dionys. 
auf  Mzz.  von  Thessalonike,  Gr.  coins  Brit. 
Mus.  Mac.  110 10— 18.  Ziegenopfer  an  Dion. 
ierwähnen  auch  Varro  rr  1  2 19;  YG  23so  (m. 
Serv.);  Ov.  M  15ii4;  F  I353;  Dion.  aiyoßö- 
p.off  in  Potniai,  Paus.  IX  8 1 .  Dem  Dionysos 
Bakcheus  wird  auf  Mykonos  ein  %L[iaQos 
xakharevwy  geopfert,  Dittenberger,  Syll.  II 
|615 ;  v.  Prott,  Fasti  sacri  27.  Korn,  c  30 
JS.  181  Os.  gibt  als  Grund  dieser  Opfer  die 
Schädlichkeit  der  Ziege  für  Wein  und  Feige 
joder  die  geile  Natur  des  Ziegenbocks  an; 
Frazeb,  Golden  bough  I  329  A.  stellt  diese 
Opfer  zu  der  von  ihm  und  aa.  behaupteten,  in 
denen  der  Vegetationsdämon  getötet  wird. 
Alle  diese  Opfer  lassen  sich  jedoch  anders 
leichter  erklären.  —  Die  Ziegenopfer  waren 
'für  die  bildende  Kunst  Anlass,  Dionysos  die 
|Ziege  als  Attribut  zu  geben  (Mzz.,  Greenwell, 
Num.  ehr.  III xvn  1897  274;  auf  einer  Mz. 
von  Laodikeia  steht  eine  Ziege  neben  dem 
den  Dionysos  auf  dem  Arm  haltenden  Zeus, 
Müller -Wieseler,  Denkm.  d.  alten  Kunst 
II xxxv  409),  ihn  z.  B.  auf  ihr  reiten  zu 
lassen  (vgl.  das  Marmorrelief  bei  Müller- 
Wieseler  a.  a.  0.  403).    Ziegenopfer  erhalten 


Artemis  Agrotera  (Arstph.  inn.  660;  Seh.)  für 
die  Schlacht  bei  Marathon,  aber  jedenfalls 
in  Anknüpfung  an  einen  älteren  marathoni- 
schen Kult  [44u],  und  Art.  Munichia  [40z]. 
Auf  den  Mzz.  von  Amphipolis  erscheint  als 
Revers  zu  den  Bildnissen  des  Dionysos  und 
der  Artemis  eine  Ziege,  Gr.  coins  Brit.  Mus. 
Mac.  4835-43. 

2)  Wenigstens  wird  (P  593;  YA  8354; 
Sen.  Ag.  530;  Sil.  Ital.  12  71 9  u.  s.  w.)  durch 
das  Schütteln  der  Aigis  Regen  und  Sturm 
erregt.  —  Weil  bestimmt,  die  Erde  mit  dem 
Himmelsnass  zu  befruchten,  schien  die  A. 
auch  geeignet,  die  eheliche  Fruchtbarkeit  zu 
befördern;  vgl.  Suid.  aiylg  ...  rj  de  legeict 
A&ijvt]Oi  xr\v  feqäv  aiyidce  epsgovaet  ngog  rag 
vsoydfiovg  slarjQxexo. 

3j  Die  Aigis  (ausführliche  Schilderung 
bei  Qu.  Sm.  14452— iss;  Aristarchs  Ansicht 
über  die  homerische  Aigis  bei  Lehrs,  Arist.2 
192;  vgl.  über  sie  auch  Stark,  Ber.  SGW 
1864  189  ff. ;  Bader,  Die  A.  bei  Homeros, 
Phil.  Jbb.  CXVII  1878  577—587;  Stengel 
ebd.  CXXV  1882  518  ff.;  CXXXI  1885  80) 
wird  auf  älteren  Bildwerken  mantelartig  über 
den  Rücken  geworfen,  so  dass  sie,  mit  dem 
linken  Arme  aufgenommen,  als  Schild  dienen 
konnte.  Vom  V.  Jh.  an  schrumpft  die  Aigis 
zusammen,  sie  erscheint  vorn,  wo  sie  früher 
nur  zusammengebunden  war,  als  schmale 
Mantille  oder  auch  als  Band,  das  sich  schräg 
von  der  rechten  Schulter  um  die  linke  Hüfte 
schlingt;  vgl.  Conze,  Sitz.b.  BAW  1893  210  f. 
Die  altionische  Darstellungsweise  der  Aigis 
als  eines  Ziegenfells  ist  nach  Petersen,  Rom. 
Mitt.  IX  1894  296  auf  Iuno  Lanuvina  oder 
Sospita  übertragen.  —  Die  meteorologische 
Bedeutung  (Hahn,  Zeus  in  d.  Dias  I  Progr. 
Stett.  1888  S.  2  ff.)  wird  von  Farnell,  Gr. 
cults  I  107  nicht  m.  R.  bestritten. 

4)  Sehr  ähnlichen  Vorstellungen  begeg- 
nen wir  in  Arabien,  Wellhausen,  Reste  arab. 
Heidentums  210. 
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Stellung,  die  sich  bekanntlich  während  des  ganzen  Altertums  erhalten  hat, 
knüpft   unmittelbar  an  den  Gedankenkreis  an,   der   uns   hier  besch» 
Und  zwar  sind  die  Hyaden1)  und  die  Ziege8),  die  wahrscheinlich  nur  ihres 
Namens   wegen   zum  Regen   in   Beziehung   gesetzt   worden   sind,    el 
regenbringende  Gestirne  geworden,   wie  die  Taube3)  und  der  Stier4 
man  von  der  im  Gewitter  sich  äussernden  Blitzfeuerkraft   erfüllt  glaul>te. 
Zweitens   wurden    aber   auch   direkte   Beziehungen    zwischen   den    regen- 
spendenden Himmlischen  und  den  Tieren  gefunden;  wir  haben  bereit 
sehen,  dass  der  häufig  stierförmig  gedachte  Dionysos  gelegentlich  auch  als 
Ziege   vorgestellt  wurde.     Weit  häufiger   ist  aber  der   in  verschiedenen 
Typen  überlieferte  und   auch  ausserhalb   dieses  Vorstellungskreises  nach- 
geahmte Zug,  dass  die  Gottheit  durch  die  Regentiere  genährt  sei6).     Wo- 
durch   Tauben6),    so   werden   Zeus   und   Dionysos   auch    durch    Zi< 
und  Säue8)  getränkt.     Allerdings  sind  die  ursprünglichen  Sagen  z.  T.  da- 
durch verdunkelt,  dass  die  Pflegerinnen  dieser  Götter  nachträglich  Nymphen 
geworden  sind  und  nur  noch  in  einzelnen  Sagenfassungen,  wie  Amaltheia  •), 


')  Ov.  Fbite;  Colum.  11t  zum  12.  and 
16.  Apr.,  18.  u.  20.  Nov.;  Plin.  18»«. 

»)  Colum.  a.  a.  0.  29.  Apr.;  28.  Dez.;  vgl. 
Ov.  M  Zw,  F  5 ii»;  Plin.  n  h  18»«. 

»)  Die  üekeiädes  (Aisch.  fr.  312;  Simon. 
fr.  18 5;  Pind.  iV  2»i ;  vgl.  Athen.  XI  79 
S.  489  f;  Kallim.  fr.  381.  —  Kontrah.  JM««- 
6sg  nXpdJee,  nicht  mit  nXeiiav,  auch  nicht 
mit  plu-ere  oder  [Schulze,  Qu.  ep.  174]  nXety 
zusammenhängend),  die  auf  der  Flucht  vor 
Orion  in  Tauben  verwandelten  (Euat.  -  485 
S.  1155s«;  vgl.  Pind.  N2n  ögtidr  lleXtiddwy) 
Töchter  des  Atlas  und  der  Pleione,  bringen 
Regen  (vgl.  Prop.  III  8  (II  lö)»i;  VG  4«s; 
Colum.  11»  zum  20.  u.  28.  Okt.  u.  8.  Nov.; 
Plin.  x  h  2i»6;  18sos;  Val.  Fl.  4»e»;  5a«. 
Ebd.  2*05  wird  Plias  geradezu  für  Unwetter 
gebraucht.  Der  Frühuntergang  der  Pleiaden 
Auf.  Nov.)  gilt  als  Beginn  des  Winters,  der 
stürmischen  Regenzeit,  Hsd.  ^x»)  619. 

4)  Vgl. Colum.  11»  zum  17.  Apr.;  22.  Okt.; 
l.Nov.;  20.  Nov. 

8)  lieber  Zeus'  Ernährung  durch  Tiere 
8.  SVOBON08,  fxp.  uqx.  1893  1  -12. 

•)  Zeus  wird  durch  die  Tauben  mit  Am- 
brosia genährt,  s.  0.  [397t];  hängt  damit  der  Zug 
zusammen,  dass  Zeus  der  Phthia  von  Aigion 
als  Taube  naht  (Athen.  IX  51  395a  nach  Auto- 
krat. FHQ  IV  846  :  vgl.  den  Skarab.  bei 
PAjratKA,  Ann.  <i.  i.  VII  1835  245  tar.  H. 
11  Miller-Wibsbler-Webnickb,  Alte  Denkin. 
VI  8)t  —  Bei  der  von  Ptolemaios  Phila- 
ili-lpho8  veranstalteten  Prozession  fliegen 
Tauben  um  die  nachgebildete  Geburtshöhlo 
des  Dionysos,  Kallix.  Rh.  bei  Athen.  V  31 
S.  200  c;  die  delische  Legende  von  den  Oino- 
tropoi  [234]  1  /,  die  in  Tauben  verwandelt  werden 
(Ov.  1  kp,  >.  n.Y^Saojvgl.  I.vkophr. 

knüpft  wohl  an  ein  solches  Ritual 
an  hf86%],  Auch  auf  Hermes  ist  die  Vor- 
stellung Qbertragen;  seine  Geburtshöhle  duf- 


tet daher  nach  Nektar  und  Ambrosia,  Hafl 
h  3»4t;  seine  M.  Mala  oder  Maias  il'snqH 
Göttern.  10  f.)  ist  die  eigentliche  Peleias  /8£fiJ 
als  Nährmutter  wird  sie  schon  durch  ihren  N., 
der  Maass,  Suppl.  XV  dazu  bestimmte,  ■■ 
för  eine  Geburtsgöttin  zu  halten,  bezeichnfl 
Ihr  V.  Atlas  war  im  tanagraiischen  Kult  ifl 
Hermes  verbunden  [72\  f.J,  und  auch  daea 
die  I'eleiaden  Töchter  des  Kadmos  heiaffl 
(Myrt.  zu  Arat.  17-'  .  erinnert  noch  an  fafl 
alten   Zusammenhang   mit    Hermes  Kadmos. 

7)  Zeus  von  der  Ziege  genährt,  Sage  vA 
Aigion,  Str.  VIII  75  S.  387.  Vgl.  die  ]■ 
Journ.  HeU.8tutl.XXll  1897  88;  Head  h  »1 
848.  —  Zu  Zeus  'Yyyagtevf  1 1  Vi>b- 
giov  Öqov(,  Hsch.)  vgl.  ivvtis  («i'c  "Vflfl 
Hsch.)  und  vyytj  («»£,  Hsch.).  Vgl.  über  mk 
Ziege  des  Zeus  Stbpham,  Comptc  rendu  1869 
ll<i  ff  Die  Ernährung  durch  die  Ziege  vflj 
auch  von  Dionysos  (z.  B.  Marmorrlf.  mL 
MCller- Wieseleb,  Denkin.  d.  a.  K.  Ilxxxt 
41 1)  und  von  verschiedenen  Heroen,  z.  B.  tA 
dem  ausgesetzten  Aiginomas  oder  Ku 
lemos  von  Kypros  erzählt,  Poll.  4»&;  Bk^H 
Kypr.  II  134. 

8)  Sage  von  Praisos,  8.  o.  (241 

")  Amalth.  als  Ziege  nennen  /..  B.  AM 
I7    (dagegen  2ms);    Hyg.  />  a 
229  AD;  vgl.  Babelon,  < 
und  ziemlich  häufig  wird  iln    Bon  erv. 
nicht    allein    als  regenspendend  /■■ 
die    Fruchtbarkeit    vermehrend    (Korn 
S.  155  Os.),  sondern  auch  als  alle  p 
Speise   und  Trank  (Apd.  2 in   nach  l'i 
FHG  I  82»7,   der  es   als   ein    Sti 
Besitz    der    Nymphe   Amaltheia    l>i 
in  sich  bergend,  ja  ab  Urquell  nl 
und  leberflusses  (daher  Bbbok.  Kl. 
665  auch  hier  an  seinen 
öfter  jedoch  erscheint  si< 
Mus.  (nicht  Mnaseas.   FHG   III  151 
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oder  durch  ihre  Namen,  wie  Aiga  oder  Aix(P)1),  Eriphe2),  die  Peleiaden3) 
und  Hyaden4)  an  ihre  einstige  Tiergestalt  erinnern;  aber  das  beweist  nur 
das  hohe  Alter  dieser  früh  falsch  verstandenen  Vorstellung.  Offenbar 
liegt  ein  uraltes  Ritual  zu  Grunde,  bei  dem  der  Regendämon  erzeugt  und 
dann  gross  gezogen  wurde.  Wahrscheinlich  hat  man  den  Regenstein,  in 
dem  man  den  entwichenen  Geist   neu   zu  erzeugen  glaubte   und   der  des- 


u.  17  (wo  sie  von  Lactant.  nicht  der  Ziege 
gleichgestellt  wird);  Ov.  F5nt>;  Hyg.  f.  139 
und  namentlich  auf  Kww.  Sie  heisst  T.  des 
Okeanos  (Seh.  #  194  ABD;  Hyg.  f.  182)  oder 
des  Haimonios  [o.  341 3/  oder  des  Melisseus 
[Hyg.  f.  182;  Lact.  I  22 19),  dessen  Gattin  sie 
|von  anderen  (Orph.  fr.  109  f.)  genannt  wird. 
—  Die  Etymologie  von  Amaltheia  ist,  wie 
Ischon  0.  [341  \]  bemerkt,  dunkel.  Früher 
idachte  man  an  äX&eo9ct(,,  dk&fjaxeip,  ct'A&al- 
i'fO'  u.  s.  w.  (so  z.  B.  Schoemänn,  Op.  II  260 
\alma  mater  [a/*jua];  Decharme,  Mythol.  de 
|'a  Grece  ant.  57,  der  Am-alth-eia  als  die 
i nährende  Erde'  fasst),  und  diese  Ableitung 
}  st  m.  E.  wegen  Althepos,  Althaia  noch  immer 
{relativ  am  wahrscheinlichsten,  so  grosse 
Schwierigkeit  dann  die  Erklärung  des  ersten 
Bestandteils  macht;  '^/udk-fteia  (von  *&äw 
säugen')  trennt  aber  Ahkens,  Zschr.  f.  vergl. 
pprachf.  III  1854  103;  Johannsen,  Indogerm. 
forsch.  II  1893  39  erinnert  an  fxnX&axög  (A- 
udX&eia  'nicht  nachlassend'),  und  von  ver- 
schiedenen Seiten  (zuletzt  von  Lewy,  Sem. 
Fremd w.  248;  rWn  'die  sich  Erbarmende') 
pind   semitische  Etymologien  vorgeschlagen. 

')  Wenn  bei  Hyg.  p  a  2 13  {ex  hoc  [Oleno] 
Inas  nymphas  Aega  et  Heiken  natas)  nicht 
iin  Missverständnis  vorliegt.    Vgl.  0.  [341 9]. 

2)  Der  N.  ist  verschieden  überliefert: 
las  Richtige  geben  Nonn.  D  21  si.  und  Kal- 
im.  fr.  an.  89  bei  EM  SQSipct  372  5.  —  Ebd. 
>72i  heisst  sie  'Egscpa,  bei  Hyg.  f.  182 
ßriphia. 

8)  Dass  die  Pleiaden  den  Dionysos  er- 
logen, wird  zwar  auf  Pherek.  {FHG  I  8446, 
kh.  Germ.  258  ff.  S.  149  2  Bb.)  zurückgeführt, 
tat  aber  doch  äusserlich  nicht  gut  bezeugt. 
trotzdem  entscheiden  innere  Gründe  für  die 
Richtigkeit  der  Angabe;  denn  1)  kamen  in 
Her  Geburtslegende  des  Gottes  wirklich 
rauben  vor  [0.  824*];  2)  ist  die  Verfolgung 
der  Pleiaden  durch  Orion  (Pind.  fr.  74;  Hyg. 
>  a  2ai;  Seh  Germ.  258  SG  S.  149;  Seh.  Ap 
ih.  3 225;  EM  nXeiüg  67536  u.  aa.)  das  Gegen- 
tück  zur  Verfolgung  der  Dionysosammen 
llurch  Lykurgos;  3)  scheint  eine  alte,  schon 
Ion  den  Tragikern  nachgeahmte  Dichterstelle 
ie  als  nächtlichen  Bakchantenchor  des  himm- 
!ischen  Stieres  Dionysos  bezeichnet  zu  haben; 
ler  Chor  redet  Bakchos  bei  Soph.  Antig.  1 146  an 
n>Q  nveöi'Twi  x°Q(lf  äoTQiov,  während  die 
i'leiaden  als  himmlischer  Reigen  bezeichnet 
iverden  (Hyg.  p  a  2  21  S.  6322  Bu. ;  vgl.  Eur.  El. 
M">8  uatQiov  x'ai&EQioi  %oqol  nleicideg,  'YriJsg; 
fgl.   die    xogslci   navwx'is  der  Pleiaden   bei 


Kallim.  fr.  381  Schn.).  Orion  weist  nach 
Hyrie,  aus  dessen  Kreis  Alkyone  und  Kelaino 
stammen.  —  Obwohl  früh  von  Dionysos  er- 
zählt, scheint  die  Ernährung  durch  die  Pe- 
leiaden ursprünglich  von  dem  mit  Aphrodite 
gepaarten  boiotischen  Hermes  berichtet  ge- 
wesen zu  sein;  es  ist  doch  kaum  ein  Zufall, 
dass  in  dem  offenbar  sehr  früh  von  der 
später  herrschenden  Ueberlieferung  abgespal- 
tenen Katalog  des  Seh.  Theokr.  1325  (Kallim. 
fr.  381)  nur  der  N.  Maia  mit  den  späteren 
Pleiadennamen  übereinstimmt.  Mit  Maia  ge- 
hörte von  Anfang  an  ihr  V.  Atlas  zusammen, 
der  V.  der  Pleiaden  geblieben  ist,  auch  als 
fremde  Gestalten  unter  sie  eingereiht  waren. 
Die  Uebertragung  auf  Dionysos  ist  bei  der 
Nachbarschaft  des  tanagraiischen  Hermes- 
heiligtums und  Hyries  leicht  erklärlich. 
Ebenso  sind  die  Pleiaden  mit  dem  gleichfalls 
benachbarten  Heiligtum,  aus  dem  die  Ama- 
zonensage stammt,  in  Verbindung  gesetzt 
worden:  Kallim.  a.  a.  0.  nennt  sie  Töchter 
der  Amazonenkönigin;  er  bietet  die  z.  T 
dunkelen  Namen  Kokkymo,  Glaukia  (.vgl.  den 
gln.  Nebenfl.  des  boiotischen  Skamandros, 
Plut.  qu.  Gr.  41),  Protis,  Parthenia,  Maia, 
Stonychia,  Lampado,  von  denen  die  beiden 
letzten  sich  wohl  auf  die  Pannychis  beziehen. 
Zu  Alkyone,  Kelaino  und  Maia  wurden  später 
in  den  Pleiadenkatalogen  (Apd.  3 110;  [Erat.] 
Kat.  23;  Seh.  Germ.  258  S  S.  149  Br.;  Hyg. 
p  a  2  2 1 ;  f.  1 92  u.  aa.)  und  wahrscheinlich 
schon  innerhalb  der  lokrischen  Dichtung  Tay- 
gete,  Sterope  oder  Asterope,  Merope  und 
Elektra  gestellt:  das  sind  Ahnfrauen  be- 
rühmter mythischer  Geschlechter,  die  sich 
durch  sie  auf  den  in  den  lokrischen  Genea- 
logien so  wichtigen  Iapetos  zurückführten. 

4)  Die  Hyaden  sind  Erzieherinnen  des 
Bakchos  (z.B.  Pherek.  FHG  I  84 46;  Apd.  3 29; 
Ov.  F  5i  67 ;  Hyg.  f.  182),  auf  dessen  Kult  auch 
die  Hyadennamen  Arsinoe,  Bromie,  Kisseis, 
Eudora  (Krause,  Musen,  Graz.,  Hören,  Nymph. 
139  ff.;  s.  0.  [234io  f.])  u.  Thyone  hinweisen; 
in  verschollenen  dodonaiischen  Legenden  viel- 
leicht auch  des  Zeus,  wie  ihre  Gleichsetzung 
mit  den  Dodonides  [354%]  und  der  N.  der 
Hyade  Dione  nahelegen.  Die  Beziehung 
zwischen  vstv  und  'Ydtfes  (bei  Eurip.  'Ydfos), 
die  von  Neueren  (z.  B.  Usener,  Göttern.  45  f.) 
für  unmöglich  erklärt  wird,  heben  viele  Alte 
hervor,  z.  B.  Cic.  d  n  II  43  m;  Ov.  F  5i66; 
Plin.  n  h  18»*,;  Seh.  X  486  AD;  Seh.  Germ. 
759;  EM  'Yades  774i ;  Isidor.  orig.  III  71 12. 
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halb,  wie  es  die  Sage  von  Zeus'  Geburt  zeigt,  als  kleines  Kind  behandelt 
und  mit  Windeln  umwickelt  wurde,  mit  der  Milch  von  Schweinen  oder 
Ziegen  getränkt;  die  Tauben  aber,  wie  es  kyprische  und  tarsische  Münzen 
zeigen,  sich  auf  den  Fetisch  setzen  lassen l).  Beim  Beträufeln  des  Fetisches 
mit  der  Milch  und  dem  ebenfalls  für  diesen  Zauber  wichtigen  Honig«) 
scheint  man  als  Schöpfgefäss  das  Hörn  der  Ziege  verwendet  zu  haben. 
In  mehreren  dieser  Mythen3)  ist  das  säugende  Tier  durch  ein 
Nymphe  ersetzt  worden:  das  ist  Vermischung  mit  der  Legende  zu  einem 
anderen  Ritual,  in  welchem  der  Regendämon  durch  die  jungen  Frauen  und 
Mädchen  der  Gemeinde  grossgezogen  wird.  'Bräute'  hiessen  diese  Weiber, 
wahrscheinlich,  weil  sie  sich  ursprünglich  mit  dem  von  ihnen  grossgezogenen 
Gott  in  mystischer  Ehe  vereinigten:  es  war  dies  ein  anderes  Mittel,  die 
Gemeinde  mit  dem  Numen  zu  erfüllen,  wie  der  früher  (S.  731  ff.)  besprochene 
religiöse  Gebrauch  der  Verspeisung  des  göttlichen  Kindes;  aber  sehr  früh 
sind  beide  Riten  ausgeglichen,  die  Mainaden  den  Ernährerinnen  des  Gottes 
gleichgesetzt  worden.  Diese  den  ältesten  Schichten  der  menschliehen 
Religionsgeschichte  angehörigen  Zeremonien  haben,  wie  manche  amlere 
Umdeutung,  so  auch  die  zum  Regenzauber  sich  gefallen  lassen  mi 
An  sich  betrachtet  ein  Rückschritt,  hat  diese  Verwendung  des  alten  K'itus 
zu  niedrigster  Zauberei  eines  der  lieblichsten  Gebilde  der  religiösen  Phan- 
tasie, die  Vorstellung  von  den  Nymphen,  wenigstens  vorbereitet.  I 
waren  ursprünglich  das  göttliche  Gegenbild  der  jungen  Erdenfrauen,  ilit 
den  Regendämon  grosszogen.  Liebevoll  haben  Dichter  und  bildende 
Künstler  die  Vorstellung  von  diesen  holden  göttlichen  Wesen  aus-  und 
umgebildet,   und   der  Kult4)   ist  von   ihnen   nicht  unbeeinflusst  geblii 


»)  Gerhard,  Ak.Abh.  T.XLIII  17;  Ohne- 
falsch-Richter, KBH  S.  170  T.  LXXXIII  22, 
der  S.  189  nicht  glücklich  die  Säulen  mit  den 
Adlern  auf  dem  Lykaion  (Paus.  VIII  887) 
vergleicht. 

»)  S.  0.  [819  a  ff], 

*)  Ausser  den  bereits  angeführten  Mythen 
zeigen  mehrere  andere  die  Nymphen  als 
Pflegerinnen  von  Kindern,  z.  B.  des  kleinen 
Adonis  (Ov.  M  lOsu;  Intp.  Serv.  V^  5?t ; 
\  /  10.»;  Kyrill.  Ies.  18  [Mione  LXX  440]; 
vgl.  Anton.  Lib.  84  [ 780*]).  Natürlich 
brauchen  nicht  alle  diese  Mythen  auf  Kult- 
tradition zu  beruhen:  eine  berühmte  Erzäh- 
lung übte,  indem  sie  zur  Nachahmung  reizte, 
eine  Art  Anziehung  aus. 

*)    Ausser    den    im    folgenden    zu    be- 
sprechenden Nymphcnkulten  sind  erwähnens- 
wert: 1)  in  Phlya  die  'Ja,u  17  Wcfec,  Paus.  I  31 4 ; 
2)  in  Megara  die  Sithnides,   deren  eine  mit 
Zeus  den  Megaros  zeugt,  Paus.  I  40 1;  8)  in 
Olympia   N.    JxfAt;rai,    Paus.  V  15»;    i 
Arkadien  a)  Nvmphas,  Paus.  VIII  84«: 
*  v  479»;  b)  Nymphaion  am  Alpheios  (?Iob 
/'./'»  8.  742  fr.  58);   e]    bd    M.thv.lri.m. 
Quelle  Nymphasia,  Paus.  VIII  36  4;  StB. 
<pä<  4794;  5)  bei  Malea,  Nymbaion,  Paus.  III 
28« ;  6)  Samos  (?  Anakr.  fr.  16  N  >  /<  , 
Uqov),  vgl.  Nymphaia,  eine  Insel  bei  Samos, 


Plin.  n  h  5 11»;  7)  Kos,  (dichterisch)  Nyinphaii 

gen.,  Plin.  n  h  5 114;  8)  in  Kypros:  a)  E*AH 

(Hsch.  s  r;  Hoffmakn.  Griech.  Dial.  I  113  er 

innert  vielleicht  mit  Recht  an  Kiiilei.* 

oder  Chirons  (Philostepli   lila  111  :Wj&)  T 

von  Aiakos  M.  des  Telamon  (Apd.  81 

II  29»  f.),  also  Grossmutter  des  Teuki 

Stadtgründers  von  Salamis  auf  Cypern.     I» 

das  richtig,  so  ist  die  Genealogie  un<i  dMfl 

Teil    des   Telamonmythos    wohl    in 

entstanden  oder  wenigstens  geformt 

hl  IhiQiHol,  Hsch.  8  v,  nacli 

II   228    'die   zur   Vermählung    Kilenden'  (Vi 

9)  Lesbos  'Eyvrjotädes,  Hsch  «  r;  10)  l'litliiotif 

Berg  Nymphaeua,  Plin.  »  h  4.»; 

Vorgeb.  Nymphaion,  Str.  VII  ^:i0  /*r.  88sPl 

am  Strymon   bei  Mieza,    Nymphaion,    l'lm 

AI.  7;    13)  bei  Saladinovo    in  Thrak 

einzige  bis  jetzt  genau.  1  Im  kannte  Heili(A| 

der  N.,  hier  Kvquu,  auch  IWfi 

11:11111t .  Dokki'>ki.   Bull.  corr.  hell.  XXI   Im 

118—140    (die    zahlreichen    \ 

zeigen   sie   teils  bekleidet,    teils   ml 

neben  ihnen   steht  bisweilen  der  'thrtaB 

Reiter1  [Apollon  Sikerenos?]  od. 

uml   Hera);    14)  zwiscln-n 

Theodosia,  Nymphnion,  Str.  VII  44  84^^H| 

$  v  478»*);  Skyl    68;  Hin.  »  h  4. 

Illyrien:  a)  Vorgeb.  Nymphaion,  Caes 


Regenzauber.    Nymphen.    (§  267.) 
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aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  nie  ganz  verschwunden.  Immer  sind 
die  Nymphen  in  Beziehung  zum  Wasser  geblieben1);  in  Quellen  und  Seen2), 
in  feuchten  Grotten3)  glaubte  man  sie  wohnhaft,  weil  dies  die  Stätten 
waren,    wo   der    Regenzauber   vorgenommen   wurde.     Unter   den   Höhlen 


Plin.  n  h  dm;  b)  bei  Apollonia,  Nymphaion, 
Str.  VII  58  S.  316;  Plin.  n  h  2237;  240;  3i45; 
Plut.  Sulla  27;  Ail.  v  h  13ie;  Dion  Kass.  41 45; 
Hieron.  v.  S.  Pauli  (XXIII  S.  23  Mignb);  vgl. 
Dechaeme,  Mythol.  444  f.;  16)  StB.^47820 
Nvucpaia  . . .  vijoog  KaXvxpovg  naget  iw  'jdglci. 
*)  vvfiepr]  ist  Bezeichnung  des  Wassers 
(z.  B.  Orph.  fr.  160  ff.  2;  AP  IX  406  s;  vgl. 
Suid.  vv^icpr]  nrjyrj;  ebd.  wird  eine  Stelle 
Ailians  zitiert:  fxfjvig  de  idöxei  xal  vvfxcpdiv 
oV  dnogiav  vapdxcov).  Die  Römer  haben 
nympha  und  lympha  kombiniert;  vgl.  Varro 
II  7S7;  Fest.  ep.  120n;  Plac.  62. 5  D.  Als 
eine  Nymphe  steigt  nach  der  Deutung  von 
Robert,  Arch.  Märch.  201  die  von  Satyrn 
herausgeschlagene  Quelle  auf  vielumstrittenen 
(s.  z.  B.  Panofka  bei  Ersch  und  Gruber  HI 
10  S.  27  ff.;  Welcker,  AD  III  201—241; 
Feuerbach,  Nachgel.  Sehr.  IV  61  ff. ;  Jahn, 
Ber.  SGW  1867  108;  Michaelis,  Paliken 
55  ff.)  rf.  Vbb.  aus  dem  Boden. 

2)  Daher    xgrjvaiai,    g    240;    xgrjvuddeg, 
Aisch.  fr.   168;   vdgiddeg,   Porph.  a  n  17  f.; 
dgoaoel/uoveg,  Orph.  h  51  6  u.  s.  w.;  die  Hülfe, 
die  auch  nach   späterem  Glauben  die  Nym- 
phen bei  der  Entbindung  leisten,    wird  von 
ihrer  Eigenschaft   als  Wassergottheiten  her- 
geleitet:   ndv   yag    xo    yivöfxevov    gei,    Sali. 
1  neQi  9eüp  4  S.  16  Or.  ;  vgl.  Porph.  a  n  17. 
Als  Wassergottheiten  sind  die  Nymphen  (Orph. 
I  h  51 1)  Töchter  des  Okeanos.    Schon  im  alten 
i  Epos   sind    freilich   die   Wasserspenderinnen 
mit  anderen  freundlichen  Göttinnen,  die  über 
!  Berg   und  Thal,    in  Wald   und  Feld  walten, 
verschmolzen.     Nvfupai    ogeariddeg,    xovgai 
1  Jiog   alyi6%oio    pflanzen   Z  420    Ulmen    auf 
s  Eetions  Grab.     Y  8  =  C  124  heisst  es  von 
|  den  N.:  al'x'  dXaea  xaXd  ve'fiovxaii   xal  nr\ydg 
\  noxafimv  xcä  niaea  notrfevxa.   Vgl.  auch  die 
N.  ranaTai,  Colum.  IO264;  avXwviddeg,  Orph. 
\h   51?,    die  'Em/irjUdeg    (nach   Nikandr.  bei 
;  Anton.  Lib.  31  tanzen  sie  im  Messapierland 
mit  Knaben,    die  sie  in  Bäume  verwandeln; 
'nach   Paus.  VIII  42    zeugt    Arkas    mit    der 
Epimelias  Erato  den  Azan,  Apheidas  Elatos ; 
[8.  auch  u.  [828  3J)   und  die  tanzenden  Nym- 
:  phen  auf  Thrinakia  (p  318).    Sogar  die  Berg- 
werke  und  Latomien   hatten   ihre  Nymphen 

1)  in  Ptolemais,  mit  Pan,  Sayce,  Rev.  it. 
<■>-.  I  313;   bull  corr.  hell.   XX    1896   247; 

2)  Paros,  Inschr  des  Odrysen  Adamas 
am  Eingang  des  Marmorbruchs.  Nicht  sicher 
deutbar  sind  die  'E%edwgideg,  Hsch.  Da 
so  der  N.  der  Nymphen  verallgemeinert 
war,  unterschied  man  die  Wassernymphen 
als  Utjyaaideg  (?Colum.  IO263;  Ov.  h  5s  Pe- 
gasis  Oenone;  vgl.  Qu.  Sm.  3soi),  Natdeg  (z.  B. 
Eur.  Kykl.  427;  Porph.  a  n  8:  «V  enl  nrjyiav 


eiai  xdx  xwv  vddxwv,  dep'  wv  eiol  goal,  Natdeg 
exaXovvxo  •  ebd.  10  aX  dno  xuiv  va/udreov  ovxw 
xexXiqvTai;  vgl.  6;  12)  oder  Naiddeg  (z.  B.  AP 
IX  6686);  vgl.  0.  [781  ij.  In  der  Ilias  sind 
Neides  Mutter  verschiedener  troischer  Helden 
z.  B.  des  Satnios  (von  Enops  am  Satnioeisfl., 
3  444),  des  Iphition  (von  Otrynteus  T/uuiXca 
vno  vKföerTi,  Y  384),  des  Aisepos  und  Pe- 
dasos  (Abarbaree  von  Bukolion,  Z  22).  Eine 
Nais  nannte  schon  Hsd.  {fr.  108  Rz.)  Chirons 
Gattin  (Chariklo?),  Neiades  (Ap.  Rh.  4si3; 
nach  dem  Seh.  Chariklo,  Chirons  Gattin,  und 
Philyra)  erziehen  den  Achilleus.  Aufzählung 
der  Nymphengattungen  z.  B.  bei  Myth.  Vat.  II 
50  Nymphae  montium  dieuntur  Oreades;  quae 
inter  Silvas  habitant  et  arboribus  delectantur, 
Dryades;  plerumque  enim  incisa  arbore  vox 
erumpit,  sanguis  emanat.  Virgultorum  autem 
et  florutn  Napaeae,  fontium  Naiades,  flumi- 
num  Potamides,  inaris  vero  Nereides.  Vgl. 
Lact,  zu  Stat.  Th.  4254;  Serv.  YA  I500  und 
die  dort  bei  Thilo-Hagen  verzeichneten  Pa- 
rallelstellen und  auch  die  in  der  folg.  Anm. 
zitierte  Stelle  des  Phrynichos. 

3)  Hom.  h  4262  von  den  N.:  Trjai  de 
HiXrjvol  xai  evaxonog  'Agyeicpövxrjg  |  fxiayovx' 
ev  (pilöirjTL  un/w  aneiwv  egoevtwv  (vgl.  die 
naxische  Inschr.,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  500 
Nv/tcpecov  Mv/ietov);  Arstph.  ö'gv.  1097:  xu~ 
fidCco  d'  ev  xoiXoig  dvxgoig\  vvficpaig  ovgeiaig 
^vfAnalC(ov;  Orph.  h  51 2 :  'Yygonögoig  yairjg 
vno  xevdeaiv  oixC  e%ovaai)  ebd.  5:  Avxgo- 
%ageig  anr\"kvy%i  xe^ag/nevai.  Von  einer  Nvfx- 
cpüv  anijXvyl-  spricht  Dion.  Adon.  TGF2  S.  793. 
Nvficpai  dvxgiddeg  nennt  Phryn.  Ar.  bei 
Bekk.,  Anecd.  I  17s  s  v:  cJ?  al  ev  xoTg  vd^iaai 
diaxgißovaai  Natdeg  xai  ev  xoig  ogeaiv  Oge- 
axiddeg  xal  'A/nadgvddeg  xal  ai  negi  xdg 
vofxdg  xeov  xexpanödwv  enifirjttdeg  [A.  2], 
oxv  fiijXa  änavxa  xä  xetgdnoda  xaXovaiv  ol 
dQxatob.  Vgl.  AP  VI  2243.  S.  auch  Theokr. 
7 136.  Die  Nymphe  Philyra  gehört  zur  chi- 
ronischen Höhle.  In  einer  Grotte  wohnt  die 
Nymphe  Kalypso  {e  155  u.  s.  w.)  und  eine 
solche  Nymphengrotte  setzt  derselbe  Dichter 
auf  Ithaka  an,  v  349.  Höhle  der  Anigrides 
im  Samikon,  Paus.  V  5u ;.  dvxQa  der  Aovai- 
ddeg  bei  Sybaris,  Athen.  XII  17  519  c  dvxgov 
I(fgayldiov  der  Zcpgayindeg  im  Kithairon, 
Plut.  Arstd.  11;  Paus.  IX  39;  vgl.  Eur.  Bahch. 
944;  EM  235  ie  FXvyiov  uvxqov  xi  xal  ogog, 
odev  Nv/ucpai  rlvcpiai.  Vgl.  auch  die  Nym- 
phenhöhle bei  Wari  (nahe  Anaphlystos)  mit 
der  Inschr.  Kaibel,  Ep.  762  (vgl.  CIA  I  423 
— 430)  yJgxe'dt]fiog  6  Otjgatog  6  vi\u(f6kt]nxog\ 
cpoadatoi  Nvfxcpüiv  xdvxpa  i^tjgya^ato.  S.  im 
allgem.  Porph.  de  antro  nympharum. 
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werden  namentlich  die  korykischen l)  als  Sitz  der  Nymphen  erwähnt,  und 
sie  werden  auch  im  Kult  und  in  der  Kunst  oft  mit  den  Göttern,  die  in 
den  Höhlen  dieses  Namens  verehrt  werden,  Hermes2)  und  Pan3)  gepaart: 
wahrscheinlich  ist  in  der  korykischen  Höhle  unter  anderen  auch  ein  alter 
Regenzauber  betrieben  worden.  Auch  die  im  Kultus  und  im  Mythos  her- 
vortretende Beziehung  der  Nymphen  zu  Dionysos4)  und  dem  ihm  ursprüng- 
lich  wesensgleichen   Acheloos6)    weist    auf   ihre    einstige    Bedeutung    für 


')  Von  der  parnassischen  sagen  das  Str. 

IX  8.  417;  Paus.  X  32  7;  vgl.  Aisch.  Ann. 
22  f.;  Soph.  Ant.  1129;  und  daraufgeht  auch 
die  Sage,  dass  die  Nymphe  Korykia  mit 
Apollon  den  Lykoros  (Paus.  X  6s;  vgl.  32s) 
oder  Lykoreus  (Seh.  Ap.  Rh.  27u)  gezeugt 
habe.  Ueber  die  korykische  Grotte  Eilikiens 
vgl.  StB.  8  v  KcJpt/xof  401 19.  Im  Berge  Ko- 
rykos  bei  Erythrai  wohnt  die  Sibylle,  die  T. 
der  Nymphe  Idaia  und  des  Theodoros,  Paus. 

X  127;  Bubesch,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  17  ff. 
(vvfiif  /,  fatf).  Auf  Keos  Coryciae,  Ov.  h 
19221,  wo  allerdings  Buttmann  u.  aa.  nach 
Ov.  M  IO109  Carthaeis  schreiben. 

a)  p  435;  Hom.  h  4tt»  [827 »J;  Semon. 
fr.  20.  Bilder  des  Hermes  und  der  Nymphen 
im  Hain  des  troischen  Apollon  Smintheus, 
Paus.  X  12«.  Auch  erhaltene  Kunstwerke 
paaren  Hermes  mit  zwei  (z.  B.  Rlf.  von  My- 
kalessos,  G.  Koerte,  Ath.  Mitt.  III  407  110. 
188)  oder  mehr  (fünf  auf  dem  Rlf.  von  Kar- 
pathos, Beauoouin,  Bull.  oorr.  hell  IV  1880 
282  f.i  Nvmphen;  vgl.  Lechat,  Bull.  <;,>■>■. 
hell.  XIII  1889  472  ff.  Bisweilen  ist  auch 
Pan  dabei  (Fubtwänqleb,  Sammlung  Sabu- 
boff  II  zu  T.  XXVII  f.),  dem  Hermes  die 
Nymphen  zuführt  (Pottikr,  Bull.  eorr.  hell. 
V  1881  349 ff;  Gublitt,  Oesterr.  Mitt,  I  4 ff.; 
zu  Pottier  3587  8.  auch  Michaelis,  Ann.  <l. 
i.  XXXV  1863  314  F  und  Fun 
a.a.O.).  Auf  einem  athenischen  Ulf.  (Pkbdbi- 
zet,  Bull.  oorr.  hell.  XX  1896  78)  erscheint 
zwischen  Nymphen  und  Pan  statt  des  Hermes 
Men  (an  der  Mondsichel  kenntlich).  —  Vgl. 
auch  die  Naias  Kyllene,  StB.  s  r  392  n. 

»)  Eur.  liaheh.  944;  Leon,  von  Tar.  AP  VI 
154 1  (wo  sie  mit  dem  evaoiijni  Avulm  ange- 
rufen werden);  158i  (Sabin,  gram  in.';  IX  330; 
orph.  h   11»;  518.     Bei  Soph.  OT  1100  ver- 
mutet  der  Chor,   den  Oidipus   hal 
oQtaaißritif  nov  Uari  nXuHeiatt  geboren;  vgl. 
Lact,  zu  m     l'h  4«»s    <Pane*>   solent    R 
phns   ad    usum    liliidhiis  rujiere.   —    Oft    im 
Kult.    Ueber  die  korolriaohe  Höhle  dei 
nassos  s.  Pam  [nachr.  CIO   1728; 

Loixnm,  Ath   Mitt.  III   1-  .  über  Leba- 

deia  (mit  Dionysos)  cid  1  1601  =  CIGS 
3092;  Uber  Oropos  (Abb.  mit  Acheloos  und 
Kephisos)  Paus.  I  34s;  über  d>  ~|>hra- 

gidion  im  Kithaimn  /s>'/.i. '  l'lut  dntd.ll.  In 
Attika  und  ausser  der  Panhöhle  der  Akropolis 
das  Nvfttpt  01  der  I'hlvasier  (Menandr.  fr. 
127  Eo.  [Haroukr.  •  t  +vhj]\  CIA  III  210) 
zu  nennen.    Bei  Lykosura  ist  Pan  mit  Erato 


gepaart  (Paus.  VIII  37 12  dass  Area 

und  Aphrodite  zu  demselben  Kultkomplex  ge- 
hörten, ist  zw.).  Endlich  ist  hier  auf  die 
Grotte  an  den  Jordanquellen  bei  Cae- 
Panias  (CIG  4538  mit  add.  =  Kaibel,  Ep. 
827;  vgl.  StB.  IlavLa  500»)  zu  verweisen.  Die 
Kunst  hat  oft  Pan  und  Nymphen  gepaart ;  v  j 
/^. 27undMiLCHHÖFEB, Ath.  Mitt.  V  1880 

4)  Als   Nymphen   werden    oft   die    Dio- 
nysosammen bezeichnet,   z.  B.  Orph.  h 
daher  die  (  Vv hupen  Nvatuat)  a\r  Bvtrjfa 
ts  %<({>' *'  ItrtjTofot  (fe'govata,  ebd.  16  f.    Vgl. 
Pratin.  fr.  5*   {PLO  TLV  558);  Soph.  Ant. 
1129    1  Ni  u<(<''    BaxXides);    Str.  X  3io   468. 
S.  auch    AP  IX  258s.     (In   Athen   scheinen 
die  Dionysosammen  den  Ereehtheiden  gleich- 
gesetzt zu  sein,  Kur.  Erechth.  Xü  N';  RoBEBM 
Arch.  Märch.  187).     Die  Nymphe  Dirke  soll 
den  jungen  Dionysos   in   ihren  Wellen   auf- 
genommen   haben,    Kur.     Bakch.    -MO;    vgl. 
das  rf.  Vb.  bei  Robebt  a.  a.  O.  T.  II  S.  lsu. 
—    Liebesabenteuer   des   Bakchos    mit    den 
Nymphen,    Soph.   OT   1108;    vgl.    das    von 
Robebt  a.a.O.  herausgegebene  Vb.  (T.  IV  und 
S.   196.)    Früh    sind    die   Nymphen    in    den 
Thiasos   gekommen;    vgl.   Arstph.  ekkl.  99B 
von  Dionysos  x°Q°'s  Xfv 
\itt<f<h-  fQUToi\   11   11111,1;;    mit    dem  Tynv 
panon  und  der  Fackel  stellt  sie  ein  Kit',  des 
V    .Ih.'s  aus  dem  Heiligtum  der  Kvhele  hei 
Tanagra  (Koebte,  Ath.  Mitt.   III 
no.  156;  vgl.  Milchhöfer  ebd.  V   i 

k,  Arch.  Ztg.  XXX VIII  L880  B.  3  K.   ver- 
einigt  mit  Kybele  und  Pan  dar.    Als  Dionysos' 
Begleiterinnen  erscheinen  sie  auch  in  der  nach- 
gebildeten Dionysoshöhle  des  Ptul.in   l'hilad.. 
s.  Athen.  V  :;i  S.  200c.    Kin  bakchantischai 
Fest    wird     den    Nymphen     in    Sicilien    ge- 
feiert,   Tim.  bei  Athen    VI  51  \u«h 
mit    den    übrigen    Teilnehmern    des  Tln 
den  Silenen  (Hom.  h  4w,  Orph.  h  54e)  und 
den  Satyrn  (AP  IX  827, 1   riehen 
phen  in  enger  Beziehung.         Wie  I»ion 
so  wird  auch  seine  alte  Kultgenossin  Ar 
oft   mit    Nymphen    zusammengestellt,    nicht 
bloss  in  der  I.itteratui    (schon  ^  105 
auch  im  Kult.  ■/..  B.  in  Karyai  (Taus.  Uli 
sie  scheinen  hier  das  Prot<d\  | 
Jungfrauen  (Paus  ebd.  und  i\    I 

*)  In  Athen  a)  am  Biliaos,  l'lat.  /'• 
ib(vgl.  LXIV  2791. 
aXloi  baoi  r/jöi  1.  das  voi 

r   Journ.  arch.  IX  1884  T.  XII  In  1 
gegebene  Rlf.  und  S  20".  I     CIA   IV  S 
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den  Regenzauber  hin.  Wie  den  vom  Gotte  erfüllten  Mainaden x)  hat  man 
auch  den  Nymphen  mantische  Kraft  beigelegt2)  —  von  hier  aus  ent- 
wickelt sich  die  Vorstellung  von  den  Musen,  die  erst  später  von  den 
Nymphen  getrennt  sind3)  — ;   später  hat  man  diese  ihre  mantische  Wir- 


503  a;  b)  Nymphen  und  Achel.  am  Altar  in 
Oropos,  Paus.  134s;  vielleicht  stand  Acheloos 
auch  neben  den  megarischen  2i&ridsg,  vgl. 
Paus.  141 2  mit40i.  S.  auch  £1  615  eV  2mv'a.u>, 
b&i  cpaal  &£((<x)v  EfifiBvai  evväg\  pv/ncpäwp,  al'x' 
«fiep'  'J^shiöiov  iQQwoavTo  und  Philostr.  eix. 
I23.  Nach  Lact.  Stat.  Th.  4io6  haben  die 
Nymphen  das  Hörn  des  Acheloos  omnibus 
bonis  gefüllt.  Nymphen  warten  beim  Gast- 
mahl im  Hause  des  Ach.  auf,  Ov.  M  8570 
(Naides  haben  ihn  aber  ebd.  579  beim  Opfer 
vergessen  und  werden  deshalb  von  ihm  be- 
straft). —  Acheloos  bedeutet  im  hieratischen 
Sprachgebrauch  'Wasser'  (Bebgk,  Kl.  Sehr. 
II  68998);  eine  antike  Ansicht,  die  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorff,  GGA  1900  42  f.  be- 
spricht, setzt  ihn  dem  Okeanos  gleich;  wahr- 
scheinlich ward  er  in  altem  Regenzauber  an- 
gerufen. Ueber  die  Grundbedeutung  s.  o. 
[71 10]  u.  dageg.  Maass,  DLZ  XVII  1896  326. 
J)  S.  o.  [732iJ. 

2)  fxavixnl  heissen  sie  bei  Orph.  h  51 15. 
Vom    alten    delphischen    Heiligtum    der    Ge 
I  sagt  Paus.  X  5s   xai  Jcicpvi&a  in'  avxw  xe- 
|  xäföai    TiQÖfxaviiv    vno    xrjg    rrtg'    eivai    tfs 
i  avrtjy  xißv  negi  xo  bgog  wpicptäv.     Die  Nais 
|  Pronoe   weissagt   bei   Kon.  2   dem   Kaunos; 
prophetische  Nymphen  am  Sphragidion,  Paus. 
|  IX  89;   vgl.  Plut.  Arstd.  11    iv  w  xcd  fxav- 
1  reiof  r\v  ngöxegov,   uig  cpaai,  xcd  no'h).oi  xa- 
|  tei%ovio   Tiöv  eni%(i)QL(üv,    org  vvjj.q>o'Arj7TTovg 
TiQoaryyüosvov.     In  der  That  knüpft  die  Vor- 
stellung  von   den   rv/ucpök^nzoi  wahrschein- 
!  lieh   an   die  mantische  Kunst   der  Nymphen 
und  des  Wassers  an ;  vgl.  Hsch.  s  v  ol  xaxe- 
'  tföftevoi   yiuepeug'    pidvxsig   de  eiai  xcd    ini- 
9(e)iaoxixoi ;    vgl.    über    den    Seher    Bakis 
Arstph.  sig.  1071;  Paus.  IV  27 4;  X  12u  [s. 
\u.  §  276];  und  über  die  vvficpöXrinxoi  über- 
haupt Plat.  Phaidr.XY  238 d;  Poll.  I19;  Phot. 
s  r  (wohl  verd.);    Seh.  Theokr.  1344;    Hsch. 
^HoJguop'    &gr]vov    inl    Boigpiov    vi\ucpoXijnxov 
Magtardwov;   Max.  Tyr.  383  II  421  R.  (ix 
rvfMfuv  xüxoxog);   CIA  I  423  =  Kaibel,  Ep. 
762;  Varro  l  l  Ist,  Fest.  ep.  120u;  Placid. 
gloss.  62 15  D.    Vgl.   Krause,   Mus.,    Graz., 
Hören,  Nymphen  S.  173  f.  —  Wie  die  Gott- 
heiten  der  Quellen  betrachtete   der  Grieche 
auch  manche   des  Meeres   als  weissagerisch 
1/0.  415]. 

3)  Es  wird  dies  allerdings  von  Krause 
a.  a.  O.  178  ff.  bestritten,  scheint  mir  aber 
doch  nicht  unbegründet.  Auch  später  noch 
werden  Musen  und  Nymphen  oft  gleich- 
et; z.  B.  von  Lykophr.  274;  Varro  bei 
Scrv.  YG  72i  =  myth.  Vat.  II  50.  Auf  dem 
Hymettos    opfert   Ariston,    Piatons  V.,   xcdg 


Movaaig  rj  xaig  Nvficpatg  (Ail.  v  h  IO21;  Pan 
und  Apollon  Nomios  nennt  Olympiod.  v.  Plat. 
1  S.  382 16  West.).  Am  Hilisos  vvfxcpwv  väpid 
xe  xcd  Movaeiov,  Plat.  Phaidr.  LXIV  278b; 
vgl.  den  Musenaltar  das.,  Paus.  I  19s;  Movaai 
*lXioau(&sg  StB.  3314;  Michaelis,  Arch.  Ztg. 
XXIII  1865  120.  Thraker  richten  am  Heli- 
kon Kulte  der  Leibethrischen  Nymphen  (vgl. 
YG  721)  und  Musen  ein,  Str.  X  8n  471; 
vgl.  IX  225  410;  Paus.  IX  34 4.  Musen,  von 
den  Lydern  Nymphen  genannt  (vgl.  Hsch. 
vvfxcp.),  sollen  durch  ihren  Gesang  den  Tor- 
rhebos  zur  Musik  begeistert  haben  (StB.  Topp. 
6293) ;  vgl.  auch  Hsch.  Qovgideg  Nvpicpai  Movaai, 
*Maxsd6veg.  Wie  gewöhnlich  Nymphen,  so  gal- 
ten auch  die  Musen  (Eust.  g  205  I8I65  "kiyoviai 
de,  cpaai,  xal  Movaai  Jiouvaov  xgoepol,  Ni!/li- 
cpai  xcvEg  oiaai  xal  avxal;  vgl.  die  Dionysos- 
amme Kallichore,  Nonn.  D  14 221)  als  Ammen 
des  Dionysos,  der  auch  als  Musagetes  be- 
zeichnet (Inschr.  aus  Naxos,  arch.-epigr.  Mitt. 
XIII  1890  179*)  und  oft  in  der  bildenden 
Kunst  mit  den  Musen  gepaart  wird  (Roediger, 
Phil.  Jbb.  Suppl.  VIII  1875/6  268s):  eine  Ver- 
bindung, die  wahrscheinlich  der  boiotischen 
Kultur  [76  \]  angehört  und  mit  dieser  nach 
Makedonien  und  Thrakien  (Roediger  a.  a.  O. 
259;  vgl.  0.  [212])  sowie  nach  Lesbos  [296 n; 
743z]  gelangt  und  jedenfalls  weit  älter  ist 
als  ihre  spätere  Beziehung  auf  die  musische 
Unterhaltung  beim  Weingelage.  Vgl.  Maass, 
Orph.  137  und  über  Dion.  Melpomenos  dens. 
Hermes  XXXI  1896  376  ff.;  387;  426.  Als 
später  Dionysos  mit  Osiris  ausgeglichen  wurde, 
erhielt  auch  dieser  die  Musen  zu  Begleitern, 
Diod.  Sic.  lis.  Hier  ist  ferner  auch  die  Be- 
ziehung der  Nymphen  zu  Sängern  zu  nennen: 
Thamyris  heisst  S.  der  Nymphe  (vgl.  Kon.  7) 
Argiope  von  Philammon  (Paus.  IV  333;  Apd. 
1 16);  Hesiod  wird  von  Nymphen  bestattet 
[AP  755).  Man  spricht  von  MovaöX^nxot 
(Poll.  on.  1 19 ;  Decharme,  Mus.  44),  wie  sonst 
von  Nv/ucpökrjnxoi  [A.  2].  In  der  Aufzählung  der 
Musen  bei  Epich.  fr.  41  K.  finden  wir  Namen, 
die  sich  auf  Gewässer  beziehen:  Neilo  Tri- 
tone  iTritonis?),  Asopo,  Heptapore  (Hepta- 
poris?),  Achelois,  *Titoplo,  Rhodia;  das 
stammt  (G.  Hermann,  De  Musis  fluvialibus 
Epicharmi  et  Bumdi,  Op.  II  288—305)  aus 
einer  tollen  Posse,  in  der  die  Musen  als 
Fischweiber  auftraten,  erhält  aber,  wie  Butt- 
mann, Mythol.  I  291  und  Schillbach,  Thes- 
piac.  11  m.R.  bemerken,  erst  dann  eine  Spitze, 
wenn  es  bereits  Wassermusen  gab.  Wirk- 
lich erscheinen  als  Musen  bei  Eumel.  fr.  1 7  K. : 
Kephiso,  *Apollonis  (Achelois?),  Borysthenis. 
—  Endlich  darf  auf  das  Verhältnis  der  Nym- 


830 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


kung  auf  die  vermeintlich  begeisternde  Kraft  der  Quellen  bezogen1),  wie 
aus  demselben  Grunde  manche  Nymphen  auch  als  Heilgöttinnen2)  galten, 
wegen  der  Heilkraft  des  Wassers,  in  dem  sie  wohnen  sollten. 

Mit  dem  Vordringen  der  chthonischen  Vorstellungen  ist  nun  aber 
auch  der  Regen  unter  die  Herrschaft  der  Unterirdischen  gestellt  worden. 
Aus  dem  Schosse  der  Erde  strömen  die  Quellen  hervor,  steigen  aber  auch 
Dämpfe  auf;  bei  heiterem  Himmel  ballen  sich  um  hohe  Bergkuppen  die 
Nebel,  die  oft  den  kommenden  Regen  verkünden:  alle  drei  Erscheinungen 
konnten  zu  der  Vorstellung  führen,  dass  in  der  Erde  hausende  Dämonen 
den  Regen  senden  oder  zurückhalten.  Zu  den  Grotten  der  hohen  Bergt 
steigt  man  hinauf,  um  Regen  herbeizuzaubern ;  die  kretischen  Zeushöhlen 
auf  dem  Dikte-  und  Idagebirge3),  die  Kentaurenhöhlen  auf  dem  Pelion*) 
und  auf  der  Pholoe6),  die  Höhle  der  Peleiade  Maia  im  Kyllenegebirge 
sind  sicher  solche  Stätten  gewesen,  wo  man  den  in  der  Erde  wohnhaft 
gedachten  Regengeist  zu  beschwören  meinte.  Namentlich  Höhlen,  aus 
denen  Quellen  hervorsprudeln,  galten  als  Orte,  wo  der  Regen  entsteht'). 
Ausser  derartigen  aus  Grotten  hervorbrechenden  Quellen  scheinen  für  den 
Regenzauber  besonders  die  wichtig  gewesen  zu  sein,  denen  man  durch 
Erregung    des    Wassers   Dämpfe    entlocken    konnte7).  —  Wenn    nun    die 


phen  zu  Apollon  {Svfuptjyitrji  Samos,  Inschr. 
hüll.  corr.  hell.  IV  1880  335)  hingewiesen 
werden,  mit  dem  sie  auch  am  Dotion  und 
Triopion  zusammenstehen  (s.o.  [119»  f.];  vgl. 
auch  Apollons  Ammen  Upis  und  Hekaerge, 
Intp.  Serv.  \A  Ihn).  Vgl.  über  das  (nach 
Deiters,  Verehr,  d.  Mus.  13 — 21  erst  später 
willkürlich  hervorgetretene,  wahrscheinlich 
aber  uralte)  Verhältnis  von  Nymphen  und 
Musen  Ckeuzer,  Symb.  III1  287  ff.;  Büttmann, 
Mytliol.  I  289  ff.;  Knick enbbro,  De  deor. 
.  Marb.,  Diss.  1889  7 — 10;  Dbchabmb, 
Les  Muses  25  ff.,  der  auch  die  Moroni  Ugda- 
kidet  als  Wassergottheiten  fasst. 

M  Auch  die  Musen  werden  deshalb  mit 
den  Quellen  in  Verbindung  gesetzt,  deren 
Wasser  man  berauschende  Wirkung  zuschrieb. 
Vgl.  Plut.  Pyth.  or.  17  Movoioy  ydg  r\v  Itgöv 
iviavSa  ntgi  xijy  üyanvotjr  rot;  yä/uatof 
(der  Kassotis?  vgl.  o.  [816t]),  b&ey  iyotöyio 
7?po?  te  r«f  koiflrig  iw  vdatt  toi'tm,  ui(  (fi]ai 
Ziuwvidtjs  [fr.  44] '  K»'.V«  xegrißeooiy  ägveiat 

rar  xakkixnuioy  v7ie'yeo9ty  ayyoy  vdtoo. 
Vgl.  auch  die  Beziehungen  der  Musen  zur 
Qippukrene.  —  Ueber  weissagerische  Wasser- 
götter vgl.  Decharme,  Mus.  41  ff.  Nicht  immer 
ist  es  die  vermeintlich  berauschende  Wir- 
kung des  Wassers,  an  die  der  Aberglaube 
anknüpft;  das  Wasser  wird  daher  nicht  über- 
all getrunken  [§  276];  über  Milet  vgl.  o. 
/.  über  ein  merkwürdiges  Wasserorakel 
mit  Hilfe  eines  Spiegels  s.  Paus.  VII  21  u 
(Patrai,  Demeterheiligtum). 

*)  Auf  Athenas  Wunsch  lassen  die  Nym- 
phen für  Herakles  bei  Himera  heisse  Quellen 
entstehen,  Diod.  5i;  vgl.  Seh.  l'iml.  0  12 tr 
u.  o.  [454 1].     Ueber  die  Nymphai  Nitrodeis 


auf  Ischia  s.  IGSI  892  f.;  CIL  X  6786 -M 
Srfitpat    llaitoyides    (Orph.    h    51  is).     htigot 
(nach  Hsch.  s  r  neoi  'Hkeiay),    i 
liphaeia,  Synallaxis.  Pegaia,  Iasis,  Paus.  V] 
227,    auch  von  Ion   abgeleitet  [o.  1  ■■ . 
von  den  Veilchen,  die  sie  diesem  geschenkt; 
Nik.  bei  Athen  XV  28  681  d;  31  68: 
ypidet  (Paus.  V 5n).  Nymphen  des  S,\ 
heilen  ein  lahmes  altes  Weib,  AP  \ 

»)  S.  o.  [S.  241]. 

*)  S.  o.  [S.  116]. 

»)  S.  o.  {S.  465;  474  9J.  —  Kentauro«  (&■ 
Luk.  d  d  6  S.  56  Jac.)  oder  die  K 
(Diod.  4«»;  Fulg.  m  2 14  u.  aa.)  werden  gezeogl 
durch  Ixion  und  Nephele,  die  Zeus  bi 
Hera  gebildet:   auch   dies  weist  sie    in  der 
Regenzauber.      Ixion    ist    wohl     nicht     dei 
'Achsen'-   oder   'Radtrager'    iKmis. 
69;  Usener,  Rh.  M.  LI  11   1898  345). 
der   'Benetzer'   (Fick,   Gr.  Peremicm, 
eigentlich  Zeus  selbst;  aber  das  fem 
in  seinem  Mythos  /«.  u.  §  286]  staun: 
scheinlich  aus  dem  Ritual  des  Notfeuers. 

*)  Stat.  Th.  9  404  AI  pater  "'**8 

Ismenos  in  tmtro,     WMM  aurae  nuln 
hunt  <it<juf  imhrifer  arcus\  pasc 
melior  renit  annus  in  agros. 

')  Aus   dem  Altertum   sind    nicht    viel« 
Beispiele  des  Zaubers  durch  Aufruhr 
Quelle  bezeugt.     Ueber  die  Quelle  I 
Paus.  VIII  8K,;  Decharme,  Myth.  82J«;  M  vn^ 
hardt,  WFK   II  341 1  (Pa  ei  Wei> 

hold,    Abb.  BAW   1896   21  ff 
Halsband  der  Harmonia  bezeug 
II  78  quod  in  fontem  proiectum  hon 
ilicitur;    quod    si    qui 
solem     offendi    et    tempestnt,  m    orit 
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Regenwolken  aus  der  Tiefe  aufsteigen,  so  war  es  natürlich,  dass  man 
iurch  Versöhnung  der  dort  hausenden  Dämonen  oder  Seelen  den  ge- 
wünschten Regen  herbeizaubern  zu  können  wähnte.  Man  stellte  sich  die 
roten  als  durstig1)  vor;  die  'Trockenen5  äh'ßavTeg*)  oder  die  'Dorrenden' 
favaoi*)  wurde  Bezeichnung  der  Toten.  Diese  letztere  Benennung  ist  in 
äinem  berühmten  Mythos  erhalten,  der  einen  Regenzauber  begründen  sollte. 
Denn  es  leuchtet  jetzt  doch  ein,  dass  eben  hieraus  der  Mythos  von  den 
Fässern  der  Danaiden4)  entstanden  ist5).  Das  zu  Grunde  liegende  Ritual 
3estand  darin,  dass  Mädchen  Wasser  aus  Sieben  laufen  Hessen6);  dass 
uan  Mädchen  zu  dem  Zauber  bestimmte,  hängt  wahrscheinlich  damit 
susammen,  dass  man  besonders  die  Seelen  der  ccooqoi  und  ayafioi,  denen 
nan  aus  diesem  Grunde  auf  das  Grab  eine  lovxQocföqoq ,  ein  Gefäss 
mne  Boden,    stellte7),    als    die    Urheberinnen    der   Trockenheit   betrach- 


Schwartz,  Phil.  Jbb.  CXXVII  1883  115—123. 
<ehr  zahlreich  sind  dagegen  die  sonstigen 
Zeugnisse  für  diesen  Zauber;  in  der  Regel 
vird  das  Wasser  durch  das  Hineinwerfen 
iines  Steines  erregt  (vgl.  was  Plin.  »Aüus 
-on  dem  Schlünde  einer  dalmatinischen 
jlöhle  sagt:  in  quem  deiecto  levi  pondere 
uamris  tranquillo  die  turbini  similis  emicat 
vrocella;  ferner  stehen  der  Regenzauber  am 
|tntaiosgrab  in  Mauretanien,  Pomp.  Mela  3 1  o, 
nd  der  Sturmzauber  am  Stein  des  Auster, 
|bd.  ls).  Die  entstehenden  Gewitter  werden 
ewöhnlich  einem  Geist  zugeschrieben,  dessen 
iiorn  durch  das  Aufrühren  des  Wassers  er- 
pgt  wird.  Vgl.  die  Sage  vom  Mummelsee 
p  Baden,  Grimm,  Deutsche  Sagen  I  S.  74; 
Jon  einer  Quelle  im  regnum  Arelatense, 
jerv.  Tilb.  I  990  Leibn.  (41  Liebe.);  von  ver- 
miedenen esthnischen  Gewässern.  Grimm, 
!'M  I2  565  f.  Vieles  andere  Material  über 
iiesen  sehr  weit,  auch  nach  Ostasien  und 
unerika  verbreiteten  Zauber,  der  aus  dem 
jebiet  der  antiken  Kultur,  z.  B.  aus  Kama- 
ina  und  (Gerv.  Tilb.  I  982  Leibn.  S.  32  Liebr.) 
Us  Katalonien  auch  für  jüngere  Zeiten  be- 
bugt  ist,  bieten  Grimm,  DM  II2  1041  f.; 
iiebrecht  zu  Gerv.  S.  146  ff.;  Volksk.  335 ss; 
razer,  Golden  bough  I  19;  Weinhold,  Abh. 
AW  1896  24. 

»)  Vgl.  IGSI 641 ;  Prop.  IV  (V)  5  2 ;  Maass, 
rph.  195.  —  Ob  der  Avcüvov  Xldog,  Arstph. 
<tq.  194,  hierher  gerechnet  werden  darf,  ist 
f.  Dagegen  gehört  in  diesen  Kreis  sehr 
;ahrscheinlich  die  alte,  im  Gesetz  von 
Jos  IGA  395  verbotene  Sitte,  Wasser 
jr  die  Toten  auszugiessen  (Hydrophonen 
}16t]  zur  Besänftigung  der  Toten,  v.  Prott, 
%sti  sacri  S.  11),  zu  der  Jevons,  Class.  rev. 
t  1895  247  f.  nordische  Gebräuche  ver- 
eicht. Neugriechische  Parallelen  zu  der 
Erstellung  von  den  durstenden  Toten  bei 
[eterich,  Nek.  99  f.  Ueber  Regenzauber 
irch  Begiessen  einer  Leiche  s.  Frazer, 
olden  bough  I  16.  —  Am  deutlichsten  hat 
bh    die    Vorstellung    von    der    durstenden 


Seele  in  Arabien  erhalten,  wo  der  regel- 
mässige Segenswunsch  lautet:  'Möge  der 
Himmel  auf  dein  Grab  regnen!'  Vgl.  über 
diese  Vorstellungen  Wellhausen,  Reste  arab. 
Heident.2  182;  dass  man  gerade  hier  den 
Raben  als  Totenvogel  betrachtete  (Well- 
haxjsen  a.  a.  0.  203)  wird  mit  dem  voraus- 
gesetzten Durst  dieses  Vogels  [0.  796  4/  zu- 
sammenhängen. 

2)  Korn.  35  S.  215  Os.,  der  dies  angibt, 
bemerkt  vom  Hades  oie'cpovoi  <fe  avxov  xal 
ädidvTta  (dem  Farn  'Frauenhaar':  Murr, 
Pflanzenw.  244)  noog  vndfxvrjaiv  xov  avaivsa- 
&at  ror?  teXevTwyrag  xal  fit]xsri  doegov 
e%eii>.     Anderes  s.  0.  [403z]. 

3)  EM  davEiov  24749  dccvaoi  yag  oi 
vexqoI,  TovTsari  £r]Qoi.  Pott  deutete  JavaWeg 
als  Jia-vaWeg,  was  (Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  VII 
1858  109)  'Starkströmerinnen'  oder  (Philol. 
Jbb.  Suppl.  III  1857/60  336)  'Durchströme- 
rinnen' heissen  soll. 

4)  S.  0.  [I682;  180].  Vgl.  über  die  Sage 
auch  Cook,  Joarn.  Hell.  stud.  XIV  95  f. 

5)  Lewy,  Semit  Fremdw.  233  stellte  zu 
den  Danaides  rssn  'Fass'  (?),  Usener,  Göttern. 
206 1,  einer  Andeutung  Gildemeisters  fol- 
gend, die  indischen  Dämonen  Dänavas. 

6)  Vgl.  die  indische  Sitte,  dass  Mädchen 
als  Regenzauber  gefüllte  Wasserkrüge  in  ein 
Feuer  ausgiessen  (Oldenberg,  Rel.  d.  Veda 
445);  auch  das  Seihen  des  Somas  (Olden- 
berg 603  4)  wird  mit  dem  Regen  in  Verbin- 
dung gesetzt.  —  Das  Sieb  ist  im  Regen- 
zauber überhaupt  wichtig;  Schwartz,  Schlan- 
gengotth.  6  vergleicht  die  Siebe  der  Wetter- 
hexen; s.  auch  Kuhn,  Westf.  Sagen,  Gebr. 
u.  Märchen  I  18;  vgl.  ebd.  203.  —  Eine  ägyp- 
tische Zeremonie,  Nilwasser  in  ein  durch- 
löchertes Fass  zu  schöpfen,  hat  Diod.  1 97 
verglichen;  C.  Fries  erinnert  mich  an  die 
Sitte,  aus  der  die  von  Suid.  Kccvconog  nach 
Rufin.  Hist.  eccl.  2  26  XXI  S.  534  Mi.  erzählte 
Legende  herausgesponnen  ist. 

7)  Vgl.  Creuzer,  Symb.  III1  485  und  be- 
sonders E.  Rohde,  Ps.  I2  326  ff.     Wolters, 
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tete1)-     Die  Legende  hat  die  Wasser  schöpfenden  Mädchen   mit    deneJ 
deren  Zorn  sie  versöhnen  sollten,  verschmolzen,  und  zwar  lautete  die 
Form  wahrscheinlich  so,   dass  die  Danaiden,   als  wegen  des  Freierm 
eine   grosse   Trockenheit  eintrat,    durch    das   Ritual   mit   dem   Siebt-    und 
andere  Sühnungen  den  Regen  herbeizauberten;   ziemlich  früh  aber  wurde 
die  Legende,  wie  es  scheint,  noch  weiter  dadurch  umgemodelt,  das> 
die  Mädchen  vor  Gericht  gestellt  und  durch  ein  Gottesurteil  freigespr 
werden  Hess2).     Dies  sind  aber  Umdeutungen ;  ursprünglich  bezog  siel  1  der 
Mythos  auf  die  Zeremonie  der  Wassergüsse,   und  zwar  wird  die  VY 
spende,   wie   dies   bei  Regenopfern   auch  sonst   bezeugt  ist,   in   eine  Erd- 
spalte3)   gegossen   sein,    durch   welche   nach   dem  Glauben  jener  Zeit    die 
durstigen  Seelen   zur  Oberwelt  drängten.     Es  bezieht  sich  dann  au! 
selbe  Ritual  der  Sintflutmythos  in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt,   dura 
den    diese    ganze    Vorstellungsreihe    als    dem    Orient    entstammen' 
wiesen  wird4). 

Mehrere  andere  Arten  des  Regenzaubers  wurden,  wie  es  scheint,  raü 
den  drei  Blumen  vorgenommen,  die  für  den  Totenkult  ebenso  wichtig 
waren,  wie  von  den  Bäumen  die  Silberpappel  oder  die  Cypresse:  mit  den 


Ath.  Mitt.  XVI  1891  899  scheint  mir  die  Sitte 
nicht  richtig  zu  verstehen,  wenn  er  als  ihren 
Ausgangspunkt  den  Wunsch  der  Ueber- 
lebenden  betrachtet,  dem  Toten  einen  Liebes- 
dienst zu  erweisen,  den  sie  gern  dem  Leben- 
den erwiesen  hätten. 

»)  W  asik.  Arch.  f.  Religionsw.  II  1899 
47 — 63  führt  unter  anderen  deutschen  Paral- 
lelen an,  dass  Hagestolze  Wasser  in  durch- 
löcherten Körben  tragen  müssen.  —  Die 
Mysterien  galten  als  Hochzeit;  daher  sollten 
die  ufivtjToi  in  der  Unterwelt  Wasser  in  zer- 
brochenen Gefässen  schöpfen;  vgl.  Paus.  III 
81t;  ii ;  Dibterich.  Nek.  70i. 

*)  Diese  von  Dömmler,  Delph.  19  ff.  er- 
schlossene Sagenfassung  ist  allerdings  nicht 
bezeugt.  Aber  erstens  war  das  Wassertragen 
im  Siebe  ein  Gottesurteil  (Plin.  28u;  s.  o. 
/),  zweitens  erzählt  der  spätere  Da- 
naidenmythos  (Aisch.  Jayaldts;  vgl  G.  Her- 
mann, Op.  II  880;  s.  auch  Paus.  II  19«;  20?; 
Apd.  2»i  [von  Maass,  Suppl.  XXVIII,  der 
Pind.  P  9iu;  N  10i ;  t  vergleicht,  auf  Hsd., 
vgl.  fr. 49,  zurückgeführt];  Waser  a.a.O.  56), 
dass  die  Mädchen  vor  Gericht  freigesprochen 
wurden.  —  Die  Deutung  des  Danaidcnmythos 
bei  J.  Harrison,  Journ.  11,11  .«,»«/.  XX  1900 
111  scheint  mir  nicht  zutreffend ;  noch  weniger 
die  von  Bachofen,  Mutterr.  147. 

*)  Vgl.  o.  [446t],  Wenn,  wie  es  dort 
als  Möglichkeit  angedeutet  ist,  die  eleusini- 
schen  Plemochoai  (Herkays,  Theophr.  184»»; 

naaas,  l'hih.l.  XXIV  1866  8S5)  ein  sol- 
elttr  Regenzauber  waren,  so  liegt  es  in  der 
That  nahe,  auf  diese  Zeremonie  zu  beziehen, 
was  Prokl   Tim.  V  293c  überliefert  ek  fiiy 

ovQttvnv    |  (80    BöT- 

i i'HKR  a.a.O.,  für  das  überlieferte  ti(c)u.s.w. 
Entstammt   auch   der   N.  des   sikyonischen 


Königs  Pleranaios  (Paus.  H  5»)  einer  Legendi 
zu  einem  solchen  Ritus? 

*)8.o.  [4  4>;/. 
dass  die  Griechen  ihre  Flutsage  von 
empfingen,  obwohl  er  (248  ff.)  aus  den 
Schiffchen   von  Vetulonia  und  Sardinien  fol 


cUuH  bereiti  im  VII.  .lh.  aoeh 
mitische  Flutbericht   nach  dem  Wcsi 
langt  sei.  Diethatsächlich  vorhandenen 
einstinnnungen    sucht  er   zu   beseitig 
dem  er  die  griechischen  Angaben  na 
lieh  durch  die  orientalischen  Bericht! 
flus8t  wähnt.     So  soll  z.  B.  (Uskner 
die  Angabe   von    der   ausgesendeten 
(Plut.  soll.  an  im    13),  die  er  auf   die 
taube  bezieht,   deshalb   nicht  echt  M 
n.  ii.    weil  diese  erst  492  v.  Chr.  nac 
ehealand  gelangte.    Ursprünglicli  hat 
sowohl  die  Vorderasiaten,  die  wahrsc] 
erst   durch   Dareios'    Feldzüge    die    i 
Taube  kennen  lernten,  wie  die  i 
die  Waldtaube  genannt :  nicht  . 
sondern  als  Wettervogel  wird  i 
gesendet,   und   als   uralt  wird  sie  at 
den  griechischen  Mythos  durch  die  I' 
des     Argonantennivtho*     /.".?/ 
Usbnkrs  Rekonstruktion  der  tieschiel 
Mythos  nimmt  in.  E    .'inen  unrichtigi 
gangspunkt;  er  verkennt,   dass    ta 
an    Legenden    zum   Regenzan1 
Und  doch  hat  er  selbst  diese  Bezielnmi 
neue  Beobachtungen  gestützt,  r 
dass,  wie  in  Nemea  [44.r> 
auch    auf   den   perani-l,. n    Hergen  \ 
der    Kult    des   Regengottes   Zeus   A 
mit  der   Flutsage   verbunden   war  (i 
Sage  von  Megaros,  Paus.  I  40    mit  ei 
Usbner  282  leitet  den  N.  von  «■; 
setzen'  ab. 


Regenzauber.  (§  267.) 
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tark  duftenden,  schwer  zu  bestimmenden  und  auch  von  einander  nicht 
nmer  zu  unterscheidenden  Pflanzen,  die  die  Griechen  vdxiv&og,  väqmaaog 
nd  Iqis  nannten.  Erstere  ist  wahrscheinlich  nach  dem  Regen  genannt  *) ; 
ie  den  Hyaden  gleichgesetzten  Hyakinthides 2)  stammen  wahrscheinlich 
us  einem  Regenzauber  des  Dionysoskultes  von  Sphendale;  der  Sage  von 
[yakinthos,  den  Apollon  mit  dem  Diskos  tötete3),  scheint  ein  Ritus  zu 
[runde  zu  liegen,  in  dem  man  den  Saft  der  Regenblume  mit  dem  Regen- 
tein auspresste.  Dass  auch  der  vccqxiaaoq  innerhalb  der  mittelgriechischen 
[ultur  zum  Regenzauber  diente,  davon  hat  sich  eine  Spur  in  der  Sage 
on  dem  Wasser  schöpfenden  Narkissos  (u.  §  286)  erhalten.  Das  Wasser 
chöpft  nach  antiker  Vorstellung  der  Regenbogen4)  (oder  die  Regenbogen- 
Göttin)  Iris,  und  eben  diesen,  in  dem  man  später  gewöhnlich  die  dritte  der 
Irei  genannten  Blumen,  die  tgig,  zu  erkennen  glaubte,  hat  eine  mittel- 
;riechische  Sage  als  vaQxiacrog  gefasst:  denn  nur  der  Regenbogen  kann 
iie  Blume  sein,   die   Gaia,   um   Persephone   zu   betrügen,   hervorspriessen 


')  Diese  Deutung,  zu  der  die  mit  Un- 
echt verdächtigte  Glosse  Hsch.  vaxiCsi  zu 
ergleichen  ist,  scheint  mir  besser  als  die 
jtzt  herrschende,  zuletzt  von  S.  Wide,  Lak. 
:ulte  95;  Maass,  DLZ  XVII  1896  327  em- 
fohlene,  die  Hya-k.  =  iuven-c-us  'Jüngling' 
atzt,  oder  als  die  von  Meister,  Griech.  Dial. 
[  322,  der  den  Apollon  Hyakinthios  als  den 
ott  der  Ferkel  deutet.  Hyakinthos  ist  der 
lit  Apollon  später  ausgeglichene  (vgl.  über 
arent  Polyb.  VIII  302  H.  und  im  allgem. 
ohde,  Ps.  P  137 — 141),  vorher  chthonisch 
^wordene  [o.  165ie]  Regengott  von  Amyklai; 
js  Regendämon  hat  ihn  z.B.  schon  Welcker, 
1.  Sehr.  I  24  ff.  erkannt.  Um  Regen  wird 
|  eileicht  auch  der  kyprische  Apollon  Amy- 
|os  angerufen:  Meister,  Gr.  Dial.  II  149; 
unefalsch-Richter,  KBH  233***,  der  nicht 
.  R.  ebd.  341  den  lakonischen  Gott  für  dem 
Vprischen  nachgebildet  erklärt.  Auf  den 
»artanischen  Mzz.  hat  der  Ap.  Amyklaios 
!ne  Ziege  zur  Seite,  nach  Wide  a.  a.  0.  89 
bgen  des  Zusammenhanges  der  Aigeiden 
lit  Amyklai  (Find.  II  [6].4;  vgl.  Büsolt, 
r.  Gesch.  I2  207  s):  ist  dies  richtig,  so  haben 
|jihrscheinlich  die  Aigeiden  in  Amyklai  mit 
^genopfern  Wetterzauber  getrieben. 

2)  Vgl.  o.  [S.  46  7  ff.]. 

s)  S.  o.  [S.  165  f.].  Der  diaxog  Kvvai&evg 
(ykophr.  400)  scheint  auch  ein  Regenstein 
{wesen  zu  sein  [vgl.  o.  776 1]. 

*)  Emped.  480  M.  \ig  ti'ix  neXäyovg 
t.spov  (vgl.  P  549;  Anaxag.  beim  Seh.  Townl. 
U.  St.;  die  Winde  holt  Iris,  *P  198)  <pegei 
rusyw  ofj.ßQov;  Plaut.  Cure.  129;  YG  lsso; 
I.  M  Um  Stat.  Th.  9404;  (Plut.)  pläc. 
ml.  III  5 2.  Vgl.  Mein.,  An.  Alex.  106  fr.  65 
[o.820ij.  Nach  Geop.  13  u.  aa.  bedeutet 
vnigstens  ein  doppelter  Regenbogen  Regen, 
■öderes  bei  Bergk,  Kl.  Sehr.  II  701 126.  — 
C|  Friederichs,  De  Iride  dea  veterum  arti- 
I  im  monumentis  illustrata,  Gott.  1892  Diss. 
15  trennt  mit  Maass,  Indog.  Forsch.  1891 
Handbuch  der  klasa.  Altertumswissenschaft.   V,  2. 


S.  160  [0.  4I82]  Iris  (von  fiea&ca  'eilen')  von 
Iqis  'Regenbogen'  (das  er  zu  gXqsiv  stellt)  und 
meint,  erst  ein  später  Mythendeuter  habe  beide 
zusammengebracht.  Letzteres  ist  unzweifel- 
haft falsch,  da  Iris  in  einem  gewiss  alten 
Mythos  die  Boreaden  verhindert,  die  Harpyien 
zu  töten  (Ap.  Rh.  2 «86 ;  schönes  rf.  Vb.,  Rizzo, 
Rom.  Mitt.  XV  1900  249  T.  III;  bei  Hsd.  fr. 
82  Rz.  ist  Iris  durch  Hermes  ersetzt),  wie  es 
ihrer  Naturbedeutung  entspricht,  und  da  schon 
Alk.  fr.  13  b  Iris  zur  Gemahlin  des  Zephyros 
macht;  ersteres  ist  mindestens  unsicher.  Dass 
die  Göttin  figts  hiess,  lässt  sich  aus  der  Formel 
wxEtt  ylqt,g,  sowie  aus  einigen  anderen  Verbin- 
dungen der  Was  (©399;  409;  ^4  186;  0158; 
£1  77;  117;  144;  159)  —  die  Odyssee  führt 
die  Göttin  selbst  nicht  ein,  vielleicht,  weil 
sie  nach  dem  epischen  Stil  meist  kriegerische 
Aufträge  zu  überbringen  hat  —  vermuten; 
vielleicht  gehört  die  lakonische  Blgig  (Paus.  III 
19  s;  S.  Wide,  Lak.  Kulte  267  und  dagegen 
Hitzig-Bluemner  z.  d.  St.),  die  jetzt  auch  auf 
Thera  (neben  Athenaia)  nachgewiesen  ist  {IGI 
III  365;  Hiller  v.  Gärtringen,  Vortr.  auf  der 
XLIV.  Phil.-vers.  Dresd.  1897  S.21  des  S.-A.), 
wirklich  zu  Iqis,  denn  wenn  Thera  kein  f 
besass,  so  könnte  doch  trotz  G.  Cürtiüs,  Arch. 
Ztg.  XXXVIII  1880  1335  B  phonetisch  p 
vertreten.  Dagegen  lautet  igig  A  27  (wie 
aber  auch  V?  E  353;  365;  V  198  und  der 
nach  ihr  genannte  Bettler  Iros  in  der  Odys- 
see gewöhnlich)  vokalisch  an.  Zu  einem  Be- 
weise reicht  diese  Differenz  keinesfalls  aus. 
—  Ob  die  Pflanze  oder  der  Regenbogen  ur- 
sprünglich den  N.  Iris  führte,  ist  zw.,  da 
dieser  N.  noch  nicht  gedeutet  ist  [0.  418  t]; 
die  letzte  Ableitung  von  aeiQog  (M.  Mayer 
bei  Röscher,  ML  II  336  ff.)  ist  durch  die 
theraiische  Biris  alsbald  ihres  stärksten  und 
beinahe  einzigen  Fundamentes  beraubt  wor- 
den. —  Vgl.  über  Iris  bes.  A.  Trendelen- 
burg, Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880  130—134  (im 
Anschluss  an  den  Parthenongiebel) ;  H.  Berg- 
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lässt,  und  über  deren  süssen  Duft  Erde  und  Himmel  und  Meer  lachen1). 
Auch  später  noch  begegnet  die  Vorstellung  von  dem  Regenbogen,  der  mit 
seinem  göttlichen  Duft  alles  erfüllt2)  und  selbst  die  Pflanzen  duftend  macht, 
die  an  seinem  Fusse  gewachsen  sind8).  Er  galt  als  eine  zwar  wunder- 
volle, aber  zugleich  gefährliche  Erscheinung,  als  das  Zeichen  dafür,  dass  die 
unterirdischen  Mächte  zum  Himmel  emporsteigen,  um  von  dort  st- 
reichen Regen,  jedoch  auch  Stürme  und  andere  Plagen  zu  senden4). 

268.   Neben  dem  Regen  sind  die  Winde  für  den  Landmann  wichtig] 
die  Seefahrt,   die   für  Griechenland   kaum  von  geringerer  Bedeutum. 
als  der  Ackerbau,   hängt  ganz   von   ihnen   ab.     Dem   entspricht   die  Be- 
deutung der  auf  die  Erlangung  guter  Winde  gerichteten  Kulte.   Nach  dei 
seit  dem  Aufkommen   des  Heldengesanges   feststehenden  Auffassung  >ind 
es   die   olympischen   Gottheiten,    die   der   Winde   walten,   und   zwar   ins- 
besondere Zeus,  Apollon6),  Poseidon6),  Athene7)  und  Artemis8).    Die  nn 
dieser  göttlichen  Wesen  werden  auch  im   späteren  Kult  um  gute  Windl 
und  glückliche  Fahrt  angerufen:  Zeus  z.  B.  als  Euanemos9),  Urios10),  Apo- 
baterios11),    Limenoskopos18),   Apollon   als    Embasios18),   Ekbasiosu)   und 
Asgelatas16),  Athena  als  Anemotis16),  wahrscheinlich  auch  als  Aithra17)  und 
Aglauros18).    Gelegentlich  werden  aber  auch  andere  Gottheiten  teils  in  der 
Dichtung  wie  Rheia19),   Aphrodite80),  Hera81)  als  Verleiher  guter 
böser  Winde  bezeichnet,  teils  im  späteren  Kultus  als  solche  angerufen ;  ja 


stbdt,  De  Iride  dea.  Studio  arch.  com.  acad. 
Ups.  1881;  C.  Arnold,  Progr.  d.  Gymn.  zu 
Nordh.  1886  (behandelt  die  litterarischen  Er- 
wähnungen der  1.),  sowie  die  oben  erwähnte 
Arbeit  von  C.  Friedebicbs. 

jj  Hom.  A  5s  ff. 

a)  Z.  B.  Theophr.  caus.  pl.Vl  17»;  Plin. 
nh  17». 

')  Genannt  wird  namentlich  die  Unglücks- 
blume  (Murr,  Pflanzenw.  110)  Stachelginster, 
aspalathus,  Plin.  nh  12no;  vgl.  24ns. 

4)  Auf  Zeus  ist  dies  P  547  übertragen; 
vgl.  o.  [418 t].  Als  semitische  Vorstellung 
will  Welluausen,  Reste  arab.  Heident*  209 
erweisen,  dass  der  Regenbogen  eine  Waffe 
sei,  die  der  pfeilschiessende  Gott  in  die 
Wolken  legt,  wenn  er  ausgetobt  hat. 

»)  A  479. 

•)  e  293;  tj  272;  X  400;  407.  Auf  der 
Seefahrt  wird  natürlich  dem  Poseidon  ge- 
opfert, z.  B.  y  178. 

T)  Gute  Winde  sendet  sie  ß  420;  e  383  ff.; 
o  292;  Sturm  e  109.   Vergl.  u.  [§  295]. 

8)  Vgl.  z.  B.  die  Iphigeneiasage. 

•)  Sparta,  Paus.  III  138 ;  vgl.  üseher,  Rh. 
M.  LIII  1898  846. 

10)  Aisch.  hik.  594;  .4P  XII  53»;  AP  app. 
283.  Er  hatte  einen  Kult  a)  in  Dolos  (bull. 
corr.  hell.  VI  1882  343;  b)  am  Pontus,  nicht 
fern  Chalkedon,  Arrian  peripl.  31 
401 ;  CIO  8797.  Das  Heiligtum  hiess  (Marc. 
Her.  GOM  I  568t)  kurzweg  'legoy;  vgl. 
Il.lt.  48?  a.  E.;  Demosth.  20»«;  50u  u.  aa.  — 
S.    auch    Dittenbbrukb,    Hemi.   XVI    1881 


166  4;    Kaibel,    Ep.   779.     Sonst   wird    dei 
Gott  erwähnt  von  Aisch.  auppl.  594;  Metafl 
AP  XII  53 8 ;   app.  epigr.  AI1  1 
Ueber    Cic.    Verr.    II  iv    57  us   (Syra 
Jahn,    Arch.  Aufs.  31  ff.,    der   (35    1 
auch  an  Zeus  Ikmenos  (Eust.  S  \>'<  - 
erinnert.     Vgl.    auch    Ovbbbbck,     Kunstni 

II I  219—222.  Ob  Urion  in  Daunitn  nad 
dem  Z.  Ovoioc  heisst,  ist  zw.  —  Zu  /.eu 
als  Windgott  vgl.  Snii  w?oc,  t  17» 

Z.  ovQoy  taXXev,   o  475;    Hom.   h    2«»   iji* 
(tvtfiOf  7,t'<fvpo$  fiiya(  at&Qioi  1 1 
Ap.  Rh.  263b  ittj'atai  ix  Ji 

n)  'Axawiv  Xifitjf^  Arr.  anab.  111?. 

")  Kallim.  fr.  114. 

M)  &  O.  [317 i%J. 

")  S.  0.  [317 x%].   Vgl.  AP  X 
KeqiaXXrjyojy  Xifteroox 
hierher   der  troizenische   (Paus.  II  32 
Epibaterios;  vgl.  aber  das 
'AHtjväq    xai    'AnüXXtuvos    in    Side,    I 
4532  ff. 

>»)  S.  0.  [M*%  f.]. 

>•)  In  Mothone,  Paus.  IV  35«. 

IT)  Auf  Athenas  Antrieb  wird  Aithra  b> 
trogen,  Paus.  II  33i  f.;  vgl.  0.  [S.  l'Jlj. 

,s)  Agraulos,  d.  i.  Aglauros,  steht 
Athena  in  Salamis  auf  Kypros.  Porp 
2b4;  Enaeb.pr.  er.  IV  16n  II.;  Kvrill.  in  h 

IV  1-JU.LXXVI8.697MI.). 
>»)Orph.  h  14u;  Ap.  Rh.  Ium. 
"•)  Ueber  Aphr.  EvnXoi«  s.  u 

»*)  O  26  sendet  sie  dem  Htrakl.  » 
vgl.  0.  [S.480i;  492]. 


Zauberei.    Regen  und  Wind.    (§  267,  268.) 
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js  ist  die  Macht  über  Wind  und  Wetter  geradezu  ein  allgemeine  Kenn- 
:eichen  göttlichen  Wesens1),   das  sogar  niederen  Gottheiten,   wieKirke2) 
>der  Kalypso 3),  und  in  den  Dichtungen,  die  einen  Einfluss  der  Ver&orbenen 
mf  die  Erde  nicht  grundsätzlich  verwerfen,  auch  Heroenseelen4)  zuk-mmt.  — 
5o  wahrscheinlich  es  nun  auch  ist,  dass  der  hier  angedeutete  Vonrüellungs- 
creis  des  späteren  Griechenlands  ältere  und  älteste  Bestandteile  eithält,  so 
tann   er   doch   als  Ganzes   kaum   früher  entstanden  sein   als  da;  Helden- 
ied,   weil   er   das   göttliche  Wesen   bereits    so   weit   über   das  natürliche 
Jhänomen  hinausgerückt  zeigt,  wie  es  in  Griechenland  wahrscheinlich  er^st 
seit  dem  Einfluss   des   Heldenliedes   möglich   war.     Es   habet   sich   a'öch 
;iemlich  zahlreiche  Spuren  einer  anderen  Auffassung  erhalten,  wonacjh  es 
>estimmte   dämonische  Wesen   waren,   denen   man  eine  spezfische  ►- Wirk- 
lamkeit  beim  Unwetter  zuschrieb.     Auch  später  noch  wurdei  in  ^der  Not 
les   Meeres    niedere    Gottheiten,    wie    die    samothrakischen  Göjtter    oder 
xlaukos   angerufen.     Auch  Opfer   an  die  Winde   selbst   werden   erwähnt: 
allerdings  erst  seit  den  Perserkriegen6),  doch  lässt  sich  hieraus  keineswegs 
üngerer  Ursprung  oder  gar  ausländische  Herkunft  dieser  Riten  folgern 6). 
)azu   kommt  eine   allerdings   nicht   sehr   grosse  Anzahl   von  Zaubereien, 
Üurch  die  man  gutes  Wetter  heraufzaubern  zu  können  glaubte 7).   Manche 
Ute  Vorstellung  hat  sich  endlich,  wie  bemerkt,  in  dem  erhalten,  was  man 
päter  dem  Einflüsse  der  grossen  Götter  auf  das  Wetter  zuschrieb.    Alles 


*)  Es  wird  daher  auch  allgemein  gesagt, 
jass  die  Unsterblichen  (cf  586;  q  148)  oder 
liner  von  ihnen  (H  4;  o  34)  den  Wind  senden. 
i&avciToioi  (B  306),  fteoToi  (y  159)  opfern  die 
»riechen  vor  Antritt  der  Seefahrt. 

2)  A7;  (x  148. 

8)el67;  268;  tj  266. 

4)  Achilleus  bei  der  Abfahrt  der  Griechen 
üs  Troia  [694  z];  er  ist  freilich  ursprünglich 
rott,  und  zwar  gerade  auch  Seegott  [845 i;  io] 
ewesen,  und  es  könnte  daher  dieser  Zug  von 
iesem  seinem  Ursprung  her  an  ihm  haften. 

5)  Die  ältesten  Beispiele  eines  dauernden 
!.ultus  sind  der  Altar  der  Winde  in  Thyia, 
Jon  den  Delphern  (Hdt.  7  m),  und  der  des 
oreas  am  Hilisos,  von  den  Athenern  (Hdt. 
jis»;  Plat.  Phaidr.  3  S.  229  c;  Paus.  VI II  27 14; 
gl.  Ail.  n  a  Im  Themistokles  'A&rjvalovs 
d'iduts  &veit>  xolg  nvevfxaat.  —  Kuchenopfer 
bheint  Matron  bei  Athen.  IV  13  S.  134  e  zu 
ezeugen;  eogzai  und  d-oivrj  erwähnt  Hsch. 
ogeceofioi)  erbaut,  beide  aus  der  Zeit  der 
crserkriege.  Die  Thurier  opfern  dem  Boreas, 
s  die  Flotte  des  Dionysios  durch  einen  Sturm 

brstört  war  (Ail.  v  h  12  ei),  die  Megapoli- 
mer,  als  sie  durch  ihn  von  dem  Heer  des 
jgis  befreit  zu  sein  glaubten  (Paus.  VIII  36e). 
in  Altar  des  Zephyros  wird  in  Athen  (Paus. 
(372),  einer  der  Winde  in  Koroneia  (ebd.  IX 
la)  erwähnt. 

6)  Wie  Stengel,  Herrn.  XVI  1881  346  — 
50  und  noch  ebd.  XXXV  1900  627  ff.  meint. 
!  T)  In  die  Zeit  der  vorherrschenden  Ge- 
•hlechtskulte  sind  sicher  oder  wahrscheinlich 


zurückzuführen:  die  Kulte  der  korinthischen 
'Jvefioxohai  (Hsch.  s  v),  der  athenischen  Ev- 
davefj.01  (Töpffer,  AG  110  ff.)  und  der  XaXa- 
£o<pi<Xaxeg  in  Kleonai,  welche  Blut  aus  dem 
eigenen  Finger  sogen,  wenn  Opfertiere  zur 
Beschwichtigung  des  Hagelwetters  fehlten 
(Sen.  qu.  not.  IV  6  2  f. ;  vgl.  Plut.  qu.  conviv. 
VII  22;  von  Jevons,  lntrod.  171  totemistisch 
gedeutet).  Lieder  zur  Beruhigung  der  Stürme 
werden  (Philostr.  v.  Ap.  VIII  7s)  Soph.  und 
Simon.  (PLG  HI4  397)  zugeschrieben.  Auf 
einen  alten  Ritus  weist  die  Sage  vom  zu- 
gebundenen Schlauche  des  Aiolos,  x  23 ;  über 
das  Binden  der  Winde  vgl.  Schwabtz,  Zs.  d. 
Vereins  f.  Volksk.  I  1893  448-451  u.  Nachkl. 
prähist.  Volksgl.  20 ;  über  die  Winde  im  Sack 
s.  Grimm,  DM  P  607;  II2  1041;  Frazer, 
Golden  bough  I  27.  Vgl.  auch  Macdonald, 
Proceed.  of  the  soc.  of  bibl.  arch.  XIII  1890/1 
162.  Auch  der  Ritus  mit  den  ausgespannten 
Eselshäuten  [0.  798 e]  lässt  sich  vergleichen. 
Nach  Plut.  qu.  conv.  IV  2i  schützt  ein  Robben- 
fell gegen  Wetterschaden ;  vgl.  0.  [800  z].  In 
Tarent  Opfer  des  Esels  «Ve^oir«?,  s.  Hsch.  s  v. 
Zu  dem  Sturmstein  in  Kyrene  (Plin.  n  h  2i  1 5)  ist 
vielleicht  der  theraiische  mit  der  Aufschrift 
prj  »ivyavs  {IGIlll  S.  230  zu  451;  Hiller  v. 
Gärtringen,  Thera  I  1504i)  zu  vergleichen. 
Ueber  anderen  Wetterzauber  s.  Ov.  a  I  810; 
Plin.  n  h  17267 ;  Boüche  Leclercq,  Hist.  de  la 
div.  I  203.  Vgl.  auch  Mannhardt,  Myth. 
Forsch.  156  ff.  bes.  163  f.,  der  aber  die  Riten 
falsch  deutet,  und  über  Wetterzauber  der 
?ier  Hdt.  7 191. 

53* 
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Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


dies  zu 
wenig  1 
winnen 


iiammengenommen   gibt   die   Möglichkeit,    auch   von   diesen  bishe) 
Beachteten  Riten  eine   einigermassen  vollständige  Kenntnis  zu  ge- 


: »estes,   Z< 

fiest  es,  d( 

^!tr>te, 
Winde  vers( 

Lichters«    • 

dem  am  1 1 ,. 


■m-"  k<m  der  wahrscheinlich  ältesten  Vorstellung  stammen  die  Wind» 
i  \,  Himmelshöhen.  Sie  vermitteln  zwischen  der  himmlischen  Wel 
,  ,  ic'rdischen:  sie  heben  einerseits,  wenn  der  Mensch  das  Opferfeuei 
,fl         i.e   hat,    den    Dampf  empor   zu   den   Himmlischen1),    andere 

jsuvor  von  dem  ewigen  Feuer  oben  die  Flammen  herbeigebracht 
i  q  tferfeuer  zu  entzünden2).  Daher  gelten  auch  die  vier  Wind« 
AaAa  y^sphyros,  Boreas  und  Notos  als  Söhne  der  Eos8).  Denn  ebei 
ren  Glut  jene  ferne  Zeit  als  das  göttliche  Urbild  des  Feuer: 
as  der  Mensch  des  Morgens  entflammt.  Die  freundlichei 
hwammen  daher  in  der  Vorstellung  mit  den  himmlischei 
ungen,  von  denen  sie  stammen.  Die  alte  Vorstellung  voi 
mel  hinsegelnden  Sonnenkahn4)  musste  zu  dem  Glauben  führen 
dass  die  Sonne  am  Himmel  aufsteige,  getragen  von  gleichmässigen,  ruhigei 
Winden6):  so  und  wohl  auch  aus  andern  Gründen  wurde  Helios  der  Gebiete) 
über  die  freundlichen  Winde.  Der  Sonnengott  Perseus  bezwingt  das  Meer 
ungeheuer  und  die  Gorgone;  ersteres  bezieht  sich  sicher  auf  die  Meere» 
stürme,  und  auch  die  Gorgolegende  muss  in  fernem  Altertum  bisweilen  ii 
diesem  Sinn  erzählt  worden  sein6).  Die  Heliade  Medeia  hat  die  Liede:. 
gesungen,  mit  denen  in  Titane  die  Winde  bezaubert  werden7).  Ihr  alte: 
Paredros  (o.S.  130;  545)  Diomedes  ist  ebenfalls  ein  Dämon  freundlicher  Wind» 
gewesen 8).  Als  solcher  erscheint  er,  abgesehen  von  einigen  später  zu  erwäh- 
nenden  Artemisdiensten,  besonders  im  Kult  der  die  Winde  beherrschende^ 
Athena,  deren  Kultgenosse  er  an  mehreren  Kultstätten  gewesen  sein  muss:  da: 
Heiligtum  der  Anemotis  in  Mothone  soll  er  gestiftet  haben9);  er  ist  Kult 
genösse  der  salaminischen  Aglauros10)  und  wahrscheinlich  der  Aithra11)  ge! 
wesen.  —  Ziemlich  deutlich  ist  die  Vermischung  zwischen  freundlichen  Windei 
und  Lichtgottheiten  bei  den  indischen  Agvin  zu  erkennen.  Gleich  den  Di 
oskuren  waren  diese  himmlischen  Zwillinge  wahrscheinlich  ursprünglich  Gott 
heiten  der  beiden  Zwillingssterne  im  Zodiakos  (727  f.),  denen  dasAltri  tum  <li« 


>)  9  549. 

»)  So  ruft  Achilleus  V  195  ff.  die  Wind- 
götter Horeas  und  Zephyros  an,  als  der 
Scheiterhaufen  nicht  brennen  will.  Caracalla 
hat  das  nachgeahmt,  Hdn.  IV  8s. 

»)  Von  Astraios,  Hsd.  9  878  ff.  Durch  die 
vier  Hauptwinde  werden  die  Winde  insgesamt 
bezeichnet.  In  einer  anderen  Quelle  fand  der 
Redaktor  dieser  Theogonie,  dass  die  Winde 
von  Typhoeus  abstammen,  er  hat  den  Wider- 
spruch ausgeglichen,  indem  er  die  ver- 
derblichen Winde  Typhoeus'  Kinder  nennt 
(869  ff.). 

*)  S.  o.  [380*]. 

b)  Diese  Vorstellung  klingt  auch  später 
noch  oft  durch;  z.  B.  Nonn.  D  37 n  ff.:  xai 
fhiXa/uoy     (>oif<>frta     Xmioy    utjtQtutor    'II 
nvQxait'jv    (fXoyöeooav     riyeQQimCfy     d> 
ndvvvxos,  ai&vaaojy  ttyefiotQ$<fi(  tiXXö/bieyoy 


nvQ.\    Kai  at'Xas   tjxöyutoy  is  yt<>«  &vui6e 
avQui     yeitoyes  HfXioio. 

•)  Vgl.  u.  [837iJ.     Einen   engeren    Zu 
sammenhang    zwischen    beiden   Sagen    koo 
struiert  M.Mayer,  XL.  Philologen  vers.  GJ^H 
1889  847:  er  verknüpft  das  nijif  mit 
die  dem  Phorkys  die  Uorgonen  gebor,  n 
sollte  (Hsd.  9  270  ff.).     Hier  ist  aber  ein  zu 
fälliges  Zusammentreffen  leicht  möglich. 

T)Paus.  II  12i. 

•)  Vgl.  bes.  Klausen,  Ae.u.P.  1200-UM 

•)  Paus.  IV  35,. 

10)  Vgl.  Porph.  ab$t.  2m;  vgl.  Eu*. 
ev.  IV  16  ii  H. 

")  S.  o.  [627i].  —  Nach  seiner  Errettunj 
aus  dem  Sturm   stiftet  Diomedes  die  Stad 
Aithria,  angeblich  das  spätere  Atria 
143 1«;  auch  das  kann  an  eine  alte  Kultlegi 
anknüpfen. 


Licht-  und  Feuergottheiten  als  Herren  über  die  Winde.    (§  268.) 
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Kraft,  gutes  Wetter  zu  machen,  zuschrieb ;  im  Veda  erscheinen  sie  aber  vor- 
zugsweise als  morgenliche  Lichtgötter.  Bei  den  Dioskuren l)  und  demjenigen 
unter  den  zahlreichen  nachgebildeten  Brüderpaaren,  bei  dem  die  ursprüng- 
liche Beziehung  auf  den  Wind  am  deutlichsten  erkennbar  ist,  bei  den 
Boreaden2),  ist  die  Funktion  des  Entzündens  der  irdischen  oder  himm- 
lischen Lichter  nicht  nachweisbar;  dagegen  haben  sich  in  einem  anderen 
Mythos  dieses  Typus,  in  der  Medusasage,  deutliche  Spuren  dieser  eigen- 
tümlichen Doppelbeziehung  erhalten.  Medusa  war  in  der  einen  der  beiden 
Bedeutungen,  die  man  schon  in  alter  Zeit  dem  Mythos  unterlegte,  die 
Nacht  oder  vielmehr  die  letzte  Nachtwache,  durch  deren  Tötung  das  Ross 
geboren  wird,  das  den  Wagen  der  Eos  zieht.  Aber  von  dieser  Deutung 
findet  sich  eine  Abwandlung,  in  der  die  Nacht  durch  die  finstere  Sturm- 
wolke ersetzt  ist3):  Gorgos  Haupt  wird  an  das  Sturmschild,  die  Aigis, 
geheftet,  und  Pegasos  trägt  den  Kämpfer  gegen  den  Dämon  des  Un- 
gewitters,  die  Chimaira.  Als  Entflammer  des  irdischen  Feuers  erscheinen 
die  himmlischen  Zwillinge  in  keiner  der  zahlreichen  griechischen  Versionen 
ihres  Mythos;  dagegen  haben  sich  Spuren  davon  erhalten,  dass  man  durch 
Feuerentzündung    die    freundlichen    Windgötter    herbeirufen    zu    können 


x)  Der  sturmbeschwichtigende  Charakter 
ider  Dioskuren  und  ihrer  Sterne  wird  oft  her- 
vorgehoben [164 1  f.];  wenn  letztere  bisweilen 
als  den  Schiffern  gefährlich  bezeichnet  werden 
Porph.  Hör.  c  I  32;  Fulgent.  mit.  2 13),  so  ist 
lies  wohl  nur  Verwechselung  mit  der  einfachen 
Flamme,  in  der  man  im  Altertum  Helena  zu 
}rkennen  glaubte  und  die  noch  heute  in  Grie- 
chenland unter  dem  N.  reXiövi«  für  verderb- 
ich  gehalten  wird,  Bent,  Cycl.  47  f.  Vgl.  auch 
Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  174. 

2)  Nach  Studniczka,  Kyr.  26  waren  die 
Joreaden  ursprünglich  eine  selbständig  be- 
stehende Vielheit  von  Winddämonen.  Ist  dies 
ichtig  —  wofür  jedoch  m.  E.  die  Beweise 
nangeln  —  so  ist  jedenfalls  der  Dioskuren- 
ypus  auf  sie  nachträglich  übertragen. 

3)  Lauer,  Syst.  324  f.;  Fürtwängler, 
^rch.  Zeit.  XL  1882  197  ff.;  Röscher,  zuletzt 
m  ML  I  1698.  Ausser  dem  Namen  Euryale 
0.  186]  weist  auf  diese  Bedeutung  der  Gorgo 
lamentlich  der  Namen  der  Insel  Sarpedon, 
»arpedonia,  wo  sie  wohnen  sollten  {Kypr.  fr. 

1;  Zenob.  586;  Suid.  Phot.  2ctQnr}dovlct  cixitj). 
)ieser  ist  freilich  nicht  zu  deuten,  denn  die 
^ersuche,  ihn  von  agnaCu}  (z.  B.  Gerhard, 
lr.  Mythol.  322 1)  oder  von  ägntj  (EM  Zaqn. 
08  49;  Perseus  führt  die  Harpe)  oder  aus  dem 
'hoinikischen  (Tiele,  Rev.  de  l'hist.  de  rel.  II 
880  139;  anders  Oppert,  Mel.  d'arch.  II  1875 
45;  für  nichtgriechisch  hält  den  N.  auch 
I01  fmann,  Gr.  Dial.  III  340)  abzuleiten,  sind 
escheitert.  Indessen  weist  doch  die  Sage, 
ass  Boreas  die  Oreithyia  zum  sarpedonischen 
'eisen  trug  (Pherek.  FHG  I  97 104;  vgl.  Ap. 
!h.  I216),  darauf,  dass  die  Insel  oder  der 
'eisen  zu  den  mythischen  Heimatstätten  der 
Vinde   gehörte.     Der  Namen  muss  in  den 


ältesten  Schichten  sehr  berühmt  gewesen  sein : 
das  zeigt  seine  weite  lokale  Verbreitung,  beson- 
ders in  Thrakien  (xonog . .  dsl  xXvdwvctg  £%u)v  xai 
xv^iaxi^öfxsvog,  Uqov  Uoasidwvog,  Zenob.  ose; 
man  erzählte  von  einem  Sarpedon,  Poseidons 
S.,  den  Herakles  bezwungen,  Alb.  Taf.  bei 
Jahn,  Bilderchr.  71  st ;  Apd.  2105)  und  an  der 
Südküste  von  Kleinasien,  wo  wir  auch  ein 
Heiligtum  des  Apollon  Sarpedonios  (Diod.  32u ; 
Zos.  1 57)  und  ein  enthusiastisches  Orakel  der 
Artemis  Sarpedonia  (Str.  XIV  5 1 9  S.  676),  den 
Heros  Sarpedon,  den  mit  der  Gorgonensage 
verbundenen  (Aisch.  Prom.  793)  ON.  Kia&tjft] 
(Str.  XIV  3 1  S.666),  sowie  zahlreiche  Perseus- 
sagen  (s.  0.  [331]  und  über  kilikische  Mzz. 
Imhoof-Blumer,  Journ.  Hell.  stud.  XVIII  1898 
174  ff.)  finden.  Eben  dort  ist  auch  eine  mittel- 
alterliche Legende  von  einem  abgeschlagenen 
aus  dem  Meere  auftauchen  den  Kopf,  der  je  nach 
seiner  Bewegung  Sturm  oder  schönes  Wetter 
verkündet,  lokalisiert :  nicht  unwahrscheinlich 
vermutet  M.  Mayer,  XL.  Philol.-versamml. 
Görlitz  1889  346  f.  hier  einen  letzten  Rest  der 
Gorgosage.  —  Die  Sage  scheint  überhaupt 
lange  fortgelebt  zu  haben;  eine  seltsame  Ver- 
drehung teilt  Liebrecht  zu  Gerv.  Tilb.  ot.  imp. 
93  mit.  Zur  Vorstellung  vom  Kopf  der  Wolke 
vergleicht  Röscher,  ML  I  1700  Lucr.  4i36 
natn  saepe  Gigantum  \  ora  volare  videntur  et 
umbram  ducere  late.  Auch  Gorgo  selbst  scheint 
als  Sturmdämon  noch  im  Altertum  aufgefasst 
zu  sein  (vgl.  Six,  De  Gorgone  92);  die  Dar- 
stellung des  mit  Flossen  rudernden  Gorgo- 
neions  ist  m.  E.  eher  auf  eine  gefährliche 
Meergottheit  als  mit  Fürtwängler,  Strena 
Helb.  91  auf  die  chthonische  Gorgo  (A  634 
vgl.  o.  [396 87;  Rohde,  Ps.  IT2  408)  zu  be- 
ziehen. 
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wähnte:  in  einer  dem  allgemeinen  Typus  ferner  stehenden,  orchomenischen 
Sagenfassung  wird  ihre  Geburtsgeschichte  durch  den  aus  der  Phönix- 
sage  stammenden  Zug  von  der  Geburt  aus  der  brennenden  Leiche  ersetzt 1). 
Die  Sterngottheiten  sind  hier  nicht  Zwillinge,  sondern  Söhne  zweier 
Schwestern,  die  nach  dem  Windvogel  Koronides  heissen.  Von  dieser  Sagen- 
form gibt  es  auch  eine  vom  Dioskurentypus  unbeeinflusste  Variante: 
Asklepios,  der  Gott  des  milden  Himmelsglanzes,  wird  von  der  brennenden 
Koronis  geboren.  Die  Mythen  scheinen  sich  auf  ein  verschollenes  Ritual 
zu  beziehen,  das  durch  die  Verbrennung  des  in  dem  Sturmvogel  wohn- 
haften Wetterdämons  gut  Wetter  herbeiführen  sollte. 

Denn  ebenso  wie  man  den  Feuer-  und  Regengeist  in  Tieren  be- 
stimmter Art  wohnend  dachte,  hat  man  auch  dem  Wettergeist  bestimmte 
Tiergestalten  zugewiesen.  Ausser  der  Robbe,  die  als  Feuertier  zu  dem 
Gewitter  in  Beziehung  stand8),  und  ausser  der  Ziege,  die  durch  ihren 
phoinikischen  Namen  (S.  822)  als  Wohnsitz  auch  des  Sturmdämons  em- 
pfohlen wurde  und  die  als  Chimaira  den  nach  antikem  Wahn  aus  Vulkanen 
hervorkommenden  Sturm  bezeichnet8),  galten  namentlich  die  schnell  laufen- 
den oder  fliegenden  Tiere  als  Bringer  der  Winde;  dabei  lässt  sich  bis- 
weilen noch  erkennen,  dass  hellfarbige  Tiere  als  Sitze  der  freundlichen, 
dunkelfarbige  als  Sitze  der  gefährlichen  Windgeister  betrachtet  wurden4). 
Unter  den  VierfÜsslern  ist  besonders  das  Ross  im  Windzauber  wichtig; 
von  seinen  vielen  mythologischen  Beziehungen  tritt  diese  am  meisten  her- 
vor. In  Schwaben  sagt  man,  wenn  der  Wind  durch  das  Korn  geht,  <hi 
läuft  das  Pferd'5),  Wellen  nennt  der  Italiener  grosse  Rosse,  Cavallmii: 
Poseidon  fährt  mit  seinen  Rossen  durch  die  Wogen 6).  Dem  ältesten  Griechen! 
aber  war  die  Bezeichnung  des  Windes  als  Ross  mehr  denn  ein  blosses 
Bild;  man  glaubte,  dass  der  Winddämon  selbst  Pferdegestalt  habe,  wit 
Pegasos7),  oder  dass  manche  Rosse  Einfluss  auf  Wind  und  Wettei 
hätten,  weil  ihre  Vorfahren  von  den  Dämonen  des  Windes  erzeugt8)  odei 
geschaffen»)  oder  geschenkt10)  seien.  Wenn  man  solche  schon  durch  ihr* 
Abstammung  als  Windrosse  geltenden  Pferde  nicht  besass,  suchte  man  der 
Sitz  des  Winddämons  dadurch  festzustellen,   dass  man  eine  Anzahl  Rosa 


«)Vgl.  o.  [81a;  796]. 

*)B.o.  [798t;800u;835iJ. 

*)  Dagegen  faset  Usikek,  //.  rann.  qu. 
Fhoc.  40  (vgl  Rh.  M.  Uli  1898  874)  die  Chi- 
maira als  den  löwenformigen,  vom  Sonn.n 


gott   Le(ont)ophontea  bezwungen. n    Winter-       damon  bezogen. 


Sewöhnlich   weiss  dargestellt    (schwarz  au 
em  von  Fhöhnek,  Deux  pttmt. 
1871  T.  1  herausgegebenen  rhodischi 
*)  Mamnhardt,   MF  167   hat  auch 
Ausdruck  fälschlich  auf  seinen  Vegetatic 


damon  (vgl.  Pott,  Za.  f.  vergl  Sprach  f  1\ 
486;  Schroeteb,  Dror.  iiratr.  f„b.  Ab  ff.),  der 
nur  infolgo  einer  zufalligen  Homonymie  teil- 
weise Ziegengestalt  erhalten  habe,  und  Rie- 
fest, Lehrb.  d.  alt.  Qeogr.  124;  Keller,  Tiere 
d.  klass  Altert  42  meinen,  dass  /i finita  nur 


•)  .V23ff. 

T)  M.  MCllkb,  C.„,trih.  I   134  u.  ö. 
mutet,  dass  auch  die  Acvins  urspründii  h 
Rosse  gedacht  waren. 

•)  Die  o.  [23%  /*.;  395%;  442  tj  an: 
ten  Sagen  stammen  teils  unmittelbar  a 
sagen,   teils  sind   sie  wenigstens  K 
nachgebildet. 

•)  Das   ist  wahrscheinlich    nm 
sprang   der   zahlreichen  Sagen   [§   8 
denen  Poseidon  das  Ross  erschafft. 

,0)  Vgl.  die  Sagen  vom  athen.  Erecht  h.« 
)  Ebenso  werden  die  Rosse  der  Dioskuren      und  vom  troischen  Erichthonios 


wegen  des  zufälligen  Gleichklangs  mit  htmür 
'Erdpech'  eingetreten  sei.  Chimaira  passt  aber 
so  vollständig  zu  den  übrigen  ziegenformigen 
Gottheiten  fS.  822  f.],  dass  dies«  Annahme 
nicht  notwendig  und  nicht  berechtigt  er- 
scheint. 


Windgottheiten  in  tierischer  Gestalt.    (§  268.) 
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Wettlaufen  Hess1);  das  schnellste  galt  dann  als  das  vom  Wind  besessene. 
Die  griechischen  Agone  der  späteren  Zeit  sind  zum  Teil  aus  solchen  Proben 
erwachsen,  durch  die  der  Sitz  des  Sturmgeistes  ausgekundet  werden  sollte. 
Das  als  dämonisch  befundene  Tier  wurde  nach  älterem  Ritus  wahrschein- 
lich geschlachtet  oder  lebendig  verbrannt 2) ;  seine  Asche  übergab  man  den 
Winden,  wie  man  vielleicht  noch  heute  Windopfer3)  in  die  Luft  streut. 
Dies  ist  von  dem  Opfer  bezeugt,  das  auf  dem  Taygetos  dem  Helios4)  oder 
den  auch  hier  offenbar  in  seinem  Dienst  stehenden  Winden 6)  dargebracht 
wird.  Jünger  scheint  die  im  rhodischen  Helioskult 6)  überlieferte  Sitte,  die 
Rosse  ins  Meer  zu  versenken,  in  dem  man  später  die  Windgeister  heimisch 
dachte.  —  Nächst  den  Rossen  werden  die  hirsch-  und  gazellenartigen 
Tiere  als  Sitze  der  Sturmdämonen  betrachtet.  Die  Maruts,  die  Sturm- 
götter des  Veda,  fahren  mit  Gazellen.  Die  Iphigeneiasage  weist  auf  ein 
Ritual,  in  welchem  statt  der  Menschen  Hirsche  im  Sturmzauber  ge- 
opfert wurden.     Artemis   fährt  auf  dem  'sturmgleichen  Wagen',  der  mit 


x)  Es  ist  dies  allerdings  nur  von  dem 
römischen  October  equus  (Fest,  s  v  178b 25; 
vgl.  Grimm,  DM  IP  1002)  bezeugt,  den 
Mannhardt,  MF  156—201  als  Vegetations- 
dämon erklären  zu  können  glaubte,  der 
aber  doch  durch  die  Verwendung  seiner 
Asche  unzweifelhaft  an  das  Windopfer  auf 
dem  Taygetos  [s.  u.J  erinnert.  Es  findet  sich 
denn  auch  wenigstens  eine  sichere  Spur  dieses 
Rituals  im  griechischen  Mythos.  Der  Ares- 
sohn (Apd.  1 59  u.  aa.)  Euenos  'der  gute  Züg- 
ler', der  die  Freier  seiner  T.  Marpessa  zum 
Kampf  auf  Tod  und  Leben  zwingt  (Bakchyl. 
fr.  61)  und  mit  ihren  Schädeln  seine  Mauern 
schmückt  (Seh.  II.  9557  BD;  Tz.  Lyk.  160  er- 
zählt die  Geschichte  von  Oinomaos,  der  aus 
den  Schädeln  der  Freier  seiner  T.  einen  Tem- 
pel bauen  wollte  uiansQ  xai  'Jvraiog  xai 
Evrjvog  xai  4>ÖQßag  xai  Jio[f*?j<?r]g]  6  @gq£  xai 
Kvxvog  6  xnö  'HQaxleovg  avaiQe&eig),  schlach- 
tet seine  Rosse,  nachdem  er  Idas,  der  auf 
seinem  Flügelwagen  Marpessa  geraubt,  nicht 
hat  einholen  können  (Seh.  IL  a.  a.  0.).  Mar- 
pessas  Namen  weist  auf  einen  Windzauber 
[0.  342];  es  werden  später  deutlichere  Spuren 
dieses  Legendentypus  zur  Sprache  kommen. 
Dieser  Mythos  entscheidet  aber  auch  für  die 
offenbar  verwandte  Oinomaossage,  bei  der  das 
Rossopfer  nicht  erwähnt  wird.  Es  ist  zwar 
nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der 
Beziehungen  erst  nachträglich  durch  Ueber- 
tragung  von  Zügen  aus  der  Oinomaossage  ge- 
schaffen ist;  Oinomaos  ist  später  ja  auch 
genealogisch  mit  Euenos  in  Verbindung  ge- 
setzt, indem  dieser  (S.  der  Sterope  und)  Gatte 
von  Oinomaos'  T.  Alkippe  ([Plut.]  parall.  min. 
40)  heisst;  aber  sicher  ist  Oinomaos  von  Haus 
aus  eine  Parallelfigur  zu  Euenos  gewesen. 
Seine  Rosse  heissen  schneller  als  der  Nord- 
wind (Hyg.  f.  84)  oder  von  den  Winden  ge- 
zeugt (Myth.  Vat.  121);  schon  dieser  gewiss 
alte  Zug  weist  nach  allen  Analogien  darauf, 
dass   auch   seine  Rosse  in  der  Legende  ge- 


schlachtet wurden. 

2)  Nach  Str.  V  19  S.  215  wird  bei  den 
Enetern  dem  Diomedes,  der  sich  auch  hier  als 
Windgeist  zeigt,  ein  Schimmel  geopfert;  leben- 
dig verbrannt  wird  das  Ross  dem  sallentini- 
schen  Juppiter  Menzana,  Fest.  Oct.  equus  1 8 1  a  e . 

3)  Mehl,  Brei,  Salz  u.  dergl.  Viele  Bei- 
spiele bei  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.2  275 
=  3  292  f.;  Ulr.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr. 
57  ff.  Die  ausgestreute  Asche  der  wetter- 
machenden Hexen,  die  an  die  Stelle  der 
Wetterdämonen  getreten  sind  [845  b],  soll 
Sturm  erregen,  Grimm,  DM  IP  1041. 

4)  Paus.  III  204.  Danach  und  nach  den  im 
folgenden  besprochenen  Ritualresten  scheint 
man  sich  die  Sonnenrosse  als  die  den  Sonnen- 
wagen ziehenden  Winde  vorgestellt  zu  haben. 

5)  Fest.  a.a.O.  181  a4.  —  Es  sind  aus 
Griechenland  nur  Opfer  von  Schimmeln  be- 
zeugt (Stengel,  Philol.  XXXIX  1880  183  f.); 
ist  das  nicht  Zufall,  so  muss  man  wohl  an- 
nehmen, dass  man  durch  das  Verstreuen  der 
Asche  den  guten  Windgeist  in  die  Luft  zu 
senden  glaubte. 

6)  S.o.  [265  \z].  Wahrscheinlich  als  Sturm- 
gott werden  dem  Poseidon  Rosse  (Arr.  an.  VI 
195;  Dion  Kass.4848;  ein  tevxiov  inn<av  «p<u« 
nennt  App.  Mithr.  70;  Fest.  Paul.  Hippius 
101  u;  Rhangabe's  Vermutung  (II  S.  463  zu 
821b  ist  sehr  zw.),  freilich  auch  Stiere 
(Plut.  VII  sap.  conv.  20)  und  vielleicht  sogar 
Menschen  (Dion  Kass.  a.  a.  O.)  ins  Meer  ver- 
senkt Die  Versenkung  der  Rosse  kommt 
auch  im  Opfer  an  die  Flüsse  (#  132;  vgl. 
Stengel,  Phil.  Jbb.  1891  449  ff.),  ferner  bei 
einer  Süsswasserquelle  im  Meer  nahe  der  ar- 
golischen  Küste  (Paus.  VIII  72  Deine  'die 
Furchtbare'?  oder  =  divr}?)  vor;  dass  die 
Rossopfer  auf  Poseidon  übertragen  wurden, 
weil  dieser  an  die  Stelle  des  morgenländischen 
Sonnengottes  getreten  sei,  ist  eine  nicht  wahr- 
scheinliche Vermutung  von  Boeckh,  Kl.  Sehr. 
V  201  zu  200». 
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Hirschen  bespannt  ist1);  sie  selbst  nimmt  die  Gestalt  einer  Hindin2)  an, 
ebenso  wie  Taygete8),  die  nach  einem  ihrer  Kultnamen  heisst.  Iphigeneia 
und  Taygete  gehören  zu  einem  Kulttypus,  in  dem  Artemis  mit  Dionysos 
gepaart  durch  Thyiadenzüge  verehrt  wurde.  Wahrscheinlich  bezweckten 
diese  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur4)  durch  eine  Nachbildung  der 
von  den  beiden  Gottheiten  geführten  wilden  Jagd,  die  im  Sturm  durch  die 
Lüfte  tobte5),  Wetterschaden  abzuwenden.  Ist  dieser  Zweck  auch  in  der 
klassischen  Zeit  vergessen,  so  haben  sich  doch  mannichfache  Spuren  davon 
im  Kult  erhalten.  Als  die  Delpher  in  den  Perserkriegen  den  Winden 
einen  Altar  stifteten,  wählten  sie  als  Stätte  Thyia 6),  wahrscheinlich  doch, 
weil  hier  seit  alter  Zeit  durch  die  Thyiaden  Windzauber  geübt  war.  Oreithyia, 
die  Geliebte  des  Boreas,  ist  sehr  wahrscheinlich  eine  Thyiade  gewesen7); 


»)  Nonn.  D  48»u;  vgl.  o.  [139 it].  Der 
Zag  ist  auf  die  Mondgöttin  Obertragen ;  dass 
alte  Griechen  auch  den  Wagen  des  Sonnen- 
gottes von  Hirschen  gezogen  werden  Hessen 
oder  diesen  selbst  als  Hirsch  vorstellten,  wie 
dies  Simrock,  DM1  303;  353;  Kuhn,  Zs.  f. 
deutsche  Piniol.  I  1869  106  u.  aa.  ab  ger- 
manisch erweisen  wollen,  ist  zw.;  zu  dem 
frOher  Bemerkten  würde  es  gut  passen.  Art. 
auf  der  Hindin  reitend,  rf.  Vb.,  Mon.  d.  t.  IX 
50f.(Dariusvase).  til.ctram.  II  134  j>/.XL11I. 
Vgl.  die  Mz.  der  Faustina,  MCllbb-Wibsblbb, 
Denkm.  a.  K.  II  16m. 

*)  In  der  Äloadensage;  s.  o.  [70  *].  Oef- 
ters  wird  Artemis  mit  dem  Hirschfell  be- 
kleidet dargestellt,  z.  B.  im  Despoinatempel 
bei  Lykoeura,  Paus.  VIII  374.   "Afnetitf  'KXa- 

Str.  VIII  3 ii 'S. 843)  oder 'EXatfiaia  (Paus. 
VI  Bii)  in  Olympia  und  Elia  ist  schwerlich 
ah)  Hirschgöttin  aufzufassen,  eher  ist  der  N. 
Kurzf.  zu  'Muqt]jl6Xot  (Anakr.  fr.  1 1 ;  Hom.  h 
27t;  Soph.  Tr.214;Orph.A  86io;Nonn.D44i»7 ; 
Kornut.  34  S.206;  Nonn.  Abb.  ad  Gregor,  laud. 
lian.d  iXXXVI  S.  1062  Mi.);  Paris.  Zauberpap. 
2523;  vgl.  Kallim.  h  3i«t.  Athenische  'EX«arr 
ßoXia  in  dem  danach  genannten  Monat,  Bkkk., 
Anecd.  1  249t;  vgl.  Athen.  XIV  55  S.  646 e; 
ein  gln.  Fest  im  pamphylischen  Attaleia  wird 
bull. c orr.hrll.  VII  1-  irihnt),   Hirsch- 

iägerin  wurde  Artemis  mit  Rücksicht  auf  die 
Hirschopfer  und  als  göttliches  Vorbild  der 
Tliviaden;  dass  sie  als  116t na  (+470)  oder 
ifanotytt  (Anakr.  fr.  Ii)  9r,gtiiy  die  Tiere 
schätzt,  steht  damit  nicht  im  Widerspruch;  es 
liegt  also  kein  Grund  vor,  die  Jägerin  Artemis 

'7/  mit  Djltiiey,  Rh.  M.  XXV  1870  330 
für  sekundär  zu  halten. 

•)  Seh  Pind.  w  3ii  ijritra  Jin$  ßo\'Xr,»i%'ios 
ßiäcaa»ni    $i(    foatfor   iittt'ßaXfy  t]  ~A(it 

*)  S.  u.  l§  274].  üeber  die  ursprüngliche 
Bedeutung  s.  o.  1731  f.], 

»)  Bereits  Lobkck,  Agl.  II  1085  ff.  wies 
auf  zahlreiche,  wilde  bakchantenahnliche 
Tanze  im  Kulte  der  Artemis,  die  Timoth. 
III*  620 1  Mainida  dvntda  (ebenso  hetast  bei 
Nonn.  I)  15a»«:  16m  Nikaia,  die  "Agit^n 
aXXtj,  ebd.  15 ui),  yoijkida,  kioouda  nennt, 


hin.  Namentlich  in  Lakonien  sind  sie  zu 
Hause,  Arstph.  Lys.  1312  vergleicht  sie  mit 
Hak chanten tanzen,  wie  auch  VG  2 487  von  der 
virginibus  bacchata  Lacaeni»  \  Taygeta  spricht. 
Ueber  die  xaXaßoidia  (Hsch.  s  v  =  xaXa- 
foidiaf),  xaXXapides  (Phot.l  im  Kulte  der  Ar- 
temis Dereatis  von  Dera  (StB.  s  r  225  w)  s.  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  103;  117;  Ober  die  A.'oei>- 
dciXXia  s.  Athen.  IV  16  S.  139  a,  Ober  die  Tänze 
von  Karyai  o.  [167a].  Dann  hat  Wblckeb, 
Gr.  Götterl.  II  392  diese  Seite  der  Artemis 
behandelt;  bestimmt  durch  die  angeblich 
lydische  Herkunft  der  in  diesen  Kreis  ge- 
hörigen Art.  Kordaka  von  Olympia  (Paus.  VI 
22»),  sucht  er  die  Heimat  dieses  Typus  in 
Kleinasien,  wo  sich  in  der  That  neben  vielen 
anderen  alten  Artemisdiensten  auch  dieser 
erhalten  hat  (z.B. in  Kphesos,  Autoki  bei  Ail. 
n  a  12a).  Vorsichtiger  wird  man  diese  Kult- 
form zu  den  zahlreichen  rechnen,  die  <1<  i 
boiotischen  Kultur  und  der  des  alten  West- 
kleinasiens gemeinsam  sind,  deren  Herkunft 
aber  im  einzelnen  bisher  nicht  festgestellt 
werden  kann.  —  Am  eingehendsten  hat  I  >  1 1  - 
thky,  Rh.  M.  XXV  1870  321  ff.  di 
Stellungskreis  behandelt.  Er  hat  zwar 
durchgängige  Paredrie  des  Dionysos  und  der 
Artemis  in  der  altboiotischen  Kultur  nicht 
erkannt,  wohl  aber  die  Verwandtschaft  d 
ganzen  Vorstellungsreihe  mit  den  germani- 
schen Vorstellungen  vom  watenden  Heere, 
und  er  hat  kohn,  aber  glücklich  die  Beziehung 
auf  den  Sturm,  die  Gauen,  DM  II'  871  und 
Kuhw,  Zs.  f.  deutsch  Altert  VI  1848  181  ff. 
fOr  die  wilde  Jagd  angenommen  hatten,  auch 
für  diese  Seite  der  Artemis  vorausge.-- 
Vgl.  u.  [845t]  und  Ober  die  wilde  Jagd  £ 
tobi,  Zs.  f.Volksk.  IV  1894  289  ff. 
•)Hdt.  7 17«. 

T)  S.  o.  [34t].    Die  dort  gebilligte  antike 
(£Jf*»823«)  Etymologie  voi  >«  ist 

seitdem   von  Hoffhanh,    Gr.   Dial.   III 
|   hauptsächlich    aus    dem   Grund«     berweifeU 
i    worden,  weil  die  Nereide  Oreith.    2    1- 
formalem  Grunde  und  auch  wegen  des  8i 
nicht  als  Bergmainade  gedeutet  werden  k  I 
I   Letzteres  will  jedoch  wenig  besagen,   da  in 
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die  Thyiade  Marpessa  war  eine  Windgöttin1).  Aioleiai  hiessen  wahr- 
scheinlich die  orch omenischen  Thyiaden2);  es  ist  gewiss  kein  Zufall,  dass 
ihr  Eponymos3)  Windgott  ist.  Öfters  scheint  man  kumulatorisch  im 
Thyiadenzauber  Rossopfer  angewendet  zu  haben:  sowohl  in  der  Orei- 
thyia-  wie  in  der  Marpessalegende  finden  sich  Züge,  die  darauf  schliessen 
lassen4).  —  Fast  noch  häufiger  erscheint  der  Sturmdämon  nach  der  Vor- 
stellung des  ältesten  Griechenlands  als  ein  schneller  Vogel.  Von  den 
Fittichen  des  Sturmes  und  vom  Sturmvogel  haben  die  Dichter  zu  allen 
Zeiten  gesungen;  den  Griechen  waren  auch  diese  Vorstellungen  weit  mehr 
als  ein  Vergleich.  Namentlich  die  grossen  Raubvögel5)  müssen  als  Sitz 
des  Sturmdämons  gegolten  haben,  vor  allen  der  königliche  Adler,  der 
wahrscheinlich  als  Sturmvogel 6)  dem  über  die  Stürme  gebietenden  Götter- 
vater zugeeignet  und  Blitzträger  geworden  ist.  Die  Entführung  der 
Asteria7),  Aigina8),  des  Ganymedes9)  durch  den  Adler,  der  Thal(e)ia10)  durch 
den   Geier  stellt  sich   neben  Oreithyias  Raub   durch  Boreas;   Ganymedes 


die  Nereidenkataloge  zahlreiche  N.  aufgenom- 
men sind,  die  ursprünglich  ganz  andere  Wesen 
bezeichneten,  wie  Klymene,  Ianeira,  Ianassa 
(a.  a.  0.  47),  Maira  (48)  u.  s.  w.;  und  auch  das 
sprachliche  Bedenken  fällt  kaum  ins  Gewicht, 
da  w  wahrscheinlich  so  wenig  wie  ov  (in  ovgeog 
u.s.w.)  als  Bezeichnung  der  metrischen  Iktus- 
schärfung  die  Orthographie  des  Dichters  selbst 
wiedergibt  und  da,  selbst  wenn  dies  der  Fall 
sein  sollte,  bei  einem  offenbar  entlehnten  N. 
orthographische  Inkonsequenzen  nicht  be- 
fremden könnten. 

1)  S.  o.  [342] .  Aus  dem  Artemiskreis  ist 
Marpessa  unter  die  Amazonen  gekommen; 
vgl.  lustin.  II  4i2  (Marpesia);  Diod.4ie(Marpe). 

2)S.  o.  [80  n]. 

3)  Aiolos  will  Usener,  Rh.  M.  LIII  1898 
847  f.  als  Blitzgott  erweisen.     Er  vergleicht 

"Hhog  navxuioXog  (Orph.  /r.235  Ab.)  und  Zeus 
alo'AoßQÖi'zag  ('Blitzdonnerer'f?],  Pind.  0  942); 
erst  nachträglich  soll  Aiolos  Windgott  ge- 
worden sein.  —  Fick,  PN.2  446  stellt  Aiolos 
zu  aüüv  'Leben'  eigentlich  Bewegung;  P. 
Stengel,  revs&X.  zum  Buttmannstage  1899 
S.  25  ff.  hält  'rasch'  für  die  einzige  Bedeutung 
von  aloXog.  Ist  das  richtig,  so  fällt  die  oben 
[S.  80]  zweifelnd  vorgetragene  Erklärung  der 
orchomenischen  Thyiaden:  sie  würden  einfach 
die  'Schnellen'  heissen,  im  Hinblick  auf  die 
schnellen  Windgeister,  die  sie  vorstellen. 
Aelmlich  sind  andere  Bezeichnungen  der 
Bakchai  zu  erklären,  wie  aoßäöeg  (z.  B.  Kyr. 
c.  lul.  IV  129  =  LXXVI  S.  700  Migne).  Zevi- 
dcu  leitet  Korn,  c  30  S.  176  Os.  äno  xov  aet'sty, 
axiQiai  dno   xov   oxa'iQSiv  ab. 

4)  Ueb.  Oreith.  s.  o.  [23i]  u.  unt.  [842i] 
über  Marpessa  o.  [839 1]. 

5)  Es  hängt  damit  auch  der  Aberglauben 
zusammen,  dass  die  Geierweibchen  vom  Süd- 
wind geschwängert  würden,  Geopon.  XIV  26. 
Grimm,  DM  I2  600,  der  verwandte  germani- 
sche Vorstellungen  bespricht,  macht  auch  auf 
den  Namenanklang  von  aquilo-Aquila,  voltur- 


Volturnus,  äexög  (doch  heisst  es  auf  den  älteren 
attischen  Inschriften  aisxög  [Meisterhans, 
Gramm. d.a.Inschr.1 14 7 e],  d.h.  «/yeTo's?BRUG- 
mann,  Gr.  Gramm.3  35)  und  cirjfxi  aufmerksam. 

6)  Adler  sturmansagend,  Keller,  Tiere  d. 
kl.  Altert  262.  Vgl.  Geop.  I  142  äsxov  nxsqov 
xo  ds^iov  Xctßcov  (xegov  xov  %(x)q[ov  %b5ooi>,  xai 
oihs  rj  «fxneXog  oi'xe  xci  anegfiaxa  vno  %«%.&- 
£t]S  a&ixrj&tjoexal. 

7)Ov.  M  6 los. 

8)  S.  0.  [126io].  Es  scheint  allerdings 
auch  eine  Sagenform  gegeben  zu  haben,  in 
der  Zeus  in  Menschengestalt  Aigina  raubte; 
s.  das  rf.  Vb.  aus  Vulci  Mus.  Greg.  II  xx  la. 

9j  S.  0.  [S.  309 1].  Von  der  dort  erwähn- 
ten Statue  des  Leochares  glaubt  jetzt  Gauck- 
ler,  Rev.  arch.  XXXI  1897  17  a  eine  bessere 
Nachbildung  auf  einem  Msk.  von  Sousse  ( pl.X) 
gefunden  zu  haben.  —  Eine  unbekannte  Gany- 
medeslegende  enthält  eine  Versinschr.  von 
Sebaste  in  Phrygien  (Cumont,  Rev.  arch. 
XXVIII  1896  174  ff.).  —  Als  fernerstehende 
Parallelsage  kann  die  gelten,  dass  ein 
Adler  den  eben  geborenen  Zeus  nach  dem 
Olymp  trug,  Seh.  Townl.  £1  293.  Dass  es  eine 
koische  Sage  sei,  ist  aus  der  Stelle  selbst 
nicht  zu  folgern,  aber  sie  fügt  sich  zu  den 
koischen  Sagen  von  der  Geburt  des  Zeus  [0. 
S.  258 4],  und  die  gleich  darauf  und  von  Eust. 
z.  d.  St.  S.  135138  berichtete,  auf  Boios  zurück- 
gehende (v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Herrn. 
XVIII  1883  431i;  Wellmann  ebd.  XXVI  1891 
508  zu  507)  Geschichte  von  der  Bewirtung  der 
Rheia  durch  den  koischen  Merops  sieht  wie 
eine  Umformung  jener  Sage  aus,  wenn  man 
von  einer  unnötigen  Textänderung  absieht.  — 
Eine  Parallele  zur  Ganymedessage  ist  der  My- 
thos von  der  Entführung  der  I<?un  durch  den 
Riesen  Thiassi,  der  in  Adlergestalt  mit  einem 
Adlerwind  fliegt,  Weinhold  in  Haupts  Zs.  VII 
1849  S.  41,  dessen  Deutung  dieses  Mythos 
sich  nicht  bestätigt  hat. 

10)  S.  0.  [794 4;  810i]. 
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scheint  in  einer  Sagenform  durch  den  Sturmwind  entführt  zu  sein1),  und 
die  Sage  stimmt  mit  der  Oreithyiasage  auch  darin  überein,  dass  Laomedon 
für  den  geraubten  Sohn  die  berühmten  Rosse«),  ursprünglich  wohl  die 
von  Boreas  gezeugten  erhält,  während  Boreas  den  Erechtheus  für  die 
geraubte  Tochter  mit  den  von  ihm  und  der  Harpyie  gezeugten  Rossen 
Xanthos  und  Podarge  entschädigt8).  Die  Marpessa-  und  Oreithyialegende 
ist  demnach  in  Harpagia  durch  den  Zug  vom  Weinschenken  und  dem 
Adler  erweitert;  aber  auch  diese  Erweiterung  geht,  wie  die  Legende  von 
Harpina4)  mit  ihrem  Raub  der  Aigina  durch  den  Adler  und  mit  ihrem 
'Weinschenken'  Oinomaos,  dem  Besitzer  der  windgezeugten  Rosse,  zeigt, 
auf  einen  alten,  offenbar  weitverbreiteten  Typus  der  altboiotischen  Kult»' 
zurück.  —  Noch  manche  andere  Vögel  galten  als  Vorboten  oder  Urheber 
des  Sturmes6),  namentlich  Wasservögel,  wogegen  andere  immer  oder  vor- 
zugsweise als  Verkünder  guten  Wetters,  als  Sitz  des  freundlichen  Wetter- 
dämons betrachtet  wurden.  Dies  gilt  besonders  vom  Eisvogel,  dbmm 
äkxviöv «).  Selten  von  einem  Menschenauge  erblickt,  zauberhaft  schon  durch 
seine  unvergleichliche  Färbung,  die  dem  Aufflammen  der  Morgenröte  am  blau- 
grünen, sternenbesäten  Himmel  gleicht,  erschien  dieser  Vogel  am  wunder- 
barsten durch  sein  Brüten:  denn  um  die  Zeit  des  kürzesten  Tages,  wenn 
der  stürmische  Winter  Griechenlands  seinen  Höhepunkt  erreicht  hat,  baut 
er  sein  Nest  mitten  in  die  aufgeregten  Wellen,  die  sich  kurz  darauf  Un- 
einige Zeit,  die  berühmten  alkyonischen  Tage,  zu  beruhigen  pflegen "  i 
erblickte  man  im  Eisvogel,  der  geheimnisvoll  aus  der  Tiefe  auftaucht! 
oder  in  ihr  verschwand8),  einen  Boten  der  Gottheit  oder  auch  die  Gott- 
heit selbst,  der  Wind  und  Wetter  gehorsam  sind  und  welche  die  Vew 
heissung  des  Gebetes  zusagte.  Man  nannte  (H)alkyone  Gemahlin  des 
Poseidon9).  Die  späteren  Dichter  erzählen  von  Mädchen  oder  Frauen,  die, 
nachdem  sie  sich  ins  Meer  hinabgeworfen,  in  Eisvögel  verwandelt ;  wurden : 
bald  ist  es  Trauer  über  den  Tod  oder  die  Besiegung  des  Vaters,   der  m 

')  Hom.  h  4  im.  wahrscheinlich  die  Stvnipliulidcs/'J.'tfis;  I 

*)  E266  ff.  —  Besitzer  der  Rosse  ist(Y  ,  eigentlich  die  'Tosenden'  (vgl.  9ii(i 
219  ff  )  Erichthonios ;  vgl.  Boreas'  T.  Erichtho      <fot,  arorren);  doch  wurden  sie  freilich  hhI 
(WürxburKorl'hineuaschale;  s.  auch  Bobhlau,  !  als  Frauen  betrachtet,  Mnas.  FHQ  III 
Ath.  Mitt  XXV  1900  49i  u.  o.  [560*1),  mit     und  mit  den  S( ebenen,  d<  Iten  Dämo- 


derTöprria,  AG  115»  mit  Recht  Kn<  litheus' 
'r.ithyiaa  Schwester  (Apd.  :t|M),  die  Ge- 
mahlin des  Hutes,  oder  Oreithyiaa  und  Boreas' 
T..  die  Schwester  der  Boreaden.  Chthonia  (Seh. 
Ap.  Rh.  l*i»)  zusammenstellt.  Wnlirsrli.in- 
lirh  ist  Krirhthonios  ursprunglich  V.  des  <  i 
medes  gewesen,  wie  dies  Hyg.  f.  271  sagt 
Aurh  im  attischen  Oreithyinmythoa  wird  ur 
njrQnK'lirli  Krirhthonios  statt  des  auch  sonst 
frflh  mit  ihm  verwechselten  /<>  aber 

nicht  erst  dürr  I  i  m  nK.HiMerkr 

v.  Elena  91  A;  Wen 

ihm  unterschiedenen  Erechtheus  genannt  ge- 
wesen  sein 

o.  /«»/. 

>ryu*,  V(i   1,„;  vgl.  Luc. 
/'W*.  5»i»:  die  fulir.   (  -   *.  —  Zu 

diesen    Wettervögeln    gehören    ursprünglich 


nen  der  Windstille  [345 4/,  kombiniert  Stym- 
phalos  hnt  eine  T,  Parthenon«  (vgl.  die  gln. 
S(e)irene /.'.'  h  .  mit  der  Herakles  den  Km  res 
zeugt,  Apd.  2 ine ;  wie  die  Stymphaliden  auf 
der  Aresinsel  (s.  o.  [322 1]\  Ares  V.  des  Stym- 
phalos,  [I'lut]  pur.  19> ),  wohsen  <li> 
auf  der  petra  Mortis  1  Lut.  zu  Ov.  M  5  /  9 1.  Vgl. 
v.Wilamowitz-Möi.lfni)orff,  Herakl.  I*  ti 

•)  Ap.  Rh.  Im»«. 

T)  Vgl.  t.  B.  Simon,  fr.  12;  Arstph.  od 
1594  mit  Reh.;  Arsttl.  h  a  5«  542  bn,;  Tlieokr. 
i'hiloch.  bei  Suid.  'A\x.  ><>><j  [FUG  I 
414i*o);  Ov.  3/  11 745;  Seh.  u.  '1/  zu  Lykophr. 
749  f.;  Plin.  »1  h  10,0;  18»n;  Gemin.  Calend. 
(Fische  4 «)  S.  226  M. 

•)  Arsttl.  A  o  5t  8.  542bti  narh  m 
{fr.  56). 

•)  Schon  am  amyklaiiscli.  n  Thron  war 
aie  als  solche  dargestellt,  Paus.  III  I810. 
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zur  Verzweiflung  treibt1),  bald  die  Klage  über  den  verlorenen  Gatten2); 
oder  endlich  es  wird  ein  Mädchen  wegen  schamloser  Buhlerei  ins  Meer 
gestürzt,  wie  Alkyone,  Skirons  Tochter3).  Alle  diese  Sagen  sind  in 
später  Form  überliefert,  aber  sie  gehen  auf  die  Legende  eines  altboio- 
tischen  Heiligtums  zurück,  die  wahrscheinlich  durch  Chalkidier  weit 
verbreitet  ist.  Denn  überall,  wo  es  einen  alkyonischen  See,  ein  alkyoni- 
sches  Meer  gibt,  muss  ein  altes  Heiligtum  vorausgesetzt  werden,  wo  aus 
dem  Erscheinen  dieser  Vögel  die  Wirksamkeit  des  Wetterzaubers  er- 
schlossen wurde.  —  Auch  die  Gestalt  heller  Wasservögel  konnten  die 
freundlichen4)  Winddämonen  annehmen.  Dass  die  vom  Adler  zur  Erde 
gescheuchten  Schwäne  wieder  emporfliegen,  deutet  bei  Virgil  die  göttliche 
Mutter  als  ein  Zeichen,  dass  der  Sturm  zu  Ende  ist6);  Zeus  nimmt  die 
Gestalt  des  Schwans  an,  als  er  die  Geister  der  guten  Winde  zeugt.  Nach 
der  Möve,  xoqcovt]6),  heisst  die  Mutter  des  guten  Winddämons  Asklepios; 
die  beiden  Sterne,  die  aus  den  Leibern  der  Koronides  aufsteigen,  sind 
wahrscheinlich  die  gute  Fahrt  verheissenden  Zwillingssterne.   Wahrschein- 


*)  Dazu  gehört  erstens  die  Sage  von  den 
50  Töchtern  des  Kinyras,  Eust.  A  20  S.82735  ff., 
zweitens  der  Mythos  von  den  7  Töchtern  des 
[Hjalkyoneus:  Phthonia,  Chthonia  (vgl.  die  gln. 
Gem.  des  sich  ins  Meer  stürzenden  Butes, 
Apd.  3 197),  Anthe  (vgl.  Anthas,  den  S.  der 
[HJalkyone  und  des  Poseidon  [StB.  ^Av&wdoyv 
9612]),  Methone,  Alkippe,  Pall[e]ne,  Drimo, 
Asterie  (vgl.  die  sich  vor  dem  Adler  [0.  841 i] 
Zeus  ins  Meer  stürzende  gln.  Schw.  der  Leto 
[0.  241 1  f.]);  s.  Bachmann,  Anecd.  I  682s. 

2)  Die  in  (Luk.)  Alk.  vorausgesetzte  Sage 
von  Keyx  und  [Hjalkyone  (v.  Wilamowitz- 
Möllendorff,  Herrn.  XV1I1  1883  418  f.,  teil- 
weise berichtigt  durch  Wellmann,  Herrn. 
XXVI  1891  515)  erzählte  zuerst  Boios (Dionys. 
0Qvi&.  2?  =  Cramek,  Anecd.  Paris.  I  37  f.), 
der  die  dkx.  der  Nereide  (vgl.  Theokr.  757) 
Leukothea,  dem  Palaimon  und  der  Aphrodite 
(Seh.  Theokr.  a  a.  0.)  heilig  genannt  zu  haben 
scheint,  dann  gegen  ihn  polemisierend  Nikandr. 
bei  VG  1 399  (/V.64  Schn.  ;  wahrscheinlich  nach 
ihm  Ov.  M  lluo  ff.);  ferner  zahlreiche  lateini- 
sche Mythographen  (z.B.  Hyg.  f. 65 ;  myth. Vat. 
I  9;  II  175;  Seh.  Stet.  Th.  98«i).  Der  Zug  von 
der  frevelhaften  Gattenliebe  [458  5/,  den  auch 
Seh.  II.  9562  ABL  kennt,  stammt  nicht  un- 
mittelbar aus  derselben  Legende,  sondern  aus 
einem  Mysterienritual;  wie  der  Eisvogel  in  dies 
geriet,  ist  freilich  zw.  Eine  freie  Nachbildung 
[458  4]  ist  die  Sage  von  Aisakos,  dem  S.  des 
Priamos  und  der  Arisbe,  der  sich  aus  Trauer 
über  seine  Geliebte  Hesperia  oder  seine  Gattin 
Asterope  ins  Meer  stürzt  [0.  310  b]. 

3)  S.o. [599 i].  Nach  Prob.  a.a.O.  scheint 
diese  Sagenform  aus  Theodoros'  Metamor- 
phosen zu  stammen;  vgl.  0.  Jahn,  Philol.  I 
1846  179  f.  Nach  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff,  Herrn.  XVIII  1882  419  A.  bezieht  sich 
die  Sage,  ein  Auswuchs  der  athenischen  Skiron- 
sage, fast  eine  Parodie  der  megarischen  Ciris- 


sage(?),  ursprünglich  auf  die  [h]alkyonische 
See,  d.  h.  den  megarischen  Teil  des  korinthi- 
schen Mb. 's.  —  Bemerkenswert  ist  der  bei 
der  Verwandlung  in  einen  Vogel  freilich  nahe 
liegende  und  in  solchen  Mythen  auch  sonst 
häufig  begegnende  Zug  des  Sturzes  in  die 
Tiefe,  der  in  den  meisten  Versionen  der  [H]al- 
kyonesage  wiederkehrt  und  wahrscheinlich 
uralt  ist;  wie  in  der  Aeropesage  [660]  knüpft 
der  Zug  wahrscheinlich  an  die  Sitte  an,  zur 
Beschwichtigung  des  Sturmdämons  Jung- 
frauen ins  Meer  zu  werfen.  Dürfte  man  in 
verschiedenen  Fassungen  überlieferte  Züge, 
die  aber  nicht  alle  als  alt  zu  erweisen  oder 
vorauszusetzen  sind,  kombinieren,  so  würde 
sich  ergeben,  dass  man  die  Mädchen  dem  im 
Meere  hausenden  Wettergeist  als  Gattinnen 
zugesendet  und  angenommen  habe,  dass  sie  als 
Eisvögel  aus  der  Flut  emportauchten,  um  die 
Annahme  des  Opfers  durch  den  Dämon  und 
die  bevorstehende  Beruhigung  des  Sturmes 
mitzuteilen.  Wenn  auch  nicht  nachweisbar, 
so  ist  eine  solche  Vorstellung  wenigstens  im 
Einklang  mit  den  sonstigen  dieser  Zeit. 

*)  Um  die  Menschen  zu  warnen,  verkünden 
die  guten  Geister  auch  das  schlechte  Wetter. 
So  werden  öfters  auch  weisse  Vögel  als  Sturm- 
verkünder  genannt,  z.  B.  die  Gänse,  Arat. 
dioarjfi.  1021;  Geop.  I3  u.  aa.  Es  war  dann 
nur  noch  ein  Schritt,  auch  das  schlechte 
Wetter  ihnen  zuzuschreiben,  sie  also  zu  in- 
differenten Wettergeistern  zu  machen,  wie 
dies  bei  der  Möve  geschehen  ist. 

5)  VA  1893.  —  Nach  Hirn.  or.  147 ;  Nonn. 
D  26  202  u.  aa.  singt  der  Schwan  nur  bei  Zephyr. 

6)  Ueber  die  Verwechselung  der  xoqvjvt) 
'Krähe'  und  xogwvr]  'Möve'  s.  0.  [S.  796].  Maass, 
Aratea  354  will  durch  Kombination  erweisen 
Archilochum  et  ipsum  a  cornicis  natura  tem~ 
pestatis  finiendae  Signum  petiisse.  Krähe  als 
Sturmvogel,  Luc.  5  555;  Plin.  n  h  18s63. 
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üch  als  freundliche  Windgöttin  erhielt  Athena  das  Symbol  der  xooonr  i) j 
manchmal  wird  man  sie  selbst  als  Korone  oder  Koroneia  gedacht  haben  >), 
da  diese  Namen  auch  ihr  heiligen  Städten  beigelegt  werden3).  Der 
xoQwvrj  steht  die  ihr  bisweilen  gleichgesetzte*)  ea&via  nahe;  auch  unter 
diesem  Namen  wird  Athena  verehrt6),  wahrscheinlich  auf  dem  megarisclun 
Skirasfelsen4),  wo,  neben  ihr  oder  ihr  gleichgesetzt,  auch  die  sturmbeschwi(  li- 
egende Leukothea  einen  Kult  hatte7).  Leukothea  selbst  erscheint  dem 
Odysseus  als  at&vta*).  —  Die  xogtovr;  ist,  wie  wir  bereits  gesehen  haben 
(8.  796),  in  zwei  Koronislegenden  an  die  Stelle  des  Reihers,  cguSiög,  ge- 
treten. Auch  dieser  galt  als  Wettervogel9):  dies  ist  wahrscheinlich  der 
Grund  dafür,  dass  er  mit  dem  Kult  des  Diomedes  verbunden  ist10).  Da- 
nach sind  dann  aber  auch  die  übrigen  'Heroen vögel'11),  insbesondere  die 
Meleagrides1«),  die  Memnons-18)  und  die  Achilleusvögel l4),  welche  letztere 
übrigens  auch  als  cu&viai  oder  xoqwvch  &akäaaiailb)  oder  als  den  Eis- 
vögeln ähnlich1  •)  bezeichnet  werden,  aufzufassen.   Von  Achilleus  wenigstens 


')  So  stand  sie  im  messenischen  Korone, 
Paus.  IV  34«.  Vgl.  die  Bronzestatuette  aus 
Italien,  die  Robbst,  Arch.  Ges.  zu  Berlin,  Mai 
1882  (Arch.  Ztg.  XL  1882  178)  erwähnt. 

*)  Koronis,  von  Poseidon  verfolgt,  wird 
durch  Athena  in  eine  Krähe  verwandelt  (Ov. 
M  2  m«  in ;  die  Ersetzung  der  Möve  durch  die 
Krähe  beruht  auf  der  doppelten  Bedeutung 
von  xoptuVq):  das  ist  wahrscheinlich  der  Rest 
einer  Legende,  in  der  die  Göttin  selbst  die 
Gestalt  des  Vogels  annahm.  In  den  sikvoni- 
sehen  Tempel  der  Athens  wird  ein  Bild  der 
Koronis  getragen :  Paus.  II  11? 

*)  Ueb.  Ath.  in  Koroneia  s.  o.  [76  f.];  Ob. 
das  dort  [A.  10/  erwähnte  Alkaios/r.  9  vgl. 
jetzt  Jubbüka,  Wien.  Stud.  XX  1898  123. 

«)  Hsoh.  *  i  stHts»;  Seh.  o  441  Q. 

W.  Vgl.  M.  Maybb,  Herrn. 
XX VII  1892  481-487.  —  Gewiss  ist  A9. 
At9vm  nicht  mit  Kust.  a  22  S.  1886t  von  ai9a> 
sbzuleiten  und  ala  A9.  a-ataa-ogof  zu  deuten, 
k'l.  Paus.  I  5»;  41«.  Der  Felsen  ist 
nicht  genannt,  aber  gewiss  ist  an  ihm  ein 
Athenaheiligtum  [o.  S.  40]  anzunehmen. 

')  s.  o.  [8.  ir.il . 

•)  i  887;  H52.  Enteren  V.  strich  Aristarch, 
der  die  sakrale  Beziehung  nicht  almtc  und 
daher  das  Gleichnis  nur  auf  die  Schnelligkeit 
bezog.  Auch  Leukotheas  S.,  dem  Palaimon, 
scheinen  auf  Tenedos  die  wthßtm  heilig  ge- 
wesen so  sein,  denn  Lykophr.  229  f  stellt  ver- 
mutlich die  Schiffe  als  die  'mit  Tauen  ausge- 
rüsteten' al9ttai  den  sonst  dort  befindlichen, 
zum  Kult  gehörigen  gegenüber.  Solche  Vögel- 
acharen scheint  es  auch  im  Leukotheakult  ge- 
geben so  haben;  nach  Ov.  .V  4S«,  f.  waren  es 

von  Hera  verwandelten  Gefährtinnen  der 
Verfolgton.  —  Wie  oft,  bat  airh  vielleicht  auch 
hier  sine  Erinnerung  an  den  alten  Glauben  im 
Trsumorskel  erhalten.  Nach  Artem.  1,, 
(110.,  H.;vgl.  Kiehh.  Rh.  M.IL  1894  187)  be- 
zeichnen i*rpw  Kai  «Wiuri  Kai  Öoa  aXXa  Ittti 
»aka'aaia  Sqrta  Schiffern  Rettung  aus  bevor- 


stehender schwerer  Gefahr.  —  Als  Vogel  der 
Leukothea  wird  von  Anton.  Lib.  15  die  ßiaaa 
genannt. 

•)  Luc.  5iss;  Serv.  VG  lssi;  Dion.  oqvi9. 
beiC'RAMEB,  Ah. Parü.l  38;  vgl. Plin.«  a  18»««. 

l0)  Als  igut&ioi  bezeichnen  die  Vögel  des 
Diom.  Lykos  von  Rhegion  (bei  Antig.  »Mr.  1 79 1 
eben  daher  stammen  nach  Wellmas n.  Herrn. 
XXVI  1891  558  Kallim./V.  100b 4»  und.  durch 
Vermittlung  des  Myndiers  Alexandr.,  A i  1 .  u  g 
li),  sowie  viele  Spätere  (z.  B.  Seh  '  ■»  LS  !, 
Serv.  YA  11  »7. ;  StB.  JiofÄtjdeia  28h«).  Mit 
Schwänen  vergleichen  sie  Lykophr.  597  (der 
nach  Gukmthbb,  De  ta  quat  infer  lim.  ,  \ 
interetd.  rat.  88  Lykos  und  Timaios  verbindet) 
und  Ov.  M  14»o9  (Nikandr.?).  Anton  Lü 
spricht  nur  von  ogyi9es;  <-<itnr<irt<t,  mm 
Iuba  bei  Plin  n  h  10  d«  (d.  i.,  wie  II 
Heroenvögel  14  aus  der  Vergleichung  im 
[Arsttl]  mir.  ausc.  79  folgert,  vielleicht  die 
Tradition  des  Timaios,  auf  den  das  Miraluli.n 
buch  hier  nach  Gbffken,  Phil.  Unters.  XI II  B4 
zurückgeht1,  und  letzterer  beschreibt  sie  sM. 
mt  als  fulirarum  similes.  Auch  die  fulim, 
fulir  gilt  als  Wettervogel  fo.  842b]. 

n)  Vgl.  R.  Holland,  Heroenvögel  in  der 
griechischen  Mythologie,  I.eipz.  l'rogr.  1895. 

•■)  Vgl.  o.  [349t]  und  Ail.  »1  "  44j;  5tT. 
Nach  Anton.  Lib.  2;  Hyg.  f.  171  blieben  IM 
Meleagros'  Schwestern  Gorge  und  Deian.ir.i 
unverwandelt. 

u)S.o  [313m];  vgl.  (Mosch.)  844 f.;  Wo» 
opri9.  (Cbameb,   Antra.  Paris.  I  26  ;    Hsck 

■  i'/fw.  Obwohl  spät  bezeugt.,  scheint  die 
Sage  sus  dem  Epos  zu  stammen;  vgl.  die  Dm 
Stellung  Pol ygnots,  Paus.  X  3 1 

u)  Eur.  IT  421;  Skymn.  792;  MoiL  Rr. 
541  ff.;  Philostr.  her.  19i«  S  21  <a.  — 

Nach  Plin.  n  h  10  ?»  fliegt  kein  Vogel  Ober 
Achilleus'  Tempel. 

u  Arr.  peripl.  p.  K.  32.  Bei  Dion.  a.a.O. 
heissen  sie  »wniifta  Xerxii. 

")  Amm.  Marc.  XXU  81». 
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lässt  sich  in  der  That  sagen,  dass  er  auf  Leuke  ein  den  Dioskuren  ähn- 
licher, hilfreicher  Windgeist  war1):  dies  ist  wahrscheinlich  auch  der  Grund, 
dass  ihm  die  Ziege  geopfert  ward2).  Auch  daran  darf  erinnert  werden, 
dass  schwerlich  zufällig  diese  Vögel  in  einem  Trauerkult3)  auftreten;  auch 
bei  dem  Eisvogel  und  dem  Schwan  wird  der  Trauergesang  oft  hervor- 
gehoben, und  es  sieht  so  aus,  als  ob  die  vermeintlichen  Klagetöne  des 
Windvogels  zu  den  ältesten  Zügen  dieses  Legendentypus  gehören. 

Die  hier  entwickelten  Vorstellungen  von  den  Winddämonen  sind 
jedoch  grossenteils  schon  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  grie- 
chischen Religionsgeschichte  durch  das  Vordringen  der  chthonischen  Kulte 
beeinflusst  worden.  Zwei  Punkte  sind  es  namentlich,  an  denen  der  Glaube 
an  die  mächtigen  Totengeister  auch  auf  dies  Gebiet  übergriff.  Zunächst 
musste  die  Vorstellung,  dass  die  Psyche  Luft  sei  und  in  die  Luft  zurück- 
kehre4), von  selbst  zu  der  Folgerung  führen,  dass  im  Sturme  die 
zürnenden  Geister  durch  die  Luft  fahren5).  Dass  die  im  Unwetter  dahin- 
brausende  wilde  Jagd  der  Schwärm  der  Totenseelen  sei,  ist  nicht  allein 
bei  Germanen 6)  und  bei  Neugriechen 7)  bezeugt,  sondern  auch  für  das  alte 
Griechenland  zu  erweisen8).  Zweitens  führte  die  Vorstellung,  dass  die 
Winde  aus  dem  vulkanischen  Erdinnern  hervorbrechen9),  fast  notwendig 
dazu,  dass  man  in  ihnen  die  dort  hausenden  Schatten  erblickte.  That- 
sächlich  fliessen  die  Vorstellungen  oft  zusammen10):  Poseidon  wiehert  in 
der  Tiefe  als  Ross,  wenn  er  die  Erde  erschüttert,  aber  auch  im  Sturm 
tummelt  er  sich  als  Ross  durch  die  Wellen  oder  fährt  mit  dem  von  Rossen 
gezogenen  Wagen  über   das  Meer.     Typhon,   der  schlangenfüssige   Geist 


*)  Nach  Arr.  per.  p.  E.  34  erscheint  er  den 
schlafenden  Schiffern  bei  der  Annäherung  an 
die  Insel  als  Lotse,  nach  der  Angabe  einiger 
sogar  den  wachenden  auf  dem  Mastbaum  oder 
auf  den  Raenspitzen,  wie  die  Dioskuren.  Ach. 
Pontarches,  Latyschev,  Inscr.  or.  sept.  ponti 
Eux.  I  S.  110—121.  Vgl.  ferner  Buky,  Class. 
rev.  XIII  1899  307  u.  o.  [617%];  über  Ach. 
auf  Leuke  s.  auch  o.  [22 2 1 ;  683»]. 

2)  Arr.  a.  a.  0.  32,  wonach  Holland  S.  6 
das  verderbte  aquae  bei  Amm.  Marc.  a.  a.  0. 
in  caprae  ändert. 

3)  Hängt  es  damit  zusammen,  dass  bis- 
weilen diese  Vögel  als  unheilverkündend  gel- 
ten (z.  B.  die  xoQo'ivrj,  Hsd.  i  x  t)  747;  vgl. 
Sikes  u.Frazer,  Class.  rev.Vll  1893  391  ff.)? 

4)  S.  o.  [428  3 ;  442  i  f.].  Vgl.  Kroll,  Rh. 
M.  LH  1897  338  ff.,  der  auch  moderne  Vor- 
stellungen vergleicht. 

5)  Unter  der  Kirche  lebte,  gestützt  auf 
Paul,  ad  Ephes.  2i\  612,  der  Aberglaube  fort, 
dass  böse  Dämonen  Hagel  und  Sturm  erregen; 
noch  jetzt  finden  sich  Spuren  davon,  Pfannen- 
schmidt, Germ.  Erntefeste  396s.  Auch  hier 
sind  die  ßiaio&dvaxot,  [760  f.]  wichtig.  Wenn 
der  Wind  stark  geht,  sagte  man,  hat  sich  je- 
mand erhenkt,  Schönwerth,  Aus  d.  Opferpf. 
II  107.  Einen  ähnlichen  böhmischen  Aber- 
glauben hat  Wüttke,  Deutsch.  Volksabergl.2 
445  =  3  474  irrig  als  Rest  von  den  Winden 
dargebrachten  Menschenopfern  gefasst.   Statt 


der  Dämonen  treten  öfters  Hexen  ein  (Hertz, 
Werw.  76);  auch  das  ist  antik,  s.  Ov.  a  I  89. 

6)  Vgl.  ausser  den  0.  [840  5]  angeführten 
Untersuchungen  bes.  Schönwerth  a.  a.  0.  II 
149  ff. 

7)  Die  Berge  werden  finster,  wenn  Charos 
mit  den  ipv%ai  darüber  hinzieht:  Schwärtz, 
Nachklänge  griech.  Volksgl.  23.  Vgl.  Bent, 
Cycl.  145.  "Av£fA.og  ist  jetzt  Bezeichnung  der 
Dämonen. 

8)  Orph.  h  I3  ruft  Hekate  an:  xpvxaig  ve- 
xvwv  fieia  ßax/evovaap,  [  HegaEiav  cpiksg?]- 
fiov,  dyaXXofxevrjv  eXdfpoioi,  \  vvxxeqirjv,  axv- 
kccxftiv.    Vgl.  o.  [840h]. 

9)  S.  0.  [413;  434z].  'Avaginxet,  dvBfxovg 
ix  yrjg  heisst  es  in  dem  Zauberpap.  Berl.  I  99 
(Parthey,  Abh.BAW  1865  S.  122).  Vgl.  auch 
Korn,  c  5  S.  14  Os.  "Aiärjg  . .  6  naxvfMBqeaxaxog 
xai  nQoaysiöxaxog  dt]Q  .  .  eis  xovxov  ydg 
XwqsTv  tjfuv  xaxd  xov  (Idvaxov  «t  xpvyai  do- 
xovoiv.  —  Der  Glaube,  dass  die  Winde  aus 
der  Erde  kommen,  ist  weit  verbreitet;  nament- 
lich die  Vorstellung  von  der  Windhöhle  kehrt 
fast  überall  wieder,  z.B.  auch  auf  Neuseeland, 
Mills,  Tree  on  myth.  46. 

10)  Am  nächsten  läge  es,  an  die  Psyche 
des  Achilleus  zu  erinnern;  diese  sendet  den 
Griechen  widrige  Winde  (Em-.  Hek.  109  ff. ; 
Ov.  M  13  4 »0  ff.),  welche  aufhören,  als  Poly- 
xena  geschlachtet  ist  (Eur.  Hek.  1267):  da  in- 
dessen Achilleus  bisweilen  als  Windgott  ver- 
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des  Erdfeuers,  der  übrigens  auch  selbst  als  Wind1),  und  zwar  als  Nord- 
wind«) gilt,  ist  Vorbild  für  den  griechischen  Boreas  geworden3).  Es  findet 
daher  eine  Vermischung  zwischen  Wind-  und  Totengöttern  statt;  wahr- 
scheinlich schon  der  kretischen  Schicht*)  angehörige  Winddämonen6),  die 
Harpyien,  entführen  die  Menschen  in  den  Hades6).     Ebenso  darf  angenom- 

ehrt  wurde  [H45i],  so  hat  der  Dichter  viel- 
leicht daran  angeknüpft. 

')  Er  beisst  vßQiatijt  äve/ioc.  bei  Hsd.  8 
307,  wo  viele  codd.  fälschlich  ävopos  haben. 

»)  Vgl.  o.  1434,]. 

1  Wie  Typhon  hat  Boreas  Schlangenfüsse 
(s.  o.  [560%];  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  X11I 
1892/8  109  will  den  schlangenfOssigen  Boreas 
auf  einem  Vb.  erkennen);  Höhlen  sind  der  Auf- 
enthaltsort Will'  i       Y.  WlLAMOWITZ-MöLLBN- 

uoarr,  Her.  11»  262  hebt  m.  R.  hervor,  dass  Ty- 

Shon  hundertköpfig  (Arstph.  yeqp.  336),  Boreas 
oppelköpfig  geschildert  wird.  Schlangenfüsse 
haben  nach  Hyg.  f.  166 ;  Serv.  VG  8 1 1 » ;  Myth. 
Vat  I  128;  II  87;  III  10»;  MyÜi.  Graec.  app. 

.  3  8. 860s  Erichthonios  (mit  dem  aber  die 
Kekropiden  nach  Apd.3i».  vielmehr  nagtanei- 
Qapivoy  (f(Hixorta  finden  und  den  Paus.  I  247 ; 
Hyg.  p  n  2 1  *  geradezu  als  schlangengestaltet 
bezeichnen;  vgl.o.  [27 ij)  und  Kekrops  (Vbb.; 
Rlfs. ;  Arstph.  cq>.  488;  Apd.  3 1  n  u.  aa. ;  natür- 
lich beziehen  sich  hierauf  die  Benennungen 

Jitpvtjc  [fälschlich  von  Philoch.  FHü  I 
88610  auf  die  Körperlänge  oder  auf  die  Kennt- 
nis zweier  Sprachen  bezogen],  geminus,  Ov.  Sl 
2»»»  und  tri form  in  jvon  lustin.  II  61  nicht  mit 
Recht  von  der  Begründung  der  Ehe  verstan- 
den]): das  ist  bemerkenswert,  weil  Kekrops, 
der  auch  wie  Typhon  ein  S.  der  Erde  ist,  V. 
der  Oreithyia  heisst   (StB.   Ü*f mmit  2K7i»), 

lithonioe  aber  wahrscheinlich  [842t]  für 
Erechtheus  als  V.  der  mit  Boreas  eng  verbun- 
denen Oreithyia  und  der  Chthonia  genannt 
war.  Demnach  sind  wahrscheinlich  sowohl 
Kekrops  als  Erichthonios  unter  anderm  auch 
als  in  der  Erde  hausende  Sturmgötter  gefaast 
oder  es  ist  wenigstens  die  Vorstellung  von 
ihnen  durch  die  Vorstellung  solcher  Wind- 
gotter  beeinflusst  worden. 

1  Die  Harpyien  verschwinden  in  einer 
kretischen  Grotte,  Pherek.  FUG  1  88... 


*)  Die  Harpyia  oder  Vf(»*niirc(sf  Vb.,FunT- 
wlvaLM,  Arch.  Ztg.  XL  1882  T.  IX  8.  208; 
nach  KarrscHMKK,  Griech  Vaseninschr.  208 
von  einer  Nebenform  der  Wurzel  «p»,  open, 
abzuleiten;  vgl  auch  Psillwitz,  GGA  1 
768;  Schulz«.  Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XXVIII 
1888  &  235;  Kämet™  za  ebd.  427;  G.  Mbykr, 
Gr.  Gr.»  160)  wird  als  Windgeist  durch  den  N. 
(vgl.  Harpagion,  Harpina  /o.  Mf</)  und  durch 
den  Wohnsitz  suf  den  schwimm,  mim  Inseln 
[o.  Ä  398  t  f.]  Charakter» 
Genealogien  weisen  auf  Windgotthoitcn:  Ty- 
phonides heissen  sie  Val.  Fl  ;  lu; 
als  Tochter  des  Boreas  bezeich n.  t  m  l'herek. 
fr.  6  K. ;  als  Tochter  des  Thaumas  und  der 
Bektra   (Had.   e>  266;  Apd.   1,.)    sind  sie 


Schwestern  der  stürm  verkündenden  (P  549) 
Iris,  die  von  Ap.  Rh.  2 100  in  Nachahmung  der 
hesiodeischen  Stelle  über  die  Harpyien  be- 
schrieben wird.  —  Töchter  des  Poseidon 
heissen  sie  Serv.  VA  8t«i ;  T.  des  Okeanos, 
an  dem  sie  nach  //  151 ;  v  65  zu  wohnen 
scheinen,  und  der  Gaia  bei  Epim./r.  7  K.  nach 
der  gewagten  Ergänzung  von  Diels.  Als 
Windgöttinnen  werden  sie  ferner  charakteri- 
siert durch  ihre  Namen  (AtXkoi,  Hsd.  9 
Apd.  1 10;  AeAAÖnovs,  Apd.  Ins; 
''Ixvnodq,  'ilxvSöt],  freilich  auch  Sixo&6t],  ebd. ; 
[lodägyrj,  II  IM  ;  kf/.aiyui,'VA  8m)  und  durch 
die  Buhlschaft  der  Podarge  mit  Zephyri  '/ 
151),  sowie  durch  ihre  Gegner,  die  Boreaden 
[560;  571].  Endlich  bezeichnet  «las  I 
selbst  sie  ziemlich  deutlich  als  Windgötter: 
HveXXtu  werden  sie  v  66  (vgl.  77;  Z346;  s.  auch 
Hsch.  tign.)  genannte  bei  Hsd.  9  268  fliegen 
sie  mit  ihren  geschwinden  Flügeln  wind- 
schnell.  Es  sind  daher  die  Harpyien  sowohl 
im  Altertum  (Seh.  «  241  V;  Eust.  ebd.  1414»»; 
Seh.  //  151;  Eust.  ebd.  1051 4)  als  auch  in 
neuerer  Zeit  (z  B.  von  Milchiiöfek,  Auf.  .1.  K. 
64)  m.  R.  als  Sturmdämonen  aufgefasst  • 
den;  dass  sie  ursprünglich  Dämonen  des 
versengenden  Südwindes  au  der  kj  1  manschen 
Küste  (Cbo.  Smith,  J<mm*  Hell.  stud.  XI 11 
1892/3  103-114)  gewesen  seien,  läset  sieh 
nicht  erweisen.  —  Was  die  Besudelung  .1er 
Speisen  bedeutet,  die  zwar  erst  bei  Ap.  Rh, 
2i.i;  ii»;  i7*   erwähnt  wird,  aber  nicht    mit 

.  Myth.  Hr  1  225  ff.  als  alezamlrini 
Erfindung  zu  betrachten  ist,  scheint  mir  zw. 
Man  könnte  den  Zug  auf  Rechnung  des  mysti- 
schen Bearbeiters  der  Sage  [u.  A.  •/  setzen, 
wenn  dieser  sicherer  wäre.  —  I  in  Teil  dar 
antiken  Vorstellungen  von  den  Harpyiei 
auf  die  heutigen  Nereiden  übergegangen:  Ren- 
hell  Rodd,  Ctutt.  and  lore  1 

*)  Als  solche  erscheinen  sie  «  2 
v  77  und  in  der  Grabschrift  des  Marcellus, 
Kaibel  ep.  1046i4;  IGSI  ivhh  */<■>- 

ittött);  wenn  es  sich  in  der  Odyssee  auch  um 
eine  Entrückung  von  Lebenden  (Rohdk,  Ps. 
1*71  ff.;  anders  Imktkkich,  Nek.  56)  zu  han- 
deln scheint,  so  kann  doch  kaum  bezweüafl 
werden,  dass  diese  Vorstellung  an  die  von  den 
Todesdämonen  anknüpft.  Sie  werden  daher 
auch  den  anderen  Todesgöttern  angeähnelH 
».  B.  dem  Ungeheuer  in  der  Koroibossagt 
(Stat.  Theb.\\iti  ff. )  und  besond.  1  /  <U»W 

Erinyen;  s.  auch  Hsch   "<■  ;  HinM 

Gr.  Dial.  I  49;  sie  werden  Zeus'  Dienerinnen 
(Val.F1.4»«o)oderHundeiServ.Vy4  3».  ;  myth. 
Vat.  II  142)  wie  die  Erinyen  / 1  mnt, 

und  das  für  die  Harpyien  charakterist i>  iie 


Winde  als  chthouisohe  Dämonen.   (§  268.) 


847 


men  werden,  dass  auch  diejenigen  Tiere,  in  denen  man  Manifestationen 
des  Winddämons  sah,  als  Wohnstätten  chthonischer  Gottheiten  betrachtet 
wurden,  wie  dies  von  einigen,  z.  B.  vom  Geier,  bereits  gezeigt1),  von 
andern,  z.  B.  vom  Hirsch2),  von  der  ai'&via  und  xoqwvy]3),  vom  Rosse4), 
aus  einzelnen  Zügen  antiker  Mythen  oder  auch  aus  dem  Fortleben  im 
modernen  Volksglauben  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  zu  ver- 
muten ist.  Auch  darin  spricht  sich  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Wind-  und  Todesgöttern  aus 5),  dass  man  jenen  vorzugsweise  nach  dem  für 
diese  gültigen  Ritus  opfert6).  Wie  den  Unterirdischen  bringt  man  den 
Stürmen   besonders   schwarze7)   Tiere    dar;    selbst  Menschen  wurden   ge- 


Wegnehmen  der  Speise  wird  YA  6  606  auf  die 
Furia  übertragen.   Nach  einer  scharfsinnigen, 
aber   allerdings   nicht  zur  Sicherheit  zu  er- 
hebenden Vermutung  von  Dümmler,  Delph.  18 
wurde  Phineus  ursprünglich   (richtiger  wäre 
wohl:  in  einem  mystischen  Gedicht  aus  dem 
Anfang  des  VI.  Jh.'s)  wie  Tantalos,  der  auch 
an  voller  Tafel  darbt,  in  der  Unterwelt  be- 
straft.  Ebenso  ist  es  zw.,  ob  es  mit  der  chtho- 
nischen  Seite  der  Harpyien  zusammenhängt, 
dass  sie  den  Hesperiden  gleichgesetzt  (Epimen. 
fr.  7  K.)  wurden  oder  als  Wächterinnen  der 
Hesperidenäpfel   galten  (Akusil.  bei  Philod. 
S.  48  6. ;  Stüdniczka,  Kyr.  26).   Dass  man  die 
Harpyien  auch  mit  dem  Auferstehungsglauben 
in  Verbindung  gebracht  habe  (Curtius,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  10-17),  könnte  aus  dem 
eiförmigen  Vogelleib  der  Dämonen  auf  dem 
Harpyiendenkmal  und  auf  der  Alabasterschale 
i  Naukratis-London   (Fritze,  Berl.  Arch.  Ges. 
März  1894;  Arch.  Anz.  1894  74  m.  Abb.)  selbst 
I  dann  nicht  geschlossen  werden  (Conze,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  78  ff.),  wenn  es  feststünde, 
i  dass  diese  Dämonen  die  Harpyien  darstellten. 
j  Dies  ist  jedoch  sehr  zw.    Die  ganze  ältere 
Kunst  —  und  das  ist  nicht,  wie  Voss,  Mythol. 
i  Briefe   I   206    glaubte,    die   Erfindung   eines 
!  Malers  der  aischyleischen  Zeit,  sondern  findet 
j  sich  z.  B.  schon  auf  der  Würzburger  Phineus- 
i  schale  [o.  570 i]  und  wahrscheinlich  (Brunn, 
'  Rh.  M.  n.  F.  V  1847  336)  am  Kypseloskasten 
j  —  stellt  sie  als  geflügelte  Frauen  dar  (vgl. 
I  über  diesen  Typus  0.  Jahn,  Arch.Beitr.  10439); 
i  nicht  m.  R.  weist  Engelmann,  Arch.  Jb.  1 
!  1886  210  f.  auf  den  von  Peisandr.  bei  Seh.  Ap. 
Rh.  2ios9  (vgl.  EGF  251  A.  2)   gebrauchten 
Ausdruck   oqvi&ss,   der  auch,   wenn  er  sich 
:  sicher  auf  die  Harpyien  bezöge,  ebensowenig 
beweisen  würde,  als  aves  bei  Hyg.f.  14  S.  433 
Bu.,  sowie  auf  das  sf.  Vb.  Berlin  2157,  dessen 
i  Beziehung  ebenfalls  zw.  ist,  hin.    Der  älteste 
ausdrückliche    Zeuge    für    die    sirenenartige 
Bildung  der  Harpyien  ist  V^l  32ie  (vgl.  233), 
dem  viele  Spätere  folgen  (vgl.  Fürtwängler, 
Arch.  Ztg.  XL  1882  204  ff.);  aber  Virgil  hat 
;  die  Gestalt  nicht  erfunden,  sondern  sie  einem 
Alexandriner  (vgl.  auch  Lykophr.  653)  ent- 
lehnt,   der    immerhin    aus    älteren    Quellen 
schöpfen  kann.    Ohnefalsch-Richter,  Kypr., 
Bib.,  Hom.  302  ff.  will  diesen  Typus  als  orien- 


talisch erweisen.  —  Vgl.  über  die  Harpyien 
als  Seelenführer  Luynes,  Ann.  d.  i.  XVII  1845 
1  ff.;  Rohde,  Rh.  M.  L  1895  1—5. 

1)  S.  0.  [7944.]. 

2)  Vgl.  Lorsch,  Der  Hirsch  als  Toten- 
führer, Arch.  f.  Rlw.  II  1899  261—267.  — 
Ueber  den  heiligen  Hirsch  der  arkadischen 
Despoina  s.  Paus.  VIII  10 10. 

3)  Wenn  M.  Mayer,  Herrn.  XXVII  1892 
481—487  das  korinth.  Vb.  Welcker,  AD  III 
T.  VI  richtig  gedeutet  hat.  --  Noch  heute  gel 
ten  die  Möven  als  Totenvögel.  'Diese  Tiere 
werden  von  den  Matrosen  für  Geister  abge- 
schiedener Seeleute,  die  im  Meer  versunken 
sind,  gehalten  und  erscheinen  der  Mannschaft 
auf  dem  Schiff  immer  gerade  wie  dieselbe  es 
braucht,  als  Verkünder  von  heiterem  Wetter 
oder  von  Sturm'.   W.  F.  A.  Zimmermann. 

4)  S.  0.  [81U]  u.  unt.  [865i]. 

5)  Wie  dies  jetzt  auch  P.  Stengel  (Her- 
mes XXXV  1900  634),  seine  früheren  Auf- 
stellungen (Herrn.  XVI  1881  346  ff.)  zurück- 
nehmend, glaubt. 

6)  acpäyia,  z.  B.  Xenoph.  anab.  IV  5  4.  Vgl. 
auch  Hdt.  7 191.  —  Die  Windopfer  zu  Titane, 
d.h.  nach  Stengel  a.a.O.  das  Blut  der  Tiere, 
wurden  nach  Paus.  II  12 1  in  Gruben  (ßö&goi,) 
gethan. 

7)  äqva  fxiXava,  Arstph.  ßutQ.  847 ;  Seh. ; 
YA  3 120  mit  Intp.  Serv.  (Schafopfer  ohne  An- 
gabe der  Farbe  erwähnen  auch  YA  5  772;  Hör. 
epod.  10  23).  —  Nach  Paus.  II  343  wird  in  Me- 
thana  ein  weisser  Hahn  in  zwei  Stücke  geteilt, 
um  den  Weinberg  getragen  und  dann  ver- 
graben: Bouche  Leclercq,  Hist.  de  la  div.  I 
145.  Einen  ähnlichen  deutschen  Wetterzauber 
beschreibt  U.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  6 1  f. 
Als  Hahn  deutet  Stengel,  Herrn.  XXXV  1900 
633  den  pullus,  den  nach  Sen.  natur.  qu.  IV 
62  die  #aA«Coqpi/A«x£?  in  Kleonai  schlach- 
teten (Welcker,  Kl.  Sehr.  III  58  g  hatte,  dem 
Sinn  nach  ebenfalls  passend,  an  'Füllen'  ge- 
dacht). —  Der  Hahn  ist  zwar  auch  ein 
ehthonisches  Opfer,  aber  vielleicht  hat  eine 
zufällige  Homonymie  seine  Verwendung  im 
Windzauber  begünstigt:  die  Bezeichnung  des 
Hahns  xaXa'ig  (Dittenberger,  Syll.il2  no.9385; 
vgl.  Deubner,  Incub.  462)  erinnerte  an  den 
gln.  guten  Wetterdämon. 
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schlachtet'),  um  die  Tücke  des  Elementes  zu  beschwichtigen,  bisweilen 
Kinder»),  häufiger  Jungfrauen;  Spuren  davon  haben  die  argi vischen  Sagen 
von  Andromeda,  die  lesbische  von  Enalos8),  die  Hesionesage  von  Agam- 
meia4)  ferner  die  Mythen  von  Iphigeneia  und  Polyxena6)  erhalten;  es  i>t 
auch,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  durchsichtigen  Namen,  wahrschein- 
lich, dass  die  Sagen  von  Aerope  und  Nauplios«)  und  also  auch  die  nach- 
gebildete Augesage7)  sowie  verschiedene  Überlieferungen  von  Alkyone8) 
ursprünglich  diesem  Typus  angehörten.  —  Darf  auch  aus  solchen  Mythen 
keineswegs  geschlossen  werden,  dass  diese  Jungfrauenopfer  bis  in  die 
Blütezeit  des  Heldengesanges  hinein  dargebracht  seien,  ist  vielmehr  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Dichter  den  wirkungsvollen,  billiges  Mitleiden  und 
Grauen  erregenden  und  deshalb  noch  in  vielen  modernen  Märchen  wieder- 
kehrenden Zug9)  verwendeten,  als  der  grause  Gebrauch  selbst  längst  ab- 
geschafft war,  so  ist  doch  leider  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  in  der  kreti- 
schen und  noch  in  der  euboisch-boiotischen  Kultur  wirklich  bestanden  hat. 

2.  Unmittelbare  Beziehungen  der  Dämonen  zu  den  Menschen. 

a)   Im   DtauriU. 

269.  Die  Dämonen  können  jedoch  auch  direkt  dem  Menschen  schaden, 
indem  sie  ihm  geistige  oder  körperliche  Krankheit  senden  und  ihn  sterben 
lassen.  Auch  diese  Vorstellungen  lassen  sich  in  zwei  Klassen  sondern,  je 
nachdem  die  wirkend  gedachten  Dämonen  feuerartig  sind  und  von  dem 
Körper  des  Erkrankten  selbst  Besitz  ergreifen  oder  aber  als  ohthoniscM 
Wesen  vorgestellt  werden,  die  von  aussen  her  schädigend  auf  den  Men- 
schen einwirken.  Da  dieser  ganze  Vorstellungskreis  früh  dem  gemeinen 
Aberglauben  Verfiel,  ist  dieser  auch  die  Hauptquelle,  und  hier  tritt  be- 
greiflicherweise, soweit  die  zahlreichen,  zum  Teil  bis  in  die  neueren  Zeiten 
geübten  Zaubereien  überhaupt  noch  eine  bestimmte  Vorstellung  von  dem 
Wesen  der  wirkenden  Dämonen  erkennen  lassen,  die  jüngere  Anschauungs- 
weise besonders  hervor.  Von  der  älteren  haben  sich  lediglich  in  einzelne! 
Mythen  und  Kulthandlungen  Abdrücke  erhalten,  die  zwar  nur  vermutungs- 
weise, aber  doch  ziemlich  sicher  zu  einem  Bilde  vereinigt  werden  können. 
Danach  galt  schon  der  gesunde  Körper  als  von  einem  Feuergeist  erfüllt10), 
der   wahrscheinlich    im   Blute   wohnhaft   gedacht   wurde.     Diese   leisten 


>)  Eumath.  Hysm.  VII  12  ff.  (Li  Bas, 
Script.  Erat.  Par.  1856).  Vgl.  8.  Wide,  Fest- 
■ehr.  f.  Bbhnd.  16.  Ueber  das  Selbstopfer  des 
Chaon  s.  Intp.  Serv.  VA  3  m. 

■)  Menelaos  in  Aegypten,  Hdt.  2m. 

•)8.o./ÄW.y. 

«)  Hsch.  «  r. 

•)8.  o.  1694%]. 

•)  8.  o.  [S.  170  u.  660,  ff.]. 

f)  0.  /s.  w>:,/. 

•)  Namentlich  hat  auch  dieser  Teil  der 
Pereeoasage  in  zahlreichen  modernen  Man- lim 
Entsprechungen,  a.  Coaqut n.  Contea  popul.  de 
Lorr.  I  77. 

'•)  Dies  wird  später  oft  ausgesprochen, 
*.  B.  Ton  Korn  t  I  S.  8  ih.\  Orph.  A.  66»; 
ii.  —  Die  in  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s  viel 


behandelte  Abstammung  der  Seele  vom  Him- 
melsfeuer und  die  Beseelung  des  Menschen 
durch  Prometheus'  Feuer,  die  sich  1»  i  spä- 
teren Schriftstellern  (wie  Myth.  Yut  1  IM», 
dagegen  nicht  in  der  bildenden  Km 
Pt.im.  27;  hier  wird  die  Psyche  vielmehr,  wie  in 
der  späteren  Zeit  häufig,  durch  den  Schmetter- 
ling [802t]  bezeichnet)  findet,  knüpfen  an 
die  uralte  Vorstellung  von  der  Feuernatur 
der  Seele  an.  Ueber  die  Seele  als  Licht  f> 
die  von  Böttichkk,  Philol.  XXV 
gesammelten  Stellen.  —  Dass  die  S< ••  !--n 
feurig  seien,  bildet  einen  der  Hauptbestand- 
teile der  Lehre  in  den  chaldäischen  Orakeln, 
Kroll,  Rh.  Mus.  L  1895  638,  und  winl  sogar 
schon  im  Veda  ausgesprochen,  üli>km|^H 
Rel.  d.  Veda  121 1.  Germanische  Paral. 
bei  Grimm,  DM  II»  868  ff. 
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Vorstellung  ist  allerdings  nicht  so  überliefert,  dass  sie  deshalb  der  ältesten 
Zeit  angehören  müsste.  Aber  erstens  legte  die  hellrote  Farbe  des  Arterien- 
blutes die  Vorstellung  einer  feuererfüllten  Flüssigkeit  nahe,  zumal  sich 
die  Farbe  schnell  ändert,  sobald  das  Blut  nicht  mehr  im  lebendigen  Körper 
fliesst;  zweitens  erklärt  sich  so  am  leichtesten  die  Vorstellung  von  der  im 
Blute  wohnenden  Seele  (S.  442),  die  ebenfalls  als  Trägerin  der  animalischen 
Wärme  gilt;  drittens  lassen  verschiedene  Riten  deutlich  erkennen,  dass 
man  dem  Blute  eine  dämonische  Kraft  zuschrieb.  Ist  nun  ein  gewisses 
Mass  dieses  dämonischen,  mit  dem  Blute  nicht  identischen,  aber  in  ihm 
lebenden  Stoffes  für  den  gesunden  Organismus  notwendig,  so  wird  dagegen 
der  Fieberzustand  durch  ein  Übermass  des  feurigen  Stoffes  verursacht1). 
Die  Ziege,  die  wahrscheinlich  als  von  einem  Feuergeist  beseelt  gedacht 
ward2),  sollte  beständiges  Fieber  haben3).  Beim  Menschen  wird  das  Über- 
mass dadurch  herbeigeführt,  dass  ein  zweiter  Dämon  von  dem  Körper 
Besitz  ergreift,  wodurch  der  Mensch  gewissermassen  zwei  Psychen  erhält. 
Man  glaubte  dies  durch  Zauberei  bewirken  zu  können.  In  der  Meleagros- 
sage  wird  der  Verzauberte  symbolisch  dem  im  Feuer  waltenden  Dämon 
überwiesen.  —  Ebenso  werden  aber  auch  abnorme  geistige  Zustände  da- 
durch herbeigeführt,  dass  feuerartige  Dämonen  von  dem  Körper  Besitz 
ergreifen4).  Der  Besessene  wird  wahnsinnig,  aber  unter  Umständen  auch 
begeistert,  iv&eos6).  Durch  den  aus  der  Erde  aufsteigenden  Qualm  wird 
die  Pythia  in  den  ekstatischen  Zustand  versetzt,  in  dem  sie  weissagt; 
noch  deutlicher  ist  die  Erfüllung  durch  den  Feuergeist  bei  dem  Orakel 
der  Branchiden  (S.  288).  —  Als  Ekstase  erschien  ferner  auch  die  übermässige 
Liebe 6) :  auch  sie  schien  durch  einen  Feuerdämon  verursacht 7)  wovon  sich 


x)  Vgl.  auch  Atharva  Veda  I  25 ;  Webeb, 
Ind.  Stud.  IV  1858  419. 

2)  S.  o.  [8222]. 

3)  Plin  n  h  28,  53 ;  die  Ziege  wird  des- 
halb als  dem  Asklepios  geweiht  bezeichnet, 
Serv.  YG  238o;  Myth.  Vat.  II  61 ;  III  626.  — 
Das  Ladanum,  das  nach  dem  Glauben  der 
Alten  in  enger  Beziehung  zur  Ziege  steht 
j(vgl.  Plin  n  h  12?s  u.  0.  [237  i]),  gilt  aller- 
dings als  Mittel  gegen  das  Fieber  (Plin  n  h 
26115),  aber  vermutlich  gegen  den  Fieber- 
frost, wie  Steine  (z.  B.  der  Siderites,  ebd.), 
Pflanzen  (Lorbeer,  Plin. 23i56;  vgl.  153;  Epheu 
äbd.  2476)  und  Tiere  (Hippopotamos,  Plin.  n  h 
28ui;  32ii3),  von  vermeintlich  feuriger  Natur. 

4)  Ein  Rest  dieser  Vorstellung  könnte 
rieh  darin  erhalten  haben,  dass  Fackeln, 
feuriger  Odem  und  feurige  Augen  [765  i] 
len  Wahnsinn  erregenden  Erinyen  beigelegt 
■veiden.  Später  wird  die  Vorstellung,  dass 
Jämonen  vom  Menschen  Besitz  ergreifen, 
mf  chthonische  Wesen  [S.  850],  noch  später 
luf  die  olympischen  Götter  übertragen,  Eur. 
Hipp.  141 :  av  yctQ  ev&eog,  (0  xot'Qce,  eit' 
*  IJuvog  si&'  'Exccxctg  rj  aefivüv  KoQvßäv- 
fov  rj  Maigog  'Opeiccg  cpoirqg  eit'  ctfxyi  xdv 
rokv»T]gof  Jlxtvvpttv  . .  .  Vgl.  ebd.  236;  Med. 

161.     Hippokr.  morb.  sacr.  592   Kühn   be- 
kämpft den  Aberglauben,  dass  die  Epilepsie 
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dadurch  erregt  werde,  dass  die  Göttermutter, 
Poseidon,  [Hermes?]  Enodios,  Apollon  No- 
mios,  Ares  oder  Hekate  von  dem  Kranken  Be- 
sitz ergreifen.  Anderes  bei  Usenek,  Göttern. 
294.  Der  Glaube  an  Dämonen,  die  von  einem 
Menschen  Besitz  ergreifen,  ist  auch  bei  Se- 
miten (Assyr.  Zauber  gegen  Besessenheit, 
rec.  of  the  Past  III  139  f.;  verwandte  jüdische 
Vorstellungen  bei  Blau,  Altjüd.  Zaub.  55), 
in  Indien  (Ludwig,  RVIU  343)  und  bekannt- 
lich auch  sonst  weit  verbreitet. 

6)  S.  o.  [732  ff.].  Wie  dort  bereits  her- 
vorgehoben, ist  auch  diese  Vorstellung  bei 
Semiten  (Wellhausen,  Reste  ar.  Heident. 
134  f.)    und    anderen   Völkern   nachweisbar. 

6)  Dass  die  Liebe  eine  Form  der  Be- 
sessenheit sei,  ist  eine  auch  semitische  Vor- 
stellung; bei  den  Arabern  (Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  156;  vgl.  163)  wurde  sie 
der  Wirkung  der  Ginns  zugeschrieben. 

7)  Dies  ist  bei  Eros  haften  geblieben, 
der  nach  Korn,  c  25  S.  140  Os.  mit  der 
Fackel  dargestellt  wird,  weil  er  die  Seele  zu 
verbrennen  scheint.  Der  brennende  Eros  ist 
sowohl  in  der  Litteratur  (z.B.'Egwg  nvgcpÖQog, 
Plut.  nsgl  egurog  2;  Rufin.  AP.  V  88;  nvgl- 
ßQOfiog,  Orph.  h  582;  nvQoeig,  Nonn  D  48 284 ; 
613;  deofiog  nvQißQSxfrjg  "Egwrog,  köytcc  bei 
Prokl.  PI.  Tim.  155e  [Kboll,  Or.  Chald.  25]; 
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deutliche  Spuren  noch  in  den  antiken  und  modernen  Metaphern  vom 
Liebesfeuer  und  von  der  Liebesglut  erhalten  haben.  Das  Feuer  ist  daher 
beim  Liebeszauber  von  grosser  Wichtigkeit;  es  wird  ähnlich  verwendet 
wie  beim  Fieberzauber1).  Dass  die  Liebesgötter  Eros  und  Terpon2)  in 
Baitylien  verehrt  wurden,  hängt  wohl  damit  zusammen,  dass  der  in  diesen 
vorausgesetzte  Dämon  des  himmlischen  Feuers  geeignet  erschien,  Liebes- 
glut zu  erregen.  —  Weit  zahlreichere  Spuren  als  die  Vorstellung  von  den 
Krankheiten  und  Ekstase  verursachenden  Feuerdämonen  hat  jedoch  du 
von  den  Totengeistern  und  chthonischen  Wesen  als  Urhebern  körperlicher 
und  geistiger  Ausnahmezustände  hinterlassen.  Dass  der  Tod  und  die 
Krankheiten,  auch  geistige,  den  Mächten  der  Unterwelt  zugeschrieben 
wurden,  lag  nahe;  schon  früher,  bei  der  Betrachtung  des  Wesens  der 
Dämonen,  sind  viele  derartige  Vorstellungen  erwähnt  worden.  Aber  auch 
die  Ekstase 3)  und  die  Liebessehnsucht  fielen  in  das  erweiterte  Machtgebiet 
der  Unterirdischen.  Der  grosse  Sehnsuchtserwecker  ist  der  Tod;  auf  die 
Gräber  pflanzte  man  die  weisse  Sehnsuchtsblume  (nöfrog)*).  Der  Liebes- 
zauber des  späteren  Altertums  hat  durchaus  die  Form  der  Totenbescliw  <»- 
rung6);  Hekate6)  und  die  Erinys  Teisiphone7)  werden  herbeigerufen.  Im 
Mythos  ist  diese  Übertragung  weit  früher  nachzuweisen:  der  in  mehren 
Sagen  verwobene  leukadische  Felsen8)  erlöst  ebenso  von  der  Gewalt  der 
Unterirdischen  wie  von  den  Liebesqualen.  Ebenso  ist  die  mantische 
Ekstase  sicher  bereits  in  der  boiotischen  Periode  als  das  Werk  der  Unter- 
irdischen, die  damals  überhaupt  für  die  Weissagung  wichtig  wurden,  be- 
trachtet worden. 


vgl. Aristain  ./v  II  7  8.162  Hbrch.;  Meleagr. 
IPV 67; HI 80;  Ltt.  A pul  m.  4  8.91  ed.  Bip. 
nennt  Amor  flammt*  et  aagittia  armatu»,  ebd. 
111  igni* totius detu;vg\  auchTib.II  lsajClaud. 
38t«  [Amor  den  Dia  mit  der  Fackel  bändigend] ; 
and  Orph.  A  14  n[rj(ii<oru«  Kpwr«)  als  auch 
in  der  Kunst  (0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  143;  147  ff. ; 
Ber.  80W  1851  159  ff.;  Bütto»,  Jomm.  Hell, 
«tud.  XV  1895  132  ff.  T IV  1  [Tct  aus  Myrina]; 
Wrlckrr  bei  Zoboa,  Abb.  377  denkt  an  eine 
Läuterung  der  8eele)bäufig  bezeugt,  jedoch  erst 
in  späterer  Zeit,  die  auch  Aphrodite  nvpöeaatt 
(Nonn.  I)  42ms)  nennt  —  In  einem  zum 
Zweck  des  Liebessaubera  an  Hekate  (nrp/- 
nroo<  v.  i»;  nvoitpottos  t»)  gerichteten  Hym- 
nos  heisst  es  (Abbl,  Orph.  8.  291.»)  yXtfoy 
ttxoipw  nvQt  ttjy  *(>vXijv.  Vgl.  Ob.  Eros 
als  Feuergott  Braun,  Naturgesch.  d.  Sage 
I  425.  ^ 

')  Der  zu  Bezaubernde  wird  dem  Feuer- 
dämon preisgegeben,  indem  sein  Bild  (Krhr, 
auattt.  map.  18 1)  oder  ein  8tück  seines  Klei- 
des (Theokr.  2m)  oder  auch  Mehl  (ebd.«; 
vgl.  VA'8at)  als  Andeutung  für  die  Gebeine 
Lorbs«rblätter(Theokr.  2i ;  i« ;  vgl.  Prop.  II  28t« 
[25«];  VA'  8««)  als  Andeutung  für  das  Fleisch 
des  zu  Bezaubernden,  ferner  Kräuter  (V£8«i) 
und  Salz  (Luk.  dial.  mer  4)  verbrannt  wer- 
den. Vielleicht  erklärt  sich  aus  altem  Liebes- 
zauber auch  die  Verbrennung  von  Paideros- 


blättern  bei  den  Opfern  an  die  sikyonische 
Aphrodite  (Paus.  II  10»;  vgl.  o.  [130]).  — 
Die  den  einzelnen  Riten  zu  (irunde  liegende« 
Beziehungen  sind  nicht  ganz  durchsichtig; 
aber  gewiss  handelte  es  sich  ursprünglich 
nicht  um  blosse  symbolische  Vorbildung  dea 
gewünschten  Vorganges.  Es  waren  daher 
auch  die  Stoffe  keineswegs  gleichgültig 
incende  bitumine  lauros  sagt  VE  8«i,  wc 
Serv.  bemerkt:  divino  igne  eonsume. 
bitumen  ex  fulmine  ilicitur  prPCMari. 
das  Durchschwefeln  der  Sandale  (Luk.  <H 
mer.  4)  und  das  Weichmachen  des  Wad 
(Soph./r.493;  Theokr.  2»«; VE 8 io;  Kuhni 
Rh.  M.  XLIX  1894  58)  nocl.  mit  .liesen  " 
Stellungen  zusammenhängen,  ist  zw. 

•)  S.  o.  [775  tj. 

»)  Vgl.  z.  B.  Iust.  Mart.  ap.  lis  S.  171 

[VI  855    Ml.]     Ol     «J/t>/«ff     «710 '/«KOI  reu      h<U- 

(iavofieroi  xal  <•  <u  <n  ur i ni  th-ÜQUinoi,  ett 
daifAoyioXijnrove  xai  [uuro/utvoix  x«'/.ovot 
nävxet. 

*)  Theophr.  h  pl  VI  8». 

»)  Hör.  a  I  8>«  ff.;  Luk.  Philopa.  14;  Parffc 
Zauberpapyrus   Z.  'S-  VA 

Rmss,  Rh.  M.  XLVIII  1893  807  f. 

•)  Theokr.  2 14  ff.;    hgmn.  tu 
in  Ab  RLS  Orph.  S.  289  ff.  u.  aa. 

')  Hör.  8  I  8  »4. 

•)  S.  0.  [817ioJ. 


Liebeszauber.    (§  269.) 
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Nach  diesem  allgemeinen  Überblick  müssten  die  von  den  Alten  an- 
genommenen einzelnen  direkten  Einwirkungen  der  Dämonen  auf  die  Men- 
schen dargestellt  werden;  da  indessen  ihre  auf  Krankheit  und  Ekstase 
gerichtete  Wirksamkeit  in  einem  anderen  Zusammenhang  (§  276)  be- 
sprochen werden  müssen,  so  ist  es  hier  nur  nötig,  die  angebliche  Macht 
der  Dämonen  im  Geschlechtsleben  der  Menschen  zu  verfolgen.  Auch  in 
diesem  Punkt  versucht  die  Religion  die  Kräfte  der  Dämonen  dem  Menschen 
zu  unterwerfen ;  und  nur  insofern  sie  dies  versucht,  lernen  wir  jene  über- 
haupt kennen.  Hinsichtlich  der  Liebessehnsucht1)  ist  der  religiöse 
Zauber  ein  doppelter:  er  will  die  eigene  Sehnsucht  des  den  Zauber  ins 
Werk  Setzenden  lindern 2)  oder  denjenigen,  gegen  den  der  Zauber  gerichtet 
ist,  in  Liebe  versetzen.  Von  diesen  beiden  Zwecken,  die  übrigens  der 
Zauberer  bisweilen  zugleich  verfolgt,  tritt  der  letztere  weit  mehr  hervor. 
In  dieser  Form  des  Liebeszaubers  ist  besonders  der  Vogel  Wendehals 
(Iynx  torquilla 3))  wichtig,  nach  dem  sogar  der  ganze  Liebeszauber  oft  Iynx 
genannt  wird.  Nach  einem  bei  Pindar 4)  und  vielen  jüngeren  Schriftstellern 
bezeugten  Aberglauben  band  man  ihn  oder  auch  seine  Eingeweide  an  das  später 
öfter  Iynx5)  genannte  Zauberrädchen6)  an,  wobei  man  durch  ihn,  den  sich  mit 
beweglichem  Halse   und  Schwanz7)  windenden,   symbolisch  den  zu  Bezau- 


*)  Vgl.  über  den  Liebeszauber  bei  den 
Griechen  Dilthey,  Rh.  M.  XXVII  1872  379; 
Kuhnert,  Rh.  M.  XLIX  1894  42  ff.  Diese 
Form  der  Zauberei  ist  auch  im  Orient  weit 
verbreitet.  Eine  hierher  gehörige  assyrische 
Fascination  enthält  z.  B.  Serie  Maqlü  Taf.  III 
(Tallquist  S.  55);  über  jüdischen  Liebes- 
zauber vgl.  Blau,  Altjüd.  Zauberw.  Strassb. 
1898  18;  24;  97  ff.  Einige  ägyptische  Riten 
dieser  Art  —  nach  Hieron.  v.  Hilar.  21 
(XXIII  39  Mi.)  gaben  sich  die  memphitischen 
Asklepiospriester  mit  Liebeszauber  ab  — 
sammeln  Revillout,  Bev.  4g.  I  1880  169  ff.; 
Erman,  Zs.  f.  äg.  Spr.  u.  Altert.  XXI  1883 
100  ff.  (nach  Pap.  Anastasi  DLXXIV).  Diese 
semitischen  und  orientalischen  Zauberge- 
bräuche bieten  zwar,  wie  noch  der  moderne 
Liebeszauber,  Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.2 
343  ff.,  3  363  ff.,  mannichfache  Berührungs- 
punkte mit  dem  im  folgenden  zu  besprechen- 
den griechischen,  tragen  aber  weniger  zu 
dessen  Erklärung  bei,  als  sie  aus  ihm  Auf- 
klärung empfangen. 

2)  Kalkmann,  de  Hippol.  Eurip.  Bonn 
Diss.  1881  17—20.  Ueber  den  Sprung  vom 
weissen  Felsen  und  das  Bad  im  Selemnos 
s.  o.  [817 io]. 

3)  Ueber  den  Iynx  (auch  xivaldiov.  Hsch. 
s  v  u.  'ivy!;,  genannt)  handeln  schol.  Theokr. 
2 n;  Dion.  paraphr.  de  av.  I23  (s.  Crameb, 
Anecd.  Paris.  I  29);  nach  Wellmann,  Herrn. 
XXVI  1891  513  ist  die  gemeinschaftliche 
Quelle  Alex,  von  Myndos,  der  Arsttl.  f. 
lax.  2i2;  504ai2-i9  und  Kallim.  fr.  100c  8 
benützte.  Derselbe  Bericht  erscheint,  um 
einige  Varianten  (z.  T.  nach  Zenodot?  s.  Phot. 
Mivda)  bereichert,  bei  seh.  Pind.  ivise;  Suid., 


Phot.  i'wyf ;  vgl.  Tz.  L  310.  Die  erhaltenen 
Versionen  sind  teils  fehlerhaft  (zu  Isqu  Nlxtjg 
oder  leQovLxrjg  bei  Phot.  u.  Suid.  vgl.  AP  V 
204 1  f.),  teils  lückenhaft  und  weder  sicher 
herzustellen  noch  zu  verstehen.  —  Von 
Neueren  vgl.  Boeckh,  Expl.  Pind.  211; 
Schwenck,  Sinnb.  d.  alt.  Volk.  510  ff.;  J.  B. 
Büry,  Journ.  Hell.  stud.  VII  1886  157—160. 
—  Aus  der  Sage,  dass  Iynx,  eine  der  neun 
Töchter  des  Pieros,  es  mit  den  Musen  auf- 
nehmen wollte  und  dafür  von  diesen  in  den 
Vogel  verwandelt  sei  (Anton.  Liber.  9),  folgert 
Zinzow,  Ps.  u.  Er.  211,  dass  Iynx  bereits  im 
thespischen  Eroskult  vorkam.  —  Ueb.  I.  in  der 
späteren  Mystik  s.  Kroll,  Or.  Chald.  39 — 44. 

4)  Aphrodite  bringt  bei  Pind.  P4213  dem 
Iason  noixikav  Xvyya  xexQäxvafiov  (nach  dem 
seh.  »so  entweder  auf  die  4  Speichen  des 
Rades  oder  auf  die  Flügel-  und  Beinpaare 
zu  beziehen)  .  .  .  iv  dXvxa)  ^ev^aiaa  xt'xAw. 

5)  Z.  B.  bei  Theokr.  2 11  ff. 

6)  Ueber  tqo%ol  und  rhombi  vgl.  seh. 
Theokr.  2so;  Prop.  III  25i  (2835);  Ov.  a  I  87; 
O.  Jahn,  Ber.  SGW.  1854  257;  Fürtwängler, 
Arch.  Anz.  1894  119  f.  Stephani,  compte 
rendu  1862  6;  1863  2154.  Derselbe  erklärt 
ebd.  1864  111  f.  das  Iynxrädchen  wie  das 
Rad  der  Nemesis  und  Adrasteia  als  eine  An- 
deutung der  Strafe  und  zugleich  der  Ver- 
änderlichkeit des  Glücks  (?);  eine  andere 
Vermutung  über  die  Entstehung  des  Ge- 
brauches wird  unten  [§  273]  angedeutet 
werden. 

7)  Diese  Beweglichkeit,  nach  der  der 
Vogel  auch  asiaonvyig  hiess,  wird  oft  her- 
vorgehoben, z.  B.  von  Arsttl.  ?.  lax.  2 12; 
S.  504  a  16;  Suid.  u.  EM  (479  55)  tvyl 
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bernden,  der  sich  in  Liebe  winden  sollte,  bezeichnete;  es  kann  indessen 
nicht  bezweifelt  werden,  dass  der  Vogel  zum  Liebeszauber  ursprünglich 
deshalb  verwendet  wurde,  weil  er,  wie  es  auch  später  noch  zuweilen  an- 
gedeutet wird '),  als  erfüllt  von  dem  Liebesdämon  galt.  Seine  sonderbaren 
Windungen  und  sein  einförmiges  klagendes  Gezirp*)  scheinen  den  Anlass 
zu  dieser  seltsamen  Vorstellung  gegeben  zu  haben.  Kallimachos8)  er- 
zählte daher,  Iynx,  die  Tochter  der  Echo,  sei  eine  Hexe  gewesen, 
die  durch  ihre  Mittel  den  Zeus  bezaubert  habe4)  und  deshalb  von  Hera 
in  einen  Vogel  verwandelt  sei.  Andere  kombinierten  die  Iynx  mit 
Peithos  Tochter  Menthe  oder  Minthe6),  einer  Nais,  die  nach  der  bei 
der  Liebe  wie  im  Dienste  der  Toten  bedeutsamen  Minze  heisst.  Wahr- 
scheinlich hat  diese  Pflanze  als  Sitz  des  Dämons  gegolten,  der  das 
Liebesfeuer  erweckt;  dies  ist  auch  für  andere  Pflanzen  von  angeblich 
aphrodisischer  Wirkung  anzunehmen,  z.  B.  für  die  berühmte  Mandragora6), 
eine  im  Aberglauben  des  Altertums  wichtige  Blume,  das  Vorbild  des 
Alrauns 7)  im  modernen  Volksglauben,  ferner  das  Hippomanes 8),  das  Habro- 


»)  Vgl.  Said. ;  Phot.  lvy( ;  seh.  Theokr.  2 1 7 . 

*)  Nach  dem  ivttir  (nicht  nach  d.m 
Mou>:  / ,/,  wie  Büby  a.a.O.  [o.851i] 

mit  Benutzung  einer  antiken  Etymologie 
fu.  A.  4}  glaubt)  heisst  die  Iynx,  wie  die 
einrehrige  Flöte  (KM  479»«;  286i);  nach  Tz. 
1  ü  war  Iynx  freilich  auch  eine  melodische 
Kithara. 

»)  fr.  100r ».  Nach  0.  Jahn,  Peitho,  die 
Gott,  der  Ueberred.  Greifsw.  1846  8.  15  zog 
Pan,  der  wegen  seiner  rasenden  Liebesbrunst 
V.  der  Iynx  geworden  sei,  Echo  als  M.  nach 
sich.  —  Ausser  Echo  wird  in  dem  erweiter- 
ten Bericht  Peitho  als  M.  der  Iynx  genannt: 
das  stammt  vielleicht  aus  der  Minthasage. 

*)  Pur  Io  nach  seh.  lind.  V  4»«;  Tz.  L 
810.    Seh.  Theokr.  2u    bietet   ((uquhx: 
<M    löy    Jia,    'önoti  uiyiff],    wofür 

Schneider,  Callim.  II  S.293t  vorschlägt 0 nw< 
ür  «r  ijj  'I04  mx9i\  bei  Suid.  heissen  die 
entsprechenden  Worte:  x«taff«piuiitovaa  de 
for  Jia  ini  ioif  totovioit,  bei  Phot:  xaia- 
<f<tQuäiiovoa  ini  tot  änrXi!*,  //00c. 

*)  /.«-lind.  Lei  l'liot.  Miy9a.  Mintha  ist 
die  Geliebte  des  Hades:  Opp.  hal  »««•  ff. 
(wo  sie  Km*vti{  rvfitft;  heisst);  Phot  a.  a.  0.; 
Pott.  <m.  6m;  Bcfc.  Nik.  al.  875;  vgl.  Ov.  M 
10nt  und  unten  /$  SM/,  Die  Verbindung 
zwimli.n  di  r  aphrodisischen  und  lugubren 
Bedeutung  der  Pflanze  ist  vielleicht  zu  er- 
klären wie  beim  n69j<  fo.  8SO4J. 

•)  I.rrsoNNE,  orurrts  eh.  III  q  H9  ff.  hatte 
den  Zusammenhang  dieses  Namens  mit  dem 
des  Gottes  Mandros,   Maiandros  /o.  312  zu 

.*/[./  erkannt;  er  verglich  die  gn. 
sehen  N.  auf  —  mytamt  und  vermutete  kon- 
sequenterweise (a.  a.  0.  8. 45),  die  als  Zauber- 
pflanzc  schon  von  X> n<>i>ti  mm,  2»4  erwähnte 
Blume  heisse  nsch  einem  unbekannten  kari- 
sehen  Arzt.  Aber  schwerlich  konnte  eine 
medizinische  Entdeckung  im  Aberglauben  und 


selbst  im  Kult  der  einen  Zeus  Mandragora» 
und  eine  Aphrodite  Mandragoritis  1 1 
kennt,  eine  so  grosse  Rolle  sfisll     Wahr- 
scheinlich ist  der  ganze  Namen   der  Pflanze 
karisch   und   nur  infolge  eines  Zufalls  od« 
einer    volksetymologischen    Anpassung    Im 
N.  suf  —    «yoQttf  ähnlich.    Mehrere  Spuren. 
die  MovERs,    Phon.  I  342   zu    einer    falschen 
Etymologie  des  N.'s  Maiandros  führten,  lassen 
vermuten,  dass  Maiandros  eigentlich  das  im 
Gebiet  des  Flusses   aus   der  Erde  (Str.  MI 
8u    8.  579  f.    fo.  S.  815])   qualmende    l'eu.r 
sei,  dass  also  die  Pflanze  als  vom  Fi mr  er- 
füllt betrachtet  wurde:  dazu  würde  stimm. 'ii, 
dass  man  ihr  ausser  der  aphrodisischen 
Theophr.  h  pl  IX  9i  u.  aa. ;  über  im  Talmud 
s.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  Strassb.  1898  S.  5! 
vgl.  167)   eine  berauschende   und  daun  <  m 
schläferndc  Wirkung  zuschrieb  1  lisch   m  1 
vgl.  Xenoph    a.  a.  0.  .    denn   Mob   der   Wein 
galt  als  feuererfüllt  [787t].    Indessen  wurde 
die  Pflanze  auch  zu  manchem  andern  ll.il- 
(Theophr.  a.  a.  0.;  Plin.  n  h  26i»7  u.  aa.)  und 
Schadenzauber  verwendet   sie  wsr  fast  die 
Zauberblume    schlechthin,    daher    sie    auch 
Orph.  A  919  in  Hekates  Garten  stehen  lässt 
und  andere  (Dioskor.  I  570  Kims;  1  Min  ><  h 
25mt)  sie  Kirkes  Zauberblume  ghi 
und    die    Beziehung    des    Mandros    auf  das 
Feuer  ist  bisher  nicht  sicher  genug,  um 
tere  Schlüsse  zu  gestatten.  —  Vgl.  über  die 
Mandragora  P.  db  Laoarde  Abb.  67. 

T)   Grimm,   DM  II1  1158  ff.;   vgl.  auch 
Wottkb,  Deutach.  Volkssbergl.»  98  =  J 

•)  8.  Kehr,    Quarst  -    f.    und    .>. 

93a].    Einige  hielten  Hippomanes  füi    ein 
Stück  Fleisch,  das  auf  der  Stirn  des  I  1, 
wachse    (Seh.  Theokr.  2m;    Plin.  n  h  81  ei 
u.  aa.).  —  Wie  das  Boss  hier  von  dem  I 

-   nicht  mit  /:.V474«.  ff.  zu  trenn.' 
so  scheinen  auch  die  Kentauren  im  Mvthos 
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tonon1)  und  die  Kyklaminos 2).  —  Wie  auf  die  Erweckung  der  Liebessehnsucht 
haben  die  Dämonen  auchEinfluss  auf  die  Zeugungsfähigkeit.  Es  gehören 
in  diesen  Kreis  z.  B.  Orthanes,  Konisalos  und  Tychon3),  ferner  Terpon4),  viel- 
leicht auchKedalion5)  undMyton6)  oderMytilos,  der  Eponym  von  Mytilene 7). 
Auch  Apollon  scheint  bisweilen  als  Gott  der  Zeugung  angerufen  zu  sein8);  das 
kann  alt  sein,  doch  waren  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  zwei  andere 
Götter  in  dieser  Beziehung  weit  angesehener.    Es  ist  wahrscheinlich  kein 


Träger  des  Liebeszaubers  gewesen  zu  sein; 
letzte  Spuren  davon  bieten  die  Nessossage 
[o.  477z;  490e]  und  der  Mythos,  dass  die 
Kentauren  aus  dem  von  Zeus  bei  seiner 
Liebeswerbung  um  Aphrodite  vergossenen 
Samen  entstanden  [589iJ.  Eben  darauf  weist 
auch  die  Abstammung  des  Chiron  von  Kronos 
und  Philyra:  ersterer  entspricht  Zeus  [a. 
§  291],  letztere  der  Aphrodite.  Auf  Chirons 
Mitwirkung  bei  Thetis'  Fesselung  fällt  da- 
durch ein  ganz  neues  Licht:  in  einer  früheren 
Sagengestalt  hat  er  Peleus  einen  Liebeszauber 
gegeben.  Die  Bedeutung  des  Kronos  für  den 
Liebeszauber  ist  früh  verschollen,  hat  aber 
doch  mancherlei  Spuren  zurückgelassen:  mit 
derselben  Philyra  zeugt  er  Aphros,  der  von 
Astynome  V.  der  Aphrodite  wird  (Io.  Antioch. 
FHG  IV  5424  §  4;  s.  o.  [111 3]);  er  heisst  auch 
selbst  Aphrodites  V.  (Epimen.  fr.  2),  die  nach 
anderer  Sage  aus  seinen  abgeschnittenen 
jUj/cTe«  entsteht  (myth.  Vat.  I  105;  loh.  Lyd. 
mens.  IV  44  S.  78 13  u.  aa.),  und  an  eine  vor- 
handene den  Kronos  als  Gemahl  neben 
Aphrodite  stellende  Genealogie  wird  Theop. 
FHG  I  328293  anknüpfen,  der,  ersteren  als 
Winter,  letztere  als  Sommer  deutend,  von 
ihnen  beiden  her  alles  entstehen  lässt.  End- 
lich ist  bei  der  Wichtigkeit  des  Hephaistos 
für  den  Liebeszauber  auch  an  die  Stammtafel 
zu  erinnern,  die  Kronos  zum  V.  dieses  Gottes 
(von  Hera)  macht:  Götterkatalog,  Io.  Lyd. 
mens.  454.  —  Auf  die  Bedeutung  des  Rosses 
für  den  Liebeszauber  werden  z.  T.  auch  Aphro- 
dites Beziehungen  zum  Ross  (Aineias  und 
Hippodameia,  s.  0.  [307 1  ff.]),  zurückgehen. 
x)  Plin.  nh  21ies. 

2)  Theophr.  IX  93 ;  Murr,  Pflanzenw.  201. 

3)  Diese  drei  erwähnt  Str.  XIII  I12 
S.  587.  Orthanes  und  Konisalos  nannte  auch 
Piaton  im  Phaon  bei  Athen  X  58  S.  441  F. 
Orthanes  (Phot.  lex.  s  V  nQianiödrjg  &eog'  ev- 
tixaxxai  'Egurj  xai  NvfX(paig),  ein  durch 
Kleruchen  nach  Imbros  verpflanzter  attischer 
Gott  (Foucart,  Bull.corr.  heU.YU  1883  167), 
heisst  wohl  nach  dem  evxexafxevov  aldolov 
(vgl.  Hsch  'OQ&avrjg;  3.  auch  Tz.  L  538). 
Konisalos  (Arstph.  Lys.  982;  Seh.)  wird 
(Suid.  s  v)  ex  xov  tuij  oxvsTv  xai  inl  xövecog 
fiiyvvodat  abgeleitet;  Hsch.  s  v  denkt  an  einen 
obseönen  Tanz  im  Sande.  Am  häufigsten 
wird  Tychon  erwähnt.  Hsch.  s  v  sagt:  eviot 
xov  'EQurjv  '  ukXoi  de  xov  neqi  xtfv  'Aqigo- 
dittjy,  was  sich  gut  vereinigen  lässt,  da  der 


Hermes  Ithyphallikos  in  einem  einst  beliebten 
Kulttypus  neben  Aphrodite  steht.  Hermes 
Ty  [c]hon  nennt  auch  Klem.  Alex,  protr.  1 0. 102 
(überlief.  Tvxptöv);  iP9334;  Diod.  46  S.81  Po. 
Kern,  Ath.Mitt.  XIX  1894  54—64  hat  einen  in 
Magnesia  gefundenen  Dreifuss  mit  einer  den 
Hermes  Tychon  darstellenden  Herme  veröffent- 
licht. Er  ist  hier  nicht  ithyphallisch  darge- 
stellt, und  Kern  bestreitet  die  ursprünglich 
ithyphallische  Natur  dieses  Gottes.  —  Tychon 
kann  Treffer  heissen:  unter  diesem  N.  weihte 
Alexandros  von  Pherai  seine  Lanze  in  einen 
Tempel  und  opferte  ihr  wie  einem  Gott 
(Plut.  Pelop.  29).  Allegre,  la  (Messe  gr.  Tyche 
10  hält  dagegen  Tychon  für  identisch  mit 
dem  so  oft  neben  Tyche  stehenden  dyaftdg 
dal/xwv. 

4)  Stein  von  Antibes  [775i], 

5)  V.    WlLAMOWITZ  -  MÖLLENDORFF     GGN 

1895  243  vergleicht  Hsch.  xrfdaXov  •  aldolov. 
^  6)  Vgl.  StB.  Mvxilt'ivr]  (4658)  .  .  ol  de 
and  Mvxuivog  xov  Tloaeidiavog  xai  Mvxi%rji>r]g. 
o&ev  Mvxiovida  xctkei  xrju  Aeaßov  KaXXl/j.a/og 
eu  rw  xexrigxw  (fr.  33),  üctQ&eviog  de  Mv- 
xitividctg  xdg  Aeaßixäg  (prjai,.  —  Zum  N.,  der 
als  PN  in  Lebadeia,  Erythrai,  Athen,  Rhodos 
erscheint  und  wohl  der  altboiotischen  Kultur 
angehört,  vgl.  den  römischen  Mutinus  Tutinus 
Fest.  154 b 3  s  v;  Tert.  ad  nat.  2n;  apol.  25; 
Aug.  c  d  4n;  Arnob.  4?  (Tutunus,  cuius  im- 
manibus  pudendis  horrentique  fascino  vestras 
inequitare  matronas  et  auspicabile  ducitis  et 
optatis);  Lact.  I  2036.  S.  auch  O.  Jahn,  Jb. 
d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  XXVII  1859  487; 
Usener,  Göttern.  327.  —  Der  N.  hängt  wohl 
mit  juvxxog  (=  yvvcaxelov  Hsch.  s  v ;  vgl.  ebd. 
ßvxxog)   und  lat.  mutto  'Phallus'  zusammen. 

7)  Dies  ist  bekanntlich  die  ältere  Form: 
s.  Meisterhans,  Gramm,  att.  Inschr.  1363. 

8)  Apollon  Zoogonos,  AP  IX  525  [Abel, 
Orph.  2851 7 ;  TevexoiQ,  Genetivus,  Macr.  S III 
62  ff.  Gehören  in  diesen  Kreis  Apollon  Pria- 
paios,  der  in  einer  vielleicht  im  Kern  auf 
Hellan.  zurückgehenden  Geschichte  der  Grün- 
dung von  Troia  (Seh.  [Tz.]  Lyk.  29)  erscheint, 
der  Qogaiog  (Lykophr.  352,  nach  Tz.  anegpo- 
yövog  xui  yevviqxixög),  der  lakonische  QoQi'cxrjg 
(Hsch.  s  v)  und  der  mit  ihm  vielleicht  iden- 
tische (S.  Wide,  Lak.  Kulte  90),  der  dem 
Berge  Thornax  zwischen  Sparta  und  Sellasia 
(Hdt.  leo;  Xenoph.  Hell.  VI  5  27;  Paus.  III 
108;  Hsch.  9oQvdxiog)  den  N.  gab?  Vgl.  u. 
[§  296], 
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Zufall,  sondern  hängt  mit  der  oben  (S.  726)  hervorgehobenen  Beziehung, 
die  man  zwischen  der  Feuerzündung  und  der  Zeugung  konstruierte,  zu- 
sammen, dass  gerade  dieselben  Götter  in  dieser  Schicht  der  Mythen  oft 
als  Feuergötter  betrachtet  wurden:  Hermes  und  Dionysos.  Die  ithyphal- 
lische  Bildung  des  ersteren1)  und  die  Phallosprozessionen  im  Dienste  des 
letzteren*)  sind  Reste  dieser  Vorstellung.  Allerdings  hat  der  Phallos  im 
griechischen  Kulte  noch  andere  Bedeutungen ;  er  ist  z.  B.  ein  sehr  ge- 
bräuchliches Apotropaion 8)  und  dient  als  Symbol  in  den  Riten,  die  sich  aui 
die  Sicherung  eines  Fortlebens  im  Jenseits  beziehen4),  und  wahrscheinlich 
ist  der  Phallos  Hermes  und  Bakchos  früh  auch  in  diesem  Sinne  gewelkt 
gewesen.  Das  schliesst  indessen  die  rein  physische  Bedeutung  nicht  aus, 
welche  durch  die  in  dieser  Funktion  übliche  Verbindung  beider  Gut  tu  mit 
Aphrodite  empfohlen  wird;  für  diese  Auffassung  des  Bakchos  sprei-lu-n 
überdies  mehrere  Kultgebräuche,  wie  das  Ritual  seiner  Vermählung  mit 
der  Gattin  des  athenischen  Archon  Basileus  und  der  Umstand,  dass  ihm 
die  im  Hochzeitsgebrauch  wichtigen  Früchte,  der  Apfel6)  uml  vielleicht 
die  Nuss6)  geweiht  gewesen  sind.  Als  Ehegott  haben  ihn  die  Orphiker 
vorgefunden,  die  ihn  zum  kosmischen  Prinzip  der  Zeugung  erhol" 
Priapos8),  mit  dessen  Namen   sie  ebenfalls  die  Zeugungskraft  im  Wi-lt- 


>)  Vgl.  o.  [143t;  225 1 ;  228t]  u.  Hdt.  2»i ; 
Kom.  e  16  8.  68  f.  Os. ;  Plut.  an  seni  sit  reap. 

«er.  28;  Macr.  8  I  19 u;  Hippol.  rtf.  5?  8. 144 
»u.Schk.;  Gerhard,  Ueber  Hermenbilder  auf 
S:  Vasen,  Abb.  BAW  1855  461-486.  üeb. 
enn.  Tychon  s.  o.  [853t].  —  Der  die  gute 
Manneskraft  gebende  Gott  hiess  «tWdpof, 
daher  der  arkadische  Hermessohn  [o.  203  t] 
dieses  Namens.  Enandros*  V.  heisst  beim  Seh. 
Dion.  /'  348  Charmas;  auch  dieser  N.  war  ur- 
sprünglich ein  Hein,  des  Bringers  der  Liebes- 
freuden, und  zwar,  wie  die  zahlreichen  PN. 
XaQftidqe,  Xtt(iuayiitftjfy  Xmquk;  u.  s.  w.  be- 
weisen, ein  sehr  verbreiteter;  xaQr,°Woy  bei 
Hotn.  A  8 tu  (Hsch.  *  r)  nimmt  zwar  auf  den 
Augenhlirk  der  Handlung  Bezug,  knüpft  aber 
sogleich  an  die  Kultbezeichnung  an.  In  Kos 
ist  ein  Heros  Charmvlos  abgespalten;  b.  Dib- 
belt, Qu.  Coa*  mythol.  15  f.,  der  diesen  Kult 
kreis  richtig  erkannt  hat;  bei  Mantineia  ist 
Charmon  N.  desZeus  geworden,  Paus.  VIII  1  -_V 
*)  Zuerst  erwähnt  von  Herakleitos,  s. 
ipe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  648  ff.;  ath. 
Inschr.  vom  J.  440  CIA  I  81  (Dittehbebqeb, 

2fll*  lOhi ;  II  821.  Häufig  in  der  attischen 
omodie,  z.  B.  Arstph.  Ach.  259;  später  sel- 
tener; vgl.  Athen.  IV  8  8.  129d;  Plut.  cup. 
8;  Korn,  c  80  8.  181  Ob.;  Lobbck,  Aal. 
I  660.  Mit  Rücksicht  »nf  die  Phallosproxes- 
sionen  im  iMimysoskult  hieasen  die  ovxiihh 
9«ir;r#c  nach  einem  rhodischen  Dionysos 
»■••Vre  (Hsch.  •  •).  Ueber  Dionysos  *«X^( 
und  *mkkijr  s.  Pfühl,  Pbmp.  »acr.  68«. 

•)  0.  Jahb,  Ber.  80W  1855  68  ff;  97; 

»«•itr    148m;    Welckeb,  Jahrb.   des 

Vereins  v.  Freund,  d.  Altcrtk.  im  Rheinl.  XIV 

184»  40—45;   Michaelis,  Journ.  Hell.  »/•«/. 


VI  1885  313  ff.;  T.  LVIII. 

*)  S.  u.  [866*]. 

')  8ch.  Theokr.  2no.    Ueb.  aphrodisische 
Wirkung  der  Aepfel  s.  o.  [384-,]. 

•)  Wenn  Schmidt.    ////< 
8.  23  f.  m.  R.  hierauf  die  Legende  von  K 
[o.  167]  bezogen  hat.  Nusa  im  Hochzeitsritual, 
Hsch.u.  Suid.  xajaxvofiaxa;  Seh.  Arstjih.  plut. 
768.  —  Den  Bakchos  Theodaisios  [vgl.  736t] 
fasst  Schmidt  a.  a.  27,  der  Hsch.  "(»"/ 
Seodniaia  vergleicht   und    an    die   Ehegöttin 
Hera  erinnert,  wohl  nicht  richtig  alsHochzeits- 
gott;   eher  lftsst  sich  die  Dionysosstat u> 
Korinther  vergleichen,  deren  Gesicht,  wi( 
Priaposstatuen  [727  zu  726t],  rot  gefärht 
(Paus.  II  2e).   -  Bei  WA  4»s  opfert  die  ehe- 
lustige  Dido  ausser  luno  pronuba,  Ceres 
fera  und   Phoibos   auch    dem    Lyaios;    nach 
dem  Interpol.  Serv.  hat  aber  Virgil  di>'  letz- 
teren drei  Gottheiten  als  ehefeindlich  gedacht 
Ab  Gott  der  gesetzmässigen  Ehe  will  I 
ofen,    Mutterr.   235   Dionysos  erw. 
Orph.   h  52 io   nennt  Dionysos   Eros;   behM 
Gotter  wurden  von  Thymiloe  als  Grupp< 
gestellt  (Paus    I  20s),  auch  tausch,  m  sie  in 
der  bildenden  Kunst  ihre  Attribut« 
scheint  z.B.  epheubekränzt(JAHN.  Arch.  Heitr. 
189i»i),  und  Ariadne  und  Dionysos  werd. 
Psyche  und  Eros  dargestellt  (Jahn  a.a.O 

T)  O.  [8.  431].     Auch   später  wird 
Auffassung  vom  Wesen  des  Dionys. 
gesprochen,  z.B.  von  Plut.  Et.  40  (' 
nvtvua    xn't    tqöctiuov);    Avi> 
112:: 

•)  Vgl.  im  allgem.  Diod.  4«;  Str.  XIII  1  U 
8.587,  Korn,  c  27  S.  152- 156  0s.   An  I 
knüpft   die  obseöne  Litteratur  der  Vriapeia 
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System  bezeichneten,  stand  diesem  Dionysos  und  der  mit  ihm  gepaarten 
Aphrodite  wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  nahe1);  da  die  Attribute  dieser 
beiden  Gottheiten  auf  ihn  übergehen2),  so  ist  es  gewiss  nicht  bloss  der 
witzige  Einfall  eines  späteren  Dichters,  dass  er  beider  Sohn  heisst3).  Ob- 
wohl nun  der  Namen  Priapos  nicht  sicher   deutbar   ist4)    und  obwohl  die 


(Erfinder  des  priapeischen  Versmasses  sollte 
Euphorion  sein,  d.  h.  nicht  der  Chalkidier, 
sondern  ein  ygafi/xcaixög  aus  der  Zeit  des 
Ptolemaios  Philopator,  Spiro,  Strena  Heibig. 
288 — 292)  an,  von  denen  eine  lateinische 
Sammlung  erhalten  ist.  Von  Neueren  vgl.  J. 
A.  Dulaube,  Les  divinites  generatr.  ou  du 
culte  du  phallus  chez  les  anciens  et  les  moder- 
nes, Paris  1803,  bes.  S.  115  ff. ;  wertvoller  ist 
Klausen,  Aen.  u.  Pen.  I  84 — 90. 

*)  Da  Dionysos  in  der  Priaposstadt  Lamp- 
sakos  nach  Ausweis  der  Mzz.  einen  namhaften 
Kult  gehabt  hat  (ausser  dem  o.  [313  6 /  An- 
geführten ist  jetzt  auch  Num.  ehr.  III xvi 
1896  2343  zu  nennen),  so  könnte  freilich  die 
Verbindung  von  Dionysos  und  Pr.  in  Lamp- 
sakos  nachträglich  erfolgt  sein.  Indessen  hat 
diese  Zusammenstellung  so  mannichfache 
Spuren  hinterlassen  [A.  i  f.],  wie  sie  sich  ge- 
wöhnlich nur  bei  früh  neben  einander  gestell- 
ten, ursprünglich  identischen  oder  doch  bald 
mit  einander  ausgeglichenen  Gottheiten  finden. 

2)  Z.  B.  (Petron.  8.  137;  Keller,  Tiere  d. 
kl.  Altert.  455  25)  die  Gans  der  Aphrodite  (Lyd. 
mens.  IV  44  S.  79  Bekk.),  mit  deren  S.  Eros 
er  auch  verbunden  erscheint  [313].  Mit  Bak- 
chos  hat  er  gemein  den  Epheu  (Theokr.  ep. 
33;  Mz.  von  Lampsakos,  Jahn,  Jb.  d.  Vereins 
u.  s.  w.  a.  a.  0. 5 1),  den  Panther  oder  Tiger  (ebd. 
59)  und  den  Thyrsos  (Pdf.  bei  Gerhard,  Arch. 
Ztg.  IX  [DF  IH]  1851  387  xxxv  1);  Dionysos' 
Begleiter  Silenos  opfert  ihm  (auf  dem  eben 
gen.  Elf.  und  einem  anderen  bei  Michaelis, 
Arch.-epigr.  Mit*.  I  1877  81—95).  Oefters 
wird  Priapos  dem  Dionysos  gleichgesetzt  (z.  B. 
von  Athen.  I  54  S.  30b;  Seh.  Luk.  Iupp.  trag. 
6;  d  d  23  bei  Jacobitz  IV  S.  172  u.  61;  Suid. 
Hoicm.  II)  oder  er  heisst  dessen  Diener  (Myth. 
Vat.  II  38). 

3)  Z.  B.  bei  dem  Bithynier  Demosthenes, 
StB.  Aä/uxpax.  4IO22;  Paus.  IX  31 2;  Diod.  4e; 
Seh.  Luk.  a.  a.  0.;  über  Seh.  Ap.  Rh.  1 932  s.  0. 
[313%]  und  Stknder,  Argon.  16.  Auf  diese 
auch  sonst  bezeugte  [244%]  Paarung  des  Dio- 
nysos und  der  Aphrodite,  nicht  auf  die  des 
Liber  und  der  Libera,  wie  Osann  S.  359  meint, 
zielt  Korn.  30  S.  182  f.  Os.  xivrjxixop  yug  ngog 
avvovaiav  6  olvog ,  dt«  xovxo  ivitov  xoivji 
Svövxwv  Jiovvau)  xal  Acpgodlxy.  Bacchi  pro- 
les  heisst  Priapos  bei  Tib.  I  4? ;  vgl.  Hsch. 
Unirjnitiog  xs  xrjg  -ngo  lioanögov  noXswg  (PLG 
III4  S.693 1 9) *  'FAXrjonovxictxijg'  \rjv\  xov  Jlgia- 
nov  xov  diovvcov  xal  üsgxwxrjv  [Tlsgxoixrjg'?] 
cpaaiv  oixiacei.  Nach  anderen  [0.  282n]  hatte 
Dionysos  Priapos  mit  Chione  (Dione,  Schol. 
Luk.  a.  a.  O.;  s.  0.  [282u])   oder  mit  einer 


Nymphe  (Str. XIII  In  S.587)  gezeugt.  Andere 
hielten  Aphrodite  fest,  gaben  aber  dem  Pria- 
pos einen  anderen  V. :  Zeus  (Suid.  Ilgian.  III ; 
Geschichte  von  Hera,  die  aus  Eifersucht  durch 
die  Berührung  von  Aphrodites  Schoss  den 
Foetus  durch  das  aufgerichtete  Glied  ent- 
stellt, vgl.  u.  [860  b])  oder  Adonis  (Tz.  L  831; 
quidam  bei  myth.  Vat.  II  38  setzen  Priapos 
dem  Adonis  gleich),  vielleicht  auch  Hermes, 
den  Hyg.  f.  160  seinen  V.  nennt.  Geburt  des 
Priapos  durch  Aphrodite  (?),  Rlf.,  Puchstein, 
Ath.  Mitt.  VIII  1883  79  f. 

4)  Die  Hauptstätten  der  Priaposverehrung 
sind  später  die  Gemeinden  der  nördlichen 
Troas  [313],  insbesondere  Lampsakos:  des- 
halb heisst  der  Gott  in  der  theraiischen  In- 
schr.  des  Artemidoros  (Hiller  v.  Gärtringen, 
Arch.  Anz.  1899  192)  und  oft  in  der  Litteratur 
Gott  von  Lampsakos.  Dass  Spätere  (Serv. 
YG  4m;  Myth.  Vat.  I  26;  II  38;  III  626)  ihn 
von  dort  wegen  des  grossen  Schamgliedes 
vertrieben  werden  lassen,  hat  schwerlich  kult- 
geschichtliche Bedeutung.  Neuere  pflegen 
ihn  dem  ithyphallischen  Gotte  gleichzu- 
setzen, der  unter  verschiedenen  N.  als  Her- 
mes, Orthanes  [853  z]  u.  s.  w.  (auf  Mzz.  von 
Ainos  ausser  als  Hermes  auch  als  Ziegenbock, 
später  als  Pan,  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
GGN  1894  1945,  der  hierauf  auch  Theokr.  7m 
bezieht)  in  Thrakien,  Nordkleinasien  und  auf 
den  Inseln  des  nördlichen  ägäischen  Meeres 
auftritt,  und  die  meisten  modernen  Ableitungen 
von  Hgianog  (Tlgirjnog,  JJgienog  [Eust.  A  35 
S.32is])  knüpfen  an  einen  barbarischen  N.  des 
nördlichen  Kleinasiens  an.  ToMASCHEK,Sitz.ber. 
WAW  CXXX  1894  42  vergleicht  Prietos  (von 
einer  bebrykischen  Wurzel  pri  [s.  u]  'lieben' ; 
vgl.  auch  Froehde  in  Bezzenberger  Beitr.  IX 
1885  110),  Knaack,  Gott.  Gel.  Nachr.  1896 
874 1  Priolas.  Indessen  kehren  die  ithyphalli- 
schen Götter  Thrakiens  und  Phrygiens  in  der 
boiotischen  Kultur  wieder,  die  sich  hier,  wie 
in  so  vielen  Punkten,  mit  der  berührt,  die  sich 
bei  den  Barbaren  jener  Nordgegenden  auch 
später  bewahrt  hat;  und  wenngleich  sich  hier 
so  wenig  als  bei  Kybele,  Marsyas  u.  s.  w.  mit 
völliger  Sicherheit  entscheiden  lässt,  ob  die 
Griechen  oder  die  Barbaren  die  Gebenden 
waren,  so  ist  doch  wegen  der  o.  [S.  313]  her- 
vorgehobenen Beziehungen  das  erstere,  also 
auch  eine  griechische  (oder  allenfalls  semiti- 
sche) Ableitung  wahrscheinlicher.  Lewy, 
Semit.  Fremdw.  246  denkt  an  n^  ^B  'schön 
ist  die  Frucht',  Döhrino,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
107  ff.  fasst  das  Wort  als  Kompositum  aus 
ngi-  'lieben'  ([s.  o.];  vgl.  ng-ct-oc)  und  rjniog. 
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Erregung  der  Zeugungskraft  auch  in  jüngerer  Zeit  nicht  die  einzige  dem  Pria- 
pos  zukommende  Funktion  ist1),  so  kann  doch  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  du 
später  vorherrschende»)  Auffassung  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  die  religifeM 
Riten  wesentlich  Zaubereiwaren8).  — Die  AbstammungvonDionysosun.lApliK- 
dite  ist  —  allerdings  erst  durch  jüngere  Schriftsteller  —  auch  von  dem  später  in 
Argos  und  Attika  lokalisierten,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  malischen4) 


>)  moiöi  vTjvoi  nennt  ihn  Paul.  Silent. 
AP  X  157 ;  novtopiduv  wird  er  AP  X  16 u, 
Uptritac  ^PXh  (Leonid.;  vgl.  17 1),  Xifie- 
roQuitrjs  AP  X  5»,  aiyiaXitrjc  AP  VI  33i; 
19Si  genannt.  Tib.  I  4  s  f.  sagt  Nud« 
hibernae  producis  frigora  brumae,  nudus  et 
aettiti  tempora  sicca  canis.  Die  Weinberge 
sollte  er  ursprünglich  wohl  gegen  Wetter- 
schaden  schätzen  (Chione  hat  ihn  nach  einer 
ilogie  von  Bakchos  geboren,  s.  o. [282  u; 
855» J);  erst  nachtraglich  ging  auf  ihn  der 
Schutz  gegen  Diebe  Ober. 

■J  lthyphallisch  erscheint  der  Gott  un- 
zählige Mal  in  der  spateren  Dichtung.  Die 
bildende  Kunst  (vgl.  6.  Jahn,  Ber.  8GW  VII 
5  285—242,  im  Anschluss  an  ein  pompej. 
Wl.  i  hatte  i'riapos,  dessen  Typus  L.  Hbüzey, 
Hüll,  corr.  hell.  VIII  1884  162  aus  dem 
des  Bes  ableiten  will,  in  älterer  Zeit  nicht 
immer  ithyphallisch  dargestellt  (8.  z.  B.  Stb- 
HUW,  Oompt*  rtniu  1861  31;  Gerhard,  Arch. 
Ztg.  I  1843  T.  Vi  [Wb.  =  Hklbio,  Camp. 
Wandgem.  1869];  l'i  htwänolkk,  Samml.  Sa- 
li n.  zu  IIcxxvn  [Tct.]l;  die  spätere  Kunst 
(z.  B.  Wbb.  bei  Hklhio  a.  a.  O.;  Gemmen  bei 
Tassib  Raspe  I  312  f.)  bildet  I'riapos  ent- 
weder ohne  Bart,  ähnlich  ihm  H<>rmaphroditos, 
mit  dem  ihn  Mnas  FHQ  III  I55u  (vgl.  auch 
Bkkk  ,  Anecd.  I  472i«;  0.  Jahk,  Jb.  d.  Ver- 
v.  Altertumsfr.  XXVII  1859  52i»)  ver- 
deicht, oder  (weit  häufiger)  als  orientalisch 
gekleideten,  weichlichen  Mann  mit  langem, 
spärlichem  Hart,  der  den  Bausch  des  Ge- 
wandes erhebt,  um  Früchte  zu  halten  und  zu- 
gleich den  l'hallos  zu  enthüllen;  s.  E.  Anthks, 
Westd.  Zs.  XIII  1894  •:■: 

*)  Dass  der  ithyphallische  Gott  als  Geber 
der  Zeugungskraft  galt,  ist  eine  naheliegende, 
des  Beweises  kaum  bedürftige  Annahme;  es 
macht  daher  wenig  aus,  dass  vollkommen  un- 
anfechtbare Zeugnisse  für  die  ältere  Zeit  nach 
der  Art  der  DeborUeftraBf  nicht  beigebracht 
werden  können.  Gelegentliche  Anrufungen  in 
den  r,„i/„,,i  und  anderen  späten  Gedichten 
beweisen  nicht  viel ;  .her  lässt  sich  darauf  hin- 
weisen.dasssein  N.  nicht  bloss  dichterisch  (vgl. 
<  ksb,  Jb.  d.  Ver.  v.  Altertumsfr  X I V  1849 
Maden,  wie  es  scheint,  auch  im  Kultus 
den  Pballo*  Im/,  irlinet.  Kinen  römischen 
KruchthurkeitHzauber  (s.  o.  /*.*>.<«/  und  Lim- 
it. Zur  Volksk.  396  f.;  DOmmler,  Piniol. 
I.VI 

in  ctltbralitmt  nuptiarum  super  Priapi  sca- 
f)iun  ttora  hu/ila  ttfdrre  iubebatmr.  Aus  diesen 
und  ähnlichen  Stellen  ■eheint  lieh  in  der  That 


zu  ergeben,  dass  die  römischen  Antiquare  in 
Priapos  einen  Gott  der  männlichen  Fruchtbar- 
keit  sahen;  und  als  solcher  wird  er  kosmi- 
sches Prinzip  (Orph.  h  öt  setzt  ihn  Phanes 
gleich;  vgl.  Priap.  bei  Meyer,  Anth. 
1704is  orbis  auf  j>hi/sis  ipsa  Panque  t 
pantheus  heisst  er  CIL  III  1139.  Mit  Pan 
identifiziert  ihn  Korn.  27  S.  152  Os.;  vgl. 
auch  Usbner,  Göttern.  340). 

*)  Hesperos  liebt  Hymenaios,  Intp 
VESto  (vgl.  R.  Schmidt,  Hym.  S.  17):  ist  das 
nicht  frei  erfunden,  so  weist  es  auf  den  Oeta 
[458iJ.    Als  Argiver  erscheint  Hymenaios  in 
dem  athenischen  Frauenraubmythos  bei  Seh.  - 
493 ABDfry/.£CT4/,  womit  Schmidt  <  u.a.  •< 
Hyg./".273S.  1684Bu.(ausKalliin  v  zusammen- 
stellt.     Dieser  Mythos  selbst  (vgl.  : 
1  66i)  ist  ein  a'iitov  für  einen  attischen  Hoch- 
zeitsbrauch:  der  Raub  der  athenischen  Jung- 
frauen, die  dann  Hymenaios  befreit,  spielt  an 
der  für  die  ya/Aixa  wichtigen  (Thnk.  II 
Kallirrhoequelle/0.34i»7:  ja  man  kann  sieh  der 
Vermutung  schwer  entziehen,  dass  diese  g; 
Pelasgersage  ebenso  wie  die  römische 
vom  Raub  der  Sabinerinnen  aus  einem  Hoch- 
zeitsritual  herausgesponnen  ist  (vgl.  Schmidt 
a.  a.  0.  13).    Damit  rückt  die  Sage  über  die 
Mitte  des  V.  .Ih.'s  hinauf:  wahrscheinlich  ge- 
hört sie,   wie   die  brauronische  Pelasgersage 
[43t]  der  Tyrannis  an.   Gewiss  liegen  ihr  alte 
Legenden  zu  Grunde,  die  freilich   nicht   not- 
wendig Hymenaios   genannt   haben.   —   Der 
Raub  der  Jungfrauen  wird  jedoch  in  der  Hy- 
menaios- wie  in  der  nahe  verwandten  Peisi- 
stratossage  (Frontin.  str.  IV  7*4;  vgl.  die  ... 
/43s;  594i]  gesammelten  Quellen)  gewöhnlich 
in  Eleusis  lokalisiert:  dies  wird  erwähnt  oder 
doch  gemeint  in  den  nahe  zusammengehörigen 
Erzählungen  beim  Intp.  Serv.  \A  4»»;  Laetj 
Stat  Th.  8m;   myth.  Vat.   I   75;    II   219;   III 
11».     Das  Verhältnis  dieser  Stellen,  die  bei 
großenteils  wörtlicher  Uebereinstimmung  in 
wichtigen  Einzelheiten  auseinander  gehet 
für  die  Beurteilung   der  Quellenfrage  in  der 
lateinischen  mythographischen  Litteratur  von 
fundamentaler  Bedeutung,   aber   trotz.  Thilo 
S.  XXXVII  noch  nicht  aufgeklart.      Nur  die 
Erzählung  des  weitaus  besten  dies,  i 
manner,  des  Inl  -t   in  ihrem  Verlauf 

iiaupt  verständlich  :  warum  die  Räubi 
insequentibu*  getötet  werden,  die  vorher  nicht 
genannt  sind,  und  wie  so  dann  doch  die  That 
den  Hymenaios,  der  in  dieser  Ueberlied 
Athener   ist,    zum    Ruhm    ausgelebt    werden 
kann,  wie  die  anderen  Berichte  melden,  ; 


Priapos  und  Hymenaios.    (§  269.) 
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Hymenaios  überliefert1),  eigentlich  wohl  ebenfalls  einem  Gott  der  ehe- 
lichen Gemeinschaft2).  Es  •Iftsst  sich  dies  allerdings  nicht  direkt  aus 
dem  Namen  nachweisen,  der  ebenfalls  nicht  gedeutet  ist3),  und  später 
tritt  die  vorauszusetzende  Grundbedeutung  hinter  der  eines  Gottes  des 
Hochzeitsgesanges  zurück.  So  kennt  ihn  der  Mythos  als  den  Sänger 
des  ersten  Brautliedes,  eine  Muse  wurde  seine  Mutter4);  er  hiess  Apollons 
Sohn5)  oder  Liebling6).  Allein  vermutlich  hat  hier  der  Sprachgebrauch 
nachträglich  den  Mythos  beeinflusst:  weil  das  Hochzeitsgedicht  nach  dem 
in  ihm  angerufenen  Gott  der  Zeugungskraft  hiess7),  ist  schliesslich  dieser 
selbst  ein  Gott  des  Hochzeitsgesanges  geworden.  Die  Sagen  wenigstens 
stellen  Hymenaios,  eben  wie  Priapos,  in  den  Kreis  des  Dionysos8),  der 
übrigens  selbst  Hymenaios 9)  heisst.  —  Sehr  früh  hat  man  die  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  als  etwas  Schmutziges  empfunden:  ein  ergiessender 


rätselhaft.  Dabei  ist  schwer  abzusehen,  was 
diese  Aenderungen  und  die  noch  auffälligere 
bei  myth.  Vat.  II  219  eique  puella  creditur 
veranlasst  haben  könnte.  Wahrscheinlich  ist 
entweder  von  der  gemeinschaftlichen  Quelle 
des  Lact,  und  derMythographen  die  Erzählung 
des  Intp.  Serv.  mit  einer  anderen  sinnlos  ver- 
mengt worden  oder  es  gehen  alle  Quellen  auf 
einen  ausführlicheren  Bericht  zurück,  den  der 
Intp.  Serv.  kurz,  aber  verständig,  die  anderen 
Berichte  zwar  ausführlicher,  aber  so  erzählt 
haben,  dass  der  ursprüngliche  Zusammenhang 
nur  noch  zu  erraten  ist.  Dieser  wäre  dann 
etwa  so  zu  rekonstruieren:  Hymenaios,  mit- 
gefangen, gewinnt  durch  seine  Schönheit  das 
Herz  der  Piraten,  ihm  wird  seine  Braut  anver- 
traut; es  gelingt  ihm,  mit  ihr  zu  entweichen, 
er  sammelt  aber  eine  Schar  beherzter  Männer, 
holt  die  Seeräuber  ein  (vgl.  Prokl.  bei  Phot. 
321  a32)  und  macht  die  Schlafenden  nieder. 
J)  Intp.  Serv.  YA  4 127.  S.  des  Bakchos 
von  einer  Muse  heisst  Hym.  bei  Mart.  Cap. 
init.  v.  13;  S.  des  Bakchos  bei  Sen.  Med.  110. 
Liebling  des  Bakchos  nennt  ihn Klem.  hom .  5 1 5. 

2)  Vgl.  über  ihn  bes.  Härtung,  Philol.  III 
1848  238—246;  R.  Schmidt,  De  Hymenaeo  et 
Talasio  diss.,  Kiel  1886. 

3)  Vgl.  bes.  Seh.  S  493  ABD:  irvfxoko- 
yovaiv  ol  fiey  uno  tov  vaieiv  öfxov  tov  Wfi- 
(flov  xtd  rrjy  vvfxcfrjv,  uXXot,  de  cpvaixdig,  ensi 
Vfirjv  eotiv  6  Qrjyvvfjievos  ev  rrj  xüv  nagdevtov 
d'i(ixo()f]asi.  Von  letzterer  Ableitung  gehen  R. 
Schmidt  a.  a.  0.  und  Pascal  r  c  BAL  Viv 
1895  S.  555  aus;  die  erstere  billigt  Pick,  PN.2 
463,  indem  er  den  N.  für  aiolisch  hält  und  bei 
Sappho  fr.  91;  107  'Y^evvuog  liest.  —  Der 
römische  Hochzeitsgott  Talasius  heisst  nach 
Pascal  a.  a.  0.  nach  einer  sabinischen  Be- 
zeichnung der  Genitalien,  die  auch  auf  den 
den  Phallos  bergenden  Hochzeitskorb  (talarus, 
sonst  cumerus)  übergegangen  sein  soll; 
Schmidt  91  denkt  an  bdXXu). 

*)  Urania:  Cat.  61 2;  Nonn.  D  24 88  (nach 
wahrscheinlicher  Textrestitution);  33 67.  Ter- 
psichore:   Alkiphr.  ep.  I13;    Prokl.  bei  Phot. 


bibl.  321a  21.  Kalliope  von  Apollon  (Asklep. 
FHG  111  3038)  oder  von  Magnes  (Suid. 
BdfiVQie).  Kleio  von  Pieros  (Dosith.  exe.  ex 
Hyg.  geneal. ;  Clavierius  hat  diese  Genealogie 
bei  Apd.  1  ie  f.  hergestellt,  indem  er  das  erste 
'Yäxiv&ov  in  'Y/xevaiov  verwandelte  und  den 
Satz  ciXX'  'Ycixiv&ov  —  (ensxxstpe  als  Zusatz 
strich,  was  Schmidt,  Hym.  S.  8  billigt.  Kleio 
als  Hym.'  M.  nennt  auch  Apd.  bei  seh.  Eur. 
Bh.  347). 

5)  Von  Kalliope  [A.  *]. 

6)  Anton.  Lib.  23;  angeblich  nach  Hsd. 
fr.  176.  —  Auch  abgesehen  von  dem  viel- 
leicht verderbten  [0.  A.  4]  Satz  bei  Apd.  lief, 
wo  Hyakinthos,  wie  sonst  Hymenaios  (Suid. 
0«,u.)  Geliebter  des  Thamyris  und  (üb.Hymen. 
s.  0.  [A.  ij)  S.  der  Kleio  und  des  Pieros 
heisst,  bleiben  Beziehungen  zwischen  diesen 
beiden  Apollongeliebten.  Auch  Hyakinthos 
steht  (als  Eratos  Geliebter,  Seh.  Eur.  Bhes.  347) 
in  Beziehung  zu  den  Musen,  und  wie  Hy- 
menaios durch  Asklepios  (Orphiker  bei  Apd. 
3m;  vgl.  Muknzel,  Quaest.  myth.  3)  wird 
Hyakinthos  durch  Apollon  vom  Tode  errettet 
(Nonn.  D  19io*;  vgl.  0.  fl65nj). 

7)  Anders  freilich  Faikbanks  Paean  11. 

8)  Vgl.  Intp.  Serv.  VA  4 127  Cornelius 
Baibus  Hymenaeum  ait,  Magnetis  filium, 
musicae  artis  peritum  pulchritudine  muliebri, 
dum  nuptias  Liberi  patris  et  Alt[ha]eae  reli- 
giosis  cantibus  celebrat,  exspirasse,  propter 
quod  vel  [e]i  talis  honor  nuptiis  attributus 
est,  ut  celebratio  nominis  eins  nuptiarum 
iungendarum  perpetuum  [o]men  esset.  Vgl. 
Pind.  fr.  1396.  Ebenso  singt  Hymenaios  auf 
der  Hochzeit  des  Dionysos  u.  d.  Ariadne  (Serv. 
YE  830). 

9)  AP  IX  5242i.  Auch  in  den  Mythen 
findet  R.  Schmidt  Uebereinstimmungen  zwi- 
schen Dionysos  und  Hymenaios:  er  erinnert 
(S.  11 ;  51)  an  des  letzteren  «cpavia/xög  (Phot. 
bibl.  321a  21;  von  einer  ruina  [thalami'f] 
spricht  Serv.  V^.  lesi)  und  seine  Wieder- 
erweckung [A.  a]  sowie  (53)  daran,  dass  er 
gleichBakchos/M.§2747  Weiberkleider  anlegt. 
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Phallos  ist  in  der  Hieroglyphenschrift  Determinativ  der  Unreinheit,  und  schon 
das  Totenbuch  kennt  Riten,  zu  denen  geschlechtliche  Reinheit  erfordert 
wurde1)-  Wahrscheinlich  hatte  man  schon  vor  dem  Beginn  der  Periode,  in 
der  die  chthonischen  Kulte  vorherrschten,  an  lüsterne  Dämonen  geglaubt, 
welche  sich  um  das  eheliche  Lager  drängen,  bereit,  die  Stelle  des  Mannes  eut- 
zunehmen  und  die  Frau  zu  befruchten a) ;  später  jedoch  wurden  eine  Ztit 
lang  auch  diese  Dämonen  chthonisch  gefasst:  es  ist  wahrscheinlich  ein  I.'.-i 
dieser  Vorstellung,  dass  nach  weit  verbreiteter  Anschauung  der  Beischlaf 
ebenso  Unreinheit  herbeiführt  und  zeitweilig  zum  Dienste  der  Himmlischen 
untauglich  macht8)  wie  ein  Todesfall  und  andere  Umstände,  durch  die 
der  Mensch  in  unheimliche  Nähe  mit  den  Unterirdischen  gerät.  —  \\  eit 
mehr  noch  als  die  Empfängnis  beschäftigte  die  Phantasie  jener  fernen 
Zeit  die  Geburt.  Die  vielen  Opfer,  die  die  Entbindung  zumal  in  einem 
heissen  Klima  und  bei  dem  gänzlichen  Fehlen  einer  rationellen  medizini- 
schen Wissenschaft  forderte,  führten  zu  dem  Aberglauben,  dass  die  schäd- 
lichen Dämonen  sich  um  den  schwachen  Neugeborenen  und  die  geschwächte 
Mutter  scharen4);  dies  war  auch  der  Grund,  dass  die  Entbundenen  ge- 
geraume Zeit  für  unrein  galten6):   man  fürchtete,  dass  ihnen  noch  etwas 

')  Vgl.  Ttb.  c.  64;  Bbcqsch,  Aeg.  Myth. 
8.  19. 

*)  Aas  dieser  Vorstellung  scheinen  die 
von  Failbbro,  Arch.  f.  Rlw.  IV  1901  170— 
178 j  874  -289  u.  nnten  [859 1]  besprochenen 
Hochzeitsgebriuche  hervorgegangen  zu  sein. 

*)  Als  ein  besonderer  Frevel  gilt  daher 
der  Concnbitns  an  geweihter  Stätte;  das  ist 
eine  nicht  bloss  bei  Hellenen  und  Aegyptern, 
wie  Hdt.  2c4  meint,  sondern  auch  sonst  weit 

rcitete  Vorstellung,  die  sich  in  vielen 
Mythen  ausspricht;  vgl.  die  griechischen 
Sagen  von  At Alante  und  Hippomenes  (Hyg. 
f.  185;  tgl.  o.  [88u  f.]),  Laokoon  [689»]  und 
Medusa  (Ov.  M.  4m)  and  die  sich  mit  der 
zuletzt  genannten  in  einem  Punkte  seltsam 
berührende,  sonst  abweichende  arabische  Er- 
zählung von  Isaf  und  Näila,  die  im  Heilig- 
tum von  Mekka  versteinert  wurden:  Wbll- 
HAC8KX,  Reste  ar.  Heident.»  77.  —  Noch  eine 
andere  Vorstellung  führte  zur  Beschränkung 
des  Beischlafs:  viele  altgriechische  Feste 
trugen  eben  lugubren  Charakter  und  ver- 
langten von  den  Teilnehmern  Entbehrungen, 
zu  denen  auch  dio  Enthaltung  von  den  Freu- 
den der  Liebe  gehörte.    Wie  die  Trauerfeste 

ii  uij.t  vornehmlich  von  den  Frauen  gefeiert 
wurden,  so  palt  für  diese  letzteren  auch  be- 
sonders die  Vorschrift  der  geschlechtlichen 
Reinheit,  and  zwar  namentlich  für  die  spezi- 
fischen Frauenfeste,  wie  die  Theemophorien. 
Es  kam  hier  allerdings  die  noch  primi- 
tiver« Vorstellung  hinzu,  dass  die  Frauen 
sieh  mit  dem  Namen  erfüllen  sollten:  um  die 
dämonische  Substanz  rem  in  ihren  Schoss 
aufzunehmen,  musste  dieser  von  mensch- 
lichem Samen  rein  sein.  —  Bei  Festen  dieser 
Art  schliefen  die  Frauen  bisweilen  auf  Pflan- 
zen,   denen   man   eine   den   Sinnenreiz   ab- 


stumpfende Wirkung  zuschrieb,  vor  allem 
dem  Xryoi,  'Keuschlamm'  (Plin.  n  h 
Ail.  n  (i  92«;  Eust.  i  453  S.  1639e),  d< 
Zweige  dann  auch  zur  Bekränzung  des  Kult- 
bildes verwendet  wurden,  wie  dies  (au> 
Admetelegende,  Athen.  XV  12  S.672d)  für  die 
samische  Hera  an  den  Toneia,  ferner  für  die 
spartanische  Artemis  Lygodesma  (Paus.  III 
16  u)  und  vielleicht  für  ein  Frauenfest  des 
zu  demselben  Artemistypus  gehörigen  brau- 
roni sehen  Kultes  gefolgert  werden  darf: 
tyrrhenische  Seeräuber,  die  auch  in  der 
Toneialegende  vorkommen,  sollen  nämlich 
nach  einer  wahrscheinlich  für  Brauron  ge- 
dichteten Festlegende  [o.  43u]  den  Dionysos 
mit  Lygoszweigen  gebunden  haben  (Hom.  h 
7n).  Statt  des  Keuschlamms  tritt  biswi 
eine  andere  angeblich  antaphrodisische  PflaaM 
der  Lattich .  ein:  nach  Nikandr  hatte  sich 
Adonis  unter  den  Lattich  geflüchtet  und  wuräl 
dort  von  dem  Eber  getötet;  nach  kallimachsl 
hatte  ihn  Aphrodite  dort,  wie  nach  Kratinos 
den  Phaon,  verborgen;  nach  Kul 
der  tote  Adonis  auf  einem  Bette  von  Lattfcfl 
von  der  liebenden  Göttin  ausgestellt  worden 
(alles  dies  bei  Athen.  II  80  S.  69 c  ff.).  Na* 
einem  sicilischen  Märchen  (Gonzenbach  29 
wird  die  Tochter  der  Sonne,  die  daher  Lat- 
tughina  heisst,  im  Lattich  ausges. 

«)   Vgl.  Roschbb,   Abh.  SGW 
90  ff.  des  S.-A. 

*)  Diese  Vorstellung  ist  in  der  gerinnt  tA 
antiken  Welt  verbreitet;    si<     kehrt    in   den 
Gesetzbüchern  der  Inder 
8i»  f.  8.  90  d.  Uebers.  von  Stf- 
(s.  z.  B.  Gbiobb,  Ostir  Kult.  259).  Juden 
12«;  vgl.  Bar.  6«s)    immer  wieder    und   wird 
auch    bei   den   Griechen    oft    horv 
(z.B.  Eur.  /r374;  Chrysipp.  bei  Hut. 
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von  den  Dämonen  anhafte,  die  ihr  Lager  umstanden  oder  wenigstens  auf 
dem  Dache  des  Hauses  gesessen  haben  sollten1).  —  Schon  vor  dem  Beginn 
der  ältesten  uns  zugänglichen  Periode  hat  es  Zeremonien  gegeben,  durch  die 
man  eine  glückliche  Entbindung  herbeizuführen  hoffte.  Die  Entflammung 
des  Feuers  konnte  nicht  allein  als  Zeugung,  sondern  auch  als  Geburt  auf- 
gefasst  werden;  es  lag  also  nahe,  die  Ritualien  der  Feuerentzündung  beim 
Geburtszauber  mitzuverwenden2).  Die  enge  Beziehung  zwischen  der  Ent- 
flammung des  Opferfeuers  und  den  himmlischen  Lichterscheinungen  be- 
wahrheitet sich  auch  hier:  die  Götter,  die  das  Licht  heraufführen,  waren 
es,  denen  man  die  Kraft  zuschrieb,  das  Kind  an  das  Licht  der  Welt  zu 
bringen3).  Freilich  haben  gerade  auf  diesem  Gebiet  die  Vorstellungen 
später  so  vielfach  gewechselt,  dass  die  Spuren  dieser  ältesten  Auffassung 
sehr  verwischt  sind.  Wir  finden  später  die  Hilfe  bei  der  Geburt  der  Mond- 
göttin zugeschrieben;  alle  die  griechischen  Göttinnen,  deren  Macht  auf  das 
Gestirn    der  Nacht   bezogen   wurde,   sind   auch  um  glückliche  Entbindung 


rep.  22;  Porph.  abstin.  4i6.  S.  auch  Welcher, 
Kl.  Sehr.  111  197  f.).  Vgl.  den  o.  [231 i]  er- 
wähnten Mythos  von  Hera.  In  manchen 
heiligen  Bezirken,  wie  im  epidaurischen  des 
Asklepios  (Paus.  II  27 1)  und  auf  Delos 
(Thuk.  III  1042 ;  Diod.  1258),  durfte  niemand 
geboren  werden.  —  Dass  es  sich  auch  hier  um 
Gespensterfurcht  handelt,  lässtVarro  bei  Aug. 
c  d  VI  92  vermuten:  mulieri  foetae post  par- 
tum tres  deos  custodes  adhiberi,  ne  Silvanus 
deus  per  noctem  ingrediatur  et  vexet.  Vgl. 
die  von  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  271;  338 
beschriebene  vedische  Vorstellung.  --  Auch 
im  modernen  Volksaberglauben  haben  sich 
Spuren  dieser  Form  des  Gespensterglaubens 
gefunden :  Brunnen  sollen  unrein  werden, 
bei  denen  eine  Wöchnerin  vorbeigegangen  ist 
(Wuttke,  Volksaberglaub.2  356  =  3  379). 

*)  Auf  diese  Vorstellung  deutet  der  Ge- 
brauch, übers  Dach  wegzuschiessen,  wenn 
sich  eine  Frau  in  Kindbettnöten  befand,  Plin. 
n  h  283a;  vgl.  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  188  f. 
(Die  Inder  wollten  durch  Schüsse  in  die  Luft 
die  bei  der  Empfängnis  umherschweifenden 
Geister  verscheuchen,  Oldenberg,  Rel.  d. 
Veda  271.    Vgl.  o.  [858  2]  und  u.  [§  273]). 

2)  Dass  die  für  die  Feuerzündung  be- 
vorzugten Bäume  z.  T.  wie  der  Lorbeer  (Plin. 
n  h  23 158)  für  die  glückliche  Entbindung 
wichtig  sein  sollten,  ist  freilich  nicht  ent- 
scheidend, da  sie  auch  sonst  im  Zauber  viel 
Verwendung  finden. 

3)  Ueber  Auge  und  Lucina  als  Geburts- 
i  göttinnen  s.  0.  [454  e].  Die  Fackeln  der  Eilei- 
I  thyia  von  Aigion  bezieht  Paus.  VII  23  e  ent- 
•  weder    auf    die    feuerartigen    Geburtswehen 

oder  aber  darauf,  dass  die  Kinder  ans  Licht 
gebracht  werden.  Letztere  Erklärung  weist 
(Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  214  f.)  auf  eine 
j  weitverbreitete  (Eust.  A  271  843  ei ;  r  188 
;  1861  je  f.;  EG  Bohooia  111 35;  EiXij».  16537 
u.  aa.)  Etymologie  von  Eileithyia  hin:  'die, 
die  bewirkt,  dass  die  Kinder  zum  Licht  kom- 


men (ihevd-o))';  da  aus  dem  gortynischen  Ge- 
setz (III  45;  IV  6;  10;  H;  vgl.  Hsch.  iXevaiw 
oYoüi)  transitives  ekev&o)  für  Aor.  I  und  Fut. 
feststeht,  so  haben  die  hiermit  nicht  be- 
kannten Späteren  wahrscheinlich  eine  ältere, 
noch  von  Paus.'  Quelle  gebotene  Erklärung 
des  N.'s  'die  ans  Licht  Bringende'  missver- 
standen. Die  Erklärung  der  kretischen 
[49  a]  Göttin  mit  Hilfe  einer  gerade  in  Kreta 
erhaltenen  Bedeutung  ist  zwar  verführerisch 
und  jedenfalls  besser  als  die  Beziehung  des 
N.'s  auf  die  'Ankunft  der  Göttin'  (zuletzt  Pfühl, 
pomp.  sacr.  6O29)  oder  auf  die  'Kommwehen', 
(Welcker,  Kl.  Sehr.  III  200)  oder  als  die  Ab- 
leitungen aus  dem  Phoinikischen  oder  als 
die  von  s'i'/.ea  (Hsch.  s  v;  'die  in  der  Be- 
drängnis Helfende'  übersetzt  Prellwitz,  GGA 
1886  764  ff.,  was  Kretschmer,  Griech.  Va- 
seninschr.  157  wenigstens  als  Volksetymologie 
für  möglich  hält;  'die  mit  dem  Strick  ge- 
laufen kommt'  bedeutet  der  N.  nach  Laistner, 
Rats.  d.  Sph.  II  384)  oder  von  IXeopca 
(Meisterhans,  Gramm,  der  att.  Inschr.2  67; 
Hoffmann,  Gr.  Dial.  III  397;  'ttei&v«,  'Itt&va 
heisst  die  Göttin  bisweilen  auf  attischen  Vbb.) 
oder  von  iksv^sQog  (Härtung,  Rel.  u.  Myth. 
III  204),  weil  'Ekev&via  ('Ekev&va,  CIG3058i9 
u.  ö.)  die  vorauszusetzende  Grundform  (über 
die  Kurzform  EiXiövsici  s.  0.  [804b])  ist;  aber 
da  Et  neben  E  befremdet  (J.  Schmidt,  Zs.  f. 
vergl.  Sprachf.  XXXII  1893  351 1  zu  350) 
und  da  transitiver  Aor.  I  nicht  transitives 
Pf.  H  beweist,  ist  auch  die  von  Schulze, 
Qu.  ep.  260—263  u.  aa.  empfohlene  Ableitung 
von  ekevftw  unsicher,  und  wenn  sie  richtig  sein 
sollte,  bleibt  doch  der  Sinn  zw.  Es  ist  zwar 
nicht  ganz  unmöglich,  die  0.  [S.  49]  ange- 
führten von Ekev&w,  Eikeiftvi«  nicht  zu  trennen- 
den Worte  ebenfalls  auf  die  Geburt  zu  beziehen 
(Elysion  =  'Stätte  der  [zweiten]  Geburt' ;  inrj- 
kvait]  'Zauber  gegen  Geburt' ;  svt]Xvaioy  'Ge- 
burt des  Blitzes  in  der  Erde'??),  aber  diese 
Deutung  liegt  jedenfalls  nicht  am  nächsten. 
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angerufen  worden.  Allein  der  Dienst  der  'Himmelskönigin',  die  dem  Mond 
gebietet,  gehört  einer  weit  späteren  Zeit  an,  und  es  lässt  sich,  so  wahr- 
scheinlich es  an  sich  ist,  doch  nicht  beweisen,  dass  in  dem  neuen  Vom 
Stellungskreis  Reste  eines  älteren  fortleben.  Auch  dass  die  Dioskuren 
Geburtsgötter  waren,  ist  nicht  ganz  sicher1).  Dagegen  liegt  allerdings  der 
Geburtslegende  des  Zeus  sehr  wahrscheinlich  ein  Zauber  zu  Grunde,  der 
nicht  allein  die  Entbindungszeremonien  nachahmte,  sondern  auch  seiner- 
seits wieder  beeinflusste.  Zeus  ist  auch  später  noch  Geburtshelfer  ge- 
blieben; er  führt  die  Geburten  ans  Licht2),  als  Lecheates  wird  er  in 
Aliphera  verehrt8).  In  der  Legende  erscheint  er  in  Beziehung  zum  Ge- 
burtszauber als  Vater*)  des  Epaphos,  dessen  Namen  sehr  wahrscheinlich 
von  dem  weit  verbreiteten6)  Zauber  durch  Handauflegen  abzuleiten  ist6). 
Zeus'  Schirmer,  die  idaiischen  Daktylen7),  sollen  entstanden  sein,  in«h  in 
Kheia,  als  sie  von  Zeus  entbunden  wurde,  mit  den  Händen  in  die  Erde 
griff8).     In   dieser  Form   ist   die   Sage  schwerlich   echt9);    aber   dass    die 


*)  Das  von  Marx  auf  die  Dioskuren 
bezogene  Rlf.  /.♦.  o.  S,  165i]  stellt  nach 
Paton,  De  cultu  Dioscur.  85  unbekannte  Heil- 
götter vor. 

»)  T  118;  Hom.  h  Sit.  Vgl.  Maass, 
Aeach-  *uj>pl.  XIV  f.,  der  ebd.  XIX  a  auch  an 
Zeus  Euodin  (Nonn.  D  48m)  erinnert.  Orsi- 
locheia  und  Persephone  Cheirogonia  (Hsch. 
$  t;  vgl.  Maass  a.  a.  0.  XXXVIII)  sind  selbst 
Geburtsgöttinnen  gewesen,  nicht  nach  (Zeus) 
Agamemnon  *Orsilochos  oder  Zeus  *Cheiro- 
gonos  (Maass  XIX)  genannt. 

»)  Paus.  VIII  26a.  Maass  a.a.O.  XXXVIII 

vergleicht  die   spartanische  Lecho,  IGA  52. 

Man  dacht«-  freilich  später  an  Zeus  im  Kind- 

doch  liegt  jene  Deutung  näher.    Vgl.  u. 

[§  991;  J95]. 

Maass  a.  a.  0.  X  vermutet,  dass  Zeus, 
der  ja  in  der  Legende  der  li.riihrer  ist,  ur- 
sprünglich selbst  Epaphos  war. 

*)  8o  wird  z.  B.  Hudras  heilende  Hand 
/•MI  33  t  erwähnt.  Vgl.  Et.  Mark.  7.,;  Libb- 
keciit  zur  V,.lksk.  321e«;  Maass  $uppl.  XX. 
Die  bei  verschiedenen,  bes.  semitischen  Heilig- 
tiinxrn  gefundenen  Hände  aus  Bra.  (Jahn, 
Ber.  SGW  VII  1855  101-106),  die  Jahn 
(ebd.  102)  aus  dem  geatua  rorentia,  Usenbr, 
Rh.   M.    XXVIII    Ist;;   408    aU8    einem 

phylakÜHcl.m  Ritus  erklärte  (vgl.  auch  Ohnk- 
l'i '••  Hb ..  Hom.  175),  sind 
vielleicht  mit  DlLTUY,  Arch.-epinr.Mitt.il 
1878  44  auf  .li..  heilkraftige  Band  der  Gött- 
in beliehen.  Besonders  bei  Entbindungen 
ist  dieser  Zauber  wichtig,  vgl.  ( )%-.  V  10»u ;  Seh. 
Ap.  Rh.  Im«;  Soran.  med.  rttpi  yvr«<r 
Ix*'  Kost  und   das   o    // 

erwähnt.-  Wattig— nh—1i ,  Anderes  bei  Maass 
a.  a.  O.  X  Hierher  gehört  auch  Persephone 
rogonia  [A.  »/  und  die  Sago  von  der 
Verunstaltung  des  Priapos,  ifc  Bar*  be- 
wirkt haben  sollte,  indem  sie  ihre  Hand  auf 
Aphrodite«  Schoss  legte  (seh  Ap.  Rh.  1,„; 


Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg,  contra  Iul.  2.4  XXXVI 
1054  Mi.;  Suid.  noianoc  III;  KM  '»;*«eWfl 
2:4;  Tz.  L  831;  vgl.  o.  [865%]  u.  unt.  /$  296m 
Dagegen  ist  der  N.  Hermione  nicht  mit  MaaM 
a.  a.  0.  XXVI  f.  auf  die  'Stütze'  bei  der  Ent- 
bindung zu  beziehen. 

•)  Vgl.  o.  [59 it].     Auf  inoty  (Scioiiut, 
Zs.  f.  vergl.  Sprachf.  XXXII  1893  357  vsfl 
gleicht  Hsch.  ana<pöc'  tnoxp  to  oqvfov)  führt 
die  Sage  nicht.     Die  richtige  Ableitung  hfl 
namentlich  Maass  a.  a.  0.  XVII  ff.  v.rtoidigfl 
Aisch.  hik.  813  ff.;  Pro m.  850   kennt   si< ■;    er 
denkt  aber  an  die  Berührung  des  Zeus,  durch  ] 
die  Epaphos'  Mutter  entzaubert  und  er  selbfl 
gezeugt  wird:  dass  nur  ersteres  in  den  Hik  et., 
nur  letzteres  im   Prometheus  gelehrt   wurde, 
wäre  nur  möglich,  wenn  ein  Fälscher  in  der  I 
Absicht,  beide  Stellen  zu  vereinigen,  sowohl  j 
Prom.  849   als   hik.  812   hinzugefügt    hätte, 
wie   dies  Maass  a.  a.  0.  III  ff.  wirklich    an- 
nimmt. —  Aus  der  Bedeutung  der  Berührung  | 
mit   der  Hand    im   Heilzauber    geh«    der  Ge- 
brauch  von  itfunxöi;  im  Sinn  von    liognadi^fl 
(Hsch.  8  r)  oder  'begeistert'  (Hsch.  ertpanrar* 
vno  9eov  xntexöfievov)  hei 
7)8.  O.  [466  i]. 

8)  Nonn.  D  14 21  ff.;  Anon.  Ambros 
metr.  bei  Studemund,  Anal.  rar.  1  224  (naoflj 
Maass,  Arat.  348  aus  Epimenides;  aus  der- 
selben Quelle  soll   Arat.   [156  ff.],   der 
130  ff.]  die  Kureten  Jixiatoi  nennt,  schü] 
[allim.  h  1«t  ff.  ist  nach  Maass,  Ar.  349  bfl 
Diod.  5to  mit  Epimen.  vermischt  I.   1 1 
1 1 ixo,  der  nach  Seh.  m«  Stesimbrotos  t 
gebiert  Anchiale  die  Daktylen.        Eine 
der  Sage,  dass  die  Dakt.  der  krcissen.l.  n  I» 
beistanden,    findet  Maass,    Comm.    in    Arat.  i 
reliqu.  185  in  einem  Aratsclndinn 

')  Darum  sind  auch  die  JäxtvXoi  schwawl 
lieh  dnxTvXoyfivot  'die  mit  aufgelegten  II. 
zum  Gebären  Bringenden' (Maass,  A 
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Kreissenden  nach  der  Erde  greifen,  ist  ein  altertümlicher  Ritus1),  und  es 
ist  wahrscheinlich,  dass  der  Mythos  an  Legenden  anknüpft,  die  die  Zeus- 
geburt mit  einem  Entbindungszauber  verknüpften.  Daraus  erklärt  sich  auch 
die  offenbare  und  vielleicht  von  der  Sage  selbst  hervorgehobene2)  Be- 
ziehung zwischen  dem  Namen  der  ursprünglichen 3)  Geburtsstätte  des  Zeus, 
Dikte,  und  dem  für  den  Entbindungszauber  so  wichtigen  Kraut  di'xTa/uog 
(öixTccfiYog,  SixTccfiov  oder  dixTafivov*)),  das  auf  jenem  Berge  wachsen 
sollte.  Für  die  Bedeutung  des  Himmelsgottes  im  Entbindungszauber  spricht 
endlich  die  Wichtigkeit  des  von  seinem  Vogel  benutzten,  nach  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  wohl  vom  Himmel  gebrachten  'Adlersteines' 
msrfarjg)  als  Schutzmittel  für  Kreissende5).  Wie  die  Geburslegende  des 
Zeus  scheint  auch  die  des  Bakchos,  der  übrigens  selbst  Epaphios  heisst6), 
in  einem  Entbindungszauber  vorgekommen  zu  sein.  —  Überblicken  wir 
die  spärlichen  Reste  der  ursprünglichen,  schon  während  der  boiotisch- 
kretischen  Zeit  sich  umwandelnden  Vorstellungen  von  den  Gottheiten,  die 
den  Frauen  helfen,  so  tritt  bei  den  Gottheiten  das  männliche  Geschlecht 
auffallend  hervor.  Offenbar  waren  die  Gottesvorstellungen  noch  nicht  so 
anthropomorph  ausgebildet,  dass  die  Frau  an  dem  Geschlechte  der  helfenden 
Grottheit  hätte  Anstoss  nehmen  können.  Später  werden  bei  der  Nieder- 
kunft begreiflicherweise  vorzugsweise  weibliche  Gottheiten  angerufen;  diese 
Entwickelung  beginnt  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen  Schicht,  wel- 
3her  Eileithyia  und  vielleicht  auch  Hera  als  Geburtsgöttin  angehören.  Gleich- 
zeitig drangen  die  chthonischen  Gottheiten  auch  in  dies  Gebiet  des  Kultus 
3in.  Die  Unterirdischen  gelten  nun  als  Urheber  auch  der  Leiden  des  Kind- 
bettes ;  die  Gespenstertiere  wie  das  Wiesel 7)  wurden  für  den  Entbindungs-  ■ 
?auber  wichtig.  Die  hauptsächliche  Gebieterin  über  das  Schicksal  der 
Kreissenden  wurde  die  grosse  Jägerin,  die  mit  den  Gespenstern  nächtlich 
lagt;  mit  ihren  Geschossen  sollte  sie  die  Frauen  treffen8).  Später  hat 
las  Eindringen  des  Kultus  der  Himmelskönigin  auch  diese  Vorstellungen 
verdunkelt;  aus  der  fürchterlichen  Fürstin  der  Unterirdischen  wurde  eine 
Teundliche  Mondgöttin;  als  solche  sind  wohl  alle  griechischen  Göttinnen 
gelegentlich  Geburtsgöttinnen  geworden. 

Intp.  Serv.  YA  12 412,  alle,  wie  es  scheint, 
nach  Alexandr.  von  Myndos.  Als  wichtig  bei 
der  Geburtshilfe  nennt  die  Pflanze  auch  Plin. 
n  h  26153;  i6i.  Vgl.  Maass,  Arat.  264si. 
Die  Pflanze  ist  ein  Lippenblütler,  Murr, 
Pflanzenw.  189. 

5)  Ail.  n  a  I35;  Plin.  n  h  IO12;  36 151 ; 
Dion.  oqv.  I  bei  Cramer,  An.  Par.  I  23.  Vgl. 
Keller,  Tiere  d.  kl.  Altert.  269  303  ff.  u.  o. 


x)  Seh.  Ap.  Rh.  liisi ;  vgl.  Welcher,  Kl. 
sehr.  III  185  ff. 

2)  JixTtp  ev  evoidei  legen  die  idaiischen 
jfrireten  den  Zeus  nieder:  Arat.  (paiu.  33,  der 
liier  nach  Maass,  Arat.  342  dem  Epimenides 
:'olgt;  vielleicht  hat  der  Dichter  die  Pflanze 
;nit  einem  älteren  Namen  bezeichnet. 

3)  S.  o.  £247, J. 
*)  Theophr.  h.  pl.  IX  16 1  xd  de  dixxafxpov 

diov  xrjg  Kprjxyg,  davfxaoxöv  de  xrj  dvväfxet 
j:ai  nQog  nlelut  /otjoifiov,  fxdhaxa  de  ngog 
'vovg  xoxovg  xiäv  yvvaixtüv  . .  .  rj  ydq  evxoxelv 
tpaai  noieiv  rj  naveiv  ye  xovg  növovg  6fxo- 
loyov/ue'vcog  •  didoxm  de  niveiv  ev  vdaxt- 
inaviov  de  eaxi  •  xal  ydg  oXiyog  6  xönog  6 
pe'gwv,  xal  xovxov  <xl  alyeg  exvefxovxai  diu 
|'o  yiXrjdeiv  äXrjdeg  de  cpaaiv  eivat  xal  xo 
lept  tiöv  ßeXujiv  oxi  (payovaaig,  öxav  xo£ev- 
>(ügi,  exßdUei.  Das  erzählen  übereinstim- 
nend   auch  Plut.  soll.  an.  20;   Ail.  v  h  lio; 


£793eJ;    über   die  Quelle    der  jüngeren  Be- 
richte s.  Wellmann,  Herrn.  XXVI  1891  308. 

6)  Orph.  h  50  7;  52  9.  Vgl.  Maass,  Aesch. 
suppl.  XVI. 

7)  s.  0.  [803  zu  802 1]. 

8)  Auch  von  Hekate  heisst  es  Euseb. 
pr.  ev.  III  11 23  H.:  xofov  de  (feget,  xa&aneo 
rj  "Aoxepig  dtd  xrjv  xiöv  wdiviov  61-vfrjxa,  und 
selbst  Eileithyia  trägt  Pfeil  und  Bogen  (A  269; 
AP  6271). 
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Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


b)  Ist  Jenseite. 

270.  Aber  auch  gegen  die  Gefahren  des  Jenseits  versprach  die  grie- 
chische Religion  schon  während  der  ersten  Epochen  ihrer  Geschichte 
Hilfe.  Mit  den  bisher  betrachteten  Anschauungen  hat  diese  wenig  ge- 
meinsam. Jene  fassten  die  vom  Körper  geschiedene  Seele  durchaus  als 
wirkend  auf,  es  handelte  sich  darum,  die  schädliche  Wirkung  zu  be- 
schränken oder  sogar  heilsam  zu  gestalten ;  hier  ist  dagegen  die  Seele  des 
Toten  leidend,  der  Leidenszustand  soll  eingeschränkt  oder  gar  in  einen 
Glückseligkeitszustand  verwandelt  werden.  Beide  Seiten  der  antiken  Religion 
scheinen  uralt  zu  sein;  jedenfalls  gehen  sie  beide  über  die  Zeit  hinaus, 
in  die  wir  innerhalb  der  griechischen  Welt  blicken  können.  Ausgebildet 
und  zur  Herrschaft  gelangt  sind  sie  aber  nacheinander,  und  zwar  wahr- 
scheinlich nicht  unmittelbar  nacheinander:  merkwürdigerweise  ist  die 
scheinbar  primitivere  und  dem  modernen  Gefühle  ferner  stehende  die 
jüngere.  Wir  haben  innerhalb  der  kretischen  und  boiotisch-euboiischen 
Kultur  die  Gespensterfurcht  allmählich  zum  leitenden  Prinzip  der  Religio! 
werden  sehen;  dagegen  ist  die  Lehre  von  der  Erlösung  aus  dem  Ha. los 
das  beinahe  unveränderte  Erbe  aus  einer  weit  älteren  Zeit,  aus  einer  Z<  it. 
die  auch  von  dem  sonst  dem  Gespensterglauben  in  Griechenland  vorher- 
gehenden Feuerkultus  noch  nichts  wusste.  In  Aegypten  tritt  der  Glaube 
an  ein  glückliches  Los  in  der  Unterwelt,  dessen  der  Gerichtete  und  fromm 
Befundene  teilhaftig  werden  könne,  jedenfalls  Jahrhunderte  früher  auf  als 
die  Ausbildung  der  griechischen  chthonischen  Vorstellungen,  die  uns  hier 
beschäftigt,  und  lange  bevor  diese  zur  Herrschaft  gelangten,  haben  ihn 
.die  Griechen  —  schwerlich  aus  Aegypten  selbst  —  übernommen.  Aller-j 
dings  lassen  sich  nicht  alle  zu  ihm  gehörigen  Vorstellungen  in  Griechen- 
land seit  alter  Zeit  nachweisen.  Die  drei  Totenrichter  Minos,  Aiakos  und 
Khadamanthys1),  von  denen  der  erstere,  als  mythischer  Landessfein.i.  in 
Attika  durch  Triptolemos »)  ersetzt  zu  sein  scheint,  erscheinen  als  solche 
erst  bei  Piaton.     Aber  dieser  deutet  offenbar  einen  allbekannten  Mythos. 


')  Alle  drei  nennt  Plat.  Gorg.  79  ff. 
:  tr  i  Hut.  cons.  Apoll.  86),  der  Aiakos 
und  Khadamanthys  mit  einem  Stabe  jenen 
aber  die  Europäer,  diesen  Ober  die  Asiaten 
rn -litcn.  den  Minos  aber,  mit  goldenem  Zepter 
ausgezeichnet,  die  oberste  Entscheidung  fällen 
Uaat;  ferner  Demosth.  18  m;  Sen.  Herc.  f. 
Minos  und  Aiakos  werden  z.  B.  von 
i'r-l'  \    IV,  11  „ff.,  Minos  und  Khadamanthys 

Plat  Axioch.  12  f.  S.871b,  872a;  Apd.  8t; 
Cic.  Tute.  I  5„;  Aiakos  von  (Sen.)  apocol.  14 
genannt.  Am  häufigsten  erscheint  Minos 
allem  auch  noch  in  späterer  Zeit,  je.  B.  VA 
6t«;  Ehe  e  IV  7ti;  Prop.  IV  18  (III  19)«; 
8en.  Ag.  24;  Claud.  85  (rapt.  Pro».  2)  „.; 
vgl.  Lykophr.  1899;  EM  tW**.  848a i  ff.  — 
Wahrt*  hoinlirh  iat  er  der  ursprüngliche  Toten- 
richter; Aiakos,  der  nach  Luk.  ntk.  17  Quar- 
tiermeiater  des  Hades  ist,  war  vielleicht  ur- 
sprünglich Thörhüter  [o.  405%J,  während 
Rhadamanthys  im  Elysion  geherrscht  zu 
haben  scheint  (ndotdoot  des  Kronos  heisst 


er  bei  Pind.  0  2tb;  vgl.  <f  564).  Aber  Ml 
sind  Kl  nid.  und  Minos  miteinander  genealogisd 
und  wohl  auch  begrifflich  verbunden  gewesen 
Rhadamanthys  ist  Br.  des  Minos  geblieben 
auch  Aiakos,  mit  dessen  N.  sich  Epimenid« 
der  Kreter  genannt  haben  soll  (Diog.  Laerl 
I  IO114),  heisst  vereinzelt  S.  des  Zeus  um 
der  Europa,  Serv.  VA  6 ata.  —  Die  Toten 
richter  erscheinen  mehrfach  auf  den  apulische 
Unterweltsvb.;  s.  Wincklbr,  Darst.  d.  Untern 
10;  24;  45.  --  Neben  der  Vorstellung  v© 
den  Totenrichtern  begegnet  seit  alter 
die,  dass  die  Erinys  dem  Frevler  m 
Hades  folgt;  s  o.  /;<;;,/. 

»)   Piaton   a}  IIa;   Cic.  Tuse. 

41  ta.  Vgl.  mon.  d.  i.  VIII  9  (unterital  Inte 
weltsbild,  Koehlkb,  Ann.  d.  1.  XXXVI  1X6 
286;  Gkrhabd,  Ges.  Abh.  141» 
compte  rendu  1859  78a  (der  au<h  ai 
anderen  Vbb.  einzelne  Figuren  auf  Tiipt« 
beziehen  will);  Rohdb,  Ps.  I»  811 1. 
Orpheusdarst  18 1.  —  Bei  Aisch.  / 
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um;  die  Vorstellung  selbst  ist  weit  älter.  Ein  Totengericht  nennt  Pindar1). 
Die  Odyssee  weiss  vom  Elysion2),  wie  von  den  Strafen  im  Jenseits3),  sie 
weiss  auch  von  dem  im  Hades  richtenden  Minos4).  Freilich  erscheint  dies 
Amt  nur  als  Fortsetzung  seines  irdischen  Richteramts,  der  Wortlaut  nötigt 
nicht  dazu,  ihn  als  Richter  über  die  im  Leben  begangenen  Thaten  der  im 
Hades  Ankommenden  zu  denken;  und  wie  der  Dichter  Menelaos  nicht 
nach  einem  Spruch  des  Totenrichters,  sondern  durch  die  Huld  der  Himm- 
lischen in  das  glückselige  Land  gelangen  lässt5),  so  hat  er  sich  wahr- 
scheinlich auch  die  Verfluchung  der  Frevler  nicht  als  die  Folge  eines 
Richterspruches  gedacht.  Aber  die  vom  Dichter  von  einander  gelösten  Vor- 
stellungen vom  Totengericht  und  von  dem  Lohn  und  der  Strafe  haben  doch 
offenbar  einmal  zusammengehangen.  Die  Anschauung  des  Dichters  ist  nur 
zu  verstehen  als  die  freie  Ummodelung  einer  älteren,  die  von  einem  unter- 
irdischen Gericht  über  das  Leben  auf  Erden  berichtete.  Dazu  stimmt, 
dass  die  Dias6),  welche  übrigens  auch  eine  Bestrafung  der  Meineidigen 
im  Hades  kennt7),  und  sogar  ein  älteres8),  von  ihr  nachgeahmtes  Gedicht 
frei  die  ägyptische9),  aber  auch  asiatische10)  Vorstellung  von  der  Wage 
des  Unterweltsrichters  benutzt  hat:  dass  bloss  diese  eine  zu  unserm  Kreise 
gehörige  Vorstellung  den  Griechen  damals  bekannt  gewesen  sei,  ist 
mindestens  unwahrscheinlich.  Endlich  kennt  das  vielleicht  älteste  erhaltene 
griechische  Lied  das  glückselige  Los  im  Hades  als  Folge  des  Schauens 
der  eleusinischen  Mysterien11).  In  der  Litteratur  können  wir  demnach  die 
Vorstellung  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Abgeschiedenen  bis  an 
ihren  Anfang  verfolgen;  aber  wahrscheinliche  Vermutung  führt  noch  er- 
heblich weiter.  Von  den  vier  Totenrichtern  gehören  Triptolemos  in  dieser 
Eigenschaft,  wie  bemerkt,  wahrscheinlich  der  attischen,  Aiakos  der  lokri- 
schen  Schicht  an;  Minos  und  Rhadamanthys  aber  haben  nur  in  der 
kretischen  Sage  Bedeutung,  nur  als  Reste  einer  untergegangenen  Kultur 
sind  einige  Legenden  von  ihnen  in  die  Heldensage,  der  sie  sonst  fremd 
geblieben  sind,  übergegangen.  Höchst  wahrscheinlich  sind  sie  Totenrichter 
schon  in  der  Blütezeit  der  kretischen  Gottesdienste  gewesen.  Rhadamanthys' 
Namen  entzieht  sich  bisher  einer  wahrscheinlichen  Deutung12),    aber  der 


Eur.  fr.  465  übt  Hades  selbst  das  Strafamt 
aus.  In  der  Magie  scheinen  Osiris  und  die 
beiden  heiligen  Stiere  Apis  und  Mneuis  als 
Totenrichter  gegolten  zu  haben,  Wüensch, 
Seth.  Verfluchungst.  97  f. 

1)  Pind.  0  2 ss  ff.,  vom  Seh.  auf  Pluton 
(vgl.  Aisch.  hik.  230:  dixaasi  .  .  Zevs  üXXog 
ev  xafxovau'  varärag  dlxceg)  bezogen. 

2)  6  564  ff.  (Str.  III  2»  S.  150). 

3)  Diesen  Teil  (X  566—631)  hat  v.  Wi- 
lamowitz-Möllendorff,  Hom.  Unters.  199— 
226  (s.  dagegen  Dümmler,  Delph.  18;  Milch- 
höfer,  Philol.  LIII  1894  393  ff.;  Rohde,  Rh. 
M.  L  1895  628  ff.)  als  Interpolation  eines 
attischen  Orphikers  bezeichnet.  Auch  Die- 
terich, Nek.  126 1  glaubt,  dass  die  Vor- 
stellungen vom  Totengericht  in  orphischen 
Kreisen  gepflegt  seien.  Einem  Teil  der  atti- 
schen Orphika  liegen  zwar  ähnliche  Vor- 
stellungen zu  gründe,  aber  sie  haben  sie  in 


einem  Sinne  umgedeutet,  von  dem  sich  im  X 
keine  Spur  findet.  Vgl.  o.  [S.  651  io]  und 
u.  [§  286]. 

*)  X  557  ff.;  vgl.  Rohde,  Ps.  I2  310i. 

5)  d  564  ff. 

6)  s.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  129  ff.  u.  o. 
[678  ej. 

7)  r  278;  T  260. 

8)  s.o.  [681  tj. 

9)  Im  Totenbuch  K.  125  bei  Naville. 
10)  Sie   findet   sich   z.  B.   bei   den   Man- 

däern,  die  sie  nach  Brandt,  Jbb.f.  prot.Theol. 
XVIII  1892  431  f.  dem  Parsismus  entlehnt 
haben.  —  Aehnliche  Vorstellungen  sind  auch 
bei  Germanen  bezeugt  (Grimm,  DM  II2  819); 
an  indogermanischen  Ursprung  ist  aber  natür- 
lich nicht  zu  denken. 

n)  Hom.  h  5482. 

12)  Die  vorgeschlagenen  ägyptischen  Ab- 
leitungen, z.  B.  die  selbst  von  Naville  ge- 


gg4  Griechische  Mythologie,    m.  Religionsgeschichte. 

des  Minos  hängt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  Amt  des  Toten- 
richters zusammen.  Damit  stehen  wir  aber  schon  am  Anfang  der  ge- 
samten uns  erreichbaren  griechischen  Religionsgeschichte:  Minos  weist  über 
das  aegaeische  Meer  hinüber  nach  Gaza  (S.248).  —  Aus  fernster  Vergangen- 
heit leitet  sich  also  dieser  ganze  Vorstellungskreis  in  ununterbrochenem 
Zusammenhang  her.  Ein  gewisses,  wenngleich  primitives  ethisches  Elena  nt 
war  in  ihm  gewiss  sehr  früh  enthalten1);  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ist  hier  der  Punkt,  wo  die  religiösen  Vorstellungen  zuerst  sich  mit  ethischen 
durchdrangen.  Die  Furcht  vor  der  Vergeltung  im  Jenseits  lehrte  die  Men- 
schen früh  nicht  bloss  beten,  sondern  verbreitete  auch  eine  —  wenngleich 
natürlich  sehr  bescheidene  —  Gesittung.  Die  Spuren  davon  sind  in  Griechen- 
land während  des  Niederganges  der  Kultur,  den  wir  in  der  kretischen  und 
boiotischen  Schicht  konstatieren,  nicht  ganz  entschwunden.  Aber  freilich 
drängt  sich  auch  hier  ein  anderer  Aberglaube  hervor. 

Denn  ist  auch  die  Lehre  von  dem  verschiedenen  Schicksal  der  Seele 
im  Hades  nicht  in  der  uns  beschäftigenden  Periode  ausgestaltet  worden. 
so  bildet  sie  doch  einen  wichtigen  Bestandteil  ihres  religiösen  Glaubens 
und  ist  im  Verlaufe  der  beiden  ältesten  Epochen  den  in  diesen  herrschen- 
den Anschauungen  vollständig  angepasst  worden.  Elysion  und  das  Heilig- 
tum, dessen  Ritual  für  die  spätere  griechische  Erlösungslehre  vom  grössten 
liinlluss  werden  sollte,  Eleusis,  heissen  vielleicht8)  nach  dem  guten  Zanlu-r. 
Dieselben  Götter,  die  die  Seele  aus  dem  Ort  der  Verdammnis  ins  Elysion 
führen,  bringen  sie  auch  vor  den  Beschwörer  auf  die  Oberwelt  zurück; 
die  nämlichen  Zauberakte  werden  zu  beiden  Zwecken  angewendet,  und 
manchmal  lassen  die  hierhergehörenden  Legenden  einen  Zweifel,  ob  sie 
liir  Kiten  bestimmt  sind,  die  die  Seele  zitieren,  oder  für  solche,  die  sie 
erlösen  wollen.  Der  Liebes-,  der  Wetter-,  der  Krankheitszauber  entlehnen 
Gebräuche  und  Vorstellungen  dem  Anschauungskreis,  der  sich  an  die  Eh 
lösung  der  Seele  aus  dem  Hades  knüpft,  und  beeinflussen  diesen  ihrer- 
seits. Die  schliesslich  vollständige  Vermischung  der  Erlösung  aus  dem 
Hades  mit  der  gemeinsten  Zauberei,  die  veranlasst  hat,  dass  Aufgeklärtere, 
wie  in  Kanaan  die  Begründer  oder  Ausgestalter  der  mosaischen  Religion 
und  in  Griechenland   die  Kreise,   in   welchen   das  Heldenlied   gedieh,    mit 

billigt*  Ha  en  Amtttt,  werden  widerlegt  durch  durch  die  Schatten  ihrer  •  lu -maligen  Körper 

die  Nebenform  Itotntttuin-.Uv*.    Aber  auch  du-  (Lok.   ntkyom.    11)   oder  die   besondere   Be- 

von  der  letzteren    Fonn    ausgehenden   Deu-  strafung  derer,  die  gegen  die  Eltern  gefehlt 

Forsch.  111*817  'der  lang-  I   (Aisch.  Eum.  269;    Arstph. 

eun  Lernende'  und Somit'sZs. f.  vergl. Spracht  Polygnote  Wb.   in    der  delphischen    I 

7 'der  nachgiebigen,  mild.n  Sinnes  [Paus.  X  28»  f.].  wo  nach  Robbki 

die  Strafe  nicht  durch  den  V.,  sondern  durch 


ist',  gelingen  weder  formal  noch  der  Bedeutung 
•»■ch  noch  am  wahrscheinlichsten  ist 

die  I  von  i>a<tafiyo<;  Khadamanthys 

bezeichnete  dann  den  mit  der  Hute  (862i; 
880»]  den  8eelen  gebietenden  Gott  —  Bei 
Theokr.  2m  existierte  die  Variante  'Padäfiarra 
(i}yov»  rei  (,.)  for  «' ndlRfH 

<  h  die  redischen  Inder  wissen,  dass 
ragend  im  Jenseits  belohnt,  das  Laster  be- 
straft i  niNBKKo,  Rel.  d.  Veda  534  ff. 
\  "ii  den  spateren  griechischen  Vorstellungen 
können  manche,  wie  die  Anklage  der  Seelen 


einen  äXtiaiioQ  vollzogen  wird;  vgl.  über  den 
7iarp«io<'«f  Dibterich,  Nek.68),  in  letzter  Linie 
auf  jene  ferne  Zeit  zurückgehen,  und  seihst  in 
unserenMärchen  mag  der  eine  oder  der  andere 
Zug,  wie  das  Aufhäufen  der  guten  und  bösen 
Werke  im  Jenseite  (Maass,  Orph.  217)  eben 
daher  stammen.  Erweislich  ist  es  von  keim 
Die  Vorstellung  von  Strafen  der  Bfisser  im 
Jenseite,  wie  sie  z.  B.  Homer  schildert,  gehört 
einer  weit  späteren  Zeit  an;  s.  u.  /* 
•)  8.  aber  o.  [859 1]. 
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der  letzteren  auch  die  erstere  verwarfen,  ist  als  sekundär  noch  zu  er- 
kennen. Die  grosse  Mehrzahl  der  auf  die  Befreiung  aus  dem  Hades  bezüg- 
lichen Mythen  gehört  einem  und  demselben  Typus  an,  der  nur  für  diesen 
Zweck,  nicht  für  Beschwörungen  erfunden  sein  kann.  Voraussetzung  des 
bei  diesem  Typus  angewendeten  Rituals  ist  die  auch  später  noch  oft  auf- 
tretende Vorstellung,  dass  der  Sterbende  eine  Ehe  mit  der  Todesgottheit 
eingehe1):  diesem  Schicksal  sucht  man  zu  entgehen,  indem  man  sich  bei 
Lebzeiten  mit  einer  andern  Gottheit  vermählt2),  von  der  man  voraussetzt, 
dass  sie  die  Seelen  aus  der  Unterwelt  zu  führen  vermöge.  Als  'Hochzeit', 
tt'Xog  (tsXstij),  wurde  daher  diese  ganze  Gattung  von  Riten,  die  später  so- 
genannten Mysterien,  bezeichnet.  Je  nachdem  diese  Gottheiten  männlich 
oder  weiblich  gefasst  wurden,  konnte  die  Seele  als  weiblich  oder  männlich 
Ersteres  scheint  in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Vorstellungskreis  nach  gelten. 
Griechenland  kam,  das  Ursprüngliche;  wenigstens  in  den  Euphratländern 
gebietet  im  Hades  die  Göttin  Eriskigal3),  assyr.  Allatu;  nach  einer  nahe- 
liegenden, bald  nach  dem  ersten  Bekanntwerden  der  Istarlegende  aus- 
gesprochenen und  seitdem  oft  wiederholten,  allerdings  noch  nicht  end- 
gültig bestätigten  Vermutung  war  in  älteren  Sagenformen  Tammuz  von 
ihr  geraubt,  aber  durch  Istar  befreit  worden.  Ist  dies  richtig,  so  ist  hier 
wahrscheinlich  das  Original  für  die  Sage  von  der  Befreiung  des  Adonis 
durch    Aphrodite4)    erhalten.     Dies    ist    aber    wahrscheinlich    die    einzige 


x)  Nach  allgemein  antiker  Vorstellung 
treten  Sterbende  in  die  Brautkammer  des 
Hades  oder  der  Persephone:  (Simonides)  AP 
VII  5073 ;  vgl.  PLG  III*  472i24b;  Emped. 
476  M.;.  Soph.  Ant.  804;  810;  891;  Eurip.  IA 
456;  Or.  1109;  Troad.  447;  suppl.  1024;  AP 
7364;  Kaibel  ep.  2887;  AP  app.  ep.  II82. 
Darstellungen  auf  dem  Vincentiusgrab,  Maass, 
Orpli.  219.  Vgl.  im  allgem.  de  Witte,  Mem. 
d.  i.  II  1865  117;  Dilthey,  Ann.  dell'  inst. 
XLI  1869  26;  Maass,  Orph.  219  und  beson- 
ders Förster,  Raub  der  Persephone  S.  733.  — 
Nach  dem  Hochzeitsritual  wurde  die  Braut  zu 
Wagen  abgeholt  oder  geraubt;  auch  Hades 
scheint  nach  der  ältesten  Auffassung,  die  noch 
im  Persephonemythos  durchschimmert,  die 
Seele  auf  dem  Wagen  geraubt  zu  haben.  Da- 
her bedeutet  das  Pferdegespann  im  Traum- 
orakel für  Kranke  Tod,  Artemid.  Ue  (S.  54i7 
Herch.).  Riess,  Rh.  M.  IL  1894  179  ff.  er- 
innert an  Charos,  der  die  Toten  zu  Pferde  in 
sein  Reich  geleitet.  Das  auf  Kww.  (Deneken 
bei  Röscher,  ML  I  2557  ff.;  Rohde,  Ps.  P  242 
zu  241 3 ;  Gardner,  Sculpt.  tombs  100  ff.;  184) 
oft  bei  Verstorbenen  stehende  Pferd  wird  von 
R.-Rochette,  Mon.  ined.  96420;  W.Furtwäng- 
UB,  Id.  d.  Tod.2  155  ff.;  Milchhöper,  Anf.  d. 
Kunst  234 ff.;  A.  Furtwängler,  Ath.  Mitt.VII 
1882  165  ff.  auf  das  Totenpferd,  vonWELCKER, 
A.D.  II 235  ff.;  261  ff.;  Deneken  a.a.O.  2584  auf 
ritterlichen  Stand  bezogen.  Letzteres  ist  nicht 
1  wahrscheinlich;  weit  glaublicher  ist  es,  dass 
I  nach  der  ursprünglichen,  allerdings  früh  ver- 
,  gessenen  Vorstellung  das  Totenpferd  wirklich 
die  Entführung  durch  Hades  andeutete.  Vgl.  o. 
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[8146?.  Jedenfalls  ist  diese  Entführung,  aus  der 
die  Koresage  entstanden  ist,  auch  später  noch 
allgemein  verbreitete  Vorstellung;  Fredrich, 
GGN  1895  84  verknüpft  damit,  dass  auf 
sepulkralen  Denkmälern  so  häufig  Entfüh- 
rungsscenen  (Leukippiden,  Oreithyia,  Har- 
pyien)  dargestellt  sind. 

2)  S.  o.  [55 isj.  Rossbach,  Rom.  Ehe  227 
u.  aa.  kombinieren  den  goirjg  xöxxog  (Hom.  h 
Ö4i2)  wahrscheinlich  m.  R.  mit  dem  von  Plut. 
qu.  Rom.  65 ;  Sol.  20  erwähnten  solonischen 
Hochzeitsgebrauch,  und  Bötticher,  Tekton. 
IV  B.  S.  191 26i ;  Baumk.  451 33 ;  Philol.  XXIV 
1866  231  erinnert  an  den  Myrtenkranz  in  der 
Hand  eleusinischer  Priester  und  Mysten ;  vgl. 
Istr.  FHG  I  421 25;  Seh.  Arstph.  ßarg.  330. 
Durch  die  Vermählung  der  Basilinna  mit  Dio- 
nysos (Arstt.  'AS.  noh  3;  [DemosthJ  5979;  s. 
auch  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  393),  die 
Frazer,  Golden  bough  I  104  irrig  mit  modernen 
Gebräuchen  vergleicht,  wird  gewissermassen 
die  Gemeinde  unter  den  Schutz  ihres  gött- 
lichen Gemahls  gestellt:  das  ist  ein  letzter 
Rest  der  alten  Vorstellung.  Vgl.  über  den 
durch  die  Vermählung  mit  der  Gottheit  er- 
hofften Segen  Dümmler,  Philol.  LVI 1897  29  ff. 

3)  Sie  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
der  Kovgr]  IlEQOE<p6vr]  'Egia^iyd^.  der  Zauber- 
papyri, s.  Drexler  bei  Röscher,  ML  II 1584  ff. ; 
Wessely,  Ephes.  gramm.  24245. 

*)  Kyrill.  Ies.  18  (Migne  LXX  441);  Bois- 
sonade,  Anecd.  IV  248  (loh.  Mon.  v.  Baarl.  et 
los.)  von  Aphrod.  i}v  "kiyovai  xai  eis  'Jidov 
xaxaßcävehv,  bn (og  iSnyoonor}  xov^'ASotviv  ano 
ttjs   neoascpövns.    Vgl.  Panyas.  fr.  25  Ki.; 
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hellenische  Form  dieses  Typus:  obgleich  die  alten  Griechen  ebenso  wie 
die  neuen  auch  weibliche  Todesgottheiten  hatten,  berichten  ihre  diesem 
Kreis  ursprünglich  angehörigen  Mythen  und  auch  die  weit  zahlreicheren, 
die  ihnen  nachgebildet  sind,  immer  von  einem  Entführer  und  Erlöser  und 
demgemass  von  einer  Erlösten.  Zur  symbolischen  Ehe,  die  oft  und  viel- 
leicht in  der  Regel  grobsinnlich  vollzogen  wurde,  wird  daher  neben  der 
Schlange1)  besonders  der  Phallos8)  verwendet,  und  zwar  aller  Wahrscluin- 


Theokr.  14t« i  im;  144;  Hyg.  f.  251;  Claud. 
11  n;  Orph.  h  56io.  Tib.  I  3M  u.  aa.  Ele- 
giker  wünschen,  von  der  Liebesgöttin  in  die 
elysäischen  Gefilde  geführt  zu  werden:  das 
ist  zwar  an  sich  verständlich,  erhält  jedoch 
eine  noch  bessere  Beziehung,  wenn  Aphrodite 
als  Erlöserin  aus  dem  Hades  im  Mythos  ge- 
geben war.  Ueber  Aphrodite  als  Todesgöttin 
vgl.  u.  [§  300],  —  Nach  der  späteren  Sage 
(uv  xai  xd  uvattJQia  uyiti,  lustin.  apd.  Ist 
[VI  365  Mi.])  liebt  Persephone  den  schönen 
Jungling  (vgl.  noch  lust.  Mart.  ap.  1  »s  8.  88 
Otto;  Klein.  Alex,  protr.  2«>  8.  28  f.  Po. 
[Arnob.  4  «7]);  es  kommt  zu  einem  Streit 
zwischen  ihr  und  Aphrodite  (bisweilen  auf 
Kww.,  s.  z.  B.  Gerhard,  Etrusk.  Sp.  IV  325, 
wo  Adonis  sich,  wie  es  scheint,  in  einem  ver- 
schlossenen Kasten  neben  den  Streitenden  be- 
findet; rf.  Vbb.,  vgl.  Garoallo  Gkimaldi,  Bull. 
VII  S.  106;  186  T.  IX  =  Hbtdbkann, 
Vasens.,  Mus.  Naz.  S.  808toi;  Stbphani,  Ann. 
<i.  1.  XXXII  1860  312  ff.;  Mon.  d.  i.  VI  42b); 
Kalliope,  von  Zeus  als  Richterin  eingesetzt, 
schlichtet  den  Streit  (Vb.  Santangelo 
8.  808  bei  Hkydkmann)  so,  dass  Adonis  sechs 
Monate  bei  jeder  Göttin  zubringt  (Seh.  Theokr. 
3m  mit  Beziehung  auf  das  Getreide;  Luk. 
dtor.  dial.  11  u.  aa.;  anders  Apd.  81t»  eis 
ffftTf  uoiyac  difiQt"9t]  o  (ftavtöf  xai  (tiay  uty 
7?«p'  envttti  ittrttv  töy  Aäwrtv,  uiay  di  rrrrpa 
llipottfoyfi  7t{toa(tttit,  itjy  dt  itt'pny  nap' 
«fit fl),  wofür  Aphrodite  sich  an  der  Rich- 
terin durch  den  Untergang  ihres  Sohnes  Or- 
Ei  rächt  ( Hyg.  p  a  2,  S.  44«  ff.).  Letzterer 
it  natürlich  jung  und  frei  erfunden ;  die 
Persephone  und  (trotz  DCmmlrr  bei 
Pally-Wibsowa  I  398)  die  Teilung  des  Ado- 
nis können  auf  alte  Legenden  zurückgehen. 
—  Die  oben  ausgesprochene  Vermutung  über 
die  Bedeutung  dieses  Teils  der  Adonissage 
würde  wesentlich  gestützt  werden,  wenn 
Kbichkl.  Vorn.  Götterc.  78  ff.  mit  Recht  die 
nackten  Bilder  der  in  Leichcnhaltung  dar- 
gestellten oder  im  Sarge  liegenden  Astarte, 
die  den  Toten  mitgegeben  wurden,  für  Er- 
innerungen an  die  Höllenfahrt  der  Göttin  und 
durch  sie  gewährleistete  Auferstehung 
ansieht  oder  wenn  Ohubfalsch  Hl  htkh,  Ky- 
pros,  Bibel.  Hom.  123  richtig  eine  heutige 
kyprische  Zeremonie,  die  Auferweckung  des 
Ijazarus,  auf  einen  antiken,  die  Wiederbelegung 
des  Tammuz-Adonia  darstellenden  Ritus  zu- 
fuhrt Ab  Seele  hat  man  schon  im  Alter- 
tum Adonis  gedeutet,  Hippol.  ref.h,  S.  138  m  ff. 


—  Zweifellose  echtgriechische  Parallelen  zu 
der  Sage  gibt  es  nicht;  DüuxLBRa.a.0.3'.' 
innert  an  den  durch  Laodameias  Klagen  von 
den   Toten  erweckten  Proteailaos;   auch    an 
Hippolytos'  Kr  weckung.  durch  Artemis  [606%] 
und  an  Endymion  (den  ein  von  Ziehen,   i 
sehr.  f.  Benno.  52  aus  einem  Epigramm  det 
Anth.  Lat.   erschlossenes   Kw.   schlafend    in 
Artemis' Armen  vorstellte)  Hesse  sich  erinnern. 
')  Dass  die  Schlange  als  Symhol  für  die 
geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gottheit 
diente,  wird  nirgends  ausdrücklich  gesagt,  er- 
giebt  sich  aber  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
aus  der  Kombination  verschiedcuer'Zcugnisse. 
In  einer  Auseinandersetzung  über  die  Unzucht 
des  heidnischen  Kultus  sagt  lustin.  Mart.  < 
I  27  =  VI  273  Mi. :  x«<  tpavtQÜi  eis  xivm 
tin oxo7i xoyrai   nyes  xai   1 

fivaxtjQia    ävafftQovoi,   xai   nttod   nitni    tiür 
yo/utCof4('yioy   nap'    i'fily   Hey  oXoy 

fitya  xai  [ivatrJQioy  «»«;  Vgl  ,  was 

Firm.  Matern,  err.  prof.  rel.   10    ti 
Sabazios  sagt,  und  die  0.  [S.  55 u]  gesammel- 
ten Stellen.  —  Auch  dieser  Teil  der  M\  stellen- 
sage  hat  vielfache  Spuren  in  volkstümlichen 
Ueberlieferungen  hinterlassen.  Vgl.Si  hwartz, 
Die  altgr.  Schlangengotth.»  1897  S.  3 1 .      Auch 
die  orphische  (Lobeck,  Agl.  I  547  t 
Orph.  S.  224  ff.)  Sage  von  Zeus'  Begatt 
mit  Persephone  [$  294],  die  an  der  Sage  von 
Bona  Dea  und  Faustus  (Macr.  S  I  Vln)  eine 
wahrscheinlich    in   römischen    Mysterien 
standene  (Dibtbbich,  Fhilol.  LH  189 
Parallele  hat,  bezieht  sich  wohl  auf  die  geheim 
nisvolle  Vermählung    des    Mysten    mit    der 
Schlange.  Was  später  von  Aristomenes  ( I 
IV147),Aratos(Paus.I110i;IV  I  mder 

dem  Grossen  (Luk.  ^4 /«x.  7  ;-//<//. //<<»/•/.  13;  1 
IV  14;  u.  aa.;  bei  Plut.  Alex.  2  träumt  Ol 
pias  von  einem  Blitz,  der  in  ihren  Schosa  ffi 
Scipio  (Liv.  XXVI  19?  u.  aa.),  Augue 
Kass.  45i;  Suet.  Aug.  94)  u.  aa.  Held. 
zählt  wird,  dass  ihre  Mütter  von  Schi 
gattet  seien  (Gerhard,  Abb..  BAU   1 

Schlangenfütter.  10;  Du 
ineub.  32i),    hängt   wahrscheinlich    mitt« 
mit  diesem  Mysterienritual  zusammen 
der  Schlange  in  der   Hochzeit n a<-l 
auch  ein  neugriechisches  Märchen 
Gr.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl   S.  - 
metossage  (Apd.  1 1 0&  >  bedeuten  Schlangt 
Brautgemach  Unheil. 

*)  Ueber  den  Phallos  im   Dionysoskull 
zu  Lerna  s.  0.  [180  f.].    Ein  heidnisches  My 
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lichkeit  nach  auch  bei  der  Initiation  von  Männern,  womit  wahrscheinlich 
zusammenhängt,  dass  in  der  Parodie  der  zu  unserm  Kreis  gehörigen 
Prosymnoslegende  Bakchos  ein  Päderast  ist1).  Dieselben  ithyphallischen 
Götter,  die  im  Zeugungszauber  hilfreich  sind,  Dionysos  und  Hermes,  helfen 
auch  aus  dem  Hades,  ja  es  wird  ihre  ithyphallische  Natur  eben  in  Ver- 
bindung mit  der  Heraufholung  aus  der  Unterwelt  gebracht 2) ;  es  ist  minde- 
stens zweifelhaft,  ob  das  Erlösungsritual  sich  aus  dem  Aberglauben  ent- 
wickelte oder  ob,  wofür  manches  spricht,  der  Weg  der  umgekehrte  war. 
—  Von  den  zahlreichen  Mythen  dieses  Kreises  ist  der  von  der  Danae3) 
durch  die  Namen  in  dieser  Bedeutung  gesichert;  denn  Danae  ist  die  Seele4), 
Polydektes,  der  sie  zur  Ehe  zwingt,  aber  dann  überwunden  wird,  ist 
Hades5).  Danaes  Befreier,  Perseus,  der  allerdings  nicht  Geliebter,  sondern 
Sohn  der  Erlösten  ist,  ist  ein  anderer  Hermes;  die  von  diesem  befreite 
Persephone  zeigt  schon  in  ihrem  Namen  die  Beziehung  zu  Perseus.  Auch 
dieser  Mythos  ist  daher  sicher  einmal  so  aufgefasst  gewesen,  dass  Perse- 
phone die  aus  der  Unterwelt  befreite,  von  der  Sonne  verklärte  Seele  war 6). 
Damit  ergibt  sich  diese  Deutung  auch  für  die  ähnliche,  aber  am  Schluss  ver- 
stümmelte Sage  von  Europa,  wahrscheinlich  der  'Verfinsterten' ;  dieser  Namen 
bezeichnete  die  noch  nicht  erlöste  Seele  oder  den  noch  nicht  sichtbar  gewor- 
denen Mond,   dessen  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  Symbol  für  den 

in  Tralles  {bull.  corr.  hell.  IV  1880  337  *B)  und 
vielleicht  in  Thera  {IGI III  421). 

3)  Vgl.  Pind.  P  1046;  12 is  ff.;  Apd.  236; 
45;  Seh.  Pind.  P  IO72 ;  Seh.  Ap.  Rh.  4.1515  u.  aa. 
Nach  dieser  Version  versteinert  Perseus  Poly- 
dektes und  die  Seriphier  mit  dem  Medusen- 
haupt. Eine  abweichende  Sagenfassung  gibt 
Hyg.  f.  63  (273),  wo  Polydektes  stirbt,  wäh- 
rend Perseus  von  seinem  Grossvater  Akrisios, 


sterium,  wenn  auch  wohl  nicht  gerade  ein 
eleusinisches,  wie  Tertull.  adv.  Valent.  1  und 
Arnob.  Ö35  andeuten,  ahmten  dieValentinianer 
mit  ihrer  Phallosenthüllung  nach;  auch  in 
kyprischen  Mysterien  sollen  nach  der  Be- 
hauptung der  Christen  (Klem.  Alex,  protr.  2 14 
S.  13  Po.  [Arnob.  5 19]),  denen  freilich  in  sol- 
chen Dingen  nicht  ohne  weiteres  zu  glauben 
ist,  Phallen  vorgekommen  sein.  Vgl.  auch 
Diod.46  eviot  de  heyovoi  xo  yevvrjtixov  [xöqiov, 
cuxiov  vnÜQ%ov  xrjg  yevs'asa)?  xtäv  uv&goinwv 
xai  dia/novijg  eig  dnavxa  xov  alaüva,  xv/siv  xrjg 
ci&cei'rixov  xifitjg.  —  Phallen  öfters  auf  Gräbern, 
z.  B.  CIG  1409  (Mistra  bei  Sparta);  vgl.  Ger- 
hard, Ann.  d.  i.  I  1829  65. 

*)  S.  0.  [180  u].  Bakchos  Päderast  auch 
des  Achilleus,  Klem.  Rom.  hont.  5 15.  Ueber 
Korybos  vgl.  Seh.  Luk.  d.  S.  28  S.  258  Jac, 
über  Hymenaios  0.  [857  ij.  Päderastie  soll 
auch  im  Kult  von  Aphaka  geübt  sein,  Euseb. 
v.  Const.  355  (laud.  Const.  8). 

2)  Von  Dionysos  beweist  das  die  eben 
erwähnte  Prosymnoslegende,  hinsichtlich  des 
Götterboten  die  im  Götterkatalog  erhaltene 
Sage  von  Hermes  Caelo  patre,  Die  matre  natus 
(vgl.  Intp.  Serv.  YA  129754577),  cuius  obsce- 
nius  excitata  natura  traditur,  quod  adspectu 
Proserpinae  commotus  sit  (Cic.  d  n  III  22 56, 
daraus  nach  Michaelis,  De  orig.  ind.  deor. 
cogn.,  Berl.  Diss.  1898  S.  13  Arnob. 4 14).  Vgl.o. 
[118;].  Aehnliches  berichtet  das  EM  21349  sv 
BQifua,  das  diese  Persephone  der  Hekate  Brimo 
(nach  Baunack,  Rh.  Mus.  XXXVII 1882  478  = 
'OßQiponrixQa)  gleichsetzt;  vgl.  Prop.  II  2u  f.; 
Lobeck,  Agl.  II  1213.  Dies  lässt  vermuten, 
dass  ähnliche  Vorstellungen  da  zu  Grunde 
liegen,  wo  Hekate  neben  Priapos  steht,  wie 


dem  er  versprochen  hat,  ihn  nicht  zu  töten, 
besucht  wird:  das  ist  offenbar  eine  abgeleitete 
Form.  —  In  römischer  Zeit  ist  dieser  Teil  der 
Perseussage  z.  T.  durch  eine  Nachbildung  er- 
setzt, die  schon  YA  7  572  kannte  und  Serv. 
z.  d.  St.  (Myth.  Vat.  I  157;  II  110)  erzählt. 
Danae  gelangt  hier  nach  Ardea. 

4)  O.  [831  »J. 

5)  0.  [S.  400*].  Härtung,  Rel.  d.  Gr.  III 
54  bezieht  auf  die  Unterwelt  auch  den  N.  der 
Kere-bia  'Todesgewalt',  die  von  Poseidon  den 
Diktys  und  Polydektes  geboren  haben  soll, 
Tz.  Lykophr.  838.  Tümpel  bei  Röscher,  ML 
II   1136  denkt  an  Kngevg. 

6)  Vgl.  0.  [251  f.].  Die  dort  erwähnte 
Verfinsterung  bei  Persephones  Raub  und  die 
Erleuchtung  bei  ihrer  Wiedergewinnung 
schimmert  noch  bei  Apul.  m  VI  62  S.  1 10  Bip. 
hervor:  illuminarum  Proserpinae  nuptiarum 
demeacula  et  luminosarum  filiae  inventionum 
remeacula  et  cetera,  quae  silentio  tegit  Eleusis. 
—  Das  Epos  hat  Hermes  zum  Führer  der 
Seelen  in  den  Hades  gemacht,  aber  ursprüng- 
lich ist  er  ihr  Herausführer;  und  so  erscheint 
er  auch  später  oft:  Stat.  Th.  448i  f.  (vgl.  Seh. 
und  zu  diesem  v.  Wilamowitz-Möllendorfp, 
Herrn.  XXXIV  1899  604);  Sil.  It.  1363o  f.; 
Val.  Fl.  Is4i. 

55* 


ggg  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Abstieg  und  Aufstieg   der  Psyche  war.     Ausserdem  sind   aber  noch  eine 
Reihe  anderer  Mythen  in  diesen  Kreis  zu  stellen,  die  allerdings,  wie  auch 
schon   die  bisher  betrachteten,   nur  verstümmelt  erhalten  sind.     Bei  des* 
jenigen,  die   in  die  Heldensagen  aufgenommen  wurden,   blieb  die  Entfüh- 
rung in  den  Hades  entweder  ganz  fort,  wie  in  der  Iosage,  oder  sie  wurde 
gemildert  zu   einer  Entführung  in  ein  fernes  Land,   wie  in  den  verachie* 
denen  Mythen  von  Helena,  Ariadne,  Antiope  und  Medeia.     Der  Rauber, 
der  ursprünglich  öfter   in   der  Gestalt   eines   Stieres   auftritt,   ist   in    <Ur 
Io-   wie    in    der   Europasage    seines    chthonischen   Charakters   entkleidet 
worden,  wodurch  die  nachträgliche  Erlösung  verdrängt  wurde.   In  mehreren 
Formen  ist  das  eheliche  Verhältnis,  auf  das  u.  a.  auch  die  in  diesem  K 
häufigen  gekoppelten  Namen  (wie  Hermeias  —  Hermione,  Perseus  —  Perse- 
phone,  Diomedes  —  [Dio]medeia  u.  s.  w.)  hinzuweisen  scheinen,  vergessen: 
Dionysos,   Amphion   und   Zethos   befreien   wie   Perseus    ihre   MutUr,    dir 
Dioskuren,  wie  in  einer  verschollenen  Sage  Kadmos,  die  Schwester.    »Stau 
eines  Befreiers  werden  mehrfach   zwei   genannt:   man   hatte   die  zurück- 
kehrende Erlöste  dem  Monde,  ihren  Befreier  (wie  in  der  Perseussage)  der 
Sonne   oder  auch  demjenigen  Zodiakalbild   gleichgesetzt,   in  welchem    die 
Göttin  nach  einiger  Zeit  wiederkehrte;  war  dies  das  Zeichen  der  Zwillinge, 
so  müssen  sie  beide  an  dem  Befreiungswerk  teilnehmen.   Durch  alles  dies 
wurde  der  ursprüngliche  Charakter  der  Legenden  natürlich  so  verändert 
dass  eine  Wiederherstellung  ganz  willkürlich  wäre;  über  ihre  Zusammen- 
gehörigkeit und  über  die  Grundform  des  Typus  kann  jedoch  kein  Zw 
sein.    Eher  wäre  die  Frage  berechtigt,  ob  dieser  Typus  ursprünglich 
die  Befreiung  der  Seele  aus  dem  Hades  bezeichnete,  ob  dies  nicht  viel* 
mein   eine  erst  nachträglich  in  einige  Formen  dieses  Typus  hineingetra 
Umdeutung  sei.     Der  Zug  von   der  Befreiung   fehlt   nicht  allein,   wie  be- 
merkt,   in   den   parallelen   Sagen    von   Io   und   Europa,    sondern   auch    in 
mehreren  offenbar  der  Persephonesage  nächststehenden,  bisher  noch  nicht 
berücksichtigten  Versionen.     Indessen   handelt  es  sich   bei  den  letzi 
teils  um  nicht  ausreichend  bekannte1),  teils  um  spät,  ohne  religiöse  1 
nachgebildete»)  Sagen;  die  Iosage  hat  in  dem  Zuge  der  Tötung  d< 
durch  Hermes,  die  Europasage  in  dem  Zuge  von  dem  suchenden  Kadmoi 
deut liehe  Spuren  erhalten,  dass  auch  hier  einst  Hermes-Kadmos  der  Be- 
freier  des  Mädchens  war.     Weiter  Hesse  sich  gegen  die  Ursprünglichkeif 
des  Mythos  anfuhren,  dass  Persephone  in  der  Ilias  und  Odyssee  Gebieterin 
der  Unterwelt  ist«),   entsprechend   der  assyrischen   Eriskigal.     Dies   Zu- 


Zll    sein. 


.rallcle  tum  Koremythos,  die      königin  geworden 

ein  \  ot.vrlf.  «n  Hermes  und  die  Nymphen  aus  !  «)  Wie  die  Sagen  von  Minute 

«Toi»  JVKatta»IA8-  *'■*  «W.  1898  T.  IX  I   $2W;undLeuke(Intp 

oid^r^'it        ^iütJou17  fl'vA-  ,X  I894       von   Hai.nv    mehrfach,   z.B.   eon 
■  I.  XII;  vgl.  E  M«y«i^ Her.,.   XXX  1895       A1BL  1893  213  ff.  mit  den  Eoremytl 

A-l.  a«?TÄ  SX^T  ??1,.mVl  ?*•  r£  V>-  I   *lichene  *»y™che  Sage  von  der  I 
Aren  Anx.  1895  ^bietet    H.or  heb!  Bchelot      der  Unterweltekönigin  Eriäkigal  durch 

i     iSi^fNl™ '.&£**£? Hctder Gott      «ehort  m-  E  nicht  z«  di««em  Legc.nl«, 
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968»])  auf  sein  von  Hermes  geführtes  \ 
gespann.    In  der  zu  Onuick  liegenden  Legende 
acheint  Baaile  in  der  Tbat  dauernde  Hadee- 


f.;  226;  386.    Audi  in  »1« ■  i 
tung  erscheint  Persephone  bekanntlich  <>f 

in  der  Unterwelt  (die  Theogn.  976  -I 
dutfitttu  lltQoc<f6rtis  nennt),  und  als  sc 
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sammentreffen  braucht  indessen  nicht  ursprünglich  zu  sein.  Die  göttliche 
Gemahlin  des  Unterweltgottes  zur  Hadeskönigin  zu  machen,  lag  trotz  des 
Mythos  von  ihrer  Erlösung  sehr  nahe;  dieselbe  Begriffsübertragung  findet 
sich  z.  B.  bei  dem  in  die  Unterwelt  entführten  Tammuz,  der  ihr  Gebieter 
heisst.  Für  das  griechische  Epos,  das  die  Erlösung  aus  dem  Hades  nur 
als  selten  gewährtes  Gnadengeschenk  der  Götter  kennt,  war  es  das  Natür- 
lichste, der  Sage  diese  wahrscheinlich  schon  früher  vorbereitete  Wendung 
zu  geben.  Demnach  ist  die  spätere  Form  der  Persephonesage  wahrschein- 
lich auch  die  ursprüngliche.  Wie  die  Namen  zeigen,  ist  der  Mythos  von 
jeher  auf  die  Erlösung  aus  dem  Hades  bezogen  worden1).  Freilich  sind 
später  zwei  Gleichnisse  für  Tod  und  Auferstehung,  erstens  das  Verschwin- 
den und  Wiedererscheinen  der  Mondsichel2)  und  zweitens  das  Ausstreuen 
der  Saat   und    das   Wiedererscheinen   der  Vegetation3),    in    der   sich   für 


charakterisieren  sie  auch  zahlreiche  Beinamen, 
wie  z.  B.  X9ovifj,  Leon.  Tarent.  AP  VII  6574; 
vexvaaöog,  Nonn.  D  44  204;  veqxe'qk  &e6$, 
Soph  OK  1548.  Lykophr.  49  nennt  die  Ain- 
ivviv  ov  TQEfxovaav  ovdctittv  (vgl.  698)  ftsov, 
wozu  der  Seh.  (EM  560 53)  bemerkt:  Aenxvviv 
ol  uev  xov  "Ahtirjv,  ol  de  xrjv  IleQaeqiövrjv 
tj'yovv  xrjv  Xeniv'vovaav  xa  awfxuxa  xwv  uno- 
Viijoxovxwv  (ähnlich  Ciaceri,  wogegen  nach 
v.  Holzjnger  u.aa.  der  Seh.  die  Gleichsetzung 
der  Leptynis  mit  Persephone  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhang erschlossen  hat).  Als  Hades- 
königin heisst  Persephone  Allherrscherin  (z. 
B.  Tiafj.ßc«rlXt]a,  Kaibel,  Ej).218ia);  wie  Hades 
als  XcpfUfioq  (x  534;  X  47;  Hsd.  0  455;  768; 
774),  wird  sie  als  iyftLut]  (Ap.  Rh.  4s96)  be- 
zeichnet. Ein  gestorbenes  Kind  heisst  Spiel- 
zeug der  Persephone  (Kaibel,  Ep.  272g),  der 
die  Menschen  hinwegrufende  Hermes  ihr  Bote 
(IGSI 769).  -  Es  lohnt  sich  nicht,  weitere  Be- 
lege für  diese  auch  später  noch  immer  wieder 
hervortretende  Vorstellung  von  der  Toten- 
'  königin  Persephone  zu  geben,  so  lehrreich  es 
;  ist,  zu  sehen,  dass  selbst  auf  diesem  Gebiet, 
i  wo  durch  das  nachträgliche  Hervortreten  einer 
',  vom  Epos  fast  unbeeinflussten  Kultstätte  — 
j  Eleusis  —  der  Einfluss  desselben  in  einem 
1  sonst  kaum  wieder  vorkommenden  Masse  be- 
j  schränkt  ist,  die  epischen  Vorstellungen  sich 
!  immer  wieder  vordrängen.  Nach  Nägelsbach- 
:Aütenrieth,  Hom.  Theol.3  115  scheint  es 
fast,  als  führe  Persephone  das  Regiment 
•  unter  den  Toten,  während  Hades  die  Gewalt 
des  Todes  über  die  Lebendigen  bezeichne. 

1)  In  der  Litteratur  begegnet  diese  Deu- 
tung der  Sage  spät  und  selten  (s.  Förster, 
tRaub  d.  Pers.  26),  und  zwar  gewöhnlich  in 

der  mystischen  Modifikation,  nach  der  die 
xd&o&os  der  Seele  der  Abstieg  in  die  geteilte 
Welt  ist,  Sali.  txeqi  9ec5v  xcd  xoofxov  4  S.  16  ff. ; 
Lact.  Stat.  Th.  3  511. 

2)  Als  Mond  hat  nach  Varro  11  5 es  schon 
Epicharm  (fr.  242  K.)  die  Persephone  bezeich- 
net; das  geht  aber  vielleicht  auf  die  Ueber- 
setzung  des  Ennius.    Später  findet  sich  diese 


Deutung  oft;  'Stoiker'  bei  Serv.  V6r  ls;  vgl; 
ebd.  I39  (Myth.  Vat.  1  7;  II  prooem.  und  100. 
III  7s);  Porph.  «»18;  Firm.  Mat.  77;  Seh. 
Germ.  200s  Br.  ;  Iambl.  bei  Lyd.  mens.  fr. 
Caseol.  S.  11522  B.  u.  aa.  —  Plut.  fac.  27  (vgl. 
28),  der  in  Demeter  die  Erde,  in  Persephone 
den  Mond  sieht,  bezieht  den  N.  Köre  auf  das 
Auge;  Varro  a.  a.  O.  scheint  den  N.  Proserpina 
von  den  schlangenförmigen  Abweichungen 
des  Mondes  von  der  Ekliptik  zu  deuten.  — 
Vgl.  im  allgem.  Förster,  Raub  u.  Rückk.  d. 
Pers.  25  ff.;  Röscher,  Sei.  119. 

3)  Kleanth.  bei  Plut.  Is.  66  (vgl.  40  a.E.); 
Korn,  c  28  S.  163;  Cic.  d  n  II  26  ee;  Seh.  Arat. 
cpmv.  150;  Arnob.  532;  Seh.  Arstph.  acp.  1438 
u.  aa.  —  Porph.  a  n  16  (Lyd.  mens.  3  e,  S.  30)  be- 
zeichnet Persephone  als  Schützerin  der  Saat, 
deutlicher  derselbe  bei  Euseb.  pr.  ev.  III 
llß[7]  (Lyd.  mens.  4ss  S.  107)  als  i)  dvvafxig 
r}  G7ieQ[4ccxov%og.  Auch  in  diesem  Sinn,  und 
zwar  konkret  von  der  in  den  Pflanzen  als  Saft 
aufsteigenden  Vegetationskraft  ist  der  latei- 
nische N.  Proserpina  von  proserpere  abge- 
leitet worden ;  s.  Varro  bei  Aug.  c  d  7  20 ;  myth. 
Vat.  III  7i  f.;  4.  Aber  auch  auf  die  Erde,  als 
Ursprung  aller  Vegetation,  hat  man  (Varro  bei 
Aug.  c  d  VII  24 1 ;  Intp.  Serv.  V^4  3 113)  Proser- 
pina bezogen,  ebenso  wie  häufig  Demeter  der 
Persephone  gleichgesetzt  wird  [s.  u.  §  294]. 
Nach  Theop.  bei  Plut.  Is.  69  nennen  ol  ngog 
EGnegav  olxovvxec,  den  Frühling  Persephone.  Im 
eleusinischen  Hymnos  (Hom.  h  5  401  ff.)  scheint 
Kores  Anodos  auf  das  Anthesterienfest,  wenn 
die  Schatten  aus  der  Unterwelt  aufsteigen 
[33 n],  datiert  zu  werden;  die  Kathodos  fällt 
zwei  Hören,  d.  h.  (trotz  Preller,  Dem.  u.  Pers. 
116  ff.)  8  Monat  (vgl.  Apd.  I33)  später,  also 
genau  auf  das  Thesmophorienfest.  Ob  man 
bereits  zur  Zeit  des  Hymnos  Köre  mit  der 
Vegetation  in  Verbindung  brachte,  ist  zw.; 
man  könnte  bei  der  itvodog  auch  an  den  Früh- 
aufgang eines  viermonatelang  unsichtbar  ge- 
wesenen Sternbilds  denken.  Aber  jedenfalls 
lag  die  Beziehung  auf  die  Kornfrucht  schon 
nähe.   Die  alte  eleusinische  Ansetzung  ist  je- 
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wissenschaftlich  ausgebenden  Mythendeutung  des  Altertums  an  die  Stelle 
der  Erlösung  der  Psyche  aus  dem  Hades  getreten.  —  In  mehreren  L« 
den  dieser  Gattung,  die  den  Befreier  Hermes  oder  Bakchos  nennen,  spielt, 
wie  wir  sahen  (S. 866 f.),  der  Phallos  eine  grosse  Rolle,  offenbar,  weil  er  auch 
im  Kult  vorkam.  Dies  führt  uns  auf  eine  weitere  Variante  dieses  Typus,  die 
eine  etwas  ausführlichere  Besprechung  erheischt,  weil  in  neuerer  Zeit  un- 
haltbare Vermutungen  allgemeine  Anerkennung  gefunden  haben.  Dem 
ithyphallischen  Hermes  entsprechen  in  Samothrake  Pothos1),  an  anderen 
Orten  Imbrasos,  Imbramos  oder  Imbros,  das  ist  Himeros8).  Auch  der  mit 
diesen  beiden  Göttern  der  Liebessehnsucht  später  oft,  im  alten  Kultus9) 
mit  Priapos  gepaarte  Eros4)  ist  ursprünglich  dem  mit  Demeter  und  Kon 
gepaarten  Hermes  nahe  verwandt;  wahrscheinlich  ist  er  nur  eine  Fora 
dieses  Gottes  gewesen  oder  hat  ihm  so  nahe  gestanden,  dass  er  mit  ihm 
leicht  zusammenfliessen  konnte.  An  seinen  beiden  berühmtesten  Knlt- 
stÄtten,  in  Thespiai'')  und  in  Parion6)  steht  Eros,  wie  es  scheint,  neben 
Demeter,  mit  der  er  wohl  auch  in  Phlya7)  verbunden  war;  am  letzten 
seiner  alten  Heiligtümer,  in  dem  lakonischen  Leuktra8)  ist  er  allerdings 
von  dieser  Göttin,  soweit  wir  wissen,  geschieden  und  wahrscheinlich  nebeq 
Apollon  getreten.  Aber  dieses  Leuktra  hat  einen  Teil  seiner  Kulte  mit  der 
gleichnamigen  boiotischen  Stadt  gemeinsam,  die,  nahe  Thespiai  gelegen, 
den  dortigen  Gott  leicht  in  einen  fremden  Zusammenhang  übernehmen 
konnte:  dass  dies  in  der  That  geschehen  ist,  beweist  der  beiden  Lenkt  ras 
gemeinsame  Leukippos9),  der  bisweilen  in  den  Apollonkreis  übergetreten, 
gewöhnlich  aber  in  der  ostboiotischen  Kultur  der  die  Hadesbraut  mit 
weissen  Rossen  emporfahrende  Gott,  also  eben  Hermes  ist10).  Unter  di< 
Umständen  ist  das  Zusammentreffen  des  Demeterkultus  mit  Eros  in  I 
piai  und  Parion  nicht  als  zufällig  zu  betrachten,  vielmehr  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit  zu  schliessen,  dass  in  einer  Form  boiotischer  Demi 
mysterien  Eros  neben  der  geraubten  Göttin  als  ihr  Befreier  stand,  alad 
aiuh  als  Bräutigam  der  Seele,  als  deren  Prototyp  die  Göttin  betrachtet 
wurde,  galt.   Im  Demeterkult  von  Parion  kam  auch  die  Mysteriensc  hlange, 

doch  spater  variiert  and  namentlich  die  xä-  I           «)  8.  u.  [§  290]. 

•odV*  in  den  Hochsommer  gerückt  worden.  !           »)  S.  o.  [76<  ff.];  vgl.  Phüostr.  ,, 

In  den  Epiphi,  den  er  fälschlich  in  das  Stern-  j   8.  248  is  K      Demeter  Achaia  in  Th< 

bild  des  Löwen  setxt,  verlegt  sie  Seh.  Arat  i    CIGS  I  1867,  ohne  Beinamen  auch  ebd. 

150,  in  den  Zeitpunkt,  tV  ti  roV  iw  oiiov  ■   2148;  vgl.  Mzz.    Narli  Thohi.a.  u  s,  /v 

K«Q*0y   ttttXtaiovffy^aSat   ovvtßaiye,    Diod.  op.  ac.  I  379;  Elstki; .  /' 

•      V"w.w  »1s  »ttiach  beseichnet,  ist  aber  ,   S.  9  knöpft  die  Sage  eben  an  die  \h 

vielleicht  sicilisch ;  keinesfalls  durfte  v.Pbott,  von  Thespiai  an. 

Fiuti  aaeri  9  diese   Angaben   mit  der  des  !           •)  S.  o.  [313%]. 

Hvmnos  kombinieren    und    für  diesen   eine  i           T)  8.o.[41n/. 

*«*•?<*  »m  Metageitnion(Aagnst)  annehmen.  8)  Paus.  III  26». 

•)  8.  o  [228,].     Pothos  ist  nach   F«  kt-  •)  S.  o.  [271 1]. 

T^A^A^lu"1  d"  Vaaemnalerei,  Mönchen  »•)  Vgl.  o.  [S.  159].    Die  dort  [A.  ,o/  er- 

nslJZ.j    8e^^n1»?hLe'2eni  entfernten,  wähnte   kretische   Legende   schliesst  A 

.8  der  unwiderstehliche  Zu*  nach  einem  Lib.  17  mit  den  Worten :  *6u,  u  o, 

IZ    ££?  «tehenden  Gegenstand.    Eros  soll,  to*  y«>oK  np>t$9o>>  nagax) 

über  beiden  stehend,  vor  allem  die  thatige  i   «>^«  ro,l  Aivninnov.    Das  siel, 

^t\aT  rooj     *-,  wie  de«"Rest  einer  mystischen  II 

•»  ?  I"  tVtVi*  ff']'  der  Goktheit,  wie  er  in  diesem  Kr. 

)  o.  o.  iwj.  I  fremde,,  ^^     ygl    Dülna>l;i 
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nagelet,  vor;  wie  anderwärts  (S.  866)  wird  man  sie  auch  hier  als  Inkarnation 
des  Gottes  betrachtet  und  mit  ihr  die  mystische  Hochzeit  vollzogen  haben. 
In  der  Litteratur  und  Kunst  ist  dieser  ganze  Zweig  der  Mysterienkulte 
lange  Zeit  völlig  verschollen1);  erst  Apuleius  erzählt  die  zu  diesem  Kreis 
gehörige  Legende  in  ganz  märchenhafter  Form2).  Von  den  drei  Töchtern 
eines  Königs  wird  die  jüngste,  Psyche,  wegen  ihrer  Schönheit  so  gepriesen, 
dass  sie  die  Eifersucht  der  Aphrodite  erregt.  Sie  gebietet  Eros,  das 
Mädchen  in  unheilvolle,  entehrende  Liebe  zu  versetzen,  dieser  aber  ist 
von  ihrer  Schönheit  so  entzückt,  dass  er  sie  entführt  und  sich  mit  ihr  in 
Schlangengestalt  vereinigt.  Er  verlangt  von  ihr,  dass  sie  nie  seine  wahre 
Gestalt  zu  sehen  verlange3).  Aber  ihre  Schwestern,  die  von  Neid  erfüllt 
sind,  überreden  sie,  mit  einem  Lichte  den  Geliebten  des  Nachts  zu  über- 
raschen. Sie  folgt  ihnen,  aber  als  sie  den  göttlichen  Knaben  erblickt,  ist 
er  ihr  entrissen.  Sie  sucht  ihn  jetzt  auf  der  weiten  Welt,  Demeter  und 
Hera  haben  wohl  Mitleiden  mit  ihr4),  können  ihr  aber  nicht  helfen;  end- 


Wissowa  I  38933. 

x)  Es  könnte  in  Frage  kommen,  ob  die 
seit  der  hellenistischen  Zeit  übliche  sepulkrale 
Verwendung  des  schlafenden  oder  sich  auf 
die  gesenkte  Fackel  stützenden  Eros  (Furt- 
wängler  bei  Roscheb,  ML  I  1369  f.)  eine 
letzte,  halb  verwischte  Spur  des  von  den 
Schrecken  des  Hades  erlösenden  Liebesgottes 
sei;  da  aber  die  Zwischenglieder  fehlen, 
müssen  diese  Erosdarstellungen,  in  denen 
Stephani,  Ausruh.  Herakl.  42  f.  eine  Andeu- 
tung der  den  Toten  erwartenden  Liebes- 
freuden, andere  ein  Bild  des  seligen  Abge- 
schiedenen selbst  gesehen  haben,  aus  dem 
Spiel  bleiben.  Ebenso  unsicher  sind  die 
Spuren  alter  Erosmysterien,  die  de  Witte, 
Mem.  d.  i.  II  1865  118  auf  'mystischen'  Vbb. 
sowie  auf  Spiegeln  (Gerhard,  Etr.  Sp.  IL 
S.  117  IIcxvi:  Adonis  beflügelt,  mit  Eros  ver- 
schmolzen?) finden  wollte.  Auch  dass  die 
seit  dem  III.  Jh.  auf  Mzz.  häufige,  doch  schon 
im  IV.  Jh.  auf  Mzz.  von  Ambrakia  und  auf 
einem  tarentinischen  Medaillonrlf.  nachweis- 
bare Darstellung  des  Eros  auf  dem  Delphin 
ein  Symbol  der  Ueberfahrt  ins  Jenseits  sei 
(Usener,  Sintfluts.  222),  ist  bisher  nicht  zu 
beweisen.  Eine  entfernte  Beziehung  des  Eros 
auf  den  Totenkult  lässt  endlich  EM  379  54 
6Q(og  6  axecpctvos  naget  Nixaevoi  ix  nüvriav 
av&sotv  toig  vexvoi  Tualovfxevog  mehr  ahnen 
als  erkennen. 

2)  Einzige  brauchbare  Ausgabe  von 
Weymann,  Ind.  lect.,  Freiburg  i.  Schw.  1891. 
Die  anderen  antiken  Erwähnungen  des  Mär- 
chens (Fulgent.  m  3e;  myth.  Vat.  I  231)  be- 
ruhen auf  Apuleius.  —  Der  Zusammenhang 
der  Psycheerzählung  mit  den  Mysterien 
stand  den  alten  Symbolik ern  fest;  vgl.  z.  B. 
Creuzer,  Symb.  IIP  479;  Hirt,  Abh.  BAW 
1812/3  (1816)  1—17.  Noch  Müller,  Hdb.  der 
Arch.3  626;  Stoll,  Arch.  f.  Phil.  u.  Paed.  (= 
Neue  Jbb.)  Suppl.  XIII  1847  77—96  hielten, 
obgleich  letzterer  z.  T.  bereits  die  modernen 


Parallelen  [s.  u.  872z]  kannte,  den  mystischen 
Charakter  des  Märchens  fest:  für  Stoll  ist 
(S.  91)  Psyche  'der  in  die  Mysterien  eingeweihte 
Mensch,  welchem  die  Segnungen  derselben  zu 
teil  werden'.  Obgleich  in  diesen  Arbeiten 
schon  einige  der  entscheidenden  Gesichts- 
punkte richtig  hervorgehoben  waren,  so  war 
doch  die  Beweisführung,  dem  damaligen  Stand 
der  Mysterienkenntnis  entsprechend,  not- 
wendig so  verschwommen,  dass  0.  Jahn  (Ber. 
SGW  1851  157 ;  Arch.  Beitr.  S.  124  ff.)  mit 
leichter  Mühe  der  entgegengesetzten  Ansicht 
zum  Siege  verhalf.  Die  von  Jahn  selbst 
(Beitr.  195)  erwähnte  Graburne,  die  Köre 
und  Hades  als  Psyche  und  Eros  darstellt,  und 
die  von  Gerhard,  Arch.  Ztg.  VI  1848  337— 
345  (vgl.  353 — 362)  veröffentlichten  späten 
Darstellungen  von  Eros  und  Ps.  in  Beziehung 
zum  Hades  sind  m.  R.  von  der  Beweisführung 
ausgeschlossen  geblieben;  aber  entscheidend 
sind  die  angeführten  und  noch  anzuführenden 
Analogien  aus  Mysteriensagen,  die  z.T.  früher 
nicht  bekannt  sein  konnten,  z.  T.  aber  auch 
längst  hätten  geltend  gemacht  werden  müssen 
und  auch  sicher  geltend  gemacht  worden 
wären,  wenn  die  nahe  Beziehung  der  antiken 
Mysterienlegenden  mit  den  modernen  Mär- 
chen im  Zusammenhang  verstanden  worden 
wäre. 

3)  Dass  dieser  Zug  einer  Mysterien- 
legende angehört,  ist  fast  mit  Sicherheit  aus 
der  analogen  Semelesage  zu  schliessen,  die 
mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als  zu  einem 
re'Kog,  d.  h.  zum  Ritual  der  Vermählung  mit 
der  Gottheit  gehörig  betrachtet  werden  muss. 
Der  Zug  kehrt  aber  auch  vielfach  in  der  mo- 
dernen Märchenlitteratur  wieder,  die  sich 
auch  hier  nahe  mit  antiken  Mysterienlegenden 
berührt. 

4)  Dieser  Zug  erinnert  an  die  Befragung 
von  Helios  und  Hekate  in  der  eleusinischen 
Legende ,  Hom.  h  5  50  ff.  Auch  er  ist  der 
Mysteriensage  und  den  Märchen  gemeinsam. 
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lieh  gelangt  sie  zu  Aphrodite,  um  von  ihr  Gnade  zu  erflehen.  Sie  muss 
drei  Arbeiten  erfüllen:  beim  Aussondern  eines  Haufens  Früchte  helfen  ihr 
Ameisen,  beim  Sammeln  der  goldenen  Wolle  wilder  Schafe  folgt  sie  dem 
Rate  des  Rohres  und  liest  die  im  Walde  abgestreiften  Flocken  auf;  end- 
lich beim  Holen  des  Styxwassers  aus  dem  von  Schlangen  bewachten  Quell 
ist  ihr  ein  Adler  behilflich.  Aber  noch  ist  Aphrodites  Groll  nicht  be- 
schwichtigt, Psyche  soll  erst  aus  dem  Hades  die  Salbenbüchse  der  Perse- 
phone  holen1).  Verzweifelnd  will  sie  sich  von  einem  Turme  stürzen,  da 
rät  ihr  dieser,  wie  sie  hinabsteigen,  den  grollenden  Kerberos  besänftigen 
und  mit  der  Büchse  zurückkehren  könne").  Schon  hat  sie  alles  aus- 
geführt, da  kann  sie  der  Neugierde  nicht  widerstehen:  sie  öffnet  das 
Büchslein  und  verfällt  in  tiefen  Schlaf.  Aber  nun  ist  Eros  selbst  zur 
Stelle:  er  erweckt  sie  und  führt  sie,  nachdem  Aphrodites  Groll  besänftigt 
ist,  in  den  Himmel.  Das  anmutige  und  mit  grosser  Kunst,  wenngleich 
dem  Zeitgeschmack  entsprechend  in  schwülstigem  Stil  erzählte  Märchen 
hat  Jahrhunderte  lang  künstlerisch  empfindende  Gemüter  entzückt:  mehr* 
t'.u-h  hat  die  neuere  Kunst  versucht,  die  Gestalten  der  Dichtung  fest- 
zuhalten: im  Zeitalter  des  Humanismus  gehörte  sie  zu  den  populärsten 
Überlieferungen  des  Altertumes.  Die  modernen  Märchen,  die  damals  ihre 
letzte  litterarische  Gestalt  erhielten,  sind  vermutlich  zum  Teil  durch  das- 
selbe beeinflus8t8).     Allerdings   hat  sich   die   gesamte   neuere   Forschung 


')  80  unmythisch  dieser  Zug  aussieht,  so 
hat  er  doch  mehrere  Parallelen  in  älteren 
Sagen.  Aphrodite  schenkt  dem  Fährmann 
Phaon  ein  Bttchslein  mit  Salbe,  die  unver- 
gängliche Schönheit  verleiht  (Ail.  r  /<  12is; 
Intp.  Serv.  \'A  8m);  in  einem  Märchen  des 
Sophron  [MBit],  das  auf  eine  Mysteriensage 
1.  stiehlt  Hekate  Angelos  Heras 
Balbenbücbslein  iSch.Theokr.  2u  bei  Kaibkl, 
Com.  (ir.  fr.  I  161).  Zu  vergleichen  ist,  dass 
Amhrosia  im  Epos  gewöhnlich  'Salböl'  be- 
zei.-hn.-t  (II  670;  680;  £170;  <M45;  vgl.  t* 
1-7  :  <»  L9t;  .-in  Pferd. futt.r  scheint  es  K  369; 
777  zu  sein,  was  an  der  Glaukossage  [s.  u.J 

merkwürdige  Parallele  hat;  vgl.  Ober 
diese  Bedeutungen  bes.  Beruh,  i'liil.  Jbb. 
l.XXXI  1860  878  .  Demnach  scheint  die  V« 
Stellung  von  der  unsterbliche  Schönheit  ver- 
MMMta  Salbe  hervorgegangen  zu  sein  aus 
oder  doch  zusammenzuhängen  mit  der  von 
tl.ii  l'nsterblichkeit  gebenden  Stoffen,  die  ge- 
gessen oder  getrunken  wen!«  11  und  die,  ob- 
wohl sie  auch  im  Regenzaul.er  begegnen,  doch 
wahrscheinlich  wit  ;.lt.r  /..  it  im  Mysterien- 
ritual vorgekommen  sind  Sehr  wahrschein- 
lich iat  diese  Vorstellung  weiter  zu 
knüpfen  mit  der  vom  Lebenswasser,  das  in 
Ui  's  viel  genannt  wird, 
aber  ho  hon  in  weit  alt.  Ten  Mvstcrienlpgenden 
vorgekommen. H<in  muss;  wie  der  N.Nektar(von 

int  auch  dieser  Begriff  den  Griechen  vom 

nt  zugekommen;  vgl.  über  diesen  ganten 

Vorstellungskreis,  der  in  zahlreichen  Märchen 

verschiedener  Völker  Spuren  hinterlassen  hat, 


o.  [397]  und  besonders  u.  [§  287/.  Eine  and 
ebenfalls   aus  dem  Orient   stamm,  i 
29;  vgl.  Lrfebdbb,  Mythe  Osir.  199;  Ol 
Berceau  de  Vesp.  hum.  18  ff. .  1 55  ff.  |,  \\  iederum 
in   mannichfachen  Varianten  auftretende  und 
auch  in  vielen  Märchen  fortlebende  Vorstel- 
lung ist   die  vom  Baume   oder   der   Pflanze 
(Jeremias,  Bab  ass.  Vorst.  98  u.  o.  /'>.'' 
Lebens.    Von  der  Bedeutung  des  ersteren  für 
die  griechischen  Mysterien  hat  sich  eine  Spur 
vielleicht  bei  Claud  85tu  erhalten;  die  Zauber« 
blume   erscheint  in   der  ebenfalls  märchen- 
haften, aber  auf  eine  anthedonische  Mysterien- 
legende zurückgehenden  Glaukossage  (Baaifl 
Philol.Jb.LXXXI  1860388;kl.Schr.lI67' 
vgl.  o.  [3SlnJ. 

*)  Auf  dem  Wege  zum  Hades  und  in  dem- 
selben ist  Ps.  noch  mancherlei  Versuchungen 
ausgesetzt.  So  muss  sie  z.  B.  still  an  einem 
Eseltreiber  vorübergehen,  der  sie  bittet,  herab- 
fallende Teile  der  Last  seines  Esels  aufzu- 
lesen. Rossbacii,  Rh.  M.  XLV1II 
folgert  aus  der  Uebereinstiimnun:.*  der  <  »knos- 
sage  (Paus.  X 'J'M  mit  einem  sicilischcn  sf. 
Vb.,  dass  auch  dieser  Teil  der  Sage  alt  sei. 
Zu  dem  im  Totenfluss  schwimmenden  Toten 
und  den  Weherinnen  vergleicht  El  rio,  Acher. 
885s  die  orphische  Lehre  von  den  \Uh 
im   Hadesstrom  (ebd.  30»;). 

»)  Schon   Grimm,   KHM    III»    155 
einen  ganzen   Kreis   moderner  Märchen    mit 

Krzählung  des  Apuleius  verglichen,  und 
jetzt  ist  die  Zahl  der  Varianten,  unter 
denen    sich    auch    neugriechische    (Schmidt, 


Erlösung  aus  dem  Hades.    Märchen  von  Eros  und  Psyche.    (§  270.) 
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dafür  entschieden,  dass  das  Psychemärchen  umgekehrt  durch  Entstellung 
eines  wirklichen  indogermanischen1)  Volksmärchens  entstanden  sei,  dessen 
ursprünglicher  Inhalt  reiner  aus  der  modernen  Volksüberlieferung  fest- 
gestellt werden  könne,  und  dass  insbesondere  Eros  und  Psyche  nachträg- 
lich, vielleicht  erst  von  Apuleius  selbst  eingeführt  seien2).  Für  diese 
Ansicht  spricht  höchstens,  dass  die  Verbindung  von  Eros  und  Psyche 
erst   spät  bezeugt3)  und,   wie  es  scheint,   nie  recht  volkstümlich  gewesen 


Gr.  Märch.,  Sagen  u.  Volksl.  S.  133)  befinden, 
sehr  erweitert;  vgl.  Cosqüin,  Contes  popul.  de 
Lorr.  II  224  ff.;  Andrew  Lang,  The  most 
pleasant  and  delect  tale  of  the  marr.  of  Cup. 
and  Ps.  done  into  English  verses  by  W.  Ad- 
lington  1887  (bestreitet  gemeinsamen  Ur- 
sprung der  Sagen;  vgl.  dagegen  Pitre,  Arch. 
trad.  popul.  VII  1888  280);  Weinhold,  Zs.  f. 
Volksk.  III  1893  195  -  204.  Dass  die  mo- 
dernen Märchen  alle  durch  das  antike  beein- 
flusst  seien,  ist  freilich  schon  deshalb  nicht 
anzunehmen,  weil  sie,  wie  namentlich  Cosqüin 
mit  Recht  hervorhebt,  in  Einzelheiten  der  vor- 
auszusetzenden Urform  —  also  wie  wir  an- 
nehmen, der  Mysteriensage  —  noch  näher 
stehen  als  Apuleius:  es  muss  also  ausser 
diesem  andere,  noch  unbekannte  [874 i] 
Quellen  gegeben  haben,  durch  die  das  alte 
Märchen  in  die  neue  Zeit  hinüber  fliessen 
konnte.  Aber  das  Märchen  vom  singenden 
springenden  Löweneckerchen  (Grimm  88)  ist 
dem  Psychemärchen  so  nahe  verwandt,  dass 
eine  teilweise  Abhängigkeit  wenigstens  nicht 
unwahrscheinlich  ist.  Dass  die  Erzählung  des 
Apuleius  niemals  populär  genug  gewesen  sei, 
um  Volksmärchen  zu  beeinflussen,  behauptet 
G.  Meyer,  Ess.  u.  Stud.  1885  203  ohne  Grund. 

l)  So  namentlich  Fkiedländer,  Sitten- 
gesch.  Roms  I1  311 ;  Härtung,  Ausl.  d.  Mär- 
chens v.  d.  Seele,  Gymn.  Erf.  1866;  Primer, 
De  Cupidine  et  Ps.,  Diss.  Bresl.  55  ff. 

*)  Vgl.  z.  B.  Primer  a.  a.  0.  59,  der  in- 
dessen S.  69  die  Möglichkeit  zugibt,  dass  die 
Künstler  der  Skph.  nicht  aus  Apul.  selbst, 
sondern  aus  dessen  Quelle  [874  i]  schöpften. 
Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII  1884  44 ;  Dietze, 
Philol.  L1X  1900  136-147. 

3)  In  der  Litteratur  begegnet  das  Verhält- 
nis des  Eros  zu  Ps.  frühestens  bei  Meleagros 
(AP  V  57;  179;  XII  80;  132);  bei  ihm  ist  die 
letztere  allerdings  nicht  personifiziert,  aber  es 
ist  wahrscheinlich  oder  mindestens  möglich, 
dass  er  das  spätere  Verhältnis  voraussetzt. 
In  der  bildenden  Kunst  (Aufzählungen  bes. 
bei  O.  Jahn,  Ber.  SGW  III  1851  153—179; 
Arch.  Beitr.  121  197;  Collignon,  Essai  sur 
les  monuments  gre/s  et  romains  relatifs  au 
mythe  de  Ps.,  Paris  1877;  Stephani,  Compte 
rendu  1877  53  -219;  vgl.  1881  113;  von 
Einzeldarstellungen  seien  hier  erwähnt  Conze, 
Arch.  Ztg.  [D.  u.  F.]  XX  1862  231  T.  CLVIII 
4  f.  [Tischfüsse];  Wolters,  Arch.  Ztg.  XLII 
1884  1—22  [Brzrlf.])  ist  das  dem  Eros  gesellte 


Mädchen  nur  dann  sicher  Psyche,  wenn  es  mit 
Schmetterlingsflügeln  dargestellt  wird,  die  auf 
ipi'XV  'Schmetterling'  (Grimm,  DM  II2  1036  u.o. 
[802s;  848 \o])  anspielen:  das  geschieht  viel- 
leicht erst  auf  Kww.  der  Kaiserzeit,  der  aller- 
dings überhaupt  die  meisten  Psychedarstel- 
lungen angehören  (vgl.  Helbig,  Wandgem. 
757;  759  f.;  766  ff.;  847—853;  Gemmen  bei 
Tassie  Raspe  I  409 — 418;  Kekule,  Ann.  d.  i. 
XXXVI  1864  139-146;  Mosaiken,  z.  B.  aus 
Karthago,  rev.  arch.  IUxvn  18911  113.  2). 
Aber  schon  die  praenestinische  Cista  Mon.  d. 
i.  X  45  (vgl.  Furtwängler,  Ann.  d.  i.  XLIX 
1877  189)  zeigt  Eros  mit  Schmetterlings- 
flügeln, die  für  die  mit  Eros  gepaarte  Ps. 
bezeichnend  sind  und  auch  ihm  schwerlich 
anders  als  wegen  seiner  Beziehungen  zu  Ps. 
zukommen.  Ob  man  in  früherer  Zeit  neben 
Eros  eine  flügellose  Ps.  stellte,  ist  nicht 
sicher,  da  die  darauf  bezogenen  Kww  ,  wie 
Gerhard,  Etr.  Sp.  IVcccxxxi  S.  69  (Ps.  nackt) 
und  die  von  G.  Wolff,  Metn.  d.  i.  II  1865  342 
T.  IV  3  veröffentlichte  Gemme,  m.  E.  nicht 
sicher  zu  deuten  sind.  Die  berühmte  Gruppe 
der  sich  küssenden  Eros  und  Ps.  (O.  Jahn, 
Beitr.  162  ff. ;  bekanntestes  Exemplar  auf  dem 
Kapitol),  deren  Entstehung  Stephani,  Compte 
rendu  1877  159  u.  176  in  die  Kaiserzeit, 
Conze,  De  Psyches  imagin.  quibusdam,  Berl. 
Diss.  1855  in  die  Zeit  des  Theokrit  gerückt 
haben,  zeigte  nach  Wolters  a.  a.  0.  15  f. 
Psyche  ursprünglich  flügellos;  eine  vielleicht 
ältere  Gruppe,  die  Furtwängler,  Samml. 
Saburoff  II  cxxxv  bei  Besprechung  einer 
ephesischen  Tct.  (vgl.  auch  Lenormant,  Rev. 
arch.  XXXVI  18782  137  f.)  bis  ins  IV.  Jh. 
hinaufrückt,  stellt  Psyche  mit  Vogelflügeln, 
von  Eros  zum  Kusse  beredet,  dar.  Für  noch 
älter  hält  Ohnefalsch-Richter,  Kypr.,  Bib., 
Hom.  226  Amor-  und  Psychedarstellungen  auf 
kyprischen  Waschkrügen,  aus  denen  er  fol- 
gert, dass  diese  Gestalten  zuerst  in  Kypros 
dargestellt  wurden;  die  einzelnen  Glieder 
dieser  Schlusskette  sind  jedoch  zw.  Aber 
andererseits  berechtigt  die  Ueberlieferung 
doch  auch  nicht  zu  der  Behauptung,  dass  die 
Zusammenstellung  von  Eros  und  Psyche  jung 
sein  müsse:  nicht  wahrscheinlich  ist  m.  E. 
Wolters'  (a.  a.  0.  11)  Annahme,  dass  die 
Gruppen  ursprünglich  nichts  mit  Psyche  zu 
thun  haben,  dass  vielmehr  die  spätere  Kunst 
in  freier  Phantasie  wie  die  Kentaurin,  so  auch 
eine  Erotin   geschaffen  habe,    die   schon   im 
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ist1),  was  aber  bei  der  Legende  eines  abgelegenen  Mysterienheiligtums 
fast  gar  keine  Bedeutung  hat*).  Dagegen  ist  nicht  einzusehen,  was  den 
Bearbeiter  des  Volksmärchens  dazu  hätte  veranlassen  können,  den  ver- 
wunschenen Prinzen  Eros,  die  Prinzessin  Psyche  und  gar  die  böse  Hexi 
Aphrodite  zu  nennen:  Litteratur  und  Kunst  kannten  Psyche  und 
einander  hebend  oder  auch  einander  quälend 8),  beides  hat  zu  dem  Märchen 
höchstens  eine  ganz  entfernte  Beziehung.  Ebensowenig  wie  ein  Anlass  ist 
ein  Zweck  der  behaupteten  Umformung  erkennbar.  Von  einem  sym- 
bolischen Gehalt  des  Märchens  macht  der  Erzähler  wenigstens  nicht  den 
geringsten  Gebrauch.  Die  ganze  Einführung  beweist,  dass  er  es  nicht  als 
tiefsinnige  Allegorie,  sondern  als  wirkliches  Volksmärchen  aufgefasst  wissen 
wollte4).  Alles  dies  führt  darauf,  dass  Eros  und  Psyche  in  dem  Märchen 
ursprünglich  sind.  Märchenhafte  Züge  in  einer  Mysterienlegende  kömun 
nicht  befremden:  wie  viel  stimmt  in  der  ältesten  Legende  von  Eleusis 
mit  modernen  Märchen  überein,  während  doch  feststeht,  dass  es  in  engster 
Beziehung  zu  dem  Mysterienritual  stand!  Da  es  während  der  Blütezeit 
der  lmi.. tischen  Kultur,  in  der  diese  Legenden  entstanden,  noch  keine 
Heldensage,  sondern  nur  Märchen  und  Novellen  gab,  nahm  natürlich  auch 
die  mystische  Sage,  dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  einen  märchenhaften 
Charakter  an,  und  deshalb  blieben  sie  in  denjenigen  Kreisen,  die  für 
das  Verständnis  der  Heldensage  nicht  reif  waren,  ein  beliebter  Untci- 
haltungsstoff.  Natürlich  ging  der  ursprüngliche  Sinn  darüber  oft  verloren, 
und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  einzelne  beliebte  Märcheninotive 
nachträglich  zugefügt  wurden.  Es  ist  deshalb  auch  nicht  möglich,  in 
allen  Einzelheiten  die  dem  Psychemärchen  zu  Grunde  liegende  Mystci  i»  n- 
sage  herzustellen.   Indessen  lässt  sich  doch  mit  Hilfe  des  alten  Eroskultus 

III.  Jh.  («ML  S.  17  ,  nicht  von  Künstlern,  son-  Mythendeutung  auch  auf  das  Psych»  iniinli.n 

(lern  vom  gebildeten,  sich  Piatons  erinnernden  |   angewendet;  die  meisten  Neueren   siiul  ihm 

I'nhlikum   (ebd.  S.  5)  auf  Ps.   bezogen   sei.  darin  gefolgt,  weil  die  N.  Eros  and    Psych« 

Mir    wenigstens    ist    keine    Stelle    Piatons  dazu  aufzufordern  schienen.     So  meint 

bekannt,    die   diese    Umdeutung    empfohlen  Primer  a.a.O. 59,  der  PlatonikerApoleraahaM 

hätte.       #  platonische  Elemente  in  den  Mythos  gebracht. 

Dies  betont  m.  R.  O.  Jaus,  Arch.  Ztg.  Aber  platonisch  ist  in  ihm  nichts;  wer  Psjj 

XXVII  1869  51—58  gegen  Hrydbmann,  der  ches  erste  Zeit  auf  die  Prlufctaui  dar 

ebd.  19—22  durch  ein  spätes  Vb.  das  Paar  '   ihre    Irrwanderungen    auf    ihren    Aufenthall 

Eros  und   Ps.   für  den  Volksglauben    hatte  auf  der  Erde  bezieht,  legt  in  die  Sage 

r****n   q,}611,  ,  hinein,  was  Apuleius  nicht  gCMgt   und 

)  Selbst  Ober  Eleusis  verdanken  wir  die  scheinlich   nicht   gemeint  hat.  —    Mit 

wichtigsten  Angaben  erst  der  Kaiserzeit.  grosserem  Recht  lässt  sich    umgekehrt 

)  Vgl.  Jahn,  Beitr .177  f  .;  Hblbio,  Wgm.  !   haupten,  dass  die  Darstellung  des  Apuleius 

Bo4;  CoLUQüoN,  /;»».  *ur  Us  monum.  grecs  et  j   den  gegebenen  märchenhaften  Charakter  ab- 

!w?-r''aA  aH  m*'he  de  toyeM.  Paris  1877  sichtlich  verstärkt  hat.  Namentlich  der  immet 

».  Wo  ff.;   s.  auch  o.  [849,].    Ob    Ps.  auf  wieder  für  die  Ureprüngli.-Iikrit   des    \ 

SÄ*?*? IT  ™,JeMeIt.  <J*H»,  Ber.  SGW  märchens  geltend  gemacht.   Anfang  -  ra 

IBM   158  ff.)  oder  Nemesis  (oder  Aphrodite),  quadam  civitate  rex  1 1  rtgtm 

während  ihn  Psyche    befreit  wünscht  (Stk-  sehe   Neuerung  des  Apuleius  seil 

naai,  Lompie  rrmdu  1877  125;  185),  ist  nad,  Quelle  hatte,  wie  die  Erwähnung 

WotTnas  a.  a.  O.  19  iw.  gehen  ApoUon  zeig^  die  Ge8chi(ll , 

r»  7oI     u?f'    j      "  D*fh  ?°"-ro»w  ■•*•  ;   (Di™  a.  a.  O.  145)  in  Milet  selbst  ..., 

Ü2l  dMM"Bh«1«',  um  die  Auferstehung-  Milets  Kolonie  /.?1257,  der  Erosatadt  Parion 

Si7.i!nWfe     rV  Wt    *?    richtig     so  lokalisiert.    (Empfing  das  Märchen  in  Altio- 

i?*     lSfjfWei"JChu?n  APu,e'u»  »clbst  nien  seine  erste  litterarische  Gest.. 
ab.  —  Fulgent  m  8«  hat  seine  allegorische 
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und  unter  Berücksichtigung  der  verwandten  Züge  einiger  nahestehenden 
Mysteriensagen  ein  ziemlich  sicheres  Bild  von  den  Hauptzügen  der  alten 
Legende  entwerfen:  es  gehörten  ihr  an  die  Vermählung  der  Psyche  mit  der 
Schlange,  das  Verbot,  den  Gott  zu  erblicken,  ihre  Neugier  und  ihre  Verstossung, 
die  Befragung  Demeters  und  einer  andern  Gottheit,  Psyches  Hadesfahrt, 
endlich  ihre  Errettung  durch  Eros.  —  Von  diesen  Zügen  kommen  der  zweite 
und  dritte  noch  in  einer  andern  altgriechischen  Fassung  vor,  die  zwar 
nicht  zu  den  hier  besprochenen  Mythen  gehört,  aber  doch  an  dieser  Stelle 
erwähnt  werden  muss,  da  der  Mythos  sich  ebenfalls  auf  die  Heraufführung 
der  Seele  aus  dem  Hades  bezieht  und  den  bisher  erwähnten  Mythen 
in  einem  wichtigen  Punkte  nachgebildet  ist.  Dass  der  Mensch  das  ihm 
vermählte  göttliche  oder  geisterhafte  Wesen  nicht  in  seiner  wahren  Ge- 
stalt erblicken  dürfe,  wird  nämlich  in  einem  grossen  Teile  der  Märchen 
dieses  Typus,  in  dem  sogenannten  Melusinekreis1),  von  einem  irdischen 
Manne  erzählt,  dem  sich  ein  höheres  weibliches  Wesen  hingegeben.  Diesem 
Kreis  gehört  schon  die  älteste  Form  dieses  ganzen  Typus,  die  indische 
Sage  von  Purüravas  und  Urvaci2)  an,  in  der  jedoch  der  Zug,  dass  die 
letztere  verschwindet,  wenn  sie  den  Gatten  nackt  erblickt  hat,  vielleicht 
darauf  hinweist,  dass  hier  eine  uralte  Übertragung  stattgefunden  habe3). 
Zwei  zu  dieser  Variante  gehörige  Mythen  sind  nun  auch  in  Griechenland 
erhalten.  Die  erste  ist  die  Legende  von  Orpheus  und  Eurydike.  Letztere 
wird  von  der  Schlange  in  die  Ferse  gestochen  (ein  vielleicht  auch  bei  den 
Phoinikern  üblicher  Ausdruck  für  das  Sterbenmüssen4)),  kommt  in  die 
Unterwelt,  wird  aber  von  dort  durch  die  Kunst  ihres  Gatten  erlöst  und 
wäre  noch  einmal  dem  Leben  wiedergeschenkt  worden,  hätte  dieser  sich 
nicht   nach   ihr   umgesehen5).     Diese   in  den  erhaltenen  Sagenformen  er- 


*)  Vgl.  u.  a.  Marie  Nowack,  Die  Melusinen- 
sage,  ihr  mythischer  Hintergrund,  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  anderen  Sagenkr.,  und  ihre 
Stellung  in  der  deutsch.  Litt.  Zur.  Diss.  1886; 
L.  Fränkel,  Altes  und  Neues  zur  Melusinen- 
sage,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894  387—392. 

2)  Ueher  die  im  RV  vorauszusetzende 
Sagenform  vgl.  die  Bemerkungen  von  Olden- 
berg,  ZDMG  XXXIX  1885  72—76;  Geldner, 
Ved.  Stud.  I  243—295.  S.  auch  E.  H.  Meyer, 
Indogerm.  Myth.  H  569  ff.  Nicht  wahr- 
scheinlich ist  die  Vermutung  M.  Nowacks 
a.a.O.  38,  dass  das  Verbot  des  Sicherblicken- 
lassens  der  Sage  und  dem  ganzen  Sagenkreis 
nachträglich  angedichtet  sei.  Der  Mythos  ist 
sicher  nicht  eine  Allegorie  des  Wassers :  'vom 
Himmel  kommt  es,  zum  Himmel  steigt  es'. 

3)  Nach  einer  feinen  Bemerkung  von 
Liebrecht,  Zs.  f.  vergl.  Spracht'.  XVIII  1869 
56-66;  zur  Volksk.  239-240.  —  Eine  Stufe 
weiter  als  diese  Sage  von  Purüravas,  der  beim 
Blitz  von  der  Gattin  erblickt  wird,  aber  sonst 
ihr  nahe  steht  die  arabische  Sage  von  der 
Ginnfrau,  die  verschwand,  als  der  irdische 
Mann  vergass,  ihr  beim  Gewitter  das  Haupt 
zu  verhüllen  (Wellhausen,  Reste  arab.  Hei- 
dent.2 154).   Die  übereinstimmende  Beziehung 


auf  das  Gewitter,  die  sich  auch  noch  in  mo- 
dernen europäischen  Märchen  findet,  ist  sehr 
bemerkenswert  und  gibt  vielleicht  einen  wich- 
tigen Hinweis  auf  die  Wanderung  dieser 
Märchenvariante;  für  einen  dem  Mythos  unter- 
gelegten Sinn  scheint  aber  nichts  daraus  zu 
folgern. 

*)  Vgl.  Genes.  3 15.  In  unserem  Sagen- 
kreis ist  der  Zug  sehr  alt;  er  erscheint  auch 
in  zwei  sonst  verstümmelten  Parallelsagen, 
in  den  Mythen  von  Aisakos  [0.  S.  310  h]  und 
Archemoros  [0.  531 9],  dem  Sohne  einer  Eury- 
dike. In  der  überlieferten  Orpheussage  ist 
der  Schlangenbiss  als  Todesursache  bedeu- 
tungslos, auch  das  weist  auf  hohes  Alter. 

5)  Vgl.  über  diese  Sagen  Gruppe  bei 
Röscher,  ML  III  1157  ff.  Die  spätere  Sagen- 
form geht  wahrscheinlich  in  sehr  alte,  viel- 
leicht bis  in  die  boiotische  Zeit  zurück,  ob- 
gleich die  späten  ersten  Erwähnungen  teils, 
wie  Piaton  conv.  7  S.  179d,  eine  abweichende, 
teils,  wie  Eurip.  Alk.  367 ;  Isokr.  1 1  s  und  noch 
Mosch.  3 126  und  Hermes,  bei  Athen.  XIII  71 
S.  597,  nicht  sicher  die  nämliche  Erzählung 
voraussetzen  und  erst  augusteische  Dichter 
wie  YG  4452  ff.;  Ov.  M  10 1  ff.,  die  aber  auch 
hier  sicher  Alexandrinern  folgen,  die  später 
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greifend  mit  der  Sehnsucht  des  liebenden  Gatten,  ursprünglich  aber  wahr- 
scheinlich mit  einer  sträflichen  Neugierde  erklärte  Schuld  hat  der  Dichter 
nicht  ohne  einen  Anhalt  im  Kultus1)  an  die  Stelle  des  verbotenen  Er- 
blickens  in  der  wahren  Gestalt  gesetzt.  Die  Geschichte  scheint  alt;  aber 
wahrscheinlich  ist  sie  in  dieser  Form  nicht  das  Original,  sondern  die 
Nachbildung  einer  anderen  griechischen  Sage  dieses  Typus2).  Dies  ist  die 
Sage  von  Aineias,  dem  seine  Gattin  Eurydike  oder  Kreusa  verschwindet,  als 
er  sich  nach  ihr  umblickt3).  Von  diesen  Gestalten  ist  Aineias  nach  einen 
Beinamen  des  Hermes,  Eurydike  oder  Kreusa  aber  wahrscheinlich  nach  der 
mit  Hermes  verbundenen  Fürstin  der  Seelen  genannt;  der  Dichter  dieser 
in  die  boiotische  Periode  hinaufreichenden  Legende  hat  demnach  eine 
Form  der  Sage  von  der  avodoq  der  Köre  benutzt.  —  Vielleicht  liegen 
Mysterienlegenden  der  kretisch-boiotischen  Zeit  noch  anderen  späteren  # 
Sagen4)  zu  Grunde,  die  zu  abgeschliffen  sind,  um  sichere  Schlüsse  auf 
ihre  Entstehung  zu  gestatten. 

d)  Die  Zauberei. 
1.  Schadenzauber. 
271.  Wie  bei  den  meisten  antiken  Völkern,  so  bietet  auch  bei  den 
Griechen  die  Religion  ihrem  Anhänger  ein  Doppeltes:  die  Möglichkeit,  sich 
selbst  zu  nützen  und  die,  seinen  Feinden  zu  schaden.  Die  letztere  Seite 
hat  sich  zwar  nur  im  Privataberglauben  der  späteren  Zeit  reichhaltig  aus- 
gebildet erhalten6),  während  aus  dem  öffentlichen  Gottesdienst  nur  zufallig 


von  Dichtern,  z.  B.  von  Lucan  (Rbifprrschbid, 
Suet.  77;  üb.  mowrtr.  ed.  Haupt  1«;  2b)  be- 
handelte, noch  öfter  in  Poesie  und  Prosa  er- 
wähnte (Diod.  4t»;  Apd.  Im;  Kon  45;  Paus. 

0»;  Seh.  Eur.  Alk:  357;  Hör.  c.  III  11  u; 
Manu.  5us;  Stat  TA.  85»  mit  Seh.,  Hyg.  f. 
P  <i  2t;  Fulg.  m.  810;  rayth.  Vat 
I  7>>;  II  44;  III  810  u.  aa.)  Sage  ausführlicher 
erzählen.  Das  älteste  Zeugnis  ist  das  be- 
rühmte, dem  V.  Jh.  angehorige  Rlf.,  das  m.  E. 
die  spätere  Sagenfassung  darstellt. 

')  Beim  Krinyenopfer  darf  man  sich  nicht 
umdrehen,  Soph.  OK  41)0,  ebensowenig  bei 
Sühnopfern (Eust/481  1934toi  uml  befall  I  Mm 
hu  Heicato.  A,..  RS.  :{,040.  Vgl.  Theokr.  24a»; 
l,uk.  mtkpom,  7;  <>v.  F5«t;  Vi?  810t,  wozu 
Serv.  bemerkt  noluttt  enim  «e  rideri  numina. 
Vgl.  Marc.  Burdig.  bei  Grimm.  Abb.  BAW 
1847  488t;  489i«.  Die  Vorschrift  findet  sich 
auch  im  altindischen  Totcnopfer.  Noch  jetzt 
ist  es  bei  Beschwörungen  in  «Jriechonland  üb- 
lich, «ich  nicht  umzudrehen,  Schmidt,  Volksl. 

igr.  1284. 
•)  Die  echte  Orpheusgemahlin,  Agriope 
ii-n.  XIII  71  S.  597b)  ge- 
hurt.   wi<>    ihr    Gatte    zum    Dionysoskreis; 
ni.-n  beissen  oaefa  einem  Dionysos 
•  Agrion,  *  Agriopos  [78A  1  J. 

•)  Vgl.  Eurydike,  die  Gemahlin  (nicht  T .. 
wie  es  bei  der  Beapreehum;   dieses  8 
kreise«  o.  /S.  ;u>7]  heisst)  des  Kreon.    I 
dike  scheint  gleichbedeutend  mit  [Ei-(m  ]*(>j- 


ovaa;  Uskners Deutung (-  &  pi  tf*  ea<nt)lehnt 
Maass,  DLZ  XVII  1896  328  m.  K.  ab. 

*)  Man  könnte  dies  z.  B.  bei  den  Mythen 
von  Endymion  und  von  Pygmalion  (vgl.  0. 
[335  tj  und  Dümmler  bei  Pauly-Wissow  ,\  I 
389)  vermuten. 

•)  Da   das    Blei   erstens   nach    uraltem 
Wahn  das  Metall  der  Notwendigkeit  war  (da- 
her   auch    bei    Hör.  «•  I   35  vo    die    s- 
liquidum  plumbum  führt.  Orakel  oft  auf  Blei- 
tafeln geschrieben  werden  [355iiJ  und   noch 
jetzt  durch  Bleigiessen  die  Zukunft  erforscht 
wird)  und  zweitens  im  Gegensatz  gegen  die 
guten  Metalle  Kupfer.    Silber   und  Gold    als 
besonders  wirksam  heim  Schadenzauhei 
(daher    an    dem  Wagen    der    bösen  Zauberin 
Medeia  plumbeus  axtJt  erat  rajitu«  de  quinqus 
sepulcris,  Dracont.  lOsei),  so  wurde 
wünschungsformeln  {Dej 
nach  Wurrsch,    Sethian.  Verfluchungstafeln 
71  f.  eigentlich  Briefe  an  die  Unterirdischen) 
gewöhnlich  auf  Bleitafeln  geschrieben.  Solche 
Tafeln,    z.  T.  bis  ins  IV.  Jh.  v.  Chr    hinauf- 
reichend, sind  in  grosser  Zahl  gefunden;  ihnen 
folgen     zahlreiche     andere    Verwün-cb 
formein  aus  der  späteren  und  späte-ten  Zeit 
de«  Altertums,  z.  T.  gnostischen   i 
Vieles    bieten    die    Zauberpapyri.      In 
l.itteratur  worden  die  VerwUnscnungsformelii 
auf   Bleitafeln   beim   Tode   des   Germanicui 
,  (Tac.  rt  2<»;    Dion  Kass.  57 ig)   erwähnt.   — 
Vgl.  im  allgem.  O.  Hirschfbld,  De  incaniO' 
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einzelne  Zeugnisse,  wie  die  Devotionen  aus  dem  Demeterheiligtum  von  Knidos 
oder  die  Geschichte  von  der  Verfluchung  des  Alkibiades1)  durch  die  athenischen 
Priester  erhalten  sind.  Was  in  dem  letzteren  Fall  Theano  sagte,  sie  sei  des 
Betens,  nicht  des  Fluchens  wegen  da2),  entspricht  wohl  der  Überzeugung 
des  aufgeklärten  Griechen  während  der  Blütezeit  der  Dichtung  im  VI.  und 
V.  Jahrhundert3).  Allerdings  wird  eine  Reihe  Verfluchungen  in  der  Helden- 
sage überliefert;  so  verwünscht  z.  B.  Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix4)  und 
Theseus  den  Hippolytos5),  weil  sie  das  väterliche  Bett  wirklich  oder 
doch  vermeintlich  entweiht,  Thyestes  die  Nachkommen  seines  Bruders 
Atreus6),  Oidipus  den  Eteokles  und  Polyneikes 7),  Theseus  die  Feinde,  die 
ihn  vertrieben8),  Althaia  ihren  Sohn  Meleagros,  der  ihre  Brüder  erschla- 
gen9). Verhältnismässig  lange  scheint  die  Selbstverfluchung  als  staatlich 
anerkannte  Einrichtung  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Sie  war  entweder 
absolut,  indem  der  Einzelne  sich  zum  unbedingten  Ersatz  für  das  Leiden 
oder  die  Schuld  anderer  hingab,  oder  bedingt.  Letzteres  war  beim  assertori- 
schen und  promissorischen  Eid10)  und  beim  Gottesurteil  der  Fall:  der  sich 
Reinigende  verfluchte  sich  oder  wurde  gezwungen,  Handlungen  vorzunehmen, 
die  nach  dem  Glauben  der  Zeit  seinen  Untergang  herbeiführen  mussten, 
falls  er  das  beschworene  Versprechen  brach  oder  die  ihm  zur  Last  gelegte 
Schuld  begangen  hatte11).   Obwohl  nun  die  Vermutung  nahe  liegt,  die  sich 


tionibus  et  devinctionibus  amatoriis  apud 
Graecos  Romanosque,  Regiomonti  1863;  U. 
Kehk,  Quaestionum  magicarum  specimen, 
Hadersleben  1884;  Miss  Macdonald,  Procee- 
dings  of  the  soc.  of  bibl.  arch.,  XIII  1891 
160  ff.;  Wuensch,  Defixionum  tabellae  Atticae, 
app.  inscr.  Att.,  Berl.  1897;  Sethian.  Ver- 
fluchungstafeln aus  Rom,  Leipz.  1898  (vgl. 
auch  dens.  Rh.  M.  LV  1900  62—85);  Olivieei, 
Stud.  ital.  phil.  cl.  VII  1899  193—198;  über 
neue  attische  Fluchtafeln  vgl.  auch  GGN. 
1899  105—135. 

1)  Iust.  V  1 3;  Diod.  1369;  Com.  Nep.  Ale. 
46;  65;  Plut.  Alk.  22. 

2)  Plut.  Alk.  22. 

3)  Doch  gab  es  natürlich  mannichfache 
Modifikationen;  vgl.  über  den  Fluch  bei  Soph. 
Lübkek,  Soph.Theol.u.Eth.I,  Kiel  1851  S.58ff. 

4)  //.   9454. 

5)  Eur.  Hipp.  1159. 

6)  Z.  B.  Hör.  ep.  5  86  u.  ö. 

7)  Aisch.  sept.  655. 

8)  Danach  sollte  das  AorjTijoiov  in  Athen 
heissen,  EM  s  v  140  45;  Plut.  Thes  35,  beide 
nach  Philoch;  vgl.  Wellmann,  Istr.  34. 

9)  //.    9566. 

10)  Ueber  den  Eid  als  Selbstverfluchung 
vgl.  0.  [767 -i];  Wellhausen,  Reste  arab. 
Heident.2  193. 

u)  In  Griechenland  lassen  sich  vier  alte 
Formen  des  Gottesurteils  nachweisen:  1)  Soph. 
Antig.  264  tjfxsv  <f  ezoifAoi  xai  juvdoovg 
KiQEiy  /eqoip,  xai  m~q  dieoneiv,  xai  »eovg 
ÖQXü>fioie?i>  (die  Sitte  des  Feuerordals  ist 
weit  verbreitet;  sie  findet  sich  im  Altertum 
z.  B.  in   Indien,   Stenzler,   ZDMG   IX   1855 


669,  in  Eran,  s.  Geiger,  Ostiran.  Kult.  460, 
bei  den  heidnischen  Arabern,  s.  Wellhausen, 
Reste  ar.  Heid.2 189).  2)  Wasser  im  Sieb  tragen, 
s.  Plin.  n  h  28i2;  vgl.  Grimm,  DM  H2  1066. 
Wahrscheinlich  ist  das  Wassertragen  der 
Danaiden  bisweilen  als  Reinigungsprobe  auf- 
gefasst  worden  (Dümmler,  Delph.  22;  vgl.  0. 
[832-i]).  3)  Stierbluttrinken.  Es  galt  dies  später 
als  giftig  (Röscher,  Phil.  Jbb.  CXXV1I  1883 
159  ff.;  vgl.  Soph.  fr.  663;  Arstph.  Inn.  80; 
Hdt.  315;  Diod.  4so;  Plut.  Them.  21  u.  aa.), 
hatte  aber,  wie  Dümmler,  Delph.  8  auseinan- 
dersetzt, ursprünglich  die  Bedeutung  des 
Gottesurteils:  der  Stier,  dessen  Blut  getrun- 
ken wird,  ist  vorher  geopfert  worden  (er 
öffnet  den  Weg  über  den  Totenstrom:  Val. 
Fl.  I783  ff.;  vgl.  o.  [404i]),  nach  der  unten 
fS.  891]  zu  besprechenden  Vorstellung  ist  er 
also  behaftet  mit  der  dämonischen  Substanz 
der  infernalen  Mächte.  Dem  entspricht  das 
indische  Ordal,  bei  dem  der  Angeklagte 
Wasser  trinkt,  in  welchem  ein  Götterbild 
gebadet  ist  (Stenzler  a.  a.  O.  675);  dagegen 
ist  es  nicht  ganz  richtig,  wenn  Dümmler  das 
'heilige'  {Num.  5 17)  oder  'bittere,  verfluchte' 
(ebd.  i8;  19;  24)  Wasser  des  jüdischen  Gottes- 
urteils vergleicht;  in  diesem  hegt  die  dämo- 
nische Substanz  in  seiner  Herkunft.  Robert- 
son Smith,  Rel.  of  the  Semites  I  165  f.  ver- 
gleicht nftq  ->v  'das  Wasser  des  (gericht- 
lichen) Haders'  (Exod.  17 1)  und  ttröq  r? 
'Quelle  des  Strafgerichtes'  (Genes.  lA-i).  Zu 
diesem  würde  sich  aber  vielmehr  stellen 
4  a)  das  f'cJwp  ogxiov  Jiög  bei  Tyana  ([Arsttl.] 
mir.  ausc.  152  845b33;  Philostr.  v.  Apoll,  le), 
dessen  N.  'Aaßafxalov  Roberson  Smith  a  a.  O. 
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später  auch  bestätigen  wird,  dass  wenigstens  einem  Teil  dieser  Mythen 
und  Gebräuche  ältere  und  älteste  Vorstellungen  zu  Grunde  liegen,  so  sind 
diese  doch  jedenfalls  sehr  verändert.  Entsprechend  der  dem  groben 
Aberglauben  abgewendeten  Anschauung,  die  im  Epos  und  dem  von  ihm 
beeinflussten  öffentlichen  Kultus  herrschte,  ist  das  Unglück,  das  über  die 
Verfluchten  hereinbricht,  nicht  sowohl  die  Folge  eines  magischen  Akt.  s. 
einer  Einwirkung  der  durch  den  Zauberer  beherrschten  Dämonen,  als  viel- 
mehr die  Sühne  eines  voraufgegangenen  Unrechts,  welches  die  Götter,  die 
Vollstrecker  der  ewigen  Gerechtigkeit  ahnden,  weil  die  menschliche  Ord- 
nung aufhört.  Obwohl  nun  den  ältesten  Perioden  der  griechischen  lüli- 
gionsgeschichte  religiös-ethische  Vorstellungen  keineswegs  ganz  abzu- 
sprechen sind,  so  würde  es  doch  allen  bisherigen  Ergebnissen  zuwiderlaufen, 
wenn  dieselben  schon  damals  so  rein  ausgeprägt  gewesen  wären,  wenn 
die  das  ganze  Denken  beherrschenden  bösen  Dämonen  sich  in  ihrem 
eigensten  Wirkungskreis  nicht  bethätigt  hätten.  Die  Vergleichung  der  in 
diesen  und  anderen  Mythen  enthaltenen  Hinweise  mit  alten  und  auch 
neueren  Gebräuchen  zeigt  denn  auch,  dass  dieser  Zauber  ursprünglich  auf 
ganz  anderen  als  ethischen  Vorstellungen  beruhte. 

Beim  Schadenzauber,  bei  den  Verfluchungen  sind  zwei  ursprünglich 
vielleicht  nicht  scharf  gesonderte  und  auch  später  noch  bisweilen  nieht 
ganz  zu  trennende  Hauptformen  zu  unterscheiden:  die  reale  und  die  sym- 
bolische. Real  in  dem  Sinne,  dass  die  Zauberhandlung  die  gewünschte  und 
für  möglich  gehaltene  Wirkung  haben  könne,  kann  freilich  natürlich  der 
Zauber  nie  sein,  da  die  Einbildung  der  Wirkung  eben  sein  Wesen  aus- 
macht; aber  die  Wirkung  wird  bei  der  ersten  Form  wenigstens 
dacht.  Man  stellt  sich  vor,  dass  der  Dämon  oder  allgemeiner  das  Schäd- 
liche, wie  man  eher  sagen  muss,  da  bei  den  Vorstellungen  dieser  Art  die 
Personifikation  kaum  angebahnt  ist,  unter  Umständen,  die  vom  Zauber« 
benutzt  und  oft  herbeigeführt  werden,  unmittelbar  durch  sich  seihst.  aU> 
ohne  weitere  Bethätigung  des  Zauberers  die  von  diesem  beabsichtigt! 
Wirkung  hervorbringen  müsse.  Solcher  Art  ist  z.  B.  die  in  der  ga 
Welt  und  auch  bei  den  Griechen  verbreitete  Vorstellung  vom  bösen  Blick  'I: 


166  'sieben  Wasser'  übersetzt;  b)  das  Styx- 
wasser,  wenn  ans  dem  Göttereid  (B  755,  wo 
Styx  geradezu  ö'pxoc  heisst;  2  271;  0  88  = 
«  185;  Äp.  Rh.  2 i*i ;  Apd.  1»;  X A  6»*«;  Suid. 
s     utk     nttaa;    Hsch.    2tnif    u.    Zrvyof 

1 1  geschlossen  werden  darf,  dass  einst  auch 
Menschen  bei  der  Styx  schworen.  Dafür 
spricht  ausser  dem  o.  1196 1;  798 ij  Ange- 
führten auch  die  Befristung  der  für  die  Ver- 
letxung  des  Eides  festgesetzten  Strafe  nf 
ein  grosses,  neunjähriges  Jahr  IUI  "801; 
Orph.  fr.  1T.7;  bei  Serv.  VA  6m;  myth.  Vat 

i:  III  6»  sind  daraus  1  Jahr  9  Tage 
geworden):  eben  diese  Zeit  war  für  die  irdi- 

ii  Strafen   gebrauchlich ;  vgl.  u.  [§  277]. 

Wieder  ferner  steht  hinsichtlich  des  Rituals 

a)   das    Wasser   am    Palikensee,    von    dem 

IlttXtMf)  497 1    sagt:   ?«n    di  xai   opxoc 

äyto<   m'iö.ti-   oan  yäq  o/irrtt  xi(  tif  mvö- 


xiov    yQÜtyas,    ßtiXh  >■  (A 

ovy  evoQxü,    imnoi.<  °P*B 

io  fiiy    7Uvcixiov   atfari  +  n ai , 
7iQ(tiat;  aber  gemeinsam  ist  auch  diesem  Ge- 
brauch mit  den  übrigen  unter  4  zu-ai 
gestellten,  dass  es  die  dlSMKUBche,  im  Wasser 
aus  der  Erdtiefe  kommende  Substanz  isi 
das  Verderben   des   Schuldigen    herbeiführt 
Ueber  den  Schwur  bei  heiligen  nuellei 
Bbbok,  Kl.  Sehr.  II  69tisi  ■*•*  Qottaw 
überhaupt  K     II.   Fi  nkhänki..  Piniol.  11  lrJ41 
402. 

')  Der  bisweilen  in  der  Litteratui 
Ov.  M  7 1«6   von   den  Teichinen)   erwii 
im    praktischen    Leben    nach    Au- 
Kww.  ausserordentlich    wichtige  Aberglaub« 
ist  ausführlich  von  0.  Jahn,  Ber.  SGW  VI 
1855  28—110  behandelt  worden;   Nachtrag 
bei   Ltwr,   Zs.  f.  Volksk.  III  1893  26;  TM 


Schadenzauber.    (§  271.) 


879 


das  Neidgefühl  wird  als  eine  schädliche  körperliche  Substanz  vorgestellt, 
welche  aus  dem  Auge  hervorschiesst  und  auf  den  Erblickten  übergeht. 
In  diesem  Falle  liegt  es  ausserhalb  der  menschlichen  Macht,  die  Bedingung 
der  Wirksamkeit  des  Zaubers  zu  schaffen.  Dies  scheint  dagegen  bei  dem 
mystischen  Ordale  des  Trinkens  von  Stierblut1)  der  Fall  gewesen  zu  sein: 
zunächst  wird  das  Schädliche  in  den  Stier  durch  dessen  Opferung  hinein- 
gezaubert; wer  nun  das  Blut,  also  die  Seelensubstanz,  trinkt,  wird,  wenn 
er  selbst  schwächlich  und  schuldig  ist,  von  dem  Schädlichen  überwunden. 
Diese  Wirkung  aber  vollzieht  sich  wiederum  nach  vermeintlichen  Gesetzen 
ohne  weiteres  Eingreifen  des  Zauberwerks:  das  ist,  wie  gesagt,  für  den 
realen  Zauber  bezeichnend.  Bei  dem  symbolischen  Schadenzauber  dagegen 
ist  die  Thätigkeit  des  Zauberers  unerlässlich.  Der  Zauberer  kann  nicht 
direkt  das  Schädliche  auf  den  zu  Bezaubernden  übertragen;  er  benutzt 
deshalb  Dämonen,  denen  er  den  Auftrag  symbolisch  vormacht,  indem  er 
entweder  den  zu  Bezaubernden  oder  die  Handlung  oder  auch  beide  durch 
ein  Äquivalent  ersetzt.  Den  Übergang  zum  symbolischen  Zauber  bilden 
diejenigen  Fälle,  in  denen  das  Schicksal  eines  Tieres2)  oder  eines  Baumes3) 
mit  dem  eines  Menschen  verbunden  erscheint4).  Ein  dem  Phylakos  zum 
Verschneiden  der  Schafe  dienendes  Messer,  in  den  Baum  gestossen,  nimmt 
Phylakos'  Sohn  Iphiklos,  dessen  Schicksal  demnach  an  das  des  Baumes 
geknüpft  ist,  die  Manneskraft5).  Das  Leben  des  Meleagros  ist  von  einem 
Stück  Olivenholz  abhängig6).  Die  Olive  ist  überhaupt  und  zwar  beson- 
ders in  Athen  in  diesem  Vorstellungskreis  von  grosser  Wichtigkeit  ge- 
wesen.    Die  MoqicciI)   und   die  Ölbäume,   die  die  Athener  bei  der  Geburt 


auch  Michaelis.  Journ.  Hell.  stud.  VI  1885 
313  ff.,  T  LVIU;  Bienkowski,  Eran.  Vindob. 
285  —  303.  Die  Vorstellung  findet  sich  auch 
im  alten  Indien  (Oldenberg,  Rel.  d.  Veda 
502  f.),  in  Eran  (Vendidäd  19 45  (uz);  Yasht 
8  s),  in  Aegypten  (z.  B.  Ohnefalsch-Richter, 
Kypr.  Bib.  u.  Hom.  213,  bei  den  späteren 
Juden  (jnn  ^s,  Grünbaum,  ZDMG  XXXI  1877 
259  ff.;  Blau,  Altjüd.  Zaub.  152;  vgl.  166), 
bei  den  Arabern  (Lydia  Einszler,  Zs.  d.  deutsch. 
Palästinavereins  XII  1889  200—222;  Well- 
hausen, Reste  ar.  Heidt.  164  ff.)  und  ist  noch 
jetzt  weit  verbreitet,  auch  im  heutigen  Grie- 
chenland (s.  z.  B.  Bent,  Cycl.  186;  462; 
Rennell  Rodd,  Customs  and  lore,  Lond.  1892 
160  f.)  und  bei  uns  (Wuttke,  Volksabgl.2 
152  f.  [=3  i62;  265]).  Die  ebenfalls  weit 
verbreitete  Sitte  vom  Totenfährgeld  [0.405  s; 
759 t]  wird  bisweilen  als  ein  Zauber  gegen 
den  bösen  Blick  der  Toten  aufgefasst  (Sar- 
tori, Arch.  f.  Religionsw.  II  1899  221).  Vgl. 
im  allgemeinen  F.  Th.  Elworthy,  The  Evil 
Eye,  an  account  of  this  ancient  and  wide- 
spread  superstition.     London  1895. 

»)  S.  o.  [877 uj. 

2)  Wenn  dies  nicht  der  Ausgangspunkt 
für  die  Haruspicin,  d.  h.  die  rätselhafte  An- 
schauung sein  sollte,  dass  aus  den  Eingeweiden 
eines  Tieres  das  Schicksal  eines  Menschen  er- 
kannt werden  könne,  so  ist  es  derselben  doch 


jedenfalls    nachträglich    angenähert   worden. 
Lasaulx,  Stud.  d.  class.  Altert.  286. 

3)  Statt  des  Baumes  tritt  bisweilen  eine 
Blume  oder  der  Teil  eines  Baumes,  einer 
Pflanze  ein,  wie  in  der  Sage  von  den  zwei 
Brüdern  [s.  u.  S.  881].  Vielleicht  erklärt  sich 
daraus  das  Verbrennen  der  Blumen  im  Zauber 
YE  8  65 ;  Tallquist  ,  Beschwörungsserie 
Maqlu  23. 

4)  Vgl.  über  diesen  weit  verbreiteten 
Aberglauben  Frazer,  Golden  bough  II  328  ff. 

5)  Seh.  A  287  V  (Subscr.  Pherek.  FHG 
I  89?5)  und  290  HV;  Eust.  X  291  168532  ff.; 
Apd.  I98—102  (Robert,  De  Apdi  6iW.  36f.)u.  aa. 
Die  Geschichte  selbst  ist  alt,  wie  sich  aus  '/■  289 ; 
Hsd.  fr.  194  Rz.  erschliessen  lässt.  Moderne 
Parallelen  bei  Mannhardt,  WFK  II  31 1. 

8)  Vgl.  o.  [348  f.];  Jevons,  Introd.  207  ff. 
und  bes.  Kuhnert,  Rh.  M.  IL  1894  37—58. 
—  Dass  die  Geschichte  von  Althaias  Holz- 
scheit eine  Erfindung  des  Stesichoros  sei,  ist 
eine  nicht  wahrscheinliche  Vermutung  von 
Croiset,  Mü.  Weil  78. 

7)  Vgl.  o.  [349 1]  u.  Köbert,  Der  zahme 
Ölbaum  in  der  relig.  Auff.  d.  Hellen.  S.  17. 
Die  Moriai  sind  nicht  zu  trennen  von  Zeus 
Morios  (Soph.  OK.  705.  Das  Scholion  zitiert 
Apd.  [FHG  I  434  s *],  der  diesen  Morios  von 
der  Akademie  dem  Kataibates  gleichgesetzt 
habe ;  vgl.  auch  Studemund,  Anecd.  vor.  265  f.) 
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eines  Knaben  pflanzten1),   sind   gewiss   ursprünglich  Schicksalsbäunu 
wesen.    Mit  der  heiligen  Olive  auf  der  Akropolis  ist  das  Geschick  Athens 
verknüpft8);   die  Bedeutung   des  Ölbaums   bei   der   Geburt3)  scheint    mit 
Eileithyias    engeo    Beziehungen    zu   den   Schicksalsgottheiten    zusammen- 
zuhängen4);  dass  Schutzflehende  Olivenzweige  trugen6),   bedeutete  wahr- 
scheinlich, dass  sie  ihr  Schicksal  in  die  Hände  dessen  legten,  an  den  sie  sich 
wendeten.  —  Doch  werden  als  schicksalsbestimmend   auch  andere  Bäume 
genannt,  namentlich  bei  den  Römern,  die  diese  Vorstellung  ubernomn. 
und  nach  Mitteleuropa  verbreitet  haben.     In  allen  diesen  Fällen  ist  zwar 
von   einer  Mitwirkung   der  Dämonen   oder  des  Zauberers  nicht   die  R 
auch  ist  der  Baum   nicht  das  Symbol   des  zu  Bezaubernden;   andre! 
wird  aber  nicht  direkt  auf  den  zu  Bezaubernden  selbst  eingewirkt,   bom 
«Irin  auf  einen  Gegenstand,   der  mit  ihm   in   einem   vermeintlichen  Syin- 
pathieverhältnis  steht.     Diese  Sympathie  wurde  natürlich  nicht  als  etwas 
Abstraktes  gedacht;  zu  einer  solchen  Vorstellung  war  die  ferne  Zeit,  M 
dieser  ganze  Gedankenkreis  angehört,   nicht   fähig.     Man  nahm  vielmehr 
als  das  Schicksal  des  einzelnen  bestimmend  eine  belebte  und  also  dämoni- 
sche Substanz  an,  welche  in  dem  Baume  enthalten  sei.     Dies  ist  der 
gangspunkt  der  Vorstellung  von  den  Moiren7),   die   in  der  Litteratur  und 


und  dieser  nicht  vom  Moiragetes  (CIA  1  93; 
in  Olympia,  Paus  V  15  s;  in  Delphoi,  ebd.  X 
244;  vgl.  auch  o.  1414  t]  und  die  Darstellung 
der  Moiren  über  dem  Haupt  des  Zeus  auf 
der  Rücklehne  seines  Thrones  in  Megara, 
Paus.  I  40 4).  —  Ueber  den  Oelbaum  als 
Lebenszeichen  vgl.  Kn a  ack,  Rh.  M.  XLVII 1894 
477;  Cki'hu'h.  Piniol.  LIII  Ergänzungsh.  S.  76. 
-1   Kur.  I,m  i486  ff.;  Hsch.  aiiifitvov 

oetr   spricht   von    einer   Sitte   axiyavov 
tkidt  i .    Das  scheint 

•  in   letzter  Rest  des  verschollenen  Brauchs. 
Mt   s»&;  Jbvokb.  hitroii.  20S.     Dass 
Athens  selbst  in  der  Scbicksalsolive  wohn- 
haft gedacht  sei,  sucht  Jank  Habbison,   Cl. 

IX  1895  89  zu  begründen;  vgl.  aber  u. 
/$  $96),  Kinen  olearter  .  .  .  fttmU  UPeUH» 
erwähnt  Plin.  n  h  16m  auf  dem  Markt« 
zu  Megara.  —  Als  Schicksalsbaum  ersch.  int 
die  Olive  vielleicht  auch  in  der  nicht  ganz 
deutlichen  Geschichte  von  Thessalos,  Theophr. 
ht>l  11  :i,;  vgl.  RCml,  Rh.  M.  XLVII  1892  460; 
Cacsius  ebd.  XI. VIII  1m93  299.  Reste  des 
Glaubens  an  die  Schicksalsolive  will  Ohne- 
fau«  11- Richter,  Kypros,  Bibel,  Homer  121 
in  Cypern  noch  gefunden  hat» 

•  b.  den  Oelbaum  auf  Delos  s.  0.  [243i]. 

*)  Sie    werden    zusammengenannt    von 
l'in.i.  0  6«;   .\7i:  IMaton  *y»/  i»6d; 

Anton    Lfl  .r  hei  Kaimki  .    /.>   238». 

Moiren  und  Kileith.  erhalt,  aecu- 

larfest  zusammen  Opfer;    s.  Mommskb.   / 

^'11    18W  Kihithyia 

voraus  Paus.  VIII  21a  folgert,  dass 
er  de  der  Alteren  Kronoetochter  /.».  u  S.  8H1 
tu  880 1],  der  I 

•)  A.  vgl.  eh.  1085);  Soph. 

"A  ■»«•;    01    :  m  Beb   .  Phrl    //,.  L8;  Liv. 


XXIV  30m;  XXIX  16e ;  N 

(8m);  llioi  (111);  Porph.  ((  h  :i:{;    Harpokr. 

und   Suid.  IxetTJgia;   anderes  bei   Stbpham. 

fU  remlu   1872  30. 

•)  Vgl.  z.  B.  den  Schicksalslorhc.  1 
Iulier,  Suet.  Galba  1;  Plin.  n  I,  l'use  f.;  die 
patrizische    und   plebejische  Schicksals)  1 
am  Quirinusheiligtum  (Plin.  \b\t~  f.),  die  Ulme 
im    lunohain    zu    Nuceria   (ebd.  16m),   difl 
Schicksalseiche  (Suet.  Vesp.  5)  oder  Cyprease 
(Tac.  h  2?8;    Kass.   Dion  661)    der    Klavier 
(vgl.  Suet.  Dom.  15).     Oft  mögen   wirkliche 
Vorkommnisse  die  Erneuerung  des  Aberglau- 
bens begünstigt  haben.    Aber  von  einer  ober- 
italischen  Sitte  spricht  Donat.  c.  Virg.  z.  Anf. 
virga  populea    more   regioni*    im    puvrperit* 
'eodem  statim  loco  dtpaeta  itn   breri  mahnt, 
itt  tnulto  ante  natot  populot  minf/unrit. 

T)  Später  Hess  man  sie  allen  Mei 
ihr  Los   zuspinnen;    nach   dem    Spinnen    der 
Schicksalsbestimmung    (Hknhk,     I' 
sonif.  167;  vgl.   Kh  h'ovoa 

pitatr.    Inschrift    aus   Amorgos,    bull,    corr, 
hell.  XV  1*91    608;    Motpir    uitoi,     Inschr 
a.  Thera   IQl  III   870.  -     Den   orphisches 
Miros    [fr     ■_*  •'.::     uml     Vb.     vom    Kabeirionl 
vergleicht   Kbbb   [s    Wocbschr.   f.   cl.   Phil. 
1891    8.  699]),    heissen  sie  t)  197    Kl 
Als     Spinnerinnen     leben     die     Schi«  k 
frauen    auch    in    vielen    neueren    Märchen 
fort.     Ihre  griechischen  N.  K 1  < »t  li t ..  Lad 
Atropos  erscheinen  zuerst  bei  Hsd 
sie  Tochter  des  Zeus  uml  der  Themis  hei.' 
und   in   den    für    interpoliert    geltenden 
ebd.  218  (wo  sie  Tochter  der  Nacht  sind,  wie 
PLO  III4733;Orph.A59, 
diesem  N.  kennt  sie   neben   vielen    and 
auch  Piaton  Sgmp.  X  14  617  c.  <!• 
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Kunst  der  Griechen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  weniger  erkennbar  be- 
wahrt haben  als  im  heutigen  Volksglauben1).  Es  handelt  sich  um  isolierte 
und  deshalb  nicht  ganz  verständliche  Vorstellungen,  die  mit  dem  vor- 
herrschenden Dämonenglauben  der  euboiisch-boiotischen  und  kretischen 
Periode  nie  recht  ausgeglichen  sind  und  diesen  offenbar  an  Alter  über- 
ragen. Schon  in  dem  ägyptischen  Märchen  von  den  beiden  Brüdern,  das 
unter  der  XIX.  Dynastie  niedergeschrieben  ist,  legt  der  jüngere  Bruder 
sein  'Herz'  auf  die  Spitze  einer  Cederblüte  und  muss  sterben,  sobald  der 
Baum  umgehauen  ist2).  Die  Griechen  haben  wahrscheinlich  auch  diese 
Vorstellung  von  den  Phoinikern  kennen  gelernt;  dass  sie  die  Moira  vor- 
nehmlich in  der  Olive  wohnhaft  dachten,  scheint  u.  a.3)  auch  darauf  zu 
beruhen,  dass  im  Phoinikischen  'Öl'  und  'Anteil'  durch  dasselbe  Wort  (nni^a) 
ausgedrückt  wurde.  —  Die  Erklärung  des  sympathetischen  Verhältnisses 
zwischen  Baum  und  Mensch  eröffnet  einen  Weg  zum  Verständnis  auch  der 
rein  symbolischen  Bezauberungsakte.    Es  werden  gewöhnlich  Gegenstände 


td  yeyovora,  Klotho  r«  oVr«,  Atropos  t« 
ueXhovia  bestimmen  lässt.  Trotz  Grimm,  DM 
I*  385  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  hier 
der  Ausgangspunkt  der  eddischen  Nornir 
liegt.  —  Im  Kult  erscheinen  die  Moiren  nicht 
oft;  am  häufigsten  in  Attika,  CIA  II  1662 
Teiraieus);  III  357  (Theaterinschrift);  Am. 
Joiirn.  arch.  X  1895  210  27  (Festkai.  aus  der 
Epakria).  Gepaart  sind  sie  ausser  mit  Zeus 
fs.  0.]  und  Eileithyia  [880 1]  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite,  d.  h.  wahrscheinlich  der 
Urania,  die  hier  vielleicht  der  Gad  (Mordt- 
«ann,  ZDMG  XXXI  1877  99—101)  ent- 
spricht, in  Sparta,  CIG  1444 ;  als  älteste  der 
Moiren  war  die  Göttin  in  der  Aufschrift  auf 
ler  Statue  der  athenischen  Aphrodite  Urania 
jezeichnet  (Paus.  I  192),  Schw.  d.  Moiren,  T. 
les  Kronos,  ist  Aphrod.  bei  Epim.  fr.  2  K. 
ferner  erscheinen  die  Moiren  auch  neben 
Demeter  und  Köre  in  Korinth  (Paus.  114?), 
|vo  sie  keine  sichtbaren  dydk/uarcc  hatten; 
liach  Paus.  VIII  42  3  versöhnen  sie  die 
pürnende  Dem.  —  Den  Eumeniden,  deren 
ijchwestern  sie  bei  Epim.  fr.  2;  Aisch.  Eumen. 
)61  (v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Gr.  Tra- 
jpkerübers.  II2  236 1)  sind  und  mit  denen  sie 
r87;  Aisch.  Pr.  516  zusammen  genannt  wer- 
jlen,  ähneln  sie  in  ihrem  sikyonischen  Opfer 
iPaus.  II  11 4),  womit  S.Wide,  Lak.  Kulte 
i'08  ihren  Kult  nahe  dem  spartanischen 
prestesgrab  (Paus.  III  11 10)  verbindet.  Mit 
ipollon  und  Poseidon  sind  sie  in  Delphoi 
.erknüpft  (Paus.  X  24 4).  Für  ältere  Kult- 
jerbindungen  lässt  sich  aus  diesen  Zusam- 
menstellungen kaum  etwas  erschliessen.  Von 
;en  Kunstdarstellungen  wäre  die  des  Kyp- 
eloskastens  merkwürdig,  falls  die  von  Paus.  V 
82  als  Pharmakiden  gedeuteten  zwei  Frauen 
lit  Kkrn,  Arch.  Jb.  III  1888  235  (s.  über  die 
frage  Röscher,  Philol.  XLVII  [n.  F.  I]  1888 
,03—709;  Gruppe,  Phil.  Jbb.  Suppl  XVII 
890  746;  Milchhöfer,  Arch.  Jb.  VII  1892 
07;  H.  St.  Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


1894  69  f.)  als  Moiren  zu  fassen  wären;  sie 
würden  hier  wie  nach  der  wahrscheinlichsten 
Verbesserung  von  Apd.  I38  im  Giganten- 
kampf und  wie  andere  Schicksalsgottheiten 
(Orph.  fr.  109  f.  Ab.;  anderes  bei  M.  Mayer, 
Gig. u.  Tit. 203io7  a;  Puchstein,  Sb. BAW  1887 
327)  mit  Keulen  dargestellt  sein.  Die  siche- 
ren Kww.,  von  denen  die  Francoisvase  das 
älteste  ist,  ergeben  für  die  ursprüngliche 
Auffassung  nichts.  —  Ueb.  M.  bei  Homer  s.  u. 
[§281],  üb.  Moiren  als  Erfind,  von  7  Buchstaben 
Hyg.  f.  211;  Röscher,  Philol.  LX  1901  369  ff. 
J)  Vgl.  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  210  ff.; 
Thumb,  Zs.  d.  Vereins  f.  Volksk.  II  1892  123 
—  134;  Lübeck  ebd.  VIII  1898  243 f.  und  über 
die  Mirenbeschwörung  und  Mirenmantik  ebd. 
285-293.  Vgl.  auch  Bent,  Cycl.  187;  Ren- 
nell  Rodd,  Cnstoms  and  lore  of  modern 
Greece,  London  1892  109—113. 

2)  In  der  Uebersetzung  von  Le  Page- 
Renotjf,  Bec.  of  the  Past  In  138.  Noch  heut 
wird  am  Nilufer  vor  der  Hochzeit  ein  Schick- 
salsbaum gepflanzt,  der  für  das  Eheglück 
der  Braut  entscheidend  ist;  s.  archiv.  tradiz. 
pop.  IV  1885  296.  Parallelen  bei  Cosquin, 
Contes  popul.  de  Lorr.  Ilvii  ff  ;  lxiiii;  173. 

3)  Daneben  scheint  allerdings  auch  wich- 
tig, dass  die  Olive  in  sich  den  Feuerstoff  zu 
tragen  schien:  gerade  an  Feuer  und  Licht 
ist  das  Schicksal  oft  gebunden  (vgl.  üb.  die 
germanische  Vorstellung  vom  Lebenslicht 
Simrock,  DM2  593);  die  vom  Himmel  gefal- 
lenen Palladien,  an  denen  das  Schicksal  der 
Städte  hängt,  sind  an  die  Stelle  eines  Meteo- 
riten getreten.  In  der  Periode,  in  der  die 
Vorstellungen  vom  Opferfeuer  ausgebildet 
wurden,  hat  man  dieses  auch  als  Träger  des 
Wohles  von  den  Häusern  oder  den  Bezirken 
gedacht,  für  die  es  entflammt  war,  sodass  das 
Ausgehn  des  Feuers  —  wie  dies  in  Rom 
auch  später  noch  geglaubt  wurde  —  Un- 
glück für  die  Familie  oder  die  Gemeinde  be- 
zeichnete. 
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gewählt,  die  dem  bestimmten  Opfer  des  Zaubers  gehören  oder  wenigstens 
zu  ihm  in  Beziehung  stehen1):  schon  das  lässt  vermuten,  dass  man  sich 
ursprünglich  den  Gegenstand  als  von  der  Substanz  des  zu  Bezaubernden 
erfüllt  dachte.  Dass  dies  wirklich  der  freilich  meist  früh  verschollene 
Sinn  dieser  Klasse  von  Zauberei  gewesen  ist,  kann  bei  der  wichtigsten  und 
am  frühsten  bezeugten  ihrer  Gattungen,  bei  dem  Zauber  mit  den  Haaren  *) 
sehr  wahrscheinlich  gemacht  werden:  die  Mythen  enthalten  deutliche  Spuren 
der  Vorstellung,  dass  man  sich  in  den  Haaren3)  oder  in  einem  einzelnen 
besonders  auffälligen  Haar4)  die  Lebenssubstanz  wohnhaft  dachte.  Midist 
den  Haaren  werden  auch  die  Nägel  an  Fingern  und  Zehen  zum  Zaubef 
verwendet5).  Aber  nicht  bloss  in  Teilen  des  Körpers  hält  sich  nach  der 
Vorstellung  jener  Zeit  die  lebendige  Schicksalssubstanz  auf;  der  Dämon 
hat  die  Neigung,  auf  Gegenstände  überzuspringen,  mit  denen  der  Miuim-Ii 


')  Ueber  den  Glauben,  dass  ein  mit 
einem  Menschen  in  Verbindung  stehender 
oder  auch  nur  mit  ihm  zusammengedachter 
Gegenstand  sein  'Lebenszeichen*  (life-toktn) 
und  geradezu  Teil  seiner  Seele  werden  könne, 
handelt  ausführlich  Haktlasd,  77b«  legend  of 
Perseus  Bd.  II. 

*)  Vgl.  Ober  diese  weit  verbreitete  Sitte 
Fbazeb,  Golden  bough  I  193  ff. 

*)  Durch  das  Abschneiden  der  Locke  ist 
Alkestis  (Kur.  Alk.  74  f. ;  vgl.  Ober  xardo- 
SttfitH  (iqei  Dittenbbroer,  Comm.  de  Thuc. 
toco,  Halle  Ind.  Uct.  1889/90  S.  VIII)  dem 
Thanatoe,  Dido  (VA  4  tos)  dem  Dis  verfallen. 
Bei  den  Neugriechen  packt  Charos  die  Ster- 
benden bei  den  Haaren,  Schmidt,  Volksl.  280. 
Viele  Parallelen  bringt  K.  A.  Wilkbn  in  den 
schonen  Aufsitzen  'Ober  das  Haaropfer  und 
einige  andere  Trauergebräuche  bei  den  \ 
kern  Indonesiens',  rev.  colonial?  Internat.  III 
1886  und  IV  1887  bei.  Durch  das  Skalpieren 
setzt  sich  der  Wilde  in  den  Besitz  der  Seele 
seines  Feindes  (  Wilkkn  1887  409),  man  reiset 
die  Haarlocken  des  sterbenden  und  gestor- 
benen Freundes  aus,  um  die  etwa  noch  im 
Körper  wohnende  Seele  zu  entfernen;  den 
Menschen-  und  Tieropfern  wird  zunächst  das 
Haar  abgeschnitten  (  Wilkkjc  1887  374  (729iJ), 
ja  es  vertritt  das  Haaropfer  das  Menschen- 
opfer fu.  S.  913}  —  Indem  der  Schutzbefoh- 
lene die  Haare  oder  den  Bart  des  angerufenen 

•o»  berührt  \A  500  ff;  9  371;  K  454),  be- 
schwört er  ihn  bei  seinem  Leben,  weil  dies 
in  den  Haaren  sitzt  Soph.  Aias  1174  nennt 
die  Haare  /xri/pior  »tpavoov;  vgl.  Lübker 
Soph.   Theol.  I   59.     Durch    die    Haarweihe 

n.  n  h  löm;  Fest  57 u  capill.  arborem; 
Paims*,  Hestia-Vesta  276)  wird  die  Vestalin 
der  QOttin  geweiht  —  Verlust  des  Haares 
bezeichnet  schweres  Unglück  (2  Sam.  10 4; 
Jea.  81? ;  7m;  15t;  vgl.  Ezech.  6t).  Ueb.  die 
vediscbe  Vorstellung,  dsss  Scheren  Kraft- 
▼srlust  bedeutet  vgl.  Oloenbbrg,  Rel.  d. 
Vsda  427;  Parallelen  bei  Fbazbb  a.a.O.  1 328  f. 

I  sich  geschoren  hat  steht  nsch  weit 
verbreitetem  Aberglauben  unter  der  Macht 


der  bösen  Geister  und  Zauberer,  die  sich  der 
Haare  vielleicht  bemächtigen  können,  1 
also  unrein:    darauf  beruht   der  Glaube   der 
d*V!1»  durch  Unterlassen  der  Haarschur  von 
den  Dämonen  unabhängig,  'Geweihte'  zu  wer- 
den.   Umgekehrt  bedeutet  die  Haarweihe  an 
die  Gottheit  die  vollständige  Hingebung  an 
dieselbe;    s.  Böttichkk,    Baumk.  95    und  u. 
fS.  913].  —  In  dem  ägyptischen  Märchen  von 
den  zwei   Brüdern   liegt   das  Schicksal   der 
Frau  des  jüngeren  Bruders,  die  offenbar  zum 
Sonnengott  Horus  in  Beziehung  stobt,  in 
Locke;  Simson,  dessen  Kraft  durch  seine  1 
bedingt  ist,  heisst  nach  der  Sonne,  aucl 
Griechen  sprechen  von  den  Locken  des  Sonnen- 
gottes [§  996],  und  den  durch  die  mod< 
Märchen   gehenden  Zug  von  dem  Au-i. 
des  Haares   des  Teufels   führt  (Jkimm  DM  1- 
223  f.  wahrscheinlich    in.   R.  auf   einen 
germanischen  Mythos  zurück,  nach  weh 
der  Feuergott   Loki   seines   Haares    bei 
wurde.     Alles    dies    weist    auf    einen 
schollenen  Zauber,  bei  dem  man  die  So> 
glut  durch  eine  symbolische  Haarschnur  eines 
Menschen  mit  rotem  Haar  —  desvenneintlii 
Trägers  der  Glutsubstanz  —  zu  lindern  s 

—  Ueber  die  Medusenlocke  s  u.  [§ 

*)  Vgl.  Ober  die  Nisos-  und  i'terelaosssge 
o.  [122i;  249t;  487»/;  Fbazbb  a.a. 
Wilkbn,  Ret),  eol.  intern.  IV  1887 

—  Die  Verwandlung  des  Nisos  in  einen 
erklärt  Kellkr,  Tiere  d.  class.  Alt' 
einer  Homonymie  zwischen  ---:  und 
der  Namenanklang  ist  sehr  entfernt. 

\)  Auch    diese  Vorstellung,  die  a 
Wahrnehmung  zu  beruhen  scheint,  das- 
Sterbende  im  Todeskampf  zulet/.t  noch  I 
und  Zehen  bewegt  ist  sehr  weit   verlin 
vgl.  Lubbock,    Vorgesch.  Zeit   11 
sich  die  Nägel  beschnitten  1 
Geschorene,    einige    Zeit    in    der    Hand 
Dämonen,  also  unfähig  zu  oj>1 
ruht  die  Vorschrift  Hsd.  i  *  >,  71  '  f.:  prt  •' 
neytöCoto   9etäv   tri    dui  1 
X^töpov  rafiyeii  1     oidrjoy.     \ 

Clou.  rev.  VII  1893  390. 


Schadenzauber.  (§  271.) 
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oft  in  Berührung  kommt,  z.  B.  auf  seine  Kleider1).  Selbst  in  der  Fuss- 
spur  bleibt  er  oft  zurück;  daher  spielt  auch  diese  in  der  Zauberei  eine 
grosse  Rolle2).  Nach  der  antiken  Vorstellung,  dass  die  dämonischen 
Essenzen  besonders  solche  Körper  aufsuchen,  die  ihrem  gewöhnlichen  Auf- 
enthaltsgegenstand ähnlich  sind,  lag  es  nahe,  auch  am  Abbild  des  zu  Be- 
zaubernden dasjenige  vorzunehmen,  was  man  ihm  selbst  anwünschte3). 
Oft  genügt  selbst  der  Namen4):  hier  tritt  denn  der  symbolische  Charakter, 
den  man  diesem  Zauber  später  beilegte,  offen  hervor.  Man  pflegt  zwar 
gewöhnlich  auch  diesen  Teil  des  Zaubers  aus  der  Annahme  einer  mysti- 
schen Verbindung  zwischen  Namen  und  Sache  zu  erklären;  allein  leichter 
als  durch  diesen  Zusammenhang,  der  nach  der  primitiven  Denkweise 
jener  Zeit  materiell  sein  müsste,  erklären  sich  wenigstens  die  antiken 
Gebräuche  dieser  Gattung  aus  der  Ansicht,  dass  die  beschworenen  Geister 
ihre  Macht  nur  an  dem  ihnen  mit  Namen  Genannten  ausüben.  Denn  die 
Dämonen  bestehen  wie  boshafte  Advokaten  auf  dem  Recht;  sie  erscheinen, 
wenn  sie  gerufen  sind5),  zwar  pünktlich  und  erfüllen  einen  Auftrag,  auch 
wenn  er  ganz  anders  gemeint  ist,  wörtlich;  wer  aber  ihren  Namen  nicht 
weiss6)   oder  ihnen   den  Auftrag  nicht  in  ihrer  Sprache7)   in  bestimmter 


')  Diese  Vorstellung  ist  namentlich  bei 
Semiten  (Blau,  Altjüd.  Zauber  82;  Well- 
hausen, Reste  arab.  Heident.2  196  f.),  aber 
auch  bei  Griechen  [S.  850 1]  verbreitet.  Oft 
wird  den  Toten  etwas  einem  Lebenden  Ge- 
höriges mitgegeben  in  der  Absicht,  letzteren 
zu  verfluchen  (Riess,  Rh.  M.  IL  1894  192  f.). 

J)  Vgl.  z.  B.  Luk.  foaiQ.  didX.  4:5.  Vgl. 
Heim,  Incant.  mag.  (Phil.  Jbb.  XIX  1893)  510. 
Parallelen  bei  Grimm,  DM  IP  1047;  0.  Jahn, 
Ber.  SGW  VII  1855  1033io;  Wuttke,  Volks- 
abergl.2  252  =  3  267;  Andb.  Lang,  Myth, 
Ritual  and  Relig.  I  99  ff.;  Laistner,  Rats.  d. 
Sph.  I  334  f.;  Sartori,  Zs.  f.  Volksk.  IV  1894 
41—44;  Kuhnert,  Rh.  M.  XL  Villi  1894  403; 
Oldenberg,  Rel.  d.  Ved.  480  e ;  Kretschmer, 
Philol.  LVIII  1899  468;  Röscher,  Abh.  SGW. 
XX  1900  S.  43  d.  S.-A.  —  Auch  auf  den  Heil- 
zauber überträgt  man  die  Operation,  indem 
man  sie  gegen  den  Dämon  anwendet;  s.  Plin. 
n  h  2863  clavum  ferreum  defigere,  in  quo  loco 
primum  caput  fixerit  corruens  morbo  comi- 
tiali,  absolutorium  eius  mali  dicitur  und 
Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.3  269. 

3)  Vgl.z.B.Theokr.228;  Hör.  epod.  17 76; 
Vi?  8  74  ff.  Heim,  Incant.  mag.  (Phil.  Jbb.  Suppl. 
XIX  1893)  511.  Vier  Nägel,  durch  Hände  und 
Fiisse  eines  Erzbildes  geschlagen,  haben  den 
Verfluchten  in  dem  von  Deubneb,  Incub.  88 
besprochenen  christlichen  Heilwunder  lahm 
gemacht.  Moderne  Parallelen  bei  Grimm,  DM 
IP  1045  ff.  Dieselbe  Vorstellung  liegt  einem 
assyrischen  Heilzauber  zu  Grunde:  der  Zau- 
berer verbrennt  ein  Abbild  des  bekämpften 
Dämons  oder  der  Hexe:  'wie  diese  Bilder 
beben,  zerfliessen  und  zergehen,  möge  der 
Zauberer  und  die  Zauberin  beben,  zerfliessen 
und   zergehen'.     Tallquist,   Die   assyr.   Be- 


schwörungsserie  Maqlü,    Leipz.  1895   S.  23; 

49l34. 

*)  Vgl.  Kroll,  Rh.  M.  LH  1897  345.  Ueb. 
die  defixiones  s.  o.  [876b];  Rohde,  Ps.  II2 
88;  412;  424  f.  Von  diesem  Zauber  hat  sich 
—  natürlich  des  boshaften  Charakters  ent- 
kleidet —  eine  Spur  am  lakinischen  Hera- 
tempel erhalten;  vgl.  Intp.  Serv.  VA  3 552  in 
hoc  templo  illud  miraculi  fuisse  dicitur,  ut 
si  quis  ferro  in  tegula  templi  ipsius  nomen 
incideret,  tamdiu  illa  scriptura  maneret,  quam- 
diu  is  homo  viveret,  qui  illud  scripsisset.  — 
Bei  Ov.  a  III  729  wird  der  N.  auf  Wachs  ge- 
schrieben. 

5)  Daher  vermeidet  man  es,  die  unheim- 
lichen Dämonen  zu  nennen  (vgl.  Miss  Mac- 
donald, Proceed.  of  the  soc.  of  bibl.  archaeol. 
XIII 1890/1  169;  s.  auch  o.[4696]);  die  jüdische 
Sitte,  den  N.  Jahwe  nicht  auszusprechen,  hatte 
entweder  ursprünglich  denselben  Grund  oder 
ist  doch  einer  solchen  heidnischen  Sitte  — 
mit  veränderter  Tendenz  —  nachgebildet. 

6)  Darauf  beruhen  die  langen  Namen- 
aufzählungen der  Götter  in  ägyptischen  und 
anderen  orientalischen  Texten  und  in  den 
orphischen  und  orphisierenden  Hymnen  der 
Griechen.  Indem  man  alle  Namen  des  be- 
schworenen Gottes  nennt,  ist  man  sicher, 
auch  den,  durch  welchen  er  bezwungen  wer- 
den kann,  zu  treffen.  —  So  sind  z.  B.  auch 
Tvywvog  äXnSivä  ovofictxa,  Wessely,  Ephes. 
gramm.  23232  zu  verstehen. 

7)  Wahrscheinlich  ist  dies  eine  der  Ur- 
sachen der  Göttersprache,  von  der  in  der 
Ilias  folgende  Beispiele  vorkommen:  A  403 
Briareos  für  Aigaion;  ß  813  f.  Myrine  für 
Batieia;  S 291  *«Axk für xvfuv die,  [22O12J;  ^74 
Xanthos  für  Skamandros.    Die  Odyssee  nennt 
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Formel1)  geben  kann,  hat  über  sie  keine  Macht.  Teils  aus  diesem  Grunde, 
teils  weil  das  Unverständliche  wirkungsvoller  ist,  bedienten  sich  die  oft  aus 
dem  Orient  stammenden  Zauberer  des  späteren  Altertums  gern  barbarischer 
Worte'),   die  freilich  mit  der  Zeit  in  ein  unsinniges  Kauderwelsch  über- 


x  805  fitSXv  und  f*  61  Planktai  ohne  Angabe 
einer  menschlichen  Bezeichnung,  Hsd.  fr.  8 
Abantis  für  Euboia.  Einzelne  Beispiele  erschei- 
nen noch  später:  von  einem  Traumgott  sagt  Ov. 
1 1  «40  hunc  Iceion  superi,  mortale  Phobetora 
vuigus  |  nominat.  Ueber  Delos  s.  Pind.  fr.  87. 
NioiLSBAOB-AuTKHBiBTH  (Hom.  Theol.*  191; 
435  ff.),  die  diese  Göttersprache  ausführlich 
behandeln,  denken  an  Orakelsprache,  die  in 
der  Tbat  ebenfalls  in  Betracht  kommen  kann, 
aber  in  letzter  Linie  auch  auf  der  Vorstellung 
beruht,  dass  die  Gotter  mit  den  Menschen 
sich  bindend  nur  in  ihrer  Sprache  unterhalten 
können.  Dass  das  göttliche  Wort  leicht  ver- 
ständlich, das  menschliche  schwer  zu  erklä- 
ren und  oft  barbarischen  Ursprungs  sei,  ist 
J.  v.  Lskuwkx,  Mnemos.  XX  1892  138  ff.  nur 
x.  T.  zuzugeben.  —  Auch  irdische  Gegen- 
stände und  Menschen,  wie  z.  B.  Hektors  Sohn 
Skamandrios  oder  Astyanax  (Z  4U2  f.),  sein 
Bruder  Paris  oder  Alexandros,  Meleagros' 
Gattin  Kleopatra  oder  Alkyone  (//.  9»»«  f.), 
führen  Doppelbezeichnungen:  diese  homeri- 
schen sind,  wie  es  scheint,  anders  zu  erklären ; 
wenn  aber  Roms  Geheimnamen  Flora  ver- 
borgen gehalten  wird  (z.  B.  Io.  Lyd.  mens.  4s»; 
io  f.),  so  war  nach  dem,  was  Lobeck,  Agl. 
274  f.  zusammenstellt,  der  Zweck  unzweifel- 
haft, Zauberei  zu  verhüten. 

',)  Darin  liegt  die  Macht  der  inaotdtj 
(intpori),  des  carmen:  'Selig,  wer  die  Zauber- 
formeln kennt',  heisst  es  auf  einer  attischen 
i'.l.  itafei,  Wümbch,  Rh.  M.  LV  1900  81.  In 
der  Zeit  des  Epos  waren  solche  Beschwü- 
rungen zwar  bekannt  (r  457;  Wklckkk,  Kl. 
Sehr.  III  64  f.),  aber  die  Helden  machen,  wie 
offenbar  das  Publikum,  für  das  die  Gedichte 
bestimmt  sind,  gewöhnlich  keinen  Gebrauch 
davon.  Im  V.  Jh  treten  sie  wieder  mehr 
hervor,  s.  z.  B.  Pind.  P  3u ;  Aisch.  Eum  649. 
Anderes  bei  Bodb,  De  Orpheo  poet.  Graec. 
anttqu.  17  n.  Vgl.  auch  Schwartz,  Nach- 
klinge prlh.  Volksglaub.  bei  Hom.  18 1.  — 
Auf  dem  Wert  des  formelhaften  Ausdrucks, 
der  überdies  oft  —  gewöhnlich  dreimal,  Kkhb, 
Quant,  mag.  spec.  15  f.  —  wiederholt  wird,  be- 
ruht die  ausserordentliche  Kontra  dieser 
8prüche;  doch  sind  die  IJeberein  Stimmungen 
zwischen  germanischen  und  indischen  Formeln 
dieser  Art  (Ober  Segenssprüche  s.  Kuh»,  Zb. 
■l-rarhf.  XIII  1864  49— 74;  113— 157) 
wohl  nicht  aus  urindogermanischer  Zeit  zu 
erklären.  Eher  stammen  die  germanischen 
Sprüche  aus  dem  späteren  Altertum,  das  seine 
Zauberei  gern  auf  barbarische  Autoren  zurück- 
führte (vgl.  A.tJ;  in  einer  Aufzählung  bei 
Tertull.  an.  57  (Dilthby,  Rh.  M.  XXVII  1872 
886  f.)  begegnen  Ostanes  (  Wbsskly,   Ephes. 


gramm.  4),  Typhon,  Dardanus  (ein  phoiniki- 
scher  Magier;  vgl.  Wbssbly,  Ephes.  gramm.  6 ; 
s.  auch  Colum.  lOiss;  Plin.  n  h  30«),  Dann- 
geron  (er  und  Dardanus  auch  von  Apul.  de 
mag.  27  S.  94  ed.  Bip.  und  Arnob.  1  u  zusam- 
men genannt)  und  Nektabis  (d.  i.  Nektanebus  i. 
Die  unter  solchen  Namen  umlaufenden  Werke 
knüpften  z.  T.  an  wirkliche  orientalische 
Afterwissenschaft  an,  die  mit  dem  Sinken  der 
antiken  Kultur  den  klassischen  Völkern  stär- 
ker zuströmte.  Thatsächlich  sind  ganz  ähn- 
liche Sprüche  dieser  Art  in  den  Littcratuien 
der  vorderasiatischen  Völker,  mit  denen  die 
späteren  Griechen  zusammenstiessen,  erhal- 
ten; sie  gehören  also  zu  der  alten  Kultur. 
von  der  auch  Indien  seinen  Anteil  empfing. 

»)  Vgl.  z.  B.  Plin.  n  h  28io;  Val.  Fl.  8 «9. 
Bei  Luk  Philops.  9  wird  gespottet,  das  Fieber 
werde   sich   nicht    an   ein   ovoua   ütam 
;;"  $t]aiv  ßaoßaQixtjv  kehren.      Uröftaxa  ßüg- 
ßaga    jurjnoi'    «'AAuifa    heisst    es    ' 
315  (Jackson,   Zoroast.  273).     Durch  i.. 
tische    Bücher    wird     der    Geist    bei    Luk. 
Philops.  31  ezorcisiert.    Häufig  werden   <lie 

■  m    /{Htuuaia    erwähnt    (LoBKtK,    .!<//. 
1162;  1330  ff.;  Gohl,  Ephes.  94  ff  ;  \ 
Ephesia  gr.,  Wien,   Jahresber.  des  Fr.-Jos.- 
Gymn.  1886;  Wuknsch,   Defuc.  8.  51;    Seth. 
Verfluchungstafeln  80  ff.).     Anaxilas  (Athen. 
XII    70    548c)    kennt     I 
xakä;  bei  Klem.  Alex.  str.  V  Stt  8 
lisch.  'VAf.  yo.  werden  ihrer  sechs  mit  ihrer 
griechischen     Bedeutung    angeführt:      ' 
(ttXrj9rjc  tptovij),   Jauyaun  1 1  .  1  >>./<><  .    / 
(iytavröc),  Ai(  {ytj),   "Aaxi  (axorof),    Kai 
(tfuif)    Sie  ergeben,  wie  Kosen  1 1:.   Philo! 
1901  88  ff.  erkannt   hat,   einen    Hexami 
da  die  idaiischen  Daktylen   zugleich  al- 
finder  der  ephesischen  Zauberformeln  und  des 
daktylischen    Metrums    gelten,    so    ist    dies 
schwerlich    ein    Zufall.     Semitisch 
De   Epktt.   litteris,   Jena,    Universil 
1860;  Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  131)  sind 
die  Worte    nicht;   sie   entstammen  vielmehr 
wahrscheinlich  wie  die  Namen  der  idaiischen 
Daktylen  Kelmis (ursprünglich  Skelmis.  Nonn. 
D  14t>;  21i9&;  37 164;  t»o;  io«;  »»«;  4:.- 
thrak.  axäXut],  ^«^«fprr,  Hsch.  und  u. 
Akmon        aeman)  und  JauvafAevevs  (vgl.  den 
rhod.  N.  'Idafitrevc,  o.  [867  1*;  641t  ff.])  < 
indogermanischen  Sprache  Kleinasiens.  Nal 
lieh    ist  es  kein  Zufall,   dass  Dnmnamei 
unter  den  'Eqp.  yg.  erscheint.    Wahrscheinlich 
enthielt   der  Vers  eine  <  I  die 

griechischen  Uebersetzungen  der  Worte 
wohl  nicht  authentisch,  sondern  von  spät 
Griechen   teils  aus  vorhandenen  Resten 
phrygischen  (?)  Volkssprache,   teils  aber  aus 
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gingen1).  —  Ist  es  nun  so  wichtig  und  bei  der  Verschiedenheit  der  Sprache 
so  schwer,  den  Dämonen  den  Auftrag  klar  zu  machen,  so  liegt  es  sehr  nahe, 
ihn  überhaupt  nicht  durch  Worte,  sondern  symbolisch,  mimetisch  zu  be- 
zeichnen2). Hier  kann  über  die  Bedeutung  des  Aktes  kein  Zweifel  sein: 
wenn  Troer  und  Achaier  beim  Bündnisopfer  sprechen,  ihr  Gehirn  solle  so 
zur  Erde  strömen,  wie  der  Wein,  den  sie  bei  diesen  Worten  vergiessen3), 
so  verstärkt  und  erklärt  die  Zeremonie  die  gesprochene  Rede.  Feuer 
wird  im  Liebeszauber4),  aber  auch,  um  Fieber  und  andere  Leiden6)  zu 
erregen ,  verwendet.  Eine  besondere  Bedeutung  hat  der  Knoten6)  und 
die  Umwickelung  mit  dem  im  Zauber  wichtigen  roten7)  oder  auch  mit 
dreifarbigem  Faden8)  sowie  das  namentlich  zur  Verhinderung  der  Geburt 
angewendete  Verschränken  oder  Zusammenballen  der  Hände9).    Endlich  ist 


vermeintlichen  Anklängen  an  das  Griechische 
erschlossen ;  dass  innerhalb  der  Zauberei,  die 
sich  dieser  mystischen  Worte  auch  später 
bediente,  eine  Tradition  auch  ihres  Sinnes 
sich  erhalten  hätte,  wäre  zwar  an  sich  nicht 
unmöglich,  ist  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, da  der  Vers  dann  keinen  Sinn  ergibt. 
*)  Die  Zauberpapyri  enthalten  viele  durch 
bestimmte  Kombinationen  innerhalb  des  Alpha- 
betes entstandene  Wörter;  vgl.  Wüensch, 
Seth.  Verfluchungstafeln  78  f.  und  besonders 
A.Dietekich,  Rh.M.LVI  1901  77  -105.  Eine 
Buchstabenspielerei  enthält  u.  a.  auch  die  von 
Apd.  von  Kerkyra  bei  Klem.  Alex,  ström.  V 
848  S.  674  Po.  erhaltene  Wortreihe,  die  die 
Gemeinde  gesprochen  haben  soll,  wenn  der 
milesische  Branchos  sie  aufforderte  fxeXnsxs 
w  n  cudsg  ExäsQyof  xai  'EaeQyav.  Die  Worte 
lauten:  Bedv,  Cccfj.\p,  x^oi,  nXrjxxQov,  a<piy%, 
xp«'£f/?(,  xftimttjs,  cpXeyftw,  dgöxjj. 

2)  Dies  findet  sich  auch  im  Heilzauber; 
dass  die  Genesenen  eine  Nachbildung  des 
kranken  Gliedes  im  Heiligtum  aufhängen, 
scheint  aus  einem  älteren  Gebrauch  hervor- 
gegangen, nach  dem  man  vor  der  Heilung  die 
zu  heilenden  Glieder  in  der  Nähe  des  Gottes- 
bildes aufhängte  (Beispiele  bei  Saupe,  Indic. 
superst.  33). 

3)  r  298  ff.;  vgl.  die  molossische  (Diogen. 
36o;  bei  Lkutsch-Schneidew.  I  225  unter  dem 
Text)  und  römische  (Liv.  I  249;  XXI  45s) 
Sitte  beim  Bündnisopfer.  S.  auch  Kuhnebt, 
Rh.  M.  IL  1894  57. 

4)  S.  0.  [850  ij. 

5)  Wie  in  dem  der  Meleagrossage  zu 
Grunde  liegenden  Zauber.  Ueb.  analoge  jüdi- 
sche Vorstellungen  s.  Blau,  Altjüd.  Zaub.  69. 

6)  Ueber  den  herakleischen  und  gordi- 
schen Knoten  s.  0.  [454b];  sonstige  Verwen- 
dung im  Aberglauben,  z.  B.  Plin.  n  h  2848. 
Vgl.  Heim,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XIX  1893  484i. 
Der  schon  bei  den  Assyriern   nachweisbare 

I  (Talbot,  Transact.  soc.  bibl.  arch.  II  54;  66; 
i  reo.  of  the  Past  IIP  141)  Aberglauben  ist 
|  noch  heute  verbreitet  (s.  z  B  Wuttke,  Volks- 
1  abergl.2  124  =  3 131);  durch  Knoten,  die  man 
in  Weiden  macht,  kann  man  Menschen  töten 


(Wuttke2  107  =  3  111). 

7)  Theokr.  22;  vgl.  Klem.  Alex.  str.  VII 
426  S.  843  Po.;  Io.  Chrysost.  1  Korinth.  127 
S.  107  ed.  Montfaucon  1732:  Lobeck,  Agl. 
I  702;  Kehr,  Qu.  mag.  12 7;  Wessely,  Denk- 
schr.  WAW  XXXVI 11  1888  28.  Ob  die  cpoi- 
vixlg,  mit  welcher  der  Kopf  des  zu  Heilenden 
beim  Traum orakel  eingehüllt  wird  (Arstph. 
nXovx.  731),  und  die  u.  [891z]  zu  besprechen- 
den Zeremonien  hierher  gehören,  ist  zw. 

8)  Nach  VE  8 73  terna  tibi  haec primum 
triplici  diversa  colore  (nach  Intp.  Serv.  tria 
alba,  tria  rosea,  tria  nigra)  licia  circumdo, 
ebd.  77  necte  tribus  nodis  ternos,  Amarylli, 
colores.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  Liebes- 
zauber; es  ist  wenigstens  möglich,  dass  die 
Vorstellung  von  dem  xeoxög  (3  214  f.  u.  aa.; 
am  ausführlichsten  Val.  Fl.  6471)  der  Aphro- 
dite, die  nach  ihm  Kestophoros  heisst  (nach 
ecp.  uqx.  1895  186  ff.  an  ihrem  auch  CIA  III 
697  erwähnten  Heiligtum  zu  Alopeke,  wo  auch 
Hermaphroditos  einen  Tempel  hatte,  Alkiphr. 
ep.  1 37),  hieraus  hervorgegangen  ist.  Bindung 
mit  schwarzem  Faden,  Denkschr.  WAW  XLII 
1893  S.  35  460.  —  Auch  zum  Heilzauber  ist  die 
Umwickelung  mit  einem  Faden  benutzt  worden 
sowohl  bei  Personen  (Bekk.,  Anecd.  I  273-25  ol 
[avotcci  xQoxy  xaxa&ovvxai  xrjv  de%uev  xeTga 
xai  xov  dqiaiBqov  nöda,  xai  xovxo  Xeyexat 
xqoxovp,  womit  Töpffeb,  Att.  Geneal.  103  das 
eleusinische  Geschlecht  der  Krokoniden  in  Ver- 
bindung bringt;  vgl.  auch  Anton,  Myst.  von 
Eleus  47)  als  bei  Sachen;  vgl.  Bötticheb,  Tek- 
ton.  IV.  Buch  S.  197  f.  u.  besonders  Liebbecht, 
Der  hegende  Faden  (zur  Volksk.  305—310). 

9)  So  besonders  in  der  Sage  von  Historis 
[0.  457i]  oder  Galinthias  [803  zu  802i]  bei 
Herakles'  Geburt.  Aus  derselben  Vorstellung 
geht  es  hervor,  dass  der  Vater  des  erwarteten 
Kindes  seinen  Gürtel  der  Kreisenden  um-  und 
wieder  abbindet  (Plin.  28  41).  Der  Aberglauben 
von  der  Verschränkung  der  Hände  ist  noch  jetzt 
weit  verbreitet,  Politis,  MeX.  I  115;  Nestel- 
knüpfen hindert  Entbindung  auch  nach  jüdi- 
schem Glauben,  Blau,  Altjüd.  Zaub.  53.  —  Auch 
die  Haare  mussten  wohl  beim  Geburtszauber 
gelöst  sein;  Ov.  F  3257 ;  Heim,  lncant.magA85. 


B86 


Griechische  Mythologie.     HI.  Religionsgeschichte. 


vielleicht  in  diesen  Kreis  das  Steinwerfen  zu  setzen,  sofern  die  Sitte, 
Übelthäter  symbolisch  zu  steinigen,  aus  der  alten,  die  sich  in  den  Hermakes, 
Hermaia  ausspricht,  hergeleitet  werden  darf1). 

2.  Heilzauber. 
»)  Die  Beseitigung  de«  •chädllchen  Stoffe«. 

272.    Der  Verfluchung  steht  der  Heilzauber  gegenüber.     Er  ist  von 
denselben  Vorstellungen  ausgegangen   wie  jene  und  offenbar  in  derselben 
Zeit  entstanden:    manche  Heilzeremonien   lassen   sich  auffassen  und  sind 
auch   aufgefasst  worden    als   ein   gegen    die   bösen   Dämonen   gerichteter 
Schadenzauber.   Dass  die  Symbolik  hier  eine  weit  geringere  Bedeutung  zu 
haben   scheint  als  bei   den  Verfluchungen,   hängt  vielleicht  einfach  damit 
zusammen,   dass  der  Heilzauber  später  eine   grössere  Rolle   gespielt   hat 
und  demgemäss  besser  bekannt  ist  als   der  Schadenzauber:   während  bei 
dem  letzteren  die  oft  seltsamen  realen  Zusammenhänge,   die  der  Aber- 
glauben zwischen  dem  Zauberakte  und  der  behaupteten  Wirkung  statuierte, 
uns  häufig  verborgen  sein  müssen,   sind  sie  bei  den  Zauberheilungen  fast 
überall  erhalten.    Sonst  hat  fast  jede  Art  des  Schadenzaubers  eine  Ent- 
sprechung in   der  Entzauberung;   erst  aus   diesem   üppiger   entwickelten 
Gegenstücke   lässt  sich  das  volle  Verständnis  für  die  Verzauberungen  er- 
schliessen.     Nur  bei  diesen  kann  die  Reihe  der  Vorstellungen  in  logischer 
Folge,  die  allerdings  nur  ungefähr  auch  eine  historische  Folge  ist,  über- 
blickt werden.     Zunächst  betrachtete  man  das  Leiden  als  verursacht  durch 
eine  schädliche  Substanz,   die   man  sich  als  belebt  vorstellte  und  oft  zum 
Dämon  erhob.   Es  lag  sehr  nahe  und  ist  gewiss  frühe  vorgekommen,  dass 
man  diese  oft  den  Tod  herbeiführenden  Geister  als  Boten  der  Unterwelt 
faaste:  herrschend  wurde  diese  Vorstellung  während  der  kretisch-boiotischen 
Periode.    Nach  und  nach  gewöhnte  man  sich   daran,   das   Leiden   nicht 
mehr  als  Erscheinungsform  des  Dämons,  sondern  nur  noch  als  seine  Wir- 
kung zu  betrachten.     Diese  ebenfalls  schon  früh  auftretende  Vorstellung 
drängte  später  die  andern  zurück;  von  hier  war  nur  noch  ein  Schritt   zu 
der  Weltanschauung  des  Epos,  dass  auch  das  Leiden  eine  Sendung  der 
Götter  sei.    Reste  von  jeder  dieser  Entwickelungsstufen  sind  aber  in  den 
folgenden   mit  enthalten,   so   dass   selbst  die  älteste  noch  im  historischen 
Griechenland    deutlich    wahrzunehmen    ist.      Nach    der    Auffassung    der- 
selben war  das  Leiden   ein   schädlicher  Stoff,   ähnlich  den   Bazillen   und 
mit  diesen   um   so  mehr   zu   vergleichen,   als   man    auch    ihn   als    belebt 
dachte.     Denn   die   schädliche  Substanz    gilt   zugleich   immer    als   etwas 
Geistiges,  den  Geist  Beeinflussendes:  die  Begriffe  der  physischen  und  der 

nikos  (Apd,  2u&)  in  Troia  errichteten  sowie 
die  von  Paus.  II  36«;  VIII  13»;  X  5<  in  Ar- 
golis  bei  Boleoi  (von  ßäXXw),  bei  dem  arkadi 
sehen  Orchomenos  und  an  der  phokischen 
a/tattj  am  Grabe  des  Laios  erwähnten  Stein- 
haufen sollen  nach  Schmidt  (S  tliefa 
Fluchmale  gewesen  sein.  In  der  Dichter- 
sprache  erscheint  Steinigung  bisweilen 
als  Verfluchung;  vgl.  Aisch.  Ag.  1616,  d^uop« 
Qi<pet(  Xevotftovs  frprt'f. 


*)  B.  Scan  IDT,  der  auf  die  neuere  Sitte 
aufmerksam  macht  (Phil.  Jbb.  t'XI.VIl  1893 
869—394),  betrachtet  die  alten  Hermaia  /«. «. 
86747  als  Fluchmaic.  Er  beruft  sich  (S.  377) 
auf  die  von  Euat.  1809i?  ff  und  dem  Schol. 
rur  Erklärung  von  n  471  erzählte  Geschichte, 
dass  die  Götter  dem  Hermes  nach  der  Tötung 
de«  Argos  Steine  vor  die  Fasse  warfen,  um 
ihn  so  symbolisch  als  schuldig  zu  bezeichnen ; 
auch  die  von  Telamon  für  Herakles  Alezi- 
kakos  (Hellanik.  Fllfi  I  64  u.)  oder  Kalli- 
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geistigen  (moralischen)  Unreinheit,  der  Sühne  und  der  Reinigung  sind  noch 
nicht  geschieden.  —  Wie  heute  die  Bazillen  wurden  die  belebten  schäd- 
lichen Substanzen  vermeintlich  sowohl  prophylaktisch  als  auch  pharma- 
zeutisch bekämpft.  Zu  den  vorbeugenden,  hygienischen  Mitteln  gehört  vor 
allem  eine  eigentümliche  Impfung.  Je  mehr  sich  mit  den  Dämonen  die 
Vorstellung  böser  chthonischer  Wesen  verknüpfte,  um  so  mehr  wurden  die 
alten  orgiastischen  Riten  (S.  730  ff.)  als  eine  zeitweilige  freiwillige  Erfüllung 
mit  dem  Dämon  gedeutet,  durch  die  man  sich  gegen  eine  neue  verderblichere, 
dauernde  Erfüllung  immun  machen  könne.  Der  Orgiasmus  der  Thyiaden, 
die  Zeremonie  der  amqa  gelten  als  prophylaktische  Massregeln  gegen 
Wahnsinn:  es  wird  dies  sowohl  direkt1)  als  auch  in  mythischer  Form2) 
bestimmt  ausgesprochen.  Was  nun  zweitens  die  medizinischen  Mittel  gegen 
das  Dämonische  anbetrifft,  so  kann  dieses  zunächst,  wenn  es  schon  in  den 
Körper  aufgenommen  ist,  wieder  ausgesondert  werden:  ganz  sichere  Bei- 
spiele dieses  Verfahrens  sind  nicht  überliefert,  indessen  ist  es  doch  wahr- 
scheinlich, dass  die  weit  verbreiteten  Massregeln  des  Ausspeiens 3)  und  des 
Steinwerfens  oder  Steinigens 4)  unter  anderem  auch  diese  Bedeutung  hatten. 


*)  Von  Dionysos  heisst  es  mit  Beziehung 
auf  die  Mainadenaufzüge  (Orph.  fr.  '208)  ovg 
x'ixteXrjodu  j  Xvaetg  ex  re  novtav  xaXenwv  xai 
anslgopog  oHargov. 

2)  Wer  sich  den  Orgien  widersetzt,  ver- 
fällt in  Wahnsinn;  vgl.  die  von  Ail.  v  h  342 
und  u.  [S.  906  f.]  zusammengestellten  Mythen. 
Das  Aiorafest  wurde  als  Schutzmittel  gegen 
den  nach  Erigones  Selbstmord  hereingebroche- 
nen Wahnsinn  der  Athenerinnen  erklärt,  Serv. 
VG  2389.  Das  stammt  aus  der  Legende:  eine 
ganz  ähnliche  liegt  offenbar  der  von  Polyain. 
863;  Plut.  mul.  virt.  11  (vgl.  Gell.  n.  A.  15io) 
berichteten  milesischen  Sage  zu  Grunde. 

3)  Bei  Ap.  Rh.  4 478  (vgl.  Aisch.  fr.  354; 
Welckek,  AD  V  299;  Rohde,  Ps.  I2  326)  saugt 
Iason  dem  ermordeten  Apsyrtos  dreimal  das 
Blut  aus,  um  es  auszuspeien;  die  dämonische 
Substanz,  durch  die  der  Mensch  befähigt  wird, 
die  Zukunft  zu  erkennen,  geht  durch  Aus- 
speien verloren.  Es  ist  dies  innerhalb  des 
griechischen  Mythos  nur  in  der  Glaukossage 
(Apd.  32o;  nordische  Parallelen  bei  Uhxand, 
Kl.  Sehr.  VI  223  f.)  überliefert;  aber  viel- 
leicht hat  das  Anspeien  Kassandras  durch 
Apollon  (Intp.  Serv.  V^l  2  247 ;  vgl.  u.  [§  296]), 
das  jetzt  erklärt,  warum  sie  keinen  Glauben 
findet,  ursprünglich  eine  Transfusion  des 
Orakelstoffs  bezeichnet.  Der  in  der  lason- 
und  Glaukossage  deutlich  erkennbare  Zweck 
liegt  vielleicht  auch  in  anderen  Fällen  vor, 
wo  man  die  Sitte  später  anders  auffasste; 
s.  u.  [890  ij.  —  Auch  das  Niesen,  das  später 
als  glückverkündend  (p  545;  Xenoph.  an.  III 
29;  Theokr.  18i6  u.  aa),  als  etwas  Göttliches 
(Arsttl.  probl.  33 7  962 a2i),  Bedeutsames 
(Grimm,  DM  II2  1070;  Wellhadsen,  Reste 
arab.  Heident.2  163;  Saupe,  Indic.  superst.  19) 
galt,  wurde  vielleicht  ursprünglich  als  die  Aus- 
scheidung eines  schädlichen  Stoffes  betrachtet. 


4)  Wenn  der  Abergläubische,  der  ein 
Wiesel  erblickt  hat,  drei  Steine  auf  den  Weg 
wirft  (Theophr.  eh.  16),  so  kann  er  doch  kaum 
etwas  anderes  bezwecken  als  die  Befreiung 
von  der  vermeintlichen  Ansteckung.  Nicht 
so  deutlich  ist  der  Sinn  der  Steinigung,  doch 
ist  der  apotropäische  Zweck  als  ursprünglich 
meist  in  solchen  Fällen  anzunehmen,  wo  der 
Gesteinigte  eine  Schuld  auf  sich  geladen  hat, 
die  die  ganze  Gemeinde  treffen  könnte.  So 
verfolgen  die  Aegypter  —  allerdings  nur  sym- 
bolisch —  den  Paraschisten,  der  die  Leiche 
geschnitten,  also  den  in  ihr  wohnenden  Dämon 
verletzt  hat,  mit  Steinen  (Dio'd.  1 91),  und  auch 
nach  griechischer  Auffassung  verdienen  Got- 
tesfrevler wie  die  Kinder,  die  das  Artemis- 
bild entweiht  zu  haben  scheinen  (Paus.  VIII 
237),  oder  wie  Pyrrhos  (Eur.  Andr.  1101; 
vgl.  0.  [704  f.]),  Aias  [693]  oder  die,  welche 
das  ceßaroy  auf  dem  Lykaion  betreten  (Plut. 
qu.  Gr.  39),  und  Gotteslästerer  (Ail.  n  a  12  34; 
v  h  5 19)  von  Rechts  wegen,  gesteinigt  zu  wer- 
den; durch  Verletzung  eines  göttlichen  Ge- 
setzes muss  auch  Laokoons  Vorgänger  in  der 
von  Serv.  VA  2  201  (myth.  Vat.  II  207)  unver- 
ständlich wiedergegebenen  Erzählung  einen 
Fluch  auf  sich  geladen  haben.  —  Piaton  vöfi. 
IX  12  S.  873  b  schreibt  vor,  dass  der  hinge- 
richtete Verwandtenmörder  nackt  an  den 
Kreuzweg  geworfen  werde:  nl  de  kqx«l  nüaeet 
vneg  öXrjg  xrg  nöXewg  hi&ov  exaorog  (pegwv 
enl  xrjv  xecpctkrjv  xov  vexgov  ßciXXwv  aepo- 
aiovra)  xrjv  nöhv  ökrjv.  Die  Leiche  wird  dann 
über  die  Grenze  geschafft.  Eben  an  der 
Grenze  (vgl.  das  Hermaion  an  der  messenisch- 
megalopolitanischen  Grenze,  Paus.  VIII  34 e, 
wo  allerdings  von  einem  Steinhaufen  nicht 
die  Rede  ist)  oder  am  Kreuzweg  werden  nun 
auch  bisweilen  die  egfxaxeg  (Seh.  Nik.  Ther. 
150)   oder   egfXKia   (Liebrecht,   Zur  Volksk. 
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Dieselben  erwecken  den  Anschein  des  Symbolischen,  weil  es  der  modernen 
Denkweise  nicht  entspricht,  dass  durch  Speichelauswurf  oder  gar  durch 
das  Aufheben  eines  Steins  Unreinheit  ausgeschieden  werden  könne;  in- 
dessen ist  die  ursprüngliche  Vorstellung  doch  wohl  die  einer  realen  Be- 
freiung gewesen.  —  Weit  wichtiger  sind  diejenigen  Massregeln,  welche  be- 
zwecken, den  aufgenommenen  schädlichen  Stoff  im  oder  am  Körper  zu  ver- 
nichten oder  unschädlich  zu  machen.  Sie  sind  in  der  Überlieferung  nicht 
streng  zu  sondern  von  ähnlichen  prophylaktischen  Massregeln,  mit  denen 
sie  auch  die  heutige  Medizin  in  dem  Begriffe  der  Desinfektion  zusamnicii- 
fasst.  Nach  den  dazu  verwendeten  Stoffen  sind  vier  Gattungen  zu  unh  r- 
scheiden.  Die  primitivste  Reinigung  ist  die  Waschung  oder  das  Bad;  im 
gesamten  antiken  Kult  hat  die  Wasserreinigung,  symbolisch  oder  —  weit 
häufiger  —  real  vollzogen,  als  allgemeinstes  Reinheitsmittel  die  grösste 
Bedeutung  gehabt.  Tauglich  war  nur  lebendiges1)  Wasser,  und  auch  dessen 
Wirksamkeit  reichte  nur  für  die  gewöhnlichen  leichteren  Fälle  der  Un- 
p  inheit  aus8).  Weit  zauberkräftiger  waren  diejenigen  Gewässer,  in  denen 
man  dämonische  Substanzen  wohnhaft  dachte:  diese  wurden  schon  zu 
Heilungen  von  Krankheiten  verwendet.  Die  ältesten  Kurorte  sind  aus 
derartigem  Heilzauber  hervorgegangen.  Kenntlich  waren  solche  Wasser 
nach  antikem  Glauben  an   ihrem  scharfen  Geschmack8).     Aus  demselben 


271),  das  sind  Steinhaufen,  awQoi  Xi&uty 
(vgl.  Babr.  f.  48),  errichtet.  Diese  Sitte,  auf 
die  vom  Seh.  u.  Eust.  [1809*7]  n  471  bezogen 
und  die  später  oft  (z.  B.  Str.  VIII  3  m  S.  343; 
lisch. 'fy/mioc  Aoqpof ;  KM' E^fiaioy  375si ;  vgl. 
über  da«  Sitte  LmnnoaT,  Zur  Yolksk.  267 — 
284;  15  SuMu.r.  IM.il.  Jbb.  CXLVII  1893 
869 — 394;  Parallelen  auch  bei  Likbkbcht  zu 
Gerv.  168;  Wh-uiai-skn,  Reste  arab.  Heident. 
111)  erwähnt  wird,  scheint  in  der  That,  wie 
namentlich  B.  Scumidt  meint,  aus  einem  sol- 
chen Sühneakt  hervorgegangen  zu  sein.  Später 
freilich  diente  sie  wesentlich  zur  Wegereini- 
gung  (Korn.  16  8.  72  Os.),  was  Wsj.ii 
Götterl.  II  455,  Rosciikh,  Herrn.  89;  Ber.  SGW 
IX  1*96  39,«i  u.  aa.  für  ursprünglich  hal- 
ten. Andere  fassten  die  igtuua  als  Gräber  (so 
noch  LiiBRBcuT,Volksk.  271),  ja  man  beti. 
tet«  später  (s.  darüber  B.  Schmidt  a.a.O.  390) 
das  Steinwerfen  als  Ehrung  für  die  Toten:  die 
oben  angeführten  Worte  Piatons  lassen  aber 
k.  iiu-n  Zweifel  daran,  dass  es  wie  bei  den 
Hehraicrn  (los.  7a«;  8»;  2  Sam.  18u)  so 
such  bei  den  Griechen  als  ein  Fluch  galt, 
Steine  auf  den  Toten  oder  sein  Grab  zu 
werfen.  Nicht  n.  B  halt  hrnsc  Luhbock, 
t  dk  Bennsia  für  Grenz- 
steine and  Hermes  für  den  personifizierten 
Grenzstein      Ebenfalls  unrichtig  stellt  A.  G. 

ii an,  Jvurn.  Hell,  tkd,  XIV  1891 
Stein  werfen  zu  dem  von  Paus.  VIII  23 1  im 

Mt  des  Dionysos  von  Ales  erwähnt,  ■ 
uuittiyoni.'tm  der  Weiber.  —  War,  wie  In-  r 
angenommen  wird,  das  Steinwerfen  ursprüng- 
lich apotropäisch,  so  konnte  sich  daraus  UmM 
•eine Verwendung  beim   Flu.! 


wickeln.  Uebrigens  können  neben  einander 
verschiedene  Ursachen  mitgewirkt  haben. 
Zur  Abwehr  wolfs-  oder  hundeartiger  Dämo- 
nen eigneten  sich  natürlich  Steinwürfe  be- 
sonders;  in  Ephesos  wird  statt  des  als  Bett- 
lers gesteinigten  Zauberers  ein  Hund  sichtbar 
(Philostr.  v.  Ap.  4i.);  Skylakeus  (Qn.  Sm. 
10 »47  -166)  wird  gesteinigt;  ebenso  Hekal.e 
(z.B.  Ov.  M  13»«»;  Dikt  5ie;  Tl.  L  117.1; 
Schol.  Eur.  Hek.  1261),  die  in  eine  Hündin 
verwandelt  wird,  und  Lybas  <  A i  1 .  r  I, 
vgl.  o.  [362  tj)  oder  Alybas  (Suid, 
vgl.  o.  [861%;  403%]),  der  wenigstens  mit 
einem  Wolfsfell  bekleidet  dargestellt  wurde 
(Paus.  VI  6t  ff.;  vgl.  Kallini.  fr.  899;  \   V 

BOWITZ-MöLLKNI"   i  I  I  .  II.  IUI    XXIX    1894 

man  hat  bei  Paus.  Lykas  einsetzen  wo] 
vgl.  über  diese  Sitte   Röscher,   Abh.  Sl  <  W 
XVII   1896  38  u.  o.  Wieder  anderen 

Ursprungs  ist  die  Sitte,  Steine  zwischen 
monen  zu  werfen,  um  sie  zu  furanreinigen: 
s.  u.  [€.  901  f.]. 

>)  Roiide  II1  405. 

*)  Zwei  Fälle  sind  zu  unterscheiden^ 
1)  der  in  profanem  Sinne  Rein»'  tritt  durch 
eine  einfache  Waschung  in  den  Zustand  der 
religiösen  Reinheit;  er  wird  opferfähit: ;  2i  die 
durch  böse  Träume  (vgl.  z.  B.  Val.  FI.  5m; 
Stat.  Th  9s7»,  wo  Lact,  i  seh   durch 

pertnni«  deutet;  ander,  m  u.  [S.  935J;  über  die 
analoge  vedische  Sitte  Oldbnbbrg,  Rel.  d. 
Veda  490&),  durch  Beischlaf  oder  durch  son- 
stige Berührun  -torn  gefährdete  pro- 
fane Reinheit  wird  durch  Waschung  orneueffl 

•)  Als  salzig  gilt  z.  B.  die  Quell,  des  Zeus 
Asbamaios,  Str.  XII  2«  S.  537  [vgl.  S77w]\ 


Reinigungen  und  Entsühnungen.    (§  272.) 
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Grund  galt  auch  Meerwasser *)  für  besonders  sühnkräftig.  Damit  sind  wir 
schon  zur  zweiten  Klasse  dieser  Heilzauberei  gekommen.  Zu  dieser  gehören 
diejenigen  Formen,  in  denen  scharf  riechende2)  oder  schmeckende  Substanzen, 
die  zum  Teil  wenigstens  wirklich  eine  aseptische  Wirkung  haben  und  noch 
jetzt  im  Gebrauch  sind,  als  Reinigungsmittel  dienten.  Besonders  beliebt 
waren  von  mineralischen  Stoffen  Salz3),  Alaun,  Natron,  Asphalt  und  Schwefel4), 
von  Pflanzen   der  Helleborus 5),  Wachholder6),   Knoblauch   und  Zwiebel7), 


von  der  Achilleusquelle  bei  Milet  sagt  Aristo- 
bul  bei  Ath.  II  19  43 d  ro  /uev  (iev/xcc  eJvui 
yXvxvxaiov  xo   d'  eoprjaxrjxog  (iXfxvgov. 

»)  A  313  f.  (Eust.  1082«  f.);  ß  261;  Eur. 
IT  1167;  Hek.  606;  Ap.  Rh.  4662  f.;  Theokr. 
2497 ;  Plut.  superst.  3;  Val.  Fl.  3423 ;  Tac.  a 
15 44;  Apul.  m  11 1 ;  Iambl.-r.  Pyth.  153;  Marin. 
v. Procl.  1 8 u.  aa.  Vgl.  auch  Kaibel,  Ep.  1 034  28  f . 
Ueb.  die  ddXaaaa  der  Akropolis  s.  0.  [25],  üb. 
den  Tag  äXctde  /xvarai,  d.  h.  den  16.Boedromion 
(Pfuhl,  Pomp  sacr.  38),  den  Vorbereitungstag 
der  grossen  Eleusinien,  s.  Hsch.  s  v;  Polyain 
III  1 1 2 ;  bei  EM  leget  6d6g  469 1 7  ist  von 
Preller  und  kürzlich  von  Mommsen,  Feste 
d.  St.  Ath.  215  i  für  d'Xade  vermutet  worden 
'Elevaivnde.  Die  Inschrift  icp.  «p/.  1884  163 
(Curtius,  Sitzb.  BAW.  1885  437  ff.;  Ditten- 
berger, Si/ll.2  no  550)35  i[t]  aXade  s[%]o-e- 
Xuvpoaiv  01  fxtiarai  ist  nicht  mit  Nebe,  Myster. 
Eleus.  temp.  et  admin.  publ.  98  f.  u.  aa.  auf 
die  kleinen  Mysterien,  bei  denen  eine  solche 
Zeremonie  nicht  bezeugt  ist  und  die  vermut- 
lich als  solche  ausdrücklich  bezeichnet  wären, 
sondern  ebenfalls  auf  den  16.  Boedromion  zu 
beziehen.  S.  üb.  den  Tag  auch  Anton,  Myst. 
v  Eleus.  43.  —  Vgl.  auch  das  keische 
Sepulkralgesetz  (IGA  395  a  [Dittenberger, 
Sylt.2  877]i4  diaQoaivev  trjv  oixirjv  eXevtieQov 
daXüaarji)  und  die  koische  Inschr.  (Journ. 
Hell.  stud.  IX  1888  329  [Dittenberger,  Syll. 
II  no.  617J23  f.  &vso  IttQevg  xccl  ctnoQQaivexai 
üaXuaaq).  —  Nach  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr. 
168  herrscht  heut  der  Aberglaube,  dass  der 
Wolf  Salzwasser  nicht  überschreiten  könne. 

2)  Ueber  aromatische  Kräuter  als  Mittel 
gegen  die  Dämonen  vgl.  Kühn,  Zs.  f.  vergl. 
Sprachf.  XIII  1864  122  ff. 

3)  Wasser  aus  drei  Quellen,  mit  Salz 
vermischt,  verwendet  der  Abergläubische  des 
Menandr.  (Klem.  Alex.  str.  VII  4  27  S.  844  Po., 
vgl.  Meineke  IV  102 1).  —  Das  Salz  spielt 
eine  Rolle  beim  Reinigungsopfer  (Theokr. 
2497;  Tib.  III  4io;  vgl.  Censor.  d  n  22i5  [seil 
calidus],  quod  februum  appellant).  Nach  mo- 
dernem Aberglauben  schützt  Salz  vor  Be- 
hexung, Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.2  91 
=  '  95.     Vgl.  auch  Grimm,  DM  II2  999. 

4)  Schwefeln  wird  als  Reinigungsmittel 
oft  genannt;  z.  B.  J7  228;  x  481  Eur.  Hei.  866 
(wo  etwa  zu  lesen  :  fteiov  de  aeuvov  Üüxov 
tti&SQos):  Plat.  Krat.  22  405b;  Men.  (deioid?) 
fr.  53022  bei  Kock  III  S.  152;  vgl.  Diphil. 
bei  Klem.  ström.  VII  4*6  S.  844  Po.;  Theokr. 


id.  2496;  Prop.  V  (IV)  886;  Ov.  M  7m;  F 
4739;  luven.  2157;  Plin.  n  h  35m;  Apul.  m 
11  ie;  Inschr.  von  Pergam.  2644;  Serv.  YA 
6741;  Zosim  25  S.  67i9  B.;  Pap.  Leyd.  395  VI 
31  (Dieterich,  Abr.  188e).  S.  auch  Bu- 
resch,  Klar.  25.  Bei  Luk.  Philops.  12  werden 
Schlangen,  in  deren  Gestalt  sonst  oft  Ge- 
spenster erscheinen,  durch  Schwefel  gebannt. 
—  Neben  dem  Schwefel,  über  dessen  religiöse 
Bedeutung  Michaelis,  Paliken  34 — 44  aus- 
führlich handelt,  erscheint  an  den  genannten 
Stellen  des  Diphil.,  Zos.  und  des  Pap.  Leyd. 
der  Asphalt.  Beim  Liebeszauber  wird  der 
Lorbeer  am  Erdpech  entzündet  [0.  850ij.  — 
Wie  das  Erdpech  wird  übrigens  auch  Holz- 
pech bei  Sühnungen  verwendet,  allerdings 
nicht  zur  Verbrennung,  sondern  zur  Beschmie- 
rung  der  Thür  an  den  Anthesterien,  Phot. 
fXiaQrj  rjfxeQa;  vgl.  Rohde,   Ps.  P  237. 

5)  Ueber  Melampus  und  Antikyreus,  der 
Herakles  geheilt,  vgl.  Hippokr.  ep.  III  S.  793 
Küehn;  die  Ausgrabung  des  dämonischen 
Krautes  war  gefährlich :  man  rief  dabei  Apol- 
lon  und  Asklepios  an,  Dioskor.  J  o(i&'  =  I 
632  K.;  vgl.  Rohde,  Ps  2  733  und  0  [181]. 
6)  Er  kommt  namentlich  bei  der  Beschwö- 
rung der  chthonischen  Drachen  [0.  S.  429  4; 
574 10] ,  aber  auch  bei  der  Anrufung  Hekates 
(Orph.  Arg.  953}  vor. 

7)  Gewöhnlich  wird  axiXXa,  scilla  mari- 
tima, resp.  o/ivog  genannt  (Murr,  Pflanzenw. 
211);  jedoch  kommen  auch  andere  Lauch- 
und  Zwiebelarten,  wie  nqdaov  und  xq6[m(j,vov 
[s.  0.  247s]  vor,  die  nicht  immer  zu  unter- 
scheiden sind.  Vgl.  Kratin.  fr.  232  bei  Kock 
I  83 ;  Diphil.  fr.  12ö  ebd.  II  577 ;  Theophr.  ch  16 ; 
Plin.  n  h  20 101  (angebl.  nach  Pythag.);  Pers.  9 
5 188;  Luk.  nekyom  7;  Klem.  Alex.  str.  VII  4j6 
S.  843  Po  ;  Dion  Chrys.  48  S.  536  M.  Vgl.  Ba- 
bick,  Deisid.  veter.  17.  Auch  das  Bewerfen  des 
Pharmakos  mit  der  axlXla,  Hippon.  fr.  5,  be- 
zweckte eine  xciüccpoig.  Ueber  die  Bedeutung 
der  Zwiebel  im  Typhonkult  s.  Stark,  Gaza 
271.  Der  Knoblauch,  der  im  Altertum  z.  B. 
den  Kindern  als  Präservativ  gegen  die  Strix 
um  den  Hals  gebunden  wurde  (O.  Jahn,  Ber. 
SGW  1855  84,33),  ist  noch  heute  in  Italien 
und  Sizilien  (Pitre,  Archiv,  tradiz.  pop.  V 
1886  119),  in  Griechenland  (Rennell  Rodd, 
Customs  und  lore  161;  165)  und  bei  den  Ara- 
bern (L.  Einszler,  Zs.  d.  deutsch.  Palästina- 
vereins XII  1889  206)  ein  beliebter  Gegen- 
zauber; auch  die  alten  Inder  schrieben  ihm, 
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Ysop1),  Bocksdorn2)  und  endlich  der  Lorbeer3),  bei  welchem  letzteren 
allerdings  eine  andere,  gleich  zu  erwähnende  Vorstellung  mit  in  Be- 
tracht kommt.  In  diesen  Kreis  sind  endlich  auch  die  weit  verbrei- 
teten Zaubereien  mit  ekelerregenden  Stoffen,   insbesondere  mit  Speichel4) 


wie  die  Serben  noch  jetzt  thun,  die  Kraft  zu, 
böse  Geister  zu  vernichten:  Grimm,  DM  II'  | 
1031.  —  Wahrscheinlich  wegen  ihrer  ver-  [ 
meintlichen  Reinigungskraft  galten  die  Zwie- 
bel und  der  Lauch  überhaupt  für  heilig;  s. 
Plin.  n  h  19io>  ulium  cepasque  inter  deos  in 
iure  iurando  habet  Aegyptus;  vgl.  ebd.  2i«; 
Grimm,  DM  II2  1165.  8.  auch  Xenarchos  bei 
Athen.  II  64  S.  63  f.  Jtjovt  avvoixos  yrjysyije 
ßoXßof. 

l)  In  dem  keischen  Sepulkralgesetz  (Ath. 
Mitt.  I  1876  139  [Dittbnbekoeb,  Syll.  II*  no. 
877]  Z.  16)  ist  nach  Draolmis,  Ath.  Mitt.  X 
1885  172  zu  lesen  r/j  di  voriga  [neot]QQai- 
vtv  irjv  oixirjy  fXevSeoov  9aX[Xotoi  ?  b.  da- 
gegen o.  [S.  889iJ]  noüroy,  Intim  di  v\a\ü- 
friy;  Röhl  schlagt  vor  aXvxtoiip  oie't].  Dem 
iaau}7io(  (Majoran?  Saturei?)  entspricht  in 
Kanaan,  wo  der  Ysop  ebenfalls  bei  Süh- 
nungen zum  Sprengen  verwendet  wird  (Exod. 
12ü;  Iav.  14«  ff.;  «»;  Num.  19u;  Ps.  51a), 
3*tk  .  Aegyptische  Priester  sollen  sich  nach 
Porph.  abst.  4e  des  Ysops  als  Gegenmittel 
beim  Genuss  des  für  unrein  erachteten  Brotes 
bedient  haben.  In  der  griechischen  Kirche 
ist  nach  Dragumib  a.  a.  0.  der  vaaotno<  noch 
jetzt  vielfach  in  Gebrauch. 

")  Varro  bei  Chans.  144«;  Ov.  F  6119; 
vgl.  Fest,  patrimi  245a»  (von  der  Hochzeits- 
fackel); s.  auch  Rohdb,  Ps.  I1  237 1  u.  0.  [45t] . 
Auch  andere  Dornstriucher  werden  genannt, 
wie  naXiovQot,  Theokr.  24»».  —  Parallelen 
bei  Lewy,  Zs.f.Volksk.  III  1893  29;  Wüttkb, 
Volksabergl.«  104  =  »  108;  Pitrb,  Archiv, 
tradis.  pop.  V  1886  192.  Wahrscheinlich 
hingt  damit  zusammen,  dass  die  Leichen 
mit  Dornen  verbrannt  und  Dornen  auf  <!■•■ 
Griber  gepflanzt  wurden :  Grimm,  Abh.  BA W 
1849  228  f 

*)    Lyd.    tuen*.   4t;    Geopon.   XI   2s;  t. 
Vgl.   Inschr.    v.   Perg.   264  4    mmmm 9m 
»#<*  xai  tttiyyp.     Anderes  bei  Babick,   De 
deuHd.  veter.  8.  5;  Kehr,  Quaett.  mag.  17  f. 
Daher   dient   der    Lorbeer    gewohnlich    zum 

I» wedel  (s.  z.  B.  Eurip.  Ion  103  ff.;  Ov. 
F  4jij;  5«i::.  luven.  «  2im;  Marquardt- 
Wissowa.  Ildb  248  t);  auch  dass  man  Lor- 
beer gern  vor  die  Häuser  pflanzt*  <  Plin.  15m) 
und  Lorbeerkränze  an  im  Häusern  ein- 
meisselte,  hatte  vielleicht  ursprünglich  ka- 
tfaartischen  Zweck  (Heim,  Jnrant.  mag.,  Tliil. 
Jtt  Bropl  XIX  1898  508  f.).  Dass  die  Py. 
thia  Lorbeenweige  kaut  [783t],  konnte  nach 

•plir   rhar.  16  vielleicht   |  hutz- 

•  I  gegen  die  dämonischen  Mächte,  die  sie 

kj|  nufnimmt.  erklärt  werden.  Es  scheint, 

als  ob  die  Sage  auch  Apollon  nach  dem  Tode 

des  Python  sich  bekränzen  lies«  (was  später 


mit  dem  thessalischen  Tempe  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  s.  0.  [106  n]),  weil  er  durch 
das  Zusammentreffen  mit  dem  chthonischen 
Dämon  unrein  geworden  war.  Später  wurde 
der  Lorbeer  wahrscheinlich  besonders  in  Be- 
ziehung zu  Apollon  als  Heilgott  gesetzt; 
vgl.  Pick,  Rev.  num.  IV 11  1898  230. 

*)  Man  spuckt  (gewöhnlich  dreimal)  in 
den  eigenen  Busen,  um  dem  <p&6roc  zu  ent- 
gehen; s.  z.  B.  Theokr.  id.  639;  Seh.:  Kallim. 
fr.  235;  Luk.  nav.  15;  AP  XII  229;  XVI 
251 5  (Anth.  Plan.  IV);  Greg.  Cypr.  3«:  (Pa- 
roim.  II  112);  Diogen.  4sib  (ebd.  I  245);  I'lin. 
n  h  28«;  luven.  7 111;  Seh.  Diese  Sitte  be- 
rührt sich  mit  der  o.  [887%]  angedeut* 
dass  sich  der  sich  Bespeiende  selbst  be- 
schimpfen wollte,  ist  eine  nicht  glückliche 
Deutung  von  O.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  83. 
Aber  auch  bei  anderen  wird  der  Zauber  an- 
gewendet, gewöhnlich,  indem  man  sie  mit 
dem  bespieenen  Finger  berührt;  vgl.  z.  B. 
Pers.  2n  f.  (8.  O.  Jahn  z.  d.  St.;  8.  weh 
/■-"' .  Iohann.  9e  [gegen  Blindheit]).  Auch  Be- 
lecken war  nach  Acro  zu  Hör.  rnpod.  8i«  üb- 
lich. Doch  scheint  auch  hier  wirkliches  An- 
speien vorzukommen,  z.B.  hei  Blindheit  S 
Vesp.  7)  und  bei  morbus  comitialis:  Plin. 
n  h  28»s;  vgl.  auch  10e9;  Plaut,  empt.  550  ff. 
(von  E.  Whitf.  Fat,  O.  >;v.  VIII  1884  891  f. 
wird  iusputaritr  allerdings  auf  den  schäumen- 
den Mund  bezogen);  s.  auch  Babick.  /'< 
vet.  17  f.  Oft  ist  hier  freilich  weniger  das 
Streben  der  Heilung  als  die  Furcht  vor 
steckung  der  Grund  gewesen.  Ebenso  wird 
Menippos  ins  Gesicht  gespuckt,  ehe  er  zum 
Hades  hinabgeht  (Luk.  nek.  7).  Um  den 
bösen  Blick  abzuwenden,  sollte  der  Täuberich 
seine  Jungen  bespucken;  vgl.  (Alex.  v.  Myn- 
dos  bei)  Athen.  IX  50  894b;  Ail.  r  h  In.  — 
Schliesslich  ist  Ausspeien  eine  allgemeine 
Zaubermassregel  geworden,  die,  ohne  dass 
ihre  besondere  Hedeutung  immer  erkenn- 
bar ist,  fast  bei  jedem  Zauber  (Tib.  I  2  s*; 
Varro  r  r  I  2n  ;  Plin  n  h  27m  ;  28»e;  Anton. 
Diogen.  bei  Phot.  MM.  166  S.  110b»;  Seh. 
Theokr.  7i«  u.s.w.)  oder  such  da  angewendet 
werden  kann,  wo  man  einen  übelen,  gleich—J 
verunreinigenden  Eindruck  loswerden  will 
(Theokr.  7m;  20u  ;  Tib.  1  2»«;  Sen.  ad  Marc, 
de  cons.  94  und  sonst),  was  wieder  an  dk 
andere  Bedeutung  des  Speiens  herantritt. 
Vgl.  im  allgemeinen  noch  (Jkimm,  DM  I  ">»',:;: 
II  1056;  Wolf,  Beitr  z.  deutsch.  Myth.  II 
371;  Libbrbcht  zu  Gervas.  128;  Wittkk, 
Deutsch.  Volksabergl*  170  ■«=  »  184;  Ptt«3 
Arch.  per  lo  studio  delle  tmd.  i><>{» 
238 — 286,  dazu  Zus.  von  verschiedenen,  ebd. 
VI  1887  250-254;  Heim,  Ineant.  mag.  47 
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und  Exkrementen1)  zu  stellen.  Alle  diese  Reinigungsmittel  konnten 
natürlich  von  der  einmal  gegebenen  Grundvorstellung  aus  neu  ge- 
funden werden,  und  in  der  That  hat  sich  der  Kreis  in  späterer  Zeit 
noch  erweitert.  Aber  die  Vorstellung,  dass  scharfe  Substanzen  die  Kraft 
haben,  physische  und  moralische  Unreinheit  zu  vernichten,  geht  in  die 
älteste  Zeit  der  gesamten  menschlichen  Kultur  zurück.  Ebenfalls  zu  dem 
ältesten  Stratum  der  religiösen  Vorstellungen  gehört  die  dritte  Klasse  der 
Reinigungsmassregeln,  in  welcher  die  Sühnung  durch  das  Opfer  vollzogen 
wird.  Hierbei  sind  zwei  Vorstellungen  zu  scheiden,  die  allerdings  später 
vielfach  zusammengeflossen  sind.  Nach  der  ersten  ist  in  dem  Opfer  ein 
Teil  der  göttlichen,  heilenden  Substanz  enthalten.  Dies  ist  dadurch  mög- 
lich, dass  die  Gottheit,  indem  sie  die  Essenz  des  Opfers  geniesst,  einen 
Teil  ihrer  eigenen  Essenz  in  dem  Körper  des  Opfers  zurücklässt.  Dieses 
letztere  wird  nun  entweder  ganz  als  befähigt  erachtet,  zu  sühnen,  wie 
z.  B.  die  Sühnopfer,  die  um  die  Felder  getragen  werden2),  oder  es  werden 
wenigstens  einzelne  Teile  zu  Sühnungen  verwendet,  vor  allem  das  Blut 3), 


489  93;  Lewy,  Zs.  f.  Volksk.  III  1893  139; 
Sittl,  Geb.  120  f.;  Kehr,  Quaest.  mag.  16. 
Die  Sitte  ist  auch  bei  Semiten  (vgl.  z.  B. 
Blau,  Altjüd.  Zauber  68;  162;  Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  161)  und  vielen  anderen 
Völkern  verbreitet,  auch  im  heutigen  Grie- 
chenland; vgl.  Rodd,  Customs  and  lore  161. 
*)  Von  der  Anwendung  dieses  östlich 
vom  Euphrat  überaus  häufig  benutzten  Des- 
infektionsmittels (vgl.  z.  B.  über  Kuhurin 
Geiger,  Ostir.  Kult.  258)  haben  sich  bei  den 
Griechen  —  wie  bei  den  Westsemiten  — 
allerdings  nur  wenige  Spuren  erhalten;  z.B. 
in  der  Medizin  (vgl.  u.  a.  Plin.  n  h  2865  magna 
et  urinae  non  ratio  solum,  sed  etiam  religio, 
wo  eine  Auswahl  derartiger  Verwendungen 
geboten  wird),  die  sich  auch  bei  den  Aegyp- 
tern  der  Tierexkremente  viel  bediente.  Str. 
III  4i6  164  wirft  den  Kel tiberern  entrüstet 
vor,  dass  sie  sich  mit  altem  Urin  waschen, 
als  käme  dies  bei  Griechen  nicht  vor.  Gleich- 
wohl kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
auch  hier  der  ekelhafte  Gebrauch  im  niederen 
Volksaberglauben  fortbestand;  von  dort  hat 
ihn  der  germanische  und  slavische  Aber- 
glauben übernommen. 

2)  Am  bekanntesten  sind  die  Suovetau- 
rilia,  Ambarvalia  Amburbalia:  Cato  agr.  141; 
Serv.V^  6229;  YESn  (anders  Paul,  epit.hi); 
wie  bei  den  Sühnakten  überhaupt,  spielt  auch 
hier  die  Dreizahl  eine  wichtige  Rolle  (VG 
I345;  Dion.  ant.  422).  Bei  den  Griechen  wer- 
den z.  B.  die  Sühneschweine  um  die  zu  ent- 
sühnenden Häuser,  Tempel  u.  s.  w.  getragen, 
Suid.  TtegiariaQ%og.  Aus  dem  N.  neoioTia 
schliesst  Preuner,  Hestia-Vesta  63,  dass  die 
Ferkel  zuerst  um  die  Hestia  geführt  waren. 

3)  Reinigung  durch  Blut  ist  im  semiti- 
schen Orient  bekanntlich  sehr  verbreitet: 
oxe&dv  sv  al'fxart  nccvxa  xccftctgiterai,  xal 
Xwgig  alfiaTsx/valctg  ov  ylvetctt  äcpsaig  sagt 


Paul.  Hehr.  9 22.  Ebenso  wendeten  die  vor- 
islamitischen Araber  Blutbesprengung  zur 
Beschwichtigung  der  Dämonen  an:  Well- 
hausen, Reste  arab.  Heident.2  127.  Im  histo- 
rischen Griechenland  scheint  die  Blutsühne 
etwas  beschränkt  gewesen  zu  sein;  aber  als 
Kirke  Medeia  und  Iason  vom  Morde  entsühnt, 
taucht  sie  die  Hand  in  Ferkelblut  (Ap.  Rh. 
4707;  vgl.  Aisch.  Eum.  282  f.),  und  die  iy%v- 
tqIotqicci,  die  von  (Piaton)  Min.  5  S.  315  d; 
Arstph.  ff<jp.  289,  jedoch  wohl  in  anderem 
Sinn  erwähnt  werden,  bezeichneten  nach  den 
Seh.  u.  EM  s  v  31343  auch  öacti  rovg  evuyslg 
xa&aiQovaiv  al/ua  inixeovoat,  xov  iegslov. 
Indessen  erst  als  mit  der  sinkenden  Kul- 
tur des  Altertums  die  orientalischen  Dienste 
überhand  nahmen,  wird  die  Bluttaufe  wieder 
eines  der  wichtigsten  Reinigungsmittel;  in 
den  Kriobolien  und  Taurobolien  wird  sie 
im  Grossen  geübt.  Im  späteren  Altertum 
hat  sich  die  Blutsprengung  zu  den  Ger- 
manen (Grimm,  DM  P  49;  ü.  Jahn,  Opfer- 
gebr.  31)  und  dann  zu  Litthauern  u.  s.  w. 
verbreitet.  —  In  einem  entfernteren  Zu- 
sammenhang mit  diesen  Vorstellungen  steht 
die,  dass  das  Blut  unschuldiger  Menschen 
entsühne:  S.  Cassel,  Denkschr.  d.  Ak.  zu 
Erf.  1854  78  ff.  Aus  der  Blutfarbe  pflegt 
der  Gebrauch  erklärt  zu  werden,  den  Toten 
oder  den  dem  Tod  Geweihten  rote  Gewänder 
anzulegen,  sowie  bei  gefährlichen  Opfern  und 
Reinigungen  rote  Fäden,  Binden  oder  Ge- 
wänder zu  verwenden.  Der  Gebrauch  reicht 
weiter,  als  man  dachte;  den  von  mir  de 
Cadmi  fabula  S.  12  angeführten  Belegen  sind 
hinzuzufügen  Max.  Tyr.  XIV  2  S.  350  R.  (vom 
Besucher  des  Trophoniosorakels) ;  Lev.  l4<;  e 
(rosenfarbene  Wolle  bei  der  Reinigung)  ebd. 
49;  5i  (beim  Hausaussatz);  Stat.  S  V  1 225 
(Tote  in  Purpur  begraben);  Io.  Chrysost.  1 
Kor.  12  7   S.  107  ed.  Montfauo.  1732   (xox- 
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die  Seele  des  Opfers,  aber  auch  das  Fell1)  und  die  Asche.  Ganz  ver- 
schieden hiervon  ist  die  einigen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vorstellung, 
wonach  eine  dem  Opferer  schädliche  Substanz  in  das  Opfertier  hinein* 
gezaubert  und  mit  diesem  vernichtet  oder  unschädlich  gemacht  wird.  Die 
Vernichtung  geschieht  oft  durch  Feuer:  das  bildet  den  Übergang  zu  der 
vierten  Klasse  von  Reinigungsmassregeln,  der  Desinfektion  durch  Feuer2). 
Dies  ist  nun  die  wichtigste  aller  Sühnungen 3) :  wir  haben  bereits  gesehen 
(S.  729  f.),  dass  die  Verwendung  des  Feuers  zum  Opfer  aus  dem  Glauben 
an  seine  apotropäische  Kraft  hervorgegangen  ist.  Aber  auch  später  sind 
kathartische  Feuerzeremonien  überaus  häufig.  Man  entsühnt  Menschen 
und  Vieh,  indem  man  sie  durch*)  oder  wenigstens  um  das  Feuer  herum- 


xiyos  orrjumv).  Zu  der  samothrakischen 
l'urpurbinde    gibt    Lkwy,    Zs.  f.  Volksk.  III 

26  Parallelen.  —  Dass  indessen  hier 
ein  Zusammenhang  mit  der  Blutreinigung 
vorliegt,  scheint  mir  sehr  zw.  Die  Sitte 
ist  noch  unaufgeklärt;  in  Indien  werden  ge- 
fährliche Substanzen  mit  einem  schwarzen 
Wollfaden  abgewischt,  Oldknbebo,  Rel.  d. 
Veda  490a.  Vielleicht  gehören  zu  dem 
griechischen  Gebrauch  die  o.  [885 1]  be- 
sprochenen Riten. 

')  Ueb.  das  Jtoc.  xiödtoy  (Polemon  S.  139 
—  144;  fr.87  f.  Pbbllbb;  FBG  III  143  87; 
lisch.;  Suid.  #  r  [o.  38u],  wo  der  neben  Zeus 
Meilichios  genannte  Zeus  Ktesios  nicht  mit 
Lobeck  in  Hikesios  zu  verwandeln  ist;  s. 
zuletzt  v.  Pbott,  Faati  sacri  1 1 1 1  oder  ifioy 
(Eust/481  1985«  vom  Kult  des  Zeus  Mei- 
li<  hios  im  Maimakterion)  s.  Lobeck,  Agl.  I 
188—187.  Eine  Kunstdarstellung  erkennt 
dk  Witts  nach  Fb.  Lbnobmant,  Gaz.  arch. 
IX  1884  852  f.  auf  einem  rf.  Vb.  'la  t>uri- 
Hom  de  TMset'.  —  Dass  das  Fell  zur 
Sühne  diente,  kann  nach  seiner  Verwendung 

den  Skirophorien  (Robebt,  Herrn.  XX 
1X85  377)  nicht  bezweifelt  werden.  Auf  dem 
Kelle  eines  geopferten  Widders,  das  offenbar 
die  Gefahr  der  aus  der  Unterwelt  stammen- 
den Träume  mindern  soll,  schlaft  man  bei 
der  Inkubation;  so  z.  B  im  Kult  des  Ainphi- 
araos  .Paus.  I  84»),  des  Kalchas  Str.  VI  3» 
I'odaleirios  (Lykophr.  1050;  Tz  ;   vgl. 

ob,  Ps.  I*  186«),  der  Albnnea  (V^  7»«; 

Ov.  *'4«i. ;  vgl.  Dikls,  Sibyll.  Bl.  70;  Roscheb, 

Abh.  8GW  XX  1900  85  des  S.A.;  Dkubnbk, 

f.).     Ueber  das  Fell  bei   den 

I.uperci  s.  Um.  XXXVI  1881  88  ff., 

übrunre  von  'februum  'Fell'  (vgl.  fibrn, 
fimbria;  die  Inno  Kehrunta,  Paul  m,  85u, 
trag  Ziegenfell  i  ableitet.  Ueber  Mallos  s.  o. 
[831 J,  üb.  HierapoIiB(Luk.>  den  Syr.  55;  all- 

rmein  sagt  Hien.ii.  ,„mm.  in  Im.  65  (XXIV 
657  Ml.)  [in  drlubri*  »dolor um,]  ubi  straf  is 
ptlUbuH  hosti.irum  incubare  soliti  crciHt,  ut 
somniis  fulura  cognonctrrnt.  —  Quod  in  fano 
Aesculnpii  14.1,/ut  hodie  er  vi  ,  t),ni- 

corum.  —  In  mehreren  Kalten  hüllt  sich  der 
Opferer  in  das  Fell  des  geschlachteten  Tieres. 


Pythagoras  steigt  in  die  idaiische  Zeusgrotte 
i'cQveiov      fiiXavog     fxttXXois      ioTStfayiou 
Porph.  v.  P.  17.  —  Vgl.  ferner  Hsch.  tp 
(foooi-   cd  xögai  Jiovvaw  öpyiü^ovaut  iv< 
neQtijnToyro;   s.  auch  Paus.  II  23 1  [0.  J71i] 
u.  0.  [116tJ.    Zahlreiche  Parallelen  bei  Lang, 
Myth,  ritiuil,  rel.  II  106  f.  und  bes.  in  der  Vor- 
rede zu  Adlingtons,  Cup.  (uui  Psyche  />.' 
872t]  S.  LVIII.  Die  Absicht  ist  hier  Ursprung 
lieh  wohl  dieselbe,  wir  in  liierapolis,  wo  der 
Opfernde  Füsse(?)  und  Kopf  desOpfeii 
auf   seinen  Kopf   setzt.    (LÖk.)  dta 
es  wird  symbolisch  die  Gleichheit  des  Opfer- 
tieres  mit  dem  Menschen  ausgesprodi.  1 
es,  dass  jenes  als  Ersatz  für  diesen,  sei 
dass  dieser  als  erfüllt  mit  dem  in  dem  ' 
angenommenen  Xu»««!  bezeichnet  werden  soll. 

s)  Vgl.  O.Jahn,  Arch.  Beitr.  l"»7i5j.  — 
Auch  in  dieser  Beziehung  nimmt  das  Hlitz- 
feuer  in  der  griechischen  Kultur  eine  beson- 
dere Stellung  ein:  wer  vom  Blitz  getroffen 
wird,  wie  Mithradates,  gilt  als  heilig  (Plut 
qu.  com:  I  6a),  seine  Leiche  verfault  nicht 
noch  wird  sie  von  Vögeln  oder  Hunden  ge- 
fressen (ebd.  IV  2«  f.);  vgl.  o  [529io\  7 
Der  Blitz  ist  daher  ein  prophylaktisches 
Emblem:  Jahn,  Ber.  SGW  1855  97;  Dilthet, 
Oesterr.  Mitt.  II  1878  48. 

*)  Ov.  F  478&   Omn'm  jiuri/a/  etlajr  i</nis; 
Plut.  '//(.   Rom.  1   xi'i  :ivq  xteilatpft  x«t  ro  i 

«yWfc*.    Daran  knüpft  sicli  die  Vorstellung 
vom  Fegefeuer;  den  Anfang  machen  Orphiker, 
vgl.  VA  6t4».     Auch  im  Veda,  bei  den 
Syrern   (Tallquibt,    Serie   Maqlü    21  11 
und  bei  den  Germanen  (Wolf,  Beitr.  II  • 
ist  Feuer  der  wichtigste  Gegenzaiilur 

4)  Die  Legenden  vom  Typus  der  Läute- 
rung des  Demophon  (h  5t»»)  Bind  i'r<>t 
für  wirkliche  (Gebräuche;  s.  Pbeünkh.  liest ia- 
Vesta  60;   Mommsen,   Feste  d.  St.  Ath 
(der   an   eine  Obliegenheit   der   Krokonidea 
denkt;   vgl.  0.  [52])  und  bes.  E.  H.  M 
Indog.  Myth.  II   512  ff      Knie  ähnlich« 
berichtet  Plut.  h.  16   von  dem  S.  des  hvidi- 
schen  K.  Miilkaudros,  den  Isis  pflegl ;   auch 
das  vielumstrittene 

I810;  Reg.U   16,;  17u;  2Ü;  28io:  vgl.  Ier. 
82»»),  das  den  Juden  des  Vlll.  u.  VII.  .Ih.s 
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gehen  Hess  oder  indem  man  Feuer  um  sie  herumtrug1).  Grössere  Räume 
werden  entsühnt,  indem  man  mit  Feuer  über  sie  hin  oder  um  sie  herum- 
lief: das  ist  der  Ursprung  der  zahlreichen  Feuertänze  und  Feuerläufe. 
Auch  darin  zeigt  sich  die  Kraft  der  Feuerläuterungen,  dass  die  übrigen 
Sühnemassregeln  vielfach  durch  sie  beeinflusst  sind.  Man  verstärkte  die 
sühnende  Kraft  des  Wassers,  indem  man  einen  Feuerbrand  hineinsteckte2). 
Zu  den  genannten  mineralischen  und  vegetabilischen  scharfschmeckenden 
Desinfektionsmitteln  gehören  solche,  in  denen  man  einen  Feuergeist  wähnte, 
wie  der  Asphalt3)  und  der  Lorbeer4);  anderen,  wie  der  Olive,  wird  ledig- 
lich aus  diesem  Grunde  ebenfalls  averrunzierende  Kraft  zugeschrieben.  Die 
Kraft  mehrerer  Mittel,  wie  z.  B.  des  Schwefels,  zeigt  sich  erst,  indem 
man  sie  verbrennt5),  oder  wird  dadurch,  wie  die  des  Lorbeers,  wenigstens 
verstärkt.  — 

Dies  sind  die  wichtigsten  kathartischen  Gebräuche:  versteinerte 
Zeugen  einer  fernsten  Vergangenheit.  Denn  abgesehen  von  ein  paar 
Ritualien,  die  jeder  Zeit  angehören  können,  entstammt  sicher  dieser  ganze 
Vorstellungs-  und  Kultkreis  den  ältesten,  erreichbaren  Perioden  nicht  etwa 
bloss  der  griechischen,  sondern  überhaupt  der  Menschheitsgeschichte.  Später 
hat  besonders  die  kretische  und  die  ostboiotische  Kultur  sich  vielfach 
mit  Sühnungen  beschäftigt:  aber  was  damals  neu  geschaffen  wurde,   geht 


so  anstössig  war,  ist  ursprünglich  wohl  ein 
derartiger  Reinigungsakt  gewesen,  nicht  ein 
Menschenopfer,  zu  dem  der  barbarische 
Gebrauch  freilich  leicht  führen  konnte.  — 
Riten  dieser  Art  sind  im  Gesamtgebiet  der 
antiken  Kultur  weit  verbreitet.  In  Indien 
werden  sie,  obwohl  schon  in  den  klassischen 
Gesetzbüchern  (z.  B.  Yäjnavalk.  I  137)  ver- 
boten, noch  geübt  (Mannhardt,  WFK  II  307 ; 
H.E.Meyer,  Indogerm.  Myth.  I  29 ij;  über 
ähnliche  Riten  im  Dienste  der  Artemis  Pe- 
rasia  zu  Kastabala  s.  Str.  XII  27  S.  537;  üb. 
die  römischen  Palilien  Ov.  F  4723—862;  bes. 
726;  m;  vgl.  Tib.  II  589  f.;  Prop.  V  (IV)  1«; 
477;  Dion.  Hai.  ant.  188;  Prob.VG  3t  S.  54 13 
K.;  Marquardt-Wissowa,  Hdb.  207;  über  die 
Hirpi  Sorani  Plin.  n  h  7 19.  Vgl.  auch  die  von 
Bergk,  PLG  III4  682  besprochenen  Riten 
(LEWY,Zs.f.Volksk.III  1893  27  und  u.  [§  297]) 
und  den  von  Paul.  epit.  3i  erwähnten  Ge- 
brauch funus  prosecuti  redeuntes  ignem  super- 
gradiebantur.  —  Ueber  diesen  ganzen  auch 
in  Nord-  und  Mitteleuropa  weit  verbreiteten 
Kreis  von  Riten  vgl.  noch  Grimm,  DM  P  592 ; 
Movers,  Phon.  I  322  ff. ;  Wolf,  Beitr.  II  385  ff. ; 
Mannhardt,  WFK  I  497  ff.;  II  302  ff.;  Jahn, 
Deutsche  Opfergebr.  26  ff. 

*)  Wahnsinnige  werden  behandelt,  indem 
man  Feuer  um  sie  herumträgt,  darauf  geht 
Plaut.  Amph.  776.  Mit  der  Fackel,  die  über- 
haupt bei  diesen  Sühnriten  oft  erwähnt  wird 
(z.B.  Eur.  Hei.  864-869;  Diph.  bei  Klem.  str. 
VII  426  844  Po.;  vgl.  Kock  II  577 i26;  Ov.  M 
726i;  F  4741;  luv.  2 158;  Luk.  Nekyom.  7; 
Apul.  m  llie;  Zosim.  25;  Serv.  V^4  6742)  und 
die  auch  auf  Kww.  bei  Reinigungen  öfters 


erscheint  (z.  B.  bei  der  des  Theseus,  rf.  Vb., 
gaz.  arch.  IX  1884  T.  44  ff.;  vgl.  im  allgem. 
Vassitz,  Die  Fackel  in  Kult,  und  Kunst  der 
Griech.,  Diss.  München  1900),  wird  der  zu 
Entsühnende  dreimal  umschritten,  Luk.  Phi- 
lops.  12;  vgl.  Dion  Chrys.  48  S.  536  M.  Ueber 
die  Amphidromia  nach  der  Geburt  vgl.  Arstph. 
Lys.  757;  Ephipp.  bei  Athen.  IX  10  370  d; 
Piat.  Theait.  XV  160  E.;  Suid.;  Hsch.;  EM 
(89 54)  s  v;  Preuner,  Hestia-Vesta  52  ff.;  E. 
H.  Meyer,  Indog.  Myth.  II  512.  Ueber  eine 
ähnliche  deutsche  Sitte  s.  Simrock,  DM2  594. 
—  Auch  eine  dreifache  Umwandelung  des 
Scheiterhaufens  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  von 
V^  lli87;  Val.  Fl.  3347;  Stat.  Th.  6215;  Dion 
Kass.  5 6 42.  Umschreitung  des  Opferfeuers 
gehört  zu  den  wichtigsten  Zeremonien  des 
indischen  Rituals  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten, z.  B.  bei  der  Hochzeit,  Winternitz, 
Denkschr.  WAW  XL  1892  58  ff. 

2)  Eur.  cHq.  /u.  919;  Ap.  Rh.  4mi ;  Athen. 
IX  76  S.  409b;  Hsch.  daklov.  Vgl.  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorff,  Her.  II2  207.  Bei  den 
Juden  wird  die  heiligende  Kraft  des  Wassers 
durch  die  Asche  der  verbrannten  rötlichen 
Kuh  verstärkt,  Num.  19 17. 

3)  Nach  Serv.  V^4  8 82  entsteht  bäumen 
durch  den  Blitz. 

4)  Vgl.  0.  [S.  785 1]. 

5)  Selbst  Olivenblätter  werden  als  Gegen- 
zauber verbrannt;  die  neugriechische  Sitte 
(Rodd,  Cust.  and  lore  162)  wird  an  eine 
antike  anknüpfen.  Vgl.  Ov.  .F4741.  So  sehr 
gehört  Verbrennung  zur  Entzauberung,  dass 
man  sogar  Gegenstände  ins  Feuer  warf,  die 
dafür    eigentlich   ungeeignet  sind,   wie  Salz. 
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von  ganz  anderen  Vorstellungen,  von  dem  Glauben  an  persönliche  chthonisi-he 
Mächte  aus. 

b)  ■JomtHgTing  der  von  •ch&dllcheD  Dämonen  drohenden  Gefahren. 

273.    Wird   das   schädliche  Element  mit  persönlichen  Eigenschaften 
ausgestattet,  also  zum  Dämon  erhoben,  so  kann  das  gegen  sie  aufgebotene 
Heilmittel  entweder  als  rein  stofflich  oder   ebenfalls   als   persönlich  vor- 
gestellt werden:  im  letzteren  Falle  sieht  man  in  ihm  entweder  einen  g 
oder,   was  weit  häufiger  ist  und   der  Ausbildung   der  chthonischen  Kulte 
mehr   entspricht,    ebenfalls   einen   bösen   Dämon,    der   gegen   den   zu    be- 
kämpfenden ins  Feld  geschickt  wird.     Hinsichtlich  seiner  Einwirkun- 
die  bösen  Dämonen  ist   ein  vierfacher  Zweck   des  Zauberaktes  möglich! 
dieselben  können  abgewehrt,  vernichtet,  getäuscht  oder  auch  gütlich  oder 
durch  Zwang  dem  Willen  des  Zaubernden  unterworfen  werden.     Natürlich 
gibt  es  zwischen  den  einzelnen  Klassen  und  auch  zu  den  im  vorigen  Para- 
graphen besprochenen  Massregeln  Übergänge:  so  ist  z.  B.  das  Feuer,    las 
die  schädliche  Substanz  vernichtet,  zugleich  ein  Feind  der  bösen  Dämonen '), 
es  wird  aber  drittens  auch  selbst  als  ein  Dämon,  und  zwar,  da  diese  Vor- 
stellung weit  älter   ist   als   das  Überwiegen   des  Glaubens   an   die   1 
Dämonen,  als  ein  guter  Dämon  vorgestellt.  —  Was  zunächst  die  Abwehr 
der  Dämonen  durch  den  Menschen  selbst  anbetrifft,  so  kommen  phy- 
sische und   psychische  Einwirkungen  in  Betracht.     Erstere   finden 
wenn   den  Dämonen   der  Angriff  auf  eine   Person,   der  Eintritt    in 
Bezirk  unmöglich  gemacht  wird  oder  wenn  sie  in  einen  Ort,  wo  sie  nicht 
schaden  können,  gebannt  werden.    Abgesehen  von  den  bereits  besprocl 
Desinfektionen  kommen   hier  als  Schutzmassregeln   für  einzelne  Per 
besonders  Amulette  {nQoßaaxityuc.  (pvXaxrrJQta,  neQiama,  nsQtdfAftata)*)  in 
Betracht.    Von  den  zahlreichen  Zaubereien,  durch  die  ein  grösseres  Gebid 
vor  den  Dämonen  gesichert  wird,   geht  wahrscheinlich   die   noch  jetzt    in 
Mittel-  und  Osteuropa  viel  geübte  Sitte  des  Umpflügens8)  in  die  8 


Das  ist  als  Gegenzauber  gegen  bösen  Blick 
noch  jetzt  in  Palästina  üblich:  L.  Kinszleb, 
Zs.  f.  deutsch.  Palästinavereins  XII  1889  213. 

»)  Oft  im  RV,  bei  den  Assvrern  (Tall- 
qüist,  Serie  MaqlQ  28)  und  auch  bei  Griechen, 
z.  B  bei  Piaton  im  Phaon  bei  Athen.  X  58  S.  442a 
Ali/»'**»'  yag  do/idf  ov  qptAotioi  daifiov$(. 

•)Vgl.O.J*H»,Ber.SGWVlI  1865  40 ff.; 
Bbuzza,  Ann.  d.  i.  XLVII  187;. 

')  Die  athenischen  [o.  S  27]  und  eleu- 
sinischen  [o.  S.  49]  Pflttguugen  hatten  wahr- 
scheinlich ursprünglich  apotropäischen  Zweck : 
ebenso  die  etruskische  (Macr.  S  V  19.»)  und 
römische  Sitte,  die  Stadt  bei  der  Gründung 
tu  umpflügen.  Vgl.  die  von  Grimm,  DM  II* 
1097  und  8tMRocK,  DM»  407  erwähnte  ger- 
manische Vorstrllunu  und  über  diesen  ganzen 
Ideenkreis  8aüpb,  Indic.  »uptrtt.  27;  Wbih- 
Hoi.o,  Abb.  BAW  1896  89.  Einen  eigentüm- 
lichen Zauber  gegen  Wölfe  mit  einer  Pflug- 
schar schildert  Plin.  28»«  [».  895»),  wahr- 
scheinlich missverständlich;  die  Erklärung 
tob  Marrbabdt,  Myth.  Forach.  89*  ist  nicht 


überzeugend.     Bis    in    die    neuere   7 
Umpflügen  (d.  h.  das  Umziehen  einei 
mit  einer  Pflugschar)  eine  bei  Germ;< 
namentlich  bei  Slaven  weit  vei 
gläubische  Sitte  (Mannhardt.  W  I  K 
565),  namentlich  bei  Viehseuchen;  und  die» 
scheint  auch  die  hauptsächlichste  altgriecW 
sehe  Verwendung  des  Ritus  zu  sein.    Wahr 
scheinlich   hiess  der  rinderfressende  Dämoi 
BovßQtooTis   oder    Bovtpäyoi  [o.  481 
dieser  N.,  schon  il  532  allgenu  m.    I 
nung   eines  bösen   Dämons  oder  G< 
(Seh.  V)  ist  später  (z.  B.  Eoat.  1868 
532)  im  Sinne  von  ßovXi/Mos  (L< 
proll.  50)    kittög    gedeutet    worden.      Hinto 
dem  athenischen  Prytaneion,  wahreclninlic 
eben  da,  wo  die  Pflügungen  stattfanden.  bt 
fand    sich    das    Aiuov    nediov,    Zen 
Bbbk.,  Anecd.l  2784).    Hier  eil 
Umdeutung  leicht,   weil  die  Pflügun^  mis- 
verständlich  auf  die  Getreideernte   I 
wurde;    sie   findet   sich   ebenso    in  d 
Markbabdt,  WFK  II  12  ff.  falsch  iird. 
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Zeit  zurück.  Die  Zauberkraft  des  Pfluges  liegt  wahrscheinlich  darin,  dass 
die  Geister  sich  vor  Metallen,  besonders  vor  Erz1)  und  Eisen2)  fürchten;  ver- 
stärkt wird  die  Kraft  wahrscheinlich  dadurch,  dass  man  den  Pflug  glühend 
macht3).  Gebannt  wird  der  Dämon,  indem  man  ihn  zu  den  '  Übelthätern' 4) 
(d.  h.  ausser  Landes5))   oder  ins  Wasser6)   zaubert  oder  ihn   einnagelt7). 


Sage  vom  'Pflüger'  Erysichthon  [u.  S.  901], 
und  in  der  merkwürdigen  dryopischen  [105ie] 
und  lindischen  [267  it,]  Heraklessage,  in  denen 
seltsamerweise  der  Held  dem  rinderfressenden 
Dämon  gleichgestellt  zu  sein  scheint.  Ueber- 
haupt  sind  die  Sagen  dieses  Typus  sehr  zer- 
stört; gar  nichts  ergibt  die  pheneatische  von 
Buphagos,  dem  Pfleger  des  Iphikles  (Paus.  VIII 
14  a)  und  die  von  dem  gln.  von  Artemis  ge- 
töteten Frevler  auf  der  Pholoe  (ebd.  27 17). 
—  Zu  dem  Ritual  gehört  eine  Verfluchung; 
wahrscheinlich  wurde  ursprünglich  der  Dä- 
mon zu  den  Frevlern  und  Uebelthätern  ge- 
schickt (Seh.  £1  532  V  von  Bubrostis  oi  de 
daipova,  fjvnsQ  xaxrjQcöyxo  xolg  noXs/uioig) 
oder  auch  vielleicht  selbst  verflucht,  wie  der 
stiertötende  Herakles  in  der  rhodischen  Sage, 
falls  dieser  wirklich  an  die  Stelle  des  stier- 
tötenden Dämons  getreten  ist.  Alsdann  ist 
ebenso  zu  urteilen  über  den  Fluch,  den  der 
athenische  Buzyge  gegen  den  Stiertöter  rich- 
tet: obwohl  neben  anderen  auf  Menschen  be- 
züglichen Verwünschungen  stehend  (Töpffek, 
AG  1393;  Gruppe,  Cadmi  fab.  13)  und 
ohne  Frage  später  selbst  ethisch  gemeint, 
wird  auch  dieser  Fluch  ursprünglich  gegen 
den  Dämon  der  Rinderpest  gerichtet  gewesen 
sein.  Denn  ein  Zusammenhang  der  rhodi- 
schen Legende  und  des  attischen  Ritus  ist 
unabweisbar:  in  beiden  erscheint  ein  den 
Stiertöter  verfluchender  Bov^vyrjg  und  auch 
der  Zeus  Teleios,  den  die  athenischen  Buzygen 
feiern  (CIA  III  294),  ist  auf  Rhodos  be- 
zeugt {IGI  I  701 20;  7044  f.;  7078;  vgl. 
IGI  III  424;  Töpffer,  AG  146 4 ;  Knaack, 
GGN  1896  882  f.);  demnach  bezieht  sich  der 
N.  Buzyges  ursprünglich  auf  das  Zauberpflügen. 

x)  lieber  diesen  Aberglauben,  der  uns 
noch  vielfach  begegnen  wird,  handelt  aus- 
führlich Macr.  S  V  19  9.  Vgl.  Seh.  Theokr.  236 
vom  Erz  evo/xtfexo  xa&agog  slvai  xal  äns- 
Xctoiixog  xwv  fiiadfiüxiav,  dioneg  ngog  niiauv 
d(foaiwaiv  xal  ävaxü&aQaiv  avxot  i%Q<x>vxo ; 
s.  ferner  Soph.  fr.  491;  YA  45is  und  von 
Neueren  Kehe,  Quaest.  mag.  sp.  11  f.;  Tüch- 
mann, Maus.  IX  1898  64.  Darauf  beruht  es 
auch,  dass  man  eherne  Stufen  oder  Schwellen 
bei  vermeintlichen  Hadeseingängen  verwen- 
dete [0.  30ie;  70i2y.  —  Dass  Erz  für  den 
Zauber  unerlässlich  sei,  ist  eine  überaus  weit 
verbreitete  Vorstellung,  s.  Frazer,  Golden 
bough  I  175  ff. ;  sie  scheint  in  die  Zeit  hin- 
aufzureichen, da  Erz  ein  wertvolles,  fast 
allein  zum  Hausrat  verwertetes  Metall  war. 

2)  Auch  diese  Vorstellung  ist  weit  ver- 
breitet, s.  z.  B.  Riess  bei  Pauly-Wissowa  I 
50;  Blau,  Altjüd.  Zaub.  159. 


3)  Wenn  sich  dies  aus  Plin.  n  h  28266 
[894a]  folgern  lässt.  Feuer  auf  dem  Pfluge 
oder  der  an  seine  Stelle  getretenen  Egge 
wurde  noch  bis  vor  kurzem  oft  bei  diesen 
Riten  verwendet,   Mannhardt,  WFK  I  553. 

4)  Vgl.  o.  [895  zu  894  a]. 

5)  Artemis  soll  des  'Königs'  Krankheit 
zu  den  Hyperboreiern  (AP  VI  240 i),  Apollon 
Hunger  und  Seuchen  zu  Persern  und  Britan- 
niern  (Hör.  c  I  21 13)  senden.  Anderes  bei 
B.  Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLIII  1891  561—576; 
Lewy  ebd.  816.  Ueber  die  Vertreibung  der 
Krankheitsgeister  in  Wälder  und  auf  Berge 
s.  u.  [§  297]. 

6)  Von  dieser  bei  anderen  Völkern  nach- 
weisbaren Art  der  Bannung  haben  sich  in 
Griechenland  nur  dürftige,  aber  doch  kaum 
misszuverstehende  Spuren  erhalten:  Aisch. 
hik.  529  %.1/j.vq  d'hfißahe  nogyivgoeidei  xdv 
(xekuvo^vy  axav.  Aehnlich  wird  bei  Soph. 
OT  193  Ares  (die  Pest)  ig  jueycev  dä'kafxov 
'J/ucptrgixTjg  gewünscht.  Vgl.  Eur.  rHg.  p.  649; 
Tib.  IV  47. 

7)  Vgl.  Plin.  n  h  28 63.  Manche  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  bis  heute 
erhalten;  vgl.  über  die  Einpflöckung  des 
Fiebers  Wuttke,  Deutscher  Volksabergl.2 
310;  Mannhardt,  WFK  I  22.  Wahrschein- 
lich hatte  das  clavum  figere  (Marquardt- 
Wissowa  106)  eben  diesen  Zweck.  —  Vgl. 
Liv.  VII  33  .  .  dicitur  pestilentiam  quon- 
dam  clavo  ab  dietatore  fixo  sedatam;  ebd. 
VIII  18 12  wird  ein  Aufstand  durch  Ein- 
schlagen des  Nagels  beruhigt.  Verstärkt 
wird  die  Kraft  des  Nagels  nach  dem  Volks- 
glauben, wenn  er  von  dem  Kreuze  eines 
Hingerichteten  stammt  (vgl.  Plin.  28  46 ; 
Apul.  m  III  17  S.  182  Hildebr):  ihm 
haftet  dann  von  der  Psyche  des  ßicuo- 
&avaxog  ein  Teil  an,  der  ihm  eine  von  der 
Einschlagung  unabhängige  Kraft  verleiht. 
Solche  Nägel  wurden  zu  Ringen  verarbeitet 
(Luk.  philops.  17)  und  als  Amulette  benutzt. 
—  Wahrscheinlich  gehört  hierher  der  uralte, 
aber  erst  in  der  späteren  Zeit,  besonders  im 
Gebiete  der  galloromanischen  Kultur  mehr 
hervortretende  Brauch  (Bruzza,  Iscr.  ant. 
Verc,  Rom  1874  S.  LI)  den  Toten  Nägel  mit- 
zugeben. Nagel  von  einem  gestrandeten  Schiff 
im  Liebeszauber,  Denkschr.  WAW  XLII  1893 
S.  36 «74.  —  Die  Schicksalsgottheiten  Atropos, 
Nemesis,  auch  Necessitas  (vgl.  Orellis  Exk. 
zu  Hör.  c  I  35 17  ff.)  erhalten  den  Nagel  als 
Attribut,  weil  sie  durch  ihn  das  Schicksal 
besiegeln.  —  Vgl.  im  allgem.  O.  Jahn,  Ber. 
SGW  VII  1855  106-109. 
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Die  psychischen  Einwirkungen  auf  die  Dämonen  werden  dadurch  hervor- 
gebracht, dass  in  ihnen  Empfindungen  erweckt  werden,  die  sie  abschrecken. 
Dazu  gehört  die  Empfindung  des  Abscheus.  Das  sehr  umfangreiche  Ele- 
ment des  Obscönen  *)  in  jedem,  auch  im  antiken  Zauber,  erklärt  sich  zwar 
z.  T.  daraus,  dass  der  Aberglaube  hauptsächlich  in  den  geistig  tiefstehen- 
den Klassen  seinen  Boden  findet,  z.  T.  aber  ist  es  hervorgegangen  aus 
dem  Bestreben,  durch  Abscheu  die  Dämonen  fern  zu  halten.  Noch  wich- 
tiger sind  die  Massregeln,  die  den  Dämonen  Furcht  einflössen  sollen.  Dicf 
geschieht  entweder,  indem  man  nach  ihnen  schiesst8)  oder  schlägt8)  oder 


l)  Neben  dem  Phallos  [726t;  854»J,  der 
aus  diesem  Grunde  zum  Zauber  zwar  nicht 
ursprünglich  verwendet,  aber  doch  später 
zäh  festgehalten  wurde,  werden  auch  Ab- 
bilder weiblicher  Genitalien  allgemein  apo- 
tropäisch  verwendet  (Lirbrecbt,  Zur  Volksk. 
355  f.):  die  bekannte,  noch  jetzt  Obliche  Geste 
der  fica  (unzählige  Mal  auf  Amuletten,  s. 
Jahn,  Ber.  SGW  VII  1855  91  ff.;  in  der  Lit- 
teratur  z.  B.  bei  Ov.  F  hui)  stellt  die  weib- 
liche Scham  dar.  Nackte,  besonders  men- 
struierende Mädchen  oder  Frauen  werden  bei 
vielen  Zaubereien  gefordert;  s.  z.  B.  Hin.  n  h 
26»i  (medizinisch);  28™  (gegen  Gewitter- 
schaden); Colum.  10  v  357;  11  8.  464;  s. 
die  Anm.  zu  Geop.  I  15  S.  65  f.  Vgl.  auch 
Gbihh,  DM  I*  5«0  (Regenzauber);  II*  1134 
(mediz.);  0.  Jahn  a  a.  0.  93  f.;  Likbrrcbt, 
/ur  Volksk.  870*0;  Heim,  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XIX  1893  508;  Wellhaüsbn,  Reste  arab. 
Heident«  195;  Wbinhold,  Abb  BAW  1896 
10.  Darstellungen  nackter,  den  Mond  herab- 
ziehender Zauberinnen  finden  sich  auf  rf.  Vbb., 
z.  B.  Gbbhabd,  Ak.  Abh.  T.  VIII  B 
Di  xviii  8  889  (mit  der  Umschrift 
atlaru).  Aus  diesem  Ritus  ist  der  Mythos  ent- 
standen, dass,  als  Poseidon,  um  den  von  den 
Lykiern  nicht  belohnten  Bellerophontes  zu 
rächen,  eine  Welle  über  das  Land  schickte, 
«I  yvyaixti  tintavguuaai  roi'i  /ttwvioxovs 
linrjrtrjaay  at'tiji  -  miXtr  otV  t/n*  aia/vfrj( 
i'r«/iu()«u'«o»  oniam  xai  xo  nf/im  Xf'yetai 
loxwQtpat.  Plut.  mal.  ritt. 9.  Dass  durch 
Am  Entblossen  Abscheu  ausgesprochen  und 
eingeflösst  werden  sollte,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden.  Entblössung  ist  ein  weit 
reitetes  Zeichen  der  Verachtung;  vor 
Männern,  die  im  Kriege  feige  gewesen,  ent- 
blössen  sich  <lie  Weiber  (z.  B.  lustin.  I 
Aber  freilich  ist  Knthlossung  der  Frauen 
auch  üblich,  um  höchstes  Mitleiden  zu 
erregen:  das  oder  das  Bestreben,  nichts 
von  der  dämonischen  Substanz  in  den  Klei- 
dern zu  behalten,  kann  mit  gewirkt  haben, 
dass  sich  die  Frauen  bei  Zauberopfern  ent- 
kleiil.t.n 

*)  8.  o.  lH59il.  Rohdb,  Pb.  II*  28«  deutet 

so  den   Schuss  des  Herakles  gegen   Helios 

Nach  IMt.  4m  Schossen  die  Thraker 

gegen  Donner  und  Blitz.    Verwandte  indische 

Riten  behandelt  Olobnbbbo,  Rel.  d.  Veda  491. 

*)  Diesen  Zweck   hatte   wahrscheinlich 


ursprünglich  der  Stab  (£«/}<fo?,  oxrjniQOv; 
eine  <5«0efoc  iftewlvr)  wird  im  Zsflberpspyr. 
Pabthby,  Abh.  BAW  1865  128«9  verlangt), 
der  beim  Opfer  und  Orakel  so  wichtig  wur. 
Deutlich  ist  dies  bei  den  xadayfjo!  an  Zeus 
Meilichios,  Eust.  /  481  1935s;  vgl  Loi 
Agl.  I  186.  Insbesondere  waren  Ruten,  wie 
es  scheint,  bei  der  Beschwörung  der  Toten 
üblich.  Noch  nicht  aufgeklärt  ist  der  Zweck 
der  von  Ezech.  8w  erwähnten,  von  Ohm 
falsch-Ricbtbb,  Kypr.,  Bib.  u.  Hemer  140 — 
144  ausführlich  besprochenen  Sitte,  die  Rats 
an  die  Nase  zu  halten.  -  Nach  dem  irdi- 
schen  Opferer  erhält  den  Stab  der  göttliche. 
Hermes  (Hoffxann,  Herrn,  und  Kerykeion, 
Marb.  1890),  der  davon  oft  fptw 
heisst  (e87;  x277;  831;  Bom.  h  3s»»;  4m; 
in;  298;  u;  Pind.  P  4.7s;  Nonn.  /> 
Orph.  L  15  u.  aa);  allerdings  ist  bei  ihm  die 
ursprüngliche  Bedeutung  früh  verschollen: 
der  Stab  dient  dem  Hermes  dazu,  die  Men- 
schen einzuschläfern  oder  aufzuwecken  (ä 
343  f.;  e  47;  cu  2;  VA  4t44  [die  Stelle  ist 
mehrdeutig;  vgl.  zuletzt  Bklling,  Kom)><>- 
sitionsk.  d.  Verg.  208 1];  Claud.  38 »)  oderj 
sie  in  den  Hades  hinabzuführen  1 1 
4»«j;  Hör.  c  I  10 u)  oder  zu  verwandeln 
(Anton.  Lib.  10;  28;  Luk.  <ii>il.  mort.  2:*»; 
auch  Athena  bedient  sich  bei  Odysseus'  Ver- 
wandlung eines  Zauberstabes,  »'429;  n  172; 
Nägklsbach,  Hom.  Theol.  58)  oder  zum  Weis- 
sagen (Seh  O  256  ABD).  Obnkfalsch-Rich- 
teb,  Kypr.,  Bib.,  Hom.  20r>  will  den  Hermes- 
stab direkt  aus  einem  ägyptisch  semitischen 
Brauch  ableiten.  ZxijntQa  führt  auch  die 
Prophetin  Kassandra  (Aisch.  Ag.  1265)  und 
vereinzelt  wohl  auch  Apollon,  woraus  sich 
die  Sage  entwickelt  zu  haben  scheint,  dass 
ihn  dieser  an  Hermes  abtrat  (Seh  "  256  A  BD);  . 
doch  wird,  wo  dies  zuerst  erzählt  ist  (Hom. 
h  St»  ff.(,  dem  Stab  allgemeine  Zauberkraft 
beigelegt:  oX/iov  x«i  nXovtov  <fuiau>  nfpixui-  i 
Xt'rt    Qrifldov      xQvotitjy    TQint'ttjXot',    äxtJQior 

Joe    «ft'Xa'£ei      7i«»r«c    i  uavf  j 

niwv   tt  xai  tgywr,   ttlp  <lya-' 
ifar;ufn<i    hx    ./«öf   auyrjs.     Aus   dieser  Be-  i 
deutung   hat  sich  dann  die  Vorstellung   der 
WOnschelniteent wickelt, Gbimm  DM  I 
Wuttbb,  Deutsch  Volksab. 
(die  Vermittlung  bildet  <  1  i •  -  von  Pitri 

pop.V  1886  175  mitgeteilt.'  Bicilisi 
Vorstellung);    aber  ursprünglich   eignet   der 
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aber,  indem  man  ein  grosses  Geräusch  erhebt1).  Es  werden  bei  diesem 
über  die  gesamte  antike  Welt  verbreiteten  Aberglauben  mehrere  In- 
strumente verwendet,  u.  a.  wahrscheinlich  auch  solche,  die,  wie  die 
Waldteufel  des  Berliner  Weihnachtsmarktes,  durch  das  Ausströmen  der 
Luft  aus  einem  bewegten  Hohlraum  ertönten 2) ;  sehr  beliebt  waren  ferner 
die  Pauke  (Kymbalon),  das  Becken  (Tympanon) 3),  die  Klappern  (KqötccXcc)*), 
Schellen5)  und  in  Ägypten  das  Seistron6).     Auch  hier  spielten,   wie  man 


gdßdog  dem  Totenbeschwörer ;  vgl.  das  o.  [862 1 ; 
864  zu  863 1 1]  über  Rhadamanthys  Bemerkte. 
Daher  führt  ihn  vor  allem  Teiresias  (noch  in 
der  Unterwelt,  A  91),  das  Prototyp  des  Nekro- 
manten ;  übrigens  hat  auch  sein  Stab  die  Gabe, 
zu  verwandeln,  was  Teir.  an  sich  selbst  erfuhr, 
als  er  durch  die  Berührung  der  Schlangen 
aus  einem  Mann  ein  Weib  wurde;  s.  Phleg. 
mir.  4  nach  Hsd.,  Dikaiarch.,  Kleitarch., 
Kallim.;  vgl.  Apd.  871;  Ov.  M  3322  (die 
Schlangen,  die  das  Kerykeion  in  der  helle- 
nistisch-römischen Zeit  gewöhnlich,  vereinzelt 
aber  schon  auf  Vbb.  [s.  auch  Soph.  fr.  638] 
umwinden,  hatten  wohl,  wenn  sie  nicht  freie 
Umbildungen  der  Zwieselgestalt  des  Zweiges 
sind,  apotropäische  Bedeutung;  mit  den 
Schlangen  am  Weltenbaum  [Kuhn,  HF  238] 
haben  sie  nichts  zu  thun).  Weil  der  Nekro- 
mant  den  Stab  trug,  entwickelte  sich  die 
Vorstellung,  dass  der  heilige  Zweig  die 
Unterwelt  erschliesse  (vgl.  YA  6136  ff. ;  m  ff. ; 
Ettig,  Acher.  3593:  dass  dieser  aus  dem 
Dianakult  von  Aricia  stamme  und  willkür- 
lich vom  Dichter  nach  dem  Aornossee  ver- 
setzt sei,  vermutet  Fkazer,  Golden  bough  II 
364  nicht  wahrscheinlich).  —  Auf  die  Ab- 
wehr der  Dämonen  der  Unfruchtbarkeit  be- 
zieht Mannhardt,  MF  149  das  Schlagen  an 
den  Luperealien.  Auch  die  von  Paus.  VIII 
1 15 1  ff.  erwähnte  Zeremonie  des  Priesters  der 
!  pheneatischen  Demeter  Kidaria,  der  in  der 
1  Maske  seiner  Göttin  gdßdoig  xard  Xöyov  dtj 
TW«  roi's  vnoxdoviovg  ncciei  (3 ;  vgl.  Usener, 
Strena  Helbig.  3193)  gehört  wohl  hierher. 
;  Ueber  verwandte  indische  Gebräuche  s.  Ol- 
|  denberg,  Rel.  d.  Veda  492  f. 

*■)  Viele  moderne  Parallelen  bei  Kastner, 
Sirmes,  Par.  1858  S.  101  ff.;  Wilken,  Ben.. 
colon.  intern.  III  18862  233—236. 

2)  Dahin  gehören  vielleicht  xwvog  und 
§6[ißog.  Ein  orphischer  Mythos  (Lobeck, 
Agh  699  ff.;  Abel  fr.  196)  gab  für  ihren  Ge- 
brauch das  aitiov,  dass  mit  diesem  Spielzeug 
die  Titanen  den  Zagreus  getäuscht.  —  Paral- 
lelen bei  Lang,  Myth.,  rit.,  rel.  I  284  f.  Auch 
der  ()6{ißog  im  Liebeszauber  [851  e]  sollte 
ursprünglich  vielleicht  die  Dämonen  zurück- 
halten. 

3)  In  Indien  ward  z.  B.  am  kürzesten 
Tage  zur  Abwehr  der  Dämonen  die  Pauke 
geschlagen,  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda  494. 
Geber  das  eleusinische  Echeion  s.  o.  [54  s] 
u.  Stephani,  Compte  rendu  1859  58  ff.     Die 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Kymbala  und  Tympana  des  Kultes  der  grossen 
Götterm.  (der  Demeter  ^«Axoxporo?,  Pind.  I 
7  3 ;  vgl.  Stephani,  Arch.  Ztg.  XVIII  1860  27*) 
—  aber  auch  des  Dionysos,  s.  z.  B.  Nonn.  D 
47734;  vgl.  Ov.  M  3533  —  werden  jetzt  ge- 
wöhnlich und  wurden  schon  im  späteren 
Altertum  (z.  B.  von  Diod.  357)  als  Mittel  zur 
Erregung  des  Enthusiasmos  bezeichnet.  Aber 
nach  allen  Analogien  war  der  Zweck  ur- 
sprünglich vielmehr  der  hier  angegebene.  — 
Falls  Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  I  38  c  mit 
Recht  bestreitet,  dass  die  tönenden  Xeßrjieg 
in  Dodona  (Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  Iul. 
2 19  XXXVI  S.  1045  Mi.;  vgl.  0.  [355iJ)  zur 
Weissagung  dienten,  können  sie  wohl  nur 
den  Zweck  gehabt  haben,  anwesend  gedachte 
Dämonen  zu  verscheuchen.  —  Vgl.  über 
xvpßala  0.  Jahn,  Ber.  SGW  1855  53;  79. 

4)  S.  0.  [195  f.]. 

8)  Vgl.  Io.  Chrysost.  1  Kor.  12  7  S.  107 
ed.  Montfaucon  1732.  Ueber  diese  Sitte  hat 
ausser  Foggini,  Museo  Capitol.  IVxlix  232; 
Stephani,  Compte  rendu  1865  173 — 180; 
1868  1524;  1873  41;  1878/9  147,  besonders 
Bruzza  in  zahlreichen  Arbeiten  (z.  B.  Ann. 
d.  i.  XLVII  1875  50—68;  bull.  d.  i.  1877  84  f. ; 
Comment.  in  hon.  Momms.  555 — 562;  ann.  d.  i. 
LIII  1881  295  f.)  gehandelt.  Schellen  sind 
namentlich  im  Dionysosdienst  üblich,  den 
auch  in  dieser  Beziehung  Plut.  qu.  conv.  IV 
6  2  mit  dem  jüdischen  Gottesdienst  vergleicht ; 
aus  dem  Dionysoskult  stammen  die  Glocken 
in  sehr  zahlreichen  modernen  Erntegebräu- 
chen, die  Mannhardt,  WFK  I  539  ff.  als 
Vegetationszauber  zusammenfasst  und  als  die 
Erweckung  des  Vegetationsdämons  bezeich- 
net. Der  Zweck  ist  gewiss  wie  der  des 
weitverbreiteten  Wetterläutens  ursprünglich 
apotropäisch.  —  Ob  aber  diesem  Zweck  auch 
die  metallenen  »vaavot,  (vgl.  3  181)  dienen, 
die  sich  z.  B.  an  einem  silbernen  kyprischen 
Gürtel  (Dümmler,  Arch.  Jb.  II  1887  T.  VIII 
85—94;  Ohnefalsch-Richter,  Kypr.,  Bib., 
Hom.  54  ff.;  117  T.  XXV  3)  finden,  scheint 
mir  zw.  —  Rasselndes  Gehänge  thaten  die 
heidnischen  Araber  ihren  Kranken  um,  um 
die  Dämonen  zu  vertreiben,  Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  105. 

6)  Dass  mit  dem  Schütteln  des  Seistrons 
wirklich  Bannung  der  bösen  Dämonen  be- 
zweckt wurde,  ergibt  sich  aus  Plut.  Is.  63. 
Vgl.  Brugsch,  Mythol.  711. 
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sieht,  eiserne  und  besonders  eherne  Geräte  eine  grosse  Rolle1).  —  End- 
lich diente,  wie  es  scheint,  der  Schwerttanz8)  u.  a.  auch  zur  Abwehr  der 
Dämonen.  Allerdings  sind  entweder  in  diesem  später  sehr  beliebten  Kitus 
verschiedene  Zeremonien  zusammengeflossen  oder  der  Zauber  ist  früh  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  und  zu  verschiedenen  Zwecken  angewendet 
worden:  wenigstens  weisen  die  Mythen8),  die  allein  über  diesen  früh  zu 
einem  beliebten  ritterlichen  Spiel  gewordenen,  seines  rituellen  Sinnes  ganz 
entkleideten  Festgebrauch  Auskunft  geben  können,  nach  mannichfac  lien 
Etil  htungen.  Sie  gehören  z.  T.  zum  Zauber  auf  dem  geackerten  Saatfeld, 
der  während  der  boiotischen  Periode  an  manchen  Heiligtümern  des  Hermes- 
Kadmos  und  der  Demeter  geübt  ist4):  in  diesem  Kreise  scheint  eine  wohl 
nicht  ursprüngliche  Beziehung  zwischen  der  Pyrrhiche  und  dem  Bruder- 
kampfe der  aus  der  gezogenen  Furche  hervorgehenden  erzgerüsteten  Männer 
bestanden  zu  haben.  Eine  zweite  Klasse  von  Mythen,  die  Kuretensagen6) 
umfassend,  führt  uns  in  den  Kreis  der  Geburt  des  Zeus6),  des  Dionysos7) 
und  seiner  altboiotischen  Kultgenossin  Artemis8).  Die  Kureten  oder  die 
mannichfachen  Wesen,  die  man  ihnen  gleichsetzte,  sollten  an  der  Wieg! 
des  göttlichen  Kindes  die  Waffen  geschlagen  haben.  Auch  diese  Mythen 
gehen   auf  einen   alten  Typus   zurück,   der   wahrscheinlich  wie  so   viele 


•)  Vgl.  Lok.  PhUopa.  15;  Seh.  X  48  Q.; 

Theokr.  2s«;  Macr.  S  V  19ie;  Rohdb, 
Pb.  1» 

«)  Vgl.  Piaton  Ugg.  VII  18  815  A  ff.; 
MCllkr,  Dorier  II1  250;  Müllbhhoff,  Ueb. 
>chwerttanz  d.  Deutach.  Festg.  f.  Hombyeb 
1871  109-147  ü.  bes.  Usbnbb,  Rh.  Mus.  IL 
1894  465  ff.,  der  aber  viele  m.  E.  nicht  hier- 
her gehörige  Gestalten,  wie  Zeus  Skyllios 
(auf  dem  kretischen  Berg  SkyUion,  StB.  «  » 
579»),  Pan  Skoleitaa  [745  u],  die  Satyr- 
bezeichnung ZxiQtoi  (Kornut.  30  S.  176  Ob.) 
hierher  bezieht  und  dem  Ritus  eine  nicht 
überlieferte  und  unwahrscheinliche  Deutung 

Ser  findet  darin  eine  BegrQssung  der 
ottheit,  die  seit  den  ältesten  Zeiten  zur 
Zeit  der  Winter-,  vielleicht  auch  der  Sommer- 
sonnenwende vorgenommen  sei  (464). 

*)  Aber  auch  unter  ihnen  finden  sich 
solche,  die  für  die  Bedeutung  des  Mythos 
belanglos  sind,  wie  der,  dass  Athens  nach 
dem  Gigantensieg  die  nvppt/i;  getanzt  habe 

n  Halik.  <•(./.  7ti):  das  ist  ein  an  die 
l'anathenaienfcier  anknüpfendes,  junges  und 
wertloses  Aetiologem. 

*)  Spuren  der  Verwendung  des  Schwert- 
tanzea  in  diesem  Kultkreise  sind,  abgesehen 
von  den  «?p«^c  (s.  o.  (889  tj),  der  Hermes- 
söhn  Prylis  (Eust  r  748  601 1;  M  77  898».; 
Ilut.  pro*.  42;  vgl.  o.  [297m]),  der  Kory- 
bantenvater  Sokos  (Nonn.  />  13mj),  der  nach 
Hermes  heisst  [o.  22HJ,  und  Pyrrhos,  der 
manische  Erfinder  der  Pyrrhiche  [94  w],  der 

i  dem  geackerten  Saatfeld  auch  den  N. 

Nsoptolemos  tragt  —  Unter  diesen  Dmstan- 

Hcheint  es   bedeutsam,  dass  in  einigen 

Sagen  die  Kureten  (Str.  X  3,.  472),  die  Kory- 


banten  (Hippol.  ref.  5  t  nach  unbekanntem 
Lyriker  PLG  III4  713t;  Nonn.  D  14»).  dd 
lemnische  Kabeir  [220 1  /  als  erdgeboren  gal- 
ten, wie  die  Sparten,  deren  N.  Übriges] 
Usbmbb,  Rh.  M.  IL  1894  469  ebenfalls  M 
'Tänzer'  deutet.  Auch  die  Gleiclisctzung  da 
Kureten  und  Kabeiren  [229h/  wird  durch 
die  Beziehungen  der  ersten- n  zu  Hermes 
wenigstens  vorbereitet  sein:  und  1>>  dt-utaajfl 
ist,  dass  die  Schwerttänzer  in  Saniothrafl 
Saioi  nach  Hermes  [229 1]  geheissen  zu  halten 
scheinen. 

5)  Str.  X  3  462  ff.  nach  Dein.tn 
Skepsis;  Diod.  549;  66  ff.;  70;  Lobbck,  Agl.m 
1111-  1139;  Hobck,  Creta  I  1  •  - 
Kuretensage  gehört  zu  den  ältesten  uns  er- 
reichbaren Teilen  der  griechischen  Mytho- 
logie; die  boiotische  Kultur  hat  sie  von  den 
kretischen  übernommen  [58»].  —  Im  fol- 
genden ist  der  rätselhafte  Gott  Kures  voni 
Thera  {KU  III  355)  nicht  berücksichtigt 
weil  sein  Zusammenhang  mit  den  Kureten 
zw.  ist.  Verschiedene  Möglichkeiten  erwaflj 
Hillbb  v.  GXbtbingbn,  Thera  I  149. 

•)  Obgleich  ohne  Frage  uralt  erscheint 
der  Mythos  in  der  Litterat  111 
Eur.  Bakch.  120  f.,  dann  bei  Kallim.  h   1  »1 
Später  ist  er  in  der  Litteratur    und    der  bil 
denden  Kunst  (vgl.  z.  B.  Braun,  Ann. 
XII  1840  141—148  m.  <i.  i.  lllxvn 

oft  bezeugt. 

T)  Auch  dieser  Mythos  erscheint  ii 
Litteratur  (z.  B.  Nonn'.   /'  13i»s)   erst  ^H 
vgl.  aber  das  von  Robbrt.  Ai.Ii    Märch.  T.  I 
(S.  186)  herausgegebene  rf.  Vb. 

s)  Sage  vom  Berge  Solmiasos  hei  Epb< 
sos,  Str.  XIV  1 10  S.  640. 
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andere  Legenden  und  Riten  dem  kretischen  Zeus-Rheiakult  und  dem  Götter- 
paar Dionysos-Artemis  der  altboiotischen  Kultur  mit  dem  kleinasiatischen 
Götterpaar  Kybele-Attis  gemeinsam  war:  denn  vermutlich  sind  wirklich 
die  Korybanten  und  Daktylen  damals  schon  mit  den  Kureten  aus-  oder 
ihnen  doch  wenigstens  angeglichen  worden1).  Diese  ganze  Legendenklasse 
gehört  zu  einem  alten  Zauber,  der  vermutlich  u.  a.  bei  Entbindungen  an- 
gewendet wurde 2)  —  wie  denn  auch  die  Kureten  hin  und  wieder  als  Ärzte 
bezeichnet  werden  — ,  bisweilen  aber  die  Regengewinnung  bezweckte. 
Diese  ist  wohl  auch,  obwohl  die  ätiologischen  Legenden,  deren  Reste  in 
den  Mythen  erhalten  sind,  eher  auf  einen  anderen  Zweck  hinweisen,  ur- 
sprünglich mit  dem  Waffenklirren  beabsichtigt  worden,  von  dem  die  Kureten- 
sage  erzählt 3) ;  es  scheint  sich  wirklich  auf  Keos  eine  Spur  der  Anwendung 
des  Waffentanzes  bei  Dürre  zu  finden4),  und  in  zahlreichen  ähnlichen  Zere- 
monien suchte  man  das  regenbringende  Unwetter  durch  Nachahmung  des 
Geräusches  herbeizuführen 5).  Eine  dritte  Überlieferung  weist  die  Kureten 
in  den  Sturmzauber.  Bei  dieser  Anwendung  der  Zeremonie  war,  wie  es 
scheint,  der  Vogel  xc'fxßrj  (%ccXxig,  xvfiivdig)&)  wichtig,  wahrscheinlich  ein 
j Wettervogel  wie  die  xoqwvtj  ivdliog,  der  die  x6f.ißrj  gleichgestellt  wird; 
jKombe  oder  Chalkis  heisst  die  Mutter  der  Kureten7).  Entweder  galten 
die  letzteren  selbst  als  Wetterdämonen,  wie  die  Kyklopen,  die  ebenfalls 
als  Schmiede  vorgestellt  wurden,  oder  sie  waren  die  mythischen  Vorbilder 
jener  menschlichen  Jünglinge,  die  durch  Waffenschlagen  die  Sturmgeister 
zu  verscheuchen   suchten8).     Vielleicht  haben   beide  Vorstellungen  neben 


)  Beide  sind  sehr  früh  identifiziert  wor- 
den, vgl.  Phoron.  fr.  3;  Danais  fr.  3  (S.  313 
Ki.),   und  später  ist  diese  Gleichsetzung  ge- 
wöhnlich, so  dass  z.  B.  Kallim.  h  lte;  52  sie 
unmittelbar  nach  einander   nennt,   ohne  die 
Identität  zu  betonen,  und  andere  Schriftsteller 
an  zahlreichen  Stellen  vom   korybantischen 
(Kreta  (Nonn.  D  3Ö38i),  von  kretischen  Kory- 
ibantenweihen  (Theophr.  bei  Porph.  abst.  2  21 
t  Beknays,  Theophr.  Sehr.  üb.  d.  Fr.  80), 
(von  den  Korybanten  als  Zeuspflegern  (z.  B. 
Didym.  bei  EG  338 20  Kogvß.)  u.s.  w.  sprechen, 
ja  dem  kretischen  Apollon  den  Korybas  (ein 
Arsttl.  FÜG  II  190 283)  zum  V.  geben  können. 
Offenbar  überwog  die  Gleichsetzung,  die  sich 
uif  die  übrigen  mit  denKureten  ausgeglichenen 
Dämonen,    z.  B.  die  Kabeiren  (Lykophr.  77) 
erstreckt,   durchaus,    obwohl  Intp.  Serv.  VA 
3 104  sie  nur  nonnuUis  zuschreibt.    Doch  fin- 
len  sich  in  der  That  auch  später  noch  Aus- 
lahmen.     In   der   Schwurformel    der   Hiera- 
lytnier  (CIG  II  2555 14)  werden  Korybanten, 
iKoreten    und    Nymphen    nebeneinander    ge- 
kannt, und  so  erscheinen  die  ersteren  beiden 
U'beneinander   in   nicht   ganz   wenigen   spä- 
eren  Berichten  von  der  Ernährung  des  Zeus 
z.  B.  Ov.  F  4209;  Sen.  HO  1877;  Intp.  Serv. 
VA  3ioi;  Myth.Vat.1  104;  II  16;  Nonn.  Abb. 
lyijy.  'EM.  Iotoq.  XXXVI  1065  Mi.).  —  Der 
N.  Korybas   oder  (Soph.  fr.  778;    Kallim.  h 
Ug;  Lykophr.  77;  Str.  X  3,9  472;  Orph.  h 
39  a;  Suid.  s  v  u.  aa.)   Kyrbas   ist   nicht  zu 


deuten.  Wahrscheinlich  ist  der  Zusammen- 
hang mit  der  Kopfbedeckung  xvgßaala  (Dion. 
Hai.  270  von  den  Saliern)  und  mit  den  klein- 
asiatischen Stadtn.  Kt'Qßrj,  Ki'Qßaaa  [257 11]. 
Vielleicht  ist  der  N.  die  barbarische  Ent- 
sprechung von  Kogvcptj;  dann  müsste  frei- 
lich entweder  die  Ueberlieferung  von  Hiera- 
pytna  =  Kyrbe  fallen  oder  es  müsste  der 
kleinasiatische  N.  nach  Kreta  übertragen  sein. 

2)  S.  o.  [S.  860]. 

3)  S.  0.  [820  5]. 

*)  Wenn  dies  aus  Seh.  Ap.  Rh.  2  49s;  520 
gefolgert  werden  darf. 

5)  S.  o.  [820  5]. 

6)  S  291.  Warum  Hypnos  die  Gestalt 
dieses  Vogels  annimmt  [220 12],  wissen  wir 
nicht,  aber  gewiss  ist  es  nicht  ohne  Bedeu- 
tung gewesen. 

7)  S.  0.  [58%;  341x2]. 

8)  Auch  hierfür  gibt  es  zahlreiche  Paral- 
lelen aus  alter  und  neuer  Zeit.  Vgl.  Ov.  F 
3 285  ff.  vom  ancile.  S.  0.  [195is]  und  Poll. 
9 12s  r)  d"  e|e/'  w  qpiT  ijfos  naidid  xqoxov 
s%ei  ttxiv  ncü&wv  avv  rw  emßorjfittti  totheo, 
onöxav  vi(pog  imdQÜfifl  xov  &eov  (Athen.  XIV 
10  619b;  Bergk,  PLG  III*  663  22  a;  Poli- 
tis,  "Hhos  43).  S.  auch  Indic.  superstit.  22 
(S.  26  Saupe).  Aus  der  Verscheuchung  der 
Dämonen,  nicht  daraus,  dass  die  Glocke  selbst 
ein  Sinnbild  des  Donners  ist,  wie  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.2  134  =  3  142  meint,  ist 
die  seit  dem  IX.  Jh  nachweisbare  (Pfannen- 

57* 
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einander  bestanden,  wie  denn  überhaupt  in  diesem  Falle  die  schon  oft 
hervorgehobene  Wandelbarkeit  der  Bedeutung  gegenüber  der  Dauerhaftig- 
keit des  Ritus  besonders  grell  hervortritt;  jedenfalls  scheint  der  Waffen 
tanz  bisweilen  zu  den  Riten  gehört  zu  haben,  welche  die  Dämonen  dural 
Lärm  abschrecken  sollten.  —  Waren  es  bei  der  Pyrrhiche  namentlich 
die  Dämonen  des  Sturmes  und  der  Dürre,  die  verscheucht  werden  sollten, 
so  erregte  man  doch  auch  bei  Beschwörungen1)  so  wie  da,  wo  man  mit 
den  Totengeistern  in  gefährliche  Berührung  kam,  Lärm  zur  Abwehr 
der  Dämonen.  Namentlich  aber  wurde  dieser  Zauber  zum  Schutze 
wie  man  glaubte,  bei  der  Mondfinsternis  bedrängten2),  durch  die  Dänu-m  n 
oder  auch  durch  Zauberinnen8)  herabgezogenen  Mondes4)  angewendet  — 
Ebenso  oft,  wie  der  Mensch  selbst  mit  den  Dämonen  kämpft,  bedient  ■ 
sich  in  diesem  Kampfe  der  Hilfe  der  Dämonen.  Von  guten  Dämonen 
sind  neben  dem  des  Feuers  selbst  zunächst  auch  diejenigen  zn  nennea 
die  in  den  für  feuerartig  gehaltenen  Tieren  oder  Pflanzen  wohin  n.  Permi 
rief  aber  der  Grieche  während  der  kretischen  und  der  ostboiotisclicn 
Periode  trotz  des  allgemeinen  Vordringens  des  Glaubens  an  böse  Geister 
noch  vielfach  die  Hilfe  guter  Dämonen  an:  die  zahlreichen  HeildämoneJ 
die  nach  dem  Kampfe  genannt  sind6),  gehören  wohl  alle  dieser  Zeit  an. 
Aber  wie  die  Ortsnamen  zeigen,  ist  ihre  Bedeutung  für  den  Gesamt kult 
doch  nur  gering:  weit  üblicher  wurde  es  damals,  den  Teufel  durch  Belzcl 
bub,  einen  Dämon  durch  den  andern  zu  bannen.  Oft  verbindet  sich  dieser 
k  mit  den  früher  erwähnten  Zauberhandlungen.  Die  Pflügung  wird 
vollzogen  mit  einem  dämonischen  Stier,  dessen  Kraft,  in  den  Boden  ge- 
pflügt,   die  Zauberkraft   der  Furche    verstärkt6).     Es   ist   möglich,   dass 


8ch«idt,  Germ.  Erntet".  394s),  weitverbreitete 
Sitte  des  Wetterllutens  (Pkannenschmidt 
90  ff. ;  Ulk.  Jahn,  Deutsche  Opfergebr.  54  ff.) 
tu  erklären. 

')  Vgl.  Seh.  Theokr.  8m.  Auch  das  dort 
erwähnte  Schlagen  des  Beckens  beim  Tode 
eines  spartanischen  Königs  sollte  wahrschein- 
lich die  Dämonen  zurückhalten.  Ueber  die 
Lemurien  vgl.  Ov.  F  .">4«i. 

*)  Daher  nnUtjftaia,  labere»  u.  dgl.  des 
Mondes:  Philostr.  her.  10t  S.  177i»  K.;  Arr. 
■ft.  111  7»;  Lmt.  6?*j  VG  24is;  Sen.  qu.  n. 
VII   li;   luv.  6441  Seh.;   Claud.  26m; 
Apoll.  15m;  Röscher,  Selene  89;  Heim.  In 
cant.  mmm.  (PUL  Jbb.  XIX  1898)  513. 

•)  Z.  B.  Tih.  18«;  vgl.  o.  /H9C,/.     Ge- 
wöhnlich   werden    thessalische    Zauberinnen 
rnannt,    Plin.   n  h  80t;    l'laton    <;»rg.   68 
513a;  Ov.  M  12m;  8en.  Hipp.  791 ;  Pbt 

tiff.  o, 

*)  Der  Brauch  ist  tz  Speijbr, 

1/wwn  tu  nm4  (4  VI  1892  520 ff.) 

such  griechisch  gewesen  (Seh.  Theokr.  2 1« ;  vgl. 
auch  l'lut.  fac.  in  erbt  hm  hen- 

Und  aber  aus  dem  öffentlichen  Kult  früh 
schwunden;  da  er  in  Rom  offiziell  auch  beim 
Heere  geübt  wurde,  so  ist  es  natürlich,  dass 
<r    häufiger    von    römischen    Schrift 
die  ihn  aber  unbedenklich  auch   in  die  Zeit 


der  griechischen  Heldensage  verlegen,  und 
,  aus  Rom  (s.  z.  B.  Tib.  I  81t;  Ov.  M  4m; 
7jo-;  Stat.  Th.  6«8«;  Sen.  ////>/<.  790  f.;  Marl 
XII  57. 8;  luven.  644.;  Uv.  XXVI  5t;  Plin. 
n  h  2 »4;  Tac.  a  las)  erwähnt  und  von  l'lut. 
Aim.  17  als  eine  römische  Hinrichtung  bfl 
zeichnet  wird.  Vgl.  Jahresber.  f.  di< 
]  der  class.  Altertumswissensch.  LXXXI  is;*4 
III  58.     Parallelen  /..  I>.  Hraban  Maur.  hom 

CX  S.  78  Mi.);  Ind  superst.  21 
Saupb);  viele  andere,  darunter  auch  orien- 
talische Riten  verwandter  Art  haben  Ginfl 
DM  II*  669  f.;  Kehr,  Qu.  ma 
Spbijbb  a.  a.  0.  gesammelt.  Auf  einem  Miss- 
verständnis  scheint  Ov.  m  f  41  7.11  lumim» 
•)S.  0.  fS.452f.J.  Von  dm  Heildämoneaj 
werden  namentlich  Herakles  [46'Jij  und  l'er- 
seus  (z  B.  Le  Blant,  Formules  cal>hah 

weh.  IIlxix  1892  M   <i>  |. 
llfQoers  at  diw^c,  vgl.  auch  Hsd. 
der   deshalb    auch    auf  sepulkralen  Darstel- 
lungen erscheint  (Fhkdkich 
98),  apotropäisch  verwendet.    Neben  i 
werden  als  Schildschinuck  bei  Kur    /. 
auch    Helios.    Sterne  und  Pegasos  (al 
im  Kampf  gegen  (Jhimaira)  genannt.  Ilurbo, 
Sph.  45. 

•)  Die  Iasonsage  knüpft  an  die  Legend« 
eines  Rituals  an,  das  sich  bis  in  die  ki 
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man  sich  den  die  Rinder  fressenden  Dämon  ursprünglich  selbst  in  der  Gestalt 
eines  Rindes  dachte x).  Andere  Riten  verwandter  Art  gehen  von  der  Vor- 
stellung aus,  dass  das  Vieh  durch  Weiber  verhext  wird;  es  war  deshalb 
bis  in  neuere  Zeit  die  Sitte  weit  verbreitet,  bei  Viehsterben  das  Land  zu 
umpflügen,  indem  man  Weiber  vor  den  Pflug  spannte:  auch  dieses  abscheu- 
liche Ritual  scheint  altgriechisch,  wenigstens  hat  sich  eine  ziemlich  sichere 
Spur  davon  in  der  Mestrasage2)  erhalten.  —  Noch  eine  andere  in  diesen 
Kreis  gehörige  Wahnvorstellung  knüpfte  sich  an  die  Pflügung.  Man  glaubte, 
dass  die  im  Boden  hausenden  bösen  Dämonen  durch  sie  an  die  Oberwelt 
gezaubert  und  durch  einen  Steinwurf  gezwungen  werden  könnten,  sich 
selbst  zu  vernichten3).  Diese  Vorstellung  gehört  einem  umfangreichen 
Kreise    von    Riten    an,    welche    darauf    ausgehen,    die    Dämonen    durch 


Schicht  verfolgen  lässt;  aus  einem  derartigen 
kretischen  Ritus  stammt  auch  der  maratho- 
nische, auf  den  die  gewiss  nicht  zufällig 
neben  einander  stehenden  Sagen  von  Echetlos 
(Paus.  I  1Ö3)  oder  Echetlaios  (ebd.  325; 
s/erbr]  =  Pflugsterz),  Androgeos  und  dem 
kretischen  Stier  schliessen  lassen. 

x)  Vielleicht  erklärt  es  sich  so,  dass  der 
Bubrostis  in  Smyrna  ein  schwarzer  Stier  ge- 
opfert wurde,  Plut.  symp.  VI  81. 

2)  S.  0.  [119].  Hier  ist  die  böse  Zauberin 
mit  der  zaubernden  Heliade  Mestra  zusammen- 
geflossen; ursprünglich  scheint  die  Möglich- 
jkeit  der  Rückverwandlung  an  die  Bedingung 
geknüpft  gewesen  zu  sein,  dass  ihr  das  Tier- 
attribut, also  z.  B.  der  Halfter  abgenommen 
[wurde,  wie  in  modernen  Parallelsagen  (Zie- 
Jlinski,  Philol  n.  F.  IV  1891  137  ff.):  dies  ge- 
lhört nun  offenbar  zu  unserm  Ritus,  der 
'(Mannhardt  a.  a.  0.  562)  verlangt,  dass  die 
iWeiber  nackt  (vgl.  Weinhold,  Abh.  BAW 
11896  27;  der  Ritus  tritt  dadurch  äusserlich 
nahe  und  verschmilzt  sogar  z.  T.  mit  den  ur- 
sprünglich andersartigen,  unten  [§  294]  zu 
besprechenden  obscönen  Riten  auf  dem  Brach- 
!feld,  aus  dem  z.  B.  die  Neoptolemossage 
stammt),  nur  mit  dem  Kummet  angethan, 
vor  den  Pflug  gespannt  werden.  Ueber  den 
Ersatz  des  Viehsterbens  durch  Hunger  s.  0. 
]S94i]. 

3)  Auch  dieser  ganze  Vorstellungskreis 
ist  früh  untergegangen  und  nur  aus  einzelnen 
Spuren  zu  rekonstruieren.  Einen  Stein  zwi- 
schen zwei  Freunde  zu  werfen,  entzweit  sie 
so  scheint  Aug.  doctr.  ehr.  I[  20 31  Migne 
KXXIV  S.  50  zu  deuten;  Riess,  Rh.  M.  IL 
1894  190  ff.  vergleicht  auch  Artemid.  348  ßäk- 
\etv  M&ok;  xiva  xctxaig  etneiv  arjfxcävsi,  ßäX- 
Xeo&at  de  Xl9oig  tmö  zivog  xaxiög  äxovaeadca 
TQoayoQEvsi,    aber  hier  liegt  die  Entstehung 

•  lern  'den  Stein  gegen  jemand  erheben' 
1]  näher).  In  einem  Zauberlied  des 
itharva  Veda  I  28  (vgl.  Weber,  Ind.  Stud. 
IV  1858  423)  wird  den  Unholden  anbefohlen, 
inander  selbst  zu  schlagen,  sich  zu  zer- 
zausen;    ein    assyrisches    Hadesrelief    zeigt 


zwei  Dämonen,  die  sich  um  den  Geist  des 
Toten  streiten  (Jeremias,  Babyl.-ass.  Vorstell. 
79).  Beides  ist  nun  vereinigt  in  der  Kadmos- 
sage,  deren  Held  die  Sparten  durch  einen 
Steinwurf  dazu  bringt,  sich  gegenseitig  zu 
befehden  (Pherek.  FHG  I  83 44  u.  aa.).  Das- 
selbe thut  Iason  (z.  B.  Ap.  Rh.  3i365  ff). 
Kadmos  und  Iason  gehören  zum  Demeter- 
kreis; wenn  nun  im  eleusinischen  Kult  neben 
heiligen  Pflügungen  eine  Xi&ivr]  ßuXXrjxvg 
(Athen.  IX  71  S.  406 d;  Hsch.  ßakX^rvs  eoQxij 
'j&rjvrjaiv  inl  Jrjfj.ocpwi'Xi  xw  Ksksov  ayo/xevrj) 
und  ein  Xi&oyöqog  (Keil,  Philol.  XXIII  1866 
242  f.),  wenn  in  dem  dem  Demeterkreis  an- 
gehörigen  Kult  der  Damia  und  Auxesia  eine 
fo&oßoMcc  (Paus.  II  322)  erwähnt  werden, 
wenn  ein  Steinwerfen  endlich  auch  an  den 
römischen  Nonae  Caprotinae  vorkommt  (Plut. 
Rom.  29;  vgl  Kam.  33;  Macr.  S  I  Ilse),  die 
zwar  der  Iuno  galten,  aber  durch  Tutula  (vgl. 
Aug.  c  d  48  frumentis  vero  collectis  atque 
reconditis,  ut  tuto  servarentur,  deam  Tutu- 
Unam  praeposuerunt)  auch  mit  den  Gottheiten 
des  Ackerbaues  in  Verbindung  stehen,  so 
liegt  es  näher,  alle  diese  offenbar  zusammen- 
hängenden Riten  mit  dem  der  Iason-  und 
Kadmossage  zu  Grunde  liegenden  zu  ver- 
gleichen als  mit  Jevons,  Introd.  292  aus  der 
Furcht  zu  erklären,  das  Blut  eines  Ver- 
wandten —  nämlich  des  Opfertieres  —  zu 
vergiessen.  Reste  von  einigen  anderen  Sagen 
dieses  Typus  sind  0.  [S.  244]  erwähnt;  eine 
nordische  Parallele  führt  Uhland,  Kl.  Sehr. 
VI  216  an.  Dass  der  griechische  Sagenkreis 
in  der  hier  angegebenen  Weise  zu  erklären 
sei,  ist  demnach  wenigstens  wahrscheinlich; 
sicher  ist  die  Sage  von  der  Geburt  aus  der 
Erde  nicht  mit  Bachofen,  Mutterr.  169  u.  aa. 
als  die  Erinnerung  an  eine  Zeit  zu  fassen, 
in  der  es  noch  keine  Ehe  gab.  —  Weitere 
Spuren  des  Ritus  finden  sich  in  der  aiginetischen 
Sage  von  Damia  und  Auxesia  (Hdt.  5 85),  wo, 
wahrscheinlich  infolge  des  Öebermutes  des 
Kleomenes,  die  Sparten  durch  Spartaner  ersetzt 
sind.  —  Die  Kämpfe  der  erdgeborenen  Männer 
scheinen   im  Kult  nachgebildet  zu  sein;    so- 
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Dämonen  —  gleichartige  oder  womöglich  noch  stärkere  —  zu  bezwingen l). 
Obwohl  spät  bezeugt,  ist  auch  diese  Art  der  Dämonenbekämpfung  gt 
uralt:  wenn  man  die  bösen  Geister  anrief,  um  den  irdischen  Feinden  zu 
schaden8),  so  lag  es  nicht  fern,  ihre  Hilfe  auch  gegen  die  dämonisch« 
Feinde  zu  gebrauchen.  Beliebte  Apotropaia,  von  Personen  wiederum  ge- 
wöhnlich in  Amulettform  getragen,  waren  z.  B.  das  Gorgoneion3).  (kl 
nemeische  Löwe4)  und  die  Sphinx6).  Gegen  den  Schaden,  den  Dämonen 
in  Tiergestalt,  wie  man  meinte,  hervorrufen  konnten,  schützte  man  sich, 
indem  man  ein  Abbild  des  Tieres,  besonders  eines  aus  geisterabwehrend«  in 
Erz,  errichtete  •).  Auch  phantastische  Tiere,  die  als  Sitze  übler  Dämonen 
galten,  werden  oft  apotropäisch  verwendet7).  -  Schon  ein  Teil  der  hier 
beschriebenen  Riten  kann  so  gedeutet  werden,  dass  der  Zweck  nicht  so- 
wohl die  Abschreckung  als  vielmehr  die  Vernichtung  der  Dämonen 


wohl  in  Eleusis  (Hom.  h  5 1*7  föOioJ;  vgl. 
IlHch.  fiÖQouoy;  von  Lobeck,  Agl.  I  680 
unter  Vergleichung  von  lisch,  diaty/ua  auf 
die  Thesmophorien  bezogen)  wie  in  Rom  gab 
es  Scheinkämpfe.  Dann  konnte  es  geschehen, 
dass  man  die  froh  unverständlich  gewordene 
Zeremonie  mit  dem  Schwerterschlagen  zur 
Abwehr  der  Dämonen  [898]  vermischte. 

')  Vgl.  Hki«,  lnrant.  mag.  479-484. 
Die  diesen  Riten  zu  Grunde  liegende  Vor- 
stellung berührt  sich  mit  der  weitverbreiteten 
Zauberhomoeopathie  'Similia  Bimi/ihus';  vgl. 
Ki  iis,  Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XIII  1864  58  ff.; 
115  ff.;  GbCnba.ub,  ZDMG  XXXI  1877  828. 

*)  Wie  dies  auch  spater  noch  vielfach 
üblich  war,  z.  B.  mit  Typhou  in  dem  von 
Wubxsch,  Seth.  Verflucht.  91  verbesserten 
Abschnitt  des  grossen  Pariser  Zauberpapyr. 
Manches  andere  ist  o.  [876  ff.)  zusammen- 
gestellt. 

»)  Vgl.  BörricHiB,  Tekt  1852  Buch  IV 
8  Zus.  §  1  S.  86  ff.;  O.  Jahn,  Ber.  SGW  VI 
1854  -IT.  VII  1855  59;  Milchböpeb,  Arch. 
Ztg.  XXX IX  1881  284 ff;  Ohnkpalsch-Rich- 
tbb,  Kypr.,  Bib,  Hom.  218  ff.;  Hkim  a.  a.  0. 
490.  Als  Apotropaion  erscheint. das  Medusen- 
haupt  oft   auf  Schilden    (A  36;   Hsd.  «an. 

IT.;  Vbb.  u.  s.  w.)  und  Gemmen  (Babblob, 
am.  I  84  [Ilxvi],»,;  I  89  [  1 1  xviu] ,„); 
&ber  einen  Chalkedon  des  Brit.  Mus.,  ca  400 
v.Chr.,  s.  FurtwIkolbk.  arch.  .11»  III  1888 
810  (T.  XI  9).  —  Die  sehr  zahlreichen  Gor- 
gooendarstellungen  (Aufzahlung  zuletzt  hei 
8ix,  Dt  Oorgont  [I86xf  5-77;  Tuchmabb, 
M41.  IX  1898  155—165;  vgl.  auch  Habtio,  De 
Pyato,  Dias.  Bresl.  1901  S  15  ff.)  zerfallen  in 
zahlreiche  Typenklaasen  (Al.  Philadelphia, 

«>/.  1894  99-112).  Anfangs  stellt  die 
Kunst  die  Gorgoncn  Peraeus  im  Laufschema 
verfolgend  dar  (t.  B.  Kypseloskasten,  Paus. 
V  18»;  vgl.  arch.  Brz..  Olympia  IV  8.  102 
110.  699 1;  Hollbaux,  Bull.  rorr.  htll.  XVI 
1892  849;  ein  von  Fcbtwänolbb,  Arch.  Ana. 
Wtl    I .. .ausgegebenes  sf.  Vb..  wo  durch 


seus  die  Gorgonen  verfolgt  werden;  s.  auefl 
Fübtwäbgleb,  Arch.  Ztg.  XL  1882  201;  H. 
St.  Johbs,  Journ.  Hell.  «lud.  XIV  1894  7J 
Für  den  Kopf  der  Medusa  wird  ein  im  Orient 
erfundener,  vielleicht  ursprünglich  männlich^ 
(Six,  De  Gorg.  95  u.  aa.  denken  an  den  ägyp- 
tischen Besä)  Typus  mit  herausgestreckter 
Zunge  und  oft  mit  vorstehenden  Zähnen  vor* 
wendet;  erst  später  (älteste  Zeugnisse  sam- 
melt Six,  De  Gorg.  88  f.),  nach  Miuimoi  1  k, 
Anh.  Ztg.  XXXIX  1881  291,  in  Ionien,  treteJ 
Schlangenhaare,  bisweilen  (spart.  Akroterion, 
Milchhöfbb  a.  a.  O.  T.  XVII  1)  Hörner  dl 
Im  V.  Jh.  erhält  Medusa  regelmässige,  alfl 
kalte,  schöne  Züge  (so  auf  dem  rf.  Vb.,  das 
Perseus  mit  dem  Medusenhaupt  vor  Poly- 
dektes  zeigt,  Luckebbach,  Ann.  d.  i.  Uli 
1881  82—87  tat:  F):  so  stellt  sie  ein  KoJ 
in  Villa  Ludovisi,  Mon.  d.  i.  IXxxxv,  tftfl 
und  dieser  Zeit  (Kresilas?  FürtwänglJ 
Mw.  325  ff.),  nicht  (wie  73  M 

gegen  Furt \v Angler  protestierend.  Kikii.k. 
GGA  1895  638  auf  Grund  von  Mzz  «leb 
Seleukos  Nikator  meinen)  dem  Ende  des 
IV.  Jh.'s  gehurt  wahrscheinlich  auch  die  be- 
rühmte Münchener  Medusa  Rondamm  an. 
Im  Uebergang  zur  hellenistischen  Periode. 
die  der  Gorgo  ebenfalls  schöne,  aber  vfl 
höchstem  Schmerz  erfüllte  Züge  gibt  und  sie 
mit  starrem  verzweifelndem  Blick  nach  dei 
Seite  emporblicken  lässt  (Fcbtwäm.i  m;.  Mw. 
828  f.),  steht  eine  syrakuaanische  Bronze- 
büste  (Patbobi,  Rev.  arch.  XXVIII  I 
857  t 

')  Ueber  den  Löwen  als  Apotropaion  s 
O.  Jabb,  Ber.  SGW  VI  1854  48  f. 

»)  8.  0. /Bü>.m /. 

•)  Libbbbcht  zu  Gerv.  S.  98  ff.  .ledocl 
werden  Abbilder  solcher  Tiere  wohl  aucl 
allgemein,  ohne  Rücksicht  auf  die  von  dieses 
Tier  drohende  Gefahr  verwendet.  In  Athei 
z.  B.  wurden  den  neugeborenen  Kii 
Schlangen  als  Amulette  umgehängt 

7)  Ueb.  den  Greifen  s.  Strphabi,  ('   ■■)•' 
rendu  1864  188  f. 


Dämonen  gegeneinander.    Täuschung  der  Dämonen.    (§  273.  274.) 
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war.     Sicher   liegt   dieser  letztere  Zweck   bei  dem  grausen  Gebrauch  des 
/naöxafoo/jiog l)  vor. 

274.  Die  Riten,  welche  die  Täuschung  der  Dämonen  bezwecken, 
sind  grossenteils  in  der  kretischen  und  namentlich  in  der  ostboiotisch- 
euboiischen  Schicht  neu  aufgekommen;  sie  sind  für  diese  Schichten  charak- 
teristisch. Damit  hängt  zusammen,  dass  sie  sich  überwiegend  in  den 
Kulten  derjenigen  Gottheit  finden,  die  von  den  Umwälzungen  der  späteren 
Zeit  am  wenigsten  berührt  ist:  des  Dionysos.  Man  suchte  sich  unkennt- 
lich zumachen2)  und  die  Aufmerksamkeit  der  Dämonen  abzulenken.  Dies 
geschah  dadurch,  dass  an  die  Stelle  des  bedrohten  schwachen  Menschen 
I entweder  ein  anderer  stärkerer,  dem  die  Unholde  nichts  anhaben  können, 
oder  aber  ein  anderes  belebtes  oder  unbelebtes  Wesen,  dessen  sie  sich 
statt  des  Menschen  bemächtigen  sollen,  gesetzt  wurde.  Die  Riten  der 
ersteren  Art  beziehen  sich,  soweit  sie  sicher  deutbar  sind,  auf  die  Perioden, 
in  denen  der  Mensch  durch  seine  geschlechtliche  Entwickelung  oder  auch 
durch  das  Geschlechtsleben  selbst  am  meisten  von  den  Dämonen  bedroht 
zu  sein  schien.  Die  Frauen  galten  sowohl  bei  der  Empfängnis  als  bei 
der  Entbindung  als  besonders  gefährdet:  um  die  Dämonen  irre  zu  führen, 
legten   sie  bei   dem   geschlechtlichen   Umgang  männliche  Abzeichen  an3) 


*)  So  heisst  die  Sitte,  dem  Toten  die 
Extremitäten  abzuschneiden  und  ihm  (?)  um 
den  Hals  zu  hängen:  Aisch.  Choeph.  439; 
Soph.  El.  445;  Seh.  Die  abgeschnittenen  Teile 
heissen  {tccoxaXio/Liaia  (Soph.  fr.  566)  oder 
(hägy/ucera,  Seh.  Ap.  Rh. 44? T,  EM  s  v  II822  ff. 
Vgl.  auch  Hsch.,  Phot.,  Suid.  iiaa^uX.,  Riess, 
Rh.  M.  IL  1894  182  f.;  Dümmler,  Philol.  LVI 
1897  13  ff.,  der  auch  die  Abschneidung  der 
Genitalien  in  diesen  Kreis  zieht,  und  bes. 
Rohde,  Ps.  P  322— 326.  Entgegengesetzten 
Zweck,  die  Konservierung  der  Seele,  ihre 
Einfangung  zum  Zweck  ihrer  Wiedergeburt 
innerhalb  des  yevog,  haben  einige  athenische 
und  koische  {CIA  395)  Funeralgebräuche  ge- 
j  habt,  wenn  Jevons,  Class.  rev.  IX  1895  247 
I  — 250  sie  richtig  mit  nordischen  Sitten  ver- 
glichen und  gedeutet  hat. 

2)  Diesem  Zweck  scheinen  ausser  den 
l  später  anzuführenden  Riten  auch  die  beliebten 
.Einreibungen  oder  Bestreuungen  mit  Mehl, 
Kleie,  Thon,  Gips,  die  namentlich  im  Kybele- 
dienst  (Apul.  met.  VIII  27  S.  731  Hild.;  Aug. 
c  d  7  26  dealbata  fade)  und  bei  den  My- 
sterien (Demosth.  18  259  xa&aiQwv  lovg  tskov- 
(xipovg  xctl  dnofxcitTutv  t(ä  mjXüi  xai  xotg 
TiuvQoig;  Harpokr.  dnofiarrcoy;  Bekk.,  Anecd. 
'293is;  Nonn.J)  27228  ihsvxaivovTo  de  yvxpw 
uvoTinöXw;  vgl.  27204;  29274;  34i44;  47732'; 
parodistisch  Arstph.  vey.  260  f.;  s.  Dieterich, 
Rh.  M.  XLV1II  1893  279),  jedoch  auch  sonst 
(z.B.  Arstd.  24  I  S.  485  Ddf.;  Plut.  superst.  3) 
(üblich  waren,  wenigstens  bisweilen  gedient 
zu  haben;  vgl.  die  von  Mannhardt,  WFK  I 
•">43  besprochenen  Gebräuche,  ferner  Nestle, 
Philol.  n.  F.  IV  1891  502;  Wilken,  Rev.  coh 
intern.  III    18862  237  f.,    der   ebd.  238;    IV 


1887  347  auch  die  Trauerkleidung  als  ur- 
sprüngliche Vermummung  fasst.  Vgl  Val. 
Max.  II  613  Lycii,  cum  iis  luctus  ineidit, 
muliebrem  vestem  induunt,  ut  deformitate 
eultus  commoti  maturius  stultum  proieere 
maerorem  velint :  der  hier  angegebene  Grund 
ist  gewiss  nicht  richtig,  vielmehr  erinnert 
der  Gebrauch  an  die  unten  [904 1]  zu  be- 
sprechenden, offenbar  auf  die  Täuschung  der 
Dämonen  berechneten.  —  Von  einer  Unkennt- 
lichmachung  durch  das  Beschmieren  mit  Gips 
erzählt  u.  a.  die  Sage  von  der  Zerreissung  des 
Zagreus  durch  die  Titanen;  sie  sollte  offenbar 
ein  solches  Ritual  erklären,  an  einen  blossen 
Mummenschanz  wird  man  bei  einem  der- 
artigen Kultgebrauch  gewiss  nicht  mit  Lobeck, 
Agl.  I  654  denken.  —  Indessen  hat  man 
diesen  weitverbreiteten  Riten  auch  mannich- 
fache  andere  Bedeutungen  untergelegt.  Be- 
schmierung  mit  Kot  ist  erstens  Trauerabzeichen 
(ägypt.,  Diod.  I91),  ferner  auch  ein  Abwehr- 
mittel gegen  bösen  Blick  (Io.  Chrysost.  ep. 

I  Cor.  127  X  S.  107  ed.  Montfaucon  1732; 
Grünbaum,  ZDMG  XXI  1877  263),  endlich 
dient  Einreibung  mit  Thon  oder  Erde  zur 
Reinigung;  vgl.  Hdt.  827;  Jevons,  Introd. 
349  ff.;  Geiger,  Ostiran.  Kult.  258.  Lang, 
Myth.,  HL,  rel.  I  285  meint:  The  idea  clearly 
was,  that  by  cleansing  away  the  filth  plastered 
over  the  body  was  symbolised  the  pure  and 
free  condition  of  the  initiate.   Vgl.  auch  ebd. 

II  226;  Weinhold,  Abh.  BAW  1896  18.  üeb. 
die  Sage  von  Artemis,  die  sich  durch  Schlamm 
entstellte,  s.  u.  [§  297]. 

s)  In  Weiberkleidern  erwartet  der  koische 
Bräutigam  die  Vermählte  (Plut.  qu.  Gr.  58), 
umgekehrt  in  Männerkleidern  die  spartanische 
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und  suchten,  während  die  Männer  sich  zu  Bett  legten,  die  Schwäche  d 
Kindbetts  zu  überwinden l).  Die  letztere,  noch  jetzt  weit  verbreitete,  den 
Anthropologen  unter  dem  Namen  Couvade  bekannte  Sitte,  muss  auch  in 
Griechenland  einst  in  Gebrauch  gewesen  sein;  nach  einer  wahrscheinlic lun 
Vermutung  ist  die  Sage  von  der  Geburt  des  Dionysos  aus  dem  Schenk.  1 
des  Vaters  das  ahiov  zu  einem  solchen  Ritual.  —  Ausser  diesen  Riten,  ül»i t 
deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht  besteht,  findet  sich  die  Vertausch un^ 
der  Kleider  zwischen  den  Geschlechtern  in  einer  Reihe  von  Kultgebräuchen8) 
und  ebenso  in  einigen  Mythen,  die  offenbar  aus  alten  Kultlegenden  hervor- 
gegangen sind8).     Namentlich   in  den  Artemis-  und  Dionysoskulten  der 


Braut  (Plut.  Lyk.  15)  den  Gatten;  und  so 
opferten  die  römischen  Frauen  dem  Mutunus 
Tutunus,  Fest.  Mut.  Tit.  154b  u;  den  argivi- 
schen  Frauen  war  vorgeschrieben  noiytoya 
i](ovoac  .  .  .  ovvavanavtodai  toif  äyioäai 
r ok  ytyafiTjfit'roif,  Plut.  mul.  rirt.  4  a.  E.  Vgl. 
f.  DftaOU,  Philol.  LVI  1897  22-32.  lly 
menaios,  der  Ehegott,  verkleidet  sich  in  der 
Pelasgersage  [o.  H57»/  als  Frau,  Intp.  Serv. 
V^l  4.»;  s.  Tuilo  p.  XXXVII  f.;  R.  Schmidt, 
mm.  8.  53.  —  Aus  diesem  Ritus  erklärt 
v  I'kott,  Fasti  »aeri  8.  4»,  der  auch  an  die 
von  Philo,},  bei  Macr.  III  8i  WHQ  1  386i» 
erwähnte  Verkleidung  im  Dienste  einer  atti- 
schen Aphrodite  und  an  die  koische  Herakles- 
X[492t)  erinnert,  «inen  Ritus  beim  sami- 
i  Uq6(  yüfioi,  Athen.  XII  30  525 E f.,  und 
den  attischen  Zeus  Heraios,  CIA  I  4»i. 

')  Im  kyprischen  Ariadnekult  bestand 
die  Sitte  iv  x\\  dvoiq  toi-  ropmaiov  ftrjvoc 
dtvttQU  xftMixXtyöfitvöv  ttya  ttöy  ytayioxwy 
tpdiyywdai  xai  noitty  üneo  uiJiyovoai  yv- 
»rt/x?f,  Plut.  The».  20,  von  Frazer,  Golden 
bough  I  357  ('not  a  harrest  celebration  but 
a  vintage  one')  nicht  richtig  gedeutet.  Die 
Sitte  ist  im  klassischen  Griechenland  früh 
verschollen:  eine  ähnliche  tibarenische  lullt 
Ap.  Rh.  2 ton,  eine  korsische  Diod.  5 14,  eine 
iberische  Str.  III  4i>  S.  165  als  etwas  Ab- 
sonderliches hervor,  in  Griechenland  kannten 
diese  Schriftsteller  offenbar  keine  Parallele. 
Das«  die  Sage  von  der  Schenkelgeburt  des 
Dionysos  in  diesen  Kreis  gehöre,  hat  zuerst 
IIai-uofm,  Mutterr.  §  116  S.  256  (vgl.  auch 
loci,  Myth.,  rit.  and  ret.  11  223)  erkannt, 
der  aber  ihren  Sinn  insofern  missversteht, 
als  er  die  Couvade  für  eine  Fiktion  erklärt, 
durch  dio  der  V.  beim  Aufkommen  des  Vater- 
recht«  als  zweite  M.  gedacht  und  dargestellt 
wurde.  Zahlreiche  Parallelen  zu  dem  Mythos 
gibt  LiRBBBCHT,  Zur  Volksk  490.  lieber  die 
Couvade  s.  s.  B.  Lubbock.  Orig.  of  civil*  12. 

')  Auch  hier  stehen  die  dionysisch« | 
brauche    in    erster    Linie.     Demetrios,    dem 
r.  wurde  nach  Luk.  calumn.  16  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  er  /uoVof  twy  aXXuy 

CWMHM  i     ■  1  "    >>i  '<  toU  Jtorvoioic. 

eher  die  IMHMba  s.  o.  (170  zu  Ui'.uJ.  Bei 
den  Oschophorien  waren  Jünglinge  als  Mäd- 


chen (Lobkck,  Agl.  I  178p  denkt  nicht  m.  R. 
an  den  antiguus  vestitus  lonum)  verkleidet, 
was  die  Sage  von  dem  kretischen  Zuge  des 
Theseus  herleitete  (Plut.  Thes.  23).  Die  Dar- 
stellung eines  für  dies  Fest  (oder  vielleicht 
die  Thargelien)  verkleideten  Junglings  will 
Häuser,  Philol.  L1V  1895  385  ff.  auf  einem 
rf.  Vb.  erweisen.  Der  makedonische  Kult  des 
Dionysos  Pseudanor,  den  Polyain.  4 1  aus 
einer  Waffenthat  der  Jungfrauen  erklärt,  ge- 
hört ursprünglich  wahrscheinlich  ebenfalls 
hierher.  —  Von  Gebräuchen  im  Dienste 
anderer  Gottheiten  und  Heroen  kommen  zu- 
nächst einige  kleinasiatische  in  Betracht,  die 
sich  an  den  N.  des  Herakles  knüpfen  (vgl. 
Laur.  Lyd.  .    S.  81 1   u.  über  Kos,  wo 

jedoch  die  'Thrakerin'  in   den  Dionysosklifl 
zurückführt,    0.    [492»/).     Natürlich    ist  die 
Omphalesage    aus    ähnlichen    Kultelementeu 
erwachsen.  —  Endlich  ist  der  kyprische  Kult 
der  barbata  Venus  corpore  et  veste  mm 
cum   seeptro  et   natura    virili  ....    cui   riri 
in   veste    muliebri,    imilieres    in    virili    veste 
sacrificant    (Intp.  Serv.  V.4   2  et«)    zu    vefj 
gleichen;  jedoch  war  hier  vielleicht  der  Zweck 
der  Verkleidung  ein  anderer.  —  Anderes  bm 
Lübeck,  Agl.  173  ff  ;  Back,  De  Graec.  caerttU 
Diss.  Berl.  1883  23  ff. 

•)  Als  Mädchen  wird  Bakchos  erzogen, 
Apd.  32g ;  Anton.  Lib.  10  [Kor.  fr.  32]  ( ixao9tic. 
xoqp;  Sen.  Oed.  420  (crine  flaventi  simuluta 
virgo);  Nonn.  D  14i5t  ff.;  vgl.  20»i«  und  im 
allgem.    R.    Schmidt.     Ih/m,n.    ."•:<;    i^ram 
Arch.  Jb.  VI    1891   43—48.     Ueb.  1    Aisch.' 
Lykurgeia  s.  Back,  l'hil  Jbh.  CXXW 
447.     Ob    die    weibliche    Bildung    des   DiJ 
nysos    (&tjXv fiooq?o(    rtAÜttnui.    Korn 
S.  177  Os.)   damit   zusammenhängt,    ist  zw. 
Ueb.  die  Erziehung  des  Achilleus  s.  0.  [1 
daas   der  ebenfalls    nach    Skyros    treln 
mit   Achilleus   vielfach    vei knüpfte    TIp 
in   Athen  [A.  »/   und    in    Kypros    (A. 
einen  zu  unserni  Kreis  gehörigen  M 
woben  ist,  kann  Zufall  sein.   Uober  die  I» 
vielleicht   hierher   gehörigen  Leukippossagen 
B.o.fl59i}J.  Pentheus  wird,  als  Krau  \.  1  k 
von  Dionysos  durch  die  Stadi 
Bakch.  922  ff.;  ob  dies  aus  dem  Kult  stammt. 
ist  aber  zw.    Die  von  A.  <■    Hatiikh,  ./ 
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ostboiotischen  Periode  muss  es  zahlreiche  Riten  gegeben  haben,  bei  denen 
die  Mädchen  als  Amazonen  Waffentänze  aufführten,  während  die  Jüng- 
linge Weiberkleider  anlegten1).  Schon  innerhalb  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur  scheint  man  in  diesen  bewaffneten  Tänzerinnen  Abbilder  der  un- 
heimlichen Arestöchter  gesehen  zu  haben,  welche  unheilbringend  durch 
die  Lüfte  reiten2).  Indessen  ist  dies  schwerlich  ursprünglich,  sondern  eher 
eine  Kontamination  zweier  verschiedener  Vorstellungen  oder  auch  einfache 
Umwandelung  der  alten  Vorstellung:  die  Analogie  der  übrigen,  besser  be- 
kannten Riten  spricht  doch  dafür3),  dass  es  sich  auch  hier  ursprünglich 
darum  handelte,  die  Mädchen  und  vielleicht,  wie  es  die  Achilleussage  an- 
deutet, auch  die  Jünglinge4),  die  man  in  der  Pubertätszeit  besonders  ge- 
fährdet wähnen  mochte,  unkenntlich  zu  machen  und  damit  vor  den  ihnen 
nachstellenden  Dämonen  zu  sichern. 

Mit  den  Amazonen  berühren  sich  in  der  boiotischen  Kultur  die  eben- 
falls dem  Kultkreis  der  Artemis  und  des  Dionysos  angehörigen  Thyiaden. 
Seitdem  das  ursprünglich  eine  Kommunion  darstellende  (731  ff.)  Mainaden- 
tum  verwendet  wurde,  die  Dämonen  abzuwehren,  scheint  man  auch  mit 
diesem  Ritus  eine  Überlistung  derselben  bezweckt  zu  haben.  Doch  ist 
diese  nach  der  gewöhnlichen5)  Auffassung  anderer  Art  wie  bei  den  bis- 
her besprochenen  Zeremonien:  die  Dämonen  wurden  von  den  Menschen 
und  den  ihnen  nützlichen  Tieren  wahrscheinlich  auf  die  Tiere  des  Waldes 
abgelenkt6).  Denn  soweit  die  schwachen  Reste  dieser  jüngeren,  aber  eben- 
falls früh  wieder  verschollenen  Vorstellung  Vermutungen  gestatten,  wollten 


Hell  st.  XIV  1894  250  angeführten  mittel- 
und  nordeuropäischen  Parallelen  scheinen 
mir  nicht  überzeugend. 

1)  Die  Zusammengehörigkeit  beider  Ver- 
kleidungen hat  sich  nur  in  der  Sage  von 
dem  als  Mädchen  verkleideten  Achilleus  er- 
halten, dessen  Geliebte  Deidameia  offenbar 
eine  Amazone  gewesen  ist.  Indessen  darf 
auch  ohne  genügende  äussere  Beglaubigung 
angenommen  werden,  dass  sich  Knaben  und 
Mädchen  zugleich  und  in  derselben  Absicht 
vermummten,  zumal  es  sich  in  beiden  Fällen 
um  Kulte    der  Art.  und   des  Dion.  handelt. 

2)  Vgl.  o.  [616  f.J.  In  der  Achilleus-, 
Dionysos-  [283 13  f.J  und  Theseussage  siegt 

|  der  Held  über  die  reisigen  Mädchen,  ver- 
söhnt sich  aber  dann  mit  ihnen  oder  nimmt 
eine  von  ihnen,  wie  in  der  Theseus-  und 
ursprünglich  in  der  Achilleus-  und  Herakles- 
sage [467i]  zur  Frau.  Der  Kampf  stammt 
aus  der  Legende  von  den  schlimmen  Ares- 
töchtern, die  Versöhnung  und  Hochzeit  viel- 
leicht aus  der  zu  dem  Ritual  mit  der  Ver- 
kleidung gehörigen  Legende.  Auf  die  Ueber- 
einstimmung  der  Sagen  ist  nicht  viel  zu 
geben:  eine  wird  der  andern  nachgebildet  sein. 

3)  Weniger  gut  scheinen  mir  andere  Er- 
klärungen des  Ritus.  Jevons,  Introduct.  255 
leitet  die  Verkleidung  der  Geschlechter  im 

|  Dionysoskult  davon  ab,    dass  die  Zeremonie 

1  ursprünglich  nur  von  Frauen  vollzogen  wurde ; 

Hauser,  Piniol.  LIV  1895  385—395  sieht  in 


der  Sitte  einen  Erntegebrauch. 

4)  In  diesem  Sinne  hat  namentlich  Craw- 
ley,  Class.  rev.  VII  1893  243  ff.,  der  sich 
auf  moderne  Parallelen  beruft,  den  dem 
Achilleusmythos  zu  Grunde  liegenden  Ritus 
gedeutet.  J.  G.  Frazer  ebd.  292  ff.  denkt  an 
Abwendung  böser  Einflüsse,  wie  des  bösen 
Blickes.  Lang  ebd.  294  f.  bestreitet  bei  diesem 
Mythos  die  Berechtigung  der  'anthropologi- 
schen Methode'.  Grosses  Gewicht  wird  jeden- 
falls den  Mythen  hier  nicht  beigelegt  werden 
dürfen:  wie  wenig  auf  sie  zu  geben  ist,  zeigt 
bei  Dionysos  der  offenbar  frei  erfundene 
Zug,  dass  Kybele  ihm  die  Stola  schenkte, 
Apd.  328.  Solche  Mythen  enthalten  oft  nur 
die  Kultthatsache  selbst,  über  deren  Be- 
deutung darf  man  sie  nicht  befragen. 

5)  Doch  fehlt  es  nicht  ganz  an  einer 
Spur  der  Ansicht,  dass  die  Mainaden  wie 
die  Amazonen  als  Männer  erscheinen  wollten. 
Der  N.  MtpaUoves  (Athen.  V  28  198e;  Str. 
X  3io  468;  Plut.  Alex.  2;  Ov.  a  a  Imi  u.  aa.) 
wird  von  Polyain.  4i  dW  xrjv  [xifirjoiv  tüp 
avS^üiv  (vgl.  Suid.  8  v ;  EM  Mi/uccXi.  587 53) 
erklärt.  Die  Legende,  mit  der  das  motiviert 
wird,  dass  die  Weiber  dem  K.  Argaios  einst 
Hilfe  brachten,  liegt  auch  dem  Lemma  EM 
MifiaM.  58842  zu  Grunde. 

6)  Dies  wird,  jedoch  ohne  Beziehung  auf 
die  Thyiadenriten,  von  Korn.  34  S.  206  hin- 
sichtlich der  von  Artemis  gesendeten  Leiden 
ausgesprochen;  vgl.  u.  [§  297]. 
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die  tobenden  Bakchantinnen  ebenso  wie  die  Amazonen  die  Dämonen  nach- 
ahmen, die  verderbenbringend  durch  die  Lüfte  fahren,  die  Saaten  im  Un- 
wetter vernichtend  und  Leiden  aller  Art  bereitend1).  Wie  man  sich  jene 
Unholdinnen  dachte,  legten  sich  die  rasenden  Frauen  Schlangen  an2);  so 
zogen  sie  unter  grossem  Getöse3)  hinaus  in  die  Einöde,  in  die  dichten 
Wälder4),  auf  die  hohen  Berge6),  wahrscheinlich6),  damit  die  Unholdinnen, 
wenn  sie  meinten,  dass  dort  oben  der  Geistertanz  gefeiert  werde,  ebenfalls 
hinaufzögen  und,  dort  sich  tummelnd  und  wie  die  Mainaden  das  Wild  zer- 
reissend,  Menschen  und  Felder  verschonten.  Die  Dämonen  galten  als  Wahn- 
sinn erregend;  auch  gegen  diesen  wurde  der  Ritus  angewendet.  Das  von  den 
rasenden  Frauen  zerrissene  Wild  vertritt  nunmehr  die  bedrohten  Menschen: 
dementsprechend  wurden  mehrere  alte  Legenden,  die  sich  eigentlich  auf 
die  Zerreissung  des  von  den  Thyiaden  genährten  Dionysoskindes  bezogen, 
so  umgedeutet,  dass  die  Frauen,  weil  sie  an  das  Wunder  des  Ersatzes 
von  Menschen-  durch  Tierleiber  nicht  glauben  wollten,  ihren  eigenen  Sohn 
für  ein  Tier  hielten  und  ihn  zerrissen.  In  diesem  Sinn  scheint  die  Sage 
von  der  Zerreissung  des  Pentheus,  dessen  Namen  ursprünglich  dem  Dio- 
nysos7) zukam,  erzählt  gewesen  zu  sein8),  und  auch  die  Sagen  von  den 


')  Vgl.  o.  [840%].  Die  Vergleichung  der 
Rachedämonen  mit  den  Mainaden  findet  sich 
auch  noch  in  spaterer  Zeit,  z.  B.  bei  Aisch. 
499. 

*)  Schlangen  in  den  Haaren  erwähnen 
z.  B.  Eur.  Bakch.  101;  Athen.  V  28  198e; 
Hör.  0  II  19is;  Nonn.  D  27m;  vgl.  auch 
14m;  Klem.  Alex,  jtrotr.  II  12  S.  11  Po.; 
Arnob.  5 it.  Eine  derartige  Mainade  zeigt 
z.  B.  das  monochrome  weiasgrondige  Vb. 
München  332.  Von  Umgürtung  mit  Schlangen 
sprechen  Kur.  liakch.  687;  Philostr.  im.  II  17 
S.  8661;  K.;  Nonn.  D  9h»;  Utas;  Cat.  64m. 

Olympias  sagt  Plut.  Alex  2  5<pn<;  uty« 

ftiQOtjStic  hf{ikxtio  toi?  d iria oi$,  was 
allerdings,  wie  Rapp,  Rh.  M.  XXVII  1872  13 
m.  It.  bemerkt,  als  nichtgriechiache  Sitte  be- 
schrieben wird.  Eine  Schlange  läset  Pam- 
phaios  auf  dem  rf.  Vb.  Mon.  rf.  i.  Xlxxiv  sich 
um  den  Arm  einer  Mainade  winden;  ebenso 
ein  schönes  Rlf  bei  Zokoa,  Batst  ril.  II  i  xxxn. 

»)    Dies    wird    unzählige    Mal    hervor- 

S hoben;   vgl.  z.  B.  Pratinaa  PLQ  III  558 
itiatltiv  (über  Dionysos  xtXadeiröt, 
ui->  xfXaditvtj,  x$Xadovaa  und  die  gleiche 
Bezeichnung  der  Thyiaden  s.  Dilthbt,   Rh. 
M.   XXV   187»  /o»/),   iHl   de? 

;  *iV.     Danach  heisst  Dionysos  Hqouios 
(Aisch.  Ami.  24;  Pind.  fr.  75.  o  u.  sehr  oft), 
tfipfeftoe  (Hom.  A  7m;  26 i;  Anakr.  fr.  11; 
Panyas.  fr.  13,;  Orph.  A  30, ;  45 4;  48,;  Dion. 
7«),   ipflQtpt-trs  (Orph.  A  49»;  Dion.  /' 
—  Vgl.  auch  Hom.  A  26»  foipo<  rf'!/«* 

•in    |   B  tmunif  opoc 

xatti  dnn,  all  X  460  die  ältest. 

wähnung  des  Main«  kr.  fr.  11. 

I.  0.  (99\  ./,/:  nher 

Jfio<  0.  {244tJ;  aus  Idt)  ist  der  N.  ldas  [0. 


341  f.]  geschöpft. 

4)Hom.A5»8»;  Alkm./V.34(die  nnrifthlinj 
auf  Bakchantinnen  ist  nicht  ganz  sicher); 
Arstph.  Qeofi.  997;  Anakr.  fr.  2«  f.;  Pratin. 
PLG  III  558!  u.  s.  w. 

•)  Allerdings  ist  diese  Absicht  weder 
bezeugt  noch  bisher  durch  sichere  antike 
Analogien  zu  erweisen.  Aber  was  sonst  noch 
etwa  in  Betracht  käme,  die  Annahme  eines* 
kausalen  Verhältnisses  zwischen  Sturm  und 
Fruchtbarkeit  und  der  Wahn,  dass  durch 
Nachahmung  des  Sturmes  die  Fruchtbarkeit 
vermehrt  werden  könne  (Rapt  bei  Rosen  kk, 
ML  II  2248),  ist  ebenfalls  nicht  glaubwürdig 
überliefert,  dabei  weniger  im  Einklang  mit 
den  Mythen  und  zugleich  innerlieh  weniger 
wahrscheinlich.    Vgl.  u.  /#  297). 

7)  8.  o.  /; 

•)  Allerdings    hat    Hahi  i     Jh. 

VII   1892  153     164i,  dein  sieh  Hai  it.  DiM 
Hui  XIII   1S96  118  f.  in  der  Hauptsache  an- 
schliesst,    aus  einem   rf.   Piyki  l'am- 

phaios?),  aufweichen!  hei  einer  Mainade  der 
N.  Galene  steht,  sowie  aus  aa  älteren  Vhb. 
gefolgert,  dass  bei  Aisch}* los  ( I  vgl 

M  .  sondern  ein 
gewöhnlicher  Mainadensehwann,  gegen  wel- 
chen l'entheus  kämpfte,  die  1  hat  vollhrachte. 
Ist  dies  richtig,  so  hat  Inripides  in  den 
Knkrhen  die  Sage  nicht  nach  Aischylos' 
Edonen  (Haupt  a.  a.  0.  142)  oder  z.  T.  nach 
desselben  Banarai  (ebd.  146)  frei  umgestal- 
tet, sondern  ihre  echte  fann  nach  alt 
Quelle  teilweise  wieder  hergestellt:  das  be- 
weisen die  redenden  N.  Agaue  und  Aut 
(schon  H8d.  9  977),  die  zugleich  zeigen,  dass 
l'entheus  ursprünglich  nicht  di<  mild. 

sondern    die    seiner    M.    und     seiner     I 
büsste.  —  Von  Eurip.  ist  die  ganze  folg« 
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Proitiden1),  von  den  Minyaden2),  ferner  der  ganze  Mythenkreis,  der  dem 
Typus  der  Pandareos-  oder  Pandionsage 3)  folgt,  haben  vermutlich  einst 
diese  Bedeutung  gehabt4).  —  Entsprechend  dieser  Umformung  und  Um- 
deutung  des  Enthusiasmos  der  Thyiaden  veränderte  auch  der  demselben 
Kultkreis  angehörige,  ebenfalls  eine  Erfüllung  mit  der  Gottheit  bezweckende 
Ritus  der  Alwqa^)  Form  und  Inhalt.  Statt  der  Menschen  wurden  Opfer- 
tiere6) oder  auch  Puppen7)  aufgehängt,  welche  die  mit  ihren  Gespenstern 
durch  die  Luft  fahrende  Göttin  statt  der  Menschen  ergreifen  sollte. 

275.  Weniger  als  bei  den  meisten  andern  antiken  Völkern  tritt  bei 
den  Griechen  das  Bestreben  hervor,  sich  mit  den  bösen  Geistern  in  ein 
gutes  Verhältnis  zu  setzen:  die  Anschauung  scheint  tief  in  dem  helle- 
nischen Volkscharakter  begründet,  dass  man  das  Böse  wohl  bekämpfen, 
sich  unterwerfen,  nicht  aber  sich  geneigt  machen  müsse.  Absolut8)  frei- 
lich kann  dieser  Satz,  abgesehen  von  der  während  der  ersten  Perioden 
der  griechischen  Religionsgeschichte  fortdauernden  Beeinflussung  durch 
den  Orient,  schon  deshalb  nicht  gelten,  weil  die  griechischen  Kulte  zu 
allen  Zeiten   widerstrebende   Elemente  enthielten.     Viele    alte   Riten,    die 


Litteratur  beeinflusst,  s.  z.  ß.  Apd.  336;  Hyg. 
f.  184;  Norm.  D  44.  Die  ausführliche  Er- 
zählung bei  Ov.  Jf  3511— 733  verschmilzt  Eurip. 
mit  Theokr.  id.  26.  Mehrere  neue  Züge  bietet 
Opp.  Kyn.  4230-319,  bei  dem  z.  B.  die  Dio- 
nysosammen vorher  in  Panther  verwandelt 
werden.  Auch  in  der  Kunst  (vgl.  bes.  O. 
Jahn,  Penth.  u.  die  Mainaden,  Kiel  1841)  ist 
Eur.'  Einfluss  wie  gewöhnlich  nachhaltend. 
Besonders  wichtig  scheinen  die  Gemälde  im 
jüngeren  Dionysostempel  zu  Athen  (Paus.  I 
20 3;  vgl.  0.  [30z])  gewesen  zu  sein;  Milch- 
höi  er,  Arch.  Jb.  IX  1894  82  will  ihren  Ein- 
fluss auf  Vbb.  (vgl.  Huddilston,  Gr.  trag. 
88 — 94),  Talfourd  Ely,  Journ.  Hell.  stud. 
XVI  1896  153  ff.  auf  pompejanischen  Wbb. 
erkennen.  Ueber  ein  Basrlf.  vgl.  Borsari, 
Bull.  comm.  arch.  comm.  di  Roma  XV  1887 
215—219  T.  XIII.  —  Darstellungen  aus  der 
aischyl.  Pentheustril.  will  Arnold,  Pestgr. 
d.  phil.  Gesellsch.  zu  Würzb.  1868  S.  142—157 
auf  einer  Sp.kapsel  aus  Brz.  erkennen. 

!)  S.o.  [181*]. 

2)  S.  0.  [80isJ. 

*)  S.  0.  [S.  80;  92 i ;  127;  272t].  Die 
von  U.  Koehler  aus  CIA  II  554b  S.  421 
(v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Kyd.  132  f.; 
Usener,  Göttern.  62)  erschlossene,  durch 
Phot.  Hcivdia  und  Bekker,  Anecd.  I  292 10 
bezeugte  Verknüpfung  zwischen  dem  altatti- 
schen Zeusfest  Pandia  und  Pandion  ist  ge- 
wiss nicht  älter  als  die  kleisthenische  Phylen- 
einteilung  und  wahrscheinlich  nur  des  Namens- 
anklangs wegen  hergestellt  (vgl.  u.  [S.  938  t]). 
Den  N.  des  in  diesen  Kreis  gehörigen  Itylos 
erklärt  Fick,  Personenn.2  427  aus  %aaa  'Los'. 

4)  Gewiss  ist  nicht  mit  Bachofen,  Mutterr. 
212;  229  u.  s.  w.,  dem  viele  Neuere  folgen, 
an  die  Schilderung  einer  prähistorischen  Gy- 
naikokratie  zu  denken. 


5)  S.  0.  [735 1]. 

6)  Eine  gelbe  Ziege  wird  der  thessali- 
schen  Hekaerge  aufgehängt,  Anton.  Lib.  13. 

7)  Hierauf  weist  die  delphische  Zere- 
monie im  Chariladienst,  eine  mit  einem  Seil 
umwundene  Puppe  zu  begraben,  Plut.  qu. 
Gr.  12.  Vgl.  die  römische  Zeremonie  der 
Oscilla:  Fest,  oscülum  und  oscillantes  S.  194b 
9  f.;  YG  2389.  Das  wird  auf  die  Aimga  über- 
tragen; vgl.  noch  myth.  Vat.  I  19;  II  61.  Bei 
Serv.  zu  YG  a.  a.  0.  werden  (nach  Lucan.??) 
in  Orpheo  (fr.  269  Ab.)  die  oscilla  als  membra 
virilia  bezeichnet,  die,  aus  Blumen  gefertigt, 
scherzhaft  hin  und  her  bewegt  wurden.  Da- 
mit hängt  vielleicht  zusammen,  dass  die 
Hirten  nach  dem  von  Rohde,  Rh.  M.  XXV 
1870  557  herausgegebenen  Scholion  zu  Luk. 
dial.  mer.  li  den  infolge  von  Ikarios'  Er- 
mordung unter  ihnen  ausgebrochenen  Wahn- 
sinn wieder  los  werden  nrjfo\p~\u  noujaavtes 
ctidow  xai  ävtc&4vT6$,  wodurch  es  möglich 
ward,  die  Legende  von  Ikaria  zur  Begrün- 
dung der  üppigen  Haloa  zu  benutzen.  — 
Auch  die  Maniae  (Macr.  S I  734;  Fest.  Manias 
129a26;  vgl.  ep.  Fest.  1446  Maniae;  239i 
pilae  et  effigies;  Varro  sat.  fr.  463  Büech.; 
Marquardt-Wissowa  193)  gehören  in  diesen 
Kreis;  sie  tragen  den  N.  der  Göttin  Mania, 
d.  i.  Hekate,  weil  die  sich  aufhängenden  Mäd- 
chen ursprünglich  der  Göttin  gleichgesetzt 
wurden.  Endlich  sind  hier  auch  die  von 
Macrob.  8  I  193i  (nach  Varro?)  erwähnten 
Opfer  an  Dis  zu  nennen;  dagegen  ist  die 
pendula  turba  bei  Prop.  V  (IV)  1  is  mit  Un- 
recht hierher  gezogen. 

8)  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Her.  II2 
260 1  hat,  wie  die  folgenden  Erörterungen 
zeigen  werden,  diesen  richtigen  Gedanken  zu 
allgemein  ausgedrückt. 
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eine  Erfüllung  des  Menschen  mit  dem  Numen  oder  eine  Versöhnung  der  mit 
oder  wenigstens  neutral  gedachten  Gottheit  durch  feuerlose  Opfer,  spfttet 
durch  Rauchopfer  bezweckten,  wurden  in  der  Zeit,  da  die  chthonisclu  n 
Kulte  überhand  nahmen,  in  Beziehung  zu  bösen  Dämonen  gesetzt;  und  als 
diese  später  allmählich  unter  dem  Einfluss  der  Kunst  ihren  tückischen 
Charakter  wieder  abstreiften,  als  Gebräuche,  die  der  Abwehr  der  feind- 
lichen Mächte  gegolten  hatten,  nach  und  nach  einen  versöhnlicheren 
Charakter  annahmen,  kann  es  kaum  an  Zwischenformen  gefehlt  haben, 
wo  man  die  Dämonen  zwar  schon  versöhnte,  aber  doch  noch  als  feindliche 
Wesen  fürchtete.  —  Die  ziemlich  zahlreichen  Riten,  von  denen  sich  ver- 
muten lässt,  dass  sie  einst  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zu  den  1 
Mächten  herbeizuführen  bezweckten,  sind,  wie  es  sich  aus  dem  Gesagten 
erklärt,  sehr  ungleichartig  und  gehören  verschiedenen  Perioden  der  LYli- 
gionsgeschichte  an;  formal  lassen  sie  sich  in  zwei  Klassen  teilen:  die  eine, 
den  späteren  Kulten  näher  stehende,  will  die  als  selbständige  persönliche 
Wesen  gedachten  Dämonen  durch  ihnen  genehme  Opfer  versöhn,  n. 
die  andere  will  den  Menschen  mit  ihnen  erfüllen.  Vollständig  lässt 
sich  freilich  auch  dieser  Unterschied  nicht  durchführen,  denn  Riten,  <li»' 
ursprünglich  der  zweiten  Klasse  angehörten,  haben  später  eine  Deutung 
erfahren,  die  sie  denen  der  ersteren  zuweist;  aber  für  den  Überblick  ist 
keine  andere  Einteilung  geeigneter.  Wir  betrachten  in  diesem  Para- 
graphen die  auf  die  Begütigung  der  Dämonen  gerichteten  Opfer. 

Das  gewöhnlichste  Mittel,  die  Geister  zu  versöhnen,  ist  die  IV- 
wirtung  mit  Honig1);  wahrscheinlich  nach  ihm  heisst  das  Entsühnen 
ptiXiaofiv*).    Nach  der  besänftigenden  Honigspende  sind  wahrscheinlich  :l 

')  Ueber  Honig  u.  Bienen  in  der  griech.   |   er  zu  mitis,  miträ  stellt;  Krbtschrkr  nimmt 

Mythol.  vgl.  Röscher,  Nekt.  und  Ambrosia,   !   ebenfalb    eine    Konsonantenassimilatinn    ;m. 

1888;   W.  Rohkrt-toknow,  De  apium       bezeichnet   aber   die    Al.l.it un_    de«    Wortes 

MfftogM  npud  rettre»  tignificatione  et  sym-  I   als  dunkel   und   stellt  den  andrischen 

/»./..«  ,t  mythologica,  Berl.  1893;  Cook,  The  ' 

tek  mythology,  Journ.  of  Hell  stud. 
XV  1895  1-24. 

•)  8.  zuerst  H  410.     Die  Ableitung  der 


Xtot  [909i]   (ebd.  288)    zweifelnd    zu  ut'jkt 
(vgl.  MtjXixw   auf  Inschr.  von  Thera,    C79 
III  406;  Hiller  v.  Q  itr.  z.  ahn 

.   Gesch.  I  1901216).    M kister  dagegen  nimmt 
Worte  fitiXia.  udhXot  (äol.  pi\hXo<;\  fiei-   !   eine  sehr  alte,  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  AI 
hooto  von  pttt  wird  durch  den  Sinn  so  em-       Phoen.  I  326i;   Renan,    AIIU.  XXIII 
l>folil*n,   dass  sie  m.  E.  in    erster   Linie   in 
Betracht  zu  ziehen  ist,  obwohl  die  Lautvor- 
gange  nicht  vollständig  klar  sind.    Vgl.  u. 

Ja.  »y. 


Foocabt,    Bull,  cor,  VII    1888    5131 

Maass,  Suppl.  XXXVII ;  Lewv,  Sem.  Eremdw. 
242;  M.Mayer  in  Roschers  ML  II    1519  ff. 
,   und  Hofer  ebd.  2561  empfohlene  Vennut mm 
)  Schwierigkeiten    bereitet    freilich   die   i   auf,  nach  der  der  N.  phoinikisch  ist.     Kalls 
arkadische    Inschrift,    Lrbas,    Fei   887    Ja    ;   der  göttliche  N.  des  Erfinders   der  I 

t  T*J        "  C,nem  arkad-  I>N*  m,kiX">y)--      gerate  bei  Eus.  pr.  er.    I    10-   II 
"Iiü   , hrwürJf*J,Vl«/°«ioli«chi'iii  Miti,Xo<      lautete,  muss  es  in  der  That  einen  phoiniki- 
v     Üa        u  M*l,rrE.B'  2D  l  **)  ent8I>r,(  1,,n        8cne«    (;  .-.Leu    I 

vSL  JSS"?'    »  »■"■»"■•«■•  Beitr.      aber  dieser  entspricht  begrün  i< -h   den 
VIII   1SS4  805  dies  Verhältnis  als  ein.    alte      duschen   Meilichlos  nicht.     Man   hat   daher 
R«miniscens  bewahren.l  Im  z<  ,■  hnet  hatte,  hat       in   neuerer  Zeit    -   wie  gelegentlich 
Msisteh.  t.l>  II  .i.   .In-  Zusammengehörigkeit       früher    —    vielmehr    nlminik     - 

^»'^."".•rt0*'    ""'*0<   üWr"  Ulld    den    von    sil     U-   *'<><    «Wähnt, 

.an,.»    för   unmöglich   erklärt,   und   die  Ab-  hörnten    Forsten    von    Kalpe    Milieu* 

Mtang  von  n<h  bestreiten  auch  Krbtschmsb,  8.    eines    8atvrs    und     der     Mvrike 
Onech   Vaseninsehr.  184  und  Bsüsmann,  I  hen.    Allein  dieser  zeigt  weder  ei, 

-toterer  fährt  fä\hXo<,  rf.  «ehung   zu   --   noch   zum  Meüichios,    und 

x»/oc  auf  einen  Stamm  >«^-  zurthk.   des  der  Punkt,  von  dem  aus  die  alte  Vermutung 
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Zeus1)  und  Dionysos2)  Meilichios  genannt  worden.  Thatsächlich  finden  sich  auch 
Honigopfer  an  die  chthonischen  Mächte 3) ;  Kerberos4)  und  die  Schlangen5), 
in  denen  man  in  vielen  Heiligtümern  Unterirdische  verehrte,  werden  mit 
Honigspenden  oder  Honigkuchen  besänftigt,  und  die  Königin  der  Unter- 
welt heisst  Melitodes6).  Wahrscheinlich  von  den  Sühnungen  sind  Prieste- 
rinnen fiehaticu  genannt  worden7).  —  Neben  dem  Honig  wird  später  zwar 


neuerdings  zu  Ehren  gekommen  ist,  scheint 
mir  überhaupt  trügerisch,  da  Gottesn.  oft 
von  einem  Dialekt  in  den  andern  gewandert 
sind,  ohne  sich  dessen  Lautgesetzen  anzu- 
passen. Die  durch  die  Ableitung  von  fiei- 
\i%o<;  gegebene  Deutung  des  N.  Meilichios 
ist  im  Altertum  allein  bezeugt.  Plut.  Isis 
48  bezeichnet  Aphrodite  als  fisiXlxiog  und 
gibt  fort.  Born.  10  die  Fortuna  Obsequens 
durch  (tetMxtog  wieder;  eben  derselbe  stellt 
(coh.  ira  9)  den  Zeus  M.  dem  Mcafxäxxrjg, 
ferner  (Anton.  24;  vgl.  symp.  I  1 3)  dem  Dio- 
nysos Omestes  den  xaQ^ötrjg  oder  Meilichios 
gegenüber;  (Arsttl.)  mund.  7  401  an  B.  nennt 
den  Zeus  Meilichios  zusammen  mit  dem 
(pifoog,  gsviog  u.  s.  w.  Nach  Bekk.,  Anecd. 
I  34 14  waltet  Zeus  M.  inl  xolg  [xelhxa 
(dQüjoov)  und  die  Zusammenstellung  mit  den 
[iettixa>  (isiXlyfiata  findet  sich  auch  sonst. 
Unmöglich  ist  es  ferner,  den  Zeus  und  Dio- 
nysos Meilichios  von  dem  dfieihxxog  (Ap. 
Rh.  3 33?),  den  fteoi  MstUxi>oi  in  Myonia 
(nächtliche  Opfer,  Paus.  X  38  s;  vgl.  die  lari- 
saiische  Inschr.  [909  \]  und  die  dai/uovsg  [xeiX., 
Phlegon.  macr.  4  S.  204 13  W.),  den  Nymphai 
Mulix^ai  die,  nach  einer  Versinschrift  von 
Astypalaia  (IGI III  1993)  mit  Pan  verehrt 
werden,  und  der  thespischen  Mtkixt]  [909 1] 
zu  trennen  oder  die  letzteren  Beziehungen, 
die  unmöglich  zu  fVa  gestellt  werden  kön- 
nen, sämtlich  für  missverständliche  Bildungen 
zu  halten.  —  Ebenso  scheinen  Hoffmann, 
Gr.  Dial.  I  144  und  Rohde,  Ps.  I2  273i  zu 
urteilen. 

l)  Kultstätten:  a)  mehrere  in  und  bei 
Athen,  z.  B.  im  Peiraieus;  vgl.  Arstph.  vecp. 
408;  864;  v.  Prott,  Fasti  sacri  1  (Mi,Mx) 
und  von  Neueren  Korioth,  De  Atticorum 
Iove  Milichio,  Münster  Diss.  1858;  Band, 
Att.  Diasien  S.  11.  S.  auch  0.  [48 1  f.].  — 
b)  Chalkis,  CIG  2150.  —  c)  Orchomenos  in 
Boiotien,  ebd.  1568  =  CIGS  I  3169;  vgl. 
Dittenberger,  De  inscr.  Orchom.  Ind.  seh., 
Halle  1888  VI.  -  d)  Thespiai,  CIGS  I  1814 
(Jiog  MiUxot  xij  MiUxrj).  —  e)  Larisa,  Ath.  Mitt. 
XI  1886  336;  vgl.  bull.  corr.  hell.  XIII  1889 
392  g  (Ju  Mei'Aixita  xaVEvodia).  —  f)  Sikyon, 
1  Paus.  II  9  e ;  Mzz.  —  g)  Argos)  Paus.  II  20 1  f. ; 
Mzz.  —  h)  Megalopolis,  Lebas,  Pelop.  337 
(Immerwahr,  Kult.  u.  Myth.  Ark.  27;  30).  — 
i)  Andros,  Pernice,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893  9. 
-  k)  Nisyros,  IGI  III  95  f.  —  1)  Chios,  ebd. 
XIII  1888  223.  —  m)  Alexandreia,  Achill. 
Tat.  5 2.  —  n)  In  Alaisa  wird  ein  MeiUx^sTov 
CIG  5594  (=  iG?,S7352)i6  erwähnt,  Meitixiov 


auf  Inschr.  aus  Elateia,  CIGS  II  174.  Ueber 
Meelikiieis  Ioveis  auf  einer  oskischen  Inschr. 
aus  Pompei  s.  Grassmann,  KZ  XVI  1867  103. 
—  Vgl.  auch  Orph.  h  73  2;  AP  958i ;  Arstd. 
or.  I  11  Ddf.;  Eust.  x  481  19358.  —  Zeus 
Meilichios  erscheint  auf  Rlfs.  aus  dem  Pei- 
raieus (ecp.  üqx-  1886  49;  Farnell,  Cults  of 
Gr.  st.  I  T.  IIa),  Weihgeschenken  aus  dem 
munichischen  Asklepiosheiligt.,  bisweilen  als 
Schlange  (Pürtwängler,  Sitz.ber.  BaA W  1897 
406  f.). 

2)  Naxos,  Athen.  III  14  S.  78  c;  Eust.  <o 
341  S.  1964i6;  Studemund,  Anecd.  I  268; 
vgl.  Plut.  es.  carn.  I  2. 

*)  Sophokl.  scheint  die  zur  Totenspende 
heraufströmenden  Schatten  mit  Honig  suchen- 
den Bienen  verglichen  zu  haben  (fr.  795). 
Für  die  Seelen  der  in  der  deukalionischen 
Flut  Umgekommenen  warfen  die  Athener 
uXcpbta  nvQwv  fishxt  fxd^avxsg  in  den  Schlund 
am  Olympieion,  Paus.  1  18  7.  Vgl.  über  diese 
Honigspenden  Stengel,  Herrn.  XXIX  1894 
281-289;  Herzog  ebd.  625;  Samter,  Fa- 
milienfeste, Berl.  1901  S.  84  ff. 

4)  VA  6420;  Seh.  Arstph.  Lys.  601  (Said. 
fxslixovxxa);  Apul.  met.  619;  Dietze,  Philol. 
LIX  1900  141  erkennt  in  diesem  Zuge,  dessen 
Alter  Rohde,  Ps.  I2  305  bestreitet,  m.  R. 
einen  ursprünglichen  Bestandteil  der  Legende. 

5)  Vgl.  z.  B.  von  Athen  Hdt.  841 ;  Hsch. 
oixovqov  b(pt,v;  von  Lebadeia  Paus.  IX  39  u 
(s.  auch  Arstph.  ve<p.  506;  Suid.  fishxovrxa; 
Lukian.  dial.  mort.  B2;  Philostr.  v.  Ap.  819; 
von  fxä^at,  spricht  Max.  Tyr.  142  S.  250  R.); 
VA  4484  hat  das  auf  den  Hesperidendrachen 
übertragen.  S.  auch  Herondas  4  90.  Für 
Sosipolis,  den  Schlangengeist  von  Olympia 
[142u  f.]  werden  fxä^m  (xs^iayfxevai  fishxi 
hingesetzt,  Paus.  VI  20  2. 

6)  Theokr.  15  94;  Schol.;  Porph.  a  n  18. 
Ueber  Meliboia  s.  0.  [1723;  249%]. 

7)  Vgl.  ausser  dem  0.  [S.  136i]  Be- 
merkten die  delphische  /*ek.  (Pind.  P  4eo). 
Spuren  einer  solchen  Institution  will  man  auch 
im  Dienst  der  ephesischen  Artemis  finden: 
ihre  vielbrüstige  Statue  im  Vatican  zeigt  an 
der  Seite  die  Biene  (vgl.  auch  die  Mzz.,  Head 
h  n  494),  und  die  laxtccxogeg  hiessen  eaorjvsg 
(Paus.  VIH  18i;  vgl.  EM  383 30  ioojv  0 
ßaoiXevg  xaxce  'Fkpealovg  etno  /uexaq)OQ(ig  xov 
fxshaawv  ßaaiXscog  [diese  Deutung  lag  viel- 
leicht schon  Kallim.  h  1  es ;  fr.  508  vor];  IBrM 
III  S.  85;  Müller,  Dor.  I  388).  Doch  ge- 
hört dies  wahrscheinlich  in  einen  anderen 
Kreis;  s.  u.  [§  297] .  —  'Persische  Artemis' 
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nicht  im  Dienste  der  Unholden,  aber  doch  bei  der  Totenspende  auch  Wein 
verwendet;  bei  Sühnungen  war  überdies  auch  die  Feige1)  üblich.  Die  mit 
der  letzteren  Frucht  vorgenommenen  Riten  sind  besonders  deshalb  wichtig, 
weil  sie  Spuren  davon  zeigen,  dass  die  Verwendung  dieser  süssen  Sub- 
stanzen ursprünglich  einen  andern  Zweck  hatte,  als  die  Dämonen  geneigt 
zu  machen.  Die  zur  Sühne  bei  den  Thargelien  geschlachteten  Menschen 
(s.  u.  S.  923)  bekommen  Feigen  in  die  Hand  *)  oder  es  werden  ihnen  solche 
um  den  Hals  gehängt8).  Man  glaubte  wahrscheinlich,  dass  der  Feige  eine 
averrunzierende  Kraft  innewohne;  dieselbe  Vorstellung  lag  für  den  Honig, 
den  man  seiner  antiseptischen  Wirkung  wegen  früh  zum  Einbalsamieren 
der  Leichen  verwendete  und  der  das  reale  Substrat  für  die  mythische  Vor- 
stellung von  dem  Göttertrank  und  der  Götterspeise  geworden  ist,  sehr 
nahe.  Wir  wissen,  dass  man  im  Glutsaft  der  Reben,  in  der  Feige  Teile 
des  mächtigen  Himmelsfeuers  enthalten  wähnte  (S.  785  f.)  und  dass  man 
auch  den  Honig  als  vom  Himmel  herabgeströmt  ansah  (S.  819).  Demnach 
hat  man  in  einer  allerdings  sehr  fernen  Vergangenheit  diese  süssen  Stoffe 
wahrscheinlich  nicht  verwendet,  um  die  Dämonen  zu  besänftigen,  sondern 
um  den  vorausgesetzten  schädlichen  Stoff  unwirksam  zu  machen.  Aber 
noch  andere  Vorstellungen  scheinen  mitgewirkt  zu  haben,  diese  Substanzen 
für  die  chthonischen  Kulte  geeignet  erscheinen  zu  lassen.  Manche  Spuren 
führen  auf  die  Vorstellung,  dass  man  die  Dämonen  durch  berauschende 
Getränke  wehrlos,  sich  unterwürfig  machen  könne4).  Ferner  waren  Honig- 
spenden von  alter  Zeit  her  im  Regenzauber  wichtig  (S.  819);  wurde  nun 
die  Dürre  als  Werk  boshafter  Dämonen  betrachtet,  so  lag  es  nahe,  zu 
glauben,  dass.  diese  durch  die  Spende  versöhnt  würden,  zumal  da  in- 
zwischen längst  die  Sitte  aufgekommen  war,  die  Götter  mit  Honig,  mit 
Honigtrank,  später  mit  Wein  zu  bewirten.  So  mögen  noch  andere  Gründe 
für  das  Aufkommen  der  /tfiÄYy/uara  wirksam  gewesen  sein,  denn  dm 
Honig  und  die  Biene  haben  seit  alten  Zeiten  noch  gar  mancherlei,  nicht 
immer  verständliche  Bedeutungen  im  Kult6);  jedenfalls   ist   mit  den  hin 


mit  zwei  Löwen  in  der  Hund,  Unterleib  einer 
Miene  (?),  archaischer  Goldschmuck  aus  Ka- 
miros:  Kalzmakn,  Nt'crov.  T.  I 

')  Die  Feige  heisst  Fahrerin  zum  heiligen 
Leben,  Athen.  III  6  S.  74d;  vgl.  auch  Hsch. 
uml  Phot.  Ufa  avKtj.  Anderes  bei  Töpffeb, 
AQ  249;  aber  die  Feige  bei  den  7«(>u«xo< 
1923%)  s.  auch  Bbrox,  Monatsk.  49;  Ober 
Zeus  2'rxfiaiof  Eust  rj  116  S.  1572»«;  aber 
den  lakonischen  Dion.  Sykites  (Sykeates,  Hsch 
$  v)  Sosib.  Lakon,  Athen.  III  14  S.  78c  (Eust. 
•  341  8.  1964  i.). 

»)  Tz  ChU.  5  im. 

»)  Hellad.  bei  Phot.  279  8.  534a  4  B. 

ober  Triton  a.  o.  [278 n/,  Ober  Sile- 

nos  Vü  (i„  ff.  (Intp.  Serv.  ebd.  »«);  AU.  v  h 

Sit;  vgl.  Bakch.  fr  48II4 

u.  o.  [213%],   Ober   ein    satyrähnliches   Ge- 


freie Erfindung,  wie  Wsizsack  i:  •  <  Hid 

ML  II  8101  glaubt.  —  Moderne  Parallelen  bei 
Manmiakdt,  Bk.  1  96  ff.;  vgl.  auch  Laistnrk, 
Rats.  d.  Sph.  II  204  f.  —  Geschieht  dio  Be- 
rauschung der  Dämonen  zu  dem  Zweck,  dasf 
sie  die  Zukunft  verkündigen,  so  berührt  sie 
sich  einerseits  mit  den  in  den  Mythen  von 
Wasserdämonen  vorkommenden  Bindungen 
(vgl.  auch  die  naxische  Sage  von  dem  durch 
Dionysos  mit  Weinreben  gebundiixn  Glau- 
kos, dem  Räuber  der  Ariadne,  Theolyt.  v. 
Methymna  bei  Athen.  VII  47  8.  29f. 
andererseits  aber  auch  mit  der  ursprünglich 
verschiedenen  Vorstellung,  das*  der  Mensch, 
durch  den  Genuas  des  dämonischen  Kausch- 
trankes in  einen  ekstatischen,  manti- 
Zustand  versetzt  werde  {925 1  /"/.  Der  be-> 
rauschte  Gott  wurde  dann  als  das  göttl 


•nenat,  daa  Apollowos  von  Tyana  berauscht,  ,   Gegenstack   zu    dem   berauscht«  i 

Philoatr.r./l/>  6ii;Roacnaa.Abh.SGWl900  Propheten  gedacht.     Aehnliches  beobaclM 

t-**         ,*,,„,     A,8ch    Kum    728  (v8>-  wir  bei  Bakchos,  bei  den  Thriai 

I*.  12  f.:  32)  macht  Apollon  die  vielen  anderen  göttlichen  Wesen. 

Moircn  trunken:  das  ist  gewiss  nicht  ganz  »)  Ueber  den  Mythos  von  den    Muse« 
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besprochenen  Riten  zwar  sehr  früh,  aber  doch  erst  infolge  einer  nachträg- 
lichen Umdeutung  der  Zweck  verbunden  worden,  die  bösen  Geister  zu 
beschwichtigen. 

Die  übrigen  Mittel  zur  Versöhnung  der  Dämonen  entfernen  sich  alle 
viel  weiter  von  den  älteren  religiösen  Vorstellungskreisen:  sie  beruhen 
alle  auf  einer  Selbsterniedrigung  des  Menschen,  setzen  demnach  eine  An- 
schauungsweise voraus,  die  sich  erst  entwickeln  konnte,  als  der  Glaube, 
dass  das  Leben  des  Menschen  von  übermächtigen  bösen  Dämonen  bedroht 
werde,  schon  zur  Herrschaft  gekommen  war.  Von  der  grossen  Klasse 
der  hierher  gehörigen  Riten  bilden  die  erste  Gruppe  die  verschiedenen 
Kasteiungen.  Sie  decken  sich  nahezu  vollständig  mit  den  Trauerzere- 
monien, teils  weil  sie  sich  aus  diesen  entwickelt  haben,  teils  weil  sie  nach- 
träglich zu  äusseren  Zeichen  der  Trauer  geworden  sind.  Weit  verbreitet  ist 
das  Fasten,  die  rrjarsia.  Isis1)  und  Kybele2)  stellten  bekanntlich  in 
dieser  Beziehung  strenge  Anforderungen  an  ihre  Gläubigen,  aber  auch 
Demeter;  der  vorletzte  Tag  der  Thesmophorien  war  ein  Fasttag3).  Eine 
andere  Art  der  Kasteiung  ist  die  Zerreissung  des  Gesichtes  und  des 
Busens,  sowie  die  Geisselung:  durch  das  fliessende  Blut  sollte  der  Durst 
der  Unterirdischen  gestillt  werden4).  Auch  hier  waren  es  später  barbarische, 
und  zwar  ausser  Isis6),  Kybele6)  und  Bellona7)  namentlich  semitische  Gott- 
heiten8), die  durch  die  Strenge  ihrer  Forderungen  hervorragten;  aber  während 
der  boiotischen  Periode  muss  die  Sitte  selbst  in  Griechenland  weit  ver- 
breitet gewesen  sein.  In  den  Resten  der  damals  berühmten  Kulte,  be- 
sonders im  Dienste  der  Artemis9)  und  des  mit  ihr  gepaarten  Dionysos10) 
haben  sich  bis  in  die  spätere  Zeit11)  Spuren  dieser  auch  im  Totenkult  üb- 
lichen12) Riten  erhalten.  Als  ursprüngliche  Trauerzeichen  sind  ferner  auf- 
zufassen  die  Verhüllung  des   Hauptes13),    die   in   den  meisten  römischen, 


die  als  Bienen  den  Athenern  nach  Ionien 
vorausfliegen  (Philostr.  im.  II  85;  Himer. 
10 1  S.  66  Dübner),  s.  u.  [§297].  -  Anton. 
Lib.  13  erzählt  von  einer  Nymphe  Othreis, 
die,  nachdem  sie  dem  Apollon  den  Phagros 
geboren,  dem  Zeus  den  Meliteus  gebiert; 
diesen  setzt  sie  im  Walde  aus,  wo  ihn 
Phagros,  von  Bienen  genährt,  findet.  Durch 
die  alexandrinische  Dichtung  scheinen  Reste 
einer  alten  Kultlegende  durchzuschimmern. 
—  Honig  im  Liebeszauber:  Ath.  Veda  I  34; 
vgl.  Weber,  Ind.  Stud.  IV  1858  429. 
*)  S.  z.  B.  Hdt.  4 186. 

2)  S.  z.  B.  Tertull.  ieiun.  16. 

3)  Vgl.  Arstph.  Sqv.  1519;  Korn.  20;  Plut. 
Is.  69;  v.  Demosth.  30  (Mommsen,  Feste  d.  St. 
Ath.  321).  Ueb.  die  römischen  Fordicalia  vgl. 
z.  B.  Ov.  F  4e5? ;  ieiunium  Cereris,  Liv.  XXXVI 
374.    Fastenfest  in  Tarent,  Ail.  v  h  Ö2o. 

4)  Varro  Intp.  Serv.  V^l  367.  —  Ueber 
Selbstverstümmelung  als  Ablösung  alter 
Menschenopfer  s.  Wilken,  Rev.  col.  Internat. 
IV  1887   362. 

5)  Z  B.  Hdt.  26i ;  Lact.  II  21. 

6)  Prop.  III  15  (II  22)i6;  Stat.  Th.  IO170; 
Apul.  m  82s;  Min.  Fei.  Oct.  22  4;  24  4;  Tertull. 
ap.  25. 


7)  Tib.  I  645;  Hör.  s  II  3223;  Luc.  Phars. 
I565;  Lampr.  v.  Comm.  9;  Treb.  Pol.  v.  Claud. 
4  {die  sanguinis). 

8)  Vgl.  z.  B.  Luc.  dea  Syr.  50. 

9)  Bes.  Artemis  Orthia  in  Sparta,  Xenoph. 
resp.  Lac.  29;  Paus.  III  16 10;  VIII  23 1;  Plut. 
Arstd.  17;  Serv.  V A  2n6;  Seh.  zu  Hör.  c.  I 
7io;  Lact.  Stat.  Theb.  8437;  myth.  Vat.  I  173; 
II  202;  anderes  bei  S.  Wide,  Lak.  Kulte  99  f. 
Vgl.  auch  Kallim.  h  4321. 

10)  Trieterisches  Fest  in  Alea,  Paus.  VIII 
23 1.  Plut.  def.  or.  14  spricht  von  ^/xsqat, 
änocpQcc&eg  xcd  axv&gconai,  ev  eug  wfxo- 
(payiai  xcd  diaonaoftoi  vijatEiai  te  xal 
xonetoi  .  .  . 

n)  Die  Sitte  wurde  bekanntlich  von  den 
Christen  nachgeahmt.  Vgl.  z.  B.  Prud.  Perist. 
IX  1061. 

12)  S.  z.  B.  Seh.  Pind.  O  lus  Boitotoi  yctQ 
(tlfxctxovQlctg  tec  T(öv  vsxqcöv  svcxyiafiaxa  xa- 
hovaiv.  Schon  in  der  'mykenischen  Zeit' 
scheinen  sich  Klageweiber  zu  finden,  die 
Kopf  oder  Brust  zerschlugen,  Fürtwängleb, 
Sitz.ber.  Ba  AW  18992  563.  —  Daher  gehören 
Geisselungen  zur  Adonisklage,  s.  u.  [S.  971  &]. 

13)  Als  Zeichen  der  Betrübnis,  z.B.  Ü  162: 
Hom.  h  5i97;   Eur.   Or.  42;  272;  Hek.  430; 
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aber  auch  in  einigen  griechischen  Kulten l)  vorgeschrieben  war,  ferner  die 
Auflösung  und  Zerraufung  des  Haares»),  die  bei  den  Gallen8),  dann  aber 
auch  —  natürlich  unter  griechischem  Einfluss  —  in  Italien  bei  verschie- 
denen Festen  üblich  war4).  Auch  die  Entblössung  der  Füsse,  die,  aller- 
dings später  umgedeutet6)  und  ohne  Rücksicht  auf  den  Trauercharakter 
der  Zeremonie  (so  wie  noch  jetzt  bei  den  Mohamedanern),  fast  allgemein  im 
Kult  angewendet  wurde 6),  hat  bisweilen  ausgesprochen  lugubre  Bedeutung 
gehabt 7).  Nicht  zweifelhaft  ist  das  Bestreben,  durch  Selbsterniedrigung  das 
Mitleid  der  bösen  Dämonen  zu  erregen,  bei  der  Unterlassung  des  Waschens8), 
bei  der  absichtlichen  Verunreinigung  durch  Erde9)  und  bei  dem  Kauern 
auf  der  blossen  Erde10),  wenigstens  als  einer  der  bestimmenden  Faktoren; 


483;  Athen.  IX  72  407b;  Macr.  Sl  21*  (von 
der  Aphrodite  auf  dem  Libanon).  Der  Tod- 
geweihte wird  verhüllt,  wie  Makaria  (Eur. 
Herakleid.  561),  Polyxena  (Eur.  Hek.  430); 
auch  die  römischen  Devotionszeremonien 
lassen  sich  vergleichen.  Vgl.  Diels,  Sibyll. 
Blatter  122;  Samtbb,  Familienfeste  d.  Gr.  u. 
Rom.  S.  47  ff.,  die  indessen  m.  E.  auch  anders 
zu  deutende  Bräuche  heranziehen. 

l)  Z.  B.  in  dem  des  olympischen  Sosi- 
polis,  Paus.  VI  20«.  Ueber  den  Asklepios 
an  der  Akropolis  s.  Gibabd,  Bull.  corr.  hell. 
II  1878  68. 

*)  Als  Trauerzeichen,  z.  B.  Bion  lto; 
VA  1  wo;  Stat.  Th.  9m;  vgl.  Soph.  OK  1260. 

»)  Ov.  F  4m. 

*)  Z.  B.  Liv.  J  13 1 ;  Ov.  F  3m  (Flaminica 
Dialis  an  den  Mamural.);  6  »»9  (bei  der  Rei- 
nigung des  VesUtempels);  Gell.  X  15to  (beim 
Argeeropfer). 

*)  Man  sah  spater  den  Grund  des  An- 
stosses  darin,  dass  die  Ledereohle  vom  toten 
Tier  stammt  (vgl.  Varro  11  7»«;  Ov.  F  Im) 
und  ersetzte  daher  das  Leder  durch  andere 
Stoffe;  vgl.  App.  6  c  5u;  Hdn.  V  5io;  Paus. 

U  (Lebadeia);  Dittbnberoer,  Sylt.  388  it 
(Andania).     Anderes  bei  Lob  eck,  Aal.  I  244. 

•)  Vgl.  z.  B.  Kallim.  h  6m;  Iambl.  r. 
Pyth.  85;  105;  Marin,  r.  Prodi  11;  Varro 
Pneud.  Ap.  fr.  489  Bub.;  Non.  Marc.  478 u  M.; 
lntp.  Serv.  VA  4  tu;  Tert.  apol.  40  S.  185; 
ieiun.  16  S.511  Okhl.  ed.  min.;  Dittenbbbgbb, 
Ni///.  857«  (Ialysos).  Für  die  Mysterien  vgl. 
die  Abbildung  bull.  comm.  arch.  comm.  di 
Roma  Vll  1879  T.  II  4;  IV  9  und  die  Parodie 
bei  Arstph.  >ttp.  719;  858;  Dieterich,  Rh.  M. 
M.YIII  1898  277;  vgl.  ferner  den  ItQof  yöuof 
des  Despoinakultes  von  Lykosura  ty.  ap/. 
1898  249;  für  den  niederen  Aberglauben 
Bar.  *  I  8 «4;  Ov.  F  5«i.  S.  auch  Lobeck, 
Agl.  1  249 d.  —  Die  Sitte  hat  sich  mich  im 
Mittelalter  vereinzelt  erhalten  im  kirchlichen 
wie  im  unkirchlichen  Gebraut  li  Von  den 
■ehr  zahlreii  hen  orientalischen  Parallelen 
seien  erwähnt  Exod.  3t;  los.  5u;  Ail.  m  a 
10t*.  Vgl.  auch  Sil.  IUI.  3ts  vom  Herakles- 
dienst in  <  Jadee. 

T)  Vgl.  t..   II.    I'lut.   »er.  num.  rind.   12 


(von  den   Aoxoidss  in  Troia  [310 1]    o'<    xai 
ävafini^ovoi    yv(xvo?s    noaly,    tjvrs    tiovkat |  | 
rjotai  oaipeoxoy  A&rjyaitjs  negi  ßoj/aoy  |   yoocpM 
xQtjde'ftyoto  .  .  .;  vgl.  Kallim.  fr.  13d);  Tz.  L  I 
1141;    ähnlich    zieht    unbeschuht    und    ohne  j 
äftnv£    die   Demeterprozession    von    Frauen 
durch  die  SUdt,  Kallim.  h  6114.    Vgl.  ferner 
SUt.   Th.  9m;  Ov.  F  6sts;  Ail.  n  a  10« 
(Isis  in  Koptos);  Petr.  s  44.    S.  auch  Lobeck, 
Agl.  1  249  d.     In  ihrer  Trauer  legen  Aphro- 
dite  (bei  Adonis'  Tod,  Bion   I20),    Autonoe 
(bei  Aktaions  Tod,  Nonn.  D  5m),  Antigene 
(auf  der  Irrwanderung   mit  ihrem  V.,   Soph. 
OK  347)  die  Schuhe  ab.  —  Bisweilen  scheint 
nur  der  eine  Fuss  entblösst  werden  zu  sein,  V.4  I 
46i8.     Die  Sage  von   dem   einen  Schuh    des  i 
Iason   [566  u]   wird    aus   einer    Kultlegende  | 
stummen,  die  diesen  Kultgebrauch  erläuUcfl 
wollte.     Auch   die   von   Macr.  S  V  18  u  ff.j 
nach   Eur.  fr.  530  N«  u.  VA  7  tat    orörterfB 
aitolische  und  anagninische  Sitte,  mit  einem 
unhekleideten     Fuss     in     die     Schlacht     zoj 
ziehen,     ist     wahrscheinlich     sakralen     Ur- 
sprungs;  vgl.  0.  [686]  u.  unten  (§ 
Bei  den  Juden   wurden   in   der  Trauer  auch 
Schulter  und  Arm  entblösst;  nach  H  reu  leb, 
Zs.  f.  alttest.  Wissensch.  X  X 
erklärte  man  sich  dadurch  bereit,  Lasten  flfl 
den  Toten  zu  tragen.  —  Ueber  EntMössinfl 
bei  der  Trauer  handelt  Weinhold,  Abh.  BAvl 
1896  17. 

8)  Vgl.  0.  f355tj.    Die  hässliche  Sil 
in  den   römischen  Kultus   übergegangen.  —  I 
Körperliche  Unreinlichker  rzeichtj«! 

Luk.  lud.  12;  vgl.  Kur.  hik.  K30;   lerem.  61«; 
Ies.  61t.     [Vgl  A.  :] 

•)  Als  Trauerzeichen  £24;  Q  163;  Plut 
superst.  7;   Lact.  inst.  I  21  u.  aa. ;   hei  den 
Orientalen  ist  die  Sitte  weit  verbn 
bei  den  Aegyptern;  vgl.  Diod.  1 72;  91. 

")  Berühmt  ist  der  Kultgebrauch  de« 
Tammuzfestes  (Ezech.  814  u.  aa.;  vgl.  u. 
[971t]).  Von  den  griechischen  Kulten  ist 
der  Gebrauch  am  Fasttag  des  Thesmophorien- 
festes  (Plut.  /*.  69)  zu  nennen,  der  indessen 
ursprünglich    eine    andere   Bedeutung    hatte1 

'/.     Vgl.  auch  Plut.  sup, 
rrauen,    bei    denen    üherhaupt    vorzugswcAl 


Trauerzeremonien.    (§  275.) 
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denn  daneben  scheint  bei  den  ersten  beiden  Gebräuchen  bisweilen  auch 
die  Auffassung  geherrscht  zu  haben,  dass  man  sich  durch  Schmutz  un- 
kenntlich machen  könne. 

Der  bisher  betrachteten  ersten  Gruppe  von  Riten  steht  nahe  die 
Haarweihe1),  die  jedoch  für  sich  zu  betrachten  ist,  da  sie,  wie  längst 
erkannt  ist,  eine  Selbstopferung  vertritt2).  Im  Haar  vermutete  man  das 
Leben  (S.  882) :  wer  es  der  Gottheit  darbrachte,  weihte  sich  dadurch  nach 
dem  ursprünglichen  Glauben  gewiss  nicht  allein  symbolisch  der  Gottheit3), 
sondern  gab  sich  ganz  real  in  die  Hand  des  Dämons.  Dass  die  Zere- 
monie im  Dienste  böser  Mächte  angewendet  wurde,  ist  allerdings  nur  aus 
vereinzelten  Spuren  in  späteren  Kulten  zu  erschliessen,  und  diese  lassen 
obenein  noch  eine  andere,  ebenfalls  altbezeugte  Auffassung  zu.  Schnitt  man 
;nämlich  für  den  geliebten  Toten4),  nach  erfolgter  Errettung  von  schweren 
Leiden5),  nach  der  Erfüllung  eines  Gelübdes6),  durch  welches  man  den 
Göttern  etwas  schuldig  wurde,  ihnen  also  verfallen  war,  das  Haar  ab, 
so  lässt  sich  der  Ritus  nicht  allein  als  eine  Weihe  an  die  Gottheit,  in 
deren  Macht  man  sich  fühlt,  sondern  ebensogut  als  eine  Lösung  von  dieser 
Macht  bezeichnen.  Es  ist  die  Auffassung  möglich,  und  sie  hat  wahr- 
scheinlich bisweilen  auch  wirklich  bestanden,  dass  das  durch  Trauer,  Ge- 
jlübde  oder  das  dämonische  Leiden  verunreinigte  Haar  abgelegt  werden 
jsollte.     Da  indessen   zweifellos  die  Vorstellung  weit  verbreitet  war,   dass 


I  jdie  Trauerzeremonien  sich  erhalten  nahen, 
iflverschärfen  das  Sitzen  auf  blosser  Erde  da- 
;  durch,  dass  sie  mit  ihren  Haaren  den  Boden, 
ifiim  Heiligtum  auch  den  Altar  reinigen:  eine 
:  orientalische  Sitte,  die  sich  namentlich  in 
i  jRom  gehalten  hat,  Polyb.  IX  63;  Livius  III 
iU7s;  Sil.  Ital.  656o;  Luc.  Phars.  230;  Stat.  Th. 
:  !3e38;  Claudian.  29  (laus  Serenae)  225. 

*)  Vgl.  Wiesblbb,  Philol.  IX  1854  711 
—715;  de  Witte,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  431 5; 
Bötticher,  Bk.  92;  Pottieb  bei  Saglio  II 
1362;  Deschamps  und  Cousin,  Bull.  corr.  hell. 
XII  1888  479  ff.  (im  Anschluss  an  die  Haar- 
opfer an  Zeus  im  Komyrion  [263  \]  von  Pana- 
mara)  u.  aa.  —  Ueber  phoinikische  Haar- 
schur s.  Pietschmann,  Gesch.  d.  Phoin.  195  f. 

2)  Vgl.  ausser  Wieseleb  a.  a.  0.  bes.  0. 
Jahn,  Arch.  Beitr.  381  f.;  Rohde,  Ps.  P  17 1 

.  Wilken,  Rev.  colon.  intern.  IV  1887  S.  367; 
'.77. 

3)  Vgl.  o.  [187 2]. 

4)  Die  Sitte  ist  allgemein  verbreitet 
Wilken,  Rev.  colon.  intern.  IV  1887  353  ff.). 
Hinsichtlich  der  Griechen  vgl.  z.  B.  Eur.  Or. 
^6;  113;  hiket.  99;  Phoin.  373;  Hei.  368; 
1053;  1187;  /T167;  Isaios47;  Plut.  consol. 
"(  uxor.  4;  Athen.  XV  16  675a;  Paus.  VII 
178  (Herakles  für  seinen  Liebling  Sostratos 
n  Dyme,  offenbar  eine  ätiologische  Legende). 
Axhilleus  gibt  dem  Patroklos  die  Locke  in 
lie  Hand,  ^  141 ;  oft  wird  sie  aber  auch 
uifs  Grab  gelegt  (z.  B.  auf  Agamemnons 
ion  Orestes,  Aisch.  x07!^-  6;  Soph.  El.  52; 
Kur.  El.  91  f.;  auf  Hektors  von  Hekabe,  Ov. 

Hanrlliiioh  <\pr  kl»«">.  Alt.f>rtnmHw1»Hpn«chaft.     V,  2. 


M  I3427)  oder  im  Vorsaal  des  Trauerhauses 
aufgehängt  (Eur.  Alk.  103).  Die  Sitte  ist 
natürlich  auch  römisch  (z.  B.  Ov.  i*"3564).  — 
Ueber  die  vedischen  Inder  s.  Oldenbebg,  Rel. 
des  Veda  319 1;  5512.  Die  Aegypter  trauern 
beim  Tode  des  Apis  derasis  etiam  capitibus, 
Plin.  n  h  8i84.  Wahrscheinlich  aus  einer 
Weihe  an  die  Toten,  nicht  aus  der  Leiden- 
schaft des  Schmerzes  (Wellhausen,  Reste 
arab.  Heident.2  182)  ist  das  Abschneiden  der 
Haare  in  der  Trauer  zu  erklären.  —  Auch 
bei  dem  Heroenopfer  ist  oft  Haarweibe  üb- 
lich; s.  z.  B.  Paus.  I  434  (Iphinoe  in  Megara); 
Paus.  II  37  (Medeias  Kinder  in  Korinth). 

5)  So  schneidet  sich  z.  B.  Orestes  nach 
seiner  Heilung  bei  Megalopolis  die  Haare, 
Paus.  VIII  343.  Auch  in  Komana  erzählte 
man  das;  der  N.  wurde  vom  Abschneiden 
der  nevdifxog  xöfin  erklärt,  Str.  XII  2s  S.  535. 
So  sind  auch  die  Haaropfer  an  Hygieia  zu 
Titane  (Paus.  II  11 6),  an  Hygieia  und  Askle- 
pios  zu  Paros  (CIG  2391)  aufzufassen.  Paral- 
lelen aus  dem  heutigen  Athen  bei  Schmidt, 
Volksleb.  d.  Neugr.  82;  anderes  bei  Wilken, 
Rev.  col.  intern.  IV  1887  382. 

6)  So  schwört  Peleus,  Achilleus  werde 
bei  glücklicher  Heimkehr  xöfirjy  xegssiv, 
§e£eiv  &'legt]v  exaxöpßnv,  *P  146.  Ueber 
das  Haaropfer  der  Berenike  an  Aphrodite 
Arsinoe  Zephyritis  s.  Cat.  66;  Hyg.  p  a  224. 
Auch  bei  Hebräern,  Arabern  (Wellhausen, 
Reste  arab.  Heident.2  1232),  Germanen  (z.  B. 
Tac.  h  4ei;  vgl.  Germ.  31)  findet  sich  die 
Sitte.    Vgl.  auch  Wilken  a.  a.  0.  1887  385. 
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das  abgeschnittene  Haar  den  ehemaligen  Eigner  in  die  Hand  des  neuei 
Besitzers  gab  (o.  S.  882),  so  ist  auch  ohne  ausdrückliche  Zeugnisse  an- 
zunehmen, dass  in  der  Zeit,  da  die  chthouischen  Kulte  ganz  überwogen 
diese  Zeremonie  oft  den  Zweck  gehabt  haben  muss,  durch  ein  freiwilliges 
Sichhingeben,  Sichunterwerfen  die  unentrinnbaren  Dämonen  zu  Schützt  n 
zu  machen1).  Diese  später  verschollene  Hingabe  an  die  bösen  Mächte  is1 
aber  auch  nicht  die  ursprüngliche  Absicht  bei  dem  Ritual  gewesen;  vul 
mehr  hat  auch  hier  wie  bei  den  fieitiynctTa  eine  Umdeutung  stattgefunden 
Es  kann  nach  dem,  was  wir  von  verwandten  semitischen  Gebräucher 
wissen»),  aber  auch  nach  unzweifelhaften  Spuren  in  den  griechisch,  i 
Kulten  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  Haarweihe  zu  den  ältesten  rütei 
der  Menschheit  gehört,  also  in  jene  Zeit  hinaufreicht,  da  man  sich  niil 
dem  dämonischen  Wesen  zu  erfüllen  suchte.  Wie  die  Riten  dieser  Ar! 
gewöhnlich,  ist  auch  die  Haarweihe  vorzugsweise  eine  Initiationszeremonie s) 
Jünglinge4),  Bräute5)  schneiden  die  Locken  ab,  um  in  eine  neue  religiös« 
Gemeinschaft  einzutreten. 

Die  bräutliche  Haarweihe  berührt  sich6)  mit  einem  dritten  Kitus,  durcl 
den  man  sich  die  Unterirdischen  geneigt  zu  machen  suchte:  die  eheliche 
Verbindung  mit  ihnen.  Wir  haben  bereits  (S.  865  ff.)  als  einen  Zweck 
dieser  mystischen  Ehe  mit  der  Gottheit  die  Erlösung  aus  dem  Hades 
kennen  gelernt,  haben  auch  gesehen,  dass  die  fleischliche  Vermischung 
bisweilen  ersetzt  wurde  durch  einen  Akt,  der  mit  einem  als  Träger  dei 
Gottheit  gedachten  Fetisch  vollzogen  wurde.  Es  gab  jedoch  noch  •  im 
zweite  Form  der  mystischen  Geschlechtsvereinigung:  der  Gott  konnte  siel 
durch    einen.  Menschen    vertreten    lassen.      Das   ist    der    Ursprung    dei 

'i  Hin  spezieller  Anlass   für   diese  Hin-  Inschr.,  Millinobn,  ähc.  uned.  mot* 

gäbe  lag,  wie  Wilken  a.  a.  0.  1887  347  ff.  T.  XVI«),    lassen    sich    als   Nachwirkungen 

auseinandersetzt,  bisweilen  darin,  dass  man  der  ursprünglichen  Sitte  vergleichen, 
verhindert  war,  dem  Gestorbenen  sofort  die  •)  Z.  B.  für  Hippolytos  in  Ti 

schuldigen    Totenopfer     darzubringen:     in-  Hipp.  1421;  Seh.;   |Luk.j   im  9yr.  tiO;  s.  • 

zwischen   kasteite  man  sich  durch  Scheren,  [192\]),  für  Pallas  auf  der  Burg  von  Argot 

Fasten,    Unterlassen   von   Waschungen,   um  (Stat.  Th.  2 m  ff.),  für  Hera  Teleia,  Artemir 

wenigstens  den  guten  Willen  zu  zeigen.  —  und  die  Moiren  (Poll.  3m).    Vgl.  auch  l'lut 

Oefters,  z.  B.  bei  den  lokrischen  Jungfrauen  Lyk.  15;  Hsch.  yäfttav 
in  Troia(Tz.  L  IUI),  ist  Scheren  des  Haupt-  •)  Dümmlbb,  Philol.  LVI   1897   80  ha] 

haare  mit  anderen  Zeichen  der  Erniedrigung  vermutet,  dass  die  Haarweihe  aus  einer  Vor 

I912i]  vorknüpft.  m&hlung  mit  der   Gottheit   hervorgegang« 

')  Vgl.  bes.  Robbbtson-Smith,   Lect.  on  sei    (es   hängt    damit   vielleicht    zusammen 

tht  reliu\  of  the  Srntite«  308.  dass  die  Haare   oft  Flussgottheiten  geopM 

*)  Dbschamps  und   Cousin  a.  a.  0.  487  werden,  z.  B.  Spercheios  (von  Achilleus],  1 

halten    vielleicht    in.   H.    die    Haarweihe    in  144  [Stat.  *  III  4s*];  Kephisos,  Paus.  I  SU 

Panamara     für    einen     Einweihungsakt    in  Alpheios  [von  Leukippos],  Paus.  VIII  20i;  8i 

Mystcrii  n.  moeis,  Nonn.  D  3»4e;  Inachos  [von  Orestes 

*)  Vgl.  Wilrb»  a.a.O.  387;  397;  Oldbn-  Aisch.  Choeph. 6  beiSch.  Pind.P4ia  [Eust 

brbo,  Rel.  d.  Veda  425  f      In  Griechenland  1 1  S.  165s];  nach v.Wilamowitz-Möllb»d«B 

M    dies  bezeugt  von   Herakles  [499t]  und  Opf.  am  Grabe  S.  153,  bestand  die  Sitte  z 

Apollon.  IMnt    Tht*.  5  (Thsssoa  in  Delphoi);  Aischylos'  Zeit  schwerlich  noch):  das  Braal 

-4»j    iwo  aurh   Bakchos  ge-  bad  wird  als  Vermählung  mit  der  Plussgol 

nannt  wird);  Mart.  tv.  In  ;  von  Hyperoche  und  heit  aufgefasst;  vgl.  Bsrqk,  Kl   phil  Sehr.  1 

Umlikc  in  Dolos,  Hdt.  4»4;    für  Upis,  Loxo  659  ff.  Doch  muss  diesi 

nn.l  Hokaerge,  Kallim.  4i»«.    Aurh  dis  Maar-  dunkelt    Bein.     Achilleus*,    Leukippos 

an  Aphrodite  und  die  Laren  (VPetron.  Orestes'    Haare    werden    einer    mini 

an  Zeus  (Stat.  Th.  6 im),  an  Artemis  Flussgottheit  bestimmt. 
(Hsch.    xorpfürivi,    an    Poseidon    (Rlf.   mit 
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Tempelprostitution1).      Im   historischen   Griechenland    ist    wie   viele 
andere  hässliche  Gebräuche   so  auch  dieser  zwar   nicht  ganz,   aber  doch 
gründlicher  ausgerottet  als  bei  den  nicht  so  schnell  fortgeschrittenen  Bar- 
baren, von  denen  z.  B.  Assyrier  und  Babylonier2),  Moabiter3),  Phoiniker4), 
Ägypter6),  Lyder6)  und  andere  Kleinasiaten7)   ihn  bis   in   die  historische 
Zeit   hinein  und  z.  T.  das  ganze   Altertum   hindurch   geübt  haben.     Dass 
die  Tempelprostitution  eine  vorzugsweise  semitische  Einrichtung  war,  lässt 
sich,  wie  diese  Aufzählung  zeigt,  nicht  einmal  für  die  historische  Zeit  des 
|  klassischen  Altertums  behaupten;  während  der  Blütezeit  der  chthonischen 
Kulte  ist  diese  Form  der  Vereinigung  mit  der  Gottheit  in  der  semitischen 
I  Kulturwelt,  soweit  die  hier  doch  verhältnismässig  reichhaltige  assyrische 
und    hebräische    Überlieferung    ein  Urteil    erlaubt,    nur   vereinzelt   geübt 
i  worden.   Es  lassen  sich  für  jene  Zeit  —  was  freilich  z.  T.  Zufall  sein  wird  — 
I  überhaupt  nur  wenige  rein  semitische  Kultstätten,  wie  Aphaka  bei  Byblos 
und  Erech,  mit  Namen  bezeichnen,  wo  die  Prostitution  sicher  eine  dauernde 
rituelle  Einrichtung  war.     Von  Byblos   aus   hat  sich   dieselbe  dann   nach 
Kypros 8)  und  besonders  in  die  mittelgriechische  Kultur  verbreitet,  die,  wie 
I  überhaupt,   sich  auch  in  diesem  Punkte  von  Byblos  aus  beeinflusst  zeigt. 
|  Mittelgriechenland    ist    während    der   Blütezeit    der   euboiisch-boiotischen 
!  Kultur   der   eigentliche  Sitz   der  sakralen  Unzucht   gewesen;   von  Attika 
!  an,    wo   in  Brauron9)    sich    Spuren    der   alten    Sitte   erhalten   haben,    bis 
nach    Aitolien    hin    finden    sich    Stätten,    wo    man    sie    geübt    zu   haben 
i  scheint10).     Mit   der   ostboiotischen   Kultur  ist   sie   dann   in  Griechenland 
j  selbst  und  auch  nach  Westen  verbreitet  worden11),  ist  aber  auch  mit  der 
!  mittel  griechischen  Kolonisation  nach  Osten  zurückgewandert,  wo  sie,  viel- 
leicht  schon  vorher  von  Byblos   aus  eingeführt,   in  Ionien  zeitweilig  be- 


1)  Die  religiöse  Unzucht  ist  ziemlich 
verbreitet  (s.  z.  B.  Lubbock,  Orig.  of  civil.2 
101);  aber  die  Riten  neuerer  Völker  tragen 
zum  Verständnis  der  antiken  nichts  bei. 

2)  Hdt.  I199.  Ueber  Hierapolis  s.  Luk. 
dea  Syria  6.  Ueb.  Uruk  (Erek)  s.  Izdubar- 
epos  t.  II;  VI. 

3)  Num.  425. 

4)  Ueber  Aphaka  s.  o.  [347;  vgl.  61io; 
867 1];  über  Heliupolis  (Baalbek)  Euseb.  v. 
Const.  358:  yafxsxaig  xai  &vyaxqciaiv  avai&rjv 

SXTlOQl>EVELV    OVVS%(1)QOVV. 

6)  Str.  XVII  146  S.  816  von  Theben:  rw 
ds  Ju  (Ammon),  öv  fxä'Ataxa  xi^nüaiv,  svei- 
feoTc'a?]  xm  yevovg  Xaf^TiQoxäxov  naQ&evog 
IsQÜTcd,  ag  xaXovatv  oi  "EXAtjveg  naXXddag' 
awr»;  de  xai  na'AXaxEvEi  xai  gvvegxiv  oig 
ßovXsrca  f^s/Q1  ttV  V  (pvoixrj  y£vr\xai  xci&ctQOig 
iov  oaificcxog'  fxsxet  <fs  xrjv  xüftctQGiv  didoxai 
nQog  «VcTp«,  7i gif  de  do&rjvat  nivfiog  avxijg 
äysxai  fisx«  xov  xftg  naX^axelag  xaiQÖv.  Die 
Kopie  einer  solchen  Pallasstatue  aus  ale- 
xandrinischer  Zeit  erkennt  Furtwängler, 
Abb.  BaAW  LXVII  1897  558  in  einer  Statue 
von  Ince  Blundell.  —  Unzucht  im  Kult  des 
ägyptischen  'Saturnus',  wo  die  Frauen  sich 
mit  der  Gottheit  zu  vermählen  glaubten,  be- 
hauptet Rufin.,  Hist.  eccl.  2  26  XXI  534  Mi. 


6)  Hdt.  193;  Str.  XIII  47  S.  627;  Athen. 
XII  11  515  f- 516  b;  Seh.  JT  702  (die  hier  ge- 
gebene Deutung  des  yXvxvg  dyxwv  ist  wahr- 
scheinlicher als  die,  welche  die  von  Leutsch- 
Schneidewin  zu  Zenob.  292  gesammelten  Zeug- 
nisse bieten). 

7)  Von  einem  Kult  der  Anaitis  spricht 
Str.  XI  14ie  S.  532. 

8)  S.  0.  [334  f.].  Vgl.  Ohnefalsch- 
Richter,  KBH  128  f.  Abb.  143  (archaische 
Bronzeschale).  —  Die  Propoitiden  (von  rsiVw 
abzuleiten,  s.  Fick,  Personenn.2  406)  sind 
die  der  Göttin  die  Jungfrauschaft  zahlenden 
Mädchen. 

9)  Ueb.  die  «qxxoi  vgl.  u.  [S.  943  zu  942 sj. 

10)  Vgl.o.  [43  f.;  61 10;  347].  S.  auch,  was 
Athen.  XII  11  S.  516  a  über  die  epizephyri- 
schen  Lokrer  sagt. 

n)  Das  elische  Bady,  wo  nach  einer  von 
Paus.  V  32  vermutlich  aus  Istros  (Wellmann, 
Istr.  117)  geschöpften  Legende  die  Elier 
unter  dem  Schutze  der  Athena  Meter  zu- 
sammengekommen sein  sollten,  heisst  wahr- 
scheinlich, wie  der  yXvxvg  ayxwv  [0.  A.  ej, 
von  der  ursprünglich  als  Vereinigung  mit 
dem  Gott  gedachten  Liebesumarmung.  In 
Italien  ist  'Ayxüv  (Ancona)  wahrscheinlich 
nach  ihr  genannt. 
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standen  zu  haben  scheint1)  und  in  dem  barbarischen  Kleinasien  feste 
Wurzeln  fasste.  —  Demnach  ist  die  religiöse  Unzucht  nicht  als  ein  spe- 
zifisch semitisches  Laster  zu  bezeichnen;  die  ganze  Institution  ist  aber  ihrem 
Wesen  nach  ursprünglich  nicht  bestimmt,  die  Wollust  zu  befriedigen,  ob- 
gleich sie  natürlich  später  auch  diesem  Zweck  diente  und  um  dieses 
Zweckes  willen  aufrecht  erhalten  wurde.  Eigentlich  haben  sie  erst  die 
Kirchenväter  —  und  selbst  diese  keineswegs  ausnahmslos2)  —  so  aufge- 
fasst;  die  heidnischen  Berichterstatter,  die  von  Herodot  an  grossenteils 
offen  ihre  Missbilligung  aussprechen,  haben  doch  diese  Seite  der  Sitte 
nicht  hervorgehoben.  Vielmehr  richtet  sich  der  Abscheu  dagegen,  dass 
das  Weib  gezwungen  ist,  seine  Keuschheit  einem  Fremden  preiszugeben. 
Bei  einer  Reihe  dieser  Kulte  ist  dies  in  der  That  die  für  das  spätere 
Altertum  allein  anzunehmende  Auffassung.  Die  Kulte,  in  denen  die  sakrale 
Prostitution  geübt  wird,  haben  grossenteils  einen  lugubren  Charakter;  es 
handelt  sich  um  die  Trauerklage  um  eine  nach  der  Legende  ver- 
schwundene Gottheit  wie  Adonis.  Dieselben  Feste,  die  für  die  Jung- 
frauen Hingabe  an  einen  Fremden  fordern,  scheinen  manchmal  den  Ehe- 
frauen Keuschheit  vorgeschrieben  zu  haben.  Das  gilt  z.  B.  gerade 
für  Adonis8).  Die  Preisgabe  der  Jungfräulichkeit  war  hier  eine  höchste 
Demütigung  des  Menschen  vor  der  zürnenden  Gottheit,  ein  exorbitantes 
Opfer,  wie  deren  die  Religionen  des  Orients  im  späteren  Altertum  m 
viele  kennen.  Indessen  erschöpft  sich  hiermit  die  ursprüngliche  Be- 
deutung der  religiösen  Prostitution  nicht;  vielmehr  lag  ihr  Zweck,  wie 
schon  oben  angedeutet,  darin,  den  Menschen  in  einen  Kontakt  mit  der 
Gottheit  zu  setzen.  Entweder  der  Mann  oder  die  Frau  vertraf  die 
Gottheit.  Danach  sind  zwei  Formen  zu  unterscheiden,  die  allerdings 
schon  unsere  ältesten  Zeugen  nicht  mehr  genau  gesondert  haben  und  die. 
wie  dies  sich  leicht  begreift,  im  Kult  selbst  oft  zusammengeflossen 
mögen.  Die  erste  dieser  beiden  Arten  ist  eine  Schutzmassregel  für  das 
Weib  wahrscheinlich  gegen  den  bösen  Gott,  der  das  weibliche  Geschlechts- 
leben bedroht.  Um  seine  Gunst  zu  erwerben,  erbietet  sich  die  Frau,  ihm 
freiwillig  ihre  Jungfrauschaft  zu  opfern;  der  erste  Fremdling,  der  ihr 
naht,  gilt  dann,  wie  dies  in  so  vielen  Riten  dieser  Art  üblich  ist4),  als 
der  Dämon.  Das  Abscheren  der  Haare  kann  dieses  Selbstopfer,  die  Ehe 
des  Weibes  mit  der  Gottheit,  ersetzen6).  Dagegen  will  in  der  zweiten 
Art  der  Riten  der  Mann  sich  schützen,  in  der  Regel  wohl  gegen  die  im 
Jenseits  drohenden  Gefahren.  Die  Gottheit,  mit  der  der  Myste  sich 
lieh  verbindet,  wird  hier  durch  Hierodulen  oder  auch  durch  Priesterinneä 
vertreten8),  die  nicht  einmal,  sondern  dauernd  die  Pflicht  haben,  die  ge- 


»)  Ueber  Samos  vgl.  o.  [347]  und  8ch. 
//  702  L  Ueber  Trallea  8.  die  Inschr.  aas 
Trallea,  bnU.  eorr.  h*U.  VI!  1888  276  A. 
Avptjkia  AipiXia  ix  ngoyövwy  llakkaxittor 
xai     nrimonödt»    naXlaxcvaaoa    xa't     xaid 

fQtjopör ;  ■.  «ach  Kamha y,  Cities  of  Phrygia 

•)  Dass  die  'IV  mp«  lprostitution  eine 
Suhnemassregel  war,  sagt  z.  B.  noch  Euseb. 


r.  Const.  St». 

•)  S.  o.  fS.  858*]. 

*)  Beispiele   bei   Mannrakpt   an    IM 
Stellen  der  MF,  besondere  8.  32—50. 

»)  (Luk.)  dea  Syr.  6. 

•)  Melos,  der  8    der   krprisch«  Hioi 
dule  Pel(e)ia  [vgl.  o.  238],   gilt  dal>< 
<l<r     Aphrodite     von    Adonis,     Im; 
VE  8»i. 
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schlechtliche  Verbindung  zwischen  den  Mysten  und  der  Gottheit  herbei- 
zuführen. —  Kann  nun  auch  namentlich  bei  der  ersten  der  beiden  hier 
unterschiedenen  Arten  der  sakralen  Prostitution  kaum  bezweifelt  werden, 
dass  sie  wenigstens  in  der  Blütezeit  der  chthonischen  Kulte  als  eine  zur 
Versöhnung  der  bösen  Dämonen  bestimmte  Massregel  empfunden  wurde, 
so  ist  doch  diese  Auffassung  sehr  wahrscheinlich  auch  hier  nicht  die  ur- 
sprüngliche. Wie  wir  gesehen  haben,  gehören  die  Riten,  welche  eine  Auf- 
nahme des  göttlichen  Wesens  durch  einen  Zeugungsakt  erstreben,  zu  den 
ältesten  der  Menschheit:  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen 
|  mussten  seit  dem  Überwiegen  der  chthonischen  Kulte  fast  nothwendig 
'  diejenige  Form  annehmen,  die  wir  erschlossen  haben. 

Mit   dem   Keuschheitsopfer   scheint  bisweilen   eine   vierte  Form   der 
[Selbsterniedrigung,  die  zeitweilige  freiwillige  Di enstbarkeit  verbunden 
[gewesen  zu  sein.   Man  unterzog  sich  ihr  sowohl  bei  regelmässigen  Festen 
—  hier    natürlich    nur   auf   eine   kurz    bemessene    Zeit   —    als   auch   bei 
ausserordentlichen    wirklichen    oder   vermeintlichen    Verschuldungen ,    um 
!  dem  befürchteten   oder   schon   eingetretenen  Unglück   zu   entgehen.     Von 
;  der  regelmässigen  Dienstbarkeit  der  Herren  haben  sich  später  nur  dunkle 
j  Spuren  in  dem  Kronienfest1)  erhalten,  und  dieses  hatte  einen  freundlichen 
Charakter.     Aber  diese  milde  Auffassung  ist  erst  das  Ergebnis  einer  Um- 
deutung;   dass   einst   auch   dieser   Gebrauch   zu    den   uns  beschäftigenden 
lugubren    gehörte,    lässt    schon    die    wahrscheinlich   aus    demselben    ver- 
schollenen Ritus  übrig   gebliebene   rhodische   Sitte   vermuten,   einen   zum 
Tode   verurteilten  Verbrecher  an   den   Kronien   trunken   zu  machen   und 
dann  zu  schlachten2).     Die   ursprüngliche  Bedeutung   des  Gebrauches  hat 
sich   bei   einem   barbarischen   Fest,    den   Sakaien,    erhalten.3)      Auch   bei 
|  diesem  Fest  herrschten  die  Sklaven  über  die  Herren,  an  ihrer  Spitze  der 
Zoganes,    genannt    nach    dem   von    ihm    angelegten    königlichen   Kleid4). 
lAuch  er  wird   als  ein  zum  Tode   bestimmter  Verbrecher  bezeichnet,   dem 
;  man  eine  Zeit  lang  alle  königlichen  Rechte,  auch  die  über  die  königlichen 
Frauen,  eingeräumt  habe5);   zum  Schluss  wurde  offenbar  auch  er  getötet, 
wahrscheinlich  verbrannt8).    Das  letztere  hat  wohl  mit  der  ursprünglichen 
religiösen   Idee   selbst   nichts   zu    thun7);    diese   bestand  darin,   dass  man 
;  durch  die  Selbsterniedrigung  einer  freiwilligen  Dienstbarkeit  die  Dämonen 


*)  Vgl.  o.  I32n;  4486J.  Das  Kronosopfer 
im  Elaphebolion  hält  v.  Pkott,  Fasti  sacri 
'  12  für  eine  Nachahmung  des  römischen 
Saturnusopfers. 

2)  Porph.  abst.  254.  Die  Hinrichtung  er- 
folgt gegenüber  dem  Heiligtum  der  (Artemis?) 
Aristobule,  womit  sich  vergleichen  lässt,  dass 
in  Athen  die  Verbrecher  am  Heiligtum  der 
Aristobule  begraben  wurden  (Plut.  Them.  22). 
Vgl.  Useneb,  Göttern.  51.  —  Ueber  eine  viel- 
leicht aus  der  Lityersessage  zu  erschliessende 
ähnliche  Ritualsitte  vgl.  u.  [S.  966]. 

*)  Die  im  folgenden  besprochenen  Ge- 
bräuche hat  ausführlich,  freilich  unkritisch, 
Movers,  Phon.  I  480—498  behandelt.  Das 
Sakaienfest  war  weit  verbreitet;  über  Zela 
belichtet  Str.  XI  84  S.  512,  vielleicht  unter 


Benutzung  auch  von  Hdt.  I207  ff. 

4)  Beross.  bei  Athen.  XIV  44  S.  639  c. 

5)  Dion  Chrysost.  4  S.  162  R. 

6)  Dies  ist  das  Natürliche  und  wird  von 
Movers  u.  aa.  aus  der  Sage  von  Semiramis 
(Deinon  bei  Ailian.  v  h  7 1 ;  Athen,  bei  Diod. 
220)  erschlossen,  die  während  der  ihr  vom 
Könige  zugestandenen  fünftägigen  Herrschaft 
den  König  selbst  habe  gefangen  setzen  und 
töten  lassen.  Auch  die  Sardanapalsage  wird 
m.  R.  verglichen. 

7)  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass 
der  Gebieter  später  den  Verbrecher  oder 
Sklaven,  der  alle  seine  Rechte  genossen,  für 
seinen  Stellvertreter  auch  den  bösen  Göttern 
gegenüber  betrachtete. 


gjg  Griechische  Mythologie      III.  Religionsgeschichte. 

sich  geneigt  zu  machen  hoffte.  —  Als  ausserordentliche  Sühnemassregel 
lässt  sich  der  Verzicht  auf  die  Freiheit  aus  den  Mythen  von  Apollons, 
Kadmos',  Herakles'  und  anderer  Heroen  Knechtschaft  folgern.  Wahr- 
scheinlich dauerte  sie  gewöhnlich  acht  Jahre1). 

Der  freiwilligen  Dienstbarkeit  steht  die  freiwillige  Verbannung 
nahe.  Das  Wesentliche  hierbei  ist,  dass  der  Mensch,  der  sich  den  Unter- 
irdischen verfallen  glaubt,  sich  von  seinen  Geschlechtsgenossen  absondert, 
sich  in  die  Gemeinschaft  der  Unholde  begibt.  Diese  Gemeinschaft  könnt! 
auch  als  Dienstbarkeit  aufgefasst  werden,  und  so  verschmolzen  bisweilen 
namentlich  in  den  Mythen,  diese  Riten  mit  den  zuletzt  besprochenen; 
gleichwohl  empfiehlt  es  sich,  sie  von  ihnen  als  eine  fünfte  Klasse  der  auf 
die  Besänftigung  der  bösen  Dämonen  zielenden  Formen  der  Selbst- 
erniedrigung zu  sondern,  da  sich  z.  T.  neue  Vorstellungen  daran  geknüpft 
haben.  Man  verglich  das  unstete  Leben  des  Gebannten  mit  der  Ruta] 
losigkeit  der  umherirrenden  Dämonen:  der  Ausgestossene  erschien  ge- 
wissermassen  selbst  als  einer  der  Unholde.  Eine  der  von  ihnen  am 
liebsten  gewählten  Formen  ist  nach  dem  Glauben  dieser  Zeit  (s.  S.  805) 
die  des  Wolfes:  wenn  Apollon  der  'Wölfische',  Lykeios*),  heisst,  so 
ist  der  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  wahrscheinlich,  dass  man  ihn  als 
eine  verderbliche  chthonische  Macht  betrachtete.  In  einem  ostboiotischen 
Thyiadenritu8,  das  sich  weithin  verbreitet  haben  muss,  fürchten  sich  da 
rasenden  Weiber  vor  Lykurgos8),  dem  'Wölfisches  Wirkenden'*);  auch  or 
war  ursprünglich  ein  böser  Dämon,  derselbe,  der  als  Orion6)  bezeichnet 
und  in  dem  Verderben  bringenden  Gestirne  wieder  gefunden  ward.  Da 
Gebannte  wird  demnach  hinausgestossen  zu  den  Wölfischen6);  er  wird 
selbst  ein  Wolf7):  dieser  Ausdruck  bezeichnet  die  Ausschliessung  au 


n  s.u./wpt/7. 

»)  8.  u.  l§  296J. 


Völkern,  vor  allem  bei  Semiten  il'iii 
Ber.  SGW  I  1848  480),  aber  noch 


')  8.  o.  [214] \  zur  aischyleischen  Lykur-   j   manen;  vgl.  Grimm,  Reinh.  Fuchs  S.  XXXVI. 

IIa).  XIII  1896  187—  Bei  den  Griechen  und  Kömern  haben 

160,  zu  den  Kunstdarstellungen  Jatta,  .4mm.  stens  die    Mythen   zahlreiche   Spuren 

d.  i.  XIjVI  1874  196  ff.  zu  vergleichen.  Vorstellung  erhalten.    Die  von  Himmel  M 

*)  Da  die  Composita  von  ftftf  (ftQy)  Erde  ausgeschlossene   Leto  irrt  als  YVi.Itir 

unter  den   EN.   häufig  sind,    ist  diese  Ab-  (Arsttl.  C  l  VI  35  8.  580a. e;   Ail.  h  a  4* 

leitung   der  ebenfalls   eftM  passenden  Sinn  10«»;    Antig.  Kar.  56   [=  61]    S 

ergebenden  von  opyij  (so  z.  B.  v.  Wilamowitz-  Philostcph.   FUG    III    33»»);    der    Wolf   in 

MöLLftitDOBirr,  Hom.  Unters.  285;  Maass,  DLZ  Orakel  wird   auf  den  flüchtigen  Dan« 

XVII   1896  331)  vorzuziehen,  zumal  auch  die  zogen,  Paus.  II  19»;  Plut.  Pyrrh 

im    Mutadengeschlecht    damit   alternierenden  Autolykos  s.  o.  [S.  93].     Ein  Wolf  fül 

N.  Lykomedes  und  Lykophron  fo.  29tf  eher  in  die  Fremde  ziehenden  Hirpini 

auf    die  erstere  Bedeutung    führen;    HoFr-  S.  250);  der  Asylgott  wird  [920  f.]  'Wolfc 

makn,  Gr.  Dial.  I   151  c  schwankt.         Später  Wächter' genannt;  in  Lykorein  am  l'anutMH 

wurdo  der  N.,  wie  es  scheint  [o.  204iJ,  als  errichtet  Deukalion    dem   Zeus    (d.   h.  den 

'Wolfswehrer'  gedeutet  (vgl.  Block,  Ret.  de  +t;£iof,   dem  Schutzer  der  Fluchtigei 

1'iHttr.vubl.  tn  Btig.  XX  1877  li  1«;   die  Stelle  ist  o.  [446tJ   in 

*)  8-  °-  /'W  Othrys  bezogen)  ein  Heiligtum.  Seh.  I'iml.  ' 

•)  Wie  der,   den   ein  Wolf  erblickt  hat  9?o;    vgl.   o.   [S.  445u  f.],     Wächi 

[o.  80€i  f./.  verliert  auch  der  Schuldbeladene  Schutzer  der  Heimatin-  Wölfin  i 

he;  daher  war  Telephos  wahrschein-  mehreren    Sagen,    in   denen   sie   ausp 

Im  li    in  Aischyloe'   My»em  (Arsttl.  poet.  24  Kinder  nährt,  z.  B.  in  der  Sage  v 

M60a»< ;  vgl.  TGF*  47)  stumm.  Vgl.  Pollak,  Ant.  Lib.  30;  vgl.  o.  [204t].    Ai 

2  Vbb.  a.  d.  Werkst.  Hier.  14;  28.  im  folgenden  zur  Sprache  kommet 

')  Die  Vorstellung  findet  sich  bei  vielen  O.  Jahn,  Ber  8GW   1  1S48  423  tl      I 
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religiösen  und  damit  auch  aus  der  bürgerlichen  Gemeinde.  Die  Bannung 
war,  wie  die  Dienstbarkeit,  meist  auf  ein  'grosses'  oder  'ewiges' l)  Jahr 
bemessen,  d.  h.  auf  die  in  der  kretisch-boiotischen  Kultur  so  wichtige 
Periode,  in  der  die  Sonne  8,  die  Venus  5  und  der  Mond  99  scheinbare 
Umläufe  zurücklegt2).  Abgesehen  von  der  nach  unsern  Begriffen  in  das 
Rechtsgebiet  hinübergreifenden  Verbannung  derjenigen,  die  eine  wirkliche 
Blutschuld  auf  sich  geladen  hatten,  gab  es  spezifisch  religiöse  Ausschlies- 
sungen für  fiktive  Verschuldungen.  Es  scheinen  zwei  verschiedene  Formen 
unterschieden  werden  zu  müssen,  die  jedoch  beide  von  demselben  Heilig- 
tum, dem  des  Zeus  Lykaios,  überliefert  werden.  Die  einfachere  Vor- 
stellung war,  dass,  wenn  das  Volk  in  Not  war,  ein  dazu  ausgeloster  An- 
gehöriger der  Familie  des  Anthos  die  vorausgesetzte  Blutschuld  auf  sich 
nahm  und  neun  (richtiger  acht)  Jahre  lang  'mit  den  Wölfen'  in  der  Ein- 
öde jenseits  eines  Sees  wohnte3).  Diese  einfache  Vorstellung  ist  nun  aber 
zweitens  in  einige  Riten  übertragen  worden,  die  ein  für  unheilig  erachtetes, 
dem  Gefühl  widerstrebendes  Opfer  forderten,  insbesondere  in  solche,  in 
denen  ein  Mensch  oder  gar,  wie  man  meinte,  die  Gottheit  getötet  wurde : 
man  wagte  nicht,  das  Opfer  zu  unterlassen,  stiess  aber  den,  der  es  dar- 
gebracht, zeitweilig  aus  der  Gemeinschaft  aus.  Auch  diese  Form  der 
religiösen   Bannung    begegnet  unter   anderm4)   im   arkadischen   Kult   des 


Reisen  I  62  f.;  R.  de  Block,  Rev.  de  l'instr. 
publ.  en  Belg.  XX  1877  227. 

*)    Apd.  324. 

2)  Vgl.  o.  [42;  106;  251]  und  besonders 
u.  [S.  057  f.];  Boeckh,  Kl.  Sehr.  V  198  ff.;  K. 
0.  Müller,  Eum.  143;  Rohde,  Ps.  II»  211 2. 

3)  Plin.  n  h  8si  Euanth.es  inter  auetores 
Graeciae  non  spretus  tradit  Arcadas  scribere 
ex  gente  Anthi  cuiusdam  sorte  familiae  lec- 
tum  ad  stagnum  quoddam  regionis  eius  duci 
vestitnque  in  quercu  suspenso  tranare  atque 
abire  in  deserta  transfigurarique  in  lupum 
et  cum  ceteris  eiusdem  generis  congregari 
per  annos  novem. 

*)  Vgl.  die  o.  [8.  28  f.]  gesammelten 
Stellen.  Die  Ansicht  von  Stengel  (vgl.  die 
o.  [28 1]  erwähnte  Abhandl.),  dass  die  Bu- 
phonia  [vgl.  734  zu  733  sj  ein  altes  unblutiges 
Opfer  ersetzen  wollten,  scheint  mir  v.  Prott, 
Rh.  M.  LH  1897  S.  187-204  widerlegt  zu 
haben,  ebenso  aber  Stengel  (ebd.  399  —  411) 
des  letzteren  Ansicht,  dass  ursprünglich  ein 
Mensch  geschlachtet  wurde.  Nicht  ganz  zu- 
treffend ist  dagegen  m.  E.  Stengels  Beweis- 
führung darin,  dass  die  Buphonien  kein  Sühn- 
opfer gewesen  sein  könnten.  Ich  will  nicht 
einwenden,  dass  Stiere  als  Sühnopfer  auch 
sonst  keineswegs  unerhört  sind  [vgl.  z.  B. 
S.  249%],  und  dass  für  das  Essen  von  den 
Opfern  an  chthonische  Gottheiten  Stengel 
selbst  (z.  B.  Hermes  XXVII  1892  S.  165  f.) 
Beispiele  gesammelt  hat.  Aber  das  lässt 
sich  allerdings  behaupten,  dass  diese  Kulte 
versteinerte  Ueberreste  aus  einer  Periode 
nind,  in  der  die  spätere  sakrale  Begriffsunter- 
scheidung   noch    nicht   ausgebildet  war.   — 


Eine  Parallele  zu  den  Dipolieia  weist  Haus- 
soullier,  MSI.  Weil  147—158  in  den  ßoijyice 
im  Kult  des  Zeus  Hyetios  (oder  Soter)  zu 
Didyma  nach.  —  Komplizierter  als  bei  den 
Buphonien  scheint  sich  die  Sache  im  alt- 
boiotischen  Dionysosdienste  zu  gestalten.  Die 
Mainaden  töten  den  Gott  und  werden  dafür 
verfolgt;  aber  auch  der  Priester,  der  mit  dem 
Beil  hinter  ihnen  hergelaufen  ist,  muss  in 
die  Verbannung  gehen.  Diese  Vorstellung 
liegt  vielleicht  dem  Ritus  der  spartanischen 
otct(pv\o$Q6[Aoi,  Bekkeb,  An.  I  305  25  und 
der  Athamassage  [S.  543z]  zu  Grunde,  wo- 
fern Ath.'s  Flucht  nicht  ursprünglich  mit 
der  Opferung  der  Kinder  begründet  wurde; 
sie  war  aber  auch  sonst  verbreitet:  Pandareos 
(Pandaros;  Kurzform  Pandion,  weder  mit 
Usener,  Göttern.  62  als  'Allleuchter'  noch 
mit  Maass,  DLZ  XVII  1896  332  als  Kurzf. 
zu  nüvörjfxog  zu  fassen,  vgl.  u.  [938 1]),  aus 
der  Legende  von  der  Zerreissung  des  Kindes 
stammend  [o.  81 1],  steht  deshalb  in  der 
Sage  gewöhnlich  neben  Lykos,  Lykaon. 
Der  athenische  Lykos  ist  Pandions  Sohn 
(und  mit  diesem  aus  Megara  übernommen 
[o.  S.  127]);  der  troische  Pandaros,  der  — 
wahrscheinlich  durch  milesische  Vermitte- 
lung  [o.  313n]  —  aus  Rhodos  [257 1]  entlehnt 
wurde,  ist  S.  des  Lykaon.  —  Die  Ueber- 
tragung  erklärt  sich  hier  z.  T.  daraus,  dass 
der  die  Mainaden  verfolgende  Priester  dem 
dieselben  bedrohenden  Dämon  Lykurgos, 
Lykos  gleichgesetzt  ist;  es  lag  so  mindestens 
nahe,  ihn  zum  Wölfischen  werden,  d.  h.  in 
die  Verbannung  gehen  zu  lassen.  —  Der 
verfolgende  Priester  ist  gewöhnlich  mit  dem 
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Lykaios1).  Wer  das  Menschenopfer,  das  gewiss  ebenso  wie  die  Bannung 
eines  der  Nachkommen  des  Anthos  ein  Notopfer8)  und  zwar  wahrschein- 
lich bei  Regenlosigkeit  war,  dargebracht  und  durch  den  Genuss  des 
Menschenfleisches 8)  sich  zum  Genossen  der  Gottheit  gemacht  hatte,  'wurde 
ein  Wolf.  Das  ist  die  Grundlage  der  in  mannichfachen  Versionen  er- 
zählten4) Lykaonsage.  —  Indem  nun  der  Gebannte  sich  zum  Genossen  der 
dämonischen  Macht  machte,  stellte  er  sich  zugleich  in  ihren  Schutz,  und 
darin  lag  der  Ausgangspunkt  zu  einer  ganz  neuen  Auffassung  dieser  Macht. 
Der  'Wölfische'  wurde  ein  Schirmer  der  Verbannten,  der  Elenden;  die 
Wölfin  erbarmt  sich  der  ausgesetzten  Kinder6),   Apollon6),    der  selbst  als 


Beil  bewaffnet  [92»];  in  der  Oinomaoslegende, 
zu  der  Mayer  bei  Röscher,  ML  II  1509 
fälschlich  das  rhodische  Kronienopfer  ver- 
gleicht, aber  vielleicht  in.  R.  das  (von  ihm 
gemeinte?)  kyprische  Diomedesopfer  (Porph. 
a  n  2 6»)  hätte  vergleichen  können,  wird  der 
Verfolgte  mit  der  Lanze  niedergestossen ;  es 
steht  aber  dahin,  ob  das  zu  dem  oben  um- 
schriebenen Ritualkreis  gehört. 

>)  0.  [194 tj.  Maknhardt,  WFK  II  330 
—350  wollte  das  Lykaienfest  (wie  das  der 
Hirni  Sorani)  als  ein  Sommersonnenwendfest 
auffassen;  aber  nach  Imhkrwaiir,  Kulte  u. 
Myth.  Arkad.  20  f.  fand  es  spätestens  im 
Mai  st 

•  Venu,  wie  es  wegen  Plat  rep.  8u 
S.  505  d  sehr  wahrscheinlich  ist,  die  Men- 
schen auf  dem  Lykaion  nur  bei  ausserordent- 
lichen Gelegenheiten  geopfert  wurden,  so 
konnten  [Plat]  Min.  5  S.  315  c  (vgl.  Plat. 
8m  S.  782c;  Polyb.  VIII  137)  u.  Theophr. 
(bei  Porph.  abut.  2»t;  vgl.  Bkrnavh  Theophr. 
116;  188  ff.;  190«..)  die  Sitte  als  fortdauernd 
bezeichnen,  auch  wenn  sie  seit  vielen  Jahren 
nicht  angewendet  war.  Sonstige  Zeugen 
Varro  bei  Aug.  e  d  18 1 7  u.  Plin.  n  h  8  m, 
der  zwei  von  Immkrwahr,  Kulte  u.  Myth. 
Ark.  S.  13  f.  fälschlich  gleichgesetzte  Schrift- 
steller Knaiit lies  und  *Agriopas  ('Euagriopas, 
*Agrippa  im  Ind.  auctor.  bei  l'lin.,  vielleicht 
Kuanorides?  Paus.  VI  8«)  nennt;  Paus.  a.a.O. 
u.  VIII  2,  r.;.;  38t. 

»)  Nach  Apd.  Sit;  Hyg.  f.  176  (vgl.  Plin. 
n  h  8h;  Varro  bei  Aug.  cd  18  n)  scheint 
das  Fleisch  mit  anderem  Opferfleisch  ver- 
mischt worden  zu  sein.  Dass  es  gegessen 
und  dass  dieser  Genuas  als  Ursache  der  Ver- 
wandlung betrachtet  wurde,  hat  ein  Analogon 
an  indischsn  und  deutschen  Sagen  (Hkbtz, 
Werwolf  39),  in  denen  der  Genuss  von 
Menschenfleisch   eine  Verwandlung  bewirkt 

*)  Die  Differenzen  betreffen  besonders 
folgende  Tunkte:  I)  Die  Tötung  wird  a)  ge- 
wöhnlich durch  den  ruchlosen  Lykaon  voll- 
zogen, b)  durch  die  ruchlosen  Söhne  des 
frommen  Lykaon,  Nikol.  Dam.  FHO  III  3784» 
(8uid  h  *  vgl.  Apd.  3M  u.  Hyg.  f.  176,  die 
jedoch  beide  den  V.  mitbestraft  werden  lassen. 
—  II)  Per  (ieopferte  ist  a)  ein  Fremder: 
ft'Vof  artpinov.   Paus.  VUI    2»;    dt   ttir 


imxwQtü)y  *«*fc  Apd.  3»g;  obses,  Ov.  M  lit;i 
b)  Lykaons  S.,   VE  6«i;   er  wird   genannt 
a)  Arkas,  (Erat.  |  Katast.  8  u.  Verw.  S.  74  ff. 
Rob.;  comm.  Arat.  8.  198  ed.  Maass;  ß)  Nvk- 
timos,  8.  Klem.  Alex,  protr.  II  36  S.  31  Po. 
1  daraus  ohne  Nennung  des  N.'s,  Arnob.  4 14); 
Nonn.  D  I810.  —  III)  Getötet  wird  der  Knabe 
a)  nach   Paus.  VIII  2*    als   Opfer;    hl  nach 
der  gewöhnlichen  Sage,  um  dem  eingekehrten 
Gotte  vorgesetzt  zu  werden.  —  IV)  Bestnfl 
wird  a)  nur  Lyk.:  a)  durch  Blitz,  Int p.  Serv. 
VE  641 ;  ß)  durch  Verwandlung  in  den  Wolf, 
Paus.  VIII  2»;  y)  a  und  ß  kumuliert,  Ov.  M 
1  an  ff.,  bei  dem  das  Haus  angezündet,  Lyk. 
aber   in   den  Wolf  verwandelt  wird;   b)  nur 
Lykaons  Söhne  werden  niedergeblitzt  Nikol. 
Dam.  a.a.O.  (Suid.  Avx.);  c)  sowohl  der  Vater 
wie  die  Söhne  werden  bestraft  «)  alle  durch 
den  Blitz,  Apd.  3*9;  ß)  die  Söhne  durch  den 
Blitz,   der  V.  durch  Verwandlung,    Hyg.  f. 
176.    —    V)  Am   Schluss   tritt   in    mehreren 
Berichten  die  Sintflut  ein  [446*].     Da  auch 
die  Einrichtung   des   verwandten  Kultes  des 
Zeus    Phyxios    mit    der    Sintflut    begründe! 
wird,    so    scheint    diese   Verbindung    schon 
durch    den   Regenzauber,    auf  den   sich   die 
Legende  bezog,  gegeben  gewesen  zu  sein.  — 
Die  Sage  ist  wahrscheinlich  schon  in  einem 
Hesiod  zugeschriebenen  Gedicht    erzählt  ge- 
wesen (vgl.  Str.  V  24  S.  821  ;  StB.  llaU,  1 
497«;  fr.  71  f.  Rz.);  aber  alle  älteren  Qu 
sind  verloren,  und  die  Versuche,  ältere  Ba 
formen   aus  den  erhaltenen    7.11  eiscliliessen 
11.  I».  MiiLKK,  Myth.  gr.  Stämme  Ii 
Immerwahr,   Kulte  u.  Myth.  Ark.  14  f 
Meyer,  Forsch,  zur  alt.  Gesch.  I  54  ff.;  über' 
Pascal  8.  0.  [446*]),  haben  bisher  zu  hjcI 
Ergebnissen   nicht  geführt,    obwohl    dei 
Grunde  liegende  Ritus  und  die  dazu  gelb 
Legende    jetzt    richtig    erkannt    sind. 
cannibal  feast*  of  a  tcolf*   t> 
Smith,   Enc.  Brit.  XXI   1 
Myth.,  rit.,  rel    I  273 1    ist  nicht   zu  denken 
—  Vgl.  über  die  ganze  Vorstelluni;  D.  B 
Bk.  $tor.  ant.  I  1895  in  69  ff.  u.  0.  [806J, 

•)  Vgl.  o.  [918,]. 

•)  Avxmftve,    Kallim.  h  2i»;    Euph.  fr 
58  M.;  Orph.  h  34,;  AP  VI 
Ap.  Rh.  4 1  «ho  ;  vgl.  Lykorens,  I . \  k 
Ions  »S.  [H28i]\   Avxwqt 
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Verbannter  gelebt  hat,  und  Zeus1)  erhalten  den  Namen  'Wolfsschützer', 
Lykoreus,  Zeus  wird  der  Schirmer  der  Fremden,  Phyxios2),  wie  eben- 
falls Apollon  heisst3),  Xenios4)  und  Hiketesios5).  —  In  dem  Lykaios- 
kult  wird  das  zeitweilige  Ausscheiden  aus  der  Gemeinde  symbolisch  da- 
durch bezeichnet,  dass  ein  See  durchschwömmen  wird;  wahrscheinlich 
stellte  man  sich  diesen  als  das  die  Chthonischen  von  der  Oberwelt  schei- 
dende Wasser  (S.  402  f.)  vor.  An  andern  Kultstätten  wurde  der  Über- 
gang in  die  Welt  der  Unterirdischen  durch  einen  Sprung  vom  weissen 
Felsen6)  angedeutet.  Dass  es  sich  auch  hier  um  eine  achtjährige  Ver- 
bannung handelte,  macht  die  diesem  Kreise  angehörige  Kephalossage 
(S.  41  ff.)  sehr  wahrscheinlich;  überhaupt  berührt  sich  diese  Sage  mit  dem 
Teil  des  zuletzt  besprochenen  Kreises,  der  sich  an  den  Namen  des 
Athamas  knüpft.  In  beiden  Sagenkreisen  ist  Nephele  wichtig7),  wahr- 
scheinlich, weil  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Riten  wie  die  für  Zeus 
Lykaios  in  der  Not  langer  Trockenheit  geübt  wurden;  die  Tötung  der 
Prokris   entspricht   der   Verfolgung   der   Leukothea,   in    deren   Geschichte 


Plan.  IV  2794  {AP  II  S.  711);  *Lucoris,  Intp. 
Serv.  YA  276i.  —  Useneb,  Sintflutsage  76  . 
übersetzt  den  N.,  den  er  aus  der  Deukalion- 
sage  erklärt,  'Lichtwarte';  Wackeknagel, 
Dehnungsges.  49  stellt  Lykoreia  zweifelnd  zu 
oqog. 

*)  Zeus  AvxwoEiog,  StB.  Avxwoeict  422is. 
Vgl.  über  Lykor.  auch  0.  Jahn,  Ber.  SGW  I 
1848  417.  Mehrere  Beinamen  des  Zeus  be- 
zeichnen zugleich  den  rächenden  Gott  und 
den  Frevler,  so  besonders  dXüaxwQ  (Korn.  9 
S.  32  Os.j  Hsch.  s  v;  vgl.  o.  £S.  761 2])  und 
Tlcdafiyfuog  (Korn.  a.  a.  0.;  als  Rachegeist 
z.  B.  Xenoph.  Kyrop.  VIII  7is):  diese  Namen 
konnten  sowohl  auf  die  Rache  als  auf  ihre 
Abwehr  bezogen  werden.  So  deutet  man 
auch  wirklich  naXafxvaiog  bald  (Phot.  s  v) 
als  Bluträcher,  bald  aber  als  Sühner  (Bekk., 
Anecd.  I  193 10  HaXafxvcdog  ...  6  xd  fxvarj 
xcu  xd  fiidof/axa  dnoxgsnwy.  Mit  dem  £evt,og, 
XQoncaov%og,  xctddpabog,  lxeoiog,usiXi%iog  stellt 
ihn  [Arsttl.]  xöofj,.  7  S.  401  an  ff.  zusammen. 

2)  S.  0.  £445»;  446  i]. 

3)  Studemund,  Anecd.  var.  I  267. 

4)  In  Sparta  neben  Athena  Xenia,  Paus. 
III  lln  (nach  Philostr.  v.  Ap.  43i  machen 
die  Spartaner  den  Apollonios  zum  Sevog  napd 
xiö  Jü);  in  Aigina  neben  Themis  Soteira 
(?Pind.  0  820);  in  Rhodos  (iw  fslvwv  icpooca, 
CIA  III  199)  u.  sonst.  Vgl.  auch  Plat.  soph. 
1  S.  216b;  vo>.  V  2  S.  738e;  VIII  9  S.  843a; 
XII  6  S.  953e;  12  S.  965e;  ep.  7  S.  329b; 
Plut.  Arat.  54;  Korn,  c  9  S.  29  Os.;  Dion 
Chrys.  1  S.  56;  12  S.  413  R.;  Klem.  Alex. 
protr.  II  37  S.  31  Po.  Sehr  häufig  bei  Dich- 
tern: 1  271;  I  283;  389;  Pind.  N  5ss;  11s; 
Simon,  ep.  128  2;  Aisch.  Ag.  61;  362;  748; 
Ix.  627 ;  Eur.  Kykl.  352;  Kratin.  Mein.  FCG  II 
85x;  Ap.Rh.21132;  3i98;  AP  VII  540i  u.s.w. 
Praxiteles'  Schüler  Papylos  hatte  eine  Statue 
des  Iuppiter  Ilospitalis  geschaffen,  Plin.  n  h 


3634;  Overbeck,  Km.  II 1  57. 

8)  v  213;  später  Hikesios,  z.  B.  auf  Thera, 
IG IIU  402  f.;  vgl.  noch  Aisch.  ix.  346;  616; 
Soph.  Phil.  484;  Eur.  Hek.  345;  Ap.  Rh.  2  215; 
4368;  (Arsttl.)  xöofi.  7  S.  401a23,-  Klem.  Alex. 
protr.  II  37  S.  31  Po.  u.  aa.),  dcpixxwo  (Aisch. 
hik.  1),  l'xnog  {ixtalog^  ebd.  385),  IxxrJQ  (ebd. 
479)  u.  s.  w.  —  Vielleicht  gehört  in  diesen 
Kreis,  über  den  ausführlich  Farnell.  Gults 
of  Gr.  st.  I  171  handelt,  auch  Zeus  Kathar- 
sios  (Olympia,  Paus.  V  14s;  vgl.  Poll.  8142 
u.  0.  [A.  ij)  und  Z.  Litaios  aus  Nikaia  (Head 
h  n  443;  vgl.  Lambbos,  Bull.  corr.  hell.  II 
1878  508,  Apollon  Litaios  in  Magnesia  a/L.). 
Immebwahb,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  29  deutet 
den  Zeus  Klarios  von  Tegea,  den  Boeckh  zu 
CIG  1513  S.  701a,  Welzel,  De  Iove  et  Pane 
dis  Arcad.  25  u.  aa.  von  xXägog  =  xXfjgog 
abgeleitet  hatten,  als  den  Helfer  der  Schutz- 
flehenden; er  vergleicht  Aisch.  hik.  360  tdoiro 
eJjyr'  civaxov  qjvydv  Ixsaia  Qefitg  Jidg  KXctQiov 
u.  Hsch.  *xXägoof  xka'Joi.  S.  aber  u.  £§  291], 
wo  auch  über  den  ZeusTropaios  gehandelt  wird. 

6)  S.  0.  £817»  SJ  und  wegen  der  sich 
daran  anschliessenden  Klagefeste  u.  fS.  970/. 
Zinzow,  Ps.  u.  Eros  198  ff.  erkennt  eine  Spur 
des  Ritus  in  Apuleius'  Ps.märchen;  das  ist 
zw.  Ausser  zur  Linderung  der  Liebesqualen 
wurde  die  Zeremonie  nach  Intp.  Serv.  YE 
859  auch  zur  Erweckung  von  Gegenliebe 
und  zur  Auffindung  der  Eltern  (oder  viel- 
mehr der  Väter?)  benutzt.  Ersteres  erklärt 
sich  aus  der  0.  £817ioJ  besprochenen  Ver- 
wendung im  Liebeszauber,  das  letztere  weiss 
ich  weder  mit  diesem  noch  mit  der  hier  zu 
erörternden  Urbedeutung  der  Zeremonie  zu 
verknüpfen. 

7)  ii  NetpeXrj  nagayevov  ruft  der  jagende 
Kephalos,  Seh.  X  320  (subscr.  Pherek.  FEG 
I  90  57).  Ueber  Aura  s.  u.  £§  297],  üb.  Atha- 
mas 0.  [565]. 
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auch  ein  Sprung  vom  Felsen  ins  Meer  vorkommt.  Wie  der  Verfi 
der  Dionysosammen,  ist  auch  Kephalos  dem  Orion  gleichgesetzt  worden. 
Ganz  anders  verbunden,  sind  es  doch  dieselben  legendarischen  Motive,  die 
in  diesen  Sagen  benutzt  sind.  Von  der  Verwandlung  in  den  Wolf  findet 
sich  jedoch  weder  in  dem  Kephalosmythos  noch  in  den  übrigen  Mythen 
dieser  Gattung  eine  Spur.  —  Wie  die  Riten,  bei  denen  der  zu  Entsühnende 
ein  wölfisches  Leben  führt,  berührte  sich  auch  die  Zeremonie  des  Sprunges 
vom  weissen  Felsen  oft  nahe  mit  dem  Menschenopfer.  Bisweilen  scheint  der 
Sprung  selbst  gefährlich  gewesen  zu  sein;  man  bot  sich  den  verderblichen 
Mächten  zum  Opfer  und  glaubte  von  ihrer  Rache  frei  zu  sein,  wenn  sie  das 
Leben  schenkten l).  Namentlich  da,  wo  es  sich  um  die  Sühnung  nicht  eines 
einzelnen,  sondern  einer  ganzen  Stadt  handelte,  wird  das  Hinabspringen 
bedenklich  und  manchmal  sicher  tödlich  gewesen  sein:  an  solchen  Stellen 
wurden  Verbrecher  oder  solche,  die  sich  gegen  den  Tempel  oder  gegen 
die  Anordnungen  der  Priesterschaft  vergangen  hatten,  gezwungen,  zur 
Strafe  vom  Felsen  zu  springen2).  In  Massalia  Hess  sich  ein  Bettler  auf 
öffentliche  Kosten  üppig  ernähren,  unter  der  Bedingung,  dass  er  dafür 
bei  Ausbruch  einer  Pestilenz  sich  von  den  weissen  Kalkfelsen  des  dortigen 
Vorgebirges  stossen  Hess8).  Auch  in  Leukas  konnte  die  Zeremonie,  ob- 
gleich zum  Schutze  der  Hinabgestossenen  allerlei  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  leicht  einen  üblen  Ausgang  nehmen. 

Somit  sind  wir  auf  die  fünfte  Klasse  der  die  Versöhnung  der  bösen 
I »Unionen  bezweckenden  Mythen,  auf  die  Menschenopfer*)  gekommen. 
Wie  schon  die  zahlreichen  Sagen  beweisen,  in  denen  sich  Menschen  nun 
Opfer  für  andere  hingeben6),  war  den  Griechen  die  Vorstellung,  dass 
Menschenleben  durch  Menschenleben  von  den  unholden  Mächten  erkauft 
werden  können,  so  wenig  fremd  wie  den  Orientalen.  So  waren  gegen 
die  Gefahren  des  Sturmes  Jungfrauenopfer  üblich  (o.  S.  847  f.);  die  Legenden 
von  Iphigeneia  und  Aerope  (o.  S.  170),  die  allerdings  vielmehr  den  Hrsatz 
der  Mädchenopfer  begründen  sollten,  hätten  doch  in  der  Form,  in  der  die: 
erstere  erzählt  wird,  die  zweite  erschlossen  werden  kann,  nielit  zu 
Mythen  werden  können,  wenn  die  Vorstellung,  dass  man  für  die  höchste! 
Güter  den  höchsten  Preis,  das  Leben  eines  teuren  Familiengliedes,  zahlen 
müsse,  den  Griechen  in  der  Zeit,  da  das  Epos  entstand,  ganz  unerträglich 
gewesen  wäre.  Ebenso  sind  bei  anhaltender  Dürre  Kinder,  wie  sieh  aus 
der  Lykaon-  und  Athamassage  schliessen  lässt,  von  ihren  Eltern  ge- 
schlachtet worden.     Aber   früh   hat   sich   ein   starker   Widerwille   gegen 

DCmmler,  Delph.  16  halt  sogar  den  fehlt  es  an  einer   den  hsslifwn  Stande  isn 

.:    vom    Felsen   fflr  ein  ursprüngliches  Wissenschaft   entsprechenden,    Mythos    SM 

Gottesurteil.  Kultus  gleichmassig  berücksichtigenden  Modo» 

•)  Vom  Typaion  sagt  Paos.  V  67  xatii  j   graphie  durchaus;  was  dariil-, 

1     tidtiv  F.  A.  Wolf,  Verm.  Sehr,  and  Aufs.  270 

.»•«   ttltoraai         NlQBLSBAUI.  II. .1.1.  Theol.  196  ff  ;  I 


«cor.     Ueber  die  +rri<Wv| 

<>      />'•    8  /'M»/. 

•)  proicUbmhtr  (etwa  fHissoMssiafMrf) 
1  bd  s.iv  V.i  Bit;  vul.  Lact  PUc 


rit.,  rel.  I  266  ff.)  ist  teils  veraltet,  teil*  SM 
flächlieli. 

»)  Z.B.  Alkestis  1488s],  die  Hvakintlii.l 
[46t],   Menoikeus  oiler  Megären 


[0m.  Chaonilnt  A  3us).  Vgl.  ÜMT  SMS 

"».wohl    Clber    diese    Krsrlieinuni;    in        [deeokreia     Wiikkn,     Rer     ml.     intim.    1 
alter    und    nen.-r   /..it    viel   geschi  1^87  864. 


Menschenopfer.    (§  275.) 
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die  Menschenopfer  geregt;  man  zwang  den,  der  sie  dargebracht  hatte, 
in  die  Verbannung  zu  gehen1).  Trotzdem  sind  nicht  allein  auch  später2) 
noch  Menschen  um  der  Religion  willen  geschlachtet  worden,  sondern 
es  sind  bisweilen  Riten,  die  eigentlich  einen  anderen  Zweck  hatten, 
nachträglich  als  Anthropothysien  behandelt  worden.  Dass  Aussonderungs- 
zeremonien zu  Menschenopfern  werden  konnten,  hat  sich  bei  dem 
Sprung  vom  weissen  Felsen  gezeigt;  aber  auch  die  Zeremonien,  in 
denen  ein  in  einem  Menschen  wohnender,  Pest  oder  anderes  Unheil  ver- 
ursachender Dämon  vernichtet  wird,  konnten  als  Menschenopfer  auf- 
gefasst  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  bisweilen  geschehen  zu  sein3); 
auch  die  gxxQfiaxoi,  d.  h.  die  'Zauberer'4),  die  sehr  wahrscheinlich  eben- 
falls als  Träger  eines  bösen  Geistes  galten,  sind  nach  der  vielleicht 
milesischen  Legende  von  Pharmakos,  der  die  Phialen  Apollons  stahl,  aber 
von  Achilleus  und  seinen  Genossen  ertappt  und  gesteinigt  wurde5),  bis- 
weilen getötet  worden.  Ob  freilich  noch  in  Hipponax'6)  Zeit  in  Ionien, 
ob   während    des    perikleischen   Zeitalters    in   Athen   am   Thargelienfest 7) 


*)  Ausser  den  Sagen  von  Athamas  und 
Lykaon  weist  darauf  die  von  Idomeneus. 
Ursprünglich  musste  er  wahrscheinlich  in 
die  Verbannung  gehen,  nachdem  er  den 
Sohn,  den  er  im  Sturm  zu  opfern  gelobt, 
geschlachtet:  diese  Version  ist  aus  der  andern, 
die  eine  Pestilenz  ausbrechen  lässt,  weil  er 
Poseidon  um  das  versprochene  Opfer  betrogen 
hat,  nicht  zu  erklären,  also  älter.  Das  aus 
der  Jephthasage  bekannte  Motiv,  dass  der 
V.  zum  Opfer  gelobt,  was  ihm  zuerst  be- 
gegnet, ist  gewiss  alt;  aber  noch  älter  ist 
doch  die  durch  so  viele  Parallelsagen  be- 
stätigte Fassung,  dass  den  Sturmgottheiten 
ein  Mädchen  fallen  müsse.  —  Beide  Versionen 
bei  Serv.  VA  3 121. 

2)  Themistokles  z.  B.  soll  vor  der  Schlacht 
bei  Salamis  dem  Dionysos  Omestes  Menschen 
geopfert  haben,  Plut.  Pelop.  21. 

3)  Seh.  Ov.  Ib.  465  Callimachus  (fr.  544) 
ait,  quod  Äbdera  est  civitas,  in  qua  talis  est 
mos,  quod  uno  quoque  anno  cives  totam  civi- 
tatem  publice  Justrabant  et  aliquem  civium, 
quem  habebant  devotum,  Mo  die  pro  capitibus 
omnium  lapidibus  obruebant.  Vgl.  das  Opfer 
der  'typhonischen  Menschen'  bei  den  Aegyp- 
tern,  Plut.  Is.  73;  Diod.  188. 

4)  Nach  Osthoff  juBezzenbergers  Beitr. 
XXIV  1898  144  ist  die  Grundbedeutung  von 
(pa'ofjaxov  'ZaubermitteP. 

5)  Vgl.  0.  [616 10].  Die  Notiz  ist  frei- 
lich auf  Attika  bezogen,  und  das  halten 
Rohde,  Ps.  II2  782  und  neuerdings  Mommsen, 
Feste  d.  Stadt  Athen  470  für  ursprünglich. 
Da  aber  die  Sage  Achilleus  nicht  nach  Athen 
führte,  hat  man  wahrscheinlich  zur  Erklärung 
des  athenischen  Ritus  eine  nicht  athenische 
(Mommsen,  Heortologie  421  A.),  und  zwar,  da 
in  Thessalien  und  auf  Skyros,  an  die  Mann- 
hardt,  MF  125  denkt,  von  Thargelien  nichts 
bekannt  ist,  eine  milesische  Legende  heran- 
gezogen. 


6)  fr.  4  ff.  Alle  übrigen  Angaben  be- 
ruhen, soweit  sie  sich  auf  das  Schicksal  des 
g,aojuax6g  beziehen,  lediglich  auf  Auslegung 
dieser  Vv. ;  insbesondere  ist  die  Behauptung, 
dass  die  (pccopaxoi  verbrannt  und  ihre  Asche 
ins  Meer  gestreut  wurde  (Tz.  Ch.  5735  ff.),  zu- 
sammengelesen aus  fr.  9  (wo  man  üv/lho  be- 
tonte, während  unzweifelhaft  9vfiiö  zu  lesen 
ist,  im  Sinne  von  neog,  das  dem  Bupalos 
wegen  gewisser  Sünden  mit  Ruten  geschlagen 
werden  soll;  vgl.  Cramer,  Anecd.  Oxon.  III 
366  und  die  vorhergehende  richtige  Er- 
klärung des  Tz.  selbst)  und  fr.  5  (wo  ev 
XEifMÜrb  sich  lediglich  auf  die  Drangsal  des 
cpag/uccxög  bezieht;  die  Ausschmückung  hat  Tz. 
aus  seinem  eigenen  Kommentar  zu  Lykophr. 
1141,  wo  von  den  Thargelien  nicht  die  Rede 
ist,  übernommen!).  Hätten  die  Ausleger  noch 
positive  Zeugnisse  über  das  alte  Verfahren 
mit  dem  (pnofAccxög  gehabt,  so  hätten  solche 
Missverständnisse  nicht  entstehen  können. 
Offenbar  ist  in  späterer  Zeit  die  Thargelien- 
feier  eine  derbe  Neckerei  gewesen. 

7)  Nach  Hellad.  bei  Phot.  Ubl  534 as 
wurden  wegen  des  Todes  des  Androgeos  (s. 
dagegen  Stengel,  Herrn.  XXII  1887  93)  zwei 
(pccQfxuxoi  oder  <n>ßctx%oi  (c-~2T  'Schlacht- 
opfer' deutet  Lewy,  Sem.  Fremdw.  256),  wohl 
nicht  Mann  und  Weib,  wie  Hsch.  q>cto/u. 
will,  sondern  beide  Männer,  der  eine  für  die 
Männer  mit  schwarzen,  der  andere  für  die 
Frauen  mit  weissen  Feigen  behangen,  hinaus- 
getrieben. Dass  sie  getötet  wurden,  sagen 
zwar  Eupol.  dij/uoi  II  469 20  Mein.  =  I  290 120 
Ko.;  Seh.  Arstph.  ßcirg.  730;  Inn.  1136  (Suid. 
cpctofuaxovg),  wahrscheinlich  auch  Suid.  xa- 
ttaQfxa,  endlich  nach  allgemeiner  Annahme 
auch  das  Harpokr.  u.  Suid.  4>ciQfinxog  zu 
Grunde  liegende  Seh.  zu  Lys.  653.  Diese 
Ansicht  beruht  jedoch  nur  darauf,  dass  erstens 
in  der  als  vorbildlich  angenommenen  —  aber 
schwerlich   für  den  athenischen  Kult  erfun- 
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oder  auch  nur  bei  besonderen  Veranlassungen  die  yccgnaxot  wirklich  ge- 
tötet oder  nur  über  die  Grenze  geschafft  wurden1),  ist  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auszumachen. 

276.  Die  zweite  Klasse  der  Riten,  die  eine  Versöhnung  der  Dämonen 
bezwecken,  bilden  diejenigen  Gebräuche,  durch  die  der  Mensch  sich  mit 
der  Gottheit  zu  erfüllen  bestrebt.  Bereits  früher  haben  sich  Spuren  «U-r 
Vorstellung  ergeben,  dass  nicht  allein  die  Menschen  durch  die  Dämonen, 
sondern  auch  umgekehrt  die  Dämonen  durch  die  Menschen  wirken  können ; 
ja  es  ist  bereits  aus  den  Eigennamen  gefolgert  worden,  dass  der  Zauberer 
sich  geradezu  mit  der  Gottheit  identifizierte,  mit  deren  Hilfe  er  zu  wirken 
vorgab  (S.  754;  756).  Auch  im  späteren  Griechenland  wurden  zahlreiche 
Riten  gefeiert,  bei  denen  die  Menschen  Götter  vertraten,  deren  Namen 
führten»),  die  Maske8)  oder  die  Kleidung*)  der  Gottheit  anlegten  und  in 
dem  Aufzuge  sich  zeigten6),  in  dem  man  jene  zu  denken  gewohnt  war. 
Nun  ist  zwar  die  Vorstellung,  dass  der  Mensch  unter  gewissen  Umständen 
selbst  dämonisch  werden  könne,  keineswegs  der  einzige  Ausgangspnnkt 
jener  Gleichsetzung  von  Mensch  und  Gottheit;  wie  später  wenigstens  die 
Gebildeten  in  solchen  Riten  einfach  eine  Nachahmung  des  heiligen  Vor- 
gangs sahen,  so  können  solche  Gebräuche  auch  frei  eingeführt  sein,  als 
man  darauf  bedacht  war,  den  Gottesdienst  durch   eine   mimetische  Dar- 


denen  —  Legende  der  Frevler  wirklich  ge- 
tötet und  dass  zweitens  die  sonst  von  Sühn- 
opfern gebräuchlichen  Ausdrücke  auf  den 
Pharmakos  angewendet  werden,  dieser  also, 
—  was  auch  sonst  feststeht,  aber  nicht  das 
Ursprüngliche  ist ' —  als  Sühnopfer  betrachtet 
wird.  Aber  auch  die  anderen  Zeugnisse  sind 
nicht  einwandfrei:  das  des  Eupohs  bezieht 
sich  nicht  notwendig  auf  die  Thargelien,  und 
die  übrigen  scheinen  auf  einem  Missveretand- 
nis  von  Arstph.  Inn.  1136  zu  beruhen,  wo 
Jtjuoatoi  nicht  die  qno^uxoi,  sondern  Opfer- 
tiere sind.  Die  falsche  Beziehung  ist  wohl 
dadurch  veranlasst,  dass  die  athenischen 
(faQpuxai,  wie  der  massalische  Bettler  auf 
Staatskosten  gefuttert  wurden.  Trotzdem 
wäre  natürlich  regelmässige  Tötung  an  den 
Thargelien  möglich,  wofür  gegen  Stengel, 
Herrn.  XXII  1887  86—98  mit  nicht  ganz  zu- 
treffenden Gründen  Töpffbb.  Rh.  M.  XL1II 
-  142  ff.;  Rohdb,  Ps.  II«  78t  eintreten, 
aber  dann   sind  die  Worte  des  Theophrast, 

Porph.  ahm.  2u;  Brrkays,  Theophr.  86) 
selbst  bei  der  Annahme  auffällig,  dass  der 
Gebrauch  im  Lauf«  des  IV.  Jh. 's  abgekonum  n 
sei:  wären  kurz  vor  seiner  Zeit  regelmässige 
Menschenopfer  an  den  athenischen  Thargelien 
üblich  gewesen,  hätte  er  sich  schwerlich  mit 

Anspielung  auf  die  Geisselungen  für  Ar- 
temis Orthia  begnügt.  Dass  die  Zeremonie 
ursprünglich  einen  ganz  anderen  Zweck,  die 
Herumführung  des  Vegetationsdämons  hatte, 
vermutet  .Manniukdt,  MF  131-188  ni<  ht 
wahrscheinlich.  Vgl.  über  die  Tharg« 
CO.  M0m.br,  Dor.  I>  232. 

•)  Wie    dies    z.    B.    bei    der    HnvXifiov 


itiXaais   in   Chaironeia,   Plut.  symp.  V ! 
geschah. 

*)  Vgl.z.  B.  über  uüiaam  o.[136t ;  909i], 
über   Hermai    o.    [7Su],   über   Bakchofl 
Bezeichnung   der  Mysten   Seh.  Arstph. 
408.    Anderes  o.  [732 ij.    Gottesbezeichnung 
ist  einst  der   N.  des  spartanischen    Gei 
gebers  Lykurgos  gewesen,  den  deshalb  i 
zbb,  Rh.  Mus.  XXVIII   1*73  1  ff.  als  erblich« 
Benennung  eines  als  Inkarnation   des  Apol- 
Ion  betrachteten  erblichen  Priesters  betrach- 
tet S.  aber  Cost\n/>.  /.'/>.  fil.  cl.  1895  S.  176. 
Androgyne   Missgeburten    gelten   als   Inkar- 
nationen des  Hermaphroditos,  Diod.  4e. 

')  Ueber  das  n^öatonoy  der  DtOMM 
Kidaria  in  Pheneos,  die  nach  dem  Turban, 
xidantf  (Hsch.,  Suid.  •  r),  hiess  und  die  viel- 
leicht auch  mit  dem  gln.  njkadischen  Tanz, 
Athen.  XIV  29  631.1  in  Beziehung  stel 
Paus.  VIII  15 1  [o.  897  zu  *:><;/. 

*)  Aus  einer  Gleichsetzung  mit  dei 
heit  erklärt  sich  wahrscheinlich  die  aller- 
dings in  mancher  Beziehung  dunkele  syra- 
kusanische  Sitte,  dass  der  Schwörend«-  De- 
ineters  nooqpt'p/c  anlegt  xai  kaßtov  <Jjmt 
dno/ntiat,  Plut  Dion.  56.  —  Vgl.  auch  ". 
[892 x  a.  K.]. 

•)  So   fährt  z.  B.  die    Artemispri«  ■ 
zu  l'atrai  auf  einem  mit  Hirschen  bespannten 
Wagen,  Paus.  VII  18u  [\  WiJ; 

über  die  argivische  Herapriesterin  s.  o.  [1*3*1, 
über  den  Knaben  beim  Septerion  o.  [lOtht], 
üb.  Hermes  Paus.  IX  22 1 .  Nach  einem  aller- 
dings nicht  unbedenklichen  Bericht  des 
Polyain.  *u  (vgl.  MCllbb.  Kl.  Sehr.  II  18B 
erschien   die  Athenapriesterin  in  Pellen«  ■ 
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Stellung  der  Legende  künstlerisch  zu  gestalten.  Häufig  aber  wurde  ge- 
wiss eine  alte  Opfersitte  dem  neuen  Geist  entsprechend  umgedeutet; 
namentlich  in  den  Diensten  der  Demeter  und  des  Bakchos,  überhaupt  in 
allen  Mysterienkulten,  wie  in  Eleusis,  wo  die  Priester  die  Gottheiten  dar- 
gestellt haben  sollen  (S.  54),  ist  wahrscheinlich  einst  der  Mensch  nicht 
bloss  als  Darsteller  des  Dämons,  sondern  als  Dämon  selbst  betrachtet 
worden.  Man  scheint  sich  vorgestellt  zu  haben,  dass  sich  in  dem  priester- 
lichen Geschlecht,  das  seinen  Ursprung  auf  das  dämonische  Wesen  zurück- 
führte, das  Numen  fort  und  fort  erneuere.  Neben  dieser  ererbten, 
dauernden  dämonischen  Eigenschaft  gab  es  aber  nach  dem  Glauben  jener 
Zeit  auch  vorübergehende  Zustände,  in  denen  der  Mensch  mit  der  Gott- 
heit erfüllt  werden  konnte,  und  solche  vermeintlichen  Zustände  suchte 
man  zum  Zweck  der  Zauberei  auch  künstlich  herbeizuführen.  Das  Streben, 
sich  materiell  mit  den  materiell  gedachten  göttlichen  oder  dämonischen 
Wesen  zu  erfüllen  oder  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen,  gehört  zu  den  am 
frühesten  nachweisbaren  unter  den  Regungen,  aus  denen  später  das  reli- 
giöse Gefühl  erwachsen  ist  (S.  729  ff.).  Wir  haben  bereits  gesehen,  dass 
man  die  Durchdringung  mit  der  göttlichen  Substanz  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  (S.  865  u.  unten  S.  928)  oder  auch  durch  die  Verschlin- 
gung des  Objektes,  das  als  Wohnsitz  des  Dämons  galt1),  herbeiführen  zu 
können  glaubte.  Wir  wissen  aber  auch,  dass  dämonische  Wesen  direkt 
und  spontan  von  Menschen  Besitz  ergreifen  sollten.  Als  Wirkung  dieser 
Besessenheit  gelten  je  nachdem  körperliche  und  geistige  Krankheiten, 
übermässige  Leidenschaften,  aber  auch  prophetische  Kraft2).    Der  Glaube 


voller  Waffenrüstung.  Vgl.  Back,  De  Graecor. 
caerim.,  in  quibus  homines  deorum  vice 
fungebantur.  Berl.  Diss.  1883. 

*)  Vgl.  bes.  o.  [732].  Es  gehört  hierzu 
auch  die  Begeisterung  durch  den  Weingenuss 
[A.i ;  910 i]  und  durch  das  Kauen  von  Lorbeer- 
blättern [o.  7832-,  vgl.  aber  890  z],  was  dann 
auch  auf  Apollon  selbst  übertragen  wird 
{hymn.  mag.  bei  Abel,  Orph.  S.  2882;  vgl. 
Hom.  h  2214).  Göttliche  Gegenstücke  zu 
irdischen  Priesterinnen  scheinen  die  drei 
Zeustöchter  Thriai,  die  Nymphen  am  Parnass 
(Pherek.  FHG  IV  637  b;  Philoch.  FHG  I 
417i96;  Kallim.  h2u;  EM  [45535]  u.  Hsch. 
&qic<L),  welche  ots  fiev  &v'uoat,v  idtjdviai 
fj.ih  x'Auqov  j  nQocpQovEMg  e&eXovoiv  uXrj&sirjv 
üyoQsvEiv  (Hom.  h  356o);  in  dem  Honig  [787] 
und  dem  Feigenblatt  [785]  (öqiov),  nach  dem 
sie  heissen,  sah  man  offenbar  eine  dämoni- 
sche Kraft,  durch  die  sie  enthusiastisch 
wurden  (&qiu  t,eiv  =  ivdovaidtsiv  EM  [455  46] 
u.Hsch.s  v).  Anders  Maass,  Orph.  222  zu  221 30. 

2)  Ueber  die  Mantik  der  Thyiaden  vgl. 
0.  [S.  732 1;  s.  auch  849$].  Ferner  gehören 
hierher  die  Orakel  im  Weinrausch  (Bouche- 
Leclercq,  Hist.  de  la  divin.  II  381  f.),  die 
wir  z.  B.  in  Thrakien  bei  den  Ligyrei  finden ; 
s.  Macr.  S  I  18 1  adytum  Libero  consecratum, 
ex  quo  redduntur  oracula.  Sed  in  hoc  adyto 
vaticinaturi  plurimo  mero  sumpto,  uti  apud 


Clarium  aqua  pota,  effantur  oracula.  Nach 
den  letzten  Worten  lässt  sich  vermuten, 
was  auch  aus  anderen  Gründen  sehr  wahr- 
scheinlich ist,  dass  das  Wasser,  das  in  Klaros 
zu  dem  Zweck  getrunken  wurde  (Tac.  a  2  54), 
die  Ekstase  herbeizuführen  oder  vorzubereiten, 
ebenfalls  als  Träger  der  göttlichen  Substanz 
galt,  wie  z.  B.  die  delphische  Kuaaoris  (Paus. 
X  247)  und  [0.  S.  288]  die  müesische  Quelle. 
Anderwärts  waren  es  die  aus  der  Erde  auf- 
steigenden betäubenden  Dämpfe,  in  denen 
man  das  dämonische  Wesen  erkannte;  vgl. 
Plin.  n  h  2208  aliubi  fatidici  specus,  quorum 
exhalatione  temulenti  futura  praecinant,  ut 
Delphis,  nobilissimo  oraculo.  Quibus  in  rebus 
quid  possit  aliud  causae  adferre  mortalium 
quispiam  quam  diffusae  per  omne  naturae 
subinde  aliter  atque  aliter  numen  erumpens? 
Sehr  wahrscheinlich  ist  so  auch  zu  erklären, 
dass  die  Priesterin  des  Apollon  Deiradiotes 
in  Argos  sich  allmonatlich  durch  das  Trinken 
vom  Blute  eines  in  der  Nacht  geschlachteten 
Schafes  begeisterte,  Paus.  II  24 1;  an  eine 
Nachahmung  der  Schatten,  i.  153  ff.  (Bouche 
Leclercq  a.  a.  0.  Hl  227),  ist  nicht  zu  denken, 
vielmehr  glaubte  man  wahrscheinlich,  dass 
in  dem  Schafe  die  göttliche  Substanz  wohne. 
—  Ueber  die  semitische  Vorstellung  von  =-s, 
dem  Wahrsagergeist,  s.  v.  Baudissin,  Studien 
I  141.    —    Später   wurden    bekanntlich    alle 
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an  diese  letztere  Wirkung  und  der  Wunsch,  die  Zukunft  zu  erfahrt-u. 
führten  dahin,  auch  diese  Form  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  zu  orga- 
nisieren. Man  suchte  diejenigen  Zustände  oder  diejenigen  Stätten  auf, 
wo,  wie  man  glaubte,  das  göttliche  Wesen  am  leichtesten  in  den  Menschen 
eindringen  konnte,  vernachlässigte  aber  darüber  begreiflicherweise  die- 
jenigen Orakel  nicht,  die  das  ohne  Zuthun  des  Menschen  aufgenommene 
Numen  geben  mochte.  Je  nachdem  man  dieses  sich  persönlich  oder  als 
Substanz  dachte,  nahmen  die  Vorstellungen,  die  sich  an  diese  Form 
des  Orakels  knüpften,  sehr  verschiedene  Gestalt  an;  doch  ist  dieser  Unter- 
schied bei  der  Leichtigkeit,  mit  der  der  Grieche  auch  später  noch  Sub- 
stanzen personifiziert,  für  ihn  kaum  vorhanden.  Das  göttliche  Wesen 
kann  den  wachenden  oder  schlafenden  Menschen  ergreifen:  auch  dieser 
Unterschied  ist  ursprünglich  nur  äusserlich,  denn  die  vermeint  liehe 
mystische  Konzeption  des  Wesens  vollzieht  sich  nach  der  ältesten  Vor- 
stellung im  Zustand  des  Wachens,  beim  Enthusiasmus,  ganz  gleichartig 
wie  im  Traum.  Da  indessen  später  beide  Arten  der  Mantik  sehr  ver- 
schieden gedeutet  sind,  so  empfiehlt  es  sich,  diesen  Unterschied  der 
folgenden  Erörterung  zu  Grunde  zu  legen. 

Was  zunächst  den  Zustand  des  Enthusiasmus  anbetrifft1),  so  hat 
bekanntlich  das  Epos  in  seiner  höchsten  Ausbildung  diese  Art  der  Weis- 
sagung nur  in  einem,  obenein  strittigen  Fall  erwähnt.  Theoklymenos 8), 
dessen  Prophezeiung  im  Altertum  als  enthusiastisch  gedeutet  wurde8),  ist 
nicht  eigentlich  von  einem  göttlichen  Geiste  erfüllt,  sondern  ausgenommen 
von  der  Verblendung,  mit  der  die  Gottheit  die  übrigen  Freier  ge- 
schlagen4). Indessen  ist  er  doch  eben  der  Seher  der  Freier;  wahrschein- 
lich i.-t  der  rationalistische  Dichter,  der  selbst,  gewiss  in  Übereinstimmung 
mit  dem  grösseren  Teil  seines  geistig  und  sozial  hoch  stehenden  Publikums, 
den  Schwindel  des  Enthusiasmus  verwarf,  doch  durch  Vorbilder  geleitet 
worden,  die  von  gottergriffenen  Sehern  erzählt  hatten.  Mävtig,  wie  die 
llias  und  die  Odyssee  häufig  die  technischen  Propheten  nennen6),  muss 
doch  seiner  Etymologie  nach  ursprünglich  den  begeisterten,  rasenden 
Seher  bezeichnet  haben6).   Von  den  Gestalten  des  alten  Epos  werden  Kas- 

im  folgenden  besprochenen  concitatume  qua-  I   rabidum,  fera  corda  domans,  fingitque  pre- 

dam   (ihi'iwi    aut   noluto   lilvroque  motu  (Cic.  ;    mtndo.    Vgl.  Claud.  336. 
<lirin.  I  18 1«),  d.  h.  im    Enthusiasmos    oder  »)  v  850  ff.;  Kammer,  Einh.  d.  Odyssee 

im  Traum  empfangenen  Orakel  der  tech-  '  572  und  Kibchhoff,  Od.»  S.  527  haben  dM 
nischen  Weissagung  entgegengestellt.  Stelle  für  eine  Interpolation,  v   Wii.am 

A  « r  sirli  in  ihm  befindet,  ist  von  der  J   Möllkndobff,  Hom.  Unters.  42  f.  den  ganzen 

(iottht'it  ergriffen  (x«m'/*i«/>,  er  ist  wie  die  .  Zusammenhang  für  jung  erklärt;  s.  dagegen 
Häkchen /7<v./xi(fo/os(z.  H.  Dichter  Woi<j«k       Näoblsuach-Autknrikth,  Hom.  Theol.  167. 


nätogot,  Himer.  er.  18  t;  vgl.  Manetho  l[5]n» 
«V  x«io//j«i  9twt-  vgl.  auch  Rohdb,  Ps. 
II'  11),  lrd$of  oder  »eöktjntof.  Je  nach 
der    Gottheit,     ilie    in    ihm    ist,    heisst    er 

hu    üiicli   (foi-ifis,  Eur.  llek. 
810),  »>  :ttJ,  14 ovo./ 

t*  llnuti  u  ,  x«'io/of  r;  xattfofitrof 

il'i.ll  li/  Auch  fcfatfa.  ist  so  zu  erklären 
/7Wi/.  —  Eine  BeschniLnni;  «le*  enthusi- 
astischen Zustande*  gibt  \A  6u  .  .  .  bac- 
nilr.i,  iinnjnuiH  si  prclore  potutit  \  tx- 
custi**f   drum:    tarnt  o  magi*  UU  fatiyat     M 


»)  Z.B.  Plut./>/.  phü.  4  ii. 

*)  Die  hierauf  fassende  Ansicht  Luubcks, 
dass  die  Stelle  nichts  für  die  enthusiaatisekÄ 
Weissagung  in  homerischer  Zeit  beweise,  ifll 
in  neuerer  Zeit  besonders  durch  Hkmmkblinu, 

l'heoclym.  rate,  Köln,  Progr.  1882  ver- 
teidigt worden. 

*)  Ausser  Theokl.  (o  225)  beissen 
Kalchas  {A  106)  und  Poly(e)idos  (N  663)  ■*! 
vgl.  J62;  p384  u.  s.  w. 

•)  Andere  Lobbck,  Agh  260  ff.,  besser 
NloBLSBACu,  Hom.  Theol.  432m. 
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sandra1)  ündOinone2)  später  als  gottbegeistert  erwähnt;  von  sonstigen  alten 
Propheten  der  Boioter  Bakis3)  und  der  Kreter  Epimenides  4).  Letztere  Namen, 
wahrscheinlich  aus  verschollenen  Kultlegenden  stammend,  sind  von  dem 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  wieder  hervorgesucht  worden,  um  apo- 
kryphe Orakelsammlungen  zu  benennen,  in  denen  die  Anschauungen  der 
Zeit  niedergelegt  waren5).  So  ist  sehr  wahrscheinlich  auch  Sibylla,  unter 
deren  Namen  im  späteren  Hellenismus  zahlreiche,  jüdischen  und  christ- 
lichen Dichtern  als  Vorbild  dienende  Werke  umliefen6),  schon  im  VI.  Jahr- 
hundert7) die  angebliche  Verfasserin  mystischer  Bücher  in  prophetischer 
Form  gewesen;  ursprünglich  aber  wird  auch  sie  aus  dem  Kult  stammen. 
Ihr  wahrscheinlich  phoinikischer  oder  aramäischer  Namen  bedeutet,  wie 
es  scheint,  'ergriffen  von  Gott'8),  und  als  solche  wird  die  Sibylla  auch 
später   oft  beschrieben9).    —    Wenigstens  an   einem   der   grossen  Heilig- 

Diels,  Sibyll.  Blatt.  53  zu  52,  den  N.  Hero- 
phile, mit  Rücksicht  auf  die  dortige  Hera 
Teleia);  6)  Samia  [s.  o.J;  7)  Cumana  (Amal- 
theia;  von  [Arsttl.]  mir.  ausc.  95  S.  838a 6, 
d.  h.  wahrscheinlich  Timaios,  vgl.  Lykophr. 
1464,  Melankraira,  nach  Diels  a.  a.  0.  123 
von  der  schwarzen  Umhüllung  des  Hauptes 
genannt  und  der  Erythraia  gleichgesetzt; 
nach  anderen  bei  Lact,  le  Demophile,  nach 
Diels  a.  a.  0.  53  wegen  der  in  ihren  Liedern 
geforderten  Demeteropfer,  oder  Herophile, 
nach  VA  636  Deiphobe  genannt);  8)  Helles- 
pontica  von  Marmessos  am  troischen  Ida; 
9)  Phrygia;  10)  Tiburtis  (Albunea).  —  Phi- 
letas  bei  Seh.  Arstph.  oqv.  962  (FÜG  IV 
474b)  unterscheidet  drei  Sibyllen  wt>  17  ,ueV 
sartf,  (Hg  dicc  xrjg  noirjGeaSg  (pt]Ot,p  AnöXltavog 
ädeXcprj,  deviegcc  de  fj  'Eqv&quIu,  xgixrj  de  r] 
ZaQ&iccvtj.  Uebersicht  über  die  ältere  Litte- 
ratur  am  vollständigsten  (aber  mit  viel  Un- 
gehörigem) bei  Klausen,  Ae.  u.  P.  I  203 — 
312,  über  die  neuere  bei  Gruppe  a.  a.  0. 
673  ff.;  seitdem  sind  Diels'  Sibyll.  Blätter, 
Berl.  1890,  erschienen. 

')  Das  älteste  Zitat  ist  das  nicht  m.  R. 
angezweifelte  des  Herakleitos  bei  Plut.  Pyth. 
or.  6:  ZißvXXa  de  fimvofxevu}  axöfiaxi  xa&' 
HgdxXetxov  dyeXnoxa  xal  dxctXXuiniaia  xal 
d/uvgioxct  (p&eyyofievr]  %iXiwv  erwv  e^ixvelxca 
tjj   cpwvrj  did  xov  9e6v. 

8)  ?N/ia»  (masc).  An  den  Zusammenhang 
mit  ao(p6g,  Zlavqiog  (Bekgk,  Griech.  Litt.  I 
342  90)  ist  nicht  zu  denken,  und  auch  die  alte 
(z.  B.  Hieron.  adv.  Iov.  1 42  [XXIII 283  Mi.]),  von 
vielen  Neueren  (z.B.  Nägelsbach-Autenrieth, 
Hom.  Theol.3  181  gebilligte  Deutung  'Gottes- 
rat' trifft  schwerlich  das  Richtige. 

9)  Vgl.  ausser  der  eben  angeführten 
Stelle  des  Herakl.  besonders  Plat.  Phaidr. 
XXII  S.  244b;  Arsttl.  probl.  30 1  S.  954  ase; 
Cic.  div.  II  54uo  (vgl.  I  I834);  Ov.  M  14k»; 
Paus.  X  122;  Plin.  n  h  7iio;  ausführliche 
Beschreibung  bei  VA  677  ff.  [926 x];  Diod. 
4 ee  a.  E.  gebraucht  aißvXXaivsiv  im  Sinne 
von  'begeistert  sein'.  Vgl.  Rohde,  Ps.  II2 
64i;  682. 


!)  Z.  B.  Aisch.  Ag.  1141;  Eur.  Hek.  119; 
666;  810;  IA  759  u.  s.  w. 

2)  Parthen.  4.  Unter  anderen  Seherinnen 
nennt  sie  Klem.  str.  I  21 134  S.  399  Po. 

3)  Arsttl.  nQoßX.  30i  S.  954as6;  Paus.  X 
12 11  (xccTctoxerog);  Cic.de  div.  I  I834  u.  aa. 
[vgl.  0.  S.  829 2].  Man  unterschied  drei  Pro- 
pheten des  N.'s:  ausser  dem  Boioter  (vgl. 
Theop.  FÜG  I  291  si)  einen  Athener  und  einen 
Arkader  aus  Kaphyai  (Philet.  v.  Ephes.  FHG 
IV  474b;  Ail.  v  h  12 35).  Der  N.  ist  dunkel; 
Bergk  Gr.  Litt.  I  342  8  6  dachte  an  einen  Zu- 
sammenhang mit  ßdx%og. 

4)  Cic.  div.  I  18  34. 

5)  Dass  das  Zeitalter  des  Peisistratos 
wie  so  viele  andere  Formen  des  Mystizismus 
auch  den  Enthusiasmos  gepflegt  hat,  zeigt 
z.  B.  Amphilytos,  der  gottbegeisterte  Seher 
des  athenischen  Tyrannen,  Hdt.  163.  Sprüche 
des  Bakis  scheinen  noch  in  der  Zeit  der 
Perserkriege  im  Schwange  gewesen  zu  sein; 
vgl.  z.  B.  Paus.  X  146.  Peisistratos  soll  selbst 
Bakis  (Seh.  Arstph.  eig.  1071;  Suid.  s  v)  ge- 
nannt worden  sein. 

6)  Ordnung  in  die  umfangreiche  heid- 
nische Sibyllenlitteratur  zu  bringen,  hatte 
Varro  im  vierten  Buch  der  antiqu.  rer.  div. 
(vgl.  Merkel,  Ov.  F  CXVI)  versucht  (mehrere 
Auszüge  aus  seinem  Katalog  sind  erhalten, 
über  die  Maass,  De  Sibyllarum  indieibus 
nicht  in  jeder  Beziehung  richtig  geurteilt 
hat:  s.  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  683 13). 
Aber  sein  Verzeichnis  war  unvollständig; 
selbst  wir  können  es  nicht  unerheblich  er- 
weitern (z.  B.  aus  Paus.  X  12;  anderes  bei 
Gruppe,  ebd.  687).  Varro  nennt  1)  die  Persica 
(später  der  Chaldaica  oder  Hebraica  gleich- 
gesetzt); 2)  Libyca  (nach  Paus.  T.  von  Po- 
seidons T.  Lamia  und  Zeus,  identisch  mit 
der  älteren  delphischen  Sib.  Herophile);  3) 
Delphica  (Paus,  setzt  die  jüngere  Delph., 
ebenfalls  Herophile  genannt,  der  marpessi- 
schen,  samischen,  klarischen,  delischen  und 
delphischen  gleich);  4)  Cimmeria  (später  der 
M.  des  Euandros,  Carmentis  gleichgesetzt): 
5)  Erythraea  (s.  o.  [828iJ;   auf  sie   bezieht 
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tümer  lässt  sich  diese  Form  der  enthusiastischen  Mantik  auch  später  noch 
als  dauernde  Institution  erweisen:  die  Pythia  wird  nach  dem  Glauben  der 
späteren  Zeit  dadurch  ekstatisch,  dass  durch  ihren  Schoss  die  Dämpfe 
des  chthonischen  Drachen  in  ihren  Leib  eindringen1).  Auch  hier  sehen 
wir  die  Vorstellung  von  der  Erfüllung  mit  dem  Numen  der  ehelichen  Ge- 
meinschaft angenähert,  wie  sich  die  Sibylle  Herophile  ja  zwar  als  Schwester 
oder  Tochter,  gelegentlich  aber  auch  als  Weib  Apollons  bezeichnete2). 
Die  zweite  Form  des  Orakels,  bei  dem  der  Mensch  als  von  der  Gott- 
heit ergriffen  vorgestellt  wird,  ist  das  Traumorakel8).  Auch  die  der 
Oneirokrisie  zu  Grunde  liegende  Anschauung  gehört  zu  den  ältesten  und 
am  weitesten  verbreiteten  religiösen  Vorstellungen;  zweifelhaft  kann  nur 
scheinen,  wie  hoch  die  Auffassung  hinaufreicht,  dass  die  Träume  die  ^W  ii-- 
kung  eines  im  Innern  des  Menschen  thätigen  dämonischen  Wesens  seien4). 


')  Die  ausführlichste  Beschreibung  des 
nyevfta  iy9ovaiaoux6y  (Str.  IX  3s  S.  419) 
gibt  loh.  Chrys.  1  Korinth.  29 1  S.260  Mortf.) 
Xiytiai  toivvv  avtt]  tj  Ilv9ia  yvyrj  rtf  ovaa 
imxa9i}o9at  rw  iginodi  note  rot*  AnöXXntvos 
dtaipovaa  rd  axiXrj .  ei9'  ovtto  nvtvua 
noyrjgdy  xdrtu9ty  äyadtdofjcyoy  xai  diu  ttüy 
yeyyrjiixtiy  avirjs  diadfluiyoy  /uopiiov  nXtj- 
Qovy  itjy  yvyaixa  jfjc  ftaylaf  xai  xavrtjy 
Tii(  fP</«f  Xvovaay  Xoinoy  ixßax/tvtaSai  re 
xai  ttaouy  ix  iov  arö/iaro;  a'tfiiyai  xai 
oi'ttuf  iy  naQotyiu  ytvouivt]v  rd  nyc  ftayiag 
q)9iyyeo9at  fä/iara.  Vgl.  Suid.  Ih'<9a>yos 
Jatfioyiov  fiayxixov-  'rä(  xe  nyevftaji  llv9u>- 
yo(  iySovanooat;  xai  wavxaaiav  xtnjaeatc 
naQexofiiyaf  r/j  rot;  dai/noyiov  neoiajopd 
rjdov  ro  (ooutvov  npoayootvoac  oV  di  rtp 
datftoyiio  xätofoi  iq>aoxoy  irjy  yixrjy  Mrjdoig 
naotata9at '.  Vgl.  Nägrlbbach,  Nachhom. 
Theol.  182.  —  Nach  Python  heissen  spater 
die  Besessenen;  vgl.  Hsch.  lli&ioy  6  tyya- 
otpiuv9o<  rj  iyyaaipiftayuc;  Act.  apost.  16i»; 
Iambl.  bei  Phot.  XCIV  8.  75b«  B.;  Plut. 
def.  or.  9:  evf}9tc  ydg  Am  xai  naidixoy 
xufndt)  to  oteo9ai  toy  9edy  avioy,  üanep 
jovc  iyyaeiQifiv9ovc,  EvpvxXt'as  (vgl. 
Arstph.  aq>,  1019)  näXai,  yvyi  Ilv9utyac  npoo- 
ayofftrofifyovc,  iydvöfityoy  ete  rd  aiouaxa 
itöy  npoytjtwy  vno<p9iyyto9ai,  rote  ixeiytoy 
atnuaat  xai  tptoyutc  xQtüfXfyoy  öpydyoic.  Vgl. 
Suid.  tyyaoiQipv9oc-  4>iXnxoQOC  (FHO  I 
416 im)  di  iy  y'  neoi  payttiac  xai  yvvatxac 
iyyaatQtftv9ovc'  avxai  rrff  roi*  it9yt]xöiwy 
ilft'Xdc  ÜixnXm'yTo.  S.  im  allgem. Lobkck,  Agl. 
I  800e.  —  Dass  Python  Orakel  gab,  sagen  erst 
Spatere  (z.  B.  Hypoth.  Pind.  P  1  8.  297;  8 
8.  298  B.;  Hyg.  f.  MO);  dass  er  Apollon  das 
Orakel  als  dessen  Wächter  streitig  machte 

p  IT  1220;  Apd.  ltt),  ist  ebenfalls  nicht 
alt  bezeugt:  daher  hat  Schreib«,  Ap.  Pyth. 
7  f.  beides  für  eine  junge  Neuerung  gehalten. 
Aber  aicher  wurden  die  Dampfe,  di«' 
l'vthia  berauschten,  eben  als  die  betrachtet, 
die  von  drin  faulenden  Drachen  ausgingen, 
nach   denen    der    pythisebe    Apollonhymnus 


(Hom.  h  2i9i)  Pytho  genannt  sein  lässt 
Später  galt,  offenbar  aus  demselben  Gm  ml 
die  Cortina  des  Dreifusses,  der  nach  Serv. 
Vil  8tt;  6  a«;  myth.  Vat.  III  8»  mit  Pythons 
Haut  bedeckt  war,  als  Pythons  Grab  (Iaftp. 
Serv.  \A  3i«o),  was  dann,  angeblich  von 
Pythagoras  (Porph.  r.  Pyth.  16),  dahin  varii.rt 
wurde,  dass  Apollon  dort  begraben  sei,  nach- 
dem Python  ihn  getötet.  Durch  Dröhnen  im 
Cortina  gibt  Apollon,  auf  den  überhaupt  die 
alten  Vorstellungen  von  Typhon  übergehen, 
in  Delos  seine  Nähe  zu  erkennen,  \A  3at; 
Jurbnka,  Wien.  Stud.  XX  1898  121.  Als  am 
Omphalos  Inkubationsorakel  eingeführt  wur- 
den, wurde  auch  er  als  Pythons  Grab  (Varro 
l  l  7 17)  bezeichnet;  die  anderen  Formen  der 
pythischen  Weissagungen /.'':.'■  n/  scheinen  da- 
gegen nicht  mehr  mit  Python  in  Verbindung 
gesetzt  zu  sein. 

»)  Paus.  X  12 1. 

•)  Vgl.  über  die  iyxoi/jtjaic  bes.  Mbibo- 
mu8,  De  ineubatione  in  fanis  deorum  >> 
cinae  causa  olim  facta,  Heimst  1659  (abgedr. 
bei  Schlabgbb,  Fa.«<  ntiqu, 

»acri»  et  profan.,   Heimst.   1741   125—152); 
F.  A.  Wolf,  Verm.  Sehr.  u.  Aufs.  382-^4M| 
Welckeb,  Kl.  Sehr.  HI  89-114  (vgl.  11 
156);  A.  Gauthiek,  Rech,  histor.  *ur  Vexmrtk 
de  la  mSdec.  dans  tes  temple«  chez  les  peupItM 
de  Vantiqu.,  Par.   1844;   Näoblsbach,    Nach- 
hom. Theol.  171  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt. 
Griech.  II  58  f.;  BOcbskhsobüt/.  Traum  und 
Traumdeutung  im  Altertum.   I 
Ritter  von  Rittbrhhkim,  Der  mediz.  Wunder- 
glauben  und   die    Inkub.   im    Altert.,   Berlin 
1878,  bes.  59  ff.;   Deubrbb,  Dt  Ineubatione, 
Leipz.   1900.    —    Ueber    das    Fortleben 
Inkub.  im  heutigen  Griechenland  s.  Schmidt, 
Volksl.  d.  Neugr.  77  f. 

4)  Sicher  hat  diese  Auffassung  später 
bestanden;  abgesehen  von  den  im  folgenden 
zu  erwähnenden  Zeugnissen  sei  hier  auf  das 
hingewiesen,  was  Paus.  X  88  n  von  dem 
Dionysos   zu    Amphikleia    sar1  >•  sV 

yootjuaia  avtoic  'AuaixXfinoi   xai   ro/*i?  7ipo- 


Ekstase.    Traumorakel.    (§  276.) 
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Die  spätere  Auffassung,  die  Hypnos1)  und  die  Träume2)  zu  besonderen 
Gottheiten  erhob,  kann  hier  allerdings  ausser  Betracht  bleiben.  Diese 
Gestalten  sind  zwar  keine  freien  Erfindungen  der  Dichter,  sie  finden  sich 
auch  im  Kult3),  und  es  können  hier  vereinzelte  Reste  alter  Gottesdienste 
erhalten  sein;  aber  gewiss  gehört  die  Vorstellung,  dass  besondere  Wesen 
die  Scheingestalten  der  Träume  aus  luftigen  Substanzen  oder  durch  Selbst- 
verwandlung frei  schaffen4),  erst  einer  Periode  an,  die  über  die  hier  ge- 
schilderte weit  hinaus  ist.  Dagegen  verdient  die  Frage  Beachtung,  ob 
nicht  die  Träume  ursprünglich  Mächten  zugeschrieben  wurden,  die  vor, 
nicht  in  dem  Menschen  wirkten.  Es  liegt  scheinbar  der  primitiven  Vor- 
stellung näher,  die  Traum  gestalten  als  reale  Wesen  zu  betrachten,  die 
von  aussen  her  an  den  Menschen  herantreten;  und  so  hat  die  antike 
Dichtung  überwiegend   die   Träume   eingeführt.     Aber   schon   die   uralten 


ooixovoiv    idxai    dV    8vEiQ(ix(oV     ngöfxavxLg 
Se  6  IsQSvg  iaxi,  %qk  &s  ix  xov  &eov  xdxo%og. 
Selbst  wenn  der  Priester  nicht  die  Inkubation 
selbst   vollzogen   hat,   zeigt   dies   eine  nahe 
Beziehung  des  Traumorakels  zum  Enthusias- 
mus.   Es  scheinen  sich  jedoch  noch  direktere 
Zeugnisse  zu  finden.    Wenn  in  der  smyrnai- 
ischen  Inschrift  CIG  II  31632  der  Philosoph 
Papinios    als   iyxaxo%rjaag   xw    xvq'uo   Zuqü- 
m&t  nccgd  xalg  Ne/ueoeoi  bezeichnet  wird,  so 
ist  dies  (trotz  Deubner  63)  schwerlich  anders 
als  (mit  Boeckh  und  E.  Preuschen,  Möncht. 
u.  Serapisk.,  Darmst.  Progr.  1899  S.  17)  auf 
die  im  smyrnaiischen  Nemesis-  [292 11]  und 
im  Serapiskult  üblichen  Inkubationen  zu  be- 
ziehen.   Dann  sind  vielleicht  auch  mit  Preu- 
schen die  xcho/01   des  memphitischen  Sara- 
peums,  die  Brunet  de  Presle,  Mem.  sur  le 
Serap.,  Par.  1852  17  ff.  und  viele  Neuere  als 
Mönche    aufgefasst    haben    und    von    denen 
man   sogar    das    ganze    christliche    Mönchs- 
wesen  hat   ableiten   wollen,   eine  Gilde  von 
Leuten  gewesen,  welche  die  Inkubation  für 
die    Kranken    übernahmen,     und    auch    die 
xäroxoi  im  Heiligt,  des  Hagios  Zeus  Uranios 
zu  Baitokaike  bei  Apameia  am  Orontes  {CIL 
in1  1844o;   vgl.  III2   S.  972b   und    CIG  III 
4475)  lassen  schwerlich  eine  andere  Deutung 
zu.    Wir  sind  zwar  von  den  grossen  griechi- 
'  sehen  Heiligtümern  gewohnt,  dass  die  Kranken 
i  selbst  im  Traumorakel  Heilung  suchen;  aber 
wenn  schon  bei  den  Griechen  (Beispiele  bei 
Deubner  71)    ebenso    wie    später    bei    den 
Christen    (Deubner   85)    bisweilen    Stellver- 
tretung vorkam,  so  liegt  kein  Grund  vor,  zu 
zweifeln,  dass  es  auch  berufsmässige  Tempel- 
schläfer,   entsprechend    den    heutigen    spiri- 
tistischen  Medien,    gab.    Voraussetzung   ist 
;  dabei  nur,  dass  xäxo%og  auch  in  diesen  Ver- 
bindungen wie  gewöhnlich  [926 1 ;  928  \]  den 
hvxhog  bezeichnete,  dass  man  also  auch  den 
Traum  als  Enthusiasmos  fasste.    Dafür  gibt 
es    aber   noch   weitere    Zeugnisse.     Xenoph. 
Kyrop.  VIII  72i  setzt  die  Vorstellung,   dass 
im  Traum    die  Seele    sich  in  einem  ekstati- 
schen Zustand  befinde,   bereits    als  bekannt 
Handbuch  clor  klass.  Altertumswisssenschaft.  V,  2. 


und  anerkannt  voraus. 

*)  Hypnos  erscheint  seit  alter  Zeit  im 
Mythos,  z.  B.  in  der  Heraklessage  [0.  492]; 
die  Ilias  verwendet  ihn  bei  der  Jiog  dnäxr], 
S  231  ff.,  bei  Nonn.  D  16  232  hilft  er  Bakchos 
im  Abenteuer  mit  Nikaia.  In  der  bildenden 
Kunst  erscheint  er  auf  der  Kypseloslade,  Paus. 
V  18 1,  dann  auf  sf.  Vbb.  mit  Alkyoneus  und 
[682 1/  Memnon ;  der  Typus  des  in  unruhigem 
Lauf  mit  unstetem  Blick  vorwärtsstürmenden 
Jünglings  mit  den  auch  in  der  Litteratur 
(Hense,  Poet.  Pers.  118)  oft  erwähnten  Flügeln 
an  den  Schläfen  (das  berühmteste  Exemplar 
in  Madrid)  stammt  wahrscheinlich  aus  dem 
praxitelischen  Kreis.  Vgl.  im  allgem.  Zoega, 
Bass.  Hl.  II  202—217;  Gerhard,  Hypn.  der 
Schlafgott,  Arch.  Ztg.  (Denkm.,  Forsch,  u. 
Ber.)  XX  1862  218-226;  Brunn,  Götter- 
ideale 26 — 36;  Furtwängler,  Bull.  XLIX 
1877  151  —  160;  Winnefeld,  Hypn.,  Berlin 
u.  Stuttg.  1886,  u.  über  Hypn.-darstellungen 
aus  dem  südöstlichen  Frankreich  Bazin,  Gaz. 
arch.  XIII  1888  25  ff. 

2)  Ov.  M  11 635  nennt  Morpheus,  ebd.  640 
Phobetor  oder  Ikelos,  642  Phantasos. 

3)  Brizo  die  Schläferin,  Traumgottheit 
auf  Delos,  Semos  bei  Athen.  VIII  12  S.  335  a 
iv  vtivu)  ficiyxis'  ßgi^eiv  de  ol  uQ^aToi  xo 
xa&ev&eiv;  vgl.  Hsch.  s  v  ßQi^ofxuvxig-  ivv- 
nviofxävxig  u.  BqiCoT.  Vgl.  Usener,  Göttern. 
147.  —  Hypnos  Epidotes,  einen  Löwen  bän- 
digend, und  Oneiros  vor  dem  sikyonischen 
Asklepiosheiligtum,  Paus.  II  10  2;  neben  As- 
klepios  u.  Hygieia  in  Athen,  CIA  III  132a, 
Oneiroi  im  lebenischen  Asklepioskult,  Kaibel, 
Ep.  839.  Dass  Hypnos  in  Lemnos  wohnen 
sollte  und  demnach  wahrscheinlich  im  lemni- 
schen  Kabeirenkult  eine  Stätte  hatte,  lässt 
sich  trotz  Nägelsbach -Autenrieth,  Hom. 
Theol.  22  aus  S  230  [§  298]  vermuten;  das 
Gemälde  des  Philostr.  im.  1 27  kann  Oneiros 
für  Oropos  nicht  erweisen. 

4)  Dies  ist  bei  Homer  gewöhnlich  (z.  B. 
d  796;  E  449)  der  Fall;  nur  0»  12  kommen 
die  opeiqoi  als  bleibende  Personen  vor,  Näoels- 
bach,  Hom. Theol.  82.  Patroklos'  Geist,  ¥'"65  ff. 

59 


930  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Traumorakel  an  dem  vom  Dämon  bewohnten  Steine1)  zeigen,  dass  min- 
destens neben  der  Auffassung  der  Träume  als  realer,  ausserhalb  des 
Menschen  befindlicher  Wesen  eine  andere  stand,  die  das  Traumbild  dem 
in  den  Menschen  eingedrungenen  Dämon  zuschrieb.  Es  ist  auch  möglich, 
dass  die  beiden  sich  nur  scheinbar  widerstreitenden  Vorstellungen  ver- 
einigt wurden.  Zunächst  herrschte  ursprünglich  keineswegs  die  Ansicht. 
dass  alle  Träume  bedeutungsvoll  seien :  erst  in  späterer  Zeit,  als  man  fast 
in  jeder  Quelle  eine  Nais,  in  jedem  Baum  eine  Dryas  wohnen  Hess,  hat 
sich  auch  das  Gebiet  der  bedeutsamen  Träume  erweitert2).  Früher  konnte 
man,  wenn  man  auch  in  der  grossen  Zahl  der  gewöhnlichen  Träume 
ausserhalb  des  Menschen  befindliche  (fanäanara  sah,  doch  die  wenigen 
bedeutungsvollen  sich  als  Wirkung  einer  dämonischen  Substanz  denken. 
die  von  dem  Schlafenden  Besitz  ergreift.  Sie  brauchte  dabei  die  Wahn- 
gebilde nicht  selbst  hervorzubringen;  die  Vorstellung  war  möglich,  dass 
sie  ihm  nur  den  Blick  schärft,  sodass  er  statt  der  sonst  im  Schlafe  er- 
scheinenden hohlen  Traumbilder  die  für  gewöhnlich  unsichtbaren,  um  ihn 
thätigen  Dämonen  erkennt.  So  strömte  in  der  heidnischen  Legende,  der 
die  Jakobssage  nachgebildet  ist,  der  Fetisch  die  Kraft  aus  vermöge  deren 
der  Schlafende  die  Engel  gewahren  konnte.  Viel  häufiger  noch  werden 
sich  natürlich  diejenigen,  die  das  Tnkubationsorakel  befragten,  über  die 
physische  Möglichkeit  des  Traumorakels  nicht  klar  gewesen  zu  sein.  Gegen- 
wärtig ist  jedenfalls  eine  Trennung  der  Traumorakel  nach  diesem  Gesichts- 
punkt unmöglich;  es  empfiehlt  sich  am  meisten,  das  gesamte  Inkubatimis- 
wesen,  soweit  es  für  die  älteste  Schicht  der  griechischen  Kulte  wichtig 
istt  an  dieser  Stelle  zu  besprechen.  —  Abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung8),  fasste  man  die  Dämonen,  die  die  Traumbilder  verur- 

>)  S.  o.  [486  zu  485»;  777  ff.].  Sarisber.  Polycr.  2u  (CIC  429  Mi.).     Diese 
•)  Doch  machte  man   auch  später  noch  und  einige  andere,   minder  wichtige  St.dl.-n 
Unterschiede   und  brachte  diese  in  eine  Art  hat  Dbubnkr,  Incub.  1  ff.  gesammelt  und  in 
Theorie.   Man  teilte  die  Träume  in  2  Klassen.  der    Hauptsache   richtig   behandelt;    in    .in- 
Die    eine    sollte    nur   durch   die   Gegenwart  zelnen  bedürfen  jedoch  seine   und  I5i  chsbm- 
(oder  Vergangenheit)  beeinflusst,  für  die  Zu-  schütz'  (Traum  u.  Traumd.  59)  Auseinander- 
kuuft  aber  bedeutungslos  sein;  sie  umfasste  Setzungen  der  Berichtigung.  —  Imallgem«  im  I 
die  trvspML  insomnia,   die  unmittelbar   die  galten  die  Träume  gegen  Morgen  für 
gegebene    Vorstellung    oder    ihr    Gegenteil  ders    zuverlässig:    Mosch.  2i  ff.;    Ov.  1    1H 
wiedergeben,  z.  B.  den  Hunger  oder  dessen  (19)m;  Philostr.  r.  Ap.  2n,   vi.ll.i.lit  de»« 
Stillung,   und   die  (fanäa/jaxa,   welche   die  halb  hebt  Sokr.  hervor,   dass  ihm   das  ver- 
gegebene Vorstellung  phantastisch  erweitern,  hängnisvolle    Traumbild     ökiyot 
wie  z.  B.  der  Alpdrurk.  Kphialtes  [o.  772].  ravitjs  xijj  vvxxöj  erschienen  sei  (Plat.  JWM 
Die   andere    Klasse    dagegen    galt    ab   be-  2  S.  44a).    Am  bedeutungsvollsten  sollt. der 
stimmend   für  die  Zukunft;    zu  ihr   gehören  Traum  sein,  wenn  er  in  dem  Zwischen? 
1)  die  direkte  Weisung,  die  man  im  Traum  zwischen   Schlafen    und   Aufwachen    eintritt 
empfängt  (/pwiRria/u»,.-.   orandum),   2)   das  (lambl.  myttt.  III  2  S.  lu3io  I'arthky;  Mttfl 
Voraussehen    eines    bevorstehenden    Ereig-  p,  Prodi  30  p.  76),  wogegen  umgekel 
nisses  (öpr/m,  ritio),  3)  der  symbolische,  der  Träume   zwischen  Wachen  und  Einschlafe»! 

>s,   80m-  für  nichtig  galten. 
nium).    Diese  Theorie   hat  sich   viele  Jahr-  »)   Thatsächlich    erscheinen    denn   mH 

hunderte  hindurch  erhalten;   abgesehen  von  die  Lichtgötter  (z.  B.  der  Sonnengott  i 

AiMnid.  lib;i  S.  8— 5,  der  darin  abweicht,  Inschrift   Dhutmes'   IV,    Hu. 

dass  bei  ihm  Mnnm   und    ./«(>of  die  beiden  pari  XII  48»  f.)  in  der  ältei 

Hauptkla»aen  bezeichnen,  findet  sie  sich  bei  Traum  ebenso  häufig  als  Geister 

Macrob.  *.  Nr.  1  3i;  (August)  dt  *pir.  et  an.  und    selbst   später   noch  haben    sich    davor 

7U8  Mr.;  Nikephor.  (iregoras  Seh.  einzelne  Spuren  erhalten.     Kin  mit  geriaM 

in  Synes.  de  intomn.  (CIL  S.  «08a  Mi.);  Io.  Abweichungen  in  mehreren  Papyrus  erSl 
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sachen  sollten1),  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boioti- 
schen  Kulte  als  finstere2)  chthonische  Wesen.  Diese  Auffassung  spricht 
sich  auch  später  noch  in  vielen  Kulten  aus,  obgleich  auch  olympische  Götter 
im  Traum  um  Rat  gefragt  werden.  Abgesehen  von  den  barbarischen  Gott- 
heiten3), die  das  spätere  Altertum  verehrte,  hatte  z.  B.  Apollon  nicht  allein 
zu  Telmessos4),  wo  orientalische  Einflüsse  mitspielen  können,  sondern 
wahrscheinlich  auch  im  alten  Delphoi5)  ein  Traumorakel,  ferner  Dionysos 


tener  Vers  fleht  Helios  an,  wenn  er  in  die 
Unterwelt  hinabsteigt,  den  wahrsagenden 
Dämon  emporzusenden,  Deubneb,  Incub.  31. 

*)  Vgl.  z.  B.  Arsttl.  negi  xrjg  x.  v.  fi.  2 
üeonefima  fxev  ovx  c<p  sin  xd  evvnvia,  ovdh 
yeyoys  xovxov /dgif,  daifiövt,«  [aevzoi'  •//  ydg 
cpvaig  dctiftovlct,  dXV  ot>  &elu;  Tertull.  an.  47 
definimus  enim  a  daemonibus  plurimum  in- 
cuti  somnia. 

%)  Entsprechend  der  ganz  veränderten 
Gesamtauffassung  ist  später  natürlich  auch 
diese  Seite  des  Inkubationswesens  zurück- 
getreten. So  sollten  z.  B.  —  wie  alles,  was 
von  den  Göttern  kommt  oder  ihnen  gehört 
(Hom.  h  3237;  6277;  Schwenck,  Philol.  XVII 
1861  451),  wie  ferner  das  Land  der  Seligen 
(Pind.  fr.  129,1307;  Plut.  sera  num.  vind.  22; 
Luk.  ver.  hist.  2s;  Dietebich,  Nek.  30  f.)  — 
auch  die  Traumerscheinungen  duften,  Deub- 
neb, Incub.  13.  Aber  zahlreiche  Spuren,  die 
im  folgenden  zur  Sprache  kommen  werden, 
zeigen,  dass  man  in  der  boiotischen  Kultur  mit 
Beben  auch  dieses  Mittel,  sich  mit  den  über- 
menschlichen Mächten  zu  vereinigen,  ergriff. 

3)  Besonders  Sarapis,  dessen  Heilungen 
nach  Artemid.  2  44  S.  148  22  in  den  Traum- 
büchern des  Milesiers  Artemon  und  des 
Tyriers  Geminos,  sowie  in  dem  wahrschein- 
lich apokryphen  des  Demetrios  von  Phaler. 
(vgl.  auch  Diog.  Laert.  bis)  besonders  be- 
rücksichtigt waren  (vgl.  Str.  XVII  I17  S.  801  ; 
Suet.  Vesp.  7 ;  Arr.  dv.YIl  26; ;  Artemid.  592  ff.; 
Welckeb,  Kl.  Sehr.  III  97—100;  Bbunet  de 
Pbesle,  Mem.  sur  le  Serapeum  de  Memph., 
Par.  1852;  Eggeb,  Rev.  arch.  Ii  18601  111  ff.; 
v.  Rittebsheim,  Med.  Wundergl.  14  ff.;  Gau- 
thieb  a.  a.  O.  97;  Dbexleb  bei  Roscheb,  ML 
II  523;  O.  Rubensohn,  Festschr.  f.  Vahlen 
1900  S.  12  ff.);  aber  auch  Isis  (z.  B.  Diod. 
I25;  Paus.  X  32  is  [Tithoreal;  Arstd.  or. 
25  I  S.  500  Ddf.;  vgl.  auch  Sophronios  de 
ss.  Cyro  et  loh.  bei  Migne  LXXXVII  iii 
S.  3693  über  die  [Isis]  von  Menuthis;  anderes 
bei  Deubneb,  Incub.  96)  und  vielleicht  Phtha 
(doch  ist  das  von  Galen,  de  comp.  med.  per 
gen.  02;  XIII  S.  776  ed.  Kuehn  beschriebene 
Heilmittel  xaxd  xo  'Hqxtisxsiou  ev  Jlyvnxw 
wahrscheinlich  auf  die  daselbst  verehrte  Isis 
zu  beziehen,  s.  Deubneb,  Incub.  36  f.).  Vgl. 
üb.  ägyptische  Traumorakel  Le  Page  Renouf, 
ffibb.  lect.  1879  155. 

4)  Arr.  II  34;  Tat.  adv.  Graec.  I  243 
(Migne  VI  S.  805);  Klem.  ström.  I  I634  S.  361 ; 
vgl.  21 134  S.  400  Po.;  Tertull.  an.  46;  vgl.  o. 


[S.  333 11J.  Das  Orakel  ist  dort  nach  Lykien 
versetzt,  doch  wird  dies  nur  von  Apostol.  16  24 
ausdrücklich  genannt;  die  übrigen  Stellen 
können  sich  auf  das  kleine  Telm.  bei  Hali- 
karnassos  beziehen,  wo  inschriftlich  Apollon- 
kult  feststeht  und  wo  Hicks,  Journ.  Hell, 
stud.  XIV  1894  378  wegen  Cic.  div.  I  41 91; 
4294  (vgl.  Arr.  anab.  I  25a;  II  38;  IBrM  IV 
896  S.  71;  Journ.  Hell.  stud.  XVI  1896  235) 
die  berühmte  Weissagungsstätte  sucht.  Viel- 
leicht hatten  beide  Städte  Orakel;  der  Epo- 
nym  der  lykischen  Stadt  ist  von  Apollon 
mit  einer  T.  Antenors  in  der  Gestalt  eines 
<rxtU«f  gezeugt  und  zum  Seher  bestimmt 
worden,  Phot.  lex.  TsX/uiasTg  nach  Dionys. 
von  Chalkis  FHG  IV  394 4.  Nonn.  Abb.  ad 
S.  Greg.  c.  lul.  In  XXXVI  S.  1021  Mi.  nennt 
Telmissos  den  Erfinder  der  ovetgofiavieia.  — 
Zu  den  0.  [333 11]  genannten  kretischen 
Formen  kommt  avxvöpa,  ctvfxu,  avyetv, 
ev&eiv  (Hsch.),  enev9(6v  (kret.  Inschr. 
Amer.  Journ.  arch.  XI  1896  570  s);  vgl. 
Io.  und  Th.  Baunack,  Inschr.  v.  Gort.  42. 
Zu  Teumessos  werden  jetzt  gewöhnlich  (zu- 
letzt von  W.  Schulze,  GGA  1897  910)  die 
phthiotischen  üev/xdiMi  gestellt;  das  ergäbe 
als  Urform  QeXfx-,  doch  ist  dies  keineswegs 
sicher,  da  schwerlich  der  boiotische  PN. 
Tevfxuaiyspsig  mit  Bechtel  (Bezzenbebgeb, 
Beitr.  XXVI  1901  148  von  Tsvfiaxtö?  ge- 
trennt werden  darf.  —  Der  N.  lautet  lykisch 
Telebihe  (Six,  Num.  chron.  IIIxviu  1898 
209);  es  scheinen  demnach  entweder  die 
Griechen  den  lykischen  N.  durch  einen  ähn- 
lich klingenden  ihrer  Sprache  frei  ersetzt 
oder  aber  die  Lykier  den  griechischen  N. 
verdreht  zu  haben,  wie  z.  B.  auch  Termessos, 
das  zu  boiot.  nsQ^ctai^tog  gehört  (Meisteb, 
Griech.  Dial.  I  259;  Hoffmann,  Gr.  Dial.  III 
593),  in  lykischen  Inschriften  entstellt  er- 
scheint. Eine  einleuchtende  griechische  Deu- 
tung ist  freilich  bisher  für  keinen  der  beiden 
N.  gefunden. 

5)  Dies  folgert  G.  Wolff,  Verh.  der  XXI. 
Philol.-versamml.  Augsb.  1862  S.  65  m.  R. 
aus  Stellen,  wie  IjT1242;  die  Einwände  von 
L.  Schmidt,  ebd.  70  und  von  Weniges,  Die 
rel.  Seite  d.  gross.  Pythien,  Berl.  1870  Progr. 
S.  25,  sind  nicht  überzeugend.  Ob  sich 
die  Angabe,  dass  Amphiktyon  Erfinder  der 
Traumorakel  war,  auf  Delphoi  bezog,  ist  zw. 
Kux'  ovo:q  befiehlt  Apollon  bei  Kon.  35; 
ein  Traumdeuter  ist  der  apollinische  Seher 
Aisakos.  Im  Hymn.  mag.  II 1  (bei  Abel,  Orpli. 
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in  Amphikleia1),  Athens,  wie  aus  der  Beilerophonsage  zu  folgern  ist.  in 
Korinth*)  und  Zeus  nach  den  Legenden  vom  Schlafe  des  Kronos  und 
Epimenides  in  Kreta8).  Wahrscheinlich  haben  aber  diese  Kulte  in  der 
Zeit,  da  die  düsteren  Religionsvorstellungen  vordrangen,  Riten  adoptiert. 
die  sich  eigentlich  auf  chthonische  Gottheiten  bezogen.  Sicher  ist  die 
Vermischung  bei  dem  Gott,  der  später  vorzugsweise  als  Traumgeber 
galt,  bei  Hermes4).  Wenn  er  mit  demselben  Stab,  mit  dem  er  die  Seelen 
hinauf  und  hinab  führt,  den  Schlaf  gibt  oder  nimmt5),  so  ist  wahrschein- 
lich dieser  letztere  an  die  Stelle  der  Traumbilder  getreten,  die  demnach 
—  was  sich  auch  aus  vielen  anderen  Spuren  ergeben  wird  —  als  Schatten 
Gestorbener  betrachtet  wurden.  Ebenfalls  deutlich  ist  die  Beziehung  auf 
die  Unterwelt  bei  Asklepios,  in  dessen  Kult  später  die  Inkubation  die  be- 
deutendste Rolle  spielt6):    obwohl  ursprünglich   ein  Wesen  ganz  anderer 


S.  287)i  wird  Ap.  angerufen  devq'  «ye  »ea- 
7i/Cw>'  pavitveo  yvxroc  iy  ttiQfl.  Vgl.  auch 
Uoi<  totr'ftac  bei  Eur.  Rh.  226,  wo  es  sich 
jedoch  nicht  um  Orakel  handelt:  übet  Klaros 
s.  Burkscu,  Klar.  41  und  im  allgemeinen  ober 
Apollons  Bedeutung  bei  der  Inkubation  Drub- 
mbb  S.  82  f. 

aus.  X  33 ii  [928*]. 
hm!.  "1375  ff.;  vgl.  o.  [122t].  Ueb.  In- 
kubationen im  Athenatempel  zu  Koroneia  s.  o. 
/77s/.  —  Der  Hauptanstoss.den  schon  die  alten 
Krk län-r an  der  Ironie  K4!»7 nahmen,  verschwin- 
det, wenn  drin  Dichte  und  seinem  Publikum 
Traumorakel  in  Athenakulten  bekannt  waren. 
»)  Vgl.  o.  [7.78t  f.].    Auch  später  noch 
galten  Trilume  als  von  Zeus  geschickt,  A  63 ; 
B  6.     Vgl.  lisch.   Er vnyoe   o  Ztvg  .  .  .  naQti 
Auch  Zeus  Ifftnvos  (lisch.  *  r)  auf 
Chios  wird  von  W.  Schulze,  GGA  1897  908 
hierhergezogen  (vnyof  —  vxfyos);  die  früher 
von  Bbuomann  (Zb.  f.  vgl.  Sprachf.  XXV  1881 
:  s.  aber  gr.  Gramm.*  68)  vorgeschlagene 
Ableitung  \..n  Acrof  'Ofen'  ist  jedenfalls  be- 
denklich.    Es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
daas  der  rätselhafte  Zeus  Epidotes,  der  neben 
«lern  Soter  in  Mantineia  verehrt  wurde  (Paus. 
VIII   9i).    ursprünglich    Traumorakel    hatte. 
nun.,  Aldi.  BAW  1847  477u;  478m  er- 
innert an  Diod.  4»:    (Treaty  int  jujy  thtrtrtay 
oray    axoatof    oiyo(    in  t  dt  dt»  tut    nooatnt- 
Kytty    ttyadnv    da'tuoyos,    ö'ray   dl   f/erd  to 
I  xsxpaiu  Ji6f  aw- 

»  [§  9901.  Das  gemahnt  an  die 
WeinsjM  nden   für  die  Tramnp.ttliciten;    und 
nun  stand  inSikyonem  llvj.nos  Kpidotes neben 
Asklepios,  Paus.  11  10»  [Wi/,   Die  Bedeutung 
des  N.'s  ist  jedoch  sehr  unsicher.     I'lut.  hon 
potxe  *uar.  r.  *.  F.pic.  22   stellt   ihn    neben 
> chios;    Paus.  VIII  9 1    erklärt  den 
N.  so:    intdtdoyat  ytig  dij  t'tyait«   at'iöy  tty- 
•fttffMf,       W  .dilthätig'  deutet  ihn  Wklckeb, 
I:    iihnlich    Korioth,    De 
r.    I»n-   Milirhio  23;    Odblbkkcj,   Sana 
CnriMth.,    Sir.,    I'hlias.    166;    als    einen    Be- 
sänftiger    fasst    ihn    zweifelnd    Immkkwahb, 


Kulte  u.  Myth.,  Ark.  30.  Für  einen  chthoni- 
schen  Dämon  wird  er  von  Widb,  Lak.  Kulte 
15  gehalten.  Epidotai  gibt  es  auch  in  Pa- 
gasai  bei  Pherai  (Colmtz-Bbchtki  I 
inid6t[at]c)  und  Epidauros  (Paus.  II  27s),  in 
Sparta  einen  Dämon  (nach  lisch.  7'-//d.  eben- 
falls Zeus)  Epidotes.  Taus.  III  179,  dessen 
Kult  zur  Sühne  für  die  Ermordung  des  Ver- 
räters Pausanias  gestiftet  sein  sollte.  Ob 
Zeus  Eubuleus  /  Chol  oder  Buleus  [Mykonos], 
nach  v.  Prott,  Fasti  saeri  S.  16  die  ionische 
Entsprechung  des  peloponnesischen  [?]  Pluton, 
ursprünglich  von  den  guten  Katschlägen  seiner 
Traumorakel  hiess,  ist  zw. 

*)  Hom.A3i4;  Apd./"r.S.  399  Heyne;  Seh. 
\p  198V:  ry  dl  öyetgonojunöy  xtti  mix  xmuto- 
/tiiyotx  ttvxtp   fr^fff^nt  xa't   avxoy  txyttfiii 
eYkoyto  iy  roig  ditXäuoH  /ttxtt 

tov  vnvov.    Man  opferte  ihm  als  Traumgeber 
und  Schlafgott  vor  dem  Zubettgehen,  tj  189 
(Eust.z.d.  St.  1574  4,,:  lleliud   :;,.    Im  letrtJ 
Trunk  hiess  deshalb  Hermes,  Stratt  Athen.  XI 
46  473 c  (I  58  S.  32  b ;  M einer e  fr.  com  II 
Philostr.  her.  lOe  S.  182»Bk;  Poll.  on.  6100. 
Nach   einem  Traum   verehrt  Euphemos   den 
Hermes,  Ap.  Rh.  4i7is.    Vgl.  im  allgemeinen 
Roschbb,  Herrn,  d.  Windg.  S.  69  f. 

»)  Z.  B.w  3  f.;  Stat.  Th.  1»ot  f.  - 
auch  Si  445  von  den  Wächtern  am   Kingana 
zum  Schiffslager   xotat    d  >  ov   £/**% 

dttixioQog  'AQyettfäytrjc, 

•)  Athen  (?Arstph.  nX.;  vgl.  o.  [9 
aber  auch  Dittbnbi i  25  im 

no.  776i);  Tithorea  (VPaus.  X  32m);  Sikyon 
(Paus.  II  10a);  Troizen  (Inschr.  bei  Kavva* 
Fouill.  I  w.2io):  Epidauros  (Inschr.,  gefl! 
bei  Kavvadias,  Fouiüm  fEpid.;  virl.  flaut. 
Cure.  24(5  ff.;  ein  Bjppjl  ///'.  II  I58  [Ail. 
i*  a  9»»];  s.  v.  Wilamowitz- MqhjctdomJ 
Herrn.  XIX  1884  468  f.;  Za<  bkk.  Herrn  XXI 
1886  468 f.);  Aigina  (Arstph.  <T7  b«Ä 

(Kaibel,    Ep.  X39  dotoix   aot  JtödtaQoc  Mflj 
x«ro,    liütto,     ()yetQov(\    tiyt't   dtn/ 

nvQfittfyos;  vgl.  J.  Baunack.  Philo' 
W  \  Will  1889401);  Haieis  auf  Kos 
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Art,  ist  er  in  der  kretisch  boiotischen  Periode  ein  chthonischer  Geist  ge- 
worden. Und  so  ist  auch  von  den  übrigen  zahlreichen  Heilheroen  und 
-heroinen  zu  urteilen,  welche  die  Schlafenden  entweder  heilen  oder  ihnen 
doch  die  Mittel  der  Heilung  angeben,  zum  Teil  wohl  auch  andere  Weis- 
sagungen und  Ratschläge  erteilen  sollten x).  Dies  ist  teils  überliefert,  teils 
zu  vermuten  bei  Achilleus2),  Alkmene3),  Amphiaraos4),  Amphilochos5), 
Anios  oder  Anion6)  (?),  Attis7)  (?),  Autolykos8),  Echemeia9)  (?),  Endy- 
mion10)(?),  Hemithea11),  Hermione12),  Ikaros1«)^,  Iodama14) (?),  Iolaos15), 
Kalchas16),  Machaon17)(?),  Menestheus18)  (?),  Mopsos19),  Odysseus20),  Pasi- 
phae21),  Podaleirios22),  Polemokrates23),   Protesilaos 24),   Sarpedon25),  Tro- 


xaTog  x«t'  ovsiqov;  lnschr.  bei  Paton-Hicks 
348);  Aigai  in  Kilikien  (Philostr.  v.  sophist. 
24i  S.  75h  K.;  v.  Ap.  19  S.  8i4  K.;  Euseb. 
v.  Const.  35e);  Poimanenös  (Arstd.  26  I  S.  503 
Ddf.);  Pergamos  (Arstd.;  vgl.  Hdn.  IV  8s; 
Philostr.  v.  soph.  I25V  S.  111 24  K.):  Rom 
(Wunderberichte,  IGSI  966). 

*)  Eine  vollständige  Aufzählung  hatte 
im  Altertum  nach  Tertull.  an.  46  Hermippos 
von  Berytos  gegeben;  von  Neueren  vgl.  z.  B. 
Rohde,  Ps.  P  185  ff. 

2)  Tertull.  an.  46.  —  Ausser  auf  Leuke 
war  vielleicht  auch  in  Kroton  [0.  363 13]  ein 
solches  [xavteTov  des  Achilleus:  auf  Leuke 
wird  der  Krotoniat  Leonymos  (über  Phormion 
s.  Suid.  s  v;  Diels,  Parm.  18)  geheilt,  Paus. 
III  19 12  f.  Auch  Helena,  die  in  Leuke  neben 
Achilleus  stand,  scheint  in  Kroton  verehrt 
worden  zu  sein;  vgl.  Cic.  inv.  II  li  ff. 

3)  S.  o.  [456  fj. 

4)  S.  0.  [72].  Amphiaraos  selbst  sollte 
in  Phleius  im  'Weissagerhaus'  Traumorakel 
empfangen  haben,  Paus.  II  137. 

5)  In  Mallos,  Tertull.  an.  46;  Kass.  Dion 
72?.     Vgl.  auch  Plut.  def.  or.  45. 

6)  Vermutung  von  Rohde,  Ps.  I2  I883. 
Einen  dcäptav  Anios  der  (D)elier  nennt  Klem. 
Alex,  protr.  II  40  S.  35  Po.,  und  er  hatte 
auch  einen  Priester,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887 
373;  CIA  II  985  d  10;  E  4;  53.  Als  [xdvug 
lebt  er  in  der  Sage  fort  (z.  B.  Klem.  Alex. 
str.  I  21 134  S.  400  Po.).  —  Anion  (Diod. 
579;  lnschr.  bull.  corr.  hell.  XI  1889  373) 
scheint  die  Vollform  zu  Anios.  Ueber  den 
Apollonpriester  vgl.  0.  [234n;  6443;  6683J. 
Der  N.  ist  nicht  gedeutet;  'Förderer'  (von 
äveip  =  dvvsiv)  schlägt  Usenek,  Sint- 
flutsage 98  f.  vor.  —  Mit  dem  delischen 
Anios  zusammen  nennt  Klem.  Alex,  proti'. 
'2^0  S.  35  Po.  als  epichorische  Dämonen  den 
kythnischen  Menedemos  (vgl.  Ptol.  Heph. 
V  S.  193  f.  W.,  wo  ein  Eleier  M.  genannt 
wird;  ein  Kreter  M.  erscheint  bei  Kallim.  fr. 
100 ae;  Seh.  Ov.  Ib.  449),  den  tenischen 
Kallistagoras,  den  spartanischen  Astrabakos 
[161n]. 

7)  So  erklärt  sich  vielleicht  die  Sage 
1  von  seinem  Schlafe  (Arnob.  5  7  nach  Timoth.) 

Iüppiter  rogatus  ab  Agdesti,  ut  Attis  revives- 
ceret,  non  sinit;  quod  tarnen  fieri  per  fatum 


posset,  sine  ulla  difficultate  condonat,  ne 
corpus  eius  putrescat,  crescant  ut  comae 
semper,  digitorum  ut  minimissimus  vivat  et 
perpetuo  solus  agitetur  motu. 

8)  {mxvtüov  in  Sinope,  Str.  XII  3  n  S.  546. 

9)  Nymphenkind,  Gem.  des  koischen 
Merops,  von  Persephone  lebend  in  die  Unter- 
welt entführt,  Hyg  p  a  2ie.  Ihr  N.  (EM 
50755;  Cramek,  Anecd.  Paris  IV  81 5;  bei 
Hyg.  verderbt  Ethemeia)  ist  Kurzform  von 
JExs{4ijdt],  wie  des  arkadischen  'E%e/Liog  [59O3], 
nach  dem  die  Akademie  zuerst  ^E%£/Lnjdeiov 
geheissen  haben  soll  (StB.  262  s)  Vollnamen 
offenbar  'E/f /ntj&Tjg  lautete.  Eine  andere  Kurzf. 
ist  für  Priamos'  S.  'Exepfxwv  (von  Diomedes 
getötet,  E  160)  überliefert.  Ueb.  'Exe/u/uag  s. 
Pick,  PN.2  374;  383;  über  eine  astrale  Be- 
ziehung des  Mythos  s.  u.  [948  4]. 

10)  Endymion  gehört  zu  Attis  [s.  0.  280], 
also  wahrscheinlich  mit  diesem  [0.  A.  i]  in 
unsern  Kreis.  Noch  deutlicher  wäre  dies, 
wenn  Lewy,  Sem.  Fremdw.  183  richtig  als 
itojTTi  'Nicht-Vernichtung'  gedeutet  hätte; 
doch  ist  dies  sehr  zw.  Eine  andere  Ab- 
leitung s.  u.  [§  290],  Ueber  siderische  Be- 
ziehung des  Endymion  s.  u.  [956  &]. 

1X)  Diod.  5  63.  Vgl.  Usener,  Sintflutsage 
90—95. 

12)  In  Makedonien,  Tertull.  an.  46. 

13)  Vgl.  Ampel.  8is  S.95W.vonEphesos: 
ibi  et  sepulcrum  Icari  stertentis,  quasi  dormiat. 

14)  S.  0.  [772]. 
lä)  S.  0.  [456 6]. 

16)  S.  o.  [36 3 1 27. 

17)  Paus.  III  269;  vgl.  0.  [152  4  ff. 7. 

18)  Opfer  an  Menestheus  in  Gades  er- 
wähnt Philostr.  v.  Ap.  04;  vgl.  Str.  III  I9 
S.  140  (Hafen  des  Menestheus). 

19)  In  Kilikien  [vgl.  0.  S.  328],  Tert.  an. 
46.     Man  schlief  im  orjxog,  Plut.  def.  or.  45. 

20)  Bei  den  Eurytanen,  Arsttl.  FHG  II 
147 13;  Lykophr.  799  f.;  Seh.;  Nikandr.  S.  25 
fr.  8  Schn. 

21)  S.  0.  [156 e]. 

22)  S.  0.  [363 1*]. 

23)  In  Eua,  Paus.  II  38 e. 

24)  S.  0.  [456 ij. 

25)  Nach  Basil.  v.  Thecl.  bei  Koehler, 
Rh.  Mus.  XIV  1859  472  f.  war  der  ältere 
Sarpedon,  seine  Schw.  suchend,  nach  Klein- 
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phonios1)-  Ferner  gehören  die  beiden  attischen  j)(meq  iargoi*)  sehr  wahr- 
scheinlich in  diesen  Kreis,  in  den  wohl  auch  die  Dioskuren  zeitweilig  ge- 
treten sind8).  Sodann  weist  die  Sage  von  den  unverwest  schlummernden 
Iolaeiern4)  auf  Inkubationen.  Bei  mehreren  dieser  Heroen  wird  hervor- 
gehoben, dass  ihr  Körper  auch  nach  dem  Tode  fortdauere  und  dass 
seine  Belebung  sich  in  einzelnen  Organen,  bei  Attis  z.  B.  durch  das 
Wachsen  der  Haare  und  die  Bewegung  des  kleinen  Fingers,  bei  Ikaros 
durch  Schnarchen  äussere.  Menestheus  heisst  wahrscheinlich  nach  dem 
Fortdauern  der  Kräfte.  Bei  andern,  wie  bei  Teiresias5)  und  Aithalides«), 
wird  die  Unvergänglichkeit  der  Seele  betont:  auch  Menephron 7),  Echemos, 
Echemeia  (d.  i.  Echemedes,  Echemedeia) 8)  und  Echephron9)  sind  wahr- 
scheinlich einst  solche  Dämonen  gewesen.  Sicher  gehört  in  den  Kr.is 
auch  Epimenides10):  der  Vorstellungskreis  ist  schon  zu  Anfang  der  kre- 
tischen Periode  aus  Phönizien  nach  Kreta  übernommen11).  Ursprünglich 
waren  es  gewiss  nur  wenige  auserlesene  Heroen,  von  denen  man  solche 
Offenbarungen  erhoffte,  später  ist  aber  die  Vorstellung  verallgemeinert18): 


seien  gekommen,  dort  von  dem  König  Kilix, 
seinem  eigenen  Oheim,  anerkannt  erschlagen 
und  dann  auf  dem  Vorgeb.  Sarpedon  west- 
lich von  Seleukeia  begraben  worden.  Dort 
sollte  er  weissagen.  Tertull.  an.  46  erwähnt 
sein  Traumorakel  in  Troas;  das  ist  nach 
Rohdb,  Ps.  I*  187»  blosser  Schreibfehler. 

')  Als  Inkubationsstätte  wird  sein  Heilig- 
tum (vgl.  Maybaum,  Zeusk.  in  Boiot.,  Doberan, 
Progr.  1901  u.  o.  [7H  f.J)  erwähnt,  z.  B.  in 
der  Gründungsgeschichte  des  thebanischen 
Paus.  IX  16c)  Kultes  des  Dionysos  Lvsios, 
Herakl.  Pont,  bei  Phot.  Suid.  Avaioi  xeXtxai; 
Apost  10t*  u.  aa.;  Deubner  8t. 

*)  Der  eine  wurde  tr  natu  (Inschr.  bei 
HiBSCHrstD,  Herrn.  VIII  1874  859.),  nahe 
am  Theseion,  wo  Aischines'  V.  lehrte  (Demosth. 
19.4t;  Seh.  VIII  S.  437 it  ff.  Dor.;  Apollon. 
r.  Aetch.;  vgl.  auch  Hsch.  *  r  Utxoöf  .  .  . 
rjpw<  AHrjvrpJi  aofaios  xai  ö  'AnöXXtjy),  ver- 
ehrt. Der  andere  muss  also  ausserhalb  des 
siii)  Heiligtum  gehabt  haben;  Hirsch- 
pbld  a.  a.  0.  856  identifiziert  ihn  mit  "AXxtav 
[o.  S.  30 1 7,  Stbrl,  Herrn.  XX  1885  48  denkt 
an  den  marathonischen  Aristomachos(BRKKBR, 
Anteil.  I  262  u). 
»)  8.0.  [164 1>]. 

«)  Arsttl.nÄy*.ai«r.4.i8.218bti.  Alex. 
Aphr.  und  Philop.  bei  Brawdis,  Seh.  Arsttl. 
888att-bT.    Vgl.  o.  [:iOHlQ;  778*]. 

*)  iov   xt  ffQtvn  [fintdoi  etat,  x  493. 

•)  Ap.  Rh.   l.ii  ff.     Aithalidesv  S.  de« 

Hermes,  o  ol  uvrjauv  nöttt  Mfrraw    a<j9txoy 

or  <f  fr«  yt'y  rxtQ  anoiroftfrov  'Axtpoyxof\  divttf 

anfoaätovf  tyvytjr  intdtd(tout  Xtj9tj,  |    riXX' 

2luntdoy    mir    äftttßofitvr)    uiuoqi  \ 
XXo9      i'-noytoxoic     irttpiS/jiof ,     aXXox'     is 
ttvyac     tjtXiov   $moiai   utx'  nrdotioty.     Dazu 
Seh.  •  »»:   +tQrxrdt-<  (der  Genealoge  Robdb, 
11«  167. ;  vgl.  Vlld  I  88«.)  di  ytpiv  in 
dtuoor  ti%t  n«T(>i(   rm    7<>/4or  6  Ai9nXidtj(,  xo 


ttjy  *pv%rjv  ttvtov  noii  (Jiiv  it>  "Axdov,  not«  dm 
iv  xote  imeo  xrjy  yrjv  xönotf  ilt-ui  .  (faul  4M 
xovxoy  toy  Ai9aXidt]y  ol  BvOayomxoi  r»;< 
tyvxrjs  ovotjs  <tcp9(ipxov  xaxet  pty  rot;»;  Tpuu- 
xorf  x(tavovs  «yaßnoaayxa  V.iqogßoy  *<"*■ 
xöy  lläy9ov  u.  s.  w.  Er  wird  schliesslich 
Pythagoras;  vgl.  z.B.  Herakl.  Tont  bei  Diog 
Laert.  8«. 

T)  Ov.  M  7  ts«   dextera    Cyllene   et 
qua  cum  matre  Menephron]  coneubituru*  *rm 
suevarum  tnore  ferarum.     Vgl.  Hyg   f.  flH 
Men[e]phr[on]  cum  Cyllene  filia  et  cum  '  BliacU 
matre  sua.     Vielleicht  liegt  eine  Mysterien« 
legende  zu  Grunde,   wie  die  o.  [S.  867  ffm 
gekennzeichneten,  in  der  Menephron  die  tM\ 
seine  M.  oder  T.  gedachte  Seele  emporführte 
und    sieh    mit    ihr    vermählte.     Sein    wahr- 
scheinlich gehörter  zum  Kultkreis  im 
phallischen  Hermes  [o.  S.  197]  vom  Kyllene 
wo  man  auch  von  Teiresias  erzählte  [199»]. 
s)  S.  o.  [933%]. 

•)  a)  S.  des  Priamos,  Apd.  3iss 
des  Herakles  von  der  Psophis,  s.  o.  \Wlw]\ 
c)    S.    des    Nestor    (y   418)     vmi    AnaaH 
(Apd.  1««). 

,0)  S.  o.  [787 1],   Auch  in  den  zahln 
sonstigen  antiken   und  modernen  Sagen  \"i 
langem  Schlafe   dürften  noch  manche  Reste 
von    Legenden     solcher    Inkubationen 
stecken,    auch    (trotz   Nöldbkb,    GG A    1  -  - ' 
455)  in  der  Siebenschläfersage.    Jona  Koc* 
Die  Siebenschläferleg.,  Leipz.  1883.  dei 
Kiemente       nicht  überall  glücklich       In 
zuschälen  versucht  hat,  gibt  S.  24  — .V 
Uebersicht  über  die  wichtigsten  Parallelsagen 
11 )  B.O./Ä  76  fj. 

")  Wie  leicht  später  solche  Traum*» akc 
von  Heroen  entstehen  oder  sich  erneuern  k«>nn 
ten,  zeigt  —  gleichviel  ob  sie  wahr  od« 
funden  ist  —  die  von  Nymphod.  bei  Atl 
88  ff.  erzählte  Geschichte  von  dem  mtlan! 


Traumorakel.    (§  276.) 
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alle  Heroen,  d.  h.  die  Geister  der  Gestorbenen  gelten  bisweilen  als  Urheber 
der  Traumerscheinungen1),  die  Träume  wohnen  in  der  Unterwelt2)  oder 
an  ihrem  Eingang3),  und  die  Traumgottheiten  werden  genealogisch  mit 
den  Gottheiten  der  Unterwelt  verbunden4).  Chthonische  Gottheiten  hatten 
Inkubationsstätten5).  Nach  einem  Traum,  den  man  für  ein  Werk  der 
Unterirdischen  hält,  reinigt  man  sich,  als  wenn  man  mit  diesen  selbst 
in  persönliche  Berührung  gekommen  sei6).  Dass  man  auf  der  blossen 
Erde  schlief,  hatte  in  manchen  Kulten  wahrscheinlich  auch  den  Zweck, 
den  aus  der  Erdtiefe  aufsteigenden  dämonischen  Substanzen  den  Eintritt 
in  den  Körper  zu  erleichtern7).  Die  Nekyomanteia,  die  sich  wie  im 
Orient8)  auch  in  Griechenland  bis  in  die  spätere  Zeit  hinein  vorfanden9), 


Sklaven  Drimakos,  der  in  Chios  als  evpevtjg 
verehrt  wurde:  rpaal  &s  xal  x«#'  imvovg  int- 
(fiav6^.Evov  noXkolg  twv  Xlwy  ngoorjuctivEiv 
olxei(äi>  emßovXcig.  —  Vgl.  die  Sitte  der 
Nasamonen,  Hdt.  4m  [iai'revovtai  de  enl 
tw)1  nqoyovvDv  cponeovxeg  rd  orjfxctTa  xal 
xc<iev!;c<{xevot,  intxaTaxoifAEoyrai,  ro  d'ciy  i&r) 
ev  rfi  oxpt,  Evvnviov,  xovxta  %q(ctcu  u.  Mela  I  850. 

x)  Vgl.  Diog.  Laert.  831.  Teils  erscheinen 
die  Toten  selbst  {V  65  ff.;  Eur.  Alk.  365;  vgl. 
Hek.  37 ;  90;  107;  V^l  2 269)  oder  sie  senden  die 
Träume  (Soph.  E7.459  f.),  geben  durch  sie  ihren 
Willen  zu  erkennen  (Aisch.  Choeph.  40). 

2)  somnus  Stygius,  Apul.  m  621. 

•)  w  12;  V^  6285;  Ov.  M  11 592;  642  (bei 
den  Kimmeriern,  vgl.  u.  [A.  gj).   S.  0.  [396%]. 

4)  Ge  M.  der  oveigot,  Eur.  Hek.  70  w 
Tioti'icc  x&l»v  j-ishctvonTEQvyitiv  ftrjlEQ  6veLq(jdv) 
vgl.  IT  1231  von  Delphoi:  vi<%i(t  födiv  sts- 
xvwoaio  q;c<Gu«t'  ovsIqwv,  01  tiöXeoiv  jäeqö- 

IHÜV      TU      TS     7IQWTCC     T«V      EKEld      '6o~'      6/U6kXs 

tv/eiv    vnvov     xktcc     dvoTfEQag     yäg    evvug 

'tcfQuCov. 

5)  Ueber  die  Nemeseis  von  Smyrna  s.  0. 
[292n],  Auch  an  Nyx,  die  M.  des  Hypnos, 
(nach  Hsd.  0  759)  darf  hier  wohl  erinnert 
werden.  Sie  hatte  ein  Orakel  —  wahrschein- 
lich ein  Inkubationsorakel  —  in  Megara, 
Paus.  I  406.  Von  dem  XQr]axVQl0V  XVS  Nvx- 
to?  spricht  Orph.  fr.  117  f.;  vgl.  0.  [431 10]. 

6)  Man  opfert  den  anoTqönoi  (Aisch. 
Pers.  203),  erzählt  den  Traum  dem  Helios 
(Soph.  El.  424 ;  Seh.)  und  reinigt  sich,  gewöhn- 
lich durch  Wasser  [0.  8882],  Arstph.  ßätQ. 
1339 ;  Ap.  Rh.  4  662  ff. ;  Seh. ;  Plut.  sup.  3  u.  aa. 
Bei  Stat.  Th.  9eo2  werden  dreimal  die  Haare 
eingetaucht.  —  Wolff,  XXI.  Philologen vers. 
Augsb.  1862  S.  71  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  bei  Inkubationsstätten  sich  häufig 
Quellen  befinden,  z.  B.  in  Oropos,  Paus.  I 
344,  bei  dem  lakonischen  Pasiphaeheiligtum, 
Paus.  III  26 1  u.  s.  w. ;  freilich  waren  bis- 
weilen auch  Bäder  vor  der  Inkubation  üb- 
lich (Paus.  IX  39s;  Ov.  F  4 655;  anderes  bei 
Deubner,  Incub.  23).  Von  Weinsühnungen  (?) 
spricht  Martial  XI  50 7;  vgl.  VII  543  S.  im 
allgemeinen  Babick,  De  deisidaem.,  Leipz. 
Diss.  1891  S.  14  f. 

7)  Bei  Luk.  nek.  7  ist  Schlafen  auf  blosser 


Erde  Vorbereitung  zum  Abstieg  in  den  Hades. 
Welckek,  Kl.  Sehr.  III  90  ff.;  Zielinski, 
Philol.  LV  1896  495  und  F.  Dümmleb,  ebd. 
LVI  1897  6  erklären  so  die  %cc[ic<isvt>cu  von 
Dodona,  II  235;  Mez  bei  Dümmler  a.  a.  O. 
erinnert  an  Ies.  20  2.  Weinhold,  Abh.  BAW 
1896  6  verweist  m.  R.  auf  1  Sam.  19 24.  Olden- 
berg,  Rel.  d.  Ved.  417  erklärt  das  Verbot, 
auf  blosser  Erde  zu  sitzen  aus  der  Furcht 
vor  den  Toten.  —  Die  von  der  Gottheit  Er- 
griffenen laufen  im  Mythos  bisweilen  nackt 
umher  (z.  B.  die  Proitiden,  Ail.  v  h  Bu);  das 
ist  nicht  mit  Weinhold  a.  a.  O.  aus  einem 
Ritus,  sondern  aus  richtiger  Beobachtung 
psychopathischer  Zustände  zu  erklären. 

8)  Vgl.  über  assyr.  Gebräuche  Iambl. 
bei  Phot.  bibl.  75  b  25;  Jeremias,  Babyl.-assyr. 
Vorstell.  102;  über  die  Hexe  von  Endor 
1  Sam.  28  7  ff. ;  über  Nekyomantie  im  Talmud 
Blau,  Altjüd.  Zaub.  53.  Eine  ägyptische 
Totenbeschwörung,  die  aber  mit  dem  Leichnam 
vorgenommen  wird,  beschreibt  Heliod.  61 4  f. 

9)  Dazu  sind  wohl  im  allgemeinen  die 
Charonien  und  Plutonien  [0.  S.  815]  zu 
rechnen.  Speziell  bezeugt  sind  Nekyoman- 
teia aus  1)  Phigaleia,  Paus.  III  179  (dieselbe 
Geschichte  wird  bei  Plut.  ser.  num.  vind.  10 
von  Herakleia  erzählt);  2)  Tainaron  (Tettix- 
sage,  Plut.  sera  num.  vind.  17);  3)  Ephyra, 
Hdt.  592;  Paus.  IX  30s  (Orpheussage:  ro 
'Aoqvov  x6  ev  Ttj  &sanQwridi);  Hyg.  f.  88 
(lacus  Avemus);  Phot.  ftsol  MoXornxoi;  Eust. 
x  514  S.  16676s;  4)  Herakleia,  Plut.  Kim.  6; 
sera  num.  vind.  10  [s.  0.];  Amm.  Marc.  XXII 
817  (nach  Verbesserung  von  Rohde,  Rh.  M. 
XXXVI  1881  556 1);  an  das  Acherusion  ver- 
legte Heraklid.  Pont.  {EM  5134a)  die  Kim- 
merier,  womit  (Rohde  a.  a.  O.)  zu  verbinden 
ist,  dass  Mariandynos  S.  des  Kimmerios  heisst 
(Seh.  Ap.  Rh.  In-«;  2 1 40 ;  71»;  ieo)  und  dass 
die  Kimmerier  (Arr.  bei  Eust.  zu  DP  791) 
(fuyövTeg  üxoviTov  iffvaTv/ijOav,  d.h.  starben; 
5)  am  kampanischen  Aornos  [815a],  Max. 
Tyr.  142  S.  250  f.  R.  Auch  wo  Flüsse  oder 
Kultstätten  Unterweltsnamen  führen,  über- 
haupt wo  die  Unterirdischen  angerufen  wur- 
den, hat  man  gewiss  oft  die  Geister  zitiert. 
Auf  Grund  einfacher  Zeitvergleichung  der 
Zeugnisse  glaubte  man  früher  fast  allgemein 
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sind  wahrscheinlich  grossenteils  Inkubationsstätten  gewesen1). 

e)  Feste. 
1.  Festkalender.    Astronomische  Mythen. 

Quollen.     Das  ältere  Epos  nennt  von  Sternbildern  nur  die  Pleiaden    - 
Hsd.  i  x  v  383;  572;  615;  619),  die  Hyaden  (2  486;  Hsd.  i  x  tj  615),  den  Orion  (2  486;  i 
vgl.  e  12J ;  Hsd.  i  x  tj  598;  609;  615;  619),  den  Bootes  (e  272)  oder  Arkturos  (Hsd.  t  * 
610),  den  Bären  oder  Wagen  (2  487;  e  273),  den  Seirios  (Hsd.  i  x  tj  417;  587;  609;  '/an. 
158;  397)  oder  Hund  des  Orion  (X  29).     Ausgeschlossen  sind  hierbei  zwei  Bruchstück« 
Musaios  über  die  Ziege  (fr.  7  K.)  und  über  die  Hyaden  (12),  deren  Sage  vielleicht  ohne  den 
Katasterismos  erzählt  war,  ferner  der  grosse  Kreis  der  nur  in  Hesiods  Astronomie  (fr.  9  —  19 
Rz.)  erwähnten  Mythen.     Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  man   ziemlich  allgemein  die  nament- 
lich von  K.  0.  Müllbr,  Proleg.  191  ff.  vertretene,  vielleicht  richtige  Ansicht  angenommen, 
dass  dieses  Gedicht,   von  dessen  Ansetzung   die  Beurteilung  des  Alters  sehr  vieler  Astral 
mythen  abhängt,  alexandrinischen  Ursprungs  sei ;  auch  Maass,  Aratea  249,  dem  sich  Süss-  I 
mibl,  Phil.  Jbb.  CXLVIII  1893  41  anschliesst,   gelangt  zu  dem  Ergebnis,   dass  die  sogen, 
hesiodeische  Astronomie  von  Arat  und  Kallim.  (ep.  27  v.  Wil.-Möllekd.  bezieht  sieb   na«  h 
Maass,  Aratea  326  z.  T.  auf  Hsd    i  x  tj,  z.  T.  auf  die  Theogonie)  nicht  gelesen  nn.l  wahr- 
scheinlich nach  ihnen  entstanden  sei.     Alles  dies  scheint  zu  der  schon  von  Müller  a.  a.  O. 
196  ff.  ausgesprochenen  Folgerung  zu  führen,    dass  die  Astralmythen,   abgesehen  von    den 
die  zuerst  genannten  Sternbilder   betreffenden,   erst  in  alexandrinischer  Zeit   aufgekommen 
seien.    An  dieser  Ansicht  hielt  auch  noch  Franz,  De  Callistus  fabula  S  359  fest,  der  zwar 
annahm,  dass  die  hesiodeische  Astronomie  vor  dem  V.  Jahrh.  geschrieben  sein  müsse,  gleioM 
zeitig  aber  behauptete,   dass  sie  keine  Astralmythen  enthalten  habe.     Nachdem  inzu 
bereits  v.  Wilamowitz-Möllebdorkf  (z.  B.  Hermes  XVIII  1883  396)  mehrere  Sternsapn  in 
die  voralexandrinische  Zeit  gesetzt,   haben   besonders  Maass,    Aratea   (PhfloL  Unters.   XID, 
Berl.  1892   und    Rehm,    Mythograph.  Unters,  über  griech.  Sternsagen,    München  189(5  Diss. 
S.  86—48,  welcher  u.  aa.  Astralmythen  in  der  von  ihm  ins  VI.  Jahrh.  gesetzten  hesiodeischen 
Astronomie  nachweisen  will,   die  Ansicht  Müllers   bekämpft.     Die  Nachweise   sind  m.  E. 
nicht  in  allen  Punkten  glücklich,   doch  müssen,   wie  mir  scheint,    weit  mehr  als   die   von 
Homer  und   in   den  Werken  und  Tagen  zufällig  erwähnten  Sternsagen    in  die  älteste  Zeit 
gesetzt  werden;  dass   bereits  der  Dichter  von  2  485  (vgl.  auch  die  Beschreibung  d< 
Herakles  bei  den  Amazonen  erbeuteten  Teppichs,  Eur.  Ion  1147  ff.)  Himmelsbilder  mit  ein- 
gezeichneten Figuren   vor  Augen   gehabt  haben  müsse   und   dass  von    den   später  üblich« 
Typen  mindestens  der  des  Schützen  in  Silensgestalt,  wahrscheinlich  aber  auch  noch  andere 
aus  der  ionischen  Kunst  des  VI.  Jahrhunderts  stammen,  nimmt  E.  Betiie,  Rh.  M.  IV  lyOO 
414  ff.  m.  E.  mit   vollem   Recht  an.     Kubntzlb,    Die   griech.  Sternsagen   der  älteren  Zeit, 
Karlsr.  1897   (Heidelb.  Diss.)    unterschätzt   entschieden    die   Bedeutung    der   älteren   astro- 
nomischen Mythen.    —    Weitaus  die  wichtigste  Quelle   für   die  Sternmythologie   ist  ein  in 
mehreren  Exzerpten   und  Brechungen   erhaltenes  Werk.     Es   kommen   in  Betracht :    1    >Iie 
unter  dem  N.   des   Eratosthenes  überlieferten   aotQo9eoiai   tydiwy  (gewöhnlich    fälsch lifll 

terismen  genannt,  von  denen  der  neueste  Herausgeber  A.  Olivieri  (Leipz.  1897) 
«1er  bereits   früher  bekannten  Version   eine  vielfach  abweichende  im  Cod.  Marc.  444  nach- 

(z.  B.  Näoelsbacu,  Nachhom.  Theol.  189),  die  I  sei  auch  später  noch  die  Befragung  dei 

Nekyomanteia  sei  in  Griechenland  eine  junge  x96vt<*   dai/iores   sehr  verbreitet  gev 

Hinrichtung.      Davon    kann    natürlich    jetzt  er  denkt  aber  vielleicht  an  heilende  Däninnen. 

keine  EUds  mehr  sein:  gerade  im  Gegenteil  j  —  Vgl.  im   allgemeinen    Bouchi 

ist  später  die  Totenbeschwörung   im  öffent-  |  llist.  de  la  >i 

liehen  Kult  zurückgedrängt;  nur  im  Privat-  ,  Fortleben  der  Sitte  Wottke,  Deutsch   Yulks- 

sberglauben    hat   sie   sich    bis  ins  späteste  abergl.*  454  =  '  484. 

Altertum  behauptet.    Vgl.  z.  B.  Val.  Fl.  In»  »)  Sehr  wahrscheinlich  ist  dies  z.  I 

(wo   die   thessalische   Zauberin   den  Hermes  den  Kultstätten  im  Maiandrosthal  [815] \  vgl- 

lilhrer  anruft)  und  (über  hymn.  mag.  Str.  XIV  1 ««  S.  649  (Achsraka,  wo  i 

i.)  DlLTHEY,    Rh.   M.  XXVII    1872  nöy  itpfwv  .  .  .  iyxoip* 

879.     lustin.  Mari .<//..  1  is  i \  I  856  Ml.)  führt  xai   dtaiauotoir  ix    i 

.iai   als  Beweis   für  die  Un-  nee'««);  Paus.  X  32 n  (wonach 'dm  Zul 

'  Seele  an ;  nach  Greg.  Nazianz  durch  Traumgesichte  bestimmt  wird), 
\  \  \  V  S.  578)  sieht  es  so  aus,  als  | 
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gewiesen  hat.  Als  Archetypus  dieser  auch  in  dem  cod.  Vat.  199  erhaltenen,  in  der  An- 
ordnung mit  dem  lateinischen  Arat  übereinstimmenden  Fassung  erweist  Rehm,  Eratosthenis 
catasterismorum  fragmenta  Vaticana,  Ansbach,  Progr.  1899  den  cod.  Vat.  1087.  Diese  von 
Rehm  seihst  für  interpoliert  erklärte  Fassung  versucht  Wieck,  Berl.  phil.  Wschr.  XX  1900 
871  als  die  echte  zu  erweisen.  2)  Die  Aratkommentare,  herausgeg.  von  Maass,  Commen- 
tariorum  in  Aratum  reliquiae  1898.  3)  Die  Scholien  zu  German.,  herausgeg.  von  Breysig, 
Germanici  Caesaris  Aratea.  4)  Hyg.  Astronom,  (p.  a.),  herausgegeben  u.  aa.  von  Bunte 
Leipz.  1875.  Die  gesamten  Bruchstücke  hat  nach  dem  damaligen  Stande  der  Frage  C. 
Robert,  Eratosthenis  Catasterism.  reliquiae,  Berl.  1878,  übersichtlich  herausgegeben  und 
bearbeitet.  Die  Frage  nach  dem  Ursprung  dieses  Werkes  ist  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein 
strittig.  Während  Olivieri,  Studi  di  filol.  class.  V  1897  1 — 25  mit  Maass,  Anal.  Erato- 
sthenica  (Philol.  Unters.  VI,  Berl.  1883)  den  von  Robert  behaupteten  eratosthenischen  Ur- 
sprung in  Abrede  stellt,  halten  Boehme,  Rh.  M.  XLII  1887  286—309  und  Rehm,  Herrn.  XXXIV 
1899  251—279,  nach  dem  das  zu  Grunde  liegende  Werk  den  Titel  führte  ^EQcttoa&evovg 
neql  xov  Tiov  äoteouv  &irtxoafj,ov  xai  xfjg  rwy  (pMvofxevwv  srv/uoXoyiag,  die  Echtheit  des 
Werkes  doch  wieder  für  möglich.  —  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  z.  T.  bis  ins 
hohe  [s.  o.J  Altertum  zurückgehenden  Illustrationen  in  den  Hss.,  deren  Bearbeitung  durch 
G.  Thiele  (Antike  Himmelsbilder,  Berl.  1898)  E.  Bethe,  Rh.  M.  LV  1900  427 1  u.  ö.  bekämpft. 
277.  Eine  Religion  von  so  finsterem  Charakter  wie  die,  welche  wäh- 
rend der  Blütezeit  der  kretischen  und  euboiisch-boiotischen  Kultur  in 
Griechenland  wie  im  Orient  herrschte,  hatte  wenig  Veranlassung,  regel- 
mässige Feiertage  einzuführen.  In  beständiger  Angst  vor  den  vermeint- 
lichen bösen  Dämonen,  muss  der  damalige  Mensch  den  Kult  weit  mehr 
als  Dienst  denn  als  Feier  betrachtet  haben.  Wie  hätte  auch  die  Festes- 
freude den  tückischen  Mächten  gefallen  können,  als  die  die  Götter  wenig- 
stens überwiegend  betrachtet  wurden?  Hätte  diese  Religion  alle  die 
Formen,  in  denen  sie  sich  äusserte,  selbst  geschaffen,  so  würde  das  natür- 
liche Fröhlichkeits-  und  Erholungsbedürfnis  der  Menschen  damals  vielleicht 
andere  als  religiöse  Formen  angenommen  haben.  Aber  aus  einer  früheren 
Periode  waren  zahlreiche  regelmässige  Opfer  überliefert,  welche  diese 
finstere  Zeit  zwar  umgestaltet,  aber  doch  nicht  ganz  unterdrückt  hat. 
Wahrscheinlich  war  schon  damals  in  wohlhabenden  Familien  eine  Art 
Hausgottesdienst  üblich  gewesen 1).  Hatte  sich  die  Hausgenossenschaft  zur 
Bereitung  des  Morgenmahls  zusammengefunden,  so  pries  man  den  leuch- 
tenden Gott,  der  inmitten  seiner  Verehrer  auf  dem  Herde  weilte,  ein  Ab- 
bild des  ewigen  Lichtes,  das  zu  gleicher  Zeit  am  Himmel  entzündet  wurde. 
Wie  der  neue  Tag,  so  wurde  auch  der  neue  Mond  durch  ein  fröhliches 
Opfer  eingeweiht.  Die  spätere  Vorstellung,  dass  die  Göttin  des  Mondes, 
wenn  dieser  in  der  Nähe  der  Sonne  verschwindet,  mit  dem  Sonnengott 
sich  verhüllte  und  als  verhüllte  Braut  von  dem  Gatten  am  Neumondtage 
aus  der  Kammer  geführt  werde2),  braucht  nicht,  aber  kann  doch  in  jene 

*)  Zuerst  erwähnt  bei  Hsd.  e  x  r\  338  f.  \  2)  Plut.  fac.  in  orbe  lunae  30  (vgl.  Babr. 
—  Der  spätere  Hauskult  knüpft  vorzugsweise  24;  Phaedr.  le).  Vielleicht  mit  Recht  wird  aus 
an  das  Herdfeuer  an,  scheint  also  zu  einer  '  Prokl.  Hsd.  i  x  f\  780  (Usener,  Rh.  M.  XXXIV 
der  ältesten  Schichten  im  Kultus  [722  ff.]  zu  1879  428)  geschlossen,  dass  die  Ehe  zwischen 
gehören.  In  dem  soeben  erschienenen  Buch  Sonne  und  Mond,  welche  beide  im  religiösen 
von  E.  Samter,  Familienfeste  d.  Griech.  u.  Drama  dargestellt  wurden,  in  Eleusis  an- 
Röm.,  Berl.  1901,  wird  allerdings  der  Nach-  genommen  war.  —  Der  Neumond  wird  wissen- 
weis versucht,  dass  eine  Reihe  von  Zere-  schaftlich  seit  ältester  Zeit  als  ovvodos 
monien  die  Versöhnung  der  Totengeister  be-  j  bezeichnet,  Aetios  II  29  (Diels,  Doxogr. 
zweckte;  aber  für  die  meisten  dieser  Riten  liegt  360 1 4).  Die  Tage  um  Neumond  galten  daher 
eine  andere  Erklärung  näher.  S.  meine  Be-  j  als  der  Ehe  günstig  (vielleicht  schon  in  der 
sprechung,  Monatschr.  f.  höh.  Schulen  I  1902.  j    Odyssee   [o.  713]),    und   am   Neumond    (des 
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ferne  Urzeit  zurückzugehen.  Nächst  dem  Neumond  wurde  wahrscheinlich 
auch  der  Vollmond  festlich  begangen:  die  Namen  Pand^ia1),  Antiope*) 
oder  Anteia8)  scheinen  diese  Phase  zu  bezeichnen.  —  Ausser  dem  ersten 
und  fünfzehnten  Monatstag  gab  es  noch  andere  monatlich  wiederkehrende 
Feiertage4).  Ziemlich  früh  muss  der  Glaube  geherrscht  haben,  dass  die 
Monatstage  für  bestimmte  Verrichtungen  mehr  oder  weniger  günstig  oder 


Gamelion?)  feierten  die  Athener  auch  die 
Theogamien,  d.  h.  wahrscheinlich  die  heilige 
Hochzeit  (Phot.  Uqov  yüfiov)  des  Zeus  und 
der  Hera  (v.  Pbott,  Fasti  sacri  S.  4;  A. 
Mommben,  Feste  d.  St.  Ath.  382  f.;  vgl.  u. 
l§  292]),  die  also  hier  Sonne  und  Mond  ver- 
treten. Vgl.  auch  Eurip.  hik.  993  ff.  (Ste- 
i'Hani,  Compte  rendu  1860  63  f.)  und  im  all- 
gemeinen Rosen  er,  Iuno  und  Hera  71;  84; 
Selene  u.  Verw.  8*«  f.  (üher  die  athen.  &eo- 
ydpitt);  75-81;  Nachtr.  29;  Ckusius,  Phil. 
Jbb.  CXXVII  1883  243  vergleicht  die  Paarung 
von  Helios  und  Perse. 

•)  Ilavtfi«  lekrjyact],  Orph.  fr.  11s.  Selene 
zeugt  mit  Zeus  die  Pandia  (Hom.  h  32  u; 
PändUm  ist  bei  Hyg.  f.  pr.  S.  30 15  Ober- 
liefert), nach  der  das  athenische  Zeusfest 
Pandia  (Phot.  *  v)  heissen  sollte.  Vielleicht 
ist  dies  in  dem  Sinne  richtig,  dass  die  Udytfia 
ursprunglich  ein  altes  Vollmondfest  waren, 
wie  Mommskn,  Feste  d.  St.  Ath.  432 4  annimmt. 
Die  andern  Erklärungen  des  N. 's  sind  weniger 
wahrscheinlich,  sowohl  die,  welche  es  als 
Zusammenfassung  aller  lokalen  Zeuskulte 
fasst  (zuletzt  l'i  1  111,  PoMf  mcr.  30),  als  auch 
die  schon  im  Altertum  auftretende  (Phot. 
a.  a.  0.)  Ableitung  von  Pandion  [907t],  die 
zwar  offiziell  anerkannt  gewesen  zu  sein 
-<  lu-int,  da  die  Pandionis  f*ei«  llärdt«  einen 

hluss  fasst  (CIA  II  554b  S.  421),  aber 
auf   einer   falschen    Etymologie    beruht,    da 

'-W   nicht  mit  Usbnbr,    Strene  Helbio. 

H  tiuivtj  zu  stellen,  sondern  als  Kurz- 
form zu  Ilui  ifuQeog  /S.  919*1  aufzufassen  und 
daher  />'.  80  fj  einem  andern  Kultkreis  zu- 
zuweisen ist.  —  Bei  Alkm.  fr.  48  schreibt 
Blas»,  Rh.  M.  LV  1900  96  ota  Ji6f  tvpfraf 
i\xt<i  n>f'<fct  xa't  n«»'rf('«f  ZtXdtmg.  —  Auch 
«he  Vollmondtage  scheinen  für  geeignet  zu 
Hochzeiten  gehalten  zu  sein,  Eur.  IA  717; 
v.  1'kott.  Fa$H  «<icri  S.  8«. 

*)  Vgl.  Orph.  bei  Euseb.  praep.  rr.  39; 
pAjr*.  I  2ti:  Damask.  II  S.  177i; 

B  ' . ""  *f  '•'  MJ  timötoca  atXtjrt]  (vgl. 
I/obkck.  .\,/l.  525),  wo  KOMBLTI  Vorschlag 
nmäMtwim&m  von  AnKL(Orph.  fr.  12318)  nicht 
bitte  aufgenommen  werden  sollen;  Nonn.  /' 
6t«  X«'  •t'uh!*uir  ioouoiQo*  mti  Mtjrf). 

■  li  0  /■>'•? aJ.  —  Entsprechend  der  alten 
Vorstellung,  dass  Zeus  in  der  Vollmondnacht 
Mondgöttin  vereinigt  [A.  1 
und  8,  •>'/,/  int  Zeus  AntiojK-s  (Jattin;  \\ ,  \\ 
aber  diese  Gestalt  den  Legenden  des  ost- 
Iniuii-..  li.n  Dionysosdienstes  entstammt  [o. 
Lntfop«  Bakchantin,  was 
Spatere   zu   der   Erfindung    verwerten,    dass 


Zeus  ihr  als  Satyr  nahte,  Clem.  recogn.  X  22 
(I   S.  1432  Mi.);    Dracont.  carm.  min. 
10*4    v.  Dühn;    Nonn.    D    16««»;    Babelon, 
Catal.  cam.  84  T.  1 1 ;  vgl.  o.  [84iqJ.  Die  Sage 
hat   eine    lange   Geschichte;    die    Seltenheit 
ihrer   Erwähnung  im    Epos   und   ihrer   Dar- 
stellung  auf  älteren    Kww.   darf  nicht   mit 
O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XI  1853  66;  Ovbkbbck, 
Gesch.  d.  griech.  PI.  II»  304  =  II*  343;  Gbaf, 
Antiopesage  6;   Usener,   Rh.  M.  LIII   1898 
344  als  Beweis  dafür  betrachtet  werden,  das*. 
der  Mythos  vom  Epos  nicht  durchgearbeitet 
worden   und  bis  auf  Eurip.  wesentlich  lokal 
geblieben   sei;    vielmehr   hat   der   Tragiker 
seine  Ueberlieferung  in  allen  Hauptpunkten 
vorgefunden   [rgl.  u.  944 tj.     Die    Spät 
geben   von   der   alten   Sage   nichts  Wesent- 
liches   neu;    dass    Zeus    als    Stier   Antiope 
schwängert,  ist  eine  Verwechselung  des  i 
zu  Stat.  Th.  7 189;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Herrn. 
XXXIV  1899  604.  —  Antiope  ist  eine  höchst 
passende  Bezeichnung  für  den  Vollmond,  des 
bei  seinem  Aufgang  der  Sonne  gerade  gegen- 
übersteht.   Doch  ist  der  N.  ziemlich  früh  von 
der  Mondgöttin  überhaupt  gebraucht  worden; 
Ant.  wird  daher  Gemahlin  des  Sonneni: 
(Tz.  L  174;  s.  o.  [12!)»];  auch  Epopeus,  Helios* 
Enkel,  der  Gemahl  der  anderen  Anü'op« 
ursprünglich    Sonnengott    [0.    130],     nicht 
[Useneb,  Rh.  M.  LIII    1898  343]   Zeus 
wesen)  wie  sonst  die  Neumondgöttin.     Und 
so  könnte  auch  ihre  Kiickführung,  sowie  di«ii 
analoge  der  Helena  [S.  163],   die  als  Zeus' 
Tochter  zuerst  wohl  ebenfalls  den  Vollmond 
bezeichnete,  sich  auf  den  Neumond  beziehen. 

')  Anteia,  Proitos*  Gem.,  heisst  bei 
ecl.  640  Antiope;  Kirke,  die  auf  dem  li/.ir 
vatoy  oqo(  (Seh.  Theokr.  2i5j  von  Rosen kh, 
Selene  u.  Verw.  S.  15  auf  Lima  in  Ktrurien 
bezogen)  lokalisiert  war,  hat  von  Odysseus 
einen  S.  Anteias  (Dion.  Halik.  \-..\  schwerlich 
ist  der  alte  Fehler "AyQioy  bei  Hsd.  (*  1014  mit 
G.  Voss  in  "Avxiov  zu  verbessern):  das  ist  der 
Eponym  von  Antion- Anteia  (StB.  *  r  98 1). 
Wahrscheinlich  hatten  griechische  Kolonisten 
auch  hier,  wie  in  dem  nicht  fernen  (in  ei  >>tr. 

S.  23;   Seh.  Ap.  Rh.  811t;  ander. 
fS.362nJ),  der  Kirke  ein  Heiligtum  anrichtet 

*)  Von  verschiedenen  Forschern  ist  so- 
gar vermutet  worden,  dass  die  Festtage  ur- 
sprünglich monatlich  wiederkehrten.  Noch 
in   späterer  Zeit  gibt  es   monatliche    Feste. 

1  hielt  die  athenische  Hurgschlange  hm 

•  .  einen  Honigkuchen,  Hdt.Sn  ;  Epimefl» 
in  Koloe.  bull.  rnrr.  hell  VIII  1884  M78t. 
Monatliche  Larenopfer,  Tib.  I  in. 
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auch  zu  aller  Thätigkeit  ungeeignet  seien1).  Wahrscheinlich  hängt  es 
damit  zusammen,  dass  gewisse  Monatstage  mit  einzelnen  Göttern  ver- 
bunden waren.  Sehen  wir  von  dem  dritten  Monatstag  ab,  der  wahrschein- 
lich nur  infolge  einer  falschen  Deutung  von  TQixoyevsict  als  Athenas  Ge- 
burtstag galt2),  so  finden  wir,  dass  am  vierten,  der  nach  der  Ansicht 
einiger  als  günstig  für  Hochzeiten3)  und  für  den  Beginn  des  Schiffbaus 
galt4),  Hermes  geboren  sein  sollte5),  der  als  ithyphallischer  Gott  und  als 
Schützer  der  Kauffahrer  zu  Ehe  und  Schiffahrt  in  Beziehung  gesetzt 
werden  konnte;  dem  fünften  Monatstag  wurde  üble  Vorbedeutung  nach- 
gesagt, weil  an  ihm  die  Meineid  rächenden  Erinyen  umgehen  sollten 6) ;  der 
siebente  Tag,  der  Geburtstag  Apollons7),  galt  ebenso  wie  der  vierte,  achte 
und  neunte  als  leqöv  r^iaq.  Mit  dieser  Tageinteilung  wird  ferner  die  be- 
sonders bei  den  Pythagoreiern  und  den  späteren  Orphikern  ausgebildete 
Zahlensymbolik  zusammenhängen.  Den  einzelnen  Zahlen  wurden  ver- 
schiedene Kräfte  zugeschrieben,  und  sie  wurden  z.  T.  mit  bestimmten 
Göttern  in  Verbindung  gesetzt,  z.  B.  1  mit  Apollon,  2  mit  Artemis,  4  mit 
Hermes,  5  mit  Heimarmene,  6  "mit  Aphrodite,  7  mit  Athena,  8  mit  Po- 
seidon, 9  mit  den  Kureten  oder  mit  Köre8).  Bei  Apollon,  dem  der  Neu- 
mond ebenfalls  heilig  war9),  und  bei  Hermes  stimmt  diese  Zahlen- 
symbolik zu  dem  sich  an  die  Monatstage  knüpfenden  Aberglauben,  bei 
Athena  und  bei  Artemis10)  aber  nicht,  sei  es,  dass  man  einer  Gottheit 
nicht  mehr  als  einen  Tag  zuschreiben  wollte,  sei  es,  dass  die  verschiedenen 

LX  1901  360  ff. 

8)  Die  meisten  dieser  Zahlbeziehungen 
werden  Pythagoras  selbst  zugeschrieben  bei 
Stob.  ed.  phys.  et  eth.  1  20  io  S.  6  M.;  Plut.  Is. 
10;  über  die  Tetras  vgl.  Io.  Lyd.  mens.  2  s  über 
die  Fünfzahl  ebd.  9,  über  die  Neunzahl  Orph. 
fr.  149.  Ebd.  wird  fr.  144  die  Einzahl  äyvievg 
genannt,  was  dfxsQtjg  heissen  soll,  aber  doch 
auch  in  Beziehung  zu  Apollon  'Jyvtei>g  steht, 
und  fr.  148  heisst  es,  abweichend  von  Plut. 
und  Stob.,  aber  in  Uebereinstimmung  mit 
den  Monatszahlen,  eß&öfii],  r\v  ecpiXrjoev  «V«£ 
ixdsgyog  'AnöXXwv.  Vieles  andere  bei  Nikom. 
Gerasen.  bei  Phot.  WM.  187  S.  143 a;2  ff.; 
Mart.  Cap.  7  732  ff. 

9)  Hdt.  657 ;  Seh.  Pind.  JV3i ;  Seh.  Arstph. 
nX.  1126.  Apollon  hiess  davon,  wie  viele  an 
diesem  Tage  geborene  Menschen,  Numenios, 
Philoch.  FUG  I  414ns,  der  m  auch  die 
svrj  dem  Apollon  (und  Helios)  heilig  nennt. 
Die  zweifelnd  von  Stengel,  Herrn.  XVIII 
1883  306-2,  bestimmter  von  Seeck,  Quellen 
der  Od.  2  u.  aa.  vorgetragene,  von  anderer 
Seite  freilich  heftig  bestrittene  Ansicht,  dass 
das  Fest,  an  dem  der  Freiermord  stattfindet 
(t>  156),  ein  Apollonfest  am  Neumond  war, 
ist  m.  E.  richtig.  —  Usener,  Rh.  M.  XXXIV 
1879  421  hält  den  Neumond  für  das  alte, 
vor  der  Trennung  der  Stämme  übliche  Fest 
dieses  Gottes.  —  Ein  einfaches  altertümliches 
Neumondopfer  an  Hermes  und  Hekate  wird 
von  Theop.  bei  Porph.  abst.  2is  erwähnt. 

10)  Wenigstens  sollte  die  Göttin  nach 
späterer    delischer    Legende,    die    aber    auf 


sammelt  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  1  ff. ;  über 
die  monatliche  Geburtsfeier  der  Diadochen  s. 
Usener,  Bull.  d.  i.  1874  77;  Rohde,  Ps.  I2 
235;  Schürer,  Zs.  f.  neutest.  Wissensch.  1901 
48  ff. 

x)  S.  besonders  Hsd.  i  x  n  765-  821. 

»J  Z.  B.  EM  TQiToyeveia  767 47;  Suid. 
TQiro/wr]yig.  Vgl.  u.  [§  295],  Auch  der  dritt- 
letzte Tag  des  Monats  galt  bisweilen  als 
Geburtstag  der  Göttin;  der  Haupttag  der 
Panathenaien   fällt  auf  die  t(>itt]  tp&u>ovxog. 

3)  Hsd.  exrj  800. 

4)  Hsd.  £  x  rj  809. 

B)  Hom.  h  3i9;  noXXoi  bei  Plut.  symp. 
IX  32;  anderes  bei  Roscheb,  Herrn,  als 
Windg.  101 388. 

6)  Hsd.  i  x  7?  802  ff. 

7)  Hsd.  i  x  rj  770  f.;  vgl.  Prokl.  Tim.  III 
2o0d;  Diog.  Laert.  82  QctQyrjXiwvog  eßdöfiy, 
*«,'>'  rjv  JrjXioi  top  'JnöXXcova  ysveaSai 
(puai.  Ap.  sßdo^aysitjg  (schwerlich  quia 
sacris  eius  Septem  pueri  totidemque  puellae 
pompam  ducebant,  Lobeck,  Agl.  I  434a), 
Aisch.  hnxti  800;  kßdofxayivTqg,  Plut.  symp. 
VIII  1,;  'Eßdo/ualog,  CIG  463  =  CIA  II 
1653;  Dittenbebger.  Syll.  II2  441 2 ;  vgl.  Seh. 
Arstph.  nX.  1126.  In  Sparta  opferten  die 
Könige  am  7.  jedes  Monats  dem  Apollon 
(Hdt.  657);  die  athenischen  Thargelien,  die 
kyrenaiischen  Karneien  (Plut.  symp.  VIII  1 2) 
u.  aa.  Apollonfeste  wurden  am  7.  Monatstag 
gefeiert;  der  Gott  galt  als  Siebenmonatskind, 
Seh.  Pind.  hyp.  P.  S.  297  B.  u.  aa.  Vgl.  im 
allgemeinen  Röscher,  Ap.  u.  Mars  24;  Philol. 
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Gemeinden  in  der  Zuweisung  der  Tage  an  die  Gottheiten  nicht  übtM  ein- 
stimmten, sei  es,  dass  hier  anderer  Aberglauben  als  der  an  den  Kalender 
sich  knüpfende  massgebend  gewesen  ist.  Überhaupt  ist  die  Überlieferung 
hier  höchst  lückenhaft,  und  es  ist  unzulässig,  die  zufällig  erhaltenen  An- 
gaben, die  nicht  notwendig  auf  dasselbe  System  zurückgehen,  zu  kom- 
binieren. Deshalb  lässt  sich  auch  die  Frage  sehr  schwer  beantworten,  ob 
es  ausser  der  Zweiteilung  noch  eine  andere  durch  religiöse  Feier  be- 
zeichnete Teilung  des  Monats  gab.  Die  später  in  Athen  und  in  vielen 
andern  Gemeinden  herrschende  Dekadeneinteilung  kommt  hier  kaum  in 
Betracht,  da  sie  stets  vorwiegend  bürgerlichen  Zwecken  diente  und  da 
zwei  miteinander  nicht  im  Einklang  stehende  religiöse  Monatsteilungen, 
wie  es  die  Halbierung  und  Drittelung  sein  würde,  wenig  wahrscheinlich 
sind.  Dagegen  lag  die  Halbierung  der  beiden  Monatshälften  nahe:  das 
Monats  viertel  beträgt  etwa  73/8  Tage,  man  gelangte  also,  wenn  man  diesen 
Weg  einschlug,  zu  wochenähnlichen  Abschnitten  von  abwechselnd  7  und 
8  Tagen,  die  dann  durch  zweimonatliche  Ausschaltung  eines  Tages  weit»  r 
zu  regulieren  waren.  Von  diesen  'Mondwochen'  hat  man  in  der  Thal 
wie  im  römischen  Kalender  so  auch  im  griechischen  Spuren  finden  wollen. 
Wie  der  erste  sind  dem  Apollon  auch  der  siebente  und  vereinzelt  der 
fünfzehnte1)  und  der  zwanzigste8)  geweiht.  Die  Zahlen  stimmen  sowenig 
wie  die  des  römischen  Kalenders,  denn  statt  des  7.  und  20.  wäre  der  8. 
und  22.  zu  erwarten;  es  kommt  hinzu,  dass  die  dritte  und  vierte  vermeintliche 
Spur  dieser  Mondwochen,  die  jüdische  Sabbatordnung  und  die  astrologische 
Benennung  der  Tage  nach  den  Planetengöttern,  welche  seit  dem  ersten  Jahr- 
hundert v.  Chr.  sich  auch  im  Abendlande  zu  verbreiten  begann3),  eben- 
falls nicht  sicher  sind4).  Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  dass  die  nine 
siebentägige  Woche  der  altbabylonischen  Kultur  entstammt,  obwohl 
sich  hier  noch  keine  unzweifelhaften  Zeugnisse  gefunden  haben;  es 
ißt  ferner  glaublich,  dass  die  bei  einem  so  kurzen  Abschnitt  h.vhst 
störende  Ungleichheit  der  Mondwochen  ihre  Ersetzung  durch  gleich- 
massig,  ohne  Rücksicht  auf  den  Mond  fortlaufende  siebentägige  Wochen 
veranlasste  und  dass  deren  einzelne  Tage  nachträglich  nach  den  Pla- 
neten benannt  wurden.  Aber  ebenso  denkbar  ist,  dass  umgekehrt  die 
Verteilung   der  Tage   auf  die  sieben   Planetengötter6)   oder   ein    anderer 


<  mein  Ausgleich  beruht,  einen  Tag  vor 
Apollon,  am  6.  geboren  sein.  —  Uebrigens 
stimmt   doch    auch    bei    der   Dyas    die   Be- 


ist  die  eixtif  und  die  dfi<petxa(  (d.  h.  der  21.) 
des  Delphinios  den  'Heroen',  d.  h.  dem  Toton- 
kult  bestimmt.  —  Vgl.  Usbhbk.  Sinttluts.  147. 
.l.utmm   dar  Zahl    und    des  entsprechenden  »)  Aeltestes  Zeugnis  Tib.  I  8is. 

Monatstages  insofern  Oberein,  als  jene  (Nikom.  *)  Auch  die  gründlichen  Untersuchung,  n 

M  l'hot.  hihi.  148bn)  ftöoo(  und   .W«r<*      (Jessens,  Nöldbkks.    Im  um  u.  aa.),   die  in 
bedeuten    sollte,    der   Tag    aber    rjowot    xai       der  Zs.  f.  deutsche  Wortforsch.  I    1901 
datfio«  war  (IMut.  7«.  Rom.  sammelt  sind  (vgl.  auch  Schbadbh.  Reallexik. 

')   Wenigstens  wird   bei  Plut.  Dum  28      der    indog.  Altertumsk.    II   950)    haben    in, 
oin  Apollonfeet  an  diesem  Tag  erwähnt.  sicheren  Ergebnissen  nicht  geführt 

r.M  298i    Etotfiof.     Vgl.    loaiimt,  »)  Vgl.  bes.  Rübl,  Chronol.  des  Mittel- 

Apolltnix  rt  »nphae  Mim,  Intp.  Serv.       alters    und    der    Neuz.,    Berlin    1899   B 

\A  8ut.  —  UMJ«    in  Tli.ra    am  Zwan-       Nölobkb,    Zs.    für    deutsche    Wortfortdt    I 
"f«fc"  vBTRiNoBN.  Herrn.       1901  161.     Die   Benennung   der  Tag. 

xxu  alt.  Gesch.  I  1901       den  Planetengöttern   and   Bberhaupl  d 

In  der      Ordnung  der  letzteren  nn.h  clor  den  \\ 
Verfügung  der  Epikteta  (KU  IM  :{30M-«t)      tagsn.   tu  Grunde  liegenden  Reihenfol 
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Grund x)  die  Wocheneinteilung  verursachte.  Bisher  ist  die  Mondwoche  noch 
bei  keinem  antiken  Volk  unzweifelhaft  nachgewiesen,  und  es  ist  bedenk- 
lich, sie  auf  Grund  von  möglicherweise  irreführenden  Spuren  für  die 
Griechen  zu  folgern;  sogar  die  Sprache,  die  doch  sonst  in  formelhaften 
Ausdrücken  die  Erinnerung  an  derartige  ausser  Gebrauch  gekommene  In- 
stitutionen festzuhalten  pflegt,  versagt  hier2). 

Dagegen  wurden  die  Neu-  und  Vollmondtage,  wie  bemerkt,  regel- 
mässig, wenn  auch  nicht  immer  gleich  festlich  begangen.  Von  ihnen  werden 
im  Jahreskreis  einige  durch  das  Zusammentreffen  mit  bestimmten  Zodiakal- 
bildern  ausgezeichnete  besonders  gefeiert.  Das  ist  wenn  auch  vielleicht  nicht 
der  Ursprung,  so  doch  die  erste  nachweisliche  Bestimmung  der  Jahresfeste. 
Die  Legenden  erzählten  von  der  Rückführung  der  Mondgöttin  durch  die 
Gottheit,  die  in  dem  das  Fest  bestimmenden  Gestirn  wohnend  gedacht 
wurde.     Von   den   Bildern   des   Tierkreises   tritt    das   später   am   Anfang 

alters  geweiht  ist.  Aber  solche  Zufälle  sind 
nicht  auffallend,  weil  man  danach  haschte 
(vgl.  auch  Tac.  h  5i),  und  bei  der  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  die  Benennung  der 
Wochentage  nach  den  Planetengöttern  der 
alten  babylonischen  Sternkunde  oder  ihrer 
hellenistischen  Fortsetzung  angehörte,  fällt 
das  Zusammentreffen  nur  wenig  ins  Gewicht: 
haben  aber  schon  die  alten  Babylonier  die 
Wochentage  nach  den  Planeten  genannt,  so 
können  letztere  von  Anfang  an  das  Vorbild 
für  jene  gewesen  sein. 

x)  So  sei  wenigstens  als  möglich  an- 
gedeutet, dass  der  Ausgangspunkt  der  ganzen 
Vorstellung  die  Unterbrechung  der  täglichen 
Arbeit  am  siebenten  Tag  war,  die  entweder 
durch  praktische  Gründe,  z.  B.  dadurch,  dass 
die  babylonischen  Arbeitsverträge  infolge  des 
Sexagesimalsystems  auf  6  Tage  abgeschlossen 
wurden  (Loxz,  Quaest.  de  hist.  sabb.  1883  63), 
oder  aber  durch  den  vermeintlich  glücklichen 
oder  auch  unglücklichen  Charakter  der  Sieben- 
zahl herbeigeführt  werden  konnte. 

2)  Das  fällt  um  so  mehr  ins  Gewicht, 
da  die  erhaltenen  Sprachspuren  vielmehr  nach 
einer  anderen  Richtung  weisen.  Während 
in  assyrischen  Texten  bisweilen  Zeiträume 
von  7  Tagen  zusammengefasst  werden,  wo- 
mit vielleicht  zusammenhängt,  dass  später 
im  Orient  Trauerfeste  wie  die  Adonien 
(Amm.  Marc.  XIX  In)  7  Tage  dauern,  bevor- 
zugt das  griechische  Epos  bei  Angaben  von 
Tagzahlen  die  Vielfachen  von  Drei,  nämlich 
a)  Sechs  (z.  B.  x  80;  fi  397;  £  249);  b)  Neun 
(i  82;  x  28;  fi  447;  £  314;  Hom.  h  1«;  5a; 
Feste  dauern  bisweilen  9  Tage,  wie  die  Be- 
wirtung des  Bellerophon  in  Lykien,  Z  174, 
und  später  die  dvaywyia  der  erykinischen 
Aphrodite,  Ail.  n  a  4a;  v  h  lis;  vgl.  Well- 
mann, Herrn.  XXVI  1891  490;  Weinholo, 
Abh.  BAW  1897  40 ff.);  auch  c)  Zwölf  (4  425; 
ti  413);  es  hängt  damit  als  Ursache  oder 
Folge  zusammen,  dass  für  die  beiden  ersten 
Angaben  feste  Worte  (e^rj^aQ,  ivvtjfiitQ)  vor- 
liegen.   Für  Mondwochen  spricht  dies  jeden- 


für  die  altassyrisch-babylonische  Kultur  nicht 
bezeugt;  doch  sind  unsere  Kenntnisse  zu 
lückenhaft,  als  dass  dies  ausschlaggebend 
sein  könnte.  Erheblicher  ist  ein  anderer 
Einwand.  Uion  Kass.  37  is  leitet  die 
Reihenfolge  der  Planeten  in  der  Woche 
von  der  natürlichen,  durch  ihre  scheinbare 
Umlaufszeit  gegebenen,  Kronos,  Zeus,  Ares, 
Helios,  Aphrodite,  Hermes,  Selene  oder  um- 
gekehrt, auf  zwei  Wegen  ab,  die  beide 
schwerlich  altbabylonisch  sind.  Er  setzt  die 
eben  mitgeteilte  absteigende  Reihenfolge  als 
Grundreihe  an  und  legt  nun  entweder  das 
musikalische  Intervall  did  xeooaQWP,  die 
Quart,  zu  Grunde,  so  dass  immer  zwei  Pla- 
neten ausgelassen  werden,  also  z.  B.  auf 
Kronos  mit  Auslassung  von  Zeus  und  Ares 
Helios  folgt,  oder  er  lässt  die  24  Tages- 
stunden nach  den  Planeten  abzählen,  sodass 
der  Kronostag  mit  der  Kronosstunde  beginnt ; 
der  folgende  Tag  fängt  dann  mit  der  25. 
Stunde,  die  dem  Helios  geweiht  ist,  an  und 
heisst  deshalb  nach  diesem  Gott.  Indessen 
lässt  sich  die  Wochentagsordnung  der  Pla- 
neten mit  ihrer  natürlichen  Ordnung  auch 
auf  eine  Weise  verknüpfen,  die  der  baby- 
lonischen Zeiteinteilung  entspricht.  Stellt 
man  die  Planeten  nach  ihrer  scheinbaren 
Geschwindigkeit  in  aufsteigender  Folge  zu- 
sammen und  zählt  dann  die  Tagesstunden  eben- 
so ab,  wie  es  Dion  an  zweiter  Stelle  vorschreibt, 
so  ist  die  61.  Stunde  nach  dem  Beginn  des 
Kronostages  und  der  Kronosstunde  dem  Helios, 
die  121.  dem  Mond  u. s.  w.  heilig:  nimmt  man 
also  eine  Einteilung  nach  je  60  babylonischen 
Tagesstunden  an,  so  ist  jeder  Tag  demselben 
Gott  heilig  wie  seine  erste  Stunde.  Natürlich  ist 
entweder  das  Zusammentreffen  mit  dem  Vier- 
undzwanzigstundentag  oder  das  mit  dem 
Sechzigstundentag  Zufall.  Im  ersteren  Fall 
muss  ein  weiterer  Zufall  darin  gesehen  wer- 
den, dass  der  siebente  Tag,  der  als  Sabbat 
I  auch  bei  den  Heiden  gefeiert  wurde  (Ioseph. 
Ap.  239;  Tertull.  apol.  16;  vgl.  Tib.  I  3is), 
dem  Kronos,   dem  Gott  des  goldenen  Zeit- 
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stehende  des  Widders  in  der  Sage  auffallend  zurück.  Pherekydes1) 
setzte  ihn  dem  Widder  des  Phrixos  gleich;  geht  dies  —  was  aber  nicht 
zu  erweisen  ist  —  auf  eine  alte  Legende  zurück,  so  müsste  in  dieser 
Helle  auf  den  Mond  bezogen  sein,  der  in  dem  Gestirn  des  Widders2) 
schwindet  —  auch  sonst  wird  das  Verschwinden  eines  Gestirns  oft  als 
Sturz  ins  Meer  aufgefasst  — ,  es  müsste  aber  auch  weiter  angenommen 
werden,  dass  die  Legende  auch  von  der  Zurückführung  der  Helle  berichtete. 
Die  im  Sternbild  des  Widders  verschwundene  Mondsichel  erscheint  einige 
Tage  später  im  Stier  wieder.  Bezog  sich  einst  ein  Mythos  auf  diese 
Zurückführung,  so  ist  er  doch  völlig  verschollen;  aber  an  dem  in  dieses  Stern- 
bild fallenden  Neumond  ist  eines  der  vornehmlichsten  Jahresfeste  des  ältesten 
Kalenders  gefeiert  worden.  Dass  die  auf  dem  Stier  reitende  Europa  unter 
anderm  auch  als  Mondgöttin  gefasst  war,  welche  die  griechische  Kunst  bis- 
weilen auf  dem  Stier  reitend  darstellt8),  haben  wir  bereits  gesehen4);  es  will 
also  die  spätere  Ansicht,  dass  der  Zodiakalstier  derjenige  sei,  der  einst 
die  Tochter  des  Phoinix6)  getragen6),  eine  Vorstellung  wiedergeben,  die 
früh  in  den  Mythos  hineingelegt  ist.  Dass  dies  in  der  That  der  Fall  war, 
scheint  auch  die  Bezeichnung  des  kretischen  Stiergottes  als  Asterios7) 
anzudeuten,   ebenso  die  Sage   von  Zeus'  Ernährung  durch  die  Tauben 8) ; 

ist     hier     wahrscheinlich    Mondgöttin 
iiatgnQx^y    Orph.    h   9io;    evaattJQ,    el«i 
datQoxixiav,    Orph.   Arg.   513;     A8terod[o]ia, 
nach  Paus.   VI«  Gem.  des  Endymion, 
die  gln.  Gemahlin   des  Heliossohnes  A  i 
Ap.  Rh  8tts);  die  Gleichsetiung  mit  An- 
deren N.  bei  Myth.  Vat.  I  17  in  dieser  Sag« 
überliefert  ist,  ist  jung  [8.  242  f.]. 

»)  S.  o.  [397 i\  824t].  Vgl.  die  sieben 
Sterne,  die  auf  kretischen  Mzz.,  die  nnM 
Titus  und  Traian  geschlagen  sind,  über  dem 
Kopf  des  Kindes  Zeus  stehen  oder  den  Z&m 
Kprjrayevtjs  umgeben  (Hkad  h  n  384).  -4 
Mit  den  sieben  Pleiaden  scheinen  mythisch 
bisweilen  das  aus  sieben  Hauptsternen  be- 
stehende Bild  des  grossen  Bären  und  dus 
des  kleinen  Bären,  dem  ebenfalls  7  <StenH 
zugeschrieben  werden  (z  B,  [Erat  ]  Kat.  8) 
vermengt  zu  sein.  Die  Zeusanuncn  wert« 
nach  einer  auf  dem  Bärenberg  bei  Kynkfl 
lokalisierten  Sage  zu  Bärinnen  (Seh.  Ap.  Rh. 
1  tte);  eine  Sagenkontamination  ist  es,  wenn  in 
diese  Version  von  den  beiden  Bärinmn  am 
Himmel  die  aus  andern  Sagenfassungen  sfeflfl 
menden  N.  Helike  und  Kynosura  eingeführt 
werden;  vgl.  Arat.  31  ff.;  Aglaosth.bei  Hyg.p« 
2»;  (Erat  SCh.  Germ.  S.  59  u.  s.  tr.i 

(Robert,  Cat.  S.  58;  s.  auch  S  Bull, 

eorr.  hell.  XVIII  1894  116).  Basal 
von  dieser  Ueberlieferung  hat  sirli  in  im 
erhalten,   dass  Zeus  sich   mit  Amaltheia    in 
Bärengestalt  vereinigte:  Klein.  Rom.  hom.  5u 
n  184  Mi.  (ree.  Pseudocl.  10t»  Bi 
mann,  Op.  U  260 »i.    Auch  in  den  I  >ii>n 
kreis  ist  dies  wahrscheinlich  übertragen, 
nächst  gehört  doch  in  diesen  wohl 
Nonn  I)  32jü  gibt  diesi  in  'i«'rCW 

des  Weingotts,  die  sich  selbst  tot- 


alls  nicht.  Zu  Anfang  des  VI.  Jh. 's  be- 
stand sicher  die  dekadische  Einteilung  mit  den 
aus  dem  athenischen  Kalender  bekannten 
Bezeichnungen,  s.  Hsd.  ixt)  798 ;  vgl.  auch 
i  162  u.  A.  Schmidt,  Handb.  d.griech.  Ohronul. 
1888  63. 

>)  FHG  I  86m.  Bei  Hyg.  p  a  II  20 
S.  60i»  ff.  Bu.  berichtet  Hermippos,  das  Stern- 
bild sei  der  Widder,  der  einst  das  ver- 
schmachtende Heer  des  Dionysos  zur  Quelle 
des  Ammon  geführt  habe:  enthält  dieser 
Mythos  überhaupt  legendarische  Bestandteile 
(vgl.  das  o.  [792» J  über  weisende  Tiere  Be- 
merkte), so  gehört  doch  der  Katasterismos 
nicht  zu  ihnen. 

')  Wie  Helle  reitet  die  Mondgöttin  kennt- 
lich an  zackiger  Strahlenkrone  und  Fackel 
auf  dem  Widder:  so  zeigt  sie  eine  Lampe 
(abgeb.  z.  B.  bei  Roschbb,  Sei.  u.  Verw.  T.  II  3). 

')  Roschbr,  Sei.  u.  Verw.  31;  dazu 
Wiksblkb,  GGA  1891  602.  S.  auch  o.  / 

*)  S.  o.  [S.  951  f.j.  Im  Gegensatz  gegen 
die  dort  (252i]  vorgetragene  Deutung  des 
N.'s  hat  ihn  seitdem  Fick  (Bbzzbnbbbobb, 
Beitr.  XXII  1897  886),  der  zugleich  die  Be- 
ziehung auf  Phönizien  für  nicht  ursprünglich 
hält,  als  tvQtia  fUuir  gedeutet. 

i  uropa,  T.  des  Phoinix.  1  881.  Hakch. 
17»  K.  u.  aa. 

•)  (Erat.)  Kat.  14;  Seh.  Arat.  167;  Seh 
Genn.  174  S.  74m  Bu.;  Hyg.  p  a  2n.  Vi,  1 
leicht  kam  dies  schon  in  Eur.'  Phrixos  {fr. 

N 

J)  O.  1170;  Jb2t;  640 nj;  vgl.  Hbad  h  n 
384.  Der  N.  ist  alt,  wie  der  Asterion  am 
argi vischen  Heraion  fS.  170;  182/  zeigt;  auch 
an  di  n   der  ins  Meer  ge- 

stürzten Asteria  [240  f.]  ist  zu  erinnern.   Sie 
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denn  auch  diese,  die  Peleiades  sind  ein  Gestirn *),  und  zwar  ein  dem  Stier 
benachbartes  und  in  den  antiken  Sternkatalogen  oft  mit  ihm  zusammen, 
bisweilen  als  Teil  von  ihm  genanntes  Gestirn.  Wie  überhaupt  ein  grosser 
Teil  der  kretischen  Zeuslegenden  findet  sich  dieser  Vorstellungskreis  bei 
Dionysos  wieder;  auch  dieser  Gott  ist  bisweilen  mit  dem  himmlischen 
Stier  ausgeglichen  worden2).  Die  von  dem  Stierdionysos  zurückgeführte 
Mondgöttin  ward  in  der  boiotisch-euboiischen  Kultur  der  gewöhnlichen 
Paredros  des  Dionysos,  Artemis  Tauropolos-3),  gleichgesetzt;  auch  Dionysos' 
Mutter,  die  er  in  der  Legende  ebenfalls  zurückführt,  scheint  bisweilen  als 
Mondgöttin   gefasst  worden   zu   sein4).  —  Von   den  Mondphasen   des   fol- 


als  Deriades  anstürmt  (vgl.  den  theräischen 
N.  Kql(mwv  auf  Inschr.  bei  Bechtel,  Herrn. 
XXXI V  1899  396).  Von  dem  sicilischen 
Flussgott  Krimisos  wurde  erzählt,  dass  er 
mit  der  Troerin  Egesta,  Laomedons  T.,  als 
Bär  (Intp.  Serv.  YA  5so  [myth.  Vat.  I  137;  II 
193] ;  vgl.  Serv.  YA  1 550)  oder  Hund  (Seh.  u. 
Tz.  L  953;  Serv.  YA  I550;  myth.  Vat  a.a.O.; 
vgl.  Intp.  Serv.  5 30)  den  Acestes  zeugte.  Als 
Hund  wird  er  auf  Münzen  von  Segesta  dar- 
gestellt; aber  auch  die  Bärensage  scheint 
alt;  YA  hsi  hat  sie  rationalistisch  umge- 
deutet; Parallelen  hat  Wolf,  Beitr.  II  60 
gesammelt.  DerN.  (Kifxiaa.  auf  Mzz.?  Evans, 
Num.  chron.  IIIxvi  1896  140s)  lässt  sich 
nicht  erklären,  aber  die  Sage  ist  gewiss 
griechisch  und  wahrscheinlich  siderisch:  die 
doppelte  Verwandlung  in  Hund  und  Bär  er- 
klärt sich  wie  der  N.  Kynosura  für  den 
kleinen  Bären.  —  Weit  deutlicher  sind  aber 
die  Spuren  der  Beziehung  auf  den  himm- 
lischen Bären  in  denjenigen  Mythen,  die  den 
Weingott  nach  altboiotischer  Weise  mit  Ar- 
temis paaren.  Zu  diesem  Typus  gehört  die 
brauronische  Artemis  [43].  Sie  wurde  sicher 
als  Bärin  gedacht  wie  die  Hierodulen,  die 
ihre  Stelle  vertraten  (Back,  De  Graec.  caer. 
26  ff. ;  vgl.  0.  [44  2]),  die  nicht  als  die  'nicht  Ab- 
geschlossenen' ä-sQxtoi  (Lehrs,  Rh.  M.  XXVI 
1871  638)  oder  als  die  'Eingeweihten'  (=  xaxrjq- 
yfievai,  Lobeck,  Agl.  I  74  zu  73  d;  vgl.  Kel- 
ler, Tiere  d.  class.  Altert.  110;  R.  Franz, 
Leipz.  Stud.  1890  246)  oder  als  die  'Schnellen' 
(Maass,  Indog.  Forsch.  I  1892  169)  zu  deuten 
sind.  Zu  diesem  Artemis-Dionysoskreis  ge- 
hört ursprünglich  auch  Kallisto  [0.  194],  die 
freilich  als  Geliebte  des  Zeus  in  die  Mytho- 
logie eingegangen  ist.  Wie  fast  in  jedem 
Punkt,  so  steht  auch  in  diesem  die  mit  Dio- 
nysos gepaarte  Artemis  der  kleinasiatischen 
Göttermutter  nahe:  auch  ihr  waren  die  Bären 
heilig  ([Luk.]  dea  Syr.  41;  Klausen,  ÄP  I 
94j3e;  vgl.  0.  [318 i]),  und  wahrscheinlich  ist 
sie  selbst  als  Bärin  gedacht  worden,  denn  in 
dem  Aufzug  der  grossen  Göttin  sah  man  (Apul. 
11 8)  ursatn  mansuem,  quae  eultu  matronali 
sella  vehebatur.  Auch  hier  also  zeigt  sich  der 
genaue  Parallelismus  der  Sagen  von  Zeus  und 
Dionysos.  An  die  Ueberlieferung  von  den 
Bären  auf  dem  Ida  (vgl.  Hom.  h  An)  knüpft 


die  Sage  von  der  Ernährung  des  Paris  durch 
die  Bärin  (Apd.  3 150)  an. 

x)  Erat.  Katast.  23;  Hyg.  p  a  1i\  u. s.w.; 
Kuentzle,  Griech.  Sternsagen  9  —  14;  17—20. 

2)  Stephan  1,  der  zuerst  (compte  rendu 
1863  122  ff.)  im  Zusammenhang  die  ziemlich 
dunkeln  Reste  dieser  Vorstellungen  gesam- 
melt hat,  erinnert  u.  a.  m.  R.  an  Nonn.  D 
45?  40,  wo  Pentheus,  von  dem  dabei  stehen- 
den Bakchos  aufgereizt,  einen  Stier  bedroht, 
den  er  für  Bakchos  hält,  und  (S.  137  f.)  an 
Kww.,  die  Mainaden  von  dem  Stier  getragen 
zeigen.  Die  Pleiaden  werden  als  himm- 
lischer Reigen  bezeichnet:  wenngleich  das 
Bild  von  dem  Tanze  der  Sterne  dem  Griechen 
nicht  ungewöhnlich  war,  sodass  von  Eur  fr. 
593  sogar  die  unzählige  Sternenschar  als  um 
den  weltbildenden  vovg  tanzend  vorgestellt 
werden  konnte,  so  scheint  doch  das  Bild 
von  dem  Pleiadenreigen  auf  eine  alte  Dichter- 
stelle zurückzugehen,  die  Dionysos  als  den 
himmlischen  Stier  bezeichnet  hatte  [825  3]. 
Vgl.  auch  den  von  Schneidewin  heraus- 
gegebenen Hymnos  an  Attis,  wo  (Philol.  III 
1858  264)  Bax%evg  noifxrjv  Xevxwv  äaiQwv 
heisst.  Vieles  andere  sammelt  A.  W.  Cur- 
tius,  Stiersymbolik  d.  Dionys.,  Köln,  Progr. 
1892. 

3)  Soph.  Ai.  172  (wo  sie  TavgonöXce  heisst) ; 
Eur.  IT  1425;  Arstph.Lr/s.447.  Kult  in  Brauron 
s.  0.  [43],  im  attischen  Ikaria  [47],  in  Aulis 
[70],  in  Karien  [272 e],  in  Mylasa  (CIG  2699), 
auf  der  Insel  Ikaria  [272],  in  Phokaia  [290i], 
Smyrna  [291  u],  Magnesia  a./S.  {CIG  3137eo; 
70),  Amphipolis  [224\%],  auf  Lemnos  [43<>]. 
Vgl.  0.  [703 e]  und  unten  [§  297].  Ueber 
Athena  Tauropolos  auf  Andros  s.  0.  [644  3/; 
vgl.  Hsch.  TavQonöXcu;  Mayer,  Arch.  Jbb. 
VII  1892  S.  77.  Nach  der  mit  Dionysos 
gepaarten  Tauropolos  heissen  Ariadnes  Kind 
von  Dionysos  (Seh.  Ap.  Rh.  3997)  und  eine 
in  die  megarische  Inosage  verwobene  Heroine 
(Paus.  I  427)  Tauropolis 

4)  In  dem  Götterkatalog  bei  Cic.  d  n  III 
2358  ist  der  S.  des  Juppiter  und  der  Luna 
der  vierte  Dionysos,  cui  sacra  Orphica  pu- 
tantur  conftei.  In  demselben  Katalog  ist  bei 
Ampel.  9  u  und  unabhängig  davon  bei  loh. 
Lyd.  mens.  4 38  (vgl.  auch  Diod.  l™)  an  dieser 
Stelle  Semele  überliefert.     Im  Gegensatz  zu 
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genden  Gestirns  im  Zodiakos,  der  Zwillinge,  hatte  entweder  ebenfalls  der 
Neumond  oder  vielleicht  der  Vollmond1)  im  alten  Kult  Bedeutung;  \>n 
den  späteren  Mythen,  die  auf  dies  Sternbild  bezogen  wurden,  sind  zwei 8), 
die  von  Amphion  und  Zethos8),  die  ihre  Mutter,  die  Mondgöttin  Antiope, 
und  die  von  den  Dioskuren,  die  ihre  Schwester,  die  ebenfalls  als  Mond- 
göttin gefasste  Helena,  zurückführen,  seit  der  ältesten  Zeit  auch  siderisch 
gefasst  worden.  —  Ich  schliesse  die  Zahl  der  auf  die  Rückführung  der 
Mondgöttin  am  Neumondsabend  bezüglichen  Mythen  mit  einer  Sage,  die 
zwar  sicher  in  diesen  Kreis  gehört,  die  aber  nicht  gewiss  einem  be- 
stimmten Sternbild  zugewiesen  werden  kann:  mit  der  Sage  von  der  Liebe 
des  Pan  zu  Selene4).    Ersterer  wurde  später  gewöhnlich   dem  Steinbock 

Früheren,  die  bei  Ampel,  und  loh.  Lydus  ver- 
bessern wollten,  glaubt  Michaelis,  De  orig. 
indic.  deor.,  Berl.  Diss.  1898  8.  17a,  dass 
Cicero  oder  seine  Quelle  sich  geirrt  habe. 
Aber  ein  solcher  Irrtum  wäre  unglaublich; 
wer  hatte  ohne  bestimmte  Ueberlieferung  die 
Mondgöttin  zur  M.  des  Dionysos  gemacht? 
Ebenso  wonig  ist  mit  Wieskleb,  GGA  1891 
605  f.  bei  Cic.  für  Lima  einzusetzen  Thyona, 
d.  i.  Semele  (Hora  h  84  j.  ;  Find.  P  3»»;  Apd. 
8<s  u.  aa.),  da  Thyone  im  folgenden  bereits 
genannt  und  hier  durch  Io.  Lyd.  und  Ampel, 
geschätzt  ist  Vielmehr  war  in  dem  Kata- 
log Semele  genannt,  diese  aber  als  Mond- 
gottin bezeichnet  worden.  Michaelis  erinnert 
selbst  daran,  dass  Diod.  3«:  Semele  der  De- 
meter, diese  1  %b  der  Mondgöttin  gleichsetzt; 
das  scheinen  schlechte  Theokrasien,  aber  der 
immerhiu  kenntnisreiche  Verfasser  des  Kata- 
logs hat  wahrscheinlich  wirkliche  Anhalts- 
nkte  gehabt  Vielleicht  ist  es  mehr  als 
erfundene  Anspielung  auf  die  nächtlichen 
l)i<>iiv80sorgien,  wenn  die  Mene  bei  Nonn.  1) 
44 im  Dionysos  als  ihren  ovvioouos,  sich 
selbst  ebd.  >»  als  /torx/iac  bezeichnet  und 
wenn  auf  Darstellungen  bakchischer  Feste 
bisweilen  Selene  zugegen  ist  (Stephani, 
Compte  rendu  1860  63  u.  74,  der  auch  an 
Eur.  Ion  1082  Ki.  erinnert). 

»)  8.  0.(938%]. 

*)  Die  Helden  und  Götter  aber,  die  sonst 
in  den  Gemini  gesucht  wurden,  z.  B.  Hera- 
kles und  Apollon  imyth.  Vat.  111  10«  u.  aa  ; 
vgl.  das  bei  Thiblr,  Ant.  Himmebb.  67  it 
abgebildete  Medaillon)  oder  Triptolemos  und 
Iasion  (Hyg.  p  a  2ti),  sind  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  in  die  Astromythie  ge- 
kommen, so  schwer  es  ist,  einen  Grund  für 
diese  Sagenerweiterung  auszudenken.  Von 
den   übrit  o4/  aufgeführten  Paral- 

lelen könnte  die  Mclanippcsagc  eine  siderische 
Nebenbedeutung  gehabt  haben :  «li<-  Blendung 
wurde  gut  passen,  auch  der  N.  Indessen 
sind  die  Spuren,  wie  bei  dieser  erst  in  freier 
I  in  formung  der  Tragödie  bekannten  Sage 
nicht  anders  zu  erwarten  ist,  unbestimmt; 
es  ist  auch  keineswegs  sicher,  dass,  wenn 
rmen  eines  Mythos  siderisch  gefasst 
mikI.  dies  von  allen  gelten  müsse. 


*)  Auf  die  Zwillinge  bezogen  von  Seh. 
Germ.  147  S.  687  Bb.  Vgl.  die  von  Tm 
Ant.  Himmelsbilder  68  angeführten  Kww. 
Wenn  die  Mondsichel  in  den  Zwillingen 
wieder  erscheint,  hat  der  astronomische  Neu- 
mond im  Stier  stattgefunden:  das  ist  der 
Ausgangspunkt  der  Sage,  dass  Antiope  von 
einem  Stier  geschleift  werden  soll.  Dies  hat 
erst  als  Gegenstück  die  Sage  von  der 
Schleifung    der    Dirke    1  Fixati.     Mem.  nee. 

/.  IV  1852  285—308;  Vogel,  Seen.  eur. 
Tr.  59—62:  Talfoübd  Ely,  Journ.  Hell.  stud. 
XVI  1896  148 ff.;  vgl.  auch  Zibhe.v 
für    Ovbbbeck    u.  0.  [84itJ)   hervorgerufen. 
Irrig  hält  Gbaf,  Antiopesage  22  f.  (vgl.  561 
die  Wendung  des  Nikol.  Dam  Flld  1 1 1  36«  , .. 
in  der  Dirke   gesteinigt,   ihn-  Leiche   in  die 
Quelle  geworfen  wird,  für  die  (vielleicht  durch 
Hcllanikos  vermittelte)  vomiripideische  Sagsl 
diese  Züge  sind  aus  der  Schleifung  und  ui 
der  Verwandlung  in  die  Quelle  rationalistisch 
abgeschwächt.  —  Dass  Antiopes  Fest  wirk- 
lich   gefeiert    wurde,    wenn    die    Sonne    im 
Zeichen  des  Stieres  stand,  zeigt  das  Orakel 
des  Bakis  (Paus.  IX  17 5),  dass  der  HerotaJ 
Opfer  dargebracht  werden  sollen  ütQitapimm 
xnvQoio  xXvtov  I  010. 

*)  Nik.  fr.  115  (Macr.  8  V  22  • 
3i9i  (mit  Prob.  u.  Philarg.;  bei  Serv.  (myth. 
Vat.  I  229;  II  28]   tritt   für  Pan  Endymion 
ein,  Jahresber-  d.  klass.  Altert  ums  w.  LXXXV 
1896    III    248);    vgl.   Welckeb,    A.   D.    in 
55.      Auf    dem    Lykaion    hatten     Pan    und 
Selene  eine  gemeinsame  Höhle,  Porpli.  antr. 
nymph.  20.     Pan  Selene  tragend    mit  Phos- 1 
phoros   (VDilthev;   nach  Wibsblh;    llyme- 
naios,   nach  Fböhnek   Hesperos)   z< 
von   Diltuey,   Arch.   Ztg.  XXXI 
Fböhvbb,    Coli.  Grfau,  bronzes  1885  S.  121 
no.   604    herausgegebene    und    besprochene 
Spiegelkapsel.     Anderes   bei    Welckeb,    Gr.' 
Götterl.   1  4.V,:  Roschbb,  Sei    11    Verw.  3  flj 
148—164  (s.  T.  Ii)  und  unter  Benutzung  der 
von  Wieseleb,  GGA  1891  8.  581  gegel» 
Andeut.   in   'Nachtr.  zu  m.  Schrift  Sei.  und 
Verw.  Leipz.'  1895  S.  2.    Mit  diesem  M\ 
hängt  wahrscheinlich  das  später  (7.   I     ! 
Zaiiberp.iso«  ;»»»e)  wichtige  Zauln in  ut.  I  /' 
onfofi«  oder  Ilayoe  yövos  zusammen      Nicht 
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oder  Ziegenfisch1)  gleichgesetzt,  doch  ist  nicht  erweislich,  dass  dies  über 
die  alexandrische  Zeit  hinausgeht.  Die  Sage,  dass  Pan  sich  mit  Widder- 
fellen schmückte,  könnte  vielleicht  auf  das  Zodiakalbild  des  Widders 
weisen.     Das  bleibt  unsicher. 

Sind  nun  auch  die  meisten  Jahresfeste  an  die  beiden  Hauptmond- 
phasen geknüpft,  so  gibt  es  doch  einzelne,  für  die  eine  solche  Beziehung 
nicht  erkennbar  ist.  Hierzu  gehören  ursprünglich  die  grossen  eleusinischen 
Feste.  Die  Proerosia  führten  auch  den  Namen  Proarkturia 2),  wahrschein- 
lich nach  dem,  wie  man  glaubte,  regenbringenden  Frühaufgang  des  Arktur, 
der  die  Pflügung  ermöglichte.  Gehörte  dieser  Ritus,  wie  wahrscheinlich 
ist3),  zu  den  grossen  Eleusinien,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  auch  das 
in  der  zweiten  Monatshälfte  folgende  Fest  der  grossen  Mysterien  siderisch 
bestimmt  war.  Da  bietet  sich  von  bekannten  Sternphasen  nur  der  Früh- 
aufgang der  Jungfrau  dar,  deren  hellster  Stern  Spica  nach  Columella 
den  Frühaufgang  am  18.,  nach  andern  am  19.  September  hatte.  Das  Vor- 
bild für  das  'Schauen'  der  Mysten  war  nach  dem  Mythos  des  alten  Hymnos, 
dass  Demeter  zu  Helios  ging  (S.  51);  da  die  Göttin  wahrscheinlich  in  der 
himmlischen  Jungfrau  erkannt  wurde4),  so  war  das  Heraustreten  dieses 
Sternbildes  aus  der  Sonnennähe  der  Beweis  für  die  Vollziehung  der  himm- 
lischen Mysterien,  die  als  Prototyp  der  irdischen  galten. 

Bemerken  wir  schon  beim  Aktur,  dass  die  Zahl  der  zur  Bestimmung 
der  Feste  dienenden  Gestirne  sich  nicht  auf  die  Ekliptik  beschränkt,  so 
werden  wir  jetzt  zwei  südlich  derselben  liegende  Gestirne  kennen  lernen, 
welche  für  den  ältesten  Festkalender  sowohl  im  Orient  wie  in  Griechen- 
land wichtiger  gewesen  sind  als  irgend  ein  anderes  Sternbild:  Sirius 
und  Orion.  Die  Vorstellungen,  die  sich  ursprünglich  an  diese  Sternbilder 
hefteten,  sind  aber  später  z.  T.  auf  andere  übertragen;  unter  anderm  sind 
auch  in  die  soeben  erwähnten  Mythen,  die  sich  auf  den  Stier  und  die 
Pleiaden  oder  Hyaden  bezogen,  Anschauungen  aufgenommen,  die  auch  und 
zwar  wahrscheinlich  ursprünglich  von  dem  Orion  —  dem  südlichen  Nach- 
bargestirn des  Stiers  —  und  dem  Sirius  galten.  Des  letzteren  Früh- 
aufgang, der  in  Mittelägypten  um  den  20.  Juli,  den  Beginn  des  Nil- 
steigens,  fiel,  bezeichnete  bekanntlich  im  ägyptischen  astronomischen  Ka- 
lender  den  Anfang  des  Jahres.     Der   Sirius  ward  der  Isis5),   Orion   dem 


gut  erinnert  Wessely,  Denkschr.  WAW  XLII 
1893  14  an  Araros'  Havo?  yovai. 

1)  (Erat.)  Kat.  27  (vgl.  Cat.  148).  Röscher, 
Elem.  des  astronom.  Myth.  vom  Aigokeros, 
Philol.  Jbb.  1895  333-342.  Dargestellt  wird 
der  Steinbock  in  alexandrinischer  Zeit  unten 
als  Tier,  oben  als  Mensch  (s.  z.  B.  Etrusk. 
Sp.  Ilxxii,  Vl  [Koerte  S.  62  ff.]),  in  der 
Kaiserzeit  als  Vorderteil  eines  Steinbocks  mit 
Fischschwanz.  —  Vgl.  auch  Thiele,  Ant. 
Himmelsb.  69. 

2)  Hsch.  TiQorjQÖata.  Der  Frühaufgang 
des  Arktur  wird  im  Kai.  des  Gemin.  auf  den 
5.  Sept.  gesetzt.  —  Den  Proerosia  werden  von 
Solmsen,   Rh.  M.  LIII   1898    153  u.  aa.  die 

|  nXrjQdaia^CIAll  573bs>;  57833) gleichgesetzt; 
s.  aber  auch  Brugmann,  Gr.  Gr.2  141. 

Handbuch  der  klasa.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


3)  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  195. 

*)  (Erat.)  Kat.  11;  Hyg.  p  a  228;  Seh. 
Germ.  96  S.  65 19  Br.  Vgl.  Robert,  Cat.  S.84; 
Maass,  Comm.  Arat.  S.  201.  Andere  fanden 
Atargatis  in  dem  Sternbild,  woraus  Thiele, 
Ant.  Himmelsb.  66  die  Nacktheit  der  Jung- 
frau auf  manchen  antiken  Darstellungen  er- 
klärt, wieder  andere  dachten  an  Isis,  Tyche, 
an  Astraia,  die  T.  des  Zeus  und  der  Themis 
(Hsd.  &  901),  an  Erigone  (man  beachte  die 
Nachbarschaft  des  Bootes-Ikarios!),  endlich 
an  eine  junggestorbene  T.  (Partbenos)  des 
Apollon  von  Chrysothemis.  Vgl.  u.  [§  290]. 
—  Schon  der  assyrische  Namen  des  Stern- 
bilds der  Jungfrau  heisst  Aehre',  Ginzel, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  6. 

6)  Z.  B.  in  Isis'  u.  Nephthys'  Totenklage 
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Horos1)  oder  Osiris2)  gleichgestellt.  Doch  wurde  der  Sirius  später  wahr- 
scheinlich auch  als  Hund  der  Isis  bezeichnet:  die  Sage3),  dass  Hunde  der 
Göttin  geholfen  hätten,  den  verschwundenen  Osiris  zu  suchen,  scheint  der 
Legende  zu  einem  Feste  zu  entstammen,  das  gefeiert  wurde,  wenn  in  der 
Abenddämmerung  Orion  verschwunden,  Sirius  aber  noch  sichtbar  war. 
Diese  Vorstellungen  sind  nach  Phönizien  übernommen,  und  zwar  lassen 
sich  hier  zwei  Formen  unterscheiden.  Nach  der  einen,  der  ägyptischen 
Anschauung  näher  stehenden,  wahrscheinlich  philistäischen  Legendenforra 
ist  Orion,  wie  Osiris,  ein  Ackersmann  oder  Pflüger4),  -sx6).  Von  dieser 
Auffassung  haben  sich  Reste  nur  in  griechischen  Mythen  erhalten.  Ikaros, 
der  ins  Meer  stürzt,  weil  er  der  Sonne  zu  nahe  kommt6),  ist  der  im  Laufe 
des  April  und  im  Anfang  Mai  in  der  Sonnennähe  verschwindende  Orion; 
der  von  der  Hündin  bewachte  Ikarios  wurde  zwar  später  im  Bootes,  seine 
Tochter  Erigone  in  dem  benachbarten  Sternbild  der  Jungfrau  wieder  ge- 
funden; aber  hier  liegt  eine  Umdeutung  vor.  Bootes  ist  einst  Beztuli- 
nung  des  Orion7)  und  Erigone,  deren  Hündin  nach  späterer  Deutung  in 
den  Hundsstern  verwandelt  wurde 8),  Bezeichnung  der  in  der  Morgenfrühe 


auf  einem  jungen  Papyros  {Rec.  of  the  Post. 
11  116).  Vgl.  Plut.  h.  21;  Bbugsch,  ZDMG 
IX    1856  -r>15. 

»)  Plut.  /*.  21. 

*)  Bbuosch,  ZDMG  X  1856  665;  Lbfe- 
blbe,  Mythe  Osir.  213. 

*)  Ail.  n  a  10«. 

*)  Als  Pflugochse  scheint  man  nicht  das 
benachbarte  Sternbild  des  Stiers,  sondern  das 
entferntere  betrachtet  zu  haben,  das  bei  den 
Aegyptern  durch  Stierschcnkel  und  -köpf  be- 
zeichnet und  Chopsch  oder  Masketi  (Lepsius 
Aeg.  Chronol.  142  ff;  Bbugsch,  ZDMG  IX 
1855  516  f.;  X  1856  665;  Rel.  u.  Myth.  der 
alten  Aeg.  711),  d.  h.  Vorderachenkel  am  Stier- 
leib ( -487 ;  e  272  u.  8.  w. ),  griechisch  «pxroc oder 

.  m,  ursprünglich  aber  wahrscheinlich  eben- 
falls 'Ochse'  genannt  wurde.  Für  letzteres 
spricht:  1)  der  latein.  N.  septentriones,  der 
wahrscheinlich  einem  griechischen  nach- 
gebildet ist;  2)  der  Umstand,  dass  die 
Orionbo/.eichnung    Bootes    [A.   %]    auf    ein 

uhild  übergegangen  ist,  das,  dem  grossen 
Bären  nahestehend,  mit  diesem,  wie  schon 
seine    anderen    Namen    'Aqxiovqoc,    'Aqxio- 

'-c  zeigen,  immer  in  Verbindung  gedacht 
worden  ist;  3)  vielleicht  auch  die  später 
fälschlich  auf  die  Kreisdrehung  des  Gestirns 
bezogene  Bezeichnung  des  Baren  als  'KXixrj, 
sofern  diese  aus  den  homerischen  fXtxet  ßoet 
(tgl.  o.  743 u/  erklärt  werden  darf  (dass  die 
Gestalt  der  Sterne,  wie  Bcttmann,  Abh.  BAW 
1826  20  glaubt,  dem  Gestirn  den  N.  gab, 
ist  unwahrscheinlich).  Helilce  gilt  als  Zeus- 
amme; Svobon  .»3  8—12;  buU. 
hfll.  XVIII   1894  116  bringt  damit  die 

Zeus  säugende  Kuh  auf  den  Mzz.  von 
Praisos  (vgl.  auch  Wbbbb,  Num.  chron.  III  xvi 
1896  19)  in  \  .-rhindung.  Ist  diese  Kombi- 
nation richtig,  so  hat  allerdings  eine  Ver- 
änderung   das    Geschlechtes    stattgefunden. 


Diese  erklärt  sich  aber;  auch  als  Bärin  WM 
dem  Gestirn  weibliches  Geschlecht  bei 
—  Trotz  der  weiten  Entfernung  zwischen 
Orion  und  Bär,  die  wahrscheinlich  mit  dazu 
beitrug,  enteren  durch  den  Arktur  zu  er- 
setzen, sind  beide  Sternbilder  früh  in  Zu- 
sammenhang gebracht  worden:  in  Aegypten 
z.  B.  in  der  Typhonsage  /.«.  u.J,  in  Griechen- 
land auch  in  dem  V.  f  274. 

5)  Iakar  ist  nach  lisch,  s  r  Bezeichnung 

1    des  Hund sterns  (Kelleb,  Tiere  d.  kl.   \ 
191  ss  bezieht  auch  den  Sturz  des  Ikaro 

I   den  Sirius);   auf  der  Psychostasic  im 
moH.  d.  i.  VI  54  (Gabbucci,  Ann.  d.  i.  XXIII 

1    1861   159)  steht  neben  dem  Eossohn  Memafl 

l  (als  Morgenstern?)  geschneiten  in,-,,,-;  vgl 
M.  Maybb,  Herrn.  XXVII  1892  500  ff.  OJ 
unmöglich   ist  es  nicht,   dass  die  diesen  B 

,  zu  Grunde  liegende  Form  Parallelbezeich- 
nung zu  -=x  war  und  als  berühmte  Stern- 
bezeichnung  von  solchen,  die  ihren  Sinn  nicht 
kannten,    ohne  Rücksicht   auf  die  uraprfiflftj 

1  liehe  Spezialbedeutung  auch  da  angeweavH 
wurde,  wo  der  astrale  Charakter  einer  CB] 
stalt  hervorgehoben  werden  sollte.  —  UM 
soeben  erschienene  gründliche  Arbeit  Hot> 
lards,  Die  Sage  von  Daid.  u.  Ikai 
Progr.  1902  25—33  hat  mich  in  ihre 
weichenden  Ergebnissen  nicht  überzi 

•)  O.  [271t].  Zu  den  dort  genannten 
kommt  jetzt  die  von  Fübtwängler.  Samral 
Somzeb  57  XXXIII  publizierte  Brzv: 
T)  Hsch.  Boaitt](.    Vgl.  o.  I559it]. 
")  Nonn.   D  16ioo;   47 sei;    Seh.    Germ 
169i»  Bb. ;  vgl.  Hsch.  MoTq«  >  tQo» 

(Maass,  Erig.  124;  Kükrtzlk's  Zweifel  Igt 
Sterns.    39  -42]     scheinen     mir    nicht 
gründet)    tj    rixuatöutrov    xrn'na'    ol   di    Ttji 
W,  v.  Holzingkb  zu  Lykonhr.  334.   Be 
Hyg.  /.  130;  p  a  2*  S.  36io  wird  Main  ii 
die  Canicula  oder  den  Prokyon  verwandelt 
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wieder  geborenen  Sothis,  des  Sirius,  gewesen.  Es  sind  demnach  zwei 
astronomische  Zeitpunkte  in  den  Legenden,  aus  denen  diese  Mythen 
herausgesponnen  sind,  zu  unterscheiden:  der  eine  fällt  in  die  Mitte  des 
April,  wenn  der  Orion  in  der  Abenddämmerung  schon  grösstenteils  ver- 
schwunden ist,  der  Hundstern  aber,  der  in  Boiotien  und  Attika  erst  am 
26.  April  verschwand1),  am  Himmel  den  gleichsam  getöteten  Herren  be- 
wacht; der  andere  in  die  zweite  Hälfte  des  Juli,  wenn  der  Sirius  in  der 
Morgendämmerung  wieder  sichtbar  wird.  Das  erste  dieser  beiden  Feste 
führte  den  Namen  Kynura 2)  oder  Kynosura  'Hundewache' ;  es  wurde  wahr- 
scheinlich gefeiert,  indem  man  den  verschwundenen  Orion  beklagte  und  suchte. 
An  diesem  Feste  muss  nun  aber  der  Ritus  geübt  sein,  an  den  die  Legende 
von  der  Ernährung  des  göttlichen  Kindes  anknüpft;  nur  so  erklären  sich 
Mythen,  wie  die,  dass  ein  goldener  Hund  die  Ziege  bewachte,  die  den  Zeus 
ernährte3),  und  dass  Kynosura  Amme  des  Zeus  war4).  Auch  einige  andere 
Sagen,  in  denen  Hunde  ausgesetzte  Kinder  finden  oder  bewachen5)  oder 
Hündinnen  sie  ernähren6),  scheinen  Nachklänge  von  Legenden  zu  ent- 
halten, die  sich  auf  dieses  Aprilfest  beziehen.     Rein  astronomisch  in  dem 

das  ist  eine  Uebertragung,  veranlasst  durch 
die  Erweiterung  der  Astrothesie  und  erleich- 
tert dadurch,  dass  eine  andere  Sage  den 
Sirius  zum  Hund  des  Kephalos  machte  [s.  u. 
954  tj.  Die  Hündin  heisst  Maira  (vgl.  Apd. 
3 192),  ein  N.,  der  auch  sonst  vorkommt;  vgl. 
1)  Maira,  Anteias  T.  von  Proitos  (Hsch. 
MaTqa,  Seh.  u.  Eust.  [S.  1688  62]  zu  *  326; 
vgl.  0.  [92 \ 0  f.',  989]),  von  Artemis  erschossen 
[948  4];  2)  von  Tegeates  M.  des  Leimon  und 
Skephros,  Paus.  VIII  532.  —  Nicht  mehr 
erkennbar  ist  die  Beziehung  auf  den  Hund- 
stern bei  3)  der  Nereide  (2  48  [Hyg.  prooem. 
29  2  Bu.])  und  4)  bei  der  T.  des  argivischen 
Erasinos  (Ant.  Lib.  40).  Der  N.  ist  offenbar 
später  in  Verbindung  gebracht  mit  /naQ/xaigcj; 
das  kann  richtig  sein,  aber  vielleicht  liegt 
ein  phoinikischer  N.  ^rta  'schnell'  zu  Grunde. 

x)  Plin.  18 248.  Dasselbe  Datum  geben 
Euktemon  und  Eudoxos  bei  Gemin.  11  S.  230 
Man.  Ov.  (F  4904)  setzt  auf  den  25.  April 
den  Aufgang:  das  ist  eins  seiner  zahlreichen 
Versehen.  —  Der  Spätuntergang  des  Orion 
ist  nach  Eudoxos  bei  Gem.  a.  a.  0.  am 
23.  April  zu  Ende.  —  Von  den  vier  Punkten 
der  späteren  Astronomie  kommen  für  die 
ältere  fast  ausschliesslich  Spätuntergang  und 
Frühaufgang  in  Betracht;  die  Bemerkungen 
von  Bilfingek,  Sterntaf.  von  Biban-el-Moluk, 
Progr.  Stuttg.  1891  53  lassen  sich  erweitern. 

»)  Vgl.  0.  [195  a  fj.  Savelsbekg,  Zs.  f. 
vgl.  Sprachf.  XVI  1867  62  trennt  Kvvovgict 
von  Kvvoaovga,  mit  dem  es  aber  im  Sprach- 
gebrauch wechselt,  und  deutet  ersteres  als 
con-finium  (Kw  =  avv,  AhrEns  ebd.  III  1854 
164);  Usener  (z.  B.  Göttern.  S.  207)  denkt 
bei  KvvovQict,  Kvvctidog  u.  s.  w.  an  die  Wurzel 
Kvan,  kun  'leuchten'.  Buttmann,  Abh.  BAW 
1826  21  übersetzt  'Hundeschwanz'  und  findet 
in  dem  Sternbild  des  kleinen  Bären  wirklich 
die    Gestalt    eines    solchen.     Neuere   fassen 


Kynuria  als  'Hundegrenze'.  Alle  diese  Ab- 
leitungen gehen  von  einer  einzelnen  Be- 
deutung des  N.'s  aus,  ohne  sich  um  die  doch 
offenbar  ebenso  zu  erklärenden  anderen  zu 
kümmern,  ja  selbst  ohne  nur  eine  Erklärung 
zu  versuchen.  —  Das  Fest  muss  in  alter 
Zeit  sehr  berühmt  gewesen  sein,  zahlreiche 
Orte  heissen  nach  ihm,  namentlich  Vorgebirge 
(z.  B.  auf  Salamis  und  bei  Marathon),  viel- 
leicht weil  man  auf  solchen  Punkten  den 
Untergang  beobachtete;  ja  mit  xwooovqci 
wurde  appellativisch  nach  Hsch.  s  v  nag 
XeQGoeidtjs  xönog  bezeichnet;  Lykophr.  99 
nennt  die  Klippen  xvvovqci. 

3)  Anton.  Lib.  36.  Auch  dass  Pandareos 
den  goldenen  Hund  nachher  stiehlt,  kann 
eine  siderische  Bedeutung  (Spätuntergang  des 
Sirius)  haben.  Vgl.  die  weiteren,  nur  z.  T. 
richtigen  Vermutungen  von  Svoronos,  *E<p. 
dgX.  1893  1-12. 

4)  Aglaosthenes  (bei  Erat.  2;  Hyg.  2* 
S.  31  f.  Bu.;  Seh.  Germ.  59 ,o)  verlegt  die  Sage 
nach  dem  kretischen  Histoi,  dessen  Hafen- 
stadt Kynosura  geheissen  habe. 

8)  Z.  B.  Apollon  Kynneios  [0.  41 1  /, 
Asklepios  in  Epidauros  [0.  190],  wo  (wie  in 
der  Zeussage  [A.  3  f.])  der  Hund  neben  der 
Ziege  steht.  Asklepios  war  im  arkadischen 
Kynosura  begraben  nach  dem  Götterkatalog 
bei  Cic.  d  n  III  22  57;  Lyd.  mens.  4  90;  vgl. 
Klem.  protr.  lso  S.  26  Po.  Mit  dieser  Be- 
wachung des  Gottes  hängt  vielleicht  wirk- 
lich zusammen,  dass  manche  Asklepiostempel 
z.  B.  in  Athen  durch  Hunde  bewacht  wurden ; 
vgl.  Ail.  n  a  7 13;  CIA  II  1651  u.  0.  [803s]. 
Thrasymedes  hatte  Asklepios  mit  dem  Hunde 
dargestellt,  Paus.  II  272. 

6)  Hündin,  ein  Kind  säugend,   auf  Mzz. 
von  Kydonia,  Rossbach,  Rh.  M.  XLIV  1889 
431.     Vgl.  auch   Svoronos,    'Ecp.  «qx- 
3  ff.;  bull.  corr.  hell.  XVIII  1894  116. 
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Sinne,  dass  auch  das  gefundene  oder  gesäugte  Kind  einen  Stern  bezeichnet, 
sind  diese  Legenden  nicht;  in  der  bilderreichen  Sprache  jener  alten  reli- 
giösen Poesie  werden  die  himmlischen  und  die  irdischen  Vorgänge  ganz 
frei  und  fast  unbewusst  miteinander  verknüpft.  So  erklären  sich  auch 
mehrere  Sagen,  die  sich  auf  den  Frühaufgang  des  Sirius l)  beziehen.  Man 
glaubte,  dass  an  ihm  der  Wein  zu  reifen  beginne2):  dadurch  kam  der 
Hund  in  die  Sagen  von  der  Entstehung  des  Weinbaus3).  In  der  kreti- 
schen Kultur  ist  der  Weingott  geradezu  dem  Orion  und  seine  Kult- 
genossin  Ariadne  oder  Aridela,  die  'sehr  helle',  dem  Sirius  gleichgesetzt 
worden4).  —  Neben  der  Auffassung  des  Sternbilds  Orion  als  Pflüger  oder 
Winzer  gab  es  aber  eine  zweite,  die  in  ihm  einen  Krieger  oder  Jäger 
sah.  Schon  die  Ägypter  hatten  ihn  als  Horos,  den  Bären  als  Set  ge- 
fasst6);  auch  die  Tyrier,  die  ihrem  göttlichen  Stadtkönig  einen  Hund  als 
Begleiter  gaben,  haben  wahrscheinlich  u.  a.  dessen  Tötung  durch  Typhon  und 
sein  Wiederaufleben  auf  das  Verschwinden  und  Wiederauftauchen  dieses 
Sternbildes  bezogen.  Jedenfalls  ist  schon  in  der  kretischen  Kultur  das  St»  rn- 
bild  des  Orion  als  Jäger  aufgefasst  worden;  in  dem  Mythos  von  Dionysos 
Zagreus  und  in  dem  später  (S.  962  f.)  zu  besprechenden  von  Linos,  die 
beide  wahrscheinlich  dieser  Schicht  angehören,  lebt  noch  eine  Erinnerung 
an  den  zerrissenen  Osiris  fort.  Aber  noch  wichtiger  sollte  für  die  grie- 
chische Kultur  die  byblische  Fassung  der  Festlegende  werden.  Schon  die 
Ägypter  hatten  Set  als  Urheber  des  Verschwindens  der  Gestirne  die  Ge- 
stalt eines  schwarzen  Ebers  annehmen  lassen6).  Diese  Vorstellung  liegt 
dem  Mythos  von  dem  schönen  Jäger  Adonis7)   zu   Grunde,   dessen  Kult 


')  Auf  diese  Phase  wird  der  N.  Kyn- 
ortes,  den  Hyakinthos'  Bruder,  der  S.  von 
Amyklas  und  Lapithea'  T.  Diomede  (Apd. 
3m«  [vgl.  o.  160 «/),  fQhrt  und  nach  dem 
auch  das  epidaurische  Kynortion,  die  Kult- 
stätte des  Apollon  Maleates  [o.  189],  heisst, 
von  Wblcker,  Götterl.  I  474im;  Röscher, 
Ap.  u.  Mars  58n«  u.  aa.  bezogen.  Pape- 
Benseler  «  r;  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
/#.  87;  Töpffbb,  AG  302  übersetzen  'Hunde- 
hetzer'. Apollon  Maleates  wird  auf  dem 
Kynortion  und  in  Kynuria,  fs.u.§  305]  ver- 
flirt:  das  kann  freilich  Zufall  sein. 

»)  K.  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  125  f. 

«)  8.  o.  ff  93]. 

*)  Auf  Naxos  erzahlte  man,  dass  erst 
Dionysos  und  dann  seine  Geliebte  verschwun- 
den seien  (Diod.  Bai):  das  ist  das  Verhältnis 
des  Spatunterganges  beider  Gestirne.  Eben- 
so entspricht  es  der  Reihenfolge,  in  der 
beide  Gestirne  vor  der  Sonne  wieder  er- 
scheinen, dass  Dionysos  die  Ariadne  an  den 

mel  emporfOhrt  —  Die  Sage  von  Ariadnes 
Tötung  durch  Artemis  lo.  244 1 «]  hat  an  der 
Sage  von  der  Tötung  der  Main  durch  die- 
selbe Göttin  (Seh.  X  326  V)  eine  genaue  Knt 
sprechung,  wenn  beide  Heroinen  den  Sirius 
bedeuteten.  Artemis  ist  in  diesen  Mythm 
wohl  als  Mondgöttin  gefasst,  wie  später  viel- 
leicht auch  in  der  Orion-  (Mit  ff]  und  der 
Kallistosage;   das   hat  freilich  die  ursprüng- 


liche   Wesensgleichheit    von     Kalli->t<>    und 
Ariadne    [o.  254]    einerseits    und    Artemis 
andererseits  nicht  ganz  verdecken  können.  — 
Eine   weitere   Parallele   bietet  Echemeia  /». 
933t /    von    Kos,    qua*   cum    desierit 
Diana m,   ab  ea  $agittis  figi  coepit   (sei 
lieh  mit  Weizsäcker,  Philo].  LVII   [n.  F.  XI] 
1898  508  f.  in  cupit    zu    verbessern).     Wi.> 
Echemeia  leben   auch  Attas  (?  s.  o.  [93 
die  Dioskuren   und   andere   siderische  (Gott- 
heiten, von  deren  Untergang  man  erzählte,  als 
orakelspendende  Geister  unter  der  Erde  fort; 
nur  ist  bei  Echemeia  der  N.  von  der  letzt 
Eigenschaft  abgeleitet  [933»;  9 

*)  Plut  /*.  21.    Typhon  verbirgt  die  aus- 

feschnittenen  Sehnen  des  Zeus  in  einem 
ärenfell,  Apd.  1«;  Mayer,  Gig.  n.  Tit.  22*. 
•)  Totenb.  112 f. ;  Lbfrbure,  J/<- 
I  (yeux  d'Horusi)  44  ff.;  vgl.  91;  Hut 
Myth.  461;  705.  Die  Papyrus  zeigen  <l«n 
Mondgott  Thot  und  aurli  Koros  gemi 
Schweine  kämpfend,  Lrfebcrb  a.  a.  0.  I 

7)  Adonis  in  Byblos  (z.  B.  [I,uk.|  </. 
6  ff.;  Kyrill.  zu  Ies.  18  [LXX  441  Mi.];  vgl. 
Str.  X VT  2is  S.  755   Ihiäkof  t6  xov   a<i»(>oi 
ßttoiktiov  IfQa    iaiir  toi"  'Aöuiviios),   eigent-l 
lieh  im  Libanon,  wo  das  Heiligtum  der  Aphro-jj 
dite  Architis  (Macr.  8  I  21 1;  bei  l,uk.  </  </  11 
geht  Aphr.  £s  toy  Aipavoy  in  '  ?(0M 

i  »  fAeiQiixioy),  die  dort  als  klagend  ver-j 
ehrt  wurde  (Macr.  S  I  21»),  bei  Aphaka  stand 
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von  Byblos  aus  nach  Antiocheia  gelangte1),  weit  früher  aber  schon  nach 
Kypros2)  und   nach  Boiotien3)   übertragen  worden  war   und  in  Griechen- 


[o.  347;  vgl.  61  10;  915  ij.  Vgl.  Nonn.  D 
3io9;  482;  414.  Von  phönizischen  Adonis- 
verehrern  spricht  Xenophanes  (so  ist  mit 
Dümmleb,  Rh.  M.  XLII  1887  139  f.  für  das 
überlieferte  Xenophon  zu  lesen)  bei  Athen. 
IV  76  174  f.  Die  vierte  Venus,  quae  Astarte 
vocatur,  quam  Adonidi  nupsisse  proditum 
est,  wird  in  dem  Götterkatalog  Cic.  d  n  III 
2359  Syria  Cyproque  concepta  genannt,  dies 
und  Ausdrücke  wie  'Joqvgiog  "J&wvig  (Nonn. 
D  41 157;  42376)  entsprechen  der  ungenauen 
Bezeichnungsweise  der  späteren  Zeit.  Vgl. 
über  den  phoinikischen  Adonis  Movees,  Phon. 
1191 — 253.  Der  in  neuerer  Zeit  angezweifelte 
altphoinikische  Ursprung  dieses  Kultus  des 
Adonis,  nach  dem  auch  ein  Fluss  hiess  ([Luk.] 
dea  Syr.  8;  Lyd.  mens  444  u.  aa.)  wird  durch 
den  N.  (-pis  'Herr')  sicher  erwiesen.  Von 
den  sonstigen  Kultn.  des  Adonis  (aufgezählt 
bei  Geeve  S.  47  ff.)  ist  Abobas  (Hsch.  =  EM 
454  s  v:  6  "Jdwvig  vno  JIsQyaicjy)  nicht  mit 
Meineke,  Anal.  Alex.  281  und  Tümpel  bei 
Pauly-Wissowa  I  105  von  dfcJg,  sondern 
mit  Engel,  Kypr.  II  557;  Moveks,  Phon.  I 
202;  de  Lägabde,  Ges.  Abh.  238 1;  Lewy, 
Sem.  Fremdwörter  224  u.  aa.  von  n=nas<  'Flöte' 
(vgl.  Acr.  zu  Hör.  5121  Ambubaiae  dicuntur 
midieres  tibicines  lingua  Syrorum  u.  dazu 
Doepkes  Anm.  bei  Hauthal)  abzuleiten; 
Gingres  (* Demokleides  bei  Athen.  IV  76 
S.  174  F.;  vgl.  FHG  II  21 2;  Poll.  476)  ist 
zwar  noch  nicht  sicher  erklärt,  denn  die  zu- 
letzt von  Ohnefalsch-Richter,  Kypros,  Bib., 
Hom.  223  verteidigte  Auffassung  des  N.'s 
als  Reduplikation  des  Klagerufs  Gri  ist  zw. ; 
yiyygog  wird  aber  von  den  Alten  ausdrück- 
lich als  phoinikische  Bezeichnung  der  Flöte 
bezeichnet.  Da  ferner  auch  die  kyprischen 
N.  Pygmaion  [335 1],  Gauas  (Lykophr.  831; 
Seh.;  Tz.;  der  N.  ist  nicht  mit  Baunack, 
Stud.  Nicol.  58  zu  dyccvög  zu  stellen)  und 
Kiris  (EM  515  16;  Hsch.  s  v;  der  N.  hängt 
natürlich  weder  mit  KvQiog  [Engel,  Kypr.  II 
599  f.]  noch  mit  Köorj  [Greve  49  f.]  zusammen) 
und  der  N.  Itaios  (Hsch.  s  v)  ungriechisch  zu 
sein  scheinen,  Aoos  aber  vielleicht  die  Ueber- 
setzung  eines  phoinikischen  N.'s  [951 1]  und 
Pherekles  (Hsch.  ^sgsxXsa  xov'A öwviv)  wahr- 
scheinlich gar  nicht  als  Adonis  zu  betrachten, 
jedenfalls  aber  nicht  auf  den  'grossen  My- 
steriengott'  (Engel  a.  a.  0.)  zu  beziehen  ist,  so 
wird  auch  von  dieser  Seite  her  der  barbarische 
Ursprung  des  Adoniskultus  wahrscheinlich. 
Einen  phoinikischen  N.  trägt  ferner  Adonis' 
V.  Kinyras,  der  von  ^iss,  nicht  mit  Dümmler 
bei  Pauly-Wissowa  I  393  f.  von  ylyyqog  ab- 
zuleiten ist;  vgl.  Lewy,  Sem.  Fremdw.  225. 
Sehr  wahrscheinlich  m.  R.  (Chwolsons  Zweifel 
widerlegen  Liebrecht,  Zur  Volksk.  251—260 
und  H.  E[wald],  GGA  1860  1321—1336;  vgl. 
auch    Frazer,    Golden   bough   I   278-296) 


wurde  Adonis  schon  von  Hieron.  Ez.  814  (XXV 
88  Mi.  [vgl.  ep.  58  XXII  582  Mi.]  quem  nos 
Adonidem  interpretati  sumus  et  Hebraeus  et 
Syrus  sermo  Thamuz  vocat:  unde  quia  iuxta 
gentilem  fabulam  in  mense  Iunio  amasius 
Veneris  et  pulcherrimus  iuvenis  occisus  et 
deineeps  revixisse  narratur,  eundem  Iunium 
mensem  eodem  appellant  nomine,  et  anni- 
versariam  ei  celebrant  sollemnitatem,  in  qua 
plangitur  a  mulieribus  quasi  mortuus  et 
postea  reviviscens  canitur  atque  laudatur) 
und  aa.  Kirchenvätern  (Kyrill.  Ies.  18  Migne 
LXX  S.  441;  anderes  bei  de  Witte,  Mem. 
delV  instit.  II  1865  114i)  dem  von  Ezech. 
814  genannten  Tammuz  (d.  i.  nach  Fr. 
Delitzsch  bei  Baudissin,  Stud.  zur  sem. 
Religionsgesch.  I  300  9  =*=  akk.  Dumuzi  'Sohn 
des  Lebens',  'Sprössling'  [?])  gleichgesetzt, 
der  nach  Meliton  bei  Cureton,  Spicil.  Syr. 
4422  von  Hephaistos  auf  dem  Libanon  er- 
schlagen und  mit  Baalti  in  Aphaka  begraben 
wurde ;  ob  damit  die  Beischrift  Thamu  neben 
Adonis  auf  dem  Spiegel  bei  Gerhard,  Etr. 
Sp.  IVcccxxm  S.  58  (vgl.  Raoül-Rochette, 
Choix  de  p.  S.  126;  Gerhard,  Arch.  Anz. 
1864  300*;  de  Witte,  Mem.  d.  i.  II  1865 
114)  und  die  Wahl  des  N.'s  Thamus  für  den 
ägyptischen  Steuermann  in  der  Legende  vom 
Tode  des  grossen  Pan,  Plut.  def.  or.  17  (vgl. 
Liebbecht,  Zur  Volksk.  257,  aber  auch  Ro- 
scheb,  Phil.  Jbb.  1892  475  24)  zusammenhängt, 
ist  sehr  zw.  Wahrscheinlich  ist  Adonis  auch 
mit  dem  von  Philon  bei  Euseb.  pr.  ev.  I  10 11 
Hein,  genannten  in  Byblos  wohnenden' Y«/>Krro? 
oder  'Efaovv  identisch  (so  zuletzt  v.  Baudissin, 
Stud.  I  36);  dagegen  beruht  Hitzigs  von 
Movebs,  Phon.  I  196  u.  aa.  gebilligte  Gleich- 
setzung des  Adonis  mit  dem  von  Zachar. 
12 11  genannten  Hadad  (Hadar)  Rimmon  auf 
einem  allerdings  durch  zufällige  Uebereinstim- 
mungen  sehr  nahe  gelegten  Irrtum;  s.  v. 
Baudissin,  Stud.  I  295  ff. 

!)  Amm.  Marceil.  XXII  918. 

2)  S.  0.  [334 SJ.  Vgl.  StB.  82  9  'Jpa&oiJg 
ndhg  Kv'ngov  dg/aiordtr],  iv  y  "Ad(ovt,g 
OoiQig  irifidro,  ov  Aiyvnxiov  ovta  Kimgioi 
xcti  3>olvixEg  t&ionoiovvzai.  Ein  Thiasos  von 
Salaminiern,  wahrscheinlich  aus  Kypros, 
feiert  den  Gott  im  Peiraieus,  Foucabt,  Bull, 
corr.  hell.  III  1879  511 9  (vgl.  ebd.  X  1886 
261);  Koehleb,  Ath.  Mitt.  IV  1879  266 10. 

3)  S.  0.  [61].  —  Kultstätten  (Aufzählung 
bei  Engel,  Kypr.  H  544  ff.)  des  Adonis  im 
späteren  Griechenland:  in  Athen  (Arstph. 
Lys.  389,  wo  der  ÖQrjvog  'JdioviciGfxög,  vgl. 
Hsch.  s  v,  heisst;  Plut.  Nik.  13;  Alkib.  18, 
aus  welchen  Stellen  von  Gbeve,  Adon.  45 
auf  ein  Märzfest,  von  andern  jedoch  auf  ein  Fest 
im  Hochsommer  geschlossen  wird;  Arstph. 
Lys.  390),  in  Argos  (Paus.  II  20  8),  in  Sikyon 
(Praxilla  PLG  IIP  5672),  in  Alexandreia  am 
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land  zahlreiche1),  später  z.T.  zu  den  Barbaren  zurückgeführte2)  Parallel- 
formen des  Mythos  veranlasst  hat.  Nach  der  ursprünglichen  Festlegende, 
die  im  wesentlichen  allen  späteren  Sagenfassungen  zu  Grunde  liegt3),  ist 
Adonis  durch  einen  Gott  —  die  Griechen  nennen  ihn  Ares4)  — ,  der  die 
Gestalt  eines  Ebers  angenommen  hat,  hinweggerafft  worden 6) ;  er  erscheint 


Latmos  und  in  Samos  [o.  27  5 1  f.],  in  Sestos 
(VMus.  Iter.u.  Leandr.  42  f.),  in  Karien  (Inschr. 
bei  Weschbb,  Rev.  arch.  Hx  1864»  471; 
andere  Inschr.  bei  Dubbbach-Radet,  Bull. 
corr.  hell.  X  1886  259  t;  Mzz.  von  Aphro- 
disias,  Hbad,  Coins  of  Caria  and  isl.  34*4); 
in  Alexandreia  in  Aeg.  (Tbeokr.  15).  Von 
abendländischen  Kulten  spricht  Firm.  Mat. 
•J  i .  —  Adonis  erscheint  früh  in  der  griechi- 
schen Litteratur  (schon  bei  Sappho  fr.  62  f.), 
seit   dem  V.  Jh.  Überaus  häufig;   ober  den 

Ml  des  Dionysios  s.  TGF*  S.  793;  über 
den  des  Ptolem.  Philop.  ebd.  824;  Komödien 
des  Piaton  (Koog  I  601:  Aphrodite  und  Dio- 
nysos streiten  um  Adonis'  Liebe),  Nikophron 
(ebd.  775),  Antiphanes  (ebd.  II  15),  Ararös 
(ebd.  II  215),  Philiskos  (ebd.  II  443).  Roman 
des  Xenophanes  von  Kypros  Kvnoiax«  [FHG 
III  102a),  darin  auch  die  Geschichte  von 
Kinyras  und  Myrrhe;  Bions  imxäyioc  'Aäui- 
viäos;  Orph.  h  56;  Apd.  3i»i— i»&.  Kunstdar- 
stellungen  (Enobl,  Kypr.  II  627  643;  0. 
.l.wix,  Ann.  d.  i.  XVII  1845  347-386;  arch. 
Beitr.  45-51;  db  Witts,  Ann.  d.  i.  XVII 
1845  387-418;  mem.  d.  i.  II  1865  109—122; 
Cu.  Lbnobmaht,  Ann.  d.  i.  XVII  1845  419- 
432;  Ziehen,  Piniol.  LVIII  1899  318  f.)  sehr 
häufig.  Ein«-  Adonisstat.  wird  bei  Klearch. 
FHG  II  319  «s  von  Herakles  verspottet;  der 
sogen.  'Protesilaos'  in  Neapel  ist  nach  Gbabf, 
Körn.  Mitt  XII  1897  30—39  wahrscheinlich 
ein  Adonis  aus  dem  Kreis  des  Leochares, 
dagegen  wird  der  'Adonis*  des  kapitol.  Mu- 
seums von  Fubtwanolbb,  Mw.  587  für  den 
Apollon  Patroos  des  jugendlichen  Euphranor 
erklärt.  Ueber  den  Adonis  Polykleta  s. 
ebd.  487.    Häufig  zeigen  die  Vbb.  Iz.  B.  Kl. 

■n.  IVlxiii-lxxxix)  und  die  Spiegel  (De 
Witik.  Htm.  ann.  publ.  par  la  sect.  franc. 
dt  linst,  arch.  I  1886  507  ff.;  Gbbhabd,  Etr. 

V  T.  28—27  S.  29-35),  überhaupt  die 
dekorative  Kunst  (z.B.  Silberschale,  Stbphami, 

!>tt  rendu  1875  71  ff;  Wbb.  z.  B.  Raoul- 

KOCHBTTE.     (V,  nt.     |  .     VII    S.    109  — 

134;  Gemmen,  z.  B.  Babblok,  Cnt<il. 
81m)  den  Adonis.  —  Eine  brauchbare  Mono- 
graplii«-  über  den  griechischen  Adoniskult 
und  Adonis  in  der  Kunst  gibt  es  ftkht; 
kl,  Kvpros  II  536  ff.  und  Gbbvb,  De 
Adonide,  Lein«.  1877  sind  veraltet;  Manh- 
iiabm  WIK  II  J73-291  und  DCmmlbb  bei 
l  Wimsowa  I  385—395  behandeln  ein- 
seitig ein  1«  der  Frage. 

»)  S.  o.  /S66  f.]  u.  unten  /S.  U68],  Hyas 
ist  wichtig,  w<  rseite  als  Bruder  der 

ri.iiid«  n  im.)  Hyaden  deutlich  als  Sternbild 
charakterisiert   wird,    andererseits   natürlich 


nicht  von  Dionysos  Hyea  [§  304]  zu  brennen 
und  deshalb  ein  neuer  Beweis  dafür  ist,  dass 
Adonis  einst  auch  im  Orion  wieder  erkannt 
wurde.  Der  Tod  durch  den  Eber  (Hyg. 
f.  192;  Seh.  Germ.  BasU.  174  S.  75.»  Bb.) 
ist  echt.  Spätere  haben  den  nach  Libyen 
verlegten  Mythos  dem  Lokal  anzupassen 
sucht,  indem  sie  den  Eber  durch  eine  Schlange, 
(Tim.  FHG  I  198as  [Eust.  £  484  S.  1155 
oder  einen  Löwen  (Hyg.  und  Seh.  Germ.  a.  a.  O. ; 
Ov.  F  bui;  Hyg.  ja  a  2»i)  ersetzten. 

*)  Zeus  hat,  um  Altes,  des  zeugungs- 
unfähigen S.'s  des  Kalaos.  willen,  gegen  die 
Lyder  einen  Eber  gesendet,  dein  Attes  selben 
erliegt,  Hermesian.  bei  Paus.  VII  I 
Nik.  al.  8.  Attis  wird  später  oft  dem  Adonis 
(Hymnos  an  Attis.  Schbbidbwih,  Philol.  III 
1858  249;  265;  Hippol.  ref.  5»  S.  168  Do.- 
Schn.;  Orakel  an  die  Rhodier  bei  Sokr.  h. 
ekkl.Zt*  =  LXVI1  448  Mi  )<><>  lAaoxeotat 
&eov    [Atyav,    tiyvov     Aätoviv,  /,•*<(>'- 

tfw()oj',  ivnXöxttfiov  Jiovvaoy)  und  auch  dem 
Dionysos  (Klem.  Alex,  protr.  2 19  S.  16  Po.; 
EH  163m  "Atrjc;  Hymnos  an  Attis  a.  a.  O., 
woselbst    Schneiden  andere    It.i- 

spiele  sammelt)  gleichgesetzt;  vgl.  Tunis,  11, 
Klar.  50.  Die  siderische  Ik>ziehung  tritt 
auch  später  vielfach  hervor;  r-xtü»» 

aoTQiüy  heisst  er  am  Schluss  des  Hymnos, 
Hippol.  ref.  5»  S.  170  Di 
üaifQwros  nlXoc  setzt  ihm  die  Götter- 
mutter bei  Iul.  or.  5  8.  214o  H  auf.  Sonnen- 
strahlen und  Mondsichel  an  seinem  Haujpfl 
Hon.  d.  i.  IX  8a  2  (Viscokti,  Ann.  d.  i.  XU 
1869  224  245).  Dem  Attis  steht  Endymion 
nahe  /*.  0.  S.  280;  933 m/:  die  Sage  vom  Tofl 
durch  den  Eber  ist  von  ihm  nicht  überliefert 
und  wahrscheinlich  nie  erzählt  worden,  aber 
auch  dieser  Mythos  scheint  eine  -uili-rÜMfl 
Beziehung  zu  haben.  Am  Abend  des  April- 
neumondes steigt  Selene  zu  dem  schlum- 
mernden Orion  hinab. 

•)  Der  Intp.  Kerv.  \  E  10  ■  kennt  eint 
Fassung,  in  der  Adonis  den  Eber  tötet,  alfl 
durch  Zeus'  Blitz  getötet  wird. 

4)  Dies  sagen  u.a.  Int|».  Sen    \    ! 
\  /.'  10i»;  loh.  Lyd.  mens.  4«< ;  (Lib 
2  S.  359  Wbstbbji.;    Kyrill. 
LXX  440);  Seh.  Theokr.  847.   Nach  Mi  ineki. 
0  1  244   kannte  Aristoph.,  laroe 

die  Verwandlung  des  Area.  —  Vgl.  üb  Are« 
als  Feind   des  Adonis  Engel,    Kypr.  II  .r>94. 

*)  Adonis"  Tod   oft  in   der   Kunst 
ausser   den    bei    der   Oesamtübersicht 
Adonis  1949t]  zitierten  Schrift« 
IV  S.  195  ff.;   Bbadn,   Bull,  dell    hisi    1*5: 
160  f.   (rf.  Vb.);   Bbaük,    12    Basrlfs.  T.  I 
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aber  als  rrn  (?)*),  als  Heöos,  Eoies,  Aöos2),  wie  die  Griechen  den  phoinikischen 
Namen  übersetzt  haben,  wieder.  Das  Fest  muss  ursprünglich  Mitte  Juni 3) 
gefeiert  sein,  wenn  das  Haupt  des  Orion,  das  in  diesen  Mythen  überhaupt 
von  grosser  Wichtigkeit  ist,  wieder  erscheint;  das  ist  der  eine  Ausgangs- 
punkt des  synkretistischen  Mythos  von  dem  aus  Ägypten  nach  Byblos 
schwimmenden  Haupt  (des  Osiris)4):  eine  Legende,  die  auf  Dionysos 5)  und 
Orpheus6)  übertragen  ist.  Denn  in  Griechenland  hat  man  Adonis  anfangs 
dem  Dionysos,  den  die  ältere  kretische  Kultur  in  dem  Sternbild  des  Orion 
erkannt  hatte,  gleich  gestellt7);  und  auch  später  noch  erscheinen  er  und 
seine  mannichfachen  Nebengestalten  oft  im  Kreise  des  Weingottes.  Aber 
die  siderische  Deutung  ist  später  vergessen,  dafür  wird  Adonis  von  den 
Mythendeutern  des  ausgehenden  Altertums  entweder  der  Vegetation  und 
insbesondere  der  Kornfrucht  gleichgesetzt 8),  wobei  dann  der  Eber  auf  die 


Bl.  4;  Fköhnek,  Not.  sculpt.  ant.2  1875  202  ff. 

*)  Dieser  N.  ist  erschlossen  aus  dem 
Flussn.  Ssgaxog  EM  'Jcoog  11739.  P.  Jensen 
äussert  mir  brieflich  Bedenken. 

2)  0.  [336  io  ff.].  Natürlich  ist  der  N. 
nicht  allein  (Engel,  Kypr.  II  569)  aus  Adonis' 
Ä-bstammung  von  Eos  zu  erklären. 

8)  Als  Iulian  nach  Antiocheia  kam,  wo 
!ie  Adonien  gefeiert  wurden,  jubelte  die 
Vlenge,  salutare  sidus  illuxisse  Eois  parti- 
bus,  Amm.  Marc.  XXII  9.  Das  bestätigt  die 
Absetzung  des  Festes  auf  den  Frühaufgang 
äines  hellen  Gestirns,  aber  dies  war  damals 
schwerlich  der  Orion,  denn  dieser  galt  später 
kaum  als  heilbringend,  und  auch  die  Zeit 
stimmt  nicht.  Orions  Frühaufgang  ist  nach 
Euktemon  (Gemin.)  am  8.  Juli  vollendet: 
mn  setzen  zwar  wirklich  Engel,  Kypr.  II 
)62  f.  u.  aa.  das  antiochenische  Fest  in  den 
Juli;  allein  da  Iulian  in  Antiocheia  über- 
winterte (Amm.  XXII  10  z.  A.),  so  wird  er 
jher  im  Herbst  daselbst  angekommen  sein. 
Wahrscheinlich  ist  bei  der  Uebertragung  der 
Feier  nach  Antiocheia  der  Festtag  geändert, 
ind  der  Jubelruf  entweder  auf  ein  anderes 
jrestirn  bezogen  oder  sonst  irgendwie  um- 
gedeutet worden.  In  Aphaka  scheint  das 
Fest  im  Frühjahr  gefeiert  zu  sein,  wenn  der 
\.donisfluss  sich  rötet  ([Luk.]  dea  Syr.  8; 
rgl.  v.  Baüdissin,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
?esch.  I  2983;  Mannhardt,  WFK  II  277; 
Frazer,  Golden  bough  I  280 ;  Movers,  Greve 
i.  a.  0.  44  u.  aa.  setzen  aber  auch  dies  Fest 
n  den  Herbst,  und  Dümmler  bei  Pauly- 
Wissowa  I  387  erklärt  eine  Datierung  für 
inmöglich) ;  dazu  stimmt,  dass  von  dem  Blute 
les  Adonis  die  Rose  ([Liban.]  narr.  2  bei 
Westeem.  S.  359;  Geop.  11 17)  oder  die  rote 
Anemone  (Ov.  M  IO738  f.;  die  entgegen- 
gesetzte Angabe  über  das  Abfallen  der  Blätter 
>ei  Intp.  Serv.  \M  572)  gefärbt  sein  sollte. 
Wahrscheinlich  wurden  diese  Blumen  zu  den 
Festkränzen  verwendet.  Auf  den  Frühauf- 
?ang  des  Orion  passt  auch  diese  Bestimmung 
ücht  und  auch  nur  zur  Not  auf  den  Spät- 
intergang, der  nach  dem  Kalender  desGeminos 


am  4.  April  beginnt.  Auf  welche  Stadt  sich 
die  Angabe  des  Hieronymos  von  dem  Fest  im 
Juni  [949  zu  948 1]  bezieht,  ist  zw.  In  Kypros 
fand  das  Fest  nach  Io.  Lydus  de  mensib.  4  45  am 
2.  April  des  julianischen  Kalenders  statt.  Ueb. 
die  Zeit  des  athenischen  Festes  s.  0.  [949z]. 

4)  [Luk.]  dea  Syr.  7;  vgl.  Ohnefalsch- 
Richter,  Kypr.,  Bib.,  Hom.  216.  Bei  Kyril- 
los  comm.  Ies.  18  (LXX  S.  441  Mi.)  schwimmt 
ein  in  einem  irdenen  Topf  verschlossener 
Brief  mit  der  Kunde  von  Adonis'  Wieder- 
findung nach  Byblos. 

5)6)  S.  0.  [297 11  f.];  vgl.  Back,  Phil. 
Jbb.  CXXXV  1887  442! 7.  Später  ist  diesen 
Sagen  ein  anderer  Sinn  beigelegt:  Orpheus' 
Haupt  z.  B.  dient  wie  das  Mimirs  (das 
aber  von  Uhland,  Kl.  Sehr.  VI  206;  Sim- 
rock,  Edda  2394  u.  aa.  einfach  als  die 
im  Wasser  liegende  Weisheit  gedeutet,  von 
anderen  wie  Saupe,  Ind.  superst.  21  zu 
den  weissagenden  Tierköpfen  gestellt  wird) 
zum  Orakeln.  Eine  andere,  ebenfalls  un- 
deutlich gewordene  Parallele  bietet  das  kre- 
tische Fest,  bei  dem  das  Abbild  eines  kopf- 
losen Mannes  —  angeblich  des  Mölos  [des 
V.'s  des  Meriones],  der  eine  Nymphe  ver- 
gewaltigt —  gezeigt  wurde  (Plut.  def.  or.  14). 
Andere  verwandte  Mythen  sind  in  Roschers 
ML  III  1169  f.  gesammelt. 

7)  S.  0.  [2447].  Die  Beziehung  des 
Ad.  zu  dem  Sagenkreis  von  Dionysos'  Zer- 
reissung  spricht  sich  in  einem  jetzt  bedeu- 
tungslosen, einst  gewiss  bedeutsamen  Zug  aus. 
Dem  Adonis-Osiris  war  die  Schwalbe  heilig 
(als  solche  klagt  Isis  in  Byblos  um  Osiris, 
Plut.  Is.  16;  Lefebure,  Mythe  Osir.  195;  vgl. 
Hsch.  c<d<ovrjig-  1)  ^shduöy):  das  ist  auf  Dio- 
nysos übergegangen,  zu  dessen  Sagenkreis 
Prokne  (ursprünglich  Nachtigall?)  und  Philo- 
mela  (Schwalbe?)  gehören  [92].  Beide  Vögel 
werden  nicht  bloss  in  diesem  Mythos  oft 
verwechselt  (EMSZi*  dndövct).  Die  Nachti- 
gall kommt  auch  bei  dem  zu  diesem  Sagen- 
kreis gehörigen  Orpheus  vor,  auf  dessen  Grab 
sie  schöner  als  sonst  singen  sollte(Paus.  IX  306). 

8)  Klem. Rom.  hom.  69  (II  204  Mi.);  Amm. 
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Pflugschar1)  oder  den  Sommer8)  bezogen  wird,  oder  man  erblickte  in 
seinem  Tod  ein  Bild  der  geschwächten  Wintersonne3).  —  Unter  keinem 
Namen  aber  ist  das  Sternbild  Orion  in  der  Mythologie  berühmter  ge- 
worden, als  unter  dem,  den  es  noch  heute  führt4);  die  Betrachtung  der 
Orionsagen  ist  um  so  lehrreicher,  da  sie  zugleich  eine  Reihe  anderer  Ver- 
sionen durch  Analogie  sicher  erschliessen  lässt.  Auf  das  Verschwinden 
des  Sternbilds  in  der  Sonnennähe  und  sein  Wiedererscheinen  am  Morgen, 
nachdem  die  Sonne  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist,  bezieht  sich  der  Mythos 
von  der  Blendung  des  Orion  und  seine  Heilung  durch  den  Sonnengott  ): 
da  man  in  den  Gestirnen  Augen  sah 6),  so  lag  es  nahe,  ihr  Erlöschen  mit 
dem  Erblinden,  ihr  Wiedererscheinen  mit  einer  Heilung  ihrer  Augen  durch 
Helios7)  zu  vergleichen.  Obwohl  jung  bezeugt,  muss  die  Legende  min- 
destens8) in  die  altboiotische  Kultur  hinaufreichen,  wie  die  zahlreichen 
Parallelsagen  beweisen:  abgesehen  von  Aigeus9),  in  dessen  Mythos  der 
uns  hier  beschäftigende  Zug  der  Blendung  fehlt,  sind  Thamyris10),  Lykurgos11), 


Marc.  XXII  9;  Hieron.  Ez.  81»  f.;  Seh.  Theokr. 
3u;  EM'Adtoyis  19 11.  Vgl.  Korn.  28  S.  164 
Ob.  Anderes  bei-  Emgel,  Kypr.  581.  Viele 
Neuere  haben  sich  dieser  Deutung  ange- 
schlossen, z.  B.  Dkcharme,  Myth.  191. 

>)  Korn,  c  28  S.  164  Os.  dm  16  xd(  vf 
doxtty  Xrjtßoitiga;  (trat,  rj  röV  xtj(  vyews 
(165)  otföyra  aiyiiiofAtvutv  avtätv,  top'  ov 
Xtttii  ytjf  XQvnietai   to  oniQ/ua. 

•)  9(Qf*t}  yaQ  17  (f-votf  iov  vö(,  Io.  Lyd. 
mens.  4  41. 

»)  Macr.  S  l  21 1 ;  4.  Aehnlich  urteilt 
Voigt  t   IV  1881  247. 

«)  Vgl.  Ober  Orion  Apd.  lis-n;  (Erat.) 
Kai.  32  u.  s.  w.  (162— 167  Hob.);  Ov.  F  5m 
-643 ;  K.  0.  Möllbb,  Kl.  Sehr.  II  113—138; 
Kubntzlk,  Qr.  Sterns.  1-  5;  20  f.  —  Den 
N.  deutet  Lbwy,  Semit.  Fremdw.  244  als 
ri«  —  7  [?]  'Feind  der  Kraft',  d.  i.  'kräftiger 
Feind';  aber  von  der  Form  22«piW  (Hsd. 
f  x  t)  598;  609;  615;  619;  Kallim.  h  Im»; 
Nik.  ther.  15  u.  aa.)  muss  ausgegangen 
werden.  Buttmank,  Abh.  BAW  1826  56 
leitet  'Oaoitty  von  fao  ab,  was  sprachlich 
vielleicht  zulässig  ist,  jedenfalls  aber  nicht 
zu  dir  von  Buttmahn  angenommenen  Be- 
deutung 'Krieger'  führt. 

*)  Vgl.  Ober  die  cbüsche  Meropesage  o. 
Ifauptquellen:  Apd.  Im:  Hyg.  p  a 
2j.;  (Erat.)  Kai.  82;  Seh.  Arat  322;  636  (wo 
es  heisst,  dass  Orion  Chios  von  Schlangen 
reinigte);  Luk.  ntoi  otxov  28;  Partien.  20 
(wo  Orions  Geliebte  Alpü  [=  MaiQuil  g. 
Msinbkb,  An.  Alex.  823;  =  Mtf/ui?]  ist,  die 
T.  Oinopions  und  Helikes;  mit  dem  letzteren 
N.  vergleicht  Bbthb,  Rh.  M.  LV  1900  432  t 
zweifelnd  die  gleichlautende  Bezeichnung  des 
Baren  /o.  946  J);  Seh.  Nik.  Th.  IbiBerv. 
VA  10  m  (wo  Dionysos  seine  Satyrn  schickt, 
um  Orion  schlaftrunken  zu  machen)  Zum 
Sonnengott  geleitet  den  Geblendeten  Kedalion, 
Seh.  Ni.,  Hyg.,  Luk.,  (Erat)  a.  a.  O.;  vgl. 


Tz.  Chil.  3»»e  und  o.  [227bJ.  Bei  Serv.  V^ 
10t6»  nimmt  Orion  einen  der  Kyklopen  auf 
den  Rücken.  Ueber  die  mutmasslich  älteste 
chiische  Sagenform  8.  u.  [953%]. 

•)  Vgl.  Hbnsb,  Poet.  Personif.  24  ff.  und 
über  Sonne  und  Mond  o.  [380  tj;  die  Sterne 
erscheinen  in  dem  Argosmythos  als  Augen. 
Eurip.  Ion  1081  nennt  den  ai&t}(>  aoieQtanöc 
das  braucht  er  nicht  mehr  wörtlich  ver- 
standen zu  haben,  aber  wahrscheinlich  hat 
er  hier  ein  überliefertes  Beiwort  gebraucht: 
Pcchsteim  hat  auf  dem  pergamenischen 
Altar  den  Uranos  mit  Augen  auf  den  I 'lügen 
erkannt  (Sitz  b. BAW  1889  339).  Asterope(üJ 
muss  einst  als  Kultbezeichnung 
breitet  gewesen  sein;  vgl.  a)  Asterope  1)  OkM 
anide,  von  Zeus  M.  d.  Akragas,  StB.  'AxQtiy, 
62ib;  2)  Pleiade,  unbek.  Dichter,  Seh.  Pind. 
N  2i«  (=  Sterope);  3)  Aisakos'  Gattin  (auch 
Hesperie  [0.  310b]),  Apd.  Smi;  4)  M.  de« 
Peneleos  (Hvg.  f.  97  S.  87 1 4  1  1  >iod. 

4«t)  Hippalk(i)mos;  5)  T.  des  Kepheus  v. 
Tegea,  Apostol.  14ss ;  b)  Asteroj» -in.  1'  d.  Pelisl 
[578*];  c)  Asteropaios,  S.  des  Pelagon,  +  140fl 

')  Helios  die  Augen  heilend:  Km 
1046.    Vgl.  0.  [S.  51  j.     Bei   Soph.  OK  8fl 
liegt  vielleicht  die   umgekehrte  Vorstellung 
vor,  dass  Helios  blenden  könne. 

•)  Die  Legende  scheint  wie  die  (»rinn- 
sage überhaupt  [tgl.  0.  S.  254]  altkretisch. 

•)  Vgl.  o.  [546t]. 

,0)  S.  0.  [S.  120n;  217 x%]  und  ttb< 
Zugehörigkeit  zu  diesem  Kreise  o.  [543a]. 

uj  Z  189;   vgl.  o.  [214] .     D< 
sehr  alt,  er  wird  auch  von  dem  gln.  Gettfl 
geber   Spartas    in    Zusammenhang    mit    dei 
Legende  von  Athena  Optiletis  I  Ihn.  L>/k.  11 
vgl.  o.  [157  m]    u.  unten   [§ 
üsbbbb,  Rh.  M.  Uli   1898  878  t   b< 
diese  Sagen  auf  die  Besiegung  des  Sotnmen 
durch  den  Wintere 


Astralmythen.    Orion.   (§  277.) 


953 


Polyphemos l)  schon  früher  mit  diesem  Teil  der  Orionsage  verglichen 
worden.  Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch  der  Mythos,  dass 
Amyntor  seinen  Sohn  Phoinix  blendete,  weil  er,  den  Bitten  der  Mutter 
folgend,  des  Vaters  Kebse  verführt 2).  —  Auf  den  Spätuntergang  des  Orion 
bezieht  sich  wahrscheinlich  noch  ein  anderer  Mythos,  der  ursprünglich  auf 
Ortygia3),  später  auf  Delos4),  Chios5)  oder  Kreta6)  lokalisierte  von  seiner 
Tötung  durch  Artemis 7).  Wenigstens  passt  auf  diese  Deutung  die  Gleich- 
setzung der  Artemis  und  Selene,  die  ziemlich  alt  ist  (§  297) ;  daneben  scheint 
freilich  der  Mythos  noch  in  einem  andern  astronomischen  Sinn  erzählt  worden 
zu  sein.  Orions  Tötung  wird  an  der  ältesten  Stelle  ihrer  Erwähnung  mit 
der  Liebe  der  Eos  zu  dem  Jäger  begründet8),  die  sich  auf  das  kurze 
Wiedererscheinen  des  Orion  in  der  Morgenröte  bezieht;  und  da  auf 
Artemis  in  der  boiotischen  Kultur  Züge  der  Eos  übergegangen  sind  (§  297), 
so  kann  Orions  Tod  sich  auch  auf  das  Verschwinden  in  der  Morgenröte 
bezogen    haben.     Sicher    ist    auch    dieses    in   den   ältesten    griechischen 

Orion  liebte,  aber  durch  den  über  diese  Liebe 


1)  0.  [S.  215].  Dem  Polyphemos  steht 
nahe  Euphemos,  der  wie  sein  mütterlicher 
Grossvater  [552z]  Orion  (Hsd.  Seh.  Nik.  Th. 
15)  von  'seinem  V.  Poseidon  die  Gabe  hat, 
übers  Meer  zu  wandeln:  Ap.  Rh.  1  is2 ;  Asklep. 
Tz.  Chil.  2  6i9.  —  Ueber  Daphnis  s.  u. 
[S.  964 12  7.    Vgl.  u.  [§  283]. 

2)  Eur.  *oiv.  TGF2  S.  621;  vgl.  fr.  816. 
Die  von  Hieronymos  [67  5  ß]  erzählte,  wohl 
einer  Tragödie  entstammende  Geschichte  ist 
wahrscheinlich  nicht  (nebst  IL  9  ns  ff.)  Vorbild 
(Näuck  a.  a.  0.),  sondern  Nachahmung  von 
Eurip.  Phoin.;  die  anagyrasische  Legende 
(Zenob.  2  55)  selbst  erzählte  wesentlich  anders. 
Der  Phoinixsage  steht  eine  fast  verschollene 
Form  der  Orionsage  ganz  nahe.  Ursprünglich 
scheint  nämlich  Oinopion  der  Vater  Orions 
(Myth.  Vatic.  I  32;  II  129;  III  15  s;  Seh.  Stat. 
Th.  327;  Seh.  Germ.  163  ie)  gewesen  zu  sein 
und  dieser  nicht  die  Tochter,  sondern  das 
Weib  des  Oinopion  (Seh.  Nik.  Ther.  15 ;  Pind. 
fr.  72)  verführt  zu  haben.  —  Phoinix,  phoin. 
Edom  'der  Blutrote'  war  wahrscheinlich  die 
Bezeichnung  des  Gottes,  den  man  in  dem 
himmlischen  Jäger  erblickte;  vgl.  den  Jäger 
Edom  {Gen.  25 27).  Vielleicht  war  derselbe 
Gott  Stadtgott  von  Sldön  (vgl.  sajjäd  'Jäger'), 
Bundesgott  der  Sldonim  oder  3>oivix6s. 

3)  s  123.  Diese  Lokalisierung  ist  wahr- 
scheinlich die  älteste,  da  der  N.  Ortygia  eben 
zu  dem  Kultkreis  des  Dionysos  und  der 
Artemis  gehört,  in  den  Orion  in  der  boioti- 
schen Kultur  getreten  war. 

4)  Apd.  1 25.  Ueber  den  Ersatz  von  Or- 
tygia durch  Delos  s.  0.  [240  u]. 

5)6)7)  Kallim.  h  3265;  Hyg.  p  a  2  s*  S.  73 10 
Bu.  Begründet  wird  die  Tötung  a)  damit, 
dass  Orion  sich  seiner  Treffsicherheit  ge- 
rühmt, der  kein  Tier  entgehen  könne  (Seh. 
Nik.  ther.  15);  b)  damit,  dass  der  Riese  ge- 
wagt, die  jungfräuliche  Göttin  in  Liebe  zu 
begehren  (z.  B.  Nik.  a.  a.  0.;  Arat.  636—646; 
Seh.;  [Erat.]  Kat.  32;  Liban.  5  [I  227 13  R.]; 
c)  durch  einen  Irrtum   der  Artemis,   welche 


zu  einem  Sterblichen  empörten  Bruder  dazu 
gebracht  wird,  unwissentlich  nach  dem  eben 
über  das  Meer  sichtbaren,  aber  nicht  erkenn- 
baren Kopf  des  Orion  zu  zielen  (Istr.  bei 
Hyg.  p  a  234  S.  73 12  ff.Bu.);  d)  wie  es  scheint, 
damit,  dass  Artemis  Eos'  Liebe  zu  Orion 
[u.  A.  s]  missbilligt  (s  121  ff.).  Orions  Tod 
erfolgt  1)  in  den  Fassungen  c  d  durch  die 
Pfeile  der  Artemis  (vgl.  auch  Val.  Fl.  4122), 
d.  h.  wahrscheinlich  (trotz  Müllee,  Kl.  Sehr. 
II  118;  Kuentzle,  Sternsagen  32)  durch  die 
Strahlen  der  Mondsichel,  welche  am  voraus- 
zusetzenden Festtag,  dem  Aprilneumond,  mit 
ihrem  Bogen  gegen  den  versinkenden  Orion 
gerichtet  ist  (ähnlich  könnte  Ariadnes  Tötung 
durch  Artemis  X  324  auf  das  Erlöschen  des 
Sirius  sich  beziehen) ;  2)  in  den  Fassungen  a  b 
gewöhnlich  (s.  aber  Hör.  0  III  4  71  temptator 
Orion  Dianae  \  virginea  domitus  sagitta) 
durch  einen  Skorpion  (vgl.  Luc.  Phars.  9  836), 
welchen  die  erzürnte  Göttin  auf  Chios  aus 
der  Erde  (aus  einem  Hügel,  Seh.  Arat.  636) 
hervorgehen  lässt  (Seh.  Germ.  B.  S.  63 13 ;  64 1 
Be.).  Nebenformen  zu  dieser  letzteren  Version 
sind,  dass  der  Skorpion  auf  Kreta  (wo  man 
auch  Orions,  alii  Ott,  Leiche  gefunden  haben 
wollte,  Plin.  n  h  7  4s)  durch  Artemis  und  Leto 
(Seh.  Nik.  ther.  15)  oder  durch  Ge  ([Erat.] 
Kat.  32;  Seh.  Germ.  ßS.164Bs.;  Ov.  i*'554i) 
gesendet  wird,  weil  Orion  sich  gerühmt  hat, 
kein  Tier  auf  der  Erde  leben  lassen  zu  wollen. 
Der  Skorpion  wurde  im  Altertum  m.  R.  auf 
das  Zodiakalzeichen  bezogen;  s.  z.  B.  Seh. 
Arat.  636:  6  oxopniog  dvateXXwv  ixcpoßel  xal 
ig  dvofxds  d'yei  xov  *Roiiovtt.  Das  ist  astro- 
nomisch richtig;  Eudoxos  bei  Geminos  im 
Kalend.  setzt  den  Frühuntergang  des  Skor- 
pions, der  wie  der  aller  Zodiakalzeichen  mit 
dem  Spätaufgang  ungefähr  zusammenfällt, 
auf  1.— 13.  Mai. 

8)  s  121  ff.;  Apd.  I27.  Vgl.  das  von 
Jatta,  Ann.  L  1878  41—61  {tav.  d'agg.  G) 
besprochene  Vb. 
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Legenden  wichtig  gewesen:  das  zeigen  wieder  mehrere  Parallelsagt' n »), 
die  Sagen  von  Kephalos*),  Kleitos3)  und  Tithonos*),  die  alle  von  Eos 
geraubt  werden.  Von  ihnen  ist  wenigstens  der  Jäger  Kephalos  sehr 
wahrscheinlich  selbst  das  Gestirn  des  Orion;  von  den  beiden  andern 
lässt  sich  zwar,  da  weder  ihre  Mythen  genügend  bekannt  sind  noch  die 
Deutung  ihrer  Namen  einen  Anhalt  gewährt6),  dies  nicht  mit  Wahrschein- 
lichkeit behaupten;  aber  auch  wenn  ihre  Mythen  sich  ursprünglich  auf 
ein  anderes  in  der  Morgenröte  verschwindendes  Gestirn  bezogen  oder  über- 
haupt ohne  siderische  Bedeutung  gedichtet  waren,  ergibt  sich  aus  ihnen 
jedenfalls  soviel,  dass  es  sich  um  einen  sehr  altertümlichen,  wahrschein- 
lich altboiotischen  Legendentypus  handelt.  —  Inzwischen  aber  war  der 
altägyptische  Mythos  von  dem  sterbenden  und  wieder  auferstehenden  Gott 
und  von  der  ihn  suchenden  Göttin  in  Griechenland  und  vielleicht  schon  in 
l'lionizien  den  veränderten  klimatischen  Bedingungen  entsprechend  umge- 
staltet worden.  Während  im  Nilland  der  Untergang  des  Orion  die  gute 
Jahreszeit  zu  beendigen,  der  Aufgang  des  Sirius  die  ei  wünschte  Nil- 
schwello  zu  bringen  pflegt,  fällt  in  Syrien  und  Griechenland  der  Aufgang 
des  Orion  und  des  Hundsterns  in  die  Jahreszeit  der  unerträglichen  Hitze. 
des  Absterbens  der  Natur  und  der  gefährlichen  Seuchen6).    Diese  Leiden 


')  Wo  die  N.  fehlen,  sind  sie  auf  Kww. 
schwer  zu  scheiden.  Auf  den  attischen  Vbb. 
ist  im  allgemeinen  natürlich  zunächst  an  den 
attischen  Kephalos  zu  denken.  Aber  auch 
auf  den  Spiegeln  Oberwiegen  Kephalosdar- 
stcllungen  (vgl.  Gkbiiabu,  Etr.  Sp.  II  179;  IV 
T.  361—363  8. 114  ff.);  nach  Pkbcy  Gabdnkb, 
Jom-n.  Hell.  mW.  XIII  1892/3  137  ist  auf 
Tithonos  nur  der  Spiegel  II  232;  290 
(S.  22)  zu  beziehen.  Vgl.  auch  Braun,  Ann. 
</.  i.  Xll  1840  149—157  (Mon.  d.  t.  IIIxjciji); 

kka,  Ann.  d.  i.  XIX  1847  228—230; 
Stkphani,  Compte  rendu  1872  177-212; 
Jakk  Harrison,  Mi/th.  and  man.  LX— LXXII1; 
Kkapi',  Piniol,  n.  F.  VII  1894  554-  561. 

*)  S.  o.  I42x].  Da  der  Sirius  sein  Hund 
ist  ([Erat]  hat.  33;  Hyg.  p  a  2»»;  Seh.  Germ. 
94u;  vgl.  Robkrt,    Cat.  166),    so   kann   an 

r  Identität  mit  Orion  kaum  .in  Zw « it.  1 
sein. 

»)  o  250  (Eust.  z.  d.  St  1781.);  Athen. 
XIII  20  S.  566 d;   Seh.  H  663  V  gibt   nach 
l'li.rekydes    (JPJffl    IV    f>38a)    den    Stamm 
bim:  Melampus,  Mantios,  Kleitos  (=  Eos' 
UtbUaft  h|e]idos,  wel- 

' •l'",i  mit  Kurvdameia  Fuchcnor  und 

Kliitns    Mögt     Das  ist  eine   Abwandelung 
dea  o.  {S.  :>17]  gegebenen  Steinmas. 

«)  S.o.  1313  u;  64, 

4)  Wenn  Sithonoe  die  assibilierte,  boi- 
ottsche  Form  für  Tithonos  ist  (vgl.  o.  /S.  909] 
uml    uIh  r    Siphai    für  Tiphai   o.  l>r>49t/),   so 

gehört  unser  Hirt  wahrscheinlich  in  den 
i'-uvsoskrcis  /o.  211  u/.  Vielleicht  faaste 
man  ihn  als  den  von  im  IV1<  iu<lm  gesaugten 
Wobjmm  >>v6c 

tuoi'     tu    n#MV(     r«    MUMMVM*   lo 


tjfxsQos  ist  unwahrscheinlich ;  eher  bedt  ut.  (  dir 
N.  'Säugling'  (däio).  Dann  entspricht  Tithonos 
dem  Dionysos  Liknites;    vielleicht    hat    sich 
ein  letzter  Rest  der  der  Likniteslcgeudc  zu 
Grunde    liegenden    Zeremonie     in    SN    ><lt 
samen   Sage  (Tz.  L  18)  ymdcnvrm  A 
oovtov  aif  4y  i€thinu>  xui  Xi»v>o,   >]iot   x   • 
(eunis),   aviov  neQtoTQeqöfievov   dixt;v   ,-tyt- 
(fvXkiov  xa9eidety  erhalten.  Führt  dit.se  aller- 
dings sehr  unsichere  Spur  auf  den  rieh! 
Weg,    so   muss  Tithonos   das  Sternbild   des 
Stiers  oder  des  Orion  gewesen  sein.  Vgl.  aber 
u.  /§  297J.  —  NachApd.  3isi    hat  Ksd 
mit  Eoa  in  Syrien  den  Tithonos,  den  V.  des 
Phaethon  gezeugt:  dadurch  scheint  Titl. 
in   den  Kephalos-,   also   auch   in  den  Orion« 
kreis   gerückt   zu    werden,    doch    kann    dies 
natürlich  auch  freie  Erfindung  sein. 
•)  X  29    vom   Hundstern    xttxüy 
ot'p«  Tf'xvxrai,  xai   xi    q 
deiXoToi  SQoioioi.  Diese  von  zahllosen  Sei 
stellern  hervorgehobene  Wirkung  des  Sinus 
spricht  sich  u.  a.  auch  in  der  Sage  von  dem 
Aegypter  lachen   (Suid.  «  r  nach  Ail.; 
ivaveiv    und    £eigio()    aus,    der     Heilmittel 
gegen  die  Epidemien  und  die  sonstigen  üblen 
Wirkungen  des  Hundsterns  gefunden  haben 
sollte.    Bei  Stat.  Th.  lei»  heisst  es  von  einer 
Pest,   ein  ganzes  Jahr  lang  habe  Sirius  ge- 
herrscht     In  Keos  suchte  man  durch  Waffen- 
klirren    den    bösen    Geist    des    Sirius    abzu- 
wenden, Seh.  Ap.  Rh.  2498.    Damit  hängt  die 
von   Herakl.  Pont,  bei  CSc.  div.  I  57i»o   er- 
wähnte keische  Sitte  zusammen  ortum  <\mi- 
culae  diligenter  yuotannis  .  . .  $erv<u  -      ni>  <•- 
turaiiHjut  .  stitubrisne  an  pestilen* 

annus  futurus  sit.    Mit  dem  Frühaufgang  de« 
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wurden  daher  den  beiden  Gestirnen  zugeschrieben,  ausserdem  aber  auch 
eine  Einwirkung  auf  das  Herbeiführen  schädlicher  Stürme1).  Verbunden 
mit  der  allgemeinen  Neigung  der  Zeit,  sich  die  Gottheit  als  übelwollend 
vorzustellen,  mussten  diese  Beobachtungen  während  der  Periode,  da  in 
Griechenland  die  kretischen  und  ostboiotischen  Kulte  blühten,  dazu  führen, 
den  Orion  als  einen  Rachegeist  vorzustellen,  der  Verderben  verbreitend 
am  Himmel  sich  erhebe.  Durchgedrungen  freilich  ist  diese  Vorstellung 
in  Griechenland  so  wenig  als  in  Phönizien:  dazu  war  der  von  Ägypten 
gegebene  Impuls  zu  mächtig.  Noch  Korinna  nennt  Orion  einen  frommen 
Mann2),  schwerlich  bloss  aus  Kirchturmspatriotismus.  Aber  allerdings 
scheint  es,  als  ob  die  boiotische  Kultur  die  verderbliche  Natur  des  Orion 
mehr  betont  habe,  als  die  freundliche.  Anfangs  hat  man  trotzdem  in  dem 
Gestirn  Dionysos  weiter  verehrt,  der  nun  als  Zagreus  selbst  der  grosse 
Menschenjäger  ward;  da  aber  Bakchos  in  vielen  Zeremonien  als  der  eigent- 
liche Spender  des  befruchtenden  Nasses  galt,  so  wurde  später  Dionysos 
von  Orion  getrennt  und,  wie  wir  gesehen  haben,  in  dem  regenbringenden 
Nachbargestirn  des  Stieres  gesucht.  Jetzt  wurde  der  himmlische  Jäger 
der  gefährliche  Feind  des  regenspendenden  Gottes  und  seiner  himmlischen 
Ammen,  der  Pleiaden  und  Hyaden,  in  denen  ebenfalls  Bringerinnen  des 
Regens  verehrt  wurden.  Anfangs  April  sind  die  Pleiaden,  etwas  später 
die  Hyaden  zum  letztenmal  in  der  Abenddämmerung  sichtbar,  während 
etwas  hinter  ihnen  Orion  noch  einige  Tage  am  Himmel  erscheint.  Das 
gab  den  Anlass  zu  den  zugleich  an  die  Festlegende  anknüpfenden  Mythen, 
dass  Orion,  Lykurgos,  Athamas  die  Dionysosammen  verfolgt  und  ins  Meer 
getrieben  habe. 

Die  ältesten  griechischen  Feste  waren  demnach  teils  nach  den  Mond- 
phasen, teils  nach  den  Sternenauf-  und  -Untergängen,  teils  aber  auch  nach 
beiden  zugleich  bestimmt.  Die  Feste  der  letzteren  Art  nötigten  schon  in 
ältester  Zeit  den  Griechen  einen  Ausgleich  zwischen  dem  durch  die  Mond- 
phasen bestimmten  Mondjahr  und  dem  durch  die  Fixsterne  bestimmten 
Sonnenjahr  zu  finden.  Liess  man  die  Feste  sich  nach  12  scheinbaren 
Mondumläufen  von  ca.  29  lh  Tag,  also  nach  12  Monaten  von  abwechselnd 


Sirius  fällt  der  Frühaufgang  des  Löwen  nahe- 
zu zusammen.  Auch  dies  Sternbild,  dessen  as- 
syrischer N.  vielleicht  bereits  die  Beziehung  zur 
sommerlichen  Hitze  hervorkehrt(GiNZEL,  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  I  1901  6),  erscheint  daher  als  ver- 
derblich in  keischen  und  lesbischen  Sagen: 
Herald.  Pont.  FHG II 2 14  9 ;  vgl.  o.  [234  f. ;  296]; 
Welcker,  Götterl.  I  490;  Pkidik,  De  Cei  ins. 
re6.,Berl.  1892S.19f.  Der  lesbische 'Löwe' Ma- 
kareus  ist  homonym  einem  Gemahl  der  Sphinx 
[o.  296 sj;  ganz  unmöglich  ist  es  nicht,  dass 
dies  Zusammentreffen  insofern  an  eine  Le- 
gende anknüpft,  als  gelegentlich  die  Sphinx 
dem  Sternbild  des  Löwen  (oder  dem  Doppel- 
sternbild Löwe- Jungfrau?)  gleichgesetzt  wird. 
Sie  erscheint  mit  einer  Strahlenkrone,  Wel- 
cher, AD  III  74  ff  ;  0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
118;  Stephani,  Nimb.  u.  Strahlenkr.  79  ff.  — 
Ein  Rest  des  keisch-lesbischen  Mythos  wäre 
es,  wenn  bei  Hör.  c  II  19  21  die  Worte  leonis 


unguibus  horribilique  (horribilemque  vermutet 
A.  Trendelenburg,  Arch.Gesellsch.,  Berl.  Apr. 
1898,  der  den  Löwenwürger  des  pergameni- 
schen  Gigantenkampfes  vergleicht)  mala  sich 
nicht  auf  Dionysos  beziehen,  wie  man  früher 
z.T.  unter Vergleichung  des  Dionysos  xe%r]i>tös 
(s.  0.  [290 iß];  vgl.  Cook,  Journ.  Hell.  stud. 
XIV  1894  S.  108  f.)  annahm,  sondern  auf  den 
von  ihm  bezwungenen  Rhoitos. 

J)  Zum  Spätuntergang  des  Sirius  (26. 
April)  wird  im  Kalender  des  Geminos  Hagel, 
zu  seinem  Frühuntergang  (1.  oder  6.  Dez.) 
Sturm,  zum  Anfang  des  Frühunterganges  des 
Orion  (9.  oder  13.  Nov.)  Sturm  notiert.  Nini- 
bosus  nennt  VA  I535  den  Orion,  wozu  der 
Intp.  Serv.  bemerkt  et  ortu  suo  et  occasu 
tempestates  commovet.  Plin.  n  h  18 278  rech- 
net ihn  zu   den  sturmerregenden  Gestirnen. 

2)  Seh.  Nik.  Th.  15. 
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29  oder  30  Tagen  wiederholen,  so  verfrühte  man  sich  in  jedem  Jahr  um 
ca.  ll1/*  Tag  gegenüber  dem  Sonnenjahr,  feierte  man  dagegen  das  Fest  bei 
der  dreizehnten  Wiederkehr  derselben  Mondphase,  so  verspätete  man  sieh 
um  ca.  1834  (178/4)  Tag.  Man  musste  also  in  einem  bestimmten  Cyklus 
zwölf-  und  dreizehnmonatliche  Jahre  wechseln  lassen.  Als  der  älteste  Cyklus 
wird  die  Trieteris  bezeichnet1)-  Allerdings  erheben  sich  gegen  diese  Angabe 
Zweifel,  denn  25  Monate  von  abwechselnd  29  und  30  Tagen  ergeben  7  .7 
oder  738  Tage,  also  61/»  oder  71/*  Tage  mehr  als  zwei  Sonnenjahre  von 
S6blJA  Tagen.  Auch  kann  es  natürlich  eine  Überlieferung  für  eine  solche 
Behauptung  nicht  geben:  die  antiken  Gelehrten  haben  dies  Jahr  n- 
schlossen,  und  zwar  lässt  sich  der  Ausgangspunkt  und  die  Zulässigkeit 
ihres  Schlusses  noch  beurteilen.  Es  gab  im  späteren  Griechenland  eine 
ganze  Reihe  von  Kulten,  die  Jahr  um  Jahr  {naqa  frog),  also  nach  grie- 
chischer Bezeichnung  in  trieterischen  Intervallen  gefeiert  wurden.  All- 
bekannt sind  die  trieterischen  Thyiadenaufzüge  *) ;  aber  es  finden  sich  I 
die  entweder  überhaupt  oder  doch  mit  besonderem  Aufwand  alle  zwei  Jahre 
gefeiert  wurden,  auch  im  sonstigen  Dionysoskult8),  sowie  in  dem  Kulte  vieler 
anderer  Gottheiten4).  In  dem  Sinne  nun,  dass  Feste  bei  der  sechsund- 
zwanzigsten  Wiederkehr  derselben  Mondphase  glänzender  gefeiert  wurden. 
ist  der  zweijährige  Cyklus  nicht  zu  bezweifeln:  wäre  er  nicht  überliefert. 
so  müsste  er  erschlossen  werden.  Die  durchschnittliche  Abweichung 
jährlich  ca.  3V»  Tag  werden  die  Griechen  bei  ihrer  grossen  Anpassungs- 
fähigkeit wahrscheinlich  durch  periodische  Ausschaltungen  beseitigt  haben 
Und  hier  bot  sich  ein  sehr  einfaches  Mittel  dar6).  Feierte  man  alle  8  Jahr 
die  Trieteris  statt  nach  25  schon  nach  24  Monaten,  setzte  man  also  8  Ja  hie 


>)  Censor.  dn  18t;  Gemin.  isag.  8t«.  Vgl. 
Tu.  Momiihbn,  ROm.  Chron.*  224  ff. 

•)  Vgl  z.  &  Hom.  h  Mit;  Hdt.  4io«,  der, 
um  die  Uebcrcinstimmmung  der  Hudint  r  mit 
den  Griechen  hervorzuheben,  bemerkt,  dass 
auch  sie  r<>>  .Itorvato  tQiettjQidaf  dvriyovot 
xni  ßaxxtvovai;  Eur.  Bakch.  181  ff.;  Opp. 
4  u»;  Orph.  fr.  208 1;  A  52  (Ueberacbr. 
H>i n {,,>! xm);  *>3  (Ueberedir.  iftmneif,  vgl. 
v.  .);  Plut  symp.  IV  6i;  Aü*.  v  h  18t  (Mye- 
lone); Taus.  X  4«  (Parnass.);   Götterkatalog 

<  ic.  n  d  III  28m;  V^  4iet  (Kithairon); 
(iv    r,,n    .,,„.  .',93   (spricht  vom  edonischen 
Bakchos);    M  6it?    (Rhodope);   F  ItM 
Zeit  des   kürzesten   Tages);   Luc.  5m   (Del- 

■i  Thebanae  referunt  tritt  ,-ho); 

Ach.  1».«  (Skyroe);  TA.  2,.,  (Theben); 

f.  181  (desgl.);  Firm.  Mat.  6»  (KreU); 

l'erg.  248.  ;i«;  IUI  III  1089 

fvoo<    T(utttjpx6f,    Molos);    vgl.    Mommskk, 

Delphica  265;  Feste  d.  St  Ath.  24. 

*)  Z.  B.  Fest   8kiereia   in    Alea,    Paus. 
VIII  28t. 

4)    In    Pergamon    ist    das    Athenafest 
(Inschr.  von  Perg.  167  n;  vgl.  Fbänkbl,  ebd. 

105)  trieterisch;   in  Kos  wird  das  Fest 
des  Zeus  Machaneus  gefeiert  to  ättQov  Iroc 

■>v  xa  Iwvn  KaQvtia  (v.  Prott,   FS  Bit, 
der  S.  26  vermutet,  dass  beide   Feste  Jahr 


um  Jahr  mit  grösserem  Pomp  gefeiert  wur- 
den). In  dem  Kalender  aus  der  Kpakria 
(v.  Prott,  FS  26;  vgl.  Momiiskn,  Fest<>  d.  St 
Ath.  508t)  werden  zwei  brieterisrlie  Feste 
angefühlt,  Über  da«  an  Atliemi  llellotis  (..»]; 
s.  v.  Prott  S.  58).  Ueber  das  Isthmion  vgl. 
Pind.  JV640;  Ober  Kcrkvra  Chi  1>I'm.:  über 
Opus  Kh.  M.  XXVII  1872  r.pj;  über  Kleorff 
Mommskn,  Feste  d.  St.  Ath.  19;  28. 

*)  Gestützt  auf  Censor.  d  n  I81  dabei 
mehrere  Neuere  noch  eine  Zwischenform,  die 
Penteteris   angenommen;    so  .  imidt, 

Chronol.  39  ff.,   der  vermutet,   es  seien  skS 
abwechselnd    eine   fünfzigmonatliche   Pente- 
teris (von  der  Schaltregel   ebeb)   um!    eine 
neunundvierzigmonatliche  i  nach   im  Behalt- 
regel ebec)  gefolgt.    Das  Vorhandensein  der- 
artiger   Kalenderordnungcn.    auf     dM 
nicht  die  Sagen  von  den  Thespiadcn  / 1 
und    Danaiden    (Schmidt  49  ff),    aber,    wie 
schon  Bobckh,  Expl.  l'ind.  138  annahm,  die 
Sage    von    den    50   Töchtern  und 

Endymions    (Paus.  V   h)    hinweisen,    wird 
durch  die  grossen  penteteriscln  eher- 

Sestellt;    aber    diese    Periode    konnte    auch 
urch  nachträgliche  Spaltung  der  Knnaeteria 
f -funden    werden,    von    deren    historischen 
ormen  sie  sich  nur  durch  die  abweich 
Schaltung  unterscheidet. 
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99  (statt  100)  Mondumläufen  gleich,  so  hatte  man  einen  Kalender,  der,  wenn 
die  Differenz  zwischen  der  wirklichen  Dauer  des  synodischen  Monats  und 
seiner  angenommenen  Dauer  durch  die  Einschiebung  dreier  Schalttage  in 
16  Jahren  ausgeglichen  wurde,  ungefähr  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Monde  war  und  sich  dann  auch  vom  Sonnenjahr  innerhalb  der  einzelnen 
Cyklen  um  höchstens  22  V*  Tage,  von  Cyklus  zu  Cyklus  nur  ungefähr  um 
IV2  Tag  entfernte.  Dieser  Kreis  von  acht  Jahren,  die  Ennaeteris  (Octa- 
eteris),  hat  vielleicht  schon  von  der  kretischen  Periode  her  bestanden1); 
er  genügt  dem  Bedürfnis  insofern,  als  die  das  Fest  bestimmenden  Mond- 
phasen meist  genau  und  sonst  wenigstens  nahezu  in  dasselbe  Zodiakal- 
zeichen  fielen.  Ausserdem  hat  aber  der  achtjährige  Cyklus  noch  eine 
andere,  ausserordentliche  Bedeutung  für  die  primitive  Himmelsbeobachtung. 
Noch  genauer  nämlich  als  99  synodische  Mondumläufe  entsprechen  acht 
Sonnenjahren   dreizehn  Venusjahre2):   war   der  Morgen-   oder  Abendstern 


J)  Alle  neun,  d.  h.  nach  unserer  Be- 
zeichnung alle  acht  Jahr  zinst  Athen  an 
Minos  den  Menschentribut  (Plut.  Ihes.  15; 
Diod.  46i),  und  auch  die  Atymniossage  [0. 
251]  setzt  die  Ennaeteris  voraus;  aber  es 
ist  zw.,  ob  diesen  Sagen  altkretische  Le- 
genden zu  Grunde  liegen.  Bei  der  Minos- 
sage  [253  5 J  ist  dies  doch  wohl  der 
Fall.  —  Ferner  findet  sich  die  Ennaeteris 
in  einer  wahrscheinlich  alten  spartanischen 
Bestimmung  über  die  Dokimasie  der  Könige 
(Plut.  Agis  11),  in  der  Fristbegrenzung 
mehrerer  delphischer  Feste  (Censor.  d  n  186; 
Seh.  Pind.  hyp.  P.  3  S.  298  Boe;  s.  auch  0. 
[106]  und  Schreiber,  Ap.  Pythokt.  16  f.; 
37 131)  und  wahrscheinlich  in  einem  Kult- 
gebrauch des  Zeus  Lykaios  [0.  919].  Unter 
den  Mythen,  die  die  Ennaeteris  voraus- 
setzen und  bezeugen,  betreffen  die  sicheren 
und  überhaupt  die  meisten  Verbannung  oder 
Dienstbarkeit;  vgl.  die  Sagen  von  Herakles 
(Apd.  2 113),  Kadmos  (Apd.  824),  Apollon  nach 
Pythons  Tötung  (Müller,  Dor.  P  321);  die- 
selbe Frist  findet  sich  bei  den  Seelen  im 
Hades  (Pind.  fr.  1332,  vielleicht  nach  einem 
orphischen  Gedicht?)  und  bei  den  mein- 
eidigen Göttern  [0.  878  zu  877 uj.  Nach 
diesen  Analogien  ist  auch  die  Kephalossage 
([Pherek.]  FHG  1  90 77;  vgl.  0.  [41 20])  auf 
die  Ennaeteris  zu  beziehen,  ob  aber  dahin 
gerechnet  werden  kann,  dass  Odysseus  im 
achten  Jahr  Kalypso  (rj  261)  und,  nach  seiner 
Lügenerzählung,  Aegypten  und  Phoinikien 
(I  285  ff.)  verlässt,  ist  zw.  Ueberhaupt  ist, 
so  wichtig  ohne  Frage  die  Ennaeteris  für 
den  griechischen  Mythos  gewesen  ist,  doch 
auch  vieles  mit  Unrecht  auf  sie  bezogen 
worden,  wie  die  100  von  Hermes  gestohlenen 
Rinder  (Nikandr.  fr.  40;  Anton.  Lib.  23),  die 
Usener,  Sintflutsage  193  auf  die  100  Monat 
der  Ennaeteris  deutet,  die  Niobesage  (Schmidt, 
1  Chronol.  74 — 93)  und  einzelne  Züge  der 
Ueberlieferung  über  Lykurgos  (Klem.  ström. 
I  21 1,7  S.  389  Po.;  Gelzer,  Rh.  M.  XXVIII 


1873  45  f.). 

2)  Herr  Professor  Paul  Lehmann,  der 
mich  bei  diesen  Berechnungen  zuvorkommend 
unterstützt  hat,  schreibt  mir  darüber:  'Es 
entsprechen  nahezu  8  Erdumläufen  13  Venus- 
umläufe um  die  Sonne,  genauer  799362  Erd- 
jahre sind  gleich  12 99362  Venusjahren  oder 
gleich  29196068  Tagen.  Dieser  Wert  ent- 
spricht aber  andrerseits  nicht  99  vollen,  son- 
dern nur  98  86722  Monaten,  mit  anderen 
Worten,  der  Mond  bleibt  in  seiner  Kon- 
junktion mit  Venus  um  51°6675  . .  in  seiner 
Bahn  zurück.  Die  Zeit,  welche  der  letztere 
gebraucht,  um  von  da  in  die  Konjunktion 
mit  Venus  einzurücken,  ist  nun  aber  nicht 
unerheblichen  Schwankungen  unterworfen, 
je  nach  der  Stellung  der  Venus  zur  Erde  und 
Sonne.  Ich  fand  beispielsweise  für  zwei  ver- 
schiedene Annahmen  die  Werte  34959  und 
39977  Tage,  wonach  das  Intervall  zwischen 
zwei  Konjunktionen  Venus-Mond  also  2923 103 
und  2923607  Tage  betragen  kann.'  —  Neun- 
undneunzig synodische  Monate  sind  2923  T. 
12  St.  40  M.  57  Sek.,  acht  Sternenjahre  2922 
T.  1  St.  13  M.  28  Sek.,  acht  mittlere  Sonnen- 
jahre 2921  T.  22  St.  30  M.  48  Sek.,  dreizehn 
Venusumläufe  2921  T.  57  M.  45  Sek.  Liess 
man,  wie  es  am  nächsten  lag,  regelmässig 
29-  und  30tägige  Monate  wechseln  und  die 
Oktaeteris  mit  einem  vollen  Monat  beginnen, 
so  zählte  sie  2921  Tage,  das  entspricht  fast 
genau  der  Venus-  und  annähernd  auch  der 
Sonnenperiode,  bleibt  aber  um  2'/«  Tag  hinter 
der  Tagzahl  von  99  Mondmonaten  zurück. 
Die  spätere  Oktaeteris  soll  2922  Tage  ge- 
habt haben  (Gemin.  is.  827),  was  genauer  zu 
der  Sonnen-  als  zur  Venusperiode  stimmt. 
Aber  wahrscheinlich  war  die  am  leichtesten 
zu  beobachtende  Mondphase  massgebend, 
dann  muss  also  die  Periode  durch  weitere 
Schaltungen  auf  2923i/a  Tag  gebracht  sein. 
Dadurch  entfernte  man  sich  zwar  weiter  so- 
wohl von  der  Sonnen-  als  auch  von  der 
Venusperiode,    aber    jene    Abweichung    war 
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in  einem  bestimmten  Sternbild  zuerst  neben  oder  gegenüber  einer  Mond- 
phase erblickt  worden,  so  erschien  er  nach  acht  Jahren  ungefähr  an  der- 
selben Stelle  neben  oder  gegenüber  derselben  Mondphase  wieder l).  Daraus 
erklärt  sich  z.  T.  die  ausserordentliche  Bedeutung,  die  der  Planet  in  ätä 
antiken  Mythen,  insbesondere  in  denen  der  griechisch-semitischen  Kultur- 
weit  hat.  In  Vorderasien  tritt  er  uns  in  zwei  mythischen  Gestalten  entgegen2). 


nicht  so  leicht  zu  entdecken  and  diese  des- 
halb nicht  so  schwer  zu  ertragen,  weil  die 
Venös  früher  erschien,  so  dass,  wenn  auch 
das  erste  Sichtbarwerden  von  Neumond  und 
Venus  nach  einigen  Cyklen  auseinanderfiel, 
doch  wenigstens  durch  längere  Perioden 
hindurch  die  Neumondsichel  im  selben  Zo- 
diakalbild  in  der  Nahe  der  Venus  sichtbar 
wurde. 

*)  Der  kleisthenische  Doppelkalender, 
der  neben  die  religiöse  Ennaeteris  eine  zehn- 
jährige Schaltperiode  für  den  Staatshaushalt 
und  die  Prytanenordnung  einsetzte,  begann 
am  20.  Juli  503.  Br.  Keil,  der  (Hermes  XXIX 
1894  321—372)  dies  für  den  Staatskalender 
berechnet,  zieht  allerdings  nicht  die  Folge- 
rung, dass  gleichzeitig  auch  eine  Ennaeteris 
begann ;  da  aber  zwei  so  sorgfältig  und  sinn- 
reich ausgeglichene  Zeitrechnungen  wie  die 
Kniiaeteris  und  die  staatliche  zehnjährige 
Schaltperiode  nicht  mit  zwei  verschiedenen 
Jahren  angefangen  haben  können,  so  muss 
entweder  eine  alte  Ennaeteris  am  20.  Juli 
503  abgelaufen  sein  oder  es  muss  an  eben 
diesem  Tage  eine  neueingerichtete  begonnen 
haben.  Letzteres  ist  ungleich  wahrschein- 
licher, denn  hätte  die  Ennaeteris  mit  dem 
seit  503  herrschenden  Anfangstermin  be- 
im t  er  Peisistratos  bestanden,  so  würden 
die  gewiss  von  diesem  eingerichteten  grossen 
Panathenaien,  das  erste  und  wichtigste  Fest 
des  athenischen  Festkalenders,  vermutlich 
in  das  erst«  (und  fünfte)  Jahr  der  mit  Sicher- 
heit erschlossenen  Ennaeteris  fallen;  dass 
sie  statt  dessen  im  zweiten  (und  sechsten) 
Jahr  gefeiert  wurden,  lässt  kaum  eine  andere 
Erklärung  zu,  als  dass  503  zwar  eine  neue 
Form  der  Ennaeteris  mit  neuem  Anfangs- 
termin eingeführt,  der  alte  Panathenäen- 
rvklus  aber  aus  religiösen  (Gründen  gewahrt 
wurde.  Eben  am  20.  Juli  503  v.  Chr.,  d.  h. 
an  dem  Tag,  an  welchem  der  kleisthenische 
Bnnaeteridencyclus  begann,  hat  nun  fast 
gennu  eine  Konjunktion  des  astronomischen 
Neumondes  mit  Venus  stattgefunden:  der 
Neumond  trat,  wie  Prof.  Lehmann  für  mich 
berechnet  hat,  gegen  10  U.  15  Min.  abends, 
<h<-  Konjunktion  mit  der  Venus  gegen  5  Uhr 
morgens  ein.  Das  ist  gewiss  kein  Zufall, 
und  ebensowenig,  dass  der  Haupttag  der 
Panathenaien,  wie  ebenfalls  Herr  Prof.  Leh- 
mann mir  mitteilt,  im  ersten  Jahr  der  En- 
naeteris ungefähr  mit  dem  Tage  zusammen- 
tirl.  an  oVm  Venus  zuerst  sichtbar  wurde.  — 
Auch  später  noch  gab  es  wahrscheinlich  eine 


Ueberlieferung  dafür,  dass  die  Panathenaien 
durch  den  Planeten  Venus  bestimmt  gewesen 
seien.  In  der  Kaiserzeit,  als  jenes  Zusammen- 
treffen längst  aufgehört  hatte,  scheint  man 
nämlich  eine  Neuordnung  der  Panathenäed 
in  der  Weise  vorgenommen  zu  haben,  daaj 
Venus  wieder,  wie  in  der  klassischen  Zeit, 
alle  8  Jahre  am  Panathenaientag  als  Abend- 
stern leuchtete.  Himerios  or.  3i«  S.  54  etM 
Dübner  sagt  von  den  Panathenäen,  die  m 
in  den  Frühlingsanfang  setzt,  rd  &i  &tj  pM 
yiaxov  &ctviia,  ni'rog  ijXiio  ovvtxXriuntm 
EoneQoq  xttl  ftorog  datfQiay  ro'rt  [roj#]  alhi 

tmig  iij<;  veoi$  (d.  i.  die  Festtriere)  r<J  ntctM 
(d.  h.  Helios,  der  hier  als  Phaethons  Vater  gilt) 
trjv  XuuTui&a.  A.  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath. 
59t  hat  die  Stelle  nicht  ganz  richtig  be- 
handelt: von  einer  ennaeterischen  Wieder- 
kehr ist  nicht  die  Rede,  vielmehr  besteht 
das  (Afyiatov  &avu«  darin,  dass  der  Stern 
sichtbar  ist,  während  die  Sonne  noch  am 
Himmel  steht  Dies  könnte  nun  zwar  ein 
schwülstiges  Bild  sein:  oi  yÖQ  'A9tjvatw  xa- 
Aoioti'  Txme qov  redet  Himerios  gleich  nach- 
her (n)  den  Basileios  an,  dem  die  Hede  gilt: 
viel  wahrscheinlicher  aber  ist  die  Natur- 
erscheinung der  Ausgangspunkt  der  bom- 
bastischen Pointe,  und  dann  ist  das  Zu- 
sammentreffen schwerlich  zufällig;  Alter- 
tümelei wird  in  der  Kaiserzeit  versucht  halMfl 
die  alte  Festordnung  nachzubilden,  bowm 
es  der  inzwischen  veränderte  Himmel  er 
laubte. 

•)   Gegen   den    Kult    des    Morgensterns! 
bei  den  Semiten  erhebt  Mobdtmav 
XXXII  1878   564  ff.  Zweifel,    die   mir   nich 
durchaus   gegründet   erscheinen.     Dass   4H 
Dienst  des   Phosphoros   durch    karthagisch« 
Phönizier   nach   Spanien  (Str.  III  1»  S.  lfl 
gelangte,    ist   eine    nicht    unwahrscheinli^H 
Vermutung  von  Movbrs  bei  btca  u.  (Jkchsi 
Phoen.  399  b.    Ueber  den  rxVrt^«  oder  n;--* 
(nVn  =  Elusa)   auf  dein  Sinai   vgl.   Hieroi 
Httor.    25     und    die    Parallelstellen     Im 
Mignb  XXIII  72.    Anderes  wird  im  folgende: 
zur  Sprache    kommen.     Was    di< 
betrifft,   so   sei  vorläufig  an    die   Lieder  at 
den  Hesperos  (z.  B.  Sappho  fr.  133;   lti< 
vgl.  Cat.  62)  verwiesen.   —    Auch  liier  zeij 
sich,   dass   die   griechisch-semitische    K 
der  älteren  Zeit   eine  engere  Hoheit  h 
weder  bei  den  Aegyptern,   die   <1. 
stern    ihrem    bennu    (Phönix)    gl« 
haben  sollen  (Bbuosch,  ZDMG  X  1 
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Erstens  wurde  in  ihm  die  grosse  Göttin  erblickt.  Es  ist  dies  allerdings 
nur  von  den  Ostsemiten  überliefert1);  da  aber  die  griechische  Bezeich- 
nung des  Planeten  als  Aphrodite  wohl  nicht  unmittelbar  aus  den  Euphrat- 
ländern  stammt,  so  haben  ihn  wohl  auch  die  Küstensemiten  Astoret  genannt. 
Vielleicht  ist  auch  die  Heraufholung  des  Adonis  durch  Aphrodite  (o.  S.  865  f.) 
auf  den  Morgenstern  bezogen  worden:  erschien  dieser  vor  dem  Orion,  so 
konnte  das  poetisch  so  ausgedrückt  werden,  dass  seine  Göttin  ihren 
Geliebten  heraufführe 2).  Eine  Spur  von  der  Ennaeteris  hat  sich  zwar 
weder  in  diesem  noch  in  einem  andern  semitischen  Kult  erhalten;  aber 
mehrere  griechische  Legenden,  die  sich  auf  das  Wiedererscheinen  des  Orion 
beziehen,  enthalten  teils  deutliche  Hinweise  auf  das  achtjährige  Festinter- 
vall, teils  sind  in  sie  die  Mythen  vom  Morgenstern  verknüpft.  Diese  Legenden 
gehören  allerdings  alle  zu  dem  zweiten  Typus,  in  dem  der  Planet  als  ein 
schöner  Knabe  oder  Jüngling  vorgestellt  wird.  Auch  diese  Vorstellung  ist 
sehr  wahrscheinlich  semitisch ;  abgesehen  von  dem  syrischen  Azizos 3),  der 
sowohl  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  wie  hinsichtlich  des  Alters  seines 
Kultus  Zweifel  lässt,  ist  der  wahrscheinlich  assyrische  Helel4)  'der  Glän- 
zende', der  vom  Himmel  gefallene  Sohn  der  Morgenröte,  zu  nennen.  Er 
ist  das  Vorbild  für   den  griechischen  Phaethon.     Allerdings  ist   der  vom 


noch  bei   den  Ostindogermanen   lassen   sich 
die  im  folgenden  dargestellten  Vorstellungen 
vom  Morgen-   oder  Abendstern   nachweisen. 
x)  Vgl.  z.  B.  die  von  Mansell,  Gaz.  arch. 
V  1879  65  f.  mitgeteilte   Inschrift;    Halevy, 
Doc.  rel.  de  l'Äss.  et  de  la  Bdbyl.,  Par.  1887 
114.     Dass    die     Göttin     als    Morgenstern 
kriegerisch  gedacht  sei,  ist  nicht  sicher,  doch 
sprechen  manche  Analogien  dafür,  z.  B.  die 
i  N.  t-t^  (Aziz)  [u.  A.  3]  und  partes  [0.  958 1]; 
noch  Nonn.  D  21 309  scheint  sich  den  Morgen- 
stern   gerüstet  vorzustellen.     Die   Identität 
1  des  Morgen-   und  Abendsternes   ist  wie  den 
I  Ostsemiten   ebenso   auch   den  Griechen   der 
!  boiotischen  Kultur  bekannt  gewesen.  Spätere, 
1  z.  B.  Diog.  Laert.  814;  923  schieben  die  Ent- 
j  deckung   davon   allerdings  Pythagoras   oder 
■  Parmenides  zu,   aber  nur,   weil  sie  sie  hier 
j  zuerst  ausgesprochen  fanden.    Manche  Sagen 
]  sind,  wie  v.  Wilamowitz-Möllendorpf,  Herrn. 
|  XVIII  1883  420  m.  R.  bemerkt,   nur  unter 
(der  Annahme  verständlich,  dass  die  Einheit 
der  beiden   Sterne   bekannt  war.     Es  wäre 
'■  auch  unbegreiflich,  wenn  man  zwar  die  acht- 
jährigen Perioden  sowohl  beim  Morgen-  wie 
beim  Abendstern  gekannt  hätte,    aber   doch 
nicht  auf  den   Gedanken   gekommen   wäre, 
,  dass  die  beiden  nie  zusammen  erscheinenden 
,  Gestirne  identisch  seien.    Die  spätere  Neben- 
einanderstellung von  Morgenstern  und  Abend- 
stern  [0.  164  9/  steht  wahrscheinlich  mit  den 
alten  religiösen  Vorstellungen  ebenso  wenig 
in  Einklang  wie  mit  der  Astronomie. 

2)  Wäre  das  Fest  immer  durch  das 
erste  Wiedererscheinen  des  Morgensternes 
bestimmt  worden,  so  wäre  die  Legende  aller- 
dings insofern  unpassend   gewesen,    als   der 


Morgenstern  weit  länger  'in  die  Unterwelt 
hinabgestiegen',  d.  h.  durch  -die  Sonne  ver- 
dunkelt war,  als  Orion.  Aber  nach  Ablauf 
einiger  Cyklen  stand  der  Planet  schon  einige 
Tage  vor  dem  Orion  am  Morgenhimmel. 

s)  In  Edessa  stand  nach  Iul.  or.  4  S.  150  c 
Helios  neben  Azizos -Ares  und  Monimos- 
Hermes.  Aber  im  Westen,  wohin  sich  der 
auch  im  römischen  Heer  verehrte  (v.  Domas- 
zewski,  Westd.  Zs.  XIV  1895  64  ff.)  Gott  mit 
den  palmyrenischen  Gottheiten  verbreitete 
(Drexler,  Philol.  Jbb.  CIL  1894  329  f.),  wird 
er  bonus  puer,  conservator,  phosphorus  ge- 
nannt {CIL  III  875;  1130;  1132;  1136;  vgl. 
1131;  1135).  Als  Ares  ist  Aziz  gedeutet 
worden,  weil  er,  wie  sein  N.  'der  Starke'  an- 
deutet, kriegerisch  gefasst  war.  —  Vgl.  über 
ihn  auch  de  Lagarde,  Abh.  16 3. 

4)  Ies.  14  verkündet  den  Untergang  der 
Euphratstaaten  in  Bildern,  die  er  ihrer 
eigenen  Mythologie  entlehnt;  da  heisst  es 
v.  12:  wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen, 
Glänzender  (^h  von  Vbn?),  Sohn  der 
Morgenröte.  Der  Ausdruck  wird  seit  alter  Zeit 
auf  den  Morgenstern  bezogen,  der  auch  im 
Arabischen  und  (Baethgen,  Beitr.  z.  sem.  Reli- 
gionsgesch.  121)  bei  den  Sabäern  'der  Glän- 
zende' heisst;  es  stimmt  zu  Phaethon  nicht  nur 
der  N.,  sondern  auch  der  Sturz  vom  Himmel 
und  die  Mutterschaft  der  Morgenröte.  Ich  habe 
hier  wie  im  folgenden  allerdings  die  beiden 
griechischen  Phaethons,  den  vom  Himmel 
stürzenden  Sohn  des  Helios  und  Aphrodites 
Tempelwart  als  ursprünglich  gleich  betrach- 
tet, wie  ich  dies  trotz  v.Wilamowitz-Möllen- 
dorff,  Herrn.  XVIII  1883  426  auch  ohne 
die    semitische   Parallele    für    sicher    halten 
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Himmel  fallende  Phaethon  vielmehr  Sohn  des  Helios,  der  selbst  unzählige- 
mal  Phaethon  genannt  wird1);  aber  dies  ist  sicher  wie  die  Motivierung  von 
Phaethons  Untergang8)  sekundär.  Die  Legende  kannte  Phaethon  zwar 
wahrscheinlich  auch  als  Wagenlenker  des  Helios8),  aber  als  Sohn  der 
Morgenröte.  Eos  heisst  Mutter  eines  Phaethon  von  Kephalos4),  dem  sie 
auch  den  Heosphoros  geboren  haben  sollte6).  Wird  nun  dieser  Phaethon 
durch  seine  Abstammung  in  Verbindung  mit  einer  der  griechischen  Gestalten 
gesetzt,  die  sich  aus  Orion  entwickelt  haben,  so  führt  die  Angabe,  dass  er 
Aphrodites  Tempelwart6)  gewesen  sei,  schon  ziemlich  nahe  an  den  Adonis- 
kreis  heran.  Weit  deutlicher  ist  aber  diese  Beziehung  bei  dem  ihm  gleich- 
wertigen7) Phaon:  hier  ist  die  Gestalt  des  Morgensterns  geradezu  mit 
Adonis  verschmolzen 8).  Dies  könnte  Zufall  sein,  verursacht  dadurch,  dass 
beide  Geliebte  der  Aphrodite  sind;  aber  die  gleiche  Verschmelzung  finden 
wir  bei  zwei  Gestalten,  die  aus  diesem  Kreise  früh  vollständig  hei  aus- 
getreten und  ganz  anders  entwickelt  sind,  bei  Hippolytos9)  und  Apsyrtos10). 
Ein  viertes  Beispiel  bietet  Ikaros,  der  obwohl  ursprünglich  den  Orion  be- 
zeichnend, in  seinem  Mythos  vom  Sturz  ins  Meer  dem  Phaethon-Morgen- 
stern  näher  steht,  wenigstens  aus  dessen  Sagenkreis  einen  bedeutsamen 
Zug  entlehnt  hat.  Die  konstante  Vermischung  der  in  ihrer  Grund- 
bedeutung verschiedenen  Gestalten  lässt  sich  nicht  leichter  erklären 
als  durch  die  Annahme,  dass  sie  in  derselben  Legende  nebeneinander 
standen11),  und  das  war  möglich,  wenn  die  ältesten  Feste,  die  das 
Wiedererscheinen  des  Sternbildes  Orion  feierten,  ursprünglich  ennaett  rix  h 
und  durch  das  gleichzeitige  Leuchten  des  Planeten  Venus  mitbestimmt 
waren.  —  Auch  als  Abendstern  erscheint  der  Planet  in  mehreren 
Legenden;  diese  beziehen  sich  auf  die  Feier  der  mystischen  Hocll 
zeit  am  Neumondsabend;  zwei  Legenden  dieses  Typus,  die  Atymn(i)os-18 


würde.  Vgl.  o.  (S.  62]  und  ober  den  Mythen- 
kreis Pbilol.  XLVI1  (n.  F.  I)  1889  92  ff. 

»)  Vgl.  z.  B.  A  785;  e  479;  X  16;  r  441; 
/  888;  Hom.  h  31 1;  Hsd.  9  760;  Soph.  El. 
825;  Eur.  EL  465;  Opp.  Kyn.  2«o  (vgl.  1.); 
Orph.  L 90;  fr.  152io  (vgl.  57);  Nonn.  D 2m; 
in;  sto;  8ti;  4ito;  5ie;  ai ;  m«;  6ie;  7»;  m; 
7m;  ii»;  9«i;  10m;  llti;  12»4;  in;  m; 
16»0;  18i6i;  23m;  25toa;  26m;  27s;  101 ; 
i.i ;  29s«i;  81m;  32»«;  SSu»;  im;  35m; 
m;  36m;  im;  37 ji;  884t»;  39*01 ;  404oo; 
41*i  u.  aa.   Vgl.  0.  l'266\). 

»)  S.  o.  [381  uj.  Ueber  den  dort  er- 
wähnten alexandrinisrhen  Phaethon  hat  seit- 
dem Kiikk.m.  l'hih.l.  LVII1  1899  461—464 
gehan.l.li  .ine  neue  Kunstdarstellung  hat 
Habtwi«.,  I'hilol.  LVIII  1899  481—497  ver- 
öffentlicht. —  Morgenstern  auf  dem  Wagen 
fahrend,  Tib.  I  9tt;  Ov.  am.  I  6«;  earm. 
in  ob.  Mate.  182.  An  anderen  Stellen  reitet 
er,  Ov.  M  15m;  Tr.  III  5»«;  rinud.  35m 
(vgl.  8  m);  Webhsdobf,  PLM  III  8.  509. 

*)  Diese  Vorstellung  scheint  ursprüng- 
lich. Sie  findet  sich  ebenso  bei  einer  andern 
\\\  |K.stase  unseres  Planeten,  Atvmnios,  der 
Apollons,  d.  h.  hier  Helios,  Wagenlenk  er  heisst 


- 


(Nonn.  D  lim;  vgl.  o.  /?.-.//».  und  M  l'h 
phoros  selbst  (Nonn.  I)  12»;  vgl.  21  »0»),  di 
Lenker  vom  Wagen  des  Sonnengottes, 

*)  S.  0.  [42t], 

6)  S.  o.  [4-J<J. 

•)  yrjonöXoi  fii>xiof,  Hsd.  9  991;  vgl. 
Engel,  Kypr.  II  643—649;  v.  WilamowiS 
Möllknporff,  Herrn.  Will  ls88  416ff.  - 
Diesen  TempelhUter  erkennt  Rossbacu.  Arch. 
Jbb.  VIII  1893  56  auf  imlmron  pompa 
Wbb.,  wie  er,  kenntlich  an  drin  St  tri 
über  dem  Kopf,  von  der  Liebesgöttin  fl 
schmückt   wird. 

T)     V.    WlLAMOWITZ-MöLLENDOBFF,     GKfl 

1896  688;  vgl.  o.  [898^. 


•)  Vgl.  0.  [62;  ».  auch  336]. 
•i/o. 


191]. 

>•)  [o.576  zu  .-.?.» 6/. 

n)    So     finden    wir    denn     auch     wirk 
lieh    auf    den    Elektridesinsehp    in 
Phaethon   neben   Ikaros  (Al 
Okffckbn,   Tim.  122  f.     Das   kann    h,ili,l 
Zufall  sein. 

'•)  Er  begegnet  zuerst  in  Karien  [<>.  S .29ml 
von  dort  ist  sein  N.   nach  Troia  [0.  31l\\ 
314a]   und    auch    in    einen   paphlagoniM-liei 
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und   die    oitaiische   Hesperoslegende  *)   haben    wir   bereits   früher   kennen 
gelernt. 

2.  Die  Festfeier. 

278.  Die  Feste  der  boiotischen  Kultur  waren,  wie  wir  gesehen  haben, 
grossenteils  durch  siderische  Erscheinungen  bestimmt;  oft  hat  man  ver- 
sucht, eine  Beziehung  zwischen  den  Festgebräuchen  und  jenen  Erschei- 
nungen am  Himmel  herzustellen.  Darum  aber  braucht  der  Untergang  oder 
der  Aufgang  der  Gestirne  nicht  als  die  eigentliche  Ursache  des  Festes  ge- 
golten zu  haben.  So  sicher  es  ist,  dass  man  viele  Gottheiten  in  Sterner 
zu  sehen  glaubte,  so  falsch  wäre  es,  anzunehmen,  dass  sich  ihr  Wesen 
darin  erschöpft  habe.  Die  Feste  wurden  gefeiert  zwar,  wenn,  aber 
nicht,  weil  eine  bestimmte  siderische  Phase  eintrat.  Den  Inhalt  der  Feste 
bilden  vielmehr  in  der  kretisch-euboiischen  Periode  Zaubereien,  man  suchte 
sich  z.  B.  zu  Beginn  der  heissen  Jahreszeit  gegen  Hitze,  Dürre,  Pestilenz 
zu  schützen;  weil  aber  die  göttlichen  Wesen  in  dieser  Zeit  einen  über- 
wiegend bösen  Charakter  haben,  so  sind  die  geübten  Zeremonien  grossen- 
teils Sühneakte,  die  Feste  bestehen  aus  Trauerklagen.  Um  den  lugubren 
Charakter  der  Feste  zu  erklären,  erzählte  man  von  göttlichen  oder  mensch- 
lichen Wesen,  die,  meist  in  der  Blüte  ihrer  Jahre,  dem  Tode  erlagen. 
Diese  Gestalten  konnten,  wo  die  Festzeit  durch  den  Spätuntergang  eines 
Sternes  bestimmt  war,  ihm  gleichgesetzt  werden,  wie  wir  es  namentlich 
beim  Orion  gesehen  haben;  notwendig  war  aber  die  Gleichsetzung  nicht. 
Fast  zu  jedem  Typus  der  Astrallegenden  finden  sich  verwandte  Sagen, 
bei  denen  eine  siderische  Beziehung  nicht  nachgewiesen  werden  kann 
und  auch  nicht  notwendig  vorausgesetzt  werden  muss. 

Bevor  wir  auf  diese  lugubren  Festgebräuche  eingehen,  müssen  wir  den 
Kreis  der  menschlichen  und  göttlichen  Gestalten  betrachten,  denen  sie  gefeiert 
werden.  Wir  werden  diese  nicht  vorzugsweise  in  der  Helden dichtung  und  ihren 
Kult,  nicht  in  den  von  ihr  beeinflussten  grossen  öffentlichen  Gottesdiensten 
suchen  dürfen.  Gemäss  einem  tief  in  der  griechischen  Volksseele  wurzelnden 
und  in  den  grossen  Männern,  in  denen  sie  sich  am  deutlichsten  offenbart, 
besonders    stark    hervortretenden2)    Zuge   sehnsüchtiger   und    selbst   zum 


Stammbaum  übergegangen;  vgl.  Pylaimenes' 
Wagenlenker  Mydon,  Atymnios'  S.,  E  581 
(er  erliegt  dem  Antilochos,  wie  Atymnios 
Amisodaros'  S.,  der  Lykier,  ZI  317:  offenbar 
aind  hier  alte  Sagen  Südkleinasiens  nach- 
träglich in  den  troischen  Krieg  verflochten 
[642  9]).  Ein  Zusammenhang  mit  den  kari- 
schen Stadtn.  Tymnos  und  Tymnessos  und 
dem  PN.  Tymnes  (V.  des  Histiaios  von  Milet, 
Hdt.  5 37  u.  ö.)  ist  nicht  unmöglich;  es  liegt 
dann  Aphaeresis  vor.  Karisch  aber  braucht 
der  N.  darum  nicht  unbedingt  zu  sein;  eine 
Ueberlieferung,  die  zwar  natürlich  falsch 
sein  kann,  die  aber  an  zahlreichen  anderen 
I  Beziehungen  zwischen  Karien  und  Kreta  eine 
Stütze  hat  und  der  zu  misstrauen  kein  Grund 
vorliegt,  knüpft  den  karischen  Atymnos  an 
Kreta  [0.  251] .  Eine  sichere  griechische  Ab- 
leitung  des  N.'s    ist  jedoch    noch  nicht  ge- 

Haudbucu  der  klass.   Altertumswissenschaft.    V,  2. 


funden:  "Aivyvog  (von  drv^sa&ai  'scheu 
werden'  mit  Rücksicht  auf  die  durchgehenden 
Rosse,  die  in  den  Legenden  dieses  Typus 
öfters  erwähnt  werden)  als  Grundform  an- 
zusetzen, ist  schon  deshalb  bedenklich,  weil 
das  Stammwort  sonst  zu  Namenbildungen 
nicht  verwendet  wird.  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
194  leitet  den  N.  von  ■jttts  'verbergen'  ab. 

*)  8.  o.  [457  ff  J. 

2)  Schon  Arsttl.  ngoßl.  30  S.  953aio  (vgl. 
Cic.  Tusc.  I  33 so)  fragt  dt«  ri  ndvxsg  öaot 
negiTTol  yeyöraoiy  osv&qss  rj  xccxd  rpiXoao- 
(piav  rj  noXixixrjv  r)  noirjaiv  r)  x£%va<;  (pni- 
vovxai  /LtsXnyxohxol  ovxes.  —  Viele  neuere 
Beurteiler  haben  diese  Seite  der  griechi- 
schen Kultur  m.  R.  betont:  es  bedarf  kaum 
der  Hervorhebung,  dass  die  ausgelassene 
Freude,  der  der  Grieche  sich  gelegentlich 
hingeben    kann,    nicht    im    Widerspruch    zu 
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Orgiasmus  sich  steigernder  Wehmut  haben  diese  Klagelieder  zwar  auch  später 
noch  vielfach  die  höhere  Dichtung  angeregt;  und  ein  bedeutsamer  Zufall  hat 
es  gefügt,  dass  die  höchste  Kunstform,  die  die  Heldensage  annehmen  sollte, 
die  tragische,  an  ikarische  Riten  anknüpft,  die  zu  solchen  Klagen  Anlass 
geben  konnten  und  wahrscheinlich  wirklich  gaben.  Ganz  verschwunden 
sind  diese  Trauerzeremonien  auch  später  aus  den  öffentlichen  Kulten  nicht 
vollständig;  namentlich  die  Frauenfeste  haben  deutliche  Spuren  bewahrt. 
Aber  im  ganzen  richtet  sich  die  Schwermut,  wie  wir  sehen  werden,  auf 
ein  anderes  Ziel;  der  Geist,  der  die  Staatsgottesdienste  und  ebenso  die 
Heldensage,  namentlich  das  alte  Epos  durchweht,  ist  so  ganz  verschieden 
von  den  Anschauungen,  aus  denen  diese  Riten  erwachsen  und  zu  erklären 
sind,  dass  eine  organische  Fortbildung  der  Legende  und  des  Kultus  kaum 
möglich  war.  So  erklärt  sich  das  Fehlen  dieser  lugubren  Riten  in  der  alten 
Heldendichtung.  Dass  beide  Ankaios,  Idmon  und  einige  andere  Heroen 
aus  Legenden  zu  solchen  Riten  stammten,  vermuten  wir,  weil  der  Mythos 
von  ihnen  mit  solchen  Legenden  bemerkenswerte  Übereinstimmungen  zeigt; 
ihr  Kult  ist  aber  untergegangen,  und  auch  die  Dichtung  würde  ihn  ohne 
die  zufällig  vorhandenen  Parallelen  nicht  ahnen  lassen.  Bei  einigen  andern 
Heroen  hat  sich  zwar  ein  Trauerkult  erhalten;  aber  dies  sind  teils  die 
Landesheroen  halbbarbarischer  Stämme,  wie  Hylas,  von  dem  ein  Sänger 
vor  einem  zwar  griechisch  gebildeten,  aber  doch  nicht  griechischen  1 1 
kreis  gesungen  hat,  teils  sind  sie  nur  nebenbei  in  die  Heldensage  gekommen, 
wie  Hippolytos,  teils  endlich  ist  der  Mythos,  wie  bei  Achilleus  und  Adrastos, 
ganz  frei  umgemodelt,  und  auch  der  Kult1)  stand  wahrscheinlich  den  alten 
lugubren  Riten  weit  ferner  als  den  Ehrenbezeugungen,  die  man  später  wird 
liehen  oder  vermeintlichen  Vorfahren  erwies  oder  erweisen  konnte.  —  Statt 
unter  den  Helden  des  Epos  sind  die  Gestalten,  die  man  einst  beklagte,, 
unter  den  mythischen  Sängern,  Hirten,  Bauern  und  Jägern  zu  suchen.  Wm 
zunächst  die  Sänger  betrifft,  so  lag  es  nahe,  den  Namen  des  Liedes  einer- 
seits mit  dem  Namen  des  zu  Betrauernden,  andererseits  mit  dem  Dicht«! 
in  Beziehung  zu  denken.  So  hiess  z.  B.  ein  Lied  nach  der  regelin; 
wiederkehrenden  Klage  xbvi*)  Ailinos  oder  Linos8);   die  Griechen  habef 

dieser  melancholischen  Grandstimmung  steht,      klagelied    mit    der    in   chthonisclun    KultcD 
vielmehr  das  sie  ergänzende  Gegenstück  ist.      schon   der   altkretischen  Zeit  (s.  o.  /> 

')  Ueber   Achilleus  8.  o.  [363 i»J;   Ober  I   Hsch.  JaparQtov    uvHoc   öpoioy   raQxiooy, 
Adrastos  Hdt.  5«,    tti  ie  dt)  akXa  ol  Zixv-      vgl.  Pbbllbb,  Dem.  u.  Pers.  253«)  v< 
toyiot  tttfivy  toV  "ASQTjaioy,  xai  drj  not*  rd      deten  Narzisse  irgendwie  verknüpft  und  die« 
n«9nt  nvtor    joayixoiot  /opoia»   iytoatooy,       geradezu  Xiy6;   (Theophr.  bei   Phot  •  v)  g+| 

»OK    pir    Jtorvooy    oi'     tifitoyrtf,    t6v    di  j   nannt     Ausgangspunkt    für   die    Benennung 

V?.:    ,.  d*»   Linos   (Ambro*,  h.    Di  ''■')  VI 

")  Mit  Unrecht  wird   diese  (von  vielen  I   das  nicht. 
Fo.r£!,*n!'  *Y?\von  v-  B*opi88iN,  Stud.  [  303  »)  Linoslied,  I  570;  Hsd.  fr.  211;  Hdt 

gebilligte)  Ableitung  von  Wblcbbr,  Kl.  Srl.r.       2,.,    der    das    ManerosUed    verglei.-l,. 
iif  °e    .   V\aA»ow,"-MöLLBin>oBFr,  Her       Paus.  IX  29  t)  u.  viele  aa.   Vgl.  Ambro» 
II»  85  durch  die  Annahme  ersetat,  der  Ruf      Uno,   Berl.  1829;    Bodb,   Gesch.  d.  helles. 
ahme  nur  den  Naturlaut  der  Klage  nach.  —       Dichtk.  II   I.  77  -86;  Wblckbr,  Kl.  & 
Die  Griechen  selbst  empfanden  den  Ruf  als      8-55;  Lasaülx,  Linoaklage,  Wttrzl..  IV 

etwas  Fremde«;  bei  K  1387  sagt  der  '    1842/8;   Bbuoscb,  AdonSdage  u.  I.m 

Ibryger    nOtyoy,     aKiyoy    aqX«y    »aytnov       Berl.  1852;  Bücbsbmscbötz,  Pliil.,1   VI  IIUN 
ßaoßyoi  Uyovc  ^«ia*  «ai^.  _       577-589;    Stammeb,    I> 

Man  hat,  wie  es  scheint,  spater  das  Toten-  '   1855;    Scbwsnck,    Rh.   M.   XX     1 


Trauerkulte.   Linos  und  andere  Sänger.   (§  278. 
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daraus  den  Namen  eines  Beweinten  genommen,  wie  wir  sehen  werden;  zu- 
gleich aber  ist,  vielleicht  schon  seit  der  kretischen  Kultur1),  Linos  ihnen  einer 
der  vielen  Gesangesheroen,  und  deshalb  ist  eine  der  Musen,  die  allerdings 
auf  dem  Helikon  auch  in  alter  Kultbeziehung  zu  ihm  standen2),  seine 
Mutter3)  oder  Apollon  sein  Vater4),  welcher  freilich  noch  in  ganz  anderer 
Beziehung,  nämlich  als  sein  Mörder  mit  ihm  im  Mythos  verknüpft  wird5), 
jedenfalls  aber  früh  auch  im  Kult  neben  unserm  Sänger  gestanden  zu  haben 
scheint.  —  Aber  auch  von  solchen  Sängern,  die  nicht  nach  dem  ihnen  zu- 
geschriebenen Lied  heissen,  wird  der  Untergang  oft  mit  Zügen  berichtet, 
die  sie  für  einen  Trauerkult  sehr  geeignet  machten;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  Sagen  von  der  Blendung  des  Thamyris,  von  der  Zer- 
reissung  des  Orpheus,  von  dem  Tode  des  H  e  s  i  o  d  o  s  aus  Legenden  für  Trauer- 
kulte stammen.  Mit  Orpheus  berührt  sich  im  Mythos,  mit  Hesiodos  im  Namen 
(S.  90)  Aisakos.  Die  Sage  macht  ihn  zu  einem  Traumdeuter,  vielleicht 
weil  sein  vermeintliches  Grab  zu  Inkubationen  benutzt  ward ;  aber  vermut- 
lich war  auch  er  ein  Sänger  dieses  Kreises,  nur  wird  man  nicht  ihn  selbst 
beklagt,   sondern  ihm   das   Klagelied   über  seine  jung  verstorbene  Gattin 


Bergk,  Gr.  Litt.  I  322;   Mannhabdt,  WFK 
II  281;  Cerrato,  Rh.  di  filol.  1885  306—316; 
Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  M.  I  54323.  —  Linos 
in  der  bildenden  Kunst:  Helbig,  Ann.  d.  i. 
XLIII  1871  86  ff.  T.  f;  Matz,  ebd.  XLIV  1872 
305  2 ;    Klein,   Griech.  Vas.  m.  Meistersign.2 
150;  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  IV  1883  106 1. 
x)  Linos'  Vaterstadt   soll   das  kretische 
Apollonia  (StB.  s  v  106 13)   oder  Eleutherna 
gewesen  sein.     Gehört   er   zur  altkretischen 
Kultur,    so    stammt    er   wahrscheinlich    aus 
[einem  philistaiischen  oder  tyrischen  Gottes- 
j dienst.  —  Von   Kreta   aus   ist   Linos   nach 
Mittelgriechenland  gelangt.     Wir  finden  ihn 
'in  Boiotien  auf  dem  Helikon,  Paus.  IX  29  6, 
wohin  er  wahrscheinlich  von  Anthedon  über- 
nommen ist,  und  später  in  Theben,    wo  ihn 
'  nach  attischer  Parodie  Herakles  getötet  haben 
soll  (s.  0.  [485 3]  und  Hartwig,  Philol.  L  1891 
190 e),   in    Euboia   (Diog.  Laert.  prooim.  4; 
Herakleid,  bei  Plut.  mus.  3),  in  Chalkis  (Suid. 
Aivog  «)  und  in  Oichalia  (Aivog  6  toxoQixög, 
StB.  Olx.  488s;  Eust.  B  536  S.  29838;  vgl.  0. 
[4853]).    —   Aus  der  boiotischen  Kultur  ist 
Linos  nach  Argos  [0.  96z ;  17423 ;  777 zu  776n] 
und  schliesslich  nach  Kypros  [0.  336u]  über- 
tragen. —  Allgemein  bringt  man  Linos  mit 
Adonis  in  engere  Beziehung.    Bei  der  inneren 
Verwandtschaft  hätte  diese  leicht  innerhalb 
der   boiotischen    Kultur    hergestellt   werden 
können;    aber    fast    alles,    was    dafür    vor- 
gebracht zu  werden  pflegt,    dass   dies  wirk- 
lich geschehen  sei  (z.B.  Paus.  IX  28s;  Sapph. 
fr.  62  f.),  ist  trügerisch.  Das  einzige,  was  sich 
dafür  allenfalls  anführen  lässt,  ist,  dass  der 
dem  Linos  nächststehende  Krotos,   der  Sohn 
der  helikonischen  Musenamme  Eupheme,  als 
erster  Jäger,  der  deshalb  als  Schütze  an  den 
Himmel  versetzt  sei,  bezeichnet  wird:  Arat- 
komment.  bei  Maass,    Comm.  rel.  S.  239  f. 


Diese  eine,  erst  zu  erschliessende  Ueber- 
einstimmung  des  Mythos  genügt  natürlich 
nicht. 

J)  Paus.  IX  296  xovtio  (dem  L.)  xaxd 
hxog  exaaxov  tiqo  xijjg  &vaiag  xwv  Movauiv 
evayi^ovaiv.  Vgl.  die  Grabschrift  schol.Towm,. 
2  570.  Er  heisst  daher  in  dem  Stammbaum 
des  Charax  FHG  III  641 20  Aithusas  S.,  V. 
des  Pieros,  vgl.  Melisseus  FHG  IV  445  rj 
/j,ev  IIieq6«  (die  boiotische  St.)  tiqoxsqov  vno 
Thegov  xxia&Eioa  xov  Me&wvtjg  a&ehcpov, 
nctxQog  de  Aivov. 

3)  a)  Kalliope  von  Apollon,  Askl.  Trag. 
FHG  III  303s;  Phot.  Aivov;  vgl.  Apd.  I14 
KaXhönrjg  fiiv  ovv  xcti  Oiciyoov,  xax'  ini- 
xXr\aiv  de  AnöXktovog,  Aivog,  bv  'HoccxXrjg 
änsxxeivE.  b)  Urania  (Hsd.  fr.  211  Rz. ;  Diog. 
Laert.  prooim.  4;  AP  VII  6I61)  von  Amphi- 
maros  (Paus.  IX  29 6)  oder  Hermes  (Suid. 
Aivog  ä).     c)  Terpsichore  (Suid.  a.  a.  O.). 

*)  Theokr.  24 104;  V.E  4 57  (wohl  nach 
derselben  Quelle  Ov.  a  III  923);  Nonn.  D 
41376;  Phaidr.  prooim.  3 57.  Bei  den  Spielen 
des  Akastos  siegt  Linus,  Apollinis  films, 
cantu,  Hyg.  f.  273  S.  169  Bu.  Apollon  hat 
Linos  mit  Alkiope  (?Phot.  Aivöv)  oder  Psa- 
mathe,  Krotios'  T.  (ebd.;  Intp.  Serv.  Vi? 4 57; 
vgl.  0.  [S.  962J),  oder  Aithusa  (Charax  bei 
Suid.  "OfxrjQog  a;  im  cert.  Hsdi  S.  237*8  Rz. 
ist  im  Cod.  Laur.  Oouiatjg  überliefert)  oder 
Kalliope  [A.  3]  gezeugt. 

5J  Dies  erzählt  vom  euboiischen  L.  Diog. 
Laert.  prooim.  4.  Als  Grund  wird  angegeben, 
dass  Linos  sich  dem  Gotte  im  Gesänge 
gleichstellte  (Paus.  IX  29  e  nach  dem  mythol. 
Hdb.?  Kalkmann,  Paus.  d.  P.  228)  oder  dass 
er  xaiaXvaag  xo  Xivov  nowxog  zoodcci'g  SXQV~ 
aaxo  (Seh.  I  570  AV  nach  Philoch.  FHG  I 
415 189;  vgl.  IV  648  b). 
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Hesperie  ')  zugeschrieben  haben.  Aisakos  heisst,  wie  der  Lorbeerzweig  des 
apollinischen  Sängers*);  der  Namen  Hesperie  scheint  auf  den  abendlichen 
Stern  Aphrodites  zu  gehen:  das  weist  auf  die  wohlbekannte,  meist  auch 
Hermes  mit  umfassende  Paredrie  der  Liebesgöttin  und  des  Apollon.  Merk- 
würdigerweise steht  der  Bukolos  Daphnis8),  auf  den  die  bukolische  Poesie 
zurückgeführt  wird,  mit  denselben  drei  Gottheiten  mythisch  in  Beziehung: 
Apollon  ist  ihm  hold*),  gegen  Aphrodite  vergeht  er  sich6),  er  heisst  der 
Sohn  des  Hermes 6)  oder  doch  sein  Liebling 7) ;  freilich  kann  das  Zusammen- 
treffen Zufall  sein.  Die  hellenistische  Zeit  hat  Daphnis  mit  allen  möglichen 
mythischen  Gestalten,  mit  Lityerses,  Herakles8),  Marsyas9),  mit  Pan10)  und 
Priapos11)  in  Verbindung  gesetzt  und  viele  Liebesgeschichten18)  von  ihm  er- 


»)  S.  o.  [310t]. 

»)  S.  o.  [90a]. 

»)  Zuerst  bei  Steaich.  fr.  63.  Haupt- 
quellen (einzelnes  in  den  folgenden  Anm.) 
sind  für  uns  die  Anspielungen  bei  Theokr. 
l»4-u»;  671-77;  7  m. Seh.;  V\E5»off.m.Sch., 
ferner  eine  in  mehreren  Exzerpten  erhaltene 
[965  4/  Abhandlung  über  die  Entstehung 
der  bukolischen  Dichtung  und  ein  ebenfalls 
in  mehreren  Fassungen  (Ail.  v  h  10is;  vgl. 
Hu;  Parthen.  29;  Diod.  4 84;  vgl.  auch  Intp. 
Serv.V^öjo;  8m;  Phil.  V.E5io)  überlieferter 
Bericht,  der  nach  der  Ueberschrift  bei  Par- 
thenios  auf  Timaios  zurückgeht.  Die  meisten 
Neueren  haben  diese  Quellenangabe  geglaubt 
1  FUG  I  1934;  Sibboka,  Mythogr.  Qu.  in  Diod. 

4.  Buch  S.  19;  Bkthe,  Quaest.  Diod.  35; 
Gbffckkn,  Tim.  118  f.)  und  sogar  weitgehende 
Folgerungen  daraus  gezogen  (so  namentlich 
Rf.itzknstf.in,  Epigr.  u.Skol.  197  ff.);  indessen 
ist  die  Zuverlässigkeit  jener  Angabe  nach 
dem  von  Martini  in  der  Vorrede  zu  Parth. 
8.  LX1V  Bemerkten  sehr  gering.  Vgl.  über 
Daphn.  von  neueren  Forschern  bes.  Klaüsrn, 
Ae.  u.  P.  I  518—584;  Wblckeb,  Kl.  Sehr.  I 
188-202;  Makwhabdt,  Myth  Forsch.  9  u. 
bes.  Rbitzbnstein  a.  a.  0.  193  ff.;  243-263. 
"i  ilisch-barbarische  Züge  (Freeman-Lupus, 
Gesch.  Sic.  I  166)  sind  in  der  Sage  schwer- 
lich vorhanden,  noch  weniger  historische  An- 
spielungen (E.  Hoffmann,   Rh.  M.  LH  1897 

'  denkt  an  die  Niedermetzelung  achai- 
iscln-r  Kolonisten  durch  dorische  Zuwanderer 

■ '  /)• Auch  auf  den  schon  von  Epicharm 

(als  Hirt  des  Alkyoneus?  s.  Kaibbl  zu  fr.  4)  er- 
wähnten Diomos  wird  übrigens  der  ßovxoXi- 
ttcftö(  zurückgeführt:  Athen.  XIV  10  619ab. 

4)  SU.  IUI.  144«;;  vgL  Serv.  VE  10t.. 
Andere«  bei  Klausen  521  mi. 

*)  Theokr.  In  ff. 

•)  Ail.  r  h  10t«;  Diod.  4s«;  Parth.  29; 
Intp.  Serv.  VE  5 10  in  auxilium  patrem  Mer- 
curium  invocarit,  qui  tum  in  caelum  erijiuit. 

')  Ail.  r  h  10 ii.    Vgl.  Klausbn  519m«. 

Im.   Kiiltviil.iiHlnn«  Hermes,  Apollon,  Aphro- 

hahen    wir   wahrscheinlich    zu    Himera 

auf  Leabos  1297\%];   am   sicilischen  Himera 

(welchem?)  weidet  Daphn.  (Theokr.  7t»). 


8)  Pimpleia  oder  Thalia  suchend  kommt 

D.  zu  Lit.,  vor  dem  ihn  Herakles  schützt. 
Sositheos  TGF*  S.  822.  S.  auch  G.  Heb- 
mann,  Opuse.  I  55  ff. 

9)  Alex.  Aitolos  nennt  ihn  Lehrer  dos 
Marsyas,  Seh.  Theoer.  81.  Vgl.  Rf.itzkn- 
stein  260. 

,0)  Theokr.  litt.  Pan  lehrt  D.  die  Syi  inx 
blasen,  Intp.  Serv.  VE  5  m  u.  aa. ;  vgl.  Rkitzkn- 
8Tbin,  Ep.  u.  Sk.  243  ff.,  der  darin  einen  Ver- 
such sieht,  eine  arkadische  und  eine  -n  iliscM 
Tradition  von  der  Erfindung  des  Hin.  nliedefl 
auszugleichen.  Die  früher  nach  Plin.  n  h  36  tt 
auf  Pan  und  Olympos  bezogene,  in  zahl- 
reichen Wiederholungen  (O.  Jahn,  Bildcrchr. 
41m;  Nachtrage  gibt  Sauer  bei  Kin/iv 
stein,  Epigr.  u.  Sk.  279—284)  erhaltene 
Gruppe,  die  Pan,  einen  Jüngling  im  Syrinx- 
blasen  unterweisend,  darstellt,  wird  von 
Rbitzbnstein  a.  a.  O.  247,  dem  sich  Furt- 
wänoler,  Samml.  Somzbe  S.  30  ans.  hl i esst. 
vielmehr  als  Pan  und  Daphnis  gedeutet. 

")  Theokr.  l8i  f. 

")  Ursprünglich  ging  D.  nach  Ri 
stein  211  —  wenn   ich    ihn   recht    v.rsUfl 
—    an    seiner   Keuschheit    zu    Grunde,    wie 
Hippolytos;   jedenfalls  wird    in  der  gewQkbfl 
liehen  Erzählung  (s.  die  o.  [A.  1]  genannlfl 
Quellen)    die   Keuschheit    durch    das   Gekfl 
einer  Nymphe  (Echenais  bei  Parth.  29;  Lyfl 
ist    bei    Philarg.  VE  5ao    überlin 
viert,  die  den  Geliebten  blendet  fnjl.  u.  §  äflfl 
als  er  im  Rausche   einer   in   ihn  verliehten 
Königstochter    beigewohnt.     Dieser    Mytho* 
berührt  sich   teils   mit  dem  von  Orion  und 
Merope,   teils   hat  er  eine  Entsprechung   ir 
dem,  auf  welchen  Kalliin.  (AI'  VII   51* ;  ,y 
24  Schn.  =  22  v.  Wilam.)  anspielt 
itjy  roY  k()ijxn   top  atnoXor  rJQTU«. 
i(    opeoc,     xai    ni     UoÖ(    Aotaxidtjc.     dem 
trotz  Reitzenstein,  Epigr.  u.  Skol.  255 ;  Pb 

E.  Lboband,    Rev.  H.  gr.  VII   1894    1'.' 
dieser  AsUkides   sehr   wahrscheinlich    ein« 
mythische,   nicht  eine   vermummte    1. 1 
Persönlichkeit; vgl. Habbkki .in.  Philol.XLVIl 
1890  654;  Maass,  Orph.  117i«o.  —  Bei  Th< 

7 71    heisst    das    von    D.    geliebte    Mft<l< 
Xenea;   nach   dem  Intp.  8«rr.   VE  8« 


Daphnis.    Lityerses.    (§  278.) 
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zählt  ohne  erkennbare  Beziehung  auf  Kultustraditionen.  Älter  scheint  die 
von  der  späteren  Sage  vergessene,  aber  aus  den  Namen  seiner  Geliebten x) 
zu  erschliessende  Beziehung  zu  den  Musen,  die  gegeben  war,  weil  er  als 
Begründer  des  Hirtenliedes  galt.  Aber  weit  wichtiger  sind  die  in  der 
Sage  ebenfalls  verwischten  Beziehungen  zu  Dionysos2)  und  Artemis3): 
gehörte  Daphnis  ursprünglich  zu  dem  genannten  apollinischen  Kreis,  so 
trägt  sein  Bild  doch  die  Züge  jenes  für  die  ganze  boiotische  Kultur  wich- 
tigen Kultkomplexes.  Zu  diesem  letzteren  gehörte  ursprünglich4)  das 
rätselhafte,  auch  später  oft  erwähnte5),  sicher  aus  der  boiotischen  Kultur 
stammende  Amt  des  ßovxöXog;  ein  solcher  religiöser  ßovxökoq  ist  Daphnis 
in  der  Legende  gewesen,  ein  gewöhnlicher  Rinderhirt  ward  er  erst,  als  die 
im  städtischen  Kult  verklungene  Daphnisklage  von  den  Gelehrten  auf 
dem  Lande  bei  den  Hirten  wiedergefunden  wurde6).  Eine  äusserlich  — 
aber  vielleicht  erst  von  dem  alexandrinischen  Tragiker  Sositheos  — 
mit  dem  Daphnismythos  verbundene  Sage  führt  uns  in  das  obere 
Maiandrosthal  nach  Kelainai.  Hier  wurde  zum  Trost  für  Midas  auf  allen 
Tennen    das    Klagelied    Lityerses    gesungen7).     Einer    Sage    nach    be- 


D.  die  Chimaira  und  verschmäht  die  Nymphe 
Nomia  (nach  einer  Nymphe  dieses  N.'s  soll 
das  gln.  arkadische  Gebirge  heissen,  wo  man 
zu  Melpeia  den  Pan  verehrte  und  von  der 
Erfindung  der  Syrinx  erzählte:  Paus.  VIII 
38  n),  die  ihn  deshalb  in  einen  Stein  apud 
Cephalitanum  oppidum  (Kephaloidion)  ver- 
wandelt. —  Spuren  anderer  Versionen  sind 
bei  Ov.  M  4  277  pastoris  amores\  Daphnidis 
Idaei,  quem  nymphe  pelicis  ira\  contulit  in 
saxum   und   bei  Hermesianax  (Seh.  Theokr. 

|  855),  der  D.  nach  Euboia  versetzt,  erhalten. 
Die  letztere  Angabe  an  eine  Kulttradition 
anzuknüpfen,  liegt  nahe,  da  die  Kultkreise, 
denen  D.  ursprünglich  angehört,  alle  in  der 
euboiisch-boiotischen  Kultur  ausgebildet  sind; 

)  doch  ist  der  Anhalt  zu  schwach.  Nach 
Helm,  Philol.  LVIII  1899  111    sind   die  ale- 

!  xandrinischen  Angaben  über  Daphnis  freie 
Erfindungen. 

*)    Vgl.    D.'    Geliebte    Pi(m)pleia,    Intp. 

i  Serv.  VE   868    oder    Thalia    (Sosith.    TGF 

i  821;  s.  auch  Theokr.  I139;  Reitzenstein  261). 

|  Die  Blendung  des  D.  erinnerte  schon  Parthen. 
29  an  den  von  den  Musen  geblendeten 
Thamyras.  Auch  in  dem  Sagenkreis  von  der 
Blendung  des  Lykurgos  [0.  214 1]  kamen 
die  Musen  vor,  wahrscheinlich  auch  in  dem 

I  von  Polyphemos  [0.  215]. 

2)  VE  5  30;  Reitzenstein  a.  a.  0.  215  f. 

3)  Diod.  48  4.    Klausen  525  920  vergleicht 
;  Art.  Jatpvla  in  Olympia  (Str.  VIII  3 12  S.  343) 

und  JacpvuLce  nahe  Sparta  (Paus.  III  24s).  — 
Als  Genosse  der  Art.  berührt  sich  D.  nahe 
mit  Hippolytos  (Reitzenstein  a.  a.  0.  211  ff.), 
in  dessen  Sagenkreis  Elemente  aus  dem- 
selben Aphroditekreis  eingedrungen  sind  [0. 
1  mf.].  —  HoFFMANNsVersuch(Rh.M.  LH  1897 
1  S.  103  [9643])  im  D.mythos  historische  Er- 
innerungen an  die  Aufgabe  des  altachaiischen 


Artemiskultus  durch  die  unterworfene  Be- 
völkerung nachzuweisen,  scheint  mir  nicht 
geglückt. 

4)  Im  Bukolion  vermählt  sich  die  Frau 
des  athenischen  Basileus  mit  Dionysos; 
Ikarios  wird  von  ßovxokot  erschlagen;  beide 
Legenden  entstammen  dem  Kultkomplex 
Artemis-Dionysos.  Mit  der  Entstehung  des 
bukolischen  Gesanges  wird  in  Sagen,  deren 
Sinn  E.  Hoffmann,  Rh.  M.  LH  1897  99-104 
missverstanden  hat,  die  Artemis  von  Karyai 
[0.  S.  167],  die  syrakusanische  Artemis  Lyaia 
und  die  rheginische  Phakelitis  [0.  367 1^]  ver- 
bunden. —  Die  Ueberlieferung  von  der  Ent- 
stehung der  bukolischen  Poesie  behandelt 
bes.  Reitzenstein,  Epigr.  u.  Skol.  193 — 263. 
Hauptquelle  ist  eine  vielleicht  auf  Theon 
zurückgehende  Abhandlung  über  die  Ent- 
stehung des  bukolischen  Liedes,  die  in  ver- 
schiedenen Brechungen  mit  mannichfachen 
Zusätzen  in  den  Theokrithss.  (z.  B.  S.  1  ff. 
Mein.)  und  inVergilscholien  (Prob,  ecl.prooem. 
2  8  K.;  auch  Diomed.  III  S.  486  f.  K.  stammt 
aus  Vergilscholien)  erhalten  ist. 

5)  Z.  B.  Orph.  h  lio;  31 7.  Inschriften 
aus  Apollonia,  Pergamon,  Perinthos,  Rom. 
Auf  die  Wichtigkeit  dieses  religiösen  Amtes 
wies  zuerst  R.  Schoell,  Sat.  phil.  H.  Saüppio 
oblata  S.  176  hin;  vgl.  Dieterich,  Hymn. 
Orph.  4  ff.  (bes.  12);  Crusius,  Rh.  Mus.  XLV 
1890  265—269;  0.  Kern,  Arch.  Jb.  XI  1896 
115;  Maass,  Orph.  62  f.;  180  ff.  (s.  dagegen 
Knapp,  Orph.-darstell.  33 1 ). 

6)  So  lassen  Theokr.  I19;  62  ff.  und  VE 
5  20  ihre  Hirten  von  Daphnis'  Leiden  singen. 

7)  Poll.454f.,  der  das  Lityerseslied  neben 
Borimos  und  Maneros  stellt.  Ob  Pherekrates 
in  den  'Guten'  (Meineke  II  252  ff.;  Kock  I 
145  f.)  und  Eurip.  in  den  'Schnittern'  {TGF2 
S.  476)    die   Lityersessage    behandelten,    ist 
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wirtete  Midas'  Sohn  Lityerses  die  Vorbeigehenden,  führte  sie  dann  aufs 
Feld,  wickelte  sie  in  Garben  ein  und  schlug  ihnen  das  Haupt  ab,  bis 
Herakles  ihn  tötete  und  in  den  Maiandros  warf1);  nach  andrer  Sage  pilcirte 
er  zu  einem  Wettkampf  im  Mähen  aufzufordern  und  die  Unterliegenden 
zu  geissein,  ward  aber  schliesslich  von  einem  stärkeren  Mäher  besiegt8). 
Ob  diese  zweite  Sagenform  auf  Gebräuche  des  in  Phrygien  bei  Eintritt 
der  Sommerzeit  gefeierten  Festes  hinweise,  ist  zweifelhaft3);  von  der  ersten 
ist  es  sehr  wahrscheinlich.  Aber  sie  ist  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen 
und  hat  selbst,  als  sie  vollständig  war,  die  Legende  sehr  entstellt  wieder- 
gegeben. Offenbar  soll  die  Strafe  des  Wüterichs  seinem  Frevel  entsprechen: 
der  hier  lückenhafte  Auszug  ist  also  so  zu  ergänzen,  dass  auch  ihm  der 
Kopf  abgeschlagen  wurde.  Der  grausame  Tyrann4),  als  der  Lityerses  in 
beiden  Fassungen  geschildert  wird,  kann  er  in  der  Legende  nicht  gewesen 
sein.  Herakles  endlich  kommt  für  die  ursprüngliche  Kultsage  nicht  in  Be- 
tracht: wie  in  dieser  Lityerses  ums  Leben  kam,  wissen  wir  nicht.  Abel 
auch  so  vermögen  wir  uns  von  dem  zu  Grunde  liegenden  Ritus  ein  Bilc 
zu  machen.  Das  Abschlagen  des  Hauptes  und  die  Versenkung  in  den  Flusf 
kehren  bei  Adonis-Osiris  und  bei  Orpheus  wieder6):  sehr  wahrscheinlicl 
wurde  wie  des  Osiris,  so  auch  des  Lityerses  Rumpf  und  Kopf  im  \Y. 
gesucht.  Auch  hier  wird  mit  dem  Ritus  ein  Zauber  verbunden  geweser 
sein;  wahrscheinlich  glaubte  man,  mit  Hilfe  der  aus  dem  Wasser  gezogene! 
Gottheit  den  Taufall  herbeiführen  zu  können,  von  dem  im  Hochsonumi  m 
Fruchtbarkeit  der  phrygischen  Weiden  fast  allein  abhängt.  Das  Lityerses 
lied6)  war  wahrscheinlich  ein  'Gebet  um  Tau'.    Man  pflegt  Lityerses  aller 


zw.;  unwahrscheinlich  vermutet  0.  Crusius 
bei  Roschkr,  ML  II  2066,  dass  Poll.  4  m 
Euripides  mit  Xanthos  kontaminiert.  Haupt- 
quelle ist  das  Satyrdrama  .fdtfyig  rj  Am- 
egarjs  des  Sositheos  aus  Alexandreia  in  Troas 
/'./'  821  ff.  (anon.  misc.  5  bei  Wbstbr- 
mann,  M.  Gr.  846  f.).  Die  zahlreichen  spä- 
teren Erwähnungen  (z.  B.  Ail.  v  h  1»t;  Seh. 
Theokr.  10«i ;  lisch.  Auvt'goae;  Suid.  .ittt- 
tQOTjt;  Phot.  Anviqaay,  Aitvigai^s)  lassen 
sich  grösstenteils  mit  Sositheos  vereinigen, 
der  augenscheinlich  die  Folgezeit  beeinflusst 
hat.  Abweichend  ist  die  Auffassung  des 
l.itverses  bei  Theokr.  10  «i  und  die  Erzählung 
bei  Poll.  a.  a.  0.  —  Von  Neueren  vgl.  Wel- 
Kl.Schr.  Uff.;  Mannhardt,  MF  1  57; 
Fka/.kr,  Golden  bough  I 

1  MtM  Version  geht  auf  Sositheos 
/'/  •  388i  zurück.  Herakles  spielt  hier 
dieselbe  Rolle,  wie  in  der  Bus(e)irissage 
(Mahkhardt,  MF  11  ff);  dass  Dorier,  ihn, 
den  Vorsteher  der  lakonischen  Ergateia  (lisch. 
*  r)  in  die  Sage  einführten,  ist  eine  unwahr- 
scheinliche Vermutung  von  Crusius  bei 
RoscHBB,  ML  11  2070. 

»)  Poll.  4»4. 

*)  Vielleicht  m.  R.  werden   zum  Wett 
mähen     mitteleuropäische      Erntegebrauche 
(Mannhardt,    MF  21)    und   zum    Peitschen 
die  o.  l«96i]  besprochenen  Riten  verglichen. 


4)  In  der  Schilderung  der  Grausamki 
berührt  sich  diese  Sage  leicht  mit  dem  Bj  lein 
mythos  [o.  488 tj.  Natürlich  ist  die  Aohl' 
lichkeit  nur  literarhistorisch  zu  erklären. 

*)  Selbst  Mannhardt  hat  diese  im 
andere  o.  [951 «  ff  J  angefahrte  Analogie 
übersehen;  er  legt  allen  Nachdruck  auf  ■ 
in  der  That  gewiss  auf  einen  Kultakt  Bad 
nehmende  Einbinden  der  menschlichen  Opfi 
in  die  Garbe,  für  die  er  MF  18  ff.  interessant 
moderne  Parallelen  btuhrinut,  und  aus  de 
er  folgert,  dass  Lityerses  eigentlich  der  Kor 
dämon  war.     Der  Zug  der  Legende  lässt  si< 

{'edoch  auf  andere  Weise  weit  einfache  r  c 
tlären:  wurde  die  Puppe,  die  mau  auf  de 
Wasser  suchte,   aus   Garben   gemacht    <>d 
mit  Garben  umwickelt,  so  musstc  i 
logische  Legende    natürlich   ihren  Helden 
Garben  eingehüllt  werden  lassen. 

•)  Von  htij  (genauer  wohl  von  */ 
und  i'gotj  wird  "/;?   abgeleitet: 

schon  Klausbn,  AI'  I  121.  Der  von  0. ' 
bei  Roscheb,  ML  II  2072  für  möglich 
halten.-  Zusammenhang  mit  litutw 
natürlich  nicht.  —  Nach  der  Sage  m 
es,  als  ob  mit  dem  Tauzauber  auch  Mensche 
opfer  verbunden  waren;  in  diesem  Fa 
müsste  wohl  angenommen  werden.  <li 
Lityerses  selbst  sich  nach  der  verloren 
Legende  bei  grosser  Dürre  als  Opfer  für  s« 


Lityerses,  Hylas,  Bormos,  Priolas.    (§  278.) 
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dings  kleinasiatischen  Barbaren  zuzuschreiben,  und  sich  dafür  darauf  zu 
berufen,  dass  im  nordwestlichen  Kleinasien,  wie  es  scheint,  verwandte  Ge- 
stalten gesucht  und  beklagt  wurden:  Hylas1)  und  Bormos2),  die  beide  im 
Wasser  verschwunden  sein  sollten.  Allein  wahrscheinlich  gehören  auch 
sie3)  und  vielleicht  auch  ein  dritter  in  diesen  Gegenden  beklagter  Heros, 
Priolas,  zu  der  Schicht  kleinasiatischer  Mythen,  die  schon  in  der  Blütezeit 
der  kretischen  und  der  euboiischen  Kultur  mit  echt  griechischen  ausge- 
glichen und  verschmolzen  oder  aus  ihnen  entlehnt  sind.  Freilich  muten 
uns  alle  diese  Mythen  ungriechisch  an:  hier  in  lokaler  Abgeschiedenheit, 
in  einer  lange  Zeit  hindurch  wieder  halb  barbarischen  Bevölkerung  haben 
sich  die  in  der  rein  griechischen  Welt  überwundenen  Riten  und  Legenden 
der  ostboiotischen  Kultur  verhältnismässig  rein  erhalten. 

Ordnen  wir  nunmehr  die  auf  die  Trauerzeremonien  bezüglichen  Le- 
genden nach  der  Art  des  Unterganges,  den  das  beklagte  göttliche  oder 
menschliche  Wesen  erleidet,  so  ergibt  sich  eine  kleine  Anzahl  von  Typen, 


Land  darbrachte.  Das  hat  Analogien  an 
anderen  Kultsagen,  und  auch  die  beiden  aus 
der  überlieferten  Sage  noch  zu  entnehmen- 
den Einzelheiten  für  die  Menschenopfer,  die 
Ergreifung  eines  vorübergehenden  Fremden 
(der  wohl  als  der  Dämon  galt,  s.  o.  [916*]) 
und  seine  festliche  Bewirtung,  bevor  er  ge- 
tötet wurde  [o.  S.  479;  917],  stehen  mit 
verwandten  Kultgebräuchen  in  Einklang.  Aber 
die  Sagen  haben  sich  im  ganzen  als  so  un- 
zuverlässig erwiesen,  dass  es  misslich  ist, 
Einzelheiten,  und  wären  sie  auch  an  sich 
durchaus  wahrscheinlich,  zu  weiteren  Schluss- 
folgerungen Zu  benutzen.  —  Auch  zum  Acker- 
bau wird  L.  in  Beziehung  gesetzt.  Poll.  4s4 
scheint  ihn  yscogylag  svqstijs  zu  nennen,  und 
Theokr.  10 38  ff.  schreibt  ihm  Verse  zu,  die 
sich  auf  die  Agrikultur  beziehen.  Wahr- 
scheinlich war  er  Erfinder  des  Ackerbaus; 
das  steht  nicht  im  Widerspruch  damit,  dass 
ihn  Hsch.,  Poll.  on.  4s4  u.  aa.  S.  des  Königs 
Midas  nennen,  wohl  aber  zur  späteren  Auf- 
fassung des  Lityerses.  Sosith.  2  *  hat  ihn  zu 
einem  Bastard  gemacht;  ob  auch  Pollux' 
Quelle  das  meinte,  ist  zw. 

*)  Ueber  Hylas  vgl.  o.  [319  ij.  Wie  ein 
Scholiast  den  nach  Ap.  Rh.  2782  von  den 
Mysern  getöteten,  von  seinem  Volke  be- 
jammerten Priolas,  der  gewöhnlich  Bruder 
des  Bormos,  bei  Seh.  Nik.  AI.  15  S.  des  Lykos, 
also  wohl  Neffe  des  Bormos  heisst,  diesem 
gleichsetzt,  so  scheint  andererseits  Bormos 
auch  dem  Hylas  gleichgesetzt  worden  zu 
sein.  Es  wird  auf  Bormos  übertragen,  dass 
er  bei  der  Jagd  umkam  (Poll.  455 ;  Eust.  D 
791)  wie  bisweilen  Hylas  (Val.  Fl.  3a-22; 
Zenob.  621  u.  aa.);  ja,  Bormos  heisst  vvfxcpö- 
Irjnroq,  Hsch.  ßuJQf*.  Gewiss  standen  beide 
Gestalten  einander  nahe,  aber  schwerlich  ist 
ßwQfAog  N.  des  Liedes  und  Hylas  N.  des  in 
demselben  verherrlichten  Helden,  wie  Knaack, 
GGA  1896  871  meint.  —  Vgl.  üb.  die  Hylas- 
sage  E.  Knork,  De  Ap.  Rh.  Argon,  fontib., 


Leipz.  1902  33—43. 

2)  Der  schöne  junge  Bormos  verschwin- 
det, als  er  für  seine  Schnitter  Wasser  holen 
wollte  (Nymph.  bei  Athen.  XIV  11  S.  620a). 
Wie  im  Adoniskult  [0.  949  zu  948i]  war  auch 
in  dem  des  Bormos  die  Flöte  wichtig,  daher 
sollte  er  sie  vervollkommnet  und  den  V.  des 
Marsyas  unterwiesen  haben. 

3)  Hylas  stammt  aus  Mittelgriechenland 
[o.  319;  495].  Bormos  (Borimos  bei  Poll-  4  55) 
für  ungriechisch  zu  halten,  liegt  wenigstens 
kein  zwingender  Grund  vor.  Die  Genealogie 
verbindet  ihn  mit  lokalen  Eponymen :  sein  V 
Titias  heisst  nach  der  St.  Tition  (Seh.  Ap 
Rh.  278<>)  oder  vielmehr  nach  deren  Eponym 
der  zwar  an  Mariandynos  angekindet  wird 
aber  eigentlich  nach  Milet  [320 1  &]  als  Dak 
tyle  oder  als  Sohn  des  Zeus  gehört;  Bormos 
Bruder  Lykos,  der  Eponym  eines  Flusses  bei 
Herakleia,  trägt  ebenfalls  einen  griechischen 
N.  Eine  andere  Stammtafel  (Poll.  4  55)  gab 
freilich  dem  Borimos  Iollas  (Priolas?)  und 
Mariandynos  zu  Brüdern  und  Upios  zum 
Vater;  der  erste  und  dritte  N.  sind  nicht 
deutbar,  aber  das  berechtigt  nicht,  sie  für 
barbarisch  zu  halten.  —  Bor(ijmos  ist  zu 
Boros  zu  stellen.  Letzteren  N.  trägt:  1)  der 
meonische  V.  des  Phaistos  von  Tarne,  E44; 

2)  der   S.   des   Perieres,   JI  177;  Apd.  3iö3; 

3)  der  S.  von  Penthilos,  Periklymenos'  S., 
Paus.  II  188.  —  Perieres'  S.  ist  Gemahl  der 
Polydore,  der  T.  des  Peleus  von  Antigone, 
aber  Perieres'  N.  weist  nach  Messenien ;  des 
Periklymenos  Enkel  soll  ein  milesisches 
Geschlecht  an  eine  pylische  Stammtafel 
knüpfen.  Da  der  V.  des  Phaistos  wahr- 
scheinlich ebenfalls,  wie  Bormos,  aus  mile- 
sischer  Ueberlieferung  stammt,  so  ist  Milet 
als  Heimat  des  Boros  zu  betrachten;  von 
dort  kann  der  N.  in  milesischen  Genealogien 
nach  dem  Mutterland  übertragen  sein,  mög- 
lich ist  aber  auch,  dass  er  aus  diesem  in  die 
Kolonie  mitgenommen  wurde.    War  letzteres 
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die  fast  alle  schon  bei  den  siderischen  Mythen  besprochen  worden  sind. 
Mehrere  dieser  Helden  kommen  durch  einen  Eber  um1);  dass  der  beweinte 
Heros  auf  der  Jagd  getötet  wird,  ist  überhaupt  ein  beliebtes2)  und  nahe- 
liegendes Motiv  der  Legende  zur  Erklärung  von  Festen,  bei  denen  das 
verschwundene  Wesen  in  Wald  und  Feld  gesucht  wurde.  Statt  des  Ebers 
tritt  häufig  der  Hund  ein.  So  wird  in  einer  argivischen  Sage,  die  die 
Entstehung  der  Linosklage  begründen  soll3),  der  Held  von  Hunden  zer- 
rissen: die  Legende  bezieht  sich  auf  das  Fest  Kynophontis4):  rein  siderisdi 
ist  die  Sage  nicht,  obwohl  natürlich  der  Aberglaube,  dass  die  Dämonen 
der  Hitze  und  Dürre  in  Hundegestalt  umlaufen,  mit  dem  Glauben  an  die 
gleiche  Wirksamkeit  des  Hundssterns  zusammenhängt.  Ebenso  ist  der  von 
Hunden6)  zerrissene  Jäger  Aktaion6)  nicht  etwa  das  Gestirn  des  Orion7), 
vielmehr  ist  auch  hier  die  Sage  frei  abgewandelt;  aber  sie  gibt  doch,  wie 
eine  Parallelsage  sehr  wahrscheinlich  macht,  eine  Legende  wieder,  die  ein 
Fest  (und  zwar,  wie  aus  andern  Gründen  zu  vermuten,  wahrscheinlich  ein 


der  Fall,  so  liegt  wahrscheinlich  poQ<iu>  (vgl. 
lisch.  piüQoi  otfdaXfioi)  zu  Grunde;  in  wel- 
chem Sinn  der  Jüngling  'Schauer'  hiess, 
wissen  wir  freilich  nicht. 

1 |  Hyg.  f.  248.  Vgl.  o.  [S.  806  f. J  und  üb. 
Ischcpolis  o.  [130ioJ.  Ein  rf.  Vb.  (Bobiilau, 
PhfloL  LZ  1901  321—329;  zeigt  Eros,  dem 
Nymphen  zu  Hilfe  eilen,  einem  Eber  <•  in- 
liegend. 

»)  Ueb.  Hylas  und  Bormos  vgl.  o.  [967 1  f.]. 
Auf  der  Jagd  (Hyg.  f.  150;  bei  Apd.  2»  fohlt 
diese  Bestimmung)  wird  auch  Epaphos  in 
II.  ras  Auftrag  von  den  Kureten  getötet.  Io 
ist  der  Stadtgüttin  von  Byblos  im  VII.  JIi. 
gleichgesetzt  worden ;  mit  ihr  sind  die  Kureten 
wahrscheinlich  auch  in  Chalkis  auf  Euboia 
in  Verbindung  gesetzt  (Lübeck,  Agl.  1131, 
der  aber  S.  1132  irrig  die  Kuretensage  für 
eine  Nachbildung  der  delphischen  Zagreus- 
sage hält),  vielleicht  schon  im  Aigitnios,  vgl. 
Maass,  De  Aesch.  suppl.  ind.  lect.,  Gryphisw. 
1890/1  p.  XXIV  ff.  Durch  die  Ausgleichung 
der  rhalkidischen  mit  der  byblischen  Ueber- 
liifcrung  entstand  auch  die  Sagenform,  dass 
Isis,  in  eine  Kuh  verwandelt,  auf  Euboia 
weidete  (EM  Evßwa  389»). 

»)  Vgl.  Seh.  £  570  AD.  —  Auch  Prop. 
III  4  (II  13)»  tunc  ego  «im  Inachio  notior 
urtf  l.ino  hat  den  argivischen  Linos  für  den 
Begründer  des  Liedes  gehalten. 
».  /S.  777  zu  776  zj. 
»)  Mit  ihren  N.  hat  sich  das  Altertum 
vi.  1  beschäftigt;  es  gab  verschiedene  Listen, 

ii  ältestbexeugte  (denn  Beruks  Vermutung 
//.'.  III«  699  über  Stesichoros  lässt  sich 
nicht  erweisen)  von  Aisch.  fr.  245  stammt. 
Andere  bei  Apd.  3»  (t.  T.  nach  Eratosth.?); 
Öv.  M  3to«-u»;  Hyg.  f.  181  und  dazu  Unobb, 

PfcfloL  XI. vi  1888  m 

')  Vgl.  über  ihn  Müller,  Myth.  gri. .  h. 
St.  II  108;  8TEPHAKI,  Compte  rendu  l> 
8.  61 ;  Ziehen,  Zar  Aktaionsage,  Bonner  St 
f.  Kbkulb  179     187.   Die  litterarischen  Zeug- 


nisse sind  wegen  ihrer  grossen  Verschieden 
heit   im    folgenden    einzeln   zu    b—pfchon. 

Von  KWW.    (MÜLLEB-WlBSELBK    II3  XVII   inj  ff. 

S.  129)  ist  eine  orchomenisehe  Studie  durch 
Paus.  IX  38b  bezeugt;    vgl.  über  plastische 
Darstellungen  der  Sage  FmiiM  i;.  \..'  teulpt, 
m*.1  1875   127  ff.    Ulfs,   auf  der  lelmnnti- 
sehen   Metope    bei  Benndokf   T. 
an    etruskischen    Urnen    Koektk,    RH    urtu 
Etr.  Um  8. 11 II  ;  1; lt.  au-  Bierbach,  Habs 
W.-stdeutsche  Zeitschr.  XI  1899  M  ff.       oft 
auf  Vbb.  (auch  sf.)  z.B.  Kl.  eeram.  Uxcvm 
(sf.,  Ausz.  z.  Jagd)  -cm  (an  A  :  der  gehOrntc 
Aktaion   tötet  in   Artemis'   Gegenwart   eine 
Hindin):  Ln.üiikami,   l'ill.  /-/>.  l:tr.  IV  S.   LH 
T.  cccxcv;  Geruabd,   Ap.  Vlil>.  T.  vi  E 
(rf.);    Schwabtz,    Ann.  d.  i  LIV    1882 
—299;  Mon.  XI  T.  xlii  (rf.Vb.  :  I'.i.iuk.  Atli. 
Mitt.  XV  1890  240  ff.  (sf.  Pyaris,  'Bestattung 
Aktaions');   Gbabf,  Arch.  Gen..  Berlin, 
1892  (Arch.  Anz.  1893  19;  Berl.  pl.il.  Wschr. 
XIII    1893  289:  arch.  ath.  Vb.,   wi.hti 
die  Beurteilung   der   selinuntischen   M> 
—    Wbb.    bei    Helbig,    Camp.    Wandgem. 
S.  69  ff.   —   Spiegel   bei   Gbbhabd,    Kii 
IV  T.  357  S.  109  f.   -    Mz.  von  Lampsi 
Zs.  f.  Num.  XVII   1890  8;  Hm.  Journ. 
stud.  XVII  1897    85  mmen,   Ti 

Raspe  I  157  f.  —  Eine  verwandte  assyi 
Legende  will  Sayck,  Ilihh.  I, 
nachweisen. 

T)  Man  kiinnte  Aktaion,  Aktaios  als  «len 
'Glänzenden*  deuten,  den  N.  also   mit    Hak 
tunc,  Rel.  d.  Gr.  III  11   mit  oxrt'j  verbinden. 
Indessen   steht    an    Pelion    die  Form 
Akraios  neben  Aktaios  ///'<«/:  danach 
der  N.  des  Jägers  Aktaion  wie  der  dei 
sehen  Aktaios  oder  Aktaion.  /.   B.  des  \ 
des  Telamon  (Phenk    FHO  I  72i»;  v.  V 

MOWlTZ-MöLLENDOBFF,  Hom.  I 

der    Phoinike    (Suid.    y 

Bkkkeb,  Ah.  II  782 1»),  Herse  (Suid.  a.  a 

Pandrosos  (ebd.)  von  «xttj  in   der    1" 
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beim  Frühaufgang  des  Sirius1)  gefeiertes  Fest)  erklären  sollte.  Die  Zer- 
reissung2)  findet  sich  nämlich  auch  in  der  sonst  ganz  frei  umgestalteten 
korinthischen  Sagenform 3).  Ausser  der  Zerfleischung  durch  die  Hunde  ge- 
hört wahrscheinlich  noch  der  Zug,  dass  Aktaion  für  ein  Wild  gehalten 
wird,  der  Legende  an,  in  die  er  leicht  aus  ähnlichen  Sagen  dionysischen 
Kreises  eindringen  konnte;  auch  Artemis  wird  schon  an  der  Quelle  Gar- 
gaphia,  wo  der  Mythos  ursprünglich  lokalisiert  gewesen  zu  sein  scheint4), 
neben  Aktaion  gestanden  haben5).  Diese  Zugehörigkeit  zu  einem  Kultkreise, 
in  dem  die  Klagen  besonders  häufig  auftreten,  berechtigt  uns,  auch 
Aktaion  (wie  Linos)  zu  jenen  betrauerten  Heroen  zu  rechnen,  obwohl 
die  Überlieferung  ihn  als  solchen  nicht  mehr  kennt.  Auch  in  den 
übrigen  Mythen  von  Männern  oder  Frauen,  die  durch  Hunde  zerrissen 
werden6),  können  noch  Legenden  dieses  Typus  enthalten  sein,  es  fehlt  uns 
jedoch  im  einzelnen  Falle  die  Möglichkeit,  es  zu  begründen.  —  Als  zer- 
rissen gilt  der  betrauerte  Heros  oder  Gott  auch  in  einigen  Mythen,  die  ihn 
nicht  durch  Hunde  umkommen  lassen.  Die  älteste  nachweisbare  Legende 
dieses  Typus  ist  der  Mythos  von  Osiris,  dessen  Zerreissung  in  14  Stücke  auf 
die  14  Tage  des  abnehmenden  Mondes  bezogen  wurde7);  man  hätte  auch 
an   die   nacheinander  verschwindenden  Sterne   des  Orion   denken  können. 


Tragikern  vorkommenden,  von  ihnen  gewiss 
nicht  erfundenen  Bedeutung  'Erhebung'  ab- 
geleitet werden,  was  auch  sprachlich  sich 
weit  mehr  empfiehlt.  Eine  astronomische 
Deutung  des  Mythos  versucht  Decharme, 
Mijth.  de  la  Gr.  ant.  241. 

x)  xaxä  xvvog  dvatoXi^v  zogen  die  an- 
gesehensten Bürger  zur  Höhle  des  Zeus  Ak- 
taios,  Dikaiarch.  FHG II  262  §  8;  s  o.  [116a]. 
Auch  Aristaios,  Aktaions  V.,  kommt  in  einem 
keischen  Mythos  vor,  der  sich  auf  den  Früh- 
aufgang des  Hundssterns  zur  Zeit,  da  die 
Sonne  im  Löwen  steht,  zu  beziehen  scheint 
[o.  234  f.].  Dass  Aktaion  aestivo  tempore 
(Hyg.  f.  181)  zerrissen  wird,  soll  freilich  wohl 
nur  begründen,  warum  er  zur  Quelle  kam. 

2)  Vgl.  ausser  dem  o.  [136 1]  Angeführten 
Max.  Tyr.  24 1  S.  453  R.  —  Nicht  m.  R.  ver- 
mutet Kuentzle,  Griech.  Sternsagen,  Karls- 
ruhe 1897  S.  43,  die  Zerreissung  solle  nur 
erklären,  warum  Aktaion  nicht  bestattet 
werden  konnte  und  also  als  Gespenst  um- 
ging. Vielmehr  ist  Aktaion  in  Orchomenos 
als  Gespenst  gefasst  (Paus.  IX  38  s),  nach 
einer  nicht  beweisbaren  Vermutung  von  H. 
D.  Müller,  Myth.  gr.  St.  II  108  ff.  auch  am 
Pelion  [o.  lllioj,  weil  man  Orion  und  Sirius 
als  furchtbare  Dämonen  zu  betrachten  pflegte. 

3)  Vgl.  o.  [136  ij. 

*)  Ov.  M  3 1 50 ;  Vib.  Sequ.  11 8  Bu.  'Gar- 
gaphie  Boeotiae  (vgl.  Hiller,  Erat,  carm.r eil. 
30),  ttbi  Actäeon  laceratus.  Hyg.  f.  181  nennt 
einen  fons  Parthenius,  der  offenbar  nach  der 
jungfräulichen  Göttin  heisst.    Vgl.  o.  [821 2]. 

5)  Dagegen  ist  die  ganze  Motivierung 
frei  erfunden,  was  die  Verschiedenheit  der 
Ueberlieferung  erklärt.  Nach  Stesich.  bei 
Paus.  IX  23    (nach   v.  Wilamowitz-Möllen- 


dokff,  Hom.  Unters.  340  aus  der  Beschrei- 
bung der  delphischen  Lesche,  dagegen  nach 
Seeliger,  Ueberlieferung  der  griech.  Helden- 
sag.  bei  Stesich.,  Meissen,  Progr.  1886  2—4; 
Bethe,  Gen.  Gott  48  aus  einem  mythologi- 
schen Kompendium)  und  Akus.  bei  Apd.  3 30 
wird  der  Tod  Aktaions  damit  begründet,  dass 
er  nach  Semeies  Hand  trachtete  (vgl.  Hyg. 
f.  180):  bei  Eur.  Bakch.  330—335  prahlt  er, 
Artemis  zu  übertreffen;  nach  einer  Fassung 
der  Sage  bei  Diod.  4si  wirbt  er  um  ihre  Gunst. 
Das  ist  alt:  auf  Kww.  ist  Aphrodite  anwesend, 
um  die  frevelhafte  Liebe  auszudrücken,  Koerte, 
Personif.  psycho!.  Äff.  32  f.  Vgl.  u.  [§  297]. 
Die  spätere  Sage,  dass  er  die  badende  Göttin 
gesehen  (Apd.  330  ff.;  Ov.  M 3 138—  252  [Lact. 
Plac.  8«];  Hyg.  f.  181;  Myth.  Vat.  III  7»; 
Fulgent.  3  s),  war  zwar  durch  die  Lokalisie- 
rung an  dem  Quell  nahegelegt,  hat  auch  an 
antiken  Sagen,  wie  der  von  Teiresias,  und 
auch  an  neugriechischen  Vorstellungen  (Po- 
litis,  MeX.  I  102  f.)  Parallelen,  lässt  sich  aber 
bis  jetzt  erst  bei  Kallim.  h  5 105— 114  nach- 
weisen; die  bildende  Kunst  hat  sich  erst  mit 
Widerstreben  dieser  Fassung  angeschlossen, 
Ziehen,  Bonn.  Stud.  184  f. 

6)  Wenigstens  an  dieser  Stelle  sei  noch 
auf  Kyanippos'  Gemahlin  Leukone  (thessal. 
Sage,  nach  dem  Muster  der  attischen  Ke- 
phalossage  bearbeitet  (Paith.  10;  [Plut.] par. 
min.  21;  anon.  misc.  7  =  Westerm.,  Mythogr. 
348)  und  auf  Kadmos'  Begleiter  Thasos,  der 
nach  Delos  zu  Anios  gekommen  sein  sollte 
(Erklärung  des  Hundeverbots  daselbst:  Seh. 
Ov.  Ib.  476  S.  470  M.  nach  Kallim.  fr.  5; 
vgl.  Mein.,  Anal.  Alex.  17;  Paus.  V  25 u), 
verwiesen. 

7)  Lefebure,  Mythe  Osir.  I  48. 
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Ob  übrigens  diese  lunare  oder  astrale  Beziehung  ursprünglich  war,  ist  sehr 
zweifelhaft.  In  Griechenland  ist  dieser  astral  gedeutete  Mythos  wohl  schon 
innerhalb  der  kretischen  Kultur  auf  den  grossen  Jäger  Dionysos  Zagreus l) 
bezogen  worden.  Diese  Beziehung  wurde  jedoch  keineswegs  festgehalten: 
vielmehr  knüpfte  man  den  Mythos  an  den  Ritus  der  Zerreissung  des  g 
liehen  Kindes  an.  Zahlreiche  Parallelsagen  entwickeln  diesen  dionysischen 
Legendentypus  weiter;  in  mehreren  ist  durch  die  Hervorhebung  des  ab- 
geschnittenen Hauptes  (s.  o.  S.  951)  die  Beziehung  zum  Osiris-Adonistypus 
gewahrt  worden.  —  Eine  der  zu  diesem  Kreise  gehörigen  Legenden  lässt 
ihren  Helden,  Hippolytos,  durch  seine  Rosse  totgeschleift  werden2).  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  verwandte  (S.  191)  Phaethonlegende 
mit  einem  Trauerfest  in  Verbindung  gesetzt  wurde,  wie  dies  von  einem 
andern,  dem  Phaethon  nahe  stehenden  Heros,  Atymn(i)os  bezeugt  ist 3).  — 
Dies  Motiv  konnte  siderisch  bezogen  werden,  wo  man  das  zur  Festbestim- 
mung dienende  Gestirn  im  Wasser  untergehen  sah,  es  war  aber  auch  mOg- 
lirh.  die  Legenden  dieser  Art  direkt  zur  Erklärung  von  Riten  zu  benutzen, 
z.  B.,  wo  man  das  verschwundene  Wesen  in  Gewässern  suchte  oder  den 
Sühnesprung  vom  weissen  Felsen  übte.  Die  Mythen  dieses  Kreises  sind 
sehr  zahlreich*).  Zwar  nur  in  wenigen  Fällen  ist  der  Zusammenhang  mit 
dem  Trauerfest  bezeugt:  abgesehen  von  Hylas,  Bormos  und  Lityerses,  be- 
sonders bei  Leukothea6);  es  lässt  sich  aber  vermuten,  dass  auch  in  diesem 
Fall  die  Überlieferung  nur  von  einem  Bruchteil  der  einst  geübten  Bräuche 
Kunde  gibt,  und  dass  namentlich  unter  den  ertrunkenen  Heroinen  manche 
sind,  die  einen  Trauerkult  besassen6).  Andere  Heroinen,  die  man  an 
Festtagen  suchte,  sollten  geraubt  sein:  so  wird  in  der  Legende  erklärt. 
warum  man  nach  Europa  in  Tyros7),  nach  Harmonia  in  Samothrake*)  forschte; 
Da  oft  das  Kultbild  versteckt  und  gesucht  wurde,  so  können  Legenden  dieses 
Typus  bei  Gottheiten  auch  die  Form  annehmen,  dass  nicht  das  göttliche  Wesen 
selbst,  sondern  sein  Bild  geraubt  sein  sollte.    Ein  ziemlich  sicheres  Beispiel 

')  Der  Zagreusmythos  ist  am  ausführ- 
lichsten in  einem  orphischen  Gedicht  (Lübeck, 
Agl.  I  546-579;  Abel,  Orph.  224—237), 
wahrscheinlich  in  der  rhapsodischen  Theo- 
gonie  /o.  />';'/•  nicht,  wie  Abel  meint,  in 
einer  ttkmj  erzählt  gewesen.  Nonnos6i»v  ff. 
scheint  die  orphische  Sage  zu  geben.  Die 
übrigen  Zeugnisse  (Kuph.  fr.  15;  vgl.  14;  Hyg. 
.;  167;  KM  255.«:  s.  auch  Kallim.  fr. 
171)  sind  für  die  Geschieht«'  ehr  Sage  un- 
tHlsblkk  Dass  sie  schon  der  altkretischon 
Legendenschicht  angehöre,  kann  aus  den  An- 

Sben  über  die  kn  tische  Geburt  des  Zagreus 
i'"l    ">;i     und   Dhor   seinen  Kult    in  Kreta 
Kur.  fr.  472 n )  sowie   aus  den  o.  />. 
angefahrten  Gründen  mit  völliger  Sicherheit 
nicht  gefolgert  werden ;  vielleicht  [8.  KUList 
der  Mythos  erst  in  Mittelgriechenland  geformt 
•)  0.  fS.  606]. 

»)  0.  [Mit].  -  Selbst  die  eine  Fassung 

d  so  verschiedenen  Oinomaos- 

lsgende   ;  und   die    M\ rtilossage 

ItM.J  können  diesem  Typus  angehört  haben. 

*)  Uebereicht  bei  S"  WlDft,  Festschr.  für 


Bbnnporf  13—20. 

»)  Elea,  Arsttl.  Rh.  2»s  S.  1400b6.  DM 
Geschichte  wird  von  I'lut.  <ij>»phth.  Lac.  '_'6 
auf  die  thebanische  Leukothea,  von  I'lut. 
Erat,  18  auf  Osiris  bezogen,  aber  an  dem 
eleatischen  Kult  zu  zweifeln  ist  kein  Grund; 
vgl.  auch  flebili*  Ino,  Hör.  <p.  II  3 ist  u.  Ot, 
[276%J. 

•)  Beklagt  wurden  vielleicht  Piktynna 
[o.  S.  254  ff,  Helle,  dann  einige  Heroinen, 
die  Quellen  gleichnamig  sind,   wie  Kleite  in 

kos  (Ap.  Rh.  1io«j  xai  ol  tino  ßXeqaQuiy 
o'ffn  ddxQtft  %n  ',''/'*' 

'■r  »e«i,  s.  o.  fS.  569t]),  Dirke  in  Theben, 
(Hanke  in  Korinth  u.  aa.  Bfcherheit  ist  im 
einzelnen  Fall  nicht  zu  erreichen,  zumal  die 
spätere  Dichtung  den  gegebenen  Zug  frei 
übertragen  und  zur  Erfindung  neuer  Ge- 
schichten verwertet  hat. 

»)  O.L25H1. 

•)  S.  o.  l'22'h].    Kadmos  solli 
beifahrend  geraubt  haben.    —    Nach  Malala 
II  S.  89  Diu     klopften    di  in   Antio- 

cheia   bei    einem    Jahresfest   an    die   lliiusei 
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dieser  Art  ist  die  für  die  samischen  Tonea  gedichtete  Legende1);  und 
konnten  auch  natürlich  solche  Sagen  leicht  aus  anderen  Gründen  entstehen, 
so  werden  doch  unter  ihnen  noch  einzelne  sein,  die  einen  Trauerkult  er- 
klären sollten.  Rechnet  man  zu  all  diesen  Legenden  endlich  noch  die,  in 
denen  das  betrauerte  Wesen  einfach  verschwunden  sein  sollte,  wie 
Ariadne  auf  Naxos2),  so  ergibt  sich  eine  reiche  Variantenmasse. 

So  verschieden  wie  die  Legenden,  die  zu  ihrer  Erklärung  dienten, 
waren  vermutlich  auch  die  Riten  der  Trauerfeste;  aber  hier  versagt  die 
Überlieferung.  Von  all  diesen  Festen  ist  eigentlich  nur  eins  ein  wenig 
bekannt,  das  Adonisfest,  in  der  Form,  wie  es  Jn  Athen  und  später  in 
Alexandreia  gefeiert  wurde3).  In  Athen  ahmte  man  die  Zeremonien  eines 
Begräbnisses  nach4):  die  Frauen  zerschlugen  sich5)  und  kauerten  auf  der 
Erde6).  Noch  weiter  scheint  der  mimetische  Charakter  des  Festes  in  Ale- 
xandreia ausgebildet  gewesen  zu  sein,  wo  das  Bild  des  Jünglings  aufgebahrt 
und  dann  ans  Meer7)  getragen  wurde.  Alles  dies  steht  mit  den  religiösen  Vor- 
stellungen der  boiotischen  Zeit  in  Einklang  und  kann  entweder  aus  dieser 
Zeit  stammen  oder  doch  Ausbildung  der  damals  üblichen  Gebräuche  sein. 
Andere  Riten  lassen  sich  dagegen  nicht  so  leicht  aus  den  alten  Gebräuchen 
erklären,  z.  B.  die  Sitte  in  Töpfen  oder  Scherben  leicht  aufspriessende,  aber 
ebenso  schnell  verwelkende  Pflanzen,  die  sogenannten  Adonisgärten 8),  zu 
ziehen;  dieser  Gebrauch  ist  entweder  später  aufgekommen  oder  es  war 
doch  seine  eigentliche  Bedeutung  später  vergessen9).  Weit  unsicherer  ist 
natürlich  die  Vorstellung,  die  wir  uns  von  den  noch  weniger  bekannten 
Festen  dieser  Art  machen  können.  Allgemein  üblich  waren  wohl  die  zur 
Totenklage   (o.  S.  911  f.)    gehörigen   Kasteiungen:    Zerraufen    (oder   Ab- 

der  Griechen  zur  Erinnerung  an  Triptolemos, 
der  Io  gesucht.  Auch  hier  lebt  wahrschein- 
lich, auf  eine  griechische  Heroine  tibertragen, 
ein  alter  Ritus  fort,  bei  dem  eme  verlorene 
Göttin  gesucht  wurde. 

1)  Tyrrhener  sollen  das  samische  Hera- 
bild geraubt,  Admete  es  gefunden  haben, 
Athen.  XV  12  S.  672  c. 

2)  Diod.  5  5i. 

3)  Gbeve,  De  Ädonide  32—46. 

4)  Plut.  Alk.  18.  e'idwha,  wie  sie  hier 
für  Athen  erwähnt  werden,  sind  an  ver- 
schiedenen Stellen  gef.;  vgl.  Mus.  Gregor. 
Ixcm  1;  de  Witte,  Mein.  d.  i.  II  115. 

5)  Sappho  fr.  62;  Arstph.  Lys.  397;  Plut. 
Nik.  13.  Anderes  bei  Greve  33  i.  —  Die 
Klagen  galten  als  Nachahmung  von  Aphrodites 
Schmerz,  Ov.  M  IO725;  Movebs,  Phon.  I  201. 

6)  Man  bezieht  hierauf  vielleicht  m.  R. 
Hsch.  xK&sfycc  Svaia  'Adaividog.  —  S.  jedoch 
Greve  S.  34.  Vgl.  auch  0.  [912 10]  und  u. 
[§  300],  ferner  über  xa&e&Qa  'Totenmahl' 
Phot.  bibl.  s  v;  Bekkee,  An.  I  268 1«  ff.; 
Rohde,  Ps.  P  233  ü.  Jedoch  hatte  das  am 
Boden  Kauern  noch  mancherlei  andere  Zwecke, 
z.  B.  in  der  Mantik  [925 2]  und  im  Befruch- 
tungszauber [§  294]. 

7)  Theokr.  15 132;  Seh.  z.  d.  St.  und  im 
prooim. 

8)  Suid.  'Adwvtdog  xrjnot,'  ex  &Qi&axivtov 


XCtl    {*CCQC(&Q(Dl',     CCTIEQ    XCtTEanElQOV    €1/    OOZQU- 

xoig;  Seh.  Theokr.  15 na  slw&aah  yäq  iv  roTg 
'A&ojvioig  nvgovg  xal  XQi&dg  ansiQSiv  ev  riai 
ngoccOTEioig.  xal  tovg  tpvtEv&Evtag  xrjnovg 
A&wvEiovg  7iQoaayoQEv£iy;  Zenob.  I49  ixeps- 
Qovxat  de  (ifia  XEXsMwvti  xiö  &s(ö  xal  gm- 
xovvxai  Eiq  xgijvas.  Vgl.  Eur.  fr.  514;  Plat. 
Phaidr.  61  S. 276b;  Theokr. a.a.O.;  Theophr. 
h.  pl.  VI  73;  c.  pl.  I  122;  Plut.  ser.  num. 
vind.  17 ;  Philostr.  v.  Ap.  7  32 ;  Iul.  conv.  S.  329  c 
(423 11  H);  Diogen.  In;  Eust.  X  590  S.  170146 
u.  aa. ;  Engel,  Kypr.  II  548;  Greve,  Adon. 
37 — 41.  Dass  sich  Ies.  17 10  f.  auf  Adonis- 
gärten beziehe,  ist  von  verschiedenen  be- 
hauptet worden  (z.  B.  von  Ohnefalsch-Rich- 
ter, Kypr.,  Bib.  u.  Hom.  139),  aber  nicht 
wahrscheinlich.  Scherben  nahm  man  statt 
der  Töpfe  vielleicht  einfach  aus  Oekonomie; 
dass  das  Zerbrechen  der  Töpfe  einst  eine 
religiöse  Zeremonie  war,  vermutet  dagegen 
Dümmler  bei  Paüly-Wissowa  T  389  unter 
Vergleichung  der  Sage  von  den  Töchtern 
des  Staphylos,  denen  Schweine  die  Gefässe 
zerbrachen  (Diod.  5ei);  vgl.  Boehlau,  Philol. 
LX  1901  327.  Ersilia  Caetani-Lovatelli, 
Ant.  Denkm.  u  Gebr.  61  ff.  macht  auf  die  sar- 
dinischen erme  oder  nenneri  aufmerksam,  in 
denen  die  antike  Sitte  fortzuleben  scheine. 
9)  Ursprünglich  dachte  man  wohl  das 
Numen  in  den  Pflanzen  wohnhaft. 
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schneiden)  der  Haare,  Schläge,  Schlafen  auf  blosser  Erde;  oft  scheint  den 
Frauen  Enthaltung  von  den  Freuden  der  Liebe1),  den  Mädchen  bisweilen 
Prostitution  vorgeschrieben  gewesen  zu  sein.  Schon  in  der  boiotischen 
Kultur  bildete  man  wahrscheinlich  das  gestorbene  Wesen  nach  und  ümü 
die  Trauergesänge  an  seiner  Bahre  erschallen;  dies  musste  dazu  führen. 
die  Festlegende  darzustellen.  Man  versteckte  Puppen,  die  gesucht,  gefunden 
und  bestattet  oder  ins  Wasser  getragen  wurden;  manchmal  wurden  viel- 
leicht auch  Menschen  so  getötet,  wie  der  Gott  gestorben  sein  sollte.  Dann 
war  mit  der  Festfeier  Zauberei  verbunden,  wie  gewiss  auch  sonst  oft:  da 
die  Feste  dieser  Art  meist  im  Frühling  oder  Sommer  gefeiert  wurden. 
richtete  sich  der  Zauber  fast  immer  auf  die  Erlangung  von  Regen  oder  Tau. 

II.   Die  Ausbildung  der  griechischen  Religion  durch  die  Kunst. 

279.  Vorbemerkung.  Die  bisher  geschilderten  Vorstellungen  sind 
der  Stoff,  aus  dem  die  griechische  Religion  der  Blütezeit  gebildet  ist;  ge- 
staltet, beseelt  wurde  dieser  Stoff  durch  die  Kunst.  Wir  können  fast 
sagen:  allein  durch  die  Kunst;  denn  die  Philosophie,  der  ein  gewisser  An- 
teil an  dieser  Ausgestaltung  zufiel,  bediente  sich  nicht  allein,  soweit  sie 
hier  in  Betracht  kommt,  überwiegend  der  poetischen  Form,  sondern  sie  war 
beinahe  Kunst.  In  Griechenland  ist  der  Mensch  wirklich  durch  das  Morgen- 
thor des  Schönen  in  der  Erkenntnis  Land  gedrungen.  Als  Kunst  hat  die 
Philosophie  in  ihren  Anfangsstadien  auch  die  religiösen  Vorstellungen  um- 
gestalten helfen,  nicht  anders  als  alle  Künste.  Durch  die  Kunst  wurde 
nach  Ausscheidung  der  verächtlichsten  unter  den  überlieferten  Riten  und 
Legenden  den  übrigen  ein  Geist  eingehaucht,  der  den  empfänglichen  (i lau- 
bigen die  abgeschmackten  von  der  Religion  geforderten  Verrichtungen  ver- 
gessen Hess.  Zwar  ist  natürlich  die  griechische  Religion  nicht  Kunst,  abei 
ohne  Kunstgefühl  kann  sie  nicht  verstanden  werden:  das  ist  ihre  Gl 
zugleich  und  ihre  Schwäche.  Der  Unglückliche,  in  dessen  Ohr  des  Sängers 
Lied  nicht  tönt,  dessen  Auge  schönheitsblind  ist,  wird  nie  begreifen,  dass 
der  Glaube  an  Homers  und  Pheidias'  Götter  Menschen  hat  beseligen 
kennen.  Und  doch  war  dies  der  Fall:  die  edelsten  Menschen,  selig« 
schlechter,  sind  von  den  schönen  Wesen  aus  dem  Fabelland  durch  «las 
Leben  geführt  worden.  —  Die  Bewegung,  durch  welche  die  aberglüuhiM  hen 
l>i<  iiste,  die  noch  in  der  boiotischen  Zeit  vorherrschten,  den  hochgespannten 
Hmj.tindungen  grosser  Menschen  angepasst  wurden,  haben  wir  nun  zu 
schildern.  Bb  ist  eine  der  grössten  und  folgenreichsten  Bewegungen  in 
der  Geschichte  aller  Zeiten.  Und  doch  bedeutet  sie  nur  die  Entwickelunj 
einzigen  Y.dkes.  Denn  obgleich  der  Einfluss  des  Orients  auf  die 
religiösen  Vorstellungen  auch  in  dieser  Zeit  nicht  aufgehört,  vielmehr  dooI 
im  sechsten  .lahi  hundert  eine  entscheidende  Umgestaltung  herbeigeführt 
hat,  so  haben  die  Tendenzen  doch  nur  in  Griechenland  zu  diesem  Ergebnil 
geführt;  die  religiösen  Vorstellungen,  die  den  Gedichten  des  Hon* 
l'indaros  oder  Sophokles  zu  Grunde  liegen,  können  daher  als  das  eigenstl 
Werk   griechischen  Geistes  betrachtet  werden.  —  Wie  alles  gai 

")  Vgl  o.  [858tJ. 
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steht  auch  diese  religiöse  Entwicklung  in  der  Geschichte  beispiellos  da. 
Zwar  haben  die  Künste  fast  überall,  wo  sie  erblühten,  sich  in  den  Dienst 
auch  der  Religion  gestellt,  aber  auch,  wo  sie  am  höchsten  standen,  sind 
sie  nirgends  ausser  in  Griechenland  ihre  Lehrmeisterin1)  gewesen.  Michel- 
Angelo  und  Pheidias  —  man  braucht  die  Namen  nur  zusammen  zu  nennen, 
um  den  fundamentalen  Unterschied  der  Bedeutung  zu  fühlen,  die  beide 
für  die  Religion  gehabt  haben.  In  der  Poesie  ist  der  Abstand  noch  be- 
deutender. Nach  Herodot2)  haben  bekanntlich  Hesiod  und  Homer  den 
Griechen  ihre  Götter  gegeben,  indem  sie  Namen  und  Gestalt,  Ehren  und 
Künste  der  einzelnen  festsetzten :  niemand  würde  auf  den  Gedanken  kommen, 
Milton  oder  Dante  einen  gleichen  Einfluss  für  die  Entwickelung  der  christ- 
lichen Vorstellungen  zuzuschreiben.  Zwei  Hauptunterschiede  liegen  auf 
der  Hand.  Die  überlieferten  religiösen  Vorstellungen  waren  erstens,  als 
die  Entwickelung  der  griechischen  Kunst  begann,  der  Umgestaltung  un- 
endlich viel  bedürftiger  als  die  christlichen  zu  irgend  einer  Zeit.  Die  ab- 
scheulichen kirchlichen  Übelstände  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  erscheinen 
dem  sittlich  reiner  Empfindenden  immerhin  noch  erträglich,  verglichen  mit 
den  Teufeleien  des  altgriechischen  Kultus  mit  seinen  rituellen  Morden, 
seiner  religiösen  Prostitution,  mit  seiner  Verehrung  von  Dämonen,  auf  die 
die  Menschen  nur  die  eigene  Niederträchtigkeit  konzentriert  hatten.  Eine 
gewisse  Sittlichkeit  fehlte  zwar  natürlich  auch  diesem  Fetischismus  nicht; 
die  religiöse  Furcht  vor  dem  Jenseits  hatte  für  einige  primitive  Moralvor- 
schriften eine  religiöse  Form  geschaffen  (S.  862  ff.).  Aber  selbst  diese  sittlichen 
Forderungen  mussten  bei  dem  rapiden  Steigen  der  gesamten  und  also  auch 
der  ethischen  Kultur  bald  eher  als  hemmend  denn  als  förderlich  erscheinen. 
Eben  daher  fehlte  es  aber  auch  dieser  Religion  an  einem  sittlichen  Halt 
gegenüber  aufstrebenden  weltlichen  Mächten,  sobald  diese  sich  auf  die  auf- 
blühende neue  Kultur  stützten.  Die  Religion  war  also  zweitens  viel  um- 
gestaltungsfähiger. Dogmen,  welche  diese  Entwickelung  hätten  aufhalten 
können,  besass  sie  nicht;  ihre  ganze  Überlieferung  bestand  in  Kulten  und 
Kultlegenden.  Ersterer  hatte  zwar  durch  jahrhundertlange  Gewöhnung 
und  vielleicht  auch  eben  durch  die  Strenge .  seiner  Forderungen,  die  bei 
tiefer  stehenden,  urteilslosen  Menschen  den  Anschein  hohen  Wertes  er- 
weckt, grosse  Kraft;  gleichzeitig  war  aber  im  Orakel  eine  nahezu  un- 
beschränkte Möglichkeit  der  Umgestaltung  gegeben.  Dass  die  neue  Kultur 
trotz  ihres  Widerstreites  mit  der  Religion,  trotz  ihrer  Überlegenheit  über  die- 
selbe doch  in  einem  Grade  wie  sonst  nie  wieder  religiöse  Formen  annahm, 
ist  wesentlich  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  die  Gottheit  jederzeit 
durch  den  Mund  ihrer  Propheten  oder  Priester  verkündigen  konnte,  dass 
man  sie  bisher  nicht  auf  die  richtige  Weise  verehrt  habe.  Fast  regel- 
mässig hat   sich  in  Griechenland   die  priesterliche  Gewalt   der  weltlichen 


*)  Dass  der  Dichter  der  Lehrer  und  Er- 
zieher seines  Volkes  sei,  ist  von  den  Griechen 
der  besten  Zeit  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B. 
Arstph.  ß(<tQ.  1055;  Isokr.  4 159);  der  päda- 
gogische Wert  konnte  daher  den  Massstab 
für  die  Beurteilung  eines  Kunstwerks  bilden; 


vgl.  Rohde,  Ps.  II«  223. 

2)  Hdt.  2 53,  nicht  mit  Ritz,  De  Homero 
religionis  auctore  et  varia  deorum  quos 
finxit  origine  I  Hersf.  1862  im  Sinne  des 
Euemerismus  zu  verstehen.  —  Vgl.  auch 
Nägelsbach-  Autenrieth,  Hom.  Theol. 3  427 108 . 
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gefügt.  So  erklärt  sich  die  beispiellose  Erneuerungsfähigkeit  der  griechi- 
schen Religion,  die  zwar  nicht  erst  aufhörte,  als  der  griechische  Geist 
erlahmte,  höhere  Ideen  zu  produzieren,  aber  doch  nicht  lange  vorher;  von 
Anfang  an  abscheulich,  hatte  die  älteste  griechische  Religion  doch  das 
grosse  negative  Verdienst,  sich  keinem  Aufschwung  hemmend  entgegen- 
stellen zu  können.  Zwar  hat  es  natürlich  nicht  ganz  an  Reibungen  zwischen 
der  priesterlichen  und  weltlichen  Gewalt  gefehlt;  Delphoi  z.  B.  ist  Öfters 
den  weltlichen  Anmassungen  entgegengetreten.  Aber  fast  immer  waren 
dies  Fälle,  wo  politische  Rücksichten  gegen  einander  standen;  der  Priester 
erklärte  sich  nicht  gegen  die  politische  Macht  im  ganzen,  sondern  für  eine 
einzelne  gegen  eine  andere.  Zu  einem  Widerstreit  kam  es  schon  deshalb 
ziemlich  selten,  weil  eine  Priesterkaste  sich  kaum  irgendwo  entwickelt 
hatte,  vielmehr  die  weltliche  Gewalt  grundsätzlich  zugleich  die  geistliehe 
beanspruchte  und  des  Priesters  oder  Sehers  sich  nur  wie  eines  sach ver- 
ständigen Ratgebers  bediente.  Die  Priester  sind  mindestens  z.  T.  schon 
bei  Homer  von  der  politischen  Macht  eingesetzt1).  Abhängig  von  macht- 
vollen Fürsten  und  Gemeinden,  waren  die  Befragten  im  allgemeinen  darauf 
bedacht,  ihre  Ratschläge  den  Wünschen  und  Anschauungen  ihrer  Auftrag- 
geber anzupassen. 

Die  Bewegung,  die  wir  im  folgenden  zu  schildern  versuchen,  ist  keine 
einheitliche:  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  lässt  sie  sich  verschieden 
einteilen.  Nach  dem  Kreis,  an  den  die  Kunst  sich  wendete,  sind  vier  Ab- 
schnitte zu  unterscheiden.  Zuerst  singt  der  Dichter  an  den  Festversanmi- 
lungen  der  Adelsbünde:  das  ist  die  Blütezeit  der  miny eischen,  opuntischen 
und  südthessalischen  Dichtung.  In  Argos  und  in  mehreren  der  Staaten, 
die  seine  Erbschaft  antraten,  stellte  sich  die  Kunst  —  und  zwar  auch 
bereits  die  bildende  Kunst  —  in  den  Dienst  mächtiger  Tyrannen.  Als  im 
sechsten  Jahrhundert  bürgerliche  Verfassungen  eingeführt  waren,  wollt en 
die  durch  den  politischen  Umschwung  emporgekommenen  Geschlechter  in 
der  Kunstpflege  hinter  dem  alten  Adel  nicht  zurückstehen:  wir  können 
diese  Bewegung  zwar  direkt  nur  in  Attika  verfolgen,  dürfen  aber  aus 
schiedenen  Anzeichen,  deren  wichtigstes  später  zur  Sprache  kommen  wird! 
folgern,  dass  auch  anderwärts  und  insbesondere  in  Ionien  seit  dem  Ende 
des  VII.  Jahrhunderts  ein  begüterter  Bürgerstand  an  den  Werken  der 
Dichter  und  der  übrigen  Künste  den  grössten  Anteil  nahm  und  durch 
seinen  Geschmack  die  Entwickelung  der  Kunst  bestimmte.  Endlich  in  der 
vierten  Periode  hat  eine  ganze  Bürgerschaft,  durch  das  Gesetz  für 
adlig  erklärt  und  im  Besitz  einer  Bildung,  die  bis  dahin  ein  Vorrecht  der 
höheren  Klassen  gewesen  war,  die  Verkündigungen  seiner  tragischen 
Dichter  gehört.  —  Nach  den  Künsten  ferner,  welche  die  Bewegung  teil 
kann  diese  in  drei  Phasen  zerlegt  werden.  Zuerst  herrscht  ausschliesslich 
die  Dichtkunst,  langsam  entwickeln  sich  die  bildenden  Künste,  die  ■ehlieMl 
lieh  ein  Jahrhundert  lang,  nachdem  die  ältere  Schwester  verstummt,  allein 
die  Bewegung  weiter  führen.  Die  erste  Einteilung  würde  eine  allgemein! 
griechische   Kulturgeschichte,   die    letztere    die    spezielle   Geschichte   derl 

*)  Vgl.  i.  Ü.  Z  300  von  Theano  tijy  ya>  Tpät<  t&tjxay  'A»rjyait]i  Uqi 
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Künste  bei  den  Griechen  zu  Grunde  legen  können.     So  sicher  es  ist,  dass 
der  Kreis  derer,  für  die  die  Kunst  schafft,  und  dass  die  Mittel,  mit  denen 
sie  schafft,  auch  den  Inhalt  ihrer  Schöpfungen,  also  auch  die  in  ihnen  ent- 
haltenen religiösen  Ideen  beeinflussen  müssen,   so  empfiehlt  sich  doch  für 
die    religionsgeschichtliche   Betrachtung  weit   mehr   ein   dritter   Gesichts- 
punkt.    Wir  scheiden  zunächst  eine  Periode  der  Vorbereitung  ab,   in  der 
die  Künste  zwar  schon  entscheidend  die  Vorstellung  mitgestalteten,  selbst 
aber   noch   im  Dienste   materieller  Interessen   standen.     Während   dieser 
Periode,    welche   die   minyeisch-lokrisch-thessalische    und   die   argivische 
Blütezeit  umschliesst,   dient  die  Kunst  anfangs  der  Verherrlichung  mäch- 
tiger Adelsvereinigungen,  dann  einer  kraftvollen  Monarchie.    Später  hören 
zwar  diese  Tendenzen  nicht  ganz  auf,  die  Kunst  mitzubestimmen;  nament- 
lich patriotische  Zwecke  treten  auch  in  den  Werken  der  höchsten  Blüte- 
zeit hervor.     Gleichwohl  gibt  es  daneben  höhere,  völlig  tendenzlose  Kunst- 
werke,  die  nichts  weiter  darstellen  wollen,   als  was  den  Gegenstand  aller 
Kunst  bildet:  menschliches  Empfinden  und  Leiden.     Dieser  grösste  Schritt 
auf  dem  Wege   der  griechischen  Kunstentwickelung  konnte  natürlich  nur 
gethan  werden,  weil  die  allgemeine  Gesittung  so  gesteigert  war,  dass  ein 
genügend  grosser  Teil   des  Publikums   das   Schöne   nur  um   seiner   selbst 
willen  schauen  oder  hören  mochte;   unterstützend  aber  kam  der  Umstand 
hinzu,  dass  erhebliche  Bestandteile  dieses  Publikums  nicht  das  Recht  und 
auch  nicht  die  Lust  hatten,   in   den  Mythen  Verherrlichung  ihrer  eigenen 
Vorfahren  zu  sehen.  —  Diese  Periode,  in  der  die  Kunst,  wesentlich  ihren 
eigenen  Gesetzen  folgend,   die  Entwickelung   der  religiösen  Vorstellungen 
bestimmt,  muss  in  drei  Abschnitte  zerlegt  werden.     Gleich  im  ersten,  der 
Periode,  der  das  ionische  Epos  angehört,  erreicht  die  Dichtkunst  die  höchste 
Form,  die  dieser  einseitigen  Religion  der  Kunst  überhaupt  beschieden  war. 
Allerdings   drängt  sich  bei  dieser  vollendetsten  und  deshalb  einseitigsten 
Ausgestaltung  der  soeben  gekennzeichneten  Art  von  Religion  eine  Frage, 
die   gegenüber  dieser  ganzen  Entwickelung   aufgeworfen  werden   könnte, 
besonders  lebhaft  auf:   die  Frage,   ob  Vorstellungen  von  den  Göttern,  die 
in  einem  so  hohen  Grade  wie  die  homerischen  aus  den  Gesetzen  der  Kunst 
verstanden  werden  müssen,  überhaupt  noch  als  religiös  zu  bezeichnen  seien. 
Wohl  stimmt  auch  hier  eine  Vielheit  in  ihren  Ansichten  über  die  letzten 
Fragen  überein;   aber  diese  Übereinstimmung   scheint   nicht   sowohl,   wie 
dies  bei  der  Religion  der  Fall  zu  sein  pflegt,  durch  eine  Tradition  aufrecht 
erhalten  zu  werden,  sondern  sich  unaufhörlich  durch  die  Bedingungen  der 
Kunst  zu  erneuern,  wie  ja  in  der  That  auch  später  noch,  als  die  griechische 
Kunst   längst  untergegangen  war,   grosse  Dichter   zu   ähnlichen  Anschau- 
ungen gelangt  sind.     Zweitens  haben  die  Aoiden,  denen  —  wie  wir  sehen 
werden  —   die    Götterwelt   das   Mittel    geworden   ist,    die   vorausgesetzte 
schöne  Einheitlichkeit  der  Welt  als  möglich  erscheinen  zu  lassen,  ihre  An- 
sichten in   einem  bestimmten  Gegensatz   gegen   bestehende  Gottesvorstel- 
lungen gewonnen.     Dieser  Einwand  lässt  sich  auch  nicht  durch  den  Hin- 
weis auf  die  angebliche  Naivität  dieser  Dichter  beseitigen.    Insofern  können 
sie  allerdings  naiv  genannt  werden,  als  sie  an  die  von  ihnen  geschilderte 
Einheitlichkeit   und  Schönheit   des  Weltganzen  wirklich  glauben,   also  die 
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Bedenken  nicht  kennen,  welche  diesen  Glauben  bei  fortschreitender  Ein- 
sicht in  das  Weltgetriebe  zu  erschüttern  pflegen.  In  dem  Sinne  dagegen, 
der  hier  allein  in  Frage  kommen  könnte,  sind  die  Dichter  des  ionischen 
Epos  durchaus  nicht  naiv.  Sie  stehen  auf  der  Höhe  der  Bildung  ihrer 
Zeit,  überschauen  deren  reiches  Leben  wie  von  einer  hohen  Warte  und 
wissen  das  Geschaute  in  einem  einzigen  Bilde  zusammenzufassen.  Dies 
Bild  kommt  nicht  allein  durch  einen  Reflex  des  Lebens,  sondern  zugleich 
durch  eine  Reflexion  über  das  Leben  zu  stände.  Es  ist  ganz  ausgeschlossen, 
übrigens  auch  in  einzelnen  entscheidenden  Fällen  bestimmt  zu  widerlegen, 
dass  die  Umgestaltung,  die  nach  und  nach  mit  den  überlieferten  Gottes- 
vorstellungen vorgenommen  wurde,  den  Dichtern  verborgen  geblieben 
sei.  Diese  älteren  Vorstellungen  lebten  ja  noch  in  zahlreichen  Kulthand- 
lungen fort,  und  schon  die  Konsequenz,  mit  der  die  Dichter  sie  ignorieren, 
beweist,  dass  sie  und  der  Hörerkreis,  für  den  sie  singen,  nicht  allein  in 
Widerspruch  zur  Volksreligion  stehen,  sondern  sich  dieses  Widerspruchs 
auch  bewusst  sind.  Nichtsdestoweniger  sind  Homers  Vorstellungen  von 
den  Göttern,  abgesehen  von  den  wenigen,  in  denen  er  weder  den  Ansichten 
seiner  Zeit  folgt  noch  die  der  Folgezeit  bestimmt,  als  religiös  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  allgemein  geschieht.  Zunächst  sind  die  einzelnen  Dichter 
nicht  selbständig  zu  diesen  Anschauungen  gelangt.  Obwohl  die  homerischen 
Gottesvorstellungen  durch  die  Bedingungen  des  Liedes  mitbestimmt  werden, 
so  ist  dieser  Einfluss  doch  ganz  allmählich  gewesen ;  der  jüngere  Sänger  hat 
seine  Gottesvorstellungen  immer  zum  grössten  Teil  von  früheren  empfangen 
können.  Es  stand  daher  zweitens  auch  der  Dichter,  so  sehr  er  sich  vom 
Volksglauben  entfernen  mochte,  nicht  in  einem  Widerspruch  zu  aller  Über- 
lieferung; ja  er  konnte  sich  als  den  Vertreter  der  besseren,  von  den  Abea 
^limbischen  falsch  verstandenen  religiösen  Überlieferung  betrachten.  So 
frei  die  Dichtung  mit  den  alten  Göttern  umging,  so  hat  sie  doch  w< 
selbst  erfunden;  gerade  die  am  meisten  hervortretenden  stammen  aus  dem 
Volksglauben,  so  dass,  was  das  Epos  erzählte,  als  dessen  unverfälscht! 
Quelle  gelten  konnte.  Religiös  ist  der  in  den  Epen  niedergelegte  G< 
glaube  drittens  auch  seiner  Wirkung  nach:  der  mit  ihm  in  allem  Wesen« 
liehen  übereinstimmende  spätere  griechische  Volksglaube  ist  Religio«! 
nicht  Ersatz  für  sie.  Religiös  ist  endlich  und  vor  allem  dieser  Glaubt 
deshalb,  weil  er  zugleich  den  praktischen  Gottesdienst  bestimmt  hat.  I  >io 
homerischen  Gedichte  selbst  zeigen  unzweifelhaft,  dass  dieselben  (i 
die  in  die  Handlung  eingreifen,  auch  durch  Opfer  versöhnt  und  im  U> 
angerufen  wurden.  Wir  sind  daher  nicht  allein  berechtigt,  sondern  auoi 
verpflichtet,  die  in  diesen  Gedichten  gegebenen  Antworten  auf  die  Fi  i 
welche  die  Religion  zu  lösen  unternimmt,  in  ihrer  Gesamtheit  als  eine; 
Phase  der  griechischen  Religion  zu  bezeichnen,  so  sehr  sie  sich  von  allem, 
was  sonst  Religion  genannt  zu  werden  pflegt,  unterscheiden.  Die  in 
dem  ionischen  Epos  vorausgesetzte  Harmonie  der  bunten  Mannichfa 
keU  des  Lebens  ist  nicht  lange  unangefochten -geblieben.  Bald  nachdem 
sie  in  den  homerischen  Gedichten  ihren  reinsten  Ausdruck  gefunden  hatte, 
drang  auch  nach  Griechenland  die  Lehre,  dass  das  Mannichfaltig« 
Weltgetriebes  widerspruchsvoll  und  abscheulich  sei:  man  strebte  an«  di.-ei 
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bunten,  immer  wechselnden,  also  immer  sterbenden  Welt  hinaus  nach  dem 
einzigen  ewig  Gleichen,  also  wahrhaft  Lebenden,  was  man  hinter  ihr  an- 
nahm. Man  strebte  nicht  nur  danach,  man  suchte  mit  dem  Einen  eins 
zu  werden:  die  Bewegung  war  also  mystisch,  sie  war  auf  die  Vereinigung 
mit  dem  Absoluten  gerichtet1).  Diese  Lehre  hat  bekanntlich  in  Indien 
vorübergehend  den  alten  Glauben  nahezu  unterdrückt;  in  Griechenland 
waren  die  durch  die  Kunst  geschaffenen  Vorstellungen  so  fest  gewurzelt, 
dass  die  neue  Lehre  von  dem  All-Einen  von  vornherein  erhebliche  Ein- 
räumungen machte.  Sie  nahm  selbst  künstlerische  Form  an:  das  ist 
die  zweite  Phase  in  der  Entwickelung  der  Religion  der  Kunst.  Die 
Religion  ist  hier  das  Mittel,  der  Welt,  die  man  sich  nicht  mehr  als  ein- 
heitlich und  schön  vorzustellen  vermag,  zu  entfliehen.  Aber  selbst  in  ihrer 
Anpassung  an  die  Religion  der  Kunst  hat  diese  Lehre  nicht  unmittelbar 
triumphiert.  Sie  hat  zwar  etwa  seit  dem  zweiten  Drittel  des  sechsten 
Jahrhunderts  immer  weitere  Kreise  für  sich  gewonnen  und  Werke  her- 
vorgebracht, die  unbedenklich  den  tiefsinnigsten  Schöpfungen  der  ent- 
sprechenden indischen  Bewegung,  des  Buddhismus,  an  die  Seite  gestellt 
werden  können.  Aber  diese  Werke  sind  frühe  vergessen  worden;  von 
keinem  besitzen  wir  unmittelbare  Kenntnis.  Nach  den  Perserkriegen  ist 
die  ganze  Bewegung,  oberflächlich  betrachtet,  wie  verschwunden:  der 
ganze  Volksglauben  wird  beherrscht  von  den  Vorstellungen,  die  das 
Epos  hervorgebracht.  Natürlich  konnte  eine  Bewegung,  die  so  tief  das 
Gemüt  auch  des  Hellenen  aufgeregt  hatte,  nicht  verschwinden,  ohne  dass 
sich  dem  schärferen  Blick  zahlreiche  Spuren  zeigten.  Der  Mensch  hatte 
das  verschleierte  Bild  zu  Sais  gesehen,  er  konnte  sobald  nicht  wieder  ganz 
froh  werden.  So  einheitlich  und  schön  wie  dem  alten  ionischen  Sänger 
konnte  die  Welt  dem  gebildeten  Athener  des  V.  Jahrhunderts  nicht  mehr 
erscheinen.  Durch  den  lauten  Festjubel  dringt  deutlich  bald  wie  ein  halb 
unterdrückter  Seufzer  bald  wie  ein  lauter  Klageruf  der  Satz,  dass  das 
Leben  voller  Widersprüche  sei,  dass  der  Lebensdrang  dem  Lebensgenüsse 
nicht  entspricht,  dass  der  Mensch  nicht  bloss  geboren  ist,  zu  leiden,  son- 
dern dass  er  nicht  einmal  im  stände  ist,  Grund  und  Zweck  seiner  Leiden 
zu  erkennen.  Diese  Stimmung  begünstigte  das  Emporblühen  der  höchsten 
tragischen  und  der  höchsten  komischen  Dichtung,  je  nachdem  der  Dichter 
die  eigenen  wehmütigen  Gefühle  gegenüber  den  tief  empfundenen  Wider- 
sprüchen des  Lebens  in  dem  Hörer  zu  erwecken  oder  sich  in  übermütiger 

x)  Denn  dies  ist  doch  das  wesentliche  j  und  Stoizismus  unzweifelhaft  mystische 
Merkmal  des  Mystizismus.  Rohde,  Rel.  d.  j  Lehren  aufgebaut  worden.  Für  den  alten 
Gr.  24  meint,  zu  jedem  Mystizismus  gehöre   !   Hylozoismus,  der  einen  ungeteilten  Rest  des 


eine  transscendentale  Gottesauffassung:  'der 
unentstellte  Pantheismus  der  Stoa  und  der 
Spinozischen  Lehre  kennt  keine  Erlösung 
und  keine  Mystik;  wohin  könnte  auch  die 
Seele  entfliehen  aus  dieser  Welt,  die  alles 
reale  Sein  umfliesst  und  selbst  die  Entfaltung 
Gottes  ist,  des  einzig  Seienden?'.  Diese  An- 
sicht setzt  bei  dem  Mystizismus  eine  Be- 
griffsklarheit voraus,  die  keineswegs  immer 
besteht:    thatsächlich  sind   auf  Spinozismus 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Urwesens  neben  der  gesonderten  Welt  an- 
nahm, trifft  der  Einwand  vollends  nicht  zu. 
Nicht  bloss  nach  der  Stimmung  ihrer  An- 
hänger, sondern  auch  im  eigentlich  wissen- 
schaftlichen Sinn  sind  die  Bewegungen  des 
VI.  Jh. 's  als  mystisch  zu  bezeichnen,  obwohl 
natürlich  der  hylozoistische  Mystizismus  sich 
von  dem  deistischen,  theistischen  oder  christ- 
lichen stark  unterscheidet. 
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Laune  über  sie  hinwegzusetzen,  vielleicht  auch  hinwegzutäuschen  suchte. 
Nebenher  liefen  freilich  auch  Strömungen  ganz  anderer  Art.  Der  Mysti- 
zismus des  VI.  Jahrhunderts  hatte  unvergängliche  sittliche  Werte  ge- 
schaffen, hatte  Ideale  aufgestellt,  neben  denen  die  homerische  Götterwvlt 
verbleichen  musste.  Indem  man  beide  verglich,  musste  man  die  letztere 
entweder  von  ihren  Fehlern  zu  läutern  suchen  oder  sie  ganz  verwerfen. 
Auch  das  letztere  ist  geschehen:  ja  schliesslich  hat  die  äusserlich  so  schnell 
unterdrückte  Lehre  vom  All-Einen  den  Untergang  der  griechischen  V« >lk>- 
religion  mittelbar  herbeigeführt.  Wir  sehen  daher  während  der  Blü: 
des  griechischen  Lebens,  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  neben  den  verschie- 
denen Schichten  älterer  religiöser  Vorstellungen  sehr  ungleichartige  neue 
Tendenzen  vordrängen.  Ein  gemeinsames  Merkmal  für  die  so  mannkh- 
fachen  Richtungen  ist  schwer  aufzustellen :  betrachtet  man  als  das  Wesent- 
liche die  Weiterentwicklung  der  angefangenen  Bewegung,  so  werden  wir 
diese  letzte  Phase  in  der  Geschichte  der  Religion  der  Kunst  als  die  Zeit 
bezeichnen,  in  welcher  der  Mensch  aus  der  Religion  gegenüber  den  schwer 
drückenden  Widersprüchen  des  Lebens  Trost  und  Kraft  der  Resignation 
schöpft.  Als  solche  tritt  uns  die  überlieferte  Religion  eigentlich  nur  bei 
Sophokles  entgegen,  dieser  spricht  aber,  was  auch  den  grossen  Beifall 
seiner  Zeitgenossen  erklärt,  Gedanken  aus,  welche  im  Herzen  des  edlen 
athenischen  Volkes  schon  vorbereitet  waren. 

Wir  werden  nun  zunächst  diese  vier  Abschnitte  gesondert  betrachten, 
und  dann  die  einzelnen  Gottesgestalten  durchgehen,  am  zu  sehen,  wie 
diese  Entwickelung  eine  jede  derselben  verändert  hat. 

a)  Charakteristik  der  einzelnen  Perioden  der  künstlerischen  Ausgestaltung  der 

Religion. 

1.    HlUtezcit  der  minyeisch-lokrisch-thessalischen  Adelsverbindungen  und 
der  argivischen  Monarchie.  —    Die  Religion  im  Dienste  weltlicher  Mächte. 

2N0.    Was  gewöhnlich  als  religiöse  Veranlagung  bezeichnet  zu  werden 
pflegt,  ist  in  Wahrheit  vielmehr  eine  bestimmte  Form  des  Gesellschaft  s- 
instinktes:   weil  der  Mensch  den  Kampf  ums  Dasein  in  Gesellschaft 
reicher  führt,  als  vereinzelt,  weil  ferner  die  durch  religiöse   und  sittlulu 
Bande  zusammengehaltenen  Gesellschaften    den   übrigen    überlegen    nnl 
weil  also  unter  den  unzähligen  möglichen  Vorstellungen  diejenigen,  welckj 
die  Bildung  von  Religionen  ermöglichen,   ihren  Trägern  einen  VorspruJ 
geben,   so  haben   bei   übrigens   gleichen   Bedingungen  Menschen,   welche 
religiöse   Vorstellungen    produzieren    oder    in    sich    aufnehmen,    grossen 
Aussicht    im    Kampf   ums   Dasein    Sieger    zu    bleiben    als    andere;    um 
indem  sich  die  Ausrottung  dieser  letzteren   von  Geschlecht  au  Gesohlt  k  h 
fortsetzt,    entsteht    eine    zwar    keineswegs    unüberwindliche,    immerhj 
aber  starke  Neigung  der  menschlichen  Gesellschaften,  sich   auch  religio; 
zu    organisieren.     Die   Bethätigung    dieses   Triebes    wird    natürlich    aucl 
durch    die    allgemeinen    Denkgesetze    geregelt,    aber    nicht    ausschlief! 
lieh,   ja   nicht   einmal    vorzugsweise   durch   sie;    selbst   widersinnige    ivli 
giöse    Vorstellungen    können    mit   grosser    Zähigkeit    von    einer    G 
schaft  festgehalten  werden,  wenn  sie  ihr  einen  Vorsprung  im  Kampf  um 
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Dasein  geben.  Es  besteht  demnach  ein  Zusammenhang  zwischen  den  reli- 
giösen Vorstellungen  und  den  Lebensbedingungen  der  Gesellschaft,  bei 
denen  sie  auftreten:  jede  menschliche  Gemeinschaft,  die  überhaupt  zu 
eigenen  religiösen  Ideen  gelangt,  produziert  diese  absichtlich  oder  un- 
bewusst  möglichst  so  oder  wählt  sie  unter  den  verschiedenen  an  sie  heran- 
tretenden so  aus  und  formt  sie  so,  wie  es  ihr  am  förderlichsten  ist;  und 
da  nach  demselben  Prinzip  auch  die  Gesellschaftsform  geregelt  wird,  so 
besteht  immer  ein  mittelbarer  und  da,  wo  die  Anpassung  bewusst  ge- 
schehen ist,  oft  sogar  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  auch  zwischen  der 
Gesellschafts-  und  der  Religionsform.  Er  ist  natürlich,  da  sowohl  die  Ge- 
sellschaftsordnung als  auch  die  Gestaltung  der  religiösen  Vorstellungen 
noch  durch  andere  Faktoren  bestimmt  wird,  nicht  allein  massgebend; 
äusserlich  tritt  er  sogar  gewöhnlich  wenig  hervor,  denn  die  Anpassung 
pflegt  sich  langsam  zu  vollziehen.  Von  den  Religionsphasen  des  geschicht- 
lichen Griechenlands  zeigt  nur  die  alexandrinische  Zeit  diesen  Zusammen- 
hang deutlich:  die  religiösen  Neuschöpfungen  dieser  Periode  stehen  fast  alle 
im  Dienste  der  grossen  Reiche,  die  sich  auf  den  Trümmern  von  Alexanders 
Monarchie  erhoben.  Aber  die  griechische  Religion  ist  damals  in  ihrer 
rückläufigen  Bewegung  auf  einem  Standpunkt  wieder  angelangt,  den  sie 
bereits  in  vorhistorischer  Zeit  einmal  eingenommen  hatte.  Auch  in  den 
mächtigen  Kolonialreichen  am  malischen,  euboiischen  und  pagasaiischen 
Meerbusen  und  in  der  argivischen  Kontinentalmacht  ist  die  Entwickelung 
der  Religion  deutlich  und  bewusst  durch  politische  Tendenzen  bestimmt 
gewesen.  Der  Ausgangspunkt  dieser  Entwickelung  ist  eine  soziale  und 
politische  Umgestaltung:  das  Aufkommen  von  Mächten,  bei  denen  der 
Überschuss  der  Hilfsquellen  über  das  unmittelbare  Bedürfnis  die  Form  der 
Kultur  angenommen  hatte,  das  Emporblühen  eines  Adels  und  eines  Fürsten- 
tums, die  nicht  allein  nach  Macht,  sondern  mehr  noch  nach  Ruhm  strebten 
und  zu  der  Überzeugung  erzogen  wraren,  dass  der  Ruhm  nicht  der  blossen 
Macht  folge. 

Etwas   ganz  Neues  ist   nun  freilich   die  Benutzung  der  Religion  zu 
politischen  Zwecken  natürlich  nicht  gewesen.     Zwar  lässt  sich  weder  die 
Art  der  Benutzung  für  die  Dienste  der  kretischen  und  der  euboiisch-boioti- 
schen  Kultur  aus  der  Überlieferung  entnehmen  noch  vermutungsweise  ein 
politisch-sozialer  Zustand  erschliessen,    für  den  diese  Dienste  adäquat  ge- 
wesen wären:   dass  indessen   auch  in  ihr  wie  das  ganze  Privat-   so  auch 
das  öffentliche  Leben   durch  die  Religion   reguliert  war,   lässt   sich   schon 
aus  der  religiösen  Benennung   der  rcölsig  und  der  yevrj,   die  sicherlich  be- 
reits in  jener  Zeit  überwog,  erschliessen.     Es  war  demnach  nur  die  Fort- 
setzung einer  alten  Sitte,   wenn  die  Ritterbünde  und  die  Monarchien  sich 
ebenfalls  eine  religiöse  Weihe  gaben  und  sich  ein  heiliges  Zentrum  schufen. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  bestand  nur  darin,   dass  die  Bedeutung  der 
!  Kultstätte  jetzt  gerade  umgekehrt  wurde:  hatte  sie  bisher  als  eine  Stätte 
gegolten,  die  die  Dämonen  sich  erkoren  hatten  und  an  der  sich  die  Men- 
I  sehen  diese  Dämonen  unterwürfig  machten,  so  galt  sie  jetzt  als  ein  Platz, 
1  den  die  Menschen  ausgewählt  hatten,   um   sich   den  göttlichen  Wesen   zu 
!  unterwerfen.     Freilich  ist  selbst   dieser  Unterschied  nur  langsam  und  nie 
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vollständig  ausgebildet  worden ;  noch  in  der  Blütezeit  finden  sich  politisch« 
Zentralheiligtümer,  die  ursprünglich  dämonische  Stätten  gewesen  wäre» 
Indessen  musste  schon  die  blosse  Thatsache,  dass  ein  Heiligtum  Mittel- 
punkt einer  grossen  politischen  Macht  wurde,  natürlich  seine  bisherige 
Bedeutung  wesentlich  verändern,  das  Religiöse  hinter  dem  Politischen 
zurücktreten  lassen.  Es  kam  aber  noch  hinzu,  dass  die  einzelnen  Glieder 
der  politischen  Vereinigung  dazu  übergingen,  sich  des  Schutzes  der  ge- 
meinschaftlich verehrten  Gottheit  auch  in  den  nicht  gemeinsamen  An- 
gelegenheiten zu  versichern;  begünstigt  von  den  leitenden  politische! 
Mächten,  die  darin  natürlich  eine  Stärkung  der  Zentralisation  erblickt m. 
erhoben  sich  in  den  unterworfenen  oder  verbündeten  Gemeinden  Filialen 
des  Zentralheiligtums.  Einen  weiteren  Anreiz  zur  Gründung  von  Kult- 
filialen bildete  die  Kolonisation.  Schon  während  der  Vorherrschaft  des 
Dämonenglaubens  hatten  die  Ansiedler,  wenn  sie  in  der  Fremde  Natur- 
erscheinungen fanden,  die  mit  den  für  dämonisch  gehaltenen  ihrer  Heimat 
übereinstimmten,  in  jenen  dieselben  Mächte  angenommen  wie  in  diesen 
war  aber  mit  dem  Grundsatz  gebrochen,  dass  jede  Gottheit  nur  an  einer 
Stelle  verehrt  werden  könne,  so  konnten  die  heimischen  Kulte  unbegn  n/.t 
in  den  Kolonien  fortgesetzt  und  umgekehrt  die  in  diesen  vorgefundenen 
älteren  Kulte  in  die  Mutterstadt  übernommen  werden.  Dass  es  wirklich 
geschah,  wurde  wiederum  durch  praktische  politische  Erwägungen  em- 
pfohlen: das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  zwischen  Mutter-  und  Tochter- 
stadt musste  durch  die  Kultgemeinschaft  wesentlich  verstärkt  werden 
Thatsächlich  sind  denn  solche  Filialen  schon  zu  Anfang  der  uns  jetzt  bei 
schäftigenden  Periode  gegründet  worden:  der  Ausgangspunkt  der  troischei 
Sage  ist  eine  Überlieferung,  durch  welche  die  gleichen  ilischen  und  <>i>un- 
tischen  Athena-  und  Apollonkulte  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  I 
Filialen  waren  nun  nicht  mehr  immer  durch  die  Natur  bestimmt:  immer 
mehr  —  wenngleich  nie  vollständig  —  kam  die  Überzeugung  auf,  dftfl 
nicht  sowohl  das  natürliche  Mal  als  das  von  Menschen  erbaute  ll.ilig- 
tum,  der  Tempel,  das  Wesentliche  für  die  Kultstätte  sei.  Durch  die  SchöS 
heit  und  Pracht  des  Gotteshauses  suchte  man  die  Heiligkeit  zu  erst 
die  bis  dahin  die  dämonische  Natur  der  Örtlichkeit  gegeben  hatte.  ■ 
war  nur  die  Konsequenz  davon,  dass  der  Fetisch  an  die  Stelle  des  Go 
bildes  trat.  Wahrscheinlich  hat  man  auch  diesen  Schritt  schon  währe«! 
dieser  Periode  gethan,  wenngleich  zögernd  und  so  allmählich,  dass  die 
Vorstellung  der  Beseeltheit  durch  die  Gottheit  von  dem  Fetisch  aal  das 
Gottesbild  übergehen  konnte.  Denn  diese  sich  auch  bei  den  Semit  m1) 
findende,  später  wieder  mehr  hervortretende,  von  den  Philosophen2)  und 
den  Kirchenvätern8)  bekämpfte,  aber  trotzdem  auf  die  christlichen  Hei 
bilder*)  übertragene  Vorstellung6)  muss  während  des  ganzen  klas>j 
Altertums   geherrscht  haben«):    man   hielt   deshalb   die   Götterbilder   für 

«)  v.  Baudimiii,  Stod.  rur  gem.  Religions-      Erklärung  dieser  Beseeltheit  des  Bild« 
geech.  I  80-96.  geben. 

II  S6»  '&  41  (!Y  12),;  fr-  ,2°-  4)  Für  die  neugriechische  Sitte  vgl 

»)  Z.  B.  Klem.  Alex,  protr.  4»i  8.  46  Po.  Schmidt,  Volksl.  d.  Neugr.  49. 

Daraus z.  T.  Arnob •  6i*-tt;  vgl.  1,9;  Lact.  »)  Vgl.  Näoelsbach,  Nachhom.  Tli. 

2t.    Atnenag.  *  22  S.  116  Otto   sucht  eine  •)  Näqblsbach-Autejjru:tii.  Ilnn,  I 
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wunderthätig1)  und  heilig,  bezeigte  ihnen  Verehrung,  indem  man  ihnen 
opferte2),  sich  vor  ihnen  niederwarf3)  und  sie  küsste4).  Versündigungen 
gegen  das  Kultbild  galten  als  gegen  die  Gottheit  selbst  gerichtet 5) ;  Sophokles 
schildert,  wie  die  Götter  mit  den  Statuen  auf  ihren  Schultern  aus  Troia 
kurz  vor  dessen  Eroberung  abziehen 6),  und  allgemein  ist  der  Glaube  ver- 


188  meint,  dass  diese  Vorstellung  noch  Homer 
fremd  gewesen  sein  müsse,  da  sie  seiner 
ganzen  Auffassung  von  der  Beweglichkeit 
der  Götter  widerspreche.  Aber  ein  noch  weit 
grösserer  Widerspruch  ist  es,  dass  ein  und 
dasselbe  göttliche  Wesen  in  einer  Vielheit 
von  Statuen  wohnen,  unter  einer  Menge  von 
inavvfiiai,  und  zwar  unter  jeder  als  ein 
anderes  Wesen  verehrt  werden  sollte  (Nägels- 
bach, Nachh.  Theol.  122  f.).  Und  doch  for- 
dert Hermes  (Arstph.  Flut.  1 1 53  ff.)  den  Karion 
nacheinander  auf,  ihn  als  ZTQocpcdog,  JöXiog, 
'üyefxöviog,  'Evctywnos  zu  'errichten';  die  Vor- 
stellung ist  also,  dass  derselbe  Gott,  der  eben 
wie  im  Epos  eine  sich  frei  bewegende  Per- 
sönlichkeit hat,  doch  zugleich  in  allen  ihm 
von  Menschenhand  errichteten  Statuen  wohnt. 
Das  ist  keineswegs  bloss  komische  Ver- 
drehung; vielmehr  hat  das  nicht  nur  das 
Heidentum  von  seinen  Göttern  und  Heroen, 
sondern  auch  der  katholische  Volksglauben 
von  seinen  Heiligen  angenommen :  diese  Götter 
Heroen  und  Heiligen  sollten  in  ihren  Statuen 
und  Bildern,  aber  auch  im  Himmel  wohnen 
und  auf  Erden  ihren  Schützlingen  helfen. 
Bei  Dichtern  vollends  darf  aus  solchen  Wider- 
sprüchen gar  nichts  gefolgert  werden ;  nament- 
lich die  griechischen  haben  sich  nie  vor  ihnen 
gescheut,  sofern  sie  die  Kunstwirkung  nicht 
beeinträchtigten.  Hätte  man  sie  auf  den 
Widerspruch  aufmerksam  gemacht,  so  wären 
sie  schwerlich  um  ein  Mittel  verlegen  ge- 
wesen, ihn  zu  heben,  sie  hätten  z.  B.  sagen 
können,  dass  die  Götter  zwar  überall  frei 
umherschweifen,  aber  doch  mit  Vorliebe  ihren 
Aufenthalt  in  den  ihnen  ähnlichen  Statuen 
nehmen,  wie  sie  willkürlich  ja  auch  zeit- 
weilig in  ihren  Tempeln  wohnen,  &  362;  tj 
81;  Hom.  h  2i69;  Ö2s;  302.  —  Ueberliefert  ist 
freilich  die  primitive,  den  geläuterten  Vor- 
stellungen der  Dichter  nicht  mehr  recht  ent- 
sprechende Auffassung  im  ionischen  Epos 
begreiflicherweise  ebensowenig  als  im  Drama 
(Eur.  fr.  1130,  wo  sie  bekämpft  wird,  gilt 
als  christliche  Fälschung) ;  aber  das  ist  kein 
Grund,  das  hohe  Alter  dieser  ganzen  Vor- 
stellung, welches  durch  die  mit  den  Gottes- 
bildsäulen vorgenommenen  Riten  erwiesen 
wird,  zu  bezweifeln. 

l)  Vgl.  die  wunderthätigen  Bilder  z.  B. 
der  Athena  in  Siris,  Str.  VI  1 14  S.  264  (über 
das  troische  Palladion  s.  auch  VA  2m  u.  0. 
[S.  693]),  der  Hera  am  argivischen  Heraion 
(Hdt.  682),  der  messenischen  Artemis  (Paus. 
IV  13 1)  und  des  Adranos,  das  schwitzte  (dies 
ist  auch  sonst  Zeichen  bei  Götterbildern,  vgl. 


z.  B.  Cic.  div.  I  3474  [Herakles  in  Sparta]; 
Hdt.  7 140  u.  s.  w.)  und  dessen  Lanze  zitterte, 
während  Timoleon  die  Karthager  schlug 
(Plut.  Timol.  12  a.  E.),  und  das  Gnadenbild 
des  Neryllinos  in  Troas  (Athenag.  s  26  S.  138  f. 
Otto).  Die  Aigineten  schicken  den  The- 
banern  (Hdt.  5  so  f.)  und  den  bei  Salamis  ver- 
sammelten Griechen  (ebd.  804;  83  f.)  den 
Aiakos  und  die  Aiakiden,  d.  h.  deren  Kult- 
bilder zu  Hilfe.  Oft  heisst  es,  dass  Statuen 
sich  gedreht  haben;  vgl.  z.  B.  Athen.  XII  21 
521  e  nach  Herakl.  Pont.  FHG  II  199  b  (Hera 
in  Sybaris,  als  an  ihrem  Altar  die  Anhänger 
des  Telys  gemordet  sind);  Dion  Kass.  547 
(Athena  auf  der  Akropolis;  vgl.  was  derselbe 
3920  von  dem  vswgr'Hgc<g  und  4633  von  der 
Augustusstatue  erzählt).  Wenn  Götterbilder 
bisweilen  durch  Maschinerien  beweglich  ge- 
macht wurden  (Back,  Graec.  caerim.,  in  qui- 
bus  hom.  deorum  vice  fungeb.  S.  9  f.),  so  hatte 
dies  wahrscheinlich  oft  den  Zweck,  Schein- 
wunder hervorzurufen.  Wachstafeln,  auf  denen 
Gelübde  verzeichnet  waren,  wurden  bisweilen 
den  Statuen  ans  Knie  geheftet,  luv.  10  55 
u.  aa.  Von  einer  zauberhaften  Statue  spricht 
Luk.  Philops.  19,  ebd.  deor.  conc.  12  von  einer 
Statue  des  Athleten  Polydamas  in  Olympia, 
die  Fieberkranke  heile,  und  die  ebd.  er- 
wähnte Statue  des  Theagenes  auf  Thasos 
muss  ebenfalls  als  von  ihrem  Heros  bewohnt 
gedacht  worden  sein,  da  derselbe  durch  ihr 
Herabfallen  einen  Nebenbuhler,  der  die  Statue 
geprügelt  hatte,  getötet  haben  soll  (Dion 
Chrys.  31  S.  377 10);  vgl.  Weickek,  De  Siren. 
S.  43  ff.  Andere  Beispiele  sammeln  Böt- 
ticher,  Tekt.  1852  B.  IV  Anm.  58  auf  S.  126; 
Friedländer,  Sittengesch.  III  1871  502  f. 
Ganz  allgemein  sagt  lustin.  resurr.  fr.  5  S.  518 
Otto,  den  e'iduXa  (=  &soi)  sei  nach  heid- 
nischem Glauben  alles  möglich.  —  Ueb.  das 
Baden  der  Götterbilder  s.  0.  [821 2]. 

z)  Dies  geschah  mit  den  &eoi  e£  "Agyovg. 
d.  h.  Poseidon,  Herakles,  Zeus  und  Athena, 
in  Aigion,  Paus.  VII  23n;  über  die  Statue 
des  Neryllinos  in  Troas  s.  Athenag.  suppl.  26. 

3)  Aisch.  snr.  95  (vgl.  211);  Lasaülx, 
Stud.  d.  klass.  Altert.  154ioo. 

4)  Nach  Cic.  Verr.  IV  43  94  war  die  Sta- 
tue des  Herakles  in  Akragas  schon  etwas 
abgeküsst. 

5)  So  Sulla's  gegen  das  Bild  der  Athena 
in  Alalkomenai,  Paus.  IX  33  o.  Paulus  wird 
es  als  Frevel  ausgelegt,  dass  er  die  Gött- 
lichkeit   der   Götterbilder   leugnet,    acta   ap. 

1926. 

6)  fr.  414. 
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breitet,  dass  die  Götter  bei  drohendem  Unheil l)  oder  auch  durch  Zauber- 
sprüche gelockt  aus  den  Tempeln  weichen,  also  doch  wohl  aus  den  Statuen, 
durch  deren  Fesselung  man  daher  die  Gottheit  an  der  Stätte  festhalten 8), 
durch  deren  Misshandlung  man  die  Götter  bestrafen 3)  zu  können  glaubte. 
Auch  solche  Gebräuche  wie  der,  dass  man  vor  dem  Bilde  der  Gottheit 
würfelte4),  und  Legenden  wie  die  von  der  antiochenischen  Artemisstatiu\ 
die  gefordert  haben  soll,  dass  man  sie  an  die  alte  Stelle  zurückbrächt »  i. 
beweisen,  dass  man  das  Kultbild  nicht  bloss  als  Symbol  oder  Abbild  der 
Gottheit,  sondern  geradezu  als  Fetisch,  als  ihren  Sitz  betrachtete.  Man 
erklärte  sich  die  Möglichkeit  dieser  Erfüllung  teils  durch  die  Zeremonie 
der  imxXrjOiq  oder  Consecratio,  durch  die  das  göttliche  Wesen  in  das  Bild 
hineingezaubert  werde 6),  teils  aber  —  und  dies  entspricht  weit  mehr  den 
Anschauungen  der  neuen  Zeit  —  durch  die  Annahme,  dass  die  Gottln.it 
besonders  gern  in  solchen  Statuen  weile,  die  ihr  ähnlich  seien7).  Der 
Künstler,  in  dessen  Seele  die  Gottheit  sich  hinabsenkt  und  der  wiedergibt, 
was  in  ihm  lebendig  gewesen  ist,  wurde  also  im  eigentlichen  Sinn  ein 
Gottesmacher8).  Der  Vorgang  ist  für  diese  Religion  der  Kunst  typisch. 
Aber  nicht  allein  die  Kultstätte,  auch  der  Kult  selbst  Köderte  den 
Charakter.  Sich  demütigenden  Bussübungen  zu  unterwerfen,  Weiber  und 
Töchter  zu  prostituieren,  mit  Hilfe  von  Zauberei  dem  Feinde  zu  schaden, 
verspürte  dieser  thatenfrohe,  ehrliebende  und  aufgeklärte  Adel  bej 
licherweise  sehr  wenig  Neigung.  Die  umständlichen  und  düsteren  Sühne- 
und  Reinigungsvorechriften  wurden,  soweit  sie  nicht  die  für  die  Feste  und 


>)  So  z.  B.  Aisch.  im.  218;  Eur.  Tr.  25. 

*)  Enyalios  und  Aphrodite  Morpho  [§  300] 
in  Sparta,  Paus.  III  15?  u.n  ;  Dionysos  in  Chios 
und  Artemis  in  Erythrai,  Polemon  FHQ  III 
146»o;  Eurynome  in  Phigaleia,  Paus.  VIII 
41c;  Aktaion  in  Orchomenos,  Paus.  IX  88  s; 
vgl.  die  rhodische  (Eust.  Dion.  V  504)  und  die 

'he  (Plut.  qu.  Rom.  61)  Sitte  und  im  allge- 
meinen Lobeck,  Agl.  275.  Cübtius,  Mein.  deW 
Wut,  II  1865  S.  374  hält  die  Ketten  der  Morpho 
für  ein  missverstandenes  orientalisches  Sym- 
hol.  —  Vgl.  auch  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  42&«. 

*)  Pan  wird  in  Arkadien  mit  Zwiebeln 
geworfen;  Theokr.  7io§;  über  ein  hölzernes 
II.  nnesbild  s.  Babr.  119  und  im  allgem.  L. 
Suimii.t.   Kth.d.  alt.  <;r.  II  64. 

4)  Vgl.  Welckbbs  Bemerkungen  (AD  III 
1  —  24;  Würfelorakel  vor  Pallas  Athene  und 
vor  der  Palme  Apollons)  bei  der  Besprechung 
zweier  allerdings  nicht  sicher  hierher  ge- 
hörigen Vbb.  —  Als  orakelgebend  erscheinen 
die  Statuen  auch  sonst  oft;  viele  der  o. 
[8.  981 1]  gesammelten  Wunder  sind  Vor- 
hen.    Vgl.  noch,  was  Paus.  VII  22i  von 

Vom  in  l'liarni  ß  999)  und  M.,.i.  g  I 
8u  von  den  Foitunae  in  Antium  erzählen. 
An  i  des  Neryllinos  scheinen  Heil- 

orakel eingeholt  zu  sein;  vgl.  Athenag.  *upf>l. 
26;  Deubxeb,  Incub.  10.  —  Ueber  eine  ver- 
wandte arabische  Sitte  (Pfeilorakel)  s.  Wiu.- 
iiacsex.  Reste  arab.  Heident*  1 


»)  Liban.  11  (I  306  R.).    Dasselbe  wir«! 
ebd.  (S.  308  R.)  von  Zeus  Kasios  erzählt. 

•)  Min.  Fei.  23u;  27 1;  Tert  ", 
idol.  15;  spect.  13.  Auch  die  assyrisch«« 
Priester  scheinen  eine  besondere  Zeremonie 
gehabt  zu  haben,  durch  welche  das  von 
Menschenhand  gefertigte  göttliche  I Sil tl  selfafl 
göttlich  wurde;  vgl.  die  von  Hau 
soe.  bibl.  arrhaeol.  XIV  1892  153—162  be- 
sprochene und  übersetzte  Urkunde 

7)  Durch  einen  mystischen  Zusammen 
hang  zwischen  Bild  und  Idee  suchen  auch 
Plotin  (IV  Sit  Porph.  =  26 u  Kibchs.; 
Zkllek  V»  626)  und  [amblichoa  -r^(>'  <<yak- 
fiartay  vgl.  Io.  Philop.  Lei  Phot.  215 
Zellkr  V  697)  die  Beseeltheit  der  Statue  zu 
erklären. 

•)  Es  wird   dies  nicht    allein    von  heid- 
nischen  und    christlichen   Gegnern    der    An 
sieht  von  der  Beseeltheit  im 
surde    Konsequenz    derselben    direkt     i 
sprochen,    sondern   liegt  versteckt    in   \ 
Aeusserungen,  die  keineswegs  polemisch  sind 
8.  z.B.  Quint.  XII  IO9  vom  olympischen  Zeui 
des    Pheidias:    raiiis    pttlchrititrfo    <t<ii,ciss. 
aliquid  etiam  reeeptae  religioni  riJ, 
maiestas   operis   drum    <•■ 
klären   sich   auch   die  Ueberl  n  voi 

Statuen,  die  nach  einem  Traumbild 
seien,   wie  die  des  Sosipolis  (Paus.  VI  25i 
und   der  Demeter  Melsms  (Paus.  VIII  42t 
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das  Gebet  vorgeschriebene  geistige  und  körperliche  Reinheit1)  betrafen 
oder  als  hygienische  Massregeln  weiter  in  Gebrauch  blieben2),  grossenteils 
vergessen;  in  den  homerischen  Gedichten  kommen  sie  überhaupt  nur  noch 
als  accessorische,  fast  symbolische  Riten3)  neben  der  neuen  Art  der 
Gottesverehrung  vor;  ernstliche  Bedeutung  haben  sie  hier  nicht  mehr,  der 
Totschläger  Theoklymenos  kommt  anstandslos  zu  dem  opfernden  Telemach4). 
So  aufgeklärte  Ansichten  herrschten  freilich  nur  in  den  geistig  am  höch- 
sten stehenden  Kreisen,  und  zwar,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  in  Ionien. 
In  den  Sagen,  die  im  Mutterland  entstanden,  sind  die  Mordsühne  und  die 
übrigen  Reinigungen  noch  höchst  bedeutungsvolle  Zeremonien;  und  als 
solche  hat  sie  hier  auch  das  Publikum  aufgefasst,  so  dass,  als  man  sich 
später,  im  VI.  Jahrhundert,  zeitweilig  vom  Epos  abkehrte,  neue  Religions- 
formen sich  an  diese  Reste  des  alten  Aberglaubens  anknüpfen  konnten. 
Aber  die  Zauberei  trat  auch  hier  zurück;  die  Zeremonien  wurden  ethisch 
umgedeutet.  Opfer  und  Gebet  wurden  wieder  die  Hauptsache  im  Kultus. 
Freilich  war  auch  in  dieser  Beziehung  die  Periode  des  überwiegenden 
Dämonenglaubens  nicht  vorübergegangen,  ohne  tiefe  Spuren  hinterlassen 
zu  haben.  Dass  rituelle  Mängel  den  Erfolg  des  Gebetes  beeinflussen,  ist 
noch  in  der  Zeit  der  höchsten  Blüte  die  zwar  nicht  unangefochtene,  aber 
doch  im  ganzen  herrschende  Vorstellung  gewesen5).  Aber  alles  in  allem 
ist  das  Gebet  nicht  ein  Mittel,  die  Götter  zu  zwingen,  keine  Zauberformel. 
Dem  Dämon  hatte  man  überwiegend  als  einem  Feinde  gegenübergestanden, 
den  man  schwer  und  nur  durch  schimpfliche  Demütigungen  sich  geneigt 
machen,  eher  überlisten  und  bezwingen  könnte.  Jetzt  bestand  ein  ethi- 
sches Verhältnis  zwischen  Mensch  und  Gottheit:  so  gross  der  Machtunter- 
schied empfunden  wird,  so  paktieren  sie  doch  auf  gerechter  Grundlage. 
Denn  einen  praktischen  egoistischen  Zweck  verfolgt  auch  der  Opferer:  er 
leistet  dem  Gott  ein  Opfer  und  stellt  im  Gebete  die  Gegenforderung  auf, 
die  er  freilich  nur  von  der  Gnade  und  höchstens,  so  zu  sagen,  von  dem 
Anstandsgefühl  der  Gottheit  erhofft.  Das  Opfer  gilt,  abgesehen  von  ein- 
zelnen Ausnahmen,  die  als  Reste  einer  untergehenden  Anschauung  fort- 
bestehen, als  Nahrung  der  Gottheit6);  es  wird  als  Geschenk  dargebracht, 
wie  der  Arme  dem  mächtigen  Gebieter  Lebensmittel  bringt,  um  sich  seine 
Gunst  zu  erhalten.  Die  Griechen  sprechen  di«s  auch  direkt  aus:  dwqcc 
Üeovg  Tcei&si,  6wq'  aidoiovg  ßaailrjag 7).  Statt  der  Opfer  konnten  auch 
andere  Geschenke   dargebracht  werden;   die  Tempel  schmückten  sich  mit 

v)  Reinen  Sinn   und   reine   Hände   ver-  |  dem  Freiermord,  x  494. 

langen  ixi]  337  zum  Gebet:  ayvwg  xcd  xa-  j  4)  o  257.     Die  Aithiopis  kennt  die  Blut- 

#«pw?.     Ueber  körperliche  Reinheit  vgl.  II.  |  sühne  des  Achilleus  für  Thersites' Tod;  auch 

tili;  n  230;  &  302  ff.;  ß  261;  ^«36;  q  48  .  eine    bald   nach    590   gedichtete   Form    der 

(v^Qrjvafxevrj    xadctgd    %qoI    el'juaft'    ehovocc).  \  Ixionsage  setzt  die  Blutsühne  voraus. 


Dem  ironischen  V.  £  406  liegt  die  Vorstel- 
lung zu  Grunde,  dass  der  Frevler  nicht  zu 
den  Göttern  beten  dürfe.  Vgl.  auch  Xeno- 
phan.  1 13  ff.,  wo  freilich  schon  jüngere  Vor- 
stellungen mitsprechen  können. 

2)  Ueber    die   Reinheitsvorschriften    der 
klassischen  Zeit  s.  L.  Schmidt,  Eth.  I  118  ff. 

3)  Vgl.  das   (tno'Avfxcüveo&ca,  A  313  ff., 
und  die  Schwefelreinigunsr  des  Hauses  nach 


5)  Vgl.  z.  B.  Hsd.  exrj  726. 

6)  S.  z.  B.  A  317;  0  549  ff.;  a  26.  Vgl. 
Hom.  h  3 131  6d/urj  ycig  fj.iv  etetQE  xcd  cc9u- 
vcaöv  nsQ  iovra.  —  Ausnahmen  sind  beson- 
ders die  symbolischen  Opfer  der  Weinspende, 
r  300,  und  das  Eberopfer  beim  Eide  Aga- 
memnons,  T  268. 

7J  Hsd.  fr.  247.  Um  die  Unüberwind- 
barkeit  des  Todes  zu  bezeichnen,  sagt  Aisch. 


g$4  Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 

Weihgeschenken:  so  sehr  ist  die  Überzeugung  durchgedrungen,  dass  nkht 
durch  Zauberei,  sondern  nur  durch  die  Anbahnung  eines  sittlichen  Yn- 
hältnisses  die  Huld  der  Götter  gewonnen  werden  könne.  Ganz  durch- 
geführt wurde  freilich  auch  diese  Anschauung  nicht1),  und  die  Sittlichkeit 
nach  dem  Grundsatz  des  Do  ut  des,  diese  prahlerische  Frömmigkeit.  die 
in  den  Weihgeschenken  sich  selbst,  ja  noch  mehr,  den  materiellen  Über- 
flu8s  des  Gebers  zur  Schau  stellte,  ist  noch  recht  kindlich.  Aber  gegen- 
über den  unsittlichen  Empfindungen  der  Furcht  und  der  Hoffnung  auf  Be- 
trug war  diese,  wenn  auch  niedere  Sittlichkeit,  ein  grosser  Fortschritt: 
und  wenn  die  neue  Auffassung  auch  weder  in  dieser  Zeit  noch  später  ganz 
zur  Anerkennung  kam,  so  hat  sie  doch  alle  religiösen  Neubildungen  he- 
herrscht.  —  Aber  das  Opfer  war  nicht  die  einzige  Beschäftigung  des  Adels, 
der  sich  an  den  Festtagen  auf  dem  geweihten  Platze  zusammenfand.  Hatte 
man  den  Göttern  geopfert,  so  rüsteten  sich  die  Ritter  zum  Tournier.  ihre  Kriegs- 
tüchtigkeit sowohl  zu  üben  als  zu  zeigen.  Auch  diese  Kampfspiele  halten 
religiöse  Bedeutung;  ja,  oft  haben  sie  die  lugubren  Riten  ersetzt,  mit  denen 
man  früher  die  Unterirdischen  zu  besänftigen  suchte.  Als  Sühne  für  die 
gesteinigten  Phokaier  wurde  in  Agylla  ein  «ywr  gestiftet2):  ähnliche  Gründe 
haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  oft  Anlass  zu  Kampfspielen  gegeben. 
Die  grossen  Festspiele,  deren  Stiftung  ein  charakteristisches  Merkmal  dieser 
Periode  ist,  haben  sich  wenigstens  z.  T.  aus  alten  Trauerzeremonien  ent- 
wickelt. Deshalb  wurde  es  auch  üblich,  das  feierliche  Begräbnis  mit  Fest- 
spielen zu  beschliessen.  Auch  hier  ersetzen  dieselben  ohne  Frage  die 
demütigenden  Gebräuche,  mit  denen  man  einst  die  Psyche  des  Verstorbenen 
davon  abzuhalten  suchte,  seinen  Angehörigen  zu  schaden.  —  Aber  fast 
noch  wichtiger  als  diese  Kampfspiele  wurde  für  die  Ausgestaltung  der 
Religion  ein  anderes  Spiel,  das  anfangs  das  Opfermahl  würzte,  später  im 
ein  eigener  Teil  des  Agon  wurde:  zum  Fest  gehört  auch  des  Sängers  Lied. 
Er  trägt  die  alte  Legende  vor,  aber  in  einem  ganz  anderen  Geist.  Die 
Männer,  von  denen  einst  überliefert  war,  dass  sie  die  Gnadengaben  v,m 
den  Dämonen  bekamen  oder  sie  ihnen  abzwangen,  erhielten  die  Züge  ihrer 
kriegerischen  Nachkommen:  sie  wurden  kühne  Streiter,  die  den  Ruhm 
ihres  Hauses  begründet.  Häufig  trat  auch  eine  wesentliche  materielle  Ver- 
änderung der  alten  Überlieferung  ein:  indem  die  Kulte  nach  politif 
Rücksichten  übertragen  und  mit  anderen  verschmolzen  wurden,  entetaol 
eine  Vermischung  auch  der  zu  ihnen  gehörigen  Legenden:  aus  meto 
alten  wurde  eine  ganz  neue  gebildet.  Das  ist  der  Ausgangspunkt  aller 
Sagenkreise.  Diese  neue  Sage  wurde  ebenso  geglaubt,  wie  die  alte  Legende: 
denn  der  Dichter  sang  begeistert  von  der  Muse8),  sie  oder  and. 


fr.  161:   Alle  Götter  lieben  Geschenke,  nur 
Thanatos  ni<  l>t 

')  Am  reinsten  ist  sie  es  bei  Boauri 
s.  Nagilsbach-  Aitknru  in.  Hoin.  Theol.* 
823.  Die  Götter  total  !>■•  ■  Vertrauen  (i.  B. 
P  561;   V  100;  q  864;  v  88—51)   und   des- 


des  Opfers,  Wesentliches. 

»)    Hdt.   1  167. 

•)  Z.  B.  li  485  fanert  vvv  (uu  Moiaat 
.  .  .  Vfittf  yaQ  9$al  iate,  niiQtaxi  ir.  i'an 
re  naVrn,     tjpteTf  öt  tcktos  oio>  v  ov'~ 

tii  n  idfitv.     Bis   zum  Ausgang  des   A 


hall,  hu.1i  QtfcontB     .t  816j  fl   189  f.)  frei-       tums  kommt  diese  Anschauung  imnn-i 
li.li    noea    nii  ht   als  oberste  I^istung,   aber      zum  Ausdruck;   vgl.  z.  B.  Dion  I 
doch  als  etwas  für  den  Erfolg  dieser  letzter,  n,       -    12  f.  Ddf.)  und  36  (II  59  Ddf.).  —  I 
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haben  ihm  den  Gesang  gelehrt1):  er  heisst  ^äamg2),  d-siog  uoidög.  Seine 
einzige  Beglaubigung  war  aber  die  Schönheit  seines  Gesanges:  deutlich 
spricht  sich  auch  hier  aus,  dass  die  Religion  von  der  Kunst  gestaltet, 
dass  die  Kunstgesetze  das  eigentlich  regulierende  Prinzip  in  ihr  waren. 
Wie  der  bildende  Künstler,  so  wurde  auch  der  Dichter,  und  zwar  er  an- 
fangs in  noch  weit  höherem  Grade,  ein  Gottesschöpfer.  Hierbei  waren 
nun  wieder  dieselben  Fürsten  sein  Modell,  nach  denen  er  auch  die  Heroen 
geformt  hatte;  das  war  um  so  natürlicher,  da  die  Götter  ebenfalls  Ahnherren 
dieser  Fürsten  sein  sollten.  Denn  es  ist  für  diese  Religionsstufe  charak- 
teristisch, dass  die  Ritter  und  Fürsten  sich  alle  auf  einen  Gott,  und  zwar 
in  letzter  Linie  alle  auf  Zeus  zurückführten3).  Der  Himmelsvater  wurde 
das  Urbild  der  weltlichen  Herrscher,  die  Götterfamilie  auf  dem  Olympos 
eine  idealisierte  ritterliche  Hausgenossenschaft.  Es  kann  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  spater  zu  beschreibende  Organisation  des  Götterrates  als 
freies  Gebilde  der  schaffenden  Dichtkunst  in  allen  wesentlichen  Punkten 
in  dieser  Zeit  entstand. 

Gestalten  dieser  Art  sind  nicht  mehr  rein  intramundan;  mit  einem  Teil 
ihres  Wesens  müssen  sie,  wo  nicht  über,  so  doch  hinter  der  Natur  stehen. 
Es  gibt  etwas  in  ihnen,  was  dem  Menschen  nur  durch  eine  Offenbarung 
zu  Teil  wird.  Vom  Standpunkt  des  Dämonenglaubens  —  der  aber,  wie 
gesagt,  ganz  rein  in  Griechenland  nie  bestanden  hat  —  gibt  es,  genau  ge- 
nommen, keine  Offenbarung:  die  Naturerscheinungen,  die  man  durch  Zauberei 
herbeiführen  oder  beseitigen  will  oder  deren  man  sich  beim  Zauber  be- 
dient, sind  entweder  die  Gottheiten  selbst  oder  deren  unmittelbare  physische 
Wirkung,  von  einer  Offenbarung  kann  aber  erst  da  die  Rede  sein,  wo 
Gottheitsbegriff  und  Naturvorstellung  einander  gegenüber  gestellt  werden 
können.  Dazu  bedarf  es  bei  primitiver  Begriffsentwickelung  schon  eines 
beträchtlichen  Abstands.  Ohne  Frage  ist  diese  Differenz  zwischen  der 
natürlichen  Erscheinung  und  dem  Göttlichen  schon  während  der  boiotisch- 
euboiischen  und  während  der  kretischen  Kultur,  ja  selbst  in  noch  älteren 
Perioden  der  Religionsgeschichte  gefühlt  worden:  in  gewissem  Sinn  ent- 
hält die  Stiftungslegende  dieser  Zeiten  schon  eine  Art  Gottesoffenbarung. 
Aber  erst  durch  die  Ausgestaltung-  der  Götter  zu  persönlichen  Wesen  wurde 
die  Offenbarung  der  Gottheit  eines  der  wichtigsten  Gebiete  der  Religion. 
Dichter  und  Künstler,  welche  die  Gottheit  offenbarten,  sind  schon  deshalb 
als  die  hauptsächlichsten  Begründer  der  neuen  Religion  zu  betrachten. 
Indessen  verkündeten  sie  überwiegend  nur  das  Wesen  der  Gottheit,  wie 
sie  es  in  den  Begebenheiten  der  Vergangenheit  und  in  den  Erschei- 
nungen der  Gegenwart  erkannten.  Innerlich  begründet  ist  diese  Be- 
schränkung freilich  nicht:  dieselbe  göttliche  Macht,  die  dem  Dichter 
den  Schleier  von  der  Vorzeit  und  Gegenwart  lüftet,   hätte   ihm   auch   die 


anders  ist  die  Auffassung  bei  Pind.  N  39 
rüg  ((cp&ovlnv  oncc^e  fxrjtiog  dficig  «no.  Vgl. 
Seebeck,  Rh.  M.  n  F.  III  1845  513. 

J)  Z.B.  &  43;  vgl.  Hsd.  fr.  217  Movodwv, 
nir  Kvdqct  nokvcppcufeovTct  ri&sTai  |  deamov, 
ctvdrjEvxa  und  #  480  orVex'  aga  acpectg  |   o'ifiag 


Mova1  ididttZe,  (fiXqoe  de  cpvhov  noidtüv. 

2)  Z.  B.  q  385  u.  o. 

3)  Daher  heissen  die  ßccoiXeig  &t,oy$vei(, 
dioTQecpsig  (att.  <fieiTQ£<ptjg),  Ja  qpt'Ao«:  A  279; 
B  197;  Z  159;  /  38;  98;  P  251. 
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Zukunft  erschliessen  können1).  Vereinzelt  sind  auch  wohl  schon  in  dieser 
Zeit  die  Vates-Sänger  zugleich  Vates- Propheten  gewesen.  Aber  im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  dieses  Gebiet  nicht  betreten;  nur  insofern  als 
die  Orakel  oft  äusserlich  metrische  Form  hatten,  zeigt  sich  auch  hier  ein 
gewisses  Übergreifen.  Desto  deutlicher  wird  hier  wieder,  dass  das  treibende 
Element  bei  der  Bildung  der  neuen  religiösen  Vorstellungen  die  Kunst 
war.  Während  die  Gottesvorstellungen  und  die  eine  Seite  der  praktischen 
Religion,  der  Verkehr  der  Menschen  mit  der  Gottheit,  sich  unter  dem  Kin- 
fluss  der  Kunst  völlig  änderten,  blieb  ihre  andere  Seite,  der  dem  RillfluM 
der  Kunst  beinahe  vollständig  entzogene  Verkehr  der  Gottheit  mit  den 
Menschen  wesentlich  auf  die  Formen  beschränkt,  die  im  alten  Dämonen- 
glauben aufgekommen  waren2).  Ja  es  sind,  abgesehen  von  der  eigent- 
lichen Nekromantie,  die  —  jedoch  erst  nach  unserer  Periode  —  in  der 
allgemeinen  Orakelform  der  Inkubation  aufgegangen  ist,  keine  Arten  der 
Gottesbefragung  für  die  Ältere  Zeit  zu  erschliessen,  die  nicht  auch  in  öffent- 
lichen Kulten  noch  der  Blütezeit  vorkämen.  Wohl  werden  Zweifel  gegen 
die  Wahrheit  der  Wahrsagungen  laut8);  gerade  dasjenige  Gebiet  der 
antiken  Mantik,  nach  dem  diese  heisst,  die  enthusiastische  Prophezeiung, 
tritt  in  der  älteren  Aufklärungszeit,  bei  Homer,  entschieden  zurück4).  In 
Träumen6),  Vogelzeichen6),  Donner,  in  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen 
wie  dem  'Blutregen' 7),  ja  selbst  in  gewöhnlichen  körperlichen  Ausschei- 
dungen wie  dem  Niesen8)  erkennen  auch  die  aufgeklärten  Dichter  der 
ionischen  Epen  unbedenklich  oijtaxa  oder  tegccxa,  in  denen  die  Gottheit. 
wenngleich  keineswegs  immer  zuverlässig,  ihre  Beschlüsse  kundtlmt.  Orakel- 
stätten selbst.mit  so  skurrilen  Massregeln  der  Gottesbefragung  wie  Delphd 
und  Dodona  werden  öffentlich  anerkannt;  hier  verstummt  selbst  die  Kritik 
des  Epos9).  Delphoi,  das  doch  in  den  Perserkriegen  eine  bedenkliche 
Rolle  gespielt  hatte,  wird  in  der  Tragödie10)  oft  als  wahrhaft  ge* 
priesen  und  selbst  von  dem  strengen  Thukydides,  der  sonst  über  etil 
Seher  sehr  ungünstig  urteilt11),  mit  Achtung  erwähnt18).  Zweifellos  ist 
es  in  allen  diesen  Fällen  die  lokrisch-minyeisch-thessalische  Periode,  «lie 
Zeit   des  politischen   Heldenliedes,  deren  Urteil   in   dieser  Beziehung   die 


»J  Dem    Hsd.  (9  31)   geben   die   Musen 

ngen  irr  i'njauufy«  noö  t'iöyta.    Andere 
Stellen,   in  denen   die  Musen  als  Verkünder 
clor  Zukunft  erscheinen,  sammelt  Decharmb, 
45. 

Jl  Neu   scheint  jedoch  die  Eingeweide- 
schau, die  von  Theogn.  545  und  Ai-di   l'rom. 
498  erwähnt  wird.    Vgl.   Ribss,    TV«* 
Am.  J,.ur».  }>hil.  XXVII  1896  22  f.     Unter 

Mttional  gewordenen  griechischen  Kult- 
f..rin.  ii  im  Üluteteit  ist  dies  wahrscheinlich 
die  zuletzt  aus  dem  Orient  entlehnte. 

»)  Z.  H.  Hsd.  /  »nc  <fW  i 

iaiiy  inifdortuy  uy9ftinmy,  öf  rt(  äy  tifolt} 
'/.tjyof  i  Z0,°- 

*)  Ueber  Theoklymenoe  s.  o.  (926i  ff.]. 
Häufiger  sind  Ahnungen:  z.  H.  des  sterbenden 
Patroklos,  «851,  des  sterbenden  llcktor,  X 
858,  des  Amphinomos,  a  154. 


»)  A%2;  »22:   E  1 
ftonoXos);  V  65;  d  796;  -  35. 

•)  M  200  ff.;  N  821 

T)  A  53;  n  459;  vgl.  Hsd.  don.  :, 

8)  q  541;    vgl.   Nägblsbacii,    Nachhom. 
Theol.  166  u.  o.  [887t]. 

•)  Dodona's  Eiche   wird   |  327;  i 
Delphoi  /  405;  .*  79  erwähnt  —  Dass  vom 
diese    Orakel    oft    keine    rechte    AuskuaB 
wissen,  war  natürlich  nicht  unbekannt;  Hom. 
h  3s4i  erklärt  es  damit,  daas  am 
der  mit  guten  Vorzeichen  zum  Orakel  kommt, 
d.  h.  wahrscheinlich,    wer    richtige    Kragen 
Stellt    (NXoelsbach,    Nachhom.   Theol.    187), 
lim  nützliche  Antwort  erh.lt 
,0)  Z.  B.  Aisch.  Eum.6\ 
Per«.  800  ff.;  fr.  850s;  vgl.  Em.  Ion  1544. 


")  Klix,  Thuk.  u.  die  Volksrelig.  28. 
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klassische  Zeit  beeinflusst  hat  und,  soweit  es  sich  um  private  Prophezei- 
ungen handelt,  den  Aberglauben  noch  heute  beeinflusst. 

2.  Die  Blütezeit  des  ionischen  Epos.     Höhepunkt  der  Beeinflussung  der 
Religion  durch  die  Dichtkunst. 

Die  Zeit  des  ionischen  Epos  ist  die  erste  griechische  Periode,  die  wir  aus  gleichzeitigen 
Quellen  kennen;  aber  es  ist  nicht  möglich  und  auch  nicht  nötig,  sie  nur  nach  diesen  zu 
beurteilen.  Religiöse  Ideen,  die  infolge  der  persönlichen  Lebensansichten  der  Dichter  der 
Was  und  Odyssee  oder  auch  infolge  eines  blossen  Zufalls  in  den  beiden  erhaltenen  Ge- 
dichten sich  nicht  finden,  können  in  anderen  ausgesprochen  gewesen  sein,  und  da  diese 
Epen  nachweislich  einen  sehr  tiefen  Eindruck  auf  das  griechische  Leben  gemacht  haben, 
so  werden  vielleicht  auch  später  Vorstellungen  laut,  die  in  der  religiösen  Vorstellung 
des  Epos  wurzeln  und  nur  aus  dieser  zu  verstehen  sind.  Sophokles  z.  B.  steht  nicht 
allein  selbst  in  vielen  Beziehungen  auf  dem  Standpunkt  des  Epos,  sondern  er  stellt  viele 
seiner  Helden  auf  diesen  Standpunkt,  für  den  er  deshalb  ein  wichtiger  Zeuge  ist,  zumal  er, 
schon  in  einer  Zeit  gärender  Zweifel  lebend,  gar  manches  ausspricht,  was  die  alten  Epiker 
als  selbstverständlich  voraussetzen.  Aber  auch  bei  Aischylos,  bei  den  Lyrikern,  ja  selbst 
bei  Euripides  finden  sich  wertvolle  Winke  für  das  Verständnis  der  dem  Epos  zu  Grunde 
liegenden  Vorstellungen,  obgleich  bei  diesen  Schriftstellern,  namentlich  bei  dem  letzteren, 
daneben  andere  weit  jüngeren  Ursprunges  stehen,  die  nur  durch  Kombination  gesondert 
werden  können.  Es  ist  ein  wesentlicher  Mangel  vieler  Arbeiten  über  die  religiösen  An- 
sichten Homers,  dass  sie  diese  Beziehungen  ignoriert  und  sogar  Gegensätze  angenommen 
haben,  die  nicht  existieren. 

Der  grössere  Teil  der  neueren  Litteratur  besteht  aus  Monographien  über  einzelne 
Gebiete  der  homerischen  Götterlehre  und  ist  daher  bei  der  Besprechung  dieser  Gebiete  auf- 
zuführen. Von  den  älteren  Gesamtdarstellungen  ist  höchstens  Haupt,  Hom.  vom  Standp. 
d.  Entwickel.  d.  allgem.  relig.  Id.  aus  betrachtet  und  erklärt,  Zeitschr.  f.  Altertumsw.  III  1886 
1161 — 1173  zu  nennen;  die  übrigen  sind  durch  die  beiden  grossen  Hauptwerke  C.  F.  Nägels- 
bachs [1)  Homer.  Theologie.  Nürnb.  1840;  3.  Aufl.  bearbeitet  von  G.  Atjtenrieth  1884; 
2)  Nachhomerische  Theologie,  Nürnb.  1857]  veraltet.  Beide  Werke,  namentlich  das  erstere, 
enthalten  sorgfältige  Sammlungen  des  Materials,  aber  in  dessen  Verwertung  hat  Nägels- 
bach einen  der  schlimmsten  Fehler  nicht  vermieden,  der  in  einem  derartigen  Werk  gemacht 
werden  konnte:  er  legt  fortwährend  den  Massstab  moderner  religiöser  Ideen  an  und  über- 
trägt so  mittelbar,  an  manchen  Stellen  aber  auch  geradezu  moderne  Begriffe  in  die  antiken, 
die  er  deshalb  vielfach  nicht  nur  nicht  versteht,  sondern  bisweilen  sogar  fälscht.  Dieser 
Fehler  wurde  früh  erkannt  und  rief  mehrere  Gegenbearbeitungen  hervor,  unter  denen  Teufpel, 
Die  homer.  Theol.  u.  Eschatologie,  Einladungsschr.  d.  Stuttg.  Gymn.  1848  =  Stud.  u.  Charakt. 
1 — 44  relativ  die  beste  ist;  im  allgemeinen  haben  auch  diese  Arbeiten  die  Frage  nur  wenig 
gefördert,  weil  die  Forderung  der  Fernhaltung  moderner  Begriffe  zwar  theoretisch  leicht 
aufzustellen,  aber  erst  nach  sehr  umfangreichen  Vorstudien  zu  erfüllen  ist.  Diese  hat  auch 
J.  Girard,  Le  sentiment  rel.  en  Grece  d' Homere  ä  Eschyle,  Par.  1869  nicht  angestellt.  Weit 
verdienstvoller  sind  mehrere  der  'populären  Aufsätze'  von  K.  Lehrs,  Leipzig  1856  und  be- 
sonders viele  einzelne  Beobachtungen  in  Rohdes  'Psyche'  Q2.  Aufl.  1898)  und  in  desselben 
Forschers  Rede  'Die  Religion  der  Griechen',  Heidelb.  1895.  Seitdem  erschienen  zwei  Schriften 
über  Homers  Religion  im  allgemeinen:  Troost,  Das  sittliche  Bewusstsein  des  homer.  Zeit- 
alters, Frankenst.  i.  Schi.,  Progr.  1896;  H.  Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism.  in  den  hom. 
Epen  und  in  den  Dichtungen  des  Hsd.,  Pind.  und  Aisch.,  Arch.  f.  Religionswissensch.  III 
1900  52  ff.,  die  wenigstens  an  dieser  Stelle  erwähnt  sein  mögen. 

«)  Die  Weltordnung.  Moira. 
281.  Das  politische  Heldenlied  hatte  Göttergestalten  gebildet,  die 
unendlich  viel  schöner  waren,  als  alle  religiösen  Gebilde  der  boiotisch- 
euboiischen  Zeit.  Freilich,  geschaffen  für  die  Grossen  dieser  Welt  und 
nach  ihnen,  konnten  diese  Himmlischen  auch  nur  von  ihnen  wahrhaft  ver- 
ehrt werden.  Diese  Götter  verlangten  Opfer,  viele  Opfer,  wie  sie  nur  der 
Begütertste  darzubringen  vermochte:  nach  dem  Werte  der  dargebrachten 
Opfer  richtete  sich  die  himmlische  Gnade;  der  Arme  hatte  wenig  Hoffnung 
darauf,  er  hatte  überhaupt  kein  Verhältnis  zu  den  Göttern 1).     Auch  inner- 

>)  Teuffel,  Stud.  u.  Char.  S.  16. 
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lieh  waren  ihm  diese  fremd:  sie  entsprachen  der  Stimmung  ihrer  Nach- 
kommen, denen  sie  in  ungebrochener  Genussfähigkeit  und  Willenski  -alt 
glichen;' den  Niedrigen  konnten  sie  nicht  aufrichten.  Von  religiösem 
Standpunkt  aus  ein  Mangel,  und  nicht  der  einzige.  Bei  fröhlichem  Bechers 
klang  und  Waffenklirren  wird  sich  das  letzte  Geheimnis,  das  einer  Zeit 
zu  ergründen  bestimmt  ist,  nicht  enthüllen,  wer  nie  sein  Brot  in  Thränen 
ass,  die  himmlischen  Mächte  nicht  kennen.  Die  Griechen  sind  über  diese 
Stufe  hinausgekommen.  An  die  Stelle  des  Adelsbundes,  des  Fürstenhauses 
ist  die  politische  Gemeinde  getreten:  die  Kunst  hat  das  Vaterland  im 
Heros  und  in  der  Gottheit  idealisiert  Athena  ist  dem  Athener  des  fünften 
Jahrhunderts  unter  manchem  anderem  auch  der  Ausdruck  von  alle  dem 
gewesen,  was  Athen  gross  gemacht  hat. 

Unterdessen  aber  hatte  in  Ionien  die  Kunst  und  die  von  ihr  be- 
stimmte Religion  einen  anderen  Schritt  gethan,  der  beiden  eine  weitere 
Aussicht  erschloss.  Die  Vaterlandsliebe  kann  ein  Mittel  sein  zur  Erreichung 
eines  hohen  Zieles,  aber,  als  Ziel  aufgefasst,  ist  sie  nicht  das  Höchst« 
wenigsten  in  der  Kunst  und  in  der  Religion.  Hier  steht  über  dem  Vater- 
land und  dem  Volkstum  die  Menschheit.  Die  griechische  Dichtung  erklomm 
die  höchste  ihr  beschiedene  Stufe,  als  sie  ihre  Aufgabe  darin  fand,  im 
Individuellen  das  allgemein  Menschliche  darzustellen.  Dies  Ziel  haben 
bereits  die  Dichter  der  beiden  grossen  Epen  nicht  allein  sich  gettooktl 
sondern  auch  erreicht.  Die  Heroen,  die  Gottheiten  sind  universelle  Mensch- 
heitsideale  geworden,  der  Ausdruck  für  das  Unerfüllbare,  das  der  Mensch 
ersehnt,  für  das  Unbegreifliche,  das  er  verstehen  will. 

Der  künstlerisch  empfindende  Mensch  sucht  in  der  natürlichen  und 
sittlichen  Welt  Ordnung;  aber  nicht  überall  findet  er  sie,  die  kl 
menschliche  Berechnung  kann  fehlschlagen,  und  Schuld  und  Sühnt  ent- 
sprechen sich  in  der  Welt  nicht  immer  so,  wie  es  das  sittliche  Bewusst- 
sein  verlangt.  In  diese  Lücken  des  physischen  und  ethischen  Kausalitäts- 
zusammenhanges hat  die  Dichtkunst  die  Gottheit  gestellt.  Die  wundes 
bare  Regelmassigkeit  der  siderischen  Bewegungen  und  des  Lebens  auf  der 
Erde,  das  noch  wunderbarere  Eintreten  von  Naturerscheinungen,  die  diese 
Regelmassigkeit  durchbrechen,  findet  in  der  Gottheit  nicht  weniger  seifll 
Ki  klärung  wie  das  Bestehen  des  Sittengesetzes  und  die  Nichterfüllung  der 
aus  dem  moralischen  Bewusstsein  sich  ergebenden  Forderungen.  Die  Gotfl 
heit  segnet  die  Erde,  indem  sie  den  Sonnenwagen  heraufführt,  and 
stört  den  Segen,  indem  sie  die  Erde  erbeben  lässt;  sie  lehrt  die  Mens<  In  ■ 
nach  der  Tugend  streben  und  lässt  doch  den  edlen  Hektor  unteiv 
Uns  sind  diese  aus  den  griechischen  Dichtungen  sich  ohne  weiteres  er- 
gebenden Vorstellungen  so  geläufig  geworden,  dass  manche  Neuere  diese 
Ent wickelung  als  die  naturgemässe,  ja  notwendige  angesehen  haben.  Gafli 
werden  sie  freilich  nirgends  fehlen,  weil  es  vollkommen  unkünstleriscli 
Menschen  nicht  gibt;  ausgebildet  aber  haben  sie  sich  nur  bei  dem  Grieche! 
und  zwar  nur  bei  dem  Griechen  der  mit  dem  ionischen  Epos  beginnenden 
Blütezeit.     Ihm.  aber  auch  nur  ihm,  ist  die  Gottheit  das  wechselnd«    Um 

nute,   das  zu  jedem  fpmwyMvoi   hinzugethan  werden  muss,   damit  die 
lle  Welt  der  idealen,  die  in  dem  Gemüt  des  Künstlers  vorhanden  ist, 
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gleich  werde.  Die  griechische  Gottheit  ist  nicht  in  der  Natur,  wie  man 
gesagt  hat;  im  Gegenteil,  sie  ist  das,  was  der  Natur  fehlt,  um  Kunst  zu 
sein.  Die  griechische  Gottheit  während  der  Blütezeit  ist  auch  nicht  die 
idealisierte  Natur  oder  die  idealisierte  Menschheit;  aber  sie  macht  beide 
zu  Idealen.     Sie  ist  der  Überschuss  der  Dichterseele  über  die  Natur. 

Die  ideale  und  die  reale  Welt,  zu  einer  höheren  Einheit  verbunden, 
sind  den  Griechen,  für  die  die  ionischen  Epen  gedichtet  sind,  ein  grosses 
Kunstwerk.  Sie  sind  als  Ganzes  vollkommen :  das  wird  zwar  begreiflicher- 
weise nirgends  gesagt,  aber  es  ist  der  Ausgangspunkt  und  die  Voraus- 
setzung von  alle  dem,  was  im  folgenden  darzustellen  ist.  In  alter  und 
neuer  Zeit  ist  behauptet  worden,  Homer  habe  sich  zum  Begriff  des  Ab- 
soluten nicht  erhoben:  das  ist  ein  folgenschwerer  Irrtum.  Natürlich  ist 
es  nicht  die  Aufgabe  des  Dichters,  Begriffe  zu  entwickeln,  am  wenigsten 
den  des  Unendlichen,  da  nur  das  Beschränkte  Objekt  der  künstlerischen 
Darstellung  sein  kann;  aber  etwas  in  sich  Vollkommenes  kennen  die 
Aoiden;  nur  liegt  es  nicht  da,  wo  man  es  fälschlich  sucht,  in  der  Gott- 
heit. Das  Absolute  bei  Homer  ist  die  Welt.  Seine  Welt  ist  durch  sich 
selbst,  und  sie  ist  so  beschaffen,  dass  sie,  obwohl  in  ewiger  Veränderung 
begriffen,  nie  in  einen  Zustand  kommen  kann,  in  dem  sie  aufhören  müsste, 
zu  sein.  In  jedem  Augenblick  herrscht  physische  und  sittliche  Ordnung 
im  ganzen,  so  sehr  auch  die  einzelnen  Teile  davon  abweichen  mögen1), 
so  sehr  selbst  die  Ordnung  im  ganzen  bedroht  sein  oder  wenigstens  er- 
scheinen mag:  ihrem  innersten  Wesen  nach  muss  sie  immer  und  ewig 
triumphieren.  Diese  Gesetzmässigkeit  in  der  unendlichen  Fülle  der  Er- 
scheinungen, die  Regelmässigkeit  in  der  Mannichfaltigkeit,  die  zwar  Ge- 
schöpfe und  Schicksale  in  ewiger  Abwechselung  bildet,  immer  aber  das 
Ahnliche  aus  dem  Ähnlichen,  Geziemendes  aus  Geziemendem  hervorgehen 
lässt,  ist  dem  Griechen  dieser  Zeit  das  Merkwürdigste  an  der  Welt:  immer 
wieder  heben  die  Theogonien  es  hervor  und  suchen  es  in  ihrer  primitiven 
Weise  zu  erklären  (o.  S.  425  f.).  Die  Dichter  der  Ilias  und  Odyssee  haben 
Hesiod  nicht  gelesen;  wenn  sie  trotzdem  völlig  in  dieser  Weltanschauung 
mit  ihm  übereinstimmen,  so  ist  diese  nicht  die  eines  einzelnen  Mannes, 
sondern  die  gemeinsame  Überzeugung  der  Gebildeten   dieser  ganzen  Zeit. 

Die  Ordnung  des  Schicksals  ist  die  MoTga  oder  Aiaa.  Schon  im 
Kult  des  überwiegenden  Dämonenglaubens  hatte  diese  Macht  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt2),  die  damals  entstandenen  mythischen  Formen 
wirken  in  unserer  Zeit  noch  nach.  Aber  daneben  gibt  es  jetzt  eine  Auf- 
fassung der  Moira,  die  in  ihr  die  Summe  des  Weltgetriebes  findet3).    Frei- 


x)  Dieser  im  V.  Jh.  oft  ausgesprochene   j   Theol.  143);  Tedffel,  Stud.  u.  Char.  26  ff.; 
vgl.  z.  B.  Hdt.  3  los ;  Xenoph.  mem.  146;  vgl.   j   Haentjes,  Ueb.  die  Schicksalsidee  bei  Homer 


II  3is)  Gedanke  liegt  unausgesprochen  zwar, 
aber  gewiss  nicht  unbewusst  der  Weltan- 
schauung Homers  zu  Grunde. 

2)  S.  o.  [880  f.]. 

3)  Ueber  Moira  vgl.  z.  B.'K.  0.  Müller, 
Proll.247;  Bumke,  De  fato  Homer ico,  Braunsb 


und  den  Tragikern,  Progr.,  Köln  1848;  Wel- 
cker,  Gr.  Götterl.  I  182  ff. ;  A.  Christ,  Schicks, 
und  Gotth.  bei  Hom.,  Innsbr.  1877;  Cerrato, 
Del  fato  nelle  poesie  Omeriche,  Tur.  1879. 
Weitaus  die  meisten  dieser  und  der  übrigen 
(teils   von   Nägelsbach  -Autenrieth  a.  a.  0. 


1828;  Schmalfeld,  De  fato  Homerico,  Eis-  \  S.  426;  Cerrato  a.  a.  0.  123-125  aufgeführ- 
leben 1836;  Nägelsbach-Autenrieth,  Hom.  ten,  teils  unten  f§291]  aufzuführenden)  Unter- 
Theol.3 116— 141  (vgl.  Nägelsbach,  Nachhom.    j   suchungen,   bekämpfen  den  von  mir  im  fol- 
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lieh  kann  diese  Vorstellung  nicht  streng  festgehalten  werden:  erstens  wird 
die  Moira,  die  ihrem  Wesen  nach  unpersönlich  und  abstrakt  sein  sollte, 
in  dieser  Zeit,  die  sich  selbst  den  Chronos  als  persönlich  und  materiell 
vorstellt,  doch  zugleich  als  Substanz  und  Person  aufgefasst x),  zweitens 
werden  Begriffsumfang  und  Inhalt  noch  nicht  streng  geschieden.  Wii 
etwas  später  xoapog  einerseits  die  Summe,  den  Inhalt  der  Welt,  anderen 
seits  aber  auch  den  sie  umfangenden  Himmel  bezeichnet,  so  ist  die  Moira, 
die  nichts  als  die  Welt,  von  einer  einzelnen  Seite  her,  als  Getriebe,  auf- 
gefasst,  bedeutet,  zugleich  die  Macht,  die  dieses  Getriebe  begrenzt.  Wi- 
der Kosmos  als  Himmel  nach  der  späteren  Auffassung  durch  seinen  Ini- 
schwung  Ursache  aller  Bewegung  wird,  so  verursacht  die  MoTqcc  als  Schien 
salsmacht  das  gesamte  Weltgetriebe.  In  beiden  Fällen  ist  aber  die  Ver- 
ursachung mittelbar.  Das  Eintreten  des  Schicksals  wird  durch  die  Gütu-r 
vermittelt  und  verbürgt2).  Im  allgemeinen  zwar  ist  diese  Vermittlung 
nicht  zu  merken  und  nicht  einmal  notwendig8):  was  geschehen  muss,  voll- 
zieht sich  von  selbst.  Aber  wie  die  Welt  so  ist  auch  ihre  Moira,  obschon 
zum  ewigen  Bestand  und  Sieg4)  bestimmt,  doch  fortwährend  bedroht. 
Öfters  heisst  es  bei  Homer,  dass  leicht  etwas  vntQ/iOQov,  vtüq  imTyav, 
vrriQ  aiaav  hätte  geschehen  können5),  ja  vorübergehend  kommt  sogar  die 
Schicksalsmacht  wirklich  ins  Wanken:  vnig  aiaav  sind  die  Achaier  eÜM 
kurze  Zeit  im  Vorteil8),  und  Aigisthos  hat  vttIq  /höqov  des  Agamemnon 
Gattin  gefreit7);  dann  eben  tritt  das  Walten  der  Götter  und,  wenn  wie 
im  letzteren  Fall  der  Thäter  gewarnt  ist,  das  göttliche  Strafgerichl  ein,J| 


f enden  verteidigten  Standpunkt,  zu  dem 
[XoiLSBACii  in  den  späteren  Auflagen  seiner 
homerischen  Theologie  gelangt  war;  so  ins- 
besondere auch  die  neueste  gründliche  Ar- 
beit von  Bohse,  Die  Moira  bei  Hom.,  Berl. 
1893,  Progr.,  die  eine  ausführlichere  Wider- 
legung verdiente,  als  sie  an  dieser  Stelle 
gegeben  werden  kann. 

')  Moira  z.  B.  T  87  aXXu  Zevg  xai  Moiga 
xai    tj(Qoqo?tt<;   EQiyvc,    410    9e6(    te    (tiyaq 

Uoiqu  xgaiatrj ;  vgl.  auch  U  849 ;  +  82. 
Ueb.  Aiaa  vgl.  V  127  Aioa  .  . .  inf'ytjae  /(Vq>, 
s.  auch  I  l'.'T,  wo  sie  mit  den  Kkeißet  zu- 
sammensteht.    Den    Griechen    liegen    diese 

Unifikationen  so  nahe,  dass  sogar  die 
lltTiQtoftiyt)  (i.  B.  Isokr.  lo)  persönlich  ge- 
faast  werden  konnte. 

*)  Dass  die  Menschen  Werkzeuge  in  der 

Hand    der  Götter  sind,    wird  im  V.  Jh.  oft 

lx-i  vorgehoben  \t.  B.  von  Aisch.  Ag.  525 ;  Kum. 

Eur.  hik.  593  f.):  der  Mensch  handelt 

<  it),  d.  h.  er  ist  der 

unmittelbare,   die  Gottheit   aber  der  mittel 

bare,  der  eigentliche  Thäter.  Unausgesprochen 

liegt   diese  Vorstellung    bereits   im   homeri- 

Kpos  vor. 

J)  Lys.  6  u   setzt  in   diesem  Sinne  das 
nvtöuntoy  den  Göttern  gegenüber.    Die  spä- 
tere   Zeit,    die    sich    mit    Uebergchung    der 
r  direkt  an   die  Schicksalsmacht  wen- 
det,  hat    daher   einen    Kult   der  Aitoutaia. 


Nach    Hut.    TkmoL  IM    hat    ihr  Timoleon    in 
seinem  Haus  ein  Heiligtum  errichtet. 

4)  Z486f.    Vgl.  Pind.  P  12io  rd  uöq<h- 
uov  ov  naQ(fvxxöy;    fr.   232  ro   nfn^iouivom 
oi»  tivq  oi»  oidtiQtoy  a/t',aei  zet/o;;  Theogn.817. 
Anderes  bei  Nägelsbach,  Nachln »m.  Theol. 145. 

»)  B  155;     V  30;   3 
Nägblsbach-Autbnrieth,    Bon.  Th.1  131  flS 
Nach  Bumkb  a.  a.  0.  S.  7  ist  vniQ  pö^or  ein 
hyperbolischer  Ausdruck,   wie  faire  Vimpos- 
xii'Ir;  nach  Bohse  a.  a.  O.  S.  9  kommt  hier 
die  Vorstellung  einer  allmächtigen  Moiga  gsfl 
nicht  in  Frage;   alle  Stellen  sollen  sich  auf 
das   dem  Menschen  verhängte  »Schicksal  be- 
ziehen —  Vgl.  auch  Cerrato  a.  a.  0. 93 — 10fl| 
In   ähnlichem  Sinne  wie  vrtiQ  (*6qov  h< 
es    P  327    vnlQ    9eey   (=   inip     flog    aiaav 
ebd.  321).    Die  Entstehung  dieses  Ausdrucks 
erklärt  sich  aus  Stellen  wie  a 

•)  It  780.  Bohse  a.  a.  0.  S.  8  mus- 
Stelle  einem  gedankenlosen  Compilator  zu- 
schreiben   und    überdies   a*f«    auf    das    der 
Thetis  von  Zeus  gegebene  Versprechen  be- 
ziehen. 

7)  «  35.    Hermes  hatte  ihm  den  Willen 
des  Schicksals  v< •rkümlet. 

•)  Dies  wird  T  788  ausdrücklich  g< 
und    «  43   wenigstens    angedeutet;    es 
daher  schwerverständlich,  wie  Teuffbl  a 
26  aus  diesen  Stellen  folgern    konnte,   dass 
ihr  Dichter   sich    überhaupt    keinen   «-• 


Die  Weltordnung  im  ionischen  Epos.    (§  281.) 


991 


Denn  die  Götter  haben  zwar  das  Schicksal  so  wenig  gemacht  wie  die 
Welt  —  das  würde  der  Konsequenz  dieser  ganzen  Weltauffassung  wider- 
sprechen und  wird  auch  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt1)  — ;  aber  ihr 
Rat  stimmt  mehr  oder  minder  mit  dem  Verhängnis  überein.  Je  mächtiger 
ein  Gott,  desto  mehr  ist  er  in  Einklang  mit  dem  Verhängnis.  Darin  ge- 
rade beruht  vornehmlich  Zeus'  Grösse,  dass  seine  Gedanken  und  sein 
Wille  beinahe  immer  dem  Schicksal  gemäss  sind.  Daher  ist  für  den 
Menschen  der  Götter  und  besonders  Zeus'  Wille  gleichbedeutend  mit 
Schicksal2),  das  daher  auch  Jus  aiaa  genannt  wird3).  Es  tritt  daher  an 
zahlreichen  Stellen  Zeus  und  die  Gottheit  überhaupt  geradezu  für  Schick- 
sal ein4);   der  von  Achilleus  ergriffene  Lykaon  nennt   in   einem  Atem  die 


liehen  Zusammenhang  zwischen  Gottheit  und 
Schicksal  vorgestellt  habe. 

1)  Z.  B.  y  237;  i  532.  Vgl.  Hdt.  I91  tj?V 
7i£7TQüolu£vrjy  (xoiQav  ddvvctx«  (pevyeiv  xai 
Öewi  (s.  dazu  Hoffmeister,  Sittl.  relig.  Lebens- 
ans.  d.  Hdt.  S.  12;  die  Stelle  ist  nicht  als 
rhetorische  Uebertreibung  [Welcker,  Griech. 
Götterl.  II  188 51]  zu  fassen;  s.  Kitt,  Quae  ac 
quanta  sit  inter  Aesch.  et  Herodotum  sim. 
43  6s);  Eur.  IT  1454  xd  ydg  XQe^v  0O"  r£ 
xai  &ed>v  xoaxet.  Dass  die  Gottheit  das 
Schicksal  nicht  wenden  kann,  sondern  unter 
ihm  steht,  gibt  Anlass  zu  tragischen  Situ- 
ationen: 2  433  klagt  Thetis  'ixXrjv  drsqog 
evvrjf  \  notäd  [iciX1  ovx  i&ehovaa. 

2)  Jidg  ö'ixs'Asiexo  ßovktj,  d.  h.  'das 
Schicksal  vollendete  sich',  sagt  ein  alter 
epischer  V.  (A  5;  A  297;  Kypr.  fr.  I7).  Zrjvdg 
nvxivöq)Qovc(  ßoi>Xrjv  nennt  Hom.  h  3 538  das 
Schicksal,  das  nur  Apollon  kenne.  —  Zwei 
Fässer  stehen  nach  &  527  ff.  in  Zeus'  Palast, 
aus  denen  er  nach  Willkür  Gaben  sendet. 

3)  P  321;  Pind.  0  942.  Vgl.  diöSev  cuaa 
LN"  613;  &eov  [*o7qc(  022i;  xo  fiÖQaiftov  J16- 
\dev  nETiQOiuivov  excpeqev,  AT46i.  —  Aue  den 
ihier  u.  0.  [A.  1]  angeführten  Stellen  folgt 
I  keineswegs,  dass  der  Dichter  sich  die  Moira 

als  dem  Zeus  untergeordnet  vorstellte.  Teuf- 
fel,  Stud.  u.  Char.  29  fand  diese  Anschauung 
besonders  in  der  Odyssee  und  in  den  letzten 
jüngsten  Teilen  der  Ilias  und  betrachtete  sie 
als  eine  Spur  der  Entwickelung  zum  Mono- 
Itheismus.     Das  ist  ganz  trügerisch. 

t  4)  Z.  B.  (f  236  dxdg  &eog  dXXozs  äUw  \ 
Zei'c  dya&6v  te  xaxöv  xe  dteJor  ifvvaxcd 
ydo  änavxa.  T  90  &eog  tfid  neivta  xeXevxü. 
Kur.  Androm.  1240  xd  ydg  nenQO}fievov\  Sei 
o'ixr.OftiCeiv.  Zrjvl  ydq  doxsl  xdde.  —  Es 
wird  daher  das  inixkuidetv  von  der  Moira  auf 
die  Götter  übertragen,  42  525;  a  17;  d  208; 
«9  579;  X  139;  n  64;  v  196  (vgl.  KXaia/Liccxcc 
9sTa  auf  einer  Versinschrift  aus  Amorgos 
bull.  corr.  hell.Vlll  1884  448),  natürlich  nicht 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes.  Wahr- 
scheinlich aus  dieser  Vertauschung  der  Be- 
griffe Gott  und  Schicksal  erklärt  sich  der 
Sprachgebrauch  von  Scdfxwv.  Es  ist  aller- 
dings etymologisch  möglich,  diesen  N.,  über 


den  Pott,  Etym.  Forsch.  II2  1  947;  Ukert, 
Abh.  SGW  I  1850  139—219;  Welcker, 
Götterl.  I  138  ff.;  Lehrs,  Pop.  Aufs.  1856 
166 — 174;  Nägelsbach -Autenrieth,  Hom. 
Theol.3  74;  Krejci,  Zs.  f.  Völkerpsych.  1887 
161—175;  Regnaud,  Rev.  de  l'hist.  des  rel. 
XV  156;  C.  Fries,  Rh.  M.  LV  1900  28  aus- 
führlich gehandelt  haben,  als  Nomen  ayentis 
im  Sinne  von  'Zuteiler'  zu  fassen,  wie  ich 
selbst  (gr.  Kulte  u.Myth.I  I2O3)  gethan  habe. 
Hierfür  scheint  zu  sprechen,  dass  dccifxwv 
im  Sinne  von  'Schicksal'  im  Epos  (Kröcher, 
Der  homer.  Dämon,  Staatsrealgymn.  Stettin 
1876)  nur  9  166,  wo  es  von  Aristarch  und 
Zenodot  als  unhomerisch  verworfen  wurde, 
auch  in  der  Lyrik  nur  selten  (z.  B.  Pind.  / 
74s)  und  erst  im  Drama,  namentlich  bei 
Sophokles  (Reichenberger,  Die  Entw.  d. 
metonym.  Gebr.  v.  Göttern,  Karlsruhe  1891 
S.  67)  häufig  verwendet  wird.  Letzteren  Ge- 
brauch könnte  man  mit  Reichenberger  49 
für  metonymisch  halten,  was  sich  sogar 
empfehlen  würde,  wenn  Lehrs,  Pop.  Aufs.1 
168  m.  R.  behauptete,  dass  Scüfiwv  'Schick- 
sal' nur  als  thätige  Macht  anzusehen  sei. 
Aber  dies  ist  falsch.  Thatsächlich  weisen 
sämtliche  Komposita,  Aaxsöalfxwv  [161  ej, 
oXßiodalfiwv  (rl82;  von  Lehrs  166*  fälsch- 
lich als  'götterbeseligt'  gedeutet)  sv&aifuov, 
ßctovöctifAitiv,  dvodccifxwv  (vgl.  dvofxooog,  dW- 
fj-oigog),  xcixodaifiuv  {■=  xaxöfxoigog)  eher  auf 
die  Bedeutung  'Schicksal'  im  passiven  Sinn 
hin.  Es  müsste  daher  mindestens  ange- 
nommen werden,  dass  duifuov  neben  der 
aktiven  Bedeutung  'Zuteiler',  'Gott'  auch  die 
passive  'Schicksal'  von  Haus  aus  gehabt 
habe.  Unmöglich  ist  dies  nicht,  aber  der 
Umstand,  dass  alle  Komposita  aus  der  zweiten 
Bedeutung  sich  mindestens  weit  leichter  er- 
klären lassen,  legt  die  Frage  nahe,  ob  diese 
nicht  als  die  ursprünglich  alleinige  zu  be- 
trachten sei,  aus  der  sich  die  erste  sekundär 
so  entwickelt  hat,  wie  es  Lübker,  Die 
sophokl.  Theo!  u.  Eth.  I  16  für  Sophokles 
als  begrifflich  möglich  gezeigt  hat  und 
wie  es  auch  für  andere  Schriftsteller  ge- 
zeigt werden  kann.  Wenn  Herakleitos  in 
seinem  berühmten  Ausspruch  den  Charakter 
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MoTtf  6X01;  und  Zeus'  Hass  Schuld  an  seinem  Unglück1).  Und  weil  die 
Götter  das,  was  sie  in  Übereinstimmung  mit  dem  Schicksal  wollen,  auch 
ausführen,  sind  sie  Vollstrecker  des  Schicksals2),  Schützer  der  heiligen 
Ordnung.  In  zahlreichen  mythischen  Formen  hat  die  Dichtung  es  aus- 
gesprochen, dass  Zeus'  und  des  Schicksals  Wille  im  allgemeinen  gleich 
sind3).  Freilich  ist  diese  Gleichheit  nur  relativ*).  Nicht  allein  bei  den 
grossen  Weltkatastrophen,  sondern  selbst  bei  kleineren  Begebenheiten,  wo 
das  Urteil  der  Gottheit  durch  persönliche  Affekte  getrübt  ist,  versagt  der 
llatschluss  sogar  des  Zeus.  Er  ist  entweder  selbst  unsicher  über  das, 
was   geschehen  muss,   und   holt   sich   dann  beim   Orakel   Rat6),    wie  CM 


des  Menschen  daiptay  (Zeller,  Gr.  Phil.  I5 
726 1)  nennt,  so  ist  ihm  letzteres  natürlich 
zunächst  'Schicksal',  aber  es  wird  dies  zu- 
gleich als  eine  im  Menschen  wirkende, 
menschlich  empfindende  Macht  /#.  u.J  ge- 
dacht. Vgl.  auch  Xenoph.  Kyrup.  VII  5gi  6 
öuiutov  fifiTv  ravra  avfxnageaxevaaey,  ferner 
Isokr.  9»;  Eur.  Alk.  578;  JA  1137;  Nagbls- 
bach,  Nachhom.  Theol.  411  ff.  —  Wie  von 
der  individuellen  f*o?(>a,  so  spricht  man  auch 
von  dem  dalfiuy  eines  einzelnen  Menschen 
i'm.l.  0  18«;  Eur.  Andr.  98;  hik.  592;  Ion 
1877;  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt  Gr.  I  153  ff.) 
oder  eines  ganzen  Geschlechtes  (Aisch.  Ag. 
1477),  woraus  sich  dann  später,  als  man  den 
Zusammenhang  zwischen  dem  Schicksal  und 
dem  inneren  Wesen  des  Menschen  erkannt 
hatte,  der  Sprachgebrauch  entwickelte,  auch 
dies  letztere  oder  die  des  Schicksals  dunkle 
Knäuel  flechtende,  dem  Menschen  selbst  un- 
erforechliche  Macht  in  seinem  Herzen  als 
dalfitjy,  impävtov  (Lat.  genius)  und  schliess- 
lich die  Seele  als  den  avyyeytjc  dniuwy 
(Schmekel,  Philos.  d.  mittl.  Stoa  256)  zu  be- 

ii tu.  —  Wie  fdoiQa  hat  auch  daiutoy 
die  Neigung,  sich  zum  Ausdruck  für  die  böse 
über  dem  Menschen  waltende  Schicksals- 
macht zu  spezialisieren  (z.  B.  w  166;  Aisch. 
Ag.  1 174;  Soph.^fa«  504;  534);  daher  spricht 
man,  wo  dies  nicht  gemeint  ist,  vom  \4ya96e 
iai/tttr  (vgl.  Gebhabd,  Abh.  BAW  1847 
416  ff.;  s.  u.  [§290]). 

l)  *  82.  Auch  sonst  wird  oft  Zeus  ein- 
trächtig neben  Moira  genannt,  z.  B.  T  87; 
Aisch.  Ami.  1045.  Die  Künstler  geben  öf- 
ters Zeus  die  Moiren  auf  die  Hand ;  Stepham, 
Compte  rendu.  1881  T.  v  i«  S.  118  f. 

•)  8o  erscheinen  als  Schicksalsvoll- 
strecker in  den  beiden  erhaltenen  Epen  Zeus 

0;  «41  f.),  Athena  (0  618;  •  436),  Hera 
l«  155)  und  besonders  Apollon  (7/698;  P822; 
r  Kcniirr  und  Ausfuhrer  von 
Zeus'  Katsrhluss.  —  Man  hat  immer  wieder 
die  klar  bezeugte  Vollstreckung  des  Schick- 
sals durch  die  GotÜMÜ  Weginterprel 
wollen,  w,  il  sie  der  Konsequ-  rigen 

Anschauung  zu  widerspr*  an.    Mohre 

tin.let    la.  a.  0.  S.  11)    einen    Widerspruch 
darin,  dass  die  Götter  deren  Eingreifen  mir 


persönliche  Ziele  verfolgt,  deren  Willen  kein 
'zielsetzlicher'  sei,  'im  Sinne  einer  göttlichen 
Vorsehung,  die  das  Schicksal  der  Men- 
nach  einem  festen  Plan  geordnet  hat',  wirken 
sollen,  und  da  er  diesen  Widerspruch  nicht 
ganz   wegzuleugnen    vermag,    so    meint    er 
S.  19  ff.,  dass  da,  wo  die  Moiren  selbständig 
erscheinen,    Reste   einer   älteren    volkstüm- 
lichen Vorstellung  erscheinen,   die  nicht  w» 
Homer  die  Götter,   sondern    die    Moira   das 
menschliche  Los   bestimmen  liess:    die  vor* 
Btehenden    Ausführungen    werden,    wie    ich 
hoffe,  dargethan  haben,  dass  die  Konsequenz 
der  homerischen  Auffassung  diesen  vermeint- 
liehen  Widerspruch  vielmehr   geradezu    for- 
dert. —  Die  homerische  Auffassung  beherrsch 
Aisch.  (z.  B.  Ag.  365),  Sophokles  (z.  B.  Phil. 
197  ff.)  und  überhaupt  alle  Späteren,   sofern 
sie  sich  nicht  bewusst  von  der  überliefert« 
Religion   entfernen   oder  unfähig  sind,  dieafl 
ganz  zu  verstehen.     Es  sind  allerdings  auch 
hier  zahlreiche  Versuche  gemacht,  diese  nur 
scheinbar  anstössige  Vorstellung  wegzuintcr- 
pretieren  (z.  B.  von  Mecss,  Neid  d.  Gott  t 
bei   Hdt.),  jedoch  m.  E.  nicht  mit  Krfolg. 

')  Vgl.  Zeus  Moiragetes  (426t/,  Morioa 
[879iJ,  Enaisimos  (lisch.   I  i:    in   Koroncia). 
Bisweilen  steht  neben  Zeus  und  den  Moiren 
Apollon,   z.  B.  in   Delphoi  [426%J;   vgl.  das 
Orakel  von  Telmessos  MrM  IV  196;.  Andofl 
bei   Ulrichs,   Reisen   I   89is.     Neben   Zeus 
nennt  auch  Pind.  die  Moiren,  wenn  er  durch 
diese  Themis   (Jtoe   m/pfrfpoc.    O  8«)   dlH 
Götterv.    zugeführt  werden    lässt    (fr. 
Vgl.  o.  [A.  ,/. 

'ies  haben  die  älteren  Forscher  riclH 
tig  erkannt;  die  meisten  Neueren  behau 
die  absolute  Gleichheit  von  Zeus"  Willen  und 
der  Moira. 

*l  So  sagen  Uranoa  und  Gaia  dem  Zeus, 
dass  ihm  von  Metis  der  neue  Well 
geboren  werden  würde,  Hsd.  9  891  IT. 
her  gehören   auch    dir  vielumstrittoneii    liöi 
fp«  trArktr  (n  658,  bei  Barpedons  Todi, 
XQi'outt  tiiX.  (9  69,   vor  der  W  endung   de» 
Kampfes  zu  Ungunsten  der  Ad 
Hektors  Tod;  vgl.  o.  [68  J 
Triphiod.  "•'"..  vor  Ilions  I 
wahrscheinlichsten,  z.  B.  von  Wei 
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Menschen,  oder  er  bäumt  sich  gegen  das  Verhängnis  auf,  freilich  nur,  um 
sich  sofort  seiner  Schranken  bewusst  zu  werden1). 

ß)  Die  Götter. 
282.  Die  Schranken  des  göttlichen  Wesens.  Die  Götter  des 
ionischen  Epos  sind  beschränkt.  Wie  sollte  es  auch  anders  sein,  da  die 
Darstellung  des  Unendlichen  und  Absoluten  nicht  Gegenstand  der  Kunst 
sein  kann?  Alle  Schönheit  beruht  auf  dem  richtigen  Verhältnis  und  der 
wechselweisen  Bedingtheit  aller  Teile ;  das  Unendliche  aber  steht  in  keinem 
Verhältnis  zum  Endlichen,  und  das  Absolute  kann  zwar  anderes  bedingen, 
nicht  aber  selbst  bedingt  werden.  Die  griechische  Dichtung  hat  bedingte 
und  beschränkte  Götter  vorgefunden  und  diese  nach  ihren  Gesetzen  folge- 
richtig verwendet;  wäre  ihr  aber  auch  eine  über  der  Endlichkeit  und  der 
Bedingtheit  des  Seins  stehende  Gottheit  gegeben  gewesen,  so  hätte  sie 
diese  entweder  in  die  Welt  zurückführen  müssen,  wie  es  die  christlichen 
Dichter  thun,  die  sich  des  antiken  epischen  Stiles  bedienen,  oder  sie  hätte 
den  transscendenten  Gott  nur  an  die  äusserste  Peripherie  stellen  können, 
wie  sie  es  thatsächlich  mit  der  über  und  hinter  den  Göttern  stehenden 
Moira  gethan  hat.  Eine  Ausnahme  von  der  Beschränktheit  der  Götter 
scheint  es  allerdings  zu  sein,  dass  sie  häufig  cähv  sovrsg,  ccsiysvstai,  ci&ä- 
varoi,  ayr^aoi  genannt  werden:  es  ist  dies  zugleich  der  einzige  absolute 
Unterschied  zwischen  Menschen  und  Göttern,  die  daher  einander  unzählige 
Mal  als  Sterbliche  und  Unsterbliche  entgegengestellt  werden.  Ewig  sind 
aber  auch  die  Götter  nicht.  Sie  sind  zunächst  nicht  von  Ewigkeit  her, 
auch  nicht  einmal  so  alt,  wie  das  All;  vielmehr  sind  sie  in  dem  bereits 
fertigen  All  geboren.  Von  Alter  und  Tod  zwar  sind  sie  befreit,  aber  auch 
dies  nicht  kraft  ihrer  Natur,  sondern  weil  sie  Nektar  und  Ambrosia  ge- 
messen2): auch  der  sterblich  Geborene  kann  durch  den  Genuss  der  Götter- 
inahrung  unsterblich  werden,  wie  es  Odysseus3),  wenn  er  gewollt,  und 
'Tydeus4),  wenn  er  nicht  durch  seine  Wildheit  den  Lohn  verwirkt  hätte, 
[geworden   wären   und   wie   es   Herakles5),    Leukothea6),    Glaukos7)  u.  aa. 

jGötterl.  I  190  aufgestellten  Erklärung.  Andere   I   46  ff. ;  391 3;,  deren  Ansicht  Roschek,  Nekt. 
Deutungsvorschläge,    z.  B.  der  von   Bümke,       u.  Ambr.  51  ff.  m.  R.  gegen  Bergk,  Phil.  Jbb. 


Fat.  Hom.  S.  6 ;  Nägelsbach-Autenrieth,  Hom. 

;Theol.3  125;  Bohse  a.  a.  0.  u.  aa.  gebilligte, 
dass  Zeus  den  Göttern  ein  Zeichen  hinsicht- 

jlich  des  bevorstehenden  Entscheidungs- 
momentes geben  wolle,  lassen  sich  mit  der 
Situation  kaum  vereinigen,  noch  weniger  der 

,von  Haentjes,  Schicksalsidee  S.  8  u.  aa.  vor- 
getragene, dass  Zeus  selbst  nach  gerechter 
Abwägung  den  Menschen  ihr  Schicksal  zuteile. 

1)  Z.  B.  bei  Sarpedons  Tod,  n  434,   bei 
Hektors  Tod,  X  167  ff.  (vgl  auch  178;  n  440). 

:M.  R.  sagt  A.  Christ,  Schicks,  u.  Gotth.  bei 
Hom.  S.  58:  'Zeus  ist  allmächtig  als  Welt- 
ordner und  Schicksalspender,  insofern  er 
eben  das  will,  was  zur  Aufrechterhaltung  der 
W.  ltordnung  nötig  ist;  insofern  er  aber  auch 
seinen  persönlichen  Willen  hat,  der  jenem 
widerspricht,  hört  seine  Allmacht  auf.' 

2)  Nägelsbach-Autenrieth,  Hom.Theol.3 


LXXXI  1860  377  ff.  verteidigt.  Anders  Coat- 
paretti,  Philol.  XXXII  1873  249.  Durch 
den  Genuss  der  Ambrosia  findet  eine  Ver- 
änderung der  körperlichen  Substanz  statt:  wer 
Brot  und  Wein  zu  sich  nimmt,  hat  Blut,  wer 
von  Ambrosia  lebt,  1%(ÜQ,  E  340.  Tithonos 
geniesst  atrog  und  d/^ßgoaUj,  Hom.  h  4232; 
danach  scheint  es  fast,  als  ob  diese  letztere 
Unsterblichkeit,  Nektar  aber  ewige  Jugend 
gibt.  —  Vgl.  üb.  Nektar  u.  Ambr.  0.  [397 1]. 
—  Dass  der  Gott,  der  bei  der  Styx  falsch 
schwört,  der  Unterwelt  verfallen  sei,  nehmen 
Nägelsbach-Autenrieth,  Hom.  Theol.8  43  an; 
doch  ist  dies  zw. 

3)  e  135;  vgl.  209. 

4)  S.  0.  [534  f.]. 

5)  S.  o.  [472]. 

6)  6  334;  vgl.  u.  [§  300] . 

7)  S.  0.  [S.  694].  Vgl.  Bergk,  Philol.  Jbb. 
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thatsächlich  geworden  sind.  Noch  weniger  als  ewig  sind  die  Götter  ihrer 
Natur  nach  allgegenwärtig,  obgleich  sie  freilich  auch  nicht  in  dem  Sinn 
wie  die  Menschen  an  die  Schranken  des  Raumes  gebunden  sind,  vielmehr 
mit  ihren  Wahrnehmungen1)  sowohl  als  auch  mit  ihren  Wirkungen2)  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  Entfernungen  überspringen  und  sich  auch  selbst 
mit  zauberhafter  Schnelligkeit  fortbewegen8).  Hieraus  ergibt  sich,  dass 
im  ionischen  Epos  auch  das  Wissen  und  die  Macht  der  Götter  zwar 
gross,  aber  doch  nicht  absolut  ist.  Zwar  heissen  an  zahlreichen  Stellen 
die  Götter  allwissend4),  aber  das  widerspricht  nicht  allein  der  Grundauf- 
fassung der  Sänger,  die  in  unbewusstem,  aber  konsequentem  Empirismus 
das  Wissen  von  der  sinnlichen  Wahrnehmung  abhängen  lassen,  sondern 
es  steht  auch  in  Widerspruch  mit  vielen  einzelnen  Zügen  der  Sage6). 
Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Macht  der  Götter:  sie  reicht  soweit,  ala 
ihre  Kraft,  den  Raum  zu  überschreiten.  Es  wird  allerdings  vielleicht  an 
einigen  Stellen  den  Göttern  Allmacht  zugeschrieben6);  aber  wenn  es  der 


LXXXI  1860  385  f. 

»)  So  hört  z.  B.  Thetis  Achilleua'  Klage, 
£  85,  Hera  die  Hoffnung,  die  Hektor  aus- 
spricht, 9  198,  Poseidon  das  Prahlen  des 
Aias,  cT  505,  ebenso,  e  536,  das  Gebet  des 
Polvphemos,  von  dessen  Blendung  er  aber 
vorher  so  wenig  etwas  weiss   als  Ar« 

von  dem  Tode  seines  Sohnes  Askalaphos. 
Absolut  ist  also  die  Wahrnehmung  der  Gott- 
heit nicht;  das  von  Hephaistos  gefertigte  Netz 
sieht  keiner  der  Götter  (9  280),  Ares  erblickt 
Athens  in  der  Hadeskappe  nicht  (K  845),  von 
Koronis'  Untreue  erfahrt  Apollon  erst  durch 
den  Raben  (Hsd.  fr.  148),  selbst  der  allsehende 
Helios  vermag  die  Wolke  des  Zeus  nicht 
zu  durchdringen  (S  344),  wie  er  ja  auch  den 
KiiulriT.mil  nicht  sieht,  vielmehr  erst  durch 
Lampetie  benachrichtigt  werden  muss,  u  374. 
Uebertreibend  heisst  es  also  //  515  von 
Apollon:  övyaaai  <tt  av  ■nüvtoa'  axoveiy. 

»)  Athens,  die  I  132  die  Schlacht  ver- 
lassen, lenkt  doch  290  Diomedes'  Geschoss; 
Apollon  soll  II  515  selbst  von  Lykien  dem 
verwundeten  Glaukos  helfen;  vgl.  y  281 
(tlitt  9eö(  y'  i»tX<ov  xai  rtjX69ey  avÖQa 
aauiata.  Auch  Aisch.  Eum.  64  f.  kennt  die 
Hilft»  des  abwesenden  Apollon.  Namentlich 
aber  wirkt  Zeus,  der  höchst  selten  persönlich 
in  die  epische  Handlung  eingreift,  oft  in  dir 
F.  nie,  z.  B.  O  242  (bei  der  Erweckung  des 
Hektar)  =  w.l 64  (bei  Odvsseus'  Erregung  zum 
Freiermord) ;  O  463  (beim  Zerreissen  v.  Teukros' 
Bogensehne);  £310  (er  gibt  dem  Od.  den  Mast). 

*)  So  heisst  es  z.  B.  E  770  öaaoy  rf^po. 
ttdi(  tiytjff  t$ty  ü(f9aXuoiaiy  ijjityo(  4y 
cxomf,,  ktrooi  ,-ia  nCytoy,     tüaaoy 

■ioaxorm    9ttö>  ,,.    —   Die 

■  lligkeit  der  Götter  ergibt  sich  schon 
aus    ihrer    Grösse   (Lsssiite,    Laokoon    XII 

i9c   BtOllll.';     NiQZLSlUCH-AUTBjrBIZTH, 

Hom  .Theo].»  20):  Ares  bedeckt  7  Plethren, 

+  407.  unter  Heran  und  Hypnos'  Tritt«  i 
it    der   Wald,   S  285.     Vgl.  das   E  744 


über  Athenas  Helm,  9  20  Über  Poseidon« 
Schritte  und  das  £  519  Ober  Ares  u.  Athens 
Bemerkte.  Auf  ausserordentliche  Grösse  lfisst 
es  auch  schliessen,  dass  Ares  (E  860)  wM 
Poseidon  (S  148)  so  laut  schreien  wie  90M 
— 10  000  Männer,  wogegen  freilich  die  Gott- 
heiten oft  auch  in  menschlicher  Grösse  <■ 
scheinen  und  (E  837)  Athena  mit  Diomedea 
auf  demselben  Wagen  fährt. 

4)  Z.  B.  d"  379;  468   9eoi  d 

taaaiy;   S  119    heisst   es    von    etwas   gM8 
lieh  Unbekanntem   Ztvg  yäg  nov  xöye  <aH 
xai    ä9(iraT0i    9eoi    aXXoi.     Audi    liier   mM 
Zeus    stark    hervor;    vgl.  N  355   äXXa  Zll 
7tQÖT£QOf  yeyöyei   xai   nXeioya  fidt]   (als  Po- 
seidon); ixt)  267  ntiyta  i'duiy  Jto;  o<p9lM 
fi6i    xai    nüyta    voijaag;    v  74    6    ytiq    f'ttJ 
oidey   iinayxa\    Theogn.   375    oV.v< 
oto9a    vöov  xai  9v[i6y  ixdatov,    \\ 
schon  jüngere  Vorstellungen  einwirken  k. 
Denn  später  nahm  man  allerdings  wirklich« 
Allwissenheit  an  (z.B.  Sokr.  bei  Xenonh. 
I  li»)  und  suchte  sieh  die  In  Vor- 

stellung, wenn  man  sie  nicht  ganz  Terw.ui 
aus  dem  paraenetischen  Zweck  der  I»i< 
(Isokr.  13«)  zu  erklären 

5)  Selbst  die  prophetischen  Götter  iH 
den  Oberlistet,  wie  Nereus  von  M- 

450  ff.,  Apollon  von  Kassandi  um 

mehrmals  sogar  der  Göttervater  (z.  B.  durcl 
seine  Gattin  auf  dem  Ida,  3  143  351,  n< 
bei  der  Sendung  der  Iris,  £  185). 

•)  Jedoch  besagen  die  Stellen  de.' 
die    dafür    angeführt    zu    weiden     j>t! 
grossenteils  (z.  B.  <f287;  £  445)  nur.  das 
Mensch   gegenüber   den  Göttern,   d.  h. 
von    ihnen    verwalteten  Schicksal    ma< 
sei,  während  andere  ebenso  w 
Stellen  (Pind.  /'  10*8  ff.;  Soph   A 
fr.  897),  eigentlich  nichts  weit,  r  beliai 
als  dass  jedes  Naturgesetz  durch  die 
heit  zeitweilig  ausser  Kraft  gesetzt  werd« 
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Fall  sein  sollte,  so  ist  es  wenigstens  für  das  ionische  Epos  nicht  wörtlich 
zu  verstehen.  Die  Götter  sind  zwar  ausserordentlich  mächtig,  und  daher  ist 
ihre  Hilfe  dem  Menschen  unentbehrlich *) ;  aber  diese  Macht  ist  doch  durch 
verschiedene  Schranken  eng  begrenzt.  Zunächst  steht,  wie  wir  gesehen 
haben,  hinter  der  gesamten  Götterwelt  die  Moira.  Zweitens  beschränken 
die  Götter  sich  gegenseitig;  sie  bilden  zusammen,  wie  wir  sehen  werden, 
einen  gemeinsamen  Staat,  in  welchem  die  Olympier  eine  Art  Senat  bilden. 
In  diesem  Staat  hat  jeder,  sei  es  durchs  Los 2),  sei  es  infolge  eines  Streites 3) 
durch  den  Willen  des  Zeus4),  sei  es  durch  Schiedsrichterspruch5)  oder 
durch  freiwillige  Übereinkunft6),  sein  bestimmtes  Machtgebiet,  das  die 
anderen  Gottheiten  nicht  überschreiten  dürfen.  Eine  dritte  Beschränkung 
der  göttlichen  Wirksamkeit  ergibt  sich  daraus,  dass  diese,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nicht  völlig  unabhängig  von  dem  Aufenthaltsort  der  Gottheit 
ist.  Dagegen  weiss  das  Epos  allerdings  von  der  Umgrenzung  der  Götter- 
macht durch  das  Naturgesetz  nichts.  Im  Gegenteil  ist  die  Durchbrechung  der 
natürlichen  Regel,  das  Wunder,  das  eigentliche  Wirkungsgebiet  der  Gottheit. 
Freilich  macht  das  Epos  von  ihm  einen  weisen  und  sparsamen  Gebrauch. 
Die  Wunder  der  Ilias  und  Odyssee  sind  fast  alle  von  der  Art,  wie  sie  das 
Künstlerauge  in  der  Welt  findet:  wo  etwas  dem  gewöhnlichen  Verstände 
Unbegreifliches  geschieht,  da  schaut  das  Auge  des  Sängers  das  Walten 
der  Gottheit.    So  übersieht  der  Mensch  oft,  was  vor  ihm  steht:  der  Sänger 


könne,  was,  wie  wir  sehen  werden,  zu  allen 
Zeiten  griechischer  Glauben  gewesen  [995  f.] 
ist.  Deutlicher  sind  freilich  andere  Stellen  der 
Tragiker  —  fr.  Aisch.  464  ist  jedoch  gefälscht 
— ;  aber  hier  werden  Ansichten  laut,  die  nicht 
mehr  vollkommen  auf  dem  Boden  Homers 
stehen.  Eher  könnte  an  x  306;  Semon.  li 
erinnert  werden.  Wunderbar  wäre  es  keines- 
falls, wenn  das  Epos  zeitweilig  die  Schranken, 
die  auch  der  göttlichen  Macht  gesetzt  sind, 
ignorierte:  ein  derartiger  Widerspruch  ist 
eben  hinsichtlich  der  göttlichen  Allwissen- 
heit konstatiert  worden  und  könnte  leicht 
auch  in  vielen  anderen  Beziehungen  nach- 
gewiesen werden.  —  Dass  die  die  Allmacht 
der  Götter  hervorhebenden  Stellen  sich  etwas 
zahlreicher  in  der  Odyssee  finden,  kann  leicht 
Zufall  sein ;  schwerlich  ist  daraus  mitTEUFFEL, 
Stud.  u.  Char.  S.  10  zu  folgern,  dass  die  IUas 
auf  einem  anderen  Standpunkt  stehe,  inso- 
fern als  sie  überall  dieSchranken,  die  Dies- 
seitigkeit der  Götter  mehr  betone. 

J)  Z.B.  y  48;  Eur.  fr.  1025 1 ;  Isokr.  11 42. 
Die  Götter,  bes.  Zeus,  erhöhen  und  erniedrigen 
die  Menschen,  ixrjb;  Archil.  56;  Pind.  P2si. 

2)  Lyk.  Leokr.  26. 

s)  Gewöhnlich  unterliegt  Poseidon,  z.  B. 
in  Aigina  dem  Zeus,  in  Naxos  dem  Dionysos; 
vgl.  Plut.  qu.  conv.  IX  6,  wo  auch  andere  der- 
artige Geschichten  gesammelt  sind. 

*)  Hsd.  9  74;  885;  Aisch.  Prom.  229  f. 
Vgl.  Hsd.  Q  348  von  den  Okeaniden  ctv&gcig 
y.ovQl^ovai,  avv  'AnöX'koivi  uvccxtl\  xai  Jlor«- 
(Motf,  rrcvrtji/  de  Jidg  nägct  (aoiqkv  £%ovgi. 


5)  So  sollen  der  Streit  der  Athena  und 
des  Poseidon  um  Athen  (Hdt.  855;  Eur.  fr. 
36046  N.2;  Xenoph.  memor.  III  5 10;  Kallim. 
fr.  384;  Hegesias  bei  Str.  IX  1  u  S.  396;  Apd. 
3 i?8j  Plut.  Them.  19;  quaest.  conv.  9e;  frat. 
am.  18;  Paus.  I  26  5;  27  2;  Luk.  salt.  39;  Nonn. 
J9  43i25;  Prokl.  h  623  ff.;  Hsch.  Jiog  &dxoi; 
Suid.  Jios  xpfjcpos  Apostol.  prov.  620;  Varro 
bei  Aug.  c  d  I89;  Ov. M 671  ff.;  Plin. n  h  I6240; 
Lact.  Stat.  Th.  7iss;  12632  [irrtümlich  von 
Theb.] ;  Hyg.  f.  164;  Serv.V^l  8  m ;  G  1 12 ;  Intp. 
Serv.V^t4377;  G  118;  Myth.Vat.  I  2;  II  119; 
III  Ö4;  10 e ;  Geopon.  9i;  andere  litterarische 
Zeugnisse  bei  Stephani,  Compte  rendtc  1872 
64;  in  der  älteren  Kunst  fehlend,  was  nach 
J.  Harrison,  Myths  and  mon.  XXVI  kein  Zu- 
fall ist;  später  nicht  selten;  über  Gemmen 
s.  Babelon,  Cat.  cam.  18  27),  mit  dem  die 
Schaffung  des  Oelbaumes  und  des  Rosses 
oder  des  Salzquells  auf  der  Burg  [25  uj  in 
Verbindung  gebracht  wurde,  durch  Kekrops 
und  Kranaos  oder  durch  Erysichthon  oder 
durch  die  12  Götter,  der  Streit  des  Poseidon 
mit  Helios  um  Korinth  durch  Briareos  [132 10], 
der  mit  Hera  um  Argos  durch  Phoroneus 
(Paus.  II  lös)  entschieden  sein.  Zeus  be- 
stimmt, dass  Poseidon  und  Athena  Troizen 
gemeinschaftlich  besitzen  sollen  (Paus.  II  30  e ; 
vgl.  0.  [193  a]). 

6)  So  tauscht  z.  B.  Apollon  mit  Poseidon 
Kalaureia  gegen  Delphoi  [0.  191z];  Apollon 
und  Hermes  vereinigen  sich  (Hom.  h  3463  ff.), 
dass  ersterer  die  Gabe  des  Saitenspiels,  letz- 
terer die  Viehzucht  empfängt. 
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führt  das  auf  einen  Gott  zurück,  der  die  Augen  verdunkelt  oder  das,  was 
nicht  gesehen  wird,  mit  einer  Wolke  umkleidet  hat1).  Steine  haben  oft 
die  charakteristischen  Formen  anderer  natürlicher  oder  künstlicher  G« 
stände;  Homer  trägt  kein  Bedenken,  das  Schiff  der  Phaiaken  durch  Po- 
seidon8) und  die  Schlange  in  Aulis  durch  Zeus3)  versteinert  werden  zu 
lassen.  Oft  machen  Menschen  und  Dinge  einen  anderen  Eindruck  als  zu- 
vor; der  Sänger  sagt  uns  den  Grund:  ein  Gott  hat  sie  verwandelt*).  Der 
Zornige  beherrscht  sich:  die  Göttin  der  Klugheit  ist  ihm  erschienen 6).  Ein 
von  vielen  Geschossen  bedrängter  Held  kommt  unversehrt  davon:  Beil 
göttlicher  Ahnherr  hat  ihn  gerettet6).  Des  geschleiften  Hektor  Leiche 
wird  nicht  entstellt:  Apollon  hat  ihn  mit  der  Aigis  umhüllt7).  Das  Meer 
wogt  gegen  die  Zelte  der  Griechen:  das  ist  ein  Zeichen,  dass  Poseidon 
den  Griechen  hilft8).  Wer  eben  noch  verzagte,  wird  plötzlich  kühn:  eis  Gott 
hat  ihm  Mut  eingeflösst9).  Solcher  Art  sind  weitaus  die  meisten  Wunder 
in  der  Ilias  und  in  den  Teilen  der  Odyssee,  die  in  der  realen  Welt  spielen! 
nicht  Unbegreiflichkeiten,  die  immer  dem  Kunstwerk  schaden,  somUm 
gerade  umgekehrt  Erklärungen,  freilich  poetische  Erklärungen,  des  Un- 
begreiflichen. Allegorisch  sind  die  Wunderwirkungen  bei  Homer  durch- 
aus nicht  zu  deuten;  so  aufgeklärt  die  Dichter  der  beiden  grossen  Kp.n 
*i<  h  sonst  zeigen,  so  sind  sie  doch  zu  sehr  Dichter,  um  nicht  dem  Wunde] 
einen  breiten  Spielraum  zu  gewähren.  Lediglich  künstlerische  Bedenkon 
sind  es,  die  sie  im  allgemeinen  abhalten,  das  Wunder,  wie  es  theor< 
möglich  wäre,  anders  als  in  dem  angegebenen  Umfang  in  die  Begchm- 
heiten  einzuführen:  sie  wollen  nur  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  stehen] 
und  wenn  sie  einmal  das  eine  Bein  erheben,  so  treten  sie  immer  mit  dea 
andern  um  so  fester  auf.  Daher  tragen  sie  auch  kein  Bedenken,  das 
•chleohthin  der  Natur  widersprechende  Wunder  für  ferne,  vor  der  epi 
Handlung  liegende  Zeiten10)  und  für  entlegene  Gegenden  zuzulassen  und 
auch  die  Götter  in  den  mythischen  Zeiten  und  Ländern11)  mit  den  Man- 
schen  von  Angesicht  zu  Angesicht  verkehren   zu   lassen.     In    der    i 

•)  Z.  B.  verdunkelt  Poseidon  die  Augen  von  Hektars  Leiche  und  salbt  ihn  mit  ambf* 

dos  Achilleus,   F881,  derselbe  rettet  die  Mo-  sischera  Oel,  V  185. 
li.mid.  ii    in    im    Wolke,    A  751;    Aphrodite  8j  S  392.   —   Poseidon   soll    nach 

birgt  Paris  tjtQt  noXXij,  T381,  und  trägt  den  Krieg  die  Schiffsmauer  zerstören,  M 

von  Diomedes  verwundeten  Aineias  in  ihren  scheinlich    hat    der   Dichter  odn 

Armen,   mit  dem  Gewand  ihn  bergend,   aus  ganger  Reste   einer  solchen   vom    M< 

der  Schlacht.   B  312  u.  s   w.    Vgl.  Lrssino,  störten  Mauer  wirklich  geseh.n 
Laok.  XII  8.  240  ff.  Blümn.»  u.  mit    (§  J!ß5j.  •)  Z.  B.  Poseidon  den  Achaiern,  £  IM. 

")  *  168  Zeus  dem  Hektor,  0  695. 
•)  «819  (ähnlich  wird  der  Schiffer  Pom-   I  >°)  Von  einer  solchen  seh.  int  au- 

pilos   durch   Apollon   versteinert,   Ap.  Rhod.  fr.  216  zu    sprechen   h 

xno   FIHi   \\  313b).  —  Versteinert  werden  io«v,    Zvroi    dl   A  lavtiroun 

aii.li  NiotW,  ii.  617.  und  bei  Späteren  Battos  xata9rrjt<»s  t'ttw+otint 
(durch  Hermes  mit  dem  Stab,  Anton.  Lib.  28),    ,  ")  Z.  B.  bei  den  Phaiaken.  >  201  ff.,  und 

I'hmetis,    Polydektes   (durch    Medusenhaupt.  wohl  auch  bei  den  Aithiopen,   a  21  11 

-u;  Ov.  M  5 u«  ff.;  n%  f.),  Dapbnis  [966  gegen  es  n  161  heisst  ov  ; 

"*/u •  ••  v'  »tot  tpaiyortai  iyaQyeif.     y  435  denkl 

'■■•Verwandlungen  bei  Homer  der   Dichter   Athene    wohl    unsichtbai 

Naoelsbach-Actbwbiktm.  Hom.  Theol.  59  f.  Opfer  anwesend.  —  Die  Formen    in   denen 

)  Athene  den.  A<  hilleus,  A  198.  die  Götter  in  die  Handlung  i 

X  E°?2»     d.eti  AJnüloch°8'   v  5M  f.  den  sorgfältig  nach  Ort  und  /  «ählt. 

)  Ä  18  ff.     Aphrodite  wehrt  die  Hunde  Benno  Diedericb,   Qu 
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Welt  dagegen,  welche  die  Dichter  schildern,  fehlt  es  zwar  auch  an  solchen 
Wundern,  an  dem  sichtbaren  Eingreifen  der  Gottheit  nicht  ganz,  aber  fast 
ausnahmslos  tritt  diese  Unterbrechung  der  natürlichen  Wahrscheinlichkeit 
wie  bei  Shakespeare  vor  den  grössten  Katastrophen,  in  den  Momenten  der 
höchsten  seelischen  Erregung  ein,  wo  der  Mensch  empfänglicher  für  den 
Wunderglauben  zu  sein  pflegt1).  Mit  wenigen  Ausnahmen,  in  denen  be- 
sondere Verhältnisse  bestimmend  sind2),  treten  die  Götter  im  Epos  ver- 
wandelt3) und  nur  dem  geschärften  Auge  kenntlich4)  auf;  hinsichtlich 
der  Gestalten,  die  sie  ihren  Göttern  leihen,  folgen  die  Dichter  oft  älteren 
Überlieferungen5),  weil  mehr  Glauben  findet,  wer  an  anderes  anknüpft. 
Wo  sie  einmal  frei  erfinden6),  zeigen  sie  eine  ausserordentliche  Kraft, 
Illusionen  zu  schaffen.  Ihr  Ziel  ist,  Wunder  wahr  erscheinen  zu  lassen. 
Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  die  Gottheit  nicht  prinzipiell  durch 
das  Naturgesetz  beschränkt  ist,  dass  dieses  also  kein  konstitutives  Ele- 
ment der  homerischen  Weltordnung  bildet,  dass  es  aber  trotzdem  nur  in 
ziemlich  engen  Grenzen  zu  Ausnahmen  kommt.  Die  Götter  sind  sogar 
für  ihre  Person   bis   zu   einem   gewissen   Grade   dem   Naturgesetz    unter- 


Odi/ssea  cum  hominibus  commercium  faciant, 
Kiel  1894,  will  nachweisen,  dass  erst  in  den 
Ijüngeren  (?)  Teilen  der  Dichtung  (z.  B.  o  1 — 43 
Athena  vor  Telemach.;  a  190 — 197  vor  Pene- 
lope)  die  Götter  unverwandelt  auftreten. 

1)  Bei  VA  2603  ff.  nimmt  Aphrodite  bei 
[der  Zerstörung  Troias,  in  wahrer  Gestalt  er- 
scheinend, dem  Aineias  die  sterbliche  Schwach- 
heit von  den  Augen,  und  nun  gewahrt  er 
statt  der  menschlichen  Vorgänge  göttliche: 
Poseidon  erschüttert  mit  dem  Dreizack  die 
Mauern,  Hera  hat  das  skaiische  Thor  besetzt, 
Athena  die  Burg,  und  Zeus  selbst  haucht  den 
Danaern  Mut  ein.  Die  Anschauung  ent- 
spricht der  des  ionischen  Epos;  freilich  würde 
;in  solches  sein  Kunstprinzip  schwerlich  so 
deutlich  verraten  haben. 

2)  In  höchster  Aufregung  sieht  Achilleus, 
md  nur  er,  Athena,  wahrscheinlich  in  gött- 
icher  Gestalt,  A  198;  einem  Weibe  gleichend 
:a't.fi  rs  /j,syüXr]  rs  xal  ccyXaet  soyct  i&virj 
v  289;  vgl.  n  157),  also  wohl  in  ihrer  wahren 
iestalt  erscheint  Athena  dem  verzweifelnden 
Ddysseus,  aber  dieser  klagt,  seit  der  Fahrt 
/on  Troia  habe  er  sie  nicht  mehr  gesehen 
"  319;  ähnlich  beschwert  sich  Aineias,  VA 

408  quid  natum  totiens  crudelis  tu  quoque 
ahis  |  ludis  imaginibus?  cur  dextrae  lungere 
l<\äram\    non    datur    ac    veras    audire    et 

edder e  voces?). 

3)  Gewöhnlich  erscheinen  die  Gottheiten 
ils  Menschen,  z.  B.  als  Helden  Poseidon  und 
Uhena  dem  von  Skamandros  bedrohten 
achilleus,  <P  285;  Poseidon  auch  dem  Aga- 
nemnon,  3  136,  wie  er  auch  ebd.  384  ff.  den 
«riechen  mit  blitzgleichem  Schwert  vorauf- 
ieht  und  in  Andraimons  Gestalt  den  Ido- 
aeneus  zum  Kampf  mahnt,  N  215  ff.  Auch 
lihena  erscheint  oft  als  Mann,  in  der  Odyssee 
Gewöhnlich    als    Ithakesier    Mentor    (ß  267; 


401  ff.;  x  206;  w  503;  548;  s.  u.  [§  295]), 
aber  auch  als  unbekannter  Jüngling  (y  222), 
in  der  IJias  nimmt  sie  u.  a.  Phoinix'  (P  555) 
Laodokos'  {J  87  ff.),  Deiphobos'  (X  227;  s.  o. 
[678])  Gestalt  an.  Seltener  erscheint  sie  als 
Frau,  z.  B.  der  Nausikaa  als  T.  des  Dymas,  £  20 ; 
als  Jungfrau  mit  dem  Kruge  dem  Odysseus, 
t]  20.  Apollon  rettet  die  Troer,  indem  er  in 
Agenors  Gestalt  den  Achilleus  hinter  sich 
herlockt,  #  545,  in  Phainops'  Gestalt  ermahnt 
er  Hektor,  P  583,  als  Herold  Periphas  den 
Aineias,  P  324,  als  Thraker  Akamas  ermutigt 
Ares  die  Troer,  E  461,  dem  Stentor  gleich 
ruft  Hera,  E  785.  Triton  erscheint  in  Eury- 
pylos'  Gestalt  [577 io],  als  alte  Frau  Aphrodite 
vor  Helena  (r  390),  Demeter  in  Eleusis  (Hom. 
h  5ioi),  Hera  vor  Iason  (Ap.  Rh.  372). 

4)  Nur  Achilleus  sieht  Athena,  A  198. 

5)  Das  ist  gewiss  weit  öfter  der  Fall, 
als  wir  nachweisen  können.  P  73  erscheint 
Apollon  Hektor  als  Kikonenführer  Mentes; 
a  105;  180  Athena  dem  Telemachos  als 
Taphier  Mentes :  schwerlich  ist  das  Zu- 
sammentreffen zufällig;  beide  Dichter  ahmen 
vermutlich  dieselbe  Vorlage  nach,  deren  Sinn 
wir  aber  nicht  ahnen.  Oft  scheinen  ältere, 
aus  dem  Kult  stammende  Vorstellungen  be- 
nutzt zu  sein,  z.  B.  wenn  Apollon  falkengleich 
fortgeht,  0  237,  Leukothea  als  Möve  [844s] 
erscheint,  Athena  als  Vogel  verschwindet 
(«  320)  und  mit  Hera  Tauben  gleich  durch 
die  Lüfte  fliegt,  E  778. 

6)  Sehr  schön  ist  z.  B.  erfunden,  dass 
Achilleus  in  dem  aus  dem  Meer  emporwallen- 
den Nebel  die  Mutter  zu  erkennen  glaubt, 
A  359.  Und  doch  folgt  der  Dichter  auch 
hier  der  Ueberlieferung  wenigstens  insofern, 
als  die  Meeresgöttin  passend  aus  dem  Meer 
aufsteigt.  Aehnlich  hat  er  sich  in  dem  er- 
greifenden Bild    der   tosend  beim   Griechen- 
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worfen.  Die  so  oft  hervorgehobene1)  Leichtigkeit  des  Lebens  und  Wirken 
der  Götter  ist  nur  im  Verhältnis  zu  den  Menschen  gemeint;  auch  die 
Götter  ermüden2)  und  werden  von  anderen  Beschwerden  des  Lebens  ge- 
plagt3). Überhaupt  sind  die  Götter,  wenn  ihnen  auch  das  höchste  Leiden 
der  Tod,  erspart  ist,  darum  keineswegs  von  allem  Leiden  befreit;  und 
zwar  müssen  sie  nicht  nur  ertragen,  was  ihnen  andere  Götter*),  sondern 
sogar,  was  Menschen  ihnen  zufügen6);  sie  sind  unter  Umständen  wv- 
pflichtet  oder  freiwillig  erbötig,  Menschen  zu  dienen6).  Sind  die  GrötUl 
ihren  Thaten  nach  weit  mehr  als  Menschen,  so  sind  sie  dagegen  im 
Leiden  nichts  als  Menschen.  Trotzdem  sind  Homers  Götter  vollständig 
frei  von  dem  Fluche,  der  auf  dem  Menschen  lastet,  wenn  er,  aus  seiner 
Sphäre  hinausgehoben,  nur  noch  durch  das  Schmerzgefühl  an  seine  Mensch- 
lichkeit erinnert  wird.  Sie  sind  wohl  gesteigerte  Menschen,  aber  in  all 
ihrem  Empfinden  durchaus  Menschen;  alles  Menschliche  umfassen  sie  mit 
menschlicher  Teilnahme.  Sie  leiden,  weil  Schmerz  zum  vollsten  Lebens 
genuss  gehört;  aus  dieser  Fülle  des  Lebens  quillt  ihnen  ein  unerschöpf- 
licher Glücksborn.  Glückseligkeit  ist  die  eigenste  von  allen  Eigenschaften 
der  griechischen  Götter:  unzähligemal  heissen  sie  fiäxageg;  wenn  gesagt 
worden  ist,  dass  die  Menschen  durch  Tugend  den  Göttern  am  nächstej 
kommen,  so  können  wir  mit  einem  antiken  Schriftsteller  dem  Gedanken 
des  Epos  noch  näher  kommen,  indem  wir  an  die  Stelle  der  Tugend  die 
evdaifiovfa  einsetzen7).  Und  nun  werden  wir  eine  andere  Seite  dfl 
homerischen  Götterwelt  begreifen,  an  der  wir  gewohnt  sind,  ihren  gr<> 
Mangel  zu  finden;  so  weit  die  Gottheiten  des  Epos  von  den  tückh 
Dämonen  der  früheren  Zeit  entfernt  sind,  so  liegt  doch  die  Liebe  m 
solche  durchaus  nicht  in  ihrem  Wesen.    Sie  sind  geboren  in  Stunden.  *$ 


beer  vorüberziehenden  Wolke,  in  der  er 
A|  ml  In  11  mit  den  rasselnden  Pfeilen  erkennt, 
A  47,  gewiss  an  einen  Volksglauben  an- 
geschlossen, wonach  solche  Wolken  Pestilenz 
verbreiten. 

»)  Z.  B.  (  348;  857;  n  198  (=  V  185) 
211.  Von  Zeus  i  x  t'j  5;  von  Apollo»  0  B66 
Y444;  von  Poseidon  A*  90;  von  Wirk 

•)  Z.  B.  Hermes  auf  dem  Wege  zu  Ka 
lypso,  e  100  ff.   Die  Eumeniden  (Aiscli.  ftt« 
und  selbst  der  Göttervater  {S  253;  353 
sinken  in  Schlaf. 

»)   3  170    erscheint    Hera    beschmutzt. 
7  spricht  sie  von  dem  Schweiss,  den  sie 
vergeblich  vergossen.    'AfyaXe'of  di    niivxoiv 
ijuirtioy  (>ro9at    yeretjv  je   jöxoy  re    sagt 
10)  Athena  zu  Ares,  und  dieser  selbst  be- 
schwert sich  1 1  dass  die  Götter  das 
S-lilimmste  leiden,    wenn  sie  den  Menschen 
helfen  wollen. 

o   wird  z.  B.  Hephaistos  von  Zeus 

nach  Lemnos  (A  590),   von   II.  ™   in*  Meer 

IM  ff.)   geworfen,   Zeus   zürnt    (>tniei{wy 

"  857 j   Hern  /mit.  | 

sowie    Ares    und    Apln  296) 

werden    durch    Hephaistos    gefesselt      Hera 

>n    Zeus    mit    zwei    Am  bösen    an   den 

Fassen  aufgehängt  worden,  O  18.  Zeus  selbst 


wird  durch  Thetis  von  den  Fesseln,  die  ihm 
Poseidon,  Athena  und  Hera  anlegen  wollen, 

befreit,  A  397  ff.     Athena  schlägt  Apl lit. 

vor   die    Brust,    dass   sie   taumelt,    +  4^H 
Hera  ohrfeigt  Artemis,  +  488  ff. 

•)  Ares  ist  z.  B.  durch  Otos   und  Ephi 
altes  gefesselt,    E  385  ff.     Aphrodite 
Schmerz  wegen  der  Wände,  die  ilu 
liehe  Diomedes  geschlagen,  E  361. 
jagt  Dionysos  ins  Meer,  1  135;  Idas  ei 
gegen  Apollon  den  Bogen,  //.  9m». 
kämpft   gegen  Poseidon    und   llndi 
gegen  Thanatos  [488t],  den  Sisvpli 
/«.  1021 1/,  gegen  Apollon  [475« ;  4#<< 
(s.o.  {468»J;  vgl.SAViQKOM.  ./mini    h 
XIX  1899  265ff.T.l\:.t.Vl,  iu.  Halms  G 
[471  ij.     Diomedes    verwundet,    freiliel 
Alheims  Hilfe,  den  Kriegsgott  s<  ll>-' 
Vgl.  die  Aufzählung  bei  Panyas.  fr.  1 ' 
Jt]fitjtt]Q,    rXij   di    xXvtof  Au  , 
di  Uoaeidtiwv,    jXtj   «Tai»; 
riydgi  nttQi'   &yt;Ti>~>   (dem   Laomedon;    u 
ini  Qrtt(i>,  +  442  ff.,  Apollon  auch  d< 
tos,  8.   O.  1119t;  488    I.    Henne«   dem   l'i 
[?Hom.  h  19u])  dtjieviptv  ei- 
di  xai  apQtiifi.'truos'AQi;- 

•)  +442.    Vgl 

T)  Str.  X  89  S.467.  Vgl.  Plui 
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dem  Menschen  der  stärkste  Wille  zur  kraftvollen  That  und  damit  zum 
höchsten  Genuss  wird:  die  Empfindung  solcher  Stunden  intensiver  Lebens- 
bejahung halten  sie  fest  und  überliefern  sie  minder  kraftvollen,  minder 
glücklichen  Geschlechtern.  Aber  man  erwarte  von  einer  Stunde  nicht 
alles!  Es  gibt  im  Leben  des  Menschen  andere  nicht  minder  fruchtbare 
Momente,  wo  ihn  des  Lebens  ganzer  Jammer  anfasst,  wo  der  Widerspruch 
zwischen  Sollen  und  Können  ihn  erbeben  macht,  wo  er  bereit  ist,  das 
Leben  nicht  etwa  als  wertvollstes  Opfer  für  eine  hohe  persönliche  Auf- 
gabe einzusetzen,  sondern  es  hinzugeben  in  hoffnungsloser,  entsagender, 
unpersönlicher  Liebe.  Nur  in  einer  solchen  Stunde  konnte  der  Gott  der 
Liebe  ganz  empfunden  werden. 

283.  Die  Sittlichkeit  der  Götter.  Als  die  Auffassung  des  ioni- 
schen Epos  nicht  mehr  die  Gemüter  der  Besten  erfüllte,  hat  man  diesem 
zum  Vorwurf  gemacht,  dass  es  falsche  sittliche  Ideale  aufstelle;  noch 
später,  als  die  griechische  Welt  bescheidener  geworden  war  und  ihre 
Ideale  herabgespannt  hatte,  haben  die  Apologeten  der  bestehenden  Religion 
Homer  gegen  den  Vorwurf  der  Unsittlichkeit  in  Schutz  genommen.  Beide 
Auffassungen  legen  an  die  Dichtungen  einen  fremden  Massstab.  Wohl 
steigert  jeder  wahre  Künstler,  indem  er  uns  auf  eine  höhere  Stufe  der 
Weltbetrachtung  erhebt,  zugleich  unser  sittliches  Empfinden;  auch  der 
Lichtpfad,  auf  dem  die  Schöpfer  der  herrlichen  ionischen  Dichtungen  wan- 
deln, mündet  in  die  Sonnenbahn  der  Sittlichkeit.  Aber  noch  niemals  ist 
die  moralische  Erhebung  Zweck  der  höchsten  Kunst  gewesen.  Auch  die 
Aoiden  wollen  keine  Tugendprediger  sein:  sie  bessern  die  Menschen,  aber 
unwillkürlich  und  unmerkbar.  Wird  auch  der  Hörer  in  dem  Zustand 
der  ästhetischen  Erhebung,  die  sie  ihm  schenken,  sich  neue  Pflichten 
klar  machen,  sich  neue  sittliche  Ideale  bilden,  die  Dichter  selbst  thun 
direkt  nichts  dazu;  sie  stellen  weder  Gesetze  auf  noch  führen  sie  ihm 
reine  Tugendbilder  vor  Augen.  Auch  die  homerischen  Götter  sind  sittlich 
nicht  frei  von  Flecken ;  wie  dem  Leiden,  so  sind  sie  auch  den  Leiden- 
schaften unterworfen.  Ihr  Herz  wird  von  Affekten  bewegt,  und  diese 
Affekte  entspringen,  auch  wenn  sie  an  sich  nicht  tadelnswert  sind,  nicht 
immer  aus  sittlichen  Motiven.  So  kennen  die  Götter,  wenn  auch  nicht 
immer1),  Erbarmen2),  aber  sie  haben  es  nicht  mit  dem  Unglücklichen  als 
solchem,  sondern  nur  im  einzelnen  Fall;  wir  wissen  schon,  dass  sie  der 
Liebe  an  sich  nicht  fähig  sind,  sie  lieben  nicht  die  Menschheit,  sondern 
den  Menschen3).  Ihre  Liebe  entspringt  nicht  aus  ihrem  Wesen,  sondern 
aus  einem  Affekt;  sie  beruht  auf  einer  parteiischen  Auswahl,  sie  ist  im 
Grunde  sinnlich,  nicht  sittlich.     Das  ist  natürlich  nicht  aus  dem  vermeint- 


40  rj  xcSr  &edjp  evvoitt  nsgis^sxai  xo  svdcu-  I    egyoig  nctai. 

fioy  xai  /akxüqiov  xai  ctvxoxeteg.  3)  Vgl.  z.  B.  Pind.  P  5 122  diög  xoi  vöog 

x)  Vgl.  y  147   ov  yciQ  x'ceitjja  &E<ßv  xqe-  fieyag  xvßegva  dcüfxov'  uvSqwv  (piktov.    Ganz 

7ist(u    vöog    aiev    iövxcjv.     Namentlich    bei  j   nach    Belieben    verteilen    die    Götter    ihre 

Soph.  wird  die  Erbarmungslosigkeit  der  Götter  Gaben,    z.   B.   die   Weissagekunst,    Xenoph. 

oft  betont,  Lübker,  Sophokl.  Theol.  1  12.  [   Kyru  p.  I  64s;  memor.  IIa;  Hipp.  9  s.    Was 


2)  Vgl.  Soph.  OK  1267  aW  saxt  ycig  xcci 
Zijy't  ovvfraxog  öqövojv  cridcög  (d.  h.  Rücksicht 
gegen    den    hilfesuchenden    Bedrohten)    in' 


hier  ausdrücklich  ausgesprochen  wird,  ent- 
spricht genau  der  den  Epen  überall  zu  Grunde 
liegenden  Auffassung. 
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lieh  niedrigen  Standpunkt  der  homerischen  Ethik  zu  erklären1);  vielmehr 
besteht  ein  grosser  und  ohne  Frage  den  Dichtern  selbst  deutlich  bewu 
Abstand  zwischen  dem  ihnen  vorschwebenden  Sittlichkeitsideal  und  der 
Sittlichkeit  der  Götter.  Auch  geradezu  verwerflichen  Affekten  unterliegen 
die  Götter,  z.  B.  der  Rachbegier2),  der  Furcht3)  und  vor  allem  dem  Neide4). 
So  sehr  sie  aber  auch  hinter  dem  von  den  Griechen  dieser  Zeit  voraus- 
gesetzten ewigen  Sittengesetz  zurückbleiben,  so  hoch  stehen  sie  and 
seits  auch  in  moralischer  Beziehung  über  dem  Menschen.  Ja,  mehrere 
der  eben  hervorgehobenen  selbstsüchtigen  Triebe  werden  sogar  selbst  in 
eigentümlicher  Weise  insofern  in  das  sittliche  Gebiet  emporgehoben,  als 
eine  der  wichtigsten  ethischen  Aufgaben  des  Menschen  darin  gefunden 
wird,  sich  den  Göttern  unterzuordnen.  Dadurch  werden  selbst  an  sich 
so  hässliche  Neigungen  wie  der  Neid  und  die  Rachsucht  geheiligt:  sie  er- 
scheinen als  die  Gefühle  gerechten  Zornes  über  die  Übertretung  der  sitt- 
lichen Ordnung6),  deren  Schützer  und  Verwalter  die  Götter  ebenso  nndi 
wie  wir  sie  auf  dem  physischen  Gebiete  als  Verteidiger  und  Vollstreckt r 
der  Moira  gefunden  haben.  Denn  diese,  die  physische  Ordnung,  wird  ganz 
ebenso  aufgefasst,   wie  die   sittliche6);   ja,   beide   sind  nur   verschiedene 


')  Es  ist  daher  falsch,  wenn  Tbüffbl, 
Stud.  u.  Charakteristik.  13  ff.  seibat  Ehebruch, 
Betrag  und  Tücke  (wie  V  383;  774)  nicht 
als  sittliche  Verschuldungen  der  Götter  gelten 
laset. 

*)  So  sagt  Zeus,  J  34,  zu  Hera  oi/uoy 
ßtjJQtö9otf  11qU(uov  llpiäuoiö  xs  Ttutdag  äX- 
Xov(  re  TfMÖas,  rote  xev  /6Xoy  ^£«xf<r«io. 

*)  Dionysos  fürchtet  sich  vor  Lykurgos, 
Z  136,  alle  Götter  vor  Aigaion,  A  406. 

*)  Diese  aus  dem  alten  Dämonenglauben 
stammende  und  deshalb  sehr  weit  verbreitete 
nun,  MMtu.  IV  1898  103  ff.)  Vorstel- 
lung findet  sich  nicht  allein  in  der  Jlias 
(0  473  Se6(  .luruoto,  utyrJQaf;  vgl.  H  446  ff. 
Poseidons  Zorn  über  die  Mauer  der  Achaier) 
und  Odyssee  (Poseidon  zürnt  den  Phaiaken 
üb  ihrer  Schiffahrtskunde,  #565;  v  162,  die 
.  r  ihnen  doch  selbst  gegeben,  tj  35),  sondern 
auch  bei  vielen  Späteren;  z.  B.  Pind.  /7t«; 
P  10i»;  Aisch.  Per».  362;  Ag.  947;  Eur.  Alk. 
1188;  Hdt.  In;  3«o;  Xenoph.  Kuru  \>.  V  lts 
i<fo('/uo»of  imßovXrj),  Demosth.  18 so»;  (De- 
mosth.) 61  aa.  Es  bezieht  sich  auf  diese  Vor- 
stellung der  Ausdruck  nQoaxvyci'y  tov  q>96- 
yoy  (tqy  St'utatr,  tt]v  Ädpdoieiay)  z.B.  Soph. 
Phil.  776  ([Demosth]  25»j);  vgl.  Eur.  Uh. 
880;  hmaxtitf  Xt'yw);  O.  Jahn, 

W  1855  84;  NIoblsbach,  Nachhom. 
Theol.  47  f.;  LObkbr,  Sophokl.  Theol.  I  58. 
8.auchu.//"o/  zu  1000%].  Abei -allerdings em- 
pfand man  den  Widerspruch  zwischen  diesem 
dt  und  der  geläuterten  G<'  Hang, 

i<r  man  gelangt  war:  I'lat.  {FkmUr.  XX  vi 
247»  :  Tim.  VI  29e),  Arsttl.(mrf.  I  2  S.982b.i) 
u.  aa.  (vgl.  Ki.  iiiiokk  /.«.  u.J  S.  14)  verwerfen 
daher  den  Glauben  an  den  Neid  der  Götter; 
andere  —  vielleicht  schon  ionische  Epiker  — 
suchten  ihn  ethisch  umzudeuten.    Der  qpdo- 


yoq  Öewy  wurde    die  Nemesis    für  den  über 
seine     Sphäre    hinausstrebenden     Menschen 
(Rohde,  Rel.  d.  Griech.  20 ;  für  Hdt.  1" 
Disp.  Herodoteae  dun,.   Gott.  1828  S.  43  f.; 
Mbuss  S.  19);  der  Mensch  soll  nicht  sagen: 
'dies   wird   nicht   geschehen', 
v(ueaiöa\   oioty  tneati  xiXot   (Theogn.  659M 
Vgl.  Hdt.  VH  10  4  <fiX4ei  ydo  <■  i  rep-  ' 

e'/oyta  ntivxa  xoXovm  \  Paus.  IX  17 o  ini- 
(fUovoi   dt  tiei  nw<  ;i«(*i«   dtiü>  i'oJUM 

ruji'  TifitoQuöy  etat  (sehr  ähnlich  schon  Hdt. 
4sos).  Ungemischtes  Glück  waid  als  eine 
Krankheit  betrachtet,  von  der  man  sich 
läutern  müsse:  das  bewahrt  den  Menschen 
vor  der  v'ßgig  im  Glück  und  vor  der  Ver- 
zweiflung im  Unglück  (Hoffneistbr,  Sittl. 
rel.  Lebensans.  d.  Hdt.  44).  —  Vgl.  im  allgem. 
Düntmb,  Zs.  f.  Altertumsw.  181  Kich- 

hofp,  Ueber  einige  religiössittl.  Vorstell,  im 
klass.  Altert.,  Progr.  Duisb.  1846  [glaubt  drei 
Vorstellungsstufen  unterscheiden  zu  können : 
I.  Neid  als  Eifersucht  der  menschlich  pe- 
sinnton  Götter;  II.  Neid  als  Bewachung  difll 
dem  Menschen  gesetzten  lirenzen;  III.  NeM 
als  wahrhaft  sittliche  Macht,  als  Mindofl 
der  Ueberhebung] ;  Nägelsbach,  Bom. Theol.1 
36;  nachh.  Theol.  50  ff.;  Lbhks,  Pop.  Aoafl 
85—50;  Hoffmann,  Aesch.  u.  Hdt.  über  den 
tf96yos  9ewy,  Philol.  XV  1860  224—  26H 
Tours  i  er,  Xcme'sis  et  la  Jalousie  des  dieum 
Par.  1863;  Kbkule,  Strenna  festosa  »ffefM 
a  G.  Hbkzek,  Rom  1867  S.  9  tT.:  I 
Eth.  d.  alt.  Cr  I  79  ff.;  H.  Meuss,  Der  sogdU 
Neid  der  Götter  bei  Hdt.,  Liegn.,  Progr.  18Bj 
Dav.  Hali'ert,  Der  Neid  d.  griech.  Gott.,  «la 
psychol.  Stud.,  Bresl.  1888. 

»)  Vgl.  o.  [A.  4/. 

•)  Daher  können  auch  dieselben  Mächt« 
als    Schützerinnen    beider    gedacht    werdAI 


Sittlichkeit  der  homerischen  Götter.    (§  283.) 
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Seiten  der  allgemeinen  Weltordnung.  Wie  mit  der  Moira,  so  fliesst  die 
Gottheit  oder  ihr  Wille  auch  mit  der  Sittlichkeit  zusammen:  der  Frevler 
ist,  gegen  wen  er  sich  auch  vergangen  haben  möge,  zugleich  a&eog *)  oder 
dva&sog2).  Wie  die  Götter  die  MoTqa  schützen,  indem  sie  das  vnäffteQov 
verhindern,  so  beseitigen  sie  die  Übertretung  der  sittlichen  Schranken,  die 
vßQig3):  vßqig  und  vneQfxoqov  sind  wiederum  nur  zwei  Seiten  der  Gefahr, 
welche  die  Weltordnung  beständig  bedrohen,  ohne  doch  sich  je  zu  ver- 
wirklichen. Denn  wenn  man  die  Welt  als  ein  grosses  Kunstwerk  fasst, 
dessen  Schönheit,  ja,  dessen  Bestand  von  dem  richtigen  Verhältnis  aller 
Teile  abhängt,  so  gibt  es  nur  eine  Gefahr  und  deshalb  auf  sittlichem  Ge- 
biet nur  eine  Verschuldung:  die  Verschiebung  dieses  fest  bestimmten  Ver- 
hältnisses4). Die  ißgig  kann  gegen  den  Bestand  der  menschlichen  Gesell- 
schaft gerichtet  sein,  deren  Ordnung  nur  ein  Teil  der  allgemeinen  Welt- 
ordnung ist5):  übermässige  Grausamkeit6),  ja  selbst  die  rücksichtslose 
Ausnützung  eines  an  sich  rechtmässigen  Vorteils,  überhaupt  jede  für  die 
Gesellschaft  schädliche  Einseitigkeit,  z.  B.  die  Vernachlässigung  der  ehe- 
lichen Pflichten,  auch  jede  widernatürliche  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes7),   kann   in   diesem  Sinne   als  vßqig  erscheinen.     Die  Übertretung 


Vgl.  Plut.  exil.  11  rjXiog  ydo  ov%  vnepßrjoexca 
fxiiQct,  cprjoiv  6  'Hpcixketxog.  ei  de  /utj,  'Epivveg 
(über  die  Varianten  s.  Zeller,  Phil.  d.  Gr.  I5 
6672)  fuv,  Jixrjg  enixovpoi,  eg~evp>ioovoiv. 
Ueber  die  Erin.  als  Schützerinnen  des  Gleich- 
gewichtes in  der  Ordnung  der  Welt  vgl. 
Tournieb,  Nemesis  et  la  Jalousie  des  dieux 
93  u.  o.  [7645].  —  Der  Erinys  steht,  wie  viel- 
leicht ursprünglich  [764  s],  so  aucb  in  der  Aus- 
bildung dieser  Seite  der  Gottesvorstellung 
Nemesis  nahe ;  vgl.  z.  B.  Pind.  (0  8 se) ;)  P 10  44 ; 
Eur.  fr.  1040  4;  Hdt.  I34;  Kallim.  h  656 ;  s.  auch 
0.  [S.  1000  i].  Auch  Adrasteia,  die  später  mit 
Nemesis  zusammengeschmolzen  ist,  wird  von 
Aisch.  Prom.  936;  Eur.  Rh.  330  ff.;  Dem.  25 3 7 
als  Rächerin  der  Selbstüberhebung  bezeichnet. 
Auch  diese  Göttin  sorgt  zugleich  für  die 
Innehaltung  der  physischen  Gesetze. 

»)  Z.  B.  Aisch.  Eum.  151 ;  Soph.  OT  1360; 
«face  (pQovrjfjiaxa,  Aisch.  Pers.  808. 

2)  Z.  B.  Aisch.  Choeph.  525  f. 

3)  Vgl.  z.  B.  p  487  (die  Götter  gehen 
durch  die  Städte  dvdpwnwv  ilßpip  xe  xal 
tvvoixlriv  ecpopwivxeg;  vgl.  w  351);  £  262  = 
0  431  vßpei  e'itavxeg,  enianö^ievoi  /us've'C  d(p(ö 
(vgl.  üj  183).  In  demselben  Sinn  heisst  es 
"  143  =  <r  139  ßiy  xal  xugrsi  elxwv.  Einen 
verwandten  Begriff  enthält  £  83  ov  fxev 
ff^fY/U«  hpycc  üeoi  /ucixapeg  (pileovaiv,  «hhc 
diy.Vji'  xiovai  xal  celoificc  hpy'  avdpwTrwy.  Vgl. 
/  413  und  über  vßptg  Lehrs,  Popul.  Aufs. 
51-66. 

4)  Oft  wird  der  Frevel  der  Selbstüber- 
hebung erwähnt,  der  Schein  dieser  Verschul- 
dung abgewehrt.  Vgl.  z.B.Theogn.  659;  Aisch. 
hik.  80;  Soph.  Ai.  133;  Antig.  127;  Eur.  Rh. 
330;444;Hdt.8io»;Thuk.777;Demosth.  193o5. 

5)  Alles  Gesetz  ist  deshalb  ein  evqrjjxa 
ml  dwQov  dewv  (Demosth.)  25 16;   Zeus  hat 


es  den  Menschen  verliehen  und  sie  damit 
vor  allen  übrigen  Wesen  ausgezeichnet,  i  x  ?j 
279.  Vgl.  auch  Eur.  Hipp.  97;  Ion  454.  Es 
gilt  dies  unmittelbar  von  den  allgemein  gül- 
tigen (xoivoi)  und  daher  nicht  gesetzlich 
fixierten  Satzungen  den  vö^.01  ä'ypacpoi  (z.  B. 
Xenoph.  mem.  IV  4 19;  Nägelsbach,  Nach- 
hom.  Th.  81;  Lübker,  Soph.  Theol.  I  49  und 
bes.  Hibzel  liyoacfog  vöfxog,  Leipz.  Abh.  SGW 
XX  1900;  vgl.  auch  u.  [1004 1]),  mittelbar 
aber  auch  von   der  gesamten  Gesetzgebung. 

6)  Als  vßpig  konnte  z.  B.  auch  Achilleus' 
Grausamkeit  gegen  den  toten  Hektor,  die 
deshalb  Zeus  zu  strafen  droht,  ii  112,  er- 
scheinen. —  Engel,  Zum  Rechte  der  Schutz- 
flehenden bei  Homer,  Passau  1899  will  nach- 
weisen, dass  der  ixexrjg  den  Anzuflehenden 
gewissermassen  überrumpeln  müsse,  da  er, 
wenn  dieser  ihn  einmal  gefangen  genommen 
oder  auch  nur  die  Feindseligkeit  eröffnet 
habe,  den  religiösen  Schutz  verliere,  den  er 
sonst  selbst  in  der  Schlacht  beanspruchen 
dürfe.  Die  Praxis,  die  der  Dichter  schildert, 
mag  bisweilen  mit  solchen  Unterscheidungen 
begründet  und  entschuldigt  worden  sein;  die 
Ansicht  der  Dichter  selbst  aber  ist  ohne 
Frage  auch  hier  weit  aufgeklärter  gewesen. 

7)  Wenn  Piaton  Phaidr.  31  S.  251a  den 
ncepd  (pvaiv  rjdortfv  diatxwv  als  einen  v'ßpet. 
nQoaofxiXwv  bezeichnet  (vgl.  auch  Tourniek, 
Jalousie  des  dieux  S.  72 1),  so  entfernt  er  sich 
nicht  von  der  homerischen  Vorstellung.  Oft 
ist  daher  von  der  Nemesis  in  der  Liebe  die 
Rede;  vgl.  z.  B.  AP  V  273 7;  XII  140s;  141  e; 
Alkiphr.  ep.  I37.  Vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
150  f.  Ueb.  Nemesis'  Verhältnis  zu  Aphrodite 
s.  Kekule,  Weibl.  Gewandst.  a.  d.  Werkst,  d. 
Parthenongiebelfig.  14,  üb.  Urania  Nemesis  u. 
[§290;  300] . 
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kann   aber  zweitens  auch   direkt  gegen   die  Weltordnung  im  ganze  1 
richtet  sein,  indem  der  Mensch  die  ihm  durch  diese  gesteckte  Grenze  ülu-i- 
schreitet  und  sich  anmasst,  was  der  Gottheit  vorbehalten  ist.     Denn 
Religion,   welche   die   ihr  ohnehin   nur   relativ  verschiedenen  "Welten   <kr 
Götter  und  Menschen   durch   zahlreiche  Zwischenglieder   noch   näher 
knüpft  und  theoretisch  den  Unterschied  beider  nahezu  aufhebt,  hält  prak- 
tisch diesen  Abstand   rjgoros  aufrecht:   wer  ihn   vergisst,   begeht    in   den 
Augen  des  Griechen,  der  unter  dem  Einfluss  des  Epos  denkt,  den  schwx 
Frevel1).  —  Beide  Übertretungen,  sowohl  die  gegen  die  menschliche  <  Mei- 
nung wie  die   gegen  die  Götter  gerichtete,   werden  von  den  Göttern  ge- 
ahndet; ja  es  ist  dies  neben   der  Abwehr  des  vttiqiioqov  die  eigentliche 
Aufgabe   der  Götter  in   der  homerischen  Weltordnung8).     Während   ahm 
das  vne'Qnooov  meistens  verhindert  wird,  bevor  es  eintritt,  wird  die  i 
gewöhnlich  bestraft8),   nachdem  sie  in  die  Erscheinung  getreten  ist.     hie 
Übertretung  der  in  der  Weltordnung  festgesetzten  Schranken  zu  ahnden 
ist   die    höchste    sittliche  Pflicht  der    homerischen  Götter4),   ja   fast   ihre 
einzige.     Denn,   wie   in   primitiver   Rechtsordnung   meistens,   ersehen 
auch  in  der  Ordnung,   die   diesen  Dichtern  vorschwebt,   weit  wünschen« 
werter,  dass  kein  Schuldiger  unbestraft  bleibt,  als  dass  kein  Unschuldiger 
bestraft  wird;  und  da  die  Postulate   der  herrschenden  Sittlichkeil    als   in 
der  Welt  erfüllt  vorausgesetzt  werden,  so  ergibt  sich  von  selbst,  dass  tiii 
die  Dichter  der  ionischen  Epen  und  überhaupt  für  die  Griechen  der  Blüte- 


')  Besonders  ist  es  strafbar,  mit  den 
Göttern  wetteifern  zu  wollen  wie  Kaineus 
mit  Apollon  (Seh.  Argon.  In),  Kassiepeia  mit 
<i. n  Nereiden  [§  300],  Stentor  mit  Hermes 
(Seh.  E  785  AL),  Misenos  mit  Triton  (VA 
6  m).  Viele  andere  Beispiele  von  Strafen, 
die  deswegen  verhängt  wurden,  sammelt  I,. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt  Gr.  II  11  ff. 

*)  Auch  später  herrscht  diese  Anschau- 
ii n-,  und  zwar  in  solchem  Masse,  dass  die 
Bestrafung  der  Schuldigen  oft  als  Beweis 
für  die  Existenz  der  Götter  hingestellt  wird, 
z.B.  Kur.  liakch.  ISU 

)  S.  u.  /l<n>4f./.  Fttr  die  Art  dieser 
Bestrafung  bestehen  (Toubnikb.  Jalousie  de« 
<iieuj-7l  i )  gewisse  Typen.  Wenn  nicht  getötet, 
wird  der  i  ßpnqt  gewöhnlich  geblendet,  wie 
Thai  .19)  durch  die  Musen.  Lykur- 

sos  (Z  139)  durch  Zeus,  Rhoikos  (Char.  von 
Umps.  FHO  I  15h)  und  Daphnis  ff>G4ii] 

ii  Nymphen,  di«  sich  ihnen  hingegeben, 
Stesichoros  durch  Helena.  I'hineus  (Ap.  hh 
2 nt  ff.)  und  viele  andere  (vgl.  z.  B.  Hdt.  1  m; 
'-' in;    7i;   f.;   Suid.   ini   •  ■  ■■  atXtjytjy 

xn9tkxn(.  s.  auch  Fries,  Rh'.  M.  I.V1I  1902 
265—277).  Bestimmte  Bedeutung  hat  das 
schwerlich:  rätselhaftes,  plötzliches  Erblinden 
legt«'  iImii    an    »inen    nnmittell 

nff  der  pf.ttlichen  Strafgewalt  n 
k$U  ii  it.«  Form  dieses  Typus  . 

die  auf  einen  sideris  ang  bezügliche 

!  \  kurgosMge)  eine  gewisse   \  aus- 

t  haben,  wio  dies  in  solcl 


immer  geschehen  ist.    Vgl.  auch  o.  [9i>2  f.] 
aber  auch  u.  [1006sJ. 

*)  Neben  den  olympischen  Göttern  uil't 
es   noch    besondere   Schützer   der   sittlii 
Ordnung.     Die  'vor  Zeus  gültige,  allen 
ungen    vorausgehende    uranfänglichc    Natur« 
Ordnung'  (Nägelsbach,  Nachhom.  Theol.  :i4>) 

eten   die   Erinyen  [ryl.  <>.   H>7  /*./.     Sie 
sind  später  ein  symbolischer  Ausdruck 
seits  der  gerechten  Weltnotwemliukeit.  daher 
Eur.  fr.  1022  sie  der  Tjrche,  Nein. 
und  Anankc  gleichsetzt,  ander 
wissensangst  (Eur.  <>>:  MS;  vgl.  284  f  ;  Cic. 
Rose.  24ei);    aber    im    Kpos    iin.l    noch 
Aischylos  werden  sie  als  objektiv  vorhan* 
göttliche  Wesen  aufgefasst,  deren   Will 
Bich    freilich  u.  a.  auch    in    <  I  >sen 

äussern  kann.    Aisch.  Ex 

iranfänglichen  Sittlichkeil 
jüngeren  Göttern   gegenüber   (die    nach 
evolutiouistischen    Ansichten 
offenbar  für  eine  höhere  Kthik  kämpf 
bilden  gewissennassen  die  letzte  K< 
Kampf  für  die  gefährdete  sittliche  <>nli 
wenn  alle  anderen  göttlichen    und  auch 
menschlichen  Strafmittel  versagen;  bo  tr< 
sie   insbesondere   b.  dtenmord 

noch  Eur.   Ilg.  fiaiv.  1063),    wenn   ein   I 
rächer  nicht  erstehen  kann,   ein  und  i.v 
den  Aelteren  an  dem  Jüngeren,  dem  < 
lieh  selbst  die  Rache  zukäme  (Ü 

fall  überhaupt  jeden  Frei 
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zeit  die  Sühne  einer  Übertretung,  wenn  auch  bisweilen  spät1),  so  doch 
unfehlbar2)  eintritt.  Wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  müssen  Unschul- 
dige mit  dem  Schuldigen  büssen3)  oder  es  wird,  wenn  diese  selbst  nicht 
getroffen  werden  können,  die  Strafe  an  den  unschuldigen  Nachkommen 
vollzogen4).  Von  einer  Belohnung  der  Frommen  vollends  ist  vor  dem 
grossen  Umschwung  im  VI.  Jahrhundert  nur  selten  die  Rede5),  und  dann 


eintritt  (7  453;  566;  ß  135).  Vgl.  auch  q  475 
«AÄ'  si  nov  nxw/cöv  ys  &eol  xal  'Eoivveg 
siaiv,  und  im  allgem.  Nägelsbach,  Hom. 
Theol.  240;  Klausen,  Theol.  Aesch.  48—56; 
Haym,  Her.  div.  aj)-  Aesch.  cond.,  Halle  1843 
26  ff.;  56  f.;  Dronke,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV 
1861  45  ff.;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I 
150  ff.;  E.  Rohde,  Rh.  M.  L  1895  6—22. 

J)  Vgl.  bes.  die  erhaltene  Schrift  Plutarchs 
tteqI  xiäv  vno  xov  öelov  ßgads'cog  xi/acoqov- 
fisvwv.  Den  berühmten  V.  oxpe  &ed}v  afäovai 
[xvXoi,  dXeovat  de  Xenxd  überliefern  Sext. 
Empir.  adv.  math.  I287;  Orig.  Cels.  840  (Mi. 
XIS.1575)u.aa. ;  vgl.  auch  Leutsch-Schneidew. 
zu  Paroem.  I  444«;  Zenob.  4n  ;  L.  Schmidt, 
Eth.  d.  alt.  Griech.  I  69.  —  Wie  man  sich 
die  Langsamkeit  der  Strafe  erklärte,  zeigt 
z.  B.  Caes.  b.  G.  I  14s  consuesse  enim  deos 
immortales,  quo  gravius  homines  ex  commu- 
tatione  verum  doleant,  quos  pro  scelere 
eorum  ulcisci  velint,  his  secundiores  interdum 
res  et  diuturniorem  impunitatem  concedere. 
-■  Selten  ist  von  der  schnellen  Bestrafung, 
wie  man  sie  im  Leben  bisweilen  zu  beob- 
achten glaubte,  die  Rede;  s.  z.  B.  Soph.  Ant. 
1104;  Arstph.  Thesm.  686. 

2)  Wie  manche  Fundamentalsätze  der 
homerischen  Weltordnung  wird  auch  dieser 
ausdrücklich  erst  von  Späteren  ausgesprochen; 
vgl.  das  Orakel,  Hdt.  5 56,  ov&eig  äv&Quinwy 
udixüv  xlaiv  ovx  dnoxsiasi;  s.  auch  ebd.  2i2o 
(Bötticher,  De  ©ei«  Herodoteo  S.  12);  Aisch. 
Äff.  1563;  Soph.  El.  249;  fr.  209  (vgl.  Aisch. 
fr.  456).  —  Das  Schweigen  der  beiden  Epen 
ist  hier  nicht  etwa  daraus  zu  erklären,  dass 
der  Satz  den  Dichtern  noch  nicht  zum  Be- 
wusstsein  gekommen  sei;  eher  könnte  man 
sagen,  dass  sie  die  Möglichkeit  des  Gegen- 
teils nicht  begriffen  haben. 

3)  So  kommen  die  Achaier  auf  der  Rück- 
fahrt um  (y  133),  enel  ovrt  vorjpoveg  ovxs 
6ix«ioi\  Tidvreg  haar,  xw  ocpecov  noheeg  xuxdv 
olxov  insanov.  Vgl.  £  x  rj  240  no'h'kuxi  xal 
£v{i7ic«jcc  nöfog  xuxov  ävdoog  dnrji'Qa.  Nach 
diesem  Grundsatz  verfährt  die  göttliche 
Strafjustiz  im  Mythos  durchaus;  so  sendet 
z.  B.  Zeus  Regenströme  zur  Bestrafung  der 
ungerechten  Menschen  (77  384  ff.),  Apollon 
die  Pest  wegen  der  Verletzung  des  Chryses 
[4  10  f.).  Theben  wird  wegen  der  unwissent- 
lichen Verschuldung  des  Oidipus  mit  Miss- 
wachs und  Seuche  (Soph.  OK  25  ff.),  Thera 
wegen  der  Nichtbeachtung  eines  Orakels  mit 
Regenlosigkeit  bestraft  (Hdt.  4isi).  Anderes 
anzuführen,    erscheint  nicht  als  nötig.     An- 


schauungen, wie  sie  uns  aus  Genes.  18 23— 33 
entgegentreten,  wird  man  in  der  älteren 
griechischen  Litteratur  vergeblich  suchen.  — 
Vgl.  im  allgem.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  1  67. 

4)  Poseidon  droht  (4>  460),  die  Troer 
sollten  untergehen  ngo^fv  xctxwg,  ovv  natoi 
xal  cti&oiyg  dX6)[oiai.  Vgl.  d  160  ff.;  i  x  rj 
282  (für  Meineid;  ähnlich  das  Orakel,  Hdt. 
VI  863);  Solon  1929;  Theogn.  205;  Aisch. 
hik.  434  ff.;  Eumen.  934;  Soph.  Antig.  585; 
Eur.  Hipp.  1871;  fr.  980;  (Lys.)  620;  Lykurg. 
L  79;  Isokr.  11 25  (Meineid).  Kroisos,  den 
fünften  Abkömmling  des  Gyges,  trifft  die 
Strafe  für  die  Schuld  seines  Ahnherrn,  Hdt. 
I13;  91.  S.  auch  Nägelsbach,  Nachhom. 
Theol.  34  ff.;  Dümmlek,  Delph.  7;  Rohde,  Ps. 
II2  228 1. 

5)  Vgl.  u.  [1006  zu  1005h].  f  83  heisst  es 
von  den  Göttern  Sixnv  xiovai  xal  a'iaifxa  hgy' 
äv&Qwnwv.  von  einer  Vergeltung  wird  hier 
jedoch  wenigstens  nicht  ausdrücklich  ge- 
sprochen, i  x  77  225-237  wird  der  Lohn  der 
Gerechtigkeit  geschildert,  aber  nicht  eines 
einzelnen,  sondern  einer  ganzen  Stadt.  4 
249  tadelt  Agamemnon,  dass  sich  die 
Griechen  auf  die  Hilfe  der  Götter  verlassen. 
Deutlicher  kommt  der  Gedanke,  dass  dem 
Gerechten  Gott  hilft,  bisweilen  bei  den  Tra- 
gikern zum  Ausdruck  (z.  B.  Aisch.  hik.  403 ; 
Eumen.  725;  Soph.  OÜT279  ff.),  doch  sind  die 
meisten  dieser  Stellen  aus  dem  Zusammen- 
hang, nicht  als  Ansicht  des  Dichters  zu  ver- 
stehen. Im  allgemeinen  wurde  der  Lohn  der 
Tugend  auch  später  als  zw.  betrachtet: 
Nägelsbach,  Nachh.  Th.  43;  Leop.  Schmidt 
I  47  hat  in  diesem  Punkte  die  Ansichten 
der  Dichter  nicht  richtig  erfasst.  Freilich 
muss  man  sich  bei  der  Beurteilung  dieser 
wie  vieler  anderer  Ansichten,  die  uns  in  den 
Dichtungen  entgegentreten,  immer  vor  Augen 
halten,  dass  die  Dichter  möglicherweise 
weniger  ihre  persönliche  Auffassung  als  das 
aussprechen,  was  für  ihre  Dichtung  am  wirk- 
samsten ist:  Mitleiden  ohne  Abscheu,  Teil- 
nahme mit  dem  untergehenden  Helden  und 
zugleich  Befriedigung  über  seinen  Untergang 
zu  erwecken,  ist  eine  weit  schwierigere  und 
weit  lohnendere  Aufgabe  als  darzustellen, 
wie  sich  die  Tugend  zu  Tisch  setzt  und  das 
Laster  sich  erbricht.  Aber  hier  kommt  viel 
weniger  in  Betracht,  was  die  Dichter  per- 
sönlich gedacht:  alles,  was  sie  einst  auch 
als  sterbliche  Menschen  gewirkt  haben  mögen, 
verschwindet  doch  neben  dem  Einfluss,  den 
sie  als  Künstler  ausgeübt  haben. 
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erscheint  sie  mehr  als  eine  freiwillige  persönliche  Gnade  der  Gottheit,  dei 
als  ein  Anspruch,  den  der  Tugendhafte  erheben  könnte:  von  dem  Wahl 
dass  das  buhlende  Glück  sich  dem  Edeln  vereinigen  werde,  ist  der  Griechl 
der  homerischen  und  überhaupt  der  ganzen  Blütezeit  freigeblieben J).  Ganz 
im  Gegenteil  ist  es  nach  der  Anschauung  dieser  Dichter  das  Los  des 
Schönen  auf  der  Erde,  früh  untergehen  zu  müssen.  Die  Tugend  I 
nicht  allein  ihren  Lohn  in  sich  selbst,  sondern  es  ist  geradezu  ein  Glück. 
gut  sein  zu  dürfen:  dass  es  für  dies  Glück  noch  einen  Lohn  geben  müsse, 
erscheint  als  so  wenig  notwendig,  dass  gerade  umgekehrt  die  voran- 
gegangene  Tüchtigkeit    als   Entschädigung    für  den   folgenden   Sturz   1k- 

trachtet  wird2). 

y)  Der  Mensch. 

284.  Die  Verschuldung  und  ihre  Sühne;  die  menschliche 
Hilflosigkeit.  Haben  die  Götter  die  Aufgabe,  die  verletzte  sittliche  Ord- 
nung zu  rächen,  so  befassen  sie  sich  dagegen  ebenso  wenig  wie  im  all- 
gemeinen die  antiken  Gesetzgebungen  damit,  der  Verletzung  dieser  Ord- 
nung vorzubeugen3).  Diese  Aufgabe  erfüllt  vielmehr  eine  im  Innern  dei 
Menschen  selbst  thätige  Macht,  die  aldwq  *).  Dieser  deutsch  nicht 
wiederzugebende  Ausdruck  bezeichnet,  wie  es  scheint,  die  im  Inneri 
des  Menschen  sich  regende  Stimme,  die  ihm  sagt,  was  recht  ist5),  tum 
das  Gewissen;  dann  aber  auch  die  Scheu  vor  Göttern6)  und  Menschen 
Indirekt  geht  freilich  auch  diese  Macht  auf  die  Götter  zurück,  die  spätes 
sogar  als  die  Urheber  der  dem  Menschen  ins  Herz  geschriebenen  Pflieht- 
gebote  gelten7);  direkt  haben  jedoch  die  Götter  so  wenig  mit  der  Ver- 
hütung ihrer  Überschreitung,  der  vßQtg,  zu  thun,  dass  sie  vielmehr  zu 
dieser,  die  ohnehin  im  Wesen  des  Menschen   begründet  ist8),   Doch    an- 


')  Ks    stellt    damit    natürlich    nicht    im  denen   drei  Quellen   des   Pflichtbewusstseins 

-prucli,   dass  ungewöhnliches  Unglück  p  64  ff.  aufgeführt:  yeiieaot^ 

die  Vermutung  nahe  legte,   dass  der  davon  äkkovs  d'aidea&tjre  negixtiot 

Betroffene  gottverhasst,  frevelhaft  sei  (x73;  o'i  negiyaieifiovoi'  Setoy  tJ'vnodsiouti  ,<",'" 
i  363  ff.)  und  dass  unter  Umständen,  jedoch  6)  Auf  diese  Stimme   horchend. 

keineswegs   so  allgemein,    wie    L.  Schmidt,  man  sich  (äXeeiyfi.  / 

Kth.  .1.  alt.  (Jr.  1  73  glaubt,  der  Erfolg  auch  thun.  —  Die  Bettler.  Hilfesuchenden,  Humat- 
in moralischer  Beziehung  als  ein  wichtiger  losen,    deren    wichtigster   Schutz    diese    im 


Wertmesser  für  die  Beurteilung  der  mensch- 
lichen Handlungen  gelten  konnte. 

•)  So  sagt  Zeus,  P  206,  von  Hektor  »Wf 
tot  yvy  yt  ftiya  xgriiof  iyyvnXl<ta,  ttiy 
noirtjv    ö    rot    orri    udx>li    fx    voaxtjottvii 

Xtu  \4vttQouvxtj  xXviti  ievxea  ll>;Xti<t»of. 


Herzen  ihres  Wirtes  sich  erhebend«'  Stimme 
ist,  heissen  von  der  aidw'f  «idVoi ;  vgl.  o  3781 
Näoelsbach,  Nschlioin.  Tlie-d. -JT1  K 

•)  St  508. 

7)  Der  Chor  Soph.  Or865  ff.  spricht  v..n 
der  äyveia  Xöytoy  tQywt    i 


•i    Damit     ist     natürlich    nicht    ausge-       f*oi  nQÖxeivicci  v\pinoo*6t,  ovQaiittv  dt'  «i 

schlössen,  dass  .bisweilen  die  göttliche  Welt-  j   rexytoMriet,  <»y~OXi>unos  natrjq  >■ 

regierung  in  sittlicher  Beziehung  prophylak-  :   viv  draui  </«<x/c  aytQwy  ttixtey  oi 

tisch    wirkt.      So    hat    z.    B.    der    Neid    der  j   Xäda  xaTaxotpaOff.   —   So   stehen  insl 

GOtter,  indem  durch  ihn  allzugrosses  Glück  |   dere  die  Schwachen  und  (Naoelsi^ 
zerstört  und   damit  die  aus  ihm  oft  hervor-       kikth,    Hom.  Theol.»  228)  Alten,    au    denea 
gsheiii                                            ht  wird,  that-       sich  die  ««'(fc-Jc  besonders  bei 
sachlich    unl               mden    die    Folge,    eine       unter  dem  Schutze  der  Götter;   ja  die  < 

i.lien  Ordnung  zu  ver-       verleihen,   wie   alle   guten«.  ich    die 

Iber       atduii.  Pbd.  0  13,i&  (und  die  Fromm 
ein  Mittel  des  Weltregimentes  ist  das  nicht.      Aisch.  hik:  704;    anderes    !•• 

1 :  i:  44  und  über  ihre      Nachhom.  Theol.  213).   Vgl.  auch  o.  //- 
Personifikation    u.  (§  290].     Unter   anderen  •)  Hom.  h  2ies    vßg«   . 

Namen  werden  die  im  folgenden  unterschie-       xttta&vtjrvy    «r9Qa>7iwy.     Vgl.  Soph. 
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stacheln.  Wie  sie  die  Menschen  überhaupt  täuschen,  um  sie  unglücklich 
zu  machen1),  so  verblenden  sie  sie  bisweilen2),  dass  ihnen  das  sittlich 
Schlechte  als  gut  erscheint3).  Diese  sittliche  Bethörung,  die  als  cmj4) 
dem  zwar  eigentlich  normalen,  thatsächlich  aber  nur  selten  eintretenden 
Zustand  der  üod^qocvv^  entgegengestellt  wird,  ist  die  Ursache  aller  Ver- 
schuldung5).    Man  mag  diese  Herleitung  der  Schuld  aus  einer  Verführung 


1024;    anderes   hei  Nägelsbach,    Nachhom. 
Theol.  323  f. 

1)  Z.  B.  Athene  den  Hektor  in  Deiphobos' 
Gestalt,  X  226— 299.  Vgl.  den  Betrug  des  Apol- 
lon,  V  384,  der  Athena,  *"  774;  s.  auch  n  194  f. 

2)  Ja  nicht  etwa  immer.  Nur  diejenigen 
Verschuldungen  werden  auf  die  Götter  zurück- 
geführt, die  der  Mensch  in  scheinbar  unbe- 
greiflichem Widerspruch  mit  seinem  son- 
stigen Wesen  begeht.  Das  Abhängigkeits- 
gefühl tritt,  wie  Teuffel,  Stud.  u.  Char.  18 
m.  R.  bemerkt,  in  die  Lücken  des  Freiheits- 
bewusstseins  ein. 

3)  Die    Götter   verleiten   Achilleus    zur 
I  Starrheit  (I  636),   Helena   zum  Ehebruch,    d 

261;  i/>  222  [1006  2];  Athena  soll  J  66  f.  die 
! Troer   zum   Meineid    anstiften;    die    egig   ist 
ein    von    den    Göttern    verordnetes    Leiden, 
!Hsd.  e  x  rj  14.  —  Als  Verführer  wird  beson- 
ders Zeus  genannt  (Z  234;  I  377;  P  176;  T 
95;  137;  270;  (f  102);  de«  dctanXrjxig  'Egivvg 
o  234;  vgl.  T88;  Athene  noch  ^311;  öfter 
(wird  der  Verführer  unbestimmt  ein  Gott  ge- 
!nannt(z.B.  A/234;  P469;  P.  61;  £  178;  488;  ip 
:  1 1  f. ;  222).  —  Von  homerischen  Stellen  lassen 
sich  noch  H  69  (oqxia  /uey  Kgovidyg  vipl^vyog 
ovx  ireXeoaev);  X  276  (Oidipus  herrscht  Oeüv 
'o'iodg  did  ßovkdg);  x  396  (Hermes  hat  Auto- 
lykos   Diebstahl  und  Meineid    gelehrt)    ver- 
gleichen,   bei   denen   allerdings   andere  Vor- 
stellungen  mitspielen.     Oft   findet   sich    die 
Bethörung    durch    die   Götter    bei    den   Tra- 
'gikern;  vgl.  z.B.  Aisch.  fr.  156  (trotz  Dronke, 
Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  36  wohl  die  An- 
sicht des  Dichters  selbst  wiedergebend);  Soph. 
El  199  f.;  TGF2  927 455 ;  üb.  die  Oresteia  s.  u. 
[1008  u.  1055].  Nach  dem  delphischen  Orakel 
bat  Demeter   als   ihre  Priesterin  Timo   den 
Miltiades    ins   Unglück   verlockt,    Hdt.  6135 
andere    Fälle    der    dEoßXdßew.    Hdt.  I12-,; 
7u-i8).    —    Die    Auffassung    von    der  Ver- 
führung durch  die  Gottheit  widerspricht  der 
modernen  Denkweise  so  sehr,  dass  man  sie 
wenigstens  aus  den  Tragödien  des  frommen 
■xijihokles  zu  bannen  gesucht  hat.     Lübker, 
Sophokl.  Theol.  I  9    folgert   aus   Ai.  53  ff.; 
HS  ff.,  dass  die  Verblendung  durch  die  Gott- 
i"it  erst  eintrete,   wenn    der  Sinn  der  Men- 
schen  schon    durch   Leidenschaft    geblendet 
ind  von  der  Achtsamkeit  auf  göttliche  Winke 
linweggewendet  ist,  wobei  dann  freilich  die 
Mitwirkung  der  Götter  ganz  überflüssig  wäre ; 
VIäkker,    Prinz,  d.  Bös.  267    liest    gar    aus 
iniig.  135  heraus,  dass  bei  Sophokl.  nur  noch 
ler  Mensch  Urheber  alles  Bösen  sei.  Thatsäch- 


lich hält  Sophokl.  auch  in  dieser  Beziehung 
treu  am  alten  Glauben  fest,  wie  zahlreiche, 
vergebens  weginterpretierte  Stellen  zeigen ;  so 
spricht  z.  B.  der  Chor  in  den  Worten  01g  ydg 
ttP  ff£tff#»j  &£Ö&sv  do/uog,  (trag  ovdkv  iXXsinei 
yevedg  ini  nXtj&og  egnov  {Antig.  584  f.;  vgl. 
621  nach  Theogn.  404 ;  OÜT371)  ohne  Frage  die 
Ansicht  des  Dichters  aus.  Eher  wäre  an  den 
berühmten  Anfang  der  solonischen  Elegie 
an  die  Athener  {fr.  4i  ff.)  zu  erinnern,  in 
welcher  der  Dichter  seinen  Mitbürgern  vor- 
wirft, dass  die  Stadt  durch  ihre  eigene  Un- 
vernunft, nicht  xaxd  Jiog  aloav  zu  Grunde 
gehe.  Hier  ist  freilich  zwischen  dem  Willen 
der  Gottheit  und  der  Verblendung  der  Mensch- 
heit die  Kausalität  aufgehoben,  aber  doch 
auch  nur  für  einen  einzelnen  Ausnahmefall, 
der  als  solcher  die  Regel  bestätigt. 

4)  A  412;  Z  356;  /  115;  JI  274;  cT  261  ; 
xp  223;  Soph.  Antig.  624;  1097;  OT  1284 
u.  s.  w.  Nicht  immer  von  dieser  Bedeutung 
zu  sondern  ist  die  verwandte  'Schuld'.  T  270 
ist  wohl  schon  die  auf  die  Schuld  folgende 
Sühne,  die  ebenfalls  dxn  heisst  (/  512;  P.  480) 
mitgemeint.  Aus  der  Bedeutung  der  Strafe 
hat  sich  dann  weiter  die  Bedeutung  'Un- 
glück', auch  'unheilvoller  Gegenstand'  ent- 
wickelt, die  sich  besonders  bei  Sophokles, 
jedoch  stets  'mit  dem  Nebenbegriff  irgend 
einer  Verschuldung'  (Lübker,  Soph.  Theol.  I 
55)  findet.  Ate  ist  auch  als  Göttin  personi- 
fiziert; bes.  T  91  ff.  Ilgsaßa  Jiog  &vydxrlQ 
"Axt],  rj  ndvxag  ddxai  j  ovXofASvrj'  xfj  fxev  9' 
dnct'Aol  nodeg'  ov  yc<Q  in'  ovdei  \  niXvctrcu, 
dXX    ccqci   ijys    xctx'  dvdgiöv   xgdaxa   ßeeivet 

[  .  .  .  ]  xctl  ydg  dtj  vv  noxe  Zsvg  daaxo. 
(es  folgt  die  Bethörung  durch  Hera  bei 
Herakles'  Geburt).  Vgl.  üb.  Ate  de  Maury, 
Hist.  I  282  f.;  F.  A.  Märker,  Das  Prinzip 
des  Bösen  nach  den  Begr.  des  Altert.  1842 
S.  73  u.  0.;  Eichhoff,  Ueber  einige  rel.-sittl. 
Vorst.  des  klass.  Altert.,  Duisb.,  Progr.  1846 
15—26;  Lehrs,  Rh.  M.  I  1842  593-600  = 
pop.  Aufs.  1856  223  230;  Nitzsch,  Sagen- 
poesie 511  ff.;  F.  J.  Scherer,  De  Graecoritm 
d'xrjg  notione  atque  indole  I  (über  Hom.  u. 
Hsd.)  Diss.,  Münst.  1858;  II  (über  Soph.) 
Progr.,  Münst.  1866.  Ueber  Ate  bei  Aischy 
los  s.  Dronke,  Phil  Jbb.,  Suppl.  IV  1861  37. 

5)  Diese  Vorstellung,  die  bekanntlich 
auch  die  wissenschaftliche  Ethik  stark  be- 
einflusst  hat,  findet  sich  in  den  homerischen 
Epen  (Nägelsbach-Autenrieth,  Hom.  Theol.3 
290)  oft.  Der  so  Bethörte  heisst  difotor  (/: 
761)    oder  dcpQadrjg   (ß  281),    die   Bethörung 
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durch  die  Götter  befremdlich  finden,  sollte  aber  nicht  vergessen,  dass  sie 
nach  der  Konsequenz  dieser  ganzen  Anschauung  notwendig  war:  wie  alle 
anderen  unbegreiflichen  Vorgänge  des  Lebens  musste  auch  das  dämonische 
Aufblitzen  des  sündhaften  Gedankens  auf  eine  unmittelbare  Einwirkung 
der  Götter  zurückgeführt  werden.  Nun  ergab  sich  freilich  aus  dieser  An- 
sicht scheinbar  ein  schwerer  Widerspruch.  Die  Menschen  handeln  gut 
aus  Furcht  vor  den  Göttern  und  böse  auf  Veranlassung  der  Götter;  sie 
denken  von  den  letzteren  besser,  als  diese  thatsächlich  sind 1).  Die  Götter 
ahnden  eben  die  Schuld,  zu  der  sie  selbst  angestiftet  haben,  sie  lassen 
den  Menschen  erst  schuldig  werden  und  überlassen  ihn  dann  der  Pein. 
So  bestimmt  Helena  ihren  Ehebruch  als  eine  Verführung  durch  Aphrodite 
hinstellt,  so  empfindet  sie  doch  darüber  bittere  Reue8).  Dieser  Wider* 
spruch  wird  keineswegs  vollständig  dadurch  gehoben,  dass  die  Verblendung 
selbst  wiederum  als  Strafe  für  eine  voraufgegangene  Schuld  erscheint. 
Das  ist  freilich  nicht  nur  im  Mythos  oft  der  Fall,  sondern  man  erklärt a 
sich  danach  auch  die  Vorgänge  des  wirklichen  Lebens8);  ja,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  dass  dem  Dichter  Tugend  und  Lohn  zusammenfallen,  so  ver- 
einigt er  in  demselben  Wort  axrt  die  Begriffe  der  Schuld  und  der  Sühne. 
Neues  Unrecht  begehen  zu  müssen,  ist  die  Strafe  für  altes  Unrecht;  dass 
es  der  bösen  That  schlimmster  Fluch  sei,  fortzeugend  immer  Böses  zu  ge- 
bären4), das  ist  ein  Satz,  den  der  Einblick  in  die  Tiefen  des  Lebens  die 
griechischen  Dichter  eben  so  gelehrt  hat,  wie  die  grossen  Dichter  aller  Zeiten 
So  bestimmt  wie  Shakespeare  und  Grillparzer  sprechen  es  freilich  die  Griechen 
nicht  aus,  aber  es  liegt  doch  vielen  ihrer  Dichtungen  die  Beobachtung  zu 
Grunde,  dass  die  Erinnerung  an  begangenen  Frevel  die  moralische  Wider- 
standskraft zu  zernagen,  den  Menschen  langsam  von  seinem  besseren  Mi  zu 
trennen  pflegt.  So  aufgefasst,  kann  nun  allerdings  die  Verblendung  durch 
die  Götter  als  verdiente  Strafe,  als  gerechter  Betrug6)  erscheinen.  So 
wichtig  aber  auch  die  Vorstellung  von  der  Bethörung  als  des  Beginnes 
der  hereinbrechenden  Strafe  ohne  Frage  ist,  für  die  Entstehung  dieeel 
merkwürdigen  Anschauung  von  der  Verführung   der  Menschen   durch   die 

>tirj  (X  287),   «(fQoavvai  (w  761)  oder  kydes,  Hdt.  VI  86t. 

«r»7  /*.  o.J,  bei  den  Tragikern  auch  ufia»ia  *)  Aisch.  Ag.  1-ü  11'. 

(Kur.  Hukeh  479;  El.  QlO/Hg.fi.  1241),  fiätt]  »)  Aisch.  fr.  301    antitt](    fe 

(Aisch.  Ch.  918;  hik.  820),  pnttuov  (Aisch.  dnoataxd  »eos.  Vgl.  Rohdb,  Ps.  II«  230».  - 

■mm.  337;  hik.  229).    Vgl.  auch  Eur.  Or.  815  i    Auch  der  Wahnsinn,  der  früher  als  BmnmA 

«of'ßti«  fiairohg  x«xorfQÖyi,>v  x'uydQÜy  na-  \   heit  aufgefasst  wurde,  gilt  jetzt  sehr  häufig] 

piyottt.    Umgekehrt  ist  der  Verstandige  (yo-  als  Strafe;  in  diesem  Sinn."  wird  nicht  all.  ir 

tjfttoy,  ß  281)  zugleich   gerecht   und   fromm  I   in  der  Heldensage  von  .\ihama-.    Um,  der 

(S  421),    denn    Frömmigkeit    bringt    Vorteil  j    Proitiden  u.  s.  w.  erzählt,  sondern  auch  inner- 

(i.  B.  ■"  425;  Eur.  fr.  256;  vgl.  o.  [1003&J)  halb   der   Geschichte   von    Dmombm     HU 

oder  bewahrt  wenigstens  vor  Schaden.  6t»-64),  Kambyses(Hdt.8tou.aa);  vgl  a 

»)  Agam.  erwartet  J  166  von  demselben 
Zeus,  der  den  Eidbruch  veranlasst  hat  ( J 
70),  dessen  Bestrafung.  Vgl.  NIoblsbach- 
AuTENKirrH,  Hom.  Theol.»  41 


den  Fluch  Arstph.  Qeafi.  680  und  im  aUffl 
meinen  L.  Schmidt.  F.tli.  d.  alt.  Qr.  1  54.  Hiei 
kann  alier  aucli  die  namentlich  bei  der  Aus 
malung    der    UnterweltsstrafVn    bMMrkbt 


■\  fl187:.1805  404=  145-  [lOlH^ff.J  Neigung  der  griechiachen  Dichh 

j-    o8®        -nRch    <lem    ,;laumn    <lor      hineinspielen,  die  Strafe  als  Knthiill n 
■   die  Gotter  irrcfahrende.   zum  sittlich       schon  vorher  latent  vorhandenen  Zustand 

werflichen     ratende    Orakel,    wenn    die  I   zu  betrachten.     Aehnlich   mag   M   si.  h 
trage  selbst  -Jm  lr.v.1   .„thalt.    «k  der      der    Blendung   als   Strafe    für   Y.-rU.ndi 
delphische  Apollon  Glaukos,  dem  S.  des  Epi-       (1002t]  verhalten. 
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Götter  ist  sie  nicht  entscheidend  gewesen,  auch  hat  man  nicht  später 
durch  sie,  wie  dies  von  Neueren  vielfach  angenommen  wird1),  die  über- 
kommene Anschauung  annehmbar  zu  machen  gesucht.  Zunächst  sind  auch 
von  den  sicher  später  erdichteten  Fällen  einer  Bethörung  durch  die  Gott- 
heit keineswegs  alle  als  Strafe  zu  fassen2).  Zweitens  verfehlt  aber  die 
Ate,  wenn  sie  als  Sühne  für  frühere  Missethat  betrachtet  wird,  ihren 
Zweck  in  der  Weltregierung.  Sie  ist  nicht  erforderlich  als  Grund  für  die 
Strafe,  wenn  sie  regelmässig  nur  da  eintritt,  wo  die  Bestrafung  schon 
durch  den  vorher  verübten  Frevel  unabwendbar  geworden  ist;  sie  ist  aber 
auch  überflüssig  und  unvernünftig  als  Strafe,  weil  diese  ja  doch  ausserdem 
noch  vollzogen  wird.  Wie  der  Tugendhafte  den  Lohn  nur  in  seiner  Tugend 
findet,  so  müsste  folgerichtiger  Weise  für  den  Bösen  seine  Bosheit  zu- 
gleich die  Strafe  sein.  Vielmehr  hat  sowohl  das  Epos  als  die  Tragödie 
das  Problem,  das  in  der  That  in  der  Annahme  einer  Verführung  durch 
die  Gottheit  liegt,  in  ganz  anderer  Weise  zu  lösen  und  so  jene  Annahme 
von  ihrem  Anstoss  zu  reinigen  gesucht.  Vollständig  wird  sich  uns  erst 
allmählich  dieser  eigenartige  Gedankenkreis  erschliessen,  wir  müssen  aber 
schon  jetzt  versuchen,  uns  wenigstens  einen  Punkt  klar  zu  machen.  Dem 
hellenischen  Dichter  hebt  die  Mitwirkung  der  Götter  und  überhaupt  jede  von 
aussen  kommende  Beschränkung  oder  Beeinflussung  des  menschlichen  Willens, 
sie  sei  so  stark,  wie  sie  wolle,  die  Verpflichtung  des  Menschen  nicht  auf,  die 
Folgen  seines  Thuns  zu  tragen3).  Odysseus  leidet  für  das  Offnen  des  Schlauches 
mit  den  Winden  und  für  die  Antastung  der  Heliosherden,  obgleich  er, 
während  die  That  geschah,  dem  Naturzwang  des  Schlafes  erlegen  ist;  er 
büsst  für  die  Blendung  des  Polyphemos,  obgleich  er  im  Zwange  der  Notwehr 
gehandelt  hat.  Durch  die  ganze  Scala  der  dem  Menschen  auferlegten 
Nötigungen  lässt  sich  verfolgen,  dass  der  Grieche  Leiden  für  unfreie  That 
nicht  als  ungerecht  oder  doch  nicht  als  unvernünftig  ansah.  Hier  sei  nur  noch 
auf  die  Willensbeschränkung  durch  den  Erbfluch  hingewiesen4).  Wer  aus 
einem  verfluchten  Hause  stammt,  steht  entweder  unter  dem  übermächtigen 


*)  Vgl.  z.  B.  für  Hdt.  Meuss,  Neid  der 
Götter  S.  12  f.,  für  Aischylos  Kitt,  Quae  et 
guanta  sit  inter  Aesch.  et  Herodotum  simil. 
S.  52;  Eichhopf  a.  a.  0.  21;  Dronke,  Phil. 
Jbb.,  Suppl.  IV  1861  S.  48.  Selbst  Rohde,  Rel. 
d.  Griech.  13  ist  in  diesen  Irrtum  gefallen. 

2)  Dass  z.  B.  für  Miltiades  [s.  o.  1005  s] 
eine  Schuld  nicht  nachzuweisen  ist,  muss 
Meuss  a.  a.  0.  selbst  zugestehen. 

3)  Dass  dies  in  der  That  homerische 
Anschauung  war,  ergibt  sich  aus  den  o. 
[1006 2]  über  Helena  angeführten  Stellen 
mit  Sicherheit  und  wird  natürlich  dadurch 
nicht  widerlegt,  dass  um  Verzeihung  für  eine 

1  unbesonnene,  in  der  Aufregung  begangene 
Handlung  mit  der  Motivierung  gebeten  wird, 
die  Götter  hätten  es  so  gewollt  (z.  B.  T  86 
Agamemnon:  eyui  6'  01'x  ct'Cthög  elfxi,  j  «A/l« 
Zeii?  xal  MoTqtt  xcri  rjEQOcpolxig  *Eoii>vg.    Vgl. 

|   Teuffel,  St.  u.  Ch.  33). 

4)  Aufzählung  der  griechischen  Sagen 
von  Geschlechtern,  auf  denen  ein  Fluch  der 


Gottheit  lastet,  bei  Nitzsch,  Sagenpoesie 
486  ff.;  514.  Wenn  Nitzsch  S.  467  ff.  be- 
hauptet, dass  diese  Sagen  dem  Epos  fremd 
seien,  und  in  ihnen  einen  Hauptunterschied 
zwischen  diesem  und  dem  Drama  findet,  so 
ist  dies  nicht  haltbar;  die  Tragiker  haben 
die  meisten  der  in  Betracht  kommenden 
Stoffe  aus  Epen  geschöpft.  Dass  die  Dichter 
der  Was  und  Odyssee,  denen  diese  Lieder 
z.  T.  schon  vorlagen,  selbst  das  Motiv  nicht 
verwenden,  ist  teils  durch  ihren  Stoff  be- 
dingt, teils  aber  —  das  kann  immerhin  zu- 
gegeben werden  —  durch  die  Scheu,  den 
Hörer  durch  ein  so  billiges  Mittel  aufzuregen. 
Eine  abweichende  religiöse  Auffassung  ist 
daraus  nicht  zu  konstruieren.  Als  man  später 
entdeckte,  welche  Gegensätze  sich  zwischen 
dem  Charakter  des  Helden  und  dem  auf 
diesem  lastenden  Erbfluch  ergeben  können, 
eröffnete  sich  hier  eine  neue  Quelle  poeti- 
scher Probleme:  darum  hat  das  Drama  Stoffe 
dieser  Art  wieder  hervorgesucht. 
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Drange,  böse  zu  handeln,  oder,  wenn  sein  Eigenwille  sich  gegen  den  Fluch 
aufbäumt,  verschärft  er  nur  den  Zwang  des  Schicksals:  in  beiden  Füllen 
leidet  er  darum  nicht  minder  für  die  unheilige  That,  als  wenn  er  sie  ge- 
wollt hätte.  In  einer  Zwangslage  haben  sich  weitaus  die  meisten  Helden 
befunden,  die  wir  im  griechischen  Mythos  leiden  sehen;  was  sie  bestimmte. 
war  weniger  der  innere  Drang  der  Persönlichkeit  als  eine  äussere  Nötigung: 
das  physische  Bedürfnis,  das  bürgerliche  Gesetz  oder  der  herrschende 
Pflicht-  und  Ehrbegriff.  Das  Eingreifen  der  Gottheit  zeigt  in  solchen 
Fällen  oft  auch  äusserlich  die  Bindung  der  Persönlichkeit  an1).  Es  wird 
erst  der  Wille  des  Menschen  zertrümmert  und  dann  er  selbst:  für  die 
griechische  Tragödie  ist  dies,  seit  Goethe  es  im  zweiten  der  AnfnitM 
'Shakspeare  und  kein  Ende'  gezeigt  hat,  allgemein  anerkannt:  es  tritt  in 
ihr  auch  wirklich  deutlicher  hervor  als  im  Epos,  weil  sie  schürt«]  als 
dieses  den  Grund  für  das  Leiden  ihres  Helden  aufzudecken  pflegt.  Aber 
es  ist  die  Gebundenheit  des  Helden  nicht  etwa  eine  Eigentümlichkeit  des 
griechischen  Dramas,  weitaus  in  den  meisten  Fällen  liegt  sie  vielmehr 
schon  in  dem  vom  Epos  geschaffenen  Stoff.  Gerade  umgekehrt  finden  wir 
in  der  Tragödie  die  niederschmetternde  Anschauung  von  der  unfreiwilligen 
Verschuldung  bisweilen  fast  schon  überwunden.  Weniger  ist  dies  bJ 
Sophokles  der  Fall;  auch  Antigone  handelt  unter  dem  Zwange  der  reif 
giösen  Pflicht,  der  freilich  als  Zwang  nur  von  einer  so  grossen  und  ri'u  k- 
sichtslosen  Persönlichkeit  wie  sie  empfunden  wird,  der  aber  doch  nicht 
aus  ihrer  Persönlichkeit  rein  und  unmittelbar  hervorgeht.  Aber  AischyloJ 
auch  in  dieser  Beziehung  der  modernste  der  griechischen  Tragiker,  i-t 
der  Vorstellung  von  dem  selbstgeschaffenen  Schicksal  wenigstens  nah« 
kommen.  Seine  Klytaimestra  ist  blind,  wie  Oidipus  und  wie  alle  II.  lim 
und  Heldinnen  in  den  ergreifendsten  Tragödien:  während  aber  dir  thebj 
nische  König  sich  frei  wähnt  und  schliesslich  belehrt  wird,  dass  ei 
/wungen  gehandelt  habe,  lernt  Klytaimestra  am  Schluss,  dass  sie.  w<  im 
auch  nicht  ganz  frei,  doch  viel  freier  war,  als  sie  geglaubt  hat  *).  <  i 
der  den  Muttermord  im  Innern  verabscheut,  wird  dieser  durch  die  h«  n- 
31  h.'iide  Sitte  der  Blutrache  und  durch  den  verschärfend  hinzutretende« 
Befehl  des  Gottes  aufgezwungen;  aber  sein  äusserlich  gebrochener  Wille 
triumphiert  schliesslich  doch;  die  subjektive  Rechtsidee,  der  Bubjoktiv« 
Wille  behält  Kecht  gegen  den  Zwang  des  herrschenden  RechN/ustanJB 
und  gegen  den  Befehl  des  Gottes.  —  Das  sind  bemerkenswerte  AnsätaH 
0  den  modernen  Vorstellungen  hinüberführen;  aber  im  ganzen  hat  die t 
biache  Knnatrehgion  den  Menschen  als  unfreien  Urheber  seimi  Leiden 
betrachte.     Der  Beld  der  griechischen  Dichtung  leidet  im  allgemeinen  für 


')  Nicht  n<htiK  «Mit  Tri  im.  Stud.  u. 

Char.  S.  14  als  allgemeine  Regel    auf,   dass 

r,  die  dk  ■«■dm  verfuhren,  auf 


*)  Deutlich  sagt  dies  der  Chor,  al 
taimestra  ihre  That  damit  entschuldig 
nicht  sie,  sondern  der  Rachegeist  der  Ai 


B...    lr„;.,„„    7—«  «VI     -i «'...*       '»l"i  »"■•,  sonuorn  uer  nacnegeist  uer 

ayamot  ti   rorefe    yovov  tit 
ncJf  7iui(;  nntQÖSev  di  ovXktjjit 
rilaoTWQ.    Ueber  die  Bedeotong   dieser  % 
Näoklsbach  miasverstandeiK  ii  Stell« 
Dbohkb,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  IV  1861 


......   hmwiwnh   imnpn   nna  ciass  sie  da- 

"x-h    k.ine  Verantwortung  trittt 

b  im  Gegenteil  aniulmi.n.  dass 
im    allgemeinen    die  Einwirk  Götter 

als  unwiderstehlich  gilt. 
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etwas,    was  er  nicht  konnte  oder   nicht  durfte,   was   er   nicht  wollte   und 
doch  musste.    Das  erscheint  nun  freilich  als  schroffe  Ungerechtigkeit,  und 
zwar  um  so  mehr,  da  auch  das  Nichtkönnen  und  das  Nichtdürfen  gewöhn- 
lich   nicht   sittlicher  Natur   sind.     Die  Unmöglichkeit   des   Thuns   ist  fast 
immer    äusserlich:    höchst    selten    türmen    sich    im    Innern    des    Helden 
Schranken   auf:   die  Oresteia   steht  auch   darin   dem  modernen  Empfinden 
von  allen  griechischen  Dichtungen  am  nächsten,  dass  Aigisthos  wie  Hamlet, 
Macbeth,   Brutus  etwas   seiner  Natur  Widersprechendes   und   deshalb   für 
ihn  Unmögliches  plant,  dass  er  seinen  Willen  überspannt.     Damit  ist  aber 
das  Geleise  der  die  griechische  Heldensage    durchziehenden  Vorstellungen 
verlassen:  gewöhnlich  rennt  der  griechische  Held  nicht  gegen  eine  Mauer, 
sondern    wird    willenlos   von    den  Rädern   des  Schicksals   ergriffen.     Aber 
[auch  da,   wo  der  Held  gethan  hat,   was   er   nicht  durfte,   wo  er  sich  den 
[Göttern  widersetzte,  wird  das  Notwendige  gewöhnlich  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  wir  es  erwarten,   zum  Sittlichen  erhoben;   gar  oft   erscheint  das  ver- 
netzte Gebot  und  das  wegen  seiner  Verletzung  verhängte  Leiden   als  eine 
Laune  der  Gottheit.     Man  hat   in   den  Tragödien  des  Sophokles  das  Tra- 
gische vermisst,  da  dieses  einen  solchen  Untergang  des  Menschlichen  be- 
dinge, in  welchem  sich  eine  volle  Rechtfertigung  des  Göttlichen  offenbart, 
äin  höchstes  Gesetz  oberster  Weltführung,   das  aber  die  menschliche  Ver- 
nunft auch  als  das  ihrige  begreift   und  erkennt1).     Auch  diesen  Vorwurf, 
svenn  es  einer  wäre,  müssten  wir  auf  die  griechische  Dichtung  im  ganzen 
lusdehnen,  deren  innerste  Gedanken  Sophokles  auch  hier  am  reinsten  aus- 
spricht.   Indessen  lässt  sich  die  Sache  auch  anders  betrachten.    Steht  der 
jlaube  an  die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  im  ganzen  so  fest,  wie  dies 
n  der  griechischen  Kunstreligion  der  Fall  war,  so  braucht  nicht  in  jedem 
einzelnen  Fall  ihre  Gültigkeit  hervorgehoben  zu  werden:  die  einzelnen  Ab- 
weichungen von  ihr  verstärken  die  poetische  Wirkung,  nicht  allein,  weil  das 
j.rrationale    dem    natürlichen  Weltgetriebe    näher   steht,    also   eine  höhere 
Illusion  erweckt,  sondern  auch,  weil  es  der  Phantasie  grösseren  Spielraum 
iässt.     Was  dem  Glauben  überlassen  bleibt,  stört  hier  nicht  die  poetische 
(»Virkung,  sondern  es  steigert  sie;  der  Hörer  wird  auf  ein  mystisches  Ge- 
riet  gezwungen,    wo  er   die  Ordnung   des  Weltgetriebes   als  sittlich  zwar 
jioch   ahnt  und  voraussetzt,   aber   nicht   mehr  begreift.     Und  von  dieser 
Voraussetzung  der  ewig  gerechten  Weltordnung  aus  werden  wir  auch  be- 
greifen,   dass   diese  Kunstreligion  Unfreiheit   und  Verantwortlichkeit  oder 
wenigstens   die  Zustände,    die  wir  mit   diesen  Namen  bezeichnen  würden, 
ür   nicht    unvereinbar   halten    konnte.     Denn    dass   der   Mensch    für   ge- 
wungenes  Handeln  leidet,    erscheint  nur  so  lange   als  der  sittlichen  Ord- 
ung  widersprechend,  als  das  Leiden  für  eine  Strafe  angesehen  wird.    Fasst 
lan  es  dagegen  als  Schutz  für  eine  unabänderliche  Ordnung  auf,  so  kann 
ian  es  nicht  ungerecht  nennen:    die   niedere  Zweckmässigkeit   unterliegt 
er  höheren;    der    niedergeworfene    Einzelwille   verstärkt    die   Macht  der 
Ordnung   und   somit    die   durch  sie  bedingte  Glücksmöglichkeit   der   künf- 
tigen   Geschlechter.     Die    griechischen   Dichter    sind    hier    nicht    inkonse- 
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quenter  als  die  Deterministen,  die  an  der  Strafjustiz  festhalten.  Zugleich 
ermöglicht  diese  Auffassung  die  tiefsten  poetischen  Wirkungen.  D.nn 
offenbar  müssen  diese  da  zustande  kommen,  wo  die  Verschuldung  durch 
ein  Zusammenwirken  des  verantwortlichen  Menschen  und  einer  Qber  ihm 
stehenden  Macht  zu  entstehen  scheint.  Bis  in  die  neuere  Zeit  haben  sie  h 
die  grossen  Dichter  auf  diesen  von  den  Griechen  schon  im  VII.  Jahrhundert 
erreichten  Standpunkt  zurückversetzt,  von  dem  aus  sowohl  das  Schicksal 
als  verschuldet  und  deshalb  als  gerecht  und  vernünftig  erscheint  als 
auch  die  Sympathie  mit  dem  Helden  auf  die  höchste  mögliche  Stufe 
erhoben  wird. 

Fasst  man  dies  alles  zusammen,  so  wird  man  nicht  sagen  können, 
dass  die  Dichter  unserer  Epen  die  Stellung  des  Menschen  in  der  \\ Vit 
optimistisch  betrachteten;  im  Gegenteil,  wie  alle  wahrhaften  Künstler,  um 
sie  von  dem  Ernst  des  Lebens  tief  durchdrungen.  Hilflos  ist  der  Mt 
der  Verführung  der  Götter  preisgegeben;  erliegt  er,  der  Schwache,  Ml 
übermächtigen  Gewalt,  so  erwartet  ihn  erbarmungslos  die  verdiente  Straf. . 
wogegen  er,  wenn  er  sich  frei  von  Schuld  hält,  höchstens  eine  unbestimmte 
Hoffnung  auf  Lohn  hat.  Dies  sein  Schicksal  setzt  sich  auch  nach  dem 
Tode  fort1).  Die  Dichter  der  beiden  erhaltenen  Epen  haben  die  alte  Vor- 
stellung von  dem  Hades  beibehalten,  ihn  jedoch  durch  eine  tiefe  Kluft 
von  dem  Leben  der  Wirklichkeit  geschieden.  Alle  die  Institutionen,  durdj 
welche  die  boiotisch-euboiische  Periode  das  Schicksal  der  Toten  im  Hades 
zu  beeinflussen  vermeint  hatte  und  von  denen  doch  später  noch  manch« 
grosse  Bedeutung  hatten,  sind  für  Homer,  dessen  Ansichten  hier  aller- 
dings wahrscheinlich  nur  von  dem  aufgeklärtesten  Teil  seiner  Zeitgen« 
geteilt  wurden,  wie  verschwunden.  Es  gibt  für  ihn  ein  Elysion,  aber  der 
Mensch  kann  nicht  nur  nicht  durch  Zauberei,  sondern  auch  durch  Frömmig« 
keit  und  Gerechtigkeit  nicht  hineingelangen;  nur  die  freie  Gnade  der 
Götter  beruft  deren  Lieblinge  zur  Glückseligkeit.  So  verlängert  sich  im 
Hades  zwar  die  strafende  Gerechtigkeit  —  denn  auch  diese  Vorstellung 
haben  die  Sänger  aus  einer  älteren  Kulturschicht  beibehalten  — ,  dag» 
findet  die  Tugend  keineswegs  nach  dem  Tode  den  ihr  im  Lehen  versagten 
Lohn.  Die  Toten  haben  Bowusstsein,  nur  um  ihr  Leiden  zu  empfinden, 
daher  auch  die  Verdammten  in  höherem  Masse  als  die  anderen"), 
denen  aber  doch  z.  ß.  Achilleus  seines  Zustandes  sich  soweit  bewussl  ist. 
uin  aussprechen  zu  können,  dass  das  Los  der  Gestorbenen  schlimm« 
als  das  des  unglücklichsten  Theten8).  So  sieht  der  homerische  Grieche 
hinter  dem  Elend,   in  dem  er  zu  leben  meint,   ein   noch  grossen 
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in  der  Zukunft  drohend1),  dem  er  höchstens  durch  eine  äusserst  aus- 
nahmsweise Gnade  der  Götter,  nicht  aber  durch  Tugend  und  Frömmig- 
keit zu  entgehen  hoffen  darf.  Wie  man  auch  sonst  über  diese  Religion 
der  Kunst  urteilen  möge,  die  Höhe  der  sittlichen  Auffassung  erregt  Be- 
wunderung, die  fordert,  dass  das  Gute  nicht  in  Erwartung  eines  Vorteils, 
sondern  nur  um  seiner  selbst  willen  gethan  werde.  Fasst  man  nur  das 
Schicksal  des  menschlichen  Individuums  ins  Auge,  so  lehrt  diese  Religion 
der  Kunst  freilich  einen  tiefen  Pessimismus.  Von  Homer  an,  der  den  glück- 
seligen (S.  998)  Göttern  die  deilol  ßqoroi  gegenüberstellt2),  tönt  uns  immer 
wieder  in  der  Litteratur  der  Gedanke  entgegen,  dass  das  Menschenleben 
beklagenswert3),  ein  Schatten4)  sei,  dass  es  das  Beste  von  allem  für  den 
Menschen  sei,  nicht  geboren  zu  werden,  demnächst  aber,  möglichst  bald 
zu  sterben5).  Diesen  Gedanken  spricht  der  gefangene  Silenos6)  aus;  er 
liegt  auch  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton7)  zu  Grunde.  In  der  That 
kann  man  vom  Standpunkt  der  homerischen  Dichtung,  wenn  man  konse- 
quent weiter  denkt  —  was  aber  natürlich  nicht  immer  geschehen  ist  — 
zu  einer  anderen  Auffassung  nicht  gelangen.  Der  Mensch  erliegt  einer 
Verantwortung,  die  er  nicht  tragen  kann;  er  büsst  für  eine  Schuld,  die 
er  nicht  allein  begangen,  und  darf  doch  den  Göttern  nicht  zürnen,  die 
ihn  haben  fallen  lassen,  um  ihn  bestrafen  zu  können.  Er  darf  es  nicht 
einmal  ungerecht  finden,  wenn  die  Götter  ihn,  wie  Kreon  sagt8),  auf  das 
Haupt  geschlagen9).  Auf  dem  Haupte  der  Menschen  schmiedet  die  Gott- 
heit die  ewige  Gerechtigkeit. 

285.  Die  Auflösung  des  menschlichen  Leidens.  Natürlich  hat 
diese  Religion  der  Kunst  versucht,  die  geschilderten  Widersprüche  in  einer 
höheren  Einheit  zusammenzufassen.  Die  nächste  Lösung  wäre  gewesen, 
den  Segen,  der  dem  Einzelnen  versagt  blieb,  sich  wie  einen  aufgespeicherten 
Schatz  auf  die  Nachkommen  vererben  zu  lassen.  Diesen  Weg  —  freilich 
nicht  nur  diesen  —  hat  das  Judentum  eingeschlagen,  das,  da  es  den  Aus- 


J)  Es  haben  daher  die  homerischen 
Helden  ein  oft  (z.  B.  T  173;  454;  Z  159;  312 
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gleich  im  Jenseits  leugnete,  vor  demselben  Problem  gestanden  hat,  wie  das 
Griechentum.  Auch  finden  sich  bei  diesem  Ansätze  zu  der  Vorstellung,  dass 
nicht  allein  der  Fluch,  wie  wir  bereits  gesehen  haben  (S.  1003;  1007),  sondern 
auch  der  Segen  im  Geschlecht  forterbt1);  allein  die  Lösung  des  Problems  ist 
auf  diesem  Wege,  soweit  wir  wissen,  nicht  versucht  worden.  Einen  zweite! 
Ausgleich  findet  das  Judentum  in  dem  Segen,  der  auf  dem  auserwühlten 
Volke  ruht.  Mag  der  Gerechte  leiden,  sein  Trost  ist,  dass  der  Samen 
Abrahams  triumphieren  soll  über  alle  Völker.  Zu  einem  solchen  Glauben 
fehlte  es  in  Griechenland  an  einer  nationalreligiösen  Gemeinschaft,  aber 
der  Stadtpatriotismus  konnte  in  der  Blüte  der  Gemeinde  den  schönsten 
Lohn  für  die  unbelohnt  gebliebenen  Grossthaten  der  Vorfahren  sehen  oder 
erhoffen.  Auch  dies  ist  geschehen,  aber  die  Dissonanz  des  Lebens  hat 
man  auch  auf  diesem  Wege  nicht  zu  lösen  versucht.  Dies  geschieht  viel- 
mehr, wie  angedeutet,  durch  den  Glauben,  dass  der  Mensch  ungerecht 
leidet,  damit  eine  höhere  Gerechtigkeit  zum  Siege  geführt  werde.  Diese 
oberste  Justiz  zu  enthüllen,  ist  die  heilige  Aufgabe  des  Sängers:  er  seigf 
dass  der  Held  leiden  müsse,  damit  ein  höherer  Gedanke  triumphier« 
Schiller  bezeichnet  als  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegen- 
ständen die  uns  vom  Dichter  vermittelte  Einsicht,  dass  das  Leiden  des  Helden 
um  einer  höheren  Zweckmässigkeit  willen  nötig  sei:  bei  den  Griechen  ist 
dies  nicht  allein  in  der  Tragödie,  sondern  schon  im  ionischen  Epos  deri 
letzte  Zweck  der  Dichtung.  Ja,  es  verschmilzt  geradezu  in  der  Vorstellung 
das  Lied  mit  dem  in  ihm  entwickelten  weisen  Weltplan:  der  Mensel 
scheint  zu  leben  und  zu  leiden,  Vva  yai  xai  faaofinuiaiv  äouh  ).  hie 
Dichtung  wird  hier  fast  geradezu  als  Weltzweck  gesetzt.  —  Die  Zweckg 
Heiligkeiten,  deren  Sieg  uns  das  Epos  enthüllt,  können  sehr  man nich fache! 
Art  sein.  Bisweilen  dient  das  Leiden  dem  Leidenden  zur  Besserung:  de] 
christliche  Gedanke,  dass  Gott  die  Menschen  durch  l'nglück  erzieh« 
dem  Griechen  wenigstens  nicht  vollständig  fremd  geblieben3).  Aber  viel 
häufiger  ist  es  die  göttliche  Ordnung,  deren  Unverletzlichkeit  uns  dem 
Leiden  des  Helden  hervorstrahlt.  Weitaus  die  meisten  in  der  Bliii 
entstandenen  Sagenstoffe  sprechen  diesen  Gedanken  aus.  Bisweilen  isl  e] 
nur  die  physische  Ordnung,  zu  deren  Aufrechterhaltung  die  Heldin  leide« 
Die  Zahl  der  Menschen  hatte  sich  so  vermehrt,  dass  die  Erde  sie  nicht 
mehr  tragen  konnte,  da  beschloss  Zeus  einen  grossen  Krieg  zu  erregen: 
so  begründen  die  Kyprien  den  troischen  Krieg*).  Gewöhnlich  aber  i 
eine  Verletzung  der  ethischen  Ordnung,  um  derenwillen  der  Held  erliegt 
!  soll,  weil  er  sieh  gegen  die  Gebote  der  Ehegöttin  vergangen,  keine 

Nachkommen  haben5);  trotzdem  wird  Oidipus  geboren,  der  nun  dem  Unter- 
gang  geweiht  ist.     Er   frevelt   nicht;   aber   dass  er  lebt,    ist    ein   Frevel. 
M  hönsten   griechischen  Sagen   liegt   fast  ausnahmslos   die  Sühne    für 
eine   sittliche  Verschuldung  zu  Grunde,   die   freilich,    wie   bemerkt,    nicht 
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immer  von  dem  begangen  ist,  der  büsst.    Nur  sprechen  freilich  die  grossen 
Dichter,  eben  weil  sie  dies  und  nicht  Moralprediger  sind,  die  Moral  ihrer 
Dichtung  gewöhnlich  nicht  aus.    Das  sittliche  Urteil  setzen  sie  oft  voraus, 
und  den  moralischen  Zusammenhang  zeigen  sie  uns  gleichsam  nur  zwischen 
den  Maschen  eines  gewöhnlichen  Zusammenhanges,  wie  ihn  uns  das  Leben 
bietet.     Achill eus  hat  gefleht,   dass  die  Troer  alle  Achaier  um  die  Schiffe 
zusammendrängen1).     Der  Wunsch  enthält,    obwohl   der  Dichter  nicht  für 
nötig  hält,  es  auszusprechen,  einen  Frevel,  und  wegen  dieses  Frevels  muss 
der  Held   bitter  leiden:    Patroklos   zieht   in  den  Tod,    nur   weil  Zeus   den 
Willen  des  Peleiden  erfüllt  hat.     Geht  auch  nicht  unmittelbar  der  Schuldige 
unter,  dessen  Tod  ja  freilich  durch  die  Rache  für  Patroklos,  durch  Hektors 
Untergang  indirekt  ebenfalls  herbeigeführt  wird2),    so   ist   der  innere  Zu- 
i  sammenhang   doch  evident,    denn  eben    durch  die  Gewährung   der   frevel- 
haften  Bitte    vollzieht   sich    das   furchtbare   Strafgericht;   trotzdem   bildet 
diese  moralische  Kausalität  nur  den  Hintergrund  für  das  Drama  der  Ilias. 
Unvergleichlich    schön    zeigt   uns    der   Dichter   der   Antigone   hinter   dem 
irdischen   Zusammenhang    die   göttliche   Gerechtigkeit:    eben   der   äussere 
!  Konflikt,   in    dem   die   edle   Tochter  des   Oidipus   zu   Grunde   geht,   ergibt 
sich  mit  Notwendigkeit   aus  ihrer   gegen    die   göttliche  Weltordnung  ver- 
|  stossenden  Erzeugung.     Weil  sie  aus  dem   gottverfluchten  Hause  stammt, 
j  muss  selbst  ihre  Frömmigkeit  Frevel  werden.    Schon  Aristoteles  war  diese 
Vorstellungsweise  fremd  geworden,  und  die  Dichtung  ist  ja  so  unerschöpf- 
!  lieh  tief,    dass  man  ihr  auch  von  anderen  Seiten  Schönheiten  abgewinnen 
i  kann ;  aber  des  Dichters  letzter  Zweck  war,  zu  zeigen,  dass  seine  Heldin 
schuldlos  und  doch  gerecht  untergehe,   ebenso  wie  Oidipus  und  Patroklos 
und  so  viele   andere   Helden   und  Heldinnen.     Die  Harmonie   des  Kosmos 
ist  hier  alles:    der  einzelne  Mensch  ist  vor  dem  Richtstuhl  der  göttlichen 
i  Vorsehung   nicht   ein  Subjekt,  ja  kaum   ein  Objekt  des  Rechtes,    und  das 
i  Mitleiden,  auf  das  er  rechnen  darf,  ist  nicht  das  praktische  des  Richters, 
!  der  Gnade  für  Recht  ergehen  lässt,  sondern  das  ästhetische  des  Zuschauers 
im   Theater,   der   zugleich   mit   dem   Helden   durch   dessen    zermalmendes 
{Schicksal  gehoben  wird. 

Es  drängt  sich  hier  die  Frage  auf,  ob  eine  Religion  mit  einer  solchen 
i  Lösung  die  Fähigkeit   besessen  habe,   das  zu  leisten,   was  gewöhnlich  als 
J Hauptaufgabe    der  Religion   bezeichnet  wird:   ihre  Anhänger   besser  und 
'glücklicher   zu  machen   oder  wenigstens   den  Schein   davon  zu   erwecken. 
Bei  der  Beurteilung  dieser  Frage   muss  man  sich  immer    der  schon    öfter 
hervorgehobenen  Thatsache   erinnern,   dass   diese  Religion   der  Kunst  nie 
jzur  ausschliesslichen  oder  stark  überwiegenden  Macht  gelangte.    Der  Grad 
I  von  Aufklärung,  den  die  homerische  Idealwelt  zeigt,  hat  in  der  Wirklich- 
jkeit    wohl    nirgends    bestanden:    abergläubische    Riten,    die    aus    älteren 
Schichten  stammten,  dauerten  fort  und  erschienen,   obgleich  sie  thatsäch- 
lich  den  neuerworbenen  Vorstellungen  widersprachen,   doch   mit  den  letz- 
teren, weil  diese  allmählich,  ohne  entscheidenden  äusseren  Kampf  empor- 
gekommen waren,  vereinbar.    Man  verehrte  die  neuen  Götter  und  übertrug 

. 
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auf  sie  die  Vorstellungen,  die  man  von  den  alten  Dämonen  gehabt  hatte. 
Ein  grosser  Teil  der  Erlösung  und  der  Hoffnung,  die  die  klassische   IMi- 
gion   bot.   stammt  aus  jenen   überwundenen   Religionsstufen;    auf  di> 
Gebiete  hat  die  Religion  der  Kunst,  wie  dies  bei  der  Art  ihres  Ursprungs 
sich  leicht  begreift,  am  wenigsten  Eigenes  geschaffen.     Man  konnte  zwar 
zu  den  Göttern  um  Vermeidung   der  Verfehlung   und   ihrer  Folgen  betenj 
eine  Gewährung  dieser  Bitte  stellte  aber  die  Religion  nicht  in  Aussicht 
Gleichwohl   leben   die   homerischen  Helden   gewiss   nicht   im  Zustand    der 
sittlichen  Verwahrlosung,  Gebrochenheit  und  Verzweiflung,  und,  im  ganze! 
genommen,   bietet  der   Glaube  an    die  Götterordnung  Homers   dazu    auch 
keinen  Anlass:  es  ist  psychologisch  und  historisch  gleich  falsch,  zu  meinen 
dass  diese  fehlenden  und  büssenden  Gottheiten  den  Menschen  nicht  reinigen) 
erlösen,  trösten  konnten.     Zunächst  wird  von  dem  Menschen  nichts  Üben 
natürliches  verlangt.  Lebtauch,  wie  wir  gesehen  haben  (S.  989),  das  Göttliche 
in  dieser  Religion  nicht  in  der  Natur,  so  steht  es  doch  noch  weniger  mit  ihr 
in  Widerspruch.     Wie  die  Gottheit  die  Erfüllung  der  Natur  ist,   so  dien 
ihr  an  besten,  wer  die  in  ihrer  Gesamtheit  als  gut  vorausgesetzten  natür- 
lichen Triebe  in  sich  ausreifen  lässt.     Keinen  in  dem  Menschen  liegende! 
Trieb  will  die  Gottheit  verkümmert  sehen,  auch  nicht  die  auf  Sinnenglück 
»elenden.     Auch  sie  sind  für  das  Kunstwerk  des  Kosmos   unentbehrlich, 
sie  haben   ihre   eigenen  Gottheiten:   wer  den  Freuden  der  Liebe   eni 
verletzt  Aphrodite.     Wenn  nun   auch   die  vollkommen  gleichmässige 
bfldung  aller   Triebe   natürlich   ebenso   unerreichbar    ist   wie   ein   Zustand 
absoluter  physischer  Gesundheit,   so  steht  doch   dies  sittliche    Ideal   dem 
Menschen    unendlich  viel   näher   als   ein    solches,    das   erst   nach    Unter- 
drückung starker  Triebe  erreicht  werden  kann.     Der  Mensch  stand  nichl 
hoffnungslos  vor  des  Gesetzes  Grösse.     War  aber  die  Verfehlung  trotzdem 
geschehen,  so  bot  die  Religion  dem  Thäter,  wie  wir  gesehen  haben, 
keinerlei   sichere  Aussicht,   ihren   Folgen   zu   entgehen,    aber   ander« 
hiiifte  sie  diese  Folgen   auch  nicht  durch  künstliche  Erweckung 

issensqualen.     Im  Gegenteil,  indem  sie  die  Verschuldung  als  dir  ! 
einer  Krankheit,  einer  naqavoia,  hinstellt,  thut  sie,  was  sie  kann,  die 
die  aus  der  zu  späten  und  deshalb  unfruchtbaren  Einsicht  in  das  Unrecht- 
mässige einer  Handlung  stammt,  zu  lindern.    Hier  kommt   auch  die  prak- 
tische Bedeutung  der  Vorstellung  von   der  moralischen  Unvollkommenheil 
der  Götter  in  Betracht.    Man  sucht  zwar  seit  den  Kirchenvätern  die  prak- 

tien    Folgen    dieser  Ansicht  in   einer   ganz   anderen   Richtung:    da   di< 
Götter  sittlich»-  Ideale  seien1),  sollten  sie   den  Abscheu  gegen  das  I 
abstumpfen.     Es  wird  ja  natürlich  vorgekommen  sein,  dass  eine  Buh  lern 
ihn  Sonden  mit  dem  Ehebruch  Aphrodites  entschuldigte;  aber    das   lieg 
m   der  Konsequenz  der  homerischen  Gottesvorstellung,   der  das  Absolut« 
nulit   in  dem  Göttlichen,  sondern  über  dem  Göttlichen  liegt,  die  also 
sittliche   Forderungen  aber  dir  Sittlichkeit  der  Götter  hinaus  erhebt.    Au 
denselben  Grunde  ist  freilich  auch  die  umgekehrte  Ansicht  zu  vcrw< 
dasa  ili<    FehlbarkeÜ    der  Göttei    insofern  zur  Tugend  angespornt   habe,  al 

')  Ks  wird  dies         natürlich  immer  nur   I   gesagt,  z.  B.  für  die  Versöhnlich  I 
för   rinz. -Im-    lugenden  —  an  vielen  stellen   . 
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sie  erreichbare,  mögliche  Ideale  aufstellte.  Für  die  Sittlichkeit  selbst  fällt 
diese  moralische  Schwäche  der  Götter  im  ganzen  weder  befördernd  noch 
verringernd  ins  Gewicht.  Aber  desto  grösser  ist  ihre  Bedeutung  für  das 
Schuldgefühl  nach  der  Verfehlung.  Die  Beschämung,  die  der  Thäter  nach 
der  unrechten  That  empfindet,  verliert  z.  T.  wenigstens  ihre  lähmende 
Wirkung,  wenn  er  sich  erinnert,  dass  die  Götter  selbst  in  Schuld  gefallen 
sind.  Das  ist  auch  ein  Trost  für  den  Bedrängten,  freilich  ein  ganz  anderer, 
als  ihn  das  Christentum  seinen  Gläubigen  bietet.  Dieses  erlöst  durch 
die  Reue,  die  griechischen  Götter,  wie  Goethes  Iphigenie,  von  der  Reue. 
—  Wie  in  der  Gewissensangst,  so  trösten  die  Götter  den  Sterblichen  aber 
auch  in  jedem  anderen  Leiden.  Jeder  menschliche  Schmerz  fand  in  der 
idealen  Götterwelt  sein  verklärtes  Abbild.  Diese  Unsterblichen  müssen 
über  geliebte  Tote  trauern,  Lieblingswünsche  werden  ihnen  versagt,  selbst 
für  das,  was  sie  besitzen,  müssen  sie  sorgen.  Kein  wahrhaft  grosses 
Leid  konnte  den  Menschen  treffen,  das  nicht  auch  ein  Olympier  getragen: 
immer  wieder  wird  in  der  Dichtung  das  Götterleiden  dem  Menschen  zum 
Tröste  hingestellt.  Der  Gläubige  weiss  nicht  nur,  dass  sein  Schmerz, 
und  wäre  es  der  grösste,  nur  ein  kleiner  Teil  des  grossen  Leids  ist,  das 
keinem  Wesen,  auch  den  Göttern  nicht,  erspart  bleibt,  sondern  er  darf 
auch  hoffen,  dass  diese  Götter,  da  sie  demselben  Schicksal  unterworfen 
sind,  Mitleiden  mit  ihm  haben.  Apollon  fühlt  mit  dem  Verbannten,  hat 
er  doch  selbst  das  Los  des  Elends  getragen 1).  Ist  auch  die  Hoffnung  auf 
das  Erbarmen  der  Götter,  wie  wir  gesehen  haben,  oft  trügerisch,  weil  sie 
nach  unverbrüchlichem  Gesetze  zu  regieren  haben  und  auch  bisweilen 
statt  durch  Sympathie  durch  Antipathie  geleitet  werden,  so  darf  doch  der 
Grieche  zu  ihnen  das  Vertrauen  haben,  dass  sie  weit  eher  Liebe  und  Er- 
barmen als  Hass  gegen  den  Unglücklichen  empfinden  und  ihm  die  Wohl- 
that  des  ewigen  Gesetzes,  wo  es  möglich  ist,  nicht  vorenthalten.  Die 
Götter  sind  den  Menschen  vertraute  Freunde,  sie  machen  ihm  auch  die 
Natur,  hinter  der  sie  stehen,  vertraut  und  freundlich;  diese  Wirkung  hat 
i  keine  andere  Religion  erreicht,  weil  nur  die  Kunst,  die  Schöpferin  der 
i  griechischen  Götterwelt,  diese  Zauberkraft  besitzt,  ein  geistiges  Band 
'  zwischen  dem  dargestellten  Objekt  und  dem  betrachtenden  Subjekt  zu 
|  knüpfen.  Daraus  erklärt  sich  endlich  auch  die  überaus  grosse  Innigkeit, 
!  mit  der  der  Grieche  der  klassischen  Zeit  an  seinen  Göttern  hängt.  Wohl 
I  rächt  er  sich  gelegentlich  für  die  übertriebene  Ehrfurcht,  die  sie  ihm  ab- 
;  nötigen,  durch  derbe  Satiren,  denn  er  hält  sie  für  zwar  mächtige,  aber 
doch  im  Grunde  gutmütige  Herren,  die  über  einen  Witz  lieber  mitlachen, 
als  ihn  verderben.  Aber  Mangel  an  Frömmigkeit  ist  aus  dergleichen 
Possen  schon  deshalb  wenigstens  nicht  mit  Notwendigkeit  zu  erschliessen, 
!  weil  sie  z.  T.  von  Männern  verfasst  sind,  über  deren  Gottesfurcht  ein 
Zweifel  nicht  erlaubt  ist.  Noch  im  V.  Jahrhundert,  wo  doch  schon  andere 
Richtungen  sich  geltend  machen,  steht,  wie  nicht  allein  zahlreiche  Litteratur- 
stellen,  sondern  auch  Inschriften  beweisen,  der  Grieche  in  einem  zarten, 
'  innerlichen  Verhältnis  zu  seinen  Göttern. 


Aisch.  hih.  215.  Vgl.  u.  [§  296]. 
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'S.    Weltflucht  und  Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts. 

a)  Delphische  und  thebanische  Lieder  aus  dem  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts. 
Abkehr  von  den  Freuden  der  Welt. 

286.  Die  Entwickelung  des  Heldenliedes  war  eine  wesentlich  grie- 
chische Bildung  gewesen;  allein  die  merkwürdigste  Seite  der  in  ihm  nieder- 
gelegten Weltbetrachtung,  die  eigentümliche  Hervorkehrung  des  i.. 
satzes  zwischen  der  Regelmässigkeit  und  Gerechtigkeit  der  Welt  im  -an/.en 
und  der  Rechtlosigkeit  des  menschlichen  Individuums  innerhalb  der  Welt. 
scheint  den  Griechen  von  aussen  gegeben  gewesen  zu  sein.  Was  die 
Schönheit  des  Kosmos  anbetrifft,  so  stimmen  diejenigen  griechischen  theo- 
gonischen  Mythen,  die  sie  hervorheben  und  erklären,  höchst  auffällig  mit 
den  allerdings  keineswegs  unverfälscht  überlieferten,  aber  gewiss  nieht 
ganz  gefälschten  theogonischen  Berichten  überein,  die  Philon  aus  phoij 
nikischen  Theogonien  zusammengestellt  hat;  und  da  es  aus  vielen  Gründen 
unmöglich  ist,  dass  erst  Philon  selbst  oder  ein  hellenistische!  Vorging« 
von  ihm  alle  diese  übereinstimmenden  Punkte  interpoliert  habe,  so  nuiss 
die  griechische  theogonische  Litteratur  in  diesem  Punkte  man  nich  fache 
Anregungen  aus  dem  Orient  empfangen  haben  (o.  S.  419  ff.).  Dass  auch 
die  Ansicht  von  der  Hilflosigkeit  des  Menschen  nicht  erst  durch  griechisch! 
Dichter  des  VIII.  oder  VU.  Jahrhunderts  aufgestellt  ist,  darf  mit  Sicherheit 
daraus  erschlossen  werden,  dass  diese  Ansicht  im  VI.  Jahrhundert  in  mehrere! 
orientalischen  Litteraturen  ebenso  wie  in  der  griechischen  eine  vollständige 
Umwälzung  des  Denkens  herbeiführte. 

Denn  auf  die  Dauer  konnten  natürlich  die  wenn  auch  in  der  Kunst 
zu  einer  höheren  Einheit  verbundenen  Gegensätze  nicht  bestehen  bleiben] 
Gelang  es  nicht,  die  Vollkommenheit  des  Makrokosmos  auf  den  Mikrokos- 
mos zu  übertragen,  so  musste  man  notwendig  dazu  kommen,  auch  <lie 
Welt  im  ganzen  unvollkommen  zu  finden.  Sowie  der  Gedanke  klar  ge- 
worden war,  dass  die  Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals  not- 
wendig bedingt  sei  durch  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  und  ewige  Ver- 
änderlichkeit der  ganzen  Welt,  so  musste  der  Schmerz,  den  das  Gefühl 
jener  erweckte,  sich  auch  bei  dem  Gedanken  an  diese  regen.  Dass  dien] 
Mannichfaltigkeit  aus  einem  einzigen,  sich  Gleichen  hervorgegangen  sei, 
hatten  bereits  die  älteren  Theogonien  gelehrt:  es  war  die  Konsequenz  der 
neuen  Betrachtungsweise,  dass  dies  Eine,  in  dem  das  All  noch  nicht  ditVe- 
renziert  gelegen  hatte,  jetzt  als  das  allein  Vollkommene  betrachtet  wurde. 
Wie  der  Mensch  aus  der  gesonderten  Welt  heraus  zu  dem  All-Einen  ra 
langen,  mit  ihm  eins  werden  könne,  ist  das  Problem,  das  die  Denker  des 
VI.  Jahrhunderts  sich  stellen  (S.  427  f.).  Es  ist  eine  tiefgehende  Be- 
wegung, die  den  Orient,  besonders  das  ferne  Indien  durchzittert.  Grieche» 
land,  wo  die  Dichtung  die  ältere  Anschauung  in  unvergänglichen  Meisten1 
werken  niedergelegt  hatte,  wurde  zunächst  weniger  von  der  geistigen  Be- 
wegung berührt,  und,  wo  es  dieser  folgte,  zeigt  es  sich  weit  mehr  als  in 
der  vorhergegangenen  Periode  vom  Orient  abhängig.  Weil  aber  der  Aus- 
gangspunkt der  ganzen  Bewegung  in  Griechenland  ebenfalls  vorhanden 
war,  so  tritt  dieser  fremde  Ursprung  äusserlich  nicht  hervor:  so  seht  die 
neuen  Vorstellungen  den  alten  widersprechen,  so  sind  sie  doeh  mit  ihnen 
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zugleich  nahe  verbunden  und  lassen  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
begrifflich  aus  ihnen  herleiten.  Ja,  so  gross  auch  der  Gegensatz  war 
zwischen  der  älteren  Weltanschauung,  die  eine  nur  ästhetische  Lösung 
des  Rätsels  vom  Leiden  brachte,  und  der  neuen,  auf  Grund  deren  eine  Er- 
lösung vom  Leiden  erstrebt  wurde,  so  muss  dieser  Gegensatz  den  An- 
hängern der  neuen  Richtung  nicht  gerade  erheblich  erschienen  sein:  sie 
bedienen  sich  der  Sprache  und  der  Kunstform  des  Epos,  und  von  den 
Mächtigsten  unter  ihnen,  dem  Hause  des  Peisistratos,  steht  fest,  dass  sie 
zugleich  neben  dem  neuen  auch  das  alte  ionische  Lied  begünstigten. 

Eben  dieser  enge  Anschluss  an  die  Bestrebungen  der  voraufgegangenen 
Periode  hat  zur  Folge,    dass   die  äussere  Geschichte  dieser  geistigen  Um- 
wälzung weit  weniger  sich  erschliessen  lässt,    als   es   trotz   des   fast  voll- 
ständigen Verlustes  der  Originallitteratur   für  diese  Zeit  erwartet  werden 
müsste.     Ihre  ersten  Spuren  finden  wir  im  östlichen  Hellas,  das  jetzt  noch 
einmal  die  geistige  Führung  übernimmt.    Freilich  treten  statt  der  einst  so 
einflussreichen  Gemeinden   an   der  Euboia   gegenüberliegenden  Küste  jetzt 
andere  mehr  südlich  gelegene  hervor:  Delphoi  und  Theben.     Die  Anfänge 
der  Bewegung   lassen    sich   dort   wenigstens   bis   in   die   ersten  Dezennien 
des  VI.  Jahrhunderts   hinauf  verfolgen.     Es   handelt   sich   hier   besonders 
um  die  Oidipodie  und  um  eine  oder  mehrere  Hadesbeschreibungen.     Jene, 
wahrscheinlich  in  Theben,    aber  mit  Beziehung  auf  das  delphische  Orakel 
gedichtet,    enthält    genau    genommen    nichts,    was    nicht    auch    in    einem 
ionischen  Epos  hätte  stehen  können;  der  dargestellte  Mythos  ist  ja  ziem- 
lich unverändert  aus  älteren  Sagen  herübergenommen,  und  sogar  das  Lied 
selbst  scheint   etwas   älter   als   die  Odyssee  (o.  S.  501  f.).     Aber   die   ein- 
seitige Hervorhebung  der  menschlichen  Gebrechlichkeit,   die  aus  der  Dar- 
stellung  des  Sophokles   entgegentritt   und  wahrscheinlich   schon   aus   dem 
Epos,   wenn  wir   es   besässen,    entgegentreten  würde,    scheint  dieses  doch 
von  den   ionischen   beträchtlich   zu   unterscheiden.     Noch   ist   mit   keinem 
Worte  angedeutet,    dass   dem    Dichter    eine  Erlösung   des  Menschen   vom 
Leiden  vorschwebte;   aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  eine  Zeit,  die  von 
der  Grösse  dieses  Leidens  so  tief  durchdrungen  war  und  dabei  diese  An- 
sicht so  einseitig  aussprach,   bald  auch  vermeintliche  Mittel  der  Erlösung 
finden  würde.  —  Erste  Anklänge   an  die  Weltfluchtsgedanken  vernehmen 
wir   ferner    in    den   Resten    einer   vielleicht    in   Delphoi1)    verfassten   Be- 
schreibung  der  Leiden,    welche   im   Hades    die   Frevler   gegen   Leto,    die 
Letoiden  und  die  ihnen  beigesellten  Gottheiten  erdulden.    Es  ist  die  Minyas, 
die  von  Amphion2),   dem  Verletzer  der  Leto,   Orion3),   dem  Feinde  der 
Artemis,  Thamyras4),  dem  Frevler  an  den  Musen,  endlich  von  dem  durch 
Apollon   getöteten  Meleagros5)  erzählte.     Aus   diesen  Mythen   selbst  ist 
allerdings   kein  Schluss   zu   ziehen,    denn  auch   sie  sind  älteren  Überliefe- 
rungen entlehnt,    und   die  Vorstellung  von   den  Büssern  im  Hades   gehört 
sogar  zu  den  ältesten,  die  wir  in  Griechenland  nachweisen  können  (862  ff.); 
aber  in  den  Kreis  dieser  Mythen  gehört  auch  die  Bestrafung  des  Tityos, 


J)  Dümmlek,  Delph.  19. 
»)  fr.  3. 
3)  fr.  6. 
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des  Frevlers  gegen  Leto,  die  der  Dichter  der  Odyssee1)  entweder  der 
Minyas  selbst  oder  doch  einem  verwandten  Gedicht  entnommen  hat.  Zwei 
Geier  nagen  dem  Tityos  an  der  Leber,  dem  Sitze  der  Begierden,  das  weist 
schon  bestimmt  auf  die  Grundauffassung  des  späteren  Mystizismus  hin, 
dass  die  ewig  sich  erneuernde  Begehrlichkeit  die  Ursache  alles  Leidens 
sei8):  denn,  wie  wir  es  bei  vielen  Mythen  dieser  Art  finden  werden,  be- 
steht offenbar  auch  hier  die  Strafe  darin,  dass  der  Zustand,  in  dem  der 
begehrende  Mensch  sich  während  seines  endlichen  Daseins,  ohne  et 
merken,  befunden  hat,  sich  in  fühlbarerer  Weise  nach  seinem  Tode  ver- 
ewigt; was  als  Vergeltung  erscheint,  ist  eigentlich  nur  die  Enthüllung  des 
Zustandes  während  des  Frevels3).  Zunächst  wenigstens  handelt  es  -ich 
noch  um  eine  Übertretung,  i'ßgtc,  im  homerischen  Sinn,  aber  allerdings 
liegt  im  Mythos  schon  der  Keim  zu  der  Vorstellung,  dass  alles  Begeh  reu 
als  solches  verderblich  sei.  Nun  findet  sich  freilich  auch  zu  diesem  Satze 
bei  Homer  die  Vorstufe.  Die  Glückseligkeit  der  Götter  besteht  in  dein 
Wissen  des  Weltgesetzes  und  in  der  Übereinstimmung  mit  demselben:  der 
Affekt  trübt  dieses  Wissen  und  stört  daher  vorübergehend  den  GlückJ 
zustand  (o.  S.  992).  So  nahe  es  nun  auch  lag,  dies  zu  verallgemeinern.  ■ 
ist  dies  doch  in  der  Welt  Homers  noch  nicht  geschehen:  und  insofern  beruht 
die  unbegründete4)  Athetese  der  Odysseestelle  über  die  Bttsser  im  Hades 
auf  dem  richtigen  Gefühl,  dass  hier  ein  Geist  spricht,  der  mit  dem 
im  Epos  herrschenden  nicht  mehr  völlig  im  Einklang  stoht.  Die  Anfang! 
der  Bewegung  fallen  eben  schon  in  den  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts,  in 
die  Zeit,  da  das  delphische  Heiligtum  reorganisiert  ward;  die  Sieger  des 
heiligen  Krieges   haben   ihre  Gegner   unter   dem  Bilde   des  Phlei 

•)  Ä  576  ff.;  vgLVA  O*»«;  Cm/.  235;  Prop.   |   es  durch  glückliche  Interpretation,  die  wahre 
IV  4(1115)«;  Ov.Af  445;;  a  III  12»B;  Ib.  179;      Bedeutung  dieser  Mvtli.n  gibt 
Sen.  ep.  mor.24  (=  III  3)u;  Herc.  (M.  1070; 

Th.  4 tu;  1 1 12;  Claud.  35  (ni/>t.  I 
2)ia»;  Lact.  inst.  7 u  n.  viele  aa.  (Zingerle, 
Kl.  plul.  AM,.  III  70).  Dass  Tityos  schon 
ursprünglich  ein  Frevler  war,  könnte  aus 
dem  N.  gefolgert  werden,  wenn  dieser  (mit 
iseninschr.  204;  an  titoi, 
rtr/f  {na«li  IT  MmÜM*  fiOQtov],  wo- 

von auch  Titut  ft  808]  kommen  soll,  «i  iim.rt 
Eabsl  QGN  1901  ^90)  als  der  'von  (Jeil- 
li.it  Schwellende'  zu  deuten  wäre;  aber  das 
ist  iw.;  Bbuomann,  (Jrundr.  Ih  1892  S.  93 
stellt  htwit  H  altind.  lutumns  'kräftig'.  — 
Apollon   u.  Tityos  (sf.  u  Pbelleb, 

Mon.nl. an».  1K56  40— 44;GsBiUBD,Trink8ch. 
24. 

B    die    Kpikureer,    die    die 

Mt  naili  drin  Tode  hfllilllM. 

die    TuvoHsage,  t.  B.  I.iki.  Bim   >.-,/    Tityos 

-     hie    t\"t,     i»    ami.i  .  ,»  \     quem 

<»t  ati/ur  exest  "<|or  | 

nid    alia    iiuaris    »chulunl    e»i  nur. 

Serr.YA  5»»«.        Wir  werden  auch  bd 

den    übrigen    Büsaern    mannirhfarhe   Sj.hht» 

BT    auch     ausserhalb    der    epikureischen 

Schule  oachweisbareo,  ron  AumiM  pm.  12« 

DD  1  Mi.)  bekftnii>ii-  amag 

timlen,  die.   Mi   H  durch   I  iL.  rli.  f.  um 


•)  Vgl.  0.  [1006t,]  u.  mit.  [1021 1]. 
«)  S.  D  [651u  /'•;  868*]. 

*)  Weil  er  sich  gegen  Ajm.I1.im  ver- 
gangen hat .  liegt  er  sul'trr  cot'n  stt.nt  nüch- 
tern, und  die  torva  Mtfa<  rno  premit 
in-etthitH  (l<i]iihi<s<ji<(  profanis  \  instimulat, 
seil  tm'.itti  film.  a  vineunt.  Stat.  TA. 
Im  ff.  Aelmlit  h  Yal.  Fl.  Iijj  inferni  7 
sub  nocte  barathri     aceuhat  attonitum   Tlile- 

dapo$  et  jiiieulit  Ubai   tormenti  yenus  et  »1 
amfilectittir  hytlris.     Ausserdem  ist  I'lil. 
vielleicht  VA  6ei8  genannt.  Wo  aber  /'///, 
auch   den  Phlegyer  bezeiehnen    und  am 
dem  mit  Serv.  gezweifelt    werden    kann.    .>1> 
Phleyyas  Nom.  oder  Acc.  sei.     I'i.    von  Val 
Fl.  u.  Stat.  genannt'  rd  V.l  t;6o.>  be- 

schrieben   mit    der    Anknüpfung    i/im 
quo$1    Die  Ueberliefemng  ist    nicht    fi 
stellen)  super,  was  ein  Teil  der  antiken 
leger  auf  die  vorher  genannten   Ixiona  / 
thoumqu*  (s.  &  nden 

O.  Ribbeck.    Proleg.1  8.  62;    Zinokklb,    Kl. 
philo].  Abh.  III  i;.r>  u.  aa.  billigen,  auf  Tai 
11022*],  wieder  andere,  was  aus  dem  jel 
Text    nicht    entnommen    werden    kann,    was 
«ich  aber  aus  den   ...  am 
FI.  und  Stat.  und  noch  deutlicher  aus   Mvtli. 
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Ixion1),  Peirithoos2)  in  der  Unterwelt  leiden  lassen.  Von  diesen  Mythen 
enthält  wenigstens  der  von  Ixion  offenbar  denselben  Gedanken,  wie  die 
Tityossage :  denn  stammen  auch  das  Verhältnis  zur  Nephele  und  die  Strafe 
auf  dem  feurigen  Rade  aus  der  Legende3),  so  sind  sie  doch  hier  sicher 
umgedeutet;  jene  soll  das  Nichtige  alles  irdischen  Geniessens,  diese  die 
Qual  der  in  der  Sinnenlust  herumgetriebenen  menschlichen  Seele  darstellen, 
während  die  Schlange,  die  ein  Bericht  erwähnt4),  wahrscheinlich  die  Reue 
versinnbildlicht,  die  der  Lust  schon  während  des  Genusses  beigesellt  ist. 
Hiermit  sind  wenigstens  die  Keime  der  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts 
mächtig  aufschiessenden  Lehren  schon  für  die  Zeit  der  Umgestaltung  des 
delphischen  Heiligtums  wahrscheinlich  gemacht.  In  gewissem  Sinne  kann 
man  sogar  den  Kampf  um  Delphoi  zu  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  als 
ein  Vorspiel  des  grossen  geistigen  Kampfes  bezeichnen,  der  jenes  ganze 
Jahrhundert  erfüllt:  die  rein  weltlichen  Mächte,  die  bisher  an  dem  Heilig- 
tum dominiert  hatten,  wurden  gebrochen,  es  wurde  hier,  wie  ungefähr  zur 


Vat.  III  65  ergibt,  auf  Phlegyas  bezogen. 
Hieraus  folgert  Havet,  Le  supplice  de  Phle- 
gyas.  Rev.  de  phil.  XII  1888  145—172,  dass 
v.  6I6—620  hinter  601  einzurücken  sei;  Bel- 
ling,  Stud.  üb.  die  Kompositionskunst  Vergils 
S.  6  schiebt  einen  Halbvers  6oi!i  an  memorem 
Phlegyant  ein.  Die  Entscheidung  ist  um  so 
schwieriger,  da  Ixion  Phlegyas'  S.  (Eur.  fr, 
424;  Seh.  Pind.  P  239;  Seh.  Ap.  Rhod.  3 62) 
Peirithoos  also  Phlegyas'  Enkel  ist  und  deshalb 
allenfalls  selbst  als  Phlegyas,  d.  h.  als  Phle- 
gyer,  bezeichnet  werden  konnte,  übrigens  viel- 
leicht auch  wirklich  von  YA  6018,  wo  Phlegyas 
neben  Theseus  genannt  wird,  nach  der  Ansicht 
der  ältesten  Vergilkommentatoren  genannt 
worden  ist;  von  diesen  können  dann  Val. 
Fl.,  der  Phlegyas  ebenfalls  neben  Theseus 
erwähnt,  und  auch  Statius,  der  freilich  den 
Phlegyer  Peirithoos  durch  Phlegyas,  den  Frev- 
ler gegen  Apollon,  missverständlich  oder 
auch  in  freier  Mythenänderung  ersetzt  haben 
müsste,  abhängen.  In  diesem  Falle  wird  nun 
Phlegyas  als  Büsser  im  Hades  zw.,  wenn  die 
alten  Kommentatoren  Recht  hatten;  hat  da- 
gegen Vergil  wirklich  an  den  delphischen 
FrevlerPhlegyas  gedacht,  was  BELLiNG;Wschr. 
f.  kl.  Phil.  XVIII  1901  551  vertritt  und  was 
auch  ohne  Textänderung  nicht  unmöglich  ist, 
so  liegt  kein  Grund  vor,  diese  mit  anderen 
Angaben  [0.  S.  106]  vereinbare  Ueberliefe- 
rung  zu  bezweifeln,  denn  es  ist  sehr  bedenk- 
lich mit  Havet  a.  a.  0.  168  anzunehmen,  dass 
Vergil  hier  nur  von  einem  Freskobild  ab- 
hängt, und  in  dessen  Vorlage  mit  Martha 
{Rev.  de  phil.  XIII  1889  97—117)  den  N. 
tpleyvag  als  eigentlich  auf  den  Geier  des 
Tityos  bezüglich  aufzufassen.  —  Phlegyas 
ißt  eine  nicht  für  diesen  Mythos  erfundene, 
sondern  aus  älteren  Legenden  stammende 
Gestalt.  Der  N.  bedeutet  nicht,  wie  oft  er- 
klärt wird,  den  'in  Sinnenlust  oder  Begierde 
Brennenden';  s.  0.  [741*]. 

J)  Ixion  [830 h]  wird  auf  einem  feurigen 


Rad  herumgedreht  (Pind.  P  221  ff.;  Diod.  46»; 
Luk.deor.  dial.6;  Seh.  Eur.  Phoin.  1185;  Seh. 
Ap.  Rh.  362;  Seh.  cp  303;  Stat.  Th.  850;  Sen. 
Herc.  Oet.  946;  1069  u.  aa.);  seine  Schuld,  die 
in  den  gln.  Tragödien  des  Aischylos  (TGF2 
S.  29),  Sophokles  (?ebd.  194  274),  Eurip.  (ebd. 
490;  Vogel,  Sc.  eurip.  Trag.  114  ff.),  Timesi- 
theos  (Suid.  s  v)  erzählt  war,  bestand  darin, 
dass  er  erst  Deioneus,  den  V.  seiner  Gattin 
Dia,  tötete  und  dann,  von  Zeus  als  Ixeaiog 
(vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1853  S.  285  ff.) 
begnadet  und  zu  den  Göttermahlen  zuge- 
lassen, Hera  zu  verführen  trachtete  und  so- 
gar wirklich  der  in  ihre  Gestalt  verwandelten 
Wolke  beiwohnte.  Dass  die  Strafe  im  Hades 
erfolgte,  ist  nach  dem  Sinne  des  Mythos 
nicht  notwendig  und  wird  auch  von  den 
älteren  Quellen  (Pind.  P  2  22 ;  Soph.  Phil.  678; 
Eur.  1Iq.  fi.  1285;  Phoin.  1192)  nicht  gesagt; 
die  Beflügelung  des  Rades  bei  Pind.  (vgl. 
Seh.  Eur.  Phoin.  1185  u.  Vb.  bei  Cec.  Smith, 
Class.  rev.  IX  1895  277—280)  scheint  auf 
die  Luft  zu  weisen,  wohin  auch  Philostr.  v. 
Ap.  640  S.  128  =  251;  vgl.  7 12  S.  134  -=  263 
und  Vbb.  (Kluegmakn,  Ann.  d.  i.  XLV  1873 
93-98  [sf.];  vgl.  Mem.  d.i.  II  1865  388- 
392)  Ixions  Strafe  zu  versetzen  scheinen  (mit 
Rücksicht  auf  das  Sonnenrad;  vgl.  Stat.  silv. 
V  I17).  Der  erste  sichere  Zeuge  für  Ixions 
Strafe  in  der  Unterwelt  ist  nicht,  wie  v.  Wi- 
lamowitz-Möllendokff,  Hom.  Unters.  2034 
a.  E.  glaubt,  Diod.  469,  sondern  (vgl.  Ettig, 
Acherunt.  318  zu  3172)  Ap.  Rh.  362;  später 
ist  diese  Lokalisierung  häufig  (z.  B.  Tib.  I 
373;  Prop.V[IV]  11 23;  VG  338 ;V^l  6eoi ;  Ov. 
.M446i),  und  da  die  übrigen  Büsser  der  del- 
phischen Lieder  in  der  Unterwelt  leiden,  so 
ist  sie  vielleicht  doch  auch  alt,  obgleich  jetzt 
allgemein  das  Gegenteil  angenommen  wird 
(vgl.  noch  Usenkr,  Rh.  M.  LI1I  1898  346). 
»)  S.  0.  [S.  591 ;  608]. 

3)  S.  0.  [830i]. 

4)  VG  3  as. 
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selben  Zeit  in  Lebadeia,  der  Versuch  gemacht,  ein  grosses  Heiligtum 
einer  bloss  geistigen  Macht  zu  gründen.  Wahrscheinlich  hat  Delphoi 
trächtlichen  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  neuen  Ideen  ausgeübt')] 
Vorn  an  dem  delphischen  Tempel  standen  später  und  vielleicht  auch  selmn 
während  des  VI.  Jahrhunderts  Lebenssprüche»),  die  der  TempelbeBtichei 
mit  nach  Haus  nehmen  sollte.  Der  erste  Eintritt  in  den  Tempel  war  hiel 
gewissormassen  als  Eintritt  in  ein  neues  Leben  gedacht3):  eine  Symbolik] 
verständlich  in  einer  Zeit,  da  von  dem  Heiligtum  aus  sich  eine  eigen  tu  ni- 
liche  Gedankenwelt  verbreitete.  —  Als  Urheber  dieser  Gedanken  stellt 
man  sich  gewöhnlich  die  delphische  Priesterschaft  vor;  aber  Verbreitung 
religiöser  Ideen  ist  in  Griechenland  nie  Aufgabe  des  Priestertums  gew. 
und  man  verkennt  auch  die  ganze  Bewegung,  wenn  man  sie  für  hierarchiscfl 
hält.  Im  Gegenteil  hat  sie  wesentlich  dazu  beigetragen,  die  noch  vor- 
handenen Ansätze  zu  hierarchischen  Bildungen,  z.  B.  die  privilegierten  gen« 
Heischen  Kultgenossenschaften,  teilweise  durch  freie  religiöse Vereurigfrageol 
die  Verbindungen  der  Orgeones,  die  Thiasoi,  zu  ersetzen4).  Viel  wich- 
tiger war  jedenfalls  in  Delphoi  der  Einfluss  der  Dichter,  welche  in  den 
von   ihnen  vorgetragenen  Hymnen   die   neuen  Gedanken  aussprächet). 

Nachdem  sich  herausgestellt  hat,  dass  mehrere  Mythen  von  BOssen 
im  Hades  beim  ersten  Auftreten  der  neuen  Weltentsagungslehren  ihre  spähte 
Form  erhalten  haben,  lohnt  es  sich,  die  anderen  Mythen  dieser  Art  nach 
Spuren  derselben  Tendenz  zu  durchforschen.  Auszuscheiden  ist  hier  zunächst 
die  Sage  von  dem  Frevler  Salmoneus,  der  sich  unterfing,  Blitz  und  Donner 


')  Ueb.  delphischen  Einfluss  auf  Eleusia  s. 
ZiKHKK.Ber.d. deutsch. Hochstiftes  1899  212 ff. 
S.  auch  Plat.  ro/t.  VI  7  S.  259c. 

»)  Göttlinq,  Ber.  SGW  I  1848  298—321 
=  gee.  Abh.  I  221  250  hat  die  Sprüche, 
indem  er   metrische  Fassung  (s.  dagegen  F. 

i.tz,  l'hilol.  XXIV  1866  208)  voraus- 
setzte, folgendermassen  rekonstruiert  et  (vgl. 
I'lut.  (/<•  Ei  tipini  Delph.).  9e<o  tjgit  \x>>uiC,f\. 
Nfd    to    routaun  ^tiftninr    (über    den  Sinn 

I'kbcy  Gabun kk.  ei.  rw.  VII  1893  436  ff.). 

' .    fiijSiv    ayar.    iyyva,    nagti 

RmoUB,  Piniol.  L1X  1900  21  ff.;   LX 

1901  83  ff.,   der  sich  i.  g.  an  Göttling  an- 

sohliesst,  ergänzt  den  ersten  V.  so:  W.  &tw 

>-ntiiu<  ntidtv  q-titirv  ir  xyöyoio.  Vgl. 
.im  h  BcuÖk,  Kth.  d.  QtiscL  I  377.  Die 
8jrtclu'  werden  npftter  mit  vielen  Varianten 
oftziti'it  vier.  .1.  in  ii  .in  fünfter  später  liin- 
>>t  ein«  theräische  Inschr.  des 
l\  II.  s  \Ql  Hl  1020);  sie  galten  gewöhn- 
lich als  Ausspruche  da   .   W  i  nco, 

Ifaf,  VII  s<i}>.  ,i  Ihmctri»  l'fuiln;«  ,;,!- 
Imis.  A,  ,iHg.  III  1884  299—397; 

vgl.  bes.  388  ff.;  von  Jos.Mimi  aj. /aks  Unter- 
MMMMM  dr  NMMM  sn/>itnt.  foh.  [Bresl.  pliil. 
M'li.   IX   190i?)   ist  mir  der  bi<  oiigo 

Tri!   nnrli   nicht   zuiriinglich1.  doch  wird   auch 

Ktokor  Lahrs  genannt  (für  den  spnu-h 
den  aber  ftltfalh    bd  I 

•  I.  der  Phsmonoe  rasehreibt;  Doch 
;m<!'  MM    Tuipl,     bd    9mA 


S.  332  Mein.  u.  aa.),  und  T>  i.<  r.  e7. 

fr.  XI   1*98  248  meint,  dass  die  Sprüche  >>ia 
zum  Anfang  des  IV.  Jh-'s  auf  Apollon  selhn 
zurückgeführt  wurden. 

')  Dass  dies  in  der  That  der  Sinn 
scheint  der  erste  Spruch  (denn  als  solchen 
muss  man  ihn  doch  wohl  trotz  Robkkt,  Herrn. 
XXXVI  1901  490  anerkennen)  zu  erweisen: 
et  'gehe'  (=  *<V/;  so  namentlich  Rösches 
a.  a.  O.  und  [gegen  die  Bedenken  von  O. 
Laobbcbantz,  Herrn.  XXXVI  1901  411  421] 
ebd.  470 — 489);  denn  man  kann  nach  dem 
Ort,  wo  der  Spruch  stand,  und  nach  drin  Zu- 
sammenhang kaum  anders  ergänzen  nls:  'in 
den  Tempel  und  in  das  Leben  der  Erkennt- 
nis'. Der  letzte  Spruch,  ül>er  dessen  Sinn 
schon  die  Alten  schwankten  (H 
befremdet,  vielleicht  hat  er  eine  uns  mibe-  ' 
kannte  Beziehung.  -  Ein  Verhältnis  der 
BS  R)  den  Ideen,  die  in  Delphoi  zu 
Anfang  des  VI.  Jh. 's  ausgesprochen  wurden, 
ist  nicht  nachweisbar,  obwohl  mehrere  Sprüche 

Vi  aeavtöy,  fit,  u.  g.  w.)   sich 

mit  ihnen  leicht  vereinbaren  lassen. 

*     Wahrscheinlich    kam.  n    in 

den  solonischet  n  \«\  (Suid  <>Q}'.).  — 

Vgl.  Ober  sie   Fouoabt,    Assoc    relig.,    I'ar. 
1873:  mowitz  Min 

Ath.  II  26»;  tr  :  Korkte,  Ath.  Mitt.  XXI    ! 
306  ff;  Zirharth,  Dss  griech   Ven 
1896,  bes.  S.  83—69.  -    Wennuleich  du 
geones  z  T.  die  Hinrichtung  des  Öffentliche! 
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nachzuahmen,  dafür  aber  dem  Strahl  des  Zeus  erlag1):  die  Schuld  ist  eine 
i>{iQi<  im  Sinne  des  ionischen  Epos;  ja  wahrscheinlich  gehört  der  Mythos 
sogar  einer  noch  älteren  Schicht  an,  er  ist  vermutlich  nach  dem  Unter- 
gang der  mittelgriechischen  Kolonisation  in  der  westlichen  Peloponnes  ent- 
standen; den  Büssern  im  Hades  scheint  Salmoneus  erst  nachträglich  zu- 
gesellt worden  zu  sein.  Ahnlich  verhielt  es  sich  ursprünglich  auch  mit 
Tantalos  und  Sisyphos;  die  verschiedenen  Mythen  von  ihrer  Verschul- 
dung2) liegen  noch  innerhalb  der  homerischen  Weltanschauung.  Aber  die 
Strafe,  die  über  sie  nach  der  Nekyia  der  Odyssee  im  Hades  verhängt 
wird,  ist  wie  die  Strafe  des  Tityos  und  Ixion  nur  verständlich  als  Bild 
der  Qualen,  denen  der  strebende  und  begehrende  Mensch  unterworfen  ist. 
Sisyphos  wälzt  einen  Berg  hinauf  einen  Felsblock,  der  immer  wieder, 
wenn  er  fast  oben  ist,  herabrollt3):  das  ist  der  Mensch,  der  nutzlos  nach 
dem  ewig  Unerreichbaren  ringt.  Auch  Tantalos,  der  schmachtend  vor  den 
Früchten  und  im  Wasser  steht4),   ist  der  begehrende  Mensch,   der  in  das 


Kultus  nachahmten,  den  sie  für  die  von  ihm 
Ausgeschlossenen  ersetzen  mussten,  und  ob- 
gleich die  vornehmeren  Thiasoi,  wie  die  My- 
sterienklubs in  den  kleinasiatischen  Gemeinden 
(Ziebarth  205),  nachträglich  fast  als  staatliche 
Veranstaltungen  gelten  konnten,  so  liegt  doch 
der  Ursprung  der  Institution  unzweifelhaft  in 
dem  Gefühl  der  Nichtbefriedigung  mit  den 
offiziellen  Kulten. 

*)  Aus   dem    mythologischen   Handbuch 
(Bkthe,  Quaest.  Diod.  56  f.)  stammen  Apd. 
lso;    Diod.  6   fr.  9;  Hyg.  f.  61.     Vgl.  noch 
Val.  Fl.  1662  ff.;  Max.  Tyr.  VI  2  S.  85  R  ; 
Nonn.  Abb.  ad  Greg.  c.  Iul.  27  XXXVI  S.  1037 
Mt.     In    der  Unterwelt    erscheint   Salm.  VA 
6585—594.    Die  Stelle  ist  dunkel;  namentlich 
dum  586  macht  Schwierigkeit.    Grammatisch 
liegt    am    nächsten    die   Annahme,    dass    S. 
noch    in   der  Unterwelt   Fackeln   wirft   und 
donnert;  das  müsste  Bedingung,  Mittel,  Teil 
'  oder  Schärfung   seiner  Strafe  sein.     Unmög- 
j  lieh  ist  das  nicht;  es  hätte  z.  B  an  anderen 
i  Sagen  [1018  z]  Parallelen,   wenn  Salmoneus 
aucli   noch    in   der   Unterwelt   donnern    und 
i  Fackeln  schleudern  sollte,  aber  jetzt,  was  latent 
!  schon  vorher  der  Fall  war,  zu  seinem  offen- 
baren  Verderben,  indem  er  etwa  sich  selbst 
i  verbrannte  und  zermalmte.   Aber  eine  sichere 
Entscheidung  ist  nicht  möglich,  so  lange  die 
Sage  unbekannt  ist.     Den  V.  mit  0.  Ribbeck, 
Beli.ing,  Kompositionskunst  Vergils  S.  4  u.  aa. 
zu  streichen,  liegt  kein  Grund  vor.    Vgl.  üb 
Salm.  Heyne,  Exc.  12  zu  V^t  6.    Als  Frevler 
kennt  Salmoneus  bereits  Hsd.  fr.  27s;  seine 
Schuld  erinnert  an  einen  Regenzauber  [o.  820b]. 
2)  Ueber  die  Schuld  des  Tantalos  s.  o. 
[656 i].     Sisyphos'   Strafe    wurde    damit  be- 
gründet,   dass  er  die  Pläne  der  Götter  aus- 
plauderte (Serv.  VA  6ei6;   von  Tantalos  er- 
zählt das  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  c.  Iul. 
2 87  XXXVI  1056  Mi.)  oder  dem  Asopos  die 
Entführung  seiner  T.  Aigina  durch  Zeus  mit- 
teilte (Apd.  185;  Paus.  II  5i;   Seh.  A  180  B) 


oder  den  Thanatos  fesselte  (Seh.  Z  153  AD, 
snbscr.  Pherek.  —  Parallelen  zu  der  Ueber- 
listung  des  Todes  [in  neueren  Märchen  meist 
mit  der  Vorstellung  vom  Lebenslicht  [848 io] 
verbunden]  bei  G.  Meyer,  Ess.  u.  Stud.  I 
242—276),  oder  damit,  dass  er,  auf  die  Ober- 
welt gesendet,  nicht  wieder  in  den  Hades 
zurückkehren  wollte  und  erst  durch  das 
Alter  hinabgeführt  werden  musste  (Eust.  a 
592  170l5i  ff.).  —  Aus  Stellen  wie  Diod.  78 
lässt  sich  folgern,  dass  auch  seine  über  das 
Mass  des  Menschlichen  hinausgehende  Kennt- 
nis der  Zukunft  als  Ursache  seiner  Busse 
betrachtet  wurde;  nicht  unmöglich  ist  auch, 
dass  ein  Dichter,  was  Welckek,  Gr.  Götterl. 

I  819  für  den  eigentlichen  Sinn  des  Mythos 
hält,  in  Sisyphos  den  vergeblich  nach  Er- 
kenntnis ringenden  Menschen  darstellen 
wollte.  Ob  aber  diese  Weisheit  schon  im 
N.  des  Sis.  (vgl.  aoepög)  ausgedrückt  war,  ist 
zw. ;  atavg,  aiai^gcc.  g'igvqvov u. s.  w.  (Hsch.s.  vv.) 
sind  Bezeichnungen  des  Ziegenfells;  vielleicht 
stammt  der  N.  S.  =  ^tav-tpogog  aus  einem 
Zauber,  bei  dem  Ziegenfelle  verwendet  wurden. 

3)  a  593—600  (Seh. ;  Eust,  1 701  so;  Rohde, 
Ps.  P  63);  Cic.  Tusc.  I  5io  (nach  Lucil.?); 
(Verg.)  cul.  241;  Prop.  V  (IV)  11 23;  vgl.  YA 
66i6;  Ov.  Ib.  189;  Stat.  TA.  4 537  u.  die  aa. 
von  Zingekle,  Kl.  phil.  Abb.  III  1882  74  ff. 
aufgezählten  römischen  Dichter;  Sen.  ep.  mor. 
24  (III  3)i3;  Hyg.  f.  60  u.  s.  w.  —  Wb.  des 
Polygnot  in  der  delphischen  Lesche,  Paus.  X 
31 10.  Sf.  u.  rf.  Vbb.  zeigen  den  Sisyphos  den 
Stein  wälzend  oder  tragend  (Inghirami,  Pitt, 
vas.  Etr.   IIcxxxv;    Gerhard,    Auserl.  Vbb. 

II  lxxxvi  f.).  Auf  unteritalischen  Unterwelts- 
bildern treibt  ihn  bisweilen  eine  Erinys  mit 
geschwungener  Geissei  an  (Winkler,  Darst. 
d.  Unterw.  7;  vgl.  17;  25).  —  Nach  Th.  Rei- 
nach, Rev.dephil.  XIII  1889  78 ff.,  der  Havets 
Umstellung  [1019  zu  1018h]  billigt,  hat  Verg. 
das  Steinwälzen  auf  Peirithoos  übertragen. 

4)  Diese  Version  hält  Comparetti,  Philol. 
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Nichts  greift,  wenn  er  die  Hand  nach  den  lockenden  Genüssen  ausstrei  kt. 
In  diesem  vielleicht  thebanischen1)  Mythos  ist  mindestens  schon  der  Aus- 
gangspunkt der  späteren  Vorstellung  gegeben,  dass  Geniessenwollen  Oual 
und  dass  ein  Genuss  nicht  möglich  ist,  weil  in  dem  Augenblick,  wo  er 
eintritt,  die  Begierde  schwindet2).  Nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  ver- 
mögen wir  einen  diesem  Gedankenkreis  angehörigen  Gedanken  in  dem 
zweiten  Mythos  von  Tantalos'  Bestrafung  nachzuweisen.  Dieser,  ursprüng- 
lich nicht  im  Hades  spielend3),  lässt  Tantalos  unter  einem  Stein  beim  Mahle 
sitzen4):  vielleicht  sollte  er,  der  Gott  gleich  sein  wollte,  durch  die  Gewährung 
dieser  Bitte  bestraft  werden,  indem  er  ewig  die  Qual  seiner  Sterblichkeit 
empfindet6).  Es  wird  freilich  dieser  Sinn  weder  bei  der  Schuld  noch  der 
Strafe  hervorgehoben,  und  im  Grunde  ist  Unsterblichkeit  und  Furcht  v<>r 
dem  Sterben  nicht  ein  Gegensatz,  sondern  ein  Widerspruch:  allein  jenes 
ktante  bei  der  immerhin  lückenhaften  Überlieferung  ein  Zufall  sein,  und 
ein  gewisser  Widerspruch  wird  sich  einem  symbolischen  Mythos  schliess- 
lich fast  immer  nachweisen  lassen.  Gleichwohl  erschöpft  diese  Dentalis 
die  zu  einem  vollständig  der  homerischen  Vorstellungsweise  entsprechenden 
Gedanken  führt,  schwerlich  den  Sinn  dieses  Mythos.  Da  in  der  anilcnn 
Mythen fassung  das  Mahl  des  Tantalos  ein  symbolischer  Ausdruck  für  die 
Sinnenlust  ist,  so  liegt  es  am  nächsten,  diese  Bedeutung  auch  hier  anzu- 

XXXII  ls?3  243  fQr  eine  freie  Erfindung 
des  Dichteis  von  X  582  ff  Die  übrigen  sehr 
zahlreichen  Belege  bei  Hylen,  De  Tant.  63 
—  83,  der  auch  auf  eine  indische  Parallele 
(Oldknbkbo,  Rel.  d.  Veda  561)  aufmerksam 
macht.  Sprüchwörtlich  wurde  TuvxdXov  iixpa, 
M  oder  tföifp«.  Ueber  die 
Zeugnisse  der  römischen  Dichter  vgl.  auch 
/in. .muk.  Kl.  philol  .Abb.  III  1882  64  ff.  S. 
auch  Fulg.  m  2 15.  —  Diese  Form  des  Tan- 
talosmythos  bezieht  Macr.  ».  Sc.  1  10 11  auf 
diejenigen,  g*M  magis  magisque  adquirentli  '• 
desiderium  cogit  praeeentem  Mfimm  non 
riiiere  et  in  affluentia  inopes  egextatis  mala  1 
in  ubertnte  patiuntur  neacientfK  parta  re- 
■n  ,-:/i n(  hiihtnrfia.  —  Die  Verbin- 
dung dieser  Strafe  mit  der  des  Steines  kannte  j 
Khoa  Polygnot  (Paus.  X  31 1»);  den  Myth<> 

ten  (Hyg.  f  82;  Apd.  ep.  Vat.  2i;  Suid. 
H  1  taXos)  ist  sie  geläufig.        Vb.  bei  Wink- 

Daist  (1.  Unterer.  8.  —  Tantalos' Schick- 
sal erinnert  in  dieser  Mythenform  ein  wenig 
an  das  des  l'hineus,  <i,.n  daher  DOmmlkr, 
Defoh.  ls  dieeem  Kreise  der  Rflinr  zurechnet. 
Vgl.  Pron.  IV  4  (III  5)... 

•)  Wenigstens  hat  Tantalos  als  V.  der 
Niobe   auch   für   die  thebanische  Geschichte 

utung.  Da  die  Oidipussage  wahrschein- 
lich macht,  iluse  die  den  Mystizismus  vor- 
bereitenden  Ideen    in  Theben"  einen    starken 

Widerhall    erwecktes,    ist   das  Zusammen 

11.  das  ja  freilich  leicht  Zufall  sein  kann, 
immerhin  der  Erwahnunu 

*)  Banaler  deutet  freilich  IVtr.*82S.97u 
I M  •■•    des  Tantalos:    diritis    haee 

»i  fades  erit,  omnia  cernens\  qui  tentt 
Hcoquif  ore  famem.     Hat  man    im 


1.  Jh.  n.  Chr.  VA  6«io  auf  Tant.  bezogen? 

*)  Dass  nicht  allein  Alkm.,  eondeni  auch 
l'ind.  an  deu  u.  [A.  4/  erwähnten  Stellen  die 
Strafe  in  den  Himmel  oder  zwischen  Himmel 
und  Erde  versetzten,  kann  als  Bicher  gelten. 
Dasselbe  nehmen  für  die  'Axq.  xdflod.  Wbl- 

...  Rh.  M.  X  1856  243  f.  und  Comparrtti, 
ri.il. .1.  XXXII  1873  242  wahrscheinlich  m.  R, 
an;  da  in  diesem  (i ..licht,  wie  es  scheint, 
eine  Nekyia  vorkam,  so  hat  es  vermut- 
lich, wie  nach  seinem  Beispiel  die  Odyssee, 
die  Strafe  des  Tantalos  in  der  I  nt.rw.lt  er- 
zahlt,  ausserdem  aber  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  den  früher  spielenden  Mythos  von  seiner 
Qual  beim  Göttermahl  hingewiesen.  Nach 
Wblcker  a.  a.  0.  hat  Tant  .  an  seine  Sterb- 
lichkeit erinnert,  den  Zeus  selbst  gebetew 
ihn  zu  den  Irdischen  zurückkehren  zu  lassen. 
Die  Strafe  des  Sitzcns  oder  Liegen»  in  der 
Unterwelt  bat  ein  Analogon  daran,  dass  Tanta- 
los unter  den  Sipylos  gestürzt  sein  sollte  (  Wkl- 
ckbr  a.a.O.  252  ff.),  was  wiederum  mit  seinem 
titanenhaften  Wesen  [S.  GM]  in  Beziehung  zu 
-tili.n  scheint. 

4)  Alkm.  fr.  87  (Wblcker,  Rh.  M   \ 
242-254).      Lied    von    der    Rückkehr    der 
Atreiden,  Athen  VII  14  S.  281b;  l'ii.d.  0  U, 

(CoMPARBTTf,  Piniol.  XXXII    1~ 

/  8»;  Eur.  Or.  6;  975;  Agath.  bei  Phot.  bibl. 
443an;Tx.  Chil.  5««,  wo  ßuiXoe  gewöhnlich 
(8.  aber  Dbcuarme,  hur.  et  l'espr.  de  son 
/li.Yitre  37)  im  Sinne  dea  Anaxogoras  auf  die 
Sonne  bezogen  wird;  Dichter  bei  Cic.  7W.  IV 
Ki»t;  Nonn.  Abb.  ad  Ort  lul.  2n 

XXXVI    S.   1056  Mi.;    vgl.  Claud. 
Ueber  VA  6.01  s.  0.  [1016 

*)    V.     WlLAMOWIT/.  -MöLLBNOOREF,      Holll. 
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setzen.  Wahrscheinlich  ist  Tantalos  auch  hier  ein  Bild  des  geniessenden 
Menschen1),  der  sich  im  Taumel  der  Lust  im  Himmel  wähnt,  dem  aber  dieser 
Wahn  selbst  eine  Quelle  neuer  Qual  wird,  weil  er  —  nur  in  der  Sinnen- 
welt lebend  —  mit  um  so  ängstlicherem  Grauen  an  den  beständig  drohen- 
den Tod  denkt2).  Ist  dies  richtig,  so  gehört  auch  diese  Form  des  Mythos 
zu  den  Sagen,  in  denen  sich  bereits  der  Beginn  des  geistigen  Umschwungs 
im  VI.  Jahrhundert  ankündigt.  Fast  mit  Sicherheit  kann  dies  ferner  von 
dem  Danaidenmythos  angenommen  werden3):  der  Dichter  fand  allerdings 
in  der  Legende  fast  alle  Züge  vor  (S.  831  f.);  allein  neben  den  anderen 
Büssern  im  Hades  können  die  Danaiden  kaum  anders  aufgefasst  werden 
wie  als  ein  Bild  des  nutzlosen  Strebens  innerhalb  der  Sinnlichkeit4).  Den- 
selben Gedanken  spricht  endlich  der  Mythos  von  dem  ebenfalls  in  die 
Unterwelt  versetzten  Oknos  wenigstens  in  seiner  einen  Form  aus,  in  der 
er  ein  Seil  dreht,  während  ein  Esel  das  andere  Ende  desselben  abfrisst5). 
-  Vollständig  sicher  ist  nun   freilich  von  den  Gedanken,    die  wir  bisher 


Unters.  201.  In  diesem  Sinn  legt  Comparetti 
a.  a.  0.  239  Pindar  Ol.  Isg  ff.  aus,  indem  er 
v.  go  den  rs'ictorog  norog  auf  die  Unsterblich- 
keit (neben  Hunger,  Durst  und  Angst  vor 
dem  Felsen)  bezieht. 

x)  So  hat  offenbar  auch  die  Quelle  des 
Athen.  VII  14  S.  281b  den  Mythos  in  der 
'Jtq.  y.('cft.  gefasst,  da  Ath.  ihn  (piXtj&ovov  und 
nqog  rag  dnoXavaeig  (inXrjorwg  &icex£ttuevov 
nennt.  —  Eine  Umdeutung  ist  es,  wenn  Lucr. 
3934  ff.  Tantalos  zum  Bilde  des  gottesfürch- 
tigen,  abergläubischen  Menschen  macht. 
Näher  steht  dem  Richtigen  Macr.  s.  Sc.  I  10 13 
[1021z].  ; 

2)  Diese  Vorstellung  von  dem  über  dem 
Haupte  des  Menschen  hängenden  Tod  hat 
auch  Simon.  393;  vgl.  Cic.  fin.  I  1860  mors, 
quae  quasi  saxum  Tantalo  semper  impendet. 
Mimnerm.  5  5  lässt  yrjong,  Theogn.  206  ärrj 
über  dem  menschlichen  Kopf  aufgehängt 
sein.  —  Eine  freie  Nachbildung  der  Tan- 
talossage  ist  die  von  Dion  Chrys.  VI  S.  216  R. 
==  107  Ddf.;  Macr.  s.  Sc.  I  10 15;  Sidon. 
Apollin.  ep.  2 13  mit  ihr  verglichene  von  Da- 
mokles  (z.  B.  Cic.  Tusc.  V  21  ei  f.;  Philon  bei 
Euseb.  pr.  ev.  VIII  14 24  Hein.),  die  jedoch 
eine  andere  Spitze,  gegen  die  Tyrannis,  hat. 

s)  Unter  dem  namentlich  bei  den  Römern 
(Zingerle,  Kl.phil.  Abh.III  1882  73  f.)  häufigen 
N.  Danaiden  erscheinen  die  wasserschöpf  en- 
den Büsserinnen  noch  nicht  bei  Plat.  Gorg.  47 
S.  493a;  noX.  II  6  S.  363  c,  wohl  aber  bei 
(Plat.)  Axioch.  13  S.  371  e.  Vgl.  0.  [S.  1682; 
180],  Da  aber  auf  den  unterit.  Vbb.  (vgl. 
Winkler,  Darst.  d.Unterw.  S.  16;  18;  27;  44; 
79)  die  Wasserschöpfer  sicher  weiblich  sind 
und  auf  den  älteren  Vbb.  (z.  B.  Inghirami 
Hcxxxv)  wenigstens  weiblich    sein   können, 

SO     ist     trotz     V.    WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 

Moni.  Unters.  202;  Roiide,  Ps.  I2  326  ff.; 
Dieterich,  Nek.  70 1  wahrscheinlich  Dümm- 
L8BS  (Delph.  17—22  bes.  21 1)  Ansicht  rich- 
tig, dass  der  N.  der  Danaiden  in  diesem 
Mythos  ursprünglich  sei. 


4)  In  einem  allerdings  vielleicht  jüngeren, 
wahrscheinlich  orphisch-pythagoreischen  My- 
thos wird  die  begehrende  Seele  selbst  als 
ein  leckes  Fass  bezeichnet,  wahrscheinlich 
eben  mit  Beziehung  auf  die  Büsser  im  Hades: 
Plat.  Gorg.  47  S.  493  a  xal  rovro  äga  rtg 
fxvftoXoyüiv  xofxipog  (inJQ,  t'ffw?  2ixsXo'g  rig 
?}  '[ra'Aixog,  nnoäyoiv  zw  ovöfxau  dta  ro  m- 
&avov  is  xal  nianxov  (avöfxaae  nitiov,  rotig 
cfe  Kvotjrovg  (i/uvtjrovg.  Vgl.  Hirzel,  Comm. 
in  hon.  Momms.  11 — 22;  Zeller,  Griech.  Phil. 
I»  4504.  Piaton  rep.  II  6  S.  363 d  zitiert  Mu- 
saios  für  die  Ansicht,  dass  die  Unfrommen 
im  Hades  Wasser  in  einem  Siebe  schöpfen. 

5)  So  hatte  ihn  Polygnot  in  der  delphi- 
schen Lesche  dargestellt,  Paus.  I  29 1,  und 
so  kennen  ihn  mehrere  Spätere,  z,  B.  Prop. 
V  (IV)  32i  und  wahrscheinlich  auch  Arstph. 
ßÜTQ.  186,  wo  mit  Meineke  und  wahrschein- 
lich mit  Aristarch  'Oxvov  nXoxäg  statt  "Ovov 
nöxag  (Phot.;  Hsch. "Ovov  nöxai;  Zenob.  5ss) 
zu  schreiben  ist.  Eine  zweite  Form  der  Sage 
gibt  wahrscheinlich  Apul.  M  6is  u.  20,  wo 
schon  O.  Müller,  Hdb.  d.  Arch.3  626  die  von 
O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  125 10  geleugnete  Be- 
ziehung auf  Oknos  erkannt  hatte :  Oknos  ist 
hier  ein  hilfloser  Greis,  der  seinem  unter 
einer  Last  zusammengebrochenen  Esel  nicht 
aufzuhelfen  vermag.  So  stellt  ihn  wahr- 
scheinlich schon  ein  sf.  sicilisches  Vb.  (Arch. 
Ztg.  XXVIII  1870  42  f.  T.  31 22;  vgl.  Furt- 
wängler,  Arch.  Anz.  V  1890  24  f.  u.  0.  [872%]) 
dar.  —  Vgl.  über  Oknos  noch  Kratin.  bei 
Kock  I  114348,  das  Gem.  des  Nikophanes, 
Plin.  n  h  35 137  und  von  Neueren  Robert,  Nek. 
62  f.  u.  bes.  Rossbach,  Rh.  M.  XLVIII  1893 
596—599.  Die  Nachricht  von  einem  liby- 
schen Feste,  an  dem  die  Oknossage  nach- 
gebildet wurde  (Diod.  1 97 ;  vgl.  Bachofen, 
Mutterr.  148;  Cook,  Journ.  Hell,  stttd.  XIV 
1894  96),  ist  vielleicht  apokryph,  Rossbach 
a.  a.  O.  599.  -  Ocnus,  der  Gründer  Mantuas 
(VA  10  ms  f.),  hat  mit  unserm  Oknos  wohl 
nichts  zu  thun. 
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gefunden  zu  haben  glauben,  keiner:  es  sind  ja  Mythen,  in  denen  sie 
gedrückt  sind,  und  diese  Mythen  sind  nicht  frei  als  Ausdruck  für  diese 
Gedanken  gedichtet,  sondern  nachträglich  mit  ihnen  erfüllt  worden.  In- 
dessen stimmen  die  erschlossenen  Ideen  vollständig  zusammen,  und  sie 
sind  als  Vorstufe  für  die  Vorstellungen,  die  die  zweite  Hälfte  des  VI.  Ja hr- 
hunderts  bewegen,  so  notwendig,  dass  sie  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit 
in  Mythen  der  solonischen  Zeit  erwartet  werden  können. 

Ausser  den  in  den  Hades  versetzten  Gestalten  gibt  es  einen  Gott 
und  einen  Heros,  dessen  Schicksal  Gedanken  der  hier  geschilderten  Art 
erweckt.  Der  Gott  ist,  wie  wir  bereits  wissen,  Prometheus,  ein  alter, 
schon  in  den  Legenden  der  mittelgriechischen  Kultur  viel  genannter  Dämon1). 
der  Schöpfer»)  oder  wenigstens  als  Deukalions  Vater  der  Stammvater3)  des 
Menschen  und  deshalb  sehr  geeignet,  prototypisch  des  Menschen  Gebrechlieh- 
keit  und  seiner  Begierden  Eitelkeit  darzustellen.  Und  so  scheint  sich  in  dei  Tliat 
am  Anfang  des  VI.  Jahrhunderts  eine  Fülle  von  Sagen  dieses  Sinnes  an  ihn  ge- 
knüpft zu  haben;  denn  was  in  der  hesiodeischen  Theogonie  und  in  den  Werken 
und  Tagen  über  ihn  und  seinen  Bruder  Epimetheus  überliefert  wird,  ist  nur 
verständlich  als  die  oberflächliche  Zusammenfügung  mehrerer  auf  einander 
Bezug  nehmender,  sich  gegenseitig  überbietender  und  steigernder  Sagen- 
fassungen4). Man  scheint  ihn,  um  die  Schwachheit  der  menschlichen  be- 
danken zu  bezeichnen,  Epimetheus  umgenannt  zu  haben;  in  den  beiden  hesioj 
deisehen  Berichten5)  heisst  so  allerdings  Prometheus'  Bruder;  da  aber  am  h 
Kpiinetheus  Pandoras  Gatte  genannt  wird,  so  ist  die  Differenzierung  wahr- 
scheinlich  erst  durch  die  Sammlung  der  Varianten  entstanden.  Pandora  und 
ihr  Fass6),  die  beide  dem  ältesten  Legendenvorrat  angehören,  scheinen  nun  in 
einer  Symbolik,  die  freilich,  weil  sie  in  eine  gegebene  abweichende  i'herliefe- 
rung  hineingetragen  werden  musste,  nicht  so  klar  ist,  als  man  sie  wünschen 

3   o.  [417;  419],  !   Sicherheit  zu  folgern,  so  ansprechend  di< 

*)  S.  o.  [441  f.].  mutung  erscheint.  Ist  sie  richtig,  so  ist  fast  die 

•1  llsd. /*/•.  21.  notwendige  Folgerung,   dass  auch  politische 

4)  Wbiskb,  Prom.  und  sein  Mythenkreis  Beziehungen  in  die  Sage  übertragen  wurden, 

I  .  der  dies  verkannt  hat,  bestreitet  des-  und  dass  Korinth  eine  Zeit  lang  unglücklich 

halli    überhaupt,   dass   in  der  hesiodeischen  mit    Sikyon    rivalisierte,    was    zwar    beides 

Prometheussage  ein   tieferer  Sinn    liege.  —  möglich,  aber  doch  nicht  bezeugt  itt     Ai 

Ueber  Prom.   muss  es   später  noch    Sagen-  ist  glaublich,  dass,  nachdem  Epim.  u.  l'roin.tli. 

fassungen  gegeben  haben,  die  in  der  Ueber-  Brüder    geworden    waren,    beide    vei 

iing  verschollen  sind;  das  beweist  z.  B.  wurden,    um    den    von    der    Dichtung    dea 

der  vielbesprochene  Skphg.  mit  der  Bildung  VI.  Jh. 's   so  stark  betonten  m\  thiscli.  n  Xu 
des  Menschen,   der  trotz  Wblckbr   (AD  II   I  sammenhang  von  Sikyon  und   Koiintli    noch 

286-295),  Cohzb  (Pm.  imag.  18-29)  u.  aa.  höher  hinaufzurücken, 
noch   nicht  vollständig  erklärt   ist.     Es   ist  •)  Ueb.  die  älteste   litterarische  Gestal| 

nWr  die  Frage,  ob  die  Kenntnis  dieser  viel-  und    die    bildlichen  Darstellungen  d.  Mythos 

leicht  jungen  Sagen  die  Entstehung  der  alten  s.  Hüb.  Schmidt,  Dissert.  Hol  XII  1894  117  ff. 


besser  verstehen  lehren  würde 

»)  Had.  9  507—616;  vgl    y.  511;  <?  x  »/ 
48—105  (wo  85  Epim.  offenbar  auch  Prom.' 


Vgl.  auch  Schoemann,  Opusc.  II  264 

Auf  eine   ganz  isolierte   Form    des   Mythos 

weist  ein  soeben  veröffentlichtes  schönes  rf. 


Br.  ist).   Dass  Kpiincth.ns  di«>  altkorinthische  Vb.  (Gakdnbr,  Jouru    Hell.  stud.  XXI   1901 

i-chung  des  sikyoniscli.n  illsd.  0  586)  1     9  T.  i),  das  zugleich  ein  neues  Licht  auf 

Pionu-tlous  war,  ist  ans  seiner  T.  (Seh.  Ap.  !   die  o  /v'7i/  erwähnten  Darstellungen  fallen 

Kl.    4  m«)  oder   Gemahlin   (Eum.  fr.  1  cfao  lässt:   ETTIMEeEVI   empfängt    die  n 

xiü    Tr;.9r'of,    yvrtuttoc  <fi  öffneten  Armen  aus  der  Erde  emporsteigende 

•-f  378.«  !   TTANAOPA,   die  er  offenbar  mit  dem  vot 

nut;9foi<  ihm     noch     getrair- n.  n      Hammer      I 

vgl.  o.  [44t •!)   Kphvra   nicht    mit  geschlagen  h 
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könnte,  benutzt  zu  sein,  um  die  Irrtümer  und  Leiden  der  Menschheit  darzu- 
stellen :  jene,  unter  dem  Namen  einig,  das  soll  wahrscheinlich  'Wahn'  heissen1), 
zusammengefasst,  bleiben  in  dem  Fasse  zurück,  während  diese  herausfliegen, 
um  von  aussen  den  Menschen  zu  schaden.  So2)  verfiel  ein  Dichter  wahr- 
scheinlich aus  dem  Kreise  von  Delphoi  —  denn  hier 3)  ist  die  Prometheussage 
vorzugsweise  zu  Haus  gewesen  —  auf  den  Gedanken,  in  dem  alten  Titanen 
die  Menschheit  darzustellen,  wie  sie  sich  müht  und  leidet  in  dem  fausti- 
schen Drang  nach  Erkenntnis,  Genuss  und  Thätigkeit4).  Auch  bei  ihm  ist 
die  Strafe  nur  die  Offenbarung  dessen,  was  der  begehrende  und  vorwärts- 
strebende Mensch  leidet:  auch  ihm  wächst  die  Leber,  d.  h.  die  unstillbare 
Begierde,  ewig  nach,  nur  ihm  zur  Pein,  weil  sie  durch  Zeus'  Adler, 
Aithon5),  wie  er  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  brennende  Sinneslust  heisst, 
ewig  zerstört  wird6).     Die  Anschauung  blieb  nicht  unangefochten;   gleich 


1)  e  x  r]  96.  'Eknlg  muss  nach  dem  Zu- 
sammenhang etwas  Schlimmes  sein,  und  so 
erscheint  sie  auch  vielen  Späteren  (Nägels- 
bach, Nachhom.  Theol.  383);  Aisch.  (Prom. 
252)  und  Aisop.  (f.  132  Halm),  bei  dem  die 
Menschen  das  ihnen  von  Zeus  verliehene 
Fass  voll  guter  Gaben  öffnen  und  so  das 
Entweichen  derselben  bis  auf  die  Hoffnung 
veranlassen,  haben  die  Sage  korrigiert. 

2)  Wie  mir  scheint,  braucht  man  sich 
die  Frage  nach  der  Priorität  unabhängig  von 
der  Ueberlieferung,  deren  Schweigen  doch 
in  diesem  Fall,  wo  sie  so  lückenhaft  ist, 
unmöglich  etwas  beweisen  kann,  nur  vorzu- 
legen, um  sich  zu  überzeugen,  dass  der 
aischyleische  Prometheus  nicht,  wie  z.  B. 
Konitzer,  De  fabulae  Prometheae  in  arte 
litterisque  usu,  Königsb.  1885  S.  10  meiut, 
die  Voraussetzung  für  den  Mythos  von  der 
Menschenbildung  ist,  sondern  umgekehrt. 

3)  S.  o.  [S.  97] .  Weiske,  Prom.  u.  sein 
Mythenkr.  507  meint  freilich,  den  Anlass  zu 
der  Dichtung  von  Prometheus,  dem  Menschen- 

!  bildner,  habe  die  Verehrung  des  Prometheus 
j  in    Athen    durch    die    dortigen    Töpfer,    die 
I  selbst  HQOfxrjOeh  hiessen  (Luk.  Prometh.  2), 
j  gegeben;  er  erinnert  auch  an  den  nvocpögog 
\ftedg     Tirriv  npo/urjftevg  von  Kolonos  (Soph. 
OK  55).     Hieran    ist   richtig,    dass   sich    in 
Athen,    wie  so  oft,    die  sonst  verschollenen 
!  mittelgriechischen  Legenden  erhalten  haben ; 
aber  schwerlich  sind  sie  von  hier  aus  in  die 
Litteratur  gekommen,  in  der  sie  wahrschein- 
lich älter  sind  als  Athens  Einfluss. 

4)  Im  Altertum  ist  vereinzelt  der  Prome- 
tht'usmythos  euemeristisch  gedeutet  worden ; 
er  sollte  ein  skythischer  König  gewesen  sein, 
den  seine  Unterthanen  fesselten,  weil  der 
Fl iiss  Aetos  die  Fluren  verwüstet  und  eine 
Teuerung  verursacht  hatte,  Herakles  aber 
sollte  den  Fluss  abgedämmt  und  den  König 
befreit  haben.  So  ungefähr  berichten  zwei 
im  Grund  wahrscheinlich  identische  Sagen- 
fassungen,  die  bei  Seh.  Ap.  Rh.  2i24s  unter 
dem  N.  des  Agroitas  (FHG-W  295 6)  und 
Hdr.  (ebd.  II  3423)  überliefert  sind;  letzterer 

Hauilbuch  der  klass.  Altertuimwisssenschaft.  V,  2. 


beruht  jedoch  als  Quelle  für  diese  Version 
wahrscheinlich  auf  Textverderbnis  ('post 
vocem  HQÖStoQog  lacuna  statuenda  est' : 
Stendek,  Argon.,  Diss.,  Kiel  1874  S.  67). 
Abgesehen  von  solchen  kindischen  Erklä- 
rungen der  Sage  hat  jedoch  die  antike 
Mythendeutung  (vgl.  über  sie  auch  myth. 
Vat.  I  1)  gewöhnlich  Prom.  als  menschliche 
Vernunft  (vgl.  Korn.  18  S.  97  Os.)  gefasst; 
nur  hat  sie  vielfach  diese  Thätigkeit  auf  be- 
stimmte Gebiete  des  menschlichen  Wirkens, 
z.  B.  auf  die  Philosophie  (Theophr.  bei  Ap. 
Rh.  2i24s)  oder  Astronomie  (Intp.  Serv.  VE 
642)  oder  auf  bestimmte  Erfindungen,  z.  B. 
die  der  Buchstaben  (Bekkek,  Anecd.  II  781 28 ) 
oder  des  Feuers  (Hyg.  f.  144  u.  aa.)  bezogen. 
Letzteres  beruht  offenbar  auf  einem  alten, 
von  diesen  mystischen  Sagen  unabhängigen 
Mythos,  der  aber  schwerlich  lemnisch  und 
wohl  nicht  erst  von  Aisch.  (vgl.  Prom.  252) 
mit  den  übrigen  Prometheussagen  in  Ver- 
bindung gesetzt  ist,  wie  Flach,  Philol.  Jbb. 
CXXIII  1881  817—823  glaubt.  Diese  spe- 
zielleren Begründungen  schliessen  übrigens 
die  allgemeine  nicht  notwendig  aus.  —  Der 
Mythos  betont,  wie  es  schon  der  N.  nahe- 
legte, das  Denken;  Begehrlichkeit  als  Grund 
der  Bestrafung  des  Titanen  tritt  in  der  Ueber- 
lieferung nicht  hervor.  Nach  Duris  bei  Seh. 
Ap.  Rhod.  a.  a.  0.  (FHG  II  474 19)  erfolgt  sie 
zwar,  weil  er  Athena  begehrt;  aber  dies  hat 
schwerlich  symbolische  Bedeutung;  doch 
deutet  Petron.  fr.  25  die  Leiden  des  Prome- 
theus auf  livor  und  luxus,  für  welches  letz- 
tere nicht  notwendig  mit  Scaliger  luctus 
einzusetzen  ist-  —  Die  Kyniker  haben  in 
Prom.  den  Kulturmenschen  gefunden,  der 
trotz  aller  Klugheit  und  Fürsorge  aufs 
schlimmste  daran  sei:  Billeter,  Griech. 
Ansch.  25. 

5)  Hyg.  f.  31. 

6)  In  diesem  Sinn,  der  zu  der  einzig 
möglichen  Auslegung  des  Tityosmythos 
stimmt,  haben  auch  die  antiken  Mythen- 
deuter die  Strafe  des  Prometheus  gefasst; 
vgl. z.B. Seh.  Hsd.  fc>  522  töv  de  «eroV  rag  ßiw- 
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nachher  hat  ein  anderer  Dichter,  ein  Gegner  der  neuen  Anschaum 
den  Adler  des  Zeus  durch  Herakles  überwinden  lassen  und  damit  den  GM 
danken  ausgesprochen,  dass  die  Lust  zu  handeln  etwas  Stärkeres  sei  ll 
die  Lust  zu  gemessen1).  Es  ist  ein  merkwürdiger  Einblick,  den  der  Zufall 
uns  hier  in  die  reiche  Gedankenwelt  dieser  grossen  Zeit  thun  lässt.  — 
Einen  ähnlichen  Sinn  hat  nun  aber  zweitens  wahrscheinlich  am  h  die 
euboiisch-boiotische 2)  Sage  von  Narkissos3)   empfangen.     Wahrscheinlich 


uxa(  fitQiuvas  xal  itprjfieQivtU,  a'inyee  ovvi- 
Xovoi  toy  ay&Qtanoy  xal  tivaXioxovat  rag 
(pQivas  iq?  i]fiiQuv  wontg  xai  ö  «erde  tö 
rjnag.  Aehnlich  Korn.  18.  Ueber  die  Be- 
strafung des  Prom.  vgl.  o.  [382  u]:  es  sind 
zwei  Formen  zu  unterscheiden:  a)  die  hesio- 
deische  Pfählung  (dass  zu  iXtiaaag  bei  Hsd. 
W  522  Stafxovg  zu  ergänzen  sei  und  dass  erst 
die  Maler  der  sf.  Vbb.  xiova  ab  Objekt  zu 
tttthiaang  fassten,  vermutet  H.  Schmidt, 
Qtuttmt.  arrh.  Dias.  IM.  XII  1894  127  nicht 
w.'iliiM-licinlirli)  and  b)  die  aischyleische 
Fesselung  (die  Schmidt  a.  a.  O.  129  für  ur- 
sprünglich hält);  vgl.  Bkrgk,  Kl.  Sehr.  II  640; 
IIa.  .  ,.   /<  DD  1896  112;  120  ff.  — 

Neue  Sagenerweiterungen,  die  jedoch  mit  der 
symbolischen  Bedeutung  des  Mythos  nichts 
zu  thun  haben,  knüpfen  sich  an  den  Adler 
des  Zeus;  vgl.  Hyg.  j>  a  2i&.  Hephaistos 
sollte  ihn  gefertigt  und  Zeus  beseelt  haben, 
oder  er  galt  als  S.  der  Ge  und  des  Tartaros 
oder  des  Typhon  und  der  Echidna.  Letztere 
Genealogie,  die.  wohl  mit  der  Sagenfassung 
zusammenhängt,  dass  Prometheus  auf  dem 
tv ironischen  Kaukasos  leidet,  stand  bei 
l'li.r.k.  iS.h.  Ap.  Rh.  2ma).  —  Für  Darstel- 
toagea  des  büssenden  Prom.  in  der  bildenden 
Kunst  sind  ausserdem  o.  [3X2u]  Angeführten 
auch  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  IIlxxxvi  S.  20; 
Wklcker,  AD  III  192-200  und  die  Be- 
merkungen von  Hollkai  x.  liull.  corr.  hell. 
XVI  LWS  851   und  II.  s.umidt  a.  a.  O.  zu 

I  eichen.  Auf  einem  Spiegel  (Gerhard 
II  i  \xx viin  =  Wiener Vorlegebl.  D  X«)  steht 
ikIm  n  I'r.un.  Kastor;  nach  Haupt,  Dirn.  Bai 
XIII  1896  S.  122  f.  wurde  dieser  bei  Aisch., 
ImUm  die  Senduni;  des  Apollon  gl 
war,  mit  besserem  Erfolg  als  Vermittler  zu 
lYoin.  geschickt. 

«)  8.  o.  (4M  f./.     In    die    hesiodeische 
lli.  ..-..Mi.    -,  li.  in.  u   zwei  Lieder  verarbeitet, 

I Umü   das  eine  Prometheus'  Strafe  als 

ewig  annahm  (618--616),  während  das  andere 
(526—584)  Herakl.  als  seinen  Befreier  kannte; 
s.  Gtieeh.  Kulte  u.  Myth.   I  575t. 
gestaltet  wurde  die  Sage  von  Prom.'  fttnniBM 
in  Aisch.'  ll,..,,    Xvifurof  (1054  mu  1058tiJ. 

I    Haut.    DU*,   llal.  XIII     18M    1 
sendet  Zeus  zuerst  vergeblich  Apollon,  <lann 
Kastor  (vgl.  eti  .1,1.  D  x; 

s.  o.  Iroriift  AumrrkuHif/)  als  Vermittler  zu 
ri.-in.tliius,  um  das  Orakel  zu  erfahren: 
na.  Inl<  in  die  VerHölmiiim  erfolgt  ist.  \\inl 
IV.. in.  .hin  li    Hephaistos  gelost     Hai  i  i 


er  behält  aber,  da  Zeus  geschworen,  dasa 
er  nie  befreit  werden  solle,  einen  Ring  afl| 
Stein  und  Metall,  woher  die  Sitte  der  Men- 
schen, Ringe  zu  tragen,  stammt  (PI in.  n  h 
37»;  Intp.  Serv.V£64»;  Hyg.|>  a  2n  S.  54 J 
u.  s.  w.;  Haupt  126),  wie  auch  der  <Je- 
brauch  der  Kränze  aus  Xvyog  mit  dieses 
Mythos  in  Verbindung  gebracht  wird  (Athen. 
XV  13  S.  672ef;  Haupt  125  f.).  -  Dal 
Prom.  gelöst  wird,  um  Zeus  das  Schicks« 
seiner  Ehe  zu  verkünden  (vgl.  Aisch.  Prom 
947  ff.),  ist  nach  H.  Weil,  Bsp.  it.  </r.  VI 
1893  304  eine  Neuerung  des  Aischylos. 

*)  Ueber  Narkissos  in  Eretria,  Tanairra 
und  auf  dem  Helikon  vgl.  o.  [74*-t].  Auf 
dem  letzteren  lässt  ihn  l'laud.  H  [raj>t.  Pro.*. 
2)i»4  geboren  werden;  nach  Thespiai  ver- 
setzen ihn  Kon.  24;  Lact.  Stat.  77*.  7 340  u. 
Donakon  bei  Thesp.  nennt  Paus.  I X 
soll  eine  Quelle  des  Nark.  gewe- 
Liriope  heisst  bei  Vibius  Sequ.  fot 
Burs.  die  Quelle  des  Nark.,  vgl.  die  Nyi 
Leiriope,  Ov.  AI  8141,  oder  Leirioesss, 
B  498  S.  266s,  die  M.  des  Narkisaoi 
Kephissos.  Letzterer  wird  auch  sonst  öflfl 
(z.  B.  Hyg.  f.  271)  als  V.  des  Nark 
Spercheios  ist  wohl  ein  Versehen  des  Lflfl 
zu  Stat.  Ach.  239,  ebenso  vielleicht  der  N. 
der  M.  Alkiope  bei  Myth.  Vat.  II  180.  Zum 
Lakonier  machen  ihn  Tz.  Ckü.  lu*;  Am 
u.  aa. ;  vgl.  Wieseler,  Nark.  4s. 

*)  Diese  ist  in  zwei  alexandrinisdfl 
Fassungen  bekannt:  a)  Ov.  M  84*1  -»10  sUfl 
die   quälende  Selbstliebe   als  ir  fl 

verschmähte    Liebe    der    Keim    hin:     l>)    W 
Em.  24   wird  Nark.  gestraft,    weil    er   den 
ihn  liehenden  Ameinias  höhnisch  ein  Sei 
geschickt   hat,    mit    dem    dieser  si.  h  1 
Ein  dritter  Bericht,  der  die  Liehe  des 
zu   sich    selbst  aus  der  Liehe   zu  einer  ihn 
sehr    ähnlichen    Zwillingsschwest< 
(Paus.  IX  31»  .   kann   nicht   als  sclhständBj 
Sagenfassung  gelten.    Die  zahlreichen 
gen  Erwähnungen  (vgl. noch  Philo-' 
Westermann,  App.  narr.  50;  Ghsopon    11 
Mbyrr,  AI,  24  _•  ff.  [Pentadius] ;  61  1 
VI?  241 ;   VG  4ieo)  ergehen    nicht 
liches. —  Uebei  Darstellungen  der  hihhi 
Kunst  vgl.  Pitt  will     \.\\i  S    1 

139;   Hblbio,    Kamp.   Wsndgem.    tut 
s.  auch  bull.  <i.  i.  1879  36  f. 
schwennütig   zur    Erde    blickende    .liin 

in    einer    Reihe    von    Kxeinplaren 
ständigste  Aufzählung  bei  Winm  i  i  in.  II  - 
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bezog  sich  die  Legende,  der  er  angehört,  ursprünglich  auf  einen  Regen- 
zauber und  verlief  den  Sagen  von  Adonis1),  Hyakinthos2),  Linos3)  und 
Hylas  ähnlich.  Aber  der  Mythos  von  dem  Jüngling,  der  dahinsiecht,  indem 
er  in  der  Quelle  sein  eigenes  Bild  betrachtet,  lässt  sich  weder  aus  dieser 
alten  Legende  erklären,  noch  aus  der  Naturgeschichte  der  Narzisse.  Viel- 
mehr scheint  der  thebanische  Dichter,  der  wahrscheinlich  im  VI.  Jahr- 
hundert diesen  Mythos  behandelte,  wirklich  das  in  ihn  hineingelegt  zu 
haben,  was  das  spätere  Altertum4)  und  Neuere5)  darin  gefunden  haben: 
die  Ansicht,  dass  der  Sinnengenuss  eitel  sei 6)  und  dass  der  ihm  ergebene 
Mensch  nur  sein  eigenes  Schattenbild  in  der  Tiefe  liebe,  worüber  sein 
wirkliches  Ich,  das  einer  anderen  Welt  angehört,  dahinsiecht. 

30)  erhalten  ist  und,  wie  es  scheint,  bis- 
weilen als  Grabstatue  gedient  hat,  den  Nar- 
kissos  darstellt,  wie  Wieseler  (Mon.  ed  ann. 
1856  97  ff.)  und  Furtwängler  {Bull. d.i. XL1X 
1877  159;  anders  40.  Berl.  Wpr.  1880  S.  29, 
wo  er  an  Hyakinthos,  und  Mw.  483,  wo  er 
an  Adonis  denkt)  meinten,  ist  sehr  zw.  — 
Vgl.  über  N.  im  allstem.  Wieseler,  Narkissos, 
Gott.  1856,  der  ihn  S.  76  ff.  als  Todesdämon 
fasst.  Eine  ähnliche  Geschichte  wie  von  Nark. 
erzählt  Plut.  qu.  conv.  V  74  von  Entelidas. 

1)  Als  Variante  zur  Adonissage  fasst 
Movers,  Phön.  I  217  den  Narkissosmythos. 

2)  Hyakinthos  und  Narkissos  vergleicht 
Preller,  Dem.  u.  Perseph.  253. 

3)  Linos  und  Narkissos  vergleicht  z.  B. 
Ambuosch,  De  Lino  19;  s.  o.  [962]. 

4)  Ungefähr  sagt  dies  Plotin.  Ivi  8  S.  56 
—  I  8  S.  IOKirchh.;  vgl.,  was  Creuzer  da- 
zu vergleicht,  und  die  von  Menard,  Hermes 
trism.,  Par.  1866  LH  besprochenen  Stellen 
der  hermetischen  Litteratur.  S.  auch  Anon. 
nsQi  dnlarwv  9  (Westermann,  Myth.  Gr. 
S.  323).  —  Andere  bezogen  die  Nark.sage 
auf  die  kalte  Selbstliebe;  vgl.  Wieseler,  Nark. 
3-;74i. 

5)  Z.  B.  Creuzer,  Symb.  IV  191  ff.,  der 
in  diesem  Fall  den  Spott  Welckers  (AD  IV 
174  Anm.)  nicht  verdient.  Sehr  schlecht  ist 
die  von  Welcker  a.  a.  0.  173  20   gebilligte 

j  Vermutung  Kanne's,  der  Dichter,  ein  Freund 
I  der  Päderastie,  habe  durch  den  Mythos  grau- 
1  same  Knaben  warnen  wollen. 

c)  Wegen   ihres  betäubenden   und,    wie 

man  glaubte,  die  Glieder  lähmenden  (Klem. 

paid.  II  871  212  Po.)  Duftes,    der  ihm  auch 
':  den  N.  gegeben  hat,   galt  der  rdgxoaaog  als 

Blume  der  Toten  und  Erinyen,  Korn.  35  S.  216 
!  Os. ;    ausserdem    bezeichnete    der    N.    wahr- 
scheinlich  das   schöne  Trugbild    des  Regen- 
|  bogens  [833].    Beide  Vorstellungen  machten 

die  Gestalt  des  Narkissos  sehr  geeignet  für 

einen  Mythos,  der  das  Trügerische  des  den 

Menschen  in  Todesbanden  haltenden  Sinnes- 
j  genusses  schildern  sollte.     Dazu  passte  aber 

ferner  auch  die  Verknüpfung  des  Narkissos 

mit  einer  anderen  Truggestalt,  der  Nymphe 

Echo   (Wieseler,    Die  Nymphe  Echo,    Gott. 

1844),    die  aus  Liebe  zu  ihm  sich  zu  einem 


Schall  verflüchtigt.  Allerdings  findet  sich 
diese  Geschichte  nur  bei  Ov.  M  .8339—401  und 
seinen  Ausschreibern  (z.  B.  Auson.  epigr.  99 ; 
Myth.  Vat.  I  185;  II  180),  und  Haupt  (zu 
v.  339)  hält  sie  für  eine  freie  Erfindung  des 
Ovid.,  indessen  erschliesst  Wieseler,  Nymphe 
Echo  S.  15  aus  einem  pompej.  Wb.  eine  von 
diesem  unabhängige  Sagenfassung  (Eros  giesst 
auf  Aphrod.'s  Veranlassung  dem  ermüdeten 
Jäger  Badewasser  in  ein  Gefäss;  in  diesem 
erblickt  sich  N.  und  siecht  dahin).  Dass  aber 
Arstph.  &eo/x.  996  mit  KiftcaQuiriog  if%io  an 
die  Nymphe  gedacht  habe  (die  API.  4 156 
wegen  ihrer  Beziehung  zu  Pan  eine  arkadische 
Nymphe  nennt),  ist  nicht  erweislich  und 
nicht  wahrscheinlich,  obwohl  freilich  auch 
die  Nymphe,  wie  dies  von  der  »//w  bei 
Arstph.  geschieht,  bisweilen  neben  Dionysos 
genannt  wird;  noch  weniger  lässt  sich  aus 
der  angeblich  boiotischen  Heimat  der  Nymphe 
alte  Beziehung  zu  Narkissos  folgern.  — 
Sich  im  Spiegel  zu  betrachten,  bedeutet 
nach  weitverbreitetem  Aberglauben  Tod 
(Beispiele  bei  Haberland,  Zs.  f.  Völkerps. 
XIII  1882  344;  Riess,  Rh.  M.  LIX  1894 
185;  J.  v.  Negelein,  Arch.  f.  Religions- 
wissensch.  V  1902  1  —  37).  Dionysos  blickt 
in  den  Spiegel,  als  die  Titanen  ihn  zerreissen, 
Nonn.  D  6173;  sicher  spielte  der  von  He- 
phaistos  gefertigte  Spiegel  des  Dionysos  in 
orphischen  Mysterien  eine  bedeutende  Rolle 
(vgl.  Creuzer,  Symb.  III1  407  ff.;  Lobeck, 
Agl.l  702).  Er  wurde  symbolisch  gedeutet; 
vgl.  Prokl.  Tim.  163  F.:  &to  xcd  xov'HcpcaaTov 
saonTQOf  (pafft  noiijaui  rw  Jiovvaio,  sig  o 
ifxßhsipccg  6  fteog  xai  el&cohov  invtov  9ect<X(<- 
[xevog  TTQOi^X&er  sig  oXrjv  xrjv,  {xsQiaztjv  6rj- 
{itovQyictv.  Parallele  Vorstellungen  finden 
sich  in  der  indischen  Litteratur,  Haberland 
a.  a.  O.  327 1.  Ein  Zusammenhang  dieser  Vor- 
stellungen mit  der  Narkissossage  liegt  nahe, 
ist  aber  bis  jetzt  nicht  zu  erweisen. .  — 
Ferner  kommt  für  die  Erklärung  der  Nar- 
kissossage noch  eine  andere  ebenfalls  weit- 
verbreitete (v.  Negelein  a.  a.  O.  28  ff.)  Vor- 
stellung in  Frage:  im  Spiegel  erblickt  man 
das  Bild  der  Geliebten.  —  Ganz  auszu- 
scheiden ist  bei  der  Deutung  des  Mythos 
die  von  Usener,   Rh.  M.  XXX  1875  216  f. 
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b)  Der  Mystizismus  in  der  zweiten  Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts.    Die  Orphiker. 

So  wenig  wie  die  Anfänge  der  Weltabkehrung,  kennen  wir  deren  Höhepunkt  unmittelbar 
ans  den  Werken,  in  denen  die  mystischen  Lehren  vornehmlich  ausgesprochen  wann  ;  auch  diese 
fflr  das  geistige  Leben  Griechenlands  und  damit  für  die  gesamte  Kultur  wichtige  Bew 
läset  sich  nur  aus  den  sehr  tiefen  Spuren  erschliessen,  die  sie  hinterlassen  hat.  Es  komm« 
eine  grosse  Reihe  von  Zeugnissen  in  Betracht,  die  sich  in  folgende  Gruppen  wiegen  lassen: 
1)  Goldplättchen:  a)  von  Petelia  und  Umgegend  aus  dem  III.  Jh.  v.  Chr.  (Compakktti. 

tffü  *c.  1879  156  ff.;  1880  155  ff.;  Smith,  Journ.  Hell,  ttmd.  III  1882  111  ff.;  O.  Kiun. 
Aus  der  Anomia  87—95;  IGSI  638;  641  ff.;  vgl.  A.  Dibtebich,  De  hymnis  Orpkicii  80  41 ; 
Nek.  34—108).  Sie  belehrten  in  hexametrischen  Versen  den  Toten,  dem  sie  ins  Grab  mit- 
gegeben wurden,  wie  er  den  Mächten  des  Hades  antworten  müsse,  um  der  Erlösung  teilhaft 
zu  werden;  bestimmt  waren  sie  für  die  Mitglieder  einer  Sekte  (xa9aQoi  oder  tretj 
Symbolon  die  der  erlösten  Seele  in  den  Mund  gelegten  Prosaworte  toupH  (d.  i.  «rakracheoi 
lieh  der  dem  Bock  =  Dionysos  gleichgesetzte  erlöste  Tote)  ic  ;'«Ä'  eneioy  gewesen  zu 
sein  scheinen.  —  Die  Verse  der  unteritalischen  Goldplättchen  entstammen  wahrscheinlich 
einem  in  Kroton  entstandenen  eschatologischen  Gedicht,  das  sich  mit  der  in  Kröten 
gedichteten  ältesten  orphischen  Theogonie  in  den  Mythen  berührte  und  wahrscheinlich 
ebenfalls,  wie  viele  jüngere  Gedichte  dieser  Art  als  orphisch  galt.  Den  liknnden  von 
Petelia  steht  nahe  b)  ein  in  einem  kretischen  Grab  gefundenes  Goldplättchen  ans  dem  II.  .Ih. 
n.  Chr.,  Joubin,  Bull.  corr.  hell.  XVII  1893  122  ff.,  das  jedoch  nicht  direkt  ans  demselben 
Gedicht,  sondern,  wie  sich  aus  der  durch  das  Metrum  für  das  überlieferte  nie  verlangten 
dialektischen  Form  nie*  ergibt  (vgl.  Roschbr  in  Cubtiüs,  Stud.  IV  1871  194  ff. ;   K 

iseninschr.  195),  aus  einer  attischen  Bearbeitung  stammt,  die  dem  krotoniatischen  Ori- 
ginal nicht  fern  gestanden  haben  kann.     Von  solchen  wahrscheinlich  schon  im   VI.  Jh.  be- 
ginnenden attischen  Umformungen  haben  wir  weitere  indirekte  und  vielleicht  sogar         ohne 
es  zu  wissen  —  unmittelbare  Reste  2)  in  den  orphischen  Fragmenten;  bes.  fr.  153  ff.; 
Auch   hier   herrscht   noch  mehrfach,    wie  vereinzelt   in    den    orphischen   Hymnen,  z.  I 
Uebereinstimmung  mit  den  unteritalischen  Goldplättchen;  vgl.  z.  B.  Orph.  fr.  224«  mit  10m 
642.  —  Ferner  kommen  als  Qaelle  in  Betracht  8)  gelegentliche  Anspielungen  bei  Dichtend 
bes.  des  V.  Jh. 's,  z.  B.  Pind.  O  2&«  ff.;  fr.  133  (den  Threnos  rekonstruiert  Dietkkh  h,  Nek. 
aus  Andeutungen  bei  I'lut.  orr.  r/r.  7,  mit  denen  [I'lat.J  Aattoeh.  13  S.  371c  ff.  z.T.  übel] 
einstimmt),  jedoch  auch  bei  späteren,  z.  B.  VG  Am  ff.;  VA  6724  ff.  (nicht,  wie  Hibzbl,  I 
zu  Cicer.  phil.  Sehr.  II  lt&— 11  glaubte,  durch  Vermittlung  Zenons.  dessen  Lehre  Lact 

II  20  keineswegs  rein  vorträgt,  aus  Piaton,  aber  wahrscheinlich  auch  überhaupt  nicht 
aus  dem  letzteren,  wie  Schmbkkl,  De  Ovidiana  Ptfthagoreae  doctrinae  adumbratione,  Greifsw^ 
Diss.  1885  S.  60  und  Bbluvo,  Stud.  über  die  Kompositionsk.  Vergils  S.  78  ff.  mit  mehreren 
antiken  Äussern  annehmen,  sondern  eher  aus  einem  jüngeren  orphischen  (iedicht 
GMsck  Kulte  u.  Mvth.  I  R64;  Nobden,  Hermes  XXVIII  1893  360  ff.  und  —  gegen  Dikti  i.kh, 
Nek.  151,  —  ebd.  XXIX  1894  313);  Val.  Fl.  lg««.  Fast  die  wichtigste  Quelle  und  aber 
4)  die  Philosophen,  die  freilich  die  durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen  seihständig 
fertliihr.il.  I  nter  ihnen  keininen  als  Quellen  für  unsere  mystische  Richtung  besomi 
Betracht  a)  Pythagoras  und  1' vthagoreier  s.  Zblleb,  Griech.  Phil 

hiiltuis  dieser  krotoniatischen  I'hilesephenschule  zu  der  oben  vorausgesetzten  krotoniatischen 
Sekte  ist  zw.  Schon  ein  halbes  .Jahrhundert  nach  seinem  Tode  wurde  Pythagoras  als  l'r 
lieber  der  orpUschea  Mystik  gefasst,  deren  Lehren  er  aus  Aegypten  mitgebracht  habe:  denn 
trotz  Zrllbb,    Gr.  Phil.  ls  805 1    kann  nur  dies  von  Hdt.  2ai,    der    hier   wahrseheinlh 

-ser  der  rmmy/fi  folgt,  gesagt  sein.    Auch  später  wirkt  diese  Ansicht   \ielfach 
wir  die  orphischen  eschatologischen  Vorstellungen  in  der  Form  einer  Hadeefahri  ausgespi 
waren,  so  wusste  man  später  auch  von  einem  Abstieg  des  Pythagoras  in  die  Unterw« 

ten  iHieronymos  von  Rhod.  bei  Diog.  I^aert.  8»i ;  Ettio,  Acher.  288  ff. ;   Robdk,   i 

■  streitet,   dass  es  ein  besonderes  Werk  über  diese  xatäßaotf  gal  uninöglflj 

nun    zwair   nicht,   dass    in  Herodots  Angabe    eine    wirkliche  Ueberlieferung    »berÄI 

•  itung  einer  der  merkwürdigsten  und  wichtigsten  Lehren,  die  in  der  d  schichte  des 
menschlichen  Denk  SM  aui  'liegt;  wahrscheinlich  aber  ist  die  Net iz  nur  erschlossen, 
z.  H.  aus  im   Wahrnehmung,  dass  in  der  griechisch-ägyptischen  Mischkultur  des  V.  Jl 

Kthagoreischen   ahnliche    Lebren   umliefen,    oder  aus    echten   Angaben    über  eine  iigyptisc&j 
uhageras      Dil  Kschatelogie  steht  innerhalb  der  übrigen  pythagoreischen  Lehren 
wie  etwas  Fremdes  da,  das  weit   eher  aus  älteren  heimischen  Lehren  beibehalten,  denn  als 
etwas  Neues   importiert   zu   sein    und  als  Ausgangspunkt    neuei    Lehren    gedient    zu    halten 

•  t;  ausserdem  knüpft   die  orphische  Mystik,   wie  wii    gesehen   haben,  deutlich  an 
krotoniatisebe  lirdichte    an      Ka   hängen   daher   wahrscheinlich    die    Pythagoreier    hier    vm 

i    in    A  5l   unter   Vergleichung  von  Dv.       sehr  zweifelhafte  Bedeutung  der  N 
in;  Fest.  ep.  97t  erschlossene,  übrigens   |   Befruchtungszauber. 
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älterer  krotoniatischer  Mystik  ab,  wie  sich  denn  auch  Piniol,  bei  Klem.  str.  III  3i6  S.  518 
Po.  wirklich  auf  Theologen  und  Wahrsager  beruft,  b)  Empedokles  (Zeller,  Gr.  Phil.  I5 
806;  irrig  behauptet  derselbe  ebd.  60 i,  dass  Orph.  fr.  222  f.  durch  Empedokl.  beeinflusst 
sei;  dass  Emped.  fr.  127  Diels  =  448  Mull,  auch  Orph.  zugeschrieben  wird,  ist  wahrschein- 
lich nur  Zitatfehler  eines  Scholiasten  zu  Aphth.)  könnte  unmittelbar  durch  das  krotoniatische 
Lied  des  Orpheus  oder  auch  durch  Pythagoreier  angeregt  sein  (Zellek  a.  a.  0.  811),  da  in- 
dessen in  dem  an  einen  andern  Akragantiner,  Theron,  gerichteten  Gedicht  Pind.  0  2  [s.  o.J 
ganz  ähnliche  Gedanken  auftreten,  so  hat,  falls  nicht  Pindar  auf  Empedokles  selbst  hin- 
weist —  was  der  heute  herrschenden  Chronologie  widerspricht  [1034 1]  — ,  der  akragantinische 
Philosoph  wahrscheinlich  Lehren  adoptiert,  die  sich  früher  von  Kroton  aus  nach  seiner 
Heimatstadt  verbreitet  und  deren  Anhänger  sich  daselbst  zu  einer  Art  von  Mysterien- 
gemeinde zusammengeschlossen  hatten.  —  c)  Pia  ton.  «)  Stellen,  in  denen  auf  Orpheus 
(z.  B.  Krat.  17  S.  400  c,  wo  Hirzel,  Comment.  in  hon.  Momms.  17  die  Worte  ol  dftcpl  'Ogcpea 
aus  einem  nicht  zureichenden  Grunde  streicht)  oder  auf  den  iv  dnoQQijioig  Xsyöfisyog  "köyog 
Whaiäon  6  S.  62b)  oder  auf  die  Mysterien  (Phaid.  13  S.  69c;  29  Sv81a;  vo>.  IX  10  S.  870d) 
oder  auf  die  Priester  und  Priesterinnen,  oaoig  /uefxsXt]xs  negi  (ov  fx.eTa^siQi^ovxai  "koyov 
oi'ois  r'  etvai  didovai  (Men.  14  S.  81a),  oder  auf  'alte  Reden'  (Phaid.  8  S.  63c;  15  S.  70c) 
oder  auf  alte  Priester  (föfx.  IX  12  S.  872  c)  verwiesen  wird.  Die  Neoplatoniker  haben  viele, 
vielleicht  alle  diese  Stellen  auf  dasselbe  Werk  des  Orpheus  bezogen,  der  in  der  That  bei 
Piaton  mit  den  hier  angeführten  und  ähnlichen  Wendungen  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
auch  kann  dieser  wirklich  gemeint  sein,  sicher  ist  dies  jedoch  nicht,  da  Plat.  {rep.  II  6  363c ; 
II  7  364  e)  sich  ausser  auf  O.  auch  auf  Musaios  und  seinen  S.,  d.  h.  Eumolpos  beruft,  frei- 
lich in  verächtlichem  Ton,  den  er  an  den  anderen  Stellen  nicht  anschlägt,  ß)  Die  übrigen 
eschatologischen  Stellen  Piatons:  Phaidr.  25  S.  246  ff.;  Phaid.  62  S.  113d  ff.;  Gorg.  79 
S.  523a  ff.;  rep.  X  13  S.  614b  ff.  Trotz  einzelner  Abweichungen,  aus  denen  bestimmte  Phasen 
zu  konstruieren  K.  Thiemann  (Die  piaton.  Eschatol.  in  ihrer  genet.  Entwickelung,  Beil.,  Progr. 
1892)  m.  E.  nicht  gelungen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  allen  diesen  meist 
mythisch  gehaltenen  Stellen  eine  wesentlich  gleiche  Anschauung  zu  Grunde  liegt  (vgl. 
Dbohsin-,  Narratio  eorum,  quae  Plato  de  animi  humani  vita  ac  statu  ante  ortum  et  post 
mortem  corporis  in  mythis  quibusdam  docuit,  Cöslin,  Progr.  1861;  Döring,  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Phil.  VI  1893  475  ff.  und  Dieterich,  Nek.  112  ff. j  und  dass  dieselben  im  allgemeinen  in 
den  Kreis  der  hier  zu  besprechenden  Quellen  gehören;  trotzdem  ist  es  nicht  gestattet,  mit 
Dieterich  a.  a.  O.  (s.  dagegen  die  Bemerkungen  in  Roschers  ML  III  1126  f.  und  Knapp, 
Orpheusdarst.  16)  diese  Mythen  direkt  zur  Rekonstruktion  eines  bestimmten  orphischen  Ge- 
dichtes zu  benutzen,  vielmehr  kann  Piaton  die  empfangenen  Anregungen  teils  ganz  frei 
umgestaltet,  teils  aber  auch  andere  Quellen  als  orphische  (z.  B.,  wie  es  scheint,  Empedokles 
oder  auch  Pythagoras)  benutzt  haben.  —  Dies  sind  die  wichtigsten  Zeugnisse,  die  die  grie- 
chische Philosophie  für  den  Mystizismus  erhalten  hat;  aber  der  Einfluss  desselben  macht 
sich  weit  über  den  hier  umschriebenen  Kreis  hinaus  geltend;  er  reicht  vom  VI.  Jh.  an,  wo 
z.  B.  Parmenides  auch  durch  ihn  angeregt  ist,  durch  die  gesamte  griechische  Philosophie 
iund  verschwindet  nur  für  kurze  Zeiten  vollständig.  Diese  Einflüsse  zu  verfolgen,  ist  eine 
'der  lohnendsten  Aufgaben  in  der  Geschichte  der  griechischen  Philosophie;  die  jetzt  darüber 
verbreiteten  Ansichten  bedürfen  m.  E.  auch  jetzt  noch,  nachdem  E.  Rohde,  Ps.  II2  263  u.  aa. 
idie  früheren  Vorstellungen  wesentlich  berichtigt  haben,  im  einzelnen  mannichfacher  Korrek- 
turen, von  denen  jedoch  auch  die  wichtigsten  an  dieser  Stelle  nicht  alle  angedeutet  werden 
jkönnen,  da  diese  Frage  ausserhalb  des  Bereiches  der  griechischen  Religionsgeschichte  fällt. 
-  Dagegen  muss  hier  noch  ein  Wort  über  die  Kunstform  gesagt  werden,  in  der  diese 
Lehren  dargestellt  zu  werden  pflegten,  bevor  sie  Eigentum  der  wissenschaftlichen  Philo- 
isophie  wurden.  Diese  Form  war  die  altüberlieferte  des  im  epischen  Versmasse  vorgetragenen 
Mythos;  und  zwar  fingierte  gewöhnlich  der  Dichter  im  Hades  gewesen  zu  sein.  Es  hängt 
dies  wahrscheinlich  damit  zusammen,  dass  eine  alte  Legende  von  der  Hadesfahrt  des  Sängers 
erzählte,  von  dem  die  ältesten  Gedichte  gesungen  zu  sein  vorgaben:  Orpheus  sollte  in  die 
Unterwelt  hinabgestiegen  sein,  um  seine  Gattin  Agriope  (Hermes,  bei  Athen.  XIII  71  S.  597  b) 
loder  Eurydike  (Mosch.  3iae  und  die  meisten  Späteren)  zu  holen  (ausführlich  VG  4452  ff.;  da- 
nach Ov.  M  lOi  ff.;  nach  beiden  Sen.  Herc.  Oet.  1061  —1099;  unzähligemal  in  der  späteren 
Litteratur  erwähnt,  z.  B.  Diod.  425 ;  Apd.  1ü;  Kon.  45;  Paus.  IX  306;  Luk.  dial.  mort.  23  s; 
Virg.J  Cid.  266;  290;  Hör.  c  III  11 15  ff.;  Manil.  astr.  Ö328.  Anderes  in  Roschers  ML 
ill  1157  ff.).  Schrieb  man  erstens  dem  Orpheus  philosophische  Gedichte  zu,  und  war 
zweitens  die  Hadesfahrt  des  Orpheus  überliefert,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  letztere  zur 
mythischen  Einkleidung  für  philosophische  Lehren  zu  verwerten,  die  die  Erlösung  von  den 
Schrecken  nicht  allein  der  Welt,  sondern  auch  des  Hades  verkündeten.  Wir  wissen  min- 
destens von  einem  orphischen  Gedicht  xataßaaig  eis  "Aidov  (Abel  fr.  153  ff.),  wahrschein- 
lich aber  gab  es  mehrere,  die  des  Sängers  Hadesfahrt  zur  Einkleidung  benutzten.  Dass  in 
allen  Gedichten  dieser  Art  Eurydikes  Tod  als  Ursache  des  Abstiegs  festgehalten  wurde,  ist 
aicht   sicher;    die   Sage   von  Orpheus   und  Eurydike   steht   mit   den   mystischen  Ideen   des 
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VI.  Jh. 's  nicht  in  Zusammenhang,  und  es  findet  sich  nicht  einmal  eine  Spur  des  Versuches, 
sie  nachträglich  ihnen  anzupassen.  BpttV  hat  man  nach  dem  Muster  des  Orpheus  auch 
andere  Männer  hinabsteigen  lassen,  z.  B.  den  Thraker  Zalmoxis  —  das  scheint  sich  aus  ll.lt 
4  »4  f.  zu  ergeben  —  und  sogar  />'.  t098)  Pvthagoras,  der  im  V.  Jh.  als  Urheber  duMf 
sehen  Lehren  galt.  Noch  Piaton  (rep.  X  13  S.  614b  ff.)  benutzt  in  Mythos  von  Kr  di. 
Einkeidung8form  der  Hadesfahrt.,   die  er  freilich  wie  andere  jüngere  Nachahmer    dir  allen 

nach  Erna  a.  a.  0.  289  auch  der  Vf.  der  pythagoreischen  Hadesfahrt  (YgL  laik 
18),  nicht  mehr  lebendig  und  körperlich  vornehmen  lässt.    Jedenfalls  erdld  sich  hier  neben 
gewissen  Konstanz  der  Kunstform   und  der  in  ihr  niedergelegten  Ideen  eine  Ihnlich* 
litii  hhaltigkeit    einzelner    litterarischer    Produktionen   wie   für  die   mystische   theop. 
Litteratur  [o.  S.  426  ff.J;   schon  deshalb  ist  der  Versuch,   ein  einzelnes  Werk    i 
hoffnungslos. 

Die  bildende  Kunst  scheint  die   mystischen   eschatologischen  Mythen    nicht  dar 
gestellt  zu  haben;  wenigstens  haben  die  bisherigen  Versuche  derartige  StoilV  in  ihr  Kunst. 
namentlich  der  keramischen  (vgl.  z.B.  Stephani,  Schlangenf.  21  f.  und  noch  kürzlich  Ki  i 
Anh.  .11,.  VIII  1893  104—113;  Piniol.  UV  1895  193—294;  dagegen  Milchuöfeb,  Phihd.  Uli 
1894  1804  751  ff.)  zu  erweisen,  überzeugende  Ergebnisse  nicht  gehabt.     And. n 

mystische  Mythen  finden  sich  jedoch  auf  den  Vbb.  vom  Kaheirion  und  vi.  ll.i.ht  auf  athe- 
nischen \  I.I.'iCkc.  Smith,  Journ.  Hell  stud.  XI  1890  343—351;  vgl.  Res.  na,  MI.  III  1  I 

Kine  den  heutigen  Ansprüchen  genügende  zusammenfassende  Darstellung  des  älteren 
Mystizismus  existiert  nicht.  Die  Untersuchung  von  J.  Girabd,  Le  Hmtimmü  rcl.  211 — 362 
gaU  mehr  in  die  Breite  als  in  die  Tiefe.  Auch  Campbbll,  Hei.  in  Gr.  litt.  845  ft  hat  fljj 
eigentliche  Problem  nicht  erfasst. 

287.  Die  Weltanschauung,  die  uns  im  wesentlichen  nocli.  wenn- 
gleich schon  im  Absterben  begriffen,  aus  den  Werken  des  beginnt  mim 
VI.  Jahrhunderts  entgegentritt,  hatte  gelehrt,  dass  aus  dem  Einen,  Ungeord- 
neten die  geordnete  Mannichfaltigkeit  hervorgeganLit  n  ist,  in  der  i'reilieh 
der  Mensch  als  Einzelwesen  rechtlos  dasteht.  Ein  unerträgliche  r  Wider- 
spruch liegt  in  diesem  Gegensatz  zwischen  dem  vollkommenen  (Janzen 
und  dem  unvollkomnu  tnc n  Einzelnen  nicht;  dass  kräftige  und  mutige 
Geister  ihn  gelassen  hinzunehmen  vermögen,  zeigen  alle  grossen  Periode! 
des  menschlichen  Denkens.  Insofern  trug  also  die  alte  Vorstellung  keinen 
Entwicklungsreiz  in  sich;  aber  wie  so  oft  hat  auch  bei  diesem  entscheidende] 
Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  Denkens  nicht  die  Logik  der  Vefl 
Mündigen  und  Uneigennützigen,  sondern  die  Angst  der  selbstischen  Thorel 
den  Anreiz  zur  Umgestaltung  gegeben  —  freilich  nur  den  Anreiz;  «Kim 
fortgeführt  wurde  auch  diese  Bewegung  durch  überragende,  geniale  Männer. 
Wie  sie  hiessen,  ja  welches  Volkes  sie  waren,  meldet  die  Geschichte  nichfl 
dass  aber  das,  was  sie  schufen,  nicht  allein  zu  dem  Folgenschwersten.  Bonden 
auch  zu  dem  Grossartigsten  gehört,  was  Menschen  hervorgebracht,  «las 
muss  auch  dem  klar  werden,  der  nur  die  europäische  Welt  ins  Auge  faeefl 
und  doch  waren  die  Bewegung  selbst  und  ihre  Folgen  in  Asien  nocl 
gewaltiger  als  im  Abendland. 

In  Griechenland,  aber  auch  nur  hier,  vermögen  wir  wenigstens  dl 
begriffliche  Entwickelung  der  neuen  Vorstellungen  vollständig  zu  ül  -er- 
schauen. Die  Buchführung  der  Welt  ist  in  Unordnung,  so  seiil/i  «lei 
selbstgerechte  Egoist,  wenn  meine  Verdienste  nicht  gehörig  notiert  werden 
Die  Führer  der  Bewegung  haben  natürlich  so  kleinlich  nicht  gefd 
aber  was  sie  lehrten,  kam  auf  denselben  Pessimismus  hinaus:  die  Welt- 
regierung vermag  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Sonderung  nur  auf- 
n  .!it /u.  i halten,  indem  sie  den  lebendigen  Wesen  Begierden,  vor  allei 
«I«  n  mächtigen  Eros  einflösst.  eben  diese  Begierden  sind  aber  die  wahr« 
Ursache  aller  Ate,  alles  Unheils;   folglich   ist  der  Zustand   der   mannich 
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I  faltigen  Welt   nicht   allein   einzelnen  Folgen,   die   er   gelegentlich  herbei- 
i  führt,  sondern  seinem  Wesen  nach,  das  notwendig  und   allgemein  Leiden 
H  herbeiführen  muss,  schlecht.    Gut  war  vielmehr  der  Urzustand,  in  dem  es 
I  keine  Verschiedenheit,  also  auch  keine  Affekte  gab,  in  dem  mithin  reines 
{ Erkennen  herrschte.  —  Ein   so   grundsätzlicher  Pessimismus   pflegt   nicht 
I  gelehrt  zu  werden  oder  wenigstens   nicht  Glauben  zu  finden,    wenn   nicht 
I  zugleich  das  Mittel  gezeigt  wird,   durch    das  der  Jammer  der  Welt  auf- 
I  gehoben  wird.     Durch  den  Tod   kann  dies  nicht  geschehen:   zwar  behielt 
\  man  die  homerische  Vorstellung  vom  Hades,  in  dem  die  Seelen  ohne  Be- 
gierden hausen,   bei,   aber  diese  Schatten   entbehrten  selbst  der  Möglich- 
[keit  der  Erkenntnis,   in   der   die  Erlösung  besteht,   sie  waren  also   dieser 
sogar  noch  ferner  als  die  Lebendigen.    Ausserdem  konnte  der  Zustand  im 
Hades  nicht  ewig  dauern,    denn  es  ist  ja   der  Fluch  von  allem,  was  dem 
All-Einen  sich  entfremdet  hat,    sich  ewig   ändern  zu  müssen;    auch  hätte 
schliesslich,  wenn  die  Geister  im  Hades  geblieben  wären,  alle  Geistsubstanz 
1  in    die   Unterwelt   hinabsinken   müssen.     Dies   führte   notwendig   zu   dem 
j  Gedanken,    dass  der  Aufenthalt  daselbst  nur    eine   gewisse   Zeit   dauere, 
!  nach  welcher  die  Seelen  in  das  Leben,  in  menschliche  oder  auch  tierische 
J  Leiber x)  zu  neuen  Leiden  zurückkehren.    Vielmehr  kann  die  Erlösung  vom 
Leiden  nur   eintreten,   wenn  seine  Ursache,   die  Summe   der  Affekte,   der 
I  Lebenstrieb,  wie  wir  sagen  könnten,  aufgehoben  wird.  —  So  hatte  die  Er- 
lösung   zum   dritten   Mal   innerhalb   der    griechischen   Religionsgeschichte 
!  einen  neuen  Inhalt  erhalten.     In  der   ersten  Periode   zwingt   der  Mensch 
den  Dämon,   ihm  Linderung    von   den   Leiden   zu   gewähren,    die   ihn   im 
j  Leben  bedrängen  und   auch   nach   dem  Tode  nicht   verlassen  werden.     In 
der  Periode,  deren  vollendeter  Ausdruck  das  Heldenlied  ist,  besteht  diese 
Art  Erlösung  zwar  noch  fort,    aber   nicht  als   eine  sichere  Anwartschaft, 
!  sondern  als  eine  schwache  Hoffnung  auf  Götter,  die  zwar  im  Grunde  gütig 
I  sind,  aber  keineswegs  immer  helfen  wollen  und,  auch  wenn  sie  es  wollen, 
nicht    immer    können.     Der    einzige   sichere   Trost    war   der    ästhetische 
!  Genuss,  den  die  vollendete  Schönheit  des  Weltganzen  dem  denkenden  Be- 
trachter gewährt.     Der  Mystizismus  hat  das  Erlösungswerk  verinnerlicht: 
;  alles  Leiden,  lehrt  er,  kommt  von  Leidenschaften,  denen  alles  gesonderte 
j  Leben  unterworfen  ist,   um   bestehen   zu   können:   wer   die  Persönlichkeit 
'in  sich  ertötet,  ist  erlöst,  er  gelangt  zum  leidenschaftlosen,  leidlosen  An- 
i  schauen    der   reinen,    ewigen    Wahrheit.     Sofern    die    Erlösungslehre   der 
:  eigentliche  Mittelpunkt  jeder   Religion  ist,    sind    diese  Anschauungen   als 
Ansätze  zu  einer  neuen  Religion  zu  bezeichnen.    Sie  sind  in  Griechenland 
.  nicht   durchgedrungen ,    aber   sie   haben    doch   die   alte   Religion   dauernd 
;  unterhöhlt.     Die  Götter,  die  schon  in  der  Blütezeit  des  Heldenliedes  nicht 
I  im  Mittelpunkt  des  Weltgetriebes  standen,   sind  nun   völlig  bei  Seite  ge- 
!  drängt,  sie  sind  ja   nur  Teile  der   schlechten,   mannichfaltigen   Welt,   aus 


1)Plat.i%ataf.'31S.81e;  2Y>m.  14  S.42bc;  i  Stellen  des  Philosophen  findet,  kaum  dessen 

Phaidr.  29  S.  249b;  rep.X  15  S.  618*  u.  aa.  |  freie   Zuthat.   —   Ueber   die  griech.  Seelen- 

;  An  den  letzteren  beiden  Stellen  ist  von  Los  Wanderungslehre     handelt     vom     religiösen 

und  Wahl  die  Rede;  das  fehlt  VA  6749  ff.;  j  Standpunkt  aus  z.  B.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt. 

Orph.  fr.  222  f.,  ist  aber,  da  es  sich  an  zwei  \  Gr.  I  99  ff. 
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der  der  Mensch  hinausstrebt.  Die  Erlösung  vollzieht  sich  im  Innen 
Menschen  durch  die  Überwindung  seiner  selbst,  der  Gott  ist  dal. ei  nieht 
beteiligt;  dabei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  die  homerischen  Grötted 
durchaus  verworfen  oder  ob  ihre  Namen  verwendet  werden,  um  die  ver- 
m  Im'denen  Formen  des  geteilten  Seins  zu  bezeichnen.  In  beiden  Fällen 
ist  der  Gegensatz  gegen  die  alte  Vorstellung  klar1).  Es  ist  eine  Religio« 
ohne  Götter,  die  —  in  Griechenland  freilich  zunächst  vergebene  —  den 
alten  Götterglauben  zu  stürzen  trachtet. 

Ist  es  möglich,  begrifflich  die  Entwickelung  des  Mystizismus  veri 
liältnismässig  deutlich  zuerkennen,  so  sind  dagegen  über  die  iiu- 
x  liichte  seiner  Verbreitung  nur  unsichere  Vermutungen  gestattet.  Sei  es 
von  Ägypten  aus,  wie  die  literarhistorische  Forschung  des  V.  .Jahr- 
hunderts annahm8),  sei  es  aus  den  Euphratländern,  wo  einige3)  Bestand- 
teile der  neuen  Lehre  seit  alter  Zeit  in  anderem  Zusammenhang  gelehn 
wurden,  gelangte  die  neue  Lehre  im  zweiten  Drittel  des  VI.  Jahrhunderts  oaol 
Ionien,  wo  sich  die  ersten,  unsicheren  Spuren  bei  Anaximandros 4),  weit 
deutln  here  bei  Pherekydes,  dem  ersten  griechischen  Vertreter  der  Seelen! 
wanderungslehre6),  finden.  Auch  die  folgenden  ionischen  Philosophen,  vor 
allen  der  Grösste  unter  ihnen,  Herakleitos,  zeigen  sich  vielfach  durch  de! 
Mystizismus  angeregt.  Setzen  sie  nun  auch  diesen  voraus,  so  können  sie 
doch,  abgesehen  von  Pherekydes,  der  wenigstens  eine  Mittelstellung  ein- 
nimmt, nicht  selbst  den  Mystikern  zugerechnet  werden,  und  es  findet  siol 
von  solchen  in  Ionien  auch  keine  Spur,  wenn  nicht  vielleicht  —  was  nieht 
unwahrscheinlich,  aber  nicht  erweislich  ist  —  die  in  den  milesischen  Ko- 
lonien am  l'ontos  entstandenen  mystischen  lieisebeschreibun^ni  -  |  aucl 
Lehren  dieser  Art  vortrugen  und  die  mannichfachen  Angaben  über  solch! 
mystische  Anschauungen  der  Thraker7)  und  anderer  wirklicher  od« 
mythischer  Nordvölker8)  aus  dieser  Litteraturgattung  stammen  oder 

')  Vgl.  Diog.  L.  8n  (ftjai  d"  Itgwtvfioi      Litteratur  (z.  B.  den   Orakeln,    Knou,    Or. 

Mh.igoras)  eis  (fiov  xtjy  |   Chald.  62),  h)><  i  in  diese  kann  sie  auch  aus 
uh-  lloiöJov  tpvxtjr  tdeiy  rrpoc  xion   /ffXx»ö       der    liricchischeii   Mystik    eingedi 
Sedtfidfijy    xal    tqi^ovcay,    ttjy    dl    Ofitjpov    I  *)  Dahin    gehört     L),  dsM    da-    .  rr« 

X(tffia[4t'yt]y  äno  dt'yfyov  x-  itoi  ict'ttjy 

■'   toy    (inoy    nt(ii    9mKt.      Mi    Quelle    ist 
nicht   tinwandfiei,   »her  in   dir  Tliut   müssen 

ikampfcr  der  neuen  Lehre  mit  solchen       i'/iiiiic.  Qriech.  Phil.  I  2I84)  und  das  1 
Kinptindiin^in  dm  1  >i«-|it«-rn  der  Heldenlieder       iiiit   HlBZSL,  Unters,  zu  Cic   philns 
gegenObcrgestandon     haben,    wie    sie    hier 
diiiclililn  I. 

Iiit.  2 im,  wo  0/  fiiy  7i(t6ttQoy  nicht 
mit  Zsixsk,  Qriech.  Phil.  I4  61»  auf  die  Or- 
phiker,    was  Hdt.  2»i   widersprechen  würde, 
sondern  wahrsc.hoinli<  h  direkt  auf  Melainpus 
(vgl.  Hdt. '_'«...  .«<  <h  Kuitjov  dagegi 
a.a.O.  I  806»)  auf  die  Pvthagoreier.  die  11,1t 
phika  hftlt,   zu  beziehen  sind. 
')    Es     fehlt     jedoch     för    ein.n     d.i 
unliti-M.ii    Teile    der   zusanimenhängenden 
.    folgenden    darzuMell»  11   -ind. 
Rh  •  nwandeiiumslelire.     an    .imni        «Im  Hades  nach  Aufzeichnungen  auf 

in  der  assyrisch-babylonischen  l.it       Tafeln,  die  Opia  und  lt.  isden 


der  alles  umschliessende  und  alles  Lenkst. 

(Arsttl./'/i;/.«.  III  4  S.  203bio)Urstntl 

-ich  die  Well  durch  Ausscheidung  entwich 


73 1  als  xf(0$  zu  fassen  ist,  als  die  ii 
bezeichnet  wird;  2)  der  8atz,  dsss  die  Dinfl 
indem  sie  in  das   zurückkehren,    won 
entstanden    sind,    für    ilire    Ungerechtigkit 
büssen  (Zbllbb  a.  a  <»  207»;  22 

*)  Vgl.  Said.  »rph.  "  n 

auch  o.  [428 ^]  und  Zkller  a.  n.  < >.  I 

•)  Vgl.  die  von  Rohdb,  IV  II  89 
sammengestellten  Schriften. 

7)  Also  z.  B.  das,   was  sich  an 
Zalmoxis  (Hdt.  4 94)  schliesst.     Vgl.  Hdt   |< 

9)  (l'lat  12     (7Ub    » 


I  ll\ 


Wohl  finde!  sie  sich  in  deren  Nsch-      boreierland  gebracht  haben  sollten     Dhla 
Isifsna,    der    chaldaisiercnden    piscUschen       gaben    enthalten    seihst    nichts    M 
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an  sie  anschliessen.  Es  scheint,  als  habe  die  neue  Lehre  unter  dem 
heiteren  ionischen  Himmel  früh  ihren  mystischen  Charakter  abgestreift. 
Deutlicher  tritt  dieser  dagegen  in  Unteritalien  hervor,  wo  wahrscheinlich 
Kroton,  das  schon  ein  oder  zwei  Menschenalter  früher  Zentrum  der 
geistigen  Bewegung  gewesen  war,  Ausgangspunkt  der  späteren  Formulie- 
rungen des  Mystizismus  wurde.  In  Kroton  selbst  ist  mit  Benutzung  der  dort 
früher  verfassten  alten  orphischen  Theogonie  ein  wahrscheinlich  ebenfalls 
dem  Orpheus  in  den  Mund  gelegtes  eschatologisches  Werk  entstanden,  wel- 
ches im  wesentlichen  schon  die  gesamte  spätere  mystische  Erlösungslehre 
enthielt1).  In  Kroton  haben  sich  auch  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  zu 
religiösen  Vereinen  zusammengeschlossen2),  unter  denen  später  die  Schule 
der  Pythagoreier  wegen  der  Pflege  wissenschaftlicher  Philosophie  selb- 
ständige Bedeutung  erlangte;  diese  stehen  dem  ursprünglichen  Mystizismus 
zwar  näher  als  Anaximandros  und  auch  als  Herakleitos,  können  aber  doch 
auch  nur  als  durch  ihn  angeregt  bezeichnet  werden.  Sehr  freie  Weiter- 
bildungen dieses  unteritalischen  Mystizismus  sind,  die  Lehren  der  Eleaten, 
die  aber  doch,  weil  eine  sonst  in  Griechenland  weniger  beachtete  Seite 
desselben,  die  Theorie  von  der  Irrealität  der  Sinnenwelt,  hier  besonders 
gepflegt    ist,    auch    für   unsere   Betrachtung   wichtig    sind.     Weit   enger 


aber  sie  stimmen  zu  denen,  die  in  der  mysti- 
schen Litteratur  vorgetragen  zu  werden 
pflegten;  und  ist  auch  die  Notiz  selbst  wahr- 
scheinlich erfunden,  so  setzt  sie  doch  das 
Vorhandensein  solcher  Pseudepigrapha  vor- 
aus. —  Ueber  andere  mystische  Schriften 
dieser  Art  vgl.  Röscher,  ML  III  1 1 37  ff.  Bei 
der  Verwertung  der  jüngeren  Nachrichten 
über  die  Skythen  ist  grosse  Vorsicht  geboten, 
weil  auf  diese  barbarischen  Philosophen  auch 
später  noch  Modetheorien  übertragen  wurden. 
So  hat  z.  B.  Herakl.  Pontik.,  auf  den  nach 
Dykoff,  Philol.  LIX  1900  612  ff.  die  Ideal- 
schilderung bei  Himerios  (Phot.  bibl.  374  a 5  ff.) 
zurückgeht,  den  Abaris  so  benutzt;  Ana- 
charsis  scheint  im  Kreise  der  Kyniker  als 
Muster  der  Natürlichkeit  gefeiert  gewesen 
zu  sein;  vgl.  Cic.  Tusc.  V  32 90;  Str.  VII  38 
S.  301;  Heinze,  Philol.  L  1891  458-468. 

1)  Dies  ergeben  die  in  der  Umgebung  von 
Kroton  gefundenen  Goldpliittchen  [S.  1028] . 
Die  hier  vorkommenden  Verse  stammen  aus 
dem  altorphischen  Gedicht,  dessen  wichtigste 
Sätze  dem  Toten  mitgegeben  werden,  wie  bei 
den  Aegyptern  das  Totenbuch  oder  Teile  des- 
selben. Dass  als  Dichter  Orpheus  galt,  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  1)  Orph.  wahr- 
scheinlich in  Kroton  bereits  als  Urheber  eines 
philosophischen  Gedichtes  anerkannt  war; 
2)  der  Krotoniat,  der  diese  Lehren  nach 
Athen  verpflanzt  (s.  u),  Orpheus  heisst;  3)  in 
Athen  diese  mystische  Litteratur  unter  dem 

1  auch  später  für  sie  üblichen  N.  des  Orpheus 
1  umlief. 

2)  Noch  die  'Frommen',  die  ihren  An- 
gehörigen die  Goldplättchen  mit  ins  Grab 
gaben,  bildeten  eine  Gemeinde  [S.  1028].  Bis- 


weilen erwuchsen  aus  solchen  Vereinen  viel- 
leicht wirkliche  Orden,  deren  Mitglieder  ein 
gemeinsames  mönchsartiges  Leben  führten. 
Den  nächsten  Anlass  dazu  gaben  wohl  die 
Enthaltung  von  Fleischgenuss  (Eur.  Hipp. 
949;  Plat.  legg.  VI  22  782  c;  Hör.  a  p  391 
u.  aa.),  von  wollenen  Gewändern  (Hdt.  2si ; 
vgl.  Lobeck,  Agl.  I  244)  und  sonstige  diä- 
tarische Vorschriften  (vgl.  noch  Plut.  conv.  II 
3i;  Paus.  I  374;  anderes  bei  Bode,  Hell. 
Dichtk.  I  176),  die  später  mit  der  Seelen- 
wanderungslehre begründet  wurden,  aber  ur- 
sprünglich wohl  auf  Ertötung  der  Sinnenlust 
oder  auf  Abhärtung  zielten:  diese  Vorschriften 
und  überhaupt  die  Vermeidung  der  sinnlichen 
Genüsse  konnten  natürlich  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  am  leichtesten  durch- 
geführt werden.  Aus  den  Mitgliedern  dieser 
Orden  mögen  die  orphischen  Weihepriester, 
die  Orpheotelesten  (Plut.  apophth.  Lac.  Leo- 
tych  23),  welche  sich  nach  Eur.  Hipp. 
951;  Plat.  rep.  II  7  364  e  einer  Menge  Bücher 
bedienten,  hervorgegangen  sein.  Ist  dies 
der  Fall  gewesen,  so  müssen  aber  die  vor- 
ausgesetzten Orden  früh  degeneriert  sein, 
und  in  der  That  ist  auch  aus  anderen  Grün- 
den bestimmt  zu  folgern,  dass  solche  Ge- 
meinschaften, wenn  sie  bestanden,  jedenfalls 
im  Laufe  des  V.  Jh.'s  ihre  Bedeutung  völlig 
verloren  haben.  Von  einem  grossen  orphi- 
schen Orden,  wie  er  noch  jetzt  manchmal 
in  modernen  Schriften  erscheint,  weiss  die 
antike  Ueberlieferung  nichts;  alles,  was  da- 
für angeführt  zu  werden  pflegt  (z.  B.  Paus. 
VIII  37  s;  Iambl.  v.  Pyth.  146)  ist  selbst  dann 
vollkommen  trügerisch,  wenn  die  überlieferten 
Angaben  selbst  richtig  sind. 
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schliesst  sich  an  die  mystischen  Lehren  Empedokles  an:  wahrscheinlich 
ist  er  Wortführer  einer  Vereinigung,  die  sich  in  Akragas  nach  dem  M 
der  krotoniatischen  gebildet  hatte1).  Überhaupt  sehen  wir  die  krotonia- 
tische  Mystik  sich  weithin  verbreiten;  ob  die  Spuren  verwandter  Lehre« 
die  sich  in  Etrurien2)  und  selbst  in  Gallien3)  finden,  von  hier  ausgegangen 
sind,  müssen  wir  zwar  dahin  gestellt  sein  lassen;  überall  aber,  wo  der 
Mystizismus  im  VI.  Jahrhundert  unter  dem  Namen  des  Orpheus  auftritt. 
ist  sehr  wahrscheinlich  krotoniatischer  Einfluss  massgebend  gewesen.  Dies 
war  nicht  allein  in  Kamarina4)  und  Syrakus6),  sondern  auch  in  denjenigen 
Staaten  des  Mutterlandes  der  Fall,  die  schon  im  Anfang  des  VI.  .Jahr- 
hunderts sich  am  empfänglichsten  für  die  Aufnahme  der  neuen  Ideen 
zeigt  hatten,  in  Delphoi  und  Theben6).  Weit  wichtiger  aber  wurde  iiir 
die  Entwicklung  der  Mystik  Athen;  der  vielbesprochenen  Angabe7)  rofl 
der  Homerkommission  des  Peisistratos  liegt  ursprünglich  der  Versuch  zu 
Gh  unde,  die  auffälligen  mit  Orpheus  übereinstimmenden  Verse  des  Borna 
als  Interpolationen  der  peisistrateischen  Redaktoren  zu  erklären,  von  denen 
die  drei  sicher  zu  entziffernden,  Onomakritos,  Zopyros  von  Herakleia  und 
Orpheus  von  Kroton  als  Fälscher  orphischer  Schriften  galten.  Mit  dem 
Homertext  hat  die  Angabe,  wenn  man  sie  ihrer  wertlosen  Anwendung 
entkleidet,  nichts  zu  thun,  um  so  bedeutsamer  aber  wird  die  Angabe,  cUul 
diese  Mystiker  wirklich  am  Hofe  des  Peisistratos  lebten.  Wahrst  In  inlieh 
ist  jener  'Orpheus'  aus  Kroton  eben  zu  dem  Zwecke  nach  Athen  berufet 
worden,  um  die  berühmte  orphische  Lehre  aus  seiner  Heimatstadt  nach 
Athen  zu  verpflanzen.  War  dies  die  Absicht  des  Bürgerkönigs,  so  itst  sii 
vollständig  geglückt;  eine  reiche  mystische  Litteratur  ist  in  Attika  entj 
standen,  die  teils  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  teils  unter  dem  des 
Musaios  umlief.  Wie  so  viele  Gaben  der  nationalen  Kultur  halten  die 
späteren  Griechen  auch  diesen  Mystizismus  aus  den  Händen  Athens 
empfangen. 

Wenn  wir  uns  nunmehr  der  Darstellung  des  mystischen  Anschauungs- 
kreises  zuwenden,  so  hoffen  wir  nicht,  ein  bestimmtes  Werk  zu  rekon- 
struieren, legen  darauf  aber  auch  keinen  Wert.  Die  folgenden  Gedanken- 
ketten stoben  nicht  allein  —  abgesehen  von  einzelnen  Varianten,  die  als 
solche  meist  leicht  zu  orkennen  sind  —  mit  einander  in  Einklang,  sondern 
sie  gehören  auch  unverkennbar  zusammen;  und  es  ist  verhält  nism. 
gleichgültig,  ob  sie  so  je  von  einem  einzelnen,  der,  kaum  gefunden,  doc| 
wieder   sofort  in   der  Masse  gleichartiger  Denker  verschwinden    würde. 

')  Es  ist  dies  wenigstens  in  dem  Falle  »)  Der  Zusammenhang  mit  l'indara 

anzunehmen,  dass  die  jetzt  herrschende  (Dibls,  vos  wird  z.  B.  von  Müller  1'  i<  m  .    Klr.  II 

SiU.b.  BAW  1884  844 1)  Ansetzung  des  Empe-  105  behauptet 

doklca    das    RichÜge    trifft.     Alsdann    kann  »)  Caes.  b  Q  VI   14&;   Diod.  5«  a 

in  seiner  an  den  Akragantiner  Theron  Amin.  Marc.  XV  D  blM 

toten   zweiten    olympischen  Ode   nicht  die  gallische  Lehre  für  unal 

nn   i  nipedokleische  Gedanken  anknüpfen;  da  griechischen  oder  er  sucht  den  Zusamni. 

-Iridiwohl    .liese    Gedanken    offenbar  in  sinei    weil  älteren  Zeit;   beide- 

seinem    akragantinischen  Auftraggeber  ganz  wahrscheinli.  h.    Vgl.  Gr.  Kult.    u.  M    I 

geläufig   sind,  so  stammen    sie  aller  Wahr-  «)  Roscukk.   Ml.  III   11025«  ff. 

•cheinlirlik.it    nach  aus  dem  Anschauung*  scher,  ML  III   1132iiff. 

kreise   einer  Gesellschaft,   der  Theron  und  •)  Vgl.  Roscheh.  ML  III  1132»off. 

später  Empedokles  angehörte.  ')  Ebd.  1132«»  ff. 
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zusammengedacht  worden  sind.  Unter  diesem  Vorbehalt  also  lauten  die 
^Grundgedanken  der  neuen  Lehre  in  ihren  Hauptzügen  so.  Nachdem  das 
sich  selbst  ewig  gleiche,  unbewegte,  in  Griechenland  meist  als  Licht- 
substanz gedachte  Urwesen  aus  Gründen,  die  der  Grieche  nicht  recht  zu 
[deuten  weiss,  sich  in  seinem  innersten  Teil  gespalten  und  hier  die  ge- 
sonderte Welt  hervorgebracht  hat  (o.  S.  427  ff.),  hört  der  Sonderungs- 
ipiozess  nicht  auf;  vielmehr  sinken  von  dem  die  Welt  umgebenden  Licht- 
ilher  einzelne  Partikelchen  in  die  gesonderte  Welt  hinab x).  Dies  Hinab- 
gleiten wird  bei  Späteren 2)  häufig  mit  Zuhülfenahme  alter  astronomischer 
Theorien  beschrieben;  als  Gewährsmänner  werden  bisweilen  Chaldaier  oder 


*)  VA  6  ?24.   Vgl.  den  von  Vettius  Valens 
[(bei  Kroll,  Rh.  M.  LH  1897  339  f.)   erhal- 
jtenen  orphischeu  V.  V1'^/  ^tc^dQuinoiaiv  an' 
(ci\')t'()og  sQQiCaiai.     Angeregt  ist  durch  der- 
artige Vorstellungen    auch  Plat.  Phaidr.  26 
S.  '-'4Gde.    —    Das   hängt  natürlich  mit  der 
alten    und    weitverbreiteten  Vorstellung    zu- 
sammen,   dass    die    Seelen    der    Toten    im 
Himmel  (z.  B.  indisch;    Oldenberg,   Rel.  d. 
iVeda  534;  über  die  ägyptische  Anschauung, 
[dass  die  Toten  auf  einer  Leiter  zum  Himmel 
steigen,    s.  Maspero,  Rev.  de  l'hist.  des  rel. 
XV  1897  279)  wohnen.    In  Griechenland  fin- 
det sich  die  Vorstellung  von  der  Seele   im 
Aither  oder  Himmel  seit  dem  V.  Jh.  oft;  vgl. 
Kaibel,    Ep.  21s    (432  v.   Chr.);    Eur.  Hei. 
!  1014  f.   (vgl.  Parmentier,    Eur.  et  Anaxag. 
S.  95);  hiket.  532  ff.;  1148;  El.  59;  Or.  668 
(noTWfXEPrjv    ipv%rji'    vneQ    aov,    wo    Iwano- 
witsch,  Opin.  Hom.  et  trag.  Gr.  per  comp. 
\exc.  74  n opovfxtvrjv  vorschlägt);  1087;  fr.  839 
! (angeblich  nach  Anaxag.);  971;  Arsttl. pepl. 
50  =  1577 as?  d.  Berl.  Ausg.;  Kaibel,  Ep.  41 
(IV  Jh.);  2253);  261    [Seele  im  Olympos  in 
|den    dV)fx«xa    EnovQuvia\;    3126;    462i3    [= 
CJGS  I  117  2];  Diog.  Laert.  AP  VII  96 1  (et> 
Juk)\  133;   Diod.  AP  VII  370;   Orakel   bei 
Stub.  <-cU  41 46  S.  304 M.;Prop.V (IV)  11 101  f.; 
CIL  VI  3  21521 27    (nam   me  sancta  Venus 
sedes   non  nosse  silentum  \   iussit  et  in  caeli 
lucida  templa  tulit).   Vgl.  auch  Maass,  Orph. 
27<)G5.     Stat.  s  IV  615    nennt  geradezu  den 
Himmel  Elyslae  sedes.  —  Oft   heisst   es   in 
demselben   Sinne,    dass    die    Seele    bei    den 
Göttern  wohne  (AP  VII  61 2;  5704;  6733  f.; 
:  IGSI  1420;  2117  =  Kaibel,  Ep.  6544;  Plut. 
def.  or.  10;    fac.  in  orbe  lunae  28  ff.);  vgl. 
Empedokl.  fr.  147  D.  =  457  M.  (Zeller,  Gr. 
Phil.  I5  806  ff.)  und  im  allgemeinen  Rohde, 
jPs.  II2  255.    Wie  in  Indien  (Oldenberg,  Rel. 
d.  Veda  564)  werden   auch   in  Griechenland 
die  Toten  unter   die  Sterne  versetzt  (s.  z.  B. 
Kaibel,  Ep.  3243;   AP  VII  644;  bull.  corr. 
hell.VWl  1884  S. 448  no.  126;  XI  1887  416f.); 
und  zwar  werden  gewisse  Sternbilder  bevor- 
i  zugt,  z.  B.  die  Pleiaden  (CIG  2892  =  Kaibel 
223  4)    und   besonders  die  Milchstrasse,    die 
als  Seelenpfad  gilt  (s.  u.  [S.  1037 1])  und  in 
welcher  nach  Manil.  1 75s— 804  die  Seelen  der 
Heroen  fortleben;  vgl.  auch Placid. gloss.  (aus 


unbekannter  Quelle;  in  den  sonst  überein- 
stimmenden Erklärungen  bei  Isid.  or.  III  46 1 ; 
XIII  5 7  fehlen  die  wichtigen  Worte):  lacteus 
circulus  .  .  .  .,  quem  alii  dicunt  animis 
heroum  antiquorum  refertum  esse  et  merito 
resplendere. 

2)  Besonders  bei  den  Neuplatonikern 
[s.  u.  1036 f.],  die,  wie  schon  Kelsos  622  (Migne 
XI  1324)  dies  bei  Piaton  wiederfanden.  Das 
ist  nun  freilich  ein  Irrtum;  die  geflügelten 
Göttergespanne  bei  Plat.  Phaidr.  28  S.  248 
sind  nicht  siderisch  zu  deuten;  auch  ist  die 
befiederte  Seele  nicht  ein  Teil  des  Voll- 
kommenen, sondern  es  wird  ihr  nur  ver- 
gönnt, es  eine  Zeit  lang  zu  schauen  und  sich 
von  dem  Anblick  zu  nähren  (26  S.  246  d). 
Aber  die  Grundanschauung,  dass  die  Seele 
von  den  Grenzen  der  Welt  zur  Erde  hinab- 
gleitet, ist  allerdings  die  gleiche,  und  es  ist 
eine  sehr  üble  Vermutung,  dass  die  Späteren 
hier  wesentlich  durch  Piaton,  der  vielmehr 
ganz  wo  anders  hin  gewiesen  hätte,  beein- 
flusst  seien.  Vielmehr  folgt  Piaton  sicher, 
freilich  mit  der  bei  ihm  gewöhnlichen  Frei- 
heit einer  älteren,  uns  unbekannten  Quelle. 
Da  nun  die  Fahrt  mit  dem  von  geflügelten 
Pferden  gezogenen  Wagen  eben  den  Stern- 
göttern zugeschrieben  wurde,  so  ist  aus 
diesem  in  Piatons  Zusammenhang  seltsamen 
Bild  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern, 
dass  Piatons  Vorbild  wirklich  von  den  Pla- 
netengöttern sprach;  darauf  weist  auch  die 
allein  an  dem  Umschwung  nicht  teilneh- 
mende Hestia  (26  S.  247  a),  die  zwar  nicht 
sicher  direkt  dem  Zentralfeuer  der  Pytha- 
goreier  (Boeckh,  Philol.  95;  vgl.  0.  [7 23 2/) 
oder  mit  Euripid.  u.  aa.  der  Erde  [0.  723i ; 
u.  §  303]  gleichgesetzt  werden  kann,  aber 
dann  doch  einer  astronomische  Anschau- 
ungen bietenden  Quelle  entnommen  zu  sein 
scheint.  Nun  erscheint  aber  die  Vorstellung 
von  den  ineinander  geschachtelten  Planeten- 
sphären in  einem  zweiten  eschatologischen 
Mythos  Piatons  (rep.  X  14  S.  616 c  ff.);  da 
es  sich  hier  nicht  um  das  erste  Hinab- 
gleiten der  Seele  handelt,  so  bleibt  freilich 
auch  hier  ein  erheblicher  Abstand  von  der 
späteren  Lehre,  die  die  Seele  durch  die 
Planetensphären  hinabgleiten  lässt;  dass  diese 
Vorstellung  schon  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s 
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auch  Mathematici  bezeichnet,  also  Astrologen,  bei  denen  daher  der  wieder- 
erstehende Mystizismus  des  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.  diesen  Teil  seiner 
Lehre  vorgefunden  haben  muss.  Nun  enthält  der  jüngere  Mystizismus, 
in  den  nach  und  nach  die  Mithrasmysterien  und  andere  orientalische  Ge- 
heimkulte einmündeten,  allerdings  sehr  verschiedenartige,  noch  keineswegs 
mit  Sicherheit  zu  sondernde  Bestandteile:  die  Mythen  sind  aus  mannirh- 
fachen  orientalischen  Quellen,  aber  z.  T.  auch  aus  der  altgriechischon 
Mystik  geflossen;  die  Philosophie  hat  viele  Begriffe  hergegeben,  und 
mancherlei  ist  erst  bei  dem  Zusammentreten  dieser  Elemente  neu  er- 
wachsen. Letzteres  scheint  auch  hier  z.  T.  der  Fall  zu  sein;  doch  müssen 
die  jüngeren  Mystiker  hier  zugleich  —  wie  das  oft  der  Fall  ist  —  an 
Älteres  anknüpfen.  Bedeutsame  Anfänge  zu  diesem  Vorstellungskreis  sind 
jedenfalls  schon  bei  Piaton  zu  bemerken.  Aber  auch  die  Abhängigkeit 
von  Piaton,  bei  dem  diese  Ideen  ausser  Zusammenhang  mit  den  sonstigen 
psychologischen  Lehren  und  schwerlich  als  etwas  Neues  auftreten,  erklärt 
die  Theorie  jener  Astrologen  des  I.  Jahrhunderts  nicht  vollständig;  viel- 
mehr machen  die  besonderen  Umstände,  unter  denen  die  Lehre  bei  ihnen 
ausgesprochen  wird  —  eng  verknüpft  mit  sicher  altbabylonischen  Vor- 
stellungen und  eingekleidet  in  einen  babylonischen  Mythos  — ,  es  weit 
wahrscheinlicher,  dass  sie  hier  Ideen  vortragen,  die  im  VI.  Jahrhundert 
in  ihrer  heimischen  Litteratur  zuerst  ausgesprochen  waren  und  deren 
Qrundanschauungen  wenigstens  gleich  damals  in  die  griechische  Mystik 
und  von  dort  in  die  platonische  Philosophie  übergegangen  sind.  Sew.it 
lässt  sich  meines  Erachtens  schon  jetzt  mit  einiger  Walirsclieinliclikeit 
gelangen;  sowie  man  versucht,  dies  noch  sehr  allgemeine  Ergebnis  be- 
stimmter zu  fassen,  und  die  verschiedenen  Bestandteile  im  einzelnen  n 
sondern,  so  beginnt  eine  Unsicherheit,  die  zwar  vielleicht  mit  dem  vor- 
liegenden reichhaltigen  Material  gehoben  werden  kann,  bisher  aber  noci 
nicht  gehoben  ist.  Insbesondere  sind  die  Vermutungen  über  die  Kin/.el- 
heiten,  die  der  spätere  Mystizismus  neu  hinzugefügt  hat,  z.  T.  noch  Behi 
ungewiss.  Uebrigens  hängt  die  ganze  Lehre  mit  der  Grundlage  der 
Vorstellung  so  eng  zusammen,  dass  es  sich,  selbst  wenn  die  Sonl 
dorung  überall  möglich  wäre,  aus  praktischen  Gründen  empfehlen  würde, 
nach  die  späteren  Zuthaten  insgesamt  schon  hier  zu  behandeln.  —  l>or 
Eintritt  der  Aethersubstanz  in  die  Welt  und  ebenso  ihr  Anstritt  nun  der- 
selben  erfolgt   durch  die  Milchstrasse l),  die   daher   in   einer  lange  Dach] 

angehöre,   ist  unter  diesen  Umständen  zwar  I   sehen  die  ganze  Bor  haffionhoH  de«  llondem 

möglich,    aber  ni.ht    zu   erweisen.   —   Eine  |   wo  es  drei  Schlünde  gibt:  den  gross- -n  '  *-  i  >,. 

im. I>r<-  wohl  st-.is.li  brrinflusato  (Sciinkkkl,  !   ^wjfoc,  wo  die  Dämonen  bOssen,  was  - 

l'lnl  il.niitil  BioaSM  Irwriterang der mysti-  :  Dämonen  verschuldet,  und  die  /.«.i  kleinem 

M  li'ii  Lehre  bietet  die  seltsame  Eschatologic  den    der  Pcrsephon.-.    durch    den    die 

I»  i  l'Iut.  tlr  fnr.  in  <>rl>f  lim.  28:  der  Mensch  zur  Knie,  und  das  elysiache  Feld,  durch  das 

besteht   aus  Leib,   Seele,   Geist;   auf  Erden  sie    zum  Bimmel    aufsteigen.     Nach 

stirbt    der  Ltih,    <1>  r    auch    wieder   zur  Erde  /.<it   erfolgl   ••in  zweiter  Tod,   die  Seel.nsuli- 

wird;    Seele  inid  »Jeist    Mfewobei  dann  eine  |   stanz   löst  sich    in   den  Mond  auf  (der  IM 

Wette  zwischen   Mond   und   Knie,    kommen  sonst   bisweilen   als  Seelenstitte   gilt 

aber  dann  gereinigt  in  den  Mond,   von  wo  Plut.  gi                  12;   fac.  in    <>ri>r  lun 

sie  auf  die  Erde   niederzusteigen  vermögen,  30),  der  Geist  aber  schwebt  empor  zur  Sonne. 

um  dort  ala  Retter  im  Kriege   und  auf  der  |           >)  Damit  hängt  sehr  wahrscheinlich  zu- 

See,  aber  auch  als  Strafengel  zu  walten.    Sie  sammen,  dass  einzelne  Pythagoreiei  <li<-  MM.  h 
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wirkenden  Vorstellung  als  Seelenpfad  gilt1).  An  den  beiden  Stellen,  wo 
die  Milchstrasse  den  Zodiakos  schneidet,  treten  die  Seelen  in  diesen  ein 
und  ebenso  wieder  aus  ihm  heraus:  ersteres  durch  das  menschliche  Thor, 
das  in  den  Krebs,  letzteres  durch  das  göttliche  Thor,  das  in  den  Steinbock 
verlegt  wird2).  Nach,  beziehungsweise  vor  dem  Durchgang  durch  dieses 
Thor  gleiten  die  nieder-  oder  emporfahrenden  Seelen  auf  dem  Tierkreis, 
und  zwar  beim  Abstieg  bis  zum  Löwen,  während  sie  beim  Aufstieg  bei 
dem  entgegengesetzten  Zeichen,  dem  Wassermann 3),  in  den  Zodiakos  ein- 
treten. Der  Austritt  aus  diesem,  der  Eintritt  in  diesen  gelten  als  Anfang  und 
Ende  des  gesonderten  Daseins  der  Seele.  Dann  sinken  die  Seelen  durch  die 
sieben  Planetensphären  zur  Erde  hinab  4).  Bei  jeder  derselben  scheint  man 
sich  ein  Thor  gedacht  zu  haben,  durch  das  die  Seele  in  die  nächst  niedere 
Sphäre  eintritt ;  bei  den  einzelnen  Thoren  legen  die  passierenden  Seelen 
einen  Teil  ihrer  ursprünglichen  göttlichen  Schönheit  ab  und  empfangen 
dafür  einen  Teil  der  Gebrechlichkeit,  an  der  die  gesonderte  Welt  leidet. 
In  den  Angaben  der  Fehler,  die  die  Seele  bei  dem  Durchgang  durch  die 
einzelnen  Planetensphären  annimmt,  differieren  die  Berichte  der  Späteren5); 
hier  lässt  sich  das  Alte  noch  nicht  feststellen ;  echt  scheint  die  Umdeutung  des 


Strasse  als  Ausfluss  des  Feuers  des  Umkreises 
fassten;  vgl.  Boeckh,  Philol.  d.  Pyth.  Lehre 
S.  99;  kl.  Sehr.  III  297  ff.;  Zeller,  Griech. 
Phil.  I5  435 2.  Piatons  cpws  ix  rov  ovpavoi 
{rep.  X  14  S.  616  c),  in  dem  die  Seelen  ihr 
Schicksal  erlosen  und  wählen,  ist  wahr- 
scheinlich ebenfalls  die  Milchstrasse. 

»)  Plac.  gloss.  bei  Mai,  Coli.  Vat.  III 
481  [s.  o.  1035  ij.  Ueber  Empedotimos  s. 
Rohde,  Ps.  II2  94.  Vgl.  üb.  die  Milchstrasse 
als  Geisterweg  J.  Grimm,  DM  I  331  A.; 
Bergk,  Phil.  Jbb.  LXXXI  1860  411  =  kl. 
Sehr.  II  708  (s.  dag.  Rohde,  Ps.  II2  213  2).  Aus 
den  von  M.  Müller,  Beitr.  I  245  beigebrach- 
ten Zeugnissen  ergibt  sich  der  gleiche  Glau- 
'  ben  bei  den  Mordwinen. 

2)  Macr.  .s.  Sc.  I  12 1—3,  der  dies  über- 
liefert, schliesst  diese  Darlegung  mit  den 
Worten:  hinc  et  Pythagoras  patot  a  lacteo 
tirculo  deorsum  ineipere  Dills  Imperium. 

3)  Macr.  8.  Sc.  1  124,  der  damit  die  im 
1  Zeichen  des  Wassermanns  üblichen  Toten- 
i  opfer  begründet. 

*)  Von  dem  Durchgang  der  Seele  durch 
die  Planetensphären  spricht  öfters  Porph. 
(vgl.  z.  B.  Stob.  ed.  II  388  S.  109  Mein.  ;  Prokl. 
Tim.  311a;  die  von  Zell  er  V3  658i  behaup- 
tete  Abhängigkeit   von  Plotin  IV   7    [=   II 

'  Ki.]  14  ist  jedenfalls  gering),  und  andere  Neu- 
platoniker   spielen    öfters   auf   sie  als  etwas 

:  Bekanntes  an  (z.  B.  Iul.  or.  4  S.  152a;  158b; 
5  8.  172  d),  wie  denn  diese  Lehre  überhaupt 
in  dem  jüngeren  Mystizismus  eine  grosse 
Rolle  gespielt  hat  (vgl.  die  ausführliche,  aber 
nicht  ganz  erschöpfende  Darstellung  bei  Bous- 
set,  Arch.  f.  Religionsw.  IV  1901  136—169; 
229 — 273);  sie  findet  sich  u.  a.  in  den  griech. 
Zauberpapyri,   z.  B.   Denkschr.  WAW  XLII 


1893  66,  ferner  vielleicht  in  den  chaldäischen 
Orakeln  (Kroll,  Or.  Chald.  59;  63),  sicher  im 
Mithraskult  (Orig.  contra  Cels.  622  bei  Mignü 
XI  1324  f.;  vgl.  die  Abbildungen  aus  den 
Mithraien  von  Ostia  und  Spoleto,  Cümont, 
Notes  sur  un  temple  Mithriaque,  Gand  1891; 
s.  auch  ebd.  S.  12)  und,  wie  ich  trotz  Brandt, 
Mand.  Rel.  74  f.  (vgl.  Jb.  f.  protest.  Theol. 
XVIII  1892  416)  glaube,  in  denjenigen  chal- 
däischen Lehren,  aus  denen  sich  die  Mat- 
tartälehre  der  Mandäer  entwickelt  hat.  Schon 
im  jüngeren  Avesta  treffen  wir  auf  die  Lehre 
von  der  Auffahrt  der  Seele  durch  eine  Reihe 
von  Himmelsstationen;  Bousset  a.  a.  O.  169 
hat  daraus  geschlossen,  dass  Eran  die  Hei- 
mat jener  Mystik  gewesen  sei,  die  sich 
durch  die  Mithrasmysterien  verbreitet  habe. 
5)  So  erhält  die  Seele  nach  Serv.  VA 
6714  beim  Saturn  torpor,  beim  Mars  iraeun- 
dia}  bei  Venus  libido,  bei  Mercur  lucri  cupi- 
ditas,  bei  Iuppiter  regni  desiderium,  nach 
Macr.  s.  Sc.  I  12 1 4  ff.  bei  Saturn  Xoyiorixdv 
und  &eu)QT]Tix6i',  bei  Iuppiter  npnxrixdy,  bei 
Mars  dvfxixöv,  bei  der  Sonne  nla&t]i ixöv ■, 
cpavxaanxdr,  bei  der  Venus  4ni9v(ut]Tixdr,  bei 
Mercur  sQfitjrsvjixör,  beim  Monde  tpvnxdr. 
Die  servianische  Aufzählung  berührt  sich  mit 
der  des  Kelsos  (Orig.  contra  Cels.  VI  22  bei 
Migne  XI  1324  =  II  S.  9210  ff.  K.),  wo  die 
Thore  der  Planetensphären  zugleich  mit  den 
Metallen  in  Verbindung  gesetzt  sind :  r\  TiQuirt] 
xtäv    nvXwv    /j,oXißdov,     devreoa     xaaai- 

TSQOV,  jj  tpUl]  %a%xov,  1]  tejdptt]  <Tt&lj- 
QOV,      »;     7lE[X7lTt]     XEQttOTOV      V  O  (A  IC  (J,ttt  O  $  , 

rj  e'xjrj  apyvQov,  %pvaov  tl"  r}  sßdö/ut].  Ttjv 
7i()iüTi]i>  T(#£»'r«<  Kpdvov,  T(J  [toXißdu)  tex- 
(At]Qiov(Aevoi  Tijr  ßQadvTf]Ta  tov  aaiegos' 
r)jf    devrepav  'Acppoditrjg,    napaßciXXovtes 
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Mythos  von  Istars  Höllenfahrt  auf  die  in  die  gesonderte  Welt  eintreten« 
Seele.  Von  älteren  griechischen  Vorstellungen  lässt  sich  sicher  nur  m 
nachweisen,  dass  die  hinabgleitende  Seele  ihre  Flügel  verliert1),  was  nM 
licherweise  nur  der  Einfall  eines  einzelnen  ist;  vielleicht  aber  ist  auch  <lu 
Vorstellung  alt,  dass  die  Seele  hinabsinkend  in  einen  Zustand  des  EUoochd 
gerät,  in  dem  sie  ihre  ursprüngliche  Herrlichkeit  vergisst.  Es  ist  diq 
allerdings  nur  bei  Späteren  bezeugt2),  und  es  scheint  um  so  unzuläsf 
diese  Vorstellung  den  älteren  Mystikern  zuzuschreiben,  weil  diesen  eim 
zwar  verwandte,  aber  doch  nicht  damit  zu  vereinigende  zugeschrieber 
wird.  Die  Orphiker  scheinen  nämlich,  an  die  uralte  Vorstellung  von  den 
in  gewissen  Pflanzen  z.  B.  im  Wein  (o.  S.  787)  waltenden  Feuerdüinon  an 
knüpfend,  den  von  einem  herabgesunkenen  Teil  der  Ursubstanz  erfüllt  ei 
und  belebten  Teil  der  Materie  oder  auch  den  in  die  Materie  hinab 
gleitenden  Teil  des  Urstoffs  als  Wein  bezeichnet  zu  haben:  wenigstem 
nennen  sie  Dionysos,  das  mythische  Bild,  unter  dem  sie  die  in  der  gm 
sonderten  Welt  eingeschlossenen  Teile  des  Urstoffs  bezeichnen3),  gerades 
Oinos4)  und  sprechen  von  dem  Mischkrug  des  Dionysos,  wie  es  scheint 
in  ähnlichem  Sinn  wie  Piaton  von  dem  Mischkrug  der  Seelen.  Died 
Vorstellung  ist  von  der  Berauschung  der  Seelen  verschieden,  trot/.ilen 
kimnen  die  beiden  Gleichnisse  schon  in  der  älteren  Zeit  nebeneinande 
gestanden  haben,  und  wahrscheinlich  war  dies  wirklich  der  Fall:  der  \  er 
gessenheitstrank,  der  bei  dem  Wiedereintritt  der  Seele  in  einen  körpei 
hervorgehoben  wird  (s.  u.),  konnte  bei  ihrer  ersten  Verkörperung  nich 
gut  fehlen.  —  Die  so  bis  auf  die  Erde  gelangte  Seele  wird  nun  in  einet 
Körper  eingeschlossen,  der  ihr  Kerker  oder  auch  geradezu  ihr  Gral 
heisst5).  Durch  die  Verbindung  mit  diesem  wird  sie  nun  weiter  so  ge 
schwächt6),  dass  sie  zunächst  noch  tiefer,  in  den  Hades  sinkt,  v 


to  cfaidQÖv  ts  xai  tiaXaxoy  rov  xaaai- 
ti^ov'  Ttjy  tQiTtjy  rov  Jtof  Ttjy  xal*°ß«*t]v 
xai  ote(>(>äy  ryy  TSTaQTtjy'EQftoi' ,  rXtjuov« 
yaQ  tQytov  nntiyttüv  xai  XQtjuaTittrrjy  xai 
nnh'Xfitjtoy  NM  tör  x$  aiötjgoy  xai  roV 
'EQfiijy  ttjy  niftmrjy"AQeoi  Ttjy  ix  iov  xna- 
junroc  ayiöuahiy  rt  xai  notxiXt;y  txtrtr. 
Zt'Arjytje  Ttjy  aQyvftäy'  iß(föftt]y'HXiov  Ttjy 
XQvaijy,    uium'ittyoT   Tut  /po«C   avTwr.    I 

Hist.  mm,  21  nimmt  an,  dass  die  Thore  von 
unten  ircziililt  seien;  docli  blgib—  Schwierig- 
keiten. Die  Ausgleichung  der  Planeten- 
gotter  mit  den  Metallen  spielt  in  dor  späteren 
Mystik  und  ihren  inittelalterli.b.ii  Ansläntn  n 
eh.  u.  Urgesch.*  224) 
eino  wichtige  Rolle,  vgl.  z  B.  Seh.  Pind.  7  4 
Lobbck,  Ag\.  II  936;  J.  Bbrnays,  Ar.  b. 
II  1874  99.     Im  einzelnen  weichen 
■  lie   Listen  betrachtlich  von   einander  ab;    in 
i  Linie  gehl  diese  ganze  Symbolik,  wie 
aus  dem  von  Brardis,   Herrn.  II   1867 
nbnehten  zu  ergeben  scheint, 
altassyrischo  Lehren  zuritrk. 

•)  Piaton  Pheidr.  86  S.  246a  ff. 
•)   ü  l'i    damit   den 

/.wischen  Krebs  und  \X>\\ 


Verbindung  bringt.  Vgl.  aurb  Cl 
III1  411.   —  Von  einer   '*■>,'*>,   v..r  oder  I 
dem  Hinabgleiten  redet  auch  Piaton  l'/midt 
28  S.  248  c. 

•)  Von  den  dahin  gehenden  Deutunge 
der  Nooplatoniker  (■/..  B.  Mari.  »,  >•  I  l'Ji. 
ist  abzuziehen,  dass  sie  den  Urstoff  al 
yoöf  beziehen.  Sonst  deuten  sie  den  M\tho 
richtig. 

4)  Orph.  fr.  202  ff.    Vgl.  u.  [§ 

*)naXaioi  MeoXöyoi  xai  uat'Tifshoi  Pbilo 
Klem.  Alex.  »rr.  III  8n  S.518a 
Philolaos  181;  Zbller,  <ir.  I'bil.  1  M 
Krat.  17  ("  vgL  die  Quellfl 

übers,  o.  [1029])\  Phaid.  ü  3.  62b  (o 

Xeyöfnevos  Xöyof);    ' 
vgl.  492e;    Cic.  rep.  IV  fVT)  14 u 
nium    Seipionit.     8.    auch    HorUtu.   fr.  8 
(bei  Orelli  IVb   480:    tä    inten/u», 
Uli   sirc    rati's   sirr    in    snrris    initiitqu*  Iro 
dendis    dirinat    turnt  /ni    m 

ob   aliqua    scelera    tuseepta    poenarum    fuet 
durum    rau  esse    dixerunt, 

dixisse  rideantur);  M. 
fr.  221  u.  viele  aa. 

•)  Dies    sagt    z.  B.  VA  6;u,    wo    hit 
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läutert  wird;  und  zwar  richtet  sich  diese  Reinigung  nach  dem  Masse  der 
aufgenommenen  schädlichen  Stoffe.  Die  einzelnen  Züge  des  Läuterungs- 
prozesses werden  älteren  Vorstellungen  von  den  Büssern  im  Hades  nach- 
gebildet, wie  denn  überhaupt  die  Beschreibung  dieses  sich  anfangs  im 
ganzen  an  die  uralte,  vom  Epos  ausgestaltete  Unterweltsvorstellung  an- 
schloss ;  manches  scheint  aus  Überlieferungen  solcher  Kultstätten  entlehnt, 
die  sich  mit  der  Erlösung  aus  den  Schrecken  der  Unterwelt  befassten. 
Dahin  dürften  z.  B.  die  Vorstellungen  von  dem  Trank  der  Lethe *)  und 
dem  kühlen  Wasser  der  Seele 2),  von  dem  Pfade  nach  rechts  zur  Stätte  der 
Glückseligkeit  und  nach  links  zum  Orte  der  Verdammnis3),  die  Ausmalung 
dieser  beiden  Stätten,  z.  B.  durch  die  Züge  vom  Sumpfe  der  Verfluchten4), 


grammatisch  weder  mit  einzelnen  Neueren 
auf  Spiritus  726  noch  mit  dem  Intp.  Serv. 
auf  die  Verbindung  dieses  Spiritus  mit  dem 
Körper,  sondern  nur  auf  den  letzteren,  die 
moribunda  membra  zu  beziehen  ist.  Dem 
Sinne  nach  trifft  freilich  der  Intp.  Serv.  das 
Richtige:  die  Leidenschaften  würden  in  der 
blossen  Materie  nicht  entstehen. 

x)  Vgl.  z.  B.  Kaibel,  Ep.  204 11  ovx  smov 
ArjSrjq  'Ai&wvtJog  m%axov  vöwq;  vgl.  ebd. 
414 10.  Diese  Quelle  meint  IGSI  638 1  ff. 
ei'Qqaeig  (T  'j1l(?ao  dofiiof  in'  dgiaxEQci  XQrjvrjv  \ 
nag  <f  ctvxijg  Aet>x>/V  eotijxvictv  xvnäqiaaov 
xctvxijg  rtjg  XQrjvtjg  /xr]&£  a^edou  i/uneXciaeiag. 
Eine  freie  Umdeutung  ist  AP  VII  346  4.  — 
Lethe  erscheint  erst  spät  in  der  Litteratur 
[0.  403 &J;  dass  aber  die  Vorstellung  alt  ist, 
scheint  mir  aus  dem  0.  [817s]  Bemerkten 
mit  Sicherheit  hervorzugehen.  —  Bei  VA 
6749  f.  dient  die  Lethe  dazu,  den  auf  die 
Oberwelt  zurückkehrenden  Seelen  Vergessen- 
heit des  unten  Geschauten  zu  geben. 

:  2)  IGSI  638.  Ebd.  1842  (App.  Anthol. 
387 ;  Kaibel,  Ep.  658)  heisst  es  xfjvxgdv  vdwg 
dohj  aoi  «V«£  evsqwp  'Jidtovevg.  Die  Vor- 
stellung findet  sich  im  späteren  Osirisglauben ; 
vgl.  IGSI  1488;  1705;  1782.  S.  auch  Bergk, 
Phil.  Jbb.  LXXXI  1860  407;  Dieterich,  Nek. 
95;  Maass,  Orph.  195  39:  sie  hängt  wohl  ur- 
sprünglich mit  der  vom  Durste  der  Seele 
[0.  S.  831  f.]  zusammen;  von  der  Kühlung 
der  Toten  ist  auch  im  Atharvaveda  (Olden- 
berg,  Rel.  d.  Veda  588),  von  dem  frischen 
Wasser,  das  dem  Toten  gereicht  wird,  in 
der  altägyptischen  Litteratur  (Rohde,  Ps.  II2 
391i)  die  Rede.  Mit  Recht  wird  hiermit  die 
Vorstellung  vom  Lebenswasser  [872  \]  und 
vom  Jungbrunnen  verglichen,  die  aus  der 
chaldäischen  (Jeremias,  Babyl.-assyr.  Vorst. 
38;  91 ;  100)  Lehre  in  die  mandäische  überging 
(Brandt,  Mand.  Rel.  183),  einzelne  Spuren  in 
griechischen  Mythen  hinterlassen  hat  (vgl. 
/..  Ii.  die  a&civcaog  nrjyrj  in  einer  singulären 
Fassung  der  Sage  von  Glaukos,  dem  S.  des 
Sisyphos  und  der  Merope,  Seh.  Plat.  rep.  X 
S.  421  B. ;  üb.  das  Psychemärchen  s.  Rohde, 
Ps.  1P  390i;  Dietze,  Piniol.  LIX  1900  140) 
und    dann    in    vielen    mittelalterlichen    und 


modernen  Sagen  fortlebt  (z.  B.  Grimm,  DM 
I  554**;  Märch.  III  176  ff.;  328;  Oppert, 
Presb.  loh.  33 1).  Die  griechischen  Mystiker 
scheinen  mit  dem  Gleichklang  xpvxrj-ipvxQÖv 
gespielt  zu  haben;  s.  Dieterich  a.  a.  O.  Im 
Gegensatz  gegen  das  Wasser  der  Lethe 
ist  diese  'kühle'  Quelle  die  Mvtjtut]  (vgl. 
IGSI  638);  ein  Nachklang  findet  sich^  im 
Gebet  an  Mnemosyne  (Orph.  h  779  f.)  «M« 
/uctxcttQct  S-ea  fj.vaxcag  (ivijfiqv  ineyetQs\  svi- 
eqov  xeXsxtjg,  ^rj&rjv  &'  änd  xuiv  cT  dno- 
nsfxns.  Von  dieser  'Erinnerung'  scheint  nach 
Plut.  occ.  viv.  7  in  den  Mysterien  gesprochen 
zu  sein,  auf  die  sich  wahrscheinlich  der  pin- 
darische  Threnos  fr.  130  bezieht;  in  dem- 
selben Sinn  wurde  dem  Pythagoras  Erinne- 
rung zugeschrieben  (Diog.  Laert.  84).  —  Le- 
badeia,  dessen  Blütezeit  mit  dem  Aufkommen 
des  Mystizismus  zusammenfällt,  hatte  ein 
iltftoQ  Arj&rjg  und  ein  anderes  daneben  Mvrj- 
/uoavvrjg;  sie  dienten  später  dem  Zweck,  den 
das  Orakel  Befragenden  frühere  Gedanken 
vergessen,  das  unten  Gesehene  aber  festhalten 
zu  lassen  (Paus.  IX  39  s),  standen  also  ausser 
Beziehung  zu  dem  hier  erwähnten  Vorstel- 
lungskreis, mit  dem  sie  aber  ursprünglich 
doch  wohl  zusammengebracht  worden  waren. 
—  Der  Strom  der  Vergessenheit  und  der  Er- 
innerung ist  nach  Rohde,  Rh.  M.  XLVIII 
1893  123  ff.  von  Theophr.  in  den  Strömen 
rj&oufjg  und  h<nqg  seiner  Meropis  benutzt. 
Vgl.  den  KXcdioy  und  FeXiäv  bei  Kelainai, 
Plin.  n  h  31 19;  ähnlich  auf  den  Insulae  for- 
tunatorum,  Pomp.  Mel.  III  [10]io7. 

3)  Links  ist  die  zu  vermeidende  Quelle, 
IGSI  mS.  Vgl.VJ.  6642  von  den  zwei  Wegen 
laeva  malorum  \  exercet  poenas.  Bei  Val.  Fl. 
1 8  48  führt  porta  sinistra  zur  Stätte  der  Ver- 
dammnis. 

4)  Arstph.  ßctxQ.  145;  Plat.  Phaid.  13 
S.  69  c;  rep.  II  6  S.  363  d;  Plut.  negl  xpvx- 
fr.  62;  Arstd.  Eleusin.  I  S.  421  Ddf.;  Plot. 
I  6  S.  55  =  I  6  S.  8  Kirchh.  —  Ein  aus 
dem  alten  Volksglauben  entlehnter  Zug  könnte 
es  auch  sein,  dass  die  Frauen,  die  ihre  Kinder 
abgetrieben,  also  verhindert  haben,  dass  sie 
das  Licht  erblickten,  von  diesen  in  der  Unter- 
welt geblendet  werden.   Maass,  Orph.  264  ff. 
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von  den  Gelagen  der  Seligen1)  und  anderes  gehören.  Es  lässt  sich 
dies  zwar  in  keinem  Fall  bestimmt  erweisen;  indessen  haben  alle 
diese  Vorstellungen  mit  dem  eigentlichen  Wesen  der  neuen  Lehre  nichts 
zu  thun  und  lassen  sich  in  ihr  nicht  wohl  anders  denn  als  vorgefundene 
Reste  älterer  Anschauungen  erklären.  Sie  können  teils  in  Kroton,  teils 
an  einer  der  von  dorther  beeinflussten  Kultstätten,  z.  B.  in  Eleusis,  mit  der 
Lehre  von  der  Erlösung  von  dem  Leiden  des  Wiedersterbenmüssens  v.r- 
knüpft  worden  sein.  —  Erst  später  scheint  auch  in  dieser  Beziehung  ein 
gewisser  Schematismus  durchgeführt  zu  sein,  indem  man  z.  B.  die  Läutern  Dl 
nach  den  Elementen,  mit  denen  sie  vorgenommen  wurde,  klassifizierte2). 
Nachdem  die  Reinigung  bis  zu  einem  bestimmten  Grad,  den  aber  nicht 
alle  erreichen,  geführt  ist,  wird  die  Seele  nach  rechts  hin  in  das  Elysion 
geführt.  Sei  es  von  hier  aus,  sei  es  auch  direkt  aus  dem  Hades  kehrt 
sie  1000  Jahre8)  nach  ihrer  ersten  Scheidung  vom  Körper  wiederum  in 
einen  Leib  zurück.  Zehn  solcher  Verkörperungen  der  Seele,  ein  Cyklns 
von  10  000  Jahren4),  gehören  zu  einem  xvxkog  (oder  iQoxög)  yavinmfm 
oder  urciyxi^ 6);  alsdann  darf  die  Seele,  falls  sie  nicht  als  unheilbar  in 
den  Tartaros  geworfen  wird 7),  wieder  zu  ihrem  göttlichen  Ursprung,  <lem 
Aither  zurückkehren.  Indessen  lehren  die  Prediger  der  neuen  Lehre,  das« 
die  Seelen  sich  unter  Umständen  schon  nach  einer  dreimaligen  Inkarnation. 
also  nach  3000  Jahren8),  mit  dem  göttlichen  Urwesen  wieder  vereinigen 
können:   diese  Zahl   steht  wohl  in  Beziehung  oder  wurde  wenigsten b  in 


hat  diesen  Zag  der  orphischen  Apokalyptik 
zugescli  rieben. 

')  IMaton  rt\>.  II  (i  S.  863c  ff.  verspottet 
deswegen  Musaios  und  seinen  S.,  d.  i.  Eu- 
molpos,  Antisthenos  (Diog.  Laert.  64)  einen 
orphischen  Mysten,  der  glaubte  ort  ol  ravrit 
uvovfteroi  noXXu'iv  äya9my  iy  "AtSov  [ACtlo- 
Xomh.  Vgl.  Plut.  ntqi  tpvx.  fr.  6»;  (Plat.) 
Axioch.  13  S.  37 Id,  wo  Emo,  Acher.  313 
orpliischo  Einflasse  vermutet;  AP  append. 
tp.  278.  —  Vgl.  u.  [1049t].  —  Oft  ist  %..„ 
den  Reigentänzen  der  Soligen  die  Rede,  z.  H. 
Tib.  I  8».;  V^6«j;  Val.  Fl.  U45. 

»)  Vgl.  WA  6,40  ff. 

»)  Plat  Phaidr.  29  S.  248 e;  249b;  rep. 
X  13  8.  615a;  16  8.  621  d;  V^4  6t«. 

*)  Plat.  Phaidr.  29  8.  248 e. 

&)  Zu  xvxXo*  yeytotws  vgl.  Prokl.   Tim. 

evtatax;  rpo/o'c  Orph.  fr.  226. 

Vgl.  Lobbck,  Agl.  II  798;  Dikthricii,  Hymn. 

Orph.     IL         1>'111      Verschieden      ilbclliel'.  lt.  II 

orpliis.  lim  Y    entsprich!  auf  den  Tafeln  von 

♦541)  xrxXov  d  HrtQV- 

nty»to<  ttoyaXf'oio.  Vgl.  auch  u.  [§  j:nt)  und 
xvxXa  jpoVoio,  (Irph.  fr.  US 

•)  Vgl.  Diog.  Laert.  814  von  Pythag.  wpw- 

ro»»  li  ifaai  tovtov  nnuif t,iiti  ti;t  t}>vxr}y 
xrxXoy    ftfuyxtji    diuiß»99mr    tiXXore    üXXoif 

1.  Aug.  <•  </  lOio  Mm  i</i- 

lur  11  >/uil>n.<<imn  Plntt»ticis  ,-st  rnilitus  (/uusi 
Htcenaariu*   orhis   ah   tttdtm   mktumU   «/   <nl 
tadrm  rrrerten.ii         \  A  f,   ,       4    |l;lt  ,j,, 
Stellung  vom  Kreislauf  auf  die   KHK) jährige 


Periode  Übertragen;  ein  Zusammenham:  mit 
der  orphisch- pythagoreischen  I'..  y.<i<  linung 
schrillt  mir  trotz  IIii.i.in«..  Komiiositionskunst 
des  Verg.  S.  83  auch  hier  vorzuliegen.  —  Auf 
den  Verfluchungstafeln  wird  bisweih 
xrjy  'Aydyxtjy  genannt.  Wurnsch,  Sethiaa 
Verfluchungst.  S.  94,  der  dies  auf  Set  b«> 
zieht,  findet  hier  eine  Andeutung  des  xtxAo< 
liyäyxtjc,  die  er  sich  arMMI  dadurch, 
dass  das  Rad  der  Isis-Nemesis  (§  990)  mit 
dem  Rade  der  Aiianke  identiti/.iert  inrfl 
oder  noch  lieher  dadurch  gegeben  denkt,  das« 
Set  als  Verfolger  der  Verbrechereeelen  den 
Auftrag  erhält,  die  Seelen  zu  fesseln.  I>ie 
gante    Hezichung    M    ab«   iw.     Auch   der 

ttiQaxtog  'AyayxijC.    l'lat.   rr/>.    X    11 
steht  mit  unserm  Rad   od«  K> 
wendigkeit  schwerlich  in  Beziehung. 

')  Plat.  Phaid.  62  1 13 d;  vgl. WA  6:,. 
Plat  Qorg.  81  S.  r>2f>c  hat  dieselbe  VoraM 
lung,  ohne  den  Tartaros  zu  nennen,  über  <len 
Oberhaupt  die  von  den  ältei  "'*/  seht 

abweichenden    jüngeren    Vorstellung 
einandergehen.        (Schrllll  sehr 
ler  zurück,  wenn  sie  den  Orl  des  Schreckt« 
verlassen  wollen,  Plat.  /<//.  X   11  8 

•)  Piaton  Phaidr.  29  S.  249a:  vgl.  I'ind. 
O  2m;  Emped.  fr.  115«  Dirls  =  6  M  :  II.lt 
2 in  sagt  von  dem  Ihnchgang  der  Seek 
durch  alle  (ieHchöpfe  nach  ägyptiachei  Lehre 
(2iu)  n}r  ntQitjXvaiy  df  ttvif,  ylvt 
rnia/iXioiai   heai. 


Mystik  des  VI.  Jahrhunderts.    Blütezeit.    (§  287,  288.)  1041 

Beziehung  gesetzt  zu  den  drei  Daseinsformen  desjenigen  Gottes,  dessen 
Geschichte  für  das  Schicksal  der  Seele  vorbildlich  war1):  des  Dionysos. 
Ermöglicht  wird  diese  Abkürzung  der  Läuterungszeit  dadurch,  dass  die 
Seele  sich  während  ihrer  Verkörperung  von  Leidenschaften  freihält  und 
nur  der  reinen  Erkenntnis  lebt 2) :  dadurch  wird  sie  befähigt,  vor  der  Zeit 
wieder  emporzuschweben  und  geniesst  zugleich  schon  auf  Erden  die  Selig- 
keit voraus,  die  ihrer  nach  der  Erlösung  aus  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburten harrt.  Zu  diesem  glückseligen  Zustand  sollte  konsequenter  Weise 
das  Eingehen  in  den  allgemeinen  Urstoff,  also  die  Vernichtung  des  ge- 
sonderten Daseins,  der  Persönlichkeit,  die  nur  in  der  gesonderten  Welt 
möglich  ist,  gehören ;  und  in  der  That  scheinen  auch  einzelne  griechische 
Denker  sich  dieser  letzten  Konsequenz  nicht  entzogen  zu  haben.  Aber  im 
allgemeinen  haben  die  Griechen,  und  darunter  selbst  so  kühne  Denker 
wie  Piaton,  diese  für  die  Entwickelung  der  indischen  Religion  so  be- 
deutungsvolle Schlussfolgerung  entweder  nicht  zu  ziehen  gewagt  oder  doch 
nicht  für  notwendig  gefunden,  sie  bestimmt  auszusprechen.  Die  Persön- 
lichkeit hatte  in  dem  hochgespannten  Gefühlsleben  der  Griechen  eine 
Bedeutung  erlangt,  dass  man  ihre  Vernichtung  nicht  für  wünschenswert 
hielt,  nicht  als  lockende  Vollendung  der  Erlösung  hinstellen  mochte. 

4.   Die  Blütezeit. 

In  der  ersten  Hälfte  der  etwa  150  Jahre,  die  zwischen  den  Kämpfen  gegen  den 
ersten  und  dritten  Dareios  liegen,  erreicht  die  Dichtkunst  im  attischen  Drama  die  höchste 
ihr  bisher  beschiedene  Bedeutung  als  Erzieherin  des  Volkes;  und  da  von  den  grossen  Tra- 
gikern beträchtliche  Reste  erhalten  sind,  so  scheint  hier  wenigstens  die  griechische  Reli- 
gionswissenschaft unmittelbar  nach  gleichzeitigen  Quellen  geschrieben  werden  zu  können. 
Diese  Hoffnung  bestätigt  sich  jedoch  nur  z.  T.;  vgl.  I.  Bruns,  Die  griech.  Tragödie  als  reli- 
gionsgeschichtl.  Quelle,  Akad.  Vortr.,  Kiel  1894.  Zunächst  ist  es  natürlich  nicht  möglich, 
durch  Zusammenstellung  einzelner  Aussprüche  der  handelnden  Personen  die  religiöse  An- 
sicht der  tragischen  Dichter  zu  erschliessen;  sie  müssten  sehr  schlechte  Dichter  sein,  wenn 
diese  Sentenzen  nicht  durch  den  Charakter  und  die  Situation  beeinflusst  wären.  Thatsäch- 
lich  sind  bei  ihnen  die  religiösen  Anschauungen  einfach  Objekte  der  Darstellung,  denen  der 
Dichter  nicht  anders  gegenübersteht  wie  allem  andern,  was  er  schildert:  er  sucht  sie  zu 
erklären,  mit  anderen  Erscheinungen  in  Verbindung  zu  bringen,  zu  bewerten.  Aus  diesen 
|  Deutungen,  Verknüpfungen  und  Urteilen,  die  sich  freilich  nur  aus  dem  Stück  ergeben,  kant 
j  die  Ansicht  des  Dichters  hervorgehen,  dagegen  unmittelbar  aus  den  Anschauungen  der 
I  Helden  auch  dann  nicht,  wenn  viele  unter  ihnen  gleichartige  Aussprüche  thun.  Nun  wird 
izwar  im  allgemeinen  der  ungläubige  Dichter  mehr  geneigt  sein,  auch  den  Unglauben  dar- 
zustellen, als  der  fromme,  und  zwar  auch  dann,  wenn  der  letztere  sich  nicht  gegen  die  ihm 
i  peinlichen  Anschauungen  verschliesst ;  und  insofern  liegt  in  dem  gewöhnlichen  Urteil,  dass 
I Sophokles,  bei  dem  sich  der  Unglaube  fast  nie  äussert,  ein  frommerer  Dichter  sei,  als  Eurip., 
Ibei  dem  dies  sehr  häufig  der  Fall  ist,  ein  brauchbarer  Kern.  Aber  selbst  im  günstigsten 
i  Falle  lässt  sich  aus  derartigen  Anschauungen  nur  die  allgemeine  Stimmung  des  Dichters 
entnehmen,  nicht  aber  seine  Ansicht  im  einzelnen.  —  Dem  Chor  geben  die  Dichter  zwar 
oft  ihre  eigenen  Ansichten,  oft  aber  lassen  sie  ihn  auch  diejenigen  volkstümlichen  Ansichten 
aussprechen,  die  sie  berichtigen  wollen.  Es  ist  daher  unmittelbar  aus  den  Reden  und  Ge- 
sängen der  Tragödie  die  Meinung  des  Dichters  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.  Eher 
Hessen  sich  aus  ihnen  die  Anschauungen  des  athenischen  Publikums  des  V.  Jh.'s  entnehmen; 
idenn  da  die  Tragiker  in  diesem  Punkt  wenigstens  nicht  bewusst  nach  historischer  Treue 
streben,  so  legen  sie  ihren  Gestalten  im  allgemeinen  Anschauungen  in  den  Mund,  wie  sie 
sie  bei  Athenern  ihrer  Zeit  wenigstens  ausnahmsweise,  in  tragisch  zugespitzten  Situationen 


J)  Vgl.  das  o.  [1038  J  über  Oivog  Be- 
merkte u.  unt.  [§  304]. 

2)  Die  Philosophie  bewirkt  einen  xa&ccg- 
ftds  (Plat.  Phaid.  XXXII  82  d)  der  Seele,  eine 
Ivaiv  rs  xal  inaty  ziöv  deaftuiv  xai  i>]g  dcpqo- 

Handbueh  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2.  66 


avvtjg  (Plat.  rep.  VII  1  515  c);  sie  löst  die 
Seele  (Plat.  Phaid.  XXXIII  83  a),  indem  sie 
zeigt,  dass  höchster  Affekt  höchstes  Leiden 
sei  (ebd.  83  b),  u.  s.  w. 
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für  möglich  hielten.     Aber  hier  hemmte  sie  der  Mythos,  der  meist  weit  früher  aus  anderen 
Anschauungen  heraus  gedichtet  war.    Gerade  dass  die  Differenz  nicht  sehr  gross  ist,  macht 
es  im  einzelnen  schwer,    die  Unterschiede   sicher  festzustellen.     Die  Dichter  verhalt ■ 
sehr  verschieden  gegenüber  dem  Widerspruch  zwischen  den  Ideen  ihrer  Zeit  und  den 
an  dem  sie  dieselben  darstellen.     Vor  einer  Veränderung   der  Motive   scheuen   sie   im    all 
gemeinen   nicht  zurück,   ja   sie  gestalten   unter  Umstanden  selbst  die  überlieferten  Fakten 
um,  wenn  dadurch  die  Helden  dem  Publikum  näher  gerückt  werden.     In  andern  Trap'Wliiii. 
und  das  sind  gerade  die  ergreifendsten,    benutzen  sie  den  genannten  Widerspruch,    um  aus 
ihm  den  tragischen  Konflikt   herzuleiten.     Aber   in  vielen   schönen  SagenstotFen  war  weder 
das   eine   noch   das   andere   möglich:    dann   mussten   sie  wohl    oder  übel  ihren  Helden  <ie 
sinnungen   leihen,   die   sich  nicht  mehr  vollständig   mit  den  im  V.  Jh.  möglichen  dockten. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  selbst   aus  dem  Gesamtverlauf  der  Handlung  nicht  iinnier  hm 
lieh,    die    Ansicht    des    Dichters    festzustellen.     Ein    warnendes    Beispiel    dafür  bieten    die 
Bakchen,   über   die   daher   das  Urteil   der  Neueren  merkwürdig  geschwankt  hat:    die 
erklären  sie  für  nicht  euripideisch,  andere  (z.B.  Llbkkr,  Theol.  u.  Eth.  d.  Eurip.  19;  Dbcharmk 
Eur.  et  l'espr.  de  son  theCitre  90)  finden  geheime  Spuren,  aus  denen  hervorgehen  soll,  dass 
Eur.  im  Innern   die  Gefühle   des  Pentheus   teilte,   ein    anderer  (Nestlb,  Philol.  LVIII  1899 
362 — 400)  behauptet,  die  Schuld  des  Pentheus  bestehe  nicht  im  Zweifel,  sondern  in  der  An- 
wendung der  brutalen  Gewalt,  wieder  ein  anderer  (Stbobl,  Eur.  u.  die  Bedeut.  u.  s.  w.  /.<  »./) 
sieht  in  den  Häkchen  einen  ehrlichen  Protest  des  Dichters  gegen  diejenigen,  die  sein  Wort 
nun  Deckmantel  des  Unglaubens  und  der  Unsittlichkeit  machen  wollten.     Thatsächlich  ist 
das  Problem,   dessen  Lösung  so  versucht  wird,   nicht  vorhanden;    der  Dichter    hat  im  er- 
greifenden Stoff  vorgetragen,   wie   er   ihm   überkommen  war.     In   anderen  Fällen   war   <lie 
Ansicht  des  Dichters  zwar  ausgesprochen,  aber  nicht  in  einem  einzelnen  Stück,  sondern  in 
der  Trilogie.     Der  erhaltene  Prometheus   des  Aischylos   lässt  eine  bestimmte  Ansicht    des 
Dichters  nicht  erkennen,  obgleich  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  eine  solch- 
gesprochen  war.  —  Gehen  wir  nun  zu  der  übrigen  Litteratur  über,  so  finden  wir  auch  d<>rt 
keineswegs  so  zuverlässige  Angaben  über  den  Glauben  der  Griechen  während  der  Blütezeit. 
als  es  nahe  liegt,   zu  glauben.    —  Die  Philosophie   und  überhaupt   die  ganze  wissen- 
liehe  Prosa  ist  für  diese  Periode  der  Religionsgeschichte  aus  Gründen,   die  sich  spat 
geben  werden,  nur  ausnahmsweise  als  Quelle  zu  verwenden.    Die  Rhetorik  und  die  rhetorisch 
geschmückte  Prosa,  die  in  dieser  Zeit  ebenfalls  aufblühte,  bietet  für  unseren  Zweck  wenil 
mehr  als  die  ohnehin  bekannten  Ansichten  einer  oberflächlichen  öffentlichen  Mcinim. 
I'ildenden  Künste  endlich,  die  weit  länger  als  die  Poesie  religiöse  Vorstellungen  entwickelt 
oder  doch   gestaltet  haben,   sind   naturgemäss  wichtiger  für   die  Geschichte   der  ein 
Gottesgestalten  als  für  die  Geschichte  der  Religion  im  ganzen. 

Die  neuere  Forschung   unterschätzt   fast  durchweg   die  Schv.  :,.    nie    der 

Verwertung  der  Quellen  hinderlich  sind.     Eine  brauchbare  Gesamtdarstellung  gibt  es  nicht. 
Naoblsbachs    michliom.  Theologie    des   griechischen  Volksglaubens,    Nürnberg   1857    leidet 
ausser   den   schon   früher  [8.  987]  hervorgehobenen  Mängeln   auch   an    einer    falschen   Ab- 
grenzung des  Stoffes.     Von  den  übrigen  Darstellungen  grösserer  Teile 
noch  hervorgehoben  Märkkr,  Das  Prinzip  d.  Bösen  nach  d.  Begr.  d.  Griech.,  BerL  lv 
Girabd,    Le  senthnent  relig.  en  Grece  d'Homlre  ä  Eschyle,    ■  MM  MN    itvelopj 

moral  et  dans  son  caractire  dram.,  Par.1  1869;  *  1879;  L.  Schmidt.  Eth.  der  alten  Gl 
2  Bände,  1882.    —   Die  Monographien   über  einzelne  Schriftsteller  müssen  bei  dem  Fehles 
einer  allgemeinen  Behandlung  etwas  vollständiger  verzeichnet  werden,  als  es  sonst   im  Plane 
dieses  Buches  liegt;    freilich   kann  von  der  unabsehbaren  Zahl    vorhandener  Schriften    h 


ae  censore  Ind.  lect.,  Bonn  1888  9;    L  Etil  DBB,   l'indarische  Theologie,  Phil.  Jhb.  I  \i.l 
1890  657-665;   Campbell,   Bd.  in   Qr$ek  litter.  1898  169-180.    b)  Aischylos:    R.  11 
Klause*,  Theologumena  Aeschyli  tragici,  Bert.   1829;   B.  Stelslofk,  Zeus  und" die  ii 
bei  Aesch.,  Progr.,   Lissa  1867;   R.  Haym,  De  rtrum  divinarum  ap.  Aeschylum  conn 

Dies.  1843;  Gibabd,  Le  sentim.  relig.  430—545;  F.  F.  C.  FlSCHl 
Amsterd.,  Diss.  1892;   Campbell.  Bd.  in  Qr.  litt.  273—280.     Vgl  auch  Woi.vn.   KaisVm 
Mytholog.  Aesch..  diss.  ,,hil.  Hai.  IX  1888  129—312;  Hopfmanw,  Das  Walten  dei 
Menschenleben  nach  Aesch.  u.  Soph.,  Progr,  Berl.  I    1*69  19—44;   Dbonkb,  Di. 
u.  sii tl.  Vorstellungen  des  Aeechyl     1     56)  u.  Soph.  (57—1001,  Philol.  Jhb..  Siij.pl.  IV  ist)]  7 
1  —  116;    J.   KlTT,    Quae   ac  qunntn    *it  inter  Acschi/lut» 

.ilitudo,  Bresl.,  Diss.  1869.  c)  Ueh.r  Sophokles  vgl.be« 
LObebr,  Die  sophokleische  Theol.  u  Kthik.  Kiel  I  1851;  II  1855.  d)  Euripides:  J 
Ueb.  d.  -tandj».  d.  Eurip.,  Flensb.  1848;  1849;  Spbwolrb,  Theologume»  ,  Eurip 

Köln,  Progr.  1863;  LGbkkb,  Zur  Theol.  u.  Ethik  d.  Eurip..  Parch.  1-  n    und  die 
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Bedeutung  seiner  Ausspr.  über  göttl.  u.  menschl.  Wesen,  Wien,  Progr.  1876;  J.  Oeri,  Götter 
u.  Menschen  bei  Eur.,  Einladungsschr.  zur  Feier  des  Gymnas.,  Basel  1889  (mir  nicht  zu- 
gänglich); P.  Decharme,  Eur.  et  l'esprit  de  son  theätre,  Par.  1893,  bes.  S.  59 — 103  (will  Eur. 
zu  einem  Atheisten  machen;  s.  dagegen  H.  Weil,  Journ.  des  sav.  1893  474 — 486;  Wecklein, 
Berl.  phil.  Wschr.  XV  1895  257  ff.);  Verrall,  Eurip.  the  rationalist,'  Cambr.  1895  (will  einen 
rationalistischen  Nebensinn  in  den  euripideischen  Stücken  nachweisen;  s.  dagegen  Mozley, 
Gl.  rey.  IX  1895  407-413);  Campbell,  Bei.  in  Gr.  litt,  303—313;  W.  Nestle,  Eur.  der  Dicht, 
d.  griech.  Aufklär.,  Stuttg.  1902  bes.  S.  51  —  152.  e)  Aristophanes:  Kock,  Arstph.  u.  d. 
Gott.  d.  Volksglaubens,  Phil.  Jbb.,  Suppl.  I  1857/60  67  —  109  (will  eine  gläubige  Jugendzeit, 
ein  zwar  nicht  die  Götter  leugnendes,  aber  sie  verachtendes  Mannesalter,  endlich  eine  zu 
ernsterer  Auffassung  wieder  zurückkehrende  Periode  der  letzten  Jahre  unterscheiden);  J. 
Girard,  La  religion  dans  Arstph.  Rev.  des  deux  mondes  1878  Aug.  589 — 615;  Nov.  396 — 
417  (bestreitet,  dass  Arstph.  eine  ausgesprochene  religiöse  Ueberzeugung  hatte),  f)  Hero- 
dot:  Bötticher,  De  delw  Herodoteo,  Berl.  1830,  Progr.;  K.  Hoffmeister,  Beitr.  zur  wissensch. 
Kenntn.  d.  Geistes  d.  Alten.  II  Sittl. -religiöse  Lebensans.  d.  Herodotos,  Ess.  1832;  Lindemann, 
Ueb.  d.  Hdt.  religiöse  Ansicht,  Conitz  1833,  Progr.;  Ph.  Jak.  Ditges,  De  fati  apud  Herodotum 
ratione,  Progr.,  Cobl.  1842;  Runge,  Herodots  Verhältnis  zum  griech.  Volksglauben,  Hildesh. 
1856,  Progr.;  Bredow,  De  Herodoti  ratione  theologica  atque  ethica,  Treptow  a.  R.  1872, 
Progr.;  O.  Rentzsch,  Herodots  Stellung  zum  alten  Myth.,  Progr.,  Dresd.  1892;  Campbell, 
Rel.  in  Gr.  litt.  180-188.  g)  Thukydides:  Wigand,  Ueber  die  relig.  Eiern,  in  der  Dar- 
stellung d.  Thuk.  1829;  Klix,  Th.  u.  die  Volksrel.,  Züll.  1854,  Progr.;  Junghahn,  Agossühne 
als  politische  Forderung  bei  Th.  1 120— 139  Berl.,  Progr.  1890;  Meuss,  Th.  u.  die  religiöse 
Aufkl.,  Phil.  Jbb.  CXLV  1892  225—233.  h)  Xenophon:  Zucker,  Xen.  u.  die  Opfermantik 
in  der  Anabasis,  Progr.,  Nürnberg  1900.  i)  Redner:  H.  Meuss,  Vorst.  von  Gott  u.  Schicks, 
(bei  den  att.  Rednern,  Phil.  Jbb.  CXXXIX  1889  445-476;  H.  Meuss,  Vorstell,  vom  Dasein 
nach  dem  Tode  bei  den  attischen  Rednern,  ebd.  801 — 815. 

a)  Die  Gläubigen. 

288.  Nicht  leicht  kann,  was  einmal  die  Seele  eines  Volkes  in  seiner 
'Tiefe  bewegt  hat,  spurlos  wieder  aus  ihr  verschwinden;  am  wenigsten  ein 
religiöser  Glaube,  der  seinem  Wesen  nach  durch  das  Alter  an  Heiligkeit 
{und  Ehrfurcht  nur  gewinnt.  Was  wir  bisher  als  ein  Nacheinander  be- 
frachteten, stellt  sich  im  geschichtlichen  Griechenland  notwendig  als  ein 
Nebeneinander  dar.  Die  Entsühnungen  und  sonstigen  abergläubischen  Ge- 
bräuche der  ältesten  Zeiten  leben,  und  zwar,  wie  die  sehr  zahlreichen 
patiren  in  der  Komödie,  die  Charakteristik  des  Abergläubischen  bei 
jrheophrast  und  viele  gelegentliche  Andeutungen  erweisen,  nicht  bloss  bei 
lern  grossen  Haufen,  sondern  selbst  in  den  gebildeteren  Teilen  der  Be- 
völkerung noch  fort,  freilich  oft  missverstanden,  aber  doch  ohne  Frage 
jnvergleichlich  getreuer  erhalten  als  etwa  die  religiösen  Vorstellungen 
;ler  alten  Germanen  im  heutigen  Volksaberglauben.  Denn  eine  gewalt- 
same Zerstörung  der  alten  Vorstellungen  hatte  höchstens  insofern  statt- 
gefunden, als  der  Staat  bisweilen  kraft  seiner  Polizeigewalt  der  Gesamt- 
heit schädliche  oder  dem  verfeinerten  sittlichen  Gefühl  widerstrebende 
Kulte  untersagte  oder  verfallen  Hess ;  der  Einfluss,  der  von  der  Litteratur, 
/on  den  Kulten  an  den  neugegründeten  Prachtheiligtümern  und  später  von 
len  religiösen  Vereinen  ausging,  konnte  sich  nur  langsam  auf  weitere  als 
|lie  von  ihm  zunächst  betroffenen  Kreise  ausdehnen.  Die  Thiasoi,  in  denen 
ler  Mystizismus  gepflegt  wurde,  hatten  sogar  dem  Fortwuchern  des  alten 
Aberglaubens  Vorschub  geleistet.  Denn  in  seinem  Gegensatz  gegen  das 
aufgeklärte  Epos  griff  der  Mystizismus  vielfach  auf  die  von  diesem  bereits 
iberwundene  Religionsstufe  zurück;  in  den  Konventikeln  ward  jener 
igentümliche  und  doch  auch  natürliche  Bund  zwischen  Mystik  und  Aber- 
;lauben   geschlossen,    der   bis    gegen    das  Ende   des  Altertums   fortdauert 
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und  der  schliesslich  die  antike  Kultur  beherrscht,  sie  innerlich  zei 
und  ihr  äusserlich  ein  Scheindasein  über  ihren  Untergang  hinaus  verliehet 
hat.  Dieselben  Männer,  die  in  der  älteren  mystischen  Litterat ur  einJ 
Rolle  spielen,  z.  B.  Pythagoras1)  und  Empedokles *),  sind  oder  gelten  au.  h 
als  Darsteller  abergläubischer  Riten,  und  so  werden  auch  den  mythische^ 
Sängern  Orpheus8)  und  Musaios4)  ebensowohl  Zauberei  und  Beschwö- 
rungen zugeschrieben  wie  Dichtungen  voll  mystischen  Tiefsinns.  V. 
daher  kein  Wunder,  dass  in  der  Litteratur  des  V.  und  IV.  Jahrhundertl 
der  niedrige  Aberglauben  wieder  eine  weit  höhere  Bedeutung  hat5)  als 
im  homerischen  Epos;  muss  hierbei  auch  berücksichtigt  werden,  da 
diesem  die  den  litterarischen  Kreisen  widerstrebenden  Richtungen  des 
Volkslebens  weit  leichter  verschwinden  konnten,  als  es  in  der  reich  und 
mannichfaltig  entwickelten  und  weit  beredteren  Litteratur  des  V.  Jahr- 
hunderts möglich  war,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  Zauberei 
und  niedriger  Wunderglaube  auch  während  der  Blütezeit  noch  in  hohes 
Masse  nicht  allein  gleichsam  versteinert  in  vielen  öffentlichen  Kulten 
konserviert  wurden,  sondern  auch  in  den  Anschauungen  weiter  und  nicht 
bloss  ungebildeter  Kreise  noch  fortdauerten 6).  Ihre  Spuren  würden  sogar 
wahrscheinlich  noch  weit  zahlreicher  erscheinen,  wäre  ein  Überblick  Qbcl 
die  Gesamtheit  des  griechischen  Lebens  möglich.  Fast  alle  Angaben  be- 
ziehen sich  auf  die  Gemeinden,  durch  welche  der  Strom  der  Geschieht! 
am  vollsten  geflutet,  wo  der  Abfall  vergangener  Zeiten  am  reinlichste! 
hin  weggespült  war.  Wie  das  aufstrebende  Rom  erst  im  Anfang  des 
III.  Jahrhunderts  begann,  in  seinen  Staatskulten  die  grossen  griechi- 
Heiligtümer  nachzuahmen,  so  mögen  auch  in  Griechenland  selbst,  abs<  >itl 
von  der  Strasse,  unberührt  von  der  Entwickelung  der  religiösen  Zentral 
kleinere  Gemeinden  noch  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  die  ältesten  Kulte 
fast  unverändert  und  unvermehrt  erhalten  haben. 

Aber   weit   grösseren   Einfluss  als   der   Dämonenglauben   hatten    dji 
Götterwelt  Homers  und  die  Gottheiten  der  Luxuskulte  auf  die  Gestaltung 
der  Religion   während   der  Blütezeit.     Man   darf  die   andern    Richtu 
nicht   unterschätzen,    aber   bis  zu   einem    gewissen    Grad    triff!    die   Vor- 
stellung der  Laien,   dass  die  Götterlehre  Homers   auch   die   der   späl 
Griechen  gewesen   sei,  doch   das  Richtige.     Soweit  es  im  Altertum 
Staatsreligion  geben  konnte,   war  sie  es;    durch  die  öffentliche  \  erlesung 
der  Epen  bei  den  Festen  waren  ihre  Dichter  gewissermassen  als  Kr/u  Ihm 

'i  Philostr.  ep.  Apoll  16  (S.  47  =  390);  bei  Plat.  Per.  38  (negianror);   Diog.  Laert 

Apul.  de  tna^e.  27.  —  Ueb.  Pvth.  als  Wahr-  4m;  vgl.  Ail.  n  a  1  m;  Haefa.  u.  Sm.i. 

sager  s.  Zellkk.  »;,-.  Phil .  I»  322i.  Vieles    ist   schon   als   Rudiment    des   att#| 

Diog.Laert8M;/V.4t)2M.=  111  D.  Dämonenglaubens  erwähn* ;  anderes  sammek 

»)  Kur.  Kt,kl.  6W  <<Wr  \u«n\  W'klckbr.  Kl. Sehr.  II I  M     88;  griech.  I  i 

.ton  noX.  II   7  8.  864e;  Str.  830  II  127-157;  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Griech. 

fr    ia    Vgl.  Plin.  h  h  80i;   Paus.  VI  20i8;  II  64  IT.;  Babick,  I  Ix-ipi 

l'liiln-t.   ,/..  AP.  16;  Lobkck,  AglA  235.  Diss.  1891;   Risse.    Träumet    of  th<-   Amtr. 

*)  l'lat.  /./-.  II   7  S.  864e.  phil.  «.«.  XXVII  1896  (5—34;  zu  w.  ii 

*)  Vgl.  t.  B.  Eur.  Hipp.  480;  511:  Plat.  in    der   Ansetrung    superetiti ■-.  i     1! 

Emih.  17  8.  290a;    Theoit.  6  S.  149cd  (Be-  PlOss,  Abergl.  u.  Rel.  in  Sophokl."  Elektro 

•prechiiim.«n   bei   Qebnrti  \    i  Basel  1900. 

8.426a;  Hipjxikr.  I  581  ti.  Ki :un;  (Demosth.)  •)  Daher  ist  die  Verspottung  des  Aber- 

25t»  f.  (Beschwör.  Li    K|.il.|,si,   :   Tliooj.hr.  glaubens   und  des  mit  ihm  oft   v.tI.im 
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des  Volkes   anerkannt ;    die   wichtigsten    Festveranstaltungen   des   Staates 
waren  noch  von  demselben  Geist  erfüllt,  in  dem  die  Heldensage  gedichtet 
jwar,  und  diese  selbst  wurde  auf  dem  Theater  im  wesentlichen   noch  un- 
verändert dargestellt.     Ja,   der  volle  Einfluss   des  Epos   begann  sich  erst 
!  jetzt  geltend  zu  machen.     Was  während  der  Blütezeit  desselben  nur  eine 
|Gabe  für  wenige   gewesen   war,   wurde  jetzt,    wo   die   Epen  Volksbücher 
\  geworden  waren,  Eigentum  der  Nation.     Die  nicht  zahlreichen  und   nicht 
bedeutenden  Erweiterungen ,    die    die  Göttervorstellungen  in  der  Blütezeit 
!  erfuhren,  setzen  fast  alle  die  anthropomorphen  Götter  des  Epos  als  die  in 
I  dem  Volke  am  festesten  wurzelnden  voraus;  man  glaubte,  dass  die  Götter 
I  Väter  auch  der  kraftvollen  Männer  der  Gegenwart  seien,  wie  sie  bei  Homer 
|  die  Heroen  erzeugt x),  in  den  Schlachten  wähnte  man  das  leibhaftige  Ein- 
I  greifen  der  Götter  zu  verspüren 2).    Ja  auch  sonst  meinte  man  in  feierlicher 
Stunde  die  Unsterblichen  leibhaftig  zu  sehen;  in  dieser  Beziehung  stand  der 
|  Gläubige  jetzt  seinen  Göttern  kaum  ferner  als  der  homerische  Held. 

Am  wenigsten  tritt  unter  den  religiösen  Vorstellungen  der  Blütezeit  der 
Einfluss  der  letzten  der  drei  Entwickelungsstufen  des  griechischen  Götter- 
;glaubens,  des  Mystizismus  hervor.  Jede  Zeit  richtet  am  strengsten  über 
i die,  die  ihr  zunächst  vorhergegangen  ist;  wie  die  Aoiden  gegen  die 
I Zauberei  und  den  Dämonenglauben,  so  verhalten  sich  die  Tragiker  gegen 
:die  Weltfluchtsgedanken  des  VI.  Jahrhunderts  im  ganzen  ablehnend. 
[Diese  Gedanken  hatten  aufgehört,  die  griechische  Welt  zu  bewegen,  und 
jwo  sie  in  Vereinigungen  noch  gepflegt  und  fortgebildet  wurden,  konnten 
isie  doch  zur  Entwicklung  des  Lebens  der  Nation  nichts  mehr  beitragen. 
[Die  xKaaoi  stehen  bei  den  Schriftstellern  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  durch- 
schnittlich in  geringer  Achtung3).  Aber  ihre  Macht  auf  die  Gemüter 
jhatten  sie  deshalb  noch  keineswegs  verloren ;  gerade  die  Verachtung  und 
jder  Spott,  die  solchen  Winkelmysterien  entgegengebracht  wurden,  beweisen, 
eine  wie  ausserordentliche,  wenn  auch  nicht  mehr  treibende,  so  doch 
I hemmende  Macht  der  Mystizismus  damals  noch  unmittelbar  ausübte.  Aber 
•  ungleich  wichtiger  ist  der  mittelbare  Einfluss,  der  von  der  grossen  Be- 
jwegung  des  VI.  Jahrhunderts  her  fortwirkte.  Ohne  sie  wäre  nicht  allein 
!die  griechische  Philosophie,  wie  sie  während  der  Blütezeit  sich  entwickelte, 
jundenkbar,  sondern  auch  das  gesamte  geistige  und  insbesondere  das 
(religiöse  Leben  des  Volkes  hätte  sich  so  nicht  gestalten  können. 
Das  religiöse  Erbteil,  das  die  Blütezeit  von  der  Vorzeit  übernommen 

Mystizismus  eines  der  beliebtesten  Themata 
der  Komödie;  vgl.  Lobeck,  Agl.  I  628  f. 

l)  So  galten  z.  B.  Aratos  als  S.  des  Asklepios 
(Paus.  II  10s;  IV  148),  Euthynos  als  S.  des 
Flussgottes  Kaikinos  (Paus.  VI  64),  Theagenes 
von  Thasos  als  S.  des  Herakles  (Paus.  VI  11 2), 
Piaton  als  S.  des  Apollon  (seine  M.  phantasmate 
Apollinis  oppressa,  Hieron.  Iovin  1  42  [XXIII 
285  Mi.]),  ebenso  Seleukos,  lustin.  XV4i.  Den 
Deniaratos  gibt  seine  M.  als  S.  des  Astra- 
bakos  aus,  Hdt.  6g9.  Anderes  bei  Röscher, 
Abb..  SGW  XX  1900  S.  35  des  S.-A.  —  Ueb. 
!  die  varronische  Rechtfertigung  der  Ansicht 
von  der  göttlichen  Zeugung  s.  Reitzenstein, 
Zwei  relig.-gesch.  Fr.  99.     Plut.  Num.  4  hält 


die  ägyptische  Unterscheidung  für  wahrschein- 
lich, wonach  zwar  Frauen  mit  Göttern,  nicht 
aber  Männer  mit  Göttinnen  in  geschlecht- 
lichen Verkehr  treten  können.  Dass  in  sol- 
chen Sagen  die  Götter  in  Schlangengestalt  auf- 
treten [0.  8661],  knüpft  zwar  an  eine  vor- 
epische Vorstellung  an;  aber  diese  wider- 
spricht dem  Gedankenkreis   des  Epos  nicht. 

a)  Pan  z.  B.  erscheint  dem  Pheidippides 
(Hdt.  6105;  Paus.  VIII  546),  Apollon  rettet 
Delphoi  vor  den  Galliern  (lustin.  XXIV  8  s 
u.  aa.).  Ueber  das  Erscheinen  des  Poseidon 
s.  Paus.  VIII  10s. 

8)  Viele  Belege  bei  L.  Schmidt,  Eth.  d. 
alt.  Gr.  II  50  ff. 
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hatte,   ist  in  ihr  nicht  wesentlich  vermehrt  worden.     So  fruchtbar  sie  an 
neuen  Gedanken  war,  so  haben  diese  doch,  wie  überall,   wo  das  gei 
Leben  stark   differenziert  und   individualisiert  ist,  im  allgemeinen   nie« 
mehr  religiöse  Formen  angenommen.     Der  Gedanke,  auf  den  wir  stossen, 
wenn  wir  in  den  Sinn  einer  Tragödie  eindringen,  ist  zwar  fast  immer  von 
tiefsinniger  Ethik,  und  wenn  auch  nicht  erst  von  Thespis'  Karren  die  Vor- 
sicht in  den  Weltenlauf  gewandelt  ist,  so  zeigen  allerdings  die  schönsten 
Tragödien  selbst  dem  Epos  gegenüber  eine  gesteigerte  Einsicht  in  den  Zu- 
sammenhang des  Weltgetriebes  überhaupt   und   besonders   in   die  Gesetze 
der  sittlichen  Welt;  religiöse  Fragen  aber  werden  weit  häufiger  berührt, 
als  beantwortet.     Die  Dichtung   verliert  nach   und   nach  die  Zauberkraft. 
die  religiösen  Vorstellungen  zu  erneuern.    Sie  gibt  sogar  eben  im  Verlaufe 
unserer  Periode   den  'ehrenvollen  Auftrag,  Lehrmeisterin  der  Nation  zu 
sein',  an   die  Philosophie   ab.     Ohne   Glauben,   ohne  Nachsicht   prüft    die 
Forschung   die   in   der  Dichtung   niedergelegten   religiösen  Anschauungen. 
Noch  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Philosophie  nicht  völlig  unabhängig 
von  Dichtung  und  Religion,  aber  ihre  wesentlichsten  Anregungen  verdankt  m 
wie  im  VI.  Jahrhundert  der  jetzt  allerdings  im  ganzen  überwundenen  Myst  ik  : 
die  zeitgenössische  Dichtung  hat  fast  gar  keinen  Einfluss  auf  sie.   Im  Gegen- 
teil, die  Dichter  werden  von  der  Philosophie  beeinflusst.  Geht  auch  die  schal 
im  Altertum  aufgestellte  Behauptung  von  der  Abhängigkeit  des  EuripicUI 
von  Anaxagoras1)  insofern  zu  weit,  als  die  an  den  Philosophen  erinnernden 
Verse  im   allgemeinen  Ausdruck   der  Ansicht   nicht   des  Dichters   selbst, 
sondern  der  Personen  sind,  denen  er  sie  in  den  Mund  legt,  so  ist  doch  so 
viel  richtig,  dass  der  Tragiker  einen  Teil   seiner  Wirkungen  Anregung« 
verdankte,   die   er  von  der  Philosophie  empfangen  hatte  und  die  er 
werten  konnte,  weil  in  dem  Publikum,  an  das  er  sich  wendete,  dieselbe! 
philosophischen    Ansichten    weit    verbreitet    waren.     Insofern    hätte    nun 
freilich  auch  die  Philosophie  wegen  ihrer  sich  immer  steigernden  Hedeutung 
für  das  gesamte  geistige  Leben  eine  Entwickelung  der  religiösen  Begriffe 
herbeiführen  können.     Es  ist  dies   auch  wirklich  geschehen,  jedoch  UUfl 
sich  das,  was  als  das  Ergebnis  dieser  Beeinflussung  durch  die  Philosoph! 
gemeinsamer  Glauben  der  Gebildeten  über   die  Götter  wurde,   nicht  mein 
als  religiöser  Glauben  bezeichnen.    Denn  obwohl  äusserlich  die  Philosophcn- 
schulen  die  Form  der  religiösen  Vereinigung  nachahmen,   so  sind  die  I 
ihnen  aufgestellten  Lehren   nicht  allein  nahezu   unabhängig   von  der  uli- 
giösen   Überlieferung,   sondern  es   ist   auch   der   letzte  Zweck  der    Vi 
einigung  nicht  mehr  die  gemeinsame  Erbauung,  sondern  die  gemeinsaj 
Erkenntnis;  und  wenn  auch  der  Gedanke,  dass  der  Mensch   durch    tla> 
Streben  nach  der  Wahrheit  von  Leidenschaften  und  Leiden  erlöst  v 
könne),  keineswegs  verstummt,  so  erscheint  doch  die  Wahrheit  schon  um 
ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert.    Essteilt  sich  daher  die  Philosoph^ 
zur  Religion  wesentlich  anders  als  ihre  Vorgängerin,  die  Poesie:  di< 
von  der  Religion  nicht  zu  trennen,  dagegen  ist  die  Grenzlinie,  welche  die 

)  Alex.  Aitol.  bei  Ooll.  XV  20,;  Suid.  1893;  Dbchabmb,  Kur.  31  ff. ;  Vbbball, 4 
Nm*>.  Vgl.  I'armütim,  Air.  et  Anns.  the  ration.  8ti;  Wkcklbi»,  Bari.  ]>liil  Wscbr 
(m/m.  cour.  et  autre»  m/m.  XLVI1),  Brfiasel      XV  1895  257  ff. 
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Philosophie  von  der  Religion  scheidet,  trotz  einzelner  gemeinsamer  Bezirke 
erst  im  Ausgang  des  Altertums,  d.  h.  in  einer  Zeit  verwischt  worden,  da 
letztere  das  eigene  Leben  verloren  hatte.  —  Hat  nun   auch  die  Blütezeit 
keine  neuen  religiösen  Gedanken  mehr  geprägt,   so  hat  sie  doch  die  vor- 
handenen weder  ohne  Wahl  angenommen    noch   die  angenommenen  ganz 
unausgestaltet  weiter  gegeben;  sie  hat  die  gegebenen  Kompositionselemente 
zwar  natürlich  nicht  ausgeglichen  —  das  wäre  nicht  möglich  gewesen  — , 
aber  doch   die   aus   ihnen   ausgewählten   edleren  Bestandteile   soweit  ein- 
ander angenähert,   dass   der  Verstand,   der  in  Glaubensfragen  sehr  nach- 
sichtig zu  sein  pflegt,    so  lange  der  Glauben   nicht  fehlt,    bei  dem  neuen 
Gebilde  sich  beruhigen  konnte.    Von  dem  alten  Fetischglauben  behaupteten 
sich  vorzugsweise  die  Anschauung,   dass  die  übermenschlichen  Wesen  an 
der  Stelle  des  Heiligtums,  in  dem  Kultbild  persönlich  zugegen  seien,  und 
der  Glaube,   dass  man  durch   religiöse  Veranstaltungen  dem  Schicksal  im 
Hades  entgehen  könne.     Der  homerische  Götterglaube  lieferte  erstens  die 
Vorstellung,  dass  die  Götter  zwar  menschlich  empfindende,  aber  doch  sehr 
mächtige  Wesen  seien,  denen  die  Menschen  hilflos  gegenüberstehen,  wenn 
es  ihnen  nicht  gelingt,   jene  sich  geneigt  zu  machen ,   zweitens   aber  die 
Überzeugung  von  der  Gerechtigkeit  und  Schönheit  der  Weltordnung.    Dem 
Mystizismus  endlich  wurde  die  tiefe  Überzeugung  von  dem  traurigen  Lose 
der  Menschheit,    zugleich   aber  auch  die  gesteigerte  Vorstellung  von  dem 
göttlichen    Ideal    entnommen:    absolut   freilich  konnten   die    alten    Götter 
natürlich    nicht  werden,   weil   ihrer   viele  waren,   aber  sie  sind  der  Voll- 
kommenheit  so   weit   angeähnelt,   als   es   ihr  Wesen   zuliess.     Durch   die 
Vereinigung  dieser  Elemente  entstand  bei  denen,  die  an  dem  alten  Götter- 
glauben festhielten,  eine  tiefe,  innige  und  fast  kindliche  Frömmigkeit.    In 
dem  unendlichen  Gefühl  seiner  Nichtigkeit,  aber  doch  voll  Gottvertrauen1), 
!  ohne  Anrecht  auf  Glück  und  deshalb  auf  alles  gefasst,  aber  doch  geneigt, 
das  Beste   zu  hoffen2),   so  tritt  der  Mensch  seinen  Göttern   entgegen,   die 
ihm  körperlich  so  nahe  und  von  ihm  durch  ihr  Wesen  so  ganz  geschieden 
<  sind.     Wohl  opferte  man  in  alter  Weise  denselben  Göttern  wie  früher  und 
|  legte  auf  die  Korrektheit  des  Opfers  einen  so  grossen  Wert,  als  wäre  es 
ein  Zauberakt,  dessen  Erfolg  von  der  pünktlichen  Innehaltung  des  Rituals 
abhinge3).     Aber   im  Geiste  gewiss   nicht  bloss   einzelner  hatten  sich  die 
Anschauungen  von  der  Bedeutung  und  dem  Zweck  des  Opfers  längst  ge- 
ändert.    Schon   im  Beginn   der  Entwickelung   der  Kunstreligion   war   die 
Vorstellung   von   des  Opfers   Zauberkraft  geschwunden ;    jetzt  sieht  man 
auch   in   der  Pracht  desselben  nicht  mehr  das  Wesentliche;   die   fromme 
Gesinnung  ist  es,   auf  die  es  jetzt  anzukommen  scheint*).     Schon   in  der 


*)  Piaton  spricht  die  Ansicht  eines 
idealen  frommen  Atheners  aus,  wenn  er 
;  Sokrates  (apol.  33  S.  41  d)  sagen  lässt,  dass, 
wenn  die  Götter  ihm  bestimmt  haben,  zu 
sterben,  dies  wohl  für  ihn  das  Beste  sein 
werde.  Vgl.  Pind.  N  10  54  Ätwy  maxdv  yivoq. 

2)  Vgl.  z.  B.  Perikl.  bei  Thuk.  II  39  4; 
i  Demosth .  20 1  eo  ff • ;  23  ss .  Anderes  bei  Schmidt, 
Eth.  d.  alt.  Gr.  II  75  f. 

J)  Vgl.  z.  B.  Isokr.  7 29  f.;  (Dem.)  59  u«; 


anderes  bei  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  46  ff. 
4)  Die  Anfänge  dieser  Anschauungen 
lassen  sich  schon  in  den  Ausgängen  des 
alten  Heldenliedes  nachweisen;  vgl.  e  x  j?  336 
xcld  övvctfxiv  d'egdetv  leg'  a&apaxoioi  fheoloi. 
Xenoph.  mem.  I  3s,  wo  der  V.  zitiert  wird, 
heisst  es  zur  Begründung,  die  kleinen  Opfer 
des  Unbemittelten  seien  ebenso  willkommen, 
wie  die  grossen  des  Reichen.  Dies  ist  offen- 
bar auch  der  Sinn  des  Ausspruchs  der  Pythi» 
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Zeit  des  Heldenliedes  waren    Gebet   und  Opfer   nicht  bloss   eine   Pflii-1 
sondern  zugleich  ein  Genuss  gewesen;  indem  jetzt  die  geistige  Bedeutung 
der  durch  die  Riten  hergestellten  xoivtori'a  mit  den  Göttern  *)  mehr  betont 
wird,   erhält   diese  Vorstellung   einen   tieferen  Sinn2).     In   diesem  Punkt* 
also  ist   das  Ideal   der   christlichen   Frömmigkeit  von   der  antiken  Ethik 
mindestens  schon  sehr  nahe  gestreift  worden.     Wie   aber  Bedingung   für 
die  Wirksamkeit  des  Gebetes  wird  die  heilige  Gesinnung  zugleich  dessen 
Ziel.     Man   bittet   nicht   mehr   ausschliesslich    um    irdische   Gaben,    nicht 
um  die  Erfüllung   eigener   weltlicher  Begierden,   sondern  es  wird  oft  den 
Göttern  überlassen,   das   dem  Betenden  Zuträgliche,   'das  Schöne   zu   dem 
Guten',   wie   es  in   den  Staatsgebeten   der  Spartaner  heisst8),   zu  geben. 
Gläubig  vertraut  man,  dass  die  Götter,  die  das  dem  Menschen  Zuträgliche 
besser  kennen,   auch  bereit  sind,   es  ihm  zu  geben.     Und  ebenso  zarte 
Empfindungen  bewegen  das  Herz  des  gläubigen   Griechen  der  Blütezeit 
auch   gegenüber   den  Toten.     Sie  werden   natürlich    nicht   als   schädlich! 
Geister  gefürchtet  wie  in  der  Periode  des  Dämonenglaubens,  aber  ebenaJ 
wenig  steht  den  Bestatteten   der  Lebende   so  gleichgültig  gegenüber   wie 
in  der  Blütezeit   des   Epos4).     Das  Band   der  Liebe  kann  der  Tod  nicht 
zerreissen;  auch   den   teuren  Toten   noch   fühlt  sich   der  Gläubige  nahe. 
Während  der  Gräberluxus,  der  noch  in  der  peisistrateischen  Zeit  sehr  be- 
deutend war6),  eingeschränkt  wird,   gestaltet   sich   das  Verhält oif  zu  »len 
Toten  immer  innerlicher.     Sie  haben  ihren  dauernden  Kult6),  der  sieh  im 
V.  Jahrhundert  wesentlich  nur  durch  die  grössere  Vertraulichkeit   von  »lein 
der  Götter  der  Unterwelt  unterschied;  im  IV.  Jahrhundert  sind  sie  sogar 
—  was  später  weite  Verbreitung  fand  —  in   der  Gestalt  anderer  Gott» 
dargestellt  worden,  z.  B.  als  Hermes  oder  als  Muse7).     Man   setzt. 
mit  ihnen  zu  Tisch   und  spendete  ihnen  Opfer,    meist   <  >I  und  Wein,    wie 
sie  die  Menschen   genossen;   statt  in  starrer  Hoheit,  wie   auf  dem   alt- 


bei  Theophr.  (Porph.  ahnt.  2i6;  S.  65  bei  Beb- 
ra ts);  die  Beziehung  auf  die  vegetarischen 
Opfer  ist  nachträglich  hineingelegt.  Vgl.  auch 
den  angeblichen  Ausspruch  des  Zaleukos  bei 
Stob,  ftor iL  44 *>.  Dagegen  gehört  Hör.  c  III  23 
das  v.  Wilamowitz-Möllrndorff,  Opfer  am 
Grabe  S.  17 1  vergleicht,  nicht  in  diesen  Kreis, 
denn  dort  wird  nur  der  gewisse  Erfolg  der 
einfachen,  der  Pflicht  und  Sitte  entsprechen- 
den Opfer  ohne  Rücksicht  auf  die  Gesinnung 
hervorgehoben;  s.  PlOss,  Neue  Phil.  Jbb.  II 
1899  498-507.  —  Vgl.  im  allgem.  Ober  diese 
Auffassung  des  Opfers  L.  Schmidt,  Eth.  d. 
alt  Gr.  II  42  ff.;  Rohdb,  Rel.  d.  Griech.  17. 

»)  Vgl  Plat.  *ymp.  13  S.  188c. 

•)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  28. 

«)  (Plat.)  Alk.  II  11  S.  148c.  Vgl.  L. 
Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  II  82. 

«)  Vgl.  L.  Schmidt,  Eth  d.  alt  Griech.  II 
97 — 182.  Auch  die  Untersuchungen,  welche 
die  eschatologischen  Anschauungen  behan- 
deln (Winibwski,  Ind.  lert.  Mottast.  1857 
[Aiachylosl;  1857/8  [Sophokll;  1*60;  1860/1; 
1864/5  [alle  Ober  Enrip.j:  Warmbold,  Eur. 
Ans.  vom  Tode  und  vom  Jens.,  Bernb.,  Progr. 


1871;   M.  M.  Daniel,   ä  futurc 
presented  by  the  Greeh-  tragtdian»,  ('las»,  rev. 
IV    1890    81 — 95;    Iwanowitsch,    Opinionet 
Ilonnri  et  tra</ic.  <•  f<  i  is  per  eotm 

varat.  excussae,  Berl.  Stud.  XVI    1    1894;  H. 
Wbil,  ImmortaUti  >le  / 

Journ.  de»  sar.   1895    218 -2:  Slfl 

552 — 564)  pflegen  das  Verhältnis  der  Loben- 
den zu  den  Toten  mit  zu  erörtern. 

')  G.  Hirschfbld,    Festschr.   für 
BECK   1893    13.     Die   Einschränkung   erfolgt 
erst  in  kleisthenisclnr  /.it. 

•)  Vgl.  Wassmbr,  De  heroum  apud 
com   cultu,   Kiel,    Diss.   1883;   Dbn 
Röscher,  ML  I  2501  ff.;   Stenof.i.    Abb.  f. 
Friedl.  414—482;   Rohdb,   Ps.  I1  241   fl.    - 
Die  Bestattung  der  in  der  Schlacht  <  !ef allen« 
übernimmt   am    Anfang   unserer    Periode    in 
Athen  der  Staat,   aber  ein  ■tantlichcr  i 
massiger  Kult  für  dieselben  schcini 
später  aufgekommen  EU  sein.   I..   Li.wi,  Hir. 
di  fil.  XXI  1893  463—469, 

')  Conzk,   Sitz.ber.  BAW    1884   S 
Dbrbkbr,  ML  12587;  Fmdkmi.  GGN  1895 
88;  99. 
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spartanischen  Relief,  liegen  die  Toten  auf  den  sogenannten  Totenmahl- 
darstellungen  *) ,  deren  schönste  Exemplare  meist  in  das  IV.,  z.  T.  in  das 
V.  Jahrhundert  hinaufreichen,  menschlich  teilnehmend  mit  den  Ihrigen 
beim  Mahle.  Die  Angst  und  die  Gleichgültigkeit  sind  der  zarteren  Em- 
pfindung der  Liebe  gewichen.  Liebe,  Sehnsucht  und  Trauer  sind  daher 
die  vornehmlichsten  Gefühle,  die  in  den  Grabsprüchen2)  und  in  der 
Gräbersymbolik 3)  der  besten  Zeit  sich  aussprechen.  Bald  zeigen  uns  die 
Grabdenkmäler  den  Toten  in  der  ganzen  leiblichen  Herrlichkeit,  wie  ihn 
die  trauernde  Liebe  der  Hinterbliebenen  im  Gedächtnis  hat4):  das  Mädchen 
mit  der  Puppe  oder  den  Schmuckkasten  öffnend  oder  mit  einem  Vögelchen 
spielend,  den  Jüngling  sich  zur  Palaistra  rüstend,  die  Mutter  spinnend 
oder  ihres  Kindes  sich  erfreuend.  Bald  führen  sie  uns  das  Bild  der  Toten- 
klage,   die  Sirene5)   vor  oder  sie   geben  mythologische  Darstellungen   des 

Aufstellung  in  den  Heiligtümern  der  unter- 
irdischen Gottheiten  und  der  Heroen  der  ver- 
schiedenen sozialen  Verbindungen,  so  ist  es 
doch,  abgesehen  von  anderen  Bedenken, 
höchst  misslich,  die  Totenmahlreliefs  von 
den  nächst  verwandten  Dkm.  zu  sondern. 

2)  R.  Weisshäuptl,  Die  Grabged.  der 
griech.  Anthol.,  Abh.  des  arch.-epigr.  Semi- 
nars der  Univ.  Wien  VII  18S9;  Gutscher, 
Die  attischen  Grabschr.,  chronol.  geordnet, 
erläut.  und  mit  Uebers.  versehen,  Leoben, 
Progr.  1889/90;  J.  Geffcken,  Stimmen  der 
Griech.  am  Grabe  1893. 

3)  Ueber  antike  Grabdenkmäler  vgl.  be- 
sonders die  Zusammenstellungen  bei  Stackel- 
berg,  Gräber  der  Griechen;  L.  Friedländer, 
De  operibus  anaghjphis  in  monumentis  sepul- 
cralibus  Graecis,  Königsb  ,  Diss.  1847;  Furt- 
wängler,  Samml.  Sabur.  I  23  ff.;  Conze,  Die 
attischen  Grabreliefs  I  Berl.  1893,  dessen 
Apparat  bereits  von  Brückner,  Ornament  u. 
Form  der  attischen  Grabstelen,  Strassb.  188b' 
benutzt  ist;  Weisshäuptl,  Eran.  Vindob.  48 
— 55;  P.  Gardner,  Sculptured  tombs  of  Hel- 
las, Lond.  1896  (der,  wie  schon  früher  mehrere 
Forscher,  wie  später  Bulle,  Berl.  phil.  Wschr. 
XX  1900  1490  und  wie  auch  wir  im  folgen- 
den, auf  den  attischen  Grabrlfs.  im  wesent- 
lichen Scenen  des  wirklichen  Lebens  erkennt). 
Eine  reiche  Zusammenstellung  über  die  antike 
Gräbersymbolik  bietet  C.  Fredrich,  GGN 
1895  69-114. 

4)  Furtwängler,  Samml.  Sabur  I  40  ff. 
5j  Eur.  Hei.  167;  AP749i;7io;  Philostr. 

soph.  I  17 1  S.  1927  K.  u.  aa.  Vgl.  Soph.  fr. 
111.  Allerdings  hat  die  Sirene  [344  f.] 
nicht  von  Haus  aus  diese  Bedeutung;  sie 
bezeichnete  entweder  (Furtwängler,  Samml. 
Sabur.  I  51)  den  dahinraffenden  Tod  oder 
(Weicker,  De  Sirenibus,  Leipz.  1895  S.  48) 
das  edog  der  dahingerafften,  über  ihren  eigenen 
Untergang  trauernden  Seele.  Indessen  ist 
diese  Bedeutung  später  vergessen  worden 
oder  doch  zurückgetreten.  —  Vgl.  über  die 
Grabsirene  Stackelberg,  Grab.  S.  10,  Fried- 
länder a.  a.  O.  32;  Schrader,  Siren.  86 — 95; 


*)  Vgl.  über  diese  namentlich  in  Athen, 
aber  auch  an  einzelnen  anderen  Stellen,  z.  B. 
in  Rheneia  und  auf  Samos,  in  grosser  Zahl 
gefundenen,  sonst  nicht  häufigen  Denkmäler, 
deren  Typus  nach  Percy  Gardner,  Sculpt. 
tombs  of  Hell.  88  aus  Assyrien  stammt,  z.  B. 
Stephani,  Ausruh.  Herakl.  47  ff.;  Compte 
rendu  1873  28—37;  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num. 
V  1878  320  ff.;  Weil  ebd.  VIII  1881  101 
(Mzz.  von  Bizya);  P.  Gardner,  Jonrn.  Hell, 
stud.  V  1884  105  (im  Anschluss  an  eine 
tarentinische  Marmortafel);  Pottier,  Bull, 
corr.  hell.  X  1886  315  ff.;  Furtwängler, 
Samml.  Sabur.  Ixxx — xxxiii  (Einl.  zu  den 
Skulpt.  S.  29  ff.);  Samml.  Somzee  S.  48;  Use- 
ner,  Sintflutsage  64;  Wiegand,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  175  ff.  (Samos).  Die  hier  vor- 
geschlagene Deutung  der  Rlfs.  ist  allerdings 
strittig;  während  E.  Rohde,  Ps.  P  141  sie 
für  gesichert  erklärt,  haben  nicht  allein 
Stephani  a.  a.  O.,  sondern  noch  in  neuerer 
Zeit  Fredrich,  GGN  1895  S.  79  und  namentlich 
v.  Fritze,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  347-366  (s. 
dagegen  Lechat,  Rev.  des  et.  gr.  X  1897 
357  f.)  und  auch  Percy  Gardner,  Sculpt. 
tombs  of  Hellas,  Lond.  1896  (der  im  übrigen  den 
im  folgenden  vertretenen  Anschauungen  nicht 
fern  steht)  S.  188  ff.  diese  Darstellungen  auf 
die  Gelage  im  Jenseits  bezogen.  In  der  That 
sprach  man  von  den  Freuden  des  Weines 
[o.  1040 1]  und  der  Liebe,  die  der  Frommen 
im  Jenseits  warten,  und  es  scheint,  als  ob 
die  spätere,  minder  feine  Kunst  z.  B.  in 
Etrurien  derartige  Scenen,  und  zwar  mit 
äusserstem  Realismus  dargestellt  habe  (Fred- 
rich a.  a.  O.  102).  So  sicher  nun  auch  eine 
gewisse  Beziehung  dieser  italischen  Skulp- 
turen zu  den  griechischen  Totenmahlreliefs 
ist,  so  stehen  die  letzteren  doch  offenbar  den 
Votivreliefs  weit  näher,  und  wenn  auch  Furt- 
wänglers  Behauptung  (Samml.  Sabur.  I  31; 
noch  schärfer  Sitz.ber.  Ba  AW  1897  413)  zu 
weit  geht,  dass  sie  ursprünglich  nichts  mit 
dem  Totenkult  zu  thun  hatten,  auch  gar 
nicht  einen  gewöhnlichen  Toten  darstellten, 
vielmehr   Votivreliefs  waren,    bestimmt    zur 
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höchsten  Schmerzes,  wie  Orpheus1),  der  durch  eigene  Schuld  die  geliebte 
Gattin  verliert,  oder  die  Peliaden,  welche,  durch  Medeias  Ränke  bethr.it. 
den  Vater  zerstückeln»).  Später  wird  in  diesem  Sinne  auch  der  Tod  dw 
Niobiden3)  verwendet,  die,  der  Stolz  und  die  Freude  ihrer  Mutter,  dunh 
deren  Thorheit  dahinsinken.  Oder  wir  sehen  die  Mächte  des  Todes  selbst, 
den  Totengott,  dem  dann  wie  bei  Homer*)  sein  Bruder,  der  Schlaf,  bei- 
gegeben wird,  den  Toten  in  liebevoller  Handreichung  zur  letzten  Kühe 
geleiten6).  Auffälliger  Weise  fehlen  unter  den  Darstellungen  attischer 
Grabdenkmäler  solche,  die  sich  sicher  auf  das  Wiedersehen  im  Jenseits, 
ja  selbst  auf  das  glückselige  Leben  daselbst  beziehen,  nahezu  vollständig; 
die  Totenmahlreliefs,  die  vielfach  auf  den  Schmaus  in  den  elysischen  Ge- 
filden bezogen  werden,  haben  wir  bereits  als  Darstellungen  des  Toto« 
opfeis  kennen  gelernt,  und  auch  die  oft  wiederholte  Scene  des  Hand- 
schlags wird  eher  die  Liebe  auf  Erden  oder  vielleicht,  wie  es  die  traurig! 
Miene  auf  einigen  Monumenten  vermuten  lässt,  den  Abschied  als  das 
Wiedersehen  im  Jenseits  schildern6).  Dass  die  Freuden  der  andern  \\ \  lt 
so  selten  unzweideutig  und  vielleicht  überhaupt  gar  nicht  dargestellt 
werden,  ist  nun  freilich  auffällig,  denn  die  Mysterien,  die  fortfahren, 
Geweihten  ein  besseres  Los  im  Jenseits  zu  versprechen7),  versammelten 
damals  nicht  allein  in  Attika  zahlreiche  Gläubige,  sondern  sie  gewannen 
allmählich  eine  panhellenische  Bedeutung8).  Das  Schweigen  der  Denk- 
mäler hat  neben  der  Mysterienscheu  wohl  auch  der  Umstand  mit  ver- 
anlasst9), dass  man  die  heisse,  aber  doch  unsichere  Hoffnung  auf  ein 
Wiedersehen  in  der  Herzensfeinheit,  welche  diese  Zeit  auszeichnete,  nicht 
öffentlich  aussprechen  mochte.  Sokrates  enthüllt  wahrscheinlich  am 
Schlüsse  der  Apologie  nicht  bloss  seine  persönliche  Ansicht,  wenn  er  \>>\n 
Schicksal  der  Seele  als  von  etwas  ganz  Unsicherem  spricht10).  Ja  es 
steigern  sich  diese  Zweifel  anderwärts  zu  entschiedenem  Unglauben,  der 
zwar  in  der  Blütezeit  noch  nicht  weitere  Kreise  zu  einem  selbstsikl 


Brunn,  Ann.  d.  i.  XXXI  1859  413;  Weiss- 
BiUVfL  Grahged.  88;  Frbdrich,  GGN  1895 
75   u.  bes.  die   /<>.  S.  344  b]   Abhandlungen 


beit  zusammenzukommen,  Plat.  ap.  32  8.  4 1  a, 
und  selbst  das  dt£toi~o9m  daselbst  hebt 
Hyper.  imx.  18  hervor;   so   hat   denn  Furt- 


Stkphanis.   —    In  der  heilenist.  Zeit  treten   I   wänglkr,  Samml.  Sabub.  I  43  ff.  die  Scene 


statt  der  Sirenen  Eroten  auf. 

')  Allerdings  wird  die  von  Cubtius,  Arch. 
Ztg.  XX MI  1*69  16  u.  aa.  lebhaft  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  das  Orpheusrlf.  ur- 
sprünglich Grat>*<  Iiiiuiek  gewesen  sei,  von 
Neueren  (z.  B.  Reisen,  Weihgesch.  182—188; 
Bloch.  (in. eh.  Wandschm.  51  ff.)  zurück- 
gewiesen.   S.  aber  I.  ML  III   1195  ff. 

•)  Ueber  das  IYliadmrlf.  s.  o.  i:>7SiJ. 
I D ki.  n.  GGN  1895  8.91;  vgl.  96. 

«)  S.  o.  /.ms/- 

*)  S.  o.  I396tj.  Spater  werden  die  Brüder 
Schlaf  iii),l  Tod  nl-  Kr..t.>n  gebildet  11070%], 
und  zuletzt  erschein«!)  dir  Toten  selbst  als 
Eroten,  s.  Frbdki«  h.  .  100m. 

')  Freilich  wird  das  Wiedersehen  der 
Verwandten  im  Hades  in  der  Tragödie  Öfters 


dieser  Grabdkm.  die  Unterwelt  sein   lassen. 

;)  Z.  B.  Soph./r.  758;  Isokr.  4».  Vgl  dir 
Inschriften   iipij/i.  «>/.  1883  S.    ■  ■'   und  SM 
Anderes  bei  Foocart,  My*t.  d'Äleus.  8.  53  ff. 

■)  Hdt.  8«&  wagt  es,  Demaratos  mit  def 
Kleusinien   unbekannt  sein   zu  lassen;    aber 
Bpieh.  fr.  100  K.  hat  sie  erwähnt 
bei  Zirhbn,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frank  f. 
1899  200-214.     In  der  hellenistischen 
ist  durch  das  siegreiche  Vordringen  der 
sehen  Kultur  Eleusis,  wie  wir  [6 
sehen    werden,    eines   der   für    die    ges;. 
gesittete  Welt  wichtigsten   Heiligtümer   ge- 
worden. 

*)  Wobei    allerdings   zu    bed.uk. 
dass  'das  antike  Grabmal  in  erster  lim 
Gedenkstein  war,   durch  den  der  Stiftet 


erwähnt  (Aisch.  Ag.  1555;  Brak  Ol   1371;   i   wissennassen  die  Erfüllung  seinet  -Pflicht  !><■ 
Antig.  892  ff.;  Ai.  865),  Sokrates  sehnt  sich       sUtigte  und  für  die  Zukunft  ermöglichte*, 
mit   den   grossen  Geistern   der  Vergangen-  >•)  Plat.  apol.  32  S.  40c. 
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Hedonismus  geführt  hat  —  die  bekannte  Grabschrift  Sardanapals1)  und  die 
Worte,  mit  welchen  Dareios  bei  Aischylos  seine  Perser  tröstet2),  sollen  ohne 
Frage  den  Barbaren  charakterisieren  — ,  der  aber  doch  schon  eine  be- 
merkenswerte Ausdehnung  gefunden  haben  muss,  wenn  die  Tragiker  ihren 
Gestalten  zwar  manchmal  Vertrauen3)  auch  in  dieser  Beziehung,  manch- 
mal aber  auch,  und  zwar  ohne  dass  immer  ein  besonders  ungläubiges  oder 
kritisches  Gemüt  gekennzeichnet  werden  soll,  scharfen  Widerspruch  gegen 
die  Jenseitshoffnungen  oder  wenigstens  gegen  die  überlieferten  eschato- 
logischen  Vorstellungen  und  Totenkultgebräuche  in  den  Mund  legen4). 

b)  Opposition  gegen  den  Götterglauben. 
289.  Wie  in  Beziehung  auf  die  Eschatologie,  so  regt  sich  aber  auch 
in  andern  Punkten  ein  starker  Widerspruch  gegen  den  überlieferten 
Glauben.  Allerdings  hielt  die  grosse  Masse  selbst  der  fortgeschrittenen 
athenischen  Bürgerschaft  an  diesem  noch  fest,  das  zeigt  z.  B.  die  Bevor- 
zugung des  Sophokles  vor  Euripides  beim  attischen  Publikum.  Nicht  als 
ob  der  erstere  die  Gedanken  der  Menge  ausgesprochen  hätte:  dann  wäre 
er  kein  grosser  Dichter  gewesen;  er  holte  hervor,  was  auf  dem  Grunde 
der  Seele  seines  Volkes,  diesem  selbst  unbewusst,  schlummerte.  Wie  sein 
Dichter  kann  also  dieses  Volk  im  ganzen  sich  eines  Gegensatzes  weder 
zwischen  sich  und  der  überlieferten  Religion  noch  zwischen  den  einzelnen 
Teilen  der  letzteren  bewusst  gewesen  sein ;  es  befand  sich  in  seiner  Ruhe 
glücklich  und  wünschte  nicht  an  die  Gegensätze  erinnert  zu  werden.  Aber 
diese  Gegensätze  wurden  bereits  von  einer  aufstrebenden  Minderheit  deut- 
lich empfunden  und  ausgesprochen.  Was  zunächst  die  Widersprüche  in 
den  überlieferten  Religionsvorstellungen  anbetrifft,  so  musste  jetzt  ausser 
der  allgemeinen  Unvereinbarkeit  der  drei  Schichten,  aus  denen  sie  sich 
zusammensetzten,  selbst  innerhalb  der  wichtigsten  dieser  Schichten,  inner- 
halb der  durch  das  Epos  geschaffenen  Gottesbegriffe,  ein  scharfer  Kontrast 
sich  fühlbar  machen.  Die  meisten  homerischen  Götter  sind,  wie  wir  sehen 
werden  (S.  1058 ff.),  eigentümliche  proteusartige  Wesen:  sie  sind  eine  Natur- 
erscheinung, dann  die  Kraft,  die  sich  in  ihr  bethätigt,  endlich  persönliche 
Wesen,  die  auch  unabhängig  von  der  Naturerscheinung  gedacht  werden 
können.  Nur  die  schaffende  Kraft  des  Dichters  und  das  Vermögen  der 
Hörer,  dem  Dichter  zu  folgen,  vermag  diese  disparaten  Vorstellungen 
zusammenzuhalten;  hört  einmal  die  ästhetische  Betrachtung  auf,  so  löst 
sich  diese  Verbindung,  eine  Seite  tritt  vor  den  andern  hervor,  es  werden  also 

2)  Aisch.  Pers.  841  f. 

3)  Z.  B.  Soph.  fr.  753;  Eur.  fr.  852. 
*■)  Mit  der  Ansicht,   dass  Erde  zu  Erde 

getragen  werde  (Eur.  fr.  757;  vgl.  Kaibel, 
Ep.  75 2  aus  dem  IV.  oder  III.  Jh.),  wäre  der 
Glauben  an  eine  ätherische  Fortexistenz  ver- 
einbar; vgl.  Eur.  fr.  839  und  die  hik.  532 
überlieferten  V V.  Auch  wenn  bei  Eur.  fr.  640 
die  Speisungen  der  Toten  ein  Wahnsinn  ge- 
nannt werden,  kann  der  Sprechende  einen 
Zustand  der  Toten  angenommen  haben,  in 
dem  sie  über  dergleichen  Ehrungen  erhaben 
sind.  Eine  ganz  bestimmte  Leugnung  des 
aktiven  Fortlebens  liegt  aber  Eur.  fr.  532  vor. 


0  Seh.  Arstph.  oqv.  1021  nach  Kallisth. 
(vgl.  Suid.  ZctQ&av.;  fr.  32  S.  21  M.)  u.  'Apd.' 
{FHG  1  440  69),  für  welchen  letzteren  nach 
Diels  (Rh.  M.  XXX  1876  7)  Aristobul  (vgl. 
Str.  XIV  5 9  S.  672)  einzusetzen  ist;  Athen. 
XII  39  S.  529  F.;  530  nach  Choirilos  und 
Aristobul.  Choirilos  u.  Kallisth.  schöpfen  nach 
Maass,  Orph.  216 15  aus  derselben  Quelle 
(Hekat.?).  Vgl.  auch  Cic.  Tusc.  V  35ioi.  — 
Bisweilen  sprechen  sich  solche  Anschauungen 
auch  auf  den  Grabdenkmälern  der  späteren 
Zeit  aus,  z.  B.  Kaibel,  Ep.  362  s  (II.  oder 
III.  Jh.).  Anderes  bei  Ersilia  Gaetani  Lo- 
vatelli,  Thanatos  12  ff. 


ior,2 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeuohichte. 


z.  B.  die  Götter  zu  Elementen  oder  zu  Kräften l).  Noch  schwieriger  aber 
war  der  Konflikt,  in  den  die  alten  Vorstellungen  mit  den  neuen  gerieten. 
Langsam  siegten  die  letzteren:  der  Sieg  tritt  uns  in  zwei  Formen  ent- 
gegen: der  Gottesbegriff  wird  entweder  überhaupt  geleugnet  oder  es  wird 
an  die  Stelle  des  überlieferten  relativen  Gottesbegriffs  der  absolute  gesetzt. 
Die  letzten  Konsequenzen  dieser  Lehren,  Atheismus,  Pantheismus  oder 
Monotheismus  werden  zwar  ausserhalb  der  philosophischen  Litteratur  nicht 
gerade  häufig  ausgesprochen,  sind  aber  zweifellos  bereits  auch  in  weiteren 
Kreisen  gezogen  worden.  Für  die  überlieferte  Religion  waren  natürlich 
beide  unter  sich  so  verschiedene,  übrigens  sich  auch  vielfach  vermischende 
Richtungen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  gleich  gefährlich,  denn  sie  begannen 
mit  dem  Zweifel  und  endeten  mit  der  Leugnung  der  alten  Gottesvorstel- 
lungen. Die  zum  Monotheismus2)  oder  Pantheismus  führende  Richtung8) 
macht  sich  da,  wo  wir  Stimmen  aus  dem  gebildeten  Volk  vernehmen, 
natürlich  weniger  in  der  Weise  einer  klaren  Begriffsbestimmung  als  viel- 
mehr so  geltend,  dass  bei  Gelegenheit  einzelne  Schranken,  die  der  Gott- 
heit bei  Homer  gesetzt  sind,  eingerissen  werden;  so  wird  z.  B.  den  Göttern 
häufig  absolutes  Wissen4),  sittliche  Vollkommenheit6),  Allmacht,  All- 
genügsamkeit6), Ewigkeit  auch  von  Seiten  des  Ursprungs  her7)  zu- 
geschrieben; die  Götter  und  Zeus  verschmelzen  mit  dem  Schicksal 8).    Ob- 


')  So  wird  z.  B.  Zeus  nicht  allein  von 
den  Philosophen  als  Aither  gefasst,  sondern 
es  findet  diese  Vorstellung  so  allgemeinen 
Eingang,  dass  z.  B.  Eur.  fr.  877 ;  931  sie  als 
etwas  Bekanntes  verwenden  kann. 

*)  Vgl.  ZkllkIb.  Die  Entw.  des  Monoth. 
bei  den  Griech.,  Vortr.  u.  Abh.  I  (1865)  1—29. 
Vgl.  auch  H.Haas,  Der  Zug  zum  Monotheism. 
in  den  homerischen  Epen  und  den  Dich- 
tungen des  Hsd.,  Pind.  und  Aisch.,  Arch.  f. 
Religionsw.  III  1900  52  ff. 

«)  Vgl.  L  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  140  ff. 

*)  Abgesehen  von  zahllosen  Stellen,  wie 
Pind.  0  Im;  /'  8»;  Aisch.  Ahm.  297  (afcta 
o*i  xai  ti Qflawütr  wv  9e6();  Soph..lrtr»^.604f. ; 
Sokr.  bei  Xenoph.  mein.  I  li»;  Isokr.  12«, 
wlihe  sich  noch  nicht  wesentlich  von  den 
Aeusserungen  des  alten  Epos  unterscheiden, 
komiiKii  liirr  namentlich  die  in  Betracht, 
\v<  lche  Gott  als  die  (auch  im  Mum  lnngeist 
sich   offenbarende)  allgei  i  Vernunft 

ii.  Vgl  X-impli  mein.  I  4i;  [tj  iv  7i ttvri 
ypö»»;«i«<)    und   bes.    Kur    Troad.  879   I 

*t)     <fV4t(0<  [     {fnnitüv     (Cic. 

I  26«»  nnimif.  ut  Euripide*  direre 
audet,  dem  est.  Pakmb.ntikk,  Eur.  et  Amts. 
70  ff  :  Dmuraa,  Eur.  86);  daran  schliesst 
sich  die  Vorstellung  von  dem  weisen  Demi 
argen.     Xenoph.  mm.  I  4i  spricht  von  den 

COtpOt'    tlVOf   OtjUlOVQyOV  Xff't  qtAo*i>>nt    l:  , 

f*aot.  Vgl.  auch  Kur.  fr.  f.M  u.  hi'k-  \\)'>,  wo 
dem  Theseus  eine  Art  Theodicoe  in  den  Mund 
gelegt  ist.  Diese  teleologische  Auffassung 
steht  der  alten  von  ■  (irundc  nicht 

fern,  aber  der  N.  der  <><>ttlieit  ist  auf  das 
i'rmzip,   das   die   wundervolle  Ordnung  der 


Welt  schafft,  Übergegangen. 

6)  Dass   die  Gottheit  allgütig  sei,   lieht 
z.  B.  Plat.  rep.  II  18  379  b  c ;  Th  »1  cd 

hervor;  vgl.  Eur.  fr.  2927  ei  &eoi  ri  rf(< 
««'ff/poV,    ovx    eiaiy    9eoi.     Gegen    die   \ 
Stellungen  vom  Neid   der  Götter  protestiert 
Aisch.  Ag.  750  ff.     Konsequenterweise 
streitet  Plat.  rep.  II  18  S.  379 bc  (im  Gegen- 
satz z.  B.  zu  i  x  t;  669;  Theogn.  1 
dass  die  Götter  Urheber  auch  des  Bösen  seien. 

*)  Vgl.  Xenoph.  mem.  I   610;    Km 
fittiv.  1332   u.  dazu  v.  \Vii.amo\vitz-Möllejc-J 
oorff  II*  272.    S.  auch  Xenophan  hei  Dirls, 
Doxogr.  580«,  wo  konsequent  auch  pclcuunet 
wird,  dass  unter  den  Göttern  eine  Hegemonie 
möglich  sei;  (Plat.)  "(,"'  111:*:  Plui  def.or.16. 

T)  Dies  hat  bestimmt  schon  Kenophan  , 
'der  erste  einschneidende  Bekampfer  des  Poly- 
theismus', ausgesprochen,  Arsttl.  rhet.  II  23 
S.  1399b«.  Vgl.  über  seine  Ci.ttei  lehre  Zkllkk, 
Gr.  Phil.  I»  521-541.  Auch  Phihdaos  wird 
die  Definition  Gottes  als  des  einigen,  ewigeni 
unveränderlichen,  unbewegten  Herrschers  über 
alles  beigelegt,  vgl.  Zblleh,  Gr.  Phil.  I»  :*74i. 

')  Am  deutlichsten  bei  Sophokles 
Lohmaxn,  De  /"><  Ifomeri  et  Sophorlix,  Berl. 
1868;  s.  auch  J.  Kohm,  Zeus  um!  sein  Ver- 
hältnis  zu  den  Moiren  nach  Soph.,  I'rogr.  d. 
Staatsgvmn.  zu  Prag  1881.  Aber  auch  Ais- 
chylos  scheint  in  der  Verwischuni;  des  Unter- 
schiedes bisweilen  etwas  weiter  zu  gehen  ffl 
das  Epos.    Vgl.  int.  484  Zeus 

1048  Oft'   toi  fiOQOluÖr    :  r '  4H 

Jt6{  ov  7iUQ(t(tin(  t'tJtir  iityiiX«  (f(p,y  «>■ 
Quitos,  wogegen  freilich  anderswo  (Vrmn.bM) 
Zeus  schwacher  als  Moir;ii  und  Erinyen  pe- 
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wohl  nun  zu  den  meisten  dieser  Stellen  sich  im  alten  Epos  Parallelen 
nachweisen  lassen  »),  so  kann  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dass  erst  jetzt 
diese  Aussprüche  ihrer  vollen  Bedeutung  nach,  d.  h.  als  unvereinbar  mit 
dem  anthropomorphen  Charakter  der  homerischen  Götter2),  gemeint  und 
verstanden  werden.  Xenophanes  ist,  so  viel  wir  wissen,  der  erste,  der  sich 
des  Gegensatzes  seines  Gottesbegriffes  zu  den  überlieferten  Göttersagen 
voll  bewusst  geworden  ist3);  ihm  sind  dann  nicht  nur  Philosophen  wie 
Piaton4)  und  viele  Spätere *)  gefolgt,  sondern  auch  bei  den  Dichtern,  z.B. 
bei  Pindaros6),  bei  Euripides7)  finden  wir  Zweifel  gegen  die  Göttersage 
damit  begründet,  dass  sie  dem  sittlichen  Gottesideal  nicht  entspreche. 
Thukydides  kritisiert  die  dichterische  Überlieferung  ganz  wie  Geschicht- 
schreibung 8) ;  von  dem  Eingreifen  der  Götter  in  die  Heroenwelt  weiss  er 
nichts  mehr9).  Isokrates  spricht  von  den  Blasphemien  der  Dichter10).  Wir 
sehen  aus  den  genannten  Urteilen,  von  denen  jedes  einzelne  offenbar  das 
einer  Vielheit  ist,  deren  Zahl  sich  aber  auch  noch  leicht  vermehren  Hesse, 
dass  der  Gegensatz  der  errungenen  Gottesanschauung  zu  der  überlieferten 
deutlich  gefasst  und  dass  die  Konsequenz  zum  Schaden  der  letzteren  ge- 
zogen ist.  Nun  hatte  freilich  die  Religion  der  Dichtung  ein  Korrektiv  in 
sich  selbst:  was  ein  Dichter  gesungen,  konnte  durch  eine  bessere  Dichtung 
ersetzt  werden,  es  war  also  die  Möglichkeit  gegeben,  die  Mythen  materiell 
umzudeuten  oder  einen  anderen  Sinn  in  sie  hineinzulegen.  Von  beiden 
Mitteln  hatten  schon  die  Mystik  und  die  aus  ihr  hervorgehende  Philosophie 
des  VI.  Jahrhunderts  den  denkbar  freisten  Gebrauch  gemacht,  um  ihre 
eigenen  Ideen  auszudrücken:  jetzt  fiel  zwar  diese  Absicht  allmählich  weg, 
da  die  die  Zeit  bewegenden  Gedanken,  wie  bemerkt,  nicht  mehr  in  religiös- 
mythischer Form  ausgesprochen  wurden,  aber  das  natürliche  Streben,  die 
dem  herangereiften  Urteil  allzu  schroff  widersprechenden  Sagen  zu  erklären 
oder  zu  beseitigen,  führte  doch  auch  jetzt  zu  kühnen  Mythendeutungen 
und  Verfälschungen11).    Konnte  sich  nun  aber  auch  die  allegorische  Mythen- 


nannt  wird.  Vgl.  Blümneb,  Die  Schicksals- 
idee bei  Aischyl. 

1)  Eine  Auswahl  von  Stellen  isto.  [99 4 i; 
4;  g/  gegeben. 

*)  Ueber  Bekämpfung  des  Anthropo- 
morphismus  vgl.  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr. 
I  138  ff. 

3j  Sext.  Emp.  adv.  gramm.  289  "Ofirjqog 
de  xal  'Hoiodog  xaxd  xov  KoXocpiöviov  Ssro- 
(fcivij  wff  nXelax1  e(pdey%avxo  &swv  d9efiiaxia 
(Qya\  xXenxsiv  /xot^evsiy  xe  xal  dtätjkovg 
dnaxeveiv.  Vgl.  Diels,  Doxogr.  580;  poet. 
phil.fr.  39  113. 

4)  Bekanntlich  will  Plat.  rep.  II  17 
S.  377d  ff.  die  Dichter  aus  seinem  Staate  ver- 
bannen. 

5)  Vgl.  z.  B.  Plut.  stoic.  rep.  32  gegen  die 
von  Chrysippos  nach  Dichtern  berichteten 
t'c'yota  soya  xcti  ßdgßaga  xal  Falaxixd. 

6)  Vgl.  Pind.  0  1-28—34;  46—54  (Sage  von 
der  Verzehrung  der  Pelopsschulter  durch 
Demeter;  s.  o.  [657]);  985  (Götterkampf  in 
Pylos).    Vgl.  auch  N  7  20  ff. 

7)  Wie  Pindar  [A.  «]  zweifelt  Iphig.  (Eur. 


IT  379)  die  Pelopssage  an.  Die  Wendungen 
ei  oaeprfg  oixog  0  "köyog  (Hei.  21)  und  ei  drj 
(pcixtg  exvfxog  (Iph.  Aul.  792  ff.)  sollen  offen- 
bar einen  Zweifel  gegen  die  sittlich  anstössige 
Sage  von  Zeus'  Verwandlung  im  Ledaaben- 
teuer  ausdrücken.  Vgl.  Eur.  'Hg.  pcav.  1301; 
1332. 

8)  Z.  B.  Thuk.  I21. 

9)  Klix,  Thuk.  u.  die  Volksrel.  23. 
10)  Isokr.  llas  ff. 

n)  Vgl. z.B.  die  rationalistische  Erklärung 
der  Schenkelgeburt  des  Dionysos,  Eur.  Bakch. 
285 :  Zeus  §ij!;ctg  (tegog  xi  xov  x^oS  iyxvxXov- 
(A,ivov\  aiftegog  sftrjxe  roVd"  b\ut]Qov  ix&tJovgl 
diövvaov' ttqag  veixeiow  %qöv<i}  de  uv\  ßQoxoi 
XQctcpijvcti  (pctaiv  ep  fixjQio  Jidg  ovofxa  fisxcc- 
airjaavxeg.  —  Sehr  interessant  wäre  es,  fest- 
zustellen, wie  sich  Aischylos  im  Prometheus 
mit  dem  für  ihn,  den  Zeusverherrlicher,  be- 
sonders anstössigen  Mythos  von  der  Thron- 
besteigung des  Zeus  abfand.  Das  Fressen 
der  Kinder  durch  Kronos  ist  Ilgo/u.  deo/x. 
200  ff.  weggelassen,  und  ebenso  scheinen  die 
Titanen,  die  im  Tlgofx.  fa<6/*.  den  Chor  bilden 
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deutung  auf  das  Verfahren,  das  in  der  mystischen  Litteratur  ohne  Frage 
vorgekommen  ist,  die  Umgestaltung  der  Mythen  sogar  auf  eine  Praxi- 
berufen,  die  während  der  ganzen  Entwicklung  der  Religion  der  Kunst 
geübt  worden  war,  so  sind  doch  begreiflicher  Weise  diese  beiden  schwäcli- 
lichen  Mittel,  den  Gegensatz  zur  alten  Vorstellung  von  den  Göttern  aus- 
zugleichen oder  zu  verhüllen,  in  dieser  kräftigen  Zeit  nur  massvoll  an- 
gewendet worden.  Stärkere  und  rücksichtslosere  Charaktere  haben  sich 
nicht  gescheut,  die  Kluft,  die  sie  von  der  Volksreligion  schied,  in  un- 
zweifelhaften Ausdrücken  als  solche  zu  kennzeichnen.  Und  doch  können 
wir  auch  wieder  sehen,  wie  ausserordentlich  fest  die  alten  Vorstellungen 
von  den  Göttern  in  den  Geistern  der  Besten  wurzelten.  Aus  dem  Wider- 
streit zwischen  den  liebgewordenen  alten  Vorstellungen,  die  einen  dauern- 
den Verkehr  zwischen  Göttern  und  Menschen  voraussetzten,  und  den 
neuen,  welche  die  Götter  von  allem  entlasteten,  was  sie  in  die  irdische 
Sphäre  hinabzog,  fand  man  einen  eigentümlichen  Ausweg:  man  nahm 
ein  Zwischenreich  von  Dämonen  an,  denen  man  die  Vermittlung  zwischen 
Gottheit  und  Menschheit  und  damit  die  Erfüllung  aller  derjenigen  Ge- 
schäfte übertrug,  die  man  den  Göttern  nicht  überlassen  konnte,  ohne  das 
hehre   Idealbild  zu   entstellen1).     So   wichtig  nun   auch   dieser   Gedankt 


(fr.  190;  193;  vgl.  Eumen.  645  f.,  wo  ihre  Be- 
freiung als  möglich  hingestellt  wird),  nicht 
dauernd  gefesselt,  was  ebenfalls  eine  Linde- 
rung der  gewöhnlichen  Sage  gegenüber  dar- 
zustellen scheint.  Indessen  liegen  hier  keine 
Neuerungen  des  Dichters  vor:  die  Kinder- 
verschlingung  fehlt  auch  in  der  alten  kro- 
toniatischen  orphischen  Theogonie  [o.  421], 
und  die  Befreiung  der  Titanen  spricht  auch 
I'ind.  P  4j9i  aus.  Damit  steht  auch  in  Zu- 
sammenhang, dass  Kronos  bei  Pind.  O  2;o 
in  einer  mittelbar  auf  krotoniatisebe  Orphiker 
zurückzufahrenden  Stelle  Herrscher  auf  den 
Inseln  der  Seligen  ist.  Es  scheint  demnach 
Aischylos  hier  durch  Orphiker  von  Kroton 
beeinnusst:  die  auf  derselben  Vorstellung  be- 
ruhende Sage  von  dem  goldenen  Zeitalter 
unter  Kronos  hat  auch  später  die  Orphiker 
und  die  von  ihnen  beeinflussto  Litteratur  be- 
schäftigt /o.  448%].  Für  Aischylos'  Ansicht 
ist  also  diese  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Sage  nicht  zu  verwerten;  es  ist  eine 
zwar  naheliegende,  aber  nicht  beweisbare 
Ansicht  von  Wblckrr  (zuletzt  gr.  Götterl.  II 
246—278),  Dronkk  (Phil.  .11,1,.  goppL  IV  1861 
1  -  u.  aa.,  dass  Aisch.  den  Anstoss  des  My- 
thos dadurch  beseitigte,  dass  er  die  anfäng- 
liche, durch  den  Mythos  gegebene  Gewalt- 
herrschaft des  Zeus  sich  nachtraglich  in 
einen  Rechtszustand  verwandeln  liess.  Da- 
mit werden  anrh  die  weiteren  Vermutungen 
zw.,  dass  Aischylos  habe  darstellen  wollen. 
dass  gleich  allen  Wesen  auch  Zeus 
sittliche  Knt wickelung  durchgemacht  habe 
(Marcowitz,    De   Aeschyli   IYom.,    DOsseld. 

1865    8.    11;     V.    WlLAHOWrTZ-MöLLBNDORFF, 

Opf.  am  Grabe  84.    Vgl.  Ob.  die  Frage  noch 


Feuerbach.    De  Promethei  AetehfUi  consil. 
atque  indole.  Nachgel.  Sehr.  IV  129—154;  I' 
Schwarz,  Die  Darstellung  des  Zeus  im  Vrom. 
des  Aisch.,  Salzwedel,  Progr.  1875,  der  zwar 
eine  sittliche  Vervollkommnung  leugnet,  alu  r 
doch  anerkennt,   dass  durch  die  Auf li 
des  Krono8fluches  der  Widersprach  zwischen 
Zeus' Willen  und  der  Moira  beseitigt  m 
Kausche,    Mythol.  Aesch.   1 1 1    oder   dass   er 
die  Aussöhnung  der  menschlichen  Kultur  mit 
der  Religion  als  möglich  zu  zeigen  versuchl 
habe  (Eichhoff,   Phil.  .IM,.  <  XX    1879 
Noch  weniger  lässt  sich  aus  den  snsltsnea 
Resten  nachweisen,  dass  Aischylos  im  Prome- 
theus im  Gegensatz  zu  allen  seinen  sonstigen 
Tragödien  Zeus  nicht  als  weit  lenkende  Uschi 
anerkenne:  nicht  nur  kein  mit  des  Dichten 
sonstigen  Ansichten  ülnninstimmendcr.   \\\<- 
J.  v.  Endbrt,  Proim-tlieussage,  Köln.  I' 
1865  S.  2>;  Marcowitz  a.  a.  0.  S.  7  behaup- 
ten, sondern  überhaupt  kein  bestimmt«  i 
danke  ergibt  sich  aus  dem  erhaltenen  Stück. 
ja  nicht  einmal   das  lasst  sich  sicher 
stellen,  ob  Prometheus,  Themis'  S.  (18; 
874),  hier  wie  bei  Hsd.  Vertreter  der  mensch 
liehen  Schlauheit  (so  namentlich  Schokm 

iciae  loris  Aeachyl ,  Greifsw.  1846  - 
III   95-119;    vgl.  ebd.  120—139),    die    der 
Dichter    entweder    preisen    oder    auch 

rurteilen  wolle,  oder  .,1"  r  (wie 
Wblckbr  a.  a.  O.  behauptet),  lediglich  kos- 
mogoniache  Potenz  sei. 

')  Zuerst  wird  diese  später  viel  sröi 
Lehre  bekanntlich  bei  Piaton  symp.2?,  S.  203  a 
ausgesprochen,  der  hinzufügt  ,] 
tj  ftttvtixt}    näoa   xt0Q1'    *at    V    x^y    ^P 
*{)(»*)  ita»  r«  ntgi  r<?c  9v<jia(  xai   r«(  itXt- 
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später  werden  sollte,  so  hat  er  für  die  Erhaltung  der  alten  Vorstellung 
nur  wenig  genützt;  er  kam  nicht  so  sehr  den  besten  Elementen  der  be- 
stehenden Religion,  den  homerischen  Göttergestalten,  zu  gute  als  vielmehr 
dem  Aberglauben,  der  Zauberei,  die  so  eine  Art  wissenschaftlicher  Begründung 
erhielten x).  Es  entfaltete  daher  diese  scheinbare  Beweisführung  ihre  volle 
Kraft  erst,  als  die  antike  Kultur  schon  weiter  von  ihrem  Höhepunkt  herab- 
gesunken war;  im  V.  und  IV.  Jahrhundert  scheinen  diese  Gedanken  noch 
wenig  beachtet  worden  zu  sein.  —  Allein  nicht  bloss  dagegen  richtete 
sich  die  Skepsis,  dass  die  Götter  so  seien,  wie  die  Dichter  sie  geschildert; 
es  gab  Fälle,  wo  man  nicht  die  Ueberlieferung  verwarf,  um  den  Glauben 
festhalten  zu  können,  dass  man  in  der  eigenen  Seele  das  Bild  des  alten 
Gottes  gerettet  habe,  wo  man  vielmehr  die  Sage  festhielt  und  den  alten 
Gott  verwarf.  Selbst  bei  dem  frommen  Aischylos  befiehlt  Apollon  dem 
Orestes  den  Muttermord;  gleichwohl  kann  nach  der  Tendenz  der  ganzen 
Oresteia  nicht  bezweifelt  werden,  dass  für  den  Dichter  dieser  Befehl  ver- 
abscheuenswert war2).  Er  stellt  der  von  dem  delphischen  Gotte  verord- 
neten Blutrache  einen  höheren  Rechtszustand  gegenüber,  in  dem  der  Staat 
die  Sühne  übernimmt:  ist  nun  auch  diese  neue  Ordnung  ebenfalls  durch 
eine  Gottheit  —  Athena  —  eingeführt,  so  bleibt  doch  bestehen,  dass  der 
Dichter  eine  göttliche  Satzung  als  unmoralisch  empfindet  und  hinstellt. 
Bei  andern  erhebt  sich  der  Zweifel  jetzt  gegen  die  Existenz  der  Viel- 
göttergewalt  selbst.  Dass  in  der  attischen  Prosa  selten  das  Eingreifen 
eines  einzelnen  Gottes  in  die  Menschengeschicke,  weit  häufiger  dagegen 
das  Walten  einer  unbestimmten  Gottheit,  to  d-etov,  to  daifiönov,  üewv  tig, 
o  d-söq  hervorgehoben  wird 3)  —  Ausdrücke,  von  denen  freilich  die  beiden 
letzten  schon  im  Epos  vorkommen  — ,  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
seinen  Grund  weniger  in  der  Scheu,  der  Gottheit  zu  nahe  zu  treten,  als 
in  der  Unsicherheit,  in  der  man  sich  der  Götterwelt  gegenüber  befand. 
Bei  Herodot,  der  selbst  zwar  noch  an  die  Existenz  der  alten  Götter  glaubt, 
aber  doch  diesem  Glauben  das  Fundament  entzieht,  indem  er  nicht  nur 
an  der  Überlieferung  Kritik  übt,  sondern  das  Eingreifen  der  Götter 
in  den  Lauf  der  Welt  nur  in  sehr  bedingter  Weise  für  erkennbar 
hält4),  findet  dieser  Zweifel  selbst  noch  gewissermassen  religiösen  Aus- 
druck: in  das  Allerheiligste  der  Religion  einzudringen  erscheint  ihm  als 
Vorwitz5).    Aber    bei    Thukydides    vollzieht    sich    das    Weltgetriebe    nur 


r«?  xtd  tag  snioddg  xal  xrji>  /uavrelav  nüaav 
xcä  yorjreiav.  deög  de  dp&Qüirtü)  ov  fiiyvvrai . . . 
!)  Verschwunden  war  der  alte  Dämonen- 
glaube nie;  Hsd.  i  x  »7  123  hat  die  guten 
Dämonen,  die  unsichtbar  für  Recht  und  Ord- 
nung sorgen,  den  Geistern  der  Menschen  des 
goldenen  Zeitalters  gleichgestellt. 

2)  Vgl.  V.  WiLAMOWITZ-MöLLENDORFF,  Opf. 

am  Grabe  33  ff.  —  Dass  Apollons  Befehl  an 
Orestes  falsch  war,  sprechen  deutlich  bei  Eur. 
El.  1243;  1298  die  Dioskuren  aus.  S.  o. 
[1005  s;  1008] . 

3)  L.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gr.  I  52. 

4)  Vgl.  die  Bemerkung  Hdt.  9  65  über  die 
Angabe,    dass   in   der   Schlacht  bei  Plataiai 


kein  Perser  in  das  Demeterheiligtum  ge- 
langte. Den  Glauben  der  Poteidaiaten,  dass 
persische  uas'ßeict  durch  Poseidon  bestraft 
werde,  billigt  dagegen  Hdt.  8129.  —  Rentzsch, 
Herodots  Stellung  z.  alt.  Myth.,  Dresd.  1892 
S.  22  urteilt :  'Streng  gläubig'  —  man  muss 
wohl  sagen:  'unkritisch'  —  'gegenüber  der 
historischen  Sage,  zeigt  er  sich  doch  auf  dem 
Gebiet  des  Göttermythos  bereits  durchdrungen 
von  mancherlei  Zweifel'. 

5)  Denn  auch  dies  will  er  doch  2s  mit 
den  Worten  sagen:  r«  fxev  ovv  dein  rwy 
dnrjyrjfxäriav  01a  rjxovov,  ovx  sijxl  nqö^i'fxog 
Efyyeeo&ai. 
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nach  dem  Kausalitätsgesetz;  er  erkennt  weder  die  Götter  als  mitwirkend 
an,  noch  erbebter,  wie  das  sonst  vorgekommen  ist1),  das  Schicksal  selbst 
zu  einer  göttlichen  Potenz:  es  ist  ihm  etwas  Mächtiges,  aber  keine  Macht  -). 
—  Dieser  Zweifel  nimmt  vielfach  auch  eine  direkt  religionsfeindliche  Ford 
an8),  die  selbst  vor  der  schärfsten  Verurteilung  des  herkömmlichen  Kultus 
nicht  zurückschreckt4).  Nun  konnte  freilich  auch  bei  vollständiger  \ \  1- 
werfung  der  Überlieferung  über  die  Gottheit  diese  noch  festgehalten 
werden,  indem  ihre  Existenz  entweder  aus  der  Betrachtung  des  wohl- 
geordneten Kosmos  oder  aus  einem  vermeintlich  in  der  Seele  des  Menschen 
befindlichen  Gottesbegriff  gefolgert  wurde;  und  in  der  That  lüden  riflfl 
deutliche  Spuren  dieser,  wenn  auch  nicht  mehr  religiösen,  doch  aus  reli- 
giösem Glauben  abgeleiteten  Art  zu  denken.  Aber  selbst  diese  let 
Bollwerke  des  Gottesglaubens  wankten.  Die  Vernünftigkeit  der  gesonderten 
Welt  hatte  schon  die  Mystik  bestritten:  war  nun  deren  Erlösungslehre 
verworfen,  so  blieb  nichts  übrig  als  der  Zweifel  an  der  Vortrefflichkeit 
der  bestehenden  Weltordnung.  Und  in  der  That  schallt  uns  aus  den 
Tragödien  besonders  des  Euripides6)  eine  im  perikleischen  Athen  offen 
bar  verbreitete  Skepsis  laut  entgegen6);  und  wie  man  früher  aus  der 
vorausgesetzten  Vollkommenheit  der  Welt  auf  eine  göttliche  Weltregierung 
geschlossen  hatte,  so  wird  jetzt  aus  dem  Fehlen  dieser  Vollkommenheit 
gefolgert,  dass  es  eine  Vorsehung  nicht  gebe7).  Was  aber  den  Glaube! 
an  ein  unmittelbar  gegebenes,  allgemein  menschliches  Gottesbewu^t-  in 
anbetrifft,  so  kann  natürlich  auch  er  in  einer  Zeit,  in  der  die  Sophistel 
unter  dem  Beifall  eines  grossen  Hörerkreises  die  Möglichkeit  aller  Kr- 
kenntnis  bestritten,  nur  eine  schwache  Stütze  des  letzten  aus  dein  Zu- 
sammenbruch des  religiösen  Glaubens  geretteten  Gefühls  gewesen  ><  in. 
Was  Protagoras  am  Anfang  seines  Werkes  aussprach,  dass  er  von  den 
STD  nicht  zu  sagen  wisse,  ob  sie  seien  oder  nicht  seien8),  war  die 
gewiss   nicht    bloss   von   einem    einzelnen    gezogene   Konsequenz   aus   der 


<>.  (990»]. 
»)   M«78 


[«res,  IM.il    .Ibb.  CXLV  1892 
Bisweilen  scheint  Thuk.  stillschweigend  gegen 
die  Annahme   des  göttlichen  Eingreifens  zu 
polemisieren;   vgl.  Sennin,    Rh.   M.  L    1895 
MO  f. 

*)  Die  Spaltung,  in  der  sich  die  gebil- 
dete athenische  Gesellschaft  in  dieser  Be- 
ziehung befand,  spricht  sich  namentlich  bei 
Km  i|> ..  dein  zuverlässigsten  Darsteller  dieser 
Gesellschaft  aus.  Bei  Aisch.  hatte  Aga- 
memnon mit  den  Worten  (Ag.  160)  I 
öcttf  ttoi  /-)»•  xtxXt;- 

die  <;«>tthi'it  'als  unbestimmtes  Ziel  der 
Ahnung  und  des  Glaubens  hing  i  uus- 

loff,  Zeus  u.  die  Gotth.  l»ei  kmth.  B  81). 
\  i>n  den  enripideischen  Nachahmungen  diese« 
Verses  (E.  M0li.br,  Deor.  MMfcMft,  U  f.)  ist 
Hp.  /.  K   durch  die  Verzweiflung  des 

sterbenden   Hehlen  z    T.  motiviert,   aber  fr. 
480  (aus  der  MiXny.  aotptj)  Zevs  oai 
oi»  y«rp  oitfa  nXtjy  löytp  enthält  einen  oft 
Gegensatz    gegen   den   Gotterglauben.     Vgl. 
dagegen  fr.  991    «'XX'   In  nt  iyyeXtj 


Xöyto,  Zfj'c  xat  ßeol  föntet«  Xevaaortes  7ia9M 
Zweifel  an  der  Existenz  ihr  Uütter  -iinmsB 
l.  Schmidt,  Eth.  d.  alt.  Gt  I  5 

^ie  waschen  Kot  mit  Kot  ab',  sagt 
z.  B.  Herakleitos  von  denen,  die  KcinigunjH 
opfer  darbringen:  Bbrnav-.  Thcophr.   190  ff. 

*)  Derselbe  lässt  freilich  anderenfH 
auch  teleologische  Ansichten  aussprechen 
/*.  o.  1052*]:  wieder  eine  Warnung,  dass 
die  Ansichten  der  Helden  nicht  denen  de» 
Dichters  gleichgestellt   werden  dürfen 

•JZ.  B.  Eur  fr.  900  f  :  rgl.  .1 
859»».     Aber  auch   ausserhalb  Athens  t|H 
Ansichten    dieser    Art    weit    verhi 
äussern   sich    anfangs   bisweilen    ii 
widerspruchsvoller  Weise.    Theogtt.  Tl 

hebt  in  einem  Gebet  an 
tigkeit  des  Erbfluches  /. 
hervor. 

T)  Z.  B.  Kur. /V.  286.  Ueb.  ähnliche  Lehren 
des  Thrasymachos   s.  Zki.lek.   Cr    Phil.    I 
1133  t. 

•)  Plat.  Theait.  17  S.  162  d;  Diog 
9»i  u.  aa. 
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Lehre  von  der  Relativität  aller  Erkenntnis.  In  der  Tragödie  Sisyphos, 
die  dem  Kritias  oder  auch  dem  Euripides  zugeschrieben  wurde,  lesen  wir 
die  ausführliche  Begründung  des  unhistorischen  Satzes,  dass  die  Religion 
die  Erfindung  eines  klugen  Egoisten  sei1). 

Fassen  wir  die  verschiedenen  Züge,  die  uns  bei  der  Betrachtung  der 
religiösen    Zustände    im    V.   und  VI.   Jahrhundert   aufgestossen    sind,    zu- 
sammen, so  gewinnen  wir  das  Bild  einer  Zeit,  die  in  mancher  Beziehung 
mit    der    heutigen    Ähnlichkeit  hat.     Wie   alle   grossen   Perioden   ist   die 
griechische  Blütezeit  auch   auf  religiösem  Gebiet  eine  Zeit  unvermittelter 
Gegensätze,    die  sich  sowohl   bekämpfen,    als  auch   vermischen,    also  eine 
Zeit  unruhiger  Gärung.    Glauben,  Aberglauben,  Unglauben  treten  in  allen, 
auch  den  schroffsten  Formen  hervor.    Bei  dem  geistigen  Durchschnitt,  der 
in  der  Demokratie   eine   besonders  grosse  Bedeutung  hat,   überwiegt   die 
Stimmung  aufgeklärter,  aber  nicht  gleichgültiger  Frömmigkeit;  unter  ihm 
steht  eine  Schicht,  in  der  noch  wüster  Aberglaube  vorherrscht,   über  und 
neben  ihm  eine  andere,   die  sich  von   der  Religion  abgewendet  und  z.  T. 
in  der  Philosophie   eine   ihren  Bedürfnissen   besser   entsprechende  Lösung 
der  das  Menschenherz   bewegenden  Fragen    gefunden  hat,   die  aber  z.  T. 
auch  jedes  sittlichen  Haltes  entbehrt.    Denn  auch  solche  gab  es,  das  liegt 
in  der  Natur  der  Sache  und  wird   auch  durch  die  sittliche  Verwilderung, 
die   nach   den   berühmten   Schilderungen    des    Thukydides 2)    infolge    des 
grossen   Krieges   und   der   Pest   eintrat,    bewiesen;    denn   wenngleich   der 
beständige  Anblick   des  Elends  auch  den  Starken,   wenn   er  ihm  wehrlos 
| gegenübersteht,    schwindlig    machen   kann,    so   ist   der    sittlich    Schwache 
i dieser  Gefahr   doch   weit   eher  ausgesetzt.  —  Natürlich  hat   die  gläubige 
Mehrheit  die  Fehler  dieser  Schwächlinge  auch  die  ungläubigen  Philosophen 
jund  Philosophenschüler  entgelten  lassen.     Wie  alle  Gesellschaften,   in  der 
'die  gläubige  herrschende  Masse  sich  in  ihrem  Glauben  durch  eine  geistig 
lüberragende  Minderheit   bedroht   fühlt,   ist   auch   das  Athen   des   Perikles 
und  Demosthenes    der  Schauplatz   erbitterter   religiöser  Verfolgungen    ge- 
wesen.    Man   pflegt  in   ihnen  jetzt  ein  Zeichen   der  Kraft  des  Volkes  zu 
isehen,  das  sich  seine  Götter  nicht  rauben  lassen  wollte.    Grade  das  Gegen- 
teil ist  richtig.    Nicht  für  alle  Religionen,  aber  für  die,  für  welche  es  be- 
istimmt ist,  für  die,   welche  die  Künstler  geschaffen  haben,  gilt  das  Wort 
Ides  Dichters,   dass  heilige  Mordsucht  keine  Flamme  schürte.     So  mächtig 
'in  mancher   Beziehung    die    Götter  Homers    in    dem  Athen   des  V.  Jahr- 
hunderts noch  waren,    so   zeigt   sich    hier   doch  der  Anfang   ihres  Endes: 
denen,  die  diese  Götter  mit  dem  Giftbecher  schützen  wollten,  waren  diese 
ebenso  fremd,   wie  es   der  Gott   der  Liebe   denen  ist,    die  sein  Reich  mit 
Feuer   und  Schwert  verbreiten:   im  Christentum   wie  in    der  Religion  der 
Kunst  kann  die  Unduldsamkeit  erst  beginnen,  wenn  die  Gottesvorstellungen 
aufgehört  haben,  eine  geistige  Macht  zu  sein.  Natürlich  ertrug  der  Durch- 
schnittsbürger die  Vernachlässigung  des  praktischen  Kultus 3)  weit  schwerer 
als  theoretische  Gottesleugnung,   die  ihm  weniger  gefährlich  dünkte,  weil 


! 


wurde  —  bisweilen  sogar  an  Kindern  —  mit 
dem  Tode  bestraft,  Ail.  v  h  5i6  f. 


x)  TGF*  S.  771. 

2)  Thuk.  2  52;  3 82  f. 

3j    Bescbädigung    göttlichen    Eigentums 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2.  .  67 
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sie  ihm  ferner  stand1);  namentlich  die  Profanation  oder  die  Verspottung 
der  Mysterien  hat  zu  einer  Reihe  von  Prozessen,  z.  B.  gegen  Aischylos 
und  Andokides  Anlass  gegeben.  Kam  indessen  eine  gegen  die  herrscht -iuIo 
Göttervorstellung  verstossende  Ansicht  zur  Kenntnis  weiterer  Kreise,  so 
wurde  sie  ebenso  verurteilt,  wie  die  Verletzung  der  religiösen  Institutionen. 
Die  Anfangsworte  der  MeXavinn^  r)  aoqi]  erregten  so  grossen  Anstoss,  dass 
Euripides  vielleicht  deshalb  das  Stück  umarbeitete2).  In  dem  aufgeklärten 
Athen  sind  nahezu  alle  selbständigen  Denker  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  vor 
Gericht  gestellt  und  meist  auch  verurteilt  worden  3).  Nun  ist  freilich  ein  Teil 
dieser  Anklagen  in  Wahrheit  nicht  aus  religiösen,  sondern  aus  politischen*) 
oder  noch  niedrigeren,  persönlichen  Beweggründen  erfolgt;  dies  kann  je- 
doch das  Urteil  über  diese  traurige  Seite  der  griechischen  Kultur  auch 
auf  ihrem  Höhepunkt  nicht  günstiger  stimmen.  Zu  allen  Zeiten  haben  die 
Strafen  auf  Majestäts-  und  Religionsvergehen  neben  anderen  üblen  Wir- 
kungen auch  die  gehabt,  ein  bequemes  Mittel  zur  Befriedigung  gemeiner 
Rachsucht  abzugeben ;  es  wäre  nicht  so  oft  angewendet,  wenn  die  Feigheit 
nicht  darin  das  sicherste  Mittel  erblickt  hätte,  sich  eines  gefährlichen 
Gegners  zu  entledigen.  —  Hat  Griechenland  diese  üble  Seite  seiner  unter- 
gehenden Religion  ertragen  müssen,  so  scheint  ihm  dagegen  eine  andere, 
die  gewöhnlich  mit  ihr  verbunden  ist,  erspart  geblieben  zu  sein:  das 
Simulantentum.  Die  attische  Komödie,  die  doch  das  gesamte  Leben,  so- 
weit es  an  die  Öffentlichkeit  tritt,  vor  ihr  Forum  zieht,  hat  keinen  Tartiiti*. 
Hier  hatten  die  Gesetzgebung  und  selbst  die  Religion  der  früheren  Zeiten 
vorgebaut,  indem  sie  nichts  als  die  pünktliche  Vollziehung  der  üblich« 
Opfer  verlangten,  das  Übermass  des  Kultus  aber  ebenso  verurteilten  wie 
die  Vernachlässigung. 

b)  Übersicht  über  die  Götterwelt. 
1.  Das  Wesen  der  Götter.  Der  Götterstaat. 
290.  Von  den  vorhergehenden  religionsgeschichtlichen  Perioden  hatte 
die  Religion  der  Kunst  eine  unübersehbare  Menge  einzelner  Dämonen  als 
Erbe  erhalten.  Wo  eine  unerklärliche  Kraft  verbanden  war  oder  vor- 
handen zu  sein  schien,  wurde  das  Walten  eines  solchen  Dämons  an- 
genommen: daran  haben  die  Dichter  nichts  geändert.     Auch  später  nocl 

')  L.  Schmidt,  Etb.  d.  alt.  Gr.  II  24  ff.  Wschr.  f.  kl.  Phil.  XVI  1899  912  ff),  Stilpon,! 

')  Eur.  fr.  480;  vgl.  Dechakmk,  Eur.  27.       weil  er  geleugnet,  dass  Athena  ein  Gott  sei 
•)  Eine  Aufzahlung  bei  los.  contra  Ap.       (Diog.  Laert.  2m),  Theodoros,  wie  es  scheint. 
2»7.    Diagoras  v.  Melos  wurde  verfolgt,  weil       wegen  angeblicher  Verspottung  der  el< 
er   Xöyw  ncoi   r«    «Xlöroia   hori  xai  iogriig       sehen  Mysterien  (ebd.  2 ioi)  u.  s.  \\ 
tjat'ßtt  (Lys.  6n;  vgl.  Seh.  Arstph.  oqv.  1073;       wurde   durch  Demetrios  Phalereus  gt ■: 

Diod.  Sic.  13«),  Anaxagoras,   diöti  roy  ijXioy  i   und    Theophrastos,    hatte    nicht    alleil 

fivdooy  tktyt  thtinvQOf  (Diog.  Laert.  2n;  vgl.  ;   seinem    Lehrer  Aristoteles   versagte    (i 

l'lut.  Für,  n  f  ;  Sik:  23;  Diod.  12»«;  anderes  j   freigesprochen   zu  werden,   sondern  es  war«/ 
bf  i  Zkllbb  I*  9754;  1018»),  Protagoras  wegen       sogar  der  Ankläger  beinahe  verurteilt  w 
des  Anfangs  seiner  Schrift  (s.  o.  [lOöGtJ;  vgl.       (Diog.  Laert.  5»7).    Sonst  wmtim  gewöhnlich 
Zbllbr  I»  1058»),   Sokrates  wegen  der  Ver-       schwere  Strafen  verhängt,  in  mehreren  Fäll« 
werfung  der  Staatagotter  und  der  Einfahrung      die  Todesstrafe. 

von    xaiyri    datpörtn    (worunter    nicht    eine  j  «)  Wie   dies  hinsichtlich   den   ProzesMI 

neue  Mantik  zu  verstehen  ist,  wie  Wbtzbl,  '   gegenSokratesnam.ntli.il  1  Die 

II  .1 .  n  die  Ankläger  des  Sokr.  wirklich  be-       Ankl.  des  Sokr.,  Progr.,  Neustadt  a.<l.  H  l'.»00 

lumptet,    das«    er    neue    Götter    einfahre?'  :   behauptet. 
Mrnunsb.,  Progr.  1899  meint;  s.  dag.  Doking, 


Das  Wesen  der  Gottheit.    (§  290.) 
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als  die  Kunst  die  Religion  von  Grund  aus  umgestaltet  hatte,  wird  diese 
Definition  immer  wieder  ausgesprochen *).  Die  griechischen  Gottheiten 
sind  stets  personifizierte  Kräfte  geblieben.  Solche  Personifikation  ist  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  durch  die  Sprache  gegeben,  und  auch  wir  be- 
dienen uns  ihrer  fortwährend,  aber  meist  teils  in  abgeblassten  Wendungen, 
bei  denen  wir  uns  der  Begriffsübertragung  nicht  mehr  bewusst  sind,  teils 
in  kühner  Gleichnisrede,  bei  der  wir  sie  nicht  vergessen:  dem  Griechen 
dagegen  ist  es  eigentümlich,  der  in  der  Personifikation  liegenden  Meto- 
nymie gleichzeitig  eingedenk  sein  und  sie  vergessen  zu  können.  Die  grie- 
chischen Personifikationen  besitzen  daher  eine  in  weit  höherem  Grade  aus- 
gebildete Doppelnatur  als  die  unsrigen:  es  wird  von  ihnen  —  was  oft  das 
Urteil  selbst  von  Kennern  des  Altertums  irregeführt  hat  —  unbedenk- 
lich in  demselben  Atemzug  ausgesagt,  was  teils  nur  von  dem  personi- 
fizierten Ding,  teils  nur  von  der  Person,  die  aus  dem  Ding  gestaltet  ist,  gilt. 
Natürlich  ist  nun  das  persönliche  und  das  nichtpersönliche  Element 
nicht  bei  allen  göttlichen  Wesen  in  gleichem  Verhältnis  gemischt.  Im 
allgemeinen  hat  die  Kunst  das  erstere  ausserordentlich  verstärkt ;  aber  wie 
sie  das  letztere  nicht  unterdrückt  hat,  so  hat  sie  jenes  erstere  nicht  ge- 
schaffen. Schon  in  den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Religion  finden 
wir  persönlich  ausgestaltete  Wesen  verehrt;  ihnen  werden  Kultnamen  ge- 
geben, die  auf  ganz  persönliche  Eigenschaften  hinweisen.  Aus  diesen 
Kultnamen  entwickeln  sich  dann  neue  göttliche  Wesen,  die  also  schon  im 
Namen  als  Persönlichkeiten  erscheinen.  Aber  freilich  ist  dies  nicht  die 
einzige  Art  der  seit  alter  Zeit  vorhandenen  Namen;  es  gibt  daneben 
zahlreiche,  die  indirekt  oder  auch  unmittelbar  die  Kraft  bezeichnen,  die 
man  in  dem  Numen  verehrte.  Indirekt  kann  auf  die  Funktion  hingewiesen 
werden  zunächst  durch  die  Bezeichnung  des  natürlichen  Objektes,  in  dem 
oder  von  dem  aus  diese  Kraft  sich  bethätigt.  Das  ist  der  Fall  bei  allen  Gott- 
heiten, die  nach  Bäumen,  Blumen,  Bergen2)  und  Felsen ,  Quellen  und  Flüssen 3), 


*)  Was  Menandr.  (Mein.  IV  S.  144),  sagt 
ro  xQctzovi/  yÜQ  nüv  vofxi^exui  #eo?,  ist  in  der 

I  That  fast  während  der  gesamten  Entwicke- 
lang der  griechischen  Religion  Prinzip  der 
•  lütterentstehung  gewesen. 

2)  Die  Poesie   mit  wenigen  späten  Aus- 
nahmen und  ebenso  die  ältere  bildende  Kunst 

|  kennen  zwar  Bergnymphen  (Hsd.  9  130;  vgl. 

:  o.  [827 2/),  aber  nicht  eigentliche  Berggott- 
heiten; Atlas  ist,  wie  schon  sein  N.  (=  "J- 
rcäc«;;  üb.  den  Schwund  des  «  s.  Hirt,  Indo- 
genn.  Forsch.  VII  1897  147)  'Träger'  (?s.  0. 
[382i»J)  oder  der  'gleichschwer  Tragende' 
(Usener  ,  Göttern.  40),  zeigt,  ursprünglich 
Himmelsträger  gewesen  und  erst  nachträglich 
als  man  sich  gewöhnte,  die  Berge  als  Him- 
melssäulen zu  betrachten  (Pind.  P  I19  xüov 
or>Q«vin  .  .  .  Mivrj),  Berg  geworden.  Aber 
die  alexandrinische  und  römische  Zeit  (Wie- 
seler, GGN  1876  53—85)  hat  (trotz  Gerber, 
Berge  in  der  Poesie  u.  Kunst  d.  Griech.,  Mün- 

;  chen,  Diss.  1882;  Philol.  Jbb.  Suppl.  XIII  1884 
300  ff.)  auch  Berge  und  Felsen,  die  in  der 
älteren  Zeit  öfters  als  versteinerte  Menschen 


galten  [996 z],  personifiziert,  und  zwar  oft  als 
bärtige  oder  auch  (trotz  Panofka,  Monber. 
BAW  1851  128)  unbärtige  Männer,  bisweilen 
als  Greise  (vgl.  Ov.  M 1 1157  <  Tmolus>  monte  suo 
senior;  yeowv  Ki&aiQUiv,  Nonn.  D  25i5;  44i45. 
Nach  Philon  bei  Euseb.  pr.  ev.  I  106  H.  scheint 
es  auch  in  der  phoinikischen  Litteratur  Per- 
sonifikationen von  Bergen  gegeben  zu  haben. 
3)  Krause,  Mus.,  Graz.  u.  s.  w.,  Halle  1871 
207-228.  üeber  die  Stiergestalt  der  Flüsse, 
die  Gerber,  Philol.  Jbb.  Suppl.  XIII  1884  276 
zweifelnd  auf  die  Fruchtbarkeit  bezieht,  s.  0. 
[820  i]  u.  [§  293].  —  Auch  das  Meer  wird 
personifiziert,  sowohl  als  Thalassa  (T.  des 
Aither  und  der  Hemera,  Hyg.  f.  prooem.  26  9 ; 
M.  des  Aigaion,  Ion  t*  di&v(>.  bei  Seh.  Ap. 
Rh.  Ines;  M.  der  Teichinen,  Diod.  555;  M. 
der  Aphrodite,  AP  IX  3863;  im  Poseidon- 
tempel auf  dem  Isthmion  war  Thal,  abgebildet 
at>£%ovoct  'AcpQodirrjv  naida,  Paus.  II  ls,"  vgl. 
auch  Arstd.  I  46  Ddf.)  als  auch  als  Pontos  (nach 
Hsd.  &  131  von  Ge  «tsq  (pt,Urr]xos  iyi/uegov 
geboren.  V.  des  Nereus  u.  [von  Ge]  des  Thau- 
mas,  Phorkys,  der  Keto  u.  Eurybie,  ebd.  233  ff. 

67* 
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Städten  und  Ländern1)  heissen,  sowie  bei  den  Personifikationen  der  nie 
teorologischen  und  astronomischen  Erscheinungen.  Später  ist  auch  dii 
Natur,  Physis2),  selbst  personifiziert  worden,  doch  tritt  das  schon  au 
diesem  Kreis  heraus.  Unter  den  übrigen  hier  aufgezählten  Gruppen  voi 
Gottheiten  nehmen  die  nach  Bergen,  Flüssen,  Städten  und  Lindern  gel 
nannten  eine  besondere  Stellung  ein  und  verbreiten  eben  deshalb  über  dai 
Wesen  der  andern  Licht:  was  nämlich  sonst  Ausnahme  bleibt,  ist  be 
ihnen  Regel;  die  Stätte  heisst  in  alter  Zeit  wie  der  Gott,  der  an  ih: 
waltet  (§  258).  Der  Gottesnamen  ist  ursprünglich  das  Frühere;  erst  späte] 
hat  man  nach  dem  Muster  dieser  mit  dem  Orte  gleichnamigen  alten  Gott 
heiten  frei  auch  solche  Lokale  personifiziert,  deren  Namen  nicht  mi 
Gottesbezeichnungen  übereinstimmten.  Diese  sind  dann  blasse  Schema 
geblieben,  und  zuletzt  sind  dann  auch  die  meisten  alten  Lokalgötter  ver 
blasst;  hatte  sich  von  dem  eponymen  Gott  eines  Gewässers  oder  Qebirgd 
ein  Heros  abgespalten,  so  ist  dieser  oft  nachträglich,  z.  B.  dank  Bind 
Verwandlungsmythos  mit  dem  ihm  gleichnamigen  NaturobjVkt  in  V,i 
Windung  gesetzt  worden,  was  dann  wiederum  zu  mancherlei  freien  Nach 
ahmungen  reizte.  Dieser  ganze  komplizierte  Umbildungsprozess  begini 
allerdings  früh,  Asia  und  Hellas  z.  B.  lassen  sich  bis  in  die  Zeit  der  1' 
kriege8),  Delos*)  bis  in  die  peisistrateische  Zeit  verfolgen.  Aber  wie  (B 
alte  Benennungsweise,  so  ist  auch  die  alte  Vorstellung  von  dir  Lok« 
gottheit  nie  ganz  verschwunden:  die  Stadtgöttin  von  Athen  z.  B.  hat  all 
Vertreterin  ihrer  Stadt  eine  blasse  Personifikation  neben  sich  nicht  i  -  ofl 
geduldet6).  Ebenso  erklären  sich  nun  auch  die  übrigen  Gruppen  von  Grotl 
heiten.  Pflanzen,  Bäume,  Himmelsgegenden6),  ffimmelserscheinungtn  7) 
Gestirne  empfangen  teils  ebenfalls  ihre  Bezeichnung  von  dem  in  ilmoi 
angenommenen  Numen,  teils  leihen  sie  diesem  ihren  Kamen:  in  beide] 
Fällen  deckt  sich  das  Numen  nicht  mit  dem  natürlichen  Objekt  odl 
Phaenomen,  dessen  Namen  es  trägt;  es  kann  zwar  mit  ihm  als  gleicl 
sofort  darauf  aber  als  von  ihm  verschieden  empfunden  werden.  Natürlicl 
ist  diese  Fähigkeit  nicht  absolut;  hatte  die  Persönlichkeit  des  Numei 
eine  gewisse  Selbständigkeit  erlangt,  so  konnte  der  Fall  eintreten,  dal 
es  von  dem  Objekt,   zu  dem   es  eigentlich  gehörte,   entweder  vollstündi; 

V.  des  Aigaion  nach  Tiianom.fr. 2  K.  vonGe).   I   et  VirtuUm  ü  ».  l'lm  :{4»b. 

Vgl.  üb.  Personifikationen  des  Meeres  Gerber,    j  4)  Hom.  h  Ui  ff.;  vgl.  Pind. 

Piniol  Jbb.Suppl.XIII  1884  266,  der  auch  hier   !   hatte  auf  der  Insel  einen  Kult.  Imttesbkhgbi 


in  der  Skepsis  tu  weit  geht.  —  Ueb.  den  meto- 
nymischen  Gebrauch  von  'Jtuqug 
u.  s.  w.  als  Meer  s.  n.  /1062t}. 

')  Vgl.  über  alle  diese  Lokalnumina  O. 

ltz,  Die  Ortsgotth.  in  d.  griech.  u.  röm. 
Kunst,  Berl    St  ml.  VIII  (1888)  II.  tr 

*)  Sie  erscheint  z.  B.  auf  der  Apotheose 
Boom  1295);  Orph.  h  10. 

»)  kimk  /V/v.  181  I  :  über  die  Darstel- 
lung der  Dareiosvase  s.  Gerhard,  Arch.  Anz. 
XII  1854  488  f.;   Stbpium.  >.»</u 

1862  141 1;  HrYDIHAMI,  Ahm.  ,i.  i.  XI.V  1878 
20—52  (Mon.  ti.  i.  IX  i.  f  ■:   v«l.   Ba 


>////.  II1  588m. 

6)  Dagegen  gehen  auf  Atli-na  in  Atli 
die  Darstellungsformcn  Ober,  die  M  d 
jüngeren  l.okalpersonitikntionen  üMicli  wäre 
sie  erhält  z.  B.  als  Gegenstiuk  ein.  \'y\ 
l'i  inw  iKOUUt,    Interm.  22. 

•)  Nonnos    D   41ist  ff.    nennt    als    II; 
monias    Dienerinnen    Antolie.     Ojtk 
rfi(>«   IsXtjytjf),  Mesemluiiis,   Arkte- 
•lie  I Torten  des  Euros,  Zephyroe,  Notos  in 
Boreas  bewachen. 

')  Die  Arkader  opfern  Mflk  Paus,  V} 
29i  den  Blitzen  (s.  über  diese  Personilikati 


Göttergericht  über  Asia  und  Hellas,  aus  der  |   o. /7^7s/;  die  spatere  Kunst  stallt  den  Blii 
AnumiaS.  96— 118.  —  Euphranor  ferit  ...  -,  berabaturtendei]   Knaben   mit    de 


Lokalgottheiten.    (§290.)  1061 

oder  doch  so  weit  getrennt  wurde,  dass  ein  nachträglicher  Übergang  in 
dasselbe  angenommen  werden  zu  müssen  schien.  Das  ist  der  Ursprung 
vieler  Verwandlungssagen.  Es  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dass  einzelne 
derselben  bis  in  die  Zeit  des  Dämonenglaubens  hinaufreichen,  denn  schon 
damals  konnte  die  Kluft  zwischen  den  beiden  mit  demselben  Namen  be- 
zeichneten Begriffen  so  gross  werden,  dass  man  daran  dachte,  sie  gewalt- 
sam zu  überbrücken;  aber  die  meisten  Sagen  von  solchen  Metamorphosen 
kamen  doch  erst  auf,  nachdem  die  Dichtung  der  klassischen  Zeit  die  gött- 
lichen und  heroischen  Persönlichkeiten  so  lebensvoll  gestaltet  hatte,  dass 
Person  und  Sache  nicht  mehr  zusammenzupassen  schienen.  Nach  dem  Muster 
dieser  noch  an  alte  mythische  Gestalten  anknüpfenden  Sagen  sind  dann 
andere  ganz  frei  erfunden,  und  so  entstand  jene  unübersehbare  Fülle  von 
Verwandlungsgeschichten1),  die  uns  namentlich  seit  der  alexandrinischen 
Zeit  entgegentreten.  Sie  leiten  den  Verfall  der  bis  dahin  herrschenden 
Vorstellungen  ein  und  bezeugen  ihn:  denn  die  Blütezeit  hat  zwar  nicht 
ganz  diesen  Zweig  der  Sage  zu  pflegen  verschmäht,  aber  im  ganzen  war 
sie  doch  zu  ernst,  an  rein  märchenhaften  Wundergeschichten  besonderen 
Gefallen  zu  finden:  auch  griff  sie  nicht  zu  dem  später  beliebten  Aushilfe- 
mittel, dass  das  Objekt  nach  der  Person,  also  z.  B.  die  Sonne  rjfoog  nach 
dem  Menschen  HXiog  genannt  sein  sollte.  Vielmehr  wurde  die  Spann- 
kraft dieser  Begriffe  verstärkt,  so  dass  die  auseinander  strebenden  Vor- 
stellungen in  ihnen  zusammengehalten  wurden.  Hier  liegen  nun  schon 
drei  Bedeutungen  vor,  die  sich  fortwährend  vermischen  und  wieder  son- 
dern: Helios  ist  erstens,  was  sein  Namen  sagt,  die  Sonne,  zweitens  die 
geheimnisvolle  an  der  Sonne  sich  bethätigende  Naturmacht  und  drittens 
eine  Person,  mit  der  man  diese  Naturmacht  vergleicht.  Nicht  diese  Be- 
griffsübertragung, aber  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  jeden  Augenblick 
rückgängig  gemacht  werden  kann,  erscheint  dem  modernen  Gefühl  be- 
fremdlich; es  ist  deshalb  nicht  unwichtig,  daran  zu  erinnern,  dass  dieselbe 
Erscheinung  sich  bei  den  überwiegend  persönlichen  Gottheiten  findet. 
Solche  sind  für  uns  und  waren  es  gewiss,  mindestens  seit  der  Entwickelung 


Blitz  oder  —  wie  die  untergehenden  Gestirne 
-  mit  der  Fackel  dar,  Conze,  Psych,  imag. 
20),  Donnern  und  Stürmen.  Von  den  übrigen 
|  Himmelserscheinungen  sind  die  Wolke  (als 
Nephele)  und  der  heitere  Himmel  (als  Aithre 
oder  Aigle)  früh  ganz  persönlich  gefasst.  In 
diesem  Zusammenhang  darf  auch  an  Galene, 
die  Wind-  und  Meeresstille  (Nereide,  Hsd.  & 
'244;  Eur.  Hei.  1458;  iP7668;  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  22254;  Heydemann,  Comment.  in  hon. 
Momms.  171  no.  7  A.  31)  erinnert  werden. 

*)  Ueber  antike  Sammlungen  dieser 
Metamorphosen  s.  0.  [S.  6].  Eine  kleinere 
Zusammenstellung  bietet  Hyg.  f.  198—206. 
Viele  dieser  Geschichten  sind  bereits  früher 
[bes.  780  ff.;  vgl.  996 i]  erwähnt;  hier  mögen 
noch  einige  charakteristische,  die  der  in 
dieser  Beziehung  sehr  fruchtbare  Nonnos 
erzählt,  folgen.  Dionysos'  Genosse  Kissos 
wird  in  Epheu  verwandelt  (Nonn.  IO401  ff.), 
Pithos,    der    Diener    des   Botrys    und    Bak- 


chos,  in  ein  Fass  (ebd.  20m);  Kalamos, 
des  Flussgottes  Maiandros  S.,  wird,  als 
sein  zärtlich  geliebter  Genosse  Karpos  beim 
Baden  ertrunken  ist,  zum  Halme,  während 
sein  Freund  in  der  Feldfrucht  fortlebt 
(Nonn.  D  11 370-48 1  ;  vgl.  Intp.  Serv.  YE 
5  48).  Der  Thraker  Ampelos,  S.  eines  Satyrs 
und  einer  Nymphe,  der,  als  er  beim  Trauben- 
pflücken  gestürzt  ist,  nach  Ov.  F  3  407  ff. 
zum  Sternbild  Vindemiator  wird,  verwandelt 
sich  bei  Nonn.  D  IO175 — H355  (Creuzer, 
Symb.  HI1  241;  437  ff;  Koehler,  Nonn. 
Dion.  23 — 25;  man  vergleicht  auch  Himer. 
or.  94  S.  66  Dübn.,  wo  es  nach  Erwähnung 
von  Dionysos'  Tod  durch  die  Titanen  heisst: 
afxnEXog  cT  rjv  XKTytpijs  xal  oxvftQumog  otvog 
xul  ßörgvg  eoffn sg  daxQv'wv;  über  die  Mar- 
morgruppe im  Brit.  Mus.  s.  Müller- Wiese- 
ler zu  II  xxxn  371)  in  eine  Weinrebe  — 
Ueber  Staphylos  vgl.  Nonn.  D  43  eo;  Köh- 
ler 75. 
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der  Kunstreligion,  auch  für  die  Griechen  Demeter,  Dionysos  und  Poseidon: 
nichtsdestoweniger  bezeichnen  die  Namen  dieser  Gottheiten  zugleich  erstens 
die  Kraft,  die  sich  beim  Wachsen  des  Getreides,  des  Weinstocks,  lx-iin 
Wogen  des  Meeres  bethätigt 1),  und  zweitens  diese  Objekte  selbst 8).  Neben 
der  Freiheit,  mit  der  die  Dichter  dasselbe  Gebiet  durch  verschiedene 
Gottheiten  bezeichnen8),  fallt  auch  hier  die  Leichtigkeit  auf,  mit  der  die 
widersprechenden  Vorstellungen  sich  vereinigen:  'dies  wisse  Gaia  und  der 
breite  Uranos  darüber',  heisst  es  in  der  homerischen  Beteuerungsformel4). 
Insbesondere  wurden  die  Farben  der  natürlichen  Gegenstände  ohne  wi  i- 
teres  ihren  Personifikationen  beigelegt:  weil  das  Getreide  auf  gelbroten 
Halmen  steht,  heisst  Demeter  £«»•#/; 6)  und  (fotrix6ne£a*)',  dasselbe  Bei- 
wort charakterisiert  sie  als  Person  und  als  Pflanze.  Es  kann  demnach 
der  Namen  eines  persönlichen  Wesens  die  Bedeutung  erstens  einer  Natur- 


')  Es  ist  also  eine  richtige  Anschauung, 
von  der  aus  die  Stoiker  zu  ihren  oft  ver- 
kehrten Mythendeutungen  gelangen;  vgl. 
Plut.  Is.  40  xai  yuQ  ixefvoi  r<5  ftiy  yövifiov 
7trevfitt  xai  XQÖtptfxoy  Jtoyvooy  eiyai  ke'yovai, 
xo  nktjxtixoy  di  xai  dtaiQenxoy  Ugaxkia,  16 
di  Svjix6v\4ft(iiDra,  Jtj/jtjTQay  di  xai  Kögrjy 
to  diu  ri^f  yrji;  xai  rwy  xaomoy  diijxoy,  Ilo- 
aeidiöya  dt  16  diu   lijs  9akäiTt](. 

*)  Das  Alter  dieses  Gebrauches,  den  S. 
Rbichbnbebobb,  Entw.  des  metonym.  Ge- 
brauches von  Göttern,  in  der  griech.  Poesie 
bis  zum  Ende  des  alexandrinischen  Zeitalters, 
Karlsr.  1891  ausführlich,  aber  einseitig  vom 
grammatischen  .Gesichtspunkt  aus  behandelt 
hat,  lässt  sich  im  einzelnen  Fall  meist  schwer 
feststellen,  weil  nicht  nur  die  häufigen  Gene- 
tivverbindungen, wie  'Atu(ftjQitt;i  xru«(Orakel 
bei  Aisch.  3 112),  JtjfttjtiQoq  axitj  (S  822;  + 
76;  Hsd.  i  x  rj  466)  und  die  ebenso  häufigen 
Attribute  nach  Art  von  JrjfirjtrjQ  (foirixöue^a 
[A.  «/,  sondern  auch  zahlreiche  Verbindungen 
im  Satze  die  doppelte  Auffassung  zulassen. 
Alle  diese  Fälle  sind  im  folgenden  nur  so 
weit  berücksichtigt,  als  aus  anderen  Gründen 
Katachrese  sehr  wahrscheinlich  wird.  "Hqm- 
ffrof  'Feuer'  (neben  dem  gewöhnlichen  tpkoS 
lUtuiotoio,  «u  71;  /  468;  P  88  u.  s.  w.)  findet 
sich  zuerst  «  426;  'Homer'  EGFliu;  später 
sehr  oft,  z.  B.  bei  Emped.  fr.  96»  M.  =  98« 
D.;  Soph.  Antig.  122;  100;  AI'UL  tet;  425i; 
Hl  M  » ;  vgl.  auch  Pind.  P  Im;  I  40. 

','W  für  'Getreide'  scheint  in  einem 
Orakel  bei  Hdt  7 141  vorzukommen.  Aus- 
drücke wie  Jtj/urjtipoi  Itgdy  äxitjy  [*.  o.J, 
JlM'W  xaQTto<p6QOf  (Arstph.  ßätQ.  882), 
ßio<  *   (Aisch.  fr.  44»)    haben    die 

Katachrese  vorbereitet  Spätere  gebrauchen 
den  N.  auch,  um  'Brot'  (Opp.  h  8m;  Serv. 
VA  Im;  Intp.  Serv.  VA  1 1 77)  zu  bezeichnen, 
üeber   yvftiptj   (meist  Plural.)  m  Wasser  s. 

iibnbebobr  42  u.  o.  [887t].  Pallas  = 
'Oel'  ist  bei  griechisch,  n  Dichtern  s.-hr  selten: 
Rbicubhbbbobb  S.  9  zitiert  nur  AP  XIV  53 1 ; 
häufiger  gebrauchen  die  Römer  Minerva  in 
in  diesem  Sinn.  Poseidon  ist  erst  aus  jüngerer 


(Nägelsbach,  Nacbhom  Theol.  120)  Zeit  1/ 
app.283»?;  Nonn.  D  24 to;  römisch  Neptun»! 
nachweisbar.  Hier  ist  diese  Katachnsr  üI>.t- 
haupt  viel  häufiger;  indessen  scheint  sie  ur- 
alt. In  der  Kunstdichtung  der  Blut 
finden  sich  zwar  nur  wenig  Spuren,  aber  be- 
sonders im  hieratischen  Orakelstil.  d«r  doch 
konservativ  zu  sein  pflegt;  auch  Acheloo» 
für  'Wasser'  wird  so  zu  erklären  sein.  Na- 
türlich spricht  dies  nur  für  das  Alter  de* 
metonymischen  Gebrauchs  im  allgemeinen 
nicht  im  einzelnen  Fall. 

*)  Neben  Thalassa,  Pontos  fo.  1059 1]  tun 
Poseidon  ist  für  'Meer'  üblich  :  1 1  Triton  i  .1/ 
VI657;Suid.  TQitwyos);  2)  Aaphitrite  Opp 
h  1*4»;  4i»;  Dion.  P53;  99;  Ov  M  1 ,4;  Kbi 
chbnbbbgbb  S.  102);  3)  Thetis  (VA'4„;  Lue 
l'h.  l5»4;  2&88;  Mart.  X3dli;  Stat  *  IV  6i$ 
Claud.  33i4»);  4)  Nereus  (Tib.  IV  1»8;  Ov.  I 
9 14;  M  1 187 ;  Lucan.  Paars.  2iu  u.  s.  w.). 

*)  O  36.    Hahn,  Zeus  in  d.  Was, 
Progr.  1889  4  urteilt  in.  I   nicht  richtig  übe 
die  Stelle.     Aehnliches  Zusainnientn  -hVn  de 
eigentlichen  und  katachrestischcn  (Gebrauche) 
findet  sich  oft;  z.H.  «;  9vyättf* 

ätyoQQoov  ilxeayoTo. 

•)  E  500;  Hom.  h  5»o»;  Orph.  fr.  14»  ] 

Lith.  594.    Vgl.  £ay»ox6[AO(,  N i.  I>  1 1  mj 

(ay&o(pvtji,  ebd.  »im  :  «rra/t»i7*o/uof,  ebd.  1  i<m| 
oiaxvtjnköxaftoc,   Orph.  L  242     B.  auch 
\A  1 »« (myth.Vat.  III  7i)flarn  dicitur  pn>f,t, 
aristo  rum  colorem  »'»  maturitaU.  —  Eardy, 
heisst  auch  Persephone,  Simon,  fr.  124b  I? 

•)  Pind.  O  6»4.    El  zu   bea 

teilen  Mus  ägyroönttu  (.4  538;  556;  /  41(1 
n  222;  574;  2  127;    146;  81  /'  2tfl 

U  89;  120;  Hsd.  0  1006  u.  s.  w.),  //offfiAill 
k  i  in  oxaitt](  oder  Kvaro/aiin  -3«M 

O  174;  Y  144;  y  6;  t  528;  586;  Hsd.  »  2711 
Orph.  fr.  2»;  4«  u.  s.  w.),  Eos  0oöW«xr«AeH 
Qodontnkos  (Qu..  8m.  Seos),  (fodönwi,  (*oi'\\ 
"tf(ft}{  (Nonn  D  34ios;  48 »si),  (todöayvm-H 
(Qu.  Sm.  lu»;  h.  mag.  2  [Abu  3M 

11;  vgl.  o.  [266t]).  S.  über  diese  Bildung« 
im  allgemeinen  Cook,  J<mm.  //»•//.  »lud.  X 
1900  4. 
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kraft  und  zweitens  eines  natürlichen  Objektes  erhalten;  es  kann  ebenso 
der  Namen  eines  natürlichen  Objektes  die  sich  in  ihm  bethätigende  Kraft 
und  dann  ein  persönliches  Wesen  bezeichnen.  Ja  es  kann  sich  der  Prozess 
der  Bedeutungsübertragung  bei  derselben  Gottheit  in  beiden  Richtungen 
vollziehen.  Der  persönliche  Dionysos  bezeichnet  den  Wein1)  und  der  Wein, 
olrog,  wird  Bezeichnung  des  Dionysos 2).  Man  betrachtet  gewöhnlich  diese 
Bedeutungsübertragung  als  rhetorische  Figur  und  ihre  überaus  häufige,  für 
uns  oft  auffällige  Anwendung  als  stilistische  Eigentümlichkeit  der  antiken 
Dichtung.  Das  ist  sie  auch ;  aber  sie  ist  ausserdem  mehr,  weil  sie  zugleich 
die  Vorstellungen  von  den  Göttern  selbst  einschneidend  und  nachhaltig 
beeinflusst  hat.  Der  Grieche  ist  eigentlich  zu  keiner  Zeit  vollständig  über 
die  Anschauung  des  alten  Dämonenglaubens  hinausgekommen,  dass  die 
Gottheit  ein  Fluidum  sei,  das  ein  natürliches  Objekt  durchdringt,  wie  die 
Seele  den  animalischen  Körper,  und  dass  ihre  Persönlichkeit  eben  darin 
wurzelt,  dass  sie  die  Seele  des  von  ihr  erfüllten  Körpers  ist. 

Zweitens  kann  der  Namen  einer  Gottheit  auf  ihre  Funktion  indirekt 
hinweisen,  indem  er  die  Zeit  bezeichnet,  in  der  dieselbe  immer  oder  vorzugs- 
weise eintritt.  Dies  ist  zunächst  bei  denjenigen  Gottheiten  der  Fall,  die  nach 
den  natürlichen  Zeitteilen  heissen,  also  bei  der  Nyx,  der  Eos  oder  Hemera 
und  den  Hören3),   die  wenigstens   später   als  Jahreszeiten   oder  auch   als 


x)  Dieser  zuerst  bei  Euripides  und  im 
gleichzeitigen  Dithyrambos  (Reichen berger 
40  f.;  79)  bezeugte,  aber  gewiss  weit  ältere 
Gebrauch  ist  keineswegs  bloss  eine  Rede- 
figur. Die  Quelle  Kissusa  bei  Haliartos 
sollte  weinartig  sein,  weil  die  Ammen  dort 
den  Dionysos  gebadet  (Plut.  Li/s.  28;  vgl. 
über  Weinquellen  o.  [736 3]  u.  unt.  [§  304]): 
man  konnte  sich  also  alles  Ernstes  den 
Körper  des  Gottes  weinartig  vorstellen. 

")  Vgl.  0.  [1038 i],  Hsch.  Olrog  Jiövvaog 
und  CIG  7462;  7466,  wo  olvog  freilich  nicht 
notwendig  den  Weingott  bezeichnet.  Auf 
dem  rf.  Vb.  bei  Inghirami,  Mon.  Etr.  Vxxvi 
führt  diesen  N.,  wie  es  scheint,  ein  Satyr.  — 
Als  Vater  Qeoivog  wird  Bakchos  angeredet 
bei  Aisch.  fr.  382.  Ganz  irrig  urteilt  über 
1  diese  Erscheinung,  die  er  als  umgekehrte 
i  Metonymie  fasst,  Reichenberger  S.  8,  wenn 
}er  sie  eine  bewusste  Künstelei  nennt. 

3)  Manche  Spuren  scheinen  darauf  zu 
führen,  dass  uiga  einst  auch  'Wetter'  'Un- 
wetter' bedeutete  (vgl.  tempus,  tempestas), 
und  dass  die  Hören  ursprünglich  Wetter- 
igöttinnen  waren.  Man  opfert  ihnen  in  Athen 
jbei  Dürre,  Philoch.  FHG  I  413 171  (Athen. 
XIV  72  656  a;  schwerlich  sind  die  a>Qct7a 
textetet  [Hsch.;  vgl.  Eur.  hik.  177]  aus  der 
Versöhnung  der  die  Dürre  verursachenden 
Toten  [831]  zu  erklären).  Sie  schliessen  mit 
der  Wolke  den  Olymp  (E  749  ff.);  im  Früh- 
ling, wenn  das  schöne  Wetter  beginnt,  wird 
das  Gemach  der  Hören  aufgethan,  Pind.  fr. 
75 14,  und  das  offenbar  aus  älteren  Liedern 
herübergenommene  nenkovg  spvvfievai  öqo- 
oeqovg  (Orph.  h  43  e),   das   schon  die  Kijpr. 


fr.  3  zu  dem  Bilde  erweitern,  dass  die  Hören 
mit  den  Chariten  die  Gewänder  der  Aphro- 
dite weben,  bezog  sich  vielleicht  ursprüng- 
lich auf  den  Wolkenschleier.  Vgl.  das  Weben 
der  Nymphen,  Krause,  Mus.,  Graz.,  Hören, 
Nymphen  S.  175.  Jedenfalls  aber  müsste 
diese  Bedeutung  von  woa  früh  verschollen 
sein;  vom  Epos  an  bedeutet  das  Wort  die 
regelmässig  sich  erneuernde  Zeit  und  das, 
was  sie  bringt,  also  insbesondere  Blumen 
und  Früchte  (so  ist  Demeter  (ogrjcpÖQog  Hom. 
h  554;  192;  492  zu  erklären).  Darauf  lassen 
sich  auch  fast  alle  Funktionen  der  Hören  im 
Mythos  zurückführen.  Sie  bewachen  die 
Himmelsthore  [0.  383  n]  und  besorgen  nach 
einer  bei  Späteren  (Luk.  dial.  deor.  10  z.  A.; 
Nonn.  D  2i75;  lUsv;  12i;  38298;  48578;  Ov. 
M  2m;  Val.  Fl.  492;  Stat.  Th.  3*io)  häufig 
auftretenden,  aber  mindestens  bis  in  den  An- 
fang der  hellenistischen  Zeit  (ihm  gehört  das 
Original  des  von  Petersen,  Rom.  Mitt.  X 
1895  70  ff.  veröffentlichten  Rlfs.  an)  hinauf- 
reichenden Vorstellung  die  Rosse  des  Helios, 
dessen  Töchter  von  Selene  Qu.  Sm.  IO337  sie 
nennt.  Sie  sind  Spenderinnen  der  Blumen 
(nokvciy&sfj.oi,  Pind.  O  13 17;  Orph.  h  433),  die 
sie  für  die  Götter  aus  Floras  Garten  holen 
(Ov.  .F52oo  ff.),  aber  auch  der  Früchte,  z.  B. 
des  Weines  (?mit  den  Charites?  Panyas.  fr. 
132)  und  der  Feige  (Arstph.  eiq.  1168).  Als 
Wärterinnen  an  den  Himmelsthoren  versorgen 
sie  auch  Heras  und  Athenas  Rosse  bei  deren 
Heimkehr  (0  433);  dass  sie  noXvofyoi  heissen 
(Orph.  h  434)  und  in  duftenden  Quellen  baden 
(Theokr.  id.  I50),  bezieht  sich  wohl  auf  die 
Blumengöttinnen.  Ferner  erscheinen  sie  auch 
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Stunden  gefasst  werden.  Wie  bei  den  bestimmten  Gottheiten  hat  man 
auch  hier,  der  Physis  entsprechend,  eine  allgemeine  Gottheit  der  Zeit  ge- 
schaffen, den  Chronos1),  der  dem  persönlichen  Kronos2)  oder  auch  dem 
Herakles8)  gleichgesetzt  wird.  Hier  liegen  nun  vier  verschiedene  Be- 
deutungen neben  einander,  denn  Xgoiog  bezeichnet  nicht  allein  die  Ztitj 
die  sich  in  ihr  offenbarende  Macht  und  deren  Personifikation,  Müden 
zugleich  auch  das  natürliche  Objekt,  an  dem  der  Verlauf  der  Zeit  erkannt 
wird:  den  Fixsternhimmel*).  Überhaupt  gilt  von  diesen  Zeitgottheiten  — 
wie  von  allen  im  folgenden  zu  besprechenden  Gottheiten  —  dasselbe,  was 


als  Geberinnen  der  jugendlichen  Schönheit: 
wohl  in  diesem  Sinn  heisst  es,  dass  sie  Hera 
erzogen  (Ölen  bei  Paus.  II  13s).  Dass  man 
sie  als  Personifikationen  bestimmter  Zeitab- 
schnitte differenzierte,  lässt  sich  vor  der  hel- 
lenistischen Zeit  wenigstens  mit  Sicherheit 
nicht  nachweisen;  später  bezog  man  auf  sie 
ausser  den  3  (später  4)  Jahreszeiten  und  den 
Monaten  [o.  382 1]  die  12  Stunden;  als  solche 
fuhren  sie  bei  Hyg.  f.  183  nach  den  Ergän- 
zungen von  Robert,  Wissowa  und  Blas» 
(GGA  1899  546;  andere  Unoer,  Philol.  XLVI 
1888  234)  die  N.  Auge  (Frühlicht),  Anatole, 
Musi[ce],  G[y]mnasti[ca],  N[y]mphe  (mit  Be- 
ziehung auf  das  Bad),  Mesembria  (sie  er- 
scheint mit  Nyx,  Eos,  Hemera,  Ge,  Uranos 
im  Triumphzug  des  Antiochos  Epiphanes, 
Polyb.  XXXI  Sit),  Sponde,  [MJelete,  Acte 
(Mahlzeit??  JrjfArjxtQOf  dxirj;  Arctos  schlägt 
Ko Ehler,  Nonn.  D  88*  vor),  Methe,  Kypris, 
Dysis.  Auch  als  die  vier  Lebensalter  scheint 
man  die  Hören  gedeutet  zu  haben:  die  ver- 
derbte Stelle  der  Qu.  Sm.  10»«  ist  doch  wohl 
mehr  als  ein  blosser  Vergleich.  —  Früh  hat 
man  die  Hören,  die  Göttinnen  der  physischen 
Zeitordnung,  zu  Gottheiten  auch  der  politi- 
schen Ordnung  erhoben;  in  diesem  Sinne 
heissen  sie  Eunomie  (vgl.o.  [617 1],  u.  [1080h] 
und  Ober  Demeter  Eun.  u.  [1066i],  Evroftia 
awKiQtt,  Pind.  0  9i«;  E.  allgemein  verehrt 
nach  [Demosth.]  25«;  E.  auf  rf.  Vb.,  Kl. 
IVlxii),  Dike  und  Eirene,  die  Töchter 
der  Themis  und  des  Zeus,  Hsd.  &  901  ff.; 
Pind.  0  18«;  Apd.  In;  Korn,  r  29  8.  171  Os.; 
Onfc.  I  48 1  f .;  Hvg.  f.  183  u.  aa.  Vgl.  PLO 
III*  S.  784  (fr.  adtsp.).  Für  Dike  tritt  einmal 
(I nachr.  aus  Perg.  324 1&)  Eustasie  ein.  Die 
bildende  Kunst  hat  die  Hören  oft  dargestellt, 
namentlich  an  Statuen  grösserer  Gottheiten, 
z.  B.  am  olympischen  Zeusbild,  Paus. V  11;. 
Ueb.  das  Werk  des  Smilis  im  dortigen  Heraion 
s.  Paus.  V  17i,  Ober  den  Ostgiebel  des 
thenon  Fi'rtwänolrr,  Mw.  247  f.  —  Im  Kult 
erscheinen  die  Hören:  1)  in  Athen  mit  Helios 
und  im  Hon  n  bei  den  Pyanopsien  und  Thar- 
gelien  (Seh.  Aretph.  In-n.  720;  vgl.  Porph.  «hst. 
2t  und  über  die  Thargelien  Philorh.  FBO  1 
413 im  /*.  o.]);  dabei  soll  die  tigtatuiytj  ge- 
tragen sein,  die  sonst  als  dem  Apollon  ge- 
weiht gilt,  was  Mommsem,  Feste  d.  8t.  Athen 
S.279  so  erklärt,  dass  Apollon  sie  als  Sonn. ■ 
gott  empfing,   Pfuhl,   Pomp.  tacr.  87   aber 


durch  die  Unterscheidung  einer  öffentlichen 
notnn.it ,  für  Apollon  und  einer  privaten  für 
Helios  und  die  Hören;  2)  vielleicht  in  Kleusis; 
nach  Orph.  h  437  spielen  die  Hören  mit  Per- 
sephone,  was  jedoch  auch  freie  dichterisch! 
Allegorie  sein  kann;  3)  in  Argos,  Paus.  II 
20 5;  4)  Altar  in  Olympia  mit  Aphrodite, 
Paus.  V  15»;  5)  vielleicht  in  Megalopolis,  wo 
sie  auf  einer  TQaneC«  mit  Apollon  und  Tun 
dargestellt  waren,  Paus.  VIII  31*.  I 
Verona  s.  IGSI  2309.  Opuntischer  Kult  de* 
Eunomia  und  Themis  kann  nicht  mit  Kapp 
bei  Koscher,  ML  I  2741  aus  Pind.  O  9u  ge- 
folgert werden.  Nach  Zonn 
den  der  Demeter  hx/nuit]  und  den  Hören 
Aehren  und  Hülsenfrüchte  geopfert.  —  Vgl. 
über  die  Hören  im  allgem.  Krause,  Musen, 
Graz., Hören, Nymph.  109—127  u.o.]382i  ff.], 

l)  Allvater  nennt  ihn  Pind.  0  2n;  < 
ta    xov    nävxatv    vntQßdXXoyt«    xqövov    un- 
xrigtoy,  ders.  fr.  33.    Bakch.  13i;i  sagt  0  r« 
7tayd[a]urii[tOQ]    XpoVof    to    x< 
(ah-  «[f£fij;    ähnlich    Simon,  fr.   IT»'»   6    101 
Xpo'roc  d£r?  6ö6na(  ('Zahn  der  Zeil 
X€(tatpijxti  xai  rd  ßtuidtaia.     Vgl.   Orph.  JF 
18.     In   der  Grabschrift  der  bei  Chaironcia 
Gefallenen,  CIA  II  1680,  wird  er  angendel 
w     X()öi']f     natToitoy     Sytjto\ig     ritctirtioxoHm 
daiiuor].     Bei  Nonn.  I)  2*ai    sitzt  /ins    an 
dem  ntegöeyn  '/{.":''■  ebd 

3i»?  ergreifen  die  Hören,  die  (ebd.  12u)  (nfl 
insbes.  Dike  s.  u.  [1080»J)  T.  des  Chroni 
heissen,  die  ninXn  Xgöyov.  Vgl.  über  ihn  0 
[427;  431];  v.  Wilamowitz-Möli  i  nix'Kkf 
Herakl.  II*  174  zu  v.  779;  Dikterk  11,  Abrax 
81.  Er  erscheint  auf  der  'Apotheose  <Ui 
Homer',  1081  1295.  —  Ausser  Chronos  is 
auch  Aion,  Chronos'  S.,  Kur.  //■•< 
personifiziert  worden,  Orph.  < 
12i»4;  Nonn.  D  7io;  K'  im.  I>  14 

v.  \Vii.amowitz-Möllkndoiu  1 .    II- r    II*  178 
Ueber  Aiuiv  in  der  phoinik.  Mvtli 
pr.  er.  I  10  4  ff.  H. 

*)  Diese  der  theogoniscluu  Spekulation 
entstanimenile  //•.';.■  t::>!  OlefehaeteoBg  ei 
Hclieint  bisweilen  spät,  r  auch  als  Volkstum 
liehe  Voretellumr.  Vgl.  die  Insdirifl 
teia  (gute  Zeit)  bull,  corr.  hell.  X  1886  88 
llövrw   Innouf'doyji    llooi 

»)  S.  0.  [427  4]. 

*)  O.  1427a;  608%]. 


PerBonifikationen  der  Zeit.    Abstrakte  Gottheiten.    (§  290.) 
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wir  bei  den  Gottheiten  der  natürlichen  Objekte  kennen  gelernt  haben: 
sie  sind,  was  ihr  Namen  sagt,  und  doch  zugleich  mehr.  —  Ausser  den  Teilen 
der  absoluten  Zeit  werden  aber  auch  die  der  menschlichen  Lebenszeit  ver- 
göttert, insbesondere  Geras  *)  und  Hebe 2).  Endlich  wird  der  einzelne  Zeit- 
punkt, sofern  er  für  ein  Ereignis  glücklich  ist,  der  Kairos3),  personifiziert. 
Dies  berührt  sich  schon  mit  direkten  Bezeichnungen  der  göttlichen  Funktion. 
Diese  letzte  Klasse,  die  rein  funktionell  bestimmten  Götternamen, 
besteht,  grammatisch  betrachtet,  aus  den  Bezeichnungen  abstrakter  Be- 
griffe; und  zwar  sind  es  entweder  Bezeichnungen  von  Eigenschaften  und 
Zuständen  oder  von  Handlungen.  Im  ersteren  Fall  sind  die  Namen  ge- 
wöhnlich von  Adjektiven,  im  letzteren  von  Verben  abgeleitet.  Beide  Arten 
der  'abstrakten  Götternamen',  wie  wir  sie  der  Kürze  wegen  nennen  wollen, 
gehören  allen  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  an.  Man  hat 
allerdings  in  neuerer  Zeit  teils  die  Auffassung  dieser  Namen  als  eigent- 
licher Abstrakta4),  teils  aber  ihr  Alter  geleugnet.  Diese  formalen  Ab- 
strakta  sollen  teils  feminine  Adjektiva,  teils  aber  Nomina  agentis  sein: 
das  wird  daraus  gefolgert,  dass  sie  ohne  weiteres  Verbindungen  mit 
andern  Götternamen  eingehen  können.  So  finden  wir  z.  B.  von  alt- 
griechischen Gottheiten  Aphrodite  als  Euploia5),  Nemesis  (?)6)  und 
Peitho7),  Artemis  als  Peitho8),  Euporia9),  Eupraxia10),  als  Tyche  von 
Städten11)  und  Eukleia12),   welcher  letztere  Namen  wenigstens  möglicher 


»)  S.  der  Nyx,  Hsd.  9  225.  Er  tritt  in 
der  Sisyphossage  [1021 i]  und  in  dem  Mythos 
von  Herakles  [o.  454  s]  auf. 

2)  Nach  dem  o.  [126  z]  Bemerkten  war 
sie  in  Phleius  und  Sikyon  dem  Dionysos- 
kreis angegliedert;  später  ist,  wahrscheinlich 
von  Argos  aus,  ihre  Zugehörigkeit  zum  Hera- 
kult durchgedrungen;  vgl.  o.  [472i  ff.].  Hier 
ist  sie  auch  [454i]  mit  Herakles,  dem  sie 
den  Alexiares  und  Aniketos  (Apd.  2ieo)  ge- 
boren haben  soll,  gepaart  worden  (Parodie 
des  Epich/'HjS««-  yd/nog  S.  98  ff.  Kaib.)  :  mit  ihm 
wurde  sie  am  Kynosarges  (Paus.  I  193;  vgl. 
die  Sesselinschriften  vom  Theater  CIA  III 
370;  374),  in  Kos  (Korn.  31  S.  189  Os.)  und 
an  der  von  Mnaseas  {FUG  III  151  u  =  Ail. 
h  a  I847;  vgl.  0.  [454i])  gemeinten  Kult- 
stätte gemeinsam  verehrt.  Ein  Kult  der 
Hebe  in  Aixone  wird  aus  CIA  II  581  er- 
schlossen. Ueber  Hebe  in  der  bildenden 
Kunst  vgl.  R.  Kekule,  Hebe,  eine  archäol. 
Abh.,  Leipz.  1867;  Gemmen  bei  Tassie  Raspe 
I  110  ff.;  Babelon,  Cat.  com.  13i6  T.  II  16; 
über  ihre  Befltigelung  Welcher,  AD  III  412  f. 

3)  Schon  bei  Sophokl.,  besonders  in  der 
Elektro,  (Plüss,  Abergl.  u.  Rel.  in  Soph.'  El., 
Basel  1900  S.  6)  wird  der  Moment  fast  als 
dämonische  Potenz  empfunden.  Gleichzeitig 
tritt  die  erste  wirkliche  Personifikation  auf: 
jüngsten  S.  des  Zeus  nannte  ihn  Ion,  Paus. 
V  H9;  Lysippos  hat  ihn  in  Erz  gebildet, 
Curtius,  Arch.  Ztg.  XXXIII  1875  1  ff.;  Over- 
beck,  Plast.  II4  141  f. ;  über  ein  Msk.,  das 
ihn  darstellt,  s.  O.  Jahn,  Sitz.b.  SGW  V  1853 
51—59.    Dieser  der  Tyche  nahestehende  Gott 


hatte  einen  Altar  in  Olympia,  Paus.  a.  a.  O. 

4)  So  besonders  Usener,  der  (wie  vor- 
her Schoemann,  Griech.  Altert.  II  1859  134  ff.) 
diese  abstrakten  Gottesbezeichnungen  (Göt- 
tern. 364—375)  behandelt. 

8)  S.  u.  [§  300].  Ueber  die  Göttin  Eu- 
ploia vgl.  Welckeb,  AD  III  248  ff. 

8)  Ein  Priester  der  Urania  Nemesis  hat 
einen  Theaterplatz,  CIA  III  289;  vgl.  ausser 
dem  0.  [618 '7;  1001 1]  Bemerkten  die  Anek- 
dote über  das  Kultbild  der  Nemesis  von 
Rhamnus,  das  eigentlich  eine  Aphr.  gewesen 
sein  sollte  (Plin.  n  h  36 17  [0. 45  u].  —  Schwer- 
lich m.  R.  hat  Mercklin,  Aphr.-Nemes.  mit 
der  Sandale,  Dorp.  1854,  eine  Bronzestatue 
in  diesem  Sinn  gedeutet). 

7)  Mytilene,  IGI  II  73s  (mit  Hermes); 
0.  [299 4  f.].  Vgl.  Orph.  h  55  9  u.  über  Peitho 
unt.  [1073 1]. 

8)  Argos,  Paus.  II  21 1. 

9)  Nach  Hsch.  s»  in  Rhodos.  Ein  Kata- 
log der  Hören  bei  (Hyg.  f.  183)  nannte  — 
neben  Pherusa  (vgl.  die  Nereide,  2  43;  Hsd. 
0  248;  Apd.  In)  und  Orth(os)ia  (vgl.  Arte- 
mis Orthosia)  —  Euporie. 

,0)  Im  sicilischen  Tyndaris,  IGSI  375. 
Vgl.  Brunn,  Ann.  d.  i.  XXI  1849  264-269. 

lxY'jQxe[iis  Tv%i]  rsgaacoy,  Head  h  n  665. 
Vgl.  Fürtwängler,  Mw.  556;  Gemmen  II 
S.  156  T.  xxxi  41;  xxxix  11.  Orph.  h  72a  f. 
redet  Tyche  an  'Evofäus,  .  .  .  *Jqts(us  ^ys- 
fxövrj. 

12)  S.  o.  [617iJ.  Als  Abstraktum  fasst 
den  N.  Usener,  Göttern.  369.  S.  jedoch  u. 
[§  297]. 
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Weise  abstrakt  zu  fassen  ist,  Athena  als  Bia1),  Pronoia8),  Nike3), 
Hygieia4),  Demokratia6),  Demeter  vielleicht  als  Eueteria6)  und  Eunomia7),  Ge 
al8Themi88),  Hera  als  Euergesia9)  und  Euboia10)  (=  Eubosia?)11).  Nach  dem 
was  früher  über  die  Begriffsübertragung  bemerkt  ist,  kann  jedoch  aus  diesen 
Namen  keineswegs  gefolgert  werden,  dass  sie  persönlich  gemeint  seien.  Es 
gibt  zwar  auch  eine  Athena  Nikephoros12),  und  wie  Zeus15),  Demeter14)  und 
andere  Götter  wird  auch  Athena  mit  der  Nike  dargestellt;  diese  Athena 
Nikephoros  hätte  hypokoristisch  Nike  genannt  werden  können,  wenn  m 
nicht  bereits  eine  andere  echte  Athena  Nike  gegeben  hätte16).     An  dieser 


')  Lykophr.  520,  von  Ciaceri  als  la 
forza  protrettrice  di  Atena  gedeutet. 

*)  In  Delos  8.  o.  [242],  wo  im  Druck 
Pronaia  und  Pronoia  verwechselt  sind. 

»)  Soph.  Phil.  134;  Eur.  Ion  466  ff. jid 
irjv  nttottoni^ovatty  ÜQuuaiv  note  |  Sixrjv 
'Addvuv  Zm4  ytjytt'tts  em;  ebd.  1536;  Nonn. 
27  «;  Korn,  r  20  S.  111  Os.;  Eust.  A  698 
8.  880i;  +  410  S.  1244»«.  Kult  in  Rhodos, 
IGI  I  20;  Erythrai,  Dittenbeboeb,  Sifll.  II* 
600»»;  Pergamon,  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num.  X 
1883  125;  Megara,  Paus.  I  42  4;  über  die 
falschlich  sogen.  Nike  Apteros  in  Athen,  die 
in  der  R.  den  Granatapfel,  in  der  L.  den 
Helm  trug  (nach  Benndobf,  Festschrift  zur 
50jähr.  Gründungsfeier  d.  arch.  Inst,  Wien 
1879  17-  47  als  Hinweis  auf  die  mit  diesem 
Attribut  dargestellte  Athena  von  Side,  die 
den  Athenern  in  der  Doppelschlacht  an  dem 
benachbarten  Eurymedon   geholfen   habe)  s. 

I  Itliod.  bei  Harpokr.  (Suid.  Phot.)  Nixt]  'Affrjyä; 
ausser  an  diesen  und  den  o.  [25  ij  erwähnten 
Stellen  erscheint  die  attische  Athena  Nike 
DOefa  CIA  II  471u;  677»8;  677Aii6;  6818; 
69öin»;  699.4;  700:  f.;  701it8;  728m;  Kab- 
i:\iia8,  '%.«>*.  1897  173-194;  vgl.  auch 
Bulle  bei  Röscher,  ML  III  310.  Athenas 
Ht  Ziehungen  zu  Nike  scheinen  alt,  älter  als 
die  spezifisch  attische  Kultur:  darauf  weist, 
dass  Nike  T.  des  Pallas  und  der  Styx  heisst, 
Hsd.  f*  :i84  (Fabnell,  Cults  of  Gr.  siat.  I 
312;  vgl.  0.  [190,]  u.  unt.  [1084  t]).  Dieser 
Pallas  wird  von  Dion  Hai.  In  dem  Lykaon- 
sohn  gleichgestellt,  der  die  Athena  auf- 
erzogen habe,  sodass  diese  Milchschwester 
oder  Jugendgespielin  der  .N i k « ■  wird.  Hier 
srli«  inen       jiltiiikjidische       Ueberlieferungen 

,-stens  mitbenutzt  Athenas  Vogel,  das 
Känzchen  {ykari),  galt  allgemein  als  sieg- 
verköndend;  vgl.  Ar.-tj.h.  r,,r.  1066;  Seh.; 
Diod.20,,  ;  l'lut.  Th,m.  12;  lustin.  XXIII  4io; 
Seh.  Arstph.  Inn.  1093  (1091);   Suid.  yXav( 

■«<;  Diogen.Sn;  Apostol.544h;ti;  Paroim. 

II  Mm.  AlsSiegbringerin  erscheint Athena  im 
alten  Epos;  vgl  z.  B  Hsd.  A  389.  Ueb.  Ath. 
Nikes,  im  allgem.  Gerhard,  Ges.  Aldi  I 

*)    «)    alter   Altar    auf    der    Akropolis, 

C    =    I    S.    22    Ddf.;    das 

H.ili-tiim  wurde  angeblich  (nach  Plut.  Per. 

1     durrli   l'.-rikles   wegen 

•eines  durch  da«  Kraut  Partheneion  geretteten 


Sklaven  geweiht;  die  Statue,  deren  Basis  an 
der  südlichsten  Säule  des  östlichen  Propy- 
laienflügels  gefunden  ist,  war  nach  der  In- 
schrift (Dittenbeboeb,  Syll.  II  585  m.  Anin.i 
von  Pyrrhos;  vgl.  Plin.  n  h  34 so;  Michaelis, 
Ath.  Mitt.  I  1876  284-299;  Bohn  ebd.  V  1880 
331—334;  Woltebs,  Ath.  Mitt.  XVI  1891 
153—165;  H.  B.  Walters,  Jourtt.  Hell.  tkd. 
XIX  1898  165—168  (im  Anschluss  an  eine 
Bronzestatuette) ;  Studmiczka,  Berl.  arch.  Ges., 
Juli  1899,  Berl.  ph.  Wschr.  XIX  1899  1150. 
Neben  Ath.  Hygieia  scheint  Hygieia  selbst 
gestanden  zu  haben;  s.  Paus.  I  234;  CIA 
II  460  (vgl.  dazu  auch  III 185);  ß)  in  Acharuai. 
Paus.  I  31«.  —  Später  werden  auch 
götterte  Kaiserinnen  der  Hygieia  gleichge- 
stellt, z.B.  Livia  (vgl.  <  7.1  111185).  —  Vgl  Hb. 
Ath.  Hygieia  im  alIgem.TBORLAcius,j>;o/u«ioM. 
et  »pmte.  mead.  111—120  u.  unt.  [§ 
•)  CIA  II  1672;  vgl.  III 
*)  Als  Demeter  wird  Eueteria  von  Usb- 
neb, Göttern.  369  daraus  erschlossen,  dass 
sie  auf  dem  Isthmos  neben  Köre  steht  ( I 
1104ao).  —  Thea  Eueteria  Sebaste  in  Mvti 
lene,  vgl.  IGI  II  262.  Ueber  Eueteria  in 
Smyrna  s.  Dittenberoer  ,  Si/Il.  II  S.  180 4 
zu  0284,  über  Eueteria  als  Bein,  im  Kleo- 
patra  der  M.  Antiochos'  VIII.  Fun  m Im 
Zs.  f.  Num.  XI  1884  44.  —  Dass  dkM  im 
Abundantia  entsprechende  Göttin  auch  in 
<  irirc  licnland  weit  mehr  gefeiert  gewesen 
sein  müsse,  als  wir  aus  den  Zeugnissen  un- 
mittelbar entnehmen  können,  zeigen  die  zahl- 
reichen PN.  Eueteria,  Eueterios  u.  s.  w. 

7)  Auf  Mzz.  von  Gela,  die  den  Den 
köpf  zeigen,  begegnet  die  Legende 
Head  h  n  124.    Vgl.  Orsi,  Rom.  Mitt.  XIII 
1898  306 1.  Ueber  Eun.  s.  0.  [1064  z„  /< 
u.  unt.  JlOHObJ. 

•)  S.  o.  [148  t]  und  u.  [1080t]. 
*)  Nach  Hsch.  s  p  in  Argos. 

,0)  S.  0.  [183]. 

")  Usbrbr,  Göttern.  370u. 

"•)   In  Pergamon,    CIQ   II   1558  u.  ö.  s. 
Fränkels  Index;  Mz.  bei  Hiad  h  n  4(!3:  I 
litz,  GDI  II  1413  (vgl.  auch  Polyb.  IV 

VtxrjtfÖQot,  Orph.  h  32  n;  Nutmia,  Nonn. 
D  Situ. 

")  Z.  B.  in  Olympia,  Paus.  V  11 1. 

ul  In   Knna,  CS«,   Vrrr.  Iliv  49no. 

")  Ueber   das   Alter   der   Bildung  s.  u. 
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letzteren  zu  zweifeln,  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor;  es  entspricht  voll- 
kommen dem  früher  Bemerkten,  dass  Nike  erstens  den  Sieg,  zweitens  die  ihn 
verleihende  Macht  und  drittens  deren  in  diesem  Fall  der  Athena,  sonst  auch 
andern  Gottheiten1)  gleichgesetzte  Persönlichkeit  bezeichnet.  Dass  der 
Grieche  durchaus  kein  Bedenken  trug,  ein  und  dasselbe  Wesen  zugleich  als 
ganz  abstrakt  und  als  ganz  persönlich  zu  fassen,  zeigen  doch  z.  B.  die  Namen 
des  Ares  und  der  Aphrodite,  die  für  Krieg2)  und  Liebe3)  verwendet  werden; 
die  ganze  Neigung  der  späteren  antiken  Mythendeuter  die  persönlichen  grie- 
chischen Gottheiten  abstrakt,  Athena  z.  B.  als  Einsicht  (§  295),  Hermes  als 
Myog  (§299),  Bakchos  (§304)  und  Isis4)  als  Prinzip  des  Werdens  zu  fassen,  ist 
mit  aus  dem  richtigen  Gefühl  hervorgegangen,  dass  diese  persönlichen  Wesen 
zugleich  etwas  rein  Abstraktes  bezeichnen  konnten.  Auch  ein  zweiter  Ein- 
wand gegen  die  ursprüngliche  abstrakte  Natur  dieser  Gottheiten  erweist  sich 
als  hinfällig.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  diese  Abstrakta  etymologisch  z.  T. 
eigentlich  Adjektiva  sind,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  aller- 
dings ziemlich  spärlichen  Spuren  dieser  Entstehungsweise  in  alter  Zeit 
mit  dazu  beigetragen  haben,  die  abstrakten  Namen  in  Übung  zu  bringen. 
Indessen  hat  diese  Namenbildung  durch  alle  Perioden  der  griechischen 
Religionsgeschichte,  also  auch  in  solchen  Zeiten  fortgedauert,  wo  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  dieser  Abstrakta  längst  vergessen  war.  Es  ist 
auch  gar  nicht  abzusehen,  was  die  Griechen  hätte  verhindern  können, 
abstrakte  Götternamen  zu  bilden:  waren  die  Götter  ursprünglich  personi- 
fizierte Kräfte,  so  war  es  ganz  gleichmässig  zulässig,  sie  als  persönliche 
oder  als  abstrakte  Wesen  zu  bezeichnen.  Ebensowenig  begründet  ist  der 
Zweifel  an  dem  Alter  dieser  Götterbenennungen.     Als  mit  dem  Absterben 


[1096].  Arstd.  Athen.  I  S.  26  Ddf.  scheint 
einen  Unterschied  zwischen  Nike  und  Nike- 
phoros  empfunden  zu  haben ;  er  unterscheidet 
also:  (Athena)  (xövrj  phv  unüvxwv  Ümv 
ofiolcog  de  nuadip  Oewv  ovx  inuipvfiog  xijg 
Nixijg  iaxiv  aWofxüivvfxog.  —  In  einem  ähn- 
lichen Fall  hat  allerdings  schon  eine  Ver- 
mischung stattgefunden:  Plutos  heisst  bei 
Arstph.  plut.  727  (vgl.  Aisch.  Prom.  806  von 
den  Arimaspen  olxovotv  clfxcpi  väfict  TIXovxod- 
vog  txöqov)  Pluton,  d.  i.  das  Hypokoristikon 
zu  nkovTO(f6r7]g  (wie  Luk.  Tim.  21  den  N. 
des  Hadesfürsten  erklärt)  oder  nXovxodoxi]Q 
(wie  Apollon,  AP  IX  525 1 7).  Indessen  be- 
steht doch  insofern  ein  Unterschied,  als  die 
Vollform  zwar  noch  gefühlt  wurde  (vgl.  auch 
Plat.  Krat.  20  403e),  aber  neben  dem  üb- 
lichen Pluton  nicht  mehr  in  Gebrauch  war. 

x)  Six,  Num.  chron.  III xiv  1894  325  er- 
innert an  die  Stadtgöttinnen  von  Anchiale, 
Terina  u.  s.  w. 

2)  Die  Metonymie  ist  mindestens  schon 
angebahnt  in  zahlreichen  formelhaften  Ver- 
bindungen des  alten  Epos,  wie  noXvdnxgvg 
"jQtjS,  r  132;  &  516;  T  318  (vgl.  Qu.  Sm. 
7586;  freilich  auch  Tyrt.  11 7  "AQi-jog  noXvSn- 
xqvov  EQy«),  drjiog  "Agrjg,  H  241  (vgl.  AP  IX 
431 1),  Zwciyeiv  "jQtja,  6  381  (daneben  egida 


"Jgr]og,  E  861),  fxsfxadJxsg  "Aqtji,,  I  531;  v  50; 
vgl.  auch  P  490;  #112;  Alk  fr.  30  f.;  Rh- 
chenberger,  Entw.  d. meton.  Gebr.  13  ff.;  70  f. 
Im  V.  Jh.  erscheint  diese  Katachrese  oft,  z.  B. 
Pind.  P  5 85,  in  dem  Orakel  bei  Hdt.  6140; 
Soph.  OK  1065 ;  AI  1 196  u.  s.  w.  Ausser- 
dem bedeutet  "Agtjg  Tod  (z.  B.  faSöXevaxov 
"Agt],  Soph.  Ai.  253),  überhaupt  Unglück  (von 
Seuchen,  Soph.  OT  190),  ferner  aber  auch 
'Tapferkeit'  (Soph.  El.  1243;  oft  bei  Eur., 
Reichenberger  S.  72),  'Heeresmacht'  (ebd. 
71  f.),  'Rachegeist'  (Aisch.  Ag.  1511 ;  Choeph. 
162;  938;  Eum.  355),  sogar  'Blut'  (ff  330) 
und  'Kraft  der  geworfenen  Lanze'  A7444;  ff 
613;  P  529.  Phobos  =  Ares  auf  Inschr.  von 
Selinus?  s.  Dittenbergers  Erklärung  zu  Syll. 
II2  751 2. 

3)  Zuerst  x  444;  Pind.  O  635  (vgl.  I2t); 
später  unzähligemal,  und  zwar  mit  solcher 
Freiheit,  dass  gewöhnlich  die  bekannteren 
Bein,  der  Göttin,  namentlich  Kvngig  (z.  B. 
Eur.  Bakch.  763;  Arstph.  deo/uocp.  205;  ixy.X. 
722)  für  'Liebesgenuss',  'Liebesvereinigung', 
gebraucht  werden.  Ausserdem  bedeutet  'A<pqo- 
dlrt]  metonymisch  'Liebreiz'  (Eur.  Phoin.  400 
u.  ö.)  und  'Begierde'  (Eur.  IA  1266). 

4)  Plut.  Is.  43.  Vgl.  Reitzenstein,  Zwe 
religionsgesch.  Frag.  106. 


[Qßg  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

der  Kunstreligion  allmählich  die  Fähigkeit  der  griechischen  Dichter. 
Bildhauer  und  Maler  erlahmte,  lebendige  Persönlichkeiten  zu  schaffen,  hat 
man  freilich  von  diesen  körperlichen  Begriffen  einen  nach  unserm  Gefühl 
übertriebenen  Gebrauch  gemacht,  und  deshalb  fallen  sie  in  den  spä: 
Werken  besonders  auf;  aber  soweit  wir  in  die  Anfänge  des  griechischen 
Götterglaubens  vordringen  können,  finden  wir  diese  abstrakten  Wesen  in 
grosser  Menge;  wenn  auch  noch  nicht  in  dem  Übermasse  wie  bei  Nonnos 
und  Claudian,  erscheinen  sie  schon  zahlreich  bei  den  tragischen,  lyrischen 
und  besonders  bei  den  theogonischen  Dichtern1):  sie  alle  charakterisieren 
einzelne  Personen  und  Zustände  und  sprechen  allgemeine  Wahrheiten  gern 
in  dieser  durchsichtigen  mythischen  Form  aus.  Wie  die  früher  be- 
sprochene metonymische  Bezeichnung  lokaler  Begriffe  ist  auch  diese  Per- 
sonifikation zunächst  mehr  eine  stilistische  als  eine  religionsgeschichtliche 
Erscheinung8);  weil  aber  die  Poesie  in  Griechenland  die  Religion  seit  alter 
Zeit  auf  das  nachhaltigste  beeinflusst  hat,  sind  auch  diese  personifizierten 
Abstrakta  für  die  griechische  Mythologie  schon  früh  sehr  wichtig  ge- 
worden. Ja,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  ihnen  reicht  weit  über  die  ältesten 
uns  erhaltenen  Gedichte  hinaus;  es  genüge  hier,  an  die  Charites,  Eros,  die 
Moiren,  Themis  zu  erinnern,  die  teils  über  den  Beginn  der  Heldendichtung 
hinaus  zu  verfolgen  sind,  teils  wenigstens  in  dieser  von  Haus  aus  als  aus- 
gebildete göttliche  Wesen  entgegentreten.  In  ihrem  ganzen  Verhalt»  n 
unterscheiden  sich  diese  Abstrakta  nicht  von  den  übrigen  Götternainen: 
von  den  durch  sie  bezeichneten  göttlichen  Wesen  werden  zwar  begreif- 
licherweise, weil  die  Bedeutung  des  Namens  durchsichtig  blieb,  weniger 
häutig  Mythen  erzählt  und  deshalb  auch  weniger  heroische  Gestalten  ab- 
gespalten, aber  der  Unterschied  ist  keineswegs  absolut,  wie  neben  vielen 

1 )  Dass  die  spätere  Dichtung  in  diesem  unter    den    Kindern    der    Nacht    Thanatos, 

Gebrauch     stark     durch     die     theogonische  Hypnos,  Oneiros,  Momos,  Oi'zys.  die  Moir.n, 

Poesie  beeinflusst  war,  scheint  sich  u.  a.  in  Keren,  Nemesis,  Apate,  Philotes,  Genf  und 

der  Bevorzugung  genealogischer  Verhältnisse  Brie  aufzählt.     Seltener  als  durch   das  Ver- 

bei   der    I'.  r-.milikation    abstrakter   Begriffe  hältnis   der   Kindschaft    drückt    die    spatere 

zu  zeigen:  'AhiHcia  (Pind.  ()  10  [11]<\  Upxoc  Dichtung,    auch    hierin    dem    Stil    «1.  r  Th.o- 

(Soph.  OK  1767)  und  die  lätai  [H,  9m;  da-  gonien  folgend,  ihre  Gedanken  durch  Main 

nach   AI'  XI  'M\\  i  tF.:  I'lut   am  18;  Qu.  Sm.  ierung  eines  ehelichen  oder  bräutli.-hen  Yn- 

lOtoo  und  mit  leichter  Veränderung  Orph.  A  hältnisses  aus  (Hbnsr  176).    Deutlich  i-t  die 

108  'Ixeaiov   Ztjt-os   xotipm)    heissen    Kinder  Nachahmung  theogonischer  Dichtung  in  aal 

des  Zeus;    IMinmn   eine  T.  der  Elpis  (Soph.  chen   Fällen,   wo   ein   Begriff   zum    |] 

OT   l.r>7  f.).    I'rnphasis    '/  roov  (geehrtesten)   oder  jüngsten   der  Götter  ge- 

ind.  /*  .r)iS),  Hybris  M.  des  Koros  macht   wird,  was  sehr  bettet 

il'ind    0  18t«),  Angelia  eine  T.  des  Hermes  548   wagt  qXSev  öl  Jm<   takth 

(Pind.  0  8ml.     Viele  andere  Beispiele  für  das  ,tn,'<r.     Freilich  sind  diese  Verhältnisse   UMnfl 

Verhältnis  der  Kin.ls.haft  bei  abatrakten  He-  nicht    das    einzige    Mittel    det    Amdracu 

griffen  MUnmeli   Havel,    Poei     I'ers.mitik.  in  dessen    sich   die  Dichter  bedienen;    nain.iit- 

htungen,    l-«i|  -2—204;  lieh  körperliche  Eigentümlichkeiten   werdel 

wahrscheinlich   in  diesem  Sinne  hatte  bereits  den   abstrakten   Begriff«    beigelegt,    um    ihr 

ein  alte.   Epiker  Helena  T.  der  Nemesis  ge-  Wesen   zu   charakterisieren:    vgl.  die    Schil- 

was    Andimnaelie    überbietet,    indem  derung   des  Auftretens  der  Ate  (T  91)  und 

1  tT.     Helena  T.  nicht  des  der  .itrai  / 
Zeua,    sondern    viel--.     Vater,    des    Alastor,  ■)  Vom  stilisn  ndpunkt  au 

l'hthonos,    l'honos,   Thanatos   und  aller  von  sie  auch  Hkhsk  [A.  \J  dargestellt,    wodurol 

lachten     Leiden    nennt.  sein  Buch  für  mythologische  Zwecke  s 

Das   ahmt    im    Mfl    der   alten   Theogonien  benutzbar  geworden  ist. 
nach,  von  denen  z.B.  die  heeiodeiacbe  (212  ff.) 
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gelegentlich  auf  sie  übertragenen  persönlichen  Zügen1)  auch  viele  wirk- 
liche Mythen  wie  die  von  Nemesis,  Adrasteia,  Harmonia,  Mnemosyne  und 
die  heroischen  Gestalten  der  Aigle,  Aithra,  Apemosyne,  Auge  u.  s.  w.  be- 
weisen2); ganz  wie  die  übrigen  Götterbeinamen  (§  258)  werden  auch  diese 
abstrakten  zu  Personennamen  verwendet3).  —  Obwohl  die  Zahl  der 
abstrakten  Götter  begrifflich  unbeschränkt  ist,  so  lassen  sich  doch  die 
meisten  von  ihnen  leicht  in  mehrere  zusammenhängende  Gruppen  ein- 
reihen.    Eine   derselben   bilden   die    Gesundheit,    Hygieia4),   die   Schmerz- 


*)  Von  den  Moiren,  die  sonst  als  Persön- 
lichkeiten so  wenig  hervortreten,  sagt  ein 
Dichter  (Apd.  1 43 ;  vgl.  Holland,  Philol.  LIX 
1900  352  f.),  dass  sie  den  Typhon  getäuscht, 
und  umgekehrt  lässt  Eurip.  Alk.  12;  32  sie 
durch  Apollon  betrogen  werden. 

*)  Zw.  ist,  ob  in  diesen  Kreis  Phobos 
gehört,  der  Zwillingsbruder  des  Blepsos  aus 
dem  Kodridengeschlecht  in  Phokaia,  der  in 
die  Gründungssage  von  Lampsakos  verwoben 
wird  und  der  als  erster  vom  leukadischen 
Felsen  gesprungen  sein  soll  (Plut.  mul.  virt. 
18  nach  Char.  von  Lamps.;  bei  Polyain.  837 
ist  Phoxos  überliefert). 

3)  Schon  Dionysios  nannte  seine  Töchter 
Arete  und  Sophrosyne  (Plut.  Dion  6) ;  N.  wie 
Eirene,  Galene,  Eunomia,  Eupraxia  sind  spä- 
ter nicht  selten.  Eunomia  heisst  auch  eine 
Galeere  auf  Mz.  von  Korkyra,  Head  n  h  277. 

4)  Hygieia  (Hymn.  des  Ariphron  von 
Sikyon,  PGL  III4  595  ff,  oder  des  Likymnios 
vonChios,  ebd. 599  [Kaibel^-  1027 b;  Luk. pro 
lapsu  i.  s.  6] ;  Orph.  h  68)  gilt  gewöhnlich  als  T. 
des  Asklepios  (Plin.  n  h  35i37.-  Paus.  I  234; 
V  203 ;  Seh.  Arstph.j^M*.  639;  701);  als  ihre 
M.  wird  meist  Epione  (vgl.  auch  Suid.  s  v), 
vereinzelt  die  Heliostochter  Lampetie  (Her- 
mippos,  Kock,  CAFl  247 73)  bezeichnet;  ihre 
Schwestern  sind  (Blinkenbebg,  Ath.  Mitt. 
XXIV  1899  303)  die  drei  Heilschwestern 
Iaso,  Panakeia  (beide  schon  bei  Arstph.  plut. 
701,  letztere  auch  in  dem  sogen.  'Eide  der 
Aerzte'  erwähnt;  vgl.  Kühn  XXI  1 ;  Andro- 
mach.  ther.  ex  ang.  174)  und  Akeso  (alle 
drei  mit  Asklepios  den  Aristaios  aufnehmend? 
Marmorrelief  aus  Keos,  Savignoni,  'Ecp.  «p/. 
1898  237  ff.;  sie  erhalten  3  nönctva  neben 
Maleates,  Apollon  und  Hermes,  CIA  II  1651); 
letztere  wird  (Plin.  n  h  35i37,  Gem.  des  Niko- 
phan.  aus  Sikyon ;  Hermipp.  a.  a.  O.)  durch  Aigle 
ersetzt,  die  aus  einem  anderen  Zusammenhang 
stammt  [189]  und  bei  Suid.  'Hniovrj  (vgl.  den 
Hymnos  an  Asklepios,  Rh.  M.  XIL  1894  315; 
PLGIII4678i5;C/^IIIlS.489no.l71bi4ff.) 
neben  den  Heilschwestern  und  Hygieia  ge- 
nannt wird.  Letztere  wird  meist,  wie  es 
scheint,  jungfräulich  gedacht;  bei  Korn,  c  16 
heisst  aber  Hermes  ihr  Gatte,  u.  von  Orph. 
h  677  wird  Asklepios  genannt  Yyisicty  %x(ÜV 
ovhkexTQov  «(xsfjKprj ;  s.  das  unten  zum  Kult 
von  Titane  Bemerkte.  Die  bildende  Kunst 
(Fröhneb,  Not.  sc.  ant.2  1875  373;  Walters, 


Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899  165-168)  hat 
die  Göttin  oft  dargestellt,  wohl  schon  seit 
dem  V.  Jh.,  doch  hatte  sich  noch  um  die 
Mitte  des  IV.  Jh.'s  ein  allgemein  anerkann- 
ter Typus  nicht  ausgebildet.  Von  berühmten 
Meistern,  die  Hygieia  dargestellt,  werden 
u.  a.  genannt:  Skopas  (mit  Asklepios  in  Gortys, 
Paus.  VIII  28 1),  Nikeratos  {Aesculapium  et 
Hygiam,  qui  sunt  in  Concordiae  templo  Ro- 
mae,  Plin.  n  h  348o),  Pyrrhos  (ebd.;  vgl.  Stud- 
niczka,  Arch.  Ges.,  Berl.  1899;  Berl.  phil. 
Wschr.  XIX  1899  1150),  Nikophanes  (Gem., 
s.  0.).  Sehr  häufig  (bisweilen  mit  Asklepios) 
erscheint  Hygieia  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Kos 
(Kaiserzeit),  Pergamon  (hellenist.),  Nikaia  in 
Bithynien  (röm.),  Alexandreia  in  Aegypten, 
Metapont  (IV.  Jh.);  vgl.  Head  h  n  537;  463; 
443;  719;  64;  zumal  auf  karischen  Mzz.  ist 
sie  beliebt,  z.  B.  auf  denen  von  Apollonia 
Salbake,  Attuda,  Bargasa,  Euippe,  Herakleia 
Salbake  und  Kos  (Head,  Cor.  55  f.;  62 2  ff  ; 
70;98i;1179;2152ii),  wo  sie  meist  schlangen- 
fütternd ersebeint;  über  den  Typus  des  Toten- 
mahles auf  einer  Mz.  von  Bizya  in  Thrakien 
s.  Weil,  Zs.  f.  Num.  VIII  1881  100-104.  — 
Hygieia  stammt  wahrscheinlich  weder  aus 
der  Dichtung  noch  aus  der  bildenden  Kunst, 
sondern,  wie  Thraemer  bei  Röscher,  ML  1 
2776  m.  R.  annimmt,  aus  dem  Kult  (jedoch 
nicht,  wie  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I  105  meinte, 
aus  dem  Kult  der  Athena  Hygieia  [1066  ij), 
in  dem  sie  daher  auch  eine  bedeutende  Rolle 
spielt:  1)  Athen  (Paus.  I  234;  Inschr.  sam- 
melt Milchhöfer  in  Curtius,  St.  Ath.  xxxv). 
Schwerlich  richtig  glaubt  Koepp,  Ath.  Mitt. 
"X  1885  255  ff.,  dass  dem  aus  Epidauros  ein- 
geführten Asklepios  erst  im  Anfang  des 
IV.  Jh.'s  Hygieia  beigesellt  sei;  2)  Oropos, 
neben  Amphiaraos,  CIGS  I  811;  372;  412; 
vgl.  iy.  doX.  1885  102  43;  3)  Thisbe,  neben 
Asklepios,  C/£S2231;  4)  Thespiai  tfäyukpa 
neben  Dionysos  und  Tyche,  Paus.  IX  26 sj; 

5)  Elateia   (mit   Asklepios,    CIGS  II    136); 

6)  Megara  (mit  Asklepios,  Stat.  des  Bryaxis, 
Paus.  I  40  e ;  auf  Mzz.  erscheinen  Gott  und 
Göttin  einzeln) ;  7)  Korinth  (mit  Askl.,  Paus. 
II  45;  Mzz.;  8)  Titane  bei  Sikyon  (m.  Asklep., 
Paus.  If  lle),  nach  Thrämer  a.  a.  O.  2776 
die  älteste  Stätte  des  Hygieiakultes.  An 
Thraemer  schliesst  sich  Odelberg,  Sacra 
Corinthia  u.  s.  w.  S.  100  an,  folgert  jedoch 
aus  der  Haarweihe  1913b]  an  Hygieia,  sie  sei 
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losigkeit  Apemosyne1),  der  Schlaf8),  die  Träume»),  das  Gelage*),  der 
Rausch6),  der  Hunger6),  die  Krankheiten7),  die  durch  sie  hervorgerufenen 
Schmerzen  und  die  Äusserungen  des  Schmerzes,  z.  B.  Oi'zys8),  endlich 
Thanatos9).     Mehrere  Gruppen   umfassen   die   geistigen   Zustände,   Eigen- 


hier  Ehegöttin  und  Gattin  des  Asklepios  ge- 
wesen(?);  9)  Aigion  (im  repsyos  des  Asklepios, 
Paus  VII  23;);  10)  Boiai  in  Lakonien  (mit 
Asklepios,  Paus.  1 1 1 22u );  1 1 )  Argos  (Kultstatue 
des  Xenophilos  und  Straten,  II.  Jh.  v.  Chr., 
Askl.  sitzend,  neben  ihm  Hygieia  stehend, 
also  ähnlich  der  berühmten  vatikanischen 
Gruppe,  Paus.  II  23«);  12)  Epidauros  (z.  B. 
H.  und  Telesphoros  akeSinovoi,  Cavvadias, 
Fouilles  d'Äp.  I  no.  78);  13)  Tegea  (mit  Askl., 
Paus.  VIII  47i);  14)  Megalopolis  (m.  Askl., 
Paus.  VIII  31 1);  15)  Lebena  auf  Kreta 
(Y)iti(i  au)[tei]Q[,  ai'yodbinoßw.DiTTBNBBBQBB, 
Si/Il.  II  780  'dta,  quae  nomine*  in  peregri- 
nationihus,  quippe  quae  multifariam  vale- 
tmlini  periculimie  »int,  comitatur  et  conser- 

:  16)  Paros  (mit  Asklepios,  CIG  2390); 
17)  Pergamon  (mit  Asklepios  Soter,  Inschr. 
von  Perg.  312  m).  Dazu  kommen  zahlreiche 
Städte,  die  Hygieia  auf  den  Mzz.  dar- 
stellen. 

')  Nach  ihr  heisst  Katreus'  T.,  die  von 
ihrem  Bruder  Althaimenes  getötet  wird,  weil 
Hermes  sie  verführt  hat,  Apd.  3m.  Die 
Göttin  ist  hier  mit  Sicherheit  aus  der  Heroine 
zu  ersch Hessen. 

»)  u.  »)  S.  o.  [929 1  ff.;  932t]  und  über 
Hypn.  in  Vogelgastalt  o.  /899tJ.    Vgl.  auch 

iwänolkk,  Gemmen  XVIII  28;  XXX  53; 
WXVI  20  (vielleicht  verschmilzt  Hypnos 
hier  bisweilen  mit  Hermes,  ebd.  III  S.  292). 
—  Zu  den  Schlafgottheiten  rechnet  Brug- 
mann,  Indog.  Forsch.  XXVI  1900  283  auch 
Kmlymion  (vgl.  rijih  p),  den  Usbnbb, 

Göttern.  71  als  Hifhmelsgott  fasst  Vgl.  aber 
0.  [933 io/. 

ilavttawia  mit  H\  nieia  und  Eudai- 
monia  auf  rf  Vb.,  F.I.  cfr.  IVlxxxiv.  Ueber 
Jak  ünXtia  s.  o  [W68iJ. 

*)  Methe  heisst  eine  Mainade  (vgl.  Nonn. 
/'  1 1  %n).  von  Staphylo»  M.  des  Botrys  (Nonn.* 
18m»;  vgl.  14;).  Hl  Kunst  (Drkxlbr  bei 
RoaoHRB,  ML  II  2934)  hat  sie  oft  dargestellt. 
z.B.  dem  SilenosWein  n  i.  h.  nd  (Paus.  VI  24s) 
•  mI.  i  mit  I>i<>n\>(is  (fOnnpc  des  Praxit ,  Plin. 
»  h  Me»;  Milani.  Mus.  li„l.  III  1890  7»T 
mutet  rl>,i\,>l\ni\u]m)  oder  aus  gläserner  Schale 
trinkt  1.  s  r. ui-i.i-  in  Kpidauros,  Paus. 

II  27 ji.  Hin  Kild  der  Metlie  auf  einer  iit>mmo 
von  t    sollte    gegen    den    Rausch 

tzen,  AP  9tm.  —  Die  Kfmtnäkq,  die 
Dämonin  des  Katzenjammers,  erscheint  auf 
einem  rf.  Vb.  als  Mainade  neben  8i>/4i/(<ff/«): 
I'      II  w.  i\\i...     SKrVM     ll.lhii/iuiin     111    ff.; 

Würnhui.  Berl  pk  w-.l.r.  XX  1900  912. 

*)  Adephagia,  nach  I'.>l.m.  M  Athen.  X 
9  416b  in  Seihen   mit  Demeter  Sito  (nahe- 


bei Demeter  Himalis)  verehrt.  Farnes  nennt 
Ov.  M  878«.  Ueber  Bubrostis,  Limos  8.  o. 
[891»].  Semonid.  7ms  nennt  den  Limos  einen 
dva/itfiji  tfföV.    Vgl.  Grimm,  DM  II*  842. 

■    Die  personifizierten  Krankheiten  sitzen 
am  Eingang   der  Unterwelt,  V.4  6*75.     Den 
Loimos  erwähnt  als  rtvgq-ögoi  9t6s  Sopli.  Ol 
27.   Wichtiger  sind  die  Personifikationen  des 
Geisteskrankheiten,    die   ja  in   der   Thal    in 
noch  höherem  Grade  den  Eindruck  des  Dä- 
monischen  machen   und  noch   bei  den  Tra- 
gikern  oft  als   von  Göttern   verursach: 
scheinen  (z.B.Soph.  Ai.  172:  182;  278;  4 
u.  s.  w.;    Eur.   Hipp.  141;    U>    u.    340  ff.j 
AchaiosröF»  751  io):  Mania  (»1»«../.  f.\  III  x 
[rf.Vb.,  mitDarst.  des  rasenden  Her.];  II 1 
Ann.  d.  i.  XXXVI  1864  332  f.;  Dilthey,  Arch. 
Ztg.  XXXI  1874  88;   Qu   Sm.  54«;   vgl.  o. 
[763i;  766»;»]  und  unten  [1079 ith  Lyssa 
[766»;  8O61;  1079uJ,   Oistros  (auf  M 
Schlangenwagen,  ap.  Vb.,  O.  Jahn.  Arch  Ztg. 
V  1847  39;  Rohoe,  Rh.  M   L  1895  I61.    Dil- 
thbv,  Arch.  Ztg.  XXXI  1874  6  Licht 

Drac.  10 tu;  Eur.  Hg.  p.  874.  Vgl.  auch  Poll. 
on.  4mi);  wie  manche  andere  Dämonenn.  iat 
auch  Oistros  Satyrbezeichnung  geworden, 
Nonn.  D  14m. 

•)  T.  der  Nyx,  Hsd.  0  214. 

•)  Als  Bruder  des  Hypnos  erscheint 
Thanatos  ff  281;  // 672  (bei  der  Ei 
der  Leiche  des  Sarpedon);  als  Söhne  dc# 
Nacht  nennt  beide  Hsd.  9  212;  758,  wogegefl 
Soph.  OK  1578  Thanatos  zum  S.  der  «Je  und 
des  Tartaros  macht.     Im   M\  r  den 

Kampf  mit  Herakles  s.  0.  [48SsJ,  über  die 
List  des  Sisyphos  o.  [1021t])  und  im  Kult 
(in  Sparta  neben  Hypnos,  Pau-.  III  18 1;  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  275  f.)  erscheint  Thanatos 
nicht  oft;  etwas  häufiger  hat  ihn  die  bil- 
dende Kunst  dargc-t.-llt  Als  schwnrzer 
Knabe  mit  dem  weissen  Hypnos  auf  dorn 
Arm  der  Nyx  stand  er  auf  dem  Kypselns- 
kästen  (Paus.  V  I81),  als  kräftigen  Mann 
bildet  ihn  die  Kunst  des  V.  Jh.'s,  dann 
wird  er  verjüngt,  wie  so  viele  Gottheiten; 
in  der  alexandrinischen  Kunst  «scheint  er 
wie  Eros  mit  gesenkter  oder  gelös* 
Fackel.  Vgl.  G.  E.  Lrssiv  .  \\  ie  die  AlfeA 
den  Tod  gebildet;  S.  J.  Lrssing,  De  Mortis 
ap.  reteres  figum.  I><um.  Diss  1866;  |{<uu  kt, 
Thanatos,  Berl.  Wpr.  1879  u.  (gegen  Kkkilk) 
Arch.  Märch.  170  (im  Anschluss  an  •  ; 
Oolumna  caelaia);  Eksii.ia  Gaktam  Lova- 
telli,  Thanatos  und  über  die  Entstehung  der 
Vorstellung  von  Eros  als  Todeagott  K  I 
sei»,  Rom.  Mitt   XVI   l'JÜl 
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Schäften  und  Kräfte.     Auf  das  Liebesleben  beziehen  sich  Eros1),   Pothos, 


!)  Eros  (Soph.  Ant.  781-804;  Orph.  h 
58;  Paus.  IX  27 1  f.  [Kalkmann,  Paus.  d. 
Per.  206  ff.];  Korn,  c  25  S.  139—144  Os.; 
Athen.  XIII  11  561  ff.;  Bötticher,  Eros 
und  Anteros,  kl.  Sehr.  I  159-163;  Pri- 
mer, De  Cupid.  et  Ps.,  Diss.,  Bresl.  1875 
S.  1  ff.)  ist  eine  zwar  bei  Homer  nicht,  aber 
doch  in  der  ältesten  theogonischen  Litteratur 
[o.  420  *]  auftretende  und  sicher  noch  weiter, 
bis  in  die  Zeit  des  Dämonenglaubens  [s.  o. 
§  269  f.]  hinaufreichende  Gestalt  des  Götter- 
glaubens. Seine  Eltern  werden  sehr  ver- 
schiedenartig angegeben  (Aufzählungen  bei 
Antag.,  Diog.  Laert.  426,  im  'Götterkatalog' 
bei  Cic.  d  n  III  236o;  bei  Seh.  Ap.  Rh.  326 ; 
Seh.  Theokr.  id.  13  pr.;  Myth.  Vat.  II  35  = 
Serv.  VA  I  664) :  er  wird  in  älterer  Zeit  zu  den 
ersten  Urwesen  gerechnet  (Hsd.  9  120;  vgl. 
Orph.  Arg.  14),  heisstentweder  hervorgegangen 
aus  dem  Chaos  (Opp.  hol.  423  u.  aa.)  oder  aus 
dem  Ei  der  Nyx  [420*]  oder  des  Chronos 
(Seh.  Ap.  Rh.  326  [431])  oder  erzeugt  durch 
Ge  und  Uranos  (Sappho  fr.  132;  vgl.  Antag.), 
vereinzelt  wird  er  S.  des  Hermes  und  der 
Artemis  (Cic.)  oder  S.  der  Eileithyia  (Ölen  bei 
Paus.  a.  a.  O.),  häufiger  (wie  auch  der  von 
ihm  hier  nicht  zu  trennende  Himeros)  S.  der 
Iris  und  des  Zephyros  genannt,  Alk.  fr.  13 
(Plut.  am.  20;  Nonn.  D  31ioe  ff.;  47342;  EM 
"lusgos  278u;  Seh.  V  203  V;  Eust.  r  121; 
39123;  E  353;  555ao;  vgl.  Theokr.  llisr,  S. 
der  "Avsfxoh  heisst  er  bei  Antag).  Die  spä- 
tere Genealogie,  die  ihn  zu  Aphrodites  S. 
macht,  stand  nach  einer  Vermutung  Bergks, 
PLG  IIP  S.  132  ob.  bei  Sappho  fr.  117;  doch 
ist  hier  Seh.  Theokr.  a.  a.  O.  wahrscheinlich 
verderbt;  sicher  bezeugt  ist  sie  für  Simo- 
nides, der  nach  Seh.  Ap.  Rh.  326  (=  fr.  43) 
Ares  (vgl.  Cic.,  der  diesen  Eros  dem  Anteros 
gleichsetzt)  zum  V.  machte,  nach  Serv.  a  a.  O. 
und  Myth.  Vat.  II  35  ihm  keinen  V.  gab. 
Sonst  werden  noch  Zeus  (Eur.  Hipp.  536  [von 
Primer  S.  8  unwahrscheinlich  darauf  zurück- 
geführt, quod  Pherecydes  Iovem  in  Cupidinis 
forinam  mutatum  esse  dicit,  cum  mundum 
creaturus  esset];  [Virg.]  Cir.  134;  v.  Wilamo- 
witz-Möllendorff,  An.  Eurip.  210  erinnert  an 
Ov.  h  4i3ö)  oder  Hephaistos  (Myth. Vat.  II  35; 
Nonn.  D  29  333)  oder  Hermes  (Cic.)  oder  Ares 
(myth.  Vat.  II  35)  V.  des  Eros  von  Aphro- 
dite genannt.  — ■  Im  Verhältnis  zu  der  Häufig- 
keit seiner  Erwähnung  ist  die  persönliche 
Ausgestaltung  des  Gottes  in  der  Litteratur 
zurückgeblieben;  seine  eigentliche  Bedeutung 
stand  so  im  Vordergrund,  dass  noch  Piaton 
(C.  Bötticher,  Eros  u.  Erkenntn.  bei  Piaton, 
Berl.  Progr.  1894)  "Eowg  als  personifizierten 
Trieb  nach  Erkenntnis  des  Guten  u.  Schönen 
fassen  konnte.  Abgesehen  von  dem  Mythos 
von  seiner  Liebe  zu  Psyche  [0.  S.  871  ff],  ist 
er  der  Held  eigentlich  keines  Mythos;  dass 
er  die  Okeanide  Rhodope  liebt,  was  in  einer 
Lügenrede  Heras  bei  Nonn.  D  32  52  vorkommt, 


könnte  auf  einen  verschollenen  Mythos  sich 
beziehen,  bleibt  aber  sehr  unsicher.  Wich- 
tig war  Eros  in  der  theogonischen  Dichtung 
(Schoemann,  De  Cupidine  cosmogonico.  Op. 
II  60 — 92)  der  Griechen,  wie  vielleicht  schon 
der  Phoiniker  (nach  Philon  bei  Euseb.  praep. 
ev.  I  10 18  H.  sind  'Pothos'  und  'Eros'  Söhne 
des  'Kronos'  und  der  Astarte) :  in  der  orphi- 
schen  Litteratur,  die  ihn  Phanes  gleichsetzt, 
heisst  er  V.  der  Nyx  (z.  B.  Argon.  14)  oder 
auch  der  Hygieia  von  Peitho  (?fr.  272);  aber 
das  sind  durchsichtige  Allegorien,  die  auf 
den  Kultus  gar  keinen  Einfluss  hatten;  was 
Paus.  III  265  von  den  abgefallenen  Blättern 
im  Hain  des  Eros  zu  Leuktra  in  Lakonien  be- 
richtet, ist  nicht  mit  Furtwängler  bei  Röscher 
ML  I  1343 11  aus  der  angeblichen  Vorstel- 
lung von  der  erhaltenden  Kraft  des  Eros  in 
der  Natur,  sondern  als  eines  der  zahllosen 
Lokal  wunder  [772 10]  zu  erklären,  von  denen 
die  Küster  zu  erzählen  wussten.  Noch 
weniger  ist  mit  Wide,  Lak.  Kulte  252  auf 
die  angebliche  Naturbedeutung  des  Eros  das 
ihm  von  den  Spartiaten  vor  der  Schlacht 
dargebrachte  Opfer  (Athen.  XIII  12  S.  561  e) 
und  die  von  Ail.  v  h  39  berichtete  kretische 
Sitte  zu  beziehen.  Hier  ist  vielmehr,'  wenn 
nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzugsweise 
an  päderastische  Verhältnisse  zu  denken:  im 
Kultus  und  in  der  Volksvorstellung  war  Eros 
nur  der  Gott  der  geschlechtlichen  Liebe  (und 
der  Knabenliebe).  Nur  diese  Vorstellung  ist 
ausgebildet;  wir  haben  bereits  gesehen,  wie 
er  die  Menschen  brennt  [849  t,  874  3]  oder 
mit  seinem  Pfeile  trifft.  Das  letztere  Bild, 
das  sich  —  schwerlich  von  den  Griechen 
entlehnt,  wie  Weber  ursprünglich  annahm 
—  auch  bei  dem  indischen  Liebesgott  Käma 
(ZDMG  XV  1860  40;  Weber,  Ind.  Stud.  V 
225)  findet,  tritt  in  der  Litteratur  spät  und 
erst  in  der  römischen  Zeit  häufig  auf  (z.  B. 
Eur.  Hipp.  534  ff. ;  IA  543;  Mosch.  1  is ;  Korn. 
25  S.  140  Os.;  Orph.  h  58*;  Ov.  M  I455; 
5379;  myth.  Vat.  II  35;  vgl.  0.  [5732]),  ist 
aber  schwerlich,  wie  Furtwängler  bei 
Röscher,  ML  I  1348;  arch.  Anz.  1890  89; 
Meisterw.  5443  meint,  Erfindung  des  Eurip.; 
schon  bei  Aisch.  sagt  Prom.  (649)  zu  lo 
Zer?  yuQ  i/negov  ßeXei  7Tpo?  oov  liSaXniai. 
Ueberhaupt  haben  auch  andere  Gottheiten, 
die  seelische  Erregungen  hervorrufen,  den 
Pfeil;  bei  Eur.  Med.  628  fleht  der  Chor  zu 
Kypris,  nicht  den  in  Sehnsucht  getauchten 
goldenen  (vgl.  Myth.  Vat.  III  1 1  is  aurea 
sagitta  amorem  mittit,  plumbea  tollit;  Gold  ist 
in  der  Planetensymbolik  der  feurigen  Sonne, 
Blei  dem  'starren'  Saturn  heilig  [1037  e])  zu 
senden,  und  treffend  erinnert  Dilthey,  Arch. 
Ztg.  XXXI  1874  87  an  die  Pfeile  der  Erinyen, 
Aisch.  Ch  286;  Eur.  Or.  264;  Mosch.  4m.  — 
Spätere  haben  die  Vorstellung  von  den  Pfeilen 
des  Liebesgottes  weiter  ausgestaltet:  so  hat 
z.  B.  bei  Nonn.  D  7 112  Eros  zwölf  für  Zeus 
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Himeros1),  Philotes8),  die  Charites»)  wenigstens  in  ihrer  später  gewöhnlichsten 

bestimmte  Liebespfeile.  —  Eine  grössere  Be- 
deutung als  in  der  vorrömischen  Litteratur 
hatte  der  Bogenschütze  Eros  in  der  bilden- 
den Kunst,  die  ihn  seit  dem  IV.  Jh.  (Statue 
des  bogenspannenden  Er.,  nach  Fubtwäng- 
lkb  bei  Röscher,  ML  I  1362a«;  Meisterw. 
645  f. ;  Samml.  Somzbb  S.  29  dem  lysippischen 
Kreis  nahestehend;  der  Bogen  ist  nicht  mit 
Fbibdebicbs,  Berl.  Wpr.  1867  als  der  des 
von  Eros  überwundenen  Herakles  zu  fassen; 
s.  Schwabe,  Ad  sollemn.  Univ.  Dorp.  1869 
1 — 7;  dort  auch  Aufzählung  der  zahlreichen 
Kopien)  ausserordentlich  oft  dargestellt  hat; 
vgl.  Heydemann,  Le  frecce  amorose  di  Eros, 
Rom.  Mitt.  II  1887  44—52.  Sonstige  Attri- 
bute des  Eros  in  der  bildenden  Kunst  sind: 
a)  Delphin,  z.  B.  Spiegelkaps.  Tyszkiew.  bei 
Fböhnbb  pl.  v);  b)  Schwan  oder  ein  von 
Schwänen  gezogener  Wagen,  Stbphahi,  Compte 
rendu  1863  74,  (Vbb.);  1864  208«;  1873 
50;  1874  88s;  1880  118«;  1881  71  (Statuette, 
ein  Schwan  naht  dem  die  Leier  spielenden 
Eros);  c)  Leier,  Stephani  a.  a.  0.  1869  184  f.; 
nach  zahlreichen  rf.  Vbb.  rekonstruiert  P. 
Bibnkowski,  Journ.  11,11.  s/,«i.  XV  1895  216 
den  Eros  des  Pausias  (Paus.  II  27«);  d) 
Muschel  (Uebertragung  des  Motivs  der  Ge- 
burt aus  der  Muschel  auf  Kn>s?  Fi  utwänqlbb 
bei  Rosohkb,  ML  1 1357 1» ;  Gemmen  XIV  6).  — 
Das  Hochzeitslied  anstimmend  ist  Eros  auf 
Mzz.  von  Kyrene,  die  ca.  274  bei  Gelegen- 
heit der  Hochzeit  des  Magas  und  der  Apame 
geschlagen  wurden,  dargestellt,  Six,  Nutn. 
rltrnn.  III xvii  1897  222.  Vereinzelterscheint 
•ff  in  zahlreichen  Situationen,  z.  B.  schlafend 

rwÄNOLEK,  lUill.  d.  t.  XLIX  1877  121; 
Samml.  Somzeb  39s«.  Ein  von  Spiro,  Herrn. 
XXIX  1894  144  aus  einer  kommentierten 
Pausaniashs.  herausgegebenes  Epigr.  erwähnt 
ein. 'ii  schlafenden  Eros,  den  Praxiteles  als 
Frliolung  von  älterem  Leid  geschaffen  haben 
soll;  das  ist  das  Gegenstück  zu  dem  Eros 
ovxt'ti  Toititoy  «AA'  iiienCopet'of,  der  eben- 
falls !'r.i\it.  I.\s  zugeschrieben  wird,  Athen. 
XIII  59  591a  =  Anth.  PUm.it**;*.  Rkitzen- 
stbib,  Herrn.  XXIX  1894  238  f.)  oder  ball- 
spielend (Babelon,  Qm.  arrh.  VI  1880  31  — 

/.  iv^  oder  vermummt,    die  Sandalen    in 

'!•  i    Hand    Andeutung  eines  verschwiegenen 

Stelldichein?   Hutton,  Journ.  Hill.   stud.  XV 

184  T.  IV«)  oder  von  Aphrod.  gesäugt 

(Gemmen,    spätestens   seit    III.  .Jh.  v.  Chr., 


iiani.  Compte  rendu  1864  pl.  Vit  S.  184) 
oder  auf  dem  Bock  (Tct,  Flrtwänolbb, 
Samml.  Sabub.  zu  Ilcxxui).  Gewöhnlich  ist 
Eros  in  der  bildenden  Kunst  beflügelt,  wie 
er  aurb  in  der  l.itt.ratur  sehr  häufig  genannt 
«ird  (Vgl  IIknhb,  Poet.  Personif.  119  f.).  — 
Die  Vorliebe  der  späteren  Kunst  für  die 
n  erklärt  Th.  Birt,   /  ,,n  in  Arte 

nnli(/ua  simulurris  et  de  pueris  minutis  Oftti 
npiti'/uon  in  deliriis  hnbiti.«  I  Marburg  1892 
prootm.)  aus  dei   Sitte  reich«  Alexandriner 


und  Römer,  nackte  Knaben  um  sich  zu  haben.  — 
Was  die  einzelnen  Kunstgattungen  anbetrifft, 
so  erscheint  Eros  a)  auf  Vbb.  |  /■//.<•/>•.  1  Vwwi 
— lxiv;  Fdrtwängler,  Eros  in  der  Vasen- 
malerei, München  1874),  und  zwar  auch  auf 
sf.  |z.  B.  auf  dem  Arm  der  Aphrodite,  flügel- 
los, nach  RiCHABDS,  Journ.  Hill.  .«t> 
1892/3  284);  b)  auf  Wbb.  (Helbio,  Wgm. 
S.  135-166);  c)  unter  den  Statuen  (Fbühsek. 
Not.  sc.  ant*  1875  311-344)  nehmen  die  des 
Praxiteles  (vgl.  o.  [76b;  313*];  Pami  ka. 
Abh.  BAW  1859  50—65;  Stark.  EM 
SGW  XVIII  1866  155—172;  Ovbrbbck, 
Griech.  Plast.  II8  33—36;  Woltebs,  Arcb. 
Ztg.  XLIII  1885  82  -98)  und  seiner  Scholl 
(Bienkofski  a. a. O.)  die  erste  Stelle  ein:  *M 
ein  Originalwerk  des  V.  Jh. 's  betrachtet  l't  kt 
wänolbb,  Arch.  St.  für  Bbdnn  88  ff.  (T.  III) 
wahrscheinlich  m.  R.  den  'Eros'  von  \'< 
der  dann  als  Vorläufer  des  praxitelisehen 
Typus  gelten  muss;  d)  Tct.  (l'<>i m  n -l; 
Myrina  XIII  —  XX;  Cartault,  Gaz.arch.  XIV 
1889  48  f.;  Hutton,  J,.,,rn.  HUT.  stud.  XV 
1895  132—135);  e)  Mzz.  auf  älteren  grie- 
chischen sehr  selten;  zuerst  auf  dein  Krvx 
[V.  Jh.]  und  in  Nagidos  [Anf.  des  IV.  .11. .]. 
später  in  der  Ein-  und  Mehrzahl  häufig;  vgl. 
H.  Riooaueb,  Zs.  f.  Numism  VIII  1881  71 
99.  —  Kyrene?  Svoronos,  ttm.  num.  III  x 
1892  212  ff.;  506):  f)  flnw  fTiWll  &Afl| 
387—405);  g)  Spiegel  (Gekhaki-.  Ku.  8m  I 
120;  III  S.  119  f.).  -  Vgl.  über  I 
der  Kunst  noch  Gerhard,  Ges.  Abb.  I  5&4 
293;  T.  LH;  Fubtwänoleb,  Hüll.  d.  i.  1877 
151—160. 

»)  Aisch.  hik.  1038  ff.  nennt  als  Aphrd 
dites   Genossen    u  p«  tm 

7i(i(>eioiy  j    IlöSot. 
ftt'XxtoQt   Hei9oi.      (hdotai   tf  'je 
A(pQodirttg    tfxdvod  roißoi   fitjmtmm.     Paus. 
I  43«    erwähnt    im    megarischen    Aphrodite- 
tempel    neben   Aphrodite    l'i.i\ 
lutoos   xai  Höitm   ei   di  ib.    .  rn   x«id 

rcrvrcf  tote  dvouaai  xai  ir 
Panofka,  Abh.  BAW  1859  65—7; 
Mens,  Skop.  S.  89.  Ueb.  Eros  uml  Hirnen» 
bei  Aphr.'s  Geburt  i.  u  [§  300],  Hb.  den  I  nter 
schied  des  Pothos,  Himeros  u  s.w.  o.  /s/'"i/ 
überPothoa  in.Samothrakeo./^^y.  Vgl.awS 
Fui;  Sit/  bor.  Bi  \  w  [901   • 

Der  Liebesgott  wird  öfters  auf  rf.  VW>.  durcl 
die  Inschrift  als  Pothos  (z.  B.  Bkain.  liull.  d.  i 
1886  \^1:  Gbbhabd,  Ap.Vb.  C=  <  7< 
Jahn,  Vbb.  II  =  CIO  8439;  Inohirami.  IM 
Etr.  Vxxvi  =    CIO   7462)   oder   auch    ab 
Himeros  (z.  B.  Labordb,  Vases,  Lambki> 
mit  Dionysos)  bezeichnet. 
")  T.  der  Nacht,  H»d.  « 
•)  Die  Charites  (vgl.  über  sie  Pai 
35i  ff.   [Kalkmann,    Paus.  d.  Per.  201   ff] 
Korn,  c  15  S.  55  ff.  n  /*.  I  8; 

Orpb.  h  60;  Welcker  in  Schwi 
myth.  Andeut.  288-292;  Kraüsk.  Mu 


Himeros,  Philotes,  Charites,  Peitho.    (§  290.) 
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Bedeutung,    meist    auch    Peitho1);    von    sonstigen    Personifikationen    von 


u.  s.  w.  78 — 108)  werden  gewöhnlich  Aglaia, 
Euphrosyne  (bei  Schol.  Arstph.  vetp.  773  Peitho), 
Thal(e)ia,  Zeus'  u.  Eurynomes  Töchter  genannt 
(z.B.  Hsd.  ©907;  Apd.  In;  Hyg.  f.  pr.  S.  30 1 2 
Bu. ;  Orph.  h  60  2 ;  vgl.  Chrysipp.  bei  Sen.  berief. 
I  3  9) ;  neben  Eurynome  heisst  bei  Korn,  auch 
Eurydome,  Eurymedusa  oder  Hera  M.  der 
Charites  von  Zeus.  Hera  wird  auch  von 
Myth.  Vat.  I  132  M.  der  Char.  genannt,  die 
hier  Pasithea  (nach  3  269),  Aglaia  und 
Euphrosyne  heissen;  letztere  drei  N.  er- 
scheinen auch  Myth.  Vat.  II  36 ;  III  1 1 2  ohne 
den  der  M.  und  bei  Lact,  zu  Stat.  Th.  2286,  wo 
ihre  M.  Autonoe  (so  Jahnke  mit  den  meisten 
Hss.;  Harmonia  ist  in  einigen  aus  dem  fol- 
genden eingedrungen)  genannt  wird.  Ferner 
heissen  Helios  von  Aigle  [0.  81 15],  Dionysos 
(V.  der  Pasithea,  Nonn.  D  15  91)  von  Koronis 
[o.  SlieJ  oder  Aphrodite  [81  n],  Hephaistos 
von  Aglaia  (?Orph./r.  140;  vgl.Korn.  15  S.61, 
wo    Os.   Aigle    einsetzt),    Eteokles    (Theokr. 

16  1 04  ;  Vgl.  V.  WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,  GGN 

1894  1941)  V.  der  Charites;  als  ihre  M. 
werden  noch  Euanthe  (Korn.  S.  61  f.  Os.)  und 
Lethe  (angeblich,  weil  der  Dank  oft  vergessen 
wird,  seh.  3  276  V;  Eust.  3  267  S.  982  47) 
bezeichnet.  Zu  mehreren  der  in  diesen  Ge- 
nealogien genannten  Gottheiten  stehen  die 
Char.  auch  sonst  in  Beziehung ;  mit  den  Hören 
waren  sie  über  dem  Haupt  des  olympischen 
Zeus  am  Thron  (Paus.  V  11?)  und  am  Ste- 
phanos  der  argivischen  Hera  (Paus.  II  174) 
angebracht;  in  Elis  scheint  ihr  Tempel  dem 
des  Helios  und  der  Selene  benachbart  ge- 
wesen zu  sein  (Paus.  VI  246).  Mit  den 
Hören  weben  die  Charites  Gewänder  der 
Aphrodite  (Kypr.  fr.  3 ;  Athen.  XV  30  S.  682e), 
die  (9  364;  Hom.  h  iei)  von  ihnen  gebadet 
und  gesalbt  wird,  ihren  Reigen  aufsucht  (a 
194)  und  die  in  Athen  mit  ihnen  und  Peitho 
(vgl.  die  Charis  Peitho  auf  der  Akropolis 
[25 ej)  einen  gemeinsamen  Kult  hatte  (Plut. 
praec.  coni.prooem.  S.  131  C).  Bei  Alk.  fr.  62 
scheinen  die  Charites  von  Kronos  Aphrodite 
oder  Hera  zur  Erziehung  erhalten  zu  haben, 
Jurenka,  Wien.  Stud.  XX  1898  133.  He- 
phaistos ist  in  der  Utas  {2  382)  Gemahl  einer 
Charis.  Mit  Dionysos  (/«ptcFo'r»??,  Plut.  VII 
sap.  conv.  15),  dem  sie  auch  Gewänder 
wirken  (Jiy  iv  ä (xcpid'kto ,  Ap.  Rh.  4424  f.) 
und  der  im  Gebet  der  eleischen  Frauen 
angerufen  wird,  mit  ihnen  zu  kommen  (Plut. 
tpt,  Gr.  36),  war  ihnen  ein  Altar  in  Olym- 
pia gemeinsam  (Hdr.  FUG  II  36  29),  ein  Kult 
wahrscheinlich  [81 1  \]  auch  in  Orchomenos, 
Nonn.D  1395 ;  16 131 ;  24 261 ;  31 205 ;  34s? ;  41 22» ; 
42  465 ;  47  459 ;  vgl.  Rigler,  Beroe  Nonn.  26  f. 
i üeb.  Dion.  Euanthes  s.  0. [2945 ;  594  zu  5935]. 
— -  Aber  auch  mit  anderen  Göttern  finden  wir 
die  Charites  verbunden,  z.  B.  mit  Apollon 
'  (delische  Apollonstatue  des  Tektaios  und 
Angelion,  die  Char.  auf  der  Hand  haltend, 
Handbuch  der  Ulass.  Altertumswissenschaft.    V,  2, 


Paus.  IX  3Ö3;  Plut.  mus.  14),  mit  Artemis 
(Robert,  Comm.  Momms.  147),  mit  Athena 
Polias,  vor  deren  Tempel  in  Erythrai  Statuen 
von  ihnen  und  den  Hören  standen  (Paus.  VII 
5  9),  mit  Pan  (Pind.  fr.  95 3),  Ge  (so  ergänzt 
nach  Arstph.  Thesm.  300  v.  Prott,  Ath.  Mitt. 
XXIV  1899  250  die  Inschrift  CIA  I  5s[y]ft), 
mit  den  Dioskuren  (Sparta,  Paus.  III  14  6; 
Argos,  Pind.  N  IO38)  und  mit  Hypnos  (denn 
wenn  in  der  Ilias  [3  267]  Hera  diesem  die 
Ch.  Pasithea  verspricht,  so  knüpft  dies  wohl 
an  eine  ältere  Tradition  an,  die  beide  Gott- 
heiten verbunden  hatte) ;  besonders  aber  werden 
sie  wie  die  Nymphen,  mit  denen  sie  zusammen 
genannt  und  dargestellt  werden  (Lechat,  Bull, 
corr.  hell.  XIII  1889  467=476),  mit  Hermes 
[§  299]  gepaart.  Uralt  scheint  ihre  Beziehung 
zu  Minyas-Minos :  Minos  opfert  ihnen  auf  Paros 
[0.  233],  wo  ihr  Kult  vor  der  Aussendung  der 
thasischen  Kolonie  bestand  (Rübensohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  218),  und  der  orchomenische 
Dionysos,  zu  dessen  Kult  sie  gehörten,  ist  mit 
Minyas  eng  verbunden  [0.  81].  Das  weist  auf 
einen  Sühn-  und  Heilzauber  [82];  die  seit 
Homer  (z.B. %oo6g  Ifxeoöeis  der  Xciqites,  a  194; 
Xaoitiüv  uno  xcc'Mog  e%ovaai,  £  18  von  Nausi- 
kaas  Mägden;  Xagltsaaif  6/uotat,  P  51,  von 
Euphorbos'  Haaren)  vorherrschende  Auffas- 
sung der  Charites  als  der  Göttinnen  der  An- 
mut ist  nicht  ursprünglich,  noch  weniger 
natürlich  die,  nach  der  sie  die  Dankbarkeit  per- 
sonifizieren (Korn.  u.  aa. ;  s.  0.).  —  Die  Kunst 
(Müller- Wieseler,  D.  a.  K.  IIlvi  722  ff.)  hat 
die  Ch.  in  älterer  Zeit  bekleidet  dargestellt 
(angebl.  Char.  des  Sokrates;  vgl.  ausser  den  0. 
[25  e]  angeführten  Stellen  Suid.  Zmxq.  und  Seh. 
Arstph.  vecp.  773.  Diese  von  O.  Jahn,  Arch.  Ztg. 
XVIII  1860  127undWELCKER,Griech.Götterl. 
III  2018  angezweifelten  Angaben  verteidigt  O. 
Benndorf,  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  55—62;  s. 
aber  Bluemner-Hitzig,  Paus.  I  S.  250),  später 
unbekleidet  (Erklärung  bei  Korn.  S.  58  Os. ; 
Serv.V^4  1  -,  20 ;  Zenob.  1 36 ;  Suid.  s  v  Xc<q.  ;  Myth. 
Vat.  II  36  u.  aa.  —  Erste  Erwähnung  dieses 
Typus  bei  Euph.  bei  Poll.  495;  s.  Mein.,  An. 
Alex.  106e6).  Ein  Uebergangsstadium  findet 
Furtwängler  bei  Röscher,  ML  I  8833  in 
der  Beschreibung  des  Sen.  ben.  I  32  f.  (d.  h. 
Chrysippos,  s.  ebd.  I  39  f.;  Usener,  Göttern. 
13327)  soluta  ac  perlucida  veste. 

J)  Von  Peitho  scheint  man  am  Hofe  des 
argivischen  Tyrannen  gesungen  zu  haben; 
wahrscheinlich  hier  ist  sie  wie  Metis  [10745; 
§  295]  T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  ge- 
worden (Hsd.  &  349).  Diese  Okeanide  heisst 
Gem.  des  Argos,  Pherek.  FUG  I  7422  (Seh. 
Eur.  Phoin.  1 1 16).  Andere  nennen  die  Gem.  des 
Phoroneus,  die  M.  des  Aigialeus,  Apis(?),  der 
Europa  und  Niobe,  Peitho,  Seh.  Eur.  Or.  932; 
1248.  Wahrscheinlich  enthält  die  Genea- 
logie eine  schmeichelhafte  Anspielung  auf 
die     Beredsamkeit     des     Beherrschers     der 
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Affekten    und    Stimmungen    seien    Eleos1),    Euphrosyne 2) ,    Euthymia3), 
Phthonos4),    von    denen    geistiger    Kräfte    Metis6),    Pronoia6),    Mnemo- 


Inachosstadt.  —  Oft  wird  Peitho  namentlich 
in  der  Litteratnr  der  Blütezeit  erwähnt;  von 
ihrem  Ange  spricht  Aisch.  Eum.  970  (vgl. 
Ibyk.  fr.  5).  Bei  Aisch.  ist  sie  überhaupt 
eine  beliebte  Gestalt  (Kausche,  Tfuol.  Aesch. 
28);  vgl.  z.  B.  hik.  523  (IIei9ui  <T  ftretro  xai 
TvxV  ngnxTiJQtos);  1040  (9ikxtu>g);  Choeph. 
720;  fr.  161.  Pind.fr.  122  redet  die  gefälligen 
Mädchen  Korinths  an:  noXv^evai  veäntteg 
ä/jcfiuokoi  |  lIetftoi>s  iv  dfpvew  KoQtvftti).  — 
Dann  erscheint  sie  öfters  wieder,  mehr  per- 
sönlich ausgestaltet,  bei  Nonnos;  hier  führt 
sie  Kadmos  zu  Emathions  Burg  (377),  sie 
heisst  Tt9i]t'tjxsiQtt  'Egoirojy  (3m),  und  ihre 
ifünttjoia  (fdqta  legt  Aphrodite  an,  um  Har- 
monia  zu  überreden  (4«»).  Mit  Aphrodite 
(z.  B.  .  I  / '  V I  ".ö  i ),  die  auch  Peitho  heisst  [s.  o. 
1065  t]  und  mit  der  personifizierten  Liebes- 
klage Iynx,  die  als  ihre  T.  gut  [o.  852*], 
sowie  mit  Aphrodites  Begleitern  Pothos, 
Himeros  (die  nach  Him.  or.  1 19  in  der  Schön- 
heit der  von  dem  Redner  gefeierten  Braut 
herrschen)  und  den  Charites  (z.  B.  bei  Pind. 
fr.  123«  und  bei  Pandoras  Schmückung,  Hsd. 
i  x  t'j  72),  unter  denen  auch  eine  Peitho  er- 
scheint iHermesian.  bei  Paus.  IX  35  s;  Suid. 
Xaguas;  s.  o.  [1072»]),  wird  sie  später 
oft  gepaart.  Diese  erotische  Beziehung  der 
Peitho    ist    alt:     Aphrodite    nennt    als    M. 

I  Vit  hos  Sappho.  fr.  135.  Eine  attische  Le- 
kythos  (Koerte,  Arch.  Ztg.  1879  93)  zeigt 
P.  mit  Tyche  und  Hygieia  neben  Aphrodite. 
—   Die  Kunst  (Müllbr-Wiesblbr,  D.  a.  K. 

II  l.vii  727  ff.)  hat  sie  oft  dargestellt,  gewöhn- 
lich neben  Aphrodite  (z.  B.  /£/.  cfr.  IVlxii), 
die  sie  auf  «lein  Sockel  des  olympischen  Zeus 
•  '•kränzte  (Paus.  V  11s):  in  Megara  stand 
sie,  mit  Paregoros  von  Praxiteles  gebildet, 
im  Tempel  der  Aphrodite  Praxis,  Paus.  I 
43«;  Petersen,  Kunst  d.  Ph.  188  erkennt  1'.  in 
einer  der  drei  'Tauschwestern'  Michaelis, 
Parth.  168),  die  Ovrrbrck,  Gesch.  d.  Plast.  I* 
416  für  Moiren  hält  —  Ein  jährliches  Ojnfo 
ward  P,  in  Athen,  wo  sie  neben  Aphrodite  l'an- 
(ItnioH  stand  1 I'aus.  I  22»;  Pottikk,  Hull.  ntrr. 
AW/.XXI  1898497— 509/)/.  xu  [Rlf.ausdem  An- 
fang des  V.  Jh  's]),  dargebracht  (Isokr.  15«»); 
in  Sikyon  hatte  sie  einen  Kult,  dessen 
tungslegende  an  die  Versöhnung  <les  Apollon 
uixl  der  Artemis  anknüpfte  (Paus.  II  7t). 
Vgl.  über  sie  im  allgcm.  Kuoi  1 .  Kypr.  II  331; 
O.Jahn,  P.die  Gott.  d.  Ueberr  .  1846. 

')  Altar  in    Athen,    zu   dem    die    II.  ra 
kleiden  (Apd.  2m;  Philostr.  ep.  39  S. 

/enob.  2«i),  Ad  ras  tos  (Apd.  3t«;  Zen<>l>. 
lto)  <mii  die  (iiittinii.'ii  der  geschlagenen 
Argeier  sowie  später  die  Olynthier  -'>  •tii«  h- 
tet  win  sollen  und  der  auch  mit  im 
nähme  des  Oidipus  und  des  Orestes  in 
I. in. hing  gesetzt  wird  (Stat.  Theb.  12ui  ff.; 
Lact.).     Vgl.  über   ihn   CIA    III    170.;    Diod. 


13m;   Luk.  Demon.  57;   Paus.  I  17 1: 
Emp.  IX  187;  Philostr.  epist.  13  S.  231 
Nach    v.   WiLAMowiTZ-MöLii  Kyd. 

201 4    ist   er  vielleicht    mit   dem   Altai 
12  Götter  identisch.    —   Altar   des   Eleos  in 
Epidauros,    Cavvadias,    Fouilles    d'Äpid.    I 
no.  135;  Dittbnbergbr,  Si/Il.  II-  7 

a)  Ueb.  Euphros.  als  Charis  s.o.  /;•■ 
1072t].     Hyg.  praef.  26  e  Bü.  nennt  sie 
T.  des  Erebos  und  der  Nyx.    Man  vergleicht, 
dass  Cic.  d  n  III  1744  Gratia  eine  Schw 
von  Aether  und  Dies  nennt. 

»)  Pind.  fr.  155. 

*)  Er  reizt  Hera  gegen  Semele  und  Bak- 
chos,    Nonn.  D  8 »4  ff.     Ueber    den    9 
9euiv  s.  0.  [S.  1000*].  —  Mit  Phthonos  1 
Kallim.  h  2 105  ff.  den  Momos.     Dieser  S 
Nyx  (Hsd.  «214).  der  Zeus  die  ff, 
der   Thetis    anrät    und    somit    Urheber    deaj 
troischen  Krieges  wird  (Kypr.  fr.  1  Ki 
eponyme  Person    in    einem    Sutvnlraina    desj 
Soph.  (fr.  386-391)  und  in  einem  - 
Achaios  (ebd.  S.  753  a»);  ausserdem  erscheint 
er  öfters  bei  Lukian  ,  bes.  in  l>,<»-um  <'oncJK 
(mit  Zeus  und   Hermes),    ferner  // 
(vgl.  Aisop.  f.  155;   155b  Halm);   d  d 
Iupp.  trag.  22;  Nigrin.  82;  Artemid.  pr.  IV 
S.  198«  H.;    Philostr.  tpist.  ;.,  1 

Vgl.  über  ihn  u.  l'htli..  W'klcker,  AD  III  255  f 

s)  Sie  heisst  T.  des  Okeanos  und  dei 
Tethys  (Hsd.  8  358)  oder  auch  Daidales  T 
(Seh.  n  222  V;  n«p'  /  ; stall 

z.  d.  St.  1056m),    womit  Toi  Q  161 

Daidalos'  V.  Metion  (Ph...  k  FUG  I  97 im 
wo  Daidalos'  M.  Iphinoe  heisst;  Plut.  Ion  < 
533a;  Diod.  476,  der  diesen  Metion  nicht  zi 
Erechtheus"  S.,  wie  Pherekyd..  Maien  zi 
dem  S.  von  Erechtheus*  S.  Eupalamos  macht 
vergleicht.  Als  Zeus'  Heilerin  uibt  sie,  un 
dessen  Geschwister  zu  befreien,  dem  Ki.mo 
ein  Brechmittel  ein  A]..l.  1«);  später  wir> 
sie  Gemahlin  des  Zeus,  und  zwar  gegen  ihre 
Willen,  weil  sie  weiss,  dass  aus  der  Eh 
ein  neuer  Himmelsreg.nt  hervorgehen  soll 
deshalb  verwandelt  sie  sich,  um  Zeus'  Um 
armung  zu  entgehen  (Apd.  Ijo).  Doch  vei 
einigt  sich  dieser  mit  ihr;  als  er  von  l'rano 
und  Gaia  die  Bestimmung  erfahren,  dass  si 
den  künftigen  Welt  heim  gebären  soll,  vei 
schlingt  er  sie  auf  ihren  eigenen  Kat  Ms» 
«  886  ff.;  v.  900  steht  nicht  unl.e.lin-t 
Widerspruch  zu  891),  bevor  sie  Athena 
l.i.rt.  Der  Mythos  gab  den  ai tischen 
phikern  Anlass.  Metis  mit  I'hanes-  Erikejuii. 
Eros,  der  ebenfalls  verschlangen  wird. 
i.leiititi/.iereni()rph./,r.48;56;61«;6(.t 
naturay  mbolisch  ist  der  Mythus  ni.l, 
[288  8  \  ' 
;nt  eine  jüngere  liildu 
nicht  die  Nereide  llQoyot;.  II- 
Athena  Uqoyoin  Jim,'       all  Vnrlaiiferin  | 
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syne1)  erwähnt.  Auch  deren  Töchter2),  die  bald  jungfräulich,  bald  als  Mütter 
von  Gesangsheroen  betrachteten3)  Musen4),  gehören  in  diesen  Kreis;  ihrer 


trachten  sind) :  wenigstens  tritt  sie  häufiger  erst 
in  der  späteren  Zeit  auf,  z.  B.  Orph.  ev%.  30; 
CIG  3957a  II  7.  Besonders  oft  wird  sie  zu 
politischen  Zwecken  verehrt  (vgl.  z.  B.  die 
Mzz.  von  Alexandreia,  Head  722),  nament- 
lich dient  sie  zur  Verherrlichung  der  römi- 
schen Machthaber;  Hoovotu  aeßnatrj  bezeich- 
net sowohl  die  Providentia  Augusti  (z.  B. 
CIG  3831a15io)  als  auch  Kaiserinnen  und 
kaiserliche  Prinzessinnen  (CIG  I  313;  CIA 
III  461).  Tloöroia  aioattäg  auf  Mzz.  von 
Caesarea  in  Kappad.,  Head  h  n  633. 

*)  Mnemosyne,  gewöhnlich  (Hsd.  &  135 
u.  aa.)  als  T.  des  Uranos  und  der  Gaia,  von 
Hyg.  f.  praef.  S.  31 1  als  T.  des  Zeus  und  der 
Klymene  bezeichnet,  hatte  eine  Kultstätte  in 
Athen,  wo  sie  durch  vrjcpdha  verehrt  worden 
zu  sein  scheint  (Polemon  FÜG  III  12742), 
wahrscheinlich  auch  auf  dem  Helikon  (von 
einem  Grenzstein  dieser  Kultstätte  mag  CIGS 
I  1782  stammen)  und  vielleicht  in  Eleutherai 
(zu  Hsd.  @  54  yovfoTffif  'EhevfrrJQog  [xedeovaa 
vgl.  o.  [212öJ;  an  Eleutherna  ist  wohl  nicht 
zu  denken).  In  der  Litteratur  wird  sie  öfters 
erwähnt,  als  xQvodnenbog  bei  Simon,  fr  45; 
Pind.  Iß-, 5;  als  hnnodfinvZ  bei  Pind.  JV7i5; 
als  iSctftvn'AöxMfxog  bei  Orph.  fr.  95  u.  s.  w. 
Orph.  h  77  ist  an  sie  gerichtet.  Die  bildende 
Kunst  hat  sich  ebenfalls  mit  ihr  beschäftigt; 
am  bekanntesten  ist  die  Gruppe  des  Eubu- 
lide3,  der  sie  mit  Athena  Paionia,  Zeus,  den 
Musen  und  (?)  Apollon  vereinigt  hatte,  Paus. 
I  2  5.  Zu  Tegea  im  Tempel  der  Athena  Alea 
erwähnt  Paus.  VIII  47  3  Movawv  xal  Mvr\fxo- 
nvv^g  dydi.fj.ata.    Vgl.  Clarac  III  497  ff. 

2)  Hom.  h  3429;  Eumel.  fr.  16;  Pind.  I 
1674  f.;  Apd.  1 13  u.  s.  w.  Statt  Mnemosyne 
wird  in  einem  auf  Grund  sehr  leichtwiegen- 
der Gründe  dem  Terpandros  zugeschriebenen 
Gedicht  (PLG  III4  3i)  Mneme  genannt,  die 
sonst  eine  Muse  ist,  wie  es  nach  Roediger, 
Phil.  Jbb.,  Suppl.  VIII  1875/6  276  auch  Mne- 
mosyne war.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueber- 
lieferung  war  Zeus  V.  der  Musen:  so  be- 
richten Hsd.  0  54  (der  mit  dem  Gegensatz 
von  Mi'rjfxoßvvr]  und  Xrjafxoavvrj  spielt,  wie 
-  —  allerdings  mit  anderer  Tendenz  —  Orph.  fr. 
162);  Solon  13 1;  Orph.  h  11 1  u.  viele  aa.; 
man  erzählte,  dass  Zeus  9  Nächte  bei  Mnem. 
geruht  (Hsd.  a.  a.  0.;  Korn.  14  S.  53  Os.; 
iNonn.  D  31i6s).  Als  Hirt  beschleicht  Z.  die 
Mnemos.,  Ov.  M 6m.  Jedoch  gab  es  auch  ab- 
weichende Ueberlieferungen,  die  im  'Götter- 
katalog' (Cic.  d  n  III  21 54)  gesammelt  werden : 
Musae  primae  quattuor  natae  Iove  altero  et 
Neda,  Thelxinoe,  Aoede,  Arche,  Melete;  secun- 
dae  Iove  tertio  et  Mnemosyne  procreatae 
jwrem;  tertiae  Piero  natae  et  Antiopa,  qnas 
Pieridas  et  Pierias  solent  poetae  appellare, 
iisdem   nominibus   eodem  numero,   quo  pro- 

te  xiiperiores.    Töchter  des   Pieros  und 


der  Pimpleis  heissen  die  Musen  bei  Epich. 
fr.  41,  was  sich  nach  G.  Hermann,  Op.  II 
298;  Kaibel  z  d.  St.  auf  Fettigkeit  und  Ge- 
frässigkeit  (?)  beziehen  soll.  Töchter  des 
Zeus  und  der  Nymphe  Plusia  nennt  sie  Ara- 
tos  (bei  Cramer,  Anecd.  Oxon.  IV  424  f.), 
Töchter  des  Uranos  und  der  Ge  Mnaseas 
bei  Arnob.  837;  Korn.  14  S.  55  Os.;  vgl.  0. 
[292]  und  über  die  Unterscheidung  der  äl- 
teren und  jüngeren  Musen  0.  [430 1].  Bei 
Eum.  fr.  17  heissen  die  Musen  Töchter  Apol- 
lons,  der  seit  Sappho  fr.  147  bei  Dichtern 
(vgl.  noch  Orph.  h  346,  von  Abel,  wie  es 
scheint,  des  metrischen  Anstosses  wegen,  aber 
schwerlich  richtig  nach  31 6  verändert)  und 
Prosaikern  (z.B.  Plut.  qu.  conv.  IX  14 1;  Laban. 
5  I  240i5  R.;  vgl.  Diod.  lis)  häufig  Movarj- 
yenqg  (Movaayetrjg)  heisst  und  seit  alter  Zeit 
in  der  Litteratur  (z.  B.  Hsd.  dan.  201 — 205: 
Terp.  [?]  PLG  III4  10  3  Ap.  Muiac<oXog)  und 
Kunst  (Kypseloskasten,  Paus.  V  18*;  vgl. 
Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  72)  neben 
den  Musen  erscheint.  Wahrscheinlich  hat 
Ap.  mit  unter  delphischem  Einfluss  [829  2  f.] 
Dionysos  als  Paredros  der  Musen  ersetzt. 

3)  Es  giebt  mehrere  Aufzählungen,  von 
denen  die  des  Apd.  (nicht  desVerf.'s  der  Biblio- 
thek, vgl.  Apd.  1 13)  bei  Seh.  Eur.  Rhes.  347  (vgl. 
Seh.  K435A)  die  wichtigste  ist:  tag  pevMovaag 
oi  fxev  tiXeigtoi,  naQfrevovg  napadeduixaoi'  yod- 
cperai  de  eivai  OvoavLag  fihv  A'ivov,  KaXXio- 
nrjg  de  'Opqje'a,  Me"knofxevr\g  de  @dfivpit>,  Ev- 
xeQnrjg  de  'Pfjßor,  Teo\pix6pi]g  de  Zeiorjvag, 
KXeiovg  de  Yfieraiov,  tuiv  de  Xommv  ©aXelag 
TlaXaifparov,  ex  de  JloXvfivucg  ToinTÖXefxov ' 
'Eqcctuj  de  eoaa&rjvai  fier  Yaxipfrov.  reXev- 
XTqoavxog  de  avtov  fxrjdera,  fi^d'  vlov  yevea- 
#<«  avrdjr.  —  Andere  Dichter  gelten  als  Zög- 
linge der  Musen,  z.B.  Musaios  (vgl.  Welcher, 
AD  III  462—471),  Daphnis'  Geliebte  Xenea 
/5fr£i27wirdvonSch.Theokr.  7?3  Musegenannt. 

4)  Die  Musen  gehören  zu  dem  Dionysos- 
kreis der  boiotischen  Kultur  [829 3];  mit 
dieser  haben  sie  sich  verbreitet,  besonders 
nach  der  thrakischen  und  makedonischen 
Küste.  Von  den  mythischen  Zügen  sind  die 
Verknüpfung  mit  Thamyris  (0.  [217i<i[  Es 
hätte  dort  auch  auf  Mus.  Greg.  IIxin  2  a 
hingewiesen  und  bemerkt  werden  sollen, 
dass  Michaelis'  Deutung  des  Vb.  von  Fürt- 
wängler,  Eros  in  der  Vasenmal.  33  bestritten 
wird),  Orpheus,  Linos,  Lykurgos,  den  Aloaden 
alt.  —  Hauptkulte:  1)  Athen  a)  am  Hili- 
sos,  Paus.  I  195 ;  Moiaat,  'Ihc,  StB.  VA.  331 1; 
vgl.  auch  Himer.  or.  22  s;  b)  in  der  Akademie, 
Stiftung  Piatons,  Diog.  Laert.  325 ;  4i;  19. 
Einen  Altar  erwähnt  Paus.  I  30  2;  c)  am 
Lykeion,  bei  den  Peripatetikern,  Diog.  Laert. 
5  51;  über  andere  athenische  Kulte  s.  Milch- 
höfer  bei  Cürtiüs,  Stadtgesch.  XXXV.  — 
2)    Auf   und    an    dem   Helikon    [0.  70].   — 
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Kollektivbezeichnung  nach  sind  sie  zwar  wahrscheinlich  nicht  nach  ein. m 
abstrakten  Begriff,  sondern  eher  mit  einem  Nomen  agentis  benannt1),  und 


3)  Chaironeia,  Plut.  Sulla  17.  —  4)  Lokris, 
s.  o.  [96  tJ.  —  5)  Delphoi,  s.  o.  [1075%].  — 
6)  Dotion  in  Thessalien  (?Thamyra8sage,  8.  o. 
/  /  jqJ\  _  7)  Sikyon,  Plut.  sgmp.  IX  14  7  (eine 
Muse  hiess  Polymatheia).  -  8)  Dorion  in  Mes- 
sene  (?  ?  Thamyrassage,  8. 0.  Nr.  6).  —  9)  Sparta, 
Paus.  III  17s;  der  Kön.  opferte  ihnen  vor 
der  Schlacht,  Plut  Lyk:  21;  coh.  ira  10.  Nach 
B.  Widk,  Lak.  Kulte  213  waren  sie  hier  Göt- 
tinnen des  Erntesegens  (V).  —  10)  Troizen 
(M.  'AQdaXiia,  nach  Hephaistos'  S.  Ardalos 
gen.,  mit  Hypnos),  Paus.  II  81a.  —  Megalo- 
polis  (mit  Apollon  und  Hermes),  Paus.  VIII 
32».  —  12)  Tegea  (im  Heiligtum  der  Athena 
Alea  mit  Mnemosyne;  da  hier  am  Thron- 
sessel Neda  dargestellt  war,  so  stammt  viel- 
leicht von  liier  die  Musenmutter  Neda /"2075»7)i 
Paus.  VII 1  47i.  —  13)  Pierien  am  Olymp, 
o.  [211'/.  14)  8tageiros,  Theophr.  h.  />/.  IV 
16»  (Plin.  16.»»).         15)  Pangaion  (?Lykur- 

fossage  o.[214tJ).  —  16)  Amphipolis,  Hieron 
[leios,  Seh.  Eur.  Rhes.  347.  —  17)  Maroneia, 
Mi  u*o,  Jottrn.  11,11.  ttui.  XVI  1896  322;  vgl. 
o.  [Xl-'n/.  Vielleicht  von  hier  stammt  die 
hohe  Bedeutung  der  Musen  im  Ptolemaier- 
r.i(  h  (Hollkaux,  Her.  H.  gr.  X  1897  33).  — 
18)  Thera,  C/G2448;  /G/ III  330  (Testam. 
d.  Epikteta)  10  ff.  —  19)  Aptera  auf  Kreta 
[345»].  —  20)  Lindos,  IGI I  859.  —  21)  Les- 
bos  1290  f. ]  —  22)  Smyrna/^27.  —  23)  Kro- 
ton  [96t).  —  Die  bildende  Kunst  (Mülleb- 
Wjbselbb.D. a.  K.  II  lvii  730— lix  758;  Obbbg, 

<rnm  tnjii  tnoHumntti-  r.rjnessi,  Berl., 
Diss.  1878  u.  bes.  Bib,  Die  Musen  in  der 
antiken  Kunst,  Berl.  1 887 ;  Zusätze  bei  Roschbb, 
ML  II  3238  ff.)  hat  namentlich  seit  der  ale- 
xandrinischen  Zeit  die  Musen  oft  dargestellt; 
Ober  die  damals  Übliche  Differenzierung  der 
einzelnen  Musen  s.  u.  ]los9  f.J.  Die  Alteren 
Kww.  zeigen  Musenchöre,  meist  in  Gruppen 
von  zwei  oder  drei  Mädchen  Von  einzelm  n 
Darstellungen  seien  aus  der  ungeheuren  Zahl 
Im  1  vorgehoben:    1)  Rlf.    in   Mantineia   (s.  o. 

■  /]  vgl.  Gardnek.  Jtmm.  llrll.  ■•'lud.  XVI 
1896  282  f.),  dessen  praxitelischer  Ursprung 
neuerdings  wieder  bestritten  wird  (vgl.  Bib 
Lei  Bm  um.  MI,  II  32-SO).    2l  natte, 

Skphg.  aus  Villa    retinale    ix  unter 

praxit* di«M-!iem  Kintluss  stehend.  E.  Pktbksbn, 
Köm.  Mitt.  VIII  1898  $«-  75  erkennt  auf 
demselben  Mnemosyne  und  die  Jt  Musen,  die 
di ei  Lebensalter  unterrichtend.  ;:.  Musen- 
gruppe des  I'liiliskos  von  Rhodos,  W.  Amb- 
luno,  Bas.  des  Praxit.  aus  Mantineia  s.  79  ff. 

4)  Statuenbasis    aus    Halikarnassos,     I 

<■ ,    Musenchor,    Berl.    Wft. 

6)  Apotheose  Homers.  f>l  Rlf  in  Berlin, 
Gbwk  1,.  /tu  I   L843  118— 124  T  VI. 

7)  Wbk.  l-ei   II !,  Camj..  Wgm.  S.  171  — 

Ueber  die  'Thespiaden'  des  Kleomenes 
(Plin.  36„).  Praxiteles  (Cic.  Vrrr.  II  n  84 


glichen  mit  Plin.  n  h  34e»;  36»9)  und  Ktithy- 
krates   (Plin.  n  h  34»«,   wo    Thespiada»   im 
cod.  Bamb.  fehlt)  vgl.  die  o.  [7i'>iJ  zitierten 
Abhandlungen.    —    Die    Musen   haben    bis- 
weilen Federn  auf  dem  Kopf:   Kim 
Bonn.  Jbb.  CHI  1898  8,  der  daraus  die  Sag! 
von    dem    Streite   der    Musen    und    Sirenen! 
(dargestellt  bei  Mii.likg.  am-.  nnc<l.  »um.  II  xv 
S.  28?  vgl.  o.  [345»])    herleitet,    hält    dies 
för   ein    in  Aegypten  entstandenes  Attribut, 
das   die   Musen,    ebenso   wie   den    dort   mit 
ihnen  verbundenen  (VPlut.  Is.  3  dto  xai  rtäy 
'  iiuov    nöXet   Moiatöv  xt\v  ngoiioav  leir 
äpa    xai   .Itxutoott  itv  xci).ovan    Hermes,    als 
Gottheiten  der  Wahrheit  (vgl.  die  Feder  der] 
Ma,    der   Göttin    der   Wahrheit)    bezeichnen 
sollte.    —    Vgl.    über    die     Musen     im    aHfl 
gemeinen:  Kornut.  c.  14;  Diod.  4-,;  Paus   IX 
29i-e;  Plut.  quaest.  com.  IX  14;  Orph   /;  70; 
Prokl.  h  3;   de  Malby,  Hi.-t.  im  rrl.  de  ■ 
Gr.  ant.  I  459  ff.;  Buttmann,  Mythol.  I  273 
294;  Schillbach,  Thespiac.  de  Musis,  Berl., 
Diss.  1853;  H.  Deitebs,  Verehrung  der  Musen 
beidcnGriech.fGymnasialfestschr.fürd.  Univ.- 
Jubil.),  Bonn  1868;  P.  Dbchabhb,  Lee  MuseM 
Par.  1869;  Jo.H.Kbausb,  Musen,  Graz.,  Hör., 
Nymph.,  Halle  1871  1-77;  Roedioeb,  MuaeJ 
1'i.il.  Jbb.,  Suppl.  VIII  1875/6  251—290. 

')  Nach  dem,  was  0.  [292]  übe 
Verhältnis  der  Musen  zu  Maion  (dessen  ifl 
gewiss  nicht,  wie  es  Kaibel,  GGN  1901  5Gfl 
für  möglich  hält,  einen  'Diener  der  Ma'  b«v 
zeichnen  sollte)  bemerkt  ist,  scheint  Mlfl 
Ober  Meovaa,  Mrjovaa  (vgl.  M»,<u/v  .  '/<  m-a« 
von  M«iova«  [o.  76]  hergeleitet,  aber  nicht 
in  der  Bedeutung  der  'Strebenden',  wie 
Lauer,  Syst.  d.  griech.  Mytlml 
Musen  als  Wolkengtittinm  11  fassend,  glaubt;] 
Schwierigkeiten  bereiten  allerdings  die  cUH 
lektischen    Formen     (kamkk.  "JC*fl 

I   278),    aiol.    Moiaa   (Meister,    (Jr.  Dial 
79),    kyprisch  und    lakfl 

(Aretph.  Ly«.297)3/(r<<:.  hoiot.  1  Mj.i-n  1:  1  'J:>0 
Mwoa:   diese  weisen  auf  *Mnran,   das  a^H 
ionischem  Moiau  zu  Grunde  liegen  kftnflfl 
und  vielleicht  über  dieses  hinaus  au 
das  fast  die  ganze  D6MN  Forschung,  jedoclt 
in  sehr  verschiedener  l'.edeutnn-  als  '  •runl 
form  des  N.'s  ansieht      Ks   kommen   heson 
ders  in  Betracht  die  Ableitung:    I 
(so    besonders    Lottnbb,    Zu.  I>r*fl 

1856  398  u.  viele  Neuere),  das  a)  als  monmiJI 
agentis  (vgl.  Pind.  fr.  150    tu 
ngoq-arevato    fiyoi;    Bakch.   '.i3    K       M 

(oflk(<fii(><  v  afHl 

als    Abstractum    'die    Begeistening'    g> 
werden    könnte;    so    besonders    I 
Indog.  Forsch.  III  253-259;  vd    Plat    / 
88  428  c    tiXXt]   r/s   Moveet   n< 
4XtXrj9ei;  Kur.  Troad.  120;  Awfpb.  "</    I 
Di''i  abgelAI 
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ebenso  sind  auch  die  meisten  der  einzelnen  Musennamen1)  gebildet;  aber 

wären  dann  die  Bedeutungen  «)  'Gesang'  (w  62 ; 
Born,  h  [344??];  19 tf;  oft  bei  Pindar  [Rei- 
bhenberger,  Entw.  d.  metonym.  Gebr.  50  f.] 
cuid  bes.  bei  Euripides  [ebd.  83] ;  Soph.  Track. 
343;  Piaton  w>.  IX  1  829;  Hsch.  ftmct 
(Muri  cod.]  (adtj  noiä)  und  ß)  'Musenkunst' 
^bes.  bei  Alexandrinern,  Reichenbeegeb  105; 
Bsch.  fxovaa'  xe^rtj;  vgl.  Plut.  am.  12).  — 
[I)  von  *fxovt  'Berg'  (so  besonders  Wacker- 
*agel,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  571—574, 
ler  an  die  helikonischen  und  olympischen 
Musen  sowie  an  Theokr.  792  erinnert  und 
noch  besser  an  die  nach  Korn.  14  S.  52  Os. 
Ulf  den  Bergen  tanzenden  Musen  hätte  er- 
nnern  können).  Diese  Erklärungen  sind 
jedoch  unwahrscheinlich:  aus  fxapxja  konnte 
licht  (invTja  werden,  und  die  Annahme  eines 
m  Griechischen  völlig  verschollenen  (xovx 
—  mons  wäre  nur  gestattet,  wenn  sonst  kein 
iusweg  bliebe.  Nun  erklärt  sich  aber  Möpxja 
einfach  als  Ptc.  ohne  Bindevokal  von  */uo 
vgl.  fj-uieo,  /jcö/uepog,  ftwo&ai,  wovon  schon 
?lut.  Erat.  22  S.  406  a;  Korn,  c  14  S.  43  Os. 
I  aa.  Movaa  ableiteten),  das  bekanntlich 
i'aiallelformen  zu  dem  ihm  wahrscheinlich 
ivurzelverwandten  *u«  stellt.  —  Dann  ent- 
iprech-en  zwar  Movaa,  Muiaa  nicht  direkt  dem 
vorausgesetzten  *Md(i)ovaa,  sind  aber  kor- 
■ekte  Parallelformen.  Noch  andere  Ableitungen 
Aufzähl,  bei  Decharme,  Mus.  9i)  kommen 
licht  in  Betracht;  unrichtig  ist  insbesondere 
?otts  (Zs,  f.  vgl.  Sprf.  VI  1857  109—115) 
Vermutung,  dass  Movaa  'die  sich  Erinnernde' 
lei  (vgl.  Hsch.  ppapooc  Movaui  und  Plut. 
tuaest.  conv.  IX  4i  xdg  Movaag  Mpelag  xa- 
elatiai  Xeyovai),  ferner  die  Ableitung  von 
tveTp  (Diod.  4  7 ;  EM  Movaa  589  4o;  bei  Skymn. 
50  soll  überliefert  sein  top  Jidv/urj  Xe'ya)  xdp 
tat  defMaxei'ovxa  xal  Mvarjye'xr]p ;  Musen  als 
Vlysterienstifter,  Orph.  h  763),  endlich  die 
'on  mehreren  Neueren  aufgestellte  Ableitung 
rom  lydischen  {iwvg,  das  nach  der  Ueber- 
ieferung  bei  Hsch.  s  v  r]  yrj,  nach  Bergk's 
(onjektur  aber  irrjyrj  bedeutete.  Freilich  haben 
lie  Musen  zum  Wasser  Beziehung,  wie  die 
ihnen  nahe  stehenden  Nymphen  [0.  827  ff.], 
»ber  die  griechischen  Dialektformen  beweisen, 
lass  Ersatzdehnung  stattgefunden  hat. 


l)  Es  gibt  (Krause  a.  a.  O.  S.  23  ff.)  ver- 
miedene Aufzählungen  von  Musenn.,  z.  B. 
[dl  Korn.  14;  Cic.  d  n  III  21 54  [10752]; 
ivrnob.  SU7;  Intp.  Serv.  VA  ls;  sie  werden 
jin  folgenden  nach  der  in  ihnen  angenom- 
jaenen  Gesamtzahl  der  Musen  geordnet  wer- 
en  (die  Abstrakta  sind  kursiv  gedruckt): 
)  zwei  Musen  Theoria  und  Praxis  scheint 
torn.  14  S.  47  Os.  irgendwo  gefunden  zu 
,aben.  -*  2)  drei  Musen  (Ephor.  FHG  I 
'  76 1 G2 ;  Diod.  4  7 ;  Auson.  epist.  4  64 ;  vgl.  Korn. 
!•  a.  O.,  der  an  die  xgla  yivr\  oxefx/urixwv 
lenkt):  a)  Eum.  fr.  17  K.  Kephiso,  *Apol- 
onis,    Borysthenis,    s.  o.  [829 3].     b)    Nach 


Plut.  qu.  conv.  IX  143  wurden  drei  Musen  in 
Delphoi  verehrt:  als  N.  werden  angegeben 
Nete,  Mese,  Hypate.  c)  In  Askra  hatten  nach 
Paus  IX  292  Melete,  Mneme,  Aoide  einen 
durch  die  Aloaden  gestifteten  Kult,  d)  Für 
Sikyon  erschliesst  einen  Kult  der  3  Musen 
H.  Schmidt,  Obs.  arch.  Diss.  Hai.  XII  1894 
S.  111,  der  an  die  3  Musen  des  Aristokles, 
Ageladas,  Kanachos(Antip.  Anth.Plan.  IV  220) 
erinnert.  —  3)  Vier  Musen,  nach  Aratos  bei 
Cramer,  Anecd.  Ox.  IV  424  f.  Arche,  Melete, 
Thelxinoe,  Aoide;  vgl.  Cic.  a.  a.  O.;  Intp.  Serv. 
a.  a.  O.  —  4)  Sieben  M.  in  Lesbos  0.  [296u] ; 
ebenso  viel  nach  Gewässern  benannte  zählt 
Epich.  fr.  41  K.  auf.  —  5)  Acht  M.,  Krates 
von  Mallos,  Arnob.  337 ;  vgl.  Intp.  Serv.  a  a.  0. 
'ut  Athenis  visuntur'',  Auson.  epist.  464.  Roe- 
diger  a.  a.  0.  265  zu  2643  nimmt  an,  dass 
dies  aus  den  acht  Sirenen  bei  Piaton  noX. 
X  14  S.  617  b  entstanden  sei,  da  Alkm.  fr.  7 
und  Piaton  selbst  an  dieser  Stelle  nach  Plut. 
qu.  conv.  IX  14  6  die  Musen  Sirenen  nannte. 
Es  wäre  jedoch  auch  denkbar,  dass  Piaton 
die  acht  Musen  in  der  mystischen  Litteratur 
der  Musenstadt  Kroton  bereits  vorfand  und 
seinerseits  durch  die  Sirenen  ersetzte;  vgl. 
Iambl.  v.  Pyth.  45;  Porph.  v.  Pt/th.  31  xa  6" 
ovv  xoov  enxd  daiegtov  cp^ey^iaxa  xal  xrjg 
xidv  dnXavwv,  enl  xavxrjg  xe  xrjg  vneQ  rjfidg 
Xsyo/ns'rrjg  ds  xax'  avxovg  dfxi^&orog  xdg 
ivvea  Movaag  slvai  Sießsßaiovxo.  xr)v  de 
naawv  dpa  avyxqiaiv  xal  avficpwvlav  xal 
(uaavel  avvdeafxov,  rjaneo  oig  riidiov  xe  xal 
dyepvrjxov  f-ieoog  exdaxi]  xal  dnögooia,  Mvr}- 
[loavvrjv  (arofxa^ep.  —  6)  Neun  M.,  KXeiiö 
x'  Evxeonr]  xe  Briketd  xe  MeXnoftevrj  xe  j 
TeQifH%6pr]  t'  'EQtttui  xe  Holv^vid  x'  OvQavb] 
xe\  KaXhönt]  9.'  rj  de  TiQocpeqeaxdiri  eaxlv 
dnaaiüip  (Hsd.  9  77  ff.;  H.  Schmidt,  Obs.  arch. 
in  carm.  Hsdea.  Diss.  Hai.  XII  1894  109  ff.), 
erscheinen  mit  kleinen  Abwandlungen  (z.  B. 
Stesichore  und  Polymnis  auf  der  Francoisv. 
[Schmidt  a.  a.  0. 112])  unzähligemal  in  der  Lit- 
teratur und  Kunst ;  auch  w  60  werden  Movaai 
ewia  ndaat  erwähnt,  doch  nahm  Aristarch 
(Lehrs  185  f.),  der  w  für  unecht  hielt,  an, 
dass  Homer  noch  keine  bestimmte  Zahl  der 
Musen  kenne.  Der  Ursprung  dieser  Zahl  ist 
unbekannt;  dass  dieselben  N.  auch  in  Thes- 
piai  erscheinen  (CIGSl  1797— 1805),  beweist 
natürlich  nichts.  Die  Neunzahl  findet  sich  auch 
bei  den  Korybanten  nach  Pherek.  FHG  I  71  e, 
der  sie  Söhne  des  Apollon  und  der  Rhytia 
[250 e]  nennt;  von  9  Teichinen  oder  Kureten 
(vgl.  Diod.  565)  spricht  Str.  X  3i9  S.  473; 
nach  Orph.  fr.  149  hiess  die  Neunzahl  (nach 
Nikom.  bei  Phot.  bibl.  187  S.  143b 42  die  Drei- 
zahl) Kuretis.  Dass  diese  Zahl  und  also  auch 
die  der  Musen  aus  Phrygien  stamme,  ist 
eine  unwahrscheinliche  Vermutung  von  Rok- 
diger  a.  a.  0.  267;  vermutlich  waren  bei  ge- 
wissen  sakralen  Reigen    9  Teilnehmer  oder 
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die  abstrakte  Bedeutung  trat  doch  für  das  antike  Gefühl  so  stark  hervor. 
dass  Dichter  und  Philosophen  auch  äusserlich  die  Bezeichnungen  abstrakter 
Begriffe  verwenden  konnten,  um  die  Musen  zu  bezeichnen.    Von  diesen  sind 
nicht  zu  trennen  die  Personifikationen  der  einzelnen  Dichtungsgattung 
z.B.  Hymnos8),  Ialemos3),  Iambe4),  Linos6)  Lityerses  (966  f.).    Die  bildend! 
Kunst  ist   in   der  Verwendung   dieser  Art  von  Personifikationen   weiter-! 
gegangen:   sie   hat   nicht   allein  Komodia  und  Tragodia6),   sondern   selbstf 
einzelne  Dichtungen  wie  Ilias  und  Odyssee  dargestellt7).  —  Sehr  gross  ist 
die  Zahl  der  vergötterten  Tugenden  und  Laster;  ausser  Arete 8)  selbst  und 
der  mit  ihr  bisweilen  verbundenen9)  Sophrosyne  finden  wir  z.  B.  Aidos  (Aido) *  °)| 


Teilnehmerinnen  üblich.  So  erklären  sich 
auch  manche  Beziehungen  zwischen  den 
Musen  und  diesen  männlichen  Tänzern:  die 
Korybanten  heissen  bei  Apd.  lis  Apollons 
und  Thaleias  Söhne,  und  der  lesbische  Stif- 
ter des  Musenkults  Krinoeis  [o.  297 1]  wird 
Daktyle  genannt.  —  Nicht  völlig  klar  ist 
auch  der  Ursprung  der  hesiodeischen  Musen- 
namen. Wahrscheinlich  hat  erst  ein  tlieo- 
gonischer  Dichter  die  von  ihm  an  verschie- 
denen Stellen  vorgefundenen,  nicht  durchweg 
zu  einander  gehörigen  N.  verknüpft:  Urania 
(wohl  weder  mit  der  gln.  Okeanide  [Hom.  // 
5  m;  Hsd.  9  850]  noch  mit  Aphrodite  Urania 
zusammengehörig)  war  die  Muse  wahrecliein- 
lich  als  T.  des  Uranos  genannt.  —  Ver- 
einzelt erscheinen  noch  mehrere  andere  Musen- 
namen, z.  B.  auf  Vbb.  (Wklckbk,  AD  III  468) 
Mele[d]osa,  Choronika,  Stesichore  [s.  o.J,  in 
den  Kyj>r.('h  fr.  23  Hynino  u.  s.  w. 

')  Jedoch  sind  nicht  alle  Heroen,  die 
mit  Dichtungsgattungen  gleichnamig  sind 
(Aufzahluiiu  bei  Iaihbanks,  The  GreekPaean. 
Cohx.  stud.  1900  8-13),  nach  diesen  genannt. 
Oft  heissen  die  Lieder  nach  Göttern,  deren  N. 
auf  Heroen  oder  Heroinen  übergegangen  sind 
(Adonis,  Kalyke,  Harpalyke,  Bormos  [967*]; 
vgl.  I'aiau,  u.  /#  296]),  und  noch  öfter  ist 
Dickt  zu  entscheiden,  was  das  Aeltere  ist, 
so  bei  Iulos,  Ulos  (Athen.  XIV  10  618  d), 
llynienaios  [867Ü,  Upingoi  (Athen.  XIV  10 
t'.l'.tl.i.  Ditlivrambos  [a)  N.  des  Dionysos, 
Btbek.  515;  vgl.  Athen.  1  54  S.  80b 
Hftmtmt  dt  :ia()ä  AttfA\paxt]yoTg  6  llgiunos, 
<>   «vtöf  tu»-  Toi   Jtort'oti)  /|  imdt'iov   xaXov- 

c,     uif    »Qtttfißof    xai    Ji9iQ(t/*ßos;    vgl. 

II'   559;  fr.  1,5   »Qiau,iodt»v- 

gafi  '»«HP.  455 s«;    s.  auch  Kratin. 

Ko.  I  23 ic)  u.  unten  ß  804J.  —  b)  N. 
M  Genossen  des  Dion.V  Aisch.  fr. 
Wblckrr,  Ann.  d.  i.  I  1829  898 — 407]. 

*)  Er  wird  von  der  erzürnten  Nikaia  ge- 
tötet, der  er  seine  Liebe  gestanden  hat, 
Menin  FBQ  III  .r»47  4 T> 4 :  Nonn.  1>  15m; 
vgl.  Maass,  Herrn.  XXIV  1889  528  f. 

•)  Das  personifizierte  Klagelied.  Er  galt 
als  S.  Apollons   und  der  Kai  b.  Ap. 

hl.,  in*;    KM   (468u),    Hsch.,    Suid. 
Zenob.  4»  u.  m  :iit. 

*)  Hom.  /•  5t«;  Apd.  Im.    Späteren  ist 


sie  Thrakerin,  heisst  auch  T.  des  Fan  und  d«fl 
Echo,  Seh.  Nik.  ale.r.  130;  EM  (463«)  8  M 
Apostol.  8»9;  Prokl.  Phot  bibl.  319bn. 

»)  S.  o.  f962  ff.]. 

•)  Auf  der  Apotheose  Homers  erschein« 
sie  neben  Mythos,  Historia,  Poiesis,  HiSl  lJ'.t'.i, 
ferner  auf  einem  Gem.  des  Aetion.  l'lin.  »  h 
3578.  Auf  rf.Vb.  heisst  eine Bakehantin  Komo- 
dia, Gerhard,  Auserl.  Vl>.  Iiai  S.1>.V  Hkydk- 
j  mahn,  Hall.Wpr.  1880  16  L.;  vgl.  I. 
117  6.  Ueb.  2  Hermen  aus  dem  Theater  dM 
Hadriansvilla  s.  Friedbrichs-W rou  i  hs   144Ä 

7)  G.  Treu,  Ath.  Mitt.  XIV  ls>>.  i<>0- 
169  T.  V. 

*)  Sie  erscheint  gewöhnlich  als  alle- 
gorische Gestalt  in  der  Kunst  (z.  B.  auf  dil 
Apotheose  Homere  mit  Maus  und  Zoq-iml 
K.S1  1295;  nach  Qu.  Sm.  5so  auf  A.  liilleifl 
Schild;  in  einer  Gruppe  des  Kupliranor  flfl 
Hellas,  Plin.  n  h  34;«;  anderes  hei  W  i  i.cj 
in  der  gleich  zu  erwähnenden  Aldi.)  und  ■ 
der  Litteratur;  tvnökefjot  heisst  sie  in  ein^BI 
Gedicht  CIA  II  2339,  in  der  herühmfl 
Allegorie  des  Prodikos  (Xeimpli.  mem.  I!j 
1«  ff.;  Whi-ki-r.  A,u,.  d.  i.  IV  1882  37SW 
898)  ist  sie  der  Kaxia  oder  / 
gegengestellt ;   Asklepiades  (AI'  VII   145  f. 

GlTTLBADER,    Wien.  Sind.   XXIII     1901     171   f. 

lässt   sie  mit  geschorenem    Haar  auf   Aias 
Grab  trauern,  dass  die  Apate  mächtiger  al 
sie  sei;  vgl.  auch  Suid.  IJQaSidixt}'  .  .  .  Mrai 
atag    de   4v   ioi   ntQi   Et'fKÖni. 
irjs    adeXqr,s    IlQaZidixtjs    yn  >;/a««| 

vlov    xai    SvyariQas  'O/iövotar    xai     .i^tttj» 
«f  t'7io   Jtj(  jutjigos  llQaiidix«<   i 
Vereinzelt  hat  sie  aber,  wie  es  scheu 
einen  Kult  gehabt;  Philostr.  /    wpA 
K.  erwähnt   einen  Garten    di 
in  Smyrna;   einen  Priester  hatte  sie    in  K 
byra  (Reisen  im  Südwest  I.  Kleinas.  II 
eine  Priesterin  in  Aphrodisias  in  K.m. 
2786).  Vgl.  Inschr.  von  Perg.  21 

»)  Z.  B  Kai bkl,  Ep.  34  (=  CIA  II  28f 
wo  sie  T.  der  Aidos  heisst;  Inschr.  von  B 
gamon  II  310  (röm.  Zeit).    Vgl.  o.  /r 

,0)  Oft  in  der  Litteratur  erwähnt,   z.  ]| 
Hsd.  i  x  »;  200  (mit  Nemesis);  Soph.  OL 
■>axo(  &Qo>on  .   Christod     i  P 
itfoai  evrteruf);  vgl   ...  /A.  %]. 
Arstd.  1  S.  8  Ddf.  hat  Zeus  den   M< 
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Aletheia1),  Dikaiosyne 2) ,  Eusebeia3),  Hosia4)  und  dagegen  Anaideia5), 
Apate6),  Hybris7),  Tryphe8).  —  Die  Erwähnung  der  Verschuldungen  führt 
uns  hinüber  einerseits  zu  ihrer  bereits  erwähnten  Ursache,  der  Ate 9)  und 
der  Mania10)  oder  Lyssa11),  anderseits  zu  ihrer  Folge,  der  Poine12);  dagegen 
schliessen  sich  an  die  religiösen  Tugenden  die  Verkörperungen  der  reli- 
giösen Institutionen,  z.  B.  des  Komos13),  der  Telete1*)  (des  Mysteriums)  und 
derCharis,  welche  letztere  später  freilich  einen  anderen  Sinn  erhielt15),  ferner 

auch  den  heiligen  Wahnsinn,  die  Be- 
geisterung (bes.  Piaton  Phaidr.  23  245b;  vgl. 
zu  dieser  Stelle  das  von  Lenormant-de  Witte, 
El.  cer.  II  S.  373  besprochene  rf.  Vb. 

n)  Oefters  bei  Eur.  (z.  B.  /uag/uaguynög, 
'Hg.  (x.  873;  Nvxxog  exyovog,  ebd.  814);  Vbb. 
Vgl.  o.  [1070 1]. 

12)  S.  o.  [764  t,  768  ej.  Als  Tloivri  deutet 
Robert,  Nek.  60  die  von  Paus.  X  28  s  er- 
wähnte ywtj  auf  Polygnots  Nekyia. 

13)  Vgl.  Philostr.  im.  I2.  Auf  Vbb.  er- 
scheint er  nicht  selten  als  Satyr  oder  Silenos, 
Gerhard,  Trinksch.  T.  VI/VII  und  GH  S.  7 
und  54;  Auserl.Vb.  Ilvi  S.  185;  arch.  Ztg. 
XIII  1855  T.  clxxxiv  S.  151  f.;  ant.  Bildw. 
221 48;  22248;  Overbeck,  Ber.  SGW  1861  84; 
0.  JAHN>Vbb.  S.  17  ff.;  27. 

u)  Telete,  die  T.  des  Bakchos  und  der 
Nikaia,  Nonn.  D  16  400  u.  ö.  bei  Nonn.  [0. 320 2]. 
Auf  dem  Helikon  hatte  sie  eine  Statue  neben 
Orpheus,  Paus.  IX  304.  Opfer  erhält  sie 
nach  der  Kalenderinschrift  aus  der  Epakria, 
Amer.  Joum.  arch.  X  1895  210io.  Auch  die 
Kunst  hat  sie  öfters  dargestellt,  doch  sind 
von  Gebhabd  (z.  B.  Ant.  Bildw.  210;  211 52 
T.  xlix;  L295;  CCCX1402),  K.  0.  Müller  u.  aa. 
manche  Vbb.  mit  Unrecht  auf  sie  bezogen; 
s.  Welcher,  AD  III  245;  330. 

15)  Bakch.  I13  (vgl.  928)  und  Pind.  0  410 
fassen  sie  als  Spenderinnen  des  Erfolges  bei 
den  Kampfspielen;  dass  man  sie  auch  als 
Fruchtbarkeitsgottheiten  ansehen  konnte, 
scheinen  die  attischen  N.  [u.  1089 1]  zu  be- 
weisen; 0.  Jahn,  Denkschr.  WAW  1870  33, 
der  dies  für  ursprünglich  hält,  erkennt  als 
Grundbedeutung  der  Charites  die  segen- 
spendende Macht  im  Leben  der  Natur.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Charites  im  späteren 
Altertum  als  Personifikation  der  Anmut, 
namentlich,  sofern  sie  sich  in  der  Thätigkeit 
des  Menschen,  also  im  Umgang,  besonders 
im  Liebesverkehr,  aber  auch  in  der  Rede- 
kunst (so  erklären  Spätere,  z.  B.  Plut.  recta 
rat.  aud.  13  ihre  Paarung  mit  Hermes)  und 
überhaupt  in  allem  künstlerischen  Schaffen 
(schon  bei  Hsd.  8  64  wohnen  neben  den 
Musen  die  Charites  und  Himeros)  äussert. 
Endlich  hat  man  sie  auch  auf  die  Dankbar- 
keit bezogen.  Alles  dies  trifft  jedoch  den 
eigentlichen  Sinn  [0.  S.  82]  ebenso  wenig, 
wie  M.  Müllers  (zuletzt  in  den  Contrib.  to 
the  sc.  of  mythol.  II  514  geäusserte)  Ver- 
mutung,  der  sie  mit  den  Haritas  vergleicht 


Aidos  und  Dike  gesandt  inifxs^rjaofxspovg 
dvSgwTHov  xai  (pvhdSovTag  aihoTg  xöv  ßiov, 
vgl.  Grimm,  DM  II2  844;  Hense,  Poet.  Per- 
sonif.  40.  Einen  Kult  hatte  sie  auf  der  Akro- 
polis  (Paus.  I  17 1;  Luk.  amor.  37;  Suid.  aldui' 
.  .  .  ?]  XQOcpdg  rrjg  'ASrjvdg  [Bekker,  Anecd.  I 
355 15;  M.  Schmidt  verbindet  damit  Hsch. 
'Jrj&wv  rj  'J&rjvd  nagd  üufxcpv^ioig],  qg  xai 
6  ßwftog  6  ey  rfj  dxgonöXsi;  Eust.  -X  451 
127942;  vgl.  die  i[s]gs[l]a  Aldovg,  CIA  III 
367)  und  30  Stadien  von  Sparta,  wo  man 
ihr  Heiligtum  damit  in  Verbindung  brachte, 
dass  Penelope  dem  Gatten  statt  dem  V. 
gefolgt  sei;  die  Göttin  war  hier  verhüllt  dar- 
gestellt, wie  sie  auch  i  x  rj  198  erscheint 
(Paus.  III  20i);  an  eine  Todesgöttin  für  Aldo 
mit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  270  zu  denken,  ist 
deshalb  und  auch,  wie  Hitzig-Bluemner  zu 
Paus.  a.  a.  0.  m.R.  bemerken,  aus  dem  Grunde 
nicht  gestattet,  weil  Xenoph.  symp.  835  aus- 
drücklich hervorhebt,  dass  die  Spartaner  zwar 
nicht  die  Anaideia,  aber  Aido  verehren. 
(Demosth.)  25  35  erwähnt  Kult  der  Aido  als 
allgemein  üblich.  Vgl.  über  Aidos  0.  [1004 i]. 
x)  Pind.  0  10  4  {»vydxrjg  Jiog);  fr.  205. 

2)  Orph.  evX.  14;  h  63;  CIG  II  3544 
(Perg.);  Mz.  von  Alexandreia,  Head  h  n  721. 

3)  Orph.  h.  prooim.  14. 

4)  Eur.  Bakch.  363. 

5)  Suid.  (vgl.  Phot.)  Osog  c  . . .  siifxüjo  tfs 
xcd  J&ijrrjair  rj'Avalöehct  xai  iegov  r\v  avxfjg 
mg  lotQog  (FHG  I  420 15)  er  id'.  Cic.  hgg. 
II  11 28  nam  illud  vitiosum  Athenis,  quod 
Cylonis  scelere  expiato  Epimenide  Crete  sua- 
dente  fecerunt  Contumeliae  fanum  et  Impu- 
dentiae;  Zeil.  436  rprjai  Geöcp^aarog  ev  iw 
tieql  NöfXüiv  "YßQswg  xai  'Ai>ai$Eiug  nagd 
ro?g  'Aftiqvaioig  tivai  ßmfxovg.  Ueb.  Asebeia 
und  Paranomia  s.  Polyb.  XVII  54 10(37). 

6)  Hsd.  8  224  (T.  der  Nacht);  Nonn.  D 
8m.  Sie  erscheint  öfters  auf  Vbb.,  Wel- 
cher, AD  III  365;  Gerhard,  Arch.  Anz.  1854 
483  ff.  (ap.  Vb.),  als  Erinys  auf  der  Dareios- 
vase,  Dilthey,'  Arch.  Ztg.  XXXI  1874  85. 

7)  M.  des  Koros,  Pind.  0  13 1 0  (vgl.  Theogn. 
153:  r Ixtet  tot,  xögog  vßgiv);  über  ihren  Kult 
s.o.  [A.  5] ;  über  ihre  Bedeutung  0.  [S.  1001  ff.]; 
über  Hybris  (?),  Pans  M.,  u.  [§  302]. 

8)  Arstph.  ekkl.  973;  Luk.  bis  acc.  23  ff. 

9)  S.  0.  [658  zu  657 9;  1005  i] .  Platt, 
Joum.  of  phil.  XXVII  1900  121  schreibt  bei 
Qu.  Sm.  8 es   Ept?  (f'o'gö&vre  xai  "Air]. 

10)  Vbb.  —  Maniai  als  Erinyes,  0.  [763  ij. 
—  Ausser   der  Krankheit  bezeichnet   fiayia 
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.ld  Litai1)  und  Arai2)an,  und  von  der  Tugend  der  Gerechtigkeit  sind  <li< 
Gottheiten  des  Rechtes  und  Gesetzes  nicht  zu  trennen:  Dikes),  Nomos*) 
Eunomia6)  und  Themis6),    welche  letztere  allerdings  wohl  erst  später  di< 


und  in  ihnen   the   bright   rays  or  horses  of 
t/ir  morning  son  sieht. 

>)  Vgl.  o.  [1068 1].  Die  Lahmheit  (//. 
9 tos)  bezieht  Korn,  c  12  auf  das  Kniebeugen 
der  Flehenden. 

«)  8.  o.  [767  tj.  Mit  Hermes  und  den 
Erinyen  nennt  sie  Soph.  El.  111.  Vgl.  Märker, 
Prinz,  d.  Bös.  115.  —  Ära  heisst  nach  der 
Sage  von  Teos  (StB.  «  r  619  is)  die  T.  des 
Athamas. 

*)  Obwohl  (Demosth.)  25 js  sagt  xai 
//x/,c  ye  xul  Ei roulas  xai  Aiäoif  (iai  nüaiv 
ilrSQuinois  jito/uol,  spielt  Dike  im  Kult  so  gut 
wie  gar  keine  Rolle  (Jixrjg  re'fifvos  zu  Me- 
gara,  vgl.  Kaibel,  Kp.  909;  CIGSl  95),  eine 
um  so  grössere  aber  schon  bei  den  älteren 
Dichtern  (über  Aisch.  s.  Kausche,  Theo!. 
Aesch.  25  ff.,  über  Sophokl.  Lübker,  Soph. 
Theol.  I  49);  Orph.  h  62  ist  an  sie  gerichtet. 
Die  Gerechtigkeit  der  Weltordnung  wird  sym- 
bolisch ausgedrückt  durch  das  Verhältnis,  in 
das  Zeus  zu  Dike  gesetzt  wird  (Farnell, 
Cultx  of  Gr  stA  174 1*8 ;  vgl.  o.  [426  ij);  sie 
heisst  auch  %vvotxo<;  rtöy  xäiw  ,'leiür,  Soph. 
Ant.  449;  Eur.  schildert,  wie  sie  unge- 
sehen den  Frevler  sieht  (fr.  255;  über  die 
Augen  der  D.  vgl.  Orph.  h  62 1 ;  Hense,  Poet. 
Person if.  37)  und  langsam  (fr.  979;  darum 
heisst  sie  T.  des  Chronos,  ebd.  222)  ergreift; 
schon  Sol.  fr.  4u  f.  hatte  von  den  aefivä 
dffitdXa  der  Dike  gesprochen,  die  Vergangen- 
heit und  Zukunft  weiss.  Eine  der  Hören 
nennt  sie  Il.stl.  H  901.  Alles  das  ist  durch- 
sichtige Symbolik;  und  viel  weiter  kommt 
auch  die  spätere  Dichtung  nicht,  bevor  D.  der 
Astraia  [A.t]  gleichgesetzt  wird  (Erat.  Kat. 
Ilyg.  p  <i  8m;  als  Rechtsgöttin  nährt 
Astraia  Beroia,  die  Eponvme  der  Juristen- 
universität  Berytos  mit  dem  Honig  der 
Wissenschaft,  Nonn.  I)  41  tu)..  Nur  schein- 
bar persönlich  ist  es,  wenn  Nonn.  D  3  m  f. 
sie  Niihniiiitt«  r  des  Dardanos  nennt  und  48sos 
Ixi  Sithons  Tod  tanzen  lässt.  Auch  die  bil- 
dende Kunst  hält  sich  innerhalb  dieser 
Schranken;  am  Kypseloskasten  (Paus.  V  18s; 
vgl  MiLER,   Brzf.   aus  Olympia  95; 

das  Vb.  Nuoee  mmmt.  '/.  /'.  II  iv  t;  Kur.  Bhm 
lH'.0;KEBK,Axch..lb.  III  1888  285;  Dümmler, 
Delph  1  ;  ii  dagegen  Gruppe,  Philol.  Jbb., 
Suppl.  XVII  1890  746  [o.  HH1  zu  880i])  war 
sie  dargestellt,  die  Adikia  würgend  und  mit 
dem  Stocke  schlagend  (vgl.  die  Keule  des 
IBM,  Kur.  Hg.  ftmtf.  778  mit  der  Anm.  bei 

:i  AMOWITZ-MöLLBNDOHKF    II*    S.   174). 

*)  König  der  Menschen  uml  Oütter  nennt 
ihn  Kind,  fr.  169;  vgl.  Piaton  Gorg  39  484  b. 

<-dros  des  Zeus  heisst  er  bei  Orph.  /'/ 
Vgl.  über  Nomos  als  Gott  Hirzel,  Abh.  SGW 
XX  1900  90. 

»)  Vgl.  o.  [A.  a;  1064  zu  t04St',  1066 ij. 


e)    Se'fiig    (gen.    &£[udoq,    &iuixo<; 
&f'[Aiotos;   vgl.  über  die  Formen  Bruch 

h.  Gramm. '198 §212)  war  in  derboioti- 
euboiischen   (s.  o.  [584  f./:  Th.  in  Thespiai, 
CIGSl  1816) und  in  der  lokrisch-thessalischen 
[459  zu  458 io ;  565 1;  587i]  Kultur  wie  sp 
in  Athen(s.o./"lic<«/;  Aisch. /Vo/,i.2u'Jl,  Olym- 
pia [148t]  und  vielleicht  in  Delphoi  /101«/ 
Erdgöttin,    verwandt    der    Demeter    Kuropa 
[§  294] ;  der  Mythos  der  epeirotischen  Stadt 
Bucheta,  die  nach  der   auf  dem   Kinde  wäh- 
rend  der  deukalionischen  Flut    anlangenden 
Themis  heissen  wollte  (Fll<:  I  415 ige;  vgl. 
o.  [445  t]),  knüpft  wahrscheinlich  an  eine  ähn- 
liehe  Legende   an,   wie  Demeter  Tauropolos 
und  die  Sage  von  Europas  Entführung;  von 
ihrer  Verfolgung  durch  Zeus  scheint  die  Saue 
von  Ichnai  in  Makedonien  (Hdt.  7tt> ;  Ursprung- 
lieh  vielleicht  von    Ichnai  in  Thessalien.  Str. 
IX  5n;    vgl.    über   Themis   Ichnaia    Ahkkns 
[s.u.]  22ss  u.  o.  [66SiJ)    erzählt    zu   haben 
(StB  7/ mw   342 1»  ff.):    solche   Verfolgungs- 
mythen finden    sich    auch    im   Demeterkreis. 
Gleich  Demeter  [945*]  ist  auch  Themis  mit 
dem  Sternbild  der  'Jungfrau-  iu  Verbindung 
gebracht  [450t];  Astraia,  der  sie  Man    L'ap. 
2w«  gleichsetzt,  wird  mit   ihrer  T.  I'ike,  der 
nttQdivog  (ixt]  256)  ausgeglichen  [A.tJ.  Hier 
haben  wir  alte  Legendi',  ron  der  sich  noch  zwei 
unabhängige  Spuren  in  den  Sagen  von  der  in 
Bubastos  verehrten  Partnern».  derT.derChry«  ! 
sothemisund  des  StaphvloB(I)iod.'>e,i),  und  von 
Parthenos,  der  T.  des  Apollon  und  der  Chryso-  ' 
themis  (Hyg./>a  2 s&).  erhalten  haben.  Chryso-  : 
themis  scheint  nämlich  der  Themis  nahe  ver-  i 
wandt:  der  N.  ist  wahrscheinlich  volksctymo-  j 
logisch    verdreht    für  kotoolttttts  [631 «/,   d.  h.  I 
'Felsenthemis'  [182iJ;  er  weist   auf  dassslH 
Ritual  wie  Themiskyra  'Themisfelsen'  /•">84aH 
nach  diesem  Felsen  der  Themis  scheint  Krijjj 
(*Kirsa,  Kirrha)  zu  heissen.     Die  dort   nebfl 
Apollon,  Artemis  und  Keto  verehrte  Adrasteia' 
(I'aus.  X  37s)  war  vermutlich  eine  Themis. 
die  später  mit  Nemesis-Adrasteia  verwechüM 
wird  /«.  u.J.    Die  Vttbindung    mit    Apollon  j 
ist  hier  alt:   auch  Chrysothemis 
liebte  des  Gottes;  aus  der  Legende  von  Kusa 
ist  der  kretische  Sänger  Cfcnrsothemis,  Kar- 
m&nonS. [102it;631  tj,  nach  Delphoi  und  sein 
N.  mit  andern  //s?  /   in  argivischo  Stamm- 
tafeln gekommen;  vgl.  die  Danaide,  Gem.  des 
Aigyptiaden  *  Asterides  (H  und  die  T. 

Agamemnon«  (//.  9u5;  So;>h.  Kl.  1">7  u.  aa.). 
—  Die  Paarung  Demeters  und  der  ihr  ver 
wandton  Gestalten  mit  Apollon 
Blütezeit  der  mittelgriechischen  Kultur  nicht 
ungewöhnlich,  bemerkenswert  ist  aber,  das*« 
sich  hier  die  erste  Spur  einer  Zusammen- 
stellung der  Demeter  uml  K. 
offenbar  entsprechen  Themis     I     Vstraia  und 
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Bedeutung  der  Rechtsgöttin  erhalten  hat.  —  Mit  diesen  Personifikationen 
der  Gesetzlichkeit  sind  wir  in  den  Kreis  der  politischen  Personifi- 
kationen1) gekommen,  von  denen  noch  Hegemonia2),  Eleutheria3),  De- 
mos,  Demokratia4),   Basileia5),   Bule,   ferner  die  Gottheiten  des  Friedens, 


der  beiden  Chrysothemis'  Töchter  Parthenos 
der  Köre ;  dass  die  Demeter  der  himmlischen 
Parthenos  der 'Sternenjungfrau' Astraia  gleich- 
gesetzt wurde,  ist  ein  wertvolles  Zeugnis  aus 
der  Zeit,  welche  die  nahe  verwandten  Göttin- 
nen Demeter  und  Köre  nicht  immer  neben- 
einander, sondern  auch  einander  gleichsetzte. 
—  Zu  dem  Zodiakalzeichen  der  Jungfrau 
steht  Demeter  Themis  in  Beziehung,  weil 
der  Frühaufgang  dieses  Gestirns  das  Demeter- 
fest bestimmte  [9454] :  aus  dieser  siderischen 
Bedeutung  erklären  sich  einige  Genealogien, 
in  denen  Themis  Astraia,  Parthenos  erschei- 
nen: Themis  heisst  T.  des  Helios  (Lykophr. 
129,  gewiss  nicht  mit  v.  Holzingek  aus  dem 
Bestreben  zu  erklären,  die  'Ix^cäij  Nepeoig 
AP  IX  405 1  f.,  T.  der  Nyx,  Hsd.  &  223,  von 
Themis  zu  unterscheiden),  Parthenos  ist  die 
T.  des  Astraios  —  der  bei  Hsd.  9  376  Eos' 
Gemahl  ist  —  und  der  Hemera,  seh.  Arat. 
98.  —  Neben  dieser  astralen  Bedeutung  traten 
einst  die  Weissagungen  (vgl.  Inschr.  von  Per- 
gamon  II  324 17 ;  Lact.  I  11;  Claud.  33 219; 
Ahrens  S.  17  f.),  d-epioieg,  im  Kulte  der  Erdgöt- 
tin Themis  hervor,  besonders  inDelphoi  [101 1], 
wohin  sie  wahrscheinlich  wie  Chrysothemis 
[s.  0.]  von  Krisa  aus  gelangte;  als  Begrün- 
derin der  poetischen  Weissagung  von  Delphoi 
galt  sie  auch  als  Erfinderin  des  Hexameters, 
Klem.  Alex.  str.  I  16  so  S.  366.  Sie  ist  aber 
früh  die  Personifikation  des  Rechtes  ge- 
worden. Als  solche  ist  sie  in  der  theogonischen 
Dichtung  wichtig  gewesen:  sie  gebiert  dem 
Zeus  die  Hören  [s.  0.  1064  zu  1063  s];  Pind.  0 
13  e  gibt  ihr  Dika  und  Eirana  zu  Töchtern.  Nach 
Hyg.  p  a  2  n  S.  4822  (Mnaseas?  FHG  III 
156 42)  hat  sie  mit  Amaltheia  Zeus  gesäugt; 
was  Hyg.  p«225;  Emt.Kat.  9  (vgl.  Arat.  98  ff.) 
und  Ov.  M  I150  ff.  von  Astraia,  luv.  619 
(vgl.  Seh.)  von  Astraea,  Fides  und  Pudicitia, 
Hsd.  e  x  rj  200  von  Aidos  und  Nemesis  er- 
zählen, dass  sie  in  Folge  der  Verschlechte- 
rung der  Menschen  diese  verliessen,  ist  vermut- 
lich einst  auch  von  Themis  berichtet  worden : 
vielleicht  ist  so  die  Göttin  in  den  Sintflut- 
mythos von  Bucheta  [s.  0]  gekommen.  Doch 
dies  ist  wohl  jung.  Jedenfalls  kann  es  nach 
dieser  langen  mythischen  Vorgeschichte  der 
Themis  nicht  befremden,  dass  sie  bei  Homer 
vollständig  personifiziert  (O  87  begrüsst  sie 
Hera;  Y  3  entbietet  sie  die  Götter  zur  Ver- 
sammlung), auch  ohne  ihre  abstrakte  Be- 
deutung als  Rechtsgöttin  begegnet.  —  Vgl. 
über  Themis  bes  Ahrens,  Die  Göttin  Th. 
Schulnachrichten  d.  Lyc.  zu  Hannover  1862/4. 

1)  Oft  auf  Mzz.,  Seltmann,  Num.  chron. 
IIIxvn  1897  173-189. 

2)  Mz.  von  Perperene,  Kaiserzeit,  Head 


h  n  464. 

3)  Mzz.  von  Thessalonike  (Head  h  n  213), 
Kyzikos  (Head  h  n  452;  für  Timotheos 
363  v.  Chr.  geschlagen,  Six,  Num.  chron. 
III  xvni  1898  197)  und  von  Alexandreia 
(Head  h  n  721).  —  Stellen  für  den  späteren 
Kult  der  Eleutheria  sammelt  Franz,  CIG  III 
S.  1140  zu  4303  h1  bei  Gelegenheit  einer  aus 
der  Zeit  des  Antoninus  stammenden  Inschrift 
aus  Kyaneai,  auf  der  neben  dem  'grossen 
Gott'  und  Ares  eine  Eleutheria  Archegetis 
genannt  wird.  Franz  setzte  diese  der  Aphro- 
dite Eleutheria  von  Aphrodisias  gleich,  nach 
Head  Carla  S.  30  f.  ist  sie  eine  Artemis.  — 
Hyg.  f.  prooem.  30 12  nennt  Libertas  Iuppi- 
ters  und  Iunos  T. 

4)  In  Athen  beide  neben  Theseus  s.  0. 
[596%];  Demokratia  auch  CIA  II  741  Acio; 
vgl.  470  62.  Priester  des  Demos  und  der 
Charites,  CIA  II  1655;  III  661;  auf  der 
Theaterinschr.  ebd.  265  tritt  auch  die  Göttin 
Roma  hinzu.  —  Der  Kult  knüpft  nach 
v.  Wilamowitz  -  Möllendorff,  Kydath  201 4 
an  die  Formen  onwg  ovv  6  dij/uog  cpaivrjTai 
XÜQbTag  unodidov'g.  —  Jrjfxog  (neben  Zet>? 
TQomuog)  auf  der  Inschr.  a.  Pergam.  I  237 
(spätere  Königszeit);  auf  Mzz.  von  Rhegion 
(?V.  Jh.;  vgl.  Overbeck,  Km.  II 1  26;  s.  da- 
gegen Head  h  n  94),  sehr  oft  (besonders  in 
kleinasiatischen  Gemeinden)  auf  Mzz.  der 
Kaiserzeit.  Jafxoxouiia  auf  Mzz.  von  Knidos 
(111.  Jh.  v.  Chr.)  Head,  Carla  S.  9254. 

5)  Dion  Chrys.  I  16  Ddf.  schildert  sie, 
die  Aiog  ßaoiXewg  exyovog,  umgeben  von 
Eirene  und  Nomos;  vergebens  sucht  die  von 
Hybris,  Stasis  (M.  des  Perikles  von  Chronos 
nach  Kratin.  FCG  II  147  in  =  Kock  I 
86246  [Plut.  Per.  3]),  Anomia  umgebene  (ebd. 
18)  Tyrannis  sich  ihr  ähnlich  zu  machen  (17). 
Nach  Arstph.  oqv.  1538  verwahrt  Bas.  Zeus' 
'Bitz'  nach  dem  seh.  z.  d.  St.,  das  sie  deswegen 
mit  Athena  [535 -i]  vergleicht,  auch  die 
ä&avaoia,  deren  N.  sie  ebenfalls  führen  soll, 
Kratin.  bei  Mein.  II223ne.  Mit  dieser  ß«- 
ffdct'ß  haben  Curtius,  Sitzb.  BAW  1885  437  ff. 
[32 13/;  Wheeler,  Am.  Journ.  arch.  III  1887 
46  und  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Ar.  u. 
Ath.  II  130  die  athenische  Basileia  oder  Basile 
(so  ist  Piaton  Charm.  1  S.  153  a  überliefert) 
verglichen;  fast  alle  Neueren  haben  dies 
verworfen  und  diese  neben  Neleus  stehende 
Basile  der  gln.  Hadeskönigin  [868,;  869  zu 
868  z]  gleichgestellt;  vgl.  z.  B.  Robert  u. 
E.  Meyer,  Herrn.  XXX  1895  286;  Ditten- 
berger,  Syll.  II  no.  550  A.  6  u.  bes.  Usener, 
der  (Göttern.  227  ff.)  diesen  ganzen  Götterkreis 
eingehend  behandelt  hat.  Diese  Gleich- 
stellung   ist    zwar    nicht    unwahrscheinlich, 


IO.-J 
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Eirene1)»   und  der  Eintracht,   Homonoia2),   Homophrosyne 3),  Harmonia  M. 


aber  doch  keineswegs  sicher.  Als  'Königin' 
(Basileia,  Basile,  Basilis,  Basileis)  finden  wir 
mehrere  Gottheiten  verehrt,  nämlich:  I.  Aphro- 
dite (Tarent,  Hsch.  *  BaoiXig);  II.  Persephone 
(Basilis  in  Katane,  IGSI 450) ;  oberhalb  eines 
Familienmahlreliefs  steht  die  Aufschrift  CIA 
II  157:»  r«  Z.ev$in7ian  xai  rtt  HaoiXeiai,  doch 
ist  zw.,  ob  diese  hierher  gehört;  III.  Hera  (in 
Lebadeia  [o.  79  zu  78m]\  Argos  [CIA  III  172, 
Kaibel  ep.  822  7 ;  vgl.  Phoron.  fr.  4] ;  von  dort 
nach  Kos  [Paton-Hicks  38  6]  und  weiter  nach 
Pisidien  [CIG  III  4367  f.;  v.  Lanckobonski, 
Städte  Pamphyliens  u.  Pisid.  II  9]  verbreitet; 
oft  in  der  Dichtung,  s.  u.  [§  292]);  IV.  die 
fitjttjQ  dewy  IleQyttjurjvtoy  (CIG  6835),  d.  h. 
die  Götterm.  (Inschr.  v.  Perg.  II  481;  ein 
[tv'oitjf  ebd.  II  334;  vgl.  Dietkbich  Abr.  81  f.; 
'Veit]  na/jßaoiXeia,  Orph.  h  14;.  —  Auf  das 
athenische  Metroon  wollte  Löschckb,  Verm. 
zur  griech.  Kunstgesch.  und  zur  Topogr. 
Athens,  Dorpat  1884  S.  14-24  [s.  dagegen 
hi.  habme,  Her.  U  l'hi*t.  ,1.  rel.  XVI  1887 
1 — 6]  die  athenische  Basile[ia]  [s.  o.J  be- 
ziehen); endlich  vielleicht  V.  Artemis  (Hdt. 
4»i  T«f  ßQiyixias  xai  rag  üaioyidag  MVtOM( 
ineuy  Svuoi  rtj  'AQxiuidi  t/j  ßaaiXrjifi  [=  Ben- 
]...).  —  Ausserdem  sind  überliefert 
VI.  Basileia,  Uranos'  u.  Titaias  T.  (Diod.  857), 
und  VII.  dea  HaoiXeta  (Hillbr  v. Gäutki- 
Thera  I  307;  Bechtel,  Herrn.  XXXIV  1899 
404  vergleicht  den  PN.  HttatXöxXeia).  Alle 
diese  Gottheiten  als  Entfaltungen  der  indo- 
germanischen Himmelskönigin  (Uskneb a.a.O. 
229)  anzusehen,  wäre  selbst  dann  nicht  gestat- 
wenn  die  vorausgesetzte  indogermanische 
ligion  feststände;  weit  näher  läge  es,  die 
-  r-.'-r:  [§  300]  zu  vergleichen,  die 
innerhalb  der  argivischen  Kultur  grösste  Be- 
deutung hatte.  Sie  erscheint  gewöhnlich  als 
Urania,  konnte  aber  natürlich  auch  durch 
Basile(ia)  wiedergegeben  werden.  Uebrigens 
ist  es  voreilig,  alle  diese  GMhhmb  als 
wesensgleich  zu  betrachten;  der  N.  lässt 
ilixli  ho  viele  Beziehungen  zu,  es  werden 
z.  B  in  den  orphischen  Hymnen  auch  manche 
Gottheiten  wie  Hvgieia  (68j).  Chthon  (11*; 
18 7)  und  selbst  Physis  (10k)  als  nafißttoi- 
Xftrt  bezeichnet. 

')    Als    Höre    kennt    sie    Hsd.   «  901; 
rgL   l'ind.   0  13«;  das  Bruchstück  eines  un- 
bekannten   Lyrikers   PlJi    111«    7;?4n0    und 
f.    183.     T.    des    (Zeus)    Hypsimedon 
M    Versinschrift    VIA    III    170, 
11    liukch.  411;  vgl.  Stephani, 
pU  rrmiu  1859  134 10.   Auch  die  bildende 
Klingt   zeigt  Eirene:  zwar  die  von  Wim  km:. 
\i>.  III  273  ff.  auf  sie  bezogen,  n  Vhb.  bellen 
vielmehr  Iris  dar,  aber  Kephisodot  hatte  sie 
mit     l'lutos    (Zeus    wird   Orph.   h    15u    ge- 
beten,   KiQfjyrjy   ie    9eäy  xai    1  Aför* 
1  tu  geben)  auf  dem  A  ihm  vgl.  Bakch. 
>  4  Bl.)  gebildet  (Paus.  I  8 


16  >:  eine  Kopie  ist  die  Münchener  'Leukothea- 
Stephani  a.  a.  O.  und  ebd.  106;  Brvnn,  Abb. 
Ba.  AW  25.  7.  1867;  Jane  Harrison,  Mytk. 
and  mon.  65—68;  Fubtw \m,i  i  k.  Mw.  514). 
Mit  Plutos  erscheint  Eirene  auch  auf  den 
Mzz.  von  Athen,  Kyzikos  und  Kyme  in  AJolis; 
vgl.  Wboth.  Sunt,  rliron.  111  xv  1895  99i9.  — 
Anders  schildert  Tib.  I  10«7  die  Göttin 
trägt  Früchte  im  Schooss  und  Aehren  in  der 
Hand.  Bisweilen  wird  sie  mit  Dionysos  ge- 
paart; s.  Laborde,  rate*  Lamberu,  Ilx\  :  Jahn. 
Vb.  13  (IPHNH);  Korn.  30  z.  A.;  Osav 
d.St.  —  Geopfert  (seh.  Arstph.e/p.  1019;  CIA 
II  741  Aaio)  wurde  ihr  in  Athen  wahrschein 
lieh  seit  dem  Frieden  von  371  (Isokr.  15 10»  f.); 
vgl.  CIA  II  741a»o  (333  2  v.  1  hr  ;  c«  (332  1 ): 
4577;  Com.  Nep.  Tim.  2  [7S0\]\  sie  stand 
im  Prytaneion,  Paus.  I  18».  Ausserdem  wurde 
sie  in  Kalaureia  (des  Gottesfriedens  wc 
V.Wilamowitz-Möli.im-kh  i.ü.N 
s.  u.  [§293])  und  in  Erythrai  (Priest.,  Dittekb  , 
>'////.  II2  600 1 4 1 )  verehrt;  häufig  erscheint  sie 
auf  Mzz.  (z.B.  von  Lokroi  Episephyrioi,  IV  .Hi.. 
Heaü  h  n  86;  Nysa,  ebd.  552,  Kos.  lh.\i> 
Curia  216  m),  bisweilen  mit  Zusätzen  wie 
lnji,tt;  lfti(eaitj  (Magnesia  a  S  .  Ilr.u>  h  n 
551).  —  Vgl.  über  Eirene  Kai  lonner 

Stud.  43  f.  —  Auch  eine  Ekecheiria.  eine  Göt- 
tin des  Festfriedens  gab  es;  Mikythos  hatte 
ihr  Bild  in  Olympia  geweiht,  wie  sie  den 
Iphitos  bekränzte,  Paus.  V  :'<'•  :  vgl.  10 10; 
Michaelis,  Arch.  Ztg.  X  X  \  I V  1876 

a)  Altar  zu  Olympia  (Paus.  V  14 

Insel  Thynias  [571  u]  und  in  Kition 
(CIA  2641).  "VVeihinx  luitteii  an  die  iiimiot« 
T(öy  'EXXrjvioy  sind  in  Theben 
nahe  Chaironeia  (ebd.  3426)  und  im  epi- 
daur.  Askl.liieK.ii  (CIOP  1  994)  gef.,  beide 
III.  Jh.  n.  Chr.  1<  her  siebenhuii 
vorher  hatten  die  Metapontiner  das  Bild  dei 
HOMONOIA  auf  ihre  Mzz.  gesetzt  (HbaSJ 
h  n  64),    und    zahlreiche   and'  indem 

sind    ihnen,    wenn    bürgerliche  Zwistigkcitei 
gedämpft   oder    \ 'erhindtingen    mit    Nachbar 
Staaten  geschlossen  waren,  gefol. 
Num.  ehr.  III  xvi  1896  140  f.;  doch  Ist  es  zw. 
ob  die  Frau  mit  Modiu>  und  Füllhorn  auf  Mzz 
namentlich    kleinnsiatischer  und  thrakische: 
Städte  die  Homonoia,   wie   namentlich   eng 
lische  Forscher  meinen,   oder  die  Tvche  tle 
Stadt  darstellen.  Ueb.  Homonoia  au 
ilalikarnass  (Kaiserzeit)  8.  Heah.  Cor.  1 1 1  ••  I 
88.—  Auch  Homonoia  wird  oft   -i«/ lausten 
Z.   B.    'Ouörotf  fs.  o./.    Ottiii 

'»idaov  (CIA  II  W  w.  —   Hell! 

Homonoias  V.  Soter  s.  0. 

Eben  Altar  erwähnt  Agath.     1 
551s. 

4l   Von    der    Hochzeit    des    Kadmos    in 
Harmonia  (Hsd.  8  937)   muss   an    Hai   g«  { 
lesenes  thebanisches  Gedicht  im  VI.  .Ih.  gt 
sangen  haben;  vgl.  die  Daretellun. 
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sowie  der  Treue,  Pistis1),  genannt  werden.  Mit  Eirene2)  hat  die  bildende 
Kunst  Plutos  gepaart,  der  gewöhnlich  als  Demeters3),  später  auch  als 
Tyches(?)4)  Sohn  gilt;  ihm  verwandt  sind  Eueteria5)  und  Opora6),  die 
Göttinnen  des  Jahressegens,  ferner  Euposia  oder  Eubosia7),  Euthenia8). 
Auch  die  bisweilen  mit  Hygieia,  Pandaisia,  der  Göttin  des  Schmauses, 
Aphrodite,  Peitho,  Paidia,  Eunomie  u.  s.  w.  gepaarte9)  Eudaimonia  ge- 
hört hierher.  Allen  diesen  Gottheiten  des  gesegneten  friedlichen  und 
einträchtigen  Lebens  stehen  gegenüber  die  Gottheiten  des  Hasses,  der 
Zwietracht  und  des  Krieges10):    Eris11),   Stasis,    Polemos,   Deimos,    Pho- 


Thron  des  Batbykles  (Paus.  III  18 12)  und 
mehrere  Anspielungen  bei  Pind.,  z.  B.  P39o. 
Auch  die  thebanischen  Epen  haben,  soweit 
sie  die  Ahnfrau  des  Oidipus  nannten,  wozu 
vielfache  Veranlassung  war,  gewiss  Harmonia 
als  M.  der  Kadmoskinder  Autonoe,  Ino,  Se- 
mele,  Agaue  und  des  Polydoros  (Apd.  326 
u.  aa.)  bezeichnet,  sonst  würde  in  dieser  Be- 
ziehung die  Ueberlieferung  vermutlich  weit 
mehr  schwanken.  Aus  demselben  Grund  ist 
Harmonia  auch  als  T.  des  Ares  und  der 
Aphrodite  (Hsd.  9  937;  975;  Apd.  3 25;  Nonn. 
D  3375:  seh.  B  494  AD  [SObi*  Be.];  Hyg. 
f.  praef.  S.  306;  f.  6;  148;  159;  179)  sicher 
altthebanisch ;  in  einer  abweichenden,  an 
samothrakische  [228  m]  Sagen  anknüpfenden 
Ueberlieferung  zeugt  Zeus  mit  Elektra  Stra- 
tegis  (vgl.  Demagor.  FHG.  IV  378 1)  oder 
(Hellan.  FHG  I  63 129)  Elektryone  den  Dar- 
danos  oder  Polyarches,  Eetion  oder  lasion 
und  die  Harmonia  (seh.  Ap.  Rh.  1 91  e;  vgl. 
Eph.  FHG  I  235.2;  Diod.  Ö48  f.):  das  ist 
wahrscheinlich  erst  das  Ergebnis  einer  Ver- 
mischung von  Sagen,  deren  einzelne  Elemente 
nicht  mehr  sicher  festgestellt  werden  können. 
Eine  dritte  Angabe  macht  Harmonia  zu  einer 
Naiade,  die  dem  Ares  die  Amazonen  gebiert, 
Pherek.  FHG  I  75  25;  Ap.  Rh.  2992:  man 
hat  diese  M.  des  kleinasiatischen  Weiber- 
volkes mit  Armenien,  dessen  Eponyme  auch 
Amazonenmutter  heisst  (seh.  T  189  BLV), 
in  Zusammenhang  gebracht.  Dass  Harmonia 
einst  eine  andere  als  die  durch  den  N.  aus- 
gedrückte Bedeutung  hatte  —  an  eine  neben 
Hermes  stehende  Demeter-Kore  denkt  Crusius 
bei  Röscher,  ML  I  1831 59  ff.  —  ist  nicht  zu 
erweisen.  Allerdings  tritt  diese  Bedeutung 
bis  auf  Nonnos  (41 277  ff.)  wenig  hervor;  doch 
fehlt  sie  nicht  ganz:  bei  Hom.  h  2 17  tanzt 
sie  mit  den  Charites,  Horai,  mit  Aphrodite 
und  Hebe  (vgl.  Aisch.  hik.  1040  und  das  von 
Koerte,  Arch.Zt.XXXVII  1879  95 besprochene 
Vb.,  das  Harmonia  mit  Peitho,  Tyche,  Hygieia 
paart);  Eur.  Med.  823  sagt  mit  durchsichtiger 
Allegorie,  in  Attika  habe  die  blonde  Har- 
monia die  neun  Musen  geboren;  und  der 
Epiker  Kapiton  von  Alexandreia  (Athen.  X 
25  S.  425  c)  macht  Harmonia  zur  Schenkin 
der  Götter. 

')  Oefters,   namentlich  auf  Mzz.,   z.  B. 
der   epizephyrischen   Lokrer  (III.  Jh.,   He  au 


h  n  88)  und  von  Kommagene  (ebd.  653). 
Seh.  luv.  619  nennt  Fides  und  Pudicitia 
Schwestern  der  Astraia.    Vgl.  o.  [449 2]. 

2)  S.  0.  [1082 1]. 

3)  Von  lasion,  Hsd.  &  969;  Skolion  bei 
Athen.  XV  50  694c  PLG  HI4  644;  vgl. 
Hyg.  p  a  2 1  S.  38s  Bü.:  Hermippus,  qui 
de  sideribus  scripsit,  ait  Cererem  cum  Iasione 
Thusci  filio  coneubuisse.  Ex  Ms,  ut  Petellides 
Gnosius  {FHG  IV  472)  Mstoriarum  scriptor 
demonstrat,  naseuntur  filii  dno,  Philomelus 
et  Pluto:  quos  negant  int  er  se  convenisse: 
nam  Plutum,  qui  ditior  fuerit,  nihil  fratri 
suo  de  bonis  concessisse,  Philomelum  autem 
necessario  adduetum,  quodeumque  habucrit, 
ex  eo  boves  duos  emisse  et  ipsum  primum 
plaustrum  fabricatum  esse.  Er  wurde  zum 
Bootes,  sein  S.  war  Pareias,  der  Eponym  von 
Paros  (Parion?).  —  Plutos'  Verbindung  mit 
Demeter  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  in 
Athen  bei  den  Thesmophorien  angerufen 
wurde,  Arstph.  Th.  295.  —  In  Thespiai  stand 
Plutos  neben  Athena  Ergane,  Paus.  IX  26s. 

4)  Auf  Tyches  Arm  hatten  Xenophon 
und  Kallistonikos  den  Plutos  in  Theben  dar- 
gestellt, Paus.  IX  I62.  Vgl.  die  Gemme  bei 
Gerhard,  BAW  1847  T.  ivi4. 

5)  S.  0.  [1066*]. 

6)  Laborde  vases  Lamberg  Ilxv  (Braun, 
Bull.  d.  i.  1836  122);  O.  Jahn,  Vbb.  S.  17. 

7)  Vgl.  SfB.'J^ayoi  31 10  hfÄOti  öe  ysvo- 
fiefxov  avve^&övxsg  oi  noLfxersg  e9vov  svßo- 
aictv  yet'EO&cu.  Sie  erscheint  auf  Mzz.  von 
Hierapolis  (mit  Cornu  copiae,  in  welchem 
Plutos  sitzt,  und  einem  Ruder,  Head  h  n 
565)  u.  aa.  kleinasiatischen  Städten,  Wrotu, 
Num.  chron.  IIIxvni  1898  117äi;  Poppaea 
wird  Sebaste  Eubosia  genannt.  Ueber  Hera 
Eubosia(?)  vgl.  0.  [1066u]. 

8)  Mzz.  von  Alexandreia,  Head  h  n  722. 
Vgl.  Fürtwängler,  Gemmen  II  S.  255  a,  der 
sie  in  der  auf  dem  Sphinx  ruhenden  Gestalt 
der  Tazza  Farnese  erkennt. 

9)  Vgl.  die  rf.  Vbb.  El.  cer.  IVlxii  ;  lxxxiv. 
10)  Vgl.  Berge,  De  belli  daemonib.    Dis*. 

Leipz.  1895. 

n)  "Jqeos  civßQOfpovoio  xaotyvtJTi]  steigt] 
re  heisst  sie  A  441,  T.  der  Nacht  .Hsd.  6 
225  (Hyg.  f.  prooem.  S.  26  s  Bd.).  Die  spä- 
tere Dichtung  führt  sie  vielfach  handelnd  ein. 
sie  schürt  den  Kampf  (Qu.  Sm.  10 53  ff.),  be- 
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bos1),  Alala8),  Alke,  Kratesis3),  Kratos,  Bia4),  Dynamis5)  u.  s.  w.  Kim 
besondere  Bedeutung  hatte  wenigstens  seit  dem  V.  Jahrhundert  die  Göttin 
des  Sieges,   Nike6).     Die  letzte  Gruppe  bilden  die  Gottheiten  des  Schiok- 

gleitet  von  Enyo  (vgl.  Nonn.  D  5  41  xai  61- 
di'fitiie  oiQ«Tif,oir'V.Qis  tvrtooev  iyvio  qvkomy 
wJitovart)  und  den  Keren  (Qu.  Sm.  11s  f.) 
oder  den  Ares  unterstützend  (Nonn.  D32n;); 
sie  steht  bei  Typhon  (ebd.  2»  s).  Ueber  die 
fjulcii  ie  s.  o.[574»J,  über  den  Eris- 

onfel  o.  [665 ij.  Die  Kunst  scheint  sie  zu- 
erst als  Apotropaion  auf  Waffen  dargestellt 
zu  haben ;  von  der  Aigis  sagt  E  739  rtv  niqi 
fjiit>  ndvttj  tpößof  iote<ftivo>tai,\  iy  d1  "Egig, 
iy  6'  Akxij,  iy  di  xovöcooa  'lu)xr),\  iy  de  re 
roQyslt]  xeqah'j  .  .  .;  vgl.  Hsd.  A  156  iv  <F 
iy  dh  Kvdoiuoq  i&vyeoy,  iy  (T  okorj 
ki,<K  Ueber  den  Kypseloskasten  (Er.  beim 
it  des  Aias  und  Hektor)  und  das  Bild  des 
Kalliphon  im  T.  der  ephesischen  Artemis 
(Er.  bei  der  Nausimachie)  s.  Paus.  V  19 1. 
Oefter  erscheint  sie  auf  sf.  Vbb.  —  Vgl.  im 
allgemeinen  Wieseler  über  Er.,  namentlich 
ihre  äussere  Erscheinung  und  Darstellung 
na.  I,  Schrift  und  Bild  GGN  1885  87-- 123; 
Beror  a.  a.  0.  29-40. 

')  Phobos  ('Formido'  Hyg.  f.  mrmtf, 
S.  30 ie  Be.)  und  Deimos,  Söhne  der  Aphro- 
dite und  des  Ares  (Hsd.  6  934;  vgl.  Plut. 
/•-'/"/  18),  den  sie  begleiten  (Hsd.  A  195;  von 
Phobos  .V  299)  und,  da  er  verwundet  ist,  auf 
den  Wagen  heben  (Hsd.  A  463  ff.)  und  dem 
sie  auch  die  Rosse  anschirren  (W  115).  Bei 
Vi  12 ss.-.  ist  Formido  mit  den  Irae  und 
lusidiae  bei  Mars,  bei  Nonn.  D  unterstützen 
l'hnhos  und  Deimos,  Söhne  des  Enyalios  (2m), 
den  Zeus  (2  «1 ;)  und  später  den  Deriades  (27  m ; 
:  l'hobos  fährt  den  Wagen  der  Eris 
(20 s» \  die  beide  Brüder  bei  Qu.  Sm.  10&s  in 
den  Kampf  begleiten ;  als  Schürer  des  Kampfes 
erscheinen  sie  mit  Eris,  Ares,  Athene  ./  440, 
mit  Aren  Qo.  Sm  11  u.  Kleitom.  (Mein., 
IV  688«»)  bei  Boad  Bmp.  matt,.  1X188 
t0t*B  nennt  l'hobos  den  hässlichsten  der 
1  Antiin  fr.  ir.  K  [Seh.  /  -M9A)  sind 
Deimos  und  Phobos  Rosse  des  Ares.  Wie  Eris 
waren  auch  Phobos  u.  Deimos  als  Apotropaion 
auf  Waffen  üblich,  «ie  waren  z.  B.  auf  Aga- 
■MUM'l    Schild    mit    QoMO,      /  :<6  ff.,    auf 

\< hilleus'  Schild  mit  Knvo.  Kris.  den  Krinyen, 

Keren  und  Thanatos  dorgeotellt,  Qu   Sm.  5j» 

Theseus   (l'lut.   77,.  27)    und    Alexandras 

IMut  opfere    Photo*        Auf  einer 

-iliiniiitisclun  Metope,  wo  unter  andern  Göt- 

tera  1 1 1 111  ogeecbrieben  wird  (Holm. 

I!h.  M  XXVII  1872  8631,  soll  er  nach  Bewk- 
M«  t  v<>n  Selin.  S.  30  nicht  S.  des  Ares, 
sondern  dieser  selbst  sein 

')  llokifK ■>  .  I'ind.  fr.  78. 

*)  Holding  Xikc,  Mzz.  von  Alexandr.  ia 
in  Aegypt.,  Head  h  n  7. 

*)  Kinder  der  St>  x  und  des  Pallas,  Hsd. 

-'>;  sie  fesseln  im  Anfang  des  aisclnlei- 
sehen   l'r den  Tit. im n.     Kratos  und  Dike 


stellt  Aisch.  Ch.  244  zusammen. 

6)  Mzz.  von  Alexandreia  in  Aeg.,  Ih  m 
h  n  721. 

8)   Sie    heisst   gewöhnlich    T.    der  Styx 
von  Pallas,  was  auf  alte  im  Kultus  liegend. 
Beziehungen   zu  Athena  hinzuweisen  scheint 
[1066%h    Hsd.  9  384;    Apd.   1»;    Serv.   V.l 
6  m.     Vgl.  Hyg.  f.  prooem.    S.  3«' 
laute  et  Sti/ae  Scylla,  Vis,  Inridia  (  —  Zijkos), 
Potestas,  Yictmht,  Fanten,  Laeut.  Bei  Bakch 
10  (ll)s  f.  liest  Blass  (vgl.  LC  1897  1 
iy  noki>XQi'ow  d'  XtXvftnto  Ztjyi   nagiati Ml 
xnitets    re'kos    ddaydtoiair    ts    x<ei     Pt  • 
dgexäg'    tXXa9t   [ßa9v]nkoxäfAOv  mtffm  [2rr- 
yoq   do]i'lodixov.     T.    des    Pallas    heisst   sie 
Bakch.  fr.  48  (B.  =  ep.  1  Bi  Zeus 

nennt  sie  Hirn.  or.  19 1,  des  Ares  (Orpk. 
(=  Hom.  h  8)4.     Im  Kult    tritt  sie  fast   nur 
in  Kleinasien  etwas  hervor;  sie  wird  vereint: 
1)  in  Ilion  (mit  Zeus.  CIO   II   35952t);   9 
Tralles  (?  CIG   2925;    vgl.  Caes.  b  c  3io8; 
Val.  Max.  I  61*;  Plut.  Caes.  47);  8)  in  Aphro- 
disias  (Priesterin.  CIQ   II  2810);  4i  in  Olhia 
(CIG  II  2069;  2072  ff.);   5)   auf  Eorpoihofl 
l'-l  I  !»79).    Ausserdem  erscheint  sie  aller- 
dings    häufig    auf    Mzz..    z.    I!     \<>n    Katam 
(archaisch,  Gr.  coinn   I>i 
Syrakus    (Anf.  d.  V.  Jh.'s.    Heaü   /.  n   11 
Himera  (V.  Jh.,   Head  127),    Methydrion    in 
Thessalien  (Anf.  d.  IV.  Jh.'s,  Wboth,    > 
chron.   IIIxv    1895   95),   Metapont    il\     Jh. 
Head  h  n  65);  oft  mit  Zeus  (z.  B.  in  den 
meinden   des  achäischeu  Bund'-.  Ovnu 
Km.  II 1  162;  Münztaf.  2i   :  i.n.  ober  auch 
in  seltsamen  Verbindungen,  l  V>.  den  Kobi 
haltend  (Thessalonike,  Kaiserzeit.    Gr. 
Hrit.  Mus.  Mac.  122iot);  and  «in  alter  Kult 
scheint  für  Arkadien  erschlossen  werden  zu 
können.  -      In    der  Dichtung  wird   sie  an- 
fangs   nicht    gerade    häufig    erwähnt    | 
Orakel  des  Bakis,  Hdt.  8?>  evQvönc  *■ 
xai  noina   Nixtj;   Arstph.    Inrt.  589  xopixfn 
ira?gn);  fast  nie  verschwindet  die  symbolische 
Bedeutung  hinter  der  persönlichen.    So  hilft 
sio  z.B.Zeus  gegen  die  Qiganten  (Serv.V^ 
6114;  s.  u.),   bes.  im    Kampf  gegen  Typhon 
(Nonn.  D    2.is    tianida    xovcfioe),    in    den 
sie    ihn    geleitet     und    während    dessen    M 

Sceptoi  in  ihrem  Sokoooo  birgt  (9«m  ftfl 
OoMftoto    ti'*iii>i    nennt    sie    Nonn.    /'  2<»as. 
Sterbliche  besteigen  ihren  Wogen  (Simon,  fr. 

145«;     v.    WlLAMOWlTZ- MöLLENDOKEE, 

Her.  II*  173  zu  v.  779):  alles  das  ist  ganz 
durchsichtig,  zeugt  nicht  von  individueller 
Bedeutung.  —  Viel  stärker  ist  die  per- 
sönliche Ausgestaltung  der  Siegesgöttin  in 
der  bildenden  Kunst  (Fröhmei; 
ant.*  1875  434  ff;  El.  r/r.  1  300-314 
xci-c;  Hblbig,  Wgm.  180  ff;  Tahsie- 
Raspe  1  446  -  452):    wir  finden   hc  hier  als 
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sals1),    von    denen    die    Daimones,    die    Moiren2)   und    Adrasteia3)    oder 


der  Götter  Mundschenkin,  aber  auch  als 
irdische  Opferdienerin;  sie  schlachtet  den 
Opferstier,  errichtet  Tropaien,  steht  in  der 
entwickelten  Kunst,  wie  Herakles  in  der  äl- 
teren, auf  Zeus'  Wagen  während  des  Giganten- 
kampfes (Mayer,  Gig.  u.  Tit.  366  ns),  zählt 
die  Stimmen  beim  Streit  des  Poseidon  und 
der  Athena  (Rlf.  aus  Smyrna,  Robert,  Ath. 
Mitt.VII  1882  48—58),  lenkt  Athenas  Wagen 
(W.giebel  d.  Parthenon,  Michaelis  188),  führt 
Herakles  in  den  Olymp,  sieht  sitzend  irdischen 
Ringkämpfen  zu,  bekränzt  den  Sieger  und 
posaunt  seinen  Ruhm  aus.  Die  archaische  Kunst 
(Petersen,  Ath.  Mitt.  XI  1886  372—397)  stellt 
sie  im  Knielaufschema,  vorbeifliegend,  dar.  Das 
berühmteste  Exemplar  dieses  oft  frei  wieder- 
holten Typus  ist  die  delische  Nike,  wahrschein- 
lich des  Archermos,  der  nach  Karyst.  v.  Per- 
gam.  (Seh.  Arstph.  oqv.  574;  vgl.  Kalkmann, 
Paus.  205)  den  Flügeltypus  geschaffen  hatte 
(vgl.  Homolle,  Bull.  corr.  hell.  III  1879  393; 
Sophulis, 'Eqp.  ('.q%.  1891  153  —  182;  Petersen 
a.  a.  0. ;  anders  Robert,  Herrn.  XXV 1 890  448  f.). 
Eine  verwandte  Statue  auf  sf.  Vbb.,  Flinders- 
Petrie,  Tanis  IIb  (Defenneh)  S.  67  pl.  XXVI 
4.  —  Die  ebenfalls  in  Delos  gefundene  Basis 
des  Archermos  und  Mikkiades  scheint  zwar 
nicht  zur  Nikestat.  zu  gehören,  ist  aber  doch 
deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  sie  zeigt,  dass 
Archermos  für  Delos  arbeitete.  Die  Vasen- 
malerei (Elite  ceram.  Ixxxn;  xci-c  S.  300 
— 314;  Knapp,  Nike  in  der  Vasenmalerei, 
Tüb.  1876;  Kieseritzky,  Nike  in  der  Vasenm., 
Dorpat  1876;  vgl.  auch  Knapp,  Nike  u.  Eros, 
Philol.,  n.  F.  VII  1894  554-561)  hat  das 
Schema  des  Schwebens,  anfangs,  wie  es 
scheint,  in  wagerechter  (Schwimmlage),  spä- 
ter in  fast  vertikaler  Lage  geschaffen;  letz- 
terer Typus  tritt  dann  auch  in  der  Rund- 
plastik auf;  berühmtestes  Exemplar  die  N. 
des  Paionios  (Ausgrab,  von  Olympia  IIIxlvi  f. ; 
der  fehlende  Kopf  scheint  durch  eine  Kopie 
von  einer  zweiten  Nikestatue  desselben 
Künstlers  einigermassen  wiedergegeben  zu 
werden;  s.  Amelung,  Rom.  Mitt.  IX  1894 
162  -169  T.  VII  und  dagegen  Lechat,  Rev. 
h.  gr.  VIII  1895  420);  über  eine  verwandte 
pansche  Gestalt  s.  Loewy,  Oesterr.  Mitt.  XI 
1887  162  ff.  Oft  erscheint  Nike  in  der  Kunst 
des  V.  Jh.'s  stehend,  z.  B.  in  den  oben  ge- 
kennzeichneten Situationen,  die  sich  meist 
auf  Vbb.  finden.  Die  ungeflügelte  Nike  (üb. 
eine  Statue  des  Bryaxis  s.  Kabbadias,  'Ecp. 
«QX  1893  39  -48)  wird  jetzt  meist  bestritten ; 
die  athenische  Nike  Apteros  ist  eigentlich 
eine  Athena  Nike  [s.  o.  1066z],  die  ihr  an- 
geblich ähnliche  ungeflügelte  Nike  des  Ka- 
lamis  aus  Olympia  (Paus  V  26  6 )  war,  wie 
Kalkmann,  Bonner  Stud.  38 — 50  aus  einer 
von  ihm  als  Kopie  bezeichneten  Statue  des 
Pal.  Barberini  erschliesst,  eine  Eirene.  — 
Dem  praxitelis  K  eis  scheinen  die  Niken 


einer  athenischen  Dreifussbasis  (Benndorf, 
Oesterr.  Jahresh.  II  1899  255—269)  nahe 
zu  stehen.  Im  IV.  Jh.  tritt  -  zuerst  332/1  v. 
Chr.  —  das  Motiv  der  auf  dem  Vorderteil  eines 
Schiffes  blasenden  Nike  auf  (Torr,  Rev.  arch. 
111  xxvi  18951  160  ff.),  z.  B.  in  Epidauros 
(Inschr.  bei  Kavvadias,  Fouill.  I  38)  und 
Rhodos  (Mzz.I.  Jh.  v.  Chr.,  Hea»,  Carla  263  ff.). 
Die  Erkenntnis,  dass  auch  dieser  Typus  eine 
lange  Geschichte  habe,  lässt  die  naheliegende, 
durch  Mzz.  unterstützte  Vermutung,  dass  das 
berühmteste  Exemplar,  die  Nike  von  Samo- 
thrake  (Unters,  auf  Samothr.  II  55  -  87  T.  lxiv; 
Reinach,  Gaz.  des  beaux  arts  1891  102),  von 
Poliorketes  nach  seinem  Seesieg  geweint  sei, 
doch  als  nicht  so  sicher  erscheinen,  wie  man 
früher  annahm;  s.  Koepp,  Rh.  M.  L  1895  272  f. 
In  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
erscheint  Nike  unzähligemal  (z.  B.  Tct.  bei 
Pottier-Reinach  ,  Myrina  pl.  XXt— XXIII 
S.  355-363;  Wbb.  bei  Welcker,  AD  IV  89 
— 94;  Mzz.),  mit  fortschreitender  Entblössung 
(Furtwängler,  Samml.  Sab.  IIcxxxiv),  ohne 
dass  übrigens  ein  neuer  Typus  geschaffen 
wäre;  die  Nike  auf  der  Kugel  (z.  B.  auf  Mzz. 
von  Rhodos  I.  Jh.  v.  Chr.,  Head,  Car.  26437  4 
T.  XLII2)  ist  aus  einer  Tyche,  die  Nike  von 
Brescia  (Museo  Bresciano  I  T.  xxxvm  ff.) 
aus  einem  Aphroditetypus  des  IV.  Jh.'s  (Venus 
von  Capua'  [§  300])  entstanden.  Das  hat  nichts 
damit  zu  thun,  dass  Niken  als  Göttinnen  der 
weiblichen  Sieghaftigkeit  schon  früher  mit 
Aphrodite  (z.  B.  als  deren  Opferdienerin, 
Stephani,  Compte  rendu  1877  250)  verbunden 
werden.  —  Vgl.  im  allgemeinen  Baudrillart, 
Les  divinites  de  la  Victoire  en  Grlce  et  en 
Halle  d'apres  les  textes  et  les  monuments 
figures,  Par.  1894  und  bes.  die  vorzügliche 
Antrittsvorlesung  von  Studniczka,  'Die  Sieges- 
göttin', Jb.  f.  d.  kl.  Altert.  1898  377-403. 

*)  Ausser  den  im  folgenden  genannten  sei 
auf  den  Hör juog  «fttf,  Pind.  iV443,  verwiesen. 

2)  PLG  IIP  733;  Orph.  h  59;  Korn.  13 
S.  38;  Myth.  Vat.  I  110;  II  14;  III  623. 
Moirai  Tragödie  des  Achaios,  TGF2  S.  753, 
Komödie  des  Hermippos,  I  235  Ko.  —  Conze, 
Göttergest.  S.  41.  —  Vgl.  über  die  M.  o. 
[880  7 ;  989  f.]  u.  unt.  [1088  f.]. 

3)  Die  alte  Ableitung  naget  xö  dvsxcpevx- 
rog  xai  ciictnödgaoTog  etvea  (Korn.  13  S.  41; 
vgl.u.  [IO861]),  die  auch  der  Gleichsetzung  der 
Adrasteia  und  der  Ananke  (orph.  Theogonie 
tax«  roV  'lEQtovvfAovfr.  36  Ab.)  zu  Grunde  liegt, 
trifft  das  Richtige.  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
248  denkt  an  n«m  die  "Rache  Nehmende'  und 
die  'Fürsorgende',  Röscher,  ML  I  78  an  phry- 
gischen  Ursprung  oder  an  die  Uebersetzung 
eines  phrygischen  Namens.  —  Kult  der 
Adrasteia  in  Athen  {CIA  I  210;  273),  Krisa 
/i08067,Mytilene(/G/II484),inTroas/3ö8i7/, 
Kyzikos  (Str.  XIII  I13  S.  588;  vgl.  XII 811 
S.  575 ;  Flut.  Lid:  9).   Früh  ist  Adrasteia  mit 


1086 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


Ananke x),  wie  wir  bereits  wissen,  zu  dem  ältesten  Vorstellungskreis  ge- 
hören; ob  auch  Nemesis8)  eine  alte  Schicksalsgöttin  sei,  ist  zweifelhaft. 
Später  hat  von  diesen  Gottheiten  Tyche3)  die  grösste  Bedeutung  gehabt. 
Wir  finden  demnach  während  aller  Perioden  eine  theoretisch  un- 
begrenzte Fähigkeit  der  Götterbildung,  die  notwendig  zu  einer  immer 
weiteren  Durchführung  des  Polytheismus  drängte.  Überdies  konnten  alle 
diese  Gottheiten,   die  persönlichen  wie   die  unpersönlichen,   im  Prinzip  ins 


der  Kybele  {ÖQeirj  'Ada.,  Fhoron.  fr.  2  Ki.i 
aasgeglichen  worden  oder  doch  in  ihren  Kreis 
getreten;  mit  der  eisernen  Keule  bewehrt, 
bewacht  nach  der  rhapsodischen  Theogonie 
Adrasteia  sowie  Eide  [die  Göttin  IdaV],  ihre 
Schwester,  Melissos'  (Melisseos')  und  Amal- 
theias  T.,  den  jungen  Zeus,  Orph.  fr.  109  ff. ; 
vgl.  Kallim.  hin;  dagegen  nennt  freilieb 
Kur.  Bhm.  330  Adr.  die  T.  des  Zeus.  Vgl. 
aber  Adrasteia  A.  Baumeister,  De  Atye  et 
AdrtUto.  Keipz.  1860  9  ff.  u.  o.  [308  ij  und  üb. 
die  nonnianische  Adr.  Köhler  93s. 

')  M.  der  Moiren  heisst  sie  Plat.  rep. 
X  1t  617c;  vgl.  Plut.  qu.  conv.  X  14B;  seh. 
zu  Hat.  rep.  V  2  451  a  roef?  Moioag  sirai 
Hvyaxipai;  Atayxys  r/aalr,  K'/.wftio,  A<(%e- 
oiy,  "AxQonov,  rjr  xttl  'Adodoxetay  xaXovoiv 
(vgl.  Moiqhi  (idotjaicHtt,  Inschrift  aus  Perg. 

i)  ort  ntp  ovx  av  xi(  nvxtjy  unodgäaeier 
(dies  die  richtige  Erklärung;  vgl.  o.  [1085t]), 

ii  ueiSpiiaxeiä  xig  oiöv  iaxiv  tög  ati 
ifpuian  xu  x«.V  immttip,  rj  oJ?  noXvöpnaxtni 
(noXXn  yup  dp«),  xov  aX<pa  nXt]9oq  drjXovvxog 
.  .  .  t]  6h  avtrj  xai  fU/Ümt  fo.  4;'>iff.J  Xs'ys- 

iimi  xfjq  reuijoeaie,  wf  6iaipm~ort  xni 
vh'uova«  r«  tmjldXXov  ixriaxM.  Ein  orphi- 
sches  Gedicht  hatte  die  «p/rWot;  /«'oi\- 
yxTjy  genannt  (vgl.  Orph.  A 
12).  -  Piaton  rep.  X  14  616  ff.  spricht  von 
der  '  I  tgttxxos  und   ebd.   15  8.  621 

von  ihrem  Thron.  In  der  Mystik  ist  rnfttl+e 
'Aväyxtjs  die Seelenwanderung  [rgl.  1040t];  in 
dcrZauborlitteratur,  die  Oberhaupt  die'.-*»-«'/*!, 
—  bisweilen  im  Sinne  der  schicksalzwingen- 
den  Macht  der  Zauberformel  —  oft  nennt  (s. 
Wuensch,  Sethian.  Verfl.  im  Index),  erscheint 
«■in  Verwalter  der  xvxXr.  r;,"c  'Avayxtjs  oder 
ein    i  td    t »;»>   'Aruyxtjv    xaxt'xojv    xvxXa    oder 

;  f]v  mvmptdZmv  6  xaxi/tor  xvxXd.  Das 
ist  nach  Wubnscb  a.a.O.  93  f.  Set  -Typhon. 
hmmi  ün Tmummmhaimg mit  demlt.n  \l\-tik 
IHN  hier  wohl  bestehen,  obwohl  der  Aus- 
druck seinen  >imi  ganz  geändert  hat. 

■)  Lk.  hat.  AVr.  .1  ,,,-.  VIII  1895  419  und 
USBKKR,  Göttern.  'Ml  hallen  .lies.'  »intim. 
an  die  der  von  Brrok,  Kl.  Sehr  II  BIS  I. 
besprochene  Ihmnos  und  Orph.  h  61  (vgl. 
auch  i „th.  Pia*.  IV  221  ff.)  gerichtet  sind, 
als  die  Zuteilende'  gedeutet,  und  als  i 
t.rin  im  Bades,  die  den  Seelen  ihr  Los  en- 
teilt, will  Robert,  Heim  XXXVII  1902  137 
sie  auf  <l.  in  QnbrtUef  mmm  rkodbenen  Schal- 
m.  ist. ts    (mit    Schmetterlingsflügeln ;     über 

' '•    im    Typus  |  ktwäno- 


ler,  Gemmen  xxws»;  47;  &>  ff.;  xljo; 
die    geflügelte    Nemesis    ebd.    i.xvi  u)    er- 
weisen.    Das   scheint   mir  zw.,   als    Schick- 
salsgöttin  ist  dagegen  Nemesis  in  der  Tliat 
frUh    gefasst    und    als    solche    (zuerst    bei 
Antim.  fr  43  Ki.)  der  Adrasteia  gleichg. 
worden.     Trotzdem    scheint    nach    dem    ... 
[48t;   292u\   764s;    935*',    1<><>1   zu    1000 tj 
Bemerkten   diese  Auffassung  sekundär;    ur- 
sprünglich war  Nemesis    vermutlich    eine  in 
der  Erde  hausende  (ob  ihrer  Vergewaltigung 
'zürnende',  aber  auch  Orakel  gebende 
tin;    wie   Ge   heisst   sie    M.  des    Kredit  heus 
( l'hot.  lex.  'l'aftvovaia  Se/Jtaif).  —  Vgl.  über 
die  Göttin  ausser  dem  a.  a.  O.   Bemerkten 
Walz,    De  Kernest   Graecor.,   Tab.   lim 
tätsschr.  1852   (will   den   orientalischen   Ur- 
sprung  erweisen);    Tournibr,    Ne'me's.  . 
Jalousie  des  dieux,  Par.  1863  92—166;   Db- 
lama  piiil.  n  8  XVII  1893  266  ff. 

»)  Tyche  (Pind.  fr  38  ff;  Orph.  //  72,  «Li. 
vielleicht  mit  Rücksicht  auf  einen  eleu 
sehen  Kult,  die  tiöttin  v.  3  "Aoxefur 
utyuXwrvuov,    EvfiovXijoy 
aav  nennt;   Paus.  IV  30«;  VII  2C 
mann,  Paus,  der  Per.  216— 219];  [Dion  Chrys.] 
63  f;    Alleore,     Kl.    *i<r    In    tlt'esse    <//■ 

:\  Par.  1889;  vgl.  Mbüss,  Tvche  bei  den 
att  Trag.,    Hirschb.  1899  [l|:    über   ati 
Redner  s.  Mbüss,    Phil.  Jbb.  CXXXIX 
468 — 475    [II]),     kommt    zwar,    wie    schon 
den     Alten     auffiel  16g;    Vgb 

Paus.  IV  3O4),    bei    Homer    nicht    vor,    darf 
aber   nicht   (mit    Rohok.   (iriech.  Koni.  -'Tti; 
Mbuss  a.  a.  O.  16  f)   als    junge   Göttin   be- 
trachtet werden;  als  Okeanide,  wie  manche 
andere  bei  ibm    nicht  weiter    hervortretende 
abstrakte   Gottheiten,   die   in    andern    Theo- 
gonien   als   kosmische  Potenzen  wichtig  ge- 
wesen waren,   erwähnt  sie  Hd.  '• 
H. .in    h  5420.     Sie  ist  gewiss  Dicht 
späteren  Tyche  zu  sondern,  wie    Kai  km  ab» 
a.a.O.  meint:   dass  sie  ursprünglich  tiöttin 
des  vom  Wasser  abhängigen  \'<-<-\< -u.  rirage» 
(vgl.  das   Attribut   des   Cornn    •  opino  s.  Um 
und  dann  des  aus  glücklicher  Seefahrt  her- 
vorgehenden Handelsgewinnes  (Pind.  O 
vgl.  auch  Aisch.  .4^.664   und   das    Attribut 
des    Steuerruders    /•>•.   u  /    und    des    Behifl» 
Vorderteils  [Kai--  1  m/z.   von   Byzanz    mit    der 

w«  .  Pick,  Num   Zs    XXVII 
32)  gewesen  sei,    lässt   sich  aus   dieser  Ge- 
nealogie nicht  mit  Alleorb  S  \lk 
man  fr.  6-_»    nannte    sie    T.    der    l'roinat 
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Unendliche  gespalten  werden.    Neben  Eros  tritt  Anteros  ') ;  von  den  zahl- 
reichen Göttern  des  Schicksals  werden  der  gute  Daimon 2)  und  die  oft  mit 

lyon,  Städte  Pamphyl.  1 175  no.  58 1 7 ;  17)  Sy- 
rakus  (Stadtviertel  Tycha,  gen.  nach  einem 
Tempel  der  Göttin),  Cic.  Verr.  II iv  53 11 9 
(die  Erklärung  des  N.s  wird  aus  nicht  trif- 
tigen Gründen  bezweifelt);  18)  Himera  (Tyche 
Soteira),  Pind.  0  12 1  ff. ;  vgl.  Mzz. ;  Boeckh, 
expl.  zu  Pind.  a.  a.  0. ;  Meuss  I  6.  —  19)  6 
Evxt^idrjg  .  .  .  xcci  Ivgoig  xoTg  im  ftoövxr) 
Tv%i]g  Enoirjosv  uyaXfAcc  fisyäXag  nccgä  xüv 
eVrt/wp/W  sxop  xi/xcig  (Paus.  VI  2  7).  — 
Die  Attribute  der  Tyche  zählt  (Dion  Chry- 
sost.)  03  S.  327  R.  auf:  ol  tutv  ydg  snl 
Svqoi~  haxnaav  avxr\v,  ol  de  inh  acpalgag  (vgl. 
Pacuv.  TLR1  S.  104307  ;  Ov.  P  II  366  ; 
Grimm,  DM  II2  825;  Hense,  Poet.  Personif. 
170),  ol  de  nt]dähoy  (Stellen  sammelt  Hense, 
Poet.  Personif.  170;  schwerlich  erhielt  T. 
dies  Attribut  ursprünglich  als  Seegöttin 
[s.  o.J;  Keil  wollte  CIA  II  3  1206  'Acpqo- 
diisi  EvnXola  T[v/t]v\  dve&rjxe  lesen.  Aphr. 
neben  Tyche  ist  eine  häufige  Paarung;  mit 
Harmonia,  Peitho,  Hygieia  erscheinen  beide 
auf  einer  attischen  Lekythos,  Koerte,  Arch. 
Zeit.  XXXVII  1879  93;  vgl.  auch  Allegre 
H64)  edcjxccv  xocaetv  .  ol  de  r«  xqsitxio  yqd- 
cpovxeg  xo  xfjg  'JfxaX&eictg  hdoaccv  xeotcg  nXrj- 
Qeg  xal  ßgvov  xatg  ÜQaig  (so  nach  Paus.  IV 
306  schon  Bupalos  bei  der  Statue  für  die 
Smyrnaier;  anderes  bei  Sieveking,  Füll- 
horn bei  den  Römern  S.  35  ff.;  vgl.  0.  unter 
Sikyon  und  Aigeira).  Goldbeflügelt  heisst 
Tyche  PLG III*  733 139:  Plutarch  fort.  Rom.  4 
wendet  das  spielend;  Tyche  soll  in  Rom  die 
Flügel  abgelegt  haben.  Ueber  Tychestatuen 
s  Clarac  III  454  ff.  Vgl.  üb.  T.  u.  [§  307]. 

x)  Altar  1)  auf  der  Akropolis,  der  Sage 
nach  gestiftet,  als  der  vornehme  Timagoras, 
nachdem  er  seinen  Liebhaber  Meles  (Me- 
letos)  in  den  Tod  gejagt,  von  Liebe  zu  dem 
Gestorbenen  ergriffen  ward  (Paus  I  30 1 ; 
vgl.  Ail.  fr  147  H.  nach  Suid.  Me'Xrjxog;  CIA 
TU  215;  691  [mit  «>a»j?  ™Xrj]);  2)  im  Gym- 
nasion  zu  Elis  (Paus.  VI  233);  ebd.  in  einer 
Palaistra  xv'nog  "Eooixa  k/tay  inEioyctopivoit 
xal  xov  xaXovfxsvov  'AvxeQwxa  (ebd.  5).  Ail. 
na  1428  leitet  den  Namen  Anteros  von  der 
gegenseitigen  Liebe  zwischen  Poseidon  und 
Nerites  ab ;  fr.  45  (Suid. 'Avxe'Qcog)  erzählt  er  von 
der  Liebe  zwischen  Chariton  und  Melanippos. 

2)  Bevor  man  in  Lebadeia  zum  Tropho- 
nios  hinabstieg,  musste  man  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Tagen  im  Heiligtum  des  guten 
Daimon  und  der  guten  Tyche  wohnen  (Paus. 
IX  395).  Auch  sonst  erscheinen  beide  Gott- 
heiten oft  neben  einander,  z.  B.  in  Pergamon 
(Inschr.  v.  P.  341  und  in  Thera,  Hiller  v.  Gärt- 
ringen,  Beitr.  z. alt. Gesch.  I  1901  221).  Bonus 
eventus,  Botin  Fortuna  (Plin.  n  h  36  ^3)  hatte 
Praxiteles  zu  einer  Gruppe  gestaltet;  vgl.  Ger- 
hard, Philol.  IV  1849  380;  Allegre,  it.  sur  la 
Messe  . .  Tijrh,' 9 ff.;  138ff.  D er z weite (Monats)- 


Schw.  der  Eunomia  und  Peitho,  Pind.  O 
12i  f.,  der  ihr,  vielleicht  mit  Rücksicht  auf 
einen  Kult  in  Himera  den  Bein,  oojxeiqk 
gibt,  T.  des  Zeus  Eleutherios;  ebd.  fr  41 
heisst  sie  die  mächtigste  der  Moiren.  Einem 
unbekannten  Tragiker  (TGF2  S.  938  50«)  ist 
sie  eine  gerechte  Vergelterin,  die  Gebieterin 
über  Menschen  und  Götter,  also  Moira.  In 
der  attischen  Litteratur  beginnt  jedoch  eine 
merkwürdige,  aber  nicht  leicht  festzustel- 
lende Umgestaltung  des  Begriffs  (vgl.  Leop. 
Schmidt,  Eth.  I  53  ff.).  Meuss  (I)  hat  sich 
grosse  Mühe  gegeben,  zu  bestimmen,  wann 
xt'/rj,  das  Glück,  wann  Tv/rj,  die  Göttin, 
gemeint  sei;  letztere  spricht  er  Eur.  ab,  er- 
kennt sie  dagegen  S.  6  für  Aisch.  Ag.  664 
[s.  o.J;  hiJc.  523  und  S.  9  für  Soph.  OT  1080 
an.  Hierin  liegt  aber  nicht  das  Wesentliche; 
dem  Griechen  fliessen,  wie  wir  wissen,  beide 
Begriffe  vollständig  zusammen,  und  so  wird 
auch  später  noch  von  einer  &eir]  xv^t].  xi>xt] 
faifiöviog  u.  s.  w.  (Thuk.  5 104;  112;  Plut. 
Dem.  19  z.  A.)  gesprochen.  Neu  scheint  da- 
gegen, dass  Tyche  die  spezifische  Bedeutung 
des  unberechenbaren  Zufalls,  im  Gegensatz 
zur  Vorsehung  erhält.  Vgl.  Soph.  OT  977; 
Ant.  1158  (beide  Stellen  sollen  nach  Meuss 
S.  8  den  Charakter  der  Sprechenden,  der 
leichtsinnigen  lokaste  und  des  banausischen 
Boten,  charakterisieren);  Arsttl.  phi/s.  2  4-e 
S.  195  a  31  ff;  und  in  diesem  Sinne  enthält 
Tyche,  die  sich  später  allmählich  zur  All- 
göttin entwickelt  (Usener,  Göttern.  339 ;  Tv%ce 
[xsqötiwv  «Q%ci  xs  xcci  xsQfia  heisst  sie  schon 
PLG  IIP  732i39)  einen  Widerspruch  zu  dem 
Glauben  der  alten  Zeit,  ja  einen  inneren 
Widerspruch  mit  sich  selbst.  Kultstätten 
der  Tyche  gab  es  in  späterer  Zeit  unzählige, 
hier  seien  nur  folgende  genannt:  1)  Athen 
(Elfenbeinstatue  in  einem  von  Herodes 
Atticus  erbauten  Tempel,  Philostr.  v.  soph. 
II  U  S.  59i2  K);  2)  Theben  [1083*];  3)  Thes- 
piai  (neben  Dion.  u.  Hygieia),  Paus.  IX  26s; 
4)  Megara  (Stat.  des  Praxitel.),  Paus.  I 
43 e ;  5)  Sikyon  (Tyche  Akraia),  Paus.  II  7 5; 
Mzz.  (Tyche  mit  Schale  und  Füllhorn); 
6)  Aigeira  {uyaAfxa  Tv^rjg  xo  xe'gag  cpsoovocc 
tö  Afiak&slag,  naoü  de  ctvxrjv  'Egcjg  nxeoci 
fyap  eaxiv  [vgl.  die  Gemme  Gerhard  a.a.O. 
IV12,  Allegre  a.  a.  O.  145  ff.;  mit  Erotes 
wird  Tyche  angerufen,  Phot.  bibJ.  367  b  15]), 
Paus.  VII  268;  7)  Elis  (neben  Sosipolis), 
Paus.  VI  254;  8)  Olympia  (Heraion,  Kult- 
stat.), Paus.  V  173;  9)  Messene,  Paus.  IV 
31 10;  10)  Pharai  (uyaXjAct  uQ^tdov),  Paus.  IV 
303;  11)  Sparta,  CIG  1464;  Wide,  Lakon. 
Kulte  261;  12)  Argos  (Tempel  mit  Würfeln 
des  Palamedes),  Paus.  II  20  s;  Eust.  B  308 
2289;  «107  13974;  13) Hermione.Paus.il  35s 
(angeblich  jung);  14)  Megalopolis.  Paus.  VIII 
">0  7 :  15)  Rhodos  ( Priester),  IGI I  67;  16)  Sil- 
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ihm  verbundene  gute  Tyche1)  spezialisiert.     Viele  Gottheit» m  werden  ver- 
vielfacht8): weibliche  erscheinen  gerne  in  der  Dreizahl8),  z.  B.  die  Moirai, 


tag  war  dem  aya96(  daip..  geweiht  (Hsch.  aya- 
«VoiT  daipovos  nöfitt  u.  aa.);  man  opferte  ihm 
beim  Kosten  des  neuen  Weines  (Plut.  qu. 
conr.  IM  7i);  auch  der  ungemischte  Wein, 
der  bei  oder  nach  dem  Mahl  getrunken  ward, 
war  dem  tiy.  dalp.  (wie  der  gemischte  dem 
Zeus  ZtoTTJg)  geweiht,  Diod.  4s  [932t]  und 
sehr  ähnlich  der  Arzt  Philonides  bei  Athen. 
X  17  S.  675  bc,  die  beide  den  ay.  d.  dem 
Dionysos  gleichsetzen;  Arstph.  Inn.  107;  o<p. 
525;  Athen  II  7  38d;  AU.  r  A  lso;  Hsch. 
u.  Suid.,  dya9ov  daip.oyos.  Unter  dem  N. 
'Aya9odfuuoviaatui  scheint  es  Temperenzler- 
vereine gegeben  zu  haben,  Arsttl.  eth.  End. 
lilti  1233b i;  Hsch.  *  t>;  vgl.  1GI  I  161»; 
doch  gibt  für  die  Benennung  des  rhodi- 
schen  Vereins  Ziebarth,  Griech.  Vereinsw. 
197  eine  abweichende  Erklärung.  Ueber- 
haupt  konnte  der  Ausdruck  daiptoy  äya- 
96<;  (dedöc  d.,  Kallim.  A  6ji;  9e6(  daifuoy 
in  Megalopolis  von  Paus.  VIII  366  ver- 
mutungsweise Zeus  gleichgesetzt),  welchem 
der  daiumy  ix»Q<'>(  [CIG  II  4319  [Kaibbl 
ep.  59 >]  olxtQfi  nn9i»y  fioigetf  vno  daifiovog 
ix9oov)  als  Gegenteil  entspricht,  natürlich 
sehr  verschieden  aufgefasst  werden.  Auf 
einem  Votivrelief  von  Thespiai  (Kern,  Ath. 
Miit.  XII  1891  25,  vgl.  Fcjrtwänqlkr,  Sitzb., 
Ba.  AW  1897  408)  erscheint  er  dem  Zeus 
I'liilios  oder  Meilichios  ähnlich;  auch  dem 
Zeus  Ktesios  [1109  t]  kann  er  nahe  treten 
(Gbriiako,  Akad.  Abh.  II  21  ff.),  obgleich 
sich  nicht  gerade  erweisen  lässt,  dass  auch 
dieser  schlangenförmig  vorgestellt  wurde. 
Bisweilen  ist  er  Genius  loci:  als  solcher  tritt 
er  dem  Sosipolis  (Ober  Olympia  8.  o.  [142*  f  /; 
Ober  Zeus  Sosip.  in  Magnesia  a/L.  0.  Kern, 
Berl.  arch.  Ges.  März  1894,  Arch.  Anz.  1894 
78  ff.)  oder  der  Sosipolis  (Mzz.  des  V.  Jh. 's 
von  Gela,  Wroth,  »um.  chron.  111  xvui  1898 
98:  Hbad  A  h  122)  nahe.  Hatte,  wie  sich 
aus  diesen  Zeugnissen  ergibt,  der  a'ya96s' 
daiftwv  mit  Zeus  einiges  Gemeinsame,  so 
geht  doch  Nkuhäuser,  De  Graecor.  daemon. 
Diss.,  Berl.  1857  S.  10  ff.  zu  weit,  wenn  er 
nachweisen  will,  dass  duitutoy  ursprünglich 
Bezeichnung  des  höchsten  Gottes  gewesen 
sei.  Es  handelt  sich  um  Berührungspunkte, 
wie  sie  der  Zufall  auf  dem  weiten  Wege  der 
Kut wickhing,  den  sowohl  die  Vorstellungen 
von  Zeus  als  die  vom  daifitur  durchgemacht 
haben,  leicht  herbeiführen  könnt.  Wie  der 
Ausgangspunkt  so  war  auch  der  Endpunkt 
der  Entwicklung  ein  anderer:  schliesslii  h  int 
der  Kult  des  aytt96<  daiuwy  zum  Ahnenkult 
geworden  (Koiidr,  Ps.  I*  254»),  sodass  nament- 
lich auf  karischen  Inschriften  die  Jmtm 
<ry«9oi  den  Di»  manihu*  entsprechen ;  vgl.  z.  B. 
LeBam,  A».  »mih. 305; 461;  463 ff..  Hin M  hkelp, 
Mu*.  IV  S.  71b.  —  Dem  üy.  duiu. 
der    attischen    Kunst    ähnlich    erscheint    auf 


Mzz.  von  0des808.  ein  9e6g  fteyag,  s.  Wroth 
Sum.  chron.  IIlxvn  1897  102.  Vgl.  über 
den  guten  Dämon  Lerbs  pop.  Aufs.1  171  tl. 
u.  o.  [808»]. 

l)  Diese   in  Attika  (CIA  II  162  C.  f. 
[385/4  v.Chr.]  586.«;  691  [mit  <iya96( 

jUtoy]     741     [=    DlTTBRBEROEB,     Sl/ll.    II«   620] 

ai-j;b6;du  [Monat Gamelionj;  1536  [—  Dit- 
tenberoer,  Sylt.  II*  755:  mit  den  12 
tern];  1566;  vgl.  auch  Mommsen,  Feste  d. 
St.  Ath.  434 1 ;  Statue  im  Prytaneion,  AU.  r  h 
9is)  viel  verehrte  Göttin  ist  nach  einer  Ver- 
mutung von  Meuss,  Tyche  16  aus  der  so- 
lennen Formel  aya&jj  u'xn  nach  Analogie 
des  dya9og  daiuwy  entwickelt;  doch  reicht 
ihr  Kult  weiter.  Wir  linden  sie  z.  B.  in 
Olympia  (Altar,  Paus.  V  15«),  in  Halikarnass 
(Dittknbergek,  Sylt.  II*  641  t*),  '"  Erythral 
(Dittbnbbrobr,  Sf/ll.  II«  600  s»),  in  Mylnsa 
(ihr  und  des  Zeus  Eleutlierios  Priester,  bull, 
corr.  hell.  V  1881  109  Bt),  Pergamon  mit 
«ya96s  duiuiay,  Dittknbeboeb,  Sylt.  7ÖG), 
Nikaia  (Mzz.  der  römischen  Zeit,  Hea»  A  m 
443);  und  eine  aya&tj  rt'/»; 
yaeixuiy  wird  CIG  8408  (vgl.  auch  Ditikx- 
berokk.  Si/II.  II«  528s)  erwähnt, 
sind  1GI  III  436  (aus  Thera)  9sö(  aya9M 
Ti'x<f  äy«9ov  daluoyog  und  die  Glosse  lisch. 
(iyti9t)  Tl»/»;  t]  Vtfteaii  x«<  t)  <->tui<.  l'eher 
äyn9tj  Tv/rj  als  Gem.  des  Zeus  I'liilios  auf 
athenischen  Totenmahlreliefs  s.  Fi  ktwän«. 
ler,  Sitzber.  Ba.  AW  1897  402;  411. 

*)  üeber  die  Panes  s.  u.  f§  302] \  über 
die  Themides  o.  [585t];  über  dii 
von  Smyrna  o.  [292  n);  ober  die  Kileithvien 
vgl.  u.  [1089t];  üb.  die  Gennaides  o.  [S.  743t}; 
üb.  die ( ienety llides  u.  /$  300/.  Man  wagt  BOgum 
indem  man  Artemis  der  BUeitbyia  gleichsetzt, 
von  'Agztpideg  no(tai  (Lehadeia  Cid 
zu  sprechen;  es  muss  dieser  Plural  dem  Gris-j 
eben  nicht  ganz  ungewöhnlich  gewesen  SSM 
Philon  nimmt  keinen  Anstoss  daran,  die  sieben 
Töchter  des  phomUrischen  Kronos  (El)  und 
der  Astarte  durch  Titayidet  oder  Aott'fuJm 
wiederzugeben,  Euseh/ir.  <r.  I  L0u  H  Anders 
ist  der  Sinn  der  9$«w  'Ayydtcxiwt  Inschr. 
aus  Eumeneia  in  Phrygien,  CIG  3886«  S.  11(1 
d.  h.  der  Kybele  und  des  Attis. 

*)  Drei   Nymphen   erscheinen    dem    Da- 

Ehnis  nach  Long.  past.  2n;  ein  weihlichei 
»reiverein,  dessen  Mitglieder  llormos,  Grai 
Daten  und  Blumen  tragen,  ist  nach  der  Auf- 
schrift auf    dem  altapartanischen   Wcihrelie! 

als    ROMtl     ZU    be/.-ichnell.     STl  1>M</K  \.     (i(t* 

312.     Anderes  bei  Wblckki 
I.         Zu  weit  geht  Lbciiat,   Hüll,  mrr 
hell.  XIII  1889  471,  wenn  er  in  allen  diesei 
weihlichen    Triaden    Reste     darneUien     erst 
spät*  den  ausgelegten  Qftttcrdr« 

findet :   noch  wenig«  r  sind  dkne  Dreivi 
mit  Knnmann  (Kypr.  u.  der  Urspi    d.   \|>hr.k 
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Charites,  Horai,  Erinyes,  Hesperides,  Graiai,  Gorgones,  die  'Heilschwester n', 
die  'Th  au  Schwestern' l),  die  Parthenoi2),  die  Musen3)  wenigstens  an  einigen 
Kultstätten;  die  Eroten4)  und  Niken  werden  bereits  in  der  ersten  Hälfte 
des  V.  Jahrhunderts  in  grösserer  Anzahl  dargestellt,  und  es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dass  diese  Vervielfältigung  in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreicht, 
wie  ja  der  Dichter  der  Ilias 5)  z.  B.  die  Eileithyien  in  der  Mehrzahl  nennt 
und  der  Dichter  der  Werke  und  Tage6)  sein  ganzes  goldenes  Geschlecht 
zu  'Dämonen',  Wächtern  der  sterblichen  Menschen,  d.  h.  zu  Schicksals- 
göttern werden  lässt,  sie  sich  also  in  sehr  grosser  Zahl  vorstellt.  Später 
erscheinen  die  meisten  dieser  Gruppen  gleichnamiger  Gottheiten  differenziert 
nach  der  Art,  wie  sich  die  in  ihnen  verkörperte  Kraft  offenbart.  Piaton 
schreibt,  wahrscheinlich  älteren  Überlieferungen  folgend,  der  Lachesis  zu, 
die  Vergangenheit,  der  Klotho,  die  Gegenwart,  der  Atropos,  die  Zukunft 
zu  singen 7) ;  später  begegnen  wir  der  Unterscheidung,  dass  Klotho  sich 
auf  die  Geburt,  Lachesis  auf  das  Leben  und  Atropos  auf  den  Tod  be- 
ziehe8). Jüngeren  Ursprungs  ist  die  Differenzierung  der  Musen:  der  Zu- 
fall hatte  einer  Namenliste  Anerkennung  verschafft,  die,  nicht  zum  Zwecke 
der  Sonderung  nach  einzelnen  Funktionen  zusammengestellt,  dieser  grosse 
Schwierigkeiten   in    den   Weg   legte.     So   wird   nach  vielfachen   Schwan- 


76),  der  die  drei  Aphroditen  in  Theben  und  Me- 
galopolis  [207-,]  sowie  in  Knidos  (Aphr.Doritis, 
Akraia  und  Euploia  oder  Knidia,  Paus.  1 1 3)  und 
die  drei  stymphalischen  Heren  [TlaQ&svog.  Te- 
Xsice,  Xfjga,  Paus.  VIII  222)  vergleicht,  auf  die 
Mondphasen  zu  beziehen.  —  Bei  mehreren 
dieser  Göttinnen  schwankt  die  Zahl:  über  die 
Erinyes  s.  o.  [763 10].  üb.  die  Graien  0.  [187 1]; 
vier  Moiren  zeigt  die  Francoisvase,  zwei  wur- 
den in  Delphoi  verehrt  (Plut.  de  Ei  ap.  Delph.  2). 
In  Megalopolis  (Paus.  VIII  31s)  und  auf  dem 
amyklaiischen  Thron  (Paus.  III  I810)  waren 
zwei  Hören  dargestellt,  und  zwei  Hören  (die 
Zeit  der  Saatbestellung  und  der  Nilüber- 
schwemmung) erkennt  Fuktwängleb,  Gem- 
;  men  II  S.  256  in  den  beiden  Mädchen  der 
I  Tazza  Farnese.  Die  Zahl  der  Charites  scheint 
1  sich  der  Dichter  der  Ilias,  der  S  267  Pasi- 
;  thea  eine  der  jüngeren  Charites  und  2  382 
j  Hephaistos'  Gattin  eine  Charis  nennt,  ziem- 
lich gross  zu  denken;  vier,  Eukleia,  Eusthe- 
ineia,  Eupheme,  Philophrosyne  werden  bei 
!  Orph.  fr.  140  genannt,  auf  dem  amyklaiischen 
Thron  waren  zwei  mit  ebensoviel  Hören  [s. 
o.J  dargestellt,  und  zwei  Charites  Phaenna 
und  Kleta  hatten  am  Tiassafluss  (Alkm.  fr. 
105  bei  Paus.  III  186  [IX  35 1])  einen  Kult; 
vgl  Korn.  15  S.  59  Os.  Nur  zwei  Charites, 
Auxo  und  Hegemone,  wurden  nach  Paus.  IX 
35  2,  der  die  dritte,  Karpo,  für  eine  Höre  er- 
klärt, auch  in  Athen  verehrt;  doch  dies  scheint 
falsch;  Robert  hat  seine  früheren  Aufstel- 
lungen (comm.  in  hon.  Momms.  143  ff.)  im  XXI 
Hall.  Wpr.  1897  22  gegen  üsener  (Göttern. 
131 24)  verteidigt.  Aber  auch  so  bleibt  die 
Zweizahl  genügend  beglaubigt.  S.  Wide, 
Lakon.  Kulte  214  hat  aus  den  zwei  Hören 

Handbuch  der  Mass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


1 


und  Charites  und  aus  der  Paarung  der  Damia 
und  Auxesia,  Amaia  und  Azesia,  Demeter 
und  Köre  sogar  eine  alte  Dyas  von  Göttin- 
nen des  Natursegens  erschlossen;  doch  geht 
dies  m.  E.  ebenfalls  zu  weit.  Analogie  und 
Bequemlichkeit  der  künstlerischen  Gruppie- 
rung können  bei  der  Fixierung  derartiger 
Zahlen  einen  Einfluss  ausgeübt  haben,  der 
sich  unserer  Kenntnis  ganz  entzieht. 

*)  Ueber  die  3  naQ&evot,  'jyXnvQideg 
(Eur.  Ion  23)  Pandrosos,  Herse,  Aglauros 
s.  Skam[m]on  bei  Suid.  4>oivtxtjta  yQäfifxcua 
(der  sie  Töchter  Aktaions  nennt);  StB. 
'AyQuvlri  21  5  u.  0.  [26 1  ff.;  968 1]. 

2)  Plut.  qu.  Gr.  41. 

»)  Vgl.  o.  [1077 1]. 

4)  dia  xr\v  noXvtQoniav  xüv  igoitKur 
xctl  xo  noXXoig  roioihoig  dnadoTg  xexoQrjyija^ai 
xi]t>  ,J(fQodirt]*',  Kornut.  c  25  S.  142  Os.;  vgl. 
Myth.  Vat.  III  lli8.  In  der  Litteratur  ist 
die  Vorstellung  von  einer  Mehrzahl  der  Eroten 
im  V.  Jh.  vielleicht  noch  nicht  geradezu  ent- 
wickelt, aber  doch  schon  vorbereitet,  vgl. 
Pind.fr.  122  4;  Aisch.  hik.  1042;  Eur.  Bakch. 
398;  fr.  78lieu.  s.w. 

5)  A  270;  vgl.  das  Seh.;   T  119. 

6)  i  x  rj  123.  Dass  dies  nicht  auf  einem 
vereinzelten  Einfall  beruht,  wie  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ergibt  sich  aus  dem,  was 
im  Text  weiter  bemerkt  werden  wird. 

7)  S.  0.  [88O7].  Vgl.  Korn.  13  S.  40; 
(Arsttl.)  mund.  7  S.  401  bie;  [Appul.  mund. 
a.  E.]. 

8)  Z.  B.  Lact.  inst.  II  10;  Myth.  Vat.  I 
110;  II  14;  III  629  (wo  irrig  diese  Unter- 
scheidung Homer  zugeschrieben  wird)  u.  aa. 
Welcher  scheint  zuletzt  (griech.  Götterl.  III 
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kungen1)  in  der  bildenden  Kunst  erst  des  späteren  Altertums  die  uns 
bekannte  Unterscheidung  rezipiert.  Sie  ist  in  dem  Sinn,  wie  sie  gewöhn- 
lich gefasst  wird  und  z.  T.  schon  im  Altertum  gefasst  wurde,  recht  selt- 
sam: Kleio  als  Muse  der  Geschichte,  Urania  als  die  der  Astronomie, 
Euterpe  als  die  des  Flötenspiels  passen  nicht  zu  den  Schwestern,  die  sonst 
sämtlich  einzelne  Dichtungsarten  personifizieren  sollen.  Ähnliche  Inkon- 
zinnitäten  finden  sich  zwar  auch  sonst  bei  derartigen  Einteilungen;  indessen 
hat  hier  wahrscheinlich  eine  Umdeutung  stattgefunden.  Ursprünglich 
scheint  eine  Einteilung  der  Poesie  zu  Grunde  gelegt  worden  zu  sein,  die 
sich  zwar  vollständig  in  der  Geschichte  der  antiken  Theorie  der  Poetüj 
nicht  wiederfindet  und  deren  Entstehung  daher  auch  nicht  mit  Sicherheit 
einer  bestimmten  Zeit  zugeschrieben  werden  kann,  deren  Vorhandene  in 
aber  in  der  römischen  Zeit  wahrscheinlich,  in  der  hellenistischen  möglich 
ist.  Man  verteilte  nämlich,  wie  sich  vermuten  lässt,  die  Musen  ent- 
sprechend den  drei  Dichtungsgattungen,  Epos,  Lyrik  und  Drama,  in  drei 
Triaden.  In  der  ersten  Gruppe  bezeichnet  Kalliope  das  heroische,  kleio 
(in  der  Kunst  durch  die  Rolle  oder  das  Diptychon  gekennzeichnet)  das 
historische,  Urania  (Globus)  das  astronomische  Epos.  Die  lyrische  Trias, 
Erato  (Kithara),  Terpsichore  (Lyra),  Euterpe  (Flöte)  kennzeichnen  sich 
sicher  durch  ihre  Attribute.  Von  der  dramatischen  Gruppe  waltete  Mel- 
pomene  (tragische  Maske)  über  die  Tragödie,  Thalia  (komische  Maske) 
über  die  Komödie,  Polymnia,  die  meist  ohne  Attribut,  eingehüllt  dargestellt 
wird,  nach  litterarischen  Angaben  über  den  Pantomimus2).  Ist  nun  in 
diesem  Fall  die  Sonderung  erst  spät  durchgedrungen,  so  ist  doch  das  ihr 
zu  gründe  liegende  Prinzip,  die  Differenzierung  der  göttlichen  Kräfte  nach 
der  Art  ihres  Wirkens,  durchaus  der  ursprünglichen  Vorstellung  gemäss 
und  gewiss  alt.  —  War  aber  jedes  Glied  einer  derartigen  Gruppe  von  ver- 
schiedener Wirksamkeit,  so  beruht  dies  auf  der  Vorstellung,  dass,  wo  «ine 
Kraft  sich  eigenartig  äusserte,  auch  ein  eigenartiges  göttliches  Wesen  an- 
genommen werden  könne.  Wer  ein  ganz  besonderes  Schicksal  hatte. 
neben  dem  stand  —  so  konnte  es  wenigstens  erscheinen  —  ein  eigener 
Dämon;  an  wem  sich  eine  ungewöhnliche  Siegeskraft  bethätigte,  schiel 
seine  eigene  Nike  zu  haben.  Ja,  es  konnte  der,  in  dem  sich  eine  geistig«! 
Kraft    zu    verkörpern    schien,    sprachlich     geradezu    dieser    gleichgeset» 

15)  diese  Teilung  für  alt  gehalten  zu  haben.  seh.  Ap.  Rh.  81  Xdyeu 

-  Bei  Serv.  Vj4  In  und  seinen  Ausschrei-  KXaitu    tigtjxiyai    xrjy   lato,                Uia    <ti 

bern  wird  unterschieden  una  loquitur,  altera  i    yetogyiay  xai  iijy  negi  n    </ 

scribit,   alin  filn  deducit .     Plut.  fac.   in  orbe  \    EtreQnrj    &i   fia&tjuan       '      •    1    •  > 

/mm.  80  bezieht  die  drei  Moiren  auf  die  drei  |   öuiv,  'Equhu  6i  ugyyjaiy  (vgl.  Orpb. 
vmi  ihm  angenommenen  Daseinsstufen.    Eine 
Differenzierung  scheint  schon  Hsd.  '.Jen.  258 


vorzuschweben,  wenn  er  sagt:   »;  ftiy  vtpijo- 


Ab.),     Ilokruyia     fff     XvQay,     M 

fidtjy,    OvQayia   [dt]    üatqoXo) 
ii\  nolrjaiy.     Plut.  qu,  <■,,),,-.  IX  14a  bezi 
die    Musen    auf    die    Zweige    te 


<-(>«  >,   ye     itöy  yt    uir  uXhtu>v   7iQo<ftQtj<  r'       schaff,  n     und     Ke.Iekunst:     I.    Matl 


Die  Vv.  sind  von  Guirr 

t,   »her  mit    l'nn.lit 
l)     Eine    eigentümliche    Kinteilung    er- 


1)    Musik,    2)   Arithmetik,    8)   «ieomeWt 

II.  Philosophie;  4)  Logik,  5)  Physik,  i 

III.  Rhetorik:    7)   enkomiastische,    8)    sym 


scheint  z.  B.  auf  im  Matuenl.asen  der  thes-       buleutische,  9)  forensische  Beredsamkeit 

pbehan     Musen:     Polyhyniiiia    ist    hier     die  !  ■)  Vgl    auefa    die  im    einzelnen  von  ettf 

Poesie,  Terpsichore  waltet  des  Flötenspiels,       ander   abweichenden  Bestimmungen    I 
Thalia  des  Ackerbaus  und  Friedens.    Anders       IX  504  f.;  Auson.  id.  20  (Mvtli    Vat    II  24 
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werden1).  Zu  ihrer  vollen  Ausbildung  gelangt  diese  Anschauung  zwar 
bekanntlich  erst  in  der  römischen  Kultur,  und  man  pflegt  sie  daher  für 
eine  dieser  charakteristische  Eigentümlichkeit  zu  halten;  jedenfalls  müsste 
aber  dieser  Vorstellungskreis,  wenn  er  jung  sein  sollte,  schon  in  der 
hellenistischen  Zeit  entstanden  sein 2).  Aber  wahrscheinlich  ist  er  weit  älter 
und  gehört  überhaupt  zu  den  konstitutiven  Bestandteilen  auch  des  grie- 
chischen Götterglaubens.  Aus  bestimmten  Zeugnissen  lässt  sich  dies  frei- 
lich nicht  beweisen,  denn  diese  an  die  Person  des  Menschen  geknüpften, 
selbst  wenig  persönlichen  göttlichen  Wesen  waren  im  Apparat  des  grie- 
chischen Heldenliedes  nicht  zu  verwerten;  aber  in  charakteristischen  Spuren 
verrät  sich,  dass  das  Volk  neben  den  homerischen  Gottheiten  auch  an  diese 
'Sondergötter'  glaubte.  Das  Wort  daificov,  das  zwar  ursprünglich  'Schicksal' 
in  passivem  Sinn  bezeichnet  zu  haben  scheint3),  aber  nur  selten  in 
diesem  Sinn  gebraucht  wird,  wird  doch  ganz  gewöhnlich  mit  possessiven 
Attributen  verbunden ,  man  spricht  von  dem  gemeinsamen  Daimon 
mehrerer  Menschen4),  hat  also  schon  die  Vorstellung  des  individuellen 
Daimon;  und  weil  das  Schicksal  durch  das  Innere  des  Menschen  be- 
stimmt wird,  so  konnte  Herakleitos  dieses  geradezu  des  Menschen  Dai- 
mon nennen.  Er  und  Sokrates,  der  von  seinem  daificov  oder  dm-fiöriov 
spricht,  haben  hier  keineswegs  ganz  neue  Vorstellungen  geschaffen,  son- 
dern volkstümliche  Anschauungen  vertieft.  Ungewöhnliche  Menschen 
haben  gewöhnlich  ausserordentliche  Schicksale,  und  weil  sich  eben  in 
diesen  die  dämonische  Macht  zu  offenbaren  pflegt,  so  konnte  dieses  Un- 
begreifliche in  der  menschlichen  Brust  dämonisch  genannt  werden:  dieselbe 
Bedeutungsentwickelung  zeigt  unser  Genius,  das  lateinische  Aequivalent 
von  dai'fxwr.  Eine  ähnliche  Umwandelung  der  Bedeutung  wie  Daimon  hat 
die  ihm  nahe  verwandte  Tyche  erfahren,  nur  überwiegt  hier  etwas  die 
lokale  Bestimmung:  neben  ihrer  bereits  erwähnten  (1086)  umfassenden 
!  Bedeutung  wird  sie  auch  zum  Genius,  besonders  zum  Genius  loci.  Un- 
'  zähligemal  erscheint  auf  den  hellenistischen  Münzen  die  Tyche  der  Stadt 5), 
|  von  deren  vergötterter  Personifikation  oft  ebenso  schwer  zu  unterscheiden 
j  wie  der  Genius,  der  Schutzgeist,  von  dem  Geist  des  Menschen.  Einen  Kult 
I freilich  erhielten  diese  Sondergötter  menschlicher  Individuen  erst,  als  der 
!  Zauber  der  Heldensage  und  der  von  ihr  geschaffenen  Götterwelt  verflogen 
war,  als  die  Herren  auf  Erden  mächtiger  zu  sein  schienen,  als  die  im 
i  Olymp,  als  an  ihre  Höfe  sich  barbarische  und  halbbarbarische  Elemente 
drängten,  die  in  der  Verherrlichung  der  Grossen  nicht  den  feinen  Takt 
der  alten  Dichter  besassen;  insofern  ist  die  herrschende  Ansicht  richtig, 
aber  darum  darf  nicht  in  der  Ausbildung  dieser  Individualgötter  ein  neues 
!  Prinzip  der  griechischen  Religionsentwickelung  gefunden  werden.  —  Ferner 
Igab   aber   auch   die   Kultstiftung   selbst   Grund   zur   Spaltung   des  Gottes- 


*)  Vgl.  die   o.  [1066]   angeführten    Bei-   |    des  Feldherrn  dar. 
spiele  der  Eueteria,  Pronoia,  Hygieia  Sebaste,  3)  S.  o.  [S.  991 i]. 

zu  denen  sich  viele  Parallelen  fügen  Hessen.    \  *)  Soph.  El.  1157;  Eur.  IA  1137  f.     An- 


2)  So  stellen  z.  B  die  Niken  auf  den 
Münzen  der  hellenistischen  Condottieri,  wie 
lv.  Domaszkwski,  Westd.  Zs.  XIV  1895  119 
m.  R.  bemerkt,   die   persönliche   Siegeskraft 


deres  bei  Lkhks  pop.  Aufs.  167  f. 

8)  Vgl.    auch    die    Meycthj    Tvxn   Mvn- 
lr\vr]S,  IG1  II  270. 
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begriffe:  wer  einen  neuen  Kult  stiftete,  setzte  damit  nach  der  ursprüng- 
lichen Vorstellung  eine  neue  Gottheit  ein.  Auch  später  noch  wirkte  diese 
Anschauung  weiter:  als  schon  längst  die  göttliche  Gestalt  der  Pallas 
Athena  feststand,  konnte  man  doch  zugleich  die  Parthenos,  Polias, 
Promachos,  Ergane,  Hygieia,  Nike  u.  s.  w.,  wie  es  ja  schon  die  \\-v- 
schiedene  Benennung  ausdrückt,  und  selbst  die  Ergane  von  Athen. 
Thespiai,  Olympia,  Sparta,  Megalopolis  und  Samos  als  verschiedene  - 
liehe  Wesen  empfinden.  Mochte  man  sich  dies  auch  so  zurecht  legen, 
dass  die  Gottheit,  indem  sie  sich  vorübergehend  in  einer  der  ihr  geweihten 
Statuen  niederlasse,  eine  bestimmte  Seite  ihres  Wesens  besonders  enthülle: 
in  Wahrheit  bleibt  auch  hier  der  Widerspruch  unlöslich.  In  diesem  Fall 
ist  er  historisch  zu  erklären:  die  neuen  Anschauungen  der  Religion  der 
Kunst  stiessen  auf  einen  nicht  in  ihr  aufgegangenen  Rest  des  alten 
Dämonenglaubens.  Denn  aus  ihm  stammt  diese  Vorstellung  von  der 
Spaltungsfähigkeit  des  göttlichen  Numens;  sie  ist  deshalb  auch  reiner  als 
in  der  griechischen  in  der  römischen  Religion  erhalten,  weil  in  dies«! 
der  Dämonenglauben  weniger  durch  die  künstlerische  Gestaltung  inodili/.u  1 1 
ist.  —  Die  theoretisch  unbegrenzte  Möglichkeit  der  Neubildung  von  Grotfl 
heiten  erscheint  nun  freilich  in  der  Praxis  stark  eingeschränkt  oder  dural 
andere  Prozesse  aufgehoben.  Zunächst  hat  der  Grieche  sich  keineswegs 
das  Recht  angemasst,  neue  Götter  zu  schaffen.  Es  herrscht  .jetzt  die 
Ansicht  vor,  der  ein  Forscher1)  Ausdruck  gibt:  'die  götterbildende  Thätii:- 
keit  ist  noch  nicht  erloschen;  an  allen  Enden  tauchen  sie  auf,  zum  Zeiched 
dass  in  allem  die  Möglichkeit  des  Gottwerdens  liegt,  dass  allenthalben 
gleichsam  Götter  schlummern  und  es  nur  eines  Lautes,  nur  einer  leiaal 
Berührung  bedarf,  um  sie  zu  wecken'.  So  erscheint  uns  freilich  die  Si 
die  wir  wissen,  dass  der  Mensch  die  Gottheit  schafft;  aber  der  GriecU 
empfand  ganz  anders:  nicht  der  Mensch  erweckt  den  schlummernde! 
Gott,  sondern  dieser  erwacht  und  veranlasst,  indem  sich  seine  Macht  \m 
thätigt,  den  Menschen,  ihn  zu  verehren.  Der  Grieche  meint,  dass 
Vorfahren  die  Götter  nicht  erfunden,  sondern  gefunden  haben.  Er 
dass  noch  nicht  alle  Götter  entdeckt  sind,  und  verehrt  deshalb  die  un- 
bekannten Götter»),   indem  er  abwartet,   dass  eine  Gelegenheit  ihre  ihm  li 


')  Tbüffbl,  Stud.  u.  Charakt  S.  25. 

*)  Bekannt  ist  der  i'iynoaxog  deög  in 
Athen,  ,u-t.  mmC  17m;  [Luk.]  Philopatr.  9; 
Diog.  Laert.  In«  und  der  riyvuiatojv  ftewv 
ßutfiöe    in    Olympia,    Paus.   V    14«.     Nicht 

Seradezu  falsch,  aber  doch  einseitig  fasst 
er  letzte  Bearbeiter  dieser  auch  sonst  vor- 
kmnm— d—  Verehrungsform  des  Göttlichen, 
M,  Stu<i.  di  antich.  e  di  mitol.  85—100 
die  unbekannten  Gfltter  als  Ortsdämonen.  — 
Der  Kultus  aller  Götter  (Usbneb,  Göttern. 
844  ff.;  Dittbnbekokb,  S,/ll.  IP  S.  628  zu 
no.  781),  der  u.  a.  aus  Athen  (Paus.  I  5»; 
18»  aus  hadrianischer  Zeit;  vgl.  auch  CIA 
1U  7    9m  korinlh.  (Paus. 

!•/,  Olymp«  (Altire,  Paus.  V  14«;  15«; 
Pantheon,  [Arsttl.]  mir.  ausc.  51  S.  834au 
[seh.  Arstph.  plut.  586];  seh.  Pind.  O  3««;  8it), 


.Marios  in  Lakonien  (Paus. III 22 * ),  Argos(Ptfl 
II  25«),  Epidauros  (Pantheon,  I'.wvadub 
Fouill.  63  und  63a;  CIGP1  1802),  Akakesiot 
(Paus.  VIII  87io),  Tegea  (Lbbas -I  um  art 
l'.-lop.  337  f.  8.  188),  Amorgos  (V  neben  des 
A>"-  CIO  II  S.  1083  no.  2264c  nach  Vor 
mutung  von  Ross),  Kos  (l>ull.  corr.  /< 
1881  207.6),  Chios  {bull  corr.  hell.  111  IM 
825),  Pergamon  (Monat  Pantheios,  Insel 
von  Perg.  II  251 i:  'selbstverständlich  jt 
Bezeichnung,  frühestens  aus  der  Dttdocl 
zeit',  Usenkk  ebenda  S.  179),  llion  (( 
8599i)  und  Neapel  (Monat  Pantlu-n,  l< 
759i«),  meist  aus  späterer  /..  it  Bberiki 
ist,  kann  verschiedenen  Drapnag  kabcB] 
sind  z.  B.  unter  allen  Göttern  Oft 
zwölf  zu  verstehen.  Aber  auch  aus 
Grunde  scheint  man  sie  bisweilen  verehr 
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verborgene  Macht  enthüllt.  Eine  neue  Gottheit  wird  verehrt,  wenn  eine 
unbegreifliche  Macht  sich  bethätigt,  die  man  nicht  als  die  Äusserung  der 
Macht  einer  der  bisher  verehrten  Gottheiten  auffassen  zu  können  glaubt. 
Man  fand,  dass  an  dem  Tage  der  Schlacht  am  Eurymedon  in  Athen  das 
Gerücht  von  einem  grossen  Siege  verbreitet  gewesen  sei;  das  erschien 
nicht  als  Zufall,  sondern  als  die  Wirkung  einer  Macht,  die  nun  als  Pheme 
einen  öffentlichen  Kult  erhielt1).  Meistens  sind  die  Veranlassungen  nicht 
so  erfreulicher  Art.  Immer  ist  für  den  Griechen  der  sich  offenbarende 
Gott,  nicht  die  Willkür  des  Menschen,  Ursache  des  Kultus  eines  neuen 
Gottes.  —  Weiter  wird  die  Möglichkeit  einer  ins  Unendliche  wachsenden 
Zersplitterung  der  göttlichen  Macht  dadurch  beschränkt,  dass  ihr  eine  fast 
ebenso  unbeschränkte  Vereinigungsfähigkeit  gegenübersteht.  Auch  diese 
Eigenschaft  hat  sich  die  griechische  Religion  zu  allen  Zeiten  bewahrt; 
sie  tritt  in  drei  verschiedenen  sprachlichen  Formen  auf:  erstens  in  der 
sogenannten  Dvandvakomposition 2) ,  deren  sichere  griechische  Beispiele, 
Zenoposeidon3),  Diopan4),  Helioserapis5),  Artemityche6),  Isityche7),  Helio- 
seiros8)  u.  s.  w.  allerdings  alle  der  späteren  griechischen  Zeit  angehören, 
die  aber,  wie  die  gleichartigen  indischen  Bildungen  wahrscheinlich  machen, 
uralt  zu  sein  scheint;  zweitens  in  der  Form  des  adjektivischen  Attributes, 
die  ebenfalls  nur  aus  späterer  Zeit  überliefert9),  aber  wohl  auch  alt  ist, 
endlich  als  substantivisches  Attribut.  Ausserordentlich  häufig  führt  eine 
Gottheit  als  Kultnamen  den  Namen  einer  andern  Gottheit  oder  eines 
heroisierten  menschlichen  Wesens,  das  wahrscheinlich  nach  einem  Gott 
genannt  ist.  So  finden  wir  —  wenn  wir  zunächst  die  Unterschiede  der 
Entstehung  ausser  Acht  lassen  —  z.  B.  Aphrodite  als  Ariadne10),  Hera11), 
Göttermutter12),  Isis13);    Apollon  als  Aristaios 14) ,  Adonis  (?)15)  und  Hya- 


haben,  weil  man  sich  fürchtete,  einen  un- 
bekannten Gott  zu  übergehen.  —  Ueber  den 
Gott  Pantheios  (qui  in  se  omnes  significationes 
habet  quasi  omnium  de[u]s,  Corp.  Glossar.  V 
230  b  28)  s.  zu  CIGP  I  1037  (Inschr.  v.  Epi- 
dauros). 

x)  Seh.  Aisch.  Im;  vgl.  Paus.  I  17 1; 
Aisch.  2 145.  Schon  Hsd.  ex?;  764  hatte  von 
Pheme  gesagt  &e6g  vv  rig  iaxi  xai  avrtj, 
jund  ähnlich  war  B  94;  w  413  Ossa  als  Botin 
des  Zeus  genannt  worden.  Die  Vorstellung 
des  göttlichen  Gerüchtes  findet  sich  auch  bei 
| Späteren:  Pind.  0  14 19  verwendet  Acho,  VA 
>  4 1 7 3  187  spricht  von  der  göttlichen  Fama; 
i  selbst  in  der  germanischen  Welt  finden  sich 
I Parallelen;  s.  Grimm,  DM  II2  849  ff. 

2)  Vgl.  Useneb,  Strena  Helbigiana  315  ff. 

3)  Rev.  arch.  XXXII  18766  195;  vgl.  0. 
\[262 .5/. 

4)  CIG  4538  =  Kaibel,  Epigr.  827  bi. 
•Wieseleb,  Ind.  seh.,  Gott.  1857  S.  1  deutet 
:den  N.  als  S.  des  Zeus;  Welcker  (zuletzt 
Götterl.  II  214),  Welzel  {de  Iove  et  Pane 
dis  Arcad.  36)  u.  aa.  hatten  darin  eine  Gleich- 
setzung von  Zeus  und  Pan  gefunden.  Ob 
Euänctv  (apul.  Vb.,  CIG  8382)  und  Titanopan 
[§  302]  in  diesen  Kreis  gehören,  ist  zw.; 
Hermopan  (Bekk  ,  an.  III  1198)  bezeichnet  — 


wie  Hermerotes  (Plin.  n  h  3633),  Hermathena 
(Cic.  Att.  I  I5)  und  Hermerakles  (ebd.  I  IO3; 
'Egfj.tjg  'HgnxX.  in  der  Inschrift  für  Ptolemaios 
XIII  und  Tryphaina  erklärt  Milne,  Journ. 
Hell.  stud.  XXI  1901  S.  281  ff.  aus  der  Gleich- 
setzung von  Thot  und  Chonsu,  von  denen  jener 
in  Hermes,  dieser  in  Herakles  wiedererkannt 
wurde)  —  wohl  eine  Herme  der  Gottheit. 

5)  CIG  8514;  JGSI  2405 i8. 

6)  ?  Mz.  von  Gerasa,  Wboth,  Num.  chron. 
19004  29533.  Head  h  n  665  gibt  die  Legende 
"jQtefAig  Ti'XV- 

7)  IGSl  1006. 

8)  Mz.  aus  Chalkidike  in  Nordsyrien, 
Head  h  n  655. 

9)  z.  B.  Zevg  "Ageiog;  s.  u.  [§  291]. 
10)  In  Amathus,  Paion  FHG  IV  371 2. 
»)  In  Sparta,  Paus.  III  139. 

12)  MijrtjQ  &6ujv  svävrrjtog  icctQLvt]  A(fQ., 
CIA  III  136  (Kaiserzeit;  aus  dem  Peiraieus). 

1J)  In  Tentyra,  Str.  XVII  14*  S.  815.  Vgl. 
AP  app.  epigr.  281 6.  Isis  r\v  rexev  Ovgavog 
EvtpQovLdrjg  svl  xv/uetat  növiov  j  fxccQfiagsotg, 
dgeipey  <f'vEpe£o?  <fwg  nciai  ßgotoTai.  Andres 
bei  Drexler  in  Roschebs  ML  II  494  ff.  —  Auch 
der  Planet  Venus  wird  Isis  genannt,  Plin  nhlzi. 

u)  S.  0.  [234  is7. 

l'-)  Vgl.  die  Mz.  von  Side,  Six,  Num.  ehr. 
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kinthos(P)1);  Artemis  als  Anaitis 2),  Britomartis8),  Diktynna*),  Eileitln 
Hekate6),  Iphigeneia 7),  Nana8),  Nemesis9),  Upis10),  Athena  als  Hellotis11) 
und  Themis18),  Dionysos  als  Iakchos13),  Ge  als  Themis14),  Helios  als 
Apollon16)  oder  Herakles16),  Hephaistos  als  Daidalos17),  Zeus  als  Ammon, 
Aristaios18),  Asklepios19),  Bakchos80),  Baieos21),  Belos88),  Helios83),  Paian"), 
Sarapis86),  Trophonios  (Trephonios) 86)  u.  s.  w.  Bei  einzelnen  Gliedern  diese! 
Kette,  die  sich  leicht  verlängern  Hesse,  kann  allerdings  gezweifelt  werden.  Ol 
nicht  die  Gottheiten,  deren  Namen  vereinigt  erscheinen,  vielmehr  erst  nac  h- 
träglich  gespalten  worden  seien;  andere  derartige  Verbindungen  sind  je- 
doch sicher  erst  nachträglich  geschlossen  worden.  Hier  sind  wiederum 
verschiedene  Stufen  der  Vereinigung  zu  unterscheiden.  Wenn  Poseidon 
Meerzeus87)  heisst,  so  ist  das  zunächst  nur  eine  Vergleichung,  die  aus- 
drückt, dass  er  auf  dem  Meere  dieselbe  Macht  hat,  wie  Zeus  im  Himmel 
So  ist  wahrscheinlich  auch  die  Bezeichnung  des  Hades  als  Zeus  Chthonios 
oder  Katachthonios88)  zu  verstehen;   denn  wenngleich  Zeus   in  einer  sehr 


III. wii  1897  201  ff. 

>)  Vgl.  Polyb.  VIII  30»  (Tarent). 

«)  Bull.  corr.  hell.  IV  1880  128  'Aqxi- 
fudi  'Avaeixti   xiii    Mtjyl    Tiriuov  [§  308], 

»)  u.  *)  8.  o.  [254*  ff.]. 

»)  S.  o.  [1088t]. 

•)  S.  u.  [§  297]. 

7)  S.  o.  [171  t]. 

•)  CIA  III    181;   vgl.   los.  ant.  XII  9l 

•)  u.  >°)  [45uf. 

")  [o.  44 19 J. 

")  CIA  III  323. 

'»)  [o.  54,  t], 

u)  S.  o.  11080*]. 

»)  S.  u.  [§  296]. 

»•)  Paus.  VIII  »lt. 

I7)  El.  ceram.  I  36;  vgl.  S.  96  (vor  der 
[gefesselt  ?]  auf  einem  Thron  sitzenden 
rHPA  bekämpfen  sich  A.  u.  ENEYAAIO* 
mit  Lanzen).  Ueber  Pind.  N  4e«  vgl.  die 
Anm.  von  Bbbgk-Schbobdbb. 

>•)  8.  o.  [234 15/. 

>•)  In  Hermione  (CIG  1198  =  IOPI  I 
692);  in  Epidauros  {IG PI  I  1022;  Ztt-s  'AoxX. 

VC»,  ebd.  1000;  Z.  AoxX.  TeXcio<,  ebd.  1086): 
in  Pergamon,  Arstd.  or.  VI  (I  S.  64  Ddf.).  -'- 
Asklepios  mit  der  Weltkugel,  Löwe,  De 
Aescul.  fiy. 

,0)  Orakel  an  die  Pergam.,  CIG  3538»«; 
vgl.  Inseln,  v.  Perg.  II  8.  289. 

«»)  In  Bithynien,  Föbstbb,  Ath.  Mitt.  XIX 
1894  878.  Höfbb,  Phil.  Jbb.  CLIII  1896 
8.  472  vergleicht  den  thrakischen  Dionysos 
■dU*     EM   1*6,,   WmUm). 

")  Palmyra.  CIO  III  4486.». 

t()  Eine  alte  Inschr.  aus  Amorgos  {bull. 
corr.  hell.  VI  1882  191  nach  Ergänzung  von 
Düboih).  Eust.  «  27  ff.  1887«»  stellt  /..  mit 
dessen  N.  AI'  VII  BSi  Helios  angeredet  wird. 
diesem  gleich.  Ob  Zeus  Tallaios  [o.  8  - 
und  Auanter  (Inschr.,  Thorikos,  JtXtioy  1890 
Athen.   Mitt.   XV  1890  443)   in   diesen 

kl  gehören,   ist  nicht  ganz  sicher;  Zeus 


Lykaios  ist  kein  Lichtgott. 

14 )  Nach  lisch.  *  w  in  Rhodos. 

")  z.  B.  Inschr.  v.  Pergam.  248«»;  •*] 
Ferner  CIG  2716;  2720  (?  beide  Inschr.  aus 
Stratonikeia). 

••)  CIGSl  3077»;  3098;  Toi<f 
I  3090. 

")  Paus.  II  24«    AtaxvXoi  di  6    I 
Qttorog  {fr.  343)    xaXe?  Jia    x< 
Xiioon ;  vgl.  was  EM  Ztv(  409;  ziti.  i 
xain  novxov  ii€((>a£er,  was  freilich  violleicht 
mit   Unrecht  hierher  gezogen   wird.     Zu  II. 
9«5T    bemerkt   Eustath.  7b35i   ff.  unter  Ver- 
gleichung des   karischen  7.t]f6g  nooeidwvoct 
idov    to  Zeig,    ijioi  Z»;r,    xoiroy    ovo/ja    JtJM 
xui  Uoaetdiövoi;  xai  Vgl. 

Prokl.  Plat.  Krat.  88  6  de  devtcpos  dvJM 
xüJc  x€tXeitm  Zfic  fWJUsf  mri  lloceidiör.  — 
Als  Zeus  Poseidon  fasst  man  gewülinli«  li  den 
von  Paus.  II  2s  in  Korint h  neben  dem 
Chthonios  und  Hypsistos  erwähnten  namen- 
losen Zeus,  vgl.  z.  B.  Odblbbbg,  sacra  Sic.  Wi 

*•)     //.     9467        Zfl'C      TS      XatU/ 

inmytj  lleQoeyot  et«  i  lisch.  Zfi'c  xiau/HäyilB 
Suid.   /tfoW«?  sfä    /.Voiios    /■ 

xat(tx$6rtos);  vgl.  Aisch.  hik.  I  ■<>'■:  Snpli  <>K 
1606;  Kur.  fr.  912;  Orph.  h  18«;  41;;  7<fl 
Nonn.  D  2777;  •>;  36m;  44«»«.  In  Koriafl 
(Paus.  II  2«),  Olympia 

konOS     (DlTTBNBBBQBB,     Sijll.     II1     n<>.     (>I5n 

Hsd.  i  x  tj  465   steht  Zeus  0kiaoni<>>    m-bei 

JtjfttJTtjg  äyrrj]    drtji  *H 

Zeus  Chthonios  verehrt,  den   II-'  i 

Hades  gleichsetzt,  den   aber  O.  K 

arch.  Ges.  März  1894  (Arch.  Aas.  I 

von    diesem    sondert    und    für    einen    K.son 

deren    Gott,    verwandt   dem   Zeus   «Sosi; 

von  Olympia  und  Magm  m    Meili 

chios,   erklärt.  —   Auch   in    den   Denkn 

der  bildenden  Kunst    hat   man   '/.< 

nios  erkennen   woll  .  Wfk 

II 1   47:   Fakmii.  c\ 


Theokrasie.    (§  290.) 


1095 


fernen  Vergangenheit  mit  Zügen  des  unterweltlichen  Herrschers  aus- 
gestattet worden  ist,  so  hat  diese  begonnene  Theokrasie  später  schwerlich 
mehr  nachgewirkt.  Nicht  anders  wird  es  mit  den  griechischen  Göttern 
stehen,  deren  Namen  als  Beinamen  zu  Zeus  tritt:  Götter,  die  an  einer 
namhaften  Kultstätte  als  höchste  verehrt  wurden,  werden  Zeus  genannt. 
Dieser  Namen  bezeichnet  hier  nur  die  Macht,  also  eine  Qualität  des  lokal 
verehrten  Gottes.  Diese  sicher  zu  erklärenden  Namensverbindungen 
machen  aber  auch  für  eine  Reihe  anderer,  über  die  man  sonst  zweifeln 
könnte,  wahrscheinlich,  dass  der  erste  Namen  eine  Eigenschaft  oder 
Funktion  des  zweiten  sein  sollte.  Aphrodite  Hera  z.  B.  wird  eine  Hera 
sein,  die  sich  nicht  mit  den  Werken  der  Ehe,  sondern  speziell  mit  denen 
der  Liebe  befasst:  der  zweite  Teil  der  Gottesbezeichnung,  vielleicht  beide 
sind  hier  nicht  als  reine  Eigennamen,  sondern  fast  appellativisch  auf- 
zufassen: wie  ein  Punkt  mathematisch  bestimmt  wird  durch  zwei  sich  in 
ihm  schneidende  Linien,  so  wird  das  Numen  bestimmt  durch  zwei  Rich- 
tungen, in  denen  sich  seine  Wirksamkeit  bei  der  Gelegenheit  bewährte,  die 
den  Anlass  zur  Stiftung  seines  Kultus  gab.  Eine  eigentliche  Gleichsetzung 
enthalten  daher  diese  aus  den  Namen  zweier  Götter  zusammengesetzten 
Gottesbezeichnungen  nicht  notwendig;  sie  sind  öfters  nicht  anders  auf- 
zufassen, als  zahlreiche  andere,  in  denen  verschiedene  Götter  gleiche 
Nebennamen  tragen:  es  ist  oft  ja  nur  ein  Zufall,  dass  diese  Beinamen 
nicht  irgendwo  Hauptnamen  geworden  sind.  Zu  einer  vollständigen  Theo- 
krasie hat  sich  die  Zusammenstellung  verschiedener  Gottesbezeichnungen 
zwar  auch  frühe,  vorzugsweise  jedoch  erst  im  sinkenden  Altertum  entwickelt; 
namentlich  als  man  die  Namen  der  Barbarengötter,  deren  Kultus  herein- 
brach, untereinander  und  mit  denen  der  alten  griechischen  Gottheiten 
|  verband,  musste  der  Glauben  entstehen,  dass  diese  Götter  einander  als 
(wesensgleich  bezeichnet  werden  sollten:  eine  Auffassung,  die  durch  das  jene 
[Zeit  beherrschende  Streben  nach  Konzentration  der  religiösen  Vorstel- 
lungen wesentlich  begünstigt  wurde1).  Diese  spätere  Auffassung,  die  sich 
in   so    auffallenden  Bildungen   wie   Zsvg  "Hhog  näyag  Sccqctmg2)  oder  Zeig 


-  Zeus  Zxoilxag  von  dem  gln.  lakonischen 
Heiligtum  (Paus.  III  10e;  Welcher,  Götterl. 
!II  486),  Z.  Eubuleus  [49i0;  §  291]  und  der  die 
lErde  haltende  (Aisch.  hik.816;  Eur.  2V.877  ff.) 
i  und  erschütternde  (Orph.  h  15s)  Z.  sind  schwer- 
;  lieh  hierher  zu  ziehen.  —  Ueber  Zeus  Hades  (?) 
von  Koroneia  [vgl.  o.  77 1]  s.  Faknell,  eults 
of  Gr.  st.  I  105.    -  Eine  Parallele  zu  Zeus 
Hades  ist   die  Iuno  inferna,   YA  6m,  oder 
aeterna,  Stat.  s  V  3277,  oder  Äverna,  Ov.  M 
14n4,  oder  Stygia,  Stat.    Th  4256 ;   vgl.  die 
;parische  Inschr.  (bull.  corr.  hell.  I  1877  135) 
tigeag    JijutjiQi    xal    Koqtj.     Aera    Cura    ist 
| schwerlich"^«  Kögr}  (Maass,   Orph.  22O27). 
*)  Selbst  unter  diesen  späten  Bildungen 
können   aber    manche    noch    auf   die    ältere 
Weise   gefasst   werden,    z.  B.   mehrere    Isis- 
namen.    Vgl.  z.  B.  1)  Isis  Tyche,  CIG  6005; 
buU.  corr.  hell.  VI    1882  339«;   Isis  Tyche 
iProtogeneia  (Delos),  Dittenbebger,  Syll.  II2 
765;  über  Isityche  (auch  PN.,   CIL  X  2197) 


s.  Dessau  zu  CIL  XIV  2867  (Praeneste); 
Kaibel  zu  IGSI 1006  (Umgegend  von  Rom). 

—  2)  Isis  Nemesis  (Delos),  bull.  corr.  hell. 
VI  1882  336  no.  38i;  337  no.  395;  338 
no.  40  5;  Isis  Nemesis  Adrasteia,  Zauberpap., 
Denkschr.  WAW  XL1I  1893  37  511.  — 
3)  Nike  Isis  (Delos),  bull.  corr.  hell.  VI  1882 
339  no.  44 1.  —  4.  Isis  Hygieia  (Delos\  ebd. 
339  no.  423.  —  5)  Isis  Dikaiosyne,  CIG  II 
2295  (aus  Delos  ?),  bull.  corr.  hell.  VI  1882 
336  no.  37;  CIA  III  203;  Inschr.  von  Perg. 
333  B5;  vgl.  ebd.  205  und  Plut.  Is.  3  did 
xal  xtöv  iv  Eq/uov  nöXet  Movowv  xrjv  7tQO- 
Teguf  *loiv  äfxa  xal  Jixuioavvriv  xttXovaiv. 
Dittenbergeb,  Syll.  II  S.  619  zu  no.  763 
erinnert  an  die  Gesetze  der  Isis,  Diod.  I  27  j. 

—  6)  Isis  Belela  Euporia  (syrische  Göttinj 
im  Peiraieus  verehrt,  CIA  III  1280a4  S.  519; 
Usener,  Göttern   369. 

2)  Vgl.  z.B.  CIG  27162  (Stratonikeia); 
4262  (Sidyma);   4042   (Ankyra);   4683  (Ale- 
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dii'xinu    H/iog  &eog  Avdioc1)   ausspricht,   hat  bis   in    die   neuere  Zeit   das 
Urteil  bestimmt:  man  pflegt  die  ganze  Erscheinung  als  Synkretismus  und 
als  eine  Eigentümlichkeit  des  sinkenden  Altertums  aufzufassen.    Aber  das 
ist  ein  Irrtum,  der  nicht  allein  im  einzelnen  viele  andere  zur  Folge  gehabt . 
sondern  auch  im  ganzen  die  Einsicht  in  die  religiöse  Begriffsentwirkelung 
bei  den  Griechen  verschlossen  hat.    Dass  schon  in  der  Zeit  der  boiotixh- 
euboiischen   und   der   kretischen  Kultur  solche  Theokrasien  üblich   waren, 
kann    allerdings    nicht   unmittelbar    aus    der    Ueberlieferung    entnommen 
werden;   denn   die  Kultbeinamen   der   Götter  sind   in   dieser   Periode   gan 
nicht  und  selbst  für  die  Zeit  des  Heldenliedes  nur  in  sehr  wenigen  Füllen 
bekannt.    Die  älteren  nachweisbaren  Götternamenvereinigungen  dieser  Art} 
Athena  Pronoia,  Hygieia,  Nike  lassen  sich  nicht  über  das  VI.  und  V.  Jahn 
hundert   hinaus  verfolgen2).     Es  liegt   aber  auf  der  Hand,   dass  die  Aus- 
gestaltung  der  religiösen   Ideen   durch   die  Kunst   diese    ganze  Seite   dei* 
Religion  vielmehr  eingeschränkt  als  entwickelt  haben  muss  und   dass  den 
Ursprung   der  ganzen  Erscheinung  nur  in  der  Zeit  gesucht  werden  darf, 
da  die  Götter  noch  nicht  die  individuell  und  persönlich  bestimmten  V 
waren,  zu  denen  sie  die  Dichtkunst  erhoben  hat8). 

Denn  darin  besteht  die  eine  Seite  der  Entwicklung,  die  wir  nun  im 
einzelnen  verfolgen  müssen:  indem  die  Götter  durch  die  Dichtkunst  mit 
einer  festen  Gestalt  umkleidet  wurden,  erhielten  sie  zugleich  eine  bestimmte 
Persönlichkeit.     Die  andere  Seite  aber  ist  die,  dass  diese   göttlichen   Peil 


xandreia  in  Aeg.);  4713;  4713e  u.  f  (Aegyp- 
ten);  lud  zu  1081  u.  s.  w.  —  Zevg  Hptmtf, 
Sdfrnntf  ist  auch  sonst  häufig,  z.  B.  auf  .M/.z. 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (He ad  m  h  720) 
und  von  Tripolis  in  Phrygien  (ebd.  570).    Elf 
IQ  IV  7041   u.  s.  w. 
')  C/S4590;  4604  (beide  aus  Palmyra). 
Von  sonstigen  Zeuskulten,  die  sicher  oder 
wahrscheinlich    durch   die  Vermischung  bar- 
barischer   Gottheiten    mit   Zeus    entstanden 
-iml.  MSM  Modi  erwähnt  <  /.    i     ."»,iof  (phryg. 
1  nachr.,  hüll,  cnrr.hell.  XX  1896  109  •  =  flo'C«o?, 
Hierapolis  in  Phrygien  [Head  h  n  565]  und 
i;  ■:>..»$  [Krbtschjirr,  Einl.  S.  199i]?);  Z. 
'Adfttoc  (auf  Delos,  hüll  corr.  hell.  XVI  1892 
161 ;    Baethobn,   Beitr    zur   sem.   Rel.gesch 
•  schon  von  Pind.  fr.  36  TMiyi- 
<>i«  anger.  AI'  <ij,j>.  281» 

"J/tftmr;  anderes  u.  /$  808])',  Z. 
Lagina.  MI.,  ron:  hell.  XIV  1890  363; 
HäXtof  [1094 uh  Dolichaios,  Dolichenos  (gen 
nach  Döliche,  DoUeheM  in  Kmnmagene,  bes 
seit  der  Zeit  der  Antonine  -.In  viel  verehrt) 
•  k.  Kiii^tnivth  II  i  271 :  Lehnjndosa 
«le  Laoardk,  Abh.  218  l  fl\  Ohre 

FAL81H  Kn  ihm:.     I\v|u      l'.ih.    u.     Hom.    266 
setzt  ihn   dem  kyprischen  Labranios  gleich 
«.    Overbkck,    Km.    II  i    268  ff.  u.   o 
U  Tiniii  in  Bi 
thvniin.    Kaiserz«it,    Hi:a»  h  n  444.      Lieber  i 
.l.'ii  /.Mi«;  vini  BeHepoHa  vgl.  die  Zusammen-  i 
«tellmii:  vi.ii  Gl  i:i  in     \i.li  .epigl    Mut    1891 


120-125. 

*)  Die  grammatische  Bildung  ist  o. 
erklärt.  Pronoia  scheint  eine  kühne  Nein 
der  peisistrateischen  Zeit  [94Mi]',  Ath. 
fasBtSiKK8,C/a».r¥r.lX  1895  280 
Baudrillart,    Im    dimnitd   de   / 
Grefe  et  m   Ttalit    Par.  1894  u.  Jane  Harri« 
son,  Cl.  rrr.  IX  1895   187  als   eine  willkür- 
liche   Umdeutung    der   in   Olympia    M    da 
Kampfspielen  (Bakchyl.  10«)  als  1'.  und  Kult- 
genossin  des  Zeus  aufgekommenen,  jetzt  *■ 
die    Schlachten    bezogenen    <  •  t > 1 1 i 1 1 .    und    si 
meint   auch    Thkaener   bei    Rosen kk    ML   I 
2772  f.,   die   Hygieia   sei   aus   Epidauros    - 
wo  sie  nach  Kmii'.   Ath.  Mut.  \   I 
noch  lange  nachher   nicht  verehrt   wurde   — 
nach    Athen    verpflanzt    uinl    hier    frei     mit 
Athena    verbunden  worden.     Letzteres  kaa 
wenigstens  aus  der  von  Thrakmer  angeflH 
ten  Widmungsinschritt  nicht  gefolgert worden; 
in    beiden    Fällen    kann    die   Benennung   <M 
Athena   mit    dem    abstrakten    N.    weit    llflfl 
sein,   als  aus  den  Quellen  folgt,    und   jeden- 
falls war  sie  lange  vorbereitet :    Athens  ■ 
auch    sonst    gesundheitgebemie    lirdtin    ge- 
wesen.   Ueber  Athena  Nike  s.  o.  , 

*)  Die   für  die    ältere  Zeit   so   cl 
torist ische    Uebertragung   der    Mythen    einer 
•  inttlieit   auf   eine   andere   ist  zwar  danelfl 
durch  andere   Imstande,   gewiss   aber  aiA 
dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  ans  dei 

inigung  des  Wesens  verschiedene] 
betten    eine    neue    hervorgehen    könnt« 
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sönlichkeiten  in  ihrer  Gesamtheit  zu  einer  Gesellschaft  und  ähnlich  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  gegliedert  wurden.  Da  gibt  es  Götter,  die, 
obgleich  nicht  als  solche  geboren,  doch  gewissermassen  das  göttliche 
Bürgerrecht  erhalten  haben;  es  gibt  Halbgötter1),  die  die  Verbindung  mit 
der  Menschenwelt  herstellen.  Diesen  beiden  Klassen  stehen  die  geborenen 
Vollgötter  gegenüber,  die  ebenfalls  ständisch  gegliedert  sind;  sie  sondern 
sich  in  eine  grosse  Masse,  die,  dem  Volke  entsprechend,  nur  zur  äyoga 
der  Götter  berufen  wird2),  und  in  den  Götteradel  der  Olympier,  der  mit 
dem  Götterkönig  zur  ßovXrj*),  zum  &wxog±)  zusammentritt,  dem  Adel  des 
homerischen  Staates  nur  in  dem  einen  Punkt  unähnlich,  dass  bei  der  Be- 
ratung auch  das  Weib  zu  Worte  kommt.  Rechnen  wir  dazu  den  deposse- 
dierten  Adel  der  früheren  Göttergenerationen,  so  ergibt  sich  ein  aus- 
geführtes und  reich  belebtes  Bild  des  Götterstaates.  Über  die  Einordnung 
der  durch  den  Kult  gegebenen  Gottheiten  in  die  einzelnen  Stände  dieses 
Staates  entschied  natürlich  im  einzelnen  der  Zufall;  aber  es  sind  doch 
gewisse  Prinzipien  erkennbar,  die,  wenn  sie  auch  den  Dichtern  nicht  not- 
wendig zum  Bewusstsein  gekommen  zu  sein  brauchen,  doch,  weil  sie  in 
der  Natur  der  Sache  begründet  waren,  fast  ausnahmlos  befolgt  worden 
sind.  Das  Göttervolk  besteht  erstens  aus  denjenigen  Gottheiten,  die  durch 
ihren  Namen  offenbar  an  ein  bestimmtes  Naturobjekt,  an  eine  bestimmte 
Zeit  oder  an  eine  bestimmte  Funktion  gebunden  waren,  also  aus  den 
Wesen,  die  wir  bisher  kennen  gelernt  haben,  zweitens  aber  aus  solchen, 
bei  denen  zwar  eine  solche  Bestimmung  im  Namen  nicht  ausgesprochen 
war,  die  aber,  weil  sie  im  Kult  nur  eine  weniger  bedeutende  Rolle  gespielt 
hatten,  von  dem  Olymp  ausgeschlossen  wurden.  Zu  Titanen  eigneten  sich 
besonders  solche  Wesen,  die  zwar  ebenfalls  durch  ihre  Bezeichnung  nicht 
bestimmt,  aber  im  Kultus  hoch  gefeiert  wurden,  jedoch  nicht  in  der  Zeit 
und  in  den  Landen  der  Dichter.  Diese  Eigenschaft  besitzen  wirklich  alle 
sechs  Titanen  Hesiods,  Okeanos  —  der  nicht  von  Hause  aus  das  Weltmeer 
bezeichnete  —  Koios,  Krios,  Hyperion,  Iapetos  und  Kronos,  sowie  Phorkys, 
der  in  der  orphischen  Litteratur  neben5)  oder  statt6)  des  Okeanos  genannt 
wird;  von  den  Titanenfrauen  gehören  Tethys,  Theia,  Rheia,  Phoibe  und  die 
orphische  Dione 7)  in  diesen  Kreis,  wogegen  freilich  Themis  und  Mnemosyne 
wegen  der  Durchsichtigkeit  ihrer  Namen  auffallen.  Zu  Olympiern,  zu  weit- 
beherrschenden  oberen  Göttern  endlich,  deren  die  Griechen  wie  andere  Völker 8) 


dann  bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  der  j  Bezeichnung  nicht  klar, 
ursprünglichen  Elemente  gleichgestellt  wurde.  |  2)  0  2;   Y  4. 

l)  Vgl.  z.  B.  Eur.  Hei.  1136  Sede  V  M  >  3)  Hsd.   &  802. 
fhtos  ij   rö   fxiaov;   Aisch.   Pr.    116.     Diese  i           4)  9  439;  s  3. 
l  Lehre    ist    für    die    Apologeten    des    Götter-  !  5)  u.  7)  Orph.  fr.  95. 
Iglaubens  wichtig  geworden  [1054  f.;  §  307].  I            «)  Piaton  Tim.  13  S.  40 e. 
iDie     Halbgötter    heissen     später     dai/uoyeg,              8)  Schoemann,  Gr.  Altert.  II1  (1859)  82 
nicht,    wie     Nägelsbach,    Nachhom.    Theol.  j  =  II3  1352;  Haas,  Arch.  f.  Religw.  III  1900 
105  ff.  u.  aa.  meinen,   rj/uifteoi-.    dieser  Aus-  j  59.  —  Dass  die  griechische  Dodekas   inner- 
druck    bezeichnet     vielmehr     die    lebenden  halb    der   chalkidischen  Kolonisation   in  der 
Heroen,    Rohdb,    Ps.   I    1522.     Wenn    zwei  Weise   entstanden   sei,    dass   die  Hauptgott- 
jHeroinen,     die     T.     des     Kyknos     [304  12/  i  heiten  der  in  Commercium  stehenden  Staaten 
iund   die   T.  des    Staphylos   (Diod.  bei;  Par-  j  an    den    gemeinsamen    Handelsstätten,    also 
thcn.    1),    die    als    Heilgöttin    galt  [933  w],  \  insbesondere     auf    Märkten    und    in    Häfen 
Hemithea   heissen,    so  ist   der  Grund   dieser  Altäre  erhielten,    ist  eine  vielleicht   richtige 
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zwölf  zählten1),  mussten  natürlich  die  Gottheiten  der  angesehen-tt  n 
Kultstätten  in  denjenigen  Gebieten  werden,  in  denen  die  Heldensage' 
blühte.  Es  bestand  notwendigerweise  eine  Wechselbeziehung  zwischen 
Kultus  und  Dichtung:  musste  der  Dienst  der  von  der  Dichtung  1 
ders  verherrlichten  Götter  natürlich  an  Glanz  und  Bedeutung  ausser- 
ordentlich wachsen,  so  hatten  begreiflicherweise  die  Dichter  denjenigen' 
Göttern  in  ihrem  Götterstaat  eine  hervorragende  Stellung  angewiesen,  die 
an  den  Kultstätten  ihres  Heimatlandes  am  meisten  gefeiert  wurden. 
Wichtig  war  jedoch  auch  hier,  dass  die  lokale,  funktionelle,  überhaupt 
jede  nicht  durch  die  Persönlichkeit  gegebene  Bedingtheit  dieser  W 
verdunkelt  war   oder   doch  wenigstens  verdunkelt  werden   konnte.     Zwar 


Annahme  von  Petersen  [s.  u.  A.  i],  die  nur 
nicht  durch  die  mythische  Rechtsprechung 
der  Götter  Ober  Fremde  (z.  B.  Orestes)  hätte 
gestützt  werden  sollen ;  aber  wenn  auch  der 

•  rkreis  selbst  rein  griechisch  ist,  so  ist 
doch  die  Zahl  schwerlich  unabhängig  von  der 
der  assyrischen  Monatsgötter.  —  Die  Zwölf- 
zahl der  Götter  in  der  Edda  ist  nach  Golther, 
lldli.  d.  germ.  Myth.  199  der  griechischen 
Göttersage  nachgebildet. 

l)  Diese  Vorstellung  wird  weder  in  der 
Hin*  noch  in  der  Odyssee  noch  in  Hsd.  8 
erwähnt  (vgl.NÄoKLanACH,  Hom.Theol.  4077o), 
doch  sind  die  12  Titanen  (Hsd.  9  133  ff.) 
vitl  wahrscheinlicher  den  12  Göttern  nach- 
gebildet als  umgekehrt,  und  für  die  letzteren 
scheinen  auch  die  12  Stücke,  in  die  Hermes 
die  2  Rinder  zerlegt  (Hom.  h  3i.b),  bestimmt 
gewesen  zu  sein.  Im  Mythos  erscheinen  die 
'tter,  abgesehen  von  den  zu  erwähnen- 
den Stiftungslegenden,  bei  dem  Streit  zwi- 
schen Poseidon  und  Athena  (Apd.  3 179)  und 
zwischen  Orest  und  den  Erinyen  (Demosth. 
23  es),  ausserdem  in  einzelnen  jüngeren,  nicht 
mehr  als  Mythen  im  eigentlichen  Sinne  auf- 
zufassenden Allegorien,  z.B.  bei  Plat.  I'hnirfr. 
26  S.  247  a,  wo  Hestia  allein  im  Götterhaus 
bleibt,  während  die  übrigen  Götter  i/yoi 
xutti  tiictf  /, Y  IxKoin^  iidxUt].  Die  bil- 
denden Künstler,  z.  B.  Euphranor  (Plin.  »  h 
35 1»;  Val.  Max.  VIII  12 5 ;  Ovbrbeck,  Km. 
II 1  64:  in  Athen),  Praxiteles  (Paus.  I  40» : 
in  Megara;  nach  Ovkki.i.  k.  I'last.  I*  500  der 
ältere  Künstler  dieses  N.si  haben  öfters  die 
LS  Götter  zusammen  dargestellt.  Von  den 
•  rlialtenen  Kw.w.  sind  die  berühmtesten  der 
Parthenonfries,  der  Borghesische  Altar  im 
Louvre  (Fi;->nMit.  tfoi.  sc.  ant*  1875  6  ff.; 
dort  S.  8  Nachweis  der  älteren  Literatur : 
Ovkkbbck,  Plast  I4  258),  die  albanische  Ära 
(?s.  Welcxrr,  Alte  Denkm.  II  14— 2(5 Tu 
und  der  kapitolinische  Brunnen  (die  3  letz 
teren  archaistischen  Reliefs  abgebildet  bei 
Gerhard,  Ak.  At>h.  I  Txvn;  vgl.  auch  den 
v,.n  Sybbl,  Ath.  Mitt.  IV  1879  »37— 350  be- 
sprochenen athenischen  Altar,  die  Francois- 
vase,  die  Sosiasschale  (Gerhard,  Akad.  Abh. 
T.  xv).  —   Im   Kult  (vgl.  Farnell,    Cults  of 


Gr.  st.  I  177  f.)  erscheint   der    X 
kreis:  a)  in  Athen,  Altar,  gestiftet  durch  den 
jüngeren  Peisistratos,  Thuk.  654;  Lvk.  / 
93;  Hdt.  2j;    vgl.  610s;    Xenoph.  Ilipj 
Arstph.  t.iTi.235  ov  tot  uii  xovs  duidex«  <VetWfl 
Paus.  I  3i    und    die   Theaterinschr.   CIA  III 
284.     Laut    CIA   II  57b   werden   sie   neben 
Zeus  <  *| ympios,  der  Athena  Polias,  Demeter, 
Köre   und  den  oe/utat   Steui  verehrt      b    auf 
Salamis  {CIA  I  420,  archaisch:  vgl.  cid  I  452 
l(c).((uiyiov  ref/of  rote  dtiidextt    tieote    SoXtM 
»'"?);  c)  wahrscheinlich  in  Thessalien,  dessesf 
König  der  Stifter  des  Kultus,  Prometheos,  heisa 
(Hellan.  FUG  I  48i»);  d)  in  Megara 
Prexit.  [s.  0.]  im  Tempel  der  Artemis  Soteiral 
e)  im  Askle]>iosheiligt.  bei  Epidauros    1  IG  PI 
1280);f)inThelpusa  [fcpoV, neben  einem  Askle- 
piostempel,   Paus  VIII  2i  n   Olvmpia 

(Pind.  übt;  10«9;  vgl  xk.[1099i])\  hl  in  liiere- 
pytna  (neben  Apollon  Dekataphoros  und  Atha- 
naia Polias,  Mus.  Kai.  III  1890  t>17;  Ath  Mitt 
XI  1886  181;  XVIII  1893  275);  i)  auf  Delol 
(d<odex(i9eov,  bull.  «»>:  hell.  VI  1882  27«»j 
u.  52224);  k)  auf  Kos  (Paton-Hicks  38 1«;  48fl 
125s  [über  Haieis  s  ebd.  349]);  1)  in  I.indos 
(IG II  785);  m)  auf  Lesbosls  o./Ois/l;  n)  in 
Metropolis  bei  Ephesos  (CIG  3037);  o)  nsjfl 
Myrina  (Str.  XIII  4 5  622);  p)  am  Vgb.  Lek- 
ton  (Str.  XIII  1,8  601  >:  «1    in  Mag- 

nesia a.L.  (nach  O.  Kern.  Arch  (ies.  Berl. 
März  1894  =  Arch.  Anz.  1894  84  von  The- 
mistokles  nach  athenischem  Must.  1  cinge- 
führt);  r)  in  Chalkedon  (am  " 
Cürtius,  Monatsber.  BAW.  1877  475:  Buten- 
bbroer,  Herrn.  XVI  1881  l»Wu:  Dion.  BjM 
<■<•  M  II  ."»7  4;:  vgl.o.  [~>71t]);  s)  in  XaatiEfl 
{CIO  4269);  t)  in  Leontinoi  (Polyain  \  5 
Vgl.  über  den  Zwölfgöttirkn  i-  im  allgemei- 
nen Lobkck,  De  d<  iiigsbsigH 
Universitätsschr  18  Udi  BAW 
1840  883—396  =  Akad  Abb.  I  19-'  21« 
Jacob,  Zur  gr.  Mythol.  1848  20  ff.;  Pktf.rsb», 
Ueber  das  Zwölfgöttersyst  d.  ({riechen  ls'<3; 
(vgl.  den  Vortrag  in  der  Sammlung  Vimnow- 
Holtzf.ndorff  V  99  1870);  Näcelsbach,  NmI 
hom.  Theol  127  ff ;  Wslcker,  r.„Uer\.M 
168—177;  Fi.akch,  Zum  Parthenonfi 
—  Einen  Kreis  von  8  Göttern  hat  \\  i  lckbV 
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finden  sich  in  einigen  der  mannichfach  variierenden1)  Listen  der  zwölf 
Götter  auch  solche  Gottheiten,  bei  denen  die  Funktion  neben  der  Person 
noch  recht  deutlich  ist,  wie  bei  Hestia  und  in  geringerem  Grade  bei 
Dionysos,  die  beide  in  der  Heldensage  wenig  hervortreten  und  wahr- 
scheinlich erst  später  unter  dem  Einfluss  lokaler  Bedingungen,  die  sich 
unserer  Kenntnis  entziehen,  in  die  Zahl  der  Zwölf  aufgenommen  sind.  Bei 
der  Ausgestaltung  der  sämtlichen  Listen  gemeinschaftlichen  und  mut- 
masslich ursprünglich  zu  den  Olympiern  gerechneten  Gottheiten  waren  da- 
gegen die  Dichter  weder  durch  einen  durchsichtigen  Namen  noch  durch  eine 
im  Kultus  gegebene  Begrenzung  behindert.  —  Daraus  ergibt  sich,  dass 
das  ursprüngliche  Wesen  gerade  dieser  oberen  Gottheiten,  denen  wir  uns 
nun  im  folgenden  zuwenden,  meist  sehr  dunkel  sein  muss.  Zwar  ver- 
mögen wir  einige  dieser  Namen,  die  schon  beim  Anfang  der  Entwickelung 
der  Heldensage  unverständlich  waren,  zu  deuten;  aber  diese  Bezeichnungen 
sind  teils  so  allgemein,  teils  heben  sie  so  speziell  eine  einzelne  Eigenschaft 
hervor,  dass  das  Wesen  der  Gottheit  dadurch  meist  nicht  bestimmt  wird; 
und  wo  dies  doch  der  Fall  ist,  so  gähnt  zwischen  dem  ursprünglichen 
Wesen  und  dem,  was  die  Religion  der  Kunst  daraus  gemacht  hat,  eine 
Kluft,  die  durch  Kombinationen  auszufüllen  zwar  leicht,  aber  nutzlos  ist. 
Hier  liegt  eine  —  wahrscheinlich  nie  zu  ergänzende  —  Lücke  unseres 
Wissens  vor:  es  wäre  ohne  Frage  interessant,  die  Frage  beantworten  zu 
können,  die  sich  dem  Laien  immer  zuerst  aufdrängen  wird  und  auf  die 
auch  wir  im  folgenden  öfters  zurückkommen  werden,  was  die  einzelnen 
Olympier  in  der  Religion  waren,  bevor  die  Dichter  ihre  göttliche  Persön- 
lichkeit fixiert  haben.  Indessen  hat  diese  Frage  bei  genauerer  Betrachtung 
doch  keineswegs  die  Wichtigkeit,  die  ihr  gewöhnlich  beigelegt  wird,  und 
man  sollte  nicht  deshalb,  weil  sie  bei  den  meisten  Göttern  nicht  sicher  beant- 
wortet werden  kann,  die  Ergebnisse  der  Mythologie  im  allgemeinen  unter- 
schätzen. Von  der  Zeit  an,  wo  diese  Gottheiten  anfangen,  für  die  Ent- 
wickelung der  griechischen  Religion  ausschlaggebend  zu  werden,  ist  ihr 
Wesen  deutlich;  vorher  waren  sie  aber  nur  lokal  wichtig,  und  es  ist  weder 


lAD  III  388  ff.  für  Theben  erweisen  wollen. 
*)  Nach  der  später  häufigsten  Zusammen- 
stellung (z.  B.  Manil.  2439  ff.)  erscheinen  fol- 
gende   6  Götterpaare:    Zeus-Hera,    Poseidon- 
I  Demeter,  Hephaistos-Athena,  Ares-Aphrodite, 
I  Apollon-Artemis,  Hermes-Hestia :  das  sind  die 
:in  der  späteren  Kunst  bisweilen  zusammen- 
;  gestellten    'Monatsheiligen    des    eudoxischen 
'Kalenders'    (Mommsen,     Rom.    Chron.    1859 
8.  ;!98);    dieselben  Götter   erscheinen   öfters 
in    anderer    Paarung,    z.   B.    Hermes    neben 
:  Demeter,  Poseidon  neben  Athena,  Hephaistos 
|  neben  Hestia.  Die  gleichen  Götter  nennt  ferner 
Sallust  neoh  &euir  6  S.  27  in  folgender  Einteilung 
a)   ol  /uev  noiovvieg    xov   xooftov:    1)   Zeus, 
2)  Poseidon,  3)  Hephaistos;  b)  ol  \pv%ovvTeg: 
i)  Demeter,   5)  Hera,   6)   Artemis;    c)  ol  de 
iQuotovres:  7)  Apollon,  8)  Aphrodite,  9)  Her 


aber  die  Reihenfolge  ist  jetzt  anders,  Hera  fehlt, 
und  für  Artemis  ist  Hades  überliefert.  Diese 
Monatsgötter  des  eudoxischen  Kalenders 
scheinen  im  wesentlichen  auf  einem  attischen 
Kult  zu  fussen ;  dieselben  Götter  wurden  nach 
Füktwängler,  Meisterw.  191  auf  dem  Par- 
thenonfries bewirtet,  nur  stand  an  Hestias 
Stelle  Dionysos.  Themis  wollte  Ahrens,  Die 
Gott.  Them.  S.  47  im  Zwölfgötterkreis  auf 
der  Francoisvase  erkennen.  Eine  ganz  ab- 
weichende Liste  ist  aus  Olympia  überliefert, 
schob  Pind.  0  5s:  Psaumis  iys'Q«Qev  x<nd 
ßov&volaig  tovg  didvfxovg  xal  roi>g  &inXovg 
l|  ßwfxoi'g  xtäv  daidexa  9ewv,  nämlich  des 
Zeus  und  Poseidon,  der  Hera  und  Athena, 
des  Hermes  und  Apollon,  der  Charites  und 
des  Dionysos  (die  auch  in  Orchomenos  ge- 
paart sind  [o.  8I15;  1073  zu  1072z]),  der  Ar- 


mes ;d)ot<jppoi;(>oiTj/r£<r:  10) Hestia,  11) Athena,  temis  und  des  Alpheios,  des  Kronos  und  der 
12)  Ares.  Dieselbe  Liste  wollte  endlich  vielleicht  Rheia,  welchen  allen  man  nach  dem  Siege 
auch  eine  Quelle  des  seh.  Ap.  Rh.  2532  geben,  |  opferte. 
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besonders  befremdlich  noch  besonders  beklagenswert,  wenn  unter  der  un- 
endlichen Fülle  ähnlicher  und  gleichgeordneter  Wesen  eine  verhältnis- 
mässig kleine  Zahl  ihrem  Wesen  und  ihrer  Entwickelungsgeschichte  nach 
nicht  bestimmt  werden  kann. 

2.  Die  einzelnen  Götter, 
i.  Zeus. 
Quellen:  Hymnen  des  Terpandr.  fr.  1  {PLG  III'  8.  8);  Alkm.fr.  1—8  (an  Z.  Avx«?os) 
Pind.  fr.  57— 60  (an  Z.  Juö*a>yaTos) ;  Simon,  fr.  20  (an  Z.   ÖAi^juof);  Kallim.  h   1   .Khki.uh 
Bresl.  phil.  Abh.  1894  3—12),  Kleanthes  (Chr.  Petersen,  Cleanth.  stoici  hymn.  in  lov.  182 
u.  besonders  C.  Wachsmüt,  De  Zenone  Citiensi  et  Cleanthe  Assio  II  (Ind.  Schol.,  Gott.  1874/ 
S.  17—20);  Arat.  phain.  1  — 18  (mit  Benutzung  des  Kleanthes,  v.  Wilamowitz-Möllbndorjf 
GGN  1894  197);  Inschr.  v.  Perg.  324;  Orph.  h  15;  vgl.  fr.  46;  123  (aus  der  rhapsod.  Theog. 
vgl.  auch  Damask.  II  60»7;  177»  Ruellb).  —  Prosaschriften:  Phylarchos  neoi  r»/c  xov  Jto 
inKfuvtUtc  (Susemihl,  Gr.  Litter.  I  631s&»);  Aristeid.  or.  1;  myth.  Vat.  III  3  S.  160  —  165  B.  — 
Eine  zusammenfassende  Monographie   über   den  gesamten  Zeuskult  existiert  seit  E.  l'.win, 
htpiter.    Recherche»  sur  ce  dieu,  sur  son  culte  et  sur  les  monuments,  qui  le  reprhetitent,   Paris 
1835,  nicht;  dagegen  sind  öfters  einzelne  Schriftsteller  auf  ihre  Ansichten  von  Z.  hin  unter- 
sucht worden.     Namentlich  Homer  haben  sich  auch  in  dieser  Beziehung  viele  Forsch«  r  zu- 
gewendet,  angeregt  teils  durch  die  Untersuchungen    über  die  Entstehung  der  komm 
Gedichte,   teils  aber  durch  die  von  Welcher,    Götterlehre  I  129  ff.  aufgestellte  Hypothese 
von   dem  Vorhandensein   monotheistischer  Elemente   in  den  Vorstellungen  von  Z.  (vgl.  da- 
gegen Ovbrbbck,  Beitr.  zur  Erkenntn.  u.  Krit.  der  Z.religion,  Abh.  SGW  1865  8.  1—110);  aus 
der  grossen  Zahl  dieser  Untersuchungen  seien  genannt:  Lobmann,  De  Iove  Somtri  et  Sophocim 
Berl.  1863;  Winter,    De   Iove   llomeri   ac   ratione   qua   cum   eo   futum    fmrit  ooüknutmm 
Braunsberg,  Progr.  1869/70;  P.  Nbrrlich,  De  Iove  Homerico.  I  de  lovt  ffMffe  sit  in  MysteJ 
Diss.  Jena  1871;  W.  Hahn,  Z.  in  der  Utas,  Progr.  Strals.  I  1888,  II  1889.    Über  AfcchylJ 
vgl.  bes.  Klausen,  Theologum.  Aeschyl.  trag.  65  ff.;  üb.  Sophokles  ausser  der  o.  angef.  Arbeit 
Lohmanns   die  (mir  nicht  zugänglichen)  Untersuchungen  von  Tumlirz,    Die  Idee  des  /..  hei 
Soph.,  Krumau,  Progr.  1878;   J.  Kohm,  Z.  u.  sein  Verhältnis  zu  den  Moirai  bei  S.,  Progr., 
Prag  1881.     Vgl.  auch  die  o.  [989iJ  zitierten  Schriften.   —   Die  boiotischen  Zeuskn!' 
von  Maybaum,  Der  Zeuskult  in  Boiotien,  Doberan,  Progr.  1901,  die  auf  Z.  bezügliclitn  Kww. 
von  Ovbrbbck,   Kunstmythologie  II i  (vgl.  auch  Wkrnicke  bei  Müller -Wieseler,  D.  ».  K. 
8.  1  ff.)  besprochen  worden. 

291.    Der  in  mannichfachen  Formen1)    überlieferte  Namen  »los  Zeus 
bedeutete   ursprünglich   den   Himmel8),   und   als   Himmel   haben   auch  die 

')  Die  urgriechische  Deklination  lautete:  dene  Akk.  Jtijv,  -'./'/»'  (z';*'i  ^»7»')  angerichtet 

titji'c  (nach  dem  Vokalkürzungsgesetz  er  wurde  unorganisch  zu  Zrjya  erweitert   und 

früh  zu  Jieti  verkürzt),  Jifoc,  Jifi,  Aiyv  (so,  veranlasste  dann  die  hysterogene  Deklination 

ohne  f,  schon  urindogermanisch;  vgl.  Fick,  Ztjy     !>,»■.   Bdn.  uop.  wf  II  '.'II    i 

Vergleichend.  Wörterb.  II«  460).     Aus  Jiein  Titjy;  vgl.  Vorbtzsch,  H- im    IV 

winl   /•!,.  boiotisch  (Arstph.  Ach.  911  :   Hdn.  Ztjroc,  Zyvi;  aus  Ztjy  entstand  durch  Hype] 

II    B.  911    L;    vgl.   Meister,   Gr.  dorismus  Zay{Arst]<h  ••„,  .570;  lls<  h. 

Dial.    1    263),    lakonisch    (Crambr,    Anecd.  ln6;  kretisch  nach  Porph.  v.  Pyth.  IT 
Osou.    IV  885a«;    vgl.   arch.   Ztg.    1881    T.    !   (Hdn.  a.  a.  O.l,  Tat     /    Ko,,i, ■■>>>.  ai 

WH  B  u   Ha  ,[AIV]AEYZ)  und   korinthisch  von    Hierapytna    und    Polyrrhenion    aus   dei 

"..-<""•  (Htch.  Kaiserzeit,    Head    H97;    408).     Eine    andel 

m  K um.  JS. 8Gs. falschlich  von  de vto ab-  falsche    Analogiebildung    ist    der    au- 
Ni<lit  in  lifaast  Usbher,  Sintfl. 66;  235   I   erwachsene  Nom.  Jic  (Hdn.  a.  a.  O.;    Eusf] 


JtvxaXitoy  als  Kurzform  zu  Jevc 
—  Aiolisch   im  i'ozeugt  (Pott,  Zb.  f. 

vgl.  Bpri  WVI  1883  189;  Muster,  Gr.  Dial. 
I  180).  Km.  n  k\  [irischen  Dativ  *Jtfei  er- 
schliesst  Hoffmann.  Griech.  Dial.  I  193;  247 


a   27    ff.;     1387«).       Freie     Erfindung 
die  pherekydeische   Form    Zdc   (Ztjc);   s. 
[8.  427]. 

*)  Frazbrs  (Golden  hoiujh  II  369 1)  u. 
Ansicht,    dass   Zeus  ursprüngin  li    nicht 


aus  Jt/ei-defiic.     Ueber  I*OM  (Ziric?)  auf  leuchtenden  Himmel,    sondern  den  u 

v.  Chr.,  Head  h  n  \   bäum  verborgenen  leuchtenden  FeuerfanM 

506 1  s.  Hk    K.n.    Il.im    XXIX   1894  279 1.  bedeute,    wird    durch    die  Vergleichung    I 

\  1. 1  Verwirrung   hat   der  früh  missverstan-  |   lateinischen   und    indischen   un«l 


Zeus  als  Himmelsgott.    (§  291.) 
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späteren  griechischen  Mythendeuter  ihn  aufgefasst;  da  er  ausserdem  im 
Himmel  wohnt1)  und  als  Wettergott  mit  diesem  in  einer  gewissen  Ver- 
bindung zu  stehen  scheint,  so  liegt  die  jetzt  allgemein  herrschende  An- 
sicht in  der  That  nahe,  dass  der  alte  Himmelsgott  später  eigentlich  nie 
vergessen  sei  und  dass  der  historische  Zeus  durch  einfache  Begriffs- 
entwickelung aus  ihm  hergeleitet  werden  könne.  Dazu  kommt,  dass  Zeus 
später  bei  Dichtern2)  und  auch  im  Kult3)  der  'Himmlische'  (Uranios)  heisst. 
Ja,  nach  der  wahrscheinlich  aus  dem  Griechischen  entlehnten  lateinischen 
Wendung  sub  Iove*)  und  nach  Ausdrücken  wie  vsi  6  Zevg5)  scheint  es  fast, 


zelner  Reste  im  griechischen  Sprachgebrauch 
widerlegt;  thatsächlich  ist  auch  die  auf  diesem 
Wege  versuchte  Bedeutungsentwickelung  noch 
weit  schlechter,  als  die  früher  übliche,  die 
von  dem  Begriff  'Himmel'  ausging.  —  Die 
antiken  Deutungen  (vgl.  Zellek,  Griech.  Phil. 
IV3  325)  sind  zwar  etymologisch  verfehlt, 
haben  aber  doch  eine  gewisse  Bedeutung  in- 
sofern, als  sie  die  Vorstellungen,  die  das 
Altertum  mit  dem  Obersten  seiner  Götter 
verknüpfte,  kennen  lehren:  1)  von  £«'«  (vgl. 
Zäs  bei  Pherek.,  s.  o.  [427]),  et)  entweder  weil 
er  allein  vou  Kronos'  Söhnen  lebte,  Korn.  2 
S.9;  EMsv  Z. 408 54  ff.;  ß)  als  Weltseele,  EM 
a.a.O. ;  y)  quod  vitae  sit  dator,  Lact.  In ;  vgl. 
(Arsttl.)  xöaii.  7  S.  401  ai5  (Apul.  mund.  37); 
Athen.VIl  33  S.289a;  Seh.  0  188  BL;  189  AB. 
[1114i] '.  Verwandt  ist  1  a)  von  $rji>  +  "w  — 
£<t)07ioi6v  nvevfAct,  EM  a.a.O.;  quod  animanti- 
bus  inspiret  animas,  Lact.  a.  a.  0.  —  Vgl.  zu 
den  bisher  genannten  Ableitungen  Arstd.  1  S.9 
Ddf.;  myth.  Vat.  I  105j  III  3i.  —  2)  C«  + 
av'ü)  =   6   (xeyuhwg   ctvwv,    EM  a.  a.  0.  — 

3)  dWw,  Korn  2  S.  8  [HOOi];  EM  a.  a.  0.  — 

4)  £«"'  üEQuöiaxog  yäg  6  ürjQ;  vgl.  Lact, 
a.  a.  0. ;  EM  a.  a.  0. ;  Athenag.  ngsoß.  22  S.  108 
Otto  ;  (Plut.)  plac.  phil.  1 3 ;  myth.  Vat.  I  1 05 ; 
III  3i.  —  5)  von  duc  (als  höchste  Ursache), 
Arstd.  1  S.  9  Ddf.;  EM  a.  a.  0. 

*)  Z.  ctldegi  vaicov,  Theogn.  757;  aidegiog, 
AP  IX  453i;  Nonn.  D  7267;  312;  I8263.  — 
(Arsttl.)  mund.  7  S.  401 17  nennt  Zeus  Ai&egiog 
(Kult  im  lesbischen  Hiera,  IGI  II  484  s;  vgl. 
u.  [1114z])  und  aiOgiog;   nach   dem  Götter- 

|  katalog  (Ampel.  9i)  heisst  von  den  drei  Zeus 
der  älteste,  arkadische,    der  V.  des  ältesten 

'  Sonnengottes,  Aetherius.  Vgl.  auch  o.[1052i]; 
Eurip.  Melan.  fr.  487  ö/uw/ui  d'osQÖv  aiftep', 
otxtjaip  Jiog  (Arstph.  freopog).  272) ;  Phoin.  1009 
toi-  ust'  «oiqwp  Zijva;  Arstph.  ßcag.  100;  311; 

:  Korn,  c  2  S.  8  Os.;  Stat.  s  III  1 i08;  Luc.  596. 

!  Der  Himmel  heisst  Jiog  olxog  (Kallim.  h 
3hi;  Max.  Tyr.  19e)  oder  oixot  (Orph.  lith. 

I  13);  so  erklären  sich  die  Ausdrücke  eV  Jiög 
(Arat.  ph.  224  [Seh.  #444  V.];  Diog.  Laert. 
4P VII  96;  133;  Diod.  AP  VII  370)  und  ig 

:  4i6g  (Dion.  Per.  871)^  Vgl.  auch  Hsch.  svas- 
Aarop  diov  (Jtdc?)  oixov.  —   Auch  an  Zeus 

j  Asterios,  Asterion  [0.  S.  170;  252s;  640u] 
darf  in  diesem  Zusammenhang  erinnert  wer- 

!  den,  obwohl  man  diesen  auch  auf  das  Stern- 


bild des  himmlischen  Stiers  bezogen  zu  haben 
scheint  [942 1].  —  Die  Gestirne  werden  als 
Augen  bezeichnet  [0.  380 1  ff.];  wahrschein- 
lich geht  die  später  moralisch  gewendete 
Vorstellung  von  dem  allsehenden  Auge  des 
Zeus  (Hsd.  exrj  267 ;  als  eine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit des  Zeus  wird  B  479,  wo  der 
Dichter  den  Agamemnon  mit  dem  Gott  ver- 
gleicht, des  letzteren  Auge  hervorgehoben) 
unter  anderem  auch  von  den  Gestirnen  des 
Himmels  aus.  Wir  finden  sie  früh  im  Kult: 
das  dreiäugige  Zeusbild  in  Argos  [vgl.  u. 
1119]  ist  weder  (mit  Paus.  H  24  3 ;  0.  Müller, 
Arch.  §  349;  Welckek,  Götterl.  I  162;  Ovek- 
beck,  Km.  II 1  7;  555  u.aa.)  auf  die  drei  Reiche 
der  Natur  noch  (mit  Schwenck,  Etym.  myth. 
Andeut.  44  u.  aa.)  auf  die  drei  Jahreszeiten 
noch  endlich  (mit  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  1 1 1  ff. ; 
s.  dagegen  Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  I  104) 
auf  ein  altes  Kyklopenbild,  sondern  entweder 
(mit  Lauer,  Syst.  d.  gr.  Myth.  203)  geradezu 
auf  das  Sonnen  äuge  oder  —  weit  wahrschein- 
licher—  (mit  Preller-Robert  I  155i;  Hitzig- 
Bluemner,  Paus.  I  S.  596  f.)  auf  den  all- 
sehenden Zeus  zu  beziehen.  Freilich  knüpfte 
auch  hier  der  argivische  Machthaber,  wie  wir 
u.  [§  295]  sehen  werden,  an  eine  ältere  Tra- 
dition an.  —  Den  weiten  Blick,  das  scharfe 
Auge-  des  Gottes  heben  zahlreiche  Beiwörter 
hervor,  von  denen  mehrere  dem  Kult  an- 
gehören: 1)  (flönza  xcti  xaiönxcc  7iKvia%rj, 
Arstph.  Ach.  435;  vgl.  TGF*  847 43;  2)  *Eno- 
nxrjg,  Korn.  9  S.  29  Os.;  Hsch.;  3)  "Enoxpiog, 
Kallim.  h\&i;  Ap.  Rh.  2 1123;  vgl.  Hsch.  'Enö- 
xpiog'  Z.  xal  *An6\"k(ai>.  4)  'Enwnertjg  (Hsch. 
s  v),  Athen.  5)  evqvöna,  A  498;  E  265;  & 
442;  i"  419;  686;  N  732;  0  724  u.  s.  w.; 
6)  nKvSsQxiirjg,  Eur.  El.  1177;  7)  navdsQXtjg, 
Orak.  bei  Buresch,  Klar.  S.  101 22;  8)  n«vo- 
nit]g,  Aisch.  Eum.  1045 ;  Achaios  TGF2  758 53 ; 
Orph.  fr.  71  (rhaps.  Theog);  9)  navxomrjg, 
Aisch.  hik.  139. 

2)  Kallim.  h  I55;  ep.  52  3  u.  ö.  Vgl.  die 
Versinschrift  IGI  I  142. 

3)  In  Sparta,  Hdt.  6se;  CIG  1258.  Me- 
yäla  (CIG  1241h  9)  oder  fiiyt,axa(CIG  1424) 
OvQfivia.  —  Nach  Hippokr.  et'vnv.  II  S.  10 
Kühn  wird  Z.  Ot'gdt'iog  um  Glück  angerufen. 
—  Vgl.  auch  Arstd.  1   S.  11  Ddf. 

4)  Hör.  e  I  1  2ö;  Ov.  F  3  527  u.  aa. 

a)  Alk.  fr.  34 1;   Theokr.  4  43   u.  aa.  — 
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als  sei  auch  später  die  Grundbedeutung  des  Wortes  nicht  ganz  ausser 
Gebrauch  gekommen.  Dies  letztere  nun  ist  ganz  trügerisch,  denn  jene 
Ausdrücke  enthalten  Reminiscenzen  an  den  in  Himmelshöhen  thronenden 
Wettergott  des  Epos.  Dieser  wird  freilich  in  irgendwelcher  Beziehung 
zu  dem  aus  dem  Namen  zu  erschliessenden  Himmelsgott  Zeus  stehen: 
aber  so  nahe,  wie  wohl  erwartet  werden  könnte,  ist  diese  Beziehung  doch 
nicht.  Der  himmlische  Wohnsitz  und  die  Herrschaft  über  das  Wetter 
sind  nicht  charakteristisch  für  den  homerischen  Zeus:  es  sind  erstens 
weder  die  einzigen  noch  die  am  meisten  hervortretenden  Rechte  des 
Göttervaters,  und  zweitens  teilt  er  diese  Vorrechte  mit  allen  anderen  Himm- 
lischen. Sicherlich  haben  nicht  allein  die  Dichter  der  ionischen  Epen, 
sondern  selbst  viele  ältere  Dichtergenerationen  von  dem  Himmelszeus 
keinerlei  lebendige  Vorstellung  mehr  gehabt.  Die  Stoiker  haben  auch 
keineswegs  aus  Homer  oder  wenigstens  nicht  allein  aus  ihm  ihre  Deutung  des 
Himmelskönigs  gewonnen;  sie  knüpfen  vielmehr  enger  an  die  Mystik  des 
VI.  Jahrhunderts  an,  welche  mit  Zeus  den  ätherischen  Urstoff  bezeichnete 
(1114).  In  letzter  Linie  ist  nun  allerdings  wohl  auch  diese  Verwendung  des 
Gottesnamens  mit  seiner  Grundbedeutung  in  Verbindung  zu  setzen,  es  be- 
darf aber  kaum  der  Hervorhebung,  dass  auch  hier  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Namens  weit  hinter  aller  Erinnerung  der  Sprache  liegen  kann.  Zwischen 
dem  Urzeus  und  dem  historischen  Zeus  liegen  tiefe  Klüfte,  die  wir  in  Ge- 
danken zwar  leicht  überspringen  können,  aber  nicht  überspringen  dürfen. 
Abgesehen  von  älteren  unorganischen  Umgestaltungen  muss  jedenfalls  die 
Herübernahme  des  Gottes  und  die  aufblühende  Heldensage  sein  Bild  voll- 
ständig verändert  haben;  diesen  Prozess  zu  verfolgen  und  zu  untersuchen, 
was  der  Gott  bei  Beginn  der  Ausgestaltung  der  Religion  durch  die  Kunst 
war,  was  er  im  Verlauf  dieser  Entwickelung  wurde,  ist  unser  Problem. 

Schon  innerhalb  der  kretischen  und  der  älteren  mittelgriechisc  hen 
Kultur  war  Zeus  ein  viel  verehrter  Gott  gewesen;  aber  es  waren  lebl 
verschiedenartige  dämonische  Wesen,  die  unter  diesem  Namen  gefürchtet 
und  angebetet  wurden.  Die  Zahl  dieser  Elemente  kann  sehr  gross  ge- 
wesen sein,  aber  nur  drei  vermögen  wir  sicher  zu  unterscheiden.  Das 
erste  war,  wie  es  scheint,  ein  entfernter  Ausläufer  des  Gestirndienst« 
Zweistromland,  wo  man  die  Himmlischen  oder  die  Söhne  des  Himmels 
feierte  (727  f.):  wahrscheinlich  auf  diesem  Wege  ist  Zeus  der  Vater  der| 
Himmlischen  geworden.  Das  zweite  Element  war  eine  Reihe  von  Riten] 
durch  die  man  das  gewünschte  Wetter,  besonders  Regen,  herbeizuführen 
hoffte;  man  bediente  sich  hierbei  eines  Fetisches,  in  welchem  man  tue 
Himmelskraft  lebendig  wähnte  und  welche  man  deshalb  Zeus  nannte. 
Dieser  Namen  ging  dann  auf  den  Fetisch  selbst  über,  was  nach  der  Über- 
windung des  reinen  Fetischismus  dazu  führte,  die  unverständlichen  RiteJ 
aus  der  Geschichte  des  Zeus  zu  erklären:  so  sind  die  Legenden  von  dein 
umwickelten  Stein,  von  der  Ernährung  durch  Amaltheia  u.  s.  w.  entstanden. 


^*A.  210  sagt  der  aufwftrtsblickende    |   Val.  Fl.  8m;  Stet  Th.  3m.   Als  Metonvini« 

fasst  solche  Wendungen  Reich enbkk< 
Impp  miämt  70   los;  wmdUm.  Mart.    '   Entw.  d.  meton.  Gebr.  d.  Göttern.  48;  100. 
VII  8»ji:  mMm,  Stat    Th.  12«io;  hibernu», 


Zeus  vor  dem  Aufkommen  der  Heldensage.    (§  291.) 
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In  diesen  Kreis  war  auch  (S.  826)  der  alte  Kommunionsritus  gezogen  worden, 
in  welchem  die  jungen  Weiber,  die  das  göttliche  Numen  grossgezogen  haben, 
sich  mit  demselben  in  phantastischer  Nachahmung  der  geschlechtlichen 
Zeugung  vereinigten:  auch  dieses  rohe  Ritual  hat,  und  zwar  sicher  schon 
in  der  ältesten  Schicht  der  griechischen  Kultur,  die  Vorstellungen  von 
Zeus  beeinflusst;  der  Mythos  vom  hgog  yä^og  ist  sein  mythisches  Prototyp. 
Als  Gott  der  meteorischen  Erscheinungen1)  waltet  Zeus  auf  den  hohen 
Berggipfeln2),  auf  die  man  hinaufzog,  um  den  Wettergeist  im  Zauber  zu 
zwingen:   von   den   zahlreichen  Höhenkulten,    die  Zeus   auch   später    noch 


')  Ueber  den  Zeus  Naios  von  Dodona, 
den  Gaultiek  de  Claübry,  Rev.arch.  XXXIII 
1877  329—341  von  vcdw  herleitet  [781],  vgl. 
o.  [354z];  über  die  dem  Zeus  heilige  Eiche 
als  Regenbaum  s.  o.  [787%  f.].  Als  ^rjyovalog 
wird  der  phrygische  BnyaTog  (anon.  Laur.  in 
Studemünd,  An.  I  266;  Hsch.  s  v  ßcey.  6  [xd- 
xcaog  fj  Zsvg  $>gvyiog)  von  mehreren  Forschern 
gedeutet,  zuletzt  von  Kaibel,  GGN  1901  497, 
der  daran  erinnert,  dass  nach  Ap.  Rh.  I1124 
(Seh  nach  Apd.  n.  &.)  auch  der  phrygischen 
Göttermutter  die  Eiche  heilig  war;  jedoch 
ist  die  Deutung  sehr  zw.  Ueber  Taube, 
Schwein  und  Ziege  als  Sitz  von  Regen- 
dämonen in  alten  Legenden  von  Zeuskult- 
stätten s.  0.  [824] ;  über  die  Aigis,  in  der, 
wie  Göbel,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVII  1876 
245  vermutete,  Zeus  nach  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Epithetons  atyi-(f)o/og  dahin- 
fubr,  vgl.  0.  [823z],  über  Molpis,  der  sich 
bei  grosser  Dürre  dem  Zeus  Ombrios  in  Elis 
opferte,  s.  Seh.  u.  Tz.  L  160.  Ueber  Zeus  als 
Donner-  und  Blitzgott  vgl.  u.  [1110  f.]. 

2)  Von  den  ihm  deshalb  heiligen  (Max. 
Tyr.  81  u.  aa.)  Bergen  sendet  (II  297  u.  o.) 
Zeus  die  Wetterwolke.  Daher  A)  Zeus 
"Yxfjiarog,  Pind.  N  1 1 2 ;  Aisch.  Eum.  28  und 
oft  (auch  als  d-eög  v\p.  oder  bloss  "Ytp.) 
im  Kult:  a)  Athen,  CIA  III  146;  148  ff.;  b) 
Theben,  Paus.  IX  85  (nvXcu  vxpiaxni),  vgl. 
Maybaum,  Zeuskult  in  Boiot.  6;  c)  Korinth, 
Paus.  II  28;  d)  Olympia,  Paus.  V  15 5;  e)  My- 
lasa  (mit  TvXV  «yadij,  GIG  2693  e);  f)  Ai- 
zanenland  (CIG  III  S.  1069  no.  3842 d«;  g) 
Plakia  bei  Kyzikos  iösog  vxpioxog,  CIG  3669, 
aus  der  Zeit  des  Sept  Sever. ;  vgl.  Cec.  Smith, 
Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902  207);  h)  Oino- 
anda  in  Pisidien  (»sog  i'xp.,  CIG  III  S.  1169 
no.  4380 n);  i)  Palmyra  {CIG  4500;  4502); 
k)  KorkyrajCZG  1869);  1)  Rom  (IGS1  995). 
—  B)  Zsvg"Ynaxog,  a)  Athen,  am  Erech- 
theion  (Paus.  I  265;  vgl.  VIII  22;  Demosth. 
43  ce  und  die  Versinschr.  CIA  III  170);  b)  auf 
dem  Berg  Glisas  (Paus.  IX  19 3);  c)  Sparta 
(Paus.  III  17e);  d)  Pheneos  (Paus.  VIII  147); 
e)  Paros,  O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  215;  f)  Iasos  (bull.  corr.  hell.  VIII  1884 
456);  g.  Stratonikeia  (bull.  corr.  hell.  XII  1888 
271:  vgl.  CIG  2722 10  'Ynsgxdxoig  ydg  tj/ueou 
si'XVv'Hqti  xcd  Ju  77 sgdaag);  h)  Rom  (IGSI 


994).  —  C)  Zsvg  Kogvcpatog  (Arstd.  1  S.  11 
Ddf.;  vgl.  Cic.  d.  n.  III  23  59  <Minerva>  quarta 
Iove  nata  et  Coryphe,  Oceani  filia,  quam  Ar- 
cades  Coriam  nominant  et  quadrigarum  in- 
ventricem  ferunt.  —  Der  Bein.  Koryphaios 
wird  falsch  gedeutet  von  Max.  Tyr.  41 2  S.275 
R.),  a)  Philadelphia  in  Lydien  (Inschr.  bull, 
corr.  hell.  I  1877  308;  Mzz.  Head  hn  552);  b) 
SeleukeiaPieria  (CIG  4458 &i;  hß).  In  Korinth 
ist  der  Kult  des  Zeus  Kapetolios  (Paus.  II  4s) 
schwerlich  aus  einem  alten  Dienst  des  Zeus 
Koryph.  entstanden,  wie  Odelberg,  Sacr.  Cor. 

4  meint.  —  D)  Zsvg  'Axgalog  (nach  Wel- 
cher, Götterl.  I  171  immer  [?]  von  den  Akro- 
polen),  a)  Pelion  (auch  'JxxaTog,  von  Wel- 
cher, Götterl.  I  205;  Overbeck,  Km.  II 1  207 
als  Nährgott  [vgl.  J^fxijxsgog  dxxrj  [1062  2]] 
gefasst;  vgl.  aber  0.  [116z  f.]);  b)  Gomphoi 
(Mz.,  III.  Jh.,  Head  h  n  251);  c)  Trapezus 
(Nikol.  Dam.  FUG  III  377  39 7  f.);  d)  Smyrna 
(Kaiserzeit,  CIG  3146;  Head  h  n  510);  e) 
Mytilene  (&sol  dxgaToi,  d.  h.  Zeus,  Poseidon, 
Hades,  Mz.  der  Kaiserzeit,  Head  h  n  488.  — 
E)  Zei»?  'EndxQiog  (EM  35249  ff.  "EnctxQiog 
Zsvg'  in'  ctxoctg  ydq  x<äv  ogwv  Idgvovxo 
ßu)[iovg  tu)  Jii  •  olov  tov  'Y^irjixov  rov  IJctq- 
vrjfrov.  TJohvCrjlog  Movacüv  yovatg'  'Isqov  yctg, 
öV  TEtv%r]xccg,  enaxgiov  Jiog.  Ein  Heiligtum 
dieses  Gottes  besass  nach  der  von  Ziebarth, 
Rh.  M.  LV  1900  503  veröffentlichten  Inschrift 
ein  athenischer  Orgeon).  —  Vielleicht  ge- 
hören in  diesen  Kreis  auch:  F)  Zsvg  Kagceiog 
(Kratin.  FHG  II  85;  vgl.  Hsch.  Kctpcetor  Zsv\ 
nagd  BoiwtoTg  ovrui  rtgoaayogsvsrca,  tSg  fxsv 
xivsg  cpaßb  did  xo  vxprjXog  slvai).  Vgl.  CIGS 
I  3208  (Orchomenos) ;  Phot.  lex.  Kdgiog 
Zsvg'    sv  &saaakU(    xai    Boiwxiq;    nach  Hdt. 

5  66  verehrte  den  Zeus  Kariös  auch  das  Ge- 
schlecht des  Isagoras.  Es  ist  jedoch  zw., 
ob  dieser  hierher  zu  ziehen  ist;  Kariös  hiess 
auch  der  Zeus  von  Mylasa  [264],  Hdt.  Im; 
Str.  XIV  223  S.  659;  StB.  Kagia  359  u  u.  aa. 
—  Vgl.  Maybaum,  Zeusk.  in  Boiot.  6.  — 
G)  Zsüg  4>«\axg6g  sv  "Agyst  (Klem.  Alex. 
protr.  II  39  S.  33  Po.).  —  H)  Z.  KXdgiog  in 
Tegea  ([921 1 ;  1109  h];  nach  Solmsen,  Rh.  M. 
LI II  1898  155,  der  auch  die  Kgctgtüxcu  ver- 
gleicht=  K(s)gd(a)g-iog ).  —  I)  Z.  Lopheites, 
Inschr.  aus  Konstantinopel,  Kalinka,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XIX  1896  67. 
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hatte1),  werden  manche  mittelbar  oder  auch  direkt  bis  in  die  Zeit  des 
Dämonenglaubens  hinaufgehen.  Endlich  stand  ebenfalls  schon  in  d 
fernen  Vorzeit  Zeus  als  Regengott  in  Beziehung  zu  denjenigen  Gestirnen, 
hen  man  die  Kraft  zuschrieb,  Regen  zu  erzeugen,  zu  der  Ziege,  den 
Fleiaden  und  dem  Stier;  dem  letzteren  ist  er  wahrscheinlich  wie  Dionysos 
gleichgesetzt  worden.  Das  dritte  und  jüngste  Element  der  altgriechischen 
Zeuskulte  war  chthonisch.  Als  man  sich  gewöhnte,  alle  zauberhaft r  Wir- 
kung den  finsteren  Mächten  der  Erdtiefe  zuzuschreiben,  hatte  auch  Zeus 
ein  solcher  Unterirdischer  werden  müssen.  Diese  Umgestaltung  la. 
Zuge  der  Zeit:  es  gab  der  Wege  gar  viele,  auf  dem  sie  sich  vollziehe! 
konnte.  Einen  vermögen  wir  noch  zu  erkennen:  mit  Zeus  wurde  der 
phoinikische  El  —  denn  er  ist  es  wahrscheinlich,  der  durch  Kronos  ül 'er- 
setzt  wurde2)  —  verknüpft.     Dies   geschah    in   doppelter  Weise:   erstes! 


•)  a)  Zeug  'Ayxiopios  auf  dem  atti- 
schen Anchesmos,  Paus.  I  322;  b)  ZttJc 
Aii ■tj(o)tos,   Pronnoi  auf  Kephallenia,    Mz., 

IV.  Jh.,  Head  h  n  858;    vgl.   o.  [358i  f./; 

Aixvatoi,    Pind.  0  6«»;    N  \\;   Mz., 

V.  Jh.,  Head  h  n  114;  d)  Z.  Aniaat  oder 
'A  rt  t  a  ü  v  r  t  o  t  s.  0.  [188 1 ;  44ö  to] ;  Useneb,  Sint- 
fluts.  232  leitet  den  N.  von  €£ety,  vom  Nieder- 
setzen der  Arche  ab;  e)  Z.  auf  dem  Arachnaion 
mit  Hera,  Paus.  II  25 10;  f)  Z.  'A»töoS,  Soph. 
fr. 216;  g)  Z.'.it  « ß r  (><  m  in  Rhodos [257io] 
und  in  Akragas  [374 10/,  Rhian.  StB.  s  v  141 « ; 
/..nun  FUG  111  177  (Diod.  55»);  Str.  XIV  2i» 
S.  655;  And.  3i»;  h)  /..  itxtatos,  Kallim. 
h  1  4;  Staphyl.  FHG  IV  507 12;  Max.  Tyr.  16 1 
I  S.  284  R.;  Nonn.  D  13jj7  u.  0.  [247t];  i) 
Z.  Itatot,  n  605;  vgl  9  48;  X  171;  Aisch  fr. 
162;  Eur.  fr.  472io;  Qu.  Sm.  1  i»4.  Z.  'Idaios 
lliitav  auf  Mzz.  (Head  h  n  473  f.);  vgl.  den 
Altar  des  uhuischen  Zeus  in  Alt-Gargara, 
Jüdeich,  Oest.  Jh.  IV  1901  111  125,  und  die 
von  Mukbo,  Journ  Hell.  st  ml.  XXI  1901  236 
veröffentlichte  Inschrift.  Z.  'Idniog  auf  Kreta, 
Polyb.  XXVII  n;  XXVIII  144;  Nonu.  D 
13ite;  vgl.  0.  [247%];  k)  'l&mptixas,  Mzz.  von 
Messene  (Head  h  n  361  f.)  und  Thuria  in  Mess. 
(ebd.  863);  1)  Z.  Käatoq ;  a)  Seleukeia  Pieria, 
Head  h  n  661 ;  ß)  Epidauros,  i<r.«QX.  1883  87««, 
QD1  III  8880,  Cawadias,  Fouill.  I  no.  122; 
CJGP  1  1287;  y)  Korkyra,  Head  h  n  277  (vgl. 
auch  die  Gemme  CIG  7044b);  ml  Z.  Krj- 
>■«?<><;,  Aisch.  ^.30;  Soph.  Tmrl,.  237;  753; 
Apd.  2m;  CIA  I  208t;  n)  /  Klwmifi- 
ytof,  Paus.  IX  24;  O)  Z.  Kt>y»tO(  auf 
Delos  mit  Serapis  und  Isis,  liull.  corr.  hell. 
V!  1«82  329  (vgl.  Athena  Kvydia,  ebd.  344; 
auf  Paros,  O.  Rubemsobn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  216);  p)  Z.  A«gtoa!o(  (Paus.  II  24»), 

•uof  (Str.  IX  5it  S.  440)  oder 

'StB.  Aattiattt  4136);  vgl.  auch  den  Lnrasios 

auf  Mzz.  von  Trolles,  Head  A  m  555;  q)  Z. 

•ottos  /o.  ?.'//;  :  >(,  8.0.  /194tJ; 

s)Z.  AvxuiQt  1  oc,  Alexandr.  FUG  III  107t; 

/i/;  t)Z.MaXttai.,,.  ßtB    M 

'.rrt/-of,    Prop.    IV  (III)    1„; 


vgl.  den  sprichwörtlichen  Oi't«fos  duiuioi  •  . .. 
o(    vßytr    xai    vnetn/tpayiay    itaVi 
Plut.  ii  69;  Zenob.  5  \i>\   Di 

v)    Z.  ti/r^untof    (ursprünglich    nach    dein 
Berge  auf  Euboia  [63*.  t4Mu],  nMi 
Olympia  genannt)  «)  Athen,  s.  o.  />';' 
Ovkbbeck,   Km.   II 1  63;    ß)  Thespiai.    </'.> 
2192;  y)  Megara,  Paus.  I  40  4;    d,  Ku.mth, 
Paus.  III   9  2;    c)  Patrai,    Paus.  VII  20»;  Cj 
Olympia,  Paus.  V  13»;  14s  u.  s.w.,  alhan. 
Taf.  1GSI  1293a 64 ;  tj)  Sparta,  Paus.  III  12iJ 
14 j;    .9)  Naxos,    CIO  2417 j    1)    Mil 
2867  ;  x)  Phrygien.  <  / 

A)  Seleukeia  Pieria,  CIG  4  I  3]  rafaJ 

Paus.  X28e;  IGSISt;  78  (mit  liisi, 
u/MpmoUm  .hos  OÄ\,  Diod.  I670;  Cic  I '«■/■/■.  iln 
51 12« ;  II  iv  61  ist  ;r)  Akragas, Diod.  IS»; ;  - 1  Hip- 
ponion,  Mz.,  IV.  Jh.,  Head  h  n  85 
yij»ioc,  Paus.  I  82 1  v    /.  llutr. 

yatos,  s. o. [276  u]; 

denSolymerbergen?i.aut  Mz.  vonTermeaH 
die  Hand  mit  gekrümmtem  Zeigefinj 
Kopf  erhoben,  Head  h  n  594  ;  1   Z.'Y  utjt  rafl 
Paus.  1  32  2  [1103%];  aa   Z    1  1  1  . 
—  Ausserdem  wird  Zeus  durch  die  Gei 
und  den  Mythos  mit  zahlreichen  Ben 
knüpft:  er  heisst  z  B.  V.  des  Gargar  < 
phis,  FHG  111  14  10)  und  des  Tainar" 
FHG  III  *J36i),  sollt«  auf  der  Dikt« 
dem  Idaberg  [247»],  dein  Tmolos  oth 
Ion  /271tJ  geboren  sein,  sich  auf  d<  n 
34(!  ff.i,  beim  Elymnion  l  Peru?'.  iuf  d. 
berg  [59ibf.J,  dein  Kithairon  /8S t7,  dem  Kok 
kygion  oder  Kokkyx    iwo  er  nach  •■■ 
Kuckucksgestalt  angenommen  I 
36i;  vgl.   174,   schwerlich    nach  AristokM 
wie  Kalkmann.    Paus.  d.    Per.    147    glaubt) 
mit  Hera  ehelich  vereinigt  haben;    a 
Glisas,  dem  Pelion  [U03t]  u.  s.  w.  . 
Kult«.  Vgl.  im  allgem.  Mai 

*)  Vollkommen  sicher  ist  «Heidin; 
Bedeutung  von  Kronos  nicht.     Fast  das  gante 
spätere  Altertum  hat  Kronos  alt 
fasst  (Z.  B.  Lykophr.  203  nach  v.  Hol 
(Arsttl.)  xöaii.  7  S  401au  (Apul.  mut 


Zeus  vor  dem  Aufkommen  der  Heldensage.    (§  291.) 
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wurde  Zeus  diesem  Gotte  gleichgesetzt,   wovon  der  Mythos  und  auch  der 
Kultus  viele  Spuren  bewahrt  haben1),  oder  zweitens  wurde  Kronos  der  Vater 


Plut.  qu.  Rom.  12;  Is.  32;  Korn.  2  S.  9  Os. ; 
Orph.  h  13  (nach  der  wahrscheinlichsten  Deu- 
tung); Cic.  d  n  II  25  64  (Lactant.  inst.  I12); 
Arnob.  329;  Aug.  c  d  4io;  Macr.  Sl  8e;  22s; 
Lyd.  mens.  1 1 ;  448  S.  83 14  B.;  ebd.  fr.  Caseoh 
S.  II614B.;  EM  540 14;  Seh.  Ap.  Rh.  lioes; 
Seh.  Hsd.  0  459;  Seh.  Stat.  Ach.  387  S.  499  5 
J.;  myth.  Vat.  III  ls;    vgl.  0.  [431 1/),   und 
dieser    Deutung    haben    sich    viele    Neuere, 
selbst  Welcher,  Götterl.  1  140  angeschlossen. 
Diese   Etymologie   beruht  jedoch   nicht  auf 
der   Kenntnis    verschollener    Kultgebräuche 
oder  Mythen,  sondern  auf  einer  willkürlichen, 
für  die  ursprüngliche  Vorstellung  nichts  be- 
weisenden Umdeutung  der  Mystik  des  VI.  Jh.'s, 
wahrscheinlich  des  Pherekydes  [427 4];  vgl. 
Overbeck,  Abh.  SGW  IV  1865  64  ff.   Ausser 
dieser   Etymologie   finden   sich   gelegentlich 
noch  5  andere  im  späteren  Altertum:  1)  von 
xoU'ü),  EM  5409;  2)  von  xsgcev,  xigyäv,  Seh. 
Hsd.  0  459;  EM  a.a.O.  [1113iJ;  3)  von  xogog 
vov  oder  xogög  vovg,  Plat.  Kratyl.  14  S.  396b; 
Damask.  II  S.  134i7  Rüelle  u.  aa. ;  4)  von 
xgovvög,  Porph.  Seh.  0  21  BD;  5)  von  xgaivu>, 
Korn.  c.  7   S.  22   (vgl.  Soph.   Track.   127    6 
mävxa    xgetivtav  .  .  .    Kgovi&ag).     Von    allen 
lantiken  und,  da  auch  die  modernen  Etymo- 
logien, die  von  Pott,    Zeitschr.  f.  vgl.  Sprf. 
IX  XVI  1883  193,  der  in  Kgövog  die  Bezeich- 
nung der  schaffenden  Zeit  findet,  ferner  die 
von  H.  D.  Müller,  Myth.  griech.  St.  II  124— 
147,   der  Kgdvog   als  Keigwv   im    Sinne   des 
Toten-  und  Erntegottes  fasst,  sowie  die  von 
H)ÖHRWG,  Philol.  Jbb.  CLIII  1896  107,  der  an 
KQuvlov,   und  die  von  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
!216,    der  an   ü",i*ff>  V?a    denkt,   formal   oder 
lern  Sinne  nach  nicht  befriedigen,  von  allen, 
lie  bisher  überhaupt  aufgestellt  sind,  ist  die 
in  fünfter  Stelle   genannte    die   einzige,   die 
n  Betracht  kommt.   Neben  den  regelmässigen 
Bildungen  novog,  xovog,  axövog,  epovog  u.  s.  w. 
von  nev-  xev-  u.  s.  w.)  stehen  einige  dunkle 
f&övog,    XQovog,   xXövog,    &gövog,    die  auf  «- 
■Stämme  zurückzugehen  scheinen  (qi&övog  das 
'uvorkommenwollen  ?     [andere     denken    an 
'fisy-,  qp#iVw]  xXövog  'das  Brechen  der  Waffen 
m  Streit'?   zu   XQ^vos  vgl.  %ga,    zu  &g6vog, 
igävog,  Sgetviov).    Vermutlich  wurde  cp&ovog 
u.  s.  w.)  zu  sfpd-axai  nach  dem  Muster  von 
övog  u.  s.  w.  geschaffen,  die  von  Haus  aus 
hren    Platz    neben    xexaxai    hatten.      Ent- 
iprechend    würde    Kgövog    zu    xgä    (xgcävwi) 
gehören.      Kgnivw    heisst     'an     der    Spitze 
tehen'    oder    'bis    zur  Spitze   (=    zu  Ende) 
ühren'  (Johansson,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
i49).    In  der  letzteren  Bedeutung  würde  das 
iVort  den  'Reifer'   (der  Früchte)  bezeichnen 
können:    als   solchen   erklärt  wirklich  z.  B. 
skner,  Sintfl.  204  den  Gott,  der  schon  vor- 
1er  oft  (z.  B.  von  Farnell,  Cults  of  Gr.  st. 
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I  29)  —  wie  sein  lateinisches  Aequivalent 
Saturnus  ziemlich  allgemein  —  als  Ernte- 
und  Vegetationsgott  gedeutet  war.  Indessen 
wird  diese  Auffassung  des  Gottes  durch  die 
Mythen  nicht  bestätigt;  wahrscheinlich  ist 
daher  der  N.  im  ersteren  Sinn  zu  fassen,  er 
entspricht  dann  wie  der  andere  N.  des  Gottes 
Arkesilaos  [A.  i]  genau  dem  phoinikischen 
h».  —  Die  Kunst  hatte  bereits  im  V.  Jh. 
mehrere  Typen  des  Kronos  geschaffen :  a)  ver- 
hüllt (das  älteste  Exemplar  dieses  später 
weit  verbreiteten,  z.  B.  auf  den  Mzz.  von 
Flaviopolis  [Lübbecke,  Zs.  f.  Num.  XII  1885 
332]  begegnenden  Typus  nach  Sauer,  Ber. 
SGW  1895  232  auf  den  Metopen  von  Phiga- 
leia) ;  b)  unverhüllt,  «)  kahlköpfig  (Olympia  ? 
Löschcke,  Oestliche  Giebelgruppe  am  Zeust. 
v.  Olympia,  Dorp.  1885  S.  8;  Fries  von  Lagina) 
oder  auch  ß)  mit  vollem  Haar  (Mz.  von  Hi- 
mera,  V.  Jh.,  Head  h  n  127).  —  Im  all- 
gemeinen sind  Kronosdarstellungen  nicht 
häufig;  vgl.  bes.  M.  Mayer  bei  Röscher,  ML 

II  1549—1573;  über  die  Mzz.  der  kilikischen 
Städte  (vgl.  dazu  StB.  'Adava  25 i)  Tarsos, 
Mallos,  Flaviopolis  s.  noch  Imhoof-Blumer, 
Journ.  Hell.  stud.  XVIII  1898  178  f. 

J)  Wie  Zeus  wurde  Kronos  auf  Bergen 
verehrt,  daher  gibt  es  so  viele  Kronosberge, 
z.  B.  zu  Olympia  (Pind.  O  Im;  6  64;  Xenoph. 
HeU.Yll  4i4;  Diod.1577;  Dion.Hal.  ecgX.  In; 
vgl.  Ptolem.  III  16 14,  wo  das  Kgövtov  vom 
Seh.  vielleicht  irrig  nach  Lakonien  versetzt 
wird),  wo  die  Basilai  dem  Gott  opferten 
(Paus.  VI  20 1;  eine  Nachbildung  des  olym- 
pischen Kronions  scheint  Peisistratos  bei 
seinem  Olympieion  angelegt  zu  haben,  Bek- 
ker,  Anecd.  I  273  20),  auf  Zakynthos  (Mayer 
bei  Röscher,  ML  II  1485  6s)  und  besonders 
auf  Sicilien,  wo  Krön,  auch  begraben  sein 
(Philoch.  FHG  I  414 184,  wozu  Klemens'  Aus- 
schreiber Arnob.  [425]  zu  fügen  ist.  Vgl.  auch 
Lobeck,  Agl.  576*;  St.  Kronia  auf  Sicilien, 
Char.  FHG  III  640 17)  und  wo  Zankle  (StB. 
s  v  293  7)  nach  Kr.'  dort  verborgener  Sichel 
heissen  sollte,  und  in  den  übrigen  West- 
ländern (Diod.  3  ei ;  15  ie;  Polyain.  15 10).  Es 
ist  wenigstens  möglich,  dass  Axgiaing  (Hsch. 
s  v  Kgövog  naget  4>gvt;l)  ursprünglich  den 
Berggott  [0.  182i]  bezeichnete  (anders  Fick, 
Spracheinh.  411  und  Mayer,  ML  II  1530,  der 
auf  'Axgiaiog  irrtümlich  die  Ableitung  des  N. 
Kgovog  von  xgivto,  EMbiOn  bezieht);  ebenso 
möglich  ist  freilich,  dass  ein  barbarischer 
oder  ein  anderer  griechischer  N.  verdreht  ist. 
Die  Höhle  Arkesion  {EM  s  v  144s6),  die  nach 
Xenion  so  genannt  ist,  weil  sie  den  Kureten 
auf  der  Flucht  vor  Kronos  'genügte',  heisst 
nach  Agxeoiog,  Agxeaikaog  [o.253s ;  vgl.  778 1]. 
—  Auch  als  Regengott  scheint  Kronos  bis- 
weilen gegolten  zu  haben ;  vgl.  Plat.  Krat.  19 
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des  Zeus,  dessen  Mutter  dann  Rheia  heisst.  Durch  die  Verknüpfung  dei 
in  dem  so  neu  erstandenen  Kulte  üblichen  Zeremonien  der  Kinderopfer, 
des  Schwertschiagens,  des  Rituals  mit  dem  Regenstein  und  der  Ernährung 
des  göttlichen  Kindes  erwuchs  wahrscheinlich  schon  in  der  kretischen 
Kultur  die  Legende  von  dem  seine  Kinder  fressenden  Kronos,  dem  die 
Gemahlin  statt  des  Zeus  einen  Stein  zu  verschlingen  gegeben1),  und  von 
dem  Kinde,  das  die  Ziege  genährt  und  die  Kureten  gegen  den  verfolgenden 
Vater   geschützt   hatten8).     Dass   hier   eine   wenn   auch    uralte,    so   doch 


402b;  Porph.  Seh.  0  21  BD;  Myth.  Vat.  III 
ls;  Zauberpapyr.  bei  Dirterich,  Abr.  S.  25; 
s.  auch  Diels,  Doxogr.  546bai.  Es  hängt  da- 
mit entfernt  wohl  auch  zusammen,  dass  antike 
Mythendeuter  (z.  B.  der  Anon.  bei  Wbsteb- 
ii ann,  Myth.  328  ia)  Kronos  als  Zotpaidtjg  arjg 
fassten,  ferner  dass  Theop.  bei  Plut.  It.  69 
I  FUG  I  328a»s)  Kgöyos  dem  /«p«V  gleich- 
setzt (vgl.  Prokl.  rep.  Plat.  30 10  Sch.),  dass 
man  Kg.  mit  xqovvös  etymologisch  verknüpfte, 
dass  die  Pythagoreier  das  Meer  Thräne 
des  Kr.  nannten  (Plut.  Is.  32;  Klem.  Alex. 
V  8m  S.  676  Po.),  dass  ferner  auch 
der  Planet  Saturn  als  regenbringend  galt 
(Epig.  bei  Senec.  n.  qu.  7  « ;  Bodchb  Lbclebcq 
l'Astrol.  Or.  858  e),  endlich  dass  Sali.  ntQt 
&ewy  4  S.  12  Ob.  KQÖyof  als  i/daip  deutet. 
Als  Blitzgott  wird  Kr.  anscheinend  auf 
einer  Mz.  von  Himera  (Hbad  h  n  127)  be- 
zeichnet. Gleich  Zeus  führt  Kronos  ferner 
die  Harpe  [1112*].  Auch  in  den  Verwand- 
lungsmythen zeigen  Kronos  und  Zeus  Be- 
rührungspunkte: dass  Zeus  als  Ross  mit  Dia 
den  Peirithoos  zeugt  (588*-,  589 1],  ist  eine 
Parallele  zu  dem  Mythos  von  der  Zeugung 
des  Chiron  durch  Kronos  und  Philyra.  Letz- 
tere ist  eigentlich  eine  Aphrodite,  und  eben 
diese  Göttin  erscheint  auch  in  einer  Sage, 
welche  die  Kentauren  aus  dem  Samen  des 
Zeus  hervorgeben  lässt  /o.  S.  589 1  und  853 
tu  852%].  Zeus  verwandelt  sich  bei  Europa 
in  einen  Stier;  auch  Kronos  scheint  man 
stierformig  gedacht  zu  haben,  wenigstens  be- 
weisen die  Mythen  von  Talos  (?  [250*])  und 
Minotauros,  dass  die  kretischen  Menschen- 
opfer, aus  denen  der  Mythos  von  der  Ver- 
schlingung  der  Kindor  durch  Kronos  stammt, 
einem  Gotte  in  Stiergestalt  galten.  Uebrigens 
findet  sich  auch  eine  Spur  dieses  letzteren 
Mythos  bei  Zeus:  die  sonst  sehr  auffallige 
Verschlingung  der  Metis  (Hsd.  «  899)  und 
des  ganten  Weltalls  (Orph.  fr.  120  ff.)  durch 
Zeus  werden  letzte  Nachklänge  eines  solchen 
Mythos  sein.  Vgl.  auch  Zeus  Laphystios  und 
Kappotaa  (778iJ.  —  Dass  Zeus  KpoViot 
tu;  Kur.  Troad.  1279),  Kgoyitav, 
KQoridtit  nicht  genealogisch,  sondern  als 
(  —  ÜQoyot)  zu  fassen  sei,  hat  zuletzt 
Usbnbb,  Göttern.  25  behauptet ;  dagegen  sprich  t 
aber  schon  der  von  Ovbrbbck,  Abh.  SGW 
IV    1865  64   hervorgehobene  Umstand,   dass 

y    k< i     ^ijoyldtjs  dem  Kult  fehlt 

•)  O.  (77.UJ. 


*)  Die  Sage  ward   mit  vielen  Varianten 
an  zahlreichen  (Paus.  IV  33 1)  Kultstätten  .r 
zählt,  die  alle  auf  Kreta  [o.  S.  247  f.}  zurück- 
weisen; über  Aigion  s.  Str.  VIII  7»  S.  387; 
Hbad  h  n  348;  über  Messene  Paus.  IV 
über  Arkadien  s.  o.  [194];  üb.  die  arkadische 
Zeusamme  Neda  s.  o.  [196t  ff.;  202»];  nach 
einer  anderen  Zeusamme  #e(oo[i]a  ( =  fhj* 
Pott,  Zs.  f   vgl.  Sprf.  III   1854  103)  hiessen 
zwei  arkadische  Städte  (Paus.  VIII  87 4 
nach  lonien  [0.  271],  Pergamon  [893u]  und 
Troas  [0.  301 1»]  verbreitete  si<  li  der  Mythoi 
wahrscheinlich    von    <I«'ii    kretischen   Filialen 
im    südwestlichen    Kleinasien    aus.    ebeaM 
wahrscheinlich  nach  der  südlichen  l'ropi 
denn   auch  dort  scheint  man  von  Zeus 
burt  erzählt  zu  haben;  vgl.  Sch.  Hsd.  1 
'Aya&oxXrjs  öi  6  Raßvkuiytös  ( l  1 1 <  •  IV 
(ftjai  xtjy  Piay  ix  IIqoxoi 
Xi&oy.  —  üeb.  Zeus'  Ernährung  b.  0.  1824  f.; 
942  t],  über  die  Kureten,  von  deren  /Trpoi/tg 
Usbnbb,   Sintfl.  75   den  N.  der   Deukalions- 
gattin  Pyrrha  herleitet,  s.  o.  [820  t;  898 M 
über  die  Daktylen  o.  [860  t  f.J.  —  Die  bil- 
dende Kunst  (Hüb.  Schmidt,    Obs    areh.  in 
earm.  Hsdi  158  f.)  hat  Zeu*'  Geburt 
Heraion  in  Argos,    Paus.  II  17a ;    Wkli 
AD  I  191  ff.;  Ovbbbbck,  Km.  II 1  323  ff.;  ara 
Capitolina,  Müllrb- Wibselbb.  Denkm.  a.  K. 
II  801),    die    Ueberreifhunn    iles     - 
Kronos    (z.   B.    Praxiteles    am    plataiis 
Heraion,    Paus.  IX  'Jt:  rf.  Vb.,  gaz.   arch,  I 
1875   T.  ix;  III  1877    /    xvm  //-iVo- 

lina  a.  a.  O.)  und  bes.  die  Ernährung  durch 
die  Nymphen   oft  dargestellt;    doch    ist  von 
den  Darstellungen  der  Nyiupheiu-rziehungdH 
Deutung  meist  zw.,  da  ausser  Zeus  mehrtM 
andere  Kinder,  namentlich  Dionysos,  in  FraflB 
kommen.     Die    etruskisclien    Spiegelkapseln 
und   die   Thonschalen   u.   Skph.,    auf   denen 
die  Frau  durch  ein   Füllhorn  gekennzeii 
ist,  sind  wahrscheinlich  mit  II 
ausAnts.,  III.Hnll.Wpr.  1*79 
Arch.  Ztg.  XLIII   1885  229  -SM    auf   Zeus. 
nicht  (mit  v.  Rohdrn,    .4k«.  </.  1.  FVI    1**4 
80  —49)  auf  Dionysos  zu  bwkhm;  dass  das 
Rlf.  Giustiniuni  (Bbnnuorf-Schönb,  Fat. 
S.  16  ff.)  Zeus  darstelle,  hatte  Ovbriu  <  k,  Her. 
SGW  1861   75—99  verteidigt,  indem  er  den 
Kopf  mit  den  Satyrohren    für  eine   modi 
Fälschung  (s.  dagegen  Hblbio,  Arch.  Ztg.  XXI 
1868  44  ff.;    XXII    1864  167  f.  u.  - 
selbst,  Ber.  SGW  1866  24Ö)  erklärte    an  Ptm 
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sekundär,  durch  Vermischung  entstandene  Legendenbildung  vorliegt,  zeigt 
sich  unter  anderem  darin,  dass  überall,  wo  diese  Sagen  auftreten,  mittel- 
bare oder  auch  unmittelbare  Beeinflussung  durch  Kreta  nachgewiesen  oder 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden  kann,  wogegen  alle 
von  Kreta  unabhängigen  Kronosmythen  nicht  allein  diese  Züge  nicht 
kennen,  sondern  auch  den  Gott  in  ganz  anderer  Bedeutung  und  in  anderem 
Zusammenhang  zeigen1)-     Ebenso    aber,   wie   Kronos    ein   anderer  wurde 


denken  Bennporf-Schoene  a.  a.  0.  Ueber 
die  Metopen  von  Phigaleia  vgl.  Sauer,  Ber. 
SGW  1895  S.  237.  Vgl.  über  den  ganzen 
Mythenkreis  Schoemann,  De  Iov.  incunabulis. 
opusc.  II  250-263;  Overbeck,  Ber.  SGW 
1866  229—256. 

*)  Wie  von  Säulen  des  Atlas  und  Pro- 
metheus [382 13  ff. ]  hören  wir  von  Säulen 
des  Kronos  [383%];  Kronos  erscheint  als 
Bruder  des  Atlas  (Diod.  3eo  nach  Dionys.?; 
eine  in  diesem  Punkt  ähnliche  Genealogie 
gibt  [Sanchun.]  bei  Euseb. pr.  ev.  I  10is[i7]), 
und  es  ist  doch  wohl  kein  Zufall,  dass  ihn 
Orph.  h  13 j  oe/tie  nQOfxrj&sv  anredet  und 
dass  er  auf  dem  Kaukasos  begraben  sein 
soll  (Lobeck,  Agl.  I  575),  wo  ja  auch  die 
Atlas-  [383  9]  und  die  Prometheussage  z.  T. 
spielen.  Das  gewöhnlichste  Beiwort  des  Kro- 
nos, «yxvXo{xjJTt]s  (B  205;  J  59;  75;  I  37;  M 
450;  17  431;  1  293;  cp  415;  Hsd.  @  18;  137; 
|Hom.  h  422;  Epimen.  fr.  2  K.;  Orph.  h  13  9) 
gewinnt  neben 'Axhug  oboocpQwv  eine  gewisse 
'Bedeutung,  zumal  es  —  wie  alles  bisher  An- 
geführte —  sich  aus  der  durch  die  Theo- 
gonien  herrschend  gewordenen  Anschauung 
nicht  wohl  erklären  lässt.  Auch  zu  Tanta- 
los,  der  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehört, 
steht  Kronos  als  Grossvater  in  Verbindung 
(vgl.  Seh.  Pind.  0  3 40),  doch  ist  dies  vielleicht 
ebenso  wie  der  N.  von  Hippodameias  Freier 
Kgönog  (Paus.  VI  21u;  Seh.  Pind.  0  I127)  im 
Hinblick  auf  den  N.  des  Kronion  bei  Olympia 
/1105iJ  erfunden.  Atlas,  Prometheus  und 
Tantalos  standen  in  der  altboiotischen  Kultur 
in  Beziehung  sowohl  zu  Aphrodite-Hermes- 
Hephaistos  als  zu  Demeter-Poseidon;  und  in 
diesen  beiden  Verbindungen  begegnen  auch 
Kronos  und  Kronios.  Ueber  die  erstere  Ver- 
bindung ist  schon  0. [853 zu  852s]  gesprochen; 
sine  Beziehung  zu  Demeter  lässt  die  rhodische 
Stammtafel  bei  Diod.  5 55  vermuten.  Hier 
zeugt  Zeus  mit  Himalia  (vgl.  Demeter  Himalis 
von  Syrakus,  Athen.  III 73  109a)  den  Spartaios, 
Kytos,  Kronios  [1110  2],  von  denen  die  beiden 
rsten  merkwürdig  sind,  weil  sie  auf  zwei 
in  der  Medeiasage  verbundene  Legendenkreise 
linweisen,  ihre  Vereinigung  also  die  im  boi- 
jtischen  Demeterkult  geschlossene  Verbin- 
lung  jener  beiden  Legenden  bereits  voraus- 
setzt. In  Mykalessos  [455 1  /,  Thespiai  (Jamot, 
MSI.  Perrot  195  ff.)  und  Megalopolis  (Paus. 
VIII  31 3)  stand  statt  Prometheus  oder  Atlas 
leiten  der  Göttin  der  idaiische  Herakles:  die 
Vorstellung  von  dem  Himmelsträger  Herakles 


[383^]  geht  wahrscheinlich  auf  die  Legende 
einer  Kultstätte  dieses  Typus  zurück.  Der 
idaiische  Herakles  stand  aber  wahrscheinlich 
schon  in  Kreta  neben  Kronos:  von  beiden 
erzählte  man  in  der  kretischen  Filiale  zu 
Olympia  [141  uj:  wie  mit  Kronos  (Paus.  V 
7 10;  VIII  22)  soll  Zeus  in  Olympia  auch  mit 
Herakles  (Seh.  [Tz.]  Lyk.  41)  gerungen  haben. 
Es  ist  der  S.  des  Zeus,  der  hier  in  Parallele 
zu  dessen  V.  steht;  aber  das  ist  wahrschein- 
lich nachträglich  auf  ihn  von  dem  alten  idai- 
ischen  Herakles  übertragen,  der  in  Olympia 
neben  Kronos  zu  den  ältesten,  kretischen 
Bestandteilen  gehört  und  schon  durch  die 
Bezeichnung  des  idaiischen  zum  Ida  und  zum 
Kronos  in  Beziehung  steht.  Aber  vielleicht 
kommen  wir  noch  weiter.  Der  tyrische  Gott, 
der  als  'König'  verehrt  wurde,  entspricht 
später  zugleich  Herakles  und  Kronos:  es  ist 
wenigstens  möglich,  dass  die  vermutete 
Paarung  oder  Gleichsetzung  des  Kronos  und 
Herakles  bis  in  die  Zeit  hinaufreicht,  da  der 
tyrische  Gott  nach  Kreta  übernommen  wurde. 
Obwohl  im  ganzen  verschollen,  hat  diese 
Seite  des  Kronos  unter  dem  Schutze  Olym- 
pias  doch  mannichfache  Spuren  zurück- 
gelassen. Zwar  ob  die  orphische  Gleich- 
setzung von  Chronos  und  Herakles  (Abel 
fr.  36  f.)  damit  in  Verbindung  gebracht  wer- 
den kann,  ist  zw. ;  aber  deutlich  ist  der  Zu- 
sammenhang von  Saturnus  und  Hercules  in 
Rom,  wo  die  Sage,  dass  Herakles  mit  ver- 
triebenen Epeiern  den  Saturndienst  gestiftet 
(Dion.  Hai.  ctQ%.  I34;  Macr.  SI  727),  ziemlich 
deutlich  die  Entlehnung  dieser  beiden  Kulte 
aus  Olympia  wiederspiegelt.  Wahrscheinlich 
sind  beide  Gottheiten,  denen  bekanntlich  auch 
später,  abweichend  vom  italischen  Ritus,  mit 
unverhülltem  Haupt  geopfert  wurde  (Intp.  Serv. 
VA  3407),  früh  vom  Alpheios  nach  dem  Tiber 
verpflanzt  worden.  In  den  römischen  Hercules- 
tempel  drang  keine  Fliege  und  kein  Hund  (Plin. 
n  h  10 79) ;  das  erinnert  an  Herakles,  den  Stifter 
des  olympischen  Dienstes  für  Zeus  Apomyios 
(Paus.  V  14i ;  vgl.  Klem. protr.  II  38  S.33  Po.), 
ja  wir  lesen  im  fr.  Caseol.  des  loh.  Lyd.  mens. 
(S.  116 16  Bekk.)  von  Kronos  iv  d£  rw  x«r' 
cevrov  Ieqw,  wg  (prjai  4>ilXaQ%og  ev  Tfl  enraxat- 
(fexaTy  (FHG  I  343  3 4)  xai  Mevavfg6g  (FHG 
IV  447  e)  ye  rrj  tiq<i)Tq,  ovte  yvvrj  oiire  xvmv 
oins  /Ltvlct  StarJet.  Lobeck,  Agl.  II  1096  nimmt 
hier  freilich  eine  Verwechselung  von  Kronos 
und  Herakles  an;  aber  schwerlich  hat  Phy- 
larchos  vom  römischen  Hercules  gesprochen ; 

70* 


L108 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


durch  die  Verknüpfung  mit  Zeus,  muss  auch  dieser  letztere  aus  der 
Verknüpfung  mit  Kronos  als  ein  anderer  hervorgegangen  sein,  wenngleich 
sich  natürlich  nicht  mit  Sicherheit  unterscheiden  lässt,  was  von  den  zahl- 
reichen Übereinstimmungen  zwischen  Kronos  und  Zeus  Ursache,  was  Folge 
ihrer  Vereinigung  war.  Die  Verbindung  geschah  jedenfalls  in  der  ältesten 
uns'  erreichbaren  griechischen  Kulturschicht,  lange  vor  dem  Beginn  der 
heroischen  Dichtung.  -  Zu  diesen  Vorstellungen,  die  sozusagen  den  Kern 
der  Zeuskulte  bildeten,  kamen  aber  noch  viele  andere  Vorstellungen  hinzu, 
die  allen  Gottheiten  gemein  waren  und  die  sich  aus  jedem  einzelnen  dieser 
Elemente  selbständig  entwickeln  konnten.  Denn  die  Tendenz,  sich  zu  \»  r- 
allgemeinern,  hatten  schon  die  eng  begrenzten  Gottheiten  dieser  Zeit:  der 
Gott,  der  in  der  Not  der  Dürre  oder  des  Sturmes  half,  konnte  ein  Helfer 
auch  in  der  Not  der  Krankheit1),  z.  B.  des  Kindbetts2),  ja  er  konnte  ein 
Helfer,  ein  Heiland3)  in  aller   Not  werden.     Der  Gott,    der  den   Regen 


vgl.  Maykk  bei  Koscher.  ML  II  1494.  Der 
Fliegenzauber,  der  auch  sonst  in  der  Pelo- 
ponnes  (Heros  Myiagros  in  Heraia,  Paus.  VIII 
26;)  und  auf  Leukas  (Ail.  n  a  11s;  nicht  mit 
Jbvons,  Introd.  125  totemistisch  zu  deuten), 
wie  auch  im  späteren  Zauberritual  (Heim, 
fiMMMtMM.  "<".'/•  47746  f.)  vorkommt,  schickt 
sich  für  den  Heilgott,  der  Herakles  in  der 
kretischen  Kultur  gewesen  war:  wahrschein- 
lich geht  auch  dieser  Zug  auf  einen  orienta- 
lischen Ritus  zurück,  sodass  wir  hier  und 
überhaupt  bei  der  Paarung  Kronos-Herakles 
die  Glieder  der  Kette  wenigstens  ahnen,  die 
von  Tyros  bis  nach  Rom  reicht. 

')  Dem  Aussatze  wehrt  der  Zeus  Leu- 
kaios  in  I,epreos  (Paus.  V  5»;  s.  u.  [§  297 J) 
JiöioQ  ant]fjoyit)(  wird  Zeus  bei  Kallini.  hl»* 
angeredet.  Ob  der  rhodische  Z.  Ilaidv  (Hsch. 
8  v;  vgl.  Ovbkbeck,  Km.  II i  222)  hierher  ge- 
hurt, ist  zw. 

»)  S.  o.  [860*];  vgl.  Hom.  h  3io;  Maass, 
Aeach.  xuppl.  12.  —  Diese  Seite  des  Zeus- 
dienstes konnte  nachträglich  an  die  Legenden 
von  der  Geburt  der  Athene  (üb.  Zeus  Ae- 
jfc«rijf  in  Aliphera  s.  o.  [860*]  »ml  mit. 
[§295];  vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1858  42 
— 50)  und  des  Dionysos  anknüpfen. 

»)  Z.  Akt f (x«x<k .  Plut.  <uir.  Stoir.  38; 
Fluchtaf.  bei  Wubnsch,  Rh.  M.  LV  1900  76; 
Z.  \4'A.t;ti>JQio(  in  Theben  (Seh.  Aisch.  knt.  8); 
/       (noTQOTiaToi    in    Epidauros    (Cavvadias, 

//.  1    119;   C/GP  I   1285;    1291   tl 

sovgoi  auf  Mzz.  von  Alabandain  Karien, 
Head  h  h  519;  Z.  ZtuoinoXis  in  Olympia  fo. 

i;  1088  zu  1087*];  Z.  Säurt)  (  in  Thes- 
|)iai.  Paus.  IX  Mfj  /.  1  hteJMSf  in  llithviii.n. 
liull  cor,:  hell.  XXV  1901  28  no.  167.  Weit 
häufiger  erscheint  später  Z.  awttjgtoi  (Soph. 
fr.  392  N.«;  Diod.  14»o)  oder  lurtjo.  Unter 
letzterem  N.  hatte  er  Kulte  zu  Athen  (s.  o. 
/;'.';  207 1*',  285 1 4/  und  über  das  Kult- 
l>ilil  Ovbrbeck,  Km  II 1  58;  Furtwänolbr, 
DoÜEMfcr.  HaAW  I.XV1  |  .Uli.  XX]  1897 
552  f.,   der  eine  Kopie   in  einem  stehend.  11. 


auf   das  Scepter   gestützten    Zeus   von    [n«i 
Blundell    Hall   [T.  1]    wiederfindet),    Oropoe 
(CIGS  I  411i8),    am    Kithairon    (ebd.    i 
in  Akraiphiai  (ebd.  2713  b«  f.  aus  neron.  Zeit; 
2727 ;  vgl.  bull.  corr.  hell.  XXIV  190" 
Orchomenos  (ebd.  3206»,  Zeit  Alex.  d.  Gr.),  in 
Sikyon  (Plut.  Arat.  53;  Odblm 
5),  Aigion  (Paus. VII  239;  vgl.  Hkad  h  » 
Elia  (?Paus.  V5i),   Messene  (Paus.  IV 
Korone    (Paus.  IV  34«),    Epidauros     Limera 
is.  III  23 10),  Argos  (Paus.  II  20 

Stiftung  des  Aetios,  des  S.  des  Anthea,  am 
Chrysoroaswasser,  das  bei  einer  Dürre  nicht 
eingetrocknet  war,  Paus.  II  'M  10;  Wide,  - 
Trotz.  5),  Kleonai  (?vgl.  Apd. 
bei    Röscher,    ML   II  3112»»  ff.),    Mantineia 
(Paus.  VIII  9«),   Megalopolis  (s.  o.  [207uJ. 
der  Tempel  ist  gef.,  Gardnbb,  JUiU.  corr.  hell, 
XV  1891  447),  Itanos  (mit  fi  \ 
(1.  i.  Fortuna  Primigtnia,  Inschr.  bull.  corr. 
hell.XXIV  1900  288);  Pentikapaion    mit  Hora 
uiii.    Latysciikw.    Insrr.  <>r.  sept.  /<.  K  II 
no.  29 A«),  Olbia  (ebd.  I  no.  91  t.  .  auf  There 
(mit  Hestia  oder  (iya96<  tfaiuiov  1H11.1  1 
GIbtbibokk,  Beitr.  z.  alt  Gesch.  I  1901  222), 
in  Kyrene  (Inschr,   Bmbb-Pokciikk,    I>isa>r. 

•    113  nc  lli.  auf  Rhodos  (IG!  32»  [41  uM 
in   Milet   (Inschr.  des  111.  jh    v.  (In.    (IG 
2852;»),     Smyrna     [282  1  / .     Eumenoii 
Phrygien    (CIG    38864),     Dorj-laion    |/l«n'« 

1,,  itottJQt,    CIG  8817).  der 

Kaiserzoit,  Head  h  n  454),  Kilikien  1  Donkschr. 
WAW  XLIV  1896  33  no  no.  78;  8t| 

Aitolien  (mit  Ap.  Pythios.  CIA  11  323),  Am- 
brakia  (CIG   1798),   Galaria  auf  Sicil.  (auf 

sitzend,   mit  dem  Adlerscept- 
coitu  Brit.  Mus.  Sic.  64 1 ;  Hkad  h  ,1  121)  und 
zu  Akragas  (Mz.  dos  III.  .Hi.'s.  Greek 
21 14«;  Head  h  n  108).     Audi    in  der 
ratur  wird  er  oft  erwähnt,  z.  B.  Pind.  0 
fr.  30s  [o.  422  zu  421  u>];  Aretph.  plut.  1 
Xenoph.  anab.  I  8i«  ' mit  Nike  ;   PI 
9  583b;  Isokr.  9»;;     I! 
Plut.  Dtmosth.  27;  adv.  >  11 
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spendete,  wurde  leicht  als  Verleiher  des  Erntesegens1),  als  Gott  der  Vege- 
tation2) und  der  von  ihr  abhängigen  Viehzucht3),  ja,  als  ein  Spender  alles 
Wohlstands4)  angerufen.  Der  Sender  des  Regenorakels  und  des  die  Zu- 
kunft enthüllenden  Blitzes  trug  in  sich  den  Antrieb,  sich  zum  Gott  aller 
Weissagung5)  zu  entwickeln.     Wenn   sich   die  Frauen   der  Gemeinde  mit 


Kornut.  9  S.  29 ;  27  S.  153  Os. ;  Arstd.  1 S.  1 1  Ddf.  ; 
Germ.  Arat.  410  (Servator).  —  Auf  pompej. 
Wbb.?  Panofka,  Abb..  BAW  1856  249—257. 
J)  a)  Zsvg  'Enixägntog,  (Arsttl.)  Köa/u. 
7  S.  401a  19;  Kornut.  c.  9  S.  28  Os.;  Plut. 
stoic.  rep.  30;  Dion  Chrys.  1  S.  57;  12  S.  413 
R. ;  Max.  Tyr.  41 2 ;  Hsch.  s  v.  —  Bull.  corr. 
hell.  XLII  1889  310  (Sora  in  Paphlag.);  XXV 
1901  28  no.  168  (Bithynien);  b)  Z.  Meyioxog 
Kaono&öxrjg,  Prymnessos,  Inschr.  bei  Ram- 
say,  Ath.Mitt.ViI  1882  134;  c)  Z.'On  (oq  sv  g, 
alte  Inschr.  aus  Karditza,  C1GS  I  2733;  d) 
Z.  cpvTciXtog,  Orph.  h  15 9;  qtvxdXfxiog,  Max. 
Tyr.  41 2 ;  e)  Z.  rswoyo  g,  athenisches  Opfer 
am  20.  Maimakterion,  Inschrift,  v.  Prott,  Fasti 
sacr. 3i2  ;  f)  Z.  xagnoSv  xgocpsvg,  Max.  Tyr.41  2. 
Vgl.  ii.  diese  N.  des  Zeus  Usener,  Göttern.  243  67. 

2)  Hierher  gehören  wohl  der  durch  den 
Festkalender  aus  der  Epakria  (Amer.  Journ. 
arch.  X  1895  211 47;  v.  Prott,  Fasti  sacri 
2647)  bezeugte  Z..'Av9aXsvg  und  der  kretische 
Z.  'Emgvvxiog  (Hsch.  s  v;  vgl.  ebd.  egvvxccg, 
eqpi]'  ßXctoxij/jctxa,  xXadoi.  Ueber  die  Form 
vgl.  Kretschmer,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889 
584).  Auf  die  Regenspende  bezieht  Voretzsch, 
Herrn.  IV  1870  273  den  N. 

3)  Zsvg  MtjXtog  ist  auf  Mz.  vom  bithyn. 
Nikaia,  röm.  Zeit,  bezeugt:  Head  h  n  443. 

4)  Hier  ist  zunächst  Zeus  Kxijotog  zu 
nennen.  Er  gehört  wohl  schon  der  altmittel- 
griechischen  Kultur  an  (Thespiai,  Jamot,  Bull. 
corr.hell.1N  1891  659;  Vhlyeis  [41];  Peiraieus, 
Antiph.  1 16 ;  vgl.  auch  CIA  III  3854);  von  dort 
aus  hat  er  sich  nach  Epidauros  (Cawadias, 
Fouilles  1  no.  121;  CIGP  I  1288)  und  in  die 
Kolonien  verbreitet,  von  denen  ihn  z.  B.  Teos 
neben  dem  Zeus  Kapetolios,  der  Roma  und 
dem  dyaftog  dctifxiov  (CIG  3074),  ferner  die 
Anwohner  des  Pangaion  (Dittenberger,  Syll. 
II2  576).  Thera  (Hiller  v.  Gärtringen,  Beitr. 
z.  alt.  Gesch.  I  1901  222;  vgl.  CIG  add.  2477 
=  Dittenberger,  Syll.  II2  555 13  angeblich 
aus  Anaphe)  verehrten.  Unter  dem  Einfluss 
der  attischen  Litteratur  wird  er  oft  genannt: 
Aisch.  hik.  445  (vgl.  Ag.  1038) ;  Menandr.  FCG 
1V223H2  (  =  Ko.  III  5192);  Isaios  8ie;  De- 
mosth.  21 53;  Korn.  9  S.  29  Os.;  Dion  Chrys. 

I  S.  57;  12  S.  413;  Harpokr.  KxfjaiovJiög 
1 84 1  e ;  Suid.  Zsvg  Kxtja.,  öv  xcti  sv  xoig  xa- 
fxisloig  Idgvovxo,  tag  TiXovxo&oxtjv;  vgl.  auch 
Athen.  XI  46  473bc;  Plut.  stoic.  rep.  30.  Mit 
Athena  Ktesia  verbindet  ihn  Hippokr.  svvnv. 

II  S.  10  K. ;  später  wird  er  dem  guten  Genius 
angeähnelt  [1088  zu  1087-2].  —  Den  Z.  Ilay- 
xxtjaiog  nennt  eine  Inschr.  aus  Amastris 
(Hikschfeld,  Sitz.ber. BAW  1888  8783i);  den 
Z.  UXovx  odöxrjg ,  Orph.  h  734  (=  diäpwv), 


Dion  Chrys.  1  S.  57 ;  12  S.  413  R.  und  (Hoefeb, 
Philol.  Jb.  CXLIX  1894  262)  eine  Mz.  von 
Nysa  in  Karien;  vgl.  auch  Suid.  Z.  Kxtjaiog. 
Nysa  ist  nach  Str.  XIV  1 46  S.  650  durch  die 
Lakonier  Athymbros,  Athymbrados  und  Hy- 
drelos  gegründet;  schon  Eckhel  (vgl.  auch 
Overbeck,  Km.  II 1  223)  hat  deshalb  bei  der 
Mz.  jener  St.  an  den  üXovaiog  erinnert,  unter 
welchem  N.  Zeus  in  Lakonien  auf  dem  Wege 
nach  Therapne  verehrt  wurde.  Z.  üXovxsvg 
findet  sich  in  Samos  und  Halikarnassos,  "OX- 
ßiog  in  Kilikien  (Journ.  Hell,  stud.  1891  226 1 ; 
Denkschr.  WAW  XLIV  1896  S.  85  no.  166), 
wo  Olbe  [329  5]  entweder  nach  ihm  heisst 
oder  doch  nachträglich  zu  ihm  in  Beziehung 
gesetzt  ist,  und  auf  der  thrakischen  Cher- 
sonnes  (CIG  2017;  vgl.  Latyschew,  Inner, 
or.  sept.  p.  E.  I  24  is).  Der  reichtumspendende 
Zeus  konnte  natürlich  auch  aus  dem  chtho- 
nischen,  dem  ihn  viele  Neuere,  z.  B.  v.  Prott, 
Ath.  Mitt.  XXIII  1898  223,  gleichsetzen,  her- 
vorgehen; eine  uranische  Bedeutung,  wie 
Usener,  Sintfl.  183 1  meint,  hat  dagegen  der 
N.  nie  besessen. 

5)  Zei;?  fxdvxig  äxpevdeoxccxog,  Eur.  fr. 
1110N.2  —  Z.  navofi(palog,  &  250;  Simon. 
fr.  144  2 ;  Ov.  M  1 1 19s  (Altar  zwischen  Rhoi- 
teion  und  Sigeion,  wohl  mit  Beziehung  auf 
&  250);  Klem.  AI.  protr.  II  37  S.  31  Po.; 
Orph.  Arg.  660  (Z.  n.  von  Amykos  nicht  ge- 
ehrt); 1299  (bei  den  Phaiaken);  EM  768 53 
TqonaTu  wird  neben  Z.  Tlav.  eine  Hera  ücivo/x- 
(paict  genannt.  —  Z.  Tegdaxiog,  Luk.  Tim. 
41;  bei  Gytheion,  iq>.  kqx-  1892  57.  Der  N. 
bezieht  sich  wohl  auf  Vorzeichen  durch  Blitz 
und  Donner,  vgl.  <f  413 ;  S.  Wide,  Lak.  Kulte 
371.  —  Z.  IrjfiaXsog,  Paus.  I  32 2,  wohl 
ebenfalls  auf  Blitzvorzeichen  zu  beziehen, 
Bürsian,  Geogr.  I  252;  vgl.  aber  auch  Lobeck, 
Path.  102.  —  Auf  Traum orakel  gehen  viel- 
leicht der  delphische  Zeus  Evvnvog  (Hsch.  s  v) 
und  der  Epidotes  von  Mantineia  [932$].  — 
Ein  Orakel  des  Zeus  Klarios  in  Kolophon 
erwähnt  Eust.  DP  444 :  damit  könnte  Apollon 
als  oberster  Lokalgott  bezeichnet  sein  [1094], 
aber  Zeus  Klarios  erscheint  auch  in  Tegea 
(Immerwahr,  Kulte  u.  Myth.  Arkad.  27;  29; 
vgl. Aisch. hik. 360;  o.[921s;  1103t]).  Ob  der 
Zeus  Eubulos,  Eubuleus  von  Paros  (s.  jetzt  O. 
Rübensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  211),  My- 
konos,  Amorgos,  Delos  [49 10]  und  Mantineia 
(bull.  corr.  hell.  XX  1896  8)  und  ob  der  thuri- 
sche  Zeus  nQOftav&svg  (Lykophr.  537),  der 
nicht  direkt  zu  Prometheus  zu  stellen  ist 
(Schmidt,  Vocalism.  1 1 18),  Orakelgötter  waren, 
ist  zw.;  über  Z.  Aaxedai/ucoy  s.  0.  [161  e]. 
Wahrscheinlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch 
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dem  unter  Zeus'  Namen  angerufenen  Dämon  geschlechtlich  vereinigten,  so 
konnte  dies  dazu  führen,  in  Zeus  den  Beschützer  der  Ehe  zu  verehren1). 
In  allen  diesen  Funktionen  finden  wir  den  historischen  Zeus:  dass  das  auf 
die  Zeit  des  Dämonenglaubens  zurückgeht,  lässt  sich  allerdings  im  ein- 
zelnen Fall  selten  feststellen,  aber  es  ist  sicher,  dass  die  Erweiterung 
Vorstellungen  von  Zeus  nach  den  angegebenen  Richtungen  den  TenuYn/.in 
jener  fernen  Urzeit  entsprach. 

Von  den  Zügen,  die  Zeus  innerhalb  der  kretischen  und  der  boiotischl 
euboiischen  Kultur  getragen  hatte,  hat  die  Kunst  nur  wenige  ven 
Am  schroffsten  lehnte  sie  wie  fast  überall  den  zuletzt  entstandenen  Aber- 
glauben ab:  von  dem  chthonischen  Zeus  hat  sich  weder  in  der  Dichtung 
noch  in  den  zahlreichen  später  gestifteten  Kulten  eine  unmittelbare  Spur 
erhalten.  Aber  auch  von  den  anderen  Seiten  des  von  uns  erschlossenen 
ältesten  Zeusdienstes  treten  nur  wenige  etwas  mehr  hervor:  die  Heldensage 
und  der  jüngere  Kult  haben  Zeus  einerseits  als  den  Urheber  von  Regen  *), 


Z.  T.vaiei  fios  (Hsch.  s  v)  in  Koroneia  (vgl. 
ebd.  *ivaiaipa'  diooquia)  und  Z.  Moioa- 
ye'rt](  1426%;  992»].  —  Ueber  ttiooT][i(e)ia 
vgl.  EM  277  i  (*«  £*  fov  (U'qo(  arjfxei'a); 
Diod.  2»;  Plut.  Galb.  23;  App.  Syr.  58; 
Polyain.  I  32»;  Iambl.  r.  P.  62. 

•)  Als  Ehegott  ist  nach  Plut.  Rom.  2; 
Seh.  Arstph.  »eofi.  973  der  z.  B.  in  Tegea 
(Paus. VIII  48 e)  verehrte  Z.  Te'Xeiog  zu  fassen. 
Er  gehört  ursprünglich  zu  Hera  Teleia;  eine 
alte  —  schwerlich  archaistische  —  satirische 
Tct.  (Fabnkll,  Cutis  of  (ir.  st.  Ivb)  scheint 
beide  Gottheiten  verhüllt  darzustellen.  Die 
bei  Zeusdarstellungen  nicht  ganz  seltene  Ver- 
hüllung (Mülleb-Wibselbb,  Denkm.  a.  K.  II 
28  [  Ovbrbeck,  Km.  II  i  Fig.  20];  799; 
anderes  bei  Ovbrbeck,  Km.  II  i  S.  239;  251), 
die  zu  Verwechselungen  mit  dem  oft 
hüllten  [1105  zu  1104  t]  Kronos  geführt  hat, 
soll  ihn  wohl  immer  als  Bräutigam  [1104\] 
und  als  Schützer  der  Ehe  charakterisieren.  — 
I ii  Kamiros  stand  Z. Teleios  neben  Hestia  (CIO 
I  Tni  ... ;  704;  707»),  vielleicht  auch  in  Thera 
l'.l  III  424).    Zu  Zeus  Teleios  stellt  W\ 

Sitz.b.  BaAW  1897 1  402  f.  den  Z. 
'F.jiitf'Xttof  xal  ♦('A/oc,  wie  der  Heros  des  von 
ihm  herausgegebenen  Totenmahlrlfs  inschrift- 
lich heisst,  vgl.  Usenkr,  Sintfl.  64.  —  Ueber 
Zeus  als  Geburtshelfer  s.  o.  [1108%]. 

•)  S.  o.  [28t].  Zeus  regnet,  M  25;  vgl. 
E  91 ;  A  493;  M  286;  Hsd.  i  x  tj  626;  Arstd. 
1  8.  10  Ddf.  ;  ix  ./(/>c  i  <tu)Q  igt  Bezeichnung 
des  Regenwassers,  Hdt.  2i»;  Ap.  Rh.  2n»o; 
IMut.  qu.  h.  2.  J»of  SfißQ<K,  Theokr.  17 ts 
u.  ö.  Der  Regen  heisst  Thräne  des  Z., 
Klein.  AI.x.  tfr.  V  8«.  8.  676  Po.  Im  Gold- 
regen zeugt  Zeus  mit  Danae  den  Perseus 
[187*]  und  gebiert  er  Athens  /268ij,  di<i 
opßgov  naht  er  der  rhodischen  Himalia,  mit 
er  Spartaios,  Kronioe,  Kytos  [llulx] 
zeugt,  Klem.  Rom.  hom.  5u,  wo  die  N.  sehr 
entstellt  sind.  Eine  unter  Anton.  Piua  ge- 
prägte Mz.  von   Ephesos  (Lübbecke,  Zs.  f. 


Num.  XVII  1890  10;  Head  498)  zeigt,   wie 
aus  der  Hand  des  auf  einem  Berge  sitzendM 
Zeus  Regen  fällt:  Gk  bittet  Zeus  um  Regen, 
Statue  oder  Rlf.  (Kuunrrt  bei  Röscher,  ML 
I  1581)  auf  der  Akropolis,   Paus.  I 
Regengott  führt  Z.  die  Aigis,  nach  der  er  oft 
atylofof  heisst;   die  bildende  Kunst  hat  ÜB 
nur   selten   (Aufzähl.  bei  Stakk,    hei     S<;W 
1864  199  ff.;  Ovbhuk.  k.  Km.  II  i  246  ff.;  vgl 
über  einen  Cameo  Fr.  Lbnormant,  (Jaz.  artl 
III  1877  95— 99  pl.  xm;  über  eine  Rnmze- 
Statuette  Arch.  Anz.  1894  S.   121)    mit  der. 
selben  dargestellt.    Zahlreiche  poetische  Epi 
theta   kennzeichnen  Zeus  als  KegenspendBj 
z.  B.  xeXaiyetptj. 

0  46;  +  520;  \  IT-  Hon 
h  4sao;  5»i ;  tie;  *»»•;  m;  15»;  17 1;  335;  OH 
\4an.  5  );  v$(p  e  X  ijy  e  oe  t  «  (.4  511;  517 
560;  ./ 30  u.  s.  w.);  ofißgox  j  <>  »■  <■  -  Noan 
D  öss).  Vgl.  luppiter  plurius,  Til».  I  flj 
u.  ö.  Oft  wird  im  Kult  Zeus  um  Regel 
angerufen;  voov,  roor  m 

in    einem    athenischen    Gebet,    M.  Aurel.  •*•? 
Von    den    o.    [1103%]    angefühlten    1! 
kulten   sind   viele   dem  Regenzeus   gewefll 
z.  B.  der   auf  dem  Araehnaitm.     Von   Kult 
uainen    gehören    hierher  oder   sind   auf  dei 
Regenzeus  bezogen  worden :  a)  W nrj fit «BU 
Parnes,    Paus.  I   82 %   (11041;    nicht     wähl 
scheinlich    ist    Boeckhs    Ergänzung    moM 
l'nr.  v.  t,    nach   der  Deukalion  in  A 1 1 1 •  • 
Heiligtum  rot;  Ji6[s  xo\ 
gründete,  b)  'Atpia to$?  in  Mega 

1  S4!M  [?):  Puuoe  (<(.  «>/.  III  IHUU  21     55 
63;  ebd.  56— 62,  nach  Paus.  I  44  9  nach  dei 
von  Aiakos   erflehten  Regen   genannt,   nac 
EM    176n    'A<p.   Z.    iv    'Apya    '"■ 
etQtjtni  di  ö'r»  JevxaXiojv  .  .  .  u<} 
xdtKxXva/nov.     c)    'A  71  eau»  : 

Paus.  II  15»;  vgl.  Kallim.  fr. 
Kreta,  Vorbtzsch,  Herrn.  IV  1870  2 
ftaTof,  Keos,  Ap.  Rh.  2»»»;  M/ :.  Hkai>  h 
411;  vgl.  0.  (S.  234].    fj'o^ptof.  aul 
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Thau  l),  Wind2),  Blitz  und  Donner3),   andererseits  als  den  Verleiher  aller 
Vorzeichen4)   festgehalten,   und   die  theogonische  Litteratur   hat  mit  der 


1)  Hymettos  und  2)  Parnes,  Paus.  I  322; 
3)  in  Elis,  Lykophr.  159  f.;  über  die  parische 
Chron  s.  o.;  vgl.  auch  Plut.  VII  sap.  conv.  15. 
g)  'i' ex tog  1)  Lebadeia,  Paus.  IX  394;  2) 
Argos,  Paus.  II  19s;  3)  Kos,  Paton-Hicks 
382s;  4)  zu  Didyma  [919 1];  5)  auf  einem 
Berg  bei  Ephesos  [271b] ';  6)  auf  dem  Sipylos 
[ebd.];  6)  Tmolos  [284u].  Vgl.  über  Z.  Ye'xiog 
(Arsttl.)  x6o-(*.  7  401  ais;  Korn.  c.  9  S.  28  Os.; 
Arstd.  1  S.  11  Ddf.;  Max.  Tyr.  41 2  II  S.  276 
R.;  Poll.  onom.  I24. 

l)  Ueb.  *Z.  üdydgooog  s.  0.  [29  6].     Vgl. 
Hsch.  'Egyaiog  ('Egocaog?)'  de'giog  Zevg. 

>)  0.  [834  9  ff] 

3)  Pind.  P  6  23  ff.  nennt  Zeus  ßagvönuv 
oxegondv  xeoctvvwv  xe  -ngvxaviv,  Orph.  20 3 
doxgdnxovxu  oelug  veyewp  naxayodgofiw 
uvdfj ;  von  Pind.  0  4 1  wird  er  e'Auxrjg  vneg- 
xccxs  ßgopxdg  dxcc/nupxönodog,  bei  Orph.  h  19  2 
axgdnxwp  ctl&egiov  axegonrjg  napvnegxaxop 
aXyhrjp  angeredet;  Pegasos  vcp'  dg/tax7  eXftiop 
Zr/pog  daxganrjfpogeT,  Eur.  fr.  312.  Auf  Blitz 
und  Donner  beziehen  sich  folgende  poetische 
Beinamen:  ttiokoßgöpxag,  Pind.  0  942,  von 
Usener,  Rh.  M.  LIII  347  schwerlich  m.  R. 
als  'Blitzdonnerer'  gedeutet;  dpaHißgopxag, 
Bakchyl.  17(16)66;  dgyixe'gavpog,  T  121 ; 
Y  16;  X  178;  Qu.  Sm.  4<9;  Nonn.  D  1885; 
doxegonnxrjg,  A  580;  609;  #443;  M 
275;  Hsd.  0  390;  Soph.  <M.  1198;  Kaibel 
ep.  1035  8;  doxegonog,  Achaios  Eretr. 
TGF*  S.  7462;  daxgdniog,  Orph.  h  15 9; 
44 5 ;  an  ihn  ist  Orph.  h  20  gerichtet;  ßctgv- 
ßgsfi  ex  rjg,  Soph.  Ant.  1116;  ßctgvydov- 
n og,  Pind.  06 8i ;  844;  ßc<gvxxv7iog,JIsd.exri 
79;  Oeoy.  388;  «cm.  318;  Hom.  hbz;  334;  441; 
460 ;  Semon.fr.  1 1;  ey  %eixegavpog  (vgl.  Jiog 
dfxßgoxop  ey%og  nvgcpögov,  Arstph.  ogv.  1749; 
dxovxiaxrjg  xsguvvov,  Nonn.  D  7i63),  Pind  0 
1377;  P  4i94;  ikuaißgöyrrjg,  Pind.  fr. 
144;  sgißge  fisxtjg,  N  624 ;  egiy&ovn  og, 
E  672;  M  235;  0  293;  Hom.  h  12s;  Hsd. 
Heoy.  41;  Qu.  Sm.  1 694;  2 177;  10  301;  Orph.  h 
76 1 ;  rj  e  gotpeyytjg ,  Orph.  A2O2;  xu  gx  €- 
go ßgövxrjg ,  Pind.fr.  155;  xegccvretog, 
AP  VII  492;  xegavvoßgöpxrjg  (vgl.  0. 
aioXoßgövxtjg),  Arstph.  eig.  376 ;  (Msyaßgöv- 
1  rj g ,  Arstph.  acp.  323 ;  6  ga ixxvn  og,  Pind. 
0  1081 ;  n  vgißgofj.og,  Orph.  h  20 2 ;  «TT  s- 
gontjysge'xcc,  II  298;  Nonn.  D  8370;  rcp- 
nixigctvvog  (nach  G.  Meyer  und  Fröhde 
in  Bezzenbergers  Beitr.  III  1879  S.  7  zu  6** 
=  *xgemx£g.  'Blitzschleuderer'),  A  419;  B 
478;  0  2;  A  773;  A/252;  JI232;  ß  529;  rj 
164;  |  268;  p  437;  x  365;  v  75;  w  24;  Hom. 
A  U;  5485;  125;  344;  Hsd.  i  x  j  52;  273; 
Orph.  Ai2Q;vxptßg6fis'x7]g,  A  354;  M  68; 
£54;  JI121;  e  4;  ^  331;  Hom.  h  3 329;  Hsd. 
Vtoy.  601;  üi;  8;  Arst.  Ltjs.  773;  Orph.  ^4 
1278  u.s.w.;  xpXoyöeig ,  Orph.  A 20 2 ;  qp o t - 
«''xoarc^oTT«?,  Pind.  O  9s.     Lat.  «Wso- 


«a«s,  Enn.  bei  Varro  Uli,  fulminans,  Hör. 
c  III  36,  fulmineus,  Dracont.  8560  u.  bes. 
tonans.  —  Von  Kultnamen  gehören  — 
abgesehen  von  den  bei  (Arsttl.)  xog/a.  7 
S.  401  ai6  (Apul.  mund.  37)  überlieferten  N. 
*Aoxgan(dog  (vgl.  Korn.  9  S.  28  Os.;  bull, 
corr.  hell.  XVII  1893  540i62;  XXIV  1900 
38333  [Bithynien,  II.  Jh.])  und  Bgovxalog 
(vgl.  Orph.  h  lbg)  -  hierher:  Z.  Bgov- 
xiüv  (Panofka,  Abh.  BAW  1852  376  f.),  bes. 
in  Phrygien  (bull.  corr.  hell.  XX  1896  107  f.; 
Koerte,  GGN  1897  409  f.),  z.  ß.  in  Dorylaion 
(CIG  3810;  3819;  vgl.  Journ.  Hell.  stud.  V 
1884  256  no.  6  f.;  G.  Hirschfeld,  Sitz.b. 
BAW  1888  86610  f.)  und  überhaupt  in  dem 
Abschnitt  zwischen  dem  oberen  Rhyndakos 
und  dem  oberen  und  mittleren  Sangarios 
(Koerte,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  410),  aber 
auch  sonst  in  Kleinasien  (Inschr.  aus  Bithynien, 
Oesterr.  Mitt.  VII  1883  174  no.14;  bull.  corr. 
hell.  XXIV  1900  411 103;  413106;  Maionia, 
Büresch  aus  Lyd.  76,  Galatia,  Anderson, 
Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899  73)  und  auch 
sonst  (z.  B.  auf  Thera  Z.  ßgovxwp  xci  daxgdn- 
xtitv,  Hiller  v.  Gärtringen,  Beitr.  z.  alt.  Gesch. 
I  1901  222)  verehrt,  der  übrigens  in  eine 
mit  seinem  N.  schwer  vereinbare  Beziehung 
zu  den  Toten  getreten  zu  sein  scheint  und 
sich  demnach  in  seiner  Entwickelung  mit 
Zeus  Kaxctißdx  rjg  (s.  0.  [49  z;  1483;  8IO1]; 
vgl.  IGI  III  1093  f.;  Hiller  v.  Gärtringen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  1  1901  222)  eigentümlich, 
aber  doch  wohl  nur  zufällig  berührt;  Z. 
Ksgavpvog  (vgl.  [Arsttl.]  xöofA..  7  S.  40 1  a  ie ; 
Orph.  h  15  9;  19),  bezeugt  aus  Kition,  CIG 
2641;  Seleukeia,  Head  h  n  661;  Palmyra 
(fxeyiax.og  K.,  CZG  4501),  Damaskos,  CIG4h20; 
vom  Albaner  Berg,  IGSI  1118  u.  s.  w. ;  Z. 
Kegavvoß6Xog,Tegea,  CIG  15132.  Ver- 
einzelt erscheint  Z.  Kegavvog  auf  einer  In- 
schrift von  Mantineia,  Foucart,  Mon.  grecs  I 
no.  4  (1875)  23—26  ;  compte  rendu  AIBL  IViv 
1876  129;  H.  Weil,  i?w.«rcÄ.n.s.XXX1118762 
50 ;  Welzel,  De  Iove  et  Pane  dis  Arcad.  27 ; 
Bechtel  in  Bezzenbergers  Beitr.  VIII  1884 
319;  vgl.  0.  [727  sj.  —  In  der  bildenden 
Kunst  ist  der  Blitz  zu  allen  Zeiten  ein  häufi- 
ges Attribut  unseres  Gottes,  in  älterer  Zeit 
treffen  wir  es  z.  B.  auf  Vbb.  u.  bei  Statuen  (z.  B. 
des  Askaros  zu  Olympia,  Paus.  V  24 1 ;  vgl.  auch 
22  5).  Der  schreitende  Zeus  wirft  den  Blitz 
(z.  B.  auf  messenischen  u.  athenischen  Mzz., 
Overbeck,  Km.  II 1  12 ;  19 ;  vgl.  die  Statue  bei 
Collignon,  Hist.  de  la  sei  318  Fig.  156  f.), 
der  stehende  trägt  ihn  in  der  Hand  (z.  B. 
Mz.;  Stat.,  Overbeck,  Km.  II 1  24;  144  ff.), 
der  sitzende  hat  ihn  oft  auf  dem  Schoss 
(Stat.,  Rlfs.,  Gemmen,  Wbb.,  Overbeck,  Km. 
II 1  115  u.  s.  w.). 
*)  S.  0.  [1109  t I. 


1112  Griechische  Mythologie,     m.  Religionsgeschichte. 

heiligen  Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera,  deren  Verhältnis  die  liier 
parodistische  Heldensage  allerdings  keineswegs  als  sehr  heilig  hinstellt,  eine 
neue  Periode  der  Weltentwickelung  beginnen  lassen.  Neben  diesen  Resten 
einer  überwundenen  Kulturepoche  treten  nun  aber  in  der  Religion  <i< • 
Kunst  ganz  neue  Seiten  hervor.  Wir  müssen  hier  wie  bei  den  meisten 
übrigen  grossen  Göttern  vier  zwar  nicht  von  einander  ganz  unabhängige, 
aber  auch  nicht  ganz  identische  Entwickelungsreihen  unterscheiden.  Die 
eine  derselben,  die  Entwickelung  des  Zeusideals  in  der  bildenden  Kunst 
beginnt  zwar  nicht,  tritt  aber  doch  für  uns  zuerst  hervor  im  VI.  Jahr- 
hundert, die  drei  anderen,  die  Gestaltung  des  Zeus  innerhalb  der  speku- 
lativen Poesie,  in  der  Heldensage  und  im  neuen  Kultus  gehen  auf  die 
Blütezeit  der  lokrisch-thessalischen  Poesie  zurück.  Wir  beginnen  am  \« 
mit  dem  Zeus  der  Theogonien  und  der  Philosophie,  weil  diese  Kut- 
wickelungsreihe  von  den  anderen  weniger  beeinflusst,  aus  sich  selbst  bi 
zu  verstehen  ist.  —  Die  beiden  früher  (419  ff.)  abgegrenzten  Perioden  dec 
theogonischen  Poesie  sind  auch  bei  der  Geschichte  der  Auffassung  von 
Zeus  wichtig.  In  der  älteren  ist  Zeus  der  mythische  Ausdruck  für  die 
in  der  gesamten  Natur  wahrgenommene  Ordnung.  Einer  phoinikischen 
Theogonie  folgend,  hatten  griechische  Dichter  die  in  der  organischen  Welt 
herrschende  Fortpflanzung,  durch  die  in  wunderbarer  Regelmässigkeit  und 
Beschränkung  aus  Gleichem  immer  nur  Gleiches  hervorgebracht  wird,  als 
den  abschliessenden  dritten  Zustand  einer  Entwickelung  bezeichnet,  in  deren 
erstem  Stadium  unbeschränktes  und  unregelmässiges  Zeugen,  in  deren  zwiitt  m 
Stadium  absolute  Vernichtung  aller  Hervorbringungen  geherrscht  hatten. 
Jede  der  drei  Perioden  war  durch  eine  Gottheit  bezeichnet.  Die  phoiuikisehe 
Theogonie  hatte  an  letzter  Stelle  Demarus,  vor  ihm  El,  vor  diesem  aber  einen 
Gott  genannt,  den  der  griechische  Übersetzer  durch  'Erxiyn<K  oder  AM%\ham 
wiedergibt1).  Es  ist  die  nach  der  Vorstellung  dieses  Philosophen  im  Erd- 
boden liegende  Zeugungskraft,  die  noch  jetzt  die  Pflanzenwelt  hervorbringt, 
einst  aber  auch  lebendige  Geschöpfe  hervorgebracht  hat.  Denn  dieses  Ur- 
wesen  ist  durch  El  seiner  Fortpflanzungskraft  beraubt*);  wahrscheinlich  ist 
das  dabei  vergossene  Blut  in  die  Quellen  und  Flüsse  gelaufen9),  die  daher 
noch  einen  letzten  Rest  jener  Zeugungsfähigkeit  enthalten,  indem  sie  aus 
dem  Boden  wenigstens  noch  Pflanzen  hervorzaubern.  Dies  legt  sehr  nahe, 
was  auch  ohnehin  fast  selbstverständlich  ist,  dass  auch  die  beiden  andern 

')    Philon    Bybl ,    Euseb     praep.    ev.    I  iovofi<ia!tcn  bti  jQenäyijy  xXeiovair  anö  kyo- 

10u[i&].      Der    phoinikische   N.   (^r?)    be-  vi&ao  atirj^ov)  als  Waffe  gewählt  sein,  weil 

deutete  wahrscheinlich  zugleich  'Boden'  und  man    sie    zu    Riten    gebrauchte,    bei    dsMl 

'Zeuger',  Gruppe,  Griech.  Kulte  u.  Mythen  Kronos  angerufen  wurde.  Die  Harpe  innss 
I  403.                                                                    {   im  Kult  sehr  wichtig  gewesen  sein ;  ne  li.it 

*)  Nur  darauf  kommt  es  an;  ob  Kastra-   \   mehreren  Städten  den  N.  gegeben,  von  denen 

ti  .ii  oder  überhaupt  Verstümmelung  an  den  u.  a.   Zankle   (StB.  *  r  293j),    DiapMMfl    in 

fiijdfft  stattfand,  ist  für  den  Mythos  —  den  Achaia  (Paus   VII  23«)   wie  Drepune.   d.  h. 

(»lioinikisrlicn  wie  den  griechischen  —  wirk-  Korkyr»  (Mit/,  von  der  Si. -hfl  des 

ich  ganz  gleichgültig.     Der  Mythos  ist  rein  Kronos    heissen    sollten      Hei    Qlffc.  fr.  41 

theogonisch;   aber  die    Harpe  (Hsd.  «  179;  (Athenag.  *  20  S.  940)  wirft   Kr    den  \ 

Antun,  fr.  35  K.  <fp«rt«Vy  ttutuay  tino  ptjtta  Wagen;  Maybr,  ML  II  1497  vergleicht  Kur. 

'</)f\    Ovfjayov    'Jxfioyideta   hioiof  Kpiyos  fr.  943  und  Nonn.  2 tu. 

'io  u.aa.)  wird  wie  bei  Zeus'  Kampf  •)  Darauf  scheint  sich  Eustl 

gegen  Typhoeus  (Apd.  l«i;  vgl.  StB.  jQfmiytj  lOsoftt]   ixte/iyei   ett/roi 

2S8u   *<7l»'J  «W  BiSvrittf  [Jf](Aoo9iytj(]  tptjeir  ntjyuir  te  xd  notuuv'r  zu  beziehen. 
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Weltregenten  nicht  rein  dynamisch,  sondern  zugleich  stofflich  gedacht 
waren;  doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  welchen  Elementen  oder 
welchen  Naturobjekten  El  und  Demarus  gleichgesetzt  waren.  Die  grie- 
chischen theogonischen  Dichter  haben  diesen  Zug  aufgeben  müssen:  da 
es  eine  dem  Urwesen  des  phoinikischen  Dichters  entsprechende  griechische 
Gottheit  nicht  gab,  so  haben  die  verschiedenen  Übersetzer  herumgeraten ; 
sie  haben  den  Urgott  teils  durch  Okeanos,  teils  durch  Uranos,  die  schon 
in  der  phoinikischen  Theogonie  ihm  beigesellte  Gottheit  teils  Gaia,  teils 
Tethys  'die  Nährende'  (S.  420)  genannt.  Die  letzteren  Übersetzungen  sind 
verständlich  und  wahrscheinlich  beide  richtig  —  die  Erde  konnte  die  Nähr- 
mutter genannt  werden  — ;  dagegen  ist  Uranos  eine  falsche,  durch  den 
Gegensatz  zu  Gaia  veranlasste,  Okeanos  die  nicht  mehr  verständliche  Über- 
tragung des  phoinikischen  Namens.  Damit  war  nun  jedenfalls  das  Prinzip, 
auf  dem  die  Entwickelungsfolge  der  phoinikischen  Theogonie  fusste,  durch- 
brochen; kein  griechisches  Gedicht  hat  sie  wieder  aufgenommen.  Das 
zweite  Wesen  des  phoinikischen  Gedichtes,  El,  wurde  natürlich  durch  sein 
griechisches  Äquivalent,  Kronos1),  wiedergegeben.  Dass  für  Demarus 
Kronos'  Sohn  Zeus  eintrat,  war  dadurch  noch  nicht  bedingt,  zumal  da 
Demarus  nicht  Sohn  des  zweiten,  sondern  des  ersten  Urwesens  war;  es 
ist  dies  vielmehr  die  glückliche  Neuerung  eines  griechischen  Dichters, 
durch  welche  die  drei  Perioden  unter  die  Herrschaft  dreier  auf  einander 
folgender  Generationen  gerieten.  War  diese  Neuerung  natürlich  auch  mit 
aus  dem  Grunde  erfolgt,  weil  schon  der  Zeus  des  damaligen  Kultus  Eigen- 
schaften besass,  wegen  deren  er  als  Weltregent  gelten  konnte,  so  musste 
umgekehrt  die  allgemeine  Verbreitung  dieser  Theogonien  ihn  in  dieser 
Stellung  vollends  befestigen.  Von  den  drei  Mythen,  welche  die  alte  Theo- 
gonie an  das  Weltregiment  des  Zeus  knüpfte,  stammt  ausser  der  in 
Griechenland  früh  vergessenen  Begründung  des  tsgog  yctpog  nur  der  Kampf 
gegen  die  Titanen  aus  der  phoinikischen  Dichtung;  die  die  Einleitung  zu 
diesem  Kampfe  bildende  Verschlingung  der  Kinder  und  der  eigentliche 
UiQog  yäfiog,  durch  den  die  neue  Art  der  Fortpflanzung  in  der  ältesten  der 
uns  bekannten  griechischen  Theogonien  begründet  wird  (o.  S.  421),  sind 
direkt  aus  dem  griechischen  Kult  entlehnt.  —  So  war  denn  durch  die  ältere 
theogonische  Dichtung  ein  ganz  neues  Element  in  die  Vorstellungen  von  Zeus 
hineingetragen  worden :  er  war  Bezeichnung  des  im  Pflanzen-  und  anima- 


x)  Er  erscheint  auch  später  oft  als  Prin- 
zip der  Vernichtung  (z.B.  Intp.  Serv.V-4  3i39, 
wo  etwa  so  zu  schreiben  ist:  sterilitatem 
[agr]orum  tarn  Saturno  quam  L[ua]e  [über- 

:  liefert  Lunae] :  hanc  enim  sicut  Saturnum 
orbandi  potestatem  habere) ;  als  solcher  wird 
er  öfters  namentlich  im  späteren  Zauber  ge- 

;  nannt,  wo  deshalb  auch  der  ihm  geweihte 
Sonnabend  wichtig  ist;  auch  in  die  Astro- 
logie ist  diese  Eigenschaft  übergegangen :  der 
Planet   Saturn   gilt   als   schädlich  (Manetho 

:  3(2)423;  6(3)7oo;  Tz.  all.  II.  J  62;  2  734;  X 
41;  Dieterich,  Abr.  78u.o. ;  Bouche-Leclercq 
fAstrol.  Gr.  93  ff.),  ihm  wird  torpor  zu- 
geschrieben [1037  b],  und  das  Blei,   das  als 


Schädling  unter  den  Metallen  bei  Zauber- 
sprüchen wichtig  ist  (We8Sely,  Denkschr. 
WAW  XLII  1893  10  f.;  Bouche-Leclercq 
VAstrol.  Gr.  315s;  vgl.  o.  [876h;  s.  auch 
1071  A.J),  ist  ihm  heilig  (nach  Cramer,  An. 
Paris.  111  113  allerdings  vielmehr  dem 
Hermes,  während  dem  Kronos  das  Erz  ge- 
geben wird).  —  Es  gibt  indessen  auch  Spuren 
einer  ganz  anderen  Auffassung  von  Kr.:  er 
erscheint  neben  Aphrodite  im  Liebeszauber 
[853  zu  852s];  und  EM  540s  ff.  (vgl.  Seh. 
Hsd.  &  459)  wird  sein  N.  abgeleitet  an  6  tov 
xsqctv  xal  xiQväv  exaata  rwv  ysvedkiwfi«- 
t<jdv  xai  uliai  rd  ütjkv  rw  aggevi  [1105  zu 
1104*].    Von  dem  lateinischen  Saturnus,  dem 
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lischen  Samen  vorausgesetzten  Leben  zeugenden  Fluidums  geworden1). 
Nichtsdestoweniger  hat  die  theogonische  Dichtung  den  Zeus  als  K 
Spender  und  Himmelsgott  nicht  aufgegeben:  das  beweist  die  von  ihr  ent- 
weder geschaffene  oder  doch  angenommene  Genealogie,  die  Hades,  im 
Gott  der  Erdtiefe,  und  Poseidon,  den  Meeresgott,  zu  Brüdern  des  Zeol 
machte.  Wahrscheinlich  wurde  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Hiimnels- 
kraft  und  der  Zeugungskraft  angenommen,  etwa  in  der  Weise,  dass  das 
vom  Himmel  im  Regen  niederfallende  befruchtende  Fluidum  als  Samen  in 
die  Pflanzen  und  durch  diese  in  die  Tiere  einginge.  Reste  dieses  Ge- 
dankens lassen  sich  in  mystischer  Umgestaltung  in  der  zweiten  Phase  der 
theogonischen  Dichtung  in  der  That  nachweisen.  Zeus  ist  hier  das  Prinzip 
des  Lebens,  d.  h.  des  wahren  Seins,  das  diesen  Mystikern  das  ungeteilte 
Sein  ist.  Der  wahrscheinlich  an  ein  Ritual  anknüpfende*)  Mythos  von  <1<  I 
Verschlingung  der  Welt  durch  Zeus  bezeichnet  das  Aufgehen  der  ge- 
teilten Welt  in  das  All-Eine.  Als  das  physische  Substrat  dieses  Urstoffs 
gilt  das  Feuer  oder  der  später  von  ihm  als  ein  noch  feineres  Element  unter- 
em  liiedeno  Äther8).  Der  Übergang  zu  der  späteren  Vorstellung  von  Zeus 
als  Weltseele*)  erfolgte  von  hier  aus  leicht. 

Die  zweite  und  dritte  der  oben  genannten  Entwickelungsreihen.  die 
Ausgestaltung  der  Zeusvorstellungen  in  den  heroischen  Dichtungen 
und  in  den  späteren  Kulten  werden  am  besten  zusammen  besprochen, 
denn  sie  verlaufen  im  wesentlichen  gleichartig,  und  die  Unterschiede  im 
einzelnen   werden  auch   bei   gemeinsamer  Betrachtung  genügend   hervor- 


sfminis  dator  vel  sator  (Aug.  c  d  VII  3i)  ist 
das  nicht  entlehnt. 

M  Ausgesprochen  erscheint  die  Gleich- 
setzung des  Zeus  mit  dem  Lebensprinzip 
schon  bei  Pherek.,  der  ihn  Zas  nannte  [427]; 
Spätere  haben  diese  Form  aufgegeben,  aber  die 
Kt  vmologie  beibehalten  [1101  zu  llOOi];  von 
dem  fieinduJövm  ioi(  {«J<«  CtoTixijs  tx/jadof 
leitet  Korn.  2  S.  8  den  N.  ab,  und  im  gleichen 
Sinn  nennt  ihn  Max.  Tyr.  41«  S.  276  R.  fwW 
yevyrjtrjs,  und  sagt  (10s  S.  182  R.),  dass  durch 
ihn  xai  fuJo  yirttai  xai  dt  y  dpa  (ftttiii.  Den 
Daimon  nennt  Orph.  h  73  s  utiXiftoy  .Ha 
nayytyf'itjy,  ßioduitopa  frtmir.  Von  Zeus* 
Beiworten  beziehen  sich  sicher  oder  wahr- 
scheinlich auf  diese  Seite  des  Z.  folgende: 
:»Xio(  (Pind.  O  8i«;  ?4I(:;  [Arsttl.j 
»Jet*.  7  401  a«o;  Dion  Chrys.  7  8.  269  R.; 
T>r  41»;  vgl.  Lobkck,  Agl.  767);  ye- 
retijQ  (Nonn.  1)  4m);  r$yt)Taiof,  Ap. 
Kh.  2 ioo»  (Val.  Fl.  5i«a),  auf  Vorgeb.  am 
i'ontos;  C«odo'r»;c,  Orakel  bei  Bukksih, 
Klar.  102:;  Cwo  r  6  x  oc,  Nonn.  38«.: ;  7iay- 
ytritrt(  [rgl.  oj,  Orak.  bei  Burksch,  Klar. 
106u;  nnvt  oyiv(9Xo(,  Orph.  h  15t.— 
Im  (iegensatz  hierzu  Bcheint  ein  orphischer 
Mythos  zu  stehen,  wonach  Zeus  seinen  V. 
entmannt,  wie  dieser  den  I  ranos  (Orph.  fr. 
11*.  Aelteste  Quelle  ist  Timaios,  Seh.  Ap. 
Hh.  4»««  /njl.  o.  Kinji  aus  ihm  srhiipft 
Lykophr.  761 ;  später  kommt  die  Angabe 
hautig  vor,  z.  B.  bei  Kalli»th.  bei  Seh.  Ov.  Ib. 


271;  lo.  Lyd.  mens.  IV  44  S.  78u;  invtli.  Vat 
I  105;  III  1j).     Der   Zweck    die 
neucrung  ist  nicht  klar,  aber  schwerlich  fl 
sie  aus  blosser  Uebertragung  des  Zuges  vJ 
Vater  auf  den  S.  zu  erklaren. 

•)  O.  [1106  zu  tlOötJ. 

»)  Pherek.,    Diels  H«;    KmM 

Oiji/i.,    h'j'im.,    /'/irr.   theog.    -  a    Ml 

Maass,    Comm.    Amt.    177;   Philod.   sio.   II 
Cic.  <l  n  I   15«o  (Diels,  Dox.  546b»4);   l'lut 
rit.pof*.  llom.'JG;  Srh.  "'-'1  AD;    INS  l;|,  u 
vielo  aa.;  als  nvp  hranicihnot  z.  B.  loh.  Lyd 
mens.  4i«  den  Zeus,    als   substantia  fert^M 
Vi  vt.'nlr.  Marc.  1 1>  (vgl. die  Anleitung  von  (All 
o.  [1101  :u  1100t] .  —  Auch  diese  Auffassuni 
des  Gottes  konnte  übrigens  an  ältere.    /.. '1 
schon   im  Kult   gegebene  Vorstellungen   an 
knüpfen:    die  Kreter   nannten    muh   Macrol 
S  ]   15 14  den  Zeus 
Ueber  Z.  Elakataios  s.  o.  /7-/.m/.  Hb« 

p»Of  O.  [UOliJ,    übei  I.        Kl  I! 

GGN    1895  361.   in    dein    kyprischen    '„-In 

ka-ni-o   wiedererkennt)  o.  [240nJ.   —   Hn 

aißiJQ  tritt  allerdin^ 

Kratcs  a.  a.  0.;  vgl.  l'hilod.  tr'a.   IM,   U 

Dox.  546 ie:    Jl«    uiv    i 

aipa  ioy  de  oxoxetyöy'  A* 

xa't  9aXmttijt   Ü09$tM,    Vgl.  fl   //.' 

*)  Z.  B.  Krates  bei  Maa»>.    i'otnm.  Ära  \ 

178  f  ;  Philod.  tvat/i.   11;    Cic.  ./  n   I    1 

Diels,  Doxogr.  545 bie.    Vgl.  Korn. 

Os.  nowxtui  xai    diu   nayrdf  Cwfl«  xitt 
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treten.  Die  heroische  Dichtung  hat  die  gewaltige  Gestalt  des  göttlichen 
Königs  geschaffen,  der  zwar  nicht  das  Prinzip  aller  physischen  und  mensch- 
lichen Ordnung  ist,  aber  doch  diesem  Prinzip  so  nahe  steht,  als  es  die 
menschenähnliche  Gestalt  der  griechischen  Götter  irgend  gestattet.  Von 
seinem  Verhältnis  zur  Gesetzmässigkeit  in  der  Natur  ist  bereits  gesprochen 
(§  281):  die  gewonnenen  Ergebnisse  lassen  sich  auf  Zeus'  Verhältnis  zur 
staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ordnung  übertragen.  Seine  Herrschaft 
hat  zwar  nie  als  das  absolute  politische  Ideal,  aber  immer  als  das  ver- 
klärte Bild  desjenigen  Zustandes  im  Staat  und  in  seinen  Gliedern  gegolten, 
zu  dem  man  sich  erhoben  hatte.  Als  Herkeios1)  schützt  er  den  Haus- 
frieden, als  Homognios2)  wahrscheinlich  auch  die  entfernteren  Verwandt- 
schaftsbeziehungen, vielleicht  geradezu  das  Genos,  als  Phratrios3)  ver- 
einzelt vielleicht  auch  als  Patrios4),  Epikoinios5)  und  Stoicheus6)  (Stoicha- 
deus7))  die  höheren  Ordnungen  der  bürgerlichen  Gesellschaft,  als  Polieus8), 


ovßa  xoTg  ttooi  xov  t,r\v;  Seh.  0  188  BL;  Anon. 
bei  Westermann,  Myth.  327 19. 

x)  Das  Epos  setzt  seinen  Kult  nicht 
allein  im  Palast  des  Königs  (%  335  von  dem 
des  Od. ;  vgl.  0.  [666;  691])  voraus,  sondern 
nimmt,  wie  II  231  zeigt,  einen  ihm  min- 
destens ähnlichen  Kult  selbst  für  das  Heer- 
lager an.  In  der  Litteratur  wird  er  oft  er- 
wähnt, z.  ß.  Soph.  Ant.  487;  Eur.  Troad.  17; 
485 ;  TGF  adesp.  71  N.2  S.  852;  Qu.  Sm.  6147 ; 
13222;  436;  Kratin.  min.  fr.  9  Ko.;  (Arsttl) 
xoafi.l  S  401a21;Korn.c.9S.28Os.;Harpokr. 
Egxsfog  Z.,  (o  ßio/xog  iviog  e'gxovg  iv  ty  avXrj 
idovuu;  Sen.^4<7.448;  793;  Hsch.  eqxblov  Jiög; 
Myth. Vat.  III  4*  maceries,  quae  ambit  domum, 
Iovi  <sacrata  est>  u.  s.  w.  Im  Kult  finden  wir 
ihn  nach  troischem  (Paus.  IV  174)  Vorbild 
in  Athen  (s.  0.  [29 5];  bei  der  doxi/uaaia 
werden  die  Beamten  gefragt,  ob  sie  Apollon 
Patroos  und  Zeus  Herkeios  verehren,  Arsttl. 
noX.  'A&.  55;  Dem.  Phal.  FHG  II  363 6), 
Olympia  (Paus.  V  14 7),  Sparta  (Hdt.  6  67  f.}, 
Argos  [0.  6272  ff]  und  am  Pangaion  (Jiog 
eqxeIo  naiQoJio  xccl  Jiog  xirjoio,  Grenzstein, 
bull.  corr.  hell.  XVIII  1894  441;  vgl.  Ditten- 
bergeb,  Süll.  II2  no.  576).  —  Vgl.  auch  Z. 
fisaeQxiog  (Hsch.)  und  über  ecpiot  10g , 
in  lax  log ,  ^Eariov^og,  'E<jTiä%og  u.  [§  303] . 

2)  Arstph.  ßa'TQ.  750;  Eurip.  Andr.  901; 
Plat.  v6p.  IX  17  881  d;  (Arsttl.)  x6o[x.  7 
S.401aai;  Korn.  c.  9  S.  29  Os.;  Dion  Chrys. 
lS.56f.;12S.41308.  Vgl. Plat. rd£«.V2S. 729c 
ZvyyevEiav  re  xal  ouoyviiov  &eiov  xoivwrlctp 
tcnaaav  lavtov  <pvaiv  cu'fAcciog  e^ovaav. 

3)  An  den  Apaturien  wurde  ihm  mit 
Athena  geopfert,  Seh.  Arstph.  Ach.  146;  ge- 
nannt wird  er  CIA  II  841b  S.  535  =  scp. 
«QX-  1888  li;  vgl.  i(p.  dqX.  1883  74 40  (De- 
keleia?);  Poll.  124;  Plat.  Euthyd.  28  302  d. 
Wegen  des  gln.  Monats  ist  er  für  Kyme  (CIG 
352455)  und  Mytilene  (Athen.  Mitt  XIII  1888 
57  7)  zu  erschliessen ;  über  Pergamon  vgl. 
Inschr.  v.  P.  I  297  n  4.  —  Den  Tccya  'Oqü- 
TQioy,    CIG  2555 11,    hat  Boeckh    irrig  zu 


4>QtiTQiov  ergänzt,  Vobetzsch,  Herrn.  IV  1870 
273  deutet  ihn  als  den  Beschützer  der  durch 
ein  Bündnis  gegenseitig  verpflichteten  Par- 
teien.   Vgl  u.  [1116  4]. 

4)  Herakl.  gründet  ihm  einen  aytuv  in 
Olympia,  Diod.  4 1 4 ;  sonst  findet  er  sich  auf 
Mzz.  von  Saetta,  Head  h  n  552,  und  auf  In- 
schriften von  Laodikeia  in  Karien  (Ath.  Mitt. 
XV  1890  2589)  und  von  Rom  (IGSI  992). 
Vgl.  auch  (Arsttl.)  xoafx.  7  S.  401  a2i. 

5)  Nach  Hsch.  s  v  in  Salamis. 

6)  In  Sikyon,  Bekkeb,  Anecd.  II  79032. 
Odelbeeg,  Sacra  Sic.  2  f.  6  deutet  ihn  als 
den,  qui  totam  rempublicam  legibus,  institutis 
ordinibus  temper at.  Besser  erklärt  Hilleb 
v.  Gäbtbingen,  Thera  I  146  otoT/oi  als  Phylen. 

7)  Cbameb,  Anecd.  Oxon.  IV  32027 :  oi 
üixvioftot  xntec  yvXctxccg  iuvTotg  TaZavteg 
xai  ccQiS/xijoavTEg  Jiog  2Toi%ade'(og  legof 
IdQvoavto.  Ueber  die  Bildung  s.  Lobeck, 
Pathol.  351. 

8)  (Arsttl.)  x6a/u.  7  S.  401a  19  f.;  Korn. 
9  S.  29  Os. ;  Arstd.  1  S.  1 1  Ddf.  ;  Dion  Chrys. 
1  S.  56  R.  Sein  Kult  in  Athen  {CIA  IV 
1550  b)  ist  merkwürdig,  weil  auf  ihn  ein 
sicher  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  an- 
gehöriges Ritual  übertragen  ist  (vgl.  o.  [28 1]. 
Die  dort  angeführte  Arbeit  Stengels  ist  von 
v.  Pbott,  Rh.  M.  LH  1897  187-204  an- 
gegriffen, von  Stengel  ebd.  399-411  ver- 
teidigt worden,  vgl.  0.  [919  i]).  Ueber  das 
Kultbild  vgl.  Paus.  I  24 4;  O.  Jahn,  Mem. 
d.  i.  II  1865  1—24;  Ovebbeck,  Km.  II  19. 
—  Ausserhalb  Attikas  findet  sich  Zeus  Po- 
lieus auf  Thera  (mit  Athena  Polias,  Hilleb 
v.  Gäbtbingen,  Beitr.  z.  alt.  Gesch  I  1901 
215)  und  namentlich  in  Kleinasien  und  auf 
den  vorgelagerten  Inseln  oft,  z.  B.  in  lalysos 
(IGI  I  786  6),  Kamiros  (ebd.  705  ie),  Lindos 
(mit  Athena  Lindia,  ebd.  769  ff. ;  787 ;  824  7 ; 
833  g;  840  u  u.  s.  w.),  Rhodos  (mit  Athana 
Polias,  IGI  I  21 ;  57 j;  61  f.;  vgl.  rev.  arch. 
XIII 18661  354),  auf  los  (mit  Athena  [Polias?], 
Athen.  Mitt.  XVI  1891  172),  in  Physkos  in 
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Poliarches l),  Poliuchos2)  endlich  die  höchste  Gemeinschaft,  zu  der  sich  zu 
erheben  dem  Griechen  dauernd  beschieden  war.  Aber  auch  die  An 
zu  noch  weiteren  Vereinigungen  haben  sich  wenigstens  zuweilen  unter 
seinen  Schutz  gestellt:  als  Amarios3)  ist  er  Gott  des  achaiischen  Bundes 
geworden.  Er  hütet  Treue  und  Eid  als  Pistios4)  und  Horkios5),  Liehe 
und  gute  Kameradschaft  als  Philios6)  und  Hetaireios7);  auch  dem  landes- 
flüchtigen Fremden  ist  er  ein  Schutz8),  wie  er  andererseits  auch  den 
Frevel  als  Timoros9)  rächt.  Als  Patroos10)  schirmt  er,  wie  sonst  Apollon, 
die  alten  Gebräuche,  als  Archegetes  u)  begleiteter,  auch  hierin  dem  Sohne 


Karien  (neben  Ath.  Lindia,  bull.  corr.  hell.  1894 
31),  Sardes  (CIG  34614),  Ilion  (CIG  3599»4). 

')  Inschr.  aus  Olbia  im  Skythenland, 
lil.  Jh.  v.  Chr.,  CIG  2081;  Latyschew,  buer. 
or.  sept.  p.  E.  II  101 »  f. 

')  Neben  Athena  nennt  ihn  Fiat.  vop.. 
XI  5  921c. 

*)  Unter  diesem  N.  erscheint  er  mit 
'J9(iva  'jfiaQLtt  in  der  Schwurformel  des 
achaiischen  Bundes,  Collitz,  GDI  II  1634; 
Dittbnbbrobb,  Syll.  I»  229;  vgl.  Str.  VIII 
7»  S.  887.  Bei  Paus.  VII  24»  ist  für  den- 
selben Gott  in  Aigion  'Ofiayvgiog  über- 
liefert; bei  Polyb.  V93io  heisst  das  Heilig- 
tum, bei  dem  auch  ein  Altar  der  Hestia  er- 
wähnt wird,  'OfidQioy,  und  die  Form  'Ofidoiof 
erscheint  auch  ebd.  II  39«  bei  der  Besprechung 
des  Bundesheiligtums,  das  die  Krotoniaten, 
Sybariten  und  Kauloniaten  nach  achaiischen) 
Muster  einrichteten.  Früher  hielt  man  'Opa- 
yv(iio(  für  die  echte  Form;  Foücabt  (rev. 
nrrh.  XXXII  1876»  100;  compte  rendu  AIBL 
IViv  1876  129  ff.),  an  den  sich  Welzel,  De 
Iove  et  Pane,  dis  Arcad.  22 ;  Dittenbbrgeb, 
Si/ll.  zu  178  Anm. »;  Faknell,  Cults  of 
st.  I  43  u.  aa  anschliessen,  erklärt  'Aptioios 
von  tjfitQa  für  ursprünglich.  Mir  scheint 
mit  Collitz,  Schulze,  Qu.  ep.  500 1  u.  aa. 
'Apaoiof  =  OfuiQios;  vgl.  übrigens  auch 
den  wenigstens  hellenisierten  Z.  Ilaya- 
u«  qios  [o.  S.  263  tj.  —  Zeus  Amarios  er- 
scheint auf  Mzz.  von  Phleius  (als  achäischer 
Bundesgott?  s.  Odelbero,  Sacra  Sic.  6)  und 
auf  andern  Mzz.  von  Städten  des  achaiischen 
Bundes;  eines  der  ältesten  Exemplare  ver- 
öffentlicht Wboth,   Num    ehr.  1900«  S.  286. 

4)  Dion.  Hai.  ap/.  9  *0  verwendet  diesen 
N.,  um  den  Dius  Fidius  wiederzugeben.  — 
l><n  kretischen  Mm  ))p«'rpiov  /Ui5t]  er- 
erklärte Meistbb  in  Cuktiüs'  Stud  IV  1871 
406  =  /p«rp«o»-,  mtf  lege»  foederwjue  tueretur. 

»)  In  Olympia,  Paus.  V  24»;  in  Tyana, 

tl  i  9mvfA.  «x  152  845b«.  Vgl.  S.ph. 
"A    1767  xi"  ^«»'*,  «lö»»'  Jui(  öffxoc. 

•)  Plat.  Phaidr.  10  284  e;  Min.  16m  c; 
(Arsttl.)  x6op.  7  401  a«;  Dion  Chrys.  I  8 

LH  i;  nft  wird  I'hilios  schlechtweg 
■MMOBt,  t.  B.  Plat  Euthi/phr.  t>  S.  6b;  Alkib. 
I  8   109d;  Gorg.  19  519e.    Im  Kult  •■rscheint 

a    Athen   (<7.l   II    1330  |  hr  1; 

1572;  add.  1572  b  S.  352;  III  285),  Epidauros 


(i<f.  ägx-  1883  31«;  Cavvadias,  Fouilles  1 
161),  Megalopolis  (Paus.  Vlll  31 «),  Pergun...i. 
(Mzz.  Hbad  h  n  464).    In  Megalopolis  [207 u] 
befand   sich  eine  Kultstatue  vom  (jung* 
Polyklet,   dem  Dionysos  ähnlich  (Paus.  Vlll 
31 4;    Pbbllbb,    Arch.  Ztg.   III    1845    105; 
Stbphani,   Compte  rendu  1867  1694;    <> 
BECK,  Km.  II  51  f  ;  ?28  f.)  mit  Kothurn   um! 
Thyrsos;  dem  Asklepios  ähnlich  war  er  im 
Heiligtum     des    Mowifiof    Woxx»,  .'"•'-"     dar- 
gestellt (Furtwänoleb,   Sitz.b.  Ba  A W  1897 
406 ;  zwei  Weihgeschenke  zeigen  eine  grosse 
Schlange);   auch    im   Typus   des   Heros   auf 
den  Totenmahlrlfs  finden  wir  ihn  (Fl  i.n 
leb  ebd    402,  der  ihn  407  f.  dem  Makixios 
gleichstellt  und  als  einen  euphemistiscl 
nannten  Totengott  bezeichnet)  oder  thronend, 
dem  gewöhnlichen  Typus  des  Zeus  ähnlich 
(Rlf,  IV.  Jh.  Fabnell.  Cults  of  Gr.  st  l üb). 

7)  Hsch.  SV  <>  1 ', ;  Diphil 

IV  384 1   (Arsttl.)   x6op.  7  8.401a«;   Dion 
Chrys.  1  S.56;  12  S.413R.    Vgl.  o. /567s/. 

8)  B.o.[920f.J.  —  Ueber  Zeus  Aqixi,„o 
vgl.  Panofka,  Abh.  BAW  1853  267  ff .  über 
Siytoc  [921 4/  Cavvadias,  Fouill.  d'Epid.  I 
no.  99;  CISP  I  1087;  Hom.  ep.  68;  Heliod. 
2«,  zu  MetXix>o(  [909 1]  t<f.  «p/.  1901 
188 1»  (Larisa).  Als  Lykaios  wird  Zeus  in 
der  bildenden  Kunst  vielleicht  durch  ein  um 
den  Kopf  gelegtes  Wolfsfell  charakteridlfl 
(Ovbbbbck,  Km.  II 1  266).  Z.  .tu<m><  von 
Nikaia  ist  jetzt  inschriftlich  hüll.  corr.  hell. 
XXIV  1900  889»)  als  JÜwk  bezeugt,  wo- 
durch die  schon  o.  [921 tj  als  zw.  bezeich- 
nete Zugehörigkeit  dieses  Zeus  zu  diesem 
Kreise  vollends  unsicher  wird. 

•)  Auf  Kypros,  Klein.  Alex,  protr. 
S.  38  Po.     Od   der    ebenfalls    kyprische    /. 
Z»;r tjo  (Hsch.  s  v)  hierher  gehört,  ist  zw. 

,0)  Aisch./r.  162i(vom  Ida  ;  Soph.  TracK 
288;  753  (vom  Kenaion);  Arstph  >t,f.  11 
(vgl.  TOP*   B80m  :   Kur.  El.  CT"';   Plat.  rep. 
III  5  891  e  (Ida),  *>>.  IX  17  881  d;  Korn.  r. 
v  Tvr.  41  •  II  S   '276  l;     Nach 
Piaton  Euthgd.  28  302d  v, ■p-hrt.-ii  die  lonicr 
den   Zeus   Patroos   nicht  (vgl.  aber   die   In- 
Schriften  aus  Chios  und  aus  d> 
I'angaion  bei  Dittbnbbboeb,  Syll.  II J  571 1»:  I 
576 1    [1115  \J),    sondern    den  und 

■/■pffip/of  und  die  Athena  ♦prrrpür. 

")  Prymnessos,  Ath.  Mitt.VII  188 J 
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ähnlich,  die  auswandernde  Bürgerschaft  in  die  Fremde.  Er  sorgt  für 
Eintracht x)  und  Wohlfahrt  im  Innern  und  führt  die  ausziehende  Gemeinde 
in  der  Schlacht  zum  Sieg2).     In   der  Sitzung   des  Rates  als  Bulaios3),   in 


x)  Ueber  Z.  Homonoos  in  Assos  s.  o. 
[309  dj.  Der  Z/OfxoXuiiog  (Inschr.  ausEretria, 
itp.  «qx-  1897  150s ;  Suid.  'O/u.  Z.  iv  &ijßatg 
xal  ev  äXXaig  noXsai  Boiwxixalg  xal  iv  &eo- 
aaXia,  and  'O/uoXwiag  noocprjxidog,  xrjg'EvvEwg, 
7]i>  7TQO<f>ijuv  eis  JeXcpovg  nsfxcp^rjvni)  wurde 
von  Istros  von  aiol.  o^ioXog  =  öfiovorjxixog, 
siQtjvixög  abgeleitet,  was  viele,  zuletzt  May- 
baum,  Zeuskult  in  Boiotien  9,  gebilligt  haben; 

V.   WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,    Herm.    XXVI 

1891  216  deutet  ihn  als  6/uoßovXog;  vgl.  da- 
gegen J.ber.  Fortschr.  cl.  Altw.  LXXXV  1895 
296.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  14  zu  13  i 
findet  in  'Ouo-Xaiiog  ofiog  und  Xaog.  — 
Vgl.  über  die  Bildung  auch  Lobeck,  Pathol. 
129.  —  Der  kymaiische  Mnt.  \4/naXc6iog 
{bull.  corr.  hell.  XII  1888  363  u)  hat  nach 
Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  272  nichts  mit  Z. 
rOfj.o'Aü)iog  zu  thun,  sondern  ist  nach  der 
Garbe,  d/udXrjC?),  genannt. 

2)  J  84  Zsvg,  oax'  df&Qiunwy  xa/xlrjg 
noXs'fioio  xsxvxxat.  —  Deshalb  wird  auch 
Zeus  selbst  als  bewaffnet  dargestellt;  Heron 
de  Villefosse,  Bull.  soc.  des  antiqu.  IV  ix 
1878  188;  F.  Lenormant,  Gaz.  arch.  1877 
97,  der  auch  &rvYA  8639  erinnert.  Vgl.  auch 
Stark,  Ber.  SGW  1864  207  f.  —  Als  kriege- 
risch scheinen  den  Zeus  folgende  Kultn.  zu 
bezeichnen:  a)  Z.  'jyrjxwg,  Sparta,  Xenoph. 
Aax.  noX.  132  (vgl.  Usener,  Sintfl.  84  u.  Seh. 
Theokr.  583  von  Ap.  Karneios:  xdv  avxov  xal 
Jia  xal  'Hyijxoga  xaXovaiv).  —  b)  Z. "Ageiog 
(Panofka,  Abh.  BAW  1853  32  ff.  [1093 9J): 

1)  auf  Mzz.  in  Iasos  aus  der  Kaiserzeit  armed 
tvith  keimet,  shield  and  (?)  spear  (oder  Blitz?), 
Head  h  n  528;    Abb.   bei    Panofka   T.  12; 

2)  in  Epeiros,  angerufen  beim  Treugelübde 
zwischen  Volk  und  K.,  Plut.  Pyrrh.  5.  Zw. 
ist  Z.  A.  in  Olympia,  Paus.  V  146;  vgl.  Over- 
beck,  Km.  II  208  f.  —  c)  Z.  'OnXöafxiog 
(=  'OnXödfiiog  von  -dafj.  [1126i]:  Kretschmer, 
Gr.  Vaseninschr.  149;  Fouoart,  Compte  rendu 
AIBI  IViv  1876  129  erinnert  an  den  Giganten 
Hoplodamos,  der  die  mit  Zeus  schwangere 
Rheia  auf  der  Flucht  nach  dem  Thaumasion- 
berg  bei  Methydrion  zum  Schutz  gegen  Kro- 
nos  begleitete,  Paus.  VIII  325;  362):  1)  Me- 
thydrion, Inschr.  aus  dem  arkadischen  Orcho- 
menos,  Lebas,  Pelop.  353is;  Foucart,  Rev. 
areh.  XXXII  18762  96  f.  u.  dagegen  Ditten- 

j  berger,  Herm.  XVI  1881  183;  2)  Mantineia? 

vgl.  die  Phyle  Hoplodmia,  Lebas,  Pelop.  352 
i  S.  221 ;  3)  Karien  [vgl.  e)],  Arsttl.  £  fx6g.  III 10 

S.  673ai9.  —  d)  Z.  Ixoaxrjyog:   1)  Syra- 

kus?   Mz.  ann.  d.  i.  XI    1839  62   (vgl.  Cic. 

Fiwr.Hiv  58 129  Iupp.  Imperator) ;  2)  Amastris 
;  in  I'aphlagonien,  Inschr.  bei  Hirschfeld,  Sitz.- 

ber.  BAW  1888  876  27io,  Mz.  aus  der  Kaiser- 

zeit,  Head  h  n  433;  v.  Schlosser,  Num.  Zs. 

XXIII  1891  18 29  f.;  25.  —  Wenigstens  später 


wurde  in  diesem  Sinne  auch  gedeutet  e)  der 
vielleicht  karische  [320 20]  Z.  Ixoäxiog  von 
Labranda  (Hdt.  5u9;  Str.  XIV  2 23  659;  Ail. 
n  a  1280 ;  Lebas -Wad dington  342  f.;  Ath. 
Mitt.  XV  1890  268  no.  20b  f.;  Mzz.  des  Heka- 
tomnos  und  Mausolos,  Head  h  n  533;  vgl. 
noch  Müller- Wieseler,  D.  a.  K.  II  29;  Over- 
beck,  Km.  II 1  269;  0.  [262  f.];  nach  Cümont, 
Rev.  de  l'hist.  des  rel.  XLIII  1901  47—57 
wurde  er  durch  Eumenes,  der  ihn  und  die 
&eoI  ÖQxioi  anruft  (Plut.  Eum.  17),  nach  Ni- 
komedeia  (Arr.  FHG  III  594«  [Eust.  DP  793] ; 
Mzz.?  Overbeck,  Km.  lli  60  f.;  s.  auch  o. 
[321i])  und  in  die  Gegenden  von  Herakleia 
(Plin.  n  h  16  239)  und  von  Amaseia  in  Pon- 
tus  (Inschr.  bei  Cümont  a.  a.  O.;  Mzz.,  Head 
h  n  424)  verpflanzt:  ursprünglich  androgyn, 
wurde  der  Gott  hier  ein  Schützer  der  Militär- 
monarchie und  vertrat  als  solcher  in  der 
Diadochenzeit  den  Ahura  Mazda  der  Achai- 
meniden.  Als  Gott  seiner  Residenz  hat  ihn 
Mithridates  verehrt,  App.  Mithr.  66 ;  70.  Durch 
Einwanderer  aus  dem  nördlichen  Kleinasien 
hat  Z.  Stratios  auch  in  Athen  einen  Kult 
empfangen,  CIA  III  141;  143;  201;  vgl.  Sitz.- 
ber.  BAW  1887  1204.  S.  über  ihn  noch 
(Arsttl.)  x6o[m.  7  S.  401  a22  f.  und  Overbeck, 
Km.  II 1  269.  —  Speziell  als  Siegesgott  (Bakch. 
10 1  ff.;  Arstph.  Inn.  1253;  über  Z.  mit  der 
Nike  s.o.  [1066 13;  1084  6])  wird  Z.  ebenfalls 
oft  genannt;  im  Kult  heisst  er  vielleicht  in 
diesem  Sinn  f)  Nixrjcpöoog,  Mz.  von  Tarsos, 
Löbbecke,  Zs.  f.  Num.  X  1885  81;  g)  Tqo- 
nalog  (vgl.  Soph.  Ant.  143;  Track.  302; 
Eur.  Herakleid.  867;  El.  670;  Arstd.  or.  1 
S.  11  Ddf.  Der  Sinn  des  N.'s  steht  nicht 
fest,  man  kann  auch  an  den  'Umstürzer', 
'Zerstörer'  oder  mit  Poll.  1 24  an  einen  Sühne- 
gott [921i]  denken;  vgl.  Kräh,  Philol.  XVII 
1861  222):  1)  Salamis,  CIA  II46727;  469n  f.; 
471 2s;  2)  Sparta,  Paus.  III  12  g;  3)  Pergamon, 
Inschr.  v.  Perg.  I  237;  247 11 4.  —  h)  Tqo- 
n aiov %og ,  (Arsttl.)  xöafi.  7  S  401a 22  f.; 
Kult  in  Attaleia,  CIG  add.  4340  fg.-,  Städte 
Pamphyl.  I  1577.  Vgl.  auch  i)  Z.  Toonaio- 
(pögog  auf  dem  man.  Ancyr.  Das  Tropaion 
wird  dem  Zeus  errichtet ;  vgl.  z.  B.  Eur.  Hera- 
Jcleid.  937;  EM  768  52.  Nach  Bötticher, 
Baume.  71  ff.;  Overbeck,  Ber.  SGW  1864 
134  war  das  Tropaion  ursprünglich  ein  Baum- 
stamm, der  als  Sitz  der  Gottheit  galt.  — 
Auch  Hera  ward  als  Tgonaia  verehrt  <fia  xo 
xd  xoonaia  .  .  ,  ftq  fiövov  All  dvaxi9eo&ai 
dXXd  xal  rij  "H()q,  EM  76851. 

3)  a)  In  Athen  mit  Athena  Bulaia,  Antiph. 
645;CL4III683(vgl.272;l025i6;WACHSMUTH, 
Ath.  II  320  4);  Xoanon  (des  Peisias?  Over- 
beck, Km.  II 1  63),  Paus.  I  3s;  b)  in  Lakon. 
(mit  Helios  und  Selene),  CIG  1245  1;  13929; 
c)   am   Panionion   bei  Mykale,    CIG  2909;; 
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der  Volksversammlung  als  Agoraios1)  ist  er  der  unsichtbare  Lenker,  der 
Geber  des  guten  Beschlusses.  Nacheinander  haben  sich  die  verschiedenen 
Verfassungsformen  unter  seinen  Schutz  gestellt:  das  alte  Königtum  hat 
sich  von  ihm,  dem  Basileus2),  abgeleitet5)  und  als  seinen  Schirm  den  Basi- 
leios4)  gefasst.  Von  Zeus  geht  die  Legitimität  des  Fürstentums  aus:  er 
verleiht  das  Scepter6).  Als  die  Zeit  des  zentralisierten  Geschlecht  »t- 
staates  gekommen  war,  hat  sich  die  neugeeinte  Gemeinde  unter  den  Schutz 
des  Pandemo86)  gestellt;  als  es  galt,  die  errungene  bürgerliche  Freiheit 
gegen  barbarische  oder  einheimische  Usurpatoren  zu  schützen,  war  Zeus 
Eleutherios 7)  der  Hort  der  freien  Bürgerschaft.  Als  Retter  Griechenlands 
ist  wenigstens  später  Zeus  Hellenios,  Panhellenios  aufgefasst  worden8).  — 


d)  in  Mytilene,  Mz.  d.  Kaiserzeit,  11  lau  h  n 
488.  —  Vgl.  auch  Korn.  r.  9  S.  29  Os.  — 
In  Sparta  wird  mit  Athena  Ambulia  und  den 
Dioskuren  Zeus  'AfißovXiog  (Paus.  HI  13») 
verehrt,  den  einige  Gelehrte  als  Ratsgott, 
andere  aber  als  den  Abwehrer  oder  auch  als 
Kriegsgott  fassen.   Vgl.  Wide,  Lak.  Kulte  13. 

')  Vgl.  ausser  dem  o.  [414i]  Angeführt. ■ 
Aisch.  Eum.  972;  Eurip.  Herald.  70  (die 
Flüchtlinge  finden  bei  ihm  Schutz);  CIA  I 
235;  Hsch.  'AyoQaiof  Zevc  AStjvrjatv  und 
'Ayoqaiov  Jute  ßtopög,  sowie  Arstd.  1  S.  11 
Ddf.  •-  In  Sparta,  Paus.  III  11»;  Wiob,  Lak. 
Kulte  8 ;  Ainos,  Theophr.  bei  Stob,  floril.  ad' 
22  (II  167  M.);  Dreros  auf  Kreta,  Ditten- 
bkrqeb,  Sylt.1  463n;  Nikaia,  Mz.,  Hbad  h  n 
443.  Vgl.  Robert,  Herrn.  XXIII  1888  431. 
Die  Identität  des. Agoraios  und  des  Eleuthe- 
rios folgert  Maybaum,  Zeusk.  in  Boiotien  S.  8 
irrig  aus  CIGS  I  2713. 

»)  In  Lebadeia,  CIGS  I  3073  (=  AStjy. 
IV  372) »0;  3080;  3081;  8083»;  3085;  3091  f.; 
4136;  Fest  BaoiXeta  Jtoc,  Kaibbl,  Ep.  492*; 
Paus.  IX  39s.  Im  Eide  der  Boioter  und 
Phoker,  Paris,  El.  245  no.  56 i»;  CIGS  II 
98 1«.  In  Paros  (mit  Herakles  Kallinikos, 
mit  dem  ihn  I'anokka,  Z.  Bas.  u.  Ihr.  Kall.. 
\  1 1  I  ..1 1.  VVpr.  1847  auf  einem  rf.  Vb.  wieder- 
findet), CIG  2385;  vgl.  O.  Rübbnsohk,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  218.  In  Olbia,  Latysohbw, 
Imrr.or.sept.p.  E.I  105;  Erythrai,  Ditten- 
bbrqer,  Syll.  II»  600.  Vgl.  Dion  Chrys.  I 
S.  56  R.  Z.  ydtt  ftöyot  9ewy  naitjQ  xai  ßaai- 
Xet\  tnorouii^tia  xai  UoXievc,  vgl.  1  S.  65; 
Arstph.  ö>»\  566;  Arstd.  1  S.  1 1  Ddf.;  Lac- 
tant.  In.  Orph.  A  734  wird  Z.  Jlaftßaotkeiic 
(=   tat/tuy)    angeredet.     Vgl.    auch   Aisch. 

Mb   52">    tiiKi    äväxttov,    fiaxägtoy    xai     it- 

Xfwy  Ttketöiaioy  xQ<itn<:  und   /.    Koafitjräs 

(Sparta, Paus.IlI  17«;  Widb,  Lak. Kulte  10)und 

np/oc  (KK.Htun.  l'hilol.  n. F.  IV  1891  766). 

»)  Hsd.  N  !)•;  iKallim.  /.   17»)  ix  <fi  Ju>< 

*«?•*;  vgl.  Euat.  A  176  8.  75»»  ff.;  B  179 

S.  199.     Die  Könige  heiasen   im  Epos  <fto- 

rfttjattV,  <Iioy(reT<;  Zeus  hat  ihnen  oia  Ihn 

Schaft  verliehen,  A  205  u.  s.  w.     Vgl.  Max 

1   61  S.  84  R.  —  S.  auch  Mosch,  im. 

*)  Luk.  navtg.  32.    -  Vgl  die  tteoi  flaoi- 


a«w,  Hdt  3 e»;  6ioe;  Dion  Chrys.  74  S.  399 
R;  App.  St/r.  60  u.aa.  (Lobbce,  Ayl.  I  T 
s.  auch   lustin.  XI   15 10.     Alezandros  op 
in   Memphis   dem    Z.  BaotAevc,   Arr.  III  5»; 
vgl.  auch  Arr.  IV  20»    «J  Zcv   ßam 
inixitQantftt    ituur  tu  ßaaiXuov  ntuiyii 
iy  äydouinoig.    —    Ueber    Zeus    Aristarchos, 
•Aristoteles   (=   Aristaios?    Anders    Maass. 
Griech.  u.  Sem.  49»),  s.  0.  /*/»,/, 

6)  Korn.  9  S.  31  Os.  Durch  BaoMf 
kommt  Zeus'  Scepter  an  Pelops  und  Aga- 
memnon, B  104  f.;  '/..  (ix»,  -1 1  <  ph.  h 
15»;  nach  Hermippos  l-'IIG  111  42«4  enthielten 
sich  die  Pythagoreier  xai  <jopof>  xmaotoatvifi 
dt«    to    rot»   Jtoc   exi]7it(i 

rjodai.  —  Sittl,  Philol.  Jbb.  Suppl.  XI V  1  -4  :. 
1  —  51  will  nachweisen,  dass  in  der  spätiäj 
Kunst   der  Adler   den   Herrscher   der   Luft, 
der  Globus  den  der  Knie  charakterisiert. 

•)  CIA   III   7;    Mz.  von  Swmada.   IIiai- 
A  n  569.    Vgl.  Overbeck,  Km.' II 1  222  f.^  In 
Bithvnien  erscheint  Zeus  'EntdrjfAiot  (Fflsfl 
stbr,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  872),  womit  man 
Hsch.  'EQidifuof   1  '(*>?- 

tAiog-   '/..  ff  li(fy(o  verglichen  hat.    LetztanI 
wenigstens  ist  zw.;  die  Mz/.    mit  dem  Zeus- 
kopf (Hbad  419)  haben  keine  I, tuende;  Far- 
nell,  Cults  of  Gr.  8t.  I   162 in  leitet  den  N. 
von  der  Rednerbühne  ab. 

7)  Simon,  ep.   HO4  (nach  (Jricrhenlands 
Befreiung  von  Athenern  und  Spartanern  ver- 
ehrt);   Find.  "  iL',;    VLG  1IIS.  7K)  B.<  mtesp. 
82  B  ;  Eurip.   lih.  346  ff.;  Menandr.  /"/•.  100Ä 
Ko.;    I'lat.    Theo,,.    1     121a;     / 

(Arettl.)   x6o/*.  7  401  a«4  f.;    Arstd.   1  S.  11 
Ddf.  —  Verehrt  wurde  er  in  Larisa  in  Thes- 
salien (Spiele,   !  Ind.  tatal 
Rost.  1899/1900  S. 4),  Syrakus(Mz  .IV   IM.  Jh.,1 
Gr.  cointlir.  M.Sic.  184»«»:  lN!»„t  ff. :  206«B 
Hbad  Äff  157;   160),  Agvrion   {Gr.  coins  Hr. 
M  >'/>.26»),  Eryx(? ebd.  <;:;..  mich  Byrakui. 
Vorbild),  Metapont  (Mx.,  IV.  Jh.,   Hkai>  A  n 
64),   sowie  an  den  0.  [2*'>n/  und  hei 
kell,  Cults  of  Gr.  st.   I    167 isi   aufgezählten 
Kultstatten.    Vgl.  Ober  den  I ! 
IO861I  und   Kobiotii.   /' 

8)  Wir  linden  ihn  auf  Aigin«  (< 
vgl.  o.  [lSSxtf)  und  in  Syraku 
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Bei  dieser  starken  Hervorkehrung  der  politischen  Seite  des  Zeus  in  der 
Dichtung  und  in  dem  von  ihr  beeinflussten  Kultus  ist  es  natürlich,  dass 
der  Gott  auch  nach  seiner  persönlichen  Charakteristik  das  dem  Griechen 
vorschwebende  Ideal  eines  Staatsmanns  darstellt.  Er  ist  nicht  allein  durch 
seinen  Intellekt  und  durch  seine  Willenskraft  zum  Lenker  der  Welt  be- 
stimmt, sondern  er  besitzt  auch  jene  aus  dem  Gefühl  der  erprobten  Macht 
hervorgehende  Ruhe  und  Sicherheit,  ohne  welche  es  keine  höchste  Majestät 
gibt,  und  jene  Herrschaft  über  sich  selbst,  ohne  die  er  nicht  über  andere 
herrschen  könnte.  Alle  diese  Eigenschaften  sind  ihm  allerdings,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  nur  relativ  zu  eigen ;  die  Dichtung  schildert  uns  den  Götter- 
vater mehrfach  in  so  starken  Affekten,  dass  darunter  seine  Majestät  leidet. 
Aber  so  wichtig  es  ist,  diese  Eigentümlichkeit  der  Religion  der  Kunst 
zum  Unterschiede  von  anderen  gleich  hoch  stehenden  Formen  der  Welt- 
betrachtung hervorzuheben,  so  muss  doch  andererseits  nachdrücklich  be- 
tont werden,  dass  die  heroische  Dichtung  dem  Göttervater  gerade  so  viel 
Würde  gegeben  hat,  als  sie  mit  ihren  Mitteln  ihm  zu  geben  vermochte. 
Denn  obwohl  Zeus'  Leidenschaften,  absolut  betrachtet,  natürlich  seine 
[Hoheit  herabmindern,  so  haben  sie  doch  innerhalb  der  poetischen  Illusion 
(vielmehr  die  Wirkung,  sie  vermöge  des  Kontrastes  grösser  erscheinen  zu 
[lassen.  Die  Fähigkeit  der  Dichter,  zu  charakterisieren,  ist  ja  bereits  in 
der  Zeit  des  alten  Epos  so  entwickelt,  dass  sie  den  Fällen  ausnahmsweiser 
(Erregung  weit  stärkere  Beweise  der  höchsten  Ruhe  und  Majestät  des 
jGöttervaters  entgegenzustellen  wissen.  So  folgt  z.  B.  nach  Thetis'  Bitte 
lim  ersten  Buch  der  Ilias  auf  den  Zornesausbruch  das  berühmte  sn  6<pqvgi 
vtvae  Kqovmv,  womit  er  den  Olymp  in  Bewegung  setzt1). 

Diese  Seite  des  Gottes  ist  es  nun  auch,  die  in  der  vierten  der  oben 
unterschiedenen  Entwickelungsreihen  in  der  bildenden  Kunst,  am  meisten 
hervortritt.  Aber  natürlich  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  ehe  diese  sich  die 
Aufgabe  stellen  konnte,  die  Majestät  durch  Miene  und  Haltung  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Das  älteste  Zeusbild,  das  wir  kennen,  war  das  bis  ins 
■spätere  Altertum  erhaltene  dreiäugige  argivische 2) ;  in  der  Zeit,  da  wir 
üron  ihm  hören,  diente  es  nicht  als  Kultbild,  aber  aus  mehreren  Umständen 
ässt  sich  erschliessen,  dass  es  einst  das  heilige  Idol  war,  das  Pheidon 
i/on  seinem  göttlichen  Ahnherrn  verehrte.  Im  VI.  Jahrhundert  wird  der 
[Blitz,  das  Symbol  der  Macht  in  den  theogonischen  Dichtungen  dieser  Zeit, 
|las  gewöhnliche  Attribut  des  höchsten  Gottes:  in  der  Ausübung  dieser 
Iviacht  stellen  ihn,  wahrscheinlich  im  Anschluss  an  alte  Kultbilder,  Münzen 
verschiedener  Gemeinden  dar 3).    Allmählich  tritt  aber  dieser  Typus  zurück : 


ind  Ilf.  Jh.'s,  Gr.  coins  Br.  M.  Sic.  204468 ; 
Iead  h  n  157;  160).  Vgl.  Arstph.  Irin.  1258; 
ler  Seh.  z.  d.  St.,  Seh.  Pind.  N5n  und  Paus. 
129?  schöpfen  nach  Wentzel,  ^mxXija.  VII 
|»2  aus  derselben  Quelle.  Der  Kult  war 
igentlich  ein  Regenzauber;  von  dem  Gebet 
•es  Aiakos  erzählen  noch  ohne  ausdrückliche 
Nennung  des  Gottesnamens  Apd.  8159;  Isokr. 
Iifc  —  In  hadrianischer  Zeit  begegnet  in 
JUhen  ein  Kult  des  Z.  UavEXXrjviog,  Paus.  I 
i^9;  vgl. Kass.Dion69i6;  CIAUl  13u(«ywV 
lavstä.).  —  Eine  Darstellung  des  Zeus  Hel- 


lenios  hat  man  auf  einer  Gemme  (bei  Over- 
beck,  Km.  II 1  Gemmentaf.  III 10)  finden 
wollen,  die  Zeus  die  Schildkröte,  Aiginas 
altes  Münzwappen,  tragend  zeigt. 

*)  A  528  ff.  Die  Stelle  ist  oft  zitiert  und 
nachgeahmt  worden;  Pind.  N  I14  lässt  den 
Zeus  mit  den  Locken  Gewährung  nicken,  als 
Persephone  ihn  um  Fruchtbarkeit  für  Sicilien 
bittet.     Ueber  Pheidias  s.  u.  [1120  f.], 

2)  Agias  und  Derkylos  FHG  IV  292  s; 
vgl.  0.  [1101 1]. 

»)  S.  0.  [1111t]. 
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man  scheint  empfunden  zu  haben,  dass  die  Bethätigung  einer  Kraft  weniger 
das  Gefühl  der  Majestät  erweckt  als  die  Kraft  ihrer  Bethätigung.  Eine 
Zeit  lang  ist  der  auch  später  noch  öfters  vorkommende  Typus  des  ruhig 
stehenden  Zeus  mit  dem  Blitze  üblich  gewesen.  Aber  gesteigert  wird  der 
Eindruck  der  Ruhe  und  damit  zugleich  der  Majestät,  wenn  der  Gott  sitzt1). 
Dieser  Typus,  der  Zeus  oft  mit  dem  Blitze,  oft  auch  mit  dem  blitztragenden 
Vogel,  dem  königlichen  Adler,  darstellt,  entstammt  wahrscheinlich  eben- 
falls dem  VI.  Jahrhundert;  für  Kultbilder  ist  er  spätestens  seit  dem  An- 
fang des  VI.  Jahrhunderts  nachweisbar.  Statt  des  Blitzes  oder  ausser  ihm 
begegnet  als  Abzeichen  der  Herrscherwürde  bald  auch  der  Herrscherstal). 
Was  das  Lebensalter  betrifft,  so  war  die  Periode  der  höchsten  Mannes- 
kraft fast  gegeben2),  und  in  der  That  hat  man,  wie  auch  später,  mit 
wenigen,  meist  durch  lokale  Verhältnisse  bedingten  Ausnahmen8)  den  Gott 
als  reifen  Mann  dargestellt*).  Alle  diese  Darstellungsformen  und  Attribute 
lagen  den  Meistern  vor,  die  im  Laufe  des  V.  Jahrhunderts  das  später  nicht 
mehr  wesentlich  veränderte  Idealbild  des  Zeus  geschaffen  haben.  Über 
dessen  Entstehung  sind  in  der  neueren  Zeit  viele  scharfsinnige  Vermutungen 
aufgestellt  worden,  die  z.  T.  weite  Anerkennung  gefunden  haben,  deretj 
Ergebnisse  aberm.  E.  nicht  ganz  unzweifelhaft  sind.  Selbst  von  dem  weit- 
aus berühmtesten  Bild  des  Zeus,  dem  des  Pheidias  in  Olympia6),  \.r- 
mögen  wir  uns  eine  sichere  und  zugleich  klare  Vorstellung  nicht  zu 
machen:  wenn  die  unter  Hadrian6)  und  Severus7)  geschlagenen  Münzen 
wirklich,  wie  fast  allgemein  und  vielleicht  m.  R.  angenommen  wird 
Kultbild  wiedergeben  sollen,  so  müssen  sie  ihr  Vorbild  nicht  nur  in  Einzel- 
heiten, sondern  sogar  in  dem  Gesamteindruck  verändert  haben.  So  passen 
insbesondere  die  Anekdoten,   dass  Pheidias  durch  die  oben  (S.  1119)  an- 

')  Namentlich   Zeus  Olympios  ist  nach  »)  Die  antiken  Zeugnisse  sammelt  Ovbb- 

dem  Vorbild  von  Olympia  wohl  überall  sitzend  beck,  Schriftqu.  125  —  136e«s— ?»«. 
gebildet  worden;  vgl. Overbeck,  Km.  1 1 1  220.  e)  Von  ihnen  zeigt  a)  die  gm 

Aber  für  Olympia  selbst  wurden  auch  später  eine  oft  (z.  B.  Overbk«  k.  Km.   II  i   Mt    II«) 

noch  Statuen  des  stehenden  Gottes  geschaffen;  publizierte  florentiner  Erzmünze;  b)  den  Kopf 

vgl.  z.  B.  Olympia  III  S.  225  T.  LVIIIi  und  allein  «)  eine  Pariser  Erzmz.,  Ovbrbbi 

die  Dresdener  Nachbildung  Treu,  Festschr.  Mt.  Is«  u.U.;  ß)  Berliner  Mz..   Fkikm  . 

f.  Bbmmdobf  99—110.  Monateber.  BAW  1874  500&.    üeber  die  Zu- 

*)  reXetov  «vJqos  yXtxia,  Korn.9S.30Os.  verlassigkeit  dieser  Abbildungen  vgl   B.G 

')  Ueb.  den  Zeus  des  Ageladas  in  Aigion  a.  d.  Anomia  69i ;  Webnickb,  Berl.  arcli 

und  Ithome  8.o.[J55i»J;   üb.  den  /eA/aro'f  Janil898(Berl.pli.\Wbi-  Will  18988 

auf  Mzz.  von  Phaistos  Head  A  h  401,   über  —  Fribdländer  a.  a.  0.  glaubte   denselben 

den  Soter  auf  Mzz.  von  Akragas  Head  h  n  Kopf  wie  auf  diesen  Mzz.  der  Kaiser» 

108,  über  den  Hellanios  auf  Mzz.  von  Syrakus  autonomen  Mzz.  des  V.  Jh.'s  zu  finden.    Aber 

Head  166;  über  das  Weihgeschenk  des  Smi-  dieser  Kopf  ist  ganz  anders, 
kythos  Paus.  V  24«.    Anderes  bei  Overbeck,  7)  Mz.  mit  dem  Kopf,  H.  Weil,  Aufs.  f. 

Km.  II i  194—204;  Farnell,  Cm//«  of  Gr.  st.  E.  Cürtius,  Taf.  im.    Wbil  S.  1 

'.    —    Michaelis,    Drei   alte   Kroniden,  für  Overbeck  entschieden, 
eine  Frage  J.V AHLEN  vorgelegt,  Strassb.  1900,  •)  Zuerst  von  Ovekbkck.  Symbol* 

scheint   zu   meinen,   die   gealterte   Religion  613ff.;  vgl. dessell«  i.<  i  .1.  n  h 

habe  bisweilen   auch  die  Götter  und   insbe-  phidiasischen  Z.',  Ber.  SGW  190; 

sondere  die  Gebieter  der  drei  Naturreiche  als  Km.  II  i  34  ff. ;  Gesch.  d.  gr.  Plast  ! 

Greise  vorgestellt;  s.  dagegen  Lbobat,  Her.  (—  I*  356—863).  —  Für  Ovkkkk  k  h 

XIV  1901  463.  u.  a.  Collionok,    II ist.  de   / 

*)  Der  Typus  ist  so  festgewurzelt,  dass  gegen   ihn   haben  sich   besonders  8 

er   auch  luiln  halten  wird,   wo  die  Situation  Compte  rendu  1875  161 — 198;  1876  N;i<  litt 

ud. -res   Alter   «  l:    bei    der  224  und   in  neuerer  Zeil  F\  BÖJ  <»/ 

ImbU§H   Nim  lizeit,  s.  o.  [lllüi].  t.\   128— 189  ausgesprochen 
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geführten  Homerverse  inspiriert  worden  sei1)  und  von  den  Haaren  und 
Augenbrauen  aus  das  Gesicht  des  Gottes  konzipiert  habe2),  auf  den  Zeus 
der  Münzen  nicht3):  weit  eher  liesse  sich  ihr  Aufkommen  verstehen,  wenn 
das  Gottesbild  in  Olympia  dem  späteren  Typus  ähnelte,  von  dem  sich  die 
Münzen  weit  entfernen4).  Dessen  bekanntestes  Exemplar  ist  der  Zeus 
Otricoli5),  der  einst  ebenso  grundlos  bewundert  wurde,  wie  er  jetzt  oft 
unterschätzt  wird.  Aber  auch  dieser  Kopf,  der  bei  aller  Schönheit  in  den 
gesteigerten  äusserlichen  Effekten  einen  Mangel  der  höchsten  künstlerischen 
Ausdrucksfähigkeit  seines  Bildners  verrät,  gibt  höchst  wahrscheinlich  nur 
sehr  unvollkommen  das  Werk  wieder,  in  dem  die  griechische  Kunst  die 
höchste  von  ihr  empfundene  Gottesidee  verkörpert  hatte. 

2.  Hera. 
Quellen:   a)  Hymnen:  Hom.  h  12;  Alkm.  fr.  16;  Ölen,  Paus.  II  13s;  Orph.  h  16; 
b)  Prosaiker:    Korn.  c.  3  S.  10  ff.  Os.;  Myth.  Vat.  III  4.    —   Kunstdenkmäler  (Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  103  ff.;  ifcl.  cer.  I  65—100  xxix-xxxvi;  Overbeck,  Km.  Uli  1  —  205); 
Clarac  m.  de  sc.  III  414 — 423;    Fröhner,  Not.  sc.  ant.2  1875  S.  73  ff.;    Brunn,  Ann.  d.  i 


*)  Str.  VIII  33o  S.  354;  Macr.  S  V  13m. 

2)  Macr.  S  V  1323  de  super ciliis  et  crini- 
bus  totum  se  Iovis  vultum  concepisse. 

3)  Obwohl  die  Mzz.  thatsäcblich  eine 
grössere  Kräuselung  des  Haares  zeigen  als 
die  meisten  Abbildungen  vermuten  lassen. 

4)  Wenigstens  an  dieser  Stelle  sei  auf 
drei  andere,  allerdings  auch  nicht  entschei- 
dende Einwände  hingewiesen.  Erstens  steht, 
wie  Overbeck  selbst,  Gesch.  d.  gr.  PI.  P  257 
(I4  357),  hervorhebt,  keiner  der  zahlreichen 
Büsten  und  Statuen  dem  Typus  der  Mzz. 
sehr  nahe :  es  wäre  zwar  nicht  geradezu  un- 
erklärlich, aber  doch  immerhin  auffallend, 
wenn  von  einer  der  berühmtesten  Statuen  des 
Altertums  gar  keine  einigermassen  ähnliche 
Nachbildung  existierte  (dass  die  Statue  erst  spät 
so  berühmt  geworden  sei  [Fürtwängler,  Mel. 
Perrot  118]  ist  nicht  anzunehmen).  Zweitens 
ist  keiner  der  erhaltenen  auf  Originale  des 
V.  Jh. 's  zurückgehenden  Köpfe  dem  Zeus  der 
Mzz.  so  verwandt,  dass  der  Schöpfer  als  Vor- 
läufer oder  Nachfolger  des  Pheidias  oder 
auch  nur  als  unter  demselben  Einfluss  stehend 
betrachtet  werden  könnte.  Der  Nachweis 
einer  Verwandtschaft  mit  dem  Kopf  der  Mzz. 
ist  allerdings  bei  verschiedenen  Kww.  (z.B. 
von  Amelung,  Rom.  Mitt.  VIII  1893  184  ff. 
hinsichtlich  einer  schlechten  Kopie  in  Villa 
Albani)  versucht  worden,  jedoch  haben  sich 
überzeugende  Gründe  bis  jetzt  nicht  er- 
geben; vielmehr  entfernen  sich  gerade  die 
schönsten  Zeusdarstellungen  dieser  Zeit,  z.  B. 
die  Reliefs  am  Theseion ,  am  Parthenon 
(Flasch  zum  Parthenonfries  14  ff.),  in  Selinus 
(Benndorf-Schöne  T.VII),  inBologna  (Keküle, 
Arch.  Ztg.  XXVIII  1871  S.  4  f.  T.  XXVII),  die 
alle   den   sitzenden   Z.    darstellen,    erheblich 

;  von  dem  Z.  der  Mzz.,  wobei  freilich  zu  be- 
rücksichtigen ist,    dass  sich  der  Mz.stil  von 

I  dem  Stil  der  Kultstatue  unterscheidet.  Drit- 
tens will  sich  überhaupt  der  Zeus  der  Mzz. 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


nicht  recht  in  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Kunst  des  V.  Jh. 's,  wie  sie  sich  bisher 
darstellt,  einreihen.  Nach  der  Ueberliefe- 
rung  ist  der  Zeus  von  Pheidias  nach  der 
Parthenos  entstanden;  Fürtwängler  (Mw. 
58—68),  der  dies  gegen  Löschcke  (50 jähr. 
Jubil.  d.  Altertfr.  1  ff.)  betont,  versucht  die 
Richtigkeit  dieses  Ansatzes  auch  durch  sti- 
listische Gründe  zu  rechtfertigen,  doch  ist 
ihm  dies  nicht  gelungen,  vielmehr  muss 
Pheidias,  wenn  die  Mzz.  seinen  Zeus  dar- 
stellen, absichtlich  einen  altertümlichen  Stil 
nachgeahmt  haben.  Unmöglich  ist  dies  natür- 
lich nicht;  K.  Wernicke,  Berl.  Arch.  Ges.,  Juni 
1898  (Berl.  phil.  Wschr.  XVIII  1898  1001) 
geht  zu  weit,  wenn  er  meint,  dass,  wenn  die 
Mzz.  den  Zeus  des  Pheidias  darstellen,  dieser 
vor  der  Parthenos  gearbeitet  sein  müsse; 
aber  richtig  ist  hier  eine  noch  verbleibende 
Schwierigkeit  hervorgehoben. 

5)  Den  Typus  führt  Fürtwängler,  Mw. 
578  auf  die  spät  praxitelische  Zeit  zurück, 
während  er  jetzt  dem  Kreise  des  jugend- 
lichen Praxiteles  oder  Kephisodotos  [29  a.]  — 
er  denkt  an  den  Zeus  Soter  im  Peiraieus  — 
das  Original  des  stehenden  mit  dem  1.  Arm 
auf  das  Scepter  gestützten,  mit  dem  r.  die 
Nike  tragenden  Zeus  in  Ince  Blundell  Hall  zu- 
weist, Abh.  Ba  AW  XX  (=  Denkschr.  LXVII) 
1897  552  T.  i.  Friederichs -Wolters  1511 
S.  595  lassen  den  Z.  von  Otricoli  von  Lysippos 
abhängen.  Ein  dem  Zeus  Otricoli  ähnlicher 
Kopf  sitzt  auf  der  schreitenden,  die  1.  Hand 
erhebenden  Bronzestatuette  in  Konstantinopel, 
die  Poseidon  oder  wahrscheinlicher  Zeus  dar- 
stellt, Collignon,  Bull.  corr.  hell.  IX  1885 
42-  45  xiv ;  es  scheint  mir  jedoch  nicht  sicher, 
dass  der  Kopf  für  diesen  Typus  geschaffen 
ist.  —  Ein  anderer  an  die  Homerverse  an- 
knüpfender Typus  des  Zeuskopfes  wird  u.  a. 
durch  ein  von  Brunn,  Götterid.  97  ff.  be- 
sprochenes  Münchener  Exemplar  vertreten. 
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XXXVI  1864  297—303;  Hblbio,  Wandgem.  S.  46  f.;  Babelon,  Catal.  des  cam.  llu  ff.  — 
Neuere  Litteratur:  Maüby,  Hist.  de  la  rel.  Gr.  I  75—78;  267  ff.;  Schobmann,  Das  Ideal 
d.  Hera  1847;  R.  Föbstbb,  Die  ältesten  Herabilder,  Bresl.  1868;  Hbydemann,  Bull.d. 
39;  Kekülb,  Hebe  S.  63  flF.;  Roschbb,  Stud.  zur  vergl.  Mythol.  'it.  Griech.  u.  Rom.  II  Inno 
und  Hera.  Leipz.  1875;  Fabkell,  Cults  of  Gr.  st.  I  179—257. 

292.  Neben  dem  Regenspender  von  Gaza  hatte  wahrscheinlich  schon 
in  dieser  Stadt  deren  Eponyme  Assah,  die  'Starke'  (o.  S.  248  flF.)  gestanden, 
und  zwar  nicht  in  bloss  äusserlicher  Paarung,  die  ja  freilich  auch  durch  ihr 
lokales  Zusammentreten  sehr  nahe  gelegt  wäre,  sondern  auf  Grund  eines  ur- 
sprünglichen Zusammenhanges.  Assah,  die  später  wahrscheinlich  Athen* 
gleichgesetzt  ward,  scheint  nämlich  in  fernster  Vorzeit  die  bewaffnete  Gott  in 
gewesen  zusein,  die  nach  einem  lange  fortlebenden  Glauben  imSturmesgiaus 
durch  die  Lüfte  tost  und  in  der  Umarmung  des  ihr  nachsetzenden  Wolkengottes 
den  Blitzstrahl  gebiert.  Auch  diese  Göttin  begegnet  in  der  altkretischen 
Kultur  wieder,  und  zwar  in  mehreren  Gestalten:  einzelne  von  ihnen 
namentlich  Athena,  sind  aus  dem  ehelichen  Verhältnis  mit  dem  Him- 
melskönig  gelöst  worden  und  als  dessen  Töchter  in  die  spätere  Mytho- 
logie eingegangen;  andere  aber  sind  Gattinnen  des  Zeus  geblieben.  Dil 
GrÖ88te  unter  ihnen  ist  Hera.  Ihr  Namen  ist  wahrscheinlich  die  Über- 
setzung von  Assah1).  Obgleich  im  ganzen  verschollen,  scheint  doch  in 
einzelnen  Kulten  und  Mythen  ihre  alte  Bedeutung  als  Wettergöttin  noch 
fortzuleben8).     Ihr  werden  Ziegen  geopfert8):  das  ist  ein  im  Wetterzaul »er 


')  Dass  Hera  zu  Herakles  und  Heros 
(Mülleb,  ProU.  244;  vgl.  o.  [452 ■  /)  gehört, 
dass  iJQw$  (Hsch.  s  r)  ursprünglich  'gewaltig' 
bedeutete  und  dass  'Hp«xArc  ein  Synonym 
von  l(ftxXrj<;  war,  halte  ich  für  so  gut  wie 
sicher;  Laistnbb,  Rata.  d.  Sph.  I  260  deutet 
freilich  iJQaif  und  "Hp«  als  'Onkel'  und 
'Muhme',  nach  Enmann,  Kypr.  45;  47  ist 
Hera  =  *'Aa-fep-ta  'Seelenhüterin'  und  »7'pwc 
•=  *äa-fSQ-af(  'Ahnengeist',  und  Tomaschek, 

...  WAW  CXXX  1894  60  meint,  faa, 
im  Ablautsverhältnis  zu  wp«  stehend,  be- 
deute ursprünglich  Truchtertrag'.  —  Ist  aber 
die  Grundbedeutung  mit  Wahrscheinlichkeit 
festgestellt,  so  bleibt  dagegen  die  Etymologie 
dunkel.  Das  tj  ist  in  allen  Dialekten  ursprüng- 
lich; boiotisch  Heira  (neben  Herakles;  s. 
Mkistkk,  Qr.  Dial.  I  67;  220)   ist  sekundär. 

inlogisch  nicht  zu  verwerten  sind:  a)  der 
N.  des  lakonischen  Mnts  'Hgäaiof  (Hsch.), 
dessen  Endung  sich  durch  KoQirioi«  (von 
Kopr/,  auf  der  megarischen  Inschrift  CIGS 
1  47),  Jincta,  'Oftoddoior  u.  aa.  von  Lobbck, 

»i.  pro//.  426  it  gesammelte  Ableitungen 
erklftrt;  b)  'HQtalätc  [Kopai  al  XovtQa  xo/ui- 
Zofoai  tfj  llQit.  Hsch.;  al  ItQtiat  iy  "Aqyti, 
IM  4364t),  deren  N.  schwerlich  von  Hp« 
(so  «weifelnil  I.M  .  freilich  auch  nicht  (ebd.) 
m>ii  rfpt'w,  oder  (Lobbck,  Path.  proli.  410t) 
von   n'pf'öw    oder    aptjaouat    abgeleitet 

\ooadr9tta  {u.  1123»J.  Eher  käme  in 
Frage  die  auf  einer  alten  eliachen  Inschrift 
fiberlieferte  Form  Ep/aot'otf  (=  '//pni'ojc  von 

sW  =  'Hgaiaf  s.  Mbibtbb,  Gr.  Dial.  11 


17),   daraus  ist  ev.  die  Namensform   '  '/p/n 
("VjQfR )  zu  erschliessen,  welche  von  RoschbJ 
Iuno-Hera  58  f.;   Bbuomann,   I  g   17® 

S.  184  u.  aa.  zu  von  Usbnbb,  Siafl 

fluts.  60  (vgl.  L.  Mkykk.  Hein,  zur  alt    Mythol. 
18)    zu   svar   gestellt    wird:    indessen    bistfl 
sowohl  diese  wie  jede  andere  z.  Z  mögliche 
Etymologie   des   N.  schwere   Anstösse,    und 
selbst  die  supponierte  Form   /'(.'.-<-,  die  Usb- 
nbr  a.  a.  O.,  auch  abgesehen  von  der  Inschrift, 
aus  'HQvxakog  (=  Herakles,  Sophron  fr.  Um 
K.;    s.    aber    v.  Wilam" 
Her.  I*  48rt)  und  r//pt>«   (einem    delphischen 
PN.)  folgert,  ist  nach  den  griechischen  Laut- 
gesetzen nicht  unbedenklich. 

*)  Vor  den  fliehenden  Troern  breit« 
Gewölk  aus,  um  sie  aufzuhalt« i 
und  donnert  mit  Athena.  /14b;  im  Sturm  hilft 
sie  Agamemnon  (ö*  513)  und  in  den  Nai 
mit  Thetis,   deren  Pflegerin  sie  beisst    - 
[663];  vgl.  ttb.  den  Kult  am  Lakinion 
376\l),  die  aber  gegen  sie  dem  /< 
{.4  401),  in  einer  Sagenform  diu   \ 
1571»];  dem  Herakles  sendet  si- 
492],  wofür  Zeus  sie  iy  «< 
hängen  lässt(o20;Nonn.  Abb.  Greg.e.  I 
XXXVI  1029  Mi.).     Vi.llci.-ht  l.i.-ss  ti< 
tosende  SturmgiUtin  einst *£teyrogi(  (vgl.  den 
gln.thrakischenSee,  Hdt.7»t;  ein  portu.«  ist  w 
bei Plin. nh4u):  mit Stentors ('des  1 ' 
L.  Mbybr,  Bern.  z.  alt.  Mvth.  18)  Stimme  ruft 
aie,  E  786.   —   Vgl.  im'allgem.  Schokb 
Idealb.  d.  Hera  S.  16  und  <>  [89inJ. 

•)  In  Sparta  sollte    Herakles   den  Kult 
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zwar  vielleicht  nicht  ausschliesslich  vorkommendes,  aber  jedenfalls  beson- 
ders bedeutsames  Opfer.  Auf  die  Berge  zogen  Prozessionen,  wenn  Dürre 
das  Land  heimsuchte;  offenbar  glaubte  man  dort  oben  in  himmlischer  Höhe 
den  Regengeistern  nahe  zu  sein;  auf  Bergkuppen1)  feiert  auch  Hera  ihre 
Hochzeit  mit  dem  Göttervater.  Wie  die  Gefilde  Griechenlands  sich  mit 
einem  Blumenflor  bedecken,  wenn  nach  langer  Dürre  der  erste  Regen 
niederströmt,  so  spriessen  Blumen  aus  Heras  Brautbett2),  und  auch  im 
späteren  Kult  der  Göttin  werden  die  freilich  im  Gottesdienst  allgemein 
üblichen  Kränze  und  Blumenspenden  so  hervorgehoben3),  dass  die  ursprüng- 
liche Beziehung  der  Göttin  zur  Blumenwelt  vielleicht  auch  hier  durch- 
blickt. Ausser  den  Blumen  scheinen  Hera  aber  die  Nutzpflanzen  über- 
haupt4), deren  Gedeihen  vom  Regen  abhängt,  und  insbesondere  die  Gra- 
nate 5)  und  der  Weinstock 6)  heilig  gewesen  zu  sein.     Aber  nicht  allein  der 


der  Hera  Aigophagos  gestiftet  haben  (Paus. 
III  15  9;  Hsch.  Aiyocp.);  über  die  Ziegenopfer 
an  die  korinthische  Akraia  (Oi%aX.  dX.  fr.  4 
u.  0.  [128s]),  vgl.  Phot.  rj  <f'«*i  xi]v  ptd^aigay; 
Hsch.  «?l  a'iya;  Diogen.  [paroim.  I  S.  188] 
I52;  Zenob.  I27;  auch  das  Ziegenfell  der 
Inno  Sospita  (Rlf.  in  Chatworthhouse,  Furt- 
Iwängler,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901  227) 
lund  die  Ziegenjagd  beim  Iunofest  in  Falerii 
(Ov.  a  III  132i  f.)  scheint  hierher  zu  gehören, 
zumal  da  letzteres  Fest,  das  schon  die 
[Römer  selbst  an  Argos  erinnerte  (Ov.  a.  a.  0. 
,31  Argiva  est  pompae  facies),  sehr  wahr- 
scheinlich von  Griechenland  beeinflusst  ist. 
Auch  in  Argos  wird  Hera  Akraia  verehrt 
\[183 1] :  wahrscheinlich  bezieht  sich  schon 
■dieser  N.  wie  bei  Zeus  [1103  2],  der  auch  als 
Aiyocpäyog  (Nik.  fr.  99)  der  Hera  gegenüber- 
steht, auf  die  Wettergottheit.  Die  Beziehung 
:1er  Aiyocpäyog  auf  den  Sturmzauber  ist  in 
neuerer  Zeit  von  verschiedenen  Seiten  (z.  B. 
6.  Wide,  Lak.  Kulte  26  f.,  der  die  Aiyocp.  der 
YneQxeigia,  Paus.  III  13s,  gleichstellt;  Odel- 
behg,  Sacra  Sicyon.  11)  vermutet  worden; 
Frazer,  Golden  bough  I  3284  meint  vielleicht 
in.  R.,  dass  die  Ziege  eigentlich  Hera  selbst 
gewesen  sei. 

*)  Z.  B.  auf  dem  Ocha  (s.  u.  [1134  a];  der 
K[.  ist  nicht  mit  Prellwitz  in  Bezzenb.  Beitr. 
KXVII  1902  192  als  'der  Ort,  nach  dem  man 
steuern  [e#e<>/]  kann'  zu  deuten),  Kithairon, 
fhornax,  Ida  [11349].  Hera  Jigyvct  (StB. 
231 17 ;  vgl.  chalkid.  Mz.,  Head  h  n  304)  heisst 
lach  einem  euboiischen  Berge. 

2)  3  346.  Wahrscheinlich  mit  Rücksicht 
nif  dies  Aufsprossen  der  Blumen  bei  der 
ledigen  Hochzeit  hat  ein  Dichter  Samos 
IStB.  s  v  553 15)  'Av&E/j.ovoa  genannt. 

')  Hier  ist  zunächst  Argos  zu  nennen, 
vo  Hera  als  Avdeiu  verehrt  wurde,  Paus.  II 
22 1;  EM  108 47  'Av&eia.  Vgl.  Poll.  478  tsgd- 
aov  (jue'Aof)  xo  AQyoXtxöv,  o  xaig  dvfteocpö- 
>oig  eu  "Hgocg  snrjv'kovy.  Vgl.  Hsch.  'Hgoodv- 
huu  (Hgoadvfr.,  Welcker,  Götterl.  1^  374  f.) 
iv'to'koyitf,  eoQTrj  yvvcaxBict  kapngd  dyofxevr] 
V    nehonovvrjaip    xaxd    xo    sag.;    vgl.   Phot. 


rjgodv9ia.  S.  auch  0.  [1122iJ.  Ferner  kommt 
Sparta  in  Frage;  vgl.  Athen. XV  22  S.678a  nv- 
Xeaiv  oixwg  xaXshai  6  axecpavog,  ov  xfj  Hgcf 
negbxt&Ectaiv  ol  Adxwvsg,  aig  cprjai  Jld/urpiXog. 
Einen  Blumenkranz  trägt  die  lakinische  Hera 
auf  den  Mzz.  von  Kroton  (Head  h  n  82). 
Ganz  allgemein  heisst  es  AP  IX  586  äv&ea 
noiwv\  etat  dadSv;  "Hgrjg  xai  Qodiqg  üaopirjg. 
KaXhaxecpavog  nennt  Tyrt.  fr.  2  unsere  Göt- 
tin. —  Im  einzelnen  sind  der  Hera  dann 
freilich  begreiflicherweise  solche  Blumen  ge- 
weiht worden,  denen  man  einen  Einfluss  auf 
das  weibliche  Geschlechtsleben  zuschrieb 
(Röscher,  Iuno  u.  Hera  38  f.;  Murr,  Pflan- 
zenw.  193  ff.),  wie  die  Lilie  (Klem.  Alex.  paid. 
II  872  S.  213  Po.;  vgl.  Plin.  nh  21m  IHM 
radices  .  .  .  prosunt  et  mensibus  feminarum), 
die  aus  ihrer  verspritzten  Milch  entstanden 
sein  soll,  als  sie  Herakles  säugte  (Geopon. 
11 19;  vgl.  o.  [452i]);  Helichrysos  (Alkm.  fr. 
16;  vgl.  Plin.  n  h  21i69  folia  sistunt  pro- 
fluvia  mulierum)  und  Cypergras  (Alkm.  a.  a.  0. ; 
vgl.  Plin."  n  h  21  us  volvas  aperit  pota),  aber 
schwerlich  ist  deshalb  der  ganze  lakonische 
Ritus  (S.  Wide,  Lak.  Kulte  28)  oder  gar  die 
Beziehung  der  Hera  zu  den  Blumen  über- 
haupt von  hier  aus  zu  erklären.  —  Die  Lilie, 
bei  Nik.  fr.  7428  dfißgooit]  genannt,  soll  nach 
Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  I  128  bei  Hera 
und  (Athen.  XV  32  684  a)  Herakles  Unsterb- 
lichkeit bezeichnen.    Vgl.  u.  [1133 12]. 

4)  Vgl.  EM  108  47  'Av&eia  tf  "Hga  Sri 
dyirjai  xovg  xagnovg;  nach  EM  40933  schickt 
Apis  aus  Aegypten  Ochsen  zum  Pflügen  nach 
Argos,  die  Aehren  heissen  äv&ea  "Hgag. 

5)  Philostr.  v.  Ap.  428  wahrscheinlich  mit 
Beziehung  auf  das  Lakinion.  Mit  dem  Granat- 
apfel in  der  Hand  stellte  sie  das  argivische 
Kultbild  dar;  vgl.  Paus.  II  174  xd  piev  01/V 
sg  xrjv  g~obdv,  dnoggrjxoxegog  ydg  6  piv&og, 
dq>eic9w  pioi.  Gewöhnlich  fasst  man  ihn  als 
Symbol  der  ehelichen  Fruchtbarkeit.  —  Ueb. 
die  Birne  als  Hera  heilig  s.  o.  [472  s]. 

6)  Iunoni  vitem  Callimachus  induxit.  Ita 
et  Argis  signum  eins  palmite  redimitum, 
Tertull.  cor.  7.     Auf  das  polykletische  Werk 
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Segen  quillt  aus  der  Wolke,  aus  ihr  zuckt  auch  der  Strahl:  so  ist  auch 
Hera  ebenso  eine  furchtbar  strafende  wie  eine  segnende  Gottheit.  Untiere 
werden  von  ihr  geboren  oder  genährt1);  in  einigen  theogonischen  Mythen 
kämpft  sie  fast  wie  eine  Titanide  gegen  die  Götterwelt.  Natürlich  dürfen 
diese  Züge  nicht  direkt  auf  die  Naturerscheinung  der  Wetterwolke  be- 
zogen werden:  es  lag  so  nahe,  die  unholden  Wesen,  die  im  Sturm  und 
Regen  durch  die  Lüfte  fahren,  anderen  bösen  Dämonen  gleichzus* 
dass  wir  auf  fremde  Züge  in  dem  Bilde  gefasst  sein  müssen.  —  Glaubten 
die  Griechen,  dass  der  Anblick  der  flammenden  Gewitterwolke  dem  Men- 
schen die  Besinnung  raube,  ihn  gewissermassen  versteinere  —  wie  diel 
wahrscheinlich  der  Medusenmythos  ausspricht  —  so  konnte  die  Wetter- 
hexe wohl  auch  als  Urheberin  des  Wahnsinns  bezeichnet  werden8).  In- 
dessen hat  sich  der  ursprüngliche  Charakter  der  Göttin  nicht  nur  in 
solchen  Umdeutungen  erhalten.  Wenn  drei  alte  Feuergötter,  Typhon3), 
Prometheus4)  und  Hephaistos,  ihre  Söhne  heissen,  und  auch  der  dem  Tv- 
phon  so  nahe  stehende  Oidipus  mit  ihr  im  Kult  verbunden  ist6),  so  liiinut 
dies  in  letzter  Linie  wahrscheinlich  mit  der  Vorstellung  zusammen,  dass 
das  Blitzfeuer  von  der  Wetterwolke  geboren  wird.  Mit  Zeus  zusammen 
wurde  ihr  auf  dem  Arachnaion  bei  Lessa  in  Argolis  geopfert,  wenn  I 
mangelte6).  Der  Kuckuck,  der  als  Regenvogel  gegolten  zu  haben  scheint. 
weil  man  glaubte,  dass  sein  Ruf  den  Regen  verkünde7),  war  ihr  heilig; 
Polykletos  hatte  deshalb  auf  ihrem  Scepter  diesen  Vogel  dargestellt  ■),  und 
man  erzählte,  dass  der  Gemahl  sie  in  dieser  Gestalt  zur  Liebe  verlock 
Endymion10)  und  Ixion11)  meinen,  mit  Hera  zu  buhlen,  und  umarmen  eine 
Wolke:  beide.  Mythen  drücken  in  der  Form,  in  der  sie  überliefert  sind, 
etwas  ganz  anderes,  die  Eitelkeit  der  Sinnenlust  aus,  aber  wahrscheinlich 
ist  das  eine  Umdeutung18).  Mehrere  Stellen,  die  zwar  selbst  jung  -ind, 
die  aber  gewiss   eine   alte  Tradition   fortpflanzen,   nennen   Hera   geradezu 


kann  sich  das  zwar  nicht  beziehen  (Ovek- 
bbck,  Km.  IIn  43),  aber  ein  Grand,  die 
ganze  Angabe  zu  verwerfen,  Hegt  nicht  vor; 
vgl.  auch  Plin.  n  k  14p  Metaponti  trmplum 
lunonis  vitigineis  columni*  st  et  it.  Es  ist 
nicht  erweislich,  aber  doch  nicht  ganz  un- 
wahrscheinlich, dass  Hera  hier  wie  sonst 
Dionysos  an  die  Stelle  des  in  manchen 
Pflanzen  vorausgesetzten  Dämons  getreten 
ist:  der  Aschera  entspricht  sie  wohl  auch  in 


auf  die  Hand  stellte  (Paus.  IX  34 1  /1136tM 
auf  diese  sinnbethörendr  Kraft  «Irr  G9tH 
bezogen  werden. 

»)  Hom.  h  2 174;  Stcsich.  fr.  60. 

*)  S.o.  ///;,/ 

»)  S.  o.  [504  f  /. 

•)  Paus.  II  25 10. 


7)  Hsd.  ^  xi?  486  f.  u  aa. 


Arettl.  FHG  II  190287  (S.  h.  Th.-okr 
15.4);  Paus.  II  174. 


Thespiai;  vgl.  Kl.  in    prttr.  IV  46  8.  40  Po.  •)  Die  Sage   von  Hauke  in  Argolis,  wf 

xai  r>;<  Ki&aiQioria(  //p«c  h  Heartitf  TiQtu-  Hera  auf  dem  Pron,  Zeus  auf  dem  Thorntt 

vov  ixxtxouuiyov  (danach  Arnob.6n  ramum  (Paus.  II  36i  ff.;  cod.  Seh.  Theo] 

pro  Cinxia   Thespioa).  Kokkyx  (Seh.  Theokr.)  o.i.  1  K.-kkv 

M  8.  o.  [480t  /./.  a.  a  0.)   verehrt   wurde,    wird    mit    kleiiM 

»)  Mit  Wahnsinn    straft    Hera  z.  B.  die  Varianten  von  Aristokles  (?Arsttl.  co 

Proitides  [o.  1S2J,   Athamas   und   Ino  (Apd.  FHG  II   190m)  und,   schwerlich  nach  ihm 

8n),Bakchoa(Apd.  8m),  Herakles  (Apd.  27t;  wie  Kalkmann,   Paus    .1    Perieg.  147  raeH 

vgl. o./4*5tJ),  Io  (Aisch.  Prom.  592ff.u.s.w.;  von  Paus.  II  174;  36i  ff.  erzählt. 

\isch.  hik:  564).     Der  Zug  ist  ,0)  Hsd.  Koten  fr.  167  Rz.  [0.  146]. 

auch   in   den  Mythos   von   den  Rindern   des  I          ")  S.  o.  [830i;  1019\J. 

Geryones  (Apd.  2m)  übertragen.  —  Schwer-  1          ")  Die  urspröngliche  Bedeutung  int  vo 

Im-Ii  dürfen  Heras  Namen  Telchinia  (Ialysos  mehreren  Forschern,  z.  B.  von  S.  Wut.  Lak 

und  Kamiros,  Diod.56»)  oder  lli.  Ix  inia  (Athen,  Kulte  26  erkannt  worden, 

lisch.)  oder  die  Sirenen,   die  ihr  Pythodoros  | 
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Wolken  wandlerin,  wolkenumhüllt,  u.  s.w.1);  dass  hier  lediglich  die  Allegorie, 
von  der  wir  gleich  reden  werden,  sich  aussprechen  sollte,  ist  kaum  an- 
zunehmen, obwohl  sie  beigetragen  haben  mag,  die  alte  Vorstellung  zu  er- 
halten. Im  Epos  sendet  Hera  Stürme  und  Nebel2):  das  thun  freilich  auch 
andere  Gottheiten,  aber  es  scheint  doch,  als  ob  bei  Hera  auch  diese  Be- 
ziehung namentlich  in  der  älteren  Zeit  besonders  wichtig  gewesen  sei. 
Wenn  endlich  Stoiker  und  andere  Mythendeuter  zwar  nicht  allgemein3), 
aber  doch  in  der  weitaus  grösseren  Zahl  Hera  als  Göttin  der  Luft  be- 
zeichnen4), so  sind  sie  dazu  gewiss  nicht  bloss  und  nicht  vorzugsweise 
durch  die  Etymologie  "Hqa  —  arJQ,  auf  die  sie  sich  freilich  zu  stützen  lieben, 
sondern  wie  gewöhnlich  durch  den  symbolischen  Gebrauch  des  Namens  in 
der  mystischen  Litteratur  bestimmt  worden;  und  es  ist,  wenn  auch  nicht 
beweisbar,  so  doch  keineswegs  unmöglich  oder  auch  nur  unwahrscheinlich, 
dass  in  Theogonien  des  VI.  Jahrhunderts  sich  eine  echte  Erinnerung  des 
Wesens  erhalten  hatte5).  Keines  dieser  Argumente  ist,  wie  wir  sehen, 
vollkommen  einwandfrei;  aber  nachdem  bei  der  Erwähnung  jedes  einzelnen 
hervorgehoben  ist,  was  seine  Beweiskraft  vermindern  kann,  muss  doch 
zum  Schluss  betont  werden,  dass  ihr  Zusammentreffen  schwerlich  zufällig 
ist.  Wie  man  aber  auch  über  die  Grundbedeutung  Heras  denken  möge, 
als  eine  Walkyre  tritt  sie  uns  in  manchen  Kulten  und  in  mehreren  Dar- 


J)  Vgl.  z.  B.Orph.  h  16 1  Kvaveoig  xo%- 
noiaiv  evt]fj,ivr],  rjegöfxogcpe  .  .  .  ofxßgojv  ftev 
fitjxtjg,  dysjutjy  xgocpe.  —  Anders  ist  Nonn. 
D  4 166  og%a/uog  ai&e'gog  zu  fassen. 

2)  S.  o.  [11222]. 

3)  Wie  viele  neuere  Forscher,  z.  B.  Bach- 
ofen, XVI.  Philol.vers.  Stuttg.  1856  S.  53; 
Welcher,  Gr.  Götterl.  I  363,  bezogen  schon 
antike  Mythendeuter  Hera  auf  die  Erde  (Varro 
l  l  5  es;  67;  Aug.  cd  72s;  Serv.  YA  843;  84; 

iMart.  Cap.  II  160  [heram  terram  veter  es 
.rfixerunt];  EM  434 53  [naget  xrjv  egay];  vgl. 
|Hsch.  rjga  .  .  .  yrjv),  die  manche  auch  unter 
jder  Hgrj  cpege'oßiog  (vgl.  ratet  cpege'oßiog,  Hom. 
h  2  j  «3 ;  ngoepegeoßiog'Hgr)  vermutet  A.  Ludwig, 
JBerl.  phil.Wschr.  XXIII 1903  28  in  einem  epi- 
schen Bruchstück)  des  Empedokles  ([Plut.] 
plac.phil.  1 3  [Diels,  Dox.  287] ;  Diog.  Laert.  870; 
Stob.  ekl.  I  10 4  S.  77  M.)  verstanden;  andere 
dachten  an  das  Wasser  (Io.  Lyd.  mens.  4ie) 
oder  an  den  Mond  {olov  eni  xfjg  vygdg  ovaiccg 
xerayixiyrjv,  Io.  Lyd.  a.  a.  0.;  Röscher,  Iuno 
u.Hera  17 12  bezieht  das  auf  Ebbe  und  Flut) 
oder  an  die  vita  activa  (?Fulgent.  22)  oder 
an  Schätze  (?Myth.  Vat.  III  4s  Iunonem  di- 
vitiarum  asserunt  dominam). 

4)  Ueber  Emped.,  dessen  'Hgr]  epege'aßiog 
von  manchen  auf  den  ätjg  bezogen  wurde, 
«•  0.  /A.  3].  —  Aus  den  zahllosen  jüngeren 
Stellen  seien  hervorgehoben:  Plat.  Krat.  21 
S.  404  c;  Diog.  von  Babylon  bei  Philod.  eva. 
15  =  Diels,  Dox.  54935 ;  Stoiker  bei  Athenag. 
leg.  c  22  S.  108 1  Otto  und  bei  Cic.  d  n  II 
j2666  (Prob.  NE  631;  S.  12i2  K.);  Korn.  c.  3 
S.  10;  Max.  Tyr.  32  8  (Rohdich,  Max.  Tyr., 
Bresl.  Diss.  1879  S.  62);  Plut.  Is.  32;  (Plut.) 


vit.poes.  Hom.  96;  Porph.  Seh.  S  346  B.  (vgl. 
Euseb.  praep.  ev.  III  11 1  und  den  Vers  bei 
Porph.  nsgi  xrjg  ex  Xoyioiv  cpiXoa.  bei  Eus. 
praep.  ev.  V  74[s]  Hgy  d'evxti.ccdco  fxalaxrj 
%vois  rjBQog  vyQ-rjg  <{ie%etai>) ;  Sali.  n.  #.  6 ; 
Aug.  c  d  IO21;  Cbamek,  Anecd.  Paris.  III  11 
1  f. ;  Anon.  alleg.  bei  Westermann,  Myth.  3287 
(XentofAEQrjs  ciiig,  rjyovv  6  al&rjg;  vgl.  Tzetz. 
Hom.  all.  Y 1 1 0) ;  Io.  Lyd.  wen«.  4  20 ;  Seh.  Townl. 
A  399  f.;  Suid.r'He«,  EM st> 434 44;  Arnob.3so; 
Tertull.  Marc.  I13;  Mart.  Capeila  1 17;  II  149; 
Aug.  c  d4io;  7ie;  J.ilno.9373.  Vielleicht  ist 
diese  Deutung  alt;  eine  verschollene  Dichtung, 
die  möglicherweise  Aisch.  hiket.  75  (vgl.  Anon. 
de  incred.  15  bei  Westermann,  Myth.  Graec. 
325 1)  oder  dessen  Quelle  vorlag,  scheint  die 
Herapriesterin  Io  nach  der  Aussöhnung  mit 
ihrer  Göttin  nach  deren  Land  'Aegia,  das  nach 
der  späteren,  rhodischen  Iosage  Aegypten 
gleichgesetzt  wurde  (StB.  'Aegia  30  9),  geführt 
zu  hahen.  Pott,  Etym.  Forsch.  II2  2  923  ff. 
hat  diese  Etymologie  von  c'Hga  gebilligt. 

6)  O  18  hält  Zeus  der  Hera  vor,  wie  er 
sie  hoch  aufgehängt  habe :  ex  de  nodoüv  | 
axfxofag  fjxa  dvco,  negl  XeQai  $e  decs/uov 
irjka  [  xgvoeov  aggtjxtov,  av  d'ev  aifregi  xai 
vecpeXrjOiv  j  exge'fiw  qXaoTeov  de*  &eoi  xaxd 
fj,axgov  'OXvfxnov,  |  Xvaat  d'ovx  edvvavxo 
nagaaxadöv.  Natürlich  will  der  Dichter  an 
die  Naturbedeutung  der  Göttin  hier  nicht 
erinnern;  aber  erfunden  hat  er  oder  seine 
koische  Quelle  den  Zug  auch  nicht:  wahr- 
scheinlich ist  er  einem  alten  theogonischen 
Gedicht  entlehnt.  Auch  Empedokl.  wird, 
wenn  er  Hera  als  Aer  fasste,  durch  philo- 
sophische Dichter  geleitet  sein. 


H26  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Stellungen  der  Dichtkunst  und  vielleicht  auch  der  bildenden  Künste  ent- 
gegen1); und  wenn  natürlich  auch  örtliche  Umstände,  z.  B.  ein  bei  einem 
Heraheiligtum  oder  an  einem  Herafest  erfochtener  Sieg,  den  man  der 
Hülfe  der  Göttin  zuschrieb,  oder  die  Verknüpfung  mit  dem  bisweilen  als 
Kampfgott  gefassten  Zeus  nachträglich  die  Vorstellung  von  der  bewaffn»  un 
Hera  herbeiführen  konnten,  so  liegt  der  so  häufig  wiederkehrenden,  mit 
der  wahrscheinlichsten  Namendeutung  übereinstimmenden  Vorstellung,  die 
noch  dazu  der  später  vorherrschenden  Anschauung  widerspricht,  doch 
vermutlich  eine  feste  und  alte  Überlieferung  zu  Grunde.  Es  kommt 
hinzu,  dass  die  ebenfalls  durch  ihren  Namen  als  ursprünglich  kriegerische 
Göttin  erwiesene  Alkmene,  wie  ihr  Sohn  Herakles  zeigt,  einst  der  Herd 
ganz  nahe  stand  und  ursprünglich  vielleicht  mit  ihr  identisch  war.  Hera- 
kles führt  uns  aber  zugleich  auf  eine  andere  Seite  unserer  Göttin.  Er  galt 
zugleich  als  ein  Retter  in  der  Not  der  Krankheit:  so  ist  auch  Hera  wahr- 
scheinlich schon  im  ältesten  Kult  eine  Heilgöttin  gewesen.  Es  bestätigt 
sich  bei  unserer  Göttin  die  Beobachtung,  dass  die  in  Krankheit  angerufenen 
Gottheiten  zugleich  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Herakles  u.  aa.  kriegerische, 
bisweilen  auch,  wie  Athena,  die  Dioskuren,  Asklepios,  Medeia  Wetteret  t- 
heiten  waren:  denn  wenngleich  derartige  funktionelle  Übereinstimmungen 
im  allgemeinen  deshalb  wenig  bedeuten,  weil  bei  der  Unbestimmtheit  der 
ältesten  Göttervorstellungen  jeder  Gottheit  jede  Funktion  zugeschrieben 
werden  konnte,  so  scheint  in  diesem  Falle  doch  der  so  häufig  sich  wieder- 
holende, charakteristische  Vorstellungskomplex  auf  einer  gemeinsamen  Idee 
zu  beruhen.  Es  lag  so  nahe,  einmal,  die  Schlacht-  und  Sturmgötter  auch 
als  Retter  aus  Kampfes-  und  Sturmesnot  zu  betrachten,  und  dann,  sich  in 

')  Um   diese  wichtige  Seite   der  Göttin  sind  zw.:   a)  Hera  mit  dem    Bogen,    archa- 

liu  Zusammenhang  zu  behandeln,  müssen  wir  isches  Idol  auf  der   Berliner  lovase  (Ovbr- 

freilich  wieder  manches  Unsichere   mit  an-  bkck,  Km.  II u  19  erinnert  an  das  oc> 

fahren.     Zweifelhaft   sind   fast  alle    hierher  der  Eileithyia,  A  269);    b)  Hera  (?)  mit    >lor 

gezogenen    (I)    Kultnamen:    a)    Alexandras  Lanze  Zeus  die  Siegesbinde  reichend,  it   \  l> . 

Bikyonf   Beta  Beb.  Pfad.  S  9$o  [o.  128\]  braHmam,  Pitt.  mm.  Ktr   Ilcvm;  vgl 

soll  der  N.  interpoliert  sein   für  Alea)   oder  beck,    Km.  II n  84  f.;    189«;   c)   üb. 

Alexandra   (Sparta?   [15St])\   b)  Hoplosmia  kriegerischen  Charakter  der  mit  Greifen  im 

<l    i    OnXodfiia,  vgl.  Mbistbr,  Griech.  Dial.  II  gestellten   I.akinia    Vi  -                    k.   Km.  Mm 

108;  I!                «Jr.Dial.I  151  d; 22b[U17tJ),  152.  —  Ärma  auch  im  Tempel  der  karthJ 

I.akinionV  Elia?  s.  o.  [376iJ;  c)  Prodromia  gischen  Inno'     VA    1  it);  bewaffnet   in 

n,  Paus.  II  1 1  j ;  s.  o.  [128]).  —  Lykophr.  Kultbild  der 

1327  nennt  Hera  Tropaia  (EM  s  r  768»»  dui  dir    in    Kriegsnöten    angerufen    wurdi 

•  ixr;Ttjifia),   Nonn.  47 eoi    i    XXXII  SOio;  XXXIV  58»);   ein  Schild  wird 
letzteres  ist  aber  unsicher,  ersteres   '    im    Gebet  an   Iuno   Onritu    von  Tibui 


vielleicht  keine  Kultbezeirhnung.  Bessere 
Zeugnisse  Udn  di<-  II  >  Kultgebräuche: 
a)  itanif  iv  "Agytt  oder  it  "Wpyoi>f  [183\  f.], 
nach  Wblckbb,   Ab  III  51t— 619  (rf.  \ 

km  ahn,  Griech.  Altert.  II1  1859  457  (vgl. 
dagegen  Bosch  175;   Far- 


Mart.  Cap.  2u»)  erwähnt.  Intj».  Serv.  V.l  1 1-, 
\  ielleielit  darf  iii  diesem  Znsammenbjfl 
auch  an  die  mannichfachen  Benehuii 
innert  werden,  die  Hera  zum  \i<>- 
Hippia  wird  sie  (neben  Poseidon  Hip] 
Olympia  (Paus.  V  15s),  als  Henioche  in  l.eba- 


kill,  Cuttt  «f  Hr.  st.  I  187)  ein  Speerstechen       deia  (Paus.  IX   398;    I 

nach  einem  aufgehängten  Schild ;  b)  Ähnlicher  j   II    1902    114   hält  sie    wie    Kreons    gln.  T. 

Agon  in  Aigina.  SeboL  l'ind.  P  8n»;  c)  be-  i   Pyrrhas  Schw.  [Paus.  IX  10»]  für  eine  l 

waffnete  Prozession  in  Saraoe,  Asios  fr.  13;      nhonn) Torohrt , min ochint dfoBoT ' 

Athen.  XII  80  525e;  Folyain.  I  23»;  d)  am  ,   fydoc  x«<  tivrrjf,  E  782  (vgl 
l.akmioii   I..  1. 1    der  Priester  auf  dem  Schild       macht    den    Xanthos    reden 

M.li.nd,    riiil,.  4m.  —  (III)  Bild-  |    Rosse  versammelt  sie  die  Völkei 

lieh,.  Darstellungen    iet   kriegerischen  Hera       In  Thera  war  die  Göttin    als    i<><>n«  ■ 


Hera  als  Kriegs-  und  Heilgöttin.  —  Hera  als  Kuh.    (§  292 ) 


1127 


dem  Drange  des  Seesturmes  oder  in  dem  Getöse  der  Schlacht  an  dieselben 
Gottheiten  zu  wenden  wie  in  der  Gefahr  einer  Krankheit.  Bei  Hera  selbst 
tritt  nun  freilich  diese  letztere  Seite  ihres  Wesens  fast  nur  in  Beziehung 
auf  die  Geburtshülfe  hervor,  die  ihr,  da  sie  später  Schützerin  der  Ehe 
geworden  war,  ohnehin  zugeschrieben  werden  musste;  aber  ihre  Paarung 
mit  Medeia  in  Korinth  und  mit  Io  in  Argos,  von  denen  die  letztere  wenig- 
stens durch  ihren  Namen  als  göttliche  Heilerin  erwiesen  wird,  macht 
wahrscheinlich,  dass  auch  sie  einst  allgemein  in  Lebensgefahr  herbei- 
gerufen wurde.  Die  Entwickelung  nach  dieser  Seite  wurde  übrigens  unter- 
stützt durch  eine  andere,  nicht  damit  zusammenhängende.  Indem  Heras 
Ehe  als  Prototyp  des  Heilzaubers  betrachtet  wurde,  durch  den  sich  die 
Mädchen  und  Frauen  in  der  Einsamkeit  des  Waldgebirges1)  mit  dem 
Numen  zu  erfüllen  trachteten,  entwickelte  sich  auch  von  dieser  Seite  her 
die  Vorstellung,  dass  Hera  die  Göttin  des  Heilzaubers  sei,  namentlich  so- 
weit er  sich  auf  das  weibliche  Geschlechtsleben  bezog.  —  Eine  Reihe 
neuer  Vorstellungen  konnte  auf  Heras  heilige  Ehe  übertragen  werden,  als 
man  die  Mythen  von  Zeus  und  Europa  rezipierte.  Wirklich  ward  Hera 
der  Europa  gleichgesetzt  (S.  182)  und  wie  die  ihr  nahestehende  und  vielleicht 
von  ihr  hypostasierte 2)  Io  ist  sie,  wie  sich  aus  mancherlei  Spuren  vermuten 
lässt,  eine  Zeit  lang  in  Kuhgestalt3)  vorgestellt  worden,  was  wahrschein- 
lich aus  der  Europasage  entlehnt  ist.  Indessen  sind  von  den  Ideen,  die 
in  die  letztere  hineingelegt  wurden,  nur  wenige  für  den  Herakult  zu  er- 
schliessen.  Wie  man  die  wiedererscheinende  Europa  in  der  Neumond- 
sichel begrüsste,  so  ward  auch  Hera  bisweilen  als  Mondgöttin  gefasst,  und 
wie  das  Wiederkehren  Europas  Symbol  der  Befreiung  von  den  Schrecken 
des  Hades  geworden  war,  so  deuten  die  Beziehungen  Heras  zum  Götter- 
garten an4),   dass  auch  sie  einst  als  die  Gebieterin  im  seligen  Lande  der 


III  513a)  vielleicht  Schützerin  der  Wett- 
rennen. —  Vgl.  über  die  kriegerische  Hera 
Welcker,  Götterl.  I  383. 

*)  Denn  wie  in  dem  verwandten  Ritual 
des  Dionysoskultes  scheint  auch  bei  dem  auf 
Hera  übertragenen  die  Oede  und  Verborgen- 
heit aufgesucht  zu  sein.  Darauf  geht  die 
Sage,  dass  Hera  von  Zeus  in  der  Grotte  des 
Kithairon  verborgen  sei  (Plut.  Daid.  fr.  3), 
und  der  Mythos  von  der  geheimen  Paarung 
des  Zeus  und  der  Hera  [421 1].  An  einen 
samischen  Hochzeitsbrauch  hatte  schon  Seh. 
3  296  BLV  erinnert;  Welcher,  Götterl.  I  369 
und  Röscher,  luno  u.  Hera  78  vergleichen 
treffend,  dass  das  samische  Götterbild  ge- 
sucht ward.  Aehnliche  Gebräuche  werden 
am  Lakinion  [vgl.  423  i]  üblich  gewesen  sein; 
es  ist  dies  wohl  die  wichtigste  der  o.  [S.  376 1] 
angedeuteten  Beziehungen  zwischen  Samos 
und  dem  Lakinion.  —  Dass  bei  der  Feier  des 
IsQiJg  ycifxog  [11 34s]  die  Göttin  durch  eine 
Frau  vertreten  wurde  [vgl.  o.  9242  ff.],  folgert 
üsener,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  I  1902  226  aus 
den  lesbischen  xctXhai sTa  [63613]  und  Ana- 
xandridas,  Kock  II  S.  148  fr.  34  2. 

2)    Argos    scheint    ursprünglich    ebenso 


neben  Hera  wie  neben  Io  gestanden  zu  haben 
[546];  seine  Beziehung  zu  Hera  hält  auch 
die  spätere  Sage  fest:  der  Pfau,  der  wie  in 
Samos  (Menod.  bei  Athen.  XIV  70  655  a; 
Vareo  r  r  36;  He  ad  h  n  517)  auch  in  Argos 
(Mz.  bei  Hitzig- Blümner,  Paus.  Mzt.  11 20; 
Paus.  II  176)  Hera  heilig  war,  sollte  aus 
dem  Blut  des  Argos  entstanden  sein  (Mosch. 
2s8;  Nonn.  D  127o;  Dion.  6gy.  I  [Cramer, 
An.  Par.  I  30]  u.  aa.)  oder  Hera  sollte  die 
Augen  des  Argos  in  den  Pfauschweif  ge- 
setzt haben:  Ov.  M  1 723.  —  Io.  Lydus  mens. 
4i6  S.  6O2  Be.  bezieht  die  Augen  des  Pfaus 
auf  den  daregwnog  ctrjg,  und  eine  ähnliche 
Deutung  lag  wahrscheinlich  schon  Ov.  M 
15  38  5  (Iunonis  volucrem,  quae  cauda  sidera 
portat)  vor. 

3)  Trotz  Röscher,  luno  und  Hera  38 86 
bezieht  sich  ßowmg  [0.  183h]  kaum  auf  die 
Grösse  (vgl.  ßovUfiog,  o.  [894s];  Schulze,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXXII  1895  243)  der  Augen:  es 
findet  sich  auch  tavQ(änig,  Nonn.  D  47  m ;  vgl. 
0.  [184  aJ. 

4)  Die  alte  orphische  Theogonie  erzählte 
[421  s J  wahrscheinlich  nach  lakinischer  Sage 
[423  4]   von   Zeus'   und   Heras  Hochzeit  am 
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Erlösten  gegolten  hat.  Aber  auch  diese  Vorstellungen  sind  nicht  mit  Sicher- 
heit den  ältesten  Schichten  der  griechischen  Gottesvorstellungen  zuzu- 
schreiben. Jedenfalls  überwog  von  Anfang  an  die  Vorstellung,  dass  Hera 
die  Schirmerin  der  Frauen  in  ihrem  Erdenleben  sei. 

Soweit  war  die  Gestalt  der  Hera  ausgebildet,  als  in  der  Kunst 
eine  ganz  neue  Entwickelung  begann.  Die  vier  Reihen,  in  die  sich  auch 
diese  Entwickelung  zerlegen  lässt,  werden  am  besten  in  der  bei  Zeus  be- 
folgten Anordnung  dargestellt  werden,  sodass  wir  nacheinander  die  Ge- 
staltung der  Hera  innerhalb  der  theogonischen  und  heroischen  Dichtung. 
innerhalb  des  kunstgeschmückten  Kultus  und  der  bildenden  Kunst  betrachten. 
—  Was  zunächst  die  theogonischen  Mythen  anbetrifft,  so  unterscheiden 
sich  zwei  Klassen.  Die  erste  zeigt  uns  die  Göttin  im  ItQog  y«"«*1)  mit 
Zeus  als  beseligende  Himmelskönigin,  die  zweite  im  Kampfe  gegen  Zeus, 
den  sie  mit  Athenas  und  Poseidons  Hülfe2)  oder  auch  zusammen  mit  den 
Titanen3)  bekämpft,  und  gegen  den  sie  in  einer  verschollenen  Dichtung 
den  Typhon  geboren  zu  haben  scheint4),  aber  auch  gegen  andere  lichte 
Gottheiten,  wie  gegen  die  Musen,  gegen  die  sie  die  Sirenen  hetzt5). 

Innerhalb  der  Heldensage  würde  Hera  von  Anfang  an  eine  be- 
deutende Rolle  gespielt  haben  müssen,  wenn  ihre  in  der  Odyssee  be- 
zeugte6) Neigung  für  Iason,  die  später  mit  einem  thessalischen  Abenteuer 
des  Helden  begründet  wurde,  und  ihre  Feindschaft  gegen  Pelias  und  At  Ha- 
mas schon  der  ältesten,  minyeischen  Schicht  der  Argonautensago  an- 
gehörten. Nun  hat  zwar  Hera  zu  den  Kulten,  aus  deren  Legenden  jend 
Mythen  erwuchsen,  mancherlei  Beziehungen,  doch  besagt  dies  bei  der  oft 
hervorgehobenen  Unbestimmtheit  der  Göttergestalten  in  der  ältesten  grie- 
chischen Kultur  nicht  viel.  Der  Zug,  dass  Iason  Hera  über  den  Ana  mos 
oder  Enipeus  getragen,  scheint  erst  in  einer  späteren  Periode  der  Sage, 
in  Argos,  gedichtet  zu  sein7):  wahrscheinlich  ist  die  Himmelskönigin  Eiben 
haupt  erst  in  Argos,  dem  Korinth  folgte,  die  Schutzgöttin  der  Argonauten 
geworden,  als  die  sie  in  der  späteren  Sage  erscheint.  —  Ferner  wäll 
möglich,  dass  das  lokrische  Lied  von  Herakles  unsere  Göttin  verherrlichte] 
sie  steht  diesem  Helden  ja  nicht  allein  durch  den  Namen  nahe,  sondern  ■ 
entspricht  auch  eine  ihrer  namhaftesten  Kultusstätten,  dasLakinion,  in  wich- 
tigen Punkten  dem  heiligen  Garten  auf  dem  Oeta,  wo  Herakles  wahrscln-in- 
lich   schon   nach  diesem  Lied   die  Unsterblichkeit  empfing.8)     Indessen  ist 

Okeanos,  also  wohl  im  Hesperidengarten ;  der  j           *)  A  899  ff.     Athena    ersetzte   Zenodq 

Hesperidenbaum  ist  Hera  heilig  [472\J.     Die  j   (Seh.  A  400  BL)  durch  *oiß<. 

Angabe,  dass  die  Insel  von  Uades  ab  inf//«/rMi.<,  Seh.  Pind.  0  841;  Seh.  Townl.  +  444       Mit 

Herainsel    genannt   werde   (Plin.  n  *  4i«o),  diesem   Frevel    ward   die  Diensthai  k< 

könnte  mit  dieser  Seite  der  Göttin  entfernt  ApoIl<»n  und  Poseidon  bei  Laomedonbegriin<l.t. 

zusammenhingen.    Sehr  oft  treten  echt  grie-  \           *)  S.  u.  {113UJ. 

ehbchi  Vorstellungen  in  fremden  Landen  als  *)  Dies  scheint  aus  der  Anrede  an 

Hol.hr  der  •Kinueborenen'  auf.  Uranos  und  die  Titanen,  Hom.  h  2 15a  tl    M 


l)  S.  o.  1421].     Wen  die  Theogonie  aus   ,   folgen.  Typhon  wird  (iei)  Zeus  besiegt  haben, 
dieser    Khe    lt. '.vorgehen    liess,    wissen    wir   i   dann  aber  in  der  verlorenen  Fort*». 
ni.lit      KallimarhoB  Seh.  A  609  {fr.  20  Schm.)       Apollon  erlegen  sein:  Gbütpi,  <.r.   Kult-    u. 


m-niit  llipliuistos.  Eben  dies  war  nach 
Komm  v  I  •  sto  d.  St.  Athen  883  die  Ueber- 
li.  irrung  in  Athen,  wo  das  Hephaistosfest 
im  l'yanopsion,  9  Monat  nach  den  Tlieoga- 
1111. 'ii  (Ende  des  Gamelioni  stattgefunden  habe. 


Mvth.  I  530  ff. 

»)  Paus.  IX  34.  {1124t]. 

•    <u  72. 

T)  O.  /55*./. 

•)  8.0.  [467  f.]. 
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nicht  allein  jede  Erinnerung,  sondern  auch  jede  Spur  eines  Herakultes  auf 
jenem  Berg  verschollen,  wie  denn  die  Göttin  überhaupt  auf  den  Schau- 
plätzen der  lokrisch-thessalischen  Kultur  später  im  Kult  ganz  zurücktritt x). 
Es  scheint  demnach  auch  die  Rolle,  die  Hera  in  der  Heraklessage  spielt, 
auf  argivische  Dichter  zurückzugehen.  Eben  dort  ist  Hera  endlich  gewiss 
auch  die  göttliche  Bewegerin  der  Handlung  in  den  beiden  anderen  Mythen- 
kreisen geworden,  die  in  der  Stadt  des  Pheidon  gedichtet  oder  umgestaltet 
sind:  in  der  thebanischen  und  in  der  troischen  Sage.  In  beiden  erliegt 
ein  ganzes  Geschlecht,  ja  eine  ganze  Stadt  der  zürnenden  Göttin,  deren 
Ehegebote  ein  einzelner  ihrer  Angehörigen  verletzt  hat:  es  lässt  sich  daraus 
fast  mit  Sicherheit  folgern,  dass  auch  im  Verlaufe  der  Kämpfe  Hera  einst 
eine  bedeutende  Rolle  gespielt  habe.  In  der  späteren,  auf  uns  gekommenen 
Sagengestalt  tritt  dies  freilich  nicht  mehr  deutlich  hervor.  Die  Thebaner, 
aus  deren  Händen  wir  den  thebanischen  Sagenkreis  empfangen  haben, 
ersetzten  z.  T.  Hera  durch  den  delphischen  Apollon,  nnd  der  Schluss  der 
Sage  ist  durch  die  Ausschaltung  des  Herakles  (S.  515)  völlig  verändert 
worden.  Die  ionischen  Dichter  dagegen  haben  in  der  troischen  Sage  zwar 
Hera  als  Schützerin  der  Griechen  beibehalten2),  aber  die  Handlung  ist  so 
viel  reicher  geworden,  dass  auch  hier  Heras  Hülfe  nicht  mehr  die  frühere 
Bedeutung  hat;  auch  werden  ihr  Wesen  und  ihr  Charakter  in  einer 
Weise  gezeichnet,  dass  sie  nicht  geeignet  erscheint,  im  Mittelpunkt  der 
epischen  Handlung  zu  stehen.  Wohl  ist  sie  die  mächtigste  der  Göttinnen 3) : 
der  Olymp  erbebt,  wenn  sie  auf  ihrem  Thron  sich  bewegt4).  Oft  heisst 
sie  nÖTvia^).  Aber  diesen  Zügen  stehen  andere  gegenüber,  die  ihnen  zwar 
nicht  geradezu  widersprechen,  aber  sie  doch  wesentlich  einschränken.  Ihr 
Verhältnis  zu  Zeus  ist  allerdings  wahrscheinlich  das  einer  Durchschnitts- 
ehe des  heroischen  Zeitalters  mit  seiner  Kebsen  Wirtschaft ,  sicherlich 
aber  nicht  das  einer  Idealehe,  wie  sie  doch  bei  der  Ehegöttin  voraus- 
gesetzt werden  könnte  und  wie  sie  die  Dichter  bei  verschiedenen  mensch- 
lichen Ehepaaren,  z.  B.  bei  Hektor  und  Andromache,  Alkinoos  und  Arete, 
Odysseus  und  Penelope  in  mancherlei  Abstufungen  so  schön  zu  schildern 
wissen.     Sie  ist  eifersüchtig  auf  die  Nebenfrauen,  voll  Tücke  gegen  deren 

*)  Ap.  Rh.  1 14  nennt  die  Göttin  Pelasgis;  (#  330  ff.).  Auf  der  Rückfahrt  rettet  sie 
Dion.  P.  534  spricht  von  dem  IlsXaoyidog  Agamemnon  vor  dem  Schiffbruch  (d  513). 
"~wvov"IlQr}s   in  Samos,   und   bei  Nonn    D   I   Die  Troer   sind  ihr   verhasst  (2  367),    auch 


47534  ordnet  die  JleXaayiag  "Hqtj  die  argivi- 
schen  Scharen.  Es  ist  aber  sehr  zw.,  ob  in 
diesen  Bezeichnungen  sich  letzte  Spuren  ver- 
schollener thessalischer  Kulte  erhalten  haben. 
2)  Sie  hat  das  Heer  gegen  Priamos  zu- 
sammengebracht, J  27  ff  ;  sie  gibt  dem  Achil- 
leus  den  guten  Rat,  die  Kriegsversammlung 
zu  berufen  (A  55);  als  die  Achaier  in  Not 
sind,  beredet  sie  sich  mit  Athena  (E  711  ff.; 
8  352  ff.;  Y  114  wird  auch  Poseidon  hinzu- 
gezogen), ihnen  zu  helfen.  In  der  Götter- 
versammlung (0  461  ff.)  tritt  sie  für  die 
Griechen  ein;  wahrscheinlich  zu  ihrem  Schutz 
schickt  sie  (2  239)  Helios  in  den  Okeanos. 
Sie  hemmt  durch  Nebel  die  Flucht  der  Troer 
(*  6),  und  als  Xanthos  Achilleus  bedroht, 
trägt  sie  Hephaistos  auf,  ihn  zu  verbrennen 


Hektor  (0  198);  Zeus  meint  höhnisch,  sie 
wolle  den  Priamos  und  sein  Geschlecht  roh 
fressen  {J  35  ff.).  Von  den  Griechen  liebt 
sie  am  meisten  Agamemnon  und  Achilleus 
(A  195):  ersteren  natürlich  mit  Rücksicht 
auf  ihren  wenigstens  vom  Epos  angenom- 
menen Kult  in  Mykene  (J  52),  Achilleus 
wegen  der  alten  Kultbeziehungen  zu  Thetis 
[370%],  auf  die  das  Epos  auch  durch  die  Sage 
hinweist,  dass  Hera  die  Thetis  erzogen  und 
einem  sterblichen  Manne  vermählt  habe  {&  60). 

3)  fheäwy  agiert],  2  364. 

4)  ®  199. 

«)  ^  551;  568;  J50;  0  198;  218;  471; 
N  826;  S  159;  197;  222;  263;  300;  329; 
0  34;  49;  83;  100;  149;  71439;  2  239;  357; 
360;  T106;   Y  309;  (f  513;  Hsd.  0  11;  Hom. 
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Kinder,  z.  B.  gegen  Herakles1)  und  Artemis8);  durch  Ränke  sucht  sie  t  ine 
Stellung  zu  behaupten,  die  durch  legitime  Mittel  einzunehmen  ihr  versagt 
ist.  So  wird  sie  dem  Gatten  immer  verhasster;  er  überhäuft  sie  mit 
Schmähworten8),  die  sie  unziemlich  erwidert*).  Hündisch  blickend6) 
nennt  sie,  eines  ihrer  gewöhnlichsten  Beiworte  verdrehend,  ihr  eigener 
Sohn  Hephaistos,  Ursache  alles  Streites  und  Zwistes  unter  den  Grotten 
die  von  ihr  geschlagene  Artemis6).  Aber  nicht  bloss  Scheltworte  und 
Schmähungen  bringt  ihr  unbändiger  Sinn  ihr  ein :  als  sie  den  Sturm  gegen 
Herakles  erregt,  wird  sie  mit  goldener  Fessel  gebunden  und,  zwei  Ambose 
an  den  Beinen,  in  den  Wolken  aufgehängt7).  Natürlich  sind  nicht  alle 
diese  Züge  vom  Epos  frei  erfunden:  manche  haben  wir  schon  als  I>'<  m< 
älterer  Mythen  kennen  gelernt.  Eine  strenge  strafende  Göttin  ist  Ben 
von  Anfang  an  gewesen.  Aber  allerdings  würden  diese  Züge  schwerlich 
in  derselben  Tendenz  zusammengefasst  worden  sein,  wären  nicht  bestimmte 
starke  Anregungen  zu  dieser  Umgestaltung  des  Wesens  der  Göttin  DOCB 
dazu  gekommen.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  ist  einer  der  Ausgangspunkte 
die  jüngere  Heraklessage  gewesen.  Schon  in  der  argivischen  Sagenform 
hatte  der  Held  um  und  durch  Hera  und  zu  deren  Ruhm  gelitten,  war  frei- 
lich am  Schluss  auch  durch  sie  verklärt  worden;  trat  nun  in  den  zahl- 
reichen Gemeinden,  wo  die  Heraklessage  weiter  gepflegt  wurde,  d 
letztere  Gesichtspunkt  zurück,  so  musste  Hera  die  Rolle  einer  bösen  Stief- 
mutter übernehmen.  Es  scheint,  als  habe  diese  Entwickelung  in  den  klrin- 
asiatischen  Niederlassungen  von  Argos  begonnen,  die  überhaupt  nach  ihm 
Brno  ihrer  Mutterstadt  auffallend  schnell  die  überkommenen  Uberlute- 
rungen  umgestalteten:  wenigstens  ist  das  koische  Abenteuer  des  Herakles! 
in  der  Litteratur  das  erste,  in  dem  der  veränderte  Charakter  Heras  deut- 
lich hervortritt.  In  der  Doris  wurde  auch  ein  zweiter  Mythos  umgeformt. 
der  für  die  neue  Auffassung  der  Göttin  wichtig  wurde:  die  Iosage.  I »« r 
argivische  Dichter,   der  wenigstens  ihre  äussere  Gestalt  geschaffen  hat  '•'). 


h  2ui ;  114;  ito;  m. 

»)  S.o.  flHHi,;  480 1  ff.]. 

*)  Diese  wird  mit  Oven  eigenen  Pfeilen 
von  Hera  geprügelt,  +  489  ff. 

»)  Z.  B.  »  483  ov  aio  *vrr«fo*  «Xlo,  vgl. 


alten  Legende  entfernte,  ist  aus  der  Le- 
gende nit-lit  in  nlli'ii  Punkten  Midier  zu  re- 
konstruieren, namentlich  «las  Verhältnis  9U 
boiotischen  Sagenfonn  ist  dunkel.  \V<  an 
Maass.  Atteh.  tuppt.  XXV  m.  K.  annim 


<  519  f      Hm  Anrede  des  Göttervaters  an       dass   diese   im    Äigimio»   (Hsd.  fr.  3 
sie  ist  dai/AOrirj  (A  561;  J  31  u  s.  w.),  wo-       dagegen    die   argivische  Sage   in    den  xc 
gegen  sie  ihn  gern  mit  den  Worten  aiyotats       Xoyoi  (Apd.  2&)  dargestellt  war,  M  lehrt 


<fy    (A  552;    J  25;    «  462;    S  880;    // 
440;  2  361)  zurecht  weist 

4l  Unnachgiebig,  schwer  in  ertragen 
heisst  sie  /  B92,  immer  widerspenstig  9  408; 
vgl.  A  519  ff. 

»)  1  396. 

•)  + 

7)  0  18—80  11I25>J. 

•)  0  18  ff. 

•)  DieUeberlielYrunL'  und  Litteratur  Ober 
die  Iosage  ist  o.  [I6H1J  gesammelt :    hini  geworden.'  Schon   der   cid 

gekommen  sind  Rik.hvl   ISBl.  =  19  K.  und       (sehen  Snge  gehören  an  die  l.i.l.e  des  Z« 
ein   Aufsatz  \.mi   Kiikkm.  I'hihd.  IA'lll    H99       die  Bewachung   durch  Argos  Q&u]    ■— 
451— 4M    ül.rr  die  Sagengestalt  des  Kai  lim.,      aber  wahrscheinlich  nicht  durch  lleraa  Eü 
Ov.   und  Val.   Kl.     l»ie  argivische  Form,  die    I   sucht   motiviert  war  —  und  die  Qebori 
sich   doch    <dme  Frage   schon  weit  von   der       Kindes,   das  wahrscheinlich 


doch,  da  der  erstere  Berieft!  nur  notdftrf 
der  zweite  fast  gar  nicht  bekannt  ist.  nie 
über  das  Verhältnis  der  Sagen.  Waliisch« 
lieh  gibt  aber  der  Aigimios  die  spatere  1  .1 
lieferung  von  Hieben  wieder,  das 
dieser    Ahnfraii    seines   Kadmos   gewiss 

Stiegt  und  dabei  wahrscheinlich  die  ai 
ie   von    ihr   abgeleitete  rhodische   und 
ältere    euboiische  Sage   verbunden    hat: 
Theben  ist   [0  T.  der  Äsopostocater  Hisi 
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hatte  wahrscheinlich  die  Heroine  —  wie  Herakles  durch  Leiden  —  von 
dem  Fluche,  der  der  Verletzung  des  Eherechtes  folgt,  geläutert  werden  und 
schliesslich  die  Gnade  der  strengen  Göttin  finden  lassen.  Die  Rhodier,  die 
Io  nach  ihren  Niederlassungen  in  Syrien  und  Ägypten1)  führten,  wobei 
sie  an  die  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  erfolgte 
Ausgleichung  des  Epaphos  mit  Adonis  und  Osiris  anknüpften 2),  haben  da- 
durch, dass  sie  die  schliessliche  Versöhnung  Heras  unterdrückten,  Epaphos 
durch  Heras  Tücke  fallen  Hessen  und  damit  zugleich  einen  Aufstandsver- 
such Heras  und  der  Titanen  gegen  Zeus  verbanden3),  den  ursprünglichen 
Charakter  der  Göttin  in  dieser  Sage  ganz  umgestaltet.  Einmal  in  den  be- 
kanntesten Sagen  festgestellt,  ist  dann  der  Zug  der  Bosheit  nach  und  nach 
in  die  übrigen  Sagen  übertragen.  So  erklärt  sich,  dass  Hera  Semele, 
Dionysos  und  seine  Pflegerin  Io,  Leto  und  die  Letoiden  u.  s.  w.  hasst  und 
grausame  Mittel  anwendet,  ihre  Rachgier  zu  befriedigen. 

Diese  jüngere  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  Hera  hat  nun 
begreiflicherweise  der  Kultus  nicht  mitgemacht;  und  so  zeigt  sich  bei 
dieser  Göttin  —  und  dadurch  unterscheidet  sie  sich  von  den  meisten 
anderen  Gestalten  des  Olympos  —  ein  gewisser,  natürlich  äusserlich  aus- 
geglichener und  als  solcher  nicht  empfundener  Widerspruch  zwischen  dem 


hiess;  es  wurde  in  Euboia  selbst  geboren 
[59  n].  Berichtete  diese  Legende  schon  von 
Wanderungen  los,  so  gingen  diese  wahr- 
scheinlich nach  den  euboiischen  Besitzungen 
im  Westen,  wo  das  ionische  Meer  vielleicht 
wirklich  (vgl.  Aisch.  Prom.  840)  nach  einem 
Ioheiligtum  heisst.  Für  die  argivische  Sage 
kann  dieser  später  fast  verschollene  Zug,  der 
die  argivische  Heroine  in  die  von  Pheidon 
eroberten  Länder  führte,  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit angenommen  werden;  nicht 
ganz  unmöglich  ist  es,  dass  der  argivische 
Dichter  Io  landeinwärts  über  Dodona  (Aisch. 
Prom.  830  ff.)  nach  Thrakien  und  dem  Bos- 
porus führte,  wo  Pheidon  vielleicht  Nieder- 
lassungen gegründet  hatte.  Zum  Schluss 
machte  die  versöhnte  Göttin  Io  zu  ihrer 
Priesterin  (Aisch.  hik.  291;  Apd.  2s;  anon. 
\de  incred.,  ib.  15;  bei  Westermann,  Myth. 
32422.  Zu  Hsd.  1(6  xakfo&veaoa •  KaXfoßi'eooa 
excäeao  i]  7iQüJrt]  legem  trjg  *'Aftr)väg  vgl. 
jPlut.  Daid.  fr.  10  'Aeyerut  de  Ileigag  6  ngw- 
[TOff  'ApyoAidog  'Hpag  legoy  eiadfievo?  xrjv 
iavrov  dvyaieQa,  KaXhitvictv  lepeiav  xnxa- 
axrjang  u.  s.  w.  und  die  Angabe  [Seh.  Arat. 
161],  dass  Kallithea,  die  erste  argivische 
Herapriesterin,  den  Trochilos  geboren)  und 
nahm  selbst  ihren  N.  an  [183  f.].  Natürlich 
war  Io  in  Argos  einer  argivischen  Genealogie 
eingefügt,  und  da  hat  die  Angabe,  dass  sie 
T.  des  Peiren  war  (Hsd.  fr.  4  Rz.;  Akusil. 
FUG  I  102 18),  nicht  nur  die  ältesten  Zeug- 
nisse (denn  Inachos  in  der  Beschreibung  des 
amyklaiischen  Thrones,  Paus.  III  I813,  ist 
nur  Periegetenerklärung,  Maass,  Aesch.suppl. 
XXX),  sondern  auch  die  höhere  innere  Wahr- 
scheinlichkeit  für   sicli :    er  hat  an  der  Da- 


naide Peirene  (Apd.  2is)  und  an  Argos'  und 
Euadnes  S.  Peiras  (Apd.  23  [s.  auch  o.J),  oder 
Peirasos  (Paus.  II  16 1)  gute  Stützen.  Die 
Späteren  wussten  aber  mit  seinem  N.  (der 
zu  Perseus  gehört  [132])  nichts  anzufangen, 
so  gaben  sie  dem  V.  der  argivischen  Heroine 
aus  eigener  Erfindung  bekannte  argivische 
Namen  wie  Inachos  (zuerst  vielleicht  Aisch. 
Prom.  589  xoprj  'lva/elct ;  705  lvct%eiov  aneg/na ; 
Soph.  El.  5;  fr.  248;  Hdt.  li  u.  viele  aa.), 
Iasos  (Paus.  II  I61;  StB/'Apyog  11221  u.aa.) 
oder  Arestor  (anon.  incred.  15  bei  Wester- 
mann, Myth.  32422),  den  Pherek.  FUG  I  7422 
Vater  des  Argos  Panoptes  nannte. 

*)  Noch  die  argivische  Sage  scheint  von 
den  ägyptischen  Nachkommen  los  nichts  ge- 
wusst  zu  haben  [514z].  Wenn  auch  die 
Vermutung,  dass  das  älteste  Aegypten  Euboia 
war  [16 1;  389  2],  das  Richtige  treffen  sollte, 
so  reicht  sie  doch  zur  Erklärung  der  Be- 
ziehungen los  zu  dem  Nilland  keinesfalls 
aus.  Kassiope,  die  Hyg.  /'.  149  von  Epaphos 
M.  der  Libye  nennt,  stammt  nicht  aus  Eu- 
boia, wie  Maass,  Aesch.  suppl.  XXIV  glaubt 

2)  S.  0.  [62  i]. 

3)  Ohne  Zweifel  geht  diese  erst  spät 
(Hyg.  f.  150;  Seh.  Stat.  Th.  24;  myth.  Vat.  I 
183)  bezeugte  Sage  in  ihrem  Kern  auf  alt- 
rhodische  Ueberlieferung  zurück.  In  ihrer 
Tendenz  steht  die  Sage  sehr  nahe,  dass 
Hera  mit  Poseidon  und  Athena  Zeus  zu 
stürzen  unternimmt,  dass  aber  der  Aufstand 
durch  den  von  Thetis  herbeigerufenen  Aigaion 
besiegt  wird  [1128  2].  Bei  Apd.  2  9  bittet 
Hera  die  Kureten,  Epaphos  unsichtbar  zu 
machen,  und  diese  werden  dafür  von  Zeus 
vernichtet. 
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Bilde  der  Hera  im  Gottesdienst  der  historischen  Zeit  und  dem,  welches 
das  Epos  von  ihr  entwirft.  Eben  damit  hängt  jedenfalls  zusammen,  dass 
die  Hera  des  Kultus  sich  überhaupt  in  der  Periode,  in  der  die  Helden- 
sage ihre  zweite,  endgültige  Gestalt  empfing,  nicht  mehr  entwickelt  hat. 
Denn  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  darf  angenommen  werden,  dass  der 
Kultus  der  Himmelskönigin,  wie  er  später  bestand,  in  allem  Wesent- 
lichen und  namentlich  in  dem,  worin  er  sich  von  dem  alten  Dienst  der 
Göttin  unterschied,  bereits  durch  Pheidon  festgestellt  ist1).  Dieser  hatte 
von  den  mannichfachen  Funktionen  seiner  Göttin  eigentlich  nur  zwei,  die 
obenein  nach  antiker  Vorstellung  nahe  zusammenhängen,  hervortreten 
lassen:  ihre  Funktion  als  Mondgöttin  und  als  Göttin  der  Frauen.  Der 
Mond  war,  wie  wir  gesehen  haben,  bereits  in  einer  früheren  Phase  der 
Religionsgeschichte  als  Erscheinungsform  der  Göttin  betrachtet  worden 
dass  diese  ursprünglich  mystische  Vorstellung  jetzt  wieder  in  den  Vorder- 
grund trat,  hängt  wohl  mit  dem  eben  damals  von  Vorderasien  sieh  weit- 
hin verbreitenden  Kult  der  Himmelskönigin2)  zusammen.  Wahrscheinlich 
haben  die  Argiver  ihre  Göttin  als  Mondgöttin  unter  dem  Namen  Io  an- 
gerufen; die  Schriftsteller,  die  Io  als  argivische  Bezeichnung  der  Selene 
überliefern8),  beziehen  dies  allerdings  auf  die  Heroine;  aber  dies  ist  schwer- 
lich richtig,  viel  wahrscheinlicher  jedenfalls,  dass  die  Argiver  entv 
diese  nach  dem  gleichen  Namen  der  Göttin,  deren  Priesterin  sie  war,  ge- 
nannt sein  oder  aber  die  Göttin  nach  ihrer  Aussöhnung  mit  der  Unglüek- 
lichen  deren  Namen  haben  annehmen  lassen.  Als  Mondgöttin  wie  in 
Argos  ist  Hera  noch  in  einigen  unmittelbar  von  dort  beeinflussten  Kult- 
stätten nachzuweisen,  z.B.  in  Nemea4)  und  Sikyons),  später  ist  diese  Seite 


')  Argos,  wohin  der  Tyrann  den  Site 
seiner  Herrschaft  verlegte  und  zu  dessen 
Gebiet  seitdem  das  Heraion  geborte,  ist  nicht 
allein  allezeit  Hauptkultstätte  der  Göttin 
("H(i«(  tfouic  .'<fo;ip«7?f'f.  1'indJV  IO*)  gewesen, 
die  davon  'Aqytia  (J  8;  Eur.  Rhes.  264;  fr. 
-'•/).  'Jftyokie  (Nonn.  Z)47»5&), 
Km.  /7'2I3),  '»"/«  (Nonn.  1)  48*) 
heisst,  sondern  es  werden  auch  die  meisten 
übrigen  grossen  Herakultstätten  ausdrücklich 
auf  Argos  zurückgeführt;  z.  H.  Samos  (wo 
u.  a.  die  Ünrowrü  oder  'Invovoia,  StB.  fit« 
voi(  385 1»,  und  Ift^Qaait]  [VNikandr.  riX.  619; 
Ap.  Rh.  li«7]  verehrt  wurden)  teils  durch  die 
Sage  von  Eurystheus'  T.  Admete  (Menod.  bei 
Athen.  XV  12  6  7  2  ab  IM  1*1,  teils  durch  die 
Argonautensage  laus  Yll  \t.  Sparta  (das 
J  52  zu  den  LieblingstAdtcn  MC  Göttin  ge- 
ltet wird)  durch  den  Kultnamen  'Jpyeia 
./,  ebenso  Kos  (Paton-Hicks  386), 
PI .irygai  [9Ht]  durch  eine  eigene  Sage.  Es 
kann  aber  t.ro.i  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  auch  die  berühmte  Hera  von  Olympia 
(vgl.  o.  [149];  ob  sich  Mww^  Aistpli 
1731.  Nonn.  />7m«  auf  die  Kult- 

stätte beziehe,  ist  zw   .  dir  II,  n  von  Nemea 
,    Sikyon    und  die   korinthische   JxQftift 

von  Argos  stark  beeinflusst  sind 
»)   8.  U.  (§  3M>J.      Irania     heilst     II. fl 


z.  B.  auf  der  koischen  Inschr.  hüll.  Mg 
hell.  V  1881  229  f.  D  19,  Patob-Hkmm  (j 
Caelestis  regia  nennt  sie  Stat.  I'h.  U>* 
Oft  wird  sie  Königin  oder  Gel. i. •irrin  j 
nannt,  nicht  bloss  im  Kult  (Di ms.  Sil*.  I 
53   zu   52 1;   vgl.  o.  .  i'^lij),   * 

dem  auch  in   der  Litteratur,   z.  B.  fitiaiX 

Pind.  N  Im;  ßmuütom  auf  eil 
inschr.  von  Sikinos,  CIG  II  S.  1088  udd.  '24 
(=  Kaibkl  ep.  268)«;   S.  108«. 
Nonn.  D  8sot;    m§m>dtm¥  $«ai).n(t.   Ilom. 
12s;    'Ofo'f*nitis  ßaaiXfitj,   l'lmmn.    ■ 
yiainäruooa,    Bakchyl.    1  Mi    »«, 

ßaaiXtitt,  Ap.  Rh.  4sss;  Orph.  h  16a;»;  ■ 
(fayof,  Nonn.  D  31ios;  ntnotttj,  Kallim. 
4ss»;  Nonn.  44u&;  regln»  \|»ul.  m 

6«;    Titutiov   yttQ    xfHttttif    {*'»>>      U  ''•" 

Orph.  h   16 7;    reginn  dt 
lt;«6;Ov.  /'6»7  u.s.w.    Ihr  Scepl 

wird  öfters   hervorgeht..  ■>  /of   11 

bekannter  Lyriker,  PLQ  III4  Tis  B7tj  I 
Mvth.  Vat.  111  4&);  die  Künstler  haben  es  i 
oft  in  die  Hand  gegeben,  z.  B.  Polyklet.  I'ai 
II  17«.  Die  Königin  der  Götter  ist  au 
regnorum  den,  Myth.  Vat.  III  4«. 

»)  S.o.  /; 

«)  O.  [8.  /ss/. 

•)  0.  IS  | 
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der  Göttin  fast  ganz  vergessen  worden,  obwohl  Selene  für  alle  Zeiten  die 
Züge  der  argivischen  Hera  getragen  hat a) ;  erst  die  neuere  Forschung  hat 
die  Beziehungen  der  Göttin  zum  Gestirn  der  Nacht  aufgedeckt2).  —  Mit 
dem  Monde  brachte  bekanntlich  das  Altertum  das  weibliche  Geschlechts- 
leben zusammen.  Als  Ausgangspunkt  dieser  Vorstellung  betrachtet  man 
vielleicht  mit  Recht  die  vermeintliche  Beobachtung  eines  Zusammen- 
hanges zwischen  den  Katamenien  und  den  Mondphasen;  jedenfalls  wählte 
man  als  Hochzeitstage  gern  Neumonde3)  und  rief  Selene  zum  Schutze 
der  Wöchnerinnen  an4).  So  ist  auch  Hera  —  und  diese  Seite  ist  später 
entschieden  am  meisten,  ja  fast  allein  ausgebildet  —  Schützerin  der  Frauen. 
Die  in  Frauenkrankheiten  als  Heilmittel  üblichen  Pflanzen  stehen  in  ihrer 
Fürsorge.  Insbesondere  aber  werden  die  kreisenden  Frauen  ihrem  Schutz 
empfohlen5):  in  dieser  Eigenschaft  wird  Hera  der  Eileithyia  gleichgesetzt6), 
die  aber  doch  auch  von  ihr  differenziert  werden  kann  und  dann  gewöhn- 
lich ihre  Tochter  heisst7).  Wahrscheinlich  als  Geburtsgöttin  hat  die  bil- 
dende Kunst  Hera  mit  Fackel8)  und  Schere9)  dargestellt.  Die  Philosophie 
hat  diese  Funktion  der  Göttin  verallgemeinert  und  sie  als  navxoysvsilXog 
gefeiert10).  Hera  sorgt  aber  auch  für  die  Ernährung  der  Kinder,  die  mit 
ihrer  Hülfe  zur  Welt  gebracht  sind;  wahrscheinlich  an  diese  Seite  der 
Göttin  knüpfen  die  Legenden  an,  die  von  Heras  Ammen11)  oder  auch  da- 
von erzählen,  dass  Hera  selbst  Ammendienste  verrichtete12).  Überhaupt 
ist  Hera  wie  Iuno13)  die  Göttin  der  Ehe,  was  ebenfalls  mit  ihrer  Funktion 


1)  Vgl.  o.  /184  4  f.]  und  dazu  o.  [381 5J. 

2)  Bes.  Röscher,  Iuno  u.  Hera  als  Mond- 
göttinnen  comm.  phil.  scr.  semin.  phil.  reg. 
Ups.  sod.,  Leipz.  1874  S.  213—236;  Iuno  u. 
Hera,  Leipz.  1875. 

3)  Eoscheb,  Iuno  und  Hera  33. 

4)  wxvröxog  ZsXüvu,  Timoth.  PLG  III4 
620  (Plut.  qu.  conv.  III  IO3,  wo  Artemis 
Locheia  und  Eileithyia  der  Selene  gleich- 
gestellt werden;  qu.  Rom.  77). 

5)  Welcher,  Kl.  Sehr.  III  199.  Vgl.  0. 
[860 h].  Ebenso  war  bekanntlich  Iuno  Ge- 
burtshelferin. Vgl.  Myth.  Vat.  III  43  Iuno 
coniugiis  et  partubus  praeesse  dicitur. 

6)  Hsch.  ElXrj&victg  ...  0  noirjxrjg  (II  187 
iioyoaxöxog  ElXei&vice?)    de   evixiög'  "Hqk   iv 

"Agyei.  Ein  xefisvog  "Haag  EiXetdvictg  wird 
auf  einer  Inschrift  aus  Thorikos  (Keil,  Philol. 
XXIII  1866  619)  erwähnt.  Schwerlich  ist 
Hera  'Eksla  (nach  Hsch.  s  v  in  Kypros;  in 
Kos  nach  Paton-Hicks  386  "Hqct  Agysia, 
EXeuc  liaattsia)  als  Eileithyia  zu  denken. 

7)  Hsd.  9  922;  Ölen  und  'Kreter'  bei 
Paus.  I  18  5;  Pind.  JV7i  ff.  'EXsldvia  ndoedge 
Moiqär  jitt&vcpQovdiv  nett  jueyakoo&eveog , 
«xavaov/'IlQitg,  yevixELQa  xsxvcav-,  Apd  I13. 
Dass  Libertas  bei  Hyg.  f.  prooem.  S.  30  Bu. 
Eileithyia  wiedergeben  soll,  ist  nicht  sicher, 
aber  wahrscheinlich.  In  der  Mehrzahl  nennt 
schon  A  270  die  fj.oyoaxöxoi  EiXsl9viai"H(>r]s 
Uvyaxeoeg;  vgl.  Krinag.  AP  VI  244 1. 

8)  Overbeck,  Km.  IIn  19  (vT).)-  Mit  der 
Fackel  erscheint  Iuno  bisweilen  auf  den 
'Viergöttersteinen',   E.  Krüger,    Bonner  Jb. 


CIV  1899  59.     Eine  Fackel   trug   Eileithyia 
in  Aigion,  Paus.  VII  236. 

9)  Suid.  "Hga.  Wahrscheinlich  bezieht 
sich  die  Schere  auf  die  6/ucpaXnxofila  (vgl. 
Soran.  yvv.  Ixxvi  80  S.  249  R.  u.  aa.),  s. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  III  19937;  551;  Götterl. 
I  372;  Overbeck,  Km.  II 11  34. 

10)  Orph.  h  16  4  f.  mit  der  Begründung 
/woig  yuo  oe&ev  ovdev  ökcog  ^wrjg  cpvaiv  eyvw. 
Ebd.  3  wird  dies  mit  der  Bedeutung  der  Hera 
als  c(tjg  [1125  i]  entsprechend  der  weit  ver- 
breiteten Vorstellung,  dass  die  Seele  luftartig 
sei  [4423  f.],  in  Verbindung  gesetzt.  Aixia 
yeveaeag  heisst  Hera,  Seh.  Pind.  O  6149. 

")  Ueber  Makris  s.  Plut.  Daid.  fr.  3; 
Seh.  B  535  AD;  über  Euboia,  Prosymna 
Akraia  0.  [183 aj.  Auch  Samos  hatte  viel- 
leicht solche  Mythen;  vgl.  Apul.  met.  64 
von  der  Insel  querulo  partu  vagituque  et 
alimonia  tua  gloriatur.  —  Als  Erzieherinnen 
galten  nach  Ölen  bei  Paus.  II  133  die  Hören. 
Doch  erzählte  man  auch  von  männlichen 
Pflegern.  Ein  solcher  sollte  in  Stymphalos 
Temenos  gewesen  sein,  Paus.  VIII  22  2 ;  eine 
seltsame  Ueberlieferung  liegt  der  Deutung 
des  Myth.  Vat.  III  4i  zu  Grunde:  Iuno  Nep- 
tuni  alumna,  quia  seeundum  physicam  spis- 
sus  aer  ex  marino  humore  conficitur. 

12)  Wer  von  Heras  Milch  trinkt,  wird 
unsterblich,  (Erat.)  Katast.  44.  Ueb.  Herakl. 
s.  0.  [452i;  1123z],  über  Thetis  als  Heras 
Pflegling  0.  [663]. 

18)  VA  4:59  lunoni  ante  omnis,  cui  vincla 
iugalia  curae.  Der  Hera  Gamelia,  Zygiau.s.w. 
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als  Mondgöttin  in  Zusammenhang  gebracht  zu  sein  scheint:  man  fasste 
nämlich  die  avvoSog  von  Sonne  und  Mond  ebenso  wie  Heras  te^oj  , 
mit  Zeus  *)  als  Prototyp  der  irdischen  Ehe 8).  So  ward  Hera  als  Gamelia 3), 
Gamostolos*),  Teleia6),  Zygia6)  u.  s.  w.7)  an  manchen  Stellen  verehrt:  bei 
Hochzeiten  wurde  sie  angerufen  und  erhielt  Weihgaben8).  Die  Sflttai 
der  Vermählten  selbst  als  Vermählte  zu  feiern,  lag  sehr  nahe:  mind« 
schon  in  Argos  und  dann  an  zahlreichen  Kultstätten  wurde  im  AnachloM 
an  weit  ältere  Überlieferungen  die  heilige  Hochzeit  der  Göttin  gefeiert9). 
Der  allgemeinen  Entwickelung   der  Religion  folgend,   hatte   sich   der  alte 


entsprach  Iuno  Pronuba,  vgl.  Varro  Serv.  VA 
4s«:  Ov.  h  643;  M  641s;  9vei  n.  aa. 

>)Z.B.Dionys.  Hai.  r/»«»r.22;  vgl.  Diod.  673. 

>)  Seh.  Hsd.  ixt)  784 ;  vgl.  0.  [938  zu 
937t]. 

•)  Plut.  Daid.S;  Arstd.  1  8.9  Ddf.;  Stob. 
ekl.  II  61  S.  18  M.;  Schol.  Pind.  0  614».  Nach 
Plut.  coni.  praec.  27  wird  der  ray.rji.ia  die 
Galle  nicht  mitgeopfert. 

4i  l'eisandr.  Seh.  Eur.  Phoin.  1760. 

8)  Z.  B.  in  Stymphalos,  Paus.  VIII  22  2; 
Megalopolis,  ebd.  31b;  Plataiai,  ebd.  IX  2  t 
[«.  o.  83];  Erythrai,  0.  [927t].  Vgl.  Aisch. 
fr.  883  N.*;  Arstph.  9ea/j.  973  b  (xXfiffas  ydpov 

rr«);  Kallim.  fr.  20;  Krinag.  AP  VI 
244 1;  Diod.  Sic.  5;»  (neben  Zevg  TtXttos). 
Br&ute  opfern  nach  Poll.  3«  ausser  der  Ar- 
temis und  den  Moiren  der  Hera  Teleia.  Ueb. 
ihr  Eingreifen  in  der  Oidipussage  s.  0.  [520t]. 

*)  Sappho  fr.  133;  Panyas.  fr.  20;  Ap. 
Rh.  4 se;  Kaibkl  ep.  243b 22;  Inschr.  v.  Perg. 

II  324ie;  Anton.  Thall.  AP  VII  I884;  Nonn. 
4 122;  32 »7;  74;  Mus.  275.  Uebert reibend  sagt 
Apul.  met.  64  eunetus  Oriens  Zygiam  vene- 
intitr.  Dion.  Halik.  arrh.  2i  erklärt  den  N. 
«Tio  xoi<  rtvyvvvtu  xo  ftijkv  Tip  dopen.  Neben 
'/.vyirt  findet  sich  auch  Zv^vyla  (Seh.  A  609 
AD  [Kallim.  fr.  20  Schn.  S.  130];  Poll.  3is); 
der  argivische  N.  Z*t>£idt«  wird  vom  EM  s  v 
40928  ff.  auf  das  beim  Pflügen  gebrauchte 
Rindergespann  bezogen. 

7)  Johannskn,  G6A  1890  766  fasst  als 
Ehegöttin  die  von  Hsch.  s  v  genannte  llv[v]v« ' 

Doch  ist  das  zw. 

8)  Archil.  fr.  18.  Ueb.  die  parische  Hera 
als  Ehegöttin  vgl.  O.  Rübbnsohh,  Ath.  Mitt. 
XXVI  1901  218. 

•)  Für  folgende  Kultstätten  ist  ein  sol- 
ches Fest  überliefert  oder  aus  dem  Mythos 
unmittelbar  zu  erschliea8en:a)Athen,Menandr. 
■>,  Athen.  VI  42  S.  243a;  FHQ  IV  162 11; 
Hsch.  Phot.  leg.  ytiu.;  Hsrli.  /'< tfnjXtmw  6  <C> 
«c  teo6(.  Vg\.o.f938zu937t]; 
gegen   die    Zweifel    von    Prkllkr- Robert  I 
16ö>   s.  M0MN8E»,   Feste   der  St  Ath.  382. 
ithairon  fo.  83i]    Vgl.  Schokmakii,  Altert. 

III  I8M  468;  Frazer,  Golden  bough  I  100 ff., 
der  die  heutigen  Maibäume  vergleicht;  Ger- 
trud Godobn,  Zs.  f.  Volkak.  III  1^93  88,  die 
zu  dem  \'i  rliniiiMii  dir  l'.ililir  eine  bulgarische 
Parallele    gefunden    haben    will,     c)  und  d) 


Elymnion  und  Ocha  auf  Euboia  [o.  59 11  f.; 
749t ;  1123\].  Head  h  n  303  u.  aa.  beziehen  auf 
den  Herakult  des  Ocha  die  karystischen 
mit  Kuh,  Kalb  und  Stier,  e)  u.  f)  Thornax 
und  Pron  [11 24 9].  g)  Kreta,  Diod.  57.-.  In 
Hierapytna  vielleicht  7/po'/i«,  C1G  25 
[749t].  h)  Saraos,  Varro  bei  La«  taut.  I  17-; 
Aug  c  d  VI  7s;  Lobbck,  Agl.  606.  Hi«  r/11 
kommen  wahrscheinlich  i)  «las  Lakinion.  w.nn 
die  o.  [S.  421/  beschriebene  Dichtung  in 
Kroton  mit  Benutzung  der  Legende  vom  !■«•- 
nachbarten  Heraheüigtom  entatanden  ist.  und 
k)  das  offenbar  griechische  Kulte  nach- 
ahmende Falerii,  wenn  Roschkh.  Inno  u.  Ben 
65iB3  dies  m.  R.  aus  der  Sage  folgert,  dasa 
eine  Ziege  Hera  mitten  im  Walde  verrateo 
habe  (Ov.  a  III  1 3 1  •).  Aber  gewiss  ist  auch 
damit  der  Kreis  dieser  Btten  noch  lange 
nicht  umschrieben.  Die  Kline  in  «lein  lleraioi 
zu  l'lataiai  (Thuky.l.  III  68s)  hat  einst  doch 
wohl  für  den  <  ><•<  gedient,    «lasselbl 

ist  also  auch  trotz  Reich n  .  Vorhell.  Uötterc. 
19  für  die  Klincn  in  Argos  (Paus.  II  17s), 
dessen  Heraien  eben  das  Hochzeil 
Göttin  gewesen  zu  sein  scheiix'ii.  und  ffM 
Olympia  (Paus.  V  20i)  nicht  unwahrschein- 
lich, obgleich  natürlich  Götterbetten  auch  zu 
manchen  anderen  Zwecken  verwendet  werd« 
konnten ;  vgl.  z.  B.  über  das  Bett  der  Artend! 
«>.  [731t]  und  über  die  Kline  der  Athens  Ales 
Paus.  III  472.  —  Der  Beinamen  I'arthenos  od<B 
Parthenia  (Pind.  0  »i«»),  den  der  Seh.  ms  durch 
ulm  wiedergibt,  wird  sich  nicht  1>1<>-s  in 
Euboia,  Samos/i,.''/s/7".y,  das  danach  i'urthenfl 
genannt  wurde  (Kallim.  h  44»;  Varro  Lact.  1 
17g;  StB.  -ff'uoc  553 i&;  viel,  den  samischfl 
Fl.  llicQ.'H'riof,  der  vielleicht  mit  Rücksicht 
auf  den  i/^egot  des  bräutlichen  ! 
ßpaoof  hiess  [752tJ),  und  in  Argos,  sondea 
auch  in  Stymphalos  [19:>nJ  auf  die  Hoch 
zeit  bezogen  haben;  der  Mythos  vom  Kana 
thos,  in  dessen  Fluten  Hers  wieder  .Im 
geworden  sein  soll  />•■'>■*/,  mag  an  eine  I«e 
gende  anknüpfen,  nach  der  die  (Jüttin  ent 
weder  vor  oder  nach  t  \  1;  1 .  die  Ssge  vw 
in  Quelle  zwischen  Kuphrat  und  TigB 
der  nach  dem  Bade  der  Hera  duften  soll 
Ail.  n  a  12io)  dar  Braut  nacht  sich  in  «len 
Flusse  gebadet  habe.  Auch  II' 
u.  s.  w.  ward  oft  wohl  nicht  allein  als  <  I 
der  neu  Vermählten,  sondern  zugleich  seihst 
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Kommunionszauber  zu  einer  prunkvollen  Prozession  entwickelt.  Ja  es 
war  frühe  die  physische  Bedeutung  jenes  rohen  Rituals  so  vergessen,  dass 
die  Dichtung,  die  hier  offenbar  der  Kultvorstellung  folgt,  gerade  die  ethische 
Seite  des  ehelichen  Lebens  in  den  Vordergrund  stellt1). 

Die  bildende  Kunst  hat  zwar  natürlich  die  von  den  Dichtern  ge- 
gebenen Andeutungen  über  das  Aussehen  der  Göttin  und  ihre  Haltung  be- 
nutzt, sie  also  z.  B.  als  eine  schöne2),  reife3)  Frau,  öfters  thronend4),  dar- 
gestellt und  ihr  nicht  selten  das  xgr^sfivov  gegeben5);  im  übrigen  ist  sie 
aber,  soweit  sie  für  den  Kult  schuf,  so  wenig  als  dieser  der  Entwickelung 
der  Heragestalt  in  der  jüngsten  Phase  des  heroischen  Gesanges  gefolgt6). 
Diese  zum  Teil  negativen  und  beinahe  ganz  selbstverständlichen  Ergeb- 
nisse sind  aber  auch  fast  das  einzige  Sichere,  was  wir  über  die  Bildung 
des  Heraideals  in  der  bildenden  Kunst  wissen.  Wohl  werden  in  der 
antiken  Litteratur  zahlreiche  Heradarstellungen  von  berühmten  Meistern 
erwähnt:  so  haben,  um  nur  einige  zu  nennen,  in  der  archaischen  Zeit 
Smilis7),  in  der  Blütezeit  Polykletos8),  Kallimachos 9),  Alkamenes10),  Praxi- 


<wie  am  Kithairon,  als  neu  vermählte  Göttin 
jgefeiert.  —  Ueber  Leshos  s.  o.  [1127iJ. 
*)  Ueber  die  Oidipussage  s.  o.  [520eJ. 

2)  Vgl.  z.  B.  Hom.  h  122  vtielqoxov  eldog 
Vsxovoav.  Vgl.  Arnob.  422;  Mart.  Cap.  2  149. 
I  Vorausgesetzt  wird  Heras  Schönheit  natür- 
jlich  im  Mythos  vom  Parisurteil;  in  der  Ixion- 
und  Endymionsage  [0.  1019\;  1124io  f.],  die 
ifreilich  umgedeutet  sind,  ist  es  höchste  Lust, 
in  Heras  Armen  zu  ruhen. 

3)  Bei  Frauen  von  30  Jahren  sind  weisse 
Arme  oft  besonders  schön.  Heras  gewöhn- 
liches Beiwort  Xevxwkevos  (A  55 ;  195 ;  208 ;  572 ; 
595;  E711;  755;  767;  775;  784;  ©350;  381; 
ff277;  0  78;  92;  130;  T407;  Y  112;  *  377; 
418;  434;  512;  &  55;  Hom.  hS8;  188;347; 
Hsd.  ®  314;  Orph.  A  774;  Nonn.  D  4i9; 
15  240),  das  Nonn.  D  32 so  frei  zu  dyXaönt]%vg 
abwandelt,  passt  also  gut  zu  dem  Gesamt- 
bilde, wenn  es  auch  von  Haus  aus  eine 
(andere,  uns  unbekannte  Beziehung  haben  kann. 

4)  "Hqu  XQvaö&Qovog,  A  611;  3  153;  O  5; 
Hom.  h  2127;  12i;  Pind.  N  I37;  Pallad.  AP 
jIX  165s;  Nonn.  D  bin.  —  "Hqcc  dgyvQÖ^Qo- 
yog,  Sapph./r.  133  8.  Sitzend  stellte  die  Göttin 
bereits  das  nach  Paus  II  17  s  älteste  argi- 
vische,  angeblich  ursprünglich  tirynthische 
.Schnitzbild  dar,  das  dem  Peirasos  (dieser  N. 
ist  nach  Kaibel,  GGN  1901  504  auch  bei 
Flut.  paed.  fr.  9  Bern  [10]  einzusetzen)  zu- 
geschrieben wurde,  ebenso  die  —  vielleicht 
in  Pheidons  Auftrag  —  für  das  Heraion  in 
Olympia  gefertigte  Statue,  Paus.  V  17 1.  Auch 
die  spätere  argivische  Kultstatue  des  Poly- 
klet  sass  [A.  »].  —  Heras  Thron  scheint  eine 
besondere,  uns  unbekannte  Bedeutung  gehabt 
zu  haben;  auf  einen  goldenen  Thronsessel 
wird  sie  von  Hephaistos  mit  unsichtbaren 
Kesseln  gebunden. 

5)  Heras  xQijds^of  z.  B.  3  184  erwähnt. 
Seltsam  bezieht  Myth.  Vat.  III  4s    das  ver- 


hüllte Haupt  der  Göttin  auf  die  Verhüllung 
der  Schätze. 

6)  In  der  farnesischen  'Hera'  wollte  Over- 
beck  früher  die  eifersüchtige,  maulende  Göt- 
tin erkennen;  aber  das  hat  Brunn,  Götter- 
ideale 14  f.  widerlegt  und  Overbeck  selbst 
(Km.  II 11  19747)  fallen  lassen. 

7)  Für  rdie  alte  aavig  (Kallim.  fr.  105; 
Aethlios  FHG  IV  287 1)  von  Samos  oder 
neben  sie  schuf  Smilis  (d.  h.  griech.  Ueber- 
setzung  von  IxsXfxig;  vgl.  thrak.  oxcik/ut] 
[884  2 ;  §  308],  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Herrn.  XXIX  1894  245;  vgl.  aber  auch 
Kaibel,  GGN  1901  503.  Zum  Aigineten  macht 
Paus.  V  17i  ihn,  weil  man  Gestalten  mit  ge- 
schlossenen Beinen  der  aiginetischen  Kunst 
zuschrieb,  Furtwängler,  Mw.  720  ff.)  wahr- 
scheinlich ein  simulacrum  in  habitu  nubentis 
figuratum  (Varro  bei  Lact.  I  17  s;  vgl.  Olym- 
pichos,  Klem.  Alex,  protr.  IV  47  S.  41  Po.; 
FHG  IV  466;  Overbeck,  Schriftqu.  340— 
344;  Km.  II 11  12—16).     Anderes  o.  [291  aj. 

8)  Berühmtes  Goldelfenbeinbild  in  Argos, 
das  die  Göttin  thronend  zeigte:  Str. VIII  610 
372;  Paus.  II  174;  vgl.  Lukian.  somn.  8; 
Parmenion  API  4216;  Mart.  1089;  Max.  Tyr. 
diss.  XIV  6  S.  260  R.;  Overbeck,  Schriftqu. 
932  ff.;  Km.  Hu  41;  Furtwängler,  Mw. 
413;  442;  Waldstein,  Journ.  Hell.  stud.  XXI 
1901  30—44  pl.  11  f. ;  Lechat,  Rev.  it.  gr.  XIV 
1901  436;  Mahler,  Polykl.  u.  seine  Seh.  97. 

9)  wfA.(pevo[i.Ei>r]  in  Plataiai,  Paus.  IX  27  ; 
Overbeck,  Km.  II 11  52  f. 

10)  Im  Tempel  auf  dem  Wege  von  Athen 
nach  dem  Phaleron,  Paus.  I  I5.  Die  von 
Paus,  selbst  durch  cfxtaiv  und  xn&ci  Xiyovaiv 
als  bedenklich  bezeichnete  Angabe,  dass  ein 
Kultbild  des  Alkamenes  in  einem  von  Mar- 
donios  zerstörten  Tempel  stand,  hat  in  neuerer 
Zeit  zu  vielen  unsicheren  Vermutungen  An- 
lass   gegeben.     So   vergleicht   z.  B.  Reisch 
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teles1),  Pythodoros2)  und  in  späterer  Zeit  Baton  8),  Polykles*),  Dionysios6) 
berühmte  Bildwerke  unserer  Göttin  geschaffen.  Ferner  sind  eine  Reiht 
von  Werken  meist  der  dekorativen  Kunst  erhalten,  welche  Hera  in  mythi- 
schen Aktionen,  z.B.  in  der  Versammlung  der  zwölf  Götter6),  beim  l'aris- 
urteil 7),  im  Gigantenkampf8)  oder  bei  der  heiligen  Hochzeit  mit  Zeus9)  dar- 
stellen. Endlich  fehlt  es  auch  nicht  ganz  an  solchen  Werken  der  höheren 
Kunst,  die  sicher  die  Vorstellung  wiedergeben,  welche  die  archaische  Periode10) 
oder  die  Blütezeit u)  von  Hera  hatte;  dagegen  sind  freilich  weit  zahlreichere, 
darunter  eben  die,  nach  denen  man  sich  die  Idealgestalt  unserer  Göttin  in 
der  klassischen  Zeit  vorzustellen  pflegt,  wie  die  IunoFarnese18),  Barberini1 '). 


Eran.  Vindob.  17  f.  die  auf  dem  attischen 
Urkundenrlf,  Arch.  Ztg.  XXXV  1877xvi,  er- 
haltene und  die  von  Puchstein,  Arch.  Jb.  V 
1890  90 f.  besprochene  pergamenisclie Gestalt; 
rzL  aber  Fubtwängleb,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  (Abh.  XX)  1897  589.  Ueb.  eine  Ver- 
mutung E.  Petersens  s.  u.  [1137  zu  1136nJ. 

')  a)  In  Plataiai  Hera  Teleia,  Paus  IX 
2j;  Fuktwänglkb,  Mw.  137  denkt  an  den 
älteren  Künstler  d.  N.,  einen  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Pheidias;  vgl.  auch  u.  [A.n; 
1137t].   b)  Mantineia,  Sitzbild,  Paus. VIII  9s. 

*)  In  Koroneia  «yttk/ja  uQ^tttov  .  .  . 
<ff\>n  di  int  r/j  /«<p<  ZetQrjrat,  Paus.  IX  34». 

•)  Im  Concordiatempel  zu  Rom,  Plin. 
n  h  347i. 

Im  römischen  Iunotempel,    Plin. 


4)  u.  •) 
n  h  36*». 
•)  S.  o. 
T)  S.  o 


[1098  ij. 

1663  ff.]. 

•)M.MAYER,Gig.u.Tit328— 332;405u.ö. 

•)  Vgl.  Poulez,  Choix  de  txu.  peints  zu 
/'.  i;  Fabnell,  Cults  of  (ir.  sttui.  I  209.  Ob 
der  ursprüngliche  kpöc  yriuoc  oder  die  Ida- 
scene  gemeint  sei,  ist  natürlich  schwer  zu 
entscheiden.  Sicher  auf  die  erstere  sind  das 
archaistische  Rlf.  der  albanischen  Ära  (Wel- 

.  AD  II  S.  15  T.  I),  auf  der  der  Hoch- 
zeitszug der  Götter  und  Göttinnen  dargestellt 
ist,  wahrscheinlich  auch  (trotz  K.  0.  Müller, 
Kl  Sehr.  II  478;  Bebndobf,  Met.  v.  Selin. 
S.  55)  die  selinuntische  Metope  (Met.  v.  Sei. 
T.7),  ferner  die  Metope  von  Phigaleia  (Sauer, 
Ber.  SGW  1895  280)  und  vielleicht  (trotz 
Welckeb,  Arch.  Ztg.  XVII  1865  56  ff.;  Alte 
Denkm.  IV  95  ff.;  Saübr  a.  a.  O.;  s.  dagegen 
Hblbiu,  An»,  d.  i.  XXXVI  1864  270—282; 
Föbstbb,  Hochz.  des  Z.  u.  der  H.ra  S.  85; 
Ovkbbeck,  Km.  IIii  177  ff.)  das  berühmte 
Wb.  aus  der  casa  Omtrioa.  [mudbahi 
Omer.  II  S.  35  ff  T.  CXXXI;  J/W.  liorb.  II 

HBTTB.    Ch.    de    ptUU.    1; 

Hblbiu.  Camp.  Wgm.  34 »14)  zu  l.i-zi.dien.  — 
Die  sf.  (selten  rf.)  Vbb.,  die  eine  Anzahl  von 
Göttern  —  Apollon  leierspielend,  Art' 
(Hegemone?),  Hermes  (Pomp. w»  vi,  PoMidm, 
Dionysos;  ni<  ht  Z.us  und  Hera  —  hinter 
n  auf  dem  Wagen  fahrenden  Brautpaar 
zeigen,  stellen  wahrscheinlich  nicht  <li<<  H.mIi- 
zeit  des  Götterkönigspaares,   sondern    .Iwin. 


Arch.  Aufs.  94;  Ovbrbeck,  Em.  II 11 168 
menschliche  Hochzeit  dar,  bei  der  die  •  • 
als  Brautführer  mitwirken;  vgl.  üb.  die  Find 
auch  M.  Laurent,  7Cy.  «'(>/.  1901   191.  —  Ob* 
scöne  Darstellungen  der  heiligen  Hochzeit  soll 
es  in  Argos  (vgl.  Klein,  hom.  V  18  II  S.1881H 
XQvainno<  iv  icrf?   iytouxats  inioio'kia- 
itjg  iv  "Apytt  eixövoe  [tf'pvTjiat  no 
Jtög  (tt'doito  tftQior   tt'g  J/p«C    xa    UQÖaotnmn, 
und  in  Samos  (Orig.  KeU.  IV  48  540  [Mi.  1\ 
S.  1105]  Xttramnos  .  .  .  nat>e(>/jr,rtin  )Q«<fr]r 
rrjy  iv  liifxto,  iv  p  (ipQtjionoiovott   1)  //(»«  tor 
litt    iyiyoanto'    Xiyet    yäo    iv    lots    < 
avyyQtcfiftaatv,    .  .  .    ort    xovt    anegfiattxoit 
X6yot>(   toü  fteov    tj   i>'Xr]   n«Qa<fe(a[i('vtj   */€« 
iv  iavrji    eis    xtttttxoaftijatr    1 
ydg  T)  iv  rfl  xatd  trjv  Iriuov  yoatpß    >,    Hon 
Vgl.  Lobeck,  Agl.  606)  gegeben  hahen. 

10)  Aus  Olympia  besitzen  wir  einen  Kopf 
aus  Kalkstein  (Olympia  Uli;  Röscher,  iffl 
I  2118),  der  nach  Tbbu  S.  3  dem  VI.  oder 
allenfalls  dem  ausgehenden  VII.  Jh.  ent- 
stammt und  vielleicht  zu  der  thronenden  Kult 
statue  des  Heraions  (Paus.  V  17 1,  wo  <SjH 
gewiss  nicht  zu  ändern  ist)  gehört. 

u)  Z.  B.  aus  Argos,  Waldsti 
of  the  Ämer.  school  of  Ath.  S.  8—13  T.ivf.; 
Amer.  Journ.  VIII  1898  199  ff.  T   IX  (ai 
lieh  der  H.  Farnese   [u.  A.  1*]    nächst 
wandt);  am  athen.  Niketempel,  r"i  inv«  v. 
Mw.219;  in  der  Mittelgruppe  des  östlich«  1 
thenongiebels,  Ovbrbeck,  Km    II  11 
wänolbb,  Mw.  244;  247  f.  —  Die  Mzz  1 
rerer  Städte  (z.  B.  Tarent.  Gbi 
r/nott.  III  xvn  1897   270,   Lampsakos, 
ehr.  III  xvi  1896  42,  Plataiai,  Otbki 
IIii  Münztafel  II  10  ff.;  Hiad  h  n 
Berabilder;  das  plataiische  wird  gewöh 
auf  dio  Statue  des  Praxiteles  [A.\/  zui 
geführt,  doch  ist  das  sehr  zw. 

»»)  Mon.  d.  i.  VIII  1.    Nach  < 

Sing  hat  namentlich 
esen  schönen  Kopf  in  Neapel  für  ein« 
temis  erklärt     Vgl.  über  sie  I 
$f  <;,-.  ai   I  225  ff. 

u)  Die  Statuen  dieses  T\  |i 
in  zwei  durch  die  Gewandung  und  durcl 
entgegengesetzte    Stellung    der    Arme 
Beine    geschiedene   Serien,   iwiacl 
sich  aber  mehrere  Uebergangsforoun  fii 
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Ludovisi1)  in  ihrer  Bedeutung  angezweifelt  worden.  Aber  auch  wenn 
wir  von  diesem  letzteren  Zweifel  absehen,  so  ist  doch  die  Aufgabe, 
die  der  Archäologie  gewöhnlich  gestellt  wird,  eine  Brücke  zwischen 
den  in  der  Litteratur  genannten  und  den  erhaltenen  Bildwerken  zu 
schlagen,  bisher  noch  kaum  in  einem  einzigen  Fall  mit  einiger  Sicher- 
heit gelöst2).  Ja,  es  ist  meines  Erachtens  das  unerfreuliche  Schluss- 
ergebnis der  sorgfältigen  und  scharfsinnigen  Untersuchungen  über  die 
schon  vor  mehr  als  einem  Menschenalter  gestellte  und  beantwortete  Frage 
nach  der  Entstehung  des  Heraideals  kein  anderes,  als  dass  diese  Frage 
mit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  nicht  beantwortet  werden  kann. 

3.  Poseidon. 

Hymnen:  Hom.  h  22  (vgl.  ep.  6);  (Arion)  PLG  III4  79  ff.;  Simon,  fr.  21  ff.;  Arstph. 
inn.  551  ff.;  Moiro  (Myro)  Eust.  B711  S.  327n;  vgl.  Susemihl,  Gr.  Litter.  I  38127.  —  Prosa- 
litteratur:  Korn,  c  22  S.  122—131  Os.:  Arstd.  or.  3  S.39— 46  Ddf.;  Myth.Vatic.  III  5;  Fulgent. 
I3.  Neuere  Untersuchungen:  Emeric  David,  Neptune,  recherch.  sur  ce  dieu,  sur  son  culte 
et  »ur  les  principaux  monuments,  qui  le  representent,  Paris  1839;  Gerhard,  Ueber  Ursprung, 
Wesen  und  Geltung  des  Poseidon,  Abh.  BAW  1850  159—198;  de  Maury,  Hist.  d.  rel.  I 
83—96;  272;  415-424  —  Kunstmythologie:  El.  ceram.  III  3—96  pl.  I— XXXVI a;  Ger- 
hard, AV  I  41~54x  ff.;  Fköhner,  Not.  sculpt.  ant.2  1875  76  ff.;  Hrlbig,  Wgm.  S.  49  f.; 
Conze,  Götter  u.  Heroengest.  S.  15  ff.;  0 verbeck,  Km.  Iln  209 — 406;  Wieseler,  Zur  Km. 
des  Poseidon,  GGN  1877  42—51. 

293.  Im  Gegensatz  zu  Hera  und  noch  mehr  zu  Zeus  gehörte  Poseidon 
zu   den   in   der   boiotischen 3)   Kultur   vorzugsweise   verehrten    Gottheiten; 


Zu  der  ersten  gehören  z.  B.  die  ehemalige 
Barberinische  Kolossalstatue  in  der  Rotunde 
1  des  Vatikan  (Overbeck,  Km.  II 11  56  f.;  Atl. 
;XIV  21),  die  dem  Typus  den  N.  gegeben  hat, 
und  als  schönstes  Exemplar  die  Iuno  Borghese 
|im  Museum  Jacobsen  (Fdrtwängler,  Mw. 
j  742) ;  da  eine  für  eine  Iuno  Pronuba  gehaltene 
i Gestalt  auf  dem  Skph.  von  Monticelli  diesem 
Typus  nahe  steht,  hat  Overbeck  a.  a.  O.  ihn 
für  Hera  in  Anspruch  genommen,  wogegen  er 
den  in  ebenfalls  zahlreichen  Repliken  vor- 
handenen zweiten  (ebd.  117;  461  f.)  zu  dem 
u.  a.  die  sogenannte  Iuno  Regina  des  capito- 
'linischen  Museums  gehört,  wegen  derAehn- 
lichkeit  der  linken  Frauengestalt  auf  dem 
eleusinischen  Rlf.  für  Demeter  hält.  Peter- 
sen, Rom.  Mitt.  IV  1889  65—74  führt  den 
Typus  auf  Alkamenes'  Hera  zurück;  Furt- 
wXngler,  Mw.  117  stimmt  hinsichtlich  des 
Künstlers  zu,  möchte  aber  nicht  versichern, 
dass  die  Statue  gerade  eine  Hera  sei.  Nach 
Ruhland,  Eleus.  Göttinnen  18  f.  ist  auf  dem 
Rlf.  des  Staatsvertrags  zwischen  Athen  und 
Samos,  der  den  Ausgangspunkt  für  Petersens 
Kombination  bildet,  zur  Darstellung  der  sa- 
tirischen Göttin  ein  eleusinischer  Demeter- 
typus  benutzt. 

*)  Furtwängler,  Mw.  557  hält  sie  für 
3ine  Dame  des  claudischen  Hauses,  die  sich, 
nit  Benutzung  eines  praxitelischen  Vorbilds 
ils  Fortuna,  Ceres  oder  dergl.  habe  dar- 
stellen lassen.  —  Nach  Friederichs- Wolters 
1272  ist  der  Typus  eine  athenische  Neu- 
ichöpfung  frühestens  des  IV.  Jh. 's  gegenüber 
lern  polykletischen  Typus. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


2)  So  hat  sich  namentlich  über  die  Frage, 
ob  die  strenge  Iuno  Farnese  oder  die  ele- 
gantere, aber  ebenfalls  majestätische  Ludovisi 
den  polykletischen  Typus  wiedergebe,  ein 
lebhafter  Streit  erhoben,  der  sich  freilich  er- 
ledigt, wenn  keiner  von  beiden  Köpfen  eine 
Hera  darstellt.  Iuno  Ludovisi  wurde  lange 
Zeit  allgemein  als  eine  Kopie  von  Polykle- 
tos'  Kultbild  angesehen  und  ist  als  solche 
auch  von  Overbeck,  Ann.  d.  i.  XXXVI  1864 
297  ff.;  Km.  II n  71  ff.  wieder  in  Anspruch 
genommen  worden ;  dagegen  traten  für  Iuno 
Farnese  ein  Brunn,  Bull.  d.  i.  1846  122— 
128;  Götterideale  1  —  15;  vgl.  Heydemann, 
Bull.  d.  i.  1868  39  f.;  Friederichs,  Bausteine 
I  107  u.  252  (der  die  Ludovisi  in  das  IV.  Jh. 
setzt  [A.  tJ)i  Helbig,  Ann.  d.  i.  XLI  1869  145 
(der  zwischen  die  Famese  und  die  Ludovisi 
die  von  ihm  mon.  d.  i.  IX  1  herausgegebene, 
sich  mehr  als  die  Farnese  der  irdischen 
Sphäre  nähernde  Iuno  Castellani  setzt).  — 
Die  Iuno  Barberini  führt  Overbeck,  Km. 
Iln  53  ff.  auf  die  plataiische  Hera  des  Praxi- 
teles zurück. 

3)  aV«|  Boiwre  nennt  Kor.  fr.  1  den 
Poseidon.  Seine  Bedeutung  in  der  kretischen 
Kultur  ist  zw.  In  Phalasarna  wurde  er  später, 
vielleicht  mit  Diktynna  (Head  h  n  402),  ver- 
ehrt; Hauptgott  war  er  nach  Ausweis  der  Mzz 
(Head  h  n  405)  in  Rhaukos.  In  dem  Gebiet 
von  Lampaia  (Lappa)  erwähnte  Skyl.  47  einen 
Fluss  Messapos  (Mein.  Messapios);  der  Gott, 
dessen  N.  in  dem  des  Flusses  fortlebt,  ist 
in  Boiotien  dem  Poseidon  gleichgestellt  wor- 
den [68h.  ff,;*igl.  u.  11442];  das  könnte  frei- 
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Boiotien  selbst  heisst  vermutlich  nach  dem  Stierposeidon1)  (S.  71). 
Seine  Kultgenossin  war  Demeter8):  die  Paarung  ist  der  kretischen  des 
Zeus  und  der  Europa,  welche  letztere  in  Boiotien  der  Demeter  gleich- 
gesetzt wird,  nachgebildet,  hat  aber  einen  anderen  Sinn  erhalten.  Denn 
der  Ortsdämon  galt  wahrscheinlich  als  ein  in  den  Höhlungen  der  Erde 
hausender  stierförmiger  Dämon,  der,  wie  der  N.  'Brüllstätte' 3)  zeigt,  am 
durch  unterirdisches  Gebrüll  vernehmbar  machte4).     Parallelen   zu    dieser 


lieh  eine  nachträgliche  Verschmelzung  sein. 
In  Messapeai  (StB.  *r447?)  in  Lakonien 
wird  Zeus  Me8sap(e)eu8  (Paus.  III  20s)  verehrt.   I 

')  Nicht  nach  einem  'niedrigen  Ausläufer 
der  Volkslegende'  (Welckeb,  Götterl.  II  674)  I 
nimmt  Poseidon  virgine  in  Aeolia  Stiergestalt 
an,  Ov.  M  6 115.  —  Vgl.  Poseidon  Taureios  (Hsd. 
A  104;  Hsch.  tavQoc),  nach  dem  das  Poseidon-  | 
fest  Taigein  (Hsch.  Tavgia)  genannt  ist.  In 
Ephesos  heissen,  wohl  nach  dem  Gott,  die 
weinschenkenden  Jünglinge  beim  Poseidon- 
fest Tai'Qot,  Athen.  X  25  425  c;  Hsch.  Tavgoi; 
vgl.  M.  Mayer,  Arch.  Jb.  VII  1892  77.  Als 
Stiergott  ist  wohl  auch  der  'Ekixuinos  [74io; 
273i4/  zu  fassen.  Auf  Mzz.  ist  der  Stier 
oft  Poseidons  Wappentier;  vgl.  z.  B.  Head 
h  n  67.  Auf  einem  Stier  reitend  stellt  ihn 
ein  sf.  Vb.  (Ovebbeck,  Km.  II 11  213  BB)  dar. 
Er  hat  den  kretischen  Stier,  den  Herakles 
(Paus.  I  27»)  bändigte,  und  den,  welcher  dem 
Hippolytos  Verderben  brachte  [606%] ',  ge- 
sendet. Stiere  werden  daher  vorzugsweise 
dem  Poseidon  geopfert  (schwarze  diu  rijy 
XQoiuv  iov  neXäyovs,  Korn.  22  S.  124  Os.); 
darauf  ist  wohl  auch  (mit  Str.  VIII  7»  384) 
B  zu  beziehen:  an  die  Tnmk&tkaptU 
(s.  o.  [SS6nJ;  vgl.  M.  Mayer,  Arch.  Jb.  VII 
1892  73  ff.  und  die  Inschr.  bei  Pm  1 1 
Dtal.  Thess.  2i;  Hoffmakn,  Gr.  Dial.  11  28i9; 
Kkbn  /  hess.  ind.  *ch„  Rost.  1899/1900 

IU  u.  IV  S.  7)  dachte  Wklckeb,  Götterl.  II 
675  nicht  wahrscheinlich ;  doch  ist  es  immer- 
hin möglich,  dass  auch  dieser  spätere  Sport, 
bei  dem  ein  Reiter  auf  einen  gejagten  Stier 
überzuspringen  und  ihn  so  zu  Falle  zu  bringen 
suchte  (vgl.  Heliod.  10io;  Philipp.  AP  IX 
543  u.  die  Mzz.  von  Larisa,  V.  Jh.,  Hk.ad  h  n 
254),  an  einen  im  Poseidonkult  geübten  Zauber 
anknüpft.  Anders  urteilt  freilich  Bbchtel, 
GGN  1890  34  ff.,  der  unter  Berufung  auf 
den  koischen  Opferkalender  (Dittbnbehoeh, 
Sylt.  II*  617 1»),  unter  Vorgleichung  der  athe- 
nischen Dipolieia  und  eines  iguvinischen 
Ritus  den  Kultus  als  eigentlich  dem  Zeus 
Polieus  geltend  bezeich 

*l  Von  dieser  Verbindung  haben  sich 
manche  Spuren  erhalten,  z.  B.  in  Lakiadai 
Viliena,  Paus.  I  37»),  Onchestos  [7'}»/, 
Antliedon,  am  Tilphossion  [69],  in  Oichalia 
[66;  456»],  am  Dotion.  in  Didyma  /120  t], 
in  l'enea  (8.  o.  [508t];  nach  der  von  Wbotd, 
Num.rhr.  III  x vi i i  1898  102?  veröffentlichten 
späten  Mz.  wurde  hier  auch  Dionysos  verehrt), 
am  Alesion  bei  Mantineia  [o.  199],  in  Phigaleia 


(Pau8.VIII42i),Thelpusa/^>0;  ff.].  Mykonoi 
[A.  »]  und  vielleicht  in  Byzanz  (Mz.,  (ireel 
eeim  uf  lirit.  Mus.  Thr.S.  95  25  f.:  vgl.  In7a) 
Endlich  ist  daran  zu  erinnern,  dass  nach  MM 
548$  (aus  einem  Kommentar  zu  Lykopin*! 
1392)  KvQiittt  (k'vQira  Lykophr.)  nagil  Kvt-i 
dYo<?  #7  JtjfitjrrjQ  7T«p«  ro  xvoiat 
Crjy,  auf  Rhodos  aber  Poseidon  Kvoiitio 
(bull,  cor,:  hell.  V  1881  337;  IG1  I  7l»5« 
verehrt  ward.  Eine  indirekte  Spur  der  altei 
Kultverbindung  Poseidons  mit  Demeter  sin« 
die  in  dem  Dienst  der  letzteren  übliche) 
Wettlaufspiele  (vgl.  die  halikarnassisch  I 
Demeter  ErdQOfiai  [oder  iy  dgduto],  Hsch 
[8. auch  Newton,  Discorer.  325  ff.];  zum  eleu, 
sinischen  Dolichos  [50 11]  ist  zu  vergleicltM 
Dulichios,  Triptolemo8'  8,  der  Eponym  vo 
Dulichion,  StB.  sc  237i,  und  Telcsidromc* 
der  Held  des  eleusinischen  Stadions,  v.  Psofl 
Herrn.  XXIV  1899  251,  der  m.  K.  den  delpfl 
sehen  EiVrfpo^oc  vergleicht).  Herv< 
u.a.  wahrscheinlich  aus  dem  Bestreben,  das  IM 
monische  Boss  festzustellen,  sind  diese  W« 
spiele  früh  ein  ritterlicher  Sport  geworden,  de, 
sich  im  Demetenlieiist  öfters  auch  ohne  crktrfl 
bareVerbindung  mit  Poseidon  gehalten  hat.-) 
Zahlreich  sind  die  Spuren  dieser  Verbindung 
auch  im  Mvthos  (Pelops-  [o.  «.»//,  Pelefl 
[1142i],  Euphemoasage  [1 167t  ff. J).  —  Die« 
Vorstehenden  angeführten  Paredroi.  Athen 
und  Dionysos,  sind  sekundär  oder  wenigsten 
nicht  typisch:  charakteristisch  für  diefl 
Kreis  sind  dagegen  Helios  11ml  Apollon. 

*)  Mykalessos  (Poseidon?  Seh.  />'  1'.'-  B 
leitet  den  N.  von  den  Brüllen  <!•  1 
ab;  Perseus,  der  Ueberwimler  von  l'oseidor. 
Gem.  Medusa  soll  iu  Karien  das  Heiligt,  d« 
Zeus  Mykaleus  gestiftet  haben:  vgl.  <».  111] 
Mykale  (Poseidon  Helikoniosi  und  Myko« 
(Poseidon  Phykios  mit  Demeter  Chloe  1  Di 

7)fl 

von  dem    iirxi,u^    Korn    '_"2  S.  1  .'4  Os.)  *Mm 

ZU  trennen   /;<//.   70f.]\    FlCK 

XVI    1890  283   deutet    freilich     M 
'Spitze'.     Noch    in    der    Heldendichtui 
Poseidon  der  Brüller  geblieben  ;  S  148  schftj 
er  wie  9—10000  Männer.     Als   Toser  M 
rakterisieien  ihn  viele  Beiwörter,  wie  /fcBj 
xr.rroc  (Hsd.  9  818;  Pind.  Ol. 
(Hsd.  9  441;  456;  930),  f('  H8( 

h  3  m),  dXidovnoc  (Orph.  h  17  4 1  oder  uXi, 
(fonnof  (Opp.  hal.  54tt)  mit  Beziehung  a 
die  tosende  Brandung. 

4)    Ueber    die    verwandte    Gestalt    d 


Poseidon  als  Gott  der  Erdtiefe.    (§  293.) 
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Vorstellungen  finden  wir  in  anderen  Kulten  der  boiotischen  Kultur,  innerhalb 
deren  unser  Gott  an  manchen  Kultstätten  dem  Hades  nicht  fern  gestanden 
haben  kann1);  vollends  der  Brüller  Poseidon  ist  auch  später  nicht  ver- 
gessen worden.  Nach  dem  Glauben  der  alten  Boioter  waren  es  ver- 
mutlich  Poseidon   und   Demeter,    die   Bodenerschütterungen2)    bewirkten: 


Geryones  s.  o.  [459 1].  —  Nach  einer  in  Ost- 
asien weitverbreiteten  Vorstellung  verursacht 
ein  Stier  die  Erdbeben,  jedoch  als  Träger  der 
Erde,  Lasch,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902  374  ff. 

*)  Die  Paredrie  Hades-Athena  von  Koro- 
neia  [o.  77 i]  entspricht  der  gewöhnlichen 
von  Poseidon  und  Athena.  Nahe  verwandt 
sind  die  Kulte  der  benachbarten  Kultstätten 
vom  Alalkomenion  und  Tilphossion;  hier 
steht  im  Poseidonkult  der  Nekromant  Tei- 
resias.  Auch  diese  Gestalt  ist  ohne  Frage 
alt:  der  Mythos  von  Teiresias'  Verwandlung 
hat  an  der  eines  anderen  poseidonischen 
Helden,  des  Kaineus,  eine  offenbare  Parallele 
[199  a].  Auf  Nekromantie  sind  wohl  auch 
das  dem  Poseidon  und  der  Ge  gemeinsame 
Orakel  in  Delphoi,  von  dem  die  Eumolpia 
(Paus.  X  53)  sprach,  und  vielleicht  auch  die 
Kultstätte  des  Poseidon  Prophantos  (Lykophr. 
522;  in  Thurioi  nach  Tz.  z.d.St.;  vgl.  Bouche 
Leclercq,  Hist.  de  la  div.  II  3683)  zu  be- 
ziehen; Welcker,  Götterl.  II  685  denkt  frei- 
lich an  Witterungszeichen,  die  man  dem 
Meer  entnahm.  Endlich  bezeichnen  den  Herrn 
der  Erdtiefe  vielleicht  der  lesbische  Kult- 
namen Mychios  (IGI II  484 13 ;  vgl.  die  Erinyes 
M v/iai  [767z])  und  ursprünglich  der  wahr- 
scheinlich formelhafte  Ausdruck  xaLgctvog 
ycdrjg  {AP  VI  700. 

2)  Auch  später  noch  erscheint  Poseidon 
oft  als  Erderschütterer;  es  gehn  darauf 
folgende,  teils  dem  Kult,  teils  der  Poesie 
entstammende  Kultnamen :  1)  ewoGidctg  (Pind. 
\P  4.33;  173;  Jo.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXV 
1 1881  145;  Schulze,  Qu.  ep.  160)  u.  evroaiycaog 
(»440;  7362;  M21;  JV43;  59;  677;  S  135; 
355;  510;  O  184;  218;  222;  Y 20; 310;  #462; 
^584;  e  423;  C  326;  X  102;  241 ;  v  140;  Hsd.  0 
818;  930;  don.  104;  fr.  142;  Hom.  h  22  4;  ep. 
61;  Nikandr.  al.  172;  Qu.  Sm.  3 767;  5 89;  14343 ; 
Nonn.D  11 271 ;  1357 ;  Orph.  .4  1367;  luv.  lOisa) ; 
2)eWt/$w»'(ff445:  0  208;  A  751;  N  10;  34; 
65;  89;  215;  231;  554;  S  150;  384;  O  41; 
205;  Y  13;  63;  132;  291;  318;  330;  405;  # 
287;  435;  «  74;  y  6;  e  282;  339;  366;  rj  35; 
56;  271;  &  354;  1  283;  525;  X  252;  fi  107; 
"  125;  146;  159;  162;  Hsd.  i  x  tj  667;  fr. 
33s;  Orph.  fr.  160  3)  (nicht  mit  Recht  deutet 

kl,  Zs.  f.  österr.  Gymn.  XXVII  1876  250 

e  drei  Namen  als  'die  Erde  nässend'); 
&)  'EQex&evs  [25  \o],  im  Altertum  dem  'Eqi- 
W&öviog  fälschlich  gleichgestellt,  was  viele 
Neuere,  noch  Sauer,  Sogen.  Thes.  57:  128 
und  selbst  v.Wilamowitz-Möllendorff,  Arist. 
11.  Ath.  II  128,  verführt  hat:  4)  oeioix&iov 
I  Pind.  1 1 53 ;  Bakch.  17 [16]58 ;  18[17]2. ;  Orph. 
I  845;  fr.  2i  u.  aa.).     Wahrscheinlich    ge- 


hört hierher  auch  *eXeXix9(»t>  (Pind.  P  650). 
Vgl.  auch  Hom.  h  222  ycdrjg  xivtjttjq  ;  Pind. 
I  4i9  =  337  xivrjxrjQ  ydg;  Soph.  Track.  502 
xivdxxuo  ycdag,  Arstph.  vecp.  568  yrjg  xs  xai 
dXjuvodg  &ctXdaarjg  «yqiov  juoxXevxrjv.  Erd- 
beben werden  dem  Poseidon  zugeschrieben 
(Y  57;  Xenoph.  Hell.  III  3  2 ;  Orph.  fr.  2  2;  u); 
wenn  er  vom  Berg  herabschreitet,  erbebt 
Berg  und  Wald  (N  18  f.);  nach  Artemid.  238 
bedeutet  sein  Erscheinen  im  Traum  Erdbeben 
(oder  Regen).  —  Im  einzelnen  galt  nament- 
lich das  Erdbeben,  das  Thessalien  entwässert 
haben  sollte,  als  sein  Werk:  als  Spalter  der 
thessalischen  Berge  nennt  ihn  Claud.  35 179  ff. ; 
Lytai  (StB.  s  v  423 13),  wo  Poseidon  Lytaios 
(Bakchyl.  18  21)  verehrt  wurde,  sollte  heissen 
&td  rd  hvocu  rd  Tsfxnrj  Tlooeiddiva  xcd  axs- 
&daut  xo  dno  xaiaxXvafxov  v&(oq.  Der  im 
Tempethal  verehrte  P.  Petraios  (Pind.  P  4i3s), 
dem  die  nerqaTa  (vgl.  Bakchyl.  142o)  ge- 
feiert wurden,  ward  wenigstens  von  einem 
Teil  der  Ueberlieferung  (Seh.  Pind.  P  42  46) 
auf  diese  Entwässerung  des  Landes  bezogen 
(vgl.  auch  Hdt.  7 129);  andere  brachten  ihn 
mit  der  Erzeugung  des  Rosses  [II6O2]  in 
Verbindung.  —  Natürlich  galt  der  Erd- 
erschütterer zugleich  als  Erdhalter;  nvevfxa 
&id  yrjg  xcd  &aXdzTTjg  iov,  oixovo^iovv  ccvtwp 
xrjv  axdaiv  xai  dQfxoviav  nennt  ihn  Max.  Tyr. 
lös  [vgl.  IIH3],  vielleicht  zugleich  an  die 
physikalische  Vorstellung  von  der  Entstehung 
der  Erdbeben  durch  eingeschlossene  Gase 
(Arsttl.  met.  II  8  365bzi;  [Arsttl.]  mund.  4 
395b i8)  denkend;  Geber  der  Sicherheit  (vgl. 
AacpdXiog  [1157h  ff.]  heisst  er  bei  Heliod.  67, 
bei  Erdbeben  wird  er  angerufen  (Xenoph.  Hell. 

IV  74),  edgava  yrjg  owCoig  wird  er  bei  Orph.  h 
179  gebeten ;  die  Grundmauern  sind  ihm  ge- 
weiht (Myth.Vat.  III  10 2),  er  heisst  'EdQcctog 
(Patara,  Journ.  Hell.  stud.  X  1889  81),  #ey;e- 
hoi'xog  (Korn.  22  S.  125),  i}i^ovxog  (Kallim. 
fr.  285,  schwerlich  =  frugum  dator  oder 
generis  auetor).  Auch  der  N.  dctfxaaix^oiv 
(Bakchyl.  1 6  [15]  19)  ist  wohl  auf  die  Bändigung 
der  empörten  Erde  zu  beziehen,  und  auch 
der  im  Kult  von  Athen  {CIA  III  276), 
Therapne  (Xenoph.  Hell.YI  5 30;  Paus.  III  20 2 ; 
vgl.  IGA  799;  Hsch.  Fairjoxog)  und  Thera 
(Inschr.  s.  Hiller  v.  Gärtringen,  Arch.  Anz. 
1899  183),  sowie  oft  in  der  Litteratur  (/  183: 
N  43;  59;  125;  677;   S  355;  O  222;  Y  34; 

V  584;  «68;  y  55;  &  322;  350;  t  528; 
Hom.  h  3 187;  22 6;  Hsd.  0  15;  Arion  fr.  13; 
Pind.  O  I25;  138o;  P4ss;  /738;  Aisch.  sept. 
310;  Soph.  OK  1072;  Orph.  h  17i;  Argon. 
1367;  fr.  26;  Korn.  c.  22  S.  125  Os.)  bezeugte 
N.    rairjoxog   {Taidoxog;    rerjoxog;    TeoiT/oc, 
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wahrscheinlich  dichtete  man,  die  Göttin  erwehre  sich  der  gewaltsamen 
Umarmung  des  Gottes,  wenn  die  Erde  bebe.  Auch  hier  ist  ein  kretische! 
Zeusmythos  frei  nachgebildet  worden:  der  Mythos  von  der  Überwältigung 
der  Wolkenfrau  durch  den  Sturmriesen.  Wiederum  ist  hier  in  das  ge- 
gebene Bild  ein  anderer  Sinn  gelegt  worden,  doch  scheint  in  diesem  Fall 
sich  eine  Spur  davon  zu  finden,  dass  man  auch  den  alten  in  ihm  ver- 
stehen konnte.  Denn  eine  Abwandlung  des  Paares  von  Mykalessos  sini 
Peleus  und  (Thesmo)thetis,  welche  letztere  ebenso  wie  später  Poseidon 
sich  zur  Seegottheit  entwickelt  hat:  wenn  der  Sturm  über  das  Meer  h in- 
fegt und  die  aufgeregten  Wogen  mannichfache  Gestalt  vor  dem  Auge  dei 
ängstlichen  Schiffers  annehmen,  dann  schien  die  Meerfrau  der  Umarmuni 
des  'Schüttlers'  zu  erliegen.  Denn  nicht  durchaus  war  der  Unhold  an  die 
Tiefen  des  Bodens  gebannt.  Von  ihrem  stierförmigen  Gott  glaubten  wahr- 
scheinlich schon  die  alten  Boioter,  dass  er,  Entsetzen  verbreitend,  aue 
Tiefe  emporsteige  —  das  scheinen  die  späteren  Mythen  anzudeuten,  in 
denen  Poseidon  einen  verderblichen  Stier  sendet  — ;  daneben  muss  freilich 
der  Glaube  bestanden  haben,  dass  die  aus  der  Erde  aufsteigenden  Dämonei 
vielmehr  Kinder  des  in  der  Tiefe  hausenden  Gottes  seien. 

In  anderer  Gestalt  und  ursprünglich  wohl  auch  in  anderer  Verbindung 
finden  wir  den  Erderschütterer  am  Tilphossion l)  und  wahrscheinlich  in 
Onchestos2).  Das  Dröhnen  der  Erdtiefe  wurde  hier  als  das  Wiehern  eines  ross- 
förmigen  Gottes  empfunden;  die  vergewaltigte  Göttin  hiess  am  Tilpln» 
Erinys  die  'Zürnende'  (wie  sich  auch  für  Poseidon  mehrere  Eultbezeichnungei 
dieses  Sinnes,  'Odvaaevg*),  'Evtnsvg4),  erschliessen  lassen),  konnte  aber  auch. 

lisch.)   ist  schon    im   Altertum    gewöhnlich  *)  S.  o.  [S.  7HJ;  der  N.  i-tt   wahracheia* 

als  Erdhalter  gedeutet  worden  (z.B.  von  Korn.       lieh  gleichbedeuten tl  mit  Miuaf  [745uJ,  doct 


22  8.  125  Os.;  Seh.  N  43  D).  Trotz  der  in 
mehr  als  einer  Beziehung  auffälligen  Form 
raiäfoxos,  IGA  79,  die  nach  Jo.  Schmidt, 
Zb.  f.  vgl.  Sprf.  XXXlll  1895  456  vieUeicht 


vergleicht  Ail.  r  h  12&;  das  Dröhnen  dos 
Sees  dem  Gebrüll  eines  Rindes.  Ueber  die 
Kultstatue  des  Poseidon  in  <  »nchestos  auf 
Mz.  von  Haliartos  nach  Blam  . 


nachtraglich    durch    ff'x<»    (pamphyl.,    !<>A  IUxiii  1895  S.  239.  —   Eine  Spur  der  stuten- 

505<4  ft/ino)   beeinflusBt  ist,   durfte   diese  gestalteten  Demeter  erkennt  S.  Widk,    l.ak. 

Anleitung    richtig    sein  ;    die    Uebersetzung  Kulte  178  f.  darin,  dass  auf  einer  lakonisches 

'Wagenfroh*  (Seh.  N  125  D;  V  584  D;  Seh.  Inschrift  eine  Priesterin  wahrscheinlich    der 

ii    /  V  [222s  ff.]  *.  v.  raiijoxos;  Bkkker,  An.  Demeter  und  Köre  nuikog  heisst.  Vgl.  Eitrem. 

1  229«)  ist  sicher  falsch;  aber  auch  'der  Vidensk.  skr.  II    1902   II  ! 
iil«  i   ilie  Knie  Hinfahrende',  wie  viele  Neuere  *)  S.  o.  [624 *].    Die  NamensQbereinstiro- 

l  B,  <Jöbel,  Zs.  f.  ÖSterr.  Gymn.  XXVII  1876  mung  macht  es  wahrscheinlich,  das-,  dem  Mv- 

241 — 252,    mit    Rücksicht    auf    die    dahin-  thos  von  Odysseus'  Verwandlung  in  eh 

ziehende  Wetterwolke)  meinen,   ist  der   N.  (Ptolem.  Heph.  bei   Phot.  hibl   1 "»«) a  i6 

wohl   nicht  zu  übersetzen.    —    Zu  rotiyo/of  den  0.1625*]  zusammengestellt': 

stellt    Welukkr,   Götterl.  II  679   auch    den  alter  Legendenzu::  n  Grunde  lici^l 

tälßtuof  (Seh.  [Tz.|  Lvk.  749).  Vidensk.  skr.  II    1902  6<  stellt    in.  In 

')  0.  [S.  78/;  über  die  arkadische  Nach-  Odysseus  dieser  Züge  wegen  zu  den  ln.>-k 
l.ildung    o.    />.  200»].     Dass    Demeter   aus  4)  Mit  Unrecht  vernachlässigen  \ 

Schreck    über   ihre   eigene    Missgestalt  das  zingbr  und  Ciaceri  zu  Lykophr.  722  d 

Wasser  der  Styx    schwarz  färbte  (Ptolem.  gäbe  des  Schol.  (Tz .),   dass  Bnipeus   n 

Il.ph.  3  bei  myth.  (ir.  186»  ff.),  ist  nur  ein  scher  Kultnamen  war.     Der  N.  ist  dem 

müssiger  Einfall;  dass  Orestes  am  Festtage  der  Balischen,  elischen  (Str.  VIII  3ia  > 

Erinys  geboren  sei  (ebd.  188t),  könnte  dagegen  makedonischen  Flusse    nach  dem 

entfernt  mit  den   arkadischen  Orestessagen  geben.     In  dei  Tyro-  (A238;  Luk.  dia 

zusammenhingen  und  von   einem   Tragiker  13;  Nonn.  D  8m;  42u»;  Nonn.  Aid.  ... 

benutzt  sein,  um  Orestes  als  der  Erinys  ver-  or.  c.  Julian.  27  [XXXVI  8   1040  Mi.];  vgl. 

fallen   oder   auch   als   vom   Schicksal   prae-  den  etruskischen  Spiegel.  .1  min.   Ar.  I, 

destillierten  Rächer  erscheinen  zu  lassen.  147  ff.;   Ovkkbkck,  Km.  Iln  347)  und  Iphi 


Poseidon  als  Stier  und  Hengst.    (§  293.) 
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da  die  Identität  des  Mythos  mit  dem  mykalessischen  empfunden  wurde, 
als  Demeter  bezeichnet  werden.  Es  ist  möglich,  dass  auch  als  Ross 
Poseidon  auf  die  Erdoberfläche  emporstieg1),  gewöhnlich  galt  aber  das 
verderbliche  Wesen,  das  aus  der  Tiefe  auftauchte,  Ar(e)ion2)  als  von  ihm 
gezeugt.  —  Der  pferdegestaltige 3)  Poseidon  begegnet  noch  in  einer  zweiten 
Verbindung,  mit  Medusa.  Der  Namen  ist  Kurzform  zu  Eurymedusa,  ent- 
sprechend dem  Poseidonnamen  Eurymedon4),  d.  i.  der  'weit  Gebietende'. 
Sie  ist  eine  Gorgo,  d.  h.  Gorgopis,  eine  'furchtbar  Blickende'.  So  nannten 
die  boiotischen  und  euboiischen  Seefahrer  wahrscheinlich  die  Blitze  sprühende 
Wolke,  die,  den  Mut  der  Schiffer  lähmend,  oft  plötzlich  am  Himmel  er- 
scheint. Das  alte  Bild  von  der  Überwältigung  der  Göttin  hat  also  hier 
seinen  ursprünglichen  Sinn  zurückerhalten;  festgehalten  hat  es  ihn  auch 
in  diesem  Fall  nicht.  An  die  Stelle  der  finsteren  Gewitterwolke  ist  die 
nächtliche  Finsternis  getreten,  die  drei  Gorgonen  sind  die  drei  Nachtwachen 
geworden;  wie  vielleicht  schon  die  Erinyslegende  ist  dieser  Mythos  nach 
dem  Muster  des  mythischen  Bildes  von  der  Zeugung  der  himmlischen 
Zwillinge  umgestaltet.  —  Die  Gorgopis  erinnert  an  Pallas  Gorgopis.  Die 
Heldensage   hat  die  Tochter   des  Zeus  ganz  von  der  Gorgo   getrennt,   sie 


medeiasage  (Ov.  M  6116)  leuchtet  der  Posei- 
don Enipeus  noch  durch.  Enipeus  ist  nicht 
'der  Stösser'  (Welcker,  Götterl.  II  679),  son- 
dern der  Zürner  [S.  745 19]. 

!)  Wenigstens  Spuren  dieser  Vorstellung 
[haben  sich  auch  später  erhalten.  Er  gilt  als 
Zeuger  oder  Schöpfer  des  Rosses  [1160t], 
lals  xoikcoyi'/ü)y  Xnnwv  ngviavts,  Stesich.  fr. 
J49;  oft  verschenkt  er  Pferde  [H6I2];  als 
[Wagenlenker  wird  er  dargestellt  (Him.  or. 
3»);  der  Poseidon  Hippios  [1156  u]  ersetzt 
'gewiss  meistens  einen  älteren  Hippos  (v.Wi- 
;lamowitz-Möllendorff,  Griech.  Tragikerübs. 
BT*  227 1.  Wenn  V  584  Antilochos  die  Rosse 
anfassend  bei  seinem  Ahnen  Poseidon  schwören 
soll,  so  ist  doch  wohl  sein  Numen  nach  der 
ursprünglichen  Vorstellung  in  den  Rossen 
gedacht.  Nach  Hippokr.  morb.  sacr.  2  (I 
s3.  592  K.)  lässt  Poseidon  Wahnsinnige  wie 
Pferde  wiehern:  das  weist  auf  eine  Vor- 
stellung, nach  der  der  rossgestaltete  Gott 
seil  ist  in  den  Kranken  gefahren  ist.  Dass 
Hheia  dem  Kronos  nach  Poseidons  Geburt 
vorlügt,  sie  habe  ein  Ross  geboren  (arkadi- 
sche Sage,  Paus.  VIII  82),  sieht  aus  wie  eine 
Erklärung  eines  unverständlich  gewordenen 
[iferdeförmigen  Idols.  Endlich  ist  daran  zu 
mnnern,  dass  mehrere  poseidonische  Heroen 
von  Stuten  gesäugt  werden  [0.  584  2 J. 

2)  Jedoch  fehlt  es  nicht  ganz  an  Spuren, 
iie  darauf  führen,  dass  Ar(e)ion  einst  von 
Poseidon  nicht  getrennt  war.  Element, 
\rion  46  will  nachweisen,  dass  auf  Tainaron 
'in  Meergott  Ar.  verehrt  wurde,  der  zum 
leros  herabsank  und  später  mit  dem  Dichter 
ausgeglichen  wurde.  In  Wahrheit  sind  auf 
\rion  Züge  der  beiden  nahe  verwandten 
rötter  von  Tainaron,  Apollon  und  Poseidon 
167 n]  übergegangen.     Es  ist  deshalb  auch 


nicht  wahrscheinlich,  was  sonst  wohl  in  Er- 
wägung gezogen  werden  müsste,  dass  zwei 
Parallelsagen  den  Arion  durch  Ares  und 
Erinys,  den  Pegasos  aber  durch  Poseidon 
und  Medusa  erzeugt  werden  Hessen  und  dass 
erst  durch  die  Vermischung  der  beiden  ver- 
wandten Sagen  Poseidon  V.  Arions  wurde. 
Jedenfalls  müsste  diese  Ausgleichung  in  sehr 
alter  Zeit  stattgefunden  haben.  Vgl.  auch 
u.  [A.  ij.  —  Zu  Ar.  stellt  Robert,  Mel.  Per- 
rot  305  den  N.  Xtgifov,  den  auf  einem  kor. 
Vb.  Achilleus'  Ross  führt. 

3)  Auch  Medusa  hatte  ursprünglich 
Rossgestalt:  so  zeigen  sie  noch  boiotische 
Gemmen,  und  Rlfvasen.  Vgl.  deRidder,  Bull, 
corr.hell.  XXII  1898  449;  453  ff.;  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorff,  Gr. Trag,  übers.  II2  227; 
Hannig,  De  Pegaso  23—26. 

4)  Pind.  0  831;  Orph.  h  17n6.  Korn.  c. 
22  S.  128  Os.  nennt  diesen  N.,  den  auch  der 
V.  von  Poseidons  Gattin  Periboia,  der  M.  des 
Nausithoos  (»7  56),  trägt,  neben  svQvßlag  (Pind. 
0  65s;  P  2i2j  vgl.  Eurybias,  den  S.  des  Po- 
seidon und  der  Amphitrite,  Eurybia,  die  M. 
des  Pallas  [412s],  und  si'Qvßitjg  Tq'ixuv, 
Hsd.  9  931) ;  auch  an  P.  Evqvxqeiwv,  xqeiodv 
(vgl.  0.  [412i]\  zu  Kallim.  h  427i  vgl.  Ödel- 
berg,  Sacra  Sicyon.  23 10)  ist  zu  erinnern.  — 
Wie  diese  N.  ist  auch  Eurymedon  uralte 
Kultbezeichnung  unseres  Gottes;  zum  zweiten 
Bestandteil  vgl.  Soph.  fr.  342;  Mosch,  id.  2 149 ; 
frei  nachgebildet  sind  mehrere  poetische  Bei- 
namen not>Tolue&(üv,  {'ygofie&wv  [1144i];  In- 
nofxeöwv  [1161z],  vavfAedwv  [1158i],  ttfaue- 
dW  (Arstph.  9eafi.  322),  9n%ciaaofj.i&wv  (Nonn. 
21 95);  vgl.  AnofAedwv  [1146z]  und  die  Verbin- 
dungen mit  fxe&ewv  (Hom.  ep.  62;  Arstph.  Inn. 
559;  Mosch.  2 149;  AP  VI  308).  —  Alle  diese 
Uebereinstimmungen  lassen  es  als  sicher  er- 
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zu  deren  Gegnerin  gemacht,  indem  sie  sie  dem  Perseus  helfen  lies:- 
hat  den  Namen  Gorgopis  umgedeutet,  indem  sie  der  Pallas  das  Bild  der 
Gorgo  als  Apotropaion  gibt.  In  der  boiotischen  Kultur  ist  dagegen  Pallas 
der  Medusa  gleichgesetzt  gewesen.  Schon  ihr  Namen  beweist  ihre  Zu- 
gehörigkeit zu  Poseidon;  er  ist  von  Peleus  nicht  zu  trennen1).  In  Boiotien 
hiess  ihr  Kultgenosse  wahrscheinlich  Pallas;  in  dem  Mythos,  dass  er  der 
Pallas  habe  Gewalt  anthun  wollen,  lebt  die  Erinnerung  an  die  Überwäl- 
tigung der  Göttin  —  das  gemeinsame  Motiv  der  boiotischen  Poseidon- 
legenden —  noch  fort.  Freilich  ist  es  vielleicht  wieder  modifiziert:  viel- 
leicht bezwang  in  der  ursprünglichen  Sage  der  Vater  die  Tochter  wirk- 
lich2); die  jungfräuliche  Göttin  musste  sich  dagegen  des  frevelhaften 
Freiers  erwehrt  haben.  —  Die  Verbindung  des  Rossposeidon  mit  der 
Athena,  die  in  vielen  späteren  Kulten  fortlebt»),  hat  die  Entwickelung  dea 


scheinen,  dass  Poseidon  seit  alter  Zeit  zu 
o  und  damit  in  den  hier  besprochenen 
Kreis  gehörte.  Freilich  stand  Poseidon  in 
der  boiotischen  Kultur  dem  Ares  so  nahe, 
dass  dieser  wahrscheinlich  in  der  Erinys- 
uiid  auch  in  der  Gorgolegende  statt  seiner 
genannt  werden  konnte  [§  301].  Voigt, 
L.ipz.  Stud.  IV  1881  281  hat  das  richtig  er- 
kannt; aber  er  irrt  mit  der  Behauptung, 
Poseidon  sei  erst  nachträglich  in  diesen 
Kreis  statt  Ares  eingetreten.  Vgl.  o.  [1141%]. 
l\  Peleus  (Il«kXa()  und  UnXXäg  sind  der 
'Schüttler'  und  die  'Schüttlerin'  [412].  Letz- 
terer N.  wurde  im  Altertum  (z.  B.  Myth.  Vat. 
III  10 1)  und  wird  von  Neueren  auf  das 
Schwingen  der  Lanze  bezogen;  ursprünglich 
war  wohl  das  Schütteln  der  Erde  und  viel- 
leicht der  Luft  gemeint.  —  Die  anderen  vor- 
geschlagenen Ableitungen  sind  verfehlt.  0. 
Kelleb,  Lat.  Volksetym.  u.  Verw.  1891  228 
stellt  UaXXas  zu  ts^  'retten',  Lbwy,  Sem. 
Fremdw.  251  zu  r\^  'Herrin',  Froehdk  in 
Bezzenbbbgebs  Beitr.  III  295  zu  Hohne. 
Korn.  20  S.  110  üs.  bringt  den  Namen  mit 
dem  Wort  ndXXrji  (näXXat,  naXXaxtj,  naX- 
Xaxii)  zusammen,  das  er  von  näXXat  ab- 
leitet und  als  'jugendlich'  deutet.  Für  den 
Zusammenhang  von  naXXdg  und  näXXtjS,  den 
nah  mehrere  Neuere,  z.  B.  Habtuno,  Rel.  d. 
Gr.  in  142,  Hanssbn,  Am.  Jm,rn.  phil.  XII 1 
1892  489  und  —  zweifelnd,  wie  es  scheint  — 
Fick  in  Bkzzbnbbboebs  Beitr.  XXII 
1896  125  angenommen  haben,  spricht,  dass 
die  Griechen  die  im  Ägyptischen  Theben  Un- 
zu<  lit  treibende  Priesterin  naXXtt'c  nannten 
l'Jl.'tbJ.  Da  jedoch  näXXtjt  u.  s.w.  im  Grie- 
ben nur  die  'Kobse'  bezeichnet  und 
wahrscheinlich  dem  «loirhhedeiitenden  phoi- 
nikischen  cj'*j»  entspricht,  ist  auch  diese  Ab- 
ng  zu  verwerfen.  —  Nach  Pallas  heisst 
Va\hHxv.Vc\hxnalll43zull42»J;  in  Pellana  be- 
stand ein  Athenakalt  ( Paus.  VII  27 1);  ein  altes 
Heiligtum  der  Göttin  lag  bei  Pallene  zwischen 
Athen  und  Marathon,  wonach  Athena  llaX- 
.  aieea,  Kur  HtrmkHd  94»;  1061;  Il.it. 
l«t;  Lykophr.  1261  mit  v.  Holzingebs  Anm .: 


vgl.  auch  o.  [413\].     Dass  an  diesen  Ortci 

Peleus  oder  Poseidon  neben  der  Qflttfa 

ist  nicht   bezeugt,   aber  doch   nicht  — »*M 

lieh.  --  Für  die  alte  Verbindung  von  Poseidoa 

und  Pallas  spricht  auch  Athena  Onka. 

dem  'wiehernden'  [1140%]  Poseidon   gehört 

*)  S.  u.  [§  9961. 

*)  Ueber  das  Erechtheion  s.  o.  [96itffM 
über  den  athenischen  Kolonos  Hippios  o. 
[39*  ff.],  über  Sunion,  wo  der  grosse  Tempi 
dem  Poseidon  (Z*  Arstph.  <  ' 

komisch  verdreht  zu  Ztmuiftmi  in  der  Vogel- 
religion, Arstph. 6p*'.8()(,i)  beug war (IWI.phil. 
Wschr.XX  1900  1532),  b.o.[697s/.   Für  West- 
boiotien  ist  diese  Kultgruppe  aus  einer  alalko- 
menischen  (Hippotes'  T.  Athenais  Reeearl  vor, 
Alalkomeneus   den   Glaukopos,    ! 
68it;  Ogyges,  der  V.  der  Alalkomeneia,  Paus. 
IX  386,   ist    wahrscheinlich    Poseidon,    s.  U 
[1144\]\    den    Sinn   dieser  Genealogion    hat 
Müllkb,  Orchom.'  208  nicht  verstandrm  um 
orchomenischen    (Tritogeneia   zeugt   mit    Po 
seidon  den  Minyas,  Seh    l'ind.  P4im 
logie  zu  arschliessen.     In   Korinth  steht   Po 
seidon  Damaios  neben  Athena  Chnlüir 
122t;  132t I;  in  Sparta  wurde  auf  HD  Mark 
Asphalios  neben    Athena  Agoraia  (Paus.  II 
II9),  ausserdem  Poseidon  Hipposthen 
einer  Athena  (Paus.  III  15;.     An  die  Axio 
poinos  denkt  Wm»e  87,  der  offenbar  d 
l<xr«  de  bis  xaXXiott]  .  .  .  für  eine  Pareiithes 
halt  und  TjXt;n iov  auf  den  Anfang   von  §  <| 
zurückbezieht,  was  Hitzig-Blubmnbk 
möglich  zu  halten  scheinen)  verehrt 
die  troizenische  Sthenias  s.  u.  [1167t],  ubei 
Athena    und    Poseidons   Geliebte    Aitlira    < 
[191].    In   Pheneos   steht    Athena   TritoJ 
neben    Poseidon    Hippios    //.''.''.•>/,    in    Ale 
Athena  Sotcir.i  aesea  Poseidon  (Stiftung  de 
Odysseus,  Paus.  VIII  Wo.     Zw.  i-t  die  Kul 
Verbindung  für  Megalo|>oli  ;ll  8fl 

DesN.'s/Ä.M./wegenkomiiit  Pella  in  I 
wo  (allerdings  junge)  Mzz.  beide  Gottheit« 
zeigen  {Oreth  coinx  Brit.   Mus    89) 
Thera  s.  o.  [246ioj.     In  K  hin   d< 

Kult  von  Thera  gelangte,  wird  Poseidon  Pe 


Poseidon  und  Pallas.     Triton,  Amphitrite,  Tritogeneia.    (§293.)  H43 


Poseidon  noch  nach  einer  anderen  Seite  hin  entscheidend  beeinflusst. 
Wahrscheinlich  war  schon  in  Boiotien  Pallas  der  kretischen  Göttin  Trita x) 
oder  Tritogeneia,  Trito  gleichgesetzt  worden.  In  Boiotien  wurde  diese 
Wetter-  und  Seegottheit  teils   unter  diesem  Namen,  teils   als  Amphitrite 


lanios  (Hsch.  s  v.;  Welcher,  Götterl.  II  680 
erinnert  nicht  gut   an  Hsch.  neXXdv '    cpaidv 
XQiö/xa)  verehrt;  am  tritonischen  See  opfern 
die  Libyer  (Hdt.  4iss)  rfi  'A^r}valrji  ^.ciXiata, 
fisrd    &s    roJ     Tpixwvi    xcd    xw    Jloaeidsaiyi. 
üeber  Rhodos  s.  Diod.  5  5s  u.  0.  [266].    End- 
lich gehört  hierher  die  Genealogie  (Mnaseas 
FHG  III 1492),  nach  der  Okeanos'  T.  Koryphe 
dem  Poseidon  die  Athena  Hippia  gebar.    Es 
ergibt   sich    aus   dieser  Aufzählung    1)  dass 
der  Gott  (Korinth,  Sparta,  Pheneos)  oder  die 
Göttin  (Korinth;  Geneal.  d.  Mnaseas)  häufig 
mit  Rossen   in  Verbindung   gesetzt  werden; 
2)  dass  Athena  in  dieser  Verbindung  häufig 
(Alalkomenion,  Orchomenos,  Pheneos,  Kyrene) 
Tritonia  heisst;  3)  dass  wahrscheinlich  IleXXcc, 
netäävios  (Kyrene)  zu  Pallas  zu  stellen  ist. 
*)  Die  Worte  Tglxct  (nach  Hsch.  s  v  alte 
Bezeichnung  von  Knossos),  'Aficpiigitr}  (über 
'Aficpixpeixct  s.  G.  Meyek,  Gr.  Gramm.3  182), 
Tgtioyeveicc    (J  515;    y  378;    Hsd.   0  924; 
Arstph.  vey.  989;  Ava.  346;  Qu.  Sm.  Im;  239; 
7i43;  9484;  12396;  I4547;  Nonn.  D  5343;  8so; 
24299:  Niket.  in.  #.  bei  Westermann,  Myth. 
Gr.  355;  Stüdemund,    An.  var.  I  289;   282 
u.s.w.)  —  ebenso  wie  Tpixoyevrjg  (Hom.  h  284; 
Arstph.  inn.   1189;   Kaibei  ep.  7512;  7702; 
Agath.  AP  IX  1534;   XIV  93  6;   Antip.  AP 
Vi  10i)  Athena  bezeichnend,    oft  ohne  dass 
diese  genannt  wird  — ,  die  Kurzformen  Tpixwv 
(1)  Gott,  S.  Poseidons   und   der  Amphitrite; 
2)  Fl.  a)  in  Boiotien,  Str.  IX  2is  407;  Paus. 
IX  33  7;  Intp.  Serv.  YA  2m  u.  aa.  [0.  77]; 
b)  in   Thessalien,    Seh.  Ap.  Rh.   I109;    c)  in 
Kreta,  Diod.  572;  d)  in  Libyen,  Hdt.  4m;  iso 
u.  aa.;  e)  Nil,  Ap.  Rh.  4269  m.  Seh.),  Tqit<6 
(Athena,  ^tPVI  194i),  Tpixwvig  (a)  See  vom 
libyschen  Triton  gebildet  =  Ilcdlavxig,  Hsch. 
IL ;  vgl.  Ov.  M  15  356  esse  viros  fatna  est  in 
Hyperborea  Palhne,  qui  soleant  levibus  velari 
\  corpora   plumis ,    cum    Tritoniacam    novies 
\8ubiere  paludem;  b)  libysche  Insel  vor  dem 
iTritonfl.,  ?Skyl.  110;  c)  Quelle  bei  Aliphera, 
[Paus.  VIII  267)  und  die  von  Triton  abgelei- 
teten N.  Tpixwvig  (Athena,  Ap.  Rh.  1 109;  721 ; 
|768;  3ii8s;  APlan.  I  83;  Antim.  [? PLG  II4 
jS.  294  175];  Antip.  VI  159s;  Qu.  Sm.  Im; 
|536o;  6i46;  Nonn.  D  htz  u.  aa.)  und  Tpizcovia 
i(bei   Pheneos,   0.  [199?,];  vgl.  VA  2uo   mit 
,Serv.  u.  Myth.  Vat.  III  10 1),   endlich  die  in 
iihrer  Bildung  nicht  durchsichtigen  N.  Tritaia 
(St.  in  Achaia),  Triteai  (St.  in  Phokis,  Hdt. 
:833),   Triteia  (1)  St.  in   Troias,   StB.  637i5; 
j2)  =  Tritaia,    Tritons   T.,    Athenapriesterin, 
iEponyme    von    Tritaia,    Paus.  VII  228)    ge- 
lhören zusammen:    daran   scheitern  fast  alle 
jvorgeschlagenen    Etymologien,    insbesondere 
1 —  um  von  noch  unwahrscheinlicheren  (s.  z.B. 


Myth.  Vat.  III  5i  oder  M.  Müller,  Contribut. 
II  661 — 673)  zu  schweigen  —  1)  von  tqixw, 
der  angeblich  athamanischen  (Nik.fr.  145)  oder 
boiotischen  (Seh.  Tz.  Lyk.  519)  oder  athenischen 
(Korn.  c.  2  S.  10;  vgl.  22  S.  127  Os.,  wo  auch 
xpiuivct  verglichen  wird)  Bezeichnung  für 
'Kopf;  2)  von  trta-s  —  See  (?),  J.  Schmidt, 
Vokal.  II  332;  vgl.  Kretschmer,  Wschr.  f.  cl. 
Phil. VIII  1891  339  u.  aa. ;  s.  Gruppe,  Gr.  Kulte 
u.  M.  I  99  e ;  3)  von  xpixog  Hertius'  (Düntzer, 
Zs.  f.  vgl.  Spr.  XII  1863  9):  XQixoyevEia  wird 
von  den  Alten  meist  als  tertio  mensis  die 
nata  gedeutet  und  auf  das  Wiedererscheinen 
der  Mondsichel  bezogen  [u.  §  295],  wogegen 
nach  Grimm,  DM  I2  148*  Zeus  selbst  wie 
Odhin  'der  Dritte'  sein  soll;  4)  die  Ableitung 
von  dem  Gewässer  Triton  oder  Tritonis,  an 
dem  (Aisch.  Eum.  292  f.;  Diod.  5 72;  Tz.  L 
519  u.  viele  aa. ;  vgl.  auch  0.  [77])  oder  von 
dessen  Nymphe  (Hdt.  4 1  s 0  [Paus.  1 14e])  Athena 
geboren  sei :  ohne  Frage  heisst  vielmehr  das  Ge- 
wässer nach  der  Göttin  oder  ihrem  männlichen 
Paredros.  Die  Deutung  der  N.  ist  nicht  sicher 
(Schulze,  Qu.  ep.  177),  doch  lässt  sich  die 
Richtung  angeben,  in  der  die  Lösung  wahr- 
scheinlich zu  suchen  ist.  'Jpcpi-  in  'Afxcpt- 
tq'lxi]  ist,  wie  es  scheint,  verstärkend,  wie  in 
N.  der  boiotischen  Kultur  mehrfach  (Aftyi- 
äqrjog;  auch  'Afxcpi-fxuQog  neben  Magwveia, 
Röscher,  ML  III  1087,  gehört  wohl  dahin); 
folglich  enthält  xqixog  einen  Eigenschafts- 
begriff, und  vysvsu<  bezeichnet  (wie  in  'icpi- 
yivEta)  nicht  die  Abstammung,  sondern  die 
Art.  Der  Sinn  ist  dunkel;  es  lassen  sich 
vergleichen:  1)  Hsch.  xqixw  xgöfiog,  cpcßog, 
also  die  'Furchtbare';  doch  steht  diese  An- 
gabe unter  dem  Verdacht,  eben  aus  Tgixoyev. 
erschlossen  zu  sein;  vgl.  Korn.  20  S.  108; 
Hsch.  TQixoyeveicc  tf  xo  xqsTv  eyyevvwaa 
xoig  evavxiobg.  Weit  besser  beglaubigt  sind 
die  schon  im  Altertum  dunkelen  Worte 
Tqixoxovq*]  (Hsch.  s  v)  und  TQixonaxgsTg  (so 
nach  Dittenberger,  Syll.  II2  443  die  rich- 
tige Form  für  Tpcxonaxopeg  [442  b]).  Ersteres, 
das  Bergk,  Kl.  Sehr.  II  659  vergleicht,  wird 
gedeutet  ji  nävxu  avvxexeXeaxca  xd  s(g  xoig 
yäfxovg.  xivsg  de  yvrjaia  napSsvog.  Aus  den 
Erklärungen  ist  nichts  zu  entnehmen  als  der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Worte  vorkamen. 
Zwar  nicht  gerade  die  von  den  antiken  Ge- 
lehrten erschlossenen,  aber  andere  für  den 
vorauszusetzenden  Zusammenhang  geeignete 
Begriffe  (z.  B.  'edel')  passen  zur  Erklärung 
der  fraglichen  Gottesnamen.  —  Der  von 
Bergk,  Kl.  Sehr.  II  665 51  behauptete  Zu- 
sammenhang mit  TiSpüivr]  (s.  0.  [41;  95  t]; 
eigentlich  Tei&pavt])  ist  nicht  wahrscheinlich. 
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verehrt1)-  Indem  Poseidon  an  die  Stelle  des  Triton,  des  alten  Paredros 
der  Trita  trat,  wurde  das  Verhältnis  zur  Meeresgöttin,  das  man  auch  in 
den  Mythos  von  Peleus  und  Thetis  hineinlegte,  festgestellt  und  so  der  Wm 
geöffnet,   auf   dem    Poseidon    der    Meeresherrscher   werden    sollte8).     Der 


')  Diese  der  altboiotischen  Kultur  an- 
gehörige  [o.  414  f.]  Göttin  ist  in  die  Litte- 
ratur  und  Kunst  (amykl.  Thron,  Paus.  III 
19«;  im  Tempel  der  Athens  Chalkioikos  zu 
Sparta,  ebd.  III  17  t;  vieles  andere  bei  Overbeck, 
Km.  Uli  350 — 368)  als  eigentliche  Gemahlin 
Poseidons  gekommen  und  wird  von  bildenden 
Künstlern  auch  da  neben  ihm  dargestellt, 
wo  es  sich  um  sakrale  Zwecke  handelt,  wie 
am  Isthmos  (Paus.  II  I7)  und  in  Olympia 
(Paus.  V  262).  Im  Kultus  jedoch  hat  sich 
diese  Gestalt  nahezu  ausschliesslich  auf  der 
Inselwelt  gehalten,  wo  sie  allerdings  sehr 
verbreitet  ist;  vgl.  z.  B.  über  Lesbos  o.  [298t], 
Ober  Tenos  CIG  II  2331  f.;  2334 n,  Paris, 

S.246  no.57i,  CIGS  II  97  u.  o.  [235 1%]. 
In  Naxos  sollte  Poseidon  die  tanzende  Amphi- 
trite  geraubt  haben,  Seh.  y  91;  Eust.  ebd. 
1458*0:  diese  Geschichte  ist  charakteristisch 
als  Vorbild  für  die  Peleus-Thetissage,  mit 
der  sie  sich  auch  in  den  Kunstdarstellungen 
nahe  berührt,  Overbeck,  Km.  II 11  353,  und 
wird  noch  merkwürdiger  durch  eine  Parallele, 
die  bei  den  Schriftstellern  über  die  Kataste- 
ri->men  ([Eratosth.]  Kat.  31;  Hyg.  p  a  2 11; 
Seh.  Arat.  316;  Seh.  Germ.  S.  92i  ff.;  161  is; 
1»  ff.;  Robert,  Cat.  158)  und  bei  Opp.  //"/. 
las»  überliefert  und  wahrscheinlich  ebenfalls 
in  der  Kunst  dargestellt  wird  (Overbeck 
a.  a.  O.  :<51  f.;  vgl.  Stbphami,  Compte  rendu 
1-'.  I  216a;  s.  auch  El.  eSram.  III  xxi;  xxivf.). 
Hier  flieht  Amphitrite  zu  Atlas,  wo  sie  sich 
verbirgt,  aber  von  dem  Delphin  aufgefunden 
wird  I>ieser  Mythos  ist  aus  der  Urform 
dessen  direkt  entwickelt,  dem  die  auf  der 
Insel  Ogygia  wohnende  Tochter  des  Atlas,  die 
-i.li  \  ,  rhergende',  Kalypso  entnommen  ist. 
Die  zu  Grunde  liegende  Legende,  aus  der 
noch  eine  andere  griechische  Gestalt,  Hostia 
jlliöt,;  §  303],  stammt,  gehört  nach  dem 
Alalkomenion  fo.  77  /"./,  wo  der  Tritonbach 
Messt  und  in  dessen  nächster  Nachbarschaft 
von  Ogygestöchtern  erzählt  wurde.  Denn  nicht 
in.  EL  wird  noch  von  v.  Wilamowitz-Möllbn- 
dorpk,  Hom.  Unters.  16  Ogygia  in  der  Odyssee 
für  ursprünglich  adjektivisch  genommen ;  viel- 
mehr  ist  Ogygos  sehr  wahrscheinlich  Kult- 

<  Iiiiiiiii;  des  mit  Trita,  Tritogeneia  oder 
Amphitrite  gepaarten  Gottes  gewesen  (Tüm- 
pel, Phil..  lbb.Sii|ipl.  XI  1X80  691),  dessen  Sohn 
(von  *Alistra  [MestraV|,  Tz.  L.  1206  S.  957  M.) 

isst.  Kine  Hypostase  desselben  Gottes 
ist  Odysseus,  der  deslmll«  mit  Kalypso  ge- 
paart ist  —  Am]diitrites  S.  von  Poseidon 
ist  der  ebenfalls  in  der  boiotischen  Kultur 
nachweisbare    [415i]   Triton    (Hsd.   w  930; 

f.  proorm.  S.  80t  Bü.  u.  viele  aa.;  bei 
8erv.  V.<4  I144  heiss'  -  Sahriae 

filius;  bei  Akesandros  FUG  IV  285i  hat  ihn 


und  Eurypylos  die  Okeanide  Kelaino  von  Pomm 
don  geboren);  Rhode  (Apd.l™)  und  Benthesi- 
kyme  (Apd.  3»oi)  gelten  als  ihre  Töcht 

*)  Wahrscheinlich  ist  dies  schon  an  ein- 
zelnen  boiotischen  Heiligtümern   geschehen. 
Mit  Sicherheit  liesse  sich  das  für  Anthedon  DM 
haupten,  wenn  der  dortige  'Messapos/tfKn//"./ 
der    'mitten   im    Meere   (Wohnende)'    wird 
Dass  Poseidons  Sitz  in  den  Fluten  sei,  wird 
seit  S  21  ff.;  0  190;  Hsd.  8  931;  Km.  11,1. 
1585;  Troad.  1  unzählige  Mal  ausgesprochen; 
Poseidon  heisst  Mtaonoyxiog  (Kallim.  fr.  16; 
vgl.  o.  [68u]),  tämJUot  (Pind.  P  4»o«;  Soph. 
OÜT887;  1494;  Eur.  Phoin.  1163;  Atith.  /•/«*. 
IV  215»),    TToVrioc  (Hom.  h  22»;    Soph.  OK 
1071  f.;  Eupol./V.  140  Ko.  [=  II  482 vi  Mein.)! 
Versinschr.  v.  Elateia,  CJGSU  130;  Orph.  A 
1278),    »aXtiaatog  (Arstph.  atf.    1519;  nkovr, 
396;  vgl.  TGF1  adeap.  69  [S.  852];  Orph.  fr. 
160» ;  Stbübiho,  Phil.  Jbb.  CXVII 1878  753 ftl 
aQXidaXaaooq  (AP  VI  38r),  ßttaiku 
(AP  VI  700,  noytofiedtoy  (Pind.  O610» ;  Aisch. 
int.  130;  Eur.  Hippol  740;  Arstph. 
Orph.  h  17«;    AP  IX  68O1;    XIII   19e),   ff 
de'ioy  noXtifi  dköf  (Mosch,  id.  2i4»),  ara£  nöy- 
xio(  (Eur.  Hipp.  44;    Bh*$.   187),    «'<>«£   tfa- 
Xäaatji    (Mus.  321),    notToxgtitwQ    (Orph.  h 
17ii7),   UtXayaiog  (Paus.  VII  21 7)  oder  llt- 
ktiyiof   (Athen,    Inseln- .  Dittknbergbr,    SgM 
II*  6O617;    Thera,    Inseln-.   Hui.i.k  v.  G 
ringen,  Arch.  Anz.  1899  192 1«),  vyQOftiHM 
(Nonn.  I>  31&7;  37ie»;»io;  40»47;  »»»;  42  u« 
üXvxöi   (Arstpli  /);    es  m 

sehr   möglich,    dass     Iffefcnroc,    nach    dem 
die  italischen  Msaaämoi   genannt    sind,    das 
Wohnen  im  Meer  bezeichnete    Mvth.  Vat.  III 
5 7    sagt:    (Neptutti)    filiits    Messaj 
est,    (jiiio   ptr    murr   ml     Itiiliiim    rinit;     doch 

damit  soll  nur  Poseidons  Vati 
werden;    vgl    Serv.  V.4  7 »91.     Eine   si' 
Etymologie  gibt  es  auch  jetzt  nicht ; 
scheinlich    gehören  auch  das  »Hache    M 
mov    und    das   aitolische    oder   akarnnni 
\U  ntna  in  diesen  Kreis,   wobei    freilich  an- 
genommen werden  muss,  dass  entweder  AI 
Form  mit  t  oder  die  mit  i«    eine  volk 
mologische  Neubildung  ist.     Es   liegt   dem 
nach   entweder   M&Hjtinos  oder  M 
Grunde,  in  welcher  letzteren  Form  ah> 
Praeposition   wohl    ebenfalls    die    M it t  • 
zeichnete  (vgl.  utianvQyioy 
umtfai^ioy).     Grössere   Schw 
reitet  der  zweite  Bestandteil.     Vii 
(z.  B.  Meister.  Gr.   Dial    II   73)   denken 
*«7f-  'Wasser';  vielleicht  lieut  eine  Km 
für  Me>*jü-noyt{i)o(  vor,  was  dann  einei 
zu    Mtinnöruos   [0.  368%],   ander 
Mtanitorjiof  geworden  m  niüsste. 
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kretische  Triton1)  endete  unten  wie  wahrscheinlich  der  philistaiische  Dagon, 
von  dem  er  abgeleitet  zu  sein  scheint  (§  296),  in  den  Schwanz  eines  Fisches, 
wahrscheinlich  des  Delphines;  wenigstens  ist  er  früh  mit  Apollon  Delphinios 
ausgeglichen  worden.  Auch  dies  ist  für  Poseidon  bedeutungsvoll  ge- 
worden: der  Delphin  ist  auch  sein  Attribut2),  und  Apollon  —  häufig  als 
Delphinios  bezeichnet  —  ist  sein  gewöhnlicher  Kultgenosse 3).  Als  solcher 
erscheint  er  zunächst  da,  wo  Poseidon  mit  Pallas  verbunden  ist;  doch 
stand  diese  Verbindung  so  fest,  dass  auch  diejenigen  mittelgriechischen 
Kultstätten,  die  Poseidon  mit  Demeter  paarten,  gewöhnlich  Apollon  oder 
den  in  dieser  Verbindung  häufig  für  ihn  eintretenden  Helios  in  die  Zahl 
ihrer  Gottheiten  aufgenommen  haben.  Ein  dritter  Kultkomplex,  in  den 
Poseidon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  eingetreten  war,  ist  der  Kreis 
der  Aphrodite,  die,  selbst  Seegöttin,  auch  später  noch  mehrfach  im  Kultus 
neben  Poseidon  steht4),  in  der  bildenden  Kunst  mit  ihm  zusammen  dar- 
gestellt und  im  Mythos  bisweilen  als  dessen  Gattin5)  bezeichnet  wird.  Es 
scheint   sogar    vorübergehend    zu   einer  Ausgleichung  Poseidons   mit   dem 


»)  Korn.  22  S.  128  erklärt  die  Doppelgestalt 
aus  der  doppelten,  teils  nützlichen,  teils  schäd- 
lichen Natur  des  Meeres.  —  Ueb. Wassergeister 
in  Delphingestalt  s.  Liebrecht  zu  Gerv.  S.  135. 

2)  Er  setzt  den  Fuss  auf  den  Delphin 
(Korinth,  Paus.  II  2s;  Hermione,  ebd.  II  35i; 
Antikyra,  ebd.  X  36  s  [vgl.  die  Dresdener 
Statuette,  Wernicke,  Berl.  arch.  Ges.  Nov. 
1899;  Berl.  phil.  Wschr.  XIX  1899  1597  f.]; 
s.  auch  Overbeck,  Km  II n  S.  240)  oder  reitet 
auf  ihm  (Luk.  dial.  mar.  62;  vgl.  Overbeck, 
Km.  II 11  219)  oder  hält  ihn  in  der  Hand 
(z.  B.  Christodor.  ixcpg.  AP  II  65).  Aehyivtav 
fxsdscof  nennt  ihn  Arstph.  Inn.  559  f.;  wenn 
er  von  den  Tieren  des  Meeres  umgeben 
( Arion  fr.  1 5 ;  vgl.  9 ),  sich  über  sie  freuend 
(Orph.  h  17s;  Qu.  Sm.  5ss)  heisst,  so  ist  eben- 
falls besonders  an  Delphine  zu  denken.  Zu 
mehreren  mythischen  Delphinreitern  wird  Po- 
seidon in  Beziehung  gesetzt:  er  gilt  als  V. 
des  Taras  (Arsttl.  FHG  II  174  232),  Arion 
dichtet  der  Sage  nach  ihm  einen  Hymnos, 
PLG  IIP  79  ff. ;  vgl.  Dümmler,  Kl.  Sehr.  II 
227 1.  Als  Delphin  soll  endlich  Poseidon  der 
Melantho  genaht  sein,  Ov.  M  6120;  vgl.  Tz. 
L  208.  —  Nicht  m.  R.  vermutet  Klement, 
Arion  43,  dass  der  Delphin  erst  spät,  als 
sich  der  Anthropomorphismus  längst  durch 
bildliche  Darstellungen  festgesetzt  hatte,  und 
zwar  (A.  102)  vielleicht  als  Ersatz  für  den 
Thunfisch,  dem  Poseidon  zugeeignet  sei. 
Durch  die  Verbindung  des  Delphines  mit 
dem  anderen  poseidonischen  Tier,  dem  Ross, 
entsteht  die  Gestalt  des  Hippokampos  (Naev. 
bei  Nonn.  120n;  Philostr.  im.  ls;  her.  19i; 
vgl.  VG  4388 ;  Stat.  Th.  2  45;  Ach.  lse;  sf.Vb. 
El.  cer.  Uli;  11;  na  =  Gerhard,  Auserl.  Vb. 
I81;  Fürtwänoler,  Gemm.  xxxviis;  Over- 
beck, Km.  IIn  217  f.;  über  den  W  giebel 
des  Parthenon  s.  Michaelis  183  u.  dagegen 
Petersen,  Kunst  d.  Pheid  177;  über  Skopas' 
Gruppe  Plin.  3620;  über  die  Statue  in  Helike 


Eratosth.  bei  Str.  VIII  7  2  S.  384). 

3)  Gerhard,  Abh.  BAW  1850  174  ff. 

4)  Aigai  in  Kilikien  (Aphr.  Euploia  neben 
Poseidon  Asphaleios,  CIG  4443).  Ausserdem 
steht  Aphrodite  neben  Pos.  mehrfach  in 
Korinth  [133s;  1353],  in  Aigina  [139i], 
Patrai  (Paus.  VII  21 10),  Aigion  (?Kore,  De- 
meter, Zeus  Homagyrios  werden  zugleich  ge- 
nannt, Paus.  VII  24 1),  Messene  (?Paus.  IV 
316),  Orchomenos  in  Arkadien  (Paus.  VIII 
132),  in  Pantikapaiqn  (Latyschew,  Inscr.  er. 
sept.  pont.  Eux.  II  25:  nooi&wvi  Swatvew  xai 
'AcpQodirr,  NavaQ%idi),  Rhodos  [0.  265],  wo 
allerdings  Poseidons  Söhne  Aphrodite  zurück- 
drängen (Zenon  FHG  III  175  [Diod.  5  55]),  und 
am  Eryx  [0.  308  5].  In  Korinth  und  Rhodos 
scheint  Helios  zugleich  im  Kultverein  ge- 
wesen zu  sein. 

5)  Von  Poseidon  heisst  Aphrodite  M.  des 
Eryx  (Intp.  Serv.  YA  I570;  10  551;  Myth.Vat. 
I  94;  107;  II  156;  vgl.  Apd.  2 111)  und  viel- 
leicht der  Rhodos  [0.  265  w].  Ein  atheni- 
sches Ithyphalloslied  (Duris  bei  Athen.  VI  62 
253  c)  nannte  Demetrios  Poliorketes  S.  des 
Poseidon  und  der  Aphrodite.  Das  Paar  Po- 
seidon v  Aphrodite  lebt  auch  in  der  heroi- 
schen Genealogie  fort.  Ausser  den  im  Text 
besprochenen  Hypostasen  sei  hier  noch  an 
Atalante  und  Hippomenes  erinnert,  von  denen 
erstere  zu  Aphrodite  Melanis  [199i\  §  300] 
gehört,  während  Hippomenes  wahrscheinlich 
aus  einem  N.  des  Poseidon  von  Onchestos 
geschöpft  ist  [75].  Dies  Paar  ist  wichtig, 
weil  Atalante  von  der  Atlast.  Kalypso  nicht 
zu  trennen  ist:  so  fällt  ein  unvermutetes, 
wenngleich  nicht  alles  erhellendes  Licht  auf 
die  seltsame  Ausgleichung  zwischen  Kalypso 
und  Poseidons  Gattin  Amphitrite  [1144\], 
und  es  erklärt  sich  zugleich  aus  der  Ver- 
schmelzung des  Poseidon  dieses  Kultkreises 
mit  dem  Feuergott  [1146 1],  wie  Kalypso  zu- 
gleich die  Züge  Hestias  [§  303]  tragen  kann. 
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Feuergott,  der  schon  damals  gewöhnlich  als  Gatte  Aphrodites  galt,  ge- 
kommen zu  sein:  in  Boiotien  (?)  soll  Poseidon  als  Epakmonios1)  verehrt 
worden  sein.  Eine  Spur  dieser  Vereinigung  zeigen  Aphrodites  menschlicher 
Geliebter  Anchises  und  Ogyges,  auf  die  manche  Züge  sowohl  des  Hephaistos 
als  auch  des  Meergottes  ')  übergegangen  sind.  Anchises'  Tochter  von  Eriopis 
ist  Hippodameia3),  die  wahrscheinlich  selbst  nach  einem  Kultnamen  der 
mit  Poseidon  genannten  Aphrodite*)  heisst.  Denn  in  der  Verbindung  mit 
Poseidon,  mit  dem  sie  ein  schwarzfiguriges  Vasenbild  zusammen  auf  einem 
von  vier  Rossen  gezogenen  Wagen  darstellt6),  scheint  Aphrodite,  die 
übrigens  auch  als  Liebesgöttin  Beziehungen  zum  Rosse  hat6),  Bändigerin 
der  Pferde  geworden  zu  sein7).  Hippodameia  heisst  in  Thessalien  die 
Tochter  des  Butes8),  dessen  Homonym  am  Eryx  in  einer  SagenÜMMUMj 
den  Poseidon9)  und  vielleicht  auch  den  Anchises10)  als  Gatte  Aphrodite! 
vertritt.  Eine  dritte  Hippodameia  ist  die  Gattin  des  Pelops,  der,  eben  falls 
nach  einer  Epiklesis  Poseidons  genannt,  auch  Aphrodite  und  dem  mit  ihr 
in  ihrer  Verbindung  mit  Hephaistos  oft  gepaarten  Hermes  nahe  steht. 
Aus  dem  Kulte  dieser  beiden  Gottheiten  stammt  wahrscheinlich  das  Ritual. 
an  welches  der  Mythos  von  dem  goldenen  Widder  des  Pelops11)  Anknüpft 
Die  diesem  Mythos  zu  Grunde  liegende  Legende  und  folglich  auch  der 
Ritus,  auf  den  sie  sich  bezieht,  sind  älter  als  die  Sonderung  des  Pelops 
von  Pelias,  den  der  Mythos  ebenfalls  mit  einem  goldenen  Widder  in  Y.i- 
bindung  bringt.  Münzen  von  Amathus  zeigen  Aphrodite  auf  dem  Widder 
über  das  Meer  fahrend12):  der  hier  zu  Grunde  liegende  Mythos  und  w 
hinauf  die  Legende  ist  natürlich  der  Urtypus  zu  dem,  der  aus  der  Sagt-  v.ni 
der  auf  dem  Widder  über  das  Meer  fahrenden  Helle  zu  erschliessen  ist.  Diese 
Legende  ist  wahrscheinlich  eine  Nachbildung  der  Europalegende  gewesen: 
der  Widder  war  wohl  ursprünglich  Poseidon  selbst,  der  sich  am  Schlüsse  der 
Fahrt  mit  der  Entführten  in  Liebe  vereinigte13).     Der  widderförmige   Pol 

»JHsch.— Gerhard,  Abh.BAW  1850  178,  VA  luo;    Aphr.  gm/mänoc,    Soph.   OK  693. 

der   die  Bedeutung   des  Gottes   geahnt   hat,  1  i  Sitz.b.  BaAW  1899*  60<;  v.  r 

erinnert   daran,    dass    die   Teichinen    Söhne  gleicht  einen  Klappspiegel  aus  Kretria  i  IV.. Ih., 

(Nonn.  I)  14 4o)  oder  Erzieher  (Diod.  5ss  nach  i<p.  «p*.  1893  214  ff  T.  xvi  und  ein« 

Apd.'s  Schiffskatalogl}  Poseidons  heissen.  jüngere   Spiegelkapsel   (Föbstkk.    BuU.  d.  I 

*)  I)  Anchises  soll  1)  am  Berge  Kalauros  1870    36).      Ein    sehr    schöner    Spiegelgriff 

begraben  sein   (Seh     I  D),  der  wahr-  (KorinthV  V.  Jh.,  bull.  <•„,;:  hell.  XXII 

scheinlich  nach  Poseidon  Kalauros  [o.  69i;  pl.  1  S.  222)   zeigt  Aphrodite  auf  einem  von 

l'.xixo]   heisst;    2)    hat    schöne    Rosse;    der  zwei  Flügelpferden  umgeben,  n  Bock«L 
sikyonische  Anchises  heisst  ^ViwÄof/i.Wio/.  8)  Diod.  4to;  Seh.  A  268  I»     Ebd.  ist  im 

8)  Pos.  rettet  Aineias  [1156%].     Vgl.  ferner  Seh.  A  Butes'  T.  Hippoboteia  genannt 

«7  und  über  An.  h     Verhältnis  zu  He-  Adrastos  (Hyg./".88;  Eust.  <p  296  1910i 

phaistos   u.  />'  298].    -   II)    Ueber    Ogyges  V.  dieser  Hippodameia  genannt. 
s.  o.  [1144 1;    vgl  §  303]  \   seine   Erdgeburt  •)  Mit  ff./ 

ilustin.  oh.  9  S.  42  Otto)   ist   vielleicht    aus  l0)  Vgl.  o. /.w.s5/. 

des  Hephaistoskreises  l§  298]  ge-  n)  S.  o.  [657;  659*/ 

schöpft.  —   Auch   Laomedon   und   Zeuxippe  ")  Flasch,    Ängebl.   Argon.-büdei 

f.]  Stammen  wahrscheinlich    aus  Le-  Aphr.  auf  dem  Bock  scheint  auch  eine  bie- 
genden dieses  Kultkomplexes.  risebe  Bedeutung  gehabt   n  haben  /$ 
*)  S.  o  [307x],  i»)  Wenigstens  ein  Naefaklang  da\ 
4)  8.  o.  [307\  f.;  6&7i],  die  Sage,  dass  Poseidon  mit  Thcophan« 
*)  F*1;                                      11  T.  xuvb.  goldenen  Widder  zeugt,  Hyg.  f.  8; 
JS.                 n852ll-  Ov.  Af  6in.     Die   darauf  bezogen,  n    Kww. 
as  s.dl  im  Westen  den  Kult  der  werden   von  Ovbrbeck,    Km    II 1 
Aphrodite    i<i<ir.    1  \ . -nus    Equestris)    ge-  anders  gedeutet, 
stiftet  haben,  Seh.  H  820  BLV  u.  Intp.  Serv. 
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seidon  ist  im  späteren  Kult  natürlich  geschwunden,  aber  doch  nicht,  ohne 
mancherlei  Spuren  hinterlassen  zu  haben.  Oft1)  wird  Poseidon  durch  ein 
Widderopfer  verehrt;  in  Arne  sollte  der  Meergott  unter  Schafen  auf- 
gewachsen sein2)  und  Arne  heisst  die  Geliebte,  die  ihm  den  Boiotos  gebiert3). 
Ein  in  so  mannichfachen  Verbindungen  gefeierter  Gott,  wie  Poseidon 
nach  dem  bisher  Bemerkten  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war,  trat 
natürlich  auch  in  ein  nahes  Verhältnis  zu  dem  anderen  Hauptgott  des 
alten  Boiotiens,  zu  dem  mit  Artemis4)  gepaarten  Dionysos.  An  Beziehungen 
konnte  es  bei  der  proteischen  Vielgestaltigkeit  der  Götter  in  der  boioti- 
schen Periode  nicht  fehlen,  und  ebenso  war  es  möglich,  dass  solche  Über- 
einstimmungen nachträglich  hinzugefügt  wurden5).  Der  in  der  Tiefe 
waltende  Erdgeist  konnte  z.  B.  ein  gütiger  Spender  der  Quellen  werden; 
als  vvfMfayeTccgS),  als  xgijvovxog7)  wird  er  auch  später  verehrt,  und  wenn 
wir  später  Fluss-  und  Quellgötter  in  einer  der  Gestalten  Poseidons,  stier- 
förmig  oder  wenigstens  gehörnt  dargestellt8)  und  andererseits  Mythen 
finden,  in  denen  Rosse  Quellen  aus  dem  Boden  schlagen9),  wenn  wir  den 
Erbauer  des  hölzernen  Pferdes,  Epeios,  als  Wasserträger10)  bezeichnet 
sehen,  so  werden  wir  auch  hierin  Nachwirkungen  der  alten  Vorstellung 
erkennen  dürfen,  dass  der  stier-  oder  rossförmige  Gott  in  der  Erdtiefe 
Spender  der  Quellen  ist.  Die  Eröffnung  der  irdischen  Feuchtigkeit  konnte 
man  aber  auch  denselben  Gottheiten  zuweisen  wie  die  der  himmlischen; 
und  so  sind  Artemis  und  Dionysos  in  der  boiotischen  Kultur  zugleich 
Spender  des  Regens  und  der  Quellen11).     Eine  zweite  noch  wichtigere  Be- 


*)  Z.B.  P.  Phykios  auf  Mykonos,  Ditten- 
berger,  Sylloge  II2  61Ö9. 

2)  Paus.  VIII  82. 

»)  Asklep.  Trag.  FHG  III  306  26;  Niko- 
krates  FHG  IV  466  3;  Diod.  46?;  Seh.  B  494 
AD  (subscr.  Hellanik.,  s.  FHG  I  46 8).  Vgl. 
StB.  "Aqvy\  124 1;  EM  s  v  "jQvrj  u.  ßoiwrlu 
14553;  203 14.  Arne  auf  Mzz.  von  Kierion 
u.  Metapont,  Overbeck,  Km.  II 11  339  f.  Auch 
idas'  M.  Arene  scheint  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zu  sein,  Apd.  3 117. 

4)  Poseidon  wird  oft  neben  Artemis  ge- 
stellt, z.  B.  in  Eleusis  (Artemis  Propylaia, 
Pos.  Pater,  Paus.  I  386;  die  Inschrift  CIA 
I  5  wird  von  v.  Prott,  Ath.  Mifct.  XXIV  1899 
251  f.  so  ergänzt:  [Hmnoftöovtt  xpt?]oV, 
[nooei&övt,  xqiov,  'jJQTS/uidi  aiya),  Korinth 
[1326],  Sparta  (Art.  Aigineia,  Paus.  III  142), 
Kalaureia  (?  zerstörte  Inschr.  bei  Rhangabe, 
Ant.  hell.  II  462  821b),  Hermione  (Paus.  II 
35 1),  Pheneos  (Pos.  Hippios,  Art.  Heurippa, 
Paus.  VIII  14 5),  Kaphyai  (Art.  Knakalesia, 
Paus.  VIII  23s).  Vgl.  Wide,  Lakon. Kulte 45; 
108  f.;  Immerwahr,  Kulte  u.  Myth.,  Ark.  41 1, 
wo  aber  auch  manches  Zweifelhafte  der 
Sammlung  hinzugefügt  ist.  Nun  folgt  zwar 
natürlich  aus  solcher  Zusammenstellung  nicht 
notwendig  Kultzusammenhang ;  aber  schwer- 
lich ist  ihre  Häufigkeit  blosser  Zufall;  auch 
werden  sich  im  folgenden  mythische  Zu- 
sammenhänge herausstellen,  Dass  Ortygia 
Poseidon  heilig  heisst  (Myth.  Vat.  II  17),  ist 


freilich    Verwirrung,     entstanden     aus    der 
Gleichsetzung  von  Ortygia  und  Delos. 

5)  So  nennt  z.  B.  Soph.  OT  160  f.,  wahr- 
scheinlich einer  älteren  Quelle  folgend,  Ar- 
temis ymäo/og. 

6)  u.  7)  Korn.  2  S.  129,  der  S.  130  sogar 
annimmt,  dass  Pegasos  als  Oeffner  der  nrjyai 
Poseidons  S.  geworden  sei.  Poseidon  ver- 
trocknet die  argivischen  Quellen  (Apd.  2 13; 
Paus.  II  lös),  zeigt  aber  die  lernaiischen  der 
Amymone  (Eur.  Phoin.  188;  Prop.  III  21  [II 
26]  47;  Apd.  2 14  u.  aa.).  Er  lässt  die  Quellen 
strömen  (Aisch.  im.  307;  vgl.  Plat.  Krit.  7 
S.  113e).  Insbesondere  sollte  er  den  Salz- 
quell aus  dem  Felsen  der  Akropolis  gestossen 
haben,  vgl.  Nilsson,  Zxvpu  iQwivrjg  in  the 
Erechth.,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901  325— 
333;  vgl.  0.  [25  i].  In  Korinth  wird  Poseidon 
an  einer  Quelle  verehrt,  Paus.  II  2s. 

8)  [1059%].  Das  Tosen  des  Skamandros 
wird  *  237  mit  dem  Brüllen  eines  Stiers 
verglichen.     S.  auch  0.  [820  i]. 

9)  Mitteleuropäische  Parallelen,  Wolf, 
Beitr.  II  94. 

10)  S.  0.  [614 1]. 

n)  Es  wird  dies  auf  mehrere  in  ihren 
Kreis  gehörige  Heroen  übertragen,  z.  B.  auf 
Agamemnon  (s.  o.  [614 9])  und  Achilleus 
[616  5].  Auch  der  ebenso  zu  Poseidon  wie 
zu  Artemis  in  Beziehung  stehende  Kenchrias 
[132s;  279is;  283is;  284 1;  298n]  war,  wie 
es  scheint,  ein  Quelldämon. 
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ziehung  bot  der  Sturmzauber.  Artemis  war,  wie  wir  sehen  werden,  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  die  wichtigste  über  das  Wetter  gebietende 
Gottheit;  aber  auch  Poseidon  hatte  sich  zum  Sturmgott  entwickelt,  so  lag 
es  nahe,  sich  auch  im  Sturmzauber  an  diese  Gottheiten  gleichzeitig  zu 
wenden.  Es  gibt  hier  viele  Berührungspunkte,  von  denen  sich  natürlich 
nicht  feststellen  lässt,  was  Anlass,  was  Folge  der  Kultzusammenstellung  war. 
Die  Sturmdämonen  werden  im  Artemis-Dionysoskreis  als  Rosse,  Ziegen  oder 
Hirsche  vorgestellt1):  von  diesen  Formen  sind  wenigstens  zwei,  nämlich 
ausser  der  ersten  auch  die  zweite  für  Poseidon  in  der  boiotischen  Kultur 
zu  erweisen.  Denn  die  Namen  Aigaios2)  und  Aigan8),  die  Poseidon  führte, 
an«  h  Aigeus4)  und  Aigaion6),  die  für  ihn  erschlossen  werden  dürfen,  ferner 
die  Namen  der  Kultstätten  Aigia,  Aigai6)  und  des  aigaiischen  Meeres, 
über  das  er  gebieten  sollte7),  beweisen,  dass  auch  Poseidon  irgendwie  mit 
dem  Ziegenopfer  in  Verbindung  gesetzt  worden  sein  müsse,  wenn  lmm  ihn 
auch  vielleicht  nicht  geradezu,  wofür  es  wenigstens  an  einer  sicheren  Spur 
fehlt,  als  ziegenbockförmig  sich  vorstellte.  Wie  dem  auch  sei,  von  allen 
drei  Formen,  unter  denen  der  Sturmdämon  erscheinen  sollte,  finden  sich 
in  den  Kulten,  in  denen  Poseidon  mit  Artemis  gepaart  ist,  noch  Sparta! 
in  Pheneos  stand  Poseidon  Hippios  neben  Artemis  Heurippa,  in  Kaphyai 
scheint  Artemis  Knakalesia,  in  Sparta  die  Aiginaia  mit  Poseidon  gepaart 
gewesen  zu  sein8),  und  die  hirschförmige  Artemis  erscheint  wenigstens  in 
dem  unzweifelhaft  alten  Aloadenmythos  in  einem  sicher  aus  dem  Poseitlon- 
kult  stammenden  Kreis 9).  Der  Aloadenmythos  eröffnet  aber  zugleich  den 
Ausblick  auf  eine  dritte,  wichtige  Beziehung  zwischen  dem  Poseidon-  und 
dem  Artemis-Dionysoskult.     Der  menschliche  Vater  ist  nicht  immer,  aber 

»)  S.  o.  1822;  838  f.]  u.  unten  (§  304].  I  •)    Als    Poseidonkultstätten    erschein*! 

*)  Arist.  TGF*  8.  726i;  Piaton  AP  VII       Aigia    in    Lakonien    (Paus.  III   21»),    fernJ 
256».  Aigai  (»  208;  N  21;  Hom.  h  22i).     Der  N 

*)  Val.  Fl.  lesg.  ;    stammt  sicher  aus  der  boiotisch-euboiischen 

4)  8.  o.  [ö83t  /*./.     Mit  den  aiyes,  'den  |    Kultur:    wir    finden    Aigai    nicht    bloss    in 
grossen    Wogen'    (dorisch    nach    Hsch.  «  v;       Achaia,  wohin  Wblokbb,  QftttttL  I  686  u.  aa. 
volkstümlich    nach  Artemid.  2u;  Suid.  s  r)       die  homerische  Poseidonstadt   verlege] 
hat    der  N.  wahrscheinlich   nichts   zu   thun.       dern  auch  auf  oder   bei  Euboia 
\    \\  iiamowitz-Möllkndobff,  Ar.  u.  Ath.  II       TowMt.;    StB.  39i):    erstens    bei    K 
137  sieht  in  Aigeus  den  eponymen  Stamm-       (Hsch.  Aiyai ;  Schol.  Ap.  Rh   In«)  im. I '.laiin 
vater  der  Aigeiden;    das   ist  er  auch,   aber      gegenüber  von  Anthedon  (Str.  VIII  7  4  - 
das  Geschlecht  heisst  nach  ihm,   nicht  um-       IX  2u  8.  405). 

fekehrt.     Dasselbe   gilt    wahrscheinlich    für  7)  Soph.  fr.  342.  —  Den  N.  des  M 

'e,alte    pMe    ^r   Aiytxoei<;    sie    heisst      leiteten  alte  Grammatik,  i -  trotsd<  in  li.-l.. 
wohl  nach  dem  alten  Gott,  dessen  Hypostase      ziegenförmigen  Felsen  (Varro  1 1  7n)  od< 
als    Ions  8.  Aiyimeevs  (Hdt.  5«;   vgl.  Eur.       AU  bei  Kanai  (Semosbei  s.  1,  Ap.Rh.li 
Ion  1588  u.s.w.)  fortlebt.     Es  ist  möglieb,  »)  Eine  weitere  Spur  dieser  Kultverbin- 

j*o  ifrn,der  Vollnaine  zu  Atyrii  vorliegt,  düng  liegt  vor,  wenn  der  diesem  Kreis  an 
den  Seh.  Demosth.  24u  Aigikores*  S.  nennt;  gehörige  attische  Dionysos  Melanaigis  aoo| 
aber  viell.-i.ht  hat  der  Namensanklang  nach-  Melanthos  hiess  [o.  17/:  ein  Poseidon  Melan» 
trigbeh  die  genealogische  Verknüpfung  er-  thos  ist  durch  Seh.  Lyk.  767  für  Athen  b« 
leichtert.   Die  Vermutungen  von  Maass,  GGA      zeugt.  Vgl.  Melantheia,  die  dem  Poseidon  dis 

1889   803  ff.   [rgl.  o.  r>83tj,    der    JiyutoQW  '    Eirene  gel.i.-rt.  .li.-  Kjx.nvme  von  (Ai-ttl   FHQ 
oder  AiyixoQ,*  als  8.  (xofpof)   des  Dionysos       II   136»»)   Poseidons    Ins.l    Eirene-Kulu 
(Melan-)Aigis  [A.%]  fasst,  und  die  sich  z.  T.       StB.  s  r  348»;  s.  o.  [1082i]),  un«l   Poseidons 
daran     anschliessenden     Vermutiim:<-ii     von       Geliebte  Melantho,  Ov.  M  6 no.   M 

Töpffer  bei  Pai  ly-Wissowa  ,  Aigik.  I  960  !    1889  808  f.  bezeichnet  auch  Aigeus  als  Kmzf. 

halt«'  ich  für  verfehlt.  j   ra  Melanaigis  [A.  *J. 
&)  Plulostr.  r.  Ap.  4( ;  vgl.  o.  1583t].  •)  8.  o  [7<u/ 
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sicher  in  diesem  Mythos  eine  Hypostase  des  göttlichen:  daraufweist  einer- 
seits, dass  Aloeus,  der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Kanake1)  heisst, 
andererseits  das  attische  Haloenfest2).  Als  Aloeus  nun  ist  Poseidon  in 
das  Ritual  des  Pflugzaubers  verwoben,  der  gewöhnlich  im  Demeterkult 
geübt  wurde:  denn  aus  einer  Legende  zu  diesem  Zauber  stammt  der 
Aloadenmythos 3).  Eben  diese  Legenden  werden  nun  aber  auch  in  den 
Artemiskreis  übernommen:  die  einst  ebenfalls  solchen  Legenden  angehörigen 
Heroinen  Iphimedeia  l)  und  Medeia5)  sind  aus  dem  Helios-Demeter-  in  den 
Helios-Artemis-Dionysoskreis  übergetreten.  Hier  gewahren  wir  zugleich 
eine  vierte  Beziehung.  Dem  Kultkreis  Helios -Artemis -Dionysos  ent- 
stammt die  Gestalt  des  Phaethon  und  die  Vorstellung  von  den  heiligen 
Schwänen6),  die  in  der  Sage  von  Kyknos  fortlebt.  Von  den  Trägern 
dieses  letzteren  Namens  nun  heissen  zwei  —  die  allerdings  wahrscheinlich 
erst  nachträglich  differenziert  sind7),  —  Söhne  des  Poseidon 8).  —  Endlich 
war  ein  fünfter  Verknüpfungspunkt  zwischen  dem  Artemis-Dionysos-  und 
dem  Poseidonkreis  dadurch  gegeben,  dass  sowohl  Dionysos  wie  Poseidon 
in  der  Gestalt  eines  Stieres  vorgestellt  werden  konnten.  Da  unter  dem 
Einfluss  der  Kunstreligion  diese  Erscheinungsform  beider  Götter  fast  ganz 
verschollen  ist,  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Überlieferung  auch  die 
Beziehung  zwischen  dem  stierförmigen  Poseidon  und  dem  stierförmigen 
Dionysos  nicht  hervorhebt;  auch  ohne  Überlieferung  müssen  wir  das  Selbst- 
verständliche glauben.  Am  nächsten  lag  es,  den  einen  Stiergott  zum  Sohne 
des  anderen  zu  machen,  und  in  der  That  lässt  sich  aus  mancherlei  Spuren 
schliessen,  dass  an  Kultstätten,  deren  Legenden  verschollen  sind,  Dionysos 
als  Poseidons  Sohn  verehrt  wurde:  Orion,  Polyphemos,  Euphemos,  Hyrieus, 
Nykteus9),  die  alle  als  von  Poseidon  gezeugt  gelten,  heissen  nicht  nur 
wahrscheinlich  nach  Kultnamen  des  Dionysos,  sondern  sie  tragen  z.  T. 
noch  dessen  Züge.  Beides  gilt  auch  von  Achilleus,  der  als  Sohn  des 
'Schüttlers'  (S.  1140)  Peleus  auch  in  diesen  Kreis  gehört.  In  diesem  Fall 
ist  die  Ausgleichung  der  beiden  Kultkreise  in  der  Weise  erfolgt,  dass  die 
überlieferte  Paredros  des  Poseidon  Mutter  des  ihm  nachträglich  zum  Sohne 
gegebenen  Gottes  wurde;  und  so  ist  die  Legende  auch  bei  Euphemos  ver- 
fahren, der  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Europa,  d.  h.  der  Demeter,  galt. 
Es  konnte  aber  auch  der  umgekehrte  Weg  eingeschlagen  werden,  dass  nicht 
der  Sohn  durch  die  Kultverbindung  eine  neue  Mutter,  sondern  derVater  eine 
neue  Gattin  erhielt.  Das  ist  wohl  bei  Nykteus  und  Hyrieus  geschehen, 
welche  als  Söhne  von  Poseidon  und  Pleiaden,  also  von  Dionysosammen 
galten.  Dieser  Typus  ist  bereits  in  der  boiotischen  Zeit  vermutlich  unter 
Benutzung  einer  Legende  von  Berytos10)  zu  einer  neuen  Legendenklasse 
umgeformt  worden,  die  für  die  Mythengeschichte  ausserordentlich  wichtig 


x)  Apd.  168. 

2)  S.  o.  [32].  Mit  dem  Fest  war  eine 
no/xnij  für  Poseidon  verbunden,  Bekker,  An. 
I  3852.  Es  ist  nicht  das  Fest  auf  der  Tenne, 
sondern  auf  dem  geackerten  Saatfeld.  Die 
eleusinische     akcjg    xctXov(*Ei>t]     TQiTiioXstuov 

ilPaus.  I  38e)  oder  legä  (tqp.  ag%.  1883  1222o) 
i  steht  gewiss  in  Beziehung  damit. 

3)  S.  o.  [69  f.;  550 i]. 


4)  Dies  beweist  der  thessalisch-naxische 
Mythos  [69;  HOia;  244] ;  auch  der  N.  er- 
innert schon  an  Artemis  Iphigeneia. 

5)  S.  o.  [546  ff]. 

6)  S.  o.  [619»]. 

7)  u.  8)  S.  o.  [636h]. 

9)  =  Nyktelios,  s.  o.  [68t] . 
10)  Vgl.  o.  [61s]. 
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werden  sollte.  Führten  manche  Anlässe,  wie  wir  gesehen  haben,  den  ge- 
fährlichen Gott  der  Tiefe  und  Dionysos  im  Kultus  zusammen,  so  strebten 
sie  doch  ihrem  Wesen  nach  wieder  auseinander.  Indem  auf  die  Paarung 
des  Poseidon  mit  den  Dionysosammen  der  für  die  alten  Poseidonlegenden 
charakteristische  Zug  von  der  Überwältigung  der  Göttin  übertragen  wurde, 
erschien  der  Gott  als  gewaltthätiger  Feind  der  Dionysosammen  und 
ihres  Pfleglings.  Denn  dass  an  dieser  Stelle  einst  bisweilen  Poseidon 
selbst  genannt  wurde,  ist  wegen  der  auf  diesen  Legendentypus  zuriu  k- 
gehenden  Sagen  von  Poseidon   und  Amymone1),    und  von  Aigeus,    der  ja 


')  Die  Amymonesage  ist  in  zwei  sehr 
abweichenden  Fassungen  erhalten,  von  denen 
die  lernaiische  [179  t]  erst  seit  dem  V.  Jh., 
die  berytische  (Kigler,  De  Beroe  Nonniaca. 
Begrüssungsschr.  des  Potsd.  Gymn.  für  d. 
Berl.  Univ.  1860  [o.  61»])  gar  erst  seit  Nonnos 
(B.  41 — 48)  bezeugt  ist.  Letztere  Geschichte 
gilt  allgemein  (Kobhler,  Nonn.  D81  —  84  u. 
bes.  Dümmler  bei  Pauly-Wissowa  III  304) 
als  echten  Sagengehaltes  entbehrend,  und  in 
der  That  scheint  sie  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung sehr  frei  zusammengesetzt  aus 
zwei  Sagen fassungen,  die  sowohl  die  Heroine 
seihst  (Beroe.  —  Amymone)  als  ihre  Eltern 
(Okeanoa  und  Tethys.  —  Adonis  und  Aphro- 
dite, Nonn.  41  tso  ff.)  verschieden  benannten. 
Nur  von  der  letzteren  Sagenfassung  haben 
wir  ein  von  Nonnos  unabhängiges  Zeugnis 
auf  berytischen  Mzz.  der  Kaiserzeit  (Over- 
brck.  Km.  Hu  340  f.;  Rouvier,  Journ.  intn- 
nat.  d'arrh.  „um.  III  1900  297&66;  301578  f.; 
306  697  ff.),  die  den  argivischen  Amymone- 
mvthos  darstellen;  Beroe  wird  noch  von  Io. 
Barbukallos  {AP  IX  426  4),  der  auf  Nonnos 
anzuspielen  scheint,  für  Berytos  gesagt;  aus 
früherer  Zeit  ist  diese  Benennung  m.  W.  nicht 
bezeugt,  das  beweist  indessen  nichts  gegen 
ihr  Alter,  da  die  Stadt,  die  in  den  letzten 
Jhh.  des  Altertums  dank  ihrer  Rechtsfakul- 
tät eines  der  wichtigsten  Kulturzentren  des 
Morgenlandes  war,  in  der  hellenistischen  Zeit 
keine  Mzz.  geschlagen  hat  und  noch  zu  Anfang 
der  Kaiserzeit  in  der  Litteratur  nicht  häutig 
erwähnt  wird.  Nonnos'  Erzählung,  deren 
<;  rundstock,  wenn  wirklich  zwei  Versionen 
in  ihr  zusammengemengt  sind,  auf  die  Beroe- 
fassung  zurückgehen  müsste,  sieht  mit  ihrer 
Schilderung  des  Kampfes  zwischen  Dionysos 
und  Poseidon,  die  dem  Inderzug  nachgebildet 
ist,  wie  ein  Produkt  der  Seleukidonzeit  aus; 
ii ml  da  am  makedonischen  Bcrmios  eine 
lleroia  lag,  deren  N.  Seleukos  Nikator 
wahrscheinlich  auch  auf  Aleppo  übertragen 
hat,  so  liegt  anscheinend  die  Annahme  gar 
nicht    fern,   das«    1)   von    einem    der   ersten 

ikidon  Berytos  zur  Erinnerung  an  die 
heimische   Stadt    Beroe    umpnannt.    8)   die 

iv die  (Jeliehte  der  beiden  Hausgötter 

MC  Stadt.  I  *o— Mob  i  Pseudosanrlum.  hei  Kuseb. 
/".  ".  1  10»  Hein.;  Head  h  n  668)  und  Di- 
onysos (Hrad  a.a.O.)  geworden  ist,  dass  BMB 


3)  später  die  argivische  Amymonesage  an  den 
berytischen  Poseidonkult  anfügte  and  endlich 

4)  diese  Amymone  der  Beroe  gleichsetzte. 
Gleichwohl  ist  diese  Annahme  unwahrschein- 
lich. DaasBerytt»  niclit.  wie  die  St.  am  liermios 
gewöhnlich  Beroia,  sondern  Beroe  heisst.  wie 
die  Amme  Semeies,  ist  dabei  weniger  zu  be- 
tonen, da  die  beiden  N.  nicht  allein  ursprüng- 
lich zusammen  gehören,  sondern  auch  später 
noch  bisweilen  vertauscht  werden,  wichtig 
aber  die  Wesensgleichheit  der  Beroe  und 
Amymone,  welche  nur  durch  Zufall  einander 
gleichgesetzt  worden  sein  müssten.  Obwohl 
in  der  späteren  Sage  Danaide,  ist  Amymone 
einst  Quellnymphe,  eine  ytjif  uftvftmv,  wfl 
Enops' Gattin.  Satnios'  M..  IUI  heisst,  ge- 
wesen: die  ganze  Amymonesage  will  den 
gln.  argivischen  Quell  (Eur.  l'hoi».  188;  SM 
VIII  6s  371;  And.  258),  wo  Herakles  *■ 
Hydra  tötete,  erklären.  Auch  Beroe  scheint 
ursprünglich  Quellnymphe  gewesen  zu  sein; 
als  solche  ist  sie  in  den  Katalog  der  <  >ke- 
aniden  {\G  4i«o  [Hyg.  f.  prooim.  S.  29  4  ■ 
Nonn.  I)  41 151)  gekommen.     Kim 

lene  Ueberlieferung  scheint  sie  unter  Dioafl 
sos'  Ammen  genannt  zu  haben:  frei  henolfl 
ist  das  in  der  Sage,   nach    der  Hera,   damit 
Semole  verbrannt  wird,  die  Gestalt  von  deNB 
Amme   Beroe   (Hyg.  f.  167;  179)    annimmt. 
Einer   anderen   Beroe.    der    Qflttn    des   IVia- 
miden    Doryklos,    Gestali    nimmt    in    Heras 
Auftrag  Iris  an,   damit  die  Schiffe  v.  ihraafl 
werden   (VA  5«ao).     Die   Uel"  1.  iii-timmnBJ 
der  Motive  ist  auffällig  und  wohl  nicht  gafl 
zufällig,    doch  scheint  nicht  eine  der  beilS 
Sagen    der    anderen    nachgebildet,    sonttfl 
beide  sehr  freie  Nachbildungen  einer  älter« 
zu  sein,  die  aber  ebenfalls  schon  weit  von  dei 
Urform  der  Legende  entfernt  war.   Nach  di 
1.  t/.teren  ist,  wie  gesagt,  Beroe  wahrscheinlicl 
eine  Amme  des  Dionysos  gewesen,    /u  di 
scheint  aber  auch  Amymone  gehört  zu  In 
der  lernaiische  Mythos   ist  auch  in  «1er  spii 
teren  Fassung,  in  der  Dionysos  durch  einen 
Satyr  ersetzt  ist,    eine  Form   des  Tynn 
Verscheuchung    der    Dionysosamnien    d 
Poseidon   oder  eine   Gestalt  seines  Kreises 
Amymone   stand  also  von   Haus   aus  I 
sehr  nahe,  und  da  eine  zufällige  Wiedi 
einigung  der  beiden  durch  die  Ssgenentv 
lung    vollständig   getrennten  Gestalten   u 


Poseidon  neben  Dionysos  und  Artemis.    (§  293. 
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eigentlich  auch  ein  Poseidon  ist,  und  Aithra1)  wahrscheinlich:  gewöhn- 
lich freilich  ist  in  dieser  Legendenklasse  Poseidon  durch  einen  seiner 
Söhne,  Orion,  Theseus  oder  durch  Triton  ersetzt2).  —  Daneben  war  aber 
auch  noch  eine  andere  Verknüpfung  des  Dionysos-  und  Poseidonkreises 
möglich.  Die  Pflegerinnen  des  göttlichen  Kindes  scheinen  den  Namen 
rsQctiQai  (re'QcciQai)3)  geführt  zu  haben;  hiervon  ist  der  N.  der  Zeusammen 
Geraistiades 4)  schwerlich  zu  trennen,  der  entweder  beweist  oder  doch 
Anlass  dazu  bot,  dass  man  die  mythischen  Pflegerinnen  als  Töchter 
eines  Geraistos  bezeichnete.  Ein  Kyklop  dieses  Namens  begegnet  uns  in 
Sphendale,  wo  ihm  drei  Mädchen  geschlachtet  werden,  die  ursprüng- 
lich ebenfalls  als  Pflegerinnen  des  Dionysos  betrachtet  gewesen  sein 
müssen5).  Die  Legende  ist  offenbar  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
erhalten :  ohne  weitere  Folgerungen  daraus  zu  ziehen,  möchte  ich  die 
Vermutung  aussprechen,  dass  in  ihrer  Urform  Geraistos  der  Vater  der 
Dionysospflegerinnen  und  zugleich  Poseidon  war.  Unter  diesem  Namen 
wurde  der  Meergott  später  auf  dem  gleichnamigen  euboiischen  Vorgebirge 
verehrt6);  zum  Kyklopen  ist  Geraistos  dadurch  geworden,  dass,  wie  es 
ja  der  Kyklop  Polyphemos  beweist,  diese  Einäugigen  in  der  alteuboiisch- 
boiotischen  Kultur  in  den  Poseidon-Dionysoskreis  getreten  waren. 

Schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  war  demnach  die  Gestalt  des 
Poseidon  verhältnismässig  sehr  ausgebildet:  selbst  wenn  wir  von  jener 
fernen  Zeit  unmittelbare  Kenntnis  besässen,  würde  die  Ent Wickelung  der 
mannichfachen  mit  dem  Namen  unseres  Gottes  verbundenen  Vorstellungen 
in  vieler  Beziehung  dunkel  sein,   zumal   da  der  Namen,   von   dem  viele7), 


wahrscheinlich  ist,  so  muss  die  Sage  desNonnos 
wohl  anders  erklärt  werden.  Da  bieten  sich 
zwei  Möglichkeiten.  Entweder  ist  die  alte 
Beroe-Amymonesage  von  Boiotien  oder  auch 
von  Argos  her  nach  dem  Bermios  [vgl.  220]  und 
von  dort  durch  Makedonier  nach  Berytos  oder 
unmittelbar  von  Argos  durch  Argiver  oder 
Rhodier  nach  Berytos  übertragen,  wo  sie 
ihrem  noch  als  gleichartig  erkennbaren  Ur- 
bild gleichgesetzt  wurde.  Denn  der  N.  Beroe 
kann  nicht,  wie  das  spätere  Altertum  an- 
nahm, das  <p£Qrjg  (StB.  BeQoia  164 25)  oder 
$bqu)v  {EM  197  36)  als  Eponymos  bezeich- 
nete, für  4>eQota  stehen,  da  er  nicht  ursprüng- 
lich makedonisch  ist,  sondern  geht  wahr- 
scheinlich auf  Bsqüj  zurück,  das,  wie  es 
1  scheint,  phoinikischem  rvnKa  'Quellen'  ent- 
spricht. Eben  nach  den  rvnsa,  nicht,  wie 
:  noch  v.  Baudissin,  Stud.  zur  sem.  Religions- 
gesch.  II  196  annimmt,  nach  der  Cypresse 
-"":, ,  heisst  aber  wahrscheinlich  auch  Berytos; 
die  von  Pseudo  -  Sanchuniathon  erwähnte 
:  lirjgov^,  die  mit  ihrem  Bruder  'EXiovv  negl 
BvßXop  wohnte  (Euseb.  pr.  ev .  I  IO11  Hein.), 
scheint  Vorbild  Beroes. 

x)  Ueber  die  Zugehörigkeit  der  Sage  zu 

dem   Kreis    von    den   Dionysosammen    s.  0. 

!  [191 ;  586] ;  üb.  Aigeus  =  Poseidon  0.  [583 6  ff.]. 

1  Vgl.  üb.  Pos.  u.  Aithra  Overbeck,  Km.  II 11 

;  336  ff. 


2)  Ueb.  den  Kampf  poseidonischer  Heroen 
oder  Götter  gegen  Dionysos  s.  0.  [582  f.J. 

3)  Dass  die  athenischen  Ehrendamen 
[33]  ursprünglich  als  Pflegerinnen  des  gött- 
lichen Bräutigams  gedacht  waren,  ist  wenig- 
stens wahrscheinlich.  —  Ueber  die  Form  des 
N.'s  s.  Schulze,  Qu.  ep.  502. 

*)  S.  0.  [59  6]. 

5)  Vgl.  0.  [46 ij. 

6)  S.  o.  [59 1].  Ein  ähnlicher  Kult  viel- 
leicht am  Tainaron  [0.  156 iß]  und  in  Troizen 
(Wide,  Sacr.  Troez.  13).  P.  Geraistios  nennt 
Arstph.  Inn.  561;  vgl.  den  Pos.  Gerastios  von 
Kos  und  Kalymnos  [0.  258  9]  und  über  rsgrjv, 
reQijvbos  [0.  293 2]. 

7)  Die  Dialektformen  (Uebersicht  bei  EG 
47658  ff.;  Ahrens,  Philol.  XXIII  1866  1-27; 
193—211;  Jo.  Schmidt,  Vocal.  I  142*;  G. 
Meyer  in  Bezzenbergers  Beitr.  I  1877  85  f. 
Die  seit  Ahrens'  Zusammenstellung  bekannt 
gewordenen  Formtypen  werden  im  folgenden 
vollständig,  mitgeteilt,  von  den  übrigen  nur 
Proben)  lassen  sich  einteilen  A)  nach  dem 
zweiten  Consonanten:  1)  r;  2)  o;  3)  h;  B) 
nach  dem  Vokal  der  zweiten  Silbe :  a)  s  1  (nach 
Ahrens  202  aus  dem  Attischen  in  die  andern 
Dialekte  eingedrungen,  nach  G.Meyer  a.a.O. 
ursprünglich);  b)  01;  c)  T  (nach  EG  476 59 
ionisch);  d)  i;  C)  nach  der  Endung:  «)  w«? 
(nach    Hoffmann,    Dial.  II  296    Kurzform); 
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nicht   erklärbare1)  Dialektformen   überliefert   sind,    eine   sichere   Deutung 
bisher  nicht  gestattet8).    Statt  in  diese  dunkele  Vergangenheit  einzudrii 

ß)  „a/nav  (dv,  *t]fHov,  ewv,  aiy);  y)  tbessal. 
woi<»'  (wobei  die  hybriden  Bildungen  wie  gen.  i 
Iloatidti,  Arist.  TGF*  726.,  die  PN.  Uoaei-  \ 
dmnos,  Iloosidtov  u.  8.  w.  und  das  unerklär-  [ 
liehe  ivakito  Iloaeidaoviüi  9e<p ,  Soph.  OK 
1494  [vgl.  die  megarische  Inschr.  1081 1  43, 
wo  ein  aXooq  Uoaeiduiviov  dem  lloaeidiövioq 
geweiht  wird,  und  Poseidonia  als  naxische 
Bezeichnung  der  Ainphitrite,  Seh.  y  91]  nicht 
berücksichtigt  sind.  Es  ist  nicht  möglich, 
mit  Bruomann  in  Ccrtius,  Stud.  IV  1871  173 
diese  verschiedenen  Endungen  auf  die  Ur- 
form afo[f]  zurückzuführen).  Durch  Kombi- 
nation erstehen  aus  diesen  Elementen  sehr 
raannichfache  Formen:  law)  Iloteidas,  vgl. 
lliitn'dant  (nicht  Potidaia,  Mbisterhans,  Gr. 
att.  Inschr.1 2~>toi);  ob  lloteidü  llovtiia  (Eupol. 
fr.  140  Ko.),  der  Acc.  /Ior(e)«f«V,  Epich.  fr.  81 
K.,  der  Voc.  llox{()idCc,  Sophr.  fr.  131  K.  hier- 
her gehören,  ist  sehr  zw.  —  la/J)  lloieiditfuv 
(korinth.,  IGA  20 12),  TJotcidtitoy  (Korinna 
/r.  1;  theb.  Inschr,  CIOSl  84«6)j  llotudüv 
(oder  [Joteid«v,  korinth.,  IGA  20i;a  u  s.w.; 
vgl.  K  rutsch  mer,  Griech.  Vaseninschr.  \'<: 
lakon.  nach  Xenoph.  Hell.  III  3j;  Chios?  vgl. 
Inschr.  hüll  cor,: hell.  III  1879  323; Karpathos, 
101  I  1032.4;  über  Epich.  und  Sophr.  s.o.).  — 
l&y)  Iloretdovv,  Pkkllwitz,  ÖitU.  Thess., 
Gott.  1885  S.28.  -  lb«)  7/orot[<f]«'/jof?  PN. 
aus  Orchomenos,  GDI  I  474 12.  -  -  lc«)  oder 
ld«)  nottiac;  vgl.  non<tcaXof,  CIGS  I  27t; 
308 1;  1348;  2820  a;  lloxidiig,  ebd.  2445 1»; 
lloiiJaog,  ebd.  209»o;  lloiidator,  Karpathos, 
101  I  1033«  -  Ilooeidtor,  Ptolem.  V  2»».  — 
lc/S)  oder  ld/})  IlorTdiir,  lakonisch  nach 
Eust.  9  200  S.  708»;  korinth.  IGA  20»*;  m; 
79;  aiolisch  nach  Hdn.  II  719»,  wo  allerdings 
L.  nach  Abb.  Ilooeiduv  einsetzt;  EM  476t«. 
—  2a/9)  Uoaetddtoy  (Hom.;  nach  Ahrens 
a.  a  0.22  ff.;  202;  Schmidt,  Vokal.  I  142 
aus  der  Atthis  für  lloaldtitoy  eingedrungen; 
nach  Hoffmann,  Dial.  III  288  steht  ionisch 
*IIoatidtj<oy,  lloaeidf'wy  neben  //ooWijtof); 
Uoatidttr  (Alk.  fr.  26);  lloaeidäv,  Inschr.  von 
Karpathos,  IGl  1031n;  103324;  von  Melos, 
bull.  rorr.  hell.  II  1878  5224;  delphisches 
Orakel  für  Kyzikos,  Inschr.,  bull.  nur.  hell. 
VI  1882  454  87;  Poseidan(ia)  auf  alten 
Mzz.  von  Poseidonia  in  Italien  (Hbad  h  n 
67),  Messana  (ebd.  136;  vgl.  Gr.  coins 
Hr.  Mus.  Sic.  107»«  ff.)  und  Solus  (ebd. 
I44i»  ff.)  in  Sicilien,  llooadior  oder  llooei- 
duiy  (attisch,  aber  früh  in  andere  Dialekte 
gedrungen,  z.  B.  lloonduv[ia]  auf  Mzz.  der 
italischen  St.).  —  2b«»)  U[o]ootd[tt]ia,  Inschr. 
aus  Mantineia,  Bbchtkl  in  Bszzbnbbrobr 
Beitr.  VIII  1884  321  no.  43m.  -  2b/*)  IIa- 
aoiduy,  Inschr.  aus  Tegea,  IGA  94;  GDI  I 
346i2i?;  Bbchtkl  a.  a.  O.  301 ;  mit  Um 
von  Schmidt,  Vocal.  I  142*)  angezweifelt.  — 
2d«)  llooidttt,  z.T.  vielleicht  2c«)  llootdas: 


noofdtjios,  B  506;   Hom.  h  2  52  u.  ö.;    Iloai- 
drjior  häufiger  ON.,  Hoffmann,  Dial.  III  28 
JJocideioy,     Mnt.     Ilooidewr,     Mbistekü 
Gramm,  att.  Inschr.  26121  f.    —    2c/S)  oder 
2dß)    Iloaidtiy,    Mantineia,    Lbbas-Fov< 
PH.  352°i.    —    3b«)  llohoidaia,   lakonische 
Inschr.  IGA    79i2;  is.    —    3b/S)    lloh»- 
Tainaron,  bull.  rorr.  hell.  III   1879  97;   IOA 
83;  (84?);  86.    Maass,  GGA  1890 
in  den  Formen  8b«  und  3b/9  Reste  aus  \<>i- 
dorischer  Zeit(?);  S.Widb,  Lak  Kulte  44  denkt 
an  eine  Entlehnung  aus  dem  Arkadischen. 

l)   Schwierigkeiten    bereiten   besonders: 
a)  das  o  in   Iloottdätov,   Tlaooidav,  der  Spiri- 
tus in  HooXduia;  man  sollte  erwarten  llotei- 
ddiuf,    IJoToldata,    und    (neben     llotidac    im 
Boiotischen    u.  s.  w.)   in    den  assibilierenden 
Dialekten   Ilooidas  u.  s.  w.     Nur   durch 
Annahme  einer  falschen  Analogiebildung  läset 
sich    nach    den    bisher    bekannten    Sprach- 
gesetzen    die   Einheitlichkeit    dieser  Formen 
halten,      b)    Der    zweite    Vokal.     Nachdem 
schon    Pbellwitz    in    Bezzbnbebo»  1;.     ! 
IX  1885  828  f.  die  Verschiedenheit  desselhcn 
auf  eine   dreifache  Stamm  abstuf ung,   veran- 
lasst durch    die  verschiedene  Betonung    de* 
Casus,  zurückgeführt  hatte  (vgl.  Hoff« 
Gr.  Dial.  I  178  f.;  200;  Sui.i./.k,  Qu.  ep.  11  . 
konstruiert  Mbbingbk  in  Bbzzbnbbbobbs  1 
XVI 1890  233  einen  Nomin.  *lloieid«~.n   Gen. 
*IIoioida/:y6s,  Voc.  llötoidafoi .  denn  Vokale 
durch  falsche  Analogiebildung  in  die  iibrigefl 
Casus  eingedrungen  seien.    Der  Weg  ist  viel- 
leicht richtig,  aber  bisher  ist  es  nicht  gelungen, 
auf  ihm  zum  Ziel  zu  gelangen,  c)  Die  thnwuB 
Endung  ovy,  die  nicht  ion.  «W  entsprechen 
kann      Hoffm  a  Dial.  II   bt 

1897  902  denkt  an  eine  Kurzform:  M 
a.  a.  O.  nimmt  falsche  Analogiebildung  od« 
Entstehung  aus  -dop vi  an. 

*)  Das  Altertum  hat,  sofern  es  nicht  den 
N.  für  barbarisch  hielt        an  libyschen  Ur- 
sprung denkt  Hdt.  2ao  —  nur  ganz  unmög- 
liche   Etymologien    gefunden:    1)   ' 
nedoaelwy  (Korn.  4  S.  13  Os. ;  1  1.  aa.lt 

8.  Ahrens  r.  a.  O.  S.  1);  2)  faden»  imagin&m 
(=  nou'ta  +  f/VofV),  myth  Vat.  111  5i;  ■ 
7i«p«  rd  rorf  nödac  ■•  4)  Xöyom 

x«.V    öy    idiei    17    tpv0K,    tfiai 
schreibt  Osann    an    der  schwer  verderbten 
Stelle  bei  Korn  c  4  8    Vi  I  :  E    nint  -f- JB 
doyai,  Korn.  a.  a.  O.;  an  nöois  denken  MB 
Seh.  U  188  BL;  189  AB  u.  aa.     Auch  viele 
Neuere    haben   diese  Ableitung    des    erstes 
Bestandteils  des  N.  gebilligt  (z.  B.  pk  Maust, 
rei.  Gr.  1   84;   Habti  no,  Gr.    Myth.  III 
Gilkekt.  Griech    (Jotterl.  Li 
man  darauf  hinzuweisen  pflegt,  dass  Pos- 
auch  als  Erechliesser  von  Quellen  ////Zu  f.] 
gilt    und    an    Landseen    (?// 
wird.      Der    zweite    Bestandteil     \sird     dann 
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versuchen  wir,  die  Umgestaltung  uns  klar  zu  machen,  die  der  Gott  durch 
die  Religion  der  Kunst  erfuhr.  —  Wie  so  viele  Gottesgestalten  bildete 
die  Heldensage  auch  den  Poseidon  zunächst  in  einer  Richtung  aus,  die  zu 
den  bisherigen  Vorstellungen  im  Gegensatz  stand.  Er  war  ein  Hauptgott 
der  Minyer x) ;  Minyas  selbst  heisst  sein  Sohn  oder  Enkel 2).  Die  Ahnherrn  der 
thessalischen  und  pylischen  Minyer,  Pelias,  welcher  ursprünglich  nicht  ein 
Frevler  wie  in  der  späteren  Sage  war 3),  und  Neleus,  galten  ebenfalls  als  Söhne 
des  Meergotts;  ferner  Euphemos4),  der,  wenn  er  auch  vielleicht  erst  nach- 
träglich in  die  Argonautensage  gekommen  ist,  doch  wahrscheinlich  einer 
altminyeischen  Stammtafel  angehörte.  Begreiflicherweise  haben  die  west- 
boiotisch-thessalischen  Seekönige  ihren  göttlichen  Stammvater  besonders 
als  König  der  Meere  verehrt,  wozu,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  in  den 
Legenden  der  Ausgangspunkt  gegeben  war.  Poseidon  ist  damals  wahr- 
scheinlich der  Schutzherr  bei  derjenigen  Unternehmung  gewesen,  in  der 
minyeische  Sänger  das  mythische  Prototyp  der  Seefahrten  ihrer  Brotherrn 
dargestellt  haben.  Es  sind  davon  allerdings  nur  wenige  halbverschollene 
Spuren  übrig  geblieben.  Mit  Theophane  soll  Poseidon  den  Widder  des 
Phrixos  gezeugt5),  mit  Helle  sich  vermählt  haben;  vielleicht  war  er  einst 
bei  der  Rettung  der  Geschwister  in  der  Wolke  beteiligt,  wie  er  ja  auch 
Aineias 6)  und  die  Molioniden 7)  durch  eine  Wolke  aus  höchster  Gefahr  be- 
freit. —  Auch  die  Lokrer,  die  ein  angesehenes  Heiligtum  des  Poseidon, 
Apollon  und  der  Athena  besessen  haben  müssen,  scheinen  in  ihren  Liedern 
ersteren  als  einen  der  Schutzgötter  ihrer  mythischen  Vorfahren  bezeichnet 


verschieden    erklärt    a)    als    Patronymikon 
(Welcher,    Gr.   Götterl.    I    622)     oder    als 
iEudung  der  Kurzform  {noxa[fxo\fxed(ay  wurde 
Inach    Laistner,    Rats.   d.   Sph.   II   445    zu 
\ioxeidrjg ;    aus    norsidoxQarcoQ    'Beherrscher 
!der  Nixen'    soll   noxeideoav   geworden  sein); 
bi  dä.v,  dätov  =  Zeig  ('Wasserzeus':  Ahrens, 
Philol.  XXIII  1866  211)  oder  deus  (als  Gott 
der  trinkbaren  Gewässer  fasst  ihn  Schoemann, 
Opusc.  I  34884);  c)  'im  Wasser  (Locat.)  sich 
erzeugend'  bedeutet  der  N.  nach  Sonne,  Zs. 
I.  vgl.  Sprf.  X  1861    183.     Die    übrigen   er- 
wähnenswerten modernen  Ableitungen  fassen 
ien   ersten   Bestandteil   6)   als  -norrjg   (vgl. 
honorig)   oder    7)  als    noii   (=  nqög)    oder 
-  'Pfad';  der  zweite  Bestandteil  wird  a)  als 
?[1165i])  'Erde',  b)  als  Xdu  'Waldgebirge', 
)  als  'gebend'  (vgl.  do-,  dldw/ui);  d)  als  id-, 
>id-  'schwellen'  (vgl.  Eido-üea)  gedeutet.    So 
entstehen   folgende   Ableitungen:    6a)    'Herr 
ler  Erde',  Fick  in  Curtius,  Stud.VIlI  1875 
507);  6b)  'dem  Gatten  (die  Gattin)  gebend', 
(ihn,    Zs.  f.  vgl.  Sprf.  I  1852  457  ff.;    6d) 
.Schwallbeherrscher'   —  idäs  päti,   Fick,  Zs. 
.  vgl.  Sprf.  XXI  1873  465'u.  ö.;  Nägelsbach- 
Uttenrieth,  Hom.  Theol.3  399  52  u.  aa.  Gegen 
>a — d    spricht,    wie    Prellwitz    in  Bezzen- 
bers  Beitr.  IX  1885  331  hervorhebt,  die 
Stellung  der  Kompositionselemente.  —  7  b)  he 
■nho  is  near  or  against  the  wooded  land  or 
^gainst  Ida,  M.  Müller,  Contrib.  to  the  science 
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of  myth.  II  659;  7d)  der  'Heranfluter'  (vgl. 
Poseidon  IlQoaxkvatiog  in  Argos,  Paus.  II 
224),  Pott,  Etym.  Forsch.  IP  2  1021  und 
Bezzenbergers  Beitr.  VIII  1884  80  ff. ;  Prell- 
witz ebd.  IX  1885  327-333;  Kretschmer, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889  569.  Fick,  PN.2 
371  (440;  461)  übersetzt  'das  Anschwellen 
liebend'.  7b  u.  d  sind  bedenklich,  weil  dann 
neben  Tlorid-  u.  s.  w.  Ilgooid-  u.  s.  w.  zu  er- 
warten wäre;  auch  sind  die  PN.  Tlöaig,  ü6a- 
aig,  Hoaijg,  die  vielleicht  zu  Iloasidwy  ge- 
hören (Ahrens  a.  a.  0.  201  ff.),  auffällig,  wenn 
Jloff-  Praeposition  ist.  —  8  c)  'pfadgebend', 
Meringer  in  Bezzenbergers  Beitr.  XVI  1890 
232  ff. 

»j  H.  D.  Müller,  Myth.  griech.  St.  I 
146  ff. 

2)  Poseidon  sollte  ihn  entweder  mit 
Aiolos'  T.  Tritogeneia  (Seh.  Pind.  P  4 120) 
oder  mit  Okeanos'  T.  Kallirrhoe  (Seh.  Pind. 
O  14 5)  oder  mit  Boiotos'  T.,  Orchomenos'  Gem. 
Hermippe  (Seh.  Ap.  Rh.  I230)  oder  mit  Hal- 
mos'  T.  Chrysogone  (Seh.  Ap.  Rh.  3 1094)  ge- 
zeugt haben,  oder  als  S.  der  Chrysogeneia, 
Halmos'  T.,  galt  Chryses,  der  V.  des  Minyas 
(Paus.  IX  364). 

8)  S.  0.  [550]. 

4)  S.  o.  [68  z]. 

5)  S.  0.  [1146 13]. 

6)  Y  321. 
■>)  A  751. 
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zu  haben.  In  der  troischen  Sage  der  Opuntier  war  Schuld  und  Schieksa 
wahrscheinlich  so  geordnet,  dass  Apollon  und  Poseidon,  die  beiden  Haupt 
götter  der  opuntischen  Kolonie,  zwar  den  Troern  wohlwollen,  von  derei 
ungerechten  Königen  aber  verletzt  werden  und  endlich  all  ihre  Gnade  dei 
gerechten  Lokrern  zuwenden.  Die  Sage  von  dem  Bau  der  troischen  Mauen 
durch  Poseidon  und  Apollon *),  die  an  der  auch  in  Lokris  verbreiteten  (92 
Sage  von  Amphion  und  Zethos  (88)  eine  Parallele  hat,  und  von  dem  tun 
losen  Laomedon  gehört  wahrscheinlich  schon  dieser  Sagenschicht  an;  in 
Fortgang  der  Sage  wird  Poseidon  mit  Apollon  und  Athena  die  lokrisch 
thessalischen  Helden  beschützt  haben8).  —  Eine  wesentlich  andere  Kolli 
scheint  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  gespielt  zu  haben.  Indem  dii 
argi vischen  Helden  den  Heroen  der  von  Pheidon  bezwungenen  Seestaatei 
gegenübergestellt  wurden,  traten  sie  auch  in  einen  Gegensatz  zu  dem  gött 
liehen  Vater  oder  Ahnen  derselben.  So  kämpft  Herakles  gegen  die  Molio 
niden3),  Pterelaos4)  und  die  Neleiden6),  und  es  haben  sich  manche  SporJ 
davon  erhalten,  dass  Poseidon  in  der  argivischen  Sage  für  seine  bedrohte] 
Abkömmlinge  eintrat6).  Als  Verräter  an  dem  argivischen  König  erschein 
Nauplios7);  die  Dioskuren  kämpfen  gegen  Theseus.  Der  Ursprung liel 
gewaltthätige  Charakter  des  Gottes,  der  natürlich  auch  in  der  alt-  m.i 
Periode  des  Heldengesanges  nicht  ganz  vergessen  war,  musste  unter  dies« 
Umständen  wieder  stärker  hervortreten.  Dass  die  wildesten  Männer  Sohn 
des  Poseidon  heissen8),  wird  eine  der  vielen  Nachwirkungen  sein,  die  ■ 


l)  Ausser  dem  o.  [305 a]  Angeführten 
und  u.  [§  296]  Anzuführenden  vgl.  Panyas. 
fr.  16;  Soph.  nöiu.  fr.  465;  Eur.  Tr.  5;  Ov. 
M  12<&;  Menandr.  in  Spknoels  Jihetor.  III 
445 12;  Serv.  Intp.V.4  1  »so;  sehr  ähnlich  Myth. 
Vat.  I  137;  II  193;  III  57;  auch  Myth.  Vat. 
I  186  gehört  zu  diesem  Ueberlieferungsbündel, 
bietet  aber  eigentümliche  Varianten;  so  hat 
Laomedon  den  Apollon  und  Poseidon  um 
den  Mauerbau  gebeten.  —  Wb.  bei  Hklbio, 
Camp.Wgm.  272uee.  -  Rationalistische  Um- 
deutung  bei  Hdr.  FUG  II  33  ig.  Die  Sage 
ist  auf  Byzanz,  das  aber  eine  ähnliche  Ueber- 
licferung  auch  von  Megara  empfangen  konnte 
//>•*,/,  übertragen,  Hsch.  Mil.  FUG  IV  148.». 
Auch  die  ehernen  Thore  des  Tartaros,  die 
die  Titanen  abschliessen,  hat  Poseidon  ge- 
baut. Bai  w  782  f.  —  Alle  diese  Ueber- 
Ih-t'.-rungen  sind  gewiss  teils  mittelbar,  teils 
auch  direkt  Brechungen  einer  Kultlegende, 
mit  der  wohl  auch  irgendwie  zusammen- 
hängt, dass  eine  Locke  von  Poseidons  Gattin 
Medusa  Tegea  uneinnehmbar  machte,  Paus. 
VIII  47 i  /r,//.  889t].  Vgl.  den  thebanischen 
A  im  /  MtntiUMjfi  C1GS  I  2465.  Auch 
;in  ih.s  um.  1  irdische  Haus,  das  Poseidon  auf 
Chios  baut  (Apd.  1«?),  darf  in  diesem  Zu- 
saninunh—g  erinnert  werden,  sowie  daran, 
dass  Poseidons  S.  von  Kelaino,  Tritons  Bruder 
vpyloa  (Akes.  F1K.  IV  28St)  heisst  und 
dass  Triton  selbst  in  Kurypyloe'  Gestalt  er- 
xlitint  /.'»77i»/. 

*)  Beim   Srliifiskampf  werden   die  Grie- 


chen besonders  durch  Poseidon  und  de 
Aias   beschützt  (.V;  3;  vgl.  0.  [677A     D« 
Dichter   scheint   einem    rhodischen  Liede  1 
folgen,  wie  das  Hervortreten  des  Idomtafl 
(.V  210  ff.;  vgl.  0  [641  /"./)    und    Teukros  (J 
182;  313;  3  514;  vgl.  o.  [642  f.])  wal 
lieh   macht;   aber   letztes  Vorbild    p 
Sagenform,  in  der  die  beiden  Aias  nocli  mefa 
differenziert  waren.   Wahrscheinlich  hat  sie 
hier,   durch  manche  Zwischenglied*! 
telt    und     aus    seinem    ursprünglichen    Zi 
sammenhang  herausgerissen,  eine  E 
des  alten  lokrischen  Liedes,  der  gern 
Kampf  des  Aias  und  Poseidon,  erhalten. 

»)   S.  0.   1474/;    Eitbkm.    Vidtnik.  M 
II  1902  11  f.     Ueber   die   Gestalt    der   ■ 
lioniden   nach   A  750  f.;  8.  Usbnsi; 
Hklbio  322. 

*)  8.  o.  [478t]. 

»)  S.o.  [112»;  475iJ. 

6)  Die  Molioniden  rettet  M  in  der  Woll 
[1153iJ,     Periklymenos    rettet    sich    dun 
seine  Gunst  als  Adler;  Hyg.  f.  10;  \ 
o.  [475  t]. 

T)    So    vielleicht    noch     in     den 
[700].  —  In   der   späteren  Sage   zeugt  Pj 
seidon  den  Nauplios,  nachdem  er  Amyma 
von  einem  Satyr  befreit  /17!h/.  >-\  .i-le; 
also  als  Retter  der  Jungfrau  [1150\];   ab 
nach  den  Parallelmythen  hat 
ursprünglich    wahrscheinlich    die    Ainvmo 
überwältigt. 

•)  Korn.  22S.  130  f.  nennt  den  Kykloj 


Poseidon  in  der  lokrischen,  argivischen  n.  rhodischen  Heldensage.    (§293.)    1155 


kurze  Blütezeit  der  argivischen  Heldensage  hinterlassen  hat.  Und  diese 
Umgestaltung  des  Gottesbildes  beschränkte  sich  nicht  auf  die  durch  die 
Verhältnisse  gegebene  Umdeutung  der  Dichter;  in  einem  Falle  wenigstens 
hat  Pheidon  den  Poseidon  einer  sehr  berühmten  Kultstätte  der  von  ihm 
eroberten  mittelgriechischen  Kolonien  in  Argolis  kurzweg  Zeus  genannt1). 
—  Die  argivische  Auffassung  von  Poseidon  hat  lange  nachgewirkt;  aber 
massgebend  ist  sie  nicht  geworden.  Als  sich  die  von  Pheidon  bezwungenen 
Nachkommen  der  Ansiedler  aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten 
nach  und  nach  wieder  erhoben,  kam  auch  der  Meeresgott  ihrer  Ahnen 
wieder  zu  Ehren.  Das  Geschlecht  von  Syme,  aus  dessen  Überlieferung 
Charopos'  und  Aglaias  Sohn  Nireus  stammt,  hat  sich  wahrscheinlich 
auf  Poseidon  zurückgeführt 2) ;  nicht  einmal  in  Rhodos,  das  sich  doch  auch 
später  von  Argos  ableitete,  bestand  die  argivische  Vorstellung  unein- 
geschränkt fort.  Zwar  haben  rhodische  Dichter,  argivischem  Beispiel 
folgend,  Ungeheuern  wie  Antaios  und  Buseiris  den  Poseidon  zum  Vater  ge- 
geben ;  aber  sie  haben  ihn  zugleich  zum  Gemahl  der  Libye 3)  und  als  Vater 
des  Agenor  zum  Ahnherrn  ihrer  argivischen  Vorfahren  gemacht.  Neben 
sechs  wilden  Söhnen,  die  sich  gegen  Aphrodite  versündigen  und,  durch 
diese  wahnsinnig  gemacht,  ihre  eigene  Mutter  überwältigen  wollen,  zeugt 
Poseidon  in  der  rhodischen  Sage  mit  der  Telchinenschwester  Halia  die 
Landeseponyme.  Noch  bestimmter  wendete  man  sich  anderwärts  von  der 
argivischen  Auffassung  des  Meergotts  ab.  Korinth,  das  ihm  das  grösste 
Landesheiligtum  geweiht  hatte,  hat  ihn  unbedenklich  zum  Vater  des  Bel- 
lerophon gemacht4);  von  den  Städten  des  Bundes  von  Kalaureia,  dessen 
religiöses  Zentrum  ein  Poseidonheiligtum  war,  haben  ihn  namentlich  Athen 


die    Laistrygonen,    und    die    Aloaden,    Gell. 
XV  21  statt  der  letzteren  Kerkyon  und  Ski- 
ron;   Serv.  VJ.3  241  (vgl.  Myth.  Vat.  III  05) 
i  sagt,  dass  einige  die  Harpyien  als  T.  Posei- 
I  dons   bezeichneten,    qui  fere  omnium  prodi- 
giorum  pater  est.     Welcker,  Götterl.  II  678 
,  erinnert    an    Amykos,    Prokrustes,   Buseiris, 
Antaios,  Sinis  und  die  Kerkopen.  Bemerkens- 
|wert   ist,    dass   vier   von   den    Gegnern    des 
^heseus    Poseidonsöhne,    also    seine    Stief- 
j  brüder    sind ;     das    scheint    fast    dafür    zu 
!  sprechen,    dass   die   Troizenier  und  Athener 
in  diesen  Athlen  ihren  Helden  an  die  Stelle 
eines  argivischen  gesetzt  haben. 

*)  Gewiss  ist  der  ZOiviog,  bei  dessen 
Heiligtum  Theseus  die  ywoLofAura  seines 
Vaters  fand  [591h],  ursprünglich  Poseidon 
gewesen;  vgl.  Pos.  Eurysthenes  (s.  0.  [158  z], 
wo  v  140  zu  lesen  ist),  psycckooftepijg  (Hom. 
ep,  6 1 ),  /Lteyaotisi'ijs  (Pind.  0  1 25 ;  Aristph.  rscp. 
566),  InnoG&evris  (in  Sparta,  sein  Heiligtum  lag 
neben  einem  Athenatempel,  vgl.  0.  [246h; 
1142z]),  Evgvßiag  und  die  übrigen  0.  [1141  i] 
zusammengestellten  Epitheta  des  Poseidon. 
Hildebrandt,  Comm.  philol.  Ribb.  240  er- 
innert m.  R.  an  Poseidons  Ross  S&sviog, 
Seh.  Townl.  N  23,  und  an  die  Gorgone  I&evai, 
SSeivui;  vgl.  auch  die  u.  [1157z]  gesammelten 
Athenakultnamen.    Als  Pheidon  den  Sthenios 


zu  einem  Zeus  gemacht  hatte,  erhielt  nach 
ihm  Sthenelos  den  N.  [627*];  Sthenelos'  S. 
Eurystheus  heisst  noch  nach  dem  Poseidon- 
namen, der  auch  in  der  Vollform  einem  S. 
des  Aigyptos  (Hyg.  f.  170)  gegeben  ist. 

*)  Nach  Apd.  I53  zeugt  Poseidon  mit 
Kanake  den  Hopleus,  Nireus,  Epopeus,  Aloeus, 
Triopas.  Der  jüngere  Nireus  (B  671)  hatte 
in  den  Stammtafeln  der  Süddorier  grosse 
Wichtigkeit;  Lykophr.  1011  ff.  (d.  h.  Timaios) 
lässt  ihn  mit  Thoas  in  Libyen  zusammen- 
treffen und  dann  nach  Pola  (nicht  nach  dem 
Encheleerland,  wie  v.  Holzinger  interpretiert) 
fahren;  Ciaceri  zu  Lykophr.  a.  a.  0.  bringt 
das  wahrscheinlich  m.  R.  mit  der  rhodischen 
Kolonisation  im  adriatischen  Meer  zusammen. 
Der  schöne  (zum  N.  seiner  Eltern  vgl.  die  Xnotg 
'JyXaitj)  Schwächling  (äXanttövög ,  B  675), 
der  (in  der  kleinen  Wast  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff,  Is.  48;  vgl.  Hyg.  f.  113;  Qu. 
Sm.  6372  ff.;  7 11  ff.;  Dict.  4 17)  dem  Eurypylos, 
wie  es  scheint,  ziemlich  ruhmlos  erliegt, 
ist  Nireus  in  der  dorischen  Sage  kaum 
gewesen. 

3)  S.  o.  [514z]. 

4)  Hyg.  f.  157  {Agenor  et  Bellerophon 
ex  Eurynome,  Nysi  filia);  Arstd.  or.  3  (III 
S.  40  Ddf.);  seh.  Z  155  ABD;  seh.  Pind. 
O  1398. 
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und  Troizen  als  Vater  ihres  Landeshelden  Theseus  hoch  in  Ehren  halten 
müssen.  Dasselbe  gilt  von  den  Ioniern,  die  ebenfalls  ein  Poseidonheilig- 
tum zur  Landeszentrale  erhoben  hatten  und  deren  Adel  sich  grossenteils 
auf  die  Neleiden,  also  ebenfalls  auf  Poseidon  zurückführte.  In  der  ioni- 
schen Dichtung  sind  zwar  noch  nicht  alle  Züge  des  Grimmes  ausgemerzt; 
zornig  fügt  er  sich  in  der  Ilias  dem  Befehl  des  älteren  Bruders  und  in 
der  Odyssee  verfolgt  er  mit  tödlichem  Hass  den  Helden,  der  in  der  Not- 
wehr des  Gottes  Sohn  geblendet.  Aber  daneben  finden  sich,  wenngleich 
nicht  so  zahlreich  als  bei  Zeus,  Züge,  die  ihn  als  den  Schützer  der  Schick- 
lichkeit und  des  gerechten  Schicksals  erscheinen  lassen.  Er  tritt  für  den 
gefesselten  Ares  ein1);  obwohl  im  ganzen  den  Griechen  geneigt,  rettet  er 
doch  den  von  Achilleus  bedrohten  Aineias8),  wegen  seiner  Frömmigkeit 
und  weil  er  weiss,  dass  es  diesem  nicht  bestimmt  ist,  von  Achilleu 
fallen»). 

So  wechselvoll  demnach  das  Schicksal  des  Poseidon  in  den  ver- 
schiedenen Kulturzentren  war,  die  die  Religion  der  Kunst  bestimmten,  so 
ist  doch  im  Verlaufe  dieser  Entwickelung  verhältnismässig  nur  wei 
den  alten  Vorstellungen  hinzugekommen;  es  ist  das  ein  Schicksal,  daa 
Poseidon  mit  dem  andern  Hauptgott  der  boiotischen  Kultur,  mit  Dionysos, 
teilt.  Was  zunächst  die  theogonische  Dichtung  anbetrifft,  so  hat  diese 
zwar  Poseidon  einen  Ehrenplatz  zugestanden,  indem  sie  ihn  mit  Hades 
dem  Weltenherrscher  Zeus  zur  Seite  gestellt  hat4),  wodurch  er  auch  Kronide 
geworden  ist6);  eigentliche  theogonische  Mythen  gibt  es  aber  von  ihm, 
wenn  man  von  der  Besiegung  des  Aigaion6)  und  der  Giganten  Ephialtcs 
und  Polybotes7)  absieht,  nicht.  Es  fällt  dies  um  so  mehr  auf,  da  z.  B. 
seine  Söhne,  die  Aloaden 8),  und  mehrere  erst  nachträglich  von  ihm  difU 
renzierte  Gestalten,  wie  Aloeus9),  Ogygos10),  Aigaion  und  Pallas,  in  den 
Theogonien  Verwendung  gefunden  haben. 

Auch  der  Kultus  hat  nur  wenig  dazu  beigetragen,  die  alte  Ge-talt 
unseres  Gottes  umzuformen.  In  der  lokrisch-thessalischen  Kultur  ist  <ler 
Rossegott  Gott  der  Wettspiele  geworden;  es  hat  dies  zwar  die  wichtige 
Folge  gehabt,  dass  der  Poseidon  Hippios11)  auch  später  noch  an  manchen 


»)  9  344  ff. 

•)  Y821. 

»)  Y  293  ff. 

*)  0  187;  Orph.  h  17  t  u.  aa. 

*)  KQÖytos  nennt   ihn    Pind.  0  6»»,   bei 
Spftteren  sind  KoorMtjs  (z.  B.  ßv9to(  Kq.  AP      werden   entweder  a)  durch    kpblka   get 
VI  164i)  und  KQoriaiy   nicht  gerade   selten.       (A  318;  Hyg.  f.  28)  oder  b)  töten  sich  gej 
Seltsam   sagt   (mit  Beziehung  auf  die  Erna-   j   seitig  durch  die  List  der  Artemis  (Ap.l. 
nation  aus  Zeus?)  Orph.  A  17  II  i    Iloatidaov   j   seh.  E  385  D;    Eust.  A  316   y  1686»»;  i 


V  Cul.  233)  (die  von  Kühn,  Abh   HAW  1 

129  angeführten  indischen  Parallelen  schei 
mir  nicht  überzeugend),  oder  sie  strehen 
Heras  und   Artemis'   Besitz    «'der  wollen 
Meer  zum  Festland  machen  (Apd.  Im) 


1 


*««  ttft0ßvyär$9Xt. 

•)  Konon  FUG  IV  368». 

T)  S.  o.  [258, t  f]  u.  das  von  Pollak 
2  Vbb.  des  Hiero  T.  IV  herausgegebene 
rf.Vb. 

•)  Sie  türmen  verschiedene  Berge  (Olymp, 
Ossa,  Pelion,  Athos  werden  genannt,  in  ver- 
•m  liiedener  Auswahl  und  Keilnnfolge)  über- 
einander, um  auf  den  Himmel  zu  steigen 
oder    ihn    einzureissen   (mundum    rwtin 


//<>>/)   oder  des  Apollon  (Hyg.  f.  28)  ofl 

c)  sie  fallen  Dianav  <t  Apollini* 

VA  65»t,    Intp.  Serv.  \G  liso;   myth.  Vat 

lss)  oder  d)  sie  werden  niedergeht  n 

narr.  10a  f.;    Lact.  Stat  Theb.   lOsto;  W^M 

Vat.  II  55. 

•)  S.  o.  [69,  o/. 

10)  S.  o.  1394  t], 

u)    In  Athen,    Kolonos   Hippios    [o.  3tf; 
Isthmos  (V  Himer.  or.  3iot;  in  Olympia    init 
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Stellen  verehrt  wurde,  während  z.  B.  der  einst  mindestens  ebenso  bedeut- 
same Stierposeidon  im  Kult  fast  vollständig  unterging,  ist  aber  doch 
später  auch  fast  wieder  vergessen  und  wohl  nie  recht  durchgedrungen  ge- 
wesen. Vollends  die  für  die  jüngeren  Perioden  charakteristischen  Ver- 
ehrungsformen sind  nur  sehr  vereinzelt  auf  Poseidon  übertragen  worden: 
ausnahmsweise  errichtete  Sarpedon  ihm  als  Tropaios  einen  Kult  bei  Ptole- 
mais,  als  eine  Flut  das  siegreiche  Heer  des  Tryphon  vernichtet1);  ver- 
einzelt erscheint  er  in  Delphoi  als  Phratrios2),  in  Troizen  als  Poliuchos 
und  Basileus3).  So  weit  verbreitet  sonst  der  Dienst  des  Meergottes  ist, 
so  überwiegen  doch  weitaus  die  alten  Kultformen,  wie  sie  aus  der  alt- 
boiotischen  Kultur  überkommen  waren4);  nur  haben  sie  sich  natürlich 
dem  Zuge  der  Zeit  fügen  und  ihren  boshaften  Charakter  grossenteils  ab- 
legen müssen.  Eine  der  Hauptformen,  unter  denen  der  Gott  verehrt  wurde, 
war  die  des  Asphaleios  (Asphalios 5),  Asphaiion6),  Asphales?7))8).     Die  Be- 


Hera Hippia,  Paus.  V 15  5;  vgl.  über  den  Tara- 
xippos  ebd.  VI  20is),  Epidauros  (Cavvadias 
foullles  I  no.  55),    Lykosura  (als  V.  der  De- 
spoina,  Paus.VIII  37 10),  Mantineia  (ebd.  VIII 
10 2)  Methydrion  (ebd.VIII  36 2),  Pheneos  (von 
Od.  gestiftet,  Paus.  VIII  144;  Mz.,  Head  h  n 
379),    Poteidaia   (Mz.,    Poseidon    zu   Pferde, 
Head  h  n  188  [V.  Jh.]),   Rhaukos  auf  Kreta 
(Mz.,    Gr.  coins   Brit.    Mus.  Maceäon.  99 1; 
Head  h  n  405).     Im  Kult  hat  sich  demnach 
Poseidon  Hippios  —  abgesehen  von  der  Ver- 
bindung  mit  Athena  [1142s]    —    allerdings 
vorzugsweise   in  dem  abgelegenen  Arkadien 
erhalten,    wo    er    als    Gem.    der    Demeter 
gegolten  haben  soll  (Paus.  VIII  25  7)  und  wo 
auch    ein    Fest  Hippokrateia,    den  Consualia 
entsprechend,  bezeugt  wird  (Dion.  Halik.  kqx. 
I33).      Sehr   häufig   dagegen   wird    Poseidon 
Hippios  in  der  Litteratur  erwähnt,  da  die  Er- 
innerung   an    ihn   durch    zahlreiche   Mythen 
festgehalten    wurde    [1160  [f.];    vgl.   z.   B. 
1  Aisch.  im.  130;  Arstph.  Inn.  551;  vecp.  83  f.; 
i  Alph.  Mytil.  AP  IX  90  (i'nme  daTfxoy);  Paus. 
VII 21 7 ;  Orph.  h  17  2 ;  17 11 5 ;  Hsch.  erklärt  den 
•■  Ausdruck  aus  der  homerischen  Vergleichung 
J  der  Schiffe  mit  Rossen  (cF  708)  oder  aus  dem 
jArion-,  Skyphios-  und  Pegasosmythos,    s.  u. 
^  [1160z].  —  Ueber  Poseidons  Beziehung  zum 
|Ross   handelt   ausführlich   de  Riddek,    Bull, 
hell.  XXII  1898  228  ff.     Ueber   die  Be- 
ziehung des  hölzernen  Pferdes  zu  Pos.  Hip- 
ipios  s.  0.  [689]. 

x)  Poseid.  FHG  III  254, 0  Ueb.  Poseidon 
Soter  s.  u.  [A.  i]. 

2)    DlTTENBERGER,    Syll.  II2    438  73  J    114. 

3j  S.  o.  [190i].  Die  Ausnahme  ist  inter- 
essant: da  neben  dem  Poseidon  Basileus 
Athena  Polias  oder  Sthenias  (=  Stheneia, 
Lykophr.  1164)  stand  {[193  4.];  vgl.  die 
(iByao&evrjg  'Aaavaia,  PLG  III  fr.  adesp.  36; 
Prokl.  h  lz),  so  ist  wahrscheinlich  die 
Kultgemeinschaft  des  auf  dem  Wege  nach 
llcnnione  gelegenen  Heiligtums  (Paus.  II 
32?)    auf    die     troizenische    Akropolis    ver- 


pflanzt. Den  Sthenios  jener  Kultstätte 
hatten  aber  die  Argeier  zu  einem  Zeus 
umgestempelt  [1155 1];  natürlich  werden 
sie  dasselbe  auch  bei  der  (vielleicht  eben 
von  ihnen  angelegten)  städtischen  Filiale 
versucht  haben.  Die  troizenische  Kult- 
genossenschaft Poseidon- Athena  ist  also  zwar 
alt,  aber  sie  ist  nach  dem  bekannten  Typus 
der  argivischen  Burggottheiten  zu  Zeus-Athena 
umgeformt  gewesen,  und  die  troizenischen 
Poseidonnamen  Basileus  und  Poliuchos  stam- 
men aus  der  Zeit,  wo  argivischer  Einfluss 
die  Kulte  der  troizenischen  Akropolis  regu- 
lierte. Bald  darauf  ist  das  dann  wieder  z.  T. 
rückgängig  gemacht  worden:  der  Burggott 
wurde  wieder  Poseidon  genannt,  wogegen 
freilich  der  abgelegene  Mutterkult  seinen 
Zeus  Sthenios  beibehielt. 

4)  Eine  der  späteren  humanen  Formen 
des  Gottesdienstes  scheint  sich  allerdings 
vorzugsweise  bei  Poseidonheiligtümern  zu 
finden:  der  Asylschutz  (z.  B.  Tainaron,  Thuk. 
Im;  Plut.  Ag.  16;  Paus.  IV  24  5;  vgl.  u. 
[A.s];  Kalaureia,  Str.  VIII  6i4  S.  373;  wohl 
auch  Samothrake,  Diod.  355  und  Lechaion, 
Hsch.  s  v,  wo  allerdings  Poseidon  nicht  aus- 
drücklich genannt  wird) ;  aber  gewiss  knüpft 
dieses  Schutzrecht  an  uralte  religiöse  Vor- 
stellungen an. 

6)  So  z.  B.  bei  Opp.  hal.  öeso. 

6)  Macrob.  Sl  1722. 

7)  Wenn  der  deog  Ztortfo  Edgaiog  *Ao- 
cpttkrjs,  der  neben  Poseidon  'EdgaTog  und 
Helios  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Patara 
genannt  wird  (Journ.  Hell.  stud.  X  1889  81) 
dem  Asphalios  gleichzustellen  ist;  vgl.  S. 
Wide,  Lak.  Kulte  36. 

8)  Er  wird  verehrt:  in  Tainaron  (Suid. 
Taiv.;  Asyl  der  Heloten  nach  Schol.  Arstph. 
*A%.  510),  in  Sparta  auf  dem  Markt  (Paus. 
III  11 9),  Megalopolis  (Inschr.  Batheb,  Journ. 
Hell.  stud.  XIII  1892/3  337),  auf  Hiera  bei 
Thera  (durch  Rhodier  gestiftet  [0.  247  t]),  auf 
Rhodos   (Mz.  aus  der  Kaiserzeit,    Head  h  n 
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deutung  dieses  Namens  war  schon  im  Altertum  strittig:  die  einen  sahen 
in  ihm  den  Gott,  der  gegen  Erdbeben  schützt1),  andere  den  Schützer  der 
Schiffe*),  wieder  andere  betrachteten  ihn  wie  Zeus  Soter  als  den  Errette* 
aus  Krankheiten3).  Diese  drei  Funktionen  sind  es,  wegen  deren  Poseidon 
später  vornehmlich  verehrt  wird.  Zwar  überwiegt  natürlich  die  \ \>i>hl- 
lung,  dass  er  der  Retter*)  —  freilich  auch  der  Zerstörer3)  —  der  Schiffe 
sei;  er  wird  deshalb  häufig  in  Häfen  verehrt6),  und  die  Fischer  pflegen 
ihn  anzurufen7).  Aber  daneben  findet  sich  nicht  allein,  wie  bereits  er- 
wähnt, auch  später  noch  die  Vorstellung,  dass  er  der  Erde  Sicherheit  verleiht, 
sondern  er  wird  wenigstens  an  einer  Stelle,  in  Tenos,  als  Heilgott  'Icctqos  8) 
bezeichnet.  Vereinzelt  haben  sich  Spuren  auch  davon  erhalten,  dass  man 
Poseidon   als  Gott  der  Vegetation  betrachten  konnte9);   eine  Vorstellung, 


542),  Syros  (Beut,  Cycl.  320;  vgl.  [o.  258 itj), 
in  Aigai  (mit  Aphrodite  Euploia,  CIG  4443), 
£phesoB  (?  Kaisenn.,  Fkiedländer,  Herrn.  VII 
1873  50)  und  vielleicht  in  Patara  [1157 1]. 
Kin  delphisches  Orakel  befiehlt  den  Kyzi- 
kenern,  der  Ge  Karpophoros  und  dem  Pos. 
Asph.  (vgl.  Dittenbebobb,  Si/ll.  II*  543  a.  £.) 
zu  opfern  (bull.  corr.  hell.  VI  1882  454;  ein 
Kultzusammenhang  der  beiden  Gottheiten 
ist  nicht  mit  Sicherheit  anzunehmen).  Auch 
sonst  wird  der  Gott  oft  erwähnt;  vgl.  z.  B. 
Paus.  VII  21 7;  Kust.  A  86  8.32*4;  Poll.  Im 
und  von  Neueren  Wieseleb,  GGN  1874 
158—160. 

»)  So  z.  B.  Korn.  22  3.  125  f.  Os.;  Plut. 
Thes.  36  a.  £.;  Macr.  S.  I  17tt;  (in  ähnlichem 
Zusammenhang  Kost.  A  36  3.  32  «),  und  auch 
Opp.  hui.  5  ei»  f.  ('AatfdXioc  (5ifor/e,  Se/ueiXia 
ytoSe  ifi'ktiaaujv)  hat  ihn  offenbar  so  aufge- 
faßt.    Vgl.  o.  [1139  tj. 

■)  Dies  behauptet  Seh.  Arstph.  Ach.  682 
iiiid  lassen  auch  App.  b  c.  hw,  Heliod.  67 
sicher  vermuten.  —  Bei  Arstd.  or.  8  (I  S.  46 
1  'i  1  1  werden  Poseidon,  Amphitrite,  Leukothea, 
Palaimon,  die  Nereiden  und  alle  Seegötter  um 
aorfiiketa  xal  aiuirjoia  iy  te  yfi  xui  iv  9a- 
hiit(i  angefleht. 

»)  Arstd.  I  S.  29 4  Ddf. 

*)  In  Pantikapaion  wird  Pos.  Sosineos 
neben  Aphrodite  Nauarchis  verehrt,  Laty- 
sciibw,  Jntcr.  or.  sept.  Ponti  Eux  II  25.  — 
J 1  iXoitj  verleiht  er  nach  //.  9ttt;  vgl.  Orph. 
h  17».  awttJQ  ytjwv  heisst  er  bei  Hom.  h 
22  4,  dtanött]f  yauiy  bei  Pind. /Mi«»;  yav- 
fit'dwy  Lykophr.  157.  Er  gibt  evdiay  ix 
Xiipuiyos  (Pind.  /.  7 17);  ovooy  xaXiiy  (Hom. 
ep.Qi;  Ober  xäXavgot  s.o.  [69%;  190];  II. 
iQHtttjf  nach  Kalaureia  CIA  I  273F4); 
vgl.  auch  V.4  li«;  ff;  Val.  Fl.  I441.  Nach  tj 
35  hat  er  den  Phaiaken,  deren  Könige  ihr 
Geschlecht  auf  seinen  S.  Nausithoos  zurück- 
fahren (17  56),  verliehen,  durch  das  Meer  zu 
fahren. 

»)  ^  234 ;  4  *  tj  667.  Er  zürnt  den  Phai- 
aken, weil  sie  so  gut*»  BcMfltf  sind  (9  565; 
y  162  ff.),  und  umgibt  ihre  Stadt  mit  ein«  in 
Wall.   Poseidon  sturmerregend  z.  B.  d  500  ff. 


(gegen  Aias);  366;  t  283;  *p  234  ff.  Anderes 
0.  [711 1;  834*].  Als  ein  Teil  der  persischen 
Flotte  bei  dem  Vorgebirge  Sepias  zerschellt 
war,  beten  die  Griechen  zu  Pos.  Soter,  II  dt. 
7  i«t. 

•)  Z.  B.  in  Patrai  (Paus.  VII  21 7),  Anti- 
kyra  (Paus.  X  36s),  vielleicht  auch  in  Nvin- 
phaion  bei  Boiai,  Paus.  11123t,  wo  aller«! 
Xifxnj   überliefert  ist.     Derselbe    1«  )il«r   hat 
vielleicht  bei  Hsch.  den  1  t  zu  einem 

uyioc  gemacht.  —  In  Samos  ist  ein 
Poseidon  Epaktaios  (Hsch.  *  v)  überliefert.  — 
Pos.  Porthmios  auf  Karpathos,  rer.  arch 
VIII  1863»  470t»;  bull.  corr.  lull.  IV  1*80 
262;  265n  u.  s.  w.,  jetzt  gesammelt  in  1G1 
I  1031h;  1032t*;  1038tt  f.;  1035 n;  1036 u. 
—  Oefters  erscheint  ein  Pos.  Isthmios,  z.  B. 
in  Kyzikos  (Hasluck,  Journ.  Hell.  stud. 
XXII  1902  129)  und  Alexandr.ia  (Head  h  n 
719):  hier  liegen  wohl  Nachbildungen  dtfl 
korinthischen  Heiligtums  vor,  die  freilich 
begreiflicherweise  besonders  gern  auf  Land- 
engen angelegt  wurden. 

7)  Hsd.  tf  441,  wo  aber  Hekate  den  gutei 
Fang    gibt.     Spätere   übertragen   auch    dies 
auf  Poseidon.    Vgl.  Uoa.  'Aypevf  (neben  Am- 
phitrite, Luk.  pisc.  47)  und  den  beim  Thun- 
fischfang angerufenen  'Aketixaxoc.     Ail.  n  a 
15t.     Varro   r  r  III   17t    spricht    von    den 
maritimae  piscinue  mobWum,  quiftus  Xej,' 
ut  aquam  sie  et  pisces  minist  ruf,  wo  trefllH 
der    Ausdruck    fast    kataelni'stiscl 
dem  Thunfisch   hatte   schon   Kloantlie.s   den 
Poseidon   bei   dem  Zeus  utdiyaiy  dargestellt. 
Demetr.  bei  Athen.  VIII   36  346  bc.  —  ifl 
Gott  der  Fischer  erscheint  Poseidon  auch  AI' 
VI  38. 

»)   Philoch.    FHG    I    414 144.      Boichk 
Lecleucq,  Div.  II  368:  c'est  un  flöge  en  I" 
mythique  de  l'air  salubre  de  la  mer. 

9)  In   Athen   (Töpffbr  AG  252  ff.;   vgl. 
0.  [193t]),   Megara-  [o.  138*],   Troiz.n 
corr.  hell.  XVII    1893    98;    vgl.   o 
Welckkb,    Götterl.  II    684    dacht 
//oA/or/oc,  s.  aber  Widk. 
Rhodos  [261  u],   Erytbrai   (rer.  arch.    1 
112ti)  wird  Poseidon  Phytalmios  (diese  I 
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die,  wie  sich  noch  erkennen  lässt,  unter  anderem  an  die  Bedeutung  des  mit 
Demeter  gepaarten  Poseidon  für  das  Pflügefest  anknüpft1).  —  Aber  nicht  nur 
die  Vegetation  schützt  Poseidon,  er  ist  an  einigen  Stätten  auch  Gott  der  ani- 
malischen Zeugung 2),  Genethlios3),  Genesios4),  geworden.  Da  der  Zauber 
des  Pflügefestes  u.  a.  auch  zur  Erzielung  guter  Nachkommenschaft  an- 
gewendet wurde,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  auch  diese  Seite  des 
Gottes  sich  aus  seiner  Kultgemeinschaft  mit  Demeter  ergeben  habe;  der 
Legendenkomplex  weist  allerdings  für  das  troizenische  Genethlion  eher  auf 
einen  mit  Athena  gepaarten  Poseidon.  —  So  unbedeutend  alle  diese  Um- 
gestaltungen auch  sein  mochten,  von  denen  übrigens  die  beiden  zuletzt 
genannten  für  das  Gesamtbild  des  Poseidon  im  späteren  Griechenland  fast 
gleichgültig  sind,  so  reichten  sie  doch,  da  die  widerstrebenden  älteren 
Vorstellungen  nur  ausnahmsweise  konserviert  wurden,  aus,  das  Bild  unseres 
Gottes  mit  den  übrigen  neuen  Gottesvorstellungen  im  wesentlichen  in  Ein- 
klang zu  bringen,  ihn  zu  einem  Gotte  zu  machen,  der  zwar  auch  schaden 
kann,  aber  im  ganzen  doch  wohlthätig  wirkt6). 

Eine  weit  schwierigere  Aufgabe  war  natürlich  hinsichtlich  Poseidons 
der  Dichtkunst  gestellt:  die  in  der  Legende  überlieferten  Züge  eines 
theriomorphen  Gottes  mussten  durchaus  umgestaltet  oder  vielmehr  es 
musste  ein  Bild  gezeichnet  werden,  das,  innerlich  von  dem  alten  ganz  ver- 
schieden, mit  ihm  doch  infolge  einzelner  Züge  eine  äusserliche  Ähnlich- 
keit zu  haben  schien.  Diese  Züge  knüpfen  fast 6)  alle  an  den  Rossposeidon 
an,    der   ja    auch    im   Kultus    allein    fortlebte.     Der    rossgestaltete7)   böse 


ist  die  gewöhnliche;  Phytalios,  Korn.  22  S.  122 
Os.  (vgl.  Zeus  Ph.  o.[1109ij),  wird  durch  die 
attischen  Phytaliden  geschützt;  Phytalimos 
[Plut.  virt.  mor.  12;  vgl.Suid.  s  v]  und  4>vraiX- 
juiog  [Inschr.  aus  Erythr.]  scheinen  Fehler)  ver- 
ehrt ;  vgl.  auch  Plut.  qu.  conv.  V  3 1 .  —  Auf  die 
Fruchtbarkeit  hat  man  auch  andere  überlieferte 
oder  vermutete  Poseidonkultnamen  bezogen, 
wie  den  lesbischen  Elymnios  (Hsch.  s  v;  vgl. 
ebd.  Efahtog ;  Welcher,  Götterl.  II  684  dachte 
an  eXvpvog;  W.  Schulze  GGA  1897  573s 
erschliesst  aus  boiot.  ElXvfxvievg  lesb.  Ekkvfx- 
viog)  und  Kretheus  (Usener,  Rh.  M.  LIII 
1898  353  denkt  an  cre-sco  und  vergleicht 
Dionysos  Kresios  und  Zeus  Krezimos,  vgl. 
Usener,  Göttern.  243  6s);  doch  sind  diese 
Deutungen  nicht  wahrscheinlich. 

*)  Mit  Demeter  Proerosia  nennt  ihn 
Plut.F7Isap.coM«;.  15  zusammen;  ig  rsXstog 
wird  ihm  in  Rhodos  geopfert  (IGI  I  905) 
wie  sonst  oft  der  Demeter;  die  letztere  Göt- 
tin sollte  dem  Ahnherrn  der  Phytaliden 
die  Feigenkultur  überliefert  haben,  Paus  I 
372.  Nach  troizenischer  Sage  (Paus.  II  30  5) 
zeugt  Poseidon  mit  Leis  (vgl.^'to»'  'Saat- 
feld'), der  T.  des  Oros  (vgl.  wgog  'Jahres- 
zeit'), den  "AX&^nog,  welcher  (Paus.  II  32s) 
einen  Altar  der  Demeter  Thesmophoros  baut. 
—  Mit  der  Feuchtigkeit  als  der  Ursache  der 
Vegetation  (Korn  22  S.  122  Os.)  hat  Pos. 
Phytalmios  nichts  zu  thun. 

2)  Nicht  mit  Recht  bezieht  Wide,  Lak. 


Kulte  45  den  reve&Xiog  auf  die  yivrj. 

3)  Sparta,  Paus.  III  15 10.  In  Argolis 
TeveüXiov,  wo  Theseus  geboren  sein  sollte, 
Paus.  II  32  9  (Wide,  Sacr.  Troez.  12).  Nach 
Ap.  Rh.  23  zeugte  die  vvfxcpt]  BiSvvig  MsXirj 
den  Amykos,  Hoaeiddwvi  tsve&X'ua  svvrjHsTaK. 
Ueber  Paus.  VIII  li  s.  u.  [A. «.].  Nicht  richtig 
leitet  Schol.  Ap.  Rh.  24  den  N.  davon  ab, 
dass  das  Wasser  ndvTuv  yevvrjTixov  sei. 

4)  Lerna,  Paus.  II  384.  Auf  diese  Loka- 
lität wird  bezogen,  was  Paus.  VIII  72  sagt, 
dass  xatv  reveftfoov  dem  Poseidon  Rosse 
ins  Meer  gesenkt  werden.  Ob  der  eleusi- 
nische  Tloa.  JlarTJg  (Paus.  I  386)  und  der 
Kult  des  IlaTQoyefSiog  (Plut.  qu.  conv.  VIII 
84)  mit  dem  Zeugungsgott  verbunden  werden 
dürfen,  ist  zw. 

5)  Auch  Epoptes  heisst  Pos.  (bei  Mega- 
lopolis,  Paus.  VIII  30i),  was  Wieseler,  GGN 
1874  160  als 'Fürsorger'  deutet.  Ueber  'JXs- 
Uxaxog  s.  o.  [1158 1]. 

6)  Dunkele  Reste  der  Sage  von  dem 
stierförmigen  Poseidon  bieten  die  Hippolytos- 
[0.  606]  und  die  Minoss. ;  über  Poseidon  als 
Widder  s.  0.  [1146  f.]. 

7)  Vielleicht  findet  sich  eine  Spur  davon, 
dass  man  schon  in  der  altboiotischen  Kultur 
die  Rossgestalt  als  Gleichnis  gefasst  hat,  in 
dem  altboiotischen  N.  Hippomenes  [75  4; 
528z]  'die  Kraft  eines  Rosses  habend';  doch 
könnte  der  N.  sich  auch  frei  an  einen  Hoa. 
*"lnnog  anlehnen. 
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Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Dämon,  der  Gott  der  Wettrennen  geworden  war  und  dem  als  dem  Pferde- 
züchter Pferdeweiden  geweiht  waren1),  wurde  natürlich  auch  in  der 
Dichtung  als  Schützer  der  Rossezucht  gefeiert.  Die  Legenden,  in  denen 
er  in  gewaltsamer  Ehe  ein  Ross  zeugte,  wurden  teils  beibehalten,  wobei 
natürlich  sein  Sprössling  ein  zauberhaftes  Ritterpferd  wurde,  teils  aber 
durch  Mythen  ersetzt,  in  denen  der  Gott  das  erste  Ross2)  geschaffen,  z.  B. 
mit  dem  Dreizack3),  seiner  gewöhnlichen  Waffe4),  aus  dem  Boden  heraus- 


»)  StB.  112»»  erklärt  den  N.  'Agyog  in- 
nößoxov  6ia  xd  lloaetdtövi  yofirjy  'i'nnwv 
((noäeixSrjvta:  das  weist  auf  eine  Legende, 
in  der  der  Rossegott  eine  solche  Weide  be-  j 
sass.  —  Enalos,  Poseidons  Rosse  weidend, 
Antikl.  bei  Athen.  XI  15  S.466d. 

*)  EM  47348  "Inmos  6  nooeidcSv  '  öxi 
ifoxet  ngüxoy  Xnnov  yeysvvtjxBvca  Z(xi<cfi)ov 
iy  BtooaXiq  xfj  xgiaiyfl  ntxgay  naiactc  '  o9sv 
legoy  Iloaeidtöyog  llexgctiov  xnOi&gvtni  iy  | 
HeaaaXiif.  Quelle  ist  wahrscheinlich  das 
Schol.  Pind.  iMme,  das  hier  wohl  aus  Theon 
schöpft;  vgl.  Schol.  Ap.  Rh.  3 m<;  Wentzel 
a.  (1.  Anomia  133  ff.  Dieselbe  Ueberlieferung 
gibt  Prob.  VG  lia;  vgl.  auch  Luc.  6»96.  j 
Petra  ist  thessalische  Ortsbezeichnung;  erst  j 
infolge  einer  Verwechselung  wird  der  Zug 
in  <lie  Sage  von  Poseidons  und  Athenas 
Wettstreit  um  die  Akropolis  übertragen,  Serv. 
VG  lia  (myth.  Vat.  I  2;  II  119;  III  5«),  wo  I 
der  Zusatz  steht  Equum  autem  a  Neptuno  \ 
progenitum  alii  Scythiitm  alii  [Ch?\in»ic,>i, 
alii  Arionem  dicunt  fuixse  nominatum.  Et 
ideo  dicitur  njuum  inrcuisse,  quin  velox  est 
eius  numen  et  mobile  sicut  mare.  Bei  Schol. 
Pind.  P4a<e  (daraus  nach  Wentzbl  a.  a.  0. 
Philostr.  im.  2u)  ist  das  Ross  aus  dem  Samen 
des  schlafenden  Poseidon  entstanden  (vgl. 
lisch.  "Inneios  lloaeidiöy  ....  iyiyyrjae  Uoa. 
'AQitovtt  Ixvifiov,  Ilrjyaoov  und  die  Sage  von 
der  Zeugung  der  Kentauren  [589 ij).  —  Von 
poseidonischen    Rossen  spricht  Pind.  O  5«i.   I 

•)  Oy.  Jf  6u. 

4)  Die  tgluiva  ist  namentlich  später  fast 
ständiges  Attribut  Poseidons  in  der  bildenden 
Kunst  (Ovkbbkck,  Km.  Hu  214;  319  f.;  auf 
«f.  Vb.  findet  sich  statt  ihrer  bisweilen  eine 
Lanze  oder  ein  Stab),  und  auch  die  Dichter 
spielen  unzähligemal  auf  sie  an;  so  heisst 
Poseidon    z.  B.  tiyXaotgiaiya    (Pind.  0  I40), 

""■et  (Pind.  O  I71),  ögooxgiaiya  (Pind.  0 
84«;  P2ia;  N  4  t»),  XQvaolQ'ialv«  (Arion  fr. 
1 1 ;  Arstph.  Inn.  559  Schol.),  xgiaiytjf  xauiat 
(Arstph.    yeg>.    560),      y((Xxoi6gfvxoy     I/o»' 

root  tgimirmr  (Orph.  h  17i),  und  Anth., 

»>l.  \\  215s  nennt  eiyaXiov  9eoi>  xgißeXls 

Nach  Apd.  I7    haben   die   Kyklopen, 

Kallim.  h  4>i  die  Teichinen  den  Dreizack 

geschmiedet;  assyrisch  [s.u.]  nennt  ihn  Nonn. 

L811.    Oft  vertritt  dieser  als  Svmbol  den 

Gott;    vgl.  u.  a.    Borip.    Enektk.fr.  :J604;; 

Fetisch  (Overbbck,  Ber.  SQW  1864  166) 
ist  er  aber  doch  wohl  nicht  zu  fassen.  Was 
er  eigentlich   bedeutete,  ist   freilich   ebenso 


zw.  wie  die  Grundbedeutung  von  xgiaiya  (an 
xogevu)  'durchbohren',  xixgaioxio  'verwunden* 
erinnert  L.  Meyer,  Bern.  z.  ältest.  gr.  Myth. 
22;  vgl.  Johannson,  GGA.  1890  778,  der 
xugag  =  tor-n-t  heranzieht  :  wie  das  Wort 
ersichtlich  volksetymologisch  umgedeutet  ist, 
so  ist  auch  der  Gebrauch,  den  der  Gott  bei 
späteren  Dichtern  vom  Dreizack  macht,  wahr- 
scheinlich nicht  ursprünglich.  Er  verwendet 
ihn  hier  dazu,  um  das  Meer  aufzuwühlen 
(e  291),  die  Schiffsmauer  zu  zerstöi 
und  Felsen  zu  zersplittern (d 506 ;  vgl. o. /<'>'•'!>/). 
Er  spaltet  Inseln,  Kallim.  h  4  31  ff.,  vereinzelt 
benutzt  er  ihn  zum  Fischfang  (sf.Vb.,  Over- 
beck,  Km.  Hu  213  V:  vd  Korn.  22  S.  126; 
Commodian.  10a;  AP  VI  §84,  wo  ein  Fischer 
eine  xrjxotfui-o;  tgittiya  weiht).  Ein  Symbol 
der  dreifachen  Qualität  des  Wassers  —  sunt 
Uguidtu,   ftcundtn,  peiabiles  sieht 

Myth.  Vat.  III   5i    in  dem   Dreizack;    auf  die 
drei  Reiche   bezieht  ihn  Serv.  VA  I113  (vgl. 
Myth.  Vat.  III  6 aa),    was  \\  11 .  :ki  k.    Götterl. 
I  631  seltsamerweise  billigt.    Abgesehen  von 
dieser  letzten  Erklärung  wird  also  der  Drei- 
zack gewöhnlich    mit  Poseidons  Eigenschaft 
als  Seegott  in  Verbindung  gebracht;  es  stimmt 
dazu,    dass    es    meist    Seegott-r    sind,    die 
ausser  Poseidon  den  Dreizack    führen  (Wie- 
seler, Comment.  de  diu  < ■  "'■'nisqtm 
tridentem  gerentibus,  Gott.  1872  Universitafl 
sehr.):  abgesehen  von  dem  ( Jott  von  Mylasa, 
der  natürlich  den  Dreizack    nur  führt  (Wis- 
seler  9  64),   weil   er   Poseidon    gleichgesetzt 
wurde   [262],   besonders   Nereus   (\    1 
Nonn.  43as4;  vgl.  36 »5;  oft   in  der  bildenden 
Kunst,   schon  auf  sf.  Vbb.,    Wieseler  17 sei 
Gerhard,   Auserl.  Vbb.  I   S.  36;    Stkphani, 
Compte  rendu  1866  90  ff.:   M  am  111  -  42),  der 
sonst  das  Scepter  trägt,  die  Nereidi 
Wieselbr  6),   Skylla   (rf.  Vbb.,   Mzz.,    Wie- 
seler   20  aa),     Melikertes    (Nonn.    /'  4:'>so»; 
vgl.  i»6  f.),   Proteus   (?  Nonn.  43i«o),   Triton 
(Wieselbb     19  as)     und      vielleicht     (ilaukow 
(Gaedechens,    (ilauk.  d.  Meerg.,   Diss.  1888 
S.  6  u.  ö.).     Aber  auch  diese  Verallgemeine- 
rung  ist  sekundär:    den  Dreizack    führt  auf 
späteren    Mzz.    und    Gemmen     auch    Helios 
(Wieseler    7;    23  40)    und    der    ihm    gleich- 
gesetzte Serapis;   ersteres   ist   alt.    denn    es 
hat   an    &gn-a(,    Sgiiuxit]  [689*]   eine    übet 
das     Epos     hinauareichende     Beglaubigung 
Thrinax   gehört   nach    Kliodos,    wo  Poseidon 
neben  Helios  stand;  wahrscheinlich  hat  von 
diesem   seinem   Kultgenossen   Poseidon   den 


Poseidon  mit  Ross  and  Dreizack  in  der  Dichtung.    (§  293.) 
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gestossen  haben  sollte.  Mehrere  Helden  sollten  ihre  Schlachtrosse  —  bis- 
weilen heissen  sie  geflügelt1)  —  von  Poseidon  empfangen  haben2).  Auch 
als  Bändiger  der  Pferde  wird  der  Gott  bezeichnet3);  auf  seinem  Wagen 
lassen  ihn  die  Dichter  durch  die  Meereswogen  fahren4).  —  Was  die  Ge- 


Dreizack entlehnt.  Damit  wird  aber  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Symbols  um  so 
zweifelhafter,  als  tfptV«!  vielleicht  ursprüng- 
lich so  wenig  als  rgiaiva  'Dreizack'  be- 
zeichnete. —  Mit  dem  Dreizack  kämpft  Mar- 
duk  gegen  das  Meerungeheuer  Tiamat,  Zim- 
mern bei  Gunkel,  Schöpfung  411 2. 

»)  Z.B.  die  dem  Pelops  [656t,  6083] 
geschenkten.  Poseidon  fährt  mit  Flügel- 
rossen, sf.  Vb.,  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  Ix 
S.  41;  Overbeck,  Km.  II11  213  Z;  vgl.  ebd. 
216a.  S.  auch  Piaton  Kritias  IX  116  de. 
Die  Flügelrosse  des  Pelops-Poseidon  sind 
natürlich  von  dem  Flügelwagen  des  Idas 
[A.  ij  und  dem  von  geflügelten  Schlangen 
gezogenen  Wagen  der  Medeia  und  Demeter 
nicht  zu  trennen,  folglich  knüpft  der  Zug 
an  eine  uralte  Ueberlieferung  an;  wahrschein- 
lich stammt  er  aus  Anthedons  Legende 
[544  t]. 

2)  Ausser  Pelops  und  Idas  wird  auch 
Peleus  von  ihm  mit  Rossen  —  es  sind  die 
unsterblichen  Pferde  Balios  und  Xanthos  — 
beschenkt,  Eur.  Rh.  187;  Apd.  3uo  (vgl. 
auch  Pherek.  FHG  I  73  ie  [Peleus]  9itw 
äytop  inl  x  w  v  l'-nnuiv).  S.  auch  Prob.  VCr 
I12  S.  288  ff .  . .  .  poetae  tradunt,  ab  eo  do- 
natum  Adrasto  equum  Ariona  et  Iunoni 
XanthurH  et  Cyllaron,  quos  illa  dederit  Ca- 
storf et  Polluci.  Vgl.  Pamphos  (Paus.  VII 
21 9)  ininov  de  *dWiyp«  retüv  x'  lOi'XQrjöifXVüiv. 

3)  't'nnoiv  dfitjxijy,  Hom.  h  22t;  nco'Ao- 
(htui'tjoctc,  Eur.  Rh  187.  eniaxonov  rwc 
'i'nnoDv  nennt  ihn  Korn.  22  S.  128  f. 
Os.,  nqvxavig  xoiXwvv/üiv  l'nmav  Stesich. 
fr.  49.  Vgl.  die  schwer  verdorbene  Stelle 
Pind.  P  6so.  Bei  Orph.  Argon.  1277  strei- 
ten Poseidon  und  Zeus  dekXonödwv  vnsg 
'innwi'.  —  KXviÖTKtiXos  heisst  Poseid.  bei 
Pind.  fr.  243.  'Innr]yixr]g  nennt  den  Poseidon 
Lykophr.  767,  das  ist  nach  dem  Schol.  de- 
lischer  Kultnamen.  Auch  sonst  finden  wir 
im  Kult  diese  aus  der  Dichtung  stammende 
Vorstellung;  vgl.  den  'InnoxovQiog  in  Sparta 
(neben  Artemis  Aig(e)inaia,  Paus.  III  142)  und 
den  Damaios  in  Korinth,  Pind.  0  13  69.  S. 
auch  Seh.  Pind.  0  13  98.  In  Elateia  Pos. 
Hippomedon,  bull.  corr.  hell.  X  1886  368.  Vgl. 
0.  [528  s]. 

4)iV23ff.;Eur.^Mrfr.990ff.;  Ap.Rh.  3i24i; 
VA  I147;  Ov.  M  I330;  Orph.  h  17s  =  17n6; 
Quint.  Sm.  5s9;  Nonn.  D  1440.  Einen  Flügel- 
wagen  schenkt  Poseidon  dem  Idas  (Apd.  1 60  vgl. 
0.  [A.  1]).  Evepyexccg  «fl(««r(üc  InnodQÖfiwv 
nennt  Pind.  /  1 53  f.  unsern  Gott.  Den  Wagen 
schirrt  Poseidon  dem  Zeus  auf  dem  Olymp 
an,  0  440.  —  Auch  diese  Vorstellung  der 
Dichtung  hat  im  Kult  eine  Spiegelung;  vgl. 


Hsch.  Xfxxpag  '  £evl;ag,  &eaaaXoi'l[x\ptog  (Hoff- 
mann, Gr.  Dial.  II  226)  nooEidiöv  '  6  Zv'yiog. 
Vielleicht  darf  mit  Usener,  Rh.  M.  LIII  1898 
348  in  diesem  Sinn  auch  der  athenische 
'EKcixrjg  (Hsch.,  vgl.  Elaton,  Amphiaraos 
Wagenlenker  0.  [535  bj)  sowie  "E'kaxog  ge- 
deutet werden,  der  aus  dem  gln.  Heros  zu 
schliessen  ist  (vgl.  Immerwahr,  Kulte  u. 
Myth.  Ark.  40).  So  heissen  u.  a.  1)  der 
Vater  der  Poseidongeliebten  Kainis,  die  sich 
als  Geschenk  für  die  Gewährung  ihrer  Gunst 
in  einen  Mann  (Kaineus)  verwandeln  lässt, 
Hsd.,  Dikaiarch,  Kleitarchos  und  Kallim.  bei 
Phleg.  v.  Trall.  5;  Nikandr.  fr.  45  (Anton. 
Lib.  17);  Seh.  Ap.  Rh.  Ist;  Seh.  A  264  AD; 
Eust.  A  264  S.  IOI10;  YÄ  6448  mit  Serv.;  Ov. 
M  12470  ff.;  derselbe  Elatos  heisst  auch  von 
Hippeia,  Anthippos' T.,  V.des  Argon.  Polyphe- 
mos,  Ap.Rh.  I40,  Seh.;  Hyg.  f.  14  S.395  Bc, 
womit  Poseidons  S.  Polyphemos  verglichen 
werden  kann;  2)  der  Sohn  des  Arkas,  der 
das  Kyllenegebirge  besetzt  und  dann  die 
Poseidonstadt  [748 ij  Elateia  gründet,  Paus. 
VIII  44.  Der  erste  Teil  der  Nachricht  geht 
in  letzter  Linie  wahrscheinlich  auf  eine  Le- 
gende zurück,  die  den  aus  dem  Tilphossion 
stammenden  Kult  des  Poseidon  Hippios  von 
Pheneos  [199  s]  erklären  sollte.  —  Ist  diese 
Deutung  richtig,  so  ist  die  weitere  Folge- 
rung kaum  abzuweisen,  dass  die  cArm;  der 
heilige  Baum  des  Poseidon  erst  infolge  des 
Anklangs  an  "Ekccxog,  'EXüxrjg  geworden  ist; 
offenbar  sind  verschiedene  ursprünglich  nicht 
zusammengehörige  Worte  nachträglich  zu- 
sammengeworfen worden;  Elateia  (feXnxir], 
Meister  I  254)  kann  ursprünglich  zu  ikdxrj 
nicht  gehört  haben.  Aber  vielleicht  war  die 
Verwechselung  durch  sachliche  Ueberein- 
stimmungen  vorbereitet:  auch  andere  Koni- 
feren —  am  Isthmion  denkt  man  an  die 
Strandkiefer  —  scheinen  dem  Poseidon  ge- 
weiht gewesen  zu  sein.  —  Bisweilen  er- 
scheint der  Gott  reitend,  wie  auf  den  alten 
Mzz.  von  Poteidaia  (Greek  coins  Br.  Mas. 
Maced.  S.  99).  Die  athenische  Gruppe,  die 
Poseidon  zu  Pferde,  Polybotes  niederstossend, 
darstellte  (Paus.  I  2  4),  ist  wohl  nicht  durch 
ein  Missverständnis  des  Paus.  (Robert,  Cotn- 
ment.  Momms.  146),  aber  vielleicht  (Kalk- 
mann, Paus.  d.  Perieg.  65)  erst  infolge  nach- 
träglicher Umdeutung  auf  Poseidon  bezogen 
worden.  Die  Verwandlung,  die  sich  hier  nur 
vereinzelt  erhalten  hat,  ist  bei  andern  Dä- 
monen, die  zu  Heroen  wurden,  durchge- 
drungen, z.  B.  bei  Bellerophontes,  der  übrigens 
als  Freier  um  Aithra  [191s]  fast  wie  eine 
Hypostase  seines  V.s  [1155  s]  Poseidon  er- 
scheint;  vgl.  Wide,   Lak.  Kulte  40.  —  Die 
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stall  des  Gottes  anbetrifft,  so  hat  die  Vergleichung  mit  dem  Meere x)  den 
Dichtern  zwei  charakteristische  Eigenschaften  geboten,  durch  die  der  Gott 
vor  den  übrigen  Olympiern  ausgezeichnet  wurde:  das  schwarze  Gelock2)  und 
die  breite  Brust3).  Den  Gott  überhaupt  als  überaus  kräftig  sich  vorzustellen, 
legten  schon  die  ihm  zugeschriebenen  gewaltsamen  Erdrevolutionen  nahe. 
Diese  durch  die  Poesie  vorgebildeten  Züge  zu  benutzen,  waren  die 
bildenden  Künstler  um  so  mehr  genötigt,  da  alle  älteren  unmittelbar 
aus  dem  Kultus  stammenden  Formen  des  Gottes  als  unbrauchbar,  als  das 
inzwischen  geläuterte  religiöse  Gefühl  verletzend  empfunden  werden  mussten. 
Gleichwohl  scheint  es  ziemlich  lange  gedauert  zu  haben,  ehe  die  bildende 
Kunst  soviel  technische  Fertigkeit  erlangte,  um  die  Winke  der  Dichter 
sich  zu  nutze  zu  machen.  Es  ist  allerdings  das  Urteil  in  dieser  Beziehung 
vielleicht  trügerisch,  weil  nahezu4)  alle  archaischen  Darstellungen  des  Gottes 
der  Kleinkunst  angehören;  soweit  aber  diese  in  Betracht  kommen,  schein! 
es.  als  ob  überhaupt  erst  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  Poseidon  und  Zeus  zu  differenzieren6).  Und  zwar  waren 
es  anfangs  mehr  äusserliche  Attribute,  wie  der  Dreizack,  an  denen  der 
Gott  erkennbar  war.  Es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  es  erst  den 
grossen  Meistern  des  V.  Jahrhunderts  gelang,  das  bereits  Homer  vor- 
schwebende Bild  von  der  Körperlichkeit  des  Gottes  zu  verwirklichen  und 
dass  erst  sie  einen  Idealtypus  des  Gottes  geschaffen  haben  —  soweit  oben 
haupt  von  einem  solchen  die  Rede  sein  kann6).  Poseidon  wird  seitdem 
im  ganzen  Zeus  ähnlich  dargestellt,  so  jedoch,  dass  die  geistige  Hohes 
weniger,  die  körperliche  Kraft  dagegen  stärker  hervortritt.  Er  wird  defl 
halb    auch   selten7)   sitzend   dargestellt;    besonders   gern   stellen    ihn    die 


Vorstellung  des  durch  die  Wogen  jagenden 
Gottes  findet  sich  auch  bei  Habak.  8  (4)s. 
Vgl.  Fbibs,  Neue  Jbb.  IX  1902  703. 

')  Kv'ayoe  und  seine  Derivate  kommen 
bei  Homer  nicht  vom  Meer,  aber  oft  vom 
Gewölk  vor  (E  345;  77  66;  7  418;  /u  75; 
405,  i  303),  und  deshalb  hat  Göbel,  Zs.  f. 
osterr.  Gymn.  XXVII  1876  246  den  N.  auf 
dieses  bezogen.  Aber  es  fehlt  an  sicheren 
Spuren  dieser  Vorstellung  im  alten  Epos, 
und  schwerlich  ist  xvavoxaittjf  von  den 
xvardxQoa  xvutitioy  $69ia  (Eur.  Hei.  1503  f.), 
dein  xvayoftöfi  i«fa>Q  (ebd.  179)  und  vielen 
ähnlichen  Ausdrücken  (vgl.  auch  Bekkrr, 
Anecd.  46 1»  ff.)  oder  von  der  xvayünis  'Ap- 
ttj  {(a  60)  oder  von  der  xvayoxQijdtftyos 
t  (Qu.  8m.  4ist;  5m)  zu  trennen.  —  Zu 
•ittQyof  vgl.  Orph.  h  17»  nöyioio  padv- 
otiQyoia  94fUHm,  Korn.  c.  22  S.  128  er- 
innert, ebenfalls  passend,  an  die  evQt'ft  ywra 
SuXäootft. 

*)  77o<r.  xvayoxahrrf:  .V  563;  S  390;  O 
174;  201;  V  144;  y  6;  »528;  536;  Hom.  h 
22«;  Hsd.  »278;  Antim.  fr.  27;  Opp.  hal. 
las»;  AP  VI  246t  ;  Qu.  Sm.  7m;  APVl  246;; 
Nonn.  I)  leou.  o;  Orph.  t»V.  5;  fr.  2t:  tt; 
h  17,:   .1  1 

•)  Schon  H  478  wird  hervorgehoben,  dass 
Agamemnons  Brust  der  des  Poseidon  gleit  In- 
es wird   also   deren    mächtige  Entwickelung 


als  etwas  Bekanntes  vorausgesetzt.  Dem- 
nach scheint  das  spätere  (Christod.  Ixrrp.  65$ 
Beiwort  ei'Qi'oTSQyof  auf  alter  Ueberlieferung 
zn  beruhen. 

*)  Ueber  eine  archaische  Statin-  -.  W  i  h- 
hickf.  Heil.  anh.  (Jos.  Nov.  1899  (Berl.  phiL 
Wm  hr.  XIX  1899  1597  f.).  Poseidon  ist  hier 
nackt,  Zeus  ähnlich  dargestellt.  I 
des  Poseidon  in  Helike  erwähnt  Herakl.  Pont 
FHG  II  200b  (Str.  VIII  7»  S.  384  f.).  Vgl 
über  archaische  Poseidondarstellungen  Mani- 
TIU8,  De  antiijinssima  Septuni  figura,  Leipi. 
Diss.  1872. 

*)  Waltbbs,  Joum.  Hell.  stud.  XI11 
13 — 20  meint  sogar,  dass  Poseidon  anfanpjj 
mit  dem  lotosköpfigen  Scepter  dargestaH 
und  dass  dieser  erst  später  in  Anspielung 
auf  den  Fang  des  dem  Qotte  heiligen  Thun- 
fisches durch  den  Dreinek  ectetzt  wurde 
Vgl.  jedoch  o.  [1190 4]. 

°)  Wenigstens  einige   der   l><  kanntest« 
Poseidondarstellungen    seien    hier    noch    er 
wähnt.     Ueber  Poseidon   am  Parthenon  vgl 
Michaelis,  Parth.  179  f.;   Lobwb,  De  Atm\ 
fig.  14  f.;    Fri!T\vÄN(ii.Eu,   Mw.  230  ff.,   M 
S.  142  auch   den   sogen,    [vppiter   von  Ver 
sailles   för   einen  Poseidon    aus   der    Schuh 
des   Pheidias  hält.     Auf  Mvron    führt 
868  den  sog.  vaticanischen  Nejitun  (Vi  zui 

T)  Vgl.  z.  B.  das  sf.  Vb.  Ovekkkxk.  Km 
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Künstler  so  dar,  dass  er,  den  einen  Fuss  auf  einen  Delphin  oder  einen 
Felsen  stützend,  ein  wenig  gebückt,  in  die  Ferne  schaut;  ein  Typus,  der 
gewöhnlich  als  Nachahmung  der  häufigsten  Matrosenstellung  gefasst  wird1), 
zu  dessen  weiter  Verbreitung  namentlich 2)  auf  Münzen  und  Gemmen  aber 
wesentlich  der  Umstand  beigetragen  haben  wird,  dass  eine  solche  Gestalt 
sich  gefällig  in  einen  runden  Raum  einfügen  lässt.  Um  die  Muskulatur 
mehr  hervortreten  zu  lassen,  stellen  die  Künstler  den  Gott  gewöhnlich 
unbekleidet3)  oder  nur  leicht  verhüllt  dar.  Die  von  den  Dichtern  hervor- 
gehobene starke  Brust  ist  auch  für  die  Darstellungen  der  bildenden  Kunst 
charakteristisch4).  —  Wie  Zeus  erscheint  auch  Poseidon  meist  im  gereiften 
Mannesalter.  Der  Bart,  der  auf  den  ältesten  Darstellungen  bisweilen  fehlt5), 
ist  seit  der  Blütezeit  für  den  Gott  charakteristisch;  meist  erscheint  er  — 
jedoch  in  sehr  verschiedenem  Grade  —  struppig.  Das  Haupthaar,  das 
während  der  archaischen  Zeit  gewöhnlich  lang  herabgewallt  war,  wird 
bald  lang  bald  kurz  gebildet6);  es  ist  ebenfalls  oft  verwildert.  —  Alle 
diese  Kennzeichen  reichen  jedoch  nicht  aus,  um  mit  völliger  Sicherheit 
Poseidondarstellungen  als  solche  zu  bezeichnen;  und  es  ist  daran  festzu- 
halten, dass  nahezu  alle  zweifelhaft  sind,  sofern  sie  nicht  durch  äussere 
Fundumstände,  durch  Attribute,  wie  die  Triaina  oder  den  Delphin,  oder 
aber  durch  die  Gesamthandlung  beglaubigt  sind. 

4.  Demeter,  Persephone,  Hades. 
Hymnen:   Hom.  h  5;  13;  Lasos  von  Hermione  PLG  III4  376;  Pind.  fr.  37;  Mela- 

nippides  ebd.  590a ;   Arstph.  ßdx^.  384—393;  Kallim.  h  6;  Philetas  (Maass,  De  trib.  Phil. 

carm.  Marb.  ind.  lect.  1895/6;    Orph.  2796?);   Goldplättchen   aus   Thurioi,    Diels,    Festschr. 

f.  Gompektz  1 — 15;    Orph.  h  29;    40;   Kaibel   ep.  818  (aus   Paros,    spät).     Von   sonstigen 

antiken   Quellen    ist    an    dieser   Stelle   nur  noch  Korn.  c.  28    und  myth.  Vat.  III  6  f.    zu 

nennen;  die  übrigen  werden  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Teile    des  Mythos  erwähnt 

werden.    Kultdarstellungen:  M.  cir.  III  97 — 190xxxviii-lxxi;   Clarac,  Mus.  de  sc.  II 
1 424— 4389;  Fröhner,  Not.  sc.  ant.2  84  ff.;    Gerhard,    Bilderkr.  von  Eleus.,  Akad.  Abh.  II 

395 106  ff.;  Overbeck,  Km.  II11  455  ff.;  Ruhland,  Die  eleusin.  Göttinnen,  Entw.  ihrer  Typen 
1  in  der  attischen  Plastik,  Strassb.  1901. 

Neuere   Untersuchungen   (auch  hier   wird  vieles  Wichtige   erst  später   genannt 

werden);   Ebert,   De  Cerere  Chthonia,   Diss.  Königsb.  1826   (im  Anschluss  an  CIG  1193); 

Preller,  Dem.  und  Perseph..  Hamb.  1837  (bespr.  von  K.  0.  Müller,  Kl.  Sehr.  II  89—99); 

de  Maury,  Hist.  de  la  rel.  gr.  I  68  ff. ;  279  ff.;   Güigniaut,    Mysteres  de  CSrhs  et  de  Pro- 
\  serpine  et  sur  les  mysteres  de  la  Grhce  en  general.  Mem.  de  l'inst.  de  Fr.  XXI  18572  1 — 113; 

Mannhardt,  Myth.  Forsch.  202—350;   Frazer,    Golden  bough  I  330—362;   Dyer,  Gods  in 

Greece  46—74. 

294.    Der  Prozess  der  künstlerischen  Umgestaltung  verläuft  insofern 

bei  Demeter  anders  wie  bei  den  bisher  betrachteten  Gottheiten,  als  diese 

Göttin  innerhalb  der  Heldensage  nur  eine  unbedeutende  Rolle  gespielt  hat; 

denn  haben  auch  die  heroischen  Lieder  mehrere  von  ihr  hypostasierte  Ge- 

\  stalten,  namentlich  Medeia  (S.  544)  und  Thetis  (S.  618),  verherrlicht,  so  ist 


Hu  213;   streng   rf.  Vb.  ebd.  229;   s.  auch 
:  S.  246. 

*)  Jahn,  Arch.  Aufs.  38  hatte  darin  ein 
Zeichen  von  Kraft  und  Festigkeit  gesehen. 
2)  Jedoch  findet  sich  der  Typus  auch 
:  bei  Statuen,  Overbeck,  Km.  II 11  279  ff.  Ueb. 
den  Delphin  vgl.  o.  [1145  2].  —  Von  den 
vielen  Statuen  aus  hellenistischer  Zeit,  welche 
die  Anstrengung  des  Seemanns  hervorheben, 


sei    der    Pos.     Chiaramonti    (Friederichs- 
Wolters  1542)  erwähnt. 

3)  So  zeigen  ihn  die  meisten  Statuen  und 
auch  Rlfs.,  Mzz.  und  Gemmen.  Auf  rf.Vb.  hat  er 
häufig  ein  Himation,  Overbeck,  Km.  II 11  249. 

4)  Overbeck,  Km.  II 11  225. 

8)   Z.  B.    auf   altkorinthischen    nivaxt-s. 

Vgl.  das  von  Paus.  VI  25  s  erwähnte  (cyalpa. 

°)  Manitius,  De  antiqu.  Nept.  fig.  S.  19  f. 
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sie  selbst  doch  im  wesentlichen  in  der  Gestalt  in  den  olympischen  Güttorkivis 
aufgenommen,  in  der  die  attische  Legende  —  äusserlich  allerdings  mit  den 
Mitteln  des  Epos  —  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  erzählt 
worden  ist.  Es  ist  daher  auch  Demeter  —  wie  wir  es  noch  bei  Dionysos 
finden  werden  —  von  manchen  Umgestaltungen  frei  geblieben,  die  in  der 
heroischen  Dichtung  wurzeln,  und  so  enthalten  die  von  ihr  erzählten  Sagen 
reiner  als  es  sonst  der  Fall  ist,  den  ursprünglichen  Typus  der  Legende. 
Freilich  sind  sie  weit  davon  entfernt,  ursprünglich  zu  sein;  selbst  diejenige 
Beziehung,  in  der  sich  später  fast  das  Wesen  der  Göttin  erschöpft,  ihre 
Beziehung  zu  Persephone,  ist,  wenngleich  vielleicht  an  einzelnen  HeiHgJ 
tümern  früh  ausgesprochen,  doch  spät,  und  zwar  erst  durch  den  Sieg  der 
attischen  Kultur  allgemein  anerkannt  worden  (S.  1182  ff.).  Innerhalb  der 
boiotischen  und  kretischen  Kultur  sind  Demeter  und  das  Paar  der  Unter- 
weltsgötter, die  in  der  Religion  der  Kunst  so  eng  zusammengehören  und 
notwendig  gleichzeitig  behandelt  werden  müssen,  noch  scharf  zu  trennen. 
Was  zunächst  Demeter  selbst  anbetrifft,  so  ist  ihre  Grundbedeutung 
mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  doch  lässt  sich  das  verschollene  Wort, 
das  den  ersten  Bestandteil  ihres  Namens  bildet,  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit erschliessen.  Die  verschiedenen  Dialektformen  scheinen  auf  min- 
destens zwei  und  wahrscheinlich  auch  nicht  mehr  als  zwei  Grundformen 
des  Namens  zurückzugehen,  von  denen  die  eine,  JetjopdnjQ  aus  der  ä«  »li- 
schen  Form  J(o/j,ätrjQ l)  sowie  aus  dem  Hypokoristikon  Jitiu> 8)  zu  erschliessen 
ist.  Auf  eine  zweite  Grundform  Jaj-fick^Q  scheint  die  thessalische  Form 
JapindtrjQ*)  zu  führen;  aus  dieser  zweiten  Grundform  kann  auch  die 

l)  JwjuättjQL  und  KÖQQa.  Inschr.,  vgl. 
Bohn,  Altert,  aus  Aigai  (Suppj.  des  Arch.  Jb. 
1889)  S.  42;  Joifjürgtos,  JoftaiQios,  auf  Mzz. 
von  Kyme  in  Aiolis,  vgl.  Ahrens,  Philol.  XXUI 
1866  207;  Hoffmann,  Griech.  Dial.  II  278 
(der  ebd.  II  375  JwfitittjQ  für  die  ursprüng- 
liche, JafiäxtjQ  für  eine  sekundäre,  durch 
Vokalassimilation  entstandene  Form  hält; 
schon  Fick,  PN.*  489  hatte  zweifelnd  J<o- 
uütrjQ  als  'Hausmutter'  erklärt).  —  Dass  auch 
aiolisch  ao  in  io  zusammengezogen  werden 
konnte,  beweisen  die  von  Meister,  Gr.  Dial. 
I  97  gesammelten  Beispiele.  —  Ausser  durch 
Kontraktion  liesse  sich  die  Form  Jwu.  auch 
durch  Ablaut  erklären,  woran  mehrere  neuere 
Gelehrte  gedacht  haben;    aber  dann  bleibt 

i  unbegreiflich.  —  Durch  JatpätrjQ  wird 
die  naheliegende   und  oft  aufgestellte  (z.  B. 

140«;  141m;  EM  265&4;  Baunack,  Rh. 
M.  XXXVII  1882  475  ff.)  Vennutung  wider- 
legt, dass  Jrjfttjir^  mit  syllabarer  Hyphai- 
resia  ans  Jttfio-uattjQ  entstanden  sei;  ebenso 
die  meisten  anderen  antiken  Deutungen  des 
N.'s  (s.  Korn.  28  S.  156  f.  Os.;  EM  Jtjto 
2634«  ff.),   auch   die   von   Mannhardt,   MF 

tf.  warm  empfohlene,  von  Frazrr,  Golden 

bough  I  331  u.  aa.  gebilligte  von  drjai.    Do- 

matcr  haben  Bechtbl,  GGN  1890  29  f.  und 

(Jr.  IMitl    1   75  zu  Demeter»  Angabe 

bd  H"iii  h  5im  J<ü(  [fiif]  (Jto[i]i  Buchtel; 

i  eise   und    Puktoni    gewiss    nicht 


richtig)  ifioi  y'  ovoft'  ioxi  gestellt:  aus  dem 

(jetzt  [Berl.phil.Wschr.XX  1900  H 

auf  Chios  nachgewiesenen)  Dotion 

gibt  sich  als  Genet.  von  Juif  Juir6(.  —  Naol 

Krktschmbr,  Wien.  Stud.  XXIV  1902  5281 

ist  Ja  'Ballform'  für  'Mutter'. 

*)  Diese  Form  ist  sowohl  inschriftlich 
{CIG  434  =  CIA  III  900)  als  bei  (ir.mi- 
matikern  (EM  2634»;  vgl.  Suid.  «  r)  bezeug! 
Die  weit  häufigere  Form  ./»;<-)  ist  durch  Aus- 
fall des  j,  nicht,  wie  seilet 
Zimmer  ,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXII  1  > 
meinte,  direkt  durch  Verkürzung  aus  -/f* 
f*>}rt]Q  entstanden.  Auf  diesem  Wege  könnt! 
wie  schon  im  Altertum  {EM  i>j«j  264»  ffl 
hervorgehoben  wurde,  nur  Jr,uw  hervorgehe« 
Auch  diese  Form  (Suid.  *  p.;  vgl.  L  in.  k 
Agl.  II  822)  ist  alt;  Hom.  h  5io»  (nicht  inter 
poliert)  hat  den  N.  einer  T.  des  Keleoa  bJ 
gelegt;  Demophon  =  '', « ■-</  '>•<>?  I7S9M 
scheint  zu  Jyuui  zu  gehören.  —  Ob  Dan» 
[o.  139 tj  Kurzform  zu  Jau«i 
Gr.  Dial.  III  330  u.  aa.;  vgl.  Fick,  Biosfl 
bbroer,  Zs.XXVI  1901  112)  oder  (K.  hx,  Zs 
f.  vgl.  Sprf.  I  1852  468;  Laistnkr,  Ri! 
Sph.  II  297  f.)  wie  Poseidon  Jaf4ah<  [llill»j 
zu  erklären  sei,  ist  zw. 

')  Vgl.  die  EN  JtftftäffmtC M.B.W.  Hon 
mann,  Gr.  Dial.  II  484  hält  für  ur8].iimi:licl 
.lao-mirtjn;  LaI8TNKR  a  a.O.  denkt  im  luuja- 
fitittjQi  beides  fällt  durch  die  Form  ./coi4«tfH 
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wohnlichste  Form  des  Namens  Jä-jidtriQ,  ionisch  Jrjfir^rjQ  entstanden  sein. 
*JocjofidirJQ,  *Jajf.iuTrlQ  führen  auf  ein  verschollenes  Substantiv  daj-<j, 
Genet.  6aj-6g,  das  etwa  'Erde' x)  bedeuten  könnte,  als  ersten  Bestandteil 
des  Namens;  als  zweiter  gilt  fast2)  allgemein,  und  zwar  sehr  wahrschein- 
lich mit  Recht,  fxdrrjQ  'Mutter',  prädikativ  gefasst,  sodass  das  Compositum 
formal  Substantiv  ist3).  Demeter  würde  daher  'Erdmutter',  d.  h.  nicht  die 
Mutter  der  Erde,  sondern  wahrscheinlich  'die  Mutter  in  der  Erde'  oder 
vielleicht  geradezu  die  'Mutter  Erde'4)  bedeuten.  Falls  diese  Erklärung 
des  Namens  richtig  ist,  so  ergibt  sich  als  Grundbedeutung  Demeters  diejenige 
Seite  ihres  Wesens,  die  auch  später  gewöhnlich  am  meisten  hervortritt.  Denn 
nicht  allein  haben  die  Grammatiker  und  Mythendeuter  Demeter  gewöhn- 
lich als  Erde  gefasst5),  sondern  es  findet  sich  diese  Gleichsetzung  auch  in 
der  Dichtung6).  Zahlreiche  poetische  und  auch  gottesdienstliche  Beinamen 
sind  Demeter  mit  der  Erdgöttin  gemeinsam,  wie  z.B.  avaocat),  yAvrjaidwga 8), 


*)  Ein   Subsiant.  drj  'Erde'  ist   bei   den 
antiken  Grammatikern  (z.  B.  Hsch.  s  v)  über- 
liefert, aber  wohl  nicht  in  alten  Schriftstellen 
gefunden,    sondern    aus    verschiedenen  Ver- 
bindungen erschlossen  worden.     Ausser  De- 
meter kommen  besonders  in  Betracht  (Wel- 
cher, Götterl.  I  385  ff.;  Förstek,  Phil.  Jbb. 
CXIII  1876  807  ff.):  1)  ov  dtfv  (gebilligt  von 
Fick   in  Cürtiüs,  Stud.  VIII  1875  307);   2) 
iwooi&as    neben    ivvooiyaiog ;    3)    dansdov 
neben  yr\ntSov   und  yqXocpog;    4)  'EvSrji&eg  ■ 
ai  vvfxtpab  iu  Kvnow  (Hsch. ;  vgl.  Endeis,  von 
Aiakos   M.  des  Peleus   und  Telamon),    viel- 
leicht die  'in  der  Erde'  Wohnenden  (Meister, 
Gr.  Dial.  II  325    denkt  an  ivdalü),    also  die 
[von  Liebesglut]  'entflammten'  Bräute).  —  Da- 
nach scheint  der  Schluss  der  antiken  Gram- 
matiker richtig  zu  sein.    —    Ob  dies   zu  er- 
schliessende  düj-g,   gen.  ifajdg   in  Beziehung 
1  zu  ynfja,  gen.  yapjäg  (J.  Schmidt,  Zs.  f.  vgl. 
jSprf.  XXVI   1883   354 1;   XXXII   1893   349) 
;  steht,  wie  zahlreiche  antike  und  neuere  (auch 
J.  Schmidt  a.  a.  0.  145)   Forscher   Jrjptjxng 
—  rf]ur;ii]Q  gesetzt  haben,  ist  zw.;  es  müsste 
dann  der  Anlaut  labiovelar  sein,  wofür  kypr. 
!  C«,    da   in  diesem  Dialekt   ya   öfters   zu  C« 
|  wird   (Hoffmann,    Gr.  Dial.  I  221),   keines- 
!  falls,    eher  der  kyrenaische  Poseidon  'Jfixpi- 
;  ßmog  (Seh.  u.  Tz.  Lyk.  749  [1140  zu  1139 1]), 
falls  dieser  N.  für  'Apyiyctiog  steht,  und  der 
'■  offenbare    Parallelismus    der  Worte    ivvoai- 
<frtg ^ivvoaiyaiog,  dänsdov ^yrjnedov  angeführt 
i  werden  könnten. 

2j  An  Jfujistga  (Hsch.  s  v;  EM  <ff*r]- 
')rjno  281 9)  =  SuficcatQin  scheint  ein  antiker 
<  irammatiker  oder  auch  ein  spielender  Dichter 
gedacht  zu  haben. 

3)  Bildungen  dieser  Art  sind  nicht  häufig, 

und    auf   adjektive   Bedeutung    des  Compo- 

situms,  also  auf  possessiven  Sinne  von  prjxrjQ 

i  scheinen  auch  die  sehr  häufigen  Formen  Jcc- 

\  uktqk    (z.  B.   T«VQon6Xog    in  Kopai,    CIGS  I 

2793)    Jrjfxt]TQa   (oft  in  der  Litteratur,  z.  B. 

i  Arsttl.  oik. II  1349ais;  Diod.ln;  54;  es;  Apd. 


1 4  [vgl.  Wagner  S.  L VI] ;  Grabschr.  des  Phy- 
talos,  Paus.  I  37  6;  Korn.  c.  28  S.  156;  Hsch. 
KctXfoyivEictv ;  Suid.  JijfirjXQ«),  Jt]fj,rjXQ7] 
(Hieronvase,  mon.  d.  i.  IX  43)  u.  s.  w.  zu 
führen ;  doch  sind  dies  wohl  nur  Miss- 
bildungen. 

4)  In  diesem  Fall  wäre  allerdings  die 
Bildung  *Jajofxcht]Q  auffallend,  da  die  Nomi- 
nalkomposita, deren  beide  Glieder  im  Prädi- 
kativverhältnis stehen,  meist  nur  dann  0  in 
der  Kompositionsfuge  zeigen ,  wenn  sie 
Dvandvakomposita  (Z^fonoasidcoy,  Jionav 
u.  s.  w.  [1093])  sind. 

5)  Z.  B.  Philod.  piet.  12  (Diels,  Box.  546; 
ebd.  15  S.  82  G  =  Diels  549  33  heisst  Dem. 
der  sich  in  die  Unterwelt  erstreckende  Teil 
des  Zeus);  Chrys.  bei  Cic.  d  n  I  154o;  vgl. 
('Stoiker')  ebd.  II  26 gt,  Korn.  c.  28  S.  156  ff.; 
Sext.  Emp.  9i85;  Eust.  e  125  1528ie;  Hsch. 
'JxrjgcS  [1169h];  EG  HO49  Jt]fXijxt]Q;  EM 
263s5;  26553;  Arnob.  23s;  332;  Serv/O  66o3; 
YG  37;  Myth.  Vat.  I  12;  II  101  (vgl.  ebd.  I 
1 1).  Vieles  andere  bei  Osann  zu  Korn.  S.  334 
und  bei  Baunack,  Rh.  M.  XXXVII  1882  475. 

6)  Z.  B.  'Homer'  EGF  73 11  rjpog  6V 
alCrjoi  Jrj/urJTSQtt  ßwXoxo/uevat;  Eurip.  Bakch. 
268;  Orph.  fr.  165.  Vgl.  Eurip.  Phoin.  683  ff. 

7)  Von  Ge,  Eurip.  El.  677 ;  von  Demeter 
5  326;  Orph.  A  1189.  Es  handelt  sich  ge- 
wiss um  einen  formelhaften  Ausdruck;  Arstph. 
ßcerg.  384  hat  ihn  zu  dyvtöv  oqyiwv  avaao«, 
Eur.  Phoin.  684  zu  nävxwv  avaaact,  Kallim. 
h  6121  zu  EVQvävaaact  erweitert;  ßccoihsia 
heisst  die  Göttin  bei  Arstph.  ßdxg.  382. 

8)  Demeter  in  Phlya,  Paus.  I  31 4;  Stdde- 
mund,  Anecd.var.  I  240;  Niketas  bei  Wester- 
mann, Myth.  356 1;  vgl.  0.  [41],  Nachbil- 
dungen sind  (xyXaodctioa  (Hom.  h  5  54;  492) 
und  «V«|tdW(>«  (von  Hsch.  erklärt  als  tj 
tlvüyovou  xal  civisTaa  xovg  xaQ-novg  ix  ytjg 
Jr]fx^xr]Q.  —  Ge,  Hsch.  u.  EM  (IO831)  8  v 
dvrjoi&wQct.  —  [A]NEhlAORA  steht  auf 
dem  schönen  rf.Vb.  (El.  cer.  III  44;  Röscher, 
ML  I  2058    [Kretschmer,    Gr.  Vaseninschr. 
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ajfi&ctXfal),  Ei'Qvödeta*),  KaXhyiveia  (1176),  ticegTroyogog3),  Meyä 
Me'Xaira6),  IlavdojQct6),  Xöorii/').  Sowohl  Gaia8)  wie  Demeter9)  und  ihre 
Tochter10)  heissen  die  'Heilige'.  Sind  auch  mehrere  dieser  Namen  so  all- 
gemein, dass  sie  auch  andern  Göttern  hätten  beigelegt  werden  können  und 
z.  T.  beigelegt  wurden,  so  handelt  es  sich  doch  auch  bei  ihnen,  wie  die 
mannichfachen  Nachbildungen  zeigen,  um  altüberlieferte,  für  diese  Gottheit  in 
wenn  nicht  ausschliesslich  gebräuchliche,  so  doch  jedenfalls  charakteristisch^ 
Beinamen.  Ferner  heisst  Gaia  sehr  oft  Mutter11),  während  umgekehrt 
Demeter  mit  den  Bezeichnungen  des  Saatfeldes  ^tidutgoc.  tpvai£mo$  Äta($i 
genannt  worden  sein  soll12).  Endlich  haben  sich  auch  im  Kultus  manche 
Spuren  der  ursprünglichen  Gleichheit  der  Demeter  und  der  Erdgöttüf 
bewahrt;  gleich  dieser  ist  auch  Demeter  der  Themis  gleichgesetzt  wur- 
den18) und  mit  der  Erdgöttin  wird  sie   auch  später  öfter  gepaart1*)  oder 


203])  Ober  einer  von  [A]thenaa  und  HE- 
(DAISTOS  geschmückten  Frau,  d.  i.  (trotz 
Welckbb,  Götterl.  II  285  $<)  wahrscheinlich 
Pandora. 

»)  Demeter,  Orph.  h  40 io;  Ge,  ebd.  26». 

*)  Hsch.  evQvddeiff  fteyaktifMpodos.  xai 
tj  JrjfitJTtjQ  o'vtiüs  iy  £xagq)(e)iq.    xai  ij   yij. 

•)  Ueber  Dem.  s.  u.  [1179\];  Ge  xagrto- 
(fÖQos,  Manetho  1(5)  »07 ;  vgl.  o.  [1158  zu 
1157s].  Auch  dyXaöxttQnoq  und  xagnotfö- 
itiQu  wurden  Ge  und  Demeter  genannt. 

*)  Demeter  in  Smyrna  (CIG  3194)  und 
Megalopolis(Paus.VIII  31 1);  vgl.  auch  Kallim. 
h  6.2i.     Ge  in  Phlya,  Paus.  I  31 4. 

6)  Demeter  in  Pbigaleia,  Paus.  VIII  5s; 
42 1  ff.  Ge,  Hom.  h  2i»i;  Sol.  fr.  86»;  Simon. 
151s;  Orph.  L  405. 

•)  Vgl.  o.  [94*].  Dem.  naydwreiQa,  Orph. 
h  40».  Auch  die  nkoviodörtioa,  Orph.  fr. 
165  (vgl.  Luk.  dial.  mer.  7)  lässt  sich  ver- 
gleichen. 

7)  Demeter  in  Hermione  (Eur.  'Hq.  ft. 
614;  Paus.  II  354;  CIG  I  1193  ff.;  1198)  und 
Sparta  (Paus.  III  14»);  öfters  in  der  Litte- 
ratur,  z.B.  Ap.  Rh.  4ss«  f.;  .4P VI  31»;  Orph. 
h  40 n.  In  der  Inschr.  CIG  I  916  werden 
I'luton,  Demeter,  Persephone  und  die  Erinyen 
als  Seoi  xatafSäyioi  zusammengefasst.  — 
Ge  Chthonie,  Mus.  fr.  1  Ki.;  vgl.  Aisch.  Pers. 
626;  688. 

•)  nötvta,  Alkmaion.  fr.  3  Ki.;  Hom.  ep. 
7,;  Orph.  fr.  39 1;  Theogn.  978;  Soph.  Phil. 
395;  —  ot^rtj,  Hom.  h  80  u;  —  noXvosuvos, 
Orph.  h  26«. 

")  «V»T7»  Hom.  h  5jo»;  Hsd.  i  x  rj  465; 

An  hü.  fr.  120;  Mosch,  fr.  6»4  N.»  S.  814; 

orph.  h   40n;  ia;   Studbmund,   Anecd.  rar. 

Kmhbl  ep.  871».     Im  Kult  gewöhnlich 

mit    Koro,    t.  B.  CIG  II  2907;    III  5481  = 

/  204  (Akrai);    CIG   III    5643  =    / 

Tauromenion);  IGI I  780 

»■  9eotr  erscheint  in  Lakonien. 

Dem.  nyvonöXoi,  Orph.  h  18 n ; 

—  nötna,  Hom.  A54t;  »4;  4M ;  Kallim.  h  610; 

4t;&»:  TgL    auch  I'in.l.  fr   :iT;  4nM.  ßäto. 

Theokr.    I614   (vom  Seh.  auf  Köre  be- 


zogen); —  noXvnöxvia,  Hom.  h  5 in;  Orph. 
h  40 1»;  —  oefxvrj,  Hom.  h  5i;  13 1 ;  Orph. 
h  40»;  1»;  Asklep.  AP  V  150»;  —  oturo- 
T«ri?  im  Orakel  bei  Phlegon  FUG  I  620; 
fr.  39;  auf  Syros  eine  IfQfia  xaraoTaflffoa 
rtüy  ovQctviiovatv  Seiöv  JtjurjTQos  xai  JCrfffl 
rcJ»'  oe/jvoTcirioy,  CIG  2347/5  ff.  (add.  S.  1061). 

,0)  'Ayytj,  Karnasion,  Pm  »;  vgl. 

Orph.  fv'/i?  6;  h  43; :         afmr,  Orph.  h  71«. 
Anderes  ist  o.  [A.  9/  angeführt. 

»)  Z.  B.  Eumel.  fr.  9*  Ki.;  Pin.l.  07«; 
P474;  Soph.  Phil.  395;  Eurip.  fr.  944;  Orph. 
h  154;  63ie.      Wie    die    entsprechende    Be- 
zeichnung   des  Zeus    ist    auch    diese  der  CKl 
mannichfach   erweitert   worden:    ,«>,'",(,>   /<«- 
yiaxt]  iTaiuöto»'   n'/.t  uiiwy  sagt  Sol.  fr.  36», 
fttJTtjQ   #ew»',    Soph.  fr.  268  [§  SOS/,    1. 
(ttiavaTwv  ftytjTiöy  re,    Orph.  h  26 i.  —  Ge- 
Demeter   als    vielbrüstige    Mutter    *<>11    eine 
Tct.8tatuette  aus  Sicilien  {ann.  <l.  i.  VII  I 
43)  darstellen (?).     Vgl.  die  mumm 
Lucr.  4u68  (Arnob.  810;  6»»  [1190a]). 

lt)  Niket.(Wn8TKBMANN,  Myth. 
Vgl.  Stu  DEM  UND,  Anecd.  rar.  I  270)  führ! 
folgende  Demeterbeinamen  an:  flöreioa, 
tfu)(>n.\    ata,    ßwiKcifiQa    yij,  (*V 

Jo«k  «?«),  wozu  (bei  Studkmcnd  a.  a.  O.) 
noch  noXvßöreiga  kommt.     Freilich  muss 
mit  der  Möglichkeit  gerechnet   werden,  dass 
ein    Grammatiker    Beinamen    der     Den 
und  der  Erde  verwirrt  hat. 

")    Vgl.    o.    [1080t]    und     über    Oaia 
Themis  =  Kurotrophos  (vgl.  Demeter  K 
tropho8/"li76»7)v.WiLA»i<)\vi  rz-  Möi 
DLZ   1882   1375  f.  —  Vielleicht    gehör! 

■•:  die  Jt]fit';n  n  km<u  >  -   (Ihm 

Orchomenos,  CIGS  I  8213).     Der  Koei 
samis  (vgl.  den  gln. Vorfahr  des  Hippokn 
iler  untergeht,   weil   er  eine  von   ihi 
Schlange  nicht  beerdigt  (Sniil  .  Hsch.,  I'hot 
Kinn. ;    bei   Zenob.  4«4  8 
überliefert)  gehört  so  wenig  zu  dieser  Krise* 
als    zu    Polybotes.      Vielleicht    ist    d< 
karisch. 

•«)  Z.  B.  in  Patrai,  Paus.  VII  21  n. 
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steht  mit  ihr  wenigstens  in  demselben  Kultverein  1);  die  Demeter  Pylaia2), 
die  spartanische  und  hermionaiische  Chthonie3),  die  Demeter  von  Pheneos, 
deren  Priester  durch  Schlagen  die  vnox&ovioi  abwehrte4),  dürfen  als  Göttinnen 
der  Erdtiefe  betrachtet  werden,  auch  für  andere  Orte5)  ist  diese  Auffassung 
der  Göttin  zu  vermuten.  Aus  solchen  versprengten  Resten  lässt  sich  er- 
schliessen,  dass  diese  Seite  der  Göttin  von  jeher  von  grosser  Bedeutung  war6). 
Wie  in  den  meisten  Mythologien  stand  wahrscheinlich  auch  in  der 
griechischen  die  Erdmutter  dem  Vater  Himmel  gegenüber;  mit  dem  Himmel 
wird  die  Erde  auch  später  noch  oft  zusammengenannt 7).  Die  Allitteration 
von  JaßdrtjQ  und  Jjsvg  nccTrjq  ist  schwerlich  zufällig,  vielmehr  ist  wahr- 
scheinlich der  Namen  der  ersteren  in  bewusster  Anlehnung  an  den  älteren 
des  letzteren  geschaffen.  Im  Kultus  freilich  ist  diese  Paredros  des  Götter- 
vaters neben  Hera,  Europa  und  anderen  Genossinnen,  die  ec  in  der  ältesten 
Kultur  gehabt  hatte,  wohl  nie  recht  durchgedrungen,  wenngleich  man  ver- 
sucht hat,  Demeter  der  Europa  gleichzusetzen8).  Nach  dem  Typus  der 
kretischen  Legende  von  Zeus  und  Europa  wurde  auch,  wie  wir  bereits 
gesehen  haben  (S.  1138),  wenigstens  in  einem  Teil  der  Kultstätten  dasjenige 
Verhältnis  gemodelt,  in  welchem  unsere  Göttin  innerhalb  der  boiotischen 
Kultur  am  häufigsten  steht:  ihr  Verhältnis  zu  Poseidon.  Eben  in  West- 
boiotien,  wo  Demeter  die  Namen  Europa  und  Tauropolos  führte,  ward  auch 
von  einer  Heroine  Europa  erzählt,  die  dem  Poseidon  den  Euphemos  ge- 
boren9). Dieser  Heros  stammt  aus  den  Legenden  des  Dionysoskultus  von 
Hyrie10);  auch  anderswo  scheint  Demeter  in  den  weit  verbreiteten  Kult- 
komplex dieser  ostboiotischen  Gemeinde  eingetreten  zu  sein.  Die  in  der 
späteren  Litteratur,  Kunst  und  auch  im  Kultus  häufige  Zusammenstellung 
von  Demeter  und  Dionysos  kann  zwar  natürlich  im  allgemeinen  nicht  als 
Zeugnis  dafür  betrachtet  werden,  dass  diese  Kultgenossenschaft  bis  in  die 
ferne  Blütezeit  der  altboiotischen  Kultgenossenschaft  hinaufreicht;  denn 
abgesehen  davon,  dass  es  natürlich  war,  die.  Gottheiten  des  Weines  und 
des  Getreides  zusammenzunennen11),  hat  das  Beispiel  von  Eleusis,  wo  wahr- 

x)  Wie  Demeter  gern  neben  dem  Sonnen-  j    nächst  einem   etruskischen  Heiligtum   nach- 

gott  steht,   so  wird  dieser  oft  auch  mit  der  gebildet,    so   ist  dies  doch  sehr  wahrschein- 

Erdgöttin  zusammen  angerufen,  z.  B.  T  104;  lieh    durch  altgriechische  Vorstellungen   be- 

Aisch.  Prom.  90;  Ag. b08;  Eur.  Med.  741;  1240.  einflusst  gewesen. 


Kallim.  ep.  39 1  v.  Wilam.-Möll.   Vgl. 
o.  [939]. 

3)  [1166 1].  In  Sparta  opferte  man  am 
Schluss  der  Trauerzeit  der  Demeter,  Plut. 
Lyk.  27.  Auf  einem  Votivrlf.  aus  Gytheion, 
das  Demeter  sitzend  und  ährenbekränzt  mit 
Köre  darstellt  (Milchhöfer,  Arch.  Ztg.  1883 
223 — 230),  ruht  unter  der  ersteren  der  zwei- 
köpfige Kerberos. 

4)  Paus.  VIII  15 3  (überliefert  ist  eni- 
X^öpioi).  —  Zur  pheneatischen  Demeter  Ki- 
daria  [897  zu-  896z]  vgl.  den  arkadischen 
Tanz  Kidagis,  Athen.  XIV  30  631  d;  Maass, 
Griech.  u.  Sem.  109 1. 

h)  Die  alten  Athener  sollen  die  Toten 
JfjtutJT()Eioi,  genannt  haben,  Plut.  fac.  in  orbe 
lunae  28.  War  der  mundus  in  sacro  Cereris 
(Intp.  Serv.  VE  3ios;  vgl.  Fest.  142a22)  zu- 


6)  So  paart  sie  Hsd.  i  x  rj  465  mit  dem 
Zeus  Chthonios;  ev  Jrjovg  {AP  VII  31 9)  ist 
soviel  wie  im  Totenreich. 

7)  Z.  B.  Pind.  O  7 äs;  Eurip.  fr.  839 1  Tala 
fxeylaxr]  xcel  Jiog  cti&rjg. 

8)  Am  Laphystion  s.  0.  [78;  544],  Dem. 
Tauropolos  in  Kopai,  CIGS  I  2793  (vgl.  Paus. 
IX  242).  Vgl.  u.  III8O1].  Ein  später  [§  308] 
zu  erklärender  Mythos  bei  Arnob.  5  37  be- 
richtet Iuppiter  in  taurutn  versus  coneubitum 
matris  suae  [vgl.  1169 1]  Cereris  appetivit. 
Die  Frau  auf  dem  Stier  erscheint  auf  einer 
boiotischen  Rlfvase  (angeblich  ca.  600  v.  Chr.) 
Ridder  Mel.  Pebrot  297—301. 

9)  S.o. /74  s;  5522/. 
10)  S.  0.  [68]. 

n)  So  sind  gewiss  Stellen  wie  Kallim.  h 
670    töaaa    ämvvaov    ydg    «    xal    Jäfiaiq« 
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scheinlich  erst  Peisistratos  den  Bakchoskult  eingeführt  hat,  entscheidend 
sowohl  auf  den  Kult1)  als  auch  —  durch  die  orphische  Dichtung  —  auf 
die  Litteratur  eingewirkt2).  Indessen  fehlt  es  doch  nicht  ganz  an  Spuivn 
dafür,  dass  Demeter  mit  dem  boiotischen  Dionysos  eine  Kultverbiiulung 
eingegangen  war,  wie  ja  auch  erwartet  werden  muss.  Der  Mythos,  der 
Achilleus  zum  Sohn  der  Thetis  und  des  Peleus  macht,  ist  einer  ostboioti- 
schen  Legende  nachgebildet,  in  der  Demeter  mit  Poseidon  den  Dionysos 
zeugte  3).  In  Theben,  wo  so  viele  alte  boiotische  Kulte  fortlebten,  standen 
schon  im  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  beide  Gottheiten  nebeneinander4), 
und  auch  die  Demeter  Prosymna,  die  in  Lerna  neben  Dionysos  verehrt 
wurde6)  und  die  an  den  Prosymnos  der  argivischen  Dionysossage  erinnert, 
ist  wahrscheinlich  ein  Überbleibsel  aus  alter  Zeit.  Ferner  weist  Demeter 
Phleia  auf  einen  Zusammenhang  mit  Dionysos  Phleios6).  —  Endlich  ist  De- 
meter bisweilen  mit  des  Dionysos  boiotischer  Kultgenossin  Artemis  im  Kult 
verbunden.  Neben  den  Überlieferungen,  die  Dionysos  aus  der  VereinipniL' 
von  Poseidon  und  Demeter  hervorgehen  Hessen,  scheint  es  solche  gevM 
zu  haben,  die  als  die  Tochter  dieser  beiden  Gottheiten  Artemis  nanntni7). 


Xalinxei  zu  erklären. 

')  ÜQOfiioio  owioxios  nennt  Orph.  h  40io 
unsere  Göttin.  Vgl.  die  athenische  Inschrift 
bei  Kaibel  ep.  153 11  ore'fifAa  de  [/*ot  nti- 
2-avTo]  Jiwyvaov  9iaawTni  \  7tvQ(f,6o\ov  4y 
Jtjovs  . . .].  In  Tenos  scheint  der  Demeter- 
dem  Bakchostempel  benachbart  gewesen  zu 
sein,  Kaib.  ep.  871»,  in  Samos  waren  im 
Haus  der  ayogaväpoi  Schnitzbilder  beider 
Gottheiten,  bull.  corr.  hell.  V  1881  479.  Auf 
der  epidaurischen  Inschrift  (Kavvadias,  Fouill. 
d'Epid.  I  497i )  erscheint  neben  Bakchos  und 
Persephone  eine  Panteleia  (vgl.  xQieirjQixrj 
navifXeia,  Plut.  conr.  qu.  IV  6i),  in  welcher 
Kavvadias  eine  Göttin  der  Vollendung,  Dka- 
oumB  {icp.  oqx.  1893  102),  Fbänkbl,  GJGP 
IS.  247,  Usbneb,  Rh.  M.  LVIII  1903  25  aber 
eine  Demeter  (vgl.  die  syrakusanischen  nay- 
rf'Äfi«  rw»-  SeouoyoQitoy,  Athen.  XIV  56 
647  a;  Preller,  Dem.  u.  Pere.  348«)  er- 
blicken.    Anderes  u.  [1179i\  1182*1. 

*)  So  ist  insbesondere  der  Mythos,  durch 
welchen  Dionysos  Zagreus  S.  der  Persephone, 
also  Demeters  Enkel  wird,  schwerlich  als 
Spur   der  alten  Kultgemeinschaft  zu  fassen. 

')  Achilleus  und  Thetis  gehören  zum 
Kreis  der  Demeter  Achaia  und  Thesmophoros, 
in  den  sonst  Poseidon  und  Dionysos  nicht 
eintreten ;  doch  findet  sich  vereinzelt  ein 
Dion.  Neff/ioyopoc  (Orph.  U  42»),  und  in 
in  uzen  steht  vielleicht  Poseidon  neben  der 
Thesmoph.  Ill75i].  Das  Heldenlied  hat 
liier  die  Legende  einer  zwar  nicht  singul&ren, 
aber  doch  seltneren  Kultform  fortgepflanzt. 
Auf  eine  andere  Kultverbindung  weist  viel- 
leicht die  Sage  von  der  Liebe  des  Zeus  zu 
Thetis.     Eine  Nachbildung  der  ".-«/««o   (d.  i. 

\mim  /?  //;?i/  war  die  'OfioXwia  (Theben, 
Istr.  Flia    I  419i<  [Said.    öuoAwioc   U\ 
neben  der  ebenfalls  ein  Zafli  '"tioXuitof  [lll/i/ 


stand  wie  in  Achaia  der  verwandte  'Ou 
[1116t]  neben  der  (Pan)achaia.  Dies  und 
verschiedene  Abwandlungen  desselben  alten 
KulttypuB.  —  Eine  Ueberlieferucg  bei  Diod. 
Set  nennt  Dionysos  S.  des  Zeus  und  der 
Demeter. 

*)  Pind.  1  1%i.     Eine  thebaniscln 
(Jamot  Mtl.  Pebbot  199  ff.)  stellt  Den 
auf  dem  Panther  dar. 

6)  Paus.  II  37 1. 

•j  im&.  9{iöv  bei  Studbmund. 
270  XI.     Vgl.  lisch.  <f>Xoid- 
&eoy  o'vttti  xakovat  Adxtoves  und  dvn  lakoni- 
schen Monat  Phloiasios  (v   l'i. 
14 17;  bei  StB.  +Atot*c  668e  *hdaiot). 
Dionysos  Phleus  (auf  Chios.  EM    ; 
naQti  io  svxagnefy;  vgl.  an.  Laur.  1 
MUND,  An.  I  268  <f,Xtui  [y»>t]     mt<  di   9 
yos   ygn'qovai),    4>Xioi~(,    Seh.  Ap.  Rh.   Ins. 
Anderes  0.  [125 19J. 

7)  Die  häufige  Paarung  Poseidon  -Artemis 
ist  bereits  o.  [1141*1  hervorgehoben.  Im 
Despoinaheiligtuin  zu  Lykosui 

Inschr.  iqr.  «o/.  1898  249  ff.;   Dittbnbh 

Sytt.*  939)   standen,   von   Daumpl a    Hand 

gefertigt,  neben  der  auch  in  Olympia  (Paoa. 
V  15«;  10)   und  neben  Demeter   bei   Mi 
polis  (Paus.  VIII  85t;  86t)  vei.hn.n  I! 
göttin,  welche,  wie  es  scheint,  bisweilen  dec 
Persephone    gleichgesetzt   wird    (Eorip.   fr. 
781 4»;    vgl.   Kaibel.    Ep.   1026»,    s. 
auch  Bbbok,  PLG  II4  S.  245 1.    in    Uk 
aber  wie   in   Phigaleia  (Paus.  \  III  42 1 
die  von  dem  Titanen  Anvtos  erzogene  (Patu 
VIU374ff.;  vgl.  27«)  Tochter  Denn  ti-  rofl 
Poseidon    galt,    Demeter    und 
temis,  vielleicht  auch  in  Zoitia  neben  Demefc  I 
verehrt    (Paus.  VIII  85;).    ist    in    Lyk 
deutlich    von  Despoina   gesondert;   aber    ihr 
wie  dieser  ist  der  Hirsch  heilig  (IV 


■ 
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Dass  daneben  bisweilen  Artemis  und  Demeter  ausgeglichen  wurden,  ist 
zwar  bei  der  allgemeinen  Neigung  der  altboiotischen  Gottheiten,  ihre  Züge 
auszutauschen,  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  auch  durch  das 
früher  über  die  Medeiasage  (S.  547)  Bemerkte  empfohlen,  kann  aber  doch 
nicht  als  ausgemacht  gelten.  Jedenfalls  hat  die  Dichtung,  in  welcher 
Artemis  als  Jungfrau  weiter  lebte,  ihre  Verwandtschaft  mit  der  mütter- 
lichen Göttin  aufgegeben;  und  auch  die  zahlreichen  beiden  Gottheiten  ge- 
meinsamen Kultbezeichnungen  sind  entweder,  wie  "Ayvrj1),  KovQotqocpog, 
MeyäXr^)  zu  allgemein,  um  die  Annahme  einer  Gleichsetzung  zu  begründen, 
oder  sie  treffen  doch,  wie  z.  B.  Qsquaaia,  0€Qf.iaia,  0sQ(i(as)),  Tavqo- 
nöXog*),  'Simg5)(?),  nicht  so  sehr  das  Wesen  gleichzeitig  beider  Gottheiten, 
um  den  Schluss  auf  eine  mehr  als  accidentielle  Übereinstimmung  zu  ge- 
statten. Dass  Demeter  gleich  Artemis  die  Fackel  trägt  und  die  ÜaXvaiu 
empfängt6),  ist  zwar  für  den  Kult  wichtiger,  kann  aber  auch  auf  andere 
Weise  erklärt  werden  als  aus  der  Ausgleichung  beider  Gottheiten.  Die- 
jenige Gottheit  jedoch,  die  die  Züge  der  boiotischen  Artemis  deutlicher 
fast  als  die  spätere  griechische  Artemis  trägt,  die  grosse  Göttermutter 
Kleinasiens,  ist  wahrscheinlich  seit  dem  VI.  Jahrhundert  vielfach  der 
Demeter   gleichgesetzt  worden7).    —   Eine   Verbindung   ging  Demeter  in 

10io),  und  das  ist  nicht,  wie  Immerwahr, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  I  121  glaubt,  nachträg- 
liche Annäherung,  vielmehr  hatte  sich  in 
;  dieser  Abgeschiedenheit  eine  Form  der  Ar- 
itemis  erhalten,  die  zu  dem  späteren  Bild 
ider  Jagdgöttin  zwar  z.  T.,  aber  i.  g.  doch  so 
!  wenig  stimmte,  dass  diese  nachträglich  neben 
sie    treten    konnte.      Wahrscheinlich     folgt 


iAisch.  nicht,  wie  Paus.  VIII  376  meint,  ägyp- 
tischer Lehre,  sondern  einem  verschollenen 
(heimischen  Mythos,  wenn  er  Artemis  De- 
i  neters  T.  nennt.  Ebenso  wird  bei  Eurip. 
Ion  1054  die  Eivotfice  &vydxr]Q  Jä/uaroog,  in 
der  Versinschrift  CIG  4000  (=  Kaibel,  Ep. 
406)  ii  die  TETQccxÖQtj,  d.  h.  nach  v.  Wilamo- 
witz-Möllendorff  die  Vereinigung  von  He- 
kate,  Köre,  Selene  und  Persephone,  ange- 
rufen (Charikleides  nannte  Hekate  Despoina, 
Athen.  VII  126  S.  325  d).  Spätere  setzen 
Persephone  der  Hekate  oder  Artemis  gleich 
z.B.  Serv.VJS  32e;  Myth.  Vat.  II  15  [§  297]). 

1)  Artemis  dyvd  Aisch.  Ag.  134. 

2)  (xeynhrj  "Agrepig  Ssg/xia  (Mytilene), 
bull.  corr.  hell.  IV  1880  430  u.  Ueb.  Dem.  s.  o. 
11166  *]. 

8)  Artemis  Thermia  [A.z  u.  298 io;  §  297]; 
Dem.  Thermasia  bei  Hermione,  Paus.  II  34  e. 
*)  UeberDem.  Taur.  [s.  o.  1167»]. 

5)  Hsch.  'J%rjQüi'  rf  'A%t]()w  xal  'iinlg  xal 
lM(rj)yr]Qis  (Eust.  Y  74  119752)  xal  rij  xal 
,Jt]f^7JitjQ  r\  avrij. 

6)  S.  u.  [11865;  11786]. 

7)  Als  Demeters  Beinamen  erscheint  Rheia 
In  den  enifr.  ftewv  bei  Studemünd,  Anecd.  var. 
'70,  und  Amob.  5  37  nennt  Zeus'  M.  Demeter, 
r'ers.  heisst  auf  einem  Goldplättchen  [1163] 
'<vßekijitt  Kovqt).  —  Die  ersten  sicheren  Zeug- 
nisse für  diese  Gleichsetzung  sind  Eur.  IUI. 
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1 320 ;  Melanippid.  PL  G  IIP  592 1 0  (vgl.  Lobeck, 
Agl.  II  1225) ;  etwas  weiter  hinauf  führt  die 
Vermutung,  dass  die  Athener  das  Metroon, 
das  Heiligtum  der  grossen  Göttermutter,  des- 
halb zum  Staatsarchiv  bestimmten  und  in 
der  Nähe,  vielleicht  im  heiligen  Bezirke  des 
Tempels  selbst,  das  Buleuterion  errichteten, 
weil  jene  Mutter  als  der  Demeter  Thesmo- 
phoros  wesensverwandt  empfunden  wurde. 
—  Aber  vielleicht  ist  die  Beziehung  der 
Göttermutter  zu  Demeter  noch  weit  älter: 
schon  zur  Zeit  des  homerischen  Hymnos 
scheint  sie.  in  Eleusis  einen  Kult  gehabt  zu 
haben,  wenigstens  wird  sie  in  diesem  Gedicht, 
in  dem  alles  voll  Beziehung  ist,  mehrfach  er- 
wähnt (z.B. 60;  75  [0. 51 2]);  hier  zwar  ist  wohl 
noch  nicht  an  die  kleinasiatische  Göttin  zu 
denken,  aber  im  Anschluss  an  diesen  Rheiakult 
übertrug  Peisistratos  wahrscheinlich  einzelne 
Züge  des  Kultes  jener  nach  Eleusis.  Die  orphi- 
sche  Dichtung,  die  doch  vorzugsweise  die  Ideen 
des  peisistrateischen  Athen  festhält,  liess  wahr- 
scheinlich bei  der  Welterneuerung  aus  Rheia 
Demeter  hei  vorgehen  {fr.  106;  128  [432]). 
Die  Gleichheit  von  Demeter  und  Rheia  wird 
auch  in  dem  orphischen  (Lobeck,  Agl.  I  548) 
Mythos  vorausgesetzt,  dass  Rheia,  über  die 
gehörnte  (Perseph.  xsQÖeaarc  auch  Orph.  h 
29  u)  T.  erschreckt,  diese  nicht  gesäugt  habe, 
wonach  Persephone  mystisch  'A&tjkä  heisse; 
bei  Athenag.  s  20  S.  94  Otto  vermutet 
Schwartz  ijv  ix  jArjZQog  Peag  xal  J^(it]tQog 
ijöt]  nQoaccyoQsv&slarjs.  —  Auch  die  Kory- 
banten  kommen  in  den  Demeterkreis,  sie  be- 
wachen Persephone  (Orph.  fr.  210;  vgl. 
Förster,  Raub  d.  Perseph.  40  2;  Zimmermann, 
De  Proserp.  raptu  Sa),  Demeter  sendet  sie 
in    die    Unterwelt,    aus   der   sie    aber   nicht 

74 


1170 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Boiotien1)  ferner  mit  den  aus  Berytos2)  stammenden  Kab(e)iren  ein.  Diese 
Kultgenossenschaft  muss  in  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  bedeutsam 
gewesen  sein;  denn  abgesehen  von  Andania,  wohin  die  Kabeiren  wohl  erst 
bei  der  Neugestaltung  des  dortigen  Mysterienkultes  gelangten,  findet  sich 
dieser  Götterverein  auf  den  nördlichen  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  und 
zwar  hier  sehr  wahrscheinlich  als  Rest  der  auch  in  diese  Gegenden  ver- 
pflanzten altboiotischen  Kultur.  Hier  ist  dann  dieser  Kulttypus  in  helle- 
nistischer Zeit  noch  zu  hohen  Ehren  gekommen;   in  früherer  Zeit  hat  er 


zurückkehren  {EM 531s;  £0  338«;  Cramer, 
Anecd.  Oxon.  I  255 1  ff.).  Knreten  und  Kory- 
banten  waren  an  der  grossen  Kultgruppe  des 
Despoinatempels  von  Lykosura  angebracht 
(Paus.  VIII  37  e).  Auf  Mzz.  von  Alexandreia 
(Hbad  h  n  719)  erscheint  Demeter  zwischen 
den  Dioskuren,  vielleicht  weil  diese,  wie  in 
der  späteren  Zeit  häufig,  die  Korybanten 
vertreten  (freilich  schützen  nach  der  Sage 
des  italischen  Lokroi  die  Dioskuren  Perse- 
phone  und  ihren  Tempel,  Petersen,  Rom. 
Mitt.  V  1890  219  f.;  XiV  1899  192).  Wenn 
nach  Diod.  5  40  Iasion  mit  Kybele  den  Korybas 
zeugt,  so  ist  Iasion  aus  dem  Grund  hier  ein- 
gesetzt, weil  Demeter  mit  Kybele  ausgeglichen 
war  (vgl.  Serv.Vyt  3  m  [1173 1 ;  §  308]).  Eben 
daraufweist,  dass  nach  Schol.  Arstph. './//.  708 
Köre  mit  Kymbala  und  Tympana  gesucht 
wurde,  vgl.  /«Axoxporo?  [897 t];  doch  könnte 
sich  dies  auch  darauf  beziehen,  dass  in 
Theben  der  Demeter  Schilde  geweiht  sind, 
Paus.  IX  16  &,  wie  die  Göttin  in  Boiotien 
auch  als  Ei(pt]<piiQos  (Lykophr.  153  mit  Seh.; 
vgl.  über  die  kriegerische  Dem.  Eitreh, 
Vidensk.  nkr.  II  1902  115)  erscheint,  und 
dass  ein  Heiligtum  der  Demeter  Oreie  sich 
da  befand,  wo  Sangas  wegen  eines  Frevels 
gegen  die  Göttermutter  in  den  Fluss  San- 
garios  verwandelt  war  (Hermogen.  bei  Schol. 
Ap.  Rh.  2t»»)-  Anderes  u.  [§  308].  Es  ist 
allerdings  bei  diesen  späten  Sagenbildungen 
wie  bei  den  häufigen  Nennungen  Demeters 
neben  oder  statt  der  Götterm.  (z.  B.  Claud. 
83 >oi  ff.)  auch  der  Eintiuss  von  Samothrake, 
wo  Rheia  in  nahe  Beziehung  zu  Dem.  ge- 
treten war  (Kobkrt  bei  Preller  I*  857),  zu 
berücksichtigen. 

l)  Bei  Theben  [H2s]  und  sehr  wahr- 
scheinlich in  Anthedon  (Paus.  IX  226).  Vgl. 
0.  [61/.  Mit  der  ostboiotischon  Kultur  ge- 
langten die  Kabeiren  vermutlich  nach  Paros 
(vgl.  die  Kleoboias.,  Paus.  X  28»  [0.  222u; 
274 1»/;  ob  aber  Kabarnos,  der  Dem.  Kores 
Raub  meldete  [FlKi  III  633«  bei  StB  //«>of 
507 11;  vgl.  CIG  2884],  hierher  gehört,  ist 
sehr  sw.)  und  weiter  nach  Milet  f274it], 
Bit  [811t],  Thasos  [222  \%],  Imbros 
[225*J,  Lemnos  /226/  und  Samothrake  /  230  ff.]. 
Das  von  Milet  früh  filiierto  ir,4i\  312m] 
hypoplakische  Theben  hat  vielleicht  auch 
einen  K .iL.  n <  n<li*-nst  gehabt  (über  Eetion 
s.o.  I22i)])\  auch  Pergamons  { 293 it;  295 »/ 
Kai»,  werden   an    einen    alten  Lokalkult  an- 


knüpfen. Zweifeln  kann  man  noch  über  das 
Alter  der  äyaxreg  natdes  von  Amphissa 
(Paus.  X  387),  aber  die  ueyäkoi  üeoi  vom 
Andania  [o.  155t]  und  Aktion  (Dion.  Hai. 
I50)  sind  sicher  ebenso  wie  mehrere  Filialen 
Samothrakes  jung  und  daher  für  die  Rekon- 
struktion der  altboiotischen  Kai»  in  mlienstl 
höchstens  bedingungsweise  zu  verwerten. 
Durch  die  Vergleichung  der  übrigen  Kult- 
stätten ergeben  sich  für  die  OeherlieferuM 
und  die  Kulte  der  Kabeiron  in  der  altboioj 
tischen  Kultur  in  ganzen  —  aber  nicht  ftti 
jede  einzelne  ihrer  Kultstätten  —  folgend! 
Züge:  1)  Verknüpfung  mit  Demeter  (The- 
ben, Samothrake,  wahrscheinlich  auch  An- 
thedon, Paros,  Thasos),  2)  K  ad  mos  (Samo- 
thrake, wahrscheinlich  Milet  und  hvppo- 
plakisches  Theben),  ersetzt  durch  ',))  den  (bai 
weilen  ithyphallisch  verehrten)  Hermes 
(Thasos,  Imbros,  Lemnos  /22*>tJ);  ■'. 
schieden  benannter  Feuergott:  1'r.iuetheJ 
[415*],  Aitnaios  (nach  der  Sage  des  thtfcfl 
nischen  Kabeirions  [229 10/)  oder  llcphaitlfl 
(Lemnos).  5)  Dionysos  [229 10 J.  Jede  di«M 
Verknüpfungen  hat  dann,  wie  dies  gewöhn- 
lich der  Fall  ist,  andere  nach  sich  gezogffl 
so  ist  vieles  aus  dem  Kultkrei.s  Aphrodite- 
Hephaistos-Hermes  schon  in  altei 
gedrungen;  auch  die  Sagen  von  Klekfl 
Eetion,  Dardanos  sind  in  der  Periode  de« 
Lysimachos  zwar  vielleicht  zu  politischer 
Tendenzen  benutzt  (Robert  bei  Preller  I' 
868),  aber  gewiss  nicht  erfunden  worden 
Kndlich  werden  die  Sagen  vom  Urmensch« 
(thebanisches  Kabeirion,  Samothrake  1  um 
von  Kleoboia  (Paros,  Assesos  bei  Milet  ii 
diesem  Kreise  alt  sein.  Jedenfalls  ist  schoi 
der  älteste  uns  erreichbare  Kabeirenkult  seh 
weit  von  der  Kinfachheit  und  Kinfrrmi 
entfernt,  aus  der  Robeut  bei  Prelli 
847  ff.  die  ganze  Kabeirenvorstellum;  erk 
zu  können  glaubt.  Mit  KuqftQi 
Delph.  13i)  hat  der  N.  Kap(f)tQoi  nicht 
schaffen. 

*)  Philon  v.   l'.vbl.    bei   Euseb.  pr.  er. 
10 2%  He.    Schwerlich  hängt  damit 
dass  auf  Mzz.  (IV.  Jh.)    von  Hiryti 
oderBerytis)  in  Troas  ein  'Dioskur' 
470)  erscheint,  der  jetzt  ebenso  wii 
im  kegelförmigen  Pilos  auf  den  gl. 
Mzz.  von  Kyzikos  (Heao  h»  4öl)    und 
sogen.    'Odysseus'    anderer    Uainasiati 
Stadt  mzz.  (Hill,   Num.  ckron.  III  w  m 
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jedoch  auf  die  Gestaltung   des  klassischen  Demeterkultes,   wie  es  scheint, 
nur   die  Wirkung   gehabt,   dass    die   'heilige  Kiste'1)   ein  wichtiges  Kult- 


250)  eher  für  einen  Kabeiros  (Wroth  ebd. 
108 19)  gehalten  wird.  Die  'Dioskurenmützen' 
erscheinen  auf  den  Mzz.  vieler  kleinasiatischer 
Städte,  z.  B.  Tabai,  Apameia,  Laodikeia,  Syn- 
nada,  Timbrias,  Olba,  Kibyra  (Imhoof-Blumek, 
Kleinas.  Mzz.  I  158;  208;  264  u;  292  5;  II 
413;  479i;  525),  Soloi  (Head  hn  611):  es 
haben  hier  wahrscheinlich  z.  T.  Ausgleichungen 
mit  einheimischen  Gottheiten  stattgefunden, 
die  wir  im  einzelnen  nicht  zu  kontrollieren 
vermögen. 

*)  Die  Kiste  erscheint  in  der  Ueber- 
lieferung  die  an  den  Kabeirenkult  von  As- 
sesos bei  Milet  [274 ie]  anknüpft  (ximig), 
und  in  der  wahrscheinlich  auf  den  Kabeiren- 
kult bezüglichen  parisch-thasischen  Sage 
(xißioTog,  Paus.  X  283).  Die  Bezeichnung 
der  Kiste  war  ursprünglich  Thebe  (nan) 
danach  nannten  die  Thebaner  die  T.  das 
'Kabeiraiers'  (Paus.  IX  256)  Prometheus  Thebe 
(StB  312 15  @rjßrj).  Namen  und  Sache  konnten 
in  die  Kulte  übergehen,  die  an  namhaften 
Heiligtümern  mit  den  Kabeiren  verbunden 
waren,  also  zunächst  in  die,  wo  man  von 
Demeter  und  Kadmos  erzählte.  Von  dem 
letzteren  sind  das  boiotische  und  in  echter 
Sage  auch  das  hypoplakische  Theben  ge- 
gründet, neben  einer  berühmten  Demeterkult- 
stätte in  Phthiotis  liegt  ebenfalls  eine  St. 
dieses  N.s  (Str.  IX  5i4  S.  435).  Ueber  Ko- 
rinth,  wo  der  Kasten  xvipshos  hiess,  s.  0. 
[131],  Für  Eleusis  war  die  mystische  Kiste 
eines  der  wichtigsten  heiligen  Geräte  [55  h], 
und  in  der  bildenden  Kunst  ist  sie  für  De- 
meter und  ihren  Kreis  geradezu  charakteri- 
stisches Attribut  geworden:  die  Erinys  von 
Thelpusa  trägt  eine  xlatr]  (Paus.  VIII  25  7), 
Damophon  gab  eine  xiaxrj  der  Despoina  (Paus. 
VIII  374);  öfters  sehen  wir  Demeter  auf  der 
mystischen  Kiste  sitzend  dargestellt  (z.  B. 
Lovatelli,  Bull.  comm.  arch.  comm.  Rom.VlI 
1879  n-v;  Kern,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  136 
vermutet  es  für  die  eleusinische  Kultstatue 
[1193  zu  1192io];  vgl.  Ruhland,  Eleus.  Gott. 
99  ff.,  der  auch  die  entsprechende  Abbildung 
einer  parischen  Mz.  gibt.  Dann  finden  wir  die 
Kiste  (MQvcek')  in  einer  alten  Legende  des  Di- 
onysoskultes von  Patrai  (Paus.VlI  19?);  auch 
für  Dionysosmysterien  ist  sie  später  ein 
charakteristisches  Abzeichen  gewesen.  —  Sie 
ist  dann  überhaupt  —  namentlich  durch  den 
Einfluss  von  Eleusis  —  Mysteriensymbol  ge- 
worden; aber  ursprünglich  gehört  sie  zum 
i  boiotischen  Kabeirendienst;  Stephani,  Schlan- 
genfütter. 10  ff.,  irrt,  wenn  er  sie  aus  den 
'nördlichen  und  östlichen  Ländergebieten' 
stammen  und  erst  spät  in  den  bakchischen 
i  Kult  des  griechischen  Mutterlandes  und  Ita- 
J  liens  übergehen  Hess.  —  Die  mystische  Kiste 
barg  später  Backwerk  (Lobeck,  Agl.  704; 
vgl.  0.  [55  9]),  aber  gewiss  ursprünglich,  wie 


es  ja  noch  die  Legende  von  Patrai  zeigt, 
auch  den  Gott,  d.  h.  den  Fetisch:  darauf 
weisen  auch  die  pergamenischen  Cistophoren- 
(Head  h  n  462)  und  viele  andere  späte  (z.  B.  von 
Makedonien,  Gr.  coins  Br.  Mus.  Mac.  S.  22) 
Mzz.  hin,  auf  denen  aus  der  Kiste  eine  Schlange 
kriecht  oder  (Mz.  von  Etenna,  Imhoof- 
Bltjmer,  Kleinas.Mzz.il  372)  schon  geschlüpft 
ist.  Auch  hier  bewährt  sich  das  Neben- 
einanderstehen von  Schlange  und  Phallos 
(vgl.  0.  [866 1  f.])\  in  einer  Kiste  tragen  nach 
der  'tyrrhenischen'  Legende  die  Kabeiren  das 
alSotov  des  Dionysos,  Klem.  protr.  2 19  S.  16 
Po.  (Eus.  pr.  ev.  II  3 17  H.;  vgl.  zu  der  Ge- 
schichte Firm.  Mat.  err.prof.  rel.  11).  Wahr- 
scheinlich stand  die  mystische  Kiste  mit 
dem  Kommunionsritus  in  Verbindung;  aber 
wie  dies  im  einzelnen  geschah,  wissen  wir 
nicht:  die  Bekenntnisformel  [55 5]  wird  hier 
mehr  verschleiern,  al3  enthüllen.  —  In  der 
Tennes-  (XÜQva^,  Apd.  ep.  325),  Erichthonios- 
(xiart],  Apd.  3i8a),  Perseus-  (kägya^,  Apd. 
235)  u.  aa.  Sagen  steht  die  Kiste  in  einem 
Zusammenhang,  der  auf  das  Ritual  der  Gottes- 
geburt weist;  das  ist  wahrscheinlich  alt: 
einer  ähnlichen  Legende  scheint  die  Moses- 
sage (nnn,  Exod.  2s)  nachgebildet.  Schein- 
bar in  einen  ganz  anderen  Zusammenhang 
weist  es,  dass  dieselben  Worte  (XciQvaS, 
xißwxög,  nan)  von  dem  Kasten  der  Sintflut- 
legenden gebraucht  worden;  aber  diese  ge- 
hören doch  zu  derselben  Mythenklasse  wie 
die  Sagen  vom  Typus  der  Tenneslegende, 
auch  scheint  in  der  boiotischen  Kultur  die 
Sintflutlegende  in  Verbindung  mit  Demeter- 
legenden unseres  Kreises  [4472  f.]  erzählt 
worden  zu  sein.  Der  Zusammenhang  hat 
etwa  darin  bestanden,  dass  in  dem  Regen- 
zauber, zu  dem  die  Sintflutlegende  ursprüng- 
lich gehört,  der  im  Kasten  eingeschlossene 
Regendämon  —  wie  dies  auch  sonst  bei 
diesem  Zauber  üblich  war  —  lebendig  ge- 
macht und  mit  Honig  oder  Honigkuchen  ge- 
nährt wurde.  —  Der  Anblick  des  Fetisches 
ist  gefährlich:  das  sprechen  die  Sagen  von 
Eurypylos  (Paus.VlI  197)  und  die  Erichtho- 
niossage  aus;  in  beiden  werden  die,  die  den 
Kasten  eröffnet  haben,  wahnsinnig.  Spuren 
dieser  Vorstellung  haben  sich  auch  im  De- 
meterkult erhalten.  Mannhardt,  Mythol. 
Forsch.  237.  —  Wir  werden  demnach  über 
die  mystische  Kiste  wesentlich  anders  ur- 
teilen, als  Fürtwängler  [0.  55»],  gegen  den 
sich  neuerdings  auch  Ruhland  a.  a.  O.  100 
ausgesprochen  hat:  sie  ist  der  Schrein  für 
den  gefährlichen  Fetisch,  den  man  —  bei 
einigen  Kultstätten  in  Schlangengestalt  — 
beim  Regenzauber  und  in  Mysterien  verwen- 
dete. —  Aus  der  Bekenntnisformel  ergibt  sich, 
dass  beim  eleusinischen  Initiationsritus  etwas 
aus  der  xlair]  in  den  x«A«#o?  und  dann  aus 
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Utensil  wurde.  Wenigstens  ist  dies  die  einzige  einigermassen  sichere  Spur:  dass 
Demeter  als  Megale1)  den  Megaloi  Theoi  angeähnelt  wurde,  ist  zwar  möglich, 
lässt  sich  aber  aus  dem  Namen,  der  so  nahe  liegt,  nicht  mit  Sicherheit  folgern. 

Vergleichen  wir  die  bisher  besprochenen  Kultverbindungen  mit  dem, 
was  sich  früher  als  Grundbedeutung  Demeters  ergeben  hat,  so  findet  sich 
nur  teilweise  Übereinstimmung.  Als  Gattin  Poseidons  verkörpert  die  Göttin 
noch  die  in  der  Erde  sich  regende,  im  Erdbeben  sich  äussernde  Macht; 
aber  dann  tritt  das  physische  Substrat  hinter  der  Persönlichkeit  zurück; 
wenn  die  alten  Boioter  Demeter  als  Mutter  des  Dionysos  und  der  Artemis 
bezeichneten  und  der  letzteren  vielleicht  gleichsetzten,  so  haben  sie  nur 
noch  oder  doch  vorzugsweise  an  die  Göttin,  nicht  mehr  an  die  Erde  ge- 
dacht: eine  Auflösung  des  ursprünglichen  Gottesbegriffs,  die  nicht  erst 
durch  die  Kunst,  sondern  schon  —  wenngleich  auf  anderem  Wege  —  in  der 
boiotischen  Periode  durch  die  ausserordentliche  Fähigkeit  der  Gottheiten, 
neue  Verbindungen  einzugehen,  herbeigeführt  wurde.  Für  die  weitere  Ent- 
wickelung  der  Gestalt  der  Gottheit  haben  in  diesem  Fall  die  willkürlichen 
Neuerungen  der  boiotischen  Zeit  nur  einen  geringen  Einfluss  ausgeübt,  so 
sehr  sie  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  die  Vorstellung  von  dem  Wesen 
der  Göttin  beherrscht  haben. 

Die  fernere  Ent Wickelung  der  Demetergestalt  wurde  vielmehr  von 
den  obseönen  Gebräuchen  auf  dem  dreimal  geackerten  Saatfeld  bestimmt. 
Wie  die  auf  sie  bezügliche  Legende  von  Iasion  oder  Iasios8),  die  freilich 
nur  mit  mancherlei  Veränderungen  erhalten  ist8),  beweist,  gehören  diese 


diesem  wieder  in  die  xiaitj  gethan  wurde; 
auch  dieser  'Korb.'  hat  sich  in  den  Mysterien 
weit  verbreitet,  sodass  wir  z.  B.  in  einem 
kleinasiatischen  Demeterkult  ein  Fest  üra- 
i/mxi  iov  x«X((9ov  (Inschr.,  Ath.  Mitt.  XV 
1895  242;  vgl.  Kallim.  h  d;  m  ff.;  Rohde, 
Rh.  M.  XXV  1870  554)  finden.  Vgl.  auch  o. 
[750*].  Der  jetzt  gewöhnlich  xaka&o(  ge- 
nannte Kopfaufsatz,  der  ursprünglich  auch 
anderen  (  löttinnen  zukam,  scheint  spater  auf 
Demeter,  Köre  beschrankt,  aber  zugleich  auf 
die  mannlichen  Unterweltsgottheiten  aus- 
gedehnt, also  auch  hier  als  Mysteriensymbol 
i  mpfunden  zu  sein.  Von  den  verwandten 
Geräten,  die  o.  [S.  55]  aufgezählt  sind,  ist 
der  oder  das  xtQvoe  seitdem  von  v.  Fbitzk. 
'  ■  <'t>/.  1897  163—174;  O.Rubbnsohn,  Ath. 
Mitt.  XXIII  1898  271  306;  Dragumis,  ebd. 
XXVI  1901  88-49;  Skias,  T.<f.  <tQx.  1900 
0  behandelt.  Letzterer  glaubt,  dass 
xt\>yo<  ursprünglich  der  Mischkrug  zur  An- 
fing des  xvxeuif  war,  später  aber  auch 
andere  Kultgefässe  bezeichnete;  nach  Dka- 
«;i  ms  44  enthielt  d.r  xi\>yos  Samen  von  Oel, 
Ilonii:,  Wein.  Milch  u.  8.  w.,  das  Xtxvor  war 
••in  Knit,  r„U.  Im!  6,:;  II-«  li  |  |  ;  in- 
folge einer  Verwechselung  mit  hxpöt  haben 
Bald,  Xixyov  und  Seh.  Plat  Oorg.  497  c 
Xixrov  mvof  'Worfscliaufel'  gesetzt.  Die 
Angabe  desselben  Schol .,  dass  der  xe'g$oi 
(oder  xf(»/»-o<)  dem  Xxvov  ähnlich  gewesen 
NM    Ki'BBNSOIIN   \  und 


in    ihm    ein    Gefäss    gesehen,    auf    dessen 
äusserem    Rande    kleine    Becher    Kofvhoxoi 
(Amnion.  Athen.  XI  52    S.  476 e ,    Polemon 
ebd.  56  478c)  angebracht  waren.    Solch« 
rate  sind  mehrere  in  Eleusis  gefund.  n  ;  Klhkn- 
sohn   meint,    dass.  die   xotvhoxoi    zur  Auf- 
nahme der  Opfergaben,   das  Innere  des  GeJ 
fässes  aber   für  Lichter   bestimmt   geweeea 
seien.    Das  wäre  recht  onvaktiseli 
stimmt  auili  nicht  zu  Seh.  Nik.  al.  217  und 
wiid  virileicht  m.  R.  von  Peknm.  Anh.  Jb, 

XIV  1899  69«,  der  dir  Liebt«  nohmhr 
gegen   Polemon   und  Animon.  a.  a.  O.  —  in 
die  xoivhaxoi  weist,  bestritten.   Den  N.  leite! 
Erotian   von   tfttrttm   «viouakiai   her,    was 
Rubbnsohn  273  f.  billigt;  vielleicht 
Gefäss  nach  der  Schlange,  xfy%Qo<  oder  xty- 
X(fi«f,  die  im  Kult  wichtig  gewesen  sein  inuss 
Ivijl.  l.ii't,;  279u;  298].    Ueber  die  Metathes. 
vgl.  lisch.  xtQx*"?  mit  xiyxQos. 

')  S.  o.  11166*]. 

8)  Diese  beiden  oft  vorkommenden  For- 
men, von  denen  die  erstcre  schon  t  125,  die 
zweite  Hsd.  S  970  durch  das  Metrum  ge- 
st  hiitzt  sind,  müssen  als  altüberliefert  gelten 
Später  finden  sieh  auch  tasos  (Dion.  Hai.  «'(>/. 
1  ei)  und  Iason  (Konon.  21;  vgl.  Hokkkbs 
Anm.),  vielleicht  infolge  eines  Textfelder*; 
jedoeb  sind  diese  beiden  Formen  den  zuerst 
genannten  ursprünglich  gleichwertig. 

')  Charakten-ti-.  Ii  für  .he  spätere  FasaoM  1 
sind  zwei  Züge:  1)  daas  die  Göttin  von  lasioi 
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Riten  bereits  der  kretischen  Schicht  der  griechischen  Religionsgeschichte 
an;  denn  von  den  Gegenden,  in  denen  später  der  Mythos  lokalisiert  wurde1), 
ist  nicht  allein  Kreta  am  frühesten  bezeugt,  sondern  es  hat  sich  auch 
nachweislich  von  dort  die  Sage  nach  der  Peloponnes 2)  und  nach  Boiotien 3) 
verbreitet,  wo  sie  vielleicht  Nachbildungen  hervorrief.  Denn  wenn  die 
Namen   Trisaules4),    Triptolemos5)    und  Neoptolemos    sich    auf  den    veiog 


den  Plutos  gebiert  (Hsd.  &  970;  Korn.  28 
S.  167  Os.;  Plutos  mit  dem  Cornu  copiae 
auf  dem  Arm  der  Eubosia,  Mzz.  von  Hiera- 
polis  in  Phrygien,  Head  h  n  565 ;  der  neu- 
geborene Plutos  der  Demeter  von  Gaia  über- 
reicht, S.  Reinäch,  AIBL  IV xxiv  1896 
[7.  Febr.]  S.  52),  den  sie  nach  Hom.  h  5  488 
sendet;  2)  dass  Zeus  den  Iasion  mit  dem 
Blitzstrahl  trifft  (e  128;  Hellan.  FHG  I  63 129; 
Dion.  Hai.  1  et ;  Apd.  3i3s;  Seh.  Ap.  Rh.  I916; 
fasios  vor  Zeus'  Blitz  fliehend,  rf.  Vb.,  Kie- 
seritzky,  Strena  Helbig.  160 — 163.  —  Bei 
Ov.  M  9422  queritur  canescere  mitis  \  Iasiona 
Ceres).  Beide  Züge  sind  alte  Umgestaltungen 
der  Sage;  der  erste  entspricht  noch  dem 
Geist  der  Legende  selbst,  sofern  der  Ritus, 
auf  den  sie  geht,  auch  als  Fruchtbarkeits- 
zauber diente,  der  zweite  könnte,  wie  das 
gleiche  Motiv  der  Anchisessage ,  aus  der 
Lahmheit  des  Iasion  gefolgert  sein,  die  ihrer- 
seits wieder  aus  einer  Gleichsetzung  Iasions 
mit  Hephaistos  hervorgegangen  sein  mag. 

J)  Intp.  Serv.  YA  3iG7  zählt  auf:  1)  Italien 
(vgl.  VA  3i67);  2)  Pheneos  (Graeci  et  Varro; 
aus  letzterem  schöpft  vielleicht  Dion.  Hai. 
lei);  3)  Kreta  (Hsd.  0  971);  4)  circa  Troiam 
et  Idam  [1170  zu  1169?].  —  Hellan.  (FHG  I 
63 129)  scheint  Iasion  5)  nach  Samothrake  zu 
setzen  (wogegen  er  ihn  nach  FHG  I  53  58  einen 
Kreter  genannt  haben  soll.  —  Eust.  s  125 
1528 14  lässt  Iasion  sig  re  IixsXlctv  xcä  sni 
noMijv  ciMtjv  yrjy  gelangen  und  die  Orgien 
der  Demeter  und  Persephone  verbreiten. 

2)  Ueber  Demeter  Chamyne  s.o.  [142io; 
747 's].  Von  den  ostarkadischen  Versionen  der 
Iasionsage,  welche  vielleicht  durch  die  tegea- 
tischen  Niederlassungen  in  Mittelitalien  [203] 
nach  Etrurien  verpflanzt  wurden,  ist  zunächst 
abzusehen,  weil  diese  durch  die  boiotische 
Kultur  mitbeeinflusst  sind. 

3)  Innerhalb  der  boiotischen  Kultur,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  in  Boiotien  selbst,  ist 
Iasion  S.  der  Atlantide  Elektra  von  Zeus 
(Korythos  nennen  Serv.V.4  7  207 ;  Intp.Serv.  V\4 
3i6v;  myth.  Vat.  I  135;  II  192),  Bruder  oder 
(s.  die  obengen.  Schriftsteller  ausser  Intp. 
Serv.  VA  3ie?)  Stiefbruder  des  Dardanos, 
Eetion  (so  z.  B.  Arrian  bei  Eust.  e  125 
S.  1528 14;  andere  setzen  Iasion  und  Eetion 
gleich;  vgl.  o.  [229 12/)  und  der  Harmonia 
geworden;  vgl.  Hellan.  FHG  I  63 129;  Dion. 
Hai.  «qx-  1 6i ;  Diod.  548;  Serv.V^.  I380.  Hyg. 

:  f.  250  (ebd.  270  heisst  Iasion  *Ilithii  filius). 

*)  S.  0.  [57  2',  737 ij.     Dysaules  von  Ke- 

'  leai  (Paus.  II  14a;  vgl.  Welcker,  Götterl.  II 


473)  stammt  aus  einer  orphischen  Verdrehung 
der  eleusinischen  Legende  [0.  57 1/,  die  auch 
sonst  auf  Keleai  eingewirkt  hat  [122/. 

5)  Triptolemos  ist  zwar  erst  im  VI.  Jh. 
oder  noch  später  an  die  Stelle  des  Demophon 
getreten  [52 i],  aber  doch  in  Eleusis  (trotz 
Töpffek,  AG  139)  uralt  und  vielleicht  aus- 
schliesslich von  hier  aus  verbreitet.  Dass  er 
die  Thesmophorien  gestiftet  haben  soll  (Hyg. 
f.  147;  Serv.  VG  1 19;  Lact.  Stat.  Th.  2382; 
Myth.Vat.  II  99;  vgl.  Stephani,  Compte  rendu 
1859  783  [1183i])  und  dass  Ikarios  sein 
V.  heisst  [737i],  sind  Uebertragungen,  die 
ausser  Betracht  bleiben  können.  Freilich 
gibt  es  auch  andere,  nicht  so  leicht  zu  er- 
klärende Angaben.  Auf  seinen  weiten  Wan- 
derungen sollTriptolemos  verschiedene  Länder 
berührt  haben,  z.  B.  Gordyene  (gen.  nach 
Tript.'  S.  Gordys,  Str.  XVI  I25;  2  5  S.  747; 
750  [StB.  roQÖvma  211 16]),  das  Land  der 
Skythen,  wo  ihn  Lynkos  ermorden  will,  aber 
in  einen  Luchs  verwandelt  wird  (Ov.  M 
5642-66i;  Hyg.  f.  259;  Serv.V^4  1 323;  Myth. 
Vat.  1  10;  vgl.  31;  II  98),  und  das  der  Geten 
(über  Charnabon  s.  0.  [569]),  ferner  Arkadien, 
dessen  Eponym  von  ihm  Getreide  empfängt 
(Paus.  VIII  4i),  und  Sicilien  (Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  7  4  von  Demeter  Triptölemo  duce, 
vilico  suOj  nocturnis  itineribus  ad  Syracu- 
sanae  civitatis  litus  cum  lugubri  veste  ac 
sordido  squalore  pervenit;  Triptol.  vor  dem 
Demetertempel  [Cic.  Verr.  II  iv  49 110]  und 
auf  Mzz.  von  Enna  [III.  Jh.,  Head  h  n  119]. 
Vgl.  auch  Hyg.  f.  274  mit  277):  diese  und 
einige  ähnliche  Lokalisationen  können  aber 
teils  freie  dichterische  Erfindungen  sein,  teils 
unter  dem  Uebergewicht  der  attischen  Kultur 
sich  mit  den  übrigen  eleusinischen  Legenden 
verbreitet  haben.  Schwierigkeiten  macht 
allein  die  Lokalisation  in  Kilikien  (Tarsos, 
Str.  XV  5i2  673;  XVI  25  750;  Mzz,  Six, 
Num.  chron.  IIIxv  1923  [Nach  M.  Mayer, 
XL.  Phil.vers.,  Görl.  1889  338  ist  er  hier, 
wie  früher  Perseus,  an  die  Stelle  des  Ba'al 
Tars  getreten];  Mallos,  Mzz.,  Six  a.  a.  O.  196) 
und  Syrien  (über  Antiocheia  und  den  kasischen 
Berg  s.  Str.  XVI  2b  S.  750;  Liban.ll  I  S.288R; 
Malal.  II  S.  29  Ddf.  [0.  970s] ;  vgl.  Lenor- 
mant,  Tript.  en  Syrie,  Gaz.  arch.  IV  1878 
97-100  [üb.  ein  Rlf.]).  Nach  Kilikien  soll 
Tr,  was  später  auch  als  Motiv  in  die  Ueber- 
lieferung  von  Ione-Antiocheia  u.von  Gordyene 
(Förster,  Arch.  Jb.  XII 115  52)  eingeführt  wird, 
nach  Io  suchend,  gekommen  sein;  dies  weist 
auf  rhodisch-argivischen  Ursprung  dieser  Sage. 


1174 


Griechische  Mythologie.    III.  Religionsgeschichte. 


TQiTtokog  beziehen,  auf  dem  die  Göttin  mit  ihrem  Buhlen  ruht  —  und  diese 
Beziehung  ist  sehr  wahrscheinlich,  obwohl  die  Legende  und  der  Mythos 
sie  vollkommen  vergessen  haben  — ,  so  sind  die  Kulte,  denen  sie  ent- 
lehnt sind,  jedenfalls  jenem  kretischen  nachgebildet,  aus  dem  Iasion  stammt. 
Auch  Iolkos,  das  nach  der  heiligen  Furche  genannt  ist1),  gehört  mit  seiner 
Iasonsage  sehr  wahrscheinlich  in  diesen  Kreis.  Die  Hochzeit  auf  dem 
dreimal  geackerten  Feld  ist  also  ein  weit  verbreiteter  Gebrauch  gewesen. 
Der  zu  Grunde  liegende  Gedanke  war  die  geschlechtliche  Befruchtung  der 
Erdmutter;  dieser  Ritus  konnte  auf  verschiedene  Weise  ausgeführt  werden. 
Es  konnte  erstens  ein  Abzeichen  des  männlichen  Gliedes  in  die  Furche 
gesteckt  werden.  Es  scheint  dies  in  der  That  so  geschehen  zu  sein,  dass 
man  den  Phallos,  wie  dies  auch  sonst  üblich  war  (S.  726),  als  oberes  Holz 
des  Feuerzeugs  verwertete  und  in  Flammen  aufgehen  Hess  oder  auch  ein- 
fach Feuerbrände  in  die  Erde  warf2).  Auf  diesen  Ritus  bezogen  sich  die 
Legenden,  welche  Hephaistos  seinen  Samen  in  die  Erde  vergiessen  Hessen 
oder  den  Prometheus  zum   Gatten  der  Pandora   machten.     Andererseits 


Argos  hat  in  der  Blütezeit  seiner  Kolonisation 
den  Triptolemos  in  einen  argivischen  Stamm- 
baum verflochten,  ihn  nämlich  zum  S.  des  Tro- 
cliilos  [50 s ;  183z],  eines  S.  der  ersten  Hera- 
priesterin  Kallitli via,  Kallithyessa,  *Kallithea, 
Kallithoe  {Phoron.  fr.  4  K.;  Seh.  Arat.  161; 
Usenbb,  Rh.  M.  XXXIII  1868  825),  gemacht: 
diese  T.  des  Peiras  (Plui  Daid.  bei  Euseb.  pr. 
et.  III  8)  ist  von  Peireus'  T.  (Hsd.  u.  Akusil. 
bei  Apd.  2t  u.  aa.),  der  Herapriesterin  Io 
(Hsch.  '1(6  xaXXi9i<eaaa'  t]  nomxt]  liqeiu  rijs 
*'Jdtjväf)  nicht  zu  trennen;  Triptolemos  sucht 
also  —  das  ist  der  Sinn  dieser  altargivischen 
Ueberlieferung  —  seine  Grossmutter  Io.  Dass 
Pheidon  in  der  That  versucht  hat,  seine 
Ahnfrau  nach  Eleusis  zu  versetzen,  zeigt 
Hom.  h  5 no,  wo  unter  Keleos'  Töchtern 
Kallithoe  erscheint.  Auch  diese  kilikische 
Sage  fuhrt  also,  so  sehr  sie  sich  von  den 
späten  Uebertragungen  der  eleusinischen 
Legende  unterscheidet,  in  letzter  Linie  auf 
Eleusis  zurück;  Knaack,  der  Ober  diese 
Mvthenzusammenbänge  qu.  Phaethont.  59  ff. 
gehandelt  hat,  ist  sich  Ober  die  ganze  Be- 
deutung derselben  nicht  klar  geworden.  — 
Die  Ableitung  des  N.'s  Tript.  von  rglnokos 
bestreiten  Lehks,  Aristo  459  A.;  v.  Wila- 
mowitz  -  Möller dorff  ,  Kyd.  132§i ;  Kern, 
Gen.  Gott.  102  [49u]  mit  Unrecht.  Zwar 
wird  er  als  Pflüger  erat  in  der  späteren  I.it 
teratur  (Ov.  F  4&&»  nach  Kallim.V  Serv.  VG 
li«;  Myth.  Vat,  III  7i  u.  aa.)  und  Kunst 
dargestellt,  und  die  rf.  Vbb.  zeigen  ihn  im 
Begriff,  durch  die  Lüfte  zu  fahren:  der  Wagen 
oder  der  Thron,  auf  dem  er  sitzt,  ist  anfangs 
beflügelt,  später  wird  er  mit  geflügelten 
Schlangen  bespannt  Diese  Zöge,  von  denen 
auch  der  jüngerean  einesehralte,  dem  Demeter- 
kreis (Dem.  auf  Drachenwagen,  D.  a.  K.  II*  ix 
101  ff.;  Mzz.von  Sardos  u.  Hierapolis  in  Phr.,  Im- 
hoof-Bllmbr,  Kleinas.  M.  184;  242),  aber  wohl 
nicht  der  Triptolemosuge  angehörige Tradition 


anknüpft [544b],  lassen  vermuten,  dass  nach 
der  im  V.  Jh.  herrschenden  Sage  Triptolemos 
nicht  auf  Erden  pflügte,  sondern,  durch  die 
Lüfte  fahrend,  den  Samen  auf  die  Erde 
streute  (Apd.  2«;  vgl.  das  vonOvKRBBcx,  Km. 
Hu  540  erwähnte  rf.  Vb.).  Aber  auch  diMfl 
Sagenfassung  ist  nicht  die  älteste.  Sf.  Vbb. 
zeigen  zwar  Dionysos,  der  bisweilen  als 
Gegenstück  zu  Triptolemos  dient,  auf  dem 
Flügel  wagen  sitzend  {Ül.  cir.  Ixlix  =  Qtwm 
iiAiti),  Auserl.  Vb.  Ixli  S.  165),  Triptolemos 
dagegen  auf  einem  ungeflügelten,  unbespann- 
ten  Sitz,  der  auf  Rädern  steht;  das  später 
so  häufige  Motiv  der  Aussendung  wird  noch 
nicht  angedeutet  (z.B.  Kl.a'r.  111  xi.vm:  xnxa; 
Gerhard,  AV  Ixlii-xliv;  Ov  erbeck,  Km. 
Uli  531)  und,  wo  es  zuerst  erscheint,  kommt 
es  nicht  durch  die  Uebergabe  der  Aehren, 
sondern  durch  die  onorertj  Demeters,  dfl 
anfangs  allein,  später  zusammen  mit  ihrer 
T.  neben  Triptolemos  tritt,  zum  Ausdruck. 
Die  Kin/.elheiten  dieser  Sagenform  sich  aus-: 
zudenken,  hat  keinen  Zweck,  es  ist  jewäfl 
falls  möglich,  dass  eine  ältere  Ueberikfl 
rung,  wie  es  auch  für  die  oben  rekonstaÄ 
ierte  argivische  Fassung  wahrscheinlich  ist 
Tr.  auf  dem  Wagen  durch  die  Lande  zieher I 
und  den  Ackerbau  auf  dem  gepflügten  Saflj 
feld  lehren  Hess,  und  wenn  es  keim'  •!<  rartflj 
Ueberlieferung  gab,  so  kann  darum  docl 
Triptolemos  nach  dem  Saatfeld  heissen.  81 
Dagegen  sind  die  Kriege,  auf  di< 
N.  tq((  noke/iuiy  beziehen  soll.  KttinduafW 
frühestens  der  peisistrateischen  Zeit. 

>)  S.  o.  [110t ;  748i»J.     Pntrais  N.  Uff  | 
(EMsv  147 15;  Ttöhefta,  Paus. VII  21«)  hilft 
vielleicht  mit  dem  dortigen  Demeter! 
(mit  der  na?(  und  Ttj,  Paus.  ebd.  1 1 )  zusammen 

*)  Zu  Paus.  II  22i,  wo  die  (iüttin  Pei* 
phone  ist,  vergleichen  Hitzig  -  Bluemm» 
Phlegon.  mir.  fr.Sd  (FUG  111  620io  =  DllH 
Sibyll.  Bl.  112);  vgl.  o.  [94  f.],  wo  auch  a 


Obscöne  Riten  auf  dem  Acker.    (§  294.) 
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konnte  die  Göttin  Erde  durch  ein  irdisches  Weib  vertreten  werden;  Reste 
dieses  Gebrauches  haben  sich  bekanntlich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten1). 
Die  letztere  Sitte  ist  sehr  früh  mit  der  äusserlich  ähnlichen  verschmolzen, 
nach  welcher  der  Beischlaf  auf  dem  gefurchten  Felde  vollzogen  ward,  damit 
die  in  den  Furchen  hausenden  Geister,  durch  die  man  Fruchtbarkeit2)  und 
Gesundheit3)  zu  erlangen  hoffte,  in  den  Schoss  des  Weibes  eindrängen. 
Auf  dieser  Sitte,  bei  der  aber  im  offiziellen  späteren  Kult  statt  des 
Beischlafs  gewisse  zotige  Gebräuche  von  den  Frauen  allein  geübt 
wurden4),  beruhen  das  attische  Haloen-  und  ursprünglich  auch  das 
Thesmophorienfest5).     Zwar  ist  der  Namen  früh  mit  den  ösanoi   in  Ver- 


Pyrrhos  =  Neoptolemos  erinnert  ist.     Vgl. 
auch  Dem.  nvoyoQog,  IIvQcüa  [1178g]. 

J)  Mannhardt,  Mythol.  Forsch.  340  f.; 
Weinhold,  Abh.  BAW  1896  31. 

2)  Vgl.  Hom.  h  30  5  von  Ge:  ex  ae'o  r' 
svncadeg  ts  xeci  evxaqnoi  xeXeBovaiv.  —  Eine 
ähnliche  Vorstellung  führt  in  Indien  dazu, 
der  Beischlaf  auf  dem  Opferplatz  zu  voll- 
ziehen, Oldenbekg,  Rel.  d.  Veda  445.  —  Von 
der  aus  diesem  Ritual  hervorgegangenen 
((QQi]iocpoQict  sagt  Seh.  Luk.  dial.  meretr.  2i 
(Rohde,  Rh.  M.  XXV  1870  540)  Zysten  xop 
uviov  "köyov  e%ovxa  neql  xrjg  xwv  xaQnwv 
yereaeoig  xcd  tfjg  xwv  <xv&qüjttü)v  anooäg, 

3)  Der  Pflügezauher  ist  frühzeitig  auch 
zur  Abwehr  von  Krankheiten  angewendet 
worden  [894  a],  und  so  muss,  wie  der  N. 
Iasion  selbst  andeutet,  auch  jenes  obscöne 
Ritual  früh  ein  Heilzauber  geworden  sein. 
Auch  später  erscheint  Demeter  als  Heilgöttin 
(Orph.  h  40  20;  vgl.  Kern,  'Ecp.  ccqx-  1892 
114  ff.;  auf  Heilorakel  am  Heiligtum  der 
Demeter  Eleusinia  auf  dem  Taygetos  lässt 
die  Sage  schliessen,  dass  Herakles  dort  durch 
Asklepios  geheilt  sei,  Paus.  III  20  s).  Doch 
kann  sie  dies  natürlich  auch  auf  anderen 
Wegen  (vgl.  z.  B.  0.  [51b  f.])  geworden  sein. 
Auch  Persephone  ist  nicht  allein  Geburts- 
helferin {XsiQoyov'uc [86O2]),  sondern  sie  heisst 
auch  in  Sparta  (Paus.  III  132;  vgl.  eqp.  dg/. 
1892  20),  Arkadien  (Paus.  VIII  31 1),  Kyzikos 
(Mzz.  bei  Overbeck,  Km.  II 11  Mzt.  vii48-5i; 
vgl.  CIGS  I  16  22  u.  dazu  S.  742)  und  sonst 
Soteira  (vgl.  Usener,  Göttern.  37;  219  f.),  und 
zur  Abwehr  von  Pestilenz  wird  ihr  ein  firj- 
W,  dem  Evxaitrjg  (d.  h.  Hades,  v.  Prott, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  257)  ein  xvrjxög,  d.  h. 
ein  Bock,  geschlachtet;  vgl.  das  von  Kaibel 
ep.  1034  und  besser  von  Buresch,  Klar.  81 
herausgegebene  klarische  Orakel.  Vgl.  auch 
die  Geschichte  vonValesius,  Zosim.  2i  ff.  — 
Seine  heilende  Wirkung  bewährt  der  frisch  ge- 
pflügte Acker  auch  bei  kränklichen  Kindern, 
Hsd.  i  x  r]  464;  vgl.  Mannhardt,  MF  373. 

4)  Vgl.  was  Sch.Lxik. dial.mer.  1 4  (Rohde, 
Rh.  M.  XXV  1870  557)  und  2i  (ebd.  549;  vgl. 
Rohde  S.  551  f.)  von  dem  Feste  in  Halimus 
sagt.  Ueber  die  sicilischen  (x,vXXoi  (ioptjßaicc 
ywcaxeTa  aus  Sesam  und  Honig,  Athen.  XIV 
56  647  a)  s.  Lobeck,  Agl.  II  1067;  Preller, 


Dem.  u.  Pers.  348.  Auch  die  criaxQoXoyict 
(Diod.  54)  und  die  iafxßiatai  (Athen.  V  10 
181c)  von  Syrakus,  die  axw/xfiara  (Paus. VII 
27  9)  am  dritten  Tag  des  siebentägigen  Festes 
für  Dem.  Mysia  in  Pellene,  die  durch  das 
Beispiel  Iambes  [1078  4]  oder  Baubos  (Orph. 
fr.  215)  erklärten  Gebräuche  von  Eleusis,  die 
otijvia  (Hsch.  u.  Phot.  s  v)  der  Thesmophoria- 
zusen  sind  als  Reste  der  Sitte  zu  betrachten. 
5)  Abgesehen  von  dem  athenischen  Kult, 
der  z.  T.  in  Halimus  gefeiert  wurde  [38], 
und  seinen  attischen  Filialen  (z.  B.  im  Pei- 
raieus,  CIA  II  add.  S.  421  573b),  finden  wir 
die  Thesmophoros  resp.  ihr  Fest  oder  einen 
nach  ihm  genannten  Monat  u.  aa.  in  Eretria 
(Plut.  qu.  Gr.  31),  Theben  (Paus.  IX  65;  I65; 
vgl.  223  nach  Pind.  fr.  37),  Koroneia  {CIGS 
12876s),  Drymaia  (Paus.X33i2  [StB.  239is 
Jgvfila]),  Aigina  (Hdt.  691),  Megara  (Paus.  I 
426),  Argos  (?nach  Hdt.  2 171  haben  die  Da- 
naiden  das  Fest  aus  Aegypten  mitgebracht), 
Troizen  (S.  Wide,  Sacr.  Troez.  47.  Vielleicht 
in  Kultzusammenhang  mit  dem  in  der  Nähe 
verehrten  Poseidon  [Phytalmios],  dessen  S. 
Althepos  die  Demeter[statue  ?]  gestiftet  haben 
sollte,  Paus.  II  32s),  Pheneos  (Heiligt,  der  Dem. 
Thesmia,  durch  Trisaules  u.  Damithales  gegr., 
Paus.VIII  1Ö4),  De\os{lnschi:,bull.corr.hell.Yl 
1882  25  200;  202;  Robert,  Herrn.  XXII  1887 
463;  vgl.  Semos  bei  Athen.  III 74  S.  109f),  Paros 
(Hdt.  6134;  CIG  2557;  O.  Rubensohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  211),  Rhodos  {IGI  I  s. 
Ind.);  ferner  vielfach  in  Ionien  und  seinen 
Kolonien  (s.  0.  [274 10  -isJ;  über  Ephesos  Hdt. 
6i6;  bull.  corr.  hell.  I  1877  289  no.  72 5; 
Dittenberger,  Stjll.2  655  5;  vgl.  üb.  die  ephe- 
sische  Dem.  Inschr.  von  Magnesia  158 10;  über 
Erythrai  Ath.  Mitt.  XVII  1892  68).  In  Afrika 
finden  wir  die  Göttin  in  Kyrene  (Suid.  @eo[xo(p. ; 
vgl.  OfpdxtQiai)  und  später  in  Alexandreia 
(Polyb.  XV  298),  auf  Sicilien  [368n]  z.  B.  in 
Katana  (Cic.  Verr.  IV  45  99;  V  72i8v  [Lact.  II 
4])  und  Syrakus  (Herakl.  bei  Athen.  XIV  56 
647  a;  Plut.  Dion  56),  in  Italien  zu  Neapel 
{CIG  5799 1  =  IGSnh6&)  und  Pompei  {CIG 
5865  =  IGSI  702).  —  Der  bekannte  grie- 
chisch-römische Sprachgebrauch,  ein  Paar 
durch  den  Dualis  oder  Pluralis  des  einen 
Gliedes  zu  bezeichnen,  hat  dazu  geführt, 
Demeter  und  Köre  als  ®eafio(p6Q(o  zusammen- 
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bindung  gebracht  worden,  die  in  der  Form  von  Flüchen  bei  der  Zeremonie 
des  heiligen  Pflügens  vorgenommen  wurden1),  und  später  hat  mau  die 
^KjfioifÖQog  als  Begründerin  der  Staatsgesetze8)  und  der  Zivilisation  ge- 
fasst3);  ohne  Frage  aber  bezog  sich  das  Frauenfest  ursprünglich  auf  den 
&tO(xo<;  XtxiQoio*).  Nachdem  die  Frauen  durch  neuntägige  Enthaltsamkeit6) 
sich  vorbereitet,  kauerten  sie  zur  Aufnahme  der  dämonischen  Substanz 
auf  der  Erde6).  Es  heisst  daher  der  letzte  Tag  dieses  Festes7),  wie 
auch  Ge  und  Demeter  selbst,  KccXXiytvHa 8),  die  QeafioyoQog  wird  auch 
KovQotQÖyog9)  genannt,  und  ebenso  wie  —  nach  Ausweis  der  Iason-  und 
Triptolemoslegende  —  in  die  auf  den  Pflügezauber  bezüglichen  Legenden 
wird  in   die,   welche  an   die  Thesmophorien  anknüpfen,    der   zwar   auch 


zufassen  (z.  B.  Arstph.  »(oy.  83;  89;  282; 
297;  1228;  ixxX.  443;  über  ein  Antiocheia  (in 
Fisidien?)  8.  Inschr.  v.  Magnesia  80 1»;  81 » ;  üb. 
Bj  lakus  vgl.  u.  [1183  zu  1182a];  Persephone 
.'ieoiKHfÖQos,  Pind.  fr.  37),  obgleich  letztere 
mit  dem  (teopös  und  ursprünglich  wahrschein- 
lich auch  mit  den  Thesmophorien  nichts  zu 
tlmn  hatte.  —  Die  älteren  Arbeiten  über  das 
Thesmophorienfest  (z.B.Wbllaüer,  De  Thes- 
»wi>hor.,  Bresl.  1820)  gehen  von  unrichtigen 
Vorstellungen  aus;  noch  Rohde,  Rh. M. XXV 
1870  554  dachte  an  eine  dramatische  Ver- 
gegenwärtigung des  Koreraubes. 

»)  S.  o.  [895  zu  894 t7. 

%)  Daher  dienten  Demetertempel  zur  Auf- 
bewahrung von  Urkunden,  z.  B.  auf  Paros, 
CIO  2557.  Ueber  das  athenische  Metroon 
s.o. [1169iJ.  Der  Intp.  Serv.Vvi  4&g  fragt  bei 
der  Erklärung  des  Namens:  an  quia  in  aede 
Ccrcris  arrt  incisae  positae  lege»  fuemnti' 

')  Angedeutet  liegt  diese  von  Prei.lkr, 
Dem.  u.  Pers.  350  ausführlich,  aber  nicht  in 
ihrer  geschichtlichen  Entstehung  behandelte 
Vorstellung  bei  den  älteren  attischen  Rhe- 
toren  vor  (z.  B.  Isokr.  4as);  die  Orpbiker 
Italien  sie  gepflegt,  mit  Rücksicht  auf  den 
Vegetarianismus,  der  durch  die  Ackerfrucht 
möglich  wurde,  dann  die  Peripatetiker  und 
ihnen  folgend  die  Stoiker,  durch  die  sie  dem 
späteren  Altertum  geläufig  geworden  ist  (z.B. 
Korn.  28  S.  169;  Serv.  VA  4sa  [Myth.  Vat. 
III  70).  Seh.  Pind.  O9i5o  (EM  743«7  «"«'- 
leitet  sogar  das  Aufrechtgehen  der 
Menschen  von  der  Getreidenahrung  her.  Als 
GHtttia  aller  Zivilisation  wird  die  Spenderin 
des  Getreides  auch  um  Frieden  angerufen, 
Kallim.  h  6m: 

4)  *!>  296;  vgl.  Soph.  Ant.  800  ff.;  Ail. 
I  h  124;;  Holiod.  1«»;  Plut.  coni.  piaer. 
prooim.  nennt  eine  Ehe  einen  narpto?  Sea- 
pof,  den  die  Demeterpriesterin  gefügt.  Noch 
in  römischer  Zeit  wurde  die  Beziehung  der 
Tln'Hmophoros  auf  die  Ehe  gefühlt:  Dido 
"l'f.'it  ihr,  als  sie  mit  Heiratsgedanken  um- 

Safct  [864*7.  Was  Intp.  Serv.  \A  4t«  von 
er  Klu-friiulli«  likeit  der  Demeter  Thcsmo- 
phoros  sagt,  knüpft  an  die  Gleichsotzinm 
Hl   Daira   und    Hera  f'v.  Pbott,    Ath.  Mitt 


XXIV  1899  258  ff.,  s.  u.  llJ.su, J)  an  und 
ist  zugleich  durch  die  vor  den  Thesmo- 
phorien geforderte  Keuschheit  heeinHusst. 
Calvus,  den  der  Intp.  Serv.  zitiert,  scheint 
noch  irgendwelche  Beate  einer  Kunde  von 
der  Bedeutung  der  9eauo(f<)Qog  für  die  Ehe 
gehabt  zu  haben,  wenn  er  sagt  et  legttM 
sanetas  doeuit  et  cara  iugm-it  corpora  ronu- 
biis  et  magnas*  comliiiit  urbes. 

»)  Ov.  M  10434;  Mommsbn,  Feste 
Ath.  313i. 

•)  Plut.  h.  69. 

7)A.Momi8EN, Fested. St. Ath. 308».  Plut 
gm,  dr.  31  empfindet  es  als  eine  UnvollsUin- 
digkeit  der  eretrischen  Thesmophorien.  dasi 
Kalligeneia  nicht  angerufen  wurde. 

8)  Vgl  o.  [27i].  Der  N.  hat  früh  zu 
Umdeutungen  Anlass  gegeben:  einige  (Phot 
KaXXty.)  bezogen  ihn  auf  Jto<  xm  hin,  i\>m 
Svyaitoa,  d.  i.  wohl  auf  Persephone,  welche 
daher  Eurip.  <>r.  956  (schon  den  antiken  Kr- 
klärem  sehr  anstossig,  wie  die  Seholien 
zeigen)  in  freier  Umdeutung  KaXhntug  nennt, 
andere  auf  eine  Amme  der  Persephone  (Nonn. 
D  6140;  vgl.  Hsch.  KaXXty.);  andere  «lachten 
an  eine  Priesterin  Demeter*  (lisch.  KnXhy.). 
Vgl.  Cid  III  5432  =  IfiSl.  wo  freilich 
Kaibf.i.  v.  4  für  nachträglich  hinzugefügt  hält 
Aus  einer  Legende  zu  demselben  Kitual 
stammt  der  lemnische  KaXXinaif  k 
•lein  Hymnus.  1 1  ip]><>l  r> f  5j  S.  136  Du.- 
B)  n.  [226\J.  —  Vielleicht  hängen  die  Schön- 
heitswettkämpfe der  XQvacHpipot  der  arkadi- 
schen Demeter Eleusinia(Nikias  I'IKI  IV  I 
von  Basilis  (vgl.  Paus.  VIII  2\H)  irgendwo 
mit  dieser  Seite  der  (Jöttil  zusammen. 

•)  Ge  Kurotrophos  mit  Demeter  Chlot 
am  Südwestabhang  der  Akropolis  verehrt. 
Paus.  I  22i.     Vgl.  auch  Solon  fr 

XOtQOTQÖtfOf,     EM     52960     (*     r     X' 

.ftjtitjitjQ  Kovqotq6<po(  'jgtua,  CIA  111  'V-M; 
zahlreiche  andere  Inschr.,  die  die  KovQortj. 
nennen,   sammelt  Milchhöfeh    bei  ("i  < 

In  dem  l  rstph    «**• 

!">*[.  295  ff.    wird    die    k 
KaiXiyf'rfta  angerufen.      i>i, 
qo<,  Orph.  h  40i;  n;  Hsch.  .«  r  km^.;  CIA 
III  372  f. 
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mystisch  gedeutete,  aber  daneben  auch  von  dem  Schutze  der  Kinder  ver- 
standene Zug  von  der  Läuterung  eines  Kindes  im  Feuer  übertragen.  Das 
bezeugt  die  Sage  von  Thetis  und  Achilleus;  nicht  allein  ist  erstere  die 
Göttin  Thesmothetis,  sondern  auch  der  Namen  des  Sohnes  gehört  ursprüng- 
lich in  das  Ritual  der  Thesmophorien.  Er  ist  von  Demeter  Achaia  nicht 
zu  trennen,  welche  wahrscheinlich  in  ihrer  ersten  Kultstätte  nahe  Tanagra 
eine  der  Thesmophoros  gleichwertige  Göttin  war x).  —  Überhaupt  ist  aber 
Demeter  eben  von  diesem  Ritual  aus  Göttin  der  Ehe,  der  Kindererzeugung 
und  -erziehung  geworden;  Eleutho,  'Bringerin'  oder  'Gebärerin' (?) 2)  ist 
eine  ihrer  ältesten  Bezeichnungen3);  sie  schützt  gegen  die  Gefahren,  die 
schädlicher  Geburtszauber,  irrylvatr],  den  kreissenden  Frauen  und  den  Kindern 
bereitet4).  Eben  wegen  dieser  Beziehung  auf  die  Geburt  knüpfen  auch 
die  späteren  anthropogonischen  Mythen  vielfach  an  Demeterlegenden  an; 
ja  es  ist  der  Zweck  der  Menschenzeugung  wahrscheinlich  auch  in  die  Riten 
mit  dem  brennenden  Phallos  hineingelegt  worden;  es  kann  dies  wenigstens 
in  den  Legenden  ausgesprochen  sein,  welche  den  ersten  Menschen  aus  der 
Ehe  des  Prometheus  mit  Pandora5)  und  vielleicht  aus  der  durch  den  Feuer- 
gott befruchteten  Erde  hervorgehen  Hessen.  Ursprünglich  jedoch  ist  dies 
nicht;  vielmehr  hatte  die  Begattung  der  Göttin  oder  ihrer  Stellvertreterin 
den  Zweck,  die  Fruchtbarkeit   der  Erde   zu   mehren.     Es   konnten   daher 


x)  yAxnitt  (oder  '.4%tticc;  ion.  'Axctiit],  Hdt. 
56i ;  vgl.  StB.  151b,  ferner  die  gln.  delische 
Hyperboreierin ,  Ölen  bei  Paus.  V  7s,  und 
äxttUvt]  [s.  u.J,  Semos  bei  Athen.  III 74  S.  109  e  f ; 
^/e«,  Inschr.  aus  Thespiai,  CIGS  I  1867 
[870h])  steht  für  '///fAwt«;  dies  scheint  mir 
sicher,  obwohl  die  Endung  noch  nicht  er- 
klärt ist  (vgl.  Lagercrantz,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXXV  1899  288).  Keine  der  antiken  (Seh. 
Arstph.  Ach.  708;  Seh.  Nik.  th.  484;  Suid., 
Hsch.,  EM  [180 za]  u.  aa.  Lexika  s  v.\  1)  von 
der  Trauer  um  Persephone;  2)  von  dem 
«x^Tv  der  xi'fjßnXa,  s.  dagegen  Bekker,  An. 
I  473  28 ;  Lobeck,  AgJ.  II 1 125  x)  oder  modernen 
('die  Achaierin':  v.Wilamowitz-Möllendorff, 
Her.  I  2244;  Töpffer,  AG  296  ff.)  Deutungen 
ist  überzeugend.  —  Die  Achaia,  jetzt  auch 
aus  dem  Opferkalender  (Widderopfer)  Am. 
Journ.  arch.  X  1895  210  [=  v.  Prott,  Fasti 
aacri  S.48J27  bezeugt,  war  wohl  an  einer  Kult- 
stätte  im  Gebiet  von  Tanagra  der  Thesmo- 
phoros gleich,  mit  der  sie  Plut.  Is.  69,  wahr- 
scheinlich nicht  zufällig,  zusammen  nennt; 
die  Thesmophorienspeise  hiess  d/caivt]  (Semos 
a.  a.  0.),  und  wie  die  Gephyraier  in  Athen, 
die  den  Gentilkult  der  Achaia  hatten,  sich 
von  'phoinikischen'  Genossen  des  Kadmos  aus 
Tanagra  ableiten  [0.  71  s],  so  steht  in  der 
binnenländischen  Filiale  zu  Theben  Kadmos 
neben  der  Thesmophoros  (Paus.  IX  16  5).  Als 
alt  wird  diese  Beziehung  zu  Kadmos  und 
seinen  'Phoinikern'  auch  dadurch  erwiesen, 
dass  ein  'phoinikischer'  Kadmosbegleiter  die 
Burg  von  lalysos  Achaia  besetzt,  Eryx.  bei 
Athen.  VIII  360 e;  Diod.  5  51  [261a],  und  dass 
noch   das   Epos  Phoinix    dem    aus  Achaias 


Kultgenossen  hypostasierten  Achilleus  zum 
Lehrer  gibt.  Von  Rhodos  ist  Demeter  Achaia 
vielleicht  nach  Ikonion  gekommen  {CIG  III 
4000 14  nach  Ergänzung  von  Franz,  von 
Kaibel  ep.  406,  der  die  Verpflanzung  des 
Kultes  sich  nicht  erklären  kann,  zweifelnd 
gebilligt);  ob  die  kyprischen  Priester  «jf«to- 
/uäfTstg  (Hsch.  s  v)  dazu  gehören,  ist  zweifel- 
haft. —  Der  Thesmophoros  gleichwertig, 
konnte  die  Achaia  leicht  Bundesgöttin  werden, 
wie  in  Südthessalien  und  in  der  nördlichen 
Peloponnes  in  Aigion  (s.  0.  [140s];  Mzz.  bei 
Head  h  n  351),  dessen  Fluss  Phoinix  wiederum 
nach  einem  zu  diesem  Kultkreis  gehörigen 
Gott  heisst.  Nach  der  Achaia  nennen  sich 
die  Axcuol;  mit  den  A'iokoi  (=  *\4x-ctipoXoi), 
zu  denen  sie  Fick  und  O.  Hoffmann  stellen, 
haben  sie  nichts  zu  thun.  —  Als  der  0satuo- 
g>6gog  oder  ©eafiodeiig  (Korn.  28  S.  169), 
Thetis,  verwandt  erweist  sich  die  Achaia 
endlich  durch  die  athenische  Jrjfx.  Kovqo- 
TQÖcpog  Ax<üa  [H769]. 

2)  Als  Geburtsgöttin  findet  Löschcke, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  109  sie  auf  archai- 
schen Darstellungen  der  Geburt  Athenas. 

3)  S.o.  [48t,  859 3].  Hoffmann,  Griech. 
Dial.  I  102  vergleicht  Hsch.  "EXovaUc  Jt]- 
/utjtrjQ  naget  Tebcpovoloig.  Bei  Paus.  VIII 
252  heisst  sie  Aovolot,  weil  sie  sich  im  Ladon 
baden  wollte:  das  kann  aber  sekundär  sein. 

4)  O.  [S.  49]. 

5)  O.  [S.  946].  Ueber  Triptol.  als  ersten 
Menschen  s.  0.  [S.  57];  als  solcher  ist  er 
Totenrichter  geworden  [863  2].  —  Ueber 
anthropogonische  aus  Legenden  des  Demeter- 
kreises hervorgegangene  Mythen  s.o. [439  ff.]. 
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statt  der  Phallen  J)  oder  Fackeln  oder  vielleicht  mit  den  ersteren  auch 
andere  Fruchtbarkeitszeichen,  z.  B.  Schweine,  besonders  trächtige  Säue  ver- 
senkt werden2).  An  eine  der  ältesten  uns  überhaupt  erreichbaren 
chischen  Vorstellungen  knüpft  es  demnach  an,  dass  Demeter  später 
Göttin  des  Saatfeldes»),  der  Garben4),  der  Scheuern6),  des  Ernte- 
segens6) sowie  des  aus  ihm  bereiteten  Brotes7),    überhaupt  Göttin   der 


')  Seh.  Luk.  (Hai.  mer.  2i  (Rohde,  Rh. 
M.  XXV  1870  555)  von  den  Phallen  aus  Back- 
werk. Auch  Schlangen  werden  dort  erwähnt. 
2)  Ueher  diese  Sitte,  aus  deren  Legenden 
auch  die  Gestalt  des  Eumaios  [712t]  und 
die  Sagen  von  den  versunkenen  Schweinen 
des  Eubuleus  (Skias,  yEq>.  dqX.  1901  27  f.; 
vgl. o. [38i  f.;  57 io7)  stammen,  hat  Osann  zu 
Korn.  S.  345  gehandelt;  seitdem  sind  meh- 
rere inschriftliche  Zeugnisse  für  Schweineopfer 
hinzugekommen,  bes.  die  Mysterieninschrift 
von  Andania  (Dittenberoer,  Syll.2  653»s;e8), 
die  Inschr.  von  Kos  {Journ.  Hell.  stud.  IX  1888 
335  =  Dittenberoer,  Syll}  616n),  Delos 
{bull.  corr.  hell.Vl  1882  25 joo  Thesmophorien), 
Mykonos  ('A&tjy.  II  237  =  Dittenberoer, 
Syll.'1  615n;  n).  In  Potniai  wurden  die 
Fackeln  in  die  fieyuoa  (vgl.  über  sie  Paus.  I 
395;40e;  III  25»  /53i ;  124;  137] ;  v.Wilamo- 
witz-Möllendorff,  Hom.  Unters.  252  deutet 
den  N.  Megara  unrichtig)  versenkt,  Paus.  IX 
8 »  [82].  —  Von  Neueren  vgl.  über  diese  Opfer 
Frazer,  Golden  bough  II  44  ff.,  der  meint, 
dass  man  den  Korndämon  in  Schweinegestalt 
vorgestellt  habe,,  und  Lang,  Myth.  r.  and 
rel.  II  269,  der  Parallelen  anführt.  —  An 
einem  richtigen  Verständnis  der  Zeremonie,  die 
später  als  wirkliches  Opfer  aufgefasst  wurde 
(sodass  das  Schwein  für  Demeterkult  charak- 
teristisch, Abzeichen  des  Demetermysten, 
akp,  Gaz.  arch.  VI  1880  15—18,  auch 
Attribut  der  Göttin  selbst,  Ruhland  S.  107 
Abb.  9,  werden  konnte),  fehlt  es  im  Altertum 
nicht  ganz;  vgl.  z.  B.  Korn.  28  S.  168  Os.; 
Varro  r  r  24,  der  in  diesem  Zusammenhang 
auch  an  die  Identität  der  Demeter  und  Erde 
erinnert;  Arnob.  7«,  der  für  erstere  geradezu 
ftO*l  mater  einsetzt.  Gewöhnlich  aber  wird 
das  Opfer  daraus  erklärt,  dass  das  Schwein 
die  Saaten  zerstört  (Ov.  ¥  \ta;  Hyg.  f.  277; 
Serv.  \G  2»so;  V^  3n8;  Macr.  S  I  12«; 
mvth.  Vat.  II  61;  III  6>e  S.  189  ß.)  oder  es 
wird  ein  mythischer  Grund  angeführt  (z.  B. 
Kl.m.  Alex,  protr.  2w  8.  14  f.  Po.;  Ov  / 
4  4e<;  Arnob.  5 14).  Vergleichen  lassen  sich 
ilic  sikyonischen  Opfer  der  npo^ar«  iyxv- 
uoy«  an  die  Eumeniden,  Paus.  II  11 4,  und 
c  xvovaa  an  Daeira  [1180t]. 
*)  J.  dXwait],  Orph.  h  40s;  dXwif  oder 
iXmlf,  Theokr.  7m;  mXmdt,  Nonn.  D  30«; 
vgl.  evQvdXtüf,  ebd.  7»«. 

M,  Semos  bei  Athen.  XIV  10 
8.  618d;  FUG  IV  495 1».  *7oi>Aof  ist  Bezeich- 
nung eines  Demeterhymnos,  Didym.  bei  Seh. 
Ap.  Rh.  Im;  vgl.  Hiller.  Erat.  teil.  S.  23  ff. 


'Enoyfiios  heisst  Dem.  AP  VI  258 1  (Suhl. 
byfjLog).  J.  apaXXoiöxos,  Nonn.  D  31  is;  4- 
48«7g;  J.  dfiaXXotfÖQog,  Nonn.  D  17 153. 
Amaia,  wie  nach  Zenob.  4io  (vgl.  Apostel. 
2s4;  Suid.  'AfAttia  u.  aa.)  Dem.  in  Trauen 
hiess,  stellt  Lobeck,  AgK  II  822  zu  Hsch. 
'.4[A(ii'(S'  rj  xootfög  'Aoiiuiios,  x«<  ',  ,"',  ",c 
xai  rj  Pia  xai  fj  Jrjfitjxtjg  [§  308].  W 11  k  1  1;. 
Götterl.  469  übersetzt  'Ernterin*. 

5)  So  deutet  Hsch.  den  N.  F.vaXmala. 

•)  Ueb.  Dem.  -rrw  und  'IpaXis  in  Syrakus 
t. O. [S74u;  875 1 ;  1 107 1];  üb.  Zttt«B. 0.(746]. 
—  Der  Demeter  werden  die  U^or^öaia 
101  II  70s  u.  0.  [945t J),  'AQXÜSia  (Ap.  n  9 
XVI;  FHG  1  429e  [StB.  'Aqx.  120»])  und  - 
wie  nach  II.  9&34  auch  der  Artemis  die 
daXioia  (Theokr.  id.  7;  vgl.  Hdn.  II  460;*  bei 
anon.  Oxon.  III  277«)  dargebracht,  wonach 
sie  Nonn.  D  19s6  9aXvotus  nennt.  Die  N. 
nvQtföpog  (Kur.  hik.  863;  l'hoin.  687  ff.;  Kai- 
bel  ej>.  158»;  881 1)  und  ?»>■  i/'VI 

861)  scheinen  wenigstens  später  bisweilen  auf 
den  Weizen  bezogen  zu  sein:  dies  ist   jedoch 
wahrscheinlich    sekundär   [1175   zu    1174t], 
Nach  ähnlichen  N.  der  (Jüttin  heissen   l'ynlfl 
bei  Sikyon,  wo  Demeter  Prostasia  und  Kort$ 
verehrt  wurden  (Paus.  11  11«),  und  Pyrasos  in 
Thessalien  {Dem.  mit  Köre.  Inschr.  bull.  corr. 
//•//.  XV   1891  562  ff.;  Atjur}XQo(  xififvoc,  M 
69G;   vgl.  Str.  IX  5m   435;    Skyl. 
Hülsenfrüchte   ausser   den  Bohnen    schenkt 
Dem.  in  l'h.neos,  Paus.  VIII    I5i  f.  —  VgiJ 
aiuh    Demeter    noXvt^ocfix:,    novXt 
iKallim.  h  6«),  noXv^ßn  (Hsd.  9  8 
Ueber   Dem.    4>Xtiü   s.   o.   [llGSt];    ob    die 
'./Aeji'[«]    einer   archaischen    eleusinischcn  In- 
schr.   (Skias,   '%.  «>/.   1894  192)    als   die 
'Nährende' zu  fassen  sei,  ist  zw.  —  Ueberall 
erscheinen  Demeter   und   ihre   von  ihr  aus- 
gesendeten   Lieblinge,    bes.  TOntolomos   als 
Verbreiter  des  Getreidebaues.    Als  Argos  M| 
Libyen  sich  Weizen  verschafft  und  als  eratlC 
in  (.liechciiland  Mbmrf   hat,  errichtet   er  ein 
Heiligtum    der    Demeter    Lihvssa,     FolemoB 
llli,  III  1 11»  1  ■.    Spätere  fassen  Demeter  •■ 
Landwirtschaft  (Myth.Vat.lIl  5i);  viel  früher 
wird   ihr   N.  metonym   für  'Brot'   oder  'Ge- 
treide' [1062t]  gebraucht. 

T)  Jt]fi.  (fexa'/iaCo;  (Inschr.  aus  Ik 
C1G  4000  (=  Kaibel  406)io;  ftb 
junjof.  [ieyaXttQTot  s.o. [84 1],  über  das  (wahr- 

inheh   delische)  FeM 
Athen. III  74  S.109f;  üb.denthessalis. -h.  11  Mut 
Megalartion6«//.corr./iW/.XVl-:M  564.  Vgl. 
die  von  Hdn.  II  460?*  L.    Cbamkk.    .1 
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Früchte1),  ja  aller  Vegetation2)  und  der  sie  bedingenden  Jahreszeit3)  ge- 
worden ist. 


Oxon.  III  27726)  erwähnten  dorocpogia. 

x)  In  Phrygien  heisst  Eukarpeia,  das 
nach  StB.  s  v  285  s  Zeus  dem  Dionysos  und 
der  Dem.  schenkte,  nach  der  J.  Eiixagnog 
(vgl.  AP  VII  394 »);  in  Tegea  Dem.  und 
Persephone  KagnocpoQo;  (Paus.VIII  53?;  zahl- 
reiche Anatheme  sind  gefunden,  Milchhöfer, 
Ath.  Mitt.  IV  1879  173),  J.  KaQnoyÖQog  auch 
in  Epidauros  (CIGP  I  1069;  vgl.  1275),  Paros 
(Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  209), 
Ephesos  (bull.  corr.  hell.  I  289  no.  72s),  Aigai 
in  Kilikien  (Denkschr. WAW  XLIV  1896  16 
no.44)  u.s.w.  [285  h]  (vgl.  auch  bull.  corr.  hell. 
IX  1885  397  =  MovasTov  1884/5  78),  wogegen 
nach  CIG  2175  (angebl.  Lesbos)  #eol  Kuq- 
notpÖQoi,  IloXi'xagnoi.  TeXeocpögot,  neben  De- 
meter genannt  werden.  Vgl.  die  xagnotpögog 
ßaaiXsLa,  Arstph.  ßcirg.  382.  Der  Kagno- 
q>ÖQo?  stellt  Hsch.  "Ofxnvia  (s  v)  gleich,  was 
von  Suid.  s  v  unsinnig  als  alt  La  ovaa  xov 
ävctijvelv  erklärt  wird.  So  heisst  Demeter 
ausser  bei  Suid.  auch  bei  Nonn.  II213;  3I39; 
Seh.  Nik.  al.  7  und  wahrscheinlich  auf  der 
Inschr.  CIA  III  26  (O^nvLa]).  Die  Dich- 
tung hat  auch  diese  Kultbezeichnung  viel- 
fach variiert,  z.  B.  dyXaöxaqnog,  Hom.  h  5  4; 
Orph.  fr.  209;  ei'xrj  6 ;  xagnonoiög,  Eur.  Rhes. 
957;  xagnoiöxog,  AP  X\I  225  3;  xagnotfÖTetga, 
Orph.  h  439;  ähnlich  xägnoiai  ßgvovaa  von 
Persephone,  Orph.  h  29 10.  Vgl.  auch  Jrjfi. 
noXvxagnog,  Aristokles  FHG  IV  330  5;  All. 
n  a  11 4.  Dem  Phytalos  schenkt  Dem.  die 
Feige,  Paus.  I  372;  ob  die  MaXocpögog,  die 
von  Megara  (Paus.  I  44  s)  nach  Selinus  (IGSI 
268)  gebracht  und  nach  dem  Monat  MaXo- 
cpÖQiov  (Pap.,  herausg.  von  K.  Fe.  Hekmann, 
Philol.  II  1847  262)  auch  für  die  megarische 
Kolonie  Byzanz  vorauszusetzen  ist,  mit  Seh. 
/  542  BL;  Schneider  zu  Kallim.  h  6137  auf 
die  Obstkultur  oder  mit  Paus.  a.  a.  O.,  Wel- 
cher, Götterl.  II  474  auf  die  Schafzucht  zu 
beziehen  sei,  ist  nicht  vollständig  sicher, 
ersteres  aber  m.  E.  viel  wahrscheinlicher ;  K. 
Fr.  Hermann  hielt  auch  die  Ableitung  von 
fj.aXX6g  (mit  Rücksicht  auf  eine  Prozession  in 
Schaffellen)  für  möglich. 

2)  Dem.  XXo(L)tj  in  Athen  neben  Ge 
KovQOTQÖcpog  (s.  0.  [31h;  1176z];  vgl.  Eupol. 
bei  Mein.  FHG  II1  502 vn  [fr.  183  K.];  über 
den  Festtag  Mommsen,  Feste  d.  St.  Athen 
419 1.  Durch  ein  delphisches  Orakel  wurden 
die  Athener  zur  Leistung  der  dnaq'/aL  an- 
gehalten, Kern,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893  192 
—198);  in  Eleusis  Fest  Chloia  (vgl.  Hsch., 
eigentlich  wohl  Chloeia),  Inschr.  bei  Foucart, 
Her.  4t.  gr.  VI  1893  328;  in  Mykonos  Fest 
am  12.  Poseideon,  'A&rjv.  II  237  n  f.  Früh- 
lingsopfer an  diese  auch  von  Semos  FHG 
IV  495 19  genannte  Göttin  erwähnt  Korn.  28 
S.  166  f.  Os.  —  J.  svXXoog,  Soph.  OK  1600 
(Fest  nach  dem  Seh.  am  6.  Thargelion);  %Xoo- 


xaonog,  Orph.  h  40s.  —  Die  Chloia  wurden 
nach  Foücart  gefeiert,  wenn  das  Getreide 
blüht  (?),  die  xaXafiala  (CIA  II  add.  S.  421 
no.  573  b),  die  auch  für  Milet  (Monat  KaXa- 
fxaLwv)  und  für  Milets  Kolonien  Kyzikos  und 
Olbia  (vgl.  über  die  dortige  Demeter  Hirst, 
Journ.Hell.stud.XKII  1902  262-266)  bezeugt 
sind,  wenn  die  Halme  sich  entwickeln.  — 
Unter  Demeters  heiligen  Pflanzen,  die  zu  ihr 
jedoch  nicht  gerade  als  zur  Vegetationsgöttin 
in  Beziehung  gesetzt  sein  müssen,  nimmt  der 
Mohn  weitaus  die  erste  Stelle  ein;  er  ist 
nicht  allein  Attribut  ihrer  Statuen  (Osann  zu 
Korn.  345;  vgl.  die  Mzz.  von  Hierapolis  in 
Phrygien,  Imhoof- Blumer,  Kleinas.  M.  I 
241  und  von  Etenna,  rev.  num.  IVvi  1902 
350  97),  sondern  auch  ihre  Priesterinnen 
führen  ihn  als  Abzeichen  (Kallim.  h  644), 
und  er  scheint  an  Altären  der  Göttin  als 
Schmuck  angebracht  zu  werden ;  vgl.  K.  Böt- 
ticher,  Philol.  XXIV  1866  233;  XXV  1867 
13  ff.,  dessen  Aufstellungen  gegenüber  jedoch 
Vorsicht  nötig  ist.  Sikyon  heisst  Mekone, 
weil  die  Göttin  dort  den  Mohn  gefunden 
haben  sollte,  EM  58356;  s.  0.  [124  h).  Spä- 
tere erklärten  dies  Attribut  teils  aus  der 
Aehnlichkeit  der  Frucht  mit  der  Rundung 
der  Erde  (Korn.  28  S.  168),  teils  gaben  sie 
mythische  Ursachen  an:  über  dem  Mohn 
sollte  Dem.  ihren  Schmerz  vergessen  (Serv. 
V6?  1 78;  212;  myth.Vat.  III  7i)  oder  sie  sollte 
ihren  Liebling  M(e)kon  in  diese  Pflanze  ver- 
wandelt haben  (Intp.  Serv.VCr  1 212).  —  Ferner 
gilt  die  Narzisse  als  der  Demeter  heilis; 
(Seh.  Soph.  OK  682;  vgl.  Hsch.  Japätgiov 
civ&og  u.  0.  [49]),  auch  aus  fxvqgLvrj  [865 2] 
und  [o]fj,iXa£  werden  ihr  Kränze  geflochten 
(Istr.  FHG  I  421 25;  die  fiiXag,  nach  denen 
Milet  heissen  sollte  [0.  270]  gehört  vielleicht 
ursprünglich  dem  Demeterkult  an,  wie  die 
Tannzapfen,  nach  denen  Milet  auch  Pityussa 
hiess,  StB.  MLX.  4529  ff.).  Die  Fichte  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Kulte  Rheias  in  De- 
meters übergegangen.  Ganz  zweifelhaft  ist 
die  Beziehung  der  Dem.  zur  Eiche,  die  Böt- 
ticher,  Philol.  XXIV  1866  236  gefunden 
haben  will  (Köre  im  Eisenkranz,  Mz.  von 
Kyzikos,  Imhoof -Blumer,  Kleinas.  M.  I 
23).  —  Häufig  führt  Demeter  den  N. 
evoteepavog  (Hom.  h  5224;  236b;  807;  384;  470; 
Hsd.  £  x  ri  300;  vgl.  xaXXiaxecpavog,  Hom.  h 
5251;  vgl.  u.  [1190b]),  aber  die  Beziehung 
des  Beinamens,  der  auch  Artemis  und  be- 
sonders Aphrodite  beigelegt  wird  (Kräh,  Philol. 
XVII  1861  207;  vgl.  die  pioaxecpavog  xovga 
Persephone,  Bakchyl.  32  [1185  z]),  ist  nicht 
klar. 

s)  4t]f*.  logrjtpÖQog,  Hom.  h  5 192;  492; 
'SloLa  (Mz.  Smyrna,  Head  h  n  510.  —  Auf  die 
Reiferin  der  Früchte  bezieht  Welcher,  Götterl. 
II  469  auch   die  von  Hsch.  überlieferten  N. 
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Wenn  nun  aber  auch  bei  Demeter  einmal  der  ziemlich  seltene  Kall 
eintritt,  dass  eine  für  das  Wesen  einer  Gottheit  wichtige  Seite  sich  l>is 
hi  die  letzten  Perioden  der  griechischen  Religion  fast  unverändert  erhalten 
hat,  so  haben  doch  auch  hier  Neuerungen  stattgefunden,  die  zwar  nach- 
träglich wieder  ausgeschieden  sind,  jedoch  nicht,  ohne  auf  anderem  Ge- 
biete entscheidende  Umgestaltungen  herbeigeführt  zu  haben.  Die  obscönen 
Riten  auf  dem  dreimal  gepflügten  Felde  vermischten  sich,  wie  bereits 
gezeigt,  mit  den  Kommunionsriten,  die  eine  mystische  Vereinigung  dea 
Gläubigen  mit  dem  Numen  durch  eine  Ehe  bezweckten.  Unter  den  aui 
die  tsXeini,  die  mystischen  Hochzeiten,  bezüglichen  Legenden  ist  keine 
für  die  Entwickelung  Demeters  so  wichtig  geworden  wie  die  von  Cadmol 
und  Europa;  in  der  allerverschiedensten  Weise,  wie  es  die  Variabilität 
der  Gottesgestalten  dieser  Zeit  gestattete,  hat  sich  der  Ausgleich  dieser 
beiden  Mythenkreise  vollzogen.  In  dem  boiotischen  Mythos  von  Denn  tt n 
Ehe  mit  Poseidon  hiess  die  Göttin  bisweilen  Europa1),  und  Poseidon  er- 
schien bisweilen  als  Stier:  hier  ist  äusserlich  die  Gestalt  des  Gatten,  der 
Namen  der  Gattin  entlehnt.  Umgekehrt  ist  in  der  Legende,  die  der  Argo- 
nautensage zu  Grunde  liegt,  zwar  der  Namen  lasons,  d.  i.  Iasion,  U  i- 
behalten,  aber  die  Befreiung  Medeias  ist  durchaus  der  Europas,  wie  sie 
aus  anderen  Gründen  rekonstruiert  werden  muss,  nachgebildet;  wieder  im 
Gegensatz  hierzu  ist  in  die  Kadmossage  aus  der  Iasionlegende  der  Zug 
aufgenommen,  der  sich  auf  das  Pflügeritual  bezieht.  In  anderen  Legendm- 
fassungen  wurde  ein  dem  Kadmos  oder  dem  an  seine  Stelle  tretenden 
Hermes  entsprechendes  Wesen  vielmehr  Sohn  der  Göttin:  Maia,  die  'Motten 
konnte  als  die  Mutter  Erde,  Demeter,  aufgefasst  werden;  Erichthonios.  <1»  n 
Hephaistos  mit  der  Erde  zeugt,  ist  ein  Hermes  gewesen.  Unübersehbar 
gross  ist  die  Zahl  der  griechischen  Kultlegenden  dieses  Typus;  dabei  blieb 
die  Ähnlichkeit  der  Kultform  in  manchen  Fällen  so  offenbar,  das*  die  \<>n 
Haus  aus  verwandten  Gestalten  nachträglich  wieder  verschmolzen  oder  auch 
nebeneinander  gestellt  werden  konnten.  Eine  in  diesen  Kreis  geh 
Göttin,  die  mit  Demeter  gepaart  wird,  ist  z.  B.  Daeira8)  (Daira)3).  die 
Brennende'  (?)*),  die  im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  --  wir  wissen  nicht, 

lli(Hi«i[w]  (ij  j.  iv  'liQttxXfltt)  und  Kaveri?,      athenischen  Festkalender,  Amer.Joum.ariQ 
Vgl.  o.  [1167t].    -     Gleich    Europa       X  1895  210  (v.  Pbott,    FUH  meri  >    I 


wird   bisweilen  Demeter  als  Mondgöttin  ge-  genannt,   wo    ihr   eine    o*J   xvoi-aa   geopi 

fasst.     VG  ls   braucht    nicht    diese   Gleich  wird  [1178t], 

setiung  im  Auge  zu  haben,  aber  wohl  richtig  »)  Aisch.  fr.  277;  Ail.  Dion.  bei   Kust.  ' 

rieft  Serv.  z.  d.  St.  (vgl.  Macr.  Sil'  ^648«;  Hsch.  *  r.  —  J«?qc<,   Seh.  Law. 
Arn<>h.  3n;  myth.  Vat.  II  z.  Anf.;  Röscher,    \   bei  Ap.  Rh.  8s47. 

Sel.u.Verw.  125i;  Wibsbler,  GGA  1891  606),  «j  Vgl.  EM[244*t]  u.  Hsch.  tf« 

dass  die  Stoiker  Demeter  als  Mondgöttin  be-  (f«('„,:  Ihnlkb  heiaal  Dea    Erinvs  -II 

neten,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  Die  Alten  glaubten,  dass  Daeira  die  «;e« 
durch  Vermittlung  der  mystischen  ovola  (Eust.a.a.0.:  u.  [1181i :  r<il.  11H2\]  be 
Diehtang  hier  eine  alte  Kultvorstellung  er-  zeichne,  oder  sie  dachten  an  eine  Vbleil 
halten  baben  Kür  die  (irundvorstellung  von 
der  ti.'.ttin  .u;  Hos  nber  schon  des- 
halb nicht,  weil  beinahe  alle  «riechischen 
•  ii.ttinnen  gelegentlich  als  Mondgöttinnen  ge- 
dacht worden  sind;  in  anderen  Mysterien  ei nsetxt:  v"  Pbott.  Atlr  Mm  WIV  1 
wurde  P.ni.  «hm  Sternbild  der  .lumifrau  263,  der  Daeira  der  9tt(  gleichs.  I 
■  hgeeetet  [946\  1080«/.                                '   das  nicht  billigen. 

•)  Vgl.  o.  [57t].     Sie  wird  auch  in  dem 


von  d\«c  (JOf;  Tz    l.i/k:  710),    daneben 
auch    an    'Schwägerin'    mit    Beriehong    ; 
Hera  (Ungenannte    bei    Eust   Z 
die  intp.  Serv.  V.4  4u   geraden   ftü   Dm 


Daeira  und  Persephoue  neben  Demeter.    (§  294.) 
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von  wo  —  nach  Eleusis  gekommen  zu  sein  und  die  mystische  Dichtung 
des  peisistrateischen  Athen  viel  beschäftigt  zu  haben  scheint l).  Sie  war 
eine  Unterweltsgöttin2),  wie  Persephone,  mit  der  sie  oft  ausgeglichen 
wird3),  während  andere  sie  der  Demeter  gleichsetzten4);  in  ihrer  Paarung 
mit  Hermes,  dem  sie  nach  späterer  Sage  den  Eleusin  geboren  haben  sollte5) 
liegt  vielleicht  ein  Rest  der  alten  Legende,  die  sich  an  ihren  Namen  heftete. 
Wie  während  der  athenischen  Tyrannis  neben  Demeter  Daeira  ge- 
treten war,  ohne  die  Vorstellungen  von  jener  dauernd  umzugestalten,  so 
war  —  aber  mit  ganz  anderer  Wirkung  —  geraume  Zeit  zuvor  Perse- 
phone6) neben  unsere  Göttin  gestellt  worden.     Der  Namen  bezeichnet  die 


*)  Soweit  man  sie  nicht  einer  der  grossen 
Göttinnen  oder  der  Hera  oder  —  wegen  der 
Beziehungen  auf  die  geschlechtliche  Ver- 
einigung, die  der  Ritus  enthielt  —  der  Aphro- 
dite (Phanodem.  FHG  I  369  21)  gleichsetzte, 
wird  Daeira  genannt:  1)  Schw.  der  Styx 
(Pherek.  FHG  I  72  u),  also  vielleicht  Oke- 
anide  [0.  57  e]  und  daher  auf  die  vyqci  ovaia 
[1180 i]  bezogen;  2)  M.  des  Immaros  von  Eu- 
molpos  (Klem.  Alex,  protr.  III  45  S.  39  Po.). 
Im  homerischen  Hymnos  fehlt  Daeira. 

2)  Daher  beauftragt,  Perseph.  im  Hades 
jlzu  bewachen  (Eust.  Z  378  648  40).  Wahrschein- 
lich deshalb  durfte  die  Demeterpriesterin  von 
ihrem  Opfer  nicht  geniessen,  was  die  Alten 
aus  einer  mythischen  Feindschaft  zwischen 
Daira  und  Demeter  erklären.  Vgl.  über  Daira 
als  Hadesdämon  Rohdb,  Ps.  I2  283  2  und  be- 
sonders v.  Pkott,  Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
258  ff.,  der  sie  für  die  alte,  der  Persephone 
feindliche,  bisweilen  der  Hera  gleichgesetzte 
iHadeskönigin  hält. 

3)  JaiQctv  (xovvoy£i>Eiav  las  Seh.  Laur. 
bei  Ap.  Rh.  3 847,  wofür  er  als  Beispiele  Aisch. 

fr.  277)  und  Timosthenes  sv  zw  'Etyytjt ixw 
ianführt.    Vgl.  Lyk.  710;  Tz.;  EM  244 34. 

4)  Phanod.  ^^0  136921. 

5)  Paus.  I  387,  wo  Daeira  T.  der  Dem. 
von  Okeanos  heisst 

6)  Der  Namen  lautet  mit  H  oder  mit  * 
in;  der  zweite  und  dritte  Konsonant  sind 
>o,  was  zu  q(q),  verschliffen  werden  kann, 
11  welchem  Fall  bisweilen  der  erste  Vokal 
v'erlüngert  wird.  In  der  Kompositionsfuge 
stehen  e,  0  (w)  und  vielleicht  t;  der  zweite 
jestandteil  lautet  -epeiaaa,  -cpar(t)cc,  oder 
(fovrj  {-(föpsut).  So  entstehen  sehr  zahl- 
eiche Formen,  unter  denen  folgende  hervor- 
gehoben seien:  TIr]Qt,(p6vrj,  IGSI  631;  <Psq- 
^(fövrj,  z.  B.  Pind.  0  14i9;  Nlu;  P  122; 
Mmon.  fr.  124b;  Orph.  evffl  6;  h  41 5;  CIG 
2599a  (Kreta);  '2237 2  (Chios);  2439 6  (Melos); 
»ft  auf  att.  Inschr.;  ^eggeefetzra  bes.  auf 
itt.  Vasen,  jedoch  auch  auf  amtlichen  In- 
schriften, z.  B.  CIA  III  293;  vgl.  Meister- 
ians,  Gramm,  att.  Inschr.1  4O392;  negcai- 
((tiu,  rf.Vb.  Mus.,  Pio-Clem.V  S.  39;  Brunn- 
Strtjbe,  Suppl.  z.  d.  St.  üb.  den  Bildkr.  v.  El. 
IT;  77e(>oqp«(r)r«,  Vbb.  aus  Vulci,  Noel 
»es  Vebgrks,    L'Etr.  X;   s.  auch  mon.  </.   i. 


IXxliii  (rf.  Vb.);  vgl.  über  diese  Formen  der 
Vbb.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  68; 
Kretschmer,  Griech.  Vaseninschr.  122;  178; 
IlrjQstpöveva,  nach  Hsch.  s  v  lakonisch. 
Ueber  thessal.  $SQaecpövvu  (?)  oder  $£qoe- 
cpovva  s.  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  507.  —  Die 
Formen  mit  0  (w)  in  der  Kompositionsfuge 
erklären  sich  nach  den  von  Kretschmer  aus 
der  Anom.  23,  Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX 
1888  259,  qu.  ep.  297 1;  476  gesammelten 
Beispielen;  sie  schliessen  verbalen  Ursprung 
des  ersten  Bestandteils  (z.  B.  cpegeiv,  Korn,  c 
28  S.  165  Os.;  niQ&eiv  zweifelnd  Fxck,  PN.2 
461;  hcpsQasv  [=  sxvrjasv  Hsch.]  ebd.  464  f.) 
nicht  geradezu  aus,  machen  ihn  aber  doch 
unwahrscheinlich.  Dann  bleibt  die  Wahl 
zwischen  adverbialer  oder  nominaler  Kompo- 
sition. Wahrscheinlich  ist  der  von  EG  462 
und  neuerdings  von  Costanzi,  Riv .  dl  stör.  ant. 

I  1895  37  ff.  vermutete  Zusammenhang  mit 
nsqoEvg  'Sonne'  [184 10];  hängt  damit  ein 
Adverb.  *ne'()oe  'glänzend'  zusammen,  von  dem 
HsQoecp.  und  üsgaocf.  herkommen,  wie  TsXe- 
fiaxog  und  TrjXoxXfjg  von  rrjXe  (Brugmann,  Gr. 
Gramm.3 169)??  Der  zweite  Bestandteil  kann 
nicht  unmittelbar  von  epetivto  herkommen.  Die 
Ableitung  von  epev  ist  sprachlich  möglich,  aber 
'Lichttöterin'  (L.  Meyer,  Bern,  zur  alt.  Myth. 
56;  Förster,  Philol.  Jbb.  CXIII  1876  810) 
gäbe  selbst  dann  keinen  passenden  Sinn, 
wenn  Persephone  —  was  sie  ja  freilich  früh 
geworden  ist  (s.  0.  [868  3];  über  Persephones 
Hunde  vgl.  Kroll,  Or.  Chald.  45 1)  —  ur- 
sprünglich Hadeskönigin  gewesen  wäre;  auch 
bleiben  dann  die  Formen  mit  „cpäaaa  un- 
erklärt. Diese  sind  aber  auch  nicht  als 
partizipiale  Feminina  (v<ioocc  =  vnijct,  wie 
kaoaa,  nQÖyQaoaa   [Laistner,    Rats.  d.  Sph. 

II  291],  oder  'Eniaooa  [Hsch.  s  v  JijfirjiQog 
emövvfj.oi>,  nach  Brugmann,  Gr.  Gr.3 199  §  214 
=  imovoa,  womit  S.  Wide,  Lak.  Kulte  174 
die  lakonische  Dem.  Epipola  [746a]  ver- 
gleicht]) zu  erklären,  da  auf  diesem  Wege 
nicht  die  Formen  auf  „övrj  entstanden  sein 
könnten.  Vielmehr  sind  letztere  Hypoko- 
ristika,  IlsQOscpaoo«  aber  ist  gebildet  wie 
Teteqxtooa,  d.  i.  TrjXecpdeaau ,  heisst  also 
'glänzend  strahlend'.  Zu  derselben  Bedeu- 
tung war  auf  anderem  Wege  schon  das  Alter- 
tum" gelangt,  Plut.  fae,  orbt  hin.  27.    Andere 
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'verklärte'  Göttin,  die  wiedererscheinende  Mondsichel x),  die  das  Symbol 
für  die  verklärte  Seele  ist  (S.  867  f.).  Der  Räuber  führt  in  diesem  Mythos 
den  Namen  Ais  (Aides,  Aidoneus,  Hades),  d.  h.  wahrscheinlich  'der  Unsicht- 
bare'2). Diese  Variante  des  Mythos  von  der  Entführung  der  Seele  durch 
den  finstern  Gott  und  von  ihrer  Wiederbefreiung  gehört  schon  der  kn  ti- 
schen Kultur  an  und  ist  ohne  Frage  in  der  boiotischen  Periode  bereits 
weit  verbreitet  gewesen.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  schon  da- 
mals Persephone  mit  Demeter  verknüpft  gewesen  ist.  Nicht  allein  wissea 
die  ionischen  Epen  nichts  von  Demeters  Tochter3),  sondern  es  fehlt  von 
ihr  auch  jegliche  Spur  in  den  zahlreichen  Legenden  des  Demeterkreises, 
die  im  Heldengesange  zu  Mythen  geworden  sind.  Später  ist  allerdings 
im   Kult  Persephone   gewöhnlich   mit  ihrer  Mutter  verbunden4);   es  kann 


Ableitungen  (z.  B.  Lobeck,  Path.  proll.  S.  40; 
0.  Kellbb,  Rh.  M.  XXX  1875  128  f.)  können 
übergangen  werden.  —  Etrusk.  #ersipnai  ist 
m.  E.  unter  dem  Einfluss  der  Barytonie 
direkt  aus  <I>eQoe<pöyt]  hervorgegangen;  ob 
Tlqpui  Kurzform  zu  HtjQsyövT]  sei  (Fick,  PN.* 
431;  Eitbem,  Vidensk.  skr.  II  1902  105), 
scheint  mir  zw. 

')  Vgl.  o.  [869  t].  Von  Neueren  hat  be- 
sonders Constanzi,  Kit.  storia  ant.  I  1895  n 
35 — 45  diese  Deutung  gebilligt.  —  Andere 
bezogen  Köre  auf  den  Frühling  (Tbeop.  FHG  1 
328i9i)  oder  auf  das  Saatkorn  (s.  o.  [869t]; 
vgl.  Euseb.  ktovor.  tqiccx.  7  S.  2l3u  Hbik.) 
oder  auf  die   fruchtbare  Erdfeuchte  [869]  t. 

%)  Ueber  die  Etymologie  8.  Hoffmann, 
Qr.  Dial.  III  319;  499;  Tgl.  die  Hadesbezeich- 
nungen avttvyijtoc,  Aisch.  Prot».  1028;  äidtj- 
Xo(,  Soph.  Ai.  608;  vvxtot,  Kaibel  ep.  237»; 
xihtiröxdxot ,  AP  VII  624i;  aXtipnstos, 
Kaibel  ep.  241  s.  H.  D.  Müller,  Myth.  gr. 
St.  I  160  f.  stellt  neben  den  unsichtbar 
machenden  Hades  //>;(><«>  'die  Blinde',  s.  o. 
/zu  1181t].  Nicht  klar  ist  die  Bedeutungsent- 
wickelung. Während  Aidoneus  immer  per- 
sönlich geblieben  ist,  bezeichnet "M<ft](  später 
unzähligemal  die  'Unterwelt',  bisweilen  auch 
das  'Grab'  (z.  B.  AI'  apptnd.  <i>igr.  147t), 
und  den  'Tod'  (Aisch.  Ag.  667),  die  alle  'un- 
sichtbar machend'  oder  'unsichtbar'  genannt 
werden  konnten.  Und  nicht  einmal  diese 
Grundbedeutung  ist  ganz  unbedenklich;  die 
Anomalie  des  kontrahierten  Vokals  läset  sich 
bisher  nicht  erklären  [399  t].  Sollte  diese 
Schwierigkeit  unüberwindlich  sein,  so  würde 
in.  F.  clnT  aiaa  (awfa,  s.  0.  [90])  als  aifwv 
in  Betracht  kommen.  Die  später  häufigen 
Hadesbezeichnungen  IlXovttvf  (späte  mega- 
rische  Verainschr.  CIQS  I  117»;  Kaibel  ep. 
462m;  theraiische  Verainschr.,  IUI  III  870n  ; 
Orph.  A  182)  und  llXovtw  (Soph.  Ant.  1200; 
Bar.  Ho.  u.  1091;  Alk:  :17I  u.  s.  w.)  scheinen 
von  den  Kömern  richtig  durch  Dil  übersetzt 
7u  sein;  die  Bedeutangsentwickclung  ist  auch 
bei  diesem  Namen  unklar.  —  Daas  Hades 
von  Haus  aus  mit  der  Unterwelt  in  Vorhin 
düng  stand.  U  l«<i  im  konstanten  <J<  In. im  h 


der  alten  Dichter  mindestens  sehr  wahr- 
scheinlich; die  Mystik  des  VI.  Jh.'s  scheint 
das  irdische  Leben,  in  das  die  ätherische 
Seele  eintritt,  als  Hades  bezeichnet  zu  habea 
womit  wahrscheinlich  zusammenhängt,  dasi 
die  Stoiker  den  Hades  als  dicken  titjp  fasssfl 
(z.B.  Korn.5  S.  14;  [Hut]  rit.  NN.  Hot».  i»7: 
seh.  Townl.  O  198):  das  ist  bewusste  Um- 
deutung.  —  Die  bildende  Kunst  hat  Hades  dem 
Zeus  u.  Poseidon  ähnlich,  aber  finsterer  odfl 
wenigstens  ernster  dargestellt  Den  DreiaM 
gibt  ihm  Seneca  Herc.f.b62;  daas  er  auch  dflfl 
Zweizack  führen  könne,  behaui'tct  Wklckkr, 
AD  III  94  auf  Grund  eines  von  ihm  wahr- 
scheinlich falsch  gedeuteten  Vb. 's.  Vgl.  Wib- 
selkb,  De  tr.  G.  26 es. 

•1  Bei  Apd.  1  is    ist  Persephone   di<    T. 
des  Zeus  von  der  Styx. 

4)  Ausser  in  Eleusis  und  Athen  u.a.  auch 
in  Halimus  (Paus.  I  31 1);  Antheihm 
22s);  Theben  (?Eur.  Phoin.  683  ff.  könafl 
athenische  Verhältnisse  übertragen);  Potofl 
(Paus.  IX  8i);  Kabeirion  (D.  KaWiria.  Fall 
IX  25  s);  Hysiai  bei  Plataiai  (Dem.  Eleusinia, 
Plut.  Arixtd.  1 1 :  vgl.  Hdt  9  st ;  ss  f. ;  PmI 
IX  4s);  Skolos  (Paus.  IX  44):  K.dakei»  m 
malischen  Land  (GDI  II  1490);  Pyrssos  (&«■ 
hell  XV  1891  562  ff.-  Korinth  (Paus.  II 
47.  D.  Epoikidia?  [nach  Maass,  Gr.  u.  Sem. 
83  so  genannt,  weil  ihr  Bild  offenbar  ausser 
oben  auf  dem  Tempelhaus  irgendwie  an 
gebracht  war],  s.  Hsch.  *  r);  l'yraia  he 
Sikyon  (D.  Prostaaia,  Köre,  Dionysos,  P*vj 
11  ils);  Phleius  (Paus.  II  13s);  Patrai  (■ 
Tinii,  rtj,  Paus.  VII  21n);  Aiirion  l'.JFh| 
VII  24a);  Olympia  (Köre  im  T.  der  C'hamvne 
Paus.  VI  21s);  Pylos  (mit  Bades,  Str.  VII, 
3  is  344);  Gythion  (Athen.  Mm  II  1877»» 
Arch.  ZtL'.  XLI  1883  223  T.  XIII  i);  UM 
(Korea  Abstieg,  Dem.  Leniaia.  Paus.  II 
Vgl).    Buportlimos  in   Ai  .-    II   M») 

Eileoi  (ebd.  II  84e);  Hermione  il>nn.  «  iiihoM 
o.  [17 2X  ff./);  Tegea  (Dem..  K.,  Hades,  AM 
Mitt  V  1880  69;  arch.  Ztg.  XLI  1883  lfl 
vgl.  Paus.  VIII  53t);  Pallant;  VII 

44s);    Mantineia  (Paus.  VIII   9i);    Th. 
(Dem.  Eleus.,   n*H,   Jiör.,  Paus.  VIII 


Demeter  und  Persephone.    (§  294.) 


1183 


aber  bei  fast  allen  diesen  Gottesdiensten  angenommen  werden,  dass  erst 
nachträglich,  nachdem  die  eleusinische  Legende  in  ganz  Griechenland  An- 
erkennung gefunden  hatte,  Köre  zur  Demeter  oder  auch  diese  zu  jener 
hinzugetreten  ist l) ;  ja,  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  Eleusis  überhaupt 
Ausgangspunkt  für  diese  Kultvereinigung  gewesen  ist2).  Diese  lag  freilich 
nahe  und  konnte  selbst  unabhängig  an  mehr  als  einer  Stelle  erfolgen;  die 
Legende  aber,  die  von  dem  Irren  der  ihr  Kind  suchenden  Mutter  erzählt, 
ist  ohne  Frage  das  Werk  eines  in  bewusster  Absicht  die  Überlieferung 
frei  umgestaltenden  Künstlers.  Was  man  gern  glauben  möchte,  dass  ein 
gerechter   Zufall    als   vielleicht   erste   aller   griechischen   Dichtungen    den 

Megalopolis  (/usyäkcu  decü,  Paus.  VIII  31 1); 
Samothrake  [230z]',  Byzantion  (Dion.  Byz. 
GGM II  23 9) ;  Elaia (Mz.) ;  Odessos  (Pick,  Arch. 
Jb.XIII  1898  160);  Tomis (mit Hades,  Oesterr. 
Mitt.VII  1884  821);  Amorgos  (mit  Zeus  Evßov- 
kevg,  Ath.  Mitt.  1876  334;  vgl.  XVI  1891  8); 
Syros  [o.7 12z];  Mykonos  (mit  Zeus  Buleus, 
v.  Prott,  Fast.  sacr.  I  4 16) ;  Thera  (IGI III  418 ; 
vgl.  417) ;  Paros,  woneben  dem  schon  im  VII.  Jh. 
(Hom.  h  5  491)  berühmten,  oft  durch  Mzz.  (Auf- 
zählung bei  0.  Rübensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  207 1)  und  Inschriften  (CIG  II  Anm.  zu 
2384)  bezeugten  Demeterkult  auch  ein  Kult 
Persephones  (ihr  Heiligt,  in  römischer  Zeit  neu 
ausgestaltet,  Kaibel  ep.  818)  bestand,  Knidos 
(Dem.,  K.,  Pluton,  Epimachos,  Hermes,  IBrM 
IV  S.  22  no.  811);  Halikarnassos  (Inschr. 
Newton,  Disc.  II 1  325;  Journ.  Hell,  stud 
XVI 1896  217);  Erythrai  (Dittenbekgeb,  St/U. 
II  600s9;  vgl.  63);  Mytilene(Mz.);  Aigai(Äusgr 
in  Aig.  S.  41);  Sigeion  (CIG  3636);  Kyzikos 
(Köre  Soteira  [3 16 4  ff.];  Dem.,  Head  h  n  454)' 
Ikonion  (mit  Dionysos,  CIG  4000);  Syrakus 
(D.,  K.  deafiocpögw,  Stiftung  Gelons,  Diod. 
1126;  vgl.  1463  [1176  zu  11755]);  Akrai 
(tiecä  dyvccl);  Tauromenion  (desgl.);  Aitne 
(Tempel  von  Gelon  erbaut,  Diod.  11 20);  Enna 
[s.  u.  1186 5];  Katana  [375 2  f.];  Akragas 
(?  [374  n]).  Dazu  kommen  Paare  von  Gott- 
heiten, bei  denen  beide  Göttinnen  oder  doch 
eine    durch   einen  Beinamen    ersetzt  zu  sein 


scheinen  wie  Pantelia  [1168  \]  (in  Epi- 
dauros),  Damia  und  Auxesia  (ebd.,  in 
Troizen  [192  f.]  und  Aigina  [139  4]),  die 
Pasikrateia  (in  Selinus  neben  der  Malo- 
phoros,  IGSI 268),  die  Eueteria  (neben  Köre 
auf  dem  Isthmos,  CIG  1104 20;  Usenee, 
Göttern.  369).  —  Eine  Weihung  J^fxrjxQi  xjj 
Ilvkaia  [  . . .  xal  Trj  xdxo)  &vyaxQi,  AP  XIII  25 
=  Kallim.  ep.  39  v.W.-M.  Vgl.  auch  0.  [1080a]. 
*)  Diese  Annahme  empfiehlt  sich  ins- 
besondere für  Hysiai,  Thelpusa  und  Thera 
(Monat  Eleusinios,  Hiller  v.  Gärtringen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  214),  wo  Dem.  den 
N.  Eleusinia  führte,  und  für  Lerna,  das  später 
sich  eng  an  Eleusis  anschloss.  Wenn  in  den 
Thesmophorien  in  Athen  und  später,  seit 
sich  mit  der  athenischen  Kultur  die  attische 
Form  dieses  Festes  verbreitete,  auch  anders- 
wo beide  Göttinnen  verehrt  wurden,    so   ist 


dies  wohl  eine  Neuerung,  eingeführt,  als 
Athen  Eleusis  erobert  hatte.  Spätere  lassen 
geradezu  die  Thesmophoria  durch  Triptolemos 
gestiftet  werden  [1173$].  Auch  in  Samo- 
thrake ist  Perseph.  wahrscheinlich  erst  nach- 
träglich zu  den  Kab(e)iren  und  Demeter  ge- 
treten. Wie  die  Darstellungen  im  Giebel 
des  jüngeren  Kabeirentempels  zu  beweisen 
scheinen,  wurde  auf  sie  der  Zug  von  dem 
Verschwinden  der  Harmonia,  die  wahrschein- 
lich selbst  schon  eine  ältere  Lokalbezeich- 
nung der  Kadmosbraut  verdrängt  hatte,  über- 
tragen; aber  obwohl  die  Legenden  urverwandt 
waren,  zeigt  die  Harmoniasage  [228  n]  keinen 
einzigen  von  den  charakteristischen  Zügen 
der  späteren  Persephonesage,  diese  also  ge- 
hört nicht  zum  Urbestande  der  samothraki- 
schen  Ueberlieferung.  Robeet  (bei  Peelleb  I4 
851  ff.),  der  die  Verknüpfung  von  Demeter 
und  Köre  mit  den  Kabeiren  zum  Ausgangs- 
punkt der  ganzen  samothrakischen  Religion 
macht,  täuscht  sich:  wie  hätte  ein  Zug  von 
Köre  auf  Harmonia  übertragen  werden  können 
(ebd.  856),  da  doch  die  ganze  Entwickelung 
umgekehrt  darauf  drängte,  die  obskure  Lokal- 
überlieferung der  gemeinen  anzupassen? 

2)  Eitbem,  Vidensk.skr.il  1902  111  ff. 
will  nachweisen,  dass  Demeter  und  Köre  von 
Haus  aus  als  Koqki(=  AevxiTmiSeg;  vgl.  inöXog 
xolv  äyuaxäxoiv  &eoTv  [II669])  neben  einander 
standen.  Aber  weder  bei  Homer,  der  zwar  Dem. 
als  Gemahlin  des  Zeus  (S  326)  und  Persephone 
als  ihre  T.  (A  217)  kennt,  jene  aber  als  Ge- 
treidegöttin mit  dieser,  der  Hadesgöttin,  in 
keinem  Zusammenhang  zeigt  (Schoemann,  Op. 
II  53  f.),  noch  bei  irgend  einem  anderen 
alten  Dichter  Kleinasiens  oder  der  Inseln 
findet  sich  eine  Spur  dieser  Kultvereinigung. 
In  den  Iobakchen  des  Archilochos  fr.  120  B. 
wird  zwar  eine  Panegyris  Jt]fj.rjxgog  üyvrjs 
xal  KoQrjg  erwähnt,  aber  das  Gedicht  galt 
schon  im  Altertum  für  untergeschoben.  Hsd. 
0  914  kennt  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Gottheiten  und  den  Mythos  vom  Raube;  für 
einen  Dichter,  der  sein  Hauptaugenmerk  auf 
die  Legenden  der  Isthmosgemeinden  und  der 
Nachbarlandschaften  richtet,  ist  aber  die  Be- 
kanntschaft mit  der  eleusinischen  Legende 
nicht  auffällig.  Im  VI.  und  V.  Jh.  beginnt 
sich  dann  der  eleusinische  Götterkreis  weiter 
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ersten  Beitrag  erhalten  hat,  den  Attika  für  die  griechische  Gesamtbildung 
steuerte,  ist,  wenn  auch  nicht  erweislich,  so  doch  durchaus  möglich  &j 
Jedenfalls  gehört  der  homerische  Hymnos  noch  in  die  Periode  dieser  wich- 
tigsten Umgestaltung  der  Demetervorstellung,  und  es  liegt  daher  in  di- 
Fall,  der  freilich  wegen  der  verhältnismässig  geringen  Entwicklung  des 
Mythos  in  der  späteren  Zeit  eigenartig  verläuft  und  nicht  ohne  weiteres 
Schlüsse  auf  andere,  dunklere  Mythen  gestattet,  die  ganze  oder  doch  bei- 
nahe die  ganze  Umgestaltung  der  alten  Gottesvorstellung  durch  die  Kunst 
in  der  historischen  Zeit.  —  Nachdem  wir  oben  (§  23  ff.)  aus  dem  Mythos 
die  in  ihm  enthaltenen  Kultlegenden  herausgeschält,  müssen  wir  nun  den 
Mythos2)  selbst  mit  seinen  wichtigsten  Varianten  darzustellen  versuclun. 
Abgeschieden  von  der  Welt  der  männlichen  Gottheiten,  behütet,  wie  später 
gedichtet  wurde,  von  den  Korybanten3),  ist  das  liebliche  Götterkind  heran- 
gewachsen. Elektra,  die  Okeanide,  ist  ihre  Wärterin4);  Okeaniden,  Nym- 
phen heissen  ihre  Gespielinnen6),  die  Sirenen6)  erquicken  sie  durch  ihren 
Gesang,  wenn  sie  von  der  Mädchenarbeit  des  Webens7)  sich  ausruht.  \  m 
den  oberen  Göttinnen  begleiten  sie  gewöhnlich  Artemis  undAthena8).     An 


zu  verbreiten:  Am  Thron  des  Bathykles  ist 
er  berücksichtigt  (Paus.  III  194),  Gelon  hat 
wahrscheinlich  nach  eleusinischem  Muster 
seinen  Gentilkult  erweitert  und  in  dieser  Ge- 
stalt in  Sicilien  verbreitet.  —  Mit  Sicherheit 
wird  allerdings  die  nicht  allein  für  die  Ge- 
schichte von  Eleusis,  sondern  auch  für  die 
gesamte  Chronologie  der  älteren  griechischen 
Religionsgeschichte  wichtige  Frage  durch 
diese  Gründe  nicht  entschieden. 

')  Der  Dichter  steht  nicht  auf  der  Höhe 
der  von  ihm  nachgeahmten  ionischen  Epiker; 
weniger  als  diese  vermeidet  er  Wiederholungen, 
Widersprüche,  Unwahrscheinlichkeiten  und 
sittliche  Anstösse.  Es  sind  daher  viele  scharf- 
-itmige  Versuche  gemacht  worden,  durch  die 
Annahme  mehrerer,  äusserlich  zusammen- 
geleimten Quellen  oder  umfassender  Inter- 
polationen (so  besonders  Pintoni  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  Ausgabe)  Ordnung  zu  schaffen; 
s.  aber  u.  [1185 1/. 

*)  Die  Litteratur  ist  grösstenteils  schon 
bei  Eleusis  [S.  48]  verzeichnet;  hier  sind 
nachzutragen:  1)  von  Quellen:  üv.  F  Aui- 
eio  (nach  Förster,  Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers. 
7  5 :  Kern,  Genethl.  Gott.  102  aus  Kallimachos) 

j«t— ««i  (nach  Förster,  RRP  84  aus 
Nikandros;  s.  aber  Maars,  De  trib.  Phileta e 

-  ln,i.  lect.,  Marb.  1895/6);  Claud.  rapt. 
Pros.  (=  c  88—36);  2)  von  Neueren:  Zoeqa, 

I  ril.  II  230— 284  T.  xcvu;  Förster, 
De  sarcophagi*  in  quibtix  raptu«  l'ro.scrpinae 

dptus  ent  {ann.  </.  i.  XI-V  1878  72—92); 
Raub  u.  Rückkehr  d.  Pers.,  Stuttg.  1874  (vom 
Vf.  gegen  die  Angriffe  von  Lehrs,  Pop.  Aufs.* 
276—280  verteidigt  Piniol.  .IM,.  CXII1  1876 
804—818);  Hblbio,  Camp.Wgm.50f.;  Zimmbr- 
marn  <.    rnjitu  ,     hingen, 

•Ksrnt.  Piniol  Bml  IV  1*84 
l'Analekten   n   .Im    l>ar*tell 


Raubes  u.  der  Rückk.  d.  Pers.'). 

»)  Orph.  fr.  210  [1169iJ. 

*)  Claud.  36 i7i  f. 

»)  Hom.  h  54i8  (Paus.  IV  304)  nenn! 
Leukippe,  Phaino,  Elektra,  lanthe,  Melite, 
lache  /50i»7>  Rhodeia.  Kalliroe,  Melohosis, 
Tyche,  Okyroe,  Chryseis,  laneira.  A käste, 
Admete,  Rhodope,  Pluto,  Kalypso,  Styx, 
Uranie,  Galaxaure.  Auf  dem  Diskos 
Iphitos  waren  dargestellt    Ht{  xai 

vtfjtpai  <rq>aioay  m  i 

<f&  x/erdrt,  Paus.  V  20$.  Nymphen  bei  Per- 
seph.'s  Erziehung  erwähnen  Colum.  10. ui; 
Porph.  a  n  7.    Ueb.  die  Nereiden  s.  o.  J415  •/. 

6)  Claud.  36 tos.  Ebd.  a&&  fliegen  Bie  midi 
dem  Peloros.  Das»  die  Sir.  der  geraubten 
Pers.  nicht  helfen,  wird  später  oft  hervor- 
gehoben, Ov.  M  5sii;  Hyg.  f.  141  (wo  die 
Sir.  zum  Apollonfelsen  gelang  n  über  die 
Lesart  s.  Unoer,  Piniol.  XI.  VI  1*88  4H 
Myth.  Vat.  1  186;  II  101. 

;)  Das    Wehen    1 'eis. 's    wird 
wähnt,    %.  B.  Claud.  33i4?.      Bei    Diod.  5« 
webt    (?  xuiitaxtiuZftr;    s.  aber    Scnv 
Rh.  M.  XII  1857  555)  sie  mit   Artemis  und 
Athena  gemeinsam  ein  Gewand  für  /..  im. 
Der    Zug    stammt    aus    der    entsprechende! 
Scene  der  orphischen  Zagreussage  (Orph 
211  mit  Damask.  II  200 1»  R.;  Porph.  a 
Nonn.  D  6iss),  wo  er  sich  auf  das 
der  Scheinwelt  bezog. 

8)  Hom.  h  54i4   (wird    mit   Unrecht    Rh 
eingeschoben    gehalten);    Kur.    Hei.   131 
Diod.  5i;  Val.  Fl.  5,4»;  Stat  Ach.  2uo.  - 
Einige   bezogen   auf  Ath.  und  Knie  dii 
anderen  als  Töchter  des  Damonlion  (Modelle 
des   Künstlers?)   aufgefassten   Mädchen    im 
Tempel    der    MtyäXm  9t«i   zu    M 
Paus.   VIII    31t.     -    Was    die    Heteilis 
Athenas    l  .    i-t     die    von     Mi  i 
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dem  Tage,  da  der  Oheim,  von  Liebe  ergriffen,  sie  mit  Zeus'  Einwilligung1) 
raubte,  hatte  sich  auch  Aphrodite  ihnen  angeschlossen2).  Während  die 
Mädchen  beim  Blumensammeln  beschäftigt  sind3),  entsteigt  der  mit  vier 
Pferden  bespannte  Wagen4)  des  Hades  der  Erde,  der  Gott  ergreift  die 
Widerstrebende  und  führt  sie  hinunter5).     Die  Mutter   war   in   tiefer  Be- 

5)  Kores  Raub  wird  oft  in  der  Kunst 
dargestellt  (vgl.  ausser  den  o.  [1184t]  an- 
geführten Werken  Müller -Wieseleb,  D.  a. 
K.  II3 ix  103  ff.;  Overbeck,  Km.  II  590—667), 
bisweilen  auf  rf.  Vbb.  (z.  B.  Millingen,  Anc. 
uned.  mon.  Ixvi  S.  44;  als  ältestes  gilt  die 
eleusinische  Vase,  die  Artemis  oder  Hekate, 
Demeter  und  Hermes  anwesend  zeigt:  Hart- 
wig, Ath.  Jb.  XXI  1896  377—384  T.  XII). 
Nach  Plin.  n  h  3469  stellte  Praxiteles  Proser- 
pinae  raptum,  item  catagusam,  die  zurück- 
führende Hekate  (?  Overbeck,  Km.  II n 
433  ff.,  der  aber  gr.  PI.  II4  39  coragusa  — 
ebenfalls  auf  die  Rückkehr  bezogen  —  ver- 
mutet. Löschcke,  Arch.  Ztg.  XXXVIII  1880 
102  und  Förster,  Philol.  Suppl.  IV  714—720 
deuteten  catagusa  als  'Spinnerin'  und  dachten 
an  eine  Athena  Ergane  [1215  <>] ;  vgl.  auch  För- 
ster, Phil.  Jb.  CXII  1876  812)  dar.  Ueb.  einen 
tanagraiischen  Tct.giebel  im  Berl.  Mus.  s. 
Curtius,  Abh.  BAW  1878  27-51  (m.Abb.); 
Förster,  Philol.  Suppl.  IV  1884  664—674; 
über  ein  pompej.  Rlf.  Sogliano,  Giorn.  degli 
sc.  d.  P.  n.  s.  111  1874  12  ff.;  über  einen  eleu- 
sinischen  Giebelfries,  röm.  Zeit,  M.  Mayer, 
Ecp.  «qx.  1893  191—200,  über  Gemmen  För- 
ster, Phil.  Suppl.  IV  1884  705  f.  -  Auf  zahl- 
reichen Mzz. ,  namentlich  kleinasiatischen, 
der  Kaiserzeit,  erscheint  Kores  Raub,  z.  B. 
von  Elaia  (Head  h  n  480),  Orthosia  in  Karien 
(ebd.  530),  Aninetos  in  Lydien  (ebd.  548), 
Gordos  Iulia  (ebd.  549),  Hermokapelia  (ebd. 
550),  Sardes  (ebd.  553),  Tomara  (ebd.  554), 
Tralles  (ebd.  555),  Hierapolis  in  Phrygien 
(ebd.  565),  Tripolis  (ebd.  570),  Nysa  (Imhoof- 
Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  178  f.  [s.  uj), 
Magnesia  a./L.  (ebd.  I  77),  Kasai  in  Kilikien 
(ebd.  II  452),  ausserdem  von  Sebaste  in 
Samaria  (Head  h  n  679),  Alexandreia  in 
Aegypt.  (ebd.  719),  Enna  (Gr.  coins  Brit. 
Mus.  Sic.  599;  Head  h  n  119).  -  Als  Zeit 
des  Raubes  gaben  die  Orphiker,  angeb- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Niedersenkung 
des  Getreidesamens  (Prokl.  rep.  Plat.  31 1  ff. 
ed.  Sch.),  den  Herbst  an  (Orph.  h  29  k).  — 
Als  Stätte  des  Raubes  oder,  was  nicht  immer 
zusammenfällt,  des  Abstiegs  (Uebersicht  bei 
Sch.  &  913  f.;  Zimmermann  a.  a.  O.  17  ff.) 
werden  überliefert:  1)  Nvaiov  nediov  (Hom. 
h  5 17),  d.  h.  wohl  nicht  in  Karien  [s.  u.J, 
wie  Förster,  RRP  268  meint,  sondern  ein 
mythisches  am  Okeanos  (?  vgl.  5).  Damit 
würde  stimmen  die  Ansetzung  am  2)  Okea- 
nos, orphisch  [57 s].  3)  Eleusis  (am  Erineos 
[Kühn,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  I  1852  467],  Paus.  I 
385  [Wellmann,  Istr.  Callim.  89];  Orph.  h 
I812;  Klem.  Alex,  protr.  2w  S.  14  Po.;  vgl. 
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Journ.  Hell,  stud,  XXII  1902  2  ff.  heraus- 
gegebene moulded  vase  of  black  wäre  zu  ver- 
gleichen, auf  der  diese  Göttin  Köre  zu  Hilfe 
kommen  will;  Schwenck,  Rh.  M.  XII  1857 
557  erinnert  daran,  dass  (in  Athen)  an  den 
71  Qox«Qi<siriQict  (Suid.  s  v. ;  vgl.  Bekker,  Anecd. 
I  2953)  bei  der  ävodog  xrjg  Kogijg  (?)  der 
Athena  geopfert  wurde.  —  Orph.  Ä436  werden 
die  Hören  als  ayvrjs  IleQoecpovrjs  avfxnccixxoQeg 
bezeichnet 

»)  Wegener,  Philol.  XXXV  1876  227— 
254  will  zwei  Versionen  des  Hymnos  unter- 
scheiden,  von  denen   die  eine  die  Jungfrau 
mit  Zeus' Willen  (3;  9;  30;  78;  91  u.  s.  w.), 
die   andere  gegen   ihn   (27  f. ;   334  ff.)   habe 
entführen   lassen;   Mannhardt,   MF  218  ff.; 
1  Dyer,  Gods  in  Greece  46  ff.  u.  viele  aa.  haben 
das  gebilligt;    auch  Puntoni   macht  bei  der 
1  Begründung  seiner  Hypothese  mehrfach  (z.  B. 
i  11 ;  51  u.  s.  w.)  auf  diesen  Unterschied  auf- 
!  merksam.     So  zweideutig  Zeus'  Verhalten  er- 
j  scheinen  kann,  so  scheint  mir  doch  die  An- 
i  nähme  einer  Quellenkontamination  in  unserem 
|  Hymnos  hinsichtlich  dieses  Punktes  so  wenig 
begründet,  wie  hinsichtlich  aller  anderen. 

2)  Claud.  35 12  ff. ;  vgl.  Hyg.f.  146.  Dagegen 
■  bezieht  sich  die  Darstellung  auf  dem  amyklai- 

ischen  Thron,  Paus.  III  194,  nicht  auf  den  Raub. 

3)  Hom.   h   55  ff.;    Str.  VI  15    S.  256; 
•(Arsttl.)  mir.  ausc.  82  836b2o;  Athen.  XII  79 

554b;  Paus.  VIII  31 2;  Orph.  A  1190;  Sch. 
Soph.  OK  681  u.  viele  aa.  —  Unter  den 
Blumen  tritt  in  der  attischen  Sage  besonders 
die  Narzisse  (Hom.  h  5s;  Pamph.  bei  Paus. 
IX  31 9;  vgl.  0.  [51])  hervor,  in  der  sicili- 
schen  das  Veilchen  (Ov.  M  5392;  .F4437; 
vgl  0.  [1179t];  Nikandr.  fr.  74 ei  scheint 
davon  die  dunkele  Farbe  der  Blume  abzu- 
leiten) und  (Colum.  IO270)  die  Lilie.  Vgl. 
[Zimmermann  a.  a.  O.  11 5  f. 

4)  Das  Viergespann,    über    dessen    Be- 
ideutung 0.  [865 1]  gesprochen   ist,    wird   oft 

auf  Kww.  dargestellt,  und  auch  in  der  Lit- 
iteratur  erwähnt,  z.  B.  von  Orph.  h  I814;  Hyg. 
f.  140;  Firm.  Mat.  7  3 ;  Arnob.  5  37  u.  aa. ;  Claud. 
33»83  gibt  die  N.  der  Rosse  Orphnaios,  Aithon, 
Nykteus,  Alastor;  ein  römisches  Mosaik  IGSI 
1303  (vgl.  Lanciani,  Not.  degli  sc.  1885  477) 
nennt  Chthonios,  Erebeus,  Zophios,  Ly[g]aio[s]. 
Kh'TilnwXoq  (von  A.  W.  Verrall,  Journ.  Hell. 
stud.  XVIII  1898  1—14  neu,  aber  m.  E.  nicht 
richtig  gedeutet)  heisst  Hades  schon  E  654 ; 
A  445 ;  71  625.  —  Schwarz  sind  die  Rosse  bei 
Ov.  M53Go;  F4  446;  Orph.  A  1194.  Auch  der 
Wagen  heisst  später  schwarz  (z.  B.  Sil.  Ital. 
7  69o;  Claud.  35227);  Hom.  h  5 19;  375;  431  hatte 
ihn  golden  genannt.    Vgl.  Zimmermann  12  f. 
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triibnis,  sie  nahm  die  Gestalt  einer  alten  Frau  an  l),  kleidete  sich  in  Trauer- 
gewänder2), nahm  keine  Speise  zu  sich3)  und  irrte  klagend*)  umher. 
Fackeln  in  der   Hand5),    um   die   Tochter  zu  suchen.     Diese  Wanderung 


auch  Sch.Luk.  dial.  mer.,  Rh.  Mus.  XXV  1870 
549;  Phanodem.  FEG  I  369  20);  4)  Kolonos 
Hippios  in  Athen,  Seh.  Soph.  OK  1593;  5) 
Lerna  (Paus.  II  36;);  6)  Kyllene  (Kon.  15; 
Höfer  91  erinnert  an  Paus.  VIII  15«);  7) 
Krenides  (Philippoi,  wo  wenigstens  Zygaktes 
den  N.  davon  haben  sollte,  dass  das  Joch 
des  dahinstürmenden  Gottes  daselbst  zerbrach, 
App.  b  c  4 105);  8)  Kreta  (Bakchylid.  fr.  64 
Bb.  =  47  Bl.);  9)  Nysa  in  Karien  (vgl.  die 
benachbarten  Charonien  [0.  815] ;  Mzz.  m.  d. 
Legende  Oeoyüfiia  oixovuevixd,  Head  h  n  552 
[s.  o.J;  vgl.  die  Inschr.  bull.  corr.  bell.  V  1881 
232;  236);  10)  Kyzikos  (Prop.  III  [IV]  22  4); 
11)  Sicilien  {Köoys  napd  ZixeXiuinae  9eoyä- 
fiia  xal  «'ySeotfÖQia,  Poll.  I37;  dvaxaXvnx^- 
01a,  Seh.  Pind.  0  6i«o),  wo  auch  Demeter  ge- 
boren sein  sollte  (Cic.  Vrrr.  1 1  iv  49  10s ;  Arnob. 

I  »8 ;  vgl. Tim.  bei  [Arsttl.]  mir.  ausc.  82  836bie ; 
Plut.  Timol.  8;  Val.  Fl.  5i«;  Stat.  Th.  8ei; 
Seh.  Arstph.  vesp.  1438  u.  aa.),  und  zwar  a) 
Syrakus,  wo  nach  Diod.  5«  Hades  im  Quell 
der  Kyane,  der  Geliebten  des  Anapos,  die 
nach  Ov.  Mbiis;  Claud.  36«o  ff.;  myth.  Vat. 

II  93  u.  aa.  erst  damals  zu  Wasser  ward, 
versank  (nach  Firm.  Mat.  7«  sind  Hades  u. 
Perseph.  bei  Syrakus  wieder  hervorgekom- 
men); b)  Aetna  (Tim.  bei  [Arsttl.]  Havp.  «x. 
82  836bu  ff.;  Plut.  qu.  not.  23;  Opp.  bal. 
3 «9;  Hyg.  f.  146;  Seh.  Pind.  N  In;  Philar- 
gyr.  VE  3  io»;  Myth.  Vat.  II  93;  III  7»); 
c)  später  gewöhnlich  Enna  (Cic.  I '.  rr.  I V  48ioe; 
[Lact.  II  4j9];  Ov.  F4«i;  Diod.  5s;  Stat 
Th.  2i&o;  Sil.  IUI.  7ess;  Usu;  Arnob.  5«. 
Vgl.Colum.  10  «es  ff.  —  Demeter  Ennaia  schon 
bei  Lykophr.  152).  Einen  See  Pergus  nennen 
Ov.  M  5»»&;  Claud.  35  m;  Firm.  Mat.  mrr. 
prof.  rel.  7i. 

M  Pamphos  bei  Paus.  I  39 1;  Hom.  h  5  94 
ttdoc  «fin'Advvovo«,  vgl.  tit  (ein  unlöslicher 
Widerspruch  zu  iss  ff.  scheint  mir  nicht  vor- 
zuliegen);  Apd.  lso  sagt  eixaoSeioa  yvraixi. 
—  Der  jüngere  Mythos  knüpft  hier  an  eine 
altere  Legendenform  an;  es  gab  eine  Dem. 
roaia  (lisch.  «  v),  nach  der  eine  Statt'  hei 
Tanagra  [71  tj  bieas.  Die  UreprungssUtte  der 
Kultlegende  istByblos  j§308].  —  Mannhakdt, 
MF  323  will  unter  Vergleichung  zahlreicher 
moderner  Vorstellungen  nachweisen,  dass  die 
'Alte'  Bezeichnung  des  in  der  letzten  Garbe 
auf  dem  Felde  lebendig  gewahnten  Korn- 
dämons sei ;  Fkazer,  Golden  bough  I  336  ff. 
umi  viele  andere  sind  ihm  darin  gefolgt 

*)  Hom.  h  54i.  Auch  dies  knüpft  viel- 
leicht an  eine  altere  Kultlegende  an;  vgl.  die 
schwarzen  Gewänder  der  Erinyen  [705 »J  u. 
besonders  Demeter  Melaina  von  Phigaleia, 
Paus.  VIII  42i;  4.    —    Uober   die    nop<i 

Dm    in    Syrakus   s.   l'lut.   Mm   ;>6.  — 


Sehr  zw.  ist  Persephone  Melaina:    Lykophr. 
198  wird  sowohl  von  v.  Holzingbr  als  von 
Ciacebi  auf  Iphigeneia  bezogen.     M 
los  heisst  Persephone    bei  Paul.  Silcnt.   .1/' 
XI  6O4. 

»)  Hom.  h  549;  Nik.  al.  130;  Seh.  Kur. 
Or.  964  u.  aa.     Bei  Kallim.  h  610  üben 
Hesperos  Dem.  zu  trinken. 

4)  Auch  hier  hat  der  Dichter  wahrschein- 
lieh   einen   Zug  alter  boiotischer   Legenden 
benutzt:    vgl.    die    Klaia    [0.   750*]. 
standen   ist  auch  dies  Motiv  durch  die 
mischung    des   byblischen    Kultus   mit   den 
tanagraiischen;    die    Uebertragung    auf    den 
Schmerz  um    die   geraubte   Tochter   ist    die. 
hauptsächliche   Neuerung   des  Dichters, 
die  jüngere   Legende   und    damit    überhaupt 
die  spätere   Demetergestalt   geschalt,  n    hat. 
Spätere   haben   'Axaia   (vgl.  o.  [§  284]    und 
Plut  Is.  69,  wo  Lobeck:,  Agl.  830  c 
vermutet)  und  Bovpia  (Scnol.  Lykopin 
Ciacehi  Kittt  den  N.  von  Thurioi  her.  desseft 
Mzz.  ['??]   den  Demeterkeof   zeigen    - 
auf   diesen    leidenschaftlichen    Schmerz    be- 
zogen. --  Mit  Demeters  Klage  erklärt  Seiv. 
VA  4eo9  (vgl.  VE  3m;  Myth.  Vat.  11  0 
ut  certis  diebus  per  compita  a  matronis  exer- 
ceatur  ululatus. 

Moni,  h  54$;  Kaibel  ep.  818r.- 
Im;  Seh.  Arstph.  tan.  785;  EM 
Serv.  V.4  4  «09.     Nach    der    späteren    Sagp 
hat  Dem.   die   Fackeln   am    Aetna   ■  ni/.ilndaa 
Diod.  54;  Cic.  Verr.  11  iv  48i»e;  Ov.  F  4*»m 
Sen.  Uerc.  f.  653  (=  660);  Stat.  Tb.  12»i«; 
Arnob.  5«.     Nach  Claud.  36m  ff.,  der  der- 
selben  Ueberlieferung   folgt,    entnimmt   4M 
Göttin  zwei  Cypressen  dein  Hain,  in  dein  die 
den  Giganten  abgenommenen  Trophäen  u| 
bewahrt  werden.    Demeter  wird   in  der  Kufl 
oft  mit  der  Fackel  dargestellt  (Vassits,  Facktfl 
in   Kult   n.  Kunst  d.  tir.  22—28),   schon   aul 
Vbb.  (z.  B.  El.  r/r.  lllxxxviia    rf.i.    auch    in: 
Kult.  z.  B.  in  Lykosura  (St.  des  Damophon 
Paus.  VIII  374),  ferner  im  phokischen 
(Dem.  Stiritis,  Paus.  X  35 10),  in  Knna  iCici 
Verr.  Hiv  49io9),  auf  Mzz.  von  Kyzikos  (I»< 
hoof-Blumeb,  Kleinas.  Mz.  I  27),  Uiernpolii 
in   Phrygien  (ebd.  I  242),    Amorion    (ebd. 
199),  Etenna  in  Pisidien  (ebd.  II 
(VLöbbbcke,  Zs.  f.  Num.  X   1883  80),  Mal» 
(ebd.  XII  1885  333;  Imhook-Bli  mi 
468),  Syedra(ebd.ll 490 f.).  Overbeck,  Km.  Hl  i 
465  ff.  bezieht  dies  Attribut  das  gelegcntliol 
in  der  Dichtung  (z.  B.  Kaibel  ep.  818«)  flM 
öfter   in   der   bildenden    Kunst    auch    PerM 
phone  gegeben  wird,  aul 
da   der  Mythos   den   Zug    festgehalten    hat 
gilt  dies  nicht  für  jede  einzelne  DaratellaAJI 
aber  insofern  i  lerdings  HeeflH 
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bot  später,  als  die  eleusinische  Legende  sich  überall  hin  verbreitet  hatte, 
die  Gelegenheit,  auch  andere  Örtlichkeiten  mit  derselben  in  Verbindung  zu 
bringen1).  So  sollte  beispielsweise  der  sicilische  Fluss  Pantagias  damals 
verstummt  sein2),  bei  Drepane  sollte  die  Göttin  die  Sichel  verloren  haben3). 
Hermione4),  Argos6),  Pheneos6)  rühmten  sich,  dass  die  Göttin  bei  ihnen 
Nachricht  über  den  Raub  oder  über  den  Räuber  empfangen  habe;  die  siky- 
onische  Sage  von  Plemnaios'  Sohn  Orthopolis,  den  Demeter  gepflegt, 
scheint  der  eleusinischen  nachgebildet7).  Diese8)  selbst  blieb  trotz  der 
vielfachen  Nachahmungen  auch  später  noch  entschieden  bevorzugt;  sie  hat 
verschiedene  neue  Fassungen  erhalten,  die  sich  allerdings  meist  nur  aus 
dürftigen  Spuren   erschliessen   lassen9).     Dass    die  Göttin  in   Eleusis   ein 


als  Demeter  Fackelträgerin  durch  die  My- 
sterien geworden  ist.  Fackeln  hatten  bei 
den  nächtlichen  Festen  natürlich  vielfach 
Verwendung  (z.  B.  bei  dem  Demeterfest  der 
Frauen  in  Aigila,  Paus.  IV  17 i);  berühmt  war 
rd  ev  'EXevolvt  71vq  (Galen,  7isgl  ovv&e'oswg 
<pctQ[x.  xazä  ronovg  [XIII  S.  272  Kü.J;  vgl. 
Arstd.  19  I  422  Ddf!;  lustin.  or.  ad  Gr.  2 
[VI  233  Mi.];  Himer.  or.  72;  11 4;  34 1; 
Liban./r.  bei  Förster,  Mel.  Graüx  II  637), 
dessen  Entflammung  vielleicht  mit  dem 
Aufleuchten  des  Abendsternes  in  Verbin- 
dung gebracht  wurde  (Arstph.  ßäxo.  343; 
zu  (püjacpögog  dartjQ  bemerkt  der  Schol. 
id  (ivoirjQiuxov  nvQ  (pwacpoQov  Xeyovat), 
Wahrscheinlich  ist  dies  Nachahmung  des 
Hochzeitsrituals,  das  Vorbild  der  Mysterien- 
feier war.  —  Vgl.  über  Demeters  Fackel 
überhaupt  Böttjcher,  Philol.  XXIV  1886  233. 

1)  Ov.  F  4465  nennt  als  Stätten,  die 
Dem.  besucht,  Leontinoi,  die  Flüsse  Amena- 
nos,  Akis,  Anapos,  die  Quelle  Kyane,  Gela, 
Ortygia,  Megara,  den  Pantagias  und  Symai- 

!  thos,  die  Kyklopenhöhle,  Drepane,  Himera, 
,  Didyme,  Akragas,  Tauromenion,  Mylai,  Ka- 
'  marina,  Thapsos,  Heloros,  den  Eryx,  endlich 

die  drei  sicilischen  Vgb.  An  den  meisten 
|  dieser  Stätten  werden  in  alexandrinischer  Zeit 
•  Geschichten  von  Demeters  Wanderungen  er- 
i  zählt  sein.     Wenn  aber  Serv.  YG  ls78  (vgl. 

Myth.  Vat.  I  10;  II  95)  die  Verwandlung  der 

Lykier  zu  Fröschen,  die  Ov.  M  631?  ff.  von 
I  Leto  erzählt,  unter  ausdrücklicher  Berufung 

auf  Ov.  der  Demeter   zuschreibt,    so  ist  das 

<Tedächtnisfehler. 

2)  Serv.  V^  3689. 

»)  Intp.  Serv.VJ.  37o7;  vgl.  Ov.  F  4  474. 
Auch  Drepane  =  Korkyra  [357  zu  356\%] 
scheint  nach  Arsttl.  bei  StB.  Z/egia  595 13 
mit  der  Sage  von  Demeters  Wanderung  ver- 
knüpft gewesen  zu  sein,  wie  es  schon  der 
N.  nahe  legte. 

4)  Apd.  I29;  Seh.  Arstph.  km.  785; 
Zenob.  I7. 

5)  Chrysanthis  gibt  nach  Paus.  I  142 
der  im  Hause  des  Argeiers  Pelasgos  weilen- 
den Göttin  Auskunft. 

6)  Konon  15.     Demeter    soll    die   Styx- 


quelle  haben  fliessen  lassen  (Ail.  n  a  10  40) 
oder  sie  schwarz  gefärbt  haben  (Ptolem.  Heph. 
3  S.  186 10  ff.  bei  Westermann,  Myth.  Gr.). 

7)  Die  Legende  (Paus.  II  5s;  11 2)  und 
der  N.  des  Kindes  ('der  die  Gemeinde  auf- 
richtet', Usener,  Göttern.  174)  können  trotz- 
dem alt  sein. 

8)  Zimmermann  a.  a.  0.  38  ff. 

9)  Soweit  sie  für  den  Kult  wichtig  sind, 
sind  sie  schon  0.  [§  25]  besprochen.  Zu 
Baubo  [502]  vgl.  Lobeck,  Ägl.  II  818-827; 
Denkschr.  WAW  XLII  1893  45747;  75s 
(Zauberpapyr.)  und  0.  [771s].  Die  ebd.  er- 
wähnte parische  Inschrift  ist  seitdem  von 
Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  211  ge- 
nauer herausgegeben:  das  fehlende  v  von 
Ba(v)ßoi  ist  von  zweiter  Hand  nachgetragen. 
—  Die  Sagenfassungen,  denen  die  folgenden 
Notizen  entstammen,  mögen  auch  noch  z.  T. 
an  die  Kulthandlungen  und  die  heiligen  Ge- 
schlechtsüberlieferungen anknüpfen,  doch 
lässt  sich  dies  bei  ihnen,  die  fast  nur  aus 
Namenlisten  oder  aus  Varianten  einzelner 
Namen  bekannt  sind,  nicht  nachweisen.  Ein 
unbekannter  Epiker  (Euphorion?  Preller, 
D.  u.  P.  287 14)  hatte  Evpoknog  J6h%6g  [50  w] 
re  xal  'Innodöwv  [600 1]  (xeyä&vfiog  (Hdn. 
fiop.  Aef.  p.  10  =  II  615  u  L.)  zusammen- 
gestellt, wahrscheinlich  als  Demeterpriester 
(Preller  a.  a.  O.;  Zimmermann  65).  Keleos 
(nach  Maass,  Gr.  u.  Sem.  31 4  nach  dem 
Bienenspecht  [?]  genannt,  weil  mit  dem 
Honig  [Anton.  Lib.  19]  in  Verbindung  stehend), 
der  bei  Hom.  h  5io6  (gewiss  nicht,  wie  es 
Püntoni  wegen  Paus.  I  38  s  vermutet,  an 
Stelle  anderer  vv.  getreten)  die  Töchter  Kalli- 
dike,  Kleisidike,  Demo  und  Kallithoe  hat, 
wird  bei  Pamphos  (Paus.  I  383)  V.  der  Dio- 
geneia  (Stammmutter  der  Diogenidai,  Töpffer, 
AG  311;  vgl.  die  gln.  T.  des  Kephisos,  die 
von  Phrasimos  die  Praxithea  [die  Gattin  des 
Erechtheus]  gebiert,  Apd.  3 195;  vgl.  Bötti- 
cher,  Philol.  XXII  1865  225 1  und  über  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202),  Pammerope 
und  Saisara  (s.  0.  [52s];  Kirchner,  Att.  et 
Pelop.  52  stellt  den  N.  zu  Zuqwv  ['?])  ge- 
nannt; vgl.  Zimmermann  a.  a.  0.  S.  40.  Pa- 
nyas.  fr.  24  (Apd.  1 32)  nannte  Triptol.  S.  des 
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Kind  gepflegt  und,  nachdem  sie  dabei  durch  Neugier  und  Unglauben  ge- 
stört ist,  sich  zu  erkennen  gegeben  und  die  Stiftung  ihres  Kultes  an- 
geordnet habe,  ist  aber  immer  der  Kern  der  eleusinischen  Sage  geblieben. 
Während  die  Göttin  in  dem  Tempel  sitzt,  bringt  die  Erde  keine  Fnuht 
hervor,  und  die  Olympier  entbehrten  der  Ehrengaben l).  Denn  die  Göttin 
zürnt;  auf  ihren  Wanderungen  hat  sie,  nachdem  sie  vergebens  die  (Mond- 
göttin?) Hekate  befragt,  von  Helios  erfahren,  dass  Hades  ihre  Tochter 
mit  Zeus'  Einwilligung  geraubt  habe2).  Als  dieser  nun  sieht,  dass  die 
Götter  notleiden,  sendet  er  Iris  zu  Demeter,  um  sie  zu  rufen;  aber  sie 
bleibt  unbewegt,  und  auch  die  andern  Gottheiten,  die  Zeus  nacheinander 
zu  ihr  schickt,  richten  nichts  aus.  Da  entschliesst  sich  der  Göttci  vat«  i . 
seinem  Bruder  durch  Hermes8)  die  Zurücksendung  der  Geraubten  zu  ge- 
bieten. Hades  willigt  scheinbar  ein,  aber  er  gibt  Persephone,  die  aus 
Sehnsucht  nach   der  Mutter  sich   abgehärmt  hat*),   bevor  er  sie   hinan f- 


Eleusin,  der  als  Eleusinus  (Hyg.  f.  147,  nach 
dem  er  von  Demeter  getötet  wird;  Serv.  V'. 
1 1«  angeblich,  wie  es  scheint,  nach  Varro 
scaen.  orig.\  s.  darüber  Cichorius,  Comm. 
Ribb.  423  f.)  oder  Eleusius  (Lact.  Stat.  Th. 
2  m),  als  Gatte  der  *Hyoma  (Cod.  Monac. 
des  Lact.  a.  a  0.),  *Hiona  (Myth.  Vat.  II  96, 
der  sie  zur  Gattin  des  Keleos  macht.  — 
Wklckbb,  Götterl.  II  471  hält'Vw»'«  'Regen' 
für  die  ursprüngliche  Namensform),  Cyntinia 
(Serv.  VG  1I9),  »Cothonea  (Hyg.  f.  147  Chi- 
tonia?  s.  zuletzt  Ungeb,  Philol.  XLVI  1888 
226)  auch  später  erscheint;  vgl.  Zimmermann 
41.  Mit  dieser  Sagenfassung  steht  eine  andere 
in  Verbindung,  nach  der  Keleos  dem  aus  der 
l'r.mde  zurückkehrenden  Triptolemos  aus 
Kit.  rsucht  nach  dem  Leben  trachtet,  aber 
ertappt  wird  und  dem  Triptolemos  die  Herr- 
schaft Uberlässt  (Hyg.  f.  147 ;  bei  Lact  a.  a.  O. 
timl  myth.  Vat.  II  99  ist  für  Keleos  *Cepheus. 
bei  Serv.  VG  In  Kephalos  überliefert).  — 
Eine  Nymphe  Eleusis  auf  rf.  Vb.  (Ovkrbeck, 
Km.  lln  544).  —  Vgl.  über  die  jüngere 
eleus.  Sage  auch  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz. 
in   «mrt.  tum.   2  (XXXVI  S.  1068  Ml.). 

Kom.  h  5io4-m.  Derselbe  Zug  in 
der  Istarlegende.  Eine  in  diesem  Punkte 
verwandte  Sage  muss  aus  dem  Orient  in  den 
boiotischen  Hegendenschatz  übergegangen  und 
von  dort  nach  Eleusis  gekommen  sein:  der 
Dichter   tarntet  also  auch   hier  frei   ältere 

*)  Hom.  h  5  »i— «T.  Bei  Ov.  F  4&so  ist 
ll.kate  durch  llclike,  das  Gestirn  des  Bären, 
ersetzt;  bei  Ov.  M  5 km  f.  hat  die  unter  dem 
Meer  fliessende  Arethusa  /Mit]  Persephone 
in  der  Unterwelt  gesehen.  —  Gerade  dieser 
I 'unkt  ist  viel  verändert  worden  / 11*7*  ff./; 
in  il.r  rationalistischen  und  überdies  parodisti- 
schen  Erzählung  bei  I  um  Mut.  7«  hat  der 
Syrakusaner  Pandaros  der  QMtin  vorgelogen, 
dass  das  Mädchen  durch  Seeräuber  entführt 
sei,  wofür  die  betrogene  Göttin  die  Stadt 
beschenkt 


*)   Hom.  h  5  m.     Hermes    vor    B 
öfters  auf  Vbb.,  Winkleb,  Darst.  d.  Untt  i  ■ 
65 — 73.  —  Im  späteren  Kult  erscheint  häufig 
Hermes  neben  Demeter  und  Kare,    /.  I!.  in 
Enna,    Mz..    III.  .Ui..    Hkai.   //  n   111»:    nahe 
Phaidrias   stand   ein   Hermaion    mit    Heilig- 
tümern    der  Dem.  und  Dcspoimi.    Paus.  \  III 
35s;   die  Mzz.  von  Pheneos   mit    dem   Hilde 
der   Klciisima    zeigen   auf    der  Rückseite   btl 
weilen  Hermes  (Hbad  h  n  378);    im  m 
nischen  Oichalia  steht  neben    Kor«  II' 
Kf)io(f<>Qo<,  Paus.  IV  334;    über  Th< 
hüll.  rorr.  hell.  XV  1891  659;  zweitein 
innere    ich    endlich    an    die    rhodischen 
uatOMii     HeafiocpoQtaoTai.     Uil    I     167t. 
Nach  einer  orphischen  Sage  (Sch.Theokr. 
Abel  fr.  219)    sendet  Swn   leÜM    und    dir 
Demeter  T.  Hekate   ngik    Dffeeo 
Ctjtrjaiy.    Nach    Hyg.  f. 

■äs-,  per   quam  dexciultrat.    mundu 
appellatua)  steigt  Dem.  .selbst  in  die  Unter- 
welt hinab;  bei  Ov.  M5ui  ist  das /um  Ent- 
schluss  gemildert,  Föbsti  k.  KKT 

*)  Hom.  h  5i«4.     1'  •  alt.'   und 

fast  ausschliesslich  festgehalten''  Erzählung, 
wie  man  aber  später  spielend  erfand,  De- 
meter  habe  die  T.  nicht  wieder  haben  wollen 
(Luc.  Phars.  6t»»  ff.),  so  scheint  man  auch 
gedichtet  zu  haben,  dass  Pers.  gern  hei  dem 
«Litten  blieb,  V'»'  1  40.  Vielleicht  urhi.it  zu 
dieserVersion  auch  die  Geschichte  von  Hades' 
Buhle  Minthe,  die  Persephone  in  die  Münze 
verwandelte  (Ov.  M  IO718  ff.,  neck 
RRP  83  aus  Nikandr.;  vgl.  ...  [852t,])  oder 
zerriss  (Seh.  Nik.  al.  375)  oder  in  die  Knie 
trat  (Str.  VIII  14;   ähnlich  Opp.  hak 

3486  ff.,  bei  dem  sich  die  kokytischc  Nymphe 
Minthe  brüstet,  schöner  zu  sein  als  ihre 
Nebenbuhlerin  Pers.  und  dafür  von  Dem.  zer- 
treten wird).  Natürlich  sind  das  alexan- 
dnnische  Erfindungen,  die  Pflanze  sei  bei 
scheint  aber  schon  früher  in  den  Demeter 
legenden  vorgekommen  zu  sein:  hei  Orph. 
fr.  214  (/  verwandelt  Dem.  in 


Korea  Raub  und  Rückführung.    (§  294.) 
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schickt,  einen  Granatkern,  und  da  sie  davon  gekostet,  muss  sie  einen  Teil 
des  Jahres  unten  bleiben1). 

Der  Mythos  von  Kores  Raub,  wie  er  durch  ihre  Verknüpfung  mit  Demeter 
gestaltet  worden  ist,  hat  die  gesamte  spätere  Entwickelung  der  Demeter- 
gestalt bestimmt;  das  gilt  zunächst  vom  Kultus2);  aber  auch  die  bildende 


ihrer  Trauer  den  Baum  in  ein  Kraut. 

*)  Vier  Monat,  Hom.  h  5399  f.;  Apd.  I33; 
sechs  Monat,  Ov.  If5567;  F4ei4;  Hyg./".  146; 
Serv.  YG  1 39  (Myth.  Vat.  III  7  2) ;  v.  Prott  F.  s. 
S.9.  Aehnliche  Befristung  bei  Adonis  [866  zu 
865  t,].  —  Spätere  knüpfen  hier  die  Geschichte 
von  Askalaphos,  dem  S.  des  Acheron  und  der 
Gorgyra  (Apd.  I33)  oder  Orphne  (Ov.  M  5539) 
oder  dem  S.  der  Styx  (Intp.  Serv.  YA  4*62), 
an,  den  Dem.,   weil  er  die  Verspeisung   des 
Granatkerns   verriet,   in  einen  Uhu  verwan- 
delte  und  durch  einen  schweren  Felsen  be- 
drückte (von  welchem  ihn  Herakles  befreite, 
Apd.  2 126);  vgl.  Serv.  YG  I39;  Myth.  Vat.  1 
7;  II  100;  Lact,  zu  Stat.  Th.  3 511.  —  Ver- 
schieden  ist   die  Geschichte  von  Askalabos, 
Mismes  (Nikandr.  bei  Ant.  Lib.  24)  S.,  oder 
von  Metaneiras  S.  Ambas  (Seh.  Nik.  Th.  484), 
den  Demeter  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
weil  er  die  gierig  trinkende  Göttin  verhöhnt 
hatte;  vgl.  Ov.  M5a6  ff.;  Förster,  RRP  81. 
-  Im  Grunde   knüpfen  natürlich  die  Aska- 
labos-   und  die  Askalaphossage    an   dieselbe 
Gestalt  des  alten  Dämonenglaubens  an:  der 
N.  'Jaxdkacpog   oder   'Jaxä^aßog,    mit  <rx«A«- 
ncit,£ir  und  axakndCsiy  (nach  Hsch.  =  (>e'[i- 
ßsaSca,      §E/ußü)dws     ßadlCeiv)     zusammen- 
hängend, 'der  sich  Schlängelnde',  bezeichnete 
wahrscheinlich  einen  chthonischen  Dämon  in 
Schlangengestalt;    erst  der  Anklang  an  das 
von  demselben  Stamm  abgeleitete  {d)ax(dt(- 
ßütrjq  hat  die  Eidechse  in  die  Sage  gebracht. 
—  Köre   wird   bei  Orph.  h  437  durch  Horai 
und    Charites    in    Reigentänzen    zum    Licht 
zurückgeführt;  bei  Hom.  h  5375  fährt  sie  mit 
Hades'    Gespann    empor,    aber    Pind.  0  695 
nennt  Xsvxlnnov  ftvyaiQog  eogidv.  das  scheint 
alt    zu    sein,    wie    einige    Leukipposmythen 
wahrscheinlich   machen.  —  In   den  Werken 
der  bildenden  Kunst  erfolgt  Pers.'s  Aufstieg 
gewöhnlich  zu  Fuss;    ein  Zweigespann  zeigt 
der  Skph.  von  Wiltonhouse  (von  Jahn,  Aren. 
Beitr.  5925  auf  Selene  bezogen),  s.  Förster, 
RRP  264  ff.     Uebrigens   sind  die  Kunstdar- 
stellungen    mit     Persephones     Wiederkehr 
grossenteils  zw.     Dass  die  Vbb.  mit  dem  ge- 
schlagenen, aus  der  Erde  aufsteigenden  Frauen- 
kopf  (von  Robert,  Arch.  Märch.  201  f.  auf 
das  Herausschlagen  einer  Quelle,  aber  noch 
von  Bloch  bei  Röscher,  ML  II  1 379  auf  die 
Anodos  gedeutet)   oder   mit  der  halb  in  der 
Erde  stehenden  Frau,  die  ein  Kind  auf  dem 
Arm  trägt   (gegen  Stepham,   Arch.  Ztg.  IX 
1   1860  S.  27*  erkennt  Robert  a.  a.  0.  die  'Per- 
sephone'    auf  den  Vbb.  compte  rendu   1859 
T.  1  =  Robert,  Arch.  M.  T.  11  für  Dirke  mit 


dem  jugendlichen  Bakchos,  die  'Persephone' 
des  Vb.  bei  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  III  cli  für 
eine  Athena)  oder  gar  das  Vb.  mit  der  von 
dem  musizierenden  Apollon  zu  Fuss  ge- 
leiteten, auf  dem  Wagen  stehenden  Frau 
(Gerhard,  Auserl.  Vb.  Ilxxvi  S.  201)  nicht 
auf  die  Anodos  zu  beziehen  sind,  wird  jetzt 
ziemlich  allgemein  zugestanden.  Hartwig, 
Rom.  Mitt.  XII  1897  95  f.  erkennt  nur  drei 
sichere  Darstellungen  der  äyodog  (1)  Strube- 
Brunn,  Suppl.  zum  Bilderkr.  v.  Eleus.  T.  3; 
2)  Arch.  Anz.  1892  166;  3)  das  von  ihm 
selbst  a.  a.  O.  T.  m/iv  veröffentlichte)  an, 
hält  aber  diese  Beziehung  auch  für  mon.  d.  i. 
XII iv  und  ann.  d.  i.  LVI  1884  T.  M  für  sehr 
wahrscheinlich.  —  Vgl.  über  diese  noch 
nicht  geklärte  Frage  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  XXV 
1867  S.  68;  Furtwängler,  Arch.  Jb.  VI  1891 
120,  sowie  bes.  die  0.  a.  Arbeiten  von  För- 
ster, RRP  259  ff.;  Strube  (mit  den  von 
Brunn  herausgegebenen  Nachträgen)  und 
Robert,  Arch.  Märch.  179  ff. 

2)  Ygln.[§  307] .  Der  Nachweis  wird  da- 
durch erschwert,  dass  der  Kultnamen  der  Göt- 
tin, nach  dem  Eleusis  heisst,  auch  anderwärts 
in  Gebrauch  war  (z.B.Dem.'Etev&lct  im  lakon. 
Hippola,  Ath.  Mitt.  I  1876  162);  aber  die  ur- 
sprünglich von  Eleusis  unabhängigen  Kulte  sind 
nachträglich  meist  von  dort  aus  beeinflusst  wor- 
den; in  der  Regel  ist  dies  anzunehmen,  wenn 
der  Kultn.  Eleusinia  lautet,  also  ausser  für  die 
0.  [1182 4;  1183\]  aufgeführten  Kultstätten  für 
den  Taygetos  (Paus.  III  20  s;  7),  für  Pheneos 
(Paus.  VIII  15 1;  Mzz.,  Head  h  n  378),  Basilis 
(Paus.  VIII  295),  namentlich  wo  andere  in 
Eleusis  verehrte  Göttinnen  diesen  Kultnamen 
führen  wie  Artemis  in  Lakonien  und  Sicilien 
(Hsch.  'FÄEvaivict,  wo  auch  ein  ionischer  Zeus 
Eleusinios  erwähnt  wird),  oder  wenn  aus 
anderen  Gründen  die  Beziehung  zu  Eleusis 
sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  in  Keleai  (Paus. 
II  14 1),  Lerna  oder  zu  Andania  (Töpffer,  AG 
214  ff.).  Die  Legenden,  die  den  Zusammen- 
hang der  abgeleiteten  Kulte  mit  Eleusis  oft 
in  ferne  mythische  Zeit  verlegen,  sind  meist 
jung  und  schlecht  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff,  Kydath.  130  50),  aber  den  Dienst  der 
Dem.  Eleusinia  von  Mykale  nennt  schon  Hdt. 
997  eine  Stiftung  von  Pasikles'  S.  Philistos, 
einem  Begleiter  des  Kodriden  Neileos,  und 
es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  bereits 
seit  der  attischen  Tyrannis  die  von  ihr  be- 
günstigten eleusiniscnen  Kulte  sich  langsam 
auch  über  die  Landesgrenzen  verbreiteten. 
In  der  alexandrinischen  Zeit  überflügelten 
sie  —  zusammen  mit  den  verwandten  samo- 
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Kunst  steht  unter  dem  Banne  der  eleusinischen  Legende.  Das  alte  Spot 
hatte  die  beiden  Göttinnen,  von  denen  Demeter  hier  Göttin  des  Ackerbaues *), 
Persephone  Herrscherin  der  Unterwelt  ist2),  nicht  handelnd  eingeführt: 
die  theogonische  Dichtung  hat  zwar  in  dem  Mythos  von  der  Erzeugung 
des  Zagreus  durch  Zeus  und  Persephone3)  im  Anschluss  an  die  eleusinische 
Legende,  aber  doch  unbeeinflusst  durch  den  Mythos  vom  Raube  Kores 
einen  ganz  neuen  Zug  hinzugefügt,  aber  dieser  hat  auf  die  weitere  Aus- 
bildung der  Gottesgestalten  einen  nur  geringen  Einfluss  ausgeübt.  Die 
bildende  Kunst  hat  diesen  Mythos  fast  gar  nicht  behandelt4),  und  da  auch 
die  Heldensage  ihr  hier  nicht  vorgearbeitet  hatte6),  so  hängt  sie  in  den 
Darstellungen  Demeters  und  Persephones  weit  mehr  als  sonst  von  den 
Kultthatsachen  und  der  Deutung,  die  diese  in  der  jüngeren  eleusinischen 
Legende  gefunden  hatten,  ab.  Wie  es  der  Bedeutung  der  attischen  Kult- 
stätte entsprach,  die  bald  nach  den  Perserkriegen  alle  Aussicht  hatte, 
Nationalheiligtum  von  Griechenland  zu  werden,  hat  sich  die  Entwickelung 
des  Ideals  der  beiden  Göttinnen  noch  ausschliesslicher,  als  dies  auch  bei 
den  meisten  anderen  Gottesgestalten  der  Fall  ist,  in  Attika  vollzogen.  — 
Wie  begreiflicherweise  bereits  im  jüngeren  Kult  die  beiden  so  eng  ver- 
bundenen Göttinnen  Funktionen  und  Beinamen  ausgetauscht 6),  wie  sie  dann 
auch  in  der  Dichtkunst7)  gemeinschaftliche  Attribute  erhalten  hatten,  so 
war  auch  in  der  bildenden  Kunst  ihr  Typus  anfangs  so  gleichartig,   dass 


thrakischen  —  eine  Zeit  lang  die  meisten 
anderen  altgriechischen  Dienste.  Die  Privat- 
mysterien dieser  und  der  folgenden  Periode 
sind  durchaas  den  eleusinischen  nachgebildet, 
so  dass  wir  z.  B.  in  einem  Thiasos  einen 
IfQoxiJQvi  finden  (Inschr.  aus  Rumänien,  arcli.- 
ep.  Mitt.  aus  Oesterr.  XIX  1896  222 17);  auch 
der  x(qvo$  der  späteren  Attismysterien  ist 
jetzt  als  x4qxvo$  für  Eleusis  erwiesen  (Rubbn- 
soim,  Ath.  Mitt.  XXIII  1898  271  ff.  ///; 
1171 1]).  Vgl.  auch  0.  [S.54  f.]  und  u.  [§  308]. 
Die  von  Ziehen,  Ber.  des  Höchst,  zu  Frankf. 
XV  1899  205  geäusserten  Zweifel  scheinen  mir 
nicht  gerechtfertigt.  —  Es  würde  unter  diesen 
Umständen  nicht  gerade  befremden,  noch 
heute  Teile  der  eleusinischen  Legende  lebendig 
zu  finden;  aber  die  von  Politis,  MeX.  I  46 
—56  aufgenommene  Erzählung  ist  gewiss 
eine  Erfindung  Lbnormants. 

')  F  500;  vgl.  o.  [1062*]. 

»)  8.  0.  [86StJ. 

*)  Diod.  575  (ab  kretische  Sage);  Hyg. 
f.  155  (vgl.  167);  Orph.  h  29s;  8O7;  56s; 
Nonn.  D  6m  ff.;  KM  ZayQet«;  406 46;  Io. 
Lyd.  4t«;  S.72i«  B.;  Mzz.  von  Priansos,  Hiad 
h  n  404.  Vgl.  Lobeck,  Agl.  I  547—555; 
Abel,  Orph.  224  ff.  [866 1 ;  §  304].  —  Paral- 
lelen zu  dem  Mythos  bei  Raiisay,  Cit.  and 
bi*h.  I  94.. 

*)  Ueber  eine  Mz.  von  Priansos  s.  0. 
/.I.  »/,  über  eine  Mz.  von  Selinus,  V.  Jh., 
auf  der  man  Zeus,  Persephone  als  Schlange 
besuchend  zu  erkennen  glaubt,  Overbeck. 
Km.  Ilu  M8j  Hkad  h  n  148;  über  einen 
Sardonyx   in  Paris,   auf  dem   der  von  Köre 


geborene    Iakchos  durch   Eileitliyia   gesäugt 
wird  (?),    Babelon,    CaUil.  dm  MM».  I  447« 
pl.  ix  76.     Auch  auf  rf.  Vbb.  hat    111:11, 
gesäugten    Iakchos   oder   Za^  ennen 

wollen   (Rouxbz,    Ann.  d.  i.    XXXVII 
72—82  [Demeter,  vgl.  Lucr.  4no«  ///< 
Lbnorma>  rch.  V1879  18-  87  [Kon 

mit  dem  stierköpfigen  Zagreu- 

5)  Zu   den   wenigen  Zügen,    die    I 
die  Dichtung   festgestellt  hatte,   gehört    da 
allerdings  auch  keineswegs  Charakteristik  In- 
des Kranzes  der  Demeter  [1119t 
geben    ihr    einen    Aehrenkianz    (Kon.    28 
S.  161    Os. ;    OTttxvooit'cf«! -ik :.     Philipp.    .1/' 
VI  104  s;  auch  *oiaxt>tjxofAO(  [10i 
ar«/iv  bei  Nonn.  I)  27  st6  sind  wohl  daran)  n 
beziehen)  mit  Rücksicht  auf  die  von  der  (Mit- 
tin hervorgebrachten  Aehren  («"«/rorpotjptfl 
Orph.  h  40t),  und  das  ist  auch  in  den  Kunst 
darotellungen,  namentlich  auf  Mz. 
thessalischen  Theben,  hüll. «. 
299;  Messene  in  der  Peloponnes,  Head  h  n 
361;    Pheneos,    ebd.  378;    Enna,    ebd.  UM 
Üblich. 

•)  Z.B.'Ayrtj[1166tf.],  Il-h 

*  r,  Syrakus),  Stouo(foQr><  [  117.~>:,/.  lim  via, 
-  ">■>}  11166»  f.]  u.  s.  w.  Später  bezeichne 
Demeters  N.  auch  Persephone:  Cur  rapüM 
sacerdos  Cereri*,  »i  non  tmU  < 
fragt  Tertull.  t»l  nmt.  8t,  Anderes  bei  T<>rr- 
per,  AG  94«.  Urspriinulichc  Identität  <Hab- 
tuno,  Rel.  d.  (ii  III  61  ist  daraus  nicht  zu 
folgern. 

7I  Z.  h.  Sa»9f}.     \\  hone     l'lut 

de  fac.  in   orbe  lun.  28;   (ao>  <»rpb. 
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bei  Kunstwerken  des  V.  Jahrhunderts,  die  beide  Gottheiten  zeigen,  wie 
viele  Triptolemosdarstellungen ,  schwer  zu  entscheiden  ist,  welche  Ge- 
stalt Köre,  welche  Demeter  ist1).  Wie  die  letztere  im  Hymnos2)  auch 
noch  in  der  Trauer  hoheitsvoll  erscheint,  hat  auch  die  monumentale 
Kunst  anfangs  beiden  Gottheiten  einen  zwar  schlichten,  aber  würdevollen 
Ernst  gegeben ;  dem  Ausdruck  und  der  Haltung  entsprechend  ist  auch  das 
Gewand  frei  von  gefälligen  und  koketten  Motiven.  Andererseits  wird  aber 
der  Ausdruck  des  tiefen  Schmerzes  nicht  pathetisch  betont:  nicht  die  vorüber- 
gehende Stimmung,  sondern  deren  bleibende  Wirkung,  eine  zur  Charakter- 
anlage gewordene  milde  Melancholie  wollen  die  Künstler  des  V.  Jahr- 
hunderts wenigstens  in  denjenigen  Werken  hervorheben,  die  die  Göt- 
tinnen ausserhalb  einer  erschütternden  Handlung  darstellen.  Später  hat 
sich  jedoch  die  Kunst  teilweise  von  diesem  Ideal  entfernt;  bei  Köre  wird 
dann  die  liebliche  Jugend,  bei  Demeter  der  Schmerz3)  hervorgehoben.  — 
Von  den  antiken  Schriftstellern  wird  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Dar- 
stellungen der  Demeter  und  Persephone  erwähnt.  Zu  den  ältesten  gehört 
die  Statue,  die  Onatas  in  der  ersten  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  an  Stelle 
des  verbrannten  uralten  Bildes  in  Phigaleia  gefertigt  haben  soll4).     Gold- 

h  292 ;    vgl.  fr.  185;    Ap.  Rh.  3847)    heisst 
Demeter  fxowoyBv^g  (Orph.  h  40 ie). 

x)  Während  Dem.  namentlich  auf  spä- 
teren Kww.  (Overbeck,  Km.  IIn  452)  bis- 
weilen jugendlich  dargestellt  wird,  erscheint 
Persephone,  besonders  auf  älteren,  als  ge- 
reifte, wenngleich  nicht  verblühte  Matrone. 
Auf  dem  berühmten  'eleusinischen  Rlf.'  liegt 
es  doch  am  nächsten  in  der  weiblichen  Ge- 
stalt links  (m.  Scepter),  welche  dem  in  der 
Mitte  stehenden  Jüngling,  doch  wohl  Tripto- 
lemos,  wahrscheinlich  Aehren  reichte,  De- 
meter zu  sehen,  erstens  weil  es  ihr  eher  zu- 
kommt und  dann  weil  die  Uebergabe  des 
Getreides  die  alte  anovöi)  für  Zeus  (Over- 
beck, Km.  II  535  f.)  oder  (Strube,  Bilderkr. 
10;  vgl.  Welcher,  Alte  Denkm.  III  98)  den 
Abschiedstrunk  ersetzt,  welchen  auf  älteren 
Kww.  gewöhnlich  Dem.  dem  Triptolemos 
ministriert.  So  haben  sich  in  der  That  viele 
Forscher  entschieden,  z.  B.  (zweifelnd)  Over- 
beck, Km.  IIn  426  ff.;  Collignon,  Sc.  II  141; 
Ruhland  S.  12  ff.  Gleichwohl  sieht  diese 
Gestalt  1.  nach  Gewandung,  und  nach  der 
Tracht  des  aufgelösten  Haares  jugendlicher 
aus  als  die  Gestalt  r.  (mit  der  Fackel),  und 
deshalb  tritt  namentlich  Fdrtwängler,  Mw. 
39  dafür  ein,  dass  vielmehr  die  letztere  De- 
meter sei.  Einen  typischen  Unterschied  der 
Gewandung  auf  Kww.  des  V.  Jh. 's  hat  man 
in  neuerer  Zeit  zwischen  den  beiden  Göt- 
tinnen finden  wollen.  Schneider,  Jb.  der 
kunsthist.  Samml.  des  Kaiserh.  XII  1892 
S.  72  ff.;  Sauer,  'Eq>.  uQX.  1893  35  ff.;  Pal- 
lat,  Arch.  Jb.  IX  1894  3  meinen,  dass  Dem. 
den  'einfachen'  (ankovaiegav,  Sauer  37  f.; 
Furtwängler  a.  a.  0.  den  'ionischen')  Chiton 
trage,  der  Persephone  schreibt  Furtwängler 
'dorischen'    Chiton    zu.     Nach    Ruhland   24 


eignet  sich  für  Demeter  das  schwere,  dicht 
verhüllende  Wollengewand  besser  als  der 
leichtere  Linnenchiton,  der  zwar  in  Verbin- 
dung mit  dem  grossen  Mantel  nicht  wenig 
festlich  wirkt,  aber  der  jugendlichen  Beweg- 
lichkeit seiner  Trägerin  sich  leichter  fügt. 
Letztere  aus  dem  grossen  eleusinischen  Rlf. 
erschlossene  Unterscheidung  ist  auch  mir 
nicht  unwahrscheinlich,  aber  Sicherheit  ist 
noch  nicht  erreicht.  Vgl.  noch  Philios,  Ath. 
Mitt.  XIX  1894  170. 

2)  Hom.  h  5 188.  Wegener  u.  aa.  finden 
hier  nicht  m.  R.  einen  Widerspruch  mit  94;  101. 

3)  Klem.  Alex,  protr.  IV  57  S.  50  Po.; 
Overbeck,  Km.  II 11  439.  —  Verschleierung 
der  Demeter,  Overbeck  ebd.  465. 

4)  Paus.  VIII  42  7  ff.  Trotz  der  bedenk- 
lichen Einführung  ist  das  Werk  des  Onatas 
nicht  (mit  Preller,  D.  u.  P.  160  f.)  anzu- 
zweifeln (s.  dagegen  Welcker,  Götterl.  II  493; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  20 2);  eher  könnte 
in  Frage  kommen,  ob  es  pferdeköpfig  war 
wie  das  alte  Kultbild,  das  Onatas  nach- 
geahmt haben  soll;  ein  Missverständnis  oder 
selbst  ein  ungenauer  Ausdruck  des  Paus, 
scheint  hier  nicht  ausgeschlossen.  Aber  jene 
ältere  Pferdedemeter  selbst  scheint  mir,  so 
schlecht  sie  beglaubigt  ist  (Paus.  VIII  424), 
nicht  so  anstössig  wie  Petersen,  Kr.  Beitr. 
zur  ältesten  Gesch.  d.  griech.  Kunst,  Ploen 
1871  Progr.  S.  35i;  Overbeck,  Km.  Nu  410; 
683.  Vgl.  über  die  Frage  auch  Bluemner  zu 
Lessing,  Laokoon  559;  Förster,  RRP  100  2; 
Knoll,  Stud.  z.  ältesten  gr.  Kunst,  Bamb., 
Progr.  1890  32—42  (meint,  dass  das  Bild 
ursprünglich  eine  kuhköpfige  [?]  Istar  dar- 
stellte); Breyer,  Dem.  Melaina  Sprottau 
1895,  Progr. 
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elfenbeinstatuen  der  sitzenden  Demeter  und  Köre  standen  zu  Olympia1). 
ein  Tempelbild  des  Eukleides  in  Bura2).  Ob  die  Gruppe  im  athenischen 
Eleusinion,  die  Demeter  mit  Köre  und  Iakchos  darstellte,  dem  berühmten 
Praxiteles  oder  einem  vermutungsweise  erschlossenen  gleichnamigen 
Meister  des  V.  Jahrhunderts  angehört,  ist  eine  vielbehandelte  Streitfrage3). 
Von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  war  dagegen  nach  allgemeinem 
Urteil  eine  später  nach  Rom  geschaffte  Gruppe  geschaffen,  die  man  aus  der  Be- 
schreibung des  Pliniu8  erschliesst,  indem  man  die  von  diesem  genannte  Flora 
als  Missverständnis  für  eine  etwa  mit  dem  Kranze  dargestellte  Köre,  die 
IMinius  oder  sein  Gewährsmann  verkannt  habe,  hält4).  Endlich  ist  hier  det 
Damophon  zu  gedenken,  dessen  Lebenszeit  bekanntlich  viel  umstritten  i>t  : 
er  hat  in  Lykosura  Demeter  und  Despoina,  auf  einem  mächtigen  Thron 
sitzend,  Demeter  mit  der  Fackel  in  der  rechten  Hand,  die  andere  Hand 
auf  die  Tochter  legend,  dargestellt;  letztere  hielt  das  Scepter  und  auf  dem 
Schoss  die  mystische  Kiste5).  Von  keinem  aller  der  hier  genannten 
Werke  vermögen  wir  uns  eine  sichere  Vorstellung  zu  machen.  Wohl  sind 
auf  Vasenbildern6),  in  Wandgemälden 7),  auf  Münzen  •■)  und  Gemmen9)  eine 
Reihe  von  Demeter-  und  Koredarstellungen  erhalten,  und  es  gibt  aneh 
ziemlich  viel  und  darunter  einzelne  sehr  schöne  Statuen,  welche  —  oft 
freilich  mit  zweifelhaftem  Recht  —  auf  Demeter  oder  Köre  bezogen 
werden10);  aber  abgesehen  von  den  Darstellungen  am  Parthenon  und  viel- 

«)  Elite  o'nim.  III  97—190  pl.  xxxvn- 
lxxi   (darunter   viel    Zweifelhafte 
weissgrundige    Lekvtlien    Chatlaim 
la  Qrtc*  pr.  1  S.  390  vgl.  T.  itxxvu. 
schöne  polychrome 'Mysterienvase'  der  Samm- 
lung Tyszk.  IX  u.  X  wird   von  Fröhnm 
gedeutet:   Dem.  sitzt;  Pere.  steigt  mit 
Fackeln  von  einem  Hügel  hernieder;  Dionysos 
sitzt  mit  Thyrsos  auf  dem  <  miphalos. 

;)  Hblbig,  Wgm.  S. 50  f.;  vgl. ' 
AU.  XIV  9  f. 

»)  Z.  B.   von    Kyzikos   (Hbad  h  „   IM; 
Gbbbnwell,   Num.  ekron.  III  xvn   l 
j>l.  XI i),    Enna  (u.  aa.  Dem.   auf  Quadi 
archaisch,    Abb.   i.  B.    G  «f    Jfrit. 

Mu«.Sic.  58i),  Syrakus  (Head  h  n   IM 
Lokroi  Epizephynoi  (Haan  //  m  B8  f.). 

»)  Tassie  Raspe  I  138-146;  Ovekbeck, 
Km.  Hu  455. 

,0)  Auf  Onatas  [1191*]  führt  Ami 
Rom.  Mut.  XV  1900  181  —  197  (pl  in  f.)  eine 
Demeter  zurück,  deren  Original  nach  Leciiat, 
/.//.  XIV  1901  424  vielmehr  von  dem- 
selben Meister  wie  der  Apollmi  auf  dem 
Omphalos  (KalamisV)  geschaffen  ist.  Kine 
Marmorstatue  in  Villa  All>ani.  welche  die  r. 
Hand  (mit  einem  Aehrenl  reckt, 

wahrend   die  1.  das  Gewand   ül>er  der  Mrust 
halt,  stellt  Maiilrr,  Polykl.  u.  s.  Schule 
118  ff.  z«  einem  Marmorkopf  aus  ' 
Original   betrachtet    er   ein  V,  poly- 

klttischen  Schule.    -    Kelter    «lie  Parthi 
gruppen  (W.- und  O.-gielK  Km 

Uli  422  (AU.  XIV);    Plast.  V  405 
Michaelis,   Parthenon  1'  l.*6; 


»)  Paus.  V  17». 

»)  Paus.VlI  25»;  Ovebbeck,  Km.  II  n  432. 

')  Die  Litteratur  bei  Bluemneb-Hit/k. 
zu  Paus.  I  2*.  Kalkmann,  Berl.  arch.  Ges., 
Juni  1897  (Berl.  phil.  Wschr.  XVII  1894 
1084  f.)  will  die  Statue  von  Cherchel 
/.!.;/  als  Demeter,  die  Statue  von  Villa 
Alhani  (Overbeck,  Atl.  XIV  11;  zu  diesem 
der  r.  Figur  des  'eleus.  Ulfs.'  nahestehenden 
Typus  fügt  Gaucklbb,  Cherch.  S.  144  f. 
T.  XVI  1  ein  neues  Exemplar  hinzu)  als  Köre 
und  den  Petersburger  Knaben  als  Iakchos 
zu  dieser  Gruppe  des  älteren  Prax.  ver- 
einigen, durch  welche  der  Künstler  des  eleu- 
sinischen  Reliefs  beeinäusst  sei.  Ruhland  14 
halt  dagegen  für  das  Original  der  Statue  von 
ehr i diel  iind  der  verwandten  1.  Gestalt  auf 
dem  grossen  eleusinischen  Rlf.  ein  eleusini- 
sches  Kultbild,  das  Iuba  habe  kopieren  lassen; 
er  nimmt  an,  dass  das  Urbild,  das  er  für 
ein  der  älteren  Periode  des  Pheidias  gleich- 
zeitiges, aber  nicht  von  diesem  Meister  her- 
rührendes Werk  hält,  eine  Einzelstatue  ge- 
wesen sei  und  gibt  nur  zu,  dass  daneben  das 
vielleicht  von  einem  anderen  Meister  gefertigte 
Original  der  Korc  Albani  gestanden  habe. 

*)  Plin.  n  h  36«».  Vgl.  Ovebbeck.  Km. 
lhi  433;  565;  gr.  Plast.  II»  24  =  II«  38; 
Hi  in  and,  Kiens.  Gott.  86.  —  Ueb.  eine  dritte 
mit.!   i'iaxiteles'  N.  bezeugte  Gruppe  dieses 

-es  (Raub  der  Köre)  s.  o.  [1185iJ. 

*)  Paus.  VIII  37»  f.  Vermutungen  iil.er 
das  Werk  bei  Brunn,  XL1.  Philol.versamml. 
1892  250;  Robland   105;   vgl.  u.  [1193  tu 
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leicht  denen  in  Lykosura  kann  keine  dieser  Darstellungen  mit  einiger 
Sicherheit  zu  einem  bekannten  Künstler  in  Beziehung  gesetzt  werden,  und 
so  gelangen  wir  auch  hier  zwar  dazu,  die  Entwickelung  der  Ideen  und 
der  Ideale  zu  ahnen,  vermögen  uns  aber  von  der  Entwickelung  der  Männer, 
die  sie  geschaffen  haben,  keine  Vorstellung  zu  machen. 

5.  Pallas  Athene. 

An  dieser  Stelle,  wo  eine  Uebersicht  über  die  Litteratur  nur  so  weit  gegeben  werden 

soll,  als  sie  sich  auf  die  Göttin  im  allgemeinen  bezieht,  ist  nur  weniges,  und  zwar  nicht 

das  Wichtigste    anzuführen:    Hom.  h  11;  28;  Alk.  fr.  9;  Kallim.  h  5;  Orph.  /*  32;  Prokl. 

Ä  7.  —  Hermippos  *A9r}i>ä$  yovai,  FCG  II1  380—383.     Diog.  v.  Babylon  negl  'A&tjväs  (Cic. 

hält.  —  Ueber  Werke  des  V.  Jh. 's  vgl.  noch 
Füktwängler,  Abb..  BaAW  XXI  1898  280; 
1901  281-  290  (sog.Sappho  der  Villa  Albani); 
Schneider,  Jb.  d.  kunsthist.  Samml.  XII  1891 
72—77  (BrzstatuetteinWien);  Philios,  Ath. 
Mitt.  XX  1895  245—255  T.  V.  —  Etwas 
jünger  (gegen  400  v.  Chr.)  ist  ein  schöner 
Kopf  der  Demeter  aus  Tarent  (Furtwängler, 
Abh.  BaAW  XXI  1898  298).  In  das  IV.  Jh. 
führt  uns  das  Rlf.  vom  eleusinischen  Plu- 
tonion,  welches  ausser  Adoranten  Triptolemos 
auf  dem  Schlangenthron  umgeben  von  (r.) 
Demeter  und  (1.)  Persephone  zeigt.  Erstere 
trägt  den  Schleier,  Köre  gehört  wie  die 
Statue  Duval  und  eine  Florentiner  Köre  zu 
einem  Typus,  der  die  Göttin  über  dem  Chiton 
mit  einem  Mantel  bekleidet  zeigt;  letzterer 
ist  auf  der  1.  Schulter  befestigt  und  durch 
die  1.  Hand  an  der  Hüfte  zusammengehalten. 
Ruhland,  der  S.  64  ff.  das  Rlf.  eingehend 
behandelt  hat,  will  für  die  nachgeahmte  Köre 
Ursprung  im  Kreise  des  Praxiteles  erweisen; 
damit  ist  wenigstens  die  Zeit  annähernd  be- 
zeichnet. Aehnlich  ist  über  die  mit  dem 
Scepter  stehende  Dem.  des  Louvre  (Furt- 
wängler, Abh.  BaAW  1901  307)  und  über  die 
sitzende  Demeter  von  Knidos  (Brunn,  XXIX. 
Philol.vers.,  Innsbr.  1875  39—46;  Ruhland 
S.  90;  Friederichs -Wolters  1275;  vgl.  0. 
[260  iß]),  zu  urteilen,  mit  welcher  eine  römische 
'XW-ra'gestalt  (Overbeck,  Km.  II 11  457,  Atl. 
XIV  17)  zu  vergleichen  ist.  Derselben  Zeit 
gehören  nach  R.  v.  Schneider,  Jb.  d.  kunsth. 
Samml.  des  Kaiserh.  XVI  1895  135-143 
eine  als  Muse  rekonstruierte  Wiener  Kore- 
statue, nach  P.  Arndt,  Festschr.  für  Over- 
beck 96  —  101,  der  ebenfalls  aus  Knidos 
stammende  schöne  Korekopf  der  Glyptothek 
und  nach  Furtwängler,  Ath.  Mitt.  XX  1895 
358  f.  eine  kleine  eleusinische  Marmorgruppe, 
Köre  auf  Dem. 's  Schoss  darstellend,  an.  Aus 
dem  V.  und  IV.  Jh.  stammen  die  Votivstatuen 
Demeters  und  Kores,  welche  aus  einem  un- 
bekannten Heiligtum  nach  Venedig  geschafft 
sind,  Furtwängler,  Abh.  BaAW  XXI  1898 
277 — 315.  Der  von  Cavvadias,  Fouilles 
de  Lycosoura  dem  Damophon  [1192h]  zu- 
geschriebene Demeterkopf  ist  nach  Conze, 
Arch.  Anz.  VIII  1893  125  und  Dörpfeld,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  219—221  im  II.  oder  I.  Jh. 
v.  Chr.  entstanden. 


Petersen,  Kunst  des  Pheidias  am  Parthenon 
und  in  Olympia  122  ff.;  182;  Flasch  zum 
Parthenonfries  33  ff.  —  Ebenfalls  der  pheidiasi- 
schen  Zeit  gehört  das  Original  an,  das  wir  aus 
mehreren  Kopien  (Cherchel,  Berlin  [1092  z]) 
kennen  und  dem  auch  das  'eleusinische'  Rlf. 
nahe  steht;  vgl.KEKULE  von  Stradonitz,  Arch. 
Ges.,  Berlin,  Febr.  1897  (Berl.  ph.  Wschr. 
XVII  1897  539;  LVII.  Berl.  Wpr.  1897  24  ff.; 
Furtwängler,  Abh.  BaAW  1901  305);  nach 
Koerte,  Berl.  phil.  Wschr.  XIX  1899  627  ff. 
stellt  dieser  Typus  vielmehr  eine  Höre  dar.  — 
Ein  sehr  schöner  Typus  wird  u.  a.  durch  die 
kapitolinische  Demeter,  der  auch  die  Demeter 
des  'Brückenbaurlfs'  verwandt  ist,  vertreten: 
die  1.  Hand  war  erhoben,  um  das  Scepter  zu 
stützen  (auf  dem  Rlf.  hebt  sie  den  Zipfel 
des  Gewandes),  der  rechte  Unterarm  ist  vor- 
gestreckt, der  1.  Fuss  seitwärts  etwas  zurück- 
gestellt. Die  Statue  hat  ersichtlich  Be- 
ziehungen zu  dem  Typus  der  Statue  von 
Cherchel,  so  sehr  auch  der  unnahbare  Ernst 
des  offenbar  älteren  Originals  des  letzteren 
hier  zu  freundlicher  Milde  herabgestimmt  ist 
und  so  verschieden  die  grössere  Lebhaftig- 
keit der  kapitolinischen  Statue  die  beiden 
Typen  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  lässt. 
Ruhland  S.  15  hat  deshalb  und,  weil  das 
Brückenbaurlf.  nach  Eleusis  gehört,  auch  das 
Original  des  kapitolinischen  Werkes  in  einem 

'  eleusinischen  Kultbild  gesucht,  das  er  sich 
mit   der  Köre  von  Venedig   vereinigt   denkt 

;  (58)  und  dem  Alkamenes  (31)  zuschreibt.  — 
Auch   mehrere   sitzende  Demeterstatuen  hat 

1  das  V.  Jh.  geschaffen,  besonders  das  schöne 
Original  der  jetzt  in  Ny-Carlsberg  befind- 
lichen Demeter  Rondanini  (Ruhland  58 — 63; 
Abb.  bei  Röscher,  ML  II  1361  f.).  Die  in 
mehreren  z.  T.  sehr  freien  Repliken  erhal- 
tene Gruppe,  welche  Demeter  auf  der  mysti- 
schen Kiste  sitzend  und  neben  ihr  stehend 
wahrscheinlich  mit  zwei  Fackeln  Köre  dar- 
stellte, gehört  wohl  schon  ins  IV.  Jh.,  Kern, 
Ath.  Mitt.  XVII  1892  125-142,  der  u.  a.  eine 
schöne  Hydria  aus  Capua  (Helbig,  Ann.  d.  i. 
LVII  1885  319;  Mon.  d.  L  XIIxxxv;  Fröh- 
ner,  Coli.  Tyszk.  ix;  x)  vergleicht,  hält  für 
das  Original  das  eleusinische  Kultbild,  was 
vielfach  Beifall  gefunden  hat,  aber  m.  E.  un- 
wahrscheinlich ist.  Ebenso  urteilt  Ruhland, 
der  S.  104  f.  die  Gruppe  für  nachpraxitelisch 
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d  h  I  154i ;  Thilod.  sve.  15;  Diels,  Doxogr.  548i4);  Korn.  c.  20;  Aristid.  or.  2  Ddf.;  Myth 
Vat.  III  10.  —  Uebersicht  Ober  die  Klassen  der  Kunstdenkm.:  Kl.  ar.  I  174—299 
T.  LIV— XC.  —  Bbbnoüixi,  Ueber  die  Minervenstatuen,  Basel  1867;  Clarac,  Mustc  de  .-»<•»</, 
HI  4.j7_474b;  Conzb,  Götter-  u.  Heroengest.  17  flf . ;  Fröhnrb,  Not.  sc.  ant.  1875  139  ff.  - 
Helbig,  Wgm.  S.  74  f.  —  Tassie-Raspe  I  125—137;  Babblon,  Catal.  14it— 21»o.  —  Neuer 
Litteratur:  E.  Rückebt,  Dienst  d.  Atb.,  Hildburgh.  1829;  G.  Hermann,  De  Graeca  Minerva 
Leipz.  1837,  Universitätsscbr. ;  K.  0.  Mülles  bei  Essen  und  Gruber  1838  (Kl.  Bohr.  II  IS 
-242);  Schwenck,  Rh.  M.  VI  1839  279—291;  Madry,  Hist.  rel  Gr.  I  97—100;  292  f.;  424 
—433;  Nägelsbach,  Hom.  Theol.8  410;8  f.;  H.  J.  Otto,  Pallas  Athene,  Nordh.  1858;  Bozan 
rj  xa&' "0/jrjQoy  riakXds  'A9ijyt]  I  Halle,  Diss.  1873;  Voigt,  Beitr.  zur  Myth.  des  Ares  u. 
Ath.,  Leipz.  St.  IV  1881  227—315;  DOmmleb  bei  Pauly-Wissowa  =  Kl.  Sehr.  II  18—124. 

295.  Athana  (lakon.  wie  'Aaäva  gesprochen),  ionisch-attisch  Athena 
mit  formaler  Wucherung1)  Athanaia  (Athanaea8)),  Athanaa8),  Athenaia, 
Athenaa,  Athenä4)  heisst  wahrscheinlich'  ohne  Muttermilch'  oder  'ohne  Mutter- 
brust'6). Der  Namen  könnte  seiner  Bildung  nach  aktive  oder  passive  Be- 
deutung haben;  in  letzterem  Sinn  als  die  'ungesäugte'  hat  ihn  wohl  der  Mythos 
gefasst,  der  Athena  aus  dem  Haupt  ihres  Vaters  hervorspringen  Hess.  Obwohl 
bei  Homer  nicht  ausdrücklich  bezeugt,  ist  dieser  Mythos  sicher  nicht  allein 
älter  als  die  ältesten  erhaltenen  Literaturdenkmäler 6),  sondern  hat  schon 
zur  Zeit,  da  die  ionischen  Epen  entstanden,  überwiegende  Geltung  gehabt: 
die  in  ihm  niedergelegte  Deutung  hat  also,  sofern  nicht  gewichtige  Gründe 
auf  eine  andere  führen,  als  überliefert  zu  gelten.  Indessen  gibt  es  nebcl 
der  Sage,  die  Athena  aus  dem  Haupte  des  Zeus  hervorgehen  liest,  Spuren 
von  mehreren  anderen  über  ihre  Geburt,  die  schon  deshalb  ebenfalls  sehr 
alt  sein  müssen,  weil  sie  nicht  entstehen  konnten,  nachdem  jene  zu  all- 
gemeiner Anerkennung  gelangt  war.  Die  Überlieferung,  dass  Bront«  ■>.  <ln 
Kvklop,  sie  mit  Metis  gezeugt,  welche  später  von  Zeus  verschlungen  wird7), 
kann  freilich  in  letzter  Linie  eine  Variante  der  gemeinen  Sage  sein,  mit 
der  sie  am  Schluss  ausgeglichen  ist:  ein  Dichter  mag  den  Zeus  (jwyaßtfi  nl 
in  der  Kurzform  Brontes  genannt,  ein  späterer  diesen  Namen  dem  Kyklopen 


')  Usbneb,  Göttern.  10. 
*)  Korinth.Vb.,  Kbetsciimeb,  Gr.  Vasen- 
inschr.  33. 

»)  Alk.  fr.  9. 

4)  Diese  Form  ist  zwar  seit  dem  Anfang 
des  V.  Jh. 's  überliefert,  wird  aber  erst  im 
IV.  Jh.  herrschend,  Meistkriians,  Gramm. 
att.  Inschr.1  50 490. 

5)  Vgl.   n9ijyt]  u.  Hsch.  »yviov   yäka. 

<»y  [*9eoXoyovytet],  die  nach 
Athen««.  /,-,/.  17  S.  78  (vgl.  auch  20  S.  94  Otto, 
wo  Athela  der  Köre  gleichgesetzt  zu  werden 
tat;  Isid.W-.871)  die  Athens  «#17*17,  A9tjXä 
n.miiicn,  knüpfen  wahrscheinlich  an  eine 
Ueborliefemng  des  VI.  Jh. 's  und  diese  wiederum 
an  echte  Mythen  an,  die  die  Bedeutung  des 
Namens  aussprachen.  —  Schwierigkeiten 
macht  das  A:  *9dya  wäre  von  9tj  (dhei.  W. 
8chulzb,  Ze.  f.  vgl.  Sprf.  XXVII  1885  425) 
abgeleitet  wie  boiot.  und  «lisch  eignya  von 
fQt]  (Meistkh,  Gr.  Dial.  I  69;  II  33;  vgl. 
Schröder.  Pfad.  s.  19).  —  Eine  Sammlung 
antiker  Deutungen  des  N.'s  gibt  Korn.  20 
S.  105  Os.  Von  neueren  Etymologien  seien 
erwähnt:    Leo   Meyer,    Bern,   zur   ältesten 


Mytholog.  18   (vergleicht  skr.  adhi     über1» 
Fick,  Pereonenn.1  487 ;  Meistki;.  Gr.  Dial.  II 
290  (fasst  mit  J.  Baonack,  'A9.  als  Adj.  zu 
At9if  'Seeland',  als  'die  attische') ;  M.  Müujfl 
Contrib.  I  878;  II  726  ff. 

*)  Aristarch  scheint  angenommen  zu 
haben,  dass  Hsd.  »  886  ff.  aus  £  875  heraus- 
gesponnen  sei;  vgl.  Beb.  I  880  HL;  Ijkiirs, 
Arist*  179.  Aber  ohne  Frage  spielt  viel- 
mehr die  Was  auf  eine  poilmn.lene  Sage 
an,  wie  nach  dem  Vorgang  von  Näoblsba^H 
II. .m.  Theol.»  103;  Wel-  tt.rl.  I   301 

von  den  meisten  Neueren  angenommen  wird: 
was  andere  (z.  B.A.Christ,  Sclii.  k>   11.  Uotth. 
bei  Hom.  11;  vgl.  59)   dagegen    vorl.rii 
ist  unerheblich.     Die  Geburt  durch  den 
allein    hebt   vielleicht   schon    im    Hein.. 
oßQiuontixQt]  U:  717;  «391;  «  101 ;  y  Mfl 
w  540;  Hsd.  9  587;   Solon  fr.  4. 
Inn.  1178;   Qu.  Sm.  84*0;  Orph.   Utk. 
Prokl.  h  7s)  hervor 
nannte  Rhianos  bei  8tB.  '4f.  109.  | 
Mein.,  Ah.  Alex.]  die  ' ... 1 1 1 1 1  . 

T)  Seh.  «  89  BLV. 


Athena.    Bedeutung  des  Namens.    (§  295.) 
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gleichgesetzt  haben1).  Eine  andere  Sonderüberlieferung  macht  Athena  zu 
einer  Tochter  des  Pallas2).  Allerdings  bezieht  sich  diese  Angabe  auf  die 
Pallas,  die  nicht  ohne  weiteres  der  Athena  als  ursprünglich  gleich  gesetzt 
werden  darf;  da  aber  jedenfalls  sehr  alte  Ausgleichungen  zwischen  diesen 
beiden  Göttinnen  stattgefunden  haben  müssen,  wie  z.  B.  die  arkadische 
Pallastochter  Chryse 3)  beweist,  die  zu  Athena  Chryse  oder  Krisa  gehört,  so 
führt  diese  Angabe  in  eine  sehr  frühe  Zeit  hinauf,  in  der  die  spätere  Sage 
von  Athenas  Geburt  noch  nicht  anerkannt  war.  Noch  bedeutsamer  ist 
eine  dritte,  auf  das  arkadische  Kleitor  zurückzuführende  Überlieferung, 
nach  der  Poseidon4)  oder,  wie  man  später  in  Ausgleichung  mit  der  vul- 
gären Sage  sagte,  Zeus6)  die  Göttin  mit  der  Okeanide  Koryphe  zeugte. 
Dass  diese  Sage  rationalistisch  aus  der  Überlieferung  von  der  Geburt  aus 
dem  Haupt  des  Zeus  herausgesponnen  sei6),  ist  höchst  unwahrscheinlich: 
letztere  ist  doch  nicht  irrationaler  als  der  Mythos,  dass  Athena  mit  dem 
Wagen  durch  Koryphe  zur  Welt  gebracht  wird.  Vielmehr  stammt  der 
Namen  Koryphe  aus  der  Überlieferung  des  Heiligtums  selbst;  er  gehört 
wahrscheinlich  zu  Namen  wie  Akria,  Akrisia,  Krisa7),  Kranaia8),  welche 
Athena  wahrscheinlich  als  'Kopfgöttin'  bezeichnen.  Was  diese  Namen 
wirklich  bedeuteten,  werden  wir  später  (S.  1210)  sehen:  das  aber  ergibt 
sich  aus  der  Legende  von  Kleitor  unmittelbar,  dass  sie  sich  nicht  auf  die 


*)  Wahrscheinlich  ist  dies  jedoch  nicht. 
Wir  finden  Athena  auch  sonst  mit  den 
Kyklopen  verbunden:  Orph.  fr.  92;  135.  Zum 
Kyklopen  Steropes  vgl.  die  der  Athena-Gorgo 
nächststehende,  wahrscheinlich  aus  ihr  hypo- 
stasierte  (Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  278) 
Sterope  von  Tegea  [1204i]. 

2)  S.  o.  [203»  f.]. 

3)  S.  o.  [204  9]. 

4)  EM  47432. 

5)  Götterkatal.  bei  Cic.  n  d  III  2349 
Minerva  .  . .  quarta,  Iove  nata  et  Coryphe, 
Oceani  filia,  quam  Arcades  Coriam  (vgl. 
Paus.  VIII  21 4;  arkadisches  Fest  Koqsicc, 
Schol.  Pind.  0  7 153;  vgl.  Immerwahr,  Kulte 
u.  Myth.  Ark.  S.  50 :  anders  StB.  374 1 2  Köqiov  • 
ronog  sv  Kgrjzfl  .  . .  xccl  l4&tjyag  Isqov  Koqtj- 
alag '  ravta  &s  and  xov  xoqrj  yeyopsv  . .  .) 
nominant  et  quadrigarum  inventricem  ferunt. 
Aehnlich  Klem.  Alex. protr.  II  28  S.  24  Po.; 
Arnob. 4 1 4.  Vgl.  Michaelis,  De  orig.  indic.  deor. 
14  f.  —  Ath.Koryphasia  (nach  Koryphasion  in 
Elis)nenntPaus.IV362 ;  vgl.  Leon.  AP  VI  1293. 

6)  Wie  Schoemann,  Op.  II 163  u.  aa.  meinen. 

7)  S.  0.  [I822J;  vgl.  Perdrizet,  Rev.  arch. 
XXIX  18962  85-90. 

8)  S.  0.  [95  z].  Der  N.  kommt  nicht  von 
xQuvog  'Helmbusch'  (so  z.  B.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  §2533 h;  Welcker,  Götterl.  II  294 7), 
sondern  ebenso  wie  Kranai  —  so  hiess  nach 
der  Inschr.  bei  P.Paris,  Elatee  S.247  no.  57 19 
die  Stätte  des  Tempels  —  entweder  von 
y.Q«vä  'Quelle'  oder  von  xqkpü  (Hsch.  s  v) 
,Kopf.  Für  ersteres  hat  sich  schliesslich 
Paris,  Etat.  S.  86  entschieden,  indem  er 
Kgävcda  als  Göttin  von  Kgetvai  'Quellen'  fasst. 
Aber  wahrscheinlich  hängt  Kgävaia,  Kqäväa 


mit  Kquvaög  zusammen;  denn  wenn  dieser 
in  einer  Sage  als  V.  der  Atthis  galt,  die  von 
Hephaistos  den  Erichthonios  geboren  habe 
(Apd.  3  m),  so  werden  wir  ihn  nicht  mit  Pott, 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  IX  1860  401-404  als  Per- 
sonifikation der  ursprünglichen  Unfruchtbar- 
keit Attikas,  vielmehr  als  aus  legendarischen 
Ueberlieferungen  herausgesponnen  betrachten 
und  annehmen,  dass  die  Gottesgestalt,  nach 
der  er  heisst,  dem  Kreise  der  Burgathena 
angehört;  eben  darauf  führt  die  Sage,  dass 
er  im  Streit  der  Göttin  mit  Poseidon  zu  ihren 
Gunsten  entschieden  habe  (Apd.  3 179).  Offen- 
bar hängt  es  damit  zusammen,  dass  die  Ein- 
wohner Attikas  Kranaer  (Hdt.  844;  Arstph. 
oqv.  123;  Str.  IX  li8  S.  397)  oder  Söhne  des 
Kranaos  (Aisch.  Eutn.  1011),  Athen  (Arstph. 
Ach.  75)  Kqavad  nöhg,  die  Burg  (Arstph. 
Lys.  481)  Kgavad,  Athen  (Pind.  0  7 82)  Kga- 
vacti  hiess  (vgl.  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Arist.  u.  Ath.  II  126).  Der  N.  ist  im  Alter- 
tum als  'felsig'  gedeutet  worden;  aber  es 
ist  wenig  glaublich,  dass  nach  einem  der- 
artigen Attribut  in  offenbar  sehr  alter  Zeit 
(vgl.  den  Geschlechtskult  der  Xagidat,  Hsch. 
s  v,  Töpffer,  AG  307  f. ;  eine  'Phyle'  Kqct- 
vaig  [?]  nennt  Poll.  8109)  ein  Heros  frei  er- 
funden sei.  Kranaos  hatte  ein  Grabmal  in 
Lamptrai  (Paus.  I  31 3 ;  vgl.  u.  [1211  zu  1210h] 
und  über  die  Fackel  im  Athenakult  Welcker, 
Götterl.  I  310;  Decharme,  Myth.  de  la  Gr. 
auf.  75);  also  stammt  er  wohl  aus  der  Ueber- 
lieferung  eines  Athenakultes  dieses  Demos; 
wahrscheinlich  nach  diesem  Kultnamen  haben 
die  Athener  auch  ihre  Burg  Kqavärj  ge- 
nannt, und  erst  als  die  Beziehung  verschollen 
war,  ist  der  K.  Kranaos  erfunden  oder  auch 


1196 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Geburt  aus  dem  Haupt  des  Vaters  bezogen  haben  könne,  dass  also  d 
erst  nachträglich  hinzugedichtet  ist.  Die  Deutung,  die  gleichzeitig  ded 
Namen  Athena  gegeben  wurde,  erscheint  unter  diesen  Umständen  in  e 
ungünstigen  Licht.  In  der  That  lassen  es  die  parallelen  Mythengestaltcn 
nicht  zweifelhaft  erscheinen,  dass  der  Namen  Athene  ursprünglich  nicht 
wie  in  dem  Mythos  von  der  Geburt  aus  dem  Kopfe  des  Zeus  passiv,  son- 
dern als  'nicht  säugend'  verstanden  wurde1).  Ein  offenbares  Gegenstück 
zu  Athena  sind  die  anderen  Schlachtenjungfrauen,  die  Amazones8): 
diesen  hat  die  Sage  nie  etwas  wie  die  Geburt  durch  den  Vater  erzählt 
sie  hat  vielmehr  den  Namen  so  gedeutet,  dass  die  Jungfrauen  selbst  keine 
Brüste  haben,  also  nicht  säugen  können.  —  Die  'Nichtsäugenden'  sind  das 
Widerspiel  zu  den  himmlischen  'Säugenden'  der  Regenzauberlegendcn.  Wie 
jene  sich  in  Liebe  mit  ihrem  göttlichen  Säugling  vereinigen,  so  wird  auch 
die  ihm  feindliche  'Nichtsäugerin'  mit  ihm  verbunden,  aber  in  gewalt- 
samem Liebeskampf  nach  heftiger  Gegenwehr,  die  sich  im  Wett erstürm 
zu  erkennen  gibt.  Athena  ist  eine  Parallelgestalt  zu  Hera,  die  ebenfalls 
im  Grollen  des  Gewitters  gegen  den  sie  verfolgenden  Sturmdämon  sich  ■ 
wehren  schien8).  Dass  auch  Athena  in  diesem  Kampf  erlag,  wird  durch 
die  zahlreichen  Parallelsagen  dieses  Typus  nicht  unbedingt  als  ursprüng- 
lich verbürgt,  obwohl  es  schon  in  der  boiotischen  Kultur  mehrere  Legendcn- 


xQuruni  'Atirjvai  als  das  'felsige'  Ath.  ge- 
deutet worden.  Nach  derselben  Göttin  heisst 
dann  die  später  der  attischen  Insel  Helena 
(Eur.  Hei.  1674;  Str.  IX  2»  S.  399  u.  s.  w.) 
oder  einer  Insel  beim  lakonischen  Gythion 
(Paus.  III  22i;  StB.  KQay.  381i;  Athenakult 
das.,  Head  h  n  365)  gleichgesetzte  yrjoos 
Kn,  iüt],  wo  Paris  und  Helena  sich  in  Liebe 
vereinigten,  ferner  vielleicht  Ithaka,  dessen 
formelhaft  gewordenes  Beiwort  xQttynos  aller- 
dings schon  im  Epos  selbst  (z.  B.  T201)  auf 
die  felsige  Beschaffenheit  bezogen  wird,  und 
endlich  auch  die  phokische  Kultstatte,  die 
also  KQÜvnt  oder  Kottyai  hiess. 

')  Es  gibt  allerdings  Mythen,  in  denen 
athena  gerade  umgekehrt  säugende  Göttin 
ist  [1206 1],  und  die  von  ihr  hvpostasierte 
Aerope  spendet  nach  dem  Willen  ihres  Kuhlen 
Ares,  der  davon  in  Tegea  Aphneios  hiess, 
auch  noch  nach  dem  Tode  dem  Sohne  Milch, 
Paus.  VIII  44  s.  Dies  scheint  eine  der  ur- 
sprünglichen Vorstellung  von  der  Göttin 
«  nlerstrebende.  ziemlich  früh  eingedrungene, 
aber  bald  wieder  ausgeschiedene  Neuerung. 
Kass  der  N.  ursprünglich  die  VielbrUstige' 
bedeutete,  halte  ich  bei  Athena  so  wenig  für 
wahrscheinlich  als  bei  Amazon. 

*)  Obwohl  meist  im  Kreis  der  ArtaWMI 
Bttd  des  Dionysos  stehend,  erscheinen  sie 
ilm  li  afawaflefl  auch  neben  Athena:  in  Ubyav 
am  tritonischen  See  sollen  sie  gahaoaJ  haben; 
das  sagt  zwar  nur  Dionysios  (Diod.  3&t),  und 
zwar  von  einem  See  im  lernen  Westen;  aber 
rOB  dam  i:ln.  SM  ia  Kyreiiaika,  wo  sich  so  viele 

altbototiachc  UabarliafsRmjM  erhalten  aaaan, 
niuss  die  Sage  alt  sein;  Hdt.  4m  oder  seine 


Quelle  gibt  eine  fabelhafte  Beschreihung  des 
Rituals,  auf  das  sie  sich  bezieht.  —  AI.  I 
860  i  f.  heisst  es  von  den  Amazon  < 
insula  celsa  Tritonit     Heepera  progenuit, 

»)  S.  o.  [IUI  ff.].    Nach  Aristokl.  FHO 
IV  330«    hat   Zeus  Athena    nach    kreti 
Sage  aus  der  Wolke   herausgeschlagen 
unwahrscheinlich  es  im  allgemeinen   ist,  da« 
eine    derartige    späte    vereinzelte    und    un- 
kontrollierbare   Notiz     einen     Pest     ältesten 
Götterglaubens  enthält,  so  scheint  hier  doch 
wirklich    die    altkretische   Vorstellung,    die 
Athena  als  Wettergöttin  "der  vielleicht 
radezu  als  Plitz  (vgl.  ihre  Hypostase  St' 
[Voigt.  Leipz.  St  ml.  IV  1 
DL  ihren  V.Brontes  als  'Donnerer'/" 
vorzuliegen.  Deutlicher  als  hei  Athena  m. 
ihr  verwandten  Amazonen  hat  si<  i 
nordischen  Gegenstück,  den  Valk\  i 
in  Pauls  Grundr.  d.  german.  Phil.   III 
und  hei  der  ursprünglich    mit  Athena  i 
falls   wesensgleichen   Gorgo  [837 tl   di< 
ziehung  auf  das  Wetter  erhalten:  doch 
Athene  selbst  von  vielen  Neuet 
Syst.  320  ff.)  als  Wettergöttin  gr' 
auch  im  Altertum   öfters  als 
z.  B.  von    Diod.  In;   Tz.  all.   llom.    V  111 
Freilich  gilt  sie  bei  Aug.  r  d  7i«  als  au». 

bei  Philod.  tvc.  16;  Diki> 
Enst  A  402  ff.  S.  124u  (vgl     I 
A  397  S.  123n)  als  aifhjn.  bei  Porp] 
I   1 7  to)  als  Ptrtus  soll,*,   und  auch  diese  ! 
tungen  scheinen  mit   eim 
von  Athena   zusammenzustimmen. 
Eitrkm,  Videnek.  skr.  II  1902 
lieh  Athena  nahestehende,  jedenfalls  in 
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formen  gab,  die  diesen  Schluss  des  Kampfes  berichteten *) ;  aber  von  dem 
Liebeskampf  selbst  haben  sich,  obwohl  dieser  Zug  in  dem  durch  die  Kunst 
festgestellten  Bild  ganz  ausgemerzt  ist,  abseits  von  den  später  herrschenden 
Vorstellungen  deutliche  Spuren  erhalten.  Jener  Pallas,  den  eine  alt- 
boiotische  Legende  zum  Vater  der  Göttin  machte,  sollte  von  seiner  Tochter 
Pallas  getötet  sein,  als  er  ihr  Gewalt  anthun  wollte.  Dass  in  dieser  Sagen- 
form der  Vater  die  eigene  Tochter  überwältigt,  während  Zeus,  der  in  so 
vielen  Wendungen  dieses  Legendentypus  den  Liebeskampf  mit  der  Wetter- 
jungfrau kämpft,  in  der  späteren  Mythologie  als  Vater  Athenas  feststeht, 
st  ein  schwerlich  bloss  zufälliges  Zusammentreffen:  wahrscheinlich  gehört 
ier  Kampf  des  Vaters  mit  der  wehrhaften  Tochter  zu  den  ältesten  Be- 
itandteilen  dieser  Mythenklasse.  Insbesondere  scheint  dieser  Zug  in  solchen 
Fassungen  des  Mythos  vorzukommen,  die  Athena  mit  Poseidon  paaren2). 
Als  Wettergöttin  erscheint  Athena  bisweilen  noch  in  der  Helden- 
sage 3) ;  ist  dies  auch  natürlich  kein  sicheres  Zeichen  für  ihre  ursprüng- 
liche Funktion,  so  verdient  es  doch  Beachtung,  zumal  sich  auch  im  Kultus 
vielfache  Spuren  dieses  Teiles  ihrer  Wirksamkeit  erhalten  haben.  Die 
Hauptpunkte  sind  schon  früher  erwähnt4];  aber  auf  ein  paar  Einzelheiten, 
die  erst  in  diesem  Zusammenhang  ganz  verständlich  werden,  muss  hier 
faoch  einmal  eingegangen  werden.  Erstens  ist  die  Olive  der  Athena,  in 
deren  Dienst  sie  freilich   sehr  früh   eine   andere  Bedeutung  erhielt5),   ur- 


rasgeglichene  (Athenag.  1  S.  4  Otto;  Suid. 
dyi..)  Aglauros  heisst  nach  der  strahlenden 
Luft  (die  Nebenform  Agraulos  ist  volksety- 
mologisch  an  einen  N.  des  Pan  angelehnt, 
so  dessen  Flöte  die  Tauschwestern  nach  alter 
feage  [Milchhöfer,  Ath.  Mitt.  V  1880  213  f.] 
ganzen  [Eur.  Ion  504  ff.]).  Die  Sturm-  und 
Wettergöttin  konnte  demnach  auch  als  Göttin 
'ler  heiteren  Ruhe  betrachtet  werden. 

')  Der  Sagenzug,  dass  Zeus  sich  mit 
Metis  vereinigte  (isictßctkXovori  sig  noXXdg 
jsW«?  vtisq  xov  jutj  avysXOeiy  (Apd.  lao  u.  aa.), 
st  sehr  wahrscheinlich  von  der  Tochter  auf 
lie  Mutter  übertragen.  Die  meisten  Versionen 
lieser  Art  paaren  Athena  mit  Poseidon 
'  A.  2/:  Gorgo,  die  mit  diesem  den  Pegasos 
ceugt,  ist  eine  Athena  [1201 1].  Wie  hier, 
jo  steht  die  Göttin  in  diesem  Kreis  über- 
laupt  der  Demeter  Erinys  nahe,  namentlich 
ils  Onka  (s.  0.  [89 7  fj;  über  eine  Grotten- 
nschr.  aus  Neupaphos  s.  Hoffmann,  Gr.  Dial. 
1  56);  in  der  Thetissage  ist  eine  Hypostase 
Demeters  mit  dem  männlichen  Namens- 
^enossen  der  Pallas  gepaart. 

2)  Ueber  Gestalten  des  Poseidonkreises, 
lie  um  Athena  warben,  s.  o.  [A.  1].  Als 
V.  der  Göttin  erscheint  ausser  Pallas,  der 
lern  Poseidon  nahe  steht,  auch  der  Meergott 
selbst,  so  in  der  echten  Sage  von  Koryphe 
I1195&]  und  in  der  angeblich  libyschen,  in 
Wahrheit  kyrenaiischen  Fassung,  Hdt.  iiso. 
Kin  letzter  Anklang  an  diesen  alten  Sagen- 
typus  hat  sich  in  dem  Katalog  der  Inceste 
t halten  (Hyg./".  153):  Procris  cum  Erechtheo 

Poseidon,  s.  0.  [25 10J),  ex  quo  natus  est 


Aglaurus  (gen.  nach  dem  alten  Athenakultn. 
[1197  zu  1196z]).  Der  Zug  von  der  Ueberwäl- 
tigung  der  wehrhaften  Wettergöttin  ist  jedoch 
frei  in  andere  Mythenkreise  übernommen: 
Gorge,  die  mit  ihrem  V.  Oineus  den  Tydeus 
zeugt  (Peis.  bei  Apd.  1 75;  Voigt,  Leipz.  Stud. 
IV  1881  258),  und  Hippodameia,  die  mit  ihrem 
V.  Oinomaos  Incest  übt  (Hyg.  f.  253;  vgl. 
Apd.  ep.  24;  Luk.  Charid.  19),  heissen  nach 
Bezeichnungen  der  mit  Poseidon  gepaarten 
Athena,  aus  deren  Kreis  beide  aber  sehr  früh 
herausgetreten  sein  müssen;  und  vielleicht 
haben  einige  Versionen  des  alten  Mythos 
von  dem  Liebeskampf  zwischen  Athena  und 
Hephaistos  diesen  zugleich  zum  V.  der  Göttin 
gemacht,  als  welchen  ihn  der  Götterkatalog 
(Cic.  d  n  III  2359;  Alex,  protr.  II  28  S.  24 
Po.  u.  s.  w.)  bezeichnet. 

3)  Sie  sendet  guten  Fahrwind  [834  7/, 
umhüllt  Odysseus  (*]  14;  v  189)  mit  Wolken, 
ihn  und  seine  Begleiter  mit  Nacht  («/>  372), 
erscheint  der  Nausikaa  ävefiov  ws  nvoirj  (£ 
20),  erregt  den  Sturm,  der  die  Flotte  der 
Achaier  vernichtet,  und  zerschmettert  Aias' 
Schiff  mit  dem  Blitz  [699  2].  Sie  weiss  die 
Schlüssel  zum  Gemach  des  Zeus,  wo  die 
Blitze  liegen  (Aisch.  Eum.  827),  blitzschleu- 
dernd stellen  sieMzz.  (z.B.  von  Athen,  Head  hn 
325;  anderes  bei  Welckee,  Götterl.II  281)  dar. 

4)  S.  0.  [S.  6282;  659u;  82U;  823a; 
834 16;  844i-,b].  Manches  andere,  darunter 
aber  auch  Unsicheres  hat  Fr.  Lenormant, 
Gaz.  arch.  VI  1880  183  gesammelt. 

5)  Die  Olive  ist  der  Lebens-  und  Schick- 
salsbaum [879  ff.],   und  zwar  gilt  dies  ins- 
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sprünglich  vielleicht  als  der  Wettergöttin  heilig  gewesen.  Von  der  Be- 
deutung dieses  Baumes  im  Wetterzauber  haben  sich  allerdings  sich*  rc 
Spuren  aus  dem  klassischen  Altertum  nicht  erhalten;  da  sich  solche  abei 
sowohl  im  Morgenland  wie  im  heutigen  Südeuropa1)  finden,  so  liegt  hiei 
wohl  eine  Lücke  der  Überlieferung  vor.  Zweitens  wurde  Athena  wahr- 
scheinlich früh  in  die  Legenden  verflochten,  welche  den  Waffentanz  8fl 
klären  sollten2):  hat  dieser  später  auch  allgemeine  apotropäische  Be- 
deutung gehabt,  so  ist  doch  die  Abwehr  der  Wettergeister  wahrschein- 
lich sein  ursprünglicher  Zweck  gewesen.  Drittens  lässt  sich  das  so- 
wohl  durch   poetische  Beinamen3)   und  Kultbezeichnungen4)   als   auch    ii 


besondere  auch  von  den  der  Athena  heiligen 
Oelbäumen,  ja  diese  Göttin  heisst  selbst  wie 
die  Schicksalsoliven  Mooia,  Niket.  irt.  &emv 
mi  in  vi m>,  Aii.  var.  269 1.  Das  ist  uralt; 
die  Vorstellung  ist  nicht  allein  auf  dus  Pal- 
ladion Übertragen,  dessen  schicksalsvolle  Be- 
deutung nicht  (mit  Lobeck,  Agl.  282)  deshalb 
als  jung  betrachtet  werden  darf,  weil  Was 
und  Odyssee  sie  nicht  kennen,  sondern  findet 
sich  auch  bei  Gorgo,  deren  Locke  —  sie  ist 
nicht,  wie  ihre  Arme  (Apd.  2<o)  ehern  zu 
denken,  was  nur  durch  unnötige  Textände- 
rung bei  Apd.  2m«  herzustellen  ist  (Röscher, 
Gorg.  u.  Verw.  81)  —  nicht  natursymbolische 
Bedeutung  hat  (Röscher  a.a.O. 83  erinnert  an 
Aisch.  Front.  1044  nvoos  ßötrfovxos),  sondern 
aus  der  vorausgesetzten  Schicksalskraft  des 
Haares  [882t  f.]  zu  erklären  ist.  (Auch  das  Grab 
mit  Medusa's  Hügel  auf  dem  Markt  in  Argos 
[Paus.  H  21  &j  wird  —  wenn  das  nicht  müssige 
Erfindung  ist  —  ursprunglich  ein  fpt'^a,  ein 
Unterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt  gewesen 
sein).  Athenas  Schicksalsbedeutung  ist  also 
älter  als  ihre  Sonderung  von  Medusa,  die 
doch  früh  eintrat.  --  Wie  ihr  Oelbaum  war 
Athena  insbesondere  für  den  Untergang  der 
Städte  verhängnisvoll.  So  nahe  sich  dies 
mit  der  Bedeutung  der  Athena  für  die  Er- 
oberung der  Städte  [1199*]  berührt,  ist  es 
schwerlich  der  Ausgangspunkt  für  diese  Vor- 
stellungskette;  vielmehr  wird  Athena  durch 
ihre  Beziehung  zur  Olive  Göttin  des  Schi<  k 
sals  und  vielleicht  der  Geburt  (Vf9.  reyeitXit, 
Niket.  in. ».  bei  Westkkmann,  Myth.  Gr.  355; 
Studbmuhd,  An.  v.  269;  282)  geworden  oder, 
wie  man  richtiger  sagen  muss,  in  dem  bei 
der  Geburt  vorgenommene  Schicksalszauber 
angerufen  worden  sein.  —  Ei'wdtv  'jdtjyij, 
die  Bezeichnung  des  Oelbaums  bei  Nonn.  D 
Um  ist  vielleicht  ein  alter  form.  II 
Ausdruck,  der  sich  ursprünglich  auf  solchen 
i   bezogen  haben  könnte. 

•)  S.  o.  [787  u]. 

*)  Es  ist  dies  allerdings  nur  in  der  orphi- 
schen  Litteratur  (Lobbck,  A</l.  I  Ml;  fr. 
184  f.)  und  bei  Epich.  (fr.  75  K.),  also  bei 
Schriftstellern  überliefert,  welche  zwar  alt, 
aber  doch  als  willkürlich»'  Mythenneuerer  im 
allgemeinen  keine  ausreichendm  Zeugen  für 
die  alte  Mythologie  sind;   hier  jedoch  ist  *- i 1 1 


Grund  für  die  Neuerung  nicht  abzuseilen 
auch  st  fitzen  sich  beide  Zeugnisse  gegen 
seitig.  Denn  sie  scheinen  von  einander  im 
abhängig:  Epich.  nennt  die  DitokaMü  [tm 
Ober  diese  Verbindung  auch  Wim 
Troez.  17  f.),  Orph.  die  Knieten. 

»)  ößQtuodtQxtji,  Bakchyl.  1  ■*> 
Theokr.  20»,  ofAfiuxü  uoi  yXmwtmt  /«(.'<>• 
7iuiTtQ(t  noXXuv  \49tivag.  —  Wie  hier  i ?st  in 
Altertum  überwiegend,  und  zwar  gewiss  mi 
Recht,  in  diesem  Sinn  auch  das  Epit li.toi 
yXavxwntg  {U   172;  27  '   489j    '    ■ 

133;  K482;  553;  X446;  «819 
420;  y  135;  e  437;  f  24;  41;  17  78;  X  62« 
o9;  292;  n  451;  r  604;  7  858;  tu  516;  5] 
541;  Hom.  A  4  94;  Orph.  h  32m  u.  s.  w.), 
nach  0.  MOlleh.  Kl.  Sein.  II  810  der  Omk 
Athena  (von  Sigeion  vgl.  Alk.  fr.  88)  nl 
gedeutet  worden ;  vgl.  Korn.  20  S.  1 
dotixoyxes   xtti   17  yXav(   dttt  16  iftif  | 
öfifiäxtav     (iraiiSeytai     javir,,     ;/ 
ovan;  was  dieser  (S.  106)  daneben  für 
lieh   hält  diu  xo    10Y  «iluo« 
kommt  nicht   in  Betracht,    ebensowenig 
Vermutung  Neuerer   (s.  z.  B.   Hildkbi 
Philol.   XI.VI    1888  201-209),   dass  yXt 
töms    die  Göttin  der  •lichten   Flut' 
Composita  mit  -ton  bedeuten  'Auge'  |  \ 
naokl,  Dehnungsgesetz  53 
ist  ursprünglich   die   BoMfahmng 
'Schreckauge'    (1900*1,    aus    der    siea 
eigene  Gestalt,    die  Gorgo,    entwickelt    hat 
auch    Gorgos    schreckliches    Auge    wird    of 
hervorgehoben;  ßXoavoiönif,  detvöy  dt 
heisst  sie  A  86  f.,  furchtbar  schreitet  ll.kto 
durch    die  Reihen    FoQyovf  ouunt'  fftov,   I 
349;   vgl.  Eur.  'Hq.  u.  980   «'; [ 
Vooyövos;  EM  yooyot  238  n ;  Rosen  1 
74.    Nicht  mit  Unrecht  vergleicht  mai 
einer  Personifikation  des  bösen  Blicks.  SplM 
schrieb    man    ihr    aber    VerarMchnog    vo 
Augenschmerzen  zu;  man  sagte  (Marc  Burdfl 
Grimm,  Abh.  BAW  1847  440w 
basio,  wenn  etwas  ins  Auge  gello^ 
Athenas  Anblick  blendet  (vgl.  dii 
von  Metellus,  Schol.Iuven.8us;  Parallelen  b< 
Radbrmachbr,  Festschr.  f.  Gomi 
Gegensatz  dazu  dichtete  man  von  Ath.s 
Augen  (z.  B.  Soph.  OT  187;    Kall  im.  I,  51 

4)  Üeber   die   argivische  Oxyd,  rk es  (ei 


Äthenas  Olive;  scharfes  Auge ;  Flöte  u.  Trompete  im  Sturmzauber.  (§295.)     1199 


Mythen1)  hervorgehobene  scharfe  Auge  der  Göttin  passend  mit  der  weit 
verbreiteten  Vorstellung  einäugiger  Wetterdämonen2)  vergleichen;  denn 
venn  auch  von  Athena  kyklopenhafte  Bildung  nicht  bezeugt  ist,  so  scheint 
ie  eine  früh  überwundene  Vorstellung  ihr  doch  zugeschrieben  zu  haben 3). 
ndlich  muss  Athena  im  Windzauber  mit  dem  Lederschlauch  und  der 
?löte4)  angerufen  sein:  hieran  knüpft  die  Sage  von  der  Erfindung  dieses 
nstrumentes  durch  Athena  und  Marsyas5)  an.     Da   der  Mythos   von   der 


ichtet,  weil  sie  dem  Diomedes  xrjv  a/Mv 
'.(pEibe  xwv  ocp&aXfAÜv;  vgl.  die  epidaurische 
Athena]  Oxyderka,  CTGP  I  1074)  und  die 
partanische  Optiletis  (von  onxlXog,  Fick,  Ver- 
;leich.  Wörterb.I4  13;  Lobeck,  Pathol.  prol. 
19,  liest  'OnxiXitig;  'OnxiXXexig  scheint  beiPlut. 
popth.  Lac.  Lyh.  7  überliefert ;  über  die  Bil- 
lung  vgl.  Kketschmee  in  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
889  585)  oder  'Ocp&atytrtg  s.  o.  [157  n; 
52x\];  über  'EQiwntg  s.  o.  [613h]. 

*)  Z.  B.  in  der  Sage  von  der  Abwendung 
der  Schliessung  der  Augen;  Lykophr.  361; 
;  Str.  V  1  li4  S.  264;  s.  o.  [693]\.  Vgl. 
uch  A  200  deivw  de  ol  oaae  cpüav&ev ; 
Ioscher,  Gore;,  u.  Verw.  72  f. 

2)  S.  o.  /4132]. 

3)  Vgl.  das  unten  [1217  e]  über  den  drei- 
ugigen  Zeus  Bemerkte. 

4)  Vgl.  o.  [798h  f.].  Der  Eselsknochen 
»t  in  der  Athenasage  durch  den  Knochen 
es  Hirsches,  der  für  den  Sturmzauber  auch 
onst   wichtig   ist  [839  f.],    ersetzt   (Kallim. 

3244;  Hyg.  f.  165;  wie  der  sturmabwehren- 
en  Artemis  wurde   im  syrischen  Laodikeia 
er  'Athena'  in  Ersatz  eines  alten  Jungfrauen- 
pfers   ein   Hirsch   geopfert,    Euseb.  Kutvax. 
quxx.  13  S.  23829),    und   in   der   nächstver- 
randten  Tritonsage   tritt  für  die  Flöte   die 
luschel  [279a]  ein,  welche,  wenn  Triton  sie 
,'läst,  die  Stürme  erregt   oder  beruhigt  (Ov. 
Im"  1 333;  Luc.  Ph.  349  u.  aa.);  das  Eselfell  ist 
liier  wahrscheinlich  durch  eine  Fischhaut  er- 
letzt, ursprünglich  wohl  durch  das  Fell  der 
■obbe,  eines  ebenfalls  als  Träger  des  Sturm- 
liämons  geltenden  Tieres.    Als  Erfindung  der 
föttin   wird    ihr   die  Flöte  geweiht  (AP  VI 
|  51 1 ;  19Ö2).  Ebenso  wird  ihr  die  Trompete  dar- 
gebracht (AP  VI  46  3 ;  159  3 ;  194),  die  sie  eben- 
falls erfunden  haben  soll  (EM  adln.  708  2 ;  Seh. 
'ownl.  2'  219;  auch  in  der  Quelle  von  Paus. 
121 3  muss  diese  Angabe  gestanden  haben) 
.  jnd  nach  der  sie  in  Argos  (Paus.  11  21 3)  und 
ielleicht  auch  sonst  läXniyl  hiess  (Lykophr. 
||15;  986;  Luk.  Olcyp.  79).    Dieser  Kult  muss 
lehr  alt  sein.     Die  Stiftungslegende   ist  uns 
jwar  nur  in  Formen  erhalten,    die    auf  die 
l/dische  Heraklessage  zurückgehen:  es  sind 
'  jrei  Varianten,  von  denen  die  erste  an  Hege- 
jjjos,  den  S.  des  Tyrsenos,  des  S.  des  Herakles 
jon  einer  Lyderin  (Paus.  a.  a.  0.),  die  zweite 
5ch.  Townl.  2'  219)  an  Herakles'  und  Om- 
hales  S.  Melas,  die  dritte  an  Archondas  (Seh. 
oph.  Ai.  14)  anknüpft;  von  diesen  drei  ver- 
miedenen Sagenformen  sind  aber  mindestens 


zwei  Umformungen  einer  altargi  vi  sehen  Ueber- 
lieferung.  Melas,  dessen  N.  zu  ändern  kein 
genügender  Grund  vorliegt,  vertritt  die  mali- 
schen Bundesgenossen  der  Herakleiden,  Hege- 
leos' N.  ist  aus  dem  des  Sohnes  von  Teme- 
nos  Agelaos  (Apd.  2 179;  Skymn.  533)  ge- 
schöpft. Dieser  Agelaos  ist  offenbar  von 
dem  andern  S.  des  Temenos,  Archelaos 
[219 10]  nicht  zu  trennen  (dieselbe  Doppel- 
benennung ist  bei  dem  Sklaven,  dem  Priamos 
den  Paris  zum  Aussetzen  übergibt,  über- 
liefert; vgl.  Tz.  L  138  mit  Apd.  3 149),  und 
es  ist  wenigstens  möglich,  dass  der  N.  Archon- 
das eine  freie  Nachbildung  des  N.'s  Arche- 
laos ist.  Jedenfalls  kommen  wir  für  die 
beiden  andern  Sagenformen  auf  eine  alt- 
argivische  Ueb erlief erung,  die  in  der  Zeit 
des  Kroisos  umgearbeitet  und  durch  diese 
jüngere  Form  verdrängt  ist.  Es  ist  eine 
sehr  kühne,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung von  Klausen,  Aen.  u.  Pen.  II  693, 
dass  in  der  ursprünglichen  Sage  die  Hera- 
kleiden die  Mauern  von  Argos  bei  und  durch 
Trompetenschall  brachen.  Dies  Motiv  ist, 
wie  los.  64  ff.  zeigt,  sehr  alt,  und  es  kann 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  man  einst  bei 
Stadtbelagerungen  solchen  Zauber  mit  Trom- 
peten wirklich  vornahm.  Aber  das  ist  wahr- 
scheinlich sekundär;  da  Tritons  [s.  0]  und 
Pans  (Korn.  27  S.  150)  Blasen  auf  den  Wind 
bezogen  und  auch  später  noch  Windgötter 
trompetend  (Conze,  Ps.  itnäg.  20;  Furtwäng- 
ler,  Interm.  89 1)  dargestellt  wurden,  so  war 
die  ursprüngliche  Vorstellung  wobl,  dass 
durch  das  Blasen  der  Zaubertrompete  ein 
solcher  Sturm  erregt  werden  könne,  dass 
davon  die  Mauern  umfielen.  Wahrscheinlich 
von  dieser  Seite  her  ist  Athena  die  Göttin 
geworden,  die  die  Festigkeit  der  Mauern  ver- 
bürgt, was  bei  der  aus  ihr  hypostasierten 
Gorgo  haften  geblieben  ist. 

6)  Melanipp./V.2  B  (Athen.  XIV  7  616e); 
Bion  57;  Ov.  M  6334;  F  6c9e;  Apd.  lsu; 
Palaiph.  48;  Korn.  20  S.  112  Os.;  Plut.  coh. 
ira  6;  Alk.  2;  vgl.  Jatta,  Ann.  d.  i.  LI  1879 
24—38;  anderes  0.  [27 8  9  f.].  Schon  bei 
Epicharm.  fr.  75  K.  spielt  Athena  für  die 
Dioskuren  zum  Waffentanz  auf  der  Flöte. 
Die  spätere  Sage,  dass  Athena  die  Flöte  weg- 
geworfen habe,  ist  die  Erfindung  eines  atti- 
schen Dichters,  die  vielleicht  eine  politische 
Spitze  gegen  Boiotien  enthielt  (Michaelis, 
Ann.  d.  i.  XXX  1858  306),  aber  Marsyas  ist 
in  der  Sage  wahrscheinlich  ursprünglich.   Mit 


1200 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Schindung  des  letzteren  in  seiner  ursprünglichen  legendären  Gestalt  höchsj 
wahrscheinlich  den  Zauber  mit  der  abgezogenen  Tierhaut  erklären  sollt o, 
so  wird  auch  der  spätere  Mythos  von  der  Schindung  des  Giganten  Pallas 
durch  Athene1)  —  eine  Variante  zu  dem  von  der  Überwindung  des  Pallas 
durch  seine  Tochter  —  aus  dem  Ritual  mit  der  Haut  herausgesponnen 
Die  Tiere,  aus  deren  Haut  die  zum  Zauber  verwendeten  Säcke  hergebt  rllt 
wurden,  galten  als  Fetische,  als  Träger  des  Sturmdämons:  deshalb  wind,  vnn 
diesem  selbst  erzählt,  dass  er  geschunden  sei.  Es  ist  dies  ganz  der 
Vorstellungsübergang,  den  wir  in  Tanagra  finden,  wo  die  im  Tempel  auf- 
bewahrte Haut  als  die  des  Wetterdämons  Triton  galt.  —  Die  im  \\  atVin- 
schmuck  durch  die  Lüfte  fahrende  Wettergöttin  erschien  dem  Seefahrer 
und  dem  Landmann  als  die  'Furchtbare':  wahrscheinlich  ist  dies  der  Aus- 
gangspunkt für  diejenige  Vorstellung,  nach  der  Athena  auch  später  noch 
die  'Erschreckende'2),  die  'furchtbar  Leuchtende'8)  oder  'Schreckau 
heisst,  und  panisches  Entsetzen6)  und  Wahnsinn6)  verbreiten  soll.  I »« I 
lähmende  Schrecken,  den  sie  erregt,  wurde  dichterisch,  wie  es  scheint, 
einer  Versteinerung  verglichen7):  das  ist  der  Ursprung  der  Sage  von  tlor 


der  Erfindung  der  Pfeife  wird  von  den 
meisten  Neueren  der  N.  der  boiotischen 
Athena  Bombylia  (Lykophr.  786;  vgl.  Seh.; 
H-.-li.  *  r.),  nach  der  auch  eine  boiotische 
i  Mittle  hiess  (Hsch.  $  v),  in  Zusammenhang 
gebracht;  vgl.  ßofiß-avkiof.    Das  ist  aber  zw. 

>)  Apd.  1»;;  vgl.  Myth.  Vat.  I  124; 
111  10i. 

»)  dayij,  E  839;  rj  41 ;  Hsd.  9  924;  Hom. 
h  11  j  ;  Soph.  Ai.  952;  Arstph.  ve<p.  967;  Qu. 
Sm.  3*io ;  Niket.  in.  ßetöy  Wkstrrmann,  Myth. 
Cr.  355;  Stüdkmükd,  Anecd.  rar.  269;  282. 

*)  yoQyotpöva  (Kurzform  zu  yooyotptieooa), 
Eur.  Ion  1478;  yooyocpöVoc,  Orph.  h  82t. 

*)  yooywms,  Soph.  Ai.  450;  fr.  760 j; 
Kaibrl,  Kp.  1046 84;  vgl.  rogyiü,  Eur.  Jltl. 
1315  (die  Stelle  ist  verstümmelt).  —  rooyäf, 
Lykophr.  1349,  ist  von  einigen  antiken  Aus- 
legern und  in  neuerer  Zeit  von  v.  Holzinobk 
und  Ciacbri  auf  Hera  (wegen  des  Heraions 
am  gorgonischen  See?)  bezogen  worden. 

•)  Athena  kaoaaöot  (dies  Attribut  er- 
halten allerdings  auch  Ena,  Ares,  Apollon, 
II. niios,  Khaii,  Phil.  XVII  1861  215),  S  128; 
*  210;  Korn.  20  S.  108;  Niket.  in.  deür 
Wbstbrm.,  Myth.  Gr.  355;  Studkm.,  Anecd. 
rar.  269;  282;  (fsoßtawioaxi},  Arstph.  Inn. 
1177.  Um  die  Troer  zu  schrecken,  verur- 
sacht Athena  (bei  der  Laokoonepisode)  ein 
l»en,  Qu.  Sm.  12i»t. 

*)  Sie  macht  z.  B.  die  Kekropiden  (Hyg. 
f.  166;  p  a  2u  S.  47 19  Bu.)  und  Aias  (Soph. 
.  1/  ">9  u.  o.;  Qu.  Sm.  htm  u.  aa.)  wahnsinnig. 
Allgemein  sagt  Orph.  h  32«  oiotpovoa  ßQortiy 
*f>vxa<  ftaripai.  —  Nach  dem  Glauben  der 
Bflrgn  roa  I'ellene  (Plut  Ar.  32;  vgl.  O. 
MOllrr,  Kl  Sehr.  II  182)  kann  niemand  den 
Anblick  ihres  AÜienabildes  ertragen;  vgl.  o. 
[1196%]. 

7)  Dieser   naheliegende    und  wie    vielen 


Sprachen  auch  der  griechischen  geläufige  Ver- 
gleich,  den  nicht  allein  Spätere  wie  l'laton 
8ymp. 20  S.  198c;  Xenoph.  symp.  An,  sondern 
schon  jene  alten  ({riechen  in  dem  Mythot 
fanden,  die  das  Gorgoneion.  um  di< 
zu  schrecken,  auf  Schilden  <>d< ■  Mauern  d.u- 
stellten  [902t],  ist  sehr  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich. Was  die  vergleichende  Mytho- 
logie für  die  Regel  hielt,  ist  hier  wirklich 
eingetreten:  das  Gleichnis  ist  zum  Mythos 
geworden.  Aber  wie  in  den  nicht  sehr  zahl 
reichen  anderen  Fällen  dieser  Art  lagen  auel 
hier  besondere  Veranlassungen  vor.  Zunächst 
ist  die  Versteinerung  ein  uralter  Märchen/.uf. 
(Rohdr,  Griech.  Rom.  173»),  der  sich  an  zahl 
reichen  Stellen  lokalisiert  hat,  wo  si 
Felsformationen  oder  auch  alte  Kult  1  • 
das  Aufkommen  solcher  Vorstellungen  be 
gunstigten,  z.  B.  auf  dem  Sipylos  (Niobe,  I 
617 ;  Soph.  m.  150  f.;  A  / ''»im  fl. 

Apd.  3«;  Hyg./".  9;  myth.  Vat   II  71 
[84 1»;  277 14/),   in    Korkyra  (Phaiaki 
B.O.[712iJ)    und    hei    laÜMMI     G 
Paus.Damask  / 11'.  IV469b).  Solch.' wunder 
bar  gestalteten  Felsen  fanden  sich  Im 
in  Tropfsteinhöhion,    die    nach   dein  « 
der  Alten  zu   fTadnWlinglngon   führten:    die 
(ROoxbrt,  Dienst  d.  Ath.  47)  und   vi.  Deich 
die  Erscheinung  der  Totenstarre  mussten  di> 
Vorstellung   begünstigen,    dass 
dämonen    die   Macht    hätten    H    ver-i 
wie  noch  heute  ein  auf  Zakynthos  erzählte 
Märchen    von    versteinerten    Menscheo    in 
Garten  des  Charos  spricht  (B.  Schmidt 
Märch.,  Leipx.  1877  S.  116);  Beitdem 
gonen     als    chthonische    Wesen     betrachte 
wurden,    war   dies   ein   zweiter    tirund,    de 
Zog  der  Versteinerung  bei  ihnen  zu  fixieret 
Noch   älter  ist  vielleicht    ein    drittes  M<>th 
dei  ülaube,  dass  aus  der  Stunnw.dk 


Abgezogene  Haut  im  Sturmzauber.   Athena  Gorgo.    Palladion.    (§  295.)     1201 


versteinernden  Wirkung  des  Gorgohauptes,  das  Athena  trägt,  das  aber 
ohne  Frage  ursprünglich  ihr  eigenes  Haupt  ist1),  das  furchtbar  blickend 
am  Himmel  erscheint  und  das  von  dem  Sonnengott  abgeschlagen  wird. 
Später  ist  das  Gorgoneion  und  die  Gorgolocke  ein  allgemeines  Apotropaion 2), 
und  zwar  insbesondere  (weil  die  Göttin  'Schüttlerin'  ebenso  wie  ihr  ge- 
wöhnlicher Kultgenosse  Poseidon  die  Standhaftigkeit  der  Mauern  zu  ver- 
bürgen schien)  wie  das  Palladion  ein  Schutzmittel  für  die  Sicherheit  der 
Stadtmauern  geworden3);  aber  älter  ist  Gorgo  im  Sturmzauber4),  und  ge- 
wiss ist  sie  sehr  früh  mit  dem  Sturmfell,  der  Aigis,  im  Kultus  zusammen 
Verwendet  worden5).     Noch   später,   aber  jedenfalls   in   der  Blütezeit   der 


[niederfallen.  —  Aglauros,  die  eigentlich  eine 
Athena  ist  [1196s],  erstarrt  (Ov.  M  2s27;  an 
Steinigung  [Eitbem,  Vidensk.  skr.  II  1902  73] 
ist  wohl  nicht  zu  denken):  dies  scheint  auf 
die   gute   Wettergöttin   übertragen   von   der 
bösen;    der   umgeformte    Mythos    lässt    sie 
dann  leiden,  was  sie  in  dem  alten  verübt  hatte. 
*)  In  neuerer  Zeit  sind  verschiedene  Ver- 
suche  gemacht  worden,   Athena,   die   schon 
in  der  Ilias  (E  741,  gewiss  nicht  interpoliert) 
tand  auf  archaischen  Kww.  die  später  (Eur. 
VV.  851a;  36046  u.  s.  w.;  vgl.  Bakchyl.   15a) 
>ft  als  golden  bezeichnete  Gorgo  trägt,  von 
lern    durch   Perseus   getöteten   Scheusal   zu 
rennen;  vgl.  Hildebrandt,  Comment.  philo!. 
Eibb.  247;   Voigt,   Leipz.  St.  IV  1881   270; 
v.  Wilamowitz-Möllendorff,    Herakl.2    zu 
7.  882;   Farneix,    Cults  of  Gr.  st.  I   287. 
•scheinbar    liegt   ja   die    apotropäische   Wir- 
kung von   Athenas   Gorgoneion,   der  Natur- 
jymbolik  des  Perseusmythos  ganz  fern;   in- 
iessen   sind   auch    andere    Schreckdämonen 
ipotropäisch  verwendet  worden  [S.  902],  und 
-venn    Himer.   or.  23 is    sich   beklagt,    dass 
Uliena  ti]v  rooyöva  xaxu  xov  dctifxovos  (d.h. 
:ur  Abwehr   des  Todes)   vnsg  aov,   naidiov, 
d.  h.  für  Rufinus)  ovx  eantae,   so  sehen  wir 
iier  einmal  gerade  bei  der  Gorgo  die  sonst 
neist  nur  zu  erschliessende  Grundvorstellung 
dar  ausgesprochen.    Trotzdem  könnte  natür- 
ich  ein  Dichter  ebensowohl   zwei  ursprüng- 
.  .ich  nur   durch   den  Namengleichklang  ver- 
bundene  Wesen  nachträglich   in   Beziehung 
gesetzt,  wie  ein  einzelnes  zerspalten  haben; 
lass   aber   in   diesem  Fall    das  letztere   ge- 
diehen ist,  zeigen  die  Gorgo  Stheino  (Hsd. 
■>  276),   die   von   Athena   Stheneia  [1157z] 
licht   zu   trennen   ist,    ferner    die   Mythen, 
welche    Athena    wie    Gorgo    mit    Poseidon 
'aarten,  sowie  die  Entstehungsgeschichte  des 
lythos  von  Athenas  Geburt  [1210  f.],   vor 
llem    aber    der    sonst    unbegreifliche    Zu- 
ammenhang  der  Gorgonen  mit  dem  Sagen- 
reis, der  sich  an  den  N.  Triton  knüpft.    Am 
konischen  See  hausten  die  Gorgonen  nach 
'rokles   von   Karthago   bei  Paus.  II  21 5  f., 
selbst,    wenn   Dionysios   Skytobracliion 
te  Quelle  gewesen  sein  sollte,    sicher  alt 
*t;    nach    Libyen    versetzen    die    Gorgonen 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.   V,  2. 
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Hdt.  29i ;  Eur.  Bakck.  983;  luven.  124;  vgl. 
auch  Seh.  Pind.  P  10  72,  der  zwei  Lokalitäten 
der  Sage,  am  erythraiischen  Meer  und  in 
Libyen,  nennt,  und  die  von  Röscher,  Gorg. 
2749  zitierten  Quellen.  Die  Gorgonen  am 
Triton  kannte  aber  bereits  die  Quelle  von 
Pind.  P  12  e,  welche  die  Erfindung  der  Flöte 
mit  dem  doctasiuv  rooyövwv  ovkiog  dgi/vog 
verknüpfte:  erstere  Sage  spielt  eben  am 
Triton.  Die  Verbindung  der  beiden  Sagen 
ist  demnach  nicht  durch  die  Heldensage  ge- 
schaffen, sie  ist  aber  auch  wahrscheinlich 
nicht  innerhalb  der  altboiotischen  Kultur  aus 
lokalen  Rücksichten  erfolgt.  Ist  wirklich  — 
was  nicht  unmöglich  ist  —  eine  helikonische 
Ueberlieferung  nach  dem  benachbarten  Triton 
übertragen,  so  darf  doch  die  Scheidung  schwer- 
lich so  angesetzt  werden,  dass  dem  Helikon 
ausser  Pegasos  die  Medusa  und  die  Gorgonen, 
dem  Triton  aber  nur  Athena  zugeschrieben 
wird,  denn  dann  wäre  die  aus  deutlichen 
Spuren  zu  erschliessende  Athena  Gorgo  kaum 
begreiflich ;  eher  wäre  denkbar,  dass  Medusa 
durch  jene  Ausgleichung  —  die  aber  doch 
nur  hypothetisch  ist  —  zur  Gorgo  geworden 
sei.  —  Die  Beziehung  zwischen  der  Göttin 
und  Gorgo  tritt  noch  im  späteren  Mythos 
hervor:  in  Athenas  Tempel  macht  sich  Me- 
dusa mit  Poseidon  zu  schaffen  (Ov.  M 47  98  f.; 
myth.Vat.  II 112),  und  wie  es  zu  den  ältesten, 
gewiss  auf  irgend  eine  verschollene  Ritual- 
vorstellung zurückgehenden  Ueberlieferungen 
gehört,  dass  das  echte  Palladion  die  Augen 
bewegte  [1199 1],  so  sagt  der  späte,  aber  hier 
wahrscheinlich  eine  alte  Volksvorstellung 
wiedergebende  Liber  monstror.  I38  (Haupt, 
Ind.  lect.,  Berl.  1863  13):  Gorgonem,  quarum 
unam  Perseus  scuto  vitreo  defensus  inter- 
fecit,  quae  absciso  capite  suos  ocülos  vertisse 
fertur  ut  viva.  Sehr  merkwürdig  ist  end- 
lich, dass  der  Kopf  Athenas  im  Zauber  eine 
eigentümliche  Rolle  spielt  (Zauberpap.  710 
Denkschr.  WAW  XL1I  1893  S.  44:  av  el 
olpog,  ovx  ei  oivog,  äXV  r\  xeepedr]  rrj$ 
'A&rjyäg. 

2)  S.  0.  [902z]. 

»)  S.  o.  [1198  zu  1197s]. 

4)  S.  o.  [837 z]. 

5)  Die    roQysit]   xeopahj    auf   der   Aigis 
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argivischen  Kultur   ist  Athena   von   dem   furchtbar  blickenden  Ungeheuer 
ganz  getrennt  und  Überwinderin  desselben1)  oder  Schützerin  des  Helden  ge- 
worden, der  es  tötet;  die  Kurzform  zu  VoQyoqutoaa,  Gorgophone  (S.  12001 
die  als  die  Gorgotöterin  gedeutet  werden  konnte,  gab  den  äusseren  Anlas 
zu  dieser  Umdeutung.  Das  Epos  hat  diese  Entwickelung  zwar  abgeschh 
aber  nicht  herbeigeführt;  schon  in  der  boiotischen  Kultur  war  die  ursprüng- 
lich furchtbare  Sturmgöttin,  die  man  um  gutes  Wetter  anflehte,  als  d< 
Spenderin  eine  Göttin  des  klaren,  freundlichen  Himmels,  eine  Aithra 
Aglauros*),  geworden.    —   Aber  wenn  auch  alt,  ist  diese  Auffassung 
der  Göttin  doch  nicht  die  ursprüngliche,  vielmehr  ist  ihre  Gestalt  w. 
Heras  nach  dem  Bilde   der  philistaiischen  Sturmgöttin  geschaffen.     Diefl 
wurde  in  mehreren  einander  sehr  ähnlichen  Formen,   die  in  Griechenland 
z.  T.  in  der  Gestalt  der  Athena  wieder  zusammengefallen   sind,    aus 
schiedenen  orientalischen  Gemeinden  zunächst  in  die  kretische  Kultur  über- 
nommen.    Orientalische  Mythen,  aus  denen  die  Namen  Pallas  und  AtheJ 
entlehnt   sein   könnten,    sind   bisher  nicht  bekannt   geworden,   und   i 
möglich,  wenn  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass  diese  Namen  nicht 
Übersetzungen,  sondern  griechische  Neuschöpfungen  sind.     Aber  die 
der  ältesten  griechischen  Athena  finden  wir  im  Philisterland  wieder.     Dl 
Göttin  von  Iope,  die  in  dem  griechischen  Perseusmythos  durch  Androi 
wiedergegeben  wird3),   hat  der  später  verschollenen  Athena  A(i)sia   oder 
Hesione4)  als  Vorbild  gedient:  in  der  Legende,  die  diesem  späteren  Mythen- 
typus  zu  Grunde  liegt,  erscheint  die  Sturmgöttin  als  eine  der  Jungfrauen, 
die   in   der  Not   des   grausen  Unwetters   dem  als   Ungeheuer  gedachten 
Dämon  des  Meersturms  geopfert  werden  (S.  848);  noch  deutlicher  isi 
Übertragung  in  der  Aeropesage,  die  ebenfalls  auf  eine  in  den  Athenakrek 
gehörige  Legende  zurückgeht  (S.  659  f.).     In  anderen  Mythenfonm in   ist 
die  Göttin   dem  in   der  Gestalt  des  Meerungeheuers   auftretend*  n  Sturm- 
dämon,  der  in  Asdod  wahrscheinlich  Dagon  hiess  (§  296),  angeähnell 
ist  das  Vorbild  für  die  zahlreichen  griechischen  Kultformen,   in  denen  di< 
Trita   oder   Tritogeneia   oder   Amphitrita   (S.  1143  f.)   neben    Triton 
Apollon  Delphinios  oder  Poseidon  steht.     In  mehreren  dieser  Sagen  f. 
ist  die  Paredros  des  im  Meersturin  wirkenden  Dämons  selbst  Meergöttii 
geworden:   als  solche  hiess   sie  Tochter  des  Okeanos,  was  bei  meh 
aus  ihr  hypostasierten   Gestalten    haften    geblieben   ist.   —    Wieder   ein« 
andere   Richtung    erhielt   die   Göttin    durch    ihre   Gleichsetzung    mit    der- 
jenigen Form  der  phoinikischen  Sturmgöttin,  die  der  Stadt  Gaza  den  N 
gegeben  hat.  Haben  die  Kreter  auch  das  Götterpaar  dieser  Stadt  durch 
und  Hera  wiedergegeben  (S.  1122),  so  war  die  Assah  doch  auch  der  Atl 
mit  der  sie  später  wahrscheinlich  ausgeglichen  ist,  so  nahe  verwandt,  da» 
man  auch  Athena  zur  Kultgenossin  des  Zeus  machen  könnt' 

nennt  E  741.    Das   Fehlen   ältester   Kunst-  »)  Di.    bildliche  und  literarische  I 

darstellungen  dieser  Art  bawdM   nicht,  duss  lieferung  ist  o.  [W9iJ  gesainim 

-In-   Y.rl.indung   beider    f  t  «i«-    Krfindung  des  hat  Bkthk,  Ärch.  Jb.  XI    1- 

l>i.lit«rs  oder  gar  (Fuktwänulbk  bei  Rosciikk,  euripideischc  Andromedasage  anl 

HL  I    1 702 >j  ff.)  eines  Inter Isolators  sei.  nachzuweisen  versucht;  iit>ei  .in  |m.iii|m 

')  8.  u.  llülOtJ.  sches  Wb.  s.  \ 

B.  o.  /Jim:,/.  77. 
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später  im  Kult  oft  mit  ihm  verbunden,  und  gewiss  hat  schon  der  Dichter, 
der  in  kühner  Umdeutung  der  Kultüberlieferung  Athena  aus  dem  Haupte 
des  Vaters  hervorgehen  Hess,  die  Paredrie  beider  Gottheiten  vorgefunden. 
So  wahrscheinlich  es  aber  auch  ist,  dass  Athena  einer  ursprünglich 
>im  Sturmzauber  angerufenen  philistäischen  Göttin  entspricht,  so  ist  doch 
:auch  sie  —  wie  die  meisten  übrigen  Gottesgestalten  —  in  Griechenland 
schon  während  der  ersten  Periode  mit  der  in  einer  bestimmten  Natur- 
erscheinung wirkenden  Macht  nicht  mehr  zusammengefallen.  Es  wurden 
,auf  sie  andere  Funktionen  übertragen,  die  zwar  z.  T.  nach  der  Denkweise 
jjener  Zeiten  mit  der  ursprünglichen  zusammenhängen,  sodass  diese  da- 
neben fortbestehen  konnte,  manchmal  aber  auch  durch  äussere  lokale  Be- 
dingungen oder  andere  unberechenbare  Umstände  veranlasst  waren  und 
in  diesem  Fall  ebenso  die  ursprüngliche  Funktion  verdunkeln  mussten, 
wie  sie  ihrerseits  durch  sie  unkenntlich  gemacht  wurden,  sodass  das  Wesen 
jder  Gottheit  überhaupt  nicht  mehr  durch  die  Funktion,  sondern  durch  die 
Persönlichkeit  bestimmt  wurde1).  Die  wichtigste  Umgestaltung,  die  die 
Göttin  während  der  Blütezeit  der  kretischen  und  boiotischen  Kultur  erfuhr, 
ist  wieder  durch  die  Übertragung  chthonischer  Vorstellungen2)  erfolgt. 
JDiese  Modifikation  des  Bildes  von  der  Göttin  gehört  ursprünglich  zu  der 
ersten  der  beiden  soeben  gekennzeichneten  Arten  der  Umgestaltung;  sie 
jentsprach  der  allgemeinen  Richtung  der  religiösen  Entwickelung  während 
jdieser  Zeit  und  konnte  auf  mancherlei  Art  herbeigeführt  werden.  Zwei 
'Wege  können  wir  noch  jetzt  bezeichnen.  Erstens  jagen  nach  den  An- 
schauungen dieser  Perioden,  wie  wir  wissen,  die  verderblichen  Dämonen 
|der  Unterwelt  im  Sturmwind  durch  die  Lüfte;  zweitens  wurde  der  Blitz- 
jstein,  den  man  im  Wetterzauber  verwendete  und  der  frühe  zu  Athena  in 
iBeziehung  getreten  sein  muss,  als  von  einem  chthonischen  Wesen  beseelt 
vorgestellt  (S.  777).  Hätte  sich  die  Umgestaltung  auf  diese  beiden  Punkte 
'beschränkt,  so  hätte  die  Göttin  neben  dieser  neuen  Wirksamkeit  auch  ihre 
ursprüngliche  als  Wettergöttin  behalten  mögen;  nun  wurden  aber  auf  sie 


*)  Die  Versuche,  die  in  den  bisher  be- 
sprochenen Mythen  so  deutlich  hervortretende 
Vorstellung  der  Wettergöttin  auch  in  den 
Ihrigen  Sagen  wiederzufinden  (vgl.  z.  B. 
Decharme,  Myth.  de  la  Gr.  ant.  75  ff.  und  hin- 
sichtlich des  Erichthoniosmythos  Schwenck, 
Rh.  M.  XII  1857  557),  mussten  deshalb  zu 
Irrtümern  führen. 

')  Daher  wird  die  Göttin  in  Koroneia 
nit  Hades  gepaart  (vgl.  Schwenck,  Rh.  M. 
£11  1857  551—560  u.  o.  [77  ij).  Furtwäng- 
kr,  Mw.  114 i  bezieht  darauf  die  Hundefell- 
cappe  der  Athena  Albani  [1221 i]  und  erinnert 
laran,  dass  Athena  E  845  sich  im  Kampfe 
init  Ares  die  Hadeskappe  aufsetzt.  Ihrer 
htlionischen  Bedeutung  entsprechend,  hat 
Uhena  nicht  allein  die  Schlange  als  Tempel- 
niterin  [808 1],  sondern  sie  wird  selbst  als 
^Qi'cxcavct  bezeichnet  (Orph.  h  32  n).  Auf  dem 
iVege  von  Sparta  nach  Arkadien  wurde 
Uhena  Pareia  verehrt  (Paus.  III  20s);  letz- 
terer N.  ist  weder  mit  Gerhard,  Gr.  Myth. 


I  S.  2347  in  'JQsla  zu  verändern  noch  mit 
Maass  bei  Wide,  Lakon.  Kulte  61  zu  60  9 
als  Femin.  zu  IIceQevg  =  nagnardr^g  zu 
stellen,  sondern  auf  die  im  ältesten  Zauber 
[0.  163;  232;  305]  und  auch  später  noch 
(Demosth.  I8260;  anderes  bei  Gerhakd,  Abb. 
BAW  1847  481 24)  wichtige  Schlange  nagela  zu 
beziehen  (Eick  in  BEzzENBERGERsBeitr.  XXXVI 
1902  319;  O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI 
1901  197 1  leitet  davon  den  N.  der  Insel 
IIckqos  her).  Diese  gehörte  u.  a.  auch  zu  dem 
Kult,  aus  dessen  Ueberlieferung  die  Gestalt 
der  Helena  stammt;  es  ist  wohl  kein  Zufall, 
dass  diese  Heroine  an  manchen  heiligen 
Stätten  [268ig;  269%;  630%;  638%;  697s]  mit 
der  ihr  so  unähnlichen  Göttin  verbunden  war. 
Gehört  zu  Helena  auch  Athena  Eilenia  (EM 
s  v  29826;  Niket.  in.  öewv,  Westermann, 
Myth.  Gr.  355;  Studemund,  Änecd.  vor.  I 
269;  282)  in  der  gln.  italischen  St.,  deren 
Tempel  Philoktet  gestiftet  haben  sollte  (EM 
29825  EiX.)f  —  Eine  Schlange  bekämpft  Ath. 
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auch  mythische  Züge  von  anderen  chthonischen  Wesen  übertragen,  die 
ursprünglich  eine  ganze  abweichende  Bedeutung  gehabt  hatten.  Wo  diese 
Zerstörung  der  ursprünglichen  Vorstellung  beginnt,  ist  natürlich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen.  Wenn  die  Göttin  nach  einem  später  verschollen»  n. 
einst  aber  sehr  verbreiteten  Legendentypus,  in  dem  Liebeskampfe  mit 
Poseidon,  wie  Demeter  Erinys  die  Gestalt  einer  Stute  angenommen  hat, 
so  kann  dies  noch  von  der  Sturmgöttin  verstanden  werden,  obgleich  Po- 
seidon kein  Wetterdämon  war;  schwerer  ist  dies  schon,  wenn  die  Gorgo 
von  der  erzwungenen  Umarmung  —  wie  Erinys  den  Ar(e)ion  —  das 
Ross  Pegasos  gebiert.  Wenn  nun  aber  vollends  für  Poseidon  der  Fluch- 
dämon  Ares  eintritt  —  und  dieser  Gott  muss  in  der  boiotischen  Kultur 
ebenso  oft  neben  Athena1)  gestanden  haben  wie  neben  den  ihr  wesens- 
verwandten Amazonen  — ,  so  müssen  entweder  er  oder  die  Göttin  oder, 
was  gewiss  oft  der  Fall  war,  beide  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  ein- 
gebüsst  haben.  Ebenso  musste  diese  geschwunden  sein,  wenn  man  den 
Steinfetisch  der  Athena  wie  andere  Steinfetische  (S.  777  f.)  zu  Inkubationen 
verwendete.  Bezeugt  ist  allerdings  ein  Schlaforakel  im  Athenakult  nicht,  und 
auch  erschliessen  lässt  sich  ein  solches  nur  für  Koroneia2)  und  Korinth  :ii; 
aber  wenn  die  Göttin  im  Epos  Schlummer  sendet4),  so  scheint  dies  an  Kulte 


auf  einer  Mz.  von  Karallis  (Imhoof-Blumbb, 
Kleinas.  Mzz.  II  451). 

l)  Wenn  Hom.  h  11 2  Athena  als  Kriegs- 
göttin neben  Ares  stellt,  so  beweist  dies  noch 
nichts  für  eine  Kultverknüpfung,  und  diese 
braucht  auch  dein  Kult  der  Athena  Areia 
(Korn.  20  S.  113  Os.),  der  sich  ausser  in  Athen 
[:i7 1]  auch  in  Plataiai  (Kultstatue  des  Phei- 
dias,  Paus.  IX  4 1 ;  vgl.  Ovbrubck,  Gr.  Plast. 
I4  347),  Ephesos  (Mzz.  der  Kaiserzeit,  Hbad 
h  n  498)  und  Pergamon  (desgl.,  ebd.  463) 
findet,  wenigstens  nicht  notwendig  zu  Grunde 
zu  liegen.  Aber  Hypostasen  Athenas  sind  fol- 
gende Geliebten  des  Ares :  1)  Aglauros  [1196 t], 
Kekrops'  T.,  die  M.  der  Alkippe  (vgl.  Voigt, 
Leipz.Stud.1V  1881  256  u.o.[30tj);  2)  Aerope, 
Kepheus'  T.,  die  M.  des  Aeropos  (Paus.  VIII 
44; ;  vgl.  0.  [659  f.]);  3)  Triteia,  Tritons  T., 
Athenapriesterin,  M.  des  Melanippos  (Paus. 
VII  22$;  Voigt  a.  a.  0.  254);  4)  Astyoche 
(/<  518;  Paus.  IX  87  t;  s.  0.  [305 tj  und  u. 
[VU8tj)\  5)  Sterope,  Atlas'  T.,  M.  des  Oino- 
maos  (Erat.  Kot.  88;  Hyg.  p  a  2%i ;  Bah.  ± 
486  AD;  Mytli.  Vat.  I  234;  vgl.  Ov.  F  4 17t; 
Paus.  VI«;  Schol.  Pind.  O  13 14«  und  Hyg. 
f.  84;  159,  wo  Asterope  Überliefert  ist;  s. 
auch  u.  /J  901])]  vgl.  Sterope,  Kepheus'  T., 
dir  Herakles  [ikfftj  oder  Athena  (Mz.,  Hbad 
h  n  381)  die  Gorgonenlocke  gibt;  vgl.  Suid. 
nXöxiov;  Phot.  nXöxiov  roQyridot,  wo  sie 
Asterope  heisst  —  Offenbar  ist  diese  Paarung 
Ares- Athena  ein  Gegenstück  zu  der  Paarung 
Poseidon-Athena ;  denn  a)  ist  für  beide  Pare- 

n  das  Ross  wichtig;  vgl.  Triteias  S.  Me- 
lanippos und  Aglauros'  T.  Alkippe  und  die 
Rosse  von  Steropes  S.  Oinomaos;  in  Olympia 
stand  ArcB   Hippios    neben  Athena  Hippia, 


Paus.  V  15  s:   wahrscheinlich  sind  das  lolril 
Spuren   einer   verschollenen  Vorstellung,   in 
der   die  Gottheiten  Rossegestalt  annehmen ; 
b)  steht  neben  Ares  Triteia   wie  neben  Po- 
seidon Amphitrite;  c)  scheint  auch  die  (Jor- 
gonensage  in  den   Areskreis   übertragen   zu 
sein,  vgl.  die  Steropesage.  —  In  den  Ares« 
Athenakreis  ist  auch  Diomedes  getreten.    Der 
thrakische   Heros   heisst  S.  des  Ares  (Apd. 
2t«;  Hyg.  f.  159  u.  aa.),  und  in  Kypros  staal 
der  aitolische,  wie  es  scheint,  neben 
geliebten  Aglauros  (Porph.  ahst.  2 .-,4);  ferner 
wird  letzterer  in  zwei  Ueberlieferungen,  von 
denen   eine   allerdings  anfechtbar 
Enkel  [527t ;  vgl.  626t]  genannt.    Es  scheint 
eine  letzte,  fast  unkenntliche  Erinnerung  tm 
eine  alte  Kultsage  zu  sein,  wenn 
Diomedes    mit    Athenas    Hilfe    gegen    Art* 
kämpft.    Auch  hier  zeigt  sich  der  Zusammen- 
hang   mit    dem    Kreise    der   rossgestaltetA 
Gottheiten:    als   Schänder    der  IVrihoia   gB 
neben    Ares   Hipjtostratos,    und    sie 
des  Hipponoos;    wenn   mit   Diomedi 
späteren   Sage   so   oft   Heroen    mii 
kvanippos,    Melanippos   [479  zu  478t]  Tfli 
bunden  sind,  so  erklärt  sich  dies  wahrscheiB' 
lieh    ebenfalls    daraus,    dass   in   dem 
Athenakult,  aus  dessen  Ueberlicf.runi;  d 
Teil  der  Di omedessage  staun 
Poseidon   als   schwarzes  Ross   aufti.it.     Die 
Beziehung  zum  Ross  zeigt  sich  endlich  auch 
bei  Athenas   Doppelgängerinnen,    den    Amt* 
zonen,  den  reisigen  Töchtern  des  A 

*)  Ueber  die  lodamalegende  vgl.  o.  [77t; 
775»]. 

»)  S.  o.  [IX 

*)  Z.  B.  dar  Penekpe,  «  364 
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anzuknüpfen,  bei  denen  man  im  Tempel  der  Göttin  den  heilenden  Schlaf 
|  suchte.  Ausserdem  ist  Athena  —  und  damit  kommen  wir  auf  eine  neue 
Seite  ihrer  Wirksamkeit  —  auch  später  noch  oft  als  Heilgöttin,  Paionia1), 
als  Abwehrerin  der  Übel  verehrt2),  um  Gesundheit  angerufen3),  ja  ge- 
radezu der  Hygieia  gleichgesetzt4)  worden:  ein  Gebiet  göttlicher  Wirk- 
'  samkeit,  auf  dem  sich  freilich  schon  in  den  ältesten  Perioden  die  meisten 
Gottesgestalten,  insbesondere  die  wehrhaften5)  und  die  Wettergottheiten6), 
begegnen  und  auf  das  auch  Athena  von  mehr  als  einer  Seite  her  geführt 
werden  konnte.  Zu  dem  Heildämon  Iason  steht  sie  wahrscheinlich  in  alter 
Kultbeziehung7);  in  dem  Heilzauber,  der  mit  der  Pflügung  getrieben  wurde, 
Ischeint  sie  nach  der  Kadmossage  in  Theben  statt  oder  vielmehr  neben 
Demeter  angerufen  zu  sein8).  Auch  die  athenische  Erichthoniossage9), 
Idie  allerdings  möglicherweise  zu  einer  etwas  jüngeren  Kultverbindung  ge- 


1604;  <jp  358;  der  Penthesileia,  Qu.  Sm.  1 125. 
*)  In  Oropos,  Paus.  I  343;  in  Athen,  ebd. 

[i  2  5.  Vgl.  auch  (Plut.)  vit.  x  orat.  ...  VII 
[Lyk.)  23  S.  842  e;  Usener,  Göttern.  168.  — 
Soteira  heisst  Ath.  im  Peiraieus  [29 4],  in 
Mytilene  (IGI  II  Uli),  bei  Asea  (mit  Po- 
seidon, Heiligt,  von  Odysseus  gestiftet,  Paus. 

i  VIII  444).  Vielleicht  ist  auch  die  lernaiische 
Saitis  (Paus.  II  36  s),  die  später  allerdings  als 

(von  der  Nit  von  Sais  [1216 3]  filiiert  galt 
Paus.  IX  122),    ursprünglich    eine    Heilerin 

»gewesen;  vgl.  Rückert,  Dienst  d.  Ath.  122. 

jj —  Zwei  Blutstropfen  der  Gorgo,  von  denen 
der  eine  uxeacpÖQos  voatav,  der  andere  töd- 
lich ist,  erhält  Erichthonios  von  Athena,  Eur. 
Ion  1011. 

2)  hvTsiQct  xaxwv,  Orph.  h  32i3.  In 
diesem  Sinn  (vgl.  auch  Hsd.  t  x  rj  545)  deutet 
Fougeres,  Bull.  corr.  hell.  XVI  1892  573  die 
Alea,  die  von  Arkadien  [205  is]  aus  nach 
Sparta  (Paus.  III  19  7 ;  vgl.  Xenoph.  Hell.  VI 
5i7 ;  Wide,  Lak.  Kulte  58)  übernommen  wurde 
(vgl.  Menandr.  fr.  967  Ko.  =  IV  323  fr. 
uDLxii  a  Mein.).  Aehnlich  hatte  Rückert,  Ath. 
150  den  N.  gedeutet;  0.  Müller,  Kl.  Sehr. 
II  177;  Welcker,  Götterl.  I  309  u.  aa.  be- 
zogen ihn  auf  die  'milde  Wärme'.  —  Dass 
die  Göttin  ursprünglich  bloss  Alea  hiess  und 

nachträglich  mit  Athena  ausgeglichen 
wurde  (Fougeres  a.  a.  O.;  Preller-Robert 
869),  lässt  sich  wenigstens  aus  dem  Gottes- 
urteil der  Ath.  Alea  (Br.  Keil,  GGN  1895 
349  -380)  nicht  folgern,  da  iv  'Äkzdv  hier 
eine  Gemeinde  bezeichnet. 

3)  Orph.  h  32 17. 

4)  In  Attika  [1066  4]  und  in  Epidauros 
Cawadias,  Fouill.  I  no.  49).  —  Zwischen 
Asklepios  und  Hygieia  stand  die  spätere  Kult- 
ätatue  im  tegeatischen  Tempel  der  Alea, 
Paus.  VIII  47 1. 

5)  S.  0.  [452»]. 

6)  S.  0.  [1126]. 

7)  Ueber  Athena  lasonia  s.  o.  [311 '23 ; 
'•gl.  221z]. 

8)  Auch  dieser  Ritus  ist  wahrscheinlich 


im  Athenakult  weiter  verbreitet  gewesen; 
die  N.  der  Göttin  Bovdeia  (Lykophr.  359; 
StB.  s  v  180 4;  s.  o.  [743-,])  und  BoaQ/xicc 
(boiotisch,  Lykophr. 520  Seh.;  der  N.  bedeutet 
gewiss  nicht  'den  Kampflärm  abwehrend' 
[Meister],  sondern  'Rinder  anschirrend';  s. 
Solmsen,  Rh.  M.  LIII  1898  145)  und  die  Ge- 
schlechtssagen der  Buzygen  [27io]  führen 
auf  heilige  Pflügungen  in  ihrem  Kult.  Athena 
selbst  gilt  als  Erfinderin  des  Pfluges,  Arstd. 
I  S.  20  Ddf.;  Intp.  Serv.  VA  4402.  —  Athena 
als  Ge,  Schol.  Townl.  A  400. 

9)  Vgl.  0.  [28 1].  Zu  den  dort  erwähnten 
Kunstdarstellungen  sind  neuerdings  mehrere 
hinzugekommen:  1)  die  Eröffnung  der  Kiste 
durch  die  Kekropiden  (Aglauros  und  Herse 
nach  Apd.  3 129;  Paus.  I  I82;  Aglauros  und 
Pandrosos  nach  Antig.  Karyst.  12;  alle  drei 
Schwestern  nennen  Hyg.f.  166;  p  a  2 13  u.aa.) 
stellt  ein  von  Häuser,  Arch.  Jb.  XI  1896  189 
besprochenes  Vb.  dar;  2)  Ath.  vor  Erichtho- 
nios 'die  melancholische  Athena',  Marmor- 
rlf.,  Lechat,  Mus.  Piot  III  1896  5-26  pl.  I; 
vgl.FARNELL,  Cults  of  Gr.  st.  I  349  ff.;  3)  Ath. 
mit  Erichth.  in  der  Kiste,  sonst  der  Berliner 
Statue  der  Ath.  mit  Erichthonios  (nicht 
Apollon  Patroos,  wie  Welcker,  Götterl.  I 
494  glaubte)  in  der  Aigis  nahe  stehend  (vgl. 
auch  die  Leydener  Brzstatuette,  Stark,  Mem. 
d.  i.  II  1865  243—275),  Statue  des  Louvre, 
Kopie  eines  athenischen  Werkes  aus  dem 
V.  Jh.,  Jamot,  Mon.  gr.  II  1893/4  17—39  pl. 
XII.  —  Ueb.  die  südlichen  Parthenonmetopen 
vgl.  Pernice,  Arch.  Jb.  X  1895  93—107.  — 
Nach  Cauer,  Grundfr.  101  u.  aa.  ist  Eri- 
chthonios äolisch  für  ionisches  *Ari-chthonios; 
indessen  gehen  schon  im  ionischen  Epos  in 
den  zahlreichen  Compositis  beide  Formen  so 
durcheinander,  dass  diese  Sonderung  zw.  ist, 
und  keinesfalls  kann  das  Auftreten  der  schon 
im  Epos  überlieferten  Form  'Ept/tf.  in  Athen 
so  auffallen,  dass  daraus  ein  Schluss  auf  die 
Heimat  des  Kultus  gezogen  oder  gar  'Eq<- 
X^oviog  von  dem  gln.  Hermes  getrennt  und 
etwa  (mit  Myth.  Vat.  III  10 3  u.  aa.  Mytho- 
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hört1),  weist  darauf  hin,  dass  sie  mit  dem  obscönen  Ritual  auf  dem  Fi  Me- 
in Verbindung  gebracht  wurde.  Wie  die  übrigen  Gottheiten,  die  man  bei 
diesen  Riten  anrief,  ist  auch  Athena  Kurotrophos  gewesen8):  auch  dies 
konnte  dazu  beitragen,  dass  sie  als  Heilerin  betrachtet  wurde.  —  Wie 
hier  und  in  dem  früher  dargestellten  Verhältnis  zu  Poseidon  berührt 
übrigens  Athena  mit  Demeter  oder  Gestalten  ihres  Kreises  auch  in  ander« 
Beziehung:  auch  sie  wird  wie  Europa  als  Hellotis  bezeichnet3),  und  wie 
Demeter  steht  sie  neben  den  Kabeiren*). 

Überblickt  man  die  Funktionen  Athenas  oder  besser  der  Athenen  in 
den  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte,  so  fällt  die  un- 
geheure Bedeutung  der  Kunst  für  die  Entwicklung  der  hellenischen  Güttcr- 
gestalten  in  die  Augen.  Denn  sie  ist  es  gewesen,  die  in  der  Göttin  das  Ideal 
des  vollendeten  Ritters  und  Bürgers  gezeichnet  und  das  Tugendbild  entworfen 
hat6),  das,  beständig  vervollkommnet,  schliesslich,  nachdem  das  mythisch! 
Bild  wieder  abgestreift  war,  bei  Sokrates  und  Piaton  seine  vollendetste 
Gestalt  gefunden  hat.  Immer  ist  das  Denken  und  Empfinden  hochgespannt, 
wo  der  Mann  das  Weib  zu  bewundern  vermag,  ohne  an  das  Geschkt  hts- 
wesen  zu  denken:  keiner  Kultur  ist  dies  so  beschieden  gewesen,  als  dm 
hellenischen,  die  von  Athena  nicht  bloss  die  erotischen,  sondern  auch  alle 
mütterlichen6)  und  —  in  ihren  edelsten  Werken  wenigstens  —  auch  alle 
mädchenhaften  Empfindungen  fern  gehalten  hat.  Es  ist,  als  hätte  <ln 
griechische  Kunst  aus  dem  Bilde  der  männlichen  Tüchtigkeit  alle  sinn- 
lichen und  körperlichen  Züge  getilgt  und  dann  dem  abstrakten  i 
eine  neue,  schönere  Sinnlichkeit  und  Körperlichkeit  wiedergeschenkt.  Abqj 
natürlich  ist  das  Bild  der  späteren  Athena  so  nicht  entstanden.  In  lang- 
samer Arbeit  vieler  Geschlechter  von  begnadeten  Künstlern  ist  aus  deif 
rohen  Block,  den  die  alten  Religionsvorstellungen  überliefert  hatten, 
hehre  Gottesbild  herausgemeisselt  worden.  —  Der  Ausgangspunkt   war  dfl 


graphen)  zu  fyte  gestellt  werden  dürfte.  j   8.  o.  [122»].     Bellotis   ist  nicht  mit   M 

l)  Vgl.  o.  [S.  27].     Ausser  in  dieser  Le-  Gr.  u.  Sem.  7  a    als   die   'von  Dodona 

gende  steht  Athena  neben  Hephaistos  auch  'VXkoi)  zu   deuten.   —   Ueber    die   mdrische 

im  Kcrameikos  [o.  36*/   und  wahrscheinlich  Ath.  Tauropolos  s.  o.  ['.'  I 
in  Hephaistia  auf  Lemnos  (Mzz.  mit  Athena-  *)  Ueber  Assessos  vgl.  o.  [2\ 

köpf,  Gr.  coins  Br.  Äff**.  Thrace  213;  Hbad  Niketas  in.  9etöv  bei  Studemi  hd, 

h  n  226).     Begierde  nach  Athena  wird  auch  I  269.       Da  auf  den  Mzz.  von  Assos  (IV.  Jh., 

einem    andern,     Hephaistos    nahestehenden  IIkad  h  n  448)  Athena  Hauptgott  heit 

Prometheus,  zugeschrieben,  dessen  Be-  könnten  Assessos,  Assos  (auf  attischen  Trilnit- 

strafung  Duris  FHO  II  47Jij  damit  motiviert.  listen,  wie  es  scheint,  Essos  <ulor  llessot  «c 

*)  Sie   hat  den  jüngeren  Bakchos   und  schrieben,  CIA   I  226mt;  230 

Krechtheus  gtaäugt,  Nonn.  D  48m  ff.;  Cali-  im«;  250 1;  264io)  unter  einander  (vgl.  P* 

Sula  gibt  ihr  seine  T.  zum  Itiqtmrtm,  Dion  nofka,  Abh.  BAW  1840  351)  and  vielleicht 

'.ms.  59 is.     Anderes  bei  Stark,  Mr>n.  </.  »'.  mit  Athena  Asia  [90 1 

II  1865  248-275.    —    Der   Ritus  auf  dem  Zeus  Asios  von  Asos  auf  Kn 

Saatfeld   bezweckt  auch  die  Erweckung  der  184<)  zusammenhangen.    An  «ois  M 

«.-ii« liehen    Fruchtbarkeit:     diese    Funktion  bei   den    letzteren    Worten    wühl    nici 

acheint  Athona    Mtjitff   in   Elia  [91t it]  zu-  Wide,  I.ak    Kulte  58)  zu  denken. 
geschrieben  zu  sein. 

•)  Ueber  Marathon   vgl.  o.  [44i9J  und  ein  orph.  Frgm.,  Lobeck.  Agl.  I 

den  attischen  Kalender  aus  der  Epakria  (Am.  Ab.     S.  auch  Ma^ 

I    1895  210  f.  (v.  I'kott,  Fand  •)   Die   elische    Ath.   M 

aacr!  no.  26;  vgl.  ebd.  S.  53] n;  41 ;  &t,  wo«  auf  das  Gesamtbild   der  Göttin    gtf 

muh  ein  Heilotion  erwälint  wird);  üb.  Korinth  Kinfluss  ausgeübt. 


Athena  als  Kurotrophos  und  Schlachtenjungfrau.    (§  295.) 
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iÜberlieferung  von  dem  Liebeskampf,  der  wahrscheinlich  schon  in  manchen 
älteren  Versionen  siegreich  für  die  kampffrohe  Maid  ausgefallen  war.  Die 
f  Wehrhafte',  AXalxofxivr^),  'AXaXxo/nevr/c^),  aXxr^acct*)  u.  s.  w.  ist  Athena 
lauch  später  immer  geblieben.  Zu  dem  ältesten  Bild  der  Göttin  gehören 
ferner  ihre  Waffen,  die  auch  später  oft  erwähnt  werden4)  und  die  so  sehr 
,zu  ihrem  Bilde  gehörten,  dass  sie  mit  ihnen  geboren  sein  sollte5).  Aber 
wie  ist  das  Bild  durch  die  Kunst  verschönt!  Aus  der  bewaffnet  kämpfen- 
den Göttin  ist  die  unermüdliche 6)  Vorkämpferin 7)  aller  wehrhaften  Helden, 
die  eigentliche  Kriegsgöttin8)  geworden,  sofern  der  Krieg  als  die  Be- 
Ithätigung  männlicher  Kraft  gefasst,  nicht  seine  zerstörende  Seite  hervor- 
gekehrt werden  soll.  Durch  alle  Phasen  des  Kampfes  hindurch  geleitet 
Isie  den  griechischen  Krieger.  Sie  ist  zugegen,  wenn  das  Heer  sich  ordnet9), 
lund  haucht  den  Kriegern,  selbst  mutig10),  unverdrossene  Kampfeslust  ein11). 


x)  Vgl.  Usener,  Göttern.  237,   der  aber 
(schwerlich  m.R.  wegen  der  Praxidike  Alalko- 
men(e)ia   diese  Göttin  für  eine  Strafgottheit 
hält,    Vgl.  o.  [77  f.]. 

2)  J8;  E908;  Niketas  bei^ Stüdemund, 
Anecd.var. 269.  Aristarchos(StB.^/A«Ax.  6814), 
dem  Korn.  c.  20  S.  111  Os.  u.  aa.  folgen,  leitet 
den  N.  direkt  von  dXahxsiv  ab;  was  sein  Schüler 
Apd.  im  Schiffskatalog  (vgl.  StB.  a.  a.  0.; 
Niese,  Rh.  M.  XXXII  1877  271)  mit  der  Be- 
hauptung bekämpfte,  dass  die  Göttin  viel- 
mehr nach  dem  Erbauer  ihres  Tempels  Alal- 
komeneus  heisse.  Str.  IX  236  S.  413,  der 
nach  Niese  ebenfalls  aus  Apd.  schöpft,  scheint 
den  N.  direkt  von  dem  der  Stadt  abzuleiten. 

3)  Hom.  h  283;  vgl.  dkxifia,  Soph.  Ai. 
;401 ;  über  d^xi/ud^n  s.  o.  [613i].  Angelehnt 
sind  diese  N.  z.  T.  an  ältere,  die  Athena  als 
'männerabwehrend'  (vgl.  Alkandros  in  der 
Legende  der  spartanischen  Ophthalmitis,  Plut. 
Lyk.  11)  bezeichnet  hatten. 

4)  Gewaffnet  zieht  sie  in  die  Schlacht, 
z.B.  E  737;  Hsd.  Jan.  197  ff.;  ndvonlog  nennt 
sie  Eur.  Hei.  1315,  onXo^agrjg  Orph.  h  326. 
Dagegen  beruht  Athena  Hoplosmia  [376i; 
vgl.  1126i]  nach  v.  Holzingek  und  Ciacebi 
auf  einem  Missverständnis  des  Seh.  Lyk.  614. 
Von  einzelnen  Waffen  werden  Speer  (Ath. 
^ofjrxti'TeiQcc,  Korn.  c.  20  S.  113  Os.)  und 
Schild  (aaxeancc'/.og,  Qu.  Sm.  I514;  dani&ij- 
cpoQog,  Niket.  bei  Stud.,  An.  var.  I  269)  her- 
vorgehoben. Auf  die  cpüXaQa  des  Helmes 
wird  von  EM  (pcdctgixijg  54939  die  cpaXaQix(i)g 
(Tgl.  Kallim.  fr.  503)  bezogen. 

5)  Z.B.  Hom.  h  28s;  Orph.  fr.  132  (rhaps. 
Theog.).     Zuerst  angeblich  Stesich.  fr.  62. 

°)  Wahrscheinlich  ist  die  Ableitung  des 
N.'s  dxQvxtoyrj  (B  157:  E  115;  714;  K  284; 
f  420;  (f  762:  C  324;  Qu.  Sm.  lsu;  Niket. 
im&.  ft.  bei  Westekm.,  Myth.  Gr.  355;  Stude- 
münd, Anecd.  var.  269;  282  u.  s.  w.)  von 
trovros  richtig.  Der  N.  bezog  sich  zwar  ur- 
sprünglich wahrscheinlich  auf  die  Unvergäng- 
iclikeit  [1216h  a.  E.]  der  Göttin,  aber  das 
Epos  hat  ihn  doch  wahrscheinlich  im  Sinne 


von  'unermüdlich'  gebraucht.  Es  war  dies 
auch  im  Altertum  die  gewöhnliche  Deutung; 
doch  bezieht  Korn.  c.  20  S.  107  f.  den  N.  auf 
den  Aether,  und  EM  s  v  167 19  schwankt 
zwischen  d&vxxog  (vgl.  XQvxdvrj)  und  äxgwxog. 

7)  Promachos,  wie  Hermes  in  Tanagra, 
Paus.  IX  22 1  f.,  Herakles  in  Theben,  Paus. 
IX  11 4,  heisst  die  kolossale  Athena  des 
Pheidias  [1222i]  bei  Seh.  Dem.  22! 3  S.  597s 
und  in  der  Inschrift  des  Apronianos,  Kaibel, 
Ep.  9124  =  CIA  III  1  638  (408/12  n.  Chr.). 
Ath.  ngofxdxoQfxa  in  Buporthmos  bei  Her- 
mione,  Paus.  II  34  s. 

8)  noXe/uatföxog  nennt  sie  Alk.  fr.  9  (vgl. 
Jurenka,  Wien.  Stud.  XX  1898  123;  s.  auch 
Kaibel,  Ep.  1035  4),  noXefiöxXovog  (verderbt 
noXsfAoxzövog,  Niketas  in.  $e(dv  Stüdemund, 
An.  var.  269)  Orph.  h  322;  ndfifia^og  Arstph. 
Lys.  1321. 

9)  B  446.  dyeatQttxog  heisst  sie  bei  Hsd. 
0  925  (vgl.  Niket.  Stüdemund  269;  282). 
Vgl.  Ath.  axgaxia,  Plut.  praec.  reip.  ger.  5; 
Niket.  bei  Westekmann,  Myth.  Gr.  355.  Viel- 
leicht gehört  auch  'A&dvct  2zot%ei(t  (Epidau- 
ros,  CIGP  1  1073;  vgl.  Cavvadias,  Fouill.  I 
no.  90)  hierher.  —  Einem  Herold  gleicht 
Athena,  ß  279. 

10)  dgaoeict,  Pind.  2V35o;  @qccoo>,  Lyk. 
936;  oßgifxö^vfxög,  Orph.  h  322;  OovQig,  Nonn. 
D  262;  48799;  Triphiod.  112;  fievexaQfiog, 
Nonn.  D  31 242;  32267. 

")  Z.  B.  E  125  ff.  (dem  Diomedes,  den 
sie  E  825  selbst  gegen  Ares  zu  kämpfen  er- 
mahnt), £484;  P561;  569  (dem  Menelaos); 
«  320;  (o  520;  Qu.  Sm.  I289;  7 143  u.  aa.  In 
Heras  Auftrag  ermutigt  sie  B  172  Odysseus, 
die  Griechen  von  der  Flucht  zurückzuhalten. 
Diese  spätere  Funktion  der  Göttin  berührt 
sich  mit  zweien  des  älteren  Dämonenglaubens, 
in  dem  Athena  erstens  als  Erfinderin  der 
Flöte  und  der  Trompete  [1199  a]  und  als 
Erregerin  panischen  Schreckens  gegolten 
hatte :  es  lag  nahe,  zu  glauben,  dass  sie,  die 
den  Mut  nahm,  ihn  auch  geben  konnte. 
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Sie  erregt  die  Schlacht1);  ist  diese  entbrannt,  so  waltet  sie  desNahkaiiü 
Vor  allem  aber  hilft  sie,  was  mit  dem  alten  Zauber  zur  Erschütterung 
Mauern  (11994)  zusammenhängt,  bei  der  Eroberung  der  Städte3),  beiM 
Kampf  an  den  Thoren4),  ferner,  was  sich  aus  der  alten  Vorstellung  von 
der  Rossgestalt  der  Göttin  ergab6),  im  Reiterkampf,  wie  sie  denn  QbeJ 
haupt  als  77T7r/«6)  (Innoatroog1),  inneXccxtiQu*),  dä/.ivtnnog9)  u.  s.  w.10)) 
galt.  Endlich  ist  es  die  Göttin,  dio  nach  einem  zwar  natürlich  nicht  aus- 
schliesslich herrschenden  Glauben  den  Sieg11)  und  die  Beute  verleiht1*! 
von  der  letzteren  wird  ihr  daher  oft  ein  Anteil  geweiht,  besonders  Waffen  1;t). 
wie  es  sich   für   die  waffenfrohe  Göttin  schickt;    Athenas  Ölzweig  ist  das 


*)  Ath.  iyQeptixt],  Hom.  h  5m;  Orph. 
et'x.  38;  iyegaifjäx«,  AP  VI  122  a;  iygexv- 
tfoipos,  Hsd.  8  925;  Niket.  in.  9stöy  bei 
Westes*.,  Myth.  Gr. 355;  Stüdemund,  Atiecd. 
rar.  269;  282. 

a)  Ath.  äyxin«xos,  Inschr.  von  Akragas, 
VI.  Jh.,  Pollak,  Röm.Mitt.  X  1895  236—239. 
Den  Diomedes  geleitet  sie  als  Wagenlenkerin, 
E  835. 

3)  Ath.  neQoini ohs,  Kallim.  h  5  48,  ntQ- 
atnoXig,  Arstph.  yeqp.967;  f'A67iroX<c,Orph.  Lith. 
679;  nroXinoQ»o(,  Triphiod.  390;  Kaibbl. 
768t  (IV.  Jh.  v.  Chr.,  Xanthos).    Ausser  Ath. 
führen  den  letzteren  Bein.,  der  auch  Odysseus   | 
[vgl  718i],  A«]iilleus,Otrynteu8,Oileu3(ß728) 
gegeben    wird,    besonders    Ares   und    Enyo   : 
(Kräh,  Philol.  XVII  1861  214);   dass  aber  | 
bei  Athena  diese  Seite  des  Wesens  sehr  alt   | 
sein  müsse,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Aigis 
—  und  zwar  auch,   wenn  Zeus  sie  führt,  J 
167   —  als  stadtzerstörend  gilt. 

4)  Ath.  nvlai(i«xoi,  Kallim.  fr.  503 
(Arstph.  Irin.  1172  hat  diesen  N.  scherzhaft 
als  'l'yloskftmpferin'  gedeutet);  mftarif, 
Lykophr.  356. 

*)  Atlienas  Beziehungen  zum  Rosa  unter- 
schätzt de  Riddeb  bull.  vorr.  hell.  XXII  1898 
224  ff.  Ihre  Paarung  mit  Poseidon  Hippios 
////^i/istaltund  wesentlich.  EinVb.(Berl., 
Fubtwänolbb,  Katal.  II  671  ms)  zeigt  Athena, 
ein  Pferd  aus  Thon  formend:  vielleicht  ist 
das  Modell  für  das  Pferd  des  Epeios  /' 
gemeint,  aber  auch  die  Sage  vom  hül/crnen 
l'fenle  schiint  an  Legenden  von  der  neben 
Poseidon  stehenden  Rossathene  anzuknüpfen 

Leu]. 

•)  Piml.  0  I8at  [m%]\  Soph.  OK  1070 
(neben  dem  novnos  rVuno/oc).  Vgl.  Niket 
in.  »ewy  Westebm.,  Myth.  355;  Stüdemund, 
Atteal.  rar.  I  269;  282;  Korn.  20  8.  113  {ln~ 
ntia);  EM  «  r  474»o  (vgl.  Bekker,  Ah. 
850),  wo  ihr  N.  u.  a.  davon  abgeleitet  wird, 
dass  sie  mit  Rossen  aus  dem  Santa  des 
Vaters  hervorgesprungen    oder  \..ii   Koryphe 

Seboi  u    Kult    hatte   sie    1)   auf 

Kolonot  Hippie  mit  Poaaidon.  Paus.  I 
304  {[U42»J\  nach  EM  a.a.O.  stiftete  ihn 
Adrastos,  **t;,iij9ty  (ffrytay  ini  KoXwrw  ati'r 
aas   »o«;f   irtTiovt);  2)  in  Acharnai,    Paus.  I 


31  e ;  3)  in  Olympia  mit  Ares  Hippios,  Pflfl 
V  156;  4)  in  Manthyrea.  I'aus.  VI11  47 1 ;  5)B 
Kyrene(?);  vgl.  Seh.  Piml.  1'  4i    t 
öi  *A9t]yäy  iv  stißvg  yeytoSai   tfaalr. 
T)  Nonn.  D  37  »»o. 

8)  Orph.  h  32 1». 

9)  Korn.  20  S.  113  Os. 

10)  Vgl.  noch  Ath.   Xchviiu  in    K 
Odelber«.  27  n.  (i    / 1 : 

Auch  die  Hippolaitis  von  Hippola  (l'aus.  III 
25s)  gehört  hierher;  sie  heisst  zwar  /.unäffl 
nach  dem  Stadtn.,  aber  <l  <  mersafl 

nach  einem  alteren  N.  der  (Jöttin  genaoB 
Vgl.  auch  S.  Wide,  Lak.  Kulte  00.  —  ^M 
Barkaier  wollten  von  Poseidon  die  Kuofl 
ÖQua  tev£ai,  von  Athena  das  i  lernt 

haben,  lisch.  >•  r  BttQxaioH  h  Muaseas 

FEQ   111   156m;   BtB.  Ia>n 
finderin   des  Viergespanns    heisst    die  vierte 
(arkadische)  Athena  Ini  Cic.  •''  »  111  23 

n)  lieber  Athena  Nike.  Nikephoroi 
[1066i\  u;  is/. 

")  Auf  diese  Seite  der  Göttin    sind    mit 
grösserer  oder  geringerer  Wahraoheinli' 
folgende  Beinamen  bwogon  wurden:    1>  ht- 

\.\  kopl 
269;  279;  ü  213;  n  207:  Hsd.  <->  318;  dm 
197:  Orph.   /  ;   Sin.  12«t8;  H^M 

in.  #.  bei  Sti'demund,   Ah.  rar.  I  269;  Sfl 
({iyehjif  wird  von  Korn.  20  S.  111  Os.  «B 
ror  aysiy  tovs  Xaovf  abgelei 
K  460   (Korn.  20   S.  109   an 
[HtX'Aoy  di«    to  oanaoa 
>  «»■  ttviii  Xady  etyai);  vgl.  die  I.eil 
V  14  s)  von  Olympi. 

l>  Bali   ii.   iilier    diese    N.   im    allgem.    h 
Piniol.  XVII  1861  211;  4 
853    nach    Seh.    <Jn<    ro 
\.   Hoizinger   vergleicht    lisch    IxvXXai 
noXtfitxrj,   iaws  äno  xov 
Ath.  *£vXl«ria{?)  neben  '/ 
in  Sparta,   PI  tu.   Luk.  <!.     Nach  der  Sk< 
heisst    das  Vgh.  Skyletion,    wo   si«  Ii 
colonia   Minervia    erhob.     Li 
arch.  VI  1880    182—187.    der   di. 
hat,    fasst    di.     SxvXtjigla    als    (»öttii 
s.  liitTbruchs. 

•»)  Z.  B.  AP  VI  129  f. 


Athena  als  Göttin  des  Kampfes  und  der  Bossezucht.    (§  295.) 
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Abzeichen  des  erkämpften  Friedens  geworden.  —  Die  einzelnen  Phasen 
dieser  Entwickelung  vermögen  wir  nicht  zu  verfolgen,  aber  sicher  ist  sie 
im  wesentlichen  in  den  älteren  Stadien  der  Geschichte  der  Heldensage  ab- 
geschlossen worden.  Schon  in  der  ältesten,  lokrisch-thessalischen  Fassung 
der  Sage  vom  troischen  Krieg  war  vielleicht  Athena,  deren  Bild  zurück- 
gebracht werden  sollte  (613),  die  göttliche  Lenkerin  des  Schlachtenglücks. 
Für  alle  Zeiten  festgestellt  wurde  jedoch  dies  Bild  erst  in  Argos.  Die 
Becken,  denen  Athena  vorzugsweise  hold  ist,  sind  zugleich  die  auserlesenen 
Helden  der  argivischen  Lieder  gewesen:  Herakles1),  Diomedes,  Odysseus, 
Perseus.  Diese  gleichmässige  Verflechtung  in  verschiedene  Kreise  der 
Heldensage  beweist,  dass  damals  bereits  das  Bild  der  Göttin  feste  Gestalt 
anzunehmen   im  Begriff  war.     Denn   wenngleich   die   genannten  Heroen2) 


*)  S.  o.  [461 i;  830 i]. 

2)  Auch  Perseus  steht  allerdings  im 
Gorgonenmythos  nicht  ganz  fest.  Nach  Eue- 
meros  bei  Hyg.  p  a  2 12  tötet  Athena  selbst 
Gorgo  (vgl.  Heydemann,  Arch.  Ztg.  XXVI 
1868  6);  nach  Eur.  Ion  997  geschah  dies 
während  der  Gigantomachie,  nach  Apd.  246 
hatte  Gorgo  sich  mit  Athena  in  einen  Schön- 
heitswettstreit eingelassen.  Diese  Spuren 
scheinen  um  so  bedeutsamer,  da  Perseus  in 
Argos  selbst  in  einem  andern  Legendenkreise 
steht:  wenn  er  die  mit  Dionysos  heran- 
gekommenen Haliai  bekämpft  (Paus.  II  30  3; 
22 1;  237)  und  den  Gott  selbst  in  den  alky- 
onischen  Teich  bei  Lerna  wirft  [180s  f.;  vgl. 
169  e],  so  ist  dies  offenbar  eine  Parallel version 
zu  der  Sage,  dass  die  Ammen  des  Dionysos 
und  er  selbst  ins  Meer  getrieben  seien.  Wie 
dieser  ganze  Legendenkreis,  so  stammt  auch 
der  in  Lerna  lokalisierte  Teil  der  Perseus- 
sage  aus  einem  Regenzauber;  diesem  ge- 
hören die  Danaiden  [831  f.]  an,  die  —  eine 
offenbar  auf  dasselbe  Ritual  wie  der  lernai- 
ische  Perseusmythos  bezügliche  Legende  — 
in  eben  diesen  alkyonischen  See  die  Leiber 
ihrer  Gatten  geworfen  haben  sollen.  Diese  Be- 
deutung des  Perseus  ist  aber  sehr  alt:  natürlich 
ist  eben  deshalb  Perseus  S.  der  Danae geworden, 
der  durstigen,  zum  Dämon  gewordenen  Seele, 
die  in  einem  ehernen  Turm  unter  der  Erde 
(Phorek.  FHG  I  75  26;  Soph.  Ant.  947;  Apd. 
23»;  Paus.  II  237;  erst  Spätere,  wie  Hör.  c. 
III  16 1,  machen  einen  Turm  daraus;  vgl. 
Usener,  Sintfl.81 2)  eingeschlossen,  aber  durch 
einen  goldenen  Regen  befruchtet  wird.  Eben- 
falls aus  Legenden  zum  Regenzauber  stammen 
zahlreiche  andere  Züge  der  Perseussage,  so 
vor  allem  seine  Aussetzung  im  Kasten,  sein 
Opfer  auf  dem  Berge  Apesantios,  Apesas  bei 
Nemea  (s.  0.  [187  f.];  vgl.  Usener,  Sintflut- 
sage  230  ff.  u.  o.  [832  ij)  und  die  Sage  von 
der  Tötung  seines  Grossvaters  Akrisios  durch 
den  Diskos  (vgl.  die  entsprechende  Apollon- 
sage  [0.  833z]).  Müssen  wir  nun  aber  auch 
aus  den  angeführten  Gründen  diesen  Teilen 
der  Perseussage  sicher  hohes  Alter  zuerken- 
nen, so  braucht  darum  doch  die  Verknüpfung 


des  Perseus  mit  der  Gorgonensage  keines- 
wegs jung  zu  sein.  Perseus  war  Sonnengott 
(s.  0.  [184 10;  vgl.  1181  ßj;  eine  semitische  Ab- 
leitung, wie  sie  zuletzt  Lewy,  Sem.  Fremdw. 
235  vorgeschlagen  hat,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich), und  zwar  nicht  nur  (Voigt,  Leipz. 
Stud.  IV  1881  269)  feindlicher  Sonnengott; 
natürlich  musste  die  Sonne  im  Regenzauber 
als  feindliches,  im  Sturmzauber  als  freund- 
liches Wesen  auftreten,  und  ohne  Frage  ist 
beides  auch  wirklich  geschehen.  Wie  in 
solchem  Falle  gewöhnlich,  scheinen  auch  in 
diesem  nachträglich  Ausgleichungen  der  beiden 
von  Perseus  erzählten  Mythenkreise  statt- 
gefunden zu  haben.  Zwar  ist  es  wohl  kaum 
mehr  als  ein  etymologischer  Einfall,  wenn 
Korn.  22  S.  130  Os.  Pegasos  zu  nrjycd  stellt, 
indem  er  Poseidon  Krenuchos  vergleicht;  und 
die  Beziehung  des  ganzen  Pegasosmythos  auf 
die  Erschliessung  des  himmlischen  Wassers 
(Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  280;  Chrysaor 
soll  der  Blitz  sein,  ebd.  277)  lässt  sich  als 
alt  nicht  erweisen.  Aber  die  Stiftungslegende 
der  Optiletis  [952  n]  weist  in  den  Kreis  der 
Dionysosammen,  die  elische  Athena  Narkaia 
(Paus.  V  16 7;  vgl.  o.  [144q]),  die  doch  wohl 
nach  dem  betäubenden  Gorgoblick  heisst,  ist 
wenigstens  in  den  Dionysoskreis  gerückt,  und 
zu  dem  N.  der  von  Perseus  bekämpften 
Haliai  darf  vielleicht  Hsch.  rogyadcov  dXi- 
ciötov.  Jatdd'/.ü)  loqiox'krjg  (fr.  166)  und  Tog- 
yiösg  ai  'ilxeavldsg  (s.  auch  0.  [186*])  ver- 
glichen werden.  So  würden  sich  einige  sonst 
dunkle  Seiten  der  Göttin  erklären  lassen; 
doch  lege  ich  darauf  keinen  Wert.  Jeden- 
falls ist  der  Sonnengott  bei  der  Bezwingung 
der  Gorgo  ebenfalls  sehr  passend;  wahr- 
scheinlich ist  er  schon  vor  dem  Aufkommen 
des  Heldenliedes  Bezwinger  der  Medusa  ge- 
wesen. Die  N.  roQyoopövr)  (*rogyo(püeaa(t) 
die  'furchtbar  Leuchtende'  und  Ilegoecpövt] 
(negaeq>ci[e]ooc()   die   'strahlend  Leuchtende' 

—  wie  Perseus'  Paredros  ursprünglich  hiess 

—  haben  wahrscheinlich  von  Haus  aus  in 
Beziehung  oder  Gegensatz  gestanden  (wie 
auch  eine  der  von  Perseus  überlisteten  Graien 
Perso    [Herakl.  «mar«  13;    hom.  Bech.   bei 
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wahrscheinlich  nur  mit  Ausnahme  des  ersten  bereits  in  älteren  Legenden 
mit  Athena  und  den  ihr  nahestehenden  Gottheiten  verknüpft  waren,  so 
bestimmten  diese  Beziehungen  doch  nicht  notwendig  die  Art  des  Auf- 
tretens der  Göttin  in  den  entsprechenden  Heldensagen:  ja  es  war  /..  \\. 
bei  der  Perseussage,  wie  wir  wissen  (S.  186),  dem  Dichter  nur  durch  einen 
ausserordentlich  gewaltsamen  Eingriff,  durch  die  Spaltung  der  Göttin  in 
zwei  sich  bekämpfende  Wesen,  möglich,  das  damals  entstehende  Bild  der 
kriegerischen  Zeustochter  festzuhalten.  Wie  den  Herakles  so  hat  die 
argivische  Kultur  Griechenland  auch  das  zweite  Mannesideal,  Athena, 
geschenkt. 

Liess  sich  bei  den  kriegerischen  Funktionen  der  Göttin  der  Anscliluss 
an  die  älteren  Vorstellungen  im  ganzen  noch  wohl  überblicken,  so  ist  dies 
bei  den  friedlichen  nicht  in  gleichem  Masse  der  Fall.  Das  ist  schwerlich 
ein  Zufall.  Wahrscheinlich  haben  die  Dichter  diese  Seite  der  (Jöttin  weit 
selbständiger  als  die  andere  ausgebildet:  war  die  Göttin  einmal  das  Ideal 
griechischer  Mannestüchtigkeit  geworden,  so  musste  sie  mit  diesem  Ideale 
wachsen.  Je  mehr  seine  friedlichen  Seiten  hervorgetreten  waren,  um  m 
mehr  überwogen  auch  die  geistigen  Züge  in  dem  Bilde  der  Göttin.  Voll- 
ständig frei  erfunden  sind  jedoch  auch  diese  Züge  nicht;  wo  es  möj 
war,  suchten  die  Dichter  natürlich  auch  hier  den  Anschluss  an  ttterc  Vor- 
stellungen, aber  diese  Zusammenhänge  sind  weit  spärlicher  und  zugleicl 
durch  die  Willkürlichkeit,  mit  der  die  Dichter  verfuhren,  z.  T.  bis  rar  l'n- 
kenntlichkeit  entstellt.  Dass  Athena  aus  dem  Kopf  ihres  Vaters  hervoll 
geht,  knüpft  offenbar  an  die  alten  Kultnamen  Kranae,  Akria,  Akriaid 
Koryphe1),  Koryphasia  (S.  1195)  an.  Wahrscheinlich  bezogen  sich  dieal 
Bezeichnungen  ursprünglich  nicht8)  auf  das  Berghaupt,  die  Stätte  des 
Heiligtums,  sondern  auf  das  Haupt  der  Göttin  selbst.  Korypln  .  die  OkeM 
nide,  die  von  Poseidon  Athena  mitsamt  dem  Wagen  gebiert8),  ist  das 
Gegenstück  zu  der  Gorgo4),  die  von  demselben  Gott  den  Pegasos  gebiert6). 


Robbbt,  Hermes  XXXIX  1901  159]  oder 
I'  rsis  [Chereis  ist  bei  Hyg.  f.  29e  überliefert], 
d.  i.  wohl  Persephone,  heisst),  und  einer  ist 
dem  andern  nachgebildet.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  die  Besiegung  der  Gorgo 
•  iiKT  der  ersten  Züge  gewesen,  die  von  dem 
BtBMagttl  IVrseus  auf  den  gln.  Heros  über- 
tragen wurden;  dass  man  ersteren  daneben 
auch  direkt  durch  Athena  ersetzte,  lag  um 
so  näher,  da  bei  dieser  der  N.  ro(tyo<p6yt] 
haften  geblichen  war  fUQOi],  der  als  Gorgo- 
toten n  gedeutet  werden  konnte. 

Das  Wort   x«(M<jr/(    ist    in    der  Sage 

von  Athenas  Geburt   alt    überliefert.     Kogv- 

x«i   l\)in)yt,fi,(  nennt   l'lnt.  fr.  76 

ilii  iJ.ittin,   jedenfalls  nach  poetischer  Quelle; 

DMl  Kur.  h  n  467   ist  Athena  xnr*  axpotdtas 

*)  Wie  dies  hinsichtlich  der  K.uyphe- 
tocht.r  roa  Kl.it,.r  flMötf  Paus.  VIII  21 4 
durch    dio    Worte  an- 

deutet Krühere  Spuren  diesei  DeutOBg,  <li<' 
Usknku,  Hh.  M.  LVI  l'JOl    1S1  u.  aa.  für  ur- 


sprünglich halten,  scheinen  mir  nicht  unbe- 
dingt sicher.  Wenn  bd  llmn.  h  2ui  das  über« 
lieferte  i»  *»("</,',  richtig  ist.  M  kann  auch 
dies  auf  die  Hauptgehui  1 
in  dem  von  Galen  tlli/'j>.  l'lui.  xm<.  -U  (V 
S.  351  Kö.)  überlieferten  Hymnus  v.  12  ist 
in  jedem  Falle   seltsam    um)   kann   bei  dem 

zustand,  in  dem  jenes  Bruchstück  über- 
liefert ist,  nicht  als  unanfechtbares  Zeugnis 
gelten.  Später  wird  Athena  als  Höhongöttin 
angerufen.  •/.  B.  Orph.  h  A2*  u  I  die 

epidaurische  Athi  na    Ym  I    1075. 

*)  In  dem  EM  Innia  474io  ff.,  wo  dies 
erzählt  ist,   wird  auch   eine  andere  Ins 
erwähnt,  nach  der  Zeus  Athena  mitsamt 
Rossen   zur  Welt  brachte.     Vgl.  0. 

*)  Auch  die  Gorgiden  scheinen 
des  Okeanos  gegolten  zu  haben  [1309t] . 

Das    knüpft     natürlich     an     oil 
Schollenes  Ritual  an.     Gorgo    ist   .1 
wölke,    die  als  Kopf  mit   furchtbar« 
vorgestellt  wurde  [8H7t]:   vielleicht    s 


Entstehung  des  Mythos  von  Athenas  Geburt.    (§  295.) 
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Der  Dichter  hat  also  einen  Zug,  der  ursprünglich  von  der  Tochter  erzählt 
wurde,  auf  den  Vater  übertragen.  Auch  Metis  fand  er  im  Athenakreis 
bereits  vor.  In  Legenden  zur  Begründung  altboiotischer  Zauberriten 
scheinen  Metion  und  Metioche  oder  Metiadusa  ('am  Sinnen  sich  freuend' 
oder  'der  Metis  gefallend'?)  vorgekommen  zu  sein,  verwandt  dem  Dio- 
medes  und  Medeia.  Gleich  diesem  durch  die  Heldensage  verklärten, 
aber  dann  auseinandergerissenen  Paar  erschienen  auch  Metion,  Metioche 
u.  s.  w.  in  Überlieferungen,  welche  u.  aa.  die  Verwendung  eherner  Ge- 
räte erklären  sollten;  daher  sind  mit  den  wenigen  Gestalten,  bei  denen 
später  diese  Namen  haften  geblieben  sind,  häufig  solche  verbunden, 
die  sich  auf  die  Bereitung  und  Bearbeitung  des  Erzes  beziehen.  Wie 
als  Schwester  und  Doppelgängerin  neben  Medeia  Chalkiope  steht1),  so 
hat  Metion,  der  Athener,  nach  einer  Überlieferung  einen  Sohn  Eupa- 
lamos2),  dem  Metiadusa3)  oder  Phrasimede4)  den  Daidalos  gebiert;  nach 
anderer,  früher  bezeugter  Genealogie  ist  Metion  von  Iphinoe  Vater  des 
Daidalos5).  In  einer  dritten  Stammtafel,  die  durch  die  Verbindung  einer 
ckalkidischen  und  athenischen  Überlieferung  entstanden  ist,  trägt  der  Sohn 
Metions  den  Namen  Chalkon 6),  d.i.  etwa  Chalkodon  (Chalko-adon  'erzfroh'  ? 7)), 
wie  sein  Enkel  heisst.  In  dem  Kreise  dieser  offenbar  zusammengehörigen 
Namen  erscheinen  nun  aber  auch  solche,  die  sonst  unserer  Göttin  nahe 
stehende  Gestalten  bezeichnen.  Dass  auf  Metis  selbst  ein  Zug  über- 
gegangen ist,  der  ursprünglich  von  ihrer  Tochter  galt,  haben  wir  bereits 
gesehen;  Athena  selbst  wird  Metis 8)  genannt.  Die  Mutter  des  Eupalamos, 
die  Gattin  des  Metion,  heisst  Alkippe9);  diesen  Namen  trägt  vielleicht 
eine  Hypostase  Athenas10),    und  auch  die    boiotische   Koronis  Metioche, 


man  durch  das  symbolische  Abschlagen  oder 

■  Zertrümmern    eines  imitierten   Hauptes   das 

Wetter    zu    bannen    oder    den    Regen    zum 

Strömen    zu  bringen   oder  den  Blitz  heraus- 

'  zulocken  (vgl.  über  Ath.  als  Blitz  o.  [1196z]). 

\  Bisweilen  scheint  ein  Fackellauf  in  den  Riten 

1  dieser  Art  vorgekommen   zu   sein ;   Kranaos 

i  ist  in  Lamptrai  begraben  [1195  s],   und   der 

!  üblichere  Name  von  Kranae-Ithaka  ist  einer 

'  Bezeichnung   des   Feuerbringers  Prometheus 

I  [415  2]   entlehnt.     Das  ist  nicht  unwichtig, 

weil  sich  so  erklärt,  warum  Prometheus  der 

,  Athena  im  Kult  nahe  steht  [1215iof.J  und 

I  im  Mythos   dem  Zeus   das  Haupt   gespalten 

,  haben  sollte  (Eur.  Ion  467  nQOfxrj&si  Tixnvi 

'koxev&eTactv    x«r'    axQordxctg    xoQvcpäg   Jlög. 

:  Vgl.  Philod.  ueql  evo.  59  S.  31  Gomp.;  Apd. 

lso;  Seh.  Pind.  0  1  *%;  R.  Schneider,  Geb.  d. 

;  Ath.  6  hält  diese  Version   für  die  echt  athe- 

I  nische).  —  In  Lakonien  tritt  für  ihn  Hermes 

ein,  Sosib.  FHG  II  627 7;  nach  Philod. a.a.O. 

war   er   so   (von  Gitiadas)   im  spartanischen 

Chalkioikostempel  dargestellt.  Vielleicht  darf 

man  damit  den  kretischen  Hermes  Kranaios 

(Halbherr,    Mus.  Ital.  II  913-916  T.  xiv) 

vergleichen.     Dem   Hermes   zunächst   steht 

Perseus,  der  der  Gorgo  den  Kopf  abschlägt. 

Aber   auch   abgesehen   von   dieser  Parallele 

scheint  mir  festzustehen,  dass  Perseus  nicht 

erst  (Hannig,  De  Pegaso,  Bresl.  Diss.  1901 


23  ff.)   nachträglich  in  den  Mythos  von  Pe- 
gasos'  Geburt  gekommen  ist. 

*)  S.  0.  [5442].  Chalkiope,  die  Gattin 
des  Aigeus,  verbindet  die  beiden  früh  geson- 
derten Sagenkreise ;  sie  heisst  T.  eines  Chal- 
kodon. Neben  ihr  steht  als  erste  Gemahlin 
des  Aigeus  Mijra  (Apd.  3207;  ein  Grund,  den 
sonst  nicht  überlieferten  N.  zu  ändern,  liegt 
nicht  vor). 

2)  Apd.  32u;  Suid.  IIsQÖixog  Ieqöv,  Intp. 
Serv.  VA  614;  Hyg.  f.  39;  244;  274. 

3)  TZ.    CHI.   11884. 

4)  Seh.  Plat.  nok.  S.  529 d. 

5)  Pherek.  FHG  I  97 105;  vgl.  Plat.  Ion 
4  S.  533  a.  Bei  Diod.  4?e  steigt  der  Stamm- 
baum von  Daidalos  über  Metion  und  Eupa- 
lamos zu  Erechtheus  empor.  Vgl.  über  diese 
Stammbäume  Töpffer,  AG  165. 

6)  S.  0.  [18z]. 

7)  Maass,  De  Lenaeo  et  Delph.  Ind.  Seh., 
Greifsw.  1891  S.  XII.  Anders  Wackernagel, 
Dehnungsges.  48,  der  «|Ugp-u>dW,  npo-wtJW, 
epi-wdW  vergleicht. 

8)  Orph.  h  32io;  vgl.  noXv^rig,  Hom. 
h  282;  Nonn.  263e;  Qu.  Sm.  12i54;  Prokl.  h 
7  eis  'Adrjväv  noivfxr]iiv  u.  s.  w.  Vgl.  u. 
[1215  9J. 

9)  Apd.  32i4. 

")  Wenn  dies  aus  der  o.  [1204 1]  be- 
besprochenen Genealogie  zu  schliessen   ist. 
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Menippes  Schwester,  die  kunstreiche,  von  Pallas  gelehrte  Tochter  des  Orion  M, 
heisst  sehr  wahrscheinlich  nach  dieser  Göttin,  der  gerade  in  Westboiotkn 
die  xoQwvri  heilig  war  (S.  76;  844).  Nicht  gerade  die  Legenden,  deren  letzte 
Spuren  hier  verfolgt  sind,  aber  andere  ihnen  ähnliche  und  wahrscheinlich 
nachgebildete  lagen  dem  Dichter  vor,  der  —  in  Rhodos  oder  vielleicht 
schon  in  Argos  während  der  Blütezeit  seiner  Kultur 8)  —  die  später  lien- 


»)  Anton.  Lib.  25. 

a)  Später  gilt  allgemein  der  Tritonbach 
oder  eine  Tgtitaylg  Xlfxvt]  als  Geburtsstätte 
Athenas:  diese  Ueberlieferung  geht  min- 
destens bis  ins  V.  Jh.  zurück  (vgl.  Hdt.  4iso 
von  dem  libyschen  See);  sie  steht  sogar 
schon  in  dem  zuletzt  von  Usener,  Rh.  M. 
LVI  1901  174  ff.  besprochenen  und  Hsd.  zu- 
geschriebenen Fr.  v.  12.  Aber  sie  ist  sekun- 
där, denn  sie  beruht  auf  der  falschen  Deutung 
des  N.  TQitoye'yeta,  auch  war  die  Göttin  in 
der  echten  Tritonsage  nicht  mit  Zeus,  son- 
dern mit  einem  gewöhnlich  und  noch  bei 
Hdt.  a.  a.  0.  dem  Poseidon  gleichgesetzten 
Gotte  gepaart.  Alle  diejenigen  Heiligtümer 
also,  die  ihren  Anspruch,  Geburtsstätte  der 
Göttin  zu  sein,  auf  den  N.  eines  Gewässers 
Triton  (Tritonis)  gründeten,  wie  Alalkomenai 
(Paus.  IX  337,  wo  Ath.  wenigstens  erzogen 
sein  sollte;  vgl.  Str.  IX  2 ig  S.  407).  Aliphera 
(Paus.  VIII  26;)  oder  Libyen  (Diod.  3jo,  wo 
Athena  erdgeboren  heisst;  Paus.  IX  337; 
Seh.  Ap.  Rh.  lioo;  Seh.  «  39  AD;  Suid.  u. 
Hsch.  Tfiuoyeytjs;  Apost.  17se;  Athena  in 
Libyen  geboren  nach  Aisch.  Ami.  292;  Ap. 
Rh.  4iso9;  vgl.  Ath.  AißvatU,  Nonn. D  13»«), 
könnten  Oberhaupt  nur  unter  der  Bedingung 
als  Ausgangspunkt  der  Sage  in  Frage  kom- 
men, dass  entweder  das  Zusammentreffen  zu- 
fällig ist  oder  aber  das  Gewässer  seinen 
Namen  erst  nachträglich  empfangen  hat 
Grani  auszuschliessen  ist  letzteres  freilich 
nicht;  es  wfire  denkbar,  dass  die  jüngere 
Legende  von  Athenas  Geburt  in  Aliphera, 
wo  Zeus  Lecheates  [860»;  1108%]  verehrt 
wurde,  entstanden  ist.  Allein  eine  solche 
Bedeutung  hat  die  arkadische  Burg  sonst 
durchaus  nicht  gehabt;  der  N.  Triton,  nach 
dem  auch  in  Pheneos  Athena  Tritonia  heisst 
(Paus.  VIII  14«),  ist  für  Arkadien  nicht  un- 
wahrscheinlich, und  Zeus  Lecheates  wird, 
wenn  nicht  nachträglich  nach  dem  Mythos 
genannt,  so  doch  sekundär  auf  ihn  bezogen 
sein.  Alles  drängt  dahin,  dass  unter  den 
bezeugten  Stätten  der  Athenageburt  Lindos 
die  älteste  sei.  0.  /Ä  968,]  ist  die  Sage 
von  dem  bei  ihrer  Geburt  gefallenen  Gold- 
regen (Thoblaciüs,  Prol.  et  o/  N  ff.) 
nach  Aristarchs  (Lehrs,  Ar.1  188)  Vorgang 
als  aus  H  670  herausgesponnen  bezeichnet; 
vergleicht  man  jedoch,  dass  der  lindische 
Athonadicnnt  durch  die  Danaiden  gestiftet 
sein  soll,  dass  die  Sage  vom  Goldregen  sich 
auch  hei  Danae  findet,  so  scheint  dieser  Zug 
vielmehr    an    oine    echte,    wenn    auch    frei 


umgedeutete  Kulttradition  sich  auzuschliessen. 
i   Dann   ist   aber  B  670  wahrscheinlich   schon 
'   mitRücksicht  auf  die  rhodische  Ueberlieferung 
!   gedichtet,   diese   reicht  also  in  das  siebente 
i   Jh.   hinauf.     Allein    vielleicht    ist    auch    sie 
nicht  ursprünglich.     In  Rhodos  fehlt,  m  viel 
'   wir   wissen,   die    Athena   'vom  Haupte'.    die 
!   einen  Ausgangspunkt  der  jüngeren  Legende 
bildet,   und   der   Abantidenstammbaum,   aus 
dem    Metis    und    Palamaon    stammen.     Da- 
I   gegen    finden    wir   in    Argos,    von    we    im 
j   lindische  Athenakult   liliiert   ist.  nicht    allein 
•   die  Göttin   unter  dem  N.  Akria  illsili 
verehrt,  der  zwar  sicher  nicht  mit  I>i:chabme, 
Myth.  Gr.  75  auf  die  Geburt  aus  dem  Kopf 
|   zu   beziehen   ist,   aber   doch  Anlass   zu   der 
Sage   bieten   konnte,    dass   die  Göttin  tum 
'    (ixQoxataf  xogvtpuf  Jtof  (Eur.  Ion  4t! T 
I   boren  sei,   sondern   auch   einen  Herne  l'ala- 
medes,    dessen   N.  wahrscheinlich    die  fili- 
form zu  Palamaon  ist.     Zu  einem  ähnliche! 
Ergebnis    ist    aus   archäologis«  tun    Gründen 
I   bereits  Löschckk,    Arch.  Ztg.  XXXIV   1-7«, 
108—119    gelangt,     der    Korinth    als    Enb 
stehungsstätte  des  Mythos  erechloss.  —  Der 
Zusammenhang,  in  dem  der  Mythos  ursprüngl 
lieh  stand,    ist    nicht    mit  Sicherln 
stellen.     In  den  ältesten  Quellen  ist  die  Ge- 
hurt   durch  Zeus  mit  einem  Streit  zwischen 
diesem  und  Hera  begründet.     In  dem   Frag- 
ment bei  Galen.    Ilijiporr.  ,i   I'lat.  dot/in.  :>« 
(V  351  Kü.)  hat  infolge  dieses  Streite»  Hera 
Hephaistos  geboren,   und  diesei   Zusammen- 
hang  lag  auch  Hsd.  (w  928  xai  ^afiiytjce  xmk) 
iJQioe  $  nagaKoitp)   in   einer  seiner  (Quellen 
vor;  durch  die  Zusammenarbeitung  mit  einer 
andern  Fassung,  in  der  Metis  die  erste,  Heal 
die  letzte  Gattin  des  Zeus  war.  wird  freilich 
die  zu  vermutende   ursprüngliche   Ke/jchmfl 
dieser  Worte  zerstört.    Bei  llom.  h  2uo  heefl 
ebenfalls  noch  eine  Erinnerung  an  den  streit 
zwischen    dem    Götterkönigspaar    vor.    doch 
tritt    dieser    hier,  wie   es  scheint,    erst  nach 
Athenas  Geburt  ein;  die  Folge  ist,  dass  Hera 
allein  Typhon  gebiert.     Alle  diese  Versionen 
sind  wahrscheinlich   verschiedene  Umgestal- 
tungen  der    aus    ihnen    nicht  sicher  wieder- 
herzustellenden  ältesten.     In    der    rhapsodi- 
schen Theogonic  war  die  Verschlinuung  den 
Metis    der    des    mannweildichen    KiikepeHNjj 
der  selbst  Mijrtf  heisst  (Orph.  fr.  69  f.,  vgjE 
Orph.  fr.  61    Mtjur  [gewiss  nicht  \  <  rdrehn^B 
für  ii  "(>««,  wie  Kaibel,  GGN  190B 

515  meint]   aniQfttt  .ich- 

gesetzt 
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sehend  gewordene  Sage  von  der  Erzeugung  der  Athena  durch  Zeus  und 
Metis  schuf.  Metis  heisst  gewöhnlich  Okeanide *),  wie  ihre  Parallelgestalt 
Koryphe 2)  und  wie  vielleicht  in  einer  verschollenen  Genealogie  Athena  selbst; 
aber  in  einer  anderen  Genealogie  wird  sie  —  was  unmittelbar  in  den  Metion- 
kreis zurückführt  —  Tochter  der  Daidale  genannt 3).  Auch  der  Zug,  dass 
Prometheus  (§  298),  Palamaon4)  —  so  heisst  in  einer  Überlieferung  der  Vater 
des  Daidalos ö)  —  oder  Hephaist  os 6)  dem  Zeus  mit  der  Axt 7)  den  Schädel 
gespalten,  legt  dafür  Zeugnis  ab,  dass  der  Dichter,  der  den  Mythos  von 
Athenas  Geburt  geschaffen,  oder  ein  späterer,  der  ihn  erweitert  hat, 
Metis  auch  mit  dem  Schmiedegott  verbunden  vorfand.  —  Aber  so  eng 
sich  demnach  der  Dichter  auch  in  den  Einzelheiten  an  die  Über- 
lieferung gehalten  hat8),  so  hat  er  doch  im  ganzen  etwas  völlig  Neues 
geschaffen,  und    da   die  Dichtung9)    und  auch   die  bildende  Kunst10)   ihm 


1)  S.  o.  [1073 1;  1074  &J. 

2)  S.  o.  [11955;  1210  2  f.].  Die  fünfte 
Athene  ist  im  Götterkatalog  (Klem.  Alex. 
protr.  II  28  S.  24  Po.  u.  s.  w.)  die  T.  fl«'/l- 
Xavxog  xai   Tiravidog  xrjg  'ilxsapov. 

3)  NachEust.  (S.  1056  53)  und  Seh.  Townl. 
n  222  wurde  Athena  bei  ihr  erzogen.  Vgl. 
EM  25056. 

4)  (Mus.)  Eumolpia  fr.  8  Ki.  =  15  Kern. 

5)  Paus.  IX  32.  Palamaon  —  IIaXa({ict)- 
(irj3t]g  —  scheint  gleich  Prometheus  in  der 
alten  lokrischen  Kultur  neben  Athena  ge- 
standen zu  haben:  eine  Hypostase  der  letz- 
teren ist  Hesione  [623 c/. 

6)  Pind.  0  735;  Apd.  1 20  u.  aa.  Mehr- 
fach auf  rf.  u.  sf.  Vbb. ;  mit  ßeischrift,  Ger- 
hard, Auserl.  Vbb.  I  314  (rf.). 

7)  Die  Axt  scheint  in  diesem  Zusammen- 
hang   ursprünglich.     Der   Zeus   Chrysaoreus 

von  Labra(y)nda  [2626]  führt  sie,  der  mit 
Chrysaor,  dem  Bruder  des  Pegasos  wahr- 
scheinlich nicht  erst  in  späterer  Zeit  zu- 
sammengebracht ist.  Ob  es  einen  von  Chry- 
;saoreus  unabhängigen  karischen  Gott  gab, 
ider  mit  ihm  nachträglich  ausgeglichen  wurde, 
|oder  ob  Labraynda  einfach  Chrysaoris  wieder- 
gibt, ist  dabei  gleichgültig;  jedenfalls  ist 
iChrysaor  eine  echt  griechische  Gestalt  des 
I Mythos  gewesen:  mit  Unrecht  folgert  Han- 
nig,  De  Pegaso,  Diss.  Bresl.  1901  22  f.  aus 
der  lokalen  Verbreitung  der  ältesten  Monu- 
mente, dass  Chrys.  erst  in  Kleinasien  Br. 
des  Pegasos  geworden  sei.  —  Neben  dem 
Beil  —  oder  vielleicht  noch  früher  als  dieses 
-  war  übrigens  in  dem  Ritual,  zu  dem  diese 
Mythen  gehören,  wahrscheinlich  die  Harpe 
in  Gebrauch. 

8)  Alte  (Diog.  Babyl.  bei  Cic.  d  n  I 
15«)  und  Neuere  (zuletzt  M.  Müller, 
Contr.  sc.  myth.  II  725;  793  f.,  der  an 
die  Morgenröte,  und  Gilbert,  Götterl.  331, 
der  an  den  Mond  [fiijxis,  die  'Messende'] 
denkt)  haben  freilich  den  Mythos  direkt  auf 
einen  Naturvorgang  bezogen,  und  Bergk,  Kl. 
Sehr.  II  656  meint,    ursprünglich  habe  Zeus 


mit  seinem  Blitze  das  Haupt  des  Berges  ge- 
spalten, aus  dem  der  reine  Quell  hervor- 
ströme. 

9)  Von  Hom.  h  2 130  [s.  jedoch  0.  I2IO2J; 
Hsd.  9  924  ff,;  Stesich.  fr.  62;  Pind.  fr.  34 
an  wird  die  Sage  unzähligemal  erwähnt.  Sehr 
häufig  heisst  Ath.  ccftTJxwo  (Eur.  Phoin.  667; 
Nonn.  D  184;  8)88;  223i2;  87m;  3622;  3782o; 
3872;4868o),  avxöyopog  (Nonn.  D  8103),  ävei- 
Xsi&via  (Eur.  Ion  464;  dneiowdiy,  ebd.  16 152 ; 
27  uo  bezieht  sich  eher  auf  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin)  u.  s.  w.  Vgl.  üb.  den  Mythos 
Bergk,  Phil.  Jbb.  LXXXl  1860  ff.  (=  Kl. 
Sehr.  II  649);  Neumann,  D.  Myth.  von  der 
Geb.  d.  Athena  u.  seine  bildl.  Darstell.,  Fest- 
schr.  d.  Realgymn.  am  Zwinger,  Bresl.  1886 
74-87. 

10)  Besonders  sf.Vbb.  (z.B.  El.cer.  Iliv  ff. 
S.  181;  Micali,  Stör,  lxxix;  Gerhard,  Aus- 
erl. Vbb.  Ii  f.  S.  1  ff;  Roulez,  Ann. d.i.  XXIII 
1861  299—318;  Benndorf  ebd. XXXVII  1865 
368-381;  Kaibel  ebd.  XLV  1873  106-114 
[mon.  d.  i.  VIlvi;  VIII  xxiv;  lv];  Furtwäng- 
ler,  Katal.d.Berl.Vasens.  1236 1699  a;  250  u  09). 
Ebenfalls  der  archaischen  Kunst  gehören  an 
das  Gemälde  des  Kleanthes  im  Tempel  der 
Artemis  Alpheionia  (Str.  VIII  3 12  S.  343; 
Athen.  VIII  36  346  bc),  das  Bronzerlf.  des 
Gitiadas  im  Tempel  der  Chalkioikos  zu  Sparta 
(Paus.  III  173)  u.  vielleicht  (s.  aber  Loeschcke, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  119)  eine  Gruppe 
oder  ein  Rlf.  auf  der  Akropolis  (Paus.  I  242). 
Jedoch  die  weitaus  berühmteste  Darstellung 
war  die  jetzt  zerstörte,  aber  vielleicht  mit 
Hilfe  antiker  Nachbildungen  (Petersen,  Kunst 
d.  Pheid.  105 — 156),  besonders  eines  Madrider 
'PuteaF  zu  rekonstruierende  (R.  Schneider, 
Geb.  d.  Ath.,  Abh.  des  arch.-epigr.  Semiu., 
Wien  1880,  dem  sich  Furtwängler,  Meisterw. 
243,  Six,  Arch.  Jb.  IX  1894  83—87  u.  aa. 
anschliessen ;  sehr  skeptisch  urteilt  Over- 
beck,  Griech.  Plast.  I4  406-410,  und  zu 
einem  ganz  anderen  Ergebnis  ist  später  Furt- 
wängler, Interm.  17—32;  s.  u.  [122 1 2]  ge- 
langt) am  Ostgiebel  des  Parthenon.     Später 
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fast  durchweg  gefolgt  sind,  seine  Dichtung  also  eine  so  tiefe  Einwirkung 
auf  die  Volksvorstellungen  ausüben  konnte,  dass  ihre  letzten  Naon 
Wirkungen  vielleicht  noch  jetzt  zu  erkennen  sind1),  so  gehört  er  zu  den 
für  die  Geschichte  der  griechischen  religiösen  Ideen  wichtigsten  Mannt  in. 
Denn  indem  Athena  Tochter  des  Nachsinnens,  hauptgeborenes8)  Kind  des 
Zeus  genannt  wurde,  wurde  sie  ein  Ausdruck  für  den  göttlichen  Gedanken, 
für  die  in  der  Weltregierung  sichtbare  Weisheit,  also  auch  das  Prototyp 
für  die  Kraft  des  menschlichen  Geistes;  und  zwar  ist  dies  wahrscheinlich 
nicht  in  den  Mythos  hineingelegt,  sondern  dieser  ist  gleich  von  vornherein 
in  diesem  Sinne  geschaffen  worden.  Jedenfalls  ist  sie  alt  bezeugt.  Zwar 
ist  es  einseitig,  wenn  nicht  allein  die  Homerausleger  von  Piatons  Zeit  an 
abwärts3)  sondern  wahrscheinlich  schon  die  zeitgenössischen4)  Bewundert ■ 
des  Dichters  der  Ilias  dessen  Athena  geradezu  der  Einsicht  gleichsetzten: 
wie  keine  homerische  Gottheit  sich  so  vollständig  mit  einem  physischen 
oder  abstrakten  Substrat  deckt,  dass  sie  nicht  jeden  Augenblick  von  ihm 
gesondert  werden  könnte,  so  ist  natürlich  auch  die  Athena  des  Epos  nicht 
einfach  als  Weisheit  oder  als  Gedanken  zu  fassen;  und  zwar  sie  um  so 
weniger,  weil  sie  schon  vor  dem  Aufkommen  dieses  Mythos  von  ihrer  Ge- 
burt zu  einer  bestimmten  Persönlichkeit  gestaltet  war.  Deshalb  könne! 
auch  nicht  alle  einzelnen  Mythen,  die  das  Epos  von  Athena  erzählt,  alle- 
gorisch gedeutet  werden;  es  ist  ein  zwar  tiefsinniges,  aber  doch  dem 
Dichter  Gewalt  anthuendes  Gleichnis,  wenn  die  gegen  den  Vater  sich  auf- 
lehnende Lieblingstochter  des  Zeus  dem  Gedanken  verglichen  wird,  der 
liebevoll  im  Kopfe  des  Menschen  gepflegt,  sich  oft  gegen  den  ei. 
Vater  wendet,  nachdem  er  dessen  Haupt  verlassen  hat.  Aber  das  scheint 
doch  richtig  zu  sein,  dass  die  Dichter  des  ionischen  Epos  diese  Seite  der 
Göttin  bereits  gekannt  haben  und  durch  sie  mitbestimmt  worden  sind.  In 
der  Odyssee  erscheint  sie  dem  Telemachos  als  ein  Berater,  in  derGe-talt 

sind   Darstellungen   der  Athenageburt   nicht  aviov   voiv   re    xai    ifiäyotav    n 

häutig;  Qber  einen  Spiegel  aus  Praeneste  vgl.  Später    ist    diese   Deutung    weit    vcrl 

Kekul»,  Ann.  d.  i.  XLV  1873  129;  man.  d.i.  vgl.  z.  B.  Athena  =  fiijns,    Orpli.  I 

IXlvii;  vgl.  Gerhard,  Etrusk.  Sp.  IV  T.  284  tpQovtjois,  ebd.  •;  Chrysipp.  bei  Galen 

S.  11—17;  VT.  6  S.  12.    S.  auch  Philostr.  et  Bat,  dogm.  38  V  S.  349  Kü.;  Philo« 

im.  2t7.  I    16;  Plnt.  am.  12;  Max.  Tyr.  10s  S.   I 

*)    Märchen    aus   Zakynthos,    Schmidt,  (Rohdich,   De  Max.  'I't/r.  phil.,  Bresl.  Dias. 

Griech.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl.  7  f. ;  S.  76.  j    1879  7i);  Athenag.  leg.  22  S.   11"  t    Otto; 

*)  Denn   so   hat  ohne  Frage   der   alte  Porph.  a  n  32;  Anon.  bei  Westermann 

Dichter  gesungen,  wie  es  die  Ueberlieferung  \    Gr.  827»;  Eust.  A  47  S.  40»o.     Athi 

ihm    darbot    [lliKrt];    auch    ist    ihm    darin  ]   nguitr]  eyyota,   lustin.  ap.  In  S.   17' 

beinahe   das   ganze  Altertum  gefolgt;   wenn  ;   als  noöyotu  fn.  A.  *J;  als  Ji&t  av'wMtf ,  K 
wirklich      die     alte     orphische     Theogonie 
(Schuster,    Orph.   Theog.   40)    Athena   rtno 
x(wtf/r;f  geboren  werden  Hess,  so  dachte  der 
Dichter   sich  wahrscheinlich   dieses   als  Site 


20  S.  103  Os.;    als    ingcniitm  muntii,    Ml 
Cap.  VI  567.    Vgl.  auch    Arsttl. 
S.  1341b?   rjf  M  A9t)vü  irjv  ii 
iiUfutr    xai    Ttjy    i(xvVt'-      'ni    ^'.s ' 


des  Denkens;   vgl.  xpaifc't;  yoeotj,   Orph.  fr.   ]   Parisurteil   soll  Athena   nach   Myth   \  at 


198  f.  Ab.  —  Dass  die  Göttin  aus  Zeus'  Bart 
erzeugt  sei  (myth.  Vat.  I  176;  II  37),  scheint 
parod istische  Umgestaltung;  das  neugrie- 
chische Märchen  von  der  Geburt  der  Konigst. 
aus  der  Wade  [o.  A.  1/  eine  volkstümliche 
Veränderung. 

»)  Vgl.  Plat.  Krat.  23  S.  407 ab  ol  noXXol      Weissagung 
iiijyov^trot    vir  notnirjv   qytai   irjv  Adnyäv   , 


207  das  beschauliche  Loben  sein  (vgl    aiirii 
o.  [665  t] ';   das   dort   erwähnte    * 
ist  bei  N.1»  334). 

*)   Ueber   die    delische    llpöt-oia 
[103i;  242a;  1074*].    KoiPBR,  Theol.  (lallln. 
123  bezieht  die  nqövout  nicht   in.  \\   auf  di< 
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seines  Erziehers,  des  weisen  Mentor1),  dem  Odysseus  die  Pflege  seines 
Hauses  übergeben  hat 2) ;  sie  ist  es,  die  in  der  Ilias  den  Achilleus  zurück- 
hält, als  er  in  gewaltigem  Zorn  daran  denkt,  sich  auf  Agamemnon  zu 
stürzen3).  Diese  Auffassung  von  der  Göttin  ist  älter  als  das  ionische 
Heldenlied;  schon  in  der  argivischen  Sage  unterstützt  Athena  die  Helden 
durch  Einsicht  und  Listen.  Dass  sie  dem  Perseus  den  Schild  gibt,  dessen 
er  bedarf,  um  die  Medusa  zu  töten4),  scheint  die  Erfindung  eines  alt- 
argivischen  Sängers,  der  den  heiligen  Schild5)  der  Göttin  erklären  wollte; 
und  auch  die  Sagen,  dass  Athena  den  Troern  beim  Bau  der  Mauern  für 
Herakles6)  und  dem  Argos  bei  dem  Bau  der  Argo7)  half,  können  auf 
argivische  Dichtungen  zurückgehen.  In  Argos  scheint  ferner  Zeus  Macha- 
neus  einst  mit  Athena  Machanis  oder  Machanitis  verehrt  gewesen  zu  sein 8). 
Wie  dem  aber  auch  sei,  später  tritt  diese  Seite  fast  am  meisten  hervor. 
Sie  ist  die  Erfinderin  auf  dem  Olympos9),  ähnlich  dem  Titanen  Prometheus 
und  dem  Hephaistos,  mit  denen  sie  auch  im  Gottesdienst10)  und  in  der 
Sage ' !)  verbunden  ist,  so  jedoch,  dass  die  Göttin  gewöhnlich  geistig  noch 
höher  zu  stehen  scheint.  Von  den  einzelnen  Künsten  sollen  namentlich 
das  Pflügen12)  und  die  Metalltechnik  von  ihr  erfunden  sein,  was  beides 
schon  in  alten  Legenden  bezeugt  war;  ferner  die  Spinn-  und  Webe- 
kunst13).    Auch  dies  kann  an  alte  Vorstellungen  anknüpfen;  wie  das  Zu- 


*)  ß  268;  399  ff.;  vgl.  y  22;  240;  & 654. 
In  Mentors  Gestalt  hilft  sie  auch  dem  Odys- 
seus heim  Freierkampf,  x  206,  und  als  die 
Angehörigen  der  Freier  kommen,  w  503. 

2)  ß  225  ff. 

3)  A  196  ff. 

4)  Aber  vielleicht  entstammt  einer  jüngeren 
Zeit  der  Zug,  dass  Perseus  das  Bild  der 
Gorgo  im  spiegelnden  Schild  erblickt:  Apd. 
24i ;  Serv.  VA  6289  u.  aa.  (vgl.  das  von  0. 
Jahn,  Ber.SGW  1 1848  287-298  besprochene 
Vb.,  das  Perseus  an  einem  Brunnen  sich 
für  das  Medusenabenteuer  vorbereitend  zeigt) : 
es  könnte  dies  z.  B.  aus  einer  Sagenform 
herausgesponnen  sein,  in  der  das  Ungeheuer 
durch   seinen  eigenen  Anblick  umkam,    wie 

j  dies  öfters  in  Märchen  erzählt  wird.  —  Myth. 

!  Vat.  I  130;  II  112;  III  14! ;  Hb.  monstr.  1»8 
(Haupt,  Ind.  lect.,  Berl.  1863  13)  machen  aus 
dem  ehernen  Schild  einen  von  Glas. 

5)  Vgl.  Kallim.  h  5  35  (Diomedes'  Schild). 

6)  y  145  ff. 

7)  S.  0.  [567i].  Ebenso  hilft  sie  Danaos 
beim  Schiffsbau,  Hyg.  f.  177;  vgl.  Apd.  2 12. 
Göttin  der  Schiffskunst  ist  Athena  vielleicht 
auch  rj  108. 

8)  Die  koische  Machanis  (Dittenberger, 
Si/U.2  6172i)  macht  sehr  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Kultkomplex  sich  von  Argos  aus  ver- 
breitet hat.    Vgl.  0.  [73<>]  u.  unt.  [1217t,]. 

9)  Z.  B.   noXvEQyog    oder    7io'Av/ut]Tii    [0. 
\  1211%],  Orph.  fr.  279;  (mjt*]q  xbxv^v,  Orph.  h 

32s;  evQEaire/vog,  ebd.  14;  sgyonövog  (att. 
Inschr.,  Kaibel  ep.  972;  Nonn.  24329);  K«A- 
tiEyyos  (Epidauros,  Inschr.  s.  Kabbadias, 
Fouill.  I  45;  i<p.  üqx-  1894  19;  CIGP  I  1072). 


Häufig  heisst  die  Göttin  Ergane  (Soph.  fr. 
7602 ;  attische  Inschr.,  Kaibel  ep.  7763; 
Aristid.  I  S.  9  Ddf.),  z.  B.  auf  der  Burg  in 
Athen  (Paus.  I  243;  Inschr.;  arch.  Rlf.,  Per- 
drizet,  Mel.  Perrot  259  ff.  —  Vgl.  Robert, 
Herrn.  XXII  1887  135;  Dörpfeld,  Ath.  Mitt. 
XIV  1889  304—313  und  die  übrige  von 
Hitzig -Bluemner  z.  d.  St.  angeführte  Lit- 
teraturj,  in  Thespiai  (Paus.  IX  26s),  Delphoi 
("A&dya  paqydva,  Pefdrizet  a.  a.  O.),  Olympia 
(Paus.  V  14  5  [vgl.  VI  263]),  Sparta  (Paus.  II  [ 
17 1),  Megalopolis  (Paus.  VIII  324),  Samos 
(Suid.;  Hsch.  Egy.);  und  die  delische  'Ogyüyt] 
(bull.  corr.  hell.  VI  1882  351  so)  ist  von  der 
Ergane  wohl  nicht  verschieden.  Nach  J. 
Harrison,  Cl.  rev.  VIII  1894  270  ist  Erg., 
welche  Suid.  auf  die  egyctaia.  der  Weiber  be- 
zieht und  Ail.  nalix  Erfinderin  der  vtpartixrj 
xai  raXaaia  [A.  13;  vgl.  1185b]  nennt,  eigent- 
lich Göttin  des  Ackerbaues  und  der  Kinder- 
erzeugung; s.  aber  Farnell,  Cults  of  Gr. 
stat.  I  315.  —  Ueber  die  philosophischen  An- 
schauungen über  Athena  als  Begründerin  der 
materiellen  Kultur  s.Billeter,  Griech.Ansch. 
über  den  Urspr.  der  Kult.,  Zur.  Progr.  d. 
Kantonssch.  1901  S.  7. 

10)  In  der  Akademie,  Lysim.  FHG III 341 24. 

")  Ueb.Prom.'  Liebe  zu  Ath.  s.o.  [120(hJ. 
Mit  Athenas  Hilfe  ersteigt  Prom.  den  Himmel 
(Myth.  Vat.  I  1 ;  II  64)  oder  er  wird  von  ihr 
inter  oras  septemplicis  cli/pei  emporgetragen 
(ebd.  II  63;  vgl.  III  IO9).  Prometheus  Zeus' 
Haupt  spaltend,  u.  [§  298]. 

12)  S.  0.  [1205»]. 

13)  E735;  &  386  hat  Athena  ein  buntes 
Gewand  gewebt,  bei  Ap.  Rh.  l?ai  ist  Iasons 
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sammenziehen  der  Dünste  leicht  mit  dem  Weben  verglichen  werden  kann. 
weswegen  auch  die  Spinne  aqü^ri,  im  Regenzauber  wichtig  gewesen  zu 
sein  scheint1),  so  hat  man  wahrscheinlich  in  der  Not  der  Dürre  den  1  •  • 
stein,  in  dem  die  Göttin  wohnen  sollte,  mit  einem  Gewebe  überzogen. 
Doch  gewann  diese  Vorstellung,  die  auch  der  Darbringung  des  Peplos8) 
zu  Grunde  liegt,  wahrscheinlich  erst  nachträglich  Bedeutung  durch  die 
Ausgleichung  Athenas  mit  der  webenden  Göttin  Nit  (Neit)  von  Sais3).  In 
diesem  Punkt  ist  Athena,  abweichend  von  den  sonst  über  sie  herrschenden 
Vorstellungen  Göttin  des  weiblichen  Kunstfleisses  geworden.  Denn  im 
übrigen  ist  sie,  wie  schon  bemerkt,  die  verklärte  Verkörperung  des  nach 
der  im  Altertum  vorherrschenden  Vorstellung  superioren  männlichen  G» 
In  Krieg  und  Frieden  geleitet  sie  den  griechischen  Mann  durch  alle  Fähr- 
nisse und  Anfechtungen  und  belohnt  schliesslich  die  ausdauernde  erprobte 
uqsti]  mit  dem  Ruhm4)  und  der  Unsterblichkeit6),  als  deren  Verkörperung 


Gewand  ihr  Werk.  Als  webend  erscheint 
sie  bei  Herniipp.  FCG  II1  380  fr.  3—5;  vgl. 
auch  Ail.  n  alu  [1215 »7;  Tib.  II  les.  Eine 
Spindel  hatte  ihre  dem  Endoios  zugeschrie- 
bene erythraiische  Statue  in  jeder  Hand, 
Paus.  VII  5t;  und  mit  ykaxuir]  und  «rp«x- 
io<  in  der  Linken  beschreibt  Apd.  3 14»  das 
troische  Palladion,  vgl.  die  Mz.  Head  h  n 
473.  Geschickte  Weberinnen  gelten  als  von 
ihr  gelehrt,  wie  die  Töchter  des  Orion,  Anton. 
Lib.  25,  Pandora,  Hsd.  i  x  »}  63  f.  (danach 
sind  wohl  auch  die  den  Töchtern  des  Pan- 
dareos  beigebrachten  egya,  v  72,  zu  ver- 
stehen), die  Weiber  der  Phaiaken,  rj  110. 
4mox(iu(  rrjs  xaXnoiovQyiaq  heisat  sie  bei 
Korn.  20  S.  1 12  Os.  (vgl.  Ail.  n  a  1 21 ;  Orph.  fr. 
135),  lanifieii  den  bei  Serv.V^  7so&;  Myth.Yat. 
II  39;  vgl.  Isid.  et.  19 1 ;  loxonövos  bei  Philipp. 
I  /'  VI  247  t,  tcroraeia,  Nonn.  D  6i6<;  37m; 
454».  Auf  die  nijvtj  wird  die  Ath.  Tlrjyixig  (Aü. 
n  a  657)  oder  llavüxt(  (Leonid.  AP  VI  289?) 
bezogen :  ob  die  argivische  üttfia  (Paus.  II  22»; 
r.  /.  Kanaria)  hierher  gehört,  ist  ganz  zw. 

')  Daher  Regenopfer  auf  dem  Arach- 
naionberg,  Paus.  II  25 10.  Multa  aranea 
imhrium  signa  sunt,  sagt  Plin.  u  h  11  tu.  — 
Unmöglich  ist  es  nicht,  dass  die  Geschichte 
von  Arachne,  der  kunstfertigen  T.  des  kolo- 
phonischen  Purpurfarbers  Idmon,  die  mit 
ihrem  S.  Kloster  als  Erfinderin  von  Textil- 
einrichtungen  galt  (Plin.  n  h  7  m)  und  die 
von  Athena  in  eine  Spinne  verwandelt  wurde, 
sie  sieh  in  einen  Wettkampf  mit  der 
11  eingelassen  hatte  (Ov.  M 61—  m;  myth. 
Vat.  I  91,  wo  sie  fälschlich  T.  der  Hippope, 
und  II  70,  wo  sie  fälschlich  Lihya  heisst; 
vgl.  auch  Vi»'  4 24«  mit  Serv.),  an  eine  Kult 
n knüpft.  Hypaipa  in  Lydien, 
wo  Arachne  gewohnt  habeD  soll,  ist  aller- 
dings Kultatätte  der  Artemis  (Anaitia?),  Her. 
arch.  III vi  1885  114. 4;  Ath.  Mitt.  XVI  1889 
99«;  vgl.  Paus.  V  27s.  -  In  Griechenland 
finden  wir  dir  htm  noch  im  Kult  des  Zeus 
und    der  Hera  (Arachnaion,  s.  0.)   und    viel 


leicht  der  thebanischen  Demeter  (vgl.  die  von 
Paus.  IX  (Je;   Ail.  r  h  12&7    berichtete 
schichte,  die  aber  auf  einem  wahren  Ereignis 
lieruhen  kann). 

■)  S.  0.  [Gibt].  Durch  die  tegeati^he 
Nachbildung  [204%]  wird  erwiesen,  daat 
dieser  Kultgebraue li  in  Argos  bestand.  Ueber 
Athen  s.  0.  [26], 

*)  Die  Gleichsetzung  findet  sich  seit  lldt. 
2i7s;  Piaton  Tim.S  S.21e  oft  ausgesprochen: 
aber  auch  schon  Amasis,  der  nach  I, indes 
und  Kyrene  Athenastatuen  weihte,  hat  beide 
Göttinnen  identifiziert;  vgl.  aber  die  Gleich- 
setzung bes.  Mallet,  Li  eulti 
Paris  1888  S.  287-244.  Uebei  Nit  als  V. 
göttin  s.  .Mai  1.1  1  8  ff.;  sie  heisst  auch  Kr- 
öffnerin  der  Wege'  (Mallbt  106);  dies  scheint 
(durch  Vermittlung  Kyn:  nfalls  auf 

Athena  übertragen  zu  sein;  vgl.  die  -; 
nische  Athena  Keleutheia,  deren  Heiligtum 
Odysseus  errichtet  haben  s,,Ht,..  als  er  die 
Freier  Penelopes  im  Wettlauf  bezwuimen, 
Paus.  III  124  (O.  Möller.  KI.  Sehr.  II  ISO; 
Ktjhnbbt,  Phil.  .Ihb.  Suppl.  XIV  1885  2881 
Widb,  Lak.  Kulte  61). 

*)  Sie   selbst  heisst  ebenfall 
Hom.  h  2 110. 

6)  Z.  B.  dem  Herakles  [461% 
wahrscheinlich  Diomedes  [535t].  Den  'IV 
deus  [ebd.]  und  Erichthonios  will  sie  un- 
sterblich machen,  Apd.  3is»;  dem  Achilleua 
träufelt  sie  wenigstens  Nektar  und  Amlnusia 
in  die  Brust,  T  353;  l'lut.  fäe.  in  orbe  Utnae 
c.  24 ;  über  Odysseus  vgl.  o.  /  /  auch 

Bbhgk.  Kl.  Sehr.  II  668.  —  Vielleicht  stammt 
diese  Funktion  der  <;üttin  aus  der  ältesten 
Zeit.  DerN.  Itonia  (Bakch.  fr.  15 1  I'.i  ;  Paus. 
I  18»;  III  9u;  IX  34i;  X  lio;  Niket.  in. 
flfw'i'  bei  Westerm.,  Mfth.  (•>  mem., 

Ah.  rar.  269;  282),   Itoniaa  (Kallim.  h  63S; 
AP  IX  748»),  Itonis  (Lconid.   AP  VI   1 
mr.  lect.  bei  Ap.  Rh.   l&n;    vgl.  Seh.)   oder 
Itone  (Rliian.,  Mein.,  Ah.  Alex.  190),  den  die 
Göttin    in    Athen,    Koroncia    und    Amorgos 


Athena  webend;  Unsterblichkeit  verleihend.  —  Ath.  im  Kult  neben  Zeus.  (§  295.)  1217 

sie   nach  einer   spät   bezeugten1),   aber  vielleicht  an   ältere  Vorstellungen 
anknüpfenden2)  Etymologie  gilt. 

Der  Entwickelung  der  Athena  in  der  Heldensage  entspricht  die  Um- 
gestaltung ihres  Kultus.  Auch  auf  diesem  Gebiet  tritt  Argos  so  sehr  her- 
vor, dass  die  früheren  Versuche  lokrischer  und  thessalischer  Staaten  ganz 
verdunkelt,  dagegen  die  zahlreichen  in  Argos  neu  geschaffenen  Kultformen 
im  ganzen  noch  wohl  zu  überblicken  sind.  Wie  zu  erwarten  ist,  steht 
Athena  durchaus  neben  Zeus;  beide  Gottheiten  erhalten  innerhalb  der 
argivischen  Kultur  —  und  nach  ihrem  Vorgang  auch  später3)  —  zahl- 
reiche gemeinsame  Beinamen,  und  zwar  empfängt  in  Argos  auffallender- 
weise, wie  es  scheint,  gewöhnlich  der  Göttervater  den  Namen  von  der 
Tochter.  Hinsichtlich  des  Zeus  Sthenios4)  haben  wir  dies  bereits  gesehen, 
und  von  Machaneus 5)  ist  es  nicht  unwahrscheinlich ;  aber  auch  der  scharf- 
äugige Zeus  von  Argos6),  nach  dem  Oxylos  genannt  ist,  ist,  wenngleich 
die  Vorstellung  zugleich  auch  an  ältere  von  Zeus  anzuknüpfen  scheint,  von 
der  scharfäugigen  Athena  (S.  1199)  nicht  zu  trennen.  Und  endlich  ist 
wahrscheinlich   so  auch   über  das  Paar  Zeus  Polieus  und  Athena  Polias7) 


(Ziebakth,  Rh.  M.  LV  1900  505;  vgl.  o. 
[76  f. ;  235  bj  führte ,  bedeutet  wahrschein- 
lich die  'Unvergängliche'  [76;  1216iJ. 

J)  Myth.  Vat.  II  39;  119;  III  54;  10i. 

*)  Als  'unsterblich',  ü&avaTr]  («  420; 
Qu.  Sm.  12416;  14438  f.),  ufj-ßgorog  (Aisch. 
Eum.  259;  Soph.  OT  159)  u.s.w.  wird  Athena 
oft  bezeichnet;  ähnliche  Beinamen  finden  sich 
zwar  natürlich  auch  bei  anderen  Gottheiten, 
doch  scheint  bei  Athena  früh  diese  Seite 
mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben  zu 
werden.  Vgl.  Cramek,  Anecd.  Par.  I  322  n; 
327  s.  —  Ueber  cixQVTuvy  s.  o.  [1207s]. 

3)  Z.  B.  im  Peiraieus  Soter,  Soteira  [29  i] 
und  vielleicht  Pandrosos  [29  e] ,  in  Sparta 
Xenios  (Paus.  III  11  n),  *Syllanios  (Plut.  Lyk. 
5)  und  Ambulios  (Paus.  III  13  6),  in  Erythrai 
Phemios  [5832],  in  Lesbos  Hyperdexios 
StB.  650 15).     Zu    Zeus    Homoloios    [1117 1] 

sich  Ath.  Homolois  (Lykophr.  520 ;  nach 
lern  hier  verstümmelten  Seh.  in  Athen),  zum 
äellanios  [1118s]  die  Hellania  (Metapont, 
Arsttl.]  »«v/u.  rix.  108  S.  840a28;  vgl.  Eur. 
Hipp.  1115)  vergleichen.  Anderes  wird  im 
?olgenden  zur  Sprache  kommen,  vgl.  auch 
Jruchmann,  De  Ap.  et  Min.  deis  medicis 
1*3-35. 

4)  S.  o.  [11552]. 
~°)  Da  Argos  seine  Kulte  z.  T.  aus  Boi- 

)tien  entlehnt  hat,  so  liegt  nahe,  dass  dieser 
nutmasslich  [1215s]  argivische  Kultkomplex 
lern  entsprechenden  tanagraiischen  nach- 
gebildet ist,  und  dies  ist  o.  [73q]  als  wahr- 
scheinlich bezeichnet.  Ist  dies  der  Fall,  so 
tat  vermutlich  der  Kultnamen  in  Boiotien 
•inen  anderen,  uns  unbekannten  Sinn  gehabt, 
len  er  erst  in  Argos  verlor;  es  ist  jedoch 
uch  möglich,  dass  hier  ausnahmsweise  ein 
rgivischer  Kult  nach  Ostboiotien  gewan- 
lert  ist. 
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6)  S.  o.  [1101 i/.  Vgl.  auch  Usener,  Rh. 
M.  LVIII  1903  183  f.  Oxylos  ist  Kurzform 
zu  'Ogv&EQxrjg  (die  zuletzt  von  Usener,  Altgr. 
Versbau  32;  Schulze,  Qu.  ep.  49Ö3;  500 
vorgeschlagene  Ableitung  von  etya)  [400  2] 
scheitert  an  dem  O-laut;  wenn  aber  Kretsch- 
mer,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI  1902  268, 
der  dies  richtig  bemerkt,  "O-^vkog  [vgl.  Hsch. 
oZvkov  ofxoiov  .  .  .  iao^vXov\  zu  Hamadryas 
stellt,  weil  nach  Pherenikos  von  Herakleia 
bei  Athen.  III  14  78  b  Oreios'  S.  Oxylos  mit 
seiner  Schw.  Hamadryas  die  Hamadryaden 
Karya,  Balanos,  Kraneia,  Morea,  Aigeiros, 
Ptelea,  Ampelos,  Syke  zeugt,  so  hat  er  sich 
durch  eine  Sage  leiten  lassen,  die  entweder 
ganz  frei  erfunden  ist  oder  doch  mit  der  von 
dem  aitolischen  Ox.  nicht  zusammenhängt);  er 
gehört  also  zu  Athena  Oxyderkes  [157xi]; 
andererseits  ist  er  in  der  ursprünglichen  Sage 
dreiäugig  gewesen,  und  als  solcher  entspricht 
er  dem  dreiäugigen  Zeus  von  der  Burg.  Nun 
steht  zwar  auch  dieser  neben  einer  Athena, 
allein  nicht  neben  der  Oxyderkes;  aber  letz- 
tere sollte  doch  die  mit  Zeus  gepaarte  von 
der  troischen  Akropolis  sein,  und  eben  diese 
hat  der  argivische  Machthaber  auf  seiner 
Burg  nachgeahmt  oder  es  haben  argivische 
Dichter  nach  dem  Muster  ihrer  Burg  das 
Bild  von  der  troischen  entworfen.  Offenbar 
haben  die  verschiedenen  argivischen  Heilig- 
tümer einander  Konkurrenz  gemacht;  wir 
haben  Bruchstücke  von  zwei  Ueberlieferungen. 
die  beide  vielleicht  ziemlich  gleich  alt  sind 
und  von  denen  wir  jedenfalls  die  ältere  nicht 
festzustellen  vermögen.    Vgl.  u.  [1220 1]. 

7)  Ausser  in  Athen  (Paus.  I  26 e—  27  s ;  vgl. 
Soph.  Phil.  134;  Arstph.  oqv.  828;  oft  inschr., 
z.B.Dittenberger,  Syll.2bl4-6-,  105?;  129s4; 
21444;  593 1;  63422)  finden  wir  die  Polias  in 
Daulis  (CIGS  II  665),   in  Troizen   (Paus.  II 
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zu  urteilen.  Denn  entspricht  auch  die  Vorstellung  des  Burgherrn  den 
übrigen  von  Zeus,  wie  sie  sich  unter  dem  Einfluss  des  Heldengesanges 
ausgebildet  hatten,  vollkommen,  so  befremdet  doch,  dass  sie  käme  An- 
knüpfung in  den  Legenden  hat;  dagegen  musste  die  Anrufung  der  (.iüttin 
bei  der  Zerstörung  feindlicher  Burgmauern  dazu  führen,  sie  als  Burg- 
schützerin1)  zu  betrachten.  Schon  in  der  altboiotischen  Zeit  ist  diese  Voll 
Stellungserweiterung  vollzogen  gewesen,  wie  die  Sage  vom  Palladion  und  der 
zu  erschliessende  Kultnamen  Astyoche2)  beweisen;  als  vollends  die  dämonixe  lu'. 
feindliche  Seite  der  Göttin  allmählich  zurücktrat,  musste  sie  [inner  mehr 
als  Schützerin  der  Burgen  gelten:  als  solche  ist  sie  denn,  wahrscheinlich 
in  Argos,  mit  Zeus  gepaart  worden.  Dieses  Götterpaar  tritt  dann,  viel- 
leicht ebenfalls  schon  in  Argos,  jedenfalls  in  mehreren  der  von  ihm  \>v- 
einflussten  Gemeinden  auch  an  die  Spitze  der  einzelnen  Glieder  des  St;i 
als  Phratrios,  Phratria  werden  sie  am  Apaturienfest  bei  den  Zusainim'n- 
künften  der  Geschlechterverbindungen  angerufen3);   als  Bulaios,  Bulaia4), 


30«),  Epidauros  (Cawadias,  Fouill.  I  no.  76; 
CIGP  1  1013),  Megalopolis  (Paus.  VIII  31»), 
im  kretischen  Itanos  (Dittenbebger,  Sylt* 
462  <),  auf  Amorgos  (mit  Zeus,  Dittenberger, 
472*4;  vgl.  255«  [o.  235t]),  Kos  (mit  Zeus, 
Dittenbebger  619»;  vgl.  61 6»»),  auf  Rhodos 
(mit  Zeus  Polieus  [1115%]),  in  Erythrai  (Paus. 
I  264),  Priene  {CIG  2904  [Dittbnberger 
15*]»);  als  Poliuchos  ist  Athens  in  Sparta 
(=  Chalkioikos ,  Stiftung  des  Tyndareos, 
Paus.  III  17«;  'A&avaia  Hohü/os  auf  der 
lakon.  Inschrift  1GA  79  a  f.  [über  das  «  in 
diesem  N.  und  in  IloXititag  s.  Johannson, 
GGA  1890  745]),  auf  Thera  (Hiller  v.  Gärt- 

v,  Balte,  z.  alt.  Gesch.  I  1901  215;  vgl. 
O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  214; 
i'l'.'i),  in  Dreros  auf  Kreta  (Dittenberger, 
Si/Il.2  463  a»),  in  Chios  (Hdt.  lte»),  in  Magnesia 
ehr.  aus  Magnesia  216»)  u.  s.  w.,  als 
Poliatis  in  Tegea  1204t]  und  Hierapvtna  (Ath. 
Mitt.  XI  1886  181)  bezeugt;  oft  erscheint  sie 
unter  diesem  N.  (oder  als  noXtooovxos,  Tri- 
l'liiotl.  444,  oder  nxoUoixos ,  Inschr.  aus 
Krythrai,  Kaihel  ep.  769i,  oder  noAm/o?, 
Kallim.  h  5»»)  in  der  Litteratui.  /..  13.  Arstph. 
Inn.  581/5;  ve<p.  601 ;  A\«natQ.  344  :  AI'  IX 
154 1;  Korn.  20  S.  110  Os.;  Triph.  432;  Nonn. 
7iui  47 »6;  Kaibel  ep.  756i.  Arstph. 
fc»f<ju.  1143  sagt  von  der  Göttin  ...  noXiv 
tjpeie'gay  t/ct  xai  XQatog  (faveoov  fiort] 
xiflcfor/oV  ie  x(tAt?Kti.  Anders  scheint  den 
letzteren  N.  Aisch.  Eum.  827  zu  deuten.  — 
Der  Polias  nahe  steht  die  im  Kult  nur  spär- 
lich auftretende  Athana  Archagetis  (Epidau- 
ros, Cawadias.  Fouill.  I  no.  62;  GDI  III 
\n\.  die    nonxattt.ytt«   von    Phaseiis, 

4882),  mit  der  sich  Zeus  Archegetes 
/1116uJ  vergleichen  lAsst:  bildeten  sie  einst 
ein  Paar,  so  könnte  dieses  ebenfalls  aus  der 
alt.uüi\  isclu-n  Kultur  stamm- 

•)  Ath.  tovoimt  :.;   Hon../.  11 1; 

28»;  Aisch.  1*1  Kallim.  fr.  462;  vgl. 

Schneider  II  S.  685;    Korn.  20  S.   110  Os.; 


Triphiod.  302;  Niket.  in.  ».  bei  Westermamo 
Miflh .  (ir.  355 ;  Stüdejiükd,  Anal.  rar.  269 ;  289 

«)  8.0.  [305%;  1204  ij. 

»)  S.  o.  /1115t].  Der  N.  des  Apatmien- 
festes  wurde  im  späteren  Altertum  iSoh. 
Arstph.  \4%.  146;  Suid.  x  r)  sehr  wahrscheiu- 
lieh  m.  R.  als  ofio-naiÖQta  gediul 
das  Verständnis  des  N.s  ist  zeitweilig  ver- 
loren gegangen.  Athens  Apaturia,  dexa 
Tempel  Aithra  erbaut  haben  sollte,  wird  «■ 
der  Täuschung  dieser  abgelehrt  Taus.  11  XU), 
und  eben  diese  Ableitung  setzt  auch  4fl 
frei  erfundene  attische  Sage,  welche  LokiB 
legenden  der  Dionysosheili^tümer  von  Oiad 
nud  Melainai  rinmengt,  voran*  1 
die  vielleicht  mit  dem  Geschlechterfest  dflj 
Theoinien  (gen.  nach  Dionysos  Theoinos;  tJ 
Phot.  »foivioy;  Bskk.,  An.  I  264;  lisch. 
ütnirtft)  zusammenhängt,  stammt  w 
lieh  aus  petsistrateischer  Zeit  {41 w],  afcfl 
der  Dichter,  der  sie  geschaffen  hat.  henohfl 
eine  Legende,  die  um  600  auch  in  lonien  — 
ebenso  wie  das  Apaturienfest.  Sdi  1 1  *t  - 
verbreitet  gewesen  sein  muss;  denn  dfc 
Täuschung  Hektors  (X  298  iu 

-t   offenbar    frei   nach  den 
gende  erfunden,   die  der  athenische   Ditifl 
mit    denen   von  Oinor  verquickte.      Aelti 
der     zentralisierte    Geschlet  htn-staat     kafll 
natürlich  das  Apaturienfest  nicht   sein;  $Mm 
um  <i00  hat  es  nicht  nur  in  lonien  und  wahr 
scheinlich  in  Athen  bestanden,  sondern  -<  hoi 
damals  ist  der  N.  Apaturia  in  Trotzen,   IodBj 
und  Athen   voi 
—  Durch  diese  Kombination   erwi 

Wa8  V.  WlLAMOWITZ-MoLLENDOUl  1  .    \l    II.  Atll 

II  140»o  über  das  Apaturienfest  hemerkt 

«)  Athen,  s.  o.  [1117%].    Zu  der  ebd.  er 
wähnten    Ath.  'AußovXia  stell 
die  nur  von  Lykophr.  1163  gen 
deren  N.  Ciaceri  auf  das  Palladien  > 
«entante   la  dea    fasclnata    dai  pü 
busto  (a'fuf't — ei'pcu)  bezieht. 
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als  Agoraios,  Agoraia1)  walten  sie  über  die  Sitzungen  des  Rates  und  der  Volks- 
versammlung. Neben  Zeus  Amarios2)  endlich  stand  eine  Amaria.  —  Mit 
diesen  argivischen  oder  doch  an  das  argivische  Vorbild  sich  unmittelbar  an- 
lehnenden Kultformen  ist  aber  das  Neue,  was  unter  dem  Einfluss  der  Kunst 
für  den  Dienst  Athenas  eingeführt  wurde,  fast  schon  erschöpft.  Wohl 
mag  die  Deutung  Späterer,  die  Athena  als  Mondgöttin  fassen3),  auf  die 
alte  Überlieferung  eines  Heiligtums  zurückgehen,  das  die  Göttin  der  aus 
dem  Orient  eindringenden  Himmelskönigin  gleichgesetzt  hatte;  aber  wenn 
dies  der  Fall  war,  so  hat  diese  Ausgleichung  den  eigentlichen  Kult  der 
Göttin  so  wenig  verändert  wie  die  früher  erwähnte  (S.  1216)  mit  der 
Nit  von  Sais.  Fast  alle  nacheinander  aufblühenden  Gemeinden  haben  die 
Göttin  Pheidons  übernommen;  aber  auch  die  Städte,  in  denen  ihr  Kult  am 
meisten  blühte,  wie  Tegea,  Sparta  und  seine  Enkelstadt  Kyrene,  Rhodos, 
ja  selbst  Athen  haben  keine  neue  Kultform  mehr  geschaffen,  die  das  Ge- 
samtbild Athenas  umzugestalten  vermocht  hätte. 

Dagegen  hat  Athen  seiner  Göttin  etwas  anderes  gegeben :  die  künst- 
lerische Leiblichkeit.  Zwar  waren  natürlich  auch  in'  anderen  Gemeinden 
während  des  VII.  und  VI.  Jahrhunderts  Kultstatuen  Athenas  entstanden,  und 
es  hatten  sich  bereits  mehrere  Typen  herausgebildet,  unter  denen  zwei 
Klassen   besonders   hervortreten4).     Die  eine  zeigt  die  Göttin,   mit  Lanze 


*)  In  Sparta,   mit   Poseidon  Asphaleios, 
Paus.  III  119. 

2)  0.  [1116z]. 

3j   Athena   bezeichnet  ausdrücklich   als 
Mondgöttin  von  Dichtern  nur  Nonn.  D  5  71  ff., 
der   den  N.  Tritonis   auf  die  drei  Gestalten 
|  des  Mondes  bezieht;   aber  schon  Emped.  fr. 
I  250  Mu.,  42  3  D. ;  Eur.  fr.  1009 N.2  nennen  Mtjpij 
yXuvxwmg  (Röscher,   Sei.  21 70),   und  häufig 
ist  die  Gleichsetzung  bei  Philosophen,  Anti- 
quaren und  Grammatikern    (z.  B.  Plut.  fac. 
in  orbe  lunae  24  S.  938  d;  Euseb.  pr.  ev.  III 
11 22  Hein.;  Aug.  c  d  7ie;    Harpokr.,   Suid., 
Phot.  XQixofj.t}plg;  EM  Tgitoyspsia  76745;  Tz. 
all.  Hom.  d  84  u.  aa. ;  vgl.  Welcker,  Götterl. 
I  305).     Aeltester  ausdrücklicher  Zeuge  ist, 
da  der  'Arsttl.'  bei  Arnob.  3  31  zw.  ist,  Istros 
;  {FUG  I  42226),    der    Tgiro(yeyrjg)    auf  den 
1  dritten   Monatstag    (vgl.  tertia  Lima,   Mart. 
1  Cap.  VI  S.  567)    bezog,    an    dem    die  Mond- 
'  sichel  zuerst  wieder  sichtbar  wird;  vgl.  Seh. 
Lykophr.  519.    Daneben  findet  sich  aber  eine 
Ueberlieferung,    die    Athena    an    der    rgirrj 
(p&lvovxos  geboren  sein  lässt  (Seh.  ©  39  BLV), 
was  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  52  (vgl.  106; 
!  533)    mit    der   Feier   der    Panathenäen    am 
!  27.  Hekatombaion  zusammenbringt.    Ist  dies, 
wofür   manches   spricht,    richtig,    so  müssen 
Istros   oder   seine   Ausschreiber   das  Datum 
geändert  haben,  weil  es  widersinnig  erschien, 
die  Mondgöttin  an  einem  Tage  geboren  wer- 
den zu  lassen,  an  dem  die  Mondsichel  in  der 
Morgendämmerung  verschwindet.     Trotzdem 
ist  den  Ordnern   des  athenischen  Festkalen- 
ders die  Kenntnis  einer  Beziehung  zwischen 


Athena  und  dem  Mond  nicht  schlechthin  ab- 
zusprechen: war  Athena  als  Mondgöttin  über- 
liefert, so  konnten  sie  das  Fest  mit  Rück- 
sicht auf  den  überlieferten  N.  TQiroysptjs  auf 
den  dritten  Tag  vor  dem  Schluss  des  Mo- 
nats ansetzen,  da  die  an  einem  solchen  Tage 
kurz  vor  der  Sonne  aufgehende  Mondsichel 
das  Fest  einzuleiten  schien.  Sicher  ist  dies 
jedoch  ebensowenig  wie  die  zahlreichen 
archäologischen  Beweise,  die  für  die  alte 
Gleichsetzung  Athenas  mit  dem  Mond  an- 
geführt werden  (wie  m.  R.  Fabnell,  Cults 
of  Gr.  st.  I  329  f.  hervorhebt),  und  auch  dass 
das  Gorgoneion  auf  den  Mond  bezogen  wird 
(Klein.  Alex.  V  849  S.  676  Po.;  vgl.  Gaede- 
chens  bei  Ersch  u.  Gruber  Ilxxiv  400b  ff.; 
Heydemann,  Arch.  Ztg.  XXVI  1868  5),  bringt 
keinerlei  Entscheidung.  Die  Frage,  seit  wann 
Athena  als  Mondgöttin  gefasst  ist,  bleibt 
also  offen;  aber  gewiss  ist  dies  nicht  ge- 
schehen infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit  Isis, 
wie  Fabnell  a.  a.  O.  I  279  meint. 

4)  Doch  lassen  sich  keineswegs  alle 
archaischen  Athenadarstellungen  in  diese 
Klassen  einordnen;  in  Ionien  z.  B.  gab  es 
auch  einen  alten  Typus,  der  die  Göttin  ge- 
flügelt darstellte,  Savignoni,  Rom.  Mitt.  XII 
1897  307—317;  Furtwängler,  Gemmen  VI 
56;  XVI  12.  —  Vgl.  über  die  archaischen 
Athenadarstellungen  im  allgemeinen  Gerhard 
über  die  Minervenidole  Athens  (ges.  Abb.  I 
229—258)  und  bes.  Jahn,  De  antiquissittiis 
Minerrae  simulacris,  Bonn,  Universitätsschr. 
1866. 
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und  Schild  bewehrt,  stehend  oder  schreitend:  das  ist  der  Typus,  der  für 
die  Palladien  und  die  Polias l)  wahrscheinlich  nach  argivischem  Vorbild 
üblich  geworden  ist.  Neben  diesen  wahrscheinlich  ältesten  Typen  der  Göttin 
kam  gegen  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  vermutlich  in  Ionien,  wo  wenigstens 
zahlreiche  zu  ihr  gehörige  Bildwerke  teils  litterarisch  überliefert  sind,  teils 
gefunden  werden8),  eine  zweite  Klasse  von  Typen  auf,  die,  einander  seht 
ähnlich,  die  Göttin  unbewehrt  sitzend  zeigen.  Typen  dieser  zweiten  DttM 
haben  sich  während  des  VI.  Jahrhunderts  auch  nach  dem  Mutterland  \.  i- 
breitet8);  doch  sollten  hier  die  noch  fortlebenden  älteren  Typen  endlich 
das  Übergewicht  erhalten.  Aus  ihnen  haben  sich  nun  ganz  allmählich 
die  neuen  Idealtypen  der  Göttin  entwickelt:  es  lässt  sich  dies  zwar  nicht 
mehr  im  einzelnen  verfolgen,  aber  die  nicht  sehr  zahlreichen  Werke  der 
Übergangszeit4),  die  erhalten  sind,  zeigen  wenigstens  das,  dass  das  Athemi- 
bild  nicht,  wie  es  im  Mythos  von  der  Göttin  heisst,  vollendet  aus  dernj 
Haupte  eines  einzelnen  hervorgegangen  ist.  Doch  sind  freilich  die  Züge, 
die  dem  Bilde  von  Pheidias  und  seinem  Kreis  hinzugefügt  sind,  die  let/u m 
entscheidenden  gewesen,  durch  die  erst  das,  was  die  Dichter  im  Geist 
erschaut,  Wirklichkeit  wurde.  Die  weitaus  meisten  Athenabilder  dieser 
Zeit  lehnen  sich  an  die  erste  der  beiden  soeben  unterschiedenen  Typea 
klassen  an:  Athena  wird,  wo  es  darauf  ankommt,  in  einem  Hilde  ihr 
ganzes  Wesen  auszudrücken,  gewöhnlich  stehend  und  bewaffnet  dargestellt. 
jedoch  meist  nicht  kämpfend,  sondern  für  das  Wohl  der  Bürger  wachend: 


')  Obwohl  später  meist  unterschieden 
(0.  Müller,  Kl.. Sehr.  11  147;  s.o.  [774 tj), 
gehen  Polias  und  Palladion  (vgl.  darüber 
ii  abd,  Ges.  Abh.  I  237  ff.)  ursprünglich 
auf  denselben  Typus  zurück.  Wann,  wo  und 
warum  beide  gesondert  und  dann  auch  noch 
mehrere  Palladien  unterschieden  wurden 
[774  t],  lässt  sich  aus  den  überlieferten  Lokal- 
legenden nicht  sicher  abnehmen,  da  diese 
nach  dem  Epos  nachträglich  umgemodelt  sein 
ki innen,  sich  auch  nicht  reinlich  sondern 
lassen.  Selbst  in  Argos,  wo  doch  am  ersten 
die  alte  Ueberlieferung  fortleben  könnte, 
scheinen  später  drei  Kultbilder  unterschieden 
zu  sein:  1)  die  Burggöttin,  die  aber  hier, 
soweit  wir  wissen,  nicht  Polias,  sondern 
Akria  hiess;  2)  das  Palladion,  Paus.  111  23s, 
nach  Imhook  und  Hitzig-Blubmnbr  zu 
Paus.  II  24«  im  Tempel  der  Akria  stand; 
3)  die  von  Diomedes  gestiftete  Oxyderkes. 
v*gl  ...  //..?,:/•.;  1217«/.  S.  über  die  Ver- 
:  iltigung  der  Palladien  Usener,  Rh.  M. 
LVIII    1-.I08  194. 

*)    Z.  B.    in    Erythrai    (Athena    Polias, 
ie  angeblich  des  Endoios,  I'aus.VII  5»  f.), 
s,  Phokaia  und  seiner  Kolonie  Massalia 
XIII  Ui  601).    Dementsprechend  denkt 
tkk  auch  der  Dichter  der  Hins  die  troische 
Itgöttin   —  denn  auch  Z  92;  802  ff.  be- 
zieht sich  gewiss  auf  die  polias  —  als  Sitz- 
hild.      Aber    in    dein    Palladien    nahen    wohl 
Mob    die    ionischen    Sänger    eine    stehende 
Figur  sich  vorgestellt;  eine  ■  id. mpn  i  hende 


Ueberlieferung  würde  in  der  literarischen 
oder  archäologischen  Uebei  lieferung  deut- 
licher  durchleuchten. 

•)  Besonders  nach  Athen,  wo  z.  B.  I'.tiis. 
I  26  4  eine  solche  BtafaM  des  Endoios'  er- 
wähnt: vgl.  Athenag.  leg.  17  S.  78  Ol 
Robert,  Arch.  Märch.  14  ff.  Auf  der  AI 
polis  sind  Marmorstat  neu   /.  B.  Ja» 

Hm.  I»;  i,  von  Jahn   für  das  \\ 'erk 
Endoios  gehalten  nndTetstataetten  di 
den  Athena  gefunden,  und  ein  sf.  Vb. 
Ii)  zeigt  sie  sitzend  sich  den  Helm  absetzend 
während  die  Lanze  angelehnt  ist.  —  WiKTH 
Berl.  arch.  Ges..  Jnli  1893  dt.-rl.  ph.  W'scbr. 
XIII  1898  1407)   denkt    sich    die 
des  Erechtheions,  Dörpfeld,  Ath.  Mitt.Xfl 
1897    165    die    des    alten    p 
Athenatempels    als    sitzend.     Int    Gegenifl 
namentlich    zu    Fi  iu\\  amu.kk    hei    RoscHfl 
MI.  I  688  glaube  ich  ■  mit  r  > 
(•r.  st.  I  332  u.  aa.),  dass  das  Kultbild  4B 
athenischen  Polias  jederzeit  <l;  eh«H 

gezeigt  habe.    Vgl.  o.  [23t  ff.. 

*)  So  namentlich   die  Athena  vom  tiMr 
netivclien    (iiehelfries.     Sie    hat    die 
halb  erhoben   und  nimmt  so 
Stellung  ein   zwischen    den   alten    l'.illadB 
mit  der  geschwungenen  I.an/e  und  den  r^H 
bewaffnet  dastehenden  Athenen  au-  der  Zeit 
des  Pheidias.  —  Von  sonstigen  M 
strengschönen  Kunst   sei   nur   noch   die  vor 

-i  v  ROm.  Mitt.  XII  1-  • 
sprochene  Stat.  von  der  Akropoli- 


Athena  in  der  bildenden  Kunst.   (§  295.) 
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aber  auch  wenn  die  friedliche  Seite  der  Göttin  mehr  betont  werden  soll, 
B.  wenn  sie  als  KovQotQÖyog  mit  Erichthonios  vorgeführt  wird1),  er- 
scheint sie  fast  stets  stehend.  Es  sind  eine  Reihe  von  Athenabildern  er- 
halten, welche  offenbar  auf  berühmte  Werke  des  Pheidiaskreises  zurück- 
gehen2), auch  werden  mehrere  im  perikleiischen  Athen  entstandene  Statuen 


!)  S.  o.  [1205%]. 

2)  Soweit  sie  nicht  bereits  genannt  oder 
im  folgenden  zu  nennen  sind,  zähle  ich  hier 
die  wichtigsten  Typen,  nach  den  berühm- 
testen Exemplaren  benannt,  auf:  a)  Athena 
Velletri  (Collignon,  Hist.  de  sc.  II  138)  im 
Louvre  'voll  herben  Ernstes,  die  denkende 
Göttin  bezeichnend',  fasste  nach  Furtwäng- 
ler, Mw.  307,  der  sie  für  ein  Werk  des  Kresilas 
hält  (s.  o.  [29*]  und  u.  [1223  zu  1222\]; 
ebenso  urteilt  u.  a.  Eugenie  Sellers,  Cl.  rev. 
VIII  1894  219;  s.  dagegen  Kekule,  GGA 
1895  638),  mit  der  R.  die  schräg  nach  unten 
aufgestützte  Lanze  hoch  am  Schaft,  die  vor- 
gestreckte Linke  trug  eine  Nike.  Unter  den 
zahlreichen  verwandten  Statuen  sei  die  von 
Mariani,  Bull.  comm.  arch.  comm.  Bom.Vxxv 
1897  281—290  besprochene  erwähnt.  — 
b)  Torso  Medici  (Mon.  d.  i.  Illxin)  trug 
nach  Fuktwängler,  Mw.  50  in  der  etwas 
vom  Körper  entfernten,  gesenkten  L.  den 
Schild,  während  die  R.  die  Lanze  hielt,  bereit, 
sie  zum  sofortigen  Gebrauch  zu  erheben.  Der 
behelmte  Kopf  wandte  sich  nach  r.  Von 
Lange,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  202  für  eine 
Nachbildung  der  'Promachos'  [1222 1],  von 
Furtwängler,  Sitz.ber.  BaAW  1898  367! 
und  Interm.  17—32  (anders  Mw.  49),  dem 
aber  fast  allgemein  widersprochen  und  auch 
von  Hauser,  Berl.  phil.  Wschr.  XVII  1897 
49  nur  bedingt  beigepflichtet  wird,  für 
ein  Originalwerk  (Mittelfigur  am  Ostgiebel 
des  Parthenon  [121 3  u>],  von  P.  Herrmann, 
Oesterr.  Jh.  II  1899  155—173,  der  zwei  Re- 
pliken aus  Sevilla  nachweist,  für  ein  Werk 
des  Agorakritos  (jedoch  nicht  für  Athena  Itonia 
in  Koroneia  [1223  zu  1222 1]  gehalten.  — 
(i  Athena  Giustiniani  im  Braccio  nuovo 
des  Vatican  (Friederichs -Wolters  1436), 
oft  abgeb.,  z.  B.  Clarac  III  465 875;  vgl. 
!462fs75il.  Die  R.,  deren  Unterarm  leicht  er- 
hoben ist,  stützt  sich  auf  die  Lanze,  während 
die  L.  an  dem  Saum  des  Mantels  spielt.  Die 
berühmteste  Statue  (Feuerbach,  Min.  Giustin., 
nachgel.  Sehr.  IV  33  ff.)  dieses  Typus,  den 
Furtwängler,  Mw.  594  auf  Euphranor 
zurückführt,  hat  einige  Einzelheiten,  die  den 
j  übrigen  Exemplaren  fehlen  und  nach  Furt- 
wängler, Mw.  5932  auch  dem  Original  fehl- 
ten, insbes.  die  Schlange,  die  sich  unten  zu 
Füssen  der  Göttin  um  dieselbe  ringelt,  die 
Aigis  und  die  Sphinx  auf  dem  Helm.  — 
dj  Athena  Farnese  in  Neapel  (Clarac  III 
45985o;  Collignon,  Hist.  sc.  II  137;  Furt- 
wängler, Mw.  105  F.  15;  16).  Der  linke 
seitwärts  erhobene  Arm   stützt  sich  auf  die 


Lanze,  die  R.,  nach  vorn  gesenkt,  trug  viel- 
leicht eine  Schale;  der  Helm  ist  mit  einer 
Sphinx  und  zwei  Pegasoi  geschmückt.  Zu 
demselben  Typus,  den  Furtwängler,  Mw. 
108  auf  Pheidias  zurückführt,  gehören  u.  aa. 
ein  halb  lebensgrosser  Bronzekopf  aus  Villa 
Albani,  Furtwängler,  Mw.  111,  und  beson- 
ders die  Athena  Hope  von  Deepsdene 
(Michaelis,  Anc.  marbl.  in  Great  Brit. 
S.  290  f.  no.  39*;  Furtwängler,  Mw.  S.  109 
Fig.  18;  am  besten  bei  Joubin  mon.  Piot  III 

1896  pl.  II,  gegen  dessen  kunsthistorische 
Betrachtung  S.  27  —  30  Lechat,  Bev.  4t.  gr.  X 

1897  353  Einwände  erhebt),  der  jedoch  der 
Kopist  in  die  r.  Hand  eine  Kugel  mit  einer 
fliegenden  Nike  darauf  gegeben  hat.  Diese 
Statue  wurde  angeblich  in  Ostia  gef.,  sie  ist 
jedoch,  wie  Furtwängler,  Strena  Helbigiana 
86 — 92  mit  überzeugenden  Gründen  darthut, 
identisch  mit  der  von  Winckelmann  in  Villa 
Albani  gesehenen,  von  der  'Athena  Albani' 
[s.  it.]  unterschiedenen  und  als  die  schönste 
aller  erhaltenen  Athenastatuen  erklärten 
Statue.  —  Nächst  verwandt  ist  e)  Athena 
Albani'  (Friederichs -Wolters  524;  Far- 
nell,  Cults  Ixxvn),  bei  der  jedoch  die  Hal- 
tung der  Arme  vertauscht  ist.  Furtwängler, 
der  bei  Röscher,  ML  I  695  f.  diesen  Typus 
für  vorpheidiasisch  (s.  dagegen  Farnell  I 
371)  gehalten  hat,  schiebt  ihn  Mw.  115  einem 
Meister  zu,  der,  einer  älteren  Schule  als 
Pheidias  angehörig,  durch  dessen  Werk  (das 
Original  der  Ath.  Farnese)  beeinflusst  wurde ; 
wegen  der  'Hundef eilkappe'  [1203 2]  hält  er  die 
Statue  für  Athena  Itonia  und  identifiziert  (Denk- 
schr.  BaAWLXVII[Abh.XX]  1897  578)  das 
Original  geradezu  mit  dem  Werk  des  Agora- 
kritos in  Koroneia  [1223  zu  1222 1/.  —  f)  Athena 
von  Brescia  (Furtwängler,  Mw.  123  Fig. 23; 
vgl.  Dütschke,  Oberital.  IV  no.  335  S.  133), 
nach  Furtwängler  ein  Werk  des  Pheidias. 
Vgl.  Mahler,  Oesterr.  Jh.  III  1900  144.  — 
g)  'Minerva  A gor aea'  in  Florenz,  Clarac, 
Mus.  de  sc.  III 466872 :  Overbeck,  Plast.  I4  376. 
—  Nicht  dem  Kreise  des  Pheidias,  aber  auch 
nicht  (Conze,  Festschr.  f.  Benndorf  176  f.) 
der  vorpheidiasischen  Zeit,  sondern  dem  Ende 
des  V.  Jh.'s  (Denkschr.  BaAW  LXVII  1897 
555  ff.  T.  IV)  gehört  die  Ath.  mit  der  Eule 
(beste  Kopie  in  Ince  Blundell)  an,  die  durch  die 
Parthenos  und  noch  mehr  durch  den  Typus 
der  Ath.  Velletri  beeinflusst,  aber  anmutiger 
und  weicher  als  beide  ist.  Von  sonstigen 
Ath.stat,  des  V.  Jh.'s  sei  noch  auf  den  Typus 
der  Ath.  des  Thermenmuseums  (Mariani, 
Bull.  comm.  arch.  comm.  Born.  Vxxv   1897 
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der  Göttin  von  antiken  Schriftstellern  erwähnt1).     Die  Glieder  dieser  beiden 


191--195),  von  Werken  des  IV.  Jh.  auf  zwei 
Werke    in     Ince     Blundell     (Fubtwängleb, 
Denkschr.  BaAW  LXV1I  1897  557  T.  V)  a.   ! 
in  Woburn  Abbey  (praxitelisch?  Flktwäng- 
leb  a.  a.  0.  570)  hingewiesen. 

l)  Auf  der  Akropolis  unterscheidet  Seh.   i 
Dem.  22 1 »  (ähnlich  Seh.  Arstd.  13  (111  320 
Dof.)    drei    Statuen,    nämlich    ausser    dem 
Poliasbild  aus  Olivenholz,  das  hier  nicht  in 
Betracht  kommt:  Ia)  to  und  /«Äxor   pövov 
MIM    inoitjaav   yixrjaayxeg   ol  iv  MaoaStovi. 
faufaill*     de    xovto    IlQoudxov    'A&rjvn?.     So 
Seh.  Dem.,   offenbar   nicht  an  ein  Werk  des 
Pheidias   denkend;   Seh.  Arstd.,  der  den  N. 
Pro  in  ach  os  [vgl.  über  ihn  o.  1207i]   nicht 
.  nennt  als  Künstler  Praxiteles,  womit 
nach    Fubtwänglbb,    Mw.   52    (s.    dagegen 
Fabnell,    ('alt*  1  377)   der  von   ihm  u.  aa. 
angenommene  ältere  Meister  dieses  N.s,  ein 
Zeitgenosse  des  Pheidias  gemeint  ist.     Trotz 
der  Verschiedenheit  der  Künstlerangabe  wird 
allgemein   und   wahrscheinlich   m.  K.  ange- 
nommen, dass  mit  dieser  nur  von  Seh.  Dem. 
und  in  dem  Epigramm  des  Apronianos  genann- 
ten Promachos  der  grosse  Erzkoloss  (/«Axi? 
x«i  fieyii'Atj,   Demosth.  1927»)   auf  der  Burg 
gemeint   sei,    den   nach    Paus.    I    28a    (IX 
4i;  vielleicht  auch  Vll  27,;  vgl.  Ov.  P  IV 
lji;   Plin.  845*;    Ovebbeck,   Schriftqu.  637 
-  644 1  Pheidias  fertigte,  und  es  wird  daher 
die  kolossale  eherne  Athena  jetzt  gewöhnlich 
l'romachos  genahnt.    Da  aber  die  Künstlern. 
nicht  übereinstimmen  und  überdies  derN.  lipo- 
fi«X°s  für  die  wahrscheinlich  ruhig  dastehende, 
Dient,  wie  zuletzt  Mubbay  (s.  dagegen  I 
litt,   Anal.   Grate.  76)   annahm,    die    Lanze 
m  hwingende  Kolossalstatue  nicht  recht  passe, 
niinint  Flktwämglek,  lutenn.  32  ff.  jetzt  an, 
dass  in  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Seh. 
Dem.  und  des  Seh.  Arstd.  zwei  verschiedene 
Manien  konfundiert  seien:  a)  der  Erzkoloss, 
der  in  Wahrheit  von  Pheidias  sei,  und  b)  die 
Promachos   des   älteren  Praxiteles,    von  der 
I  i    Nachahmungen  auf  athenischen   M/.z..    in 
i  netto  aus  Epidauros  und  in  einem 
Kopf  in  Kopenhagen  erkennt.    Weil  der  Erz- 
koloss  von    den    Marathonsiegern    errichtet 
soll  (s.  ausser  Seh.  Dem.  a.  a.  0.  auch 
1  28t;  IX  4t),  setzte  man  ihn  früher 
in    Pheidias'   «rste    Zeit    (z.   B.   Overbbck, 
1=1*  348;    Gublitt, 
19);    wenn    aber    Lange,  Arch.  Ztg. 
XW1X   1881    197—206    und  ,,;lbb, 

Mw.  51  m.  R.  auf  dio  Promachos'  die 
auf  athenischen  Krzmünzen  der  Kaiserzeit 
(abgebildet  bei  Hitzh.-Bllemnbr,  Paus.  1 
i  ao)  dargestellte  Gestalt  beziehen,  die 
mit  dem  Kopf  nach  1.  gewendet,  den  Schild 
in    der  L.   vom    K  die   nach 

i  gesenkte  Lanze  in  der  R.  hält,  so  muss 
späteren   Zeit    angehören. 
auch  Farm:li  .  (  Kits  I  858  u.  o.  [1221  tj. 


Dass  dieser  auf  ca.  •  M-hät/te  Erz- 

koloss   später    nach     Konstantinopel     kam. 
scheint    Gcrlitt   nicht    richtig    vermutet    zu 
haben;  s.Pbtbbsen,  Rom.  Mitt.  VIII 
—  b)  Pheidias'  Goldelfenbeinbild    der    Par- 
thenos  im  Parthenon,  Paus.  I  24s  ff.;  Plin. 
36is;  Plut.  Per.  31  u.  aa.  (Ovebbeck.  Schrift- 
quellen 645—090).  Ernsthafte  Versuche,  eine 
Vorstellung    von    der    Parth.    zu    gewinnen, 
machten  zuerst  K.O.  Min  in.  Quant.  Antioch. 
I  247  S.  63   (mit  Hilfe  von  Seleukidenmzz., 
Head  h  n  648   fig.  345)    und   arch.  Mitt.  a. 
Griechenl.  herausg,  von  Soaoux  68  ff.; 
ticuek.  Anh.  Ztg.  IX  1857  65  ff.  <T.  c\ 
in  Berlin]);  Pebvanoglu  ebd.  Will   1- 
(T.  cxxxvs,  Rlf.).    Ein  neuer  Ausgangspunkt 
wurde    gewonnen    durch     Li  Auf- 

findung    der    Athenastatie  <;.      1859,     durch 
welche  zahlreiche  Untersuchungen  teil- 
anlasst,    teils  wenL  influsst  \\ 

sind,    z.  B.  Ovebbeck.    Marmorst.   der   Ath. 
Parth.  in  der  Villa  Borgh.  in  Rom    um 
Parth.    des    Pheidias,    S 
1—7  und  (gegen  Com»,    PhfloL  XVII   1861 
367)    Hli.    Mm.    XVI    1861    689  f.;    I 
Athenastat.  des  Pheid.  im  Parth..   Perl.  1>65; 
PtiiK>iN.    Kunst  d.  Pheid.  889;   MicHi 
Parth.  266  ff.    Eine  noch  grössere  Bedeutung 
schien  die  Entdeckung  dei  Varvakion-tatnetfl 
haben  zu  sollen;  von  den  durch  sie  unmittel- 
bar angeregten    Uutewachungen   ist    bereits 
o.  [86tJ  eine  Uebersicht  gegeben,  der  Kw  kt, 

./«■.«  benu.r  „rts   Will    I 
Lange,  Ath.  Mitt. VI  1881  56— 9 I   Kibsi  ritzkI 
(Athena    Parthenos   in    der    Eremii 
VIII  1883  291—315  T.  w  (swei  i  i.ddmeddl 
Ions)    hinzugefügt  werden  können 
hat  sich  jedoch  die  Basis  der  Untersuchung 
wiederum  nicht  unerheblich  verschoben;  detjfl 
lieber,    als    es   schon    damals  von    ein; 
Forschern   erkannt   wurde,    hat    sich    heraofl 
gestellt,  dass  der  hauptsächliche  und  heinahe 
einzige  Wert   der  nur  in  Acusseilichkeiten  M 
verlässigen  Varvakionstatuetie  darin  bestall 
*die  genauere  Bestimmung  des  Verhältnisssi 
der  sehr  zahlreichen  Exemplare  des  Parthettfl 
typU8  zum  Original    und    indirekt    damit  die 
Ei  reichuni;    einer    deutlichen  ■  llung 

auch   von  diesem  zu  ermöglichen.      In  die» 
liichtnng   bewegen  sich  che  l'ntersuchuagfl 
von  Gbaef  (a.  d.  Anomia  61  -7c 
Musen  iimion.  in  Neapel      Ki    Mi 
Piot  VII  154-178  T.  xn 
fir.stA  360ff.);L.P  .Hi.IVMB 

114—150,  bes.  über  einen  Kopf  in  Ny  Ca» 
berg,  PI.  rv),  Lecuat  (Her.  it.  gr.  XI V    F.  »Ol 
434)     und     namentlich     von 
(Samml.  ix  n;  i«;    l>enkschr 

BaAW   l.XVIl  (       Al.ii 
pergam.  Kop.];    1898   277   ff.:    P'"l   . 
I   Gemmen  xxxvm  »»:  m).     Auf  der  dun 
I   Säule  gestützten  r.  Hand  trug  die  Göttin  4k 


Athena  in  der  bildenden  Kunst.  —  Apollon.    (§  295.) 
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Reihen  zu  verknüpfen  ist  die  Forschung  seit  langer  Zeit  unablässig  bemüht: 
nicht  ohne  Erfolg,  obwohl  wir  eingestehen  müssen,  dass  wir  uns  bisher 
von  keinem  der  berühmten  Athenabildnisse  jener  Periode  eine  sichere,  auch 
in  den  Einzelheiten  deutliche  Vorstellung  machen  können. 

6.  Apollon. 
Hymnen:  Hom.  1  u.  2  (Schneidewin,  Hom.  Hymn.  auf  Ap.,  Gött.Stud.  1847;  Veniero, 
De  hymnis  in  Apoll  inem  Homericis,  Agrig.  1897);  21;  25  (Musen  und  Ap.);  Alk.  fr.  1—4; 
Alkm.  fr.  17;  Pind.  fr.  51abd  Schr.  =  102  f.  B.  (an  Ap.  Ptoios);  52—56  (an  den  delphischen 
Ap.);  Terp.  fr.  2;  3  (Mus.  u.  Ap.);  Kallim.  h  2  (ausser  den  bei  Susemihl,  Alex.  Litt.  I  361  f. 
angegebenen  Untersuchungen  vgl.  Ehrlich,  De  Callim.hymn.,  Bresl.  phil.  Abh.VII  3  S.  58— 69; 
anders  Stüdniczka,    Herrn.  XXVIIi  1893  6  ff.);    delphische  Hymnen,   inschriftlich  erhalten 


Nike;  abgesehen  von  dieser  wesentlichen 
Neuerung  hatte  sich  Pheidias  aber  wahr- 
scheinlich an  die  alte  Kultstatue  der  Jlohäg 
angeschlossen,  welche  die  Parthenos,  wie  es 
scheint  (Furtwängler,  Mw.  184  f.),  ursprüng- 
lich ersetzen  sollte.  —  IL  Von  sonstigen 
berühmten Athenastatuen  erwähne  ich:  c)Ath. 
Lemnia,  Brzstat.  auf  der  Akropolis  in  oder 
nahe  den  Propylaien,  von  Paus.  I  282;  Luk. 
im.  4  erwähnt,  wahrscheinlich  auch  von  Plin. 
34s4;  APlan.  IV  169 f.;  Himer.or.2i4  gemeint. 
Vgl.  Preller,  Arch.  Ztg.  1846  264  (ausgew. 
Aufs.  291  f.);  Ovekbeck,  Schriftqu.  758-764. 
Nachdem  Hübner,  Mem.  d.  i.  II  1865  34—49 
an  eine  unbehelmte  Statue  in  Madrid  ge- 
dacht hatte,  erkannte  Furtwängler  zunächst 
(Mw.  1  ff.)  als  Nachbildungen  der  Lemnia 
zwei  Dresdener  Statuen  und  einen  Bologneser 
Kopf  und  wies  deren  Typus  dann  später  auch 
auf  mehreren  Gemmen  (Rev.  arch.  IIIxxvn 
18961  1—5  T.  1;  vgl.  18962  71  f.;  Furtwäng- 
ler, Gemmen  xxxviii  34—38;  vgl.  ixl  29  f.), 
sowie  auf  troizenischen  Mzz.  (rev.  arch.  18962 

1 343  f.)    und    auf    einem    epidaurischen    Pdf. 

.(Sitz.b.  BaAW  18971  289—292)  nach.     Auf 

j  letzterem  trägt  die  Göttin  den  Helm  in  der 
Hand,  und  neben  ihr  steht  Hephaistos,  der 
Hauptgott  von  Lemnos,  der  überdies  zur  atti- 
schen Athena  die  engsten  Beziehungen  hat. 
Eine  pergamenische  Statue,  an  die  namentlich 
Conze,  Sitz.ber.BAW  1893  217  gedacht  hatte, 
ist  nach  Furtwängler,   Mw.  45;    Denkschr. 

jBaAW  LXVII  (=  Abh.  XX)  1897  541  nicht 
eine  Nachbildung,  sondern  eine  freie  Umgestal- 
tung des  Körpers  vom  Lemniatypus.  Gegen 
Fcrtwänglers  Hypothesen  haben  namentlich 
Jamot,  Mon.  Gr.  II  1893/4  23-35  (dagegen 
Kl-fitwängler,  Cl.  w.  1895  269—272;  Berl. 
ph.  Wschr.  XV  1895  1242—1246)  und  rev. 
arch.  IIIxxvn  18952  7—39,  ferner  S. Reinach 

;ebd.  216;  Lechat,  Rev.  it.  gr.  VIII  1895  412 
—415  und  Farnell,  Cults  I  379—382  Ein- 
wände erhoben,  die  sich  besonders  dagegen 
richten,  dass  der  Bologneser  Kopf  auf  ein 
Originalwerk  des  Pheidias  zurückgehe;  für 
Furtwängler  sind  dagegen  nachdrücklich 
Dümmler  (bei  Pauly-Wissowa  II  2014), 
Stüdniczka  (Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1899,  Berl. 
ph.  Wschr.  XIX  1899  1149;  Verm.  zur  Kunst- 


gesch.  1  —  17)  und  Petersen  (Rom.  Mitt.  XV 
1900  142  ff.;  vgl.  dazu  Lechat,  Rev.  et.  gr. 
XIV  1901  430)  eingetreten.  —  Eine  argivische 
Vorstufe  der  Lemnia  erkennt  Furtwängler, 
Sitz.ber.  BaAW  18992  585  ff.  in  einer  Brz.- 
statuette  zu  Neapel.  —  d)  Athena  Areia  in 
Plataiai,  Paus.  IX  4i ;  vgl.  Plut.  Aristid.  20. 
—  e)  Athena  Itonia  [77 i],  nach  Furt- 
wängler, Denkschr.  BaAW  LXVII  (=  Abh. 
XX)  1897  578,  der  sie  für  eine  der  früheren 
Arbeiten  des  Agorakritos  hält,  Vorbild  derAth. 
Albani  [1221  -i].  —  f)  Athena  Hephaistia 
[36 i],  vielleicht  von  Alkamenes,  ist,  nach- 
dem frühere  Versuche,  z.  B.  von  Pervanoglu, 
Arch.  Ztg.  XXVIII  1870  41  f.,  aufgegeben 
sind,  von  Reisch,  Oesterr.  Jh.  I  1898  55 — 93; 
Sauer,  Sogen.  Thes.  231  ff.;  Amelung,  Neue 
Jbb.  III  1900  13  ff.  in  einer  Reihe  von  Kww. 
erkannt  worden,  von  denen  Statuen  in  Cher- 
chel,  im  Museo  Chiaramonti  (Reisch  S.  69), 
Pallavicini  Rospigliosi  (ebd.  70),  in  Villa 
Borgh.  (ebd.  71)  die  bekanntesten  sind.  Dem 
Original  kommt  nach  Kjellberg,  Rom.  Mitt. 
XIV  1899  114—118  ein  Stockholmer  Kopf, 
nach  Gardner,  Journ.  Hell.  stud.  XIX  1899 
1 — 12  eine  kretische  Statue  im  Louvre  und 
ein  Kopf  im  Mus.  Disneianum  am  nächsten. 
Die  Göttin  dieses  zierlichen  Typus  scheint 
behelmt  gewesen  zu  sein,  der  1.  Arm  hing 
herab,  der  r.  stützte  sich  auf  die  Lanze;  der 
Typus  ist  variiert  zu  einer  Darstellung  der 
Göttin  mit  Erichthonios  oder  der  Cista  [o. 
1205  gj.  Ueber  den  dazu  gehörigen  Hephai- 
stos s.  u.  [§  298].  —  g)  Athena  Soteira 
[29 i].  Furtwängler  (Denkschr.  Ba  AW 
LXVII  [Abh.  XX]  1897  553)  modifiziert  seine 
frühere  Ansicht,  indem  er  annimmt,  Plin.  n  h 
34  ? 4  habe  das  Zeusbild  des  Kephisodot/ii21ö7 
und  das  dazu  gehörige  Athenabild  des  Kresi- 
las  verwechselt.  Von  letzterem  sieht  er  noch 
jetzt  eine  Kopie  in  der  Athena  Velletri  [1221*], 
ferner  (ebd.  543)  in  dem  zur  Gruppe  des  Eubu 
lides  ([1075iJ;  ca.  200  v.  Chr.)  gehörigen,  im 
westlichen  Athen  gefundenen  Kopf  (nach 
Friederichs -Wolters  552  einem  der  poly- 
kletischen  Schule  frei  nachahmenden  Typus 
angehörig)  und  (ebd.  557)  eine  freie  Nach- 
bildung (IV.  Jh.)  in  einem  Kopf 
Blundell. 
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(0.  Cbu8Iüs,  Delph.  Hymn.,  Unters,  ü.  Text  u.  Melod.,  Philol.  LIII  1894  Ergänzungsh.  1  —  1 1  ;7 
Weil,  Bull,  corr.  hell.  XVIII  1894  345—362;  Faibbanks,  Paean  S.  111  —  139);  Orph.  h  34.| 
Kaibel  ep.  1025;  AP  IX  525  (Abel,    Orph.  285;  alphab.  Aufz.  der  poetischen  Beinamen) 
magische  Hymnen  herausg.  von  Pabthey,  Abh.  BAW  1865  127  26»  ff.;  150s  ff.  (Abel 
286  ff);  Porph.  an  8  (PLG  III4  684;  Buttmakn,  Myth.  I  277  zu  276****;  v.  Wilamowi:/.- 
Mcilkndobff,  GGN  1894  1932);  Hör.  c4«;  Stat.  Th.  l8»6-7»o.  —  Prosaschriften:  fatal 
'AnöXkwros  imcfürtiat,  FHG  I  422 st;  Korn,  c  32  S.  191  ff.  Os.;  myth.  Vat.  III  8;  Memuidr 
7i6Qt  linv&utxov,  Spenoel,    Rhet.  gr.  III  437—446.     Aus  der   neueren  Litteratm 
zähl,  bei  Lauer,  Syst.  253  u.  besonders  bei  D.  Bassi  saggi  di  bibliografia  mitologica.  Pundün 
Apollo.  Tur.  Rom  1896)  seien  hervorgehoben:  Büttmann,  Mythogr.  I  1  ff.;  K.  O.  Müller,  Dor 
I  199—366;    Haupt,    De  Apollinis   antiquissimo   rultu,    Progr.,    Schwedt   1830; 
Myth.  Skizz.,  Frankf.  1836  98 — 168;  Gottschick,  Apollinis  cultus  Unit  mmomnim*  sit  m)  <ju-il, 
eius  numen  apud  priscos,  quäle  apud  posteros  Graecos  fuerit,  Progr.,  Berl.  1839;  De  Mai  i:y 
Ritt.  rel.  Gr.  I  125—148;  288  ff.;  443—448;  Haym,  De  Apollinis  orhjine  et  tmthu  ri.   L«lbJ 
Progr.  I  1841 ;  II  1853;  Schönbobn,  Ueb.  d.  Wesen  Ap.'s  und  die  Verbreitung  seines  Dienste«1 
Berl.  1854;  Röscher,  Stud.  zur  vergleich.  Myth.  der  Griech.  u.  Rom.  I,  Ap.  und  Mars,  Letfl 
1873;  R.  Hecker,  De  Apollinis  apud  Romanos  cultu,  Leipz.  Diss.  1879.  —  Die  in  den  Sitz. 
ber.  BAW  1903  631  angekündigte  Abhandlung  von  v.  Wilakowitz-Möllendorff  'über  dwj 
Herkunft  des  Apollon'  ist  mir  noch  nicht  zugänglich. 

Die  Werke  der  bildenden  Kunst  sind  am  vollständigsten  bei  Ovebbeck,  Km.  Um 
gesammelt.     Was  die  einzelnen  Klassen   der  Kunstwerke   betrifft,   so  sind  liier  zu  BMUMI 
a)  Vbb. :   El.  ct'r.  Ili-via;  X— cvi  3 — 366  (mit  wenigen  Ausnahmen);  Gerhard,  Auserl.Vlih 
I  76-105xx-xxx;  b)  Statuen:  Clabac  III  346;  475-496;  vgl.  !': .. ■hm.h.   Not.  tmipt.  tum 
1875  93  ff.;  Conze,  Gott.  u.  Heroengest.  30  ff.;  Ovebbeck,  Ueb.  einige  Apollonstatuen    bl 
rtthmter  griech.  Künstler,  Ber.  SGW  1886  1-27  T.  I— III;  c)  WbB. :  Helbio,  Wgm.  S.  B  I 
d)  Gemmen:  Tassie-Raspe  I  195 — 209. 

',MM>.  Der  Namen  Apollons  ist  in  dieser  Form,  wie  es  scheint,  ioniacl 
in  den  meisten  andern  Dialekten  stand,  bevor  die  epische  Form  bei  ihnoi 
eindrang,  an  der  Stelle  des  o  ein  el),  daneben  findet  sich  thessalisfl 
'AnXovv*)  und  kyprisch  'Aneilwv 3).  Dass  Benennungen  verschiedenen  l  1 
sprungs  und  verschiedener  Bedeutung  nachträglich  zu  dem  einen  Name] 
Apollons  vermischt  wurden4),  wäre  zwar  an  sich  möglich,  ist  aber  oicl 
wahrscheinlich,  so  lange  sich  alle  Namensformen  auseinander  erkläret 
Lassen   i.  Im    die    Lautabwandelüng    veret&ndKch,   m    bleibt    dagegJ 

l)   ivinikkwvi    (Syrakus,    Zeit    Hierons,       Form  aus  Epenthese 

09;   1081  1);  'Anikkwv  ist  ferner  aus      Andere   als   die    bisher    genannten    Formet 

•  (Dittenbeboer,  .Sy//.*  463 20 ;  14),  Knos-      {z.h.Annökkmi    K  ainsel 

»os  (ebd.  722«;  48  u.s.w.)  überliefert;  vgl.  auch       173,  'JaeiUeiff  Oam.4p.mi  Otrintk.  I    IT) 

■«»■  HtAxioriog  auf  dem  fingierten  kreti-       kommen    für    die    Ktymologie    niclit    in    H< 

leben    li'tjyioua    aus   Magnesia,    lnschr.  a.      tracht.    Die  erste  m  11. i-  wird  im  Geaet   un 

Mann.  2O4;  n.    Der  Mnt.  Apellaios  (der  aller-       Dat.)   bei  Hom.    und    llsd.  niclit    leiten    M 

Ende,  (  198  und  Hsd.  fr.  1  uh  i 

der    Mitte    des    Verses    gedehnl 
OmaWt.  >/>.  269);   auch  dies  läs-st  mk  nid 
für  die  Ableitung  verwerten. 

*)  So    vermutet   z.  H.   Mkistbb   (ztüew 
gr.  Dial.  II  91),  dass  'Anökkwv  'Lös«  1 
Ära»')    und    'Anekktüy    'Schützer'    zustimmet 
geschmolzen  seien. 

*)  Der  Uebergang  des  ursprünglichen  j 
in  o   ist    auf   drein  In    Art    erklärt 
1)  durch  den  Eintiuss  des  folgenden  / 


dinga  nach  Pbellwitz  in  Bezzknbeboers  Beitr 
XXVI  1902  827  vielmehr  nach  den  änekkai, 
den  Versammlungen  dertfoutpit«  genannt  ist) 
erscheint  u.  a.  in  Delphoi,  Oiantheia,  Lamia, 
Clialaion,  Makedonien.  Herakleia,  Taurome- 
uion.  Vgl.  ll.ln  bei  Eust.  «  104  S.  183n; 
ep.22 14  und  die  PN.  Antkkiwy,  Anek- 
kixo*.  JnüitXHt  '-tTjekkafos,  Anekkdas,  Anek- 
Utec,  nach  Kketscbmer,  Zs.  f.  vgl 
Bprf  XXX Vi   1900  272  auch  Uekkrjs. 

*)  Mbistkb,  Gr.  Dial.  I  297.  Piaton  K,«t. 
105c  leitet  den  N.  von  ankovr,   dem       nkr.  Göttern,  dnrob  \  >kalabstu 

Sclili.lit.n.     Tntrügerischen'     der      Weis-       (Pni  1.1  \\  1 1/  in  Blzzenbebgbrs  ii.-itr.  IX 
sagung  ab.  '   880  konstruiert  folgende   Deklination   'j 

»)  Mbisteb,  Gr.  Dial.  II  230;  Hoffmann,       kt», 
liricli.    Diel    1    177  wie       kov;   vgl.    Fi.  k.   l'N."  488);   8)  dun-h   V. 

Deecke,   Berl.  phil.  Wschr.  1886    1824   die   j  assimilation    (nach    Jo.  Schmidt,   Zs.  f. 


Apollons  Namen  und  ursprüngliche  Bedeutung.    (§  296.) 
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die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Namens  und  damit  das  eigentliche  Wesen 
unseres  Gottes  völlig  zweifelhaft.1)  Es  ist  zwar  bei  der  Unbestimmt- 
heit und  Beweglichkeit  mythologischer  Vorstellungen  nicht  schwer,  eine 
einzelne  seiner  Funktionen,  z.  B.  die  solare,  herauszugreifen  und  aus  ihr 
alle  übrigen  zu  erklären;  aber  die  Leichtigkeit,  mit  der  solche  Unter- 
suchungen zum  Ziel  zu  führen  scheinen,  ist  trügerisch.  Denn  so  wichtig 
es  ist,  die  verlorenen  Gedankengänge  der  vorgeschichtlichen  Zeit  wieder- 
herzustellen, so  kommt  es  doch,  um  die  Entwickelung  der  Gottesgestalten 
zu  verstehen,  weniger  auf  die  Ideenzusammenhänge  an,  die  oft  von  jenen 
unabhängig  sind  und  sie  durchkreuzen.  Auch  bei  Apollon  ist  dies  ohne 
Frage  der  Fall  gewesen:  vermögen  wir  auch  nicht  die  ganze  Entwickelung 
zu  überschauen,  so  wissen  wir  doch,  dass  sie  mehrfach  durch  äussere  Um- 
stände gestört  worden  sein  muss. 

Vielleicht  nicht  die  ursprüngliche,  aber  jedenfalls  eine  der  wichtigsten 
unter  den  erkennbar  ältesten  Funktionen  des  Gottes  ist  seine  Herrschaft 
über  das  Meer  und  die  Schiffahrt2)  sowie  über  die  Winde,  von  denen  der 


Bprf.  XXXII  1893  327  wird  aus  "AneMov 
'Anotäov;  s.  dagegen  Peellwitz,  Festschr.  f. 
Fkiedl.  396  A.). 

x)  Die  antiken  Etymologien  (Gottschick 
a.  a.  0.  5  f.),  die  alle  nur  historischen  Wert 
lullen,  zählt  grossenteils  Macr.  S  I  177  (vgl. 
Korn.  193;  EM  130is)  auf,  nämlich:  1)  Piaton: 
tov  dnond'A.Asiv  xdg  dxxlvag  (vgl.  Porph. 
bei  Euseb.  pr.  er.  III  11  17  H.);  2)  Chrysippos: 
mg  ov%i  xwr  noXhijp  xctl  cpavXcov  ovoiwv  xov 

>g  bvTtt,  rj  oxi  fiovog  ioxl  xal  ov%i  nokXoi 
Etymologie  d-no'Avg  findet  sich  als 
•mystisch'  auch  bei  Klem.  str.  I  25i64  S.  419 
Po.;  Laur.  Lyd.  mens.  2u;  als  pythagoreisch 
bei  Plot.  5  s  [29  6  S.  24  Kirchh.];  vgl.  Plut. 
Tu.   10;    Cramer,    Anecd.  Paris.    I    31534); 

^peusippos :  d>g  dno  noXXiöv  ovoiiöv 
c  avxov  ovveoxwxog;  4)  Kleanthes:  cog 
«'/.Xtov    xctl    u'k'kcav  xonwv   zag    avctxokdg 

vutvov;  5)  Cornificius:  «710  tot)  dvctnoXslv 
iilmlich  deutet  Döhring,  Arch.  f.  Rlw.  V  1902 
56   Ap.    als   'A-no'kog    'sich   herumdrehend'); 

\g  dno'kXvvxct  xd  £oJ«  (ähnlich  z.  B.  myth. 
Vat,  II  18;  III  81;  i6 ;  Fulgent.  m.  I12;  Gott- 
schick: 19;  vgl.  Archil.  /r.27;  Eur.fr.  181 12); 
7)  nie  dneXctvvovxa  xdg  voaovg.  Der  letzteren 
Ableitung  stehen  begrifflich  nahe  8)  die  von 
('rnoh'iw (Piaton  Krat. 22  S.405b;  Korn. a.a.O. ; 
Plut.  Daid.  bei  Euseb.  praep.  ev.  III  I7  H. ; 
EM  130 is;  Meister,  Gr.  Dial.  II  91),  9)  die 
von  dnoAovu)  (Plat.  und  Korn.  a.  a.  0.).  Ueber 
10)  die  Etymologie  von  dnXöw  s.  0.  [1224i] 
und  Korn.  a.  a.  0.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
Ap.  1 1)  dem  Agni  saparyenya  (L.  v.  Schrö- 
der, Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  193—229) 
uKichgestellt  oder  ihn  12)  von  sa-qvel  (Sayce, 
Mim.  soc.  ling.  IV  1881  370)  abgeleitet  oder 
ihn  13)  zum  nhd.  Spielen  gestellt  (Leo  Meyer, 
Bern.  25  vergleicht  splendere)   oder   14)  ihn 

"Verkünder'  gedeutet  (Froehde  in  Bezzen- 

<;ers  Beitr.  XIX  1893  230—244;  vgl.  Fick, 


PN.2  438;  Prellwitz,  Festschr.  für  Fried- 
länder 396  A.).  Viele  Neuere  denken  15)  an 
«7t(c)i'AAw  *dn£XX<o,  nämlich  a)  im  Sinne  von 
'Herdengott'  (Hsch.  dnekkea'  atjxoi),  Robert 
bei  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  II  98;  Laistner, 
Rats.  d.  Sph.  II  439  fasst  Ap.  als  Kurzform 
zu  *dn sX^ofxsd(av ;  b)  im  Sinne  von  dnoxqo- 
naiog,  K.  0.  Müller,  Dor.  I1  301;  Schoemank, 
Op.  I  339;  c)  im  Sinne  von  'Abschliesser' 
(der  Finsternis),  M.  Müller,  Contrib.  692. 
Zusammenhang  mit  dnsXXa,  das  aber  ein 
junges  Wort  zu  sein  scheint  (Kral,  Listy 
fil.  XXVI  1899  5—16  nach  Wschr.  f.  cl.  Phil. 
XVIII  1901  882),  vermutet  16)  auch  Fick. 
Bezzenbergers  Beitr.  XVIII  1892  138  (vgl. 
135),  der  den  N.  als  'Versammler'  deutet. 
Usener.  Göttern.  310  denkt  17)  an  pellere, 
Prellwitz  in  Bezzenbergers  Beitr.  XXIV 
1899  215  18)  an  ahd.  abalön  'Kraft  haben'. 
Die  Schwierigkeit  einer  griechischen  Ableitung 
hat  endlich  viele  Neuere  wie  Haupt,  Apoll, 
antiqu.  eult.  6  f.  auf  19)  semitische  Ety- 
mologien verfallen  lassen,  von  denen  jedoch 
ebenfalls  keine  irgendwelche  Wahrscheinlich- 
keit hat.  Auch  kleinasiatische  Sprachen 
kommen  in  Frage  [1249]. 

a)  In  Leukas  (AP  6251)  opfert  man  ihm 
zu  guter  Fahrt;  er  heisst  (wie  Artemis,  Ap. 
Rh.  I570)  vrjoaoöos  (ebd.  2927;  vgl.  0.  [321 1]); 
über  Ap.  Embasios,  Ekbasios,  Epibaterios 
(wozu  auch  KccioctQ  'Enißaxijoiog,  die  Bezeich- 
nung des  vergötterten  Augustus  in  Alexan-' 
dreia  [§  307]  zu  vergleichen  ist),  Limeno- 
skopos  s.o. [834 13  ff.].  Die  steilen  Berghöhen, 
insbesondere  die  Vorgebirge,  die  Flussmün- 
dungen, die  Küsten,  die  Häfen  sind  ihm 
heilig  (Hom.  /1  I22  ff.;  144  f.);  danach  heisst 
er  1)  Axxiog  a)  (Embasios)  in  Pagasai  (Ap. 
Rh.  U03);  b)  in  Akarnanien  (Herakleides, 
FUG  II  197;  Str.  X  2i;  7;  9  S.  450  ff.;  Paus. 
VIII  812;  V^l  3274),  wo  er  seit  dem  letzten 
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Schiffer  abhängt1).  Er  war  identisch  oder  doch  wenigstens  ausgeglichen 
mit  dem  fischgestalteten  Dämon,  den  wir  bereits  unter  dem  Namen  Triton 
als  ursprünglichen  Paredros  der  Amphitrite  und  Athene  kennen  gelernt 
haben.  Der  dem  Apollon  heilige  Fisch  ist  der  Delphin,  in  dessen  G- 
man  den  dem  Schiffe  voranschwimmenden,  den  Weg  weisenden  Gott  zu 
erkennen  glaubte2).     Apollon  Delphinios  ist  wahrscheinlich  von  der  kivti- 


Drittel  des  III.  Jh. 's  Bundesgott  war  (Head 
h  n  278;  283;  Dittenbeboeb,  Syll.  II2  A.  i 
zu  no.  482),  dann  aber  unter  Augustus  durch 
einen  berühmten  Tempel  und  durch  Spiele 
gefeiert  wurde  (vgl.  Serv.  YA  Bha;  StB. 
Axnov  654);  2)  'Axxatog  (StB.  a.  a.  0.  s)  in 
Adrasteia  (Str.  XIII  In  S.  588);  3)  "B*tamt 
auf  Korkyra  (?vgl.  Orph.  A  1299);  vielleicht 
gehört  hierher  auch  4)  der  spartanische  Ap. 

i  jixag  (Paus.  III  128),  dessen  N.  nach 
S.  Wide,  LK  91  allerdings  auch  von  xegas, 
xgiog(?)  oder  von  der  Stadt  'Axqiu'i  hergeleitet 
werden  könnte.  —  Ap.  Euryalos  (Hsch.  s  r) 
fasst  Hildebrand,  Com  in.  phil.  Ribb.  241  als 
den  Gott  des  weiten  Meeres;  er  vergleicht 
die  Phaiaken  Euryalos  (»  115  ff.),  Oky- 
alos  (#  111)  u.  s.w.  Schon  im  Altertum 
scheinen  mehrere  dieser  N.  in  der  That  von 
ii'As  abgeleitet  zu  sein,  aber  ursprünglich 
ist  die  Ableitung  von  iiXXeoSut. 

')  Apollon  führt  Gewölk  am  Himmel 
herauf,  V  188.  Ueber  Asgelatas,  Aigletes 
(nicht   Astealtes)    vgl.  o.  [24(h],    über   den 

•l<uog  Korn.  32  S.  196.  Irgend  welche 
Nachricht  von  einem  Wettergott  Apollon 
scheint  der  Mythendeuter  gehabt  zu  haben, 
der  unsinnig  den  Thymbraios  (Eur.  Rh. 
Str.  XIII  las  598:  Hsch.  fti>>ft«;  Seh.  K  430 
AD;  myth.  Vat.  I  140;  II  37;  vgl.  o.  /< 

/)  als  6  toi?c  SußQovt  deig  (Macr.  8  I 
17  49)  fasst.  Bisweilen  wurde  Apollon  als 
Blitzschleuderer  gedacht,  vgl.  Apd.  liss  (vom 
Anaphaios)  'AnöMtoy  di  aiug  'hhtr- 

xiov  JfiQus  ToSevoas  td  (DOm  eis  xt)y  &«• 
Xaaaav  xaitjarQn\f>fy.  Wieseler,  der  niehr- 
z.  B.  MI.  </.  /.  1852  184  f.,  zuletzt  'Ap. 
\\.  n  Ap.  v.  Belvedere'  S.  24  Anm.,  diese 
Seite  Apollons  behandelt  hat,  erinnert  auch 
daran,  dass  nach  Apd.  Sita  Aristodemos  durch 
Blitz,  nach  Paus.  III  U  durch  Ap.'s  Pfeile 
fällt.  Eine  dunkele  Erinnerung  an  den 
Wetterdämon  liegt  ferner  vielleiclit  darin, 
dass  Ap.  die  SturmgQttin  Marpessa  (34<>m] 
raubt  und  0  307;  818  ff  ;  360  [o.  677]  die 
Aigis,  mit  der  er  fl  18  Rektor  deckt,  schüt- 
telt. Letztere  Vorstellung  ist  jedoch  früh 
liollen.  tmtz  ihres  Auftretens  in  der 
llian;  sie  rindet  sich  nur  noch  einmal  sielier. 
nämlich  bei  der  Beschreibung  des  dem  Apollon 

?l<  ichgesetzten  Idols  von  Hierapoli-.   M 
17«;.     Sniiiwi   Ap.  Boedromios  hat  zwar 
aus  dem  Ap.  >ii:....  \\,,i  t  gefolgert,  dass  einst 
Apollon   vom    Belvedere    die  Aigis   ge- 
tragen,   iiiul    es    lulien  ihm    \  iele    .Lirin  bei- 
gepflichtet.  /.  B.  OvnMOK,  Km.  Ihn  24 


auch  Welcker  (Kl,  Sehr.  V  213  ff.),  der  mit 
Preller   und  Mercklin   in    1!  den 

Gott    erkannte,    wie    er   mit    der   Aigis    die 
Gallier  verscheuchte,  u.Friedekiih>-\\..: 
S.  600    zu    no.  1523;    aber    nachdem    schon 
Wieselrr   das  Singulare   dieser  Darstellung 
hervorgehoben,    sind    in    neuerer    Zeit     hes 
Gercke,   Ap.  der  Galliersieger,  Arch.  .Ib.  II 
1887  260—264;  O.  A.  Hoffmann,  Aegis  oder 
Bogen?  Metz  1887,  Hermes- Ap.  Stroo.,  Marb. 
1889,  Repliken  des  Ap.  v.  Belv.  a. 
zeit,    Comment.  in    hon.  Studemükd    129  ff.;| 
Fürtwänglrr,   Berl.  arch.  Ges..  Apr.    1 
Berl.  ph.  Wschr.  IX  188!)  550;  M«. '■■.'>9  «J 
Winter,  Arch.  Jb.  VII  1892  164-177:  Am.- 
lung,  Rom.  Mitt.  XV  1900  286—291    wahr- 
scheinlich m.  R.  zu  der  alten  Ansicht  zurück- 
gekehrt, dass  der  Apollon  von  Belvedere  in 
der  L.  den  Bogen  trug,   mit  dem  er  soeben 
geschossen.      Aber    wenn    auch    die    Aigis 
Apollons    später    ganz    vergessen    zu    MM 
scheint,  ist  sie  doch  wahrscheinlich  ein  alter, 
zufällig  im  Epos  erhaltener  Zug.    Ein  änderet 

j   Rest  dieses  verschollenen  Zuges  sehe' 
dass  Ap.,   wenn   er   zürnt,   versteinert 

|   z.  B.  das  Schiff  des  Pompilos,   der   di< 
Apollon   beim  Artemisfest  aus  Samos    nach 
Milet    geraubte    Okyroe    zurückführte    (Ap. 
Rhod.  xxia.  FUG   1\  ind  den   Krag* 

leus  von  Ambrakia    Anton.  Lab.  1  angeblich 
nach  Athenad.  FUG  IV  34  1  b).     Ki 
hat  an  der  Versteinerung  des  l'haiakcnschiflla 
durch  Poseidon  (v  163  f.)  eine  Parallele:  sehr 
wahrscheinlich    lebt   in    ihr   eine   letzte   Er- 
innerung an  den  aigishaltemlen  Sturmsi 
teler  Apollon  fort.     Auch  das  Ritual  mit  tler 
Ziege,    aus    dem    die    Vorstellung    von    tler 
aiytc   stammt   /M-'.'Vj/,    hat    im    Apollonkutt 
vielleicht  eine  Spur  hinterlassen.     Von   Bei- 
phoi  sagt  Diod.  16 1«  Aiyexai  ytio  1 
aiyag    ergeiy    xü    uavittov.     ov   X«Qiy   atm 
miktaxa    XQtjaxijoiaCoyxai    ui/Qi    xnv   rvv  w 
Jekcpoi.    Damit  hängt  auch  Typhons  S.  Aix 
in  der  rationalistischen  Fassung  dei 
sage  bei    I'lut.  M    Or.  12  zusammen. 

*)  So  heisst  es  in  der  von  Plut.  ••"'//.  <tn. 
36   verworfenen,    volkstümlichen    und 
ursprünglichen  (Usenki;.  Hnttl.  146)  Fern 
delphischen  1  iriindungssage;  dass  der 
auf  dem  Schiffe  liegt  (Hom.  *  2 
in  der  nachgebildeten  Serapissage  I 
an.  36)  ein  Delphin 
sandton  des  Ptolemaios  Soter  lockt 
eine  Neuerung.  —  Ueber  den  Delpl 
K(ilonien>tifter   vgl.  DCmmler,     Kl.   Sehr, 
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sehen  Kultur  her  einer  der  am  meisten  verehrten  Götter  der  Griechen 
während  der  Blütezeit  ihrer  Kolonisation  gewesen1).  Insbesondere  scheint 
die  Rettung  der  Schiffbrüchigen  ihm  zugeschrieben  worden  zu  sein;  die 
zahlreichen  Geschichten  von  Menschen,  die  durch  Delphine  ans  Land  ge- 
tragen werden,  sind  Umgestaltungen  oder  volksmässige  Erneuerungen  eines 
alten  Legendentypus,  in  welchem  Apollon  selbst  durch  den  Delphin  ge- 
rettet wurde2):  man  erzählte  von  dem  Gotte  selbst  das  Wunder,  durch 
das  er  die,  welche  ihn  zu  besänftigen  wussten,  retten  sollte 3).  —  Wie  die 
meisten  Götter  der  alten  kretischen  Kultur  entstammt  auch  Apollon  Del- 
phinios dem  Philistaierland:  er  entspricht  dem  Bundesgott  der  Städte  jenes 


226  ff.  Dass  der  Delphinios  ursprünglich 
Schweinegott  war,  ist  eine  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Meister,  Gr.  Dial.  II1  322 
zu  172  f.  —  Für  die  Entstehung  des  Vor- 
stellungskreises  vom  Delphin  ist  wichtig, 
dass  nach  antikem  Aberglauben  dieser  Fisch 
dahin  schwimmt,  wohin  der  Wind  wehen 
wird,  daher  es  Glück  bedeutet,  von  ihm  zu 
träumen,  Artemid.  lie  S.  IIO13;  Riess,  Rh. 
M.  XLIX  1894  187.     Vgl.  u.  [A.  »J. 

*)  Später  findet  sich  Ap.  Delphinios  1)  in 
Athen  [37 10  ff.];  2)  im  Delphinion  gegenüber 
Eretria,  Str.  IX  26  S.  403;  3)  in  Chalkis  (Plut. 
Flam.  16;  vgl.  0.  [089J);  4)  Krisa  und  wahr- 
scheinlich Delphoi  [89ie,];  5)  Aigina  (JsX- 
(piviog  Jehcpiviov  'AnöXXoivog  Isgög,  Pythainet. 
FUG  IV  487 5;  vgl.  Pind.  N  544  mit  Seh.); 
6)  Megara  ('?  Mz.,  Dreifuss,  Revers  Delphin, 
Head  h  n  329) ;  7)  Sparta  (Je'/.q>idiog,  Lebas- 
Foucart  162h);  8)  Amphipolis  (?Mz.,  Apollon- 
kopf,  Revers  Delphin,  Greek  coins  Brit.  Mus. 
Mac.  45 10);  9)  Olbia  (Latyschew,  Inscr.  or. 
lept.  pont.  Eux.  I  106;  Hirst,  Journ.  Hell. 
stud.  XXII  1902  258);  10)  Thera  {IGI  III 
537 ;  Mnt.  Js'Acpipiog,  ebd.  330  es ;  133) ;  1 1 )  Kreta 
a)  Dreros  (Dittenberger,  SV///.2  363  20);  b) 
jKnossos  (ebd.  514i2;  7224s  [o.89i6]);  c)  Olus 
'(Monat  Delphinios,  bull.  corr.  hell.  III  1879 
29322);  12)  Milet  [287  iz];  13)  Chios  (Thuk. 
VIII  38i:  bull.  corr.  hell.  III  1879  2448); 
14)  Massalia  [0.  21 1;  376  z]. 

2)  Alte  Bezeichnungen  des  Apollon  waren 
Idie  N.  der  Sänger  Areion  (vgl.  Element,  Arion, 
IWien  1898,  der  zugleich  eine  reichhaltige, 
aber  nicht  durchweg  zu  richtigen  Ergeb- 
nissen gelangende  Uebersicht  über  den  ganzen 
Sagenkreis  gibt;  vgl.  auch  0.  [167 u  ff.])  und 
Hesiodos  (s.  0.  [90z];  die  alte,  noch  von 
Schulze,  Quaest.  ep.  \lz  gebilligte  Ableitung 
qtti  dpiv  poSdv  i.  e.  äoidiji>  ist  falsch)  und 
[9402]  des  Apollonsohnes  Eikadios  (Intp. 
Serv.  YA  3332),  die  alle  drei  von  Delphinen 
ans  Land  getragen  werden.  Eine  Gottes- 
benennung liegt  auch  dem  N.  Phalanthos 
(Klement  23  ff.;  56  ff. ;  s.o. [374 3])  zu  Grunde 
wie  dem  des  Berges  Phalanthon  [745ih]; 
doch  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen, 
ob  diese  dem  Apollon  eignete,  da  der  zweite 
Teil  des  N.'s,  der  auch  Phaläs  lautete  [643 1], 
noch  nicht  gedeutet  ist.    Der  chiische  Philo- 


soph Ariston  (Diog.  Laert.  8160)  scheint  wegen 
seiner  Kahlköpfigkeit  (ebd.  154)  den  Spitz- 
namen Phalanthos  geführt  zu  haben;  ein 
Dichter  hatte  Nestors  Haupt  ipäXctv&ov  (nach 
Hsch.  =  nofoov)  genannt,  was  vielleicht 
'weiss-blütig'  (avd-og)  heissen  sollte ;  einige 
Grammatiker  scheinen  aber  an  avxlov  ge- 
dacht zu  haben  (wie  bei  StB.  'Aitijvcu  34 14 
4>ttXavxic(Scci  überliefert  ist),  wenn  dies  aus 
der  verworrenen  Glosse  bei  Bekker,  An.  I 
71 17  {cpähav&og'  6  äpacpaXciv&Lag,  6  ovöenut 
fiep  (faXaxQÖg,  vno  de  rrjg  ovX6x?]Xog  t(öv 
XQi%tav  xö  fis'xojTiop  yteiCoi'  uvafpcdvtov)  ge- 
folgert werden  darf.  —  Mit  der  hier  hervor- 
gehobenen dichten  Behaarung  hängt  vielleicht 
der  parodistische  Zug  zusammen,  dass  Aithra 
ihrem  Gatten  Phalanthos  die  Läuse  absucht 
(Paus.  X  10  7).  Aithra  ist  eine  Göttin  freund- 
licher Witterung,  wie  es  sich  für  die  Gattin 
des  Schiffsgottes  ziemt;  sie  weist  aber  in 
den  Kreis  des  Poseidon,  der  als  Fischgott 
dem  Apollon  zwar  nahe  steht,  aber  doch  von 
ihm  früh  getrennt  ist;  es  stimmt  dazu,  dass 
der  Eponym  der  von  Phalanthos  gegründeten 
Stadt  Tarent  S.  Poseidons  heisst  (Paus.  X 
lOß).  —  Dem  Poseidonkreis  gehören  auch 
die  ebenfalls  von  Delphinen  getragenen  Heroen 
Theseus  (Klement  29—33;  s.  0.  [603i])  und 
Enalos  [298 1  ff.]  an.  —  Ein  dritter  Gott,  auf 
den  dieser  Legendentypus  übertragen  ward, 
ist  Dionysos,  wenn  Usener,  Sintfl.  168—179 
aus  der  Geschichte  des  heiligen  Lukianos 
m.  R.  eine  Epiphanie  dieses  Gottes  auf  dem 
Delphin  folgert;  eine  weitere  Spur  wäre  dann 
die  Melikertessage  (Element  S.  28;  vgl.  0. 
[135]).  Ueber  Koiranos  und  den  Knaben 
von  Iasos  vgl.  Klement  a.  a.  O.  33  f. 

3)  Denn  nur  diese  Erklärung  des  Zuges, 
nicht  die  Beziehung  auf  das  Gestirn  des 
Delphins  (Svoronos,  Bull.  corr.  hell.  XVII 1 
1894  121  vom  Mz.bild  von  Itanos),  auch 
nicht  die  Deutung  auf  den  Kampf  zwischen 
Sommer  und  Winter  (Usener,  Sintfl.  179) 
kommt  m.  E.  bei  dem  vorauszusetzenden  Ur- 
typus  der  verschiedenen  späteren  Delphin- 
geschichten in  Betracht.  Eine  letzte  Spur 
der  alten  Vorstellung  von  dem  rettenden 
Delphingott  hat  sich  darin  erhalten,  dass  der 
Delphin  ein  Wetterprophet  für  die  Schiffer 
sein  sollte,  Plin.  n  h  18 sei.  Vgl.  o.  /zu  1226%]. 
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Landes,  Dagon l).  Die  Fischgestalt  dieses  Gottes  steht  freilich  nicht  fest ; 
der  Namen  kann  zwar  auf  einen  Fischgott,  aber  auch  auf  einen  I 
gott  zielen,  und  er  ist  bisweilen  schon  im  Altertum  im  letzteren  Sinn  ge- 
deutet worden.  Aber  solche  Homonymien  pflegte  sich  die  religiöse  Speku- 
lation namentlich  im  ägyptischen  und  semitischen  Kulturgebiet  nicht  ent- 
gehen zu  lassen;  bloss  des  Namens  wegen  konnte,  man  kann  fast  sagen, 
musste  hier  ein  Getreidegott  zugleich  ein  Fisch-  und  Meergott  und  um- 
gekehrt ein  Gott  Fisch  ein  Getreidespender  werden,  wenn  derselbe  Nanu  n 
beide  Bedeutungen  hatte.  Wie  wir  es  demnach  von  Dagon  vermuten,  ist 
auch  Apollon  Schützer  zugleich  der  Schiffer  und  des  Getreides2)  gewesen. 
Dies  Zusammentreffen  beweist  an  sich  nicht  viel,  denn  bei  der  Wandel- 
barkeit der  ältesten  griechischen  Gottheiten  könnte  Apollon  auch  nach- 
träglich wie  mehrere  andere  Götter  Schützer  des  Ackerbaues  gew« 
sein;  insbesondere  die  eine  Zeit  lang  stark  hervortretende  Eigenschaft 
eines  Sonnengottes  konnte  ihn  für  dieses  Amt  empfehlen,  das  daher  am  h 
von  Neueren8)  von  der  solaren  Seite  des  Gottes  hergeleitet  zu  m 
pflegt.  Indessen  ist  Apollon  erst  spät  Gott  des  Erntesegens  in  dem  Sinne 
geworden,  in  dem  man  den  Sonnengott  so  nennen  könnte:  um  Bezeich- 
nungen wie  xccQnoytveitXoi;*)  zu  finden,    müssen  wir  in  die  letzte  Zeil   dei 


')  Ueber  seinen  Kult  in  Asdod,  wo  er 
nach  Clebmont  Ganneau,  Her.  arth,  »  s  XXXI 
1876»  203  dem  Set  gleichgestellt  wurde,  und 
Gaza  s.  o.  [250iJ.  Ein  Beth  Dagon  liegt  bei 
lope,  ein  anderes  östlich  von  Sichern.  Hieron. 
eomm.  Et.  XIII  4Gi  nennt  D.  ein  idolum  As- 
colonis  Gazae  et  reliquarum  urhium  l'hilistim. 
Auch  in  Philos  phoinikischer  Theogonie  er- 
scheint Dagon  (neben  llos-Kronos,  Betylos 
und  Atlas  als  S.  des  Uranos  und  der  Ge, 
Eus.  pr.  er.  I  lOis  H.),  vielleicht  auch  auf 
M/z.  von  Arados  (Rouvier,  Journ.  intern. 
(farch.num.m  1900  135  sa ;  136  ss  ff. ;  137  «i  ff.), 
endlich  wahrscheinlich  auch  in  Assyrien. 
Als  Getreidegott  deutet.  Philon  (a.  a.  0.)  den 
N.,  und  dafür  haben  sich  viele  Neuere  (z.B. 
Jensen,  Kosmol.  452;  Pibtschmann,  Gesch.  d. 
Phon.  145  f.)  entschieden.  Die  Fischgestalt 
ist  von  Aelteren,  z.  B.  von  Stabk,  Gaza  249 
zwar  mit  l nrecht  aus  1  Sam.  5i  gefolgert 
worden,  doch  bleibt  die  hier  gegebene  Be- 
■chreürang  mit  der  Fischgestalt  mindestens 
wohl  vereinbar.  Gerade  philistäische  I 
li.it.n  werden  mehrfach  in  dieser  Gestalt 
vorgestellt.  So  trug  namentlich  Derketo 
auf  einem  Fi.schloib  entweder  einen  halben 
l'rauenleil.  I.uk.]  dm  >'//»•.  14)  oder  wenig- 
stens .nun  i  ruuenkopf  (Ktes.  bei  Diod.  24). 
Derketo)  hat  einen  S.  Ichthys, 
im  nach  Xanthoe,  den  Lvdier  (Athen.  VIII 
HO  I  38u),  samt  seiner  M. 
von  M..XU8  gefangen  und  ertrankt  und  dann 
v..n  Fischen  gefressen  wird  und  der  nacli 
Ifneaeei     Athen.  \  Old;   FHQ  III 

i)   mit  teuer  Schweetei    Beeycau  die 
ae,    M\i.mia    und  dir   Klakatenes  zeugt. 
Alle  diese  Angaben  sind  natürlich  in  dieser 


Form  unbrauchbar;   aber   sie   scheinen  doch! 
auf  ein  philistäisches  Götterpaar  hinzuführen, 
dem  Fischgestalt   beigelegt  wurde    und 
dem  man  Ruhe  des  Meeres  (tjav^i«,  y«ltjr*m 
t*r\viii*t  ote 

*)  Plut.  l'ijth.  or.   1 
yaiovg  inaivü    x«i  'AnoXXojytttTug 
ist  hinzuzufügen;  vgl.  o.  [309»])  di'gtj  XQtam 
devoo   ne/mpayias,  igttiM 

Uta  Mdyyrjxas  i<y,'»pw7iwy  ((rmg/aig  dwQtjaam 
uivoi's  tov  &eov  tag  xctpnwy  dotr'pa  x«a 
rutTQoJor  xai  yeviatov  xat  (fiXäyltgwnoy.  Eine 
nicht  in  allen  Teilen  einwand; 
legende  der  etptoiuui,  hei  Seh.  Ar.stph.  <n. 
729  erzählt,  dass  der  Pythios  hei 
Hungersnot  Linderung  prophezeit  habe,  n 
TtQor/QÖaitt  vrttQ  im  •ttam 

9vodviwv  ovy  NM*  'A9t]yaiojy  16  deirdm 
inavaaro.  xai  ovrwg  ioomp  xuoiortiotor  «■ 
Tiavittx<>9ty  *otg  Adyyaiotg 
xapnwy  d7ia'yt(i>y  i«c  änap/üg.  Nach  DlW 
tbnbbboeb  zu  Si/Il.2  628  e  A.  c  war  das  Fe« 
mit  den  Pyanopsien  so  rerbundei 
nopsiis  Proer osior um  ab  Ajmlline  institutoruU 
grati  memoria  >it.   —  Vgl.  vorläufig 

noch  Ap.  tfvrnkftios  (Studemund,  Anecd.  vam 
267),  ansay-eiog  und  «göioiog  (Orph.  h  34sl 
—  Neben  Apollon  stand  (in  EErotnnoe?)  dw 
1  Sil«.!  der  Hungersnot  (Limos,  nach  Heft 
uffeiihar  al.s  von  ihfli 
bezwungen.  Kallisth.  bei  Athen.  X  7">  4591 

*)  Z.  B.   von   Roscheb,    Ares   und   Aa 
55  ff. 

4)  Anun.  h  in  Apoi  /'/<    L'S*>  u. 

Den  paphischen  Ap.  'ondtoy    M 
BAJtTB,    Journ.  11, lt.  ttud.    IX    1888     171« 
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Altertums  hinabsteigen.  Apollon  ist  nicht  sowohl  der  Reifer  als  vielmehr 
der  Schützer  des  Getreides1):  er  verteidigt  z.  B.  die  Halme  gegen  den 
Mäusefrass 2),  die  Heuschrecken3)  und  den  Rost4).  Diese  Kultvorstellungen, 
die  sehr  wahrscheinlich  in  die  älteste  Zeit  hinaufreichen,  führen  von  dem 
vorausgesetzten  solaren  Wachstumspender  weit  ab  und  lassen  eine  andere 


Gott  von  Melainai  in  Arkadien  herleitet) 
fasst  Usener,  Göttern.  145  als  'Reifer'.  Aber 
das  ist  unwahrscheinlich;  der  N.  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  deuten.  Vielleicht  darf 
önäwi'  tu7JX(oy,  wie  Find.  P  9  64  den  Ap.  oder 
Zeus  Aristaios  nennt,  verglichen  werden. 

J)  Darauf  ist  wahrscheinlich  der  N. 
Sitalkas  zu  beziehen;  vgl.  Welcker,  Götterl. 
I  484;  Röscher,  Ares  und  Mars  62.  Der  N. 
ist  spät  aus  Delphoi  überliefert  (Paus.  X 
15  2),  aber  er  gehört  wahrscheinlich  zur  alten 
Kultur  der  mittelgriechischen  Kolonialstaaten : 
von  dort  ist  er  früh  nach  Thrakien  ge- 
kommen, von  dessen  Königen  ihn  im  V.  u. 
IV.  Jh.  mehrere  führten.  —  Auf  den  Ge- 
treideschützer bezieht  Wernicke  bei  Pauly- 
Wissowa  II  63  auch  Hsch.  Tlaancigiog'  (er 
vergleicht  naondktj  'Mehl',  wozu  ■namäkt], 
th'O.j]  zu  gehören  scheinen)  nagu  üagiotg 
(W.  denkt  an  Parion)  xcd  üegya/u^yolg. 
Usener,  Rh.  M.  IL  461;  Göttern.  66  übersetzt 
dagegen  Ilaandgtog  als  den  'alles  flimmernd 
Beleuchtenden'.    Beides  ist  unwahrscheinlich. 

2)  Die  N.  Smintheus,  Zmintheus  (IGSI 
1284  [Tab.  Iliac.];  1286  u.  ö.),  Sminthios, 
Sminthaios  kommen  zwar  (Aristarch,  Lehrs"2 
179)  zunächst  von  einem  ON.  2piv&r]  (StB. 
«  v  580 11)  oder  Zpivöog  (Seh.  A  39  AD  u.  ö.) 
her,  aber  ohne  Frage  hiess  der  Ort  nach  den 
dämonischen  Mäusen;  Mäuse  wurden  daher 
dem  Sm.  von  Hamaxitos  gehalten  (Ail.  n  a 
12  s),  und  Skopas  gab  der  Statue  des  Sm.  in 
Chryse  eine  Maus  unter  den  Fuss  (Str.  XIII 
1 43  S.  604);  auch  die  Stiftungslegende  von 
Hamaxitos  (Str.  a.  a.  0.)  knüpft  wahrschein- 
lich an  eine  alte  Ueberlieferung  an,  die  aus 
dem  Philisterland  nach  Kreta  gelangt  sein 
wird:  o/Aiv&oi  ydg  nagu  Kgtjaiy  oi  /uveg, 
Seh.  Lykophr.  1303.  Von  dem  alten  kreti- 
schen Gott  hatte  sich  zufällig  zur  Zeit  des 
Epos  noch  eine  Spur  in  Kleinasien  erhalten. 
Altertümelei  hat  dem  durch  A  39  berühmt 
gewordenen  Kultn.  später  eine  neue  Ver- 
breitung verschafft:  wir  finden  ihn  in  meh- 
reren Gemeinden  von  Troas  [0.  301 9],  näm- 
lich ausser  in  Hamaxitos  in  Chryse  (Ge- 
schichte von  Krinis  [297 1],  Polem.  S.  63  [FHG 
III  124]  51),  Tenedos  (Str.  XIII  l4e  604),  Lari- 
saia,  Parion  und  besonders  in  Alexandreia 
{'AnöMiavog  IMI0ES2E,  Head  h  n  469  f.; 
Wroth,  Num.  chron.  Illxvm  1898  109),  wo 
Herophile,  die  Sibylle,  als  vewxögog  des  Gottes 
bezeichnet  wird  (Paus.  X  12s).  Ferner  wird 
der  Sminthios  in  solchen  Gemeinden  verehrt, 
die  in  der  Troas  Kolonien  hatten,  z.  B.  in 
mehreren  lesbischen  (für  Arisba  von  Tümpel, 
Phil.  IL  [n.  F.  III]  1890  103  erschlossen  aus 


Plut.  conv.  VII  sap.  20;  vgl.  Phüol.  XLVIII 
[n.  F.  II]  1889  114  f.;  Methymna  [ngocptjrt]g 
rov  2fx.],  CIGI  II  519)  und  rhodischen 
[265\f.];  einen  Kult  des  Sm.  in  Magnesia  a./L. 
folgert  Kern,  Arch.  Anz.  1894  79  aus  dem 
Monatsn.  ZfMoiwv  (Inschr.  von  Magn.  8e;  11 1  ; 
[8I7];  982;  [105s])  oder  Zfuauiv  (ebd.  2202). 
Sonst  ist  der  Sm.  nicht  so  häufig  bezeugt, 
wie  man  nach  Str.  XIII  1 48  S.  605  xai  äk- 
koßi  no'K'ka^oi  erwarten  sollte;  nach  dem 
Westen,  wo  in  Eryx,  Katana,  Messana, 
Phintias  und  Rhegion  ein  Monat  nach  dem 
Sm.  heisst,  haben  vielleicht  Rhodier  den  Gott 
gebracht;  über  Koresia  auf  Keos  s.  Str.  X 
5  6  S.  487,  über  Athen  CIA  II  1597.  — 
Ueber  die  Maus  als  dämonisches  Tier  s.  0. 
[803];  über  die  Maus  als  Pestträger  unt. 
[1238  zu  1237-,]. 

3)  Ap.  Parnopios,  Statue  des  Pheidias 
auf  der  Akropolis,  Paus.  I  24  s.  In  Aitolien 
hiess  Ap.  Pornopion,  Str.  XIII  164  S.  613.  Auf 
Apollon  bezieht  sich  vielleicht  die  Heuschrecke 
auf  den  Mzz.  von  Sinope,  Imhoof-Blumeb, 
Kleinas.  Mzz.  I  7.  Lang,  Myth.,  rit.,  rel.  II 
20  deutete  den  Heuschrecken-  und  Mäuse- 
gott totemistisch ;  s.  dagegen  Fowler,  Class. 
rev.  VI  1892  413.  —  Da  man  im  Orient 
{Exod.  10 19)  wie  in  Griechenland  (Paus.  a.  a.  O.) 
wusste  oder  glaubte,  dass  die  Heuschrecken 
durch  Winde  vertrieben  würden,  so  liegt  hier 
vielleicht  eine  der  Funktionen  vor,  durch 
die  im  Morgenland  die  beiden  Seiten  Dagons 
verbunden  waren.  Der  die  Heuschrecken- 
plage abwehrende  Gott  gilt  dann  begreif- 
licherweise als  Helfer  auch  gegen  anderes 
Ungeziefer,  z.  B.  in  Akarnanien  der  Aktios, 
wie  es  scheint,  gegen  Fliegen;  vgl. Herakleid. 
FHG  II  197 b  und  die  Fliege  auf  den  Mzz. 
von  Apollonia- Tripolis  (Imhoof-Blümer,  Klein- 
as. Mzz.  I  188);  über  den  vielleicht  ver- 
wandten aüaT  hvz  vgl.  zuletzt  Legge,  Proceed. 
of  the  soc.  tibi,  archaeol.  XXIII  1901  48  ff. 
—  Ein  Teil  der  hier  zusammengestellten 
Funktionen  findet  sich  auch  bei  Herakles 
[1107iJ;  Str.  XIII  164  613  vergleicht  den 
Herakles  Ipoktonos  in  Erythrai  (vgl.  über 
ihn  v.  Schlosser,  Num.Zs.  XXIII  1891  12  ff.). 

4)  So  erklärt  Str.  XIII  1«4  S.  613  den 
rhodischen  Apollon  'Egv&ißiog  (nach  Maass, 
Len.  et  Delph.  XIV  =  TEgvVißwlog).  In- 
schriftlich  heisst  er  'Ege&ifiiog ,  Hiller 
v.  Gärtringen,  Herrn.  XXIX  1894  16-24 
(s.  Dittenberger,  Syll.2  no.  609;  IGI  I 
730 1;  732  9;  733;  735  [Fest  JEgs9i[iict  auch 
von  Hsch.  erwähnt];  vgl.  786 7).  S.  auch  0. 
[381m]. 
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Erklärung  dieser  Seite  unseres  Gottes  als  erforderlich  erscheinen:  und  die 
Forderung  wird  befriedigt,  wenn  der  Gott  einem  philistäischen  nachgebildet 
ist,  der  infolge  des  Namensgleichklangs  zugleich  die  Schiffer  und  das 
Getreide  zu  schützen  schien. 

Die  beiden  bisher  besprochenen  Funktionen  des  Gottes  treten  jedoch 
in  der  Überlieferung   nicht   gleichmässig   hervor   und   sind  wahrscheinlich 
überhaupt  nicht  in  gleicher  Weise  ausgebildet  gewesen.    Da  die  Gemeinden] 
die  die  älteste  griechische  Kultur  bestimmt   haben,   ihre  Macht  alle  vor- 
zugsweise aus  Kolonien  erhielten,  so  musste  natürlich  der  Getreideschützer 
hinter   dem  Gotte   der  Seefahrer   zurücktreten.     Insbesondere   ist  Apoll« >n 
wie  später1)  so  auch  schon  in  der  kretischen  und  boiotischen  Kultui 
der   Kolonien    gewesen.     Er   ist    der   Dämon,   der   in   der   Gestalt    eine! 
'weisenden  Tieres'  (S.  792)  den  Auswanderern  den  Weg  zeigt.     Als  W  i  ■ 
weiser  hat  er  den  Namen  Aisiodos  (Hesiodos),  Aisakos  erhalten 
in  dieser  Funktion   glaubte   man   ihn   öfters   im  Delphin   verkörpert;    das 
scheint  sich  wenigstens  aus  der  delphischen3)  und  tarentinischen4)  (Jrün- 
dungssage  sowie   aus   der  Legende  vom  Tode  des  Hesiodos  zu   ergeben 
Aber  auch   mancherlei  Vogelgestalt  konnte  der  Gott  nach   dem  Glauben 
der  Alten   annehmen,   insbesondere   natürlich   die   Gestalt   von   Seevögeln. 
Wenn  der  Seher  Aisakos  in  einen  Taucher  verwandelt  wird,  so  weist  diel 
auf  einen  alten  Brauch  der  auswandernden  Seefahrer,  diesem  propheti^ 
Wettervogel  zu  folgen.     Der  Taucher  war  auch  der  Wettergöttin  Athen! 
heilig5);   als   Paredros  Apollons  war  diese  Göttin   wahrscheinlich   bereit! 
aus  dem  Orient  mitentlehnt  worden6).     In  den  mittelgriechischen  Kolonial! 
Staaten   trug  sie  auch   den  Namen  ihres  Kultgenossen:   sie  hiess  Äi 
(Hesione)  oder  Asia7).     Ferner  ist  die  Möve  (xoQÜvrj)  aus   diesem  Gruol 
Apollon   geweiht  gewesen;   auch   in   der   Gestalt  dieses  Vogels,    füi 
später  infolge  eines  Namensüberganges  die  Krähe  eintrat,  hat  man  wahr- 
scheinlich Apollon  zu  erblicken  geglaubt.     So  ist  der  Gott  auch  Geliebt« 
der  Koronis,  Vater  des  andern,  ihm  von  Haus  aus  nahestehenden  Wetter- 
dämons Asklepios  geworden.   —   In   mittelalterlichen  Sagen  erscheint 
weisendes  Tier  der  Schwan8);  auch  in  verschollenen  Legenden  des  Alter- 
tums scheint  dieser  ebenfalls  für  die  antike  Wetterprophezei  um;  wii 

848)  Vogel  als  Führer  der  Kolonien  vorgekommen  zu  sein.     Denn  die 
Sage,  dass  Apollon  Kyrene  auf  dem  Schwanenwagen  nach  Afrika  bra« 

'i     Kolonien     wurden     als    Zehnten    an    ;    mann,  De  Apoll,  et    •  18^ 

Apollon  betrachtet;  Chalkidier  6(xuxev»iyxet  Int    folgende   an:     ' 

i  lokktüti  ziehen  von  Delphoi  nach  Rhe-    j    ßaoios,  'AQxtjyeit, 


VI  1  ,  267.  Nach  Menandr.  bei 
Sprnorl,  Rhet.  III  442  hat  Ap.  die  Erde  durch 
Kolonien  bevölkert. 


diof,  'üyxuioc.  Ilutdv  {lltcitono*.  Jlatm 
xivtos;  freilich  sind  viele  dieser  Kulm  'in 
der  Gottheiten  oder  auch  beiden  erst  u 


2494»  7/fftoctoc  6  xt}*  niaiav  666*       lieh  ohne  Zusammenhang  mit  ihrer  kYSj 


noQtvoueros;  vgl.  o.  /75iB;  90  f.]  und  Hoff- 
mann, Qr.  Dial.  II  420. 

*)  8.  o.  [374i]. 
»)  8.  o.  184U  ff./. 
•)  8.  o.  [11 

»4/.     Zahlreiche    N. 
sind    Ap.   und    Athena   gemeinsam:    l'.i 


liehen  Bedeutung  beigelegt. 

•)  Grimm,  Deutsche  Sag.  II  ü 
Wackbrnaobl.    '  '  11t. 

•)  8.  0.  [256a]  u.  Nonn.   /> 
conti  (Mus.  Pio  CUm.  V  'Ja  der  grossei. 
ginalausg.)   bezog  auf  diesen  Mvti 
einen  Smaragd  der  Eremitage;  dagegen 
der  Deckelgriff  einer  Cista  (Mann  o,  n 


Apollon  bei  der  Koloniengründung.    (§  296.) 
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ist  wahrscheinlich  die  poetische  Ausschmückung  einer  älteren  richtigen  oder 
falschen  Überlieferung,  nach  der  die  Auswanderer  einem  Schwan,  der 
vermeintlichen  Inkarnation  des  Dämons  folgten;  und  auch  die  Vorstellung, 
dass  Apollon  auf  dem  Schwanenwagen  aus  dem  Hyperboreierland  nach 
Delphoi  kommt1),  knüpft  vermutlich  an  eine  ältere  an,  nach  welcher  der 
Gott  selbst  als  Schwan  genaht  war.  Ferner  erscheint  er  bisweilen  als 
Geier2)  und  Habicht3)  und  nimmt  in  mehreren  Gründungssagen,  auch  in 
einer  Form  der  kyrenaiischen,  die  Gestalt  des  Raben  an,  weil  man  diesen 
Vogel  für  fähig  hielt,  das  Land  zu  wittern4)  und  Sturm  vorherzusagen5). 
Nach  dem  Muster  dieser  Sagen  hat  man  endlich  Apollon  auch  zum 
Führer  von  Kolonien  gemacht,  die  zu  Lande  auszogen.  Es  geschah  dies  be- 
sonders bei  den  Neugründungen  Pheidons,  der  vielleicht  die  Stätte  der  neuen 
Ansiedlung  durch  einen  prophetischen  Widder  bestimmen  Hess,  weil  dieses 
Tier  schon  früher  als  dem  Gotte  heilig  und  wahrscheinlich  auch  als  dessen 
Verkörperung  betrachtet  war:  der  nach  argivischem  Vorbild  in  der  dori- 
schen Welt  weit   verbreitete  Apollon  Karneios6)   und   die  Sage   von   dem 


Frau  auf  je  einem  Schwan,  Gerhard,  Etr. 
Sp.  I  S.  35  T.  IX),  mehrere  Tct.  u.  Vbb.  mit 
Unrecht  hierher  gezogen. 

x)S.o.  [107 V-  Apollon,  auf  dem  Schwanen- 
wagen  fahrend   (den  er  nach  Philostr.  tun. 
im.  14  dem  Hyakinthos   zur  Benutzung  ver- 
spricht), ist  eine  höchst  seltene  Art  der  Dar- 
stellung;  selbst  die  wenigen  von  Stephani, 
Compte  rendu  1863  80  ff.    angeführten   Bei- 
spiele sind  z.  T.  zw.;    so  bezieht   sich  z.  B. 
das  Wb.   bei   Helbig,   Camp.  Wgm.  155  785 
vielmehr   auf  Eros.     Weit  häufiger   (jedoch 
nicht   so   häufig,    wie   Overbeck,    Km.  lim 
350  ff.  glaubte;   vgl.  Hauser,  Arch.  Jb.  XI 
1896  192«)   stellt  die   bildende  Kunst  dar, 
wie  Ap.  auf  dem  Schwan  reitet  (ursprünglich 
(liegt),  was  in  der  Litteratur  nur  von  Nonn. 
und   vielleicht   von  Sappho  und  Pind. 
liimer.  or.  13  7    erwähnt   wird.    —    Der 
Schwan  ist  später  häufiges  Attribut  Apollons 
vielleicht  schon  auf  einer  archaischen  Schale 
ms  Kurion,  Ceccalüi,  Rev.  arch.  n  s  XXXIII 
IN771  9  f.),  nach  Korn.  32  S.  198  f.,  Eust.  A 
Wt   S.  87 14    entweder   seiner   musikalischen 
s,  Myth.  Br.  II  94  ff. ;  Kastner,  Sirenes 
157  u.  0.  [619z])  und  mantischen  Gaben 
wegen    oder    weil    er    weiss    ist;     er    heisst 
<vxrog  IIv »10g   (Arstph.  oqv.  870),    Schwäne 
ringen  Apollons  Preis  (Hom.  h  21 2  f.),  nach 
äekat.    von   Abdera   (Ail.  na  11 1)   bei  den 
lyperboreiern;    Kyknos    heisst    S.  Apollons 
Anton.  Lib.  12),    dem   er   nach   der  Ueber- 
ieferung  bei  Schol.  Pind.  0  ll(10)i9  (wo  aber 
Ieyne  u.  Boeckh  wohl  m.  R.  "Aqei  einsetzen) 
rinen  Tempel  von  Schädeln  bauen  wollte.  — 
Die  Verbindung   des    Schwans    mit    Apollon 
st  demnach   jedenfalls  alt,   aber   doch  viel- 
leicht sekundär  [619  3]. 

2)  Ap.  und  Athena  nehmen  aiyvnioiaiv 
Reichend  (ft]yo>  i(f'  rxpTjXw  Platz,  H  59.  Ap. 
VvnKievg  auf  dem  Berge  Lyssös  bei  Ephesos, 
Son.  fr.  35.     Gottschick  28  erinnert  an  die 


beiden   Geier   des   Frevlers    gegen  Apollon, 
Tityos,  X  578. 

3)  'iQrjxi  soixaig  eilt  Ap.  zu  Hektor,  0  237 ; 
der  xigxog  heisst  Apollons  Bote,  0  525.  Letz- 
terer N.  bedeutet  bei  Opp.  Kyn.  3  304  eine  Art 
der  ebenfalls  dem  Apollon  geweihten  Wölfe. 

4)  S.  0.  [792%].  Vielleicht  gehörten  in 
diesen  Kreis  ursprünglich  auch  die  weissen 
Raben  der  Gründungssage  von  Magnesia  a./L., 
die  allerdings  in  der  späten  überlieferten 
Fassung  einfach  als  Vorzeichen  gelten  wie 
in  der  ebenfalls  jungen  rhodischen  Sage 
(Athen.  VIII  61  S.  360e);  die  von  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorff,  Herrn.  XXX  1895  189 
verglichene  weisse  Nachtigall  von  Samos 
([Herakid.]  FHG  II  215  103;  vgl.  Arsttl.  bei 
Ail.  n  a  17m;  FHG  II  159  m)  gehört  wahr- 
scheinlich nicht  hierher.  —  Vor  Typhon  flieht 
Apollon  als  Rabe,  Myth.Vat.  I  86;  schon  auf 
sf.  Vbb.  (z.  B.  Overbeck,  Km.  II  in  58)  ist 
dieser  Vogel  ein  Attribut  unseres  Gottes,  dem 
er  in  der  Litteratur  oft  heilig  heisst:  man 
erzählte,  wie  Apollon  ihn  mit  ewigem  Durst 
bestraft,  und,  weil  er  ihm  Koronis'  vermeint- 
liche Untreue  mitgeteilt  [1 21 1;  796%],  schwarz 
gefärbt  (Pherek.  FHG  I  71 8;  Istr.  FHG  I 
42336  zu  vervollständigen  aus  Hyg.  p  a  2  40; 
Apd.  8m;  Ov.  M 26*i;  Myth.  Vat.  I  115;  II 
22;  III  814  u.  s.  w.).  Auf  zahlreichen  Mzz., 
namentlich  kleinasiatischer  Städte,  z.  B.  von 
Apollonia  Salbake,  Dokimeion,  Aspendos, 
Apollonia  in  Pisidien,  Selge,  vielleicht  auch 
von  Sardeis,  Lampsakos  und  Selinus  in  Kilik., 
(Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  119  ff.;  223; 
II  321;  364;  408;  I  183;  27;  II  486)  ist 
Apollons  Rabe  dargestellt.  Vgl.  über  Apol- 
lons Verhältnis  zum  Raben  0.  [299 1;  357 13; 
366io]. 

5)  S.  0.  [820 1],  wo  in  dem  bei  Antig. 
Kar.  15  erhaltenen  Fragm.  des  Theopompos 
FHG  I  292 85  für  xoQuivrj  zu  lesen  ist  xöq«1 

•)  S.  u.  [1243  2]. 
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die  Dorier  führenden  Propheten  Karnos  haben  wahrscheinlich  diesen  1  1- 
sprung1).  —  Schliesslich  ist  zwar  Apollon  Schützer  auf  allen  Reisen  und 
bei  jedem  Ausgang  geworden;  der  Namen  Agyieus2)  (Agyiates8))  i-t. 
wenn  er  nicht  von  jeher  diese  Bedeutung  hatte4),  wenigstens  später  als 
Wegegott  aufgefasst  worden;  man  pflegte  deshalb  das  Bild  des  Gottes  an 
oder  vor  die  Hausthür  zu  setzen5):  es  ist  dies  jedoch  wahrscheinlich  »ine 
nachträgliche  Verallgemeinerung  der  Vorstellung,  dass  die  Seereiscinlcn 
unter  Apollons  Schutz  stehen.  —  —  Haben  die  Auswanderer  eine  MOB 
Heimat  gefunden,  so  bewahren  sie  dem  Gotte,  der  sie  sicher  geleitet,  «in 
dankbares  Andenken;  wahrscheinlich  als  Schützer  der  Ktisten  wird  Apollon 
in  Kalymna  als  IlQoxa&rjefjuöv6),  in  Aigina  als  Oikistes7),  in  Kyrene*)  und 
vielleicht  im  illyrischen  Apollonia9)  als  Ktistes,  in  vielen  Gemeinden  als  An  he- 
getes10)  verehrt.  Später  ward  auch  diese  Vorstellung  verallgemeinert :  Apollo! 
wurde  überhaupt  als  Gründer  der  Städte  gefasst.  Man  erzählte  von  Stada 
mauern,  die  er  gebaut  (1254),  in  Aigina  hatte  Apollon  ausser  der  Kj»i- 
klesis  Oikistes  auch  den  Kultnamen  Domatites,  wie  in  Sparta  der  nebel 
dem  Karneios  Oiketes  und  dem  Karneios  Dromaieus  stehende  Poseidon  all 
Domatites  verehrt  ward11).     Der  Gott,  der  die  Kolonie  leitete,  wurde  abei 


')  Diese  neuereVermutungUsBNEBs/"79,287 
ist  wahrscheinlicher  als  die  von  mir  früher 
[162t]  vorgeschlagene  Beziehung  des  N.'s  auf 
den  Sühnewidder  und  als  die  Vermutung  von 
Fick  in  Bezzenbebqbbs  Beitr.  XXVI  1902 
235  f.,  der  KttQveios  zu  xtjg,  xüq  'Strafgeist' 
(vgl.  'AxttQvävee  'die  Leidlosen';  ähnlich  fasst 
Pascal,  Rh.  fil.  XX  1892  280  den  Gott  als 
den  'Verderblichen')  stellt,  oder  als  die 
thörichten  Ableitungen  der  Alten  (z.  B.  ine i 
xaiöpevog  ÖQütca  ye"of,  Macr.  S  I  174«). 
Andere  Erklär,  s.  u.  [124-1  ra  Ul-ii]. 

a)  Arstph.  T/k-äw.489;  aqp.875;  Pherekr. 
bei  Mein.  II  291  x  =  fr.  87  Ko.;  Kaibel 
ep.  786»;  vgl.  IGI  III  450  d  (Thera)  u.  o. 
1774*1. 

»)  Aisch.  Ag.  1080;  1086. 

*)  S.  o.  [775  zu  774  *J.  Korn.  32  S.  200  f. 
bezieht  diesen  N.  auf  den  Sonnengott,  den 
Erheller  der  Strassen. 

a)  Macr.  S  I  9«  bezieht  hierauf  die  N. 
HvQ«ioe  und  (vgl.  lisch.  8  v)  UQoataxrjQiot. 
I  Utor  letzterem  N.  wurde  Apollon  in  Megara 
MB  Markt  (Paus.  1  44«;  CI08  I  39i ;  40i; 
vgl.  Ath.  Mitt .VIII  1883  189  f.)  verehrt  und 

then  (CIA  II  890io;  392i«;  408io;  417t; 
481i;  [432.]:  [459:];  III  175;  178;  vgl.  auch 
Soph.  El.  037;  Orakel  bei  Demosth.  21  a)  vor 
der  Volksversammlung  mit  Artemis  Bulaia 
/$  297 ]  angerufen.  Jedoch  ist  wenigstens 
CM  Deutung  des  N.  Prostatcrios  keineswegs 
gl.  den   Ap.   //(ioar«r«<    von  Olbia 

2067-2075;  Latyschbw,  Insrr.  or.  sept. 

I   äO     74;    ,i,h/.   no.  681  S.  221; 

Bsmt,  Jottm,  //«•//.  stu<{.  XXII  1908  252  ff. 

18.  auch  Soph.    Tr.  207).  —  Apollon   l'n.j.v 

laios  ersclu'int    in  Kn-num  in   l'isidi.n. 

2m;  vgl.  Kaibel  ep.  105M  II.  im.  XIX 
1884  261  I  lbt,  Zs.  f.  Num.  XII  1885 


363;  Head  hn  590;  Bubescm,  Klar.  82  (£ 
liest   so   in   der  Orakelinschrift   Kaibel 
10342»  (ßQotoloiyöi;  Kaib.).  —  Vgl.  Ober 
Heiligkeit  der  Thür  u.  [§ 

«)  Bull.  oorr.  hell.  VIII  1884  28. 

7)  Pythainetos   FHQ     IV    4>75.      \\ 
Roschbb,  Ap.  u.  Mars  83. 

•)  CIG  III  5141. 

*)  Nero  heisst  auf  Mzz.  der  St.  Apol 
Ktistes,  Head  h  m  266. 

I0)  In  Megara,  Paus.  I  42  j;  Dittem 
Syll.  1«  no.  291«;  Delos,  bull.  <■<>,■>:  lull. 
1878io;  XIII  1889  861;  UVVK,  I'in.l.  /•:.< 
Hierapolisi.  Phr.,  CIG  III  6b;  Hl 

h  n  565  (das  von  Aberkios  infolge  ainefl 
liehen  Traumgesichtes  Sfim  r  Hildsiiulo 
raubte     hierapolitanische     Afalloaheflil 

id  TiXtforat   onovdtct  m   <>'< 

Xovvto  [actaSanctorum  LVII  J'.i"i  m 
ist,    wie   die  Herausgeber   in.  K     anix-ln 
das  des  Archegetes) ;  Myndos  in  Kanm. 
corr.  hell.   XII  no   6;    Halikar 

a.o.[261i»/;  vgl.  CIG  2655;  Krvthrai. 

/..-//.  VIII  1884  349  B«;  Kyzikos,  Ai 
16  (414  =  I  388  Ddf.);  Attaleia  in 
phylien,  bull.  corr.  hell.  VII  1888  268  no, 
265  no.  6  & ;  Enna,  Mzz. ;  Halaisa,  M 
h  n  110;  Naxos-Tauromenion.  M/v ...  II i  w< 
165;  vgl.  o.  [366 \a]. 

»«)  Paus.  III  14t.    Vgl.  CIG  1446; 
€<qx-  1892  25  no.  84.     Apollon  Hot/ 
agx-  1892  20  no.  2i»;  25  '«M*H 

heisst  der   Gott   nicht  als   Geschieht 
sondern  als  Festiger  der  Häuser.  un<l 
auch   Ap.   JutfAttt.   clcr.    '<lor  fi«st<-   W 'oli 
gibt'.     Vielleicht   hängt  mit  dieser  Fol 
Apollons  die  thurische  Bestimm  n 
bei  Stob.^or.  p.  tf  22  (II  167  M 1  l 
ittv   pt'y    tk    oix/ci     nji',1 
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tuch  wegen  ihrer  künftigen  Verfassung  befragt:  darauf  geht  es  vielleicht 
urück,  dass  später  der  Gott  überhaupt  bei  dem  Erlass  neuer  Verfassungen 
;onsultiert  wurde1).  Als  Begründer  einer  Niederlassung  konnte  Apollon 
erner  auch  nach  einer  im  ganzen  Altertum  häufigen  Vorstellungsüber- 
ragung  in  ein  genealogisches  Verhältnis  zu  den  daselbst  sesshaften  Ge- 
chlechtern  treten,  er  konnte  Vater  des  fiktiven  gemeinsamen  Ahnherrn 
iieser  Geschlechter  werden.  Wahrscheinlich  als  solcher  wurde  er,  wie 
,uch  das  Altertum  annahm,  in  den  ionischen  Städten  Kleinasiens  als 
IccTQcjjog2),  als  Vater  des  Ion3)  gefeiert.  Er  führt  zwar  diesen  Namen 
orzugsweise  in  Athen4);  doch  scheint  dies  den  Patroos  erst  gegen  Ende 
les  VII.  Jahrhunderts  von  Ionien  her  empfangen  zu  haben,  als  es  in  nahe 
lolitische  Beziehungen  zu  den  dortigen  Gemeinden  getreten  war 5).  Der 
ben  umschriebene  Wirkungskreis  des  Führers  und  Stifters  von  neuen 
Niederlassungen  begriff  in  sich  mehrere  Funktionen,  die,  generalisiert, 
Lusgangspunkt  für  merkwürdige  neue  Begriffsentwickelungen  wurden. 
)erGott  der  Seefahrer  wurde  der  Schützer  alles  Handelsgewinnes,  Kegdtpog6), 


nökXwvog  toi  'EnixüifxaLov  (vgl.  den  Kwfialog 
an  Naukratis,  Hermias  FHG  II  80  2;  Athen. 
7"  32  149  d). 

1)  Stützle,  Griech.  Orakelw.  II,  Progr. 
llwangen  1891  S.  33. 

2)  Ap.  Patroos  deutet  zwar  Macr.  S  I 
1 42  als  auctorem  progenerandarum  omnium 
'rum,  aber  in  Wahrheit  ist  er  Kolonialgott; 
s  solchem  opfert  ihm  Iason  bei  der  Ab- 
hrt  (Ap.  Rh.  I410),  und  mit  Rücksicht  auf 
m  ionischen  (panionischen,  CIA  III  175) 
itroos  wird  der  Gott  bei  Himer.  or.  10  5 
schildert  xa&äneo  xig  fiavTEvwv  xrjv  cinot- 
tv  roig  "laat.  Ausser  in  Athen  [u.  A.  t] 
d  Ionien  (vgl.  noch  Artemid.  2  70)  wird  Ap. 
ttQ.  im  südlichen  Kleinasien,  z.  B.  an  der 
ille  des  heutigen  Balbura  (Lebas,  Asie 
n.  1221),  in  Oinoanda  {bull.  corr.  hell.  X 
86  225),  in  Tarsos  (Denkschr.WAW  XLIV 
96  4  no.  7),  in  Rhodiapolis  (Reisen  im 
Iw.  Kleinas.  II  S.  111  xm  Ca;  113  xvn 
2;  114  xvm  F10)  verehrt  (vgl.  ebd.  II  S.  54 

996).  Der  'An.  Haxg.  eines  thrakischen 
schlechtes  wird  auf  der  von  Th.  Reinach, 
v.  et.  gr.  XV  1902  35  f.  besprochenen  In- 
irift  erwähnt.  Zw.  ist  es,  ob  der  delische 
's'tuq  (Tim.  FHG  I  211 79  bei  Censor.  d  n 
;  Arsttl.  FHG  II  155i66;  Diog.  Laert.  813) 
1  der  rsveoiog  (Plut.  Pyth.  or.  16)  in  diesen 
äs  gehören.  Später  ist  Apollon,  was  man 
i  seiner  Sonnennatur  in  Verbindung  brachte 
yth.  Vat.  III  84)  Allschöpfer,  Lebengeber 
i&wrrjg,  An.  hymn.  in  Apoll,  bei  Abel,  Orph. 
h;  ipvxo&ortjp,  ebd.  24),  was  auf  eine  alte 
lktion  dieses  Gottes  zurückzugehen  scheint 

3s]. 

8)  Nach    Plat.  Euthyd.  28    302  c    heisst 
bllon   bei  den  Ioniern    TlatQ.  dui  xrjv  xov 

0?  yiveaiv. 

*)  CIA   II  1518;  1652  (Dittenberger, 
l.   II  442);  1657;  vgl.  Arstph.  oqv.   1527; 
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Plut.  Alk.  2;  Menandr.  bei  Spengel,  Ehet. 
III  4453o;  Himer.  or.  23  i8;  0.  [27i3;  37 u] 
und  u.  [1264  i  f.].  Milchhöfer  (z.  B.  Berl. 
phil.Wschr.  XI  1891  753  f.;  XX  1900  284  ff.), 
Robert  (der  müde  S.  33),  Furtwängler 
(Sitz.b.  BaAW  1899 2  293)  u.  viele  aa.  finden 
den  Tempel  des  Ap.  Patroos  in  dem  sogen. 
Theseion ;  in  dessen  Ostfries  soll  nach  Milch- 
höfer dargestellt  sein,  wie  Ap.  Boedro- 
mios  mit  dem  Blitze  den  S.  des  Kyklopen 
(oder  Kyklopssohnes?)  Agriopes,  Klytios,  der 
den  Eleusiniern  zu  Hilfe  gezogen  war  (Seh. 
Townl.  2  483  ff.  II  S.  271  M.),  bekämpft. 
Robert  a.a.O.  S.  26  ff.  meint  dagegen,  dass 
der  Gott  abgebildet  war,  wie  er  den  Athenern 
vorauszieht,  um  den  von  Phlegyern  besetzten 
Weg  nach  Delphoi  frei  zu  machen. 

5)  S.  0.  [20  f.].  Wenn  die  Einführung 
des  Apollon  Patroos  mit  der  Befragung  des 
Apollonorakels  bei  der  Einrichtung  der  vier 
Phylen  zusammenhängt  (v.  Wilamowitz-Möl- 
lendorff,  Aristot.  u.  Ath.  II  140),  so  kann 
diese  erst  nach  oder  nicht  lange  vor  dem 
Ende  des  VII.  Jh.'s  erfolgt  sein. 

6)  Lykophr.  208.  Er  ist  nahe  bei  Larisa 
(CIG  I  1766  {'AnXoivi  xegdoio;  vgl.  'Anloi- 
vog  rot  KsQ&oioi,  Ath.  Mitt.  VII  1882  61 22; 
CIGS  I  4131 30)  und  in  Phalanna  (GDI  I  372 
S.  143)  bezeugt.  Wahrscheinlich  heisst  nach 
diesem  in  Thessalien  heimischen  Gott  des  Er- 
werbs der  thessalische  Bogenschütz  Philok- 
tetes,  der  bei  einem  Apollonf est  auf  der  Apollon- 
inselTenedos  von  der  Schlange  gebissen  [671 1] 
wird,  und  dessen  Pfeile  in  Apollontempeln 
dediziert  sein  sollten  [363 10].  Dem  Gotte  des 
Gewinnes  kommt  vorzugsweise  ein  Anteil 
an  demselben  zu :  so  wird  Apollon  öfters  der 
Zehnte  geweiht  (z.  B.  in  Delphoi,  Paus.  X 
10  2,  in  Anaphe  IGI III  257);  er  heisst  da- 
nach JExtttr](pdQog  in  Megara  (Paus.  I  42s), 
Argos  {CIG  1142),  Apollonia  auf  Kreta  (Lebas, 
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der  Patron  des  Verkehrs  und  der  Stätten,  wo  er  sich  konzentriert x).  Schoi 
als  einfacher  Dämon  der  Seefahrer  war  Apollon  auch  ein  Prophet  gewesen 
die  Tiere,  in  deren  Gestalt  er  erscheint,  hatten  als  Wetterverkünder  ge 
gölten.  Wenn  die  Wahl  des  Platzes  für  neue  Ansiedlungen  ihm  überlasse: 
war,  musste  er  bei  der  Bedeutung  der  Kolonialgründung  für  das  alt 
Griechenland  vollends  ein  wichtiger  Orakelgott2)  werden.     Aber  die  Forn 


Asie  min.  69)  und  in  Hierapytna  (Ath.  Mitt. 
XI  1886  S.  182;  Mus.  Ital.  III  617  ff.).  Vgl. 
o.  [1230 1]. 

')  Vielleicht  deshalb  sind  dem  Ap.  Aea^r}- 
rögiog  (Plut.  Ei  ap.  Delph.  2;  Monat  Lesche- 
norios  in  Thessalien,  Gortyn,  Mon.  d.  L.  I 
46 17)  die  Xeogai  heilig  (Kleanth.  bei  Harpokr. 
Xeaxrj).  Korn.  32  S.  201  bezieht  den  N.  Aeax. 
freilich  auf  seinen  Apollon  Helios  (dt«  ro 
rag  rjfABQag  xaTg  Xeo%aig  xai  rai  öpiXety  dX- 
XrjXoig  ovyi%ea9ai  xovg  dy^Quirtovg) ,  und 
Dümmleb,  Delph.  24  meint,  Af'ff/17  sei  eigent- 
lich die  Grabstätte  gewesen,  wo  das  yivog 
zusammenkam. 

s)  Ap.  utU'Tig,  Aisch.  Ay.  1202;  Eum.  17; 
169;  615;  fr.  341;  Eur.  /TllOS;  Arstph.  nX. 
11;  Orph.  A  1;  h  344;  Nonn.  D  13s«;  EM 
l30»o;  ftavieTog,  Arstph.  ogy.  722;  Eur.  Or- 
1676;  fxavttjiog,  Ap.  Rh.  2«m;  uayxinöXog, 
Opp.  Kyn.  2eis;  TiQÖfiayxig,  Eur.  Ion  693; 
llvdöpayxtg.  Aisch.  Ch.  1030.  Weitere  Be- 
lege für  die  Weissagekunst  Apollons,  die  er 
von  seinen  Ammen,  den  Tliriai  (LonOK,  /'■ 
Thrii*  Delphins  I  u.  II  Königsb.  1814,  Uni- 
versitätsschr.;  Ayl.  II  814  ff.;  vgl.  0.  [925, J), 
oder  nttQti  llavog  xov  Jtog  xai  *i>ßQCa)g  (Apd. 
1«;  Ovfißoeuig'?  vgl.  Hypoth.  Pind.  P  1  S.297 
Bok.)  gelernt  haben  sollte,  sind  nicht  nötig; 
er  wurde  während  des  ganzen  Altertums  in 
grossen  und  kleinen  (fiayt'xwQ  xXenxöyxuiy,  AP 
XI  177 1)  Dingen  um  Rat  gefragt.  Die  Arten 
der  apollinischen  Mantik  sind  sehr  mannich- 
fach,  jedoch  überwiegt  der  Enthusiasmos 
(irHovotaofiov  de  xo  /uey  /uayxtxoy  iS  'AnöX- 
Xwyog  imnyoiag  xai  xaxoxrjg,  Plut.  *Ep.  15; 
vgl.  o.  [925  ff.]),  der  bisweilen  durch  den  Ge- 
nuas des  Wassers  einer  als  mantisch  gel- 
tenden Quelle  hervorgerufen  werden  sollte 
fl236»],  z.  B.  in  Klaros  (Iambl.  myst.  3n; 
Anakreontea  1 17 ;  vgl.  Luk.  Iupp.  trag.  30), 
in  Delphoi  [925t]  und  danach  in  Antiocheia 
(angeblich  brodelnde  Daphnequelle,  Bouchk 
«f.  de  In  dir.  III  267;  über 
Kastalia  vgl.  Sozom.  h  t  V  19 10;  Nonn.  Abb. 

■  reg.  in  sancta  lum.  8  [XXXVI  1070  Mi.]). 
Ueber  die   man  tische    Quelle   in   Milet  s.  0. 

i  f.].  —  Dem  Weissagegott  ist  die  pro- 
phetische (daher  Iamos  mit  der  Eidechse, 
Paus.  VI  24;  vgl.  das  sicilische  Weissager- 
geschlecht GaleoUi  [Philist.  FBQ  I  190«]; 
Cic.  rfir.  I  20i»;  Ail.  v  h  12  4«;  Klem.  Alex. 
*tr.  I  21  im  S.  400  Po.;  StB.Y^a  644«],  das 
D  li  sprung  auf  einen  1 1  \  ]•<  1  Woreier  Ga- 
leotes,  Telmessoe*  Br.  [StB.  raXuöta,  197»], 
oder  auf  Galeos,    den   S.   des   Apollon    von 


Zabios"  T.  Themisto  [StB.  raX.  196n],  zurücl 
führte)  Eidechse  heilig  i  Wj.l.  kkr.  AD  I  41C 
(»MKitKCK,  Km.  lim  238),  die  freilich  auc 
dem  Sonnengott  (Porph.afotf.  4 1« ;  vgl.Epiphai 
SM,  II 1  53c  2  S.  462  Pkt.)  sowie  aucli  dei 
Hermes  und  dem  Hypnos  (Wklckkh.  GHttfeM 
II  441)  geweiht,  ausserdem,  wie  es  schein 
auch  im  Augenzauber  (Ail.  h  <t  5  <*;  F 
Antikenschau  zur  Anreg.  erfolgreichen  Mi 
seumsbes.  20  F.  u)  wichtig  war  und  in  ersten 
Eigenschaft  als  apollinisches  Symbol  geeign« 
erscheinen  konnte.  —  Ob  es  mit  der  sclio 
im  Altertum  bekannten  (z.  B.  Cic.  Att.  15J 
Ail.  n  a  9 11)  Eigenschaft  der  r'n">sche.  Bmm 
vorherzuverkündigen,  zusammenhängt,  dal 
auch   dies  Tier  (]  Arch.  Jh.   1   1SH 

51:  zu  CIOP  I  357;  vgl.  IMtit.   Vyt,  I 

Die  Geschichte  von  Letos  frOaehei  [SSM 
stammt  aus  dem  assyrischen  Vorbild  d< 
Letosage  [Gunkkl,  Schöpf,  u.  Chaos  387  t 
dem  Apollon  heilig  war,  ist  m.  E.  ungewis 
—  Zweifelhaft  ist  auch,  ob  sich  auf  I 
Weissagung  folgende  N.  des  Gottes  benehfl 
1)  Loxias  (unzähligemal.  namentlich  im  att 
sehen  Drama  und  bei  Pind.).  \  rgL  Bon| 
T.  Lozo,  eine  Najade,  die  mit  i  1 1 1  • 
Hekaerge  und  Opis  oder  Upis  den  Art. mi 
dienst  nach  Delos  braclite.  Kallim.  h  4»* 
Nonn.  D  bw,  48i»4;  EM  641 5;  ()vms.  I 
Altertum  iKcrn.  89  8.  197  Ol  :  Suid..  ■ 
[569m]  s  r.  u.  aa.)  wnrdi  teils  fl 

auch  Luk.  (Uor.  diel.  16)  auf  di. 
<ftavri,  teils  auf  die  Schiefe  der  Kklipti 
(Oinop.  bei  Macr.  8  I  I7ai;  vgl.  Kleantli.  ein] 
bezogen:  an  laktha  '/.eichen'  erinnert  Kkoehi 
in  Bezzekbekqers  Beitr.  III  liSTi»  8,  der  i<>i 
zu  lakthmana  'Mond'  stellt.  —  2 
(in  Delphoi,   Paus.  X  24*);    I 

liir.jd.  ns  1   1895  145— IM   will  ihn  unt 
Vergleichung    des    Soranus    u.  aa.  italieea 
Kultgestalten  als  Totengott  erwe  ü 
Apollon  Delos //•/'<  1/,  d.  h.  .1« '/.•«.  mit   M 
zu  verbinden,    wie  die>  hinsichtlich 
geleiteten)  JtjXiog  (namentlich  auf  den  Insel 
z.  B.  in    Syine    mit    Artemis    und    Leto  /' 
III  2,  in  Nisyros  ebd.  III  92;  aber  an 
häutig)    wenigstens   ein    Teil    des 

Macr.S  I  17««;  Eust.  A  207  S.87i.;  //  IM 
8.  679«o ;  Korn,  r  32  S.  196,  der  auch  an  d 
GaraTog    [745\f,    749t],    'Ayaqaiog 

=   dyaffaiyojy  [vgl.  Orph 
xaßaodg    (ftj/uag    /p»;<xuo» >g    xt]    erinnsHH 
Sinne    der    solaren    Auffassung    des   GH 
thut.    und   als   den  'Verkünder1  von  Orsk 
Sprüchen    zu    deuten,    würde    zwar    eine   f 
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der  Weissagung  änderte  sich  im  Verlauf  der  Blütezeit  Kretas  und  Boiotiens. 
Zwar  kann  nach  den  zahlreichen  Spuren  im  Mythos  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  auch  damals  noch  die  Leiter  der  Kolonien  den  für  Verkörperungen 
des  Gottes  geltenden  Tieren  entweder  wirklich  folgten  oder  doch  zu 
folgen  vorgaben;  daneben  aber  wurden  auch  für  dies  Gebiet  der  Zu- 
kunftsbefragung die  sonstigen1),  insbesondere  auch,  der  Sitte  der  Zeit 
entsprechend,  die  chthonischen  Orakel  mehr  und  mehr  konsultiert.  Da 
lag  es  denn  nahe,  die  beiden  Orakelformen  zu  kombinieren,  an  den  Hades- 
eingängen die  Wahl  der  neuen  Ansiedlung  zu  erforschen.  Jahrhunderte 
lang  ist  das  damals  chthonische  Orakel  von  Delphoi  die  Stätte  ge- 
wesen, wo  über  neue  Ansiedelungen  entschieden  wurde 2).  So  ist  Apollon 
in  manchen  Beziehungen  ein  Gebieter  der  unterweltlichen  Mächte  ge- 
worden. Einen  in  der  Erdtiefe  hausenden  Dämon  hat  man  aber  auch 
während  dieser  Zeit  in  ihm  wohl  nicht  erblickt3),  oder,  wenn  es  geschehen 
sein  sollte4),  so  ist  die  chthonische  Vorstellung  hier  nachträglich  gründ- 
licher ausgemerzt  worden,  als  es  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt;  indem  man 
den  Typus  von  der  Besiegung  des  Typhon  auf  Apollon  übertrug,  hat  man 
vielleicht  schon  in  der  kretischen  Periode  den  Gott  zu  den  unterirdischen 
Dämonen,  welchen  die  Weissagungen  zugeschrieben  wurden,  in  Gegensatz 
gestellt. 

Ferner  entwickelte  sich  der  Gott  der  Kolonisten  zum  Schützer  der; 
Unglücklichen,  die,  mit  wirklicher  oder  vermeintlicher  Schuld  beladen,  zur 
Sühne  hinauszogen  ins  Elend  und  die  vermutlich  auch  bei  Kolonial- 
gründungen einen  bedeutenden  Bruchteil  der  Auswanderungsschar  bildeten. 


wisse  Stütze  erhalten,  wenn  Delos  wirklich 
einst  Orakelstätte  war  (vgl.  z.  B.  Himer.  or. 
18 1),  ist  aber  sprachlich  bedenklich. 

*)  So  scheinen  z.  B.  die  Eichenorakel,  die 
ursprünglich  nur  dem  Regenzauber  galten, 
auch  bei  Koloniengründung  befragt  und  des- 
halb dem  Apollon  unterstellt  worden  zu  sein ; 
Menandr.  bei  Spengel,  Rhet.  III  445  22  nennt 
einen  Apollon  Askraios.  Nach  der  Hesiodos- 
sage  befand  sich  wahrscheinlich  zu  Askra 
ein  Orakel  des  Apollon  Aisiodos,  des  Weg- 
weisers (nicht  des  Zeus,  wie  0.  [75  n]  ver- 
mutet ist).  Dryope,  die  dem  Apollon  den 
Amphissos  gebiert  (Anton. Lib.  32;  Ov.  M 9331), 
und  Dryops,  Apollons  und  Dias  S.  (Seh.  Ap. 
Rh.  lm8;  Seh.  u.  Tz.  L  479  f.;  EM  jQvoxp 
28815;  vgl.  Paus.  IV  34  u),  heissen  nach  der 
Eiche.  Nach  dem  Eichwald  scheint  Ap. 
Drymas  (Lykophr.  522;  Jqv/licuos  beim  Seh.; 
Tz.  nennt  den  Kult  milesisch,  schwerlich 
bloss,  weil  er  ihn  mit  dem  Didymaios  ver- 
wechselt) zu  heissen;  doch  erklärte  der  alte 
Hekataios  von  Milet  (Str.  VII  7i  322)  den  N, 
Drymas  für  barbarisch. 

2 )  Zusammenstellung  der  Fälle  bei  Stützle, 
Griech.  Orakelw.  H,  Progr.  Ellwangen  1891 
S.  31.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  hierauf 
die  auf  einem  rf .  Vb.  aus  Vulci  erscheinende 
Darstellung  des  Apollon,  wie  er  auf  ge- 
flügeltem Dreifuss  über  das  Meer  fährt  {Mas. 


Greg.  II xv  1  a;  El.  c4r.  II vi;  mon.  d.  i.  Ixlvi 
Conze,  Heroen  und  Göttergestalt.  LXI):  den 
in  die  überseeische  Niederlassung  ziehenden 
Kolonisten  schien  im  Geiste  der  Gott  in  der 
Gestalt  vorauszuziehen,  in  der  er  das  Orakel 
gegeben  hatte.  Neuere  (noch  Overbeck,  Km. 
Um  360;  Usenee,  Sintfl.  133  f.;  186)  denken 
m.E.  minder  gut  an  eine  Epiphanie  in  Delphoi. 

3)  Wenigstens  sind  die  späteren  Spuren 
zw.  Durch  Verbindung  von  Prokl.  zu  Piaton 
Erat.  S.  102  (Orph.  fr.  274  Ab.)  u.  zu  27»/. 
IV  282  d  (^AnöXkwva  x&övlov,  og  xai  v'tfaxa 
(iccvTixa  nok'kttxov  rrjg  yrjg  rcpadidwai  xai 
aröfiia  nQoyqxevovxa  xo  fiekhov)  ist  er- 
schlossen worden,  dass  der  chthonische 
Apollon  mit  Persephone  die  Erinyen  gezeugt 
habe.  Aber  die  letztere  Stelle  ist  nicht  als 
orphisch  bezeichnet,  die  orphischen  Vv.  werden 
von  Proklos  selbst  auf  den  gewöhnlichen 
Helios-Apollon  bezogen,  endlich  ist  in  ihnen 
gar  nicht  von  einer  vollzogenen  Ehe  die  Rede. 
Wahrscheinlich  stellt  Demeter  ihrer  T.  die 
Ehe  mit  Apollon  und  die  Geburt  von  Kindern 
mit  leuchtendem  Antlitz,  wie  der  V.  es  hat, 
in  Aussicht. 

4)  Wenn  z.  B.  die  alte  Legende  erzählte, 
dass  der  Besieger  des  Python  zeitweilig  dem 
Hades  dienstbar  wurde.  Davon  könnte  die 
Admetossage,  deren  primäre  Gestalt  aber  zw. 
ist,  ein  Rest  sein;  s.  0.  [118 1]. 

78* 


12:56 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Er  ist  der  Schützer  der  'Wölfischen'1),  der  Heimatlosen,  der  Vogelfreien, 
welche  ansteckende  Krankheiten  in  die  Wildnis2),  Blutschuld  in  die  Fremde, 
in  die  Dienstbarkeit3)  treiben;  mehrere  Sagen  Versionen,  von  denen  zwar 
keine  in  die  vorepische  Zeit  hinaufreicht,  in  denen  aber  doch  alte  Legenden 
erneuert  zu  sein  scheinen,  zeigen  den  Gott  selbst  im  Elend  und  in  Dienern 
barkeit;  ein  Phyxios*),  ein  Lykurgos6),  d.  h.  ein  'Wölfisches  Wirkender', 
'Wölfischer'6)  ist  er  auch  noch  im  späteren  Kult.     Die  wichtigsten  Sühne- 


')  Die  Ueberlieferung  von  Lykoreia,  wo- 
nach Wölfe  bei  der  deukalionischen  Flut  den 
Einwohnern  den  Weg  zur  Rettung  auf  den 
Parnassos  gewiesen  (Paus.  X  62),  scheint  wie 
die  Sage,  dass  die  kreissende  Leto  aus  Furcht 
vor  Hera  als  Wölfin  herumirrte  (Arsttl.  C 
lax.  VI  35  580an  ff.;  Philosteph.  FHG  III 
33j2;  Antig.  Kar.  56  =  62 ;  AU.  ha  4t;  10*e), 
und  einige  u.  [A.  e/  zu  erörternde  Mythen 
auf  eine  ältere  Sagenform  zu  weisen,  in  der 
Apollon  selbst  Wolfsgestalt  annahm.  Vgl. 
über  Lykoreus  0.  [S.  828 1 ;  920  e]. 

J)  Ueber  Apollon  Maleates,  Kynortas 
u.  s.  w.  s.  u.  [§  305]. 

*)  Vielleicht  beziehen  sich  darauf  die  N. 
'Eqi9ücioc.  (CIA  II  841  [Dittenberger,  Si/U. 
568]  2;  'Egtaa&evt  ist  bei  Hsch.  s  v  Oberliefert) 
m  Athen  und  'Eq19ios  (?  Ptolem.  Heph.  7  bei 
Wkstermann,  Myth.  Gr.  198u)  in  Argos 
auf  Kypros.  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa 
II  52  hält  ihn  für  einen  Gott  der  Feld- 
arbeiter. 

*)  S.  o.  [921 1].  —  Ob  der  rhodische 
Apollon  Ixios  (StB.  'ISiai  333  2)  und  der 
italische  Alaios  [363 10]  mit  Panofka,  Abh. 
BAW  1853  259  ff;  263  hierher  zu  stellen 
sei,  ist  zw. 

5)  Ueber  die  Beziehungen  des  Lykurgos 
zu  Apollon  s.  bes.  Gbltzbr,  Rh.  M.  XXVIII 
1873  372,  der  jedoch  irrig  ersteren  als  'Licht- 
wirker' deutet. 

°)  Vgl.  ausser  den  unten  zu  besprechen- 
den Stellen  Alkm.fr.7Z;  83;  Aisch.^.  1257; 
AtA-.  686;  Soph.  El.  655;  1379;  OT919;  Bar. 
fr.  700;  Arstph.  Inn.  1240;  Kallim.  fr.  141 ; 
AP  VII  10  5;  Kaibkw/>.  821«;  Menandr.  bei 
Spengel  HI  445  29.  —  Ueber  seinen  Kult  in 
Athen  8.  o.  [35t],  über  den  argi vischen  Kult 
o.  [330i]  und  Paus.  VIII  40s;  vgl.  C1Q  1 
1119  u.  i(p.  «ex-  1885  57 11.  Wahrscheinlich 
besonders  unter  dem  Einfiuas  von  Argos  ist 
er  weit  verbreitet,  z.  B.  nach  Lerna  (?  Kaibel 
tp.  821),  Epidauros  (einen  yvfiricaiaQxt}attvia 
iv  AvKtiip  erwähnt  die  Inschrift  i<p.  «p/. 
1883  89no.25f.),  Epidauros  Limera(?  ebd.  1884 
86,  lak.  Monat;  Wide,  Lak.  Kulte  93),  ferner 
nach  Kalymna  (6m//.  corr.  hell.  X  1886  240; 
Dittenberger,  Syll.  II*  512«),  nach  Lykien 
(am  Xanthos,  Diod.  V  56i),  Milyas  (? B.Keil, 
Herrn.  XXV 1890  813  ff.),  vielleicht  auch  nach 
Megara  (CIGS  I  85),  Sikyon  (Paus.  II  9?) 
und  Tarsos  (Mz.  Ap.  mit  2  Wölfen  darstellend, 
Overbeck.  Km.  II 111  S.  29  Mt.  I  30  f.).  Doch 
findet  sich  der  Gott  vereinzelt  auch  in  Mittd- 
griechenland  (z.  B.  bei  den  ozolischen  Lok  rem 


in  Chaleion,  bull.  corr.  kell.  V  1881  429)  und 
in  seinem  Kolonisationsgebiet,  z.  B.  in  Paroal 
(V.  Jh.?  O.  Rübensohn,  Ath.Mitt.  XXVI  1901 
213)  und  Erythrai  (Dittenberger,  Si/U.2  600m 1 
das  Avxioy  -hotöv  [Soph.  Phil.  1461]  wird  vom 
Seh.,  H-rh..  Suid.  8.  v.  Avxetov  noxöy.  Zenob. 
499  vielleicht  mit  Unrecht  auf  einen  lemni- 
schen  Apollonkult  bezogen).  Wir  finden  den 
Lyk(e)ios  ferner  in  Metapont  (IGS1  647)  und 
in  Themisonion  in  Phrygien  (Avx.  £(6Zu>y, 
Head  h  n  569).  Andere  Kultstätten  zählt 
Wernicke  bei  Paüly-Wissowa  II  59  auf.  —A 
Die  Erklärung  des  Namens  (der  auch  Ly- 
kaios  gelautet  zu  haben  scheint;  s.  Hsch. 
Avxaiov  xai  tivfijtoaioy  mV  llvftiov  xai  rötl 
fV  Xpwfffl  Avxaiov)  war  schon  im  Altertum 
strittig.  Neben  der,  die  Apollon  selbst  als 
Wolf  fasst  (1)  quod  trantfigm'9tuä  in  luputm 
cum  Cyrene  coneubuit;  2)  quod  in  lu}>i  luibitm 
Teichinas  oeeiderit),  gibt  Intp.  Serv.  \  l  4 sti 
(vgl.  Macr.  S  I  17i«  f.)  folgende  Deutungen: 
3)  de  Lyco,  quem  ricit;  4)  quotl  tat  kevxoM 
(diese  von  Block,  Rev.  de  Fimttr.  publ.  em 
Belg.  XX  1877  151  ff.  widerlegte  DeutunJ 
hat  bis  in  die  neuere  Zeit  Verteidiger  ge- 
funden, z.  B.  Meyer,  Forsch,  zur  alten  GesckB 
I  61);  5)  lupus  ei  priinus  post  interemptum 
Pythonem  ex  eo  loco,  qui  apptllatur  TempM 
laurum  attulit;  6)  quod  pastoralis  denn  luptM 
interemerit  (diese  sich  auch  bei  Lvkurgafl 
[A.  i]  findende  Umdeutung  ist  alt;  vgl. 
Apollon  Lykoktonos,  Soph.  /-.'/.  C  in.  ScBM 
Aristarch  bei  Hsch.  Avxoxiorov ;  Kai  beb 
ep.  8218;  Korn.  32  S.  200  Os.;  Plut.  soM 
an.  9;  Philostr.  her.  10*  S.  178  K.;  Paus.  ■ 
9t;  Fest.  Lycii  Apollini»  119ie  M.).  Data 
kommen  folgende  Ableitungen:  8)  von  l.ykiea 
(Pind.  P  1«;  Eur.  Rh.  -'24;  vgl.  Ob.  1  '.u-xn- 
yeyrjs,  wie  nach  Gramer,   A>>  lt.  19 

112to    Apollon   di«  tö  ror'c  \v*aßavtat  fjtdm 
tote  xQ°yovs  yeyyäy  heissen  soll,  <>.  /:>:iJnJ\ 
wo  Ap.  Nationalgott  ist  (Treuber,  (Mach.  d. 
Lyk.  68  ff.;  80-  86),  das  aber  vielmehr  selb« 
nach   dem  Gotte  heisst;   9)  der  'Wül fische', 
als   Totem    einer   wölfischen    Tribus    (z.  9 
Farnbll,    Cults    of    Gr.  st.  I  41);    10)    dW 
'Wölfische',  quod  veluti  lupi 
i/a  ipse  quoque  umorem  eripit  1 
bei  Macr.  Sat.  I  17»e;    11 1   der    V. 
als  Rächer  und  Strafer  (bes.  Gorrsc -in.  k.  Ap. 
23,  der  Aisch.  inr.  145  vergleicht);   12)  von 
der  dem  N.  des  Wolfes  zu  wunde 
Wurzel  fXx  (Pascal.  Bendie.  RAL  Viv  1^95 
216 — 225,  der  auch  den  Lykaon  als  den  durdi 
Menschenopfer  verehrten  Todesgof 
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massregeln,  die  Austreibung  der  Pharmakoi,  der  Sprung  vom  weissen 
Felsen  wurden  während  der  beiden  ersten  Perioden  der  griechischen  Reli- 
gionsgeschichte an  Festen  oder  an  Heiligtümern  des  Gottes  vollzogen. 
Als  Schützer  der  bemitleidenswerten  Landflüchtigen  ist  Apollon  früh  auch 
Gott  der  Gerichte  geworden;  in  dem  Urteil  der  Richter,  die  den  des  Mit- 
leids würdig  erscheinenden  Schuldigen  frei  sprachen  oder  nur  zu  zeit- 
weiliger Verbannung  verurteilten,  schien  der  Gott  selbst  zu  sprechen,  der 
sich  des  Elenden  erbarmte  und  ihn  reinigte1).  So  ward  am  athenischen 
Delphinion  das  Blut-  und  Sühnegericht  über  gerechten  Mord  abgehalten; 
und  wenn  wirklich  an  attischen  Gerichtshöfen  ein  wolfsähnliches  Bildwerk, 
der  sogenannte  Heros  Lykos,  aufgestellt  war2),  so  bezeichnete  diese  später 
nicht  mehr  verstandene  Darstellung  ursprünglich  wohl  den  Gott,  der, 
selbst  einst  mit  Blutschuld  beladen,  selbst  ein  Wolf,  mit  dem  Wölfischen 
Mitleiden  hat,  den  freiwilligen,  ungerechten  Mörder  aber  erbarmungslos 
dem  Tode  überantwortet3).  —  Vielleicht  wegen  der  Beziehung  des  Wolfs- 
gottes zum  Gericht  lebt  eine  Hypostase  dieses  Gottes,  Lykurgos  in  der 
Sage  als  Gesetzgeber  fort. 

Mit  den  beiden  zuletzt  besprochenen  Funktionen  steht  dem  Begriffe 
aach  —  oder  wenigstens  nach  den  Begriffen  jener  Zeit  —  eine  dritte  in 
Zusammenhang:  die  Verhängung  und  Heilung  von  Krankheiten4).  Denn 
äben  die  chthonischen  Mächte,  welche  die  Sühnung  heischen,  stürzen  den 
Jnentsühnten  in  Krankheit:  gegen  körperliche  Leiden  und  gegen  geistige 
Jmnachtung  wendete  man  sich  daher  an  die  chthonischen  Orakelstätten. 
So  konnte  der  Gott,  der  dort  waltete,  auch  der  Gott  werden,  der  die 
Krankheiten5),   besonders  Seuchen  als  Loimios6)   sendet7),   sie  aber  auch 


*)  Später  ist  Apollon  überhaupt  Gott  der 
Reinigung,    der   reine  (Ka&agög,   Orakel  AP 
IV  71i),  heilige  {ayvog,  ebd.;  Pind.  P  964; 
isch.  hik.  214;  Orph.  h  347)  Gott,  der  Apo- 
opaios  (Orakel  bei  Demosth.  21  53;  Arstph. 
<p.  161;  ogv.  61;  nXovt.  359;  854),  Apotropos 
ymn.  mag.  II  1 2  bei  Abel,  Orph.  287).  Auch 
er  später  oft  (z.  B.  Korn,  c  32  S.  195  Os.) 
nd  wahrscheinlich  schon  von  Aischyl.  (Prom. 
2)  auf  die  Sonne  gedeutete  N.  Phoibos,  der 
der  Dichtung  seit  Homer  ausserordentlich 
äufig,    im    Kult    aber    bisher    nicht    nach- 
ewiesen  ist,  bezog  sich  zugleich  wahrschein- 
ch,  wie  viele  alte  (z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.  20 ; 
eh.  Ap.  Rh.  2302;  Hsch.  Suid.  s  v)  und  neue 
ft.B.  Useneb,  Göttern.  332)Erklärer  annehmen, 
Huf  die  Reinigung;  aber  eine  wirkliche  Ueber- 
leferung   über   die  Bedeutung   gab    es  wohl 
licht.     Suid.  s  v  erklärt  Ph.  als  {lävtig,  wie 
mch  cpoißäCeiv,  <j>oißccoitjg,  (poißsiog,  cpoißrjxög, 
\oißt']TQia  vom  mantischen  Enthusiasmos  ge- 
braucht wurden;   andere  (Seh.   A  43  B;  EM 
96 se)  erklären  (poTßog  thöricht  als  tpccößiog, 
■.  3r   einen   lichten   Bogen    hat   (vgl.  dgyvgo- 
i>|of),  und  Aisch.  Eum.  8  lässt  den  Gott  den 
.  annehmen   als  Nachfolger  der  Phoibe  im 
ilesitz   von  Delphoi  (vgl.  Seh.  A  43  B.  and 
>\oißrjg  juaujuwvvfitxöv,  (6g  xai  'Hoioöog;  EM 
9656).  —  Vgl.  über  den  Sühneapollon,  den 


*fiUvg  0.  [90s;  309]. 

2)  Vgl.  die  0.  [805  e]  gesammelten  Zeug- 

«)  Als  'Rächer'  fasst  Fick,  PN.2  368 
den  Apollon  Poitios  (von  Ww;  vgl.  Jlgo- 
noirldsg);  aber  das  ist  zw.  Jedenfalls  darf 
der  N.  von  üvriog,  Jlol&iog  nicht  getrennt 
werden,  s.  Kbetschmeb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX 
1889  583  f.  und  u.  [1255 1]. 

*)  Vgl.  Böttigeb,  Kl.  Sehr.  I  93  ff. ;  Himly, 
Apollo  Medicus,  Gott.  1820;  Leesch,  Ap.  der 
Heilspender,  Bonn.  Wpr.  1848;  Bbuchmann, 
De  Apolline  et  Minerva  deis  med.,  Diss. 
Bresl.  1885. 

6)  Ap.  tötet  durch  Krankheit  den  jungen 
Rhexenor,  y  64;  Melanthios  wünscht,  dass 
er  den  Telemachos  (g  251),  Penelope,  dass 
er  den  Antinoos  {g  494)  töte.  In  allen  diesen 
u.aa.  Fällen  bedeutet  Tod  von  Apollons  Hand, 
dass  der  Getroffene  einer  Krankheit  erliegt, 
und  so  heissen  inusti  morbo  ^AnoXXwpößXrjtoi 
xai  rjXiößXrjToi,  Macr.  S  I  17 11;  namentlich 
plötzlicher,  rätselhafter  Tod  (Korn,  c  32  S.  192) 
wurde  auf  Apollon  zurückgeführt.  Aber  auf 
Syrie,  wo  es  keine  Krankheit  gibt,  werden 
Greise  und  Greisinnen  durch  Apollon  und 
Artemis  hingerafft,  o  410. 

6)  Lindos,  Macr.  S  l  17 15. 

7)  A  10;  Lykophr.  1205  {koi+ux«  toSsv- 
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als  Akesios1),    Alexikakos2),   Epikurios3),  Iatros4),    Ion(?)6)   heilt6);    und 
wahrscheinlich  ist  es  eben  dieser  Weg  gewesen,  auf  dem  diese  Seite  des 


ftata);  Apd.  2ioi;  Kon.  19  (Linossage);  Macr 
S  I  179;  t«;  ravth.  Vat.  I  136  (wegen  Lao 
medons  Tücke ;  bei  Intp.  Serv.V-4  lsso;  myth 
Vat.  II  193  steht  jedoch  nichts  von  der  Pest) 
Bei  Pachynos  wurde  Apollon  Libystinus  ver 
ehrt,  weil  er  den  Libyern  eine  Seuche  ge 
sendet,  Macr.  S  I  1724.  Ob  der  in  Delos 
von  Theseus  neben  Artemis  angerufene 
(Pherek.  FHG  I  97 10«;  vgl.  Str.  XVI  16 
S.  635),  auch  in  Milet  [287  n]  und  Lindos 
(IGI I  834  s)  verehrte  Ap.  Ulios  ursprünglich 
als  iitTQÖg  oder  oXi&oiog  (Suid.  OvXioe)  ge- 
dacht war,  ist  zw.  Vgl.  über  Ap.  als  Pest- 
gott im  allgemeinen  Welcher,  Kl.  Sehr.  III 
33 — 45.  —  Aus  Apollons  Bedeutung  als  Pest- 
gott erklärt  J.  Hopk  Moülton,  Class.  Rev.  XV 
1901  284,  dass  ihm  die  Maus,  das  nach 
altem  Glauben  die  Pest  verbreitete,  heilig 
gewesen  sei  [1229%]. 

•)  In  Elis,  Paus.  VI  24a;  vgl.  Ap.  axe'o- 
riao,  Eur.  Andr.  880. 

»)  CIA  III  177;  Dion  Chrys.  32  S.  419 
Ddk.;  Paus.  VI  24  e;  Macr.  SI  17  n;  Stet, 
des  Kaiamis  vor  dem  Tempel  des  Patroos, 
Paus.  I  84,  nach  Paus.  VIII  41 8  £ni  vwna 
XoifiüiJei  gestiftet. 

s)  Ueber  Bassai  s.  0.  [206  t],  über  das 
Lykaion  Paus.  VIII  388.  Vgl.  0.  [740i/.  Der 
Epikurios  ist  allerdings  auch  als  Retter  in 
Kriegsnot  gefasst;  so  kommt  er  z.  B.  mit 
Artemis  auf  dem  Hirschgespann  den  mit  den 
Kentauren  Kämpfenden  auf  dem  Fries  von 
Phigaleia  zu  Hilfe  (Ovebbeck,  Km.  Ihn  87 
[1247  t]);  überhaupt  schützt  Apollon  die 
Seinigen  vor  Kriegsgefahr,  z.  B.  Delphoi  gegen 
die  Perser  (Hdt.  8s«)  und  gegen  die  Gallier 
(lustin.  24  s ;  vgl.  u.  [1263%]).  Vgl.  auch  Ap. 
Prophylax  in  Aigiale  auf  Amorgos  (bull.  corr. 
hell.  XV  1891  597)  und  Phylakides,  Apollons 
8.  von  Akakallis  (Paus.  X  16s  [102n]).  — 
Diese  Doppelfunktion  haben  viele  griechische 
Heilgötter;  sie  findet  sich  z.  B.  auch  bei  dem 
verwandten  Ap.  Boedromios  in  Athen  (Philoch. 
FHG  I  389s4;  Kult  nach  Pherek.  FHG  I 
99  b  wegen  der  Hilfe  im  eleusinischen  Krieg 
gestiftet;  Monat  Boedromion),  Theben  (Paus. 
IX  17t)  und  vielen  (Kallim.  h  2t»;  Monat 
Boedromion  noch  in  Priene  und  Olbia,  Badro- 
mion in  I.ampaakos.  Badromios  auf  Rhodos; 
vgl.  den  delphischen  Boatho[i]os)  anderen 
Orten  (s.Stephani,  Ap.  Boedromios,  St.  Peters- 
burg 1860  S.  52.  Vgl.  auch  Ap.  Boason  in 
Korinth?  IGP1  I  857)  und  bei  Ap.  Soter  in 
Ambrakia,  Ant.  Mb.  4  angeblich  nach  Athanad. 
FHG  IV  344. 

*)  Arstph.  op»\  584;  plut.  11  (mrpof  xai 

SrtVr/f;    vgl.  iatoöuanu.    Aisch.   Knut.  62); 
ippokr.  oox.  Anf.   (XXI   1    K0.);    Lykophr. 
1^77;    Klu.litat.l    herausgegeben  von 
Wobnsch,  Rh.  M.  I.V  1900  76 ;  EM  Ai.  ISOto. 
Ap.  Iatros  erscheint  (mit  Zweig  und  Bogen) 


auf  kleinasiatischen  Mzz.  (Lahbbos,  Bull,  eorr 
hell.  II  1878  508  ff.;  Löbbbcke,  Zs.  f.  Num 
XI  1885  319;  Ovebbeck,  Km.  II 11: 
Mzt.  1  28)  und  auf  Mzz.  der  milesischen  Kolo- 
nien, z.  B.  in  Apollonia  Pontika  und  Panti- 
kapaion  (Pick,  Rer.  num.  IVn  1898  229  f. 
Arch.  Jbb.  XIII  1898  167;  vgl.  jedoch  Svo 
bonos,  Journ.  intern,  d'arch.  nutn.  II  189$ 
87,  der  die  von  Pick  nach  dem  pontischer. 
Apollonia  gesetzten  Mzz.  Peparethos  zu- 
1  schreibt),  wo  der  Gott  auch  inschriftlich  oft 
bezeugt  ist,  z.  B.  in  Pantikapaion  (Latyschev, 
Inscr.  or.  sept.  p.  E.  II  6;  10;  15;  vgl.  Dir 
tbxbbboeb,  Syll.  I  no.  128s),  Phanagoreii 
(ebd.  348),  Olbia  (ebd.  I  93;  vgl.  Hibst,  Journ 
Hell.  stud.  XXII  1902  256). 

5)  Vgl.  o.  [740  zu  739t,  748uJ;  s.  aucll 
Usbneb,  Göttern.  169.  —  Der  N.  ty'toc  (Soph, 
OT  1097;  Ap.  Rh.  2ns;  Qu.  Sm.  Ilse»,  w« 
aber  der  Text  unsicher  ist)  hängt  natürlich 
zunächst   mit    dem    Ruf  '/  I7«m1 

ebenso  zusammen,   wie  Epiot  mit    m  EM 
si'o?;  vgl.  'Itjnatrjtoy,  llom.  h  2n.    AImi    »iio 
Bedeutung  war  schon   im  Altertum 
vgl.  Macr.  8 1 17u  ft ;  EM  469  4 1  ff.  feg 
Man  schwankte  zwischen  der  Ableitung  von 
*'«a.V«j,  iivui  (Apd.  71.  9.  XIV  bei  Macr.  i»), 
i'eo9(tt   und   Uvm.     Gewöhnlich   führ 
den  Ruf  auf  Leto  zurück,  die  mit  ihm  Apol- 
lon  zu   Pythons  Tötung   angespornt   haben 
sollte;    vgl.  ausser   den    angeführten    Z<  De- 
nissen Duris  FHG  II  48Ö86  und  Klcanh.  bei 
Athen.  XV  62  S.  701  cd. 

•j  Vgl.  z.B.  Pind.  P5«$;  Ais«  li.  I'.um.  6fl 
Arstpn.  oqv.  584;  Kallim.  h  2  u  :  M<  iiaiulr.  ttei 
Spbnoel,  Rhet.  III  443is  ff. :  Hb,  tV  4i ;  Caei. 
b.  G.  VI  17  a;  Anth.  hat.  <•-/ Ribsb  I  no 
Myth.  Vat  III   815.    Anderes   bei 
Göttern.  152  und  0.  [305i].  —  Daher  hdfl 
Ap.  tyriJQ  vöatov,  K aibel  ep.  798 
vr\c   Xvamövov,    Nonn.   I)  29 1 4 
hymn.  anon.  bei  Abel,  Orph.  2.s 
mj/iuay  ebd.  1»;  Xouio<  Kmi.ei 

ep.  1034so;  auch  rjmoe  (hymn.  an   cm 
Orph.  285s)  ist  wohl  hierher  zu  ziel 
Kalymnier   errichten   Ap.  einen 
r«f  vjnsiaf  xai  owiqolat  eines  Wohlthlsfl 
(Hebzoo,  Koische  Forsch,  u.  Fun 
Arztgott  heisst  Apollon   Podal«  1 
mund,  Anecd.  rar.  267)  und  wird  in  dei  l.it 
teratur  (z.  B.  Orph.  fr.  160is)  und  \ 
in  der  Kunst  (v.  Sallkt,  Zs.  f.  Num.  ! 

141;    Apollo  Medicus   in    Rom?    War 
wick  Wkoth,   Ap.  i'ith  (he  Aesculapia 
.\W  ,;,;-.  Hin  1882  302—305  T.  x 
weilen    dem    Asklepios    angeglii-li<i> 
Ulios  [o.  zu  1237-,]  fasst  Strab.  XIV 
als  vyiaattxoy  xai   nanortxoy. 
an  Apollon  den  'Krankheitsvertreiber'  an 
knüpfenden    Volksetymologien    s.    Scn cus 
Quaest.  ep.  269s.  —  Auch  barbarischen  H4l|l 


Apollon  als  Arzt  und  als  Kriegsgott.    (§  296.) 


1239 


Gottes  später  vornehmlich  ausgebildet  worden  ist.  Ein  fast  allen  grie- 
chischen Gottheiten  gemeinsames  Amt  wie  das  des  Krankheitssenders  und 
-wenders  konnte  Apollon  freilich  auch  durch  manche  andere  Ideenverbin- 
dungen oder  auch  unter  dem  Einfluss  von  äusserlichen  Kultverbindungen 
übertragen  werden;  ja  es  scheint  sogar  bei  demjenigen  Namen,  unter  dem 
Apollon  am  häufigsten  verehrt  wird,  bei  *Paiaon,  Paieon,  Paion,  Paian1), 
eine  andere  Entstehung  der  Vorstellung  wahrscheinlicher.  Die  Bedeutung 
dieses  Namens  ist  unbekannt2),  da  aber  der  gleichnamige  Gesang3)  nicht 
nur  bei  oder  nach  Seuchen4),  sondern  auch  vor  dem  Krieg,  der  Schlacht 
oder  nach  dem  Siege5)  angestimmt  wird,  so  scheint  der  Gott,  nach  dem 
er  heisst,  zu  den  zahlreichen  kriegerischen  Heilgöttern  des  ältesten  Griechen- 
lands (S.  452)  gehört  zu  haben 6) ;  und  da  Apollon,  wenngleich  nur  aus- 
nahmsweise 7),   auch  .  als  Kriegsgott  erscheint,   so    erhebt   sich  wenigstens 


gottheiten  wurde  Ap.  gleichgesetzt;  vgl.  z.  B. 
über  den  südgermanischen  Ap.  Grannus  Ihm, 
Bonner  Jb.  CVIII  1902  42  ff. 

')  P.  wird  in  der  Dichtung  sehr 
häufig  genannt,  jedoch  gewöhnlich  ohne  N. 
des  Gottes  (z.  B.  Solon  fr.  13  s?;  Pind.  P 
4270 ;  Aisch.  Ag.  145),  sodass  sich,  da  auch 
später  P.  unabhängig  neben  Ap.  vorkommt 
[1240 1],  meist  nur  aus  dem  Zusammenhang 
(z.  B.  Soph.  OT  154;  Eur.  Alk.  92;  Ion  125; 
Arstph.  ocp.  874;  Hsch.  wm!  J7«twV  u.  s.  w.) 
ergibt,  dass  Ap.  gemeint  sei,  und  Useneb, 
Göttern.  153  die  Behauptung  aufstellen  kann, 
erst  Sophokl.  habe  die  Verbindung  beider 
Gottheiten  vollzogen.  Die  Prosaiker  nennen 
oft  Ap.  Paian  (z.  B.  Plut.  qu.  conv.  IX  144; 
Korn.  32  S.  193),  und  auch  im  Kult  erscheint 
er  bisweilen,  z.  B.  als  Hkküp  (oder  JI«<W?) 
in  Oropos  (Paus.  I  34s),  als  Ilaiäy  in  Selinus 
{IGSI  269).    üeber  Zeus  Paian  s.  o.  [1108 ij. 

2)  Die  antiken  Etymologien  (z.  B.  Macr. 
S  I  17 16)  von  navBiv  tag  dviag  oder  von 
nctleov  (Seh.  Arstph.  nl.  636)  kommen  natür- 
lich nicht  in  Betracht.  Die  meisten  Neueren 
(z.  B.  Pictet,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  V  1856  40; 
andere  bei  Faikbanks  S.  3)  deuten  den  N. 
als  'Reiniger'  (=  *Jlafirjtavi>),  Pascal,  Riv. 
\ß.  XX  1892  278  denkt  an  pajtueri',  Fick, 
IPersonenn.2  460  zweifelnd  an  efinaiog.  Alle 
jdiese  Etymologien  gehen  von  der  wahrschein- 
lichen (Fairbanks  S.  12  f.),  aber  doch  nicht 
;sicheren  Annahme  aus,  dass  das  Lied  nach 
dem  Gott  heisse,  nicht  umgekehrt. 

3)  Vgl.  Schwalbe,  Ueber  die  Bedeutung 
jdes  Paean  im  Apollonkult,  Magdeburg,  Progr. 
.1847 ;  Fairbanks,  The  Greek  Paean.  Coknill 
stud.  in  class.  phil.,  Newyork  1900. 

4)  A  473;  Korn.  32  S.  201  f.  Os.;  Seh. 
Arstph.  ixl.  636;  Eust.  E  401  564  6.  Als  eine 
eigentümliche  Geisteskrankheit  unter  den 
Frauen  ausgebrochen  war,  riet  Ap.  den  Rhe- 
ginern,  naiüvctg  a&siv  eaQivovg  daxfsxccTrjg 
t'l^tQag  £'.  Apoll,  h  m  bei  Westermann, 
Parad.  113i4. 

'-)  X  391;  Aisch.  Pers.  392;  Thuk.  632; 
Xenoph.    Kyrup.   III    3ss;    Seh.  Arstph.  77A. 


636.  Nach  Macr.  S  l  17 18  ist  der  Paian 
zuerst  von  den  Athenern  in  der  Amazonen- 
not gesungen  worden.  Anderes  bei  Fair- 
banks a.  a.  O.  22. 

6)  Schwalbe  a.  a.  O.  vermutet,  dass  der 
Paian  ursprünglich  ein  Dank-  und  Siegeslied 
gewesen  sei,  als  welches  er  in  der  Ilias  ge- 
sungen werde.  Besser  begründet  ist  Fair- 
banks' (S.  14  ff.)  Ansicht,  dass  es  zunächst 
die  Abwehr  von  Gefahr  bezweckte ;  es  muss 
jedoch,  wie  mir  scheint,  bestimmter  hervor- 
gehoben werden,  dass  es  sich  ursprünglich 
speziell  um  Gefahr  von  Krankheit  und  Krieg 
handelte,  und  dass,  wenn  der  Paian  z.  B. 
auch  gegen  die  Sturmesgefahr  (Aisch.  Ag. 
146)  oder  in  sonstiger  Bedrängnis,  vor  ge- 
fahrvollen  Unternehmungen    (Xenoph.  anab. 

III  29)  gesungen  wird,  dies  ebenso  eine 
Uebertragung  ist,  als  wenn  man  später  all- 
gemein Prozessions-  oder  Opferlieder  (Fair- 
banks 45  ff.)  oder  sogar  Gesänge  beim  Sym- 
posion (Xenoph.  hell.  VII  223;  436  [beim 
Siegesfest];  symp.  2i;  Kyrup.  IV  1 6;  Athen. 

IV  31  S.  149c;  VI  56  S.  250b;  XIV 29  S.  650  f. 
Anderes  bei  Fairbanks  56  ff.)  Paiane  nennt. 

7)  Ob   die  Epiklesis  x&m«0Q°s  (E  509; 

0  256;  Hom.  h  22i4;  27s;  Hsd.  fr.  244)  oder 
XQvodwQ  (Hom.  h  1 123 ;  Hsd.  s  x  rj  771 ;  Pind. 
P  5 104;  Orph.  A  140)  den  Gott  'mit  dem 
goldenen  Schwert'  bezeichnet,  ist  freilich  zw. 
[1253 1  /.  Aber  mit  der  Lanze  war  Ap.  in  Amyklai 
(Paus.  III  192),  wahrscheinlich  auch  in  Thor- 
nax  (ebd.  10s),  ferner  in  Megara  (Plut.  Pyth. 
or.  16)  dargestellt.  Anderes  bei  Overbeck, 
Km.  II  in  362  ff.  In  Rhodos  wird  ein  Ap. 
Stratagios  {IGI  I  161 7)  verehrt;  Ap.  Eleleus, 
nach  Macr.  S  I  1746  entweder  von  itixTeo&m 
oder  von  {avv)nH^£iv  abzuleiten,  ist  viel- 
leicht ursprünglich  Gott  des  Schlachtrufs 
(Röscher,  Ap.  u.  M.  72).  Wichtig  ist  auch, 
dass  Apollons  italische  Entsprechung  [1246], 
Mars,  sich  zum  Kriegsgott  ausgebildet  hat. 
Oft  werden  Waffen  (z.  B.  im  Gryneion,  Paus. 

1  21 7)  oder  Kriegsgefangene  (z.  B.  die  Dry- 
oper,  Paus.  IV  34  s;  die  Phoinikerinnen,  Eurip. 
Phoin.  202  f.)  und  andere  Kriegsbeute  (in  Del- 
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die  Frage,  ob  er  nicht  vielmehr  von  dieser  Seite  her  der  göttliche  Arzt 
geworden  sei.  Indessen  weisen  ziemlich  deutliche  Spuren  in  der  l 
lieferung  darauf  hin,  dass  hier  eine  nachträgliche  Theokrasie  stattgefunden 
habe.  Von  den  ältesten  erhaltenen  Litteraturwerken  l)  unterscheiden  einige 
noch  Apollon  und  Paieon;  und  wenn  auch  bereits  der  Dichter  der  Ilias, 
der  ebenfalls  beide  Götter  noch  nicht  gleichsetzt,  dem  Apollon  —  und 
wahrscheinlich  nur  ihm  —  einen  Paieon  gesungen  werden  und  damit 
es  als  möglich  erscheinen  lässt,  dass  schon  damals  auch  Apollon  als  Paieon 
bezeichnet  werden  konnte,  so  hebt  doch  schon  die  Thatsache,  dass  es 
daneben  einen  besondern  Gott  dieses  Namens  gab,  die  Berechtigung  auf, 
diese  Epiklesis  aus  dem  Wesen  Apollons  oder  letzteres  aus  ihr  zu  erklären. 
Der  Gott,  der  gutes  Wetter  gibt,  konnte  auch  als  Sonnengott  be- 
zeichnet werden8):  es  ist  dies  der  umgekehrte  Bedeutungsübergang  wie 
bei  Perseus,  der,  ursprünglich  ein  Sonnengott,  Bezwinger  der  Sturmwolke 
geworden  ist.  Auch  diese  Seite  des  Gottes  war  bereits  in  der  altboiotfl 
sehen  Zeit  ausgebildet;  es  ist  zwar  nicht  richtig,  dass  von  hier  aus  das 
ganze  Wesen  des  Gottes  verstanden  werden  müsse,  aber  noch  weit  tnen 
entfernt  sich  von  der  Wahrheit  die  gelegentlich  immer  wieder  auftretend! 
Vermutung,  dass  Apollon  erst  von  grübelnden  Gelehrten  dem  Sonnengott 
gleichgestellt  sei.  Diese  Ansicht  stützt  sich  darauf,  dass  erst  bei  stoischen 
und  neoplatonischen  Philosophen,  bei  den  Grammatikern,  Mythograi>lu'ii 
und  den  späteren,   namentlich   den  römischen  Dichtern8),    endlich   in    der 


phoi,  Plut.  qu.  conv.  VIII  4 4)  dem  Gott 
geweiht.  lieber  die  Zehnten  an  Ap.  8.  0. 
11233%]. 

»)  Das  alte  Epos  (E401;  899  f.;  <f232; 
Hsd.  fr.  213  Rz.),  dem  noch  Ap.  Rh.  4iso»; 
Nonn.  D  35 es;  40 407  u.  aa.  folgen,  trennt, 
wie  im  Gegensatz  zu  Krates  und  Zenodot 
(Euat.  0  254  S.  10146o;  vgl.  Seh.  0  365)  Aris- 
tarch  (Lehhs,  Arist.1  178)  annahm,  Paieon 
von  Apollon,  obwohl  allerdings  A  473  die 
Achaier  nacb  der  Beseitigung  der  Pest  einen 
nmtjojy  für  Ap.  singen  und  bei  Hom.  h  2s»» 
Kqrjxti  Tipof  I1v9(ü  xal  'lT]7iatijov't<eidov.  Auch 
später  ist  die  Verbindung  Apollon-Paian  nicht 
so  fest,  dass  nicht,  wie  später  die  Lobgesänge 
auf  alle  Götter  Paiane  heissen  konnten  (Serv. 
\'A  6 657),  auch  eine  stattliche  Reihe  anderer 
Gottheiten  im  Kult  oder  in  der  Dichtung 
diesen  oder  einen  ähnlichen  Namen  fuhren: 
1 )  der  mit  Apollon  so  oft  identifizierte  Helios, 
Timoth.  PLG  III*  624. 1.  —  2)  Asklepios 
/.*  8O6J.  —  8)  Zeus  in  Rhodos,  Hsch.  J7a««V. 
—  4)  Athens  Paioni.»  in  Oropos,  Paus.  I  34 1, 
und  Athen,  Plut.  r.  X  orat.  Lyk.  S.  842  e.  — 

'ionysos,  Eur.  fr.  477  deanöia  (ftkodaqve 
lUixxt  Ihuiir  MXi(>*;  vgl.  Orph.  h  52n; 
Hvmn.  des  Philodam.  Weil,  Bull.  corr.  hell. 
XIX  1895  400s;  Colum.  lOss«  Delle  te  Paean 
et  te,  Kui  -  Als  Leidenstiller 

heissen  6)  Thanatos  (Eur.  Ei/p.  1364;  vgl. 
Soph.  +iA.  iy  Tq.  fr.  6M  Xtf>OTO(  tt;rtjp  yöotov) 
und  7i  Bvnooa  (Sophokl  *iX.  832)  Paian.  — 
Mit  dem  N.  spielend   redet  8)  Orph.  h  11  n 


Pan  xÜQ-ntfit  lUttiir  an.  —  Ausserdem  er- 
scheinen mehrere  Heroen  Tlaiwv  [gen.  ' 
vo( )  in  der  mythischen  Ueberlieferung,  näui- 
lieh  1)  Poseidons  u.  Helles  S.  (Hyg.  p  a  2s»; 
Erat.  Kat.  19);  2)  Autarieus'  S.,  Enkel  det 
Illvrios  (App.  III.  2);  8)  S.  des  Ares  (StR 
liiarovitj  171 10).  Die  bisher  genannten  drei 
Heroen  und  vielleicht  4)  Paion,  V.  des  Ali» 
taios,  des  V.s  der  Hekate  (Pherek.  FHa  I 
72 10),  stehen  in  Beziehung  zu  dem  illvrisch- 
makedonischen  Volke  der  Paiones:  5)  Anti- 
lochos'  S.,  Ahnherr  der  Paioniiiai  (Paus.  II 
18«;  Töpffbb,  AG  225  ff.):  6)  Endymiom 
und   Asterodias  S.  (Pan  7)  V.  der 

Phanosyra,  die  von  Minyas  den  Orchoinenos, 
Diochthondas,  Athamas  gebar  (Seh.  Ap.  Kh. 
lsso);  ein  Paion  scheint  8)  V.  des  von  DtS 
medes  getöteten  'Ayaaigoqos  llainriöia  (A 
388  f.).  Da  keiner  dieser  Heroen  in  erkenn- 
barer  Beziehung  zu  dein  (Jöttcrarzt 
scheint    Uaiwv   von  naitjtoy  zu    dem   es 

sonst  Kurzform  sein  könnte  —  ganz  get 
werden  zu  müssen. 

*)  Vgl   über  Ap.  als  Sonnengott   Utt 
mann,  Mythol.  I  1—21 ;  Chr.  Frk 
Apollin.  numine  soluri,   Marb.   18  I 
ckeb,  Gr.  Götterl.  I  544  f.;  Roscbeb,  Ap    11 
Mars  16  ff. 

»)  Kallim.  fr.  48;  Krates  Sc!. 
Korn.  c.  32  S.  191  ff.;  Apd.  rn 
I  429  7 ;  Philod.  eva.  bei  1 ' : 
Herakl.  6  8.  21  Scaow;   I'lnt    ,ief 
allerdings  die  Gleichsetzuni;  \<<n  Helios  und 
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Kunst  der  Verfallzeit1)  Apollon  als  Sonnengott  recht  durchdringe.  Aber 
sicher  hat  diese  späte  Litteratur  ihn  nicht  erst  aufgebracht.  Die  Stoa 
schöpft  hier,  wie  so  oft,  ihre  Mythendeutung  sehr  wahrscheinlich  aus  alt- 
athenischen pseudoorphischen  Gedichten2).  Doch  ist  Apollon  auch  nicht 
erst  in  diesen  Sonnengott  geworden.  Könnte  auch  das  attische  Drama,  das 
ihn  vereinzelt  dem  Helios  gleichsetzt3),  durch  Orphiker  beeinflusst  sein, 
so  ist  dies  doch  von  der  Lyrik  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Da  auch  diese 
bisweilen  die  Gleichheit  beider  Götter  voraussetzt4),  so  muss  es  darüber 
seit  alter  Zeit  innerhalb  der  Dichtkunst  eine  Überlieferung  gegeben  haben, 
deren  Spärlichkeit  nicht  befremdet,  wenn  man  berücksichtigt,  mit  wie  viel 
menschlichen  Zügen  die  Heldensage  den  Gott  ausgestattet,  wie  sie  ihn 
universell  und  dadurch  ungeeignet  gemacht  hatte,  einer  einzelnen  Natur- 
erscheinung  gleichgestellt  zu  werden.     Wenn   ferner   im   späteren  Kult5) 


Apollon  in  dem  Sinne  einer  Art  Emanations- 
lehre  umgedeutet  wird;    s.  Volkmann,   Plut. 

II  249);  Daid.  bei  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev. 

III  ls  Hein.;  (Plut.)  vit.  poes.  Born.  202;  Paus. 
VII  23  s;  Max.  Tyr.  10  s;  28  7 ;  37  5;  Origen. 
Kels.  448 ;  Porph.  bei  Myth.Vat.  III  18ie  (wo, 
wie  ebd.  II  18,  eine  dreifache  Bedeutung  des 
Apollon  [a)  Sol  apud  superos,  Symbol  Lyra, 

1  b)  Liber  pater  in  terris,   Symbol    quadriga 
oder  Greif,    c)  Apollo  apud  inferos,   Symbol 
Pfeil]  unterschieden  wird) ;  Himer.  or.  7  2 ;  34  e ; 
Iulian.  or.  4  S.  186  2  Hertl.;  Sali.  n.  ».  6; 
Seh.  Townl.  A  399;  EM  An.  1302i;  Bekk., 
;  Anecd.  I  247 3;  Macr.  81  17 5  ff.;  ebd.  35  {'Asi- 
yeusx7]g  tw  xov  ijhov  ccei  yiyvsaUai    xcci  ceel 
i  yEvviiv);  Cramer,  An. Paris  I  31534;  III  112; 
!  Aug.  c  d  7ie;  myth.  Vat.  I  37;  113;  118  (Ap. 
!  V.  des  Phaethon);  204  (Ap.  V.  der  Kirke  und 
'Pasiphae);  II  17;  Fulgent.  m  In.    —   PLG 
III4  S.659i2;  Orak.  des  Phlegon  beiWESTERM. 
<  paradoxogr.  S.  20324;  Kaibel  ep.  1025 1.  Statt 
I  des    gewöhnlichen   Schwures   bei   Zeus,    Ge, 
i  Helios   kommt  auch   der  bei  Zeus,  Apollon, 
Ge  vor,  Usener,  Rh.  M.  LVIII  1903  18  f.  — 
Abgesehen  von  den  römischen  Dichtern,  für 
welche  Beispiele  zu  sammeln  überflüssig  er- 
schien,    sind    die    wichtigsten    Klassen    der 
späteren  Litteratur,    soweit   sie   in   Betracht 
kommt,  in  der  hier  gegebenen  Auswahl  alle 
vertreten;    die  Zahl  der  Zeugnisse  selbst  ist 
aber  weit  grösser. 

1)  Ueber  Mzz.  s.  u.  [A.  5/ ,  über  den 
angeblichen  Apollon  Helios  des  Pheidias  u. 
[1262 1]. 

2)  Innerhalb  der  orphischen  Litteratur 
hat  sich  die  Vorstellung  vom  Sonnenapollon 
immer  behauptet;  vgl.  fr.  49  (2  navdeQxrjg) ; 
lt  343  (Tiräv);  5  ((pwocpöQoe  daifxwv);  8  {nav- 
deyxeg  e/wv  cpixeal/ußQOToi'  ofxfxa).  Herakl.  6 
S.  21  Schow  spricht  von  (xvaxixoi  Xöyoi,  in 
denen  die  Gleichheit  von  Helios  und  Apollon 
gelehrt  werde.  Die  spätere  Zauberlitteratur 
folgt  hier,  wie  oft,  der  älteren  Mystik;  vgl. 
z.  B.  hijmn.  mag.  (bei  Abel,  Orph.  S.  288)  II 
2 15    atyXijeig;    ebd.  19    ool    (pköyeg  wdivovoi 


cpeoavyeeg  rjfxcaog  oq&qov.  Ebd.  12  heisst 
Apoll,  nvgog  rccfxiag  wie  Helios  bei  Proklos 
Tim.  141  F  (Kroll,  Or.  Chald.  33). 

3)  Aisch.  TGF*  S.  9;  Eur.  fr.  781  n. 
Vgl.  auch  Aisch.  Prom.  22  'HXiov  (poißy  cpXoyi. 

4)  Timoth.  PLG  III4  S.  624  fr.  13:  Ein 
Lyriker  scheint  Himer.  or.  21s  zu  Grunde  zu 
liegen;  zuletzt  handelt  darüber  Rizzo,  Riv. 
fil.  XXVI  1898  527. 

5)  Natürlich  kommen  hier  barbarische 
Theokrasien  wie  der  noonärwo  Seög  "Hhog 
llv&iog  AnöXkiav  TvQifxvcdog  von  Thyateira 
(CIG  3500;  auf  Mzz.  mit  Strahlenkranz  auf 
dem  von  4  Rossen  gezogenen  Wagen,  in 
der  L.  das  Doppelbeil,  das  Mz.wappen  der 
Stadt,  Pick,  Num.  Zs.  XXIII  1891  81  ff.  T.  iv 
1 ;  2),  der  Helios  Apollon  AvBQfirjvög  (d.  i. 
AaiQßrjvög,  Joum.  Hell.  stad.  IV  1883  383  s; 
vgl.  ebd.  X  1889  220  f. ;  Mzz.  von  Hierapolis, 
Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  236  f.;  239), 
der  smyrnaiische  Helios  Apollon  Kisauloddenos 
(Dittenberger,  Sylt.  II  5834)  und  der  Apollon 
mit  der  Fackel  auf  kilikischen  Mzz.  [333  n] 
nicht  in  Betracht,  und  auch  die  meisten 
andern  Mzz.  sind  auszuschliessen,  weil  sie 
teils  (wie  die  von  Eleutherne,  Foville,  Rev. 
num.  IVvi  1902  454,  oder  Tralles,  AnöXkuv 
ij'Mog,  Head  h  n  555)  einer  Zeit  angehören, 
in  der  litterarischer  Einfluss  mitsprechen 
kann,  teils  (wie  die  von  Leontinoi  mit  dem 
Löwenkopf  auf  dem  Revers,  Head  h  n  131; 
Soltmann,  Rev.  num.  IVv  1901  421)  den 
Sonnengott  durch  nicht  unzw.  Attribute  kenn- 
zeichnen. Ein  anderer  Beweis  für  den  Sonnen- 
apollon wird  daher  genommen,  dass  Telesilla 
eine  Ode  *(piXvhäg  auf  Apollon  gedichtet  habe 
(Athen.  XIV 10  619  b),  was  man  mit  dem  e£e/'  «J 
qpi/t'  fjXie  [899  s]  verbunden  hat.  Auch  das  ist 
sehr  zw.,  da  bei  Athenaios  als  N.  des  Liedes 
hslich  vielmehr  (prjXixiag  überliefert  ist  (wofür 
v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Herrn.  XXXVII 
1902  313,  ebenfalls  unwahrscheinlich  (pihjaia'g 
[vgl.  üb.  Ap.  4>iX7jaiog  Usener,  Göttern.  185a4 
u.  0.  [287n  u.  298  zu  297isJ]  vorschlägt). 
Auch  der  Apollon  Thermios  von  Olympia  (Paus. 
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Apollon  bisweilen  als  Sonnengott  bezeichnet  wird,  so  fliesst  hier  wahr- 
scheinlich wiederum  ein  anderer  Strom  der  Tradition.  Völlig  sicher 
sich  allerdings  keiner  dieser  Kulte  als  alt  bezeichnen,  aber  wenn  an  der 
Kultstätte  des  Delphinios  zuTainaron1)  und  in  Apollonia2)  heilige  Schafe 
des  Helios  gehalten  werden,  wenn  im  Mythos  die  Argonauten  dem  Heoos3) 
und  Aigletes4)  Kulte  stiften,  wenn  in  Thalamai  und  Oitylos  neben  Ino 
Helios  steht6)  wie  sonst  Apollon  neben  Leukothea,  wenn  der  ebenfalls 
mit  Leukothea  verbundene  Apollon  des  Didymaions  in  der  Legende  am  h 
als  Sonnengott  gekennzeichnet  wird6),  wenn  der  Kultgenosse  Poseidons 
und  der  wenigstens  bisweilen  mit  ihm  gepaarten  Demeter  in  einem  häufigen 
Kultustypus  der  altboiotischen  Periode  bald  Helios,  bald  Apollon  heisst7), 
so  muss  der  Heliosapollon  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  bereits  den  ältesten 
Perioden  der  griechischen  Religionsgeschichte  zugesprochen  werden.  Viel- 
leicht hängt  mit  dieser  Auffassung  von  dem  Gotte  zusammen,  dass  er  als 
sommerlicher  Gott  gefeiert8),  seine  imdrtpiict,  wie  es  scheint,  in  den  Früh- 
ling gesetzt  wurde9).     Auch   dass  Apollon  Kalendergott10)   geworden    ist. 


V157;  s.u.  [1242 10/;  vgl.  aber  auch  Ap.  in 
Thermos,  Polyb.  XI  7»  und  Ap.  Thermios  in 
Thermai  bei  Mytilene  neben  Artemis  Thermia, 
101  II  104)  ist  nicht  hierher  zu  ziehen,  da 
er  nicht  nach  der  Sonnenwärme  genannt  ist. 
Dass  nach  Philoch.  FUG  I  414igi  der  Erste 
jedes  Monats  Apollon  und  Helios  heilig  war, 
beweist  ebenfalls  den  alten  Sonnenapollon 
nicht,  da  hier  die  spatere  Theokrasie  vor- 
liegen kann.  Endlich  sind  die  Thargelien, 
die  Welcher,  Götterl.  I  462  auf  den  Helios- 
Apollon  bezieht,  fern  zu  halten.  Zwar  ist 
nicht  wahrscheinlich,  was  Eitrem,  Vidensk. 
skr.  hixt.-fil.  Kl.  1902  77  vermutet,  dass  Apol- 
lon hier  nachträglich  an  die  Stelle  des  Andro- 
teos  getreten  sei,  der  ursprünglich  mit 
lurygyes  ein  Brüderpaar  gebildet  habe ;  aber 
der  letzte  Zweck  des  ganzen  Ritus  ist  zw. 
Die  Alten  haben  den  N.  nicht,  wie  auch 
Preller-Robbrt  I  261 2  behaupten,  von  »eQtiy 
und  ijktos,  sondern  (Suid.,  Phot.,  EM  [443»»] 
.<r  9)  von  HfQeiy  irjy  yrjy  abgeleitet,  und 
Theophr.  bei  Porph.  abst.  2 7  (Bbrna ys,  Theophr. 
42)  hat  schwerlich,  wie  noch  Mommsbn.  Feste 
d.  St.  Ath.  480  folgert  (s.  dagegen  Pn  in. 
Athen,  pomp.  sacr.  87),  Apollon  u.  Helios  bei 
den  athenischen  Thargelien  gleichgesetzt.  Die 
Ktyniologie  des  Wortes,  dasJ.  Schmidt,  Vocal. 
II  •«37  u.  aa.  zu  Tgvyut  stellen,  und  das  Ver- 
hältnis der  Formen  TagytjX.,  9ngyijX.  (Hoff- 
mann,  Oriech.  Dial.  III  602;  G.  Meter,  Gr. 
Gramm.»  283),  »ag} >a.  (Hoffmann  ebd.  264) 
ist  dunkel.  —  Dagegen  kommt  ausser  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  der  milesische 
Kult  [288]  in  Betracht 
>)  S.  o.  /;»;?/. 
«)  S.o.  (359t;  vgl.  67, »J. 
»)  S.  o.  [571 .0/.  Vgl.  Hsch.  T^«t.pof  d 
'AnöXXtoy  (iynvQio-  npox'.  KQt'rtf).  Als  Kurz- 
form fasst  Crisu  s,  Imlog.  Forsch.  IV  1895 
171  clni  fi,.Mf  des  Herondas.  Maass.  I >■ 
-w.  proorm.  1891    S.  XII 


gleicht  Apollon  Hersos  (=  Hersophoros). 

4)  S.  o.  [246t].    Vgl.  die   anaphaiiselM 
nayayvQis  tüv  'Aaytkeiwv,  IGI  III  249tt. 

»)  Paus.  III  26 1  [156t]. 

•)  S.  0.  [288t]. 

7)  Vgl.  0.    [66;    69;   120;   199u/. 
an    letzterer    Stelle    geäussert!     Vermul 
fiele   fort,   wenn   der  N.  Alasia,    wie   <»: 
falsch-Richter   in    einem   Vortrag  der   I 
anthrop.Ges.,  März  1899  il'.erl.  pli.  \Vschi 
1899  506  behauptet)  schon  um  1000  v.  Chr. 
K\  jiros  bezeichnete.  —  Neben  Apollon  - 
Helios  wahrscheinlich  in  Delphoi  /  / 
vielleicht   beim   athenischen  Thargelienopfec 
(Theophr.  bei  Porphyr,  abst.  2  7  /«>.  : 

")  Wenigstens  fallen  in  Athen  und  I >«-!- 
phoi  seine  Feste  in  den  Sommer  /<>.  21], 

'■')  Denn  es  liegt  doch  um  nächsten,  dass 
die  «riodtjuiai  (die  Pythia  weissagt 
Jii/uov  'AnöXXtovos,    Pind.   /    4&),    von    denen 
auch  die  Delier  und  Milesier  erzählt    haben 
sollen  (Menandr.  e'nwf.  1 4  bei  Spbn< 
yr.  III  336),  in  die  Zeit  fielen,    in  der  l 
Apollonfeste  gefeiert  wurden,  die  dolphis« 
Heoqayut  (Hdt.  lsi)   also  umgekehrt    in  den 
Frühling.     Apollon   werden    im    Lenz    I1 
tomben  geschlachtet  (Theogn. 777)  und  H< 
von  den  Bewohnern  der  Kykladen  1  auf  De- 
los?)  als  (traut  getanzt,  Dion 
Roschbr,  Ap.  u.  Mars  32. 

10)  Vgl.  darüber  im  allgemein- 
Philol.  LX  1901  368.  Im  einzelnen  sin 
merken:  Ap.  --(>*<» da»  117?,  anon.  hymn.  1  ' 
Orph.  285)  11 15,  wpop.e'dtay  (Inseln,  an*  I  ■ 
Kaibbl  ep.  1025t).  Ueb.  wpet'rac  ». u. [124 
Apollon  mit  Hören  auf  Vidi   ui 

CKSR,    AD    II    52.    —    In    entfernt.  . 
7.11    der   Funktion    als    Kalendergatt    Btehl 
möglicherweise,  dass  Apollon  Thermios  1- 
/no<  [1241 5/,    O.  MCllbr,    Dor.   II '  M4  [P 
Dial.  II  51).  den   I 
3tud.  f.  Brunn   - 


Apollon  als  Sonnen-  und  Kalendergott  und  als  Schützer  der  Herden.  (§  296.)   1243 


konnte,  obgleich  auch  eine  andere  Vorstellung  mitspielte  (S.  1254),  an 
seine  Funktion  als  Sonnengott  mitanknüpfen:  wenn  man,  wie  dies  in  der 
That  aus  manchen  Spuren  gefolgert  werden  darf1),  am  Beginn  einer 
Ennaeteris,  wenn  Mond  und  Venus  wieder  mit  der  Sonne  zusammenstiessen, 
dem  Sonnengott  Apollon  opferte,  so  lag  es  nahe,  auch  die  kleineren  Zeit- 
abschnitte mit  einer  Feier  des  Apollon  Helios  zu  beginnen.  —  Mit  der 
Sonnennatur  des  Apollon  scheinen  einige  andere  Funktionen  zusammen- 
zuhängen. Für  Helios-Apollon  wurden  in  den  Heiligtümern  des  be- 
sprochenen Typus  heilige  Herden  gehalten;  wahrscheinlich  begünstigte 
dies  die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Schützers  der  Herden 2).    Vielleicht 


j  Kentauromachie  des  olympischen  Zeustempels 
\  dargestellt  findet,  in  Olympia  Schützer  des 
j  Gottesfriedens  geworden  zu  sein  scheint. 

*)   Vgl.    ausser    dem    o.    [957  ff]    Er- 

!  wähnten  auch  die  Beziehung  des  Apollon  zum 

'  Abendstern  [297 15J  und  die  Sage,  dass  seinGe- 

i  liebter  Atymnios  [960\i]  war  (Nonn.  D  19m; 

2928 ;  vgl.Klem.  Aom.  5 15),  der  Lenker  von  Phoi- 

bos'  Sonnenwagen  (Nonn.  D  11 131),  nach  wel- 

!  ehern  Phoibos  sogar  genannt  wird  (Nonn.  1 1 258 ; 

i  12217),  d.  i.  wahrscheinlich  der  Planet  Venus. 

I  Da   der   troische  Seher  Aisakos   eine  Hypo- 

i  stase  des  Apollon  ist,  lässt  sich  auch  dessen 

j  Liebe  zu  Hesperie  [310$]  vergleichen.    Auch 

!  in    Killa    stand    Apollon    neben    Aphrodite 

\[312uJ:  dass  Aisakos  und  Killas  [657%]  ins 

j  Meer  stürzen,  hängt  vielleicht  mit  der  Phae- 

Ithonsage    zusammen.     Killas    {xi'kXog    'Esel') 

!  führt    zugleich    zu   den   priapeischen   Eigen- 

j schaffen  Apol Ions  [853% ;  1233i]  hinüber,  die  in 

•  der  That  in  dem  Kultkreise  Apollon- Aphrodite 

j  entstanden    zu    sein    scheinen.    —   Als    die 

1  Ennaeteris    durch    den    metonischen   Cyklus 

ersetzt  wurde,  scheint  man  auch  mit  diesem 

noch  Ap.  verbunden  zu  haben:  alle  19  Jahre 

soll    der  Gott   zu   den  Hyperboreiern  gehen, 

jHek.  Abd.  FHG  II  387  2. 

2)  Ap.  Nomios  (Kallim.  h  2  a  e^ox'  in' 
\iu(fQvaow  [vgl.  CIGS  II  15]  Cevylxi&ag  sxqs- 
<ftv  l'nnovg);  Theokr.  id.  25 21;  Ap.  Rh.  4i2is; 
Nonn.  D  I330;  vgl.  Hsd.  fr.  150;  Hippokr. 
morb.  sac.  S.  592  K;  Korn.  32  S.  200  Os.) 
erscheint  im  Kult  zu  Patrai  (Paus.  VII  20  3 ; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Per.  213)  und  zu  Korkyra 
[0.  357 i];  an  der  letzteren  Stelle  wird  der  N. 
abgeleitet  <fuc  xo  xcad  väpov  yeveaSca  xtjv 
y.Qiaip  xov  'AXx'ivov  (Seh.  Ap.  Rh.  4 121s),  und 
die  Etymologie  von  vö/nog  findet  sich  auch 
sonst,  z.  B.  Myth.  Vat.  III  817  (a  lege  chor- 
iarum);  indessen  ist  die  Deutung  'Herdengott' 
[z.  B.  bei  Macr.  S I  1 7  43 ,  der  an  die  Admetossage 
rinnert)  viel  wahrscheinlicher.  Als  Herden- 
;ott  ist  Apollon  ferner  nach  Macr.  a.a.O. 45  in 
Kamiros  Epimelios,  auf  Delos  und  in  Boiotien 
ft?236i  f.]  Galaxios  (?),  auf  Naxos  Poim- 
i[a]ios  [236a],  womit  vielleicht  der  Tragios, 
lach  dem  das  naxische  Tragia  hiess  (StB.  s  v 
»30s),  zu  verbinden  ist,  auf  Lesbos  Napaios 
vgl.  Seh.  Arstph.  veip.  144;  StB.  469  s  Narnj). 
Auch  der  nQvox6^.rjg  (Macr.  S  I  17  45)  und 


der  JP.Qsivofxog,  'ilQsixrjg  (Stüdemund,  Anecd. 
var.  267)  gehören  vielleicht  hierher.  Vgl.  ferner 
Soph.  OT  1103  tw  yetq  nXnxeg  ayQÖvofA.oi 
näata  cpiXcu.  Als  Herdengott  erscheint  Ap. 
auch  in  der  Sage  von  Aristaios,  dessen  N. 
'Ayqsvg  und  TSofxiog  bei  Pind.  P  964  und  Ap. 
Rh.  2506  der  Seh.  zur  letzteren  Stelle  507  so 
erklärt:  xo  (xhv  öxi  iv  dygiö  (vgl.  Ap.  tty^iog, 
Orph.  h  34b)  ifxiy^  xfi  fxrjxoi  avxov  6  "AnöX- 
X(üv.  No/uiov  efe  oxi  vs/j,ovar)  x$  [ArjXQi  if*Lyt]' 
oi  de,  6x1  xrjv  xnxtc  xovg  dyQoi^g  fteganEittv 
xolg  yo/xsiiaiy  sia?jy^aaro.  —  Ap.  weidet  be- 
sonders die  Tiere,  die  zu  Helios  in  Beziehung 
stehen,  also  Rosse  (ß  766;  Kallim.  h  2a), 
Rinder  (#  448  beim  troischen  Mauerbau)  und 
Schafe  (s.  0.;  ob  Ap.  Maloeis  [298 9;  374 
[IGI  II  484 20];  74477,  den  Wroth,  Num. 
ehr.  IIIxvi  1896  95  auf  einer  Mz.  mit  goats 
head  erkennt,  hierher  gehöre,  ist  mindestens 
sehr  zw.,  da  fx^Xoy  ursprüngliches  rj  zu  haben 
scheint,  Meister,  Gr.  Dial.  I  65).  Ferner 
stellt  die  Kunst  häufig  Apollon  mit  einer 
Ziege  dar  (Stephani,  Compte  rendu  1869 
S.  100  ff.),  doch  ist  es  meist  unsicher,  ob 
diese  den  Gott  als  Herdengott  bezeichnen 
sollte.  —  Apollon  Killaios  hat  mit  der  Esel- 
zucht wahrscheinlich  nichts  zu  thun  [A.  1] ; 
dass  Ap.  auch  zu  den  Schweinen  in  Beziehung 
steht,  ist  nicht  wahrscheinlich;  Alasiotas  ist 
gewiss  nicht  mit  Meister,  Gr.  Dial.  II  172 
von  avg  herzuleiten,  über  Hyakinthos  s.  0. 
[833 1].  —  Ausser  der  solaren  gab  es  übrigens 
noch  manche  andere  Seiten  des  Gottes,  die 
seine  Verehrung  als  Herdengott  veranlassen 
oder  doch  mit  ihr  nachträglich  in  Verbindung 
gesetzt  werden  konnten.  Als  Herr  der 
Pestilenz  lässt  er  das  Vieh  erkranken  und 
genesen  (Korn,  c  32  S.  200);  als  'Wölfischer' 
wurde  er  ein  'Wolfstöter'  Xvxoxxövog  [1236 ej. 
Auch  der  allgemein  dorische  (Paus.  III  133), 
speziell  in  Sikyon  [128 15],  Argos  (?  Theop. 
FHG  I  307 1  vi),  Sparta  (Paus.  III  14 6;  vgl.  0. 
[162z]),n$ög  rw  Ki/rtx«<ftw(ebd.248),inOitylos 
(ebd.  25 10),  Leuktra  (ebd.  26  5),  Kardamyle 
(ebd.  7),  auf  dem  Wege  von  Spartanach  Arkadien 
(Ap.  K.  IxsfXjuccxiag,  ebd.  2O9;  vgl.  0.  [162t]), 
in  Amyklai(DromaiosKarneios,Inschr.  egc.  «QX- 
1892  21;  25  [162z;  1232n]),  Pherai  [161m], 
Thera  {IGI  III  508;  512;  513b;  519c;  8682; 
8692  [246ia]),   Kyrene  [161n;  256n],  Km- 


1244 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


beziehen  sich  auf  den  Sonnengott  auch  die  goldenen  Locken1)  und  die 
Pfeile8).  —  Bedeutsam  würde  endlich  sein,  dass  Apollon  in  den  Kypiien 
Vater  der  messenischen  Leukippides  hiess8),  wenn  die  Vermutung  vieler 
neuerer  Gelehrten4)  richtig  wäre,  dass  Helios  in  der  westlichen  Peloponnes 
als  Leukippos  angerufen  wurde:  es  würde  dann  der  Namen  des  mensch- 
lichen Vaters  aus  einer  Kultbezeichnung  des  göttlichen  geschöpft  sein 
können.  Aber  einerseits  ist  der  peloponnesische  Helios  Leukippos  doch 
ziemlich  unsicher,  andrerseits  die  Entwickelung  der  Leukippidensage  •"•) 
sehr  dunkel,   und  was  wir  darüber  vermuten   können6),   scheint  von  dem 


dos,  Kos,  Kamiros  [161  it],  Loryma  [268  n], 
vielleicht  auch  in  Thurioi  [161  n]  und  als 
Karnias  in  Gythion  (Paus.  III  21s)  verehrte 
Karneios  konnte  als  Herdengott  gefasst 
werden  (wie  in  neuerer  Zeit  z.  B.  von  Meister, 
Gr.  Dial.  II  322  zu  172  f.),  zumal  wenn  er 
bisweilen  mit  Widderhörnern  dargestellt  war 
(Wieseleb,  GGN  1892  225). 

')  Ap.  ^efffCOXOjUiyf    (XQVOOXÖfttJS  U.8.W.), 

Tyrt.  fr.  3;  Simon,  fr.  26b;  Pind.  0  6«i ;  7m; 
Eur.  Tr.  253  f.;  IT  1210;  hik.  979;  Arstph. 
por.  217;  Isyll.  (GDI  III  3342)  4*«;  AP  VI 
264 2;  Skolion  bei  Athen.  XV  50  694  d;  Orpb. 
h  349;  Korn,  c  32  S.  195  Os.;  Macr.  S  I  17«?; 
XQvooxaitas,  Pind.  P  2i«;  /pwxof'tfftoo?, 
Kaibel  ep.  1025s;  XQvaV  Xa^ray  uaQuaigtjy. 
Eur.  Ion  895;  auricomus,  Mart.  Cap.  I  13 
S.  630  Ey88.;  myth.Vat.  III  8«;  axeQoexöfjttjs 

(-fing),  V  39  (Tz.  all.  Y  163);  Hom.  h  In«; 
Hsd.  fr.  148» ;  Kaibel  ep.  800 1 ;  Nonn.  D 10 207 ; 

12 1>4;  Christod.  txcfQ.  266;  hymn.  anon.  bei 
Abel,  Orph.  285 11 2 ;  fixeioexö/Ays  (-|"«f),  Tyrt. 
fr.  4.0  (?);  Pind.  P8u;  Soph.  PLG  II«  248t; 

Kaibel  ep.  805a8  S.  532;  Orph.  L  514;  tv- 
/«ir»7ff,  Christod.  fxqrp.  283;  xoo/uonkoxos, 
hymn.  an.  bei  Abel,  Orph.  285n.  —  Die 
goldenen  Haare  wurden  schon  im  Altertum 
sehr  häufig  auf  die  Sonnenstrahlen  bezogen ; 
vgl.  über  die  Haare  als  bildlichen  Ausdruck 

für   die    Strahlen    0.   [3829J    und    über    die 

Haare  im  Sonnenzauber  0.  [882»]. 

8)  Ap.  uoyvQ6To$ot,  A  87;  451;  B  766; 

E  449;  760;  H  58;   K  515;    +  229   (Tz.  all. 

Hmk.  *  98);  il  56;  758;  1?  64;  o  410;  e  251 ; 

Hom.  h  3sib;  ui;  7i»;  96;  Tyrt.  fr.  3;  Anakr. 

ep.  4  =  fr.  110. ;  PLG  III«  S.284;  PmyM.fr. 
Weihinschr.  auf  einer  Statue  des  Ap.  Ptoios 
Mi.;  Ovekbeck,   Km.  II in  33);  Orph.  L 

764;  Christod.  ix<pg.  888;  AP  VI  137;  xkv. 

i6to!o(,  ./  101;  119;  o  55;  p  494;  Nonn.  D 

Im;   12j4j;  24»;  29m;  33m;  36uo;    Orph. 

fr.  I6O10;  TöhtH  [1256t],  roioqpdpoc,  Kaibel 
lü34io;  Nonn.  D  87  m;  roStJQtjc,  Eur.  Rh. 

226 ;  txtrföko.;  (ixatyßo'Aos,  ixattjßekt'tr^u.  8.  w.) 

sehr  oft;  ixtjßokoe  toSoßiXeftvos,  Orph.  h  34«; 
<"»"„-.    hymn.  anon.  Abel,    Orph. 

285  21;  ;ieXtooix«Qti(,  ebd.  1;  ctvpofcrp»/?,  ebd. 

1»:  nufiftjf,  ebd.  10;  er(faQfTQt]s,  Soph.  Track, 
ilirxcht'inlich  gehen  auf  den  Bogen- 
schützen auch  die  Heinamen  (i(ftJT(o^(Il.  9«0«; 
a.  O.  S.  27)  und  fxatos  (Vers- 


inschr.  des  Sibyllengrabes,  Paus.  X  12«), 
nach  welchem  (Str.  XIII  2»  618)  die  Heka- 
tonnesoi  bei  Lesbos  hiessen:  ixdeoyos  u 
vgl.  über  die  Etymol.  Fröbde  in  Bezzekr, 
Beitr.  III  1879  8.  Bogenschützen  flehen  Ü 
dem  göttlichen  Pfeilsender,  ./  IUI:  119; 
Aisch.  llQQfi.  Ivöfi,  fr.  200,  und  weihen  ihm 
ihren  Bogen  (über  Philokt.  s.  0.  [363 10J).  — 
Dass  sich  die  Pfeile  Apollons  auf  die  Sonnen- 
strahlen beziehen,  wird  nicht  allein  an  sehi 
zahlreichen  Stellen  ausgesprochen  oder  vor- 
ausgesetzt (s.  z.  B.  Timotheos,  PLG  III«  6m 
fr.  13  [von  Paian];  Korn.  32  S.  191  Os.j 
August,  c  d  7i«;  Macr.  8\  17 12;  47;  «0;  Mytb. 
Vat.  III  81«),  sondern  es  werden  die  Sonnen- 
strahlen auch  ohne  Beziehung  auf  den  BogeJ 
schützen  Apollon  oft  Pfeile  genannt :  -.  /..  H. 
Eur.  Or.  1259;  fitofefc.447;  //(>.  umr.  1077; 
TG  FS.  946  ade  sp.  546-.  Jedoch  finden  siel 
auch  andere  Deutungen;  insbesondere  m 
sehr  früh  (z.  B.  in  dem  Niohcmytlios)  d<] 
Pfeilschuss  des  Gottes  auf  die  \  t  iliungunl 
tödlicher  Krankheiten  bezogen  worden  (vgl 
A  43—52;  Q.  758;  Lykopin.  1205  u.  viele  mJ 
Diese  Vorstelluug  lässt  sich  in  der  antik« 
Anschauung,  die  wegen  des  häufigen  Ein- 
tritts von  Epidemien  in  der  heissesten  ZeM 
den  Sonnengott  als  deren  Urheber  bezeichnen 
konnte,  mit  der  andern  vereinigen,  die  % 
den  Pfeilen  Sonnenstrahlen  sah;  ob  b 
Vorstellungen  ursprünglich  unabhängig 
einander  bestanden,  oder  ob  eine  Iimit-ut 
stattgefunden    hat,    ist    1  ilicli 

letztere   ist  es  zu  fassen,    wenn  Hinni 
19t    den  Xöyos   das  ße'Xo(  'AnöMwot  nem 

»)  Kypr.  fr.  7. 

«)  Z.B.Maass,  GGA  1890  346. ;  s.  Wim 
LK  160;  216;  Tümpel  bei  Röscher,  ML  II 
1992  «0;  1998  «8. 

5i  S.  0.  [160].  Auf  einer  Metope  des  dM 
phischen  Schatzliaii  linier   HomolU, 

Ii„ll.rorr.h,n.\\  1896  664)  erscheinen,  viel- 
leicht zum  ersten  Mal  in  der  Kildenofl 
Kunst,  die  Dioskuren  mit  Im  geraubten 
Rindern  aus  Arkadien  zurückkchiviid. 

•)    Die    mythologischen    k<>iul<inatklfl 
Neuerer  (z.B.  von  Eitkem.  Viden*k\  »kr.  MH 
filos.Kl.  1902  7  ff.)  scheinen  mir  wem l:  frucht 
bar,  und  die  Quellenforschung  (z.  I 
Piniol.  LXII   1903  182—195)  ist  übei   d 
[160]  angegebene  Linie   nicht  liinausgekflB 


•  mit. 


Apollon  als  Sonnengott.     Leukippos.   (§  296.) 
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vorausgesetzten  Apollon  Leukippos  weit  abzuführen.     Wir  verzichten  also 


men,    eher  dahinter  zurückgewichen.     Nach- 
dem schon  v.  Holzingek  zu  Lykophr.  546  auf 
verschiedene    zweifelhafte    Punkte    der    von 
Kühnebt  bei  Röscher,  ML  II  1988  gebilligten 
Beweisführung  Wenzels  (&£c5i>  snix'A.  V  18  ff.) 
hingewiesen,  der  aus  Lykophr.,  Pind.  und  den 
Kyprien  die  alte  Sagengestalt  herstellen  wollte, 
hat   in   neuer  Zeit  Ciaceri  zu  Lykophr.  559 
und    bes.   im    Mai -Juniheft    der    Rivista    di 
storla   c   di   Geografia   I    1901    Lykophr.  zu 
Apd.  3  U7  gestellt   und   in    der   sich   so   er- 
gebenden Geschichte  eine  jüngere,  Messenien 
freundliche  (?)   Sagenfassung    erkannt.     Für 
die  Geschichte  der  Sage  selbst  wären  diese 
Rekonstruktionen,    selbst  wenn   sie  grössere 
Sicherheit  hätten,    wenig  zu  verwerten:   die 
wirklichen  Umgestaltungen   liegen   hier  jen- 
seits aller  Ueberlieferung.     Die  spartanische 
Fassung  ist  sehr  wahrscheinlich  einer  argi- 
vischen  nachgebildet;   denn  dass   schon   ein 
argivischer  Dichter  die  Sage  erzählte,  machen 
Inachos,  der  V.  von  Leukippos'  Gattin  Philo- 
plike  (Tz.  L  511  S.  659  M.;  bei  Apd.  3  m  hat 
R.  Wagner   die  entsprechende  Angabe  ohne 
}ine  Bemerkung  über  die  hsliche  Ueberliefe- 
rung und  die  La.  der  älteren  Ausgaben,  die  nach 
dsvxlnnov  de  bieten  xal  4>tko&ixtjg  rrjg  'Ivd^ov, 
weggelassen), und  Gorgophone,  Perseus'  T.,  die 
tf .  des  Aphareus  und  Leukippos  (Apd.  1 87 ;  2  49), 
sehr  wahrscheinlich :  Dipoinos  und  Skyllis,  die 
m  argivischen  Dioskurentempel  Hilaeira  und 
Phoibe  mit  ihren  Söhnen  Anaxis  und  Mnasinus 
larsteilten   (Paus.  II  22  s;  Apd.  3 134   nennt 
Knogon  und  Mnesileos),  haben  demnach  eine 
\  Itargivische   Ueberlieferung  wiedergegeben. 
[Vermutlich  hat  ein  Dichter  an  Pheidons  Hof 
n  Nachahmung  der  Sage  von  Helenas  Rück- 
;  jührung  zuerst  das  Lied  von  den  beiden  Di- 
iskuren    gesungen,    die    ihre    Bräute    nach 
Hlrgos  führten.     Aber  hat  er   auch  die  Sage 
lurch  die  Einführung  der  Zeussöhne  und  da- 
iurch,   dass   er    dem    einen   der  beiden  den 
»ioskuren  feindlichen  Brüder  den  altargivi- 
ehen  N.  Lynkeus  beilegte,  stark  verändert, 
ip  hat  er   doch  ohne  Frage  altmessenische 
t [eberlieferungen    benutzt.     Diese    ihrerseits 
Hssten  teils   auf  orchomenischen,   teils    auf 
itolischen  Sagen:  denn  gewiss  ist  die  mes- 
Jbnische  Leukippide  Arsinoe  von  den  orcho- 
tenischen  Minyaden  Leukippe  und  Arsinoe 
152  7/    ebensowenig    zu    trennen    wie    die 
leukippide  Elera  (so  heisst  Hilaeira  auf  Vb., 
Ioewy,  Eran.  Vindob.  274;  Schulze,  Qu.  ep. 
J57;  Kretschmer,  Griech.  Vaseninschr.  208) 
Ipn  der  Minyade   (Eust.  rj  324  1581 55,   wo 
'iVwo?   statt  Mivvov    überliefert  ist)    Elara 
}llttQldr}v  Tixvöv,   Hsd.  fr.  63  Rz.:    der  N. 
pmmt   nach    Schulze    von   asXa- ;    iXcioficti 
\sofini  u.  s.  w.  sind  reduplizierte  Formen  = 
fio[e]Xii-ofxai),  und  andrerseits  ist  die  mes- 
j-nische  Sage  von  Apollon,  der  um  Leukip- 
'S*  T.  Arsinoe  mit  Ischys  kämpft,  trotz  der 


Bedenken  von  v.  Wilamowitz-Möllendorff, 
Isyll.  82  um  so  sicherer  als  eine  Nachbildung 
der  aitolischen  Sage  von  dem  Streite  des 
Apollon  und  Idas  um  Marpessa  zu  fassen 
(vgl.  ausser  den  o.  [340 11]  genannten  Quellen 
Bakch.  19  Bl.  =  20  K.  [Jebb.  Mel.  Weil 
229-232],  der  nach  Robert,  Herrn.  XXXIII 
1898  146  aus  Simonides  schöpft),  als  ja  Idas 
auch  um  eine  messenische  Leukippide  kämpft. 
Weitere  Schlussfolgerungen  sind  aus  dem 
offenbaren  Parallelismus  der  beiden  Idas- 
sagen nicht  zu  ziehen;  Döhring  (Arch.  f.  Rlw. 
V  1902  38—63)  kombiniert  ganz  verschie- 
dene, aber  von  ihm  nicht  unterschiedene 
Stadien  der  Sage,  wenn  er  nun  auch  Idas' 
beide  Gegner,  Kastor  und  Apollon,  einander 
gleichsetzt.  Sind  wir  auch  weit  davon  ent- 
fernt, die  argivische  oder  gar  die  messenische 
Dichtung  in  allen  Einzelheiten  wiederher- 
stellen zu  können,  vermögen  wir  insbeson- 
dere Elera  (Hilaeira)  und  Ischys  weder  mit 
Sicherheit  als  spätere  Eindringlinge  zu  be- 
seitigen noch  ihr  Nebeneinanderstehen  mit 
Arsinoe  und  Idas  befriedigend  zu  erklären, 
so  scheint  doch  so  viel  gewiss,  dass  der 
argivische  Dichter  den  Apollon  der  messeni- 
schen Sage  durch  die  beiden  Dioskuren  er- 
setzt, dafür  den  Apollon  zum  Vater  des  ge- 
raubten Mädchens  [1244s]  gemacht  und 
dieser,  damit  beide  Zwillinge  eine  Braut  be- 
kämen, eine  Schwester  (Phoibe  nach  dem  V. 
genannt)  sowie  gleichzeitig  dem  Idas,  um 
auch  hier  die  Entsprechung  vollständig  zu 
machen,  einen  Bruder  (Lynkeus  nach  dem  be- 
rühmten argivischen  Heros  genannt)  gegeben 
hat,  der  freilich  trotz  der  ihm  —  wie  dem  gln. 
Argiver  (Arstph.  JavaiSeg  [Seh.  Arstph.  7rA.  2 1 0] 
I  458260  Ko.)  —  zugeschriebenen  Luchsaugen 
neben  dem  gewaltigen  Idas,  dem  Besitzer 
des  unfehlbaren  Geschosses  (Myth.  Vat.  I  77), 
auch  in  der  späteren  Sage  keine  wesentliche 
Bedeutung  erlangen  konnte ;  und  es  ist  ferner 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vorher  ein  messe- 
nisches Gedicht  in  die  aus  einzelnen  Zügen 
einer  orchomenischen  Dionysoslegende  zu- 
sammengeflickte [§  305]  messenische  Askle- 
piossage  die  aitolische  Marpessasage  fast  un- 
verändert hineingetragen  hat.  Die  Herüber- 
nahme war  so  genau,  dass  wahrscheinlich 
selbst  die  Oertlichkeit  und  die  Gelegenheit 
des  Raubes  die  gleiche  geblieben  sind:  wie 
Marpessa  in  der  aitolischen  Sage  beim  Artemis- 
reigen geraubt  wird,  so  ist  dies  vielleicht 
noch  in  der  spartanischen  Sage  der  Fall  ge- 
wesen, da  der  lakonische  Priester  der  Leu- 
kippiden  und  Tyndariden  der  Artemis  Borthea 
(Orthia)  eine  Dedikation  macht  (bull.  d.  i. 
1873  188;  vgl.  S.  Wide,  Lakon.  Kulte  330). 
Nach  Usener,  Rh.  M.  LVIII  1903  326  hat 
man  Phoibe  (die  Hygin.  f.  80  irrtümlich  eine 
Athena-  statt  Artemispriesterin  nennen  soll) 
der  Artemis  gleichgesetzt. 
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auf   dieses    Zeugnis,    dessen   es   übrigens    nach    dem    bereits    Bemerkten 
nicht  bedarf. 

Die  bisher  besprochenen  Ämter  waren  Apollon  während  dei 
kretischen  und  boiotischen  Periode  an  den  verschiedenen  Kultstiith n 
in  gleicher  Weise  zugesprochen;  sie  bildeten  zusammen  die  Gottes- 
vorstellung, soweit  von  einer  solchen  bei  dem  Mangel  jeder  regu- 
lierenden Instanz  überhaupt  die  Rede  sein  konnte.  Mit  Ausnahme  des 
Schutzes  der  Seefahrer,  der  für  wesentlich  ackerbauende  Völker  nicht  er- 
forderlich war,  finden  sie  sich  alle  bei  dem  italischen  Mars  wieder,  dei 
demnach  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  Apollon  aus- 
geglichen und  dessen  Bild  nach  dem  des  griechischen  Gottes  geformt 
worden  sein  muss.  —  Neben  diesen  damals  bis  zu  einem  gewissen  Grad« 
gemeingriechischen  Vorstellungen  gab  es  jedoch  an  einzelnen  Heiligtümern 
andere,  die  später  stärker  hervortreten  und  die  Entwickelung  der  mit 
dem  Apollonkult  verbundenen  in  eine  andere  Bahn  leiten  sollten.  Während 
die  ursprüngliche  Kultgenossin  des  Delphinios  Athene  war  und  BpätJ 
Apollon  gewöhnlich  mit  Poseidon,  auch  mit  Demeter  gepaart  wird,  gab  ■ 
einzelne  Heiligtümer,  die  ihn  mit  Dionysos  und  Artemis,  einem  der  wich- 
tigsten Götterpaare  der  boiotischen  Kultur,  verbanden  oder  ihn  auch  an 
die  Stelle  des  Dionysos  als  Artemis'  Paredros  setzten.  Abgesehen  von 
dem  Apollon  Dionysodotos  von  Phlya1),  dessen  Alter  und  Ursprung  un- 
bekannt sind,  und  abgesehen  von  den  in  diesem  Fall  unkontrollierbaren 
mythologischen  Aufstellungen  der  Philosophen  und  Antiquare'),  welche  «lit 
Gleichheit  beider  Götter  behaupten,  kommen  hier  besonders  einige  charafl 
teristische  Kultbezeichnungen  Apollons  wie  Agyieus3)  und  Sniintheus4)  in 
Frage,  welche  an  einzelnen  Heiligtümern  ausdrücklich  dem  Dionysos  odfl 
aber  doch  einem  Gott  beigelegt  wurden,  den  man  für  Dionysos  haltt] 
konnte.  Auf  Münzen  von  Alabanda  in  Karien  wird  Apollon  Kissios  /wai 
mit  Rabe  und  Bogen,  aber  auch  mit  dem  Bocke  des  Dionysos  dargestellt 
hier  sind  also  beide  Gottheiten  verschmolzen.  Der  Epheu  dient  zur  Be 
kränzung  an  dem  Apollonfest  der  Hyakinthien 6) ;  wir  wissen  i 
(o.  S.  833),  dass  Hyakinthos7)  wie  die  Hyakinthides  und  die  ihnen  wesem 
gleichen  Hyades  auch  zu  einem  dionysischen  Regenzauber  gehörte.  Da 
Rasen  der  Thyiaden  konnte  mit  dem  Enthusiasmus  der  apollinische: 
IViester    leicht   zusammengestellt  werden8).     Lykurgos   gehört   ebenso  i 

»)  S.  o.  [41/.  I          »)  Vgl.  Osann  zu  Kon.  S.  878. 

*)  Z.B.(Antt].)deoX.FlI(;  II  190*84.  Die  '           *)  2ui»*%m  in  Rhodos.  ■.  o.  l*>9i]. 

'•I.iciisetzung  geht  mindestens  in  das  V.  .Hi.  *)  Head  h  n 

hinauf;  vgl.  Eur.  Likymn.  TGF*  477  dtonota  •)  Aristtl.    (der  Vi                  <<>lo</umMi 

•«(jr»'f  Htixxc,  nmiv AnoXXoy  evXvge  und  /•'//'/   II   190*8«.  —  Ap.  Kiootvc  s.  o.  [Am\ 

fr. -Hl  6  xiaaevs  'AnöXXutv,  6  ßox/ctif,  Ap.  Kiaaso^nitr^.  hi/imi.  ///»/-/    II  2*7  bei  Pal 

vttt.     Aus   diesen  und  anderen  Stellen  tiiky.    Aldi.   HAW    1865    153»8a   =    Aal 

Hchlosa  Maass,   Orph.  186  ff.,  in  Delphoi  sei  Orph.  288.  —  In  dem  Apolhmhciligtum  fi| 

Apollon  mit  dem  älteren  Dionysos  Bakcheus  Voni  auf  Kypios  ist  ein  .''('«<;               *    '"91 

ausgeglichen   worden.    Vgl.  auch  Menandr.  bei  Oum  I  m M  b >Ri<  im  i;.    Kynr.,  Hill..  Hoi 

III  446»  Spbno.  JeX(f.oi  ae  dinÄ/j  TtgootjyoQi(f  5«),  d.h.  der  Kplieumanm  I 

uy  An6XXu>ra  xat  Ji6vvaov  Xiyovies.  —  •             *)  Ap.  selbst  hiess  ■*«{*<  I  "    Il\a 

—   Polemon   (FHQ    III    185;i)    soll    einen  (in  Tarent?  Polyb.  VIII  80*  Ho. 

Apollon   Ki/,yu><:  genannt  haben.    So  heisst  iiund,  A                 267;  Ovebbbck,  Km.  Uli  7 

der   Hanns,  h,     Dionysos   l290itj;    viellei,  1.1  »)  Vgl.  Apollon    »«x/er«   f,      i 

liegt  eine  Verwechselung  vor.  ;   Milet  hiess  Apollot 
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Apollons  wie  in  Bakchos'  Kreis1);  Apollons  Kultgenossin2)  Leukothea  ist 
Amme  des  Dionysos.  Das  Widerspiel  hierzu  ist  es,  wenn  die  in  der 
boiotischen  Kultur  gewöhnlich  mit  Dionysos  gepaarte  Artemis  im  histori- 
schen Griechenland  als  Schwester  Apollons  gilt.  Dieser  hatte  von  jeher 
in  seinem  Wesen  manche  Berührungspunkte  mit  der  Jagdgöttin 3)  gehabt. 
Auch  Artemis  war  vorzugsweise  Wettergottheit:  eine  ihr  später  gleich- 
gesetzte und  wahrscheinlich  ursprünglich  wesensverwandte  Gottheit,  Dik- 
tyn(n)a,  ist,  wie  es  scheint4),  mit  Apollon  gepaart  gewesen.  Ferner  hatte 
Artemis  auch  wie  Apollon  als  Senderin  und  Heilerin  von  Krankheiten  ge- 
golten (1268  ff.);  und  wenn  sie,  wie  es  nicht  unmöglich  ist,  bereits  in  der 
boiotischen  Zeit  auch  als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  es  nahe,  ihr  den 
mit  Helios  ausgeglichenen  Apollon  zum  Zwillingsbruder  zu  geben.  Trotz- 
dem ist  dies  während  der  Blütezeit  der  boiotischen  und  noch  während  der 
der  lokrisch-thessalischen  Gemeinden  und  des  argivischen  Reiches  im 
Mutterlande  nur  ausnahmsweise  geschehen.  Die  beiden  ältesten  Spuren 
sind  ausser  den  Namen  Amphigeneia  und  Amphissa5),  die  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  auf  die  Zwillingsgeburt  bezogen  werden  dürfen,  die  nachträg- 
liche Einführung  des  Apollon  in  die  aus  der  Legende  eines  Dionysos  und 
Artemis  gemeinsamen  Kultus  herausgesponnene  Marpessasage ,  die  dem 
VIII.  Jahrhundert  angehören  muss,  da  ihre  Nachbildung,  der  Leukippiden- 
mythos,  schon  einem  altargivischen  Dichter  vorlag6),  und  der  Namen 
Didymoi,  den  eine  thessalische  und  argivische  Apollonkultstätte  führen 
(S.  120).  Diese  Ortsbezeichnung  findet  sich  dann  bei  dem  berühmten 
Orakel  bei  Milet  (o.  S.  287).  Wenn  nicht  eben  hier,  so  doch  wenigstens 
in  Kleinasien  ist  die  Vorstellung  von  den  Zwillingsgottheiten  Apollon  und 
Artemis  sehr  wahrscheinlich  entstanden,  und  zwar,  wenn  nicht  alles  trügt, 
durch  den  Ausgleich  der  religiösen  Ideen,  welche  die  ältesten  Ansiedler 
aus  den  mittelgriechischen  Kolonialstaaten  aus  ihrer  Heimat  mitbrachten, 
mit  solchen,  die  sie  bei  den  Eingeborenen  vorfanden.     Die  Sonderung  der 


*)  Gottschick,  Apoll,  cult.  6  hält  Lykur-  j    Skylakeus  [330 io;  8043/  zeigt,  noch  andere 

Igos   für   Ap.  Lykeios.     Der   spätere  Mythos  Wege,    auf    denen    Ap.    Hundegott    werden 

hat  allerdings  den  thrakischen  Lykurgos    in  j    konnte.    —    Endlich    ist    vielleicht    an    den 

feindliche  Beziehungen  zu  den  Dionysosammen  siphnischen  Apollon "Evaygog  (Hsch.  s  v;  Head 

jund   mittelbar   zu   Dionysos    selbst   gesetzt,  |    h  n  419)  zu  erinnern.     Es  ist  indessen  zw., 

| aber  nur,  weil  Dionysos  von  dem  himmlischen  ob  diese  Funktion  Apollons,   die  durch  sein 

(Jäger  getrennt  ist  [955].  Amt  als  Bogenschütze  sehr  nahe  gelegt  war, 

)  S.  o.  [288%].  I    erst    durch    seine  Verbindung    mit    Artemis 

)  Ap.  selbst  erscheint  später  als  Jagd-  |   hervorgekehrt    wurde.     Viele   sf.   und    auch 


gott,  z.  B.  als  Agraios  in  Megara  neben  Ar 

temis  Agrotera,  Paus.  I  41 3;  vgl.  Aisch.  fr. 

200  (ccygsvg  d'Anöhhwv  6g&6v  sv&vyoi  ßeXog); 

Soph.  OK  1091  (dygevräg).  Xenoph.  Kyn. 
t|li  sagt  'AnöX'kwvog  xcd'AgxEfAidog  dygai  xcci 
I  xvVe?,  Ap.  Kvvrjyexrjg  nennt  Menandros  bei 
■Spbngel,  Rhet.  III  442  s,  wozu  vielleicht  Ap. 
k\Kvyvsiog  (0.  [41z];    vgl.  jedoch  u.  [§  305]; 

Kirchner,  AU.  Pelop.  51  ff.  vergleicht  zu 
* \Kvi>vi]g  den  N.  des  Demos  KwvwsTg)  zu  stellen 

ist.     Maass,    Len.  XII   scheint    hier  freilich 

unter  Vergleichung  des  athenischen  Poseidon 
tlKvradrjg,  Hsch.  s  v,  an  Seehunde  zu  denken, 

und  es  gibt,  wie  die  Legende  des  lykischen 


noch  rf.  Vbb.  stellen  Apollon  mit  Reh  oder 
Hindin  vor  (Overbeck,  Km.  lim  56  f.;  65). 
Ueber  die  Stat.  des  Kanachos  s.  u.  [1261 2] ; 
auf  dem  Rlf.  von  Phigaleia  (Overbeck  a.a.O. 
291xxi5  [1238z])  ist  er  mit  Artemis  auf  dem 
von  Hirschen  gezogenen  Wagen  herbeigeeilt, 
um  den  Lapithen  und  Athenern  gegen  die 
Kentauren  zu  helfen. 

*)  Wenn  dies  aus  Plut.  soll.  an.  36  ge- 
folgert werden  darf  x«^  fxijv  ""Agtsjuidog  ye 
JixTi'v(v)t]g  JeXcpiviov  t'  'AnöXXcavog  legn  x«t 
ßtoftol  7iccpc<  nokXoTg  'Ekk^ycoy  eiaiv. 

5)  S.  0.  [743*]. 

6)  S.  0.  [1245  zu  1244  ej. 
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griechischen  und  barbarischen  Elemente  in  der  damals  entstehenden  klein- 
asiatischen Mischkultur  ist  wie  überhaupt  so  auch  in  diesem  Falle  un- 
möglich. Wahrscheinlich  schon  damals  waren  verschiedene  Lokalgöttiniun 
der  in  Kleinasien  ansässigen  Stämme  zu  dem  Bilde  der  grossen  Mutter 
vereinigt  worden.  Die  griechischen  Ansiedler  haben  diese  teils  ihrer  Artemis, 
der  sie  vermutlich  von  Haus  aus  nahe  stand,  gleich,  teils  aber  neben 
sie  gestellt.  In  letzterem  Fall  wurde  sie  gewöhnlich  als  Mutter  der  grie- 
chischen Göttin  bezeichnet:  als  solche  hiess  die  Göttermutter l)  mit  einem, 
wie  es  scheint,  barbarischen2)  Namen  Lato,  ionisch  Leto,  der  eine  ver- 
mutlich schon  früher  mit  der  Göttermutter  verschmolzene  und,  wie  es 
wenigstens  nach  den  dürftigen  Resten  ihres  Kultus 3)  scheint,  der  Artemis 


')  Eine  Spur  der  alten  Gleichheit  oder 
Gleichsetzung  von  Lato  und  Göttermutter  hat 
sich  darin  erhalten,  dass  erstere  in  Kleinasien 
bisweilen  (z.  B.  in  Perge  und  Dionysopolis 
[u.  A. »])  MtjttjQ  hiess. 

*)  Piaton  Krat.  22  S.  406  a  schlagt  zwei 
Etymologien  vor:  1)  von  Aal  =  idekrjutuy 
(vgl.  Aristarch  EM  Ar\xu>  564i7);  2)  von 
Xeios  *q9of,  was  'milde'  heissen  soll.  Den 
letzteren  Sinn  gewinnt  3)  EM  a.  a.  0.  durch 
Ableitung  von  Xay&dvto.  Diese  auch  von 
vielen  Neueren  (z.  6.  Dümmler,  Delph.  13 1; 
v.  Wilamowitz,  Herakl.  IP  96i;  M.  Müller 
II  514)  gebilligte  und  —  vorausgesetzt, 
dass  eine  Dialektform  hier  in  den  übrigen 
Dialekten  herrschend  geworden  ist  —  gram- 
matisch mögliche  Etymologie  herrscht  im 
späteren  Altertum  vor,  jedoch  wird  gewöhn- 
lich (z.  B.  Korn.  c.  2)  der  N.  auf  die  hüllende 
Nacht  (vgl.  AtjtM  xvavönenXog,  Hsd.  w  406; 
Orph.  h  35 1)  bezogen.  Von  Neueren  hat  L. 
v.  Schröder,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  211 
den  N.  als  'Spenderin'  gedeutet,  Tiele,  Ret. 
hist.  rel.  II  1880  139  ihn  zu  Lada  gestellt, 
Claus,  De  Dian.  antiqu.  nat.  29  ihn  als 
'Freundin'  (des  Zeus)  übersetzt  und  Lbwy, 
Sem.  Fremdw.  230  ff.  ihn  als  aus  mj^  'die 
umhüllende  (Nacht)'  entstanden  betrachtet. 
Der  Al-lat  setzt  Rob.  Smith  bei  Ramsay,  Cit. 
and  bish.  I  91;  Am.  Journ.  arch.  III  1887 
349  die  Leto  gleich. 

3)  Letokult  ist  bezeugt  aus  1)  Athen 
(Dittenberobr,  Syll.  II»  no.  439m,  Dekret 
der  Phratrie  der  Demotioniden);  2)  Kithairon, 
L  .Vr/«'«  oder  .Yt'/i«  mit  Hera,  Plut.  VmUL 
bei  Eus.  pm,p.  ,-r.  III  l5[s];  3)  Tanagra, 
Paus.  IX  22 1;  4)  »am  Delion,  Paus.  IX  20i; 
5)  auf  dem  Ptoon  [74 u  f.];  6)  Abai,  Paus. 
X  354;  7)  *Delphoi,  Dittenberobr,  Syll.  I* 
306 44;  CIA  545»  (Amphiktyonenbeschluss) ; 
8)  Amphigeneia  [0.  743*]\  9)  *Mantineia, 
Paus.  VIII  9i;  10)  auf  dem  Markt  in  Argos, 
Gruppe  des  Praxiteles,  L.  und  Chloris  oder 
Meliboia,  Niobes  T.,  die  mit  Amyklas  übrig 

feblieben  sein  soll,  Paus.  II  21s;  11)  *Berg 
.ykone  bei  Argos,  Paus.  II  24t;  12)  *Epi- 
dauros,  Dittenberobr,  Syll.  II»  938 4;  GDI 
II!  8889;    18)  'Delos,   Arsttl.  Elh.  Ku,l.  1, 


1214aa;  oft  auf  Inschr.  z.B.  bull.  oorr.  hell.  III 
1879  470;  IV  1880  217  no.  109 ;  Dm  1 
Syll.  P  858s;  II»  5884;  m ;  m,^  14)  Phaistos, 
L.  4>vxitj,  »7'rtc  itfvat  urjöea  1 
Leukipposlegende ,  Anton.  Lib.  17 
Fest    ixdvoia    nach    Enmann    bei 
ML  II  196928  'Herausziehopfer'  (?)  nach  Dümm- 
ler, Kl.  Sehr.  II  232  auf  eine  Entkleidu 
Zeremonie  bezüglich;  15)  Kos  [264tJ;  neuer- 
dings hat  Herzoo,  Koische  Forsch,  u.  Funde 
175«  die  Legende  von  Koios  auf  Kos  als  das 
Ergebnis    einer    fadenscheinigen    Ktymol 
und  den  koischen  Apollon  Pythios  1 1 
für  von  Argos  [173 »J  filiiert  erkläi 

16)  Phanai  (?StB.  657 13  »  v  +.  dxQtoTtjgtom 
Tiy?  Xiov  tino  rov  txefVtr  •  <ct  rjH 
Atjxol  xijy  JijXav.    S.  auch  0.  [745 is;  749tjm 

17)  Milet,  CIG  2852 34;  Head  h  #»  505;  übel 

18)  die   M.  Leto   in   Hierapolis   s.   Ramsay, 
Citits   of  Vhrtojln   I  90  ff.,    über   19)   Letd 
neben   Ap.   La[ijrbenos,   L[y][e]rmenos   (vosl 
AvQßrjt    Vgl.  über  ilm   mit.   Il24ihj),   über 
20)   Ephesos,    21)   Tripolis     I m n< ••  >i   MlumbxI 
Kleinasiat.  Mzz.  I  188),  22)  Kolossal  (ebd.  I 
261),  23)  Magnesia  a.  L.  (ebd.  81 ;  der  Lethaioi 
heisst   schwerlich    nach    Leto,    wie   Ramsay 
meint),  24)  Attuda  (Head  h  n  559  [12i>7  *]); 
25)    Mastaura,    26)    Perge    in    Pamphylien 
(Meter  Leto   nach   Ramsay  =  «vaooa   IUq- 
yaia,    Artemis    von    Perge),    27)    Dionyso* 
polis   (Kv/aQuiTiö    M>,'(j<     »', MJ "  1.    2*)    Oino- 
anda   in   Pisidien   (AtjTw    npo    nd'Aewt,  bull, 
corr.  hell.  X  1886   234)   s.  Ramsay.    Amer. 
.ln„r„.arrh.  III  1887  348;  über  29)  das  Letoon  l 
am  Xanthoso./330io;333s/.  Zu  diesen  bezeug» 
ten  Kultstatten  kommen  ferner  30)  die  St.  LatoH 
Lato  (Kamara,   StB.  Kau.  351s;    Head  h  * 
399)  auf  Kreta  und  31)  der  Berg  L.  t«.  oder 
Latoreia  bei  Ephesos  (Alkiphr.  bei  Athen.  I . 
57   S.  31  d),    wenn    beide    nach    di 
heissen.     An   den   mit  *  bezeichneten   Kult- 
stätten  und  wahrscheinlich  auch  an  anderen, 
von  denen  es  zufällig  nicht  bez>  -taoSl 
Lato  neben  Apollon   und  Artemis,    der  Kult 
einer  dieser  Gottheiten   kann  leicht  den  der 
andern   und   den   der  M    nach  sich    gw 
haben. 


Apollon  und  Leto.    (§  296.) 
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/erwandte1)  Göttin  bezeichnete.  Ob  neben  dieser  ein  männlicher  Gott 
stand,  der  dem  Apollon  gleichgesetzt  wurde  (z.  B.  der  Lairbenos2))  oder 
)b  ein  anderer  Grund,  z.  B.  politische  Rücksicht,  die  griechischen  Ansiedler 
veranlasste,  den  Gott,  der  sie  aus  der  Heimat  geleitet  hatte,  zum  Sohne 
ler  Hauptgottheit  ihrer  neuen  Wohnsitze  zu  machen,  wird  sich  nicht  er- 
gründen lassen;  aber  dass  Leto  und  damit  die  Verbindung  von  Apollon 
ind  Artemis  zu  einem  Zwillingspaar  der  kleinasiatischen  Kultur  des  IX. 
md  VIII.  Jahrhunderts  angehören,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  alt- 
litolische  Sage  von  Idas  und  Marpessa,  das  eine  der  beiden  ältesten  echt- 
jjriechischen  Zeugnisse  für  die  Nebeneinanderstellung  der  Letoiden,  scheint 


*)  Die  Sage  von  ihrem  eigenen  schweren 

freissen  weist  darauf  hin,  dass  Leto  wie  Ar- 

emis    bei   Entbindungen   angerufen   wurde; 

larum  war   ihr   auch    der  für  die  Opfer  bei 

ler  Geburt   wichtige   Hahn   heilig  (Ail.  n  a 

tss).    Eine  letzte  Erinnerung  an  die  Geburts- 

;öttin   ist   auch   vielleicht   Letos    Beinamen 

vxexyog   (Inschr.  aus    Koptos,    Journ.  Hell. 

tud.  XXI  1901  290xi ;  vgl.  Orph.  h  35  3  [At]- 

lot]  evxexvov  Zrjyog  yoyi/xrjy  w&iyct  Xct/ovacc), 

(Ler  freilich   später   sehr  wahrscheinlich  wie 

toWtwxvoc  (?  Arsttl.  PLG  II4  336 2),  xaUi- 

\aig  (TGF2  876i78),    o*idv(iax6xog   (Orph.  h 

5i;    (fidv^ioxog,    Nonn.  48425)    auf  Letos 

igene  Kinder  bezogen  wurde.  Dunkel  scheint 

jrner  Letos  Urbedeutung  durchzuschimmern 

1  einer  in  zwei  Varianten  (Anton.  Lib.  17; 

v.    M   9660—797)    erhaltenen    phaistischen 

egende  [1248z],  nach  der  sie  (bei  Ov.  Isis) 

bn  Leukippos,  den  S.  des  Lampros  und  der 

alateia   (bei  Ovid  Iphis   den  S.  des  Ligdos 

id  der  Telethusa),   aus  einem  Mädchen  in 

nen   Knaben   verwandelte;    mit    Sicherheit 

var  lässt  sich  bis  jetzt  diese  Legende  so 

enig  deuten  als  die  von  Anton.  Lib.  a.a.O. 

wähnte  ebenfalls  kretische  Siproiteslegende 

ler  die  Sagen  von  Kaineus  [114],  Teiresias 

996;  897  zu  896 z],    Hypermestra  (Anton. 

b.  a.  a.  0.),  Sithon  (Ov.  M  42so),  in  denen 

lenfalls   die  Verwandlung    aus    einem   Ge- 

jhlecht  in  das  andere  vorkommt,    oder   die 

ische  Daphnesage,   in   der   sich  Leukippos 

{3  Jungfrau   verkleidet  (Parth.  15).     Dieser 

pukippos  heisst  Oinomaos  S.;  so  wenig  im 

^gemeinen     solche    späten    genealogischen 

.iigaben  beweisen,  so  ist  diese,  die  sich  auch 

tefflich   zu  andern  Angaben  über  Oinomaos 

Igt  [839 1 ;  841  f.],  doch  beachtenswert,  weil 

fff    dem    phaistischen    Letonamen    [1248  z] 

«tsprechende  N.  4>vxiog  in  einem  gewissen 

«sammenhang  mit  den  N.  Oiy  et>g,  Olvör]  zu 

8>hen   scheint,    die   ihrerseits   mythologisch 

i  Oivöfxuog   gehören.     Phytios   (vgl.  $viia, 

'  uk.  3 106,  $vicuov,  StB.  s  v  675 15  in  Aito- 

Jjn  =  <Poixica,  4>oLxioi,  Hellan.  FHG  I  62 128 

i  Akarnanien?)  heisst  S.  des  Orestheus,  V. 

ts  aitolischen  Oineus  (Hekat.  FHG  I  26341), 

lyteion    in   Elis   (StB.  s  v;    Eponym    nach 

Er.  FHG  I  42445  Phyteus)  scheint  =  Oinoa 

er  Ephyra  (Lüebbekt,  Ind.  lect.  Bonn.  1882 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


S.  9,  der  bei  Seh.  Pind.  0  11 46  für  4>vxTeov 
und  4>vxz£(og  schreibt  <f>vrsov  und  $vxe<i>g). 
Diese  N.,  die  zu  einem  alten,  Artemis,  Di- 
onysos (und  Helios?  Hsch.  #i)rto?-  rjXiog  rj 
Zsvg)  umschliessenden  Kreis  gehören  und 
die  wie  die  Minyade  Leukippe  [152 1]  aus 
einer  alten  Thyiadenlegende  stammen,  sind 
von  der  phaistischen  $vxlr]  nicht  zu  trennen ; 
sie  bestätigen  den  vermuteten  Zusammenhang 
dieser  mit  Artemis-Dionysos,  aber  die  Legenden 
sind  zu  zerstört,  als  dass  ihre  gemeinsame 
Urform  oder  ihr  Sinn  glaublich  erschlossen 
werden  könnten.  Nicht  einmal  die  Bedeutung 
des  N.'s  $vxiog,  ^vxirj  steht  fest,  obwohl  die 
überlieferte  Ableitung  von  cpvw  nicht  un- 
wahrscheinlich ist;  Luebbert  a.  a.  0.  verglich 
Bakchos  <$oixcchujxr]g,  AP  IX  52421.  Vgl. 
auch  unt.  [1255 1].  Oinomaos  [841  f.]  und 
wahrscheinlich  auch  dieser  Leukippos  und 
diese  Leukippe  standen  in  einer  Sturmzauber- 
legende; aber  die  Uebertragung  der  Riten  ist 
in  den  älteren  Kulturschichten  so  häufig,  dass 
dies  die  Wahrscheinlichkeit  der  gleichen 
Funktion  der  Leto  Phytia  so  gut  wie  gar 
nicht  erhöht.  Thyiadenriten  dienen  auch  als 
Zauber  zur  Abwehr  der  das  weibliche  Ge- 
schlechtsleben bedrohenden  Krankheiten:  auf 
einen  Fruchtbarkeitszauber  scheint  auch  die 
phaistische  Legende  von  Leto  Phytie  zu 
weisen.  Dass  in  ihrem  Kult  auch  eine 
mystische  Hochzeit  vorkam,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich [870 io]:  vielleicht  war  Leto 
eine  der  Eleutho,  Eileithyia  verwandte  Gott- 
heit. Später  wird  sie  auch  als  xovQOxgdcpog 
(Theokr.  18  so),  als  (xelh/og  aiel  \  tjmog  aydQOJ- 
noiai  xal  a&ayäroiai  hsolai  (Hsd.  &  406  f.) 
angerufen. 

2)  Vgl.  Hogabth  u.  Ramsay,  Journ.  Hell. 
stud.Ylll  1887  376-400;  Ramsay,  Amer. 
Journ.  arch.  III  1887  348  f.;  Journ.  Hell, 
stud.  X  1889  216—230;  church  in  the  Rom. 
emp.  137;  o.  [1248z].  —  Auch  andere  an- 
scheinend barbarische  Epikleseis  führt  Apol- 
lon in  kleinasiatischen  Gemeinden,  z.  B. 
AvXaixrjg  in  Magnesia  a  L.  (Mz.  bei  Kern 
XXV),  Tvpifiyag  (Tvgijuvog,  Tvgt^yaiog)  in 
Thyateira  [1241h]  (mit  Doppelbeil  auch  auf 
Mzz.  von  Hypaipa  Imhoof- Blumer,  Kleinas. 
Mzz.  I  173  f.)  u.s.w. 
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einer  Sage  von  Marpessos  am  troischen  Ida  nachgebildet  (341  f.):  dass 
hier  auch  Artemis  verehrt  wurde,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  da  der  während 
der  lokrisch-thessalischen  Kulturblüte  wahrscheinlich  blühende  Ort  in  dei 
historischen  Zeit  verfallen  war  und  deshalb  sehr  selten  erwähnt  wird, 
lässt  sich  aber  daraus  erschliessen ,  dass  in  einem  der  marpessischeü 
Sibylle  zugeschriebenen,  genaue  Kenntnis  der  Lokalität  von  Marpessoi 
verratenden  Gedicht  die  angebliche  Verfasserin  sich  selbst  als  Artemi 
bezeichnete1).  Wahrscheinlich  war  in  Marpessos  ein  Heiligtum  der  grossei 
Mutter  vom  Ida  gewesen,  neben  die  demnach  hier  schon  im  IX.  odei 
VIII.  Jahrhundert  Artemis  und  Apollon  getreten  sein  müssen.  Ein  zweitei 
Hauptkult  der  Göttermutter  war  auf  dem  Dindymon2),  dessen  Namei 
später  als  Entstellung  von  Didymoi  betrachtet  wurde8).  Man  pflegt  die* 
als  Umdeutung  zu  fassen4),  und  vielleicht  trifft  diese  Ansicht  das  Nich- 
tige; aber  dann  ist  diese  Volksetymologie  uralt,  wie  der  Namen  des  milesi- 
sehen  Didymaions,  der  ebensowenig  von  den  göttlichen  Zwillingen6)  wi< 
vom  Dindymos  getrennt  werden  kann,  und  vielleicht  die  Sage  von  dei 
Geburt  der  Zwillinge  Auras  auf  dem  Dindymos6),  wenn  diesem  Mythus 
wie  es  scheint,  alte  Elemente  zu  Grunde  liegen,  beweisen.  Weniger  wahr- 
scheinlich, aber  nicht  unmöglich  ist,  dass  der  heilige  Berg  der  (i 
mutter  wirklich  von  den  Griechen,  die  die  letztere  zur  Mutter  ihrer  Arten 
und  ihres  Apollon  gemacht  hatten,  den  Namen  Zwillingsberg  erhielt.  Kim 
dritte  Kultstätte  der  grossen  Göttermutter  war  der  Sipylos,  wo  nach  i 
spätestens  im  VII.  Jahrhundert  gedichteten,  phrygische  und  griechisch« 
Elemente  verbindenden,  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  zu  er 
schliessenden  Mythos  Leto  durch  Artemis  und   Apollon   gerächt   ward! 


')  Paus.  X  12  a  ff.  Ein  Grund,  die  hier 
von  Pausanias  vereinigten  und  der  mar- 
pessischen  Sibylle  zugeschriebenen  Angaben 
als  aus  verschiedenen  Sibyllensammlungen 
stammend  zu  bezeichnen,  scheint  mir,  soweit 
diese  Angaben  hier  benutzt  sind,  nicht  vor- 
zuliegen. 

*)  Nach  dem  dortigen  Heiligtum  hiess 
die  Göttin  (MtjrtjQ)  Jtydt/utjyt]  oder  Jiydv- 
(Jtjvij  (Hdt.  1  so ;   Kallim.  ep.  40 i   v.  Wilax.; 

X  3ts  469;  15  470;  XII  3e  567;  XIII  45 
626;  XIV  I40  647  [Magnesia  a./L.];  Plut. 
Thtm.  30  [Magnesia  a./L.J;  Paus.  VII  20$ 
[  Patrai] ;  VIII  64  « ;  IX  25  s  [Theben] ;  Hör.  c. 
I  16  a;  Hsch.  u.  viele  aa.),  Dindymene  domina 
(Cat.63n),  domina  Dtmdfmi  (Cat.  S5u;  63»i), 
uiittjft  .ItvdvfiUt  (Ap.  Rh.  lim),  Jtvivuit 
(Nonn.  D  15 88«),  Dindyma  (VA  96i»)-  Fehler 
oder  nur  orthographisch  verschiedene  Neben- 
formen sind  Jvydv/uiyt]  (Inschr.  aus  Artaki, 
bull orr.hrl/.XU  1888  188)  und  ZtZi ft{fi)tjyt] 
(Inschr.  aus  Laodikeia  in  Lykaonien,  Ath. 
Mitt.  XIII  1888  237;  andere  Beispiele  bei 
Cronin.  Jemtn.  //<//.  sind.  XXII  1902  341  ff.; 
muh  Kkktschmbb,  Einl.  J9t>  —  .1iy<tvfAt;yt]). 
Kybeles  M.,  Meons  Gattin,  wird  Dindyme 
genannt  (Diod.  8  m). 

•)  Diese  in  der  Aurasage  [A.  t]  voraus- 
gesetzt«   Annahme  liegt  z.  B.  auch  >tr..  Ate 


(XIV  I40  647)  die  Magneten,  die  VereH 
der  Dindymene,  vom  thessalischen  Imlym. 
ableitet,  vor. 

4)  Vgl.  Z.B.  V.WlI.AMoWlTZ-MöLLBNDOM 

Herrn.  XXX  1895  181  ff.    I 

194  bringt  Jiydvfxos  mit  altnord.  tin 

spitze'  zusammen. 

6)  V.  WlLAMOWITZ-MöLLENDOBFF,     Hflfl 
XXX    1895    181    nimmt    an.    • 

zum    Thessalier    wurde,    weil    man    diu    J 
seines  Heiligtums  mit  dem  des 
Jidvuoi   zusammenbrachte.    —    In    1 
Zeit  nat  allerdings  Usbneb,  Kli.  M   LVII1  190 
344i  den  Zusammenhang  von  äivd\ 
diövfioi    wieder  angenommen,    aber    den   I 
auf  die  zwei  Gipfel  des  Berge.- 
•)  S.  u.  [1886t  mdi  MM/. 

7)  Wie   bei   vielen    der    zahlreichen  (» 
stalten,    die    der  altboiotisrlicn    und 
kleinasiatisrhen  Kultur  gemeinsam  sind,  las 
sich   hei   Niobe    nicht    mit   Sicherheit 
men,   ob   sie   griechisch  oder  barbarisch  •» 
doch    ist    ersteres    wahrscheinliche! 
Niobe   phrygisch  'KXvfi^y^'?  Seh    Towin« 
602)  hiess,  erklärt  sich  wie  der  I><»|>] 
Assaon-Tantalos  f'J77n/  am  leichtesti 

die  griechische  Heioini'  naehtrigUel)  1 
barbarischen  Gottheit  verschmolzen   ist;  f 
die    'kilikische    Göttin*    Niobe    hat    SicSfl 


Letos  Zwillingakinder.    (§  296.) 
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dies  ist  dem  Alter  der  Bezeugung  nach  der  zweite  Mythos,  in  dem  die 
beiden  Zwillinge  auftreten.  Denn  in  das  griechische  Mutterland  hat  sich 
diese  Paarung  anfangs,  wie  gesagt,  nur  vereinzelt1)  verbreitet;  erst  durch 
das  ionische  Epos2),  dem  Apollon  und  Artemis  als  Zwillingskinder  des  Zeus 


[654  2]  die  Möglichkeit   einer  Erklärung  er- 
geben,  bei   der   die  Gestalt  griechisch   sein 
kann.    Unbegründet  ist,  was  Winckler,  Alt- 
orient. Forsch.  VIII  (Iln)  1898  87  über  die 
Gleichheit    von   Niobe    und   Lots   Frau   vor- 
bringt.    Griechisch,   nicht  semitisch  (Lewy, 
Sem.  Fremdw.  198),    auch   nicht   phrygisch, 
scheint  ferner  Niobes  N.  Da  auf  dem  Kithairon 
ihr  Gemahl  Amphion   und  Leto  alt  sind,   so 
war  wahrscheinlich  schon  in  Ostboiotien  Leto 
neben  Niobe    getreten,   jedoch   nicht  in   der 
späteren   Weise    als   Töterin    ihrer   Kinder. 
Denn   wenn   die  Argeier,   die  die  Kithairon- 
sage übernahmen  (vgl.  die  Quelle  Niobe,  Plin. 
n  h  4 17,   mit  welcher  Enmann  bei  Röscher, 
ML  III  37752   nicht  gut   Hsch.  vißcc   xl°vtt 
xal  xQtjvrjv  vergleicht),   neben  Leto  die  ver- 
schonte  Niobide   Meliboia  stellten  (Paus.  II 
21 9;  vgl.  Apd.  347),   die  dann   mit  Chloris, 
der  T.  eines   früh   differenzierten  Amphion, 
ausgeglichen,     auch    in    Amyklai    erscheint 
[166 9],  so  ist  wahrscheinlich  diese  Meliboia 
erst  nachträglich  in  die  Sage  von  der  Tötung 
der  Kinder,  von  der  die  argivische  Niobesage 
[44 li  ff.;  vgl.  623 1/  sonst  nichts  weiss,  über- 
tragen.   Durch  die  nachträgliche  Hinzufügung 
dieser  Chloris-Meliboia  (später  auch  des  Amy- 
Was)   erklärt   sich,    dass   veojteqoi,   aus    den 
12  Kindern  Homers  14  (Seh.  £  604  V;  vgl. 
iber  das  attische  Drama  TGF2  S.  50)  machten 
ind  dass  Hsd.  fr.  61  Rz.  bald  wie  Mimnerm. 
r.  19   von   20,   bald   auch   von   19  Kindern 
iprechen  konnte.     Sappho  fr.  31  nennt  Leto 
ind  Niobe  liebe  Freundinnen :  da  der  Kinder- 
nordmythos  jetzt  als  verhältnismässig  jung 
feststeht,   ist   es   nicht  notwendig,   dass   sie 
hn  hier  (vgl.  jedoch  fr.  143)  überhaupt  nannte. 
)er  Mythos,  den  die  alten  Boioter  und  wahr- 
icheinlich  noch  die  Argeier  des  VII.  Jh.  und 
rielleicht  noch  Sappho  von  Leto  und  Niobe 
rzählten,  ist  verloren;  das  aber  scheint  mir 
icher,    dass   in    dem  kithaironischen  Kultus 
es  Dionysos  und   der  Artemis   Niobe   und 
wahrscheinlich  auch  Meliboia  vorkamen.    Als 
lann  im    alten  Kleinasien  Artemis   und  die 
ixöttermutter  ausgeglichen  wurden,  trat  Niobe 
Buch  in  den  Kreis  dieser,  sodass  deren  Bild 
Bis    die    versteinerte    Niobe    gelten    konnte, 
■ach  einer  nur  in  alexandrinischer  Fassung 
Erhaltenen,  aber  im  Kern  gewiss  alten  Sage 
■Parthen.  33)  tötet  Assaon  beim  Mahle  Niobes 
|10  (diese  Zahl  geben   auch  Hsd.  [s.  0.]  und 
limn.)  Kinder,  weil  sie  seine  schnöden  An- 
träge zurückgewiesen  hat:  dieser  als  Vorbild 
iper    Nachahmung    auch    der   Thyestessage 
lahestehende    Mythos    hat    einem   ionischen 
'.oiden  wahrscheinlich  im  Anfang  des  VI.  Jh.'s 
»US  Ausgangspunkt  für  die  Form  der  Niobe- 


sage gedient,  die,  durch  die  Ilias  fortgepflanzt, 
alle  andern  überdauern  sollte.  Bei  Sophokles 
(s.  0.  [84uJ;  vgl.  Haupt,  Diss.  Hai.  XIII 
1896  128 — 137  und  die  neuen  Fragmente  bei 
Gkenfell  Hunt,  Gr.papyri  2.ser.  S.14no.VI; 
Blass,  Litt.  Centralbl.  1897  333;  Rh.  M.  LV 

1900  96),  auf  den  nach  Robert,  Herrn.  XXXVI 

1901  368  —  387  sowohl  das  pompejanische 
Marmorbild  als  die  (nach  Robert  helle- 
nistische) Florentiner  Gruppe  und  das  Peters- 
burger Rlf.  (nach  Robert  den  Thürschmuck 
des  palatinischen  Apollontempels  wieder- 
gebend) zurückgehen,  und  wahrscheinlich 
schon  bei  Aelteren  fand  die  Katastrophe  auf 
dem  Kithairon  statt;  aber  das  ist  eine  Kon- 
tamination der  sipylenischen  und  der  mit  ihr 
im  Grunde  allerdings  natürlich  identischen 
kithaironischen  Niobe. 

*)  Ueber  einige  ostboiotische  Kultstätten 
s.  0.  [236/;  doch  könnte  hier  Apollon  nach- 
träglich Leto  oder  diese  jenen  herbeigezogen 
haben. 

2)  Apollon  heisst  im  Epos  und  in  der 
von  ihm  beeinflussten  Lyrik  allgemein  des 
Zeus  (A  21;  17  720;  Y  82;  #229;  X  320; 
Hom.  h  25  6;  Alk.  fr.  1)  und  seiner  Geliebten 
(£327),  der  Leto  (71849;  vgl.  A36;  T413; 
Hsd.  aan.  478;  i  x  ?}  771;  fr.  244  3;  Terp.  fr. 
3;  Hom.  h  3  oft.)  Sohn  (A  9;  Hsd.  i  x  j  918), 
und  Leto  erscheint  auch  früh  in  Verbindung 
mit  Apollon;  sie  pflegt  z.  B.  mit  Artemis  den 
von  Apollon  geretteten  Aineias,  E  447.  Leto 
ist  auch  in  allen  erhaltenen  Lokalsagen 
(Semos,  FHG  IV  495 14)  von  der  Geburt  der 
göttlichen  Zwillinge  —  also  abgesehen  von 
der  delisch en  in  der  von  Zoster  (Hsch.  u. 
EM  [414 22]  s  v;  vgl.  0.  [40m]),  von  Amphi- 
geneia  [743 i],  Lykien  [332 n],  Tegyra  [74i*], 
Ortygia  bei  Ephesos  (Str.  XIV  I20  S.  639  f.) 
—  deren  Mutter.  Der  Verfasser  des  'Götter- 
katalogs' hat  freilich  noch  andere  Genea- 
logien vor  sich  gehabt;  er  unterscheidet 
(Arsttl.  öeok.  FHG  II  190  283  bei  Klem. 
Alex,  protr.  228  S.  24  Po.;  vgl.  Cic.  n  d  III 
III  2367  u.s.w.)  fünf  Apollons:  a)  S.  des 
Hephaistos  und  der  Athena  (bei  Plut.  Alk.  2 
wird  Ap.  Patroos  neben  Athena  Archegetis 
genannt);  b)  S.  des  Korybas  in  Kreta;  c)  S. 
des  Zeus  und  der  Leto;  d)  Ap.  Nomios,  S. 
des  Silenos,  in  Arkadien;  nach  Pythag.  bei 
Porph.  v.  Pijth.  18  soll  er  von  Python  getötet 
und  in  Delphoi  begraben  sein;  vgl.  0.  [928 1]; 
e)  S.  des  Ammon.  Aber  keine  dieser  Genea- 
logien hat  für  die  gemeingriechische  Götter- 
lehre irgend  eine  Bedeutung  gehabt;  selbst 
die  Allegorie,  die  doch  sonst  frei  mit  dem 
Mythos  umspringt,  hat  vor  der  festen  Ueber- 
lieferung,  dass  Apollon  Letos  S.  sei,  halt  ge- 
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und  der  Leto  feststehen,  hat  sie  allgemeine  Anerkennung  gefunden.  Die 
hesiodeische  Theogonie  ist  ihm  gefolgt,  doch  war  damals  diese  Abstam- 
mung Apollons  so  wenig  anerkannt,  dass,  wie  es  scheint,  noch  im  VI.  Jahr- 
hundert ein  athenischer  Dichter  den  aus  Ionien  entlehnten  Apollon  Patroos 
zum  Sohne  des  Hephaistos  und  der  Athena  machen  konnte  1). 

Überblicken  wir  die  Gestalt  des  Apollon,  wie  sie  bestand,  bevor  die 
langsame,  aber  durchgreifende  Umformung  der  griechischen  Religion  durch 
die  Kunst  begann,  so  finden  wir  nahezu  alle  späteren  Funktionen  des 
Gottes  bereits  im  Keime  oder  auch  entwickelt.  Auch  hier  bestätigt  üldm 
dass  die  Kunst  zwar  den  religiösen  Vorstellungen  einen  neuen  Inhalt  ge- 
geben, neue  Vorstellungen  aber  nur  in  beschränktem  Masse  geschaffen 
und  auch  die  alten  nur  so  weit  angetastet  hat,  als  sie  sich  den  neuen 
Ideen  ganz  unfügsam  zeigten.  So  gewiss  das  Idealbild  Apollons  mit  seiner 
leiblichen  und  geistigen  Jugendschönheit  und  seiner  Sieghaftigkeit  erst  vol 
der  Dichtung  und  den  bildenden  Künsten  im  Verein  geschaffen  ist,  so  trifl 
dies  Bild  doch  nur  wenig  ganz  neue  Züge,  und  selbst  bei  diesen  lässt  sich 
leicht  ein  Zusammenhang  mit  den  älteren  Vorstellungen  rekonstrui«  1 «  n. 
Dabei  ist  dies  Idealbild,  wie  es  uns  namentlich  die  Plastik  des  IV.  .Jahr- 
hunderts vor  Augen  führt,  nicht  einmal  der  Inbegriff  aller  der  Vorstel- 
lungen, welche  die  Kunst  mit  Apollon  verbunden  hat:  in  der  ersten  Periode 
ihrer  Entwickelung,  bis*zum  VI.  JahVhundert  hin,  hatte  die  Dichtung  diesem 
Gotte  Funktionen  beigelegt,  welche  ihm  eine  universellere  Bedeutung 
verliehen.  Aber  selbst  wenn  wir  dies  Bild  im  folgenden  wiederherzusK  Ihn 
versuchen,  werden  wir  nur  weniges  treffen,  was  nicht  an  bereits  früher 
Erwähntes  anknüpft. 

Die  vier  Gebiete  der  Kunst,  durch  die  die  Religion  ausgebildet  ist.  die 
Heldensage,  die  theogonische  Dichtung,  die  Kunst  in  den  Zeremonien  des  K  ulfefl 
und  die  bildende  Kunst,  lassen  sich  zwar,  wie  bei  allen  Gestalten,  so  auch  l»ei 
Apollon  unterscheiden:  aber  die  durch  die  drei  zuerst  genannten  geschalt  min 
Bilder  sind  so  durch  die  nachfolgende  Entwickelung  verblasst,  das*  mir 
wer  sie  gleichzeitig  betrachtet  und  die  fehlenden  Züge  des  einen  aus  (jhl 
andern  ergänzt,  ein  wenigstens  einigermassen  deutliches  Bild  gewinnci 
kann.  —  Ausgangspunkt  für  die  Entwickelung  des  Gottes  in  der  Kuns 
war  diejenige  Seite,  die  schon  in  der  kretisch-boiotischen  Periode  an 
meisten  hervorgetreten  war  und  von  der  wahrscheinlich  Oberhaupt  ■ 
Gestalt  des  Gottes  ausgegangen  ist:  seine  Bedeutung  im  Sturmzaubm.  h 
diesem  war  die  Flöte8)  wichtig;  wenn  Apollon  bisweilen  dieses  [nstrurael 
spielt3),  was  freilich  als  die  Marsyassage  gedichtet  wurde,  kaum  im  He 
wusstsein  War,   so  stammt  das  sehr  wahrscheinlich   aus  der  Zeit  her,   di 


nt;  statt  einer  andern  M.  gibt  sie  dem 
•  •  andere  Ammen,  wie  Themis  (Honi.  h 
Im)  oder  die  Thriai  [1984t].  Auch  hier 
zeigt  sich  der  übermächtige  Einfluss,  den  das 
Epos  auf  die  Vorstellungen  der  Griechen 
ausgeübt  hat:  es  hat  diese  Genealogie  zwar 
nicht  erfunden,  aber  ihr  doch  zur  Herrschaft 
verholftii. 

»)  S.  o.  127 xtj. 

»)  8.  o.  [798%  f.;  1199a) '. 


»)  Alkm.  fr.  108;  Flut.  Mut.  14     Mit 
Kinführung  der  Aulodik   uixl  Aulctik   in 
pythischen  Agon  (Str.  IX  Bit  8.  481;  Rj 
X7«  gibt  als  Einfülininusjahr  fälschlich 
statt  582  an;  s.  Schröder.  Phüol.  I.II1   1 
717)  hat  das  nichts  zu  thun.    —   Bei  II- 
ist    überliefert      Inrüxtav    rrjy      < 
Hiönounog.     Für    die   beiden   ersten    W< 
schlägt    Maas».    Griech.    o.   Bern 
Joyaxittjy. 
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lie  Religion  noch  Zauberei  war.  —  Statt  der  Flöte  wird  in  der  Typhon- 
sage  die  Zither  genannt :  da  die  Tötung  dieses  Unholdes  einst  auch  Apollon 
sugeschrieben  worden  ist,  so  musste  er  auch  ein  Zitherspieler1)  und  Sänger2) 
werden  und  schliesslich  heisst  er  Erfinder  und  Freund  aller  Musik3)  und 
ler  Musen4),  ja  —  was  sich  wieder  mit  einer  andern  Funktion  des  Gottes, 
lern  Erteilen  poetisch  geformter  Orakel,  berührt  —  Dichter  und  Gott  der 
Sänger  und  Dichter 5).  Diese  musikalische  und  dichterische  Funktion  Apollons 
st  nun  aber  Symbol  für  etwas  viel  Allgemeineres  geworden.  Die  spätere 
illegorisierende  Mythendeutung,  der  Apollon  die  Sonne  war,  bezieht  Apollons 
üiaitenspiel  auf  die  Harmonie  und  Symmetrie  der  Sonnenbewegung6);  viel 
weiter  noch  geht  ein  orphischer  Hymnos,  bei  dem  die  Musik  Apollons  sich 
;ur  Ordnung  der  Welt,  zum  xoü^oc,  erweitert  hat7).     Wahrscheinlich   hat 


x)  Als  solcher  erscheint  er  namentlich  in 
ler  bildenden  Kunst  (Stephani,  Compte  rendu 
.875  113  ff.;  145—154),  auf  Vhb.  (Welckeb, 
U)  IH  50 ff.;  sf.,  Overbeck,  Km.  Hin  41—54; 
f.,  ebd.  62  f.),  Basrlfs.  (Welck.br,  AD  II  37 
-63 ;  Overbeck  a.  a.  0.  68  f.)  und  bes.  in  der 
tundplastik  (Overbeck  a.a.O.  181  ff.;  vgl.  u. 
1260;    1262;    1263t;   1264i].     Die   Dichter 
kennen  Ap.  /gvao^vgrjg,  Arstph.  @eo[x.  315; 
Urph.  h  343  (ob  xgvoäogog,  xgvaäwg  [1239 i] 
uf  die  goldene  Leier  oder  das  Schwert  geht, 
rar  schon  im  Altertum  zw.;  vgl.  z.  B.  Seh. 
[3  509);  xgovaiXvgrjg,  Orph.  h  346;   tpog/Aix- 
\äg,  Arstph.  ßchg.  231;  evyog/AiyZ,  AP  VII 
O5.    —    Das   erste  Wort  des  neugeborenen 
rottes,  das  der  Hymnos  (Hom.  h  1 131)  über- 
efert,    ist    s'it]    fioi    xlfrccgig    re    qpt'xi?    xcd 
ctfjni''/.«  To£a.     Da  die  Leier  aus  der  Schild- 
röte gemacht  wird,  scheint  an  manchen  Stellen 
ich   dies   Tier,  in    dessen    Gestalt   er   sich 
urch  die  von  ihm   geliebte  Dryope   greifen 
isst  (Anton.  Lib.  32),  ihm  heilig  gewesen  zu 
nn  (dass  sich  die  xXe/u^vg  nachher  in  einen 
oaxwv  verwandelt,    ist   vielleicht   nur   eine 
ichträgliche  Anlehnung  an  einen  bekannten 
[  igentypus  [866 ij).  In  Anwendung  erscheint 
I  tese   Funktion    des    Gottes    besonders    bei 
isiner  Epiphanie  in  Delphoi  (Hom.  h  2i  ff.) 
ld   im   Hyperboreierland    (z.  B.  Hek.  Abd. 
\HG  II  386-2)  und  beim  Mauerbau  [0.  138t, 
2333;  vgl.  u.  12543];    letzteres  hatte  natür- 
ph  die    symbolische  Bedeutung,    dass  Har- 
lonie   und    Ordnung   die   beste    Schutzwehr 
m  Stadt  sei.     Ganz  frei   erfunden   ist  aber 
jts  Symbol  doch  nicht :  die  Vorstellung,  dass 
lusik  die  Stadtmauern  erbaut,  ist  eine  Nach- 
ldung   der  älteren  [1199  a],   nach  welcher 
fjs  durch  Musik  zerstört  werden. 

2)  Daher  heisst  er  z.B.  hyvtpwvog,  Nonn. 
11 112;  Kcävdvevg  [0.  343s]. 

3)  Ap.  Erfinder  der  Musik,  z.  B.  Theoph. 
utol. 230.  —  Dass  der  Schwan  und  der  Delphin 
►m  Gotte  heilig  waren,  wurde  später  mit 
r   vermeintlichen   Musikliebhaberei   dieser 

Vre   erklärt;    aus    demselben  Grund  stellt 

p  bildende    Kunst    bisweilen   Reiher   oder 

anich  neben  Ap.  dar,  Overbeck,  Km.  II in 


58.  —  Schwerlich  gehört  es  hierher,  dass 
Tektaios  und  Angelion  der  Kultstatue  in 
Delos  (Nachbildung  in  Athen  [Apollon  Delios? 
vgl.  die  Mz.  bei  Overbeck,  Km.  II  in  Mzt.  I 
18]  und  in  Delphoi?  Seh.  Pind.  P  14is)  auf 
die  rechte  Hand  die  Charites  gegeben  haben, 
Plut.  mus.  14  ;  Paus.  IX  35  3  (Kalkmann,  Paus, 
d.  Per.  204  2;  4);  Macr.  S  l  17 13;  Schwenck, 
Rh.M.1 1842  637 ff.; Overbeck, Km. Um  17 ff. 

4)  Ap.  Movo£?og,  Megara,  CIGS  I  36; 
Moiaccysrag,  Pind.fr.  *116;  Movarjyevrjg,  Paus. 
I  25;  Arstd.  I  S.  2  Ddf.;  Korn.  32  S.  198; 
Him.  or.  39;  11 3;  137;  Liban.  or.  5  a.  E.  I 
240  R.  Kaibel  ep.  10253  (vgl.  auch  Ap.  Nvfiq,t]- 
yeTTjs  in  Thasos,  Dittenberger,  Syll.2  624; 
Ap.  als  Kitharodos  auf  dem  Rlf.  dargestellt, 
Overbeck,  Km.  II  in  67),  Samos  [0.  830  zu 
8293]  und  Hipponion  (?Head  h  n  85).  Ap. 
MovaaSp  ag%r]ysii]g,  Theodor,  h  e  III  21 3.  Die 
bildende  Kunst  hat  oft  Apollon  mit  den 
Musen  dargestellt.  Eumelos  fr.  17  bezeichnet 
die  Musen  Kephiso,  Apollonis,  Borysthenis 
als  Töchter  Apollons.     Vgl.  0.  [10752]. 

6)  Von  Apollon  und  den  Musen  werden 
die  Dichter  begeistert  (z.  B.  Hsd.  9  94  f.  = 
Hom.  h  25 2  f.).  Pind.  P4i76  nennt  (Orpheus) 
e|  'AnöX'kwvog  cpogfjiyxrag  doidccv  ncttijg:  das 
ist  nicht  mit  einem  Teil  der  Seh.  im  Wider- 
spruch zu  Pind.  fr.  139  so  zu  deuten,  als  sei 
Orpheus  S.  des  Ap.,  sondern  mit  Ammonios 
in  dem  Sinne,  dass  er  von  dem  Gotte  die 
Gabe  des  Saitenspiels  empfangen  habe. 
Später  aber  werden^rpheus  (Asklepiad.  .Fi/(r 
III  303  s;  vgl.  Apd.  Ii4  und  das  Orakel  bei 
Menaichmos,  Seh.  Pind.  P  4313),  Ialemos, 
Hymenaios,  Linos  Söhne  des  Apollon  von 
der  Muse  Kalliope  genannt.  Zu  Hymenaios 
[857e],  Orpheus  (Klem.  Rom.  hom.  5 15)  und 
Kinyras  (ebd.),  welcher  letztere  wenigstens 
nach  der  Kithara  heisst,  wird  Apollon  in  ein 
päderastisches  Verhältnis  gesetzt,  doch  ist  das 
jung  und  beruht  teilweise  auf  Missverständnis. 

6)  Z.  B.  Korn.  32  S.  197  Os. 

7)  Orph.  h  34 ie  ff.  Vgl.  Lact.  inst.  I  7 9 
«gfxovirj  xöapoio;  Menandr.  bei  Spengel, 
Rhet.  III  442 32  dt'  äg/uoyiag  anavxa  rov  xöo- 
fiov  dioixsiv. 
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schon  ein  älterer  Dichter  in  derselben  symbolischen  Form  eben  diesen 
Gedanken  ausgesprochen,  und  sicher  hat  Apollon  in  der  Dichtung  seit 
früher  Zeit  die  vielbewunderte  Ordnung  und  Gerechtigkeit  der  WeH  ver- 
körpert; er  ist  der  Ausdruck  für  die  himmlische  Musik  gewesen,  die  deil 
griechischen  Dichtern  aus  der  Aussenwelt  entgegen  zu  tönen  schien,  wefl 
sie  in  ihrem  eigenen  Gemüte  erklang.  Apollon  begründet,  beschützt l)  und 
rächt2)  nach  einer  bis  in  die  älteren  Zeiten  der  Heldendichtung  zurück- 
gehenden Vorstellung  die  heilige  Ordnung,  die  sich  ebenso  sehr  in  dei 
unbelebten  wie  in  der  belebten  Natur,  im  Sittengesetz  wie  im  bürgerlichen 
Leben  ausspricht.  Alles  dies  aber  knüpft  an  ältere,  bereits  entwickelte 
oder  doch  im  Keim  vorhandene  Ideen  an.  Als  Sonnengott  erweckte  er 
die  Vorstellung  der  wunderbar  gleichen  Bewegung  der  Himmelskörper,  in 
der  sich  die  Symmetrie  und  Ordnung  der  Welt  am  deutlichsten  ausspricht; 
früh  war  er  ja  auch  Schutzherr  der  Kalenderordnung  geworden  (124 L'  f.). 
Als  Gott,  der  den  Frevler  straft  und  Mitleiden  mit  dem  hat,  der  unfrei* 
willig  schuldig  geworden  ist,  musste  er  von  selbst  die  Verkörperung  aller 
derjenigen  Kräfte  werden,  die  den  Menschen  treiben,  Recht  zu  thun  und 
Unrecht  zu  meiden.  Und  wer  hätte  besser  in  den  Kolonien  die  polit  ist  lie 
Ordnung  schützen  können,  als  Apollon,  der  die  Auswanderer  geleitet  hatt 
der  als  Schützer  der  neuen  Ansiedlung  betrachtet  wurde?  Das  Bemerkt  ns- 
werte  ist  nur,  dass  über  der  besonderen  Funktion  die  allgemeine 
nicht  vollständig  vergessen,  aber  doch  so  weit  zurückgedrängt  wurde,  dass 
z.  B.  der  Gedanke,  dass  neben  der  physischen  Sicherheit  die  bürgerlii  he 
Ordnung  die  beste  Schutzwehr  für  eine  Stadt  sei,  in  den  Mytlm- 
gekleidet  werden  konnte,  dass  Poseidon  und  Apollon  die  Stadtmauern  gl 
baut3).  —  Aber  wenn   die  Dichter  bei   der  Gestaltung  des  Stifters   aller 


oder  seinen  Priester  Chryses  (--/  48),  MNMJ 
selbst  den  treulosen  Paris,  sodass  wie  1 
troklos  (IJ  788)  auch  Achflleoa 


')  Vgl.  o.  [992%]. 

')  Als   Rächer    einer   Uebertretung  der 
dein  Menschen    durch   die  Natur  gezogenen 

Schranken    erscheint   Apollon   z.  B.   in    den       Apollon  fallt.     Aus  der  Uehcrlieferu 
Sagen  von  Eurytos  (#  226),  Niobe,  Otos  und   j   inen  diese  ZUge  nicht,    denn  in  der  ältei 
Ephialtes  (A  317),  sowie  in  mehreren  Sagen,    I   Sage   war  Apollon   Kreund    dir    LokNf    \ 
die    in    der  Bestrafung   von    Gottesfrevlern      Achaier  gewesen,  die  Troia  eroberten  /'-'J 
durch    den  Gott  den   Ruhm   der   Sieger    im       indessen   hatte  die  folgende  Sagenentwie 
heiligen  Krieg  verkündeten  [106];  aber  auch      lung   ihn   in   dieser  Eigenschaft    ni«  lit  m 
da   tritt  der  Gott   als   Rächer  ein,    wo   der      hervortreten  lassen;  und  so  konnte  der  G 
Mensch   sich    Über   die  sittlichen  Schranken       als    poetische    Grtinde     es     wflw 
hinwegsetzt,   wie  Laokoon   bei    der  Tempel-       machten,   dass   einige   Himmlisch«'    auf 
Schändung    [689»],    Agamemnon     bei    der      troischen    Seite    standen,    am    geeignetl 
Zurückweisung   des  Chryses   und    Aigisthos      erscheinen,    die    Stadt    zu    schirmen,    de 
durch  die  Ermordung  Agamemnons.   In  einem    !   Mauern   er  gebaut  hatte  [3o:>i/  und  in 
gewissen   Gegensatz  hierzu  scheint  ee  nun   j   er  auch  später  einen  Kult  mm     Bu  ■ 
freilich  zu  -t.lien,  dass  der  Gott  es  mit  den       licher  Widerspruch  ist  dadurch  nicht   MB 
Troern  hält,   die  doch,   da  sie  die  geraubte      geführt;    wenigstens   im   einzelnen  lall  i 
Helena  nicht  herausgeben  /671t],  Teilnehmer       tritt    der    Gott    stets    die    gerecht«    M 
des    Frevels   geworden   und   dem   Schicksal       Selbst  bei  Achilleus'  Tod   ist    da- 
verfallen  sind     Und  zwar  begünstigt  er  nicht 
allein   den    guten  Aineias  (E  446),    den    er 
auch  in   lVriphaV  |  /'  828)   oder  Lykaons  (Y 
81)  Gestalt  zum  Kampf  anspornt,  oder  Hektor, 
dm   .r   mehrfach   anredet   (z.  B.  in  Asios'  Ge- 
stalt, //  720)  und  rel  ff.)  und  dessen 


denn    dieser   hat    das    Apollonheili^tum 
schändet  [694%  J. 

*)  Ueber  die  troische  Sage  8 
I154i].    Die  Mythen   von  Megara   (Tm 
778  f.;  Mart.  Cap.  9m  8.  348io  u.  aa 
und  Byzanz  [223%%]  machen  walnsi 


1. eiche  er  frisch  erhält  (ü  18),  oder  den  S.       dass,  wie  es  auch  am  besten  zum  - 
seines  Priesters  (VA  2m)  Panthus  (O  522)      Geschichte   passt,    Apollon   gleich    Amphi 
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Ordnung  auch  an  überlieferte  Vorstellungen  anknüpfen  konnten,  so  ist 
fioch  das  Neue  gewiss  nicht  spontan  und  allmählich  aus  dem  Alten  her- 
vorgegangen: ein  grosser  Dichter,  der  aber  vor  der  Zeit  gelebt  haben 
muss,  aus  der  poetische  Reste  auf  uns  gekommen  sind,  hat  sehr  wahr- 
scheinlich einmal  das  gewaltige  Bild  des  Gottes,  wie  wir  es  aus  den  ver- 
äinzelten  Spuren  erschliessen,  konzipiert  und  in  derjenigen  Dichtungsform, 
in  der  solche  Gedanken  ausgesprochen  zu  werden  pflegten,  in  einer  Theo- 
gonie,  gezeichnet.  Aber  obwohl  der  Gedanke  seines  Liedes  lange  nach- 
gewirkt hat,  so  ist  doch  die  Form,  in  der  er  ihn  aussprach,  nirgends  voll- 
ständig erhalten;  sie  muss  aus  dürftigen,  aber  doch  für  die  Gewinnung 
ines  ungefähren  Bildes  hinreichenden  Trümmern  wieder  gewonnen  werden. 
)ie  Legende  von  der  Überwindung  des  delphischen  Drachens  ist  die  Nach- 
Dildung   einer  älteren,    in    der  Apollon    den   Typhon   bezwungen   hatte l). 


der  Ueberlieferung  von  Theben  (und 
wahrscheinlich  auch  von  Eutresis  [88 i],  wo 
ibrigens  auch  Apollon  Eutresites  verehrt 
wurde  [StB.  Bing.  288  ij)  die  Steine  durch 
lein  Zitherspiel  zusammenfügte.  Vielleicht 
cannten  noch  der  Dichter  der  Ilias  (H  452) 
ind  der  der  Katalogoi  (Hsd.  fr.  142  Rz.)  diese 
assung  der  Sage;  aber  ersterer  scheint 
>  442  ff.  einer  anderen,  durch  die  Admetos- 
age  beeinflussten  Version  zu  folgen,  in  der 
Lpollon  Rinderherden  weidet,  während  Po- 
leidon  die  Mauern  baut.  Diese  Stelle  ist 
licht  unverständig,  wie  Niese,  EHP  130  f. 
neint,  aber  allerdings  dunkel:  wir  wissen 
icht,  was  neig  Jidg  iX&övTeg  und  [Aioftio 
ni  pjjrfti  bedeuten.  Auch  diese  Version  ist 
de  die  andere  früh  verschollen:  das  zeigen 
ie  in  den  Seh.  und  bei  Eustath.  (vgl.  Apd. 
103)  verzeichneten  Versuche,  den  schein- 
aren  Widerspruch  jener  beiden  Ausdrücke 
u  beheben.  Hdr.  FHG  II  33 18  hat  den 
lythos  rationalistisch  gedeutet:  bei  ihm 
immt  Laomedon  das  Geld  von  den  Weih- 
eschenken. 

x)  S.  0.  [102].  Die  Nachbildung  zeigt 
ich  darin,  dass  die  volksetymologische  Um- 
eutung,  die  mit  dem  N.  Typhon  'der 
lualmer'  vorgenommen  war,  nachgeahmt 
urde,  indem  man  Jlv'&vog  von  nvdsiv  'faulen' 
Weitete  (Hom.  h  2 191):  denn  natürlich  kann 
s  nicht  das  Ursprüngliche  sein,  dass  Apollon 
ythios  nach  dem  verfaulenden  Ungeheuer 
taisst.  Der  N.  lautet  auf  Inschr.  von  Dreros 
Joixiog  (vgl.  0.  [1237z]),  oft  z.  B.  auf  Inschr. 
ion  Gortyn  auf  Kreta,  Dreros,  Lyktos,  Erimo- 
jolis,  Sillyon,  üvriog:  r  neben  #  (an  die  Ab- 
isitung  n v9-  'fragen'  denkt  z.B.  Korn.  32  S.  196 
K  dagegen  Macr.  S  I  17  50],  an  nsifra),  fidein 
fferens  Myth.  Vat.  III  81)  erscheint  zwar  auch 
;mst  (Kretschmer,  Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXX  1889 
133  f.),  könnte  sich  aber  hier  aus  einer  älteren 
jorm  *<Poi&-('?),  4>vfr~  (an  ^vOiog  von  <pi'(o 
lenkt  Maass,  De  Lenaeo,  Greifsw.  1891  XIII; 
gl.  das  0.  [1249i]  über  Leto  Phytie  Bemerkte) 
jrklären.    Indessen  kann  der  N.  auch  mit  der 


Umdeutung  zugleich  eine  neue  Form  an- 
genommen haben,  die  sich  dann  von  Delphoi 
aus  fortgepflanzt  haben  würde.  Denn  ob- 
gleich es  keineswegs  unwahrscheinlich  ist, 
dass  dem  in  Delphoi  berühmt  gewordenen 
Gotte  unabhängig  von  dieser  Kultstätte  auch 
anderwärts  Heiligtümer  errichtet  waren,  so 
hat  man  doch  allgemein  später  den  Pythios 
für  den  Delphier  gehalten;  und  wenn  die 
vier  Formen,  in  denen  der  N.  später  er- 
scheint, auch  nicht  alle  für  Delphoi  über- 
liefert sind,  so  müssen  sie  dort  doch  sämt- 
lich bestanden  haben.  Es  sind  die  folgenden : 
I)  *üvg,  *IIv&6g  liegt  nahezu  allen  von  dem 
Gottesn.  abgeleiteten  PN.  (IJv&ccyoQog,  üv9o- 
xXijg,  Ilvfrohaog  u.  s.  w.),  ebenso  auch  der  Be- 
zeichnung der  delphischen  Flötenspieler  Py- 
thaules  und  dem  N.  der  Kultstätte  selbst 
Pytho  (vgl.  Ilv&önofog  in  Bithynien  und 
Karien)  zu  Grunde.  Von  dieser  letzteren 
Form  wird  abgeleitet  II)  üvftoiog  (Monat  in 
Halos  und  Melitaia),  Heuzey,  Rev.  arch.  II  xxxi 
1876  256;  rev.  arch.  V  1881  424;  XI  1887 
364 13).  Neben  Pytho  muss  Delphoi  auch 
III)  *Pythe,  *Pythaia  (vgl.  IIvrtMov,  Utideov 
in  Makedonien,  Ptol.  III  13 42)  geheissen 
haben;  davon  werden  abgeleitet  nvHaiCeiv, 
IIv&cuoTtjg  (IGT TU  34i  u.  0.  [22eJ),  Tlv&aiog- 
ovofia  eogttjg  'J&tjvrjOiv  äyofiivrjg  xov  'JnöX- 
Xwyog  ...  Bekk.,  An.  I  295m;  TIv&etct  (s  v) 
oder  Ilvftaiog  heisst  das  Fest  EM  69622. 
Von  dieser  Form  kommt  —  abgesehen  von 
dem  zw.  *nv»svg  (StB.  Ilv&w  539 ie  nach 
Vermutung  von  Meineke),  das  aber  auch 
anders  erklärt  werden  kann  —  der  Apollon- 
name  Ilvfra(i)evg  a)  auf  dem  Berge  Thornax 
bei  Sellasia  (Paus.  III  10s;  vgl.  Hdt.  leo; 
Xen.hell.Vl  52?;  Hsch.  ©opv«£);  b)  in  Sparta, 
(Paus.  III  11 9);  c)  in  Argos  (Paus.  II  24 1; 
Tlv&evg,  Thuk.  V  53i;  vgl.  Pythaeus,  Apoll.' 
S.  Teles.  fr.  3);  d)  in  Asine  (Paus.  II  36s; 
Head  h  n  362);  e)  in  Hermione  (ebd.  35  2); 
f)  Epidauros  (tllvVevg,  Thuk.  V  53 1);  g) 
Kynuria  (IGA  59);  h)  Lindos  [268ib];  i)  in 
Rhodos   {IGJ  I  674).     Vgl.  auch   den    (5oo? 


1256 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Man  Hess  diesen  selbst  in  Delphoi  hausen1),  wo  ihn  die  dgccxaiva  erzogen 
haben  sollte  2),  wagte  aber  nicht  die  Tötung  Typhons  selbst  nach  Delphoi 
zu  versetzen,  offenbar,  weil  zu  der  Zeit,  da  die  dortige  Legende  gedieht efl 
ward,  ein  anderes  Lokal  dafür  feststand.  Diese  ältere  Kultstätte  muss 
später  verschollen  sein,  und  so  ist  auch  ihre  Legende,  die  Überwindung 
Typhons  durch  Apollon,  fast  vergessen  worden ;  aber  noch  der  Dichter  des 
pythischen  Apollonhyranos  und  sein  Publikum  haben  sie  gekannt.  Denn 
die  lange  Geschichte  von  der  Geburt  Typhons  durch  Hera  und  seiner  Er- 
nährung durch  die  delphische  dqaxaiva,  die  ebensowohl  als  Interpolation 
wie  auch  als  Bestandteil  des  alten  Liedes  unerklärlich  ist,  wenn  man  nicht 
eine  jetzt   unbekannte  Beziehung  voraussetzt,   wird   dann,   aber  auch  nurv 


IIvfraTos  [357  tj.  —  Weitaus  am  häufigsten 
ist  jedoch  die  Form  IV)  JIv9ios,  die  von 
einer  verschollenen,  ebenfalls  aus  I  abzu- 
leitenden Lokalbezeichnung  llviftoy  abzu- 
leiten ist.  Ausser  a)  in  Delphoi  findet  sich 
diese  Benennung  b)  in  Athen  (o.  [22i]  und 
Colin,  Bull.  corr.  hell.  XX  1896  639  f.);  c)  in 
Marathon,  Philoch.  Seh.  Soph.  OK  1047 ;  Oinoe, 
ebd.;  Chalkis,  IGA  374;  Theben,  CIGS  I 
2524;  Aigina,  CIA  II  545;  Pind.  JV  3 70  Seh. 
(119);  Sikyon,  Paus.  X  11 1  (Schatzhaus  in 
Delphoi);  vgl.  Pind.  N  9 20;  Seh.;  Boeckh, 
Expl.  Pind.  454;  Megara,  Paus.  I  42  b;  vgl. 
Head  h  n  330;  Olympia,  Paus.  V  19<  (mit 
Dionysos);  Troizen,  angeblich  von  Diomedes 
eingesetzt,  Paus.  II  32 »;  Argos  (Vollgbaff, 
Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1903  [Wschr.  kl.  Phil. 
XX  1903  305  f.];  nach  der  Inschr.  Lebas, 
l'rl.  119  beteiligt  sich  A.  an  den  pythischen 
•Spielen  in  Delphoi);  Pheneos,  Paus.  VIII  15s 
(mit  Artemis);  Gortyn  bei  Megalopolis,  CIG 
I  [584;  beiTegea,  Paus.  VIII  54»;  in  Make- 
donien, Pythion,  StB.  «  r  538 11 ;  Thessalonike, 
Mzz.;  Philippopolis,  Kevdpioeia  llv,'ha,  Tu. 
Reinach,  L'hist.  par  le$  mann.  123 — 125;  vgl. 
Ai.li.-epigr.  Mitt.  VIII  1884  219;  Thasos, 
CIO  II  2161u;  Paros,  Ross,  Inter.  ine,).  147; 
O.  Rübensohn,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  190— 
199;  Keos,  Iulis,  Dittenbkkgeb,  Syll.  101  »»; 
mitt.  Kai.  I  202:  CIG  2367;  Pbidik,  De  Cei 
iiisulae  reb.  159  no.  38ie;  164  no.  47i»;  Kar- 
thaia,  Anton.  Lib.  1  (Pythia);  Tos,  Ross,  Inscr. 
Uud.  95;  96;  817;  818;  Ath.  Mitt.  II  1877 
T'.t;  h„ll.  corr.  hell.  I  1877  136;  Anaphe  (mit 
Artemis  Soteira).  IGI  III  268  ff.;  Minoa  auf 
Amorgos,  CIG  II  add.  S.  1085  no.  2264o; 
Sikinos,  CIO  II  add.  S.  1088  no.  2447 bi»; 
Itanos,  Alu*.  Ital.  III  564;  588;  Dittenbrboeb, 
S,,li:-  463  -. :  ( Jortyn,  StB.  538 19 ;  Ausgrabungen 
des  Heiligtums,  Mon.  dri  Line.  I  9  —  118; 
Inschr.  Mus.  Ital.  III  692  (in  der  Ergänzung); 
Kiimopolis,  bull.  corr.  hell.  IX  1885  20  no.  14» ; 
l.vktos,  CIA  II  549«;  Dreros,  Mm.  Ital.  III 
657  (=  Dittknbbbgbb,  Syll.  463)  »4;  Lato, 
ItalA  li:,;i;  1 1  in  h|.y  t  im.  CIG  II2555u; 
Kot,  Hiüzoo,  Koische  F.  u.  F.  69  no.  36  f.; 
I.in.los.  KU  I  786«;  809;  836;  Rhodos.  IGI 
125»;  Mylasa,  Lebas  415 1»;  Magnesia  a./L., 


!   DiTTBNBEBOBB,   Syll*  256»;  553*9   (mit   Ar 
'   temis    Leukophr.);    Samos,    Paus.    II    31  «;j 
i   Iambl.   r.   Pyth.  9;    vgl.   Suid.   s   t    tt\ 
I   CIG    II    2248  a;    Tralles,    Head   h   n    555  ;J 

Thvateira  in  Lydien,   CIG  II  3500  /J-' 
|   bull.    corr.    hell.    XI     1887     102;     Epheso» 
i   [283*];   Pergamon,   Inschr.  v.  P.  285: 
309;  Troas,  Arch.-epigr.  Mitt  VIII  1884 
Zeleia,  Dittbnbebgbb,   Syll.  154»e;  vgl 
XI  In  S.  588;  Chalkedon,  Arch.-epigr.  Mitt 
VIII  1884  219;  Pythion  am  Meerbu*.  n  von 
Astakos,  StB.  Uv».  539»:  Sillyon,  IG 
I   (=  Städte  Pamphyl.  I  S.  178  no.  54)»o;  Mal- 
los  (?)  Hbad  h  n  608;  Laodikeia  in  Syr..  CKi 
III  4472t«;  Alexandreia,  Mz.  des  Nero,  Heab 
I   h  n   719;    Naukratis,    Athen.  IV  32    1 
Aitolien,  Dittbnbebgbb,  Sylt*  205»  (mit  Zeoi 
Soter),  Ambrakia,  Anton.  Lib.  4. 
»)  S.  o.  [102„  ff.]. 

8)  Hom.  h  2i»7  ff.    Da  Typhon  Delphoj 
verwüstet  haben  sollte,  so  liegt  die  Annahme 
nahe,    dass  man    ihn    einst   dort   auch    habe 
untergehen   lassen,    und   so   habe  ich   selbafl 
[102]  den  Mythos  früher  rekonstruii 
diese  Ueberheferung  hätte  schwerlich  unter- 
gehen   können.      Vielmehr    hat     man    wahr- 
scheinlich von  Anfang    an    den  Typhon    der 
bestehenden  Legende   durch   einen   zunäcltfl 
namenlosen  Drachen  ersetzt,  wie  es  auch  in 
Gryneion  [294i]  geschehen  zu  sein  scheint! 
Dass    man     ausserdem     die     zum     Vorbild 
dienende   Legende    auch   noch    mit   Delphoi 
verknüpfte,   erscheint  vielleicht    überflüssig; 
aber  dasselbe  ist  für  Sücyon  wahrscheinlich, 
das   einerseits   in   seine  Apollonlegende   die 
delphische      Drachentötungssage       verflocht 
[181 1',  1258t],    andrerseits    dieser    eine    in 
Sikyon    selbst    spielende    Legende    (V  lisch. 
Totiov  ßovros;  Schbeibeb,   A|>   I'ythokt.  4M 
nachbildete.    Auch  kann  dies  Verfahren  nicht 
befremden:    bei    der   Aneignung   berühmter 
Mythen    mussten    die   Kultstätten    natürlich 
tastend  verfahren,  die  vollständige  Verpflan« 
zung  der  Legende,  wie  sie  sich  i  li.  in  T< 
zeigt,  das  ebenso  die  <lel]dusihe   I'lut    l'rl.  16) 
wie  die  delische  [74 «»/   Lokalsage   annek- 
tierte,   ist    meist    erst    das    Ergebnis    einer 
längeren  Entwi, -kclung. 
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dann  ganz  verständlich,  wenn  diese  Ernährung  der  eigentliche  Mythos  von 
Delphoi,  wenn  sie  der  Punkt  war,  wo  die  Lokallegende  mit  einem  all- 
berühmten  Mythos  zusammenhing.  Diesen  zu  rekonstruieren,  gibt  aber 
der  delphische  Hymnos  selbst  erwünschten  Anhalt.  Hera  fleht  die  Ur- 
mächte  an,  ohne  Zeus  einen  Sohn  zu  gebären,  der  so  viel  stärker  sei, 
denn  ihr  Gemahl,  als  dieser  stärker  war  denn  sein  Vater1);  die  Erde  bebt 
bei  diesen  Worten,  die  angerufenen  Mächte  der  Tiefe  verheissen  ihr  also 
Erfüllung  ihres  Wunsches.  Nun  wird  Typhaon  geboren,  der  demnach 
Zeus  besiegt  haben  muss,  wie  in  der  kilikischen  Kadmossage.  Die  schon 
gestiftete  Ordnung  des  Zeus  muss  zusammengebrochen,  sie  wiederherzu- 
stellen muss  die  eigentliche  Aufgabe  Apollons  in  dieser  Theogonie  gewesen 
sein.  Unter  welchen  Umständen  er  gezeugt  ist,  ob  seine  Eltern  Zeus  und 
Leto  waren,  wie  nach  der  späteren  Lehre,  wissen  wir  nicht;  aber  zwei 
andere  Züge  der  jüngeren  Mythen  passen  so  genau  in  die  Situation  hinein, 
die  für  die  verschollene  Theogonie  vorausgesetzt  werden  müssen,  dass  sie 
wahrscheinlich  dieser  nachgebildet  sind.  Erstens  verfolgt  Python  die 
kreissende  Mutter  Apollons2),  weil  er  weiss,  dass  ihm  durch  Apollon  der 
Untergang  bestimmt  ist3),  und  zweitens  findet  die  Tötung  des  Drachen  un- 
mittelbar nach  Apollons  Geburt  statt 4) :  auch  wer  diese  Züge  erfand  oder  be- 
nutzte, muss  angenommen  haben,  dass  der  Drache  die  Götterwelt  in  Unord- 
nung gebracht  habe  und  dass  Apollon  vom  Schicksal  ausersehen  gewesen  sei, 
die  zerstörte  Ordnung  wiederherzustellen.     Die  Theogonie,  deren  Gedanken 


J)  Hom.  ä  2iei. 

2)  Ausser  dem  o.  [240 12]  Angeführten 
8.  Myth.  Vat.  I  37 ;  II  17 ;  III  83 ;  Lact,  zu  Stat. 

ir/i.  6533;  Ach.  I206;  Bachmann,  Anecd.  Gr. 
II  351 16.  Python  heisst  S.  der  Erde  (Ov. 
M  l438;  Hyg.  f.  140;  myth.  Vat.  II  17;  vgl. 
Menandr.  bei  Spengel,  Rhet.  III  441  u),  was 
Pascal,  Rendic.  BAL  Viv  1895  366  ff.  auf 
die  schädlichen  Pleistosausdünstungen  (Kal- 
lim.  h  492  heisst  Python  ein  &r)Qiov  clno 
llUiaxolo  nctQEQTiov)  bezieht;  wenigstens 
darin,  dass  Hera  ihn  gegen  Leto  hetzt,  klingt 
eine  Erinnerung  an  die  Mitwirkung  der 
arsteren  Göttin  bei  der  Bedrohung  des  Gottes- 
kindes nach. 

3)  Diese  gewiss  alte  Motivierung  bietet 
5yg.  f.  140.  Die  Späteren  führen  hier  — 
soweit  sie  eine  Begründung  der  Verfolgung 
Aberhaupt  für  erforderlich  halten  —  Heras 
-Hiefmutterhass  ein,  der  Python  gehetzt  [A.2]. 

4)  Eur.  IT  1222  Ki.;  Luk.  dial.  mar.  10; 
|Liban.  45  (Westekm.,  Myth.  Gr.  37637);  Bach- 

«ann,  An.  Gr.  II  351  is;  Serv.  VA  373;  Macr. 
p  I  1752;  myth.  Vat.  III  83;  Lact,  zu  Stat. 
Ach.  I206.  Nicht  ganz  zutreffend  bemerkt 
Pverbeck,  Km.  Ihn  371,  dass  im  Hymnos 
Hom.  h  2i22— 126;  m— 196)  Apollon  den 
brachen  'als  schon  erwachsener  Knabe  oder 
Jüngling'  bezwang;  ein  Alter  ist  nicht  an- 
gegeben, und  wenn  auch  der  den  Mythos 
jiicht  kennende  Hörer  gewiss  nicht  darauf 
Verfallen  würde,  sich  den  Gott  als  Kind  vor- 
lustellen,  so  ist  diese  Vorstellung  durch  den 


Dichter  doch  nicht  geradezu  ausgeschlossen. 
—  Python  erschiessend  war  Apollon  (mit 
Artemis)  auf  dem  Arm  der  M.  in  einer  Erz- 
gruppe in  Delphoi  (Klearchos  bei  Athen.  XV 
62  701  e)  und  wahrscheinlich  von  Euphranor 
(Plin.  n  h  3477)  dargestellt  worden;  ganz  ähn- 
lich erscheint  Leto  mit  dem  Drachensieger 
auf  Mzz.  von  Ephesos  (vgl.  Löbbecke,  Zs.  f. 
Num.XVII  1890  11),  Milet,  Tripolis  in  Karien, 
Stektorion  in  Phrygien,  Magnesia  a./L.,  At- 
tuda  (Ovekbeck,  Km.  lim  371)  und  in  zwei 
Statuetten,  Schreiber,  Ap.  Pyth.  T.  I  1  u.  2 
S.  74  ff.  —  Letzterer  erinnert  S.  92 1  an  das 
Vb.  iil.  cer.  II  pl.  I  A  (Python  auf  dem  durch 
Palme  und  Oelbaum  [?]  charakterisierten  Delos 
getötet).  Die  umgekehrte  Ausgleichung  der 
beiden  Mythen  findet  sich  bei  Naevius,  der 
Apollon  in  Delphoi  geboren  werden  lässt 
(Macr.  S  VI  5s).  —  Es  fehlt  indessen  nicht 
ganz  an  Darstellungen,  in  denen  Ap.  als 
Ephebe  Python  tötet;  es  sind  dies  die  Mzz. 
von  Kroton  (Head  h  n  81)  und  ein  Wb.  aus 
Pompei  (S.  Herrlich  Westermanns  Monatsh. 
LXXXI  1897  658).  Dass  die  Gruppe  des 
Pythagoras  (Plin.  n  h  3459),  die  von  vielen 
für  das  Vorbild  der  krotoniatischen  Mzz.  ge- 
halten wird  (vgl.  über  die  Frage  Overbeck, 
Km.  Um  83  f.;  379  f.;  Fürtwängler,  Interm. 
11),  und  das  kyzikenische  Rlf.  (AP  III  6) 
Ap.  nicht  als  Kind  dargestellt  haben,  lässt 
sich  m.  E.  aus  den  Zeugnissen  zwar  mit 
Wahrscheinlichkeit,  aber  doch  nicht  mit 
völliger  Sicherheit  folgern. 
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wir  zu  rekonstruieren  versuchen,  setzt  den  Mythos  von  der  Geburt  Athenas 
voraus;  weil  Zeus  allein  diese  Göttin  geboren,  beschliesst  Hera  ohne  ihren 
Gatten  den  Typhon  zu  erzeugen1).  Da  dieser  letztere  Zug  echt  mythisch 
(S.  1124)  und  wahrscheinlich  Vorbild  für  die  Sage  von  Athenas  Gebui 
so  sind  beide  Sagen  wohl  zusammen  und  mit  Rücksicht  aufeinander  ge- 
dichtet. Die  Sage  von  der  Geburt  aus  dem  Haupt  entstammt  der  Kultur, 
die  sich  von  Argos2),  später  von  Rhodos  aus  an  den  Südküsten  Klein- 
asiens entwickelte  (1212  f.);  und  eben  hier  scheint  mit  Benutzung  einer  aus 
assyrischen  und  ägyptischen  Elementen  zusammengefügten  Sage  der  Zug  vom 
Drachensieg  Apollons  gedichtet  zu  sein s).  Hier  erzählte  man  von  Typhoeus, 
der  den  Zeus  bezwungen  und  ihm  die  Sehnen  ausgeschnitten  habe,  dann  aber 
selbst  bezwungen  sei;  den  Sieger  über  das  Ungeheuer  Apollon  zu  nennen, 
lag  auch  dann  nicht  fern,  wenn  es  vorher  Mythen  von  dem  Siege  Apollons 
über  einem  Drachen  nicht  gab4).  Jedenfalls  ist  in  diesem  östlichsten  Teil 
des  Mittelmeerbeckens,  im  rhodischen  Kulturgebiet,   diese  Sage  zeitweilig 


')  II um.  h  2 lso.  Die  beiden  Züge  hängen 
innerlich  zusammen,  die  Annahme,  der 
Hymnendichter  habe  hier  seine  Vorlage  ver- 
ändert, wäre  ganz  haltlos;  auch  hatte  er 
nicht  den  geringsten  Grund  zu  der  Aenderung. 

*)  Die  Rolle,  welche  Hera  in  dem  Mythos 
spielt,  würde  dem  argivischen  Ursprung  des 
Mythos  nicht  unbedingt  entgegen  sein.  Auch 
in  der  argivischen  Dichtung  ist  sie  eine 
furchtbar  strafende  Gottheit,  deren  Huld 
durch  Kampf  und  Leiden  wiedererkauft 
werden  muss.  Der  Fortgang  des  Mythos 
von  der  Tötung  Typhons  durch  Apollon  ist 
nicht  bekannt;  es  ist  nicht  gerade  wahr- 
scheinlich, aber  doch  nicht  unmöglich,  dass 
Hera  sich  nachträglich  auf  die  Seite  der 
Götter  stellte. 

*)  Ausser  in  Lykien  findet  sich  später 
ein  berühmtes  Apollonheiligtum  in  Tarsos 
(Hut  dtf.  »r.  41;  Dion  Chrys.  33  II  S.  1  R.), 
vielleicht  der  Ausgangspunkt  des  in  Lydia 
(Bubesch  aus  Lyd.  89)  und  von  Schiffern  in 
Athen  (CIA  III  236)  verehrten  Apollon  Tar- 
sios.  Wegen  der  kilikischen  Typhaonsagen 
kommt  diese  kilikische  Stadt,  auf  die  so 
viele  argivisch-rhodische  Sagen  übertragen 
sind,  als  Entstehungsort  des  Typhon-Apollon- 
kampfes  in  Betracht,  obgleich  das  Alter  des 
tarsischen  Apollon  ganz  zw.  ist.  Der  auf 
den  Satrapenmzz.  (Heau  h  h  614  ff.)  so  oft 
•■i-i  beincnde  Baal  Tara  [1173sJ  wird  später 
als  Zeus  dargestellt.  —  Der  kleinasiatische 
Dichter  hat  eine  Nachbildung  des  von  Gunkel, 
Bchöpf  u.  Chaos  385  ff.  [1234%]  aus  loh.  apok. 
12  (vgl.  Dibtkbich,  Abrax.  120  ff.)  rekon- 
struierten babylonischen  Mythos  benutzt. 

4)  Ob  schon  vorher  Ap.  Schlangentöter 
war,  ist  zw.  Schreiber  hat  eine  Reihe 
Parallelsagen  konstruiert;  aber  es  sind  zu- 
nächst alle  diejenigen  Zeugnisse  auszuscheiden. 
die  zwar  für  eine  Filiale  des  pythischen  Kul- 
tus [1955 1],  nicht  aber  für  den  Schlangen- 
tötungsmythos sprechen,  also  vor  allem  die 


Mzz.  (z.  B.  von  Ephesos  und  Kroton,  Sc«  in  i- 
ber,  Ap.  Pyth.  48;  68i;  79;  vgl.  o 
zweitens  sind  auch  diejenigen  Legenden  nicht 
beweiskräftig,   die   eine  andere  Apollon kult- 
stätte  mit  dem  delphischen  Schlangentötungs- 
mythos   verbinden,    wie    die    KarmanoraagJ 
(Oinom.  bei  Euseb.  pr.  er.  V  31 ;  vgl.  o.  [10 
und  Schreibeb  41).    Wenn  drittens  an  meh- 
reren Orten,  die  sich  rühmten,  die  Geburt«! 
statte  des  Gottes  zu  sein,   insbesondere  aufl 
Dolos,  auch  der  Schlangenkainpfmytho.s   er- 
zählt wurde,  so  ist  auch  diesen  Sagen  den 
Wert  eines  Zeugnisses  nicht  zuzuerkennen. 
Ernstlich    kommen    nur   drei   Orte    für    ein« 
von  Delplmi  unabhängige  Sage   allenfalls  in 
Frage:  Gryneion,  Sikyon  [131*]  und  Tegvra, 
von   denen    aber  jedenfalls   die  beiden  letz- 
teren,   vielleicht    auch    (iryneion    wenigsten! 
nachträglich   mit  Delphoi  ausgeglichen  sind. 
Dass   hierbei   der  Zug   von    der   Schlangen- 
tütung  erst  eingeführt  ist,  bleibt  mindesten! 
möglich.     In    der   sikyonischen  Legende   er- 
scheint der  Fluss  Sythas  (Paus.  II  7«;  vgfl 
12s),  dessen  N.  wahrscheinlich  die  Kurzfona 
zu  einem  Apollon  zukommenden  N.  ist,  dfl 
diesen   irgendwie  mit  dem  Schwein  in  Ver- 
bindung setzte;  vgl.  die  noch   kürzere  Form 
2Vf.    Ptolem.  III  I64.     1K111    Sys    auch    am 
Olympos,  Paus.  IX  30n.)    Bat  s.hkkihki;  '>*> 
m.  R.  die  Sage  vom  Ptoon  [74 1»;  247*]  vem 
glichen,  so  galt  Apollon  wahrscheinlich  dB 
Ebertöter,  denn  auch  der  Eber,  der  Lcto  er- 
schreckte, galt  wohl  als  von  Apollons  Hand 
gefallen.     Zwar  scheint  ein  Volln.,  der  diesen 
Sinn  ergibt,  nicht  vorhanden  —  denn  Seirw 
ist   kein    namenbildendes    Element  aber 

vielleicht   ist  £t'-9-at  (aus  *2i   •'' 

>o<«-j;<r  verkürzt)  zunächst  auf  Kbci 
zu  beziehen,  an  die  der  Mythos  von  «i. •  1  i 
tütung  anknüpfen  mochte.  —   Leider  ist  dB  I 
ganze  Kombination  unsicher;  wäre  - 
so  würde  sie  eine  vielleicht  ältere  Pars 
zu  der  Tötung  des  Tvphon         der  wohl  • 
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sehr  berühmt  gewesen;  als  Sieger  über  Typhon  ist  der  ägyptische  Horos 
dem  Apollon  gleichgesetzt  worden1).  —  Fehlen  nun  auch  zu  viele  Glieder 
der  für  die  Gesamtentwickelung  der  griechischen  religiösen  Vorstellungen 
so  wichtigen  Dichtung,  als  dass  wir  hoffen  könnten,  alle  ihre  Gedanken 
wiederherzustellen,  so  leuchtet  doch  ein,  dass  Typhon  hier  verall- 
gemeinert, dass  aus  dem  Dämon  des  verheerenden  Wüstensturmes  der 
Inbegriff  alles  dessen  geworden  ist,  was  sich  gegen  die  schöne  von  Zeus 
geschaffene  Ordnung  auflehnt.  Indem  Apollon  mit  seinem  Saitenspiel  — 
das  hier,  wie  die  Kadmoslegende  zeigt,  ursprünglich  ist  —  den  Unhold 
bezwingt,  ist  er  der  Schützer  der  Weltordnung,  der  Begründer  aller 
Harmonie  in  der  Welt,  wie  Kadmos,  der  deshalb  mit  Harmonia  vermählt 
wird.  —  Lange  hat  diese  Theogonie  die  Apollonvorstellung  bestimmt. 
Dass  der  Gott,  der  in  der  lokrischen  Troiasage  der  Haupttreiber  der 
Handlung  gewesen  war  (S.  613  ff.),  in  den  mittleren  Schichten  der  Helden- 
sage zurücktritt2),  wird  damit  zu  erklären  sein,  dass  sich  an  ihn  zu 
viele  abstrakte  Vorstellungen  knüpften,  als  dass  er  noch  für  den  kon- 
kreten Verlauf  recht  brauchbar  erschienen  wäre.  Das  ionische  Epos 
hat  ihn  dann  zwar  wieder  in  die  Heldensage  eingeführt,  und  es  haben 
damals  noch  einige  primitive  Vorstellungen,  die  sich  erhalten  hatten,  zu 
tiefsinnigen  Legenden  Anlass  gegeben3);  aber  eben  deshalb  mussten  die 
kosmogonischen  Ideen  fortgelassen,  es  musste,  wenngleich  der  Gott  auch 
hier  noch  als  Schützer  der  heiligen  Weltordnung  erscheint,  die  philosophische 
Überspannung  des  Gottesbegriffs  aufgegeben  werden. 

Wie  sehr  aber  das  Epos  die  Gestalt  des  Gottes  ausgebildet  haben 
mag,  so  waren  die  Aoiden  doch  ohne  Frage  in  ihren  Gedanken  noch  weit 
von  dem  Bilde  entfernt,  das  die  bildende  Kunst  von  Apollon  entworfen 
hat  und  das  wir  mit  unwillkürlichem  Irrtum  in  das  Epos  hinübertragen; 
hätten  sie  das  spätere  Apollonideal  erblicken  können,  so  würden  sie  es 
vielleicht  als  die  Vollendung  dessen,  was  ihnen  vorgeschwebt,  dann  aber 
jedenfalls  als  eine  ihnen  selbst  überraschende  Vollendung  bezeichnet  haben. 
Wie  bei  den  meisten  Gottesgestalten  war  bei  Apollon  der  bildenden  Kunst 
die  Aufgabe  gestellt,  die  alten  Fetische,  in  denen  einst  auch  der  ver- 
ehrt worden  war4),  durch  menschliche  Gestalt  zu  ersetzen,  diese  immer 
mehr  dem  Bilde  anzuähneln,  das  die  Dichtkunst  geschaffen,  und  dies  Ge- 
kennen. 

3)  So  erwuchs  aus  der  Vorstellung  von 
der  geschlechtlichen  Vereinigung  der  Seherin 
mit  dem  sie  erfüllenden  Gott  die  Kassandra- 
sage :  wahrscheinlich  gehört  schon  dem  Epos 
die  Fassung  an,  nach  welcher  der  Gott  sie, 
als  sie  ihm  das  Wort  gebrochen,  dazu  ver- 
flucht, nicht  Glauben  zu  finden  (Aisch.  Ag. 
1202;  Apd.  8m;  VA  2s4e  mit  Serv.  u.  Intp. 
Serv.;  Commodian  11  ed. Dombart;  myth.Vat. 
I  180;  II  196;  Orph.  L  764;  Triphiod.  417. 
Vgl.  Eur.  TV.  255  u.  o.  [887z]).  Hyg.  f.  93 
verbindet  diese  Version  mit  einer  wahrschein- 
lich älteren,  nach  der  Schlangen  dem  Helenos 
und  der  Kassandra  die  Ohren  ausleckten 
(vgl.  Seh.  H  44  ABDLV;  Eust.  ebd.  663  4o). 

4)  Ueber  anikonische  Apollonbilder  s.  o. 
[774 ij. 


falls  in  Ebergestalt  auftrat  [948 e]  —  durch 
Apollon  sein;  der  Dichter  unsererer  Theo- 
gonie würde  dann  manche  Elemente  seiner 
jDichtung  bereits  vorgefunden  haben. 

1)  Seit  Hdt.  2 144  ist  die  Ausgleichung 
des  Typhonsiegers  Horos  mit  Apollon  ganz 
,allgemein  üblich  gewesen. 

2)  Charakteristisch  ist,  dass  er  in  der 
troischen  Sage  aufhört,  Hort  der  Griechen  zu 
sein  [1254-2 J.  Insbesondere  in  der  argivi- 
schen  Schicht,  aus  der  doch  zahlreiche  My- 
then erhalten  sind,  spielt  Apollon  als  Schützer 
des  Helden  keine  Rolle;  in  der  vielleicht 
argi vischen  Sage  vom  Dreifussraub  [486 2  f.] 
ist  er  Herakles'  Gegner,  aber,  wie  es  scheint, 
nur  als  der  Vertreter  seines  Heiligtums: 
es  spiegeln  sich  hier  wahrscheinlich  im 
Mythos   politische  Vorgänge,    die   wir   nicht 
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dankenbild  zu  körperlicher  Wirklichkeit  zu  erheben.  In  langem  Ringen 
hat  sie  diese  Aufgabe  gelöst1).  Hinsichtlich  der  Körperlichkeit  des  Gottes 
hat  das  ionische  Epos  der  bildenden  Kunst  eigentlich  nur  einen  Zug  ge- 
liehen, das  unbeschnittene  Haar:  daraus  ergab  sich,  dass  der  Gott  als 
Ephebe,  und  weiter,  dass  er  wenigstens,  wo  es  galt,  nicht  eine  einzelne 
Handlung,  sondern  einen  sein  ganzes  Wesen  am  besten  zur  Erscheinung 
bringenden  Moment  zu  erfassen,  nicht  sitzend2),  sondern  stehend  oder 
schreitend  darzustellen  war.  In  diesen  drei  Punkten  herrscht  denn  auch 
nahezu3)  Übereinstimmung  in  den  Kunstdarstellungen.  Von  den  Funktionen 
Apollons  hatte  schon  das  Epos  das  Bogenschiessen  und  das  Zitherspielen 
besonders  hervorgehoben4):  auch  die  bildende  Kunst  hat  diesen  beiden 
Seiten  des  Gottes  die  Hauptaufmerksamkeit  zugewendet  und  sich  in  der 
Kegel6)  begnügt,  die  übrigen  höchstens  nebenbei  auszudrücken,  z.  B.  die 
kathartische  oder  die  mantische  durch  einen  in  die  Hand  gegebenen 
Lorbeerzweig.  Nach  diesen  beiden  Funktionen  sondern  sich  die  Apollon- 
darstellungen  in  zwei  grosse,  in  früherer  Zeit6)  nur  selten  und  wohl  nur 
bei  besonderen  Veranlassungen7)  vermischte  Typenklassen:  der  Bogen- 
schütze wird  leicht  oder  nicht  bekleidet,  der  Kitharodos  gewöhnlich  im 
langen,  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Chiton  oder  in  Chlamys  oder  Mantel 
dargestellt.  Je  nachdem  der  Gott  ruhig  steht  oder  schreitet,  sondern  rieh 
diese  zwei  Hauptklassen  wieder  in  je  zwei  Gruppen.  Für  die  Darstellung 
des  ruhig  stehenden  Gottes  mit  dem  Bogen  standen  bereits  dem  VI.  Jahr- 
hundert8) zwei   verschiedene  Jünglingstypen  zu   Gebote,   von   denen   der 


')  An  Missbildungen  hat  es  nicht  ge- 
fehlt. In  Lakedaimon  finden  wir  einen  An. 
Tf  tq«yhq  (vgl.  STünEMüND,  Anecd.  1 267 ;  Hsch. 

XOVQIOIOV)    XUl     TdQciwXOg,    OZt    TOIOVTOS  lü<pdt] 

xoig  neol  'A/AvxXav  ^«/oufVoic,  Sosib.  FHG 
II  627 11.  Ueber  den  amyk laiischen  Apollo» 
s.  Overbeck,  Km.  Hm  S.  8  Mzt.  im  ff.  AyäX- 
fÄftXft  ooda  von  Apollon,  Leto  und  Artemis 
in  Abai  erwähnt  Paus.  X  35  4.  Den  Uebergang 
zu  den  künstlerischen  Darstellungen  mögen 
Werke  wie  das  samische  gebildet  haben, 
das  dem  Telekles  und  Theodoros  zugeschrieben 
wurde,  Diod.  l»s  (Euseb.  pr.  ev.  X  810). 

*)  Vereinzelt  jedoch  treffen  wir  fast 
wahrend  der  ganzen  Entwickelung  der  Apol- 
longestalt  auch  auf  Darstellungen  des  ■( 
den  Gottes,  sowohl  auf  Vbb.  (Overbeck,  Km. 
II  in  55)  als  bei  Statuen  (vgl.  z.  B.  den  sitzen- 
den Kitharodos  des  Vatican,  Overbeck,  Kin. 
Atl.  XXI  29,  und  den  seltsamen  Typus  des 
nuf  .Uni  verhüllten  Dreifuas  über  ein. m 
Uwes  sitzenden  Gottes,  dessen  eines  Exem- 
plar, in  Villa  Albani,  Rapfei,  Ricerche  aopra 
un  Apoll.,  Rom  1821,  zn  erläutern  versucht 
hat;  h.  auch  Overbeck,  Km.  Hm  280  ff.; 
Atl  Will  30),  Rlfs.,  Mzz.  (Overbeck  201  ff.; 

-3EL,  Zs.  f.  Num  XXIV  1908  77  f.;  Ober 
Seleukeidenmz.  b.  Bkvan,  Itoutr  ofSel.  I  T.  u). 

')  Doch  erscheint  in  «Irr  älteren  Kunst, 
au)  Bnblsehso  und  den  sie  ersetzenden  sf. 
Vl.li.  .l.r  bekleidete  Apollon  auch  bärtig 
(Zusammenstellung    zuletzt    bei    Overbeck, 


Km.  Hui  55;  Wernicke  Pauly-Wissowa  11 
88  f.),  und  das  V.  Jh.  hat  dein  Gott  nach 
damaliger  Ephebentracht  nicht  selten  kurze 
Haare  gegeben,  die  auch  spät'  nen. 

*)  Hom.  h  1.31  [rgl.  1244t;  1253iJ. 

*)    Ausnahmen    finden    sich    jedoch    zu 
allen  Zeiten;  z.  B.  wird  die  mantische  Krafl 
des  Gottes  bisweilen  durch  den  Dreifuse 
zeichnet,  Overbeck,    Km.   Ihn  280  ff.  u.  ... 
[1235 1]. 

•)  Später  ist  der  entkleidete  (On 
Km.  II  m    194)    oder    halbbekleio 
189  ff.;  z.  B.  Marmorstatue  aus  Kyrene  im 
lirit.  Mus.,  oben  unbekleidet,  Smith 
Discot.  «t   h'i/r.    T.  C,2;    Ovei.  U  841 

Kitharodos  nicht  selten 

7)  So  versucht  Wolters.    Arcli.  Jb.  XI 
1896  1—10   die    friilier    für  archaistisch  ge-1 
haltene  pompejanische  Brzstatue  des  nackten 
leierspielenden    Apollon,    <ü<     einem    Werhfl 
des   strengen   Stils   nachgebildet    ist,    durch 
die  Rücksicht  auf  das  Fest  der  Gymnopädien 
zu    erklären,    indem    er   die    Statu. 
Nachbildung  des  Pythaeus  auf  dem  Markt! 
von  Sparta  erklärt.  —  Die  Charites  auf  defl 
Hand    des    entkleideten    Apollon    in    Detal 
[1253iJ  beziehen   sich    wohl   nicht   auf  die 
Z"Qis  des  Gesanges. 

•)  Archaische  Apollonstat.:  W.  Vis 
Mem.  d.  i.  II  1865  899 -405  ff.;  0 
Km.  Um  10  ff.  ,//. XVIII 

1894    44—52    (Aufzählung    bei   Gelegenheit 
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eine  beide  Arme  gesenkt  hielt,  während  der  andere  den  einen,  seltener 
beide  erhob.  Da  beide  Typen  auch  für  andere  als  Apollonstatuen  benutzt 
wurden  *),  ist  es  bei  der  noch  unentwickelten  Ausdrucks-  und  Idealisierungs- 
fähigkeit dieser  Zeit  in  der  Regel  nur  da  möglich,  mit  Sicherheit  ein 
Werk  als  Apollon  zu  bezeichnen,  wenn  ein  unzweifelhaftes  Attribut  oder 
eine  Weihinschrift  oder  die  Fundstätte  dies  äusserlich  beglaubigt2).  Erst 
der  streng  schöne  Stil,  der  im  übrigen  diese  Typen  fortsetzte,  hat  mit 
Erfolg  versucht,  in  dem  Ausdruck  das  Wesen  Apollons,  wie  es  die  Dicht- 
kunst festgestellt  hatte,  darzustellen  und  zu  vertiefen.  Es  sind  eine  ganze 
Reihe  von  Apollongestalten 3)   aus  der  ersten  Hälfte   des  V.  Jahrhunderts 


einer  Brzstatuette   von   der  Akropolis  T.  V 
u.  VI). 

*)  Z.  B.  als  Grabstatuen,  Ovekbeck,  Km. 
II  in  14.  Selbst  von  den  vielgenannten 
Figuren  aus  Tenea  (München),  Thera  (athen. 
Kentrikon  Museion,  Welckeb,  AD  I  399  ff.) 
und  Orchomenos  (in  Orchora.,  Koerte,  Arch. 
Ztg.  III  1878  305)  sowie  von  den  beiden 
naxiscben  Kolossen  aus  Naxos  (der  Typus 
findet  sich  in  etwas  älterem  Entwickelungs- 
stadium  auf  Mzz.  von  Olbia  am  Pontos  wieder, 
Hirst,  Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902  254)  und 
Delos  (Fürtwängler,  Arch.  Ztg.  XL  1882 
332)  steht  keineswegs  ganz  fest,  dass  sie 
Apollon  darstellen  sollten. 

2)  Sicher  sind  z.  B. :  a)  durch  die  Inschrift 
(. .  .  exrjßöXio  ' AnöXkiavi)  die  Berliner  Statuette 
aus  Naxos  (Fränkel,  Arch.  Ztg.  XXXVII  1879 
84—91),  welcher  ein  (Salben-?  Fränkel 
a.  a.  0.;  v.  Sallet,  Zs.  f.  Num.  IX  1881  138, 
der  eine  Mz.  von  Sinope  vergleicht;  Over- 
beck,  Km.  lim  37;  anders  Fürtwängler  bei 
Röscher,  ML  I  451)  Gefäss  in  die  Hand  ge- 
geben ist;  eine  ähnliche  Statue  geben  Mzz.  von 
!  Olbia  (Pick,  Arch.  Jb.  XIII 1898  172  f.)  wieder. 
Ib)  Durch  die  Fundstätte:  Stat.  von  Kyrene, 
.Smith-Porcher,  Disc.  at  Kyr.  S.  100  no.  19; 
I  mehrere  Statuen  vom  Ptoon,  deren  Trümmer 
Holleaux,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887  199  ver- 
zeichnet hat;  vgl.  die  Abb.  ebd.  X  1886ix; 
ferner  wahrscheinlich  die  hocharchaische 
jBrzstatuette  aus  Boiotien,  die  Fröhner,  Mon. 
[mm.  Piot  II  1895  141  in  das  VIII.  oder 
ilX.  Jh.  setzt(?).  —  Zu  diesem  Typus  gehörten 
'die  delische  Statue  des  Tektaios  und  Angelion 
[1253z],  welche  die  Charites,  und  die  mile- 
sische  des  Kanachos,  die  ein  Hirschkalb  auf 
der  Hand  trug  (so  die  milesischen  Mzz.)  oder 
neben  sich  zu  stehen  hatte  (Gemme  bei  Fürt- 
wängler XL  1;  vgl.  Plin.  n  h  3475 ;  Over- 
beck, Schriftqu.  403—406;  Km.  lim  22  ff.; 
Ztg.  XXXVIII  1880  22  ff.; 

it.  sur  l'Mst.  de  Mil. 

Journ.   intern,   d'arch. 

124  meint,  dass  der 
Hirsch  auf  dem  ausgestreckten  Vorderarm 
[ag,  aber  durch  einen  Mechanismus  zum 
ptehen  gebracht  werden  konnte,  was  auf 
naive  Beschauer  den  Eindruck  des  Belebt- 
seins   gemacht  habe).     Freie  Nachbildungen 


Petersen,  Arch. 
192;  Haüssoullier  , 
8.  XXIII;  Mahler, 
•i«»i.  IV  1901    115- 


scheinen  u.  a.  der  Apollon  des  Museo  Chiara- 
monti  (Abb.  bei  Mahler,  Polykl.  u.  seine 
Schule  S.  21  F.  4)  und  eine  der  Statuen  vom 
Ptoon  (Holleaux,  Bull.  corr.  hell.  XI  1887 
287;  Collignon,  Hist.  de  la  sculpt.  I  315  f.  157) 
zu  sein;  ob  die  demselben  Typus  angehörige 
Brzstatue  von  Piombino  in  Toscana  (jetzt  im 
Louvre,  beste  Abbild,  bei  Collignon,  Hist. 
de  la  sc.  pl.  V)  einen  Apollon  darstelle,  ist 
trotz  langwieriger  Erörterung  (Uebersicht  bei 
Overbeck,  Km.  II in  78  ff.;  Collignon  a.a.O. 
312  f.)  noch  immer  zw.  Eine  verwandte 
Statuette  der  Sammlung  Janze  veröffentlicht 
Blanchet,  Rev.  arch.  IIIxxvi  18951  28  ff  T.  1. 
(Ebd.  S.  28  ff.  die  neueste  Litteratur  über  die 
Frage.)  Etwas  jünger  ist  der  demselben 
Typus  angehörige  Apollon  Payne  Knight 
(Collignon  a.  a.  O.  313  f.  156). 

8)  Am  wichtigsten  sind:  1)  ein  a)  in 
einer  Brz.  aus  Pompeji  (Mon.  d.  i.  VIII  13; 
Keküle,  Ann.  d.  i.  XXXVII  1865  55—71; 
Overbeck,  Km.  Hin  Taf.  XX26-),  b)  in  einer 
Marmorstatue  aus  Mantua  (Overbeck  T.  xx 
25),  c)  in  einer  Statue  des  Louvre  (Holleaux, 
Mon.  Gr.XlXjXX  1893  37—47  pl.XUI)  u. s.  w. 
erhaltener  Typus,  den  Kekule  (die  Gruppe  d. 
Künstl.  Menel.  21  ff.)  auf  den  archaisierenden 
Pasiteles,  Fürtwängler  (L.  Berl.  Wpr.  1890 
S.  140;  Mw.  80;  381)  auf  die  Schule  des 
argivischen  Meisters  des  Pheidias,  Hegias 
oder  Hagelaidas  zurückführen  will.  —  2)  Der 
Typus  des  Ap.  Omphalos,  so  genannt  nach 
dem  a)  athenischen  Exemplar  (Overbeck, 
Km.  Hin  Atl.  T.  xx  21 ;  Kopf  besonders  xix  1), 
das  mit  einem  fälschlich  als  Basis  betrach- 
teten Omphalos  zusammengefunden  wurde 
(Conze,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  gr.  Plast.  1869  13 
—21  T.  ni-v).  Andere  Exemplare  (voll- 
ständigere Aufzählung  bei  Overbeck,  Km.  II  m 
104  ff.;  Heron  de  Villefosse,  Mon.  mus. 
Piot  I  1894  S.  64  ff.)  b)  in  Paris  (Her.  de 
Vill.  a.a.O.  61—76  T.VIII  f.),  c)  in  Cherchel 
(Gauckleb,  Mus.  de  Ch.  S.  110  f.  T.  VIII 1), 
d)  Ap.  Choiseül-Goupfier  im  Brit.  Mus. 
(Overbeck,  Km.  Atl.  xix  1 ;  XX20),  e)  in 
Kyrene  (Fürtwängler,  Denkschr.  BaAW 
LXVII  [=  Abh.  XX]  1899  5494).  Diesen 
Typus  führen  Conze,  Beitr.  19  und  Fürt- 
wängler, Mw.  115  f.;  381  auf  den  Alexika- 
kos  des  Kaiamis  vor  dem  Tempel   des  Pa- 
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auf  uns  gekommen,  deren  Schöpfern  es  gelungen  ist,  das  individuelle  Bild, 
das  vor  ihrem  Künstlerauge  stand,  in  Stein  oder  Bronze  festzuhalten;  aber 
diesen  individuellen  Gestalten  Namen  zu  geben,  vermögen  wir  m.  E.  nicht 
Jedenfalls  kommen  wir  mit  dieser  Reihe  bis  unmittelbar  an  Pheidias 
heran:  ein  zu  ihr  gehöriges  Werk,  den  Apollon  vom  Thermenmuseum,  hat 
man  für  die  Nachbildung  eines  Jugendwerkes  dieses  Meisters,  den  Apollon, 
der  mit  Athena  neben  Miltiades  stehend  als  der  Zehnte  der  Marathon- 
beute nach  Delphoi  geweiht  sein  soll,  halten  können.  Das  ist  zweifelhaft, 
und  jedenfalls  besitzen  wir  aus  der  reifen  Zeit  des  Meisters1)  und  aus 
seiner  unmittelbaren  Schule,  ja  wahrscheinlich  aus  der  ganzen  rweitei 
Hälfte  des  V.  Jahrhunderts2)  keine  Statue  des  unbekleideten  Apollon  in 
einer  uns  die  Auffassung  des  Künstlers  vor  Augen  führenden  Nachbildung, 
und  es  klafft  daher  hinsichtlich  dieser  Darstellungsform  des  Gottes  in  del 
Geschichte  der  Typen  eine  Lücke.  Dagegen  wird  mit  Wahrscheinlichkeit 
dieser  Zeit  das  Original  der  sogen.  Muse  Barberini3)  in  München  zu- 
geschrieben, welche  uns  den  zweiten  der  erwähnten  Haupttypen,  den  in  der 
archaischen  Kunst  zwar  nicht  fehlenden,  aber  mehr  in  Scenen  (namentlich 
auf  Vasenbildern)  als  bei  Einzelstatuen  sich  findenden  Typus  des  bekleideten 
Kitharoden  vor  Augen  führt.  —  Verhältnismässig  gut  ist  die  Entwickelung 
des  Apollonideals  im  IV.  Jahrhundert  bekannt;  die  grosse  Mehrzahl  der 
in  der  Kaiserzeit  entstandenen  Kopien  geht  auf  Werke  dieser  Zeit  zurück. 


troos  [l$38t]  zurück;  s.  dagegen  Overbeck, 
Km. lim  165;  vgl. 83.  —  3) Thermenmuseum, 
von  Petersen,  Rom.  Mitt.  VI  1891  302  ff. 
(T.  xff.);  XV  1900  145  (s.  dagegen  Lobwt 
ebd.  235  f.)  und  Wernicke  bei  Pauly- Wis- 
sowa  II  97  für  die  von  Paus.  X  10 1  er- 
wähnte delphische  Statue  des  Pheidias,  von 
Kurtwängler,  Mw.  77,  der  letzteres  Werk 
dem  Pheidias  abspricht,  ebenfalls  wenigstens 
für  pheidiasisch  gehalten.  —  4)  Einer  der 
schönsten  Apollontypen  der  vorpheidiasischen 
Zeit,  von  vielen  auf  ein  Werk  Myrons  (von 
dem  eine  ephesische  [Plin.  n  h  34  &8]  und  eine 
akragantinische  [Cic.Verr.  II iv  43 n]  Apollon- 
statue  bezeugt  sind),  nach  Fr  htw  angleb, 
sitz.ber.  BaAW  1899»  296  das  gewaltigste 
aller  in  Kopien  erhaltenen  Götterbilder  des 
V.  Jh.'s,  zurückgeführt,  ist  der  nach  dem 
Kasseler  'Bonus  Eventus'  (Overbeck,  Km. 
Um)  genannte;  die  übrigen  Exemplare  ver- 
zeichnen Benndorf,  Tipo  di  Apollo,  Ann. «/.  »'. 
LH  1880  196-205;  Ovbrbeck,  Km.  Um  108 
(Atl.  xx  14);  über  einen  zu  diesem  Typus 
gehörigen  Kopf  in  Ince  Blundell  s.  Furt- 
wänglbr,  BaAW  1897  Denkschr.  LXVII 
(=  Abh.  XX)  565.  Eine  weichlichere  Auf- 
lage des  myronischen  Werkes  war  nach 
iwänolbb,  Sitz.ber.  BaAW  1899*  296 
Ap.  Patroos  des  Euphranor.  —  5)  Pal. 
I'itti.  nach  Kirtwängler,  Mw.  81  f.;  381  in 
Kntios'Art.  —  6)  Kopf  in  Chatsworth,  Brz., 
nach  Furtwängler,  Interm.  1  —  18  Original 
des  Pythagoras  von  Rhegion;  7)  Ap.  aus  dem 
NV  -iebel  von  Olympia. 

')  Abgesehen    1)   von    der   delphischen 


Statue  [o.  zu  1261t]  werden  dein  Pheidias  fol- 
gende Apollondarstellungen  zugeschrieben  : 
2)  Parnopios  ('?  kf'yoroi),  der  Ostseite  des 
Parthenon  gegenüber  [1229  tj;  3)  Ap.  Nio- 
biden  niederschiessend,  Zeusthron  von  Olym- 
pia, Paus.  V  11s;  4)  An.  bei  der  Geburt  der 
Aphrodite,  ebd.  am  Bathron,  Paus.  V  11«.  — 
Ueber  einen  angeblichen  Apollon  Helios  des 
Pheidias,  von  dem  alexandrinische  Schrift- 
steller erzählen,  s.  Th.Preger.  Herrn.  XXXVI 
1901  457  ff. 

•)  Ueber   den   kolossalen   Ape-lli-i 
Kaiamis,  den  Lucullus  aus  Apollonia 
tike    nach    Rom    schaffte    (Str.    VII  (>i 
Plin.  n  h  Mi%;   App.  II h/r.  80;   < 
Schriftqu.  508—511)  s.  Pick,  Arch.  Jb.  XIII 
1898  167.  —  Als  Original    des  polykleti- 
sehen  Kreises  spricht  Fr  i;i»  \mi  1 1<  \  Samml. 
Sabur.  zu  T.  viii-xi;  bei  Röscher,  MI.  I 
eine  Brzstatue  mit  ausserordentli. •] 
Fonnen  an,  die  —  trotz  gewisser  Anklänge 
an  die  argivisclic  Schule  des  V.  Jh.  —  n 
eher  dem  IV.  Jh.  zugehört.     Im  Typus 
wandt,  aber  stilistisch  erheblich  vi 
ist  die  von  Overbeck,   Km.  Um  229  nicht 
ganz  m.  R.  verglichene   kleine    Idzstat 
in   Merlin.     Ueber  ein  angeblich  einen  j 
kl. tischen  Typus  wiedergebendes  Werl 
Louvre  s.  Mahlbr,  Journ.  intern,  d'arch.  III 
1900  194,  wo  Mzz.  aus  Euboia  (ebd. 
u.  »)  verglichen  werden.    Schwai  hen  Kinfluss 
des   argivischen   Meisters   erkennt    Mai 
Polykl.  u.  s.  Schule  130  auch  in  1 
von  Ince  Blundell. 

»)  8.  jedoch  u.  [1264  \  a.  /../. 
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Während  bei  den  übrigen  Gottesgestalten  der  Geist  der  grossen  Zeit  meist 
erst  in  der  hellenistischen  Periode  genügend  verdünnt  worden  ist,  um 
auch  dem  Geschmack  der  sinkenden  Jahrhunderte  zuzusagen,  ist  dieser 
Prozess  bei  Apollon  schon  vor  und  während  Alexanders  Regierung  voll- 
zogen. Unter  den  zahlreichen  damals  entstandenen  Typen  sind  die  durch 
Apollon  Giustiniani  (Pourtales1)),  Belvedere2),  Torlonia3),  durch  den  vati- 
kanischen Kitharodos4)  repräsentierten  und  der  Sauroktonos  die  bekann- 
testen.   Der  letztgenannte  Typus  geht  sicher  auf  Praxiteles 5),  der  an  vor- 

Bekk.),  die  Verteidigung  Delphois  übernommen 
und  dass  die  Phoker  (Paus.  X  134)  und  die 
Aitolier  (Paus.  15  2)  Statuen  dieser  drei  Gott- 
heiten geweiht  haben,  den  Ap.  von  Belv. 
(mit  der  Aigis  in  der  Hand),  die  Artem.  von 
Versailles  und  eine  kapitolinische  Athena  zu 
einer  Gruppe  vereinigen  wollte.  —  In  neuerer 
Zeit  ist  der  Wert  jener  beiden  Funde  stark 
heruntergedrückt  worden;  der  Steinhäuseb- 
sche  Kopf  ist,  selbst  wenn  er,  wie  noch 
Fubtwängler  bei  Röscher,  ML  I  46462  an- 
nimmt, eine  etwas  ältere  Fassung  desselben 
Typus  darstellen  sollte,  eine  im  Vergleich  zu 
diesem  wenig  stilgetreue  Nachbildung  seines 
Originals,  so  dass  er  für  die  Geschichte  des 
Typus  wenig  oder  nichts  ergibt;  der  Apollon 
Stboganoff  aber  wird  teils  für  eine  Fälschung 
(gegen  die  Verteidigung  von  Kiesebitzky, 
Ath.  Mitt.  XXIV  1899  468—484  s.  bes.  Fubt- 
wängler, Ath.  Mitt.  XXV  1900  280—285), 
teils  für  nicht  den  Apollon  darstellend  (nach 
0.  A.  Hoffmann,  Herrn.  Ap.  Stbog.,  Marb. 
1889  sind  die  aus  der  Hand  quellenden 
dicken  Falten  das  Mundende  eines  Merkur 
beuteis)  oder  jedenfalls  nicht  für  geeignet 
gehalten,  eine  Vorstellung  von  dem  Ap.  von 
Belvedere  zu  geben  (Winter,  Philol.  LIX 
1900  321—328).  Von  um  so  grösserem  Wert 
erscheint  nun  natürlich  —  wie  immer  in 
ästhetischer  — ,  so  auch  in  kunsthistorischer 
Beziehung  die  vatikanische  Statue,  zumal  die 
Versuche  Fbeebicks,  Ap.  von  Belv.,  Pader- 
born 1894,  grosse  Teile  ihrer  unteren  Par- 
tien als  ergänzt  zu  erweisen,  gescheitert  sind 
(Petebsen,  Rom.  Mitt.  IX  1894  249—251). 
Man  nimmt  jetzt  meist  an,  dass  der  Gott  in 
der  1.  Hand  den  Bogen,  in  der  r.  einen  Sühne- 
zweig trug  (s.  zuletzt  Amelung,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  286—291),  wie  der  Gott  öfter 
auf  Mzz.  erscheint  (z.  B.  von  Philadelpheia 
in  Lydien,  Imhoof-Blumeb,  Mzz.  von  Klein- 
asien I  523).  Nach  einer  zuletzt  von  Wintee 
(Arch.  Jb.  VII  1892  164—177)  ausführlich 
begründeten  Vermutung  geht  der  Apollon  von 
Belv.  auf  ein  Werk   des  Leochares   zurück. 

3)  Er  schleift  den  Köcher  nach;    Over- 

BECK,    Km.  Hill  225    Atl.  XXIII  24. 

4)  Gef.  in  Tivoli  mit  einer  Musenreihe 
und  früher  selbst  für  eine  Muse  gehalten; 
Abb.  z.  B.  in  Ovekbecks  Atl.  xxi  82.  Nahe 
verwandt  sind  die  Darstellungen  des  Ap.- 
Nero  auf  den  Mzz.  dieses  Kaisers. 

5)  Plin.  n  h  34  70.     Von  den  zahlreichen 


x)  Vgl.  bes.  Panofka,    Ant.    du    cabin. 
Poubtales    Gorgieb    S.  50   T.  xiv;    Bbunn, 
Verhandl.  XL1.  Philol.verslg.  München  1892 
34—40  (Götterideale  84-95  T.  VI  f.);  Oveb- 
beck,  Km.  Hin  141  f.;  Atl.  xxu  35.  Verwandt 
ist  u.  a.  der  von  Julius,   Ann.  d.  i.  XLVII 
1875  27—34  {Mon.  d.  L,  X  19)  besprochene, 
wahrscheinlich  in  den  Caracallathermen  gef. 
Kopf  (beide  Köpfe  jetzt  im  Brit.  Mus).    Von 
dem    Ap.-Belv.    unterscheidet    sich    dieser 
Typus  namentlich  darin,  dass  der  Kopf  etwas 
gesenkt   ist   und   die   Haare   von   der   Stirn 
nur  ein  Dreieck   übrig  lassen,    wodurch  der 
Kopf  wehmütig  träumerisch  ('passiv',  'in  dich- 
terischem Wahnsinn'  Bbunn)  erscheint.   Vgl. 
P.Gabdneb,  Journ.Hell.stud.XXlll  1903  121. 
2)  Aus  der   ungeheuren  Litteratur   über 
diese  berühmteste  erhaltene  Ap.statue  (Ueber- 
sicht  bei  Gh.  Ghebabdini,  L' Apollo  del  Bel- 
vedere e  la  critica  moderna,  bull.  comm.  arch. 
comm.  di  Roma   XVII  1889  407—436;   451 
— 466;  vgl.  auch  0.  [1226 ij)  seien  hier  noch 
erwähnt:  Winckelmann,  Gesch.  d.  Kunst  XI 
3 10  (Bd/VI  S.  219  ff.);  Feueebach,  D.  vatik. 
Ap.,  arch.-ästh.  Betr.,  Nürnb.  1833;  2  Stuttg. 
1855  (meint,    der  Gott  sei  in  der  Scene  der 
Eumeniden    dargestellt,    wie    er    in   Delphoi 
Orestes  gegen  die  Erinyen  verteidigt;  vgl.  0. 
[703 4/);  Häckebmann,  Ueber  den  vatik.  Ap., 
Greifsw.  1857;  Oveebeck,  Km.  lim  141  ff.; 
248 ;    Atl.  xxiii  29  ;    Feiedebichs  -Woltebs 
1523;    Fübtwänglee,    Mw.  657—671.     Die 
Bekanntmachung    des    früher    Steinhäusee- 
schen  Kopfes  (jetzt  in  Basel;  mon.  d.  i.  VIII 
xxxix f.;  Arch. Ztg. XXXVI  1878inu.2  neben 
|  dem  Belved.;  vgl.  Kekule,  Bonn.  Ak.  K.mus. 
!  S.  149  ff.)    und    der    STEOGANOFFSchen    Brz.- 
I  Statuette  (Stephani,  Ap.  Boedromios,  Petersb. 
I  1860 ;  Wieselee,  Ap.  Stbog.  u.  der  Ap.  von 
Belv.,  Gott.  1861;    Kiesebitzky,  Arch.  Ztg. 
:  XLI  1883  27—38  T.  v;  Ovebbeck,  Km.  Um 
1  248 x  Atl.  xxiii  2s)    schien  hinsichtlich    des 
Ap.  Belv.  neue  Probleme  [1226 1]  zu  stellen, 
'■  vgl.  Kekule,  Sovra  due  scoperti  archeologiche 
riguardanti  V Apollo  di  Belv.,  Ann.  d.  i.  XXXIX 
i  1867  124—140.     Unter  den  vielen  Arbeiten, 
die  das  Bekanntwerden  der  STEOGANOFFSchen 
Statuette  verursachte,  hat  noch  historischen 
Wert   Overbecks   Aufs,   in   den  Ber.  SGW 
XIX  1867   121-150,    welcher,    gestützt   auf 
die  Nachricht,   dass  Apollon  mit  den  hevxcti 
xÖQat  (Suid.  e/uol  /ushjasi),  d.  h.  mit  Athena 
Pronaia   und  Artemis   (Diod.  22  20  IV  S.  17 
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letzter  Stelle  genannte  wahrscheinlich  auf  Skopas1)  zurück;  im  übrigen 
können  auch  diese  und  andere  gleichzeitig  entstandene  Apollonideale  m.  E. 
bisher  noch  nicht  mit  einem  für  die  Wissenschaft  in  Betracht  kommenden 
Mass  von  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  bestimmten  Künstler  zurückgeführt 
werden:  wie  Praxiteles  in  seinen  sonstigen  Apollondarstellungen *),  wie 
Skopas  den  Sminthios3),  wie  Euphranor4),  Leochares6)  undBryaxis6)  den 
Gott  dargestellt  haben,  können  wir  teils  gar  nicht,  teils  nur  aus  un- 
genügenden Nachahmungen   erschliessen.  —  Die   hellenistische   Zeit   end- 


Repliken  (Welckeb,  AD  I  406 1 ;  Overbeck, 
Km.  II  in  235  ff.)  ist  die  schönste  im  Louvre 
(Overbeck,  Km.  Um  T.  xxm  27);  Mzz.  von 
Nikopolis  am  Istros  (Friedländer,  Arch. 
Ztg.  XXVII  1869  97  T.  xxm  4);  vgl.  Over- 
beck, Mzt.  v  2);  letztere  stellt  den  Gott 
mit  übergeschlagenen  Beinen  dar.  —  Over- 
beck, Gr.  Plast.  II»  36  f.  hatte  den  Ap. 
Saurokt.  für  eine  'mythologische  Genrefigur' 
erklärt;  in  der  Km.  hat  er  dies  etwas  ein- 
geschränkt. 

*)  Er  ward  wahrscheinlich  von  Augustus 
aus  dem  rhamnusischen  Nemesisheiligtum 
nach  der  aktischen  Schlacht  auf  den  Palatin 
gebracht;  Plin.  n  h  36»;  vgl.  Prop.  III  29 
(II  31)  15.  Nach  Otto  Ad.  Hoffmann,  Philol. 
XLVII  1889  678—702  sollen  durch  ihn  auch 
Tib.  I  4sj;  II  3n;  5i;  in;  IV  4j;  Ov.  a  n 
3ui;  a  I  Im;  M  Um;  Tr  III  I59  in- 
spiriert sein;  doch  enthalten  diese  Verse 
keinen  Zug  Apollons,  den  die  Dichter  nicht 
aus  der  Litteratur  hätten  entlehnen  können. 
Für  die  Identität  dieses  skopasischen  Werkes 
mit  dem  vatikanischen  Kitharodos  sind  in 
neuerer  Zeit  besonders  Hoffmann  a.  a.  0.  und 
Furtwänglek,  Berl.  arch.  Ges.,  April  1889 
(Berl.  ph.  Wschr.  IX  1889  550;  vgl.  P.  Gabu- 
ner, Joum.  Hell.  «tud.  XXIII  1903  123)  ein- 
getreten; auf  Timarchides  (Plin.  nh  36  35)  hatte 
Visconti  den  vatikanischen  Kitharodos  zurück- 
geführt, Overbeck  (zuletzt  Km.  Um  90) 
denkt  zweifelnd  an  ein  delphisches  Vorbild, 
und  Studniczka,  Rom.  Mitt.  III  1888  296 
(vgl.  Webnicke  bei  Pauly-Wissowa  II  101 ; 
s.  dagegen  Hülsen,  Rom.  Mitt.  IX  1894  238 
— 245)  will  den  Typus  des  Skopas  in  der 
sogen.  Musa  Barbekim  in  München  erkennen. 

*)  Den  mit  Leto  und  Artemis  gepaarten 
megarischen  Ap.  Prostaterios  (Paus.  I  44«) 
stellen  megarische  Mzz.  der  späteren  Kaiser- 

(OVERBBCK,     Mt.  V  »  ;     HiTZIO-BlüEMNER, 

Paus.  1  xi  a)  dar,  die  aber  den  Stil  so  wenig 
wiedergeben,  dass  man  sogar  an  den  älteren 
Praxiteles  gedacht  hat.  Von  dem  ebenfalls 
neben  Mutter  und  Schwester  stehenden  man- 
tineiischen  Apollon  (Paus.  VIII  9i)  und  von 
dem,  den  Plin.  »1  h  36«  erwähnt,  haben  wir 
keine  Vorstellung.  Mehrere  spätere  Apollon- 
Mn  (z.  B.  Flbtwänoleb,  Samml.  Somzeb 
8.  20;  Joum.  h,-!l.  MW.  XXI  1901  217  T.  xm) 
wurden  von  Neueren  auf  Praxiteles  und 
seinen  Kreis  zurückgeführt,  aber  keine  mit 
unzweifelhaftem  Recht. 


s)  Denn  das  Bild,  das  die  Mzz.  (Alexandr. 
Tr.,  Overbeck,  Mt.  V»o  f.;  tt;  Head  h  n  469) 
vom  II.  Jh.  v.  Chr.  an  von  dieser  im  Altertum 
hoch  berühmten  Statue  (s.  0.  [1229t]  und 
Eust.  A  39  34 1«;  vgl.  Ovebd  il't.iu. 

lies  ff.  —  Menandr.  bei  Spbngel,  Rhet.  III 
444i5  f.  vergleicht  das  Bild  dem  oUuipitcinen 
Zeus  und  der  Athena  [Parthenos?]  auf 
Akropolis)  geben,  kann  doch,  wie  schon  ihre 
Verschiedenheit  zeigt,  nur  ungefähr  der  Wirk- 
lichkeit entsprechen.  Vgl.  über  die  Statut' 
Ublichs,  Skop.  109  ff.;  Overbeck.  Km.  Um 
91  ff.;  Collignon,  Hist.  sculpt.  245. 

*)  Statue  im  Tempel  des  Ap.  Patroos  in 
Athen,  Paus.  I  3s.  Ueber  eine  Vermutung 
Fcbtwänolebs  s.  o.  fl862  M  196 tt]. 

6)  a)  vor  dem  Tempel  des  Ap.  Patroos 
in  Athen,  Paus.  I  3s.  (Nach  Winteb  u  aa. 
[1263t  a.  E.J  Vorbild  des  Ap.  Belvedere). 

b)  Ap.  diadematus,  Plin.  n  h  3479,  von  Tu. 
Reinach,  Mon.  mus.  Piot  HI  1896 

pl.  xvi  ff.  (s.  dagegen  I. 
1897  365)   in   einem  Apollon   von  Mag 
a./S.  wiedergefunden.     Die    Identität    di 
Ap.  Diadem,  mit  dem  ara&opfttyos  Ihm  Paus, 
I  84  ist  zw.,  s.  Hitzig-Blümneb  z.  d.  St. 

c)  [Plat.]   ep.  13   S.  861a.    Vgl.  Overbeck, 
Km.  Ihn  97. 

•)  a)  Mit  Zeus   in  Patara,    Klein 
protr.  447  S.  41  Po.,    von   einigen    Pheidiai 
zugeschrieben;   b)  Tempelstatue    in    Daj 
bei  Antiocheia.     Von   dieser  Statu 
wir    teils   durch    die  wohl    auf  sie    gehend! 
Beschreibung  des  Libanios  or.  61  II! 
vgl.Malala  X  S.  234  Ddf.;  Overbeck,  Schrift- 
qu.  1321  —  1324,  teils  durch  die  M 
beck,  Mt.vi7  ff.;  Plast.  IM  98  Fig.  1«;)  Kunde, 
die  aber  auch  nur  hinsichtlich  des  allgemeine« 
Habitus  zuverlässig  ist.    Eine  Verwandtschafl 
zeigen   Mzz.  des  Augustus  (Overbeck.   Mzt 
v  4S-4&),  und  Statuen  des  runig  mit  der  Leier 
dastehenden    Apollon.    deren    Original    etWB 
dem  IV.  Jh.  angehören  muss,  sind  mehrefl 
erhalten  (Overbeck.  Km.  II n 
nicht  nur  die  Gewandung  ist  teil 
ändert,  z.  B.  beim  Ap.  Eokemont  in  Petworth- 
house  (Overbeck,  Atl.  xxi  »1),  sondern  wahr- 
scheinlich  auch    das  ganze  Motiv;    wahrem 
der    Gott    auf   den    Mzz.    au- 
spendet,    hält  er   bei    der    zuletzt  genai 
Statue  und  wohl  auch  bei  andern  di«1  K   ge- 
senkt: erscheint  lieim  Spielen  inne  zu  halten, 
um  auf  eine  Inspiration  zu  warten. 
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lieh  hat  ein  neues  Apollonideal  nicht  mehr  geschaffen;  selbst  die  bekann- 
teste Statue,  die  deutlich  Einflüsse  des  Geschmackes  der  alexandrinischen 
Zeit  zeigt,  der  einst  hochberühmte  Apollino,  der  die  rechte  Hand  auf  den 
Kopf  legt,  ahmt  nur  in  einer  etwas  süsslichen  Weise  einen  älteren  Typus 
nach 1). 

7.  Artemis. 

Hymnen:  Hom.  9  u.  27;  Alkm.  18—20;  vgl.  23  (Diels,  Herrn.  XXXI  1896  339-374); 
Anakr.  1;  Timotheos  (vgl.  Meineke,  Anal.  Alex.  226  f.);  Kallimachos  h  3  (vielleicht  für 
Kyrene  gedichtet,  Ehelich,  De  Callim.  hymn.,  Bresl.  phil.  Abh.  VII  1895  38—54;  Maass, 
Herrn.  XXV  1890  407;  Süsemihl,  Berl.  phil. Wochenschr.  XV  1895  1193;  anders  Studniczka, 
Herrn.  XXVIII  1893  1  ff.);  Orph.  h  36;  Paris.  Zauberpap.  2522  (vgl.WESsELY,  Denkschr.WAW 
XXXVI  1888  30);  Catull.  34;  Hör.  od.  I21;  322;  carm.  saec.  —  Antike  Prosalitteratur: 
Korn.  c.  32;  Liban.  5  I  225— 240  R.  —  Neuere  Untersuchungen:  Buttmann,  Ueber  die 
philosophische  Deutung  der  gr.  Gotth.,  insbes.  von  Apollo  u.  A.  (1803)  Mythol.  1—21;  K.  O. 
Müller,  Dor.  1  367—393;  Maury,  Hist.  de  la  rel.  I  148  ff.;  291  f.;  454—458;  Schwenck, 
Etym. -Mythol.  Andeutung.  218— 229;  Claus,  De  Dianae  antiquiss.  apud  Graecos  natura, 
Bresl.  Diss.  1880;  E.  Curtius,  Stud.  z.  Gesch.  d.  A.,  Sitz.ber.  BAW  1887  S.  1167—1184.  — 
Kunstdarstellungen:  Homolle,  De  antiquissimis  Dianae  simulacris,  Paris,  These  1885; 
El.  cir.  IIi-cvn  (mit  Apollon  zusammen);  Müller-Wieseler  II  106  —  134  T.  xv— xvn;  Fröh- 
ner,  Not.  sc.  ant.2  1875  116  ff.;  Conze,  Götter  u.  Her.  S.32  ff.;  Helbig,  Wgm.  67—73;  Tassie- 
Raspe  I  148—157;  Babelon,  Cat.  cam.  22  31  ff. 

297.  Das  Bild  keiner  griechischen  Gottheit  ist  durch  die  Kunst  so 
umgestaltet  worden  als  das  der  Artemis:  vergleichen  wir  die  Vorstellung, 
die  sich  die  alten  Boioter  von  der  Göttin  machten,  mit  der  Idealgestalt, 
welche  die  Künstler  des  IV.  Jahrhunderts  geschaffen  haben,  so  erscheint 
ein  Übergang  zwischen  beiden  kaum  möglich.  Glücklicherweise  hat  gerade 
die  Unvereinbarkeit  der  neuen,  in  der  Kunst  entstandenen  Vorstellungen 
mit  den  alten  die  Folge  gehabt,  dass  die  letzteren,  die  sich  im  Kulte 
grossenteils  erhalten  hatten,  sich  klar  abheben.  Nirgends  in  der  griechi- 
schen Religion  tritt  der  Gegensatz  zwischen  dem  alten  Glauben  und  dem 
[durch  die  Kunst  geschaffenen  so  deutlich  hervor  wie  bei  Artemis:  als  die 
(späteren  Hellenen  die  kleinasiatischen  und  thrakischen  Gottheiten,  die, 
von  Hause  aus  den  altgriechischen  nächst  verwandt,  die  Entwickelung 
durch  die  Kunst  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  mit  heimischen  Gottheiten 
ausglichen,  schien  keine  griechische  Göttin  den  barbarischen  ähnlicher  und 
ist  keine  so  vielen  Göttinnen  jener  Gegenden   gleichgesetzt  worden2)   als 


1)  Overbeck,  Km.  Hin  215;  Atl.  xxn  42. 
Vgl.  zum  Typus  die  von  Luk.  Anach.  7  be- 
schriebene Statue  am  Gymnasion  des  Apollon 
jykeios. 

2)  Z.  T.  wird  über  diese  Erscheinung  u. 
§  :>08]  zu  sprechen  sein;  vorläufig  seien 
•rwiüint:  1)  Artemis  Persika,  deren  Kult 
wahrscheinlich  durch  die  Ausgleichung  der 
lrtemis  mit  verschiedenen  orientalischen 
jxottheiten,  besonders  mit  der  Anähita,  aber 
.uch  mit  der  Göttin  von  Koloe  u.  aa.  Göt- 
innen  [s.  u.J  entstanden  ist.  Eine  ihrer 
lauptkultstätten  war  später  Hierocaesarea 
iTac.  a  3  62 ;  das  in  der  ostboiotischen  Kultur 
iel  bewunderte  Mirakel  der  Selbstentzündung 
'es  Opferfeuers  [727i]  wird  von  diesem 
leiligtum,  über  das  auch  bull.  corr.  hell.  XI 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


1887  96  zu  vergleichen  ist,  berichtet,  Paus. 
V  27  b).  2)  Artemis  Pergaia  (eigentlich 
Wanassa?  Head  h  n  588;  Städte  Pamph.  I 
S.  36  ff.),  Artemid.  2a5;  StB.  üegyr]  517  n ; 
vgl.  Müller -Wieseler,  D.  a.  K.  II3  xv  ies 
S.  112  f.;  Friedländer,  Zs.  f.  Num.  X  1883 
3;  Ramsay,  Church  in  the  Born.  emp.  138  f.; 
s.  auch  Bev.  num.  IV vi  1902  344so  und  o. 
[332u  ff.].  Eine  Filiale  ist  jetzt  auch  für 
Aegypten  (Naukratis?)  bezeugt,  Milne,  Je«;/;. 
Hell.  stud.  XXI  1901  285.  -  3)  Die  Göttin 
von  Koloe  [279z]  Phileis  (bull.  corr.  hell. 
VIII  1884  378),  die,  auch  wenn  sie  von  Haus 
aus  griechisch  sein  sollte  ('die  Schwarze'? 
Vgl.  Koloiög  und  Art.  Kolnivi?  [Arstph.  oqv. 
872]  in  Amarynthos  [Euphron.  u.  Kallim.  fr.  76 
bei  Seh.  Arstph.  ögv.  873]  und  seiner  Filiale 
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Artemis.  Diese  Verwandtschaft  gibt  zugleich  ein  Mittel,  das  Bild  von 
Artemis  während  der  boiotischen  Vorherrschaft,  das  wegen  der  guten  Er- 
haltung der  Kulte  verhältnismässig  genau  gezeichnet  werden  kann,  zu 
kontrollieren;  namentlich  die  phrygische  Göttermutter  hat  für  die  Erkenntnis 
der  altgriechischen  Artemiskulte  eine  Bedeutung  ähnlich  der  des  Mars  für 
die  Feststellung  des  ältesten  Apollon.  —  Schon  aus  dieser  Gleichstellung 
ergibt  sich,  dass  Artemis  in  der  Zeit  des  Dämonenglaubens  eine  univer- 
salere Göttin  gewesen  ist  als  später.  Wie  fast  alle  Götternamen  jener 
fernen  Periode  bezeichnet  aber  auch  Artemis  nicht  bloss  eine  grosse 
Göttin,  sondern  zugleich  —  was  bei  der  Unklarheit  und  Unbestimmtheit 
religiöser  Begriffe  nicht  immer  als  davon  verschieden  empfunden  zu  sein 
braucht  —  gewisse  Klassen  von  Dämonen:  denn  dieselben  Vorstellu 
die  in  dem  Bilde  der  Gottheit  vereinigt  sind,  konnten  auch  gesondert  be- 
trachtet werden,  den  Namen  jener  konnten  auch  die  niederen  Wesen 
führen,  denen  man  die  einzelnen  Vorstellungen  beilegte.  Je  grösser  der 
Inhalt  eines  Gottesbegriffs  war,  um  so  grösser  wurde,  entgegengesetzt  den 


Myrrhinus  [CIA  II  575  jo;  Paus.  I  31 4]  sowie 
in  Kephale  [Ath.Mitt.XlI  1887  282],  deren  N. 
zwar  von  Hellan.  FÜG  1 56  7»  u.  aa.  von  Hermes' 
Nachkommen  Kolainos  abgeleitet  wird,  aber 
vielleicht  zu  xt Xntyös  zu  stellen  ist,  Töpffeb, 
AG  217),  doch  jedenfalls  den  Griechen  als 
eine  Barbarin  entgegentrat.  —  4)  Die  Ma 
von  Komana  [325u].  —  5)  Perasia  von 
Kastabala  (Denkschr.  WAW  XLIV  1896  27 
no.  59;  vgl.  Th.  Berge,  Zs.  f.  Num.  XI  1884 
334  f.  u.  0.  [325 187).  —  6)  Bendis  (s.  0. 
[225nl  und  u.  [§  308]).  —  7)  Die  Göttin 
der  taurischen  Chersonnes,  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  der  Tauropolos,  später 
der  Parthenos  (Hdt.  4 101;  Str.  VII  4.  308; 
bull,  cor,:  hell.  V  1881  73;  vgl.  über  die  Par- 
thenos des  thrakischen  Neapolis  Heuzby, 
Compte  rendu  IV  4  1876  101;  Hirst,  Journ. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  28  f.)  gleichgesetzt; 
schon  in  Eur.  IT  (z.  B.  614;  vgl.  Hdt.  4 10») 
haben  bei  der  Beschreibung  der  skythischen 
Opfer  barbarische  Berichte  mitgewirkt  (v. 
Holzinorb  zu  Lyk.  v.  197).  —  Aus  solchen 
Ausgleichungen  sind  die  vielen  Artemis- 
dienste im  südlichen  Kleinasien  wenigstens 
teilweise  zu  erklären,  z.  B.  die  der  Astias 
von  Iasos,  Bargylia,  Teichiussa  u.  aa.  kari- 
•cbeo  Städten  (Ath.  Mitt.  XIV  1889  108ei; 
■'■'.  fr.  VI  1893  157t;  Journ.  Hell. 
stud.  XVI  1896  2254;  vgl.  o.[262»;  772ioJ), 
femer  die  Artemis  Kindyas  von  Kindya 
<Mzz.,  II  bai),  Varia  71  f.;  s.o.  /772io]),  die  Göt- 
tinnen von  Pananuira(//f  A dext  it  ic  xai  Aev- 
xiavtj,  bull,  cor,:  hell.  XII  1888  269),  Rhodia- 
polis (Hill,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1895  122«), 
Isinda  (ebd.  125i»),  Olba  in  Kilikien  (Mzz., 
Art.  auf  Zweigespann  von  Stieren  mit  l'arkel. 
im  Felde  viele  Sterne,  v.  Sallkt,  Zs.  f.  Num 
XII  1885  369),  wahrscheinlich  muh  die 
KletitluTii  von  Myra  (Reisen  im  sUchv.  Kl.-in 
n    II   114xtxAn),    Sura   (narqyvoi* 


I   «QZyyhufos  9eov  'Ekevdioas  neben  A] 
I   Surios,  ebd.  S.  45  no.  82i.)  und  Kyaneai  (CIO 
j    4303h,  S.  1140  »tiö   uiyiihp   Aoti  xai  'Efetl 
9eo(f  tfQxrjyeMidi  inupavel  9eä),   die    wenig- 
stens Artemid.  2t&  Artemis  nennt  (vgl.  üb« 
sie  Peteb8BN-Luschan,  Reis.  11  61  *),  sodani 
vielleicht  die  rhodische  Kekoia  [IQl  I  661 
786. ;  814»;  820« ;[824el;  8288;  831.  ;[845tJ{ 
883;    891.;  s)    und   die  Gazoria    roa    »ia 
zoros  in  Makedonien  (StB.  195t  ■  P\  ln>ehr 
bei  Pebdbizet,    Bull,  cor,:  hell.  XXII     lsy^ 
345  ff).    —   Aber  selbst  die  scheinbar  gam 
griechischen  Kultstätten  der  Göttin  in  Klein 
asien  und  Thrakien  sind  wahrscheinlich  nicht 
ganz  frei  von  einzelnen  solchen  barhan-cliei 
Elementen    geblieben,    die    sich    allerdinfl 
meist  nicht  sicher  bezeichnen  lassen.     \  iel 
leicht  ist  es  eine  Angleichung  an  die  grosnj 
Göttermutter,    wenn    Art.  in    Ephesos   (Aä\ 
apo8tol.  19.i ),  Dionysopolis,  auf  l^esl 
ydXt]  "jQiefits  Heofiia.  Kil  II   514// 
'die  Grosse'  heisst  (Ramsay.  Churek  in  th 
Rum.  iniji.  135  ff.),  wenn  auf  .M 
Artemis  als  Jägerin  mit    phänischer  M^H 
neben  Men  erscheint  (Imho 
as.  Mzz.  I  160),  der  sonst  neben  ilei 
miitt.  r  steht  [§  .'>'(>*/,   und   wenn   die  epW 
sische    Artemis,    für  die    demnach    die  VeTl 
mutungen  von  E.  Curtius  iz.  B.   Al>h.  BA9I 
1872  7)  wenigstens  eine  beschränkte  Gfilfll 
keit  behalten,   gleich    Kybele   in   SchreJAl 
dargestellt   wurde    (Act.  aposlol.   19. 
Ignat.  t'i>.  «it  F.phe*.  9a;  Rav  ».  18fl| 

u.  s.  w.  —  Wie  Artemis  wird    auch    die  U  j 
wesensverwandte  Hekate  oft  mit  >>:ul>ariMttl 
QftttfallMHI  ausgeglichen.  z    i 
Im/,  i.lmet   (Prokl.   h  (>  1 :  isch< 

zwei   Löwen    wie    Kybele    dai gestellt  UVll 
Mzr.     von     Philadelpheia.     Ivn--]    BlhI 
Kleinas.  Mzz.  I  181);  vgl.  auch  I 
Vhald.  69  u.  o.  [231  *;  804t J. 
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Gesetzen  der  Logik,  sein  Umfang,  d.  h.  um  so  zahlreicher  waren  die  Dä- 
monen, die  den  Namen  der  Gottheit  tragen  konnten:  Artemis,  die  uni- 
versalste unter  den  Göttinnen  der  altboiotischen  Kultur  ist  demnach  auch  die 
allgemeinste  Bezeichnung  der  Sondergottheiten1).  Es  gibt  wohl  keinen 
weiblich  gedachten  Dämon,  der  nicht  wenigstens  an  einigen  Stellen  den 
Namen  Artemis  geführt  hätte.  Aber  ursprünglich  ist  diese  Allgemein- 
heit der  Göttin  nicht.  Das  spätere  Altertum  hat  unter  dem  Einfluss  einer 
dünn  gewordenen  Philosophie  in  der  ephesischen  Artemis  wie  in  der  Götter- 
mutter die  grosse  Naturgöttin,  das  Schaffensprinzip  der  Natur,  gesehen; 
der  boiotischen  Periode  lagen  nach  allem,  was  wir  über  sie  wissen,  solche 
Vorstellungen  ganz  fern.  Nur  dem  Grade,  nicht  der  Art  nach  unter- 
scheidet sich  in  ihrer  Universalität  Artemis  von  den  übrigen  Göttern  jener 
fernen  Zeit:  wie  auf  diese  sind  gewiss  auch  auf  sie  nach  und  nach  ver- 
schiedenartige Vorstellungen  übertragen.  Wie  dieser  Prozess  verlief,  ist 
nun  freilich  vollkommen  dunkel.  Der  Namen  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
deuten2).  Der  Stamm  endigt  gewöhnlich  entweder  auf  die  Media  oder  die 
Tenuis ;  vereinzelt  wird  der  Namen  jedoch  auch  nach  Analogie  der 
Vokalstämme  dekliniert3).  Letzteres  ist  wohl  ohne  Frage  analogistische 
Heteroklisie ;  aber  auch  das  Schwanken  zwischen  den  beiden  anderen 
Endungen,  das  sich  noch  bei  mehreren  Namen  findet,  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten dadurch,   dass  ein  Übergang   aus   einer  minder  häufigen   in  eine 


1)  Daher  hat  Artemis  so  viele  ver- 
schiedene Kultnamen,  sie  ist  noXvwrvfiog 
(Arstph.  Thesm.  320;  Orph.  h  36 1;  vgl.  Kal- 
lim.  h  37.)  oder  [teyaXolvvfiog  (Orph.  h  362). 
noXvüiwfxog  heissen  auch  Hekate  [1289  2], 
Selene  (Cavvadias,  Fouilles  d'ltpid.  I  no.  65) 
und  Mene  (Londoner  Zauberpap.  121 823),  was 
offenbar  von  Artemis  übernommen  ist,  bis- 
weilen freilich  auch  andere  Gottheiten, 
namentlich  Isis  (Lond.  Zauberpap.  511 ;  Kaibel 
ep.  1029  s;  Robiou,  Mel.  Gkaux  II  602  s),  die 
auch  [xvQtbJyvfxog  (CIG  4713  [Aegyptenj; 
4986s  [Nubien];  5120s  [desgl.];  vgl.  Lechat- 
Radet,  Bull.  corr.  hell.  XII  1888  194)  ge- 
nannt wird  und  vielnamig  schon  in  Hiero- 
glyphentexten heisst  (Brugsch,  Rel.  u.  Myth. 
645). 

2)  Von  den  zahlreichen  antiken  Deutungen 
[EM'Jqt.  150 12  ff.)  hat  Pott,  Etym.  Forsch. 
II2  4  176 ;  vgl.  448  die  von  dsgö-xe/uig  (dsgo- 
wöjiog,  d.  i.  osXrjvr],  s.  z.  B.  h.  mag.  bei  Abel, 
ftrph.  29321 ;  Euseb.  praep.  ev.  III  1 1 21  Hein.  ; 
lo.Lyd.  mens.  2i  S.  13  B.;  Macr.  SVII  16  27; 
Seh.   7  67   S.  533  a  13  Be.)   gebilligt.     Mehr 
anklang  fanden  in  neuerer  Zeit  die  Ableitung 
Von  ((QTSfj.tjg,   von  der  aus  die  antiken  Ety- 
mologen  entweder    auf    die  Bedeutung   der 
unberührten'  Jungfrau  (Plat. Erat. 22  S.  406b ; 
5ust.  v  43  173228  u.  aa.)  oder  auf  die  der 
Heilerin'  (Str.  XIV  le  S.  635;  Korn.  32  S.  193 
)s.;  Artemid.  I35  S.  132ie  u.  aa.)  gelangten 
|ind    die   in    dem   letzteren  Sinne   von  Fick, 
^N.2  439  gebilligt  wird,   und  besonders   die 
Verknüpfung  des  N. 's  mit  uqx apog  'Schlächter', 


die  Robert  bei  Preller,  Gr.  Myth.  I  2962  und 
Bazw,  Bev.arch.  III  vm  18862  260;v.Wilamo- 
witz-Möllendorff,  Is.  68;  Studniczka,  Kyr. 
15477;  Kretschmer,  Zs.f.vgl.Sprachf.XXXIlI 
1895  466  ff.  empfehlen  und  Wolters,  'Eqp. 
aQX.  1892  223  mit  einer  Abildung  (sf.  Vb.) 
begründen  zu  können  glaubt,  auf  der  ein- 
zelne Tierstücke  um  die  Göttin  herum- 
liegen. Indessen  darf  die  Form  Artamis, 
die  sich  nur  in  einem  Teil  der  dorischen 
und  der  ihm  zunächst  stehenden  mittelgrie- 
chischen Dialekte  findet  und  aus  der  die 
ionischen,  lesbischen,  thessalischen  und  süd- 
dorischen Formen  mit  s  kaum  zu  erklären 
sind,  wenigstens  nicht  zum  alleinigen  Aus- 
gangspunkt der  Namendeutung  gemacht 
werden.  —  Laistner,  Rats.  d.  Sph.  II  434  ff. 
sieht  in  dem  N.  eine  Kurzform  zu  fQXfx- 
(ünig  'von  wechselndem'  (vertere)  'Antlitz'; 
er  glaubt  dadurch  eine  Verknüpfung  mit 
fOQTvyirj  (=  vartaka)  und  fQ{i)xo-fiaQxig  zu 
finden.  E.  Hoffmann  (zuletzt  Rh.  M.  LH  1897 
102)  deutet  "Jgx-afi-ig  als  alma  mater, 
Hanssen,  Am.  Journ.  phil.  XIII  1892  437 
nimmt  ursprünglichen  Velarlaut  an  (eigxog, 
'jQKadla),  sodass  eigentlich  '  Agxsfxig  neben 
"jQxctfiig  stehen  müsste;  an  den  Zusammen- 
hang mit  ocgxxog  (=  "jQxx-e/uig)  hatte  schon 
Härtung,  Rel.  d.  Gr.  III  181  gedacht,  der 
aber  ägxxog  zugleich  zu  «Qxs/Lirjg  stellt. 

3)  Z.  B.  in  Argos  'Aqxä^ii  (Dat ),  Lebas 

II  109a;  in  Kreta  AQxifxsi  (Dat.),  Mus.  Ital. 

III  739. 
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gewöhnlichere  Flexionsbildung  stattfand.  Später  überwiegen  die  Formen 
auf  id  entschieden,  und  deshalb  ist  vermutet  worden,  dass  Artemis,  wie 
Themis  ursprünglich  einen  r-Stamm  hatte1);  in  einer  sehr  frühen  Periode 
der  Sprache  scheint  aber  die  Endung  tx  häufiger  gewesen  zu  sein  als 
später2);  von  hier  aus  lässt  sich  also  der  ursprüngliche  Stammauslaut  nicht 
feststellen,  da  nicht  sicher  ist,  seit  wann  die  Differenzierung  der  beiden 
Namensformen  bestand.  Der  mittlere  Vokal  ist  später  allgemein  *,  früher 
nicht  selten  a3):  da  die  letzteren  Formen  sich  vorzugsweise4)  im  mittleren 
Hellas6)  und  in  der  nördlichen  Peloponnes6)  finden,  so  könnte  eine  dia- 
lektische Verschiedenheit  vorliegen,  veranlasst  vielleicht  durch  die  Assi- 
milation des  *  an  das  vorhergehende  betonte  a7).  Da  indessen  .loi«uu 
an  aQxafioq  'Schlächter'  und  umgekehrt  auch  'Agiefitg  an  ccQief.u'^  'gesund' 
einen  passenden  Anhalt  hat,  so  ist  wahrscheinlich  die  Differenzierung  nicht 
durch  einen  lautphysiologischen  Vorgang,  sondern  durch  eine  Volksetymo- 
logie verursacht  worden,  wobei  wiederum  zweifelhaft  bleibt,  welche  Form 
ursprünglich  ist.  Vielleicht  sind  beide  zugleich  und  mit  Rücksicht  auf 
einander  entstanden:  man  mochte  die  Göttin,  die  die  Krankheiten  sowohl 
sendet8)  wie  heilt9),  mit  anklingenden  Bezeichnungen  'Schlächterin"  und 
'Heilerin' nennen.     Aber  der  Möglichkeiten  sind  hier  gar  viele;  auch  phryl 


»)  Z.  B.  von  G.  Meybb,  Gr.  Gr.*  272. 

a)  Kret8chmek,  Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXXIII 
1895  468,  der  daneben  aber  auch  die  An- 
gleichung  eines  ursprünglichen  <•  an  das  vor- 
hergehende f  für  möglich  hält. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
Meister.  Gr.  Dial.  I  45;  G.  Meyer,  Gr.  Gr.* 
103;  Bbugmahn,  Gr.  Gr.*  71  §  54,  und  bes. 
beiBucK,  Amer.Journ.phil.X  1889  463—466. 

*)  Vereinzelt  jedoch  auch  sonst,  z.  B,  in 
Kreta,  Baunack,  Inschr.  v.  Gort.  48. 

&)  Namentlich  in  Boiotien  (Meister,  Gr. 
Dial.  I1  215),  z.  B.  in  Tanagra,  CIGS  I  546; 
555;  Askra,  ebd.  1809;  Thisbe,  ebd.  2228>; 
3564  (?);  2232;  Orchomenos,  ebd.  3214;  Chai- 
roneia,  ebd.  3385;  3886;  3391;  3407;  3410; 
3411;  Anthedon,  ebd.  4176. 

•)  Z.  B.  in  Phleius,  GDI  III  3171:  in 
den  korinthischen  Niederlassungen  Korkyra, 
ebd.  3211  (dagegen  ebd.  3206e»  u.  o.  Mm 
'jQTCfiirios)  und  Apollonia,  ebd.  3221 ;  Megara, 
ebd.  3026;  Lusoi,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901 
83;  Epidauros,  GDI  III  8338;  vgl.  3335; 
Argos  (Lbbas  II  109  a),  ebenso  in  den  argi- 
vischen  (z.  B.  auf  Rhodos  und  —  wie  aus  dem 
Mt.  Artamitios  zu  folgern  —  in  Kos,  Kalvmna. 
Astypalaia)  Kolonien.  In  der  südlichen  Pelo- 
ponnes, insbes.  in  Sparta  und  seinen  Kolonien 
herrscht  dagegen  mittleres  f  vor.  z.  B.  CIO 
1416,  und  so  ist  bei  Alkm.  fr.  101a  über- 
liefert:  Arstph.  Lij*.  1251  gibt  den  Dialekt 
ungenau  wieder. 

')  Aelmlirli  urteilt   Urne  a.  a.  O.  466. 

•)  Ueber  Krankheiten  als  Götter  s.  Plin. 
n  h  2u  f.  Da  Artemis  Krankhcit-dämon  war, 
80  hatte   man   in    Krvtlirai   ilir  liild  gefesselt, 

mon  FUQ  III  146»o.   Wahrscheinlich  ist 


dies  die  Strophaia  [1296\l.  Gefesselt  war 
auch  die  Eurynome  von  Phigaleia,  Paus.  VIII 
41«,  die  wenigstens  später  aueh  als  Artemis 
gefasst  wurde.  —  Wie  für  Mensch' 
temis  Krankheitserregerin  auch  für  Tiersl 
Kallim.  h  8m. 

»)  Art.  Soteira  (AP  VI   267 1;    Orph.  h 
36i»;  vgl.  deu  imjxoo<  .((iifui;  AvX'te  li->ieiQa 
/'.>/  963  [Rom]   und  im  allgem.  Claus  dM 
wird  ausser  an  den  o.  [125 u  //'. :  tS9»',  171\& 
207 e;  263t]  genannten  Kultstätten  vereint: 
in  Athen  [icp.  «p*.  1893  59  f.),  Daulis  (GDI 

II  1588),  auf  der  Hallunsel  Malinesin  i  Inschr., 
Ath.   Mitt.  XIV  197 j«),    in    Epidaui 
vadias,  Fouill.  I  110;  268a),  Tegea  (Inschr., 
Journ. 'Hell.  stud.  XV  1895  91 1:   auf  Anaphe 
iGDI  III  3433;  3449  ff.  [mit  Ap  Pythios];  bull. 

In-Il.  I  1877  287),  in  Itanos  (Mut.  ItaL 

III  587),  Lartos  auf  Rhodos  i  ',xoo( 
(fioacfoQo*;,  101  I  914;  vgl.  915a  .  I.orvma 
(Besndorf-Niemann.  Reis,  im  südw.  Kh 

I  22),  Ephesos  ( //>'/•  M  II!  n  s ;  xrpi« 

inu,    ebd.  clxxxvii  i),    Antiocheia    (in 
Pisidien?  Inschr.  von  Magnesia  80  i),  Iko 
iV.VfotJf    awTtjgaf  r».  hattr    xrti   iijr 

.irt   Bot}9tjvt]v  xai    toi  *«< 

rfrjtfttfu*.  CIO   III  8898V,    Ztphvrion  bei 
Almkir  (Inschr.,  Neboutsos-Bby.  /.' 
126),  Syrakus  (Mzz.  seit  IV.  Jh., 
BrU.  Mut  Sic.  200426;  Hkad  h  n  156  ff.,  bes. 
159),  Akragas  (Head  h  n  108).  Aki 
205).      Natürlich    wurden   der  2.   auch    andere 
Rettungsthaten  zugeschrieben  als  Heilungen,  i 
Vgl.  ferner  Art.  Xvttjotiic  (Orph.  h 
&oos  (Kallim.   h   3aj    mit    Rücksicht     ant 
Geburtshilfe»,  ßotj9öf  (ebd.  im), 
dauros,   Cavvadias,    Fouill.  I  no. 
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gischer   oder  sonstiger  barbarischer  Ursprung1)   sind   bei    diesem  Namen 
nicht  ausgeschlossen. 

Aber  wenn  auch  vielleicht  nicht  primär,  so  sind  jene  beiden  Deutungen 
doch  wertvoll  als  Zeugnis  für  die  Auffassung,  die  in  einer  sehr  frühen 
Zeit  mit  der  Göttin  verbunden  wurde.  Artemis  wurde,  vielleicht  nie  aus- 
schliesslich, aber  sie  wurde  jedenfalls  in  früher  Zeit  als  Dämon,  als  Sub- 
stanz einer  Krankheit  betrachtet.  Wahrscheinlich  war  es  ein  bestimmtes 
Leiden,  das  man  ihr  zuschrieb,  oder  vielmehr  ein  bestimmtes,  besonders 
hervortretendes  Symptom:  denn  eine  Einsicht  in  das  Wesen  und  den  Ur- 
sprung der  Krankheit  besass  natürlich  die  ferne  Zeit  nicht,  in  der  dieser 
Vorstellungskreis  geprägt  wurde.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  so  wurden 
unter  dem  Namen  Artemis  alle  diejenigen  Krankheiten  und  —  was  die 
primitive  Auffassung  nicht  scharf  sondert  —  die  Dämonen  aller  derjenigen 
Krankheiten  zusammengefasst,  die  sich  in  Krämpfen,  Zuckungen  und  Irr- 
sinn äusserten.  Solche  Zustände  treten  z.  B.,  wie  die  Alten  richtig  be- 
obachteten, in  den  höchsten  Stadien  der  Lepra  ein2);  und  in  der  That 
heilt  neben  Zeus3)  auch  Artemis  diese  Krankheit.  In  der  Beschreibung 
des  Leidens  der  Proitiden,  die  durch  Melampus'  Kunst  am  Heiligtum  der 
Artemis  Hemer a4)  genesen5),  sind  bei  Hesiodos6)  zwar  verschiedene  Krank- 


Lyaia  (Heiligt,  in  Syrakus,  gestiftet  nach  der 
Erlösung  von  einer  Pest,  Prob.  VE  prooem. 
S.  228  K.;  Diomed.  ars  gr.  S.  486  29  K.).  Um 
Gesundheit  wird  Art.  z.  B.  Orph.  h  36 15  an- 
gefleht; in  der  Ilias  (E  447)  pflegt  Artemis 
mit  Leto  den  verwundeten  Aineias.  Wäh- 
rend nach  der  gewöhnlichen  Sage  Hippolytos 
durch  Asklepios  wieder  lebendig  wird  (Nau- 
paktia  EGF  S.  202  fr.  11;  Ov.  M  15533; 
Hyg.  f.  49  u.  aa.),  schreiben  Myth.  Vat.  I  46 
und  II  128  das  Wunder  Artemis  zu,  und  gegen 
diese  Ueberlieferung  protestiert  vielleicht 
schon  Hör.  c  425.  Aber  möglicherweise  ist 
dies  nur  die  ungenaue  Fassung  einer  anderen 
Ueberlieferung,  nach  der  Artemis  ihren  Neffen 
um  die  Wiederbelebung  ihres  Lieblings  bittet, 
Serv.  V^i  7  76i ;  vgl.  Hyg.  f.  251. 

*)  Z.  B.  könnte  man  an  Aiga/Aviiov 
denken,  in  dessen  Nähe  Astyra,  das  be- 
rühmte Heiligtum  der  Artemis  Astyrene  (Str. 
XIII  1 51 ;  56  S.  606;  613;  Mzz.  von  Antandros, 
Wroth,  Nur»,  chron.  IIIxvni  1898  10922; 
Head  h  n  447)  lag.  Auf  einer  epidaur.  In- 
schrift (GDI  III  3335)  erscheint  'Agiapvii, 
was  sich  nach  Prellwitz  ebd.  S.  151  viel- 
leicht durch  den  Einfluss  des  <u  erklärt.  — 
Enmann,  Kypr.  9  zu  82  hatte  mit  'Argct/ui'Tiov 
den  N.  Pctd'afxav&vs  verglichen;  aber  dass 
dieser  einen  ähnlich  klingenden  Laut  hatte, 
!  folgt  aus  der  Sage,  dass  die  von  Minos  ver- 
triebenen kretischen  Rhadamanes  nach  Arabien 
auswandern  (Nonn.  21 305  f.),  nicht,  denn  diese 
Ueberlieferung  knüpft  schwerlich  an  den 
Gleichklang  von  'Patfafiärsg-Hadramaut  an. 
—  Layard,  Rech,  sur  le  culte  de  Venus  107, 
Claus  10  und  viele  andere  erinnern  bei  dem 
N.  Artemis   an    das   persische  Wort  'gross', 


das  in  mehreren  EN.  erscheint. 

2)  Ausführliche  Nachweise  bei  Röscher, 
Abh.  SGW  XVII  1896  1537  des  S.-A. 

8)  Vgl.  Zeus  Leukaios  (von  Xevxt]  'Aus- 
satz') in  Lepreon  (d.h.  'Stätte  der  Leprosen' ; 
in  Ephesos  scheint  freilich  Lepria  und  ksngtj 
äxxri  auf  den  Berg  bezogen  zu  sein  [280]), 
Paus.  V  5  5. 

4)  Dies  scheint  die  richtige  Form  des 
Gottesnamens;  Hemerasia  heissen  die  der 
Göttin  gefeierten  Spiele.  Bei  Paus.VlII  18s 
ist  allerdings  Hemerasia  auch  als  N.  der 
Göttin  überliefert,  doch  vermuten  Reichel 
u.  Wilhelm,  Oest.  Jahresh.  IV  1901  83,  dass 
so  zu  lesen  sei:  ...  xi]v  "Agtepip  ravxrjv 
rH[iSQ[av]  xakovai  [xai  ccyüva  'H/uegctaiK 
ciyovoiv]  ol  K'aeixoqioi.  —  Ausser  der  Hemera 
hat  Proitos  nach  Kallim.  h  3  234  zum  Dank 
für  die  Heilung  der  Töchter  auch  der  Artemis 
Koria  ein  Heiligtum  gestiftet,  das  mit  dem 
Tempel  der  Athena  Koria  bei  Kleitor  (Paus. 
VIII  21 4)  gewiss  identisch  ist. 

6)  Seitdem  0.  [171  f.;  181  f.]  über  diesen 
Kult  gehandelt  ist,  ist  erstens  bei  Bakchyl. 
10  (11)93  eine  abweichende  Sagengestalt  be- 
kannt geworden,  in  der  von  Melampus  nicht 
die  Rede  ist,' vielmehr  Artemis  die  Mädchen 
auf  Proitos'  Bitten  heilt,  und  dann  haben 
die  Ausgrabungen  in  Lusoi  (Reichel  u.  Wil- 
helm, Oest.  Jahresh.  IV  1901  1-89;  vgl. 
auch  Fürtwängler,  Sitz.ber.  BaAW  II  iv 
1899  566  ff.)  ein  sehr  interessantes  Bild 
dieser  uralten  Heilstätte  gezeigt.  Die  Funde 
(ebd.  33)  gehen  bis  in  die  geometrische  Zeit 
zurück. 

e)  Hsd.  fr.  52  ff. 
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heiten  zusammengemengt,  die  Irrsinn1)  und  Krämpfe  im  Gefolge  haben, 
unzweifelhaft  aber  auch  Aussatz  und  Grind.  Gegen  die  verschiedenen 
Formen  der  letzteren  Krankheitserscheinung  (Alopecia,  Porrigo)  wurde 
von  den  Ärzten  des  späteren  Altertums  Bärenfett  angewendet8).  Man 
hielt  den  Bären  der  Gottheit  verwandt,  die  von  dem  Aussatz  und  <Uin 
Grind  heilte,  und  gab  daher  wahrscheinlich  der  Artemis  selbst  Büivn- 
gestalt3);  und  weil  diese  Göttin,  indem  sie  von  den  entstellenden  Wir- 
kungen dieser  Krankheiten  befreit,  das  Wunder  der  Verschönerung  bewirkt4). 


*)  Auf  Irrsinn  geht  der  N.  der  Proitide 
£lege,  der  von  iXeyaivto  nicht  zu  trennen 
ist.  Den  N.  und  folglich  den  Zug  der  Krank- 
heit fand  der  argivische  Dichter,  der  in 
l'heidons  Zeit  die  Grundzüge  des  späteren 
M  \  tlios  von  Melampus  und  Bias  schuf,  sicher 
in  seiner  westpeloponnesischen  Quelle  vor, 
die  dem  Bias  Pe(i)ro,  Neleus'  T.,  zur  Gattin 
gab;  denn  offenbar  hat  derselben  Quelle  ein 
ionischer  Dichter  den  Mythos  von  Pe(i)ro  oder 
Elege(i)is,  der  unzüchtigen  T.  des  Koloniestif- 
ters Neleus  (EM  15249  äoeXyaiveiy;  327  n  ff. 

I '  l(),  nachgebildet  Mit  riecht  hat  Usener, 
der  (griech.  Versbau  113  7)  an  den  sich  wahn- 
sinnig stellenden  Elegiendichter  Solon  und 
an  den  naxischen  oder  eretrischen  Theokies, 
den  Gründer  von  Katana  (StB.  *  v  367  u)  und 
andern  sicilischen  Städten  (StB.  XaXxif  684«), 
den  wahnsinnigen  Dichter  der  ersten  Elegie 
nach  EM  iXsyaiyeiv  3279,  erinnert,  mit  dieser 
Elege,  Elegeis  den  N.  der  Elegie  verbunden. 
Dümmleb,  Philol.  n.  F.  VII  1894  201-213 
(kl.  Sehr.  II  405  —  416),  der  das  aufgenommen 
bat,  kombiniert  damit  die  alte,  bei  Semiten 
und  Griechen  nachweisbare  Sitte,  bei  wich- 
tigen Ermahnungen  durch  Verletzung  des 
Anstands  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
lenken.  Theokies  und  Solon  wollen  Kolo- 
nien anlegen  und  Pe(i)ro  Elegeis  ist  die  T. 
des  ionischen  Kolonialgründers ;  Dümmlkr 
folgert  daraus,  dass  die  Elegie  ursprünglich 
ein  politisches  Tendenzgedicht  war,  das  bei 
wichtigen  Gelegenheiten,  wie  bei  der  Frage 
der  Aussendung  von  Kolonien,  unter  der  Frei- 
heit eines  erheuchelten  Wahnsinnes  gesungen 
wurde.  Dies  scheint  in  der  That  eine  Zeit 
lang  Sitte  gewesen  zu  sein ;  aber  möglicher- 
weise ist  es  nicht  die  älteste  Bedeutung 
des  'Wahnsinnliedes'.  Die  ElegeTfssage  hat 
sich  als  die  Umdeutung  einer  Legende  heraus- 
gestellt, in  der  die  Heroine  von  wirklichem 
Wahnsinn  oder  perversem  Geschlechtstrieb 
geheilt  wurde:  wenn  also  Elegeis,  Elege  — 
was  freilich  nicht  ganz  sicher  ist  —  nicht 
bloss  etymologisch,  sondern  auch  in  der  le- 
gende mit  der  Erfindung  der  Elegie  zu- 
sammenhingen, so  war  diese  letztere  ur- 
sprünglich ein  Zauberlied  gegen  krankhaften 
Geschlechtstrieb,  gegen  den  erotischen  Wahn- 
sinn. Es  würde  sich  daraus  zugleich 
klären,  dass  die  Elegie  später  das  Liebeslied, 
insbesondre  dir  Liebesklage  ward,  und  die 


etymologisch  wahrscheinlich  falsche  (Solmsen, 
Zs.f.  vergl.Sprf.XXXV  1899  473)  Verbindung 
von  EXeyijig  und  aceXyairew  (EM  s  r  152  49) 
würde  dann  sachlich  berechtigt  sein. 

*)  Plin.  n  h  8127;    21  m;   24.3 ;    28iet; 
29 los  ;  32 119. 

')  Ausser  der  Sage  von  Kallisto,  die  in 
zwei  vereinzelten  Fassungen  (ai  Kur.  Hei. 
380;  b)  Weil,  Num.  Zs.  IX  1882  34»;  vgL 
auch  Seh.  Arat.  S.  182  M.,  wo  Kallisto  von 
dem  eignen  S.  getutet  werden  soll)  nicht  als 
Bärin  endet,  und  der  ä^xiti«  der  attischen 
Mädchen  (Pfuhl.  1'oihj>.  sacr.  82  u.  0.  /  I 
943  zu  942  6 J),  die  auf  eine  Xoifnä6tjg  > 
(Seh.  Arstph.  Li/*.  645;  andere  nannten  einen 
Xifiöi  oder  erzählten  von  einer  der  Axt.  hei- 
ligen Bärin,  die  ein  Athener  getutet,  weil  sie 
seiner  Schwester  die  Augen  ausgekrtfcfl 
hatte)  zurückgeführt  wurde  und  wahrschein- 
lich eine  Schutzimpfung  gegen  gewisse  Krank- 
heiten bezweckte,  scheint  eine  Spur  dieser 
alten  Beziehung  sich  darin  erhalten  zu  haben, 
dass  Artemis  in  Patrai  neben  Wildschweinen, 
Hirschen,  doQxadet  und  jungen  Wölfen  auch 

Junge  Bären  geopfert  wurdtn,   Paus. VII  ls:. 
Jach  Seh.  Arstph.  Lf.  64.r> :    EM 
TavQonöXos  wird  statt  Iphiirmeias  eine  Bärin 
geschlachtet;    die    der  Artemis    an 
Heroine  Atalante  sollte  von  einer  Bärin  ge- 
nährt sein,  Apd.  3ios;  Ail.  r  h  I3i.    Vgl.  über 
das  Verhältnis    der    Art.  zum    Bären    i'i.ais 
S.  76.     Wie   fast   alle  Beziehungen   der  alt- 
boiotischen  Artemis    findet  sich   auch 
l..i  Kvbele  wieder  [318*.  *-'*/. 

4)  Dieser  Zug  ist  von  Artemis'  ll\  p< 
Helena   bezeugt,    welche    ein    täglich    in   ihr 
Heiligtum   zu  Therapne  gebrachtes  1 
Mädchen   schön   macht,    Hdt.  691.     Von  Ar- 
temis  selbst   ist   eine   so  deutlich' 
nicht  überliefert,  aber  sie  verleiht   den  l'an- 
dareostöchtern  prjxos  (v  71),  JOnglinp1,   die 
in    Artemis'  Bett   schlaf-n.    erwecken   I 
[731 »/;  die  Göttin  heisst  —  was  all«  1 
auch  anders  gedeutet  werdrn  kann 
(CIA  II  S.  351  no.  1571c)  und  7«  ■)(>«"". 


•hst 


lim.  h  819s),  letzteres  allerdings  /. 
lokalem  Sinn,  aber  doch  viellei 
weil  sie  wie  ihr  mutmasslich« 
lufoaooi  [290;  vgl.  §  299]  als  lir 

ine  Artemis  hrissl  im  Götterksta 
dn  HI  23S9)  M.  des    geflügelten 
sich  die  Göttin  auch  in  anderer  Beziehun 


Artemis  Krankheiten  sendend  nnd  heilend.    (§  297.) 
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nannte  man  sie  Kailiste1)  oder  Kallisto2).  Aber  nicht  bloss  als  Hel- 
ferin gegen  die  Krankheit  erscheint  die  Göttin;  sie  war  ursprünglich, 
wie  bemerkt,  auch  die  Krankheit  selbst.  Ihr  sicher  zu  erschliessender 
Kultnamen  Meleagros  'Jägerin  der  Glieder' 3)  weist  auf  den  Aussatz,  bei 
dem  die  einzelnen  Glieder  schwinden.  —  Die  zweite  Krankheitsgruppe, 
die  als  durch  Artemis  verursacht  betrachtet  wurde,  wird  durch  die  Frauen- 
leiden gebildet;  diese  Seite  tritt  später  so  sehr  hervor,  dass  die  Göttin 
oft  als  Töterin  der  Weiber  bezeichnet  wird4),  obgleich  sie  im  Mythos 
ebenso  oft  Männer5)  als  Frauen6)  tötet.  Auch  ist  später  vergessen,  dass 
Artemis  der  Dämon  der  mit  dem  Geschlechtsleben  zusammenhängenden 
Krankheiten  ist;  das  Epos  scheint  Artemis  als  Urheberin  des  Todes  meist 
da  anzunehmen,  wo  plötzlicher 7),  leichter 8)  Tod  eingetreten  ist;  doch  wird 


Aphrodite  berührt  (Homolle,  Antiqu.  Dian. 
shmd.  54).  Vielleicht  knüpft  es  an  diese 
Seite  ihres  Wesens  an,  dass  Artemis  —  wie 
die  meisten  griechischen  Göttinnen  —  kinder- 
lieb (*ikofteTQaS ,  Elis,  Paus.  VI  23  8)  und 
Pflegerin  der  Jugend  genannt  wird.  Als 
solche  heisst  sie  ntadoxgdcpog  (in  Korone 
mit  Asklepios  und  Dionysos,  Paus.  IV  346), 
KovgoTQÖcpos  (Orph.  h  36  s;  vgl.  Seh.  v  71; 
Diod.  573  'Jqts/aiv  de  tpaaiy  eigeiy  ir}y  xoiv 
vrjniwv  naidlwv  deganeiety  xal  xgocpdg  xivag 
dgfxoCovaag  xfj  (pvaet  riüv  ßQEcptöv "  aqp'  fjg 
aixictg  xai  KovQOXQÖtpov  ctvxrjv  6vo[iriCeo9ai); 
manche  fassen  die  Kovgoxgdcpog  in  dem 
Heroldsruf  bei  Arstph.  &ea[A.  295  als  Artemis; 
Claus  72,  Wide,  Lak.  Kulte  124  u.aa.  deuten 
die  spartanische  A.  KoQv&ctXia  (Polemon  FHG 
III  14286;  vgl.  Hsch.  xoQv&aXioxQicu;  xvqix- 
xol;  Kogv&aXia),  der  das  Ammenfest  xi&rj- 
y'idia  gefeiert  wird  (s.Panofka,  Antikenschau 
zur  Anreg.  erfolgreich.  Museumsbes.  S.  23; 
vgl.  [840 57),  die  aber  Stark,  Sitz.ber.  SGW 
1856  71  zu  xÖQvdog,  Preller-Robert  I4  3072 
zu  xögvg,  andere  zu  xoqv&dXrj  (tf  ngo  xtüy 
»vgüiv  xi9£fxevrj  ddcpvrj,  EM  531 53 ;  vgl.  Eust. 
t  86  1856  33)  stellen,  als  Kogfo-ftaXia,  d.  i. 
KovQOTQogjog.  Nach  einer  unwahrscheinlichen 
Vermutung  von  Maass,  Herrn.  XXV  1890  405 
ist  die  knidische  'Ictxvyfroxqdcpog  (Newton, 
Discov.  of  Halik.  II  S.  461xc28 ;  XCIH52  [13]) 
leine  KovQoxQÖcpog.  —  Am  Tage  Kureotis  im 
jMonat  Pyanepsion  wurden  die  Haare  der 
Kinder  Artemis  geweiht,  Hsch.  KovQsoSxig; 
vgl.  Samter,  Familienfeste  72.  Die  bildende 
Kunst  hat  bisweilen  Artemis  mit  einem  Kind 
auf  dem  Arm  dargestellt. 

x)  Ueber  Thera  vgl.  o.  [246  s  ff.].  Kc<X- 
\tiarr]  heisst  Art.  bei  Eur.  Hippol.  70;  AP 
VI  2865;  xaXrj  bei  Aisch.  Ag.  140;  Arstph. 
ßcixQ.  1359;  xaXdy  9dXog  aley  iovaa  bei  Orph. 
h  36u.  Die  arkadischen  Mzz.  mit  der  Leg. 
KaXXiaxdrav  bezieht  Weil,  Num.  Zs.  IX  1882 
258  f.  auf  das  Heiligtum  der  Artemis  Kal- 
lista;  nach  Usener,  Göttern.  54  ist  die 'Schöne', 
nach  welcher  der  KaXtjg  dgdftog  bei  Megara 
heisst,  nicht  Ino  (Plut.  symp.  V  3i),  sondern 
Artemis. 


2)  S.  0.  [194]. 

3)  S.  0.  [349%].  Ueber  den  Schwund  des 
ff  der  .I-stämme  vor  der  Kompositionsfuge 
s.  Schulze,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXIX  1888  259. 

4)  Vgl.  *  483;  wie  es  scheint,  hat  Paus. 
IV  30 5  diesen  V.  im  Auge,  wenn  er  der 
Ilias  folgend  Art.  ywuixiav  wdioiv  (poßeqdv 
nennt.  Vgl.  das  Skol.  bei  Athen.  XV  50 
S.  694 d  "Aqi6fxiv,  «  yvvctixüv  jus'y'  hgei 
xQ(ixog.  Penelope  wünscht  (ff  202;  v  61),  durch 
Artemis  getötet  zu  werden.  Vgl.  Macr.  S  I 
17  u  feminas  certis  adßictas  morbis  aeXrjvo- 
ßXr/xovg  et  'AgxefxidoßXijxovg  vocant. 

5)  Z.  B.  den  Adonis,  Apd.  3m ,  Bupha- 
gos  (Sage  von  der  Pholoe  [0.  201»]),  Ken- 
chrias  [132h],  Leimon  (Paus.  VIII  53  3),  Orion 
[953s].  Tixvoxxövog  nennt  Kallim.  h  3 110 
die  Göttin.  Nicht  durch  Artemis  selbst,  aber 
doch  durch  ihre  List  fallen  die  Aloaden  [70*  f.]. 
Bei  Eur.  Phoin.  150  wird  dem  feindlichen 
Parthenopaios  gewünscht  dXXä  viv  &  xax' 
oqt]  [xexet  fxc(X6Qog"jQte/uig  lefisva  xdl-oig  da- 
ftecocto'  dXe'aeisy,  und  Hippolytos  sagt  (Eur. 
Hipp.  1445)  die  xoüddct/uvog  Artemis  töte  ihn. 
An  einen  Mann  wird  auch  Hipponax'  (fr.  31) 
Fluch  and  a'  oXe'aeiev'jQXEfJig  os  de  xwnoXXwv 
gerichtet  sein. 

6)  Z.  B.  Ariadne  (X  324;  Pherek.  FHG  I 
97ioe;  vgl.  o.  [244io]),  Kallisto  [194],  Koro- 
nis  (im  Auftrag  Apollons,  Eoie)  mit  andern 
Thessalerinnen  (Pherek.  FHG  I  71s),  Maira 
[93s],  Philonis  (Ov.  M  11 324;  Hyg.  f.  200), 
die  T.  des  Bellerophon  Laodameia  (?  Z  205 ; 
vgl.  Eust.),  die  Amme  des  Eumaios  (0  478), 
die  Niobiden  (ß  606),  Andromaches  M.  (I 
428).  Eine  Frau  mit  einem  Kind  auf  dem 
Arm  verfolgt  Art.  auf  dem  rf.  Vb.  El.  ctr. 
IIxc;  über  Echemeia  s.  0.  [933g;  948tJ. 

7)  Das  haben  auch  die  antiken  Homer- 
erklärer angenommen;  vgl.  z.  B.  Eust.  Z  205 
637 15  Tfl  'AQXEfiidi  xovxeaxi  xjj  oeXijvß  xot*g 
aicpvidlovg  ftavccxovg  xtiv  yvvaixiav  ävaxl- 
9rj<nv  r\  'EXXtjvwv  dö^a. 

8)  Namentlich  in  der  Odyssee  herrscht 
diese  Anschauung  vor,  z.B.  e  124;  ff  202.  Auf 
Syrie  tötet  die  Altersschwachen  'JndXXtoy 
'AQxefxidi  Zvy    otg  äyavoJg  ßsXeeaaiy,  und  die 
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noch  im  Mythos  unter  den  von  Artemis  verursachten  Leiden  das  Kindbett- 
fieber am  meisten  hervorgehoben.  Aber  auch  hier  bestätigt  sich,  dass  Artemis 
das  Übel,  dessen  Urheberin  sie  ist,  auch  zu  heilen  vermag.  Sie  ist  Göttin 
der  Entbindung1):  gleich  nach  ihrer  Geburt  sollte  sie  der  Mutter  bei- 
gestanden haben8),  als  sie  Apollon  gebar;  als  Lysizonos3),  Soodina*), 
Loch(e)ia6),  Eileithyia6)  wird  sie  verehrt.  Kaum  eine  andere  Seite  der 
Göttin  tritt  später  im  praktischen  Kult  so  hervor  wie  diese 7).     Ohne  Frage 


vor  Sehnsucht  nach  Odysseus  verstorbene 
Antikleia  antwortet  diesem  in  der  Unterwelt 
auf  die  Frage,  ob  langwierige  Krankheit  oder 
'Aqtb/uis  io/tuign  sie  hingestreckt  (a  172), 
nicht  Artemis  habe  sie  mit  ihren  milden  Ge- 
schossen getroffen  (A  198  f.).  Vgl.  auch 
Claus  22. 

»)  S.  z.  B.  Aisch.  hik.  676  Agie^y  <T 
Hxriifty  yvycttxuiy  X6%ovc  e'tpoQtvcty;  Kallim. 
h  3 ai  dUeißaiy  tm'  uidiyeaai  yvyaixes  tsiqö- 
fxeytu  xccktovai  ßot]9öoy;  vgl.  ebd.  m ;  4»&7; 
ep.  54  (53  v.  Wil.);  Orph.  h  36»  ff;  AP  VI 
59»;  242*;  Nonn.  D  48st8;  Cat.  34u;  Hör. 
carm.saec.  13;  myth.Vat.  1 37  (III 8» ;  Sch.Stat. 
Ach. 2to»),  wo  sie  der  luno  (Luna)  und  Proser- 
pina gleichgestellt  wird.  Dreimal  wird  nach 
Hör.  c  III  22  a  Artemis  bei  Entbindungen  an- 
gerufen. Ihr  N.  Ovmc  [45u;  156t,  241t], 
dem  der  N.  ihres  V.'s  Upis,  des  Gemahls  der 
Glauke  (Cic.  d  n  III  23»s),  nachgebildet  ist, 
wird  von  EM  8  v  [641  u]  nagd  xo  Sni&oHai 
ra(  uxTovoaf  avtijy  abgeleitet;  und  ähnlich 
nimmt  Weknickk  bei  Paüly-Wissowa  II 
lH47«o  ein  Paar  von  Geburtsgöttinnen  Euopis 
und  'Loxopis  (Kurzf.  AoSo»)  an;  andere  (z.B. 
Müllkk,  Dor.  I  369)  finden  aber  in  dem  N. 
die  'beständige  Aufsicht  und  Wacht  der  Gott- 
heit über  das  menschliche  Thun'  ausgedrückt. 
Ich  halte  mit  Claus  13  die  Etymologie  für 
dunkel;  der  Zusammenhang  mit  in-  'sehen' 
ist  unwahrscheinlich,  doch  bat  man  früh 
Ovmc  evwmc  verbunden.  Kallim.  h  3io4  Ovm 
ayaoa'  evtüm  und  Soph.  OT  187  evuSna  neu- 
\pov  äXxay  (Claus  66)  spielen  auf  dieselbe 
alte  Formel  an  Aus  Usch.*(öntarijQe  (  =  ^2m- 
owteiQtt?)  und  J2tu  äyaaaa  scheint  sicli  zu 
ergeben,  dass  Qmc,  Ovmc  in  Beziehung  zu 
dem  SUhnefeuer  stand,  das  man  (bei  Epi- 
demien?) vor  dem  Haus  entzündete  [893  zu 
892  t;  1290 1  /  und  bei  dem  man  Hekate  zitierte. 
Verhältnismässig  am  wahrscheinlichsten  ist 
m.  E.  der  Zusammenhang  mit  onöc  'Zauber- 
saft'; vielleicht  gehört  dahin  Hekate  dag. 
dayia  (zur  Etymologie  s.  o.  [231t]),  llayo- 
itaia  (Paris.  Zauberbuch  Mit;  s»et).  Die  Epi- 
klesis  /pwaiy/axoroc  (/I  188;  Y  70;  d  122; 
Boa.  h  4i«;  m«;  27i)  deutet  Claus  84  (der 
S.  105  den  Rocken  der  Holda  und  Berhta 
vergleicht)  als  den  filum   ritat  trahen*  et  in- 

M  (vgl.  o.  [880a;  ij);  ist  das  richtig,  so 
liegt  der  umgekehrte  Begriffswandol  vor 
wie  bei  Isylloa  4  (GDI  III  3342) so,  d< . 

ftmt  <''}«itr  nennt.  —  In  Gestalt  einer 


Gebärenden  scheint  Artem.,    wahrscheinlich 
als  Helferin  der  Kreissenden,  auf  einem  alt- 
boiotischen  Vb.  (Wolters  £<p.  rig^.  111    I 
225  ff.)    dargestellt   zu   sein,    wie    ihr 
Hebammen  den  Bauch  streichen.     Vgl.  über 
Artemis  als  Göttin  der  Entbindung  Ros< 
luno  Hera  50  ff.;  Claus  66. 

«)  S.  z.  B.  Apd.  1  »i ;  Liban.  5  (I  S.  226  R.) ; 
myth.  Vat.  II  17;  III  8i;  Seh.  Stat.  Ach.2to«. 
Artemis  selbst  ist  ohne  Schmerzen  gel 
Kallim.  h  3  s». 

')  Orph.  h  36  5. 

*)  Chaironeia,  CIGS  3407.  Vgl.  Maass, 
Suj'jil.  XIX ». 

•)  Eur.  hik.  958;  IT  1071;  Orph.  h  36i; 
Artemid.  II  35  S.  132i«  II.;  Plut.  </«.  conr. 
III  10»  (Volkmann,  Plut.  II  249);  Aretd.  I 
S.  9  Ddf.;  Porph.  bei  Euseb.  pr.  ev.  III  ll»i 
Hein.;  Studbmund,  An.  war.  I  270;  278;  281 
u.  s.  w.  Im  Kult  erscheint  Art.  \<>/fta  ia 
Halos  in  Phthiotis  (V  bull. 
566;  GDI  II  1473)  und  AoXia  in  Pergamoä 
(Inschr.  v.  P.  I  311 1 ;  vgl.  Dittbmbbroek,  Syll. 
II  no.  879as).  Verwandt  ist  die  spartani-iln* 
Aexui  IGA  52.  —  Art.  evko/oc,  Eur.  Hipp. 
165;  tiixvkoxeia,  Orph.  h  36$.  Ueb.  Art.  Iphi- 
geneia  (nach  Claus  69  qua$  ri  in  jmrienmm 
insignis  est)  8.  0.  [222t;  616t;   UiSiJ. 

6)  Die  Gleichsetzung  der  Artrini.»  und 
Eileithyia  erscheint  Im  Kult  besonders  in 
Boiotien  (in  Thisbe,  CIGS  I  2228i.  Orcho- 
menos,  ebd.  3214,  Aathedon,  ebd.  3176, 
Chaironeia,    ebd.  :  HO;    Tliespial 

ebd.  1871  f.;  Tanagra,  ebd.  555,  Ober  Leba- 
deias.  o.  f  1088t]),  vielleicht  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  den  Gebrauch  der  altboioti.scheo 
Kultur;  sehr  häufig  ist  Artemis  Eileithyia  in 
der  späteren  Litteratur,  vgl.  z.  B.  Hör.  carm, 
saec.  13  ff.;  Orph.  h  2u;  Plin.  Korn. 

34  S.  210Os.;  Prot  au.  conr.  111  1 
bei  Porph.  y-r.  er.  111  1;  II.:  .1/'  \  I 
Liban.  5  I  S.  232;  R.;  Nonn.  D  41  <m.  Wfl 
Eileithyia  {A  270;  Maneth.  6  [3]:»)  heieel 
Artemis  fioyoaxöxoc  (Theokr.  27  a»);  wie  tM 
leithyia  bei  Ölen  (Paus.  IX  27»)  wird  H 
Götterkatalog  Cic.  d  n  III  23 »s  Artemis  (die 
T.  des  Zeus  und  der  Persephone)  M.  des 
Eros  genannt.  Gleich  Art-  h;  fjus\] 

fahrt  auch  Eileithyia  Pfeile  iTheokr.  27iel 
vgl.  o.  [861t])  und  [859tJ  Fackeln.  Vgl. 
Claus  67  ff. 

m  ')  Vgl.  z.  B.  Liban.  5  I  S.  SSSi»; 
yatoi  .  .  .  iy   irfQ<o    di  yf   {it;n.    um  >  >  %uM 
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geht  diese  Funktion,  die  zu  dem  mädchenhaften  Charakter  der  Göttin  in  der 
Religion  der  Kunst  in  einem  gewissen,  vom  späteren  Altertum  selbst  empfun- 
denen1) Widerspruch  steht,  in  ihren  Anfängen  in  die  boiotisch-euboiische 
Zeit  zurück ;  ausbilden  freilich  konnte  sie  sich  erst,  als  der  vorherrschende 
kakodämonische  Charakter  der  damaligen  Religion  wenigstens  teilweise 
bereits  wieder  überwunden  war.  Wie  den  Frauen,  so  hilft  die  Göttin 
auch  den  Mädchen,  wie  wir  dies  bereits  von  der  Hysterie  gesehen  haben ; 
wahrscheinlich  galt  sie  als  von  ihr  verursacht  wie  die  Lepra  und  das 
Kindbettfieber.  —  Nun  sind  zwar  Delirien,  Krämpfe  oder  psychische 
Störungen,  d.  h.  die  Erscheinungen,  die  wir  als  die  charakteristischen 
Symptome  der  auf  Artemis  zurückgeführten  Krankheiten  kennen  gelernt 
haben,  nicht  in  allen  Stadien  der  genannten  Krankheiten  und  häufig  über- 
haupt nicht  zu  beobachten ;  und  noch  weniger  scheint  es  zu  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  der  Göttin  zu  stimmen,  dass  sie  in  Sparta  als  Chelytis 2), 
d.  h.  als  Göttin  des  Hustens,  und  als  Podagra3)  angerufen  wurde;  denn 
wenngleich  bei  der  Gelenkkrankheit,  die  wenigstens  später  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  wurde,  unfreiwillige  Zuckungen  häufig  vorkommen,  so 
erscheinen  diese  uns  doch  ebensowenig  als  charakteristische  Symptome 
wie  der  Hustenkrampf  bei  den  Erkrankungen  der  Atmungsorgane.  Aber 
die  Griechen  der  boiotischen  Periode,  welche  die  Krankheiten  von  Dämonen 
herleiteten,  die  sich  des  Menschen  bemächtigen,  mussten  anders  urteilen; 
ihnen  waren  diese  ungewollten  Zuckungen  Bewegungen,  in  denen  sich  der 
Dämon  äusserte,  der  wenn  auch  nicht  notwendige,  so  doch  entscheidende 
Beweis  dafür,  dass  jene  Erscheinung  vorliege,  die  man,  wenn  auch  wohl 
nie  allgemein,  der  Artemis  zuschrieb.  Jedenfalls  galt  die  Göttin  in  vielen 
Mythen  als  Erregerin  und  als  Heilerin  psychischer  und  nervöser  Er- 
krankungen4);   und   da   geistige   Störungen   auch   auf  die   grosse   Götter- 


otfiai,  xal  tag  7iao&evovg  avrfj  <Dianae> 
itQO  ycifj.(ov  vudyovaiv,  onwg  nQOTe&SQansv- 
ILueV»??  'Aqts'/u&os  ovxwg  ini  rd  *AtpQodivi]g 
twfff.  Nach  Ew.  IT  1430  werden  der  Iphi- 
geneia  in  Brauron  die  Kleider  der  verstor- 
benen Wöchnerinnen  geweiht.  Aber  auch 
die  der  genesenen  Wöchnerinnen  {AP  VI 
270  ff.)  und  ebenso  der  von  Krankheit  ge- 
heilten Jungfrauen  (Hippokr.  n«q&.  II  S.  528 
(Kühn)  werden  in  Artemisheiligtümern  ge- 
jstiftet.  Mit  diesem  Gebrauch,  der  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  bezweckte,  die  in  den 
Gewändern  zurückgebliebene  dämonische 
Substanz  unschädlich  zu  machen  [731 i],  ent- 
wickelte sich  der  Kult  der  Artemis  Chitone 
msen,  Feste  d.  St.  Athen  4604),  Chitonea 
Syrakus,  Epich.  fr.  127  K.  [o.  3692]  oder 
ki»<ovea,  Hsch.  s  v.  Vgl.  u.  [1303  t].  Viel- 
leicht als  Helferin  bei  der  Geburt  erhält 
Artemis  Opfer  vor  der  Hochzeit  (Eur.  IA  1 1 13 ; 
Poll.  33s).  Im  ephesischen  Artemistempel 
scheinen  feierliche  Hochzeiten  geschlossen 
fcu  sein:  hier  wollte  nach  vita  Aberc.  Acta 
Sand.  LVII  504 C  [22.  Okt.]  Antoninus  vno 
uüqxvqi  jp  Oew  dem  Lucius  seine  T.  Lucilla 
'ibergeben. 


1)  Z.  B.  Orph.  h  36  4. 

2)  Klem.  protr.  238  S.  33  Po.  {XsXvxig); 
Stüdemünd,  An.  v.  I  270;  278;  283  (Xekixig). 
Neuere  haben  die  überlieferte  Bedeutung  für 
unmöglich  gehalten :  Welcker,  Götterl.  I  586, 
denkt  an  %ekvg  'Laute',  Maass  bei  S.  Wide, 
Lak.  Kulte  130i  will  die  Chelytis  als  Erd- 
göttin fassen. 

3)  Klem.  protr.  2ss  S.  32  Po.  nach  Sosib. 
FHG  II  628 14. 

4)  Sie  heilt  den  wahnsinnigen  Orestes 
zu  Oresteion  (Pherek.  FHG  I  9497;  vgl.  o. 
[766b])  und  die  Proitiden,  von  denen  Iphi- 
anassa  (Melampus'  Gem.,  Apd.  1 29 ;  Iphianeira, 
Megapenthes'  T.  nennt  Diod.468  die  Gattin  des 
Sehers)  an  Iphigeneia,  lphis  [616  f.],  Hypo- 
stasen der  Artemis,  erinnert.  Ebenso  ist 
aber  auch  sie  (und  Hekate,  Eur.  Hipp.  142; 
vgl.  Hei.  570)  Erregerin  des  Wahnsinns,  sie 
selbst  heisst  yiXoioxoog  (Orph.  h  36&);  als 
Aias  rast,  vermutet  der  Chor,  Art.  habe  ihn 
verblendet  (Soph.  Ai.  172);  die  kolchische 
Art.  heisst  (Orph.  A  910)  Xvaartv  emnveiovaa 
nvQiyXtjvoig  axv^dxsoat.  In  Wahnsinn  ver- 
setzt die  Göttin  den  Astrabakos,  und  Alo- 
pekos   [0.  161u  ff.;  766&J    und    den    Jäger 
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mutter1)  zurückgeführt  werden,  gehört  diese  Eigenschaft,  die  der  Göttin 
bis  ins  Mittelalter  hinein  zugeschrieben  wurde8),  sicherlich  zu  den  alt. 
die  der  Artemis  beigelegt  wurden;  sehr  wahrscheinlich  hat  von  hier  die 
Vorstellung  der  Göttin  als  Krankheitserregerin  begonnen,  indem  man  »lie 
andern  Krankheitserscheinungen,  den  Ausschlag,  den  Haarschwund,  das 
Zurücktreten  der  Katamenia  u.  s.  w.  als  Nebenerscheinungen  der  Besessen- 
heit betrachtete.  Eine  feste  Grenze  der  auf  Artemis  zurückgeführten 
Krankheiten  lässt  sich  unter  diesen  Umständen  nicht  aufstellen ;  indem 
man  die  bei  einer  dieser  Krankheiten  vermeintlich  bewährten  Heilmethoden 
oder  Zaubereien  bei  anderen  Krankheiten  anwendete,  wurde  natürlich  auch 
die  angebliche  Ursache  übertragen.  So  scheinen  namentlich  die  durch  den 
Biss  von  Tieren  entstandenen  Leiden  bisweilen  auf  Artemis  zurückgeführt 
worden  zu  sein :  sie  macht  den  Stier,  der  Hippolytos'  Tod  verursacht  hat 3),  und 
in  der  Aktaionsage  (S.  968)  die  Hunde  toll  und  heilt  als  Rhok(k)aia4)  di< 
tollen  Hunden  Gebissenen6).  Auch  in  den  Schlangen  hat  man  wahrscheinlich 
hin  und  wieder  den  Dämon  verkörpert  gesehen,  der  die  genannten  Leiden 
verursachen  konnte:  das  beliebteste  Gegengift  gegen  Schlangenbiss6), 
Fenchel,  hat  einer  berühmten  Artemiskultstätte  den  Namen  gegeben7),  und 
nach  einer  Hypostase  der  Göttin,  Helena8),  heisst  ein  anderes  Mittel,  das 
den  von  einer  Schlange  Gebissenen  gereicht  wurde.  Umgekehrt  bereitet! 
man  aus  Schlangenhäuten  Arzneien  gegen  Epilepsie  9)  und  andere  Krämpfe10), 
offenbar  weil  man  in  den  Schlangen  einen  verwandten  Dämon  verkörpert 
wähnte11). 

Dass  alle  bisher  genannten  Krankheiten  derselben  Ursache  zu- 
geschrieben wurden,  wird  auch  dadurch  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  daa 
die  antike  Medizin,  die  sich  auch  hier  als  Erbin  der  alten  Zauberei  zu 
erkennen  gibt,  gegen  alle  grossenteils  dieselben  Heilmittel  verordnete! 
Teile  des  Hippokampos  oder  derHippokampe  wurden  gegen  kaltes  Fiel 


Broteas,  der  sich  in  der  Verzweiflung  ins 
Feuer  wirft  (Apd.  ep.  2i).  Weil  die  Biene 
als  Wahnsinn  erregend  galt  [475;  802  zu 
sola/,  wird  Artemis  als  Biene  vorgestellt 
[909 1].  —  Wahrscheinlich  als  Beruhigerin 
der  vom  Krampf  Befallen« ■  heisst  Artemis 
in  Lusoi  Hemers  [1269*],  und  in  demselben 
Sinn  scheint  einer  archaischen  Statue  dieser 
Göttin  (Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  T.  Dt;  fi 
wänolkr,  Sitz.ber.  BaAW  1899"  575)  der 
Mohnkopf  in  die  Hand  gegeben  zu  sein. 

l)    £.o.[849*J. 

*)  Sie  verschmolz  hier  nach  Grimm,  DM 
II1  1114  mit  dem  Meridianus  daemon  1759 \], 
mit   llcdda  und  Berhta. 

»)  Ißtr.  VHQ  I  119»  leitet  davon  den  N. 
Tauropolos  ab. 

*)  Studemund,  Ah.  r.  I  270. 

*)  Ail.  n  a  14 10 ;  vgl.  12«.  Zaubereien 
gegen  Hundewut  scheint  man  in  der  chiro- 
nischen  Höhle,  deren  Ueberlieferung  durch 
Aktaion  in  einer  gewissen  Beziehung  auch 
zu  dem  Ait.-iiii^kicis  steht,  geübt  zu  haben, 

8.  O.[lllloj. 


6)  Hippomarathus,  Plin.  n  h  20  nt  ff. 
»)  S.  o.  [44  9  ff.J. 


Seh 


8)  Plin.  n*  21 159] 
;  vgl.  o.  [698 i/. 

•)  Plin.  n  h  30«. 
»•}   l'lin.  n  A30uo. 
u)    Wie    Artemis 


vgl.  Nik.   Thrr.  309; 


die     I.tiilcii    zu 
sendet  und  heilt,   so  ist  die  Heilmethode  in 
diesem  ganzen  Zauber  homöopathisch.     Fen- 
chel hilft   gegen  SchlangeabiM  [A.  ../.    weil 
die    Schlangen    Fenchel    fressen    i l'lin.  n  A 
11*ij«),  wer  eine  Viperleber  verschluckt  hat 
wird   nie   von   einer  Schlange  gebissen, 
gefährlichsten   Schlangenbisse   heilen, 
man    auf    die   Wunde    die    Eingcv 
Schlange  legt  (ebd.  29  ti  ;  vgl.  auch 
Ophiogeneis,  die  nach  dem  N.  ihren 
auf  eine  Schlange   zurückgeführt   v.n   haben 
scheinen,   sind  Zauberer  bei  Heilui 
Schlangenbissen  (Krates  bei   l'lin.  »  l< 
So  erklärt  sich  auch,   dass   bei  der  II' 
des    Bisses    wütend«  r    Hunde    die    Seh 
wichtig  ist. 

»)  Plin.  n  h  32m. 


Artemis  als  Krankheitsdämon.    (§  297.) 
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gegen  Lepra1)  und  gegen  Hundswut2)  angewendet.  Wie  es  scheint,  be- 
zeichnete der  Namen  später  einen  wirklich  vorkommenden  Fisch,  da  aber 
Kampe  die  Bezeichnung  des  Ungeheuers  ist,  das  die  Titanen  in  Tartaros 
bewacht3),  und  da  Hippokampe  zugleich  die  aus  Pferde  und  Fisch  zu- 
sammengesetzten Missgestalten  genannt  werden4),  die  die  spätere  grie- 
chische Kunst  Poseidon  und  andern  Seegöttern  zu  Attributen  gibt5),  so 
hat  das  Wort  vielleicht  ursprünglich  ein  fabelhaftes  Untier  bezeichnet, 
auf  das  die  Quacksalber  ein  von  ihnen  vertriebenes  Geheimmittel  zurück- 
führten. Genoss  man  einen  Hippokamposbauch,  so  verursachte  dies  krampf- 
artigen Husten  und  Wahnsinn6).  Man  glaubte  offenbar  das  Tier  erfüllt 
mit  dem  Krankheitsstoff,  den  man  häufig  Artemis  nannte,  und  wendete  in 
einer  Art  von  homöopathischem  Verfahren  Teile  des  Tieres  eben  gegen 
die  Krankheit  an,  die  in  ihm  ihren  Sitz  haben  sollte.  Dasselbe  gilt  vom 
Nieswurz.  Helleborum  nigrum,  das  in  der  Sage  eines  Artemisheiligtums 
die  Proitiden  vom  Wahnsinn  und  von  der  Lepra  heilt  (S.  181),  sollte  nach 
der  späteren  Medizin  gegen  Geisteskrankheiten  und  Podagra7),  Helleborum 
album  gegen  Epilepsie,  Melancholie,  Wahnsinn,  Starrkrampf,  Podagra, 
Husten  und  Lepra8)  helfen;  wie  aber  die  Göttin  die  von  ihr  erregten 
Krankheiten  heilt,  ruft  der  Nieswurz  Krämpfe  bei  gesunden  Menschen 
'hervor:  wahrscheinlich  stellte  sich  die  primitive  Medizin  oder  Zauberei 
jjener  fernen  Zeit  die  Heilwirkung  als  eine  Art  Impfung  (S.  887)  vor:  die 
i  dämonische  Substanz,  die  sich  in  den  Zuckungen  des  von  ihr  besessenen 
|  Körpers  äussert  und  die  dem  Nieswurz  die  Heilkraft  verleiht,  ist  nach 
'der  Anschauung,  die  wir  hier  verfolgen,  Artemis9).  Dieselbe  dämonische 
[Substanz  glaubte  man  aber  auch  in  Ziegen  wirksam.  Ziegen  sollten  einen 
[Hirten  Melampus  auf  die  Heilkraft  des  Nieswurzes  aufmerksam  gemacht 
haben10);  die  Sage  ist  schwerlich  bloss  daraus  erschlossen,  dass  Melampus 
;  einen  berühmten  Kult  in  dem  megarischen  Bergstädtchen  Aigosthena 
hatte11),  sie  knüpft  vielmehr  wahrscheinlich  daran  an,  dass  nach  dem 
Glauben  der  Alten  die  Ziegen  an  beständigem  Fieber  leiden12).  Dass  die 
Ziege18)  das  beliebte  Opfertier  der  Artemis  geworden  ist,  hängt,  abgesehen 


x)  lepras  tollit  .  . .  hippocampl  aut  del- 
phitti  cinis  ex  aqua  inlitus,  Plin.  n  h  32  83. 

2)  Ail.  vh  142o. 

3)  Apd.  1  e.  Im  Sinne  von  xrjxog  a;e- 
braucht  Epich.  fr.  194  K.  das  Wort. 

4)  Eratosth.  (Str.  VIII  7  2  385)  sah  in 
Aigai  eine  Erzstatue  des  Poseidon  mit  einem 
Hippok.  in  der  Hand,  in  dem  Gemälde  des 
Philostr.  1 8  ziehen  Hippokampe  seinen  Wagen, 
Skopas  (Plin.  n  h  36  26)  stellte  Nereiden  auf 
Hippokampen  dar.  Hippokampenähnlich  ist 
Triton  auf  dem  pergamenischen  Altar  ge- 
bildet. Epich.  (fr.  115  K.)  erwähnt  tov  JIo- 
•leidcevog  .  .  .  %Qt]ozov  vlov  Innoxäfxniov. 

5)  S.  0.  [11452]. 
•)  Ail.  n  a  H20. 

7)  Plin.  nh2ht,i. 

8)  Plin.  n  h  25'eo. 

9)  Allerdings  wird  Helleborus  auch  im 
Kultus  anderer  Götter  zum  Heilzauber  ver- 
wendet  [889  5/;    aber    auf   Artemis    weisen 


nicht  allein  die  Sage  von  Lusoi,  sondern 
auch  in  dem  durch  seinen  Helleborus  be- 
rühmten Antikyra  [181  is]  scheint  Artemis 
Hauptgöttin  gewesen  zu  sein :  es  kommt  hier 
nicht  das  Heiligtum  der  Artemis  Dikty(n)na, 
deren  Priesterin  auf  der  Inschr.  Ath.  Mitt. 
IV  1879  161a  (vgl.  CIGS  II  5;  ohne  Kultn. 
auch  4)  genannt  wird  und  das  nach  Paus. 
X  36  s  auf  der  Grenze  von  Ambrysos  lag, 
sondern  eine  Kultstätte  bei  Antikyra  selbst 
(Stat.  des  Praxiteles,  Paus.  X  37 1)  in  Be- 
tracht, die  Lolling,  Ath.  Mitt.  XIV  1889 
229—232  beschrieben  hat;  vgl.  die  Mz.  bei 
Ovekbeck,  Plast.  I4  45  Fig.  147. 

10)  Plin.  25  47. 

»)  Paus.  I  44  5;  Inschr.  s.  CIGS  I  207  ff. 

12)  S.  0.  [8493  f.]. 

1S)  S.  0.  [823i].  Artemis  wurde  vielleicht 
einst  selbst  in  Ziegengestalt  (Aiywttia  in 
Sparta,  Paus.  III  14 2)  vorgestellt,  wie  an- 
scheinend auch   die  ihr  nahestehende  Pene- 
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von  der  Bedeutung  der  Ziege  für  den  Regenzauber  (o.S.  822  f.  und  u.S.  1287), 
doch  wohl  auch  mit  der  Heilkraft  zusammen,  die  man  diesem  Tier  gegen- 
über den  von  den  Göttern  verursachten  und  geheilten  Krankheiten  zu- 
schrieb. Denn  wenigstens  einige  der  genannten  Krankheiten  wurden  mit 
Hilfe  von  Teilen  der  Ziegen  kuriert:  der  Grind  durch  Ziegengalle1), 
'Podagra'  durch  Bocksbrühe  und  Ziegenmist8),  Schlangenbisse  ebenfalls 
durch  Ziegenmist8),  der  Morbus  comitialis  wie  durch  Helleborus4)  auch 
durch  Ziegenfleisch  und  Ziegentalg5).  Gegen  dieselbe  Krankheit6),  gegen 
Schlangenbisse7)  und  gegen  den  Haarschwund8)  werden  auch  Teile  v.mi 
Hirsch  verwendet;  wenn  der  Artemis  die  Hirsche  heilig  sind9),  so  hat 
man  wahrscheinlich  dies  auch  mit  diesem  Heilverfahren  zusammengebnu  lit. 
obgleich  es  freilich  nicht  die  einzige  Beziehung  ist,  in  welcher  die  Gut t in 
zum  Hirsch  steht10).  Ähnlich  ist  über  das  Schwein  zu  urteilen,  dessen 
Fett  gegen  Podagra  ■ 1),  dessen  Gehirn,  Leber  und  Fett  gegen  Schlangen- 
biss18)  und  dessen  Leber  gegen  Lethargie13)  helfen  sollte,  während  sein« 
Hoden  und  sein  Harn  unter  den  Heilmitteln  gegen  die  Epilepsie  genannt 
werden u).  Wahrscheinlich  hat  man  in  ihm  denselben  Krankheit 
vermutet  wie  im  Hirsch;  nach  ägyptischem  Glauben  bekam  man  Lepra, 
wenn  man  Schweinefleisch  ass16).  Der  geflügelte  Eber,  der  Klazonu nai 
heimgesucht   haben   soll16),    ist   vielleicht    das  Bild    für    eine   gefährliche 


lope  fu.  §  302]. 

M  Plin.  n  h  28iss. 

a)  Plin.  n  h  28«i». 

*)  ebd.  i6s  f.  Schon  der  Aufenthalt  im 
Ziegenstall  sollte  heilsam  sein  für  solche, 
die  von  der  Schlange  gebissen  waren. 

*)  Plin.  n  h  25  sa;  so;  vgl.  Gruppe,  Gr. 
Kulte  u.  Mytli.  I  881. 

6)  Rezepte  nach  Plin.  n  h  28  aas:  carnes 
cajirinae  in  rogo  hominis  tostae,  ut  volunt 
inai/i;  sebum  earum  cum  feile  taurino  jmri 
pondere  decoctum  .  .  .  Zur  Diagnose  dient 
raprini  cornus  rel  cervini  usti  nidor. 

•)  Plin.  n  h  30  »i  draconis  cauda  in  pelle 
dorcadis  adalligata  cervinis  nervi«.  Vgl. 
Plin.  n  h  28  m  [A.  t]. 

7)  Plin.  n  h  28  u»  f.  Vgl.  Kbllbr,  Tiere 
d.  kl.  Altert.  88. 

•)  Cornus  cervini  cinis  e  rino,  Plin.  n  h 
28  us. 

•)  Soph.  OK  1091  nennt  A.  6nad6(  uixv- 
miduy  iXti(fxoy.  Vier  Hirsche  ziehen  Art.* 
Wagen,  Kallim.  h  Bios;  vgl.  Ap.  Rh.  Ssrs; 
Nonn.  D  48sas;  44t;  s  auch  das  sf.  Vb.  l'-'J. 
ctr.  IIix  u.  o.,[139it;  840i;  924t]  sowie  be- 
sonders Stbphani,  Compte  rendu  1868  3  ff. 
Art.  auf  der  Hirschbiga  zeigen  Mzz.  von 
Akrasoa,  Imhoof-Blumbb,  Kleinas.  Mzz.  II 
520.  Bisweilen  reitet  die  Göttin  auf  einem 
Husch  oder  Reh  (£l.  c/r.  Ilvm  u.  0.  1840 1/), 
11 11  ii  sehr  oft  erscheint  in  der  Kunst  (schon 
auf  sf.  Vbb.,  z.  B.  //  psV  II xl)  die  Hindin 
oder  das  Reh  als  Attribut  im  <">ttin  (vgl. 
I'vnofka,  Abh.  BAW  1H58  257;  Cokzb,  Mel. 
Vhl.  iv  1  ;  über  die  pergaiische  Artemis 
Mi  u.KK-WifsKi.KK   II  xv  ioj   S    11'2:  iil>.  Mzz 


von  Kilbis  in  Lydien  und  Akmoneia  I mm 
Blumer a.a  0. 1 175;192i  ;ü. Mzz.  von  Ann 
Reolino,  Zs.  f.Num.  1903  129).  Wahne! 
lieh  hat  einst  die  Vorstellung  bestand  in.  < 
Artemis  selbst  eine  Hindin  war.  in  dir 
Hypostasen    Arge    [140  tu    /.'./.     lit 
(s.  o.  [259t] ;  Artemis  die  verwandt  Kr  TU 
züchtigend,   stellt    vit  llticlit    dir   Iirzmz. 
Ephesos   bei   Müllbk-Wiesblek  II'xvi 
dar)  und  Taygete  verwandelt  werden :  \  | 
[840%],  wo  auch  ober  Art.  iXay 
MUND,   An.  r.   I  277),    iXa<foxu»'(K 
1087)  und   Ober   die  £Unj  ia  ll\ 

polis,  vielleicht  =   Aawotm,    Vdkke,   Jo 
11,11.  rntud.  XVI  1896  293  f.)  gehandelt 
Als    Hindin    erscheint    die    Göttin    in 
Alop.densage  170*].     Die  bildende  Kunst 
bisweilen  der  Artemis  eine  Nebris 
Damophon,    Paus.  VIII  374;    vgl.  die 
Statuette  aus  Herculainun.  Fkiedbbicrs- 
TF.R8    1759;    Fubtwängler,    Saiiuiil 
IIcxxv;  Alkm./V.  18:  anderes  haben 
Wie8bler  II  110  gesammelt     Eine    Hindu 
hatten  die  Arkader,  wie  es  naeli   I'. 
IO10  scheint,    auch    ihrer  Despoina,    die   dei 
Artemis  wenigstens  nahe  stand,  gew<  ilit   - 
Gewiss  sind  Hirsch  und  Reh  nicht  als  Sym 
bole  der  Jungfräulichkeit(?STBPHAM  a.a. O.ll 
Art.  geweiht  worden. 

10)  S.  0.  [840iJ. 

"1  Plin.  n  h  28m. 

>•)  Plin.  n  h  28iu. 

«»)  Plin.  n  h  28iso. 

u    Plin.  fi  h  28«4. 

»»)  Plut.  Is.  8. 

")  Ail.  ft  a  12ss;  Hbad  h  n  490  ff.    Bp 


dej 
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Artemis  Krankheiten  sendend  und  heilend.    (§  297.) 
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Krankheit.  Gefährliche  Eber  werden  von  Artemis  gesendet1),  die  nach 
dem  Glauben  jener  Vorzeit  wahrscheinlich  manchmal  auch  als  Schwein 
auftrat2);  durch  die  Tötung  eines  Schweines,  in  dem  man  den  bösen 
Dämon  wohnhaft  glaubte,  scheint  man  versucht  zu  haben,  sich  von  der 
durch  ihn  verursachten  Plage  freizumachen,  doch  hat  man  natürlich  später 
die  geschlachteten  Schweine  vielmehr  als  ein  Opfer  an  die  Göttin  gefasst3). 
Auch  der  vierte,  der  Artemis  heilige  Vierfüssler,  der  Bär4),  spielt  bei  der 
Heilung  der  durch  die  Göttin  verursachten  Krankheiten  eine  grosse  Rolle. 
Abgesehen  von  dem  bereits  (S.  1270)  erwähnten  Schwinden  der  Haare  wurden 
auch  Podagra  mit  Bärenfett5),  ferner  Husten  mit  Bärengalle6)  kuriert,  und 
die  Hoden  des  Bären  galten  als  ein  Mittel  gegen  die  Epilepsie 7).  Gegen  die 
letztere  Krankheit  verwendete  man  daneben  die  Galle  und  das  Fett  des 
Löwen;  dies  und  das  Herz  des  Löwen  wurden  auch  gegen  Fieber  ge- 
geben8). Mancherlei  Anzeichen  lassen  vermuten,  dass  man  in  diesen  als 
infernalisch  betrachteten  Tieren9)  einst  gleichfalls  Träger  der  Krankheiten 
gesehen  hatte,  die  man  Artemis  zuschrieb  und  dass  man  aus  diesem 
Grunde  die  Göttin  selbst  bisweilen  als  Löwin  auftreten  liess 10).  Da  demnach 
so  viele  wilde  Tiere  in  den  Kuranstalten  gebraucht  wurden,  so  scheinen  sich 
die  grösseren  förmliche  Tiergärten  gehalten  zu  haben.  Ein  solcher  be- 
stand sicher  später  beim  Heiligtum  der  Artemis  Aitolis11),  aber  auch  sonst 
muss  diese  Ausstattung  nicht  selten  gewesen  sein,  namentlich,  wo  Artemis 
neben  Helios  stand12).  Der  Namen  tcqxvhx  ^rjQwv13)  bezeichnet  die  Göttin 
wahrscheinlich  als  die  Besitzerin  eines  zoologischen  Gartens.  —  Neben 
den  Vierfüsslern  waren  auch  Vögel  für  die  Heilung  der  Artemis  zu- 
geschriebenen Krankheiten  wichtig.  Unter  ihnen  ist  besonders  der  Wachtel 
zu  gedenken,  des  einzigen  Geschöpfes,  das  nach  der  allerdings  falschen 
Lehre   der  antiken  Medizin  am  Morbus  comitialis  leidet14);   man  glaubte, 


lieh  ist  der  Eber  auch  mythischer  Ausdruck 
für  manche  andere  feindliche  Wesen,  s.  o. 
V9486;  050i ;  968 1]  und  Wolf,  Beitr.  II  409. 
[Dass  der  klazomenische  Eber  mythologisch 
bedeutungslos  sei  (Knoll,  St.  z.  alt.  Kunst  in 
priechenl.,  Progr.,  Bamb.  1890  S.  53),  ist  un- 
wahrscheinlich. 

*)  Der  kalydonische  (//.  9s3s)  und  der 
Eber  des  Adonis  (Apd.  3i83). 

2)  Fbazek,  Golden  bough  I  329.  Wahr- 
scheinlich mit  Beziehung  auf  Artemis  (die 
«SQ7J ofxei'rj  xccngoioiv,  £  104)  stellen  phokische 
Mzz.  den  Eber  dar,  Head  h  n  287.  Ueber 
:len  Eber  in  der  Sage  von  Ephesos  s.  o.  [283 15]. 

3)  Paus.  VII  18 12  (Patrai);  vgl.  die  sa- 
tirische Kanqocpüyog  (Hsch.  s  v),  ferner  Hör. 
p.  III  22ö  und  die  Inschr.  Kctfxd  vv  e&voe  ry 

KÖQfCC,    DlTTENBERGER,    Sl/ll.   625. 

4)  Bär  der  Art.  heilig,  o.  [943  zu  942%]. 

5)  Plin.  n  h  28219;  nach  ebd.  2234  diente 
38  auch  gegen  articularii  morbi,  nach  28221 
jegen  perniones. 

6)  Plin.  nh  28193;  197. 

7)  Plin.  n  h  28224. 

8)  Plin.  n  h  28  90. 

9)  S.  0.  [411 5;  4622;  799%]. 


10)  In  eine  Löwin  wird  Kallisto  (Eur. 
Hei.  380;  vgl.  Claus  76  f.)  verwandelt;  nach 
Eitrem,  Philol.  LVIII  1899  464  erlitt  Ata- 
lante  [858  z]  dieselbe  Strafe  ursprünglich 
durch  Artemis.  Die  Göttin  heisst  selbst  eine 
Löwin  für  die  Weiber  (#  483).  Ein  Löwe 
stand  vor  dem  Heiligtum  der  thebanischen 
Eukleia  (Paus.  IX  17  2),  ein  Löwe  oder  eine 
Löwin  war  neben  der  Göttin  in  Thera  (Hiller 
v.  Gäbtringen,  Arch.  Anz.  1899  183)  und  in 
Ambrakia  (Anton.  Lib.  4)  dargestellt.  Einen 
(gezähmten?)  Löwen  hält  die  Göttin  auf  dem 
sf.  Vb.  Gerhard,  Auserl.  Vb.  Ixxvi  am 
Schweif.  Vgl.  die  löwenbändigende  Kyrene, 
die  der  Artemis  wenigstens  nahe  steht, 
und  die  Löwin  in  Artemis'  Tiergarten, 
Theokr.  26?. 

11)  S.o.[709i].  Die  da,  wo  Lucullus  den 
Euphrat  überschritt,  der  'persischen  Artemis' 
[12652]  gehaltenen  heiligen  Kühe  dienten 
zum  Opfer  (Plut.  Luc.  24)  und  lassen  sich 
nicht  vergleichen,  eher  die  Tiere  im  Tempel- 
hof zu  Hierapolis,  Luk.  d.  Syr.  41. 

12)  Vgl.  Theokr.  2  67. 

13)  S.  0.  [8402]. 

14)  Plin.  n  h  10 69. 
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dass  die  Wachteln  Helleborus  frässen l).  Eine  an  einen  phoinikischen 
Mythos  anknüpfende  Sage  erzählte,  dass  'Herakles'  von  Typhon  getötei 
d.  h.  wohl  in  Starrkrampf  gefallen,  aber  durch  'Iolaos'  mit  Hilfe  dea 
Geruches  einer  Wachtel  wieder  aufgelebt  sei*).  Die  Wachtel  ist  daher 
in  der  boiotischen  Kultur  das  heilige  Tier  der  Artemis;  diese  selbst3)  odei 
ihre  Mutter  Leto4)  sollen  die  Gestalt  der  Wachtel  angenommen  hllWM 
Ortygia  heissen  die  Göttin5)  oder  die  Stätten,  die  sich  ihrer  Gebini 
rühmten6).  Sodann  lässt  der  Name  der  Meleagrides7),  die  ebenfalls  der 
Artemis  geweiht  gewesen  sind,  vermuten,  dass  man  Leprakranke  an  den 
Heilstätten  der  Artemis  Meleagros  durch  den  Genuss  dieser  Vögel  heüel 
zu  können  glaubte.  Ein  dritter  hühnerartiger  Vogel,  mit  dem  man  im 
Dienste  der  Artemis  Kuren  machte,  scheint  endlich  das  Rebhuhn,  niqiim 
gewesen  zu  sein,  dessen  Gehirn  gegen  den  Morbus  regius  gebraucht  wurde8). 
Die  Beziehung  zu  Artemis  hat  sich  allerdings  nur  in  der  Sage  von  Perdfl 
erhalten,  der  Artemis  und  dann,  vielleicht  von  dieser  wahnsinnig  gemacht, 
seine  eigene  Mutter  anzutasten  versuchte9);  aber  das  Kraut  negdixioi  (die 
«j'^f/iig,  das  Chrysanthemum?),  das  als  Heilmittel  gegen  Ignis  sacer  und 
gegen  Schwindel  gegeben  wurde  l0)  und  das  in  einem  ähnlichen  Verhältnis 
zum  Rebhuhn  gestanden  zuhaben  scheint  wie  der  Helleborus  zur  Wachtel, 
empfing  wahrscheinlich  seinen  späteren  Namen  PextheniOB,  weil  et  im 
jungfräulichen  Artemis  heilig  war11)  wie  die  Parthenis  oder  Artemisia18), 


»)  S.  z.  B.  Arsttl.  7i.  tpvtüy  U  S.  820b«. 

J)  S.  0.  (499  ij.  Stark,  Ber.  SGW  1856 
44  bringt  mit  diesem  Mythos  die  tarsisch. -n 
Mzz.  mit  der  Legende  'OgtvyoSiJQa  (Hbad 
h  n  618)  in  Verbindung. 


■j  8.  0.  [241  \  f.]. 


S.  0.  [241  zu  240h;  241t]\  Apd.  l»i; 
Lact.  Stat.  Th.  4m.  Nach  Seh.  Ap.  Rh.  ltos 
hiess  Delos  Ortygia  nach  Letos  Schw. 

»)  Ov.  M  1694.  Ebd.  5e4o  ist  Ortygia 
bei  Syrakus  dankbar  cognomine  divae;  vgl. 
Diod.  5».     Die   Ortygia    erkennt    Sei/wann, 

MMN.  IVv  1901  426  in  dem  Frauenkopf 
sehr  alter  Mzz.  von  Syrakus.  —  Mit  dem 
„„mbnnn  ririlt  (Kaibel,  GGN  1901  492) 
hat  die  Ortygia  nichts  zu  thun. 

•)  S.o.  [63t;  284t;  342t]. 

»)  8.0.  [349*  f. f. 

•j  Plin.  n  h  8O94. 

•)  Myth.  Vat.  III  7»,  wo  dieser  Perdix 
als  Erfinder  der  Sage  bezeichnet  wird  wie 
der  gln.  Neffe  des  Daidalos.  Letzterer,  über 
den  jetzt  auf  R.  Holland  die  Sage  von  Daid. 
und  Ikaros,  Leipz.  1902  S.  21  ff.  verwiesen 
werden  kann,  konnte  freilich  auch  aus  einem 
Aphroditeknlt  stammen  117*],  doch  gehört 
auch  Daidalos'  S.  Ikaros  dem  Kreis  der 
Artemis  an. 

>»)  Plin.  n  h  21  it.. 

Wenigstens  bedeckt  den  Boden  eines 
Aftemisheiligtoma  är9§fUf,  Diotim.  AI'  VI 
267  4.  Allerdings  soll  nach  im  bekann- 
Um  Legende  (Plin.  n  h  22u)  vielmehr  die 
jungfräuliche  Pallas  dem  Perikles  das  Kraut 


als    Heilmittel     für     einen     herabgestürzt 
Sklaven    (vgl.  den    herabgestürzt«  1 
es    handelt    sich    um    ein    Heilmittel    geg 
Verletzungen,    die  man   sich    heim   Kall. 
8prünglich    vielleicht    M    d.m   Kall    im    c 
leptischen  Krampf,  zugezogen  hatt 
haben;   aber  die  Heilung  M    wohl   tiachtri 
lieh  auf  die  Iturg^üttin  iihertragen.  —  Andi 
Kompositen     scheinen     bisweilen     mit     I 
Chrysanthemum  verwechselt  oder  doch  eb 
falls  der  Artemis  geweiht  gewesen  zu   sc 
z.  lt.  fA//p?'ffof,  die  Immortelle  (Ommplm 
Stoechas'?),    die    gegen    Schlangenbiss    1 
sam  sein  sollte,  Plin.  n  h  21 1«»:  Heiich 
sollte  in  Ephesos   zuerst  den  Artemiste: 
mit  Chrv.-anthemum   ireschmückt   hahm 
IX.  830ai  ff.;  vgl.  Themistag.  bei  Athen 
27    681  ab).     Identisch    oder    verwandt 
fA('/(»t'«jof    ist    du((Q(ti  -toi.     nach     dea 
cretrischo  Artemisheiligtutn    '" 
ropullos,  *E<jr.  «qx-  1895  155  —164;  Ri<  ■  v 
80N,  Amtr.  Journ.  arch.  X  18'J"'  880  ff  : 
1896  178«;  vgl.  o.  /  /  p-mmut 

sein  scheint.    Ueb.  die  Artemisia  s.  u.  /.I. 
")  Plin.  n  h  2.*>?a.     Noch  jettl  w.nlrti 
süsslich  scharf  schmeckenden   \\  111  /.ein  1 
Artemisia    vulgaris    als    Mittel    gi 
Epilepsie    benutzt.     Das    verwandte    Hat 
tonon   (Artemisia  Abrotonum)  war   ein    \ 
benutztes   Mittel   z.  B.  gegen    Hu 
wie   auch    Artemisia   selbst  (Plin.  n 
gegen    Frauenkrankheiten    (l'lin.  mh  81g 
ausserdem    dichtete    man    ihm    ein 
Kraft  im  Liebeszauber  an. 


1 
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der  Wermut.  Zu  den  der  Göttin  heiligen  Heilpflanzen  ist  endlich  wahrschein- 
lich die  kretische  Sixra/jivog l)  zu  rechnen,  das  berühmte  Zauberkraut,  das 
bei  den  Entbindungen2),  dann  aber  auch  gegen  Schlangenbisse3)  angewendet 
ward.  Auch  hier  findet  sich  die  Beziehung  zwischen  den  im  Heilzauber 
verwendeten  Tieren  und  Pflanzen;  Hirsche4)  und  Ziegen5)  sollten  die 
Diktamnos  fressen  und  erstere  sie  gezeigt  haben 6).  Ausser  den  genannten 
Vögeln  ist  im  Heilzauber  auch  die  Schwalbe  wichtig7),  die,  wie  es  scheint, 
bisweilen  ebenfalls  in  Legenden  von  Artemisheiligtümern  vorkam8);  jedoch 
war  in  der  boiotischen  Kultur  Artemis  auch  neben  verschiedene  Ent- 
sprechungen des  Adonis  getreten,  in  dessen  Kult  ebenfalls  die  Schwalbe 
wichtig  war9),  und  es  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen,  was  primär,  was 
erst  nachträglich  hinzugekommen  ist. 

Nächst  den  genannten  pharmazeutischen  und  diätarischen  Mitteln 
glaubte  man,  wie  dies  auch  die  heutige  Wissenschaft  thut,  einen  Teil  der 
der  Artemis  zugeschriebenen  Krankheiten,  namentlich  den  Aussatz  auch 
durch  Abwaschungen  heilen  zu  können.  Das  Wasser  einiger  Seen  und 
Flüsse  galt  als  besonders  heilkräftig.  Die  Heilstätte  Lusoi,  wo  die  Proi- 
tiden  von  Wahnsinn,  Grind  und  Aussatz  genesen  sein  sollten,  ist  nach  den 
Bädern  in  der  heiligen  Quelle10)  genannt.  Varro  sprach  von  einem  See 
Alph(e)ios,  d.  h.  'Aussatzsee',  dessen  Wasser  die  Aussatzmale  vertreiben 
sollte  i  l).     Wahrscheinlich  heisst  auch  der  elische  Fluss  Alpheios  nach  dem 


1)  Insbesondere  scheint  man  sie,  wohl 
mit  des  Namensanklangs  willen,  zu  Jixtv{v)va 
in  Beziehung  gesetzt  zu  haben;  dieselbe 
kretische  St.  heisst  dixiapvov  und  Jixxvv- 
vaiov,  vgl.  die  Anm,  zum  stad.  maris  magni 
(GGM  1  511)341.  Dikt.  wächst  auch  in  He- 
kates  Garten,  Orph.  A  919.  Anderes  bei 
[Murr,  Pflanzenw.  189. 

2)  S.  o.  [861  i].  Ebenso  erscheint  in  der 
assyrischen  Medizin  ein  Kraut  des  Gebarens, 
Jbhsen,  Mythen  u.  Epen  (KB  VI)  109;  111. 

3)  Plin.  n  h  25ioi;  vgl.  Intp.  Serv.  VA 

12412. 

•*)  Plin.  n  h  25  92.  Hirsch  und  Schlange 
haben  nach  altem  Aberglauben  entgegen- 
gesetzte Naturen :  auch  das  iXacpößoaxov 
teollte  Schlangenbisse  heilen,    Plin.  n  h  2279. 

5)  Arsttl.  ;.  I.  10e  612a4;  Theophr.  h.  pl. 
IX  16 1;  VA  12414;  Plin.  n  h  25  92. 

6)  Plin.  n  h  897.  Aehnlich  sollen  die 
Hirsche  helxinen  a  partu  dictam  gefunden 
haben,  Plin.  n  h  25 92. 

7J  Gegen  morbus  comitialis  werden  ex 
hirundinum  nido  lapilli  (Plin.  n  h  30 91)  und 
auch  wie  gegen  angina  (ebd.  33)  die  Asche 
von  jungen  Schwalben  (ebd.  34),  gegen  Fieber 
oorda  hirundinum  cum  melle  (ebd.  102),  gegen 
den  Biss  toller  Hunde  glaebula  ex  hirundi- 
num nido  inlita  ex  aceto  (ebd.  29 101)  oder 
auch  Schwalbennest  (ebd.28i5e)  angewendet; 
noch  heute  soll  man  gegen  Schwindel  und 
Kpilepsie  Schwalbensteine  am  Halse  tragen 
Wuttke,  Deutscher  Volksabergl.3  121)  und 
He  Flechten,  die  angeblich  mit  der  Schwalbe 


fortziehen  (ebd.  173),  durch  Schwalbenblut 
vertreiben  (ebd.  343).  —  Ausserdem  schrieb 
man  der  Schwalbe  eine  zauberhafte  Wirkung 
auf  die  Augen  zu  (vgl.  über  Isis  u.  [§  309]), 
was  offenbar  damit  zusammenhängt,  dass 
nach  einer  Sage  der  weissen  Schwalbe  (Arsttl. 
£./.2i7  S.508b5;  65  563ai4;  £y.4e  774b«; 
Ail.  n  a  17  20;  vgl.  23)  in  Samos  mit  Hilfe 
eines  Krautes  (Ail.  n  a  325),  der  Chelidonia 
(Plin.«  h  2589;  vgl.  ebd. 89s)  die  Augen  wieder 
wachsen.  Der  Kopf  einer  auf  solche  Weise 
wieder  sehend  gewordenen  Schwalbe  (Plin. 
n  h  29 128;  Schwalbengehirn,  ebd.  ns)  sollte 
gegen  Augenleiden  helfen,  wie  man  das  auch 
vom  Schwalbenstein  und  vom  Schwalbennest 
(Wuttke,  Deutsch.  Volksabergl.3  121)  glaubt. 
Wer  beim  Schauen  der  ersten  Schwalbe  über 
die  linke  Schulter  blickt,  soll  die  Geister 
sehen  können  (ebd.  317).  In  einem  gewissen 
Gegensatz  dazu  steht  die  Vorstellung  vom 
unsichtbar  machenden  Schwalbennest  und 
der  Glaube,  dass  Schwalbenkot  blind  mache 
(Tobias  2 11 ;  Pentamer.  1 10  S.  147 ;  IV  5  S.  59; 
Liebrecht  ebd.  S.  403). 

8)  Die  geschändete  Chelidonis  ruft  Ar- 
temis an,  die  sie  zur  Hausgenossin  der 
Menschen  macht  (Boios  bei  Anton.  Liber.  11). 

•)  S.  0.  [951t,  §300]. 

10 )  Bakch.  10  (11)94  Aovaov  norl  xakh- 
QÖctv.  Es  ist  die  n?]yi]  fiixjdfxneXog,  die  in 
dem  von  Sotion  24  (Westerm.  paradox.  186), 
Vitruv  VIII  32i  erhaltenen  Epigramm  erwähnt 
wird:  vgl.  Ov.  M  15 322. 

")  Plin.«  h  31  ix. 
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ü/.(f<ig,  dem  Aussatz  oder  der  'heiligen  Krankheit' J);  an  seinem  Ufer  nahe 
der  Mündung  erhob  sich  ein  heiliger  Hain  der  Artemis  Alpheiusa,  Alpheionia, 
Alpheiaia,  Alpheiosa  oder  Alpheioa2).  Man  erzählte,  wie  die  Göttin,  um  der 
Liebe  des  Flussgottes  zu  entgehen,  sich  mit  Schlamm  unkenntlich  machte3): 
eine  äusserlich  nach  dem  Typus  der  Demeter  Erinys  erfundene  Legende,  die 
wahrscheinlich  an  den  Kurgebrauch  anknüpft,  die  Leprosen  mit  dem  für 
heilkräftig  gehaltenen  Alpheiosschlamm  einzureiben.  Die  Heilstätte  muss 
einst  sehr  berühmt  gewesen  sein;  als  auf  einer  Insel  bei  Syrakus  bei  der 
Arethusaquelle  eine  ähnliche  Kuranstalt  eröffnet  wurde,  bei  der  jedoch  die 
Kranken,  falls  der  Namen  Ortygia  nicht  bereits  eine  allgemeine  Bedeutung 
angenommen  hatte,  auch  durch  Genuss  von  Wachteln  geheilt  zu  sein 
scheinen,  erzählte  man,  dass  die  Göttin  selbst  von  Elis  herübergekommen 
sei4).  Wie  am  Alpheios  sind  Abwaschungen  und  wahrscheinlich  besonders 
Moorbäder  auch  sonst  gegen  die  vermeintlich  von  Artemis  vefurstu-lit«  n 
Krankheiten  angewendet  worden;  die  Kultnamen  Limnaia6),  Limnatis6), 
Limnas7),  Heleia8)  stammen,  wie  die  Stiftungssage  des  spartanischen 
Artemisheiligtums  im  Limnaion,  die  Sage  von  der  Erregung  des  Wahn- 
sinns unter  den  Lakoniern9),  wahrscheinlich  macht,  z.  T.  von  derartigen 
Heilanstalten10).     Doch  hatte  Artemis  vielleicht  durch  ihren  Kultgenossen 


')  Seh.  y  489  täxm  6k  ovxog  rot>?  x«i' 
iyXtÖQioy  diriXexxov  tiXtfovs  rjxoi  XeXatßtjfjs- 
vovs,  rjv  vöoov  leQciv  ijfitie  xakovfAty.  Irrig 
stellt  Meister,  Gr.  Dial.  II  55  'A'Atf-eiös  zu 
«A'>(ü,  aX9aly<u;  eher  könnte  in  Frage  kom- 
men, ob  Ai.9aia,  die  sicher  in  diesen  Kreis 
gehört,  nach  der  Lepra  heisse,  aber  da  tiXtpoc 
und  alb-us  sich  zu  entsprechen  scheinen,  ist 
der  N.  der  M.  des  Meleagros  wahrscheinlich 
anders  zu  deuten.  Fick,  PN.*  379  erinnert 
wohl  m.  R.  an  Hsch.  «Mic  dtoaneitt;  vgl. 
ebd.  ak&aicf  ei  dos  ßoxävys. 

•)  Ueber  die  vier  ersten  Formen  s.  o. 
[149*  f.;  371*1;  'AXxftitia  bei  Seh.  Pind.  P 
2n;  N  li.  Ausser  dieser  später  zu  Letrinoi 
gehörenden  Kultstätte,  wo  die  Göttin  von 
den  Eliern  ihrer  Elaphiaia  gleichgesetzt 
wurde  (Paus.  VI  22g),  gab  es  eine  Filiale  zu 
Olympia,  wo  die  Göttin  unter  den  zwölf 
Göttern  einen  Altar  hatte  (Hdr.  Seh.  Pind. 
0  5io;  vgl.  Paus.  V  14«;  Seh.  Pind  N  1«) 
und  durch  eine  Panegyris  gefeiert  wurde  (Str. 
VIII  8is  848). 


nach 


*)  Paus.  VI  22». 


Artemis  wird  als  Geliebte  des  Alpheios 
abgesehen  von  den  o.  [371 s]  angeführten 
Stellen  auch  bei  Cic.  Ftrr.  II  iv  53m  voraus- 
gesetzt. Erst  später  tritt  Arethusa  von  Or- 
tygia, wohin  wahrscheinlich  schon  Pind.  N 
li    (vgl.   P  2-   nota/jias  fdos   AQxe'jutdos)  die 

in  hatte  fliehen  lassen,  an  die  Stelle  der 
letzteren.   Mosch.  7  hat  diese  jüngere  Version 

ts  vorgefunden,  vgl.  Holland,  Com  tu. 
phil.  Ribb.  401  ;  \E  10  folgt  nach  Holland 
403  einer  noch  jüngeren,  von  Intp.  Serv. 
VA  3e»«  erhaltenen,  von  Serv.  \E  10« 
missverstanilctn  n    Version,    nach    der    Are- 


thusa  dem   Alpheios   durch    das  Meer   «fl 
gegeneilt. 

»)  In  Athen  [33]  und  Sikyon,  Taus. 
II  7«.     Ueber  Sparta  s.  o.  //. U 

8)  In  Patrai  [139 »/,  Messene  (Lbbas  II 
311  [  =  Ath.  Mitt.  XVI  1891  851];  311  a^ 
Epidauros  Liinera  il'aus.  III  88tt),  am  Tay- 
getos  (vgl.o.  [161s]  und  Paus.  IV  l i  :  Limnai 
nennt  auch  Str.  VIII  4»  S.  362),  Tegea  (Paul 
VIII  58  n  und  Troizen 
'inix,^.  Seh.  Eur.  Uippol.  1133). 

')  Vom  Taygetos,  Paus.  III  7*. 

8)  In  Alorion,  Str.  VIII  32&  350. 
leicht  eine  Filiale  war  in  Messene,   vgl.  Hl 
i:Xfi(t.     Kin    Heloä    lag    am    Alpheios 
a.  a.  O.):    wahrscheinlich    heisst    «1 
ebenso    wie  die  gln.  lakonische  Stadt 
limi   Milchen   Heilanstalt. 

•)  Paus.  III  169.  Obwohl  formell  und 
lokal  von  der  Limnaia  getrennt  [156r],  m 
die  Ortbia  im  Limnaion  innerlich  natürlich 
verwandt;  s.  Robert,  Arch.  March.  150. 

,0)  Ueb.  Lusoi  vgl.  Reichel  und  W 1 
Oesterr.  Jahresh.  IV   1901    1      Sit;  über  Art. 
Thennaia  in  Poimanenon  s.  0.  /.'>'/."<•,/;    Art 
Thermia    in    I.eshos  ///<>'.'>'s/  DM  in    Ithodos, 
101  I  24*.     Ein  See   mit   warmem  Wasser 
befand    sich  am   Heiligtum  von   Letikop 
Xenoph.   hell.   111    2i9.     Vielleicht    wai 
auch    an    den    Thermopylen    verehrt.     - 
\uf  Wasserkuren  weisen   1 
das    Artemisbad    im    paphlagonischen    Par- 
thenios  (Liban.  5,  und    di 

teniissagen  von  Korinth  1  Kphesofl 

[279u;  283  f.]\  die  N.  Kenchrioa,  Ken. 
hängen  zunächst  wohl  mit  der  8ch 
*eyXQ*<>  *eYXQinSi  «J'W'f   zusammen 
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Dionysos x)  auch  noch  andere  Beziehungen  zum  Sumpfe.  —  Die  bisher  er- 
örterten Vorstellungen  gehören  z.  T.  zu  den  früher  (S.  758)  beschriebenen, 
in  denen  sich  Wissenschaft  und  Glaube  noch  nicht  geschieden  haben;  die 
Frage,  ob  die  genannten  Stoffe  natürlicherweise  die  behauptete  Wirkung 
haben  könnten,  brauchte  wenigstens  nicht  aufgeworfen  zu  werden.  Aber 
vielfach  ist  ohne  Frage  eine  übernatürliche  Wirkung  ausdrücklich  be- 
hauptet und  geglaubt  worden:  die  Heilkuren  sind  religiöse  Riten,  Zauber- 
akte geworden.  Auf  die  Tiergärten  bei  den  Heilstätten  bezogen  sich  die 
i  Vorlagen  einiger  späterer  Mythen,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  die  ge- 
lähmten Tiere  als  verwandelte  bezeichnet  wurden2).  Mit  vollständiger 
i  Sicherheit  lässt  sich  die  Urform  nicht  erschliessen :  wahrscheinlich  be- 
jhaupteten  die  Direktoren  der  Anstalten,  die  Krankheitsdämonen  in  ihre 
| ursprüngliche  tierische  Gestalt  zurückverwandeln  zu  können.  Noch  deut- 
licher ist  dies  bei  einer  bisher  noch  nicht  erwähnten  Gattung  vermeint- 
jlicher  Träger  des  Krankheitsstoffes,  den  Bäumen  des  Waldes3),  die  eben- 
falls Artemis  heilig  waren4).  Denn  obgleich  bei  einzelnen  derselben  z.  B. 
bei  der  xedqog  (Wachholder?),  nach  welcher  Artemis  Kedreatis  hiess5),  später 
,auch  eigentlich  medizinische  Wirkungen  hervorgehoben  werden6)  und  ob- 
jwohl  demnach  die  Riten,  welche  die  Erfüllung  mit  der  im  Baume  ver- 
güteten Substanz  bezweckten7),  auch  als  eine  Art  Impfung  aufgefasst 
jwerden  können,  so  liegen  doch  Gebräuche,  durch  welche  der  voraus- 
gesetzte Krankheitsdämon  in  den  Baum  gebannt  werden  sollte8),  jeden- 
falls auf  dem  Gebiete  des  Zaubers.     Aber  auch  abgesehen  davon  sind  die 


vielleicht  statuierte  man  auch  einen  Zu- 
sammenhang mit  xsyxQictg  'Ausschlag'.  — 
Später  sind  der  Artemis  Quellen  überhaupt, 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Heilkraft  geweiht; 
vgl.  Max.  Tyr.  8  S.  129  R.  u.  o.  [1147*]. 
Diese  Vorstellung  berührt  sich  dann  mit  dem 
ftegenzauber,  der  namentlich  im  Dienst  der 
nit  Dionysos  gepaarten  Artemis  geübt  zu 
sein  scheint,  und  mit  der  Auffassung  der 
Artemis  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  des 
Rodens  (vgl.  Kallim.  h  3 130;  Hör.  c.  IV  639; 
lie  Kunstdarstellungen  der  Artemis  mit 
\ ehren,  z.  B.  die  Gemme  bei  Müller -Wie- 
üeler  II3 xvi  171b.  Anderes  ebd.  122a),  die 
Jann  weiter  dazu  führen  konnte,  dass  Ar- 
lemis  als  eni/uvhog,  enixXbßciviog  (Sext.  Emp. 
iss)  Göttin  der  Müller  und  Bäcker  wurde. 
»)  Vgl.  u.  [§  304]. 

*)  S.  0.  [709\].  Die  gerade  im  Artemis- 
reise sehr  zahlreichen  Mythen  von  Ver- 
handlungen in  wilde  Tiere  mögen  u.  a.  auch 
n  diesen  Legendenzug  anknüpfen. 

8)  Die  0.  [735]  zusammengestellten  Riten, 
ü  denen  vielleicht  auch  der  aus  dem  Mythos 
Ion  Ariadnes  Erhängung  (Plut.  Th.  20  z.  A.) 
u  erschliessende  gehört,  konnten  auch  so 
rklärt  werden  und  wurden  ohne  Frage  so 
rklärt,  dass  der  dämonische  Stoff  in  den 
(äurnen  vorgestellt  wurde.  —  Die  Vorstel- 
'ing,  dass  die  Waldgeister  Seuchen  senden 
bd  heilen,  findet  sich  auch  bei  den  Germanen, 
'olther,  Handb.  d.  germ.  Mythol.  154. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


4)  Vgl.  z.  B.  Orph.  h  36 10  rj  xaTe%eig 
oQswy  (vgl.  Kallim.  h  3 20)  dgvfiovg;  ebd.  12 
ÖQvfxovir];  vgl.  Weknicke  bei  Pauly-Wissowa 
II  134256  ff.  Für  die  Saronia  oder  Saronis 
von  Troizen  [192]  und  Epidauros  (Cavvadias, 
Fouilles  I  no.  85  u.  ö.)  kommt  ausser  der  0. 
[192  z]  vorgeschlagenen  Etymologie  auch  die 
Bedeutung  'Eichengöttin'  (Plin.  4is;  vgl.  Kal- 
lim. h  1 22 ;  Hsch.  aaQuvideg  tiexqui)  in  Frage. 
Vgl.  v.  Wilamowitz-Möjllendobff,  Gr.  Trag. 
P  95. 

8)  S.  0.  [782 1.7.  Neben  xeÖQog  ist  be- 
sonders die  verwandte  Cypresse  [788  ej  der 
Artemis  heilig;  über  die  Ulme  s.  u.  [1288\]. 

6)  Die  Frucht  der  cedrus  sollte  gegen 
Husten  (Plin.  n  h  242o),  ihr  Harz  (ebd.  is) 
gegen  porrigo  helfen. 

7)  An  ehemalige  Menschenopfer  (Dümm- 
ler,  Philol.  LVI  1897  29  41)  ist  hier  nicht  zu 
denken.  —  Ueber  Artemis  Kondylitis  s.  auch 
Stüdemund,  An.  v.  I  270. 

8)  Die  Spuren  für  die  Bannung  des 
Krankheitsdämons  [895  h]  sind  auch  auf 
diesem  Gebiete  dürftig;  wahrscheinlich  ge- 
hört hierher,  dass  (Orph.  h  36 ie)  Artemis 
Krankheiten  und  Schmerzen  sig  ogetav  xoqv- 
cpäg  treiben  soll.  Aber  nach  den  Zusammen- 
stellungen von  Mannhardt,  WFK  I  14 — 26; 
Schmidt,  Phil.  Jbb.  CXLIII  1891  561—576; 
Lewy  ebd.  816  lässt  sich  diese  Vorstellung 
auch  für  die  alten  Griechen  mit  höchster 
Wahrscheinlichkeit  vermuten. 

81 
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hier  zusammengestellten  Kuren  zugleich  für  die  Religionsgeschichte  wichtig 
nicht  allein,  weil  die  Schutzpatronin  der  Sanatorien  eine  anerkannte  Gott- 
heit war,  sondern  auch  weil  diese  ihre  sanitäre  Funktion  in  den  Mythei 
und  Kulten  weitergewirkt  hat.  Was  zunächst  die  letzteren  anbetrillt,  i 
ist  Artemis  Göttin  des  Rates1),  wie  es  scheint,  deshalb  geworden,  wei 
die  Göttin,  der  die  geistige  Gesundheit,  die  Besonnenheit,  zugeschriebei 
wurde,  bei  den  Rats-  und  Gerichtssitzungen  angerufen  ward.  Da  fernd 
der  Rat  im  ständischen  Staat  eine  Vertretung  der  edlen  Geschlechter  war 
ist  auch  die  Göttin  die  'Rühmliche',  die  'edel  Geborene',  Eukleia8),  Eupd 
tereia3),  Kleopatra4),  Aristopatra 6)  geworden.  —  Deutlicher  als  die  immeJ 
hin  nur  dürftigen  Reste  dieser,  wie  es  scheint,  aus  der  sanitären  Funkt ioi 
der  Göttin  abgeleiteten  Bedeutung  sind  ihre  Spuren  im  Mythos.  Wie  schJ 
die  Namen  Meleagros  und  Podagra  zeigen,  wurde  die  zerstörende  Thäi 
des  Dämons  als  eine  Jagd  vorgestellt.     Dass  später  Artemis  als  Jägerin  ) 


')  Art.  Bulaia  erscheint  in  Athen  [1232 1] 
und  auf  der  ephesischen  Inschrift  bull.  corr. 
hell.  I  1877  288  no.  64s;  Ober  Aristobule 
s.  u. ;  Art.  BovXrjtpÖQoi  Ixiqis  in  Milet,  Dit- 
tenbbbgeb,  Sylt.  II  no.  660 s ;  is.  Vgl.  Themis 
evßovXos  (Pind.  0  18s ;  /  8»j;  fr.  30i)  und 
6g96ßovXog  (Aisch.  Pr.  18);  s.  auch  Claus  99. 
Als  Katsgöttin  ist  Artemis  auch  am  Markt 
zu  Haus;  vgl.  Soph.  OT  161  ''AQte/uy,  ä 
xvxXöeyi*  ayoQas  9q6vov  evxXea  fttiaoei.  Am 
Markt  hatte  Art.  Heiligtümer  z.  B.  in  Athen 
(als  Eukleia,  Paus.  I  14  s;  Soph.  a.  a.  0.;  vgl. 
Orthia  im  Kerameikos,  Scn.  Pind.  0  $u), 
Sikyon  (Limnaia,  Paus.  II  7e;  Patroa  mit 
Zeus,  ebd.  9e),  Aigion  (mit  Apoll.,  Paus.  VII 
24 1),  Patrai  (Limnatis,  Paus.  VII  20  t),  Olym- 

f>ia  (Agoraia,  Paus.  V  15 4),  Sparta  (mit  Apol- 
on  Pythaeus  und  Leto,  Paus.  III  II»), 
Troizen  (Soteira,  Paus.  II  31 1)  und  Ephesos 
(Athen.  VIII  62  861  e).  Als  Marktgöttin  sorgt 
Art.  für  Eintracht  im  Staat  (Kallim.  h  3  m) 
und  für  gerechtes  Gericht  (über  Aristobule 
8.  o.  [917%]  und  Niket.  bei  Stüdbmund,  An. 
rar.  I  270).  Es  hängt  damit  vielleicht  zu- 
sammen, dass  beim  ephesischen  Artemis- 
heiligtum sich  ein  ' Eidwasser '  [0. 878  zu  877 11/ 
iHibzbl,  Der  Eid  175a  hat  es  in  der 
Aufzahlung  dieser  Gewässer  übersehen)  be- 
fand, bei  dem  zwar  später  nur  noch  Keusch- 
heitseide geschworen  zu  sein  scheinen  (Achill. 
Tat.  81»),  das  aber  ohne  Frage  früher  auch 
bei  andern  Eiden  gedient  hat.  Vgl.  Cubtius, 
Abh.  BAW  1872  8.  —  Eine  Artemis  Ari- 
starche  lässt  sich  aus  der  Sage  von  der  gln. 
Ephesierin  schliessen,   der  Art.  den  Auftrag 

Sbt,  den  Phokaiern  zu  folgen,  und  welche 
e  erste  Artemispriesterin  in  Massalia  wird 
(Str.  IV  I4  S.  179;  Usbneb,  Göttern.  51  f.  er- 
innert an  das  elische  Art.-heiligtum  Arist- 
archeion.  IMut.  qu.  Or.  47).  —  Sonst  sind  nur 
wenige  Beinamen  der  Göttin  politisch,  wie 
Pamphvlaii»  (Epidanros,  Cawadus,  Ftmülm  I 
86;  GDI  III  3334),  Triklaria (Patrai.  1  aus  VII 
19 1 ;  22 11),  Astias  (?  von  ««rrt-??)  von  Bargyüa 


und  la808  [1266  zu  1265t],  noXitjoxo< 
l»it),  IhcTQiwus  (fr  llkfiais  in  Ijakoni' 
1444 1>),  TlaiQtßa  (Sikyon,  s.  0.).  Verhältnis 
massig  selten  erscheinen  Artemisheiligttfcnfl 
als  Zentralkultstätten  von  politischen  Münden 
vielleicht  sind  Aitolia  und  Arkadia  nach  «lo: 
Aitolis  oder  Aitole  1348*  f.;  709i)  und  nacl 
der  Bärengöttin  genannt;  als  eine  der  i<>ni 
sehen  Bundesgottheiten  heisst  Artemis  au: 
Mzz.  von  Ephesos  und  Smyrna  Panioflfl 
Rkolibo,  Zeitschr.  f.  Numism.  XXI 1 1  1 

•)  S.  O.  [617x ;  1065itJ.     Seitdem  ist  AI 
Eukleia  auf  Paros   bezeugt  worden. 
Oesterr.  Jahresh.  V  1902  18.  —   Im  thehani 
sehen    Heiligtum    (über   Skopas'   Statue  vgl 
Ovbbbbck,  Plast.  II4  16)    sollten  AI 
Androkleia    begraben    sein    (Paus.  IX    1 T 1  > 
sind  diese  N.,  wie  wahrscheinlich  m    EL  ■ 
verschiedenen  vermutet  wird,   ai 
der  Göttin  gewonnen,   so   bezieht    Bich   de 
letztere,  wie  der  ephesische  Androk In- 
dessen Nachkommen  freilich  zugleich  in  Be 
Ziehung  zu  Demeter  Klensinia  standen  / 2*1 11] 
wahrscheinlich  auf  die  Göttin  der  riilimlichei 
Adelsgeschlechter.     Der   N.    Androkloa    is 
eine  Abwandlung  von   Patroklos,    di 
falls  zu  Artemis  Eukleia  gehört  [617 ij. 

»)  Orph.  h  79 1;  vgl.  0.  [99\tJ.     1 
findet  sich  auch  von  Aphrodite.   Hek; 
Moiren  und  verschiedenen  Heroinen  gebraucht 
Kkah,  Philol.  XVII  1861  2 

*)  S.  o.  [342;  560;  617 \]. 

»)  Bakch.  10(ll)io6. 

•)  Zuerst  /    M  f.;  +480  f.  (gewis- 
interpoliert).     Vgl.  Ar; 

in.  9.,  Studbhubd,  An.  rar.  1  270);  *v*fljH| 
(ebd.  277;  Korn.  34  8.  206;  AÜien.  VII  12 
S.  825  c;  Orph.  h  86»);    »vyayo 
563).     Von  den  XayußoXiui  dei 
Kallim.  h  8»      Korn.  a.  a.  O.  gil>t    . 
klärungen    für   diese 

erste  bezieht  sich  auf  den  Mond,  da-  '  ••-;■ 
der  Nacht,  die  so  einsam  sei  wir  die  NN  il 
die  andere,   ehenfalls  falsch,   aber  eil 
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Agrotera1),  Agrotis2),  Philagrotis3),  vorgestellt,  dass  eine  Jagdgöttin4), 
wie  Diktyn(n)a  ihr  gleichgesetzt  wird,  dass  mythische  Jägerinnen  ihre 
Begleiterinnen  sind,  wie  Kyrene,  Prokris,  Antikleia,  Atalante,  unter  denen 
manche  Hypostasen  von  der  Artemis  ursprünglich  wesensverwandten  oder 
ihr   angenäherten   Gottheiten   gewesen   sein   mögen,    dass    die   Jagdwaffe, 


tigen  Gedanken  enthaltend,  meint,  die  Men- 
schen hätten  ihr  den  N.  gegeben  xQsnsiy 
elf  T(<  äygia  ßovXöfievoi  xtfv  e£  avxijg  ßXüßrjv, 
Vgl.  o.  [905  h]. 

J)  Vgl.  über  ihren  Kult  in  Marathon  o. 
[44  ii ;  45  w].  Als  Verleiherin  des  Sieges  von 
Marathon  erhielt  sie  eine  Filiale,  wie  es  scheint, 
in  Agrai  (ausser  dem  o.  [34  e]  Bemerkten  s. 
Seh.  Plat.  Phaidr.  229  b;  Bekker,  An.  I  326  24; 
334 11),  wo  ihr  der  Archon  Polemarchos  ge- 
opfert zu  haben  scheint  (Arsttl.  'A&,  n.  58; 
s.  0.  [45 12/)  und  wo  wohl  auch  ihr  Bild  ev 
onloig  stand,  zu  dem  die  Epheben  in  be- 
waffneter Prozession  zogen  (CIA  II  4666; 
4678;  4686;  469 7;  4707;  471s  f.;  4795).  In 
Athen  wird  die  Göttin  oft  erwähnt  (s.  z.  B. 
Arstph.  &sa/u.  115);  auf  einem  athenischen 
Weihgeschenk  will  Kavvadias,  'Eq>.  dQ%.  1893 
139  ff.  sie  erkennen.  Auch  ausserhalb  Atti- 
kas  erscheint  die  Göttin  nicht  selten,  im 
Kult  z.  B.  in  Thisbe  (?  CIGS  I  3564),  Me- 
gara  (Paus.  I  443;  Mzz.,  Head  h  n  330),  Ai- 
geira  (Paus.  VII  26a),  Olympia  (Paus.V158), 
Sparta  (Ziegenopfer,  Arstph.  Ava.  1262;  vgl. 
Xenoph.  no'A.  Aax.  138;  Hell.  IV  220;  Plut. 
Lyk.  22),  Megalopolis  (Paus.  VIII  32  4),  Phana- 
goreia  (Latyschew,  Inscr.  or.  sept.  pont.  Eux. 
II  344;  Hirst,  Journ.  hell.  stud.  XXIII  1903 
28).  Syrakus  (Seh.  Townl.  *  471),  in  der 
Litteratur  z.  B.  #  471:  skol.  PLG  III4  6444; 
Artemid.  2 35;  Orph.  A  938;  Nonn.  D  48349; 
84o ;  vgl.  auch  Kaibel  ep.  873 1  (Kyrene, 
Studniczka  bei  Röscher,  ML  II  1749). 

2)  Lebadeia,  CIGS  I  3100. 

3)  Orph.  h  36  e. 

4)  Diktynna,  richtiger  Diktyna,  scheint 
nicht  für  *Ji,xtiävr)  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dokff,   Gr.  Trag.  P   178)    zu    stehen,    aber 

lauch  nicht  gebildet  wie  Chamyne,  Del- 
phyne  [142 10;  7473],  sondern  wie  Leuko- 
phryne  =  Leukophryene  [287 i] :  in  den 
Epikleseis  (Studemund,  Anecd.  var.  I  278; 
283)  ist  die  Form  Diktyene  bezeugt.  Diese 
ist  wahrscheinlich  von  dem  N.  eines  Ortes 
*Jixxvg  oder  *Jixxvoi>  abgeleitet,  der  nicht 
nach  einer  nur  auf  einer  wahrscheinlich  ge- 
fälschten Inschrift  von  Massalia  erhaltenen 
Namensform  der  Göttin,  Diktya  (CIG  III  6764 
—  IGSI  357*  S.33*),  sondern  entweder  nach 
dem  heiligen  Netz  oder  nach  einem  verschol- 
lenen Kultgenossen  der  Göttin,  Diktys,  von  dem 
sich  in  dem  seriphischen  Heros  eine  Spur  er- 
halten hat,  heisst.  Wahrscheinlich  ist  der 
X.  neben  Saronia  zu  stellen,  wenn  die  0. 
'  t92i ;  s.  aber  1281 4]  vorgeschlagene  Deutung 
ichtig  ist.     Jedenfalls   muss   die  Erklärung 


von  Jixxv  . .  ausgehen;  Jixxrj  (Serv.  YA  3m) 
ist  eine  Art  Kurzf.,  wie  4>6gxog  (Pind.  P  12n ; 
Soph.  fr.  111 2)  neben  <$0Qxvg,  daraus  ergibt 
sich,  dass  die  Beziehung  [127 9 1]  zu  dem 
gln.  Berg  und  zu  dem  Zauberkraut,  das  diesem 
den  N.  gegeben  hat  [861 4],  wahrscheinlich 
sekundär  ist;  noch  weniger  ist  der  N.  mit 
Usener,  Göttern.  42  als  Bezeichnung  der 
Mondgöttin,  der,  wie  Artemis  überhaupt,  so 
auch  die  Diktyn(n)a  gleichgesetzt  wird  [255  z], 
als  'Lichtgöttin'  (von  deixvv/M)  oder  mit 
Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  II  1371 51  als 
'Bergmutter'  (von  einem  verschollenen  kreti- 
schen Wort  dixx-  'Berg')  zu  deuten.  —  Die 
Alten  leiten  den  N.  von  öixxvov  ab  (dass  Str. 
X  4i2  S.  479  direkt  an  ölxeTv  'werfen'  gedacht 
habe,  ist  ein  Irrtum  Pape-Benselers);  aber 
sie  beziehen  ihn  meist  auf  die  Netze,  in 
denen  Diktyn(n)a  sich  gefangen  habe  [255  4]. 
Dieser  Zug  findet  sich  wieder  bei  Dionysos 
auf  Lesbos,  Paus.  X  193  [297h],  und  wurde 
wahrscheinlich  auch  von  dem  beim  Zwiebel- 
pfiücken  ins  Wasser  gefallenen  oder  von 
den  Titanen  zerrissenen,  dann  aber  wieder 
auferweckten  S.  oder  Pfleges.  der  Isis,  den 
Diod.  I25  Horos,  Plut.  Is.  8  Diktys  nennt, 
erzählt.  In  seinem  Netz  hat  wahrscheinlich 
auch  Diktys  den  Kasten  mit  der  Danae  ge- 
fangen. Alle  diese  Sagen  sind  verschiedene 
Brechungen  eines  verlorenen  Zuges  der  alten 
Adonis-Osirislegende  [951];  aber  dieser  ist 
wahrscheinlich  erst  später  in  die  seriphische 
Diktys-,  die  kretische  Diktyn(n)asage  über- 
nommen. Diktys  ist  sonst  immer  der  Netz- 
fänger;  als  Fischer  wird  auch  der  Seriphier 
(Hyg.  f.  63  u.  ö.)  bezeichnet ;  wahrscheinlich 
als  Fischerbezeichnung  ist  der  N.  einem  der 
Tyrrhener,  die  Dionysos  gefangen  nehmen 
(Ov.  MB  eis;  Hyg.  /.  134),  in  der  Bedeutung 
'Jäger'  einem  der  Kentauren  (Ov.  M  12  334) 
beigelegt.  Demnach  scheint  Diktyn(n)a,  wenn- 
gleich nicht  etymologisch,  so  doch  dem  Begriffe 
nach  ursprünglich  die  'Jägerin  mit  dem  Netz' 
gewesen  zu  sein,  als  die  sie  auch  im  Altertum 
bisweilen  bezeichnet  wird  (z.  B.  Seh.  Arstph. 
ßäxQ.  1356  eben  mit  Rücksicht  auf  den  N. 
Jlxxvya);  und  wahrscheinlich  ist  es  nicht 
bloss  aus  ihrem  Verhältnis  zu  Artemis  oder 
aus  dem  N.  geschlossen,  dass  sie  Jägerin 
(Seh.  Arstph.  a.  a.  0.)  oder  Erfinderin  der 
Netze  (Diod.  5  ?e ;  vgl.  Myth.  Vat.  III  7  4)  heisst. 
Dass  der  Krankheits-  oder  Todesdämon  dem 
Menschen  ein  Netz  umwirft,  ist  eine  nahe- 
liegende Vorstellung;  wenn  bei  Aisch.  Ag. 
1382  Klytaimestra  dem  Gatten  ein  Gewand 
gleich  einem  Fischnetz  überwirft,  so  stammt 
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der  Bogen '),  das  eigentliche  Attribut  der  Göttin  geworden  ist,  hängt,  wie- 
wohl nach  der  jüngeren  Vorstellung  Tiere  gejagt  werden2),  mit  der 
Menschenjagd  natürlich  zusammen;  zweifelhaft  bleibt  freilich,  ob  dieses 
letztere  Gleichnis  Ausgangspunkt  für  die  Vorstellung  von  der  Jagdgöttin 
oder  ob  schon  in  die  medizinische  Anschauung  eine  ältere  Vorstellung 
hineingetragen  gewesen  ist. 

Derselbe  Zweifel  besteht  hinsichtlich  der  für  die  ältesten  Kulte  so 
wichtigen  Nebeneinanderstellung  der  Artemis  und  des  grossen 
Jägers  (Dionysos)  Zagreus3),  der  wir  uns  jetzt  zuwenden:  vielleicht  ist 


das  vielleicht  in  letzter  Linie  aus  einem 
solchen  Legendenzug  oder  die  Phantasie  des 
Dichters  ist  durch  eine  solche  uralte  Vor- 
stellung geleitet. 

*)  Wahrscheinlich  hierauf  bezieht  sich  und 
sicher  wurde  hierauf  früh  bezogen  die  Epiklesis 
loXe'aioa  (E  53;  447;  Z  428;  /  538;  1  39;  71 ; 
*480;  #606;  C  102;  /  172;  198;  o478;  Hom. 
h  lis;  i5»;  2si;  542«;  9s;  «;  27i;  u;  Hsd.  9 
14;  918;  Orph.  h  35«;  36e;  etf.  7;  Opp.  8 
2»«t).  —  7inyxQvaeu  röta  gibt  der  Göttin 
Hom.  h  27  6;  einen  goldenen  Bogen  führt  sie 
z.  B.  bei  Ov.  M  1  «97.  In  der  bildenden  Kunst 
ist  seit  alter  Zeit  der  Bogen  eins  ihrer 
häufigsten  Attribute. 

')  Daher  Alt.  9t]Qorpövt],  ftt]Qo<pövos, 
Theogn.  11;  Eur.  'Hq.  fx.  378;  Arstph.  ßeait. 
321 ;  9rtf>oxx6vo$,  Orph.  h  869;  Paris.  Zauber- 
pap.  2543;  Korn.  34  8.206;  »ygooxoTios,  Hom. 
h  27 n;  AP  VI  240i;  itjfoUnt,  NBnfc  bei 
Stddkmund,  Ah.  r.  I  270. 

*)  Ueber  den  bakchantischen  Charakter 
der  Tänze  des  Artemiskultes  vgl.  0,  [840 1]; 
s.  auch  Hsch.  köitßai '  al  tjj  'Aort/udi  &vomiv 
itQXovoai  tino  rtjf  xatd  xrjv  naidiuv  ax;  1 
ol  yuQ  tpdXtjres  o'vrto  xa'Aovvtca.  Auf  diese 
mit  Unrecht  von  Wbbnickb  bei  Pailv -Y\ 'i<- 
sowa  II  1365 13  ff.  bestrittenen  Tänze,  die, 
ohne  Hervorhebung  ihres  orgiastischen  Cha- 
rakters, auch  im  Epos  vielfach  erwähnt 
werden  (vgl.  z.  B.  0.  [283\t,  342*]  und  über 
den  Raub  der  Polymele,  der  M.  des  Eudoros 
von  Hermes,  U  ISO  ff.),  beziehen  sich  auch 
die  der  Artemis  und  dem  Dionysos  gemein- 
samen Bezeichnungen  »tlaJbn'i/,  -6g  (Stude- 
mlm>,  An.  r.  I  270;  277;  283;  vgl.  o.  [84 
746*]  und  xeXado&oöitos,  Orph.  A  902),  Bqo. 
f*ia  (Orph.  h  36  a)  und  aoßäf  (?Lobecx,  Agl. 
1088);  da  man  zu  diesen  Tänzen  auf  die 
Berge  (daher  'OQtiSvia  von  -'-. m  f.  Wila- 
mowitz-Möllbndorff,  Hom.  Unters.  324; 
Schulze,  (Juaest.  tp.  410«;  vg\.o.  [H40i])  zog, 
heisst  Artemis  imufiärtf  Sti  i>kmim>,  An.  r. 
1  JT0;  283),  6Qtoi<ioito<;  (Christod.  !x<rp.  306; 
Nonn.  D  48no;  Korn.  34  S.  206),  ogcezuie 
(Nonn.  />  Mi«),  ÖQ(i«t  (Nonn.  D  16m), 
orotia  (Diktyun.  Kur.  /  /  IM;  opetof,  scherz- 
haft gewendet  von  I.uk.  <ieor.  dial.  16 1),  auf 
den  Bergen  läast  sie  Kallim.  h  3t  spielen  und 
Hom.  i>  -21t  jagen.  Im  Dicktet?  1244%]  der 
Bergwälder   tummelten    sich    die   Thyiaden, 


daher  heisst  Art.  montium  cu*  rum- 

que  (Hör.  c  III  22 1),    montium   dornt  na   .^iV- 
varumque  virentitmi  sultuumque  reconditorum 
amniumque   sonäntum    (Catull.  34g  ff.).     Der 
Tanzplatz   der   mit  Dionysos   gepaarten  Ar- 
temis  (vgl.  über   Ariadne   o.  [254 1])    spielt 
auch  später   noch   eine   wichtige  Rolle 
%oq6s  ufitfikfUfrjs.  Kallim.  h  3s),  doch  ist  die 
Verbindung   mit  Dionysos  gelöst :    bei  Hom. 
h  27 18    tanzt  Art.  mit  Musen   und  Charites, 
bei   Kallim    h  3i«  ff.   sind   die   amnisischen 
Nymphen,     und     60    Okeaniden     ihre    <Je- 
spielinnen,   und    C  102   schreitet   die   Göttin 
xui'  oloeos,   während  die  Nymphen   um  sie 
her  spielen;  vgl.  Kallim.  //  3i;o  ff.   —  DeoM 
lichere  Spuren  von  der  einstigen  Verbindung 
der  Artemis   und   des  Dionysos   haben   sich 
im    Kult    erhalten.     Art.    steht    neben    dem 
Weingott    1)  in  dem  Kreise,    in  dem  die  N. 
Oinone  [126n;  305nl  und  Oin oe    Art    Oino- 
atis,  Eur.  'Hq.  u.  379;  Hsch.  OiVox 
Paus.  II  25»;  StB.  oiVi?,  486  4.   —   Oiy6[tfjm 
'AQr[ifndi'f]  CIA  I  5344;    8.  auch  o.  /47u; 
93t;   150-,  125 ij)   auftreten;   2)   als   TauroJ 
polos,  Limnaia  u.  s.  w.  neben  Iphigeneia  und 
Orestes,  vgl.  0.  [43;  46  f.;   70 
991  u;  347  f.;  704  —    3    in  ein- 

zelnen andern  Sagen,  die  von  diesen  beiden 
Kreisen  beeinflusst  sind,  z.  B.  in  denen  von 
den  Proitiden  [1S1]  und  in  der  Legende  von 
Karyai/i')'7/.  Am  Aith(i)opion  galt  A 
onysos'  M.  /6'6'n  ;  1886$.  Unter  den  der  ArK 
mit  diesem  Paiedros  gemeinsamen  Kultn.  uM 
noch    zu    erwähnen    <'(».>/«    (Alkm.  fr    2*n 
[Diels,  Henn.  XXXI  18'.'  l'ulemon 

bei  Nikol.  Dam.  FHQ   III  468ii4;   Orph.  * 
86b;  iy.dox-  1885  S.  195;  Caw.m  »1 
./'/•'/)/</.  I    no.    147:    so    angeblich    auf   <kH 
indischen  Berg  Koryphe,  Daimarli.  [V     / •//'»' 
II  441 4).    'OoSeitj  (Cavvadias,  Fouill.  <i'Bm 
I  no.  38;  Kaibel  ep.  8O61;  CH>    I    1416  [M 
letzten  beiden  Inschr.  aus  Sparta]  I,   '>'<  . 
hiooat'a  (=  fOQ&titc,  die  VttUHgeriim; 
nach  Kbbtschmek.  Griech.  V«8enins< 
Soliisbn,   Zs.  f.  vgl.  Bprf.   XX XIV   1- ■.'. 
durch    die    folgende  Verbindung    des    •-    mit 
der  Dentalis  bedingt;  vgl.  ül 
auch  Schmidt,  Zs.  f.  vgl  XIII   1895 

4.r»6\  O9»ioaia  ( Pind  .03jll.lt    1    :    I  i  vzuB 
Lykophr.   1831;    H»ch.  »  r:    Kaum 
[CIGS  I  113;   Megara,   die  Muttei 
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Artemis  als  Göttin  der  Jagd  mit  dem  himmlischen  Jäger  gepaart,  viel- 
leicht aber  auch  durch  diese  Paarung  erst  Jagdgöttin  geworden ').  Jeden- 
falls enthalten  die  zu  diesen  Kultgenossenschaften  gehörigen  Riten  und 
Mythen  Elemente,  die  eine  von  der  bisher  betrachteten  vollkommen  ver- 
schiedene Vorstellung  von  der  Göttin  zur  Voraussetzung  haben  und  die, 
wenn  in  ihnen  nicht  eine  ältere  Gestalt  der  Artemis  erhalten  sein  sollte, 
jedenfalls  aus  einer  früheren  Mythenschicht  in  den  Kreis  der  euboiischen 
und  boiotischen  Artemis  übernommen  sein  müssen.  Unter  den  verschie- 
denen Bedeutungen,  die  das  Sternbild  des  Orion  für  die  griechische  Mytho- 
logie hat  und  die  fast  alle  auch  auf  den  Artemisdienst  eingewirkt  haben, 
gilt  dies  zunächst  von  der  kalendarischen.  Zur  Bestimmung  des  Anfangs 
der  achtjährigen  Schaltperiode  mit  verwendet,  war  der  himmlische  Jäger, 
Adonis  genannt,  in  den  nordphoinikischen  Gemeinden  auch  zu  dem  Sohne 
der  Morgenröte,  dem  Morgenstern,  in  Verbindung  gesetzt  worden;  man 
hatte  ihn  selbst  Serach  (?),  griechisch  Aoos,  Heoos 2)  genannt.  Dem  ent- 
spricht es,  dass  an  einem  Heiligtum  zwischen  Chalkis  und  Eretria  Artemis 
Aith(i)opie 3)  —  das  ist  die  Übersetzung  von  irre  'Morgenröte'*)  —  als 
Mutter  des  Dionysos  galt5);  auch  von  Phaethon,  'dem  Morgenstern',  ist 
sehr  wahrscheinlich  hier  erzählt  worden.  Sein  Vater,  Helios6),  ist  am 
Aith(i)opion  wahrscheinlich  unter  dem  Namen  Merops  'Strahlenauge'  (?) 7) 
und  Titan  (Herrscher?)8)   angerufen  worden.     Letztere  Bezeichnung   ging 

vermittelt  sei,  erledigt  sich  durch  die  Gleich- 
artigkeit und  den  weiten  Umfang  dieser 
Kultgemeinschaft. 

2)  8.o.[951iJ. 

s)  S.  o.  [669;  224m];  Kallim.  fr.  417; 
vgl.  auch  IGI II  92  (Mytilene).  Maass,  Suppl. 
XXIII  bezieht  den  N.  auf  die  Geburtshilfe. 

4)  S.  0.  [3882].  Vielleicht  gehören  zu 
Art.-Eos  die  euboiische  ÜQoar](öc(  [66s]  und 
die  spartanische  Aotis  (=  Limnaia?  Alkm. 
23 87;    s.   Diels,    Herrn.   XXXI    1896    368; 

V.    WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,      ebd.    XXXII 

1897  261  denkt  an  eine  Ableitung  von  Ala). 

5)  S.  0.  [6611].  Eine  andere  Genealogie 
macht  Artemis  zu  Persephones'  T.  von  Zeus 
(Götterkatal.  Cic.  d  n  III  23  ös),  also  zu  Di- 
onysos' Schw. :  das  scheint  orphisch,  knüpft 
aber  vielleicht  an  eine  ältere  Kultlegende  an. 
Dionysos'  Gattin  Ariadne  'die  Hochheilige' 
[254  ej  ist  eine  Hypostase  der  Artemis,  die 
selbst  ayvtj  (e  123;  a  202;  v  71;  Simon,  ep. 
1074;  Aisch.  Ix.  1031 ;  *Ay.  135;  Arstph.  OeafA. 
971;  Kaibel  ep.  4614;  Nonn.  D  44sio)  und 
asfivtj  (Eur.  Hipp.  709;  Orph.  h  36  2 ;  10)  heisst. 

6)  Er  steht  auch  in  der  Sage  von  Arge 
(Hyg.  f.  205),  die  er  in  eine  Hindin  ver- 
wandelt, offenbar  in  einer  dem  Artemiskreis 
angehörigen  Legende;  vgl.  0.  [241*].  Dass 
er  hier  für  Apollon  eingetreten  sei,  ist  zwar 
möglich,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich; 
eine  alte  Kultsage  liegt  jedenfalls  vor,  aber 
sie  ist  so  zerstört,  dass  die  echte  Form  nicht 
wiederhergestellt  werden  kann. 

7)  S.  0.  [440  6J. 

8)  In  späterer  Zeit   werden    die  Titanen 


Byzanz];  in  Tenos  errichtet  nach  gütiger 
Mitteilung  Hillees  v.  Gärtringen,  jemand, 
'wohl  ein  verschlagener  Dörfer',  einen  Altar 
'jgTEfitdog  'Ayeftovelag  'OQ&cooiag.  —  Vgl. 
auch  0.  [744iz]).  Die  Zusammengehörig- 
keit dieser  N.  mit  Dionysos  'OgSog  [§  304] 
scheint  mir  sicher,  die  Gleichheit  der 
spartanischen  Orthia  [161m  ff.]  mit  der 
Limnaia,  die  gewiss  zu  dem  dionysischen 
Kreis  gehört,  hat  zuletzt  Robert,  Arch.Märch. 
150  f.  verteidigt.  Die  Bedeutung  des  N.  ist 
zw.  Philoch.  FHG  I  387 1 8  bezieht  D.  30Qü6g 
auf  die  Mischung  des  Weines  dt,6  xal  6(>9ovg 
ysv£o&(u  xovg  clv&Qwnovg  ovxw  nivovxug, 
Härtung,  Rel.  d.  Gr.  III  183  erklärt  den  Bein, 
der  Art.  von  dem  lauten  Schreien  der  Wöch- 

inerinnen.  Andere  (z.  B.  Müller,  Dor.  I  386; 
Curtius,  Arch.  Ztg.  XI  1853  151)  haben  an 
den  Phallos  (vgl.  die  Xöfxßca  [0.],  ferner  Ar- 
Itemis  Priapina  [Plut.  Luc.  13],  die  aber  nach 
der  St.  Priapos  zu  heissen  scheint,  und  die 
Kokkoka  von  Olympia  [Paus.  V  15  4],  die 
nach  den  Testikeln,  xöxxot,  oder  auch  nach 
dem   yvrciixeioi'   /jöqiov  [Hsch.  xöxxog;    vgl. 

[jParmet,  De  Pane  Graec.  deo,  Diss.  S.  9  zu 

|  K.  8]  genannt  sein  könnte)  oder  (z.  B.  Wel- 
Icker,    Götterl.  I  584)  an  'stracke'  (Paus.  X 

»B85),  unbewegte  Statuen  gedacht;  S.  Wide, 
;Lak.  Kulte  113  leitet  mit  Seh.  Pind.  O  3  54 
den  N.  davon  her,  ort  6q9oi  eig  aojrt]QiKy  rj 
iqHoi  xovg  yepvwfXEvovg. 

J)  Die  Vermutung  Eitrems,  Vidensk. 
frier.  II  1902  16 1,  dass  die  Verbindung  des 
Dionysos  und  der  Artemis  wenigstens  in  der 
Peloponnes  durch  die  Leukippiden  u.  Charites 


\2st> 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


auch  auf  seine  Gattin,  die  als  Eos  gefasste  Artemis  über1),  wie  auch 
Eos2)  und  Hemera3)  noch  in  späterer  Zeit  Tito  genannt  werden.  Ein 
Nachklang  der  Legende  aus  dem  Kult  des  Dionysos-Orion  und  der 
Artemis-Titanis-Eos  vom  Aith(i)opion  tönt  uns  entgegen  aus  der  Sage  von 
Aura,  der  Tochter  des  Titanen  Lelantos,  des  Eponymen  des  boiotischen 
Flusses,  an  dem  oder  in  dessen  Nähe  wenigstens  wahrscheinlich  das 
Aith(i)opion  gelegen  war.  Aura,  d.  i.  Eos,  die  vermutlich  einst  auch  in 
der  Kephalossage 4)  so  hiess,  gebiert  dem  Dionysos  zwei  Kinder,  von 
denen  sie  eines  im  Wahnsinn  zerreisst'').  Letzterer  im  Dionysoskreis 
wohlbekannte  Zug  scheint  nicht  zum  alten  Bestand  der  Legende  vom 
Aith(i)opion  zu  gehören,  da  er  in  allen  ihren  sonstigen  Brechungen  fehlt; 
und  da  demnach  die  Aurasage  verfälscht  und  zerstört  auf  uns  gekommen 
ist,  kann  aus  ihr  der  alte  Kalendermythös  nicht  rekonstruiert  werdon. 
Auch  die  andern  Legenden  ergeben  nicht  viel,  obgleich  es  noch  manche 
Spuren    dafür   zu   geben  scheint,   dass  Artemis   als  Eos6),   die   ihr   nahe- 


als  n Qianuiö eis  9eoi  (Nikandr.  fr.  4;  Phot. 
lex.  TitaviSa  yrjy)  bezeichnet  und  mit  Satyrn, 
Korybanten  u.  s.  w.  zusammengestellt  (Flut. 
Num.  15;  Luk.  aalt.  79;  Apd.  bei  Str.  X 
3iö  470,  wenn  hier  nach  19  472  llüveg  in 
Vi  tu  res  zu  verwandeln  ist).  Priapos  selbst 
heisst  (Luk.  mit.  21)  Titan.  Kaibbl,  GGN 
1901  492  schliesst  daraus,  dass  Tituv  von 
den  rirot,  dem  membrum  virile  genannt  sei. 
In  diesem  Fall  wäre  die  bei  Hsd.  und  Hom. 
auftretende  Vorstellung  von  den  Titanen  und 
die  Ableitung  von  xixaivu}  [421t]  eine  lit- 
terarische Neuerung.  Dass  sich  im  Volks- 
glauben Gestalten,  die  in  der  Heldensage 
umgebildet  waren,  dieser  zum  Trotz  erhalten 
haben,  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  auch 
könnte  nach  Analogie  anderer  Sprachen  das 
Griechische  einst  die  Sonne  als  Phallos  be- 
zeichnet haben.  Da  indessen  die  Phantasie 
der  Völker  Kleinasiens  aufs  tiefste  durch 
den  Kult  der  Kybele  aufgeregt  wurde,  die 
einerseits  infolge  ihrer  Gleichsetzung  mit 
Rheia  zu  den  Titanen,  andererseits  aber  auch 
zu  den  Korybanten,  Satyrn  u.s.w.  in  nächster 
Beziehung  stand,  so  ist  auch  möglich  und 
in.  E.  wahrscheinlicher,  dass  das  Volk  die 
theogonischen  Titanen,  mit  denen  es  nichts 
anzufangen  wusste,  nachträglich  in  seine 
Kreise  hinabzog.  —  Dass  Titan  ein  alter  N. 
für  Helios  sein  müsse,  ergibt  sich,  obgleich 
dieser  erst  spät  so  heisst  (zuerst,  wenn 
man  von  dem .  nicht  sicheren  Tixdv  ai9ijg, 
Emped.  fr.  884  D.  absieht,  bei  dem  von  Alex. 
Polyhist.  bei  Euseb.  pr.  ev.  IX  29»  llnv. 
zitierten  Ezekielos,  der  aber  natürlich  einen 
allgemein  rezipierten  Sprachgebrauch  vor- 
gefunden haben  muss;  dann  oft,  z.  B.  YA 
4ii9;Tib.  IV  l5l;0v.  Fl.,,;  Opp.  Kyn.  1»; 
2«i?;  Kaibbl«/).  990»;  1025,  [von  Pboibos]; 
<>,|.li  I  81;  78a;  A  512;  Nonn.  D2ut;  19»o« 
iiini  sonst,  namentlich  hei  Manetho),  mit 
Milnili.it  aus  dem,  was  im  folgenden  zur 
che  kommen  wird.  M.  M.wn.-.  <;ig.  u. 
Tit.  71  ff.,    der,    obwohl  nicht  im   Besitz  des 


ganzen  Beweismaterials,  dies  richtig  erkannt 
hat,  meint,  dass  die  ältesten  Titanen  ur- 
sprünglich Sonnengötter  gewesen  seien:  aber 
die  Uebereinstimmung  von  Titan,  Titanen  i-t. 
obwohl  natürlich  später  zu  manchen  Kombina- 
tionen  verwendet,  doch  ursprünglich  wohl  nur 
ein  Zufall,  der  bei  einem  Wort  so  allgemeiner 
Bedeutung  nahe  lag.  —  Dürftige  Spuren 
Titon  bei  Lykophr.  1276,  vielleicht  absicht- 
liche Gräzisierung  für  Pitonia;  Berg  Titon 
auf  der  Chalkidike,  Lykophr.  1406;  vgl.  StR 
Titwvevi  627  e)  scheinen  auf  eine  verschollene 
Nebenform  Tixuiv  zu  führen;  ist  das  nicht 
trügerisch,  so  liegt  in  Tt9mr6(,  der  wegen 
seines  Verhältnisses  zu  Eos  (Tito  [u.  A.if.J) 
in  diesen  Zusammenhang  zu  gehören  scheint, 
vielleicht  eine  volksetymologische  Umdeutung 
(von  *ow  [954 &])  vor,  wie  man  auch 
Titt]yii  [A.iJ  mit  Ti9i]yi(  (spartanische- 
Ti9ijyiftta,  Athen.  IV  16  S.  189a)  zusammen- 
gebracht  haben  könnte. 

tqr.  Ttxtjris,  Orph.  //  36i;  vgl. 
Ttr»;»u     \|>.  Rh.  4»«)   oder  Tttrjytds  (Nonn. 
D  liioj.    (Sanchun.)  bei  Eus.  pr.  ev.  I  10 1»  H. 
spricht    von    knxd    Titaridet  "&Km 

Ortygia  heisst  bei  Alex.  Aitol.  (Seh.  Ap.  Rh. 
I41»)  TirifWf,  was  nicht  mit  Stark  (Ber.  SGwjf 
1856  64)  in  TiSyvis  zu  verändern  ist.  — 
Jedenfalls  ist  die  Benennung  sehr  alt.  die 
in  die  Hirschkuh  verwandelte  Meropstochter 
Titanis  [259e]  weist  in  den  I'haethnn-Merops- 
kreis  des  Aithiopions. 

*)    Hsch.    liW;    s.  o.  [421  ij.     •• 
nicht  mit  Recht  nimm!  Reichknberoer,  Die 
Entwickl.  des  raeton.  Gobnmchfl  von  (iöttern. 
104  an,   dass  Titoi  ein  in  jüngerer  Zeit  frei 
nach  Tixav  gebildetes  Femininum  - 

»)  EM  Taui  760»». 

4)  Aus  einer  Sagenvariante,    die  freilich 
ganz   dem  Zweck   der    wiedergegebenei 
Zählung   angepasst   ist,    stammt    wahrschein- 
lich der  Ruf  des  Kephalos  bei  Ov.    M 

&)  Nonn.  D  48»«-»»:  //*"<".;  und  $ 

•)  Vgl. 0./7 285 4].  Schwerlich  v\ 
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stehenden  Heroen1)  als  Morgenstern  gefasst  waren.  —  Eine  zweite  Er- 
weiterung erfuhren  die  Vorstellungen  von  unserer  Göttin  innerhalb  ihrer 
Kultgenossenschaft  mit  dem  Jäger  Dionysos  dadurch,  dass  in  ihrem  Dienst 
Regenzauber  geübt  wurde2);  auch  bei  der  Quellenfindung  scheint  man 
sie  angerufen  zu  haben.  Eine  dritte  Reihe  von  Vorstellungen  knüpfte 
daran  an,  dass  wie  Osiris  und  Adonis  auch  Dionysos  Symbol  der  Jen- 
seitshoffnungen war.  Wahrscheinlich  deshalb  hatte  man  die  göttliche 
Substanz  des  Adonis  in  der  Myrrhe  verkörpert  gefunden*),  die  man  wegen 
ihrer  fäulniszerstörenden  Kraft  bei  der  Einbalsamierung  verwendete4).  In 
Griechenland  wurde  der  Namen  für  das  Myrrhenharz  (ns)  wahrscheinlich  mit 
glücklicherBenutzung  eines  heimischen  Wortes  volksetymologisch5)  zu  (ffxvgvrj, 
aixvQhrj  (neben  ixvqivij)  verdreht;  und  da  der  Baum  in  Griechenland  nicht 
vorkommt,  ersetzte  man  ihn  durch  andere,  z.  B.  durch  die  Ulme,  deren 
Blätter  denen  der  Myrrhe  ähnlich  sein  sollten6),  oder  durch  die  Myrte7), 
deren  Namen  wenigstens  ähnlich  klingt  und  die  wahrscheinlich  in 
Ortsnamen  und  in  den  Mythen  oft  zu  verstehen  ist,  wo  fivQQa, 
GfivQvrj,  MvQiviq  genannt  wird.  So  erklärt  sich,  dass  wir  im  Kreise  der 
mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  mehrfach  die  Namen  Smyrna8),  Myrine9), 


dyysXog  [1290s]  einst  die  Tagesbotin,  die 
dyysXieia  9eoü  fisydXov  Tixtjyog  dyavov  (Orph. 
h  783);  dass  die  cpojacpöqog  [1298\]  einst 
das  (pwacpoQov  tjfi«Q  (Orph.  ei>%tj  24)  gewesen 
sei,  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

1)  Z.  B.  Hippolytos  [191  ff.],  Ikaros  und 
Memnon,  d.  i.  Agamemnon  [643]. 

2)  Aus  einem  Regenzauber  erklären  sich 
wahrscheinlich  die  Ziegenopfer  für  Artemis 
und  Dionysos  (s.  o.  [823 1;  1148i;  1276; 
unten  §  304]  und  über  Artemis  Knagia  o. 
[S.  156io]).  —  Einem  andern   im  Dionysos- 

i  kult  geübten  Eegenzauber  scheint  eine  wenig- 
stens später  mit  A.  ausgeglichene  Göttin  zu 
entstammen.  BQvto/uagtig  (Rhangabe,  Ant. 
hell.  691 7 ;  vgl.  Bryte  Mortis  filia,  Myth.  Vat. 
II  26),  Britamartis  (Delos,  s.  0.  [233h,]),  ge- 
wöhnlich Britomartis  [254  f.]  genannt,  wird 
im  Altertum  neben  die  Brisai  [234],  die 
Honignymphen  im  keischen  Regenzauber 
[819]  gestellt  (EM  Bgir.  21424  oti  xalg  Bgl- 
oaig  vvfxcpaig  oftagTsi)  und  als  'süsse  Jung- 
frau' gedeutet.  Letzteres  erklären  Claus  12, 
der  Brit.  als  etlfjevijg  fasst,  und  Wernicke 
bei  Pauly-Wissowa  II  137068  für  eine 
Flunkerei,  während  Johannson,  GGA  1890 
745 1,  nach  welchem  {tctgtig  eigentlich  integra 
bedeutet  (vgl.  Wiedemann,  Bezzenb.  Beitr. 
XXVII  1903  206),  Fick,  PN.2  449,  und  Solm- 
sen,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXV  1899  483,  unter 
Vergleichung  von  krimgoth.  marzus  'nuptiae', 
litt,  martl  'Braut'  es  für  richtig  halten.  Ein 
ernstlicher  Grund  zum  Zweifel  liegt  nicht 
vor.  ßQvrov,  ßgvrog  bezeichnet  den  aus 
Honig  (Schrader,  Reallex.  I  91)  und  Gersten- 
saft 'gebrauten'  Trank :  wahrscheinlich  heissen 
danach  die  Brisai.  Hängen  die  delische 
Brizo   und  die  ßgiCo/uävteig  [929z]  mit  der 


delischen  Bgirdfiagtig  zusammen,  wie  Wer- 
nicke a.  a.  0.  1371 5  ff.  vermutet,  so  sind  viel- 
mehr die  ersteren  N.  durch  Anlehnung  an 
ßgiCw  'schlafen'  entstellt.  Später  sind  diese 
Bgtocti,  eigentlich  Bgvocu,  mit  dem  Dionysos 
von  Brisa  (richtiger  Bgijacc,  =  fgrjcta  [743  s]) 
in  Verbindung  gebracht  und  wahrscheinlich 
sogar  der  Mythos  von  dem  Löwen,  der  aus 
dem  Regenzauber  von  Keos  stammt,  nach 
Bresa  übertragen  [296 10]. 

3)  S.  o.  [780a]. 

4)  Vgl.  z.  B.  Ev.  loh.  1939.  Auch  in  der 
Medizin  ist  die  Myrrhe  wichtig;  ägyptische 
Aerzte  verwendeten  sie  z.  B.  gegen  Augen- 
leiden, Lüring,  Die  über  die  med.  Kenntn. 
der  alten  Aeg.  berichtenden  Papyri,  Strassb. 
Diss.,  Leipz.  1888  S.  105  ff. 

5)  Schrader,  Reallex.  d.  indog.  Alter- 
tumsk.  II  567. 

6)  Theophr.  IX  4 3. 

7)  Vgl.  Ohnefalsch -Richter,  Kypros, 
Bibel,  Hom.  I  115. 

8)  Wenn  der  barbarische  N.  der  Stadt, 
Zdpogvct  (StB.  [553h]  s  v;  Hsch.  "Jqt6{J.i 
ZctfxoQvirj)  nicht  einfach  aus  dem  Griechi- 
schen verdreht  ist,  wird  er  die  Entsprechung 
von  afivgiyr]  sein.  Unglücklich  deutet  ihn 
Claus  56   als   sam-arana  'Zusammenkunft'. 

9)  Myrina  in  Kreta  (Plin.  n  h  459)  ist  eine 
Artemiskultstätte  (Mzz.,  Wroth,  Num.  chron. 
III  xv  1895  96 11),  die  gln.  St.  der  Aiolis  hat 
Dionysos  zum  Hauptgott  (Wroth,  Num.  ehr. 
III  xviii  1898  110);  über  Myrine  auf  Lemnos 
vgl.  0.  [225 19  ff],  über  die  gln.  Amazone  0. 
[292 1;  294  4;  883:7  "•  Tz.  Lyk.  243;  Seh.  u. 
Eust.  [351 20]  zu  B  814;  Diod.  3s4  [nach 
Dionys.  Skytobr.];  Arr.  FHG  III  597  ss;  Dion 
Chrys.  10  S.  164  6;  11  S.  173  2  Ddf.  u.  aa.  — 
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Myrto1)  und  heilige  Ulmenbäume8)  finden.  Letztere  haben  jedoch  eine 
infernale  Bedeutung  erhalten3),  wie  auch  die  Vorstellung  von  dem  Orion- 
gestirn als  dem  Symbol  der  Unsterblichkeit  in  Griechenland  früh  einer 
anderen  gewichen  ist.  Schon  in  der  boiotischen  Zeit  glaubte  man,  dass 
Artemis  gleich  und  wahrscheinlich  auch  mit  ihrem  Kultgenossen  durch 
die  Lüfte  jage,  verderbliche  Pfeile  auf  die  Menschen  und  Tiere  herab- 
sendend. Erkannte  man  den  himmlischen  Jäger  in  dem  vermeintlich  un- 
heilbringenden Gestirn  Orion,  dessen  Eponym  Artemis'  Jagdgenosse  heisst, 
so  ist  diese  teils  als  Besitzerin  des  himmlischen  Hundes  betrachtet,  teils 
aber  vielleicht  geradezu  diesem  gleichgesetzt  worden.  Wenigstens  lässt 
sich  diese  Gleichsetzung  für  eine  andere  Paredros  des  Dionysos,  Ariadne 
(S.  254)  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuten4);  und  wenn  Hekate6),  die 
'Fernhintrefifende' (?) 6),  deren  Hundegestalt7)  zugleich  auf  die  himmlischen 

Nach  Klem.  paid.  II  872  S.  213  Po.  ist  der 
Artemis  die  fivQivr]  heilig.  Im  attischen 
MvQQirofs  wurden  Artemis  Kolainis  (CIA  III 
216;  vgl.  die  Theaterinschrift  ebd.  275;  Meta- 
genes  AiQtti,  FCG  II  752  iv  Mein.  =  I  S.  705 
fr.  1  Ko.  [1266  zu  1265%])  und  Dionysos 
(?  CIA  II  578,  doch  bezieht  sich  das  Fest  der 
Dionysia  vielleicht  einfach  auf  die  Jiovvaia. 
x«r'  (tygot'i  im  Poseideon  ohne  Rücksicht 
auf  einen  Lokalkult)  verehrt.  Vielleicht  ge- 
hört hierzu  auch  die  Artemis,  welche  die 
Mzz.  der  lykischen  St.  Myra,  von  Baum- 
zweigen umgeben,  darstellen,  H 1  ad  h  n  577. 

')  Vgl.  1)  Myrto,  die  Gründerin  des 
Heiligtums  der  Artemis  Eukleia  von  Plataiai, 
Plut.  Arstd.  20;  2)  die  gln.  Bassaris,  von 
Dionysos  mit  Myrtenbeeren  geheilt,  Nonn.  D 
29270 ;  3)  die  gln.  Amazone,  von  Hermes  M. 
des  Myrtilos  nach  einer  der  Sagenvarianten 
bei  Seh.  Ap.  Rh.  I7&2.  —  Ueber  die  Myrte 
der  Art.  in  Boiai  s.  0.  [782  t].  Ausser  Ar- 
temis gehört  die  Myrte  auch  der  Aphrodite 
[§  300]  und  der  Athena  (Geschichte  von 
der  attischen  Ringerin  Myrsine,  die,  wie  es 
scheint,  von  Ath.  in  eine  Myrte  verwandelt 
wird  [Geopon.  lle,  vielleicht  zur  Erklärung 
palaistr isolier  Myrtenkränze  ersonnen?]). 

')  In  Ephesos,  Kallim.  h  3 21»;  b.o.  [283%  J. 

»)  S.  0.  [791].  Am  Grabe  des  Protesi- 
laos  stehen  Ulmen,  Philostr. her.2i  S.  140 »1  K. 

4)  S.  o.  [948*]. 

»)  Hymnen  auf  Hekate:  Hsd.  0  411  — 
452  (Schobman»,    Opusc.  II  215-249;  Pun- 


toni,  JWr.  fit.  o*II  1896  41-73);  Hippolyt. 
ref.  4 16  S.  102  Schneidbw.-Du.  (vgl.  VLG  III« 
682);  Orph.  h  1;  hymn.  Mag.  bei  Abel,  Orph. 
S.  289;    Xöyia    XaX&mxti    119   ff.    (Jaceson, 
•ist.  266);   Prokl.  h  6  (über  Hekate  bei 
■  i<  n  Neoplatonikern  =   Weltseele   s.  Kroll, 
Ch(il<l.  28  ff.;    69)     Eine    zusammen- 
fassende  Monographie    über   diese   so   viele 
Probleme  bietende  Gottesgestalt  ist  seit  der 
ganz  veraltit.ii  Schritt    I   v.Koeppen?)  die 
-■■staltete    Hek.  und    ihre   Rolle   in   den 
Mysterien,    Wien  1823  und  dem  Programm 
von    II  ai  11.    Ilecate   et    llemtos   eeu   rerum 


divinarum  hutnanarumque  apud  Graecot 
prineipiis,  Königsb.  i./N.  1840,  nicht  er- 
schienen. 

6)  Die  Deutung  von  Hekate  lässt 
natürlich  nicht  trennen  von  der  dos  Ap. 
exaTTjßöXof,  ixaros  u.  s.  w. ;  es  fragt  siel 
aber,  ob  der  erste  Bestandteil  mit  huit  odsf 
mit  fsxrjti  ('der  nach  dem  Willen  Schiessend« 
deutet  z.  B.  Fies,  PN.4  401*1  zu>amuionhftan 
Entere,  früher  allgemein  angenommene  Ab- 
leitung entspricht  so  viel  besser  dem  zweit«! 
Kompositionsbestandteil,  dass  sie  in.  E.  weit 
wahrscheinlicher  ist,  trotzdem  hinsichtlich 
der  Bildung  Zweifel  bleiben.  Usbnbk,  Rh. 
M.  XXIII  1868  330  ti  hält  die  Etymologj 
für  unsicher;  eine  andere  Ableitung  schlag 
Bi-ky,  Class.  r.r.  III  1889  416  vor;  s.  djJ 
gegen  Vihcb  ebd.  IV  1890  47. 

7)  Diese  Vorstellung  ist  alt,  da  Hckahe 
(30*12;  639i  u.  bes.  406t],  die  natürlich  vod 
Hekate  nicht  zu  trennen  und  deren  N.  viefl 
leicht  nicht,  wie  0.  [30s]  vermutet  wurdtl 
als 'Fernhinschreitende',  sondern  mit  Kkkisoh- 
mer,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1893  467  als 
Kurzform  zu  *~Exaß6Xt]  zu  fassen  ist,  in  eine 
Hündin  verwandelt  wird,  wie  nach  BBKfl 
An.  gr.  I  336s»  Hekate  durch  Artemis.  Kur. 
fr.  968  (vgl.  Bebe..  a  „,,-,/.  827  is;  336 11  ff.; 
Eustath.  y  273  S.  1467»  f.:  lisch.  ' 
ayaXfia)  sagt:  'Exarijt  ayaX/ua  yaxryopJ 
xvidv  iaji.  'Kxdxtjs  inütnli  heisst  sie  M 
Lykophr.  1176.  SxvXaxtxii  nennt  Hekat« 
Orph.  AI»  [vgl.  o.  121 9  f.],  oxvXrcxayiM 
der  grosse  Pariser  Zauberpap.  2722,  oxvXayhw 
der  magische  Hymn.  bei  Abel,  Orph.  '2*'.h, 
X«iQovaa  axvXdxmv  i'X«xfj  if  xui  «iuertj 
tpotyiß  der  Hymnos  bei  Hippol 
kwoAvy/iare  redet  der  Hymi  mbJ 
papyr.  in  Paris  (Denkst  in  W  A\V  XXX« 
1888  8O2J)  die  Göttin  an;  von  llekates  axv. 
Xax«;  spricht  derselbe  Zauberpap.  2s»o.  und 
hei  der  Hesohreihung  eines  zu  zeichneajH 
Bildes  werden  ebd.  2119  f.;  2878  der  Hekstt 
drei  Köpfe  gegeben,  von  denen  einer  ei| 
Menschen-,  der  andere  ein  Kuh  odoi  Ziegen-, 
der    dritte    ein    Hundekopf   sein    soll.     VM 
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Hunde  wie  auf  die  auf  Erden  herumjagenden  hündischen  Gespenster  geht, 

vielleicht^  erst  später  oft1)   mit  Artemis   äusserlich   ausgeglichen   ist2),    so 

Usener,  Rh.  M.  LVIII  1903  165;  Theokr.  2u 
sagt  ray  xai  axvXaxeg  rgofieovii.  Ueber  die 
Hundeopfer   an   Hek.  vgl.  o.  [804s].     Schon 


Hsd.  fr.  172  hatte  die  hundeköpfige  [406h] 
Skylla  eine  T.  der  Hekate  (und  des  Phorbas) 
genannt;  wenn  aber  das  Lex.  bei  Bekk.,  An. 
I  83632  sagt  avirjv  xwoxitpaXov  n'käxxovaiv, 
so  gilt  dies  von  der  bildenden  Kunst  nur 
selten  [s.  o.;  u.  A.  %],  während  ihr  sehr  ge- 
wöhnlich der  Hund  als  Attribut  gegeben 
wird  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Stratonikeia,  Imhoof- 
Blumeb,  Kleinas.  M.  I  156  f.). 

)  Doch  finden  sich  zu  allen  Zeiten  beide 
Göttinnen  im  Kult  nebeneinander,  z.  B.  in 
Sidyma,  Reisen  im  südw.  Kleinas.  I  S.  69 
no.  45. 

)   Im    Kult    erscheint    Art.   Hekate    in 
Athen    (CIA  I  208 2),    Epidauros    (ig>.  uq%. 
1883  15248;  Cavvadias,  Fouill.  I  no.  14)  und 
auf  Delos  (Dittenberger,  Syll.  II2  no.  588  45; 
die  Brimo   von   Pherai  wird  bald   mit 
Artemis   bald   mit   Hekate   ausgeglichen  [0. 
118%  f.;  8672;  vgl.  u.  1292z]  und  erscheint 
gleich    der   letzteren    in    den    Zauberpapyri 
z.  B.  als  Bq.  (jySixdojv,  Wessely,  Denkschr. 
WAW  XLII  1893  45 75s);  aber  auch  die  Kai- 
liste  (Hsch.  s  v)  im   Kerameikos,    die   Epi- 
pyrgidia  auf  der  Akropolis  [25  2  f.]  und  —  ver- 
einzelt wenigstens  —  die  Orthia  (Latyschew, 
Inscr.  or.  sept.  pont.  Eux.  II  23),  vielleicht 
auch    die    Artemis    von    Myrina    [225  20  f.] 
heissen  Hekate;  nach  Robert,  Arch.  Märch. 
156    ist  die   laut  Inschrift   der   Hekate   ge- 
weihte archaische  sitzende  Tct.statuette  von 
der  Burg  (Arch.  Ztg.  XL  1882  265)   eigent- 
lich die  Brauronia:  das  wäre  das  älteste  — 
allerdings   nicht  unbedingt  gültige  —  Zeug- 
nis für   die  Gleichsetzung  beider  Göttinnen. 
In    diesen   Fällen    kann   freilich   auch  nach- 
öträgliche  Angleichung  vorliegen;  denn  nach- 
idem  bereits  das  Epos  und  die  von  ihm  ab- 
hängige Dichtung  (z.  B.  Hom.  h  9e)  Artemis 
jMxart]ß6Xog  (extjßo'Aog,  Soph.  fr.  369)  genannt, 
{werden  von  den  Tragikern  (z.  B.  Aisch.  hik. 
»75;  Eur.  Phoin.  109)  an  bis  zu  den  späten 
Zauberpapyri  (z.  B.  Abel,  Orph.  289  6)  beide 
(Göttinnen  von  Dichtern  und  Prosaikern  un- 
jzähligemal  gleichgesetzt,  und  die  Epikleseis 
[der    einen    werden    fast    allgemein    auf   die 
andere    übertragen.     Wir    finden   also   z.  B. 
(eine  Artemis  Trioditis  (Thera,  Hiller  v.  Gärt- 
ikiKGEN,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II  901  224;  vgl. 
pharikl.  bei  Kock  III  394 1 ;  Korn.  c.  34  S.  208 
p8.)  und  Skylakitis  (Orph.  h  B612)  und  um- 
gekehrt   eine    Hekate    Züjxsiqcc    (Phrygien, 
Mordtmann,  Ath.  Mitt.  X  1885  17),  'Hyefxövrj 
Orph.  hls;  h.  mag.  bei  Abel  2894),  Kovqo- 
rpo'qpo?(Orph.Ä  ls),  TavQonokog (ebd.  l7),7iokv- 
oivixog  (hymn.  mag.  290  23  bei  Abel;  Prokl.  h 
pi;i3-,vg\.o.[1267i]),  EiwaTegsuc  (hymn. mag. 
ö89s  Ab.),  npoftvQaia  (Prokl.  h  6  2  ;  14),  Iloonv- 
\Uitt  [25 5/,  Eivoditj  (Soph.  £<Cor.  fr.  492;  Eur. 


Ion  1054;  fr.  308;  Orph.  Ali;  Hymn.  des 
Hippolyt.  2;  vgl.  über  Aigina  0.  [129i  f.]  und 
über  die  Hundeopfer  an  die  kolophonische 
'Evödiog,  o.  [804&]).  Hsd.  fr.  123  und  Stesi- 
choros  fr.  38  lassen  Iphigeneia  (die  nach  Ov. 
F.  I387  der  triplex  Diana  geschlachtet  wird) 
durch  Artemis  zur  Hekate  vergöttert  wer- 
den, was  vielleicht  am  Kult  einen  Anhalt 
hat,  da  in  Argos  neben  dem  von  Iphigeneia 
erbauten  Eileithyiaheiligtum  sich  ein  Hekate- 
tempel  befand  (Paus.  II  22?).  Iphig.  trägt 
selbst  wahrscheinlich  einen  N.  der  Artemis 
und  jedenfalls  steht  sie  im  Mythos  fest  im 
Kult  der  Göttin.  Aber  selbst  die  Quellen, 
die  die  Art.  und  Hekate  sondern,  wie  vor 
allem  der  grosse  Hekatehymnos,  Hsd.  ©  411 
— 452,  verraten  teils  durch  die  Genealogie, 
indem  sie  z.  B.  Asteria,  Hekates  M.  von 
Perses,  zur  Schw.  Letos  machen  (Hsd.  & 
409),  teils  durch  einzelne  Bein,  ([iovvoyevrjg, 
Hsd.  &  42$;  448  gehört  wahrscheinlich 
[Wobbermin,  Religionsgesch.  Stud.  118  ff.]  zu 
Art.  Munichia  [40 2]  —  deren  N.  [über  die 
Bildung  s.  Kretschmer,  Griech.Vaseninschr. 
120]  nicht  mit  Claus  42;  Lewy,  Semit. 
Fremdw.  252  f.  aus  dem  Phoinikischen  herzu- 
leiten ist  — ;  vgl.  Hek.  Munichia,  Orph.  A  935), 
dass  ihnen  eine  nahe  Beziehung  zwischen 
beiden  Gottheiten  bekannt  ist.  Die  bildende 
Kunst  (Petersen,  Arch.-ep.  Mitt.  a.  Oest.  IV 
1880  140—174;  V  1881  1—84;  Michon,  MSI. 
d'arch.  et  d'hist.  XII  1892  407—424;  Schra- 
der,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  281)  steht  den 
durch  die  Dichtung  gegebenen  Anregungen 
hier  auffallend  selbständig  gegenüber;  sie 
hat  im  allgemeinen  Artemis  und  Hekate 
nicht  zusammengeworfen ;  wie  nur  sehr  selten 
Artemis  dreigestaltig  dargestellt  wird  (z.  B. 
auf  einem,  wie  es  scheint,  dalmatinischen 
Marmorrlf.  [Arch.-ep.  Mitt.  IV  1880 vi]  die 
Deana  Celceitis,  die  Petersen  ebd.  V  1881 
21  f.  der  athenischen  Kelkaia  [Arr.  an.  VII 
192],  d.h.,  wie  er  glaubt,  der  Brauronia 
gleichsetzt),  so  wird  auch  umgekehrt  höch- 
stens ausnahmsweise  Hekate  als  Jägerin 
dargestellt  (Petersen  a.  a.  O.  IV  143),  eben- 
sowenig aber  wird  sie  nXextoTg  wfxwv  anei- 
Qccioi  dQax6yx(t)y(Sorih.frA92)  oder  schlangen- 
füssig  (Luk.  Philops.  22;  vgl.  über  Hekate 
als  Schlange  den  Londoner  Zauberpap.  121 
[Denkschr.  WAW  XLII  1893  48]848  und  die 
von  Wessely,  Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  31 29;  32s9  aus  dem  Pariser  Zauber- 
papyr.  ausgehobenen  Stellen)  gebildet,  viel- 
mehr werden  mehrere  neue  Typen  geschaffen. 
Zu  allen  Zeiten  finden  wir  Hek.  auch  ein- 
gestaltig,  wenngleich  die  dreigestaltigen 
(Welcker,  Götterl.  II 404-416)  Darstellungen, 
die  Petersen  als  künstlerische  Ausgestal- 
tung der  dreiköpfigen  Herme  betrachtet  (s. 
dagegen  Usener,  Rh.  M  LVIII  1903  165), 
überwiegen;    letzterer  Typus,    den   Paus.  II 
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war  sie  doch  jedenfalls  früh  eine  ihr  nächst  verwandte  Gottheit1).  Wie 
sich  aus  dieser  Parallele  ergibt,  schlössen  sich  in  den  unbestimmten  Vor- 
stellungen, die  vor  dem  Aufkommen  der  Dichtung  herrschten,  die  Jägerin 
und  die  Hündin  so  wenig  aus,  dass  dieselbe  Göttin  in  beiderlei  Gestalt 
sogar  auf  die  Folgezeit  kommen  konnte.  —  Orion  und  Sirius  galten  aber 
auch  als  Urheber  der  Stürme,  in  welchen  nach  altem  Glauben  das  wütende 
Heer  der  Dämonischen  jagend  dahinzog,  den  Menschen  zum  Verderben. 
Auch  diese  Vorstellung  ist  auf  Artemis  übertragen,  die,  auch  hierin  mit 
Hekate  übereinstimmend,  als  Führerin  der  wilden  Jagd  galt8):  Hekate  ist 
allezeit  Göttin  der  Gespenster  geblieben3);  deshalb  wird  sie  besonders  an 


30 1  auf  die  Epipyrgidia  des  Alkamenes  (Ger- 
hard, Ges.  Abh.  II  145;  Rathoeber,  Ann.  d.i. 
XII  1840  45-82)  zurückführt,  ist  wiederum 
in  mehrfachen  Abwandlungen  erhalten;  bald 
(z.  B.  Mzz.  von  Apameia,  Imhoof-  Blumer, 
Kleinas.  M.  I  210)  sitzen  drei  Köpfe  auf 
einem  Leib  (daher  'Ex.  r^ixagayog,  hymn. 
mag.  bei  Abel,  Orph.  289  s;  290  »b;  triceps, 
Ov.  M  7 1»<;  vgl.  Art.  tqi7iq6o(i)7ios,  Charikl. 
III  S.  394i  Ko.;  Par.  Zauberpap.  t»»»),  was 
Alkam.  wohl  schon  vorfand,  bald  stehen 
drei  Göttinnen,  durch  verschiedene  Attribute 
ausgezeichnet,  mit  dem  Rücken  gegenein- 
ander, bisweilen  gegen  eine  zentrale  Säule 
gelehnt  (z.  B.  Cavvadus,  Fouill.  U'Kpid.  IX 
27;  27  a).  Vgl.  auch  S.  Rrinach,  Triple 
Htcate  du  musie  d'Amiens,  Alb.  arch.  des 
mus.  de  prov.  XXIII  S.  104  ff.  Mit  der  drei- 
fachen Hekate  hängt  es  vielleicht  (s.  aber  u. 
/ 1295 « /)  zusammen,  dass  ihr  die  iQiyXrj  heilig 
war  (Charikles  bei  Kock  III  394 1;  vgl.  Hil- 
ler, Eratosth.  carm.  reU.  82).  —  Die  spätere 
Mythendeutung  hat  die  Dreigestalt  Hekates 
sehr  verschieden  gedeutet,  z.  B.  Intp.  Serv. 
VA  4 8ii  quia  uni  deae  tres  adsignant  pote- 
fttates,  nascemli,  valendi,  moriendi;  anderes 
u.  [1291  zu  1290»].  —  Dass  Hekate  früher 
als  Doppelgöttin  (?)  galt  und  erst  später  zur 
dreifachen  wurde,  folgert  Useneb,  Rh.  M. 
LVIII  1903  206;  332  aus  Paus.  II  22t.  t 
Eine  vierköpfige  Hek.  bezieht  ein  jxvotixos 
Xöyos  bei  Cbamer,  Anecd.  Paris  I  821  si  auf 
die  4  Elemente;  das  Pferd  soll  das  Feuer, 
der  Stier  die  Luft,  die  Hydra  das  Wasser, 
der  Hund  (vgl.  Kerberos)  die  Erde  bezeichnen. 

')  Auch  sie  war  Helferin  bei  der  Entbin- 
dung [861  8/,  und  da  der  von  Bbbok,  l'LG  III4 
682  erörterte  Gebrauch  [1272  ■/,  vor  den  Haus- 
tliüren  Feuer  zu  entzünden,  ursprünglich  ein 
Desinfektionsmittel  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  ist  wahrscheinlich  Hekate,  die  bei  diesem 
Ritus  angerufen  wurde,  wie  Artemis,  die 
li-tliyraia  u.  s.w.  [1296\]  heisst,  auch  als 
Kränkln  itsdämon  gefasst  worden. 

»)  S.  o.  (840  J.  Wie  man  sich  im  Alter- 
tum die  wilde  Jagd  vorstellt«,  zeigt  sich 
bei  der  Belagerung  von  Byzanz  durch  i'liilipp  II. 
eh.  Miles.  FUG  IV  151  u).  Dieser  war 
•  liir<-li  einen  'litchtlii'licn  Ueberfall  in  die 
Stadt  eingedrungen,   da  zogen  Feuerwolken 


(yetpeXai  nvQÖs)  daher,  und  Hundegebell 
weckte  die  Bürger,  die,  rasch  ermuntert, 
den  Angriff  zurückschlugen:  zum  Dank  füll 
das  Eingreifen  der  Gottheit  errichteten  sie 
ein  XupiiaÖTjffÖQOy  'Exäitjs  fiyaXfia. 

s)  Vv^ttTs  vexvtov  /uexaßaxxBvovaay  nennt 
sie  Orph.  Ali;  ioxopevav  vexvoty  dyä  t'yJQia 
xai  fie'Xay  ulfia  Theokr.  2ji;  dv  vtxvaf. 
ojeixovna  xar'  »;pt«  te9vt]uiTwy,  a'tuaroe 
l/jfigovaa  heisst  sie  in  dem  HekatehvranoJ 
des  Hippolytos  6,  nicht  in  Nachahmung  de« 
Theokr.,  sondern  mit  Benutzung  der  jenen 
vorschwebenden  Formel,  die  sich  also  mit 
grosser  Zähigkeit  gehalten  haben  muss;  vgl 
Dilthey,  Rh.  M.  XXVII  1872  3S9.  Wie  dl 
Totengeister  nach  der  alten  Auffassung  über- 
haupt, ist  auch  Hekate  ursprünglich  eh] 
schädlicher  Dämon,  man  fleht  sie  an,  fern 
zu  bleiben ,  wovon  bisweilen  (z.  B.  Korn.  H 
S.  192  Os.)  ihr  N.  abgeleitet  wird,  oder  rufl 
sie  herbei,  wenn  man  mit  ihrer  Hilfe  andeifl 
schaden  will.  Daher  heisst  der  Zauberkreiafl 
'Exajixös  atoöcpaXos,  und  man  glaubte  hfl 
den  Beschwörungen  Hunde,  die  Tiere  Hfl 
kates,  aus  der  Erde  Tiefen  emporspring«! 
zu  sehen  (Xnyia  XaXd.  812 — 314  bei  I  \>  ks<»s, 
/.<»•.  278;  vgl.  Wolff,  Phil,  ex  orac.  hauM 
150).  Nach  Lykophr.  1176  soll  Hekabe  afl 
eine  Begleiterin  der  (mit  Brimo  ausgeglichene« 
Hekate  durch  ihr  nächtliches  Klaireiieheui 
die  Menschen  schrecken.  Vgl.  über  Hekiites 
Schwärm  Rohde,  Ps.  II*  411.  —  EntwedM 
wird  die  Göttin  den  Gespenstern  selbfl 
gleichgesetzt  und  als  solches  (z.  B.  lisch. 
*wnB»tiJQe)  auch  in  der  Mehrzahl  (Lufl 
Philops.  39  a.  E.  r*'p«ro  yot'y  xai  dai/aopM 
xai  'Exäraf  ögäy  /uoi  doxto)  zitiert  (inayttjM 
der  Hekate,  z.  B.  von  Theophr. 
wähnt)  oder  aber  als  Senderin  der  Gespenst« 
angerufen  (Dion  Chrysost.  4  S.  168  R.;  8eS 
Ap.  Rh.  8$«i)  und  in  dieser  Eigenschaft  als 
'Ayjala  (Hsch.  *  r;  vgl.  o.  [770« J  und  u. 
[§  308])  bezeichnet.  Ab  Gespenst ergötÄ 
wäre  ferner  die  Ilaydiya  aufzufassen,   wem 

LSTRONKI  rhuis.    Hill    S.     1  2.\  —  ^fl 

diese  im   IV.  Jh.   auf  Mzz.   v<»n    lli|>|K>nifl 
und  Terina  (Head  h  n  85;  98)  er- 
Göttin  m.  R.  als  naydeiyt]  gedeuti  t  hat.  Viel- 
leicht   gehört    hierher  Mich   Hekat<    Anu.los 
[872\],  die  wenigstens  Seh.  Theokr.  2tt  M 
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len  Kreuzwegen1),   wo   die  Geister  der  ßiawöavaroi,  der  Hingerichteten, 


fdoyiav  &eoy  xai  yegxe'gioy  ngvxaviv  be- 
jeichnet  und  die  nach  dem  hier  berichteten 
Märchen  des  Sophron  (vgl.  v.  Wilamowitz- 
tföLLENDOKFF,  Herrn.  XXXIV  1899  206  ff.) 
\noxEx).r]Qwod(ti  xoig  xe&yecüai  xai  xaxa- 
füoviav  (pctaiv;  jedoch  konnte  sich  dasBoten- 
imt  aus  gar  vielen  Funktionen  entwickeln": 
Maass,  Indog.  Forsch.  I  1892  163  vergleicht 
ris,  die  freilich  auf  der  'Exdxrjg  vrjaog  bei  Delos 
dnen  Kult  hatte  (Athen.  XIV  53  S.  645  b)  und 
leshalb  bereits  von  Müller,  Aegin.  170  (s. 
iber  Lobeck,  Agl.  II  1064)  der  Hekate  gleich- 
setzt war.  Auch  Artemis  scheint  bisweilen 
ls  Botin  gefasst  zu  sein  [369  2  J;  es  ist  nicht 
;erade  nötig,  aber  doch  nicht  unwahrschein- 
ich,  dass  die  Ephesier,  die  dem  Demetrios 
lu  Ehren  evayye'Xia  'Agxefxidi  gefeiert  haben 
ollen  (Poland,  Comm.  philol.  Ribb.  4574), 
sine  verschollene  Beziehung  zwischen  ihrer 
Iröttin,  deren  Geburt  Hermes  auf  dem  ephe- 
[ischen  Berg  Kr]gvxioy  (Hsch.  s  v)  verkündet 
aben  soll,  und  dem  Botenamt  annahmen.  Vgl. 
uch  0.  [1286  6J  und  u.  [§  299].  —  Da  Hekate 
ls  Mene  gefasst  wird,  ist  auch  diese  vegxegwy 
mlaxonog  (z.  B.  Par.  Zauberpap.,  Wessely, 
|)enkschr.  WAW  XXXVI  1888  32 23)  ge- 
worden. In  der  Unterwelt  scheint  Hekate 
uf  unteritalischen  Vbb.  dargestellt  zu  sein, 
Vinckler,  Darst.  d.  Unterw.  7;  28;  50. 
)efters  wird  Hekate  mit  andern  Gestalten 
[es  Hades  gepaart  oder  ihnen  gleichgestellt; 
er  Orphos,  dessen  jLtaoxrjyoipogog  sie  auf 
iner  karthagischen  Fluchtafel  genannt  wird 
Wuensch,  Rh.  M.  LV  1900  250 39  f.;  vgl.  258), 
st  gewiss  ein  Unterweltsgott;  vgl.  Orpheus, 
lind  wahrscheinlich  (Rohde,  Ps.  II2  408)  ist 
ilekate  die  Üvovoa'Aidov  /LiTJxrjg,  mit  derKas- 
landra  (Aisch.  Ag.  1235)  die  Klytaimestra  ver- 
gleicht; auch  der  Empusa  (Hsch.  s  v)  wird  He- 
late  gleichgesetzt.  Als  Demeter  erscheint  die 
iföttin  auf  einer  Inschr.  aus  Hierapolis  Kasta- 
ala  (Denkschr.WAW  XLIV  1896  26  no.  58: 
|i're  Z\eXr}vaLrjy,  e'ix'  "Jgxefxi[v  eixe  a]e,  dai- 
oy,  nvgcpogoy  \ev  xgio]doig  rjy  oeß6(j,eo&' 
Cxdxrjy,  \  eixe  Kvngiv  OtjßTjg  Xa[6g]  Öve'eooi 
'egaigei  |  rj  Jtjw  xovgrjg  ptjxega  4>egae(povr}g), 
|ie  allerdings  wegen  ihrer  Theokrasie  nicht 
liel  besagt;  häufiger  heisst  sie  Demeters 
[ochter  (Eur.  Ion  1055):  sie  soll  von  Zeus, 
,m  ihre  Schw.  Persephone  zu  suchen,  in  den 
itades  hinabgeschickt  sein  (Seh.  Theokr.  2 12), 
och  wird  bisweilen  sie  selbst  (z.  B.  Pariser 
auberpap.  2525,  wo  Art.-Persephone  xgiodixig 
jeisst;  anderes  bei  Schoemann,  Op.  II  238) 
nd  auch  die  ihr  gleichgesetzte  Artemis 
\Agxepi  Tlegaecpöyr]  iXacprjßöXe  vvxxicpdveia, 
ar.  Zauberpap.  2522),  die  auch  Demeters  T. 
eisst  (Aischyl.  fr.  333  N.2),  viele  Kultn. 
4yvr\,  ^dxeiga  u.  s.  w.;  vgl.  Claus  83  f.)  mit 
ersephone  gemein  hat  und  in  manchen 
ulten  (Hsch.  IloXvßoia'  &eög  xig  vn'  eviwy 
sv  Agxefug  vno  dk  dXXiov  xögrj)  von  ihr 
icht  unterschieden  werden  konnte,  die  aber 


auch  als  Persephones  T.  von  Zeus  bezeichnet 
wird  (Götterkat.,  Cic.  d  n  III  23 ss),  geradezu 
als  Persephone  gefasst;  ja  Intp.  Serv.  YA 
45ii  leitet  den  N.  Hekate  dno  xtHv  exaxegwv 
ab,  weil  sie  zugleich  Artemis  und  Perse- 
phone sei.  Diese  Vorstellung  erscheint 
später  in  Verbindung  mit  der  von  der  Drei- 
gestalt der  Göttin,  wobei  die  alte  hesio- 
deische  (©  412  ff.)  Anschauung  von  Hekates 
drei  Reichen  am  Himmel,  auf  Erden  und  im 
Meer  eigenartig  umgemodelt  wird.  Am 
deutlichsten  tritt  diese  Auffassung  bei  Dracont. 
(cartn.  min.  lOis?  ff.  v.  Duhn),  der  natürlich 
aus  älteren  Quellen  schöpft,  entgegen:  Tri- 
viam  te  Lima  Diana  |  conftteor  perstans,  her  es 
Proserpina  mundi,\  nam  tria  regna  tenes:  tu 
caelo  Cynthia  regnas,  j  venatrix  terrena  micas, 
capis  atria  Ditis;  sie  liegt  aber,  in  Einzel- 
heiten abgewandelt,  vielen  Ausführungen  des 
späteren  Altertums  zu  Grunde;  vgl.  noch 
Prudent.  Symm.  I365;  Intp.  Serv.  VA  4511 
cum  super  terras  est,  creditur  esse  Luna, 
cum  in  terris,  Diana,  cum  sub  terris,  Proser- 
pina; myth.  Vat.  I  112;  II  17.  Vgl.  auch 
ebd.  I  37  (Iuno  Diana  Proserpina),  ferner 
das  Orakel  aus  Porph.  Xoyia,  Eus.  praep.  ev. 
IV  23  7  H.  4>oißt]  dneigoXe^g,  cpaeaifxßgoxog 
ElXeL&via ,  \  xgiaxoi%ov  cpvaswg  avv&^fxaxa 
xgiaad  epegovow  |  ai&egi  [/.ev,  nvgoeaaiv  eeido- 
fxivr]  eidoiXoig,  |  rjega  dWgyevvoioi  xgo%do- 
uaaiv  d/n(pixd9rjftai .  \  Tatav  ifxwv  axvXdxiav 
dvotpegoy  yevog  i)vioxevei  (Usener,  Rh.  M. 
LVIII  1903  347)  und  über  die  xexgaxögn  o. 
[1169  zu  1168t].  Ganz  jung  ist  diese 
Theorie  nicht;  wahrscheinlich  reicht  sie  in 
die  hellenistische  Zeit  hinauf.  Hekates 
Gleichsetzung  mit  Artemis  ist  aber  noch 
älter;  es  scheint  Mysterienkulte  gegeben  zu 
haben,  in  denen  das  göttliche  Prototyp  der 
zurückgeführten  Seele  (auf  die  drei  Teile  der 
menschlichen  Seele,  vorjxixov,  xlvfioeideg, 
int9vfj.t]xixdy  wird  in  Porphyrs  Xöy.  bei 
Euseb.  pr.  ev.  V  73  [G.  Wolff,  De  philos.  ex 
orac.  haur.  122]  Hekates  Dreigestalt  bezogen) 
Hekate  war;  vgl.  die  Legende  der  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  von  Pherai  [118], 
die  aiginetischen  Hekatemysterien  [129 1] 
und  die  cpoßegai  'Exdxrjg  vvxxeg,  IGSI  1019 
(377  n.  Chr.). 

l)  'Ex.  (über  Artemis  s.  0.  [1289 1]) 
Tgiodixig,  Charikleid.  ev  'AXtiaet,  Athen.  VII 
126  S.  325  d  fr.  1  Ko.;  Orph.  Ali;  Hymn. 
des  Hippolyt.  2 ;  mag.  Hymn.  bei  Abel,  Orph. 
390 10;  Paris.  Zauberpapyr.  Denkschr.  WAW 
XXXVI  1888  334.  Vgl.  Korn.  34  S.  208  Tgio- 
dixig . . .  xai  xwv  xgiödwv  enönxrjg;  Hsch.  ex«'- 
xaiw  Ter  ngö  xujy  9vgujy 'Exdxtjg  dydXfxaxcc 
xivkg  de  xai  xd  iy  xgiödoig;  Seh.  Theokr.  2s6 
Idgvovxo  dk  xrjy  'Exdxnv  iv  xeug  xgiödoig,  6x1 
ini  xäiy  xadagfxdxcay  xai  (iiaafxdxwv  r]  Veog. 
hvioi  de  cpctai  3>egaiag  xijg  JiöXov  xai  Jiog 
naldu  avxTjy  yeyovevai,  xai  vno  xijg  finxgog 
slg    xgiodov    av'xrjv    £ggl<p9ai.       Ueber     die 
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umgehen,  angerufen ').  Für  Artemis  gibt  es  hierfür  von  ihrer  Gleich- 
setzung mit  Hekate  unzweifelhaft  unabhängige  Zeugnisse  nicht2);  aber 
auch  wenn  diese  Gleichsetzung  erst  nachträglich  erfolgt  sein  sollte,  darf 
bei  der  durchgängigen  Verwandtschaft  der  beiden  Vorstellungen  auch 
Artemis  als  Göttin  der  Gespenster  angenommen  werden.  Aus  letzl 
hatte  man  früh  einen  Chor  von  Begleiterinnen  der  Göttin,  die  Amazonen, 
gebildet:  furchtbare  Dämonen  zu  Pferde,  die,  wie  in  verschollenen  Sagen 
Artemis   selbst3),   Verderben   säend    durch   die   Lüfte   dahinfahren4).     Da 

Hekatemahle  am  Dreiweg  s.  Seh.  Arstph.  nX. 
594  xata  o*k  vovfjtTjyiay  (dagegen  nachher  tjj 
F.xÜTß  fhiovai  T/j  TQiaxridi)  ol  nXovatoi  ene/u- 
nov  detnrov  ionegag,  töaneg  &vaiav  rjj  'Exdrp 
4t>  zaig  tQiödois,  ol  6k  ne'yrjieg  ijgxovxo 
niiytöytes  xai  rjo&iov  av'td  xai  IXeyoy,  ort 
/  /  y.iixrj  Iqpayey  avxd;  vgl.  Sopb.  fr.  668; 
Luk.  dial.  mort.  lt. 

')  Hekate  ist  später  ganz  allgemein 
Göttin  der  Zauberei;  Über  den  Liebeszauber 
s.  o.  [850  zu  849 1].  Deshalb  ist  ihr  die 
Mandragora  heilig  [852 tj,  und  sie  wohnt 
in  den  fAvyoif  iarias  der  Zauberin  Medeia, 
Km  .  Med.  399:  bei  Diod.  4  45  heisst  sie  selbst 
Giftmischerin. 

2)  Denn  die  XSovia  bei  Korn.  34  S.  208; 
Seh.  Theokr.  2 12  u.  aa.  ist  eine  Hekate,  und 
auf  das  Auftreten  der  Artemis  in  der  spä- 
teren Magie  (z.  B.  domna  Artmiz  auf  einem 
magischen  Nagel  aus  christlicher  Zeit,  Arch. 
Ztg.  IV  1846  311)  ist  wenig  zu  geben.  Ver- 
gleichen lässt  sich  vielleicht,  dass  wie  Ar- 
temis [1270i]  auch  Gespenster  (z.  B.  Phobos) 
bisweilen  in  Bärengestalt  erscheinen,  Dbub- 
neb,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902  261 ;  268. 

')  Auf  dem  Rosse  stellen  die  Mzz.  von 
Pherai  (Hbad  h  n  261 ;  Mülleb-Wi bseleb 
11»  xvi  172a)  die  fackeltragende  Göttin  vor; 
auf  dem  von  Rossen  gezogenen  Wagen 
lässt  Hom.  h  9  s  ff.  sie  fahren ;  vielleicht  ist 
eine  Hypostase  der  Göttin  die  älteste  ephe- 
sische  Artemispriesterin  Hippo  (Kallim.  // 
3  st»),  die  nicht  mit  Cubtics,  Abh.  BAW 
1872  7  der  gln.  Okeanide  (Hsd.  &  851)  gleich- 
zusetzen und  als  eine  Andeutung  der  Ein- 
fuhrung des  Kultes  von  der  See  her  zu  be- 
trachten ist.  l'.Autaga  9odf  iniwiv  nennt 
Pind.  fr.  89  die  Artemis,  Innoaöa  0  3«, 
dt'anoiva  .  .  .  yvfiynaitav  xtov  Innoxgörwv 
Eur.  Hipp.  228,  Göttin  der  Pferderennen 
Find.  P  2s.  Wahrscheinlich  rief  man  einst 
Artemis  an,  wenn  man  durch  ein  Wettlaufen 
von  Pferden  dasjenige  auswählte,  das  als 
Träger  des  Sturmdämons  galt  [888  f.J:  dar- 
auf bezieht  sich  der  N.  Heurippa,  den  Ar- 
t«  n»is  in  Pheneos  führte  (Paus.  VIII  14»). 
Sie  stand  hier  neben  Poseidon  Hippios,  ander- 
wärts ist  sie  mit  dessen  S.  Pegasos  ver- 
bunden /279n  f.J,  und  wahrscheinlich  ist 
auch  sie  wie  Poseidon  und  Pegasos  einst 
li-\\«il.n  in  Kossegestalt  vorgestellt  worden; 
als  Innongöotunos  wird  sie  in  dem  Hymnos 
des  grossen  Pariser  Zauberl>u<  li-.  Wkssät, 


Denkschr.  WAW  XXXVI  1888  30 14,  sl| 
iTinos  ebd.  31 29;  32*8  in  der  diaßokt)  ngm 
lektjyrjy  und  in  dem  Londoner  Zauberpapynl 
(Denkschr.  WAW  XLII  1893  S.  48)8a  bJ 
zeichnet.  Zu  Pferde  sitzend  scheint  sie  eid 
uralte  Tct.  aus  Lusoi  (Oest.  Jahresh.  IV  190] 
38)  darzustellen.  Aber  die  Paarung  vom 
Poseidon  /1147  ff.]  ist  schwerlich  ursprüng- 
lich; ein  Wettlaufen  mit  Rossen  war  bis* 
weilen  auch  mit  den  Kulten  verbunden,  die 
Artemis  mit  Dionysos  paarten  / '> /  /  4 ;  s  i  J :/. 
und  von  liier  aus  ist  wohl  die  Wiliindofl 
mit  Poseidon  abzuleiten.  —  Nm  li  \  I  7 
(Prudent.  Symm.  25»)  werden  wegen  des 
Todes  des  Hippolytos  Pferde  von  den  Tempel! 
der  Trivia  ferngehalten. 

*)  Durch  die  kriegerischen  Tänze. 
Prototyp   die  Amazonen   sind,   wurde  es  er* 
möglicht,   auch  Artemis   (wie  Hekate,    II -<1 
8  431)  bisweilen  als  In -wmIVih  \>-  ki 
Göttin  zu  fassen,  zumal  wenn  eine  besondsfl 
Veranlassung   hinzukam,   wie   z.  B.  In -i    «ler 
Agrotera (der  freilich  auch  in  Sparta  KriegsorfH 
dargebracht  wurden,  Xenoph.  //»'//.  IV  2»o)  in 
Marathon  der  ihr  zugeschriebene  (z.H.  Liban. 
5  I  235 17  R.)   Sieg   über   die   Perser.     Ol 
werden  Siegeskränze  (Xenoph. 
11,11.  III  4 18),   Zehnten  (Epidauros,  GDI  111 
3385)  oder  andere  Weihgaben  (Xeuuphon  in 
skillus,    Paus.  V  6»)    Artemis    dai 
Von  der  Kriegsbeute  (Xdq  wirf 

vielfach  und  ist  vielleicht  schon  im  Alt. 
bisweilen  der  N.  Aatfgia  (Nik>  I 
mubd.  Anecd.  rar.  I  270;  278;  283)  abg* ■!• 
worden,    unter    dem    Artemis   besondei 
Aitolien   (Inschr.  von    Magnesia  28«;   fllS 
Naupaktos  s.  0.  [348%]),  fernst  in  Hynn 
{Journ.  Hell.  stud.  XVI  1896  293;  mit 
lonV  CIGSU  87«  ff.;  88),  Patrai  (Paus.VÄ 
18s;  CIL  III  499;  510),  Mesaene 
3l7),Gythion(Mnt  IHrM  II  1-1 

Kephallenia  (s.o.  [348t[;  vgl   Herakl.  ! 
FHG  II  217 17)  u.s.w.  verehrt  wurde.     In- 
dessen ist  das  sehr  zw. :  Claus  86  übersettt 
'Räuberin'  (von  Xaß),   Useneb,  Göl 
denkt   bei   -/«-</( [o)gia    an    eine   <  < 
Strassen,    Hitzig -BlCmner,   Paus.  II  S 
zu  81 1»  beziehen  den  N.,  den  sie  r 
stellen,  auf  das  rüstige  Wesen  di 
Wahrscheinlich  heisst  AatfQt, 
li  <iqo{  oder  Adqgoy,  der  seit 
nach   der   Göttin    genannt  sein    könnt« 
Dass  eine  kriegerische  Pomp«-  in  ! 


Artemis  mit  Amazonen  nnd  Thyiaden.    (§  297.) 
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diese  ebenso  wie  neben  Artemis  auch  neben  Dionysos  stehen,  so  ist 
letzterer  sehr  wahrscheinlich,  was  übrigens  ohnehin  anzunehmen  ist,  auch 
in  der  Vorstellung  von  der  wilden  Jagd  im  Sturmgeheul  mit  unserer 
Göttin  gepaart  gewesen.  Als  Sturmgöttin  ist  in  der  ursprünglichen  Iphi- 
geneiasage  auch  die  Tauropolos J)  gefasst  worden,  die  aber,  gewöhnlich 
neben  Dionysos  stehend,  auch  noch  andere  Funktionen  hatte:  das  Opfer 
der  Hindin,  durch  das  im  Iphigeneiamythos  das  Jungfrauenopfer  ersetzt 
wird,  konnte  auch  als  Schlachtung  des  Sturmdämons  gefasst  werden,  da 
Hirsche  als  dessen  Vorkörperung  galten  (839).  Marpessa  und  Oreithyia, 
die  ursprünglich  zum  Kreise  der  Artemis  und  des  Dionysos  gehörten,  sind 
Windgottheiten  gewesen  (S.  342 ;  840  f.).  Oreithyia  führt  uns  zu  den 
Thyiadenschwärmen  hinüber:  auch  sie  sind  als  Nachbildungen  der  wilden 
Jagd  gefasst  worden  (905  f.).  —  Von  den  beiden  Vorstellungen,  die  sich 
in  dem  Ritual  der  Mainaden  durchkreuzen,  ist  für  das  Verständnis  der 
Artemis  besonders  die  wichtig,  nach  der  die  Weiber  sich,  indem  sie  in 
die  Wälder  hinauszogen,  mit  dem  göttlichen  Numen  erfüllten.  Man  scheint 
geglaubt  zu  haben  —  so  werden  die  verschiedenen  im  Mainadentum  zu- 
sammentreffenden Vorstellungen  zu  vereinigen  sein  — ,  dass  dieselbe 
dämonische  Substanz,  die  im  Sturm  durch  die  Lüfte  rast,  im  Menschen 
den  Wahnsinn  hervorrufe;  durch  eine  freiwillige  Aufnahme  des  gefähr- 
lichen Stoffes,  durch  eine  Art  Impfung,  hoffte  man  sich  wahrscheinlich 
jgegen  den  Wahnsinn  und  die  übrigen  damit  für  wesensgleich  gehaltenen 
jKrankheiten  immun  machen  zu  können.  So  wurde  die  Göttin,  die  diese 
[Krankheiten  zugleich  sendet  und  heilt,  selbst  als  Mainade  gefasst;  wilde 
iTänze  werden  ihr  gefeiert.  Auch  die  ebenfalls  dem  Artemis-  und  Dionysos- 
kult angehörige  Aiorazeremonie2)  bezweckte  eine  Erfüllung  mit  dem  durch 
idie  Lüfte  hinfahrenden,  nach  anderer  Vorstellung  freilich  in  dem  Baume, 
,an  den  man  sich  hängte,  wohnhaft  gedachten  Stoff.  Die  Gefahr,  welche 
die  Berührung  mit  so  gefährlichen  Substanzen  notwendig  haben  musste, 
tsuchte  man,    wie  dies   in  vielen  ähnlichen  Fällen,   z.  B.  beim  Zitieren  der 

phthonischen   üblich  war,    durch  apotropäisches  Schlagen   von  Erzgeräten 

L 

|Kolainis,  deren  Namen  Claus  91  f.  zweifelnd  ]  der  'taurischen'  Parthenos  [1266  zu  1265i] 

lind  gewiss  nicht  m.  R.  von  xoXeög  'Scheide'  j  gleichgesetzt  sei,  nach  Wernicke  bei  Pauly- 

ibleitet,  gefeiert  wurde,  ist  daraus  erschlossen  |  Wissowa  II  1399  64,  weil  die  'taurische'  Göttin 

Worden,    dass   die   Mitglieder   des   Zuges   in  I  von  Brauion   nahe    dem  Heiligt,  der  Tauro- 


|hrem  Tempel  (zu  Amarynthos?  [1265  t,])  ver- 
zeichnet waren  (Str.  X  1  io  448).  In  Pyrrhichos 
Ward  eine  Artemis  Astrateia  verehrt  (Claus  94; 
jvVide,  Lak.  Kulte  126),  deren  Stiftung  Paus. 
[11  25  3  mit  dem  Amazonenzug  zusammen- 
bringt; vielleicht  auf  diesen  Kult  beziehen 
ich  die  lakonischen  Mzz.  mit  der  bewaff- 
neten Artemis  (Abb.  bei  Hitzig-Blümneb, 
Paus.  Mt.  in).  Mehr  über  die  kriegerische 
Vrtemis  bei  Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  II 
85  f. 

*)  Artemis  Tauropolos  (s.  o.  [9433;  vgl. 
USi];  STUDEMUND,^4«.wr.I270;  277),  Tauro- 
;>ola(Soph.  Ji.l72;Hsch.  TavQonöXcu;  Apostol. 
1622;  Studemund,  An.  var.  I  283),  Tavgco 
(Hsch.  s  v)  gilt  jetzt  meist  als  eine  Stiergöttin, 
He  erst  nachträglich  (zuerst  bei  Eur.  IT  1425) 


polos  in  Halai  Araphenides  [0.  43]  lag.  Da 
aber  Iphigeneia,  die  seit  uralter  Zeit  zum 
Kult  der  Tauropolos  gehört  [703  n],  schon 
in  den  Kyprien  zu  den  Taurern  gebracht 
wird  (Prokl.  bei  Wagner,  Apd.  S.  2402*),  so 
ist  die  Gleichsetzung  jedenfalls  weit  älter 
und  sehr  wahrscheinlich  heissen  die  Taurer 
eben  nach  der  Tauro,  d.  h.  der  Tauropolos. 
Der  N.  dieser,  der  sekundär  auch  mit  dem 
Gebirge  Tauros  verknüpft  zu  sein  scheint 
[325  is],  ist  wohl  nicht  von  dem  stierförmigen 
Dionysos  zu  trennen;  er  hatte  wahrscheinlich 
u.  a.  auch  eine  siderische  Bedeutung  [943t]. 
Auf  dem  Stier  reitend  stellen  die  Mzz.  von 
Amphipolis  (Gr.  coins  Brit.  Mus.,  Maced. 
49  ff.)  die  Tauropolos  dar. 

2)  S.  0.  [163;  167;  735;  907s]. 
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zu  vertreiben.  Da  dieser  Ritus  bei  der  grossen  Göttermutter  wiederkehrt. 
so  gewinnen  die  dürftigen  Spuren,  die  sich  von  ihm  im  Artemisdienfl 
finden,  eine  besondere  Bedeutung.  Den  Korybanten  haben  wahrscheinlich 
die  Kureten  im  Artemisdienst  des  ältesten  Ortygia  entsprochen,  von  wo 
sie  in  die  Legende  von  dessen  ephesischer x)  und  aitolischer  (341  f.)  Filiale 
gelangt  zu  sein  scheinen.  Dass  es  sich  bei  dem  Schwerttanz,  aus  d< 
Ritual  die  Kureten  stammen,  in  diesem  Fall  um  einen  Zauber  gegen  Stund 
dämonen  handelte,  ist  bereits  früher  aus  den  in  diesem  Kreis  begegnenden 
Namen  der  Kuretenmutter  Kombe  oder  Chalkis  erschlossen8).  Beide  Be- 
zeichnungen beziehen  sich  ursprünglich  auf  den  Wettervogel,  die  xo^oirJ 
und  da  die  %ctXxig,  deren  Namen  natürlich  von  dem  Erzklirren  nicht  zu 
trennen  ist,  in  dem  zum  Thyiadenritual  gehörigen  Harpalykeinythos  (8.  -.m 
begegnet,  so  ist  dies  eine  weitere  Spur  dafür,  dass,  während  die 
Thyiaden  die  vermeintliche  Sturmsubstanz  einfingen,  mit  den  Waffen  ge- 
klirrt wurde.  Eine  andere  Harpalyke,  in  deren  Dienst  Scheinkiimpt. 
kamen8),  wird  der  Artemis  ähnlich  als  Jägerin  in  den  Wäldern  geschildert : 
wahrscheinlich  bezeichnete  der  N.  ursprünglich  diese  Göttin  selbst*)  oder 
doch  eine  ihr  verwandte  Sturmgottheit5).  —  Als  der  Wettergöttin  sind 
der  Artemis  wahrscheinlich  auch  andere  Vögel  geweiht  gewesen,  in  di  neu 
man  Verkörperungen  der  Windgeister  erblickte,  wie  Enten6),  Gänse  und 
Schwäne7);  und  wahrscheinlich  in  derselben  Eigenschaft  ist  sie  mit  dem 
Wetterdämon  Diomedes  gepaart  worden8).  Als  Führerin  des  im  Sturme 
dahintobenden  wilden  Heeres  ist  aber  Artemis  auch  Göttin  der  Seefnhrei 
geworden.     Sie  zerstört  und  rettet  die  Schiffe9),  sie  schützt  die  Häfen10). 

>)  Cubtiub,  Abh.  BAW  1872  11;  vgl.  o. 
[284]. 

»)  S.  o.  [899t]. 

»)  8.  o.  [220  n/. 

4)  Wölfin  heisst  Art.  in  dem  Hymnos  des 
Paris.  Zauberbuchs,  Denkachr.  WAW  XXXVI 
1888  30«4f.[»u].  Vgl.Porph.a6*t.4i8  und  Ar- 
temis Lykoatis,  Paus.  VIII  36t;  Gottschick, 
Ap.cult.  28.  Derselbe  Vogel,  in  den  Harpalyke 
verwandelt  wird,  ist  vielleicht  der  Artemis 
heilig  gewesen ;  wenn  die  lykische  Art  ein .  Korn- 
bike(Arch.-ep.Mitt.ausOesterr.VII  1883  124; 
bull.  corr.  hell.  XXIII  1900  335e)  nach  Kombe 
in  Lykien  (Ptolem.  V  8s)  heisst,  könnte  die 
Stadt  nach  dem  Vogel  genannt  sein.  Doch 
ist  das  zufällige  Zusammentreffen  mit  einem 
barbarischen  N.  leicht  möglich. 

*)  Vgl  Rosobbr,  Herrn.  40  f.  Ueber  den 
Wolf  als  Sitz  der  Dämonen,  insbesondere 
der  sturmerregenden,  s.  o.  [805  f.;  bes.  806t]. 

•)  8.  o.  [626  t]. 

')  S.  o.  [619 1  ff.]. 

•)  8.  o.  [348;  646  t]. 

•)  Im  Mythos  tritt  dies  besonders  in 
der  Iphigeneiasage  [670  f.]  hervor,  an  die 
sich  dann  manche  andere  Sagen  und  Le- 
genden angeschlossen  haben.  So  stiftet  ihr 
Agamemnon  einen  Kult,  bV  4(  Tyoitjv  inkee 
rrjval  ftoatf,  Theogn.  11,  und  weiht  in  ihren 
Tempel  das  Steuerruder  peiXiov  ihXoitjf, 
weil  sie  die  Winde  gebunden  hat,  Kai  lim  h 


8  m.     Bei  Aisch.  Ag.  150  fürchtet  d< 
dass    Artemis    «vtmvöovs    Javaois 
ixcyrjidae   avQag   sende.     Bedeutsam 
die  Reste  dieser  Seite  der  Göttin  im  Kultaü 
Ueb.  Artemis  ytjoooöos  s.o. [1225 tj;  zu  Hs.li 
EvnoQia'    f\  "AQtSfJis    ir   Po'cfy    vgl.    CIA   III 
1280a  (Peiraieus)  Evnogitt 
Evnkot «-Gelübde  enthält  die  thasiscli< 
Journ.  Hell.  stud.  VIII  1887  417.     Ms.  vor 
Magnesia  i./Th.  (Hkad  h  n  256 
mit   dem  Bogen  auf  einem  Schiffavi 
sitzend. 

,0)  Xifjiiveaaiv  iniaxonos    heisst    B 
Kallim.  h  8u,    Xi{ityoox6no(,    ebd.  nt.    In 
Cypern    wurde    an     verschied,  m» 
z.   B.  in   Larnaka.    wo   Ohm  i  m 

(vgl.  Kypr.,  Bib..  II I    12)    ihr  \b 

entdeckt   haben  will,    Artemis 
ehrt:  vgl.  Cesnola,  Kvpr.  429it;  Pki 
Bull.  corr.  hell.   XX    1896    840 
(?Hsch.  8  r;  überliefert  ist 
'aus  dem  Stab',   wie  Paxofka,    Abi 
1853  253   den   N.  deutet,   lasst    ein. 
nicht  erkennen)  hiess  die  (iöttin  in  - 
vgl.  Hkad   h   n   419;    Art.  Xi/m  i 
Par.  Zauberpap.  i»«i  (wo  Wbssei  ■> .   1 ' 

XXXVI  1888  30»i  irriF 
setzt)  überliefert   und  ebd.  is»i 
und  (mit  Jacobs)  AI'  VI   105]    h- 1 
—  In  vielen  Häfen  (z.  B.  in  Munichij 
wird  A.  als  Hauptgöttin   vir. Int.    ob 
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Ganz  wie  Apollon  führt  sie  die  Auswanderer1),  und  dann  ist  sie,  auch 
hierin  Apollon  gleich,  Geleiterin  auch  auf  den  Landwegen2)  geworden. 
Wie  bei  Apollon  hat  sich  ferner  vielleicht 3)  auch  bei  Artemis  aus  diesem 


in  jedem  einzelnen  Fall  der  Kult  von  dieser 
Seite  der  Göttin  hergeleitet  werden  darf.  — 
Wie  Artemis  wird  auch  die  ihr  später  gleich- 
gesetzte Hekate  als  Göttin  der  Seefahrt 
(Tlovxia.  Kos,  Herzog,  Koische  Forsch,  u.  F. 
223  no.2174)  und  des  Fischfangs  [1158i] 
bezeichnet. 

J)  Der  Verlust  des  mitgebrachten  lemni- 
schen  Artemisbildes  veranlasst  die  Tyrrhener, 
nach  dem  Orakel  Lyttos  zu  gründen  (Plut.  mal. 
rirt.  8;  vgl.  quaest.  Gr.  21):  die  in  dem  Bilde 
oder  Fetisch  wohnhaft  gedachte  Göttin  be- 
stimmt also  hier  den  Sitz  der  Kolonie,  Dümm- 
ler,  Kl.  Sehr.  II  224  f.  Ebenso  soll  Artemis 
die  Griechen  nach  lonien  geführt  haben :  nage- 
nsfxxps  fisy  did  xvvog  xrjv  unoixiav  slg  7co- 
viav,  avvnfprjxpaxo  di  AXs^drdqia  xrjg  oxqcc- 
zelag,  Liban.  5  1  S.  234  R.  Dementsprechend 
heisst  sie  in  Magnesia  a./L.  'Jgxyyezig  oder 
Ka^rjyEfxujv  xtjg  nc'kswg,  Kern,  Herrn.  XXXVI 
1901  509;  vgl.  Inschr.  von  Magn.  16  21;  38  35; 
46i9,-  56n;  62s;  64io;  79s.  Artemis  Chi- 
tone in  Milet  gilt  als  r]ysfj,6vt]  des  Neleus 
[369  2];  der  die  Süssigkeit  der  ionischen 
Litteratur  bezeichnende  Mythos,  dass  die 
Musen  in  Bienengestalt  den  Ioniern  voraus- 
flogen (Claus  103  [0.  910  s]),  ist  wahr- 
scheinlich die  Umdeutung  eines  älteren, 
der  einst  von  der  ephesischen  Artemis  er- 
zählt ward  (vgl.  die  /uebiaoat  und  iaarjveg 
[909t,  vgl.  1274  zu  1273 *J):  in  Ephesos 
heisst  Art.  HQOxa&rjysxig,  Inscr.  BrM  III 
cccclxxxiii  7  S.  147.  Aber  auch  in  nicht 
ionischen  Niederlassungen  Kleinasiens  be- 
gegnet die  kolonieführende  Artemis :  in 
Iasos  wird  Artemis  Astias  [262  sj  als  JIqo- 
xa&rjyefAMv  xr)g  noXswg,  rev.  et.  gr.  VI  1893 
159  e,  in  Sidyma  sie  und  Apollon  als  ügorj- 
yixat,  (Benndorf-Niemann,  Reisen  im  südw. 
Kleinas.  69  no.  45?;  ebd.  68  no.  43  8  [333 1] 
heisst  Hekate  ngoxa&rjysxtg)  verehrt.  Ueb.  die 
Eleuthera  Archegetis  von  Sura  und  Kyaneai 
s.  0.  [1266  zu  1265 3].  'Hyspöveia  nennt  Orph. 
A  909  die  kolchische  Artemis;  ob  diese  und 
Artemis  Hegemone  in  Athen  (Poll.  8106  im 
Ephebeneid ;  über  die  athenische  Heg.  vgl. 
auch  0.  [25  ej  und  gegen  die  Kombinationen 
Roberts  Usener,  Göttern.  131 24),  Tegea 
(Paus.  VIII  47  6),  Lykosura  (ebd.  37 1),  Aitolien 
(Inschr.,  Woodhouse,  Journ.  Hell.  stud.  XIII 
1892/3  353so  ==  GDI  II  1428  h),  Ambrakia 
(Nik.  fr.  38  =  Anton.  Lib.  4;  Polyain.  852), 
die  Hagemoneia  von  Tenos  [1285  zu  1284  a] 
und  die  Agemo  in  Asea  (IGA  92)  mit  Wel- 
cher, AD  II  16  ff.  auf  die  Hochzeit  oder 
(mit  Claus  93)  auf  Krieg  und  Kolonialgrün- 
dung zu  beziehen  seien,  ist  allerdings  zw.  — 
Apollon  erscheint  als  Seegott  in  Fischgestalt ; 
von  Artemis  ist  dies  -  abgesehen  von  der 
Eurynome    von   Phigaleia   (Paus.  VIII    41  e), 


die  ihr  vielleicht  erst  später  gleichgesetzt  ist, 
und  etwa  von  derDelphinia/57i97,  deren  Epi- 
klesis  aber  wahrscheinlich  nur  die  Artemis 
vom  Delphinion  bezeichnet  —  nicht  bezeugt. 
Zwar  waren  die  Fische  in  der  Arethusaquelle 
auf  Ortygia  (Diod.  53;  Mzz.,  Head  h  n  151) 
wahrscheinlich  ihr  geweiht,  ebenso  vielleicht 
die  xeaxgeig  und  die  Aale  der  Arethusaquelle 
bei  Chalkis  (Athen.  VIII  2  S.  331  e),  jeden- 
falls aber  die  xqiyXca  (Korn.  34  S.  209;  AP 
VI  105 1;  Athen.  VII  126  325  c  nach  Melan- 
thios  ei'  xm  nsgl  xwv  ev 'EXevoivi,  fivaxrjgiüiv; 
ebd.  wird  ein  dvü&tjfia  an  Hekate  TQiyXav&ivrj 
erwähnt);  vgl.  o.  [1290  zu  12892];  ein  Fisch 
wird  in  der  ephesischen  Legende  erwähnt, 
s.  0.  [283 15]  und  erscheint  als  Attribut  der 
Göttin  auf  hocharchaischen  Vbb.  aus  Boiotien, 
Wolters,  'Eq>.  ugX.  1892  222  ff.  Es  ist  je- 
doch sehr  zw.,  ob  diese  Fische  Artemis  als 
der  Seegöttin  heilig  waren;  die  Seebarbe 
rQiyXt],  mullus,  hat  im  Kultus  (sie  wird  z.  B. 
von  den  eleusinischen  Mysten  geehrt,  Ail.  n  a 
9  51,  und  von  der  argivischen  Herapriesterin, 
ebd.  965,  nicht  gegessen)  Bedeutung  und  in 
der  Medizin  (z.  B.  gegen  Menstruation,  Plin. 
n  h  32  44 ;  vgl.  28  82)  mannichfache  Verwendung. 

2)  'Ayvialg  iniaxonog  nennt  Kallim.  h  338 
die  Göttin;  vgl.  Fest.  ep.  104 12  Iuvenalia  .  .  . 
Diana  enim  viarum  putabatur  dea  (Panofka, 
Abh.BAW  1853  251).  Während  der  50tägigen 
Periode  der  änocpQÜdeg  tf/uegia,  die  mit  dem 
xakaftog  xrjg  fivaegäg  'Agxe/Mdog  (==  Bendis?) 
in  Bithynien  eingeleitet  wurde,  durfte  man 
nicht  reisen :  Zuwiderhandelnden  erschien  die 
gefährliche  Gottheit,  Kallinik.  vit.  Hypat. 
129  (96)  so  ed.  Bonn.  Vielleicht  wurden  die 
Kultn.  Ej'odi«  (Korn.  34  S.210  Os.;  Niket.  bei 
Studemund,  An.  var.  I  270;  278;  283;  Sext. 
Emp.  9 185;  im  Kult  zu  *Oreos  [bull.  corr. 
hell.  XV  1891  412],  Opus  ['Ewodia,  CIGS  II 
281],  *Pherai  [ebd.  VII  1883  60],  *Larisa 
[mit  Zeus  Meilichios,  ebd.  XIII  1889  392  9], 
Epidauros  [Cavvadias,  Fouill.d'^pid.  I  no.87; 
126],  Thera  [Hiller  v.  Gärtringen,  Beitr.  z. 
alt.  Gesch.  I  1901  224],  Lartos  [IGI  I  914], 
Koptos  [Milne,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 
290 xi],  an  den  mit  *  bezeichneten  Orten 
wird  Enodia  nicht  als  Artemis  genannt)  und 
'Ecpodia  (ohne  Angabe  des  Hauptn. 's,  Nemea, 
IGA  26)  auf  das  Amt  bezogen,  die  Wanderer 
auf  den  Strassen  zu  geleiten;  aber  bei  Piaton 
v6(A.  XI  1  914b  ist  ivodia  öcü/liwv  die  Göt- 
tin, die  Verlorenes  in  ihren  Schutz  nimmt, 
nach  Andromenides  (FHG  IV  339  7  [Hsch. 
'Evodia;  vgl.  EM  34442  'Evodia-  r)  'Extixt], 
inei  xvvvyog,  wg  'HQaxkeidrjg])  die  Jagdgöttin. 
Nahe  liegt  es  auch  an  Hekate  zu  denken,  deren 
Heiligtümer  sich  oft  an  Dreiwegen  befanden. 

3)  Jedoch  ist  dies  wohl  nicht  der  einzige 
Ausgangspunkt  der  Vorstellung;   man   kann 
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Amt  der  Schutz   über   die  Ein-  und  Ausgänge   entwickelt:   auch   ihr  Bild 
wurde  vor  die  Thüren  der  Häuser  und  Burgen  gesetzt '). 

Welche  dieser  Funktionen  die  Zusammenstellung  von  Artemis 
und  Apollon  herbeiführten,  welche  der  Göttin  erst  auf  Grund  dieser  Paarung 
beigelegt  wurden,  ist  natürlich  nicht  auszumachen;  aber  jedenfalls  hat  die 
Kultgenossenschaft,  die  zwar  alt  ist,  aber  doch  erst  ziemlich  spät  all- 
gemeinere Geltung  erlangte,  zu  einer  Ausgleichung  der  Funktionen  beider 
Gottheiten  und  damit  zu  einer  Erweiterung  und  Verfälschung  der  v<>n 
ihnen  früher  herrschenden  Vorstellungen  geführt2).  Artemis  war.  wie  die 
Harpalykesagen  (1294)  wahrscheinlich  machen,  bisweilen  als  Wölfin  gedacht 
gewesen3),  mit  Rücksicht  auf  die  Stürme,  in  denen  sie  daherfährt:  jetzt  tritt 
sie  als  Lykeia1)  neben  den  Lykeios,  den  Schützer  der  Verbannten.  Von 
jeher  hatte  man  die  Göttin  sich  als  Jägerin  vorgestellt,  weil  die  Krank- 
heiten,  in    denen   sich    ihre   Macht    äussert,    den   Menschen    herumjagen, 


an  die  nvgd  ng69vgos,  bei  der  Hekate  oder 
Upi8  herbeigerufen  wird  (Hsch.^ß7H  ävaaoa, 
Bkrgk,  PLG  III4  682;  s.  o.  [893  zu  892a; 
1272t;  1290iJ),  erinnern.  Ueberhaupt  ist 
aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Thür  seit 
alter  Zeit  im  Hauskultus  eine  grosse  Rolle 
spielt.  Auch  durch  die  verschlossene  Thttr 
(nagu  xXrjidof  ifxayra,  d1  802;  838),  durchs 
Schlüsselloch  (Hom.  h  3m  von  Hermes) 
dringen  Geister  ins  Haus;  zur  Abwehr  ver- 
grub man  unter  der  Schwelle  oder  befestigte 
an  dem  Pfosten  der  Thlir  Fetische.  Der 
Kultus,  den  man  diesen  weihte,  ist  später 
auf  Pfosten  und  Schwelle  übergegangen ;  an 
die  letztere  zu  stossen,  gilt  nach  einem  von 
Indien  bis  nach  Mitteleuropa  allgemein  ver- 
breiteten Aberglauben  (Winternitz,  Denk- 
schr.  WAW  XL  1892  72)  als  böses  Omen; 
allerhand  Zauber  (z.  B.  Theokr.  2  b»)  wird  an 
der  Schwelle  geübt,  die  Pfosten  werden  mit 
desinfizierenden  Stoffen  [889 i]  und  wie  die 
Fetische  [776\]  mit  Fett  (Samter,  Familienf. 
80  ff.)  oder  Blut  (Exod.  12™)  bestrichen;  in 
der  äussersten  Not  umklammern  sie  die 
Frauen  (z.  B.  V^  24»o;  Val.  Fl.  2m)  wie 
sonst  die  Altäre.  Vielleicht  ward  das  Bild 
der  Gespenstergöttin  Artemis  zur  Ab- 
schreckung der  Gespenster  an  der  Thür  be- 
festigt. 

l)  *E(invXiti  heisst  die  kolchische  Artemis 
bei  Orph.  A  902;  Ugoüvgtdia  nennt  Sext. 
Empir.  9iss  die  Göttin.  Bei  Orph.  h  2»  wird 
llga&vgaia  angeredet  "Agimt<  1  ,/.,  .'/,-,«  xai 
rj  arfAttj  Ilgo»vpaia;  über  'Agra/uis  Ilgo9vgain 
in  Epidauros  s.  Cavvadias,  Fouille«  I  no.  162; 
GDI  8886,  über  die  Propylaia  von  Eleusis 
Paus.  I  88 1.  Bisweilen  wurden  die  Artemis- 
bflder  vor  der  Thür  auf  Hekate  bezogen,  8. 

taia;  vgl.  Hekate  ngo»vgaia,  Prokl. 
h  6«;  14.  —  Wegen  des  analogen  Apollon- 
namens  [1232 »/  ist  hier  noch  Art  ngoarattjgia 
(Aisch.  int.  449;  vgl.  jedoch  Pbtersbb-Nie- 
mann-Lanckoroäski,  Städte  Pamph.  I  168  89: 
rrj(  ngotaiaiatjc  rtj(  noXttos  tjf**»»  [PergeJ  'Ag- 

■  ivlov)  zu  erwähnen.    Die  (gefesselte 


[11268*])  erythraiische  Strophaia  (Hippias, 
FHG  IV  431a;  Athen.  VI  74  259b)  wird  vo« 
Wernickb  bei  Paüly-Wissowa  II  1398  t\ 
axgotfsiov  'Strick'  gestellt;  die  von  PrblluI 
Robert  I  3225  in  diesen  Kreis  gest 
*vno{A4\tt9ga  (Hsch.  s  r)  ist  ebenfalls  fern 
zu  halten. 

*)  Zahlreiche  Apollonnamen  sind  au 
mis  übergegangen,  vgl.  A.  Delphinia  [37 1»; 
/  99Si],  Daphnaia  bei  Hypsa,  Daphnia  in  Olym- 
pia { 965  iJ,Pythie  in  Uilet.  CIQ  II  2866;  ■-'--  "•; 
2885 bc;  bull,  ran:  hrll.  I  1877  288,  Phoibl 
(Opp.  Ki/n.  2i;  vgl.  1/'  IX  7'i52),  Uli«] 
Pherek.  bei  Macr.  S  I  17ai.  Hie  Artemll 
*Ekbateria  [1291  io]  gehört  vielleicht  eben- 
falls zu  einem  Apollon  (vgl.  Ap.  Ekbasiojj 
[834  n],  ebenso  die  Leukophryom 
vgl.  Ap.  Leukatas).  Zu  Apollon  Pagasaiol 
(Hsd.  A  70;  Seh.  Ap.Rh.  Im)  oder  Pagasitai 
(Hsch.  8  v),  dessen  Heiligtum  Trophonios  ge- 
stiftet  haben  sollte  ill.iakl.  I'ont.  hei  Seh. 
Hsd.  .1  7":  FlUi  11  l(.»*a),  gehört  Artend 
Pagasitis  (Wilhelm,  Ath.  Mitt.  W  1-vo 
303 is).  —  Neben  den  Ap.  Smintheus  /  1229m 
stellt  Wide,  Lak.  Kulte  118,  der  auch  dll 
Mäuse  der  Quelle  von  Lusoi  ([Arsttl.  Umu. 
«x.  125  S.  842be;  Theop.  bei  Antig.  Karynt 
137  =  152)  vergleicht,  die  Artemis  M  vsia  WH 
Therapne  (Paus.  III  20a),  die  Clais  1<i3 
fälschlich  als  Movala,  andere  als  Myndfl 
oder  als    '  vgl.    Kallim.   h   Sin,    im 

die  Göttin  am  mysischen  Olymp  die  Facifl 
entzünden  lässt)  gedeutet  hatten ;  doch  ist 
die  Epiklesis  von  der  gleich,  n  Knieten 
schwerlich  zu  trennen.  —  Wie  von  Artemil 
auf  Apollon,  so  sind  auch  umgekehrt  Namofl 
von  diesem  auf  jene  übergegangen  wie  Am 
q;gtos  in  Kalydon  [348  nJ.  —  Wie  sag 
Apollon  werden  auch  auf  Art. mis  l'aisjfl 
gesungen  (EM  md  l'hot.  Irr.  UraaM 

was  Strnobl,  Kultusalt.  74  für  ursprünglich, 
FairbanKS  S.  85A  für  sekundär  hält 

»)  Vgl.  o.  ll'JUlij. 

*)  Tempel   in   Troizen,   von    Hippolvtoi 
gestiftet,  Paus.  II  31 4. 
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Apollon  dagegen  galt  als  Bogenschütze,  als  Sender  der  Sonnenstrahlen- 
pfeile. Beide  Vorstellungen  sind  aber  später  zusammengeflossen:  Apollon 
ist  zwar  nicht  eigentlich  Jäger  geworden,  aber  seine  Pfeile  bedeuten 
Seuchen  wie  die  der  Artemis,  und  diese  tritt  als  Exaaqyr^)  und  wahr- 
scheinlich als  ^Exocttj  neben  den  'ExdsQyog,  Exarog.  Die  Pfeile,  jetzt  ihre 
ständige  Waffe,  werden,  etwas  unpassend,  auf  die  Strahlen  der  Mondgöttin 
bezogen.  Denn  auch  Mondgöttin  ist  Artemis  entweder  schon  in  der 
boiotischen  Kultur  gewesen   oder   doch   später   geworden2).     Das   musste 


*)  S.  Kallim.  fr.  75;  Kaibel  ep.  460  e  u. 
o.  [24U;  287 is ;  907 6J. 

2)  Wie  und  wann  Artemis   dem  Monde 
j  gleichgesetzt  worden  ist,   lässt   sich  nur  er- 
!  schliessen.      Zeugnisse    der    älteren    Epiker 
1  und  Lyriker  fehlen,  auch  der  Tragiker,  wenn 
;Eur.  LA  1567  als  vielleicht  interpoliert  ausser 
Betracht  hleibt,   ferner  bei  Eur.  Phoin.  175 
die  vom  Seh.  gelesene  Ueberlieferung  &vyat6Q 
\deXi(o  leXuvaia,  wofür  Nauck  (zuletzt  TGF2 
S.  126  zu  Aisch.  fr.  457)  dvyctxsQ  d  Acttovg 
-.  vorschlägt,  trotz  v.  110  für  richtig  gehalten 
|und    endlich   bei   Aisch.  fr.  170    doxEQwnöv 
jofiftet  Arjtwas   xögag   nicht    auf   den   Mond, 
sondern  mit  Claus  47;  Wernicke  bei  Pauly- 
Wissowa  II  1354 19  ff.  auf  die  Sternennacht 
«bezogen  wird.     Aber  wenigstens  die  letztere 
«Annahme  ist,  wie  die  ganze  Hypothese  von 
[Claus  (41  ff.),  dass  Artemis  ursprünglich  die 
Wacht  bezeichnete,  sicher  falsch.    Der  natür- 
liche Gegensatz   zum  nepcpiZ  rjMov  ist,    wie 
K.B.  die  nächstverwandte  Stelle,  Aisch.  Prom. 
■97  zeigt,  der  Mond;  die  datEQutnog  aeXdvct 
Endet  sich  auch  bei  Eurip.  Hipp.  846;  dass 
Her  Mond  als  Auge  der  Mondgöttin  bezeich- 
net wird,    statt  wie   sonst  [380z]   als  Auge 
'er  Nacht  oder  wie  Helios  [380 2]  als  Auge 
.  (.es  Himmels,  wäre  bei  der  Gesamtauffassung 
ller  Griechen,    die    ihre   Götter    ebensowohl 
Hen   Naturerscheinungen   unmittelbar  gleich 
Mls   auch  hinter   sie   setzen  konnten,   selbst 
ann  nicht  auffallend,  wenn  der  Gen.  nicht 
ixegetisch  stehen  könnte;  auch  andere  Dichter 
I  \  B.  Nonn.  967;  hymn.  mag.  bei  Abel,  Orph. 
193 17  sprechen  von  dem  o^ifxa  IsXrjvrjg  und 
äeselbe  Vorstellung  liegt  zu  Grunde,   wenn 
itelios  und  Selene  allsehend  heissen.     Dazu 
Ipmraen  Darstellungen  auf  Vbb.;  vgl.  z.  B. 
H  [140  zu  139 15,7 .    Aber  freilich  ist  die  Aus- 
reichung  von  Artemis   und   Selene   in   der 
üheren  Litteratur  ebenso  selten,  wie  häufig 
(    der   späteren   (vgl.  z.  B.  Philod.  eva.  15 
I  82  G;  Diels,  Doxogr.  54924;    Korn.  32  u. 
n  [z.  B.  191;  211];  Cat.  34i7  ff.;  Plut.  glor. 
Athen.  7;  Orig.  Kels.  448 ;  Euseb.  pr.  ev.  III 
.21  He.;  Aug.  c  d  7ie;  Liban.  5  I  S.  233i4; 
'fjill.  TT.  *.  6;  Eust.  Z  205  637 15;  Hsch.  Jtioy- 
.'?;  myth.  Vat.  I  37;  nach  Seh.  Eurip.  Med. 
i»6  heisst  der  Mond  von  drei  Tagen  Selene, 
Im  6  T.  Artemis,  von  15  T.  Hekate);   nur 
jer  finden  wir    die  auf  die  Mondgöttin  zie- 
-ttden  Etymologien  [1267-iJ  und  Beiwörter 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


der  Artemis  wie  vvxxEQÖcpoLTog  (Orph.  h  36  e), 
vvxla  (Korn.  34  S.  208  Os.  u.  aa.),  vvxrinökog 
(ebd.),  wxxocpdvEict  (Paris.  Zauberpapyrus 
252s  u.  s.  w. ;  Movvi%ia  [40z]  kann  wohl 
nicht  von  vv£  abgeleitet  werden,  Wachsmut, 
St.  Ath.  II  138)  sowie  dementsprechend  die 
Bezeichnung  der  Selene  mit  Beinamen  der 
Artemis  wie  io/Eaiga  ticiq&evs  (in  demselben 
Zauberpapyr.,  vgl.WESSELY,  Denkschr.  WAW 
XXXVI  1888  32  26).  Dasselbe  gilt  von  der 
bildenden  Kunst,  die  wohl  in  späterer  Zeit 
(z.B.  Mzz.  von  Syrakus  [Seltmann,  Rev.  num. 
IVv  1901  423],  Ephesos  [Müller-Wieseleb, 
D.a.K.  II xv  163 b  S.  113],  Stratonikeia  [Imhoof- 
Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  1 155],  Attaleia  in  Pisid. 
[ebd.  II  324u],  Olba  [1266  zu  1265 2].  Perge 
[ebd.  328 12 ;  14 ;  vgl.  Städte  Pamphyliens  I  37]), 
vor  dem  IV.  Jh.  aber  höchstens  ausnahms- 
weise Artemis  als  Mondgöttin  charakterisiert 
hat.  Ueberhaupt  scheinen  die  Attribute  der 
Mondgöttin  und  der  Artemis  erst  in  jüngerer 
Zeit  häufig  vertauscht,  also  z.  B.  Hirsche  vor 
dem  Wagen  der  Selene  (Roscheb,  Sei.  103) 
und  Rinder  vor  Artemis'  Wagen  [381 5/  dar- 
gestellt zu  werden.  Alles  dies  ist  aber  voll- 
kommen trügerisch,  wie  so  oft  der  Schluss 
ex  silentio ;  so  wenig  zahlreich  die  Zeugnisse 
aus  dem  V.  Jh.  sind,  so  entscheiden  sie 
doch,  dass  damals  bereits  Artemis-Selene 
allgemein  bekannt  war;  und  da  die  Dicht- 
kunst, die  bis  zum  VI.  Jh.  fast  ausschliess- 
lich die  Religion  weiter  entwickelte,  diese 
Gleichsetzung  nicht  wohl  geschaffen  haben 
kann,  so  geht  sie  sehr  wahrscheinlich  in  die 
vorepische  Zeit  zurück.  In  der  That  haben 
wir  bereits  die  Tauropolos,  die  nach  Apd. 
71.  &.  fr.  S.  402  Heyne  wg  rcevgog  nsgiEiai 
ndvia,  als  eine  Mondgöttin  der  boiotischen 
Kultur  kennen  gelernt  [943z],  —  Früher 
denn  Artemis  ist  Hekate,  die  auch  später 
(z.  B.  Soph.  fr.  492;  Euseb.  pr.  ev.  III  11 22; 
Zauberhymnos  bei  Wessely,  Denkschr.  WAW 
XLII  1893  13  ff. ;  Seh.  Arstph.  Lys.  443  ;  plut. 
594)  unzähligemal  als  Selene  bezeichnet  und 
deren  Dreigestalt  auf  die  drei  Mondphasen 
(z.  B.  Korn.  34  S.  208  Os. ;  Intp.  Serv.  YA 
4511)  bezogen  und  die  in  Milet  unter  dem 
N.  'Yn6Xa[A7iTsiQa  (Hsch.  s  v)  verehrt  ward,  als 
Mondgöttin  bezeugt;  als  solche  haben  schon 
Hom.  h  5  51  und  vielleicht  der  Genealoge, 
der  ihr  Perses  zum  V.  und  Asteria  zur  M. 
gab  (Hsd.  &  409;  vgl.  Warb,  Class.  rev.  IX 
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weitere  Umgestaltungen  in  den  Vorstellungen  von  der  Göttin  herbeiführen 
Von  Alters  her  war  ein  Symbol  der  Artemis  und  Hekate  die  Fackel  ge 
wesen1),  ursprünglich  vielleicht,  wie  bei  den  Erinyen2),  die  Glut  des  voi 
ihr  Gequälten  bezeichnend 8) ;  früh  aber  ist  dies  Attribut4)  und  wenigstem 
später  auch  der  Namen  Aith(i)opia6)  auf  den  Lichtglanz  des  nächtliche] 
Mondes  bezogen. 

Wie   alle  Gottheiten   der   euboiisch-boiotischen  Kultur  war  demnacl 
auch  Artemis  eine  der  verschiedensten  Funktionen  fähige,  höchst  wandel 


1895  390  ff.),  Hekate  gefasst.  Das  spätere 
Altertum  (z.  B.  Korn.  32  S.  192)  hat  sogar 
den  N.  Hekate  (ebenso  wie  den  der  Diktyna 
[ano  xov  ßäXX$ty  dei'go  rät  dxxiyag,  Korn. 
34  S.  206  Os.];  über  Diktyna  Luna  s.  o. 
I255bj)  auf  die  gesendeten  Strahlen  des 
Mondes  bezogen;  aber  das  war  nicht  das 
Ursprüngliche  (Claus  S.  15). 

l)  Vgl.  Hsch.  (ptXoXäfinadog'  jj'AgTSfiic, 
YnoXdfinreiga'  'Exäir]  iv  MtXrjtw.  —  llaoMparjg 
(llttoi<ftir)t  Dieterich,  Ilt/mn.  Orph.  26), 
dadov^og  (vgl.  Seh.  Theokr.  2u)  heisst  die 
Göttin  Orph.  h  36»;  oeXaa<pogog  in  Phlya 
[o.  41;  744  itj.  Am  häufigsten  sind  Bezeich- 
nungen wie  (faoatfnQog  (Eurip.  IT2\;  Arstph. 
Lys.  443;  738;  Antiph.  fr.  58 «  [II  S.  35]  Ko.; 
AI'  VI  267.;  Korn.  34  S.  206;  Seh.  Theokr. 
2i»;  CIA  11  4328;  IUI  I  914  [Lartos  auf 
Rhodos] ;  Milne,  Joum.  Hell.  stud.  XXI  1901 
290 xi  [Inschr. aus Koptosl),  <po(oa<fÖQog (Thera, 
Hiller  v.  Gärtrinoen,  Beitr.  s.  alt.  Gesch.  I 
1901  224),  <faeo<p6gos  (Kallim.  h  3»o4  [vgl. 
tpaeoyoQ'ui,  ebd.  n] ;  Versinschr.  [Kgrjoia 
q/aeag-.ögog]  Kaibel  ep.  798»  =  IGSI  2524 ; 
Paris.  Zauberpap.,  Denkschr.  WAW  XXXV 1 
1888  30»»).  Dagegen  ist  irrig  Artemis 
Daufena  auf  Grund  einer  unhaltbaren  Ety- 
mologie {dfff-<fairü>)  in  diesen  Kreis  gestellt 
worden  (s.  dagegen  Drexleb,  Phü.  Jbb.  CIL 
1894  325).  —  Die  bildende  Kunst  gibt  Ar- 
temis (Vassitz,  D.  Fackel  im  Kult  u.  K.  d. 
Gr.  59  ff.)  und  ihren  Heroinen  (z.B.  Diktyna, 
Hbad  h  h  392)  später  oft  wie  der  ersteren 
bisweilen  schon  in  der  archaischen  Zeit  (z.  B. 
Statue  aus  Lusoi,  v.  Dornt,  Ath.  Mitt.  III  1878 
71;  Cübtids,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  24 
T.  in;  Fubtwänolbb,  Sitz.ber.  BaAW  1899« 
576)  die  Fackel,  bezieht  diese  jedoch  bis- 
weilen auf  die  nächtliche  Jagd;  so  wirft  die 
fackelschwingende  Göttin  auf  dem  Vb.  Ül. 
ehr.  IIxcn  ein  Reh  nieder,  und  ähnlich  war 
die  Artemis  des  Damophon  in  Lykosura,  die 
neben  Demeter  und  Despoina  stand  (Paus. 
VIII  37«),  zwar  durch  Hirschfell,  Köcher  und 
Jagdhund  als  Jägerin  charakterisiert,  trug 
aber  ebenfalls  die  Fackel,  mit  der  auch  die 
Artemis  auf  dem  schönen  argivischen  Rlf. 
der  Polystrata  (Fabnbll,  Cult»  of  Gr.  st.  II 
T.  xxxva)  und  den  Mzz.  von  Thurioi  (Müllbb- 
Wiesbleb  II» xv  160b)  dargestellt  wird.  Das 
hat  zwar  an  Dichterstellen  (z.  B.  Soph.  OT 
207)  und  auch  daran   einen  Vorgang,   dass 


über  die  jagende  Artemis  mit  Hund  um 
Hirsch  ein  Stern  und  Halbmond  (z.  B.  Cai 
neol,  Müller- Wikseler,  D.  a.  K.  II  xv  164i 
S.  113)  gestellt  wird,  aber  hieraus  i&t  nich 
zu  folgern,  dass  Artemis  als  nacht  lieh 
Jägerin  Trägerin  der  Fackel  (oder  gar  Mond 
göttin)  geworden  sei;  eher  wäre  möglich 
dass  elektrische  oder  auch  phosphores. 
Erscheinungen,  die  sich  in  Sturmnäi -htei 
zeigen,  wenn  nach  dem  Glauben  jen« l 
Zeit  die  wilde  Jagd  über  die  EruV  hinhr.uisi 
Artemis  und  Hekate  zu  Fackelträgtrinne-i 
machten.  Möglicherweise  ist  diese  später  bi 
gegnende  [1290%]  Auffassung  von  Hekate 
Fackeln  ursprünglich ;  aber  jedenfalls  ist  so 
wohl  bei  Hekate  (vgl.  Hom.  h  5»»)  als  bi 
Artemis  die  Fackel  sehr  früh  auf  den  Mo» 
bezogen  worden.  Soph.  Tga/.  814  nennt  di 
&eä  iXa<ft]ß6Xog  äfitfinvQos:  natürlich  kam 
die  Göttin  nicht  mit  2  Fackeln  jagen,  bis 
ist  also  sicher  die  Beziehung  auf  die  Jagt 
sekundär,    und    auch    woi  Hh.  M 

LV1II  1903  333   nicht  beipflichtet,   der   dt 
Zweiheit  der   Fackeln  aus   der   Zweit,  ihm; 
des  Monats   erklärt,    wird    nicht    in    Alu.d 
stellen,   dass   ihre   2  Fackeln   wie   di<-  /wc 
Fackeln  der  Hekate  (Arstph.  ßdtg.  1 
einst  irgendwie  auf  den  Mond  bezogen  h 
müssen,   mit   dem   übrigens   die  Fackel 
namentlich  auf  Mzz.  Kleinasiens  (Löbb 
Zs.f.Numism.  XII  1885  839)  kombfa 
Später  war  die  Fackel   so  sehr  Attrilmt 
Göttin  geworden,  dass  sie  ihr  in  allen 
liehen  Situationen    gegeben  wen!«  n    k<n 
so  trägt  z  B.  auf  dem  Vb.  BZ,  etV.  Ilvm  di 
auf  der  Hindin  reitende  Göttin  eine 
vgl.    dazu    die    Mz.  der    Faustin. i. 
Wie8elbb  II*xvi  171 ;  /«p«;'//«  s 
Seoit  Xafinäda  nennt  Flut.  Luc.24  die  heilige 
Rinder  der  persischen  Artemis.  —  Vgl.  oll 
die  Fackel  der  Artemis-Selene  Röscher,  St 
u.  Verw.  24;  Wiesblbb,  GGA  1891  601 

*)  S.  o.  [765  t]. 

')  Man  kann  aber  auch  an  die  Faolfl 
der  Thyiaden  oder  140 1]  an  die  Feu»  i 
die  beim  Sturm    für   die  Schiffe  ausnesteek 
wurden,  oder   an   die,  Fackel  der  Eiltithyi 
[859iJ  denken. 

*)  Auf  den  Vollmond  bezieht  sich,  w» 
Hom.  h  5  6»  von  Hekate  sagt,   oiki 
geaaty  l/oia«;  vgl.  o.  [51 1]. 

»)  Kalüm.  fr.  417. 
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bare  Göttin.  Auch  hier  bestätigt  sich,  dass  das  einzige  Konstante  in 
diesem  Wirbel  sich  vermischender  Ideen  gewisse  Zeremonien  und  die  in 
ihnen  gegebenen  äusserlichen  Vorstellungen  von  der  Gottheit  sind:  zwar 
nicht  in  allen,  aber  doch  in  den  meisten  der  hier  genannten  Vorstellungen 
erscheint  Artemis  als  Jägerin.  Diese  Auffassung  ist  eigentlich  auch  die 
einzige  alte,  welche  sich  in  der  durch  die  Kunst  geschaffenen  Religion 
gehalten  hat.  Zwar  haben  schon  bei  dem  Bilde  der  Artemis  in  der  vor- 
epischen Zeit  neben  den  Resten  im  späteren  Kult  auch  Züge  aus  der 
Dichtung  mitbenutzt  werden  können,  aber  nur,  weil  die  spätere  Vorstellung 
innerhalb  der  Dichtung  verhältnismässig  so  spät  entstanden  ist,  dass  alle 
älteren  Teile  der  Heldensage  teils,  wie  z.  B.  die  Meleagros-  und  die  Iphi- 
geneiamythen,  eine  von  der  späteren  offenbar  verschiedene,  teils  eine 
wenigstens  nicht  sicher  ihr  gleichzusetzende  Auffassung  voraussetzen  und 
erst  ganz  junge  Sagen  wie  die  euripideische  Fassung  der  Hippolytos- 
legende  das  Bild  der  anmutigen,  aber  spröden  Jungfrau  zeigen.  Mehrere 
Hypostasen  der  Artemis  sind  Mütter  von  Landes-  oder  Stadteponymen 
oder  den  Landesheroen:  dem  Zeus  gebiert  Kallisto  den  Arkas1),  Taygete 
den  Lakedaimon2),  dem  Apollon,  der  vereinzelt  auch  Gemahl  der  Artemis 
heisst3),  Kyrene  den  Aristaios4).  Nun  können  diese  Genealogien  zwar 
jünger  sein  als  die  Ablösung  der  Heroinen  von  der  Göttin ;  auch  sind  sehr 
wahrscheinlich  barbarische5)  und  auch  griechische6)  Göttinnen,  die  den 
I  Kultnamen  'Jungfrau',  Parthenos,  führten,  entweder  der  Artemis  urver- 
wandt gewesen  oder  ihr  doch  früh  angeglichen  worden.  Indessen,  wenn 
auch  alt,  ist  diese  Vorstellung  doch  wohl  nicht  die  einzige  gewesen,  die 
in  der  ältesten  Zeit  von  Artemis  herrschte.  Die  Aithiopie  galt  als  Mutter 
des  Dionysos7),  und  auch  die  kleinasiatische  Göttermutter  weicht  in  diesem 
Punkte  von  dem  Bilde  der  späteren  Artemis  ab.  —  Schwerlich  knüpft  die 
Vorstellung  von  der  Jungfräulichkeit  unmittelbar  an  die  überwiegend  ver- 
derbliche Natur  der  Göttin  in  der  ältesten  Periode  an 8) ;  eher  ist  Artemis 
als  Führerin  der  Amazonen,  mit  denen  sie  frühe  gepaart  gewesen  ist,  eine 
männerfeindliche  Jungfrau  geworden.  Für  die  weitere  Gestaltung  der 
Göttin  war,  wie  es  scheint,  das  Verhältnis  zu  ihrem  Bruder  mitbestimmend. 
Wie  dieser  das  göttliche  Vorbild  des  Epheben  ist,  so  idealisiert  Artemis 
in  der  späteren  Heldendichtung  das  heranwachsende  Mädchen;  ja  es  wird 
das  Unreife  der  Altersstufe  bei  ihr  in  noch  höherem  Grade  hervorgehoben  als 


*)  Zuerst  Hsd.  fr.  15  Rz.  Anderes  o. 
[194i<>]. 

2)  S.  o.  [166  h].  Andere  Liebesverbin- 
dungen des  Zeus  mit  Heroinen,  die  von  Ar- 
temis gelöst  sind,  will  Claus  25  nachweisen, 
indem  er  Minos  in  der  Diktynasage  [255] 
und  Aktaion  (den  er  auf  Grund  von  Paus. 
IX  2  2  [969  z]  für  Artemis'  Geliebten  hält), 
als  Hypostasen  des  Zeus  bezeichnet. 

3)  Eust.  Y  70  119740. 

4)  S.  o.  [256*]. 

5)  Z.  B.  die  taurische  Göttin  [1266  zu 
1*65 '%]. 

6)  Z.  B.  in  Lakonien  (Athen.  XIV  54 
:>46a;  vgl.  Arstph.  Lys.  1263;  Wide,   Lak. 


Kulte  130),  Neapolis  in  Thrakien  (Ditten- 
berger,  Syll.2  4936;  4s;  54  [V.  Jh.]),  Paros 
(Kaibel  ep.  750a  S.  531  [V.  Jh.]),  Thera  {IGI 
III  440),  Leros  (Athen.  XIV  71  S.  655c;  vgl. 
Cürtius,  Sitz.b.  BAW  1887  1175  und  über 
die  justeccygiffes  o.  [349*]),  Patmos  (iq>.  aQX- 
1863  261  no.  229),  Halikarnassos  (mit  Apollon 
und  Athena,  Dittehberger,  Syll.2  11»).  Dazu 
kommen  mehrere  häufige  epichorische  EN. 
wie  TIttQ&eviov,  IIccQ&svia.  Allerdings  gab 
es  ausser  Artemis  mehrere  Göttinnen,  die 
als  Jlagfis'yog  bezeichnet  werden,  bes.  Athena 
und  Hera. 

7)  S.  o.  [66u] 

8)  Wie  z.  B.  Claus  S.  85  meint. 
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bei  Apollon 1).  Obwohl  als  Jungfrau  der  Athena  nahestehend,  ist  sie  doch 
von  dieser  in  einer  Beziehung  ganz  verschieden:  Pallas  wird  durch  geistige 
Kraft  über  die  niedrige  Stellung  hinausgehoben,  welche  die  Frau 
besten  griechischen  Zeit  einnahm ;  Artemis  hält  in  der  Dichtung  ein  Alter 
fest,  in  der  das  Weib  den  Mann  noch  nicht  vorzugsweise  als  Geschlecht >- 
wesen  reizt.  Ihre  Herbigkeit  und  Sprödigkeit  ist  von  der  Art,  wie 
dem  Eintritt  der  Pubertät  unmittelbar  vorherzugehen  pflegt.  Es  war 
gewiss  ein  kühnes  Unterfangen,  die  Gestalt  der  blutigen  Göttin,  von  der 
im  Anschluss  an  den  Kultus  und  an  die  ältere  Vorstellung  anfangs  noch 
die  Dichter  der  Heldensage  gesungen  hatten,  so  umzugestalten,  dass  ihre 
furchtbaren  Heimsuchungen  als  grausame  Mädchenlaunen  erschienen ;  dass 
es  wenigstens  teilweise  gelang,  beweist  die  Kraft  des  Einflusses,  den  diu 
Dichtkunst  ausgeübt  hat.  Die  Namen  des  Dichters  oder  der  Dichter,  die 
das  spätere  Bild  der  Göttin  geschaffen  haben,  sind  verschollen ;  wahr- 
scheinlich waren  es  ionische  Aoiden  des  VII.  Jahrhunderts  und  jedenfalls 
besassen  sie  als  wahre  Künstler  die  Kraft,  das  Bleibende  in  der  EH 
scheinung  zu  sehen  und  festzuhalten. 

In  der  bildenden  Kunst  hat  Artemis  eine  eigenartige  Entwickeland 
durchgemacht.  Schon  ehe  die  Dichtkunst  das  eben  geschilderte  Bild  der 
Göttin  gezeichnet  hatte,  oder  wenigstens  unabhängig  von  diesem,  n 
verschiedene  bildnerische  Typen  geschaffen  worden.  Einer  von  ihnen  ent- 
wickelte sich  unmittelbar  aus  den  alten  Stein-  und  Holzidolen,  wie  sie  für 
die  sikyonische 8)  Patroa,  die  ikarische3)  und  vielleicht  für  die  argivix -he*» 
Göttin  bezeugt  sind;  die  Artemis  von  Perge6)  und  Myra6),  die  ii  1 1 . 
z.  T.  noch  dem  VII.  Jahrhundert  angehörigen  Statuen  von  Delos7)  und  der 
Peloponnes8)  zeigen  Spuren  dieses  Typus,  dem  vielleicht  auch  die  spar- 
tanische Lygodesma9)  angehörte.     Weit  verbreitet  war  ferner  der  Typus 


')  Wie  ein  ungezogenes  Mädchen  wird 
sie  von  Hera  geschlagen,  wofür  sie  dem 
Vater  ihr  Leid  klagt,  *  480  ff. 


■J  S.o.  [774  *]. 


Klem.  Alex,  protr.  4  m  S.  40  Po.  (tV- 
Xoy  ovx  eioyaouivov  [Arnob.  6n]). 

*)  Paus.  II  19  t.  Die  Stelle  ist  ver- 
stümmelt. 

&)  Städte  Pamphyl.  I  37;  vgl.  Gerhard, 
Ak.  Abh.T.  LIX»_4;»o. 

6)  Reis,  im  südw.  Kleinas.  II  88  Fig.  25 
I  nachr.  71. 

7)  Homollb,  De  antiquiss.  Diana«  simul. 
72  ff. 

8)  Es  kommt  hier  besonders  die  Artemis 
von  Lusoi  in  Betracht  (Statuette,  2.  Hälfte 
des  VI.  Jh.?  FurtwInolbb,  Sitz.b.  BaAW 
1899»  571ff.T.i;  vgl.Oesterr.Jahreah.IV  1901 
84  f.);  ihre  Unterarme  sind  parallel  vor- 
gestreckt, in  der  L.  trug  die  Göttin  den 
Bogen,  was  die  R.  hielt,  ist  zw.  Der  Zu- 
sammenhang mit  den  alten  Steinidolen  zeigt 
M<1>  besonders  vom  Gürtel  abwärts,  der 
Kiii  per  ist  vorn  glatt,  pfeilerartig  gebildet, 
hinten  ist  er  durch  kannelürenartige  Falten 
gegliedert.    Die  Statuette  zeigt  noch  keinen 


Einfluss  der  ionischen  Kunst,  doch  hat  dieser 
altpeloponnesische   Typus,    wie   die  Art' 
von  Mazi  bei  Olympia   l'i  rtvi  w.ii;k  ebd 
zeigt,    sich    später    mit   jüngeren    ionischen 
Formen  gemischt. 

•)  S.  o.  [161nJ.     Unter   den    mannich- 
fachen  hocharchnischen  Artemisidolen,  \\ 
die  antike  Kunstgeschichte  zusammengestellt 
und  nach  ihrer  Gewohnheit  auf  v<  i 
Künstler     der     'Daidalidenschulc' 
Kultbild  in  Ephesos  aus  Ebenholz..  I'lui.  n  h 
I6114;  Athenag  suppl.  1  i 
und  Skyllis,  Art.  Munichia  in  Sikyon,  Klein 
Alex,  protr.  An  S.  42  Po.;    Rohdbkj,    Arck. 
Ztg.  XXXIV  1876  122  f.;  vgl.  Hin   ,1  h 
Ovkrbeck,  Plast.  I4  86  f.;   —   ihr« 
Tektaios  und  Angelion,  Athenag.  a.  u.  <  >.   und 
auf  chÜBche  Künstler  (Bupalos  u.  Athenii 
in  Chios  und  in  Lasos  oder  Iasos,  IM  in.  n  h 
8611  f.;    vgl.  Ovbrbk(K  a.  a.  O.  88)    verteiH 
hatte,   mögen   solche  Werke   gewesen    - 
die  diesem  primitivsten  Typus  nah« 
eine  Vorstellung  können  wir  uns  j< 
keinem   dieser  Werke   machen.  —  (Jitiadas, 
den  Paus.  111  18s  (vgl.  IV  14«)  als  \ 
von  Artemiestatuen  nennt,  gehört  nicht 
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der  geflügelten  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Löwen  hält1).  Die  Vor- 
stellung, dass  die  Göttin  Flügel  trage,  geht  sicher  auf  die  Dichtung  und 
wahrscheinlich  weiter  hinauf  bis  auf  den  alten  Kult  der  unholden,  durch  die 
Luft  fliegenden  Göttin  zurück;  aber  das  Schema,  in  dem  diese  Vorstellung 
auftritt,  ist  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  entlehnt  und  auf  Artemis  erst 
übertragen.  Früh  haben  freilich  die  Griechen  die  geflügelte  Artemis  auch 
frei  verwendet,  z.  B.  in  der  Scene  vom  Dreifussraub2).  Die  erhaltenen 
Exemplare  der  geflügelten  Göttin  zwischen  den  Tieren  entstammen  meist 
dem  Mutterland;  wahrscheinlich  ist  der  Typus  aber  einst  auch  in  den  ost- 
griechischen Kolonien  heimisch  gewesen,  da  er  auf  die  phrygische  Götter- 
mutter übertragen  ist3).  Jedoch  wird  er  hier  früh  —  wie  etwas  später  auch 
im  Mutterland  —  verdrängt  durch  zwei  andere,  von  denen  der  eine,  die 
Göttin  sitzend  darstellende4)  später  fast  ganz  verschollen  ist,  der  andere 

wie  ngoarjvtjg  'freundlich';  wenn  aber  auch 
Aisch.  Ag.  276  sich  durch  solches  Miss  Ver- 
ständnis hat  bestimmen  lassen  (v.  Wilamo- 

WITZ-MÖLLENDORFF,     1s.  112;    WACKERNAGEL, 

Zs.  f.  vergl.  Sprf.  XXIII  1895  49),  so  lässt 
sich  dies  für  den  Kultgebrauch  doch  nicht 
gut  annehmen.  —  Freilich  zeigen  gerade  die 
mutmasslich  ältesten  Darstellungen,  z.B.  die 
'Inselsteine'  (Milchhöfeb,  Anf.  d.  Kult.  86  f.), 
die  tierhaltende  Göttin  ungeflügelt,  und  dieser 
Typus  erscheint  auch  später  oft,  z.  B.  auf 
Vbb.  (u.  aa.  Gerhard,  Auserl.  Vb.  I  26  ff.)  u. 
Tct.  (z.  B.  Lenormant,  Arch.  Ztg.  XXIV  1866 
257*  f.  [Mykenai];  Carapanos,  Bull.  corr. 
hell.  XV  1891  37  ff.;  82  f.  T.  n;  m  [aus  Kor- 
kyra]);  die  berühmteste  Darstellung  dieser 
Art  ist  die  sogen.  Diana  von  Gabii  in  Mün- 
chen (Abb.  bei  Müller -Wieseler  II  119 
T.  xvi  168;  Röscher,  ML  I  1009;  Farnell, 
Cults  of  Gr.  st.  II  T.  xxxm). 

2)  Vgl. das  vonFüRTWÄNGLER  beiRoscHER, 
ML  I  2213  beschriebene  sf.  chalkidische  Vb. 
—  Das  Vb.  El.  cir.  II  ix  stellt  die  geflügelte 
Artemis  auf  dem  von  Rehen  gezogenen 
Wagen  dar. 

s)  So  schildert  Zosim.  2  31  das  angeblich 
von  Iason  (Ap.  Rh.  lim  ff.)  errichtete,  ge- 
wiss sehr  alte  (Amelung,  Rom.  Mitt.  XIV 
1899  8  ff.)  Kultbild  vom  kyzikenischen 
Dindymon. 

4)  Werke  dieser  Art,  oft  mit  einem  Tier 
oder  auch  mit  einem  Kind  im  Arm,  sind 
namentlich  in  Boiotien  (Tanagra,  Plataiai, 
Thespiai),  aber  auch  auf  der  Akropolis  (Tct., 
Winter,  Berl.  arch.  Ges.,  Juli  1893;  Berlin, 
phil.  Wschr.  XIII  1893  1407;  vgl.  auch  die 
ebendorther  stammende  sitzende  'Hekate', 
Fbänkel,  Arch.  Ztg.  XL  1882  265  ff.)  ge- 
funden. Die  athenischen  Exemplare  scheinen 
das  alte  (peisistrateische  ?)  Kultbild  der 
Brauronia  frei  wiederzugeben,  das  wohl 
sitzend  zu  denken  ist,  da  ein  wahrscheinlich 
jüngeres  inschriftlich  als  äyaXpcc  rd  eajrjxög 
davon  unterschieden  wird ;  vgl.  Robert,  Arch. 
Märch.  144—159.  Sitzende  Artemisbilder 
scheinen  die  Dichter  von  e  123;  J533,  welche 


Paus,  glaubt,  in  die  Zeit  des  I.  messenischen 
Krieges,  sondern  in  eine  weit  spätere  Zeit; 
vgl.  z.B.  Overbeck,  Plast.  I4  71  f.  Dass  auch 
das  troische  Palladion  eigentlich  ein  Artemis- 
bild gewesen  sei,  vermutet  Claus  95  ohne 
genügende  Gründe. 

*)  Das  Schema  ist  in  der  archaischen 
Kunst  sehr  häufig;  vgl.  z.  B.  über  denKypselos- 
kasten  (Paus.  V  19s)  Jones,  Joum.Hell.stud. 
XIV  1894  78;  über  Brz.  von  Olympia  (zwei 
mächtige  Flügel,  von  denen  2  nach  oben, 
2  nach  unten  gehen)  Overbeck,  Plast.  I4  124 
Fig.  1 9 ;  üb.  ein  Goldblech,  Salzmann,  Camir.  1 ; 
über  sehr  altertümliche  boiotische  Gefässe 
Wolters,  'Eop.  ag/.  1892  222  ff. ;  vieles  andere 
haben  Gerhard,  Arch.  Ztg.  XII  1854  177— 
188  und  Wernicke  bei  Pauly-Wissowa  II 
1413  f.  gesammelt.  Der  Typus  hat  vereinzelt 
lange  fortgedauert  (ein  Tct.rlf.  in  Berlin  ent- 
stammt der  römischen  Zeit);  er  wird  aber 
mannichfach  verändert.  Bald  hat  die  Göttin 
nur  ein  Tier  (Marmorstele  aus  Dorylaion, 
Radet  und  Ouvre,  Bull.  corr.  hell.  XVIII 
1894  129—136  TAY  bis;  anderes  bei  Koerte, 
Ath.  Mitt.  XX  1895  10),  bald  mehr  als  zwei; 
statt  oder  neben  der  Löwin  erscheinen  auch 
andere  wilde  Tiere,  z.  B.  Panther,  Hasen  (vgl. 
die  Legende  0.  [782i]),  Hindinnen,  auch 
Vögel.  —  E.  Knoll,  Stud.  zur  ältesten  Kunst 
in  Griechenl.  1890,  Bamb.  Progr.  59—85  will 
nachweisen,  dass  dieser  Typus,  den  nur 
Paus.  V  19 5  als  Artemis  bezeichnet,  gar 
nicht  diese  darstelle,  sondern,  nachdem  er 
den  syrischen  Astartebildern  entlehnt  war, 
lediglich  zu  bequemer  Verzierung  von  Flächen 
und  Rlfs.  verwendet  wurde;  jedoch  ist  dies 
m.  E.  nicht  wahrscheinlich.  Der  Typus  der 
geflügelten  Artemis  muss  sogar  eine  Zeitlang 
sehr  verbreitet  gewesen  sein;  der  N.  Aptera 
kam,  wie  es  scheint,  im  Gegensatz  zu  der 
gewöhnlichen  Beflügelung  auf  [345 1].  Aller- 
dings ist  das  in  seiner  Anwendung  sehr  früh 
unverständlich  gewordene  Wort  schon  im 
V.  Jh.  auch  anders  gedeutet  worden  (vgl. 
z.  B.  Hsch.  «Vit.),  und  zwar  z.  T.  in  einem 
Sinne,   der  auch   für  Artemis  passen  würde, 
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aber  für  die  gesarate  Folgezeit  wichtig  bleiben  sollte.  Er  stellt  die  Göttin 
als  mädchenhafte  Jägerin  dar,  wie  sie  fröhlich  durch  ihr  Gebiet  schreit) 
sie  trägt  den  Bogen  und  den  Köcher,  letzteren  nicht  nach  Amazonenart 
an  der  Seite,  sondern  auf  dem  Rücken  *),  bisweilen  ist  sie  von  einem  oder 
mehreren  Jagdhunden  begleitet.  Im  Typus  der  Jägerin  stellte  auch  das 
Goldelfenbeinbild  des  Soidas  und  Menaichmos  die  Göttin  dar3);  geht,  wie 
es  scheint4),  die  pompejanische  Statuette5),  die  allerdings  von  einigen 
Forschern  für  archaistisch  gehalten  wird6),  auf  dieses  Werk  des  streng 
schönen  Stiles  zurück,  so  hatten  die  naupaktischen  Künstler,  wie  dies  bei 
einem  Tempelbild  nicht  befremdet,  eine  bereits  überwundene  Art  dieses 
Typus  festgehalten;  schwerer,  massiger  und  ruhiger,  als  schon  Kortwerke 
des  VI.  Jahrhunderts  sie  dargestellt  hatten,  schreitet  die  langbekleideta 
Göttin  daher.  Diese  schwere,  fast  schwerfällig  erscheinende  Körperform 
ist,  wenngleich  lange  nicht  allen7),  so  doch  einigen  ArtemisdarshlluniMii 
des  streng  schönen  Stiles  eigen,  wir  finden  sie  z.B.  auch  bei  der  Artemis  der 
selinuntischen  Aktaionmetope  8).  Auch  die  attischen  Künstler  des  V.  Jahr- 
hunderts, auf  die  eine  Reihe  von  Darstellungen  der  Göttin  zurückgeht1'). 
haben  diese  meist  in  langem  Gewand10),  jedoch  später  der  Mode  ent- 
sprechend nicht  mehr  in  dem  ionischen  Chiton,  sondern  in  dem  dori> 


Artemis  xqvoö&qovos  nennen,  und  der  un- 
bekannte, dem  der  Verfasser  des  Marcellus- 
epigramms  (Kaibbl  ep.  1046&i)  das  Epitheton 
svitQoyo*;  entlehnt  hat,  gesehen  zu  haben; 
Qber  die  ephesische  Artemis  Protothronia 
s.  o.  [283]. 

«)  Studmiczka,  Rom.  Mitt.  III  1888  288. 

')  Fbiedsbichs- Wolters  no.  1532  S.606. 

»)  Vgl.  o.  [348 ioJ. 

*)   Vgl.    FuRTWÄNQLBB,     Mw.    684     U.    0. 

[348uJ.  Die  Mzz.  von  Patrai,  wo  die  Statue 
später  stand,  zeigen  allerdings  einen  anderen 
Typus;  die  Göttin  jagt  mit  ihrem  Hunde 
(Hbad  h  n  349;  Rom.  Mitt.  III  1888  T.Xi); 
da  indessen  diese  Darstellung  Züge  einer 
weit  jttngeren  Zeit  trägt,  so  kann  sie  nicht 
das  Werk  der  beiden  naupaktischen  Künstler 
wiedergeben.  Dagegen  stimmen  die  Münzen 
des  Augustus  (Rom.  Mitt.  III  1888  T.  xi-i) 
in  allem  wesentlichen  mit  der  Neapler  Sta- 
tuette überein,  denn  wenn  die  Linke,  die 
den  Bogen  trägt,  hier  etwas  mehr  gehoben 
ist  und  die  Rechte  statt  leicht  beim  ruhigen 
Schreiten  das  Gewand  zu  heben,  nach  hinten 
in  den  Köcher  greift,  so  überschreiten  diese 
Abweichungen  das  Mass  im  Freiheit  nicht, 
die   sich    die    Stempnischneider    zu    nehmen 

an;  and  dass  Augustus,  der  das  Gold- 
elfenbein in  Kalydon  erbeutete,  es  auf  seine 
Mzx.  setzte,  ist  eine  wenigstens  naheliegende 
Annahme. 

*)  S.o.  [348 u /.  Verwandt,  aber  weniger 
sorgfältig  angefertigt  und  weniger  gut  er- 
halten ist  eine  venezianische  Statuette,  Fbie- 
dbrichs-Wolters  no.  443. 

')  So  urteilen  namentlich  Fkibdebicus- 
Woltbbs  no.  442  u.Ovbrbeck,  Plast  l4  254. 


7)  Vgl.  z.B.  die  Kult-tatne  auf  drin  1,'lf.- 

I   Vb.   von   der   Akropolis,    das  Kekule,    Atli. 

|  Mitt.  V  1880  256  veröffentlicht  hai 

<    Arch.  Märch.  150  ff.  sieht   in   dem   hier  dar- 
gestellten Kultbild  die  Brauronia  des  Prax  1 1 
in  dem  er  den  erschlossenen  älteren  M- 
dieses    N.'s   vermutet;    aber    wenngleich    in 
Kultbildern  oft  Züge  eines  älteren  Stile« 
gehalten  sind,  so  ist  doch  schwer  zu  glauben, 

i   dass  ein   Zeitgenosse   des  Pheidias  Artenüü 
so  bilden  konnte.     Vgl.  Füktw  Lhui,  Mw. 
138  i;  Farnell,  OuUa  of  Qr.at.  II  541b. 
*)  Die  langbekleidete  ruhige  Göttin 

',   in   einem   gewiss    vom    Künstler    gefühlten 
Gegensatz  zu   dem  leidenschaftlich  ein 
fast   unbekleideten    Aktahm      Kirn-    p 

!    Verwandtschaft  zu  dem  Kopt  tin  hat 

die   sog.   farnesische    Hera    [lViGu], 
Original  Furtwänoler,  Mw.  7  l.  für 

eine  Artemis  aus  der  Schule  des  Kritioi 
Nesiotes  hält.     Ob  die  Göttin  dei 
die    mit   dem   Fuss   auf  einen  husiegtea  Gi- 
ganten tritt,  um  ihm  die  Lanze  in  die  Achsel- 
höhle  zu   stossen,    Artemis   ist,    ist    rw.;   s. 
Mayer,  Gig.  289  f.;  Ovbrbeck.  Plast,  i 
')  Z.  B.  die  Stat.  in  Landsdowne  l  i 
wänqlkr,  Mw.  45;  gute  Abbildung  bei 
NELL,  Cults  <if  <;>•.  xt.  11  T.  xxxiv),  der  Kopf 
einer  Artemisstatue  des  Braccio  nu<>vo,   dif 
wenigstens  wahrscheinlich  auch  ursprunnj^H 
einer  Artemisstat.  angehörte  ^oLtv 

Mw.  88),   die  Artemis   der  Villa  Albani  mit 
dem    Böckchen    (Roscbbb,   MI.    I 
Furtwänoler,  Mw. 

10)  Und  zwar  selbst  auf  der  Jagd 

,   das   Rlf.    in    Kassel.    Friki.kkk  h-  Wmitjr* 

1202. 
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Peplos  dargestellt;  nicht  selten  trägt  die  Göttin  eine  Haube1).  Die  Hal- 
tung ist  auch  hier  —  was  zwar  der  Richtung  der  Kunst  dieser  Zeit  ent- 
spricht, aber  doch  hervorgehoben  werden  muss,  weil  es  von  der  später 
herrschend  gewordenen  wesentlich  abweicht  —  gewöhnlich  ernst  und  würde- 
voll. Allerdings  finden  sich  und  zwar  selbst  bei  Kultstatuen 2)  bedeutsame 
Ausnahmen.  Wenn  die  nach  146  v.  Chr.  geschlagenen  Münzen  von  Me- 
gara3)  Strongylions  Artemis  Soteira4)  wiedergeben,  wie  sehr  wahrschein- 
lich ist,  so  hatte  dieser  Meister  die  Göttin  in  kurzem  Chiton,  mit  einer 
Fackel  in  jeder  Hand  dahinstürmend,  dargestellt.  Bei  den  Künstlern  des 
folgenden  Jahrhunderts,  von  denen  einige5)  als  Schöpfer  von  Artemis- 
statuen genannt  werden,  wird  der  lange  Peplos  und  der  Chiton  selten; 
die  Göttin  erscheint  amazonenhaft  leicht  bekleidet,  jedoch  beinahe  nie 
mit  entblösster  Brust6),  anmutig  und  leicht.  So  stellten  sie  mehrere  Werke 
des  praxitelischen  Kreises  dar,  die  teils  als  solche  überliefert  sind7),  teils 
sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  diesen  Ursprung  zurückführen 
lassen 8).  —  So  wichtig  diese  Werke  des  V.  und  IV.  Jahrhunderts  für  die 


*)  Vgl.  El.  cer.  IIxcn,  die  Niobidenvase 
Mon.  d.  i.  XIxl:  Ath.  Mitt.  V  1880  T.  x; 
anderes  bei  Furtwängler,  Mw.  191 1. 

2)  Als  Nachbildung  einer  solchen  wird 
gewöhnlich  auch  die  mit  Pfeil  und  Bogen 
bewegt  fortschreitende  Art.  einer  Nolaner 
rf.  Amphora  (El.  cer.  llxviu)  schönen  Stils 
gerechnet;  Lenormant  und  de  Witte  dachten 
sogar  an  die  Brauronia.  M.  E.  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  der  Maler  durch  vorhan- 
dene Kultstatuen  geleitet  wurde. 

3)  Abb.  bei  Overbeck,  Plast.  1498  Fig.  126; 
HiTziG-BLÜMNER,Paus.Bd.  ITf.xi2i.  Vgl. Mül- 
ler-Wieseler  1I3xvi  174b  (Mz.  von  Pagai). 

4)  S.  o.  [125i,J. 

5)  Ausser  Praxiteles  besonders  Timo- 
theos  (Statue  im  augusteischen  Apollon- 
tempel,  Plin.  8632;  Overbeck,  Plast.  II4  28; 
92  billigt  Urlichs'  Annahme,  dass  die  Statue 
mit  Skopas'  Apollon  und  Kephisodotos'  Leto 
eine  Gruppe  bildete  [?] ;  nach  Amelung,  Rom. 
Mitt.  XV  1900  199  ist  Tim.'  Werk  auf  der 
Sorrentiner  Basis  erhalten),  der  jüngere  Ke- 
phisodotos (Plin.  n  h  3624;  s.  Overbeck,  Plast. 
II4  113;  421;  vgl.  die  megalopolitanische 
Gruppe,     Paus.    VIII     30 10)     und     Skopas 

[1282%]. Auf  ein  Original  des  IV.  Jh.'s 

führt  Furtwängler,  Samml.  Somzee  29  eine 
Darstellung  der  von  ihrem  Hund  begleiteten, 
nach  dem  Pfeil  greifenden  Jägerin  zurück. 

6)  Zu  den  wenigen  Ausnahmen  gehören 
die  vatikanische  Marmorstatuette  Friederichs- 
Wolters  1532,  ein  Basrlf.  der  Eupraxia  aus 
Marmor  (Tyndaris,  Brunn,  Ann.  d.  i.  XXI 
1849  264—269  tav.  ü)  und  eine  früh  römi- 
sche Gemme  bei  Furtwängler,  Gemm.  XXII 
41;  anderes  bei  Müller- Wieseler  II  S.  114  a. 
—  Uebrigens  erscheint  in  hellenistischer  Zeit 
wiederum  nicht  ganz  selten  eine  reichere 
Bekleidung,  vgl.  die  Brz.  aus  Pompeji  (Frie- 
derichs-Wolters  1530:  wohl  Teil  einer 
Niobidengruppe). 


7)  Von  Praxiteles  sind  folgende  Artemis- 
darstellungen bezeugt:  A)  mit  Apollon  und 
Leto:  1)  im  megarischen  Tempel  des  Prosta- 
terios  (Paus.  I  442,  wahrscheinlich  auf  Mzz. 
erhalten,  Journ.  Hell.  stud.  VI  1885  56  T.  L 
aio;  Overbeck,  Plast.  II4  44;  Wernicke  bei 
Pauly-Wissowa  II  1423  denkt  an  den  Typus, 
der  am  besten  durch  die  Dresdener  Statue 
[Furtwängler,  Mw.  xxix,  Kopf  ebd.  S.  555 
Abb.  105],  ferner  durch  Statuen  in  Berlin 
[no.  60],  Venedig  [Furtwängler,  Abh.  BaAW 
1901  vii  1  S.  312]  u.  s.  w.  vertreten  ist.  Die 
ruhig  stehende  Göttin  mit  fast  kindlich 
mädchenhaften  Zügen  greift  nach  dem  Köcher). 
2)  In  Mantineia,  Paus.  VIII  9i;  Overbeck 
a.  a.  O.  38.  —  B)  allein:  3)  Kolossalstatue 
zu  Antikyra,  ifäJa  e%ovocc  t$  deSiit  xcel  (paoe- 
tQcep  vneo  xdiy  (i)fj.toP,  nccQcc  de  avxrjv  xvwv 
sv  aQiOTSQc},  Paus.  X  37 1 .  Vgl.  die  Mzz.  von 
Antik,  bei  Overbeck,  Plast.  II4  45  Fig.  145. 
Mahler,  Bev.  arch.  IVi  19031  383  ff.  stellt 
zu  diesem  Typus  Artemis  Rospigliosi. 
4)  Art.  Brauronia,  Paus.  I  237,  nach  Friede- 
richs, Praxit.  97  ff.  in  dem  sehr  verbreiteten 
Typus  der  langgewandeten  Berliner  Colonna 
(Müller -Wieseler  IPxvi  167;  besser  bei 
Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  Hxxxvi4;  s.  Over- 
beck, Plast.  II4  40),  nach  Studniczka,  Verm. 
zur  Kunstgesch.  18 — 35;  Furtwängler,  Mw. 
553  ff.  (s.  dagegen  Overbeck  a.  a.  O. ;  über 
Robert  s.  0.)  in  der  'Diana'  (Farnell,  Cults 
of  Gr.  st.  II  543 ;  an  eine  Atalante  wie  Pa- 
nofka,  Atal.  u.  Atl.,  Berl.  Wpr.  1851  7  ff. 
meinte,  ist  nicht  zu  denken)  von  Gabii  im 
Louvre  (Müller -Wieseler  II3  XVI  180 
S.  127)  erhalten.  Ist  die  letztere  Vermutung 
richtig,  so  spielte  der  Künstler  durch  das 
umgelegte  Obergewand  vielleicht  auf  die 
Kultsitte,  Gewänder  zu  weihen,  an,  Furt- 
wängler, Mw.  635.  Vgl.  o.  [1273  zu  1272-,]. 

8)  Ausser  den  o.  [A.  i]  hervorgehobenen 
Typen  ist   besonders   zu   nennen    eine   ganz 
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Entwickelung  des  Artemistypus  geworden  und  so  oft  viele  von  ihnen 
später  wiederholt  worden  sind,  so  entsprechen  sie  doch  nicht  vollständig 
dem  Bilde,  das  sich  das  sinkende  Altertum  von  der  Göttin  machte;  wie 
bei  vielen  Gottheiten  ist  es  auch  bei  Artemis  erst  der  Hellenismus  ge- 
wesen, der  diesem  Bilde  die  letzten,  freilich  nicht  gerade  die  edelsten 
Züge  gegeben  hat.  Durch  Verkürzung  des  Oberkörpers  wird  die  jugend- 
liche Schlankheit,  durch  kühne  Stellung  die  Beweglichkeit  und  Elastizität 
der  Göttin  betont:  so  zeigen  sie  uns  der  durch  zahlreiche  Repliken  \<r- 
tretene  Typus,  dem  die  bekannteste  aller  Artemisdarstellungen,  die  dem 
Apollon  von  Belvedere  nahestehende  Diana  von  Versailles1),  angehört,  und 
der  pergamenische  Fries,  der  die  Göttin  mit  dem  Fuss  auf  einen  liegenden, 
ganz  als  Mensch  gestalteten  Giganten  tretend,  wahrscheinlich  im  Kampf 
gegen  Otos  vorführt. 

8.  Hephaistos. 

Litterarische  Quellen:  Hom.  h  20;  Alk.  fr.  11 — 14,  die  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff  [s.  u./  mit  Sapph.  fr.  66  verbindet  und  als  Bruchstücke  eines  noch  von  Piaton 
II  17  S.  378 d)  gelesenen,  in  den  älteren  ionischen  Vbb.  und  in  dem  Liede  des  Demodokos 
nachgeahmten  'homerischen'  Hymnos  erklärt  [u.  1316%].  —  Orph.  h  66;  Korn,  c  19  S.  98  ff. 
Os.;  myth.  Vat.  III  10«  ff.  —  Kunstdarstellungen  (Blümner,  De  Vulruni  im  NferAtM 
artium  monumentis  figura,  Diss.  Breslau  1870):  El.  ce"r.  I  101 — 178  pl.  XXXVII — LIII; 
Hki.uk;,  Wgm.  S.  73.  —  Neuere  Untersuchungen:  T.  B.  Emeric- David,  Vmlcmtm,  Btekl 
8ur   ce   dieu,   aur   son   cuUe   et   sur  lea  principaux   monument*   71«/   I?    n  |  Paria 

1838;  Alfr.  du  Mauby,  Hist.  de  la  rel.  gr.  I  103  ff.;  296  f.;  L.  v.  Schrödrb,  Gr.  Gott  und 
Heroen,  Berl.  I  1887  79—93;  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Hephaistos,  Gott.  Gel.  Nachr. 
1895  217—245;  M.  Müller,  Contrib.  to  the  sc.  of  mythol.  II  791  ff. 

298.      Da     die    Etymologie     des     Namens     Hephaistos8)     dunkel 


junge  und  anmutige,  sich  auf  ein  älteres  Idol 
lehnende  Art.,  erhalten:  a)  auf  Mzz.  von 
1)  Eukarpeia  in  Phrygien  und  2)  Tiberio- 
polis ;  b)  in  einer  Marmorstatuette  aus  Kition ; 
alles  veröffentlicht  bei  Schneider,  Jb.  der 
kunsthist.  Samml.  d.  Kaish.  V  1887  1—12.  - 
Vgl.  Fdrtwänoler,  Mw.  554.  —  Dem  praxi- 
telischen  Kreis  weist  S.  Reinach,  AVr.  mreh. 
III  xxv  1894»  282—284  den  Dresdener  Kopf 
aus  Kyzikos  zu  (T.  XVII);  als  einen  pheidia- 
sischen  Typus  im  praxitelischen  Sinn  fort- 
gebildet bezeichnet  FurtwXngler,  BaAW 
XXI  1898  38  ff.  eine  Marmorstatue  in  Venedig. 

*)  Dies  Kunstwerk,  dem  die  Darstellung 
der  Brz.mzz.  des  Antoninus  Pius  (Müller- 
Wikseler  II  xv  S.  157  a)  nahe  steht,  hat  seit 
langer  Zeit  viele  auch  für  die  Mythologie 
nicht  unwichtigen  Kontroversen  veranlasst. 
Artemis  jagt,  aber  nicht  nach  dem  Hirsch, 
der  neben  ihr  springt,  sie  scheint  nach  einem 

11  Gegenstand  zu  blicken  (Stbphani, 
OomtpU  rendu  1868  28;  Frirdkrichs  -Wol- 
ters no.  1Ö31).  Dies  fahrte  zu  der  Ver- 
mutung, dass  die  Statue  einst  Teil  einer 
(iruppe  gewesen  sei,  und  wenn  man  die  er- 
haltenen Statuen  verglich,  so  schienen  kerne 
Ihrem  Stil  and  ihrer  Stellung  nach  so  zur 
Diana  von  Versailles  zu  passen,  wie  der 
Apollon  von  Belvedere  und  die  Athena  des 
kapitolinischen   Museums,   die   daher   Ovis- 


bbck  (zul.  Plast,  n4  378  ff.  1  mit  ihr  zusammen« 
stellte.  Einen  ganz  anderen  Weg  schlag 
Dcssaud,  Hu:  a,r/,.  IIIxxxvin  189b1  60—66 
ein.  Er  glaubte  die  Rätsel,  die  das  Werk 
stellt,  durch  die  Annahmt'  einer  falschen  Er- 
gänzung  lösen  zu  können:  die  Uöttin  sollte. 
ursprünglich  auf  das  Tier  geschossen  haben, 
das  nur  aus  Raummangel  so  dicht  an  die 
Göttin  herangerückt  sei;  vgl.GAUcxi  i:h.  Mus. 
de  Cherchel  140  T.  xvj.  Allein  auch  diese 
Angabe  befriedigt  nicht  vollständig;  s.Schra- 
der,  Ath.Mitt.XXl  1896  273.  —  Von  jüngeren 
Artemistypen  seien  noch  erwähnt:  a)  ArtemiJ 
mit  dem  Hund  jagend,  im  Begriff,  den  Pfeil 
von  der  Sehne  zu  schnellen,  z.  B.  Stat.  im 
Vat.,  Müllkr-Wii  Ski  i  k  II  xv  159;  verwandt 
eine  samische  Statuette,  Wieoand,  Ath.  Mitt. 
XXV  1900  156;  b)  Art.  jagend,  der  Pfeil 
ist  eben  abgeschossen,  z.  B.  Brz  rtatostte  aal 
Neapel,  Müller- Wiebblkk  II  w  158  S.  110. 

*)  Die  erste  Silbe  lautet  äolisch  (M  i 
Gr.  Dial.  I  59)  u.  dorisch  (z.  B.  in  l-.piilauroal 
GDI  III  3331)  ".4;  die  zweite  Silbe  wird  auf 
attischen  Vbb.  (Krktschmkr,  Gr.VaHenmschr. 
S.  127;  G.  Mbyer,  Gr.  Gr.»  176)  ohne  <  ge- 
schrieben. Das  Verhältnis  dieser  Form  zu 
der  gewöhnlichen  nennen  mkr  a.a.O| 

und  Bruomann,  Gr.  Gr.*  4P>  4;  25  unklar. 
Mir  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  * 
(wie    bisweilen    vor  a,  ()    unorganisch    ein- 
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ist1),  so  können  wir  nur  versuchen,  die  mannichfachen  in  dieser  Götter- 
gesfalt  zusammengeflossenen  Vorstellungen  zu  ordnen.  Am  meisten  treten 
die  Berührungen  mit  Typhon  hervor,  weniger  mit  dem  altägyptischen  Set 
als  mit  dem  aus  ihm  hervorgegangenen  oder  ihm  angeglichenen  vorder- 
semitischen Gott,  über  dessen  Wesen  wir  allerdings  fast  nur  durch  sein 
Fortleben  im  griechischen  Typhoeus- Typhon  unterrichtet  sind2).  Wie 
diesen3)  sollte  auch  den  Hephaistos  die  Hera  ohne  Zeugung  geboren 
haben4).  Die  Ausdünstungen  des  sirbonischen  Sees  wurden  dem  dort  ver- 
sunkenen brennenden  Typhon  zugeschrieben.  Schon  im  alten  Orient  scheint 
diesem  Unhold  alles  verderbliche  Erdfeuer  zugeschrieben  zu  sein;  in  diesem 
Sinne  hat  ihn  wenigstens  der  griechische  Mythos  als  'Qualmer'  gefasst, 
ihn  Feuer  speien  lassen  und  gedichtet,  wie  er  noch  nach  seinem  Sturze 
in  den  Tartaros  Feuerhauch  aussendet.  Diesem  Sturz  des  Typhon  oder 
Typhoeus  in  den  feuerhauchenden  See  oder  in  den  Tartaros  entspricht  des 
Hephaistos  Fall  nach  Lemnos  und  ins  Meer  zu  Thetis  undEurynome:  die 
spätere  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  dem  Erdfeuer  5)  wird  durch  die  Ver- 


geschoben ist.  Dann  wäre  von  "Acpaaxog 
auszugehen.  Nicht  ausgeschlossen  ist  der 
Zusammenhang  [744  2]  mit  dem  N.  des 
Helden  [642  z]  und  der  Stadt  Phaistos,  in 
der  fe^xavös  (3.  0.  [249 12];  vgl.  das  gor- 
tynische  Fest  fs'Axävicc,  Mon.  ant.  I  1889 
98  =  v.  Pkott,  FS  no.  20 1  S.  43)  verehrt 
wurde.  Fick  (Bezzenberger,  Beitr.  III 
1879  167),  dem  viele  andere  gefolgt  sind, 
stellt  diesen  Gott,  dessen  N.  er  mit  der 
Hesychglosse  aß'AaZ  (■=  «/A«£?)  ka/ungcSg, 
Kvtiqioi  und  *  'HfXsxtwQ  vergleicht,  zu  latein. 
Volcanus.  —  Ist  auch  dies  richtig,  so  muss 
der  N.  zerlegt  werden  "A-cpctoxog. 

*)  Von  den  sehr  zahlreichen  Ableitungs- 
versuchen seien  hervorgehoben:  1)  dno  xov 
ytptttu,  Korn,  c  19  S.99  Os.;  Seh.  #  297;  Wel- 
cher, Götterl.  I  665;  Preller-Robert  I  1743 
u.  aa.;  2)  =  yavishtha  der  'Jugendlichste', 
M.  Müller  zul.  Contrib.  to  the  sc.  of  myth. 
II  801  ff. ;  3)  =  sabheyishtha  der  'am  meisten 
in  der  Familie  Wohnende',  Kuhn,  Zs.  f.  vgl. 
Sprachf.  V  214;  4)  —  aleo-cpcuoxög  'Erz- 
geschmiedet', Laistner,  Rats.  d.  Sph.  II  389  ; 
5)  von  *yübhayishtha  'fututionis  cupidissi- 
mus'  (?),  L.  v.  Schröder,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I 
81;  6)  von  rpuiög,  womit  altlit.  gaista-s 
'Schein'  zusammenhängen  soll,  Bezzenberger, 
Beitr.  II  155;  Fick  ebd.  XVIII  1892  141; 
PN.2  440.  Der  N.  ist  dann  entweder  aus 
'4<pd-q;aioxog  zusammengezogen  oder  an- 
lautendes kopulatives  «  ist  gedehnt;  7)  von 
Vfacp  -f  \ai&  =  'wabernde  Lohe',  Döhring, 
Phil.  Jbb.  CLIII  1896  109—114.  Ueber  aa. 
Ableit.  s.  Gbuppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  105  9. 

*)  Die  Wesensverwandtschaft  des  Typhon 
u.  Hephaistos  haben  mehrere  neuere  Forscher 
ausgesprochen,  z.  B.  Fick,  PN.2  463. 

3)  S.  0.  [1128 4/. 

4)  S.  u.  [1312s].  —  Nach  Seh.  B  783  BL. 
ward   Typhon   aus   einem   Ei   geboren,    das 


Hera  von  Kronos  empfing,  womit  sich  viel- 
leicht vergleichen  lässt,  dass  Hephaistos  in 
einer  Ueberlieferung  als  Kronos'  S.  galt 
[853  zu  852s].  —  Bei  Harpokr.  S.  41  Bekk. 
avxo%fr.  scheint  überliefert:  0  de  TlivdaQog 
(fr.  253)  xal  6  xrjv  Aavaiöu  nenoirjxtag  (fr.  2) 
Eqi%&6viov  xcel  "H<paiaroy  ix  yrjg  <pavrjvcci, 
was  an  der  Geburt  des  Typhon  aus  der  Erde 
eine  Parallele  haben  würde;  doch  ist  viel- 
leicht mit  O.  Schröder  xov  'Hcpaiaxov  zu 
lesen  für  xcel  "Hcpcaaxov. 

B)  Pind.  P  I25  ff.;  Aisch.  Prom.  366  ff.; 
Ap.  Rh.  3«  (Seh.);  4m;  Str.  V  4e  S.  246; 
VI  2 10  275;  VA  8422;  Plin.  n  h  39j; 
Cramer,  An.  Paris  I  317 1  u.  viele  andere. 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  diese  Auffassung 
für  sekundär  zu  halten.  Das  Erdfeuer 
schien  seine  Macht  natürlich  ebensowohl 
in  Vulkanen  zu  äussern,  wie  —  was  z.  B. 
de  Launay,  Bev.  arch.  IIIxxvn  18952  313  ff. 
für  Lemnos  fordert  —  in  brennenden  Gasen 
und  auch  in  warmen  Quellen.  Letztere  werden 
daher  ebenfalls  auf  Hephaistos  zurück- 
geführt, Ibyk.  fr.  46  (für  Herakles);  Epigramm 
aus  Kausa  bei  Amaseia,  M.  Rubensohn,  Berl. 
phil.  Wschr.  XV  1895  380;  603;  ja  er  wird 
schliesslich  Gott  auch  anderer  zauberhafter 
Quellen  (z.  B.  einer  im  Kolcherland,  Ap.  Rh. 
3222).  Mit  dem  Erdinnern  hängt  ferner  ur- 
sprünglich wohl  auch  die  Vorstellung  von  der 
Heilkraft  der  lemnischen  Erde  zusammen,  auf 
die  Heph.  gefallen  sein  soll:  »7  de  eXctvvti 
fiev  tag  fiavixdg  vöaovg  [s.  u.] ,  ixqayev  6e 
aifxct  io%ei,  v&gov  de  iäxai  [lövov  dijyfxa 
konexwv,  Philostr.  her.  5  2  S.  171  so  f.  K.  Was 
aber  sonst  Panofka  (Abh.  BAW  1845  339  ff.) 
über  Heilzauber  im  Hephaistosdienst  ver- 
mutet, z.  B.  (453 1)  über  den  Heilzauber  mit 
dem  Hammer,  ist  sehr  zw.  Von  einer  ganz 
andern  Vorstellung  scheint  Orph.  ä  6612  aus- 
zugehen,   nctvaov    Xvoowottv    (jKtvlrjv    nvQog 
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breitung  seinesKultus  als  alt  erwiesen.  DieLahmheit1)  des  griechischen  Feuer- 
gottes, die  bei  mehreren  seiner  Söhne,  Periphetes2),  Palaimonios3),  bei  seinem 
Vater  Talos*),  auch  bei  einigen  andern  Hypostasen  des  Gottes,  Ancl 
Oidipus 5),  endlich  bei  seinen  germanischen  Nachbildungen  sich  wiederholt, 
lässt  sich  mit  der  einst  wahrscheinlich  hochberühmten  Legende  verbinden. 
dass  Hermes  dem  Typhon  die  Sehnen  ausgeschnitten6).  Wahrscheinlich 
ist  auch  dieser  Mythos  ebenso  wie  der  vom  Sturz  des  Hephaistos  eine 
sekundäre  Erfindung,  bestimmt,  den  feststehenden  Zug  von  der  Lahmheit 
des  Gottes  zu  erklären,  dessen  eigentlicher  Sinn  demnach  nicht  mehr  ver- 
standen wurde.  Auch  uns  ist  dieser  Zug  nicht  sicher  erklärbar,  denn 
was  im  Altertum 7)  gewöhnlich  als  Ausgangspunkt  der  Vorstellung  an- 
geführt und  seitdem  unzähligemal  wiederholt  worden  ist,  dass  das  züngelndl 
Feuer  zu  hinken  scheine,  trifft  wahrscheinlich  nicht  das  Richtige.  In 
alter  Zeit  hat  man  den  lahmen  Fuss  oder  richtiger  den  Klumpfuss  des 
Feuergottes  mit  dem  Fuss  des  Tieres  verglichen,  in  dessen  Gestalt  man 
den  Feuerdämon  verkörpert  wähnte;  das  war  in  Ägypten  neben  dem 
Flusspferd8)  der  Esel9).  In  Griechenland  knüpft  wahrscheinlich  die  Vor- 
stellung des  lahmen  Hephaistos  ebenfalls  an  den  Klumpfuss  des  auch  ihm 
heiligen10)  Esels  oder  Maultiers  an.  Es  scheint  nämlich,  als  sei  der  I 
den  Ovid  pandus  asellus  M)  nennt,  wegen  der  Gestalt  seiner  Füsse  xiM 
genannt  worden:  denn  wie  der  Wagenlenker  des  Pelops  KiDos,  Killas18) 
oder  Kylas u)  heisst,  so  scheint  xiXXoq  zu  xvXXog  'krumm'  zu  gehöre* 
Davon  ist  nun  der  Hephaistos  xvXkonodiwv x  ft)  nicht  zu  trennen,  so  dass 
man  zweifeln  kann,  ob  der  Namen  ursprünglich  'Krummfuss'  oder  'E 
fuss'  bezeichnete,  d.  h.  ob  Hephaistos  auch  darin  der  Vorgänger  des 
hinkenden  Teufels16)  war,  dass  er  einen  Huf  haben  sollte17).    Wie  dem  abfii 

itxauäioto,  so  nahe  er  sich  mit  dem  lemni-  10 4  u.  s.  w. 

sehen  Glauben  [s.  o.J  berührt.  •)  S.  o.  [dOO%J. 

')  Ueb.  xvXXonodiutr  8.  u.  [A.  15/ ;  /wAo't;  .           •)  7  Tage  lang   nach  seiner  Niedi 

nennen   ihn    2  397;    *  308,    vnöxotXoi   9  i  .   flieht  Typhon  auf  einem  Esel,    Plut.  t 

(Stüdbmdnd,  An.  I  268),  /wXftiwv  2  411   =  !   mit  Eselskopf  oder  als  heuenden  Ksel 

417=  V87;  $ixy6(  nodas  Hom. /i2u».   Da-  !   ihn  die  Denkmäler  dar.    Parthby,   Plut.   /■«. 

bei  ist  er  aber,  wie  es  sich  für  den  Schmied  1   S.  219.     Ueber  das  Eselsopfei  am 

geziemt,  von  grosser  Kraft  (Orph.  h  661),  auf  zur  Zeit  der  Wintersonnenwende  - 

die  er  trotzt  ( V  36).     Ein  nt-XtoQ  air,xor  nennt  '   Myth.  d.  Aeg.  710.     Anderes  o.  / 7.''?, 0/. 

ihn  2  410.  —  Die  antiken  Erklärungen  der  10)  Er    reitet    auf    dem    Esel    /.. 

Lahmheit    des    Hephaistos    (z.  B.   Korn.   19  Gigantenkanipt'    |Kiat)  hat.  11    - 

8.  100;  Plut.  fac.  in  orbe  tun  5;  Eust.  A  569  Hyg. p  a  2«;  Sek  Genn.  71,.:   1 

151«;  2394  H49M;  Isid.  et.  VUI  11  41)  sind  myth.  Vat  In)  und  namentlich  bei  dei   I 

verfehlt,   aber  das  Bedenken   von  v.  Wila-  führung  in  den  Olymp,  s.u.//)/'../. 

mowitz-Möllbkuorfp,   GGN  1895  22«,   dass  ")  Ov.  F  1 19». 

<ii<'  Lahmheit  des  Hephaistos   nicht  zu  dem  »•)  Hsch.  a  r;  vgl.  ebd.  »flJWt,  xiXX, 

ik'ott  (als  der  er  aber  schon  B  426  un-  »»)  Theop.  FHG  I  881  ut  [U 

zweifelhaft  erscheint  1  passe,  scheint  mir  durch  M)  Seh.  Kur.  0r.  990. 

I    ^lei.l.img   mit  Typhon  [A.  »J  wider-  >»)  2  371;   V  270;  +  331. 

legt  zu  werden.  >•)  Vgl.  o.  ß04tJ.    Es  sehen 

)  Apd.  8ji>  .  habe  xiXXog,  xvXXos  auch  das  Pferd  1 

»)  8.  u.  11312*1.  vgl.  den  Kentauren  Kyllaros  (Ov.   .V   I 

*)  8.0.  [577n/;  vgl.  u.  [1310n  ff. [.  und  das  gln.  Pferd    Said,  k*  U.}  im  K 

oder(Vö39o)desPolydeukea 

•                     55;    vgl.    Kobhlbr,    Nonn.  »)  Ein  weibliches   1 

Dionys.  8  ff.  und  o.  [251ij.  verderblichen  eselbeinigen  Glatdlttoa  ifi 

')  Z.  B.  Korn.  19  S.  99  f.;  Myth.Vat.  III  eselbeinige  Empusa  f7699;  798t  .  deren 
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auch  sei,  Hephaistos,  die  Feuerkraft »),  die  in  der  Erde  Tiefen  wohnt  und 
manchmal  hervorquillt,  sei  es  als  Rauch,  sei  es  als  Flamme,  sei  es  als 
verderblicher  Glutwind,  ist  eine  der  zahlreichen,  mannichfach  differenzierten 
Gestalten  des  griechischen  Mythos,  in  denen  der  phoinikische  Typhon 
fortlebt2). 

Unter  diesen  Gestalten  stehen  die  Kyklopen  (S.  413)  dem  Hephaistos 
in  mancher  Beziehung  am  nächsten3).  Wie  diese  Glut-  und  Windgeister 
war  auch  Hephaistos  Erzarbeiter.  Wahrscheinlich  war  in  Vorderasien  in 
der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrtausends  der  dem  Set  entsprechende 
Dämon  des  versengenden  Glutwindes  mit  dem  Gott  des  zum  Metall- 
guss  benutzten  Feuers1)  zusammengeschmolzen,  der  durch  unbekannte 
Zwischenglieder  mit  dem  ägyptischen  Phtha,  'dem  Vorsteher  des  Erzgusses', 
und  auch  mit  dem  indischen  Tvashtar  in  Verbindung  zu  stehen  scheint: 
aber  die  Vorstellungen,  die  dieser  Gleichsetzung  vorhergingen  und  ihr 
folgten,  sind  dunkel.  Weit  verbreitet  und  offenbar  uralt  sind  die  Sagen 
von  unsichtbaren  Schmieden,  die  in  Höhlen  wohnen  und  gegen  einen  hin- 
gelegten Entgelt  allerlei  bestellte  Arbeit  verrichten5).  Man  erzählt  jetzt 
z.  B.  auf  Lipari  von  solchen  geheimnisvollen  Künstlern  und  hat  wohl  schon 
lim  Altertum  so  von  Hephaistos  die  Anfertigung  von  Metallgeräten  ver- 
langt:  unmöglich  ist  es  nicht,  dass  dieser  Gebrauch,  der  mit  dem  ältesten 
(Betrieb  der  noch  als  unheimlich  empfundenen  Schmiedekunst  zusammen- 
zuhängen scheint,  wenigstens  mitbestimmend  auf  die  Umgestaltung  der 
Vorstellung  vom  Dämon  des  Glutwindes  eingewirkt  hat,  der  auch  in  einer 
flöhle  wohnte.  Aber  vielleicht  war  auch  ein  speziellerer,  religiöser  Anlass 
für  die  neue  Auffassung  vorhanden.  Erzgeräte  waren  für  mannichfache 
Räuberei  wichtig6);  natürlich  durften  es  nicht  Instrumente  sein,  wie  sie 
eder  Schmied  herstellen  konnte,  man  bezeichnete  vielmehr  die  Werkzeuge 
Her  Zauberei  als  Werke  kluger,  geschickter  Dämonen.  Solche  Gestalten 
und  einst  gewesen  oder  mit  solchen  sind  ausgeglichen  worden  die  Teichinen7), 


jesicht  von  Feuer  glänzt  [769i].     Die  Vor-  3)  Die  spätere  Dichtung  verbindet  beide 

Teilung  hat  bis  ins  späteste  Altertum  fort-  bei  Lokal-  und  Naturschilderungen  (z.  B. 
gelebt:  eine  'Ovooxekig  will  Gerontios  nachts  i  Kallim.  h  346  ff.;  VA  8416;  Hör.  c  I  4s)  und 
gesehen,  ergriffen,  geschoren  und  in  das  auch  mythisch.  Nach  Orph.  fr.  92  und  135 
lühlenhaus  geworfen  haben  (Sozomen.  haben  die  Kyklopen  Hephaistos  (und  Athena) 
flll  63). 

1)  Hephaistos  ist  stets  Feuergott  gewesen 
vii'QÖeig,  Nonn.  2299;  27m;  333;  3076;  3Ö29o; 
!;9206;  nvQlrrjg,  fteüv  enixX.,  Studemund, 
"inecd.  I  268;  rj<pcciozog  katachrestisch  für 
Feuer',  0.  [1062z]),   so  jedoch,    dass  immer 

lehr   die   wärmende    und  verbrennende   als 

iie  leuchtende  (doch  (pwatpogog,  Orph.  h  663; 

sXaacpogog,    Nonn.    30  95)    Eigenschaft    des 

''euers  hervorgehoben  wird.  Am  Herd  scheint 

jr  als  xafxivevxrjg  (Studemund,  Anecd.  I  268) 

nd   als   Einaxäxrjg   |?  Seh.  Arstph.  oqv.  436) 

erehrt  zu  sein. 

2i  Wie   es   diesem  Ursprung  entspricht, 

rar  Hephaistos  zunächst  das  Feuer  als  ver- 

'erbliches  Element.   Als  solches  wird  er  auch 

päter  noch  bisweilen  (z.B.Myth.  Vat.lII  10  4), 

'doch  für  diese  Zeit  nicht  m.  R.  gefasst. 


gelehrt.  Auch  die  bildende  Kunst  stellt  den 
Gott  öfters  mit  den  schmiedenden  Kyklopen 
zusammen.  So  ist  Hephaistos  der  Schmied 
auch  der  Blitze  geworden,  und  weil  die  Ge- 
witter besonders  im  Frühling  eintreten,  singt 
Hör.  c  I  48,  dass  im  Lenze  Volcanus  seine  Esse 
schüre  (Welcher,  AD  II  290  zu  289  2).  Eine 
alte  solare  Beziehung  ist  darin  nicht  zu  finden. 

4)  Ueber  Girru  s.  Schkader,  K.  u.  AT.3 
417  f. 

5)  E.H.Meyer,  Indogerm.Myth.il  679 ff.; 
Jiriczek,  Deutsche  Heldensage  I  7. 

6)  Vgl.  0.  [544  a;  895 1;  898  f.]. 

7)  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  GGN 
1895  242  deutet  sie  sogar  als  'Erzleute',  was 
damit  stimmt,  dass  sie  zuerst  auf  Rhodos 
Götterbilder  errichtet  haben  sollen  (Diod.  5  55) 
und   dass   sie   bei  Stat.  Theb.  2 274    mit   den 
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die  Daktylen '),  Kedalion»),  ferner  Chalkon,  Chalkodon,  Chalkiope,  Palamaon, 
Daidalos  und  Prometheus3),  von  denen  die  meisten  auch  später  noch  in 
Beziehung  zu  Hephaistos  stehen 4).  Diese  Verbindung  ist  ohne  Frage  alt; 
früh  hat  sogar  eine  Art  Ausgleichung  stattgefunden:  so  könnte,  während 
der  kluge  Sinner  Prometheus  Bringer  des  Feuers  hiess,  umgekehrt  der  Feuer- 
dämon Hephaistos  ein  handgeschickter5),  kluger6)  Schmied  geworden  sein. 
Diese  Ausgleichung  lag  um  so  näher,  da  man  die  Zauberkraft  der  Kultus- 
geräte z.  T.  auch  auf  die  Kraft  des  Feuers  zurückführte,  die  das  Erz  ge- 
schmolzen hatte  und  die  im  Innern  des  gegossenen,  später  geschmiedeten 
Metalls  zurückgeblieben  zu  sein  schien:  glaubte  man  doch  wahrscheinlich,  dass 
sich  die  Kraft  der  Geräte  vergrössere,  wenn  man  sie  glühend  mache7).     Da 


Kyklopen,  bei  Stat.  »  IV  647  und  Nonn.  D 
14 16  ff.  mit  den  Daktylen,  bei  Eust.  1  525 
S.  771 56  mit  den  Kureten  vermischt  werden. 
Aber  diese  Gleichsetzungen  scheinen  sekun- 
där, mehr  als  das  Anfertigen  von  Statuen 
tritt  in  der  Ueberlieferung  von  diesen  7.'*" 
veooi  (Nonn.  14s6;  inridia  liridi,  Myth.  Vat. 
II  185)  anderer  Schadenzauber  hervor;  sie 
sollen  z.  B.  das  Land  mit  stygischem  Wasser 
unfruchtbar  gemacht  haben  (Str.  XIV  2i  654; 
Nonn.  D  14  46 ;  Zenob.  5  41 ;  Seh.  Stat.  7  h.  2  274 ; 
Suid.  fHXyet;  Myth.  Vat.  II  185;  EG  257»; 
vgl.  Lobeck,  Agl.  II  1191  ff.).  Endlich  ist 
die  Etymologie  mindestens  zw. ;  de  Laoarde, 
Abh.  290 1  dachte  an  *Q/*eXx  •  •  •  =  Zwerg(?), 
Johakksson,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXX  1889  416 
an  einen  Zusammenhang  mit  SäXaaaa.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  m.  E.  immer  noch  die 
antike,  von  vielen  Neueren  (z.  B.  Kuhn,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  I  1852  188  ff.;  193-205)  ge- 
billigte Ableitung  von  9t'Xyw,  s.  o.  [61t]. 

Vfinder   der   Metalltechnik,    Phoron. 
fr.  2;  Seh.  Ap.  Rh.  In™  ff. 

*)  Wenn  die  0.  1245;  vgl.  aber  853t] 
vorgeschlagene  Ableitung  richtig  ist.  Vgl. 
über  ihn  auch  [952 t]. 

')  Vgl.  Ober  diesen  ganzen  Kreis  0. 
(1911  fj. 

*)  Prometheus  steht  als  Heras  S.  [417 1 ; 
1124  t],  als  Oeffner  von  Zeus'  Haupt  (Eur. 
Ion  467;  Apd.  1  jo)  und  durch  seinen  S. 
Aitnaios  [366t;  417%]  dem  Hephaistos  nahe; 
vgl.  auch  Prometheus'  T.  Thebe,  StB.  s  v 
812n;  ja  es  scheint  sogar,  als  habe  man  in 
Lemnos  neben  dem  kabirischen  Hephaistos 
von  Prometheus  erzählt  (Cic.  'l'usr.  II  10 1* 
nach  Am  ins'  PMfocf.  .r>34  R.1,  schwerlich  freie 
dirliti  li-che  Kombination),  wie  ja  die  Ver- 
knüpfung  beider  sich  vielleicht  auch  in  dem 
Mythos  ausspricht,  dass  Prometheus  die 
Flamme  aus  Athenas  und  Hephaistos'  Wi  rk 
statt  stahl  (Plat.  Protag.  11  S.  821  d).  Nahe 
•  lumpen  scheint  MM  in  Attika  II.  ■ 
[rtltjftra  n  Prometheus  gehabt  zu  haben;  vgl. 
Ober  die  Apaturien  Mommskr,  Feste  d.  St.  Ath. 
889 1 ;  Ab.  Akademoshain  und  Kolonos,  wo  muh 
(»iilipus  hinzutritt.  Apd.  bei  Scb.Soph.  Ol 
(Mommsbn  a.a.  0.841).    Beide  stehen  f> 


wie  es  scheint,  in  einem  Kultv»  rhaltnis  zu 
Demeter  [1315  a].  Manche  von  diesen  Be- 
ziehungen mögen  nachträglich  hinzugefügt 
sein,  da  ja  beide  Gottheiten  später  verwand! 
blieben;  aber  sicher  waren  sie  schon  in  dei 
altboiotischen  Kultur,  wenn  nicht  identisch, 
so  doch  einander  angenähert.  Wie  Prome- 
theus sind  auch  die  meisten  andern  im  Text 
genannten  (iottheiten  in  die  atlieniselie  He- 
phaistosüberlieferung  verwoben  /1J11  //"./. 
Bemerkenswert  ist  Pala(ma?)medes;  6m 
Heldensage  hat  ihn  zwar  sehr  frei  umge- 
staltet, aber  es  schimmern  doch  die  alter 
Züge  durch,  die  in  ihm  eine  Parnllelmstalt  dei 
lokrischen,  mitAtliena  [623t [  t213tj  Beeiefl 
gepaarten  /91t]  Prometheus  .tk«  nnen  lassem 
Kerkops  (Apd.  2t«)  hatte  ilm  Sesi 
genannt.  Kine  dritte  Form  dieSOI 
Athena-Ilcsione  stehenden  Atlas  oder  P«M|B 
theus  istTelamon  [95t;  383],  «lein  ll.rakles 
die  Hesione  schenkt:  ein  alter  Zug,  d« 
milesische  und  altleebisehe  (Genealogen  b# 
nutzt  haben  [29S  TeUmoni   und 

Hesiones  S.  ist  Teukros,  der  wahrscheinlifl 
ebenfalls   nach   einem   dem   Eepheistoa  aha- 
liehen  Gott  'Schaffer'  (lisch,  u 
rtjf;  Degen,   De  Troian. 

5)  Er  heisst    daher  z.    H.   // 
xAt»rorf/»'of,  &  i  Studkmunk.  An.  rar.  I  Ifl 
xXvroeoyös,  .9  845;  ob  das  häufigste  I 
des  G<  •  sich  auf  die  ( '<■ 

lichkeit  oder  auf  die  Lahmheit  I 

•)  7i((ii(f<j«>>    nennt   ihn   Hsd.  üon.  SS 

:■:<•»■  +  367;   »  297;  327;  n«r 
Qu. 8b, 5m;  xXvxöfit^nc  Hom./i  20 1;  1 
Ap.  Rh.  3aa»;  iexrijf*<üv  Nonn.  /'  27i 
(Ü  (>r]di.  A66l.    Kr  lehrt   die  M 
äyXaa    '(>>'«.    Hom.   h  20»   u.  8.  w.     <  d.wolii 
nur  als  poetische  Beinamen  hcz.i 
die  zuerst   genannten  wenigstens   ihi 
griff    nach    zu    den    ältesten    Kultusl 
nungen   des   Gott.  -      Verwandt    ist 
9et:(,   das  weder   mit  den  von  1 
Kulte  u.  Myth.  I  131.. 2  genann: 
ZU  skr.  pramantha   noch   mit    r'w   Z 
Sprf.    XXXVII    1900    155    z» 
stellen  ist. 

T)  S.  0.  [895  t]. 
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konnte  man  leicht  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  der  Feuerdämon  selbst 
die  Zauberinstrumente  bereitet  habe.  Wie  dem  aber  auch  sei,  Hephaistos  ist 
entweder  von  Anfang  an  der  göttliche  Schmied  gewesen  oder  es  doch  sehr 
früh  geworden1).  In  der  Heldensage  steht  diese  seine  Funktion  ganz  fest: 
er  hat  die  Häuser  der  Götter2),  das  des  Zeus3),  der  Hera4),  Aphrodite5), 
des  Helios6)  und  sein  eigenes7)  erbaut  und  in  dem  letzteren  die  Drei- 
füsse8),  die  sich,  wie  viele  seiner  Werke,  bewegen  können,  gebildet;  die 
ihn  stützenden  vernunftbegabten  goldenen  Mägde9),  der  um  Kreta  laufende 
eherne  Riese  Talos10),  der  eherne  Hund  der  Europa11),  die  goldenen  und 
silbernen  Hunde,  die  das  Haus  des  Alkinoos  bewachen  12),  die  erzfüssigen 
feuerschnaubenden  Stiere  des  Aietes13)  sind  sein  Werk.  Ebenso  hat  er 
die  Waffen  und  Geräte  der  Götter  und  Heroen  gefertigt,  das  Skeptron14) 
und  die  Aigis15)  des  Zeus,  die  Sichel  der  Demeter16),  die  Pfeile  des 
Apollon    und    der    Artemis17),    den    Schmuck   der    Ariadne18)    und   Har- 


J)  Wie  bei  den  Griechen  erscheint  der  lahme 
Schmied  auch  bei  den  Germanen  u.  aa.Völkern. 
Das  muss  historisch  zusammenhängen;  denn 
mögen    auch    verkrüppelte    Handwerker    in 
einer  Zeit,  wo  jeder  kräftige  Mann  im  Felde 
thätig  war,   häufig  gewesen  sein,    mag   also 
der   mythische   Zug   in   den    Lebensverhält- 
nissen einen  Anhalt  gehabt  haben,  so  ist  er 
'doch,   wie  die  Typhonsage   zeigt,    nicht  nur 
laus  ihnen   heraus  zu  erklären,    auch   findet 
|sich  in  der  Völundar  Kvipa  ein  dritter  Zug, 
jder   zwar   nicht  von  Hephaistos,    aber   doch 
von    dem   ihm   nahestehenden  Daidalos  und 
(Talos    [250 2]    überliefert    ist:    das    Fliegen 
durch    die   Luft.     Die    eingehende    Prüfung 
dieses  weitverbreiteten  (Rassmann.  Deutsche 
'Heldensage,  Hann.  1863  II2  212—272),  auch 
an  Märchen  fortlebenden  (Köhler,  Kl.  Sehr. 
1 120)  Sagenkomplexes  (zuletzt  durch  Jiriczek, 
Deutsche  Heldensage  I  54,  dem  sich  Symons 
In  Pauls  Grundr.  der  germ.  Philol.  III  722 
mschliesst),    endigt   allerdings  mit  dem  Er- 
gebnis,   dass    hier    zwei    ursprünglich    ver- 
schiedene   Sagen,    die    von    der   Gewinnung 
ind   dem  Verlust  des  Schwanenweibes  und 
lie  von  der  Rache  an  Nid?ö(fr,  die  mit  jener 
mr  durch  den  N.  des  Helden  und  den  Zug 
!es    Flugringes     zusammengehalten    werde, 
Verschmolzen   seien.     Aber   es  ist   sehr  un- 
wahrscheinlich,   dass    der   gleiche  Held  und 
lasselbe  Zaubermittel   in   zwei   ursprünglich 
i;anz  verschiedenen  Sagen  unabhängig  stan- 
den;  auch  gehört  ja    der   Zug   des  Zauber- 
(uges  innerlich   mit  dem  der  Lähmung  zu- 
ammen.       Dann     ist     auch     irgendwelcher 
Zusammenhang  zwischen  diesen  nordischen 
agen  und  der  griechischen  anzunehmen,  der 
war  wohl  nicht  auf  dem  von  Golther,  Ger- 
lan.XXXHI  1888  449-480  vorgeschlagenen 
Vege,  aber  doch,  wie  dieser  glaubt,    durch 
lte  Mythenübertragung  vermittelt  zu  denken 
jit.     Es  liegt  ja  nahe,  diese  Sagen  als  letzte 
,este  eines  altindogermanischen  Mythos  zu 
issen,   wie   dies   in   neuerer  Zeit  von   ver- 


schiedenen Seiten  versucht  und  zuletzt  von 
L.  v.  Schröder,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I  93;  0. 
Schrader,  Sprachvergleich,  u.  Urgesch.2  232; 
Reallexik,  d.  idg.  Altertumsk.  II*  728 ;  R.  Hol- 
land, Die  Sage  von  Daidalos  u.  Ikaros,  Leipz. 
Progr.  1902  35  (dort  auch  die  übrige  Litte- 
ratur)  für  möglich  gehalten  ist.  Hierfür 
scheint  zu  sprechen,  dass  die  indische  Sage 
von  Pururavas  und  Urvacl  dieselbe  Verbin- 
dung von  Gestalten,  die  aus  Legenden  zur 
Erklärung  der  Feuerbereitung  stammen,  mit 
dem  Melusinentypus  zeigt,  zu  dem  der 
Schwanenjungfrauenmythos  gehört  [875  x]. 
Aber  dass  eine  mit  einem  Sterblichen  ver- 
mählte Göttin  entweicht,  nachdem  dieser  sie 
unverhüllt  geschaut,  ist  ein  Zug,  der  sich 
auch  bei  Semiten  findet  [875  3;  1360],  und 
der  ganze  Vorstellungskreis  stimmt  so  mit 
dem  überein,  was  sonst  im  semitischen  Vorder- 
asien geglaubt  wurde,  dass  kein  ernstlicher 
Grund  vorliegt,  das  Fehlen  des  vollständigen 
Mythos  in  den  Litteraturen  der  Semiten  für 
mehr  als  einen  Zufall  zu  halten. 

2)  A  607. 

3)  3  338. 

4)  S  166. 

5)  Ap.  Rh.  3  33  7. 

6)  Ov.  M  2  5. 

7)  2  371. 

8)  2  373  ff. 

9)  2  417  ff. 
10)  Apd.  I140. 

")  Nikandr.  fr.  97. 

12)  v  92. 

1S)  Ap.  Rh.  3229  f.;  Apd.  I128. 

")  ß  101. 

15)  O  309. 

")  Seh.  Ap.  Rh.  4984. 

17)  Hyg.  f.  140. 

18)  (Erat.)  Katast.  5;  Seh.  Germ.  S.  62s; 
11924;  1204  u.s.w.  (S.  66  Rob.);  Tertull.  cor. 
7;  Serv.  YG  Im;  Myth.  Vat.  II  124. 
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monia1),  die  Waffen  des  Herakles8),  Achilleus8)  und  Memnon4),  die 
eherne  Klapper,  die  Herakles  empfängt,  um  die  stymphalischen  Vögel  zu 
töten6),  die  Harpe  des  Perseus6),  das  Zauberschwert  des  Peleus7),  einen 
später  von  Telephos  geweihten  Mischkessel 8).  Wie  Tvashtar  fertigt  auch 
er  Trinkgefässe,  wie  den  äfiqoQtvq  für  Dionysos9).  Auch  Helios'  Becher, 
der  freilich  nicht  zum  Trinken  dient10),  ist  sein  Werk11). 

Zum  Sonnengott  steht  Hephaistos  überhaupt  in  nächster  Beziehung18), 
ja  er  ist  diesem   bisweilen   gleichgesetzt  worden,   wie  Phtha,   aber  wahr- 
scheinlich  unabhängig  von  diesem    und  wohl   nur   als  Gott  der  Gluthitze. 
Bei  ihm  selbst  freilich   haben  sich  nur  unsichere  Überbleibsel  von  dieMI 
Seite  seiner  Funktionen  erhalten;   er   fährt   auf  dem  Flügel  wagen 1S)   und 
fällt   mit  sinkender  Sonne  zur  Erde l4).     Aber   von   den   ihm   nächst  ver- 
wandten Gestalten    sind  manche  unzweifelhaft   auch  als  Sonnengötter  ge- 
fasst  worden.     Ein  Helios  war  ursprünglich   der  kretische  Talos15):    im 
auch   dem  Hephaistos   steht   er   insofern   nahe,    als  er   gleich  diesem  am 
Fusse  schwach  ist.     Manche  nannten  ihn  Hephaistos*  Vater16);  andere,  die 
ihn  als  Erzmann  bezeichneten,  wahrscheinlich  weil  zum  Schutz  gegen  die 
Sonnenglut  ein  Erzmann  aufgestellt  wurde,  Hessen  ihn  von  dem  Schmnde- 
gott  gefertigt   sein.     Mit  Helios   bringt   die   Sage   ferner  Hephai^to 
nossen  Kedalion  zusammen,  der,  auf  Orions  Schultern  sitzend,  diesem  diu 
Weg  zur  Sonne  zeigt  (S.  245).     Der  vom  Himmel  fallende  Ikaros  bedeutete 
den   in    der   Sonnennähe    verschwindenden   Orion   oder    den   Morgen 
(S.  946;  960);  der  weiterfliegende  Daidalos,  der  ebenfalls  dem  Hepli. 
nahe  steht,  war  also  die  Sonne,  die  ihren  Weg  fortsetzt,  wenn  die  St 
verschwunden  sind.     Von  Killas,   dem  Wagenlenker   des  Pelops   ist   einfl 
wahrscheinlich  ein  ähnlicher  Zug  erzählt  worden;  wahrscheinlich  hat   min 
einst  den  Sonnengott  statt  mit  Rossen  mit  Eseln  fahren  lassen17),  weil  dieaqjj 
Tier    einen   Feuergeist   zu    enthalten    schien18).     Es    kann    nach    alledem 
kaum  bezweifelt  werden,  dass  schon  in  sehr  alter  Zeit  —  wie  auch  später 
bisweilen  Hephaistos  als  Sonnengott  gefasst  worden  ist. 

*)  Apd.  3u.     Bei    Myth.  Vat.  I  151    ist       iv  xo?s  eneoiy  inoitjofy,  o'tc'Padän 
Harmonias  N.  zu  Hermione  entstellt.  Hymioxov,   Hcfaiatog  di  $tt)  Täki» 

»)  Hsd.  A  123;  319  u.  ö.;  Apd.  ftn.  Kpr/ro?  n«u<fa. 

>)  8;  o.  [678t].  it)   Vgl.  Hsch.  xikäptof    6    ijho(.    Vgl. 

jedoch  o.  [1306  u]. 
w)  S.  o.  [797  f.]. 

")  Intp.  Serv.  VA  3»;    lisch.    Hq 
Lyd.  mens.  4 u  bezeichnet  ihn  als  i 
T)  Hsd.  fr.  88;  Zenob.  5»0;  auch  Pind.  N      faoyoyixt)  HtQu6xt;g.  und  Orpli.  /•  66«  redst 
4tt  (»?  JaiiaXov  xe  ^a/o«p?)  wird  von  Wbl-    i    an  aifrrjg,  rjXiof,  uaxQtt,  aeXrjyt].  < 
okbb  und  Bebok  auf  diese   üeberlieferung   i   Xo»\    imvxa   ;-«(»    ncfuiaioio  jjth;  ,v, 
belogen.  nQoyaivet.    Vgl.  Tz.  all 

\  O.  0.  (329»/.  Ilrfraoxof  r/  &(Qfi<ixf](   Si  tii  < 

•)  Stesich.  fr.  72.  ,    Da88   luermit  Hephaistos   einfach    als  T.xmr 

m  °-o.[380*;468i].  (Phot.  A'«>/(>o,  ■  .  .  .  fiel    .1 

)  Aisch.  fr.  69.  ^  Tixtiye<)  bezeichnet  werden  sollte  iKaihii, 

„  ,.    ',  Er  »**'#  *•  B.  im  Gigantenkampf  auf      GGN    1901  516),   ist  nicht  anzunehmen. 
Helios    Wagen,  Ap.  Rh.  8m.  Andere  (z.  B.  Korn.  19  S.  99  O 

•»)  Gerhard,  Auserl.  Vbb.  I  57  (rf.).  freilich  das  irdische  Feuer,   li 


«)  VA  8ai4. 
»)  Apd.  2.i. 

•)  Aisch.  fr.  262;  Seh.  Germ.  82»;  147. 
Br.' 


)  A  o92.  von    dem    durch    Zeus    bexeichnstefl    ■ 

»)  S.o.  [249 ^;  543,].  |lP„. 

••)  Paus.  VIII    58»    Kiyaiduy   {fr.   1)    tfi   \ 
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Phtha  und  Tvashtar  steht  Hephaistos  auch  darin  nahe,  dass  er 
wie  jene  auch  ein  Menschenbildner  ist,  dass  er  für  die  Zeugungen  der 
Menschen  sorgt.  Indessen  scheint  auch  diese  Seite  seines  Wesens  sich 
anders  entwickelt  zu  haben  als  bei  seinen  morgenländischen  Gegenbildern x) ; 
jedenfalls  hängt  die  Bedeutung  des  Hephaistos  für  die  Befruchtungsriten 
auf  das  engste  mit  seiner  Eigenschaft  als  Gott  des  Feuers  zusammen. 
Denn  wie  das  Feuer  als  die  zeugende  Substanz2)  und  deshalb  das  Tier, 
in  welchem  man  diese  Substanz  besonders  wohnhaft  dachte,  der  Esel,  als 
besonders  zeugungskräftig  galt3),  so  ist  auch  der  Feuergott,  dem  der  Esel 
heilig  war,  angerufen  worden,  damit  der  Schoss  des  Weibes  befruchtet 
werde4).  Mit  andern  Gottheiten  der  Fruchtbarkeit  war  er  der  Schutzgott 
der  Sanatorien,  die  sich  mit  der  Heilung  unfruchtbarer  Frauen  befassten. 
Die  Mittel,  deren  sich  diese  Heilanstalten  bedienten,  waren  mannichfacher 
Art;  nicht  immer  ist  die  Möglichkeit  einer  Heilwirkung  ganz  auszu- 
schliessen.  Das  Bad  in  gewissen  Gewässern,  der  Trank  aus  ihnen,  die 
Behandlung  mit  gewissen  Heilpflanzen  kann  unter  Umständen  eine  stimu- 
lierende Wirkung  und  demnach  einen  —  wenn  auch  beschränkten  —  Er- 
folg herbeiführen.  Aber  auch  bei  solchen  Massregeln  nahm  man,  dem 
Geist  der  Zeit  entsprechend,  lieber  eine  Zauberwirkung  an.  In  einem 
Olenos  scheint  man  von  einer  Blume  gefabelt  zu  haben,  deren  Berührung 
auch   ohne   geschlechtliche  Vereinigung   die   Frauen   befruchte;    so    sollte 


J)  Allerdings  fehlt  es  nicht  an  Ueber- 
gängen.  Einige  Riten,  die  der  zum  Tvashtar- 
dienst  gehörige  Neshtarpriester  bei  der  Hoch- 
zeit vornimmt  (Oldenbebg,  Rel.  d.Veda  392), 
lassen  sich  mit  den  im  folgenden  zu  er- 
wähnenden Befruchtungszeremonien  des  He- 
phaistoskultus  ungefähr  vergleichen,  aber 
wenn  hier  ein  Zusammenhang  vorliegen  sollte, 
ist  dieser  doch  nicht  mehr  sicher  herzustellen. 
Andererseits  erscheint  auch  Hephaistos  in 
der  Pandorasage  (Hsd.  ©  570;  e  x  rj  60  ff.) 
als  eigentlicher  Menschenbildner  wie  sonst 
der  ihm  nächstverwandte  Prometheus;  hier 
aber  hat  sich  der  philosophische  Dichter  viel- 
leicht an  Vorstellungen  angelehnt,  die  nicht 
im  griechischen  Kultus,  sondern  in  (morgen- 
ländischen?) Spekulationen  entstanden  waren. 

*)  Vgl.  o.  [726;  854].  Zu  der  Ocrisia- 
legende  [182%]  gibt  Liebrecht  zu  Gerv.  von 
Tilb.  S.  72  Parallelen. 

3)  Diese  Vorstellung,  die  vielleicht  einen 
Anhalt  daran  hat,  dass  Esel  ursprünglich 
nicht  zum  Reiten  oder  Ziehen,  sondern  zur 
Beschäl  ung  von  Pferdestuten  verwendet 
wurden  (Schradeb,  Reallex.  I  205),  scheint 
iim  semitischen  Orient  aufgekommen  [797b] 
,  zu  sein,  hat  sich  aber  von  hier  aus  nach 
>  0.  und  W.  weit  verbreitet.  Der  zur  Keusch- 
heit verpflichtete  Brahmanenschüler  opfert, 
wenn  er  sein  Gelübde  verletzt  hat,  einen 
Esel;  'der  Gedanke  ist,  dass,  was  von  seiner 
männlichen  Kraft  verloren  gegangen  ist,  ihm 
von  dem  geilen  Esel  her  ersetzt  werden  möge' 
(Oldenberg,    Rel.  d.  V.  330).    Anderes   bei 


Gubernatis-Hartmann,  Tiere  in  der  indog. 
Mythol.  289.  Bei  den  klassischen  Völkern 
ist  die  Vorstellung  von  dem  zeugungslustigen 
Esel  ganz  allgemein;  namentlich  die  Vbb. 
stellen  ihn  oft  ithyphallisch  dar  (auf  dem  sf. 
Vb.  E-l.  cer.  Ixlix  =  Gerhard,  Auserl.  Vb. 
I  xxxvni  ist  am  Phallos  eine  Kanne  auf- 
gehängt), ebenso  die  Mzz.  mancher  Städte 
(Mende;  Ka[m]pta  in  Makedonien,  Weoth, 
Num.  chron.  19004  275).  Die  Medizin,  die 
auch  hier  dem  Aberglauben  folgt,  verwen- 
dete Teile  des  Esels  als  Stimulationsmittel 
(s.  z.  B.  Plin.  n  h  28261  coitum  stimulat  .  . . 
sebum  asininum  .  .  .;  vgl.  ebd.  251),  als  oxBV~ 
tttut«  (Korn.  30  S.  181  Os.)  soll  der  Esel  dem 
Dionysos  geweiht  geworden  sein.  Der  in 
Lukianos'  Lukios  und  Apuleius'  Metamor- 
phosen behandelte  Sagenstoff  beruht  auf  der 
Vorstellung  von  der  Geilheit  dieses  Tieres, 
das  selbst  mit  Priapos  gewetteifert  haben, 
freilich  von  diesen  überwunden  und  getötet 
sein  sollte  (Hyg.  p  a  223).  Letzterer  Zug  soll 
die  Eselsopfer  an  Priapos  erklären,  die 
andrerseits  davon  hergeleitet  werden,  dass 
Silenos'  Esel  die  von  dem  ithyphallischen 
Gott  begehrte  Lotis  (Ov.  F  1 391— 440)  oder 
Vesta  (ebd.  6si9-846;  Lact.  I  2I25)  geweckt 
habe,     üeber  KvMov  nijoct  s.  u.  [1312e]. 

4)  Auch  später  wird  Hephaistos  bisweilen 
als  das  feurige  Prinzip  der  Zeugung  aus- 
gegeben (z.  B.  To.  Lyd.  mens.  4s4;  Myth.  Vat. 
III  10  4;  vgl.  Serv.  YA  8339),  ohne  dass  diese 
Seite  besonders  hervortritt. 
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Hera  mit  Ares  schwanger  geworden  sein  *).  Die  Sage  ist  in  dieser  Form 
jung,  aber  sie  enthält  Bestandteile  alter  Legenden,  mit  denen  die  Heil- 
wirkung der  olenischen  Kuren  erklärt  wurde.  Der  öfters  auftretende 
Namen  Olenos,  der  auch  mit  dem  Regenzauber  verknüpft  ist2),  scheint 
sich  wie  der  synonyme  Ankon  auf  die  Liebesumarmung  zu  beziehen:  durch 
verwandte  Riten,  vielleicht  durch  eine  mystische  Gottesehe  glaubte  man 
sowohl  den  Schoss  der  Erde  wie  den  des  Weibes  befruchten  zu  können, 
Zu  dem  letzteren  Zwecke  scheint  Hephaistos,  der  als  Vater  des  Eponynun 
von  Olenos3)  galt  und  der  als  Palaimonios  wahrscheinlich  in  dem  aitnli- 
schen  Olenos  verehrt  wurde4),  angerufen  zu  sein;  die  berühmte  Sa^< 
Hera,  die  ohne  Beischlaf  den  Hephaistos  geboren 5),  knüpft  wahrscheinlich 
an  Legenden  von  Heilstätten  an,  die  den  olenischen  mindestens  sehr  ähn- 
lich waren.  —  Ein  anderer  Typus  von  Heilstätten  zur  Herstellung  oder 
Verstärkung  der  Fortpflanzungsfähigkeit  trug  den  Namen  Kyllupera 
sack'6):  so  hiess  ein  Aphroditeheiligtum  des  Hymettos7),  dessen  Quelle 
unfruchtbare  Frauen  fruchtbar  machen  sollte8).  Allerdings  ist  hier  He- 
phaistoskult  nicht  bezeugt,  und  auch  für  die  offenbar  nicht  bloss  dem 
Namen  nach  verwandten  Kultstätten  Kyllene9)  ist  wohl  Verehrung  des 
myrtenumhüllten  ithyphallischen  Hermes-Kadmilos  sicher  und  der  Aphro- 
dites  wahrscheinlich,  von  Hephaistos  dagegen  wird  weder  dort  noch  an 
der  dem  arkadischen  Heiligtum  nächst  verwandten  samothrakisehen  Kult- 
stätte (ß.  229)  etwas  überliefert.  Das  scheint  um  so  bedeutsamer,  da 
Riten  mit  dem  Sack,  wie  sie  für  hvX'Aov  nt]ga  vorausgesetzt  werden  im 


>)  Ov.  F  2«i  ff.  Hierzu  würde  dir  An- 
gabe Hoefers  bei  Rosen  kr,  ML  III  B 
stimmen,  dass  Olenos  S.  des  Ares  sei ;  aber 
an  der  angeführten  Stelle  bei  Hyg.  p  a  2u 
S.  48»  Bd.  wird  vielmehr  Hephaistos  V.  des 
Olenos  genannt.  —  lieber  moderne  Märchen, 
in  denen  Mädchen  rituell  1  Humen  befruchtet 
werden,  s.  Usenek,  Sintfluts.  108;  über  die 
Narzisse  im  Befruchtungszauber  s.  o.  [1028 
zu  1027  t]. 

»)  S.  o.  [825 1]. 

»)  S.  o.  [A.  ,/. 

*)  Hephaistos  heisst  V.  des  Argonauten 
l'aluimonios  von  Olenos  [o.  551  zu  550t],  der 
an  rien  Füssen  gelähmt  (Ap.  Rh.  lso«;  Orph. 
.1  Ulli  und  wahrscheinlich  ebenso  wie  Pala- 
maon  [1213h]  und  Palamedes  [1808a]  ur- 
sprünglich Hephaistos- Prometheus  selbst  war. 

»)  Hsd.  9  927;  Hom.  h  2u»  (?schwerlich 
stand,  wie  Mommsbn,  Delph.  253i  glaubt,  für 
ttttp  ursprünglich  avni);  Hymn.  bei  Galen. 
Hipp.  ,t  Ptat.  dogm.  88  (V  851  Kü.;  vgl. 
Usbneb,  Rh.  M.  LVI  1901  174  ff.);  Korn.  19 
8.99;  Luk.  tarn  f.  6;  Hyg.  f.  30n;  Iambl. 
i  l'ifih.  89;  Nonn.  D  9m  (an«r«p);  mvth. 
II  40  (vgl.  I  204  S.  64*i  B.  de  semine 
nonis).  Jedoch  galt  bisweilen 
Hephaistos  auch  als  (im  Uq6(  yäftof  / ;  / 

igten  S.  des  Zeus  und  ihr  Hera,  was 
Com.  a.  a.  0.  so  deutet,  dass  er  als  irdisches 

r  S.  des  Himmelsfeuers  und  des  at-Q 
sei.     Die  Dichter  des  Epos,  die   an  Widcr- 


natürlichkeiten  keine  Freude  hatten,  hahen 
die  eingeschlechtige  Zeugung  des  fTnphiiatiii 
aufgegeben,  5  338;  *  812.  Vgl.  den 
katal.  Cic.  d  n  III  22»s.  Dass  das  Wunder 
der  Selbstzeugung  von  Gaia  oder  der  grossen 
Götterm.  erst  nachträglich  auf  Hera  iiher- 
tragen  sei,  glaubt  Kaibkl.  GGN  1 
nicht  in.  K. 

•)  Ueb.  xvkkof,  x/AÄof  'Esel'  s.o. [1306 1%] 

//>,(>«   ist   hier  schwerlich   im   ol 
Sinn    (wie    sonst   ntjQu)   zu    fassen.     Sack« 
aus  Eselshaut  spielen  auch  in  einem  andern 
Zauber,  bei  der  \\ "indhe-chwiining,  eine  Rolle 
[798  t]. 

~)  Ueber   die    Lage   s.  Cdrtius. 
Ath.  S.  8. 

8)  Suid.,  Phot,  Hsch.  k.  -i.      -    ante! 
(Hsch.)    spricht    von    dem    noQvetov   xv'aXoi 

Ob  die  Killeia  (Hsch.  - 
Kvkkov  niJQa   gleichgesetzt  wird,    hlciht    zw 

•)  üeber  Kyllene  in  Elis  vgl.  o.  , 
über  das  gln.  arkadische  Gebirge  o.  //.'"■'  /"./ 
Durch    die  Vorstellung    vom  ithyphallischen 
Esel  steht  freilich    Kw&kqitt  /.tun    l'hallos   in 
Ue/iehuiiü:  aher  nicht  in.  K.  vermutet  Kmi.ii 
GGN1901  499;  501,  der  Hsch ..-., 
<!(f{tothai(tx6r,  (Jf  tö   IttP  ifwvixÜ'it  ich    und 
deicht,    dass  xrl- 
A»;rdf  =  Phallos  war.    Der  I>ak 
(Ap.  Rh.  Inte;  Seh.)  heisst  so  w 
Br.  Titias  nach  riem  männlichen  Glied. 
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ebenfalls  auf  Hermeskult  weisen.  Gleichwohl  muss  wie  in  Lemnos  (S.  226) 
so  auch  an  anderen  Heiligtümern  oder  Heilstätten  dieses  Typus  neben 
Aphrodite  und  Hermes  auch  Hephaistos l)  gestanden  haben ;  wahrscheinlich 
gehört  dieser  Dreiverein  schon  der  altboiotischen  Kultur  an.  Die  Gott- 
heiten waren  genealogisch  verknüpft,  was  später  vergessen  ist,  aber 
doch  mannichfache  Spuren  hinterlassen  hat.  Als  Parallelen  im  weiteren 
Sinn  sind  zunächst  schon  hier  einige  später  zu  erklärende2)  Sagen  anzu- 
führen, in  denen  nicht  der  Feuergott,  aber  doch  ein  mit  der  Feuer- 
bereitung irgendwie  verbundenes  mythisches  Wesen  neben  Hypostasen  der 
Liebesgöttin  steht.  So  willkürlich  die  Geschichte  von  Pyr-amos  und  Thisbe 
in  alexandrinischer  Zeit  bearbeitet  ist3),  so  kann  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  jener  ein  mit  dem  Feuer  in  Beziehung  stehender  Dämon1), 
diese  Aphrodite  gewesen  ist5).  Ein  anderes  mythisches  Paar  dieser  Art 
bilden  Daidalion  und  Phil-önis,  welche  letztere  in  der  allein  erhaltenen 
alexandrinischen  Fassung  Tochter6)  oder  Mutter (?)7)  Daidalions  geworden 
ist,  aber  wahrscheinlich  ebensowenig  von  der  Liebesgöttin8)  getrennt 
werden  darf  als  Daidalion  von  Daidalos- Hephaistos.  Daidalion,  dessen 
Vater  Heosphoros,  gleichnamig  dem  Stern  Aphrodites,  ebenfalls  aus  der 
Legende  stammt,  stürzt  sich  vom  Parnass,  als  er  seiner  T.  Philönis 
oder  Chione  Tod  erfahren,  und  wird  zum  Habicht.  Eine  andere,  weniger 
frei  bearbeitete  Fassung  einer  auf  denselben  Kult  bezüglichen  Legende 
nennt  den  am  Parnass  wohnenden  König  Pyr-eneus9):  er  will  in  seinem 
Haus  einkehrende  Göttinnen  —  der  alexandrinische  Bearbeiter  nennt  sie 
Musen  —  überwältigen,  die  Musen  aber  entfliegen  als  Vögel,  und  er  fällt 
sich  tot.  Diese  Version  ist  besonders  deshalb  merkwürdig,  weil  hier  eine 
[letzte  Spur  des  sonst  verschollenen  Originals  der  Wielandsage  vorliegt. 
[Wahrscheinlich  nahmen  auch  in  der  griechischen  Legende  die  Göttinnen 
pchwanengestalt  an,  und  eine,  eben  Aphrodite,  wurde  von  Pyreneus  über- 
wältigt; Aphrodite  Pyrenaia10)  —  wahrscheinlich  durch  rhodische  Ver- 
mittlung11)  ist  sie   nach   Spanien   übertragen,   dessen  Grenzgebirge   noch 


£  382   ist  Hephaistos'  Gem.  Charis; 

ler  Dichter  befolgt  also  nicht  die  von  Demo- 

okos  parodierte  und  durch  ihn  berühmt  ge- 

vordene   Ueb erlief erung.     Aber    in   Lemnos 

226 1;  547z]    stehen    Aphr.  und  Heph.    zu- 

ammen:    das    stammt   wahrscheinlich    aus 

em    Mutterland.     Was    zweifelnd   Tümpel, 

•hü.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  724  f.,  bestimmter 

.  Wilamowitz-Möllendokff,  GGN  1895  238 

aa.  vermuten,    dass  erst    der  Dichter  von 

i  266  ff.   die   Paarung   von   Aphrodite   und 

hephaistos  erfunden  habe,  bestätigt  sich  also 

icht.  —  Spätere  erklären  die  Paredrie  z.  T. 

'  US  der  Lieblichkeit   der  Kunstwerke    oder 

em  Feurigen  des  Liebesdranges  (z.  B.  Korn. 

9  S.  101;    Isid.  et.  VIII    11 77).     Vgl.  ^t>. 

vQoeaacc,  Nonn.  D  42383. 

2)  S.  u.  [1360  f.]. 

Verwandt     sind     mehrere     Märchen 


4)  S.  0.  [786  6  f.]. 

5)  Thisbe  heisst  nach  einem  verschollenen 
N.  der  Liebesgöttin,  ebenso  wie  die  boiotische 
Stadt,  die  Nonn.  1362  oq[aov  evTQiJQwva  &a- 
Xaaaairjq  'Jq)Qoölxr]q  nennt.  Die  Tauben  von 
Thisbe  werden  oft  hervorgehoben,  z.B.  ß  502; 
Ov.  M  11  soo ;  StB.  @io§r}  314i5. 

6)  Hyg.  f.  200,  der  nach  anderer  Version 
für  die  T.  auch  den  N.  Chione  bietet.  Letz- 
teren gibt  auch  Ov.  M  11 291 -345. 

7)  Wenn  dies  aus  Hyg.  f.  65  zu  er- 
schliessen  ist,  wo  Hesperos  oder  Lucifer,  der 
sonst  Daidalions  V.  heisst,   von  Philönis  V. 

I   des  Keyx  genannt  wird. 

8)  S.  0.  [458iJ. 

9)  Ov.  M  5280  ff.  Vgl.  u.  [1360  t].  —  Im 
finnischen  Mythos  wird  die  Gattin  des  Zauber- 
schmieds Ilmarinen  zur  Ente  und  Möve,  E. 
Schreck,  Finn.  Märch.  S.  8  f. 


vüehlee,  Kl.  Sehr.  I  4);  märchenhafte  Züge  I  ,0)  Str.  IV  1 3  S.  178;  Plin.  n  h  3  22.  Ueb.  die 

Ind   für    die    altgriechische   Legende    nicht  '  nach  der  Göttin  genannte  Heroine  s.  0.  [373«]. 

iszuschliessen  [871  ff.].  I  M)  S.  o.  [487iJ. 
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heute  nach  ihr  heisst  —  kann  von  Pyreneus  nicht  getrennt  werdei 
Aphrodite,  welche  die  spätere  Kunst  so  oft  auf  dem  Schwanenwagen  fahre 
oder  reiten  lässt,  ist  wahrscheinlich  einst  selbst  mit  Schwanenflügeln  g< 
flogen.  Eine  andere  Spur  dieser  Fassung  hat  sich  noch  in  dem  Mvtlu 
von  Pyrene,  der  Mutter  des  Kyknos,  erhalten *).  —  Noch  bedeutsamer  fl 
die  griechische  Mythologie  sollte  eine  dritte  Legende  werden,  in  der  Aphr< 
dites  Genosse  schon  deutlich  Züge  des  Feuergottes  trägt.  Der  lahme  Gatl 
der  Liebesgöttin,  Anchises,  der  allerdings  auch  z.  T.  mit  Poseidon  aui 
geglichen  ist2),  entspricht  in  anderer  Hinsicht  dem  Hephaistos,  sein  Soh 
Aineias  dem  Götterboten.  Hermes  als  Sohn  des  Hephaistos  lebt  ferni 
fort  in  Erichthonios 3),  der  allerdings  aus  der  Verbindung  mit  Aphrodil 
gelöst  ist,  aber  wie  das  mit  Myrtenzweigen  umhüllte4)  Bild  des  Hemd 
im  Erechtheion  beweist,  ursprünglich  diesem  Kultkreis  angehört  hat.  \\ 
die  verschollene  Verknüpfung  des  Hephaistos  mit  Hermes  scheint  fern« 
Hermes'  Sohn  Aithalides 5)  zu  weisen,  der  von  Hephaistos  *Aithalos 6)  wol 
nicht  zu  trennen  ist.  Sodann  ist  des  lemnischen  Hephaistossohnes,  d< 
Kabiren  Eurymedon,  zu  gedenken,  der  einen  Kultnamen  des  Hern 
trägt7).  Endlich  hat  eine  Spur  des  verlorenen  Götterkreises  von  Ky 
lene  sich  in  Latium  erhalten,  wo  Maia8)  als  die  Gattin  des  Volcanuf 
und  dieser  als  Vater  des  Cacus  galt,  der  gleich  Hermes  die  Spure 
der  gestohlenen  Tiere  unkenntlich  macht;  denn  wenn  es  eine  von  de 
griechischen  Maia  unabhängige  gleichnamige  italische  Göttin  gegeben  ha 
so  ist  diese  mit  jener  verschmolzen  worden,  sei  es  schon  im  VI.  .lahi 
hundert,  dem  die  ersten  tegeatischen  Einwirkungen  auf  Latium  auzi 
gehören  scheinen  (S.  203  f.),  sei  es  in  späterer  Zeit,  da  man  geflissentlic 
nach  Übereinstimmungen  zwischen  Rom  und  Arkadien  forscht o.  Don 
nach  ist  wahrscheinlich  in  der  früh  verschollenen  Legende  eines  Heilig 
tums  vom  Typus  des  kyllenischen  nicht  Zeus,  sondern  Hephaistos  llermei 
Vater  von  Maia.  diese  aber,  die  P(e)leiade,  Atlas*  Tochter,  der  TauhcngOfl 
Aphrodite  angeglichen  gewesen10).  —  In  der  Legende  eines  der  Heilig 
tümer,  die  zu  dem  eben  umschriebenen  Kreise  gehören,  des  lemnischen  " 

»)   Apd.  2n«;    b.  o.  [487iJ.      Nach    H.   j   D  41  n&    /taTa    yeyi.nrjg    nennt. 

Schmidt,  Obs.  arch.  in  carm.  llsdi.  162  hatte  Ziehungen  Aphrodite«  zu  Atlas  [7ö;  199  \  f. 

Stesichoros  Kyknos  Pvrenes  S.  genannt.  Atalante    und    den    ebenfalls    zu    Atli 

">  S.o.  [1146t].  barigta  lli'speriden  [457  f./    sind  »lt.     V| 

■)  8.o.[26\»].  auch  o.  (H2r>tj.  —  Dem  Atlas   sind   Pro« 

4)  8.o.[269J.  theus  /.?*;>/    und   Tetamun    flMHtJ  waiW 

*)  S.o.  [934t].  gleich:  dass  beide  Hepliai- 

•)  Aithale  heisst  ausser  der  Insel  Elba  und   in   sehr  früher  Zeit  i.  T.  mit  ihm  ai 

auch    Lemnos  (StB.  Attk.  46io);    für   Chios.  geglichen    gewesen    n    M)in    schein«  i 

das  ebenfalls  dichterisch  sogenannt  zu  sein  von  Hephaistos'  Beziehumreii  zu  Atlas  wal 

scheint   (ebd.  i»),    ist   Hephaistoskult    wegen  scheinlich    nicht    gesondert    werden.      W 


der  Orionsage  nicht  unwahrscheinlich. 

T)  8.o.[22f!i/. 

•)  Verfehlt  ist  der  Einfall  Katbbls,  GGN 
1901  500,  dass  Maia  T.  der  Ma  bedeute. 

•)  Cingius  bei  Macr.  8  I  12  u;  vgl.  die 
Anrufung  an  Maia  Volcani  bei  Gell.  XIII  28 
(22),. 

10)  Dass  die  Liebesgöttin  Main  heissen 
konnte,     erscheint     zunächst     befremdlich; 


wir  hier  besitzen,  sind  Reste  mehrerer  t. 
nahe  verwandter,   abor   il<«<li    Belbst   in  d 
N.  verschiedener  dichterischer  KassongsB] 
lokrischer  Mythen:  die  einzelnen  zu 
und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  festmftBj 
können  wir  bei  Dichtungen  dieser  Zeit  kat 
noch  hoffen. 

ll)  Vgl.  o.  [22€iJ.     üeb.  i   >li. 
des   wahrscheinlich    zu    diesem    Kn 


vielleicht    knüpft    daran   Nonn.  an,    der  sie   ;   hörigen  Ogyges  s.o.// 
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findet  sich  der  Zug,  dass  ein  Knabe  aus  der  Erde  geboren  wird ;  die  Ver- 
bindung, in  der  das  erzählt  wird,  ist  vielleicht  nicht  ursprünglich,  aber 
der  Zug  selbst  scheint  an  ein  altes  Ritual,  den  obscönen  Zauber  auf  dem 
Ackerfeld,  anzuknüpfen,  der  demnach  ebenfalls  zu  Hephaistos  in  Verbindung 
gesetzt  gewesen  sein  muss.  Eine  zweite  Spur  davon  ist  die  Erichthonios- 
sage l),  die  allerdings  in  den  Athenakreis  hinübergetreten  und  in  der  über- 
lieferten Form  vielleicht  überhaupt  jung2)  ist.  —  Wie  Prometheus3)  ist  end- 
lich wohl  auch  Hephaistos  im  Kult  mit  Demeter  verbunden  gewesen4). 

Überblicken  wir   das  Bild,    das  Hephaistos   am  Ende   der  boiotisch- 
euboiischen  Vorherrschaft  darbot,  so  finden  wir  einen  zwar  nicht  im  Vorder- 
grund des  Kultus  stehenden,  aber  doch  in  mannichfache  Kultverbindungen 
verflochtenen  Gott.     Das  Aufkommen  der  heroischen  Dichtung  drängte  ihn 
zunächst,  wie  es  scheint,  zurück;  seine  Hypostasen  Anchises  und  Oidipus 
sind  vollkommen  von  ihm  gelöst.     Auch  die  ältere  theogonische  und  kosmo- 
gonische  Dichtung,  die  den  göttlichen  Bildner  doch  leicht  hätte  verwenden 
können,  hat   dies  wohl  nicht   gethan,    sondern   statt  seiner  vielmehr   den 
ihm  verwandten  Prometheus  eingeführt.     Die  intelligente  Aristokratie,  für 
die  damals  die  Dichter  sangen,   hatte  für  den  Gott,   in  dessen  Dienst  die 
(zurückgebliebene  Menge  wunderlichen  und  hässlichen  Zauber  trieb,  wenig 
jlnteresse.     Als  aber  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  der  Handwerker  sich 
zum  Kunsthandwerker  erhoben  hatte  und  —  freilich  vergeblich  —  in  eine 
(Stellung  sich  drängte,  wie  sie  dem  Dichter  schon  längst  zugestanden  wurde, 
jia  gewann  auch  der  Gott  der  Schmiedekunst  wieder  grössere  Bedeutung; 
jetzt  wandte  sich   auch   die   Dichtung  ihm   zu.     Es   kam   aber  noch   ein 
linderer,   künstlerischer  Grund  hinzu.     Für  die  Zeichnung  der  Götter  und 
jHeroen  war  ein  fester  Stil  gefunden  und  überliefert;  indem  der  Bourgeois 
imter   den  Göttern   diesen   gegenübergestellt  wurde,    erreichte  man  einen 
■einen,  poetisch  wirksamen  Gegensatz,  in  welchem  sich  die  Abstufung  der 
jm  Umschwung   begriffenen   Gesellschaftsordnung    widerspiegelte.     Zuerst 
cheint5)    dies  bei   den  Doriern   des   südlichen   Kleinasiens   geschehen   zu 
ein.     Die  beiden  grossen  Sagen,  welche  die  Dichter  dieses  Kulturkreises 
lern  griechischen  Mythenschatz  hinzugefügt  haben,  die  Sage  von  der  Be- 
legung  des  Typhaon  (1255  f.)   und   die   von    dem  Kampfe   des  Herakles 
jegen  die  Giganten  (S.  436),  haben  jede  eine  Episode,  in  der  der  Schmiede- 
st auftritt.    Beide  Sagen  knüpfen  an  ältere  Legenden  an;  ausserdem  ist 
jber  eine  der  andern  nachgebildet6).     Nach  der,   wie  es   scheint,   älteren 


1)  S.  o.  [1205  9J. 

2)  S.  u.  [1317*]. 

3)  S.o.  [382 f.;  439 f.].  Prometheus  steht 
ie  Hephaistos  [226]  im  Kahirenkult  (b.  0. 
M63;  417 2];  vgl.  auch  das  0.  [942]  über 
e  Pandorasage  Bemerkte). 

*)  Es  sind  jedoch  nur  dürftige  Spuren 
ivon  erhalten ;  bemerkenswert  scheint  mir, 
as  0.  [505 1  ff.]  über  Oidipus  gesagt  ist. 

8)  Sicherheit  ist  hier  nicht  möglich,  ob- 
ieich  unsere  Quellen  wahrscheinlich  bis  un 


schnell  Nachahmungen  hervorgerufen,  die 
notwendig  neue  Züge  hinzufügten.  Dass 
Hephaistos  erst  damals  in  die  Sage  kam, 
bleibt  möglich. 

6)  Die  offenbare  Aehnlichkeit  beider 
Mythen  hat  später  zu  vielen  Verwechslungen 
geführt,  namentlich  in  der  bildenden  Kunst 
(Sauer,  Sogen.  Thes.  77  ff.),  jedoch  auch  in 
der  Litteratur:  so  wirft  z.  B.  bei  Serv.Vl?  4  62 
(Myth.Vat.  I  128)  Zeus  den  hässlichen  S.  nach 
Lemnos,  weil  Inno  ei  minime  arrisisset.    Bei 


littelbar  an  die  beiden  im  folgenden  zu  be-  Apd.  lio  rettet  Thetis  den  von  Zeus  nach 
rechenden  Dichtungen  hinanreichen.  Beide  Lemnos  geworfenen  Hephaistos.  Aber  dass 
ben    ungeheures    Aufsehen    gemacht    und       schon  Piaton  noX.  II  17  S.  378  d  die  beiden 
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Gigantensage  ist  Hera  von  dem  erzürnten  Zeus  am  Himmel  mit  zwe 
Ambosen  an  den  Beinen  aufgehängt  worden;  Hephaistos,  der  sie  befreq 
wird  von  dem  ergrimmten  Göttervater  auf  die  Erde  geworfen1).  W \  iu- 
ausgeführt  ist  die  Hephaistoserzählung,  die,  in  den  Mythos  des  Typhaon 
liedes  passend,  zu  dessen  Pathos  einen  heiteren,  vielleicht  schon  von  den 
Schöpfer  des  Mythos  beabsichtigten  Gegensatz  bildet.  Hera  hat  dei 
Hephaistos  geboren,  aber  das  Kind  ist  schwach,  und  zürnend  ob  de 
Missgeburt  hat  sie  es  ins  Meer  geworfen.  Während  sie  mit  Hilfe  dl 
Titanen  den  gewaltigen  Typhaon  aus  sich  allein  gebiert,  der  die  Erd< 
verwüstet,  bis  er  von  Apollon  gebändigt  wird,  sinnt  der  Verbannte.  M 
bei  Thetis  und  Eurynome  Schutz  gefunden,  auf  Rache.  Er  sendet  de 
lieblosen  Mutter  einen  Stuhl,  der  sie  nicht  loslässt,  als  sie  sich  darauf  ge 
setzt2).  Vergebens  wird  Ares  gesendet,  Hephaistos  zu  holen,  damit  e 
die  Götterkönigin  löse;   mit  Feuerbränden  jagt  ihn  der  göttliche  Schmifl 


Mythen  verwechselt  habe,  ist  ein  Irrtum 
Waentigs  S.  5.  -  Korn.  19  S.  100,  Serv. 
VA  8414  u.  viele  aa.  haben  in  alter  und  neuer 
Zeit  den  Sturz  vom  Himmel  auf  das  Blitz- 
feuer bezogen. 

')  Die  Lokalisierung  in  Lemnos  [225u] 
kann  nicht  mit  völliger  Sicherheit  dem  alten 
Gedicht  zugeschrieben  werden:  sie  steht  in 
der  Iliaa  (.-*  590),  die  dieser  Sage  mit  be- 
sonderer Vorliebe  {S  257;  0  18-24)  ge- 
denkt und  zu  ihrer  Verbreitung  am  meisten 
beigetragen  hat,  aber  natürlich  nicht  ihre 
letzte  Quelle  ist.  Nach  Lemnos  wird  auch 
die  zweite  in  diesem  Mythos  Zeus  feindliche 
[437;  492/  Gestelt,  Hypnos,  versetzt  (5  230 
[929z]):  das  ist  wahrscheinlich  nicht  zufällig, 
aber  wir  kennen  die  Bezeichnungen  nicht, 
durch  die  der  Dichter  des  Mythos  geleitet 
wurde.  —  Bemerkenswert  für  die  Art,  wie  der 
Dichter  der  Was  seiner  Quelle  folgt,  ist,  dass 
er  den  Sturz  vom  Himmel  023  verallgemeinert 
und  auf  andere  Götter  übertragt,  ihn  S  258 
wenigstens    dem    Hypnos    gedroht    werden 

Hat 

*)  Der  erste  Teil  des  Mythos  ist  2  394 
— 399;  Hom.  h  2 140  bezeugt,  der  zweite, 
wahrscheinlich  zugleich  gedichtete  bei  Alk. 
fr.  11;  Sappho  fr.  66  (nach  v.  Wilamo- 
witz-Möllkndobff  /*.  u.J  aus  demselben 
llvmnos  stemmend);  Epich.  S.  106  K.; 
Find.  fr.  283;  Achaios  TGF*  750;  Piaton 
nox.  II  17  S.  378d;  Arstd.  4  S.  49  Ddf.; 
(Liban.)  narr.  30  S.  872  Wbstebm.  Mit 
einigen  Varianten  erzählen  Spatere  den  My- 
thos; z.  B.  Intp.  Serv.  VE  4«i  alii  di 
quod  cum  Volcanua  parentea  auos  diu  quae- 
reret  nee  inteniret,  aedile  feeit  tale,  ut  [in] 
eo  qui  sedisset,  auryere  non  poaaet.  In  quo 
cum  odatdiaaet  Iuno  nee  poaaet  exaurgere, 
Voleanua  neoarit  ae  aoluturum  omni  ho,  niai 
priua  parentea  auoa  aibi  monstraaaet ;  atque 
Ha  factum  ext,  ut  in  de»rum  numerum 
■rrtitr  Achnlich  Mvtli  Vat.  I  17»'>,  wo 
■b«  Heia    durch   Lachen   zu  erkennen  giht. 


dass  sie  seine  M.  sei.  Bei  Hyg.  f.  16C>  .  i  k l.u 
der  Gott  auf  die  Aufforderung,  sein**  Mutt* 
zu  lösen,  trotzig,  er  habe  keine  Muttar. 
Die  bildende  Kunst  hat  dargestellt:  1  i< 
Kampf  des  Hephaistos  mit  Ares,  rf.  Vb 
Waentig,  De  Vulcano  in  Olympum  rrdu,-t< 
Diss.  Leipz.  1877  S.  19;  2)  Rückfiiluimi:  1 
Hephaistos  durch  Bakchos,  zahlreiche  Kww, 
(Inohikami,  Pitt,  raai  Ktr.  III  112—111 
T.  cclxii  f.;  /•/.  r/r.  I  112-134  T.  xli-xlt 
u.  bes.  Waentig  S.  19—55;  vgl.  auch  Lösch 
ckb,  Ath.  Mitt  XIX  1894  510—525  [korintl 
Vb.,  VI.  Jh.,  T.  viii];  Gbabf,  Herrn.  WW 
1901  94  f),  darunter  viele  archaische  (z.  I 
die  Francoisvase\  auch  aUtonische  (Düll 
J.BR,  Bonner  Stud.  79).  —  Durch  das  Q« 
mälde  im  Dionysosteiniu-l  zu  Ath.  : 
I  20t;  vgl.  o.  [80»])  üri  nach  W  u  mi>.  -11  t! 
Wintbb,  L.  Berl.  Wpr.  116  und  Mn,CHHÖn| 
Anh.  Jb.  IX  1894  82  ein  Teil  der  VI.Il  be 
einflusst;  3)  Heras  Lösung,  eben  fall 
Kunst  früh  bezeugt  (vgl.  e.  I!.  Brzrlf.  vor 
Tempel  der  spartanischen  Athena  ChalkioikH 
Paus.  III  17 1,  und  Kit',  vom  Thi 
kies,  ebd.  I81«,  wo  zwar  von  einer  Fesselcai 
gesprochen  wird,  aber  doch  wohl  auch  di 
Lösung  zu  vcrstihcn  ist).  »ind   Üai 

Stellungen   dieses  Typus   nicht    hau 
ausser  Blubmmeb-Hitzio,  Paus.  IS.  8t 
Stephaki,    Compte   rendu    1862  T.  vi  1   (r 
Vl>..    von   Stephami   8.  153  ff.  wird    di«    M< 
ziehung  auf  diesen   Mythos  mit    l'nrecht  1»< 
stritten);  Koertb,  Etr.  8p.  Vu.  S.  5fi         fl 
führlich  hat  über  den  Mythos  v.Wilamowiti 
Möllbndobff,  GGN  1895  217  ff.  gehandeli 
er  führt  ihn  auf  einen  homerischen  Hym* 
zurück;    die  Fesselung   der   Hera     vgl.  aoe 
die  von  v.  Schlosser,  Nun.  Zs    X\ 
3  ff.  gesammelten  Mz.darstellungen)  soll  sie 
(ebd.  235)  auf  die  samisclien  Toi 
die  Verbindung  von  Dionysos  und  llephaisto 
von  deren   Freundschaft  auch  Stesicb.  fr.  7 
erzahlt,  in  dem  von  dii  ihnten  NaJt" 

erfolgt  sein  (287). 
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j  heim.     Endlich  gelingt  es  Dionysos,  den  Gekränkten,  den  er  trunken  macht, 
zum  Olympos  zurückzuführen,   wo  er  sich  versöhnen  lässt   und  Hera  aus 
,  der  missslichen  Lage  befreit.    —   Diese  Sagen   haben   dann  die  ionischen 
Dichter  übernommen   und  überboten.     Eine  Probe  dafür,   wie  sie   den   in 
I  der  Gestalt  des  Schmiedegottes  liegenden  Humor  zu  verwerten  verstanden, 
■  ist  das  Demodokoslied *)  von  der  Liebe  des  jugendlichen  Ares  zu  der  mit 
dem   lahmen   Schmiedegott   vermählten   Liebesgöttin.     Der  Sagenstoff  ist 
wahrscheinlich  von  dem  Dichter  der  Odyssee  frei  aus  der  Thatsache  heraus- 
gesponnen,  dass   Aphrodite  in   einem  Teil   der  Überlieferung  Hephaistos' 
Gattin   hiess2),   während   andere   Dichtungen   mit   dem  Schmiedegott    die 
Charis3),  mit  der  Liebesgöttin  Ares  (S.  1361  f.)  verheiratet  sein  Hessen;  ge- 
leitet wurde   der  Dichter   ausserdem  wohl   durch  die  Züge  einerseits  von 
Heras,  andererseits  von  Ares'  Fesselung.     Aber  wie  hat  er  diese  dürftigen 
Anregungen  verwertet!     Ein  Sitten-  und  Zeitbild  gibt  die  Verschmitztheit, 
mit  der  der  göttliche  Handwerker  seine  Schande  entdeckt,  der  Welt  preis- 
gibt und  dann  pekuniär  verwertet,  wobei  er  eigentlich  doch,  wie  Hermes' 
Witz  den  Göttern  klar  macht,  nicht  auf  seine  Kosten  kommt.     Eine  andere 
ionische  Dichtung  behandelte  vielleicht  die  Liebe  des  Hephaistos  zu  Athena4), 
welche   sich   der   unwillkommenen  Liebeswerbungen  kräftig   zu   erwehren 
wusste.     Doch    spielt    der    Schmiedegott   im    ionischen    Epos    keineswegs 
immer  eine  so  unwürdige  Rolle.    Der  Dichter  der  Dias  gibt  ihm  —  gewiss 
nach    der   Sitte   ionischer   Gemeinden   —    einen   ilischen   Tempel,    dessen 
Priester  Dares  der  Gott  den  einen  von  Diomedes  gefährdeten  Sohn  Idaios 
rettet,  nachdem  der  andere,  Phegeus,  gefallen5);  bei  der  Anfertigung  des 
Schildes  für  Achilleus6)  und  bei  der  Bekämpfung  des  Skamandros7)  benimmt 
er  sich  so  würdevoll  wie  die  homerischen  Götter  überhaupt.  —  Die  bildenden 
Künstler  des  VI.  Jahrhunderts  haben  ihren  Schutzgott  häufig  dargestellt, 
wobei   die   altionischen   Meister    die   verkrüppelten  Beine   mit   rücksichts- 
loser  Kraft    zum    Ausdruck    brachten8).     Besonders    beliebt   waren,    wie 
wir  gesehen    haben9),   Darstellungen   der  Rückführung  des  Hephaistos  in 
den  Olymp.  —  Im  Laufe  des  VI.  Jahrhunderts  beginnen  mit  der  Entwicke- 
lung   des   athenischen  Kunstgewerbes   attische   Darstellungen   des   Gottes, 
zunächst,  wie  es  scheint,  in  Anlehnung  an  ausländische  Vorbilder  ,0).     Der 
Gott  trägt  hier  meist  den  Hammer,   sein  Bart  hat  die  in  dieser  Zeit  üb- 


x)  &  267—366.     S.u.  [1367].  |   Thes.  57;  Reisch,  Oesterr.  Jahresh.  I  1898 

2)  Ausser   in  #   ist   das   überliefert  bei   j   82  ff.  eingetreten.   —   Bei  Späteren  (Antig. 

Ap.  Rh.  337  ff.;  VA  8»72  ff.  mit  Seh.    Vgl.   I   Kar.  12;  Serv.  VG  3m  u.  aa.)   erhält   He- 


Serv.  VA  1664  (wo  Eros  beider  S.  heisst  wie 
bei  Nonn.  D  29 334). 

s)  2  382;  Luk.  deor.  dial.  15.  Hsd.  & 
945  nennt  Heph.'  Gattin  Aglaia,  die  Jüneste 
der  Charites,  Seh.  Townl.  I  383  ThaleiaT  — 
Korn.  19  S.  101,  dem  viele  Neuere  gefolgt 
sind,  bezieht  die  Ehe  des  Hephaistos  mit  der 
Charis  schwerlich  m.  R.  auf  die  Anmut  des 
Kunstgewerbes. 

4)  Für  den  ionischen  Ursprung  einer 
solchen  in  der  athenischen  Erichthonios- 
legende  [28 1]  mitbenutzten  Dichtung  sind 
in  neuerer  Zeit  neben  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorff,   GGN  1895  230,  bes.  Sauer,   Sogen. 


phaistos  die  Athene  von  Zeus  entweder  für 
Heras  Befreiung  von  dem  Thron  (Hyg.  f.  166) 
oder  als  Hebeammengeld,  Luk.  deor.  dial.  8; 
(Liban.)  ditjy.  3  S.  360 1  Westebm.;  Nonn.  Abb. 
ad  Greg.  c.  Iulian.  2*?  (XXXVI  S.  1050  Mi.). 
6)  E  23. 

6)  S.  0.  [678z]. 

7)  *  330-382. 

8)  Löschcke,  Ath.  Mitt.  XIX  1894  512. 

9)  S.  0.  [1316*]. 

10)  So  scheint  z.  B.  das  Berl.  sf.  Vb.  (Fubt- 
wängleb,  Katal.  I  241 1704)  nach  Löschcke, 
Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  110  eine  korinthische 
Vorlage  nachgeahmt  zu  haben. 
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liehe  spitze  Form.  Das  körperliche  Gebrechen  tritt  zurück;  in  der  streng 
schönen l)  und  in  der  schönen  Kunst  wird  es  gewöhnlich  höchstens  leise 
angedeutet.  Aus  der  letzteren  sind  zwei  Bildwerke  litterarisch  bekannt: 
eine  Statue  des  Alkamenes8),  vielleicht3)  identisch  mit  der  Kultstatue  im 
Hephaistostempel  des  Kerameikos*),  und  ein  Werk  des  Euphranor5).  Eine 
Nachbildung  des  ersteren  Werkes  besitzen  wir  möglicherweise  nach  einer 
viel  besprochenen,  aber  auch  viel  umstrittenen  Vermutung  in  einem 
Kasseler  Torso 6).  Gibt  dieser,  wie  es  in  der  That  scheint,  das  Werk  eine! 
Schülers  des  Pheidias  wieder,  so  hat  diese  Schule  alles  Banausische  aus 
den  Zügen  des  Gottes  verbannt  und  nur  den  sinnenden  Künstler  dar- 
gestellt. Die  spätere  Zeit  hat  den  vorzugsweise  attischen  Gott  nicht  be- 
vorzugt; der  grosse  Verjüngungsprozess,  welchen  die  jüngeren  attischen 
Künstler  mit  den  übrigen  Kindern  des  Zeus  vornahmen,  hat  den  Hephaistos 
nur  vorübergehend7)  berührt8). 

9.  Hermes. 

Hymnen  (Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  69i):  Hom.  h  8  (Lüdwich.  //.  Hom 
in  Mere.  Ind.  lect.,  Königsb.  1890/1);  18;  Alk.  fr.  5— 8;  Eratosth.  (Hilleb,  Erat.  rann,  rrll.  1 
anderes  bei  Susemihl,  Alex.  Litter.  I  428m);  Philetas;  Orph.  h  28  und  (an  Herrn.  x'hi1' 
Kaibel<t>.816;  magischer Hymnos  im  Londoner Zauberpap.XLVI  414 — 483(Wessbly.  Denkschd 
WAW  XXXVI  1888  137;  vgl.  S.  28  f.;  Hebwebden,  Mnemos.  IIxvi  1888  325;  Dittebi«  b,  AU 
64  ff.)  und  sehr  ähnlich  im  Zauberpap.CXXI  734  ff.  (beide  nebeneinander,  Denkschr.YY  \  W  XI.I1 
1898  13)  sowie  in  dem  von  Plassbebo,  Arch.f.  Papyrf.  II 1903  208—217  herausgegebenen  I  'apyr, ; 
Hör.  c  I  10  (von  Porphyr,  als  Nachbüdung  des  Alkaios  bezeichnet,  8.  dagegen  Rbitzbnstbik 
a.a.O.);  HI  11;  Ov.  F  5eo-«9».   —   Prosalitteratur:  Korn.  16  8.  62  ff.  Os.;  myth,  Vat. 
III  9;  Fulgent.  lis-84.  —  Bildende  Kunst  (Mülleb-Wibselbb,  Denkm.  231— 256  T.i 
297-xxx  i»7j   Oonzb,  Götter-  und  Heroengest.  34  ff.):  Vbb.:    E.I.  cer.  III    191—266  ]>l 
-lxxxh;   vgl.  Gbbhabd,  Abh.  BAW  1855  461—480  (Abh.  II  126-148  T.  lxiii    lxvii). 
Statuen:  Fböhweb,  Not.  sc.  ant*  1875  206  ff.  —  Wbb.:   Hblbio,  Kamp.  Wgm.  S.  91  ff.  — 
Spiegel:  Etr.  Sp.  Ixix  ff.  S.  66  ff.;  V  T.  8  f.  S.  11-16.  -  Gemmen:  Tassib-Raspe  I  164 

Neuere   Litteratur  (vgl.  Lauer,    Syst.  d.  griech.  Mythol.  220):    Wehbmann.   Dm 
Wesen  und  Wirken  des  Hermes.     Ein  Beitr.  zur  Phil,  der  Myth.,  Progr.  Magdeb.  184 
Mauby,  Hist.  rel.  gr.  I  104—109;  487—443;   Dobfmüllbb,   Grundidee  des  Gottes  Hermd 
(mir  ist   nur   der  zweite  Teil,   Augsb.  1860,    zuganglich);   Chb.  Meiilis,    Die  Grundid 
Hermes  vom   Standpunkt  der   vergleichenden   Mythol.,    Erlangen  I  1875;   II  1877;    W.  H. 
Roschbb,  Herrn,  d.  Windg.,  Leipz.  1878. 

299.    Der  Namen  des  Hermes  ist  in  verschiedenen  Formen9)  über- 
liefert,  die   zu    beweisen  scheinen,    dass  nicht  eine  patronymische   oder 

!)  Vgl.  z.  B.  das  athenische  Rlf.,  Wel-  auf    Hephaistos     bezogenen     vatikanischen 

ckbb,  AD  V  8.  101  T.  v  (BlOmneb  S.  10).  'Odysseus'büste  (Blümneb  S.  7 ;  Abi.  Götterid. 

■j  Cic.  n  d  I  30«;  Val.  Max.  VIII   11  T.  11;  mon.  d.  i.  VI/VIIlxxxi)  Badet.     S.  da- 

«■*•  »•  gegen  besonders  Saubb,  Sogen.  Thes.  24 

•)    Dafür    sind    namentlich    eingetreten  nicht  einmal  für  sicher  hält,  dass  die  Kasseler 

Reihcii,  Eran.  Vindob.  21 ;  Fcbtwänolbb,  Mw.  Statue  einen  Hephaistos  darstellt,  und  I. 

119  f.  der  sie  vielmehr  für  das  Werk  des  Kujil 

«)  Vgl.  0.  f.i(itJ  und  ober  die  dazu  ge-  M.a/h&lt.    -  Reisch,  Wien.  Jahr. -,li 

hörige  Athena  o.  [1223  zu  1222x1.  Als  Weih-  64  ff.  stellt  sich  den  zur  Athens  Hephaistia 

geschenk  dieses  Tempels  betrachtet  Cubtius,  gehörigen  Hephaistos  asklepios. 
Berl.  arch.  Ges.,  Nov.  1898  (Arch.  Anz.  1894   \  T)  BlOmnbb  S.  1 1  ff 

86  f.)   eine   Berliner  Thontafel.    auf  der  er   i  «j I  Vgl. Schi« bidbb,  Geb.  d MI 

Eros  Athena  und  Hephaistos  verbindend  er-  zeigen  nicht  bloss  etruskische,   ■ondera  l'is 

Kennt-  weilen  auch  griechische  h  w w.  r.   K  dit 

•)  (Dion  Chrys.)  87  II  S.  805«  Duf.  von  Lipara  ( Gr«*  cointBrU.  Mut 

*)  Fcbtwabolbb,  Mw.  120,  der  den  Kopf  den  Gott  bisweilen  unbärtig  und  jugendli.  h 
dieses  Typus  in  der  schon  von  Brunn,  Ann.  •)  Der  Stamm  des  N.'s  lautet,  wenn  wir 

d.  i.  XXXV  1868  421  und  Götterideale  16  ff.  von'Fftp-tjf  auf  einem  attischen  Vb.(KBBTSc*> 
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metrony mische  Endung,  sondern  eine  wirkliche  Kurzform  vorliegt.  Da- 
durch wird  die  Zusammenstellung  des  Hermes  mit  den  im  Veda  erwähnten 
die  Menschen  wegführenden  Hunden  Särameyas1)  ausgeschlossen,  welche 
sonst  —  die  Zulässigkeit  der  Annahme  urindogermanischer  Gottesbezeich- 
nungen einmal  vorausgesetzt  —  nicht  ganz  unwahrscheinlich  sein  würde 2). 
Nun  existiert  freilich  ein  Stamm,  der  den  ersten  Teil  des  Gottesnamens 
bilden  könnte,  im  Griechischen  nicht;  es  sind  daher  auch  die  Griechen3) 
selbst  auf  ganz  verkehrte  Deutungen  geraten.  Aber  oQ^ir]  führt  auf  einen 
durch  sekundäre  Bildungen  (o^äw,  dg/uä^co,  ögfiaivw)  verdrängten  Verbal- 


mer,  Gr.  Vaseninschr.  125)  absehen,  überein- 
stimmend 'Egfj.- ;  dagegen  sind  für  die  Endung 
mehrere    Formen    (gesammelt    bei    Ahrens, 
Philol.  XXIII  1866  204  ff.)  bezeugt  oder  zu 
erschliessen,  die  nicht  alle  aufeinander  zurück- 
geführt werden  können:    Ia)  'Egpäwv  (z.  B. 
Hsd.  fr.  45 1;  Bion  5s.     Oft  auf  Versinschr 
z.  B.  Pergam.  324 19;    vgl.  Kaibel  ep.  9494 
[Sparta];  9642  [Athen];  104624  [Grabged.  d. 
Regula];  —  ferner  Orph.  A  383;  AP  2 104), 
entstanden    wahrscheinlich    aus    *'EQ/ucif(oi>, 
vielleicht  aber  aus  'Eq/ukIüdv.     b)  Kontrahiert 
Egpäv  (z.  B.  Inschr.  aus  Tegea,  Bechtel  in 
Bezzenberger  Beitr.  VIII  1884  301 ;  auch  bei 
Sparta,  1GA  60,  und  noch  in  dem  Isishymnos 
[Abel,  Orph.  296;  Kaibel  ep.  1028]  10;    vgl. 
G.  Meyer,    Gr.  Gramm.3  S.  426).     c)  Kurz- 
formen von  'EQfxawv  können  sein  die  thessal. 
Bezeichnungen    des   Gottes    «)  "EQjuaiog  (= 
'EQ/uäfiog'?),  ßY'Egfxavog  (='EQfxct/=[i]ogt>  vgl. 
auch  G.  Meyer  a.  a.  0.  320),  y)  cEgfxaog  (z.  B. 
Kaibel  ep.  5056  aus  Trikka);  vgl.  Hoffmann, 
Gr.Dial.  II  587.  IIa)  'Egpeiüg  (z.B.  Thera,  IG] 
III  368;  mit  diesem  Vokal  der  Endung  auch  im 
Epos,  z.  B.  B  104;  42  469;  «  42  u.  s.  w.;  gen. 
'EQfxeiao,  ^390;  o  31 9i   oder  rEg/Liei(o,  0  214, 
acc.  EQfisiay,  ii  333  u.  s.  w.;  wahrscheinlich 
stammen   diese   Namensformen   aus   älterer, 
nicht  ionischer  Poesie,  Meyer  a.  a.  O.  S.  95) ; 
b)  kontrahiert  a)  'EQfxeijg  (?  auf  Vb.  aus  Keos, 
nach   Kretschmer,  Vaseninschr.  59   ist   s  rj 
Dittographie);   ß)  gewöhnlich  'EQfxfjg   (Hoff- 
mann, Gr.  Dial.  III  471),  dorisch  'Eg/uäg  (z.  B. 
Thera,  IGI  III  370),  lesb.c%/a?  (z.B.  Myti- 
lene,  IGI  II  73 3  f.).     Aus  I  (oder  II)  kann 
als  Kurzform  entstanden  sein  UI)"EQfiog.    So 
fast  in  allen  theophoren  PN.  und  sonstigen 
Kompositen   (dazu  gehören  'EQfxönav,  'Eg/ua- 
fpQÖduog,   'EQfxcSyaS,    'Eg/Movctoatt    (ionischer 
ON.,  Hoffmann,  Gr.  Dial.  III  276).     IV)  'Eq- 
ftijs  gen.  "EQfxrjtog   (später  gebräuchlich)  wie 
die  meisten   nicht  komponierten  N.  auf  t]g. 
V)  *'Eq[xI(i}v,  zu  erschliessen  aus  'Egpiovr],  der 
Bezeichnung  der  Demeter  und  Köre  (Syrakus, 
Hsch.  'Eqju.)   und   der  ihnen   heiligen    Stadt, 
die  nicht  mit  Maass,  Suppl.  XXXVI  auf  die 
Stütze   der  Frauen   bei   der  Geburtshilfe   zu 
beziehen  ist. 

*)  Diese  zuerst  von  Kuhn  in  Haupts 
Zs.  VI  128  und  u.  ö.  ausgesprochene  Gleich- 
setzung   hat    vielfach    Anklang     gefunden. 


Ausser  dem  von  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth. 

I  IOO13  Angeführten  vgl.  Keller,  Philol.  Jbb. 
CXXXIII  1886  701;  Kerbaker,  Atti  dell' 
acc.  reale  di  Nap.  XV  1890  118;  A.  Weber, 
Sitz.b.BAW  1895  848  f.;  M.Müller,  Contrib. 

II  677  ff.;  Usener,  Göttern.  325.  -  Durch 
die  Erkenntnis,  dass  der  N.  eine  eigentliche 
hypokoristische  Bildung  sei,  erledigt  sich 
auch  die  ohnehin  sehr  unwahrscheinliche 
Vermutung  von  Mehlis  II 130  ff.,  der,  Hermes 
dem  Yama  begrifflich  gleichsetzend,  den  N. 
als  Metronymikon  von  Saranyu-Erinys  fasst. 

2)  Doch  müssten  allerdings  die  Rollen 
ganz  getauscht  sein;  Hermes  ist  zwar  Bote 
der  Unterweltsgöttin  (IGSI  769)  wie  die 
Särameyau  Boten  des  Totesgottes  Yama  {RV 
X  14 10  ff.),  aber  die  Hundegestalt  fehlt  bei 
ihm,  und  die  Gleichsetzung  mit  dem  hunde- 
köpfigen  Thot  ersetzt  die  mangelnden  Zeug- 
nisse nur  schwach.  Aber  trotzdem  wäre 
möglich,  dass  Hermes  mit  dem  von  ihm 
nach  der  überlieferten  Sage  getöteten  Argos, 
ursprünglich  dem  Höllenhund,  einst  zu- 
sammengefallen ist,  wie  ja  Argos  auch  mit 
Zeus  ausgeglichen  wurde  [548].  Eine  ähn- 
liche Vertauschung  müsste  und  könnte  auch 
im  Rinderraubmythos  eingetreten  sein,  in 
dem  Hermes  nicht  die  Rolle  der  Särameyau, 
auch  nicht  die  der  Saramä,  sondern  vielmehr 
die  der  Pani  spielt.  Wäre  die  Grundlage 
der  ganzen  Vermutung  nicht  so  wankend,  so 
würde  ich  an  diesen  Differenzen,  die  zahl- 
reiche Parallelen  haben  (im  Hermeskreis  z.B. 
an  Erichthonios,  in  dem  Züge  von  Typhon 
und  Hermes  zusammengeflossen  sind),  nicht 
solchen  Anstoss  nehmen,  wie  Röscher,  Herrn, 
d.  Windg.  11  ff.  —  Oldenberg,  Rel.  d.  Veda 
233 1  findet  eine  nähere  Beziehung  zwischen 
Hermes  und  Püshan. 

s)  Sie  leiteten  ihn  entweder  ab  von 
igeiv  {iij<Toco9(u  (Plat.  Krat.  23  S.  408  A; 
Korn,  c  16  S.63  Os.;  Seh.  R  104  L;  EM  376  20; 
vgl.  Hsch.  'Agysi(p6viT]g  [wo  noch  andere  ver- 
kehrte Etymologien  vorgetragen  werden]; 
mehrbeiRoscHER,Hermesd.Windg.99s84)oder 
von  tgvfia  (Korn.  a.a.O.  u.s.w.)  oder  brachten 
ihn  mit  sQfxr}vsvg  (nach  Mehlis  I  60  'ein 
Mann  wie  Hermes'  [?])  in  Verbindung  (lustin. 
apol.  I21;  VI  359  Mi.;  Isid.  et.  VIII  11 49;  u. 
[1339 1]).  —  Eine  Sammlung  älterer  Ver- 
mutungen über  den  N.  gibt  Wehrmann  I  9  ff. 
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stamm1):  wahrscheinlich  bildet  dieser  den  ersten  Bestandteil  des  voraus- 
zusetzenden Vollnamens.  Der  zweite  war  vermutlich  Vnrrof*);  ist  diel 
richtig,  so  ist  Hermes  ursprünglich  der  göttliche  Rosselenker  gew. 
Wir  kennen  als  Hermeshypostasen  bereits  Myrtilos8),  Erichthonios  *)t 
Aineias  (Ainippos)5)  und  Leukippos6),  von  denen  jene  durch  die  Mythen  7l. 
diese  durch  den  Namen  als  Besitzer  von  Rossen  bezeichnet  werden.  Die 
Namen  Leukippos  und  Erichthonios  weisen  auf  eine  Beziehung  zur  Unter- 
welt hin.  Erichthonios,  etwa  der  in  'der  Unterwelt  sehr  Mächtige',  ist 
wahrscheinlich  eine  Verstärkung  von  Chthonios8),  wie  Hermes  häutig 
heisst9).     Sehr  wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Epiklesis  zusammen,  dass 


')  So  urteilen  auch  viele  Neuere,  z.  B. 
Röscher,  Herrn.  100;  Fick,  PN.2  440,  der 
371;  449;  451  T^fiäfoty  als  Grundform  fas- 
send, im  zweiten  Teil  a/wv  'sich  freuend' 
(vgl.  Mm)  findet,  also  Hermaon  als  den,  'der 
den  Antrieb  liebt',  fasst.  Das  wäre  auch  dann 
unwahrscheinlich,  wenn  nicht  'Eg/nitoy  nach 
einer  andern  Richtung  wiese.  —  Vgl.  über 
die  Etymologie  von  Hermes  auch  Tomaschek, 
Sitz.b.  WAW  CXXX  1894  57. 

*)  Hermippos,  Hermippe  sind  gebräuch- 
liche N.  Man  hat  sie  später  gewiss  als 
theophor  gefasst,  aber  das  ist  wahrscheinlich 
sekundär.  In  der  Heldensage,  die  sonst 
solche  Bildungen  äusserst  selten  verwendet 
[739],  erscheinen  ein  Genosse  des  Theseus 
auf  dem  kretischen  Zuge  Hermippos  (Francois- 
vase,  der  N.  ist  verstümmelt,  aber  mit  Sicher- 
heit herzustellen),  und  Boiotos'  T.,  Orcho- 
menos*  Gattin,  die  von  Poseidon  den  Minyas 
gebiert,  heisst  Hermippe  (Seh.  Ap.  Rh.  luo; 
vgl.  Seh.  «  511  D).  Vielleicht  hängt  damit 
irgendwie  die  verstümmelte  orchomenische 
Inschrift  'F<Q[ifi  *«<  •"'»'«'<?,  CIGS  I  3218,  zu- 
sammen. 

»)  S.  o.  [197  nJ. 
*)  S.  o.  [26 xt]. 
*)  S.  o.  [198t]. 
6)  S.  o.  [159;  870]. 

T)  Der  athenische  Erichthonios,  der  auch 
als  Stifter  der  Panathenaien  bezeichnet  wird 
(Harp.,  Suid.  u.  s.  w.  «  r;  Apd.  3i»o),  gilt  als 
Erfinder  der  Quadriga  oder  sonstiger  Ver- 
besserungen in  der  Kunst  des  Wagenfahrens 
(Erat.)  xaiaat.  18;  Hyg.  2n  u.s.w.  (8.98  R.); 
Varro  bei  Philarg.  VG  3m;  Serv.  \G  l*o»; 
l'lin.  n  h  7»o»;  myth.  Vat.  II  37.  Vgl.  Arstd. 
Ila,a9tjy.  8. 107  =  170  Ddf.,  wo  der  Schol. 
«III  S.  62  Ddf.)  statt  des  Erichthonios  den 
litheus  nennt  (auf  diesen  bezieht  Six, 
\«»i.  chroH.  III xv  1895  182  auch  die  aus 
il« ni  Anfang  des  VI.  Jh.'s  stammenden  athe- 
nischen Mzz.  mit  dem  Wagenrad).  Anderes 
über  ihn  und  den  gln.  Troer  s.  o.  [842tJ. 
Ueber  die  dort  genannt«-  Klient  Im  als  Kurz- 
form ZU  TgixSoyta  vgl.  v.  WlLAMOWITZ-MöL- 
lkkdorff,  Arsttl.  u.  Ath.  II  128;  Krrtschner. 
Gr.  Vaseninschr 

•)  Blrv.  f /„.«,•.  >;,.  XIII   1*99  808  der 

■     Kurzf.  "fitWjrttttf)   als    Ihphäresis 

für   •'KtM/tfo/.'W    ansieht    und    "f<»/*o»'»o«r 


davon  als  Patronymikon  oder  vielleicht  als 
Adiect.  possess.  (als  Bezeichnung  der  Schlange) 
herleitet,  hält  die  Teilung  'E^j-/«9wV  be- 
grifflich für  undenkbar.  Aber  erstens  wära 
'Erderschütterer'  eine  unerklärliche  Bezeich- 
nung für  Hermes,  zweitens  ist  T^ix^ötiof 
ebenso  gebildet  wie  'K^KfvXtj  'die  im  Stamm« 
Mächtige'.  Diese  Analogie  ist  um  so  be- 
deutungsvoller, da  Eriphyles  mit  Rossen  in 
die  Unterwelt  hinabfahrender  Gemahl  Am- 
phiaraos  offenbar  ein  dem  Hermes  nahe  ver- 
wandter, wahrscheinlich  sogar  mit  ihm  bis- 
weilen verschmolzener  Gott  gewesen  istJ 
Nach  einem  Hermesn.  heisst  Amphiaraos' 
Wagenlenker  Baton  [535  sj,  und  die  Hermes- 
gattin Chthonophyle  [51'iiJ  vereinigt  die 
beiden  Hauptbestandteile  der  Namen  Erich- 
thonios und  Eriphyle:  solche  Namenzusammen- 
hänge erklären  sich  aus  dem  Bedürfnis,  aus 
vorhandenen  N.  neue  zu  bilden,  und  weisen 
fast  stets  auf  verschollene  Kultzusammen- 
hänge.  Auf  Erichthonios  sind  übrigens  auch 
Züge  von  Herrn  es- Kad  mos'  Geirner  Tvphon 
übertragen  [846»]. 

•)  Aisch.  Ch.  124   (727   »r> 
P*r«. 628 ;8oph.J?/.  111;  Eur.Alk  ?'»:.:  Arstph. 
päxQ.  1126;  1138;  Kaibkl  ep.  505«:  öfters  in 
der  magischen  Litteratur  (Gross.  Par.  Zauber- 
pap.  um;  i4«i ;  vgl.  Deubner,  /«<•<//•.  8.  21  zu 
20i),    die    auch    einen    dem    Thoyt    gleich- 
gesetzten Hermes  xara/ÄoVtoj  (Gross.  I 
Zaubern,  us ;  vgl.  auchW  rssely.  /•.';■/ 1 
24t4s;  Eust.  E  395  S.361»«)  kennt.   An  Herrn. 
X96yios   ist  Orph.  h  57  gerichtet.     Au 
bei    M khlis    I   43  ff.    —    Im    Gott 
(Corvilius,  myth.  Vat.  II  41    =    Schol.  stat. 
Theb.  448»)  wird  der  chthnnische  Herrn« 
des  Bakchos    und   der  Persephone    genannt« 
gewiss  nach  einei  mystischen  Lei 
orphischen    Gedicht?).     Der   Vergleich    mit 
Cic.  d  h  III  22 »e ;  Ampel.  9s  zeigt.  dass  im 
Götterkatalog  dieser  Hermes  dem  Tmphi 
dieser  Bakchos  dem  Ischys  und  <li< 
phone  der  Koronis  ('Cronia'  steht  fälschlich 
bei  Ampel.)  gleichgesetzt  waren;  vgl.  Mi«  u» 
blis,  Orig.  ind.  deor.  19;  21.  —  W 
lieh  mit  Rücksicht  auf  die  I! 
Herrn,  ru/tof,  Aisch.  Ch.  72' 
schon    der    homerische    Hymnos  3    hat   die« 
Beiwort  auf  die  Diebesnatm 
zogen:    in   Hinsicht  auf   diese  heisst  er  dor 
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Hermes  die  Psyche  in  die  Unterwelt  hinab1),  aber  auch,  was  wohl  das 
Ursprüngliche  ist2),  sie  und  ihr  göttliches  Prototyp  daraus  emporführt,  sie 
in  das  Elysion  bringt3).  Hierbei  steigt  er  auf  den  Wagen4),  den  weisse 
Rosse  ziehen5):  auf  diese  deutet  der  zweite  der  oben  genannten  Namen, 
Leukippos.  Auch  der  Namen  Hermeias  scheint  ursprünglich  das  Antreiben 
der  Rosse  bei  der  Auffahrt  der  Psyche  bezeichnet  zu  haben.  Hermes  ge- 
hört also  in  den  grossen  Kreis  göttlicher  Gestalten,  welche  die  Seele  aus 
dem  Hades  herauf  geleiten.     Der  Legendentypus,  dem  diese  Gestalten  an- 


rvxrog  6n(ont]T7]Q  (15),  svvv%og  (284),  fisXaivtjg 
wxrog  eratgog  (290).  Bei  Luk.  dial.  deor.  24 1 
beklagt  sich  Herrn.,  dass  er  auch  des  Nachts 
die  Seelen  hinabführen  müsse;  aber  hier  liegt 
schwerlich  eine  Erinnerung  an  den  alten 
Hermes  vv%iog  vor. 

*)  Darauf  beziehen  sich  die  N.  ifjv%0- 
(Tro'Ao?,  Nonn.  D  44207;  Triphiod.  572;  rftv/o- 
nofinog,  Korn.  16  S.  66;  Diod.  I96  (vom  ägyp- 
tischen 'Hermes');  Eust.  E  395  S.  361 36 ;  w  1 
S.  1951 11;  vexvaywyög,  karthagische  Fluch- 
tafel, Wünsch,  Rh.  M.  LV  1900  249;  vsxqo- 
nofxnög,  Luk.  deor.  dial.  24 1 ;  nofxnaiog,  Soph. 
Ai.  832  [1337s];  nopndg,  Soph.  OK  1547; 
Orph.  h  577  (J2  153;  182;  437;  461  wird  die 
Epiklesis  auf  das  Geleiten  des  Priamos  be- 
zogen); vexvnyög,  Inschr.  aus  Antandros, 
Sitz.b.  BAW  1894  908  f.  —  Zweifelhaft  ist, 
ob  auf  das  zur  Ruhe  Bringen  der  Seelen  das 
Beiwort  Axdxrjict  (II  185  ;  w  10;  Hsd.  fr.  45; 
vgl.  Stesich.  fr.  64;  ein  angeblicher  Genet. 
dxdxrjxog  erscheint  bei  Stüdemund,  An.  I 
268)  zu  beziehen  sei,  nach  dem  das  arkadi- 
sche Akäkesion  (Paus.  VIII  32 ;  36 9  f.;  Her- 
mes 'Axaxjjaiog,  Kallim.  h  3 143)  hiess.  Schon 
die  Alten  schwankten;  ausser  der  Ableitung 
von  Lykaons  S.,  Hermes'  Erzieher  (Paus. 
a.  a.  0.),  finden  sich  die  von  EM  s  v  4454  zu- 
sammengestellten Etymologien:  1)6  oieQiaxitiv 
tag  Xvnctg  (also  a)  =  d-xdx-t]xaf  vgl.  Hsch. 
dxäxwxog '  ciXvnog  oder  b)  von  dxsTo&ai  ? 
vgl.  Seh.  n  185  L  deoKnevTixög).  —  2)  tj  dno 
xov  ii>  'Aoxudia  ogovg  [s.  o.J  (so  Eratosth. 
Seh.  E  422  BD;  vgl.  Seh.  II  185  A;  Hiller, 
Erat.  fr.  3  S.  9).  —  3)  rj  navovoyov  (mit  et 
intens.'?  Prometheus  heisst  bei  Hsd.  0  614 
(<xdx.).  —  4)  oi  ds  dyctdöv  (also  =  la?; 
1  ähnlich  Korn.  16  S.  64  Os. ;  Hsch.  dxdxrjxa; 
'Welcker,  Götterl.  I  335  u.  aa.).  —  5)  oi  ds 
■nqavv  x(ti  xoifjinxixöv  (vgl.  «xj/V,  dxa,  axecoxet; 
—  in  der  megarischen  Versinschr.  bei  Kaibel 
ep.  462 14  heisst  Pluteus  dxäxvra).  Von 
diesen  Etymologien  ist  3  nicht  zu  kontrol- 
lieren ;  ausserdem  kommen  nur  1  b  und  5  und 
(O.  Hoffmann,  Bezzenb.  Beitr.  XVII  328)  der 
Zusammenhang  mit  dxaxieig  (Hsch.;  also  dx. 

'klug')  in  Betracht. Hermes  die  Seelen 

hinabführend,  w  1  ff.  (Aristarch  sprach  die  Vor- 
stellung des  seelenführenden  Hermes  Homer 
ab,  Lehks2  185);  Hom.  h  35?2;  Aisch.  Ch.  620; 
Kaibel  ep.  2729 ;  Orph.  fr.  224 e;  Orph.  h  57 2; 
•ebd.  u  heisst  es,  Persephone  habe  dem  Her- 
mes  verliehen,    *pv%K?g    atvo/uöooig    Svrjtdiv 


666p  rjysfxovsvsiv.  In  einer  Versinschrift 
(IGI I  981)  wird  der  fidxag  'EQfxrjg  angerufen, 
den  Toten  auch  bei  Persephone  zu  segnen; 
ähnlich  neben  Hekate  &q<fov%og  in  dem  rho- 
dischen  Grabgedicht  IGI  I  141 ,  das  auf 
Mysterien  anzuspielen  scheint.  Nach  Hyg. 
f.  251  geht  Herrn,  assiduo  itinere  in  den 
Hades.  '  Unter  den  Kunstdarstellungen  des 
Hermes  Psychopompos  sind  das  Orpheus- 
relief (Röscher,  ML  III  1194)  und  die  ephe- 
sische  columna  caelata  (Röscher,  ML  I  2416; 
s.  u.  [A.  2]  u.  0.  [1070%]),  die  schönsten.  Her- 
mes Psyche  tragend,  stellt  ein  kapitolinisches 
Rlf.  (Hirt,  Bilderb.  vm  s)  dar.  Wichtig  wäre 
es,  wenn  das  nackte  Weib,  das  Hermes  auf 
einem  geschnittenen  Stein  (Welcker,  AD  II 

XVI  30  =  MÜLLER-WlESELER,  D.a.K.  T.  XXX  331 

S.  251)  trägt,  Psyche  sein  sollte,  wie  wahr- 
scheinlich m.  R.  angenommen  wird :  die  Nackt- 
heit der  Seele  wurde  auch  im  Istarmythos 
betont.  —  Vgl.  über  Herrn,  als  Seelenführer 
Norden  zu  V.4  6749. 

2)  S.  0.  [867 1].  Die  bildende  Kunst, 
namentlich  die  Steinschneidekunst  stellt  Her- 
mes öfters  dar,  wie  er  einen  menschlichen 
Kopf  oder  Oberkörper  aus  der  Erde  heraus- 
zieht, Tote  aus  dem  Grabe  führt  (Fürtwäng- 
ler,  Gemmen  xxi  62-72;  vgl.  Müller- Wiese- 
ler xxx  332  ff.);  das  letztere  wird  bisweilen 
als  Gefäss  bezeichnet,  vgl.  das  0.  [761 9]  über 
nidog  Bemerkte.  —  So  wird  im  Mythos  Al- 
kestis  auf  die  Oberwelt  emporgeleitet;  vgl. 
die  ephesische  columna  caelata  [0.  A.  1  und 
1070  9].  —  Wie  andern  Erlösern  aus  der 
Unterwelt  wird  auch  dem  Hermes  bisweilen 
der  Tote  gleichgesetzt  [10484.].  —  Dass  der 
Hahn,  den  Arstph.  ixxX.  30  xrjpvl;  nennt,  dem 
Hermes  als  geweiht  bezeichnet  (Myth.  Vat. 
III  93;  Fulg.  1 18  u.  aa.),  ihm  in  der  bilden- 
den Kunst  oft  als  Attribut  beigegeben  (Mül- 
ler-Wieseler, Denkm.  xxviii  309  a;  xxx 337  e; 
Wappen  auf  Mzz.  von  Karystos?  Röscher, 
Herrn.  101,  anders  Head  h  n  303),  ja  selbst 
mit  einem  Hermeskopf  und  dem  Caduceus 
dargestellt  wird  (Müller-Wieseler  xxx  337  d; 
vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1865  86),  hängt 
vielleicht  mit  der  Bedeutung  dieses  Vogels 
beim  Gang  der  Seele  durch  die  Hadespforte 
[407 ij  zusammen. 

•")  Hör.  c  I  IO17. 

4)  Hom.  h  5377.  Ueb.  Hermes  als  Wagen- 
lenker s.  o.  [535  s]. 

5)  S.  0.  [1191 1].  Vgl.  den  tanagraiischen 
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gehören,  ist  in  mannichfachem  Sinn  verwendet  worden :  schon  eine  ferne  Vor- 
zeit hat  in  Mythen  von  Hermes  ihre  Erlösungshoffnungen  gekleidet;  aber  auch, 
wenn  es  galt,  zu  Zaubereien  die  Seelen  zu  beschwören,  hat  man  sich  an  den 
Seelenführer  gewendet,  der  so  das  göttliche  Vorbild  des  Nekromanten 
wurde.  Endlich  sind  die  Legenden  dieser  Klasse  auch  auf  verschwundene 
Gestirne  bezogen  worden,  die  am  Himmel  wieder  sichtbar  wurden  und  in 
denen  man  die  gerettete  Göttin  zu  erkennen  glaubte  oder  die  man  doch 
als  Symbol  für  die  Erlösung  fasste.  Gerade  bei  den  Legenden,  denen  die 
Gestalt  des  Hermes  entstammt,  lag  diese  Deutung  nahe:  nach  altem 
Gleichnis  sollten  die  Gestirne  auf  Wagen  am  Himmel  emporfahren,  der 
Wagen  aber  ist  es,  durch  den  sich  Hermes  von  den  verwandten  Gestalten 
unterscheidet.  —  Entsprechend  dem  Gottesnamen  hiess  die  von  ihm  zurück- 
geführte Göttin  in  einzelnen  Versionen  der  Legende  wahrscheinlich  Her- 
mione,  wie  wir  neben  Diomedes  eine  (Dio)medeia,  neben  Perseus  v'ww 
Persephone  fanden.  Da  die  Mythen,  denen  diese  Namen  angehören,  vor 
ihrer  Ausgestaltung  durch  die  Heldensage  im  ganzen  ähnlich  waren,  so 
wurden  sie  kontaminiert. 

Ausser  den  genannten  Resten  alter  Legenden  gibt  es  mehrere  andere 
Typen  von  Mysteriensagen,  die  wenigstens  auf  dieselbe  Grundform  zuriu  k- 
geführt  werden  können.  Der  in  der  mittelgriechischen  Kultur  am  weitesten 
verbreitete,  in  der  Kunstreligion  aber  fast  vollkommen  verschollene  Typus 
stellte  Hermes  neben  eine  Göttin,  die  später  Artemis  oder  Hekate  ge- 
nannt wird  und  wahrscheinlich  schon  sehr  früh  oft  mit  diesen  Namen 
bezeichnet,  jedenfalls  der  schon  von  ostboiotisch-euboiischen  Kolonisten 
gewöhnlich  mit  Artemis  oder  Hekate  ausgeglichenen  kleinasiatischen  GrOtten 
mutter  gleichgesetzt  wurde.  Wie  in  seiner  Paarung  mit  Aphrodite  er- 
scheint Hermes  auch  neben  Artemis-Hekate  als  ithyphallisch  *) ;  der  Namen 
Imbrasos,  den  er  neben  Artemis  in  Samos  geführt  zu  haben  scheint2),  weifl 
wahrscheinlich  (1330)  auf  die  Erregung  des  1'fj.egog  hin,  und  nach  einer  last 
vergessenen  Genealogie  ist  Artemis  von  Hermes  Mutter  des  Eros 8).  Charak- 
teristisch für  den  mit  Artemis-Hekate  gepaarten  Hermes  ist  aber,  das 
Befreier  der  als  Prototyp  der  Psyche  gedachten  Seele  'Bote'  Angelos,  'Bringer 
der  Kunde'  Pheraimon4),  'guter  Bote'  Euangelos  oder  Euaimon  heisst6). 

Hermes  Aevxög  (+«tdpo'c)  [72 1].  Kybele  veränderten  Form  stand  alsoH' 

')  S.  o.  1118%;  867 %].     Die  Göttin   von  neben  der  vergewaltigten  Göttin 

Pherai  heisst  bei  Prop.  II  2u  Brimo.   Diesen  ')  S.  u.  [1324  zu  IMff«/ 

Namen  führt  die  mit  Demeter  ausgeglichene  »)  S.  o.  [1071 1/. 

phrygische  Göttermutter  (Klein.  Mex.  protr.  *)  Fick,  PN.«  370;  378. 

2is  S.  13  Po.  [Arnob.  5«])  in  der  Sage,  dass  5)   Dass    sowohl    Herrn« 

Zeus   sie    vergewaltigte    und    ihr   dann,    als  auch   Hekate   und    Artemis   /12Uli; 

wenn    er    sich    aus   Reue    entmannt    habe,  Mftfij   über  die  Tliüren   und  Wmß 

Widderhoden  in  den  Schoss  warf  ([Gerhard]  (sodass  Hermes   auch    rtroikOgie   dat. 

Ar.Ii.  Ztg.  \ "II   1849  112   bezieht  auf  diesen  werden    konnte,     Arstph.    bei     lisch 

Mythos  die  Gemme  T.  vi  g,  die  einen  widder-  Lykophr.  .4/.  680;  vgl.  Usbnbr,  Rh.M. 

köpfigcn    Mann   einer  Frau   gegenüber   dar-  LVIII  1903   167  u    u. 

■tollt).    Nicht  dieselbe  Geschichte,  aber  doch  hangt  wahrscheinlich  mit  dieser  ihrer  Funk» 

••inr  .ins  d.is.lliiii  Wurzel  li.i vorgegangene  tion  als  äyyeXoi  zusammen:    in  Attika.    auf 

im  Aujre:   i6y  Ji  iv  reXttiJ  der  Akropolis  [25%  ff.]  und  in  Eleusis,  scheint 

MtjtQot    im    F^fif,    Xtyoperov   xai   nö   x(m-I  Artemis-Hekate    als   Geleiterin    f Hegemone) 

loyot                  ><><  ov  Uym.     Auch  in  dieser  und  Thürhüterin    neben    Hermes   zu  stehen. 

durch    die  Verschmelzung  Urimos  mit  Deo-  Ob   es  zu  dicbti    Funktion  des  Hermes  und 
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Von  diesen  Namen,  deren  erster  sich  auch  bei  Hermes'  Kultgenossinnen 
Artemis  und  Hekate  findet *),  sind  allerdings  Pheraimon  und  Euaimon  und 
ihre  Kurzformen  Pheres  und  Haimon  nur  in  der  Heroensage  überliefert 2) ; 
indessen  sind  die  Sagenkomplexe,  in  denen  sie  auftreten,  z.  T.  nachweis- 
lich oder  wahrscheinlich  aus  Legenden  des  mit  Artemis  oder  Hekate  ge- 
paarten Hermes  herausgesponnen.  Angelos  heisst  Hermes  oft,  meist 
natürlich  im  Sinne  des  Götterboten3);  Pindar  hat  eine  Hermestochter 
Angelia4);  der  Namen  Euangelos  ist  auf  Paros  für  Hermes  bezeugt5) 
und  muss  an  der  kleinasiatischen  Küste  einst  im  Kreis  der  mit  Hermes 
gepaarten  Artemis  oder  Hekate,  die  hier  die  Göttermutter  ersetzen, 
sehr    häufig    gewesen    sein6).    —    In    welchem    Sinne    der   Befreier    der 

lieh  klingenden  N.  des  Aioliden  zusammen- 
gebracht, weil  diese  auf  Hermes  hinwiesen. 

3)  S.  u.  [1338*1. 

4)  Pind.  0  8si. 

5)  Neben  den  [xeyäXoi  d-eoi,  0.  Ruben- 
sohk,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  221;  vgl.  Hsch. 
EvdyyeXog'  6  'Eqfxrjg. 

6)  Vincentius,  der  Priester  des  mit  Ky- 
bele  verbundenen  Sabazios,  hat  auf  seinem 
römischen  Grabmal  darstellen  lassen,  wie 
der  Bonns  Angelus  seine  Gattin  Vibia  durch 
die  (Todes)pforte  führt  (Maass,  Orph.  222  f.; 
anders  Kaufmann,  Sepulcr.  Jenseitsdenkm. 
212):  das  weist  nach  Kleinasien.  In  Ephesos, 
wo  Hermes  auf  dem  Kerykionberg  Artemis' 
Geburt  verkündet  haben  sollte,  werden  Evay- 
yektet  l4QTepidi  gefeiert  [1291  zu  1290t]; 
nach  der  Legende  bei  Vitruv  X  27  scheint 
hier  EvdyyeXog  einem  barbarischen  JZtfru- 
(fagog  zu  entsprechen.  Vielleicht  mit  der 
ephesischen  Artemis  [291 13]  ist  Euangelos 
nach  Smyrna  gekommen,  wo  nach  ihm  der 
Mnt.  Evayyehog  (bull.  d.  i.  1874  75)  heisst. 
Nach  der  Sage  der  milesischen  Euangeliden 
(Kon.  44)  ist  Euangelos  im  Apollontempel 
aufgewachsen;  auch  dies  kann  aus  einer 
Legende  der  Göttermutter,  die  hier  [1250  s] 
ebenfalls  als  Artemis  neben  Apollon  getreten 
ist,  stammen.  In  Stratonikeia  erscheint  ein 
Zeus  "Yxpiaxog  xal  dya&og  tiyysXog  (Lebas, 
Asie  min.  515;  bull.  corr.  hell.  V  1881  182»), 
der  auch  <9eto?  dyysXog  (ebd.  1824)  heisst  und 
von  dem  Zsvg  'Yxptatog  xal  öerog  von  Dschibi 
in  Kleinasien  (ebd.  XV  1891  418)  nicht  zu 
trennen  ist.  Vgl.  auch  den  Iuppiter  Optimus 
Maximus  Angelus  Heliopolitanus  einer  In- 
schrift aus  Ostia,  CIL  XIV  24,  der  bereits  Hen- 
zen,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  135  f.  an  den 
Angelus  Bonus  erinnert  hatte.  Schon  Lebas, 
dem  sich  Cumont,  Suppl.  rev.  l'instr.  publ.  Belg. 
1897  4  anschliesst,  hatte  diesen  Zeus  Ange- 
los von  Stratonikeia  zu  seiner  Kultgenossin 
Hekate,  die  ebenfalls  "Jyyskog  heisst  [1290s], 
gestellt.  In  denselben  Kreis  ist  ferner  die 
et> ayyekis  einzureihen,  der  einer  der  in  dem 
Tempelinventar  des  samischen  Heraions 
(Koehleb,  Ath.  Mitt.  VII  1882  371  zu  870») 
erwähnten  xgtjde^ya  gehört  und  die  nicht 
mit   Maass,   Indogerm.  Forsch.  1   1892   163, 


der  Hekate  gehört,  dass  sowohl  jener  (Hom. 
h  3497;  vgl.  Schefflee,  Merc.  puer.  44)  als 
auch  diese  [1291  zu  1290  3]  die  fidan^  führen, 
ist  zw.  Dagegen  sind  wahrscheinlich  unab- 
hängig voneinander  und  von  dem  hier  um- 
schriebenen Vorstellungskreis  Artemis  (als 
Eukleia  u.  s.  w.  [1282])  und  Hermes  [1340  a] 
zu  Marktgottheiten  erhoben  und  dann  auch 
miteinander  gepaart  worden  (z.  B.  Artemis 
Eukleia  neben  Hermes  in  Paros,  0.  Ruben- 
sohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  1901  220  [1282i]). 

x)  S.  0.  [1290z]. 

2)  Euaimon  und  Haimon  heissen  mit 
Rücksicht  auf  den  Landesgott  Hermes,  von 
dem  sich  arkadische  Geschlechter  ableiteten, 
Söhne  Lykaons  (Apd.  397);  des  Eurypylos  V. 
Euaimon  (W  736)  ist  wahrscheinlich  nach 
dem  thessalischen  Hermes  [s.  u]  genannt. 
Pheraimon  heisst  in  Messana  (Mzz.,  Head 
h  n  135;  Abb.  Gr.  coins  of  Brit.  Mus.  Sic. 
106  58  f.)  ein  Heros,  der  als  S.  des  Aiolos 
(Diod.  5 8)  bezeichnet  wird  und  der  in  der 
Form  Pheremon  noch  in  einem  andern,  aus 
alten  Homerscholien  stammenden  Katalog 
der  Aioliden  (Apostol.  las)  erscheint.  Er  ist 
nicht  zu  trennen  von  Aiolos'  Enkel,  Kretheus' 
S.,  Pheres,  in  jüngerer  Sage  dem  Eponymen 
von  Pherai,  das  er  oder  Phera,  Aiolos'  T. 
(StB.  s  v  663 13),  gegründet  haben  sollte. 
Pheres  scheint  demnach  (wie  der  Heros 
Pheraios  auf  der  Kalenderinschrift  aus  der 
Epakria,  Amer.  Journ.  arch.  X  1895  210i5?) 
Kurzform  zu  Pheraimon;  nach  einer  andern 
Kurzform  heisst  Thessalien  Haimonia  und 
die  Stadt  Haimoniai  in  Arkadien,  angeblich 
eine  Gründung  von  Lykaons  S.  Haimon  (Paus. 
VIII  33 ,  44 1).  Derselbe  N.  begegnet  mythisch 
noch  öfters  z.B.  bei  dem  S.  des  Kreon  [523 1], 
der  selbst  eine  Hypostase  des  Hermes  ist 
[307;  876 3/,  ferner  in  Pylos  (J  296),  in 
Olympia  (V.  des  Iphitos,  Paus.  V  4e);  jedoch 
gehören  diese  vielleicht  zu  einem  ganz  andern 
Kreise,  da  es  noch  einen  zweiten  N.  Haimon 
(für  'ApÖQalfxwv  =  Ares  [1379s])  gegeben 
hat.  In  Pherai  war  der  chthonische  Hermes 
Hauptgott;  aber  die  Ableitung  des  Stadtn.'s 
von  <f>sQ(dfi(or,  4>sgt]g  ist  bedenklich  (vgl. 
auch  0.  [118 1]);  es  scheint  fast,  als  habe 
man  nachträglich  den  Stadtn.  mit  dem  ahn- 


\:\24 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Seele  als  der  'Bote'  oder  der  'gute  Bote'  bezeichnet  wurde,  wissen  wir 
nicht.  Die  milesischen  Euangeliden,  die  sich  mit  Wahrsagungen  befas 
bezogen  den  Namen  auf  das  Prophetenamt  ihres  Ahnherrn1);  die  späteren 
Allegoristen  sehen  in  Hermes  den  gottverkündenden  Logos2).  Das  oder 
vielmehr  die  dieser  Vorstellung  zu  Grunde  liegende  barbarische  Lehre  ist 
eine  Vorstufe  zu  der  Lehre  von  dem  menschgewordenen  Logos,  der  das 
Evangelium  bringt:  es  ist  wenigstens  möglich,  dass  schon  in  der  fernen 
Blütezeit  der  thessalischen  und  der  boiotischen  Kultur  der  Euangelos  der 
Verkünder  der  frohen  Botschaft  von  der  Erlösung  der  Seelen  war. 

Der  zweite  in  diesen  Kreis  gehörige  Legendentypus  lebt  in  der  Sage 
von  los  Befreiung  fort,  auf  die  das  in  allen  Teilen  der  alten  epischen 
Dichtung3)  häufige  Beiwort  Argeiphontes  hinweist.  Man  erklärte  aller- 
dings bisweilen  schon  im  Altertum4)  und  erklärt  vielfach  noch  jetzt6)  diese 
Bezeichnung  als  'weissschimmernd'  und  nimmt  an,  dass  der  ganze  Mythos 
erst  aus  der  unrichtigen  Deutung  des  Namens  erschlossen  sei;  aber  das 
ist  unzweifelhaft  falsch6):  sicher  ist  Hermes  schon  in  den  ältesten  Schichte* 
des  ionischen  Epos  und  wahrscheinlich,  obwohl  die  Epiklesis  nur  da  auf- 
tritt, wo  dessen  Einfluss  nachweisbar  ist,  schon  in  noch  früheren  Perioden 


als  Iris,  sondern  entweder  als  Artemis  (vgl. 
A.  Ifißgaalt]  [1270*])  zu  fassen  oder  doch, 
wenn  eine  Priesterin  gemeint  sein  sollte,  aus 
dem  Kult  der  auch  hier  ursprunglich  durch 
Artemis  und  erst  im  Anfang  des  VII.  Jh. 's 
durch  Hera  ersetzten  Göttin  vom  Imbrasos 
auf  Samos  stammt.  Dieser  samische  Fluss 
heisst  nach  Hermes,  der  demnach  bereits  im 
VIII.  Jh.  unter  dem  Namen  EvüyyeXos  neben 
Kybele- Artemis  getreten  ist.  —  Vgl.  über  den 
kleinasiatischen  Euangelos  Usener,  Göttern. 
268  ff.;  Dietbrich,  Zs.  für  neutestam.  Wiss. 
I  1900  337.  —  Nicht  in  diesen  Kreis  gehören 
die  ayyeXoi  9eoi  der  Fluchtafeln  von  Rheneia 
(Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.  IV  1901  Beibl. 

14  —  18;DlTTENBBROER,  &t/(7.*  n0.81Clo;  DsiSS- 

mann,  Philol.  LXI  1902  252—265);  diese 
sind  jüdisch. 

')  Konon  44. 

')  Korn.  16  65  (s.  auch  Seh.  «  104  L) 
leitet  den  N.  ab  hiel  td  ßovXrjfia  xtöy  9etöv 
ytVMOXOfitv  ix  tiöv  evdi&ofte'rwv  tjfitv  xarä 
tov  Xoyov  ivaoyeiüiv.  Nach  Iust.  ap.  In 
nannten  die  Heiden  den  Hermes  Xoyov  tov 
nttQa  9eov  ayyeXnxöv.    Vgl.  u.  [1389a]. 

*)  Für  die  Uta«  bedarf  es  für  diesen 
häutigsten,  oft  statt  des  Gottesn.  stehenden 
>'••  inamen  der  Zeugnisse  nicht;  sonst  findet 
er  sich:  «  84;  e  48;  49;  75;  94;  145;  9  888; 
*  302;  w  99;  Hsd.  i  *  t}  68;  77;  84;  fr.  6 
Rz.;  Hom.  h  2n;  3t»;  14;  1*4;  414;  4n»;  in ; 
11»;  »1;  5m;t4«;m;  I81;  29t.  Die  orphi- 
sche  Poesie  bat  das  Beiwort  noch  aufgenom- 
men ;  ganz  vereinzelt  auch  das  Drama  (Soph. 
fr.  920).  sonst  fehlt  es  so  gut  wie  vollständig. 
Wo  das  Wort  vorkommt  (vgl.  Studemunp, 
An.  rar.  I  268;  279;  288  und  die  in  den 
folgenden  Anm.  zu  besprechenden  Stellen), 
wird  das  Epos  erläutert. 


«)  Z.B.Korn.16  8.64;  Seh.  »  104  L;  II-  1>. 
'AQytitpövttjs. 

»)  Z.  B.  Koscher,    Herrn.  94  ff.;    MI.  I 
2385;   Mbhlis  81—37;   Maass,  SuppL   XV. 
Costanzi,  Mr.  stör.  ant.  I  1895 11  39;  Ni> 
mann,  Rh.  M.  LH  1897  507.  WBLCKR.cJötterl. 
I  336   nimmt  an,   dass   früh   das  Wort  ilen 
Doppelsinn    'Argostöter'    und    'hellglänzend' 
gehabt  habe.  —  Andere  Ableitungen:  lisch. 
Agy.    6    doyos    qxivov    rj    iv  "Aoya    n^ 
7i£(ft]vuis  rj  xaiaoytäv  xoi>(  tfövovc,   —    'der 
mit  den  glänzenden  (Sonnenstrahlen)  Töteml« '. 
Oestkrgaard,  Herrn.  XXXVII    1902 
'der  mit  Schätzen  (vgl.  argentum)  reich  B* 
ladene'  (vgl.  a-qpev-of),  Büry  in  Bbzzbm  < 
Beitr.  XVIII  1892  295;  —  'spUndoris  intcr- 
fector'  (als  Nachtgott),  Nbckbl,  De  nominib. 
Graec.  compos.,    Leipz.  1882   S.  48 
=  *'AXyeitp6vTt)(  'schmerzentötend'  (als  Schlaf- 
gott), Laistnbr,  Rats.  d.Sph.  II  20«'..  And 
bei  Mehlis  a.  a.  O. 

•)  In  Kompositis  kommt  „<pövit]<y    wie 
es  auch  die  SprachbildungsgesH/.-  verlai 
stets  von  yc»-«  ;  vgl.  He XXt gocpovi », . 
JtjKfcyjtji,  Avxo(j6vxt}s  (FlCK,  PN.*  4 1 8 1.  \  «>n 
7«)'«  könnte  nicht  „qpoVrf/c  gebil<l«t 
den;  Bruomann,  Grundr.  der  vergl   Gramm, 
der  indog.  Spr.  II  t  1899  1433  irrt,  wenn  er 
meint,    die    herrschende    Etymologie    durch 
Vergleichung  von  fons  ('Oeffnung'  zu 
und  ttton«  (prominenti)  schützen  zu  köi 
—  Das  ei    in  der  Kompositionsfuge  erV 
sich  wahrscheinlich  nicht  daraus,   das» 
ersten  Bestandteil   ein  Suffix 
hingt  war   (Ebbl,   Zs.  f.  vergl.  Spracl  I 
1857    210),    sondern    wi.  au» 

falscher    Analogie.      Alkmana    (34«)    n 
aoyia-öviav  (ScHULZB,  Quafxt  k.tun 

für  die  Ableitung  von  ö(>yij(  nichts  bewe 


Hermes  als  Argostöter.    (§  299.) 
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griechischer  Dichtung  Argostöter  gewesen.  Ist  demnach  in  diesem  Fall 
die  spätere  Mythenform  sehr  alt,  so  enthält  sie  doch  bereits  starke  Um- 
gestaltungen der  alten  Legende,  die  wir  aus  mehreren  andern,  zwar  eben- 
falls ungewöhnlich  stark,  aber  nach  anderer  Richtung  hin  veränderten 
Fassungen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  erschliessen  können.  Argos, 
der  ursprünglich  als  drei-  oder  vieräugiger *)  Hund2)  gedachte  Wächter 
der  in  die  Unterwelt3)  geraubten  Seele  hat  nicht  allein  Menschengestalt 
angenommen,  sondern  er  ist  obendrein  noch  mit  dem  Räuber  des  Mäd- 
chens, der  eigentlich  Hades  war,  aber  dem  Zeus  gleichgesetzt  wurde  und 
schon  vorher  mit  los  Befreier,  der  ursprünglich  Iasos  hiess,  später  aber 
durch  Hermes   ersetzt  ward,   vermischt  worden4).  —  Zu   der  Entführung 


J)  Nach   Pherekyd.  FHG  I  74  22   hatte   ! 
er  ein  Auge  am  Hinterkopf:  das  stimmt  zu 
dem   dreiäugigen  Zeus   von  Argos  [IM12];   j 
Hsd.  in  Aigim.  fr.  5  2  gibt  ihm  vier,  Ov.  M 
I624  (myth.  Vat.  I  18)  hundert,  die  meisten 
(Aisch.  Prom.  678,  Eur.  fr.  1063;  Kaibel  ep.   j 
1032  3;  Luk.  deor.  dial.  3;  Hyg.  f.  145)  viele   i 
Augen;  bald  wird  der  ganze  Leib,  bald  nur   j 
der   Kopf    als    mit   Augen    besetzt   hervor-   j 
gehoben.     Gleiche    Verschiedenheiten    zeigt  j 
die  bildende  Kunst,  s.  z.  B.  El.  cer.  III  c  ff.  — 
Anderes  bei  Panofka,  Argos  Panoptes,  Abb..   | 
BAW    1837    81—127;   Schoene,   Ann.  d.  i. 
XXXVII  1865  147—159  (rf.Vb.;  ebd.  S.  150 
Verzeichnis    der  andern  Vbb.);    Engelmann, 
De  lerne,  Halle,  Diss.  1868  S.  12—27;  Arch. 
Jb.  XVIII  1903  37—58.  , 

2)  Argos  als  Hund  [407  g]  ist  in  der 
bildenden  Kunst,  wenn  wir  von  dem  sf.  Vb. 
El.  cer.  IIIxcix  absehen,  das  ihm  wenigstens 
ein  hundeähnliches  Gesicht  gibt,  ganz  ver- 
schollen, und  auch  in  der  Litteratur  findet 
er  sich  erst  spät;  aber  Seh.  Eur.  Phoin.  1116 
hat,  wo  jetzt  im  Text  eine  Lücke  ist  (hinter 
r.  1122  Ki.),  einen  Vers  gelesen,  in  dem  Argos 
als  Hund  bezeichnet  war;  auch  Hipponax, 
der  Hermes  'Hundewürger'  xvräy/tjg  nennt, 
[■'»9 13/,  hat  Argos  wohl  als  Hund  gekannt. 
Eine  Pflanze,  mit  der  man  Hunde  vergiften 
zu  können  glaubte,  hiess  'Egfxov  nöa  oder 
Mercurialis  herba,  Röscher,  Rh.  M.  LIII  1898 
190.  Den  Hunden,  die  Apollons  Herde  be- 
wachen, bringt  Hermes  hj&KQyov  xal  xvväy- 
Xyv  bei  (Anton.  Liber.  23) :  das  ist  aus  dem 
fast  verschollenen  echten  Argosmythos  haften 
geblieben.  Argos  ist  Hundename,  so  heisst 
der  treue  Wächter  im  Haus  des  Odysseus, 
p  291 ;  äqyoi  werden  die  Hunde  bei  Homer 
genannt.  Argura,  wie  die  Stätte  hiess,  wo 
i  Argos  Io  bewacht  haben  sollte  [59  u],  lässt 
1  sich  formal  mit  Kynosura  vergleichen.  Auf  die 
Hundegestalt  des  Argos  weist  endlich  auch, 
dass  er  (Apd.  27  nach  den  Katalogoil)  durch 
einen  Steinwurf  getötet  wird,  wie  gewöhn- 
lich hundeartige  Dämonen  [888  zu  887*], 
I  während  andere  (z.B.  Ov.  M  I714)  ihn  in 
Schlaf  versinken  lassen,  wie  dies  vom  Ker- 
beros  noch    in   späteren  Hadesfahrten  (z.  B. 


YA  6423)  erzählt  wird.  Beide  Züge  scheinen 
alt;  die  Sage  von  Herakles'  Kampf  mit  Al- 
kyoneus  [0.  437]  bietet  sie  vereinigt;  aller- 
dings ist  es  hier  der  Unhold  selbst,  der 
Steine  schleudert,  ehe  er  erliegt,  doch  scheint 
der  korinthische  Dichter,  der  eine  verschol- 
lene Fassung  der  Argossage  frei  benutzte, 
dies  geneuert  zu  haben.  Dass  Argos  durch  die 
Syrinx  eingeschläfert  und  mit  der  Sichel  getötet 
wird  (Ov.  a.  a.  O.  [1334  s]),  ist  wohl  auch  alt, 
aber  doch  wahrscheinlich  erst  aus  der  Sage 
von  der  Ueberwindung  des  Typhaon  durch 
Hermes  Kadmos  übernommen ;  s.  u.  [1333  7  ff.]. 

3)  Mit  der  ursprünglichen  chthonischen 
Funktion  des  Argos  hängt  wahrscheinlich 
zusammen,  dass  er  erdgeboren  (Aisch.  Prom. 
677;  Akusil.  FHG  I  102 1»  [Apd.  2e];  Jebb 
hat  danach  Bakch.  18  [19]3i  ff.  ergänzt)  und 
Gigant  (Mayer,  Gig.  259  f.)  heisst.  Die  Ab- 
stammung des  Ungeheuers  aus  der  Erdtiefe 
scheint  ursprünglich;  später  wird  Argos  Pa- 
noptes wie  der  gln.  Argonaut  ein  Heros,  S. 
des  Inachos  oder  Arestor  (Apd.  2e,  wo  die 
N.  Pherek.  [FHG  I  7422]  und  Asklepiades 
[FHG  III  304  u]  vertauscht  zu  sein  scheinen) 
oder  des  älteren  Argos  (Aigim.  fr.  5  Ki.). 
Argos  Panoptes  wurde  bisweilen  zweiköpfig 
vorgestellt  (Useneb,  Strena  Helb.  330);  das 
lässt  sich  mit  Kerberos,  dem  die  Künstler 
manchmal  ebenfalls  zwei  Köpfe  geben  [408*] 
vergleichen. 

4)  Für  die  richtige  Beurteilung  der  Um- 
gestaltung der  altgriechischen  Vorstellungen 
durch  die  Kunst  ist  es  wichtig,  diese  Aus- 
gleichungen [548  e],  die  zuerst  Panofka 
a.  a.  O.  87;  100  ff.  zwar  nicht  klar  erkannt, 
aber  doch  geahnt  hat,  genauer  zu  betrachten. 
Den  Zeus  hat  spätestens  Pheidon  dem  Epo- 
nymen  der  Landeshauptstadt  gleichgesetzt 
und  damit  den  Prozess,  durch  den  der  höl- 
lische Wächter  unterdrückt  wurde,  soweit 
abgeschlossen,  als  es  überhaupt  geschehen 
sollte.  Wie  häufig,  verschwand  mit  dieser 
Gleichsetzung  der  Heros  nicht;  es  gingen  nur 
von  ihm  einige  Züge  auf  den  Gott  über,  be- 
sonders die  Dreizahl  der  Augen,  die  dann  ver- 
vielfältigt und  auf  die  Sterne,  die  Himmels- 
augen, bezogen  wurden :  beides  ist  nachttäg- 
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der  Kuh  Io  gibt  es  mehrere  Parallelen,  in  denen  Rinderherden  geraubt 
werden.  Lag  es  nun  auch  in  einer  Zeit,  da  das  Vieh  einen  wichtigen 
Bestandteil  des  Besitzes  auch  der  Fürsten  war,  sehr  nahe,  diesen  Ver- 
gleich mit  Beziehung  auf  verschiedene  religiöse  Anschauungen1)  zu  ge- 
brauchen und  selbst  ohne  alle  religiöse  Nebenvorstellungen  mythische  Ver- 
wickelungen mit  einem  Rinderraub  einzuleiten,  so  scheint  es  doch,  als  ob 
wenigstens  einigen  der  zahlreichen  späteren  Mythen  dieses  Typus  Legenden 
zu  Grunde  liegen,  in  denen  die  Rinder  Seelen  sind,  die  von  einem  Gotte 
aus  der  Unterwelt  erlöst  werden.  Zur  Feststellung  dieser  Legenden  ge- 
nügt allerdings  noch  nicht  der  Nachweis,  dass  der  die  Kühe  hütende  Gott 
der  Herr  der  Unterwelt  war;  man  scheint  nämlich  den  Zug  von  der  Ent- 
führung der  von  Hades  bewachten  Herde  noch  in  einem  andern  Sinn  er- 
zählt zu  haben:  die  Legende,  aus  der  die  Wegführung  der  Rinder  des 
Geryones  durch  Herakles  geschöpft  ist,  wollte  wahrscheinlich  einst  er- 
klären, wie  die  angeblich  aus  dem  Hades8)  stammenden  Rinder  in  den 
Besitz  des  Heiligtums  gelangten,  für  das  die  Sage  gedichtet  ist.  Die  Ver- 
wandtschaft dieses  Mythos  mit  der  Argossage  ist  offenbar s) :  wie  Io  werden 
die  Rinder  des  Geryoneus  durch  einen  Hund  bewacht,  der  dann  von  dem 
Rinderdieb  getötet  wird  wie  Argos.  Da  jedoch  in  die  Iosage  der  Sinn. 
den  die  Geryoneussage  wenigstens  in  ihrer  überlieferten,  sicher  bis  an  den 
Anfang  des  VII.  Jahrhunderts  hinaufgehenden  Form  gehabt  hat,  nicht 
hineingelegt  werden  kann,  muss  angenommen  werden,  dass  —  wie  so  oft 
—  derselbe  Legendentypus  zu   verschiedenem  Zweck   erzählt  war.     Nun 


lieh  auf  den  Heros  übertragen  worden.  Aelter 
als  diese  Gleichsetzung  des  Argos  mit  Zeus 
(navönxrji,  Orph.  fr.  71;  Hsch.  »  p;  Taf.  von 
Tlmrioi,  Diels,  Festschr.  f.  Gomp.  81;  Fr.  d. 
Voreokr.  66  no.  12 io  S.  496;  vgl.  o.  [548t]), 
die  J.  Harrison,  Clasa.  rev.  VII  1898  74  ff. 
veranlasst  hat,  Argos  Panoptes  fälschlich 
für  einen  alten  Sonnengott,  den  vorachai- 
ischen  Gemahl  der  Herawlo  zu  halten,  ist 
seine  Ausgleichung  mit  lasos,  dem  Retter 
des  geraubten  Mädchens,  die  zwar  spä- 
ter wieder  verschwunden  ist,  aber  sehr 
früh  wenigstens  angebahnt  gewesen  sein 
muss.  Der  nächste  Verwandte  des  lowäch- 
ters  ist  der  Daktyle  Herakles,  der  Thür- 
schliesser  der  kuhformigen  Demeter  von 
Mykalessos  (Paus.  IX  19&  /o.  70 1&/);  wir 
kennen  bereits  den  stiertötenden  Herakles 
ala  eine  sehr  alte  Parallele  zum  stier- 
tötenden Argos  /4r>»nf.  Dass  der  Stier- 
bezwinger,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ursprünglich  der  Retter  der  verwandelten 
Gftttin  gewesen  war,  hier  ihr  Wächter  ist, 
seist  entweder  die  Gleichsetzung  des  Retters 
und  des  Wächters  voraus  oder  erklärt  wenig- 
stens, wie  diese  eintreten  konnte.  Uebrigens 
fällt  von  hier  aus  ein  Licht  auf  die  älteste 
Heraklessage:  offenbar  hängt  Herakles'  Stier- 
kampf damit  zusammen,  dass  neben  dem 
Daktylen  Herakles  ein  lasos  steht.  Dieser 
lasos,  Iason  ist  der  eigentliche  Stierbezwn 
der  Legende  gewesen:   von  ihm  aus  ist  der 


Zug  erst  auf  Herakles  übertragen. 

')  Da  die  Griechen  von  Rinderherde! 
des  Helios  erzählten  (/t  128 ff.;  vgl.o./?/ 
so  liegt  die  Vermutung  nahe  und  ist  oft  (zu- 
letzt von  Müller,  Contrih.  to  the  »c.  of  myth. 
II  764  ff.)  aufgestellt  worden,  dass  in  den 
Rinderraubmythen  sich  Spuren  der  Vorstel- 
lung finden,  nach  der  die  am  Abend  ab» 
banden  gekommenen  Sonnenherden,  d.  h.  »las 
Licht,  am  Morgen  durch  den  Sonnengott 
zurückgeführt  werden;  vgl.  die  o. 
wähnte  astronomischt'  Auslegung  <1«  -  M\  thos. 
Aber  gerade  diese  Vorstellung  lässt  sich  in 
den  griechischen  Mythen  dieses  Typus  nicht 
nachweisen,  obwohl  freilich  Spätere,  «reiche 
von  den  weissen  Rindern  Apollon*  sprechen 
(Philostr.  eix.  1 1»),  diesen  als  Sonnengott 
fasst  zu  haben  schein,  n 

*)  Ueber  Geryoneus   als  Unter«-.  !■ 
s.  o.  1459  t/. 

*)  Hermes   scheint   einst  sogar   in    den 
Geryonesmythos  verflochten  gewesen  zu 
Erytheia,  Geryones'  T.,  die  nach  Hellan.  FUG 
I  50 «1  den  Eurytion,  den  Hirten  des  i  i 
erzeugt,   ist   nach   Paus.  X  17 &   (StB. 
'Egv9$ut)   von    Hermes  M.    des   Norax,   des 
Stifters    der    ersten   Bardischen    Sl 
Die  Ueberlieferung  scheint  sehr  alt.     ' 
ones  ist  vielleicht  schon,    ehe   die    s| 
Sagenform  aufkam,  in  die  sanli-. -i 
verflochten  gewesen:  es  ist  möglich,  da- 
ihnen  auch  Iolaos  ursprünglich  \  om  i 
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lässt  sich  auch  eine  Form  des  Rinderraubmythos  erschliessen,  in  der  die 
geraubten  Rinder  die  in  der  Unterwelt  vom  Höllenhund  behüteten,  aber 
von  einem  erlösenden  Gott  gestohlenen  Seelen  bezeichneten.  Nach  einem 
aus  Indien1)  bezeugten,  einst  wahrscheinlich  weitverbreiteten  Gebrauch 
band  man  den  Toten  auf  dem  Wege  zur  Bestattung  einen  Baumzweig  an, 
welcher  die  Fussspuren  verwischte:  es  ist  das  Widerspiel  zu  diesem  Ritual, 
wenn  in  dem  Mythos  von  der  Wegführung  der  Apollonrinder  von  Pherai 2) 
Hermes  durch  untergebundene  Reisigbündel  die  Fussspuren  der  gestohlenen 
Rinder  verwischt.  Wie  man  den  Toten  verhindern  wollte,  zum  Schrecken 
der  Überlebenden  aus  dem  Hades  zurückzukehren,  so  war  man  wahrschein- 
lich auch  darauf  bedacht,  die  Spur  der  befreiten  Seele  unkenntlich  zu 
machen,  damit  Hades  sie  nicht  in  sein  Reich  zurückholen  könne.  Sehr 
wahrscheinlich  geht  also  dieser  Mythos  und  die  ihm  verwandten3)  auf 
eine  Legende  zurück,  in  der  die  geraubten  Kühe  die  Seelen  waren4). 
Auch  hier  findet  sich  der  Zug  von  den  bezwungenen  Hunden5). 

Vorbild  des  Befreiers  der  in  Kuhgestalt  gedachten  Seele  ist  der 
phoinikische  'Gottesdiener'6)  b&fvaip,  Kad[iTXog,  hypokoristisch  öip,  Kadpoc 
genannt,  mit  dessen  Betrachtung  wir  zu  einem  dritten  Mythos  dieses 
Typus   übergehen.     Der   Namen    bezeichnete   ursprünglich    den    irdischen 


zuge  aus  (vgl.  Diod.  424)  nach  der  Insel  gelangte. 
J)  Oldenbeeg,  Rel.  des  Veda  488. 
2)  S.  o.  [119z;  152iJ;  vgl.  Hör.  c  I  109; 
Hermes  ßovxlsxp,  Athen.  IX  76  409  c  nach 
Soph.  fr.  932.  Später  wird  die  Fabel  mannich- 
fach  variiert.  Es  sind  die  von  Apollon  ge- 
weideten Rinder  des  Admetos,  die  Hermes 
stiehlt  (Seh.  Nik.  Alex.  560;  myth.Vat.  II  43: 
Acr.  zu  Hör.  c  l  10  9;  Ortygias  boves  nennt 
Ov.  F  5  692)  oder  ebenfalls  von  Apollon  ge- 
weidete Rinder  Pythons  (?Sch.  Pind.P  hypoth. 
S.  297  Boe.);  nachdem  Apollon  den  Raub 
entdeckt  hat,  entwindet  ihm  Heimes  auch 
noch  den  Bogen  (Hör.  c  I  10  9;  Philostr.  im. 
Im;  Seh.  O  256  AB;  ob  schon  Alk.  fr.  7  das 
gedichtet  hat,  ist  zw.).  Bei  Hom.  ä3?i  wer- 
den 50  Rinder  entwendet,  nach  Anton.  Lib. 
23  100  Kühe,  12  Kälber  und  ein  Stier.  — 
Hinsichtlich  der  List  des  Hermes  finden  sich 
mehrere  Versionen.  Bei  Hom.  h  3si  ff.  (Apd. 
3  H2?)  bindet  der  Gott,  wie  es  scheint,  sich 
selbst  Sandalen  von  Reisig  unter ;  ob  hierauf 
sich  das  Eratosthenes/V.  (Poll.  7  90;  Hiller, 
Erat.  carm.  rell.  18  f.)  neXfj,a  noxiQQccmeaxsv 
ikatpQov  (paixaaioio  bezieht,  ist  zw.  Die 
Rinder  werden  nach  Hom.  h  375  ff.;  211;  220; 
344  umgekehrt  gezogen  (oder  getrieben? 
Scheffleb,  De  Mercurio  puero,  Königsb.  1884 
S.  34  hält  210  emoTQoq:adr]i>  ißridifev  für 
interpoliert).  Bei  Anton.  Lib.  23  wird  jedem 
Stück  der  Herde  ein  Zweig  angebunden.  In 
der  nachgebildeten  Cacussage  werden  die 
Rinder  an  den  Schwänzen  gezogen,  YA  8209; 
|  Ov.  F  I550;  Liv.  17a  u.  aa.  Das  Motiv  der 
I  Verkehrung  der  Schuhe  kehrt  in  neugriechi- 
schen (Schmidt,  Gr.  Märch.,  Sag.  u.  Volksl. 
S.  32)  und  vielen  anderen  (Koehler,  Kl.  Sehr. 


I  381)  Märchen,  wahrscheinlich  auch  in  der 
Mithraslegende  [A.  4/  wieder.  Ueb.  die  Be- 
deutung des  Ritus  vgl.  auch  u.  [13324]. 

3)  Besonders  der  Mythos  von  der  Fort- 
führung der  Rinder  des  Phylakos  aus  Phy- 
lake  durch  Melampus  [151 7],  der  auch  später 
noch  mit  der  Sage  von  Hermes'  Rinderraub 
in  Beziehung  geblieben  zu  sein  scheint.  Auch 
Autolykos,  der  Eurytos'  Rinder  stiehlt  (Apd. 
2 129),  ist  wahrscheinlich  dem  Rinderdieb 
Hermes  nachgebildet. 

4)  Darauf  weist  die  Lokalisierung  in 
Pherai;  Admetos,  dessen  Herden  ursprüng- 
lich weggetrieben  zu  sein  scheinen  [119], 
war  eigentlich  Hades  [118$].  Dass  Her- 
mes einst  die  Herden  aus  der  Unterwelt 
wegführte,  deuten  auch  die  Namen  der 
Genealogie  an,  die  ihn  zum  V.  des  Polybos 
von  Chthonophyle  (Promathid.  FHG  III  202  6 ; 
Nikol.  Dam.  ebd.  366 15 ;  vgl.  0.  [5132])  machte. 
—  Auf  die  Erlösung  im  Jenseits  bezog  sich 
der  Rinderraubmythos  sehr  wahrscheinlich 
auch  im  Mithraskult;  vgl.  Commod.  instruet. 
I  13 170  (Mi.  V  211);  Porph.  a  n  19  {ßooxX6- 
nog  &e6?  6  xrjv  ytvtöiv  XsXr]&6xwg  äxovwv); 
Firm.  Matern.  5 2.  Kww.  vergleicht  Cümont, 
Bev.  arch.  III xx  1892  309.  S.  auch  Cumont 
bei  Röscher,  ML  II  305052.  Ueber  Seelen 
als  Kühe  vgl.  0.  [403  f.]. 

'")  S.  0.  [1325  t]. 

6)  Schroeder,  Phon.  Spr.  130;  Phil.  Ber- 
ger, Mem.soc.Ung.  VI  1885  140— 149;  Gruppe, 
Cadmi  fab.  23;  vgl.  0.  [251].  Minder  gut 
übersetzt  Lewy,  Semit.  Fremdw.  214  den  N., 
den  er  auf  den  ersten  Menschen  bezieht,  'der 
erste'  und  ganz  irrig  erklären  Neuere,  durch 
haltlose    Kombinationen    über    'tyrrhenisch- 
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Opferdiener1),  dessen  Funktionen  daher  auf  Kadmos  übergegangen  sind8). 
Aber  natürlich  erweiterte  sich  der  Begriff,  indem  er  ins  Göttlicht 
steigert  wurde;  wie  seine  griechische  Entsprechung  Hermes  und  seil 
assyrisches  Gegenbild  Uddusu-namir  (Asüsunamir),  der  Befreier  I-tars. 
der  hier  zwar  zu  dem  Zweck  dieser  Erlösung  erst  geschaffen  wird,  abflj 
sicher  entweder  selbst  eine  alte  Gestalt  assyrischer  Legenden  oder  dofll 
einer  solchen  nachgebildet  ist,  ist  wahrscheinlich  auch  Kadmos  zugleich 
'Götterbote'  gewesen.  Uddusu-namir  bedeutet  'sein  Licht  leuchtet*  (Asüsu- 
namir 'sein  Aufgang  ist  strahlend');  wahrscheinlich  hat  man  ihn  einem 
Gestirn  gleichgesetzt,  in  dessen  Nähe  die  Göttin  wieder  sichtbar  ward 
und  das  sie  daher  emporzubringen  schien;  dass  es  ähnliche  phoinikist  la 
Vorstellungen  gab,  lässt  sich  noch  aus  griechischen  Genealogien  vt  rinnt  tn. 
die  Kadmos'  Mutter  Telephassa 3),  Telephae*),  Telephe6),  Telephane6) 
nannten.  Diese  Vorstellungen  sind  auf  Hermes,  der  selbst  Kadmilos, 
Kadmos  heisst7),  übertragen.  Auch  er  ist  der  Opferdiener  und  überhaupt 
der  Diener8)  der  Götter;  so  schildert  er  sich  selbst  bei  Lukian,  wie  er 
beim  Mahle  der  Götter  aufwartet9);  im  grossen  homerischen  Hymnos  ent- 
zündet er  das  Opferfeuer10),  tötet  und  zerlegt  den  Stier  und  bereitet  das 


pelasgische'  Gottheiten  verführt,  den  N.  für 
echt  griechisch. 

')  Eine  solche  Notiz  lag  wahrscheinlii  h 
luba  FUG  III  469;  vor,  der  die  römischen 
•  ii  in  Uli  «7io  ri^f  dt(txovii<s  genannt  werden 
Iftsst.  Er  schöpft  vielleicht  aus  Varro,  der 
—  wahrscheinlich  aus  Kallim.  fr.  409  —  von 
den  samothrakischen  Kasmilen  wusste  (/  / 
7 14):  was  er  weiter  über  den  Zusammenhang 
mit  den  römischen  rmnilli  sagt,  ist  seine 
eigene,  aber  wahrscheinlich  richtige  Ver- 
mutung; vgl.  Unoeb,  Phil.  Jbb.  CXXXV  1887 
58.  Der  N.  ist  wohl  durch  Chalkidier  nach 
Italien  gekommen. 

*)  Daher  hat  Euemeros  Kadmos  zum 
Koch  gemacht;  dem  Opferdiener  liegt  es  ob, 
das  Opferfleisch  zu  bereiten ;  vgl.  was  Klei- 
demos (Athen.  XIV  79  S.  660a)  von  den 
Keryken  sagt  ol'de  yap  fAayti^tor  xai  ßov- 
Tt'ntov  inetfoy  Tti£tv. 

*)  Apd.  3a.  Sie  wohnt  mit  Kadmos  in 
Thrake,  ebd.  «.  Mosch,  id.  2  40;  4*  nennt 
Europeias  M.  Telephassa. 

<)  Mnaseas  (FUG  III  IM«.)  bei  StB. 
Jtioöayo(  218 14.  Sie  wird  gewöhnlich  als 
Kadmos'  Gattin  bezeichnet,  weil  dieser  nach 
iliivm  Tode  Harmonia  geheiratet  habensoll; 
aber  obwohl  eine  Variante  der  Ueberliefe- 
rang  nicht  befremden  würde,  ist  die  An- 
nahme einer  solchen  hier  nicht  geboten. 

*)  So  heisst  die  in  Thasoe  verstorbene 
M.  der  Kuropa  bei  StB.  Qäooe  806 1»  Wahr- 
scheinlich Hess  man  sie  in  zweiter  Ehe  mit 
»Irin  Kpiiin  111.11  der  Insel  den  Eponymen  von 
Galepso«  (StB.  $  v  197 14  /&t*i«y)  zeui-. 
ilegesipp.  FUG  IV  424«. 

»)  S.O./196f.;  225t  f..  »i7. 

•}  In  diesem  Sinne  wendet  das  spätere 
Altertum  die  seit  dem  Epos  (#497;  £339; 


378  u.  s.  w.;   e  43;  n  390;  o  319:  Hom.  k 
3i9<;  4 147 ;  Hsd.  i  x  t)  77  u.  s  w.)  häufig. 
Zeichnung  diuxioQos  oder  (Radkrmac  her,  Hb. 
M.  LVII  1902  48i)  didxtotQ  an,  die  man  mit 
£>os  und  igayö(  zusammenbrachte    Koni 
16   S.  64   Os.,    der    freilich    hinzugefü 
and    tov    didyeir  id   vot]fiaia    rjui- 
itoi'    nXrjoiov    *f>t>x«S't    vgl-  Seh.  /'    104    L; 
Eust.  B103  1828;  a  84  1393«;  lisch  .  Suid., 
KM  [268io  ff]  *  v  diäxtOQOf);  jedoch   ist  der 
Sinn   des   vielumstrittenen   (Aufzählung   der 
Erklärungen  bei  Mbhlis  I  2<>)  Wortes   sehr 
zw.     Von   den   zahlreichen   vorgeschlagenen 
Ableitungen     ist    die    von    duoxttv    spn 
lieh   unzulässig,    die   von  *xreo-  (—  y 
Oestebgaard,  Harm.  XXX VII   IW2 
Sinne   von  'Zerstörer'   nicht  wahrscheinlich; 
gegen  die  lautgesetzlich  mögliche  von  du 
(rag  yvxa'f)    lässt   sich,    wie    sich    aus 
bisher  Bemerkten  eruiht.  nicht  mit 
Indog.  Forsch.  III  1894  90  einwenden,   dass 
Hermes   erst  in   den  jüngsten  Büchern  Ho 
mers  als  Psychopompos  erscheine.    Mo. 
ist  aber  auch   die  Ableitung   von  xrf(»-   im 
Sinne  von    'Schenker'   (Solmsen  a.  a.  (>.  98). 

•)  Luk.  deor.  dial.  L'4i  spielt  vielleicht 
auf  ein  Gedicht  der  Sappho  (vgl.  fr.  51)  o4*h 
des  Alkaios  (vgl.  fr.  8)  an,  die  den  »a>tt  als 
oiVo/o'of    geschildert    hatten.    Ati 
425cd.     Vgl.  0.  [657}. 

,0)  Man  hat    deshalb  Hermes    für 
Feuergott  gehalten,  was  mit  seiner  ithyi 
lischen  Natur    leicht  vereinbar  wäre   , 
und  wofür  auch  manche*  andere  > 
wird  mit  Ilestia  angerufen.   Hom 
er  schreckt  die  Göttermädchen  onu^ 
uiros  ai»ü,   Kallim.  h  3*9,    wo  er  fast 
die    Kyklopen    als    Schmiedegott 
Ilephaistos  ist  einst  sein  V.  gewesei 
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Vlahl x).  Daher  konnte  der  Namen  Hermai  auch  die  irdischen  Opferdiener 
bezeichnen 2),  wie  denn  die  Keryken,  die  in  Eleusis  des  Opfers  walten, 
Jiesen  ihren  Namen  mit  ihrem  Ahnherrn3),  dem  Hermes  Keryx,  der  auch 
lier  dem  Kadmos  genau  entspricht,  gemeinsam  haben4).  Ist  so  Hermes 
einerseits  das  Gegenbild  des  Opferdieners,  so  ist  er  doch  zugleich  weit 
iber  diesem  erhaben,  und  zwar  nicht  allein,  weil  er,  statt  Menschen  dienen 
su  müssen,  der  Götterbote5),  der  Ausführer  der  göttlichen  Befehle6)  ist, 
sondern  auch,  weil  er  neben  dieser  dienenden  auch  eine  hohe  göttliche7) 
Stellung  hat.  Denn  wie  Kadmos  in  verschiedenen  Legendenformen  wahr- 
scheinlich die  Seelenbraut  nicht  bloss  befreite,  sondern  auch  sich  mit  ihr 
vermählte,  so  hat  man  wahrscheinlich  auch  Hermes  als  Seelenbräutigam 
gefeiert8);  die  ithyphallische  Bildung9)  wurde  auf  sein  Verhältnis  zu 
3ersephone,  der  vergöttlichten  Psyche,  bezogen10).  Offenbar  kam  Hermes 
uich  in  den  Legenden  solcher  Mysterien  vor,  welche  die  Ehe  des  Mysten 
nit  dem  Gott  grobsinnlich  durch  einen  Phallos  (S.  866  ff.)  vollziehen 
iessen. 

Obgleich  aber  diese  Auffassung  des  Gottes  ohne  Frage  alt  ist,  hat 
lie  ithyphallische  Natur  des  Gottes  auch  eine  andere  Bedeutung  gehabt, 
iie  wir  sogar  als  die  ursprüngliche  bezeichnen  würden,  wenn  die  nächst- 
liegende religiöse  Vorstellung  immer  zugleich  die  älteste  wäre.     Begreif- 


krie  Hephaistos  und  Prometheus,  dem  er 
fuch  als  Atlas'  Enkel  nahe  steht  [382], 
oll  er  Zeus'  Haupt  gespalten  haben  (Sosib. 
,ak.  FHG  II  627  7).  Wahrscheinlich  hat 
lan  einst  Hermes  auch  als  Feuergott  ge- 
isst,  den  es  sehr  nahe  lag,  als  Götterbote 
1  denken,  da  er  zwischen  Menschen  und 
Ottern  im  Opfer  vermittelt;  indessen  können 
ai  der  Leichtigkeit,  mit  der  in  den  älteren 
erioden  der  griechischen  Religionsgeschichte 
lgemein  Vorstellungen  von  einer  Gottheit 
lf  die  andere  übergehen,  Schlüsse  auf  die 
irundbedeutung  der  Gottheit  aus  solchen 
igen  nicht  gezogen  werden. 

J)  Hom.  h  3 108.     Ebd.  4S6    geht    dcaios 
aToog  wohl  auf  eine  alte  Formel  zurück. 

2)  In  Lebadeia,  s.  o.  [78i&J. 

3)  Phanias  FHG  II  301 40. 

*)  S.  0  [51  u].  Hermes  xrjgv%  auch  Hsd. 

938;  Pind.  0  67s;  Korn.  16  65;  Apd.  2nB; 

h.  ß  104  L.;  (fikov  xiJQvxa,  xrjovxwv  ae'ßag 
innt  ihn  der  Herold  bei  Aisch.  Ag.  515; 
iqv£  (('»ncKriüc  heisst  er  in  der  Inschr. 
Iiibel  ep.  772;  dem  xagvxefiw  setzen  aus- 
« esene  Thebaner  eine  Inschrift,  Perdbizet, 
fall.  corr.  hell.  XX  1896  242;  Kbetschmeb, 
taten-.  Jahresh.  III  1900  137.  —  Nach  dem 
>.ot>£  heisst  der  aus  dem  Stabe  des  Zauberers 

i  NsTERBERG,  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  Oest. 
V  1892  143;  vgl.  0.  [896 3],  nicht  aus  dem 
Ilze  des  Feuerzeugs,  wie  Kuhn,  Herabk. 
d  Feuers   239  ff.    meinte)    hervorgegangene 

fiberstab  xt]Qvx(e)tov,  lat.  caduceus.  —  Auf 
1  t]nvxa  xtJQv£  (H  384;  vgl.  Anchises' 
trold  Periphas  Epytides,  P  323)  bezieht 
Ählis  I  42   den  Hermes  Ainvxr\g  oder  A'i- 

Handbucu  der  kluss.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


nvxog  [197h]  nicht  wahrscheinlich. 

5)  «  29;  Hsd.  e  x  ij  85;  Hom.  h  33;  5407 ; 
1929;  298;  Nonn.  3432;  Orph.  e  22;  fr.  160. 
Jiog  ayy&og,  il  169;  173;  Eur.  IA  1302;  El. 
462;  Nonn.  D  20-264;  387e;  Orph.  h  1929; 
28i;  Hör.  c  I  10e;  eis  Aiärjy  xexei.eaf4.evos 
äyyekos  heisst  H.  bei  Hom.  h  3  572.  Vgl.  u. 
/ 1338  i]. 

6)  #twc  vnt]Qexr]s,  Aisch.  Prom.  953;  982 
Luk.  sacr.  8,    &cu{iövwv  Xüxqis,  Eur.  Ion  4 
veov   xvqüvvov   Siäxovov   nennt   ihn  Prome 
theus   bei   Aisch.  Prom.  942.     Anderes    bei 
Mehlis  I  40. 

7)  Er  heisst  ja  auch  Kqeiwp  [307;  8763], 
Eo/ueias  civctk  (B  104  u.  ö.  Vgl.  die  N.  Her- 
monax,  Herrn onassa),  xvqios  (myth.  Vat.  III 
98)  u.  s.  w. 

8)  Von  einer  alten  Legende  dieses  Typus 
hat  sich,  wahrscheinlich  durch  Varro  oder 
andere  Mystiker  des  I.  Jh. 's  v.  Chr.  vermit- 
telt, eine  Spur  in  dem  Mythos  des  Mart.  Cap. 
1 7  (S.  4  Eyss.)  erhalten ,  dass  Hermes  die 
Sonnentochter  Psyche  heiraten  wollte. 

9)  S.  o.  [228t;  8672-,  vgl.  197ie;  854i; 
1322i].  S.  auch  CIGS 1 3093.  Ob  der  euboiisclie 
Hermes  Epithalamites  (Hsch.  s  v)  in  diesen 
Kreis  zuziehen  ist,  bleibt  zw.  Nach  K aibkl  (zu 
ep.  814;  vgl.  812)  wurde  Hermes  wie  Priapos 
(der  auch  als  sein  S.  gilt  [855  2])  als  Vogel- 
scheuche aufgestellt.  Dass  man  durch  den 
Lautanklang  zwischen  eg/ta  ' Phallos' (?)  und 
Hermes  bestimmt  sei,  vermutet  O.  Kelleb, 
Phil.  Jbb.  CXXXIII  1886  701. 

10)  S.  0.  [118 2 ;  867iJ.  Ueber  Daeira  vgl. 
o.  [1176]. 
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licherweise  wurde  der  ithy phallische  Gott  zugleich  als  der  Erreger  dei 
männlichen  Zeugungskraft  betrachtet.  Als  solcher  wird  er  mit  Pothos1 
und  Himeros2)  (Imbros,  Imbr-amos  oder  Imbr-asos?)  ausgeglichen;  auch  di< 
Beziehungen,  die  Hermes  später  zu  den  Charites  hat3),  konnten  auf  du 
Erweckung  der  Liebessehnsucht  bezogen  werden4).  In  diesen  Kreis  ge 
hörte  sehr  wahrscheinlich  auch  Harmonia5),  'die  Zusammenfügung'  odei 
'die  Zusammenfügende' 6),  eine  Göttin  der  ehelichen  Gemeinschaft,  die  all 
solche  auch  der  Aphrodite  verwandt  war  und  deshalb  im  Mythos  teils  ai 
deren  Stelle  treten7),  teils  aber  auch  als  ihre  Tochter  bezeichnet  werdei 
konnte 8).     Mit  dieser  Harmonia  ist  Kadmos  sehr  wahrscheinlich  schon  ii 


•)  S.  o.  [228  x]. 


S.  o.  [224 19  ff.;  228m;  870 i  f.J.  Im 
Gegensatz  zu  Thubneysen,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXXV  1899  224,  der  Ifiß^afiog  für  die  grie- 
chische Wiedergabe  von  fmpräma  hält, 
scheint  mir  auch  jetzt  noch  der  griechische 
Ursprung  des  N.'s  i.  g.  wahrscheinlicher. 

*)  'Hyefiüjy  XaQiTtov  nennt  ihn  Korn.  16 
62  Os.  [Seh.  ß  104  LI;  vgl.  Plut.  aud.  poet.  18; 
M Kulis  I  64.  Im  Kult  erscheinen  die  Charites 
neben  H.  besonders  in  Attika;  vgl.  Arstph. 
Thetnn.  300;  ctg.  455;  Simon,  fr.  150  (AP  VI 
144);  CIA  I  5  (Eleusis:  'Eflup  'Evaywvitp, 
XÜQiaiy  aiya);  ober  H.  Propylaios  auf  der 
Akropolis  vgl.  Paus.  I  22s  u.  o.  /2öt  f./. 
Dass  dort  eine  Gruppe  dieser  Gottheiten  dar- 
gestellt war,  ist  nicht  anzunehmen ;  s.  Benn- 
dobf,  Arch.  Ztg.  XXVII  1869  58;  sonst  da- 
gegen hat  die  bildende  Kunst  häufig  Hermes 
zu  den  Charites  gestellt;  vgl.  z.  B.  den  Sockel 
des  olympischen  Zeus,  Paus.  V  11s,  das  Rlf. 
in  Thasos,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  T.  ccxvu; 
Ben.  benef.  I  3t;  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  63 
T.  iv»  (Rlf.  des  Mus.  Capit.) ;  Mus.  Pio 
Clement.  IVxm  (neben  einem  alten  Mann, 
der  zu  Asklepios  [um  Manneskraft?]  betet). 
Vieles  andere  bei  0.  Jahn,  Entfuhr,  d.  Europa 
38-40. 

4)  So  ist  auch  der  N.  XaotdWriyc  (Hom. 
h  18 i»)  oder  XaQuföttjs  (Fest  in  Samos,  bei 
dem  gestohlen  werden  durfte,  Plut.  qu.  Chr. 
55;  Welcker,  Götterl.  II  461  fasst  hier 
*«p»f  als  den  'Segen',  'das  Gestohlene';  vgl.  u. 
[1888t]),  der  sich  zu  XaQfxötpQw  [o.  854i] 
stellt,  zu  deuten;  vgl.Terpon/775i/  und  Eros 
noAt-r*pni7f.Orph./»\71;  123  n;  139;Bübesch, 
Klar.  IIO4.  Später  hat  man  freilich  den  Zu 
sammenhang  des  Hermes  mit  den  Charites 
auf  die  *o'pK  des  Aö>of  [1339t],  als  dessen 
Verkörperung  man  Hermes  fasste,  bezogen. 
Das  ist  eine  Umdeutung.  Noch  weniger  darf 
die  Paarung  kosmisch  verstanden,  z.  B.  *«pi? 
mit  Mshlis  1 64  auf  die  Sonne  bezogen  werden. 

*)  Dass  die  Dichtung  (schon  Hom.  h  2ia, 
der  auch  Hebe  und  Aphrodite  nennt)  Har- 
monia neben  die  Charites  stellt,  würde  nicht 
viel  besagen,  und  die  Angabe,  dass  Har- 
monia die  M.  der  Charites,  Pasithca,  Euphro- 
ij  ii>-  und  Aglaia  sei.  beruht  nur  auf  der 
wahrscheinlich  falschen  Lesung  Lindbnbkoo» 


bei  Lact.  Stat.  Theb.  2  »86,  wo,  wie  es  scheint 
Harmonias'  T.  Autonoe  genannt  war.  Ahe. 
wichtig  ist  die  Verknüpfung  des  libyschei 
Hügels  der  Charites  (Hdt.  4w&)  mit  Mar 
monia  Sie  findet  sich  erst  bei  Nonn.  18 141  ff. 
aber  dieser  folgt  hier,  vielleicht  mittelbar 
den  besten  Quellen;  vgl.  Kallim.  fr.  266. 

•)  Nichts  spricht  dafür,  dass  dies«    l'>  u 
tung  sekundär  sei   und  dass  Harmonia  •  tv 
mologisch   ursprünglich   zu  \\<  n 
(Cbusic8   bei    Koscher,    ML  I  1832 
wäre    vielmehr   befremdlich,    dass  <!■ 
Form    überall    verschollen   ist,    während  un 
abhängig   mindestens   an  vier  verschiedener 
Stätten,  in  Theben,  Samothrake.  Libyen  mit 
lllyrien,  von  Harmonia  erzählt  wurde. 

7)  Als  M.  der  Amazonen  von  Area 
Pherek.  FHG  I  75»5,  der  diese  BtlMB 
eine  Neis  nennt;  vgl.  Ap.  Rh.  2 990  (» 1  "</',  1 
—  Die  delphische  Aphrodite  .4g/u«  wurde 
als  'AQfAovia  gedeutet  /#(>*/;  ist  di 
z.  B.  Fabnbll,  Cults  <•;  1 1  ftl  I  meint 

richtig,   so  hiess  wahrscheinlich  nach  <liesei 
Harma  ursprünglich  der  Ort  M  Tan.. 
Amphiaraos    versunken    sein    sollte 
wir  sind  hier  mitten   im  Kultgehiet 
boiotischen   Hermes-Kadmos.     Der  N.  klfl 
zufällig  an  den  Hermesn.    »<,»" 
an    und     ist    früh    als    'Wagen'     i:r«leutet 
worden. 

*)  Das  ist  in  einer  Theogonie,  der  scha 
Hsd.  0  937  folgt,  geschehen.    Dei  \ 
Ares:  gewiss  schwebte  il.m  UektM  dw  (»e- 
danke  vor,  dass  aus  der  Vereinigung 
gegengesetzten  Prinzipien   die  schöne  W  <lt 
Ordnung  hervorgeht.     Vielleicht  war  h  ad  mos 
ihr  Gatte,   hier  ebenfalls    kMMMBiacb   fl 
fasst:    Käe(a)fAof   —   so   heisst  Kadi 
Vaseninschriften  —  kann  hier  in  spielendei 
Etymologie    als   Köopos,    wovon    es  NetMH 
mit  Unrecht  ableiten,  gestellt  gewesen  sein. 
Wahrecheinlich  war  Kadmos  hier  auch  von 
Hermes  nicht  verschieden;  die  Differen 
ist  zwar  bei  Hsd.  8  175  und  wahrscheinlich 
in  den  thebanischen  Kpen  durch» 
es  ist  erklärlich,   dass   die  Heidensa 
eine  ältere  theogonische  Ueberlieferun. 
drückte.     Jedenfalls  hat  sich  die  (ileichh< 
von  Kadmos  und   HflnMI  H  andern  Stell« 
lange  behauptet. 
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der  altboiotischen  Kultur  gepaart  gewesen:  das  Gegenstück  zu  dieser  Kult- 
genossenschaft ist  es,  wenn  der  —  auch  in  dieser  Verbindung  oft  ithy- 
phallisch vorgestellte  —  Hermes  neben  Aphrodite  gestellt  wird1).  Er 
heisst  bisweilen  ihr  Geliebter2),  in  älterer  Zeit  aber  scheint  er  öfters  als 
ihr  Sohn  gegolten  zu  haben,  wie  der  ihm  wesensgleiche  Himeros;  He- 
phaistos,  der  gewöhnlich  mit  zu  diesem  Kultkomplex  gehört,  wurde  dann 
vermutlich  meist  als  Vater  des  Hermes  bezeichnet3).  —  Obwohl  übrigens 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  diese  Gottheiten  die  Schutzpatrone  der 
Anstalten  waren,  wo  man  die  geschwächte  Manneskraft  wiederherstellen 
zu  können   glaubte,    so   fehlt  es  doch   nicht  ganz  an  Spuren   dafür,   dass 


*)  Vgl.  o.  [143s ;  196  f.].  S.  auch  Korn. 
24  S.  134  Os.  Hermes  steht  auch  sonst  oft 
neben  Aphrodite,  z.  B.  in  Athen  (Harpokr.  s  v 
tp'i&vQtouis'  'EQptjg  iiifiäro  'A&tjvt]Ot,  xai 
WiSvQog  Atpoodixt]  xai  "Egojg  WidvQog),  Kyl- 
lene  (Paus.  VI  26  5 ;  s.  0.  [143%]),  Argos 
(Paus.  II  19 e),  Megalopolis  (Paus  VIII  31  e), 
mehreren  Städten  Kariens  [0.  259s  ff.]  und 
auf  Lesbos  [298  \J.  Vgl.  Plut.  coni.  praec. 
prooem.  oi  naXaioi  xfj  Acpoodixg  xöv  'EofArjv 
avyxa&idgvaau  (ug  irjg  nsgi  xöv  yäfxov  1] do- 
rt] g  fxähoxn  Xöyov  dsofxertjg.  —  Wie  Hermes 
führt  Aphrodite  den  N.  'Evayoiviog  {CIA  III 
189);  oft  werden  beide  in  der  Litteratur  (z.  B. 
Hör.  c  I  308)  und  in  der  Kunst  (Gerhard, 
Ges.  Abh.  II  67  ff.  T.  liii)  verbunden.  —  Bis- 
weilen steht  neben  beiden  Gottheiten  Apol- 
lon  [297 is  ff.;  458t  ff.;  964t],  häufiger  He- 
phaistos  [1314];  auch  Atlas  ist  in  diesem 
Kreis  uralt  [458io;  1314 10/.  Vgl.  auch  At- 
lantius  Mercurii  et  Veneris  filius,  qui  Her- 
maphrodit™ vocatus  est  (Hyg.  f.  271);  über 
Priapos  als  S.  des  Hermes  und  der  Aphro- 
dite (?)  s.  0.  [855  »7. 

2)  Die  Spuren  dieser  Version  sind  zwar 
stark  zerstört,  aber  doch  noch  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen;  vgl.  u.  [1332 *].  Mit 
|  Aphrodite  zeugt  nach  dem  Götterkatalog 
(Cic.  d  n  III  23ö9;  Laur.  Lyd.  mens.  444  S.  78 
Be.;  vgl.  0.  [1071  \])  Hermes  (bei  Ampel.  9  9 

Jjwird  fälschlich  Ares  genannt)  den  Eros  (als 
(die  Eltern  der  ersten  Aphrodite  gelten  nach 

lldem   Götterkatalog  Caelus   und  Dies ,   d.  h. 

1  Uranos  und  Hemera;  dieselben  Eltern  sollen 

I  den   ersten  Hermes  erzeugt  haben.    Cic.  d  n 

IUI  22 56;  Ampel.  9.-,;  Intp.  Serv.  VA  457?; 
jmyth.Vat.  II  41 ;  Schol.Stat.  Th.  4  482 ;  natür- 

j  jlich  sind  beide  Genealogien  nicht  unabhängig 
ivon  einander  entstanden).  Später  galt  Her- 
pnaphroditos  als  Aphrodites  und  Hermes'  S. 
(Diod.  46;  Luk.  dial.  deor.  1 02 ;  Lact.  I  17; 

Iknyth.  Vat.  III  92  [21427  B.J;  XPIl  102;  loh. 
jLyd.  m  An  S.  79 7  B.);  die  Annahme,  dass 
dies  falsch  aus  dem  N.  erschlossen  sei,  der 
eigentlich  eine  Aphroditosherme  bezeichne 
lis.  0.  [259  u;  vgl.  1093 4/  und  über  die  bar- 
Hata  Venus  0.  [904-2]  u.  unt.  [1359a]),  würde 
3elbst  dann  nicht  unbedenklich  sein,  wenn 
solche  Aphroditoshermen  aus  älterer  Zeit  er- 
mlten  oder  bezeugt  wären.     Sie  finden  sich 


jedoch  erst  spät,  wogegen  Hermaphroditos 
selbst  in  der  Kunst  weit  älter  ist,  als  P. 
Herrmann  bei  Röscher,  ML  I  2321  ff.  glaubte, 
und  bis  in  den  Anfang  des  IV.  Jh.'s  verfolgt 
werden  kann  (S.  Reinach,  Rev.ar eh.  Illxxvm 
18981  321 — 335).  Mindestens  ist  anzunehmen, 
dass  die  jüngere  Vorstellung  vom  Herma- 
phroditos sich  an  eine  ältere  anlehnt,  in  der 
Hermes  und  Aphrodite  gepaart  waren.  — 
Von  den  Kunstdarstellungen  des  Hermaphro- 
ditos (Aufzählung  bei  Herrmann;  vgl.  Ger- 
hard, Abh.  II  69  ff.  T.  liv;  Helbig,  Wgm. 
S.  303;  Babelon,  Catal.  cam.  3248  ff.;  Furt- 
wängler,  Gemmen  lvii  23),  die  ihn  teils 
stehend,  teils  wollüstig  liegend,  teils  in 
Gruppen  mit  Wesen  des  dionysischen  Kreises 
zeigen,  ist  die  des  Polykles  (Plin.  n  h  34so) 
nach  Fürtwängler,  Ab.  Ba  AW  LXVII  1897 
584  (anders  Robert,  Herrn.  XIX  1894  308) 
durch  eine  Kopie  im  Berliner  Museum 
bekannt. 

3)  S.  o.  [1313  ff]  u.  unt.  [§  304].  Auf  diesen 
Legendentypus  weist  der  N.  des  Berges  Kyl- 
lene,  nach  welchem  Hermes  Kyllenios  heisst 
[196  is].  Dass  der  N.  zum  Hermeskult  ge- 
hört, lässt  sich  daraus  mit  Wahrscheinlich- 
keit erschliessen,  dass  in  der  gln.  Stadt,  die 
weder  Ausgangspunkt  noch  Filiale  des  Berg- 
heiligtums gewesen  zu  sein  scheint,  eben- 
falls Hermes  verehrt  wurde  [143  sj  und  auch 
geboren  sein  sollte  (Pomp.  Mela  II  B9),  was 
sonst  nur  ausnahmsweise  (Philostr.  im.  I26: 
Olymp)  von  andern  Lokalitäten  als  dem  Kyl- 
leneberg  erzählt  wird.  Wahrscheinlich  ist 
Kyllana  ursprünglich  Bezeichnung  der  mit 
dem  Hephaistos  Kyllos  gepaarten  Aphrodite 
gewesen.  Die  Alten  haben,  wenn  sie  den 
Hermes  Cyllenius  nicht  von  einer  Nymphe, 
die  den  Gott  erzogen,  oder  von  seiner  Gross- 
mutter (vgl.  Serv.  VA  4262)  oder  direkt  von 
dem  Berge  herleiteten  (alle  diese  Deutungen 
bietet  Fest.  epit.  s  v  Cyllenius  52  s ;  vgl.  Scheff- 
ler,  Merc.  puer.  7),  den  N.  Kyllenios  mit 
xvUög  in  Verbindung  gebracht,  teils  indem 
sie  ihn  davon  herleiteten  quod  omnem  rem 
sermo  sine  manibus  conficiat  (Fest.),  teils, 
indem  sie  den  Hermes  wie  die  Hermensftulen 
händelos  sein  Hessen  (Intp.  Serv.  V^  8us; 
vgl.  u.  [1340a]). 

84* 


1332 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


auch  dieser  Typus  von  Hermes -Kadmoslegenden  zur  Begründung  \..n 
Mysterien  verwendet  wurde;  wenigstens  sind  wesentliche  Züge  der  auf 
die  heilige  Hochzeit  bezüglichen  Legenden  sehr  früh  in  diesen  Typus  über- 
tragen worden.  In  Samothrake  galt  Harmonia  als  verschwunden1)  um! 
wurde  gesucht;  Aineias,  den  wir  bereits  früher  als  eine  Hypostase  des 
Aphroditesohnes  Hermes  erkannt  haben8),  heisst  eigentlich  der  niit 
prunkenden  Rossen  Fahrende8):  wahrscheinlich  hat  man  einst  von  ihm 
erzählt,  wie  er  —  gleich  Hermes  —  die  geraubte  Seele  auf  dem  mit 
weissen  Rossen  bespannten  Wagen  zurückbrachte.  Vielleicht  stammt  aus 
einer  Mysterienlegende  auch  das  Märchen  von  Aphrodites  Sandale,  die  ein 
Adler  dem  Hermes  zuwarf4);   die  Sandale  scheint  in  manchen  Mysterien- 


»)  8.  o.  [229 1 ;  970«/.  Ueber  die  Hoch- 
zeit des  KadmoB  und  der  Harmonia  s.  o. 
[1082*]. 

»)  8.  o.  [196;  307;  657  t].  Die  Stadt 
Ainos  verehrt  Aphrodite  1211%  f.;  1348\]  und 
Hermes,  der  daher  oft  auf  den  Mzz.  (Rev. : 
eine  Ziege)  dargestellt  wird,  (ir.  coins  Brit. 
Mu».  8.  77  ff.;  Hbad  A  h  218  (Abb.).  Wahr- 
scheinlich aus  der  Ueberlieferung  dieses 
Hermeskultes  stammt  der  Ainier  Imbrasos, 
Peiroos'  V.,  d  520. 

*)  Vgl.  die  in  der  vorigen  Anm.  zitierten 
Stellen.  Es  hängt  wahrscheinlich  mit  dieser 
ursprünglichen  Bedeutung  des  N.'s  Aineias 
zusammen,  dass  bei  den  koischen  Nebriden, 
auf  welche  Ueberlieferungen  eines  Kultes 
dieses  Typus  Übergegangen  waren,  sich  neben- 
einander die  N.  Hippokrates  und  Aineios  fin- 
den, StB.  Ktie  403  io. 

*)  Schon  im  Altertum  gab  es  verschie- 
dene Varianten  dieses  Märchens;  Khodopis 
heisst  das  Mädchen  bei  Ail.  r  h  13«,  der  sie 
mit  der  bekannten  Hetäre  identifiziert;  bei 
Hyg.  p  a  2it  werden  zwei  Versionen,  die 
beide  Aphrodite  nennen,  unterschieden;  nach 
der  einen,  die  Bernhardt  auch  in  Eratosthenes' 
Ihrme*  (/r.  9  Hillrr)  erwähnt  glaubte,  heisst 
der  glückliche  Gewinner  der  Sandale  Hermes, 
in  der  andern  nach  der  Ueberlieferung  Ana- 
plades,  was  Bursian  in  Anuhis  verwandeln 
wollte.  Obwohl  auch  Hyg.  wenigstens  den 
letzten  Teil  der  Geschichte  nach  Aegypten 
verlegt,  wo  Orph.  h  55 1»  auch  ein  Bad  Aphro- 
dites kennt,  und  obwohl  nach  Io.  Lyd.  men». 
444  S.79t  B.  der  mit  Aphrodite  gepaarte  Her- 
mes ein  S.  des  Neilos  war.  ist  <ii>-  m  Grunde 
liegende  Geschichte  wahrscheinlich  rein  grie- 
chisch ;  das  angeblich  ägyptische  Amythaonia 
lag  in  'Elia'  (StB.  \4uv».  87  m)  oder  vielmehr 
bei  I'ylos,  wo  Amythaon  gewohnt  haben  soll, 
Apd.  l»e.  Eben  hier  \152\]  spielt  die  Ge- 
schichte vom  Kinderraub,  in  der  Hermes  sich 
aus  Myrten  zweigen  Sandalen  anfertigt  (Hom. 
h  St»  ff.):  der  Ritus,  den  das  erklären  soll, 
ist  zwar  nicht  identisch  mit  dem.  aus  dem 
Aphrodites  Sandale  stammt,  hängt  aber  doch 
\\  alux  hcinlieh  mit  ihm  zusammen.  Weiter 
gehOrt   in  <lic.ni  Kreis  die  Vorstellung  von 


der  Sandale  des  Perseus  (Hdt.  2«;  vgl.  Ar- 
temid.  4«»),  die  die  Griechen  ebenfalls  nach 
Aegypten    fibertragen   haben.    Mit    Pei 
berührt  sich  in  manchen  Beziehungen  Iaaon 
|  (Matsb,  XL.  Phil. versig.  Görlitz  1889  344): 
!   also  ist  auch  der  Zug  von  dessen  verlo 
\   Sandale  [566m;  912-,]   auf  dasselbe  Ritaal 
!   zu    beziehen.     Wie    Iason    konnte    fihi 

auch  Hermes  als  fiovoxQrjnit  gedacht  werdea 
!   (Artemid.  4ei).     Alle  diese  Parallelen,  denen 
j   vielleicht  als  eine  allerdings  fernerstehend* 
I    Ueberlieferung   die   Aigeussage  [585]   an/n 
reihen  ist,  erklären  jedoch  den  Ritus  mit  der 
i   Sandale,    die   ja   mannichfache   symbolisch* 
Bedeutung  besitzt  (Mrrcklin,    Aphr.-.V 
Dorp.  1854  S.  5  ff;  vgl.  ober  den  Totens.  huh 
Grimm,  DM  II*  795)  und  mehreren  Orten 
Sandalion.    Ins.  bei    Leshos.    Plin.  n  h  5iu| 
ionische   Insel,   ebd.  in;   Bergfestung  in   Pi 
!   sidien,  Str.  XII  64  569  [StB.  *  r  554m]  ;  Ort 
in  Sparta,  nach  Ptolem   Heph.  bei  Phot  WM, 
149b4  in  Wbstkrm.,  Myth.  Gr.  189  ,  in  Kr 
innerung   an  Helenas   verloren.    Sanda 
nannt[?J;  Sandaliotis,  N.  von  Sardinien  [Tim, 
FHQ  I   198«»  =  Plin.  n  h  Bail    das 
Ichnussa  heisst,  Paus.  X  17t;  Myrsil    FHG 
IV  146m;  Sil.  Ital.  12m;  BXavxt'j  in   Athen. 
wo  nach  Poll.  7  g?  ein  fjffme 
ehrt   gewesen    zu    sein   scheint)    den 
geben  hat,  nicht  vollständig.     Jedenfalls  hat 
das  Mysterienritual,   das   dem   Märchen  v<>u 
Hermes  und  Aphrodite  zu  Grunde  li<  ^t 
eine    weit   grossere   Bedeutung   gehabt 
die  dürftigen  Spuren    in    der    l'eherliefi 
zunächst   erwarten  lassen:   dass  der  Aphro- 
dite öfters  Sandalen  geweiht  (AP  VI 
210),  sie  (Bernoülli,  Aphr.  329— 338 ;  M 
UN.  Aphr. -Nemesis  m.  d.  Sandale.  1 
MCllkr-W 'n.si  1 1  k,  l».a.K.  II 
stat.  aus  Pompeji];  Smith  and  P01 
S.  96  T.  71)  und  auch  Hermes  dl    Lami 
De   Merc.  statu«    eomm,  nrrli.,    Thor 
Fürtwänolkr,  Denkschr  BaAW  1897  I 
[Abh.  XXJ   575;   vgl.  u.  (1343 1/)    geni   dk 
Sandale     bindend     oder    losend     dargestellt 
werden,    dass    Aphrodite    mit    der    Sandalt 
öfters  den  Eros  sfichtigl    8    Rkinach 
u/rA.lVl  19031  205   -211),   konnte   in  1. 
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legenden  das  Erkennungszeichen  gewesen  zu  sein.  Es  ist  schwerlich  ein 
Zufall,  dass  in  dem  Aschenputtelmärchen l),  das  sicher  Züge  aus  Mysterien- 
legenden euthält,  die  Erkennung  durch  den  Schuh  herbeigeführt  wird. 

Da  die  Dämonen,  die  Sturm  und  Dürre  erregen,  als  unterweltliche 
Wesen  galten,  so 2)  konnte  Hermes,  der  Besieger  des  Ungeheuers  im  Hades, 
auch  als  Überwinder  der  bösen  Wettergeister  betrachtet  werden. 
Auch  in  dieser  Funktion  entspricht  er  dem  phoinikischen  oder  wenigstens 
dem  altgriechischen  Kadmos.  Denn  obwohl  die  beiden  Fassungen  von 
der  Besiegung  des  Typhon  durch  Hermes  oder  Kadmos3)  wohl  erst 
in  alexandrinischer  Zeit  entstanden  sind,  so  setzen  sie  doch  eine  weit 
ältere,  sehr  wahrscheinlich  sogar  bis  in  die  vorgriechische  Zeit  Kleinasiens 
hinaufreichende  Legende  voraus;  ja,  sie  haben  deren  wichtigste  Züge  im 
ganzen  so  treu  erhalten,  dass  über  deren  Bedeutung  ein  Zweifel  nicht 
möglich  ist.  Typhön  ist  hier,  wie  gewöhnlich  in  diesem  Grenzgebiet  der 
phoinikischen  und  griechischen  Kultur,  Gott  des  verderblichen  Windes, 
ursprünglich  vielleicht  des  Glutwindes4).  In  einer  Höhle  haust  er,  weil 
Grotten  als  Stätte  der  Wind-  und  Wettergeister  galten5);  in  der  koryki- 
schen  Höhle  wird  der  Mythos  lokalisiert,  weil  zum  Windzauber  ein  Sack, 
xü)Qvxog,  gehörte6).  Um  den  Gebrauch  der  Syrinx  und  der  Zither  im 
Windzauber  zu  erklären,  dichtete  man,  dass  Kadmos  mit  jener  den  Typhon 
bezaubert7)  und  aus  seinen  Sehnen  sich  Saiten  für  die  Zither  bereitet8). 
Auch  eine  Sichel  muss  in  diesem  Ritual  wichtig  gewesen  sein9).  Alle 
diese  Werkzeuge  benutzt  oder  führt  als  Attribute  auch  der  griechische 
Hermes,  der  als  Syrinxbläser 10)  und  als  Erfinder  der  Lyra  oder  Zither11) 


Linie   durch   den  verschollenen  Ritus  beein-  Ficoronischen  Cista  dargestellt, 

flusst  sein.  —  Der  Adler,  der  in  allen  Ver-  7)  Nonn.  D  1  «8  ff. 

sionen  Aphrodites  Schuh   entführt,    ist  viel-  8)  Plut.  Is.  55. 

leicht  ursprünglich  Hermes  selbst  gewesen,  9)  Vgl.  auch  o.  [251  tj. 

den  Zeus    nach    einer  Version  der  Ledasage  10)  Hom.  h  35ii:  Euphor.  bei  Athen.  IV 

(Myth.  Vat.  I  78)  in  den  Adler  verwandelt.  ,   82  184a  dichtet,   Hermes  habe  die  fiovoxti- 

J)  Die  Parallelen  sammeln  Gbimm,  KHM  i   *«<"<>?  avQtys  erfunden;  vgl.  Apd.  3u5.  Auch 

III  21  u.  Koehlek,  Kl.  Sehr.  I  274.   Aschen-  ,   die  bildende  Kunst  hat  Hermes  bisweilen  mit 

puttels  Tauben  hat  schon  üsener,  Rh. M. XXIII  \   der  Syrinx,    die   freilich   für  den  Hirtengott 

1868  362  mit  Aphrodites  Tauben  verglichen.  sehr   passend  ist,   dargestellt.     Vgl.  im  all- 

2)  Bei  der  Wandelbarkeit  der  mythischen  j  gemeinen  Röscher,  Herrn.  52  f. 
Vorstellungen  blieb  es  unmöglich  aus,  dass  n)  Erat.  fr.  15  S.  38  Hiller;  Bion  58 ; 
auch  auf  anderen  Punkten  sich  die  Vorstel-  Korn.  16  S.  74;  Diod.  575;  Paus.  II  19?;  V 
hingen  von  den  Windgöttern  mit  den  bisher  j  14s;  Hör.  c  I  10  e;  III  11 3;  Seh.  0  256  ABD; 
erörterten  berührten.  Es  lag  nahe  und  ist  Ampel.  95;  anderes  o.  [197 . /  und  besonders 
thatsächlich  vorgekommen  (©  549  u.  ö.),  dass  !  bei  Röscher,  ML  III  1114  ff.  Xe XvxXövog  (?) 
man  die  Winde  als  Ueberbringer  des  Opfer-  |  nennt  den  Hermaon  Orph.  A  382.  Nach  Hom. 
duftes  an  die  Götter  betrachtete;  das  konnte  *  3429  besingt  der  Gott  zuerst  die  Musen- 
leicht mit  der  Vorstellung  von  dem  Götter-  j  mutter  Mnemosyne ;  nach  Paus.  IX  5  s  hat  er 
boten  oder  von  dem  göttlichen  Opferer  kom-  I  Amphion  das  Leierspiel  gelehrt.  Mit  Apollon 
biniert  werden.  Aber  es  steht  nicht  fest,  soll  Hermes  im  Leierspiel  gestritten  haben, 
dass  das  geschehen  ist.  j    so  stellen  rf.  Vbb.,  z.  B.  M.  cir.  IIIxc  beide 

3)  S.  o.  [251a;  328 1  f.;  1306  6J.  dar,    und    so    hatte    Lysippos    sie    gebildet, 
*)  S.  o.  [434 a;  845  f. J.  Paus.  IX  30 1    (Gruppe    auf   dem    Helikon); 

5)  Vgl.  auch  Hermes  Zmjkahrjg,  der*  vgl. Jamot, Bull.corr.hell.XV  1891  381 — 401; 
nach  Paus.  X  32  5  mit  Herakles  und  Apollon  Overbeck,  Km.  III  419  f.    —    Hermes  galt 

|  auf  dem  Parnassos  verehrt  wurde.  auch   als  Linos'  V.   von   Urania   [963s].  — 

6)  S.  o.  [835t,  1199  f.].  Mit  einem  Zur  Lyra  nimmt  der  Gott  eine  Schildkröte 
Schlauch  sind  nach  Panofka,  Monatsber.  (Hom.  h  3  <g ;  Seh.  Pind.  hyp.  Pyth.  S.  297  B. 
HAW  1851   130   Kaiais   und   Zetes    auf  der  u.  aa.):  daran  knüpft  die  Sage,  dass  Hermes 


1334 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


gilt,  der  ferner  Korykiotes1)  heisst  und  mit  dem  Beutel  dargestellt  wird*), 
der  endlich  mit  dem  Sichelschwert  dem  Argos,  nachdem  er  ihn  in  Schlaf  ge- 
flötet, die  Augen  ausgegraben  haben  sollte 8).  Letzterer  Zug  ist  zwar  erst 
spät  bezeugt,  scheint  aber  doch  alt;  wahrscheinlich  ist  sogar  der  Argos- 
mythos  in  dieser  Form,  die  an  der  Sage  von  der  Blendung  des  schlafe mUn 
Kyklopen  eine  auffallende  Entsprechung  hat,  aus  der  Legende  für  einen 
Wetterzauber  hervorgegangen.  Jedenfalls  ist  Hermes  früh  auch  ein  Gott 
des  guten  Wetters  gewesen4):  als  Gemahl  der  Herse  oder  Aglauros6)  ist 
er  der  freundliche  Hauch,  der  die  Wirkungen  des  Glutwindes  mildert6) 
und  heiteren  Himmel  nach  Sturmesgraus  sendet.  Auch  als  Regenspender 
hat  man  ihn  verehrt7).  Dass  Hermes  am  vierten  Monatstag  geboren  »ehj 
sollte  8),  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  alten  Aberglauben  zusammen,  dass 


die  Chelone,  weil  sie  nicht  zu  Zeus'  und 
Heras  Hochzeit  kommen  wollte,  in  eine  Schild- 
kröte verwandelte,  Intp.  Serv.V.4  l»o»;  myth. 
Vat.  I  101 ;  II  67.  Wie  dem  Hermes,  so  ist 
die  Schildkröte  auch  seiner  Paredros  Aphro- 
dite heilig  gewesen  [151t;  197*;  1349*  f.]: 
wahrscheinlich  war  die  Bedeutung  des  Sym- 
bols ursprünglich  eine  andere,  aber  diese 
können  wir  nicht  feststellen.  Bei  Hom.  // 
3  t?  freut  sich  Hermes  über  die  Schildkröte, 
weil  sie  lebend  ein  Schutzmittel  gegen  Zauber 
&nt)Xvait]$  noXvnijuoyos  ixf*a  8e'-  Auch  zur 
Weissagung  hat  die  Schildkröte  gedient,  wie 
Marshall,  Proc.  soc.  bibl.  arch.  XIV  1891/2 
10  ff.  an  vielen  Beispielen  erläutert;  Schbff- 
ler,  Merc.  puer.  51  folgert  aus  Ail.  n  a  5ss, 
dass  die  Schildkröte  dem  Thot  als  dem  Be- 
gründer der  Nilschwelle  heilig  gewesen  sei. 
»)  Orph.  h  288 ;  vgl.  o.  [750*]. 
-)  Die  Kunst  hat  jedoch  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Beutels  ganz  vergessen. 
Gewöhnlich  ist  es  ein  Geldbeutel,  den  der 
Gott  des  Handelsgewinnes  trägt,  doch  fehlt  es 
nicht  ganz  an  andern  Deutungen.  Auf  einem 
Neapler  Skphg.  übergibt  bei  der  Beseelung  des 
von  Prometheus  gebi  ldeten  Menschen  Hera  dem 
Hermes  einen  Beutel,  nach  dem  auch  Hades 
die  Hand  ausstreckt  (Conze.  P«.  im.  27  f.). 

»)  Myth.Vat.III9»  [1325*].  Andere  lassen 
ihn  mit  der  Harpe  den  Argos  töten,  vgl.  Ov. 
M  Im;  Val.  Fl.  4s»»  und  die  Glaspaste  bei 
•PKA,  Abh.  BAW  1887  im;  Müllbr- 
Wieselkb  xxx  »it.  Andere  Kww.  ebd.  S.258  f. 
')  Vielleicht  knüpft  an  diese  Funktion 
das  wahrscheinlich  alte  Bild  an,  das  Hermes' 
Flug  dem  einer  Möve  (e  51 ;  vgl.V.4  4uj ;  über 
freundliche  Winddämonen  in  Mövengestalt 
s.o.  [848  /"./)  vergleicht  Tümpel  bei  Röscher, 
ML  II  1276  erinnert  passend  anSokos,  Kombes 
Gemahl  [58*J. 

»)  S.  o.  [S.  26,  f.).  Hermes  und  Herse, 
« ii  uppe  der  farnes.  Sammlung  (?)  Müller- 
Wieseler  xxx  »»».  Vgl.  itl.  etr.  III xom  (rf .) ; 
xoiv  (rf.). 

')  In   diesem  Sinn    deutet  ihn    ein  Teil 
der  späteren  Allegoriker,  Tz.  all.  Hom.  Y  144 
I  (>fiijf  xivtjOi(  nvtvftiitMv  xiXQafit'vuit: 


7)  Auf  einen  Regenzauber  deutet  seine 
Geburt  durch  Maia  [825*]  in  der  Höhle.  Es 
gab  zwar  daneben  noch  andere  Genealogien, 
nämlich  1)  von  Uranos  und  Hemera;  2)  von 
Dionysos  (Ischys)  und  Persephone  (Koronis); 
8)  von  Neilos;  4)  von  Kyllenios  oder  von 
Zeus  und  Kyllene  (alle  diese  Herleitungen 
sind  für  den  Götterkatalog  zu  erseht iessen 
aus  den  verworrenen  Angaben  bei  Cic.  d  n 
111  22»«;  Ampel.  9»;  Intp.  Serv.  Vi 
4m;  myth.  Vat.  II  41;  Seh.  Stat.  Th.  4 
5)  von  Dionysos  und  Aphrodite  (=  Ariadne? 
vgl.  Orph.  h  55;),  Orph.  h  57»;  6)  S. 
Mneme  (bymn.  Lond.  XLVI  «2»  [u]).  Audi 
werden  statt  Maias  als  Amme  des  Gottes 
Helike  und  Kyllene  [744  tu  743i\]  und  be- 
sonders Hera  (Eratosth.  fr.  2  Hill.;  vgl.  fr. 
16;  Hiller  S.50;  [Eratosth]  Kata«t.44;  Hyg, 
po2**;  Marc.  Cap.  Im;  myth.  Vat.  III  9»), 
deren  verspritzte  Milch  die  Milchstrasse  ge* 
bildet  haben  soll  (Schbpflbr,  Merc.  puer. 
10  ff.;   vgl.  die  o.  [452\ ;   tli  ahnte 

Heraklessage),  genannt.     Kin  Teil  dieser  An- 
gaben ist  jung  und  teils  ganz  frei,    teils    in 
der  Absicht  erfunden,  dentiutt  e  uem  er  is  tisch 
als  Menschen  der  Vorzeit    hinzustellen 
meisten  freilich  sprechen  theogonix  -he    und 
mystische  Gedanken  des  VII.  und  VI. 
aus.     Aber  auch  diese  enthalten  wahrschein- 
lich keine  alte  Ueberlieferung;  die  Abstam- 
mung  von  Maia   (£  435;  Hom.  h  3i ;   1 
Hsd.  »  988  ff.;  sf.Vb.  ät. cer. III  lxxxv  u 
ist  wie  die  älteste   so  die  allein  durch  den 
Kultus  gegebene.  —  Auf  Legenden  zu  einem 
Ritual,  durch  das  man  Regen  herbeizaubem 
zu  können  wähnte,  scheinen  ferner  die  > 
von   Hermes'  Buhlereien   mit  den  Nymphen 
{[828];  vgl.  Kairbl  ep.  813 1)  zurückzugehen. 
Endlich    ist  es   zwar  vielleicht    ein    barbari< 
scher  Götze,   mit  dessen  Hilfe  Arnuphia  in 
Markomannenkrieg  (Dion  Kass.  7 1 
herbeizaubert,   aber  dann  ward  er  dem  Her- 
mes  deshalb    gleichgesetzt,    weil    man   auch 
diesen  in  solchen  Zauber   anzurufen  pfli 
—  Vgl.  über  Hermes  als  Regengott  i 
Abh.  II  509  f. 

')  S.  o.   [939*].     Demnach    wird    dem 
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an  diesem  ein  Witterungsumschlag  eintrete1).  Auch  die  Flügelschuhe2) 
und  der  Flügelhut3)  sind  Hermes  ursprünglich  wohl  als  Wettergott  zu- 
gekommen: auch  Perseus,  der  ebenso  wie  Hermes  Lederbeutel  und  Sichel- 
schwert führt  und  der  mit  Hermes  auch  den  Namen  Eurymedon  gemein- 
sam hat4),  fliegt  mit  Flügelschuhen  durch  die  Luft,  und  es  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  dass  der  Mythos  von  der  Besiegung  der  Medusa  bis- 
weilen als  Legende  für  einen  Sturmzauber  gedient  hat.  —  Die  bisher  be- 
sprochenen Vorstellungen  führten  dazu,  dem  Gott  vier  Funktionen,  die  des 
Seelenführers,  des  Erregers  des  Fortpflanzungstriebes,  des  Opferdieners 
und  des  Wettermachers  zuzuschreiben.  An  jedes  dieser  vier  Hauptämter 
schlössen  sich  dann  weitere  Pflichten,  deren  Erfüllung  ihm  obliegen  sollte. 
Aus  der  meteorologischen  Funktion  entwickelte  sich  hier  und  da  die  Vor- 
stellung, dass  Hermes  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  hervorrufe5). 
Weit  häufiger  ist  aber  Hermes  Mehrer  und  Schützer  der  Viehzucht6)  ge- 
wesen,  und   diese  Erweiterung  seines   ursprünglichen  Machtgebietes  geht 


Hermes  am  vierten  Tag  geopfert  (z.  B.  Seh. 
Arstph.  nl.  1126).  Auch  die  oft  hervor- 
gehobene vierseitige  Gestalt  der  Hermen  (E. 
rsiQciywvos  z.  B.  Pap.  Brit.  Mus.  XLVI  415 
=  2  des  mag.  Hymn.;  von  Kornut.  16  S.  68 
Os.  [Schol.  ß  104  L;  vgl.  Suid.  'Eq^v]  wird 
die  Epiklesis  auf  die  Sicherheit  des  vernunft- 
gemässen  Denkens  bezogen),  von  der  dieVier- 
köpfigkeit  des  Hermes  (z.  B.  der  Statue  des 
Telesarchides  im  Kerameikos,  Rhet.  Lex.  bei 
Eust.  ii  336  13538;  Hsch.  XQixicpctXog  'Egfifjg 
[13226];  vgl.  Usenek,  Rh.  M.  LVIII  1903 
340)  schwerlich  getrennt  werden  darf,  ist 
mit  der  dem  Hermes  heiligen  Tetras  in  Ver- 
bindung gebracht  worden. 

*)  Arat.  781;  792;  806;  Varro  bei  Plin. 
nlt  I8348;  YG  I432.  Anderes  bei  Röscher, 
Herrn,  d.  Windg.  101. 

2)  Auf  archaischen  Kww.  erscheint  vorn 
an  Hermes'  Schuhen  ein  eigentümliches  Stück, 
in  dem  man  einen  Flügel  hat  erkennen 
wollen.  Ist  dies  auch  sehr  unwahrscheinlich, 
so  scheinen  sich  doch  schon  im  VI.  Jh.  wirk- 
liche Flügel  daraus  entwickelt  zu  haben, 
wobei  Stellen  wie  Sl  340;  e  44  als  Vorbild 
gedient  haben  mögen.  Selten,  aber  nach  S. 
Reinach,  Mon.  Mem.  mus.  Piot  II  1895  63 
— 68  nicht  unerhört  sind  in  der  archaischen 
KuDst  Flügel  an  den  Füssen  selbst.  Die 
Dichter  nennen  Hermes  nxrjvonediXog  (Orph. 
h  284;  mag.  Hymn.  Pap.  Br.  M.  XLVI  416) 
TjrsQÖnovg  (Anth.  Plan.  IV  2344)  oder  auch 
kurzweg  nxavög  (APXI 1 76 1),  nxsgosig (Nonn. 
952;  IO33?)  u.  s.  w.  Die  stoische  Mythen- 
deutung hat  die  Beflügelung  auf  die  ensa 
niEQÖevTtc  bezogen  (Korn.  16  S.  65  f.;  Seh. 
ß  104  L).  —  Dass  man  sich  gerade  die  Sandale 
beflügelt  dachte,  kann  mitbestimmt  sein  durch 
ihre  Bedeutung  im  alten  Hermeskult  [13324]; 
doch  findet  sich  auch  sonst  die  Vorstellung, 
dass  Zauberschuhe  überall  hintragen,  wie 
Hermes'  Sandalen  (ß  341  ff.  =  e  45  ff.),  Sar- 


tori,  Zs.  für  Volkspsych.  IV  1894  283. 

3)  In  der  archaischen  Kunst  ist  er  nicht 
häufig,  Reinach,  Mon.  mem.  mus.  Piot  II 
1895  63  —  68.  —  Bisweilen  erhält  Hermes 
grosse  Schulter-  (El.  c4r.  III  75;  Micali,  Storia 
LXXXV3)  oder  Kopfflügel  (Wace,  Journ.  Hell, 
stud.  XXIII  1903  348). 

*)  Ap.  Rh.  4ui2.  Vgl.  über  Hermes  = 
Perseus  o.  [185  f. ;  867]. 

5)  Um  einen  Weingarten  fruchtbar  zu 
erhalten,  wird  ein  Hermesbild  aufgestellt, 
Inschr.  aus  dem  Gebiet  von  Mytilene,  Kaibel 
ep.  812;  IGI  II  476.  Hsch.  nennt  einen 
Hermes  4>Xvijaiog  (s  v;  vgl.  Hippon.  fr.  32), 
nach  dem  auch  ein  Monat  hiess,  'Avgiiftjfiog 
(s  v  [«]ti[o]  xrjg  \tt\SQv\y\ae(agf)  undEwtog  (s  V 
iv  Xi(p  6  'EQfirjg,  nach  O.  Crusius,  Rh.  M. 
XLII  1891  61  =  iv  vsiw,  wonach  auch  die 
sicilische  St.  Enna,  die  Hermes  auf  ihre  Mzz. 
setzt,  Greek  coins  of  Brit.  Mus.  Sic.  59  8 ,  und 
der  Dichter  Ennius  heissen  sollen). 

•)  Hsd.  9  445  f.  (mit  Hekate);  Paus.  II 
34;  ein  eherner  Bock  wird  dem  'Egfxä  xvoev- 
xrjQt  xai  evyXuyi  geweiht  (Leon.  AP  IX  744s). 
Auf  die  Viehzucht,  nicht  auf  die  Bewahrung 
der  Gesetze  (Nik.  bei  Studemund,  Anecd.  I 
279;  283)  bezieht  sich  der  Beinamen  Nomios 
(Arstph.  map.  977  m.  Seh.).  Ueber  H.  Epi- 
melios  s.  0.  [76uJ.  Rf.  Vbb.  (z.  B.  El.  cir. 
IIIlxxxiii)  zeigen  Hermes  eine  Schafherde 
vor  sich  hertreibend.  Als  Herdengott  liebt 
Hermes  den  Hirten  Phorbas  (S  490),  der 
Hirt  Daphnis  gilt  als  sein  S.  oder  Liebling 
[964<i  f.];  der  Nephele  (Apd.  I82)  und  dem 
Pelops  [659  i]  schenkt  er  einen  goldenen 
Widder.  Endlich  weisen  auf  Hermes  als 
Hüter  der  Schafe  der  Stammbaum  des  Eu- 
doros,  den  Hermes  mit  Phylas'  T.  Polymele 
gezeugt  haben  sollte,  71  180,  und  die  samo- 
thrakische  Ueberlieferung  von  Rhene,  die 
von  H.  den  Saos  geboren  habe,  Diod.  048. 
Mit   wegen   dieser  Beziehung   zu   dem  Vieh 
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wahrscheinlich  zugleich  von  einer  andern  Seite,  von  seiner  Thätigkeit  als 
göttlicher  Opferdiener,  aus.  Dieser  hatte  über  die  Opfertiere  und  die  mit 
ihnen  vorzunehmenden  Manipulationen  zu  wachen:  wenn  in  Tanagra  Hermes 
durch  das  Herumtragen  eines  Widders  der  Pest  gewehrt  haben  soll1),  so 
ist  er  sehr  wahrscheinlich  das  Prototyp  der  irdischen  Opferer.  Gerade 
als  Widderträger  begegnet  Hermes  oft  in  der  Kunst"),  und  dies  scheint3) 
der  Ausgangspunkt  der  späteren  Sitte,  ihm  dieses  Tier  als  Attribut  zu 
geben4).  Daraus  konnte  sich  dann  leicht  die  Vorstellung  entwickeln,  dass 
der  Gott  Schützer  der  Schafherden  und  dann  der  Herden  überhaupt  sei.  — 
Am  wichtigsten  ist  von  den  vier  Urfunktionen  des  Hermes  wie  überhaupt 
so  auch  hinsichtlich  der  aus  ihr  abgeleiteten  Funktionen  die  erste:  <lie 
des  Seelenführers.  Die  Herausführung  der  Psyche  aus  dem  Hades  wurde 
nicht  immer  als  Erlösung  gefasst;  die  für  diese  geschaffenen  Legenden 
konnten  auch  angewendet  werden,  um  die  Nekromantie  zu  erklären.  So  ist 
Hermes  zunächst  Totenbeschwörer,  dann  Seher  überhaupt  geworden8); 
und  da  die  Totenorakel  besonders  da  eingeholt  wurden,  wo  es  sich  um 
die  Heilung  von  schweren  Leiden  handelte,  wurde  er,  was  freilich  auch 
an  andere  Seiten  seines  ursprünglichen  Wesens  sich  anlehnen  konnte  und 


ist  Hermes  auch  V.  des  andern  arkadischen 
Hirtengottes,  des  Pan  (s.  u.  [1392] ;  Phaunos 
[Faunus]  nennt  Derkyll.  FUG  IV  387 «  an 
einer  nur  bei  Plut.  par.  min.  38  überlieferten 
Stelle)  geworden.  —  Nicht  hierher  zu  be- 
ziehen ist  die  Brimosage  [1322%]. 

')  Vgl.  Paus.  IX  22i  [72i;  197i]. 
')  Z.  B.  im  karnasischen  Hain,  Paus.  IV 
33«.  Das  Werk  des  Onatas  und  Kalliteles, 
von  den  Pheneaten  in  Olympia  geweiht 
(Paus.  V  27»),  steUte  den  Gott  dar,  wie  er 
den  Widder  unter  der  Achsel  trug;  von 
diesem  Typus  sind  mehrere  Exemplare  er- 
halten ;  vgl.  Conze,  Ann.  d.  i  XXX  1858  347  ff. 
0  (Tct.  aus  Tanagra):  W.  Vischeb,  Metn. 
d.  i.  II  1865  405  ff.  (Brz.statuette  aus  Sikyon); 
Arch.  Anz.  1895  221  (Tct.  in  Dresden);  Pot- 
tieb,  Mon.  mtm.  wm*.  Piot  II  1895  165  T.  xx 
(schöne  boiot.  Tct.  im  Louvre);  vgl.  auch 
Veykies  [s.  u.J  8.  11  so ;  18.  Noch  häufiger 
ist  ein  zweiter  Typus,  in  dem  Kaiamis  den 
xQtotfÖQOf  dargestellt  hatte:  inoirjaev  nyalfitt 
'V^tfiov  cff\>oyia  XQU>y  in'i  reu  wumv.  Paus. 
'-'. ;  vgl.  Overbbck,  Plast.  I4  278  und  o. 
/?'J\/\  Abbildungen  auf  Brz.mzz.  von  Tanagra 
Mi  1 1  iK  Wibsblkb  II  xxix  »14  a).  Gewöhn- 
lich glaubt  man,  dass  die  Statue  von  Wilton- 
lioiise  das  Werk  des  Kaiamis  wiedergebe;  vgl. 
aber  v.Ddhb,  Ann.d.  i.  LI  1879  144 1.  -  Her- 
rn' m  x(«oyo'pof  erscheint  auch  auf  Mzz.  (s.  B. 
Aigina,  Head  A  n  834),  Vbb.  (z.  B.  auf  der 
Berliner  Sosiasschale  2278  =  Ant.  Denkm. 
Ii\:  iiif  YM>.  des  streng  schönen  Stils  bis- 
weilen noch  bartig,  z  B.  /?/.  cir.  IIIlxxxvii) 
und  auf  Deckeln  von  Cisten,  v.  Duhn  a.a.O. 
143  ff.  Vgl.  aber  den  F.mutjXioc  u.  /76n/ 
und  im  allgemeinen  Fdbtwämolbb,  Samml. 
1;  II  7.ti  1  m.\i  11.  bes.  M.  A.  Vbybibs,  Leu 


figures  criophores  dann  Vart  free,  l'art  gnro- 
romain  et  fort  Chnticn.  Par.  1884. 

*)  Doch  gab  es  auch   einen    Typ1. 
den   Widder    opfernden    Hermes.     So    hatte 
Naukydes    den     Gott     gebildet.     Hin.   n  h 
34.o. 

4)  Bisweilen  sitzt  er  auf  dem  ruhenden 
Widder  (z.  B.  Marmorstatue  bei  Müllbb- 
Wibselbb  xxix  in;   vgl  mute 

r,u<hi  1869  93);  oder  der  Widder  dient  ihm 
als  Reittier  (Artemid.  2n  S.  100 1  H.;  »f. 
Vb.,  Archäol.  Ztg.  XXVI  1868  T.  ix;  vgl. 
Gaboallo  Gbimaldi.  Ann.d.  i.  \\.\1V  lv»i'2 
121;  mon.  d.  i.  VI/VI  lxvii;  weil  neben  Her- 
mes Dionysos  erscheint,  dachte  Gbim.  an  eine 
Darstellung  der  Anthesterienlegende,  schwer- 
lich m.  R.)  oder  er  steht  neben  dem  Widder 
(Mz.  von  Akmoneia,  Imhoof-Blumeb.  K Irinas. 
Mzz.  I  194),  oft  fasst  er  das  Tier  am  llnrn 
(Lboband,  Bull.corr.f.tl/.XYl  1892  165—174 
T.  xvn ;  Reinach,  Rev.  arch.  III xi\ 
Mülleb-Wik8Bleb  II xvm  i»7  [Puteal];  xxix 
110  [Kandelaberrlf] ;  El.  r,'r.  Illi.xx.win  [rf.]) 
oder  er  betrachtet  einen  Widderko|if.  di 
in  der  Hand  hält  (MGlleb-Wibselek  xxix  in 
S.  246). 

6)  Hermes  /"»Vrtf,    Korn.  16 
Orakel  des  Herrn,  auf  dem  Markte  in  I'harai 
(man  sagt  mit  zugehaltenen  Ol 
die    Frage    ins    Ohr,    geht    weg,    öffnet    die 
Ohren,  die  erste  Stimme,  die  man  hört,  gilt 
als    Antwort    des   Gottes),    Paus.  VII 

tjfilQiyovc  XQtjOfiot't  xai    rmxtt 
7i<oy  heisst  der  Gott   in  dem  Zauberpap.  Hr. 
M.  XLVI  [.]  m;  vgl.  [u]  m.     Nach   Sri,    0 
256  BL  schenkte  Apollon,  Ober  den  Rinder 
raub   lächelnd,    dem   Hermes  nxtjy 

(xai   schiebt  Schefflbb,  Merc.  puer.  48  «fa^f 


Hermes  mit  dem  Widder.  —  Hermes  als  Zaubergott  und  als  Geleiter.  (§  299.)   1337 

wahrscheinlich  wirklich  anlehnte1),  auch  als  Heilgott  gefasst2).  In  der 
späteren  Magie,  in  der  die  Beschwörung  der  Toten  ganz  überwiegt,  ist 
Hermes  der  Zaubergott  schlechthin 3) :  auch  das  scheint  in  alte  Zeit  hinauf- 
zureichen. Da  die  Traumorakel  als  Nekyomanteia  betrachtet  wurden, 
machte  man  Hermes  auch  zum  Spender  des  Schlafes  und  der  Träume4). 
Ferner  wurde  der  Geleiter  der  Seelen  als  Hegemonios5)  schlechthin,  als 
Geleiter  auf  irdischen  Wegen6)  betrachtet. 

Grössere  Veränderungen  erlitt  die  Gestalt  des  Hermes  als  die  Kunst  aus 
den  Dämonen  des  alten  Glaubens  Ideale  schuf.  Die  Zauberei  trat  zurück;  die 
ritterliche  Gesellschaft,  für  die  die  Heldensage  anfangs  geschaifen  wurde, 
wollte  wenigstens  öffentlich  nichts  von  der  Herausführung  aus  dem  Hades, 


güßdov,   nach  Apd.  3 115   Zeus   xrjv  diu    xcüp 
ijjtjfpwv  navxixrjv. 

x)  So  wurde  dem  xgiocpogog  die  Heilung 
einer  Pest  zugeschrieben,  Paus.  IX  22 1.  Sagen, 
dass  Hermes  mit  seiner  Sohle  Quellen  aus 
dem  Boden  gestampft  habe  (paraphr.,  Tz. 
Lyk.  835;  Maass,  Suppl.  XXXVIII;  vgl.  Küd- 
/uov  novg,  vielleicht  keine  Schwindelei  des 
[Plut.]  fluv  2i),  konnten  leicht  auf  die  Ent- 
stehung von  Heilquellen  bezogen  werden. 

2)  ictacti  xu  ßgoxtäv  u"kyt]fxuxu  autg 
,VeQU7ieluig  heisst  es  im  mag.  Hymnos  pap. 
Br.Mus.XLYI  10 [«7],  Denkschr.WAW  1893 
13;  vgl.  den  Lond.  Papyr.  cxxn  28  ebd.  56. 
Hermes  'J'keZixuxog,  Arstph.  sig.  422;  über 
Icaog,  2«W.  Icäxog  (Studemund,  Anecd.  I 
268;  279;  283;  aü-oixog  deutet  Korn.  16  S.64 
Os.  den  letztgenannten  N.,  den  viele  Orien- 
talisten, zuletzt  Berger,  Mel.  GrauxII  613  ff., 
zu  phoinik.Sakon  gestellt  haben)  s.o.  [228  9  ff.; 
898 4/.  Mit  Hygieia  war  Herrn,  gepaart  (Korn. 
a.  a.  O.);  die  Epiklesis  IJo'Avyiog  (Troizen, 
Paus.  II  31 10;  Legrand,  Bull.  corr.  hell.  XVI 
1892  166),  deren  Ableitung  von  noXv-yviog 
auch  Wide,  Sacr.  Troez.  41  nicht  m.  R.  als 
den  Wortbildungsgesetzen  widerstreitend  be- 
zeichnet, wird  von  Neueren  als  noX-vyiog  ge- 
deutet; so  übersetzt  z.B.  Maass,  Suppl. XIIIi 
tanitate  pollens.  —  Dass  Hermes  oft  Götter- 
kinder (Röscher,  Herrn,  d.  Windg.  23),  z.  B. 
die  Dioskuren  (nach  Pellana,  Alkm.  fr.  14), 
den  Herakles  (sf.Vb.,  Kluegmann,  Arch.  Ztg. 
XXXIV  1876  199  f.  T.  xvn),  den  Aristaios 
(zu  den  Hören,  Pind.  P  959),  den  Asklepios 
(vom  Scheiterhaufen,  Paus.  II  26  e),  den  Ion 
(Em-.  Ion  1606),  den  Dionysos  [§  304],  den 
Arkas  (Mz.  von  Pheneos,  Head  h  n  378) 
nach  ihrer  Geburt  rettet  oder  wegträgt  und 
in  Metapont  Tluidoxögrjg  (Hsch.)  hiess,  hat 
mit   Hermes'    Fürsorge   für   die   Entbindung 

;(Nonn.  D  41  iet ;    Maass  a.a.O.)   nichts   zu 
thun. 

3)  Vgl.  z.  B.  den  Londoner  Zauberpap. 
CXXH2  iX9e  (tot,  xvgte  'Egfiij,  <J?  r«  ßgs<pt] 
tif  xu(g)  xoiJiug  xdiv  yvfui[xw]y  u.  S.  W. 
(Denkschr.  WAW  1893  55);  ebd.  u  heisst  er 
mit  Rücksicht  auf  die  magischen  Geheim- 
nisse zidwg  xu  xgvrpifxu. 


4)  S.  0.  [9324.]  u.  Kaibel  ep.  816.  Daher 
konnte  ein  durch  Inkubationen  weissagender 
Erdgeist  wie  Trophonios  dem  Hermes,  dem 
S.  des  Valens  (Ischys)  und  der  Koronis,  gleich- 
gestellt werden:  Cic.  d  n  III  22 56  [78ii]  nach 
dem  Götterkatalog.  Auch  die  Opferknaben 
'Eofiul  von  Lebadeia  erinnern  an  Hermes.  — 
Hermes,  den  Hypnos  entsendend,  in  der 
bildenden  Kunst,  G.  Krüger,  Philol.  Jbb. 
LXXXVII  1863  289—301. 

5)  CIA  II  741  Aa  (Dittenrerger,  Syll. 
II2  620)2o;  6i ;  1207  (DittenbergerII497)6; 
III  197;  Arstph.  nkovx.  1159;  Korn.  16  S.  70 
Os.  (Seh.  B  104  L).  Vgl.  Panofka,  Abh.  BAW 
1856  244  f.;  Meblis  I  24;  Röscher,  Herrn. 
88335;  üb.  Herrn.  rjyefMav  xwt>  Xugix ui>,  s.  0. 
[1 330 3/.  Zu  H. yAyr\x<aq  (Megalopolis,  Paus. VI 1 1 
31 7)  vergleicht  Welckek,  AD  II  18  Hsch.  sv 
dyrjrrjs  u.  uyog.  Herrn,  nopnutog,  Aisch.  Eum. 
90  f.  (mit  Rücksicht  auf  den  Ixexrjg,  Panofka, 
Abh.  BAW  1853  261  ff.;  aber  das  ist  wahr- 
scheinlich nachträgliche  Spezialisierung);  Eur. 
Med.  754.  Vgl.  0.  [1321 1/.  Als  Hermes 
fasst  O.  Kern  den  xu&qytjxijg  xeXevtiov  einer 
rhodischen  Inschrift,  IGI  I  44. 

6)  Hermes "Odiog,  Hsch.;  Phot.  s  r.;  »0- 
diog  (Theokr.254;  AP  VI  299 1;  X  12  8;  nach 
Hsch.  s  v  nuQ  ö  [ev  odoig  Idovör]])  nach  Korn. 
16  S.  70  Os.  (Seh.  B  104  L),  weil  die  Ver- 
nunft auf  den  rechten  Weg  leitet.  Im  My- 
thos geleitet  Hermes  u.  aa.  Priamos  {ü  334  ff.) 
und  Helena  (Eur.  Hei.  44).  —  Wie  die  eben- 
falls als  Wegegöttin  vorgestellte  Artemis 
wird  auch  Hermes  als  Beschützer  der  Thür 
betrachtet;  entsprechend  der  Artemis  Stro- 
phaia  [?1296i]  heisst  er  'Gott  der  Thürangel', 
ZxQoyuiog,  Arstph.  nXovx.  1153  f. ;  EM  'Egurjg 
376s4;  vgl.  0.  [70HJ,  Zxooyevg  (Phot.  rF.Q/u. 
2xq.;  vgl.  die  theraiische  Inschrift  bei  Hiller 
v.  Gärtringen.  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 
221),  oxqoyiotxog  (Orph.  h  285);  vgl.  auch 
Hermes  nvlrjdöxog  (Hom.  h  3 15),  JlvXoaxoö- 
epog  (? Kreta,  Dragumis,  Bull. corr. hell.XKIV 
1900  524-  530),  ®vgu?og  (Inschr.  v.  Perg.  325), 
Jlgonvkuiog  (s.o.  [25i];  Harpokr.,  Suid.,Phot. 
ngog  xfj  nvttdi  'Egfiijg ;  Phot.  'Egfirjg  6  ngdg 
xfi  nvXidi).  Vgl.  Usener,  Rh.  M.  XXIX  1874 
27.     Vor  dem  thebanischen  Hismenion  stan- 
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von  der  Wiedererweckung  der  geschwundenen  Manneskraft  und  anderem 
Schwindel  wissen.  So  sind  auch  diese  Seiten  des  Hermes  in  der  Helden- 
sage vergessen.  Er  ist  wohl  noch  der  Herabführer  der  Seelen  in  den 
Hades,  aber  gewöhnlich  nicht  mehr  ihr  Herausführer.  Erzählte  man  auch 
die  Mythen  weiter,  die  einst  die  Erlösung  aus  der  Unterwelt  gefeiert 
hatten,  so  wurde  doch  ihr  Sinn  vergessen;  der  Rinderraubmythos  ist  eine 
lustige  Geschichte  geworden,  die  nur  noch  die  List  des  jungen  Gottes  ver- 
herrlicht. Diese  List  wird  nun  oft  hervorgehoben1).  An  dem  aber- 
gläubischen Kult,  der  sich  an  die  Steinhaufen  am  Wege  knüpfte,  fand  die 
neue  Bildung  wenig  Gefallen;  aber  Hermes,  den  Wegegott,  konnte  die  Dich- 
tung gut  gebrauchen.  Sie  verknüpfte  diese  Funktion  mit  der  des  mythi- 
schen Opferdieners,  des  Ä»;£t>£.  Wie  die  Herolde  an  den  neuen,  weit  frohen 
Höfen  eine  ganz  andere  Stellung  einnahmen  als  im  Kult,  so  hatte  sich 
auch  die  Aufgabe  ihres  göttlichen  Prototyps,  des  Hermes,  geändert.  Auch 
die  alte  Vorstellung  vom  Psychopompos  wird  mitgewirkt  haben,  um  die 
Gestalt  des  allzeit  behenden  Götterboten  zu  bilden,  der  als  Vermittler 
zwischen  der  unsichtbaren  und  der  sichtbaren  Welt  in  einem  Teil  der  Helden- 
sage so  wichtig  ist').  Diese  Auffassung  hat  später  dazu  geführt,  dass Hermes 
einerseits   als  der  Verkünder  der  göttlichen  Befehle,  Verkünder  schlecht- 


den  Hermes  und  Athena  als  nqovttoi,  Paus. 
IX  102. 

')  Hermes  JöXiot  (Soph.  Phil.  133;  Arstph. 
nXot'r.  1 157 ;  »eofxocp.  1202 ;  Hipp,  von  Erythrai 
FHG  IV  431a  =  Athen.  VI  74  259a;  Korn. 
16  S.  75  Os.)  wird  auf  dem  Wege  nach  Pel- 
lene  (Paus.  VII  27 1)  verehrt.  doXUag  üiui- 
r«c  freut  sich  der  Gott  (Orph.  h  28s),  er 
heisst  (JoXofjtjjTjf,  Hom.  h  840s,  yneoonevtijs, 
(toXotfftadtjc,  ebd.  28s;  noXvioonos,  alijvXo- 
fiijttji,  ebd.  i8 ;  noixiXofiiJTtjc,  ebd.  155;  xaxo- 
utjdt](,  ebd.  tag;  xXc\f>i<pQojy,  ebd.  411 ;  /*»?/«- 
ruttt/t,  ebd.  41t;  XtjiaxrjQ,  ebd.  14;  noXvurjxig, 
Orph.  L54;  tpt]Xt}iftov  «vaS,  Kaibel«-/).  1108»; 
Mfti»  iiaiQos,  Hippon.  fr.  1».  Vgl.  ober 
diese  N.  Panofka,  Abh.BAW  1856  236-244; 
Meblis  I  15;  52  ff.;  aber  Hermes  als  Dieb 
Korn.  16  S.  75.  —  Am  Festtag  des  Hermes 
\«(>idori7c  {1330*]  durfte  gestohlen  werden, 
l'lut.  c/,i.  Qr.  55.  Auch  im  Mythos  wird  diese 
Seite  des  Hermes  mehrfach  benutzt;  dem 
Autolykos  verleiht  er  xXenioavyrjy  (r  397), 
der  Pandora  xvytdy  ie  voov  xa'i  biixXonov 
t)9oe  {i  x  >,  87 j  TT  ff.),  er  stiehlt  den  von  den 
Aloaden  in  ein  Faas  gesperrten  Ares,  nach- 
dem ihm  deren  Stiefmutter  Eeriboia  den  Ge- 
wahrsam vorraten  (E  390),  und  dem  He- 
phaistos  entwendet  er  die  Zange,  den  Drei- 
zack dem  Poseidon  (Lnk.  deor.  dial.  7),  den 
bogen  dem  Apollon  [1327t]  und  nach  einer 
von  Eratoeth.  (Reh.  II  24  ABMD;  Hille. 
fr.  1  u.  4)  erzählten  Geschichte  seiner  baden- 
den Mutter  und  deren  Schwestern  die  Kleider, 
sodass  sie  in  Verlegenheit  geraten.  —  Viel- 
leicht gehört  in  diesen  Kreis  die  vielumstrit- 
tene Epiklesis  ioiovrio<  ( V  72:  12  360;  440; 


457;  Hom. /<3i4&;  040;;  194o;  Phoron.  fr.  5 
Kl.;  Kaibel  ep.  815n  ;  8168;  1038x;  AP  VI 
28t;   Orph.  h  28s)   oder  ipioi>yt]s  (Y 
322;  Tz.  all.  Hom.   V  119)  oder  noXvoi '■, 
(?Tainia  aus  Erz,  Dbagumis,  Ath.  Mitt  X  X  X I V 
1899  455);  vgl.  lisch,  ovyrjs  1 
xXt7ttt)f;  Phoron.  fr.  5  'Etotovytoy  .  .  .  j 
ras  ydp  [xäxaoüs  te  9eoi<(  9ytjzov<;  t'f!> 
not'f     xt'pdcoi  xXeniooi>v[)oi  i'  ixniyvto  rt/- 
yrjtaaas.     Hoffmann,  Gr.  Dial.  I  276   denkt 
an  ovviof  dooftei's  (Hsch.i.    womit  der  kre- 
tisi  he    Hermes   Joöpios   [1340b]   verglichen 
werden   könnte.     Die  Alten   haben    den   N. 
z.  T.  als  (ieyaXuHpeXtjs  gedeutet,  z.  B.   K 
16  S.  64  Os. 

")  Er  wird  z.  B.  zu  Kalypso  (e  2* 
Aigisthos  («  38)  und  Tros  (wegen  der  Ent- 
schädigung für  Ganymedes,  Hom.  h  4  31»)  ge- 
schickt.   Vgl.  das  o.  [1337tJ  Über  das  Ueberl 
bringen  der  Götterkinder  Bemerkte.    GöttMfl 
diener  [1329i  f.J  ist  jedoch  Hermes  im  all- 
gemeinen nur,  insofern  er  Botschaft  im  über- 
bringt  (ausnahmsweise  heisst  es,  dass  er  der 
heimkehrenden    Artemis    die    Waffen    abge- 
nommen,  Kallim.  h  3 14*),    und    auch 
Funktion  hat  er  in  der  Utas  nicht,  die  ihn 
zwar  als  Geleiter  der   Menschen    kennt  (-'•! 
334  ff.),   die  Götteraufträge  aber   durch  Iris 
ausrichten  lässt.    Vgl.  üb.  Sennes  bei  Homer 
Wi  iirmahh  I  2 — 9.    Die  spätere  K u  11  >t  gibt 
Hermes    bisweilen    (Wieskleb,    GGN    I 
595  ff.)  ein  Diptychon  in  die  Hand,  um  ihn 
als    Boten    zu    charakterisieren.     Vgl.    Ubei 
Hermes   als  Götterboten  noch  Kki.i.i  i..   Phil. 
Jbb.  CXXXIII   1886  701. 


Hermes  als  Götterbote  und  als  göttliche  Vernunft.    (§  299.) 
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hin1),  als  Gott  der  Rede2),  als  das  Prototyp  aller  menschlichen  Vernunft, 
als  der  Begründer  der  Civilisation 3),  ja  schliesslich  als  immanente  Welt- 
vernunft4),   andererseits   als   der  hurtige   Götterjüngling,   als  Vorbild   der 


*)  Hermes  heisst  sgfiijvsvg  xcSv  nav- 
luv,  Orpb..  fr.  161;  vgl.  h  28  e;  Tz.  all.  ii  320. 
Vgl.  o.  [1319s]. 

2)  Plat.  Erat.  23  S.  407e;  Diod.  li6; 
Kaibel  ep.  816;  (Varro)  bei  Aug.  c  d  In; 
Isidor.  etym.  VIII  11 45;  Schol.  B  104  L;  EG 
209 1  i(tfit]t>evg;  EM  81 62s  'Egfirjg,  Ueb.  die 
Ableitung  von  sqsiv  s.  o.  [1319  3].  Bei  Orph. 
h  284  wird  Hermes  Xoyov  &vt]xoiot,  nQotprjxa 
angeredet  und  (12)  um  Xöyov  %äoi,x£g  und 
fivt]/uoavyca  gebeten.  Nach  Hsd.  i  x  rj  79  hat 
Hermes  die  Rede  gegeben ;  nach  einer  Ueber- 
lieferung,  die  im  Seleukeidenreich  durch  die 
Verschmelzung  alter  argivisch-rhodischer  und 
orientalischer  Sagenbestandteile  entstanden 
zu  sein  scheint,  hat  Hermes  die  Sprachver- 
wirrung herbeigeführt,  Hyg.  f.  143.  Ebenso 
ist  Hermes  auch  Gott  der  Beredsamkeit;  vgl. 
z.  B.  Str.  II  42  S.  104;  Hör.  c  I  10i;  Ov.  F 
5668;  Intp.  Serv/O  8m;  Myth.  Vat.  III  9i.| 

3)  Hermes  aocpög,  &  i  bei  Studemund, 
Anecd.  rar.  I  279;  Xöyiog,  ebd.  u.  268.  In 
diesem  Sinne  erklärt  EM  37628  'Eqfxrjg  die 
Zeugung  des  Hermes  durch  Zeus  (=  vorig)  und 
Maia  (=  (fgövr^aig);  vgl. Korn.  16  S.67  f.;  Suid. 
'Eojuijy.  —  Als  Gott  aller  menschlichen  Ver- 
nunft haben  besonders  die  Stoiker  den  Hermes 
aufgefasst;  vgl.  z.  B.  Korn.  16  S.  63  Os.  xvy- 
/ävei  6  'Eofirjg  6  Xöyog,  ov  ccneaxeiXav  ngog 
rjfiüg  e|  ovquvov  oi  &sol.  Vgl.  auch  (Plut.) 
vit.  et  poes.  Hom.  126,  der  in  diesem  Sinne 
102  auch  den  Kampf  (Y  72;  vgl.  [Orph.]  fr. 
289)  des  Hermes  gegen  Leto  {Xrjd-rj)  deutet. 
Den    Stoikern    folgen    wie    gewöhnlich    die 

!  Mystiker  des  ausgehenden  Altertums  (z.  B. 
[Iambl.]  myst.  1  &eög  6  xwv  Xöytav  ijysfxwv; 

1  Iul.  adv.  Christ.  180  u.  206  ed.  Neum.;  vgl. 
act.  apost.  14i2),  die  diese  Seite  des  Gottes 

i  noch  weiter  ausgebildet  haben  [A.  4]).  Mar- 
tianus   Capella   schreibt   eine   frostige    Alle- 

I  gorie  über  Mercurs  Hochzeit  mit  der  Philo- 

|  logie.  —  Der  ägyptische  Hermes  erfindet 
Sprache     und     Wissenschaften,     Diod.    1  16 

I  (Hekat.);  vgl.  Ail.  n  h  10 29;  Horap.  I36. 
In  dem  Fragment  einer  ägyptisch-hellenisti- 
schen Kosmogonie  (Reitzenstein,  Zwei  reli- 
gionsgesch.Frag-,  Strassb.  1901  47  ff.  bes.  57i), 
die  Bidez,  Rev.  phil.  XXVII  1903  81  ff.  auf 

:  Soterichos  zurückführt,  wird  Hermes  Städte- 
gründer  genannt.  Oft  erscheint  er  gleich  Dhuti 
(Reitzenstein  a.  a.  O.  72)  und  auch  gleich 
Kadmos,  der  wenigstens  einige  Buchstaben 
erfunden  haben  soll  (Arsttl.  FHG  II  I8I260; 
Dion.  Mil.  ebd.  5i;  Zenon  v.  Rhodos  ebd.  III 
1762;  Euphor.  bei  Klem.  Alex.  str.  I  I675 
362  Po.  [Kyrill.  adv.  Iul.YII  S.231  =  LXXVI 
S.853  Mi.] ;  Plin.  n  h  7 192 ;  Hyg.  f.  277  u.  aa.),  als 
Begründer  der  Buchstabenschrift  (Mnas.  FHG 
III    156  44;    Hyg.   f.   277    [nach    Hellanik.? 


Knaack,  Herrn.  XVI  1881  589]).  Wie  Dhuti, 
dem  er  also  auch  hierin  gleichgestellt  wird, 
hat  die  bildende  Kunst  Hermes  mit  der 
Feder  (des  leooyQa/ufj.axevg)  dargestellt  (Fürt- 
wängler,  Bonn.  Jbb.  CHI  1898  6  ff. ;  vgl.  ebd. 
CVII  1901  45  ff.;  Löschcke  ebd.  48  f.).  In 
dem  Götterkatalog  wird  die  Erfindung  der 
Buchstabenschrift  dem  vierten  Hermes,  dem 
S.  des  *Kyllenios,  der  dem  Theut  gleich- 
gesetzt wird,  zugeschrieben  (Ampel.  95;  Serv. 
VA  4577 ;  Reitzenstein  91).  Ferner  soll  Her- 
mes die  manchmal  als  viersaitig  bezeichnete 
(über  die  Zahl  der  Saiten  vgl.  Scheffleb, 
Merc.puer.  16—23)  Leier  und  die  Astrologie 
(Hyg.  p  a  242  S.  8O9  Bu. ;  nach  Eratosth. 
fr.  15  Hill,  besteigt  Hermes  den  Himmel, 
was  Hilleb  S.  43  auf  Dhuti  bezieht)  erfunden 
haben.  Von  den  vier  Erfindungen  der  Buch- 
staben, der  Musik,  der  Palaistra  [13402  ff.] 
und  der  Geometrie  leitet  Apd.  n  5-  S.  399  H. 
(Seh.  \p  198  V),  der  nach  Reitzenstein  a.  a.  O. 
89  ägyptische  und  griechische  Vorstellungen 
vermengt,  die  viereckige  Gestalt  der  Hermen 
[1335  zu  1334s]  her.  Als  Kulturbegründer 
gilt  auch  Kadmos:  ausser  einigen  Buchstaben 
[s.  0.]  und  der  Musik  [1333 1  f.]  sollte  er  die 
Steinbrüche  (Klem.  Alex.  str.  1  16  75  362; 
Plin.  n  h  7 195)  und  die  Goldbereitung  (ebd.197 ; 
v.  Fritze,  Zs.  f.  Num.  XXIV  1903  117  fasst 
ihn  irrig  als  Heph.)  erfunden  haben.  —  Vgl. 
auch  den  assyrischen  Schreibergott  Nabu, 
Schrader,  KAT3  400  f. 

4)  Der  wahrscheinlich  im  Morgenland 
geprägte,  aber  mit  einem  in  der  griechi- 
schen Philosophie  seit  Herakleitos  viel  ge- 
brauchten Terminus  benannte  Begriff  Aöyog 
wird  auf  Hermes  übertragen  (z.  B.  bei  Plut. 
am.  12;  anderes  bei  Neandeb,  Iulian  58 14; 
Heinze,  Lehre  von  Logos  143;  Reitzenstein, 
Zwei  religionsgesch. Fr.  S.81 ;  vgl.  0.  [13242]), 
der  auch  in  dieser  Beziehung  mit  Dhuti 
verschmilzt.  Als  Novg  bezeichnet  den  Her- 
mes die  xoafjionoiUc  des  Leydener  Papyrus 
7395  (Dieterich,  Abr.  8  Z.  u),  als  V.  des 
Logos  die  von  Reitzenstein  a.  a.  O.  S.  56 
herausgegebene  Kosmogonie  desPapyr.481  ve; 
Plot.  III  6  (XXV  19  Kirchh.  S.  233)  nennt 
Hermes  den  weltzeugenden  köyog  vorjxög; 
nach  Porphyr.  (Euseb.  pr.  ev.  III  11 27  H.)  ist 
der  avv&sxog  Xöyog  6  [tev  iv  jJai'w  EQfxijg, 
'Exäxt]  d£  6  iv  oeXyvt).  Damit  stehen  auch 
Epitheta  wie  xoo/uoxpiixioQ,  iyxÜQdie  xvxXe 
oeXijvtjg  I  .  .  .  tti&SQiov  ägöfiov  elXiaawv  vno 
xdgxuga  yairjg  ijXiov  tjvto^wv  xöojuov  x'oq>- 
ftaXfxe  fisyiaxe,  die  Hermes  im  Londoner 
Zauberpap.464i4ff.  (Denkschr.  WAW  XXXVI 
1888  29;  XLII  1893  13)  führt,  in  Beziehung. 
Sehrspät(z.B.Arch.f.Papf.II  1904  564  114*, 
gordian.  Zeit),  offiziell  zuerst  in  einer  unter 
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körperlichen  Gewandtheit  für  die  Epheben,  als  der  oft  mit  Herakles  ge- 
paarte1) Schützer  der  Palaistra8)  und  der  Gymnasien,  als  der  Gott  der 
Kampfspiele,  'Evayoinog  s),  insbesondere  des  Ringkampfs,  des  Diskoswerfens*) 
und,  wie  es  scheint,  auch  des  Wettlaufs6),  des  Faustkampfes6)  und  des 
Schwerttanzes 7)  betrachtet  wurde.  Ferner  erkoren  sich  die  herumziehenden 
Kaufleute  und  Höker  den  Gott  der  Wege  zu  ihrem  Patron;  so  ist  Hermes 
der  Schützer  alles  Handelsgewinns8)  und  auch  des  Marktverkehrs9)  ge- 
worden; endlich  galt  er  als  Urheber  der  Gaben,  die  man  am  Wege  fand10), 


Kaiser  Gallienus  erlassenen  Ehrenadresse 
(Wessbly,  Denkschr.  WAW  XLII  1893  9i), 
erscheint  der  unter  dem  Einfluss  dieser,  aber 
zugleich  unter  Benutzung  der  mystischen 
Logoslehre  konzipierte,  von  Philon  (als  Rat- 
geber des  Kronos,  Ew.pr.ev.l  10 14(15])  auch  in 
die  phoinikische  Mythologie  verflochtene,  ge- 
wöhnlich aber  als  Aegypter  (Io.  Antioch. 
FHQ  IV  543  §  10;  Kyntt  c.  Iul.  1«»  [Suid. 
'EQfiijs  ö  tgiafxf'yiaxof]  u.aa.)  und  zwar  als  Ver- 
fasser einer  umfangreichen,  z.  T.  erhaltenen 
Litteratur  (Parthbt,  Hermeti*  l'rhmegisti 
Poemander,  Berlin  1854;  Menabd,  Herrn. 
Tristn.  trad.  compl.  prMdie  d'une  etude  sur 
Vorigine  des  livres  herme'tiques,  Paris  1866) 
bezeichnete  Hermes  Trismegas  (o  fieyuhi- 
(fQoiv  9e6c,  Pap.  Lond.  cxxi»«o)  oder  Trisme- 
gistos  (Pibtschmann,  Herrn.  Trismeg ,  Leipz. 
1875;  Dietbbich,  Abrax.  62—72),  der  im 
Mittelalter  fortgewirkt  hat,  Grimm,  DM  I 
137.  Nach  Reitzekstein  a.  a.  0.  94  reichen 
die  Anfange  dieser  Litteratur  in  die  Ptole- 
maierzeit  hinauf. 

')  Korn.  16  S.  76  Os.  Vgl.  Pind.  N  10 »1 
Sparta);  Paus.  VIII  32»  (Megalopolis);  TOI 
III  19^  (vnig  iäc  luiy  naidutv  eviatiac, 
Astypalaia);  331  »1 ;  390;  391;  395  (Thera); 
O.  Rübbnsohn,  Ath.  Mit*.  XXVI  1901  220 
(Paros).  Auf  ägyptischen  Inschriften  vertritt 
das  Paar  Hermes-Herakles,  wie  es  scheint, 
bisweilen  DhutiChonsu  (Milnb,  Journ.  Hill. 
•*■*.  XXI  1901  283).  —  Dass  die  päderaati- 
schen  Neigungen  Hermes  und  Herakles  zu 
s  lmtzheiligen  der  Gymnasien  gemacht  haben, 
vermutet  Kaibkl,  GGN  1901  509  Abel. 

JJ  naX(tiarQirtj<,  Aisop.  139»  8.68  Halm; 
vgl.Kallim./r.  191;  Hör.  c\  IO4;  Ov.  F5n;; 
1  <  luaaior  noötdooc,  Kaibbl  ep.  295«  (Insel 
Ikaria).  Vgl.  ebd.  816.  Daher  setzen  die  Gym- 
nasiarchen (1.  B.  Thera,  1GI III  392  A4;  394; 
396)  und  die  Epheben  ihm  Weihinschriften  (ebd. 
839  f.).  Vgl.  üb.  Hermes'  Bedeutung  für  die  Pa- 
laistra, fflr  die  Myth.Vatic.  III  9»  eine  wunder- 
li«  In-  siderische  Deutung  gibt,  Panofka,  Abh. 
BAW  1856  245  ff.;  Krause,  Gymn.  u.  Pal. 
169  ff.;    Ol  -kop.  42;   Nissen,   Pomp. 

St ini.  168.  Die  personifizierte  Palaistra  wird 
entweder  T.  des  Hermes  (Philostr.  im.  2»») 
<>'l>r   seine   Geliebte   genannt.     Als    letztere 

Sit  *i,>  ilntj>.  Herv.VA  81»»)  als  T.  entweder 
»  Chorikos,  d.  h.  (Stoll  bei  Rosen  kr,  ML 
I  898;  Hillbb  v.  Gärtringen  bei  Pauly-Wis- 
sowa  III  2423)   Korykos,   der   von   Zeus   in 


einen  Schlauch  verwandelt  wird,  nachdem 
auf  seinen  Antrieb  seine  Söhne,  die  Ringer 
Plexippos  und  Enetos,  dem  Hermes  die  Hände 
abgeschlagen  haben,  oder  (EM  n«Xt]  647»«) 
des  Ringers  Pandokos.   den  Hermes   tötet*] 

»)  Simon,  fr.  18;  Pind.  P2io;  Aisch.  fr. 
384;  Arstph.  ni.  1161 ;  Philoxen.  fr.  15»;  Orph. 
h  28  a;  Zauberp.  Brit.  Mu*.  xxvi  41t  [=  •■ 
Athen.  XI  80  490  f.;  Kaibel  ep.  407; 
Sagalassos);  924i  (Athen\  Paus.  V  148  (Altai 
in  Olympia);  IOI  II  96«  (Mytilene). 

4)  Hermes  als  Diskoswerfer,  Ikhoom 
Blumbb,  Zs.  f.  Numism.  XX  1897 
von  Amastris);  Habich  versucht  aus  dorn 
vatik.  DiskoboloB  das  Werk  des  Nnukydsjj 
Plin.  m  h  8480,  zu  erkennen,  Arch.  Jb.  XIII 
1898  57 — 65  und  (gegen  dir  Einwendungen 
von  Michaelis)  Journ.  Intern,  d'arch.  num. 
II  1899  137-141. 

•1  Hermes   Dromios,    Kreta,    hüll. 
hell.  XIII  1889  69. 

•)  Vgl.Kor.fr.  11. 

T)  S.  0.  [898*]. 

8)  Hermes  heisst  xtQdipMoooc  (Orph.  h 
28«),  i/AnoXatof  (Arstph.  Ach.  B16;  plut.  1 155; 
Niket.  bei  Studbm.,  Ah.  I  268;  Korn.  16  8.M 
Nonn.  Abb.  ad  Ort§  '"/.  Im  XXXVI 

1034  Mi.),  fjunoQtwt  4mctaitj<  iKorn.),  T.m- 
Tiohaiof  ('KQfjfjc  £y  'Pödto,  Hsch.),  nnhyxti- 
nrjXoc  'Höker'  (Arstph.  nXovi.  1 1  ."••;  i:  er  ver- 
kauft llfiiikles.  Apd.  2m.  —  Vielleicht  als 
Gott  des  Gewinnes  i-t  Hermes  auch  der  Be- 
schützer des  Fischfangs  geworden 
gerate  werden  ihm  geweiht  [AI'  VI  .", ;  2'M, 
auf  Vgb.  hat  er  Tempel.  Diese  Seite  de» 
Gottes  konnte  sich  aber  auch  aus  der  Herr- 
schaft über  das  Wetter  [1333  ff.]  entwickeln. 

•)  Hermes  'AyooaToc  (Korn.  1 
wurde  verehrt  in  Athen  (Paus.  I  Km  :  Arstdfl 
Inn.  297;    archaische    [Luk.   /«/'/'•  trag.  M 
Statue,  unter  dem  Archon  Kebris  1 
[Hsch.  äyoQ.  Ep/i.],  nach  Pbrvano< 
Ztg.  XXVI  1868  75  f.    auf   einem    Rlf.   der 
Akropolis  [mem.   <l.   i.   llxm]    ino  Iil-.  1 
Theben  (Paus.  IX  17«,  Stiftung  des  Pindfl 
Sikyon  (Paus.  II  9a).  Sparta  (Paus.  III  1 
Imbros  (Inschr.  attischer  Kolonisten.   K 
ep.  772 1),   Olbia  (Latyschbv,  ln»cr.  <>>■ 
!  <r.  I  7:,  f.).     In  Pharai    stand   H«  1 
Statue  auf  dem  Markt.  Paus  VII  .'.' 

*•)   Man    brachte    diese    Funde, 
(Suid.  iottaloy  10   änooodoxtjioy  xt'odof 
evotjua)  in  Zusammenhang  mit  d»  > 
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ja  schliesslich  als  Verleiher  von  Erwerb  und  Besitz  überhaupt1).  —  Alle 
diese  Erweiterungen  der  ursprünglich  mit  Hermes  verbundenen  Vorstel- 
lungen sind  zwar  nicht  durch  die  Dichtkunst  geschaffen,  aber  sie  waren 
unmöglich,  bevor  diese  die  alten  Ideen  gründlich  zerstört  hatte. 

Die  bildende  Kunst  hatte  anfangs  natürlich  auch  bei  Hermes  die 
Aufgabe,  einen  Fetisch  entsprechend  dem  von  der  Dichtung  geschaffenen 
Bild  menschlich  zu  gestalten.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  auch  hier 
Meteoriten2),  welche  man,  da  die  Belebung  der  Manneskraft  so  wichtig 
war,  öfters  als  Phallen  vorgestellt  zu  haben  scheint3).  Als  man  daher 
diese  Meteoriten  zuerst  durch  behauene  vierseitige  Säulen,  die  Tsrqdywva 4) 
dyäkfiara  oder  Hermai5),  ersetzte  und  später  diesen  einen  Kopf  gab,  hob 
man  neben  den  Armen,  die  durch  Stümpfe  bezeichnet  wurden,  namentlich 
den  Phallos  hervor.  Der  Kopf  dieser  Hermen  und  auch  der  den  Gott 
darstellenden  sonstigen  Kunstwerke  ist  bis  in  das  V.  Jahrhundert  hinein 
meist  bärtig6);  das  steht  in  einem  gewissen  Widerspruch  zum  Epos,    das 


den  Steinhaufen  am  Wege  [887 1],  an  wel- 
chen änttQxal  (vgl.  auch  Hsch.  ovxov  eop' 
'Eq/utj  .  .  .  otxoxb  (paveirj,  avxov  ngtorov  tw 
'EpjUfl  civeil&tjoav)  zum  Nutzen  der  Wanderer 
—  die  hier  wieder  [916  i]  den  Gott  ver- 
treten —  niedergelegt  seien  (Phot. ;  Suid.  EG 
[208 54];  EM  [376 16]  sv  SQ/uaiov). 

J)  Herrn,  xegdwog,  Korn.  16  S.  74  Os. ; 
Niket.  bei  Studemund,  Änecd.  I  268;  279; 
283;  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Nazianz.  contr.  Iul. 
I90  xxxvi  1034  Mi.;  dagegen  ist  xegdiöog  bei 
Lykophr.  208  Apollon.  ötitog  idiov  wird 
Hermes  #  335;  Hom.  h  18 12;  297  angeredet, 
j  womit  EM  315  28  'Etfag  seltsamerweise  den 
jgortynischen  Hermes  Hedas  verbindet.  Die 
I  Hermesrute  wird  später  als  Reichtum  ver- 
leihend betrachtet  (okßov  xcci  nhovrov  negt- 
xctXfe'a  {iußdov,  Hom.  h  S529;  XQvoÖQQanig  ort 
\Tioi.vTo/uog  erklären  Schol.  ß  104  L  u.  aa.  — 
Ob  KtÜQog,  Lykophr.  679,  der  Gott  des  Be- 
isitzes ist  (Mehlis  I  14;  Ciaceri  zu  Lykophr.), 
ist  zw.;  über  diaxiogog  s.  0.  [1328»}. 

2)  In  neuerer  Zeit  wird  vielfach  die 
Herme  abgeleitet  von  den  Steinhaufen  an 
der  Grenze  (vgl.  Hermes  'EmTegpiog,  Hsch.) 
oder  am  Wege,  den  sg/xaTa  oder  eg/xcexeg 
[887 1],  in  deren  Mitte  sich  als  Stütze,  sq/liu 
ein  Holz-  oder  Steinpfahl  erhoben  haben  soll. 
Wenn  man  auch,  wie  es  das  praktische  Be- 
dürfnis nahe  legt,  die  Grenz-  und  Wegemale 
bisweilen  durch  Stangen  oder  Steinsäulen 
weithin  sichtbar  gemacht  haben  mag,  so  ist 
loch  die  sakrale  Bedeutung  dieser  letzteren 
weder  bezeugt  noch  an  sich  wahrscheinlich ; 
>ie  müssen  vielmehr  immer  als  Nebensache 
gegolten  haben.  Die  eg/uaia  heissen  keines- 
wegs nach  diesen  'Stützen';  der  N.  ist  zu 
■Qfin,  SQ/uaS  im  Sinne  von  'Erhöhung',  'Klippe' 
:u  stellen.  Von  hier  aus  die  ältesten  Kult- 
rypen  des  Hermes  herzuleiten,  ist  um  so 
nisslicher,  da  das  Wort  erst  infolge  eines 
\nklangs  mit  Egfxijg  zusammengestellt  ist; 
iuch  wer  nicht  mit  A.  Walde,  Zs.  f.  vergl. 
>prf.  XXXIV  1897  529   %*«  und  varsman 


vergleicht,  wird  anerkennen,  dass  ein  Urzu- 
sammenhang  mit  dem  Gottesn.  unmöglich 
ist.  Schwerlich  geht  die  Vermengung  der 
ähnlich  klingenden  Worte  in  eine  so  hohe 
Zeit  hinauf,  wie  Mehlis  I  19  ff.  meint:  der 
Herrn.  Enodios  [1337e]  ist,  wie  wir  gesehen 
haben,  aus  andern  Elementen  erwachsen  als 
aus  den  Hermaien  am  Wege. 

3)  S.  0.  [197 ie]. 

4)  S.  0.  [1335  zu  1334&]. 

5)  Die  Hermen  heissen  nicht  nach  egpcc 
[0.  A.  2],  sondern  nach  dem  Gott;  auf  ihn 
—  nicht  auf  Bakchos  (Gebhard,  De  relig. 
hermar.,  Berl.  1845  S.  9)  —  sind  die  meisten 
alten  Hermen  zu  beziehen.  Erst  später  hat 
man  die  anmutige  Form  auch  auf  andere 
Gottheiten  übertragen  (Hermathena,  Cic.  Att. 
I  I5;  Zeus  Teleios  teTQciywpog  in  Tegea, 
Paus.  VIII  48e;  über  Herrn aphroditos  s.  0. 
[259u;  13312]).  Besonders  beliebt  waren 
die  Hermen  im  perikleischen  Athen  (Thuk. 
627)  und  später  in  Arkadien  (Paus.VIH  3I7; 
39  e ;  48  g):  aus  der  ersteren  Thatsache  hat 
Hdt.25i  geschlossen,  dass  unter  den  Griechen 
zuerst  die  Athener  Hermen  —  denn  diese 
meint  er  offenbar,  und  so  hat  ihn  auch  Paus. 
I  243;  IV  333  verstanden  —  aufgestellt 
hätten ;  seiner  weiteren  Schlussfolgerung,  dass 
die  Athener  diese  Hermenbildung  von  den 
Pelasgern  gelernt  hätten,  liegt  nichts  zu 
Grunde  als  die  Thatsache,  dass  im  samo- 
thrakischen  Kult  Hermes  ithyphallisch  vor- 
gestellt wurde.  Es  ist  der  Grundfehler  der 
Untersuchung  Gerhards,  dass  er  in  den 
samothrakischen  Mysterien  den  Ausgangs- 
punkt für  die  Hermenkulte  sucht. 

6)  Vgl.  ausser  sehr  zahlreichen  Hermen 
auf  Vbb.  (Gerhard,  BAW  1855  461—480 
=  ges.  Abh.  II  126—148)  unter  anderm  den 
Hermes  vom  Markt  in  Pharai  (Paus.  VII  222), 
ferner  die  athenische  Herme  kimonischer 
Zeit  in  Cambridge  (Fürtwänglkk,  Abh. 
BaAW  LXVII  1897  572  f.  T.  ix)  und  Furt- 
wängler,  Samml.  Somzee  1. 
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den  Gott  sich  als  reifen  Epheben  vorstellte1).  Wahrscheinlich  hatte  schon 
die  ionische  Kunst  diesen  Winken  folgend,  den  Gott  auch  jugendlich  dar- 
gestellt2); sanktioniert  hat  diesen  Typus  Pheidias  am  Parthenon,  während 
vorher  die  attische  Kunst,  die  den  Gott  in  allen  möglichen  mythischen 
und  unmythischen  Situationen,  oft  ohne  Vorgang  der  Dichtung  zeigte, 
es  entschieden  vorgezogen  hatte,  dem  Hermes  einen  Bart  zu  geben s). 
Ausser  dieser  einen  wenigstens  ziemlich  wahrscheinlichen  Thatsache  und 
der  damit  zusammenhängenden,  dass  man  den  jugendlichen  Gott  seit  dem 
V.  Jahrhundert  meist  leicht  oder  unbekleidet  darstellte,  wissen  wir  aber 
über  die  Entwickelung  des  Hermesideals  auch  in  der  Blütezeit  der 
griechischen  Kunst  nichts;  obgleich  einerseits  von  Kaiamis4),  Pheidias6), 
Polykletos 6)  und  Naukydes 7)  Hermesstatuen  bezeugt  sind  und  andererseits 
unter  den  erhaltenen  Darstellungen  des  Gottes  nicht  ganz  wenige8)  auf 
Künstler  des  V.  Jahrhunderts  zurückgehen,  haben  m.  E.  doch  die  oft 
scharfsinnigen  Versuche,  diese  beiden  Reihen  zu  verbinden,  bisher  nur 
zu    sehr    unsicheren   Ergebnissen    geführt.     Auch    wie    Skopas9),    Lysim 

')  Dem  Odysseus  erscheint  auf  Aiaia 
Hermes  yerjyip  ayd^i  iotxoig  itQtäiov  vntj- 
rt'jTfl,  Tot'neQ  /«pifffrari?  ijßrj,  x  278  f.  Vgl. 
Si  347. 

■)  Vgl.  den  neapolitanischen  Fries, 
Fubtwänglkb,  Mw.  254;  unter  ionischem 
Einfluss  stehen  mittelbar  auch  die  Mzz. 
von  Ainos  [1332%].  Zu  weit  scheint  mir 
Back,  Philol.  Jbb.  CXXXV  1887  443  mit  der 
Behauptung  zu  gehen,  dass  der  jugendliche 
und  der  bärtige  Typus  gleich  alt  seien;  es 
würde  sich  dann  die  Entwickelung  des 
Hermestypus  wesentlich  von  der  anderer 
Götter  unterscheiden,  und  es  ist  auch  nicht 
rocht  wahrscheinlich,  dass  neben  einem  mit 
dem  Epos  Übereinstimmenden  Typus  sich  ein 
abweichender  so  lange  erhalten  habe.  — 
Vgl.  über  jugendliche  Hermentypen  v.  Dchn, 
Ann.  d.  i.  LI  1879  S.  143  ff. 

')  So  erscheint  er  Öfters  noch  auf  streng 
schönen  rf.  Vbb.,  s.  o.  [1339 tj. 

*)  S.  o.  [1336%]. 

*)  Ausser  am  Parthenon  /A.iJ  hatte 
Pheidias  den  Hermes  als  npoViroc  mit  Athena 
vor  dem  thebanischen  Tempel  des  Apollon 
Hismenios  gebildet,  Paus.  IX  10s  [1337 tj. 

•)  Der  berühmte  Hermes  des  Polyklet 
ist  nicht  auf  Mzz.  von  Lysimacheia,  wo  er 
sich  spater  befand  (Plin.  n  h  34  »e),  sondern 
nach  Curtils,  Berl.  arch.  Ges.,  Febr.  1875, 
Arch.  Zt*.  XXXIII  1875  57  und  Michaelis, 
d.  i.  I,  1878  26  f.  in  der  Brz.stat.  von 
Fins  d'Annecy  [mm.  rf.  i.  Xl  [Röscher,  ML 
I  2410];  die  übrige  Litteratur  sammelt  Prru- 
nbb,  Jahresber.  über  d.  Fortsein-,  d.  kl.  Alter- 
fcUMW.  XXV  1891  204),  die  dem  Doryphoros 
und  Diadumenos  nahe  steht,  erhalten.  Ueber 
sonstige  Vermutungen  hinsichtlich  polykleti- 
scher  Hermesstatuen  s.  u.  [A. »/. 

T)  Plin.  h  h  84  so    nennt   zwei  Hermes- 

darstelhingen  des  N.,   s.  o.  [1336t;  1340*/; 

<;leb,  Mw.  503  ff.  führt  den  Hermes 


Landsdowne  (Abb.  bei  Roscheb.  ML  I  2430) 
auf  N.  zurück. 

*)  Eine  der  schönsten  ist  der  Hermal 
des  Orpheusrlfs  ,  das  Fubtwänglkb,  Mw.  120 
mit  Alkamenes  in  Verbindung  bringt,  l'eber 
den  H.  am  Westgiebel  des  Parthenon  (Hf 
Welcher,  AD  I  103  hatte  an  Ares  gedachjl 
s.  Michaelis,  Parthen.  184;  Petbbsen.  Kunst 
d.  Pheid.  167.  Auf  Pheidias  wollte  Graf, 
Aus  der  Anomia  69,  den  Hermes  Ludovfl 
zurückführen,  den  Ki  ktwämi.ek,  Mw.  86 
(vgl.  742)  wegen  der  Aehnlichkcit  mit  einer 
phokaiischen  Mz.  zweifelnd  als  K«>|>i<-  eines 
Wrrkes  des  Telephanes  fasst.  Kür  phei- 
diasisch    hält   dagegen    Fubtv  Mw. 

96  (vgl.  596-2 )   den     II.  i  luseo 

Torlonia.  —  Myrons  Einfluss    findet  Kubt- 
wängler  ebd.  36i  in  einem  ebenfalls  zw. 
haften  'Hermes'  des  Vatikan  wieder.     -  Auf 
Polykletos  [vgl.  A.  •/  will  M  um  r,  l'.dv- 
klet  u.  seine  Schule  56  ff.,  der  die  antragalU 
zontex  (Plin.  34n)  vergleicht,  einen   nackten 
würfelnden  Hermes  nrückführen;    ebender- 
selbe   erkennt   (ebd.  140  ff.)    neben    skopasi- 
schen    auch    polykletische    Kinwirkungen    in 
einem  an  einem  Baumstamm  steheinlin  Her- 
DM  von  Troizen  (ebd.).     Ausserdem  hat  man 
Polyklets  Einfluss  in  folgenden  Darstellt» 
unseres  Gottes   gefunden:    1)  in    dem    . 
Bild   der  Mzz.  von  Pheneos,    Wrotu, 
chron.  111  xvi  1896  90t.         2)  In  einem 
mes   von  Troizen,   der.    im  Schema 
temis  von  Versailles  ähnlich,   einen  Widder 
am    Hörn    zum    Altar   führt 
Mw.  424;  461;   s.  dagegen   Lkoband,    HhII. 

Ml  1892  40).  —  3)  In    dei 
Furtwänoleb,  Samml.  Sonzeb  T.  vn 

tTentlichten  Statue.    —    Mehret 
Mirmeshildungen    sind    aus  Polyklets  l1 
phoros  hervorgegangen;   1  leb,  M« 

428. 

•)  Den  dem  ano^vöftfvoi  ähnlichen  Her- 
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pos1)  und  Leochares2)  sich  den  Gott  vorstellten,  wissen  wir  nicht;  nur  bei 
Praxiteles,  von  dessen  berühmtem  Werk  in  Olympia3)  wesentliche  Reste 
gefunden  sind,  treten  wir  auf  festen  Boden.  Der  Meister  hatte  —  wie  auch 
andere  Künstler  bisweilen 4)  —  den  Gott  mit  dem  Dionysosknaben  auf  dem 
Arme  dargestellt. 

io.  Aphrodite. 
Litterarische  Quellen:  Hom.  h  4;  6;  10;  Sappho  fr.  1;  vgl.  5;  7  u.  s.  w.;  Par- 
thenios  'Acpq.  (Meineke,  An.  Alex.  262  ff.);  Orph.  h  55;  Hymn.  im  Paris.  Zauberpap.  2902 
(Herwerden,  Memosyne  IIxvi  1888  326  ff.);  Hör.  c  I  30;  (Virg.)  catah  6;  Prokl.  h  2; 
5  {eis  Avxitjy  A<pg.).  —  (Palaiphatos)  Atpqo&ixrjs  xal  "Egtaxog  qxovai  xat  Xoyoi  (Suid. 
IJaX.).  —  Pervigilium  Veneria  {ed.  Buecheler,  Leipz.  1859).  —  Korn.  c.  24;  S.  132—139  Os.; 
Polycharmos  von  Naukratis  nsgl  'AcpQodixrjs,  FHG  IV  480  s;  Laur.  Lyd.  mens.  4u;  Intp. 
Serv.  VA  I720;  myth.  Vat.  III  11.  —  Bildende  Kunst  (Gerhard,  Ueber  Venusidole,  Akad. 
Abb..  I  258—284;  Müller- Wieseler  II3  189-231  T.  xxiv-xxvn;  Stark,  Ber.  SGW  1860 
46—100;  Bernoulli,  Aphr.,  ein  Baustein  zur  griechischen  Km.,  Leipz.  1873):  Clarac  III 
340—345;  Fröhner,  Not.  sc.  ant.2  1875  162-202;  coli.  Greau,  bronz.  190  ff.;  El  ciram.  IV 
pl.  i_xcv  S.  1—243):  Etrusk.  Sp.  Icxvm;  III  S.  110—119;  IVcccxix  ff.  S.  51— 61 ;  Vxn_xx; 
xxiii-xxvn  S.  18—24;  29—35;  Helbig,  Wandgem.  S.  76  ff.;  Tassie-Raspe  I  364—380.  — 
Neuere  Litteratur:  F.  Lajard,  Rech,  sur  le  culte,  les  symboles,  les  attributs  et  les  monam. 
figurte  de  Vinus  en  Orient  et  en  Occident,  Par.  1837;  Engel,  Kypros  II  3 — 649;  de  Maury, 
Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  I  297  f.;  485—496;  Tümpel,  Ar.  u.  Aphrod.,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XI  1880  641—754  (O.  Crusius,  Ph.  Jbb.  CXXIII  1881  289—305);  Röscher,  Ueb.  die  Grund- 
bed.  d.  Aphr.  (in  Nekt.  u.  Ambros.  76 — 93);  Enmann,  Kypros  u.  der  Ursprung  des  Aphrodite- 
kultus, Mim.  de  VAcad.  de  St.  Petersb.  XXXIV  1886  Heft  XIII 1;  L.  v.  Schröder,  Gr.  Gott. 
u.  Heroen  I  Aphr.,  Er.  u.  Heph.,  Berl.  1887. 

300.   Die  Philisterstadt  Iop(p)e  (Iäfö)  heisst  nach  einer  Göttin  'Schön- 
heit',   die    abgesehen    von    dem    Stadtnamen    auch    aus    der   griechischen 


mes  vom  Palatin  führt  Furtwängler,  Mw. 
320  f.  (Abb.  96  S.  522)  auf  Skopas  zurück. 
Ebenderselbe  erkennt  {Journ.  Hell.  stud.  XXI 
1901  215)  skopasischen  Einfluss  in  zwei 
Hermesköpfen  von  Chatsworthhouse  und  von 
Villa  Albani. 

*)  Ueber  die  Gruppe  Herrn. -Apollon  s.  0. 
[1333 11J.  Auf  Lysippos  sind  in  neuerer  Zeit 
verschiedene  Heimestypen  zurückgeführt 
worden:  1)  athen.  Brz  Statuette,  Furtwäng- 
ler, Mw.  572.  —  2)  Herrn,  mit  Kerykeion  (in 
späteren  Kopien  mit  dem  Beutel)  sitzend,  der 
eine  Fuss  ist  zurückgesetzt,  der  Oberkörper 
meist  etwas  vorgebeugt  (das  berühmteste 
Exemplar  ist  eine  Brz.statue  ausHerculanum). 
-  3)  Hermes  hat  den  r.  Fuss  auf  einen 
Felsen  gesetzt,  um  sich  die  Sandale  festzu- 
binden; der  Kopf  ist  lauschend  nach  oben 
gerichtet  (um  den  Befehl  des  Zeus  zu  ver- 
nehmen?), Christod.  ekphr.  {AP  II)  297;  Mzz. 
von  Sybritia  auf  Kreta,  Head  h  n  406;  be- 
rühmtestes Exemplar  in  der  Münchener 
Glyptothek,  früher  auf  Iason  bezogen ;  s.  da- 
gegen H.  Lambeck,  De  Mercurii  statua  rulgo 
fasonis  habita,  Thor.  1861.    Vgl.  0.  [1332a]. 

2)  Einen   Hermeskopf  in   Ince  Blundell 

führt  Furtwängler,  Denkschr.  BaAW  1897 

!  LXVII  (Abh.  XX)  563  auf  Leochares  zurück. 

J)  Von  den  sehr  zahlreichen  Unter- 
suchungen,  die  an  die  Entdeckung  dieser 
Statue  anknüpfen  (Preuner,  Jahresber.  über 


d.  Fortschr.  d.  kl.  Altw.  XXV  1891  204—207- 
nenne  ich:  Kekule,  Ueb.  den  Kopf  des  praxi, 
telischen  Hermes,  Stuttg.  1881 ;  Schneider, 
Festschr.  f.J.  Overbeck  1893  85 — 95  (im  An- 
schluss  an  ein  Wb.,  T.  v);  Furtwängler) 
Mw.  529  ff.;  571  ff.  -  Von  den  Repliken 
und  freien  Nachbildungen  (A.H.Smith,  Journ. 
Hell.  stud.  III  81—95;  Heron  de  Villefosse, 
Une  repl.  Romaine  de  VHermfa  de  Prax. 
[Brz.statuette],  gaz.  arch.  XIV  1889  95-101 
pl.  XIX)  ist  die  berühmteste  der  sogen.  Anti- 
nousdesBelvedere(MüLLER-WiESELERXXVIII 
307;  Röscher,  ML  I  2414).  Ueber  Dionysios 
und  Timarchides  s.  Overbeck,  Plast.  II4  430. 
4)  Hermes  Agoraios  [1340%]  von  Sparta 
(Paus.  III  lln;  Mzz.,  Head  h  n  365;  abgeb. 
bei  Hitzig-Blümner,  Mt.  111  7) ;  Mercurius 
Liberum  patrem  in  infantia  nutriens,  Cephiso- 
doti  prioris  opus,  Plin.  n  h  34  87;  Mzz.  von 
Korinth  (Head  340),  Teos  (Imhoof-Blumer, 
Kleinas.  Mzz.  I  101),  Sagalassos  (ebd.  II 
395)  u.  s.  w.  —  Anderes  bei  Benndorf, 
Oesterr.  Mitt.  II   1-9;    Rumpf,    Philol.  XL 

1881  197—220;  Smith,  Journ.  Hell.  stud.  III 

1882  81—95  (vgl.  107—110,  Brz.statuette); 
Danicourt,  Rev.archMliv  18842  72—75  pZ.iv 
(Brz.statuette);  v.  Rhoden,  Arch.  Jb.  II  1887 
66  ff.  T.  vi  (Wb.);  Pottier,  Festschr.  f.  Benn- 
dorf 81—85.  Vgl.  die  u.  [§  304]  aufge- 
führten Kunstwerke,  welche  die  Ueber- 
bringung  des  Dionysos  zu  den  Nymphen  dar- 
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Kassope,  Kassiope  (Kassiepeia)  zu  erschliessen  ist1).  Die  griechische 
Heroine  ist  die  Gemahlin  des  Kepheus,  als  welche  bisweilen  auch  Iope2) 
genannt  wird.  Kassiepeia,  die  selbst  in  einer  zwar  erst  spät  auftretenden, 
aber  gewiss  uralten  Überlieferung  Königin  von  Iop(p)e  heisst3),  ist  das 
schönste  Weib,  aber  sie  brüstet  sich  mit  ihrer  'Schönheit'*)  vor  den  Meto 
frauen,  und  darum  sendet  der  Meergott  ein  Ungeheuer,  dem  Kassiepeias 
Tochter  ausgesetzt  wird.  Eine  dritte  Spur  des  verschollenen  Kultu- 
Iop(p)e  enthält  die  Legende  von  Iona.  In  diesem  frommen  Hebräer,  der 
von  Iop(p)e  ausfährt  und,  als  ein  Sturm  ausbricht,  von  den  Schiffern  ins 
Meer  geworfen,  von  dem  grossen  Fisch  verschlungen,  aber  dann  wieder 
befreit  wird,  steckt,  so  sonderbar  es  erscheinen  mag,  das  Urbild  für  die 
zahlreichen  griechischen  Sagen,  in  denen  ein  Mädchen  bei  Sturmesgraus 
geopfert  wird  (S.  848).  Der  Namen  Iona  'Taube'  macht  wahrscheinlich, 
dass  die  Seele  des  ins  Meer  geworfenen  Mädchens  als  Vogel  auffliegen 
sollte6).  Der  Zusammenhang  der  so  wiederhergestellten  ursprünglichen 
Ionasage  mit  dem  Andromedamythos  leuchtet  ein.  Nun  braucht  zwar  die 
Verzehrung  des  Mädchens  durch  den  Fisch  und  die  Verwandlung  in  die 
Taube  nicht  notwendig  schon  inIop(p)e  mit  derlafosage  zusammengehangen 
zu   haben,   denn   die   hebräische  Legende   muss  durch  manche  Hände  ge- 

vor  Furcht  'gleichsam'  versteinert  u.  s.  w. 

*)  Soph.  'AvÖQop.  S.  157  N.«;  vgl.  (Ki.it 
Rat.  16;  Seh.  Arat.  179;  Ov.  M  4e;o;  And. 
2«;  Liban.  40  S.  375«  West.;  Hyg.  / 
myth.  Vat.  I  73. 

5)  Vgl.  o.  [843»J.  Ueber  Vögel  als  Seelen 
von  Abgeschiedenen  s.  Enmann.  Kypr.  u. 
Urspr.  d.  Aphr.k.  67 1  (dort  auch  Altere  Lit- 
teratur);  Kretschmbr,  Wien.  Stud.  XXII 
180;  Wbicker,  Der  Seelenvogel,  Leipz.  I 
Die  Taube  wird  auch  in  der  Sintflut-  und  in 
der  Argonautensage  >71t]  aus>;esen- 

det;  wahrscheinlich  folgten  die  verschlafen-  n 
Schiffer  wirklich  den  dem  Lande  zufliegenden 
Tauben,   die  als  Inkarnationen  der  Gottheit 
galten  (vgl.  Stat.  $  III  Sri  f.  l'm-tht'nupv,  eui 
mite  soluiti  truns  aequora  vtctm 
ttaea  monsinnii   Apollo  columba,  ferner  ebd. 
IV   8 «s    und    das   o.    [792t]    über    weisende 
Tiere  Bemerkte);  vielleicht  nahm  man  - 
Tauben  mit  auf  das  Schiff,  um  sie  bei  Nebel 
auffliegen  zu  lassen  und  so  die  Richtung  der 
Aiisfahrtstätte  zu  erfahren.    Später  winde  die 
wilde  Wald-  und  Bergtaube  im  Orient 
Tili.   I   7ll    """'    l'iiliirstiui)    ttmHa    rolumba 

wie   in  Griechenland  auch  im  religii 
Gebrauch  durch  die  weisse  Edel-  oder  1 1 
taube   ersetzt.    —    Die  Beziehung    der  Iona- 
zur  Andromedasage  hat  zuerst   Baur,    / 
hist.  Theol.  VII   1887  98  f.  erkannt;    wa 
(101)  und  die  von  Schradkr,  Keilschr.  u.  AT.' 
508  s    genannten  Forscher   zur  Yergleichung 
des  Fisches  in  der  Ionasage  mit  dem  an- 
sehen ChaosungctUm   beibringen,  schein!   mir 
wenigstens  direkten  Zusammenhang  nicht  zu 
erweisen.     In  verschollenen  Perseuslegenden 

int  nach  den  Mzz    von  Tarsos,  das  von 
Perseus  gegründet    .sein    sollte    Amin.  Marc. 


stellen.  —  Auch  mit  dem  kleinen  Herakles 
hat  die  Kunst,  und  zwar  schon  die  ältere 
Kunst  (s.  z.  B.  o.  [1357*]),  den  Hermes  öfters 
dargestellt. 

»)  S.  o.  [185;  248].  Was  Tümpel,  seit- 
dem dies  gedruckt  ist,  mehrfach  gegen  die 
Entsprechung  von  Kassope  und  Iafo  vor- 
gebracht hat,  ist  dort  schon  im  voraus  be- 
rücksichtigt. Neben  der  Form  Kuaauina,  die 
durch  den  ON.  als  alt  erwiesen  wird,  stand 
Kaooiönt)  ähnlich  wie  ai9o\f>  neben  Aidioip 
(Ai9onitj  neben  Aibionirj);  die  Umdeutung 
K(caan:itut  hat  jetzt  zwar  an  Appellativen 
wie  reo^entjs  (Bakchyl.  12  «so  Bl.).  •')  ti.cn- 
nijt  (ebd.  \iu)  alte  Parallelen,  aber  der 
einzige  vergleichbare  mythische  N.  Thelxie- 
peia  [344  \t]  ist  jung  ebenso  wie  die  ent- 
sprechenden Masculina  Archiepes,  Hsd.'s  S., 
D.  Euepes,  Homers  Ahn,  Char.bei  Suid.'&u.  «. 

»)  StB.  »  v  333i5;  Eust.  DP  910. 

•)  Skyl.  104  (GGM  I  S.  79);  Str.  I  2u 
S.  42  f.;  XVI  2»  S.  759.  Auf  der  Insel  Paria 
nahe  der  Stadt  sollte  Andromeda  ausgesetzt 
sein,  eine  Quelle  sollte  eine  rote  Farbe  er- 
halten haben,  weil  Perseus  sich  dort  vom 
lilut  des  xrjtoc  goreinigt,  Plin.  n  h  5m;  man 
zeigte  die  Fesseln  Andromedas  (Ioseph.  h.  I. 
III  9i;  vgl.  Plin.  n  h  *,«»,  wo  es  auch  heisst 
colitiir  ihi  f,il,ul,,s,i  Ccto  [Dercttof?]);  v. 
Baudissin,  Stud.  II  178 1.  Diese  Lokali- 
sation   des     Mythos     bezeugen    ferner    die- 

•  ii  Schriftsteller,  die  Aithiopen  unter 
Kepheus   nach  Palästina  auswandern  lassen 

Tac.  h  bi)  oder  die  "Ulntj  als  K 
tonn    zu     tin-iörtt]   fassen    (z.  B.  EM  'tönt] 
478i4).    Kine  rationalistische  Version  der  Sage 
l>ietet    Konon  /'.  40,     Das    xt'roc   wird    mich 
liekanntem  S«  henia  ein  Schiff,  die  Schiffer  sind 
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gangen  sein  und  kann  kaum  frei  sein  von  fremden  Zuthaten;  aber  eine 
Vergleichung  der  in  mehreren,  zum  Teil  alten  Brechungen  erhaltenen 
Überlieferung  des  Iop(p)e  benachbarten  Askalon,  die  wahrscheinlich  früh  mit 
einer  assyrischen  ausgeglichen  ist,  zeigt  die  charakteristischen  Elemente 
beider  Teile  der  Sage  ebenfalls  vereinigt  und  macht  es  so  gut  wie  sicher, 
dass  auch  in  Ioppe  diese  Elemente  verbunden  waren.  Derketo  stürzt  sich 
aus  Scham  über  den  Verlust  ihrer  Jungfräulichkeit  in  einen  See,  und  ihre 
Tochter  Semiramis,  die  nach  der  Taube  heissen  soll,  wird  von  Tauben 
genährt1)  oder  selbst  in  eine  Taube  verwandelt2);  nach  einer  zum  Teil 
frei  erfundenen  Sagenfassung  war  Atargatis  (Derketo)  eine  Frevlerin, 
die  samt  ihrem  Sohne  Ichthys  in  einem  See  von  Askalon  ertränkt  und 
von  Fischen  gefressen  wurde3);  wieder  andere  erzählten,  wie  die  Baby- 
lonierin  Derketo  nach  dem  Glauben  der  Palästiner  auf  der  Flucht  vor 
Typhon  in  einen  Fisch  verwandelt  wurde4)  oder  wie  Aphrodite5),  Typhon 
fliehend,  Fischgestalt  annahm  oder  wie  Dione,  als  sie  vor  Typhon  zum 
Euphrat  'an  den  Rand  des  palästinischen  Gewässers'  geflohen  war,  von 
zwei  Fischen  getragen  ward6)  oder  wie  die  Fische  ans  Ufer  ein  Ei  rollen, 
auf  das  sich  eine  Taube  setzt  und  aus  welchem  die  syrische  Göttin  her- 
vorgeht7). Entfernen  sich  nun  diese  Sagen  Varianten ,  von  denen  jedoch 
wenigstens  die  der  Helenasage  wohl  nicht  bloss  äusserlich  ähnliche  von 
der  Geburt  aus  dem  Ei  auf  eine  Kulttradition  zurückzugehen  scheint,  zum 
Teil  erheblich  von  dem  Urtypus,  so  kann  doch  nicht  zweifelhaft  sein, 
jdass  man  bei  dem  Ritus,  dessen  Legende  ihnen  allen  zu  Grunde  liegt, 
lein  Weib  ins  Meer  versenkte,  das,  wie  man  glaubte,  von  einem  Fisch, 
idem  zürnenden  Sturmgeist,  gefressen  wurde,  aber  als  Taube  wieder  er- 
schien. —  Die  Vergleichung  der  Mythen  von  Askalon  ergibt  zugleich, 
jdass  auch  die  beiden  Teile  der  von  den  Griechen  in  Ioppe  lokalisierten 
Legende  zusammengehören.  Wie  Andromeda  der  Iona-Semiramis,  so  ent- 
spricht Iafo,  ihre  Mutter,  Semiramis'  Mutter  Derketo  oder  Aphrodite.  Ein 
Unterschied  zwischen  der  Iona-  und  der  Kassiepeiasage  einerseits  und  den 

\IV  8s;    vgl.  Meyer,    ZDMG    XXXI    1877  l  m  2u ;   s.  auch  Diognet.  bei  Hyg.  f.  2  so 

?37  u.  o.  [331 57),  ein  Fisch  vorgekommen  zu  j   [A.  6J.    Vgl.  Holland,  Philol.  LIX  1900  351. 

iein.     Imhoof-Blumer,   Kleinas.  Mzz.  II  494  °)  Ov.  F  2458-474.     Aehnlich   Diognet. 

lenkt    schwerlich   m.  R.  an    die   Graiensage  \   bei  Hyg.  p  a  2 30.    Vgl.  Holland  a.  a.  O. 

Usener,  Sintfl.  861). Nordische  Paral-  j           7)  Nig.  Fig.  seh.  Germ.  81  Br.  ;  vgl.  Hyg. 

elen   sammelt   Radermacher,    D.  Jens,  im  f.  197.     Die  Gleichsetzung  mit  der  dea  Syria 

•lyth.  d.  Hell.  67  f.  kennt    auch    Ktesias    bei    (Erat.)    Kat.  38; 

*)  Ktesias  (vgl.  Athenag.  leg.  30 ;  Str.  XVI  (Luk.)  d.  S.  14  verwirft  sie  wegen  Derketos 

n  S.  785)  bei  Diod.  24.  i   Fischgestalt.  —  Die  Verknüpfung  der  phili- 


z)  Ktesias  bei  Athenag.  a.  a.  0. 

3)  Xanth.  FHG  I  38 11  (Athen.  VIII  37 
I.  346 e);  s.  v.  Baudissin,  Stud  II  165.  — 
i'bwohl  schlecht  bezeugt,  stammt  doch  der 
fisch'   als   S.   der  Taubengöttin   sicher   aus 

ner  orientalischen  Legende:  aus  derselben 
:höpften  die  Gnostiker,  die  Jesus,  den  Sohn 
?r  Astarte  Maria,  Ichthys  nannten  [§  310] . 

4)  Ov.  M  444;  vgl.  Myth.  Vat.  I  86.  Die 
ige  knüpft  an  die  halbe  Fischgestalt  Der- 
ßtos,  (Luk.)  dea  Syr.  14,  und  daran  an,  dass 
V  Fische  heilig  waren  (Dieterich,  Aberkios- 
schr.  40!  ;  45  4). 

5)  Ov.  M  383i ;  vgl.  Manil.  458o;  Ampel. 


stäischen  Sage  mit  Mythen  des  Zweistrom- 
landes scheint  alt;  Derketos  T.  heisst  wohl 
deshalb  Semiramis,  und  vielleicht  ist  Atar- 
gatis wirklich  die  assyrische  Entsprechung  der 
philistäischen  Derketo.  Desto  leichter  konn- 
ten im  Derketomythos  die  'Palaestini'  in  die 
Legende  von  der  'Babylonierin'  verwoben 
werden  (z.  B.  Ov.  M  4u  ff.;  F  246i).  —  Es 
scheint  mir  keineswegs  ausgeschlossen,  dass 
diese  Beziehungen  zwischen  den  Kulten  der 
Küste  und  des  Euphratgebietes  z.  T.  wirk- 
lich, wenn  auch  durch  manche  Zwischen- 
glieder vermittelt,  auf  die  Zeit  zurückgehen, 
da  Assyrien  in  den  Mittelmeerhiifen  gobot; 
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an  askalonitische  Überlieferungen  anknüpfenden  Sagen  andererseits  zeig 
sich  freilich  darin,  dass  in  dieser  die  Mutter  der  Göttin  'Taube'  ins  Meei 
stürzt  und  vom  Fisch  gefressen  wird,  während  in  der  griechischen  Kas 
siepeiasage  Andromeda  und  in  dem  aus  der  hebräischen  Legende  zu  fol 
gernden  Mythos  die  Taubengöttin  selbst  dem  Meeresungeheuer  geopfer 
wird.  Die  askalonitische  Sage  scheint  hier  gegenüber  der  von  Ioppe.  di< 
in  zwei  unabhängigen  Versionen  überliefert  ist,  sekundär,  und  da  aucl 
die  griechische  Kassiepeiasage  von  dem  Schönheitsstreit  der  Heroine  mi 
den  Nereiden  schwerlich  unverfälscht  die  philistäische  Legende  wiedergibt 
so  können  wir  diese  hier  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  rekonstruieren 
Als  echte  Punkte  der  Kulte  und  Mythen  von  Ioppe  bleiben  aber  doch  be 
stehen:  die  Vorstellung  des  Sturmdämons  als  eines  Meerungeheuers,  der  Rita 
der  Jungfrauenopfer  zur  Beschwichtigung  dieses  Ungeheuers,  der  Glaube 
dass  die  Seele  des  geopferten  Mädchens  in  eine  Taube  verwandelt  wird,  enl 
lieh  die  Verehrung  einer  Göttin  'Schönheit',  der  Mutter  eines  Mädchens 
das  als  Prototyp  der  Jungfrauenopfer  zuerst  ins  Meer  geworfen  sein  sollte 
Der  Kultus  von  Ioppe  ist,  wie  so  viele  philistäische,  zuerst  nacl 
Kreta  übertragen  worden ;  auch  Kassiepeia  stammt  wahrscheinlich  aus  dei 
kretischen  Sage1);  eine  andere,  wohl  ebenfalls  kretische  Überset/.m 


anderes  ist  freilich  unter  griechischem  Ein- 
fluss  im  Perserreich  nach  dem  Binnenland 
übertragen,  wie  die  Kephenen  (schon  im 
V.  Jh.:  Hdt.  7ei;  Hellan.  FUG  I  67 im),  über 
die  Tümpel  bei  Röscher,  ML  II  1105  eine 
Reihe  unwahrscheinlicher  Vermutungen  äus- 
sert, die  Aithiopen,  die  Perseus-  und  Memnons. 

*)  Da  Perseus  in  den  Traditionen  der 
Rhodier  wichtig  ist,  die  am  Ende  des  VII.  Jh. 's 
den  Handel  an  der  ägyptisch-syrischen  Küste 
eifrig  betrieben,  so  hat  Tümpel  (die  Aithiopen- 
länder  des  Andromedamythos,  Phil.  Jbb., 
Suppl.  XVI  1887  129-220)  die  Sonneninsel 
Rhodos  Aithiopia  (?)  als  Ausgangspunkt  der 
Sage  bezeichnet.  Wahrscheinlich  haben  wirk- 
lich rhodische  Dichter  die  Sage  umgemodelt, 
und  vielleicht  ist  hier  Kassiepeia  oder,  wie  sie 
in  Rhodos  wohl  noch  hiess,  Kassopa  Aithiopen- 
königin  wie  auch  M.  der  Libye  von  Epaphos 
(Hyg.  f.  149)  geworden;  aber  Kassope  in 
Epeiros  ist  gewiss  nicht  von  den  dortigen 
argivischen  Kolonien  [351  f.]  zu  trennen, 
also  von  Pheidon  nach  seiner  Ahnfrau  ge- 
nannt worden.  Auch  Kepheus  und  Phineus 
standen   bereits  in   argivischen  Genealogien 

:. ;  556 u],  und  zwar,  wie  die  nachge- 
liildete  tegeatischo  Sage  beweist,  wahrschein- 
lich bereits  im  Kreise  der  Perseusmytli. ■ 
[204t].  Nun  sind  zwar  argivische  Be- 
ziehungen zu  Ioppe  so  wenig  zu  beweisen 
als  zu  bestreiten,  und  vollständig  sichere 
Spuren,  die  den  Mythenkomplex  über  die 
argivische  Kultur  hinaus  bezeugen,  gibt  es 
nicht;  denn  Kepheus,  der  V.  des  Thespeios 
(Seh.  B  498  BL),  und  der  gln.  Achaier,  der 
mit  ltmuiern  von  Olenos  und  Dyme  zu  der 
»M.ttin  von  (iolgoi  kommt  (Lykophr.  586; 
vgl.  o.  [337 Hj;  Tümpel  a.  a.  0.  155  und  Kn 


mann,  Kypr.  Urspr.  d.  Aphrod.  59  erinnern 
die    Homonymie    von    Kervneia    auf    Kvn 
und  in  Achaia,    man  könnte  auch  au  Tn 
denken.     Hdt.  7»o    [d.  i.   HellanikosV], 
Aithiopen   als  Ansiedler  von  Kypros   nei 
hat  vielleicht   diesen  Kepheus   mit  dem 
thiopenkönig  identifiziert),    können   aus 
argivischen  Sage   stammen,    wie    sicher 
pheus  von  Kaphyai  [Mit]  und  Ten 
und  selbst,    wenn    diese  Möglichkeit    ai; 
schliessen  wäre,   bliebe  es  zw.,   ob   der 
sammenhang  mit  dem  Andromedamythos 
nachträglich    gelöst    oder    noch    nicht 
gestellt  war.     Das  thessalische  Ioppe 
s  v  839i«),    mit   dem    auch    die  gln    T. 
Aiolos  (ebd.  u)  und   wahrscheinlich    die 
T.  des  Iphiklos,  Theseus*  Gel.  il'lut.  Th. 
vgl.  "Inntj    Athen.   XIII    4    567 a  .    und 
schöne  Weib  Iope  (?Prop.  HI  86 1       II 
zu  verbinden  ist,  kann  nachträglich  mit 
gln.  philistäischen  Stadt  verknüpf! 
dem    die   T.    des   Aiolos    Grttnderia 
wurde.    Endlich   ist   Throne,    die   Epoaj 
von  Thronion   [93i%],   vielleicht    Mt4    d 
eine    sekundäre    Gleichsetzong    m 
schiedener  Arabos  (Arabios)  Gross: 
peias  geworden,  Hsd.  fr.  45  Rz.    Da  indi 
sicher  die  Göttin  von  Ioppe  in  die  kreti 
Kultur  übernommen  ist,   so  ist  es  doch 
wahrscheinlicher,    dass    auch    Kassopa 
dieser  letzteren  stammt  und  aus  ihr  mit 
seus  in  die  mittelgriechischen  Kolonialste 
wanderte.     Immerhin  bleibt  in  dii 
tigen  Punkte  eine  Unsicherheit,  namen 
weil  Heimat    und    Bedeutung   des    Km 
und    seines    Volkes,    der    Kephenen.    I>i 
nicht  festzustellen  sind.  I  eeirhl 

stimmt  überein  mit  einem  Worte,   das 


I 


Andromeda.    Eallone.    Leukothea.   (§  300.) 


1347 


Namens  Iafo  ist  Kallone1)-  Mit  dieser  zusammen  steht  vermutlich  in 
Samothrake  und  Lesbos  die  den  Schiffern  freundliche2)  Göttin  Leu- 
kothea3), die  auch  den  Namen  Kaie  geführt  zu  haben  scheint4):  und  da 
bei  dem  lesbischen  Kallonigolf  ein  Mythos  lokalisiert  ist,  der  offenbar  dem 
Leukotheatypus  angehört,  und  da  ferner  der  Leukotheamythos  selbst  offen- 
bar auf  ein  Ritual  hinweist,  das  dem  von  Ioppe  sehr  ähnlich  gewesen 
sein  muss5),  so  ist  diese  Göttin,  die  sich  wahrscheinlich  mit  der  boioti- 
schen6)  Kultur  nach  dem  Isthmos7),  Messenien8),  Lakonien9),  nach  den 
Inseln  des  ägäischen  Meeres10)  und  nach  Ionien  n)  verbreitet  hat,  ebenfalls 
der  Iafo  nachgebildet.  Nach  Boiotien  scheint  die  philistäische  Göttin  nur 
über  Kreta  gekommen  zu  sein,  und  auf  dieser  Insel  ward  wirklich,  zwar  viel- 
leicht nicht  Leukothea  selbst,  aber  doch  die  immer  ihr  gleichgesetzte  Ino  unter 
dem  Vollnamen  Inachos12),  'die  das  Kind  beklagt',  verehrt.  —  Der  Namen 
Leukothea  wird  im  Altertum  gewöhnlich  auf  den  Meeresschaum  bezogen13); 
das   führt   hinüber  zu   dem   berühmtesten  Namen,   unter   dem   die  Stadt- 


*  v  5128  zu  xcjcpog  stellt,  das  also  'betäubt', 
'regungslos'  oder  etwas  derartiges  (vgl.  Hsch. 
txr](pT]ywdsi,g'  Tstvgxofxifoi,  xatuaeaiyctaixevoi) 
bezeichnet  haben  muss  und  daher  auch  die 
I  Drohnen   (Hsch.  xi]tprji>ag)   und   die   stachel- 
losen, ungefährlichen  Mücken  (Hsch.  xt]cpij[f]) 
bezeichnen    konnte.    Aber    das   Zusammen- 
treffen    des    Wortes    ist    vielleicht    Zufall. 
tTümpel   bei  Röscher,    ML  II  111321    denkt 
an  einen  Zusammenhang   zwischen  Kepheus 
und  Kaphisos,    wofür   der   argivische  Fluss, 
der  mit  Phoroneus  und  Asterion  als  Schieds- 
richter   zwischen   Poseidon   und    Hera   galt 
[Paus.  II  15s)  und  der  in  Argos  ein  Heilig- 
tum besass  (ebd.  206),  sprechen  könnte.    Ich 
leibst   vermutete    früher   philistäischen  Ur- 
iprung  des  N.'s  (qs  =  'Stein'). 

!)  S.  o.  [231 12];  vgl.  Plat.  stjmp.  XXV 
206  d  und   die  Bemerkungen  Philol.  n.  F.  I 

1"  889  92  f.  u.  Tümpel  bei  Röscher,  ML  II  936  f. 
*)  Prop.  III  24  (II  28) 20;  Nonn.  D986; 
Om  ff.  Vgl.  o.  [711  ej.  Nach  Dion  Chrys. 
4  S.  208  Ddf.  rufen  die  Schiffer  Leukothea, 
ie  Steuerleute  die  Dioskuren  an.  Die  Unter- 
Icheidung  ist  sekundär. 
3)  Orph.  h  73.  Ritschl,  Ino  Leukothea, 
ionn  1865;  v.  Baüdissin,  Stud.  II  174  f. 
4)  KaXtjg  (fgö/xog  hiess  der  Ort,  wo  sie 
elaufen  sein  sollte,  Plut.  symp.  V  3i  (s.  aber 
[1271 1]).  Ka^tj  steht  auf  einem  rf.  Vb. 
leben  einer  versinkenden  Frau  (Leukothea?), 
jer  'O&vasv'g  eine  Schleife  (das  xQrjöefxvov^) 
feicht.  Ritschl,  Ino-Leuk.  S.  19  T.  Hs.  — 
[och  heute  heissen  die  Neraiden  Kaktj. 

6)  Doch  ist  an  die  Stelle  der  Taube  die 
m&via  getreten  [844  s]. 

6)  Ausser  in  Orchomenos  (und  Theben, 
Ijlut.  apophih.  Lac.  Lycurg.  26;  vgl.  Pind.  P 
Jjii)  wird  L.  in  Chaironeia  verehrt  (Plut.  qu. 
Vpm.  16).    —  —    (Aevxo'i)d-ea    SiöxrjQa   *EX- 

.  fuvia  in  Athen,  CIA  III  368. 

7)  Ueber  Korinth  s.  o.  [135],  über  Me- 
fcra  o.  [127]. 


8)  Ueber  Korone  s.  Paus.  IV  344. 

9)  Ueber  Thalamai  s.  o.  [156 e],  über 
Brasiai  Paus.  III  244,  über  Epidauros  Limera 
ebd.  238,  über  Lettktra  ebd.  264.  Vgl.  Alkm. 
fr.  84.     Mehr  bei  S.  Wide,  Lak.  Kulte  227  ff. 

10)  Ueber  Delos  s.  o.  [235 1],  über  Samo- 
tbrake  o.  [229  2],  über  Rhodos,  von  wo  der 
Kult  auch  nach  Pamphylien  gelangt  zu  sein 
scheint  (anon.  stad.  mar.  magni  GGM I  488), 
s.  o.  [266],  über  Kos  Paton-Hicks  37  a,  über 
Lesbos  o.  [298i],   über  Tenedos  o.  [303 u]. 

n)  S.o.  [275  f.;  288»;  293t,;  3762;  9703]. 
Vgl.  über  die  Verbreitung  des  Leuk.-kultus 
bes.  Ritschl,  Ino-Leuk.  12 — 16. 

12)  Hsch.  lvtt%Eitt  •  soory  Aevxo&eag  ev 
Kqtjtii  (ino  lvd^ov.  'Ivovg  ä/t]  waren  sprüch- 
wörtlich, Suid.  s  v;  Apostol.  96a;  Zenob.  438 
(wo  die  Geschichte  ausführlich  erzählt  ist) 
u.  aa.  Später  hat  man  Ino  selbst  beklagt 
[970h].  Der  N.  Inachos  erscheint  in  Boiotien 
[60 n]  und  in  Argos,  von  wo  er  sich  weiter 
verbreitet  hat,  als  Flussbezeichnung:  obwohl 
die  Benennung  eines  Flusses  nach  einer 
weiblichen  Gottheit  dem  späteren  griechischen 
(und  römischen)  Gebrauch  widerspricht,  kann 
doch  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
'Flüsse'  nach  den  Klagen  Inos  heissen  (anders 
Ritschl  a.  a.  0.  2992).  Der  Zug  der  Klage 
um  das  Kind  (Io:  Ov.  M  Ibst)  blieb  bei  dem 
argivischen  Inachos  erhalten,  als  der  Fluss 
das  Geschlecht  verändert  hatte,  was  schon 
während  der  Blütezeit  der  argivischen  Kultur 
geschehen  zu  sein  scheint.  —  Nicht  glücklich 
vergleicht  Fi ck  (inBEzzENBERGERsBeitr.  XXVI 
1901  112)  mit  dem  Flussn.,  der  hier,  wie  ge- 
wöhnlich, sekundär  ist,  Hsch.  Iväaav  xarax^ai 
und  deutet  'Iva-x{o)og  als  'schotteransetzend'. 

1S)  S.  z.  B.  Philostaph.  FHG  III  3487; 
Korn.  23  S.  132  Os.  u.  aa.  Daneben  wird 
freilich  der  N.  auch  von  dem  'Lauf  durch 
das  megarische  'weisse'  Feld  erklärt,  Nonn. 
D  10™;  Seh.  C  334;  Eust.  ff  339  1543»«; 
EM  Aevxofr.  56143. 
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göttin  Iäfö  fortlebt,  Aphrodite1).  Denn  wenngleich  der  zweite  Bestand- 
teil dieses  Namens  noch  nicht  sicher  gedeutet  ist2),  so  sollte  doch  nicht 
bezweifelt  werden8),  dass  die  Göttin  irgendwie  mit  dem  Schaum  des 
Meeres4)  in  Verbindung  gesetzt  war,  aus  dem  sie  der  Mythos  auch  auf- 
tauchen lässt6).     Berührt  sie   sich   schon   in   dieser   Beziehung   mit   Leu- 


')  Neben  dieser  Form  finden  sich  fol- 
gende Varianten:  1)  'A<p^oiid*t]  Hieronvb., 
Kretschmbr,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895 
471;  Gr.  Vaseninschr.  145.  2)  'AyoQÖiia, 
sekundäre  pamphylisch  •  kretische  Bildung, 
Kretschmbr  ebd.  266  f.;  vgl.  Bkugmann,  Gr. 
Gramm.*  81;  136.  3)  'ArpQoditr]  Krbtschmer, 
Vaseninschr.  156.  —  Kurzformen:  1)  'AcfQui 
Nik.  al.  406 ;  Bekk.,  An.  II  857 u.  aa. ;  2)  A<pgeit]s 
(Uberl.  AQtpeirjs)  liozv,  Kaibbl  ep.  1034  heisst 
nach  Kaibbl,  Herrn.  XIX  1884  261  die  Aphro- 
ditestadt [211  e  f.]  Ainos.  Vgl.  den  Monat 
'AtpQios  in  Perrhaibia  und  die  o.  [853  zu  852h] 
erwähnte  Etymologie.  Freie  Deutungen  sind 
die  namentlich  in  der  späteren  Dichtung 
überaus  häufig  auch  ohne  Angabe  des  Haupt- 
namens gebrauchten  Beiwörter  €(<pQoyeytj( 
(z.  B.  Hsd.  «196;  Orph.  fr.  140  5;  an.  Laur. 
bei  Studemund,  An.  I  269)  und  atfQoyiyeta 
(z.  B.  Bion  9i  M.;  AP  V  272a;  VII  218 11 ; 
IX  324i;  C1G  III  5956;  EM  179 2s ;  Journ. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  241  m  6). 

-1  Man  hat  u.  aa.  an  dvoi  gedacht  (EG 
97  t»;  EM  173*;  Enobl,  Kypr.  H  46;  Tu* 
in.  Phil.  .Ibb.  XVI  Suppl.  1887  213)  oder 
an  u(fQ-6dirt]  'die  über  das  Meer  Wandelnde' 
(Krbtschmer,  Gr.  Vaseninschr.  156 1 ;  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  267)  oder  an  *A 
'glänzen'  oder  an  dieoftai  'eilen',  L.  v.  Schbö- 
i.kk,  Gott.  u.  Her.  I  1887  S.  7.  Auch  *di'« 
hcnetzen'  (vgl.  diaiyta,  diegos)  kommt  in  Be- 
tracht. Vgl.  Anakreontea  53 10  xttQonrjs  01' 
ix  9a'A.«oot]s  dedQoaoifie'vqy  Kv'hjotjy 
ikoftvoe  noVroc  t'«f(jtö;  Himer.  or.  \  10  Irt 
10V  atpQov  fitta  xrjy  ftakaooay  i(  axQtoy 
nkoxäfituv  atdtovatty.  '  Watergoddess'  über- 
setzt Cook,  Ch  VII  1903  177  den  N. 

')  An  bhruj  'glänzen'  als  ersten  Teil  des 
Stammes  (A)<pood-  dachte  L.  Meyer,  Bemerk. 
36,  \4-tpoQX-iixn  =  bhrac  +  diti  riskiert 
Ermann,  Kypr.  69  ff.,  was  'Feuerzünderin 
heissen  soll.  Ebenderselbe  schlägt  später 
(zur  röm.  Konigsgesch.S.36)  die  Uebersetzung 
vor:  'die  Wolken  und  Feuchtigkeit  An- 
tn  -ilit-ii.if '.  Hoffmann  in  Bezzbnbbbgbbs 
i;.ni.  XVI 11    1892   289   trennt    A-wod-itn 

<r  =  wog-,    vgl.  tpteyos,    fulgur)    'mit 

1/.  umgeben'.  Fick,  Gr.  Personenn.2  439 
hält  den  N.  für  schwerlich  griechisch.  Viele 
Neuere  glauben  semitische  Spuren  im  Kult 
und  auch  in  den  Kunsttypen  der  Aphrodite 
zu   finden  (so  z.  B.  Tiblb,   Jiev.  de  t'hist,  de» 

il  1880  146—152;  Furtwanolbr,  Mw. 
633 1  gegen  Körte,  Archäol.  Stud.  f.  Brunn 
29  ff.);  so  sind  denn  auch  viele  Neuere  auf 
semitische  Ktyimdngien  verfallen,  z.  B.  auf 
■PI  mit  Artikel.    Claus,  Antitjn.  I> 


51;  auf  n-r.  zuletzt  Tümpel,  Phil.  Jbh.  XI 
1880  680;  auf  r^p»y  Hommbl,  Phil.  Jbb.CXXY 
1882  176  (Röscher,  Nekt.  u.  Ambros.  90); 
Lbwy,  Semit  Fremdw.  250.  Andere  semiti- 
sche Ableitungen  sammelt  Tümpel  a.  a.  O. ; 
sonstige  Etymologien  EG  (97 »0)  und  EM 
(1794  ff.)  Atpg.;  G.  Mbybb,  Gr.  Gramm.»  246. 
Eur.  Tr.  984  xai  xovvou  öq9mc  äippoe 
«p/6i  9mc  will  nicht  wissenschaftlich 
mologisieren,  wie  im  Altertum  (z  B.  M 
Korn.  24  S.  134  Os.)  angenommen  wurde;  in 
der  Konversation  des  Publikums,  dem  dei 
Dichter  seine  Vorbilder  entnahm.  Manu 
solche  Wortwitze  üblich. 

*)    Nicht    etwa    von    dem    Schaum    der 
on(Qp€tt(t,    wie    viele  Alte    annehmen. 
Korn.  24  S.  133  Os.;   Isid.  Mpm.  VI II   11  ... 

5)  AtpQ.  noyioyeytjf,  Orph.  // 
yiyeia,  Opp.  Kyn.  lit;  9(tkaaaiyoyog,  Neun. 
I>  13<68.  Später  wird  der  Mythos  am  roten 
Meer  lokalisiert  [389 1],  ei«  ro  tuiy 
yöviuoy  (Plut.  fu.  conr.  V  10«;  vgl.  Korn.  24 
S.  132  f.  u.  aa.)  bezogen  oder  sonst  mystisch 
gedeutet  (Hirn.  ekl.  IHt  r«?  d.  e'rad 

a'titvii  Tjoie  n'ai  utnitxoi  XdyM  x{ti'ntWtM 
xeXevovai).  Die  übrigen  literarischen  Zeut;- 
nisse  sammelt  Stbphani,  Compte  rtndu  1S70  1 
12  —  19.  Auch  die  bildende  Kunst  hat  dtfl 
Meergeburt  oft  dargestellt,  z.  B,  l'hcidias  Mi 
Thron  des  olympischen  Zeus.  Paus.  V  11»; 
über  tfiiXaooa  ayt^ovau  AqQmiirt^'  laTim 
an  dem  Sockel  der  von  Hemdes  Atticus  ge- 
8tifteten  Gruppe  des  Poseidon  und  der  Am- 
phitrite  auf  dem  Isthmos  s.  Paus.  II  ls  (Ke- 
konstruktionsversuch  von  Stepiiam,   (otnpti 

hl  1870/1  S.  128  ff.).  Vd.  im  all 
phani  a.  a.  0.45— 133;  db  Witte,  Gaz.  arek. 
1879  171  pl.\9i  (bei  Besprechuiii:  eines  (Jold- 
plättchens  aus  dem  lokrischen  (»iantheia.  das 
Eros,    TIA099A  aus  dem   Wasser  hebend, 
darstellt);  Pbtbbsbn,  Rom.  Mitt .  Xl\ 
— 162.    Anderes  bei  11  im<.  Blümnkk  zu  l'aus. 
Vlli  und  über  die  Anadyomene  u.  / IMA\% 
über  die  Muschelgeburt  u.  /13~>üiJ.     In  dfl 
Form,  wie  Hsd.  «  190  ff.  den  Mythos  crzäbjfl 
ist  er  freilich    durch    spekulative    und    auch 
durch    aetiologische    (Ksmann   S.  23     Rück- 
sichten   mitbestimmt;    aber   das  Auttauchen 
der  Göttin   aus   dem  Meer  war  wahrschein- 
lieh  schon  vorher  überliefert.         Apbxo 
Kopf  aus  der   Erde   oder    aus  Itlumen    sieb 
erhebend,    von    Eroten    begrüsst,    will    Mm\ 
auf  rf.  Vbb.  (El.  c*r.   IV  „.  ,/.  i.  IV 

89;    Fröiiner,    Mus.  de  I  >  rkennen; 

Stbphani.  Compte  rendu  ls7.'- 
Cult*  of  Gr.  stat.  II  697  bezieh. n  .las 

lisetzung  von  Aphr.  und  l\..i. 
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kothea,  mit  der  sie  auch  in  örtlichen  Legenden  bisweilen  verbunden  wird, 
so  tritt  sie  ihr  darin  noch  näher,  dass  wie  dieser  auch  ihr  der  Delphin1), 
der  Eisvogel 2)  und  die  Schildkröte  3)  heilig  waren;  in  den  beiden  ersteren 
erblickte  man  Dämonen  der  ruhigen  See,  und  in  diesem  Sinn  konnte  man 
auch  die  Schildkröte  deuten4),  die  allerdings  vielleicht  ursprünglich  eine 
andere  Bedeutung  hatte5).  —  Auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  Beziehungen 
zwischen  beiden  Göttinnen 6).  Wie  Leukothea  dem  Odysseus  ein  Rettungs- 
band, xQrjdefivov,  das  dieser  rückwärts  ins  Meer  werfen  soll7),  reicht8),  so 
scheint  eine  solche  Binde  in  gewissen  Aphroditekulten  üblich  gewesen  zu 
sein:  die  Sage  von  dem  xq/j ds^irov 9) ,  das  die  Göttin  der  Andromache 
schenkt,  wird  in  letzter  Linie  an  einen  derartigen  Ritus  anknüpfen.  Die 
Rettungsbinde  war  in  Samothrake  purpurfarben10);  wahrscheinlich  hängt 
damit  zusammen,  dass  die  Purpurfarbe11)  und  die  Purpurmuschel12)  wie  der 
phoinikischen  Astarte13)  so  auch  der  Aphrodite  heilig  gewesen  sind.     Ja, 


jedoch  ist  die  Sache  sehr  zw.  Vgl.  o.  [827 ij. 
*)  Ein  Delphin  trägt  die  aus  dem  Meer 
geborene  Göttin  in  Kypros  ans  Land,  Nonn. 
D  13  439  ff.  Oft  stellt  die  bildende  Kunst 
sie  mit  diesem  Seetier  dar.  Vgl.  Gell.  VI(VII) 
85  und  die  kleine  Statue  des  Museo  Bor- 
bonico  bei  Müller -Wieseler  IPxxv  274  a. 
Vieles  andere  bei  Stark,  Sitz.b.  SGW  1860 
62  ff. ;  Stephani,  Compte  rendu  1864  202  ff.; 
Furtwängler,  Samml.  Sabur.  II  zu  T.  lxxvi. 
Es  tritt  jedoch  bei  Aphr.  selbst  dies  Attribut 
erst  später,  und  zwar  besonders  auf  Mzz., 
z.B.  von  Laodikeia  in  Phryg.  (Imhoof-Blumer, 
Kleinas.  Mzz.  I  269  ff.),  Perge  (ebd.  II  327  9), 
Pautalia  (v.  Schlosser,  Numism.  Zs.  XXIII 
1891  15 19),  auf,  während  Eros  es  schon  im 
streng  schönen  Stil  erhält.  —  Ueber  Aphr. 
mit  dem  Seeungeheuer  s.  Stark,  Sitz.ber. 
SGW  XII  1860  48  T.  vi. 

2)  Seh.  Theokr.  7 57. 

3)  Vgl.  Gerhard,  Akad.  Abh.  T.  XXIX3; 
Dürtius,  Sitz.ber.  BAW  1869  475;  Farnell, 
Cults  of  Gr.  st.  II  674  a.  Die  Legende  des 
Heiligtums  der  Aphrodite  ttvoaiu  am  thes- 
^alischen  Peneios,  wo  Lais  ZvXlvatg  xeXüivcag 

Tgewiss  nicht  =  'Schemel',  wie  Tümpel  bei 
Pauly-Wissowa  I  272967  meint)  erschlagen 
fein  sollte  (Tim.  FEG  I  21 9 105;  Polemon 
FEG  III  12794),  scheint  an  den  Kultgebrauch 
inzuknüpfen,  der  Göttin  Schildkröten  zu 
'pfern.  Anderes  0.  [197 1].  Ueb.  die  Schild- 
böte am  megarischen  Leukotheaheiligtum 
.  0.  [127 1]. 

4)  Für  diese  Deutung  tritt  A.  de  Ridder 
jy.  ('<{>%.  1895  170  bei  Besprechung  eines 
tpiegelgriffs  (die  entkleidete  Göttin  auf  einer 
childkröte  stehend)  ein.  Die  Schildkröte 
Üsst  sich  durch  das  ruhige  Meer  hintreiben, 
lin.  u  h  93ö  :  das  scheint  der  Ausgangspunkt 
er  Symbolik.  Eine  siderische  Beziehung 
Bvoronos,  Bull,  corr.  hell.  XVIII  1894  108) 

I  (at  die  Schildkröte  nicht.  Plut.  Is.  75  be- 
eilt dies  Symbol  der  Liebesgöttin  auf  die 
en     Ehefrauen     ziemlichen     Eigenschaften 


oixovQia  xai  aiionr). 

5)  S.  0.  [1334  zu  1333u]. 

6)  Vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  85 1.  Im 
athenischen  Iobakchendekret  (Maass,  Orph. 
26  Z.  124)  steht  'jfcpQotfsLTt]  hinter  Palaimon. 

7)  s  350;  459.  Aehnlich  heisst  es  lu- 
stramina  ponto  j  pone  iacit,  Val.  Fl.  8443.  Die 
Sitte  erklärt  sich  aus  der  0.  [875  f.]  be- 
sprochenen Vorstellung. 

8)  Das  XQtjde/uyoy,  das  nach  Klem.  Alex. 
protr.  457  S.  50  Po.  für  Leukothea  charak- 
teristisch war  (Gerhard,  Ant.  Bildw.  2173i), 
ist,  wie  es  scheint,  bei  Homer  ein  kurzer 
Kopfschleier  (Ritschl,  Ino  Leuk.  22),  später 
ging  der  Namen  aber  auf  den  langen  Schleier 
über,  der  jenen  ersetzte,  und  so  scheint  die 
bildende  Kunst  ihn  dargestellt  zu  haben. 
Lykophr.  758  gibt  seiner  Byne  statt  des 
xgijdspifoy  den  äfxnv^;  so  scheint  Homer 
das  Stirnband  zu  nennen. 

9)  X  470.  Vielleicht  knüpft  die  Vor- 
stellung von  Aphr. 's  xsarog  (von  den  Schol. 
[z.  B  zu  3  224]  u.  Hsch.  s  v  ebenso  wie  noXv- 
xeorog  als  noixttog  gedeutet  und  von  xevtelv 
abgeleitet)  Ifxcig  (Bernoulli,  Aphr.  344  ff.; 
Kastriotis,  'Ecp.  ctQx-  1895  186  T.  ix;  vgl.  0. 
[885s]),  der  freilich  eine  andere  Bedeutung 
erhalten  hat,  unter  anderm  auch  hieran  an. 

10)  S.  0.  [229%]. 

u)  S.  0.  [435 i].  A(fQ.  noQ(pvQ6i],  Anakr. 
fr. 2s;  Venus  Purpurissa,  Intp.  Serv.V^4  I720. 

12)  Die  Schönheit  der  Purpurmuscheln 
von  Kythera,  das  deshalb  Porphyrussa 
Hess  (StB.  Kvd.  391 13;  nach  Arsttl.  fr.  478 
S.  1556  b  15  mit  den  von  Mein,  zitierten  Stel- 
len) wird  einer  der  Gründe  gewesen  sein,  der 
Aphr.  gerade   hier  ein  Heiligtum  anzulegen. 

1S)  Die  'phoinikische  Aphr.'  soll  deshalb 
Blatta  (Baaltis  oder  Mylitta  nach  Munter, 
Rel.  d.  Karth.  22)  geheissen  haben,  Io.  Lyd. 
mens.  I19.  Auf  tyrischen  Mzz.  des  Elagabal 
trägt  die  Göttin  bisweilen  die  Murexmuschel 
in  der  Hand;  doch  ist  die  Purpurschnecke 
das  gewöhnliche  Mz.wappen  von  Tyrus,  Head 
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dass  die  Muschel  überhaupt  später  eines  der  Attribute  der  Göttin  wurde1), 
so  dass  man  die  Göttin  bei  ihrer  Geburt  in  einer  Muschel  darstellt v*). 
mag,  wenngleich  auch  andere  Vorstellungen  mitgespielt  haben  können. 
zugleich  an  die  Beziehungen  Aphrodites  zur  Purpurmuschel  anknüpfen. 
—  Wie  die  Kadmostochter 8)  so  scheint  ferner  Aphrodite  in  maiuhon 
Sagen  Geliebte  des  Meeresgottes  gewesen  zu  sein,  mit  dem  sie  auch  im 
Kult  oft  gepaart  wird*).  Endlich  zeigt  sich  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Göttinnen  darin,  dass  man  an  einem  ihrer  boiotischen  Heiligtiinn  1 
jenen  Ritus  des  Sprunges  vom  weissen  Felsen  geübt  zu  haben  scheint6), 
auf  den  der  Schluss  der  Inolegende  hinweist,  Ist  demnach  Aphrodite  der 
Leukothea  eng  verwandt,  so  steht  sie  doch  der  Göttin  von  Ioppe8)  noej 
näher:  sie  bildet  die  Brücke  zwischen  dieser  und  ihren  übrigen  griechischen 
Entsprechungen.     Auch    ihr    sind   die    Taube7)    und   verschiedene    Itfachi 

h  n  674  ff.,  und  die  Tyrier  erzählten  von  der 
Erfindung  der  Purpurbereitung  mit  Hilfe  eines 
Hundes,  Achill.  Tat.  2u  (wo  es  aber  auch 
heisst,  dass  die  tyrische  'Aphr.'  einen  pur- 
purnen Peplos  trug);  Nonn.  Abb.  ad  Greg. 
Nazianz.  c.  Iul.  1  6<  XXXVI  S.  1019  Mi.  Vgl. 
v.  Baudissin,  Stud.  II  182. 

')  Der  kindischen  Aphr.  wurden  com/mr 
geweiht,  weil  diese  ein  Schiff  aufgehalten, 
das  dem  Periandros  vornehme  Knaben  zur 
Kastration  zufuhren  sollte,  Plin.  n  h  9«o;  32s. 
Eine  Beziehung  der  Aphr.  zur  Muschel  zeigt 
auch  die  Neritessage  (äl.  cer.  IV  S.  124  ff.; 
vgl.  o.  [416b]).  Aphr.  mit  der  Muschel  in 
der  Hand  zeigt  das  Kultidol  auf  dem  von 
Müller-Wikselkr  IPxxvi  381  veröffentlichten 
Basrlf.  Anderes  bei  Stephani,  Compte  >< m#N 
130  ff.  Später  erklärte  man  das  Attribut, 
quod  huius  generis  animal  toto  corpore  simul 
'o  in  coitu  nmeeatur,  Myth.  Vat.  II  32; 
III  lli.  Houssay,  Ret.  arch.  XXVI  1895 
1—27  sieht  in  der  Muschel  (und  im  Pompi- 
los)  Symbole  für  die  Erzeugung  alles  ani- 
malischen Lebens  aus  dem  Meere. 

■)  Aphr.'s   Muschelgeburt   wird   in    der 

liitteratur  spät,   zuerst  bei  Plaut.  Rud.  704 

erwähnt;    vielleicht  ist  der  Zug   durch  die 

bildende  Kunst  (Jahn,  Sitz.b.  SGW  V  1853 

16  ff;   Braun,   Zwölf  Basrlf.  Bl.  13 r;    Bbr- 

noulli  326  ff;  361;  Jamot,  Moh.  mim.  mus. 

Piot   n    1895   171-184;   vgl.  auch   die   im 

Anh.  Anz.  1895  130  abgebildete  Berl.  Tct.), 

die  besonders  in  Tct.,  jedoch  auch  auf  Skph. 

(nach   Stephani,    Compte  rendu  1870/1    IM 

als   Symbol    der  Auferstehung)    dies   Motiv 

gern  benutzt  hat,  aufgekommen,  Furtwäng- 

ler,  Samml.  Sabur.  zu  T.  cxliv  S.  2. 
»)  Arstd.  3  I  S.  43  Ddp. 
')  Vgl.  o.  [1146  t]. 

-  o.  [79 1*;  «17 1;  io/.  Wahrscheinlich 
Bft  die  spätere  Verwendung  des  Sprunges 

vom  weissen  Felsen  im  Liebeszauber  [817  ml 

mit  der  Bedeutung  der  Liebesgöttin  in  diesem 

Ritual    zusammen.     Ritschi.,    Ino-Leukotlu « 
ff,    vermutet,    dass    Eros    mit    Palaimon 

irgendwo  ausgeglichen  oder  doch  neben  ihn 


getreten  war. 

•)  Diese  scheint  daher  der  Aphrodite 
gleichgesetzt  worden  zu  sein.  Dass  sich  ein 
Heiligtum  dieser  Göttin  auf  der  Insel  be- 
fand, wo  Andromeda  ausgesetzt  sein  sollte, 
ergibt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  der 
Sagenfassung,  dass  die  Jungfrau  ihr  dort 
ein  Opfer  darbringen  wollte,  Kon.  f.  40.  Auch 
Derketo  ist  Aphrodite  gleichgesetzt  wurden; 
s.  (Ktes.  bei)  Diod.  24  [131 :./'. 

7)  Aus  der  ungeheuren  Zahl    von 
nissen    seien  erwähnt:    l'horekr.  und    Alexis 
bei  Athen.  IX  51  S.  395bc;  Antiphan.  ebd. 
VI  71  S.  257 e;   XIV  70  655b;    Apd.  n.  ». 
FUG  I  431 1»;  Flut.  /*.  71 ;  Ail.  ,, 
(Eryx);Sch.Ap.Rh.35«i;  ftop.  IV2    III  3iio; 
Ov.JH15»86;Drac.67j;  Myth. Vat.  1  175;  II  33. 
In  allen  möglichen  Verwendungen  geben  die 
Dichter  der  Göttin   die  Taube   als  Attribut: 
Tauben  (bei  Sappho  fr.  1  in  wxees  atQov9*m 
ziehen  den  Wagen  der  Göttin  (Claud.  31i«fl 
Anth.  Lat.  I  939),    helfen  der   Göttin    heim 
Blumensammeln    (Myth.  Vat.   111    1 1  i ).     Dkl 
Taube  ist  Aphr.  heilig  i 

£woy    X«i     ((t).i>(f(><n ■tlrtxdy  (Korn.    24    137    D 
oder  'ö(  noytixij  (Cramer,  An.I'ar.  III  113u). 
Heilige  Tauben  wurden,    wie   es  scheint,    in 
Thisbe  [1813%]  und  Paphos  (Mai t  VIII 
der   Aphr.    gehalten.     Ueber    die    Kt.-vlla- 
gesch.   [237io]    vgl.   Hollani»,    Piniol.    L1X 
1900    854   ff.     Auf    Aphroilitekult    bezieh« 
sich   wahrscheinlich   die    wilden    Tauben  I 
auf  den   Mzz.  von   Sikyon  (Hkap  //  n 
die    Tauben     auf    den     Mzz.     von     i  .;iodU^H 
in    Phryg.    (Imhoof- Blumer,     Kloinas.   Mzx. 

I  269>«)  und  Aphrodisias  (ebd.  I  113«);  denn 
auch  die  bildende  Kunst  hat  seit  der  ar- 
chaischen Zeit  (Farnell,  Cults  <>{  Gr.  «f.  11 
673  pl.  xiiabc)  in  allen  möglichen  \ , 
düngen  diesen  Vogel  der  Göttin  al 
gegeben;  vgl.  Bernouli  und  IM 
das  Symbol  im  allgemeinen  Voss,    Mvtl 

II  87;  Engel,  Eypr  II    1^3;   Jahn 
SGW  V  1858  19;GABDim,  Joum.  Hell.  sind. 
IX    1888  185;    Ohnefalm  n   Kiiiitkk.    K 
Bib.,  Hom.  281  ff.    S.  auch  o 


Aphrodite  als  Seegöttin.    (§  300.) 
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heilig,  insbesondere  der  Pompilos,  in  welchem  man  einen  gütigen  Seegeist 
zu  erkennen  glaubte1).  Denn  gleich  Leukothea  und  wahrscheinlich  gleich 
der  Göttin  von  Ioppe2)  ist  auch  Aphrodite  ursprünglich  eine  freund- 
liche   Schützerin    der    bedrohten    Schiffer   gewesen3),    womit    zusammen- 


-  Die  Taube  scheint  schon  der  nackt  dar- 
gestellten Göttin  der  mykenischen  Kultur 
[1368  h]  heilig  gewesen  zu  sein. 

x)  Auf  das  Geleiten  der  Schiffe  bezieht 
sich  wahrscheinlich  schon  der  N.  des  Fisches ; 
später  wird  diese  Eigenschaft  oft  hervor- 
gehoben; vgl.  Erinna  PLG  III  143 1  710^- 
ni'Ae  vuvxmaiv  ne/uncoy  nXoov  evnXoop  i%&v 
7XO[ineiJoa[(]g  TiQvfiva&sy  ifxäv  d&siay  exaipctv. 
Vgl.  Plin.  n  h  9ss.  Nikandr.  fr.  16  findet  eine 
Beziehung  zu  der  Liebesgöttin,  indem  er  ver- 
liebte Schiffer  durch  den  Pompilos  gerettet 
weiden  lässt.  Diese  Beziehung  kannte  viel- 
leicht schon  Erinna  [s.  o.J.  Der  Fisch,  der 
früh  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen 
und  später  bei  der  Erklärung  des  homerischen 
leQog  Ix&v?  eine  gewisse  Rolle  gespielt  hat 
(z.  B.  Seh.  77  407  AV),  heisst  der  Aphr.  heilig; 
er  soll  mit  ihr  aus  dem  al/ucc  Ovqüviov  ent- 
standen sein,  Xenomed.  FHG  II  433  (Athen. 
VII  18  282  f.);  das  ist  sekundär:  das  Sym- 
bol ist  bei  Aphrodite  nicht  anders  zu  er- 
klären als  bei  Poseidon  und  den  samothraki- 
schen  Göttern,  denen  der  Pompilos  eben- 
falls heilig  war  (Ail.  n  a  1Ö23;  Kern,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  383);  auch  Apollon,  der  nach 
Ap.  Rh.  bei  Athen.  VII  19  283ef  (vgl.  Ail. 
a.  a.  0.)  den  Fischer  Pompilos  in  den  Fisch 
verwandelt  haben  soll,  weil  er  des  Gottes 
Geliebte,  Okyroe,  die  T.  des  Imbrasos  und 
der  Nymphe  Chesias,  von  Milet  nach  Samos 
entführte,  ist  wohl  als  Wetter-  und  Wind- 
gott mit  dem  Fische  in  Verbindung  gesetzt 
worden.  —  Was  Tümpel,  Philol.  n.  F.  V  1892 
385—402  über  einen  Pompiloskult  der  tiryn- 
thisch  -  mykenisch  -  troizenischen  Urbevölke- 
rung behauptet,  beruht  auf  Phantasie.  -- 
Ebenso  wie  über  den  Pompilos  ist  über  den 
ebenfalls  der  Aphrodite  heiligen  vavtlXog 
(Kallim.  ep.  5  v.  Wilam.-M.  [Athen.  VII  106 
318  b  c])  zu  urteilen. 

2)  Es  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  dass 
diese  Göttin  auch  als  Retterin  aus  der  Not 
des  Seesturms  galt,  wie  etwa  die  sidonische 
Astarte,  der  man  nach  glücklicher  Seefahrt 
opferte  (Ach.  Tat.  I  I2).  Aber  bei  ihrer  son- 
stigen Uebereinstimmung  mit  den  griechi- 
schen Seegöttinnen  kann  es  m.  E.  als  so  gut 
wie  sicher  angenommen  werden. 

s)  Aphr.  EvnXoia  in  Phalasarna  auf  Kreta 
(SAvrGNONi,  Not.  degll  sc.  BAL  XI  1901  301); 
Knidos  (Mzz.  des  IV.  Jh.'s,  Head,  Curia  87  f.; 
272;  vgl.  u.  [1373 2/),  von  wo  der  Kult  infolge 
des  Seesieges  vom  J.  394  nach  Athen  (Peiraieus, 
Rhangabe,  Ant.  hell.  1069  =  CIA  II  1206) 
übernommen  ward  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dobff,  Herrn.  XV  1880  501);  Mylasa  (Inschr., 
Ath.  Mitt.  XV  1890  261);  Aigai  in  Kilikien 


j  {GIG  III  4443);  Olbia  (Latyschew,  Inscr. 
\  or.  sept.  ponti  Eux.  I  94;  Stephani,  Campte 
rendu  1874  103;  Hirst,  Journ.  Hell.  stud. 
|  XXIII  1903  24).  Vgl.  über  Aphr.  Euploia 
|  CIG  8514;  Welcker,  AD  III  248-254.  — 
j  'J(pQ.  NavuQxis,  Pantikapaion,  Latyschew, 
1  ebd,  II  25;  yaXrjvairj,  AP  X  21 1;  Limnesia, 
ß-uae  portubus  praeest,  Intp.  Serv.  VA  1 720. 
'Emnovria,  Hsch.  s  v.  ffoyiia  xal  Ai[AEvla, 
Hermione,  Paus.  II  34 11.  Wo  diese  und 
ähnliche  Beinamen  in  der  Litteratur  auf- 
treten, können  sie  sich  z.  T.  auch  auf  die 
Meergeburt  beziehen,  wie  Ilovxia,  Eurip. 
Hipp.  524;  Korn.  24  S.  137  Os.;  Xenarchos 
fievx.  (Athen.  XIII  24  569c)  bei  Kock  II  469 
42i ;  siyaXit],  Nonn.  D  34ss;  42456;  ÖccXaa- 
octirj,  AP  V  3016;  Musaios  Hero  Leandr. 
320;  Nonn.  D  2io3:  4289;  630s;  7229;  1362; 
3372;  3926s;  42496;  neXayla,  Artemid.  23? 
S.  142 16  H.;  loh.  Lyd.  mens.  4  44  S.  79 12  B. 
Vgl.  Usener,  Leg.  der  Pelag.  1879  S.  xx.  — 
Ueber  das  Meer  hinfahrend  beschreibt  Orph. 
h  55  20  die  Göttin  xvxveioioiv  6%oig  eni  nov- 
xiov  olSfia !  iQXOfxsvt]  xaiQSig  xrjtwv  xvxXiflOi 
XoqeLciis.  Vgl.  die  Gemme  bei  Müller- 
Wieseler  II3xxvi287b.  Statt  der  Schwäne 
ziehen  auf  Mzz.  der  Kolonie  Corinthus  (ebd. 
287 cd)  Hippokampen  oder  Tritonen  Aphro- 
dites  Muschelwagen.  Ueber  eine  auf  dem 
Seebock  reitende  Aphr.  in  dem  später  hoch- 
berühmten Heiligtum  der  Göttin  zu  Aphro- 
disias  in  Karien,  das  allerdings  nicht  frei 
von  barbarischen  Einwirkungen  ist,  s.  Fred- 
rich,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  361—380;  Im- 
hoof -Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  114;  Aphr.  im 
Meer  schwimmend,  Myth.  Vat.  II  30,  der 
darin  ein  Bild  für  den  Schiffbruch  der  Be- 
gierden findet.  —  Aus  Seegefahr  rettet  Aphr. 
den  Herostratos  von  Naukratis,  Polych.  FHG 
IV  480  5;  auf  dem  Schiff  stehend  (z.  B.  Mzz. 
von  Kyme  in  Aiolis)  oder  mit  andern  Attri- 
buten der  Schiffahrt  (Müller-Wieseler  II* 
xxvii  296  f.)  hat  die  bildende  Kunst  bisweilen 
die  Göttin  dargestellt.  Vielleicht  als  Ge- 
leiterin  auch  der  Schiffe  heisst  Aphr.  Hege- 
mone; man  kann  freilich  auch  an  die  Leitung 
bei  Liebesabenteuern  (Hirn.  ekl.  12s)  oder  an 
die  Hochzeitsführerin  (Welcker,  AD  II  17) 
denken.  Wegen  der  Schiffahrt  wird  die 
paphische  Aphr.  befragt  (Tac.  hist.  24;  Suet. 
Tit.  5);  Aerias,  der  Gründer  von  Paphos 
[339 10],  heisst  sehr  wahrscheinlich  nach 
einem  Kultn.,  der  die  Göttin  als  Gebieterin 
über  das  Wetter  bezeichnete;  vgl.  auch  Firm. 
Mat.  4i  Assijrii  et  pars  Afrorum  aerem 
ducatum  habere  elementorum  volunt  et  hunc 
imaginata  figuratione  venerantur:  nam  hunc 
eundem    nomine  Iunonis  et  Veneris  rirgini* 
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hängt,  dass  die  Vögel,  in  denen  man  die  Dämonen  des  guten  Wetters 
mutete1),  wie  Schwan8)  und  Gans3),  der  Göttin  als  Attribut  gegeben  w.  r- 
den.  —  Ausserdem  haben  vielleicht  die  Kreter  auf  Aphrodite  auch  Züge 
der  anderen,  kriegerischen  Göttin  der  Philister  übertragen4),  die  schon  im 


con8ecrarunt.  —  Allgemein  als  Retterin  der 
Schiffe  wird  Aphrodite  bezeichnet  von  Anti- 
patros  und  Anyte,  AP  IX  143  f.  —  Vgl.  üb. 
Aphr.  als  Wettergöttin  de  Witte,  Nour.ann. 
publ.  par  Ja  sert.  franc.  de  l'inst.  arch.  I  1836 
89  ff.;  Walz,  Nemes.  Graec.  19  f.;  Flasch, 
Angebl.  Argonautenb.  7  ff.;  Faknkll.  Cults 
of  Gr.  st.  II  689  ff. 

')  S.  o.  [834  ff. ].  Der  Schwan  galt  als 
ein  Prophet  guten  Wetters;  nur  bei  Zephyr 
sollte  er  singen  [843&J,  womit  vielleicht  das 
Heiligtum  der  Aphrodite  Arsinoe  auf  dem 
Vgb.  Zephyrion  [913t;  §  307 J  zusammen- 
hängt. Das  von  Aphrodite  zum  Zeichen  der 
Errettung  der  Schiffe  gegebene  Schwanen- 
orakel  WA  1  s»a  gibt,  wir  wissen  nicht,  nach 
welchem  Vorbild,  die  alte  Vorstellung  wieder. 
—  Wie  in  andrer  Beziehung  [1313  f.],  so 
steht  Aphrodite  auch  als  Schwanengöttin 
den  deutschen  Schwanenjungfrauen,  den  indi- 
schen Apsaras  nahe  (L.  v.  Schröder,  Griech. 
Götter  und  Heroen  I  39  ff. ;  Fiktwängleb, 
Sitz.b.  BaAW  1899»  607),  aber  die  Bedeutung 
dieser  Göttinnen  als  Wettergeister  tritt  nicht 
klar  hervor.  Auch  Aphrodites  Schwan  ist 
übrigens  in  alter  und  neuer  Zeit  anders 
gedeutet  worden.  Auf  den  'wollüstigen 
Uebesgenuss'  soll  er  nach  Stephani,  Compte 
rendu  1863  S.  62-  hinweisen;  nach  Six,  Ret. 
ttrch.  III xxxi  1897  164  ff.  führt  der  Schwan 
als  Zugvogel  die  Zeit  der  Liebe  herbei; 
Furtwänoler  a.  a.  O.  605  erinnert  an  das 
Sternbild  des  Schwans.  M.  Mayer,  Gig.  u. 
Tit.  80  es  meint,  das  Symbol  sei  nachträglich 
von  Apollon  [1231  i]  auf  Aphrodite  über- 
tragen. Mehr  kommt  m.  E.  in  Betracht,  dass 
der  Schwan  Klagelieder  singt  [375u;  619»; 
1231 1/ ;  der  zu  diesem  Kreise  gehörige  Freund 
Phaethons,  Kyknos,  wird  wegen  seiner  Kla- 
gen in  einen  Schwan  verwandelt  [394 1/.  Da 
man  einst  wirklich  den  gefallenen  Morgen- 
stern beklagt  hat,  so  scheint  man  den  kla- 
genden Gesang  des  Vogels,  in  dem  die  mit 
ihm  gepaarte  Göttin  erscheint,  als  eine  Klage 
über  seinen  Sturz  bezeichnet  zu  haben.  Das 
wäre  eine  Parallel version  zu  der  Sage,  welche 
Isis  in  Byblos  um  Osiris  als  Schwalbe  klagen 
läset  (135f>ij. 

•)  Aphr.  auf  dem  Schwan  oder  dem 
vanen  wagen  [1861»]  wird  in  der  späteren 
l.ittcratur  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  von 
Orpk.  h  :.5io;  Hör.  «.  III  88 u;  IV  li0;  Ov. 
U  10  jiT ;  Stat.  .«  1  2 14?:  in  der  bildenden 
Kunst  erscheint  dies  Attribut  zuerst  auf 
in«  lischen  Rlfs.  strengen  StiK.  s.  hone,  Rlfs. 
Taf.  32 im  B.  Ii4,  später  sehr  häufig;  s.  z.  B. 
BÖTTI..KH.  Kl  Seh..  II   1*4— 190  T.  III  Tot; 

MÜLLRR-WlKSBLBR     II»XXVI   im     (Rlf.): 


phani,  Cotnpte  rendu  1863  64—67;  1864 
203;  1865  64;  1877  246  ff.;  1880  118»; 
Benndorf,  Griech.  -  sie.  Vbb.  76 — 81;  Salz- 
mann, N4cr.de  Camire  lx;  Kalkmann.  Arch. 
Jb.  I  1886  231—260;  Münro.  Journ.  Hell, 
ttud.  XII  1891  316  ff.;  Mylonas,  '%.  «q*. 
1893  217  f.;  Arch.  Anz.  1894  31  (Tct,  m. 
Abb.);  L.  v.  Schröder,  Gr.  Gott.  u.  Her.  I 
39—48;  Häuser,  Arch.  Jb.  XI  1896  192  f. 
Nicht  selten  ist  das  Attribut  auf  Mzz.,  z.  B. 
von  Kyzikos  (Head  453;  dagegen  wird  die 
Frau  auf  dem  Schwan  der  Mzz.  von  Kania- 
rina,  Greek  coins  Brit.  Mus.  Sic.  36  ff.  für 
die  Stadtgöttin  gehalten).  —  Meist  reitet  die 
Göttin  auf  dem  Schwan,  der  sich  als  Attri- 
but auch  bei  der  etruskischen  Aphrodite 
Turan  findet. 

•)  S.  o./855%J  u.  unt.  [1370  zu  1369 tß 
*)  Die  '-4<fQ.  tÖTihapf'yt]  (Paus.  III  15  uj 
oder  ivönlios  (I'lut.  inst.  /.<»<•.  '21;  vgl.  CIG 
I  1444»)  wird  öfters  in  Sparta  erwähnt.  Plut 
fort.  Rom.  4;  Quintil.  II  4»6;  AP  IX  320; 
APlan.  IV  171;  173  177;  Auson. 
Bewaffnet  war,  wie  Hauser,  Rom.  Mitt.  XVII 
1903    222—254    aus  dei  hung    von 

Nonn.  I)  43&  ff.  mit    Paus.  III   18«    folgert! 
eine  Statue   des  jüngeren   Polyklet.    welche 
die  Spartaner  nach  der  Schlacht  von  Aigos- 
potamoi  in  Aniyklai  weihten;  die   Anhn 
von   Troizen    ist   nach    Hauser   eine    Kopie 
dieses    Werkes.    —    Nach    Lact,   i 
hatten  die  Lakonierinnen   die  Messenier  gtl 
schlagen   und   sich   dann   mit   ihren  Gatten, 
die  ihnen  zu  Hilfe  kommen  wollten,  ehelich 
vereinigt.     Das  ist  eine   Nach     und  I  nihil- 
düng  der  Telesillasage  [170  tu  Ulli 
die  nachträglich  auf  den  spartanischen  Kult 
übertragen  ist.     Dieser  scheint  dem  kytheri- 
sehen  der  Aphrodite  Urania  iXta- 

uivor,  Paus.  III  23i)  nachgebildet,  den  Hdt. 
1  io6  aus  Askalon  herleitet.     Liegt  nun  dieoefl 
Angabe  auch  natürlich  keine  wirkliche  l'eber- 
lieferung  zu  Grunde,  so  kann  sie  doch  richtig 
erschlossen,  d.  h    die  Ttabenguttiu   von  As- 
kalon kann  direkt  oder  durch  kretische  Ver- 
mittlung   nach    Kvthera    gelangt 
wurde    der   kriegerischen  Sciuiramis    gleich- 
gesetzt, scheint  also  ebenfalls  bewaffnet  ue- 
wesen   zu   sein,   was   auch   später   noch   so 
auffallen  musste,  dass  man  sie  vielleicht  nur 
deshalb    der   Göttin    von    Kytbera    und    der 
kyprisi  hen  /";/f icc  i lisch  ;  von  Oll-- 
Richti  i;.   Kypr ..  Bib  .  Hoi  -  Anat  ge« 

fasst)  gleichsetzte.  Ausser  Kypros  und  Ky> 
thera-Sparte  ist  das  Vorkommen  der  bewaff- 
neten Aphrodite  nicht  vollständig  sicher.  H 
wird  zwar  von  Paus.  II  4 r  t5i)  eine  i>>nXi9- 
(*£rt)  in  Korinth  erwähnt  (Odelbeb«..    Stirra 
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Orient  nicht  allein  neben  die  Stadtgöttin  von  Iafo  getreten,  sondern  bis- 
weilen mit  ihr  ausgeglichen  war.  Auch  hat  man  vielleicht  bereits  in  der 
kretischen  Kultur  Aphrodite,  die  vermutlich  seit  alter  Zeit  der  Regen- 
und  Quellengöttin1)  Dione  gleichgestellt  ward2)  und  ihr  wirklich  vielleicht 
ursprünglich  gleich  war,  um  Regen  und  Tau3),  um  die  Fruchtbarkeit  der 
Wiesen   und  Äcker  angerufen4);   bei   der   Bedeutung  der  Taube  für   den 


Sicyon.  64);  da  indessen  die  Mzz.  (Abb.  bei 

MÜLLER-WlESELER,  D.a.K.   II XXV 269J  HlTZIG- 

Blümner,  Paus.,  Münzt.  II  16;  vgl.  Curtius, 
Sitz.b.  BAW  1869  475  und  u.  [1371 »])  die 
Göttin  mit  entkleidetem  Oberkörper  sich  im 
Schilde  spiegelnd  neben  einem  kleinen  Eros 
ähnlich  der  halbbekleideten  Marmorstatue 
bei  Gerhard,  Ant.  Bildw.  X  zeigen,  so  ist, 
obwohl  die  Korinther  ihren  Sieg  über  die 
Perser  der  Aphr.  zuschrieben  (Simon,  ep. 
137  B)  und  obwohl  Pausan.'  Ausdruck  dann 
sehr  ungenau  wäre,  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  den  zuerst 
von  Ap.  Rh.  I742  erwähnten  hellenistischen 
Kunsttypus  (Furtwängler,  Mw.  31  ff.)  han- 
delte, der  nicht  notwendig  mit  der  bewaff- 
neten Aphrodite  zusammenhängt.  Es  ist 
deshalb  auch  die  'Acpg.  iv  äan'161  {^AanidiT) 
von  Amorgos  (C1G  add.  2264 u)  nicht  sicher 
hierher  zu  rechnen.  Ferner  ist  es  auch  zw., 
ob  die  Aphr.  Ugeia  (Sparta,  Paus.  III  17 5; 
vgl.  die  Gemme,  CIG  7197  b)  hierher  gehört; 
als  'J(cc)qsIk  (=  'Jegia,  Tac.  h  23;  vgl.  En- 
mann  45)  ist  sie  freilich  nicht  zu  fassen. 
Die  Aphr.  IxQaxsia  von  Mylasa  (CIG  II 
2963  f.  7),  die  von  Seleukos  III  so  begünstigte 
(Bevan,  House  of  Seleuc.  I  188  f.)  Sxqu- 
xovixig  von  Smyrna  (CIG  3137 12 ;  70;  83; 
3156),  deren  Ursprung  Tac.  «363  wegen  ihres 
Alters  dunkel  nennt  und  die  deshalb  doch  wohl 
nicht  mit  der  allerdings  ebenfalls  in  Smyrna 
verehrten  (CIG  31379)  Gem.  des  Antiochos 
Soter,  Stratonike,  zusammenzustellen  ist,  die 
'AcpQodiit]  Nixycpooog  (Argos  [Paus.  II  196 ; 
Kultbild  von  Hypermestra  gestiftet]  und 
Smyrna  [Mzz.]),  die  dvsixrjxog  (Gemme,  CIG 
7033b;  Edm.  le  Blant,  Mein.  AIBL  XXXVI 
1898  76),  die  Venus  Militaris  (Intp.  Serv. 
YA  1 720)  und  Victrlx  können  wohl,  aber 
brauchen  nicht  auf  die  alte  Vorstellung  der 
bewaffneten  Aphr.  zurückgehen. 

J)  S.  o.  [354].     Der  N.  wird   im  Alter- 
tum z.  T.  von  disgög  (Korn.  24  S.  133),  dW- 
t'sa&ai  (EM  Juot't]  280  45;  dort  auch  andere 
:  Etymologien)  abgeleitet. 

2)  Obwohl  erst  in  alexandrinischer  Zeit 

1  bezeugt  (Cat.  56e;  Ov.  am.  I  1433 ;  F  246i; 

i  Stat.  *  I  1 84;  II  7  2 ;  Sil.  Ital.  7  87 ;  Pervig.  Ven. 

|  7;  11;  Dracont.  612;  104;  7i3s;  8471  u.  s.w. ; 

Niket.  bei  Stüdemund,  An.  I  282;  Suid.  J110- 

>  auj;  anderes  o.  [353s]),  scheint  doch  diese 

Gleichsetzung,  die  Chrysippos   offenbar  vor- 

1  gefunden  hat,  da  er  JiSiövri  für  die  richtige 

1  Form  erklärt  (Io.  Lyd.  mens.  444  S.  78  e  B.), 

!  älter    als    das    homerische    Epos.     Jitaviür], 

1  wie  Aphrod.  später  oft  heisst  (Theokr.  lSioe; 


Dion.  P  509;  853;  Manetho  4  355;  Orph.  A 
1323;  Suid.  s  v.;  Anonym.  Laur.,  Stüdemund, 
Anecd.  I  269;  YA  3 19;  Serv.  VE  9  47  u.  aa.), 
ist  ursprünglich  wahrscheinlich  die  durch 
formale  Wucherung  (vgl.  Athene-Athenaia) 
weitergebildete  Nebenform  zu  Dione,  die, 
patronymisch  verstanden,  erst  Anlass  zu  der 
Sage  gab,  dass  Dione  M.  der  Aphrodite  (R 
370  ff.;  Eur.  Hei.  1098;  Apd.  I13)  sei.  —  Im 
Kult  scheint  sich  Dione  neben  Aphr.  nicht 
zu  finden,  Farnell,  Cults  II  621. 

3)  Pervig.  Vener.  15.  Tau  und  frischer 
Graswuchs  ist  immer  am  Altar  der  Göttin 
vom  Eryx,  Ail.  n  a  IO50.  An  einen  Regen- 
zauber, der  dort  geübt  wurde,  knüpft  an, 
was  YA  5  693  von  Aineias'  sofort  erfülltem 
Gebet  um  Regen  erzählt:  Zeus,  der  gewöhn- 
lichere Regenspender,  ist  hier  wahrscheinlich 
an  Aphrodites  Stelle  eingesetzt.  Allerdings 
kann  diese  Funktion,  die  Röscher,  Nekt.  u. 
Ambr.  84  aus  der  Vorstellung  von  der  tau- 
spendenden Kraft  des  Mondes  [29t,  34z] 
und  des  Planeten  Venus  (YA  8589;  Plin.  n  h 
238;  Auson.  rosae  [ed.  14]i7  u.  aa.)  erklärte, 
auch  aus  dem  karthagischen  Kult  der  Him- 
melskönigin stammen:  vgl.  die  Viryo  Cae- 
lestis  pluviarum  pollicitatrix,  Tertull.  apol. 
23.  —  Vgl.  auch  Emped.  fr.  73  D.  —  Freilich 
ist  Aphr.  zugleich  Göttin  des  guten  Wetters; 
daher  konnten  sich  Legenden  bilden,  dass 
es  in   ihrem  Heiligtum  nicht  regne  [772io/. 

4)  Unter  Aphr. 's  Füssen  sprossen  Kräuter 
auf,  Hsd.  9  194,  sie  lässt  bunte  Blumen 
wachsen,  Perv.  Ven.  13;  vgl.  Auson.  rosae 
(ed.  14)  i8  ff.,  ZeiduQos  nennt  sie  Emped.  fr. 
151  D.,  evxaonog  Soph.  fr.  763.  'Acpg.  cpteici, 
an.  Laur.  bei  Stüdemund,  Anecd.  I  269.  Ueb. 
das  amathusische  Fest  Kdgnwaig  s.o. [339a]. 
Als  Kaigdg  xaff  ov  fiel  oneigsiv  hat  Orph.  bei 
Klem.  Alex,  ström.  V  850  S.  676  Po.  Aphr. 
allegorisiert.  —  Eine  as^voxcixt]  tlv&rjcpoQog 
xtjg  9sov  AcpQodelitjg  wird  in  Inschr.  aus 
Aphrodisias,  CIG  2821  f ,  erwähnt.  Die 
knossische  A(pg.  yAv&Eia  (Hsch.  s  v)  wird  aus 
verschiedenen  m.  E.  nicht  ausreichenden 
Gründen  bezweifelt,  z.  B.  weil  in  Knossos 
Hera  die  Blumenkrone  trage  (Mzz.,  Head 
h  n  389  fig.  245) ;  die  Stadt  kann  doch  zwei 
Blumengöttinnen  verehrt  haben.  Oft  ist  von 
Aphrodites  Gärten  die  Rede:  von  dem  kyre- 
naiischen  xänog  AtpQo&lxrjg  spricht  Pind.  P 
5  24 ;  mit  Blumen  aus  den  Gärten  der  Liebes- 
göttin lässt  Hirn.  or.  1 1 9  Eroten  ein  Braut- 
bett schmücken;  über  den  xrjnog  der  Aphr. 
zwischen  Alt-  und  Neupaphos  s.  0.  [340]; 
über  die  Aphr.  eV  xtjnoig  (nicht  mit  Enmann 
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Regenzauber  lag  diese  Ausdehnung  des  Machtgebietes  der  Göttin  auf  die 
Gewährung  des  himmlischen  Nasses,  die  ursprünglich  auch  durch  die  Ziegen- 
opfer1) bezweckt  worden  sein  kann,  nahe.  Nachdem  der  Göttin  diese  Funk- 
tion übertragen  war,  konnte  sie  auch  mit  dem  Regengott  Zeus  gepaart  werden: 
wahrscheinlich  sind  wirklich  die  spärlichen  Reste  einer  gemeinsamen  Ver- 
ehrung des  Göttervaters  und  Aphrodites2)  letzte  Reste  eines  uralten  Kultus. 
in  dem  beide  um  Regen  angefleht  wurden3).  Wie  im  Regenzauber  ge- 
wöhnlich4), scheint  auch  hier  die  Taubengöttin  zugleich  als  Mutter  oder 
Ernährerin  und  als  Geliebte  des  Regendämons  aufgefasst  zu  sein: 
letzterer  Auffassung  haben  sich  auch  später  Spuren  erhalten6).  Als 
Zeusmutter  ward  Aphrodite  der  kleinasiatischen  Kybele  gleichgestellt '). 
Die  schon  ziemlich  komplizierten  Vorstellungen,  die  auf  die  kretisc  lie 
Aphrodite  vereinigt  waren,  wurden  in  der  altboiotischen  Kultur  venmlut 


zu  Hsch.  xanof  iffv^rj  zu  stellen)  o. 
[34%].  In  einem  verlorenen  Stück  des  Plaut. 
(Plin.  n  h  19  so)  war  Aphr.  als  Schützerin  der 
Gärten  bezeichnet.  [  Ueber  eine  archaistische 
Brz.statuette,  Aphr.  als  Blumengöttin,  s.Fivbl, 
Qm.  'urh.  V  1879  94—98  pl.  xvi  ie  =  Far- 
nbll,   Cults  of  Gr.  St.  II XLV. 

')  Ziegenopfer  erhält  die  Pandemos,  Luk. 
er.  dink.  7. ;  vgl.  Paton-Hicks,  Inscr.  of  Kos 
401  'AtfQ.  Ilaydujuto  tgt[(foy  9tjltna>\,  Bis- 
weilen hat  die  Kunst  Aphr.  strahlenbekränzt 
auf  eine  durch  hinzugefügte  Sterne,  wie  es 
scheint,  als  ««"£  ovoavia  gekennzeichnete  Ziege 
gesetzt  (thebanische  Tct.statuette,  ca.  400 
v.Chr.,  Fubtwängler,  Sitz.ber.  BaAW  1899« 
594  ff.,  der  603  sq  auch  die  gewöhnlich  auf 
l'an  und  Selene  bezogene  Sp.kapsel  [Röscher, 
s.lene  T.  Ii]  deutet).  Mit  der  angeblichen 
Bedeutung  der  Pandemos  als  Lichtgöttin  hat 
das  gewiss  nichts  zu  thun;  eher  käme  in 
Frage,  ob  hier  vielleicht  Aphr.  als  Mond- 
göttin bezeichnet  werden  sollte,  wie  dies 
wahrscheinlich  bei  der  auf  dem  Capricornus 
leitenden  Göttin  der  Fall  war.  Indessen  ge- 
hört die  Ziege  nicht  zu  den  Zodiakalzeichen, 
die  doch  allein  für  diese  Art  Darstellung 
passend  verwendet  werden  können  und  im 
allgemeinen  auch  allein  verwendet  worden 
sind,  und  bei  der  grossen  Bedeutung  des  ge- 
nannten Sternbildes  und  der  Ziege  für  den 
Regenzauber  [sm  ff.]  liegt  die  Beziehung 
auf  die  Gewinnung  des  himmlischen  Nasses 
an»  nächsten;  doch  ist  später,  da  die  Pan- 
demos als  Hetärengöttin  gefasst  wurde 
/»/.  1868t]  das  Symbol  umgedeutet  worden. 
Auf  fViirprtj'oc  anspielend  [31%],  stellten  die 
Künstler  die  Pandemos  und  Überhaupt  Aphro- 
dite auf  dem  Bock  reitend  dar  (Aphr.  roayia 
[anon.  Laur.,  Studbmünd,  Anecd.  I  269)  oim 

oayin  [31t]):  v.  DüHN,  Arch.  Ztg.  XXXV 
1877  159  (Rlf.  vom  Südabhang  d.  Akrop.); 
BOMB,  Anh  .Ib.  IV  1889  208—217  (Aufz. 
d>  i  damals  bekannten  Kww.);  arch.  Anz.  V 
1890  69;  Brrrnc,  Arch.  Anz.,  ebd.  27  ff.  (Rlf. 
einei  Lampe  .  I.'ii>dbb,  Mon.  PlOT  IV  1897 
Min,    -itz.b.   Ba  AW    1899* 


590  ff.;   Gabuner,  Mtl.  Perbot  1903  121  — 
124  T.  ii  (Tct.rlf.  aus  Gela);  Fubt 
Gemmen  lvii  n  (Aphr.  auf  dem  Bock   über 
das  Meer  reitend).     Dass  Skopas,    von   dorn 
das  zuerst  bezeugt  ist  (Collighoh,    Uitt.  </< 
la  sc.gr.  II  234  f.  [31*;  150»J),  seine   Pan 
demos  eigentlich  auf  eine  Ziege  gesetzt  I 
die  erst   missverständlich   als  Bock    gefasst 
wurde,  ist  m.  E.  von  Fi  uns  am. in;  a 
598  ff.  nicht  wahrscheinlich  gemacht  worden. 
Die  o.  [602  tj  angeführte  Legende    will   die 
Darstellung   des  Bockes   Beben    den  Zi< 
opfern  erklären.     U.  v.  W.-M.  vermutet     !.< 
LIV  1903  1482),  dass  der  N.  des  kretischen 
Vgb.  Katti  uuümov  mit  dem  Kult  der  llocks- 
aphrodite    n  Zusammenhang  stehe. 

*)  In  Troizen  steht  neben  Zeus  eine  \  <>n 
den     Halikarnassiern     gestiftete     Aphrodite 
Akraia  (Paus.  II  32«;  vgl.  Aphrod.  Akraia  in 
Karpasia   auf  Kypros,   Str.  XIV  (i,  S.  l 
auf  Paros  neben  Aphrodite  Zeus  'Aygodlotot 
(Insel....    Em,     l'hil.'l.    XXIII     18(56    219; 
Oesterr.  Jh.  V  1902  12;  O.  Rubbnsohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  216),  in  Epidauros  Aphro- 
dita   Milichia   neben   Zeus   Milichios   [ClGP 
I  1272);    die   Mzz.  von  Antiocheia  Apbi 
(Imhoof-Bluxer,  Kleinas.  .Mzz.  II  .MT)  z< 
Zeus  und  Aphrodite.     Ueber  Zeus  Fand. 
(Inschr.,  Akrop.)  s.  Kbil  a.a.O.  605,   über 
Psophis  o.  [198i],  über  Sparta  u.  [1363t]. 

•)  Das  ist   zwar   nicht   überliefert, 
für  Psophis  [198iJ  wahrscheinlich  und  folgt 
auch    daraus,   dass  Dione    in    ihrer    Paarung 
mit  Zeus  Regengöttin  war  [1868t]. 

«)  S.o.  [824  ff./. 

*)  Abgesehen  von  Dione  zeigen  >i 
o.  [853  zu  852s)   besprochenen    i 
rangen.  Ein  geschlechtliches  Verhältnis  nimmt 
S.  Wide  auch   für  Aphrodite  Nymphia 
tung  des  Theseus,  Paus.  II  32;     und  Akraia 
[o.  A.  *]  zu  Troizen  Zeus  gegenüber  an 

•)  S.  o.  [1093i7/  und  ii. 
dite  heisst  deshalb  Idaia    t'IG  62S0B: 
1389 1  ii».    ihr    Meteor    sinkt    auf    dem    Ida 
nieder  (\A  2«»»),  von  wo  auch  ihr  - 
erhebt  (ebd.  im).     Kaibkl,   GGN    10(11    498 


Aphrodite  als  Regengöttin.  —  Aphrod.  von  Aphaka.    (§  300.)  135 5 


und  zugleich  umgestaltet  durch  die  Ausgleichung  mit  der  Göttin  von 
Aphaka  bei  Byblos 1),  die  ihrerseits  mit  der  Istar  von  Erech 2)  ausgeglichen 
gewesen  zu  sein  scheint.  Man  glaubte  sich  hier  durch  eine  geschlecht- 
liche Vereinigung  mit  der  durch  Priesterinnen,  heilige  Sklavinnen  oder 
Bürgerstöchter  vertretenen  Gottheit  vom  Hades  loskaufen  zu  können,  wie 
aus  ihr  Adonis  befreit  sein  sollte,  der  als  das  Prototyp  des  in  die  Unter- 
welt entführten  Mysten3),  aber  zugleich  als  das  Sternbild  Orion  galt 
(S.  948  ff.)  und  der  deshalb  zu  der  Zeit,  wo  dieses  verschwunden  ist, 
beklagt   ward4).     Dass    der   Aphrodite    die   Schwalbe5),    das   Symbol    der 


vermixtet,  dass  der  in  seinem  zweiten  Teil 
noch  nicht  gedeutete  N.  des  Anchises,  den 
Aphrodite    auf   dem   Idas  beseligt  (Hom.  h 

4  54  f.),  aus  "Aydioxig,  "Ayydiaxig,  Ayylaast 
(Latyschew,  Inscr.  or.  sept.  pont.  Eux.  II  31) 
gräzisiert  sei;  doch  stellt  sich  der  N.  zu 
'^y%irt]g,  "Ayxiog,  Ay^tgör},  'Jy^ifiöX^og  u.s.  w. 

*)  Vgl.  über  dies  Heiligtum,  wo  Adonis 
begraben  sein  sollte  (Melito  [orat.  ad  Caes.} 

5  =  Corp.  apol.  ed.  Otto  IX  426)  und  nach 
dem  Aphrodite  'A<pcexTug  (Zosim.  lss),  Aißa- 
vlxig  (anon.  Laurent.,  Studemund,  Anecd.  var. 
I  269)  und  wahrscheinlich  Syria  concepta 
(Cic.  d  n  III  2359)  hiess,  besonders  (Luk.)  dea 
8yr.  6 — 10.  Das  Heiligtum  bestand  bis  zur 
Zeit  Constantins,  der  es  wegen  der  von  den 
christlichen  Schriftstellern  oft  gerügten,  an 
weiblichen  und  männlichen  [867i]  scorta  ge- 
übten Unzucht  aufhob  [§  310]:  während  der 
letzten  Jhh.  der  antiken  Kultur  war  es  eine  der 
bedeutendsten  Kultstätten  des  alten  Orients : 
von  dem,  was  die  Kirchenväter  über  Adonis- 
Tammuz  (Schbader,  Keilschr.  u.  AT.3  397  ff.) 
zu  berichten  wissen,  knüpft  wahrschein- 
lich vieles  an  Legenden  und  Riten  des 
Libanonheiligtums  an,  von  denen  sie  freilich 
keine   reine  Kunde  haben   und  die  sie  noch 

j  weiter  tendenziös  entstellen.    (Wie  in  dieser 
1  Zeit   die    Sage   von    Aphaka    sich    gestaltet 
i  hatte,  ergibt  sich  z.  B.  aus  dem  Bericht  Me- 
i  litos  a.  a.  0.,  nach  dem  die  Söhne  Phöniziens 
Balti  anbeteten,  reginam  Cypri,  quia  amavit 
i  Thammnz,filium  Kuthar [1359 zu  1358 2] \regis 
1  Fhoenicum,  et  reliquit  regnum  suum  et  venu 
habitatum  Gebal,   arce  Phoenicum,  et  eodem 
tempore  subiecit  omnia  oppida  regi  Kuthar. 
Quia  ante  Thatnmuz   amavit  Arem   et  moe- 
ckata    est   cum   eo   et   deprehendit   eam   He- 
phaestus,   maritus  eius,    et  zelotypia  exarsit 
erga  eam,  venit  et  occidit  Thammuz  in  monte 
Libanon  cum  venaretur  .  . .)    Dass  sich  noch 
heute    im    Orient   Reste    des   alten   Adonis- 
1  Tammuzrituals   finden    (Meissner  ,    Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  230  f.),  dass  also  z.  B.,  was  an 
die    siderische   Bedeutung  des  Adonis-Orion 
[951]  anknüpft,  die  Morgenröte  als  Blut  des 
Hoseins  (=  Adonis)  gilt  (ebd.  233),   scheint 
hauptsächlich    dem    Einfluss   Aphakas   zuzu- 
||  schreiben.     Während    das    Libanonheiligtum 
in  der  römischen  Zeit  alle  phönizischen  Heilig- 
tümer überstrahlte,  wird  es  früher  so  gut  wie 


gar  nicht  erwähnt.  Aber  auch  hier  geht  irre, 
wer  aus  der  Nichterwähnung  das  Nichtvor- 
handensein folgert:  nach  dem  0.  [61 10;  3479/ 
Bemerkten  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
das  Adonisheiligtum  von  Aphaka  schon  die  alt- 
boiotische  Kultur  nachhaltig  beeinfiusst,  dass 
also  hier  einmal  ausnahmsweise  ein  Heilig- 
tum nach  über  1000  Jahren  die  alten  Kulte 
in  altem  Glanz  behauptet  hat. 

2)  Zu  diesem  N.  (Arku)  stellt  P.  Jensen 
in  brieflicher  Mitteilung  die  Venus  ao/lxig 
die  nach  Macr.  S  I  21 1  mit  Adonis  zusammen 
verehrt  wurde.  —  So  ist  wahrscheinlich  zu 
erklären,  dass  Adonis  allgemein  dem  Tam- 
muz,  Aphrodite  bei  Hsch.  Zaha/ußw  der  baby- 
lonischen Salambo  gleichgesetzt  wird,  die 
nach  EM  ZaM/ußag  70748  den  Adonis  kla- 
gend umherläuft  (womit  Immisch,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1889  372—384  irrig  [1270 1/ 
eXeyog  und  eheyctlveiv  etymologisch  ver- 
bindet). —  Dem  Paar  Aphr.-Eos  und  Adonis- 
Osiris  scheinen  auch  Gula  und  Ninib  (Schra- 
der,  K.  u.  AT.3  409  f.)  zu  entsprechen. 

s)  S.o.  [865 4]. 

4)  S.  0.  [912io].  Vgl.  carm.  cod.  Par. 
8084i9  (Herrn.  IV  1870  354;  AL  I  4i»). 
Die  Klage  wurde  auf  Aphrodite  zurückgeführt 
[971  ö],  die  deshalb  auf  dem  Libanon  capite 
obnupto,  specie  tristi,  faciem  manu  laeva 
intra  amictum  sustinens  (Macr.  S  I  21s)  dar- 
gestellt war.  Aehnlich  ist  ein  besonders  durch 
die  Statuette   im  Louvre  (Farnell,  Cults  of 

Gr.  st.  IIxlvii)  vertretener  Aphrodite(?)typus. 

5)  Ail.  n  a  IO34  xiftüxat  de  rj  %eAiöwv 
&soig  {iv%ioig  xal  'AfpQodiry  ftvxiq  fiivxoi 
xal  ctvTrj.  Die  Schwalbe,  die  auch  als  der 
Istar  heilig  galt  (Schrader,  Keilschr.  u. 
altes  Test.3  431 5),  war  wie  —  freilich  in 
anderer  Form  —  noch  heutzutage,  Wuttke, 
Deutsch.  Volksabergl.3  203  (§  278)  u.  363,  im 
Liebeszauber  und  Liebesorakel  wichtig;  vgl. 
Suid.  xeXi&övwv  cpnQ/naxoy  nagd  lnniöv ctxn 
(fr.  138)  xo  cpiXtQov  diaytvofievov  insidäf 
XsXiäöpa  71qültoi>  xig  l'dfl ;  in  der  Traum- 
deutung verkündet  sie  Hochzeit,  angeblich 
wegen  ihrer Häuslichkeit(Artemid.  2  ee  S.  158s), 
doch  ist  vielleicht  die  aphrodisische  Bedeu- 
tung der  Schwalbe,  wegen  deren  sie  auch 
yvvttixiäv  xo  fxÖQiov  (Suid.  #eA«JoV«<;)  be- 
zeichnet haben  mag,  der  Ausgangspunkt  der 
Vorstellung.     Wer  sich    beim  Erblicken  der 
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Klage1),  die  Myrte2)  und  die  Rose8)  heilig  waren,  dass  man  in  ihrem  Dienst 
Schweine  opferte4),  Prostitution  übte6)  und  sie  als  Göttin  der  Fortpflanzung6 


ersten  Schwalbe  gleich  wäscht,  wird  schön 
(Wuttke*  456):  das  bildet  die  Brücke  zwi- 
schen diesen  Vorstellungen  und  denen  von  der 
Heilwirkung  der  Schwalbe  [1279  t]. 

l)  'Todbringende'  Inseln  im  lykischen 
Meer  heissen  Chelidoniae,  Plin.  n  h  5i»i;  Ar- 
temid.  2 et  sagt  von  der  Schwalbe  <paoi  yuq 
xo  £wov  itüvaxöv  xt  orj/uaiveiv  «uigior  oat- 
fjtirtoy  xal  ney9og  xui  Xvnrjv  [icyäkijy; 
anderes  bei  Gubebnatis-Habtmann,  Tiere  in 
der  indogerm.  Myth.524;  P.  Schwarz, Mensch 
n.  Tier  im  Abergl.  d.  Griech.  u.  Rom.,  Celle 
1888  Progr.  S.  28.  Als  klagenden  Vogel 
kennt  die  Schwalbe  schon  lerem.  38  m;  kla- 
gend fliegt  Isis,  der  freilich  die  Schwalbe 
auch  aus  andern  Gründen  heilig  ist  [§  309], 
in  der  Gestalt  dieses  Vogels  nach  der  syn- 
kretistischen  Sage  von  Byblos,  die  für  die 
altboiotische  Kultur  so  wichtig  geworden  ist, 
um  die  Säule,  die  Osiris  umschliesst.  Kla- 
gend erscheint  die  Schwalbe  auch  im  Pan- 
dionmythos  (schon  bei  Sappho  fr.  88),  der 
ebenfalls  zu  dem  Typus  von  Aphaka-Byblos 
gehört;  hier  ist  die  Nachtigall  (Jt6(  ayyeXos, 
Soph.  El.  148;  Seh.)  neben  sie  getreten,  der 
dieselbe  Bedeutung  wie  der  Schwalbe  zuge- 
schrieben wurde  (Artemid.  2«e  S.  158to)  und 
die  in  mehreren  Mythen  dieses  Typus  deren 
Stelle  vertritt  1951t/.  Der  Kypris  scheint 
nach  Kaibel  ep.  628s  die  Nachtigall   heilig. 

*)  Vgl.  Enoel,  Kypr.  II  187  u.  o.  [197; 
''■>i\of.  Myrte  der  Venus  Cluacina,  Plin. 
*  h  15  ii9  und  Murtia,  ebd.  121;  vgl.  12t; 
Venus  Myriva  et  Myrtea,  Intp.  Serv.  \A  Xtio. 
I  'in eh  das  Aufspriessen  von  Myrten  gibt  Aphr. 
ihre  segenbringende  Anwesenheit  auf  dem 
Schiff  des  Herostratos  [135H]  zu  erkennen.  \'<< 
l.v.li.  FHQ  IV  480  6.  Im  Myrtengebüsch  sollte 
die  entkleidete  Aphrodite  sich  vor  lüsternen 
Nityrn  versteckt  haben,  Ov.  F4ia.  Anderes 
bei  Mubr,  Pflanzen w.  84  ff.  —  Die  Myrte 
sollte  der  Aphrodite  dt'  evwdiav  (Korn.  24 
S.  188  Os.)  heilig  sein,  oder  weil  sie  am  Ge- 
stade wächst,  oder  wegen  ihrer  Heilkraft  bei 
Frauenleiden,  Myth.  Vat.  III  11 1  S.  229 it. 
Ueber  den  wahren  Grund  vgl.  0.  [1287]. 

')  Aphr.  sollte  Adonis  in  diese  Blume 
verwandelt  haben  (Intp.  Serv.  VE  10is)  oder 
es  sollte  Adonis'  Blut  zu  Rosen  geworden 
Bion  l?i).  Nach  anderer  Sage  hatte 
die  Erde  aus  Freude  über  die  Geburt  der 
Göttin  Rosen  aufspriessen  lassen  (Anakreon- 

S8m)i  die  ihr  deshalb  heilig  wann  |  Mvtli. 
Vat.  1131;  III  11 1;  BüTTi.mn.  Haumk.456; 
Mi  hu.  l'Hanzenw.  78  ff.)  und  in  der  bildenden 
Kunst  (z.  B.  auf  Mzz.  von  Aphrodisias   und 

los  (Imhoof-Blumbr,  Kleinas.  Mzz.  II 
484  f.;  477)  als  ihr  Attril.ut  erscheinen.  Mit 
Hosen  aus  Aphr.'s  Schooss  vergleicht  Alki- 
phron.  9l    die   I  .i|i|H-n   einer  >chönen. 

1    leb.  die  argiviM  Ihm  YtiitJQia  s.  Athen. 


III  49  95  f.;  Eust.  A  415  853m;  üb.  K\ 
Antiph.  bei  Ath.  a.  a.  O.  —  S.  auch  Str.  IX 
■  n;  438   (Aphr.  Kaoniijus   von  Onthyrion; 
vgl.  Kallim.  fr.  82b);  Korn.  24  S.  188;  Fa.; 
nbll,  Cults  of  Gr.  st.  II  756ii4. 

6)  S.  0.  [915].     In  dem  dort  [A.  u]  ge- 
nannten  Ankona    muss    nach    Cut.  :>6i3    «in 
berühmter  Aphroditedienst  bestanden  haben. 
Wahrscheinlich    gehören    hierher    auel 
abydenische    Aphr.    lli'nvtj    (Kleanthes    bei 
Athen.  XIII  81  S.  572e;  vgl.  FIKi  111    11     : 
Wachsmuth,  De  Zeiione  et  C.'eantfii    1    IT.  u  ; 
o.  [314t]),  die  allerdings  Meist». 1;.  Gr.  Dial. 
II  230  als  gignendi  den  fasst,  und  die  athe- 
nische und  ephesische  Hetaira    Klein.  Alex. 
protr.  II  39  S.  33  Po. ;  Athen.  XIII  28  S. 
nach  Apd.  n  0:    FUG  I  431;  s.o.  [314 
deren  Epiklesis  allerdings  diese  schimpft 
Nebendeutung    nach    Enmank  a.  a.  0.  8.  881 
erst  innerhalb  der  attischen  Utteratur  erhielt. 
Schbadeb,  Keilschr.  u.  AT.8  423;  437  leitet 
die  sakrale  Prostitution  aus  dem  Istarkult  her. 

•)  Ueber  den  katachrestist  Ihm  <iel> rauch 
von  AfpQodiitj  und  Kvnftit  s.  0.  /toi^s/:  über 
Aphrodite  =  Harmonia  s.  o.  [1330iJ,  über 
Phallen  im  kyprischen  Kult  o.  [867  zu  866t]. 
Wegen  seiner  Bedeutung  im  Hochzeitsritual 
1384  f. ;  395 1]  sind  der  Apfel  (und  die  Granate, 
v.  Baudissin,  Stud.  II  2071.  [135HX[)  Aphr. 
heilig  (Engel,  Kypr.  II  190;  Bfi  "*J>4 

rmdu  1870  1  S.  69;  vgl.  0. 1238;  458t ;  €65ijm 
die  sie  deshalb  oft   in   der  bildenden   Kunst 
(über  die  sikyonische  Statue  des  Kanachos  8.1 
Paus.  II  10»  ;  anderes  bei  Bbbnoulli  359;  vgl! 
I  1  i.twänoleb,   Mw.627Abb.it«;    Faici 
Cultx   Or.it.  Hxlv;    PlOOT,    her.  arch.  WxLI 
1902   S.  228—231)  führt.      /</<•.    Utficin   in 
Magnesia    a./M.    (Mz.,    Hbad  h  n  502;    «■ 
Kebn,  Magn.  S.XXV)  ist  (Fübtwänglbb,  Mw. 
624»)    die    Apfel-Aphrodite,    nicht    die    von 
Melos.    —    Auch   der  Planet  Venus   ist    als 
Abendstern    für  das  Hochzeitsritual  und  die 
Mysterien   wichtig    [458].    —    Uebei    Aphr, 
neben  ithvphallischen  Dämonen  s.  o.  /8MM 

*:>:>/;  Mri.iuiWn.sKi.i.H  ip  s  im 

LAUME,  Mrm.  soc.  anfielt,  de  Fr.  IV  in  1S?S 
Kl">  T.  11  (Aphr.,  Kros,  Priapos,  schöne  kleine 
Brz.).  Als  Göttin  der  Zengnng  erhält  Aphr. 
Genitalien  als  Attribut  (Seh.  '  auch 

die  mannweibliche  Bildung  wurde  schon  im 
Altertum,   jedoch  wohl  nicht   in.   U 
auf  die  geschlechtliche  Funktion  bez< 
Zu  den  Zeugungsgöttinnen  gehören  auch  die 
Genetyllis  (Arstph  Luk. 

\oUg.  II;  s.  o.  [804 »/)  oder  die  Genetyl- 
lides  (Arstph.  Thesm.  130  .  eigentlich  Vtrt- 
ittp«i  (vgl.  '.4(f  ><t         Inlia   Pomna, 

KU  II   587    und    hWXfifii  o«.    l'ind. 

N7t,  nicht  'gebärend',  sondern  'Geburt  be- 
wirkend'.   M  -  i/i/il    \\\\   .    nel.eii  denen 

(Arstph.  a.a.O.;  Paus.  I  1»)  o<i  von 
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und  der  Liebe1)  betrachtete,  wozu  die  schon  bei  der  Göttin  von  Ioppe  so 
nachdrücklich  hervorgehobene  Schönheit  sie  allerdings  besonders  geeignet 
erscheinen  lassen  musste,  dass  man,  was  dieser  Bedeutung  der  Göttin  ent- 
spricht, an  ihren  Heiligtümern  Liebesorakel  einholte2),  dass  ferner  Aphrodite  — 
was  allerdings  später  fast  ganz  vergessen  wurde  —  Erlöserin  aus  dem  Hades3) 

Kallias  am  Aufgang  zur  Akropolis  geweihten 
Aphrodite  des  Kaiamis,  Paus.  I  322;  vgl. 
Preller,  Arch.  Ztg.  IV  1846  344;  Feuerbach, 
Gesch.  d.  gr.  Plast.  I  173;  Overbeck,  Plast. 
I4  278;  u.  [1369b]];  f^rjtt]Q  &f.wi>  '/«rp(V>; 
[CIA  III  136])  speziell  die  Hilfe  in  den 
Leiden  innerhalb  des  Geschlechtslebens  be- 
zeichnen, ist  im  einzelnen  Fall  zw. 

1)  yJ(fQo&lxr}  —  mi&vfxi«,  Plut.  am.  12 
[1067z].  Beliebt  sind  Kunstdarstellungen  der 
wilde  Tiere  bändigenden  Aphrodite,  Stephan  i, 
Mem.  d.  i.  II  1865  62—66  T.  v  (im  Anschluss 
an  ein  sf.  Vb.).  Der  Liebesgöttin  ist  auch  die 
zwar  nicht  in  Griechenland,  aber  doch  (Schra- 
der,  Reallex.  der  indog.  Altertumsk.  II  503) 
auf  den  makedonischen  Bergen  vorkommende 
Linde  heilig  gewesen  (vgl.  Hör.  c  I  382;  Ov. 
F  5  33 7 ;  o.  [322 1 ;  458t,  853  zu  852%]),  nicht, 
weil  man  ihren  Bast  zum  Kranzbinden  ge- 
braucht, auch  wohl  nicht  allein  des  N.'s 
wegen  (Korn.  24  S.  138  Os.),  sondern  weil 
man  in  dem  Baum  einen  Feuerdämon  ver- 
mutete [785].  —  Dass  Phile,  der  Mutter 
(?  Athen.  VI  66  S.  255  c)  oder  Gattin  (Diod. 
I959)  des  Demetrios  Poliorketes,  zu  Ehren 
ein  Kult  der  Aphrodite  Phile  in  Thriai  (Cid 
507)  errichtet  wurde,  hängt  wohl  auch  mit 
der  im  N.  liegenden  Beziehung  auf  die  Liebe 
zusammen  oder  wurde  durch  diese  Beziehung 
veranlasst;  vgl.  'Acpg.  (fiXrj  bei  Alexis  (II 
S.  337  fr.  11 7  Ko.  =  Athen.  VI  64  254  a); 
über  Philonis  und  Baukis  s.  0.  [458  7;  vgl. 
1313];  über  Tereine  0.  [744\%],  Aphrodite 
in  Naupaktos  (CJGS  II  391)  von  heirats- 
lustigen Witwen  angerufen,  Paus.  X  38ia. 

2)  Vor  der  Hochzeit  befragte  man  ein 
nacktes  Aphroditebild  zu  Gaza  in  Inkuba- 
tionen, v.  Porphyr.  59  (acta  Sanct.  VI  S.  660 
[26.  Febr.]),  und  solche  Traumorakel  spielten 
in  dem  antiken  Roman,  wie  es  scheint,  eine 
grosse  Rolle  (vgl.  Iambl.  bei  Phot.94  S.  75bio'. 
Das  Motiv,  dass  Jüngling  und  Mädchen,  die 
sich  nicht  kennen,  auf  Grund  eines  Traumes 
von  Liebe  zu  einander  ergriffen  werden,  konnte 
sich  aus  solchen  Inkubationsorakeln  in  Aphro- 
diteheiligtümern leicht  entwickeln.  Adonis' 
und  Aphrodites  S.  Zariadres  (d.  h.  Zairi-vairi, 
Yt  5  [Abän  Yt  26]i26  =  sacred  books  of 
the  East  XXIII  S.  80;  vgl.  Geldner,  Zs.  f. 
vgl.  Sprf.  XXV  1881  3982;  s.  auch  Kuhn, 
Festgr.  an  Roth  217)  liebt  infolge  eines 
Traumes  die  sarmatische  Prinzessin  Odatis 
(Cbarax  von  Mytil.,  Athen.  XIII  35  575a-f). 

3)  Vgl.  CIL  VI  3  21521 29  nam  nie  sancta 
Venus  sedes  non  nosse  silentum  j  iussit  et  in 
caeli  htcida  templa  tulit.  Wenn  Aphrodite 
die  Berenike  vom  Acheron   rettet   (Theokr. 


denen  (Lugebil,  De  Vettere  Coliade  26  ff.) 
die  oft  als  Aphr.  bezeichnete  Kolias  (s.  o. 
[228t;  745 s];  vgl.  auch  Dion.  P  592;  Eust. 
z.  d.  St.;  an.  Laur.  bei  Studemund,  An.  I  269; 
Niket.,  ebd.  282;  StB.  400i4)  genannt  wird. 
Bisweilen  wird  auch  diese  Kcofaäs  verviel- 
fältigt (Luk.  am.  42;  Alkiphr.  ep.  3 11),  viel- 
leicht weil  der  Namen  Bezeichnung  der 
ganzen  Gruppe  geworden  war.  Eine  Legende 
(Suid.  Kiohäg;  EM[bh0n  ff.]  Kuhtidog;  Seh. 
Arstph.  veq).  52)  erzählte,  wie  ein  von  Tyr- 
rhenern  gefangener  und  an  den  Füssen  (xw  A«) 
gefesselter  Jüngling  durch  die  Hilfe  der 
Tochter  seines  Herren,  deren  Liebe  er  ge- 
nossen, befreit  ward.  Die  Geschichte  ist 
z.T.  der  Hymenaiossage  [856 4]  nachgebildet, 
in  der  auch  die  Pelasger  vorkommen:  damit 
fallen  die  Vermutungen,  die  an  die  diesen 
oft  gleichgesetzten  Tyrrhener  geknüpft  wor- 
den sind  [228  0].  Neu  und  vielleicht  echt 
ist  der  Zug  der  Fussfessel;  unmöglich  ist  es 
nicht,  dass  xiohov  einst  Fussfessel  bedeutete 
und  dass  das  Bild  der  Göttin  wie  das  der 
MoQcp(6  [1362%]  gefesselt  war.  Die  K<ohds 
wäre  dann  etwa  als  eine  den  Wöchnerinnen 
feindliche  Göttin  zu  fassen,  womit  die 
Statuette  im  Louvre  verglichen  werden  könnte, 
die  Aphr.  auf  einen  Foetus  tretend   zeigen 

Soll    (MÜLLER-WlESELER  II3XXIV  265).       Da   je- 

doch    die  Fesselung   des  Kultbilds   nirgends 
erwähnt    wird,    so    ist   wahrscheinlich    auch 
dieser  Zug  ganz  frei  aus  dem  Namen  heraus- 
gesponnen.     Dieselbe  Legende  wird  von  der 
kyprischen  KtoXwns  erzählt  (Tz.  Lyk.  867): 
das  kann  (Wetzel  9-,  imxk.  V  4)  willkürlich 
[oder  irrtümlich    von    der  Kcokius   übertragen 
[sein,    doch    ist    nicht    ausgeschlossen,    dass 
Kiohug  aus  Kw'kiöxig  verkürzt  ist.     Letzterer 
|N.  gehört   wahrscheinlich    zu   xcaXwxrjc:  Eid- 
echse:   da    das  Tier   wie  zu   vielem   andern 
Zauber  auch  int  er  amatoria  (Plin.  n  h  30i4i) 
ipenutzt  wurde,  so  könnte  eine  nach  ihm  ge- 
kannte Göttin  neben  den  Genetyllides  stehen. 
3e  Witte,  Nohv.  ann.  publ.par  la  sect.  franc. 
Ife  l'inst.  arch.  I  1836  75—101  leitet  Kiohciq 
./on  xoXUig  'Makrele'  ab.  —  Als  Göttin  der 
Ifihe    ist   Aphr.    auch    xovgoTQÖcpog    (AP  VI 
l>18i;  vgl.  KovQacpQodirr],  Prokl.  h  5i);    als 
olehe  pflegt  sie  die  Töchter  des  Pandareos 
,1'qco    xai    /ueXiti    xai  tjSet  olVw,    v  69    (vgl. 
iber  diese  Seite  der  Göttin  Engel,  Kypr.  II 
28;   Bernoulli  121  ff.).    —    Wie  weit   die 
icht    zahlreichen    auf  Heilung    bezüglichen 
ppikleseis   Aphrodites    (Akidalia  [0.  748h]; 
rotera    [CIGS   2406 8i] ;    Sosandra    [Athen, 
[ultbild  des  Kaiamis,   Luk.  im.  4;  6;    dial. 
\\ieretr.di,  vermutlich  identisch  mit  der  von 
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und  vielleicht    geradezu    Todesgöttin1)    und    Göttin    der   Finsternis8)    ge- 


174«)  und  Caesars  Seele  gen  Himmel  trägt 
(Ov.  M  15«4<  ff.),  so  sind  diese  Züge  freilich 
zunächst  durch  andere  Gründe  bestimmt: 
Berenike  ist  Aphrodites  Kultgenossin,  Caesar 
aus  ihrem  Geschlecht  entsprossen.  Aber 
solche  Neuschöpfungen  der  Sage  pflegen  zu- 
gleich an  ältere  Sagenzüge  anzuknüpfen. 
Vgl.  auch  o.  [865*].  Wahrscheinlich  ge- 
hört in  diesen  Kreis  auch,  dass  Kalypso. 
welche  Assyriologen  (vgl.  Schrader,  Keil- 
schr.  u.  alt.  Test.*  574»)  allerdings  zu  Siduri- 
Sabitu  stellen,  den  Odysseus  zum  Gott  zu 
machen  verspricht  (e  136).  Eine  orientalische 
Sage  dieses  Typus  hat  m.  E.  Gblzkr,  Sitz.b. 
SGW  hist-phil.  OL  XLVIII  1896  128  ff.  mit 
Wahrscheinlichkeit  erschlossen.  Der  Pam- 
phylier  Er,  Armenios'  S.  im  platonischen 
Mythos  (Plat.  rep.  X  13  614b),  ist  Arä,  Arams 
S.,  den  Semiramis  wieder  zum  Leben  er- 
weckte. Das  assyrische  oder  babylonische 
Original  dieser  Ueberlieferung  hat  wahrschein- 
lich auch  den  Adonislegenden  zum  Vorbild 
gedient.  —  Oft  ist  bei  späteren  Schriftstel- 
lern von  Orgien  (z.  B.  [Luk.]  dea  Syr.  6;  AP 
VII  2225;  Euseb.  Ktovat.  rgtax.' 1  212»«; 
S.  213ie  Heik.  ["Eqwtos  xni  'AffQoöi i »;c  oQyia 
fiotfixä])  oder  fAvarrJQia  (lustin.  ap.  lj«)  der 
Aphrodite,  bisweilen  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Aphaka  die  Rede.  Die  Ausdrücke  brauchen 
sich  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  auf  Riten  zu 
beziehen,  durch  welche  die  Erlösung  aus 
dem  Hades  erreicht  werden  soll:  da  aber 
unzweifelhaft  auch  Aphrodite  als  Befreierin 
aus  der  Unterwelt  galt,  so  liegt  diese  Be- 
ziehung bisweilen  wahrscheinlich  vor. 

')  Dass  die  delphische  Aphrodite  /  m 
rvfißia,  bei  deren  Bildchen  die  Toten  ini 
rag  /na?  dyaxakovvtui  (Plut.  qu.  Rot».  23), 
lediglich  die  nach  Delphoi  übertragene  Venus 
Libitina  sei  und  dass  Klem.  Alex,  protr.  II 
38  S.  33  Po.  unter  der  argivischen  Tvy.ßai- 
(ivxot  'die  Lust  zu  frischen  Leichen  versteht' 
(Welcker,  Götterl.  II  715  f.),  hat  Ermann 
S.  68  zu  67«  m.  Recht  zurückgewiesen,  er 
ist  aber  seinerseits  zu  weit  gegangen,  wenn 
er  64  f.  Kvtiqis  (=  *Krap-vorn)  als  'Geister- 
wahrerin',  die  als 'Zurücksenderin  der  Laichen' 
auch  Göttin  der  Zeugung  geworden  sei  (78), 
faast.  Ueberhaupt  tritt  die  Funktion  Aphrodites 
als  Todesgöttin  (Panofka,  Atal.  u.  Atl.,  Berl. 
NN  I«r.  1851  S.  14  ff.;  G.  Körte,  Arch.  Stud.  f. 

nn  31 ;  v.Prott,  Ath.Mitt.XXIV  1899  260) 
zurück.  Das  Grab  der  Aphr.  Ariadne  [1093  io] 
auf  Cvpern  (Paion  FUli  IV  :m«  [Plut.  Th. 
20])  kann  wohl,  braucht  aber  nicht  mit 
Koscher,  Nekt.  u.  Ambr.  81  ans  einer  Kult- 
stätte der  Todesgöttin  entstanden  sein.  Die 
Bezeichnung  Aphrodites  als  ältester  Moira 
(s.  o.  [424 tl;  Mayer  bei  Röscher,  ML  II 
1464  vergleicht  <lie  Gleichsetzong  von  Eflei- 
ili.via   HM  it    sc-hw.  ilirh  Bezug 

auf   die    Todesgöttin;    was   Tümpel,    Ar.  u. 


Aphr.  697  ff.  (Crusics,  Phil.  Jbb.  CXXIII  1881 
294)  über  die  thebanische  'JnoorQoifia  [207-.], 
die  wahrscheinlich  wirklich  nur  von  dem  Be- 
schwichtigen der  Liebessehnsucht  wie  um- 
gekehrt die  'F.7i laiQotfUt  (Megara,  Paus.  I 
40«),  Verticordia  (Intp.  8erv.  VA  li»o)  nach 
deren  Erweckung  heisst,  ferner  über  die  viel- 
behandelten (8.  z.  B.  Enxann  81)  Glossen  des 
Hsch.  *Eqivv$  *  daifitüv  xctT(tx&övios'  {,'AcfQO- 
dixtjc  tj  eidtukoy  und  EvfAevtjf  'AtpQo  . . .  so- 
wie über  die  u.  [A.  2]  genannten  Aphrodite- 
beinamen bemerkt,  ist  mindestens  zw.,  ebenso! 
die  Deutung  der  von  Gerhard,  Anh.  /.tu. 
XIX  1861  129—135  als  Todesgöttin  Aphr. 
gefasste  hellenistische  Statue.  Aber  eine  ge- 
wisse Ausgleichung  zwischen  Aphrod.  und 
Persephone  scheint  allerdings  bisweilen  sich 
vollzogen  zu  haben;  die  Myrte  erhielt  chtho- 
nische  Bedeutung  (Iophon  TGF'1  761«);  die 
Taube  ward  der  Persephone  als  Attribut  ge- 
geben und  ihr  N.  von  tpioßeir  und  (fdita 
abgeleitet  (Porph.  abstin.  4i«;  anderes  bei 
Fcrtwänoler,  Sammlung  Saburoi  1  1  A'2i 
Die  Granate  ist  gemeinschaftliches  Attribut 
beider  Göttinnen,  Farnell,  Cults  Gr.  rtat. 
II  697  [1356t].  Es  ist  vielleicht  mehr  als 
ein  Schreibfehler,  wenn  die  Göttin  im  Ainianen- 
land,  der  Herakles  eine  Stiftung  macht,  Ky- 
thera,  neben  Pasiphaessa  (vgl.  n«öiq< 
naoit  i  ni/inaa  rrjv  t/ooi-»,Y.  In.  Lvd.  mm(fl 
4 44  S.  79«  B.)  Phersephaassa  heisst  {[Arnika 
mit,  <iuAc.  133). 

*)Ueb.  Aphrodites  Fesselung;  s.u./  t.W2tJ. 
Euonyme,  die  in  alter  attischer  l'eheiliefe- 
rung  die  M.  der  Krinven.  der  Aphrodite  und 
der  Moiren  heisst  /4'J-fif,  ist  offenbar  eine 
finstere  Göttin,  deren  verderblichen  N.  man 
durch  den  glückverheissenden  umschreibt 
Aphr.  selbst  heisst  MeXa(t)yi<  (0.  // 
199\ff.\   i  -«/;  vgl.  I'anofka,   liull. 

arch.  Napol.Vixxxu   1    Juli   1847).    2xort« 
(Phaistos.    EM    K'  rvxtfQti} 

(Orph.  h  55« ;  ebd.  3«  wird  die  N\  \  dei  K 
gleichgesetzt);    Neleia  (Wii.hhm.  Ath. 
W  1890  303u)  ist  wohl  nicht  'die  Schw 
[158\],   sondern  heisst   nach  der  Korne  von 
Demetrias.    Eher  mögen  in  diesen  Kreis  die 
barbarische,  bisweilen  als  Mekate    VYiks 
GGN  1875   642)  gefasste   Zerynthia   /. 
'211 «/,     die     samothrakische     Kai 
Philol.  XXIII  613  f  [228b])  und  die   Mychk 
von    Gyaros    (l>u!l.   eorr.  hell.    I    lvT7    ■>>'<" 

■•.«/)  gehören.     Kvnpe  f.i.i'.h,  /f./  bi 
Korn.  24    135    zweifelnd    mit    *pi 
sammen.       Ein     Teil     der     alten 
deuter  (vgl.  z.B.  Korn.  24  S.  1 
5434o)  hat  die  häufigen  Beinamen  der  <■■ 
Kythereia  (*  288;  ff  193;  Hs 
984;    1008;    Hom.  h   4«;  m;  >«; :  I 
U.8.W.),  Kythere(z.  B.  Bion  In    AP  IV 
Nonn.  D  42»«»),    Kythena  (Archipp.  f\ 
Ko.),   Kythörias   {AP  VI  19c 


Aphrodite  als  Todesgöttin  und  als  Planet.    (§  300.) 
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worden  ist,  dass  endlich  auch  sie  in  dem  Morgen-  und  Abendstern  er- 
kannt wurde1),  das  sind  nur  einige  der  Spuren,  welche  die  Vereinigung 
der  Göttin  von  Byblos  mit  der  kretischen  Göttin  hinterlassen  hat.  —  Die  hier- 
durch bereits  veränderte  Aphrodite  ist  in  der  boiotischen  Kultur  in  weitere 
Verbindungen  getreten,  die  grossenteils  ebenso  schnell  wieder  verschollen 
sind,  als  sie  entstanden  waren,  und  deren  schwankende  Legenden  wir  selbst 
in  dem  Falle  meist  nicht  mehr  sicher  feststellen  oder  wenigstens  nicht 
deuten  können,  dass  mehrere  Brechungen  erhalten  sind,  die  aber  in  ihrer 
Gesamtheit  das  Bild  der  Göttin  noch  sehr  stark  weiter  verändert  haben. 
Die  Feste  von  Aphaka  waren  vermutlich  durch  das  gleichzeitige  Wieder- 
erscheinen des  Orion  und  des  Morgensterns  (S.  960)  bestimmt  gewesen.  In 
letzterem  wurde  später  Istar  von  Erech  gesehen;  da  aber  diese  eigentlich 
der  Abendstern  sein  sollte,  war  jene  Gleichsetzung  erst  möglich,  seit  die 
Identität  der  beiden  Erscheinungsformen  der  Venus  erkannt  war.  Dies 
ist  auch  im  Orient  vermutlich  erst  geschehen,  nachdem  beide  geson- 
derte mythische  Bezeichnungen  erhalten  hatten.  Der  Morgenstern  scheint 
nämlich  ursprünglich  männlich  gewesen  zu  sein.  Ein  allerdings  vereinzelter 
assyrischer  Text  nennt  Venus  im  Osten  männlich,  im  Westen  weiblich; 
vielleicht  ist  es  unter  anderem2)  auch  ein  Symbol  für  diese  Gleichsetzung, 
dass  die  kyprische  und  pamphylische  Aphrodite  mannweiblich  dargestellt 
wurde3).     Denn    auch   im   Adoniskreis   ist   der   Morgenstern   ursprünglich 

Aphrodite  bei  Cramer,  Anecd.  Paris.  I  320  s. 
Man  hat  früher  diese  für  semitisch  gehalten ; 
doch  sind  ihre  Spuren  gerade  in  der  semiti- 
schen Welt  unsicher:  rAttär 'Ate  (Atergatis)  ist 
Istar  (Gattin)  des  rAte,  'Astor  Qamos  ''Astor 
(Gattin)    des    Qamos'    (Ed.   Meyer,    ZDMG 


theire  {AP  IX  606i;  762i)  vom  xev'&eiv, 
dem  Verbergen  der  Liebessehnsucht,  her- 
geleitet. Die  spezielle  Beziehung  auf  die 
Schamhaftigkeit  ist  unwahrscheinlich,  aber 
die  'Verbergerin'  im  Sinne  der  'Nächtlichen' 
ist  die  Göttin  vielleicht  gewesen.  Es  würde 
dann  Aphr.  Kythera  im  N.  der  Kalypso  ent- 
sprechen, die  zu  Aphrodite  Melainis  [1145h] 
gehört.  Zunächst  freilich  ist  der  N.  trotz 
der  verschiedenen  Quantität,  die  von  Enmann 
S.  65  ff.,  Höfer  bei  Röscher,  ML  II  1771t 
u.  aa.  fälschlich  geltend  gemacht  wird,  von 
Kythera  abgeleitet,  wie  dies  der  aetiologische 
Mythos  Hsd.  9 198  richtig  ausspricht;  aber  wie 
Kytheros  (StB.  s  v  391 1?)  in  Attika  und  Ky- 
thera in  Thessalien  (?  Hsch.  s  v)  könnte  die 
Insel  nach  der  Göttin  heissen.  Sicherheit 
ist  hier  nicht  möglich,  selbst  barbarischer 
Ursprung  des  N.'s  (vgl.  z.  B.  Kuthar,  den  V. 
des  Tammuz,  o.[1355i]  nicht  ausgeschlossen. 

1)  Plat.  eniyofi.  9  987b  u.  viele  Spätere. 

2)  Vgl.  o.  [904-2]  und  über  die  mann- 
weibliche Agdestis  u.  [§  308]. 

3)  Mansell,  La  Venus  androgyne  asi- 
atique,  Gaz.  arch.  V  1879  62  ff.;  Dümmler, 
Kleine  Sehr.  II  233.  Hauptstelle  ist  Macr. 
S  III  82  (kürzer  Intp.  Serv.  VA  2esa;  vgl. 
Rossbach,  Neue  Jbb.  IV  1901  412  f.),  der 
sich  auf  Arstph.  (I  563702  Ko.),  Philoch. 
[FHO  1386i5)  u.  aa.  beruft;  vgl.  Aphr. 
möyiavct  e%ovoce  (Io.  Lyd.  mens.  444  S.  78i2; 
Venus  barbata,  Myth.  Vat.  III  11 5  231 15)  und 
die  oben  männliche,  unten  weibliche  Aphr. 
(Seh.  B  820  BL).  In  einer  mystischen  Zahlen- 
spekulation    erscheint     die     mannweibliche 


XXXI  1877  730  ff.; 
Istar  von  Ninive  s. 
u.  AT.8  431 7,  über 
7  s.      Die     aus     dem 


Ueber  die  bärtige 
Schrader,  Keilschr. 
Emesa  Theodor.  III 
Kult    von     Amathus 


[904 1]  bekannte  Vertauschung  der  Kleider 
scheint  zwar  auch  bei  andern  Heiligtümern 
der  phoinikischen  Kultur  üblich  gewesen  zu 
sein,  da  sich  wahrscheinlich  aus  diesem 
Ritus  die  christlichen  Legenden  von  Mar- 
gerita und  Pelagia  (Usener,  Leg.  d.  Pelag. 
xv  ff.)  entwickelten:  aber  ob  dieser  Ritual- 
gebrauch mit  der  Vorstellung  von  der  doppel- 
geschlechtlichen Göttin  zusammenhänge,  ist 
zw.  Jedenfalls  ist  der  Hauptsitz  des  Herma- 
phroditos  Kleinasien ;  in  Karien  [259 1  ij  ist  sein 
Mythos  lokalisiert  und  ein  phrygischer  Gott 
*'Adnyvot>g  (Hsch.  8  v)  als  hermaphroditisch 
bezeugt.  —  Aphroditos  (Hsch.  s  v  9e6q>gcto- 
rog  uif  xov  y,Qfxa(pQ66ix6v  (prjoiv,  6  d£  td 
negl  'Afxa^ovvta  yeyQutpwg  *IIaLiüi>  eig  ävdgct 
rtjy  &eot>  ia/rjfiatia9at  ev  Kvtiqio  Xeyei),  ge- 
wiss nicht  mit  Enmann,  Kypr.  und  der  Urspr. 
d.  Aphr.k.  74  2  als  männliches  Nomen  agen/is 
'Anzünder'  zu  deuten,  war  die  ursprüngliche 
griechische  Bezeichnung  dieser  androgynen 
Gottheit,  die  aber  wohl  nie  in  einer  rein 
griechischen  Gemeinde  einen  öffentlichen 
Kult  gehabt  hat  und  deren  Bilder  i.V  f. 
L[ajard],    Sur   une  repris.  fig.  de  la   Ytntis 
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männlich  gewesen;  wahrscheinlich  entsprechend  dem  Helel,  hiess  er  gri< 
chisch  Phaethon  oder  Phaon.  Unter  diesen  beiden  Benennungen  ward  d« 
Morgenstern  wahrscheinlich  schon  innerhalb  der  boiotischen  Kultur  ge 
feiert;  die  mythischen  Träger  dieser  Namen  stehen  beide  im  Aphrodit 
kreis1).  Ob  eine  andere  Sage,  die  sich  zwar  zunächst  auf  den  Orion 
zieht,  in  der  aber  einst  auch  der  fallende  Morgenstern  vorgekommen  zu 
sein  scheint2),  die  Sage  von  Daidalos  nnd  Ikaros,  auch  zu  Aphrodite  in 
Beziehung  gesetzt  wurde,  ist  nicht  vollständig  sicher3);  aber  mit  Bestimmt- 
heit lässt  sich  dies  von  der  früher  besprochenen4)  Sage  von  Heosphoros' 
oder  Hesperos'  und  Philönis' 6)  Sohn  Daidalion  behaupten.  Der  Zug  des 
Sturzes  in  die  Tiefe,  der  für  diesen  Legendentypus  charakteristisch  ist. 
findet  sich  noch  bei  dem  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehörigen  Pyren« 

Pyreneus  und  Daidalion  sind  indessen  ihrem  Namen  nach  wahr- 
scheinlich Bringer  des  Feuers  oder  Schmiede  gewesen;  als  solche  sind  sie 
zugleich  einer  anderen  Gruppe  von  Geliebten  der  Aphrodite  einzureihen; 
Diese  war  in  der  ostboiotischen  Kultur  ebenfalls  wichtig;  im  Kult  aber 
lebt  ausser  Hephaistos,  der  eine  besondere  Betrachtung  erfordert,  keine 
dieser  Gestalten  fort,  und  auch  die  Litteratur  hat  —  abgesehen  v.»n 
Odysseus,  als  dem  Geliebten  Kirkes  und  Kalypsos,  die  der  Aphrodi; 
diesem  Punkt  wenigstens  nahe  stehen  —  nur  noch  die  in  ganz  freier  ale.xan- 
drinischer  Umformung  bekannte  Erzählung  von  Pyramos  und  Thisbe7)  diesem 
Kreis  entnommen.  Nur  dürftige  Andeutungen  können  aus  diesen  wenigen 
Sagen  gewonnen  werden,  aber  sie  werden  bestätigt  durch  die  Vergleich  u  ng 
mittelalterlicher  und  neuerer  Erzählungen 8),  die  wahrscheinlich  aus  der  im 
späteren  Altertum  noch  fortlebenden  Volksüberlieferung  geschöpft 
und  besonders  durch  die  Sage  von  Purüravas  und  Urvaci9).  Nachdem  <lie 
Apsaras  den  irdischen  Gatten  verlassen,  zieht  dieser  aus,  sie  zu  suchen; 
nachdem  er  sie  als  einen  Wasservogel  mit  ihren  Genossinnen  gefunden. 
gelingt  es  ihm  zwar  nicht,  sie  zur  Rückkehr  zu  bestimmen,  aber  er  erhält 
von  den  Gandharven  die  Anweisung,  ein  Feuerzeug  anzufertigen,  mit  den 
er  ein  ihn  selbst  zum  Gandharven  erhebendes  und  mit  Urvaci  vereinende! 
Opfer  darbringen  kann10).  Nun  bleibt  zwar  in  dieser  Geschichte  viele! 
zweifelhaft:  wir  kennen  weder  die  Ausführung  des  Ritus,  noch  den  / 

orient.  androg.  mon.  pl.  iv,  Nour.  an»,  publ.  %)  8.  o.  i960]. 

Ig    Uff.  fratir.    de    l'inst.   nrrh.   I    1886  »)  S.  O.  [1278%]. 

161—212)   auch    orientalische  Einflüsse  auf-  *)  8.  o.  [1313]. 

weisen.     Arstph.  bezieht  sich  wahrscheinlich  5)  Hyg.  f.  65. 

auf  »inen  ausländischen  Tliinsos,  l'hilocn.  auf  ■)  S.  o.  [1313%]. 

Cypern,  das  z.  B.  bei  Ariadne  zu  erwähnen  7)  S.o./;  /  »/. 

war.  Wenn  Rom  wirklich  ein  solches  Wesen  •)  Eine  Uebersicht  Ober  die  neuere  In 

verehrte  (Macr. ;  Seh.  B  820),  so  kann  es  dort-  teratur,  in  der  die  sehr  zahlreichen  \  ai  iantol 

lim  eltoiogal  von  Cypern  (MarrA  von  Pam-  dieses  Märchenzuges  gesammelt  Bind, 

plivlieii  >I,vd.)  oder  einer  andern  halbbarbari-  Iihk/kk,  Deutsche  Heldensage  1  9. 
NM    als   aus    einer    lein    griechischen  Ge-  3.0      796 1\  875 1]. 

nicimie   gelangt   sein.  —    I'hiloch.  setzt  die  atapatha   Brahmana    XI  5i.     l'uni- 

undrogvne  Gottheit  dem  Monde  gleich;  aber  ravas   heisst   das  obere,    Urvaci    «las  untere 

das  darf  ftlr  die  Erklärung  der  Vorstellung  Reibholz.    Dem  entspricht  dei  VerwandlaiiM- 

nicht  massgebend   MM.  mythos    am    Schiusa    der    Thisbesage 

M  Ueber  l'liaetlion.   ■«'EL  B.O./960«/,  Maulbeerbaum,  dessen  l'iii.lite  dunli  Tln 

Bbü    'len    uln    Heliosaohn  o.  [1869iJ,    (»her  Blut    die    Farbe    verindern,    dienl    für   Mi 

l'li.n.ii  (../''/,(/»/.  l;.  il. efeuerzeug  [7S6%  f.]. 
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der  Verhüllung,  die  wesentlich  gewesen  sein  muss,  da  nach  ihr  Kalypso 
und  wahrscheinlich  Kirke1)  heissen,  noch  endlich  den  Sinn,  den  man  da- 
|  mit  verband,  dass  die  Göttin  als  Schwan  oder  als  anderer  Wasservogel  ent- 
|  weicht.  Aber  der  Zweck  des  Rituals  scheint  doch  klar:  durch  eine  mystische 
'Ehe  mit  einer  Göttin  wollte  man  den  Schrecken  des  Hades  entgehen. 
Dies  war  auch  zu  erwarten,  da  in  der  ostboiotischen  Kultur  nur  die 
Mysterien  kunstmässige  Überlieferungen  besassen ;  dass  diese  ältesten  religi- 
ösen Erzählungen  Griechenlands  im  späteren  Altertum  und  zum  Teil  noch 
jetzt  als  Volksmärchen  fortleben,  steht  ebenfalls  mit  früheren  Ergebnissen 
(S.  87 1  ff.)  in  Einklang.  Ferner  musste  schon  die  Beobachtung  der  mehrfachen 
;  Vermischung  der  Mythen  vom  Feuerfinder  mit  dem  Phaethonkreis 2)  darauf 
führen,  dass  das  Ritual,  das  jene  erklären  wollten,  denselben  Zweck  ver- 
folge wie  das,  für  welches  die  Phaethon-Adonismythen  gedichtet  waren. 
Endlich  stimmt  hierzu  auch  das  Verhältnis  Aphrodites  zu  Hephaistos,  das 
allerdings  in  mancher  Beziehung  verändert  ist:  indem  an  die  Stelle  des 
Menschen,  der  das  Feueropfer  begründet  und  durch  dasselbe  Gott  wird, 
Hephaistos  trat,  der  von  jeher  Gott  gewesen  war,  mussten  natürlich  die 
für  die  Mysterienlegende  charakteristischen  Züge  zurücktreten.  Aber  von 
Iden  Kindern,  die  aus  Aphrodites  und  Hephaistos'  Ehe  nach  der  älteren 
;Sage  hervorgingen,  Eros  (S.  870  ff.)  und  Hermes  (o.  S.  1312  ff.),  hat  man 
'ebenso  wie  von  Aineias  (S.  876),  dessen  Vater  Anchises  von  Hephaistos 
wenigstens  einige  Züge  trägt  (S.  1146),  auch  Legenden  erzählt,  welche  die 
^Erlösung  aus  dem  Hades  an  einem  prototypischen  Beispiel  darstellen 
Rollten.  In  allen  diesen  Legenden  musste  nun  freilich  die  Rolle  des  Er- 
lösers auf  den  Gatten  übergehen.  Hermes  scheint  einst  auch  Aphrodite 
jaus  den  Banden  des  Totengottes  befreit  zu  haben.  Der  Räuber  der  Göttin 
|war  in  den  durchweg  sehr  zerstörten  Legenden  dieses  Typus,  wie  es 
Scheint,    der   auch   später   noch   mit   Aphrodite   als  ihr  Buhle   gepaarte8) 


J)  S.  o.  [709  zu  708  2).  Vgl.  über  Kythera 
b.  [1358  tj. 

2)  Abgesehen  davon,  dass  auf  Pyreneus 
und  Daidahon  der  Zug  des  Sturzes  übertragen 
iat,   der  aus   der  Phaethonsage  stammt,   ist 

laran  zu  erinnern,  dass  Kyknos  beiden  Kreisen 

ingehört. 

3)  In  der  Form,  wie  der  Mythos  #  266 
-366  (vgl.  Reposianus  de  concubitu  Martis 

U  Vcneris  [Anth.  hat.  Ii  253  S.  170],  der  den 
Vrorgang  nach  Byblos  verlegt  [s6 ;  66 ;  90] ;  app. 
narr,  bei  Westermann,  Myth.  Graec.  373;  Er- 
klärungsversuch bei  Arsttl.  pol.  II  9  S.  1269  b 

1:  Korn.  19 102;  Plut.  Pelop.  19;  Darstellungen 

mf  etr.  Sp.  [?  vgl.   die    obscöne  Zeichnung 

Ktr.  Sp.  V  S.  213  no.  1,   wo  Zeus  Zuschauer 

Wbb.  R.  Rochette,  Choix  de  peint.  225 

-237  T.  xviii  ;  Helbig,  Wgm.  S.  81-85; 
IIinck,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  97—107; 
VIzz.  von   Aphrodisias,    Kaiserzeit,    Abb.  bei 

Iead,  Carla  43  T.  vn  e ;  anderes  bei  Müller- 
Wieseler  II3  S.  187  T.  xxiii  252)  erzählt  und 
spater  durch   die  Hinzufügung  einiger  Züge 

wie    der   Greisenhaftigkeit    des   Hephaistos 

z.  B.  lustin.  or.  ad  gent.  3  S.  12  Otto],  der 

Handbuch  der  klass.  Altertumnwissenschaft.    V,  2. 


nachlässigen  Wache  des  Alektryon  [Luk, 
Alektr.  3;  Eust.  *  302  1598  62 ;  Wb.,  Dilthey. 
Ann.  d.  i.  XLVII  1875  15  ff. ;  vgl.  auch  Baeth- 
gen,  De  vi  ac  signif.  galli,  Gott.  Diss.  1887 
S.  10;  Winter,  Oesterr.  Jahresh.  V  1902 
103 14;  Robert,  Herrn.  XXXVII  1902  318  ff.], 
der  Teilnahme  des  Eros  an  der  Fesselung 
des  Ares  [vita  Bari,  et  Iosaph.  bei  Mi.  LXXIII 
5518]  und  der  Rache,  die  Aphrodite  durch 
die  Verhängung  wahnsinniger  Leidenschaft 
über  die  Töchter  des  Helios,  des  Entdeckers 
ihrer  Schande,  nimmt  [Serv.  VJ.  6 1 4 ;  Intp. 
Serv.  Vi?  647;  Seh.  Stat.  Ach.  Im;  myth. 
Vat.  I  43;  II  121 ;  III  11 6;  vgl.  Hyg.  f.  148]) 
verstärkt  wird,  ist  die  Sage  freie  Erfindung ; 
aber  wie  die  Fesselung  des  Ares,  so  war 
auch  dessen  Paarung  mit  Aphrodite  bereits 
gegeben.  Ihr  svvdxoiQ  heisst  Ares  bei  Aisch. 
hik.  664,  und  #416  führt  sie  den  von  Athena 
verwundeten  Ares  aus  der  Schlacht;  und 
könnte  hier  Athenas  Schmähwort  xvväfxviu 
421  auf  ein  ehebrecherisches  Verhältnis 
schliessen  lassen,  so  stellt  doch  sicher  die 
ältere  und  auch  noch  die  schöne  Kunst 
(Jahn,  Arch.  Aufs.  10 20),  z.  B.  die  Francois- 

86 


1862 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Ares,  der  einzigen  von  den  später  mit  ihr  verbundenen  mythischen  Ge- 
stalten, der  für  diese  Rolle  in  Frage  kommen  kann1).  Eine  Spur  davon, 
dass  Hermes  einst  die  von  Ares  geraubte  Göttin  zurückführte,  gibt  es 
freilich  nicht,  während  doch  z.  B.  die  Parallelsage  von  Harmonia  in  der 
doppelten  Paarung  der  Göttin  mit  Ares2)  und  mit  Kadmos  und  in  dem 
Ritual  des  Suchens,  das  freilich  später  in  Widerspruch  zu  dem  Sinn 
Mythos  mit  der  Entführung  durch  Kadmos  begründet  wurde,  bei  aller  Eni 
Stellung  noch  deutliche  Reste  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  zeigt 
Dagegen  hat  eine  andere  Vorstellung,  die  sich  bei  vielen  im  Mythos  ge- 
raubten Göttinnen  und  auch  bei  Harmonia,  Ares'  Gattin,  findet,  in  den 
Verhältnis  Aphrodites  zu  Ares,  wie  es  scheint,  Spuren  hinterlassen.  Wie 
Harmonia  dem  Kriegsgott  die  dämonischen  Amazonen  gebiert,  also  selbJ 
dem  Kreis  der  dämonischen  Gottheiten  nahe  gerückt  ist,  so  ist  wahr- 
scheinlich auch  Aphrodite  in  der  boiotischen  Kultur  vereinzelt  wenig 
wie  ihr  Gatte  Ares  als  verderbliches,  chthonisches  Wesen  gefasst  worden. 
Vermutlich  als  solches  wurden  beide,  d.  h.  der  Fetisch  und  später  das 
Kultbild,  in  dem  man  sie  verehrte,  in  Fesseln  gelegt8).  —  Endlich  müssen, 


vase  und  der  Kypseloskasten  (Paus.  V  18  5; 
Jones,  Journ.  Hell.  stud.  XIV  1894  72),  eine 
Kylix  des  Sosias  (Berlin  2278  =  Ant.  Dkm. 
1 1\:  Tgl.  Gerhard,  Ak.  Abh.  T.  xv),  ein 
lattasches  Vb.  (Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef. 
GH),  eine  schöne  Kylix  in  London  (Far- 
nell,  Cult8  of  Gr.  st.  II  pl.  h)  beide  Gott- 
heiten nebeneinander,  ohne  irgendwie  das 
Verbotene  des  Beisammenseins  anzudeuten; 
auch  im  Kult  sind  beide  Gottheiten  öfters 
gepaart,  z.  B.  in  Athen  (Paus.  18«;  'Marti 
et  Vettert  Heliopolitanis,  Inschr.  bei  der  Pyle 
der  athenischen  Agora  gefunden,  JeXr.  «p/. 
1888  190s),  in  Theben  (?Aisch.  int.  135  ff; 
vgl.  Harmonia,  Ares'  und  Aphrodites  T.,  Hsd. 
&  937)  und  zwischen  Argos  und  Mantineia 
(Paus.  II  25i).  Dazu  kommen  zahlreiche  Kulte 
der  zwölf  Götter,  innerhalb  deren  Aphr.,  wie 
es  nach  den  erhaltenen  Kww.  scheint,  ge- 
wöhnlich mit  Ares  verbunden  war,  und 
mehrere  Kultstätten,  wo  beide  nur  gemein- 
schaftlich erwähnt  werden,  eine  gemeinsame 
Verehrung  beider  Gottheiten  zwar  nicht  be- 
zeugt ist,  aber  doch  als  möglich  in  Betracht 
kommt ;  so  stehen  sie  z.  B.  im  Eid  der  Drerier 
(DiTTBNBBROER,  Syll.  463 jt)  nebeneinander, 
m  Patrai  nennt  Paus.  VII  21 10  ein  nynXft« 
des  Ares  zusammen  mit  einem  Isgöy  der 
Aphrodite,  in  Akakesion  VII  87 u  einen 
ßatfiof  des  Ares,  in  Megalopolis  VIII  82» 
ebenfalls  einen  Aresaltar  neben  einem  aus- 
drücklich als  benachbart  bezeichneten  Aphro- 
ditetempel.  Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
dass  Pyrene  fl814i]t  die  mit  Ares  den 
Kyknos,  und  Toreine  [744 tu],  Strymons  T., 
die  mit  ihm  die  Thrassa  zeugt  (Anton.  Lib. 
23),  Hypostasen  Aphrodites  sind,  und  dass 
mit  Atalante  —  einer  Hypostase  der 
Aphrodite  Melainis  —  gepaarte  Hippomenes 
sich  aus  jener  Form  Poseidons  flliöij  ent- 


I    wickelt  hat,  der  dem  Ares  [1142  zu  1141  «j 

j   1377  f.]  zunächst  steht;  Seh. Theokr.S«  nennl 

Ares  V.  des  Hippomenes,  und  die  urkadisdj 

Atalante   soll   statt  mit  Melanien    auch    mit 

|   Ares  den  Parthenopaios  gezeugt  luil>ni,  A]M 

8109;   Serv.  V.4  6*8o:    schon    Voiot,    Leipx, 

1   Stud.  IV  1881  248  f.  hat  dies  mit  dem  teg9 

:   tischen  Areskult  kombiniert.     Dass  die  Ver 

I   bindung  des  Ares  und  der  Aphrodite  in  djj 

'   boiotischen  Kultur   erfolgte,   ist   sehr  wahr- 

!   scheinlich;  die  weiteren  von  l  Piniol. 

!   Jbb.CXXIH1881  294 gebilligten VcrmutaÄ 

Tümpels,  Ares  u.  Aphrod..  Piniol.  Jbb.  SaB 

XI  1880  641—753,  über  eine  aonische  Kult 

Genossenschaft  des  Ares  und  der  Erinys,  aui 

der  sich  das  Paar  Ares-Aphrodite   (  \ 

phia)  entwickelt  habe,  sind  dagegen  \ 

l)  Ueber  Ares  als    Aphrodites  Feind  s, 
o.  [550*]. 

8)  Pherekyd.  FBQ  I  75ti  (Apoll 
|   299»)    trennt    freilich    die    Aresgattin 
Nais  oder  Nymphe,   von  Kadmos'  GemahUi 
Ares'  und  Aphrodites  Tochter;  es  ist  • 
selbstverständlich,   dass   die   beiden 
1   Sage  so  verschieden  entwickelten  Gest  . 
|   nachträglich  getrennt  wurden,    wie  da.« 

ursprünglich  gleich  gewesen  sein  müssen.  — 
I   Ueber  Hanna,  Harmonia  —  Aphrodite 
[72io;  935t;  1330i],  Harmonia  gesucht: 
i   [229  ij. 

*)  Eine   darauf  bezügliche   Legen 
in  der  Odyssee  (»  279  f.)   frei   b- 
|   gegen   sind  die  dixiv«  k:  ■>■ 
fr.  2  die  Liebesfesseln   nennt,    und    di< 
O.  Crusius,  Phil.  Jbb.  CXXIU   1881  801  ver 
glichene  Vf^o.  iv  iltxn<>    von    i 
VII   21  io)    fernzuhalten.     Im    spateren    Kult 
hat  sich  die  Fesselung,  abgesehen  von  dem 
in  dieser  Beziehung  zweifelhaften  der  KoliM 
[1357  zu  1356%],  nur  bei  der  spart n 
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bevor  die  Entwickelung  des  Bildes  von  Aphrodite  in  der  Litteratur  und 
Kunst  dargestellt  wird,  zwei  in  ihrer  Entstehung  und  Bedeutung  gleich 
dunkle  Formen  ihres  Kultus  erwähnt  werden:  der  Dienst  der  Urania1) 
und  Pandemos 2).  Von  der  ersteren  muss  im  V.  Jahrhundert  ein  bestimmter 
Typus  anerkannt  gewesen  sein,  da  Herodot  barbarische  Göttinnen,  wie  die 
skythische  Artimpasa3),  Mylitta4)  und  die  Gottheit  von  Askalon5)  ihr 
gleichsetzt;  wahrscheinlich  galt  sie  zugleich  als  die  Fruchtbarkeit  be- 
fördernd und  als  kriegerisch.  Ihr  Kult6)  und  auch  der  der  Pandemos7) 
waren  ziemlich  verbreitet;  bisweilen  wurden  sie  nebeneinander8)  verehrt, 
und  in  der  Litteratur  wurden  sie  einander  vielfach  so  gegenübergestellt, 
dass  Urania  die  reine  himmlische,  Pandemos  die  gemeine  sinnliche  Liebe 
darstellen  soll9).    Diese  Deutung  reicht  mindestens  bis  in  den  Anfang  des 


Mooytti  (Paus.  III  15 io  f.;. Seh.  Lykophr.  449; 
Hsch.  s  v  aus  den  &eüiv  emxktjosig,  Wentzel 
VH  12)  erhalten.  Diese  Göttin  ist  rätselhaft. 
Die  Uebersetzung  die  'dunkele'  (Schwenck, 
Etym.-myth.  Andeut.  239 ;  Tümpel,  Ar.  u.  Aphr. 
726;  S.  "Wide,  Lak.  Kulte  141  u.  aa.)  würde 
eine  an  sich  passende  Uebersetzung  geben, 
aber  das  vorausgesetzte  Grundwort  ist  von 
den  alten  Grammatikern  aus  der  unverständ- 
lichen Benennung  des  Adlers,  fxoQfppog,  die 
sie  unsinnig  mit  ogcpvog  kombinierten,  falsch 
erschlossen,  Morpheus,  der  Traumgott  [929 1], 
heisst  nicht  von  der  Dunkelheit,  sondern  von 
den  von  ihm  heraufgezauberten  Gestalten; 
da  diese  oft  als  eirfwA«  von  Verstorbenen  be- 
trachtet wurden  [935 1],  so  hat  juogcpij  in  der 
boiotischen  Kultur  vielleicht  geradezu  die 
Bedeutung  'Gespenst'  gehabt;  danach  könnte 
die  MoQcpui  heissen.  Dass  MoQcpoj  auch  in 
Thrakien  verehrt  wurde,  was  Boehlatj,  Ath. 
Mitt.  XXV  1900  48  f.  mit  ihrem  Vorkommen 
im  Phineusmythos  (?)  kombiniert,  kann  aus 
Lykophr.  449  nicht  gefolgert  werden. 

*)  Eur.  fr.  781  is  ff. ;  Orph.  h  55i;  Prokl. 
AÖ6;  Nonn.  D  46255;  Korn.  24 137.  Anderes 
in  den  folgenden  Anm.  —  Ob  der  Urania 
die  Olympia  (Lykien,  Xanthos?  Prokl.  h  5t; 
auch  in  Sparta,  neben  Zeus  Olympios  von 
Epimen.  gestiftet,  Paus.  III  12u)  gleichzu- 
setzen sei,  ist  zw. 

2)  Theokr.  ep.  13 1;  AP  XII  161 2;  API 
IV  201 5;  Klem.  Alex.  str.  III  4  27  S.  523  Po. 

3)  Hdt.  4 59.  Danach  hat  Ligori  CIG 
6014  gefälscht. 

4)  Hdt.  I131  (Hsch.  MvUrxav) ;  an.  Laur. 
bei  Stüdem.,  An.  I  269.  —  Der  N.  soll  'Ge- 
burtshelferin', 'Gebärerin'  bedeuten  (Schra- 
dek,  Keilschr.  u.  AT.3  4237);  vgl.  Aphr.  Teve- 
tsiqic  [1356eJ. 

5)  Hdt.  Im  (Paus.  I  147). 

6)  In  Athen  a)  bei  dem  Aphroditeheilig- 
tum eV  xrj-noig  [34  \] ;  b)  neben  dem  He- 
phaistostempel  auf  dem  Kolonos  (Paus.  I 
14t);  vrjtpdhu,  Polemon,  FHG  III  127 42; 
Thiasos  im  Peiraieus  (?),  Schäfer,  Phil.  Jbb. 

iCXXl  1880  425;  Athmonon  [435  i];  Theben, 
'  Paus.  IX  16  3 ;  Korinth  p  435  *J;  Aigion  (Paus. 


VII  267);  Elis  (Paus.  VI  25 1);  Olympia  (Paus. 
VI  206);  Kythera  (Hdt.  I105  [Paus.  I  14t]); 
Argos  (mit  Dionysos,  Paus.  II  23s);  Epidau- 
ros  pigapia,  C1GPI  1270;  vgl.  1079 1);  Mega= 
lopolis  (Paus.  VIII  322);  Uranopolis  in  Make- 
donien (Mzz.,  Gr.  coins  Br.  Mus.  Mac.  133i 
[m.  Abb.];  Head  h  n  183;  Xanthüdides,  'E<p. 
ccqx-  1900  33);  Pantikapaion  und  Phanagoreia 
(verschmolzen  mit  der  Unarovoicig  vom  Apa- 
taxion  [1365*],  CIG  II  2109b;  «<ta.2264u4f.; 
3157;  5543;  Latyschew,  Inscr.  or.sept.ponti 
Eux.  II  347;  Hirst,  Journ.  Hell.  stud.  XXIII 
1903  27;  bisweilen  steht  hier  neben  ihr  Eros 
Uranios);  Smyrna  (aQXiBQSia,  CIG  3157); 
Kypros  (?  Hdt.  I105;  Paphos  nach  Paus.  I 
14t);  Segesta  (IGSI  I  287 4). 

7)  In  Athen  [31t;  1074  zu  1073 1]; 
Theben  (Paus.  IX  16  3),  Elis  (s.  0.  [150  s]; 
Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  II  682  bestreitet 
m.  E.  nicht  m.  R.  diesen  Kultn.),  Megalopolis 
(Paus.  VIII  32  2);  Paros  (O.  Rubensohn,  Ath. 
Mitt.  XXVI  1901  219);  Erythrai  (Ditten- 
berger,  Syll.  600  57). 

8)  In  Theben  und  Megalopolis;  vgl. 
Usener,  Rh.  M.  LVIH  1903  205.  Die  athe- 
nischen und  elischen  Kulte  beider  Gottheiten 
standen  nicht  notwendig  in  gegenseitiger  Be- 
ziehung. 

9)  Plat.  symp.  8  S.  180 e  (Io.  Lyd.  m.  444 
S.  78 15  B);  vgl.  Nikandr.  fr.  9  f. ;  Theokr.  fr. 
13  (AP  VI  340)  1;  Kaibel  ep.  811s  (Hadrian); 
Hirn.  ekl.  18s.  Vgl.  auch  Klem.  Alex.  str.  111 
427  523  f. ;  Lobeck,  Agl.  I  649  und  Antiphil. 
AP  IX  41 5  2,  der  nach  der  Pandemos  eine 
KtMQig  dt]f^otegr]  bildet.  Die  Urania  des 
Pheidias  in  Elis  setzte  den  einen  Fuss  auf 
die  Schildkröte,  die  Pandemos  des  Skopas 
ebd.  ritt  auf  einem  Bock  (Paus. VI  25 1).  Da 
Plut.  praec.  coni.  32  die  Schildkröte  als  Sym- 
bol der  olxovgict  bezeichnet,  scheint  man 
später  den  Gegensatz  der  unreinen  und  reinen 
Liebe  bereits  in  diesen  Attributen  ausge- 
sprochen gefunden  zu  haben,  und  Skopas 
wenigstens  hat  ihn  nach  dem  0.  [31  s]  Be- 
merkten mit  seinem  Bock  wahrscheinlich 
wirklich  andeuten  wollen.  Anders  Fürt- 
wängler,  Mw.  741.  —  Abgesehen  von  dieser 
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IV.  Jahrhunderts  hinauf,   ist  jedoch  nicht  die  älteste:   zwei  Jahrhundert»' 
früher    hatte    ein    theogonischer    Dichter1)    Urania    als    die    von    Uranos 
Stammende  gedeutet.     Aber  auch  das  ist  nicht  ursprünglich:  wahrschein- 
lich ist  die  Urania  einer  orientalischen  Göttin2)  nachgebildet,    die  in 
römischen  Karthago   als  Virgo  Caelestis8)   fortlebte.     Letztere   wurde   als 
Mondgöttin  gefasst4),  und  da  auch  Aphrodite  bisweilen  der  Selene  gleich- 
gesetzt wird6),  so  pflegt  man  auch  die  Urania  auf  das  nächtliche  G» 
am  Himmel   zu   beziehen.     Vielleicht   ist  jedoch   auch   dies   nicht  die   ur- 
sprüngliche Bedeutung.     Die  Himmelskönigin,   deren  Kult   am  Ende 
VII.  Jahrhunderts  in  Juda  eindrang6),  ward  zwar  wahrscheinlich  ebenfalls 
als  Mondgöttin   gedeutet,   aber  ihre  Gläubigen  erwarteten  von  ihr  Schutz 
im  Kriege   und  Fruchtbarkeit  der  Felder7).     Soweit  eine  so  allgemeine 
Bestimmung  überhaupt   eine  Gleichsetzung  zulässt,   passt  sie  auf  die  be- 
waffnete Göttin   von  Askalon,   die   zugleich   die  Fruchtbarkeit  beförderte. 


Beziehung  auf  die  Venus  vulgivaga  wurde  im 
Altertum  der  N.  HävdrjfAos  erklärt  aus  der 
Vereinigung  aller  Demen  durch  Theseus 
(Paus.  I  22s)  oder  aus  der  Vereinigung 
des  ganzen  Volkes  in  der  ityooä  (Apd.  n.  S-. 
FUG  I  431  is ;  vgl.  Kobhleb,  Ath.  Mitt.  II 
1877  175)  oder  aus  Aphrodites  Macht  auf 
der  ganzen  Erde  (Korn.  24  8.  137  Os.).  Viele 
Neuere  fassen  Ihevdrjpos,  die  auch  (isyäXrj 
und  dfui-tj  heisst,  Foücabt,  Bull.  corr.  hell. 
XIII  1889  156  ff.,  als  'Allleuchterin'  (z.  B. 
Usrneb,  Göttern.  64  f.;  Pottieb,  Bull.  corr. 
hell.  XXI  1898  506;  Fubtwänoleb,  Sitz.ber. 
BaAW  1899»  590  ff.,  der  sie  für  ursprünglich 
wesensgleich  mit  der  Urania  hält,  ebd.  607) ; 
s.  dagegen  Maass,  DLZ  XVII  1896  331.  An 
eine  semitische  Mondgöttin  dachte  Fodcabt 
a.  a.  0.  158;  Petbbsen  (Mem.  d.  i.  II  1865 
105),  der  die  athenische  Pandemos  der  So- 
sandra  (Luk.  im.  4;  6)  gleichsetzt,  nennt  sie 
4mm  universo  populo  communem. 

»)  Hsd.  9  189  ff. 

*)  Dbchabme,  Muth.  187  f. 

»)  Tertull.  apol.  23;  Filastr.  haer.  15 
8.  7  Mabx.  Vgl.  Müntbb,  Rel.  d.  Karth.  74  ff. 

*)  Hdn.  V  65  Atßves  ftey  ovv  «t'r/V 
OvQttviav  xaXovai,  +omxff  di  'JoTQoagx'l*' 
oyofttiCovar,  aeXtjvijv  tivai  &i\ovxec.  Vgl. 
oeXijyn  noiQÜQxt],  Orph.  h  9 10.  Hör.  c.  8  ss 
redet  Diana  an  aiderum  regina  bicomis. 

•)  Philoch.  FHO  I  386. 5.  Man  verglich 
Eros  mit  der  Sonne,  Aphrodite,  d.  h.  die  Ge- 
schlechtsvereinigung, die  ohne  Liebe  lichtlos 
sei,  mit  der  Erde  oder  mit  dem  Mond,  Plut. 
19.  —  Ueber  Aphrodite  Pasiphae  s.  o. 
//.'>».'•/•  Kww.  zeigen  Aphrodite  auf  Tieren 
reitend,  die  denen  des  Zodiakos  entsprechen, 
z.  B.  auf  dem  Widder  (schon  Rlfs.  strengen 
Stils,  Bethb,  Arch.  Anz.  V  1890  27;  vgl.  je- 
<)<><  h  0.  flNCn/)  und  dem  Capricornus  (Mzz. 
von  Aphrodisias,  Kaiserzeit.  Fubtwänolrk, 
Sitz.b.  BaAW  1899*  6054);  ersterer  wird 
Im  h  dir  Heifügung  von  sieben  Sternen  auf 
<I<  1  hellenistischen  Kupferplatte  in  Paris 
(Gbbhabd,  Arch.  Ztg.  XX  1862  304  T.  I664; 


Babblon-Blanchbt,  Cat.  des  bronz.  au  cab. 
</,.<  med.  S.  112  no.  858;  rgl  Kalkmann,  Arch. 
Jb.  I  1886  246  »s ;  Fubtwänoleb  a.  a.  O.  60fl 
der  verwandte  Kww.  anführt),  als  Sternbild 
charakterisiert,  aber  auch  beim  Steinhock  ist 
ein  Zweifel  kaum  möglich:  dass  auf  diesen 
Darstellungen  Aphrodite  die  MomL-üttin  sei. 
wird  durch  die  o.  [942  f.]  angeführten  Paral- 
lelen nahe  gelegt.  —  Anderes  bei  H 
Nekt.  u.  Ambr.  77,  der  jedoch  in  der  Aus- 
dehnung dieser  Funktion  m.  E.  zu  weit  geht 

6)  lerem.  7u;  44 it  ff.;  35.     Im  Gegen« 
satz  zu  Stade,  Zs.  f.  alttest.  Wich.  VI   lv*'> 
123—132;  289-339,  der  rsh»  kollektivisch 
fasst,  glaube  ich  mit  einem  Teil  der  antiken 
Erklärer   und  Uebersetxer   und  den  meisten 
Neueren  (Kuenbn,    De  MtUchet  des   Hemel*. 
Veralagen   en   mededelingen    drr    Akmi.  rän 
Wetenschappen.     8  Reeks,  Deel  V  Amsterd. 
1888    157—189;    Schbadbb,    Sitz.ber.  BAW 
1886    477—491;    Zs.    f.   Assvrinl     VI    1^6 
853-864;    Keilschr.   u.    AT.»    441:     I 
Gbhbich,  Gesch.  d.  Rel.  im  Altt    I  359),  dass 
psVo   wirklich    'Königin'    ist.     Wie    ineh^H 
alte  Exegeten   meint  Schbadbb,    dass  diese 
"en    nsV«,     die    als    Mondgöttin     gefasst« 
(vgl.  [Luk.]  rf.  S.  4)  Astarte  sei;  den  Wider 
sprach   gegen   die   Mythologie   der  Ass 
bei   denen  Istar  den  Morgenstern 
erklärt  er  so,   dass  die  Küstensemiten.   als 
sie  zwar  diese  assyrisch-babylonische  Göttin, 
nicht   aber   den    Mondgott  Sin    übernahmen, 
jene    als    Mondgöttin    fassten    und    d<  1 
'Königin',  den  bereits  Istar  geführt  hat; 
diesem  Sinn  deuteten.     Theokrasien  mii 
hier  in  der  That  stattgefunden  haben; 
lassen  sich  diese  im  einzelnen  bis  jetzt  nicht 
feststellen.    Schbadbbs  Kombination  erklärt 
nicht  alles,  z.B.  nicht  die  Himmelsp'ittin  von 
Askalon.  —  Aphrodite  heisst  später  hiswi 
•Königin'  (Emped.  fr.  128»  D  \\th 
S.510d];  Prop.  V  [IV]  5u):  ob  dies, 
nung  irgendwie  mit  der  Himmelskönigin  zu 
sammenhängt,  ist  zw. 

T)  Bes.  lerem.  44  u. 


Aphr.  Urania  und  Pandemos.  —  Aphr.  in  der  Theogonie.   (§  300.)        1365 


sofern   sie  Wettergöttin  war,   und   die  vielleicht  in  der  letzteren  Eigen- 
schaft als  Himmelskönigin  bezeichnet  ist.    Wie  dem  auch  sei,  der  Kultus 
der  im  Laufe   des  VII.  Jahrhunderts   auf  den  Mond  bezogenen  Himmels- 
königin scheint  im  Orient  durch  die  Verschmelzung  mehrerer  ursprünglich 
gesonderter  Gottheiten   entstanden  und   zu  verschiedenen  Zeiten  auf  uns 
nur   zum  Teil    bekannten  Wegen   nach   Griechenland  verpflanzt   zu   sein. 
Ebensowenig  lässt  sich  die  Grundbedeutung  der  Pandemos  feststellen.    Der 
Namen,   nicht  zu  trennen  von  dem  des  Zeus  Pandemos1),   scheint  sie  im 
Gegensatz  zu  der  Apaturia,  der  Göttin  der  Geschlechter2),  als  Göttin  des 
ganzen  Volkes  zu  bezeichnen ;  wo  Aphrodite  zuerst  in  dieser  Funktion  verehr 
wurde  und  an  welche  ältere  Seite  ihres  Kultus  dies  anknüpfte,  ist  dunkel3). 
Überblicken  wir  Aphrodites  Bedeutung  im  Kultus,  so  finden  wir  seit 
der  boiotischen  Zeit  die  Funktion  einer  Göttin  des  geschlechtlichen  Lebens 
vorherrschend.    Eine  derartige  Gottheit  musste  für  die  älteren  theogoni- 
schen  Dichter,  die  eine  ihrer  beiden  Aufgaben  darin  suchten,  das  Wunder 
!  der  Erzeugung  zu  erklären,  eine  wichtige  Gestalt  sein,  und  eine  solche  ist 
Aphrodite   auch   ohne  Frage   gewesen.     Aber   obwohl   noch  in  der  Blüte- 
zeit diese  Lehren  tief  nachwirken,  ist  es  unmöglich,  diesen  Teil  der  Ent- 
I  Wickelung   des  klassischen  Aphroditebildes   zu  rekonstruieren.     Die  Über- 
I lieferung   beschränkt   sich    fast    auf  wenige  Genealogien4),    die  zum  Teil 
\  schlecht  bezeugt  und   überdies  meist   schon  deshalb  unverständlich  sind, 
jweil   die   Dichter-Philosophen    wie  gewöhnlich,   in   der  Einkleidung  ihrer 
J  Ideen  an  Kultusüberlieferungen  gebunden,  ihre  Gedanken  meist  nur  unklar 
[ausgedrückt    haben.     Soweit   die   einzige   erhaltene  Theogonie,   das  unter 
Hesiods  Namen  gehende  Sammelwerk,  ein  Urteil  erlaubt,  stellte  ein  Dichter 
[in  Aphrodite  gegenüber  der  unbeschränkten  Erzeugungsfähigkeit,  die  man 
für  die  Urzeit  annahm,  die  minder  kräftige,  aber  mit  Himeros  und  Pothos 

einer  sonst  verschollenen  Form  der  Giganten- 
sage wichtig. 

3)  Dass  sie  ursprünglich  auch  Regen- 
göttin war,  lässt  sich  aus  den  Ziegenopfern 
[1354 ij  vermuten;  in  dieser  Beziehung  stand 
sie  also  der  Urania  nahe.  Aber  schwerlich 
erschöpfte  das  ihr  Wesen. 

4)  Die  Hauptquelle  ist  auch  für  diese 
der  Götterkatalog,  der  für  Aphrod.  in  drei 
Ueherlieferungen  (1)  Cic.n  d  HI  2359,-  2)  Laur. 
Lyd.  444  in  doppelter  Fassung  a  b;  3)  Ampel. 
9  9),  aber  doch  recht  lückenhaft  vorliegt.  Es 
sind  deutlich  zu  unterscheiden :  no.  I)  die  T. 
des  OvQavös  und  der  'Hfxsqa  und  no.  III  (in 
2  b  no.  IV)  die  T.  des  Zeus  und  der  Dione 
[1366t],  die  Gem.  des  Hephaistos,  von  Ares  M. 
des  Anteros.  I  stammt  aus  einer  verschollenen 
Theogonie,  III  ist  im  wesentlichen  die  home- 
rische Aphr.  Ueber  no.  II  und  no.  TV  (in  2  b 
fehlend)  ist  schwer  zu  urteilen.  Letztere, 
der  Artarte  gleichgesetzt,  heisst  T.  des 
Kypros(?)  und  der  Syria,  Gattin  des  Adon(is); 
no.  II  (in  2  b  in  II  und  III  getrennt)  heisst 
von  Hermes  M.  des  Eros,  sie  soll  spuma 
nata  sein  (Cic),  wird  aber  doch  (Ampel.) 
Aetheris  (?)  et  Oceani  filia  oder  auch  T. 
'Acpqov  xctl  EvQvvöfxrjg  rtjg  'Slxsayov  genannt. 


x)  Wie  z    B.  Faenell,   Cults  of  Gr.  st. 

II  659;  Dittenbeegeb  zu  Syll.  II  556l2  A.  8 
1  bemerken.     Zeus  Pandemos  in  Athen,   CIA 

III  7  i8j  in  Synnada,  Head  h  n  569;  Momm- 
|sen,  RG  V  301. 

2)  Am  schwarzen  Meer,  in  Olbia  (Hibst, 
Journ.  Hell.  stud.  XXIII  1903  26)  und  Phana- 
goreia  (Str.  XI  2 10  495;  Apaturon  nennt  StB. 
js  v  103i9,  der  Str.  zitiert)  wurde  'AcpQ.  'Jna- 
\tovQias  (CIG  II   2125;    Latyschew,    Inscr. 
J  orae  sept.  pont.  Eux.  II  352  5)  oder  *AnatovQov 
I fiedeovact    (ebd.  19n;    343)    oder   'AnaxovQt] 
(?ebd.  28;    CIG  II  2109b)   oder  »sog  'Anä- 
rovQog  (?  ebd.  2133  =  1GA  350)  verehrt.  Die 
letzteren    beiden    Namensformen    beweisen, 
,  falls  sie  richtig  sind,   dass,  was  auch  ohne- 
hin wahrscheinlich  ist,   das  Heiligtum   nach 
i  der  Göttin   heisst   (anders  Boeckh,   CIG  II 
1 8.  159  zu  no.  2120),  dass  also  diese  in  ioni- 
1  sehen   Gemeinden  bisweilen   wie  Zeus    und 
Athena  [1115z;  1218z]   den  Apaturien  vor- 
stand.    Doch  ist  das  wieder  früh  vergessen ; 
Str.  a.  a.  O.  berichtet,  dass  die  von  den  Gi- 
!  ganten  begehrte  Aphrodite  Herakles  zu  ihrem 
;  Schutze  versteckte,  der  die  Riesen  aus  dem 
Hinterhalt  tötete.     Die  Sage  ist  zwar  nicht 
für  den  Kult  von  Apaturon,   aber  als  Rest 
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gepaarte  Zeugung  innerhalb  der  bestehenden  Welt  dar,  die  aus  Gleichem 
nur  Gleiches  hervorzubringen  vermag:  dieser  Gedanke  war  mit  Benutzung 
des  Kultnamens  der  Aphrodite  Urania  so  ausgedrückt,  dass  die  Göttin  aus 
den  Hoden  des  entmannten  Uranos,  der  die  unbändige  Urzeugung  ver- 
sinnbildlicht, entstanden  sein  sollte.  Da  aber  die  Regelmässigkeit  der. 
geschlechtlichen  Zeugung  diesen  Dichtern  nur  die  wunderbarste  Seite  der 
allgemeinen  wundervollen  Ordnung  in  der  Weltordnung  ist,  so  scheinen 
einzelne  Dichter  auch  diese  unter  dem  Bilde  Aphrodites  gefeiert  zu  haben. 
Es  ist  das  allerdings  nicht  nur  nicht  bezeugt,  sondern  es  wird  die  llar- 
monia  vielmehr  als  Tochter  von  Ares  und  Aphrodite  überliefert:  dies  kann 
doch  kaum  etwas  anderes  ausdrücken,  als  dass  die  Ordnung  der  physischen 
und  moralischen  Welt  das  Produkt  der  entgegengesetzten,  aber  zusammen- 
wirkenden Kräfte  der  "Vereinigung  und  der  Sonderung  sei1).  Dieser,  wie 
es  scheint,  boiotischen  Fassung  gegenüber  scheint  man  jedoch  in  Attika 
Aphrodite  selbst  als  Prinzip  des  Kosmos  aufgefasst  zu  haben.  Hier  wurde 
sie,  wie  es  scheint,  der  Nemesis  gleichgesetzt8)  und  noch  in  der  ei 
Hälfte  des  VI.  Jahrhunderts  Schwester  der  Erinyen  und  Moiren  genannt): 
auch  als  älteste  der  Moiren4)  ward  sie  hier  bezeichnet.  Der  Sinn,  in  dem 
wenigstens  später  diese  Genealogien  gefasst  worden  sind,  wird  deutlich. 
sobald  man  sich  erinnert,  dass  Moira  die  personifizierte  Weltordnunjx. 
Nemesis  und  Erinyen  aber  ihre  Verletzung  ahndende  Gottheiten  sind. 
Auch  diese  Genealogien  knüpfen  übrigens  an  bestehende  Vorstellungen  an: 
wie  Nemesis  und  Erinys  war  wahrscheinlich  schon  in  einer  früheren 
Periode  Aphrodite  ein  Rachegeist  gewesen  (1362).  Daneben  spielen  vielleicht 
wenigstens  mittelbar  schon  die  orientalischen  Vorstellungen  von  der  a 
logischen  Bedeutung  des  Planeten  Venus  mit,  die  —  jedoch  in  einer  w.  it 
späteren  Zeit  —  verursachten,  dass  snayQÖdiTog  Bezeichnung  eines  v.un 
Glücke  begünstigten  Menschen6)  und  Aphrodite  Namen  des  glücklichste! 
Wurfes  beim  Würfelspiel6)  wurde.  —  Die  Dichter  der  Heldensage,  denei 
Aphrodite   Zeus'   und   Diones   Tochter7)   ist,    haben   diese   theogonisehen 

Ausserdem  heisst  Aphrodite  bisweilen  Kronos'      sonst  Aphrodite    mit   Peitho    gepaart    iHw- 
T.  [424»;  853  zu  852»].  !   vbttb-Bbsnatjlt  und  Dubois,  Bull 

»)  8.  o.  [1330»].  V  1881   39).     Auch   Tychc    wird    bis* 

')  Vgl.  Useneb,   Rh.  Mus.  XXIII    1868   I  mit  Gestalten  des  Aphroditekreises,  z.  B.  mit 
359  ff.     Die  Rhamnusias  [45 u],  auch  durch   j   Eros  (Aigeira,   Paus.  VII  26s),   dargestellt. 

Ob  die  ephesische  Automate  (Serv.  V  i 
vgl.  die  gln.  Danaide,  die  den  Ai; 
Buseiris  tötet,  Apd.  2i«,  und  dann  Achaios' 
S.  Architeles  heiratet,  Paus.  VII  1 «)  etwa« 
mit  der  (Tyche)  Automatia  [o.  990 1]  zu  thun 
habe,  ist  zw.  Vgl.  über  Nemesis  in  der  Liebe 
o.  [1001 7/. 

*)  Gezeugt    von    Kronos    und   Ktionvme. 

Epimen.  fr.  2  Kbbn  ;   vgl.  ebd    S.  7::   u.  0. 

[881zu880i].     Bei  Hsd.  9  224  ist   l'l.iWes 

T.  der  Nyx,  Schw.  der  Moiren  /2I7J.  • 

*)  8.  0.  [424 »/. 

»)  Plut.  Sulla  84;  App   bc  1»;. 
•)  iactu»  Veneria,  Prop.  \ 
Aug.  71;   Ventriu*  locht»,    Cie.  dir.  I    I 
II  21*«;   Venerium,  Plaut.  Ann.  905. 
7)üeb.DionealsAphrod.'sM.B.o./; 
Zeus  als  V.  wird  r  874:   /    II 


ihre  Verwandlung  in  den  Schwan  [662]  der 
Aphrodite  nahestehend,  trug  einen  Apfelzweig 
(Paus.  1  83»;  Zenob.  h»%;  Hsch.  'P«u»\)  und 
galt  deshalb  und  vielleicht  noch  wegen 
anderer  Attribute  als  iy  'AtpQoiitris  «r/i^uar/ 
dargestellt  (Phot.,  Suid.  'P«uy.;  „tant.  prov. 
2t«),  was  die  von  Plin.  n  h  8617  erzählte  Ge- 
schichte erklären  will.  Später  ist  die  Ov'qo- 
via  Sifitote  (CIA  111  289)  eine  Spur  der 
einst  vollzogenen,  aber  wieder  vergessenen 
Ausgleichung  beider  Gottheiten.  Mit  dieser 
hängt  ferner  vielleicht  zusammen,  dass  die 
Leiter  als  Symbol  ihnen  gemeinsam  ist,  F. 
Wibsblbb,  De  scala  symbolo  apud  Graecos 
aliwque  populo»  rtteres,  Ind.  Seh.  Gott.  1863 
11 ;  14.  Vgl.  u.  [§  307].  In  Patrai  stand  der 
Tempel  der  Nemesis  neben  dem  Aphrodites, 
Paus.  VII  20» ;  in  Mylasa  war  erstere,  wie 
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Spekulationen    entweder    nicht    gekannt    oder    doch    nicht   berücksichtigt. 
Aphrodite   hat  bei  ihnen  eine  weit  geringere  Bedeutung.     Auch  ihnen  ist 
sie  die  Göttin  der  Liebe;  aber  diese  spielt  in  dem  Gefühlsleben  der  Heroen 
nur  eine  untergeordnete  Rolle,  sie  stehen  auch  in  dieser  Beziehung  eben- 
sosehr  im  Gegensatz  gegen  die  Helden   der  in   der  Alexandrinerzeit  ent- 
standenen Dichtungen  wie  gegen   die  der  Märchen  und  Novellen,   die  das 
Heldenlied  verdrängte.     Zwar  ist  oft  bei  Homer  von  ehelicher  Treue  und 
auch  von  Untreue  die  Rede,  und  mit  einer  gewissen  Geflissentlichkeit,  die 
fast   eine   stilistische  Eigentümlichkeit   des  Epos  zu  nennen  ist,   wird  da- 
für  gesorgt,    dass   die   Männer   auch   unter    abnormen  Verhältnissen   den 
Geschlechtstrieb   befriedigen   können.     Aber   da  die  Dichter  die  Welt  mit 
den  Augen  des  gereiften  Mannes  ansehen  und  ihre  Helden  entweder  auf 
diesen  Standpunkt   stellen   oder  ihm   doch  näher  führen,   so  ist  auch  die 
Liebe   im   Epos   ein  Trieb ,    der   zwar   bisweilen    das   sittliche   Urteil   des 
Liebenden    trüben,    aber    fast    nie   die   Existenz   vernichten    kann.     Rein 
erotische  Konflikte  sind  im  griechischen  Mythos  sehr  selten;  dass  in  einigen 
Frauen  wie  Phaidra  und  Medeia   die  Liebe   zu   einer   dämonischen  Kraft 
sich   steigert,   geht  fast   schon  über  die  Grenzen  der  Heldensage  hinaus, 
und  bei  keinem  ihrer  Männer  gewinnt  die  Liebe  eine  tragische,  den  Unter- 
gang verklärende  Kraft.     Dagegen   haben   die  Dichter  für  das  Komische 
in  der  Liebe   ein  offenes  Auge.     Zwar   den  Kontrast  zwischen   dem,  was 
der  Mensch  thun,  und  dem,  wovon  er  sprechen  darf,  benutzen  die  Dichter 
nie    zu   billigen   Witzen,    wie    sie    denn   überhaupt   unabhängig    von   den 
schlechten  Neigungen   des   tieferstehenden  Teiles   ihrer  Hörerschaft  sind. 
Sehr   selten   sagen   sie   etwas,   was   nicht  in  der  guten  Gesellschaft  ihrer 
Zeit  gesagt  werden  durfte  und  im  ganzen  in  jeder  guten  und  ungezierten 
Gesellschaft  gesagt  werden  darf,  und  wenn  sie  einmal  ausnahmsweise  diese 
Schranken  überschreiten,  so  thun  sie  dies  nicht  in  eigenem  Namen,  sondern 
j  um  abweichende  Individualitäten  oder  auch  Gesellschaftszustände  zu  charak- 
terisieren,  wie   z.  B.  das  Lied  des  Demodokos  das  Bild  von  dem  üppigen 
;  Genussleben  der  Phaiaken  wirksam  vervollständigt.   Ebensowenig  erscheint 
I  in   der   griechischen  Heldendichtung  jene  höhere  erotische  Komik,   die  in 
!  dem  Gegensatz  zwischen  dem  Erhebenden  und  Erniedrigenden,  dem  Gött- 
i  liehen  und  dem  Animalischen  in  der  Liebe  wurzelt;  dieser  Gegensatz  pflegt 
i  erst   dann   in   seiner   komischen  Kraft  empfunden   zu  werden ,   wenn  das 
|  Gefühl  für   die  Liebestragik  bereits   erwacht  ist.     Aber   den   einfacheren 
j  Gegensatz  zwischen  dem,  was  der  Mann  sein  soll,  und  dem,  was  er  in  der 
Verliebtheit  wird,    benutzt   schon  Homer  zu   komischen  Wirkungen;   der 
'  übermässig  Verliebte  verfällt  dem  Spotte  nicht  allein  seiner  Kampfgenossen, 
i  sondern   auch   des  Dichters.     Wenn  Aphrodites   Sohn  *)  Aineias   im   Epos 
'  eine   durchaus   würdige   Rolle   spielt,    so   ist   es   nur,   weil   er   von   seiner 
i  Mutter  keinen   Zug  hat.     Denn   die  Dichter   haben   die  Meinung,   die  sie 
von  der  Liebe  hegen,  auf  die  Liebesgöttin  übertragen.     Wohl  nennen  sie 
sie  immer  wieder  'die  Goldene'2)  und  preisen  ihre  Schönheit;  soll  ein  Weib 

■=193;224;#416;«P185;*308;Hom.Ä2iT;  I     2)  r  64;  E  427;  1389;  T  282;  X  470 
i  48i;  107;  in;  Sapph.  fr.  la  u.  s.w.  genannt.  !  ß  699;  d   14;  &   337;  342;  e   37  ==  r  54 
l)  B  820;  E  248  =  7  209;  E  312;  Y  105.  '  Hsd.  &  822:  962;  975;  1005;  1014;  e  x  rj  65 
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als  besonders  anmutig  geschildert  werden,  so  vergleichen  sie  es  mit  ihr l). 
Aber  unter  den  Olympischen  nimmt  sie  doch  eine  nicht  rühmliche  StelM 
ein.  Athena  spottet  ihrer,  da  sie  verwundet  ist8),  und  nennt  sie  eine 
Hundefliege,  als  sie  Ares  aus  der  Götterschlacht  führt3),  Hektor  spricht 
verächtlich  von  ihren  Gaben*),  Diomedes  verwundet  sie  an  der  Hand5) 
und  schmäht  sie  obendrein6);  selbst  Helena  verflucht  mit  ihrer  sündigen 
Leidenschaft  auch  die  Göttin 7),  die  sie  nach  Troia  geführt 8).  Das  Aben- 
teuer mit  Ares9)  und  auch  die  Art,  wie  sie  Paris  und  Helena  in  der 
Kammer  sich  treffen  lässt  (S.  674),  zeigen  sie  in  einem  nicht  vorteilhaften 
Lichte.  Dagegen  fehlt  an  ihrem  Bilde  nicht  allein,  wie  sich  aus  dem  über 
die  homerische  Auffassung  von  der  Liebe  Bemerkten  von  selbst  ergibt, 
jeder  gemeine  Zug,  sondern  selbst  jede  raffinierte  Sinnlichkeit  und  über- 
haupt alles  Gesuchte;  was  sich  auch  vom  Hausfrauenstandpunkt  gegen 
ihr  Betragen  einwenden  lässt,  so  bewahrt  sie  doch  selbst  bei  den  Begeg- 
nungen mit  Anchises  und  Ares  eine  gewisse  natürliche  Schamhaftigkeit ,0), 
die  in  der  Seele  des  Dichters  und  seiner  von  ihm  erzogenen  Hörerschaft 
ihre  Wurzeln  hat. 

Diese  von  der  Dichtung  geschaffene  Gestalt  zu  verkörpern  und  dabei 
wenigstens  für  die  Kultbilder  die  ihr  anhaftenden  bedenklichen  Züge  bei 
Wahrung  des  Gesamtcharakters  zu  unterdrücken,  war  eine  der  höchsten 
Aufgaben,  die  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  gestellt  worden  ist. 
Sie  haben  sie  etwa  im  Laufe  von  drei  Jahrhunderten  (von  600 — 300  v.  Chr.) 
gelöst.  Man  pflegt  allerdings  die  Anfänge  des  späteren  Aphroditetypus  in 
eine  weit  höhere  Zeit  hinaufzurücken.  Besonders  auf  den  griechischen 
Inseln,  aber  auch  auf  den  benachbarten  Kontinenten,  in  Griechenland  bis 
nach  Delphoi  hin,  in  Oberägypten  und  in  Vorderasien,  noch  im  Zweistrom- 
land, sind  Idole  einer  entkleideten  Frau  gefunden,  welche  beide  Hunde 
an  die  Brüste  drückt  oder  auch  die  eine  nach  dem  Bauche  senkt  und 
auf  die  Scham  deutet,  die  gewöhnlich  übertrieben  gekennzeichnet  wird 
Diese  Gestalten  sind  älter  als  die  mykenische  Kultur,  sie  finden  sich  aba 
vereinzelt  auch  in  dieser,  und  zwar  auf  dem  bekannten  Goldblech  mit  ded 
Symbol  der  Taube11);  noch  während  der  geometrischen  Periode  ist,  wie 
z.B.  Funde  in  Rhodos18)  und  in  den  Dipylongräbern13)  beweisen,  der  Typni 
üblich  gewesen.  Ja,  bis  in  die  archaische  griechische  Kunst  hinein. 
Sikyonische  Münzen  aus  Septimius  Severus'  Zeit  zeigen  eine  entkleide« 
Frauengestalt,  bei  der  die  Organe  der  Empfängnis  und  Mutterschaft  stark 
hervorgehoben  werden14).     Es  pflegen  deshalb  alle  diese  Idole  auf  Aphro- 

fr.  86;  Kwpr.fr.  4«;  Hom.  h  4»i  u.  s.  w.  ,0)  Natürlich  ist  Hom.  h  4m    nicht   als 


•)  Z.  B.  Briseis,  T  282;  Kassandra,  £ 
698;  Hermione,  d  14;  Penelope,  p  87  =  r  54. 
Vgl.  /  889. 

»)  E  422. 
>  4SI. 

E  887. 
E  848  ff. 


3 

7)  T  399  ff.;  vgl.  o.  [1006%].  \    1898  129 


Geziertheit  zu  fassen. 

n)  Abb.  z.  B.  bei  Scbüchhardt,  Sciiiik 
Hanns  Ausgr.1  S.226  no.  180  f.  Der  Schmuck 
scheint  zum  Aufheften  auf  die  Kleider  be- 
stimmt gewesen  zu  sein. 

»•)  Tbivii:.  /•-•/,.  V  1879  21  *J 

i>/.80=  FABNBLL,Ou//«o/'Gr.«f.IIxuxa  I 

")  BbOckneb-Pebnicb,  Ath.  Mit*.  Will 


8)  Vgl.  d  261 ;  Aphr.,  Helena  aberredend, 

Rlf.  h.>i  Mu.iKH-Wunut  IPxjcvii  295. 
•)  S.  o.  [1361 1/. 


,4)  Köbtb,  Arch.  Stud.  f.  Bbünn  8 
Vgl.  aber  die  nackte  archaisch«   Aphr.  I 
wänolbb,  Mw.  633 1. 
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dite    oder   auf  diejenige  Gestalt  bezogen  zu  werden,   die   sich  als   deren 
Vorläuferin  zuerst  auf  griechischem  Boden,  wie  man  meint,  aus  der  Astarte 
entwickelt  hatte;  und  da  sie  durch  die  Fundumstände  zum  Teil  als  Grab- 
figuren  erwiesen  wurden,  gelten  sie  vielfach  als  Darstellungen  der  Göttin, 
die,   nach  dem   babylonischen  Mythos,  ihrer  Kleider  Stück   für  Stück  be- 
raubt, in  die  Unterwelt  hinabsteigt l).    Indessen  ist  nicht  sicher  und  nach 
der   lokalen  Verbreitung  auch   nicht  besonders   wahrscheinlich,    dass   die 
Heimat   dieses   seltsamen,    in   der  Entwickelung    der  antiken  Kunst   fast 
I  isolierten  Typus  die  Euphratländer  seien;   und  selbst  wenn  sie  es  waren, 
|  so  folgt   daraus  noch  nicht,    dass  sie  Astarte  in  der  Unterwelt  darstellen 
!  und  die  Erfüllung  der  durch  diesen  Mythos  begründeten  Unsterblichkeits- 
i  hoffnung   symbolisch   verbürgen   sollten.     Auf   die    griechische  Aphrodite 
i  kann   der  alte  Typus   nachträglich  übertragen   sein,  doch   ist  dies  jeden- 
;  falls  nur  vereinzelt  geschehen.    Andrerseits  vermögen  wir  allerdings  auch 
j  den  Übergang  von  den  Steinfetischen,  in  denen  einst  auch  Aphrodite  ver- 
I  ehrt  worden  ist2),  zu  den  ältesten  ikonischen  Bildungen  nicht  so  nachzu- 
weisen,  wie   dies   bei   einigen   andern   Gottheiten   möglich  ist.     Aber  im 
I  ganzen   entspricht   doch   die   Entwickelung  des   Aphroditetypus    durchaus 
I  der  der  übrigen  Gottesgestalten.     Die   archaische  Kunst   stellt  die  Göttin 
j  so   dar,   dass   die   eine  Hand,   vorgestreckt   oder  an   die  Brust   gedrückt, 
!  ein  Attribut  (meist  Apfel,  Granatblüte,  Taube)  trägt,  während  die  andere 
I  an  der  Seite  angeschlossen  hängt  und  oft  zierlich  eine  Falte  des  Gewandes 
i  fasst 3).     Denn  die  Göttin  ist  voll  bekleidet,  meist  trägt  sie  auch  Schleier 
|  und   Kopftuch.     So   erscheint  sie  noch   auf  Werken   des   streng   schönen 
i  Stils4);   doch   begegnet  hier  die  Kopfbedeckung  schon   weniger   häufig3). 
Bis  zur  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts6)  bleibt  die  volle  Bekleidung  vorherr- 


*)  Vgl.  o.  [866  zu  865  i].  Nach  S.  Rei- 
nach, Rev.  arch.  IIIxxvi  1895  *  367—394 
stammt  die  nackte  archaische  Göttin  nicht 
aus  der  orientalischen,  sondern  aus  der 
'ägäischen'  Kunst.  S.  dagegen  Offord,  Soc. 
btbl.areh.XVlU  1896  156  f.;  v.  Fritze,  Arch. 
Jb.  XII  1897  199—203. 

2)  Ueber  Paphos  s.  Lenz,  Die  Göttin  von 
Paphos,   Gotha  1808   und   o.  [77  5n].    Auch 

i  die  Kaaba  galt  einst  als  'Aphrodite'  heilig,  F. 
|  Blochet,  Rev.Ungu.XXXV  1902  1  ff.  [§  310] . 

3)  S.  z.  B.  die  Abbild,  bei  Koscher,  ML 
I  1 409 ;  Farnell  II  xli  a— c  ;  xlii  ;  xliii  a  (Herme). 
1  Vgl.  auch  Furtwängler,  Mw.  716. 

4)  Von  den  strengschönen  Aphroditekult- 
I  bildern  seien  ausser  den  später  zu  erwähnen- 
den angeführt:  Aphr.  sitzend,  archaistisches 
Rlf.  aus  Villa  Albani,  Müller -Wieseler  II3 

i  xxiv  257 ;  Farnell,  Cults  of  Gr.  stat.  II  xli  d; 
Mzz.  von  Eryx  (Greek  coins  Br.  Mus.  Sic. 
62  ff. ;  die  Aphr.  vom  Eryx  erkennt  E.  Peter- 
sen, Rom.  Mitt.  1892  32—80  in  dem  be- 
rühmten Ludovisischen  Kolossalkopf;  Furt- 
wängler,  Arch.  Anz.  1893  94s   erinnert  an 

j  eine  Tct.statuette  des  Berl.  Mus.). 

5)  Eug.  Sellers,  Journ.  Hell.  stud.  XIV 
|  1894  198 — 205  erinnert  u.  a.  an  den  früher 

in  Palazzo  Borghese   befindlichen,   dem  be- 


kannten Ludovisischen  Kolossalkopf  ähn- 
lichen Kopf  (Sosandra  [1357  zu  13566]  des 
Kaiamis?  s.  dagegen  Lechat,  Rev.  et.  gr.VIU 
1895  408  f.;  Furtwängler,  Mw.  411  f.  findet 
die  Sosandra  auf  dem  Rlf.  einer  Candelaber- 
basis,  Müller -Wieseler  II8  xxiv  259). 

6)  Anders  scheint  allerdings  Flasch, 
XLI.  Versamml.  deutsch.  Phil.,  Münch.  1891 
256  zu  urteilen.  —  Ausser  den  im  folgenden 
zu  besprechenden  Werken  gehören  der  atti- 
schen Kunst  zwei  litterarisch  bekannte  Aphro- 
diten des  Pheidias,  die  elische  Urania  (Over- 
beck,  Schriftqu.  755  f.;  vgl.  o.  [150%]),  die 
nach  Furtwängler,  Mw.  451  in  einer  Ber- 
liner Statue  (Gerhard,  Ak.  Abh.  T.  29  s)  nach- 
wirkt (s.  aber  Farnell,  Cults  of  Gr.  stat.  II 
710  a),  und  die  von  Plin.  36 15  in  Octaviae 
operibus,  eximiae  pulchritudinis  genannte  an. 
Die  Beziehung  der  nackten  Figuren  SR  r. 
auf  dem  W.giebel  des  Parthenon  auf  Aphro- 
dite und  Eros  (Michaelis,  Parthen.  185)  ist 
zw. ;  Löschcke,  Verm.  zur  griech.  Kunstgesch., 
Dorp.  Progr.  1884  S.  7  ff.  denkt  an  Herakles 
auf  dem  Schoss  der  Melite.  Vgl.  auch  Over- 
beck,  Plast.  I*  405;  454.  —  Ueber  Aphrodite 
von  Rhamnus  wahrscheinlich  des  Agorakritos 
s.  Overbeck,  Schriftquellen  834 — 843;  Six, 
Num.  chron.  Hin    1888   89—102;    o.  [456; 
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sehend,  jedoch  werden  in  der  zweiten  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  schon 
einige  Körperteile  entblösst.  Von  einer  der  schönsten  Aphroditestatuen 
dieser  Art  gibt  uns,  wie  es  scheint,  die  sogenannte  Venus  Genetrix1).  die 
neuerdings  wohl  mit  Recht  auf  ein  Werk  des  bedeutendsten  Meisters  der 
altattischen  Schule  nach  Pheidias,  auf  die  Aphrodite  ev  x/rrotg  des  Alka- 
menes8),  zurückgeführt  wird3),  eine  Vorstellung.  Die  Göttin,  gekennzeichnet 
wahrscheinlich  durch  einen  Apfel,  den  sie  in  der  vorgestreckten  Linken 
trug,  lüftet  mit  der  Rechten  hinten  den  Mantel,  während  der  Chiton  die 
linke  Brust  unbedeckt  lässt.  Weiter  in  der  Entblössung  —  die  aber  durch 
die  Handlung  erklärt  und  fast  gefordert  wird  —  geht  eine  Darstellung 
der  Geburt  aus  dem  Meer  auf  einem  Silbermedaillon  aus  dem  Ende  des 
V.  Jahrhunderts4),  das  vielleicht  durch  das  Relief  des  Pheidias  am  olym- 
pischen Zeusthron  beeinflusst  ist.  Auf  allen  diesen  Werken  hat  Aphrodite 
wie  Eros  in  dieser  Zeit  nichts  Schmachtendes.  Dieser  leidenschaftslose 
Ausdruck  blieb  auch  noch  in  der  folgenden  Periode  der  Entwicklung  des 
Aphroditeideals  bestehen,  obwohl  die  Sinnlichkeit  der  Liebe  hier  weit  mahl 


1065t;  13662].  —  Einige  schöne  Werke 
dieser  Zeit  sind  durch  antike  Nachbildungen 
bekannt ;  zu  diesen  gehören  der  sog-  Sappho- 
kopf  (Fubtwänolbb,  Mw.  98a;  Denkschr. 
Ba  AW  1897  LXVIl  [=  Abh.  XX]  542), 
ferner  ein  Kopf  im  Louvre  (Fabnell,  Cult« 
<>f  Gr.  st.  IIliii),  der  von  Amelung,  Bonn.  Jb. 
CI  1897  153  entwickelte  Typus,  besonders 
aber  der  schöne  Typus  einer  Berliner  Statue 
(deren  Original  nach  Kekule,  Weibl.  Gewand- 
stat, a.  d.Werkst.  d.  Parthenongiebelfig.,  Berlin 
1894  von  dem  Meister  der  Tauschwestern,  viel- 
leicht Agorakritos,  herrührt),  welche,  wie  es 
scheint,  in  der  R.  die  Taube,  in  der  L.,  die 
sich  auf  ein  älteres  Aphroditeidol  stützte,  den 
Apfel  hielt  und  den  1.  Fuss  auf  eine  der 
Aphr.  heilige  [855  t ;  1352t J  Gans  setzte.  Vgl. 
auch  Collignon,  HM.  de  sc.  II  135. 

*)  Der  in  zahlreichen  Repliken  (z.  B. 
Bronzestatuette  aus  Kleinasien,  de  Witte, 
Gaz.  arch.  X  1885  91  pl.  xi;  vieles  andere 
bei  S.  Reinach  ebd.  XII  1887  250—261;  271 
—285)  erhaltene  Typus  der  Aphrodite  von 
Frejus  im  Louvre  (Abb.  z.  B.  bei  Mülleb- 
Wib8eleb  IPxxiv  sei;  Roscheb,  ML  I  413; 
L  Bari.  Wpr.  1890  118;  besser  bei  Fabnell, 
Cult*  of  Gr.  st at.  IIxlvi;  der  Oberkörper 
auch  Gaz.  arch.  XII  1887  T.xxx)  bekam  den 
\  Venus  Genetrix,  weil  eine  Mzz.  der  Sabina 
ihn  mit  der  Beischrift  (ienetrix  zeigt.  Dieser 
Namen  weist  zünächt  auf  die  Venus  Genetrix 
de«  Arkesilaos  (Plin.  »1  h  85m;  vgl.  Wald- 
sTEllf,  Am.  Journ.  arch.  III  1887  10  ff.):  da 
die  Aphrodite  von  Frejus  stilistisch 
Bfcht  wohl  diesem  im  I.  Jh.  v.Chr.  blühenden 
Meister  angehören  kann,  so  nimmt  man  in 
neuerer  Zeit  fast  allgemein  an,  dass  Arkesi- 
laos sich  sehr  genau  an  ein  Werk  des  V.  Jh. 
Winter,  L.  Wpr.  117)  angeschlossen  habe. 

*)  Plin.  n  h  86 1« ;  Ovbrbbok,  Schriftqu.  812. 

*)  Auf  diese  Vermutung  kamen  fast 
gleichzeitig  Fubtwänolbb  bei  Roscheb,  ML 


I  412;  Lucy  Mitchell  u.  S.  Rbinach,  welcher 
letztere    Gaz.  arch.  XII  1887    277    die   Ge-1 
schichte  dieser  Hypothese  bespricht.  —  VgLj 
auch    Furtwängleb,    Mw.  31s    und    (gegen 
die  Zweifel  von  Reisch,  Eran.  Vindob.  1  ff., 
welcher    aus   der   Geschichte   bei    Plin.  n  h 
36 17    nicht  m.  R.  folgerte,   dass   die  .Statue 
des  Alkamenes  der  Nemesis   von  Khamnus 
ähnlich  gewesen  sein  müsse),  ebd.  741.    Die 
Vermutung  billigen  u.  aa.  Com .k m 
de  sc.  I  118  ff.;  Robert.  XIX.  Hall.  Wpr.  l>\ih 
S.  27;  Ruhland,  Die  eleusin.  Göttinnen  27  ff., 
der  die  nahe  Verwandtschaft  mit  der  Demeter 
vom  Kapitol  hervorhebt.   Dagegen  hält  Oveb- 
bbck,  Gr.  Plast.  I4  377  es  zwar  für  möglich, 
aber  keineswegs  für  erwiesen,  dass  die '  Venu« 
Genetrix'   die   Aphrodite   ty   utpxoit    ui.-.l.-r- 
gebe,    und   Fabnell,    Cult.*  of   Gr.   »tat.  LI 
692   wendet  ein,   dass  der  Faltenwurf  des 
Chitons  'feucht  am  Körper  klebt'  (vgl.  Fi  bt- 
wänoleb,   Mw.  558).     Amblum..   Köm.   Mitt. 
XVI    1901  32   findet   eine  Nachbildung   der 
'Gartenaphrodite    vielmehr  in  einei 
Statue,  von  der  es  ebenfalls  mehrere  Repliken 
gibt.     Sie  ähnelt  der  'liegenden  Parze',    und 
die  Aphrodite  iv  xtjnoic  galt  als  älteste  dflfl 
Moiren  [424t;   1366t].     Vgl.  Lechat.    Ret. 
XIV  1901  437  f. 
*)  De  Witte,  Gaz.  arc)  171 

174  pl.  xix ;  Fabnell,  Cult»  of  Gr.  »tat.  II 
XLiva.  Hier  ist  Eros  der  emporsteigenden 
Göttin  behilflich;  Pheidias  am  /.eusthron 
(Ovbbbeck,  Gr. Plast. I*  3724«;  K11 
Mw.  68),  der,  Hsd.  9  201  ff.  folgend  (Hub, 
Schmidt,  Qu.  arckaeol   /  XII   1894 

187  ff.),  mit  der  Geburt  die  Aufnahme  in 
den  Olymp  verband,  gab  der  Göttin 
und  Peitho  zur  Hegleitung.  Paua  V  11«;  die 
etwas  ältere  Darstellung  des  Klfs  am  Thron- 
eeeeel  der  erykinisclim  Aphr.  l?l 
Rom.  Mitt.  VII  1892  22—80)  hatte  ihr  zwei 
Mädchen  (Hören)  zugesellt. 
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betont  wird,  als  es  bisher  geschehen  war.  Sie  ist  dargestellt,  aber  zur  Potenz 
verblasst;  man  fühlt,  diese  Göttin  ist  zwar  der  Liebesempfindung  fähig,  aber 
sie  liebt  nicht,  und  es  liegt  ihr  nichts  daran,  dass  andere  sie  lieben.  Sie 
bezaubert  und  weiss,  dass  sie  es  thut;  aber  der  Reiz,  der  von  ihr  aus- 
geht, ist  ihr  etwas  Selbstverständliches,  sie  sucht  ihn  weder  zu  verstärken 
noch  zu  mindern,  weder  preiszugeben  noch  zu  verstecken.  Wohl  ver- 
hüllte eine  der  schönsten  Statuen  dieses  Typus,  die  knidische  des  Praxi- 
teles den  Schoss,  aber  ihr  Ausdruck  ist  ebenso  frei  von  der  Bangigkeit 
der  Scham  wie  von  Lüsternheit.  Nichts  Absichtliches,  nichts  Gesuchtes 
liegt  in  den  Typen,  die  diese  Zeit  geschaffen.  Aphrodite  bleibt  Göttin, 
denn  ihr  fehlt  nichts,  sie  ist  sich  selbst  genug;  ihr  Blick  ist  von  einer 
milden  Klarheit.  Wenn  sie  liebt,  wird  ihre  Liebe  nicht  Leidenschaft  werden, 
sie  wird  ihre  Gebieterin  sein,  nicht  ihre  Sklavin.  —  Für  die  Begründung 
dieser  Art  von  Typen  scheint  Skopas,  dem  mehrere  Aphroditestatuen  zu- 
geschrieben werden1),  eine  besondere  Bedeutung  zu  haben.  Er  kannte 
wahrscheinlich  die  von  Piaton  bezeugte  Auffassung  der  Pandemos  und 
gab  deshalb  dem  elischen  Kultbild  den  Bock  als  Reittier.  Verschmähte 
es  hier,  wie  es  scheint,  der  Künstler,  die  durch  das  Attribut  angedeutete 
Sinnlichkeit  durch  die  Gestalt  und  den  Ausdruck  der  Göttin  selbst  zu  be- 
tonen, so  hat  er  dagegen,  so  viel  wir  wissen,  als  erster  der  grossen  grie- 
chischen Meister  die  Reize  der  Göttin  unverhüllt  dargestellt2).  Dieser 
Schritt  ist  wahrscheinlich  vorbereitet  worden  durch  eine  entweder  eben- 
falls von  Skopas  herrührende 3)  oder  doch  unter  seinem  Einfluss  entstandene 
Darstellung  der  Aphrodite  mit  entblösstem  Oberkörper.  Der  linke  Fuss 
war  auf  eine  kleine  Erhöhung  gesetzt,  so  dass  der  Oberschenkel  schräg 
jnach  vorn  lief,  vielleicht,  um  einen  Schild  zu  tragen,  in  dem  die  Göttin 
sich  spiegelte4).  Das  Originalwerk,  das,  wenn  nicht  als  Kultstatue,  so  doch 
I wahrscheinlich  für  ein  Heiligtum  geschaffen  ward5),  ist  in  zahlreichen 
Repliken  verbreitet  und   hatte,    schon   im  Altertum   mehrfach  modifiziert, 


*)  Ausser  der  Pandemos  [150%],  von  der 
elische  Mzz.  (Overbeck,  Plast.  II4  15  (Fig.  137; 
Farnell,  Cults  of  Gr.  st.  II  Mzt.  B42)  eine 
sehr  unvollständige  und  wahrscheinlich  z.  T. 
unrichtige  Vorstellung  geben,  und  den  im 
folgenden  zu  besprechenden  Statuen  wird  als 
Skopas'  Werk  die  samothrakische  Aphr. 
[228 1]  genannt.  Auf  ihn  führt  Furtwäng- 
ler,  Mw.  639  ff.  einen  Kopf  im  Palazzo  Cae- 
tani  zu  Rom  u.  ebd.  647  f.  die  'Psyche'  Capua- 
Neapel,  Benson,  Journ.  Hell.  stud.  XV  1895 
194—201  einen  Kopf  Laurion- Athen  zurück. 

2)  Plin.  n  h  36  36  Venus  nuda  Praxiteliam 
illam  antecedens.  Das  letztere  Wort  muss 
wohl  von  dem  Werte  der  Statue,  nicht  von 
ihrer  Entstehungszeit  verstanden  werden,  und 
dann  macht  der  Vergleich  es  noch  wahr- 
scheinlicher, dass  nuda  hier  die  volle  Ent- 
blössung  bezeichnet. 

3)  Bereits  Urlichs,  Skop.  122  hatte  vor- 
übergehend an  diesen  Meister  gedacht,  aber 
diese  Vermutung  fallen  lassen,  weil  er  Sko- 
pas' nackte  Aphr.  in  der  Chigischen  Venus 
[1374  ij  wiederfand.  —  Später  hat  nament- 


lich Furtwängler,  Mw.  628  ff.  die  Venus  von 
Capua  auf  Skopas  zurückgeführt.  Der  Typus 
findet  sich  öfters  auf  Mzz.,  z.  B.  von  Korinth 
[1353  zu  1352*],  Kyzikos  (Head  h  n  454)  und 
Philomelion  in  Phrygien  (v.  Schlosser,  Num. 
Zs.  XXIII 1891  16  23).  —  Ausser  diesem  Typus 
gibt  es  jedoch  noch  mehrere  andere,  welche 
die  Göttin  mit  entkleidetem  Oberkörper 
zeigen;  ausser  denen,  die  im  folgenden  zu 
erwähnen  sind,  ist  z.  B.  die  schöne  Gruppe, 
Aphrodite  mit  Eros,  aus  Kyrene  (Smith  and 
Porcher,  Discov.  T.  72)  zu  vergleichen. 

4)  So  ist  wahrscheinlich  das  bekannteste 
Exemplar  dieses  Typus,  die  Venus  von  Ca- 
pua (Müller -Wieseler  IPxxv  268  S.  198; 
Friederichs-Wolters  1452),  nach  Furtwäng- 
ler, Mw.  635  eine  Copie  aus  Hadrianischer 
Zeit,  zu  ergänzen.  Vgl.  über  den  Typus  mit 
dem  Spiegel  auch  Furtwängler,  Samml. 
Sabur.  IIcxxxi. 

6)  Furtwängler,  Mw.  635  denkt  an 
Korinth,  weil  korinthische  Mzz.  [1353  zu 
1352  i]  diesen  Typus  zeigen. 
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mehrere  neue  Typen  entstehen  lassen 1),  zu  denen  u.  a.  die  berühmteste 
aller  erhaltenen  Aphroditedarstellungen,  die  Venus  von  Milo2),  eine  der 
jüngsten  Darstellungen  dieses  Kreises,  gehört  Die  Veränderungen,  die 
der  Meister  dieses  wahrscheinlich  im  IL  oder  I.  Jahrhundert  v.  Chr.1) 
entstandenen  Werkes  an  dem  Urtypus  anbrachte4),  waren  an  sich  nicht 
besonders  glücklich:  indem  nämlich  der  Künstler  mit  dem  Typus  der  sich 
spiegelnden  Göttin  einen  andern  ebenfalls  weit  verbreiteten  verband,  der 
eine  Gottheit  sich  an  ihr  altes  Idol  lehnend  zeigte6),  seine  Aphrodite  sich 
an  eine  schmale  Säule  oder  Herme  lehnen  Hess6)  und  ihr  dafür  einen 
Apfel  in  die  Hand  gab 7),  wurde  die  Stellung,  die  ursprünglich  wohl  moti- 
viert gewesen  war,  unnatürlich.  Da  jedoch  ein  für  den  Ruhm  der  Statue 
vielleicht  glücklicher  Zufall  diese  geänderten  Teile  zerstört  hat,  so  ist  sie 
ein  fast  reines  und  das  für  uns  zuverlässigste  Bild  des  Ideals,  das  Homer 
mit  seiner  Liebesgöttin  geahnt  und  die  bildende  Kunst,  ihm  folgend, 
verkörpert  hatte.  —  Von  den  Idealgestalten,  die  der  andere  ^ 
Meister  dieser  Periode,   Praxiteles,  geschaffen  hatte 8),   vermögen  wir  uns 

1 1  Man  stellt  z.  B.  Ares  neben  die  Göt- 
tin, die  einmal  auf  einer  Gemme  den  1.  Foss 
auf  die  Weltkugel  setzt  (Gruppe  in  Florenz, 
Müller-Wieseler  II» xxvn  2»o).  Ueber  die 
Umbildung  zur  Nike  vgl.  o.  [1085  zu  1084  t], 
über  die  Umbildung  zur  Muse  (sogen.  Ter- 
psichore  in  Dresden)  Saloman,  Ven.  v.  Mil.  56 

T.  III,B. 

»)  MÜLLEB-WlEBELEB  II»  S.  200  ff.  j  FßÖH- 

nbb,  Not.  sc.  ant*  1875  168—179;  Bebnoulli 
187—176;  Fb.  Göleb  v.  Ravensbubg,  Die 
Ven.  von  Milo,  Heidelb.  1879  (dort  Verzeich- 
nis der  älteren  Litteratur  S.  195—198);  Benn- 
dobf,  Oest.  Mitt.  IV  1880  66—72;  Ovbb- 
beck,  Die  Künstlerinschr.  u.  das  Dat.  d.  Aphr. 
v.  Melos,  Ber.SGW  1881  91—117  (tritt  nach- 
drücklich für  die  Echtheit  der  Inschr.  ein); 
Gr.  Plast.  II«  383-398;  Hasse,  Die  Venus 
t.  Milo,  eine  Unters,  aus  dem  Geb.  der  Plast, 
u.  ein  Versuch  zur  Wiederherstell.  d.  Stat, 
Jena  1882;  Reinach,  Gaz.  des  beaux  aris 
Ulm  876—394;  Haebebun,  Stud.  z.  Aphr. 
von  Mel.,  Gott.  1889;  Fubtwänqleb,  Mw. 
599—655;  Sitz.ber.  Ba  AW  1897  414—420; 
Gbskbl  Saloman,  Die  Restauration  d.  Ven. 
von  Milo,  Stockholm  1895;  Fabnbll,  Cults 
of  Gr.  st.  II  722  ff. 

*)  Diese  Datierung  ergibt  sich  aus  der 
Inschr.  [o.  A.  \],  deren  Zugehörigkeit  zur 
Statue  zwar  noch  nicht  allgemein  anerkannt, 
aber  doch  sehr  wahrscheinlich  ist  (Friedk- 
i;n  hs-Woltbbs  8.  562).  Auch  die  Ansetzung 
selbst  wird  noch  vielfach  bestritten ;  nament- 
lich die  französischen  Forscher  wollen  die 
Statue  entweder  in  die  alexandrinische  (Ra- 
vaibbon,  Mtm.  AIBL  XXXIV  1892  145-256) 
oder  in  die  vorpraxiteleische  (Lechat,  Her. 
X  1897  864  f.),  z.  T.  sogar  in  die  Zeit 
des  Pheidias  und  seiner  Schule  (S.  Reinach, 
Nation  XXV  1897,  abgedruckt  rer.arch.  1897» 
298  ff.)  hinaufrucken. 

*)  Vgl.  über  die  Ergänzung  Fubtwänq- 


leb,  Sitz.ber.  Ba  AW  1900  708—714. 

»)  Fubtwängleb,  Mw.  624  meint,  es  habe 
eine  melische  Tvche9tatue  mit  Plutos  im  1. 
Arm  (Abb.  m)  als  Vorbild  gedient.  Vgl.  aber 
die  o./}370*ul3£Se7 erwähnte  Bei  lin.i  Statu. 

•)  Auf  der  Plinthos  mit  der  Inschrift 
[o.  A.  i  f.]  ist  eine  Spur  dieser  Säule  oder 
Herme  erhalten. 

7)  Die  mit  der  Statue  gefundene  linke 
Hand  mit  dem  Apfel,  die  der  Schönheit  der 
übrigen  Statue  nicht  entspricht  und  deshalb 
lange  als  zu  einem  andern  Werk  gehörig 
galt,  ist  wahrscheinlich  wirklich  ihre  Hand 
gewesen,  Ebokeb,  Festschr.  f.  Overbeck 
45—55.  Damit  fallen  alle  Rekonstruktions- 
versuche, die  die  1.  Hand  anders  stellen,  vor 
allem  der  Schild,  au  «lein  noch  Ovbbbkm 
festhielt.  Sicher  war  die  Hand  nicht  erhoben: 
in  diesem  Punkt  hat  der  Anatom  Hasse  [A.tjm 
der  mit  der  1.  Hand  die  Göttin  das  1  Hadern  (.der 
Haarband  lösen  Hess,  die  Struktur  der  Statue 
nicht  richtig  erklärt.     Sehr  ui 

Haltung    der    rechten    Hand.     Die    Neueren 
geben  ihr  meist  eine  Taube  oder  lanson  ifl 
nach  dem  Gewand  greifen,    tun    das  Herab- 
gleiten  zu  verhindern. 

8)  Ausser  der  knidischen  Statue  w. 

im  Altertum  mehrere  Aphroditedarstelluafjfl 
des  Praxiteles  (Overbeck,  Gr.  I'l.  11*  4*»  ff.) 
genannt.     Die  bedeutendsten  sind  1)  die  be- 
kleidete Aphr.  von  Eos,  Plin.  n  h  36  io.    M 
schlechte  Nachbildung   nach    Fubtwänglbb, 
Mw.  552,  die  mit  feinfaltigem,  durchsichtigem 
Gewand  bekleidete  Statue   im  Ixui 
ebd.  Fig.  tot)   mit  der   Aufschr.    //«,>«..< 
inoitpev;   2)  Die  Aphr.   (?  ?  Ameluno,    Beri. 
pbil.  Wschr.  XXII  1902  1  vm 

Klein,  Arch.  Jb.  LX  1894  248—2-' 
Casseler  Brz.statuette  wieder;:  b.  da- 

gegen   Lechat.    Bev.   >'t.  ,„-.  VI II    1 
Auf  Praxiteles  werden  von  Neueren  zurück- 
geführt:   1)  Die  Venus  von  Arie«     Mu.lbb- 
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wenigstens  eine  ungefähre  Vorstellung  zu  machen.  Sein  berühmtestes  Werk, 
die  sagenumwobene  Statue  in  Knidos1),  stand  in  einem  von  allen  Seiten 
offenen  Pavillon,  vielleicht  am  Meere;  denn  wahrscheinlich  war  die  Göttin 
dargestellt,  wie  sie  diesem,  über  das  sie  nach  der  knidischen  Kultvor- 
stellung als  Euploia  gebot,  entstiegen,  nach  den  Gewändern  greift.  Unter 
den  zahlreichen,  aber  meist  freien  Nachbildungen2)  ist  die  bekannteste 
die  relativ  treue  der  Glyptothek3).  Dieser  Typus  ist  später  mannichfach 
umgebildet  worden.  Man  Hess  die  linke  Hand  (statt  der  rechten)  nach 
dem  Schosse  greifen  und  die  rechte  die  Brust  bedecken;  so  entstand, 
wahrscheinlich  nicht  lange  nach  Praxiteles4),  ein  Schema,  ähnlich  dem  der 
alten  Idole,  von  denen  wir  ausgingen  (1368),  aber  vielleicht  ganz  unabhängig 
von  ihm.  Von  diesem  Typus  gibt  es  mehrere  Varianten,  die  in  zahlreichen 
Kopien5)  erhalten  sind.  Die  berühmteste  ist  die  mediceische  Venus6),  in 
mancher  Beziehung  schöner  ist  die  kapitolinische,  am  treuesten  gibt  das 
Original  wahrscheinlich  eine  Statue  von  Woburn  Abbey  wieder7).  Eine 
freie  Abwandlung  dieses  Typus  ist  z.  B.  die  Statue  von  Syrakus,   die  mit 


Wieseler  IFxxv  271 ;  Furtwängler,  Mw. 
548  [Abb.  102];  Saloman,  Venus  v.  Milo  53; 
über  eine  Replik  im  Louvre  s.  Mahler,  Rev. 
arch.  IIIxl  1902  301— 303  jrf.i  und  dagegen 
Michon,  Rev.  arch.  IVi  1903 1  39-43;  — 
ein,  wie  es  scheint,  zu  diesem  Typus  ge- 
höriger Kopf  ist  am  Turm  der  Winde  ge- 
funden, Kastriotls,  icp.  cIqx.  1900  87  T.  v), 
nach  Furtwängler,  Mw.  547  Jugendwerk  des 
Meisters,  vielleicht  bestimmt  zur  Aufstellung 
neben  dem  thespischen  Eros.  Der  Ober- 
körper der  Göttin  ist  entblösst,  die  L.  trägt 
einen  Spiegel,  die  R.  war  erhoben,  wahr- 
scheinlich um  die  Haare  zu  ordnen.  Eine 
freie  Fortbildung  stellt  die  Venus  von  Ostia 
(Friederichs- Wolters  1455)  dar,  die  Furt- 
wängler, Mw.549  (Abb.  550 103)  für  eine  Dar- 
stellung der  Phryne  hält.  2)  Der  Kopf  in 
Petworth,  nach  Furtwängler,  Mw.  640  (Abb. 
Atl.  xxxi)  Originalwerk.  Dem  praxitelischen 
Kreise  gehören  u.  a.  an:  1)  vielleicht  Venus 
marina  aus  Pompeji  mit  entkleidetem  Ober- 
körper, Original  nach  Chevrier,  Rev.  arch. 
»»XXXI  18762  217-231;  2)  die  von  Far- 
nell,  Cults  of  Gr.  st.  II  lv;  lvi  veröffentlichten 
Köpfe  in  englischem  Privatbes.  Litterarisch 
ist  eine  Aphrodite  des  jüngeren  Kephisodotos 
bezeugt  (Plin.  n  h  3624). 

»)  Poseidipp.  FHG  IV  482 ;  Plin.  n  h  7 127 ; 
36 2ü  f.;  Athenag.  leg.  17;  Luk.  ep.  30.  Vgl. 
Overbeck,  Schriftqu.  236 — 240. 

2)  Die  Aufzählung  wird  daher  sehr  ver- 
schieden umfangreich  ausfallen,  je  nachdem 
der  Begriff  der  Kopie  weiter  oder  enger  ge- 
fasst  wird.  Vgl.  z.  B.  Bernoulli  206-219; 
Michaelis,  Journ.  Hell.  stud.  VIII  1887  324 
—355,  wesentlich  beschränkt  von  Furtwäng- 
ler, Mw.  551 2.  Vgl.  auch  Furtwängler, 
Berl.  Arch.  Ges.,  Juli  1891  (Arch.  Anz.  1891 
140  f.)  u.  Samml.  Somzee  S.  25  f.  Die  Mzz. 
(I.  Jh.  v.  Chr.)  von  Knidos  z.  B.  bei  Head, 
Caria  96 91  ff.;   Röscher,  ML  I  416;   Over- 


beck, Gr.  PI.  II4  46  Fig.  150;  Farnell,  Cults 
of  Gr.  st.  Mzt.  B50. 

3)  Friederichs -Wolters  1215.  Gute 
Abb.  bei  Farnell  T.  liv.  Ein  schöner  Kopf 
in  Berlin,  Ant.  Denkm.  Ixli;  Furtwängler, 
Mw.  551 2;  641.  Die  Vatikanische  Nach- 
bildung der  Knidia  (Abb.  neben  der  Mün- 
chener bei  Overbeck,  Gr.  Plast.  II4  47  S.  151  a 
und  b)  hat  den  Unterkörper  verhüllt. 

4)  Anders  urteilen  P.  Jamot,  Fond.  Piot 
mon.  mem.  I  1894  151  ff.,  der  den  Typus  der 
'schamhaften  Venus'  für  vorpraxitelisch,  viel- 
leicht skopasisch  hält  (s.  dagegen  Furt- 
wängler, Berl.  phil.  Wschr.  XVI  1896  724) 
u.  Milani,  Strena  Helb.  188 — 197,  der  an 
ein  Brz.werk  des  Praxiteles,  das  Mummius 
nach  Rom  geschafft  habe  (Cic.  Verr.  II  iv  24,), 
denkt. 

6)  Stark,  Sitz.ber.  SGW  XII  1860  48  ff.  ; 
Bernoulli  222 — 248.  Ein  sehr  schönes 
Exemplar  ist  die  von  Fröhner,  Coli.  Tyszk. 
pl.  vi  f.  veröffentlichte  Brz.statuette  {mon. 
ant.  ARL  1892  I  965),  vielleicht  die  schönste 
Brz.darstellung  der  Göttin.  —  —  Vgl.  auch 
v.  Schlosser,  Numism.  Zs.  XXIII  1891  14  17 
(Mzz.  von  Nikaia  u.  s.  w.)  und  Patroni,  Rev. 
arch.  Illxxvm  1896 »  354  ff.  (Brz.statuette 
aus  Syrakus). 

6)  Furtwängler,  Mw.  643.  Die  Inschrift 
KXsofxsvrjg  'AnoXXoStuQov  'A&rjvaioe  könnte  der 
Kopist  von  seinem  Original  herübergenommen 
haben  (vgl.  Mahler,  Rev.  arch.  IVi  19031 
33—38);  aber  ihre  Echtheit  ist  zw.  Die 
ganze  Statue  ist  überarbeitet:  S.  Reinach, 
MdL  Perrot  290  kommt  zu  dem  Ergebnis: 
il  n'y  a  d'authentique  dans  la  Venus  de  Me- 
dicis  que  le  torse  et  Vamorce  des  bras;  la 
tete  est  antique,  mais  retoucMe. 

7)  Müller -Wieseler,  D.  a.  K.  II 287; 
Furtwängler,  Abh.  BaAW  1897  LXXVII 
(=  Abh.  XX)  569  T.vnb. 
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der  rechten  Hand  das  Gewand  vor  den  Schoss  zieht1).  —  Seit  Skopas 
und  Praxiteles  ist  die  Entblössung  für  Aphroditedarstellungen  ausserordent- 
lich häufig2);  aber  wie  es  bei  jenen  Meistern  der  Fall  war,  hat  man  auch 
in  der  Folgezeit  die  Entblössung  anfangs  noch  motiviert.  Es  war  dies 
einer  der  Gründe,  dass  die  Anadyomene,  die  schon  im  V.  Jahrhundert 
dargestellt  worden  war,  jetzt  ein  sehr  beliebter  Vorwurf  für  die  bildende 
Kunst  wurde3).  Die  berühmteste  Darstellung,  das  Gemälde  des  Apelles4), 
Hess  zwar  die  Göttin,  wie  es  scheint,  nur  mit  dem  Oberkörper  auftauchen, 
aber  die  Hüften  und  Beine  waren  durch  die  Flut  erkennbar6).  Durch 
diese  und  die  früher  genannten  Vorbilder  wurde  die  bildende  Kunst  all- 
mählich gewöhnt,  Aphrodite  auch  ohne  besonderen  Grund  entkleidet  dar- 
zustellen; ja  es  ist  die  teilweise  oder  völlige  Entblössung  für  Aphrodite 
in  der  hellenistischen  Zeit  nahezu  in  demselben  Masse  charakt«  n 
gewesen  wie  die  Bewaffnung  für  Athena  oder  die  Tracht  der  Jägerinnen 
für  Artemis.  Immer  mehr  werden  die  Aphroditebilder  Schaustellungen  der 
Reize  schöner  Modelle;  da  man  sich  aber  nicht  auf  die  Bescheidenheit 
der  Natur  beschränkte,  sondern  immer  danach  trachtete,  neue  Wirkungen 
zu  erzielen  und  daher  z.  B.  die  meist  schlicht  gescheitelten  Haare  der 
praxiteleischen  Aphrodite  durch  kunstvolle  Frisuren,  das  einfache  Haar- 
band durch  ein  Diadem  ersetzte,  im  Blick  Schmachten  oder  Gefallsucht 
ausdrückte,  durch  gesuchte  Stellungen 6)  verborgene  Schönheiten  des 
Körpers  hervorkehrte,  verlor  darüber  die  Göttin  nicht  allein  jene  ruhige 
Hoheit,  welche  die  schönsten  Aphroditen  des  IV.  Jahrhunderts  iiUi  alle 
Erdenfrauen  hinaus  erhoben  hatte,  sondern  selbst  die  Unbefangenheit, 
die   zur  höchsten  Anmut  erforderlich  ist.     Schon  manche   der  früher  er- 


')  Abb.  bei  Fabkell,  Cults  of  Gr.  8t. 
Hlviii.  Dasselbe  Motiv  zeigt  in  anderer  Aus- 
führung eine  Statue  im  Palazzo  Chigi  (Müller- 
Wieseler  II*xxvm  11371%].  —  Eine  andere 
Abwandlung  des  medieeischen  Typus  ist  es, 
dass  der  Kopf  nach  r.  statt  nach  1.  gewendet 
wird  (Torso  aus  Syrakus,  unweit  derselben 
Stelle  gef.  wie  die  oben  erwähnte  Stat.), 
Patkoni,  Her.  m-rh.  lllxxvin  18961  354  f. 

*)  Sali.  n.  &.  6  begründet  das:  inudrj 
ÜQuovia  (xkv  xo  x«'xAoc  nout,  rd  <J£  xriX'/.og 
iy  rofe  oQtoftt'voK  ov  xpt'nrer««. 

•)  Die  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Kopien  und  Umbildungen  dieses  Typus,  die 
Stark,  Sitz.b.  SGW  Xll  1860  74—91 ;  Brr- 
HOülli  284—299;  Stkphani,  Compte  remlu 
1870/18.71-126;  174  f.;  284 ff.;  1873  6-9 
gegeben  haben;  ist  unvollständig,  da  fort- 
während neue  Exemplare  der  Anadyomene 
auftauchen ;  vgl.  z.  B.  Delakarrb,  Rev.  arch. 
III  xxvi  1895  286-291  (pl.  ix  f.;  Statuette 
des  Museums  von  ChamWry);  Arch.  Anz. 
1894  S.  29  (m.  Abb.,  Marmorstatuette  des 
Dresdener  Museums) ;  S.  Reinach,  Bm.  m-rh. 

1908  389  (Marmorstatuette  in  Besitz  von 
Offord).  Auch  auf  Mzz.  (z.  B.  von  Nikaia  in 
Mitlivm.'ii.  v.S.  HI..SSBB,  Num.Zs.  XXIII  1891 
15 »»)  findet  sich  der  Typus.  In  Alexandreia 
verschmolz   die  Anadyomene  z.  T.  mit  Isis; 


im  I.  Jh.  v.  Chr.  hat  die  Kunstrichtung  des 
Pasiteles,  indem  das  Haarausriiun  n  dim-h 
das  Diadumenosmotiv  ersetzt  wurde,  den 
Anadyomenetypus  zu  dem  der  \ 
Esquilin  erweitert,  Waldstein,  A 
arth.  III  1887  12  f.;  Schreiber.  Berl.  phil. 
Wschr.  XXU1  1903  301  ff.  in  dei  zustam- 
menden  Besprechung  eines  mir  nicht  zugäng- 
liehen  Aufsatzes  von   I 

*)  Plin.  85  87.   Augustus  stiftete  das 
in  den  Caesartempel,  ebd.  »i. 

6)  Bknndorf,  Ath.  Mitt.  I  187«  50-66. 

•)  Dazu   gehören    die    'kauernde  Venus' 
(Bernoülli  313—329;  Müller-Wiesblir  II* 

79ff.;OvERBBCK.   Hr.  PI.  1 

die  auf  Mzz.  von  Klos  erscheint 
Num.  Zs.  XXUI  1891  14 1«)   und 
ginal  Tu.  Kiinach  (Gaz.  beaur  a 
314—324  =  l'hist.  i><ir   to  mon„ 
den  Bithynier  Daidalses   oder    D«ii 
zurUckfährt  (so  sei  l'lin.  n  h  36  ss  zu  leM|| 
vgl.  Lbchat,   Rev.  it.  ar.  X   1897 
Kallipvgos    (Syrakn  ns.  }>r»tr. 

I  Po  ;  Bbrnoclli  341  ff.:  vielleicht 
Stellung  einer  Hetäre)  und  ein  häufiger  Tv 
pus,  Aphr.  entkleidet  stehend,  das  eine 
erhellend,  um  die  Fussbekleidung  anzul 

-4/. 
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wähnten  Abwandlungen  der  Typen  praxiteleischer  Zeit  zeigen  diese  Um- 
bildung, die  den  meisten  hellenistischen  Darstellungen  der  Göttin  gemein- 
sam ist,  sofern  sie  sich  nicht  eng  an  die  guten  Vorbilder  anschliessen. 
Die  Schmückung  der  Göttin  wird  jetzt  ein  beliebter  Vorwurf  der  Kunst1); 
schon  im  IV.  Jahrhundert  haben  wir  dies  Motiv  getroffen,  und  schon  das 
alte  Epos  hatte  ausgemalt,  wie  Aphrodite  die  von  den  Heroen  gefertigten, 
von  Frühlingsblumen  duftenden  Gewänder  anlegt2).  Es  lag  so  nahe,  die 
Göttin  sich  verschönend  vorzustellen,  da  doch  ihr  Wesen  Schönheit  ist. 
Aber  nicht  in  diesem  Sinne  zeigen  die  Künstler  jetzt  Aphrodite  beim 
Ordnen  der  Gewänder  oder  des  Haares  oder  im  Bade.  Sie  stellen  eine 
putzsüchtige  Frau  dar,  die  wohlgefällig  die  eigenen  Gliedmassen  betrachtet. 
Die  Göttin  ist  zur  Hetäre  geworden;  die  Religion  Homers  wird  nicht  mehr 
empfunden. 

ii.  Ares. 
Quellen:  Hom.  h  8  (=  Orph.  h  88  Ab.;  der  Dichter  kennt  nach  v.  6  ff.  den  Planeten 
Ares);  Orph.  h  65;  Korn,  c  21  S.  117  — 1210s.  —  Kunstdarstellungen:  Müllkr- Wieselee. 
AD  II3  182-189;  El.  cer.  IVxcm  ff.  S.  241  ff.;  Tassie-Raspe  I  420-446;  Fköhneb,  Not.  sc. 
ant.2  1875  159  ff.  —  Neuere  Litteratur:  A.  de  Maury,  Hist.  des  rel.  I  287;  434  ff.; 
H.  D.  Müller,  Ares,  Braunschw.  1848;  Stoll,  Ueber  die  ursprüngl.  Bedeut.  des  Ar.,  Weilburg. 
Progr.  1855  (später  unter  dems.  Tit.  erweitert);  Voigt,  Beitr.  zur  Mythol.  des  Ares  und  der 
Ath.,  Leipz.  Stud.  IV  1881  227—315;  Tümpel,  Ares  u.  Aphr.,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XI  1880  641 
— 754.  —  Vgl.  auch  R.  Berge,  De  belli  daemonibus,  qui  in  carminibus  Graecorum  et  Roman. 
invenluntur,  Leipz.  Diss.  1895. 

301.  Ares  wird  oft  als  thrakischer  Gott3)  bezeichnet;  die  vielfach 
noch  in  neuerer  Zeit  aufgestellte  Annahme  liegt  nahe,  dass  ihn  den  Grie- 
chen aus  Thrakien  ausgewanderte  Stämme  über  Makedonien  und  Thessa- 
lien her  zugeführt  haben.     Aber  sehr  wahrscheinlich  ist  er  vielmehr  um- 


!)  Aufzählung  z.  B.  bei  Blanchet,  Rev. 
arch.  XXI  1893  6  ff.  Vgl.  auch  die  Darstel- 
lungen der  Anadyomene,  die  sich  die  Haare 
ausringt  (z.  B.  kleine  Brz.,  Müller- Wieseler 
IPxxvi284b),  der  Aphr.,  die  sich  den  Kestos 
um  die  Brust  legt  (kl.  Brz.stat,  Herculanum, 
ebd.  282)  oder  den  Schmuck  ablegt  (Wb.,  ebd. 
xxv  273).  Ueber  Aphr.  mit  dem  Spiegel  s. 
Stark,  Sitz.ber.  SGW  XII  1860  91  ff. 

2)  Kypr.  fr.  3;  Hom.  h  4ei. 

3)  Z.  B.  API  IV  1766 :  Nonn.  D  27 313; 
48227.  Vgl.  0.  [210h].  Ein  "Jgeioy  neölov  in 
Thrakien  erwähnt  Polyb.  bei  StB.  "Aq.  näyog 
117i0;  eine  thrakische  Stätte  (StB.  Goccxr] 
316 12)  hiess  Ar(e)ia;  VG  446i  nennt  Thrakien 
Rhesi  Mavortia  tellus,  nicht  ab  Areo  rege, 
patre  Thracis  et  Edoniae  (Prob.  S.  67 11  K.), 
sondern  mit  Beziehung  auf  den  Gott.  Mehrere 
mythische  Thraker  heissen  Ares'  Söhne,  wie 
Diomedes  (Eur.  .4^.514;  Hyg.  f.  159;  Apd.  2  96), 
Ismaros  [216s],  Rhesos  (Serv.V^.  1 459),  Tereus 
(Apd.  3i9s;  Hyg.  f.  45),  Lykurgos  [1380i], 
Alkon  [0.  226 hj.  Thrassa,  wie  Ismaros'  M., 
heisst  Tereines  T,  von  Ares  (Anton.  Lib.  21). 
Die  Angabe,  dass  Ares'  S.  Askalaphos  bei 
den  Hebraiern  in  Sam-areia  begraben  sei 
(Seh.  O  112;  EM  1 08  6),  wird  vielleicht  m.  R. 
von    einer    älteren    abgeleitet,    die    ihn    am 


Hebros  lokalisierte.  Nach  einem  thrakischen 
K.,  den  er  besiegt,  soll  Ares  den  N.  Enyalios 
empfangen  haben,  Arr.  FHG  III  597  s?  (Eust. 
H  166  67345).  Der  Wagenlenker  des  thra- 
kischen Rhigmos  heisst  wohl  nach  Ares 
'jQrjid^oog,  Y  487.  —  Dieser  Bedeutung  des 
Ares  in  den  Mythen  entspricht  nicht  ein 
gleiches  Hervortreten  im  Kult.  Wohl  wird 
den  Thrakern  (Hdt.  57;  Korn.  21  S.  121  Os.i 
wie  anderen  Nordvölkern,  z.  B.  den  Skythen 
(Korn.  a.  a.  O.)  und  Skordiskern  (mit  Bellona, 
Amm.  Marc.  274),  Verehrung  des  Kriegsgottes 
zugeschrieben;  aber  für  die  Erklärung  der 
genannten  Genealogien  kommen  hauptsäch- 
lich Areskulte  der  thrakischen  Küstenstädte 
in  Betracht,  und  diese  sind  später  wenig  be- 
deutend. (In  welchem  Sinn  jemand  Amphi- 
polis  Stadt  des  Ares  [Harpokr.  "Aq.  n.  28 10] 
genannt  hat,  wissen  wir  nicht.)  —  Wahr- 
scheinlich ist  der  'thrakische  Ares'  lange 
festgehalten,  als  die  Kultstätte,  die  diese 
Bezeichnung  veranlasst  hatte,  längst  ihre 
Bedeutung  eingebüsst  hatte.  —  Vielleicht 
hat  sich  von  den  anthedonischen  Filialen  im 
Kikonenland,  wo  Diomedes  zu  Hause  ist 
[216],  mit  dem  N.  der  Thraker  zugleich  Ares 
als  Landesgott  verbreitet. 
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gekehrt  mit  der  boiotischen  Kultur  nach  den  Nordländern  gebracht  wor- 
den, wo  er,  vielleicht  mit  barbarischen  Gottheiten  verschmolzen,  in  der 
alten  Bedeutung  sich  hielt,  als  im  Mutterland  der  Fortschritt  der  Kultur 
bereits  andere  Göttergestalten  in  den  Vordergrund  gestellt  hatte.  Jeden- 
falls gehört  Ares  zu  den  wichtigsten  Göttern  des  alten  Boiotiens,  wo  er  in 
den  Sagen  von  Orchomenos1)  und  Theben2)  auftritt  und  von  wo  er  nach 
Aitolien  und  Elis  verpflanzt  wurde3).  Dass  Ares  schon  der  kretischen 
Kultur  angehörte4),  lässt  sich  mit  vollständiger  Sicherheit  nicht  behaupten. 
—  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  sein  Namen  griechisch;  aber  ei  er- 
scheint in  den  Deklinationsformen  und  den  Zusammensetzungen  in  ver- 
schiedenen Abwandelungen6),  die  sich  bisher  weder  auf  eine  gemeinschait- 


*)  Ares  ist  V.  des  Askalaphos,  lal- 
menos  (ß  515;  S  519  u.  s.  w.)  und  des  Mi- 
nyas  (Dionys.  bei  Seh.  Pind.  /  1 79).  Auch 
an  Phlegyas,  Ares'  S.  von  Dotis  (Apd.  84»), 
ist  zu  erinnern,  weil  er  in  anderer  Ueber- 
lieferung  durch  seine  M.  Chryse  (Halmos'  T. 
Paus.  IX  36.;  vgl.  StB.  *Xeyta  667m)  dem 
orchomenischen  Kreis  nahegeruckt  wird.  Der 
miiiyeischen  Kultur  gehörte  auch  die  älteste 
Argonautensage  an,  die  in  Kolchis  Phrixos 
den  Widder  dem  Ares  schlachten  (ttyg.f.  3) 
und  in  dem  uXaog  (Ap.  Rh.  4 ig«;  Apd.  1 100) 
oder  Uqöv  (Diod.  447;  ttmptmm,  Hyg.  f.  3; 
fanum,  ebd.  22)  das  Fell  aufhängen,  Iason 
aber  in  dem  veiot  "Aqtjos  (Ap.  Rh.  3 754)  pflügen 
Hess.  Dieser  Bestandteil  der  Argonautensage 
stammt  mit  (Dio)medeia  (auch  der  ursprung- 
lich zu  ihr  gehörige  Diomedes,  der  sehr 
wahrscheinlich  von  Anthedon  nach  Troizen 
und  nach  Aitolien  gelangte,  und  die  dem- 
selben Kreis  angehörige  Agamede,  die  Gem. 
des  Mulios  [A.  */,  scheinen  einst  mit  Ares  in 
Verbindung  gesetzt  gewesen  zu  Bein)  und  der 
Bezeichnung  des  Saatlandes  als  a'Xtoä  (vgl. 
die  Verknüpfung  der  Aloaden  mit  Ares)  aus 
einer  Ueberiieferung  von  Anthedon. 

*)  "Aqsiov  ref/of  heisst  Theben  (J  407) 
und  umgekehrt  Ares  Dirkaios  (Nonn.  2s7i); 
nakaixdwy  'Aqtjs  nennen  ihn  die  Thebaner 
bei  Aisch.  irtra  105.  lieber  den  Aresdrachen 
und  den  Aresquell  in  Theben  8.  0.  [86;  89u; 
533t].  Der  thebanische  Areskult  stammt 
von  einem  Heiligtum  an  dem  auf  dem  Teu- 
messosberg  entspringenden  Thermodon;  hier 
trat  an  die  Stelle  Europas,  der  ursprünglich 
mnl  noch  auf  dem  Teumessos  mit  Kadmos 
verbundenen  Heroine,  Harmonia,  die  eigent- 
lich von  Ares  geraubt  ward.  In  Theben 
wurde  Ares  durch  den  Drachen  ersetzt,  den 
man  mit  Benutzung  eines  tilphossischen  My- 
thos /.uin  Sohn  der  Krinys  machte;  dann  ist 
die  Sage  nach  dem  Muster  der  Argonauten- 
sage geformt  worden,  die  sie  dann  später 
ihrerseits  beeinflusst  hat  Die  Vermutungen 
Neuerer  über  die  von  Kadmos  vorgefundenen 
nml  besiegten,  aber  in  Theben  belassenen 
Äonen  (Paus.  IX  5t;  Nonn.  D  5st),  die  thra- 
ktsobfl    Aresverehrer    gewesen    sein    sollen. 


beruhen  auf  verkehrten  Voraussetzungen  übet 
die  Entstehung  der  Ueberiieferung. 

»)  S.  u.  [1379t  f.]. 

*)  Dafür  spricht  der  Mythos  von  Biennoj 
[69t].  —  Enyalios  in  Gortyn,  Mm.  Ital.  III 
691 15.  —  Molos  (Mölos,  Apd.  3 17),  Meriones' 
V.  (N  249;  K  269;  Minos'  S.  nach  Diod 
ist  nicht  mit  Kaibkl,  GGN  1901  All  zu 
Mokodgoi  (Gigant   auf  dem  pergam.  Fries), 

t  (thrakische  Göttin,  Hdn.  11  761 1), 
Xogx°i  (nach  Kaibkl  von  den  op/etf  g< 
8.  aber  0.  [463\;  737 tj)  und  fiöXovQif  (nach 
lisch.  8  9  =  aidoToy),  sondern  —  wie  Mi 
Endymions  S.,  Pleurons  V.  (Seh.  Eur.  Phoin. 
160),  ferner  der  gln.  S.  des  Ares  /i:j79t) 
und  die  Molioniden  ///'';  474/,  deren  M. 
Molione  in  einer  Ueberiieferung  (Nonn.  Abb. 
bei  Westermann,  MjfÜL  Qraeci  ^(;2s)  der 
thrakischen  M.  des  Ötos  und  Ephialtes  gln. 
ist,  endlich  wie  Mulios,  Agamedes  Gatte  — 
zu  juuiXof  zu  stellen  (Eitrem,  Vidensk.  »hr. 
II  1902  12e);  vgl.  Hsch.  et/uoXos  und  den  N. 
/  vutoh  auf  Gemmen,  Leblant.  Mfm.  AlBL 
XXXVI 1898  186.  Da  in  denN.deraitolischen 
und  ••lischt  11  Genealogien  zahlreiche  Ares- 
beinamen erscheinen  [1379t  f.J,  so  ist  wahr 
scheinlich  Molos  einst  Bezeichnung  des  A 
für  den  der  N.  am  besten  paast,  gewesen. 
Ueber  das  Verhältnis  des  Ares  zu  Meriones 
8.  u.  [1383u].  Aber  vielleicht  stammt  der 
kretische  Molos  aus  Kos  oder  Rhodos  [C>41  e  ff.]. 

5)  Aufzählung  bei  Hdn.  II  639  f.  u.  bes. 
bei  Ehrlich,  Zs.  f.vergl.  Sprf. .  XXXVIII  1902 
90  ff.    Bei  Homer  erscheint  "ÄQtjf  neben  'Aqw 
(im  selben  V.  E  31  =  455  [AI'  XI 
einen  Nominativ     lQ9*t  (ö  'AQtXot, 
Immisch,  Rh.  M.  XLVI1I  1893  293)  konstru- 
ierte Aristarch  (Seh.  2'  100  A),   wir  können 
nicht  sicher  sagen,  mit  welchem  Recht.    Als 
aiolisch   ist  "A(>ei(  mit   der   (trotz    M kister, 
Gr.  Dial.  I  95)  seltsamen  Deklination    )(>evos, 
Agevt,    "<4Qtva,    AQev    (Alk.  fr.  28  ff.)    Hl 
liefert.     Auf  'Agtj-fe  ('Agtvi)  scheinen   auch 
'AQtjiSoof  (a)  V.  des  Menesthios    von    Arne, 
H  8,  kämpft  mit  den  von  Ares  geschenktes 
Waffen,  H  146;   b)  Wagenl.-nker   des  Thra- 
kern Rhigmos,  V  487),  'AgyiXvxoe  (1 
Boioters  Prothoenor  £451;  b)  Troer.  // 


Ares,  Grundbedeutung  und  Namen.    (§  301.) 
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liehe  Urform  zurückführen  noch  überhaupt  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältnis erklären  lassen1),  und  seine  Etymologie  ist  dunkel;  die  verhältnis- 
mässig wahrscheinlichste  Ableitung  ist  die  schon  im  Altertum  neben  man- 
chen thörichten  aufgestellte 2)  von  aqü  3).  Wahrscheinlich  hängt  der  Namen 
mit  dem  des  Fluchrosses  Ar(e)ion  zusammen.  Dieses  sollte  allerdings  von 
Poseidon  am  Tilphossion  mit  Demeter  Erinys  erzeugt  sein4);  aber  inner- 
halb der  boiotischen  Kultur  müssen  sich  Poseidon  und  Ares  nahe  berührt 
haben 5),  da  nach  der  Aufsaugung  der  tilphossischen  Kultsage  durch  Theben 


S.  u.  [1380  2]),    *Agt]icpiXog ,    'Agtjtog,    'Agrjucg 
(Penthesileia,  Qu.  Sm.  Im;  31s)  u.  s.  w.  zu 
führen.    ■-    Ein  Stamm  "Agrjg,  'Agrjxog  (Eust. 
2  101   1133ie)  ist  aus  'Agrjxiag  (1)  Melanippe, 
Ap.  Rh.  2  966;    2)   thebanische   Quelle,   ebd. 
3u8o  u.  aa.;  3)  Insel  [572*])  und  JAgt]xictdf]g 
(Hsd.  A  57 :  nach  v.Wilamowitz-Möllendorff, 
Ar.  u.  Ath.  II  18231    bedenklich,    da    sonst 
Göttern,  keine  Gentilicia  bilden;  Nisos  Are- 
tiades  n  395;  a  413   scheint  S.  eines   Men- 
schen  Ares,    dessen    N.    hypokoristisch    für 
,  einen  theophoren  N.  stehen  könnte  [?],  oder 
Aretos)  zu  erschliessen.     Eine  Form  "Aguvt- 
|  vermutet   Tümpel    bei    Pauly-Wissowa   II 
644  s  aus  Aras,  dem  V.  des  jagd-  u.  kriegs- 
|  tüchtigen    Aöris    und   seiner   ihm    ähnlichen 
|  Schwester  Araithyrea,    die    beide  mit  ihrem 
|  V.  vor  den    phleiasischen  Demetermysterien 
|  herbeigerufen  wurden   (Paus.  II  12  s.     Nach 
i  Araithyrea  wird  Phleius  dichterisch  genannt, 
iStB.  *Ag.  u.  #A.  IO815;  667-21,  wie  auch  nach 
Aras  'Agttvxia,  Paus.  4;  Stß.  s  v  109 11). 

l)  Hoffmann,  Gr.  Dial.  II  434  hält  für 
;  ursprünglich  "Agsv-,  dessen  Nom.  *'Agtjvg  laut- 
Igesetzlich  richtig  "Agrjg  geworden  sei.  Diese 
'Form  soll  dann  'Ageog  oder  Agrjo,  ion.  'Agsw 
u.  s.  w.  nach  sich  gezogen  haben,  während 
umgekehrt  von  den  Aiolern  zu  "Agevog  der 
neue  Nominativ  'Agevg  geschaffen  wurde. 
Letzteren  will  Fbnnell,  Class.  rev.  XIII  1899 
306  aus  *'Age<jvg  herleiten,  aus  dessen  Gene- 
tiv *'Agsovog  'Agevog  geworden  sei.  Aehn- 
lich  wie  Hoffmann  urteilte  G.  Meyer,  Gr. 
Gr.3  S.  420.  Auch  er  geht  von  "Agrjfg  (mit 
ungewöhnlicher  Accentuation  aus);  der  Acc. 
"Aqsa  hatte  ein  Ausweichen  in  die  E?-dekli- 
nation,  dann  wieder  der  Nom.  'Agrjg  die  teil- 
weise Beugung  nach  den  rj-  stammen  zur 
Folge.  Eine  Analogiebildung  nimmt  auch 
Ficks  (PN.2  438  f.)  Erklärungsversuch  zu 
Hilfe,  er  hält  aber  "Agrjg  für  ursprünglich 
und  meint,  der  Verfall  der  alten  j?-deklination 
habe  den  teilweisen  Uebergang  in  die  Stämme 
Agsp,  'Agsa-,  "Agrjx  veranlasst.  Andere  setzen 
mehrere  Stämme  als  ursprünglich.  Fköhde 
in  Bezzenbekgeks  Beitr.  III  1879  5  f.  nimmt 
zwei  miteinander  vermischte  Stämme  'Ageg 
ind^/pe^an.  Ehrlich,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVIII 
1902  90 — 92  glaubt  (gegen  Schulze,  Qu.  ep. 
154),  die  verschiedenen  Formen  durch  An- 
^etzung  eines  kurzen,  mit  den  starken  Suf- 
fixen verbundenen  Stammes  Agp-  und  eines 
Handbuch  der  Mass,  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


längeren,  mit  den  leichten  Suffixen  verbun- 
denen Stammes  'Agrjf-  erklären  zu  können 
(Nom.  *'Agf-r}g,  Gen.  *"^p»7/-ff-o-?,Dat.  *'Agrjf- 
a-i  und  *'Agf-s<T-i,  Acc.  ** Agf-eo-m,  Voc. 
*'Agfeg). 

2)  Z.  B.  Korn.  21  S.  119.  Ebd.  findet  sich 
die  Ableitung  von  a'igsip  und  ccvaigeiv  und 
die  xat'  ivnvx'naaiv  von  ägaai,  o  iaxiv  ug- 
fioaai.  Von  Neueren  dachte  z.  B.  Buttmann, 
Abb..  BAW  1826  61  an  *p<igr}g,  was  'Krieger' 
heissen  soll;  Ehrlich  a.  a.  O.  vergleicht  igio- 
(f)-V  Impetus;  Hoffmann  skr.  arus  'Wunde' 
(vgl.  dazu  die  von  Tomaschek,  Sitz.ber.  WAW 
CXXX  1894  55  angeführte  Parallele). 

3)  Als  Fluchdämon  erscheint  Ares  noch 
in  der  späteren  Magie  (vgl.  den  von  Kühnert, 
Rh.  M.  XLIX  1894  45  besprochenen  Zauber 
mit  dem 'Agqg  wnXia/ueyog).  Verwünschungen 
werden  daher  am  Dienstag,  dem  Arestag,  vor- 
genommen (Wünsch,  Sethian.  Verflucht.  79). 

4)  Seh.  Townl.  V  346.  Auch  am  Areo- 
pag  steht  Ares  neben  den  Erinyen. 

6)  In  einer  andern  Form  des  durch 
Uebertragung  des  Motivs  von  den  reisigen 
Zwillingen  in  den  Poseidonkreis  entstandenen 
Typus  [814]  heissen  die  Söhne  'Axxoglwve 
MoUore  (A  750):  danach  ist  eine  M.  Molione 
erfunden  (Hsd.  fr.  32;  vgl.  Pherek.  FHG  I 
81 30),  aber  ursprünglich  waren  sie  wahr- 
scheinlich Söhne  des  Molos,  der  wohl  der 
Kriegsgott  war  [1376iJ.  Auch  ihres  V.'s 
Aktor  N.  ist  vielleicht  aus  einer  Epiklesis 
des  Kriegsgottes  geschöpft;  vgl.  Aktor,  den 
S.  des  Deion  und  der  Diomede  (Apd.  lse), 
und  den  gln.  V.  von  Ares'  Geliebter  Astyoche 
[1204 1].  Auch  des  elischen  Aktor  M.  Hyr- 
mine  (Seh.  Ap.  Rh.  Im;  Paus.  V  In)  heisst 
vielleicht  wie  Eris'  Töchter  (Hsd.  0  228;  Qu. 
Sm.  Ö36)  nach  den  vapiveu;  der  von  Paus.  V 
15  7  (Apoll on  Thermiosj  und  wie  es  scheint, 
von  Str.  X  lio  S.  448  behauptete  elische 
Rhotacismus  im  Wortinnern  ist  allerdings 
inschriftlich  nicht  erwiesen  (Meister,  Gr. 
Dial.  II  51),  aber  vielleicht  doch  für  eine 
ältere  Periode,  wenigstens  für  die  Stellung 
vor  einzelnen  Konsonanten  (wie  p)  anzu- 
nehmen. —  Wenn  nun  doch  Poseidon  V.  des 
Kteatosu. Eurytos  heisst  (A  750 ;  Pind.  O  lOae), 
so  scheint  er  hier  für  Ares  eingetreten  zu  sein. 
-  Voigt,  Leipz.  Stud.  IV  1881  295  erklärt 
das  Zusammenstehen  von  Ares  und  Poseidon 
im  Erinysmythos   durch  die  Annahme,   erst 
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der  dortige  Drache  als  durch  Ares  und  Erinys  Tilphossa  gezeugt  galt1): 
dass  dies  alt  ist,  beweist  die  Analogie  des  Mythos  vom  kolchischen 
Drachen,  der  in  dem  Areshain  haust.  Auch  in  diesem  Legendentypus  ist 
Ares  der  Doppelgänger  des  Poseidon  gewesen.  Zu  der  kolchischen  Sage 
gehört  Aietes'  Bruder  Aloeus,  dessen  Namen  auf  die  aus  dem  Saatfeld 
sprossenden  Männer  hinweist2);  Aloeus  aber  erscheint  in  Thessalien s)  und 
Naxos4),  wo  seine  Söhne,  die  erdentsprossenen  Aloadai,  sich  den  kolchfl 
sehen  und  kadmeischen  Erdmännern  gleich  gegenseitig  töten,  als  Hype 
des  Poseidon.  Gleichwohl  dürften  auch  sie  einst  neben  Ares  gestanden 
haben.  Die  Sage  hat  sie  freilich  später  in  ein  feindliches  Verhältnis  zu 
ihm  gesetzt;  um  den  unverständlich  gewordenen  Ritus  der  Fesselung  des 
Aresfetisches,  der  ein  Notzauber  gewesen  zu  sein  scheint,  zu  erklären, 
dichtete  man,  Ares  sei  von  den  Aloaden,  die  als  Erdentsprossene  Götteq 
feinde  waren,  gebunden  worden  5).  Ursprünglich  stand  jedoch  wahrscheinlich 
Ares  neben  den  Aloaden  nicht  anders  als  Poseidon,  der  später  als  ihr  Vater 
galt6).  —  Gleich  Poseidon  hatte  auch  Ares,  wie  es  seinem  Verhältnis 
zu  Ar(e)ion  entspricht,  Beziehungen  zum  Rosse7),  und  zwar,  wie  auch 
Ar(e)ion  als  Rappe  beschrieben  wird,  besonders  zum  schwarzen  Kosse8): 
das  reicht  in  eine  Zeit  hinauf  (1382).  wo  Ares  noch  nicht  ausschliesslich 
und    noch   nicht   vorzugsweise   der   verderbliche   Schlachtenherr,    sondern 


nachträglich  sei  der  echt  hellenische  Poseidon 
an  die  Stelle  des  Ares  getreten;  auch  Kit 
mens,  Arion  47  ff.  vermutet  die  Verschmel- 
zung zweier  wesensverwandter  Götter  ver- 
schiedener Stämme.  Diese  Annahme  ist 
Jedenfalls  überflüssig;  in  der  boiotischen 
Lultur  können  fast  unbegrenzt  die  Gott- 
heiten Züge  von  andern  entlehnen  und  mit 
ihnen  verschmelzen,  während  umgekehrt  die 
Beinamen  desselben  Gottes  sich  oft  nach 
ganz  verschiedenen  Richtungen  hin  verselb- 
ständigen. Vielleicht  sind  jedoch  Ares  und 
Poseidon  ursprünglich  geradezu  identisch  ge- 
wesen. In  der  athenischen  Sage  von  Alkippe 
(vgl.  die  gln.  Amazone,  Diod.  4ie)  stehen  zwar 
beide  gegeneinander,  weil  Halirrhotios,  der  S. 
Poseidons,  der  selbst  aXiQQÖnos  hiess  (Seh. 
Pind.  O  lOsia),  von  Ares,  dessen  T.  er  ge- 
schändet, erschlagen  wird  (Poseidons  Rede 
und  Ares'  Gegenrede,  Liban.  IV  402 — 419  R. ; 
anderes  o.  [30  4/) :  das  ist  aber  nicht  anders 
aufzufassen,  als  wenn  unter  den  Arestöchtern, 
den  Amazonen,  eine  Kelaino  (Diod.  4i«),  gln. 
der  Gem.  des  Poseidon  erscheint.  Standen 
Alkippe  und  Kelaino,  wie  es  von  Kelaino 
auch  aus  einem  andern  Grund  wahrschein- 
lich ist  [1380t],  ursprünglich  neben  Ares- 
Poseidon,  so  führte  die  Sonderung  beider 
Gottheiten  entweder  zu  einer  Zerreissung 
oder  zu  einer  Umformung  des  Mythos. 

')  Seh.  Soph.  Ant.  128;  vgl.  o.  /S9tJ. 

*)  S.  o.  [550  t]. 

»)  S.  0.  [UOxt  ff.]. 

«)  S.o.  1244.  ff./. 

*)  8.  0.  [69t].    In  Naxos  soll  sich  Ares, 


als  er  von  den  Aloaden  losgekommen  ist,  in 
der  oidt]Qoß()uJTt<;  nerga  verborgen  haben, 
Seh.  E  385 B.  WelcheVorstellung  derTraj 
dem  dies  wahrscheinlich  entstammt,  mit  dem 
'Wetzstein*  (?  Soph.  Äi.  820)  verbünd,  ist 
dunkel,  aber  sicher  knüpft  er  an  eine  Lokal 
Überlieferung  an.  Der 'Aresfelsen'  wai  eine  in 
der  boiotischen  Kultur  geläufige  Vorstellims:- 
wir  finden  sie  im  N.  "Aqsio(  nayos  und  in 
der  Sirenensage  [842 t], 
•)  S.  0.  I70x]. 

7)  Sein  Kriegswagen  oder  seine  Rosse 
(Deimos  und  Phobos,  Antim.  fr.  46;  <•/".  1 
werden  E  355;  0  119;  Hsd.  A  191— IM; 
Pind.  P  4st;  VG  890;  V^4  8«,;  12m  er- 
wähnt. Dass  Soph.  Ant.  140  (Niket.  bei 
Stcdemcnd,  An.  r.275)  Ares  dV 

ist    vielleicht    freier   dicliterisrln-i 
aber  die  Namen   mehrerei  Kinder   des  Ares 
lli|ipomenes,  Seh.  Theokr.  3«o;    Alkipp« 

;  besonders  der  Ainii/.<inen  wh 
polyte)  sind  Komposita  von  IVinof.    Andere« 
o.  [l204ij. 

8)  Melanippe  heisst  eine  Amazon' 
eine  T.  des  Ares  (Apd.  ep.   In: 
1329;  vgl.  0.  1467 »J),    und    eine  der    I 
Oineus  (Nikand.  bei  Ant.  Lib.  2),  \ 
mehrere  Amazonenmimen  tri. 

Ares   ist    Melanippos    (Paus.  VII 

der  gln.  Thebaner,  der  den  Tvdem 

det  I534i],  ist  nach  Voigt,   Leipz    Stud    W 

1881  318  (vgl.  281)   eigent Ind.    \ 

in  der  aitolischen  Genealogie  erschein! 

vielen  andern   Areshypostasen    [1 

Melanippos  (S.  des  Agrios,  A|>d    1 


Ares  und  Poseidon.    Ares  mit  dem  Ross.    (§  301.) 
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allgemein  ein  Dämon  des  Unheils1)  war,  dessen  Macht  sich  z.  B.,  wie  auch 
später  bisweilen,  in  Sturm2)  und  Pestilenz3)  äusserte.  —  Gleich  Poseidon 
ist  auch  Ares  als  Rossegott  mit  Athena  gepaart1),  und  zwar  wahrschein- 
lich auch  mit  der  an  Gorgo  angeglichenen  Form  der  Athena,  neben 
welcher  gewöhnlich  Poseidon  stand;  eine  Spur  dieser  Kultgemeinschaft 
ihat  sich  in  dem  Ehepaar5)  der  aitolischen  Genealogie,  Andraimon6)  'der 
Männerblut  vergiesst',  und  Gorge,  sowie  vielleicht  auch  darin  erhalten,  dass 
von  den  beiden  in  der  Sage  auseinander  gerissenen  Heroen  Askalaphos 
der  eine  Sohn  des  Ares,  der  andere  der  Gorgyra7)  heisst.  —  Der  Zug 
|von  der  Überwältigung  durch  Ares  scheint  in  Altboiotien  ferner  auf  Aphro- 
jdite  übertragen  zu  sein  (S.  1362) ;  auch  hierin  ist  Ares  der  Doppelgänger  Posei- 
idons.  —  Endlich  finden  sich  mannichfache  Spuren  davon,  dass  Ares  gleich 
[Poseidon  Gegner  des  Dionysos,  Verfolger  seiner  Ammen  gewesen  ist.  So 
ist  Ares  in  einer  alten  Sage,  von  der  sich  in  elischen8)  und  aitolischen9) 


')  Vgl.  o.  [1067 *;  1377z].  —  Ist  Kaineus, 
'der  Töter'  (?),  Areshypostase  (Rossbach, 
Neue  Jbb.  IV  1901  44;  vgl.  u.  [1382  2];  s. 
aber  0.  [114]),  so  wird  man  in  ihm  einen 
verderblichen  Geist  der  Erdtiefe  (vgl.  Rohde, 
Ps.  P  1146)  erblicken  müssen.  Durch  die 
Fi  chten stamme,  mit  denen  er  überschüttet 
wird  (Ap.  Rh.  164),  durch  seinen  V.  Elatos 
Seh.  A  264  AD;  Hyg.  f.  14  S.  39 16  Bu.;  f. 
173;  242;  Koronos,  ebd.  14  S.  f.  4324)  und 
Idurch  Poseidons  Liebe  zu  ihm  vor  seiner  Ver- 
wandlung (Anton.  Lib.  17;  Seh.  Ap.  Rh.  1 57) 
britt  auch  er  dem  Meergott  nahe. 

2)  Als  Sturmgott  wollte  namentlich  De- 
jhaume,  Mythol.  de  la  Gr.  ant.  178  Ares 
erweisen.  Als  Wintergott  fassen  Welckek, 
lötterl.  I  416;  Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881  236 
9en  von  ihnen  als  Areshypostase  [I38O2] 
gedeuteten  Lykurgos  der  Dionysosage. 

l)  S.  0.  [895  6J. 

4)  S.  0.  [1204 1]. 

5)  Apd.  1 64 ;  beider  Grabmal  in  Amphissa, 
'aus.  X  385. 

6)  Nach  B  638;  1 499  zeugt  er  den  Thoas, 
lessen  S.  Haimon  oder  Andraimon  (Apd.  2m), 
ler  V.  des  Oxylos  (Ephor.  FHG  I  241 29  [Str. 
v  32  463];  Paus.  V  3e),  und  dessen  Urenkel 
Vndraimon  (Ant.  Lib.  32  [Ov.  M  9353])  nach 
lemselben  Gottesn.  heissen  und  vielleicht 
ogar  erst  nachträglich  von  ihrem  Ahn  dif- 
erenziert  sind.  Die  Verkürzung  Haimon 
indet  sich  bei  dem  späteren  N.  des  boioti- 
chen  Flusses  (—  Thermodon,  Plut.  Thes. 
|7),  der  offenbar  nach  dem  hier  verehrten 
Y.  der  Amazonen  heisst;  Haimos  wird  ein 
aysischer  Aressohn   genannt   (Philostr.  her. 

.15;  u).    —    Ueber    einen    ganz    andern   N. 
laimon  s.  0.  [13232]. 

7)  S.  0.  [1189 1].  —  Auch  sonst  fehlt  es 
,icht  ganz  an  Beziehungen  zwischen  Athena 
ind  dem  Kriegsgott.  Auf  einer  noch  nicht 
jinleuchtend  erklärten  praenestinischen  Cista 
<non.  d.  i.  IXlviii)  und  auf  etruskischen 
piegeln     (Gerhard     IIclxvi;     III  cclvii  b) 


scheint  sie  ihn,  den  eben  Geborenen,  in  feu- 
rigem Styxwasser  zu  baden;  nach  F.  Marx, 
Arch.  Ztg.  XXXXIII  1885  169-180  ist  sie 
es,  die  ihn  geboren  hat. 

8)  Ares  heisst  V.  des  Oinomaos  von 
Sterope  [1204i].  Andere  freilich  machen 
diese  zu  Oinomaos'  Gattin,  wozu  stimmt, 
dass  seine  M.  einen  andern  N.,  Harpina  (StB. 
*  v;  Seh.  Ap.  Rh.  1 752;  vgl.  0.  [I2612]),  führt. 
Oinomaos  trägt  Züge  des  Hermes  [657 4], 
aber  auch  solche  des  Dionysos  konnten  des 
N.'s  wegen  auf  ihn  leicht  übertragen  werden : 
dass  er  sich  mit  Sterope  vermählt,  hat  an 
dem  Legendentypus,  in  welchem  Bakchos 
mit  seinen  Ernährerinnen  in  ein  eheliches 
Verhältnis  tritt,  eine  Parallele.  —  Alxion, 
den  eine  Sagenvariante  bei  Paus.  V  le  V. 
des  Oinomaos  nennt,  ist  nach  Thraemer, 
Perg.  55 1  ebenso  wie  Hyperochos,  den  Seh. 
Lyk.  149  und  Tz.  ebd.  u.  219  als  Oinomaos' 
V.  bezeichnen,  Hypostase  des  Ares. 

9)  Mit  Sterope  zeugt  Ares  den  Euenos 
und  vielleicht  Oinomaos,  dessen  T.  Alkippe 
(vgl.  die  Arest.  gl.  N.  [1378  zu  1377b])  dem 
Euenos  die  Marpessa  gebiert  (Dositheos  nach 
Plut.  par.  min.  40 ;  FHG  IV  401 5 ;  die  Angabe 
ist  trotz  der  schlechten  Bezeugung  unverdäch- 
tig). Ist  die  elische  Genealogie  [A.  s]  dieser 
aitolischen  oder  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
nachgebildet  (vgl.  Voigt,  Leipz.  St.  IV  1881 
249  ff.),  so  muss  dies  jedenfalls  sehr  früh 
geschehen  sein.  —  Zahlreiche  Namen  der 
aitolischen  heroischen  Stammtafeln  erinnern 
an  Ares  und  seine  reisigen  Töchter,  die  Ama- 
zonen: Agenors  Kinder  sind  Porthaon  und 
Demonike  (Apd.  1  ss  f.),  die  dem  Ares  (ausser 
Euenos,  Pylos  und  Thestios)  auch  den  Mölos 
{[1376a]\  vgl.  juuttos"jQt]os,  B  402  u.  ö.)  ge- 
biert. Auch  Agenors  Schwestern  Stratonike 
und  Laophonte  (Apd.  a.  a.  O.),  das  Paar  Gorge 
und  Andraimon  [A.  5  f.]  und  vielleicht  Por- 
theus (der  Zerstörer?),  Oineus'  V.,  gehören 
in  diesen  Kreis  (Voigt  a.  a.  O.  227).  Ferner 
erscheint  Ares  in  Aitolien  als  V.  des  Aitolos, 
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Stammtafeln  zwei  Brechungen  erhalten  haben,  Gemahl  der  Pleiade  Sterope 
gewesen;  Lykurgos,  der  die  Dionysosammen  ins  Meer  jagt,  heisst  Ares' 
Sohn1),  und  wahrscheinlich  führte  auch  Ares  einst  den  Namen  Lykurgos8). 
Wenn  ferner  Oineus'  Gemahlin  Althaia  von  Ares  den  Meleagros  gebi- 
so  scheint  dies  allerdings  zunächst  dafür  zu  sprechen,  dass  hier  Oineus 
eine  Hypostase  des  Ares  sei,  zumal  da  die  Namen  mehrerer  Kinder,  die 
er  mit  Althaia  zeugt,  Gorge,  Melanippe,  Deianeira,  offenbar  in  den  Ares- 
kreis weisen;  in  Wahrheit  aber  liegt  diesen  Genealogien  wahrscheinlich 
nichts  zu  Grunde  als  die  Sage,  dass  Ares  die  Amme  und  Gattin  des  Dio- 
nysos —  denn  dieser  lebt  in  Oineus  fort  —  vergewaltigte.  Das  ist  eine 
Legende,  wie  sie,  siderisch  gedeutet,  von  Orion*)  erzählt  ward,  einst  aber 
nach  vielfachen  Spuren  in  heroischen  Stammtafeln  auch  von  Orions  Vater 
Poseidon  (S.  1149  f.)  erzählt  worden  sein  muss.  Auch  der  andern  Haupt- 
form des  boiotischen  Dionysos,  derjenigen,  die  den  Gott  mit  Artemis  paarte, 
ist  Ares  durch   seine  Töchter,   die  Amazonen6),  wenigstens  indirekt  nahe 


des  Erfinders  des  Wurfriemens  an  der  Lanze 
(Plin.  n  h  7 201),  des  Meleagros,  Tydeus 
[1380t]  und  des  Oxylos  (Apd.  1 59).  Vielleicht 
hängt  es  mit  der  grossen  Bedeutung  des  Ares 
für  die  aitolischen  Genealogien,  die  auf  einen 
alten  aitolischen  Kult  des  Kriegsgottes 
schliessen  lassen  (  Agt](  AittoXös,  alte  von 
Eur.  Phoin.  133;  Kallim.  fr.  226  umgedeutete 
Formel?),  zusammen,  dass  die  Acheloostöchter, 
die  Sirenen,  sich  vom  Aresfelsen  (Myth. 
Vat.  I  186;  II  101;  ad  Apollinis  *terram  ist 
Hyg.  f.  141  Überliefert)  ins  Meer  stürzen. 

>)  Nonn.  D  20.« ;  m;  317;  21  u;  30m 
(doch  heisst  Lykurgos  ebd.  20 is7  JQvavtutdys). 
Als  Thraker  konnte  er  freilich  leicht  nach- 
träglich S.  des  thrakischen  [1375t]  Kriegs- 
gotts  werden;  doch  bestätigen  die  unten 
[A.  t]  verglichenen  Aressöhne  die  Vater- 
schaft des  Ares  als  ursprünglich.  Dryas, 
wie  gewöhnlich  Lykurgos'  V.  (Apd.  3 14)  und 
S.  (ebd.  15),  heisst  ein  kalydonischer  S.  des 
Ares  (Apd.  1«;  Hyg.  f.  45;  159). 

8)  Vgl.o.  [1379  t].  Manches  spricht  dafür, 
dass  der  Wolf  ausser  Apollon  [1236]  wie  dem 
Mars  so  einst  auch  dem  Ares  heilig  war. 
Wenn  spätere  Texte  wie  der  von  Bernays, 
Arch.  Ztg.  XXXII  1874  99  herausgegebene 
und  lulian.  or.  4  S.  154b  dies  behaupten,  so 
kann  das  allerdings  durch  den  römischen  Gott 
beeinflusst  sein,  aber  der  N.  Areilykoe 
jUi76t]  scheint  nach  Ares,  dem  Wolf,  ge- 
bildet Der  Ulyrier  Lykotherses,  der  in  einer 
alten,  auch  in  dem  Danaidenstammbaum  nach- 
wirkenden Sage  (vgl.  Agaue,  die  Gattin  des 
Aigyptiaden  Lykos,  Apd.2i«)  von  seiner  Gattin 
Agaue  getötet  wird  (Hyg.  f.  184;  240;  254), 
ist  wahrscheinlich  wie  Thersites,  Thersandros 
[606t]  nach  einem  alten  Areskultn.  genannt. 
Söhne  dea  Kriegsgottes  heiseen  nach  dem  Wolf: 
Lykaon  (Eur.  Alk.  517)  und  der  libysche  K. 
Lykos,  der  seinem  V.  Menschenopfer  schlach- 
tete, aber  dann  von  seiner  T.  Kallirrhoe  an 
Diomedes    verraten    wurde    (Iuba   FUG   III 


472  ji,  unverdächtig,  obwohl  aus  [Plut]  par. 
min.  23  stammend).  Auch  an  Lykomaifl 
von  Skyros  [609%;  669 1]  ist  zu  erinnern 
wegen  des  sonstigen  Vorkommens  des  Ares 
in  skyrischen  Stammtafeln  [61$]  und  M 
er  als  Vater  der  amazonenhaften  DeidaaM*! 
dem  Amazonenvater  Ares  nahe  steht.  Da 
die  N.  Lykomedes  und  Lykurgos  alterokj 
[29 1;  918 4],  so  ist  dies  ein  starkes  Iafl 
für  den  ursprünglichen  Charakter  des  thra- 
kischen Dionysosfeindes.  Dazu  kommt .  daat 
dem  arkadischen  Lykurgos  das  Kriegsfest 
Mwkettt  (vgl.  über  Ares  Molos  0.  /J376M 
gefeiert  wird,  Sch.Ap.  Rh.  li«4.  —  Ein  Lykos 
heisst  Poseidons  S.  von  der  Pleiade  K> 
(Hellan.  FHG  I  52s«;  [Erat 
p  a  2m;  vgl.  0.  [68a]  und  Kelaino,  die  J 
des  troischen  Lykos  [306t]):  das  schein!  «i<i 
Rest  einer  Legende,  in  welcher  der  «lern 
Poseidon  angeglichene  Lykos  die  Dionysot- 
amme  vergewaltigte.  Auch  hier  zeigt  äfft 
die  Beziehung  zwischen  Ares  und  Po 

•)  Apd.  las  u.  aa.  Bei  Diod.  4>«j^^H 
Periboia,  die  T.  des  Hipponoos  in  Olenoe, 
Oineus*  Gem.,  von  Ares  den  Tyd< 

*)  Vielleicht  hat  man  einst  Ares  geraden 
in  diesem  Sternbild  gesehen.     Eos  l>uh 
ihm  (Apd.  1«)  wie  mit  Orion.     An 
Stellungen  von  diesem  entwickelt. 
thrakische   Lykurgos  [952*]   und    dt  1 
tische  Molos  [951t  f.],   «leren  Zogtböi 
zum    Areskreise    sich    [o.  A.  *;    / 
wahrscheinlich   ergeben   hat;   Kandaon 
Lykophr.  938  Ares,    KQtjataiytjf   fl 
tfaios  ist  ebd.  1410  [Wbntzbl  9t 
20]  überliefert,  was  v.  Holzinoek 
einsetzen    will,    da    Kardäav    ebii 
phaistos  sei)  nennt,  heisst  nach  Seh   l.\ 

\    828  'ligitoy   71  (tQ(t    Roiwtou. 

s)  Dass  diese  urspiünglicli 
!   hörten,   zeigen   die  dem  gleichen  Leg' 

typus    nachgebildeten    Marpeasa- 
i    sillalegenden  [205  n  f.]. 


Ares  und  Dionysos.   (§  301.) 
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getreten1).  Wie  man  die  den  jungen  Gott  erweckenden  und  aufziehenden 
Erdenfrauen  mit  den  bewaffneten  Weibern,  welche  die  Dämonen  fern  halten 
sollten,  in  ein  feindliches  oder  selbst  freundliches  Verhältnis  brachte  und 
sogar  bisweilen  ausglich,  so  wurden  auch  die  Führer  der  göttlichen  Proto- 
type  dieser  Chöre  in  bösem  oder  gutem  Sinn  zusammengebracht.  In  dieser 
Kultgruppe2)  begegnen  die  noch  nicht  gedeuteten3)  Namen  Enyalios4)  (Eny- 
eus)  und  Enyo5):  der  skyrische  König  Enyeus  heisst  Sohn  des  Dionysos 
von  Ariadne6),  und  Enyalios,  wie  gewöhnlich  Ares,  muss  irgendwo  Dionysos 
genannt  sein,  da  man  später  aus  diesem  Namen  die  ursprüngliche  Wesens- 
gleichheit dieses  Gottes  und  des  Ares  folgerte 7).  Auch  in  diesem  Kreis 
| haben  wir  übrigens  Poseidon  getroifen,  der  z.  B.  durch  seinen  Sohn  The- 
iseus  auch  in  die  Legende  von  Skyros  gehört  und  dessen  Gattin  Iphime- 
deia  eine  Hypostase  der  mit  Dionysos  gepaarten  Artemis  ist.  Auch  hier 
jbestätigt  sich  die  für  die  boiotische  Kultur  ausserordentlich  nahe  Ver- 
wandtschaft zwischen  Poseidon  und  Ares.  —  Speziell  ein  Dämon  des  Krieges 


v)  Der  in  dem  Dionysos-Artemiskreis 
öfters  auftretende  N.  Thoas  [227;  347  u] 
'wird  von  Welckek,  Götterl.  I  414  f.  mit  dem 
['schnellen'  (coxvtazog,  b  331;  boog,  0  215; 
\N  295;  328;  528;  71  784;  P  72;  536)  Ares 
jund  Areithoos  [1376h]  verglichen.  Ob  die 
|Hundeopfer  an  Enyalios  und  Ares  [804%]  mit 
idenen  an  Hekate  [ebd.]  zusammenhängen, 
ist  zw. 

2)  Ob  daneben  Enyalios,  Enyo  noch  in 
andern  Zusammenhängen  vorkamen,  ist  zw. 
IWohin  Enyeus,  der  V.  der  Prophetin  Homo- 
[loia  (Suid.  rOfioXmog  Zsvg),  und  Enyalios, 
ILibyes  und  Poseidons  S.  (Io.  Antioch.  FHG 
IV  54415),  gehören,  wissen  wir  nicht;  der 
|Zeus  Enyalios,  dessen  isQWfxcaa  die  Priester 
inach  dem  babylonischen  Sennaar  bringen 
;(Ios.  ((QX-  1  43),  ist  nur  ein  bewaffneter 
oberster  Gott;  Hera  Enyo  (Tz.  L  463;  519) 
beruht  vielleicht  auf  Missverständnis.  End- 
lich Enyo,  die  Graia  [0.  187 i],  gehört  viel- 
leicht geradezu  zu  Ares,  wenngleich  wohl 
nicht  so  wie  Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  II 
645  50  meint,  der  Kyknos,  Ares'  S.,  mit  den 
<f>oQxl6sg  xvxvofxoqcpoi  (Aisch.Prow.795)  ver- 
gleicht. 

3)  Im  Altertum  verglich  man  entweder 
hctQu  {EG  'EvvdX.  191 15),  das,  wie  es  scheint, 
von  eVw  (ebd.  s  v  191  44;  vgl.  Seh.  E  333  AL; 
P  211  A)  =  qpeVw  kommen  sollte,  oder  va- 
uh'tj  (ebd.  'EmkX.  17;  EM  'Evvw  345  54)  oder 
ivavEiv  (=  sucpiovsiv  EM  345  52;  auf  den 
Kriegsruf  spielt  auch  die  von  Plut.  Sol.  9  er- 
zählte Legende  an)  oder  ivtjijg  (Korn.  21 
8.  118  f.  Os.). 

4)  Enyalios  wird  teils  als  S.  von  Kronos 
und  Rheia  (Seh.  Arstph.  elo.  456),  teils  als 
S.  des  Ares  von  Enyo  (ebd.;  Hsch.  ^EvvdX.; 
Seh.  P  211  A)  bezeichnet,  teils  diesem  gleich- 

tzt.  So  erscheint  er  im  Epos  neben 
(P  210),  häufiger  statt  Ares  (B651;  H  166; 
'•'  264;  Ar519;  P259:  2  309;  Y69;  X132; 


Hsd.  'A  371;  vgl.  Archil.  fr.  1;  Ibyk.  fr.  29; 
Pind.  N  937;  1654);  die  Gleichsetzung  ist 
zwar  nicht  so  allgemein  und  ausschliesslich 
angenommen,  wie  Berge,  De  belli  daem., 
Diss.  Leipz.  1895  12  behauptet  —  die  An- 
gabe, dass  Alkm.  (vgl.  fr.  104)  geschwankt 
habe,  ist  m.  E.  unverdächtig  —  überwiegt 
aber  doch  auch  in  der  Prosa  entschieden; 
vgl.  z.B.  Arr.  FHG  III  59757  [1375z];  Niket. 
in  Studemunds  Anecd.  var.  I  275  und  anon. 
Laur.  ebd.  268.  Plut.  pr.  ger.  reip.  5  stellt 
Ares  Enyalios  neben  Athena  Stratia.  Im 
Kult  findet  sich  Ares  (Paus.  IT  35  9)  Enyalios 
(CIG  1221)  in  Hermione;  auch  in  Athen, 
wo  der  Polemarch  dem  Enyalios  und  der 
Artemis  an  ihren  Festtagen  opferte  (Arsttl. 
'Ab-.  noX.  58;  Poll.  891),  war  ersterer  wahr- 
scheinlich dem  Ares  gleichgestellt  (bei  Poll. 
8 106  ist  ein  Komma  daher  wohl  nicht  zu 
setzen),  ebenso  in  Sparta  (Plut.  qu.  Born.  111; 
Paus.  III  157).  Sonst  findet  sich  Enyalios 
noch  in  Erythrai  (mit  Enyo,  Dittenbekgeb, 
Syll.2  600 34)  und  in  den  wahrscheinlich  in 
die  megarische  Blütezeit  hinaufgehenden  Kult- 
stätten zu  Megara  (Thuk.  4  67)  und  zu  Salamis 
(Plut.  Sol.  9).  —  Später  (z.  B.  Heliod.  4 17)  ist 
ivvcifoog  Bezeichnung  des  Schlachtgesanges. 

5)  Enyo  heisst  M.  (Seh.  E  333  AD),  T. 
oder  Amme  (wie  in  Lakonien  Thero,  Paus. 
III  19s)  des  Ares,  Korn.  21  S.  119  Os.  — 
Wenn  Enyo  bisweilen  als  Mondgöttin  er- 
scheint (Wieseler,  GGN  1891  607),  so  ist 
sie  wahrscheinlich  einer  barbarischen  Gott- 
heit gleichgesetzt. 

6j  S.  0.  [585i;  616]. 

7)  Macr.  S  I  19 1  plerique  Liberum  cum 
Marte  coniungunt,  unum  deum  esse  mon- 
strantes,  unde  Bacchus  EvvaXiog  cognomina- 
tur,  quod  est  inter  Martis  cognomina.  — 
Für  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  Ares 
und  Dionysos  sprechen  die  jenem  nach 
Korn.  21  S.  121  Os.  dargebrachten  Eselopfer. 
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ist  Ares  in  der  boiotischen  Kultur,  wie  bereits  bemerkt  (1379),  nicht 
gewesen1);  auc^  später  wird  sein  Namen  oft  genug  metonymisch  im 
allgemeinen  Sinne  'Verderben'  gebraucht,  und  selbst  im  Mythos  scheint 
bisweilen  diese  generelle  Bedeutung  hervorzutreten.  Aber  gleich  seinen 
Töchtern,  den  Amazonen,  dachte  man  ihn  sich  wahrscheinlich  als  bewaffnet, 
und  es  ist  naturgemäss,  dass  man  einen  solchen  Gott  vorzugsweise  im 
Kriege  anrief.  Einige  spätere  abergläubische  Kriegsgebräuche8),  bei  denen 
Ares  angerufen  wurde,  scheinen  in  die  boiotische  Zeit  zurückzugehen. 

Diese  Seite  des  Gottes  ist  nun  im  Heldenlied  begreiflicherweis' 
sonders  hervorgehoben  worden.    Eine  ganze  Anzahl  von  Heroen,  die  nach 
Kultnamen  des  Gottes  zu   heissen  und  Züge  von  ihm  zu  tragen  scheine« 
sind  nicht  allein   in   argivischen,   sondern   schon   in   den  älteren  elischen 
aitolischen   und   lokrischen   Genealogien   nach   dem    Kampf  benannt 
Aktor3),  Alkon*),  Alxion6),  Andraimon6),  Deion,  Molos,  Mulios,  Polyneik 
Portheus,    Porthaon.     Dazu    kommen   zahlreiche   für   Amazonen   passende, 
kriegerische   Namen,    welche   Töchter   des   Ares   oder   andere   mythisch! 
Frauen  seines  Kreises  führen:  Alkippe8),  Deianeira9),  Deidameia l0),  Demo! 
nike11),  Hyrmine(?)12),  Laophonte,  Menest(h?)o18),  Stratonike.    In  der  Ilias 
und  der  Odyssee  ist  Ares  fast  ausschliesslich  Kriegsgott;  als  solchen  charak- 
terisieren ihn  zahlreiche  Beinamen,  wie  ävdQei(f»iii;1*),  äX(ak)«$toglb).  tioitr 
7ivog16),  dijiog11),  &ovQog1*),  xqcctsqos19),  oßgifios*0),  nekiÖQiog*1),  nokffiioi 


l)  Auch  der  Mythos,  dass  er  den  von 
Sisyphos  gefesselten  Thanatos  befreit,  cha- 
rakterisiert ihn  als  einen  Gott  des  Verder- 
bens überhaupt,  Pherek.  FUG  I  91  i%. 

*)  Die  nvQyÖQoi,  welche  bei  Beginn  des 
Krieges  Fackeln  zwischen  die  Feinde  warfen 
(Seh.  Eur.  Phoin.  1877;  vgl.  Xenoph.  rep. 
Laced.  18s),  waren  Priester  des  Ares.  Vgl. 
nvQ<pÖQos  deo'f,  Soph.  OT21.  Eine  gewisse  Be- 
deutung scheint  im  alten  Kult  der  'Lanze  des 
Ares' beigelegt  zu  sein;  auf  dem  Areopag  sollte 
sie  Ares  bei  dem  Prozess  wegen  des  Halir- 
rhotios  [1378  zu  1377  %J  aufgesteckt  haben, 
Hellan.  FHG  I  54s»;  eine  heilige  Lanze 
führte  der  Archon  der  Aresstadt  [1376*] 
Theben,  Plut.  gen.  Socr.  30;  eine  Lanze  ist 
das  Muttermal  (vgl.  Hyg.  f.  72)  der  thebaui- 
schen  Sparten  (Plut.  tera  nur»,  vind.  21; 
Dion  Chrys.  or.  IV  149;  Iul.  or.  II  81c;  Tz. 
L  152  S.  411«  M.),  die  von  den  Zähnen  des 
Aresdrachens  stammen;  oft  ist,  was  freilich 
bei  dem  Kriegsgott,  dessen  N.  metonymisch 
auch  für  'Krieg'  gebraucht  wird,  keinenfalls 
befremden  konnte,  von  Ares'  Speer  (z.  B. 
Km  HoaxXttd. 275;  Anth.  Plan.  IV  75»)  die 
Rede,  und  der  Gott  heisst  iyxionakos  (O605). 
Vgl.  über  Kaineus'  (=  Ares?  [1379\])  Lanze, 
Seh.  Ap.  Rh.  1  &7 ;  Seh.  u.  Eust.  (101  u)  A  264. 
—  Audi  v..u  Ares'  Schild  hören  wir  (er 
donnert  z.  B.  damit,  VA  12m,  der  Gott 
heisst  (p4Qaani(,  Hom.  A  8i);  auch  hierin 
können  alte  Kultgebräuche  muliklingen, 
Sicherheit  haben  wir  aber  nicht 


»)  S.  o.  [1377%]. 
*)  S.  o.  [226%]. 


»)  S.  o.  [1379t]. 
•)  S.  0.  [1379$]. 

7)  S.  o.  [506%].  Ueber  Molos  und  Mulios 
s.  o.  11376*;  1379%],  über  Portheus  und  Por- 
thaon o.  [1379%]. 

8)  S.  o.  [30i;  1378  zu  1377%/. 
•)  S.  o.  [6161 

10)  S.  o.  [476%]. 

")  S.  o.  [1379%]. 

")  S.  o.  [1377%]. 

u)  Schwester  des  Meleagros.  Anon  l>ei 
Westermann,  Myth.Z4bi%. 

")  «■».*.  anon.  Laur.  bei  Studemund,  At%t%W 
var.  I  268. 

15)  Korn.  21  S.  120  Os. 

»•)  N  521 ;  Korn.  a.  a.  0. 

1T)  H  421.     Alk.  fr.  28  MDnl   An 
<poßo(,   daixrtjo.     Ist  Deiphobt»    in   Amvklai 
(vgl.   den    gln.   amyklaiiscken    Hippolyl 
der  Herakles  entsühnt,  Apd.  2uo;  Diod 
vielleicht  Kultbezeichnung  des  Ares  gew. 
Dann  würde   hieran   wohl   auch  der  z\- 
troische  Gatte  Helenas  anknüpfen. 

")  E  30;  85;  855;  454;  507;  830 
0  127;  142;  *  406;  ß  498;  Tvrt.  fr.  12h; 
Sun.  ep.  106*;  142  s;  Panyas.  ibel 

ep.  244;  251t;  Kallim.  HM. 

>•)  B  515. 

,0)  E  845;  N  521;   0  112;   Orph 
(ebd.  ößQiftö&vfte);  auch  metonymiM-li  1 
a<ft]{    bisweilen    (N  444  =   II  618 

tl)  H  208. 
«•)  X  182. 


Ares  im  Epos  und  in  der  bildenden  Kunst.    (§  301.) 
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j  7toXt[ioio  [i£[irjX(6g  '),  rcofefioxXovog 2),  Taixsaml^xa 3).  Oft  wird  seine  Bewaff- 
nung hervorgehoben4):  er  heisst  u.a.  ätfikgiog5),  Sigcovog,  xoQV&a(oXoge), 
,  yiroTOQog7),  xaXxo&wQccg »),  xcdxoxoQvavrjg*),  xQva€07trjXr]};™).    Ein  alter  Kult- 

namen  von  ihm  scheint  Enarsphoros  'Bringer  der  erbeuteten  Rüstungen' 
I  gewesen  zu  sein11);  Nike  wird  als  seine  Tochter  bezeichnet12).  Krieger 
jheissen  Diener  des  Ares13),  tapfere  Helden  werden  als  seine  Sprösslinge 
i  bezeichnet 14)  oder  mit  ihm  verglichen15).  In  der  älteren  Heldensage  ist 
i  Ares,  wie  die  grosse  Zahl  der  nach  ihm  genannten  Helden  wahrscheinlich 

macht,  zugleich  der  ideale  Krieger  gewesen16);  in  den  erhaltenen  Epen  ist 
j  dies  jedoch  nicht  mehr  der  Fall,  vielmehr  tritt  hier  die  ursprüngliche, 
;  abstossende  Seite  seines  Wesens  wieder  etwas  mehr  hervor.  Die  Ilias 
jlässt  ihn  samt  Aphrodite17)  und  Apollon  für  die  Troer  kämpfen18),  aber 
(selbst  auf  seinem  eigentlichsten  Gebiet  erntet  er  wenig  Ruhm;  Diomedes 
;stösst  ihn  in  den  Bauch19),   in  der  Götterschlacht  verwundet  ihn  Athena 

mit  einem  gewaltigen  Feldstein20).  Hinter  dieser  Göttin  steht  er  über- 
i  haupt  sehr  zurück ;  er  muss  sich  von  ihr  entwaffnen  und  aus  der  Schlacht 
[führen  lassen21),  und  Zeus,  dessen  Lieblingskind  Athena  ist,  nennt  ihn  den 

verhasstesten  aller  Götter22).  —  Die  bildende  Kunst,  der  wir  uns  jetzt 
;  gleich  zuwenden  müssen,  da  in  der  theogonischen  Dichtung  Ares  höchstens 
(vorübergehend  eine  Rolle  gespielt  hat,  liess  sich  die  Ausbildung  eines  Ares- 
jideals  nicht  besonders  angelegen  sein,  jedoch  sind  aus  der  besten  Zeit 
[mehrere  Typen  erhalten23),  von  denen  der  bekannteste,  der  nur  mit  dem 
JHelm  bekleidete ,  träumerisch  stehende  Ares  Borghese 24)  im  Louvre 
(vielleicht  auf  Alkamenes'  Kultbild  im  Arestempel  am  Areopag25)  zu- 
rückzuführen   ist26).     Von    Skopas    gab    es    einen    berühmten    sitzenden 


J)  Batrach.  128. 

2)  Delphisches  Orakel  bei  Theodoret.  h 
\e  III  21s. 

3)E31  =455(,4PXI191i);Orph./t652. 

4)  Noch  in  der  Zauberei  ist  der  bewaff- 
nete Ares  wichtig,  s.  o.  [1377$]. 

5)  Niket.  in  Stüdemund,  Anecd.  var.  I  275. 

6)  Y  38. 

')  #  391;  Hsd.  ®  933  (anon.  Laur.  bei 
Stüdemund,  An.  var.  I  268). 

8)  Soph.  Ai.  179. 

9)  Hom.  h  8  (Orph.  h  88)2. 
10)  ebd.  1. 

n)  S.  o.  [481  ij. 

n)  Hom.  h  8  (Orph.  h  88)4. 

»■)  Archil.  fr.  1. 

14)  o^og  "Aq-tjos,  Elephenor,  Chalkodons 
(=  Ares?)  S.,  ß  140;  Leonteus,  Kaineus'  (= 
iAres?  [1379 1])  Enkel,  M  188.  Vgl.  xlcidov 
EyvaXiov,  Ibyk.  fr.  29. 

1B)  Hierauf  bezieht  sich  wohl  Alk.  fr.  29. 
Vgl.  "Jgecos  veoxtög,  Arstph.  oqv.  835 ;  Makar. 
prov.  23i.  In  der  Utas  werden  ausser  Meri- 
ones  (B  651;  H  166;  0  264;  N  259;  328; 
527  f.),  der  als  S,  eines  nach  Ares  genannten 
Helden  [1376  t]  vielleicht  in  einem  beson- 
ders nahen  Verhältnis  zum  Kriegsgott  steht, 
Achilleus  (X  132),  Aias  Telamonios  (ff  208), 
Automedon  (P  536),  Hektor  (©  215;  P  72), 
von  dem  es  auch   heisst  (P  210)    dv  de  fiiv 


"AQrj?,  Idomeneus  (N  301),  Patroklos  (ff  784) 
mit  Ares  verglichen. 

16)  Vereinzelt  finden  sich  auch  später 
Reste  dieser  Vorstellung,  z.  B.  in  dem  pseudo- 
homerischen Hymnos  8,  der  ihn  (9)  öoiijq 
Ev&ägoeos  ijßt]?  und  (4)  awagays  &Efxiaxog 
anredet.  (Als  Fluchgott  ist  A.  Rechtsgott:  vgl. 
die  Verknüpfung  des  Ares  und  seiner  reisigen 
Töchter  mit  dem  Themisfelsen  [o.584f.J.  Am 
Areopag,  wo  die  Amazonen  sich  gelagert  haben 
sollen  [37 1;  605  &],  wird  Recht  gesprochen). 

17)  Sie  bittet  Ares  um  seine  Rosse,  E  357. 

18)  Z.  B.  E  507.  Ebd.  461  flösst  er  den 
Troern  Mut  ein. 

19)  E  857.     Hebe  heilt  ihn,  ebd.  905. 

20)  *  403. 

21)  E  30;  O  127. 

22)  E  890. 

2S)  Z.  B.  der  von  Fubtwänglek,  Mw.  127 
aus  einer  Statue  im  Palazzo  Borghese  und 
mehreren  Köpfen  entwickelte. 

24)  Röscher,  ML  I  489. 

25)  Overbeck,  Schriftqu.  818;  Gesch.  d. 
Plast.  I4  380. 

26)  Urlichs,  Ueber  die  Gruppe  des  Pas- 
quino,  BoDn.  Wpr.  1867  34—41  bezog  die 
Statue  auf  Silanions  Achilleus  (Plin.  n  h  34  82); 
an  Alkamenes  dachte  schon  Conze,  Beitr.  9; 
in  neuerer  Zeit  hat  besonders  Fübtwängler, 
Mw.  121   diese   Ansicht    vertreten.     Anders 
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Ares1),  von  dem  man  lange  in  dem  Ares  Ludovisi8)  eine  Kopie  zu  besitzen 
glaubte8);  doch  ist  dieser  Typus  wahrscheinlich  jünger*). 

12.  Pan  und  sein  Kreis. 

Quellen:  a)  Hymnen  o)  an  Pan:  Hom.  h  19;  Pind.  fr.  95—100;  Skol.  5  bei  PIA 
III4  644  (gegen  Reitzenstbin,  der  [Epigr.  u.  Skol.  16  f.;  32]  gemeint  hatte,  das  Skolion 
knüpfe  an  Pind.  an,  s.  Maass,  Herrn.  XXXI  1896  382 1);  Soph.  Ai.  694  ff.;  Kastorion  1  JA 
III4  635 ;  Aratos  (Hymnos,  gedichtet  wegen  des  durch  den  panischen  Schrecken  der  Gallier 
errungenen  Sieges  des  Gonatas  bei  Lysimacheia,  Usbner,  Rh.  M.  XXIX  1874  46;  vgl 
mihl,  Alex.  Litt.  I  289ie);  Orph.  All;  AP  VI  11  f.;  13  (=  Kaibbl  ep.  1104)  -16;  32 
37;  57;  73;  78  f.;  82;  96;  99;  106-109;  167  f.;  179—188;  API  TV 225—235;  ß)  an  Silenos  und 
Satyrn;  Orph.  h  54;  b)  prosaische  Quellen:  Korn.  27  S.  148—156;  Schol.  zu  VG  In.  - 
Kunstmythologie  (Fb.  Wieseleb,  Comm.  de  Patte  et  Paniscis  atque  Satyris  eormtäi»  in 
operibus  artium  Graec.  Romanarumque  repraesentatis.  Ind.  schol.,  Gott.  1875;  zur  Km.  des 
Pan,  GGN  1875  433—478);  Müller- Wieseler,  D.  a.  K.  xliii  f.  tis-ss«;  Helbio,  Camp.  Wgm. 
103  f.  (Silenos);  S.  117—125  (Satyr  u.  s.  w.);  no.  443—450  (Pan);  Fröbnbh,  Not.  sculpt.  ntd 
1875  265—285  (Satyrn,  Silene);  285  ff.  (Pan);  Conzb,  Heroen  u.  Göttergest.  S.  40;  Tassib- 
Raspe  I  280—300  (Satyr,  Silene);  Babelon,  Cat.  cam.  50»i  ff.  (Satyr);  54ioo  ff.  (Silenos). 
Neuere  Litteratur:  Creczer,  Symb.  III  241  —  282;  Schröter,  Beitr.  zur  Erklärung  de« 
Altert.  I  Ober  den  Myth.  des  Pan,  Saarbracken  1888;  de  Maüry,  Hitt.  d.  r*l.  I  110-114; 
Lader,  Syst.  d.  griech.  Myth.  233  (dort  auch  Uebers.  Ob.  die  moderne  Litter.)  ff.;  Parmki.  U 
Pane  Graec.  deo,  Diss.  Münst.  1867;  Gebhard,  Beitr.  z.  Gesch.  des  Pankultus,  Brauns,  hw. 
Progr.  1872;  Mannhardt,  WFK  II  127—136;  Wblzbl,  De  lote  et  Pane  dis  Arcasin«, 
Breslau,  Diss.  1879;  Laistner,  Rats.  d.  Sph.  II  195  ff.  In  neuester  Zeit  hat  Röscher,  ab- 
gesehen von  der  Darstellung  im  Art.  'Pan'  des  ML  sich  mit  dem  Gotte  in  einer  Rei)> 
Untersuchungen  beschäftigt,  welche  im  folgenden  einzeln  anzuführen  sein  werden.  —  [lebt! 
die  Silene  und  Satyrn  vgl.  ausser  den  später  zu  erwähnenden  Abhandlungen  Bulle.  Die 
Silene  in  der  archaischen  Kunst,  München  1893. 

'M)2.  Obwohl  wahrscheinlich  schon  der  kretischen6)  Kultur  angeliöi  ig 
und  von  dort  vielleicht  nach  Mittelgriechenland 6)  verpflanzt,  hat  Pan  doch 
für  die  älteren  Schichten  der  griechischen  Kulte  im  ganzen  nur  geringe 
Bedeutung  gehabt.  Er  ist  auch  von  hier  aus  nicht  in  die  Heldensaj: 
kommen  und  den  zwölf  Göttern  des  Olymp  hat  er  wohl  nie  angehöi 
würde  deshalb  hier  nicht  besonders  besprochen  werden  müssen,  wenn  ■ 
nicht  eine  eigenartige  Entwickelung  durchgemacht  hätte,  deren  Erforsch ung 
auch  für  die  Erkenntnis  der  anderen  Götter  lehrreich  ist.  In  dem  abgeschio- 
deneo  Bergland  Arkadien7)   hatte  sich  der  wahrscheinlich  von  Kreta  aus 

kt,  XIX.  Hall.  Wpr.  1895  21—29.  Nymphen,  Paus.  I  34 1).     3)  Kithairon  ■  mit 

l)  Plin.  n  h  36»«.  Kvfupai   £<pQayirio*ee ,    Plut.  Arstd.   11;  vgl. 

•)  Müller -Wibsbler   II'xxiii    S.  250;  Eur.  Bakch.  945;  v.  Pind.  bei  Borckh   II  91; 

Roscber,  ML  I  491.  |  4)  Helikon    (?S.  von   Kroton   [76%;   96t], 

*)  Vgl.  z.  B.  Feuerbach,  Nachgel.  Sehr,  j   dem  S.  des  Pan  und  der  Nymphe  EuphenMj 

III  97;  Urlichs,  Skop.  120,  der  jedoch  schon  Einer  der  Lokalkulte  erhielt  vor  den  1 


Zweifel  äusserte 

4)  Overbeck,  Gesch.  d.  Plast.  II4  17. 

5)  8tadtPan  auf  Kreta?  Skyl.47.  Auf  dem 
kretischen  Ida  soll  Pan  dem  Zeus  gegen  die 
Titanen  geholfen  haben,  Epimen.  bei  (Erat.) 
Kiitnst.  27.  Ob  das  kretische  Gebirge  77«V- 
axQn  (HtB.  i  9  499»  fT.)  nach  einem  Pankult 
hiess,  scheint  mir  zw.    Knossische  Tänze  zu 


kriegen  oder  nicht  lange  nachher  eine  Filiale 
in  5)  Theben,  nach  einer  schon  von  Ai 
dem.  Seh.  Pind.  P  3  u«  (vgl.  Paus.   IX 
erwähnten,   aus  Pindarvereen   erschlossenen 
Anekdote  eine  Stiftung  Pindars.  —  In  T  I 
salien  wurde  Pan  vielleicht  in  Homole 
ehrt,  Theokr.  7io».     Ob,    wie  das  Seh.  z.  d. 
St.  will,  bei  Kallim.  fr.  412  Ud> 


tanzen  wird  Pan  bei  Soph.  A  i.700  aufgefordert.  oder    H«V    6    3taXtifJTt]c   (1385tJ    zu    lesen 

•)    In    Boiotien    (vgl.   die   Aufzählung  ist,   bleibt   m.  E.  zw.  (vgl.  v.  Wilam 

Roschbrs,  ML  III  1362  ff.)  sind  u.  a.  folgende  Möllendoref,   GGN  1894   192),   ebenso,   ob 
Pankulte  bezeugt:    1)  Tanagra  (17.  Tarn-   \   Pan  in  Athen  schon  vor  der  Marathon 

j'Prtfof,  Nonn.  44».     Vgl.  das  Rlf.  Arch.  Ztg.  Schlacht  einen  Kult  besass,  wie  Gebhard  4. 

WW'III   1880  T.  xviii).    2)  Oropos(Altar  Wiesele*.  GGN  1875  485;  459t  u.»a     lnul.n 
zusammen  mit  Acheloos,    Kephisos  und  den  T)  Pan  Arkader:  z.B.  Pind.  fr.  I»*. :  Simon. 
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nach  der  Peloponnes l)  übernommene  Gott  zwar  in  Einklang  mit  den  Gott- 
heiten der  boiotisch-euboiischen  Kultur,  aber  doch  unabhängig  von  ihr  zu 
dem  Hauptlandesgott  entwickelt:  nicht  verschönt  durch  die  Kunst,  gefiel 
er  in  seiner  urwüchsigen  fremdartigen  Derbheit  dieser  um  so  mehr,  als 
ihre  Ideal  gestalten  den  Zauber  der  Neuheit  eingebüsst  hatten.  Er  ward 
das  Symbol  für  eine  Zeit,  die  man  überwunden  hatte  und  die  liebens- 
würdig erschien,  weil  ihre  Wiederkehr  nicht  zu  befürchten  stand.  Na- 
mentlich die  hellenistischen  Dichter  und  bildenden  Künstler  haben  in  Pan 
die  arkadischen  Ziegenhirten  gezeichnet,  bei  denen  sich  sein  Kult  vorzugs- 
weise erhalten  hatte,  und  da  die  weitaus  meisten  Zeugnisse  über  ihn  aus 
der  späteren  Zeit  stammen,  so  lassen  sich  mit  einiger  Kunst  alle  Angaben 
über  ihn  auf  den  idealen  Hirten  der  arkadischen  Berge  beziehen.  Auch 
die  Etymologie  lässt  diese  Auffassung  des  Gottes  allenfalls  zu;  denn  neben 
anderen  Ableitungen2)  seines  Namens  kommt  die  von  na  (pa-sco)  in  Be- 

Anth.  Plan.  IV232i;  Kastor.  PLG  IIP  635    [   vielleicht  sind  die  genannten  Worte  von  *nüv 

{==  *omiv  'Spinnhaar'.  Nach  einer  apokry- 
phen Nachricht  bei  Plut.  fluv.  16  [vgl.  StB. 
'Ion.  339  u]  soll  Spanien  nach  den  von  Di- 
onysos zurückgelassenen  Tlävsg  genannt  sein) 
'Ziegen-'  oder  'Schafwolle'  abgeleitet,  sodass 
Jlciv  ursprünglich  den  'mit  einem  wolligen 
Felle  Bekleideten'  bezeichnete.  Vielleicht  ist 
der  Namen  eine  Kurzform;  vollere  Formen 
wären  dann  Hcive).og  (StB.  s  v  500s),  wie  der 
Abkömmling  des  Peneleos  heisst.  also  auch 
der  letztere  Namen.  Doch  auch  diese  For- 
men sind  schon  verkürzt:  ist  die  allerdings 
zweifelhafte  Kombination  richtig,  so  muss 
der  eigentliche  Namen  *Panelopos  gewesen 
sein  (vgl.  Xomrj  'Schaffell',  '/.onog):  Penelope, 
die  später  gewöhnlich  Pans  M.  heisst,  hätte 
dann  von  Haus  aus  neben  ihm  gestanden. 
Sie  würde  also  der  Artemis  Aigineia  [1275 iz] 
entsprechen.  Es  müsste  dann  freilich  der 
Vogel  (Alk.  fr.  84;  Ibyk.  fr.  8  u.  s.  w.)  nach 
der  Göttin  ohne  Rücksicht  auf  den  ursprüng- 
lichen Sinn  genannt  sein,  wie  die  demselben 
Kultkreis  angehörenden  Meleagrides  [1278  7]. 
—  Andere  Bezeichnungen  des  zottigen  Gottes 
waren  vielleicht  nvQQi%og,  der  N.  des  Quell- 
geistes in  Pyrrhicha  (v.  Wilamowitz-Möllen- 
dokff,  Herrn.  XXXIII 1898  515),  u.  MciXsog  (vgl. 
Hsch.  fxdXt]'  *x"ktava  .  . .;  fxaXiov  'Haarlocke', 
.4P  XI  1573;  (xaXXög);  nach  letzterem  Kultn. 
könnte  der  dem  Pan  heilige  Berg  Malea  (bei 
Psophis?  AP  IX  341;  vgl.  Kallim.  fr.  412  [?]; 
Theokr.  7a;  Meineke  zu  StB.  42 15  und  da- 
gegen Reitzenstein  ,  Epigr.  u.  Skol.  245) 
heissen.  (Von  dem  in  neuerer  Zeit  mannich- 
fach  missverstandenen  Pindar/r.  156  [Paus. 
III  252]  ist  abzusehen.  ZiXtjvög  am  Schluss 
ist  nicht  mit  Christ  und  Schroedek  zu  strei- 
chen, MnXeyoQog  nicht  mit  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff  a.a.O. 515  in  Mcttectg  ogog,  son- 
dern in  das  längst  gefundene  Mnkedyovog  zu 
verwandeln,  der  Cct/ueyijg  %oQo!TV7tog  auf  Di- 
onysos, der  also  als  Silens  Pflegling  bezeich- 
net wird,  nicht  auf  Silenos  oder  Pan  zu  be- 
ziehen.    Silene  kommen  mit  Satyrn   am  la- 


22 ;  vgl.  ebd.  644  no.  5;  Dion.  Halik.  kqx.  I32; 
Paus.  VIII  262.  AP  V  138 1 ;  s.  auch  ebd.  VI 
108  2,  wo  die  Pane  xQccvxoQsg  'Agxadltjg 
heissen.  Ovid.  .F2273  zählt,  wie  es  scheint, 
arkadische  Pankultstätten  auf:  auf  der  Pho- 
loe,  am  See  von  Stymphalos,  am  Ladon  (Lam- 
peia?  [1392  zu  1391?,]),  zu  Nonakris,  auf  dem 
Kyllenegeb.  (vgl.  Soph.  Ai.  695;  AP  VI  96  s) 
und  in  der  Landschaft  Parrhasia  (Pan  Ly- 
kaios,  AP  VI  188 1 ;  auf  dem  Lykaiongeb., 
Paus.  VIII  385,  Filiale  in  Megalopolis,  ebd. 
30  2  f. ;  vgl.  üb.  Pan  IxoXelrag  0.  [745  is ;  898 2/. 
—  Lykosura,  ebd.  37 11  [1393^];  Melpeia  s.u. 
[13936]).  Ausserdem  hatte  Pan  in  Arkadien 
zahlreiche  Kulte  (Aufzählung  bei  Immerwahr, 
Kulte  u.  Myth.  Ark.  192—203),  z.  B.  auf  dem 
Maleaberg  [A.2],  demMainalos  [1391z],  dem 
Parthenion  (Gesch.  von  Pheidippides  s.  0. 
[10452];vgl.u.[13913;1393*]);PsinTegeacu8, 
Prop.  IV  2  [III  3] 30;  VGlis;  Paus.  VIII  53 u  ; 
östlich  vom  Garatesfl.,  ebd.  544;  Pan  beiTeg. 
geboren,  Myth.  Vat.  I  89);  in  Heraia  (Paus. 
VIII  262),  Peraitheis  (ebd.  367);  Phigaleia 
(?Berg  Elaion  [1392  zu  1391s]).  Nikodemos 
von  Herakleia  AP  VI  315  scheint  Pan  S.  des 
Arkaszu  nennen;  Pan  KallistosS.,  s.u.  [1391  \]. 

*)  Vgl.  Hsch.  Uccvia  r\  IJehoTiovvrjaog. 

2)  Aufzählung  der  älteren  Etymologien 
bei  Parmet  S.  1  ff.;  vgl.  Pott,  Philol.  Suppl. 
II  1863  312;  Laistner,  Rats.  d.  Sph.  II  198 
(J7«V  =  nd-vXog  'Waldherr'  [?]).  Man  hat 
auch  —  vielleicht  schon  im  Altertum  (Orph. 
h  Hu)  —  Pan  aus  Paian  erklärt.  Bedeut- 
samer scheint  mir  eine  andere  Zusammen- 
stellung, auf  die  man  im  Altertum,  freilich 
mit  Umkehrung  des  allein  möglichen  Ver- 
hältnisses, gekommen  ist.  Man  hat  nämlich 
von  Pan  uaviov  (näva,  nuvog),  nrjviov  (n?jvt], 
nrjvog)  abgeleitet  und  Pan  deshalb  zum  Er- 
finder der  Gewebe  gemacht  (Seh.  V  762  BV; 
Eust.  ¥••  762  13284s;  ß  84  1435  5;;  Serv.VG 
1 16  C;  vgl.  die  Geschichte  von  Selenes  Ge- 
winnung durch  weisse  Wolle,  Nik.  fr.  115; 
V6r  3391  [0.  944  4/);  das  ist  unmöglich,  aber 
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tracht.     Es  haben  daher  neuere  Forscher  von  dieser  Seite  die  Entstehung 
der  Vorstellung   von  Pan   zu   erklären  versucht1).     So  wichtig  aber  auch 
diese  Erwägung  für  das  Verständnis  des  späteren  Pansbildes  ist.   für  die 
Entstehung  dieser  Gottesgestalt  kommt  sie  nicht  in  Betracht.    Der  Mensch 
schafft  sich  seine  Götter  auf  einer  gewissen  Stufe  zwar  nach,  aber  nicht 
zu   seinem  Ebenbilde.     Es   fehlt   auch   nicht  an  Spuren,    die  uns  den  An- 
fang   der  Panvorstellungen   in    einer  andern   Richtung    vermuten    In 
Wie  viele  Gottheiten,  z.  B.  Poseidon,  Artemis,  Athena,  die  später  als  Be- 
schützer von   den  Tieren  galten,   in   deren  Gestalt  man   sie  einst  gesucht 
hatte,  so  ist  wahrscheinlich  auch  Pan  ein  Ziegenhirt  geworden,  weil 
—  allerdings  nur  vorübergehend  —  an  der  tierischen  Bildung  des  (> 
Anstoss  nahm;  jedenfalls  müssen  wir,  da  eine  an  sich  einleuchtende  Deu- 
tung des  Namens  Pan  nicht  möglich  ist,  bei  der  genetischen  Entwickeln ng 
des  Pansdienstes   von   der  Bocksgestalt *)   als    einer   der  wichtigsten    und 


konischen  Malea  vor,  Poll.  4 104,  und  ein 
Silenos  erscheint  in  einer  vielleicht  in  Pso- 
phis  entstandenen  Genealogie  als  V.  des  Ken- 
tauros  Pholos  von  einer  Nvfupt]  Mei.it],  Apd. 
288.)  Isyllos  nennt  Malos  Gem.  der  Muse 
Erato  (1GPI1  950  e<o):  das  erinnert  an  Erato, 
die  Prophetin  des  weissagenden  Pan,  Arkas' 
Gattin,  Paus.  VIII  37 u.  Jener  Malos  soll 
den  Apollon  Maleatas  erklären,  der  seiner- 
seits von  Malea,  der  Asklepioskultstätte, 
nicht  zu  trennen  ist.  Diese  hat  jedoch  wahr- 
scheinlich eine  andere  Etymologie  [817; 
1442»  f.] ;  falls  diese  Kombination  richtig  ist, 
sind  zwei  ähnlichlautende  N.  verschiedener 
Bedeutung  verschmolzen. 

x)  Z.  B.  Mannhabdt,  WFK  II  136;  Wel- 
zel  34—88;  Röscher,  Arch.  f.  Religionsw.  I 
1898  48-90. 

*)  Für  die  teilweise  Bocksgestalt  des 
Gottes,  der  deshalb  atyo/uektjs  (Orph.  h  11»), 
semicaper  (Ov.  M  14»i»;  setnicaper  Faunus, 
Ov.  F  5 101)  heisst,  gibt  es  in  der  Kunst  u. 
Litteratur  Zeugnisse  wohl  aus  allen  Perioden, 
in  denen  Pan  überhaupt  dargestellt  ist;  ins- 
besondere werden  ihm  beigelegt:  1)  Bocks- 
gesicht, daher  alyonQÖoionoc,  Hdt.  2«e,  in  der 
bildenden  Kunst  gewöhnlich  gemildert  zu 
einer  Karikatur  mit  einzelnen  vom  Bock 
entlehnten  Zügen.  2)  Hörner,  daher  Pan 
dix$QiaS,  [Thesp.]  TGF*  888  fr.  4»;  Hom.  h 
19»;  alyvxeQOK,  Anth.  Plan.  IV  234»;  vxjfl- 
xfQtot,  Nonn.  8644»;  xtQÖeis,  Nonn.  16u»; 
42i»o;  48ii4;  Anth.  Plan.  IV  305»;  xeQiiatijg, 
Korn.  27  S.  152  Os. ;  umgedeutet  von  Orph. 
h  11 1»;  vgl.  Phil.  Jbb  Suppl.  XVII  1890  735; 
XQva6xf(,uK.  K  rat  in.  fr.  821  Ko.  (über  Kunst- 
darstellungen des  goldgehörnten  Pan  s.  Wie- 
selbk,  De  Pane  et  Panisch  21 »).  8)  Bocks- 
ohren, Hör.  r.  II  194;  4)  Bocksbeine,  daher 
r/;c,  AP  VI  81 1;   IX  483  (Theokr. 

>)•;   XII    128>  (Meleagr.):    KU  III  199s 

vpalaia);  aiyixrttftos,  AI'W  167i;  aiyi- 
n6dt3t,  Hom.  h  19s;  »j;  APWlhli;  IX  380s: 
itiyi6yv(,   ^4PVI85i    (Leonid.);   xeooßättjc, 


Arstph.  ß«TQ.  280;  ronyonovs,  Anth.  Plan.  IV 
232i  (Simon.);  ToayooxeXrjs,  Hdt.  248 ;  Xlf*at' 
Qoßdirjs,  APYl  35 1  (Leon.).    Vgl.  die  / 
capripedes,   Prop.  IV  16   (III  17)»4;   Auson. 
Mos.  172;  s.  auch  Acro  Hör.  c  II   194.     Die 
Pane  in  der  Mehrzahl  sind  nach  Wieseler, 
De  Pane  et  Paniscis  8;  22s  in  der  Litteratur 
(also  auch  Theokr.  4  es)   immer,   in    der  bil- 
denden   Kunst    meist    bocksbeinig.     5)    Be- 
haarung (gedeutet  auf  die  Erde  als  Teil  des 
Tläv  bei  Korn.  27  S.  148 1  Os.),  daher  die  Bei- 
namen daovxvafAos  (AP  V  I  32 1;  vgl.  auch 
vnrjyiJTrjs,  AP  VI  324)  und  ayXae'&etQos  (Hom. 
A  19s,    nicht    mit   Wieseler,    Dt 
Paniscis  21  4  auf  den  Pferdeschwanz  zu  be- 
ziehen),   die    wenigstens    noch    entfernt    an 
diesen  vielleicht  ältesten  Zug  des  Panbildea 
anknüpfen.     Nun   hat  die   Kunst  allerdings 
ziemlich  zu  allen  Zeiten  neben  dein  gel 
ten,   bocksbeinigen   und  ziegenbärti^n  Pan, 
der   bisweilen   (Apd.  14s;  Erat.  A 
Aigipan   bezeichnet  wird    und    von  Zeus  als 
Bock  (tract.de  gentil.  dis,  Mi.  II   117". 
mit  einer  Ziege  (Hyg.  f.  155;  Euein.  bei 
p  a  2n    nennt   ebenfalls  den  V.  Zeus   und 
seine   M.   Aiga   Pans  Gattin;    vgl.   auch    u. 
[1390t])   gezeugt   sein   soll,    auch  den 
oder  fast  menschenähnlichen,  bartl<>- 
gestellt  (Wieseler,   GGN  1875  4 
457).    und  gerade   auf  Mzz.  der  <  i 
seines     Heimatlandes    Arkadien     wie    auch 
auf  den  Vbb.  erscheint    er    oft    menschlich 
mit   kaum   merklichen    Hörnern    (Wiesi 
ebd.  457  ff.):    daraus    hat    zweifelnd     V 
ckbr,  Götterl.  II  656,  bestimmter  Qebha» 
S.  5  geschlossen,   dass  Pan    ursprünglich   in 
Menschengestalt  vorgestellt  gewesen  sei  und 
Bocksgestalt  erst  empfangen  habe,   als  Ein- 
wanderer  eine    höhere    Kultui    verbreit« 
Gebuard    vergleicht,    dass    dir    heidttis« 
Götter    vom    Christentum    zu    Kobolden 
gradiert  wurden;  aber  dieser  Vergleich  trifft 
nicht  zu:  die  griechischen  Götter  sind  ii 
christlichen  Zeit   nur   auf  die  Stufe  zurück- 


Dämonen  in  Bocks-,  Pferd-  und  Eselgestalt.    (§  302.) 
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zugleich  der  ältesten  erreichbaren  Vorstellung  von  dem  Gott  ausgehen. 
—  Die  Griechen  haben  mehrere  andere  dämonische  Wesen,  denen  einst 
die  Gestalt  eines  für  besonders  zeugungskräftig  und  feurig  geltenden  Tieres 
eigentümlich  war.  Satyroi  bedeutete  wahrscheinlich  die  'Geilen'1),  so  dass 
der  Namen,  der  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ebenfalls  Gespenster  in  Bocks- 
gestalt  bezeichnete2),   auch   auf  die  später  pferdeartigen,  früher  vermut- 


gesunken,    auf  der  sie  einst  gestanden  hat- 
ten,   als  die  Macht,    die  sie  darüber  empor- 
gehoben hatte,    zerstört  war.     Ein  Vorgang, 
wie  ihn  sich  die  genannten  Forscher  denken, 
j  wäre  in  der  griechischen  Religionsgeschichte 
i  beispiellos:    die    Titanen,    die    einzigen    Ge- 
;  stalten  der  griechischen  Götterwelt,  die  sich 
l  ungefähr  vergleichen  lassen,  haben  eine  ganz 
andere    Entwickelung    durchgemacht.     Vgl. 
!  auch  Wieseler,  GGN  1875  463  ff.;  de  Pane 
|  et  Paniscis  S.  4.  —  Pan  mit  Heuschrecken- 
|  körper,  Fubtwänglek,  Gemmen  xxv  « . 

*)    Auf   diese    Bedeutung    scheinen   die 
hesyehischen    Glossen    aäivgog-    tf    eyraois 
(wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  das  neos, 
|  von  dem  oft  evteiveiv  gesagt  wird)  und  aa- 
I  ivQLof  nöa  Tis  owe^yds  ngos  ras  ' Acpgodi- 
|  oicts  oQfxäs  zu  führen:  denkbar  wäre  ja  frei- 
j  lieh  auch,  dass  diese  Bezeichnungen  erst  von 
;  den  Satyrn   abgeleitet   sind,    deren  Lüstern  - 
j  heit  im  Mythos  (vgl.  z.  B.  die  Amymonesage, 
i  Apd.  2 14,  und  die  Sage  von  dem  aithiopischen 
j  Satyr,  Philostr.  v.  Ap.  627)  mehrfach  erwähnt 
1  und  von  Dichtern  (z.  B.  Nonn.  14 104  novhv- 
>,  yapoi ;    I6309  eQOiftciveTs;  33i54  no&ößXrjros; 
249    yvvaifxaveis)    und    bildenden    Künstlern 
(z.  B.  Tct.rlf.  Not.  degli  seavi  1897  350;  Mz. 
von  Lete  in  Makedonien,  VI.  Jh.,  abgeb.  in 
Greek  coins  Brit.  Mus.  Maced.  76 ;  Head  h  n 
177  fig.117 ;  vgl.u.  [1389h])  unzähligemal  her- 
vorgehoben  wird.    Die  Ableitung  von  Satyros 
ist  nicht  bekannt;  Seh.  Theokr.  4 62  denkt  an 
oii&ij,    was  rj   eis  irjv   int&vpiav   exnvQtaoLs 
!  oder    auch    geradezu    neos    bedeuten    soll. 
j  Löschcke,  Athen.  Mitt.  XIX  1894  523  deutet, 
|  Buecheler   folgend,    den   N.   als   'Sättigung 
schaffend'  und    sieht  in  ihnen   gute  Geister 
<  der  Sättigung  und  Fülle,  die,  ursprünglich  in 
I  Menschengestalt  verehrt,  erst  später  mit  den 
,  'i'nnoi   des   athenischen   Dionysostanzes   und 
i  mit  den  Böcken  vermischt  seien.    Die  thra- 
kischen  Satrai,  die  Dionysos  verehrten  (Hdt. 
7m),  sind  nicht  m.  R.  mit  den  Satyrn  ver- 
glichen  worden.  —  Manches   spricht   dafür, 
dass  die  Satyroi  aus  der  argivischen  Kultur 
stammen:    fünf  Töchter  des  Hekateros  (He- 
katosV  Akaketes?)  und  einer  T.  des  Phoro- 
1  neus  sollen  sie  samt  den  Bergnymphen  und 
'  Kureten  geboren  haben  (Hsd.  fr.  44),  Argos 
tötet  einen  Satyros  (Apd.  2  4),  und  Amymone 
wird    durch  einen  Satyros   überfallen   (Apd. 
,2u).     Vgl.  Röscher,   Abh.  SGW   XX    1900 
88254.  —  Durch  die  Annahme,  dass  Satyroi 
|  allgemein  'die  Geilen'  bedeutete,  entgeht  man 
]  der  von  Dieterich,  Pulcin.  57  hervorgehobenen 


Schwierigkeit,  dass  Pferde  'Böcke'  hiessen. 
2)  Die  antiken  Gelehrten,  die  dies  be- 
haupten (vgl.  z.  B.  EMtQayw&ia  764  5),  scheinen 
—  wie  die  zweifelnde  Form  der  Behauptung 
andeutet  —  nur  durch  die  vorausgesetzte 
Beziehung  zwischen  Satyrspiel  und  Tragödie 
geleitet  zu  sein,  und  da  auf  den  peloponne- 
sischen Vbb.  des  VI.  Jh.'s  die  bocksgestal- 
tigen  Gottheiten  fehlen,  so  hat  Reisch,  Fest- 
schr.  für  Gomperz  458  ff.  geschlossen,  dass 
schon  damals  der  in  Ionien  geschaffene 
Silenostypos  auf  die  Satyrn  übertragen  sei 
und  dass  man  daher  von  Böcken  des  atti- 
schen Dramas  nicht  reden  könne.  Reisch 
behauptet  demnach,  dass  schon  die  Pferde- 
dämonen der  archaischen  Kunst  mit  gleichem 
Recht  als  Satyrn  wie  als  Silene  bezeichnet 
werden  können,  wie  denn  wirklich  auf  einem, 
wie  er  meint,  um  520  gemalten  Vb.  aus  dem 
Kreis  des  Epiktet  ein  Silen  JATPVBS  (d.  h. 
IdrvQos'?)  heisst  (Reisch  461).  Dieser  Schluss 
ist  m.  E.  nicht  zwingend :  auch  wenn  sich  kein 
Kunsttypus  für  die  peloponnesischen  Böcke 
[s.  jedoch  u.J  herausgebildet  hätte,  konnten 
sie  neben  den  Bocksgott  Dionysos  gestellt 
werden.  Dass  dies  durch  Kleisthenes  von 
Sikyon  geschehen  sei  (Wernicke,  Herrn. 
XXXII  1897  290—310),  ist  zwar  möglich, 
lässt  sich  aber  aus  Hdt.  5  67  selbst  in  dem 
Fall  nicht  folgern,  dass  dessen  Angabe 
wirkliche  Ueberlieferung  enthalten  sollte.  In 
Athen  bestanden  jedenfalls  zur  Zeit  der 
Perserkriege  die  Satyrchöre  aus  Böcken. 
Bei  (Aisch.?)  fr.  207  N.2  redet  Prometheus 
den  einen  Satyr  kurzweg  als  'Bock'  an;  es 
ist  schwer,  das  wegzudeuten  und  (mit 
Reisch  468)  die  Tragödie  für  ein  'Bocks- 
opferlied' zu  halten.  Unter  dem  Einfluss  der 
Tragödie  treten  dann  die  Böcke  in  den  Kreis 
der  von  der  Kunst  wiedergegebenen  Gestalten 
ein  (Hartwig,  Rom.  Mitt.  XII  1897  99  ff.), 
wogegen  in  der  älteren  peloponnesischen 
Kunst  im  Bakchoskreis  dickbäuchige  Dä- 
monen mit  grossem  Gesäss  (xößa Aot  [Harpokr. 
Ueber  das  «  s.  Thumb,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXVI 
1900  196]  =  cavillatores?  Lagercrantz,  ebd. 
XXXV  1899  279  ff.)  erscheinen,  die  sich  in 
der  attischen  Komödie  und  dem  italischen 
Phlyakenspiel  auch  später  noch  gehalten 
haben  (Koerte,  Arch.  Jb.  VIII  1893  61—93; 
nach  G.  Thiele,  Neue  Jbb.  IX  1902  413  ff. 
waren  dagegen  diePhlyaken  durchaus  mensch- 
liche Clowns).  Später  begegnen  bocksbeinige 
Satyrn  oft  in  der  Kunst  und  Litteratur  (z.  B. 
Lucr.  4s8o;  Hör.  c  II  194). 
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lieh  eselartigen1)  Dämonen  übergehen  konnte,  welche  uns  im  VI.  Jahr- 
hundert auf  ionischen  Vasenbildern 8)  begegnen  und  die  im  V.  Jahrhundert 
in  den  tragischen  Aufführungen  allmählich  die  Böcke  zu  ersetzen  oder 
sich  mit  ihnen  zu  vermischen  scheinen3).  Später1)  wird  für  diese  Dämonen 
der  dunkle6)  Namen  Silenoi  üblich  oder  vielleicht  wieder  üblich.  Der 
Namen  Tityroi  endlich,  angeblich  die  dorische  Form  von  Satyroi6),  schein 
wenigstens  denselben  Sinn  wie  letzterer  Namen  gehabt  zu  haben:  die 
Tityroi  heissen  wahrscheinlich  nach  den  grossen  rhoi  oder  Phallen7).  In 
Sparta  sollen  die  Widder  titvqoi  genannt  gewesen  sein 8) ;  in  Widder-  oder 
vielleicht  in  Ziegenbocksgestalt9)  scheint  man  sich  diese  Dämonen  wirklich 
vorgestellt  zu  haben.     Allen  diesen  Wesen 10)  ist  gemeinsam,  dass  sie  wie 


»)  Kuhnebt,  ZDMG  XL  1886  553.  In 
der  Kaiaerzeit  ist  der  anf  dem  Esel  reitende 
Silen  eine  beliebte  Gestalt  (z.  B.  Ov.  F  Im; 
3v49;  6»s9;  M  4«  ff.;  Luk.  Bakch.  2);  das 
geht  auf  alte  Vorbilder  zurück ;  es  findet  sich 
Silen  auf  dem  Esel  schon  auf  dem  helleni- 
stischen Gemälde,  dem  ein  Marmorgem.  aus 
Herculanum  (Robert,  Der  müde  Silen,  XXIII. 
Hall.  Wpr.  1899)  nachgebildet  ist,  ferner  im 
V.  Jh.  zwar  nicht  auf  attischen  Vbb.,  die 
Silene  und  Satyrn  nicht  sondern,  aber  auf 
Mzz.  von  Mende  u.  s.  w.  (Robebt  a.  a.  0.  17 
Fig.  a — d).  Nun  könnte  zwar  Silenos  den 
Esel  als  Dionysos'  Genosse  erhalten  haben; 
aber  die  Eselsohren  des  früh  mit  Silenos 
verbundenen,  einst  wahrscheinlich  selbst  als 
Silenos  geltenden  Midas  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  Silene  von  Hause  aus 
eselartig  vorgestellt  wurden.  Freilich  sind 
sie  früh  mit  den  Kentauren  zusammengestellt 
worden,  s.  u.  [1398t]. 

*)  Z.  B.  auf  der  Phineusschale,  Bobblau, 
Ath.  Mitt.  XXV  1900  S.44  f.  Abb.«  f.  Anderes 
bull.  corr.  hell.  XVII  1898  428;  Löschckk, 
Ath.  Mitt.  XIX  1894  520  f.;  Boehlau,  Aus 
ion.  u.  ital.  Nekrop.  71 ;  157  f. 

*)  Es  sind  allerdings  nur  wenige,  nach 
Koerte  bei  Bbthe,  Proll.  z.  Gesch.  d.  Theat. 
339 — 344   nur  zwei  Darstellungen  attischer 

raufführungen  erhalten,  von  denen  die 
Ältere  (ca. 450,  Journ.Hell.stud.Xl  1890  T.xi) 
die  Choreuten  bocksfüssig  und  bocksschwänzig, 
die  jüngere  dem  Typus  der  ionischen  Silenoi 
angeähnelt  zeigt.  Aber  hier  kommen  auch 
die  nicht  auf  die  Theateraufführungen  be- 
züglichen Vbb.  in  Betracht;  und  diese  zeigen 
für  Satyrn  und  Silene,  wie  es  scheint,  unter- 
schiedslos einen  Typus  bärtiger  stumpfnasiger 
Wesen  mit  Pferdeschwanz  und  Pferdeohren, 
ohne  Bocksattribute.  Auch  die  Schriftsteller 
schwanken  in  der  Benennung :  Ktesias  S.  245 
xxx  ed.  Lion  gibt  den  Satyrn  lange  (Pferde-) 
schwänze,  und  Marsyas,  den  Hdt.  72a  einen 
Silen  nennt,  heisst  bei  Plat.  symp.  82  8.  215b 

r.    Vgl.  Flbtwäkoleb,  Sat.  a.  Perg.  24  f. 

*)  Schon  auf  der  Francoisvase  heissen 
die  Pferdedämonen  Altrtl, 

*)  Nach  Krisch.  Festschr.  f.  Gomp.  465 
vielleicht    aus    Ionicn    eingeführter    Fremd- 


namen. Antike  Ableitungen  (gesammelt  z.  B. 
EM  710»;  EG  497 »<):  1)  von  oeietv— Xrjv6s ; 
2)  von  aaiQdv  'bläken'  (ebendaher  leitet  AU. 
r  A  3«  ZdrvQog,  was  Fcbtwängler,  Sat.  a. 
Perg.  5  aus  dem  Typus  des  grinsenden  Satyr 
erklärt);  8)  von  eigtu  'sagen');  4)  von  oiXXns, 
oiknivetv  (vgl.  Korn,  c  36  S.  176  Os.).  Kein», 
Herabk.  des  Feuers  35  ff.  hat  Silenos  zu  So- 
ranus  gestellt;  Tomaschkk,  Sitz.ber.  WAW 
CXXX  1894  44  etymologisiert  ItXt 
*Zi-aXriv6s  der  'Schlenkernde',  'Springlus- 
—  Auszugehen  ist  wohl  von  der  Form  i<- 
Irjvös,  die  auf  Vbb.  allein  erscheint  Mii 
Hans,  Gramm,  att.  Inschr.1  26 tu;  G.  Meyer, 
Gr.  Gr.»  S.  182;  Kretschmbr,  Zb.  f.  vgl.  Sprt 
XXIX  1888  418;  420;  Gr.Vaseninschr.  131  f.; 
288)  und  die  nach  Rossbach,  Neue  Jbb.  IV 
1901  403  auch  in  der  Form  UoQdooi, 
('Furzsilen')  erhalten  ist;  doch  ist  Zeih^of 
wohl  nicht  bloss  Wirkung  des  Itacismuf 
(Kretschmkb  ebd.  135). 

8)  Z.  B.  Hsch.  TiTVQOf  aäxvQoc.  xäi 
(vgl.  ebd.  iiTVQtvof  fjtövavXoc  /«'kä- 

fiivoi) . . .;  Ail.  v  h  3  40;  Eust.  1  459  1157»». 
Str.  X  3i;  10;  u  S.  466;  468;  470  nennt  da- 
gegen die  Tityroi  neben  den  Satyroi  (Silenoi, 
Bakchoi,  Lenai,  Thyiai.  IfnullonM,  Na 
Nymphai,  Kabiroi,  Korybantes,  l'.n 

T)  Vgl.v.WiLAMowiTZ-Moi .1 1  ndori  F,  Her. 
I1  81;  Löschckb,   Ath.  Mitt.  XIX   1894 
Robchbh,  Abh.  SGW  XX  1900  88».-. :  K ai 
GON  1901  490.  —  Das  kretische  Vorgebirge 
Tityros    oder    Tityron     heisst     nach    einem 
lüsternen  Geist,   der  in   der   ursprünglich« 
Sage  die  dort  verehrte  Diktvna   vi 
haben  scheint  ([Apd.  bei1  Str.  X    i 
vgl.  Maass,  Griech.  u.  Sem.  68,  der  aber  irrig 
Tityros  als  den  Bergeshemi  nnftattt) 

8)  Serv.  VE  1  prooem.   Nach  Sparta  kam 
der  N.  vielleicht   von  Kreta.     Vgl.  das 
tische  Vgb.  Tijvqov  [0.  A.  1]. 

•)   Vgl.  Seh.  Theokr.  3»    toi 
titvqovs  Xeyovaif. 

I0)  Silenoi  in  der  Mehrzahl  z.  B.  bei  Soph. 
fr.  132 ;  früh  in  der  Kunst.    Nicht  f 
stellt  Rbiscii,  Festschr.  f.  G«>>' 
als  Einzeln.  derGattungsbezeiehnue 
gegenüber. 


Pan,  Satyroi,  Silenos.    (§  302.) 
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auch  die  Pane1)  in  der  Mehrzahl  gedacht  werden  können;  alle  hausen  in 
der  Einsamkeit  und  bilden  den  Thiasos  des  Weingottes,  der  selbst  bisweilen 
als  Ziegenbock2)  vorgestellt  wird.  Freilich  ist  das  Dionysosgefolge  erst 
innerhalb  der  attischen  Kunst  festgestellt  worden;  indessen  scheint  diese 
ältere  Zusammenhänge  erneuert  zu  haben3).  Was  insbesondere  Pan  an- 
betrifft, der  schon  durch  seine  Bocksgestalt  dem  Dionysos  nahe  gerückt 
wurde4),  so  ist  seine  in  der  Poesie  und  der  bildenden  Kunst  bezeugte5) 
Zugehörigkeit  zum  dionysischen  Kreis  gewiss  mehr  als  eine  willkür- 
liche Zusammenstellung6),  obwohl  sich  im  Kult  nur  vereinzelt  eine  Spur 
von  ihr  findet7).  Wie  zu  Dionysos  muss  Pan  auch  zu  dessen  alter  Kult- 
genossin Artemis  früh  in  Beziehung  getreten  sein8).     Im  Kult  ist  freilich 

als  entscheidend  angesehen  werden.  Spä- 
testens im  VII.  Jh.  ist  Midas  in  den  Kreis 
der  grossen  Götterm.  getreten,  mit  der  er 
auch  später  öfter  verbunden  wird  (Koerte, 
Ath.  Mitt.  XXII  1897  41;  vgl.  XXIII  1898 
96);  dieser  aber  steht  dem  Dionysoskreis  früh 
so  nahe,  dass  Uebergänge  aus  dem  einen  in 
den  andern  nicht  befremden  können. 

4)  S.  o.  [822z  f.]. 

5)  Bei  Hom.  h  1947  freut  sich  Bakchos 
(den  Serv. VG  1  ie  G  [?],  angebl.  nach  Cic.  Verr. 
IV,  Pans  V.  nennt  und  der,  wie  dieser  selbst 
sich  bei  Luk.  &  cf  22  s  rühmt,  ohne  ihn  nichts 
machen  kann)  über  Pans  Geburt.  Bax^svtrjg 
heisst  Pan  bei  Orph.  h  19s;  21,  <ptt.og  Bqo- 
filoio  bei  Nikod.  Herakl.  AP  VI  315 1;  im 
Thiasos  erscheint  er  bei  Plat.  vofi.  VII  18 
815  c;  Luk.  deor.  conc.  4.  Ebd.  bis  acc.  9 
heisst  er  xüv  Jiovvaov  &eQanövx(av  ßnx%i- 
xaixccxog.  Oft  hat  ihn  die  bildende  Kunst 
mit  dionysischen  Attributen  wie  dem  Epheu- 
kranz  (Wieseler,  GGN  1875  446)  und  dem 
Thyrsos  (Wieselee,  De  Pan.  et  Panisc.  23 12) 
dargestellt  und  ihn  mit  dem  Weingott  ge- 
paart. Letztere  Zusammenstellung  findet  sich 
bereits  in  der  archaischen  Kunst  (z.  B.  auf 
sf.Vb. ;  vgl.  u.  a.  Norton,  Amer.  Journ.  arch. 
XI  1896  14  fig.  u),  häufiger  aber  in  der  spä- 
teren Plastik  (vgl.  z.  B.  die  kleine  Gruppe 
des  bocksbeinigen  Pan  zu  Füssen  des  stehen- 
den Dionysos,  Benndorf,  Memor.  d.  i.  II  1865 
276  ff.  T.x)  und  namentlich  auf  Wbb.  (Helbig, 
Wgm.  402  ff.) ;  der  durch  Nikomach.  (Plin.  n  h 
35 109)  berühmt  gewordene  Typus  der  von 
Satyrn  beschlichenen  (Helbig  ebd.  642—545) 
Mainas  wird  so  variiert,  dass  ein  ithyphalli- 
scher  Pan  einer  schlafenden  Bakchantin  das 
Gewand  hebt  (Pitt.d'Ercol.Yxxxn  ff.  Helbig 
559-664).  —  Vgl.  über  Pan  im  Thiasos  Furt- 
wängler,   4«».  d.  i.  XLIX  1877  184—245. 

6)  Wie  Welcker,  Götterl.  III 152  glaubte. 
')  Fest  Tyrbe  (vgl  EM s  0  7724;  rvgßaaia, 

Poll.  4io4;  aixivvotvQßrj,  Athen.  XIV  9  618c) 
am  argivischen  Erasinos,  Paus.  II  24  e. 

8)  Auch  mit  Artemis'  kleinasiatischer 
Entsprechung,  der  grossen  M.  vom  Berge, 
ward  Pan,  den  Hom.  h  192  rpiUxgoxog  nennt, 
zusammengebracht,  Pind.  JP  3 137;  fr.  95  f.; 
Val.  Fl.   347i;    vgl.   das   tanagraiische    Rlf. 


J)   Z.  B.   Aisch.   fr.  35;    Arstph.    ixxk. 
1069;    Theokr.  4 es;   AP  VI   108;    Arstd.   1 
S.  10  Ddf.  —    Nonn.  D   14  74  ff.  (Koehler, 
Nonn.  Dion.  46  f.)  führt  folgende  Pane  auf, 
j  die  von  einem  Pan    abstammen  sollen:   Ke- 
i  laineus  (74),  Argennos  (75),  Aigikoros  (75),  Eu- 
geneios  (7s),   Omester,  Daphoinos  (so),   Pho- 
bos,   Philamnos  (si),   Xanthos,   Glaukos  (32), 
;  Argos  (se);  ausserdem  nennt  Nonn.  zwei  von 
1  Hermes    gezeugte   Pane,    den   Agreus   [vgl. 
1391  i],   Sosos  S.   (89  ff.  [1395  5/),    und   den 
|  Nomios,    Penelopeias    S.    (92  f.).      Oft    hat 
;  die    bildende    Kunst    mehrere    (z.  B.  Paus. 
j  VIII    37  2)    Pane    dargestellt,    die    attische 
oft   Doppelbilder   des    Pan    (vgl.  Schrader, 
Ath.  Mitt.  XXI  1896  278),  womit  nach  Wis- 
j  sowa,  XLI.  Phil.-vslg.  München  1891  S.  250 
die  athenische  Doppelgrotte  zusammenhängt. 
Später    treten    neben    die   männlichen   Pane 
i  wie  neben   die  männlichen  Satyrn  weibliche 
j  (Wieseler,  GGN  1890  385—397;  491  f.),  oft 
j  in    sehr    obscönen    Situationen;    es    werden 
ganze  Pansfamilien  mit  Panskindern  (Panis- 
koi,  Cic.  div.  I  1323;  d  n  III  1743;  Suet.  Tib. 
'  43;  Klem.  AI.  protr.  46i  S.  53  Po.)  dargestellt. 
Vgl.  im  allgemeinen  über  Pan  in  der  Mehr- 
zahl Wieseler,  Ind.  seh.  Gott.  1875  7  f. 

2)  S.  0.  [822  i]. 

3)  Allerdings  lässt  die  Ueberlieferung 
uns  hier  bis  jetzt  im  Stich.  Während  später 
Silenos  und  Bakchos  so  untrennbar  verbun- 
den waren,  dass  z.  B.  Paus. VI  24g  sich  über 
den  elischen  Kultus  des  ersteren  ohne  den 
letzteren  wundert,  stellen  sf.  Vbb.  die  Sage 
von  Midas,  der  den  Silenos  fing  [213a;  910 4; 
1011  e]  und  der,  wie  seine  Eselsohren  ver- 
muten lassen,  ursprünglich  selbst  ein  Silenos 
war,  ohne  Beziehung  zu  Dionysos  dar  (Bulle, 
Athen.  Mitt.  XXII  1897  399),  und  von  den 
tragischen  Chören  behauptet  Hdt.  5  67,  dass 
Kleisthenes  sie  dem  Adrastos  genommen  und 
dem  Dionysos  gegeben  habe.  Aus  der  letz- 
teren Angabe  sind  jedoch,  selbst  wenn  sie 
einen  richtigen  Kern  birgt,  was  nicht  sicher 
ist,  keineswegs  so  weitgehende  Schlüsse  zu 
zu  ziehen,  wie  Wernicke,  Herrn.  XXXII  1897 
290—310  es  thut  (vgl.  0.  [13872]);  und 
auch  das  Fehlen  alter  Beziehungen  zwischen 
dem  Silenos  Midas  und  Dionysos  kann  nicht 
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diese  Paarung  ebenfalls  fast1)  verschollen,  aber  es  haben  sich  von  ihr  in 
Mythen  und  Genealogien8)  unzweifelhafte  Spuren  erhalten.  Wenn  Tau 
Oinoeis(?)8)  und  seine  Amme4)  oder  Mutter6)  Oinoe  oder  Oineis6)  hei 
so  weist  das  auf  den  Dienst  der  mit  dem  Weingott  gepaarten  Arteniis 
hin,  mit  dem  der  Namen  Oinoe  so  häufig  verbunden  ist.  Aus  eben  diesem 
Kult  stammen  Pans  Mutter  nach  anderer  Überlieferung,  Penelope 7),  undThym- 
bri88),  wie  eine  dritte,  allerdings  unsichere  Genealogie  Pans  Mutter  nennt9! 


(V.Jh.)  Arch.Ztg.xxxvni  187  T.xvm.  Diese 
Verbindung  ist  zwar  wohl  nicht  ursprünglich, 
aber  es  ist  durch  sie  ursprünglich  Zusammen- 
gehöriges wieder  vereinigt  worden. 

')  Im  Asklepiostempel  zu  Sikyon  stan- 
den Bildsäulen  der  Artemis  und  des  Pan, 
Paus.  II  IO2.  Odelberg,  Sacra  Cor.,  Sicyon. 
Phlias.  51  vergleicht  eine  Mz.  aus  Patrai 
(Journ.  Hell.  »lud.  VII  1886  82).  Vgl.  auch 
Ach.  Tat.  8  e  und  u.  [1397 1].  —  Die  bildende 
Kunst  hat  häufig  Hekate  mit  Pan  gepaart 
(Petersen,  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  V 
1881  34  f.),  z.  B.  Pan  um  ein  Hekatebild 
tanzen  lassen  (ebd.  40  ff.). 

2)  Hauptquellen  :  Schol.  Theokr.  1 1 ;  Max. 
Holob.  im  Theoer.  syr.  1  (Dübnbr,  Seh.  Tl<< 
112b  is ;  Sch.VG  lieff.).  —  Es  gibt  allerdings 
noch  andere  Genealogien  Pans.  Ob  in  der  von 
Diod.  6  fr.  1  (Euseb. praep. ev.  II  2s»)  benutzten 
der  Sohn,  den  Uranos  und  Hestia  ausser 
Kronos,  Rheia  und  Demeter  zeugen,  Pan  oder 
Titan  hiess,  ist  zw.  Aber  als  S.  des  Kronos 
erscheint  Pan  öfters  (z.  B.  Aisch.  fr.  35;  Eur. 
BJU$.  36  m.  Schol.;  Mnas.  FHO  III  150t; 
loh.Lyd.meMS.4;«;  Röscher,  Philol.LIII  1894 
373  erinnert  an  die  lykaiischen  Sagen  von 
Zeus'  Geburt);  vgl.  Ttiayönay  (StB.  'Ax«q- 
yuria  588  =  Bekk.,  An.  III  1198);  Myrtilos 
(Kock,  CAF  I  253)  scheint  diesen  N.  frei- 
lich, an  die  obseöne  Bedeutung  von  Titäy 
(Hsch.  *  P.J  Phot.  Tixaviö«  yijy;  Eust.  5  279 
985s»;  vgl.  A  370  849B4  ff.;  »  335  1597 10; 
gegen  die  Vermutung  von  Kaibkl  [1018 1] 
über  Str.  X  815  470  s.  Reisch,  Festschi  f. 
Gomp.  457«)  anknüpfend,  in  sehr  üblem  Sinn 
gebraucht  zu  haben  (Röscher,  Piniol.  LI  II  1894 
377  •»).  Auch  die  Geschichte  von  dem  Hirten 
Kintliis  (bei  Sybaris?  Pankult  am  Krath..  Seh. 
Theoer.  5 1*),  der  mit  einer  Ziege  einen  unten 
bocksgestaltigen  Waldgott  (Silvanus)  zeugt 
(Ail.  n  a  64«;  Prob.  VG  1  i0  30  4  K;  Röscher, 
Aldi.  BOW  XX  1900  90.;,;  vgl.  0.  [1386t]), 
knüpft  wohl  an  einen  Panmythos  an. 

»)  S.  o.  [807  i]. 

«)  Oinoe  {*£ty6*j)  Amme  des  Pan,  Paus. 
VIII  30«. 

•)  Oinoe  M.  des  Pan  von  Aither  (der  in 
Arkadien  als  V.  des  Zeus  gilt,  Götterkatal. 
Cic.  d  m  III  21 51;  Ampel.  9»).  Araithos  FHQ 
IV  319s  (vgl.  Wörnbr,  De  Ariaetho  et  Agath. 
S.  16)  bei  Seh.  Eur.  Rhe*.  86.  Ebd.  wird  im 
folgenden  Satz  enoi  di  ))gaiyntjc  yv'/utpt)(  xai 
'tlofiof  für  den  N.  der  M.  teils  oiyotjf,  teils 

•  nfitjs  vermutet;  auch  »n'Jpotyöt}.  .1 


N.  dem  Kreis  der  Dionysosammen  angehört 
(vgl  die  Hvade  [?],  Hyg.  f.  182)  könnte  ge- 
dacht werden.  Bei  Serv.  VG  lie  ist  für 
Iunone  wohl  Oenoe  zu  schreiben,  ebenso  Seh. 
Bern.  VG  1 17  für  Oenone.  —  Vgl.  im  allgem. 
H.  Röscher,  Die  Sagen  von  der  Geburt  da 
Pan,  Philol.  LIII  1894  S.  362- 

•)  Oineis  M.  des  Pan  von  Zeus:  Ari.Minp. 
FHG  IV  327».  Bei  Seh.  Theokr.  Im  wird 
von  Röscher  a.  a.  O.  S.  375  66  für  Oiyrjidot  m 

\  idog  vorgeschlagen  Olvrjidog  tJToi  (rjyowiM 
Ntjidog. 

7)  Penelope  gilt  als  Pans  M.  entweder  *od 
Hermes  (Hdt.2i4&;  Apd.r/;.  7ss;  Nonn.  Hot; 
24(<;  Hyg. f.  224;  Eustath.jJ84  1485  6i;  Schol. 
Opp.  hat.  3i6  f.;  Seh.  Pind.  hyp.  /'.  S.  297  B.; 
Myth.Vat.  1 89 ;  Sch.Luc.34os  u.aa. ;  der  Götter- 
katalog Cic.  d  n  III  22 66  nennt  diesen  Herme» 
den  dritten,  Zeus'  und  Maias  S.),  der  ihr  in 
Bocksgestalt  (Luk.  t*tiör  duiX.  22 ;  Seh  Theokr. 
7 10»;  Serv.  VA  244;  Nonn.  Abb.  bei  Westb» 
mann,  Myth.  Gr.  381  1»)   genaht  b< 

S.  des   Hermes   sollte    es   sein,    von    dessen 
Tod    Plut.   def.   or.  17   erzählt;    nach    Hvg. 
f.  224;    myth.  Gr.  381  12    galt    er    dagegen 
als  vergöttert),  oder  von  A pol  Ion  (I'ind.  fr. 
100;  Euph.  bei  Mein.,  An.  Alex.  158clxiv; 
Seh.  Bern.  VG   In;  Seh.  Eur.  Rhes.  36;  8^ 
Luc.  3 4o«)  oder  von  allenFreiern(Duris/'7/6' 
II  47942;  Lykophr.  772,  wo  aber  v.  Holzingkr 
und  Ciaceri  in  oe/uyuig  einen  Prot. 
diese   Sagenfassung   finden;    Nonn.  Ali 
Greg.  c.  lul.  2n  =  XXXVI  S.  1052  ff  Mi.: 
vgl.  Westermann.  Myth.  Gr.  381s  ff.;  Seh. 
Theokr.  7 10»;  Seh.  Opp.  hal.  3I4;  Eust.  ß  84 
143560,    der   sich  auf  Lykophr.  beruft;    KM 
Aaeouädtjc  55444)  oder  von  Odysseus 
Theokr.  Im;  vgl.  Euph.  [V]  bei  Seh.  Luc 
oder    von    Amphinomos    oder    Antii 
(?  Apd.  ep.  768).     Wie    die   zuletzt    genann- 
ten Stellen  zeigen,  wurde  Pans  M.  I'em 
gewöhnlich  der  Gattin  des  Odysseus  gleich 

gesetzt;    nach   Intp.   Serv.  VJ    J<*    wandert 
•dysseus  aus,  weil  er  im  penatibus  den  Tan 
findet;  nach  Seh.  Bein.  VG   li»   hat   Hermes 
die  Penelope  nach  Odysseus'  Tod  beschl 
Nach   Nonn.  14»6    hat  jedoch    eine    V 
ayottvlog   Penelope    dem    Hermes    den 
Nomios  geboren. 

8)  Ueber   die  Zusammengehoi  1. 

N.  Thymbris,    Oinoe,   Oinone    und    ihre    Zu- 
gehörigkeit zuni  Kreis  dei    Artemis  und 
Dionysos  s.  o.  [806  f.]. 

*)  Pan  S.  des  Zeus  von  Thymbfia 


Pan  und  Artemis.     Pan,  Silenos,  Satyroi  Wettergeister.    (§  302.)         1391 

Kallisto1),  welche  nach  Epimenides  den  Pan  von  Zeus  gebar,  ist 
eine  Hypostase  der  Jagdgöttin.  Auf  dem  Mainalos2),  am  Parthenion- 
gebirge3),  also  auf  Bergen,  die  der  Artemis  geweiht  waren,  hat  er  Kulte;  wie 
Artemis  segnet  er  das  Wild  und  die  Jagd4).  Die  mit  Dionysos  gepaarte 
Artemis  heisst,  wie  es  scheint,  Ziegengöttin  und  wird  mit  Ziegenopfern  ver- 
ehrt: diesem  altboiotischen  Kultverein  Dionysos-Artemis  scheint  an  Kult- 
stätten Arkadiens  das  Paar  Pan-Artemis  entsprochen  zu  haben.  —  Aber  wir 
können  den  in  der  Einsamkeit  hausenden  Bocksgott  Arkadiens  noch  weiter 
verfolgen.  Auch  diePhoiniker  wussten  von  solchen  Dämonen  der  Einsamkeit 
zu  erzählen;  sie  nannten  sie  o^sty  'Ziegenböcke'.  Wie  die  verwandten  esel- 
artigen Dämonen,  denen  die  griechischen  Silene  nachgebildet  sind,  scheinen 
diese  'Böcke'  ursprünglich  die  Geister  der  aus  der  Wüste  kommenden  Glut- 
winde gewesen  zu  sein,  die  man  sich  in  Bocks-  oder  Eselsgestalt  vor- 
stellte, weil  diese  Tiere  als  feurigen  Charakters  galten  (o.  S.  797  f.;  822; 
849).  Ein  Rest  dieser  Vorstellung  ist  auch  bei  Pan  erhalten;  er  ist  der 
Dämon  der  Mittagshitze  geworden,  die  schwer  auf  dem  Menschen  in  freier 
Natur  lastet,  wenn  jeder  Luftzug  aufhört  und  der  grosse  Pan,  wie  die 
Griechen  sagten,  schläft5).     Aber  wahrscheinlich  war  schon  im  Orient  der 


Pind.  P  S.  297,  wo  Boeokh  für  9v'fj,ßQswg 
vermutet  QvfxßQiöog.  Bei  Apd.  1 22  (der  Epit. 
Vatic.  und  Tz.  L  772)  isf'YßQswg  überliefert: 
das  ist  merkwürdig,  weil  nach  Theait.  Seh. 
Theokr.  hi6  der  sicilische  Fluss  Thymbris 
auf  syrakusisch  (?)  «710  rijg  vßgewg  heissen 
sollte.  Welcker,  Götterl.  II  66546  fasst 
i'ßotg  im  Sinn  von  Knabenliebe  und  meint, 
dass  Pans  M.  nach  den  päderastischen 
Neigungen  ihres  Sohnes  heisse.  Aber  wie 
Satureia  mit  den  lüsternen  Satyrn  zusammen- 
gebracht wurde,  so  könnte  die  verwandte, 
ihr  bisweilen  gleichgesetzte  d-v/Aßga,  ein 
Ziegenfutter  (Eupol.  aiyeg,  Kock  I  261 14), 
mit  dem  lüsternen  Ziegengott  Pan  in  Ver- 
bindung gestanden  haben,  zumal  im  troischen 
Thymbra,  dessen  N.  wohl  nicht  mit  Kretsch- 
mek,  Einl.  193  als  barbarisch  zu  fassen  ist,  ein 
Chimaireus  [306  h]  erscheint.  —  Chimaireus' 
Bruder  ist  Lykos  [ebd.]:  das  scheint  darauf 
zu  führen,  dass  für  die  'Wölfe',  d.  h.  die  'Ver- 
bannten', hier  vielleicht  (wie  sonst  'Hunde') 
Bezeichnung  der  Unglücklichen,  die  wegen 
einer  für  ansteckend  geltenden  Krankheit  in 
die  Einöde  verbannt  waren,  das  Thymbrakraut 
für  heilkräftig  galt.  Dafür  spricht  auch  die 
Zusammenstellung  Avxalov  xal  QvfxßQctiov, 
die  Hsch.  (s  v)  irgendwo  gefunden  und  durch 
roV  IIv&iov  xal  tov  ev  Xgvafl  Avxcdov  wohl 
nicht  richtig,  wenigstens  nicht  verständlich 
gedeutet  hat.  Röscher,  Philol.  LIII  1894 
370  if.  erinnert  an  den  lykaiischen  Pankult 
[1385  zu  1384 1]  und  meint  zweifelnd,  dass 
der  lykaiische  Apollon  (Paus.  VIII  38s),  der 
vielleicht  auch  Thymbraios  geheissen  habe, 
Anlass  gab,  Apollon  und  Thymbris  mit  Pan 
zu  verbinden. 

])  Epimen.  fr.  6  Kern  (bei  Sch.Vat.  Eur. 


Rhes.  36;  FHG  IV  405  7). 

2)  Nach  Seh.  Bern.  YG  In  hat  ihn  dort 
Penelope  geboren;  vgl.  0.  [1385  zu  1384t]; 
u.  [13932;  e]. 

3)  S.  o.  [10452]. 

*)  Daher  werden  die  Jagdbeute  und  die 
Jagdgeräte  oft  dem  Pan  geweiht,  z.  B.  AP 
VI  34;  57;  107;  109;  168  5;  hat  der  Jäger 
nichts  gefangen,  so  hängt  er  wohl  die  Hunde 
dem  Pan,  den  Satyrn  und  den  Hamadryaden 
auf,  AP  XI  1944  (die  Hundeopfer  an  den 
Luperealien  werden  von  Plut.  qu.  B.  68 
zweifelnd  auf  Pan  bezogen,  freilich  mit  der 
abweichenden  Begründung  Havl  xvwv  ngoa- 
optÄe?  &id  xd  alnöUa);  Pan  gilt  als  Beschützer 
der  Jagd,  Vogelstellern  (und  des  Fischfangs), 
AP  VI  12  ff.;  57;  167  f.;  179  ff.;  er  schützt 
das  Wild  vor  den  Wölfen,  Ail.  na  11  e,  gilt 
aber  selbst  als  Jäger  und  heisst  daher 
&rjQov6[xog  (Kastor.  fr.  22);  dyqsvg  {AP  VI 
180 6 ;  vgl.  o.  [1389i])  ev&rjgog  {AP  VI 
185  4).  Pan  auf  den  Bergen  jagend,  Paus. 
VIII  423.  Vgl.  über  Pan  als  Jäger  Wie- 
seler, GGA  1891  608.  Dem  Jagdgott 
wird  öfters  der  Hase  als  Attribut  ge- 
geben; auf  Pan  bezieht  sich  der  Hase  auf 
den  Mzz.  von  Rhegion  (Head  h  n  93)  und 
Messana,  Seltmann,  Num.  ehr.  lllxvn  1897 
180.  In  Hasenfell  wickelt  Hermes  den  jungen 
Pan,  Hom.  h  1943. 

5)  S.  o.  [759  ij.  Als  Windgott  fasst  Pan 
z.  B.  Decharme,  Myth.  de  la  Gr.  ant.  456. 
Viele  neuere  Forscher  z.  B.  Creüzer,  Symb. 
III  277  ff.;  Schröter  S.  12;  Lauer,  System 
d.  gr.  Myth.  236;  Welcker,  Götterl.  I  454  ff.; 
Parmet  1  ff.;  Welzel  S.  34;  Wieseler,  GGA 
1891  607;  611;  Immerwahr,  Kulte  u.  M.  Ark. 
204  ff.  wollen   Pan   als  Feuer-,   Licht-  oder 
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Bocksdämon  zu  einem  Wettergeist  allgemeinerer  Bedeutung  geworden. 
Insbesondere  scheint  er  auch  als  Urheber  der  Gewitterstürme  gegolten  zu 
haben,  weil  cn^rö  zugleich  Regenschauer  bedeutet  (o.  S.  822;  838).  Auch 
die  Satyre,  Silene1),  Pane  sind  wahrscheinlich  solche  Wetterdämonen  ge- 
wesen, und  zwar  steht  Pan  in  dieser  Beziehung  dem  Hermes  (1333  ff.) 
nahe,  der  sein  Vater  heisst2)  und  ihm  bisweilen  geradezu  gleichg« 
gewesen  zu  sein  oder  wenigstens  charakteristische  Züge  mit  ihm  aus- 
getauscht zu  haben  scheint 3).   Zwar  dass  Pan  wie  Hermes  mit  den  Wasser- 


Sonnengott  erweisen,  und  diesem  scheinen 
ihn  schon  Orphiker  gleichgesetzt  zu  haben. 
Zwar  beruht  IIa»  a'ioXe  bei  Orph.  fr.  235  (für 
TutvraioXe  [841t])  auf  einer,  wenn  auch  mög- 
lichen, so  doch  keineswegs  sicheren  Ver- 
mutung Gr.  Hermanns  zu  Macr.  S  I  2322,  und 
Macr.  S  I  22 1,  wo  (nach  Kleanthes?)  die 
Gleichsetzung  ausgesprochen  wird,  braucht 
nicht  auf  Orphiker  zurückzugehen.  Wenn 
aber  im  orphiachen  h  812  Helios  (piaaipÖQos .  . . 
xÜQ7i  1  fie  lluaiv  und  ebd.  1 1 1 1  Pan  als  <paea- 
(fxige  xäompe  flatäv  angeredet  werden,  wenn 
der  letztere  ov»9oo»os"ilpai(  (ebd.  11 4)  heisst, 
so  hat  hier  offenbar  eine  Ausgleichung  zwischen 
beiden  Göttern  stattgefunden,  und  wenn  ihn 
Spätere  als  Lichtgott  im  weiteren  Sinn  fassen, 
z.  B.  sein  rotes  Antlitz  ad  aetheris  imitati- 
onem  (Serv.  VE  2»i  [myth.  Vat.  I  127;  III 
82];  10  27),  seine  Hörner  auf  Sonnen-  und 
Mondstrahlen  (ebd.;  Serv.  VG  In  cod.  G), 
seine  Nebris  auf  den  Sternenhimmel  (ebd.; 
Korn.  27  S.  150  Os.)  beziehen,  wenn  ein 
Künstler  ihn  vielleicht  mit  zwei  gekreuzten 
Fackeln  dem  Sonnenwagen  vorausschreitend 
dargestellt  hat  (rf.Vb.  Welcker,  AD  III  67  tL 
T.  x  1 ;  die  Deutung  ist  zw.),  wenn  Orph.  h 
811  Helios  avgixtd  anredet,  so  sind  sie  wahr- 
scheinlich einerseits  durch  die  spätere  Vor- 
stellung von  Pan  dem  Allgott,  andrerseits 
aber  durch  den  Glauben  bestimmt  worden, 
dass  Pan  das  Himmelslicht  spende.  Auch 
diese  Angaben  können  in  letzter  Linie  auf 
den  Sonnengott  Pan  bezogen  werden,  und  es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  hier  durch 
Vermittelung  der  Orphiker  eine  alte  Vor- 
stellung erhalten  hat,  die  jedenfalls  aus  den 
vorhandenen  Ideen  sich  leicht  entwickeln 
konnte.  Jedoch  sind  die  Spuren,  aus  denen 
das  Vorhandensein  einer  solchen  Vorstellung 

Sefolgert  zu  werden  pflegt,  die  Mythen  von 
er  Entdeckung  des  Schlupfwinkels  der  zür- 
nenden Demeter  am  Elalon  (Paus.  VIII  42*; 
man  vergleicht  Hom.  h  5«s  ff.)  und  von  Paus 
Verhältnis  zu  Selene  [0.  944],  der  Ritus 
des  Fackelfestes  (Hdt.  610&;  Phot.  Xafmac), 
die  Herden  Pans  (11393  t) ';  Helios  werden 
wohl  Kinder-  und  Schaf-,  aber  nicht  Ziegen- 
heiden gehalten),  das  ewige  Feuer  in  Olympia 
laus.  V  15»)  und  in  Lykosura  (Paus.  VIII 
.  endlich  der  N.  Lykaios  [1385  zu 
1384-1.  t8$l  M  1390t]  teils  sicher  falsch  ge- 
deutet, teils  nicht  sicher  zu  deuten.  Auch 
braucht  der  dem  Pan  heilige  Teil  des  Eryraan- 


thosgebirges  seinen  N.  Lampeia  (Paus.  VI II 
24«)  nicht  von  dem  'leuchtenden'  Gotte  des 
Lichtes  zu  haben.  Die  in  anderem  Sinn,  mit 
Beziehung  auf  die  <fa»iaaiai,  sich  schon  im 
Altertum  (Phot.  na»6g,  EM  lld»  650 2 4)  fin- 
dende Ableitung  des  N.'s  IIa»  von  (paiyei» 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

')  In  ihren  Kreis  gehört  Marsyas,  dessen 
Schindung  [278]  wahrscheinlich  einen  alten 
Windzauber  [798i\  800»;  1199  f.]  erkläre* 
soll.  —  Talfoübd-Ely  (Vortr.  im  engl.  arch. 
Instit.  5.  Febr.  1896;  vgl.  Am.  Journ.  arch. 
XI  1896  207),  S.  Wide,  Lak.  Kulte  254  f.  uaa. 
halten    Silenos     für     einen    kleinasiatischen 
Wassergott,  und  Furtwängler,  Sat.  aus  Perg. 
22;  24  unterscheidet  die  Satyrn,  die  Dämonen 
der  trockenen  Berge,   von  den  Silenen,   den 
Geistern  des  feuchten  Waldes  und  quellen- 
den Wassers,  die  daher  das  für  feuchte  Götter- 
wesen  charakteristische  Pferd    als    Attribut 
erhalten  haben  sollen.     Letzteres   ist   m.  E. 
nicht  sicher:  eine  Doppelfunktion  würde  bei 
dem  schwankenden  Charakter  d  ieser  Dämonen- 
gestalten   zwar   um   so   weniger   befremden, 
als  auch  Dionysos  selbst  Regen-  und  Feuchtig- 
keitsspender    gewesen   ist;    aber   zwingend« 
Beweise   für  den  Wasser-  und  Quellsilenos 
scheinen    mir    bisher    nicht    erbracht.     Wie 
nach  Marsyas  hiess  ein  Fluss  nach  Silenos, 
in  den  sich  der  Begleiter  des  Dionysos  ver- 
wandelt haben  sollte  (Nonn.  19  2*0);  aber  wie 
viele  Götter  der  verschiedenst en  Art  haben 
Flüssen   den   N.   gegeben!     Im    lakonis 
Pyrrhichos,    wo   Silenos   den    Markt  brui 
geschenkt   haben  soll  (Paus.  III  24»),  scheint 
er  nachträglich    an   die  Stelle  des 
nymen  getreten  zu  sein  [1385*/;  endli« 
nicht   vollständig   klar,   wie   tütmu»   zu  der 
Bedeutung  Quelle,  Brunnen  (Lucr.6u«&;  > 
f.  169;  Cels.  3is)  gekommen  ist. 

»)  Plin.  h  h  7 104;  vgl.  o.  jl :<:><>-,/   und 
über    Hermopan    [1093a],    über    Tan    Her 
maios  (?)  Kaibel  ep.  827a*.    Nach   Hom.  /> 
19(4  hat  Hermes   in  Arkadien   Tan    mit 
vvfttftj  jQt>onoc('f)  gezeugt.  —  Auch  in  H 
Beziehung  steht  Pan  den  Satyrn  nahe. 
Nonn.  14 10&  ff.  zeugt  Hermes   mit   Iphth 
Doros'T.,dieSatyrnPoimenios.'riiia>o^.  I! 
keroa,  Orestes,  Phlegraios,  Nap;< 
kon,  Petraios,  Phrreus,  Lamis. 
tos,  Oistros,   Pherespondos,  Lak  es.    Prot 

•)  Von  Hermes  gehen  auf  1 'an  die  1 
schuhe  über.  Wiksbler,  GGN  187:> 
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frauen,  den  Nymphen  buhlt1),  liegt  bei  einem  Dämon,  dem  man  das  himm- 
lische Nass  zuschreibt,  nahe;  und  die  Verehrung  in  Grotten,  die  eben- 
falls beiden  Göttern  gemeinsam  ist2),  ist  auch  für  viele  andere  Wetter- 
dämonen bezeugt.  Aber  nur  Hermes,  Kadmos,  Zeus  und  Pan8)  werden 
in  korykischen  Grotten  verehrt,  und  wie  Hermes  so  ist  auch  Pan  in  den 
an  einen  Wetterzauber  anknüpfenden  Mythos  von  der  Wiedergewinnung 
der  dem  Zeus  von  Typhon  entwendeten  Sehnen  verwoben4).  Aus  einem 
Wetterzauber  stammt  ferner  die  Syrinx  des  Hermes  (1333);  sehr  wahrschein- 
lich ist  auch  Pan,  wie  bereits  mehrere  alte  Mythendeuter  annahmen5),  als 
Herr  über  Wind  und  Wetter  Bläser  der  Syrinx  geworden 6).  In  derselben 
Eigenschaft  ist  Pan,  auch  hierin  seinem  Vater  Hermes  nahestehend7), 
Gott  der  Fruchtbarkeit8)  der  Felder  und  Triften;  und  weil  er,  in- 
dem er  die  letzteren  gedeihen  lässt,  auch  für  das  Wohl  des  Viehes 
sorgt,  ist  er  —  wieder  gleich  Hermes  —  auch  Gott  der  Herden  ge- 
worden9).    Als   Windgott    hüpft   Pan   über   das  Meer10);   er   schützt   die 


1)  S.  o.  [828  t  f.]  u.  unten  [1396  t]. 

2)  Ueber  die  Nymphenhöhle  s.  o.  [827%]. 
Pan  dvtQodiairog,  Orph.  h  11 5,  ccvtqoxaQri? 
jebd.  12,  (piXoan^Xvy^,  AP  XI  194i;  ihn  halten 
Höhlen  lucis  ad  horas,  Val.  Fl.  849  ff.  Eine 
jhohe  Tanne  oder  eine  tiefe  Höhle  ist  ihm 
;geweiht,  Max.  Tyr.  81.  Vgl.  Theokr.  ep.  5s; 
jCalp.  Sic.  ed.  ls  (antra  patris  Fauni);  Ach. 
'Tat.  80;  Luk.  deor.  dial.  4i.  Anderes  bei 
IRoscheb,  ML  III  1404.  —  Panshöhle  in  der 
Akropolis,  Arstph.  Lys.  720;  Luk.  bis  accus. 
9;  Milchhöfer  bei  Curtius,  Stadtgesch.  v. 
Ath.  XXXVIIb  u.  0.  [31ii]\  Panshöhle  bei 
Marathon,  Paus.  1327.  Maenalia  antra,  Calp. 
Sic.  10 14.     üeber   Höhlen  im   Wetterzauber 

0.  [830  e]. 

3)  Am  Parnassos  (s.  0.  [327 22;  828z]. 
Die  Vorstellung  lebt  dort  noch  fort,  s.  Rö- 
scher, Abh.  SGW  XX  1900  76  des  S.-A.). 
Vgl.  Opp.  h  3is  Uctvi  de  Kwpvxia)  .  .  .  tov 
<paoi  Jiog  Qi>tijga  yevea&ai  |  Zrjvog  fisv  §v- 
ifjqtt,  Tvtpcc6vt.ov  <F6hetiiQcc. 

4)  Nach  Apd.  1 42  stiehlt  Aigipan  in  der 
korykischen  Höhle  mit  Hermes  dem  Typhon 
^eus'  Sehnen.  Vgl.  0.  [A.  i].  Doch  wird  die 
Hilfe,  die  Pan  den  Göttern  brachte,  ver- 
schieden angegeben :  nach  Seh.  Soph.  Ai.  708 
äng  er  den  Unhold  in  seinen  Netzen,  nach 
Hyg.  f.  196  riet  er  den  Göttern,  Tiergestalt 
inzunehmen  (vgl.  Koehler,  Nonn.  Dion.  8;  0. 
'328 %].  Diese  von  Diod.  1 86 ;  Plut.  Is.  72  ver- 
ipottete  Geschichte  knüpft  wirklich,  wie  es  Luk. 
■acrif.  14  behauptet,  an  altägyptische  Priester- 
ehren an,  Wilcken,  Arch.  f.  Papf.  II 1903  258). 

5)Korn.27S.150;Sch.VGli7G;vgl.Sch. 
fheokr.  1 3.  S.  auch  Orph.  h  3424  (an  Apollon) 
leiva,  deov  dixsQWt',  dvifxtüv  avQiy[xa&'  Uvta. 

6)  Z.B.  Paus.  VIII  31s;  Glauk.  AP  IX 
141 3 ;  vofj,irjg  avqiyyog  dvdaaoav  nennt  ihn 
sTonn.  27294.  Am  Mainalos  wollte  man  Pan 
löten  hören,  Paus.  VIII  36  8,  ebenso  zu  Mel- 
'eia  am  Gebirge  Nomia  (Paus.  VIII  38n); 
gl.  0.  [965  zu  964m].  Nach  Plin.  n  h  7 204 
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u.  aa.  hat  Pan  fistulam  et  monaulon  erfunden, 
nach  Ov.  M  11 153  ff.  hat  er  auf  der  Flöte 
gegen  Apollon  gestritten.  Hirten  weihen  ihm 
ihre  Syrinx  oder  die  Querpfeife  (z.  B.  Long. 
past.  426).  Oft  hat  die  bildende  Kunst  Pan 
mit  der  Syrinx  dargestellt.  —  An  die  Vor- 
stellung des  Gottes  mit  der  Flöte  knüpft  das 
Märchen  von  seiner  Liebe  zu  Syrinx  an,  die 
am  Ladon  in  das  Rohr  verwandelt  wurde, 
aus  dem  man  das  gln.  Instrument  verfertigte, 
Ov.  M  1690—J12;  vgl.  Long.  past.  239;  Serv. 
VE  23i ;  Myth.  Vat.  I  127.  —  Das  oft  her- 
vorgehobene Hupfen  und  Tanzen  des  Gottes 
(z.  B.  Pind.  fr.  99;  Soph.  Ai.  698;  PLG  III4 
644  fr.  Ö2;  Orph.  h  11 4)  bezog  sich  vielleicht 
einst  auch  auf  den  Windgott  [A.  \o]. 

7)  S.o.[1335&]. 

8)  KdQnifxs  redet  ihn  Orph.  h  11 11  an. 

9)  Nach  P.  Nöfuog  (Hom.  h  19s ;  Orph.  h 
11 1;  Nonn.  D  15  41  e  u.  s.  w.;  auch  ohne  den 
Namen  des  Gottes,  AP  VI  96  e;  IX  217  4; 
Inschr.  aus  Astypalaia,  IGIlll  199 1)  heissen 
die  Nöfita  oqv  bei  Lykosura  (Paus. VIII  38n). 
Er  wird  angerufen,  Milch  zu  geben,  AP  VI 
154n.  Besonders  Schaf-  (ovium  custos,  VG 
I17)  und  Ziegen-  (alyißorog,  Nonn.  D  143oi; 
I6320;  17i62;  aiysXäxrjg,  API  1Y  229a;  nach 
Nonn.  27298  hat  Pan  Amaltheia  geweidet) 
hirt  wird  der  Gott  genannt.  AinöXiov  des 
P.  hiessen  nexgai  t«  noXXd  afäiv  eixaafxsvca 
bei  Marathon,  Paus.  I  32  7.  Von  Herden  Pans 
erzählte  man  auch  bei  Tegea  am  Parthenion, 
Luk.  #^228,  und  sonst,  Long.  p.  44.  Böcke 
werden  dem  Pan  geopfert  (z.B.  Luk.  bis  acc. 
11)  und  geweiht  (z.  B.  AP  VI  324);  die  bil- 
dende Kunst  stellt  ihn  mit  einer  Ziege  dar 
(Stephani,  Compte  rendu  1869  64  ff.),  in 
römischer  Zeit  in  mehrfachen  Variationen, 
z.  B.  einen  Ziegenbock  stossend  (Wb.,  Mül- 
ler-Wieseler  xliv  552 ;  vgl.  Stephani  a.  a.  O. 
20),  auf  einem  von  Böcken  gezogenen  Wagen 
fahrend  (Furtwängler,  Gemmen  lii  1)  u.s.w. 

10)  Aisch.  Pers.  449  IJdv  ifißarstei  nov- 
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Fischer1)  und  andere  Schiffer  (?)2)  wie  Hermes;  und  wie  dieser  wird  er  als 
Hort  der  Schiffer  ein  Dämon,  der  die  Irrenden  geleitet3),  und  zwar  auch 
auf  den  Landwegen,  was  bei  ihm,  der  in  der  einsamen  Natur  hausen  sollte, 
nahe  lag.  Denn  die  Geister,  die  in  der  Einsamkeit  das  Wetter  brauen,  nffl 
Geister  der  Einsamkeit  überhaupt  geworden;  im  Orient  Hess  man  sie  in  der 
Wüste  hausen,  in  Griechenland,  wo  die  Kultur  sich  in  den  schmalen  Ebenen 
zusammendrängt,  auf  den  nackten  Klippen,  den  Almen  und  den  Wäldern 
der  Berge*).  Wir  kommen  hier  auf  einen  Punkt,  wo  der  für  die  ältesten 
griechischen  Religionsschichten  bezeichnende  kakodämonistische  Charakter, 
der  sich  bei  den  Silenen  und  Satyrn  bis  auf  wenige  Spuren6)  und  mich 
an  den  bisher  besprochenen  Seiten  des  Pan  verwischt  hat,  deutlich  hervor- 
tritt. Die  Gefahren,  die  dem  Hirten,  dem  Jäger  oder  dem  Wanderer  im 
einsamen  Gebirge  drohen,  werden  nach  dem  Glauben  einzelner  griechischer 
Stämme  von  Pan  verursacht.    Er  sendet  Truggestalten 6),  die  den  Menschen 


ria(  (ixtijs  hti.  'AXinXayxxe  wird  er  bei 
Soph.  Ai.  695  (vgl.  Seh.  u.  Suid.  dX'mX.)  an- 
geredet, aßäxoioiv  iy  vdaaty  xov<pos  odixrjs 
nennt  ihn  Nonn.  43  m  ff. 

»)  Pind.  fr.  98  (Seh.  Theokr.  5u).  Als 
Fischer  mit  dem  Dreizack  stellt  eine  Gemme 
(Mülleb- Wieseler  II  43  m»)  den  Gott  dar. 
Die  Fischbeute  und  die  Fischgeräte  werden 
dem  Pan  geweiht.  Der  Gott  berührt  sich 
in  dieser  Beziehung  mit  Priapos  [856 1],  dem 
er  bisweilen  gleichgesetzt  wird  (AP  VI  33; 
vgl.  o.  [856t]  und  u.  [1396  tj). 

2)  Dass  zum  Ruderschlag  Pans  avQiyt 
tönen  soll  (Eur.  IT  1102),  gehört  aber  wohl 
nicht  hierher.  —  AU  Meergott  ist  P.  auch 
Herr  der  Küsten;  er  heisst  Pan  "Axt  tos  (Theokr. 
5m;  vgl.  jedoch  Schol.;  Wieseler,  GGN  1875 
443),  atyiaXixrjf  (AP  VI  33! ;  vgl.  ebd.  X  lOi 
aiyiaXixtjy  Iläva  xov  evoo/Aoy  r/J<f  sepogoy 
hfxiytay). 

*)  P.  'Evödios,  Him.  ekl.  12s;  vgl.  (P.) 
Evodog  in  Apollinopolis  Magna,  CJG  4705  b; 
4838  (Kaibel  ep.  826);  vgl.  S.  1217  4838a*; 
a» ;  a 4.  Der  Heros  Evodog,  ebd.  4838b  (S.  399 ; 
Kaibel  ep.  825)  scheint  Pan  zu  sein. 

4)  Pan  heisst  deshalb  ayqoy6p.og  (AP 
VI  1 54 1 ) ,  &6os  uyQoyöuwy  (Nonn.  27t94); 
uyQoxi(jtoy  9eos  (Anth.  Plan.  IV  285  i);  dyoö- 
trji  (AP  VI  13»;  188.);  dyQavXog  (AP  VI 
179 1),  was  die  Umnennung  der  Aglauros  ver- 
ursacht hat  [1197  zu  1196»]),  tpiXdygavXof 
(ebd.  78»),  nemorum  potens  (Val.  Fl.  84«), 
{•Ao,ldxa<  (4P  VI  82»;  Anth.  Plan.  IV  233i), 

>tt]<(AP  VI  106t),  vXf]ax6rto(  (ebd.l07i); 
wegen  seines  Aufenthaltes  im  Wald  ent- 
sprach ihm  der  lateinische  Silvanus  (Pannus 
silricola,  Parmbt  S.  50  ff. ;  Wissowa,  Rel.  u. 
Kult.  d.  Rom.  175),  der  zwar  im  Gegensatz 
zu  Pan  [1386  t]  in  den  Kunstdarstellungen 
gewöhnlich  nichts  Tierisches  hat  (Rkiffer- 
scheid,  Ann.  d.  i.  XXXVIII  1866  214),  auch 
nur  mm/,  vereinzelt  (Klf.  in  Florenz,  Wissowa, 
Rom.  Mitt.  I  1886  161—166  T.  vm)  mit  Ge- 
stalten des  Dionysoskreisea  gepaart  wird,  im 


Kult   aber   (z.  B.    in   Dalmatien,    Schkbidm 
Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  IX  1885  35)  um 
auch  in  der  Litteratur  Pan  gleichgesetzt  wfcfl 
—  Pan  auf  Bergen :  naQWQeirtjs(Anth.  Plan. 
IV  235  5),  q-iXtaQeirae  (AP  VI  966),/Jot.rftB 
(ebd.  IO65),   Xotpitjrrjs   (ebd.  79i), 
(ebd.  VI  344),  6oetßdxt]s  (Anth.  Plan.  I V  2 
öoeuöxas  (AP  IX  824»),   oQeaidQOfÄot  (Nonn. 
3644»),  ovqei'os  (Eur.  IT  1101),   ovaeaiyot io( 
(Nonn.  43uo),    ovgeaiotxos   (AP   VI    1*1.), 
tpiXoaxoneXoe    (AP    VI    82«).     Vgl.  Elom.  A 
19  e  f.    —    üayiai  ßijaaai,  Aisch.  fr 
Die  Bäume  des  griechischen  Bergwaldes  sind 
dem  Gotte  heilig  und  dienen  in  der  bildenden 
Kunst  als  seine  Attribute,   besonders  1)  <W 
Fichte,   aus  deren  Zweigen  ihm  Kränze  Mi 
wunden    werden    (Korn.  27  S.  151;    Krinag. 
4P  VI  253»;   Ov.  M  le»»;    Osa> 
S.  830;  nach  Wieselbr,  GGN  1875  446  auf 
Vbb.  wohl  noch  nicht  vorkommend).    Ba^flj 
knüpft   die   Geschichte   von  Pitys,   der   Ge- 
liebten des  Pan  (Luk.  Setör  öiak.  884; 
2»»;  Geopon.  11 10);  an  einer  Fichte  wird  da* 
erbeutete  Löwenfell  für  Pan  aufgchiinwrt, 
VI  57»;  2)  Tanne  [1393  t];  3 
Wyöf),  »hm  heilig  z.  B.  am  Wege  von  Tegea 
nach  Thvrea,  Taus.  VIII  ">4  4 ;  aus  einer  H^H 
schnitzt  man  Panbilder,  AP  VI  99. 
tane  dient  öfters  zum  Aufhängen  von  V 
gaben  an  den  Gott,  z.  B.  AP  VI  35»;  96»; 
106 1   ff.     Eine   Platane,    5)    eine    Ihn. 
6)  eine  Weide  werden  an  einer  Quelle  dam 
Pan  geweiht,  AP  VI  170. 

*)  Der  apotropäischeGebnim  I: 
darstellungen  (Skph.  des  VI.  Jh.'e 
Sil.  in  der  arch.   Kunst  d.  <ii 
rich,  GGN  1895  75)    und    d. 
(Jahn,  Ber.  SGW  VI  1,^ 
wahrscheinlich  aus  der  o.  [902]  besjM-m  i 
Vorstellung. 

•)  Hsch.  /7«»'of   xo'rof    6   |  / 
Wiesbler,   GGA    1891    609;    etwas   an 
Roschbr,    Sei.  u.  Verw.    159 ata)    ■ 
tpayxaaiaf.     Phot.    Hartis  [xo'jrof 
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necken  oder  in  Angst  versetzen;  die  Vorstellung  von  dem  panischen 
Schrecken  0  —  wie  man  später  sprüchwörtlich  die  Furcht  bezeichnete,  die 
eine  Masse  von  Menschen,  zumal  in  der  Schlacht2),  oft  unvermutet  und 
unerklärlich  befällt  —  ist  wahrscheinlich  aus  dem  unheimlichen  Gefühl 
hervorgegangen,  das  den  Wanderer  in  der  Öde  einer  wilden  Berglandschaft 
befällt.  Auch  dem  schlafenden  Menschen  erregt  Pan  angstvolle  Träume 3) ; 
damit  haben  sich  dann  weitere  Vorstellungen  verquickt.  Der  Gott,  der 
quälende  Traumgestalten  sendet,  ist  zugleich  ein  Gott  der  Inkubation,  ein 
Heilgott4)  und  ein  Künder  der  Zukunft5).     Wie  die  meisten  Dämonen,  die 


inei  xwv  (pavxaaituv  aixiog  6  TLäv.  Vgl. 
Hsch.  üayico  Saifiovu ;  IJapog  ogyag,  Eur. 
Med.  1161;  J7.  ßctQvjirjvig,  Orph.  h  11 12;  Ro- 
schek,  Abh.  SGW  XX  1900  S.  69  des  S.-A. 
—  Bei  Orph.  h  11 7  heisst  P.  cpavxaaiiav 
inctQwys  cpoßwy  x'hxnayks  ßgoxelav;  die- 
jenigen, die  im  Begriff  sind,  ex  nxoiag  xai 
[Accviag  xaraxQrjfivl^Eiv  [eavxovg],  pflegen  P. 
anzurufen :  nüvxa  de  elai  xccvxa  Aapog  dsi- 
fiaxa,  Schol.  Theokr.  5  14.  Vgl.  EM  650  24  nüv 
tpäpxig  <av  dt«  xo  imqjctipeaftai  (eine  ähnliche 
Etymologie  auch  bei  Phot.  Hapog  xoxog;  vgl.o. 
[1392  zu  1391 5  a.  E.])  (ixaiQwg  xoig  iv&ov- 
oiwgc  (vgl.  77.  cpiXsp&eog,  Orph.  h  11 5;  21).  — 
Auch  der  neckische  Widerhall  ist  einst  wohl 
als  Tücke  des  boshaften  Bergkobolds  gedacht 
worden;  daraus  hat  sich  die  Sage  von  Pans 
Gattin  [852z;  1078t]  oder  Geliebten  Echo 
entwickelt,  s.  AP  VI  796  (Pan  und  Echo  in 
Grotten  buhlend);  IX  825  (Echo  vor  Pan 
fliehend);  Anth.  Plan.  IV  233 1  (ogeaaavkov 
noaig  'Axovg);  Orph.  h  11 9;  Kaibel  ep.  827 
(dem  Pan  in  Caesarea  Panias  ein  Bild  der 
Echo  geschenkt);  Luk.  ep.  29;  Kallistr.  elx.  1; 
Nonn.  D  6262;  15jo6;  16 289;  313  (Pan  liebt 
Echo  unglücklich).  Die  auf  diesen  Mythos 
bezogenen  Kww.  sind  grossenteils  zw.,  s.  z.  B. 
Fürtwängleb,  Ann.  d.  i.  XLIX  1877  188  x. 
*)  Klearch.  über  den  pan.  Schrecken, 
FHG  II  324,i ;  Korn.  27  S.  151;  Suid.  JTa- 
nxw  deifxaxt,;  Serv.  V6r  In  G.  Man  brachte 
den  N.  mit  der  Besiegung  der  Titanen  durch 
i  Zeus  (Nonn.  27  290)  und  dem  Blasen  auf  dem 
\x6xkog  (Hyg.  p  a  2  28 ;  [Erat.]  Kot.  27)  oder 
I  auch  mit  dem  Zug  des  Dionysos  (Polyain.  1 2) 
I in  Zusammenhang;  auch  in  der  Argonauten- 
sage erscheint  später  der  Zug,  Val.  Fl.  3  46  ff. 
>  Wie  die  Erinyen  [766  z]  führt  Pan  die  Peitsche 
als  Werkzeug,  mit  der  er  Wahnsinn  erregt; 
vgl.  Eur.  Rhes.  36  Kqopiov  Ilavog  XQOfiegy 
fxüaxiyi  cpoßfj;  Nonn.  D  10  4;  12;  4428o;  s. 
iauch  Nonn.  45  6  Kgovit]  judaxil-;  Wieseleb, 
,GGA  1891  609.  Wie  Meilinoe  (Orph.  h  71  n) 
isoll  Pan  (ebd.  11 23)  den  Wahnsinn  an  die 
äusserste  Erde  bannen:  das  gehört  zu  den  o. 
[895  h]  besprochenen  Bannungen  von  Krank- 
heiten. Ueber  ex  Hapog  xcixo/og  s.  o.  [926 1]; 
Srurpwv  fj  Havog  eninvoictg  erwähnt  (Iambl.) 
myst.  3 10  1225  P.  Die  Vorstellung  vom  pani- 
schen Schrecken  tritt  uns  zuerst  im  V.  Jh. 
entgegen  (vgl.  noch  Eur.  Med.  1161;  Hippol. 


140  ff.),  ist  aber  gewiss  uralt.  Vgl.  über  sie 
noch  Roschee,  Sei.  u.Verw.  157  ff. ;  Abh.  SGW 
XX  1900  70  ff.  des  S.-A. 

2)  Er  besiegt  die  Perser  bei  Marathon  (API. 
IV  232  [Simon.] ;  2334  ff. ;  Luk.  tfecJr  duiX.  22  s ; 
bis  acc.  9  f.;  Philops.  3;  Klem.  AI. protr.  Sa 
S.39Po.;  Liban.5  [I  235 i6R.];  28  [II  180  R.j; 
Nonn.  27299;  Seh.  Soph.  Ai.  695  [Suid.  dki- 
nkayxxog];  vgl.  0.  [31  n]  und  über  Pheidipp. 
0.  [1045 2]),  vielleicht  auch  bei  Salamis  (vgl. 
Aisch.  Pers.  447  ff.;  Paus.  I  36 2;  Suid.  «U- 
nXayxxog),  dieGallier  unter  BrennosbeiDelphoi 
(Paus.  X  237)  u.  bei  Lysimacheia  (s.o.  [1384  in 
der  Litter aturüber s. ] .  Eine  Mz.  des  Antigonos 
Gonatas  stellt  Pan  nackt  und  unbärtig,  aber 
an  Schwanz  und  zwei  Hörnern  kenntlich  dar, 
wie  er  ein  Siegeszeichen  errichtet,  Useneb, 
Rh.  M.  XXIX  1874  44  f.).  —  Vgl.  Cic.  div.  I 
45 101.  —  Pan  ZxQaxiuixng,  Long.  p.  439  (vgl. 
223);  TQonaiocpÖQog ,  Anth.  Plan.  IV  2592; 
Wieseleb,  GGA  1891  608;  Pan  belli  potens, 
Val.  Fl.  348.  —  Nach  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dobff,  Hippol.  193  verbreitete  sich  die  Vor- 
stellung von  Pan  als  dem  Schrecker  in  der 
Schlacht  besonders  durch  arkadische  Reis- 
läufer; aber  wahrscheinlich  hat  schon  Thukyd. 
gegen  sie  polemisiert,  W.  Schmid,  Rh.  M.  L 
1895  310  f.  Vgl.  Wieseleb,  GGA  1891  608  f. 

3)  Es  wurden  daher  Pan  (z.  B.  Artemid. 
237  S.  139 18  H.)  und  Silvanus  (Aug.  c  d  XV 
23 1)  dem  Ephialtes  gleichgesetzt;  vgl.  Ro- 
schee, Abh.  SGW  XX  1900  67  ff.  des  S.-A. 
und  üb.  P.  als  Mittagsgeist  0.  [759 1].  Ueb. 
den  Satyros  als  Alpdruck  s.  Roschee  a.  a.  O. 
29  f.;  82  ff. 

4)  Er  heisst  Paian,  Orph.  h  1 1 11 ;  Roschee, 
Abh.  SGW  XX  1901  47.  Ob  die  Xovxqk  in 
Marathon  (Paus.  I  327)  mit  dem  dortigen 
Panskult  zusammenhängen,  wie  Michaelis, 
Ann.  d.  i.  XXXV  1863  318  f.  mit  Berufung 
auf  Kaibel  ep.  802  2  XoexQoxoav  xoigecys  Nai- 
ad<ov  glaubt,  ist  zw. 

5)  Nonn.  14  90  nennt  den  einen  Pan,  Her- 
mes' u.  Sosos  S.  [1389 1],  ftavxinokov  »srjyö- 
qov  e^nXeov  oixcprjg;  nach  Apd.  I22;  Seh.  Pind. 
hyp.  P.  S.  297  hat  Apollon  die  Weissagekunst 
von  P.,  dem  S.  des  Zeus  und  der  *Thymbris 
[1390a  f.],  gelernt,  nach  Paus.  VIII  37 u  ist 
Erato,  Arkas'  Gem.  (ursprünglich  vielleicht 
von  der  Muse  nicht  verschieden  [s.  aber 
13962];    auch   zu   den   Musen   tritt  Pan   in 
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man  als  Mährten  sich  vorstellte,  wie  ferner  die  ihm  wesensverwandten 
Satyroi,  Tityroi,  Silenoi1)  galt  auch  er,  wie  das  seiner  Bocksnatur  ent- 
spricht, als  geil2).  Er  wird  deshalb  im  Kult3)  und  in  der  Kunst4)  auch 
bisweilen  mit  Aphrodite  gepaart. 

Wie  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religions- 
geschichte blieben  die  hier  besprochenen  geilen,  tierischen  Dämonen  auch 

Beziehung,  z.  B.  am  Helikon,  Prop.  IV  2 
[III  3]  io,  schwerlich,  wie  Maass,  Herrn.  XXXI 
1896  382  meint,  nur  der  Syrinx  wegen;  vgl. 
auch  Plut.  tranqu.  fr.  19  V  8.  40  Dübn.),  seine 
Prophetin.  Nach  Seh.  Stat.  Th.Stso  Pan  apud 
Pisas  rusticos  numine  suo  replere  solet,  dat- 
que  oracula  qui  impletur  deo.  Mavxüov 
llicrns  auf  dem  Lykaion,  Seh.  Theokr.  Im, 
Ein  Heilorakel  gibt  Pan  (ovx  ovetQ)  nach  der 
Weihinschrift  Kaibel  ep.  802.  Traumgott  ist 
Pan  in  Troizen,  Paus.  II  32  s,  in  Sikyon  stand 
er  mit  Artemis  vor  dem  Asklepieion  (ebd.  10s 
[1390 1]).  Auf  enthusiastische  Erregung  durch 
Pan  scheint  Plat.  Phaidr.  46  263  d  zu  weisen. 
Vgl.  o.  [926 ij.  —  Auch  Faunus  gilt  als  weis- 
sagend, Wissowa,  Rel.  u.  Kult.  d.  R.  178s. 

»)  Bulle,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  403.  Vgl. 
0.  [1387  f.]. 

')  Lieber  die  Gleichsetzung  von  Pan  und 
Priapos,  die  auch  in  der  bildenden  Kunst 
mehrfach  ausgesprochen  ist  (vgl.  z.  B.  die 
beiden  Heimen  des  lateran.  Mus.,  Schöne, 
Antike  Bildw.  des  lat.  Mus.  105m;  iss)  8. 
Osann  zu  Korn.  S.  330  f.;  Wiesbleb,  GGN 
1875  440  u.  0.  [856»].  —  KjXwr  nennt  den 
Pan  Kratin.  fr.  321  Ko.  (EM  183«),  noXvo- 
noQos  API.  IV  233  s,  Xäyvos  xai  d/erriy? 
Korn.  27  S.  148;  ei'eniqpoooi  ngdf  t«c  avvov- 
oias  sind  Pane  und  Satyroi  nach  Seh.  Theokr. 
46».     Ilayeveiy   yvvalxag   hat    eine   obscone 

Bedeutung;  vgl.  Hsch.  näves '  rot>c  ianovda- 

xo'rrrc   o<po&Q<äs   negi    r«c    avvoiiaiag    iXtyov 

(vgl.  Robchbb,  Abh.  SGW  XX  1900  82 s«). 

Wahrscheinlich  auch  mit  Rücksicht  auf  seine 

Liebesbrunst,   nicht  ad  aetheris  imitationem 

(Serv.VJS2n[Myth.Vat.  1 127;  III  8a]  [0.1392 

zu  1391  i])  stellte  man  ihn  mit  rotem  Gesicht 

dar.     In    dem   Fisch,    der    seinen    N.   trägt, 

glaubte   man   den   brennbaren,   aphrodisisch 

wirkenden  Stein  äaieoliijc  zu  finden  (?Ptol. 

Heph.  7  S.  199 10  ff.  Wbstebm.;  Hsch.  Mil. 

/  Mi   IV  159n ;    Suid.  AlUtomos  und    //«»). 

Die  laszive  Eigenschaft  des  Gottes  ist  gewiss 

alt;  nicht  m.R.  meint  Milchhöfeb,  Ath.  Mitt 

V  1880  209   erst   infolge   der  Vermischung 

mit  gewissen  Satyrtypen  sei  Pan  in  tieri- 
scher Geilheit  dargestellt  worden.     Bedroht 

von  der  Brunst  des  Gottes  waren   im  alten 

Aberglauben  die  Erdenfrauen,   was  auf  Sil- 

vanus  /H59zu858b]  Obergegangen  ist;  später 

erfand  man  komische  mythische  Situationen, 

in  denen  sich  diese  Seite  des  Gottes  ge- 
äussert habe,  erzählte  z.  B.,  wie  er  die  schla- 
fende Omphale  zu  schänden  gedachte,  aber, 

durch  den  Tausch  der  Kleider  irre  geleitet, 

zu   Herakles  gelangte  (Ov.  /'  2sos-sm  von 


Faunus;  über  dessen  Gleichsetzung  mit  Pan 
s.  o.  [1394  t]).  Aelter  ist  die  Vorstellung, 
dass  Pan  die  Dryaden  und  Epimelides  (LonS 
past.  2  39;  vgl.  o.  [827%]  und  üb.  Erato  [828iM 
oder  überhaupt  die  Nymphen  (Korn.  27  S.  149) 
verfolge,  mit  denen  er  zusammen  «vä  nlan 
öeyfyijtvTa  tanzt  (Hom.  h  19»  f.;  vgl.  1»), 
deren  Genosse  {PLG  III4  644»)  und  Führer 
(AP  IX  142 1)  er  heisst  und  mit  denen  zu- 
gleich er  angerufen  (z.  B.  im  Eid,  Long,  past, 
4i»),  von  Dichtern  genannt  (AP  XI  194t) 
und  von  Künstlern  (Paus.  VI  11  37  s;  CoHtfl 
Götter-  u.  Heroengest.  xxn  1 ;  Pottibb,  Bull, 
corr.  hell.  V  1881  349-857  T.  vn  [Rlf.  atJ 
Eleusis] ;  Schnbideb,  Arch.-epigr.  Mitt.  IX 
1885  42—47  [dalmat.  Rlfs.];  FcbtwänouI 
Gemmen  lvii  is;  i<f.  «>/•  1903  39  ff.  (I 
dargestellt  wird.  Andere  Zeugnisse  über 
die  Verknüpfung  Pans  mit  den  Nymphen 
sind  bereits  bei  der  Besprechung  der  letz- 
teren [828  3  f.]  gesammelt.  Von  den  ein- 
zelnen Nymphen  wird  Pan  namentlich  mit 
Echo/13.95  zu  1394t]  gepaart  —  Viel  seltener 
als  mit  den  Nymphen  wird  Pan  mit  den  /  i:hij:h 
1391t]  Hören  (von  denen  er  auch  das  Attribut 
des  Aehrenkranzes  übernimmt,  Wieskleb, 
GGN  1875  448)  und  den  (Pind./V.  95s ;  \ . 
[1073  zu  1072  tj)  Charites  verbunden.  —  Sj^H 
ist  Pan  auch  Gott  der  Iiiebessehnsiu-lit  ge- 
worden; in  diesem  Sinn  heisst  er  lynx'  V. 
von  Echo  oder  Peitho  [852»J:  die  alexandri- 
nischen  Dichter  machen  ihn  deshalb  auch 
zum  Beschützer  der  unglücklich  lnhend» 
Hirten  (Theokr.  7 10s  ff.;  vgl.  Long.  p.  2 
Als  Bläser  der  Syrinx  konnte  Pan  Sei 
der  erotischen  Poesie  werden:  auch  seine 
Beziehungen  zu  den  Musen  [1398t]  wi 
nach  dieser  Richtung. 

»)  CIA  II  1671   (südlich  von  der  Akro- 
polis:  TZQfiov,  'Atpgo&ijtjs,  llavos,  ||  \i  u  , 
Iaidos);  Str.lX  lsi  8.398  (in  Anapli 
IlaveToy  xai  ro  itjs  KwXnittof  \4a~Qod 

*)  Ueber  Vbb.  vgl.  Wies  1  - : 

442*;  448  ff.,   über  einen  Sp.  (V.  Jh.)   Rid- 
dbb,  Bull.  corr.  hell.  XXIII  1900  81  -  tl     Am 
einem  eretrischen  Rlf.sp.  (ebd.  XV  ls'.'l   WJ 
zieht   Pan  einen   Bock,    auf  dein    Aphr 
Bisweilen  scheint  Pan  mit  Aphrodite»  M\ 
kränz  dargestellt  zu  werden.  \\  ikski  kh  i 
446*.  —  Auch  mit  Eros  wird   Pan 
gepaart;  ein  beliebtes,  mannichfach  variiertes 
Thema  der  späteren  Kunst  ist 
kämpf  beider  Götter  vor  Aphr.   (pomp 
mit  Versinschr.,  Kaibel  ep.  1103;  vgl 
VE  2*i ;  Müller  -Wiesbleb,  Denkm    II 
tu;  Bib,  Arch.  Jb.  IV  1889  129-137). 
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in  der  folgenden,  in  der  lokrisch-thessalischen  Kultur  wenig  beachtet. 
Selbst  in  Argos,  wo  er  doch  verehrt  wurde1),  ist  Pan  nicht  in  den  Kreis 
der  grossen  Götter  aufgenommen,  dagegen  hat  er  durch  den  Einfluss  der 
argi vischen  Kolonien  auf  Rhodos,  wo  er  mehrere  Kultstätten  besass2),  in 
Naukratis  eine  sehr  eigentümliche  Entwickelung  durchgemacht.  Er  wurde 
nämlich  hier  wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahrhundert3)  dem  Gotte  von 
Dedet  gleichgesetzt4),  als  dessen  Inkarnation  ein  heiliger  Ziegenbock,  ba 
neb  Dedet,  griechisch  Mendes,  galt.  Dieser,  gewöhnlich  durch  das  Deter- 
minativ des  Widders,  der  ebenfalls  ba  hiess,  bezeichnet,  scheint  damals 
bereits  mit  zwei  ägyptischen  Widdergottheiten,  dem  widderköpfigen  Chnem 
(Chnum,  Knuphis,  Chnubis,  Kneph  u.  s.  w.)  und  dem  widderhörnigen  Ammon 
ausgeglichen  gewesen  zu  sein.  Entsprechend  der  doppelten  Bedeutung  des 
Wortes  ba  'Bock'  und  'Seele'  hatte  wahrscheinlich  schon  damals  die 
Spekulation  jene  drei  Götter  als  die  Weltseele,  die  das  All  durchdringende 
und  belebende  warme  Luft  gefasst.  Diesem  'Bocke  von  Mendes'  schien 
nun  der  griechische  Bocksgott  zu  entsprechen;  es  kam  hinzu,  dass  der 
Namen  Pan  als  Allgott  gedeutet  werden  konnte.  Die  Milesier  bildeten 
einen  grossen  Teil  der  Bevölkerung  von  Naukratis;  so  gelangte  diese 
eigentümliche  pantheistische  Spekulation  nach  Milet,  wo  Anaximenes  durch 
sie  angeregt  wurde.  Von  Milet  aus  ist  dann  Pan  als  Allgott  in  die  attische 
orphische  Poesie5)  und  später  in  die  stoische  Mythendeutung6)  über- 
gegangen. Manche  der  späteren  Vorstellungen  von  Pan  knüpft  vermutlich 
an  diese  Spekulation  des  VI.  Jahrhunderts  an;  erweisen  aber  lässt  es  sich 
bis  jetzt  von  keiner;  wir  wissen  nicht,  ob  eine  alte  Theogonie  Pan  zu 
Kronos' 7),  eine  andere  zu  Aithers8)  Sohn  machte,  so  nahe  es  für  die 
Orphiker,  die  sich  die  Ursubstanz  des  Alls  als  lichten  Äther  dachten, 
lag,  sich  Pan  als  ätherisch  oder  als  Sohn  des  Äthers  vorzustellen. 


*)  Am  Erasinos  (Paus.  II  24  6;  vgl.  Kratiu. 
fr.  321  Ko.  (üdf,    JlsXaayixdv  "Jgyog  i/ußa- 
xF.vtav).    Auch   in   Epidauros  (CIPI  I  1036; 
1312  f.)  und  in  Troizen  (Paus.  II  32  6  P.  Ly- 
terios)   hatte  Pan  Kultstätten.  —  Vielleicht 
von  Argos  aus  ist  Pan  nach  Makedonien  ge- 
!  kommen ,   denn   es  liegt  in  der  That  nahe 
;  (v.  Wilamowitz-Möllendoeff,  Antig.  v.  Kar. 
!  340),    die  Angabe   von   dem  Pansbilde,   das 
:  Zeuxis  für  Archelaos  malte  (Plin.  n  h  36  62), 
1  mit  dem  Kult  des  Antigonos  Gonatas  [1395  2], 
!  den  Mzz.  von  Pella  mit  dem  sitzenden  Pan 
(Headä»212;  vgl.  Ida  Carleton  Thallon, 
Am.journ.  arch.  VII  1903  317)  und  dem  Pan- 
kult  in  AinoB  (Gebhabd  S.  11  [1400  sj)  zu  der 
Annahme  zu  kombinieren,  dass  Pan  in  Make- 
donien und  Thrakien  alte  Kulte  besass.  Durch 
'  die  Seleukiden   scheint   einer   dieser  an  den 
!  Jordan  quellen  zu  Paneas  (Mzz.  mit  Pan,  Fbied- 
ländeb,  Arch. Ztg. XXVII 1869  97xxm2  f.)  auf 
einen  einheimischen  Kult  aufgepropft  zu  sein. 

2)  HÜveiov   to    nagd    rp    Oeg/uitf   'Aqt£. 
Uw<ft,  IGI  I  24s;  Ilctvictoxcü,  IGIl  155  111 75. 

—  Pan  in  Astypalaia,  IGI  III  199. 

3)  Dies    ist   das  wahrscheinlich  richtige 
1  Ergebnis  der  gründlichen  Untersuchung  von 


Roscheb,  'P.  als  Allgott',  Festschr.  f.  Over- 
beck  55—72.  Allerdings  ist  diese  Bedeutung 
des  Pan  vor  Plat.  Krat.  24  408  b  nicht  sicher 
nachweisbar;  aber  dieser  spielt  wahrschein- 
lich auf  eine  ältere  (orphische  ?)  Vorstellung  an. 
*)  Hdt.  246;  Str.  XVII  1 19  S.  802  u.  aa. 
Ausserdem  wurde  Pan  dem  Gotte  Min(?)  von 
Chemmis  oder  Panopolis  (Diod.  lis  u.  aa.) 
gleichgesetzt;  Pane  von  Chemmis  sollten 
den  Menschen  die  Trauerkunde  von  Osiris' 
Tod  gebracht  haben,  so  erklärte  man  den 
Ausdruck  'panischer  Schrecken';  Plut.  Is.  14. 

5)  Theogonie  fr.  36;  48  Ab.;  Orph.  h  11. 
Vgl.  über  P.  bei  den  Orphikern  Pabmet  S.  47  ff. 
Chnum,  wonach  Knuphis  heisst,  bedeutet 
'mischen';  eine  Reminiszenz  daran  scheint 
es,  dass  man  den  gehörnten  (KsQciaTtjs)  Pan 
zu  einem  'Mischer'  (Kepaorijs)  machte;  vgl. 
0.  [1386  2]. 

6)  S.  z.  B.  Apd.  bei  Seh.  G.  zu  YG  lit; 
Varro  bei  Myth.  Vat.  III  82  (vgl.  ebd.  I  127; 
Serv.  YE  2si;  Isid.  et.  88i);  Korn.  27  S.  148 
Os.  Bei  Macr.  S  I  22  7  wird  Pans  Liebe  zu 
Echo  auf  die  Sphärenharmonie  bezogen. 

7)  S.  0.  [1390  2]. 

8)  S.  o.  [1390s]. 


1398  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Die  bildende  Kunst  hat  diese  Bedeutung  des  Pan,  für  die  sich  bei 
keinem  der  verwandten  Dämonen  ein  Analogon  findet,  erst  spät  beachtet, 
indem  sie  z.  B.  Pan  inmitten  des  Zodiakos  darstellt ') ;  für  die  Geschichte 
des  Pantypus  ist  die  Vorstellung  des  Allgottes  Pan  ebenso  bedeutungslos 
gewesen  wie  für  die  Volksvorstellung  und  für  die  dichterische  Ausg> 
tung  des  Gottes.  Wie  den  Dichtern  so  sind  auch  den  Bildhauern  und 
Malern  die  Pane,  Silene  und  Satyrn  Symbole  für  die  Natur,  die  jenseits 
von  Gut  und  Böse  steht  und  von  welcher  der  Kulturmensch  sich  zwar  los- 
gemacht zu  haben  wähnt,  die  sich  aber  doch  in  ihm  immer  wieder  geltend 
macht.  Sie  erscheinen  als  neckische,  aber  doch  im  ganzen  harmlose  Ge- 
sellen, wie  der  Grieche  ja  die  ganze  Natur  mit  freundlichem  Auge  und 
unter  Umständen  auch  das  Natürliche  und  Tierische  im  Menschen  mit 
humoristischem  Wohlgefallen  betrachtet.  —  In  der  Entwickelung  der 
Typen  für  diese  Wesen  lassen  sich  zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der 
ersten  werden  die  tierischen  Elemente  immer  mehr  zurückgedrängt.  1  >ie 
Silene  werden  anfangs 2)  mit  Pferde-  oder  vielleicht  Eselbeinen  dar- 
gestellt; auf  makedonischen  Münzen  wechseln  sie  mit  Kentauren.  <lie 
ebenso  wie  sie  Nymphen  raubend  dargestellt  werden3),  wie  ja  auch  der 
Kentauros  Pholos  Sohn  des  Silenos  und  einer  Nymphe  heisst4).  Aber  schon 
im  VI.  Jahrhundert  erscheinen  die  Silene  gewöhnlich  nur  durch  den  Schwanz 
und  die  spitzen  Ohren  tierisch  charakterisiert.  Ebenso  sind  den  Bockfl 
gottheiten  nur  Ziegenbeine  und  Hörner  geblieben,  und  auch  diese  Attribute 
verlieren  im  Laufe  des  V.  Jahrhunderts  an  Bedeutung;  die  Abzeichen 
der  verschiedenen  Tiere  werden  kumuliert  und  mit  einander  vertausch! 
zugleich  aber  immer  dezenter  behandelt.  Damit  verbindet  sich  ein 
jüngungsprozess,  den  diese  Wesen,  wie  mehrere  andere  Götter  damals, 
durchmachten;  gleich  Hermes  und  Dionysos  werden  sie  bartlos  dargestellt. 
Gegen  Ende  des  V.  Jahrhunderts  kommen  Typen  eines  ganz  oder  fast  ganz 
menschlich  gebildeten  schwärmerischen  Jünglings  vorfl).  Im  IV.  Jahn 
hundert  hat  Praxiteles  für  die  Satyrn   die  schönsten  Typen  geschaffen1! 

')  Vgl.  z.B.  die  Gemme  bei  Hirt,  Bilderb.       41  iei)  dargestellt.     In  der  attischen   K 
xxi  »;  Müller- Wikselbr  IIxliv  m.  die  noch  im  V.  Jh.  den  Gott  mit  steilen  Hör- 

*)  8.  o.  [1387  f.].  nern    und    vollem    Spitzbart    gebildet    hatte 

■)  Fürtwängler,  Satyr  aus  Pergam.  23.       (Archandrosrlf.,    Milchhöfer,    Ath.  Mit!    V 

1880  206  ff.),   ist  diese  Entwickelung   nicht 
gerade  häufig;  manche  Spuren  schein.!,  dar- 
auf  zu    deuten,    daas   sie    von    Argos    aus- 
gegangen sei,  Fürtwängler,    Ann.  d.   i.  IL 
1877  202.    Eine  Brz.statuette  in  Pai 
wInqler,  Ath.  Mitt.  III  1878  S.  293 xn;  Mw. 
422)   weist  auf  Polykletos  (vgl.  über  i 
klctos'    Einfluss    auf    den    Pantypu 
wänolf.r,    Satyr  aus  Pergam.  29);    auch  ein 


*)  Apd.  2m.  Wie  die  Kentauren  [201  u] 
liebt  Sil.  den  Wein  [213t]. 

*)  Ueber  den  bartlosen  Pan  s.  Fürt- 
wiNOLBR,  Sat.  aus  Perg.  27  f.;  über  Pan  mit 
Menschenbeinen  Wieseler,  GGN  1875  475  ff., 
über  einen  Kopf  aus  Villa  Borghese  Conee, 
Götter-  und  Heroengest.  S.  40  b.  Er  wird 
jugendlich,  unbärtig  und  mit  kleinen,  fast 
unsichtbaren     Hörnern    (Rlf.    aus    Tanagra, 

XI ii .  iihöfbr,  Ath.  Mitt.  V  1880  S.209;  iugend-    |   Pan  als  Knabe" scheint  auf  diesen  argiv; 
li« UM  r   Pan   über  die  Herde   blickend,   Brz.-      Meister    zurückgeführt    werden    zu    müssen 
Statuette,  Werkiceb,  Feetachr.  f.  Bbnndorf  |  (Fürtwängler,  Mw.  479  ff.  Fig.  aa). 
153—158;     Kopf,    Caaali,    Visconti,    Bult.  •)  Von  Praxiteles  werden  u.  a   f<> 

*""»*»;  arch.  comm.  Rom.  III  1887  57-60;    j   Satywtatuen  erwähnt,  deren  Scheidnn» 
vgl.  auch  gaz.  arch.  I  1875»/.  aa),   zuletzt      tig  ist;  s.  Hitziq-Blümm  er  zu  Paus.  I 
auch    ganz    ohne    Hörner    (Wibsblee,    GGN   j    1)  an  der  athenischen  Drcifusssti 
1875  441  ff.;  über  Darstellungen  der  Dionysos-       I  20i    (der  Eingang  der  Stelle  i 
geburts.  Heydbiunn,  X.  Hall.  Wpr.  1885  40;       verstümmelt   und  daher   di«  nesart 
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Aber  schon  vorher  hatte  eine  rückläufige  Bewegung  begonnen.  Die 
tierischen  Elemente  werden  namentlich  bei  Pan  wieder  schärfer  betont 
und  zugleich  untereinander  und  mit  den  menschlichen  Zügen  besser  ver- 
bunden, als  dies  in  der  archaischen  Kunst  geschehen  war.  Nun  laufen 
die  Typen  für  die  Silene,  Satyrn  und  Pane,  die  um  400  v.  Chr.  sich  sehr 
nahe  gekommen  waren,  wieder  auseinander.  Die  Tragödie  bot  den  Anlass 
zu  der  neuen  Sonderung;  der  Chorführer  musste  vor  den  übrigen  Choreuten 
hervortreten,  so  entwickelt  sich  neben  den  Satyrn  die  Sondergestalt  des 
Vaters  Silenos,  für  den  dann  auch  die  Kunst  einen  besonderen  Typus,  die 
Gestalt  eines  in  üppigem  Genuss  fett  gewordenen  Greises,  geschaffen  hat1); 
Pan,  jetzt  gewöhnlich  wieder  mit  Bocksbeinen  dargestellt,  erhält  einen 
vorspringenden  Oberkiefer,  die  Nase  hängt  herab,  die  Flügel  treten  zurück, 
wodurch  das  menschliche  Gesicht  etwas  Tierisches  bekommt2).  Diese 
Wirkung  wird  gesteigert,  wenn  Pan  neben  einen  schönen  Jüngling 
gestellt  wird,  wie  in  der  berühmten  Gruppe  des  Pan,  der,  einen  Jüng- 
ling unterrichtend,  von  ekler,  sinnlicher  Begierde  ergriffen  wird3).  Auch 
die  Beziehung  zum   Thiasos   gab   namentlich   der   alexandrinischen  Kunst 


nicht  ganz  sicher);  vgl.  Athen.  XIII  59  S.  591b. 
Man  hat  verschiedene  Nachbildungen  nach- 
weisen wollen,  vgl.  z.  B.  Ghekaedo  Ghirar- 
DiHi,  Bull.  comm.  arch.  comm.  di  Borna  XX 
1892  237—260;  305—339;  Kern,  Ath.  Mitt. 
XIX    1894    54-64   (dreifüssiger  Tisch    aus 
Magnesia;    s.  dagegen  Lechat,   Bev.  4t.  gr. 
VIII  1895  423  f.);   2)  Periboetos,   angeblich 
mit  Bakchos  und  Methe,  Plin.  n  h  34  69 ;  die 
von  Paus.  I  20  2  erwähnte  Gruppe  (?)  des  Eros 
j  und  Dionysos,   dem   ein  Satyros  naig  einen 
|  Becher  reichte  (Bienkowski,   Bev.  arch.  III 
,  xxyi  18951  281—285    will   einen  Dresdener 
1  Satyr  mit  einem  Neapler  Dionysos  und  Eros 
zu   einer    Gruppe    zusammensetzen;    s.  aber 
Reinach,  Bev.  arch.  IIIxxvn  18952  217),  ist 
'  mit  jener  Gruppe  gewiss  nicht  identisch  ge- 
1  wesen,   und  es  ist  zw.,   ob  Praxiteles  über- 
'  haupt   jenen    Satyros    nalg    geschaffen    hat; 
j  Dionysos   und  Eros  waren    sicher  von  Thy- 
I  milos.  —  Von  den  erhaltenen  S.typen  lassen 
sich  zwei  wahrscheinlich  auf  Praxiteles  und 
i  seinen    Kreis    zurückführen:    1)    ein    flöten- 
1  spielender  (Sanford,  Amer.  Journ.  arch.  IX 
;  1894  533—537  T.  xvm);  2)  der  eingiessende 
I  (eine    verwandte  Gestalt  ist  die   von  Furt- 
1  wängler,   Sammlung  Somzee  xiv  S.  18  be- 
;  sprochene). 

J)  Fürtwängler,  Ann.  d.  i.  IL  1877  228; 

Sat.  a.  Perg.  25 ;  Samml.  Sabüroff  zu  llcxxix. 

Aus    dieser  Entstehung    erklärt    sich   wohl, 

j  dass  der  Papposilenos  nicht  in  der  Mehrzahl 

erscheint. 

2)  Vgl.  z.  B.  den  charakteristischen  Tct.- 
,  köpf,  den  Fürtwängler,  Ath.  Mitt.  III  1878 
;  155 — 160  (T.  vm)  besprochen  hat. 

s)  Vollständiger   als   in  den   0.  [964io] 

j  zitierten    Abhandlungen   sind    diese  Darstel- 

1  lungen  seitdem  von  Wernicke  bei  Röscher, 

ML  III  1454  gesammelt.    Dass  diese  Gruppe 


Pan  und  Olympos  darstelle,  hat  in  neuerer 
Zeit  zuerst  Gerhard  (z.  B.  Arch.  Ztg.  VI  1848 
318  f.)  aus  Plin.  n  h  3629  gefolgert;  und  diese 
Beziehung  ist  fast  allgemein  angenommen 
worden,  bis  Stephani,  Compte  rendu  1862 
98  darauf  aufmerksam  machte,  dass  Olym- 
pos sonst  mit  Marsyas  (vgl.  z.  B.  Polygnot 
in  der  Nekyia,  Paus.  X  30  9),  Pan  dagegen 
mit  Daphnis  (vgl.  Theokr.  ep.  3;  Meleagr.  AP 
VII  535;  XII  128;  Glaukos  ebd.  IX  341; 
Zonas  ebd.  IX  556;  anderes  0.  [964ioJ)  zu- 
sammengestellt zu  werden  pflege.  Stephani 
folgerte  daraus,  dass  Plin.  n  h  B629  sich  ge- 
irrt hat  und  dass  die  Gruppe  vielmehr  Pan 
und  Daphnis  darstelle.  Auch  diese  Ansicht 
hat  lange  für  richtig  gegolten,  sie  ist  aber 
neuerdings  durch  Reitzenstein  [0.  964ioJ, 
dem  sich  seitdem  mehrere  Forscher,  auch 
Wernicke,  angeschlossen  haben,  dahin  modi- 
fiziert worden,  dass  das  Urbild  unserer 
Gruppe  nicht  die  Gruppe  in  der  Saepta  Iulia 
war,  die  nach  Plin.  n  h  3629  Olympos  mit 
Pan,  in  Wahrheit  aber  nach  Reitzenstein 
Olympos  mit  Marsyas  darstellte,  sondern 
vielmehr  Heliodors  berühmtes  symplegma  in 
der  Porticus  der  Octavia,  das  nach  Plin.  n  h 
3635  Pana  et  Olympum  (in  Wahrheit  aber 
nach  R.  vielmehr  Daphnis)  luctantis  zeigte. 
Unmöglich  ist  das  nicht,  aber  der  Ausdruck 
luctari  passt  auf  unsere  Gruppe  schlecht, 
und  der  ganze  Ausgangspunkt  dieser  und  der 
älteren  Vermutung  Stephani's,  die  Beob- 
achtung, dass  Olympos  und  Pan  in  der  Lit- 
teratur  sonst  nicht  erotisch  verbunden  er- 
scheinen, ist  ziemlich  unsicher,  da  hier  die 
Ueberlieferung  vielleicht  lückenhaft  ist.  Kann 
sich  auch  natürlich  Plinius  zweimal  (*  h 
362  9  und  35)  geirrt  haben,  so  bedürfte  eine 
solche  Annahme  doch  gewichtigerer  Gründe, 
um  einleuchtend  zu  erscheinen. 
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mannichfache  Gelegenheit,  Pan  mit  schönen  männlichen  oder  weiblichen  Kör- 
pern zusammenzustellen;  sie  zeigt  ihn  uns  z.  B.,  wie  er  einem  Satyr  einen  in 
den  Fu8s  getretenen  Dorn  auszieht  oder  sich  einen  Dorn  ausziehen  lftssi x) 
oder  wie  er  die  Reize  der  schlafenden  Ariadne  dem  Dionysos  enthüllt8) 
oder  wie  er  den  leicht  trunkenen  Weingott  stützt  oder  wie  er  von  diesem  i 
am  Boden  liegend  sich  Wein  eingiessen  lässt  oder  wie  er  sich  mit  einer  I 
Mainade  zu  schaffen  macht.  Alle  diese  und  viele  ähnliche  Darstellungen  i 
wirken  nicht  bloss  durch  den  formalen  Kontrast  zwischen  Schönheit  und 
Hässlichkeit,  vielmehr  bringt  dieser  äussere  Gegensatz  zugleich  einen 
inneren  in  der  Weise  dieser  mit  derben  Zügen  zeichnenden  späteren  Kunst 
eum  Ausdruck:  wir  sehen,  wie  eng  mit  den  erhebenden  Gefühlen,  in  die 
heitere  Geselligkeit  beim  Wein  oder  der  Anblick  schöner  Leiblichkeit  den 
Menschen  versetzt,  tierische,  ekelhaft  sinnliche  Empfindungen  verbunden 
sind.  Freilich  muss  man  bei  dem  Verständnis  dieser  Kunstwerke  berück- 
sichtigen, dass  wir,  indem  wir  die  Gedanken  der  Künstler  in  unserer  Sprache 
wiedergeben,  schon  einen  fremden  Zug,  eine  Lehrhaftigkeit  einmische! 
die  jenen  durchaus  fremd  war.  —  Erhielt  somit  der  tierische  Pantypus  in 
der  hellenistischen  Kunst  eine  Bedeutung,  die,  soweit  sie  hinter  den  Ideal- 
gestalten der  höchsten  Kunst  zurücksteht,  doch  immer  noch  eine  Spur 
jener  symbolischen  Kraft  zeigt,  deren  keine  wahre  Kunst  entraten  kann, 
so  wurde  auch  der  Typus  der  menschlichen  Satyroi  in  der  alexandrini- 
Zeit  Träger  eigentümlicher  neuer  Empfindungen;  er  ward  ins  derb  Bäu- 
rische umgebildet3)  oder,  wie  man  vielleicht  eher  sagen  muss,  unter  ded 
Bilde  von  Satyrn  stellte  die  Kunst  ein  primitives  Hirten-  und  Bauernleben 
dar,  in  dem  der  sentimentale  Kulturmensch  die  ihm  selbst  abhandci 
kommene  Einheit  zwischen  Natur  und  Mensch  vorhanden  träumte.  Dein 
wenngleich  der  dionysische  Charakter,  den  die  Kunst  der  Blütezeit  unter 
dem  Einfluss  der  Tragödie  den  Satyrn  gegeben  hatte,  keineswegs 
schwindet4),  so  werden  sie  jetzt  gern  als  Hirten  und  Landleute  dargestellt. 
Diese  Umbildung  entspricht  dem  Geist  des  Hellenismus,  der  überhaupt  die 
von  der  grossen  Zeit  geschaffenen  Idealgestalten  durch  Hinzufügung 
zelner  realistischer  Züge  aus  dem  Landleben  auf  das  gesunkene  Niveau 
des  Kunstverständnisses  herabzudrücken  bestrebt  war;  den  Anlass  dazu 
bot  die  schon  in  der  Blütezeit  vollzogene  Ausgleichung  der  Pan-  und  Satyr- 
typen.  Die  charakteristischen  Züge  des  ersteren  gehen  jetzt  auf  die  Satyrn 
über6),   und  so  wurden  auch  Rohrflöte,  Hirtenstab,  Ziegenfell  ihre  Attri- 

')  Mehrere    Marmorgruppen,    aufgezahlt  6)  Der  Typus   des   ausblickenden  (s.  o. 

von  Wernickk  bei  Röscher,  ML  III  1446  ff.    !   [1398t];  vgl.  Sil.  Ital.  13m»  perl ust rat  pns- 


■)  Wbb.  u.  Skph.,  aufgezahlt  von  Wkb- 
nicke  bei  Röscher,  ML  III  1441. 

»)  FüBTwiHGLRH,  Der  Satyr  von  Perg., 
XL.  Berl.  Wpr.  1880 


ritn   risu;    IL   6VOX07lO(  •'",'.",",(>.    •  »rj»h.  h    IltJ 

6(ta    JfQxouet'oi,    Hom.  h    19 
oder  JI.  axonös,  Anth.  Plan.  IV  283 
axomä,    AP  IX  824s,    wonach    wolil    auch 


Man  hat  z.  B.  den  Typus  des  praxi-       J7.  axomijxa,  AP\l  16i ;  34&;  1099  zu  d 
telischen    Hermes    umgeformt,    indem    man       ist)   und   zu  dem  Zweck  die  Haut!  Qb< 

einem  jugendlichen  Satyr  den  Dionysosknaben  j   Stirn    erhebenden    (Mzz.  von   Ainos,  V    Jh., 

auf  den  Arm  gab    Fi  rtwänoler,  Sat  a.  Perg.  .   und  von  Aigiale  auf  Amorgo- 
21  T.  in  e),  und  Satyrn  betrunken  dargestellt       Sat  a.  Perg.  18«;  Mra.  von  Pappa  Tib< 
Ueb.  den  barti.rini-.il,  ii  I  nun  s.  Bulle,  Arch.       Pisidien,  Imhoof-Blümer.  Kl. >inaa 
Jb.  XVI  1901  1-18;  Fubtwäkolir,  Glyptoth.       vgl.  Hsch.  vmexonov  x*\>«  »m<l  Ro»  ">  ».  MI 

199-205.  ;    III  1401)  Pan  wurde   von  dem  Malei 


Pan  in  der  bildenden  Kunst.     Hestia.    (§  302,  303.) 
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jbute1).  Die  alten  Typen  werden  auf  das  Landleben  umgedeutet,  wie  der 
des  myronischen  Marsyas,  den  eine  pergamenische  Bronzestatuette  wieder- 
gibt, wie  er  sich  gegen  einen  Hund  oder  gegen  ein  anderes  Tier  verteidigt 2). 
jAndererseits  versuchte  man  freilich  Kontraste  zu  erzielen,  indem  man  diese 
jweichlichen  Wesen  mit  kräftigeren  paarte,  wozu  schon  die  Tragödie  den 
lAnlass  geboten  hatte;  so  finden  wir,  wie  es  scheint,  die  Satyrn  im  Kampfe 
,sogar  mit  Giganten  dargestellt3). 

13.  Hestia. 
Hom.  h  4  2s  ff.;  24;  29;  Orph.  h  84;  Korn.  c.  28;  Ov.  F 6 249-460 ;  Myth.Vat.  III  2 5  f.  — 
Hirt,  Bilderb.  S.  70;  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  alt.  Kunst  II3  256  ff.  xxx  338  ff.;  Preuner, 
Hestia  Vesta,  Tübingen  1864. 

303.  Unter  den  zwölf  grossen  Gottheiten,  welche  die  Griechen  später 
annahmen,  ist  Hestia4)  die  einzige,  deren  Namen  allgemein  im  appellativen 
jGebrauch  geblieben  ist:  das  Machtgebiet  der  Göttin  deckt  sich  ungefähr 
mit  den  Bedeutungen  des  Wortes  ifftia,  das  Feuer,  Herd,  Altar,  Wohnung 
!und  Lebensunterhalt  bezeichnet5).  Wie  der  ursprüngliche  Sinn  von  iatia 
ist  aber  auch  die  Grundbedeutung  der  Göttin  strittig.  Die  Griechen  selbst 
hielten  meist  die  später  häufigste  Anwendung  des  Wortes  'Herd  oder 
Altar'6)  für  die  echte  und  suchten  dies  etymologisch  zu  erweisen,  indem 
sie  das  Wort  fälschlich 7)  entweder  mit  edog  oder  mit  «rr^t  in  Verbindung 


philos  auf  den  Satyr  übertragen  (Plin.  n  h 
35 138 ;  Murray,  Joum.  Hell.stud.XlIl  1892/3 
315-318  will  diesen  Typus  auf  einem  ar- 
chaischen Tct.antefix  aus  Lanuvium  nach- 
weisen), nach  Fürtwängler,  Sat.  aus  Perg. 
15  f.  aber  zugleich  umgebildet,  indem  das 
Motiv  mit  dem  des  tanzenden  Satyrs  ver- 
bunden wurde. 

*)  Fürtwängler,  Sat.  a.  Perg.  30. 

2)  Fürtwängler,  Sat.  a.  Perg.  4  ff.  T.  1. 

3)  Sehr  zerstörte  Gruppe,  herausgeg.  von 
Petersen,  Bull.  comm.  arch.  comm.  Rom.  XVII 
1889  17-25. 

4)  Dies  ist  die  attische  und  zugleich  die 
'altgriechische  Form;  in  den  meisten  Dialek- 
ten tritt  oft  sowohl  im  N.  der  Göttin  als  in 

den  von  ihr  abgeleiteten  PN.  und  ON.  (über 
laiUaa  in  Euboia  s.  Dürrbach,  Bull.  corr. 
hell.  X  1886  108)  10  an  die  Stelle  des  ea. 
Hiaaxiatdag  ist  auf  einer  Inschr.  aus  Tanagra 
,(GDI  I  919 111  15),  'Taatiaie[t]og  auf  einer 
ithessalischen  Inschrift  (GDI  I  326 11  39),  Stria 
bei  Hsch.  s  v  bezeugt.  Ueber  die  Verschlei- 
fung  des  1  in  lax^nievg  u.  s.  w.  s.  Schulze, 
Quaest.  ep.  46 1.  —  Der  N.  'Eaxia  lautete  mit 
F  an;  vgl.  /Kxrt«v  (Inschr.  aus  Mantineia, 
GDI  I  1203i8;  Meister,  GDI  II  103);  Hsch. 
iAiti«  (d.  i.  piaxla);  lat.  Vesta,  wahrschein- 
lich nicht  als  urverwandt,  sondern  mit  Cic. 
d  n  II  2767  (myth.  Vat.  III  2  6),  Kretschmer, 
Einl.  162  ff.  u.  aa.  als  Entlehnung  aus  dem 
Griechischen  zu  betrachten.  Durch  das  an- 
lautende f  werden  die  antiken  Ableitungen 
:von  'Eatia  {EM  3823i  ff.  und  EG  21382  ff. 
p  v)  ausgeschlossen:  1)  von  sed-  e'd,  sowohl 
ja)  in  aktivem   transitivem  ('Hausgründerin') 


als  b)  in  intransitivem  (die  'Sitzende'  wegen 
der  sitzenden  Statuen),  c)  in  passivem  Sinn 
(ort  navxa%ov  idQVtai  xal  tifiätai,  EM); 
2)  von  sta-  Vattj/xi  (Eust.  II.  9 es  735 ei;  ?  159 
175624;  q  156  1814s);  3)  von  ea-  {eotoi, 
iatia  =  ovaia,  Plat.  Krat.  18  401c  wahr- 
scheinlich nach  einem  Pythagoreier,  vgl. 
Archyt.  bei  Stob.  ekl.  phys.  I  35  2). 

6)  EG  21340  'Eatia  noXkd  at)fxaivei. 
ovofia.  &eäg  xal  xr\v  oixiav.  eatia  to  nvq 
(Hsch.  'Eatirj ;  'Eatia  ysX^  =  "Hcpaiatog  yeXö, 
Arsttl.  met.  II  9  369 a32;  Vesta  als  Feuer- 
göttin durch  den  Esel  [Preuner,  HV  322] 
charakterisiert  [798  z],  bisweilen  auch  meto- 
nymisch [Kretschmer,  Einl.  163]  für  'Feuer' 
gebraucht,  z.  B.  VG  4$84;  vgl.  Ov.  F  6291; 
Preuner,  HV  30;  321 7),  xal  tdv  tonov  önov 
td  tivq,  xal  trjv  nvgdv,  xal  tov  ßcjfior 
(Hsch.  iatia)  xal  top  %vxqötiovv  xal  nvgo- 
axdxt]v  xal  xrjv  svw^iap  (vgl.  ebd.  37 ;  Hsch. 
laxia'  .  .  .  &einvov;  Eust.  I  159  S.  17562s). 
Aehnlich  Suid.  und  Phot.  lex.  s  v,  welche 
die  Bedeutung  diaixa  und  o'ixrjaig  (Eust. 
a.  a.  O.;  Bekker,  An.  I  46929  «<jp'  saxiag- 
and  xrjg  oixiag;  Hsch.  s  v  eaxia  und  laxia- 
oixia;  EG  213 se)  hinzufügen.  —  Für  die 
meisten  dieser  Bedeutungen  bedarf  es  eines 
Nachweises  nicht;  als  Erfinderin  des  Häuser- 
baues bezeichnen  sie  Diod.  5 es;  Seh.  Pind. 
O  lie;  Seh.  Arstph.  plut.  395;  EM  382 si  f., 
die  Hausschwelle  war  der  Vesta  geweiht 
nach  Varro  Myth.  Vat.  III  122;  vgl.  III  4 4. 

6)  Vgl.  Molin,  De  ara  apud  Grate., 
Diss.,  Berl.  1884  1  f.;  5  ff. 

')  Vgl.  0.  [A.  47. 
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brachten;    die  Neueren1)   gehen  entweder  von  der  Bedeutung  'Wohnung', 
zu  der  sie  durch  Ableitung  von  der  Wurzel  vas  'wohnen'  gelangen,   oder 
von    der   Bedeutung   'Feuer'   aus,    das    ursprünglich    als    das  'Glänzende', 
'Brennende'  bezeichnet  sei.     Die  Voraussetzung  bei  allen  diesen  Annahmen 
ist,   dass  die  Göttin  nach   der   iaxia   genannt  ist,   nicht   umgekehrt:    eine 
Voraussetzung,  die  zwar  nahe  liegt,  gegen  die  aber  doch  manches  sprich! 
Wäre   die  Göttin  der  personifizierte  Herd,   so  müsste  der  Titel  'Eau'a  n]c 
noteoog,  den  eine  spartanische  Priesterin  führt2),  befremden;  die  Gottheiten, 
deren  sichtbares  Abzeichen  überall  erblickt  wird,  bedürfen  nicht  der  Dar- 
stellung durch  einen  Menschen.     Auffallend  wäre  ferner  die  Jungfräulich- 
keit der  Göttin;  zwar  wird  dem  Griechen  sexuelle  Reinheit  wie  überhaupt 
beim  Opfer8)  so   auch   beim  Betreten   der  Hestia   vorgeschrieben4), 
dies  hat  die  mythische  Vorstellung   von    den  Feuergottheiten   sonst   nicht 
beeinflusst,  vielmehr  werden  diese  als  männlich,  und  zwar  gewöhnlich,  was 
u.  a.  mit   der  Bedeutung   des  Herdes   für   den   Hochzeits-   und  Zeugungs- 
zauber zusammenhängt,   ithyphallisch   vorgestellt6).     Drittens   ist   der  ap- 
pellative  Gebrauch  von  kaxia  zwar  nicht  so  auf  die  Poesie,  die  dichterisch 
gefärbte  Prosa  und  die  Ritualsprache  beschränkt,  wie  dies  sonst  bei  Meto- 
nymien   der  Fall   zu   sein  pflegt,   aber  andererseits   doch  weit  davon  ent- 
fernt,  allgemein   üblich  zu  sein6).     Selbst   für   die  gewöhnlichsten  Bedeu- 
tungen von  kaxia.  'Altar'  und  'Herd'  sind  ßa>fi6$  und  eaxÜQct  zu  allen  / 
weitaus   die    gewöhnlichsten    Bezeichnungen    geblieben;    kaxia    hat    einen 
eigentümlichen  religiösen,  und  zwar  besonders  an  die  Religion  d< 
und  des  Staates   erinnernden  Klang.    Unter  diesen  Umständen   muss   dl 
Grundbedeutung   von   Hestia   dahingestellt  bleiben;    wahrscheinlich   halten 
hier  Vorstellungen  mitgewirkt,   die   nicht  vollständig  erkennbar  sind.     ■ 
dieser  Annahme  führt  eine  Parallelgestalt  Hestias,  Kalypso.   Diese  Schw 
des  Feuergottes  Prometheus  wohnt  im  Nabel   des  Meeres7);  'Nabel    ist 
aber  Bezeichnung  der  Opferstätte8),  und  diese  selbst,  also  Hestia,  die 
leicht  einst  auch  wie  Kalypso  als  Atlastochter  galt9),  heisst  fieaömf«/ 
Kalypso    ist    die    'Verhüllerin',    oder    die   'Verhüllte'11),    und    eben 
scheint  Hestia  (pea-xia;  vgl.  af-Kfi-pia-vv^u)  zu  bedeuten.     Kalypsos  Namen 
scheint  aus  dem  Phoinikischen  (-;-=,  Kirke12))  übersetzt;  er  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  der  Mensch  die  Feuergöttin  nicht  'unverhüllt'  schauen  darf 
(1360).     Dies  wird  in   der  indischen  Legende   von  Urvaci   erzählt, 
Namen  das  untere  Reibholz  bezeichnete.     In  welchem  Sinne  dies  verhüllt 
genannt  wurde,  ist  aber  ganz  dunkel,  und  es  steht  auch  keineswegs 
dass  auch   die  alten  Boioter  unter   ihrer  Hestia   das  untere  Reibhol 
traehteten.     Umdeutungen  können   nicht  ausgeblieben  sein.     Nannt« 

')  Molin  a.  a.  0.  t.  9)  Histiaia   in  Boiotien  hies* 

*)CIG  11253;  1435;  1439  -1442;  1446m;   |    Xmnia  (Hsch.  s  r;  Seh.  «  587  D),  d.  i. 
Bokckh  S.  610.  scheinlich  \4iaXavita. 

*)  8.  o.  [858t].  »«)  utn.  fVr..  Eor.  Jon  476  K. 

*)  Hsd.  (  x  17  783.  >»)  Vgl.  0.  [711  zu  710iJ.     Wb  1 


«1  II 
»)8. 


o.  [726;  854J.  von     der     Kalypsosage     noch     »'in.' 

•)  Wendungen  wie  ttjy  iariay  a*>t9t)xev  Variante     in    dem    naxischen     Myl 

auf  «irr  \..n  Kbrn,   Ath.  Mitt.  XfX  1894  94  Amphitrite    /Ulf  ;u    1143t;    114 

herausgegebenen  Inschrift  sind  nicht  häufig.  gibt   auch    diese    keine    Entscheidunj 

7)  8.0.  /393t;  777t/.  den  ursprünglichen  Sinn  des  N.'s. 
•)  8.o.l723t].  '«)  S.o./  <*t]. 
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|den  Herd  'Umhüllerin',  weil  sich  die  Schutzflehenden  verhüllt  an  ihm  nieder- 
isetzten?  Auf  eine  andere  Spur  könnte  folgendes  weisen.  Als  Nabel  wurden 
jauch  die  Fetische,  die  Baitylien  oder  Gotteshäuser  bezeichnet,  welche  zeit- 
weilig die  Bedeutung  der  alten  Feuerstätten  zurückdrängten  und  die  mit 
Fett  getränkt  und  mit  Wolle  umhüllt  wurden.  Hestias  Haar  heisst  fett- 
triefend1), weisse  Binden  umgeben  sie2),  sie  selbst  heisst  ohog  S-swv^): 
idas  scheint  darauf  zu  führen,  dass  sie  einst  Bezeichnung  des  Steinfetisches4) 
war,  der  die  alten  Feuerstätten  z.  T.  ersetzte,  aber  dann  später  doch  wieder 
hinter  diesen  zurücktrat  und  mit  ihnen  verschmolz,  so  dass  auf  Altar  und 
Herd  in  gewissen  Verbindungen  der  Namen  haxia  übergehen  konnte.  Hier- 
bei würde  dann  zugleich  der  Begriff  der  Göttin  von  dem  Substrat  soweit 
gesondert  sein,  dass,  wie  es  in  Sparta  geschah,  die  Göttin  neben  ihrem 
•sichtbaren  Abzeichen  noch  eine  irdische  Verkörperung  ertrug.  —  Alle  diese 
(Vorstellungen  gehören  zu  den  ältesten,  vorgriechischen  Bestandteilen  des 
(griechischen  Kultus  (723  ff.);  auch  der  Hestiakult  enthält  sicher  uralte 
{Elemente.  Der  Namen  Hestia  selbst  findet  sich  allerdings  bei  Homer  als 
Bezeichnung  einer  Gottheit  nicht,  und  der  euboiische  Stadtnamen  Histiaia, 
den  der  Schiffskatalog  nennt5),  beweist  zwar,  dass  der  Schluss  aus  dem 
Schweigen  auch  in  diesem  Falle  irrig  sein  würde,  spricht  aber  nicht  not- 
wendig für  ein  hohes  Alter  des  Kultus,  da  er,  wenn  nicht  etwa  die  so- 
lgenannte formale  Wucherung  vorliegen  sollte,  zu  einer  verhältnismässig 
pungen  Schicht  der  Ortsnamen  gehören  muss,  von  der  sich  im  Epos  unter 
jden  epichorischen  Bezeichnungen  des  griechischen  Mutterlandes  kein  ganz 
isicheres  Beispiel  findet6).  Auch  fehlen  in  dem  späteren  Hestia-  wie  in 
!dem  Vestakult  die  charakteristischen  Kennzeichen  der  kretischen  und  der 
ostboiotisch-euboiischen  Kultur:  sollte  man  je  auf  der  Hestia,  dem  Herde, 
|chthonische    Dämonen   verehrt    haben7),    so   waren    es   die   Geister   guter 

fordert,    auch   den  vorhistorischen  Griechen, 


1)  Hom.  h  24 3. 

2)  Korn.  28  161.  Die  bildende  Kunst 
(vgl.  z.  B.  die  Sosiasschale  Mon.  d.  i.  Ixxiv; 
Müller -Wieseler,  DAK  P  xlv  210  S.  36; 
Ant.  Denkm.  Irxf. ;  Berl.  Vasensamml.  2278; 
fVesta  auf  römischen  Mzz.,  Preuner,  HV  324  ff.) 
hat  die  Göttin  gewöhnlich  mit  verschleiertem 
Hinterkopf  dargestellt. 

3)  Orph.  h  84  5.  Philol.  bei  Stob.  ekl. 
]phys.  I22  S.  488  =  134 20  M.  nennt  dasWelt- 
Izentrum  eaxia  xov  navxog  xal  Jiog  olxov; 
jvgl.  Zctvdg  nvQyog  (Nikom.  Ger.  bei  Phot.  bibl. 
!l43a32;  Prokl.  Tim.  I  [zu  S.  27b]  61c;  III 
:[zu  34b]  172a;  IV  [zu  40  c]  282  e),  Zavög 
cpvkaxä  (ebd.  III  172  a),  die  ebenfalls  bei  den 
Pythagoreiern  das  Zentrum  bezeichneten. 

4)  S.  0.  [775 10J. 

5)  B  537. 

6)  S.o.  [751 2]. 

7)  Schon  die  römischen  Gelehrten  haben 
die  Laren  und  Penaten  für  Totengeister  ge- 
halten und  danach  angenommen,  dass  einst 
die  Toten  im  Hause  bestattet  wurden  (Serv. 
|V^4  564;  6152);  die  Ansicht  ist  so  verführe- 
risch, dass  sich  auch  E.  Rohde,  Ps.  P  253  f. 
[ihr  nicht  hat  entziehen  können,  ja  er  ist 
oifenbar  geneigt,  wie  es  die  Konsequenz  er- 


die  doch  etwas  dem  Lar  Entsprechendes 
nicht  kennen,  solche  Vorstellungen  zuzu- 
schreiben, da  er  (gewiss  mit  Unrecht:  es 
handelt  sich  um  einen  formelhaften  Aus- 
druck, den  die  Sprecherin,  die  zauberkundige 
HekatedienerinMedeia,  ebenso  frei  umgebogen 
hat,  wie  Plutarch,  s.  0.  [1036  zu  1035  z])  auf 
Eur.  Med.  400  'Exdxrjv  (iv/oig  vaiovaav  eaxiag 
ifiijg  verweist.  In  neuerer  Zeit  hat  nament- 
lich Samter,  Familienfeste  der  Griechen  u. 
Rom.  10  ff.  u.  ö.  den  Zusammenhang  des  Fa- 
milien- und  Herdkultus  mit  dem  Ahnenkult 
betont.  Mir  sind  nur  wenige  und  unsichere 
Spuren  bekannt,  die  darauf  führen  könnten. 
Auf  einem  thessalischen  Basrlf.  (Fougeres, 
Bull.  corr.  hell.  XII  1888  184)  steht  Zv/u- 
(xctxog  (nach  Foüg.  Bezeichnung  eines  in  der 
Schlacht  helfenden  Heros)  mit  einem  Rosse 
vor  der  sitzenden  'Eoxia ;  von  der  xoivrj  iaxla 
in  Mantineia  sagt  Paus.  VIII  9  s  'A{v)x{C)v6i]v 
de  avxö&i  tMysio  xsla&cei  trjy  Krjyewg. 
Antinoe,  die  später  als  eponyme  Gründerin 
der  Stadt  gegolten  zu  haben  scheint  [206  &], 
könnte  vielleicht  dem  Ahnherrn  des  Ge- 
schlechtes entsprechen. 
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Ahnen,  die  auch  nach  dem  Tod  segnend  im  Kreis  der  Ihrigen  weilten. 
Aus  diesen  Gründen  folgt  jedoch  nicht,  dass  der  Kultus  der  Hestia  erst 
in  späterer  Zeit,  etwa  gar  nach  Homer,  aufgekommen  sei.  Insbesondere 
erklärt  sich  das  Fehlen  kakodämonistischer  Elemente  im  späteren  Hestia- 
kult  daraus,  dass  der  Dienst  am  Herd  und  Altar,  dessen  Personifikation 
Hestia  später  wenigstens  gewesen  ist,  aus  einer  vorgriechischen  Periode 
stammend 1),  schon  während  der  ältesten  Epochen  der  griechischen  Religions- 
geschichte als  ein  Rudiment  vergangener  Zeiten  sich  wesentlich,  und  zwar  in 
erfreulicher  Weise,  von  den  damals  neu  aufkommenden  chthonischen  Kulten 
unterschieden  haben  muss.  Die  Zauberer,  welche  für  die  Entwickelung 
der  Riten  während  der  beiden  ältesten  Perioden  der  griechischen  Religion 
massgebend  gewesen  sind,  haben  sich  mit  dem  Dienst  am  Herde  nicht 
viel  beschäftigt;  wie  später  für  die  Familie  einzelne  ihrer  Mitglieder  und 
für  die  ideale  Familie,  den  Staat,  dessen  Beauftragte  Hestias  Kult  be- 
sorgten8), so  sind  gewiss  von  jeher  die  Riten  am  Herd  Laiensache  ge- 
wesen; hier  brachte  jeder,  der  da  wollte  und  konnte,  die  Reinigungsopfer 
dar,  die  einst  auch  auf  diesem  Gebiete  sehr  wichtig  gewesen  sind3),  oder 
feierte  seine  Opferschmäuse.  Daher  musste  auch  sowohl  die  Zurmk- 
drängung  der  alten  Zauberriten  hinter  dem  Opfer  als  auch  die  inum-r 
mehr  zur  Geltung  kommende  politische  Bedeutung  der  Genossenschaften, 
die  sich  um  einen  gemeinsamen  Altar  versammelten,  die  Bedeutung  des 
Kultus  unserer  Göttin  steigern.  Die  xout]  toiiu  wurde  das  ideale  Zentrum 
erst  der  Ritterbünde  und  dann  der  Städte,  die  aus  den  Ritterburgen  er- 
wuchsen; auch  die  Stadtvereinigungen  und  Landschaften  haben  ihre  tau'a 
gehabt4).  Die  Auswanderer  bekundeten,  indem  sie  das  Feuer  vom  offen4] 
liehen  Herde  der  Mutterstadt  mitnahmen 6),  dass  sie  sich  auch  in  der 
Fremde  als  Bürger  ihrer  Stadt  fühlten,  und  die  politischen  Mächte,  die 
nacheinander  oder  abwechselnd  in  den  Gemeinden  aufkamen,  Adel.  Tyrann! 
und  Demos  haben  zum  sichtbaren  Abzeichen  ihrer  Macht  auch  die 
des  Staates  gewählt,  die  daher  im  monarchischen  Staat  im  Königspalast •), 

l)  8.  o.  [723  ffj.  *)  Z.  B.  Koivrj  iatla  der  Arkader  zu  Te- 

*)   So    unterscheidet   Arsttl.  noA.  VI   8  gea,   s.  o.  [202k],   über  Hestias  ßto/joc  ij 

1322b sä    richtig    die    priesterlichen    Opfer-  Homarion    Polyb.  V  98io,    Ober    die 

beamten,  von  denen  die  atp  tat  las  die  Ehre  ^Vf***!  aQf  Pwos  0.  Ruhensohn,    Ath.  Mitt. 

haben  [1406*];   erstere   sind   an   die   Stelle  \   XXVI  1901  215  f.     Ihr  Bild  kauft»»  zwang» 

der  technischen  Zauberer  getreten.     Freilich  weise  Tiberius,  Kassios  Dion  55». 

mussten  die  vom  Staate  Beauftragten,  wenn  5)  Seh.  Arstd.  III  S.  48  Ddf. 

sie  kein  anderes,  rein  staatliches  Amt  hatten  '    rayeioy   xönoy   elvai    Xiyovai    xt](   lltähafos 

und  längere  Zeit  funktionierten,  schliesslich  j    Uqöv,   iy  ew  iyvkaxxexo   rd   hvq 

selbst   als   priesterliche   Beamte   erscheinen,  j    ol  nnoixot,  'A&rjvaliay  fiexttaßoy.     Vgl.  H<!t. 

wie  das  bei  den  Vestalinnen  und,  z.  T.  nach  1,46;  Prkunkr,  HV  140». 


deren  Vorbild,  auch  bei  den  Priesterinnen  der 
Hestia  der  Fall  war. 

»)  Vgl.  o.  [892  f.J.  —  Vielleicht  hängt 
es  mit  den  kathartischen  Gebräuchen,  durch 


•)  Vgl.  z.  B.,  was  Aisch.  hü 
Chor  zum  Argeierkönig  sagen  läset:  av  r« 
nöXie,  tri?  6h  to  däfnoy  j  ngvtayif  dxQixos  ur 
XQntvvtis    ßtü/uoy    laxicty   x9oyö(.     Mit    dem 


die   der  Hausherr   an  seiner  iatla   den   be-       Königshause   auf  der  Burg  bringt  Woltkrs, 
fleckten  btfrtjc  reinigt,  zusammen,   dass  der   ;   Ath.  Mitt.  XIV  1889  821  di«'  «xoo- 


Hestia  Srliweineopfer  (Eupol.  I  885 m  Ko.; 
vgl.  Athen.  IV  32  149b ;  Seh.  Arstph.  atr,  844; 
eine  Kuh  nährt  dagegen  Erysichthons  M.  für 
Hestia,   Kallim.  6ioa;   vgl.  auch  u.  [1405%]) 


nöXei  in  Verbindung.  Das  Szepter,  das  Hestia 
bei  Pind.  N  11«  und  vielleicht  bisweilen  in 
der  Kunst  führt  (sogen.  Hestia  Giustinianif 
[1407*1)   ist  vielleicht  m.  R.   auf   dio    alt« 


dargebracht  werden.  Ilung    Hestias    im    Fürstenhaus    zurück 


Hestia.    (§  303.) 


1405 


in  der  Republik  meist  im  Prytaneion1)  stand.  Nicht  überall  freilich,  wo 
es  einen  Staatsherd  gab,  ward  dieser  auch  personifiziert;  oft  wurden  dort 
Zeus  Herkeios  oder  Hestiuchos  (Hestiachos),  Ktesios,  Teleios2)  und  andere 
Götter  verehrt.  Aber  auch  Hestia  hatte,  wenngleich  nicht  oft  eigene 
Tempel3),  so  doch  zahlreiche  Kulte  an  den  öffentlichen  Feuerstätten.  Man 
opferte  ihr  vor   und  nach4)   den  Opfern   an  die  übrigen  Götter,   die  man 


geführt  worden,  dagegen  hat  Hestia  Basileia 
(Orph.  h  84 1)  nichts  mit  dieser  Bedeutung 
der  Göttin  zu  thun. 

*)  Hestia  die  Göttin  der  Prytaneien, 
Pind.  N  11 1;  H.  im  Prytaneion,  z.  B.  in 
Athen  (Paus.  I  18s;  vgl.  Theokr.  id.  21  se; 
CIA  II  4783  [Opfer  der  Epheben  und  ihres 
xoo[iT]Tijs];  Poll.  I7;  94o),  Olympia  (Paus. 
V  19  s),  Dreros  (Dittenberger,  -Sylt*  463  25), 
Syros  (II.  Jh.  n.  Chr.,  C1G  II  S.  1059 
2347  k  n  A),  Lesbos  (Bull.  corr.  hell.  IV 
1880  424  f.),  Hestia  Prytanis  in  Naukratis 
(Hermias,  FHG  II  80  2),  Hestia  Bulaia  in 
Athen  (Aischin.  245;  Diod.  XIV  4?;  Harpokr. 
ßovl.  74 12  Ddf.)  und  Adramyttion  (CIG  II 
2349bi2).  Vgl.  Welcker,  Arch.  Ztg.  XIII 
1855  157. 

2)  Ueber  Z.  'EqxeTog,  Kxtjaiog,  Meoe'gxiog, 
IlaxQtöog  u.  s.  w.  s.  0.  [lllöij.  Vgl.  Hsch. 
'Eoiicc%og'  Zevg  nag7  *I(oaiv;  Z.  rEaxiov%og, 
Eust.  I  63;  7356i ;  £  159  175624;  q  156 
1814s.  Z.  'Ecpe'oxiog,  Soph.  Ai.  492;  Seh. 
Arstph.  nXovx.  395;  Z.  'Eniaxiog,  Hdt.  I44; 
Eust.  tj  298  15794o;/ 335  193025.  InKamiros 
wird  ein  dajMooyrjaag  'Eaxicc  xal  All  Tekeltp, 
IGI  I  704  erwähnt;  vgl.  701  (verstümmelte 
Widmungsinschrift),  707  und  (Thera)  III  424. 
Bei  Zeus  und  Hestia  wird  in  der  Odyssee 
öfters  geschworen  (£  158;  q  155;  x  303;  v 
230;  Useneb,  Rh.M.LVIII  1903  21  f.).  Hestia 
wird  bei  Hom.  h  24s  gebeten:  ineQxev  ei>- 
fieveovaa  avv  Jd  firjxioevxi.  Myth.  Vat.  III 
25  nennt  sie  Zeus'  Nährmutter:  als  solche 
wollte  sie  Bötticher,  Arch.  Ztg.  XVIII  1860 
82i  irrig  in  der  sogen.  Leukothea  [1082i] 
wiederfinden.  Ueber  'Eaxia  als  Jiög  olxog 
vgl.  o.  [1403z],  über  ihre  Verbindung  mit 
Zeus  Pyl,  Arch.  Ztg.  XIX  1861  142  f. 

3)  leget  z.  B.  im  Peiraieus  (CIA  II  589 
[Dittenberger,  Syll.  II2  no.  430]  30),  in  Olym- 
pia (Xenoph.  hell.  VII  43i),  Hermione  (Paus. 
II  35 1).  —  Manche  Kulte  der  Göttin  sind 
nicht  mit  Sicherheit  auf  einen  Dienst  in 
einem  eigenen  Tempel  zurückzuführen ;  ausser 
den  in  anderem  Zusammenhang  erwähnten 
oder  noch  zu  erwähnenden  sei  hier  auch 
noch  auf  folgende  Dienste  hingewiesen: 
Tanagra  (CIGS  I  556;  vgl.  den  N.  'Iaaxia'ldag, 
GüTl  914  m  15);  Epidauros  (CIGP  I 
1284);  Delos  (bull.  corr.  hell.  VI  1882  44); 
Thera  (IGI  III  423  f.;  vgl.  0.  [A.  %]);  Kos 
(v.  Prott,  Fasti  sacri  5  20  Svetai  <?e  ai  fiiy 
xa  vnox\v\pt]ei ,  xdi  'laxlai;  v.  Prott  be- 
merkt t'noxvipj]  si  verum  est,  sententia  haec 
videtur  esse:    'si  bos  electus  caput  demittit, 


non  Iovi,  sed  Vestae  immolatur');  Stratoni- 
keia  (bull.  corr.  hell.  XII  1888  87  no.  11 9); 
Chalkedon  (Weihgeschenk,  bull.  corr.  hell.  XI 
1887  296).  Vgl.  auch  das  rhodische  Kolleg 
der  'Eaxiaaxäv,  IGI  I  162s. 

4)  Kein  Mahl  wird  nach  Hom.  h  29  4  ge- 
feiert, IV  ov  ngtoxp  nvfxäxfl  xs  \  'Eoxiß  üqxö- 
fxevog  anevdei  fxsXirjd'eu  oivov.  "AQxea&ai  (im 
Sinne  von  dndQxeoftca)  ist  unanstössig,  die 
ganze  Stelle  vollkommen  deutlich;  sachlich 
sagt  dasselbe  Cic.  d  n  II  27  67  itaque  in  ea 
dea,  quae  est  verum  custos  intimarum,  omnis 
et  precatio  et  sacrificatio  extrema,  wo  der 
Gegensatz  schief  wäre,  wenn  extrema  sich 
nur  auf  die  letzten  Opfer  bezöge.  Ein  un- 
zweifelhaftes Zeugnis  für  die  Doppelopfer  an 
Hestia  legt  endlich  die  spekulative  Umdeu- 
tung  bei  Korn.  28  S.  160  f.  Os.  ab,  der,  von 
der  Bedeutung  der  H.  als  Erde  ausgehend, 
sagt :  fxv&svexcct  (f£  nqoixt]  xal  saxdxrj  ysvea- 
&ai  roJ  eig  xavxrjv  apaXveoSai  xd  an'  avxijg 
yivöfitva  xal  s|  avxrjg  £vviaxao&ta'  xa&o 
xdv  xalg  &vaiaig  oi  c'EXXrjveg  and  noüxiqg  xs 
avxrjg  rjqxovxo  xal  slg  saxäxrjv  avxrjv  xaxe- 
navov.  Ein  Grund,  dies  auf  die  römische 
Vesta  zu  beziehen  und  der  Hestia  die  Doppel- 
opfer abzusprechen  (Preuner,  HV  7  f.),  liegt 
nicht  vor.  Freilich  wird,  wie  es  natürlich 
ist,  weit  häufiger  hervorgehoben,  dass  Hestia, 
die  deshalb  auch  ngwxa  &ewi>  (Pind.  N  lle), 
ngäpa  fotßrjg  (Soph.  fr.  658)  heisst,  die  ersten 
Opfer  empfängt  (z.  B.  in  Olympia,  Paus.  V 
144).  Nach  Aristokr.  FHG  IV  336 5  (Seh. 
Arstph.  ffqp.  846)  hat  Zeus  ihr  das  nach  dem 
Sieg  über  die  Titanen  verliehen.  Ihr  wird 
vor  dem  Essen  Honig,  Milch,  Brot  gespendet, 
Sil.  It.  7 184;  im  Eid  der  Drerier  wird  sie  zu- 
erst angerufen  (Dittenberger,  Syll.  463 15). 
Nach  Porph.  abst.  2  5  hat  das  Volk  der  Aegyp- 
ter  nQtiJxov  aqp'  'Eaxiag  xoig  ovgavioig  tteofg 
zu  opfern  angefangen;  nach  Plat.  vöfi.  V  14 
745  b  erhält  sie  (mit  Zeus  und  Athena) 
die  ersten  Heiligtümer.  Allgemein  sagt  Ov.  F 
6304  indepvecando  |  [pr]aefamur  Vestam,  quae 
loca  prima  tenet.  Daher  bedeutet  0:  (d<p') 
rEatiag  a^e(r*«t(Sophr./V*.42K;Eur./'r.781  ss ; 
Arstph.  afp.  846;  Krates  fr.  52;  Kock,  CAF  I 
S.  144;  Plat.  Euthyphr.B  S.2a;  [vgl.  JBTraf.18 
S.  401  b,d];  Str.  I  lie  S.9;  Plut. prim.  frig.  8; 
Eust.»?  298  15794?;  Hsch.  «>'  'Eaxiag  cIqxo- 
fievog;  Zenob.  1 40  und  die  übrigen  von 
Leütsch-  Schneide w.  zu  dieser  Stelle  ver- 
zeichneten Paroimiogr.)  ursprünglich  'richtig 
anfangen';  vgl.  Preuner,  HV  16-23.  Viel 
seltener  werden,  wie  gesagt,  für  Hestia  wie 
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verehrte,  woraus  sich  der  Mythos  entwickelte,  dass  sie  als  erste  Tochter 
des  Kronos  von  Rheia  geboren  und  zuletzt  von  diesem  wieder  ausgespien 
sei1).  —  Sonst  werden  von  Hestia  nicht  viele  Mythen  erzählt;  dafl 
Poseidon  und  Apollon  um  sie  warben,  aber  eine  Zurückweisung  er- 
fuhren2), ist  zwar  wahrscheinlich  mehr  als  der  gelegentliche  Einfall  eines 
Rhapsoden,  hat  aber  jedenfalls  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  keinen  Eid 
flu8S  ausgeübt.  Auch  die  Zusammenstellung  mit  Hermes3)  weist  schwer- 
lieh  auf  einen  verschollenen  Mythos  hin.  Die  Heldendichtung  hat  diese 
Göttin,  die  schon  durch  ihren  Namen  als  vergötterter  Herd  bezeichnet 
wurde,  nicht  gebrauchen  können;  es  erleidet  deshalb  der  im  allgemeinen 
richtige  Satz,  dass  die  Götterwelt  des  Epos  sich  mit  der  des  gleichzeitig 
mit  dem  Epos  aufkommenden  Kultus  deckt,  hier  eine  Ausnahme.  Das 
ionische  Epos  kennt  Hestia  als  Göttin  gar  nicht,  obgleich  der  Namen  des 
Histiaios  und  die  Sage  von  dem  aus  Athen  mitgenommenen  Feuer  der  ioni- 
schen Kolonien  wahrscheinlich  machen,  dass  ihr  Kultus  auch  in  den  Städte! 
Ioniens  verbreitet  war.  Einen  gewissen  Rückschlag  auf  den  Gottesdienst 
musste  aber  das  Fehlen  der  Göttin  in  der  heroischen  Dichtung  doch  natür- 
lich ausüben.  Einen  prunkvollen  öffentlichen  Kult,  wie  die  Hauptgöttfl 
des  Epos,  hat  Hestia  wohl  nirgends  besessen;  überall  überwog  das  religiöJ 
politische4)  Interesse,  das  dem  Opfer  für  Hestia  wie  dem  derVesta  etwas 
Abgeschlossenes  gab5).  Eine  grössere  Bedeutung  als  im  Heldenepos  liatte 
Hestia  in  der  theogonischen  Dichtung;  namentlich  seit  sich  die 
Mystik  von  den  Göttergestalten  des  Epos  ab-  und  den  Göttern  des  Kultus 
zugewandt  hatte,  trat  Hestia  hervor.  Die  Pythagoreier  sind  durch  >ie 
zur  Vorstellung  des  im  Zentrum  der  Welt  lodernden  heiligen  Feuers  ge- 
kommen6);  als  später   diese  Lehre  fallen  gelassen  und   die  Erde  wieder 

für   Vesta   die    Opfer    an   letzter   Stelle    er-       173.     Auf    der    Sosiasschale    / 

wähnt;  was  Prbunek,  HV  28  f.  anfahrt,  z.  B.       Hestia    neben    Amphitrite.      Wahrscheinlich 

dass  in  der  varronischen  Aufzählung  der  dii      haben  sich  hier  letzte  Reste  eines  ftltboiotf- 


selecti  bei  Aug.  c  dl%  Vesta  zuletzt  genannt      sehen  Kultkomplexes  erhalten,  in  dem  Hestia- 

Kalypso   mit  Poseidon   gepaart  war  [1144i\ 
1145  s;  1402  u  ]. 

»)  Vgl.  Hom.  h  29;  ff.;   am    1'u.hsj^H 
des  olympischen  Zeus  war  Hermes  mit 


wird,  ist,  jedes  Zeugnis  für  sich  genommen, 
zw.  —  Die  Sitte,  der  Hestia,  dem  Feuer,  zu- 
erst zu  opfern,  ist  auch  für  die  Perser  be- 
zeugt,   Xenoph.  Kyru    />.  VII   hw,   Str.  "XV 

3 16  733.  deren  Genosse  er  bisweilen    in  den   1 

')  So  scheinen  die  Worte  Hom.  h  4*»  f.  lungen    der   zwölf   Götter    zu    sein    - 

>jy  7iQuiTT}v  Tt'xfto  Kqövos  ciyxv'AofÄtJTTjf,    avTtf  i    (z.B.    auf    dem    borghesischen    Zwöll 

d'onkordrrjy  ßovkjj  Ji6(  atyiofoio  (v.  t*  nicht  altar  im  Louvre,  1                   BSBUCB,  D 

mit  Baumeister,   Pbeuner,   HV  8  u.  aa.  zu  ;   Ixu  44;  Overbeck,  Plast.  I  258),  verbünd«!, 

streichen)  gedeutet  werden  zu  müssen;  vgl.  Paus.  V  118.     Preüher,  HV  1".:;  leib 

Korn.  28  S.  160  f.  Os.;  Hsd.  0  454;  Apd.  I4.  i   Paarung    von    Hermes'    Funktion    alc 

—  Ov.  F  6tae    nennt    Hestia    Kronos'    und  xijQvt  ab. 

Rheias   dritte  T.,   Kronos'  T.  wird   sie  noch  4)  Arsttl./w/.VI  8  1322bn  im 

von  Hom.  A29u;  Orph.  A84i;  Seh.  Arstph.  j   die  politischen  Opfer,  welche  die  Staats!  • 

nioiJr.  895,  Rheias  T.  von  Pind.  N  11 1  ge-  darbringen,    von   den  priesterlichen:    erster« 

nannt.     Nach  Euem.  bei  Diod.  6  fr.  1  (Euseb.  definiert  er  iiaaf  fitj  ro/V  Icq 

II  2 11  H.)  gebiert  Hestia  dem  Uranos  «  yo/*o(,  aXX'  dno  xrjs   xoivrjs  iaiit« 

im  Pan  (Titan?  [1390t])  Kronos,  die  Rheia  iyr  rifiijy. 

und    Demeter.     Das    erklärt    sich    aus    der  5)  TZnlq  »reiy  bedeutet  dah< 

»;i<  i(  hsetzung  Hestias  und  Ges  [723%;  1407iJ.  allein  essen'  [Plut.]  pror.  Alex.  4(\;  Diogen. 

*)   Hom.  h   An.     Hestia    mit    Poseidon  24o;    4«8    {Paroem.    Gr.    I  ;    Apostol. 

Miipliiint.-,  Werk    des  Glaukos,  Weih-  Zenob.  444;  Eust.  r;  298   l-'.7i»*3.     Said,  umi 

Beschenk    des    Mikvthos    in  Olympia,    Paus  H-.li     forty  »vo/iey  und  laxiu. 

'  26a;  Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876  !           •)  S.  o.  [1035*/.    Wahrscheinlich 
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zum  Weltmittelpunkt  erhoben  wurde,  herrschte  die  vielleicht  schon  ältere 
Auffassung  der  Hestia  als  der  Erdgöttin  vor1).  —  Die  bildende  Kunst 
hat  diese  Umgestaltungen  des  Begriffes  der  Göttin  wie  die  von  der  Philo- 
sophie ausgehenden  Anregungen  nur  wenig  benutzt;  da  ihr  die  Dichtung 
hier  keine  Gestalt  vorgezeichnet  hatte,  hätte  sie  diese  ganz  neu  schaffen 
müssen.  Aber  obgleich  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  auf  Vasenbildern 
mit  Namen  bezeichnete  Darstellungen  Hestias  sich  finden2)  und  obwohl 
wenigstens  später  auch  die  hohe  Kunst  die  Göttin  gebildet  hat3),  ist  es 
doch  zu  einem  eigentlichen  Typus  entweder  überhaupt  nicht  gekommen 
oder  dieser  ist  nicht  erhalten,  sodass  völlig  sichere  aus  inneren  Kriterien  er- 
kennbare Hestiadarstellungen  sich  in  unserem  Denkmälervorrat  kaum  finden4). 

14.  Dionysos. 
Hymnen:  Hom.  h  7  [o:43i];  26;  34  (Maass,  Hermes  XXVI  1891  179  erkennt  in 
v.  1  ff.  Nachahmung  von  Kallim.  h  1 6  ff. ;  aber  die  Aufzählung  der  Geburtsstätten  gehört 
wahrscheinlich  zum  alten  Hymnenstil);  Archil.  fr.  77;  vgl.  (Archil.)  120;  Anakr.fr.  2;  Pind. 
di9vQ.  fr.  71—85;  Pratin.  PLG  IIP  S.  557;  Soph.  Antig.  1115  ff.  (Adam,  Phil.  Jbb.  Suppl. 
XXVI  237—244);  Arstph.  fidtQ.  325  ff.  (nach  Adami  ebd.  244—254  Verspottung  eines  orphi- 
schen  Hymnos);  Eur.  Bdkch.  64—162  u.  ö.;  'carmina  populär  ia'  bei  Bergk,  PLG  III4  656  ff. 
(üsener,  Versbau  80  f.);  Kastorion  ebd.  634;  Theokr.  26  (Maass,  Herrn.  XXVI  1891  178— 
190).  Dass  Kallim.  fr.  171  aus  einem  eigenen  Gedicht  auf  den  orphischen  Zagreus  stamme 
(Maass,  Orph.  118),  ist  nicht  anzunehmen  (Kuiper,  Callim.  theol.  106).  —  Delphische  Paiane 
(s.  z.  B.  H.  Weil,  Bull.  corr.  hell.  XIX  1895  393—418;  Diels,  Sitz.b.  BAW  1896  457—461; 
Fairbanks,  Paean  139-150);  AP  IX  524  (=  Abel,  Orph.  S.  284  f.);  Orph.  h  30;  45—50; 
52;  Prokl.  h  8  (bei  Abel,  Orph.  S.  283);  Prop.  IV  16  (III  17);  Hör.  c  2 19;  Sen.  Oedip.  403— 
508.  —  Episch:  Euphor.  Dionysos  Meineke,  Anal.  Alex.  S.  45—52;  vgl.  S.  21;  Maass,  Orph. 
118  ff.;  Dionysias  des  Neoptolemos  von  Parion  (Athen.  III  23  82 d;  Meineke,  An.  Alex.  357. 
Süsemihl,  Gesch.  d.  gr.  Litt.  I  405  m);  Theolytos  von  Methymna  Bax%ixd  enecc  (Athen.  VII 
47  296a;   vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  I623;   Süsemihl  ebd.  3834sb);   Oppian.  (?  vgl.  Kyn.  I24);   Soteri- 

3625;  vgl.  Overbeck,  Plast.  II4  15;  31;  über 
Glaukos  von  Argos  s.  Paus.  V  262;  Over- 
beck, Plast.  I4  142. 

4)  Die  früher  als  Vestalin  gedeutete 
'Vesta  Giustiniani'  (Hirt,  Bilderbuch  für 
Mythol.,  Archaeol.  u.  Kunst  T.  VIII;  Müller- 
Wieseler  II  xxx  338  a  S.  257),  die  jetzt  zwar 
nicht  mehr  wie  noch  Friederichs,  Berlins 
ant.  Bildw.  I  97  so  glaubte,  als  griechisches 
Original  betrachtet  werden  kann,  aber  sicher 
nach  einem  Meisterwerk  der  besten  Zeit  (vgl. 
Treu,  Arch.  Ztg.  XXXIX  1881  78,  der  die 
stilistische  Verwandtschaft  mit  den  Skulp- 
turen des  olympischen  Zeustempels  hervor- 
hebt) gearbeitet  ist,  wurde  zuerst  von  Hirt, 
Bilderb.  S.  70  für  Hestia  erklärt,  und  Wel- 
cker,  Arch.  Ztg.  XIII  1855  155  ff.  (AD  V 
1-6;  vgl.  Michaelis,  Arch.  Ztg.  XXII  1864 
192i;  XXIII  1865  12x;  XXXIV  1876  137s<) 
und  Friederichs  (a.  a.  O.)  haben  gewisse 
Eigentümlichkeiten  der  Statue  (z.B.  die  steifen 
Falten,  das  Erheben  der  Hand),  die  jedoch 
teilweise  auf  unrichtiger  Ergänzung,  teils 
auf  stilistischer  Besonderheit  der  Entstehungs- 
zeit (Conze,  Beitr.  S.  18)  beruhen,  auf  die 
Bedeutung  der  Göttin  bezogen.  Diese  ist  zw., 
manche  (s.  z.  B.  Müller-Wieseler  II8  257) 
denken  an  Persephone,  andere  (Preller- 
Robert  I  3832)  an  Aphrodite. 


die  Pythagoreier  auch  in  diesem  Punkt  Vor- 
läufer, die  wir  jedoch  nur  ahnen  können. 
Dass  sie  das  Zentrum  der  Welt  auch  Götter- 
mutter nannten  (Piniol,  bei  Stob.  ekl.  phys. 
I22  S.  488  =  13420,  womit  Soph.  fr.  558  N.2 
und  der  orphische  Hymnus  an  die  Götter- 
mutter  [275  rj  xarE%eig    xöofxoio   fisaov  &qö 

\  vov,  . . .  'Iarirj  avdccx&SLaot],  endlich  auch  myth. 
Vat.  III  2  6  und  Seh.  Stat.  Theb.  4  456  zu  ver- 
gleichen sind,  obwohl  an  allen  diesen  Stellen 
das  geozentrische  System    zu  Grunde  liegt), 

;  knüpft  wahrscheinlich    ebenso  wie  die  Aus- 

'■  drücke  oixog,    nvgyos,  (pvbaxr]    des   Zeus  [0. 

1 1403  s],  die  ebenfalls  das  Zentralfeuer  be- 
zeichnen, an  ältere  Lehren  an. 

*)  Vgl.  über  diese  oft  (noch  bei  Sallust. 
n.  9.  6;  Arnob.  332;  Aug.  c  d  7ie;  Isidor. 
or.  VIII  11  ei)  erwähnte  Vorstellung  0.  [723i]. 
Als  Erdgöttin  wird  Hestia  der  Persephone 
gleichgestellt,  Myth.  Vat.  I  112;  Seh.  Stat. 
Theb.  4456. 

2)  Z.  B.  auf  dem  Vb.  des  Sophilos  (auf 
der  Akropolis  gef.,  früh  sf.),  Winter,  Ath. 
Mitt.  XIV  1889  3  T.  1. 

3)  Z.  B.  Skopas  Vestam  sedentem  lauda- 
j  tarn  in  Servilianis  hortis  duosque  lampteras 
j  (über    die  La.  s.  Welcker,    Arch.  Ztg.  XIV 

1856  185;   XVIII  1860  7  f.  [AD  V  7—16]; 
!  Stark  ebd.  XVII  1859  73)  circa  eam,   Plin. 
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>nnoa 

WICH, 


chos  (Suid.  s  v  und  Baaa.),  Zeitgenosse  Diokletians,  Baaoaoixd  ijroi  Jiowontxü,  4  Bücl 
(Ridez,  Rev.  phil.  XXVII  1902  81  ff.);  Deinarchos  (Lobeck,  Agl.  573p);  Iulios  Gedicht  auf 
Dionysos  und  seine  Vaterstadt  (Theben?  Stob.  av».  799;  120»  [III  82;  IV  104  M.J) 
onysios  Baaoaoixd,  oft  bei  StB.  zitiert.  Nonnos  Dionysiaka  (Koehlek,  Dionysiaka  des  No: 
v.  Panop.,  Halle  1853);  Bruchstücke  eines  Dionysosepos  auf  einem  Papyros,  Ludw 
Berl.  phil.  Wschr.  XXIII  1903  27  ff.  —  Prosaische  Quellen:  Dionysios  Skytobrachion 
von  Mytilene  Jiovvaov  xai  'A9ijvd(  aroarsia  (Suid.  Jiovvo.  k;  FUG  II  6bl,  eine  fast 
romanhafte  Erweiterung  des  Mythos;  auf  ihn  hat  Schwabtz,  De  Dion.  Scytobrach.  42  Diod. 
Sei-?*;  4a-5  z.T.  zurückgeführt,  aber  später,  Rh.  M.  XL  1885  232  ff.,  diese  Abschnitte 
und  Diod.  1 14-20  als  ein  Exzerpt  aus  Hekataios  von  Teos  bezeichnet.  Luk.  npoolakin  tj 
Jiövvoos.  —  Mythographisch :  Apd.  3»s— ts.     Mythendeutung  bei  Korn,  c  30;  Myth.  Vat.  III 

12.  —  Rede  des  Aristeides  (IV). Bildende  Kunst:  Mülleb- Wieseler,  DAK  llxxxi 

»41—  xxxix  45«  S.  11  —  36;  Fböhneb,  Not.  sculpt.  ant*  1875  225  ff.;  Conzb,  Götter-  u.  Heroen- 
gest.  S.  36  ff.;   Gebhabd,   Auserl.  Vbb.  176—189  T.  il-lx;   Etrusk.  Spiegel  I  81—106;  III 
S.  83—107;  IV  T.  298-815  S.  30—47;  V  T.  35-48  S.  44—58;  Helbio,  Camp.  Wgn 
103  (368—410)  (vgl.  über  Wbb.  auch  Wblckbb,  AD  IV  1-48);  Tassib-Raspb  I  262-- 
Die  bald  nach  dem  Erwachen  der  mythologischen  Studien  entstandenen  symbolistischen  Be- 
handlungen des  Dionysos  (z.  B.  Cbeuzbb,  Dionys.  sive  comtn.  acad.  de  verum  Bacchi 
Orphicarumque  originibus  et  causis,  2  vol.,  Heidelb.  1809;  Rolle,  Recherch.  sur  lr  culte  dt 
Bacchus,  Symbole  de  la  force  reproductive  de  la  nature,  Par.  1824,  3  Bde.),  unter  denn  Kin- 
flu8S  noch  de  Maübv,  Hist.  de  la  rel.  I  299;  500 — 521  und  Panofka,  Dion.  u.  Thyaden,  Abb, 
BAW  1852  341 — 390  stehen,  haben,  wie  es  scheint,  von  der  Beschäftigung  mit  den 
abgeschreckt;  eine  neuere  alle  Seiten  behandelnde  Monographie  existiert  nicht,  und  auch  in 
den  Hand-  und  Nachschlagewerken  kommt  er  gewöhnlich  zu  kurz.     Thatsächlich  lässt  die 
Geschichte  gerade  dieses  Gottes  weniger  Zweifel  als  die  der  übrigen. 

304.  Der  Namen  des  Dionysos  wird  in  den  nördlichen  Dialekten 
mehrfach  mit  doppeltem *),  in  den  übrigen  Mundarten  gewöhnlich  *)  mit 
einfachem  Nasal  geschrieben;  die  durch  Homer8)  in  die  Poesie  ein- 
gedrungene, sonst  sich  sehr  selten  findende  Form  Jtävvaoq,  scheint  ein 
Ausgleich  zwischen  der  aiolischen  Quantität  und  der  gemeingriechischen 
Aussprache.  Die  thessalisch-aiolische  Namensform  geht  vermutlieh  auf 
*Ji6avvffog  zurück*),  was  als  selbständige  Parallelform  neben  Jiörvaog  ge- 
standen haben  müsste6);  ob  die  Formen  Jeörvoog,  kontrahiert  Jtvrvaoc.*), 


')  GDI  1329  11  an;  »4  (Inschr.  aus  Pha-  Stelle  nicht  mit  v.  Wilahowit. 

lanna).     Aus    Mitylene    ist    spät    Zövwaos  Homer.  Unters.  149$  u.  aa.  als  attische  Inter- 

(Conzb,  Lesb.  S.  13  T.  1x1  [GDI  I  271;  IG1  polation  zu  betrachten. 

II  69]a»;  bi;  IGI  II  70t)   überliefert;    vgl.  *)   Meistbb,    GD    1    128;    vgl.  Ahbens, 

Mbisteb,  GD  I  128;  Hoffmann,  GD  II  514  f.  j   Philol.  XXIII  1866  210. 

*)  Jedoch   findet  sich   auch  auf  Kreta,  j           •)  Wie  dies  besonders  Schulze,  V 

wo    die    Ersatzdehnung   nicht    durch   Gemi-  79  unter  Vergleichung   von  Ji6a&oxo< 

nation  des  folgenden  Nasals  ausgedrückt  wird,  Sorot  wirklich  annimmt.    Ebd.  wird    '< 

./loM-i'ffoc.     Auf  Amorgos    haben   wir  {Bull.  [A.  t]    =    Jifiavvcoc   durch    das    auch    im 

corr.  hell.  VI  1882  187 1)    Jiewaoc.   —    Die  Lat.  und  Slav.  nachweisbare  Net" 


Form  Jtövvttc  (Stesimbrot.  FHG  II  58ie 
[.£,'3/ 277 »4]  Öxi  ovv  xdgaot  yfvviöutvoc  ivv^e 
toV  Jric  /jTjQÖy-  vgl.  Seh.  S  325  V)  scheint 
auf  einer  etymologischen  Spielerei  zu  be- 
ruhen. Der  PN.  Jiowtäc  (C1G  8187 11;  bull, 
hell.  XIU  1889  525 1  u.  s.  w.),  Jtoyvrnic 


stehen    der    Genetivendungen    -o<    und 
(nominus  neben  Hominis)  erklärt. 

•)    Erythrai    (Kxarm'ijc 
IGA  494;  Juoeich,  Ath.  Mi« 
Kbetschmer,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.   XXXIII    1 
469);   Teos  (Anakr.  fr.  2n);    sa 


[1081    1782)    ist   nach    Kretschmeb    (A.  d.  |  EM  Jevwooc  25918.     Anderes  bei  Krktsch- 

Anomia  28  A ;  später  eingeschränkt,  Zs.  f.  vgl.  heb,  Einl.  225 ;  241 ;  Hoffhan k,  GD  1 1 1 

Sprf.  XXIII  1895  469  f.)  ebenso  wie  Jeovidbc  I  Spätere  erklärten  den  N.  aus  dein  Indische! 

/ A.  s/  von  der  Kurzform  abgeleitet  und  daher  |  (Iuba,    FHG    III    484  gi)    « 

etymologisch  nicht  zu  verwerten.  |  (Seh.  S  825  V),  weil  Dionysos  K    von  Nvsa 

*)    Z  182;    135;    S  825;  w  74;    Hsd.  **  :  sein    oder   aus   Nysa    stammen    Bollte,    das 

941;  947;  i  *  rj  614;   fr.  157 1 .     Nur  A  825  j  in    Indien    oder    Arabien    anges*t/t     wur* 

ist  Jiovvaov  überliefert;  aber  darum  ist  die  11409t]. 
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ie  sich  auf  einem  engumgrenzten  Gebiet  Ioniens  und  in  den  von  dort 
usgesandten  Kolonien  finden,  nachträgliche  Entstellungen  sind  oder  ob 
ich  hier  vereinzelt  eine  Spur  ursprünglicher  Formen  (*Je6avwrog,  Jsovvcog) 
rhalten  hat,  lässt  sich  nicht  ausmachen:  die  Formen  mit  i  passen  zwar 
a  dem  Namen  des  Zeus,  aber  eben  diese  Übereinstimmung  könnte  zu- 
jimmen  mit  dem  Einfluss  eines  Dialektes,  der  antevokalisches  *  in  i  ver- 
handelte, das  Vordringen  der  Formen  Dionysos,  Dionnysos  begünstigt 
aben.  Die  Etymologie  ist  unter  diesen  Umständen  unsicher l) ;  sehr  wahr- 
jheinlich  ist  der  Namen  ein  Kompositum:  darauf  weisen  nicht  allein  die 
ypokoristischen  Formen  Dion,  Dios,  Dia2),  sondern  auch  der  Umstand 
in,  dass  im  Kreise  der  Dionysosmythen  die  Namen  Nysa  und  Nysos 
bets  als  mit  Dionysos  zusammenhängend  empfunden  wurden.  Nysos3), 
äufigerNysa4),  hiessen  seine  Erzieher,  ny seischer  er  selbst5),  der  ihm  heilige 
Ipheu6)  und  die  ihm  gefeierten  Tänze7),  Nysa  —  wie  vielleicht  andererseits 
uch  Dia  —  der  Bergwald,  wo  er  geboren  sein  sollte 8) ;  es  ward  in  fernen 
ändern  in  Libyen,   Ägypten,   Arabien,   Indien   und   auf  dem  Kaukasos9) 

liess  (Kaliixen,  bei  Athen.  V  28  S.  198  ef), 
stellte  nach  Kamp,  De  Ptolem.  Philad.  24  ff. 
nicht  die  Amme  des  Dionysos,  sondern  die 
gln.  Lokalgottheit  dar.  Dem  Makedonier  lag 
natürlich  nahe,  das  makedonische  oder  thra- 
kische  [u.  1410  ej  Nysa  zu  verherrlichen. 

5)  Z.  B.  Ap.  Rh.  443i ;  Orph.  h  462;  522. 

6)  Nach  Dioskor.  II  ai  (I  S.  328  Kühn) 
heisst  xioaog  Nvoiog  oder  diovvoiog  (Plin.  n  h 
16 1 47).     Vgl.    Soph.    Antig.    1132    Nvaaivv 

OQEttiV   XlO07]QEig   6%d-ai. 

7)  Suid.  vvaia. 

8)  Z.  B.  Hom.  h  263  {Nvarjg  ev  yvc'ckoig); 
348  {ogog  txv&eov  vXq);  Orph.  h  26s  f.  («Vrpw 
ev  svw'dei).  —  VA  ösoa  schildert,  wie  Bak- 
chos  mit  Tigern  celso  Nysae  de  vertice  herab- 
fährt; Iuba,  FHG  III  484  s?  nennt  Dionysos 
K.  von  Nysa,  Myth.  Vat.  III  124  deus  Nysae. 
Bei  Catull.  64252  heissen  auch  die  Silene 
(Dionysos'  Begleiter)  Nysigenae. 

9)  Diese  Nysas  erwähnt  Seh.  Z  133  AD; 
StB.  s  v  479s  ff.;  Hsch.  Nvaa  xctl  Nvarjiov. 
An  letzterer  Stelle  werden  auch  ein  aithio- 
pisches,  babylonisches,  kilikisches,  lydisches 
und,  wie  es  scheint,  ein  am  roten  Meer  ge- 
legenes Nysa  erwähnt.  Nach  dem  arabischen 
Nysa  versetzt  Antimach.  (fr.  70  K.  [Diod. 
364])  die  Aufziehung  des  Gottes;  xrjXov  4>oi- 
vixrjg  a%ed6v  Alyvntoio  (ioämv  liegt  der  Berg 
Nysa  nach  Hom.  ä  34  s  (vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  2 1211); 
eine  Insel  im  Tritonbach  ist  Nysa  nach 
(Dionysios?  bei)  Diod.  3 es,  eine  Nilinsel  des 
N.'s  erwähnt  Seh.  Z  133  AD;  vn^g  Ai&ioniag 
liegt  Nysa  nach  Arstd.  4  S.  52  =  48  Ddp. 
In  der  alexaüdrinischen  Zeit  wird  allmählich 
die  Lokalisation  in  Indien  (Megasth.  I  27 
S.  89;  46  f.  S.  143  Schw.;  FHG  II  416»i; 
vgl.  Diod.  2ss;  3 es;  Curt.VIII  10 12 [35] ;  Plin. 
n  h  679;  Seh.  Ap.  Rh.  2  904;  Intp.  Serv.  VA 
6so5 ;  Myth.  Vat.  I  120;  Eust.  DP1153u.aa.; 
s.  Kamp,  De  Ptol.  Phil.  pomp.  Bacch.  16)  vor- 
herrschend. 
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:)  Ueber  die  antiken  Deutungen  s.  u. 
1413 1].  Nach  Fick,  PN.2  439  ist  J.  = 
ipo-avixjog  von  aväpia  'fliesse'  (ähnlich 
echtel;  s.  dagegen  M.  Müller,  Contrib.  I 
72);  nach  Batjnack,  Inschr.  v.  Gortyn  67 
=  di-ovvx-tog  'Gott  der  Zweihufer';  'Zeus- 
>rn'  erklärt  Maass,  Herrn.  XXVI  1891  184  f. 
en  N.;  'Zeusstürmer'  Useneb,  Göttern.  43, 
er  ebd.  70  Dyspontos  vergleicht.  Später 
at  jedoch  Usener,  Rh.  M.  LVI1I  1903  347, 
iner  Andeutung  von  Benfey,  GGN  1873 
37  folgend,  Jmvvaog  als  Jio-rvxztog  (d.  h. 
rag  und  Nacht')  erklärt.  Schoemank,  Op. 
1  156  hat  Aiiävvaog  =  &v(6vvaog,  QvuvLdag 
Bsetzt;  ähnlich  Wiedemann  in  Bezzenb.  Beitr. 
XVII  1903  213.  Am  meisten  Anklang  hat 
neuerer  Zeit  eine  Ableitung  Kbetschmers 
ifunden,  der  (aus  d.  Anomia  17 — 29;  vgl. 
i  [1416  zu  1415  ej)  Jiö-avvaog  für  die 
rak.-phryg.  Entsprechung  von  JioaxovQog 
llt 

2)  S.  0.  [69t,  126%;  167 3;  212i*].  Auf 
ta  weben  die  Charites  für  Dionysos  Ge- 
änder,  s.  0.  [1073  zu  1072z]. 

3)  Hyg.  f.  131;  167;  Commodian  128. 

4)  Nvocu  heissen  D.'  Ammen  auf  dem 
.<  Vb.  des  Sophilos,  Ath.  Mitt.  XIV  1889  T.  1 
(/inteb  ebd.  1 — 8;  vgl.  Kbetschkeb,  Gr. 
"iseninschr.  200);  Terpandr.  fr.  8  (Io.  Lyd. 
*438);  Intp.  Serv.  Vi?  615.  Vgl.  die  vfivrj- 
t;.a  Nvaag  tQocpot~  .  . .,  CIA  III  320;  351 
(eil,  Philol.  XXIII  1866  608).  Diod.  3 70 
last  Nysa,  welche  auf  Mzz.  von  Nysa 
fcythopolis  an  der  Nordgrenze  von  Samaria 
Ca  Dion.  säugend  dargestellt  ist  (Head  h  n 
(3),  eine  T.  des  Aristaios;  eine  Naias  ist 
»  bei  Hyg.  f.  182.  Bisher  nicht  evident 
edärt  oder  emendiert  sind  die  Worte  bei 
H.  n  d  III  2358  von  des  zweiten  Bakchos 
\Nilus,  qui  Nysam  dicitur  interemisse.  Das 
a[it  Ellen  hohe  Sitzbild  der  Nysa,  das  Ptolem. 
liladelphos    in    der    Prozession    mitführen 

Haudbuch  der  klaas.  Altertumswissenschaft.    V,  2 
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wiedergefunden,  aber  auch  im  Gebiet  der  altgriechischen  Kultur,  aul 
Helikon1)  und  dem  Parnass2),  in  Thessalien3),  auf  Euboia4)  und  Na.-- 
in  Thrakien6)  und  Karien7).     Alle  diese  Punkte  können  boiotisch-euboiisch« 
Kulte  empfangen  haben.     InBoiotien8)  ist  Dionysos  einer  der  wichtij 
Götter  oder  Dämonen  gewesen:  ob  er  ursprünglich  hier  zu  Hause  od« 
Kleinasien  her  eingedrungen  ist,   wissen  wir  nicht,   doch  ist  erstercs   wi« 
für  die  meisten   der  Kleinasien    mit   der   boiotisch-euboiischen  Kultur   ge 
meinsamen  Gottheiten  so  auch  für  Dionysos  wahrscheinlicher:  unzweiiVlliaf 
haben  m.  E.  griechische  Ansiedler  den  Dionysos  nach  Thrakien  verpflanzt9) 


»)  Str.  IX  2 14  S.  405;  StB.  Nvo.  479;. 
Ein  boiotisches  Nysa  erwähnt  Seh.  Z  133  AD. 
Schwerlich  ist  dies  Nysa  mit  dem  parnas- 
sischen I A.  %]  identisch. 

»)  Intp.Serv.V^  6so5.  Vgl.Soph..4*<.  1131, 
wo  der  Seh.  bemerkt  Ifvaaa,  4>tüxidog  ogoe. 

*)  Hsch.  a.  a.  0. ;  Inschr.  i<p.  «qx-  1901 
124/125io. 

*)  u.  6)  StB.  Nia.  479 io;  ».  Nach  Hom. 
h  342  (Diod.  3ee)  wurde  in  Naxos  von  einigen 
des  Gottes  Geburtsstätte  gefunden. 

6)  StB.  478  s  [vgl.  212  <].  In  dem  nysi- 
schen  Gefilde  greift  Lykurgos,  den  Soph. 
Ant.  956  zum  Edonenkönig,  Intp.  Serv.  YA 
3 1 4  zum  Bistonerkönig  macht,  und  den  viele 
Spätere  einen  Thraker  nennen,  nach  7.  132 
(Diod.  3(5  u.  aa.)  Dionysos  und  seine  Scharen 
an  [vgl.  214%];  die  Scholien  BL  denken  da- 
bei an  x«  7ifpt  Ngqxtjv  xai  2auo9()(txT]y. 

7)  PHn.  n  h  5ios;  StB.  M>aa  4798;  Eust. 
DP  1153. 

8)  Nicht  mit  völliger  Sicherheit  lässt 
sich  Dionysos  der  kretischen  Kultur  zu- 
schreiben. Er  genoss  zwar  natürlich  später 
wie  in  der  ganzen  griechischen  Welt  auch 
auf  Kreta  mannichfache  Verehrung  (Hoeck, 
Kreta  III  177-190),  z.  B.  in  Eleuthernai  und 
Kydonia  (Hbad  h  n  392) ;  in  Sy  brita  war  er 
nach  Ausweis  der  Mzz.  (Hbad  h  n  406)  neben 
Hermes  Hauptgott,  und  wahrscheinlich  heisst 
die  Stadt  wie  Sybaris,  das  seinen  Ruf  ge- 
wiss dem  N.  verdankt,  nach  dem  'schwelge- 
rischen' oder  'geilen'  Gott.  Ferner  hat  viel- 
leicht der  Ritus  am  Weinquell  (vgl.  über 
fteodniaia  o.  /7.76's/)  und  wahrscheinlich  die 
Omophagie  (Eur.  fr.  472)  auf  Kreta  seit  alter 
/■  it    bestanden.     Letztere   konnte    hier    mit 

^;ige  von  Zagreus'  Zerreissung  verknüpft 
werden;   denn   allerdings  scheinen   die  Kle 
mente  dieses  orphischen  Mythos  an  kretische 
Sagen    anzuknüpfen    (vgl.  Diod.  5  7»    u.  o. 
/254  t,]);  auf  einer  Mz.  von  Priansos,  IV.  Jh. 

■  11-.,  glaubt  man  Zagreus'  M.  Persephone 
7.11  erkennen,  wie  sie  den  sie  als  Schlange 
besuchenden  Zeus  liebkost  (Hbad  h  n  404). 
Eine  Zeremonie  ähnlich  der,  die  durch  die 
Sage  von  Zagrens'  Zerreissung  begründet  wer- 
den sollte,  enthielt  ferner  das  Fest  h«x(t« 
//»'/  7  u  /  'die  Klage  um  den  Sohn' 
rQcktJCTÜgt  man  endlich  das  Verhältnis  des 
Dionysos  zu  der  krcti.M  hen  Künigst.  Ariadne, 


an  das  auch  die  kretische  (?)  Insel  Dia  ( 
X  5i  S.  484;    zwei    Inseln    Dionysiades 
wähnt  Diod.  5  75)   erinnern  soll,   so  ist 
wahrscheinlich,     dass    wichtige    Teile 
Dionysoskultus   der  boiotischen  Kultur 
der  kretischen   herübergenommen    sind, 
es    auch    ohnehin    zu    vermuten   ist. 
die  Verknüpfung  dieser  Elemente    mit 
Dionysoskult,    wie  er  von  Eul>oia  und 
tien   aus  verbreitet  ist,    kann   das  Erg 
einer  späteren   Ausgleichung   Min,   die 
innerlich     Zusammenhängende     nacht  1 
auch  äus.serlich   irleichsetzte. 

»)  S.  0.  [211  ff.]     In    den  makedonis 
thrakischen   Lokalmythen    von  Dionysos 
scheinen  allerdings  fremdländisch   I 
N.,   wie   Rhoiteia,   Proteus'  oder   Sithonfl 
/303if.J;   Dionysos   selbst   hat    bi< 
artige    Kultbezeichnungen,    und    zwar    m 
bloss  solche,  die  von  Ortsnamen  hen 
können,  wie  Taatßaotrjyöf,  Pbbdbü 
corr.  hell.  XXIV  1900  313;  816,  sondern  4 
echte    Kultnamen,   wie  JvaXof  (paion.  ■ 
Hsch.  s  r;    vgl.  AvaXot;  'der  Rasen 
setzt  ToüASCHBCK,  Sitz.b.  WAW  CXW  1 
42),    Balios  (Tomascheck  a.  a.  O.  -1  1 
[1094 nj);  Gigon  (EM  8  r  231 ae:  nach  i 
heisst    die     l't-j  lor'tf    «xpre    zwischen     l'alli 
und  Makedonien),  Sabadios  (FUG  III  _M4 1 
Krbtscumbr,  Einl.  197  vergleicht   die  ma 
donischen  levte&u  [732\]);  endlich  wird  \ 
Dionysosn.  RaooaQerc  [788]  786 1] 
OttQOi  (Orph.  h  45 1),  den  Korn.  30  P 
ano  rov  ßafctv,   andere    von 
nung  der  Schuhe    oder  von   dem  Autentli 
in  den  ßijaaats  (EM  BatvapitJes  191 
andere  von  einer  kyrenaiischen     II 
ottQtj)  oder  libyschen  1 1 1  sc  I 
4i»a;  s.  dagegen  S.  Rbinach,  /•' 
1902»   265)   Bezeichnung    der    Fflclu 
W.  Ridoeway,  Cl.  rev.  X   189C 
onysos    Hassareus   die  Weingärten 
Füchsen  beschützen;  Rein a<  h 
will    den    zum    In'on. 
pheus  als  Fuchs  erweisen,  indem  ei  d 
ganz  verständlichen]  Kitus  mit  den  1 
Carseoli  [8I81J  vergleicht  |,  snd< 
der  phrygischen  Göttermul 
801  Masaris,  den  nach 
seine  Amme  Ma  für  A 1  ■"*  '• 

leiten  (de  Laoardb,  Abb.  2C8). 


Dionysos.    Nysa.    (§  304.) 
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n  dem  euboiischen  Nysa1)  zeigte  man  den  Gläubigen  das  Wunder 
les  am  selben  Tage  blühenden  und  Früchte  tragenden  Weinstocks, 
ind  ein  ähnliches  Mirakel  sollte  sich  am  Parnass,  wo  ebenfalls  ein  Nysa 
gezeigt  wurde,  ereignen2);  das  ist  eine  Parallele  zu  dem  in  Naxos,  wo 
luch  ein  Nysa  war,  und  an  andern  Orten 3)  angestaunten  Wunder  des  sich 
n  Wein  verwandelnden  Quells.  Wahrscheinlich  bezog  sich  die  Legende 
ron  der  Geburt  des  Gottes  in  Nysa  ursprünglich  auch  auf  die  geheimnis- 
volle Gewinnung  des  Rauschtranks.  So  freilich,  wie  es  beschrieben  wird, 
jann  die  wunderbare  Erscheinung,  die  den  Anlass  zu  dem  der  Legende 
5U  Grunde  liegenden  Ritus  gab,  sich  nicht  abgespielt  haben:  das  verbietet 
lie  Naturgeschichte.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  im  euboiischen  Nysa 
larum,  dass  auf  einem  Baum  auf  dem  Gebirge4),  im  Walde5),  in  derWild- 


len  Gewändern  der  thrakischen  (nach  Poll. 
•».  7  60  aber  der  lydiscben)  Bakchen  ßaaadgai 
jHsch.  s  p;  vgl.  Myth.Vat.  III  12 2)  zusammen- 
gebracht.    Der  thrakische   Ursprung   dieser 
^Vorte  ist  zw.     Gigon  leiten  die  Alten  teils 
fon   einem   gln.  Aithiopenk.,    den   Dionysos 
besiegte  (StB.  riywvog  207 17),  teils  von  den 
friganten  her  (EM) :  letzteres  billigt  M.  Mayer, 
Kg.  Tit.  200  f.;  247,   der  mit  dem  von  Di- 
pysos  besiegten   Giganten   Rhoitos   die   an 
inen    Stammbaum     der    Chalkidike     ange- 
chlossene  Rhoiteia  [s.  o.J  vergleicht.    Auch 
Jonn.  (z.  B.  Dion.  17 10)   macht  bekanntlich 
Hon.  zum  Sieger  über  die  Giganten;  s.  auch 
lommod.  1 12 (153)  bei  Migne  V  210  belligerans 
bntra    Titanas    profuso    cruore    exspiravit 
ihn  sicut  ex  mortalibus  unus.    Dyalos,  das 
pPFFER,  AG  39,  Dyer,  Gods  in  Greece  94 
pd  Kretschmer,  A.  d.  Anom.  17 1  für  thra- 
isch  halten,  wird  von  Maass,  Herrn.  XXVI 
891  186  'ins  Meer  tauchend'  gedeutet:  die 
[tischen  JvaXsrg  machen  wenigstens  wahr- 
•heinlich,   dass   es   sich   um   einen  griechi- 
then  N.  handelt.  —  Aber   selbst  wenn  ein 
2il  dieser  N.  barbarisch  sein  sollte,   würde 
ts  nicht  den  thrakischen  Ursprung  des  Di- 
»ysos  beweisen:   die  Griechen  haben  doch 
»erall  ihre  heimischen  Götter  den  barbari- 
|hen  gleichgesetzt.     Ebensowenig  folgt  der 
akedonisch-thrakische  Ursprung  des  Gottes 
is  den  Angaben  der  Griechen  (Lobeck,  Agl. 
J289),    die  natürlich   nicht   eine  wirkliche 
Überlieferung  darstellen .  Trotzdem  wird  z.  T. 
fc  in  die  neueste  Zeit  (z.  B.  von  Rohde,  Ps. 
\  5;  Wiedemann  in  Bezzenbergers  Beitr. 
XVII  1903  213)   der   thrakische  Ursprung 
«s  Gottes  festgehalten,   wobei  gewöhnlich 
(ir   N.    als    griechische    Umformung    eines 
tj-akischen    gilt;    Stan.  Schneider,    Wien. 
&d.  XXV  1903  147—154   lässt  Dion.  aus 
igypten   über   Lydien   und  Thrakien   nach 
(iechenland  kommen. 

]  *)  StB.  Nva.  479 10.  Ueber  Aigai  (auf 
iboia?)  s.  Euphor.  bei  Mein.,  An.  Alex. 
&44i32;  Nikokrat.  FHG  IV 465b;  vgl.,  was 
60h.  9veaT.fr.2S4  von  Euboia  sagt:  rfjös  ßäx- 
ftog  ßörgvc:   eV  ijuttQ  eqtiei.  —  Bei  Aristaios 


lässt  Dionysos  durch  einen  Stoss  des  Nar- 
thex  lieblichen  Wein  aus  dem  Felsen  strömen 
(Opp.  Kyn.  4277);  das  weist  ebenso  wie  die 
Sage  von  den  Oinotropoi,  die,  wenn  sie  selbst 
ursprünglich  'Weintreterinnen'  gewesen  sein 
sollten  (Pick,  Bezzenb.  Beitr.  XXVIII  1904 
106  vergleicht  TQctnew,  trapes,  äiaQmxög), 
jedenfalls  von  der  Sage  früh  als  'Weinver- 
wandlerinnen'  [736z]  gedeutet  wurden,  nach 
Euboia,  wo  demnach  der  Ritus  auch  in  der 
gewöhnlichen  Weise  geübt  sein  muss.  Von 
Euboia  (und  Boiotien)  aus  sind  wahrschein- 
lich die  makedonisch-thrakischen  Kultstätten 
beeinflusst,  an  welche  der  Ptolemaierkult  an- 
knüpft. 

2)  Eur.  Phoin.  229;  Nonn.  D  27  255. 

3)  Z.  B.  in  Teos,  Diod.  366  nach  Heka- 
taios  v.  Teos?  Schwartz,  Rh.  M.  XL  1885 
233.  Durch  Dionysos  wird  in  der  Agdistis- 
sage  (Arnob.  5e)  sowie  in  der  Sage  von  der 
Inderschlacht  (Nonn.  D  14  41 3;  eine  Nach- 
bildung der  Agdistissage  ist  auch  der  Mythos 
von  Nikaia,  ebd.  16  254;  vgl.  Memn.  bei  Phot. 
bibl.  234a!  ff.;  FHG  III  547  41 4  f.;  Mz.  von 
Nikaia,  Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  10) 
ein  gewöhnlicher  Quell  zum  Weinquell,  und 
in  der  Aurasage  schlägt  der  Gott  einen 
Weinquell  aus  dem  Felsen  (Nonn.  D  48576). 
Ueber  den  Quell  Kissus(s)a  bei  Haliartos  s.  0. 
[1063 1],  über  die  Berauschung  des  Silenos 
0.  [213 ej.  Anderes  0.  [736%]  und  besonders 
in  der  seitdem  erschienenen  Untersuchung 
Useners,  Rh.  M.  LVII  1902  177  ff.  Vgl.  auch 
de  Jong,  De  Apul.  Isiac.  myst.  teste  72,  Hep- 
ding,  Attis,  seine  Myth.  u.  s.  Kult  1053,  und 
u.  [1426  i]. 

4)  ogeaxcog,  ovQsaicpoiirjq  heisst  Dionysos 
AP  IX  524ie,  'ügsliQocpos ,  (OQSoidovnog 
ebd.  25;  dptrpeqpj;?  Nonn.  37  45;  imargecpEai 
d'vipnXtoi'  xoQvcptig  öqeiav  sagt  Anakr.  fr.  2  6 ; 
vgl.  Euv.Bakch.  135;  Arstph.  ©effjU.987;  Hör. 
c  II  19i;  Nonn.  perioche  I82  (ÖQiögofuo?}, 
45  2so  (oQtnkavijs)  und  über  JOpe'<m/?  0.  [704 
zu  703t,  766h],  über  Vgearevs  o.  [93],  über 
'SlQei&via  0.  [840i]. 

5)  Dion.  mit  Nymphen  durch  den  Wald 
ziehend,    Hom.  h  26»  f.;    vgl.  Orph.  h  464; 

89* 
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nis,  in  die  daher  die  Thyiaden  ziehen,  sich  Honigtau  bildete,  aus  dem  eii 
weinähnliches  süsses  Getränk  bereitet  wurde.  Dieser  Saft  oder  die  ii 
ihm  angenommene  Feuersubstanz  *)  galt  als  der  im  Baume  lebende  Dämon 
als  der  Baumgeist;  seine  rätselhafte  Entstehung  ist  das  Wunder,  an  dai 
dieEntstehung  des  Dionysos  anknüpft:  auch  später  hiess  der  Gott  Dendreus1) 
Dendrites3),  Endendros4),  und  im  bäuerlichen  Kult  ist  er  oft  aus  - 
Baumstamm  mit  Hilfe  einer  angefügten  Maske  und  umhüllender  Gewändei 
gebildet  worden6).  Vielleicht  ist  das  auch  der  Sinn  des  Namens:  » ioi 
soll  der 'Baum'  bedeutet  haben 6) ;  das  ist  zwar  nicht  zu  kontrollieren,  abi 


vktjdi  heisst  der  Gott  AP  IX  524  n. 
Jiöv.  JaavXXiog  in  Kaliatis  (v.  Pbott,  FS 
no.  22  e)  stammt  über  Herakleia  Pontika  aus 
Megara  [127*] ;  über  Daulis,  Drios  s.  o.  [244  t]. 

l)  Vgl.  o.  [787 1].  Durch  Feuerzeichen 
deutet  Bakch.  im  Bisalterland  Fruchtbarkeit 
an,  (Arsttl.)  9avu.  dx.  122  wm  132. 

*)  an.  Laur.  bei  Studemund,  Anecd.  I  268. 

»)  Plut.  symp.  V3i. 

*)  S.  o.  1781*]. 

5)  Abbildungen:  Panofka,  Abh.  BAW 
1852  T.  I  f.;  Böttichbb,  Baumk.  103  Fig.  u 
(rf.  Vb.);  s.  auch  o.  [784  t].  Vgl.  das  Orakel 
Klem.  8tr.  I  24ie»  S.  418  Po.  otvXos  9tj- 
ßaioiai  Jnövvaoq  nokvyijfhljt  (Panofka  a.a.O. 
382)  und  Eur.  Anfiop.  fr.  203  xofttiyta 
xioaiii  aivkoy  eviov  teov;  Kern,  Arch.  Jb.  XI 
1896  113-116. 

8)  Schol.  Arstd.  III  313  zu  185*  Ddf. 
nach  Pherek.  FUG  IV  637  a  und  Antiochos. 
Die  Etymologie  ist  zw. ;  Nebenformen  scheinen 
yvooa(vg\.  Nvaaa  =  Athymbra  am  Maiandros, 
StB.  'J».  35  is ;  s.  auch  Seh.  Z 133  BL  [Nvootjiov 
ö'poc  tj  Jtovvaov  diarpißt]]  und  vvoaos,  Plin. 
m  A  4u  [Nyssos  in  Makedonien]).  Wahr- 
scheinlich ist  auch  .V/"«x«  eine  Namensvariante. 
Aus  der  Form  Jiöyioos  (att.  Vbb.)  wagt 
Kretschmrr,  Gr.  Vaseninschr.  119  keine 
sprachlichen  Folgerungen  zu  ziehen;  da  aber 
der  V.  des  fünften  Dionysos  nach  Cic.  d  n 
III  23 ss  Nisos  hiess,  so  scheint  in  der  That 
Nisa  gleichwertig  neben  Nysa  zu  stehen. 
Ersteren  N.  fuhrt  eine  durch  ihre  Kulte  be- 
rühmte (tatet],  B  508)  Stadt  am  Kithairon 
(Str.  IX  2 14  S.  405);  als  Megara  seine  Herr- 
schaft hierher  ausdehnte,  ist  wahrscheinlich 
mit  den  Heiligtümern  auch  der  N.  nach  der 
Metropole  übertragen  worden,  deren  Hafen 
auch  nach  ,dem  neu  rezipierten  Gott  (Nvx- 
f/xioc  [Paus.  I  40«]  oder  JaovXXtos  [127%] 
oder  //«Tp^Jof  fPaus.  I  48 ijl)  genannt  wurde. 
In  Megara  ist  Nisos  lokalisiert,  den  seine  T. 
Skylla  verriet  [882  •/:  der  letztere  N.  erinnert  an 
Dionysos  Skyllites  (787iJ,  dessen  N.  nicht  mit 
den  Seehunden  (Maass.  Hermes  XXVI  1891 
188),  sondern  mit  der  Legende  von  der  Ent- 
stehung der  Ranke  (axvXXat,  lisch,  s  r)  aus 
dem  von  der  Hündin  (axvkXot'f  vgl.  lisch. 
.x  I-  axt'Xui  und  Skylla  das  Ungeheuer  mit 
Hundestimme  und  'Hundeköpfen  [408])  ge- 
worfenen   Stamm   /.'>.>:   U48t]   zusamm. 


hängen  scheint.     Ursprünglich  stand  Skylli 
wahrscheinlich  als  Amme  oder  Geliebte  nebei 
Dionysos:  wie  Ariadne  (Euanthes  bei  Athen 
VII  47  296  c)  soll  auch  Skylla  (Hedyle  eb| 
48  S.  297b;   Ov.  M  13«oo  ff.;   Hyg.  f.  199 
Serv.  VE  674;    Intp.  Serr.VA  8410;   My* 
Vat.  I  3;  II  169;  Wbb.  Mon.  d.  i.  III  lii  • 
vgl.  Vinbt,    Ann.  d.  i.  XV  1843   11 
von  Glaukos  geliebt  sein ;  das  ist  nicht  (wii 
Wasrr,  Skyl.  u.  Charybd.  38  ff.  glault    frei 
erfunden,  sondern  wird  durch  Glaukos   I.irl» 
zu  Skyllos'  T.  Hydne  (Aischrion  bei  Atlu-n 
VII   48   296  e),   durch   Poseidons   Liebe   I 
Skylla  (Intp.  Serv.  V^l  8410;   Nonu.  42  J 
endlich  auch  durch  dieNebeneinanderstillunL 
von  Skylla  und  Proteus  im  Katalog  der  Da 
iui id. -n  und  Aigyptiaden  (Hyg.  f.  170)  als  dk 
Bearbeitung  einer  alten  Variante  dn  ; 
erwiesen,  in  der  die  Nymphen  des  Dionjfl 
durch  einen  Meergott   ergriffen  wur<i 
dem  Kampf  zwischen  Dionysos  und  Glankw 
(Nonn.  D  43*ie;  vgl.  aber  auch  Tbeolyt  l>< 
Athen.  VII   47   296a)   steckt    vielleicht    eii 
anderer  Rest  dieser  verschollenen  I<egea|M 
form.     Früh   ist   die  megarische  Skyllasag' 
in   der   aus  dem    spätt-n-n    Altertum    so  of 
überlieferten  (Wasbr,  Sk.  u.  (  1 
Form  festgestellt  worden;  schon  Ais.  Ii 
618,  bei  dem  freilich  Mim»  Skylla  besÜV 
hat  die  Grundzüge   der  Sage  gekannt      Di 
Abschneiden   des  Haares  und  die  Verwand 
lung  in  die  xetQis,  d.  h.  den  Reiher  (Roscm> 
ML  III  429)  mit  rotem  Schopf  ([Vir. 
501),  weisen  auf  einen  Kuli 
[882»;  796]:   eben   zu   einem   solchen    Kn 

Sehörte   aber  auch  Glaukos,   und  es  MltSl'! 
aher  im  Gegensatz  zu  v   Wh.amow 
lkndorff,  GGN   1898   739 1    nicht    unwifc 
scheinlich,  dass  schon  in  der  zu  «rschlieaiet 
den  Sage  von  Nisa  diese  Züge   mit  der  I.' 
gende  von  der  durch  den  Meergott  verfolgt* 
Geliebten    des   Dionysos   verbunden    wäre' 
wenngleich    nicht   so,    wie    in    der  spätere 
Sage.    So  sehr  damit  jene  Legei 
grossen  Kreis  der  verwandten  Mythen 
tritt,   so  fehlt  es   doch    nicht  toUatfi 
parallelen   Zügen;    auch    in    dei    ta| 
Legende   scheint,   wie   der  N.  Pterelaoa  » 
deutet,  ein  Vogel  wichtig   gewesen  zu  aei 
und  zu  dem  grossen  Kreise  der  Nachali 
der  I  Iminixsage,  der  der  Skyllamvtlp 
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unverdächtig,  weil  es  von  der  Heerstrasse  der  antiken  Erklärungen  ganz 
jabliegt1)-  Die  Nyseides  Nymphai,  später  auch  Nysai  genannt,  sind  dann 
identisch  mit  den  Dryaden,  wie  die  den  Bakchos  nährenden  Nymphen 
auch  genannt  werden2).  Auch  in  der  nyseischen  Lykurgossage  erscheint 
bin  Dryas3).  —  Zu  den  ältesten  Vorstellungen  dürfte  es  noch  gehören, 
Idass  man  den  Gott  in  gewissen  andern  Pflanzen,  in  denen  man  einen 
feurigen  Saft  voraussetzte,  gegenwärtig  dachte,  insbesondere  im  Lorbeer4), 
Epheu5),   ferner  in  verschiedenen    Obstbäumen6),   in  der  Feige7)   und  im 

war,  s.  o.  [1063  i];  vgl.  Plut.  narr,  antat.  1; 
Dionysos  xioasvg,  Orakel  bei  Arstd.  or.  26 
(I  S. 513i5  Ddf.);  xiaoo^aUng,  Pratin.  fr.  In 
(FHG  III4  559);  xiaaoxd^g,  Hom.  h  26 1; 
xiaaocpögog,  Pind.  0  2it,  Arstph.  0soft.  988; 
Opp.  Kyn.  I365;  Nonn.  12io9;  xiaaößgvog, 
Orph.  h  30 4;  bei  Pind.  fr.  75  g  schreibt  Scheoe- 
dee  xiaaodgag  (d.  i.  xiaotjgr]g).  Oft  werden 
xiaaivoi  &vgaot  erwähnt  (z.  B.  Eur.  Bakch. 
701)  oder  dargestellt.  Ueb.  Dionysos  selbst 
als  Epheu  s.  0.  [8610;  734 3  f.;  785a]  und 
Keen,  Arch.Jb.XI1896  113—116;  üb.  xiaaög 
Nvaiog  0.  [1409 e];  am  indischen  Nysaberg 
fand  man  wenigstens  eine  epheuähnliche 
Pflanze,  Seh.  Ap.  Rh.  2904.  Vgl.  Theophr.  h. 
pl.  IV  4i ;  Plin.  n  h  16 144.  Epheu  den  axvlog 
des  D.  umrankend,  Eur.  Ant.  fr.  2032.  Ueb. 
Dion.'  Genossen  Kissos  s.  0.  [1061  ij.  —  Als 
Grund  der  Heiligkeit  des  Epheus  im  Dionysos- 
kult geben  Spätere  (z.  B.  Plut.  symp.  III  1 3) 
die  für  Trinker  erquickende  Kühle  der  Epheu- 
blätter  oder  (z.B.Myth.Vat.III  12  4)  die  Aehn- 
lichkeit  der  Epheutraube  mit  der  Weintraube 
und  die  immergrünen  Blätter  an;  s.  dagegen 
0.  [S.  785].  —  Wie  der  xiaaog  ist  auch  der 
"Vogel  xiaaa,  der  Häher,  dem  Dionysos  ge- 
deiht (Korn.  36  S.  184),  angeblich  als  ge- 
schwätziger Vogel. 

6)  Pind.  fr.  153;  Diod.  36s;  Neoptol.  bei 
Athen.  III  23  S.  82 d;  Korn.  30 172  (xäv  rjpegwv 
devdg<av  snlaxonog  xal  doxrjg  &eög);  vgl.  Jlör. 
rjfxegidr]g,  Niket. Studemünd,  Anecd.215;282; 
anon.  Laur.,  ebd.  268.  Kagniov  ecpogov  xal  xgo- 
epfjg  dv&gwnwv  nennt  ihn  Arstd.  4  S.  54  =  50 
Ddf.  Im  kilikischen  Aigai  (Denkschr.  WAW 
1896  16  no.  44)  und  in  Mopsuhestia  (ebd.  12 
no.  28)  wird  ein  Dionysos  KalUxagnog  verehrt; 
eine  Inschrift  des  thessalischen  Larisa  (ig).  dgx. 
1901  138no.l8s)  nennt  Dion. Kdgmog.  Vgl.;/. 
svxagnog,  Orph.  h  504;  AP  VI  31 1;  x*°°xaQ- 

nog,  xägnipog,  Orph.  h  53  s.  Ueb.  Apfel  u.  Nuss 
vgl.  0.  [854h  f.].  Die  Granate  soll  aus  seinem 
Blut  gewachsen  sein,  Klem.^ro<r.2i9  S.  16  Po. 
(Euseb.  praep.  ev.  II  328  =  ie  Hein.);  mit  Gra- 
naten u.  Aepfeln  war  er  am  Kypseloskasten 
dargestellt,  Paus.  V  19e.  Vgl.  Panofka,  Abh. 
BAW  1852  36471 ;  Mubb,  Pflanzenw.  54; 
Maass,  Orph.  116.  —  Der  Pirusbaum,  der  in 
einem  Gedicht  cod.  Paris.  8084  V.  49  (Haupt, 
Herrn.  1870  355)  Bacchi  minister  wird, 
scheint  auf  Priapos  zu  gehen. 

7)  Er  heisst  Erfinder  der  Feigenkultur, 
EM  »giapßog  4543o.     Anderes  o.  [786i-aJ. 


feicheinlich  einige  Züge  entnommen  hat,  gehört 
liuchKoronis/0825;  5833 ;  796],  die  als  Pflege- 
rin des  Dionysos,  als  Geliebte  des  Meergottes, 
der  Skylla,  wie  wir  ihre  ursprüngliche  Gestalt 
rekonstruiert  haben,  ganz  nahe  steht.  —  Das 
Bild  der  homerischen  Krataiistochter  ist  wahr- 
scheinlich bereits  durch  Züge  der  umgebildeten 
Tochter  des  Nisos  mit  beeinflusst  worden. 
*)  Korn.  30  S.  173  Os.  gibt  folgende  Ab- 
leitungen, die  zwar  sprachlich  wertlos,  aber 
:ür  die  antike  Auffassung  von  dem  Gott  wich- 
ig sind:  1)  =  Jiövv^og,  von  rvxxw  [1408 2]; 
2)  =  Jidvvaog  von  diaivcj;  3)  von  didvoia 
knd  vta  nagd  xo  trjv  öidvoiav  enofißgetv  xal 
faxaßge'xsw,  4)  =  JidXvaog;  5)  äno  xov 
tot>  Jia  nsgl  xo  Nvaiov  ogog  cpvvai  ngcoxov 
'njy  tifxnsXov.  Im  EM  a.  a.  O.  finden  sich 
ferner  noch  die  Deutungen:  6)  'K.  von  Nysa', 
yevvov  ydg  xov  ßaatke'a  Xe'yovaiv  ol  'Ivöol,  d>g 
tößag  {FHG  III  4848 7);  7)  von  Zsvg  u.  Niaa; 
p)  (nach  Alexandros  v.  Thasos)  von  diavvw, 
4)  von  dovsixo;  10)  von  Zsvg  u.  v'(o;  11)  =  dao- 
rvvog  von  eJWw  'anzünden';  12)  von  dia- 
\>svsiv.  Nonn.  D  922  leitet  den  Namen  13) 
|ron  syrakus.  vvaog  'lahm'  ab,  weil  Zeus,  als 
hr  mit  ihm  schwanger  ging,  hinkte.  Io.  Lyd. 
nens.  438  S.  72  B.  erklärt  14)  Jiövvaog,  SC 
n*  r\  vvaaa  xal  negixvxXrjaig  xov  %govov. 
!3ei  Orph.  fr.  167  7  (Macr.  S  I  I812),  wo  Di- 
>nysos-Phanes  als  Helios  gefasst  ist,  heisst 
is  15)  Jioivvoog  d'insxXij&i],  |  ovvsxa  divstxat 
tax'  dnsigova  fxaxgop  "OXvfinov.  Ueb.  16)  Jid- 
\iv-voog  s.  u.  [1414\]. 

2)  Dryaden  nähren  Dionysos  bei  Aris- 
aios,  Opp.  Kyn.  4275. 

3)  Lykurgos,  Dryas'  S.  (Z  130),  tötet 
einen  S.  Dryas,  weil  er  ihn  für  eine  Rebe 
jielt,  Apd.  335.  Für  die  verwandte  Orpheus- 
age  sind  die  Dryaden  wichtig;  s.  bei  Roscheb, 
IL  III  II6O32;  116260  ff. 

4)  Kioaw  xal  ddcpvy  nsnvxaafxsvog  nennt 
im  Hom.  h  26 10.  Im  Lorbeerkranz  soll  Di- 
nysos  über  die  Inder  triumphiert  haben,  wo- 
lon  Tertull.  cor.  7  das  Fest  Magna  Corona 
erleitet.  Mit  Lorbeer-  und  Epheublättern 
rar  das  Bild  des  Dionysos  Uxgaxocpögog  in 
higaleia  umhüllt,  Paus.  VIII  39 e  [1422  s]. 
uf  dem  rf.  Vb.  bei  Panofka,  Abh.  BAW 
(?52  347  T.  1 1  trägt  Dionysos  einen  um  den 
eib  geschlungenen  Lorbeerkranz. 

5)  Ueber  Berge  Kissos  mit  Dionysoskult 
0.  [209;  211m];  Quelle  Kiaaovaaa  bei  Hali- 
*tos,  wo  Dionysos  von  den  Nymphen  gebadet 
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Weinstock  ')•  Es  haben  sich  hieraus  zahlreiche  Legenden  entwickelt,  welch! 
erzählten,  wie  der  Gott  bei  Landbauern  der  Vorzeit  eingekehrt  sei  und 
die  Kultur  dieser  Bäume  gelehrt  habe2);  und  später  ist  er  Schützer  der 
Vegetation8),  der  Blumen*)  und  Früchte0),  geworden.  Hier  wirken  jedoch 
bereits  andere,  später  zu  beprechende  Vorstellungen  mit:  ursprünglich  ist 
er  als  der  im  Baume  sitzende  und  aus  ihm  wahrscheinlich  als  Saft  heraus- 
tretende Dämon  genossen   worden,   weil   man  diesem  Saft  eine   immun! 


')  Ueber  Dionysos  als  Weingott  wurde 
bereits   o.  [732i;  787t,  1038*;  1063\]   ge- 
legentlich   gesprochen.     In    den    Kultnamen 
spricht  sich  diese  Seite  des  Gottes  auffallend 
wenig  aus;  ob  der  Kresios  [169],  der  Methym- 
naios  (zu  den  o.  [297  vi]  angeführten  Steilen 
kommt  jetzt    das   von   Ludwich,    Berl.  pli. 
Wschr.  XXIII 1903  28  herausgegebene  Bruch- 
stück V.»),  Leibenos  (Hsch.  s  r)  hierher  ge- 
hören, und  ob  die  N.  'Ofupaxirrjt  (an.  Laur. 
bei  Stüdemund,  An.  I  268),  2xa<pvXiri]{  und 
llQotQtyaios    (Ail.   r  //  841)    aus    dem    Kult 
stammen,  ist  zw.     Auch  dass  das  Volk  den 
berühmten  Dionysos  von  Phigaleia  (Lykophr. 
212;  Diod.  15 40;  Harmod.  bei  Athen.  IV  31 
148b;     Dittenbergbk,     St/U.    II*    no.    661 
[1418 4;  1422s])  'AxqarofpÖQot  nannte  (Paus. 
VIII  39s),  kann  kaum  hieher  gezogen  werden. 
Den  Lenaios  (anon.  Laur.  bei  Stddemünd,  An. 
I  268;  vgl.  o.  /33t  f.])  trennen  v.  Prott,  Ath. 
Mitt.   XXIII    1898   226,    Farnell,    Cl.  rev. 
XIV  1900  375  u.  aa.  von  der  Kelter  (?).    In 
Lebadeia  ist  aber  ein  Evotä<pvXo(  (CIGS  I 
3098),   in   Philippoi    ein    Bötqvs   Jiöy.  (bull. 
mr.  hell.  XXIV  1900   317)   bezeugt.    Viel 
zahlreicher  sind  die  poetischen  Beinamen  des 
Dionysos,  die  sich  auf  den  Weinbau  beziehen, 
z.B.  noXvotätpvXos,  Hom.  h  26 11;  (pegeatü- 
<pv\os,  Opp.  Kyn.  3t»;  Ar  IX  363u;  Nonn. 
D  27m ;  ßoTQvytpÖQoe,  Orph.  h  3O5;  ßorgvotic 
oft  bei  Nonn.;   ßotQvöxoafiof,  Orph.  h  52t  1; 
ßoTQvoxaiTtjs,  h.  anon.  bei  Abel,  Orph.  S.  284 
v.  1 ;    vgl.  dazu   die   von   Stephani  ,   Compte 
rendu  1878/79  16—18  herausgegebene  Tct- 
maske;  7toXvytj9rjf,  Hsd.  4  x  tj  614;  Pind.  fr. 
153;    yt]96ovyof,    AP  IX    5244;    oiyodotas, 
Eur.  'IIq.  ,u.  680;  oivonotiJQ,  Nonn.  D  12tso; 
niyotpÖQOf,   Nonn.  D  44it;    oirötpvtos,   ebd. 
21m;  oivoxvios,  oft  bei  Nonn.;  otywtp  otyotp, 
Bsfb.  OT  211;  AP  VI  44»  u.  0.  bei  Nonn.; 
f  n iXrjyios,  Orph.  h  50 1.     Auf  Mzz.  (z.  B.  von 
Tenos,   Imhoof-Blumbr ,    Sinn,  rhron.  lllxv 
1895  273)   vertritt   eine  Weintraube    öfters 
den  Gott.    Ganz  mit  Trauben  behangen  stellt 
ein  pomp.  Wb.  (Fivbl,    Ott»    «n-h.  VI  1880 
9  —  15)  den  Gott  dar,  wie  denn  die  bildende 
Kunst,  wie  wir  sehen  werden,  die  Beziehung 
auf  den  Wein   ausserordentlich    hervorhebt. 
Als  den  Weingott  setzt  Plat  Krat.  23  S.406c 

tmyvoof  als  Jti-oiy-vaoi.  Ferner  beziehen 
sich  die  N.  mehrerer  Söhne  des  Dionysos,  z.  B. 
des  Staphylos  (Ap.  Bk  VBQ  IV  314a)  und 
anderer  Hypostasen  wie  des  Oineus  [341  f.], 

Akratopotes  [40%]  ersichtlich  auf  die  Wein- 


kultur, und  endlich  heissen  mehrere  der  Ar- 
temis sicher  oder  wahrscheinlich  mit  DionysM 
ihrem  gewöhnlichen  boiotischen  KultgenostflH 
gemeinsame  Kultstätten  Oinoe  [47  tt;  3/t#; 
171  u  ; 272»;  1284t], 0iTion6,0mopi&  ll26t& 
*)  Seitdem  die  zusammenfassende  UebtV 
sieht  über  diese  Theoxenien  [730 1/  gedrocH 
ist,  hat  Robert,  Der  müde  Silenos,  XXIII. 
Hall.Wpr.  1899  die  betreffenden  Mythen  aus- 
führlich behandelt.  Die  Sage  von  Dionysos' 
Verweilen  bei  Amphiktyon  wird  von  ihm 
(S.  10  f.)  mit  Recht  (im  Gegensatz  zu  Milch- 
höfer,  Arch.  Stud.  f.  Brunn  52  f.)  auf  eine 
Dichtung  des  VI.  Jh. 's,  in  dem  die  Zugehörig- 
keit Athens  zur  delphischen  Amphiktyoifl 
wichtig  war,  gefasst;  vgl.  v.  Wilamowitz- 
Möllenoorff,  Arist.  u.  Ath.  II  126;  Saum 
Thes.  129.  Die  Rast  des  verlaufenen  silenos 
auf  der  Akropolis,  die  ein  Künstler  des 
IV.  Jh. 's,  wie  Robert  aus  einer  Nachbildung 
auf  dem  von  ihm  herausgegebenen  Marmor- 
bild aus  Herculanum  (dessen  WiederglÄ 
jedoch  Hadaczek,  Rom.  Mitt.  Will  M 
58—62  für  unrichtig  erklärt)  folgert,  dar- 
gestellt hatte,  fand  nach  Robert  wäbnH 
eines  Besuches  des  Dionysos  unter  Pandki 
statt.  —  Eine  späte  Nachbildung  dieser  Mfl 
then  ist  des  Gottes  Einkehr  am  Massicus 
bei  dem  senior  Falernus,  Sil.  Ital    T:.    ff 

')  Dion.  (pvtäXfxiof,  an.  Laur.  bei  Stufl 
mund,  An.  I  268;  ngößXaaxo(,  Lykophr.  577 
(nach  Seh.  ineidr},  bte  /Ae'XXoiai  / 
ßXäaxas  rjtoi  xd  xXtjuarn,  &vovnir  «rr^i 
xXadevoyrcf.  Ueb.  Dion.  4>Xoto(,  4>Xii<;  u.s.w. 
s.  o.  [125 1%;  282t;  1168t],  über 
iJVJiJ.    J.  Ai'Ürt](  in  Heraia,  Paus .  V I ! 

*)  D.  'Artevs  in  Patrai,  Paus  VII  21»; 
Ay9io(  in  Phlya,   Paus.  I  31 4;  vd.  Cl 
631»  [?];   über  FA'ay»t](  s.  0 
594  zu  593t].     Die   'Ay»eatt]Qia 
'Aydioujo  auf  Thera,  Hiller  v.  G  a 
Festschr.  f.  Benndorf  226  ff.),  die  (trotz  Fa» 
nell.  Cl.  rev.  XIV  1900  375)  waln 
von  jeher  dem  Dionysos  galten,  sind,  wen 
sie  nach  dem  ciy(a)&tooao;tnt  ('fca*t  9f 
cation',  A.W.Vebrall,  Jottm.  Hell.  .«/'< 
1900  116)  heissen  sollten,  jedenfalls  früh  alt 
Blumen  fest  gedeutet  worden ;  nach  Renneu 
Rodd,  Cuttont»  and  lore  140  f  sin<l  di. 
nischen    Kusalia    ihre    Fortsetzung. 
Schmidt,  Hymen.,  Diss.,  Kiel  188t; 
von  dieser  Seite  unseres  Gottes  her  dei 
brauch  der  Blumen  bei  Hochzeiten. 

»)  O.  11413t]. 
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jsierende  und  zugleich  begeisternde  Kraft  zuschrieb.  Wenn  Dionysos  später 
iund  wahrscheinlich  bereits  in  der  Blütezeit  der  euboiisch-boiotischen  Kultur 
jzwar  nicht  als  der  einzige,  aber  doch  als  einer  der  wichtigsten  Verursacher 
der  Ekstase1)  galt  und  demgemäss  seine  Heiligtümer  auch  für  die  ekstatische 
(Weissagung2)  wichtig  sind,  so  geht  dies  wesentlich  auf  diese  primitive 
Vorstellung  zurück.  Ausserdem  scheint  aber  Dionysos  bisweilen  geradezu 
bis  der  im  Baum  vorausgesetzte  feurige  Dämon  und  auch  als  der  Dämon 
des  Feuers  schlechthin  betrachtet  zu  sein.  Es  spricht  dafür  wenigstens 
diejenige  Form  des  Mythos  von  seiner  Geburt,  die  schliesslich  alle  anderen  *) 
Öeburtslegenden  nahezu  unterdrücken  sollte.  Die  Sage  von  Semele,  aus 
deren  brennendem  Leib  Dionysos  geboren  sei,  ist  wahrscheinlich  einer 
der  in  Griechenland  sehr  spärlichen  Reste  des  alten  Legendentypus,  der 
ßich  auf  die  Entflammung  des  Opferfeuers  bezog.  Die  Sagen  von  der 
!A.sklepiosmutter  Koronis  und  den  Koronides,  den  Orionstöchtern4),  sind  der 
jSemelesage  verwandt  und,  wie  gewöhnlich  in  den  miteinander  verknüpften 
Mythenkreisen  die  Namen  vertauscht  werden,  so  ist  eine  Koronis  auch  als 
Dionysosamme  überliefert5).  Doch  ist  diese  wohl  nicht  ursprünglich  auch 
f)ionysos'  Mutter  gewesen:  als  solche  scheint  vielmehr  wie  auch  später 
^0  schon  von  Anfang  an  SsneXrj  gegolten  zu  haben,  deren  Namen  viel- 
eicht ursprünglich  die  'Tafel'  oder  'den  Tisch5,  das  untere  Reibholz6),  be- 

')  Dionysos  Maivotyg,  Orph.  h  45  4 ;  Inschr. 
jms  Antinoe,  Arch.  f.  Pap.forsch.  II  1903  564 
ll6u ;  Korn.  30  S.  180;  anon.  Laur.  bei  Stude- 
kuND,  An.  I  268;  Niket.,  ebd.  276;  282;  pai- 
Vdkiog,  AP  IX  524 13.  Vgl.  auch  (lustin.) 
\non.  6  S.  156  Otto. 

2)  Ueb.  den  prophetischen  Bakchos  und 
tue  Bakchai  vgl.  0.  [732 1/;  Korn.  30  S.  178 
ps. ;  Plut.  Krass.  8  (/uai'xixi]  xal  xdxo%og  xoig 
\icqI  roV  Jtovvaop  oQyi(ta[i.oTg).  Ueberliefert 
ist  ein  thrakisches  Weinorakel  (Arsttl.  theolog. 
FHG  II  190284;  Lobeck,  Agl.  I  289);  als 
irakischen  Weissagegott  bezeichnen  den  Di- 
onysos auch  Eur.  Hek.  1245;  Paus.  IX  30  9; 
Jer  in  Boiotien,  Smyrna,  Lesbos  u.  s.  w. 
p9ii5;  296]  verehrte  Dionysos  Breseus  ist 
liicht  mit  Myth.  Vat.  III  12  2  als  hirsutus  zu 
assen,  auch  nicht  von  ßgijaaai,  (nach  Hsch. 
b  ßrjoocti)  abzuleiten,  sondern  wahrschein- 
lich dem  thrakischen  Rhesos  gleichzusetzen 
and  als  Wahrsagegott  zu  deuten  [743 3].  Im 
Griechischen  Mutterland  finden  wir  ein  di- 
onysisches Heilorakel  mit  Inkubationen  in 
^mphikleia  (Paus.  X  33 10),  und  auf  nächt- 
iche  Träume  scheint  es  auch  zu  weisen, 
lass  in  Megara  Dionysos  Nyktelios  neben 
*.em  Orakel  der  Nyx  stand  (Paus.  I  40 e) 
nd  dass  auch  zu  Delphoi  Nyx  ein  erstes 
;)rakel  gehabt  und  Dionysos  zuerst  geweis- 
'agt  haben  soll  (Seh.  Pind.  hypoth.  Pyth.  297 
M  Die  Epikleseis  Nvxxehög  (AP  IX  524i4 
L.s.w.)  und  vvxxeqtvög,  Plut.  symp.Yl  72, 
jrauchen  sich  daher  nicht  [68 1]  auf  die 
iächtlichen  Opfer,  können  sich  vielmehr  auch 
luf  Orakel  beziehen. 

•)  Im  Götterkatalog  (Cic.  dn  III  2368; 
vmpel.  9n;    Io.  Lyd.  m  4ss)    werden    fünf 


Dionysoi  unterschieden:  1)  S.  des  Zeus  und 
der  Persephone  (vgl.  ausser  den  0.  [II9O3J 
angegebenen  Stellen  Commod.  12  2:  in  India 
natus) ;  2)  S.  des  Nilus  (Melon  Ampel. ;  Neilos 
Io.  Lyd.  vgl.  o.  [153 ij),  qui  Nysam  dicitur 
*interemisse  [1409  4];  3)  S.  des  Kabiros;  4)  S. 
des  Zeus  und  der  Selene-Semele  [0.  943  4/;  5)  S. 
des  Nisos  und  der  Thyone.  Ueber  Demeter 
als  M.  d.  Dion.  s.  0.  [II683J. 

4)  S.  o.  [796  f.J. 

5)  S.  0.  [1413  zu  1412s]. 

6)  Vgl.  Hsch.  asfxeXrj  rgäneZa.  Ein  Grund, 
die  Glosse  zu  verdächtigen,  liegt  nicht  vor; 
die  Erklärungen  der  Alten  weisen  wieder  in 
ganz  andere  Richtung:  1)  ==  GBfivrj,  Diod. 
362;  vgl.  Schoemann,  Op.  II  155;  diese  durch 
die  Analogie  von  'Aqi-ädvri  empfohlene,  o. 
[86]  vorgeschlagene  Ableitung  ist  bedenk- 
lich, weil  der  Uebergang  von  oeß-ekn  in 
oe/u-eht]  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dialektkenntnis  nicht  gerechtfertigt  werden 
kann;  2)  =  libido,  Myth.  Vat.  III  12 5;  vgl. 
I  120;  3)  'die  um  Glanz  (asXag)  Sorgende' 
biOei),  EG  2e fielt]  I  498  36 ;  4)  =  &efxsXrj, 
Apd.  FHG  I  43329;  EG  Ze[i.  II  498 39  . . .  »e- 
/nskig,  rtefiefotoTig  ovaa.  depsfos  rj  yij  nqoaa- 
yogsvsrai  diu  xo  iv  ccvxfj  ncivxct  xaxa&e/ue- 
Xiova&ai.  Auch  diese  von  Welckeb,  Götterl. 
I  436  gebilligte  Etymologie  ist  sprachlich 
unmöglich:  in  den  für  die  Heimat  der  Sage 
in  Betracht  kommenden  Gebieten  wird  & 
nicht  a.  —  Als  Erdgöttin  fasst  die  der 
Semele  gleichgesetzte  (Charax  FHG  III  63938 ; 
Apd.  3 sä;  Diod.  4 25;  Seh.  Pind.  P3i77j  Suid. 
Hsch.  s  v  &v(ot>t];  myth.  Vat.  II  79;  vgl.  das 
rf.Vb.  bei  Welcher,  AD  IIIxin  S.  136)  Thyöne 
(lOVßNH  auf  dem  Volcenter  Vb.  bei  Jahn, 
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zeichnete.  Man  verglich  die  Feuererzeugung  der  geschlechtlichen  Zeugu 
wobei  das  obere  Reibholz  dem  Vater,  das  untere  der  Mutter  gleichgc 
wurde  (o.  S.  726).  In  dem  weichen  Holze  des  letzteren  entzündet  sich  der 
Funke,  bei  dessen  Geburt  die  'Mutter'  verbrennt.  Das  ist  wahrscheinlich 
der  Ausgangspunkt  der  Semelesage:  dass  man  sie  durch  den  Blitz  ver- 
zehrt werden  Hess,  ist  —  wenn  eine  so  naheliegende  Umbiegung  der  Sage 
überhaupt  eine  besondere  Erklärung  erfordert  —  vielleicht  dem  Eintluss 
der  späteren  Vorstellung  zuzuschreiben,  welche  das  beständig  unterhaltene 
Opferfeuer  als  vom  Blitz  entzündet  betrachtete. 

Die  bisher  besprochenen,  in  sich  zusammenhängenden  Vorstellungen 


Vb.  24  ist  Schreibfehler)  auch  Diod.  3  62,  in- 
dem er  den  N.,  der  gewöhnlich  zu  9veiy  = 
ivSovoulv   gestellt    und   auf  Vbb.   gewöhn- 
lichen Bakchen  beigelegt  wird,  and  rüv  9vo- 
jueytop   aihp    &voi<äv   xai    9vi]Xtöv    herleitet, 
ßeide  antiken  Deutungen  des  N.'s  sind  aber 
vielleicht  nicht  ursprünglich.     In  Rhodos,  wo 
Phallophorien   (für  Dionysos,   wie    sich   aus 
dem  Zusammenhang  ergibt)  gefeiert  wurden 
(Ath.  X  63  S.  445  b),  hiess  Dionysos  «t/wW- 
ffrtc.    und    dies  Wort   bezeichnete    auch    die 
av  xi rm    tpciXrjtes  [854 j].    Nun   ist  es   zwar 
nicht  unmöglich,  aber  doch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  man  erstens  in  dem  Phallos  auch 
später  noch  Dionysos  sah  und  dass  zweitens 
ein   Dichter  diesen   nach   seiner  M.  nannte, 
wie  andere  ihn  lefxeXrjyevixrji,  ZepeXevs  (AP 
IX  524 1»),  Ze(*eXtjio<;  (PLG  III*  656 1)  u.s.w. 
nennen.     Eher   ist   anzunehmen,    dass   9vto- 
yidas  das  obere,  aus  Feigenholz  hergestellte 
und  als  Phallos  betrachtete  Reibeholz   oder 
auch  den  durch  das  Reiben  erzeugten  Funken. 
HvKivi,     das    untere    Reibeholz    bezeichnete. 
Vielleicht  gehen  beide  Worte  auf  eine  ver- 
schollene ältere  Bedeutung  von  9vw,  'bren- 
nen', zurück.  —  In  neuerer  Zeit  hat  Kketsch- 
mer,  Aus  d.  Anom.  19  ff.,  dem  sich  Solmsen, 
Ze.  f.  vergl.  Sprachf.  XXXIV  1897  54  f.  an- 
schliesst,   die    Bedeutung  Semeies   als   Erd- 
göttin mit  einer  Ableitung  aus  dem  Phrygi- 
schen  zu  begründen  versucht,  indem  er  das 
in  Schwurformeln  erscheinende,  wahrschein- 
lich   'Erde'    bezeichnende    ZtueX«)    verglich. 
Manches    scheint    für    diese    Ableitung    zu 
sprechen,  die,  ohne  sprachlichen  Anstoss  zu 
bieten,   den   seit  Apd.   oft   vermuteten  Sinn 
ergibt.     Indessen  ist  der  Ausgangspunkt  «In 
ganzen  Kombination,  die  Voraussetzung,  dass 
Semele   Erdgöttin   sei,   sehr  zw.    Die  Alten 
scheinen  auf  diese  Bedeutung  gekommen  zu 
sein,    weil   sie  Dionysos  in   diesem    Mythos 
für  den   aus  dem   Schoss   der  Erde   hervor- 
wachsenden Weinstock  hielten :  das  ist  sicher 
falsch,    da    dann    der   charakteristische  Zug, 
die  Niederblitzung  der  Mutter,  unerklärt  bleibt. 
Kher  wäre  denkbar,  dass  Dionysos  in  dieser 
Legende  ein  (^iip1I/M:?7«/ wäre.  Es  ist  eine  weit 
Kit.  te  Vorstellung,  dass  Quellen  durch 
Blitze  mg  .In  Knie  geschlagen  werden  (Wein- 
•  i.in,  Abh.  BAW  1898  S.  4  ff.);  auch  die  Vor- 


stellung von   dem  Specht   und   der  Spring- 
wurzel (Plin.  n  h  IO40;  Dion.  oqv.  Cramkr, 
Anecd.  Paris.  I  27;    vgl.  Cassbl,    Schamir, 
Denkschr.  d.  Akad.  zu  Erf.  1854   48—11» 
Grimm,  DM*  IP  925;  Wuttke,  Deutsch.Ve^B 
abergl.1  96;  Keller,  Tiere  des  klaas.  Altert 
285)    kann,    wie    namentlich    Kt  hn    (z.  B 
Herabk.  d.  Feuers  214)   zu   begründen   ver- 
sucht hat,   mit  dieser  Vorstellung  von   der 
öffnenden  Kraft  des  Blitzes  zusammenhängt 
Indessen   wird    auch   bei   dieser  Auff;.--  11  . 
i    der   Zug   von   der  Verbrennung   der  Mutter 
der  durch   die   parallelen  Versionen   als  ur- 
sprünglich erwiesen  wird,  nicht  erklärt.    Nun 
bleibt  freilich  noch  die  Möglichkeit,  dass  £■< 
,   N.  Semele   —   wie  es  mit  Timme  der  Kall 
I   sein  müsste,  wenn  die  gewöhnliche  Namens- 
j   deutung  richtig  ist  —  aus  einer  andern  Le- 
i   gende  stammt.     Es  würde   dann   der  in  der 
thebanischen  Geburtssage  ursprüngliche  Na- 
men, etwa  'F.yxoi  (Hsch.  *  r),   ein  trotz  Pi 
nofka,   Abh.  BAW   1852   349    und    Maas», 
Herrn.  XXVI  1891  190  noch  nicht  erk 
Semelebeinamen,    durch   den  fremden  u 
drückt  sein.     Als  die  eigentlich  zum  N 
mele  gehörige  Legende  würde  dann  ent« 
ein  Mythos  nach  der  Art  des  orphischen  von 
der  Erzeugung  des  Zagreus  durch  IVi 
[1190i]   oder   der  Mythos  von    der  H< 
holung  der  M.  aus  dem  Hades  /14HU 
trachtet    werden    können.      Allein    oh     • 
orphischen    Mythos     überhaupt     »ine 
legende  zu  Grunde  liegt,   ist  zw.,  und  wenn 
auch  die  Alten  die  Göttin  der  Unterwelt  so- 
wohl als  Erdgöttin  wie  als  Prototyp  d< 
freiten  Seele  gefasst  und  auch  diese  bo 
disparaten  Vorstellungen  bisweilen  vernn 
haben,  so  wäre  doch  nur  unter  der  Voraus- 
setzung einer  völligen  Zerstörung  des  ei: 
liehen    Inhalts    der   Legende    die   Annahme 
glaublich,  dass  ein  Dichter  die  Krdgöttin  aus 
der   Erde    an    den    Himmel    führt' 
scheinlich   ist    daher  Semele   überhaupt 
Erdgöttin  gewesen.  —  Tomascii  ek 
WANN  CXXX  1894  40;  ebd.  dort  auch  ..- 
neue  Etymologien)   deutet  Sern. -\> 
vgl.     tumeo)     als     geballte      fem 
schwangere  Wolke,  die  unter  Blitz  den  liegen 
gebiert    und     gleich     darauf     hin 
Wi EHEMANN  in  Bezzenbergers  B< 
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|  bilden  die  eine  Wurzel  des  Dionysoskultus;  mit  ihnen  ist  aber  —  vielleicht 
i  nicht  erst  in  Griechenland1)  —  eine  Reihe  von  ganz  andersartigen  Ideen 
|  verknüpft  worden:  die  von  dem  Gotte,  der  in  mancherlei  Formen  und  unter 
mancherlei  Namen   im  Orient  und   auch  in  Griechenland  beweint  wurde. 
JDer  zweite  Namen  des  Gottes  selbst,  Bakchos2)  (Bakcheus3),  Bakcheios4) 
ioder  Bakchios5)  u.  s.  w.6)),  scheint  eine  fast  verschollene  Bezeichnung  des 
!  'beweinten'  phoinikischen  Gottes  wiederzugeben.     Wahrscheinlich  war  dies 
auch  die  Ansicht  des  Forschers,  aus  dem  die  hesychianische  Glosse  Bccx^ov ' 
xXav&fiov.  Qotvixeg  stammt:  denn  das  phoinikische  x?3  führt  auf  die  Ortho- 
graphie ßdxxog  doch  nur  den,  der  das  Wort  als  Etymon  des  Gottesnamens 
betrachtet.     Nun  ist  diese  Ableitung  gewiss  nicht  bloss   durch  den  Laut- 
j  anklang  hervorgerufen,  zumal  ja  Bakchos  gar  nicht  beweint,  vielmehr  — 
i  wenigstens  nach  der  späteren  Vorstellung  der  Griechen  —  mit  Jubelrufen 
ibegrüsst  wird;  in  dem  phoinikischen  Kult  wird  vielmehr  eine  als  K=a  be- 
zeichnete Zeremonie  vorgekommen  sein,  die  an  die  Bakchosrufe  erinnerte. 
Lässt  sich  auch   der  Wert  dieser  Ableitung   natürlich   nicht  sicher   beur- 
teilen, so  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  das  Richtige  getroffen 
ist7),  d.h.,  dass  der  Namen  Bakchos  entweder  wirklich  das  phoinikische  Wort 

wie  'Ogißaxxog  (Opp.  Kyn.  I24),  'Jößaxxos 
(Korn.  30  S.  175 ;  Anth.  Plan.  IV  289 1 ;  Nopn. 
D  9 182;  11 64  u.  ö\;  Hsch.  s  v.  —  Fest  7o- 
ßax%eia,  Demosth.  5978 ;  Kultverein  'lößccx/ot, 
[Archil.]  fr.  120;  vgl.  das  z.B.  vonMAASS,  Orph. 
18  ff.  veröffentlichte  Dekret;  Bezeichnung 
des  Hymnos  lob.  [Prokl.  in  Phot.  bibl.  320  b  31 
Be.;  StB.  Bezeig.  166 12]  nach  dem  wieder- 
kehrenden Ruf  Jlo  [7<w]  oder  'le  Bäx%e,  z.  B.  im 
delphischen   Hymnos,    bull.  corr.  hell.  XIX 

1895  400  ff.,  oder  i<o  Bdxxm,  Eurip.  Bakch. 
567),  Baxxsßaxxog  (Arstph.  inn.  408;  Seh. 
[Suid.,  Hsch.  s  i>])  und  'jtQX*ßaxX°s  (diöv.  in 
Seleukeia  in  Kilikien,  Denkschr.  WAW  XLIV 

1896  104i85).  Ob  Zvßaxxos  [37  m;  923t] 
so  zu  erklären  sei,  ist  zw. 

3)  Z.  B.  in  Poieessa  auf  Keos  (Mus.  Ital. 
I  191),  Mykonos  (Dittenbebgeb,  Sylt.2  61Ö27), 
Naxos  (Athen.  II  14  78  c;  sein  Gesicht  von 
Rebenholz),  Erythrai  (Dittenbebgeb,  Syll.% 
600 147),  Ilion  (Philol.  Suppl.  II  1863  620).  - 
Vgl.  Soph.  Antig.  1121;  Orph.  A4Ö2;  Anon. 
Laur.  bei  Studemund,  Anecd.  I  268. 

4)  Rhodos,  CIG  II  2525  b;  vgl.  Arstph. 
deo/i.  987;  Orph.  L  30 2.  Diese  Form  ist 
eine  Weiterbildung  von  Baxxevs,  Schulze, 
Qu.  ep.  293. 

6)  Tralles,  CIG  II  2919;  vgl.  Eur.  Ion 
562  ff.;  Bakch.  67;  517;  623  u.  ö.;  Arstph. 
'Ax.  263. 

6)  BctxxevrwQ,  CIG  I  38;  AP  IX  524  3; 
BaxxevTijs,  Anth.  Plan.  IV  290 1;  vgl.  Orph. 
fr.  238 13;  h  47  e ;  Baxxsuöxng,  Lyriker  bei 
Himer.  or.  137;  BaxxKÜras,  Soph.  OK  679; 
B(txxeid6rjg,  Baxxiddrig,  anon.  Laur.  bei  Stüde- 
mund, An.  268;  vgl.  Niket.  ebd.  275. 

7)  Gerade  bei  dieser  Annahme  erklärt 
sich  am  besten,  dass  der  beweinte  Adonis 
dem    'geweinten*    [789  4;    1417 1]    Harz    der 


1903  213  als  'Zweig'  (vgl.  ahd.  uo-quemilo). 

1)  Dafür,  dass  schon  die  orientalischen 
Aequivalente  des  Dionysos  als  Götter  des 
Feuers  und  des  Feuertrankes  galten,  kann 
folgendes  angeführt  werden:  1)  Der  Epheu 
soll  unter  dem  N.  Chenosiris  dem  Osiris  heilig 
gewesen  sein,  Plut.  Is.  37;  vgl.  Diod.  I17; 
2)  die  indischen  Sagen  vom  Somaraub  machen 
für  denjenigen,  dem  der  ganze  Vorstellungs- 
kreis vom  Göttertrank  als  aus  der  semiti- 
schen Kultur  stammend  erscheint,  wahr- 
scheinlich, dass  der  Gegner  des  Typhon 
irgendwo  als  Personifikation  des  Rausch- 
trankes bezeichnet  wurde;  3)  bezeichnete 
Nektar,  wie  ich  für  wahrscheinlich  halte,  im 
Phoinikischen  den  'geräucherten',  d.  h.  mit 
Myrrhen  versetzten  Wein,  die  murrata  potio 
(ep.  Fest,  s  v  159  s),  so  lag  es  nahe,  ihn  dem 
'geweinten'  S.  der  Myrrhe,  der  Myrrhen- 
thräne,  dem  aus  dem  Stamm  hervorgehenden 
Harz  gleichzusetzen ;  4)  das  Wunder  des  sich 
von  Adonis'  Blut  rötenden  Flusses  [951h] 
steht  dem  Wunder  des  sich  in  Wein  ver- 
wandelnden Quells  [1411z]  nicht  ferne, 
wenn  in  beiden  Fällen  der  feuerartige  Gott 
in  das  Wasser  einzutreten  schien  [1426], 
Allerdings  befremdet,  dass  der  ganze  Vor- 
stellungskreis verhältnismässig  so  wenig 
Spuren  hinterlassen  hat. 

2)  Dieser  der  älteren  Dichtung  fremde, 
aber,  wie  z.  B.  der  korinthische  Adel  der  Bak- 
chiaden  beweist,  ziemlich  [1433]  alteN.  scheint 
durch  athenische  Orphiker  (vgl.  z.B.  fr.  192  [s. 
auchDamask.  II 1172  Ruelle]  299)  allgemeine 
Geltung  erlangt  zu  haben.  Zuerst  findet  sich 
der  N.  als  Gottesbezeichnung  bei  Soph.  OT 
211;  Xenoph.  fr.  17  D.  scheint  die  Fichten- 
stämme ßcixxot  genannt  zu  haben.  Vgl. 
u.  [1418  4/.     Später  begegnen  Verbindungen 


1418 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


„ 


wiedergibt  oder  ihm  früh  gleichgesetzt  wurde.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jede 
falls  hat  eine  —  wie  es  scheint,  unorganische  —  Verschmelzung  des  mit  <  Harii 
bereits  ausgeglichenen  Tammuz  oder  Adonis  und  des  Dionysos  sehr  früh 
stattgefunden.  Den  Anlass  dazu  bot  der  Mythos  von  der  Geburt  aus  der 
Myrrhe,  der  in  den  Sagen  von  Osiris,  Adonis,  Attis  Entsprechungen  hat: 
ersterer  sollte  in  einer  Tamariske  oder  Erika1)  begraben,  Adonis  aus  einer 
Myrrhe8),  geboren  sein,  Attis  in  einer  Fichte,  Kiefer  oder  Pinie8)  fort- 
leben. Ohne  Frage  sind  das  zufällig  erhaltene  Reste  einer  Kette,  die 
von  Ägypten  her  über  Vorderasien  nach  Griechenland  hinüberreicht. 
Der  Baum  ist,  wie  das  in  solchen  Fällen  meist  geschah,  gewechselt, 
doch  finden  sich  Übergänge:  so  wurde  auch  Dionysos  wie  Attis  bisweilen 
in   der  Fichte  oder  Pinie  gesucht4),  und  einzelne  Spuren  weisen  darauf 


Myrrhe  gleichgesetzt  wurde;  nach  «r;  heisst 
auch  ein  Balsamstrauch  und  wahrscheinlich 
ßdxxaoic.  —  Die  Griechen  scheinen  volks- 
etymologisch den  N.  Bakchos  (wie  Baaaagsv's 
[1410  t])  an  /to'Ccü  angelehnt  zu  haben  (vgl. 
EO  ßaxxevto  103 19  .  .  .  itvfioXoyeiTai  o*£ 
naod  to  ßodv  per'  rjxov  mit  ebd.  101 45  ßd$ta' 
nuQci  16  ßorj  ßo«Cw  xal  ßd^to);  auch  viele 
Neuere  leiten  von  diesem  Worte  den  N. 
Bakchos  wie  Bakis  ab,  welchen  letzteren 
auch  Bergk,  Gr.  Litt.  I  342 86  mit  Bakchos 
vergleicht.  In  der  That  heisst  Dionysos  oft 
nach  dem  lauten  Ruf  oder  wird  mit  Göttern, 
die  danach  genannt  sind,  ausgeglichen;  vgl. 
z.  B.  lößaxxos  [1417%],  Baßäxxrjs  (?  Korn. 
30  175  Os.),  %>>oc  (ebd.;  s.  o.  [9üt;3l; 
'Biergott'  [vgl.  neugr.  ßoiöjjt]  übersetzt  J. 
Habbison,  Journ.  Hell.  stud.  XXIII  1903  323), 
Eiiioc  (Arstph.  9eoft.  990;  993;  Eur.  Bakch. 
555;  568;  fr.  203i;  Orph.  h  304 ;  50s;  AP 
IX  524c;  Korn.  a.  a.  O.;  an.  Laur.  bei  Stude- 
uxrsv,  An.  268:  von  dem  Rufe  erof,  nicht 
von  sv  abzuleiten,  wie  Myth.  Vat.  III  12 1 
[quod  bonum  puerum  interpretari  dirunt] 
meint),  Evac,  (an.  Laur.  a.  a.  O.;  Niket  ebd. 
275;  282;  vgl.  o.  [745  tj),  Evmm/?  (AP  VI 
154 1 ;  IX  246  j  ;  Orph.  A  30 1),  EiWrtp  (Prokl. 
bei  Abel,  Orph.  S.  276  A.),  Euhan  (oft  bei 
lateinischen  Dichtern,  z.  B.  Enn.  Atham.  bei 
Charis.  p.  241.  K.;  TBF*  S.  24 109;  Ov.  M 
4u;  Stat.  *  I  2i7;«o;  II  7»;  AL  II  1510t) 
oder  Evitjc  (?Gen.  Evita,  AP  VI  320j),  lax- 
/<K  /54u;  vgl.  50  u],  Bgiaxxoc  (Bakchen- 
bezeichnung,  Soph.  fr.  712  [EM  218«];  O. 
Jahn,  Vb.  26).  Trotz  dieser  Analogien  ist 
die  Ableitung  von  ßdfa  zu  verwerfen,  weil 
weder  die  Bedeutung  genau  stimmt  noch  die 
Form.  -  Abgesehen  von  dem  Gott  (der  auch 
Zeus  heisst;  vgl.  o.  [1094 »a[  und  Arstd.  or. 
4  S.  49  DnF.:  .  .  .  tjxovaa  xai  i'tfgov  Xoyov 
....  fn  avtof  6  Z*iV  ettj  6  Jiövvcoc)  be- 
zeichnet Wo'*/«*  auch  1)  die  Mysten  [732\ ; 
926 1/,  2)  den  von  ihnen  getragenen  heiligen 
Zweig  (Xenoph.  fr.  17  D.;  vgl.  o.  [781%)), 
Kranz  (vgl.  lisch,  ßaxx«v  iaisq-m-MOÜni 
xiaatö)  oder  ihre  Fackel  (vgl.  Eur.  Ion.  562 
(ffinti    Udxxov;  lisch.  *ßttxxtiov  . . .  vdp»t](), 


3)  einen  Fisch;  ß«x/n  (Hsch.  s  r)  soll  auch 
ein  yevoc  dniov  (Birne?  Eppich?)  geheisMH 
haben.    Die  Bezeichnung  des  Mysten  ist  viel- 
leicht ursprünglich ;  alle  andern  Bedeutungen, 
welche  hier,  meist  nach  Schol.  Arstph 
408  (Suid.,  Hsch.  BdxX.;  Bkkk.,  An.  I  22 
zusammengestellt  sind,   gehen  teils  aut 
N.  der  Mystai,  teils  auf  den  des  Gotte- 
rück.  —  Hsch.  ßaxxöav  ßö&gor.  AioXtic.  (nfl 
ebd.   ßdxoa   ßd&oov)   gehört    wahrscheinlich 
gar  nicht  hierher. 

')   S.  o.  [780»].      Da    die    ägyptis.  Inn 
Texte  und  Abbildungen   (Lbfebubb,   M 
Osir.  192)  die  Tamariske  nennen,   hat    man 
sowohl   für  (\>fixfj  und  ioeixt]   (bei  Plut.  /». 
15;  Vorschlag  von  Mezibiacus)  als  für  u  >;''<'- 
örjc  (ebd.  20)  die  entsprechenden  Formen  \  oh 
ftvQixt]  eingesetzt,  weil  nach  Fun.  n  h  24  «t 
die  Tamariske  von  einigen  (ivoixtj   genannt 
wird;  da  jedoch  nach  IMin. a.a.O.  die  [Avoixt] 
auch  erica   geheissen  zu   haben  schein' 
wenigstens  an  den  erstgenannten  Btellen 
Aenderung  nicht  nötig. 

•)  8.  0.  [780*]. 

»)  S.  0.  [780t]  u.  unten  [§  308) '.    Uebri« 
gens  scheint  auch  hier  sich  ein  Ueben 
zum  Osiriskult  zu  finden,  Firm.  Ma 
Iaiacis  sacris  de  pinea  arbore  caeditur  t 
cus,  huius  trunci   m<<li<i  p*r$  tubtiliter 
caratur,    illic  de  segminibu*  factum     id 
Osiridis  sepelitur.  —  Die  Sage  von  dei 
tane,  an  der  Marsyas  gehangen  habe  (l'lin. 
n  h  16j4o),  scheint  aus  einer  kleinasiatischen 
Legende  dieses  Typus  herausgesponncn :  w 
scheinlich  hat  man  an  manchen  Stätten  die 
Platane  ebenso  als  Wohnsitz  des  pli: 
Gottes  betrachtet,   wie   in   einer   bj 
gende  von  Magnesia  a./L.  [781\]  als  Wohft- 
sitz  des  Dionysos. 

4)  S.  o.  [781tJ.     Statt   der    Pinie 
Eur.  Bakch.  1063;  Philostr.  »im.  Ut  [u];  I 
zeb,  Golden  bough  I  322)  erwähnt  allei 
Theokr.  2(\u    einen    Mastixbaum.    —  l^H 
Bakch.  109   lässt  die  Bakchen   mil 
iktiiaf  xhidcHot  schwärmen;  vgl.  Xenoplinn. 
fr.  17 1  D.     Die  dem  Dionysos   heilige  Insel 
Chios   wird    (dichterisch)    Pityusa    gen 
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hin,  dass  an  manchen  Orten  ihm  heilige  Bäume  die  dem  Adonis  geweihte 

i  Myrrhe  ersetzen. Den  genannten  orientalischen  Göttern  steht  Dionysos 

;  noch  in  anderer  Beziehung  nahe.     Am  wenigsten *)   tritt  dies   gerade  bei 
dem  Gott,  der  wohl  den  meisten  direkten  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des 
|  Dionysosbildes   ausgeübt  hat2),   bei  Adonis,    hervor.     Der  Tod  durch  den 
Eber  wird  zwar  von  mehreren  Gestalten 3)  des  Dionysoskreises,  nicht  aber 
|  von   dem  Gotte   selbst  berichtet    und   ist  von    ihm   vielleicht  nie   erzählt 
worden;  schon  als  Griechen  aus  dem  argivisch-rhodischen  Kulturgebiet  nach 
dem  phoinikischen  Meer  fuhren,  haben  sie  den  Gott  von  Kypros  und  Byblos, 
,  der   dem  Eber   erliegt,   nicht  Dionysos,   sondern   Epaphos4)  gleichgesetzt. 
I  Dem  Osiris5)  dagegen,  mit  dessen  Gegner  Typhon  Dionysos  als  Feuerdämon 
j  doch  auch  manches  wie  das  Attribut  des  Esels 6)  gemeinsam  hat,  und  dem 
Attis 7),  dessen  Kult  allerdings  ebenso  durch  den  des  Dionysos  beeinflusst 
i  sein  wie  diesen  beeinflusst  haben  kann,   ist  unser  Gott  auch  später  noch 
!oft  angeglichen  worden.     Eben   deshalb   ist   es   allerdings   nicht  zulässig, 
!  alle  Übereinstimmungen  in  den  Kulten  dieser  Götter  und  des  Dionysos  auf 
die  Urzeit  zurückzuführen.     Ein  weiteres  Element  der  Unsicherheit  liegt 
darin,    dass   die   Entwickelung   jener   orientalischen   Göttergestalten,   ihre 
gegenseitige  Beeinflussung  aus  den  dürftigen  Spuren,  die  sich  z.  T.  zufällig 
an  einzelnen  späteren  Kultstätten   erhalten   haben,   nicht  erkannt  werden 
kann.     Nur  das  lässt  sich  m.  E.  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  sagen,  dass 
die  heterogenen  Vorstellungen,   die  im  folgenden  zusammenzustellen   sind, 
zu  oder  bald  nach  Anfang  des  I.  Jahrtausends  v.  Chr.  einander  nahe  ge- 
rückt und  vielfach,   wenngleich    nicht   alle   an   derselben  Kultstätte,    mit 
einander  verbunden  waren.    Wahrscheinlich  haben  während  der  boiotischen 


Plin.  n  h  5i»e.  Nach  Plut.  symp.  V  3s  war 
die  nirvs  dem  Poseidon  und  Dionysos  ge- 
weiht. Mit  der  Bedeutung  der  niivg  für  den 
Dionysoskult  hängt  der  Pinienzapfen  auf  dem 
Thyrsos  zusammen;  die  spätere  Kunst  (Thrae- 
mer  bei  Röscher,  ML  I  11 06  59)  hat  hier  ein 
1  altes  Attribut  wieder  hervorgesucht.  Usener, 
Sintfluts.  153  f.  erinnert  an  die  Fichte  in  der 
zum  Dionysoskreis  gehörigen  [136]  Meli- 
kertessage  und  im  örtlichen  Kult  von  Korinth. 
-  Vgl.  auch  0.  [1417 %J. 

*)  Ganz  fehlte  jedoch  auch  dem  späteren 
Altertum  die  Einsicht  in  die  Gleichheit  des 
Dionysos  und  Adonis  nicht;  vgl.  Plut.  symp. 
IV  5 3  tov  S'^'Aöoiviv  ov%  stsqov  dXXd  Jiövv- 
oov  tlvai  vo/Aitovai.  xal  noXXd  %<äv  rekov- 
fieviav  sxctTSQW  neoi  xds  iogrdg  ßsßcciot  tov 
"köyov.  Er  zitiert  dann  einen  Vers  des  Pha- 
nokles,  nach  dem  Adonis  von  Dionysos  ge- 
raubt ward.     Vgl.  Buresch,  Klar.  50. 

2)  S.  0.  [244t,  347;  951t,  1284  f. J. 

3)  Ank&ios  [2'JO;  347]  und  Hyes  [806 1  5]. 

4)  Vgl.  0.  [62  t;  9682].  Dass  Epaphos, 
den  allerdings  Wuensch,  Rh.  M.  LV  1900  77 
für  eine  Art  Alp  hält  (vgl.  Hyg.  f.  prooem. 
S.  265  Bu.:  ex  Nocte  et  Erebo  .  .  .  Porphy- 
rion, *Epaphus),  dem  Dionysos  gleich  sei, 
der  selbst  Epaphios  heisst  [861  e],  scheinen 
auch   Spätere    noch    empfunden   zu   haben: 


Mnaseas,  FHG  III  155  37  (Plut.  Is.  37)  identi- 
fiziert Epaphos,  Osiris,  Sarapis  und  Dionysos. 
Paphos,  das  gewiss  nicht  nach  dnctcpiaxw  (Korn. 
24  S.  136),  vielmehr  wahrscheinlich  nach  Ado- 
nis-Epaphos  heisst,  war  im  V.  Jh. v.Chr.  durch 
seine  Dionysosorgien  berühmt  [336 1»].  Den 
Dionysos  vertritt  Epaphos  auch  in  der  Ti- 
tanomachie  bei  Hyg.  f.  150,  von  der  sich 
Spuren  auch  bei  Myth.  Vat.  I  183  und  Seh. 
Stat.  Theb.  24  finden.  Die  Anfänge  der  Io- 
sage  in  Kleinasien  (Elovs  ydfxoi,  Fest  in 
Tralles,  Mz.,  Warwick  Wroth,  Num.  ehr.  III 
1903  338;  mehr  0.  [1173s])  gehören  noch  in 
das  VII.  Jh. ;  wahrscheinlich  ist  damals  auch 
der  Kern  jener  Mythen  gedichtet,  der  uns 
in  so  später  Fassung  vorliegt. 

6)  Z.  B.  von  Hdt.  242;  123;  144;  us;  Plut. 
Is.  13;  34  f.;  Tertull.  cor.  7;  Tz.  L  212; 
anderes  bei  Creuzer,  Dion.  270;  Rolle  II 
32—107;  Drexler,  Myth.  Beitr.  I  38  ff.;  Tib. 
I  7  33  ff.  feiert  Osiris  als  Stifter  des  Wein- 
baues, Diod.  1 23  nennt  ihn  Zeus'  und  Semeies 
S.,  wogegen  er  freilich  368  Dionysos  als  S. 
des  Ammon  und  der  Amaltheia  bezeichnet. 
Nach  Ariston  von  Alexandreia  FHG  III  325  s 
hat  ihn  Isis  dem  Zeus  geboren. 

e)  Korn.  30  S.  181  [798%\  1422s]. 

7)  Z.  B.  Klem.  Alex,  protr.  219  8.  16  Po. ; 
(Eus.  pr.  ev.  II  3i7  H.);  Schol.  Luk.  IV  173 
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Kultur  Aphaka  (bei  Byblos)1)  und  Berytos2)  einen  zwar  nicht  ausschli 
liehen,  aber  doch  wichtigen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  boioti 
euboiischen  Dionysos  ausgeübt;  vermuten  lässt  sich  endlich,  dass  schon 
vorher  verwandte  Elemente  aus  weiter  südlich  gelegenen  Städten  der 
phoinikischen  Küste  oder  aus  Philistaia  nach  Kreta  übernommen  waren, 
die  von  dort  aus  nach  Mittelgriechenland  gelangten,  wo  sie  mit  jenen 
byblischen  verschmolzen  wurden ;  doch  steht  nicht  fest,  dass  der  kretisch! 
Gott  bereits  Dionysos  hiess3). 

Die  Ausgleichung  mit  den  genannten  Gottheiten  bezog  sich  ebenso 
auf  die  Riten  wie  auf  die  Mythen  und  ihre  Ausdeutung.  Zu  den  ersteren 
gehört  die  Prozession  mit  dem  Schiff.  Die  Barke  spielte  im  ägyptischen 
Leben  als  Verkehrsmittel  eine  so  wichtige  Rolle,  dass  sie  notwendig  auch 
im  Kultus  und  Mythos  oft  vorkommen  musste.  Welche  der  zahlreich«! 
Vorstellungen,  die  später  mit  dem  Osiris  oder  der  Isis4)  auf  der  Harke 
verbunden  waren,  für  den  Dionysoskult  bestimmend  wurde,  ist  für  die 
griechische  Religionsgeschichte  nicht  von  Bedeutung;  in  Griechenland  ist 
der  Ritus  wenigstens  in  den  Zeiten,  von  denen  wir  Kunde  haben,  als 
etwas  unabhängig  von  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  Feststehendes  ge- 
übt worden.  In  der  Litteratur  wird  er  nicht  oft  erwähnt6);  bisweilen  hat 
die  bildende  Kunst  ihn  dargestellt6);  aber  Mythen  wie  die  von  der  (Je- 
fangennahme  des  Dionysos  durch  die  Tyrrhener7),  die  allerdings  zw 
hafte  und  jedenfalls  seltene  Verehrung  des  Dionysos  als  Kolonienstifters8), 


Jac.  Mehr  unten  [§  308].  Bei  Kybele  ist 
Dionysos  nach  Nonn.  I)  9iss  ff.  erzogen. 

*)  S.  o.  [948  7]. 

*)  S.  o.  [1150]. 

*)  S.  o.  [1410b]. 

*)  Vgl.  Tac.  Germ.  9 ;  Apul.  m  11  n  S.267 
"/.  liip.  Das  oft  erwähnte  Navigium  Isidis 
wird  von  Myth.  Vat.  II  89;  III  3  s  mit  los 
Schiff,  das  eine  Kuh  als  Zeichen  gehabt  habe, 
in  Verbindung  gebracht.  Ueber  artjaeiy  rijy 
ßäqiv  (denselben  Ausdruck  ßägis  gebraucht 
Plut.  Is.  18  von  dem  Papyrusnachen,  in  dem 
Isis  durch  die  Sumpfe  von  Buto  geschifft 
sei)  s.  (lambl.)  tnyst.  6»;  über  ein  während 
der  Nilsehwelle  gefeiertes  Schiffsfest  Himer. 
or.  14»,  über  die  nXoiayfota  Lyd.  m  4<i; 
Anth.  Lat.  In  748  (über  Apul.  Uns.  Dibte- 
rich,  Mithraslit.  38)  und  im  allgemeinen  Aber 
das  Schiff  der  Isis  Lbrsch,  Jb.  des  Vereins 
von  Altert.fr.  im  Rheinl.  IX  1846»  100-115 
T.  vii  (Elfenbeinrlf. ,  die  Göttin  trägt  das 
Schiff  in  der  Hand),  der  S.  112  aus  dem  na- 
ri:/iu„,  bUU$  uta  :,.  März  den  Karneval  (ear 

•h  herleitet,  und  Usbner,  Sintfl.  120,  der 
die  in  griechischen  Mythen  so  häufige  Epi- 
phanie  auf  dem  Schiff  vergleicht.  —  Das 
Sn.  dien  auf  der  Barke  folgert  Foucart,  Mim. 
ii  fme.  XXXV  1896  36  für  Eleusis  aus  der 
Notiz  der  Rechnungen  für  420,  f,  irjv  «xa- 
xov  xa&eilxov.  —  Vgl.  über  Isis  Pelagia  u. 
[§  309]. 

•)  Die  Sitte  bestand  wahrscheinlich  zu 
Athen  (wo  auch  an  den  Panathenaien  ein 
Schiff  mit   Athenas  Peploe   gefahren   ward, 


Stratt.  Maxe*.  CAFl  719io  Ko.;  Paus.  I  2tfl 
u.  aa.).  Hermipp.  Athen.  I  49  S.  27  e  =  CAM 
I  243 ei,  der  an  eine  bestehende  Sitte  anzu- 
knüpfen scli.  int,  und  sicher  zu  Smyrna,  wo 
im  Anthesterion  eine  'friere  auf  den  Marifl 
gefahren  wurde,  Philostr.  v.  soph.  I  2 
Arstd.  or.  22  u.  15  (I  440  u.  373  Ddf.).  - 
Ueber  Dionysos  als  Wassergott  handeln  St«- 
phani,  Compte  rendu  1863  S.  116;  122;  135; 
138;   Maass,   Herrn.  XXIII  1888  7 
jedoch    das   berechtigte  Urteil    von  L'si 
Sintfl.  116  zu  115i)  und  parerga  Att.  IX. 

6)  Namentlich  sf.  und  rf.Vbb  .  z.  B.  Mtu. 
Ital.  II  1888  T.  i  4  S.  80;    Ikgiiiram, 

ras.  Eir.  Ixxxni;    Gerhard.    Auserl.  Vb.  I 
176xlix;  Dümmlkb,  Rh.  M.  XLIII    I 
— 359.     Eine   Mz.    von   Mytilene 
nach  Newton  und  Birch,  Arch.  Ztg.  X I 
126;  Hbad  h  n  487  f.)  zeigt  eine  di 
Phallosherme  auf  einem  Schiffsvordeit.il. 

7)  Von  Hom.  h  7  (s.  o.  [48 1 
Eitrbm,  Philol.  LVIII  1899  465  f.)  an  < 
erwähnt  (z.  B.  Prop.  IV  16  [111    17  ...     und 
später  [s.  u.  §  307]  zu  einem  Kriegszug  des 
Dionysos  gegen  die  Tyrrhener  i 

von  bildenden  Künstlern  mehrfach  darge- 
Der  Lysikratesfries  (Hbrb.  F.  db  Coi 
Journ.  arch.  VIII  1893  42 -bh  pl.  n  I 
legt  das  Abenteuer,  wie  es  scheint,  ans  Land. 

•)  Jtor.   KrioTt)i   in  Nik 
h  n  443)  und  Tion  (Mi .  ebd.  444).     In 
den  Städten  findet  sich  die  Bezeicnnung 
in  der  Kaiserzeit,   doch   könnte  es  nicht 
fremden,  dass  Antigonos,  der  wenigsten- 


Dionysos  auf  dem  Schiff.    (§  304.) 
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endlich  Gentilnamen  wie  der  der  Euneiden1),  der  wahrscheinlich  an  Di- 
onysos Euneos,  den  öott  auf  dem  guten  Schiff,  anknüpft2),  machen  wahr- 
scheinlich, dass  der  Ritus  einst  eine  grössere  Bedeutung  gehabt  habe, 
als  unsere  Quellen  unmittelbar  ergeben.  —  Das  Schiff  wurde  in  Ägypten 
auch  dazu  benutzt,  den  zerrissenen  Osiris  zu  suchen;  auf  einer  Barke 
soll  Isis  nach  den  Gliedern  ihres  von  Set  zerstückelten  Gatten  geforscht 
haben3).  Auch  von  diesem  Ritual  finden  sich  Spuren  in  Griechenland, 
obwohl  es  als  Ganzes  hier  vergessen  ist.  Die  Umhüllung  des  Kult- 
bildes mit  Lygoszweigen,  die  aus  der  Tyrrhenerlegende  des  homerischen 
Hymnos  zu  folgern  ist,  macht  wahrscheinlich,  dass  wie  im  Isisdienst  einst 
auch  in  dem  des  Dionysos,  während  der  vermisste  Gott  beklagt  wurde, 
geschlechtliche  Abstinenz  vorgeschrieben  war4).  Vielleicht  gehören  hier- 
her die  freilich  stark  veränderte  Zeremonie,  durch  die  Dionysos  aus 
dem  Wasser  gerufen  wurde5),  und  der  Kult  des  Dionysos  Ai^vatog^). 
Artemis,  mit  welcher  der  Gott  'im  Sumpfe'  gewöhnlich  gepaart  ist,  wurde 
allerdings  aus  einem  andern  Grund  in  Morästen  verehrt7);  es  ist  indessen 
möglich,  dass  hier  zwei  disparate  Vorstellungen  in  demselben  Kult  sich 
getroffen  haben.  Unter  den  einzelnen  zerstreuten  Gliedern  des  Osiris,  die 
von  Isis  gesucht  wurden,  treten  besonders  hervor  das  Haupt,  das  die  Göttin 
in  Abydos  bestattet  haben  oder  das  nach  Byblos  geschwommen  sein  sollte8), 
und  der  Phallos9),  den  sie  der  Sage  nach  nicht  finden  konnte.  Beide 
Züge  der  Sage  knüpfen  ursprünglich  wohl  an  Riten  an,  obgleich  der  erstere 
später    eine   siderische   Beziehung   erhielt.     Der    mutmasslich    zu   Grunde 


!  erstere    Stadt    gründete,     diese    unter    den 
|  Schutz  des  heimischen  Gottes  stellte.  Manche 
J  ähnliche  Epikleseis  sind  nicht  auf  die  Stadt- 
i  gründung  zu  beziehen.     Der  berühmte  Ka&rj- 
]  yt^ioiv ,   der   Schutzgott   des  Verbandes   der 
pergamenischen    Hofschauspieler,     der     auf 
der    Theaterterrasse    seinen    Tempel,    aber 
auch  in  vielen  Städten  des  westlichen  Klein- 
asiens,  wohin   die   mit   dem   Hoftheater  in 
'  Verbindung  stehende  Wandertruppe  gelangte, 
seinen  Kult  gehabt  hat  (er  erscheint  oft  auf 
Inschr.  v.  Perg.,  z.  B.  I  236;  248;  II  317  ff.; 
485  [Dittenbekgeb,  Sißl.  IP  743]  ff.;   Teos, 
j  CIG  II  3068  s;  bull.  corr.  hell.  IV  1880  170; 
!  nahe  Sardes,  Buresch,  Lyd.  12  u.  s.  w. ;  vgl. 
,  über  ihn  besonders  v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVII 
i  1902    165  ff.),    ist   nicht   als   dux   coloniae 
Teiae  {CIG  II   S.  657  b),    sondern   eher   als 
Anführer    des    bakchischen    Schwarmes   (v. 
Prott  a.  a.  O.  185)  zu  fassen.  Vgl.  auch  Str. 
X  3 io  S.  468  "laxxop    de   xai   rov   diövvoov 
xcdovot    xai  rov  aq%r]y£xr]v  r<öv  fivavrjQiwv. 
x)  S.  0.  [36 nj. 

2)  Die   Euneiden   dienen   dem  Dionysos 
'■  Melpomenos,    CIA   III  274.     Auf  Dionysos- 
kult  weist   noch   hin,    dass    der   lemnische 
Evvrjog  oder  Evrewg  (*Evvaiog.  Nikol.  Dam. 
i  FHG   III   368 18;    Ei-Vet/?,    EM  393 35)    die 
I  Griechen   vor  Troia   mit  Wein   versorgt,   H 
l  468.    Den  N.  erklärt  Myth.  Vat.  I  199  richtig 
.  als  bene  navigans;   Töpffer,    AG  200   fasst 
ihn   schwerlich  m.  R.  als  Hypostase    seines 


V.'s  Iason. 

s)  Plut.  Is.  18.  Foucart,  Mem.  AIBL 
XXXV  1896  34  vergleicht  die  von  Hdt.  2 171 
beschriebenen,  von  ihm  auf  Apries  bezogenen 
nächtlichen  Mysterien,  in  denen  dessen  Leiden 
dargestellt  wurden. 

4)  Vgl.  o.  [858%].  Möglicherweise  ist 
auch  die  Fesselung  der  chiischen  Bakchos- 
statue  [982 1]  und  des  von  Charax  FHG  III 
641 22  auf  Silenos  bezogenen  Gottesbildes  so 
zu  deuten. 

«)  In  Elis  [150u],  PLG  IIP  656 e;  So- 
krat.  v.  Argos  FHG  IV  498  s;  Plut.  Is.  35; 
in  Argos  [180bJ.  Vgl.  über  die  Begründungs- 
legende 0.  [1200  2]  und  über  solche  Evo- 
kationen 0.  [812h]. 

6)  Hsch.  Aifxvtti  eV  'A&qvaig  xönog  avet- 
/xevog  Jiovvaot,  onov  rd  Aijvaia  dvqyero. 
Vgl.  Arstph.  ßdrg.  217;  Thukyd.  2i5;  (De- 
mosth.)  59  76  [0.  33].  Hierher  wurden  die 
bei  den  Choen  getragenen  Kränze  (Phanod. 
bei  Athen.  X  49  S.  437  d)  und  der  Most 
(Phanod.,  ebd.  XI  13  465  a)  gebracht.  Ueber 
Dion.  an  der  Mpvt]  von  Astakos  s.  0.  [319  f.]. 
Vgl.  Hsch.  Aif*vccyev[ij]g'  [6  Jiopvaog?]. 

■>)  S.  0.  [1280]. 

8)  Vgl.  0.  [951*]. 

9)  Diod.  I21;  Hippol. philos.  5?;  die  des- 
halb verhassten  Fische  Xsmöcotog,  tpciyQog  u. 
oZvgvyxog  sollten  ihn  gefressen  haben,  Plut. 
Is.  18. 
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liegende  Brauch  ist  nach  Byblos  und,  wie  aus  manchen  Spuren  im  Myth 
gefolgert  werden  kann,  auch  nach  Griechenland  übertragen  worden, 
sich  freilich  —  wie  gewöhnlich  —  neue,  heterogene  Vorstellungen  anknüpften. 
Die  Orpheussage,  die  wahrscheinlich  einen  alten  Ritus  des  Dionysoskreises 
erklären  sollte1),  erzählt,  wie  das  Haupt  angeschwemmt  sei  und  geweis- 
sagt habe8).  Auch  mit  dem  alten  Legendenzuge  der  Aussetzung  des  Kindes 
in  der  Arche  scheint  dieser  Teil  der  Dionysosüberlieferung  bisweilen  ver- 
schmolzen zu  sein,  wie  die  Sage  von  der  Anschwemmung  des  Dionysos 
in  Prasiai3)  und  die  offenbar  damit  zusammenhängende  Thoassage  nahe- 
legen (227).  Das  Suchen  des  Phallos  soll  in  Ägypten  das  Vorbild  des 
Phalloskultes  geworden  sein4);  wahrscheinlich  mit  Recht6)  haben  schon 
die  Alten  die  Phallosprozessionen6)  des  Dionysoskultus  aus  Ägypten  her- 
geleitet7). Wie  Osiris  und  wie  mehrere  der  später  zum  dionysischen  Kivis 
sich  zusammenschliessenden  Dämonen  scheint  auch  Dionysos  selbst  ithy- 
phallisch  oder  einfach  als  Phallos  dargestellt  worden  zu  sein8).  Auch 
diese  neue  Vorstellung  konnte  an  ältere  anknüpfen,  da  Dionysos  als  Feuer- 
gott auch  phallisch  gedacht  war  und  ÜvcortSac  das  phallische  obere  Reibe- 
holz  bezeichnet  hatte9).     So  ward   denn  Dionysos  dem  Priapos10)  gleich- 


l)  Vgl.  über  das  Verhältnis  dieses  My- 
thos zur  Sage  von  Dionysos'  angeschwemm- 
tem Haupt  o.  [297  u  f.J. 

')  S.  bei  Röscher,  ML  III  1169  ff.;  1178 
Fig.  i  (rf.  Vb.);  Fübtwängler,  Gemmen  xxu 
i-8.  Ueb.  weissagende  Köpfe  in  der  germani- 
schen Mythol.  vgl.  Mook  in  Pauls  Grundr. 
d.  germ.  Piniol.  III  306.  —  Ueber  die  ganze 
Vorstellung  s.  o.  [951  &  f.]. 

')  Paus.  III  24s  f.;  Usbner,  Sintflut«.  99. 
Der  Legendentypus  konnte  sich  noch  mit 
anderen  Vorstellungen  erfüllen;  so  ist  z.  B. 
die  vom  Gott  in  der  Truhe  (vgl.  die  Eury- 
pyloslegende  von  Patrai,  Paus.  VII  19«  ff.; 
Useneb  a.  a.  0.  100—105  [1171t  J)  ursprüng- 
lich vielleicht  verschieden  gewesen. 

<)  Plut.  Is.  18.    Vgl.  Hdt.  2«. 

&)  Vgl.  die  Sage  vom  atöotov  des  Di- 
onysos in  der  Kabirensage,  Klem.  protr.  2 19 
S.  16  Po.  (Euseb.^r.  er.  II  829  =  1«  H.). 

6)  S.  0.  [854t;  1416  zu  1415t].  Phallo- 
phorienlieder  (nach  Arsttl.  poet.  4  S.  1449ais 
noch  zu  seiner  Zeit  in  vielen  Städten  gesungen), 
Semos.  IIK,  IV  496 so;  Arstph.  Qj.  262— 
279.  Korn.  30  S.  182  Os.  erklärt  die  Sitte  in 
seiner  Weise  xtvtjuxov  y«p  npof  avvovaiav 
6  otvog.  Vgl.  über  die  Phallen  des  Dionysos 
Crbuzer,  Dion.  231  ff.;  G.  Thible,  Neue  Jbb. 
IX  1902  407  ff. 

7)  S.  0.  [181  tj. 

*)  Phales,  der  personifizierte  Phallos, 
den  Arstph.  *äg.  263  einen  Genossen  des  Bak-* 
chios  nennt  und  den  G.  Thiele,  Neue  Jbb. 
IX  1902  408  zweifelnd  zu  lat.  Pales  stellt, 
ist  wahrscheinlich  einst  Dionysos  selbst  ge- 
wesen; nach  Kaibel,  GGN  1901  515  ist  der 
urpliiHche  Phanes  aus  +«/i7f  umgedeutete?). 
In  Lesbos  wollte  man  wahrscheinlich  Kopf 
und  Phallos  des  Gottes  besitzen,   der  daher 


Kephalen  (Paus.  X  19s;  Phallen  mit  Lo 
Agl.  1085  ff.;  Gerhard,  Hyperbor.-röm.  Stud. 
II  270 45  a   zu  ändern,    ist  nicht  nötig)   oder 
Phallen    hiess    [0.    297  it].     Vgl.    Crbuzer, 
Dion.  249;   die   Mzz.  von   Antissa   und  Me- 
thymna,  Imhoof-Blumer,  Zs.  f.  Numism.  \\ 
1897  285.    —    Oefters  wird  bei  den  Phalla- 
gogien  hervorgehoben,  dass  das  Symbol  das 
männlichen  Kraft  aufrechtstehend  6p96f  ge- 
tragen werde  (s.  z.  B.  Arstph.  W/.  259 ;  Semog 
FÜG  IV  496so);    vielleicht   ist   der    wahr- 
scheinlich   mit    Artemis    gepaarte    /  7  > 
1284t]  Dionysos  'Oq&6(   (vgl.  an.  Laur.  1 » «- i 
Stcdemund,  Ah.  I  268)  entweder  ursprüng- 
lich wirklich   ein  aufgerichteter  Phallos  ge- 
wesen oder  wenigstens  später  in  diesem  Sinn 
gedeutet  worden.  —  Dass  der  Esel  dem  Di- 
onysos heilig  war  (lustin.  ap.  In  S    1  ls  Ono 
u.  aa.  [798t]),  erklärt  Korn.  30  S.  1-1  au* 
ithy phaHischm  Natur  dieses  Tieres.    Kai 
GGN  1901  510  vergleicht  noch  den  tf< 
ivooxw  +<7«/«i'f  (Lykophr.  212);   er  meint. 
dass  Dionysos  wie  in  Samos  auch  in  Phiga- 
leia  ithy  phallisch  dargestellt  war  und  dass 
Lorbeer-  und    der  Epheukrani  [1413t]   den 
obseönen  Anblick  verhüllen  sollten.     Ist  dies 
richtig,  so  heisst  vielleicht  *4>tyfdk6ta  nach 
dem    *(fiyfaXov  (vgl.   (pt  l.  h.    nach 

dem  Phallos  aus  Feigenholz.     Später  als  man 
den  N.  nicht  mehr  verstand,  sagte  man 
Äff«,  um  ihn   an   die   7- 
anzulehnen  (Panofka,  Abh.  BAW  1852 
den    man    also    noch    immer   als   eponynMl 
Stadtgott  empfand. 

•)  S.  o.  [1416  zu  1415  tj. 

10)  an.  Laur.   bei   Studemund,   Am 
268;  Niket.,  ebd.  275;  282.   Vgl.  o.  [855t  f.; 
1078,/. 


Dionysos  in  der  Arche.    Phallos  im  Dionysosknlt.    (§  304.) 
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gestellt  und  galt  als  Bringer  der  Liebesfreuden1);  man  nannte  ihn  auch 
Hymenaios2).  Als  Phallos  scheint  man  ihn  auch  in  gewissen  Riten, 
durch  die  sich  die  Frauen  mit  dem  göttlichen  Wesen  erfüllen  zu  können 
glaubten,  betrachtet  zu  haben.  Er  galt  deshalb  auch  als  Gott  der  Frauen, 
das  weibliche  Geschlechtsleben  stand  unter  seinem  Schutz3).  Später  ist 
diese  Seite  des  dionysischen  Wesens  besonders  für  die  Mysterien4)  wichtig 
gewesen,  wo  aber  der  Phallos  meist  durch  eine  Schlange5)  ersetzt  ge- 
wesen zu  sein  scheint.  Von  den  öffentlichen  Kulten  mag  die  Hochzeit 
der  Basilissa  (Basilinna)  mit  dem  Gott6)  an  diese  Vorstellungen  an- 
knüpfen. Endlich  ist  von  den  Riten,  die  sich  auf  die  Wiedergeburt  des 
Gottes,  auf  seine  Wiederbelebung  als  Kind  beziehen,  einer  für  den  Dionysos- 
kult wichtig  gewesen:  die  dunkele  Zeremonie  mit  der  Futterschwinge7). 


x)  S.  o.  [854] .  August,  c  d  VI  9i  be- 
zeichnet Liber  als  Gott  des  Samenergusses. 
Vgl.  Seh.  Arstph.  'A%.  243  naidcoy  yEvEOEaig 
ctiiiog  6  &eög.  Vgl.  o.  [1062i].  —  Auch  als 
Liebesgott  galt,  wie  es  scheint,  Dionysos 
bisweilen;  vgl.  D.  'Ivyyiqg  (Hsch.)  und  die  o. 
[8546]  erwähnte  Gruppe. 

2)  S.  o.  [857  9/. 

3)  Den  D.  XoigoxpaXag  verehren  die  Si- 
kyonier  etil  t(Sv  yvvaixE'nav  xu^aviEg  [aooilov, 
Ptolem.  FHG  III  135 72  (Klem.  Alex,  protr. 
II  40  S.  33  P.);  nach  einem  derartigen  N. 
ist  auch  die  Bakchenbezeichnung  Choiros  (0. 
Jahn,  Vbb.  S.  18  24)  gebildet.  Anderes  bei 
Bachofen,  Mutterr.  231  ff.  —  Vgl.  D.  yvvai- 
fiaytjs  (Hom.  h  34 17 ;  vgl.  Nonn.  20  232  u.  s.  w.). 

4)  Von  der  Unzucht  der  Dionysos- 
mysterien ist  bei  römischen  Schriftstellern 
oft  die  Rede;  vgl.  z.  B.  Ambros.  virg.  I  4i6 
(Mi.  XVI  193)  [orgia  Liberi],  ubi  religionis 
mysterium  est  incentivum  libidinis;  Liv. 
XXXIX  13 10;  Val.  Max.  VI  3 7.  Ohne  Frage 
sind  die  römischen  Riten  auch  hier  griechi- 
schen nachgebildet.     Vgl.  auch  0.  [867i]. 

5)  S.  0.  [8661].  Vgl.  den  von  Arnob.  52i 
beschriebenen  Sebadienritus :  aureus  coluber 
in  sinum  demittitur  consecratis  et  exitnitur 
rursus  ab  inferioribus  partibus  atque  imis. 
—  Eine  Mz.  von  Isinda  in  Pisidien  scheint 
Sabazios  als  Schlange  vor  der  Göttermutter 
zu  zeigen,  Imhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  II 
374.  Hier  berührt  sich  der  kleinasiatische 
Gott  aufs  nächste  mit  dem  griechischen, 
dessen  Symbol  die  Schlange  war,  Klem. 
protr.  2 12  S.  11  Po.  (Euseb.^r.  ev.  II  3  4  H.); 
Eur.  Bakch.  102;  Pollak,  Zwei  Vasen  aus 
der  Werkstatt  Hier.  S.  32;  vgl.  0.  [93i ;  163; 
188;  305 19/.  Ein  indischer  Gott,  dem  die 
Schlange  heilig  ist,  wird  von  Max.  Tyr.  86 
Dionysos  genannt.  Die  Schlange  wird  ge- 
wöhnlich in  der  mystischen  Kiste  oder  aus 
ihr  hervorkriechend  dargestellt  (s.o.[1171i]; 
schwerlich  einem  echtgriechischen  Kult  ist 
der  von  Epiph.  haer.  37  5  S.  502  Oehl.  [King, 
Gnostics  85]  beschriebene  Ritus  nachgebildet); 
aber  Prokl.  in  Tim.  II  S.  124  c  spricht  von 
Hippa,    die  sich   das    Liknon   auf  den  Kopf 


setzte  und  mit  einer  Schlange  umwand,  und 
auch  Plut.  Alex.  2  erwähnt  das  Liknon  mit 
der  Schlange.  Stephani,  Schlangenfütter.  13 
führt  einige  Beispiele  dafür  an;  Lobeck,  Agl. 
I  581  zieht  hierher  auch  Em.  Ion  24  ff. 
'Ege/fteidcug  .  .  .  j  vofiog  zig  ioriv  öcpsGLv  ev 
/QvatjXäraig  \  rgecpeiv  xsxva.  —  Cbeuzeb, 
Dion.  281  hat  nicht  m.  R.  die  Schlange  des 
Dionysos  auf  das  Sternbild  bezogen. 

6)  (Demosth.)  59  7e;  Arsttl.  'A9.  nol.  3; 
Hsch.  Jiovvaov  ya/uog.  Die  symbolische  Ehe 
wurde  nach  Mommsen,  Feste  d.  St.  Ath.  393 
mit  der  alten  Holzpuppe,  die  den  Gott  dar- 
stellte, vollzogen,  und  Usener,  Sintfluts.  117 
glaubt,  dass  diese  auf  dem  Schiff  übergeführt 
wurde,  auf  dem  attische  Vbb.  den  Gott  dar- 
stellen [14206].  Die  Einwände  von  Pfühl, 
Pomp.  sacr.  69  f.  sind  nicht  durchweg  be- 
rechtigt. Dass  die  Basilissa  eine  Göttin, 
Köre  (Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  4242)  oder 
Basileia  (Löschcke,  Verm.  z.  gr.  Kunstgesch., 
Dorp.  1884  23),  vertrat  (vgl.  auch  Back, 
Graec.  caer.  in  quib.  hom.  deor.  vice  fungeb., 
Berl.,  Diss.  1883  S.  12  f.),  ist  wohl  nicht  anzu- 
nehmen. Spuren  einer  verwandten  Institution 
finden  sich  vielleicht  auf  Thera,  IGI III  420 
77  yegcuQu  xov  tiqo  nö^Ecog  xai  emcpttvEOtdrov 
&Ewv  Jioyvoov.  Ueber  die  Gerairai  s.  0. 
[1151z]. 

7)  Ueber  "kixvov  (hixvov,  vannus  mystica), 
nach  welchem  Dionysos  Aixvixyg  (Plut.  7s.  35 ; 
Orph.  h  46 1 ;  Hsch. ;  Phot. ;  EG  364  38,  sehr  ähn- 
lich EM  56243  s  v)  hiess,  vgl.VG  lee  (Serv.); 
Lobeck,  Agl. 581  ff.;  Stephani,  Compte  rendu 
1859  46  ff.  Am  meisten  hat  für  das  Ver- 
ständnis des  Ritus  Mannhardt,  MF  366 — 
371  gethan,  der  aber  auch  hier  durch  seine 
Vorstellung  von  der  Gleichsetzung  des  Kindes 
mit  dem  Korn  verhindert  wurde,  die  Zere- 
monie ganz  zu  erklären;  Samters  (Familien- 
feste 98  ff.)  Zweifel  sind  nicht  gerechtfertigt. 
Vgl.  auch  R.  Schmidt,  Hymen.  45.  —  Zu  der 
delphischen  Erweckung  des  Liknites  (Momm- 
sen, Delph.  263—275)  will  Kuhn,  Westf.  S. 
u.  Gebr.  I  302  Parallelen,  J.  Habbison,  Jouih. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  322  eine  Kunstdar- 
stellung (Abb.  S.  296  Fig.  4,  PASHLEY-Skphg.) 
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Aus  den  sehr  dürftigen  Angaben,  die  wir  über  diesen  Brauch  besitz 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  man  meinte,  im  Kornsieb  blieben  Fruc 
barkeitsgeister  zurück,  mit  denen  man  Menschen  erfüllen  könne.  Wie 
sich  Eheleute  auf  das  Brachfeld  legten,  damit  dessen  Dämonen  die  Frau 
befruchteten1),  so  überschüttete  man  auch  bei  der  Hochzeit  die  Ehefrau 
mit  Früchten  aus  einer  Schwinge2),  was  für  die  mystische  Hochzeit  1  »ei 
der  Initiation  wichtig  geblieben  ist.  Aus  demselben  Grund3)  legte  man. 
wie  es  scheint,  Kinder  in  die  Kornsiebe  und  bestreute  sie  mit  Früchten. 
Die  Zeremonie  hat  in  Ägypten  so,  wie  sie  noch  jetzt  geübt  wird4),  wahr- 
scheinlich schon  vor  Jahrtausenden  bestanden;  die  Angabe,  dass  Isis  die 
zusammengesuchten  Glieder  ihres  zerstückelten  Gatten  auf  ein  Sieb  gelegt 
habe6),  erklärt  sich  wahrscheinlich  aus  der  Absicht,  dass  der  Gott  neu 
geboren  werden  sollte.  Man  scheint  sich  des  Siebes  auch  bedient  zu 
haben,  um  den  Feuerfunken  durch  Schütteln  in  Brand  zu  setzen;  so  konnte 
der  Ritus  mit  der  Wiederbelebung  im  Feuer  vermengt  werden6). 

Was  zweitens  die  Deutung  dieser  Riten  und  der  sich  aus  ihnen  ent] 
wickelnden  Mythen  anbetrifft,  die  auf  nicht  immer  erkennbaren  Pfaden 
vom  ägyptischen  Osiris  auf  Dionysos  übertragen  sind,  so  haben  dabei  drei 
verschiedene  Vorstellungen  mitgewirkt:  eine  siderische,  eine,  die  mit  einem 
alten  Regenzauber  zusammenhängt,  und  eine  eschatologische.  Obgleich 
früh  mit  einander  verschmolzen  und  nicht  mehr  vollständig  zu  sondern, 
werden  diese  drei  Vorstellungen  am  besten,  so  weit  als  möglich,  ein/ein 
in  ihrer  Entwickelung  besprochen.  Was  zunächst  die  astronomische  Vor- 
stellung anbetrifft,  so  wissen  wir  bereits  (S.  945  ff.),  dass  Osiris  in  dem 
Sternbild  Orion  wiedergefunden  wurde,  dass  später  neben  die  Vorstellung 
von  dem  himmlischen  Pflüger  die  von  dem  himmlischen  Jäger  trat,  der, 
weil  der  Frühaufgang  des  Orion  in  Vorderasien  und  Griechenland  die  ge- 
fährlichste Zeit  des  Jahres,  den  Hochsommer,  einleitet,  im  Gegensatz  zu 
der  Bedeutung,  die  das  Sternbild  in  Ägypten  gehabt  hatte,  zu  einem  verderbt 
liehen  Dämon  wurde,  endlich,  dass  man  eben  deshalb  das  gütige,  Feuchtig- 
keit und  Fruchtbarkeit  gewährende  Gestirn  den  klimatischen  Verhält: 
der  semitisch-griechischen  Kulturwelt  entsprechend  gewöhnlich  in  eines 
angrenzenden  Gestirn  wiederfand,  welches,  dem  Pole  näher,  aber  zugleicl 
am  Abendhimmel  weiter  westlich  stehend,  vor  dem  Orion  untergeht  und  da- 
her als  durch  diesen  in  das  Meer  gejagt  galt.  Von  diesen  drei  verschiedenen 
Phasen  haben  sich  auch  im  Dionysoskult  später  deutliche  Spuren  erhalten! 
Nicht  ganz  sicher,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  die  Entwickelung  zweier 
theriomorpher  Gestalten,  die  demselben  Vorstellungskreis  angehören.  Man 
hat  erstens  in  Ägypten  bisweilen  Osiris  auch  als  Löwen  bezeichnet:  da» 
dies  gerade  siderische  Bedeutung  hatte,  ist  meines  Wissens  nicht  bezeugt, 


nachweisen.  —  Ueber  Tithonos  =  Liknites (?)      purgationem  animae  pertimhunt  (v^l 
h.  o.  [954if.  Vat.  III   12 1 ):   diesen  Sinn  konnb 

8.  o.  /1175  t  f.J.  monie  erst  innerhalb  derMystori.  n  empfai 


;; 


Die  alten  Erklärer,   denen  noch  Sn         denen  sie  von  Hans  ans  nicht   :i 
i  iiam.  GlMMfe  riiniu  1859  46  ff.  folgt,  haben    ;  *)  itu  xo  noXvyovo».  EG  u    EM 


darin  z.  T.  einen  Lfiuterungsritus  gesehen  und 
dies  dann  mystisch  weiter  gedeutet;  s.  z.B. 
Serv.  VC  1  ics    quwi  Libtri  patris  sacra  ad 


*)  Nachweise  bei  Mannhai  :nr.   Ml 
»)  Serv.  VG  Um. 
•)  S.  o.  [8.  726x1 


Dionysos'  alte  Beziehungen  zu  Osiris.   (§  304.) 
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jdoch  hängt  wohl  damit  irgendwie  zusammen,  dass  das  Zodiakalzeichen, 
|  dessen  Frühaufgang  mit  dem  Siriusaufgang  ungefähr  zusammenfällt,  'Löwe' 
jheisst1).  In  Griechenland  konnte  vielleicht  Dionysos  selbst,  jedenfalls  aber 
!der  seine  Ammen  schreckende  Gegner,  der  sonst  Orion  oder  eine  aus 
| diesem  entwickelte  Gestalt  ist,  als  Löwe  gefasst  werden2).  Zweitens  wurde 
i Osiris  bisweilen  als  Stier  bezeichnet3):  in  der  Gestalt  dieses  Tieres  ist 
Dionysos  während  der  ganzen  boiotischen  Periode  und  auch  später  oft  vor- 


*)  Vgl.  Plut.  Is.  38;    Brugsch,   Rel.  u. 
Myth.  349. 

2)  Der  Löwendionysos   (Cbeuzek,  Dion. 
279;    Decharme,    Mythol.  de   la  Grece   ant. 
431)  kann  nicht  als  sicher  gelten.    Poetische 
|Bein.  wie  övfiokewv  (AP  IX  5249)  beweisen 
nichts;  die  Kunstwerke  (z.B.  Müller- Wiese- 
ler, AD  IIxxxiii  384  f.)  sind  zw.  (vgl.  Peter- 
sen bei  Röscher,  ML  I  1095  f.);  über  Hör. 
c  II  192i    und  Dion.  (Apollon   bei   Polemon 
FEG  111  135  71  scheint   nur  auf  einer  Ver- 
wechselung  bei   Klem.  protr.  238  S.  32  Po. 
zu  beruhen,    obgleich  Austausch   von  Kultn. 
sonst  nicht  selten  ist)  Kexrjvwg  s.  o.  [955  zu 
\954i].     Sicher  ist  dagegen   der  die  Ammen 
des  Dionysos  verfolgende  Löwe;  vgl.  o.  [188; 
,234;  296io;  462-z;  799aJ.  —   Später  werden 
dem  Dionysos  andere  Raubtiere  als  Attribut 
igegeben,  Luchse  (z.  B.  Prop.  IV  16  [III  17]8; 
rtnum  enim,  ut  aiunt  physici,  modice  sump- 
tum    acuü    Ingenium,    Myth.  Vat.  III    12s), 
Pardel,    Panther    (vereinzelt    auf    sf.   Vbb. 
von    denen    eines   auch   den   Gott   mit   dem 
Pardelfell   zeigt;    nach   Petersen,    Kunst  d. 
Phid.  119    auch    auf    dem    Parthenon;    das 
Attribut,    das  sich   dann  oft,   z.  B.  auf  Mzz. 
jvon   Dionysopolis    in    Phrygien    [Head   h  n 
562],    Seleukeia   am    Kai.    [Imhoof-  Blumer, 
Kleinas.  Mzz.  II  483n],    Priene    [ebd.  I  95] 
findet,  soll  nach  späterer  Erklärung  dem  Di- 
onysos   gegeben    sein    di«    xo   noixiXov   xrjg 
ypoucg  rj  cog  xai  xd  dypiwxaxa  rjdr]  rrjg  avfx- 
ue'xpov     oipuioewg     i^jjfisQova^g ,     Korn.    30 
B.  181;   vgl.  Stephani,    Compte  rendu  1863 
J&l;  Rizzo,  Rom.  Mitt.  XII  1897  278  f.;  s. 
mch  o.  [733 1 ;  798  2])   und  besonders  Tiger 
[vgl.  z.  B.  YA  6so5 ;  Hör.  c  III  3i4;  Lamprid. 
Elag.  28),   nach   Myth.  Vat.  III  12  3    (vgl.  I 
120)   seu  quod  vinolentia  feritatem  gener at 
lieu  quod  vino   efferatae   mentes   mulceantur. 
Vuf  einer  Elephantenquadriga  stellen  ein  Rlf. 
Stephani,    Compte   rendu    1867    180),    eine 
inter  Vespasian  geschlagene  Mz.  von  Nikaia 
n  Bith.  (Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  9) 
l   aa.  Kww.  den  Gott  dar;    vgl.  Diod.  3 es; 
Vonn.  D  26332.   Diese  Abzeichen,  namentlich 
üe  beiden  letztgenannten,   sollten  ursprüng- 
ich    wohl    den   Ueberwinder   ferner   Länder 
charakterisieren. 

3)  Bekker,  Anecd.  I  73 19  «Aqp«  (:)Vk)  ds 
\akecxai  xai  6  "Ooipig  vno  BvfilLwv.  Anderes 
>d  Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  d.  Aeg.  116;  343; 
04,  der  auch  an  den  Stier  *Bakis  (rich- 
iger  wohl  Bukis,  Spiegelberg,  Arch.  f.  Papf. 
Handbuch  der  Mass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


I  1901    339  ff.)    in    Hermonthis    (Macr.  S  I 
21 20)  erinnert. 

4)  Athen.  XI  51  476  a  hi  de  xavpov 
y.ci'kEia&cci  vno  no'kXwv  noirjxäiv  (elisches  Kult- 
lied, PLG  III4  S.  657  e ;  Eur.  Bakch.  913; 
Lykophr.  209  u.  aa. ;  vgl.  xavpoyvrjg,  Nonn. 
D  9i5;  11 151;  21 215;  xavQoyevrfg,  Orph.  fr. 
I6O7;  als  xavp6[xoQ<pog  war  nach  Klem.  Alex. 
protr.  II  16  S.  14  Po.  [Arnob.  5  21]  wahr- 
scheinlich in  der  rhapsodischen  Theogonie 
der  von  Persephone  geborene  Zagreus  ge- 
schildert),  eV  de  Kv&xix)  (Welcher,  Götterl. 

II  598;    Mz.,    Panofka  a.  d.  i.  V  282)    xai 
xavQÖjioQcpog  l'&pvxcu.     Volle  Stiergestalt  fin- 
det sich  bisweilen,  z.  B.  auf  Mz.  von  Phleius 
(Head  h  n  344;  Wieseler,  GGN  1891  368) 
und  auf  einem  geschnittenen  Stein  (Müller- 
Wieseler,    DAK  IIxxxiii  333),    gewöhnlich 
aber  erhält  der  Gott  in  der  bildenden  Kunst 
nur  einzelne  Abzeichen  vom  Stier,  Ohren  und 
besonders  Hörner  (R.  v.  Schneider,   Ueber 
zwei  Brz.bilder  des  gehörnten  Dion.,  Jb.  der 
Kunsts.  des  Kaish.  II  1884  41—53),  die  so- 
wohl der  jugendliche  (z.  B.  Mz.  Seleukos'  I; 
Herme,   Müller- Wieseler  IIxxxii  376;  vgl. 
Benndorf-Schoene,  Bildw.  d.  Later.  Mus.  153 
236;  Philostr.  im.  I15;  Ov.  M  4i9  f.;   Tz.  L 
1236  f.)   als   auch  der  bärtige  Dionysos  oft 
tragen  (Wieseler,  GGN  1891  373  ff.);  Les- 
sings   entgegenstehende  Behauptung   (Laok. 
VIII  f.)   ist   schon  von  Herder  (krit.  Wald. 
St.  7  S.91  =  III  63  Suph.)  widerlegt  worden. 
Aber  darin  hat  Lessing  recht,  dass  Dion.  in  der 
Litteratur  weit  häufiger  gehörnt  genannt  wird 
(z.  B.  xpvoöxepug,  AP  IX  52423  [vgl.  Hör.  c 
II  193o];  xepaog,  AP  IX  524u;  xavpöxspotg, 
Eur.  Bakch.  100;  Euphor.  fr.  14  [Mein.,  An. 
Alex.  S.  48];  dlxsgwg,  Orph.  h  30  s;  vgl.  ferner 
Ov.  F  36oo;  789;  Tib.  II  1  s ;  Prop.  IV  16  [III 
17] ,9;  Tz.  L  1236  f.  —  Korn.  30  177  erklärt 
das  Attribut  aus  der  Leidenschaftlichkeit  der 
Betrunkenen).  Tz.  L  1236  f.  a.  E.  schreibt  der 
bildenden  Kunst   auch   stierköpfige  Bildung 
des  Dionysos  zu ;  so  scheint  der  Gott  in  der 
Litteratur  geschildert  zu  werden  z.  B.  durch 
die  Beiwörter  xavpcanog,  Orph.  h  304 ;  AP  IX 
524  (an.  h.  in  Bacch.  Abel,  Orph.  S.  284) 20, 
ßooxpaigog,  Nonn.  7321 ;   I895,  xavpofiexwnog, 
Orph.  h  4Ö2;   die   bildende  Kunst  dagegen, 
die  auf  die  menschlichen  Gesichtszüge  nicht 
verzichten  mochte,  hat  diese  Bildung  höch- 
stens ganz  ausnahmsweise  dargestellt.     Da- 
gegen hat  sie  die  Beziehung  des  Gottes  zum 
Stier  auch  dadurch  ausgedrückt,  dass  sie  ihn 

90 


1426  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

gestellt4)  worden,  wie  denn  auch  jenes  Sternbild,  in  dem  man  ihn  später  in 
Griechenland  wiederfand1),  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  Stier  bezeichnet  wird. 

Mit  der  astronomischen  Bedeutung  des  Gottes  hing  vielleicht  schon 
in  Ägypten  zusammen,  dass  man  ihn  als  Gott  der  der  Vegetation  un- 
entbehrlichen Feuchtigkeit  betrachtete.  Zwar  nicht  durch  eine  Phase 
des  Orion,  aber  durch  den  Frühaufgang  des  der  Isis  geweihten  Sothis- 
sternes  wird  das  Schwellen  des  Nils  bestimmt,  in  welchem  der  Gott 
wieder  erkannt  oder  der  als  sein  Ausfluss 2)  betrachtet  wurde.  Auch  diese 
Funktion  des  Stromspenders  ist  auf  Adonis,  nach  dem  ein  Fluss  bfl 
Byblos  hiess,  und  wahrscheinlich  auch  auf  andere  semitische  Äquivalente 
des  ägyptischen  Gottes  übertragen.  Die  Osirislegende  nahm,  wie  es 
scheint,  an  manchen  Heiligtümern  eine  eigenartige  Gestalt  an:  Set-Typhon 
ward  der  Glutwind,  später  auch,  was  ein  zufälliger  Namensgleichklang 
(S.  409)  nahelegte,  der  Gott  der  finstern  Erdtiefe,  der  als  Schlange  die 
Quelle  zurückgehalten  oder,  bildlich  gesprochen,  den  Wasserdämon  iil ver- 
wunden oder  in  der  Felsenkluft  eingeschlossen  hat,  der  aber  gezwungen 
wird,  seinen  Raub  herauszugeben.  Bei  dem  Ritual,  das  diesem  ZwecB 
diente,  ward  ein  ursprünglich  wohl  aus  Honig  bereiteter  Rauschtrank 
wendet,  der  entweder  die  Schlange  kraftlos  machen  oder  aber  ihren  JYind. 
den  Eröffner  der  Quellen,  im  Kampfe  stärken  sollte3).  Der  Dämon  dieses 
Rausch trankes  trat  auch  in  der  Legende  immer  mehr  hervor;  er  verschmilzt 
allmählich  mit  dem  Wasserdämon.  Die  Quelle,  die  man  aus  der 
oder  dem  Felsen  schlagen  wollte,  wird  poetisch  als  Weinquelle  bezeich m  t 4). 
weil  der  Wassergott  zugleich  ein  Gott  des  belebenden,  erwärmenden  I 
geworden  ist.  Ihm  steht  nun  Typhon  als  Dämon  des  verderblichen  F< 
als  Dämon  des  aus  der  Wüste  kommenden,  die  Quellen  austrocknenden 
Glutwindes  entgegen.  Man  erzählte,  dass  dieser  ihn,  als  Winddämoa 
wahrscheinlich  in  Vogelgestalt6),  geraubt  habe.  Von  diesem  Legenden- 
auf dem  Stier  reiten  Hess  (Gerhard,  Auserl.  Das  Stiersymb.  des  Dion.,  Progr..  Köli 
Vbb.  Ixlvii  S.  172).  —  Der  öffentliche  Kult  >)  S.  o.  [943*]. 

hat  die  Stiergestalt  des  Dionysos  begreiflicher-  *)  unoQQoij,  Plut.  /«.  38. 

weise    nur   selten,   z.  B.  in  Elis  und  Argos  *)  Vgl.    die    o.    [909b]    beeprocln 

heim    Evokationszauber    (an    letzterem    Ort       Riten.     Auch  hier  zeigt  >ii  li  der  Kiti 
hiess   der  Gott   ßovyevijs,   Sokr.    von  Argos,       stanier  als  der  mit  ihm  verbundene  Gedanke 
FHQ  IV  498ö  bei  Plut.  ls.  35),  ferner  viel-  *)  Aus  dem  semitischen  <  »rient    ist  das 

leicht    in    Thespiai    (CIGS  I   1787)    und    in       wohl  nicht  dir.  kt  überliefert;  aber  die  in  dei 
Tenedos  (Ritus  von  der  Geburt  des  Gottes?      jüdischen  und  christlichen  Mystik  lau 
8.  o.  [733a])  festgehalten;  der  Dionysos  *Tau-       wirkende  (Usener,  Rh.  M.  LVI1  1902  1^1  ff 
romenes,    nach    dem    wahrscheinlich   Tauro-       Vorstellung  von  dem   Land  der  \  eil 
menion    heisst,    ist    schon    ebenso    eine  An-       ta^  a^n  nqj  y-y»    (/•><»/.  18 •)    hat 
naherung  an  die  herrschend  gewordene  Men-       Honig- und  Milchquellen  der  Diunysosld^^H 
schengestalt      wie      Poseidon      Hippomenes       (Eur.  Bakch.  141 ;  Philostr.  im.  1  n  u.s 
[1159t].    Ueber  die  Spuren  des  stierförmigen       o.  [1411t ;  i  f./)  eine  so  genaue  Entspi 
Gottes  im  Thyiadenritual  s.  o.  [732  zu  731i]\       dass  sie  fast  mit  Sicherheit  aus  ein<  i 
Ober  die   sich    daraus    entwickelnden   Stier-       nischen  Mythos  hergeleitet  weiden  kunn. 
Opfer  l'ind.  0  13 ib  (mit  der  Erklärung  Schroe-    ,  8)  Die  indische  Sagenfassung,  in  w 

DER8)  und  Lang,  Mylh.,  rit.,  rel.  II  229.  —       der  Adler   den  geraubten  Rauschtrai 

iie  1  {.Ziehungen  des  Dionysos  zum  Stier   |   gegen  den  Unhold  kämpfenden  (Jotl 
sind   im  allgemeinen  zu  vergleichen:   Crbü-       bringt,  gilt  als  echt.     Die  gri. •<  1 

B.  8  ff.;  Rolle  I  187 — 154;  Ste-      wurden    dazu   stimmen,    aber   -ie    em 
phani,    Compte  rendu  1868  108—189;  Wie-       Spuren    der   umgekehrten 
selbe,   GGN  1891  867-388;    1892  218  ff;       der  Schlangendämon  selbst  Vo^. 
Frazer,  Golden  bough  I  325;  A.  W.  Cdbtius,       nimmt:   dies    ist  wohl   ebenfall-    all      Au.) 
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Jtypus  gibt  es  mehrere  griechische  Nachbildungen1),  die  jedoch  grossen- 
|  teils  das  erschlossene  Original  frei  abwandeln.  Am  nächsten  steht  ihm 
jdie  Sage  von  Ganymedes2),  der  wenigstens  in  einer  alten  Überlieferung 
noch  von  Winden  geraubt  wird,  freilich  zu  Erichthonios,  wie  in  dieser 
I  Fassung  Typhon  übersetzt  war,  in  ein  von  dem  ursprünglichen  abweichen- 
i  des  Verhältnis  gesetzt  wird.  Die  Sage  von  dem  Raube  des  Chrysippos 
lhat  zwar  dies  Verhältnis  vielleicht  bewahrt,  wenn  Oidipus,  eine  andere  Ent- 
sprechung Typhons  (504),  den  Knaben  ursprünglich  geraubt  hat3);  aber  die 
Beziehung  zum  Rauschtrank  ist  verloren  gegangen.  Die  meisten  Fas- 
sungen ersetzen  den  Weingott  durch  ein  weibliches  Wesen  seines  Kreises, 
JAigina,  Oreithyia,  Thal(e)ia(810),  denen  vielleicht  Oidipus'  Gattin  Euryganeia 
|(S.  510)  hinzuzufügen  ist4);  so  stehen  neben  Dionysos  Hebon5)  eine  Hebe 
jund  Dia,  neben  Ganymedes  eine  Ganymeda  (S.  126).  Die  Beziehung 
lauf  die  Wiedergewinnung  des  versiegten  Quellwassers  tritt  in  keinem 
I dieser  Mythen  deutlich  hervor;  doch  ist  wahrscheinlich  auch  Dionysos 
jbisweilen  als  das  aus  der  Erde  quellende  Wasser  aufgefasst  worden6): 
Quellnymphen  heissen  seine  Ammen7),  und  er  selbst  scheint  als  Acheloos 
Flussgott  geworden  zu  sein  (S.  343).  Bei  Kyparissiai  soll  er  mit  dem 
;Thyrsos  die  Quelle  Dionysias  aus  der  Erde  geschlagen  haben8).  In- 
dessen hat  das  Flusswasser  für  den  griechischen  und  phoinikischen  Land- 
Ibauer  doch  nicht  die  Bedeutung  wie  für  den  ägyptischen  der  Nil;  so  ist 
auch  Dionysos  vorzugsweise  Regengott  geworden9).  Als  solcher  hiess  er 
}in  der  boiotischen  Kultur,  die  auch  Kultstätten  des  Gottes  Hysiai,  Hyrie10) 


ihier  zeigt  sich  die  erstaunliche  Wandelbar- 
keit der  Form  des  Mythos.  Dieselbe  Sage 
jlegt  übrigens  Zeugnis  ab  für  die  gleiche  Ver- 
I  änderlichkeit  auch  des  in  den  Mythos  hinein- 
j gelegten  Sinns.  Der  Adler  vermittelt  näm- 
ilich  auch  den  Lebenstrank,  indem  er  diesen 
entweder  dem  Menschen  überbringt  oder  den 
Menschen  zu  ihm  emporhebt.  In  diesen 
Kreis  gehört  auch  die  Sage  von  Itana,  den 
der  Adler  zum  'Kraut  des  Gebarens (?)'  empor- 
tragen soll,  Jensen,  Assyr.-babyl.  Myth.  u. 
Ep.  (KB  VI)  100  ff.  Vgl.  über  den  ganzen 
Sagenkreis  Hüsing,  Arch.  f.  Rlw.  VI  1903 
[178  ff. 

*)  Vgl.  o.  [841  f.]. 

2)  Vgl.  o.  [126s;  309i;  8122].  —  Dass 
Ganymedes  aus  Kleinasien  nach  dem  Mutter- 
land gewandert  sei  (Kaibel,  GGN  1901  494), 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Ueb.  Erichthonios' 
Verhältnis  zu  Typhon  s.  o.  [846z]. 

3)  Vgl.  Praxilla  fr.  6,  wenn  hier  statt 
wo  Jiog  zu  schreiben  ist  vn'  Oldinodog. 

4)  Vermutung  von  Kaibel,  GGN  1901 
494. 

5)  S.  o.  [186*1  367 u]. 

6)  Ueber  Quellenfindung  im  Kult  des 
Dionysos  und  der  Artemis  s.  o.  [1147  n]. 

7)  nyyai  als  Pflegerinnen  des  Dionysos 
lennt  Athen.  XI  13  465  a;  ein  rf.Vb.  (Robert, 
Vrch.  Märch.  191)  scheint  darzustellen,  wie 
Athena  aus  Dirkes  Händen  den  kleinen  Bak- 
:hos  empfängt.   Vgl.  o.  /_828*J  und  über  die 


Musen  als  Genossinnen  und  Pflegerinnen  des 
Gottes  o.  [213;  245  e;  829z]. 

8)  Paus.  IV  367  [7 Oh].  Von  Quellen,  die 
Dionysos  emporgesendet,  spricht  Eur.  Bakch. 
756. 

9)  Bei  Nonn.  22276  ff.  redet  Gaia  Diony- 
sos an:  vie  Jiog  Csi&ioQe  /Mcaqpove  —  xai 
yäq  dvdaaeig  j  oftßQOV  xaqnoxoxoio  xai  aiua- 
Xsov  vicpsxoio  — ,  |  ofxßoio  [ihv  yovöeaaav  o'Xrjv 
i&irjvag  aXiarjv  |  EXXä&og,  'lvdwrjv  <fe  xaxi- 
xXvaag  avXaxa  XvdQip,  \  6  tiqiv  d/AaXXoqpooog, 
&avaxr}(p6()OQ.  —  Vom  Regen  haben  Spätere 
(z.  B.  EM  J  2774<)  den  N.  Dionysos  abge- 
leitet; ob  Dionysos  Ombrikos  in  Halikarnas- 
sos  (s.  Bekkeb,  Anecd.  I  225  2;  vgl.  auch 
Koerte,  Arch.  Jb.  VIII  1893  S.  91)  hierher 
gehört,  ist  zw.  Vgl.  über  Dionysos  als 
Wassergott  0.  [820  ff.]. 

10)  S.o.  [67 13;  172].  Unter  Vergleichung 
von  Hsch.  vqov  Ofxfjvog-  KQrjrsg  und  vgia- 
röfiog  •  6  tu  xrjQta  tifxvav  xtäv  (isXiooiov  ver- 
mutet Maass,  Griech.  u.  Sem.  50,  dass  Hyrie 
die  Stadt  des  Hyreus  (so  ist  Seh.  Townl.  ii 
544  überliefert,  wo  er  V.  des  Krinakos  heisst) 
oder  Hyrieus  sei.  Weder  von  'Ygevg  noch 
von  'Ygieiig  könnte  'Ygii]  kommen,  dies  steht 
vielmehr  für  YqIov  nöXig  (vgl.  die  0.  [743z] 
angeführten  Parallelen).  Hyrios  ist,  wie  die 
Nebenform  Hysiai  [84z]  zeigt,  *"Yaiog,  d.  h. 
Regner;  die  Quantität  von  v<a  darf  gegen 
diese  und  die  folgenden  Ableitungen  [n/1. 
885*]  nicht  eingewendet  werden.     Die  Form 

90* 
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benannte,   wahrscheinlich  Hyes1),  Hyeus.     Es  liegt  wenigstens  kein  ent- 
scheidender Grund  dafür  vor,   den  mittelgriechischen  Gott,   nach  dem  die 
Hyanten   und  Hyampolis   heissen,   und   die  Hyaden   von   diesem  Dionysos 
Hyes  (Hyeus)  zu  sondern.    Allerdings  wird  letzterer  bisweilen  als  Barbarei! 
gott  bezeichnet2)  und  dem  phrygischen  Sabazios3),  vielleicht  auch  Attis1) 
gleichgesetzt;  da  indessen,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  sicher  viele  Üben 
einstimmungen   zwischen   der   phrygischen   und   altboiotischen  Kultur  von 
Europa  nach  Asien  übertragen   sind,    so   kann   leicht   auch  Hyes  griechi- 
schen Ursprungs  sein6).   Die  Griechen  selbst  haben  sowohl  diesen  Dion 
namen6),    wie   den   Namen  Hye   der  Semele7)   und   den   Kultnamen    Hyes 
des  Zeus8)  auf  den  Regen  bezogen.    Sehr  wahrscheinlich  hängt  die  8 
nomische  Umdeutung  des  Dionysos  damit  zusammen,  dass  man   ihn  als 
Regengott  fasste;   das  Sternbild    des  Stieres   galt  als  regenbringend    wie 
die  zu  ihm  gehörenden  Hyaden  und  Pleiaden,   die  als  Ammen  des  <■ 
aufgefasst  wurden.     Dass  man  dem  Dionysos  Schweine9)   und  Zieg< 


'Ygsvg    ist    überhaupt    zw.    ('Yeti    (1498»] 
lässt    sich    nicht    vergleichen) ;     Ygievs    ist 
von   Ygirj  erst  abgeleitet,   gehört  also   nicht  i 
ursprünglich   der  Legende   an.     Yoit]  heisst   j 
nach  dem  Orion  *'vaiog  (vgl.  Orion  aquosus, 
\A  4m;  Prop.  II   16  [III  8]bi).     Auch   auf  | 
Paros,    das   Hyrie   genannt   werden    konnte 
[235i],  hat  jetzt  0.  Rubbnsohn,  Ath.  Mitt.   , 
XXVI    1901    179    durch    richtige    Deutung 
von  Plut.  soll.  anim.  36  die  Orionsage  nach-  | 
gewiesen.     Paros  (StB.  s  v  507  io)  hiess  auch 
Zakynthos  und  umgekehrt  die  Insel  Zakyn- 
thos    auch    Hyrie   (IM in.  n  h  4s«):    ist    das 
nicht   verwechselt    oder   nachträglich    über- 
tragen,  so  muss  auch  der  N.  Zäxvv&og  ein- 
mal in  der  Legende   des  Orion  *Hysios   ge- 
standen haben,  der  einst  dem  Regendionysos 
gleichgestellt  war. 

')  Kleidemos  FUG  I  363«  (EM  775» 
=  Phot.  616  s  r;  Suid.  *  r);  Euphor.  fr.  14 
bei  Mbik.,  An.  Alex.  48;  Plut.  /*.  34;  Seh.  £ 
486  AD.  Vgl.  Rolle  I  100—111.  Von  ilu 
leiten  den  N.  ab  Kleidemos,  Aristod.  (KM 
u.  s.  w.  a.  a.  O.)  und  Plut.  Nach  der  spater 
vorherrschenden  Deklination  derartiger  Sim- 
plicia  {XuQtjf  u.  s.  w.)  wäre  Gen.  "Ytjros  zu 
erwarten,  nicht  "Vor,  auch  nicht  der  Nomin. 
I A.  h/;  indessen  zeigt  die  aitolische 
Stadt  Phanai  in  Aitolien,  die  von  Althaias 
Bruder  Phanes  (Seh.  I  567  DL)  nicht  zu 
trennen  ist,  dass  ursprünglich  diese  Worte 
zu  den  vokalischen  Stämmen  gehören  konn- 
ten: hat   'ilicrdies  an  Mivvttg,  Mir- 

'.  4>Xeyvas,  4>keyvov  und  vielleicht  [278] 
an  Mttpovrtc.  Maoovov  altboiotische  Paral- 
lelen.    Dunkel   ist  die  Endung  von    >  i 

i-noht;  vergleichen  lässt  sich  *Xeyvttvxit 
(StB.  iXtyva  667  n).  Maass,  Herrn.  XXV 
1890  405 1  hält ■ 'Y»;c  für  die  Kurzform  von 
llvakinthos,  dessen  N.  übrigens  entweder 
ebenfalls  zu  vu  gehört  oder  doch  damit  früh 
in  Zusammenhang  gebracht  ist. 
J)  Arstph.  bei  EM    Tn\  775». 


»JHsch.'Yeiff  ^aßnCio(.  Vgl. Seh.  Arstph. 
oor.  874. 

4I  Anon.  Laur.  bei  Studbmund,  Anttm 
I  268;  vgl.  Niket  ebd.  282;  Bekkkr,  AntA 
I  207 »»;  Lobbck,  Agl.  1045, 

6)  Zumal  sich  auch  die  Uebertragung 
des  Hyesmythos  nach  Libyen  [950 ij  leichtfl 
erklärt,  wenn  er  ein  griechischer,  als  wem 
er  ein  phrygischer  Gott  * 

•)   S.  o.  [A.\]\    freilich    wendete    man 
die   richtige   Etymologie   sehr    verkohlt    an; 
man  bezog  sie  auf  das  Milchen  des  Weines 
oder  erzählte,  dass  Zeus  bei  seiner  Erzen 
oder  Geburt  (Ambrosia,  Bekkbr,  An.  I  .' 
geregnet  habe  {EM  .  <«). 

7)  Hsch.  'Ytj'  r)  Itfidlt)  i  v]aet»t 
Vgl.  Pherek.  FUG  I  84 46. 

•)  Hsch.  'YrjC  Zevs  Dftfflf, 
•)  Ueber  Schweine-  und  /.iegenopfi 
Dionysos    Skyllites    auf    Kos    s.  i 
Dionysios  TGF%  S.  796 n  nannte  da 
»«x^of.   aber  das  stützt  sirh  wohl  nicht 
einen  Kultgebrauch,   sondern  i-t  eine 
vielen  Sprachnouerunuen.   die  Wai 
Zs.f.vergl.Sprf.  Will  1895  48  behan.leli 

10)  Ziegenopfer   im  I>iei 
und   des  Dionysos  finden  sieh    bos 
Attika,  z.  B.  in  Eleutherai,  Oinoe 
[47w],  wahrscheinlich  in  Ikaria.  von   n 
tler  Dionysos  Melpomenos  (Opt'ei 
<fO(  xpuo'c?  CIA  I  4it;  vgl.  l'hit 
8  und  die  bekannte  Notiz,  dass  den 
ein  Bock  als  Preis  gesetzt  worden 
AP  VII  410»;   EM 

1»»;   Hör.  a  p  220  [Porph.]:   die   tragi 
Chöre  knüpften  an  diesen  Dionysos  an 
stammt,  und  in  Brauron,  wo  ebenfalls  Ai 
neben  Dionysos  stand  (s.  o.  [43 1\].    Zi< 
opfer    bei    den    Hftargtorimg,    Hsch.  s   • 
auch  bei  den  daran   angelehnten  Muri« 
Bekker,  An.  445;;  Pfuhl.  Po»i/>. 
Aber  nach  dem  o.  / ; 
Bemerkten    kann    nicht 
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lalso  diejenigen  Tiere  schlachtete,  deren  Gestalt  die  regenbringenden  Dä- 
monen nach  dem  Glauben  jener  fernen  Zeit  annahmen,  und  den  Gott 
■selbst  als  Bock  vorstellte  *),  hängt  wahrscheinlich  ebenfalls  mit  seiner  Be- 
deutung als  Regenspender  zusammen.  In  Bocksgestalt  dachten  sich  frei- 
|lich  die  Semiten  gerade  umgekehrt  wahrscheinlich  auch  die  aus  der  Wüste 
wehenden  Geister  der  Glutwinde,  deren  griechische  Entsprechungen  später 
IGenossen  des  Dionysos  geworden  sind.  Auch  das  Füllhorn,  das  Dionysos 
jin  der  späteren  Kunst  bisweilen  als  Attribut  gegeben  wird2),  hat,  wenn 
es  ein  altes  Symbol  des  Gottes  gewesen  ist,  vielleicht  ursprünglich  den 
|Geber  des  befruchtenden  Regens  bezeichnen  sollen.  Endlich  ist  wahr- 
jscheinlich  aus  Dionysos'  Bedeutung  für  den  Regenzauber  zu  erklären,  dass 
Ider  Gott  in  einer  Höhle  geboren  sein  sollte3).  —  In  allen  diesen  bisher 
^besprochenen  mythischen  Zügen  ist  Dionysos  ein  die  Vegetation  beför- 
dernder guter  Dämon  wie  Osiris,  und  diese  Vorstellung  überwiegt  durch- 
aus; da  aber  der  Orion,  dem  der  Gott  anfangs  auch  in  Griechenland  gleich- 
gesetzt wurde,  als  ein  sturmbringendes  Gestirn  galt,  ist  auch  Dionysos 
vorübergehend  ein  Sturmdämon,  der  Herr  der  im  Unwetter  über  die  Erde 
■hinfahrenden  Scharen  von  Geistern  gewesen.  Obgleich  früh  wieder  auf- 
gegeben, hat  diese  Vorstellung  doch  tiefe  Spuren  hinterlassen;  dass  Ar- 
;temis  in  der  boiotischen  Kultur  neben  Dionysos  steht,  ist  wahrscheinlich  hier- 
idurch  mitherbeigeführt  worden ;  im  Dienste  beider  Gottheiten,  im  Thyiaden- 
kult  ist  der  Sturmzauber  wichtig  gewesen.  Später  ist  diese  Vorstellung 
^on  dem  zu  besänftigenden  Sturm dämon  mit  der  von  dem  gütigen,  jenem 
feindlichen  Dämon  zusammengeflossen.  Der  von  dem  Sturmdämon  ge- 
raubte Gott  wurde  selbst  ein  Abwehrer  bösen  Wetters;  die  oben  erwähnten 
jMythen  von  dem  Raube  des  personifizierten  Rauschtrankes  sind,  soweit 
sie  eine  Deutung  zulassen,  in  diesem  Sinne  gedichtet  worden.  Auch  diese 
(Vorstellungen  haben  wahrscheinlich  dazu  beigetragen,  Dionysos  zum  Schützer 

dass  die  attische  Kultur  hier  einen  altboioti-  !  54).  —  Vgl.  über  die  Beziehungen  des  Di- 
schen  Ritus  erhalten  hat.     Da   aus   dem    zu    i    onysos    zur  Ziege    Stephani,    Compte   rendu 


diesem  Kreise  gehörigen  Dionysos  Melanthos 
\[47w],  nach  dem  auch  ein  Anführer  in  Bak- 
jchos'  Heer,  Melanthios  heisst  (Nonn.  D  4362), 
der  Ziegenhirt  Melanthios  geworden  ist 
{713 1],  so  kommt  in  Frage,  ob  nicht  der 
Dionysos  vöfxios  (AP  IX  524i4)  sich  von  hier 
jaus  entwickelt  hat.  Dem  Melanthos  erscheint 
während  des  Zweikampfes  mit  Xanthios  je 


186«  55—62. 

»)  S.  o.  [822i]. 

2)  Dionys.  im  Füllhorn,  Mz.  von  Nysa, 
in  Karien,  Head  h  n  552.  Anderes  bei  »Ste- 
phani, Compte  rendu  1867  180.  Allerdings 
hat  später  das  ursprünglich  auf  die  Regen- 
gewinnung bezügliche  [824%]  Attribut  ganz 
allgemeine  Segensbedeutung  gewonnen. 


(niand   hinter   diesem   TQayrjv  ivrjfifAevo?  fte-    j  s)    Hom.  h   26ö;    EM   Jiöpvaos   146 43; 

havav.    das   hat   an   der   argivischen   Sitte,       Bakchosgrotte  in  Naxos,  Porph.  a  n  20.   Von 


dem  Dionysos  in  Ziegenfellen  zu  opfern,  an 
;dem  Brauche  jener  Dionysosmysten,  die  fxexu 
ttov  ttlyifioiv  ergs/oy  xal  xvvag  dictomövxEs 
xcd  ßax%evovT£s  xai  t«  «Xka  dpcJvTC?  ä  trjv 
jov  didcioxrihov  novrjQictv  dtjXoT  (Theodor,  h  e 
V  21 4),  sowie  an  den  rQctyrjcpöqoi  (Hsch.  s  v), 


den  zwei  Thüren  der  Grotte  wurde  der  N. 
Ji&vQctpßog  (EM  s  v  27444;  Seh.  Ap.  Rh. 
4n3i ;  andere  Erklärungen  des  N.'s  bei  Korn. 
30  S.  183  u.  0.  [1078 1/  u.  unt.  [1434  */;  die 
moderne  Gleichsetzung  von  Ji&.  und  Jt<>s 
ftvQapßos  ist  sprachlich  unmöglich,  Wacker- 


d.  h.   den    xoqcu   Jiovvaw    ogytdSovotu,    die  j   nagel,  Rh,  M.  XLV  1890  482)  hergeleitet.  — 

sich   Bocksfelle   umbanden,    vielleicht   auch  Nachgebildet  war   die  Grotte   des  Dionysos 

Reisch,  Festschr.  f.  Gomp.  468)  an  den  atti-  in  der  Prozession  des  Ptolemaios,   Kallixen. 

sehen  TQaywdoi  eine  Parallele.    Die  Künstler  I   bei  Athen.  V  26  S.  196  f.;    vgl.  Kamp,   De 

geben   dem   Dionysos   Bock    und   Ziege    als  j    Ptolem.  Philad.  29.     Dionysos  in  der  Höhle 

Attribut  [823 1],   lassen  z.  B.  seinen  Wagen  j    war   schon   auf  dem  Kypseloskasten  darge- 

jbisweilen  durch  ein  Viergespann  von  Böcken  stellt,  Paus.  V  19  e.  —  Ob  der  Dionysos  von 

gezogen  werden  (Gerhard,  Auserles.  Vbb.  I  j   Aulon   (Martha,   Bull.  corr.  hell.  JX    1885 
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der  Schiffahrt  (o.  S.  1420  f.)  zu  machen.    Mit  den  bisher  besprochenen  a 
nomischen  und  meteorologischen  Vorstellungen  ist  auch  der  dritte  aus  demj 
orientalischen  Adonis-  und  Osiriskult  auf  Dionysos  übertragene  Ideenkivis. 
die  Auffassung  des  Gottes  als  des  Erlösers  aus  dem  Hades,  verknüi 
worden.     Wer  wäre   mehr  befähigt  gewesen,   das  ewige  Leben  auf 
lachenden  Gefilden  der  Seligen  zu  gewähren,  als  der  Gott,   der  auf 
Oberwelt  Felder  und  Auen  bewässert  und  alles  Leben  schafft?    Wo  li( 
sich  ein  gewisseres  Symbol  für  die  Befreiung  aus  der  Finsternis  der  Uni 
weit  finden  als  in  dem  Laufe  der  Gestirne,  die,  verschwunden,  doch  imi 
wiederkehren?    Der  Weg,  auf  dem   diese  Vorstellungen   sich  verbände 
und  vom  Orient  nach  Griechenland  gelangten,  ist  freilich  dunkel:   obwohl 
die  betreffenden  Ideen  bei  Indern,  Assyrern  und  andern  Semiten,  bei  den 
Ägyptern  und  Griechen  sich  in  derselben  Richtung  bewegen  und  ofl< 
nicht  unabhängig  von  einander  entstanden  sind,  passen  sie  doch  nirgends 
so  zusammen,  dass  sie  unmittelbar  aus  einander  hergeleitet  werden  könnten. 
Wahrscheinlich    fehlen    uns    wichtige   Verbindungsglieder;    manches,    was 
einen  Übergang  herzustellen  scheint,  erweist  sich  als  trügerisch,  und  auch 
die  übrigen  Vermutungen   können  nur  mit  aller  durch  die  Lückenhaftig- 
keit der  Überlieferung  gebotenen   Vorsicht  ausgesprochen   werden.     Zu- 
nächst scheint  der  Trank,  mit  dem  man  den  lebenspendenden  Regen  lu-r- 
beizuzaubern    wähnte,   als  Lebenstrank   auch    in   allgemeinerem   Sin i 
Mittel  zur  Erlangung  des  jenseitigen  Lebens,  betrachtet  zu  sein:  dann  lag 
es  nahe,   den  Gott,   den   man  in  dem  Trank  verkörpert  wähnte,   auch  als 
Erlöser  aus  der  Hölle  zu  fassen.   Wichtiger  jedoch  für  diese  Entwickeluni 
des  Gottes  ist  allem  Anschein  nach  dessen  siderische  Bedeutung  gew 
In  den  Zauberliedern,  durch  welche  Isis  und  Nephthys,  die  mythischen  Klage- 
weiber, den  Osiris  aus  der  Unterwelt  heraufzaubern,  wird  der  Gott  Sonne 
und  Mond  gleichgesetzt.     Auch  Bakchos  hat  das  spätere  Altertum,  wahr- 
scheinlich der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  folgend,   öfters  als  Sonn* 
gefasst1),  doch  ist  dies  wohl  sekundär;  jedenfalls  knüpfte  die  Erlös 
lehre  im  Dionysoskult  gewöhnlich  nicht  an  diese  Vorstellung  an.    In  vi 
asiatischen  Mythen  wird  das  Prototyp  der  zu  erlösenden  Seele  du  ich  eine 
Gottheit,  die  in  die  Unterwelt  hinabsteigt,  zurückgeführt.     Aus  einei 
chen,   die  Erlösung   der  Seele   an   dem  Wiedererscheinen   des  Sternbilds 
Orion   und   des  Morgensterns   vorbildlich   darstellenden   Legende 
die  Angaben  von  der  Befreiung  des  Adonis  durch  Aphrodite  zu  stammen1). 
Auch  dieses  Sagentypus,  der  überhaupt  in  Griechenland  nur  wenig  B] 
hinterlassen  hat,  bediente  sich  jedoch  der  Erlösungsglauben  im  Dienst  de- 
nysos  nicht,  obwohl  der  Gott  in  mehreren  Verbindungen  als  AphroditesSohn3) 


497;  vgl.  o.  {70 u /)  hierher  gehört  (vgl.  av- 
ktov  'Ci  rotte'),  ist  zw.  —  lieber  Regenzauber 
in   Hohlen  s.  o.  i  - 

»)  Z.  B.  Io.  Lyd.  m  4 ig  S.  72a  B.;  Macr. 
8  I  18  ii  sagt  item  in  Thracia  eundem  im- 
i-,ri  Solem  atque  Liberum,  quem  Uli  Sebadium 
Huneupantes  maqnifica  religione  coltbant,  ut 

m&mr  (Polyhistor,  FHQ  III  844in  I 
hit.    Nach  SV  JU>v.  277  4t  war  auch  in  Elis 
Dionysos    dem    Helios    gleichgestellt.      Die 


Orphiker   nannten   ihren  ätherische]]   ' 
und  auch  die  Sonne  [141.ii/  Dionysos, 
im  allgem.  Wklckkb,  Götterl.   I  411: 
PhÜoL  XXIII   1866  621.     Von    den    mit 
onysos  ausgeglichenen    Heroen  od« 
soll    Isodaites  11432t]  auch 
betrachtet  sein  (?Bkkkkh.   An.  267t). 

•)  S.  o.  [866  «/. 

*)  Prax.  fr.  8  (Hsch.  /<«*/ 
Eur.  fr.  177  wird  D.  angerufen  •»   ' 


Dionysos  als  Erlöser  aus  dem  Hades.    (§  304.) 
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(oder  Geliebter  gilt1)  und  auch  in  der  Dichtung2)  und  im  Kult3)  mit 
[hr  öfters  verbunden  wird.  Vielmehr  knüpften  die  Jenseitshoffnungen, 
jdie  sich  auf  Dionysos  richteten,  wie  es  scheint  an  das  Wiedererscheinen 
des  Sirius,  der  durch  Orion  heraufgeholt  zu  werden  schien,  an.  Aus  dem 
iOrient  ist  diese  Vorstellung  meines  Wissens  nicht  überliefert,  so  nahe  sie 
lag,  da  man  die  Göttin  des  Sirius  als  Gattin  des  im  Orion  sich  darstellenden 
Osiris  fasste;  in  Griechenland  bezieht  sich  darauf4)  wahrscheinlich  der 
Mythos  von  Ariadne5),  'der  Hochheiligen' 6)  oder  Aridela,  'der  sehr  Leuch- 
iDenden'7),  die  aus  der  Unterwelt8)  durch  Dionysos  zum  Himmel  empor- 
geführt wird9).  Auch  dieser  Mythos  ist  später  vielfach  verändert  worden, 
pie  herrschend  gewordene  Sage  ist  (S.  582  f.)  das  Ergebnis  einer  Aus- 
gleichung mit  jenem  für  die  boiotische  Kultur  so  wichtigen  Legenden- 
pypus  der  Verfolgung  der  Nymphen  des  Dionysos  durch  ein  feindliches 
^Vesen,  das,  wenn  es  siderisch  gefasst  wird,  gewöhnlich  das  in  dieser 
Kulturschicht  bereits  nicht  mehr  durch  Dionysos  bezeichnete  Sternbild 
Drion  ist.  Denn  die  Verschmelzung  des  Dionysos  mit  ganz  andersartigen 
jjrottesgestalten,  deren  Kulte  und  Mythen  selbst  schon  disparate  Bestand- 
feile  enthielten,  musste  seltsame  Verbindungen  schaffen:  die  irdischen  den 
jGrott  im  Walde  suchenden  Weiber,  deren  Vorstellung  schon  mit  der  von 
seinen  Ammen,  den  Baumnymphen  zusammengeschmolzen  war,  erhielten 
auch  ein  himmlisches  Gegenbild  in  den  Hyaden  und  Pleiaden.  Es  ent- 
spricht dem  Sternenkalender,  dass  Dionysos,  der  himmlische  Stier,  als 
^er  Zurückführer   seiner  von   einem   feindlichen  Wesen  in   das  Meer  ge- 

Scheuchten  Pflegerinnen  galt.  Dass  trotz  der  Verschiedenheit  der  Zahl 
er  befreiten  Frauen  dieser  Typus  auf  die  ähnliche  Sage  von  der  befreiten 
^riadne  übertragen  ward,  ist  natürlich;  umgekehrt  ist  die  Form  der  Sage 
von  Ariadnes  Heraufholung  aus  der  Unterwelt  für  eine  unorganische  Ent- 
wicklung der  Semelesage10)  Vorbild  gewesen,  in  welcher  die   gerettete 


J)  Vgl.  Orph.  h  573  EQM  ßccx/exögoio 
Jmovvooio  yevs&hovl  xal  Jlacpirjg  xovgtjg;  vgl. 
\>.[81n;  855  f. J. 

2)  Aphrodite  schildert  Anakr.  fr.  23  mit 
Bakchos  spielend;  wpcptöv  eqpos  eqcioxov 
tvaiEcpüvov  T^AtpQodLxrjg  redet  Orph.  h  4Ö3 
den  Dionysos  Liknites  an. 

3)  Z.  B.  in  Olympia,  Hdr.  FHG  II  36  29. 
Vgl.  Korn.  30  182. 

4)  Vgl.  0.  [948*]. 

5)  Vgl.  über  diesen  Teil  der  Ariadne- 
=age  Müller- Wieseleb,  Denkm.  IIxxxv4u  ff. ; 
XLIX617  (?  Deneken,  Theox.  41);  Stephani, 
Compte  rendu  1863  pl.  V2  (rf.  Vb.);  Helbig, 
Camp.  Wgm.  255  ff. ;  Babelon,  Cat.  des  cam. 
4679  ff.;  not.  degli  sc.  1897  286  ff.  (Tct.). 
Anderes  0.  [245 11/. 

6)  S.  0.  [254  ej.  Seitdem  hat  W.  Schulze, 
rGA  1896  237  neue  Beispiele  für  den  Laut- 
wandel cZ&vdg:  ayyög  gesammelt. 

7)  Hsch.  sv;  vgl.  o.  [249 7/. 

8)  Dionysos  und  Ariadne  in  der  Unter- 
welt, Unterital.  Amphora,  Winkleb,  Darstell, 
üer  Unterw.  11. 

9)  Man  erzählte  von  ihrer  (lustin.  Mart. 


apol.  I21  S.  182  Otto;  vgl.  Prop.  IV  16  [III 
17]8)  und  ihresHundes  (Eustath.  A  324  I68851) 
Verstirnung;  dass  der  Hund  von  ihr  —  wie 
von  andern  Personifikationen  des  Sirius  — 
als  ihr  Begleiter  getrennt  wurde,  war  der 
erste  Schritt  zur  Dekomposition  der  Sage. 
Spätere  (Schol.  Arat.  71;  Hyg.  p  a  II  5; 
[Erat.]  Katast.  5;  Schol.  Germ.  S.  61  f.;  119 
Bb.;  Maass,  Arat.  comment.  192  u.  aa. ;  über 
Nonn.  s.  Koehleb  S.  93)  lassen  die  Krone,  mit 
der  entweder  die  Jungfräuliche  dem  Dionysos 
gewonnen  und  nachher  der  von  ihr  geliebte 
Theseus  aus  dem  Labyrinth  gerettet  [603  z] 
oder  sie  selbst  von  Aphrodite  und  den  Hören 
bei  der  Hochzeit  mit  Dionysos  beschenkt 
worden  war,  verstirnt  werden. 

10)  Semele  durch  Dionysos  aus  der  Unter- 
welt geholt,  Diod.  425;  Apd.  3ss;  Plut.  qu. 
Gr.  12  (vom  delphischen  Fest  »fawt?:  ex  de 
xüv  Sqiofj.evtav  (pavegcog  2Efj.eXr}g  av  xig  ava- 
yay^v  sixrioeis  [108q]);  Paus.  II  31s  (S.  von 
Troizen);  II  37  5  (S.  von  Lerna  [791m])  ;  Hvg. 
f.  251.  Semeies  (9Y&NH)  Einführung  in  den 
Olymp (?),  Vb.,  Welckeb,  AD  III  136  f. 
T.  xiii  ;  Gebhabd,  Etr.  Sp.  I  83;  Arch.  Ztg. 
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Seele  vielleicht  der  Mondgöttin  gleichgesetzt  wurde 1).  —  An  das  Erlösunga- 
werk,  das  der  Gott  an  der  Seele  vollzieht,  knüpften  im  späteren  Alter- 
tum Orphiker  an,  denen  aber  gewöhnlich  Dionysos  selbst,  wie  bei  den 
Ägyptern  Osiris,  Prototyp  der  erlösten  Seele  war8).  Im  öffentlichen  Kult 
haben  sich  später  nur  wenige  und  unsichere  Reste  von  diesem  Teil  der 
vermeintlichen  Wirksamkeit  des  Gottes  erhalten.  Vielleicht  gehört  dahin 
die  Vorstellung  von  Dionysos,  dem  Befreier8)  oder  Retter,  und  der  Glauben, 
dass  der  Gott  (als  Unterweltsgebieter?)  Erdbeben  abwenden  könne4). 

Die  Übertragung  so  vieler  Vorstellungen  aus  den  Kulten  der  damals  noch 
höher  stehenden  orientalischen  Völker  hatte  zur  Folge,  dass  von  Dionysos  in 
der  boiotischen  Kultur  mehr  Legenden  erzählt  wurden  als  von  einer  anderen 
Gottheit;  die  nahe  Verbindung,  in  die  er  zu  den  wichtigsten  Gottesgestalten 
jener  Zeit,  insbesondere  zu  Artemis  und  Poseidon  trat,  vermehrte  diese  Reich! 
haltigkeit  noch.     Als  die  heroische  Dichtung  begann,  fand  sie  hier  eine 


XVII  1859  97  ff.  T.  cxxx-cxxxn.  —  Obwohl 
spät  bezeugt,  ist  die  S.  von  Semeies  Herauf- 
fiihrung  wahrscheinlich  sehr  alt:  Hsd.  (0  940) 
und  Pind.  (02h;  P  11  i)  haben  sie,  wie  es 
scheint,  gekannt.  Alt,  wenngleich  nicht  ur- 
sprünglich, scheint  auch  die  Verteilung  der 
beiden  N.  Semele  und  Thvone  auf  die  Sterb- 
liche und  die  Unsterbliche.  —  Nach  Arstd. 
or.  IV  S.  52  =  4ü  Dur.  holt  Zeus  selbst  sie 
(fiu  nvQÖg  in  den  Olymp. 

>)  S.  o.  [944  zu  943 ij.  Von  den  Heroen 
des  orphisch-dionysischen  Kreises  heisst  Mu- 
saios  Selenes  S.  ( Epim.  fr.  bK;  Orph.  fr.  4 -i ; 
52 ;  6s;  Piaton  rn.  II  7  S.  364 e;  Philoch. 
FUG  1  416  ioo ;  Hermes,  bei  Athen.  XHI  71 
597c;  Serv.  YA  6m  u.  aa.). 

2)  Vgl.  o.  [1041].  Als  Fürbitte  für  die 
Toten  fasst  Reinach,  Strena  Hblb.  245  Orph. 
fr.  208.  —  Vielleicht,  weil  sich  an  Dionysos 
Jenseitshoffnungen  knüpften,  konnte  er  dem 
laoöaiirjs  (6  roV  iaor  txdario  dtimtov  öia- 
y(/*u>v,  Bbkker,  Am.  267»)  gleichgesetzt  wer- 
den, einem  Gotte  der  Winkelmysterien  (Har- 
pokr.  [168t]  und  Phot.  lex.  laoi.),  der  aber 
doch,  als  Ausdruck  für  die  geteilte  Welt,  in 
die  philosophische  Orpliik  aufgenommen  wurde 
(Hut.  Ei  9). 

•)  Dionysos'  Ekev9eQev'(  (vgl.  Dyeb,  (iods 
in  Greece  118  ff.  u.  o.  [30i]),  dessen  Kult 
Pegasos  (Paus.  I  2»),  vielleicht  eine  histo- 
rische Gestalt  des  VI.  Jh.'s  (Robbbt,  Der 
müde  Silen  10  f.),  nach  Athen  verpflanzt 
haben  soll,  womit  in  der  Sage  die  Einführung 
der  Phallosumzüge  verknüpft  wird  (Seh. 
Arstph.  ix.  243),  ist  nach  Eleutherai  genannt. 
aber  dies  heisst  nach  einem  Kultn.,  der 
wahrscheinlich    dem    Dionysos   oder  seinem 

s    angehört.     Eine    andere    Sage    (Suid. 

>aiy.  ./lor.i  i'rzahlt,  dass  die  Töchter 
Kleuthere   wahnsinnig  wurden,   weil   sie  Di- 

■  >s  vorspottet,  der  ihnen  mit  schwarzem 

•  ■nfi'll  erschienen  war,  und  dass  sie 
Heilung  erst  fanden,  als  ihr  V.  den  Kult  de« 
Dionysos  Melanaigis  /47J  gestiftet.     Dieser 


verschollene  Dionysos  *Eleuther  scheint  das 
Vorbild  oder  wenigstens  eines  der  Vmi 
Libero,  der  nach  Dubois,  Mi'l.  arch.  hht.  XXII 
1902  27   aus  Kyme   oder  Neapel  nach  Kom 
gelangte  und  der,    wie  seine  Zusanunenstel- 
lung   mit  Libera  wahrscheinlich    macht,    ur- 
sprünglich wenigstens  als  Befreit!] 
Hades  galt.  Verwandt  ist  Dion.  Lysios  (Orph. 
h  50«;  s;  Korn.  30  S.  173;    vgl.  o.  /M4ij) 
oder  Lyseus  (Orph.  A  52  j),  die  aber  a 
löser  (Xvoifitfupyoe,  AP  IX  b2Ait;  vgl.  Atwf- 
noyot,  Opp.  Kyn.  4»s«)  u.  8.  w.  gedeutet  wur- 
den.    Ziemlich    allgemein    wird    in    diesem 
Sinne    auch    der    bei    Dichtern    häufig    stsflfl 
bisweilen  auch  neben  Dionysos  stehende  X. 
Lyaios   gedeutet  (z.  B.    von  Athen.  VIII  64 
363b;  Plut.  symj).  5«;  Korn.  30  S.  173;  da- 
gegen    EM   Avaios  571  it    ano    tiji 
xov    (xcuuaTof),    der    aber,    zu     der    syro- 
kusanischen   Artemis   Lyaia    gehörig,    wenn 
überhaupt,   so   doch  wohl    nicht   direkt    von 
Aren    abzuleiten    ist.     Ueberhaupt    sind    bei 
N.,   die  so  vielfache  B« 
wie     die     hier     genannten,     natürlich     1  in- 
deutungen  ganz  gewöhnlich  :  nach  Mytli 
III    12 1    wurde    dem    Liber    bei    der    S 
gründung  geopfert,  ut  Ubertatem  ciribm 
auch  wo  es  üblich  war,  Freilassi 
Urkunden    im    Dionysosteniptl    aul 
wie  z.  B.  in  Naupaktos  (CIGS  II  :>,: 
man   in   dem    Gott   wahrscheinlich    d<  n 
wahrer    der    bürgerlichen    Freiheit    nei 
Allgemein  als  Erretter,  £uri}(>  gilt   Pionysoe 
in    Maroneia    (Brz.mz.,     Müllbb -\' 
DAK   II xxxii  157).    Auch  als  Bei 
Krankheit,  als  Arzt,  'ftirpo'c  (l'lut.  ttftnp.  111 
li;  Athen.  II  2  S.  36b;  Mnesith.  u 
bei   Athen.  I  41    8.  22e,    vgl     Low 
1085  f.),  'YyuxTtjs  (Athen.  II 
tirtoc    (Htcfa.)    ward    Dioajto 
wie  es  scheint,    unter    delphischem   Eil 
verehrt.    Maass.  Suppl.  XVI   rechnet  hi« 
auch  den  Dionysos  Epaphios  [1419*]. 
*)  Orph.  h  48a  ff. 
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Fülle  phantastischer  Motive  und  selbst  ausgeschmückter  Erzählungen,  die  sie 
verwerten  konnte.  Auch  sind  zahlreiche  Heroen  —  wie  Oineus  und  Meleagros, 
Agamemnon  und  Menelaos,  Ikarios,  Achilleus  —  wirklich  aus  dem  dionysi- 
schen Kreis  genommen.  Aber  unter  seinem  Namen,  als  Gott,  spielt  Bak- 
bhos  in  der  Heldensage  bis  gegen  das  Ende  des  VII.  Jahrhunderts  gar 
keine  Rolle,  so  vielen  Anlass  dazu  auch  der  Stoff  bot1).  Was  Aristarch 
beobachtet  hatte,  dass  Dionysos  bei  Homer  noch  kein  Gott  sei2),  lässt 
sich  fast  auf  das  gesamte  ältere  Epos  ausdehnen3):  wie  in  der  Odyssee 
LWaron,  Euanthes'  Sohn4),  ist  in  den  Kyprien  Anios,  der  ebenfalls  un- 
zweifelhaft zum  Dionysoskreis  gehört,  sehr  wahrscheinlich  Apollonpriester 
gewesen5).  Eine  solche  Vernachlässigung  in  der  Kunst  wäre  nicht  er- 
klärlich, wenn  damals  Dionysos  in  dem  Kulturkreis,  dem  die  Dichtungen 
ingehören,  namhafte  Tempel  gehabt  hätte.  Dazu  stimmt,  dass  in  den 
fSTamen,  die  den  im  VIII.  und  VII.  Jahrhundert  ausgesendeten  Kolonien 
Lind  den  Neugründungen  des  Mutterlandes  gegeben  wurden,  weder  Dionysos 
koch  Bakchos  als  komponierendes  Element  vorkommt6).  Stadtgott  ist 
pionysos  kaum  irgendwo  gewesen7).  Auffallen  würde  es  freilich,  wenn 
in  Korinth  der  von  den  Kypseliden  vertriebene  Adel,  der  seinen  Ursprung 
f-on  den  alten  Heraklidenkönigen  herleitete,  sich  als  Bakchiaden  zusammen- 
gefasst  hätte;  aber  diese  Nachricht  ist  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  ge- 
samte Geschichte  Korinths  vor  den  Kypseliden,  nach  deren  Sturz  kon- 
struiert (S.  134).  Soweit  wir  die  griechische  Geschichte  aus  wirklichen 
pberlieferungen  kennen,  haben  erst  die  Tyrannen  der  Isthmosstaaten,  die 
aus  politischen  Rücksichten  die  alten  volkstümlichen  Gottesdienste  vor  den 
bröttern  des  Heroenadels  bevorzugten,  dem  Dionysos  prächtige  Kulte  ge- 
deiht8). Gleichzeitig  wurde  wahrscheinlich  bei  der  Erneuerung  von  Del- 
phoi, die  mit  unter  dem  wirksamen  Einfluss  des  sikyonischen  Tyrannen 
prfolgte,  dem  Dionysos  eine  offizielle  Stellung  im  Kultus  eingeräumt.  Noch 
in  diesen  Anfangsstadien  seiner  späteren  Entwickelung  ist  er  wahrschein- 
'ich  Heros,  nicht  Gott  gewesen9);  aber  —  z.  T.  wohl  unter  dem  Einfluss  eben 


1)  Vor  allem  die  thebanische  Sage,  dann 
lie  lemnische  Episode  des  Argonautenzuges. 
Die  Minyer,  aus  deren  Geschlechtsüberliefe- 
•ung  wichtige  Züge  der  Argonautensage 
Mammen,  haben  Dionysos  verehrt  [80]. 

2)  Lehrs,  Arist.2  182. 

3)  Eine  Ausnahme  machen  vielleicht  einige 
stellen  der  Kyprien,  die  überhaupt  den  epischen 
Stil  auch  in  Beziehung  auf  die  Gottesgestalten 
licht  rein  festhalten.  Aber  es  ist  keines- 
wegs sicher,  dass  hier  (wie  bei  Lykophr.  207) 
Dionysos  die  Weinrebe  wachsen  Hess,  in  der 
I'eleplios  strauchelt  (Apd.  ep.  3 17),  und  dass 
lie  Oinotropai  ihre  Zaubergabe  (Kypr.  fr.  17) 
*on  Dionysos  erhielten. 

4)  t  197. 

5)  Als  solcher  erscheint  er  z.  B.  bei  VA 
3 so  (Intp.  Serv.);  Hyg.  f.  247;  myth.  Vat.  I 
P02.  Nach  Diod.  562  hat  er  von  Apollon  die 
^Veissagungskunst  gelernt.  S.  Apollons  heisst 

eh.  Lykophr.  570  (vgl.  Kypr.  fr.  17);  Apd. 
3 10  u.  s.  w. 


6)  Ueb.  Dion.  als  Kolonienstifter  (?)  s.  0. 
[1420s]. 

7)  Ob  J.  üokirijs  in  Heraia  (Paus.  VIII 
26 1)  als  solcher  zu  fassen  sei,  ist  sehr  zw. 

8)  Kleisthenes  soll  die  früher  dem 
Adrastos  gefeierten  Reigen  dem  Dionysos  ge- 
geben (Hdt.  5  67  [131 2.7)  haben.  Die  unrich- 
tige Angabe,  dass  Arion  der  erste  Dichter 
von  Dithyramben  gewesen  sei  (Hdt.  1 21 ;  vgl. 
Büsolt,  Gr.  Gesch.  I2  6524),  knüpft  wahr- 
scheinlich mit  an  die  Nachricht  an,  dass 
Periandros  den  Bakchoskult  begünstigte. 
Nach  Seh.  Pind.  0  1326  ist  der  Dithyrambus 
in  Korinth  erfunden.  —  Ungefähr  gleich- 
zeitig mit  dem  korinthischen  Tyrannen  lebte 
Archilochos,  der  auch  einen  Dithyrambos  ge- 
sungen hat  {fr.  77). 

9)  Darauf  weist  Dion.'  Grab  in  Delphoi 
(Euph.  fr.  15  =  Mein.,  Anal.  Alex.  S.  49; 
Kephal.  FHG  III  628  5;  Sokr.  von  Argos, 
ebd.  498s;  EM  JeXcp.  255 12;  vgl.  0.  11047 J). 
Dass    das   Grab   unter   dem    Omphalos    ge- 
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von  Delphoi  —  hat  er  bald  nachher  göttliche  Ehren  empfangen 
Gott  tritt  er  zuerst  in  der  hesiodeischen  Theogonie  auf1);  hier  ist  bereits 
die  thebanische  Sage  benutzt,  die  für  die  ganze  spätere  Zeit  massg- 
geblieben  ist8).  In  Theben  ist  auch  wahrscheinlich  mit  sorgfältiger  Be- 
nutzung der  uralten  Motive  die  ganze  spätere  Geburtslegende3)  in  ihren 
Hauptzügen  festgestellt  worden,  wie  Kadmos'  Tochter  Semele,  durch  Hera 
verführt,  ihren  Geliebten,  Zeus,  in  der  Gestalt,  in  der  ihn  Hera  sehe,  zu 
schauen  begehrte  und  dann,  als  Zeus,  durch  einen  unbesonnenen  Eid  ge- 
bunden, ihren  Wunsch  erfüllte,  in  Flammen  aufging,  wie  aber  der  Vater 
die  unreife  Frucht,  die  sie  im  Schosse  trug,  in  seinen  Schenkel  einnähte4) 
und   wie  Hermes6)    den   zum   zweitenmal  Geborenen   den  Nymphen  über- 

dem  </>,<'"-'  mit  dem  gln.  Berg  Indiens  zusammen 
(Theophr.  h.  pl.  IV  4i ;  Plin.  n  h  6 79).  der  ent- 
weder von  Dionysos  nach  dem  Schenkel  ge- 
nannt sein  (Arr.  an.  VI«)  oder  den  Anlass 
zu  der  Sage  geboten  haben  (Diod.  2s«;  vfH 
mytli.  Vat.  III  12*  u.  aa.)  sollte;  denn  in 
Indien  hatte  nach  einer  Sagenfonn  Perae- 
phone  von  Zeus  den  Dionysos  geboren  (l'om- 
mod.  instr.  I  12i&a;  Mi.  V209).  Ygl.o./1409M 
—  Stoische  Mythendeuter  bezogen  die  doppeln 
Geburt  darauf,  daes  der  Wein  erst  in  dir  Traube 
reift,  dann  in  der  Kelter  neu  geboren  wird 
(Korn.  30  174  f.);  über  eine  andere  rationa- 
listische Deutung  s.  o.  [10ö3nJ;  Kuhn,  Zs. 
für  vergl.  Sprf.  1  1852  192  (s.  aber  Herabk. 
d.  Feuers  167  ff.)  vergleicht  eine  indische 
Sage.    S.o.[904i/. 

5)  Hermes   den  Dionysos  rettend,   Apd. 
3a«;  Ap.  Rh.  4m»»;  Hyg.  f.  1  de# 

amyklaiischen  Thron  war  n'>y     .  . 
ovxa  ig  ovQttyör  .  .  .  >jwv  dai'L'CSttH 

(Paus.  III    I811),    was    gewöhnlich    für    ein 
Missverständnis gehalten  wird;  s.  aber  Maas«, 
SkmpL  XVII;  Usknek.  Sinti!.  KIT.    Kunstdar- 
stellungen Müller-Wibskiik.   l'AK   Ilxxxiv 
»•»-«»s;  Winter,  Ath.  Mitt.  XIV  1889  1-8; 
not.  degli  sc.  1895  198  (B 
Gemmen  xxm  »i.     Vgl.  die  o.  ji 
geführten  Kww.,  die  Hermes  mit  dem  Knaben 
Dionysos    darstellen.    —    Eine  Nachbil 
dieser  Scene  ist  es,  wenn  auf  einem  1 : 
(aus  Vulci,  Mus.  Greg.  IIxxvi  1  a    il< 
haarigen  Silenos   dem  Dionysos    iil 
vgl.  Hermes  mit  dem  Satyr,  Fe 

Ina  xxx vi  S.  372—884.  —  Hei 
dieser  Stelle  des  Mythos  jedenfall 
wohl  bei  Hdt.  2ui    und    bisweilen  aul 
(l.  B.  Luynbs,  Vau.  peint.  xwin    Zeus  selbst 
Dionysos   nach   Nysa   oder    zu    den   H\ 
bringt.    Auf  mehreren  Vbb.  glaubt  man  i 
kies   den  Dionysos   durchs  Wassei 
zu  erkennen  (Prellbb,  Abb   SGW   VII  I 
23  ff.;  Usbnkr,  Sintfl.  187);  Usenkr,  Mut 
fasst  den  ungenannten  Heros,  der  nach  I 
III   137  dem  Dionysos  den  V. 
gezeigt  haben  soll,  und  in  dem  S.  Widi 
160     Leukippos     wieder     fand 
Hii/.io-BlCmner  z.  d.  St.)  als  Her 
einer  verschollenen  Fassung  <i  -sage 


wesen  sei  (s.  z.  B.  Enmanx,  Kypr.  und  der 
Urspr.  des  Aphr.kultes  46  ff.,  der  den  eben- 
falls in  einem  Apollonheiligtum  begrabenen 
Hyakinthos  vergleicht),  ist  nicht  anzunehmen, 
s.  Rohdk,  Ps.  Ia  1322.  —  Die  Titanen  in  der 
delphischen  Sage  von  Dionysos'  Tod  stam- 
men wohl  nicht  aus  der  damals  fixierten 
Legende;  diese  kennen  wir  nicht;  dass  bei 
Malala  II  S.  52  =  49  Ddf.  (andere  Zeug- 
nisse bei  Lobeck,  Agl.  572)  Dionysos  (wie 
nach  anderer  Sage  in  Theben,  Lobeck,  Agl. 
575)  in  Delphoi  stirbt,  würde  auch  dann  nichts 
ergeben,  wenn  die  Todesart  bestimmt  wäre. 

')  Semele  gebar  von  Zeus  den  Dionysos 
u&üvarov  &yt]Xtj '  vvv  ö'ctfACföteQoi  9eoi  eioiy. 
Hsd.  «  942. 

a)  Allerdings  haben  auch  später  noch 
andere  Gemeinden,  die  den  Zauber  der  Ge- 
burt des  Gottes  begingen,  Dionysos  bei 
sich  geboren  werden  lassen,  vgl.  Hom.  h 
34 1—4  ol  fikv  y«p  Jgaxdyto  (d.  i.  nach  Maass, 
Herrn.  XXVT  1891  179  Drekanon  auf  Kos; 
vgl.  Str.  XIV  2 19  S.  657)  a\  ol  d"Ix«o<;> 
fioiaar,  |  fpäa\  ol  d'iv  A'«£^>,  ...  ol  di  a'in' 
A'A<f£ii<~>     tjokc/uw     ßaSvdiyijeyTi      xvoafxiyyy 

Ki]v  rexieiy  Jti  leQnixtQavyur-  aXXoi  d'iy 
Qrjfittieiv,  aya£,  ae  Xiyovai  yevia&at\  . . .  (der 
Dichter  verlegt  dann  die  Geburt  in  das  my- 
thische Nysa).  Diod.  See  fügt  Elia,  Teos  und 
Eleutherai  [84t]  hinzu. 

•)  Vollständig  erscheint  sie  erst  bei 
Mythographen  (vgl.  Bethb,  Quaest.  Diod.  58  ff. 
u.  o.  /s'-'t/),  ausführlicher  bei  Nonn.  7—9.  — 
Kunstdarstellungen,  Müller- Wibsblbr  II 
\\\iv  »9i  ff.  —  Die  Sage  von  der  Feuer- 
geburt des  Dionysos  ist  vielleicht  durch  Züge 
der  Asklepiossage  [1449  ff .]  beeinflusst. 

4)  Hdt.2i4«;  Arstd.or.4  S.52  =  49  Ddp. 
u.  aa.  Daher  Dionysos  firjQOTQMptje,  Orph.  h 
52»;  difitJTUQ,  Orph.  h  50i;  an.  Laur.  bei 
Mi  i.emcnd,  Änecd.  1  268;  Niket.,  ebd.  275. 
Einige  deuteten  auf  die  doppelte  Geburt  den 
N.  Ji-9vQ-«[Aßos  [1429t]],  s.  Seh.  Find.  OL 
18t«;  EM  Ji9.  274*e;  vgl.  Plat  yö(i.  Hl  15 
700b  und  AP  IX  5244  {di9vQaftßoyeyij(). 
Kunstdnrstellungen  Miller- Wieseler.  DAK 
llwxiv  »»»;   Cb.  Lenormant,    Ann.  d.  »'.  V 

I  210-218  (mon.  d.  i.  IxLva  Skph.);  vgl. 
-  '•';/.    Später  brachte  man  die  Geburt  aus 
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ibrachte,  die  ihn  mit  Ambrosia  nährten  und  so  unsterblich  machten1).  — 
|Wie  der  thebanische  so  steht  auch  der  athenische  Dionysos  unter  dem 
'Einflüsse  von  Delphoi  (S.  21);  doch  hat  Peisistratos,  der  aus  ähnlichen 
Erwägungen  wie  Periandros  und  Kleisthenes  den  Kult  begünstigte  und 
'nicht  allein  in  seiner  Residenz  von  den  erhaltenen  attischen  Kultstätten  — 
wie  Ikaria  und  Eleutherai  —  Filialen  gründete,  sondern  auch  in  Eleusis 
den     Gott     einführte2)     und     die    Landkulte     hob,     auch     aus    anderen 


stammt  dies  wohl  keinesfalls.  —  Später  er- 
scheinen bisweilen  Kureten  neben  dem  neu- 
geborenen Dionysos  tanzend  (z.  B.  Rlf.  vom 
Dionysostheater,  mon.d.  i.  IXxvi;  Matz,  Ann. 
d.  i.  XLII  1870  100;  anderes  bei  Stephani, 
\Compte  rendu  1867  166):  das  ist  aus  der 
Zeussage  übertragen. 

J)  Einer  der  ältesten  N.  in  dieser  Sage 
seheint  Makris  {Kgopirj  vv(A.(pr],  Nonn.  D  21 191 ; 
vgl.  0.  [819t]);  so  heisst  die  Nymphe  nicht 
[nach  der  'langen'  Insel  (Usener,  Sintfl.  123), 
wie  allerdings  schon  die  Alten  gedeutet 
haben  (vgl.  "Ixagog  =  Jokl/n,  Kallim.  3i87 
u.  aa.),  sondern  Euboia  (Kallim.  h  420  u.  aa.) 
und  die  Dionysosinseln  Chios  (Plin.  n  h  5x36) 
und  Ikaros  (StB.  "Ix.  329iz;  Plin.  n  h  468) 
heissen  nach  der  Nymphe.  In  den  Herakult 
356 ih]  ist  sie  erst  nachträglich  ge- 
kommen. Der  N.  ist  nicht  die  Kurzform  zu 
Maxgößiog  (nach  Hsch.  s  v  rhodische  Nym- 
phenbenenn.)  —  für  eine  Nymphe,  die  Un- 
isterblichkeit verleiht,  wäre  die  Bezeichnung 
schwächlich  — ,  sondern  gehört  zu  Makar, 
Makareus:  so  hiess  der  Stifter  des  Kultes 
des  Dionysos  Bresaios  [297 1  f.],  der  dem 
Makriskult  am  nächsten  steht  [819  i].  Ma- 
jk(a)ris  ist  nicht  die  'Selige',  sondern  die 
l'selig  Machende'.  Ueber  die  Hyaden  und 
Pleiaden  als  Erzieherinnen  des  Bakchos  s.  o. 
\[825  3],  über  Brisai  0.  [235],  über  'Nymphen' 
!o.  [828  i],  üb.  Quellennymphen  und  Musen  0. 
[1427 1],  über  Ino  Leukothea  Pherek.  FHG 
:I  844e;  Apd.  32s;  Ov.  3f  4-m;  F  6486,-  über 
iPersephone  Orph.  h  46  e.  Merkwürdig  ist 
'Inos  Dienerin  und  Gehilfin  bei  Bakchos' 
pflege,  die  Sidonierin  Mystis  (Nonn.  D  998  ff; 
iKöhler,  Nonn.  D  19  f.),  weil  Nonnos  unter 
ihrem  N.  einen  rätselhaften  Mysteriengebrauch 
jxrct  cpuiXag  yvpvoiai  negl  axsqvoiai  xa&ctxjjat 
(vgl.,  was  Nonnos  479  von  den  attischen 
Bakchen  sagt,  und  die  rhodische  Sage  von 
Helenas  Becher  [697  z])  erwähnt.  —  Um  die 
verschiedenen  Versionen  möglichst  zu  ver- 
einigen, erdichtete  man,  dass  Hera  die  zu- 
erst erkorenen  Ammen  (Leukothea,  Apd.  328 ; 
ilie  Töchter  des  Lamos,  d.  h.  die  Hyaden, 
jNonn.  D  9  38,  was  Koehler  S.  18  für  sekun- 
där hält)  wahnsinnig  machte.  Selten  werden 
männliche  Erzieher  genannt,  z.  B.  Nysos 
[1409a],  Maron  (Fulgent.  m.  2 12;  vgl.  Maro- 
ineia),  Aristaios,  Makris'  V.  (Opp.  Kyn.  4273). 
-  Bakchos  bei  seinen  Pflegerinnen  ist  ein 
'beliebter  Vorwurf  der   bildenden    Kunst;    s. 

JZ.  B.  MÜLLER-WlESELER,    DAK  II  XXXIV  402  f. ; 


Zoega,  Bassi  ril.  II  138—141;  Fröhner, 
Not.  sculpt.  ant*  1875  261  ff.;  Babelon,  Cat. 
des  camies  45 77  T.  ix  77. 

2)  S.  0.  [S.  54].  Bakchos  wurde  hier  dem 
Iakchos  gleichgesetzt,  wie  dies  nicht  allein 
später  sehr  oft  geschieht  (z.  B.  AP  IX  82  5; 
XI  59i;  64: ;  Korn.  30  S.  175;  Cat.  6425i; 
YE  615;  Seh.  Arstd.  648  Ddf.;  Seh.  Arstph. 
ßettg.  324;  404;  Hsch.;  EM  [462 «];  EG 
[26854]  "Iaxx-))  sondern  wahrscheinlich  auch 
schon  in  perikleischer  Zeit  allgemein  üblich 
war;  bestimmt  spricht  dies  allerdings  nur 
Soph.  fr.  874  aus;  aber  in  die  Blütezeit  der 
attischen  Kultur  reicht  wahrscheinlich  auch 
der  Ruf  des  Daduchos  an  dem  Lenaienagon 
leixeXrji;  laxxe  (Bergk,  PLG  III4  656  5)  hin- 
auf, und  auch  bei  Soph.  Antig.  1152,  ferner 
bei  dem  ungenannten  Tragiker  {TGF3  S.869 
fr.  140),  der  'Iax^og  anreden  lässt  »Qiafxße 
[1078i],  scheinen  beide  identifiziert,  und  auch 
bei  Arstph.  ßätQ.  316  ff.  ist  die  Gleichsetzung 
trotz  des  Widerstreits  der  Scholien  möglich. 
Um  den  Aufnahm eprozess  ganz  zu  verstehen, 
müsste  man  also  wissen,  wer  der  wahrschein- 
lich [50 12]  echt  eleusinische,  nicht  (Kern, 
Ath.  Mitt.  XVI  1891  11;  O.  Rübensohn,  My- 
sterienheiligt.  38  ff. ;  Pfühl,  Pomp.  sacr.  39  ff.) 
ursprünglich  athenische  Iakchos  vor  der  Auf- 
nahme des  Dionysos  war  oder  bei  der  Auf- 
nahme wurde.  Eine  sichere  Antwort  ist 
nicht  möglich,  aber  aus  Lucr.  4  im  (Arnob. 
3io);  Suid.  Phot.  "lax^og  (wo  der  Vorschlag 
von  Lobeck,  Agl.  822  h  unnötig  ist)  scheint 
sich  zu  ergeben,  dass  in  einem  eleusinischen 
Gedicht  aus  der  ersten  Hälfte  des  VI.  Jh. 's 
Iakchos  das  von  Demeter  gesäugte  Kind  war 
(vgl.  auch  die  0.  [1190  4/  erwähnten  Kww.), 
also  den  Demophon  verdrängt  hatte,  wie  er 
seinerseits  durch  Triptolemos  verdrängt  wurde. 
—  Wenn  dieser  eleusinische  Königssohn  dem 
Bakchos  gleichgesetzt  worden  ist,  so  muss 
also  der  letztere  in  der  Legende  irgendwie 
von  Theben  nach  Eleusis  geschafft  worden 
sein ;  das  ist  verschollen,  weil  die  orphische 
Umdeutung  die  eben  entstandene  Kultsage 
vollständig  überwucherte.  Gewöhnlich  schei- 
nen die  Orphiker  den  Iakchos  der  zweiten 
der  von  ihnen  angenommenen  Inkarnationen 
des  Dionysos,  dem  S.  Persephones,  Zagreus 
gleichgesetzt  zu  haben:  das  steht  zufällig 
nicht  in  den  erhaltenen  Orphika,  lag  aber 
für  Dichter,  welche  sich  an  eine  Persephone- 
kultstätte  anschlössen,  am  nächsten  und  ist 
auch  am  häufigsten  bezeugt;  vgl.  z.  B.  Luk. 
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Gegenden,  selbst  aus  den  Städten  an  der  makedonischen  und  thrakischen 
Küste,  besonders  aber  aus  Naxos,  wo  sein  Freund  Lygdamis,  ähnlich  wie 
er  selbst  in  Attika,  die  vorhandenen  lokalen  Überlieferungen  gesammelt 
und  die  Kulte  reorganisiert  hatte,  mannichfache  Anregungen  empfangen. 
Der  Dionysoskult  wird  nun  nachträglich  ein  Mittelpunkt  der  Religion 
der  Kunst.  Auch  für  Attika  muss  gegolten  haben,  was  ein  Hymnendichter 
rühmt1),  dass  die  Sänger  zu  Anfang  und  zu  Ende  Dionysos  priesen,  den 
wie  schon  in  Sikyon  und  Korinth  boten  die  Feste  des  Gottes  Gelegenheit 
zu  musischen  Vorträgen;  aus  Feiern  für  Dionysos,  dessen  alte  Verbindung 
mit  den  Musen  nur  eine  andere  Bedeutung  erhielt,  haben  sich  die  Tra- 
gödie und  die  Komödie  entwickelt2).  Wahrscheinlich  schon  im  VI.  Jahn 
hundert  hat  auch  die  Mystik  den  Gott  in  ihre  Kreise  gezogen.  Die  älteren 
Mythen  von  der  Zerreissung  des  Dionysos,  die  zu  der  jetzt  allgemein  an- 


salt.  39;  Nonn.  D  31  ee  [1437  \]\  Seh.  Pind.  7  6 
(7)i ;  Seh.  Aratph.  324 ;  Seh.  Eur.  Tr.  1230.  Es 
finden  sich  allerdings  daneben  noch  andere  Ver- 
suche, Iakchos  mit  den  eleusinischen  Gott- 
heiten in  Verbindung  zu  setzen;  er  heisst 
Demeters  S.  (Diod.  36<;  Seh.  Arstd.  648  Ddf.) 
oder  Gemahl  (?  Seh.  Arstph.  ßürg.  324  ol  <fi 
tr  JtjfAijTQt  avyyeptoSai);  ein  Iakchos  gilt 
als  S.  des  Dionysos  und  der  Aura  [1437%]. 
»)  Hom.  h  34i-. 

*)  Die  Einzelheiten  der  Entwickelung 
.sind  durch  die  lange  Reihe  moderner  Unter- 
suchungen nicht  aufgeklärt  worden  und 
weiden  wohl  nie  aufgeklärt  werden.  Für 
sicher  falsch  halte  ich  die  Ansicht,  die  bis 
in  die  neueste  Zeit  bisweilen  vorgetragen 
wird,  dass  die  Tragödie  unmittelbar  aus  volks- 
tumlichen Neckspielen  hervorgegangen  sei. 
So  wahrscheinlich  es  ist,  dass  die  volks- 
freundliche  Regierung  des  Peisistratos  den 
Anschluss  auch  an  solche  Elemente  suchte, 
so  ist  es  doch  andererseits  natürlich  und  im 
Einklang  mit  seinen  sonstigen  Massregeln, 
dass  er  diese  heimischen  Gewächse  durch 
Aufpfropfung  fremder  Reiser  veredeln  liess. 
Die  viel  behandelte  Konstruktion  des  Ari- 
stoteles (a  p  4  S.  1449aio),  dass  das  Drama 
araprtngliea  aus  dem  Stegreif,  und  zwar  die 
Tragödie  von  den  Ditliyrambossängern,  die 
Komödie  von  denen,  die  Phallosliedei  an 
stimmten,  gesprochen  wurde,  enthält  wahr- 
scheinlich insofern  einen  richtigen  Kern,  als 
Dithyramboa  und  Phalloslied  wirklich  zu  den 
Vorbildern  des  Dramas  gehört  haben.    Auch 

n  (vgl.  Dion.  ttekix ,'ttay'r  Soph.  Ant.  153; 
axiQtrjrtji,  AP  IX  524i»;  Orph.  h  46fj  \ogevs 
auf  Paros,  Rübbnsoiin.  Ath.  Mitt.  XXVI  1901 
214;  vgl.  ebd.  804  :  219aj  und  Gesänge  (Dion. 
|  scheinen  hei  den  länd- 
lichen I>iony sosfesten  seit  altei  Zeit  her  üb- 
lich gewesen  zu  sein.  Aber  schwerlich  war 
emsige  Anhalt.     Ildt   5e?  schwebt 

iss  schon  der  unausgesprochene  Gedanke 
ror,  daaa  die  tragisch—  CbSn  Athens  aus 
Sikyon  stammen:  auch  das  kann  einen  i 


tigen  Kern  enthalten.     Das  charakteristisch 
Kennzeichen    der   dramatischen   Kunst,   dafl 
Sprechen    in    fremder    Rolle,     leiten    viefl 
Neuere  (z.  B.  Thbaemeb  bei  Roscrek,  MI.  1 
1080)   von  der  Kultussitte  her.    Maske    und 
Kleidung  der  Gottheit   anzulegen  [924t  f.J. 
Dafür  spricht,  dass  das  für  Bakchos  charak- 
teristische Festkleid  --  es  ist  wohl  in  l< 
Linie  aus  der  Krokota  (Wikseleb,  De  diffie. 
entfbutd.  I'oll.  ...  loci»  Gott.  Ind.  Seh.  1^> 
S.  16)  entstünden,  die  zu  den  Sagen  von  dem 
weiblichen  Anzug  des  Dionysos  Anläse  gatt 
(luatin.or  «<///. »r'JS.lOO.; Nonn. Z>14i5»; vgl. 
u.[144Ü6/und  dieo./.w.*/  besprochenen  I. 
—  in  dem  prächtigen  Kleid  des  Schauspielers 
erhalten   zu  sein  scheint  iMiu.n;.    Archäol. 
§  336»;  Bethe,  Proleg.  42).    Dann  wird  auch 
dies  eigentlich  dramatische  Element  aus  dem 
Ausland  stammen,  und  zwar  wahrscheinlich 
ebenfalls  aus  der  Peloponnes,  wo  die  b< 
förmigen  Dämonen  heimisch  gewesen  zu  sein 
scheinen  [1387  ff.]\  hätte  es  in  Attika  solche 
Dämonen  gegeben,  so  würden  die  Alten  wohl 
nicht  die  Vorliebe  des  Dionysos  für  den  ! 
mit  dem  attischen  daxtükiaa/Aot  (Arstph.  -ri. 
1130   mit   Seh.)   erklärt  (Kon 
vgl.  Osanns  Anm.)  und  den  N.  rp«; 
dem  Bock,  den  der  Sieger  erhielt,  hergeleitet 
haben   [o.  142ti\0J.     Denn    allerdings    1 
TQaywdia  wahrscheinlich  'BocksgSSang'  (nicht 
song  of  the  drink    made   fr<> 
Huuuson,  Class.  rtr.  XV 1    1892  331  f.  l 
Vergleichung  des  delphischen  Dium 
im  delphischen  Paian   vermutet),  aher  dii 
N.  hat  sie  sehr  wahrscheinlich  an  einen 
erhalten,  wo  die  singenden  Tänzer  wirklich 
als  Böcke  auftraten:  wahrscheinlich  hekn 
die  Sieger  eben   deshalb   einen   Bock, 
und  wo  diese  Elemente  im  VI.  .Mi 
wurden,  wissen  wir  nicht;    manches  scheint 
auch  ausser  dem  hier  Angeführten 
Isthmosstaaten  zuweisen;  ab« 
die     Literaturgeschichte     jenei      Zeit 
anders  kennen,  um  darüber  b 
mntongen  aufkneteüi 
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erkannten  Göttlichkeit  nicht  stimmten,   Hessen   sich   mit  Hilfe  der  Lehre 

von  der  Palingenesie  erklären;  man  nahm  drei  Inkarnationen  des  Gottes, 

als  Phanes,  Zagreus  und  Dionysos,   an1),   die  zugleich  vorbildlich   für  die 

drei  Menschwerdungen  des  frommen  Weisen  und  für  die  periodische  Wieder- 

j  geburt  des  ganzen  Weltganzen  sein  sollten :  dennDionysos  ist  hier  der  ungeteilte 

•  Rest  des  Urstoffs,  aus  dem  die  geteilte  Welt  emaniert  ist  (S.431  f.;  1041).  — 

■  Empfohlen  durch  die  höchste  Instanz  in  religiösen  Dingen,  hochgeehrt  in 

der  Gemeinde,   die   seit   den  Perserkriegen   für   die  halbe,   später  für  die 

ganze    griechische  Welt   vorbildlich    wurde,    hat    dann   der   Gott    um    so 

schneller    allgemeine    Verehrung    gefunden,    als    überall    an    vorhandene 

Kulte    angeknüpft    werden    konnte.      Als    im    V.    Jahrhundert    die    auf- 

:  blühende   Wissenschaft    nach    den    Ursprüngen    der    bestehenden    Kultur 

fragte,  trat  die  Gestalt  des  Dionysos,  des  Kulturstifters,  am  meisten  her- 

l  vor.     Bei   den  Barbaren  wurden  Gottheiten   verehrt,   deren  Kult   manche 

Ähnlichheit  bot:    so   entstand  spätestens2)  in   perikleischer  Zeit  das  Bild 


*)  S.  0.  [431  f.].  Die  N.  Phanes  (nach 
Malal.  chron.  IV  S.  74  Ddf.;  Suid.  'Ogg>.  2  [vgl. 
Lobeck,  Agl.  479 ;  Ab.  Orph.  56]  =  q>wg)  und 
'Hoixencdog  (nach  Mal.  =  £<oo&otijq,  nach 
Suid.  —  £wi/)  stammen  vielleicht  aus  einer 
barbarischen  Kosmogonie  Kleinasiens  (s.  u. 
[§  308]  und  das  bei  (Röscher,  ML  III 
'Phanes'  Bemerkte).  —  Nonnos  unter- 
scheidet: 1)  Persephones  S.,  den  er  meist 
Zagreus,  aber  31 66  Iakchos  nennt;  2)  Semeies 
S.;  3)  Takchos,  des  thebanischen  Dionysos 
(Seh.  Arstd.  648  Ddf.)  und  der  Aura  S.,  48*69; 
vgl.  Lobeck,  Agl.  821  e;  0.  Jahn,  Arch.  Aufs. 

78i;  Koehlek,  Nonn.  D  92. Von  den 

Mythen,  die  sich  an  die  drei  Daseinsformen 
des  Dionysos  knüpfen,  ist  für  die  Religions- 
geschichte der  des  Zagreus  oder  Takchos  der 
wichtigste,  weil  hier  die  Aufgabe,  vorhandene 
Ueberlieferungen  mit  einem  neuen  Inhalt  zu 
erfüllen,  am  schwierigsten  war.  Dass  diesen 
letzteren  die  Lehre  von  der  periodischen 
Sonderung  des  All-Einen  bildete,  lehrten  die 
Neuplatoniker  und  deren  Ausschreiber  (wie 
myth.  Vat.  III  12  s)  und  hatten  vor  ihnen 
wahrscheinlich  Stoiker  (vgl.  Plut.  Ei.  9)  ge- 
lehrt, während  freilich  andere  die  Zerreissung 
durch  die  Titanen  auf  das  Keltern  des  Weins 
bezogen  (s.  z.  ß.  Korn.  30  S.  185  Os.;  vgl.  Lo- 
beck, Agl.  710).  Was  die  Mythen  betrifft, 
so  knüpft  die  Zerreissungssage  offenbar  an 
die  delphische  Legende  an,  aus  der  auch  das 
gerettete  Herz  des  Dionysos  (Klem.  protr. 
2i8  S.  15  Po.;  Nonn.  2449;  Prokl.  hin;  Hyg. 
f.  167;  vgl.  Lobeck,  Agl.  559  ff.  u.  o.  [2545]) 
zu  stammen  scheint;  die  Titanen  (Teichinen 
scheint  neben  ihnen  Hirn.  or.  94  zu  nennen) 
als  Thäter  sind  vielleicht  freie  Erfindung  des 
mystischen  Dichters.  Dagegen  hat  der  Orphiker 
bei  der  Ausschmückung  des  Spielzeugs,  mit 
dem  der  jugendliche  Gott  spielt  [897z],  ge- 
wiss eleusinische  Riten  erklären  wollen.  Dass 
Zagreus  zum  Sohne  des  Zeus  und  der  Perse- 


phone  gemacht  wurde  [1190  z],  scheint 
eine  Zeremonie  der  Weinen  von  Eleusis 
begründen  zu  sollen  [8661].  —  In  der 
bildenden  Kunst  haben  diese  freien  Um- 
wandelungen  wenig  Einfluss  ausgeübt;  über 
die  auf  Zagreus'  Zeugung  und  Geburt  bezüg- 
lichen Darstellungen  s.  0.  [1190i],  üb.  seinen 
Tod  Zoega,  Bassi  Hl.  IIlxxxi  S.  170  ff. 

2)  Möglich  ist,  dass  schon  die  Zeit  des 
Peisistratos ,  die  so  viele  Bestandteile  des 
Dionysoskultes  aus  der  Fremde  heranholte, 
auch  kleinasiatische  Dienste  mitberücksich- 
tigt hat.  Der  Panther,  den  schon  sf.  Vbb.  dem 
Dionysos  als  Attribut  geben  [1425z],  kommt 
nach  Arsttl.  C  l  828  606 1 6  f.  nicht  in  Europa, 
aber  in  Kleinasien  vor;  der  S.,  den  Aura 
dem  Dionysos  gebiert,  heisst  Iakchos,  wie 
der  eleusinische  Gott  [S.  43]:  das  weist  nach 
dem  Sangarios,  in  den  sich  Aura  stürzt 
(Nonn.  48932)  und  dessen  Gott  mit  Kybele 
die  nach  der  Gründung  von  Nikaia  der  Aura 
nachgebildete  Nikaia  zeugt  (Memn.  FHG  III 
547  c.  41 4).  Hier,  wo  Arrian  FHG  III  592  31 
auch  die  Schenkelgeburt  lokalisiert,  muss  in 
derThat  ein  berühmter  Dionysoskult  bestanden 
haben.  Wahrscheinlich  stammt  aus  diesem 
Kreise  die  eleusinische  Mise,  Baubos  und  Dy- 
saules'  T.  (überl.  Nisa,  Asklep.  FHG  III  302  6). 
Sie  ist  wahrscheinlich  von  des  attischen  Aska- 
labos'  M.  Misme  (Nik.  fr.  56 ;  vgl.  Miopog  auf 
gnostischer  Gemme,  Dkexler,  Philol.  LH  1893 
583)  nicht  zu  trennen;  damit  wird  die  von  Die- 
terich, Philol.  LH  1893  S.  1—12  behauptete, 
auch  aus  sprachlichen  Gründen  (Kretschmek, 
Einl.  196)  bedenkliche  Verwandtschaft  von 
Mise  und  der  kleinasiatischen  Schwurgöttin, 
Midas'  M.  Mida  (Hsch.  s  v)  unwahrscheinlich. 
Trotzdem  scheint  aber  Misa  wie  Nikaia  zum 
Kult  der  grossen  phrygischen  Göttermutter 
gehört  zu  haben;  vgl. Hsch.  *Miaaxig  {Miau  xig 
Müllek,  FHG  II  339  zu  fr.  3)  Miat]  [Miatjg 
cod.)  rwV  nsgi  xrjv  Mtjxsga  rig,  ty  xal  ofxvv- 
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des   Gottes,    der,   ein   friedlicher  Sieger,    die   ganze  Welt    durchwandei 
Durch  Phrygien,  Persien,  Baktrien,  Medien  und  Arabien,  durch  ganz  Asi 
lässt  ihn  Euripides  in   den  Bakchen  ziehen1)-     In  der  hellenistischen  7a 
sollte   hier   eine   neue  Phase   in  der  Entwicklung   der  Vorstellungen   vc 
Dionysos  anknüpfen. 

Die  bildende  Kunst  hatte,  als  sie  am  Ende  des  VII.  Jahrhundert 
den  Dionysos  in  den  Kreis  ihrer  Darstellungsobjekte  zog,  eine  zwar  nc 
nicht  sehr  lange,  aber  doch  nicht  mehr  ganz  unbedeutende  Entwickelui 
hinter  sich.  Es  ist  deshalb  sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  archaiscl 
Darstellungen  des  Gottes  noch  einen  Zusammenhang  mit  den  Baumfetiscl 
erkennen  lassen,  die  den  bildlichen  Darstellungen  des  Gottes  vorhergi 
(S.  1412):  wo  diese  später  in  der  Kunst  erscheinen,  liegt  vielmehr  eine 
bewusste  Nachbildung  einer  Sitte  vor,  die  sich  aus  älterer  Zeit  auf  dem 
Lande  erhalten  hatte.  Auf  den  attischen  Vasenbildern  des  VI.  Jahrhun- 
derts findet  sich  auf  Dionysos  ein  fertiger  Typus  übertragen,  der.  wie 
es  scheint,  ursprünglich  für  Hermes  geschaffen  war8).  Der  Gott  ist 
gewöhnlich  bärtig4)  in  würdevoller  Bekleidung  dargestellt,  zur  Unter- 
scheidung trägt  er  oft  eine  Rebe  oder  eine  Epheuranke  in  der  Hand. 
Ziemlich  früh,  vielleicht  eher  als  bei  einem  andern  Gott,  beginnen  bei 
Dionysos  die  jugendlichen  Darstellungen,  die  aber  erst  im  V.  Jahrhundert. 


ovoi.  —  Die  Göttin  steht  in  Eleusis  durch- 
aus im  Kreise  der  wahrscheinlich  durch  die 
peisistrateischen  Orphiker  geschaffenen  Ge- 
stalten [56  f.],  sie  wird  auch  selbst  im 
orphischen  Hymnos  42  besungen,  wo  sie  (4) 
mit  Iakchos  zusammen  ein  mannweibliches 
Wesen  bilden  soll  und  (•)  als  eine  phrygische 
Mysteriendienerin  bezeichnet  wird  [§  308]; 
es  ist  deshalb  wenn  auch  keineswegs  sicher, 
so  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  bereits  im 
VI.  .111.  nach  Eleusis  Übernommen  ist.  Wenig- 
stens in  die  an  dies  Heiligtum  sich  an- 
leimende Litteratur  ist  vielleicht  damals 
auch  Phanes  [1437 1/  aus  Kleinasien  ge- 
kommen. 

»)  Bakch.  13  ff.  —  Des  Gottes  eigent- 
liche Heimat  ist  bei  Eurip.  Lydien  (452;  vgl. 
die  Lydia  mitra,  Prop.  IV  16  [III  17]  10.  Bei 
Athen.  V  28  198e  heissen  die  Bakchen  Avdai, 
wofür  jedoch  v.  Wilamowitz-Möllendorff. 
Herrn.  XXXVII  1902  313  Atjyai  vermutet), 
wie  es  scheint,  dasTmolosgeb.tita&eA.  64;  vgl. 
Orph.  h  48 1;  Arr.  an.  V  1»;  Lobeck,  Agl.  II 
1047  h);  andere  bezogen  die  öeäuiy  ctWc  auf 
dem  Sipylos  (ii  615)  auf  Zeus'  Ehe  mit  Semele 
■ß  615  B).  —  Von  den  Wanderzögen, 
die  der  Gott  mit  den  Hyaden  zur  Verbreitung 
<li  1  Weinkultur  unternahm,  erzählt  auch  Seh. 
.2  486  AD  mit  der  Subsrr.  Pherekydes  (FW. 
I  844e).  Zu  den  aus  Kleinasien  in  das  ]><  ri 
kleische  Athen  übernommen.!)  ( Gottheiten 
scheint  au«  h  Hyes  zu  gehören  fl4J*i  ff.],  der 
aber  wahrs« heinlich  ursprünglich  griechisch 
i>t:  später  bat  man  Dionysos  auch  andern 
kl.  inasiatischen  Gottheiten  gleichgesetzt,  wie 
1.  in  Masaris  [1410t]  und  Attis  [1418],  der 


!   aber   schon    in    weit   älterer    Zeit    mit    ihm 

\   ausgeglichen  war. 

*)  Vielleicht  zuerst  in  den  Isthmosstaaten ; 
vgl.  die  Kypseloslade,  deren  korinthischer 
Ursprung  trotz  Kalkmann,  Paus.  d.  PeriA 
100  m.  E.  sehr  wahrscheinlich  ist,  Paus.  V  MB 
iv  ttyrgip  xaiaxei/jeyos.  /«»»•  x«i  ix- 

nwutt  ZQVOovy,  tvdt&vxuis  tau  nodtjotj  /itinB 
Im  Laufe  des  VI.  Jh. 's  haben   sich    die  Di- 
onysosdarstellungen einen  grossen  Teil  (Grie- 
chenlands   erobert,    soweit    es    künstlerisch 
produzierte;    doch   fehlen   sie  noch  auf  den 

1   kyrenaiischen  Vbb.  (Löschcke.  Atli.  Mitt.  XIX 
1894  516). 

*)  Vgl.  Fuktwänoleu,  Samml.  Son^^H 
*)  S.  z.  B.  Müller -Wiebblkk     1' 
IIxxxi  i4!  ff.    —   Back.    Phil.  Jbb.  CXXX\ 

I   1887  445 — 456  will  nachweisen,  dass  • 

{'eher  zwei  Auffassungen  des  <ii>tt< 
labe;    der  thrakische   orgiastisclx 

,  jugendlich,  der  echt  griechische  Vegetai 
gott  bärtig  dargestellt  sein.  -■    Kin  dritti 
chaischer(V)  Typus  wäre  der  geflü:: 
'geflügelt'  hiess  nach  Paus.  111   lue.   dessen 
Glosse  zu   misstrauen   (Wide,    I.K 
gleicht   Suid.  ipiÄei>s  in'  äxQov   / 
fitvot)  kein  zwingender  Grund  vi 
Dionysos    von  Amyklai.    weil    «r    den 
der  Menschen  beflügelt,   und  mit  \ 
Schmetterlingsflügeln  an  den  Schläfen  stell« 
mehrere  Kww.  einen  Gott   diu.  der  Da- 
vorstellen kann,  freilich  nicht  notwendi) 

1   stellen    muss:    Bkai  n.    Kunst 
flügelten    Dion..    München    1 

8chr.  V  202    212;  Müimb-Wieseli 

.   a.  K.  II xxxiii  ist  f.;  st*. 
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[vielleicht  durch  Pheidias  und  die  Parthenondarstellungen1),  allgemeinere 
'Geltung  erhalten  und  auch  später  den  Typus  des  bärtigen  Gottes  nie  ganz 
i verdrängt  haben 2).  —  Die  grossen  Meisterwerke  des  IV.  Jahrhunderts,  die 
'Statuen  des  Skopas,  Bryaxis3)  und  Praxiteles4),  scheinen  allerdings  alle  den 
iGott  jugendlich  dargestellt  zu  haben,  soweit  wir  darüber  urteilen  können.  Es 
|wird  jetzt  besonders  der  Gott  der  Begeisterung  wiedergegeben ;  der  Thyrsos 
list  neben  dem  Trinkgefäss  sein  vornehmlichstes  Attribut,  wie  es  im  VI.  Jahr- 
hundert die  Epheuranke  oder  die  Rebe  gewesen  war;  auch  die  Nebris 
•erhält  er  von  den  Mainaden.  Gleichzeitig  versucht  man  durch  die  Hal- 
tung  und   den  Gesichtsausdruck   die   Ekstase   kenntlich   zu   machen.     Die 


J)  Vermutung  von  Milani,  Mus.  Ital.  III 
11890  779,  der  mit  Michaelis,  Parth.  168; 
Petersen,  Kunst  d.  Ph.  119  und  Ovebbeck, 
jPlast.  I4  412  den  sog.  'Theseus'  des  Parthenon 
!fiir  Bakchos  hält,  während  Flasch  zum 
iParthenonfr.  4,  20,  31  und  Reisch,  Eran. 
| Vindob.  9  den  Gott  in  der  ebenfalls  jugend- 
lichen, aber  verhüllten  Gestalt  neben  Posei- 
don erblicken.  Schon  um  460  hatte  Kaiamis 
in  Tanagra  den  Dionysos  jugendlich  dar- 
gestellt (tanagr.  Mzz.  aus  der  Zeit  des  Anton. 
|Pius  und  M.  Aurel,  beide  abgeb.  Arch.  Ztg. 
XLIII  1885  263);  vgl.  Cubhus,  Arch.  Ztg. 
JXLI  1883  255  ff.  Auch  Myrons  Bild  auf 
jdem  Helikon  (Paus.  IX  30 1 ;  vgl.  Anth.  Plan. 
(IV  257;  Ovebbeck,  Schriftqu.  538)  scheint 
j  jugendlich  gewesen  zu  sein,  s.  Back,  Phil. 
I  Jbb.  CXXXIV  1887  453  und  besonders  Mi- 
|lani,  Mus.  Ital.  III  1890  777,  der  unter  Ver- 
gleichung  des  von  Kekule,  Berl.  Wpr.  1889 
jS.  11  f.  auf  Myron  zurückgeführten  Idolino 
I  eine  Nachbildung  des  myronischen  Werkes 
jin  der  nach  Michaelis,  Ann.  d.  i.  LV  1883 
j  150  dem  pasitelischen  Kreis  angehörigen, 
,von  Mahleb,  Polykl.  u.  s.  Schule  108  auf 
;Phradmon  zurückgeführten  Statue  aus  der 
Hadriansvilla  bei  Tivoli  (mon.  d.  i.  XI Li;  Lia) 
erkennt.  Daneben  finden  sich  aber  selbst 
noch  gegen  Ende  des  V.  Jh. 's  Statuen  des 
bärtigen  Gottes,  und  zwar  nicht  nur  hand- 
werksmässig  hergestellte,  die  einen  alten 
Typus  gedankenlos  fortpflanzen  oder  archa- 
istische, wie  die  Statue  in  Villa  Albani,  die 
wie  die  Mehrzahl  der  späteren  bärtigen  Dar- 
i  Stellungen  des  Gottes  mit  Absicht  zu  einem 
altertümlichen  Stil  zurückkehren  (Fuetwäng- 
ler,  Abh.  Ba  AW  LXVII  1897  537),  sondern 
selbst  Meisterwerke,  welche  die  Vorstellung 
:  der  Zeit  teils  wiedergeben,  teils  bestimmen. 
So  hatte  das  goldelfenbeinerne  Sitzbild  des 
Alkamenes  [30z]  nach  Ausweis  der  Mzz. 
wahrscheinlich  einen  kurzen  Rundbart,  Mi- 
chaelis, Ann.  d.  i.  LV  1883  151.  In  der  ge- 
wöhnlich konservativeren  Mz.prägung  hat 
sich  der  ältere  Typus  lange  erhalten;  auf 
den  Mzz.  von  Peparethos  (Head  h  n  265) 
,  und  Sybrita  (ebd.  406;  Journ.  Hell.  stud.  XVII 
1 1897  83)  tritt  er  noch  während  des  IV.  Jh.'s 
i  ausschliesslich  oder  doch  überwiegend  auf;  vgl. 
auch  u.  [A.iJ.  Zuerst  ging  das  sicilischeNaxos, 


das  schon  um  die  Mitte  des  VI.  Jh.'s  den  Gott  mit 
dem  Spitzbart  dargestellt  und  dann  im  Laufe 
des  V.  Jh.'s  mehrere  sehr  schöne  Typen  mit 
wallendem  Bart  geprägt  hatte  (Abb.  Greek 
coins  Brit.  Mus.  Sic.  118  ff.;  Head  h  n  139  f.), 
um  415  dazu  über,  den  jugendlichen  Gott  auf 
den  Mzz.  darzustellen;  bald  nachher  wechselt 
Thasos  zwischen  den  beiden  Typenformen 
(Wboth,  Num.  chron.  IIIxv  1895  92 ;  Head 
h  n  228).  —  Weiter  in  der  Verjüngung  als 
bis  zur  Darstellung  des  Ephebenalters  ist 
das  Altertum  begreiflicherweise  bei  Einzel- 
darstellungen des  Gottes  nicht  gegangen; 
Werke  wie  die  Brz.statuette  aus  Vertault, 
die  den  kindlichen  Bakchos  darstellt  (Heron 
de  Villeposse,  Mon.  Piot  III  1896  51—58 
pl.  v)  sind  seltene  Ausnahmen. 

2)  Vgl.  ausser  dem  o.  [A.  i]  Erwähnten 
z.  B.  den  sogen.  Sardanapal  im  Vatik. ;  die  Mzz. 
von  Nagidos  (Imhoof-Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  II 
477 ;  Dieudonne,  Rev.num.  IVvn  1903  337  ff.). 

3)  Beide  in  Knidos,  Plin.  3622.  Da  die 
knidischen  Mzz.  den  Gott  in  verschiedenen 
Typen  jugendlich  darstellen,  werden  auch 
diese  beiden  Statuen  wohl  m.  R.  als  jugend- 
lich aufgefasst. 

4)  Kallistr.  ixcpg.  8.  Auf  Praxiteles'  und 
seiner  Schule  Einfluss  sind  in  neuerer  Zeit 
u.  a.  zurückgeführt  worden:  1)  von  Visconti, 
Bull.  comm.  arch.  comm.  Rom.  XIV  1886  166 
— 169  eine  schöne  von  ihm  beschriebene 
Statue;  2)  von  Fubtwängleb,  Mw.  571  die 
Dionysosstatue  in  Madrid  und  der  Bakchos 
Richelieu  im  Louvre;  3)  von  Milani,  Mus. 
Ital.  III  1890  751  —  790  eine  Brz.statuette 
(der  stehende  Dionysos  mit  Kantharos  in  der 
R.,  Thyrsos  in  der  L.);  4)  von  S.  Reinach,  Gaz. 
des  beaux  arts  III  vi  18912  265  ff.  (vgl.  Comptes 
rendus  AIBLYI  1891  268  ff.)  eine  athenische 
Tct.  und  eine  Brz.  von  der  Akropolis;  5)  von 
O.  Benndobp,  Oesterr.  Jh.  II  1899  255  ein 
sehr  schönes  Rlf.  auf  einer  Dreifussbasis 
(Dion.  mit  Kantharos  zwischen  zwei  Flügel- 
frauen) ;  6)  von  Fubtwängleb,  Denkschr.  Ba 
AW  LXVII  (Abh.  XX)  1897  570  eine  Statue 
in  Woburn  Abbey;  7)  von  Fubtwängleb, 
Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901  215  ein  Marmor- 
kopf in  Chatsworthhouse,  eine  Parallele  zu 
den  Köpfen  der  unter  No.  2  erwähnten 
Statuen. 
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Haare  fallen  lang  herab1)  oder  werden  flammenartig  nach  oben  gerichtet*). 
Das  Auge  ist  verzückt8)  oder  melancholisch  verschleiert4).  Bisweilen  wird 
der  Gott  geradezu  betrunken  dargestellt6).  Übertriebene  Schwelgerei  und 
Weichlichkeit  ist  den  Dionysosstatuen  des  IV.  Jahrhunderts  noch  firemfl 
erst  die  späteren  Dichter  heben  sie  oft  hervor,  und  die  erhaltenen  Kunst- 
werke drücken  sie  durch  die  Kleidung  und  durch  die  Körperformen  b 
das  aus  der  älteren  Kunst  überlieferte  lange  Gewand 7)  wird  älteren  Sagen 
entsprechend  den  Frauenkleidern  nachgeähnelt;  für  den  Dionysos  von  Santo* 
scheint  eine  weibliche  Gewandstatue  des  V.  Jahrhunderts  Vorbild  gewesen  zu 
sein8).  —  Weit  häufiger  aber  wird  der  Gott  jetzt,  was  früher  höchstens 
ausnahmsweise  geschehen  war9),  ganz  oder  halb  entkleidet  dargestellt10). 

15.  Asklepios. 
Quellen:  a)  Hymnen:   Hom.  16;  Kinesias  PLG  III«  593;  Sophokl.  PI 
Makedon.  PLG  III«  676  (vgl.  die  Verainschrift  CIA  Uli  add.  S.  490  171c;  am  vollständigste* 
mit  Benutzung  einer  Inschrift  aus  Oberägypten   hei  Pkeuner,   Rh.  M.  XLIX  1894  315  f.); 
Telestes  6,  PLG  III*  628;  Diophant.  (ebd.  II*  249,  wo  die  übrige  Litteratur  reneiebu 
Isyllos  (v.  Wilamowitz-Möllbkdobff,  18.  von  EpidauroB,  Berl.  1886);  Patroinos,  Kaibel  ep. 
1026;   Orph.  h  67;  Zauberhymnos  bei  Hippol.  ref.  4s».     b)  Prosaschriftsteller:    Korn.  c.  3 
S.  202  ff.  Os.;  Arstd.  XaXia  et(  \4axXrjn.  or.  6;  legoi  Xöyot,  or.  23—28.   —   Kunstdü 
lungen:  Müller- Wieseler,  D.  a.  K.  IIlx  759— lxii  79«;  Conzb,  Gott.  u.  H.  S.  44:   Fr 
Not.  sculpt.  ant.%  1875  S.  369  ff.;   Loewe,   De  Aesculapii  figura,   Strassb.,   Di^     i 
Neuere  Litteratur:  Maury,  Hist.  rel.gr.  I  448  ff.;  Panofka,  Askl.  u.  Asklepiad.,  Ahn. 
i:\\V   1845  271 — 359;   Eschwbileb,   Ueber  das  Wesen   und  den  N.  des  griech.  Heilgotte% 
Brühl  1885  Progr.;  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Isyll.  [s.  o.J;  Dyer,  G  I.ond. 

1891  219—256;  Chr.  Blinkbnbbbo,  Asklep.,  Kopenh.  1893;  Al.  Walton.  Tkt  Cult  of  AsU. 
Corn.  stud.  in  class.  phif.  III,  Newyork  1894;  Kjellbero,  Asklep.,  mythol.-arch.  Stud.  SärtryM 
ur  Spriikvetenskapliga.  Sälhkapets  förhandl.  1894 — 1897  und  (gegen  Tiiraemer,  Berl.  ph. 
Wschr.  XVIII  1898  236  ff.)  Eran.  act.  phil.  Suec.  III  1898  115—128;  Thbaemer  zul.  bei 
Paüly-Wissowa  II  1642—1697;  Ilbebo,  Neue  philol.  Jbb.  VIII  1901  297—314. 

305.   Der  Namen   des  Asklepios11)  wird  in   neuerer  Zeit   sehr   veJ 

*)  Vgl.  z.  B.  die  von  Müller-Wieseler,    |  Zurückfuhrung  (V  1  Ath.   Mitt.  jH 

D.  n.  K.  llxxxi  jsiab;  ssa-m  dargestellten  1894  516  ff.)  und  auf  der  bei  Röscher,  ML 

Marmorstatuen,    die    allerdings    meist    einer  I  1100    abgebildeten    Mz.    aus    Untei 

späteren  Zeit  angehören.     Der  hymn.  Anon.  Ueber    den    Dionysos    am    Parthenon    s.  0. 

AP  IX  524 e  nennt  Dionysos  et'/«tr»7?.  fl439\J. 

%)  Vgl.  den    schönen    Kopf   in   Leyden,  10)  Vgl.  z.  B.  die  Statue  von  K 

mon.  d.  i.  IIxli  B;  Röscher,  ML  I  1128.  chbb-Smitii.  Disc.  T.61  S.91.  Kon 

*)  So  schildert  Kallistr.  ix<pg.  8  das  Werk  erklärt  dies  daraus,  daas  man  im  W 

des  Praxiteles  6/jfia  d'ijy  nvgi  äiavyis,  pari-    l  nichts  verhüllt  oder  verschweigt. 
xov  ideiv.  i«)  Der    N.  ist    in    folgenden    Varianten 

*)  Vgl.  den    Kopf    aus    den    Caracalla-  überliefert:  [)  Vokal  der  ersten  Silbi 

thermen,  mon.  d.  i.  Xxx  (Robbst,  Ann.  d.  i.  b)  Ai\  II)  erster  (beziehungsw.  zw 

XLVII  1875  34—41  vergleicht  die  Venus  von  sonant:  «)  a,  ß)oa;  III)  zweiter  Kons 

Arles);  Röscher,  ML  1  1129.  k)  x,  3)  /;    IV)  Vokal    der    zweiten 

»)  Kümanudis,  '%.  oqx.  III  1888  S.  67  ff.  ^4)  17,  H)  dorisch-ahl.  ß,  vielleicl 

T.  1  (Marmorgruppe  aus  Athen,  nach  Milani.  mit  Metathesis  vor  X  od 

Mus.  ltal.  III   1889  786  praxitelisch).  dein  «  zwischen   der    DniipelkoiiM 

•)  yvv'f,  9t)kvftiTQi(  heisst  Dionysos  beim  V)  letzter  Konsonant  des  Nanu 

anon.  Law.  und  bei  Niketas  (Studbmund,  An.  3)  vielleicht  <r;   VI     Knduiu 

I  268;  275  f.;  282).     Vgl.  0.  [1436t].  6(,  B)  ci-f.     So  entstellen  folgend. 

7)   Vgl.   Prop.  IV  16   [III  17]»i.    Seine   |  a  «  «  A  1  A  ion.-a< 

Farbe   deutet   Korn.  30  178  so:   »0  av»rjg6v  'AaxXamös;    a  «  »«  I>  1  A    'AaxaXm 

liav  napiortjai  i»;?  onwpac.  Gortyn,   Halbhebb,    Mon.  nnt.  AUL 

•)  Wiboand,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  158.  507 ;  vgl.G.MBYEB,  Gr.Gr.J247i;  «  «  s  ' 

•)  Auf  dem  korinth.  Vb.  mit  HephaisW  Aaxahimos   (in    theophoren    N.  auf   thessal. 


Dionysos  in  der  bildenden  Kunst.  —  Asklepios'  Namen.    (§  304,  305.)     1441 


jschiedenartig  gedeutet;1)  schon  das  Altertum  hat  mehrere  Etymologien 
(aufgestellt2),  von  denen  zwei  nicht  allein  über  unsere  ältesten  Quellen 
jhinausgehen,  sondern  auch  seit  uralter  Zeit  die  Kultvorstellungen  beein- 
Iflusst  haben  müssen.  Nach  der  einen  ist  der  zweite  Bestandteil  des  Na- 
hens jjmos*).  So4)  oder  mit  den  damit  zusammengesetzten  Adjektiven 
i]m6(fQ<ov5),  rjmodwTrjg«),  fjmodwQoq''),  von  denen  das  letztere  durch  den 
Namen  JwQisig»),  die  Geschlechtsbezeichnung  wahrscheinlich  der  epidauri- 
schen  Asklepiosverehrer  (172),  als  mindestens  ins  VIII.  Jahrhundert  hinauf- 
reichend erwiesen  wird,  finden  wir  den  Gott  auch  später  angerufen.  Seine 
Gattin  ist  die  in  Epidauros  verehrte  Epione 9) ;  Epios  soll  er  selbst  geheissen 
jhaben,  bevor  er  den  König  Askles  von  Epidauros  von  einer  Augenkrank- 
heit heilte10).  Eine  Hypostase  ist  der  Iatromantis  Apis11).  "Hmog  wird 
von    den   milden  Heilmitteln  gebraucht12);    aber  nicht  hierauf  bezog  man 


Inseln-.,  Collitz,  GDI  1284;  1330s;  5); 
k  a  s  E  2  A  *'JaxäXct(pos  [1444] ;  a  cc  3  B  1  A 
'Aa^Xaniög,   in  Orchomenos,   Rangabe,   Ant. 

;  (C1GS  I  3191);  vgl.  1304  no.  40;  Akrai- 
phiai  (PN.  'Ao^Xdnwv,  Kokolkow,  Ath.Mitt. 
!X  1884  IO10  =  'Aox}cimiav  CIGSl  2716io); 
i  ß  *  A 1 A  'AaaxXrjniög,  Meistebhans,  Gramm. 
üt.  Inschr.1  39356;  D«sßlA  AlaxXumog, 
IYoizen,  Legband,  Bull.  corr.  hell.  XVII  1893 

IGPI  Uli;  772;  Epidauros,  Cavvadias, 
Fouill.  I  8  =  IGPI I  1202.  Diese  griechi- 
sche Form,  mit  der  auch  der  N.  AiaxvXig 
Inschr.  aus  Pherai  in  Thessal.,  GDI  I  1283) 
m  vergleichen  ist,  steht  am  nächsten  dem 
atein.  Aesculapius.  b  «  «  B  1  B  AlaxXanievg, 
Epidauros,  Cavvadias,  Fouill.  I  10  =  IGPI 
I  1203;  vgl.  Baunack,  Philol.  LIV  1895  25; 
hcB2A  AlaxXaßi6g,  IGA  549  =  IGSI 
2282  (auf  dem  Bein  der  nackten  Brz.gestalt 
)ines  Jünglings  in  Bologna,  korinth.  Alphabet)  ; 
/gl.  G.  Meyeb,  Gr.  Gr.3  176. 

*)  Ausser  den  beiden  ausführlich  zu  be- 
sprechenden Etymologien  sei  an  Sayce,  Mem. 
h  la  soc.  lingu.  IV  1881  368  ff.,  der  an 
calpere  (Ascl.  serait  donc  le  Chirurgien  [?]) 
lenkt,  und  an  Useneb,  Rh.  M.  XLIX  1894 
170,  der  Askl.  als  'Springer'  deutet,  erinnert. 

2)  Z.B.  dno  xov  eaxXija&ai  xtd  dvaßdX- 
itff.Vr«  xt}v  xaxd  xov  üdvaxov  yevo^ievrjv 
h6axXrjaiv,  Korn.  33  S.  203;  vgl.  EM  154 43 
faxeXtjg. 

3)  Z.  B.  Seh.  ^195  AD  A.  de  e'iorjxcu 
iccgd  xo  daxelv  xai  r\nia  tu  /ueXt]  noielv. 
/gl.  (Plut.)  X.  or.  vit.  8  (Demosth.)  S.  845  b 
)fxvve   de  xtd  xov  'AaxXrjniov  ngonago^vvonv 

/(TxÄ»;7ItO|/(aUChv.WlLAMOWrTZ-MÖLLENDOBFF, 

's.  93  findet  die  Betonung  seltsam,  aber 
^ccentwechsel  ist  bei  EN.  ganz  gewöhnlich) 
c<l  napedeixvvev  avxov  6o9(og  Xeyovxa'  eivai 
■dg  xov  &eov  ?]mov.  —  Es  ist  also  etymo- 
ogische  Spielerei,  wenn  Maked.  PLG  III4 
78n ;  27  Asklepios  rjmog  nennt.  —  Vgl. 
!uch  Useneb,  Göttern.  165. 

4)  S.  0.  [A.  »]. 

5)  Kaibel  ep.  10272;  5. 
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6)  Orph.  i  37. 

7)  Orph.  h  67s  u.  aa.  Dass  der  Beinamen 
seit  uralter  Zeit  in  der  sakralen  Poesie  fort- 
gepflanzt ist,  zeigen  auch  die  Abwandelungen, 
die  er  erfahren  hat:  Diophantos  PLG  II4 
S.  249  nennt  Askl.  dwoov  /ueya,  Isyllos  D  21 
dwxijpa  vyieiag,  fxeya  dwQrjfxa  ßgoxotg.  Vgl. 
die  diöga  des  Askl.  ebd.  E  i0  (CIGP I  95066). 

8)  Die  Dorier  sind  nach  der  Sage  ur- 
sprünglich in  Trikka,  dann  am  Parnass  an- 
sässig, also  in  den  beiden  Landschaften,  in 
denen  Asklepios  am  meisten  verehrt  wird. 
Die  kretischen  Jwoieeg  xoi%dixeg  (x  177;  vgl. 
Andron  bei  Str.  X  4e  476)  sind  wahrschein- 
lich Geschlechtsverbindungen,  die  ihr  Zentrum 
an  einer  der  gortynischen  Asklepioskult- 
stätten  hatten  und  die  vielleicht  schon  im 
VI.  Jh.  von  Arztgeschlechtern  in  Thessalien 
oder  Doris  zu  stammen  behaupteten. 

9)  Ihr  äyaXfia  im  leoöv  bei  Epidauros, 
Paus.  II  275,  und  in  Epidauros  selbst,  ebd. 
29 1.  Sie  erscheint  in  Epidauros  auch  in- 
schriftlich (vgl.  u.  a.  den  nvpoopoptjaag  'AoxXij- 
niov  xai  'Hniövrjg,  Dittenbeegeb,  ä/W.2391s). 
—  Ausserdem  ist  sie  aus  Kos  (bull.  corr. 
hell.  V  1881  474)  und  vielleicht  aus  Athen 
(CIA  III  171b i6  S.  489)  bezeugt.  Nach  Seh. 
A  195  AD,  wo  auch  Xanthe  (nach  Hsd.)  und 
Arsinoe  und  Koronis  (wohl  in  Verwechselung 
mit  Asklepios'  M.)  Gemahlinnen  des  Askle- 
pios heissen,  ist  sie  T.  des  Merops:  das  weist 
nach  Kos  [14436J. 

10)  Seh.  Lykophr.  1050  (Lykophr.  1054); 
EM  15444  daxeXtjg  und  434 15  "Hmog;  Eust. 
J  202  463g4. 

»)  Vgl.  0.  [172ioJ  und  Maass,  GGA  1890 
3562.  Aisch.  hik.  260  gebraucht  'Amg  mit 
der  richtigen  Quantität;  dnirjg  (A  270;  T  49) 
könnte  regelrechter  Ablaut  sein  (für  *dmdg), 
aber  wahrscheinlich  haben  die  Aoiden,  durch 
eine  falsche  Etymologie  oder  durch  den 
Zwang  des  Verses  bestimmt,  das  ä  verkürzt. 

12)  E  218;  517.  Korn.  33  S.  205  Os. 
deutet  Asklepios'  Gem.  Epione  [A.  9]  als  rd 
npavvxixöv    tiöv    o%Xtjoea)v    dtd    xijg    qmov 
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den  Namen.  Vielmehr  wurde  als  erster  Bestandteil  ctayhp  ouayht  d.  i. 
cayXij1)  betrachtet:  dies  sagt  Isyllos  in  dem  für  Epidauros  gedichteten 
Hymnos*);  es  stimmen  dazu  der  schon  von  Isyllos  verglichene  Namen 
Aigle,  den  Asklepios'  Mutter  wohl  in  der  epidaurischen  Legende,  in  anderer 
Sagenform  Asklepios'  Tochter3)  führte,  ferner  die  lakonische  Kultbezeichnung 
des  Gottes  Aglaopes4)  und  ein  anderer  Kultnamen  unbekannter  Provenienz. 
Aiglaer6).  Nach  dieser  Deutung  des  Namens  ist  demnach  Asklepios  der 
Gott,  der  in  seinem  Glänze  milde  ist6):  wahrscheinlich  ist  der  glänzende 
Himmel  nach  finsterm  Sturm  gemeint7),  Asklepios  steht  also  dem  Apollon 
Asgelatas  oder  Aigletes,  sowie  dem  'milden'  Apollon,  der  dem  Malion  den 
Namen  gegeben  hat8),  dem  danach9)  Maleates  genannten  Gott,  dem  er 
bisweilen  als  Kultgenosse  gesellt10)  wird,  nahe.  Im  Kultus  haben  sich  von 
dieser  Funktion  des  Gottes  nur  in  einzelnen  Anrufungen11)  Spuren  erhalten. 


(fiuMuxHttq.  —  Pind.  P  3 e  nennt  Asklepios 
it'xiov«  vtadvvius  HutQor  yviaQxios,  womit 
Wblckbb,  Götterl.  II  739  Artemis  Hemers 
[1269*]  und  den  in  Titsne  bei  Sikyon  zu- 
sammen mit  dem  Heros  Alexandros,  aber 
göttlich  verehrten  Euamerion  vergleicht,  den 
Paus.  II  11 7  mit  Telesphoros  und  Akesis 
(Usbneb,  Göttern.  159)  zusammenstellt  und 
den  v.  Wilamowitz-Möllendobff,  Is.  55  und 
Usener,  Göttern.  170  nicht  gut  als  den  Gott, 
'der  gute  Tage  macht',  deuten.  —  Vgl.  auch, 
was  Wuensch,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  103 
über  die  'milde  Hand'  des  Asklepios  und  den 
weitverbreiteten  Ritus  des  'Handauflegens' 
zusammenstellt. 

1)  Ueber  das  Verhältnis  der  Formen  s. 
o.  [246 1], 

%)  Isyll.  D  19;  vgl.  Bbkker,  Anecd.  I 
354 so  (Suid.  aXyXtf)  atyXt]  .  .  .  xai  y  asXrjvxj 
.  .  .  x«t    6  'AaxXijmög   (rj  'AaxXrjniov    schlägt 

\.    WlLAMOWITZ-MöLLERDORFF,    Is.  90«»    VOr). 

Wahrscheinlich  hängt  mit  dieser  Etymologie 
auch  der  Zug  der  epidaurischen  Kindheits- 
geschichte zusammen,  wonach  Aresthanas, 
der  Hirt,  der  den  ausgesetzten  Knaben  findet, 
(tatQanrjp  eidev  txXainpaoay  and  xov  nttidöf, 
Paus.  II  26 6.  Vgl.  auch  Diophant.  h  lio  (PLG 
II4  249),  der  Asklepios  giaidgätegoy  x9ot>6( 
eiagtrüc  nennt.  —  Den  Zusammenhang  von 
aiyktj  und  'AaxX.  hat  in  neuerer  Zeit  zuerst 
Eschweiler  9—18,  der  aXyXt]  =  *aatytiXtj 
(vgl.  otyaXöcis)  und  'AaxXtjix.  =  **AotyctXttfös 
setzte,  dann  v.  Wilamowitz-Möllrndobff,  Is. 
91—93  erkannt. 

»)  S.  o.  [1069  t]. 

*)  u.  •)  HBch.  «  v. 

•)  Verwandt  ist  vielleicht  der  N.  Selepios, 
den  der  V.  des  Euenos,  des  V.'s  von  Mynes 
und  Epistrophos  (B  693),  trägt. 

7)  Vgl.  Bakchyl.  12  no  tfoißäv  iotdövxet 
'<iy.  Vgl.  das  o.  [246 \] 
über  Apollon  Aigletes  Bemerkte.  Nicht  m. 
K  K../i.lit  Welokbb,  Götterl.  II  743  die 
N.  AiyXt],  'AyXaontjs  u.  s.  w.  auf  den  Fackel- 
Asklepieien,  Lbhrs  in  Schadbs 
Wissensch.  Monatsheften  IV  1876  60  t 


den  milden  Ausdruck  der  (späteren)  Askkfl 
statuen.  Kick  in  Bezzenbeboers  Beitr.  XXVI 
1902  322  erkennt  zwar  die  Beziehuni;  «lieser 
N.  auf  den  heiteren  Himmel  an,  hält  sie  im 
für  sekundär,  aufgekommen  infolge  der  Lol 
kuren  [1445*1 . 

•)  Vgl.  o.  [189s;  817J.  Apollon  stefl 
später  als  Seegott  häufig  neben  Poseidon. 
dem  Maleos  die  Xtootj  nixqrj  (Eust.  y  flfl 
1469»o;  Suid.  s  v)  geweiht  liaben  sollte. 
Nach  der  Xiaatj  nixQt]  bestimmt  Philostr.  f. 
Ap.  4 »4  das  Asklepiosheiliirt  von  Lebttfl 
darauf  ist  freilich  nicht  viel  zu  geben,  wM 
sowohl  letzteres  verlegt  als  aucli  der  N. 
Xiaarj  nixQt]  Übertragen  sein  kann.  —  OB 
Ableitung   des   N.  Males   von  utajB 

Lewy,  Sem.  Fremdw.  144)  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. 

9)    Dass    MäXerixtjs    mit    f> 
fiäXovl)  zusammenhänge,  hätte  S.  Wim:,  dei 
LK  71    den    Apollon    Ai9tjaio(   /X17t]   UM 
nach  dein   lakonischen   Malea 
S.  92,  nicht  vermuten  sollen.    Aber  an 
den    Apfelapollon     (Useneb,     Göttern.    146 
Eitbbm,  Vidensk.  skr.  1902  B.  101   n 
ist  nicht  zu  denken. 

I0)    In    Epidauros    (f'<r.   «'?/.   188|^H 
CJOP  I   1011;    1079)   auf   dem    Kvm 
[189].    In  Sparta  (Paus.  III  128,  neben 
Heiligtum  derGe)  und  in  Trikka 

V.  WlLAMOWITZ-MöLLKNDOIU  I,    Is.   11      i- 

leates   Bezeichnung   des   Apollon;    Maleates 

allein    erscheint   in    der    lakonische!    I 

schaft  Kynuria  in  Selinus  (K- 

Prasiai  (ebd.  89);   Maleates   mit 

wird  in  Athen  (*V-  «QX-  1885  > 

1651  [1069\]\  vgl.  Wachsmvth.  St.  Atl 

147 1)  verehrt. 

»)  Vgl.  Arstd.  or.  24  (I  468  Dm 
trosen  auf  Syros   rufen  Asklej.io*  im  Si 
an  (Gibabd,  VAscl.  91);    ül»>  i 
ploiagelübde  an  Askl.  s.  Journ.  I 
1887  414;  410.     Im    Asklepiosheilijrtui 
sikyonischen  Titane  (Aax/ 
I  436s),    wo  auch  Athena    mit   Komm 
Windgöttin)  verbunden  war.  wurde  den 


Asklepios  Gott  des  guten  Wetters.    (§  305.) 
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Wichtiger  ist  die  Verbindung  des  Asklepios  mit  Leukothea,  der  gewöhn- 
lichen Genossin  des  windstillenden  Apollon,  in  Leuktra1),  vielleicht  auch 
pn  der  lakonischen  Quelle  Pellanis3)  und  in  Epidauros  Limera3).  Leu- 
kothea ward  einst  in  der  Gestalt  der  gutes  Wetter  verkündenden  Möve 
iverehrt:  wahrscheinlich  dieser  Umstand  ist  es  gewesen,  der  Koronis  zur 
Butter  des  Asklepios  gemacht  hat4).  Der  die  Sturmesnacht  bezwingende 
iGrott  konnte  auch  als  Sonnengott  bezeichnet  werden:  gleich  Apollon  scheint 
auch  Asklepios  schon  in  alter  Zeit  wie  später  bisweilen5)  als  Helios  ge- 
fesst  oder  neben  ihn  gestellt  zu  sein.  So  erklärt  sich,  dass  die  Heliade 
Lampetie  Asklepios'  Gemahlin  heisst6)  und  dass  der  dem  Helios  heilige7) 
0ahn  auch  dem  Asklepios 8)  geweiht  war.  —  Alle  die  bisher  besprochenen 
Vorstellungen  gehören  zusammen  und  weisen  auf  dieselbe,  der  Etymologie 

den  geopfert  (Paus.  IJ  12 1).  Da  die  grosso 
Spärlichkeit  der  Zeugnisse  für  diese  ver- 
schollene Bedeutung   des  Gottes   auch    dem 


Zweifelhaftesten  einen  gewissen  Wert  gibt, 
Bo  darf  ich  noch  daran  erinnern,  dass  So- 
phokles, der  Begründer  des  athenischen 
Asklepioskultus  (s.  o.  [30 7];. vgl.  Deneken, 
Theox.  34),  die  Winde  besänftigt  haben  sollte 
Philostr.  v.Ap.VUI  78  S.  31320  K.)  und  dass 
auf  Mzz.  von  Nikopolis  in  Epeiros  (v.  Sallet, 
Zs.  f.  Num.  V  331 ;  Head  h  n  272)  ein  wahr- 
scheinlich mit  Recht  als  Aklepios  gedeuteter 
Phinaios  erscheint,  der  ein  Gott  des  Gestades 
[555  3]  sein  könnte. 

1)  Baus.  III  264.  Vgl.  das  Inkubations- 
orakel Inos  zwischen  Thalamai  und  Oitylos 
P  III  26 1  [156 6J.  In  der  Sage  von  Tenedos 
wird  Leukothea  oder  Hemithea  von  der  Erde 
verschlungen  [304 2].  Das  scheint  die  Be- 
gründung eines  Inkubationsorakels.  Vgl.  den 

hakelschlaf  im  Heiligtum  der  Hemithea  von 
JKastabos  [933 11 J. 

2)  Paus.  III 21 2.  In  der  Jungfrau,  die  sich  in 
he  Quelle  beim  Asklepiosheiligt.  stürzt,  deren 
Schleier  aber  in  der  Quelle  Lankeia  wieder- 
>rscheint,  sieht  Wide,  LK  231  eine  Leukothea. 

3)  Paus.  III  23  t  f. 

4)  Jsyll.  D  10  scheint  zu  sagen,  dass 
\igla  ihrer  Schönheit  wegen  Koqwvig  genannt 
»ei.  Ist  das  der  Sinn  der  allerdings  kaum 
loch  eine  griechische  Konstruktion  zulassen- 
len  Worte,  so  hat  der  Grammatiker,  dem 
r  folgt,  offenbar  an  xoqwvig  'Zierrat', 
Schnörkel',  'das  Vortrefflichste'  gedacht,  und 
wahrscheinlich  dies  Wort  mit  xöqtj  in  Ver- 
bindung gebracht,  wie  Arstd.  bei  Seh.  Pind. 
p  3 14  und  in  neuerer  Zeit  Boehlau,  Bonner 
>tud.  1890  S.  135  ff.  In  der  That  scheint 
nan  in  einem  Hochzeitslied  PLG  III4  66325 
toQrj  u.  xogujyt]  zusammengestellt  zu  haben; 
»b  aber  hier  xoqwvt]  'Mädchen'  bedeutete  — 
Vil.  n  «39  denkt  vielmehr  an  den  Vogel  — , 
st  zw.,  und  wenn  es  der  Fall  war,  so  hat 
lies  Wort  mit  'Schönheit'  nichts  zu  thun; 
syllos'  Erklärung  ist  demnach  falsch.  In 
leuester  Zeit  hat  Fick  in  Bezzenbergeks 
Jeitr.  XXVI  1902  320  xoqwvig  als  die  'ge- 
ingelte' (Schlange)    gedeutet;    aber  xoQwvo'g 


heisst  'gekrümmt',  nicht  'geringelt'.  Die 
Uebertragung  des  Phoinixmythos  und  die 
Verbindung  mit  der  Rabengeschichte  beweist, 
dass  man  in  einer  Zeit,  die  lange  vor  unsern 
ältesten  Quellen  liegt,  Koronis  als  Vogel  (erst 
als   Möve,   später   als  Krähe  [844])  fasste. 

5)  Macr.  S  I  20 1  ff.  bringt  Askl.  mit 
Helios,  Salus  (Hygieia)  mit  dem  Mond  in 
Beziehung.  Auf  einer  Inschr.  aus  Gythion 
werden  Zeus  Bulaios,  Helios,  Selene,  Askle- 
pios, Hygia  zusammen  genannt  (CIG  I  1392); 
Wide,  Lak.  Kulte  192  vergleicht  die  Inschr. 
i(p.  «qx.  1883  156  und  ebd.  1885  196.  — 
Als  Sonnengott  fasst  Dubois,  Mel.  arch.  hist. 
XXII  1902  32  den  Iuppiter  Flazzus,  dem 
Flavius  Antipater  und  seine  Frau  eine  Sta- 
tuette des  Asklepios  und  der  Hygieia  weihen. 
In  neuerer  Zeit  hat  A.  Walton  [1440  in  der 
Liter aturübers.]  nachweisen  wollen,  dass 
Asklepios  in  der  Peloponnes  mit  einem  dort 
heimischen  Sonnengott  verschmolzen  sei. 
Vgl.  auch  M.  Mayer,  Gig.  Tit.  93 105;  S.Wide, 
LK  191. 

6)  S.  0.  [1069 4].  Thraemer  (zuletzt  bei 
Röscher,  ML  III  1489)  hält  diese  Genealogie 
für  rhodisch ;  in  der  That  bestand  auf  Rhodos 
ein  Asklepioskult  (Dittenberger,  Sacra 
Rhod.  II  1887  xi;  vgl.  0.  [261]),  und  auch 
Thrinakia,  wo  Lampetie  die  Heliosrinder 
weidet  (jj,  132;  375),  stammt  von  jener  Insel 
[639 b].  Dorthin  ist  sie  nach  Thraemer  viel- 
leicht aus  Titane  bei  Sikyon  gekommen,  wie 
Rhode,  Helios'  Gattin,  die  als  T.  des  Asopos 
gilt.  Zum  rhodischen  Helioskult  gehört  auch 
Phaethon:  ist  es  mehr  als  eine  blosse  Ver- 
wechselung, dass  bei  Myth.  Vat.  I  118  Phae- 
thon-Eridanos  den  Hippolytos  auferweckt, 
wie  sonst  Asklepios?  Auch  in  Kos  scheint 
Asklepios  dem  Sonnengott  nahe  gestanden 
zu  haben,  denn  wahrscheinlich  hier  ist  Epione 
T.  des  zum  Helioskreis  gehörigen  [440i] 
Merops  (Seh.  d  195  AD)  geworden. 

7)  S.  0.  [795  i]. 

8)  Plat.  Phaid.  118a;  Artemid.  5 9;  Fest. 
ep.  110 17  in  insida;  Mz.  von  Selinus,  Head 
h  n  147.  —  Vgl.  Baethgen,  De  vi  ac  signi- 
fic.  galli,  Diss.,  Gott.  1887  32  ff.;  Deübneb, 
Incub.AGl;  0.  [795  7]. 
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des  Namens  'Aaxkämög  als  'AayX-ämvg  entsprechende  Grundidee  zurück. 
Neben  dieser  Ableitung  gab  es  aber  eine  zweite,  ebenfalls  alte,  weicht 
UaxXamög  von  axciknä^tiv  ableitete,  ihn  also  neben  'AaxüXäyog,  'Aamu 
stellte  und  als  Schlangengott  deutete1).  In  Schlangengestalt  stellten 
die  ältesten  Griechen  die  in  der  Tiefe  der  Erde  waltenden  Erdgeister  vor 
(807  f.),  die,  im  Schlummer  dem  Menschen  erscheinend,  ihm  weise  Ilat- 
schlage  geben.     Diese  bezogen   sich  besonders  auf  die  Gesundheit:   dem 


l)  äaxäkaßoc,  (dysxaXaßoiTrjs  bedeutet 
'Eidechse'  und  in  eine  Eidechse  wird  Aska- 
labos  verwandelt,  Nik.  bei  Ant.  Lib.  24 ;  (wie 
eine  Eidechse)  muss  Askalaphos  in  der 
Unterwelt  unter  einem  grossen  Stein  liegen 
(Apd.  lai;  2 ml.  Die  Eidechse  spielt  in 
manchen  Asklepioszaubereien  eine  Rolle,  sie 
steht  auch  zu  Apollon,  der  mit  Asklepios 
mehrere  Attribute  ausgetauscht  hat  [1451t], 
in  Beziehung.  Aus  diesen  und  anderen 
Gründen  haben  viele  Neuere,  z.  B.  Mayer, 
Gig.  u.  Tit.  94  zu  93io&;  Deubner,  Incub.  37 
Asklepios  als  Eidechsengott  gefasst.  Allein 
diese  Beziehungen  sind  wahrscheinlich  nach- 
träglich entstanden,  als  man  zwar  den  Zu- 
sammenhang von  eiaxüXaßog  und  Asklepios 
noch  fühlt«-,  aber  die  Ableitung  und  den  ur- 
sprünglichen Sinn  des  ersteren  Wortes  nicht 
mehr  kannte.  Nachdem  schon  Welcher, 
Gr.  Götterl.  II  736  darauf  hingewiesen,  dass 
tiaxaXaßog  früher  möglicherweise  auch  die 
'Schlange'  bezeichnet  habe,  hat  in  neuerer 
Zeit  Fick  in  Bezzenberoers  Beitragen  XXVI 
1902  319  nachdrücklich  an  den  Zusammen- 
hang mit  oxaXmeCetf  {fe/ußuidaSc  ßadi£eiy  und 
axaitt7i(tCei'  Qe'pßejai  (Hsch.)  erinnert  und 
daraus  m.  R.  geschlossen,  dass  aaxdXaßog, 
noxith((f  of  ursprünglich  'Schlange'  bedeutete 
(vgl.  auch  Andermann  in  Curtius,  Stud.  1876 
248).  Nun  steht  die  Schlange  in  engster 
Beziehung  zu  unserm  Gott;  als  Schlange  er- 
scheint er  in  den  Zaubereien  des  Alexandras  von 
Al>"!iuteichos/i48747,  in  vielen  Wunderkuren 
[808w,  vgl.  189i],  in  der  Gründungslegende 
der  Tempel  von  Sikyon  (Paus.  II  10s),  Epi- 
dauros  Limera  (ebd.  III  23?)  und  Rom  (Ov. 
M  15 es»;  Liv.  per.  XI;  vgl.  Hoffmann,  Rh. 
M.  L  1895  95  f.),  in  der  S.  von  Lebens 
[1448-iJ)  sowie  in  der  Legende  von  Aratos' 
Zeugung  [866\J.  Endlich  hat  Panofka  in  dem 
Aufs,  über  Askl.  u.  Asklepiaden  (Abh.  BAW 
1845)  eine  Reihe  von  Mzz.  (über  Pergamon 
vgl.  num.  ehr.  Hin  1882  47)  und  sogar  von 
Vbb.  gesammelt  (z.  B.  T.  tli; «),  auf  denen 
Askl.  als  Schlange  dargestellt  sein  soll.  Die 
Älteren  dieser  Kww.  sind  nun  allerdings  hin- 
sichtlich ihrer  Deutung  zw.;  es  gibt  bisher 
in  vorhelleniatischc-r  Zeit  keine  sicheren  lite- 
rarischen oder  archäologischen  Zeugnisse 
für  den  Schlangenasklepios.  Indessen  darf 
das  Fehlen  älterer  Zeugnisse  (trotz  Tiirabmbb 
bei  Paüly-Wissowa  II  1682  e)  nicht  als 

•  Ieiul  betrachtet  werden:  die  Vorstellung 

»ehr    wahrscheinlich    wirklich    in    alte 

Zeit  zurück.     Aber  wie  gewöhnlich  ist  auch 


hier  die   theriomorphe  Gestalt   zum  Attribut 
(sacratus   aspis  Aeseulapii,   Prudent.  />eHH 
IO257;  nach  Seh.  Nik.  Ther.  438  hatte  Aall 
auf  dem  Pelion  am  Pelethronion  eine  Schlange 
auferzogen)  gemildert.    So  füttert  >r.nifaB> 
thessalischen  Mzz.  und   oft   in  der  sp&tcqS 
Kunst  die  Schlange,   was  gewiss  nicht,   « 
Loewb,  Aeseul.  fig.  71  glaubt,  von  II 
ihn  übertragen  ist;  auf  den  athenischen  Weih- 
geschenken  fehlt  anfangs  die  Schlange,  spffcS 
wird   sie  wie   bei   der  Parthenos   neben  A 
Gottheit  gestellt  (so  zeigt  sie  z.  B.  das  kafl 
tolinische  Rlf.  aus   dem  Ende   des  IV.  .Ih.'g 
[W.  Amellno,.  Rom.  Mitt.   IX  1894  66— ■ 
zwischen  Askl.  u.  Hygieia),  zuletzt  1 
sich  um  den  Stab  (Lokwb  a.  a.  O.  22  f.)  ofl 
auch  um  den  Altar  des  Asklep.  (z.  B.  MH 
von  Aigion  und  Aigeira  in  Achaia,  Dkessel, 
Zs.  f.  Num.  XXIV  1903  51).   —   Die 
erklären  gewöhnlich  dies  Attribut  des  Aalfl 
pios    mit    den    scharfen    Augen,     die    dem 
Reptil  den  N.  gegeben  haben  sollen  (dp«aH 
deQxea&at),  wobei  sie  Asklepios  entweder  als 
Arzt,    für   den    scharfe    Augen    erforderlich 
seien   (Fest,  in   ins.  HOis),   oder   ahoi    als 
Sonnengott  (Macr.  S  I  20s)  fassen,  oderfl 
weisen  auf  die  vermeintliche  Heilkraft 
n  h  297».     Vieles   andere   bei  Böttiger,  Wl 
Sehr.  I  112—134;  vgl.  den  von  l'lin.  n  h 
erwähnten  Entbindungszauber  und  dazu  Ries*, 
Rh.  M.  XLIX  1894  I881)   der  Schlange  ■ 
(Seh.  Arstph.  nX.  733;  vgl.  Löwe 
a.a.O.  321),    die    nach    dem    Glauben    der 
Alten  Seuchen  vorhersagt  (Ail.  n  C.  61 
Besitz    des    Tote    belebenden    Krautes 
(Glaukossage,  Apd.  3i»  [Tz.  L  811      II 
136),  sich  von  Giftkräutern  nährt 
VA  2  470)  und  deren  Häutung  als  ' 
des  Alters  betrachtet  wurde.     Alh 
aber  sekundär ;  die  Abschwäch  im- 
fast  allen   theriomorphen  («ottheiten  ^ 
kehren,  dürfen   nicht   dnrübei 
Asklepios  einst  selbst  als  Schlange  ge. 
sein  N.  also  wahrscheinlich  in 
sammengebracht  war.       Die  ehthoi 
Ziehung  der  Schlange  des  Asklepios 
nicht  zuerst,  aberam  nachdrücklichst 
voller  Würdigung  der  sich  daraus  ei 
Konsequenzen  Welckbb,  Gr.  Göttei 
tont;  später  unter  andern  Kohde. 
—  Als  Schlangendämon  fasst  E 
skr.  Christiania  II  1902  93   auch 
-akei(»oc,  den  'Schwachfüssigen  :  ähnlich 
in  Bezzenberoers  1..        \W 
aber  0.  [264 10/  und  u.  [1465 \], 
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die  Schlange  ist  schon  in  der  Symbolik  jener  Zeit  der  Arzt  unter  den 
[Tieren.  Entsprechend  dieser  Auffassung  ist  denn  auch  Asklepios  früh  ein 
-Erdgeist  in  Schlangengestalt  geworden,  der  bei  der  Inkubation  Heilorakel 
(erteilt1).  —  Das  Nebeneinanderstehen  der  beiden  Ableitungen  und  der 
,bich  aus  ihnen  ergebenden  Auffassungen  lässt  sich  auf  doppelte  Weise 
erklären:  entweder  ist  der  alte  Wettergott  mit  dem  Vordringen  der  entnom- 
menen Vorstellungen  nachträglich  als  ein  unterirdischer  gefasst  und  dem 
(entsprechend  sein  Namen  volksetymologisch  umgedeutet  worden  oder  es 
sind  zwei  ursprünglich  verschiedene  Wesen  *Asglapios  und  Askalaphos  oder 
|Ä.skalabos  nachträglich  zusammengeflossen.  Da  Askalabos  und  Askalaphos 
unabhängig  von  jeder  Beziehung  zu  Asklepios  sind,  so  ist  das  letztere 
wahrscheinlicher.  Nächst  dem  Anklang  des  Namens  hat  wohl  auch  der 
Umstand  die  Verschmelzung  begünstigt,  dass  *Asglapios  gleich  Apollon  und 
(andern  Wettergottheiten  auch  als  Heilgott  gegolten  hatte2). 

So  deutlich  aber  sich  in  den  Funktionen  des  Gottes  die  beiden  Ge- 
stalten unterscheiden,  aus  denen  Asklepios  zusammengewachsen,  und  so 
bestimmt  schon  die  verschiedenen  Formen,  in  denen  sein  Namen  über- 
liefert ist,  die  Verbindung  zweier  disparater  Gottesbezeichnungen  bekunden, 
[so  liegt  doch  die  Zusammenfügung  des  *Asglapios  und  Askalaphos  vor  aller 
bistorischen  Erinnerung  und  gehört  ohne  Frage  schon  zu  den  ältesten 
Schichten  der  griechischen  Religionsgeschichte.  Zahlreiche  Spuren  weisen 
(nach  Gortyn3)  auf  Kreta  als  dem  Ausgangspunkt  des  Asklepioskultes. 
^3ier  finden  sich  nicht  allein  später  sowohl  im  Norden  der  Stadt,  nach 
(Knossos  zu4),  wie  auch  in  ihrem  Gebiet  zu  Lebena5)  namhafte  Asklepieien, 
sondern  es  sind  hier  auch  mehrere  Institutionen  und  Namen  vereinigt,  die  ver- 
einzelt an  verschiedenen  andern  Asklepioskultstätten  wiederkehren.  Es  ge- 
lhören dazu  der  weisse  Felsen,  nach  dem  Lebena  heisst 6),  der  Apollon  Male- 
p,tes 7),  der  Fluss  Lethaios 8)  und  der  Namen  Gortyn 9)  selbst.  Auch  dass  Askle- 
pios im  Mythos   von  Epidaurus   durch  einen  Hund10)   bewacht  und  durch 


x)  Girard,  l'Äscl  65—78;  Rohde,  Ps.  P 
141  f.  Vgl.  0.  [932t] .  -  Dass  Inkubationen 
nich  im  Kult  des  Esmun  und  der  Kabiren 
vorgekommen  seien,  schwebt  offenbar  schon 
Rohde,  Rh.  M.  XXXV  1880  163  vor  und  hat 
bestimmter  John  Koch,  Siebenschläferleg.  26 ; 
32  ff.  ausgesprochen. 

2)  Ueber  Wettergottheiten,  die  zugleich 
Heilgottheiten  sind,  vgl.  0.  [1126] '.  Für  Askle- 
jiosheiligtümer  werden  hochgelegene  Punkte 
init  guter  Luft   ausgesucht,   Plut.  qu.  R.  94. 

8)  Vgl.  auch  den  bärtigen  Asklepios  von 
iortyn,  Le  Bas,  Ann.  d.  i.  1845  S.  234—243 
mon.  d.  i.  IVxxn). 

4)  Mon.  mit.  BAL  I  46  (50)  1 1  UaxuXmoe 
[1440h]. 

5)  Aeßwvalov,  Philostr.  v.  Ap.  434;  Heil- 
Orakel  des  Asklepios  Soter,  Kaibel  ep.  839. 
^ach  Paus.  II  26  9  war  das  lebenische  Heilig- 
um  von  (Balagrai  bei)  Kyrene  aus,  nach 
Mchriftlicher  Angabe  aus  Epidauros  filiiert. 
Bruchstücke  des  Tempelgesetzes  sind  gef., 
[0.  Baunack,  Philol.  XLVIII  1889  401;  Th. 
Baunack   ebd.  XLIX    1890    577—606;    vgl. 


Meister  ebd.  L  1891  570. 

6)  S.  0.  [817  5]. 

7)  S.  0.  [1442  t  fj. 

8)  S.  0.  [252 ij.  Am  Lethaios  bei  Trikka 
soll  Asklepios  geboren  sein  [403h];  in  Leba- 
deia  [ebd.]  gehört  ein  Lethefluss  zum  Orakel 
des  dem  Asklepios  nahe  verwandten  und  früh 
mit  ihm  verbundenen  [1450b]  Trophonios. 

9)  Nach  Gortyn  heisst  der  Asklep.  Gor- 
tynios  in  Titane  bei  Sikyon,  Paus.  II  11s. 
Nicht  m.  R.  denkt  v.  Wilamowitz-Möllen- 
dorfp,  Is.  55  an  das  thessalische  Gyrton: 
Titane  selbst  ist  Uebersetzung  von  Lebena 
[7472],  und  aus  Titane  stammt  wohl  auch 
Phaistos,  Rhopalos'  S.,  den  die  spätere  sikyo- 
nische  Ueb erlief erung  zwar  zum  Herakliden 
macht,  aus  Sikyon  nach  Kreta  wandern  u.  Gor- 
tyns  Hafenstadt  gründen  lässt  (Paus.  II  6  e  f. ; 
10 1 ;  StB.  4w<xrof  654 18 ;  Eust.  ß  648  313is  f.), 
der  aber  nach  älterer  Sage  umgekehrt  von 
Kreta  nach  der  Peloponnes  gewandert  zu  sein 
scheint.  —  Auch  im  arkadischen  Gortyn  wird 
Asklepios  verehrt  (Paus.  VIII  28 1). 

10)  Paus.  II  264.     Nach  Fest.  ep.  110 15 
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eine  Ziege  gesäugt  wird1),  ißt  nicht  zu  trennen  von  einer  in  Kreta  lokali- 
sierten Zeussage.  Der  Hund,  der  die  den  Götterkönig  nährende  Ziege 
bewachte2),  galt  später  als  golden  und  als  fycaoioievxzog3);  da  aul 
Münzen  von  Phaistos  als  Revers  zu  dem  ebenfalls  von  Hephaistos  ge- 
fertigten Talos  ein  schnuppernder  Hund  erscheint4),  pflegt  man  diesen 
Mythos  nach  jener  kretischen  Stadt  zu  verlegen.  Indessen  ist  die  ge- 
nannte Variante  der  Zeussage  offenbar  mit  fremden  Bestandteilen  gemischt; 
wie  in  die  Geburtssage  Kydons,  des  Sohnes  von  Hermes  und  Akakallis6), 
scheint  auch  in  die  des  Zeus  der  Hund  erst  nachträglich  gekommen  zu 
sein6).  Aber  allerdings  spricht  manches  dafür,  dass  dieser  Zug  zuerst 
in  Phaistos  in  die  Zeuslegende  eingedrungen  und  dass  das  unbekannte 
Histoi,  dessen  Hafen  und  von  dem  ein  Teil  des  Gebietes  nach  Zeus'  Am  nie 
Kynosura  heissen  sollte7),  in  oder  bei  Phaistos  zu  suchen  sei.  Von  den 
Filialen  der  phaistischen  Maleateskultstätte  liegt  die  epidaurische  aut 
Kynortionberg,  der  wahrscheinlich  nach  dem  Gotte  'Hundewächter'  hiess 8), 
zwei  andere  in  der  Landschaft  Kynuria9),   die  ihren  Namen   nach   einer 


im  insula  (vgl.  Lact.  div.  inst.  I  10 1  nach 
Tarquit. ;  Tertull.  nat.  2n  nach  Sokr.  von 
Argos;  beide  schöpfen  vielleicht  aus  Varro. 
E.  Schwarz,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XVI  426)  hat 
die  Hündin  Asklepios  gesäugt.  —  Der  Hund 
des  Asklepios  wird  dargestellt  auf  den 
Bundesmzz.  der  Magneten,  Hkad  h  n  256, 
schwerlich,  weil  Askl.  nach  thessalischer 
Sage  ein  Waidmann  war  (Xenoph.  Kyn.  li; 
Apd.  3 119);  er  erscheint  ferner  in  den  epi- 
daurischen  Wunderkuren,  in  denen  die  hei- 
ligen Hunde  während  der  Inkubation  die 
kranken  Glieder,  lecken  und  dadurch  heilen 
(Cawadias,  Fouill.  d'^pid.  no.  1  Z.iss).  Bau- 
nack,  Piniol.  XLIX  1890  596  setzt  dies  auch 
für  Lebena  voraus,  indem  er  die  xvvia  16a 
(CwreV),  die  der  abtretende  Beamte  nach  dem 
Tempelgesetz  zu  übergeben  hat,  als  'Hunde' 
fasst.  Hunde  scheint  es  auch  im  atheni- 
schen Asklepiosheiligtum  gegeben  zu  haben, 
CIA  II  1651.  Vgl.  über  die  Beziehung  des 
Askl.  zum  Hunde  S.  Reinach,  Le»  chiens 
dans  le  culte  d'Esculape  et  les  Kelabitn. 
urch.  IIIiv  1884  129—185;  H.  Gaidoz  ebd. 
217—222:  Clbbmont  Gannbau,  Amt  ,-t  /, 
chint  rer.  crit.  1884  502—504;  Lbchat,  ML 
92  u.  0.  [190;  947 1].  —  J.  Koch,  Die  Sieben- 
schläferleg. 63  will  nachweisen,  dass  der 
Hund  auch  dem  phoinikischen  Heilgott  Esmun 
und  den  Kab(e)iren  heilig  war. 

l)  Paus.  II  26«.  Vgl.  die  epidaurische 
Ms.  Müller  -Wibsbler  ,  D.  a.  K.  IIlix  759; 
Löbbbckb,  Zs.  f.  Numism.  X  1888  75;  Hitzig- 
Blubmnbb,  Paus.  I  Mt.  in.  —  Brunn,  Arch. 
Ztg.  1862  282',  bull.  d.  i.  1862  5  und  Kbkulb, 
L'infanzia  di  Esculapio,  Mein.  d.  i.  II  1865 
123—128  T.  iv  1  beziehen  auf  eine  etwas 
andere  Fassung  derselben  Geschichte  das 
Ulf.  uuf  einem  lateranensischen  Mannordiskus, 
das  auch  Hermes  zeigt;  s.  aber  v.  Wilamo- 
witz-Möllbnoorpf ,  ls.  88 «a ;  Löwe  a.a.O. 
62.   —  Dem  Asklepios   ist  die  Ziege  heilig 


[849iJ.  —  Der  N.  des  Hirten,  der  das  aus- 
gesetzte Kind  findet,  Aresthanas  (schwedfl 
entstellt  für  Aiyoa9ivaq,  wie  v.Wilamowi» 
Möllbndorff,  Is.  S.  195  meint),  ist  nicht  idM 
Eschweiler  a.  a.  0.  3  von  « qi  -f-  o9e'vot  hM 
zuleiten. 

*)  Anton.  Lib.  3<>  [947»]. 

»)  Seh.  /  518;  vgl.  Seh.  v  66. 

*)  Head  h  n  402. 


*)  S.  o.  [947t]. 


Umgekehrt  ist  aus  der  Sage  von  der 
Ernährung  des  Zeus  die  Taube  in  die  A^kle- 
piossage  von  Thelpusa  (Paus.  VIII  2."ni>  ge- 
kommen. Nicht  gut  erklärt  Kick,  BezxS 
bbrqbr  Beitr.  XXVI  1902  321  diese  LeydW 
daraus,  dass  für  die  Schlange  A-k 
die  Taube  ein  willkommener  Leckerbissen 
war. 

7)  (Erat.)  Katast.  2;  Hyg.  p  a  2»;  flfl 
Germ.  59  u. 

8)  Der  Gottesn.  Kynortas  (erhalt* 
N.  des   S.  des   Eponvnien   dei    Apollon 
statte    Amyklai    1160t],    der    wie    so  ^^H 
andere  epidaurische  und  sonstige  argi\  i 

N.  nach  Lakonien  übernommen  ist)  wird  ge- 
wöhnlich (z.B.  von  v.  WiLAMnwn 
dorff,  Is.  87;  Töpffeb,  AG  302)  als  'H 
hetzer'  gedeutet;  dazu  würde  stimmen,  dass 
Apollon  als  Schützer  der  Kastorhumle 
5»9)   bezeichnet   wird.     Aber    nicht    dii 
ringste  Spur  weist  darauf  hin,  dass  d«  i 
leates   hier    oder   sonst    irgendwo   mit  dem 
'Erregen'  der  Hunde   zu   thun  gehabt 
die  Legende  des  Kynortion   deute; 
bestimmt  darauf  hin,   dass   der    . 
standteil  des  N.'s  das  nur  in   der  Korni 
xm  ({  104)  erhaltene  Verbum  i>t.    voi 
auch  oi;p*t»f  und  orpo?  abgeleitet    sind 
das  demnach    entweder  von  ,-"{>  ">  >'• 
ist  oder  (wie  einige   andere  V 
sein  Digamma  früh  verloren  haben 
•)  S.  o.  [1442ioJ. 
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j  Zentralkultstätte  'Hundewache'  führt.    Wahrscheinlich  ist  das  Zusammen- 
treffen nicht  zufällig;  der  Maleates  wird  der  eponyme  Hauptgott  der  Land- 
1  schaft   gewesen   sein,   und   dann  ist  schon  in  dem   gemeinsamen  Mutter- 
heiligtum des  epidaurischen   und  kynurischen  Kultus,   an  der  phaistischen 
Kultstätte,  von  einer  'Hundewache'  erzählt  worden.    Da  sich  das  Eindringen 
i  des  Hundes  in  zwei  kretische  Legenden  am  leichtesten  erklärt,  wenn  der 
|  Zug  in   einer   namhaften   kretischen   Überlieferung  vorkam,    so   liegt   die 
Annahme  am  nächsten,  dass  schon  der  phaistische  Apollon  Maleates  aus- 
gesetzt und  durch  eine  Hündin  gefunden  sein  sollte  wie  der  Apollon  Kyn- 
neios1)  in  Attika,   dessen  Heiligtum  am  Hymettos  demnach  ebenfalls  von 
|  Phaistos   filiiert  ist.    —   Der   Zug   von   der   Bewachung   durch  Hunde   ist 
öfters  in  siderischem  Sinn  erzählt  worden,  und  es  ist  möglich2),  dass  auch 
in  einzelne  der  hier  zusammengestellten  Mythen  eine  siderische  Beziehung 
I  hineingetragen  ist;  aber  der  Apollon  *Kynortas  ist  anders  zu  deuten.    Auch 
|  Argura3)  ist  nicht  zu  vergleichen,  weil  der  Iomythos  schon  in  seiner  ältesten 
I  Gestalt,   in   der   der  Wächter  allerdings  ein  Dämon  in  Hundegestalt  war, 
ganz  anders  verlief.   Vielmehr  erklärt  sich  Apollon  Kynortas  und  Kynuria 
1  durch  die  Analogie  des  Apollon  Lykoreus4)  und  des  Ortsnamens  Lykura, 
;  Lykosura.    Wie  die  'Wölfe',  die  von  dem  Gott  behütet  werden,  sind  wahr- 
scheinlich   auch    die   , Hunde'   aus   der   menschlichen   Gesellschaft   Ausge- 
stossene.   Vermutlich  hiessen  so  Kranke,  die  man  von  einem  gefährlichen 
Hundedämon   besessen   wähnte   und   die   man  deshalb  in   die  Wildnis,   zu 
dem  für  sie  errichteten  Heiligtum  des  'milden  Gottes',  verwies.   Der  Schützer 
I  der  Wölfe  und   der  Hunde   ist   dann  selbst  ein  'Wölfischer'  oder  'Hündi- 
j  scher',    ein  Lykeios   oder  Kynneios  geworden  und  schliesslich   ist  auf  ihn 
i  der  Zug  übertragen  worden,   dass,  wie  die  unglücklichen  Verstossenen  an 
I  seinem   Heiligtum   Schutz  und  Hut  finden,   er  selbst   durch    eine  Hündin 
oder  einen  Hund  behütet   worden   sei.     Wie  Apollon  muss   also  auch  der 
ihm  wesensverwandte   und   früh  neben  ihn  getretene  Asklepios,   der  auch 
durch   eine  Hündin   behütet   sein   sollte  und   dessen  Heiligtümer  ebenfalls 
Kynuria5)   (Kynuraia6)?),    Kynosura7)  gcheissen   zu   haben   scheinen,   ein 
'  Schützer   dieser  unglücklichen  Vertriebenen  gewesen  sein.  —   Nun   liegen 
|  die  genannten  Orte  Lebena  und  Phaistos,   der  Felsen  des  Maleas,  Gortyn 
:  und   sein   Fluss  Lethaios   zwar   auf  engem  Gebiete   neben  einander,   aber 
!  doch  nicht  unmittelbar  zusammen;  wenn  ihre  Namen  gleichwohl  öfters  in 
j  alten  Asklepiosheiligtümern  wiederkehren,   so  erklärt  sich  dies  nur,   wenn 
i  bereits   in    Kreta    selbst    die   Überlieferungen   mehrerer  Heiligtümer    zu- 
sammengefasst  waren;   und   das   war  nur  oder  wenigstens   am  leichtesten 


J)  Die   in   der  Sage   niedergelegte  Ety-   j  •)  In   der   argivisch-lakonischen   Grenz- 

raologie  ist  m.  E.  unanstössig;  vgl.  jedoch  0.  landschaft  K.  muss  ausser  Apollon  Maleates 
[12473].  Nicht  gut  stellt  Kaibel,  GGN  1901  |  auch  Asklepios  verehrt  worden  sein;  vgl.  das 
495  den  N.  zu  cunnus.  Auch  die  an  ein  |  dort  gefundene  Rlf.  ann.  d.  i.  XLV  1873  T. 
thessalisches  Weihrlf.  anknüpfenden  Ver-  |  MN  S.  114;  Loewe  27 
mutungen  Kerns,  Herrn.  XXXVII  1902  629 
scheinen  mir  nicht  begründet. 

-)  Wie  dies  0.  [947b]  zu   bestimmt  als 
wirklich  angenommen  ist. 

8)  S.  0.  [59  u]. 

4)  S.  0.  [920 ej. 


6)  So  heisst  das  Gebiet  von  Gortys,  wo- 
hin der  Asklepios  von  Gortyn  in  Kreta  ge- 
langte [195]. 

7)  In  Kynosura  sollte  Asklepios  begraben 
sein  [947 5/. 
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an  einem  Zentralheiligtum  möglich,  das  die  Gottheiten  benachbarter  länd- 
licher Kultstätten  vereinigt  und  ihre  Legenden  aufgesogen  hatte.  Solche 
künstlichen  religiösen  Neuschöpfungen  sind  im  allgemeinen  während  der 
Blütezeit  der  kretischen  Kultur  nicht  versucht  worden,  und  wahrscluin- 
lich  erfolgte  auch  die  Stiftung  des  gortynischen  Zentralheiligtums 
nachdem  die  kretische  Kultur  ihren  Höhepunkt  bereits  überschritten  hatte. 
In  der  gesamten  ostboiotisch-euboiischen  Kultur,  im  Mutterland  wie  in  den 
Kolonien,  fehlt  Asklepios  vollständig,  obwohl  die  während  der  Blut 
dieser  Gemeinden  verehrten  Gottheiten  wohl  bekannt  und  auch  gortynische 
Elemente  unter  ihnen  sicher  nachzuweisen  sind.  Sehr  verbreitet  war  da- 
gegen der  Kult  des  Asklepios  im  Gebiet  des  oberen  Kopaissees,  wo  Kyr- 
tones  vielleicht  nach  Gortyn  heisst,  und  im  Thal  des  in  ihn  mündenden 
Kephisos  neben  anderen  kretischen  Gestalten  wie  Ariadne  und  Khada- 
manthys  auch  gortynische  wie  Europa  begegnen.  In  diesen  Gegenden, 
wo  Asklepios  später  z.  B.  in  Hyettos1),  Orchomenos *),  Tithorea3),  Elateia4) 
und  Drymaia6)  Kulte  besass  und  wo  die  Bewohner  des  Quellgebietes  de« 
Kephisos  sich  schon  im  VIII.  Jahrhundert  nach  dem  Epiodoros  Dorier  ge- 
nannt haben,  ist  die  Gestalt  des  Asklepios,  wie  er  später  fortlebte,  ohne 
Frage  geschaffen  worden.  Da  eben  hier  in  Panopeus  auch  von  Aigle 6)  er- 
zählt wurde  und  da  in  einer  orchomenischen  Genealogie  die  Gestalt  des 
Askalaphos  erscheint,  so  erhebt  sich  die  Frage  —  die  aber  nicht  sicher  be- 
antwortet werden  kann  — ,  ob  die  festgestellte  Ausgleichung  zwischen  dem 
*A8glapios  und  Askalaphos  sich  vielleicht  eben  hier  vollzogen  habe:  es 
müsste  dann  Gortyn  zwar  wichtige  Elemente  seines  Kultes  in  diese  Ge- 
genden übertragen,  dann  aber  den  hier  entstandenen  Namen  spät« 
es  von  hier,  sei  es  von  einem  der  zahlreichen  späteren  Asklepiosheilig- 
tümer  zurückempfangen  haben7),  was  möglich,  aber  natürlich  nicht  zu 
beweisen  ist.  Mit  dieser  Unsicherheit  hängt  die  hinsichtlich  eines  an- 
deren, noch  nicht  besprochenen  Zuges  der  ältesten  Asklepiossage  zusammen. 
Auf  Asklepios'  Möve  (1443)  ist  —  sei  es  in  Orchomenos,  sei  es  bereite  in 

»)  Asklepios  Soter,    CIGS  I  2808;   Dit-   j   44;  vgl.  Perdri/.kt.  liull.rorr.  h,-U.  XIX 
tenbbbgbb,  Sylt*  740i.    Vgl.  o.  [778u].  387),    Amphissa  (Inschr..  bull,  corr.  > 

*)  Das  Heiligtum  ist  ausgegraben.    Die       1881  451;  XVII  1893  361;  XIX  1895 
später     zu     besprechenden     orchomenischen       390),  Steins  (Freilassungsurk.,  bull.  <»>■)■ .  hell. 
Genealogien    beweisen,    dass    Asklepios    in       V  1881  447  f.;  CIGS  II  34  ff.),    Naupaktot 
Orchomenos  nicht,    wie  Ridder,    Bull.  corr.   \   (Heiligt,  im  Thal   K  I>it 

hell.  XIX  1895  142  meint,  an  die  Stelle  eines  1   tenbbbgbr  zu  CIGS  II   379;   vgl.  Pa 
anderen  Heilgottes  getreten  ist.    Von  Orcho-      38n;  Weil,  Ath.  Mitt.  IV  18 
menos  leitet  Thrabmbb  bei  Pauly-Wissowa       reiche    Freüassungsurkunden .     \\ 
II  1673    die   Asklepioskulte    von  Teos    und   !   Journ.  Hell. >■/„,/  XIII  1S92  3  338 
Phokaia   (vgl.  die  von  Nik.  Dam.  FHG  III 
887  tt  erzählte  Geschichte  von  Orchomeniern 
in  Phokaia)  her. 

»)  Asklep.  'Jaxweitjc,  Paus.  X  82  n  n- 
fitic  di  7tttQti  avxüiy  f/et  Tt»oQfa>y  xai  #V 
tat](  uaoti  <£<uxcW  xtäy  akXwy. 

*)  Pak is,   Elat.  S.  225  no.  81  ff. 

»)  CIGS  II  231;  vgl.  bull.  corr.  heU.  V 
1881  449.  Vom  oberen  Kepbisosthal  hat  sich 
der  Asklepioskult   über   die   Nachbargebiete 


II  857  ff.). 

•)  S.  o.  [587  x]. 

7)  Denn  in  Lebena  übte  man  spat,  i    In- 
kubation (Kaibel  ep.  839),  und  dir 
von  der  Schlange,   die   den  Weg  zu   einen 
Quell    gewiesen    (Inschr,    Baunai  k.     I'liilol 
XLIX    1890  578;   Mrarn,    Piniol.  L 
570  ff.),    macht    wahrscheinlich,    dass    man 
auch    eine    Tempolschlange    hielt,    vi.  II 
als   Inkarnation   des  Gottes  b< 


fo.  A.»J  verbreitet,  z  B.  nach  Delphoi  (Inschr),       wie   das   bei   solchen  Sagen    roi 
l'anopeus(?SUtue  eines^ Mannes,  öy  'Aaxktj-      Tieren  [792*]  gewöhnli. -h 
rjioy,   ol  öi  IlQoui;9fa  ttyni  tfttoiy.   Paus.    X    ' 
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|  Gortyn  —  eine  eigentümliche  Version  der  Legende  vom  Vogel  Phönix  über- 

|  tragen  worden.     Von  dieser  schon  sekundären  Fassung  ist  wiederum  nur 

i  eine    hysterogene    Abwandlung    erhalten,    in    welcher   an    die    Stelle    des 

;  Vogels  xoQcovrj  ein  Mädchen,   Koronis  getreten  ist,    aus  deren  brennendem 

|  Leibe  Asklepios   hervorgeht  wie   der  Phönix  aus   der  Asche    der  Mutter 

!  (o.  796).      Koronis    heisst    Tochter    des    Phlegyas:    das    weist    auf    das 

Kephisosthal    als    Heimat    dieser    Legendenvariante,    und    ebendort,    in 

Orchomenos1),   ist  auch   die  Sage  von  den  Koronides2)  Metioche  undMe- 

nippe  lokalisiert,  den  Töchtern  des  Orion,  die  sich  bei  einer  Pest  für  das 

Vaterland   den   eriunischen  Göttern  opferten,   aus   deren  Asche  aber  zwei 

\  Jünglinge,  die  Koronai  hervorschwebten 3).   Es  scheint  indessen  in  der  einen 

j  der  beiden  jungen  Fassungen,   in   denen   diese  Version   erhalten  ist,   mit 

|  der  orchomenischen  Legende  eine  gortynische  verbunden  zu  sein;   wenig- 

|  stens  ist  es  der  gortynische4)  Apollon,  d.h.  also  wahrscheinlich  derMaleates, 

der  Schützer  der  Pestkranken,   der  das  Orakel  gibt,   es  müssten  sich  zur 

|  Linderung  der  Pest  zwei  Mädchen  opfern ;  und  es  ist,  wenn  es  eine  solche 

gortynische    Sage   gab,    sogar   wahrscheinlicher,    dass    ihre    Urform    das 

Vorbild  der  orchomenischen  gewesen,  als  dass  diese  letztere,  die  alle  Be- 

;  Ziehungen  zu  Asklepios  aufgegeben  hat,   nachträglich  nach  Gortyn  über- 

I  tragen  ist.    Sicher  orchomenisch  ist  aber  die  Verschmelzung  der  Legenden 

j  von  der  Geburt  des  Asklepios  und  des  Dionysos,  der  ja  ebenfalls  aus  dem 

Leibe  der  brennenden  Mutter  hervorgegangen  sein  sollte.    Die  deutlichste 

Spur  dieser  Verschmelzung6)  findet  sich  in  der  Überlieferung,  dass  Apollon 

mit  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  den  Asklepios  zeugt6);  Arsinoe  erscheint 


1)  Wenigstens  wird  der  Tempel  der  Koro- 
i  nides  nach  Anton.  Lib.  25  (nach  Nikandr.  [fr. 
I  57]  und  Korinna  [PLG  III*  S.  544  f.])  im 
!  boiotischen  Orchomenos  erbaut.  Ov.  M  13692 
i  macht  die  Mädchen  zu  Thebanerinnen. 

2)  Nach    V.   WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, 

i  Is.  19  hiessen  Kogwvideg  vielmehr  die  Mädchen, 
welche  ihnen  /uEiUyfxata  brachten.  Diese  Deu- 
'■  tung  von  Anton.  Lib.  25  a.  E.  ist  unwahrschein- 
lich,  weil  mit  den  xogcu  zugleich  xöqoi  ge- 
nannt werden,   deren  Bezeichnung  nicht  gut 
!  fehlen  kann,   wenn  avxäg  auf  die  opfernden 
i  Mädchen  und  nicht  auf  die  Heroinen  bezogen 
;  wird.     Ebenso  urteilt  der  neueste  Bearbeiter 
I  der  Sage  Eitrem,  Vidensk.  skr.  Christiania  II 
i  1902  85,    der   die   Sage    in    den  Kreis   des 
Dioskurentypus  stellt.     Die  Dioskuren  haben 
in    der    That    eine    ähnliche    Entwickelung 
durchgemacht  wie  Asklepios;   auch  sie  sind 
Beschützer  der  Schiffahrt  gewesen;    auch  in 
ihrem    Dienst    werden    Inkubationen    geübt 
(Deubner,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  387);  wie 
Asklepios    [1455   zu  1454  ej    sind    auch    sie 
ZmijQss  ([Terp.]  fr.  4;  Theokr.  226 ;  Str.  V  36 
S.  232;  Ail.  v  h  lso;  Mzz.  von  Tyndaris  [Head 
h  n  166]). 

3)  Ov.  M  13697  [vgl.o.  81  a;  796;  843]. 
In  der  Parallelversion  bei  Anton.  Lib.  25 
lassen  Persephone  und  Hades  aus  Mitleiden 
die  Leiber  der  Jungfrauen  verschwinden  und 
senden  statt  ihrer  die  Haarsterne,  Kometen, 


empor.  Dass  erst  Ovid  in  die  Koronides- 
sage  aus  der  Koronissage  den  Zug  von  dem 
Hervorgehen  aus  der  Asche  hineingetragen 
habe,  wird  durch  die  im  folgenden  be- 
sprochene Parallele  der  Legende  von  Diony- 
sos' Geburt  ausgeschlossen,  der  übrigens  die 
Fassung  des  Anton.  Liber.  wegen  der  sideri- 
sehen  Beziehung  sogar  noch  näher  verwandt 
ist  als  die  ovidische. 

4)  Dafür  Tqvveiov  mit  Jacobs  einzusetzen, 
wird  durch  nichts  empfohlen. 

5)  Die  bildende  Kunst  hat  Asklepios  bis- 
weilen Dionysos  ähnlich,  z.  B.  mit  der  Haar- 
tracht (Ziehen,  Ath.  Mitt.  XVII  1892  243  ff.) 
oder  mit  Attributen  des  Weingottes,  z.  B. 
dem  Fichtenzapfen  (Stat.  des  Kaiamis,  Paus. 
II  IO3;  vgl.  den  von  Loewe  S.8  besprochenen 
Elfenbeindeckel)  und  dem  Fichtenkranz  (Brz.- 
stat.  in  Berlin?  Loewe  S.  30;  vgl.  über  Di- 
onysos' Fichte  0.  [1418  4])  dargestellt.  Die 
Gründe  dieser  Vermischung  sind  jedoch  noch 
nicht  aufgeklärt. 

6)  Asklepiad.  bei  Seh.  Pind.  P3u;  Apd. 
3u8;  Paus.  II  267;  III  264;  IV  32;  31ia. 
Vgl.  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  12  s  Apollo 
Arsinoae  adultera  cupiditate  blanditur, 
Arnob.  426.  Nach  Arstd.  bei  Seh.  Pind.  P 
3i<  (FHG  IV  32422)  hiess  Arsinoe  als  Mäd- 
chen Koronis ;  nach  Sokr.  ebd.  ist  Asklep.  von 
Arsinoe  geboren,  von  Koronis  adoptiert.  Ueb. 
Arsinoes  Gatten  Arsippos  s.  o.  [152i]. 
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neben  Koronis  in  einem  Katalog  der  Dionysosammen1).  Diese  Form  der 
Sage  von  Asklepios'  Geburt  wird  allerdings  als  messenisch  bezeichnet:  da 
aber  Leukippos'  Tochter  Arsinoe  nicht  von  Leukippe  und  Arsinoe  zu  trenne! 
ist,  die  in  einer  orchomenischen  Legende  zur  Begründung  des  Mainadenkultes 
auftreten,  so  geht  ohne  Frage  die  Urform  der  messenischen  Version  auf  eine 
orchomenische  zurück2),  und  diese  letztere  entstammt  sehr  wahrscheinlich 
der  Blütezeit  der  orchomenischen  Kulte,  in  der  diese  sich  u.  a.  auch  muh 
Messenien  verbreiteten.  —  Der  ebenfalls  aus  Orchomenos  übernommene 
Namen  Leukippos,  der  freilich  in  sehr  verschiedenen  Sagenkreisen  auf- 
tritt, stellt  die  Verbindung  her  zu  den  Legenden  eines  andern  chthonii 
sehen  Gottes,  des  Hermes3),  dem  früh  auch  Heilorakel  zugeschrieben  wur- 
den4) und  dessen  Legenden  demnach  zum  Teil  ebenfalls  den  Asklepioskreis 
beeinflusst  haben.  Eine  andere  Spur  dieser  Ausgleichung  ist  in  einer  wi I 
schollenen  Genealogie  erhalten,  welche  den  in  Kynosura  begrabenen  Askle- 
pios zum  Sohn  des  Ischys  und  der  Koronis,  zum  Bruder  des  Hermes 
phonios  machte5).  Dieser  Stammbaum  scheint  in  der  Form,  wie  er  ül>er- 
liefert  ist,  an  eine  Legende  des  arkadischen  Kynosura  anzuknüpfen.  <t 
Gründer  Kynosuros  Hermes'  Sohn  heisst6):  dazu  stimmt,  dass  foohya  als 
Arkader  bezeichnet  wird7).  Wahrscheinlich  ist  dieser  ganze,  fast  ver- 
schollene Teil  der  Asklepiossagen  sehr  früh  nach  der  Peloponnes  gekommen  ■*), 
ursprünglich  aber  ist  er  durch  die  Kombination  südthessalischer  und  minvei- 
scher  Überlieferungen  entstanden:  das  zeigen  die  Namen  des  Ischys,  d< 
Vater  Elatos  wahrscheinlich  zu  Elateia  im  oberen  Kephisosthal  gehört9! 
und  der  gewiss  ursprünglich,  wie  auch  in  der  späteren  Sage  gewöhnlich! 
Phlegyer  gewesen  ist.  Demnach  erschien  Asklepios  bereits  innerhalb  der 
minyeischen  und  der  sich  unmittelbar  an  sie  anschliessenden  messenischei 
und  arkadischen  Überlieferungen  in  mindestens  zwei  verschiedenen  Verbin- 
dungen; auf  eine  dritte  weist  die  Sage,  welche  Aigle  zu  Asklepios*  Mutter 
macht.  Denn  wenn  in  Epidauros  Aigle  der  Koronis  gleichgesetzt  wurde,  so 
ist  dies  offenbar  eine  Konzession  an  die  später  —  vielleicht  durch  die  Eoie  - 
herrschend  gewordene  Überlieferung:  die  alte  epidaurische  Legende  wuastl 
nur  von  Aigle  zu  melden,  und  da  im  Kephisosthal,  von  wo  die  älteste  Traditio! 
den  Kult  nach  Epidauros  gelangen  Hess,  wirklich  von  Aigle  erzählt  wurde, 
kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese  Gestalt,  selbst  wenn  sie  schon 
in  Kreta  neben  Asklepios  getreten  sein  sollte,  doch  auch  in  Mittelgriecli<n- 
land   neben   ihm   gestanden  habe.     Auch   sie   ist  in   die   orchonuni 


>)  Hyg.  f.  182.    Vgl.  o.  [732i/. 
»)  S.  o.  [1244  t/. 

*)  Ueb.  Hermes  Aevxmnog  s.  o.  [1320t]. 
*)  S.  o.  [1337%]. 

»)  Götterkatal.  bei  Cic.  d  n  111  22 »•  f.; 
Ampel.  I  m  9t;  Lyd.  m  4 90.    Vgl.  0.  [111t]. 
•)  StB.  KvydoovQtt  3949. 

7)  Pind.  P  8te. 

8)  Eine  alte  Spur  liegt  vielleicht  in  den 
unheilbar  verderbten  Versen  bei  Hom.  h  2 
(an  Apollon)  n  vor  onnut  [Avtoöutvos  (xtet 
•'Ar***;**  1 —  'jr~*,:jt~<i\  — * —  ■  *•»-... 


9)   V.WlLAJIOWITZ-MöLLBKDOBFF,   Is.  60|I 

meint.    Koronis    gehöre    zu    dem    Lapithen 
Koronos,  Kaineus'  (B  746;  Ap.  Rh.  1  &? ;  1 
4>7  u.  aa.)  oder  Alektors  (Orjih 
dem  V.   des  Leonteus  (Apd.  3m)   und 
Lysidike  (StB.  4>iXaidai  665 19),    der  an  den 
Argonautenzug    teilnahm  [568i]  und    sji 
bei  einem  Zuge  gegen  Aigimios  von  ll<  rakles 
getötet  ward  (Diod.  4»»):  dieser  Koronos 
zu  dem  thessalischen  und  boiotischen  K 
neia  gehören.    Als  die  Lapithen  dieM  I 


*\4tayridn  (—  'JttjyMa?)  xot  (>»;»■    7<r/r'  au        tisch-phokischen      QeberiMlanafM 

'«rioWd/j  ft'jVinw  .  .  .    Vgl.  v.Wi         tierten.  werden  sie  auch  diese  durch  den  N. 
lamowitz-Möllbndorff,  Is.  80.  nahegelegten  Zusammenhang  kehrt 
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Legenden  verwoben  gewesen;  und  zwar  ist  sie  hier  den  Charites  nahe  ge- 
treten. Dass  Aigle  Mutter  der  Charites  von  Helios  heisst1),  knüpft  wahr- 
scheinlich an  den  berühmten  orchomenischen  Kult  der  Huldinnen  an ;  und 
auch  der  Namen  der  Charis  Aglaia  ist  wahrscheinlich  aus  einer  alten 
westboiotischen  Kulttradition  entlehnt;  eben  daher  stammt  Aglaia,  die 
von  Charopos  den  Nireus,  den  Herrscher  von  Syme,  gebiert2):  denn  natür- 
lich ist  in  der  Legende,  die  dieser  Stammtafel  zu  Grunde  liegt,  Charopos 
dem  (Herakles)  Charops  vom  Laphystion 3)  verwandt  gewesen.  Diese  Ver- 
knüpfung der  Aigle,  Aglaia  mit  den  Charites  ist  auch  für  die  Asklepios- 
vorstellungen  wichtig;  auch  später  noch  wird  der  Heilgott  im  Kult  mit 
den  Huldinnen  verbunden4),  und  wenn  Dionysos  mit  Koronis  die  Charites 
zeugt5),  so  zeigt  sich  auch  hier  die  erschlossene  altorchomenische  Kult- 
genossenschaft. Durch  alle  diese  Neuerungen  wurde  die  alte  kretische 
Zusammengehörigkeit  des  Asklepios  und  Apollon  zwar  nie  völlig  aufge- 
hoben, aber  doch  zeitweilig  zurückgedrängt6).  —  Müssen  nun  auch  natür- 
lich nicht  alle  hier  besprochenen  Sagen  unmittelbar  in  die  alte  minyeische 
Kultur  hinaufreichen,  ist  es  vielmehr  glaublich  und  sogar  wahrscheinlich, 
dass  an  einen  durch  die  Legende  gegebenen  festen  Kern  sich  nachträg- 
lich neue  Bildungen  angeschlossen  haben,  so  kann  doch  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  schon  in  der  Blütezeit  der  westboiotischen  Kulte  die  Helden- 
sage sich  auch  mit  Asklepios  viel  beschäftigt  und  die  zerstreuten  Züge 
verschiedener  Lokaltraditionen  gesammelt  hatte.  Gleich  Askalaphos  und 
gleich  Trophonios,  der  wahrscheinlich  schon  in  diesen  verschollenen  Lie- 
dern Asklepios'  Bruder,  dann  aber  wohl  nicht  dem  Götterboten  gleich- 
gestellt war,  ist  der  Asklepios  dieser  wie  aller  folgenden  heroischen  Dich- 
tungen wahrscheinlich  Heros  gewesen,  nicht  Gott.  Dass  die  Lieder  nur 
von  seiner  Geburt   gesungen   haben   sollten,   ist  kaum   anzunehmen;   aber 


haben,  aber  ursprünglich  sind  sie  nicht. 
x)  S.  o.  [8Ui]. 

2)  B  672  u.  aa. 

3)  S.  o.  [405  ij. 

4)  Auf  einem  Rlf.  (Müller -Wieseleb 
IIlxii  794  betet  ein  Sterblicher  unter  Vermit- 
telung  des  Hermes  zu  Asklepios  und  den 
Charites.  —  Ariphron  (PLG  III4  597?)  sagt 
fiera  aelo,  /xcixaiQ'  'Yyisia,  xeSaXe  \ndvxa\ 
xai  häfxnsi  Xagircov  eagt.  In  diesem  Sinn 
hat  man  wahrscheinlich  wenigstens  später 
auch  die  Paarung  des  Asklepios  und  der 
Char.  gefasst. 

5)  S.o.  [81 1  »J. 

6)  Askl.  und  Apollon  finden  sich  später  in 
Delphoi  (?  das  Asklepiosheiligtum  war  dem 
Apollontempel  wenigstens  benachbart,  bull, 
corr.  hell.  XX  1896  720),  Amphissa  (?üb.  Askl. 
s.  GDI  2202;  üb.  Apollon  o.  [743  i]),  Sikyon 
(Paus.  II  103),  Aigeira  (Paus.  VII  26?),  Mes- 
sene  (Paus.  IV  31  io),  Epidauros  (s.  o.  [1442  io] 
und  über  die  Verbindung  mit  dem  Apollon 
von  Hypata  [CIGP  I  1170]  Hiller  v.  Gärt- 
ringen, Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  224; 
vgl.  u.  [1455  zu  1454  ß]),  Mantineia  (Paus.  VIII 
9 1),  Megalopolis  (Ap.  Agyieus  im  Askl.-tempel, 
Paus.  VIII  323),  auf  Paros  (wo  nach  O.Ruben- 


sohn,  Ath.  Mitt.  XXVII  1903  229  Asklepios 
vielleicht  an  die  Stelle  des  Apollon  Pythios 
getreten  ist),  Tenos  (nach  gütiger  Mitteilung 
von  Hiller  v.  Gärtringen),  Thera  (?  Hiller 
v.  Gärtringen  a.  a.  0.),  Rhodos  (IGI I  736), 
Kos  (?  Herond.  4i  ff.),  in  Milet  (CIG  2864), 
Hierapolis  in  Phryg.  (Mzz.,  Imhoof-Blümer, 
Kleinas.  Mzz.  I  242 ;  nach  Cichoriüs,  Altert,  v. 
Hierapolis  44  stammt  der  dortige  Askl.  vermut- 
lich aus  Pergamon),  Alexandreia  Troas  (CIG 
3577  2fuv9el  'AnöXkiavi  xai  'AoxXr]Tit,<ä  ZioxrjQi 
xai  Mo^vvLxaig  [Ortsgötter  =  Moavvlxaig'i  s. 
Boeckh];  vgl.  Warwick  Wroth,  Num.  ehr. 
Hin  1882  39  f.);  in  der  Nähe  des  heutigen 
Sophia  (xvq'lov  'AaxXrjmov  xai  'AnoXkwvo?, 
Inschr.,  Oesterr.  Mitt.  XVII  1894  217.  Ueb. 
xi'Qiog  Apoll,  als  'thrakischen  Reiter'  ebd.  219) 
und  Akragas  (Cic.  Verr.  IV  4393).  Vgl.  Wel- 
cher, Götterl.  II  745 ;  Thraemer  in  Roschers 
ML  I  624;  Pauly  -Wissowa  II  1655  48  ff. 
In  der  bildenden  Kunst  sind  mehrere  Apollon- 
attribute,  z.  B.  der  umbilicus  (Vorbild  eine 
epidaurische  Stat.  um  300  v.  Chr.?  Löwe 
S.  31),  die  Maus  (Löwe  75)  und  vielleicht  die 
Eidechse  [1444 1]  auf  Askl.  übertragen  und 
umgekehrt  erscheint  Apollon  bisweilen  mit 
dem  Asklepiosstab. 
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mit  den  Gedichten  selbst  ist  auch  ihr  Inhalt  verschollen:  wenigstens  können 
wir  ihn  nicht  mehr  erkennen1).  —  Die  Folgezeit  hat  die  hier  gegebenen 
Anregungen  zunächst  nicht  benutzt.  Wie  in  der  opuntischen  und  phthioti- 
schen,  so  fehlt  Asklepios  auch  in  der  argivischen  Dichtung,  obwohl  in 
dem  unmittelbar  von  Argos  abhängigen  Gebiet  ein  schon  damals  hoch- 
berühmtes und  für  die  Entwickelung  der  argivischen  Mythen  wichtiges 
Heiligtum,  Epidauros,  lag.  Aus  dessen  Überlieferung  stammen  die  Seher 
Apis  und  der  Stoff,  aus  dem  in  Argos  die  älteste  Form  von  der  Wande- 
rung der  Doriersage  geformt  wurde  (172;  175  f.;  1441);  aber  den  Zu- 
sammenhang mit  Asklepios  hat  die  Sage  vergessen.  Dass  auch  die 
spartanische  und  tegeatische  Dichtung  von  Asklepios  wenig8)  zu  melden 
wusste,  wird,  obgleich  es  sowohl  in  Arkadien  wie  in  Lakonien  alte  Heilig- 
tümer von  ihm  gab,  nicht  befremden:  die  peloponnesischen  Dichter  des 
VII.  und  VI.  Jahrhunderts  stehen  so  unter  dem  nachwirkenden  Eintluss 
der  argivischen  Poesie,  dass  sie  nur  selten  die  dort  geschaffenen  mythi- 
schen Stoffe  wesentlich  erweitern.  Aber  ebensowenig  haben  die  Aoiden 
in  den  kleinasiatischen  Gemeinden  von  dem  Heilheros  gesungen,  obwohl 
es  auch  hier  so  berühmte  Kultstätten  von  ihm  gab  wie  Kos3)  und  ob- 
wohl die  ionischen  Fürstenhäuser  mit  andern  messenischen  Sagen  und 
Stammtafeln  auch  solche,  an  deren  Spitze  Asklepios  stand,  annektiert 
hatten4).  Dagegen  lebte  Asklepios  im  Mutterland  in  den  Liedern  des 
nordgriechischen  Adels  fort.  Wie  so  viele  andere  Dienste  des  CephiftOfj 
gebietes  hatte  sich  nach  Thessalien  auch  der  Asklepioskult  verbreib 
war  natürlich,  dass  die  thessalischen  Geschlechter,  die  diese  Heiligtümer 
verwalteten,  sich  ihre  Geschlechtsüberlieferung  mit  Benutzung  der  älteren 


')  Dass  Asklepios  Argonaut  [553t]  und 
Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Jagd  heisst 
(Hyg.  f.  178),  scheint  später  frei  hinzugefügt 
zu  sein. 

*)  An  eine  Ueberlieferung  von  Tegea, 
wo  Asklepios  neben  Athens  Alea  stand  [454 t], 
scheint  die  Sage  anzuknüpfen,  dass  Asklep. 
von  Athens  das  teils  tötende,  teils  belebende 
Blut  der  Gorgo  empfing  (Apd.  3i»o).  Der 
Mythos,  den  Eur.  Ion  1006  von  Asklepios 
auf  Erichthonios  übertragen  hat,  der  also 
älter  sein  muss,  wird  von  0.  Müller,  Kl. 
Sehr.  II  172  (Immbrwahr,  Kulte  u.Myth.  Ark. 
64)  für  ursprünglich  argivisch  gehalten.  In 
den  Kult  der  Atbena  Alea  sind  allerdings 
argivische  Bestandteile  aufgenommen,  aber 
die  Paredrie  des  Asklepios  gehört  nicht  zu 
ihnen. 

*)  Vgl.  o.  '[264].  Im  Gegensatz  gegen 
die  dort  aufgestellte  Vermutung  lässt  R. 
Herzog,  der  (Koische  Forsch,  u.  Funde  158  ff. ; 
200—208)  ausführlich  und  gründlich  über 
den  koisrhen  Asklepioskult  gehandelt  und 
(ebd.  176)  die  antiepidaurische  Ueberlieferung 
gesammelt  hat,  den  Gott  aus  Thessalien  nach 
am  Insel  gelangen  (ebd.  172).  —  Vielleicht 
ist  in  Em  und  in  \igai,  wo  der  jugendliche 
Apollonios  gewirkt  haben  soll  (Kfliwh 
Apoll.  1  -  ff. )   und  wo  erst  Konstantin  (Sozo-    j 


menos  II  5»)  oder  vielleicht  Kotttai 
(Liban.  or.  28  S.  187)  den  Kult  des  nächtlich 
erscheinenden  Heildämons  aufhob,  ein  bar- 
barischer Heilgott  durch  den  griechischen 
ersetzt  worden;  vgl.  das  über  den  N.  Poda- 
leirios  o.  [264 io]  und  von  Kjellbbro,  Askl. 
11  Bemerkte. 

*)  In  der  lliu  PorthesU  (Seh.  A  515; 
Eu8t.ebd.85944;  v%\.Aithiop.  fr.3  K.)  heissen 
Podaleirio8  und  Machaon  Söhne  Poseidons, 
der  dem  Machaon  die  Kenntnis  der  Chirurgie, 
dem  Podaleirios  die  dar  inneren  Medizin  ge- 
geben habe.  Diese  Abstammung  ist  wühl  nicht 
die  willkürliche  Aenderung  eines  ionis* 
Aoiden,  der  den  eigenen  Stamm 
des  unbekannten  Asklepios  eil  Wi- 

lamowitz-Möllendokkk.  Isyll.  viel- 

mehr damit  zusammen,  dass  im  ine« 
Geren,   das   der  Sage   nach   Ausgangspunkt 
der  ionischen  Neleiden  war,  neben  l'os« 
die   beiden   Heilheroen  Machaon   und   I 
leirios  standen  [152].     Aber  wenn  and: 
so  ist  diese  Stammtafel  wahrscheinlich  nicht 
die  älteste  oder  wenigstens  nicht  die  eii 
alte:  neben  ihr  wird  im  Mutterland  und  auch 
in  den  Kolonien  eine  andere  gestanden  h; 
die  Asklepios  zum    • 
der  Achaier  macht. 
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minyeischen  Lieder  schufen.  Wahrscheinlich  damals  sind  die  beiden  Ge- 
burtssagen, von  denen  die  eine  Apollon  und  Arsinoe,  die  andere  Ischys 
und  Koronis  zu  Eltern  des  Asklepios  machte,  in  der  Weise  verschmolzen 
worden,  dass  der  Apollon,  dessen  delphisches  Heiligtum  für  die  Lapithen- 
geschlechter  von  hoher  Bedeutung  war,  göttlicher,  Ischys  aber  mensch- 
licher Vater,  Koronis  endlich  Mutter  des  Asklepios  wurde,  der  damit  in 
wichtige  Stammbäume  des  Lapithenadels  eintrat.  Allein  auch  die  diese 
Überlieferungen  enthaltenden  Lieder,  die  im  VII.  Jahrhundert  an  den  Höfen 
des  binnenländischen  Thessalien  erschollen,  sind  verklungen:  wir  haben 
nur  Kunde  von  einer  sie  berichtigenden  Umdichtung  aus  der  Zeit  um  590, 
da  mit  dem  Priesteradel  von  Delphoi  auch  die  ihm  verbündeten  thessa- 
lischen  Geschlechter  ihre  Macht  und  ihre  Mythen  jüngeren  Häusern  ab- 
treten mussten.  Der  Dichter  dieses  jüngeren  Liedes,  das  die  ganze  Folge- 
zeit beeinflusst  hat1)  und  jedenfalls  zu  den  am  meisten  gelesenen  Werken 
gehörte  —  es  bildete  vielleicht  einen  Teil  der  Eoien 2)  —  stand  vor  einer 
Aufgabe,  die  an  seinen  Takt  hohe  Anforderungen  stellte.  Der  Sohn  und 
die  Geliebte  des  delphischen  Gottes,  für  den  die  Sieger  gekämpft  haben 
wollten,  durften  natürlich  nicht  verächtlich  hingestellt  werden ;  andrerseits 
wurzelte  die  Überlieferung,  dass  beide  zu  dem  nun  als  gotteslästerlich  be- 
trachteten Lapithen-  und  Phlegyergeschlecht  gehörten3),  zu  fest,  als  dass 
man  sie  einfach  aus  diesem  Kreise  zu  entfernen  und  in  den  Stammbaum  des 
siegreichen  Hauses  von  Pherai  zu  übertragen  gewagt  hätte.  Der  Dichter 
fand  aus  diesem  Dilemma  folgenden  Ausweg:  er  gab  sowohl  der  Koronis  wie 
ihrem  Sohne  den  Phlegyertrotz,  von  dem  die  Gedichte  dieser  Zeit  so  viel 
erzählen;  Koronis  willigt,  obschon  in  ihrem  Schoss  das  Götterkind  heran- 
wächst, in  die  Ehe  mit  dem  sterblichen  Mann4),  dem  übermütigen  La- 
pithen, und  Asklepios  überschreitet  die  dem  Menschen  gesteckten  Schran- 
ken,  indem   er  Tote  zu  erwecken  wagt5).     Beider  Schuld  ist  aber  gemil- 


*)  Obwohl  Apd.  3 118  nur  als  Variante 
die  Version  erwähnt,  nach  der  Apollon  mit 
Koronis  den  Asklepios  zeugte,  überwiegt 
diese  doch  durchaus;  vgl.  Hom.  h  16 3;  Pind. 

j  P  38  ff.;  Pherek.  FUG  I  71 8;  Akusil.  ebd. 

j  I  103  25;  Istr.  ebd.  I  423 36;  Ap.  Rh.  46n; 
Maked.  III4  678u;  Hymn.  in  Aescul.  Rh.  M. 

,  XLIX  1894  315;   Paus.  II  266;   Luk.  Alex. 

!  14;  38  ;  Seh.  Nik.  0W.  685;  Ov.  M  2  542;  599  ff. 

;  (Lact,  zu  Stat.  Th.  6862);  F  1 291 ;  Serv.  YA 

i  6ei8;  Myth.  Vat.  I  46;  115;  204;  II  22;  128; 
III  815;  Lact.  Stat.  Th.  3so6.  Auf  einer  per- 
gamenischen  Mz.  der  Kaiserzeit  (Head  h  n 
464)  ist  Koronis  als  Asklepios'  M.  dargestellt. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Häufig- 
keit dieser  Genealogie  wesentlich  durch  die 
einstige  Beliebtheit  des  jüngeren  Liedes  be- 
dingt ist,  dessen  charakteristische  Züge  in 
den  ausführlicheren  mythographischen  Erwäh- 
nungen immer  wiederkehren.  Allerdings  fin- 
den sich  auch  einige  Varianten  (so  wird  z.  B. 
bei  Myth.  Vat.  II  22;  128  statt  Ischys  Lykos 
genannt,  aber  abgesehen  von  den  tendenziösen 
Korrekturen  Pindars  sind  diese  nicht  be- 
deutender als  sie  sich   gewöhnlich  auch  da, 


wo  die  ganze  spätere  Ueberlieferung  von 
einer  einzigen  Quelle  des  VI.  Jh.'s  abhängt, 
durch  "Willkür  oder  Unachtsamkeit  der 
jüngeren  Berichterstatter  einzustellen  pflegen. 

2)  S.  0.  [120  f.]. 

3)  Spätere  heben  diese  Beziehung  noch 
schärfer  hervor.  Bei  Myth.  Vat.  I  205;  II 
128  zündet  Phlegyas  wegen  der  Schändung 
seiner  T.  Koronis  den  Apollontempel  an. 

4)  Auch  Marpessa  zieht  einen  sterblichen 
Gatten  dem  Apollon  vor  (zu  den  0.  [340 11/ 
genannten  Zeugnissen  kommt  jetzt  Bakchyl. 
20  K.,  der  nach  Robert,  Herrn.  XXXIII  1898 
146  aus  Simonid.  schöpft);  aber  die  Spitze 
der  Sage  ist  dort  umgekehrt.  Unrichtig  ur- 
teilt über  diese  Motive  Döhrino,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  59,  der  in  ihnen  eine  Symbolik 
des  Sonnenunterganges  findet. 

6)  Apd.  3 121  (m.E.  ohne  zwingenden  Grund 
verdächtigt)  evgov  de  xivag  Xeyopevovg  «V«- 
axijvcti  vn'  «rrot~,  Kanavea  xal  AvxovQyov, (og 
IrtjaixoQog  (prjatv  ev  'Egicptily  {fr.  16),  'Innölv- 
xov,  tag  6  r«  Navnaxrixd  ovyyQcitpag  (fr.  11 
[1269  zu  12689])  Myei,  Tvvddqetav,  Sf  <FV™ 
navvaooig  (fr.  19),  'Yfievaiov,  tag  ol  Kgcpixoi 
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dert,  wie  es  sich  für  Wesen  ziemt,  die  dem  Gotte  so  nahe  stehen.  Asklepic 
setzt  als  Heiland  der  Menschen  das  Werk  seines  göttlichen  Vaters  foi 
und  Koronis  wird  von  ihrem  Vater  gezwungen,  dem  sie  sich  nicht  zu  widei 
setzen  wagt.  Beide  büssen  ihre  Schuld :  Koronis  wird  durch  Apollon 
oder  Artemis2)  getötet,  Asklepios  durch  die  Blitze  des  Zeus8).  Wie  di< 
Schuld,  so  wird  aber  auch  bei  beiden  die  Strafe  gemildert:  der  Gott  ei 
barmt  sich  der  Koronis  und  über  den  Tod  seines  Sohnes  ist  er  so  er 
bittert,  dass  er  die  Kyklopen,  die  dem  Zeus  die  Blitze  geschmiedet,  t<»ut 
wofür  er  dann  freilich  in  den  Tartaros  geworfen  werden  soll  und,  ai 
Bitten  seiner  Mutter  Leto  begnadigt,  dem  Admetos  dient.  So  wi« 
Geschichte  hier  erzählt  wird,  ist  sie  ungeeignet,  einen  Asklepioskult 
rechtfertigen ;  aber  frei  erfunden  ist  der  Blitztod  von  dem  sonst  sehr  kon- 
servativen Dichter  wohl  nicht;  der  Zug  ist  vielleicht  die  Umdeutung  eines 
älteren  Mythos,  nach  dem  Zeus  für  Asklepios  —  wie  für  Amphiaraos  —  die 
Erde  mit  dem  Blitz  spaltete,  damit  er,  lebend  hinabgefahren,  aus  der  Erd- 
tiefe herauf  Heilorakel  geben  könne.  Der  Tod  durch  den  Blitz  schloss  das 
Fortleben  in  der  Unterwelt  aus;  darum  hat  auch  diese  thessalische  Fassung 
der  Asklepiossage  in  ihrem  Schlussteil  im  allgemeinen  keine  Bedeutung 
gewonnen:  so  viel  das  Lied  gelesen  wurde  und  so  sehr  es  alle  Ueber- 
lieferung  von  Asklepios,  selbst  die  epidaurische,  veränderte,  hat  es  doch 
auf  die  Asklepiosvorstellung,  wie  sie  sich  im  Kult  aussprach,  nur  wvnig 
Einflu8s  gehabt.  Für  diese  wurde  vielmehr  seit  dem  V.  Jahrhundert  das- 
jenige Heiligtum  massgebend,  dessen  Überlieferung  schon  zwei  Jahrhun- 
derte früher  die  griechischen  Mythen,  wenngleich  nicht  gerade  di« 
Asklepios,  nachhaltig  beeinflusst  hatte:  Epidauros.  Von  den  zahlreiche! 
Filialen,  die  später  von  dort  gegründet  waren  oder  gegründet  sein  wollten4! 
wurde  Athen  die  wichtigste.  Alle  diese  Filialen  heben  wie  Epidauros  selM 
ausschliesslich  die  schon  im  Epos  betonte6)  iatrische  Bedeutung  des  Heros6) 


{fr.  256)  Xiyovat,  rXavxor  xov  Miywof.  oJf  Mt'lrj- 
aayögas  {FHG  II  22«)  Xiyet.  Aus  Seh.  Eur. 
Am.  1  hat  Münzel,  Qu.  myth.,  Berl.  1883 
S.  8  ff.  gefolgert,  dass  diese  sich  auch  bei 
Philod.  n.  evaeß.  52  G.;  Sext.  Emp.  math. 
1260  f.;  Seh.  Pind.  P  3g«  mit  einigen  Zu- 
sätzen und  Varianten  findende  Liste  auf  den 
grossen  Apd.  zurückgehen.  —  Alle  die  hier  ge- 
sammelten Angaben  sind  jüngere  Erfindungen, 
die  zwar  z.  T.  an  ältere  Sagen  anknüpfen, 
aber  alle  mittelbar  oder  unmittelbar  durch 
unser  Lied  beeinflusst  sind  und  dessen  ausser- 
ordentliche Beliebtheit  bezeugen.  Das  Lied 
selbst  bat  wohl  keinen  N„  sondern  nur  Leute 
in  Delphoi  (I'herek.  WEG  I  71 8;  Seh.  Nik. 
»r)Q.  685  u.  aa.)  genannt. 

>)  Ov.  M  2«o»;  Serv.  \A  77«i;  Myth. 
Vat.  I  115;  II  22;  Lact,  zu  Stat.  Th.  88o«. 

*)  Artemis  nennen  Pind.  P8io,  der  hier 
keinen  (Jrund  hatte,  die  lYherlieferungzu  \.  r 
andern,  Pherek.  FBG  [  71«;  Paus.  II  26«; 
etwas  Aehnliches  stand  nach  v.  Wilamowitz- 
Möllkndorff,  Is.  63  auch  bei  Apd.  3u»,  wo 
die  Worte  'Jortfiis  MMfitffvM  toi<  <r*/a/ri' 
'AnöXktav  ausgefallen  sein  sollen. 


»)  Aisch.  Ag.  1022;  (Hippokr.)  ep.  III 
S.  810  K.;  Theoph.  Auto!.  1«;  8«;  Cypr.  de 
idol.  van.  2  u.  viele  aa. 

*)  Ausser  den  bei  Paus.  II  26«  (Kai  k 
Paus.  d.  Per.  210;  vgl.  o.  [190\])  erwähnten 
Filialen  seien  hier  noch  Lebena  [1445*].  Epi- 
dauros Limera  (Paus.  III  23«)  und  N 
(Paus.X  38»)  genannt.  Anderes!'. i  K.ni  i  herg, 
Askl.  28  ff.;  Thraemf.b  bei  I'aiiv  Wissow* 
1650  f.     Die  wichtigsten  Filialen  sind  Athen 
(s.  o.  /3öio  ff.];  über  die  Einführung  hat  seit- 
dem ausführlich  A.  Kokktk,   Ath.    Mitt.   XXI 
1896  815  ff.  gehandelt;  vgl.  Usbneh.  Göttern. 
148;    über    den   Festtag    Epidauria    Gn 
VAscl.  40—  49;  Mommsin,  Feste  d.  St.  Athen 
216  ff.  u.  dagegen  Fairbanks.  CI.  rer.  XIV 
1900  424—427)  und  später  Perganmn 
1'295  io  ff.]',    Mm.    bei    Wabwick    Wi 
Numitm.  ehr.  Hin  1882  1—51  T.  i    m> 
wo  Askl.  ntoya/Atiröt  nach  Bpidaun 
übertragen  ist  (CIGP  I   1262). 

*)  a[AV(itt>v  lr}ir,Q,  J  191 

6)  Askl.  laroöf  in  Balagrai.  I' 
tyrtJQ,  Kaibkl  ep.  805  (Smyrn:. 

3538;    itj<<K.  CIA    IN    171    (Kaibbi  <•/>• 
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—  denn  ein  solcher  blieb  er  noch  eine  Zeit  lang  —  hervor;  und  zwar  wurde 
gewöhnlich  sein  Rat  durch  Traumorakel  eingeholt.  Oft  ist  er  neben  ältere  Heil- 
gottheiten x)  und  -heroen,  von  denen  viele  als  seine  Abkömmlinge  galten,  oder 
auch  an  deren  Stelle  getreten,  wie  er  später  auch  nicht  selten  dem  Paian 2), 


1027)e.    —    Auf   die   Hilfe    in   Krankheiten 

winde  wenigstens  später  gewöhnlich  die  Epi- 
,  klesis   Soter  bezogen,   die  Askl.  in  Hyettos 

[1448 i],  Hermione  {CIGP  I  718),  Epidau- 
|  ros   (CIGP  I   1011;    1024—1026;    1263  [?]; 

1286,  bisweilen  ohne  Bezeichnung  desAsklep., 

ebd.  1008 4;  1264,  am  häufigsten  in  derWort- 
.  Stellung  Iwrrjg  'AaxX.,  ebd.  956  5;  994  2;  10036; 
I  1004;  1013;  1038s;  1049;  1265;  14742;  vgl. 
(  auch  Tf-heocpögog  Icortjg,  ebd.  1044),  Lebena 
j  (Kaibel  ep.  839),  Kos  (Head  h  n  537;  vgl. 
I  0.  [264i2]),  Phokaia  (Agpovia  21.  3.  1892), 
;  Thyateira  in  Lyd.  (?  Regung,  Zs.  f.  Num. 
!  XXIII  1902  199),  Mytilene  (IGI  II  48422), 
;  Pergamon  (oft  inschr.,  z.  B.  Ath.  Mitt.  XXIV 
'  1899  9  f.;  12;  169  ff.  [295io;  1070  zu  1069i]; 

Mz. ,    Head  h  n  463;    der  berühmte  Tempel 

des  'Weltheilandes'  wurde  im  II.  Jh.  n.  Chr. 
,  erbaut),    Tion  in  Bithynien  (Mz.,   Head  h  n 

444),  Nikaia  (Mz.,  ebd.  443),  Ankyra  (Vers- 
;  inschr.  aus  Rom,  Kaibel  ep.  805  a,  'AoXijneia 
!  GMTtjgeia ,  Mz.,  Head  h  n  629),  Aigai  in 
i  Kilikien    (&ew    awrijgi    x.    &ew    xeXeacpögw ; 

Mz.,  Head  h  n  598  [1452z])  u.  aa.  Orten 
:  führte   und   mit   der  er    auch    in  der  Litte- 

ratur  (z.  B.  Arstd.  or.  24  S.  475  Ddf.  u.  o., 
\  bisweilen  ohne  den  N.  Askl.,  z.  B.  ebd.  23 
I  S.  445  Ddf.)  und  in  der  Kunst  (auf  dem  von 

E.  le  Blant,  Mim.  AIBL  XXXVI  1898  80 209 
,  beschriebenen  Jaspis  heissen  er  und  Hygieia 

öeoi  awirjgeg)  erscheint;  auch  die  Beinamen 

'En,;xoog  (Epidauros,  CIGP  I  1012;  1019; 
1  1020;  inijxoog  efyrijg,  ebd.  1259;  vgl.  rsksa- 
|  cpögog  inijxoog,  ebd.  1043;  Thera,  enrjxöwv 
\'AaxXrjniujv   'Ynaxcäwv   [1451  ej;    Hiller   v. 

Gärtringen,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  224; 
i  Thasos,  bull.  corr.  hell.  XXIV  1900  272)  und 
\'0gdi,og  (Epidauros,  CIGP  I  1261)  konnten 
I  den  Heiler  bezeichnen.    Oft  zeigt  die  bildende 

Kunst  Asklepios  als  Arzt  am  Krankenbett 
•  (namentlich  auf  Rlfs.,  z.  B.  Hirt,  Bilderb.  xi  3 ; 

Müller- Wieseleb,  IILX777 ;  Ziehen,  Ath.  Mitt. 

XVII  1892  230;  vgl.  Löwe  a.  a.  O.  73  f.). 
*)  S.  0.  [778 10J.     Der    Prozess    scheint 

früh  begonnen  zu  haben :  Machaon,  nach  Fick 
;  in  Bezzenbergebs  Beitr.  XXVI  1902  302  von 
■  dem   ftijxos   xctxrjg   *>6ffot>(?),   nach  Usener, 

Göttern.  170  von  der  Massage  (?)  genannt,  viel- 
!  leicht  sogar  (trotz  der  zuletzt  von  Blinkenberg, 
j  Ath.  Mitt.  XXIV  1899  307  f.  vertretenen  An- 
nahme; vgl.  0.  [264ioJ)  auch  Podaleirios  sind 
i  schon  in  der  Blütezeit  der  alten  messenischen 

Kulte,    Hygieia    (Warwick- Wroth  ,    Journ. 

Hell.  stud.  V  1884  82—101,  vgl.  0.  [1069*]) 

in  Titane  (Koerte,  Ath.  Mitt.  XVIII  1893 
1 250)   neben   Asklepios  getreten.   —   Schwer 

ist  es  über  (Warwick-Wroth,    Journ.  Hell. 

stud.  III  283—300)  Telesphoros  zu  urteilen, 


dessen  Kult  sich  in  Pergamon  (Paus.  II  11 7), 
wo  er  ex  fxavrsvfiarog  diesen  N.  führen  sollte, 
und  anderen  kleinasiatischen  Städten  (z.  B. 
in  Nikaia,  Kaisermz.  bei  Panofka,  Abh.  BAW 
1845  T.  1  19;  Dionysopolis,  Warwick-Wroth, 
Journ.  Hell.  stud.  IV  1884  161  f.;  Attuda,  mit 
Askl.,  Head,  Carla  67  31)  findet  und  seit  dem 
Ende  des  I.  Jh.'s  v.  Chr.  weithin,  auch  nach 
Athen  (Kaibel  ep.  1027  S.  435)  und  nach 
Epidauros  [1070  zu  1069 4]  verbreitet  hat. 
Die  Kunst  stellt  ihn  verhüllt  dar  (Müller- 
Wieseler  IIlxi  787);  bei  einer  Brz.statuette 
in  Kopenhagen  (Panofka  a.  a.  O.  T.  vi  5  a) 
ist  der  obere  verhüllte  Teil  abnehmbar  und 
darunter  erscheint  ein  Phallos.  Ob  letzterem 
eine  besondere  Bedeutung  zukommt,  ist  nicht 
vollkommen  sicher;  auch  von  Asklepios 
werden  mancherlei  schmutzige  Geschichten, 
z.  B.  Päderastie  mit  Hippolytos  berichtet 
(Klem.  Rom.  hom.  5 15),  aber  das  liegt  weit 
ab.  Die  Verhüllung,  die  neben  seiner  Zu- 
gehörigkeit zum  Kreise  des  Asklepios  (aber 
bisweilen  auch  der  Demeter,  Wroth,  Journ. 
Hell.  stud.  IV  161  f.)  eigentlich  das  einzige 
ist,  was  wir  von  ihm  wissen,  ist  verschie- 
dentlich erklärt  worden:  1)  als  Symbol  der 
TEXeacpoQa  ovsigata  (z.  B.  Ziehen,  Ath.  Mitt. 
XVII  1892  241);  2)  als  Tracht  der  Rekon- 
valeszenten   (z.  B.    MÜLLER-WlESELER    S.  4; 

Paus.  II  11 7  setzt  ihn  dem  Akesis  gleich, 
nach  einer  zuletzt  von  Usener,  Göttern.  171 
gebilligten  Deutung  des  Namens  ist  Telesph. 
der,  'der  das  Letzte,  die  Heilung  bringt'); 
3)  als  Vermummung  bei  den  Mysterien  (nach 
Boeckh,  CIG  I  S.  479  bezieht  sich  der  N. 
ad  magicam  per  tetercig  et  xeXe<J(pogi«g 
medicinam,  was  Welcher,  Götterl.  II  740 
wenigstens  als  spätere  Auffassung  des  Gottes 
gelten  lässt);  4)  als  Tracht  der  Thraker,  bei 
denen  Tel.  ursprünglich  heimisch  gewesen 
sein  soll  (Sal.  Reinach,  Rev.  e"t.  gr.  XIV  1901 
343 — 349,  der  den  ersten  Bestandteil  dunkel 
nennt  und  den  letzten  mit  thrakischen  N.. 
auf  -nogig  vergleicht).  Die  dritte  dieser  vier 
Erklärungen  ist  relativ  die  wahrscheinlichste ; 
trotz  seiner  späten  Bezeugung  könnte  der 
Gott  sehr  alt  sein,  wahrscheinlich  aber  ist 
er  es  nicht.  Tsleotpogog  (Suid.,  EM  [751  io] 
s  v)  heisst  später  iyyceoxgijuvdog;  vielleicht 
war  er  ein  Schutzpatron  herumziehender 
Wunderdoktoren,  dem  sich  im  sinkenden 
Altertum  offizielle  Heiligtümer  erschlossen 
haben. 

2)  Z.  B.  in  Epidauros,  CIGP  I  950  ee; 
954 io ;  Inschr.  aus  Smyrna,  Kaibel  ep.  7974, 
aus  Lebena,  Baunack,  Philol.  XL1X  1890  584 ; 
Orph.  h  67 1;  vgl.  Soph.  PLG  II«  245 6.  Oft 
fehlt  der  Hauptnamen,  z.  B.  Kaibel  ep.  7802  (?) ; 
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dem  Götterarzt  Paion1),  Paieon2)  (1239  f.)  und  —  allerdings  nach  der 
Blütezeit  —  verschiedenen  orientalischen  Gottheiten3)  gleichgesetzt  wird. 
Sein  Kult  trat  immer  mehr  hervor,  je  mehr  mit  dem  Verständnis  für  die 
Götter  des  Epos  deren  Kult  hinter  solchen  Diensten  verblasste,  die  un- 
mittelbar für  die  Bedürfnisse  des  Privatlebens  sorgten.  Er  ist  vom 
Heros  wieder  zum  Gotte  erhoben  und  sogar  dem  Zeus  gleichgesetzt 
worden  4). 

Schon  lange  bevor  diese  Ausgleichung  im  Kult  erfolgte,  hat  die  bil- 
dende Kunst,  die  bei  dem  Fehlen  eingehender  Schilderungen  und  Er- 
zählungen in  der  Dichtkunst  Asklepios  überhaupt  selbständiger  als  den 
meisten  andern  Gottheiten  gegenüberstand,  das  Idealbild  des  Aaklepicl 
nach  dem  des  Zeus  oder  wenigstens  dem  Zeus  ähnlich  gebildet.  S 
wir  die  Entwickelung  der  Typen  zu  verfolgen  vermögen5),  ist  die  erst« 
Idealgestalt  des  Asklepios  von  athenischen  Künstlern  geschaffen  worden, 
die  allerdings  anfangs  Asklepiosstatuen  meist  für  auswärtige  Heiligtümer 
anfertigten.  So  bildeten  Kaiamis  für  Sikyon 6),  Alkamenes  für  Mantineia 7) 
und  Kolotes,  der  als  Mitarbeiter  des  Pheidias  am  Zeus  in  diesen  Kreis 
gehört,  in  Olympia 8)  und  im  elischen  Kyllene 9)  Statuen  des  Gottes.  Nach- 
dem vielleicht  schon  am  Westgiebel  des  Parthenon10)  Asklepios  und  Hy- 
gieia  dargestellt  waren,  wurde  das  Bild  des  Heilheros  auch  in  Athen 
heimisch,  seitdem  sich  hier  das  Asklepieion  aufgethan  hatte.  Besser  alt 
die   sonstigen11)    Asklepiosdarstellungen    des  V.  Jahrhunderts,    die    nuist 

805aa;  1026t;  Anth.  Plan.  IV268i. 

»)  Soph.  Phin.  fr.  644  N.»;  Aretph.  nX. 
636;  Androm.  therap.  ex  ang.  168  (Ideleb, 
Phys.  et  med.  min.  1  S.  143),  der  ebd.  170 
Paions  Kultstätten  Trikka,  Rhodos,  Burin(n)a, 
Epidauros  nennt.  —  CIGP  I  1152  (Epid.); 
Kairel  ep.  473 a  (Sparta);  Keil,  Philol.  XXIII 
1866  243  ff.  (Athen)  u.  sonst. 

a)  Nik.  ther.  685  m.  Seh.  (Sage  vom 
Paieon,  der  am  Melasfl.  den  von  der  Hydra 
gebissenen  Iphikles  heilt);  CIGP  I  1001  io; 
1002 12  (Epid.);  CIG  3158  f.  (Pergamon),  CIA 
III  171  (=  Kaibbl  ep.  1027,  Athen)  u.  s.  w. 
Oft  ohne  N.  des  Gottes. 

*)  Z.  B.  dem  Imhotp  ('luovSrjt,  Stob.  I 
41  [6UJ  S.  1042  H.  =  I  348  M.;  Bbcosch, 
Rel.  u.  Myth.  526  ff.;  Dbexleb,  Phil.  Jbb. 
CXLV  1892  845).  Dem  Serapis  (Tac.  h  An), 
von  dem  er  den  Modius  entlehnt  zu  haben 
scheint  (Löwb  75),  ist  er  wahrscheinlich 
wegen  der  Inkubationsorakel  angeglichen 
worden,  dem  phoinikischen  Esmun  (Damask. 
v.  I»id.  in  Phot.  bihl.  352b  i»  ff;  Tapovv 
MtjQQt],  sardinische  bilingue  Inschr.  u.  s.  w.) 
als  Erwecker  der  Toten  (Griech.  Kulte  u. 
Myth.  I  888  f.). 

*)  S.  o.  I1094nj;  Arstd.  or.  28  S.  456; 
464.  Vgl.  die  Beinamen  Baaikevs  (z.  B.  Kaibbl 
ep.  805a;  Orph.  4  37)  und  "Arat  (Wubwsch, 
Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  98). 

»)  Von  den  filteren  nicht  attischen  Wer- 
ken wie  dem  des  Dionysios  von  Argos  in 
Olympia  (Paus.  V  26 1;  Löwt  8)  haben  wir 
keine  gegründete  Vorstellung. 


•)  Goldelfenbeinbild  des  Kalami- 
kyon,  jugendlich  Paus.  II  10 3.  Nachbildung« 
wollen  Micbon,  Man.  mem,  mus.  Piot  III  lofl 
59—70  in  einer  Marmorstatue  des  Louvre 
aus  Tanagra,  Furtwängleb,  Samml.  SomzJI 
S.  14  f.  ebenfalls  in  einer  MarmorstatJ 
(T.  x  17)  nachweisen. 

7)  Paus. VIII  9i.  Ob  das  Werk  ein  Sit« 
bild  war.  steht  nicht  fest;  darum  ist  es  niclkl 
vollkommen  sicher,  ob  die  spateren  Mzz.  dar 
Stadt  da.s  Werk  des  Alkamenes  wiedergebt 
(Löwe  S.  16).  Ist  es  der  Fall,  so  ist  es  aejfl 
wahrscheinlich,  wofür  auch  mit  andern  g^H 
Gründen  Ovebbeck,  Gesch.  der  Plast.  I4  37fl 
Rbi8cb,  Eran.Vindob.  21  f.  uml  Koerte,  Ath. 
Mitt.  XVIII  1893  253  eintreten,  dass  Alka- 
menes auf  die  Ausbildung  des  späteren  Askl.* 
typus  einen  massgebenden  Einfluss  aal 
geübt  hat. 

»)  Paus.  V  20»  (Heraion). 

•)  (Gold?)-elfenbeinstatue,  Str   VIII  8| 
837. 

")  Michaelis,  Parth.  186  hftlt  für 
dass  die  Gruppe  BC  (1.  von  Athena)  AbUh 

Sios  und  Hygieia  darstellte.     Ami' 
»vebbeck,  Plast.  I4  406   denken  an  die  Fa- 
milie des  Kekrops. 

n)  Auf  Werke  des  V.  Jh. 's  werd« 
Kopien  oder  freie  Nachbildun. 
Statue  aus KaIaureia(KjELLBEK<..  Ath.  Mit t.  XX 
1895  303,  m.  Abb.)  und  die  Marmoreta 
Monte  Pincio  (Petersen,  Rom.  Mitt. 
74  ff.)  mit  Wahrecheinlichkiit  zurück 
Als  dem  Kreise   des  Pheidias  angeh 
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I zweifelhaft  sind,  lassen  die  Weihgeschenke  dieser  Inkubationsstätte1)  ei- 
lkennen, wie  sich  die  zweite  Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  den  Gott  vor- 
stellte. Hatte  Kaiamis  den  Gott  bartlos  und  wahrscheinlich  jugendlich 
i  dargestellt,  wie  er  entsprechend  seinem  Verhältnis  als  Apollons  Sohn  auch 
in  der  späteren  Kunst  bisweilen  erscheint2),  so  hat  er  damit  bei  den  athe- 
nischen Künstlern  des  V.  Jahrhunderts  keine  oder  nur  wenige  Nachfolger 
j gefunden:  vielmehr  lehnen  sich  diese  an  mehrere  sitzende  oder  stehende 
Zeustypen  an3),  die  übrigens  auch  später  noch  die  Entwickelung  des 
lAsklepiosideals  beeinflusst  haben.  Von  dem  Göttervater  unterscheidet  sich 
|der  Heilheros  namentlich  durch  die  grössere  Milde,  die  jedoch  ihren  vol- 
lendetsten Ausdruck  erst  im  IV.  Jahrhundert  findet4),  und  durch  die  ge- 
ringere Majestät.  So  wird  z.  B.  das  Scepter,  das  Zeus  zur  Andeutung 
[seiner  Würde  führt,  bei  dem  stehenden  Asklepios,  der  sich  mit  der  rechten 
ioder  linken  Schulter  darauf  zu  lehnen  pflegt,  eine  Stütze.  Im  IV.  Jahr- 
hundert ist  dann  der  in  Athen  entstandene  Typus  weiter  ausgeführt 
jworden5).  Das  berühmteste  Werk  dieser  Zeit  war  die  Goldelfenbein- 
statue,  die  Thrasymedes  von  Paros   für  Epidauros   fertigte6).     Auch  von 
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zeichnet  Treu  die  von  ihm  Arch.  Ges.,  Berl., 
Juli  1890  und  März  1892  (Arch.  Anz.  V  1890 
107 ;  VII  1892  66)  besprochenen  Skulpturen 
von  Dresden  und  Olympia. 

x)  v.Duhn,  Ath.  Mitt.  II  1877  214—222; 
Friederichs -Wolters  1143 — 1149;  Loewe 
16  ff.;  Ziehen,  Ath. Mitt. XVII 1892  229—251. 
Vgl.  o.  [30  xoj  und  Preuner,  Jahresber.  über 
d.  Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  XXV  1891 
S.  182  ff.  —  Die  Rlfs.  gehören  wesentlich 
derselben  Zeit  an  oder  sind  wenigstens  nicht 
mehr  chronologisch  zu  ordnen;  dass  die  den 
Gott  stehend  darstellenden  älter  seien,  lässt 
sich  nicht  halten. 

)  So  war  der  Gott  in  Phleius  (Paus.  II 

35;  Mzz.,  Panofka,  Abh.  BAW  1845  T.v6; 
Löwe  48)  und  von  Skopas  im  arkadischen 
Gtortys  (Paus.  VIII  28 1 ;  Urlichs,  Skop.  39  f.; 
Wieseler,  GGN  1888  145  ff.)  gebildet.  Meh- 
rere jugendliche  Statuen  werden  der  Attri- 
bute wegen  auf  Asklepios  bezogen,  vgl. 
Müller- Wieseler  Hlx  775  f.  S.  36 ;  Warwick- 
Wroth,  Journ.  Hell.  stud.  IV  1883  46—52; 
Furtwängler,  Mw.  520  Fig.  95  (Karlsruhe). 
Ausserdem  soll  Askl.  jugendlich  auf  Mzz. 
fori  Mylasa,  Zakynthos  (Löwe  49 ;  48)  u.  aa. 
Städten  dargestellt  sein.  Dass  der  jugend- 
iche  Mann  auf  dem  Rlf.  von  Gortyn  in  Kreta 
Curtius,  Arch.  Ztg.  X  1852  417ff.T.xxxvnn) 
asklepios  darstelle,  ist  nicht  wahrscheinlich, 
Dverbeck,  Plast.  II4  34  3.  Boethos  (II.  Jh. 
>.  Chr.?)  hatte  Asklepios  als  Kind  gebildet 
AP  append.  55  f.  =  Kaibel  ep.  805  a;  Over- 
ikck,  Plast.  II4  181),  womit  man  den  Askle- 
>ios  Uaig  am  Ladon  bei  Thelpusa  (Paus. VIII 
!5n)  und  von  Megalopolis  (Paus.  VIII  32 ö) 
vergleicht;  Maass,  Herrn.  XXV  1890  405 
letzt    freilich    den    Askl.    Uaig    =    Ilaido- 

pof/roir.     Vgl.  über  den  jugendlichen  Askle- 

>ios  im  allgem.  Wieseler,   GGN   1888    143 
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—162;  413  ff. 

s)  Loewe  26  f. ;  Furtwängler,  Mw.  368  f. 
der  die  Bedeutung  Myrons  für  diesen  Prozess 
hervorhebt.  Vgl.  ebd.  396  (Fig.  59  Asklepios- 
kopf  aus  den  Uffizien). 

4)  Loewe  52  ff. 

5)  Furtwängler,  Mw.  488  f. 

6)  Overbeck,  Schriftqu.853;vgl.o./i#02y. 
Irrig  wird  die  Statue  von  Athenag.  tiq.11  = 
S.  80  Otto  dem  Pheidias  zugeschrieben,  mit 
dem  sie  nichts  zu  thun  hat.  Aus  den  Mzz. 
(Head  h  n  369;  Overbeck,  Plast.  II4  125  f. 
Fig.  175;  Blümner-Hitzig,  Paus.  I  Mz.taf.  in 
1  u.  2)  ergibt  sich,  dass  das  Werk  nicht  vor 
und  wahrscheinlich  in  das  IV.  Jh.  zu  setzen 
ist,  was  die  grosse  Bauinschrift  bestätigt  und 
auch  der  Umstand  vermuten  lässt,  dass  die 
athenischen  Rlfs.  [0.  A.  1]  wenigstens  z.  T. 
unzweifelhaft  von  dem  Typus  des  Thrasy- 
medes unabhängig  sind,  dem  sie,  da  der 
Gott  von  Epidauros  nach  Athen  kam,  wahr- 
scheinlich gefolgt  wären,  wenn  er  damals 
schon  bestanden  hätte  (Urlichs,  Rh.  M. 
XLIV  1889  476).  Noch  weiter,  in  das  III.  Jh., 
hat  Fowler,  Am.  Journ.  arch.  III  1887  32 
— 37  Thrasymedes  herabrücken  wollen,  doch 
sind  seine  Gründe  ebenso  wenig  stichhaltig 
wie  die  früher  beliebte  Ansetzung  im  V.  Jh., 
der  z.  B.  Brunn,  Sitz.ber.  Ba  AW  1872  535  ff. 
(archäol.  Mise.)  folgte.  Allerdings  sind  im 
IV.  Jh.  Goldelfenbeinstatuen  nicht  häufig; 
doch  hat  schon  Overbeck,  Plast.  II4  211  m. 
R.  bemerkt,  dass  dieser  Grund  nicht  ent- 
scheidend sein  darf.  Versuche,  eigentliche 
Kopien  der  Statue  nachzuweisen  (Kavvadias 
i<p.  äqx-  1894  11  —  14  [epid.  Rlfs.;  s.  dagegen 
Löwe  37];  Lechat,  Rev.  dt.  gr.  VIII  1895  426 
[Askl.  von  Monte  Pincio  [1456u]]),  sindm.  E. 
bisher  nicht  geglückt ;  doch  gibt  es  mehrere  Dar- 
stellungen, die  dem  Werke  des  Thrasymedes 
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Skopas1),  Bryaxis8),  Praxiteles  und  seinem  Sohn,  dem  jüngeren  Kephisol 
dotos3)  sind  Asklepiosstatuen  litterarisch  bezeugt;  von  keinem  dieser  Werke 
haben  wir  eine  begründete  Vorstellung,  obwohl  aus  mehreren  Werken  er- 
schlossen werden  kann,  wie  sich  das  IV.  Jahrhundert  im  allgemeinen  den 
Gott  vorstellte.  Sicher  hat  die  Zeit  des  Praxiteles,  wie  bei  so  vielen  Gott- 
heiten, so  auch  bei  Asklepios  den  später  vorherrschenden  Typus  durch- 
gesetzt; die  alexandrinische  Kunst  hat  zwar,  wie  es  der  gesteigerten  Be- 
deutung des  Gottes  entsprach,  den  Asklepios  oft  dargestellt4),  aber  wesent- 
liche Züge  zu  dem  Bilde,  wie  es  scheint,  nicht  mehr  hinzugethan. 

III.   Die  Auflösung  der  griechischen  Religion. 

306.  Ungefähr  mit  der  politischen  Unabhängigkeit  der  Griechen  ging 
auch  die  Fähigkeit  der  bildenden  Kunst  verloren,  neue  Gottesideale  zu 
schaffen;  die  Dichtkunst  hatte  schon  zwei  Menschenalter  früher  das  Wort 
verlernt,  durch  das  sie  das  in  der  Menschenbrust  sich  immer  erneuet  tule 
Sehnen  in  lebendige  Gestalten  gezaubert  hatte.  Wohl  wurde  noch  eine 
Zeit  lang  weiter  gemeisselt,  gemalt,  gedichtet,  und  formal  werden  die  Ge- 
bilde sogar  bisweilen  noch  feiner:  wer  an  Homer  und  Sophokles  nichts  zu 
bewundern  weiss  als  den  Geschmack  und  das  Stilgefühl,  kann  ihnen  ge* 
trost  Kallimachos  zur  Seite  stellen.  Er  beherrscht  die  Welt  der  Heltlen- 
sage  so  vollkommen,  dass  er  die  Ideen  und  Sitten  seiner  Zeit  teils  wie 
z.  B.  die  rationalistischen  Erklärungen6)  fernzuhalten,  teils  wie  die  Königs- 
vergötterungen dem  alten  Stil  anzupassen  weiss.  Wenn  er  kein  Helden 
gedieht  geschaffen  hat,  so  bestimmte  ihn  dazu  wahrscheinlich  die  Erkennt- 
nis oder  das  Gefühl,  dass  er  nicht  solche  Gedanken  auszusprechen  habe, 
wie  sie  dieser  Form  angemessen  sind,  dass  das  Missverhältnis  zwischen 
den  kleinlichen  Gedanken  und  der  schönen,  aus  besseren  Zeiten  ererbte! 
Form  um  so  mehr  hervortreten  müsse,  je  höher  er  sich  das  Ziel  stecke. 
Aus  dieser  Kunst  konnte  die  Religion  keine  neue  Kraft  saugen. 

Ausserlich  freilich  triumphierte  im  Hellenismus  die  Religion  der  Kunst 
über  alle  ihre  Gegner.     Im  V.  Jahrhundert  hatte  sie  gegen  drei  mächtig! 

nahe   stehen   (Kawadias,   Fouill.  d'Ävid.  I  in  Pergamon  vgl.  Polyh.  XXXII  25  (2', 

ix  ii ;  i<p.  ttQX-  1895  179  T.  vm   [Askl.  mit  Diod.exe. 31 44;  Mzz.  bei  Paxofka,  Abi 

Epione  und  Nike];  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVII  |    1845  T.  i  i;  Hrad  h  n  461  f.;   Löwe 

1892  10  ff.  T.  iv  [Torso  von  Munichion].  Vgl.  |    Ovebbkck,  Plast.  II«  233;  289s;   über  Askl. 

u.  JA.  4/1.  u.  Ilygieia  des  Nikeratos  Plin.  n  h  Ml  so;  Oll 

')  Es  sind  von  ihm  zwei  Asklepiosstatuen  ,   den  Askl.  des  Boethos   s.  0.  [1457*/;   QjH 

bezeugt:   die  jugendliche  in  Gortys  [1457t]  die  Gruppe  desXenophilos  uml  >tr;itc>n  II. Jh.), 

und    die    wahrscheinlich    bärtige    in    Tegea  die  vielleicht  sich  an  den  Typus  1 

(Paus.  VIII  47 1;  Urlichs,  Skop.  15  f.).    Vgl.  medes    frei    anschlössen  (Löwh  I 


Ovbrbeck,  PI.  II«  15;  31 

*)  In  Megara  mit  Hygieia,  s.  0.  [1069a]; 
vgl.  Plin.  8471 ;  Overbkck,  Plast.  II«  98. 

»)  Plin.  8614;  Löwe  60.    Der  praxiteli- 


[1070  zu  1069*/.    Vgl.  auch  die  vatikanische 
Gruppe,  abgebildet  z.  B.  bei  I '  n  0. 

T.  111  •;  über  den  Asklepios  des  Timokles  ■■ 
Timarchides  (II./I.  Jli.    in   Klatoia  b.  I'ai 


sehen  Schule  wird  von  Wolters,  Ath.  Mitt.       34e;  Overbeck,  PI.  II*  430;  von  dem  viel  um 


W  II  1892  1  ff.  u.  aa.  der  mehreren  epidau 
1  is.  hon  Statuetten  nahestehende  und  deshalb 
joicnfalls  Asklepios  (Brunn,  Götterideale 
96—110;  die  Zweifel  von  Frirdebichs- Wol- 
ters 1283  sind  von  Wolters  selbst  zurück- 
genommen) darstellende  Kopf  aus  Melos  im 

Mus.  zugeschrieben. 

*)  Ueber  den  Asklepios  des  Phyromachos 


strittenen  Damophon  gab  es  Askl'  1 

in  Messene  (Paus.  IV  31 1»,  Mzz.  bei  HiTsfl 

BlOmker,    Paus.    Mz.taf.    m  1;:     Askl.   ■» 

sVhlangenstab    gestützt),    Aifii^r    (Paus.  VII 

28t;    Löwe  45)    und    Megaloix.li 

Mll   31i). 

•)  Ki  ii'i  h.  l'heolog.  Call  im..  I 
Bat.  1898  S.  109  ff. 
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Feinde  innerhalb  des  Griechentums  selbst  ankämpfen  müssen:  den  alten 
Aberglauben,  der,  obwohl  überwunden,  doch  noch  fortlebte  und  sich  wieder 
zu  erheben  drohte,  den  Mystizismus  und  die  Aufklärung.  Von  diesen  drei 
Gegnern  hatte  sich  der  letzte  für  den  Augenblick  als  den  stärksten  er- 
wiesen; aber  einmal  zur  Herrschaft  gelangt,  hörte  er  fast  auf,  sich  noch 
weiter  gegen  die  Religion  der  Kunst  zu  wenden;  ja  die  künstlerische  Auf- 
klärung, aus  der  diese  hervorgegangen  war,  fand  in  der  philosophischen 
Aufklärung  zeitweilig  einen  Verbündeten  im  Kampf  gegen  Mystik  und 
Aberglauben.  Bedenklicher  waren  die  Gefahren,  die  der  griechischen 
Kunstreligion  von  den  barbarischen  Kulten  her  drohten.  Allein  auch  hier 
ist  die  hellenische  Religion  und  das  Hellenentum  überhaupt  scheinbar 
wenigstens  überlegen.  In  dem  ganzen  Kulturgebiet,  das  später  das  römische 
Reich  umschloss,  werden  hellenische  Götter,  oder  solche,  die  mit  ihnen 
ausgeglichen  sind,  und  zwar  in  denjenigen  Formen  verehrt,  welche  die 
griechische  Kunst  geschaffen  hatte.  Selbst  die  Barbarengötter,  die  anfangs 
allmählich,  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  schneller 
pindringen,  fügen  sich  grossenteils  diesen  Formen;  und  in  den  Ländern 
äes  Orients,  wo  die  nationale  religiöse  Lehre  nicht  unterging,  da  lebte  sie 
pur  fort,  nachdem  sie  sich  mit  den  von  der  griechischen  Philosophie  ge- 
schaffenen Begriffen  erfüllt  hatte.  So  sieht  denn  fast  die  gesamte  neuere 
Forschung  im  Hellenismus  einen  Sieg,  den  die  griechische  Kultur  über 
hre  orientalischen  Vorgängerinnen  errang;  indem  sie  deren  besten  Besitz 
ich  zu  eigen  machte,  soll  sie  sich  erneuert  haben  und  schliesslich  soll  sie 
elbst  dem  Christenglauben  nur  in  der  Weise  unterlegen  sein,  dass  sie  in 
hm  aufging  und  ihn  innerlich  umgestaltete. 

Das  Urteil  ist  berechtigt,  wenn  es  nur  auf  die  künstlerischen  Formen 
nd  auf  die  philosophischen  Begriffe  bezogen  wird:  wer  dagegen,  wie  es 
nser  Ziel  ist,  den  Ideen  nachgeht,  die  sich  in  diese  Formen  und  Begriffe 
leideten,  muss  zu  dem  entgegengesetzten  Ergebnis  kommen.  Die  Ge- 
'anken,  durch  die  sich  das  religiöse  Leben  der  Griechen  von  dem  aller 
Indern  Völker  unterscheidet,  entwickeln  sich  nicht  weiter.  Zwar  muss 
uf  die  morgenländischen  Völker  das  Bekanntwerden  der  griechischen 
Jildung  einen  tiefen  Eindruck  gemacht  haben,  und  eine  griechische  Idee, 
}ie  Lehre  von  der  ausserweltlichen  Gottheit,  die  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten des  Altertums  weit  verbreitet  ist,  hat  auch  auf  Lehren  eingewirkt, 
tie  ohne  Frage  aus  altorientalischer  Spekulation  stammen  und  die  z.  T. 
Tenigstens  auch  noch  in  barbarischer  Sprache  vorgetragen  wurden.  Allein 
iese  Vorstellung  stimmt  so  sehr  zu  dem  Glauben  an  einen  weltschaffen- 
en  Gott,  der  sich  mindestens  in  einigen  orientalischen  Religionen  findet, 
nd  zu  der  Vorstellung  vom  Übersein  Gottes,  die  seit  dem  VI.  Jahrhundert 
ich  die  orientalische  Mystik  viel  beschäftigt  hatte,  dass  nicht  sowohl 
Ire  Rückwirkung  auf  den  Orient  wunderbar  erscheint  als  vielmehr  der 
)äte  Eintritt  dieser  Rückwirkung.  Hier  entstand  nun  wirklich  aus  der 
Mischung  griechischen  und  barbarischen  Geistes  etwas  Neues.  Aus  den 
^ientalischen  Lehren,  die  freilich  im  VI.  Jahrhundert  auch  in  Griechen- 
Ind  verbreitet  gewesen  waren,  wurde  der  fortwährende  Kontakt  des  Gött- 
•hen   mit   unserer  Welt,   das  beständige  Hinübergleiten  eines  Teiles  des 
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Göttlichen  in  sie,  beibehalten.  Das  war  schon  eine  Art  Emanationslehre; 
indem  man  nun  aber  das  Göttliche  als  immateriell  fasste,  erhob  sich  die 
Frage,  wie  das  Immaterielle  materiell  werden  könne,  und  dies  ist  der 
Ausgangspunkt  der  emanationistischen  Systeme  des  späteren  Altertums1). 
Aber  diese  Entwickelung,  in  der  eine  griechische  Lehre  auf  eine  alte 
orientalische  Grundanschauung  aufgepfropft  ist,  und  die,  wie  es  schein! 
von  Leuten  ausging,  die  ihrer  Bildung  nach  mehr  Orientalen  als  Griechen 
waren,  steht  innerhalb  des  Hellenismus  fast  vereinzelt.  Im  allgemeinen 
hat  der  Orient  —  wenn  man,  wie  bemerkt,  von  den  Formen  absieht  — 
von  den  Griechen  wenigstens  auf  dem  Gebiete  der  Religion  nicht  so  viel 
gelernt,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Sein  religiöses  Leben  war  bereite 
zu  sehr  erstarrt,  um  durch  das  Griechentum  innerlich  erneuert  werden  zu 
können;  er  schmückte  sich  zwar  mit  dem  Aufputz  der  griechischen  Philo- 
sophie, aber  wenn  er  einmal  versuchte,  deren  Lehren  zu  verarbeite u 
scheint  er  nicht  über  den  Juden  Philon  hinausgekommen  zu  sein,  bei  dem 
die  disparaten  Anschauungen  auseinander  streben.  Noch  weniger  als  die 
Barbaren  sind  die  Griechen  durch  den  hellenistischen  Synkretismu 
fördert  worden.  Wie  hätte  auch  die  Verbindung  mit  den  orientalisch«! 
Kulturen  auf  die  griechische  befruchtend  wirken  können,  da  diese 
jenen  abstammt  und  das,  was  sie  von  ihnen  empfangen  konnte,  schon  in 
sich  trug?  Nur  das  war  möglich,  dass  die  in  der  Blütezeit  bereits  übern 
wundenen,  aber  noch  fortlebenden  Gebräuche  und  Anschauungen  durch 
den  Kontakt  mit  den  Barbaren,  die  über  sie  nicht  hinausgekommen  warm, 
wieder  mächtiger  wurden.  Die  griechische  Bildung  sank  auf  eine  Stufe 
hinab,  auf  der  sie  vorher  gestanden  hatte  und  auf  der  die  Barbaren  da- 
mals noch  standen.  Altgriechische  und  barbarische  Elemente  wirkt* 
meinschaftlich  an  der  Zerstörung  der  Religion  der  Kunst.  Genährt  durch 
verwandte  Anschauungen,  die  im  Orient  den  Höhepunkt  der  ivlL 
Entwickelung  bezeichneten,  ward  der  orphische  und  pythagoreische  Mysti- 
zismus wieder  mächtig;  der  Aberglaube  der  Morgenländer  weckt. 
griechischen  wieder.  Alle  diese  rückständigen  Mächte,  die  barbarischen 
Gottesdienste,   die  Mystik   und   der  Aberglauben,   haben  jahrhundertelang 

')  Mit  diesem  Vorstellungskreis  berührt       loh. li ;i«  [Baldbnspbrgkk.  Prol .  <l< 
sich  die  Logoslehre,  und  vielleicht  hat  auch       Freib.  1898;  Rbitzknbtein  a.  a.O. 
sie  die  gleiche  Entwickelung  durchgemacht,   j    Ignat.  ad  Mag».  82  und  später  < 
Die    platonischen    Ideen    könnten     (Hatch-       Beziehung  auf  Christus  winl  m.  K  mit  I 
Prbuschbn,   Griechent.  u.  Christent.  188  f.)   i   von  Jarraris,  Za.  f.  neuteetam  \\ 
mit   den    stoischen    Xöyot   oneQfAanxoi   ver-   i    1901  13— 19  bezweifelt];  üb.  Klein.  n~ 
schmolzen  sein  und  aus  diesen  zu  Ideen  ge-   !   s.  Merk  86—53)  übergegangen 
wordenen  Xoyoi  (Hatch-Preuschen  a.  a.  0.   |   Dass   direkt  von  Philon   auch 
194)  könnte  sich  der  Begriff  des  einen  Xöyos   \   mentliche  Logoslehre  (z.  B.  ad  < 
entwickelt   haben,   der   dann    in    ägyptische   I   beeinflusst   wurde   (z.  B.  A.  Aall  /.*.  uj  I! 
(Rbitzbwstbir,  Zwei  religionsgesch.  Frag.  47    I   28  —  85)  ist  mir  nicht  wahrsch.  inlich,  indessen 
—182),    babylonisch -assyrische    (Schradbr,   '   ist  die  Entwickelung  dieser  ganzei 
K.  a.  K.  608e)  und   persische  (?  Vohumano,   j  schichte  der  hellenistischen  Reli| 
nicht  aus  Philon  stammend,   Tiele,  Arch.  f. 
I.viigionsw.  I  1898  842)  Vorstellungen,  auch 
in  die  gnostische  Spekulation   (aber  Markus 
vgl.  Eiren.  I  8i  S.  129  Harv.;  Ober  Barbelo- 
gnostiker   ebd.  I  27 1    222  H.  u.  s.  w.)   und 
zuletzt  als  Bezeichnung  für  Christus  auch  in 
der   katholischen   Dreh«  (Ev. 


wichtigen    Vorstellungen    trotz    der    grossen 

darauf  verwendeten  Arbeit  (vgl.  noch 

Jfld.  alexandr.  Religionsphil.  I  20- 

Lebre  vom  Logos,   Oldenh.   lv7 

Aall,  Der  Logos,  Leipz.,  2  Bde.,  1896.  1899) 

nicht  vollständig  aufgekl 
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pich  auf  das  festeste  mit  einander  zum  Kampf  gegen  die  Religion  der 
Kunst  verbunden.  Zum  Schluss  haben  sie  sie  freilich  zu  stützen  versucht, 
bis  ein  grösserer  gemeinschaftlicher  Feind  erstanden  war,  aber  da  war 
ihre  Kraft  erschöpft:  von  allem,  was  das  religiöse  Denken  der  Griechen 
m  der  Blütezeit  erfüllt  hatte,  lebte  bloss  noch  eine  dunkle  Sehnsucht  nach 
Idealen  fort,  welche  die  Zerstörung  des  griechischen  Glaubens  nur  be- 
schleunigte, weil  er  sie  nicht  stillen  konnte. 

Alles  Vergehen  ist  Werden,  alle  Auflösung  Verbindung:  so  lässt  sich 
natürlich  von  einem  universalgeschichtlichen  Standpunkt  aus  auch  der  Pro- 
zess,  der  sich  im  Hellenismus  vollzieht,  als  ein  Entstehen  betrachten.  Aber 
für  den  Geschichtsschreiber  der  griechischen  Religion  ist  er  nur  eine 
langsame,  furchtbare  Zerstörung.  Im  Mutterland  wie  in  den  eroberten 
Reichen  des  Orients  sehen  wir  eine  niedere  Kultur  über  eine  höhere  den 
ßieg  davon  tragen:  hier,  weil  das  griechische  Element,  zu  schwach,  um 
eine  Regeneration  der  entarteten  Nationen  herbeiführen  zu  können,  selbst 
In  ihnen  unterging,  dort,  weil  jahrhundertelange  innere  Kriege  immer  die 
Pesten  fortgerafft  und  die  Freilassung  der  Sklaven  beständig  neue  Volks- 
plemente  zugeführt  hatte,  bevor  die  früher  aufgenommenen  auf  die  von 
len  Griechen  bereits  erreichte  Stufe  gehoben  worden  waren.  Hier  wie 
lort  waren  die  geistig  höher  stehenden  Klassen  zu  schwach;  es  hörte  die 
^on  oben  nach  unten  gerichtete  Kulturströmung  auf,  die  Kennzeichen  und 
Bedingung  aufstrebender  Perioden  ist.  So  ging  das  Volk,  dessen  beste 
Söhne  die  Götter  der  Kunst  empfunden  hatten  und  in  dessen  Herzen  diese 
jötter  allein  leben  konnten,  allmählich  unter.  —  Drei  Gebiete  sind  es,  auf 
lenen  diese  Auflösung  verfolgt  werden  muss:  die  allgemeine  Bildung,  die 
;eils  durch  Skepsis,  teils  durch  Mystik  und  Aberglauben  die  durch  die 
uinst  geschaffenen  Lehren  unterwühlte,  die  öffentlichen  Kulte  und  die 
>arbarischen  Religionen.  In  dieser  Reihenfolge  ist  der  Verfall  der  klassi- 
schen griechischen  Gottesvorstellungen  zu  betrachten,  bevor  ihre  Unter- 
hückung  durch  das  Christentum  dargestellt  werden  kann.  Es  handelt 
sich  nicht  um  eine  erschöpfende  Darstellung  der  verschiedenen  Bildungen, 
lie  den  Sturz  des  antiken  Heidentums  herbeiführten:  eine  jede  steht,  für 
sich  interessant,  in  einem  grösseren  Zusammenhang,  aus  dem  sie  eine 
Darstellung  der  letzten  Umgestaltungen  und  der  Auflösung  der  griechi- 
schen Religion  herausreissen  muss.  So  merkwürdig  die  Entwickelung  des 
Jottesbegriffs  in  der  späteren  griechischen  Philosophie  ist,  hier  kann  dieser 
^rozess  nur  in  den  Anregungen,  die  die  Philosophie  vom  Götterglauben 
Empfing,  und  in  dem,  was  sie  diesem  zurückgab,  dargestellt  werden;  es 
iverden  weniger  die  grossen  Philosophen  zu  Worte  kommen,  als  jene,  die 
ihnen  folgten  und  ihre  Gedanken  verdünnten,  indem  sie  sie  dem  Verständ- 
nis der  Menge  anpassten.  Ist  es  für  die  Geschichte  der  Philosophie  eine 
Hauptaufgabe,  den  Anteil  der  einzelnen  Persönlichkeiten  hervortreten  zu 
assen,  so  werden  in  unserer  religionsgeschichtlichen  Darstellung  die  Indi- 
'idualitäten  der  Philosophen  hinter  dem,  was  einem  grösseren  Zeitabschnitt 
gemeinsam  ist,  um  so  mehr  zurücktreten  müssen,  als  die  Übereinstimmung 
ier  Meinungen  in  dieser  abgeschliffenen  Kultur  weit  grösser  ist  als  in  der 
Blütezeit.     Welch   ein  interessantes  Schauspiel   sind   die  religiösen  Neue- 
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Hingen  der  Alexandrinerzeit!  Aber  nur  im  Zusammenhang  mit  den  politi- 
schen Schöpfungen,  deren  Erörterung  sich  hier  verbietet,  werden  sie  gan| 
dem  Verständnis  erschlossen  werden.  Die  sehr  interessante  Frage  nach 
dem  Zusammenhang  der  altorientalischen  Vorstellungen  mit  den  barbari- 
schen Gottesdiensten  des  späteren  klassischen  Altertums  muss  hier  eben« 
falls  grösstenteils  ausgeschlossen  werden,  weil  sie  nicht  in  die  Geschichte 
der  griechischen  Religion  gehört.  Aus  diesem  Grund  kann  endlich  auch 
auf  die  dunkeln  Pfade,  die  aus  Babylon,  Alexandreia  und  auch  aus  Atlu  n 
nach  Nazareth  führen,  nur  hin  und  wieder,  halb  zufällig,  ein  Licht  fallenj 
Aber  selbst  in  der  Beschränkung,  die  die  Rücksicht  auf  unser  Ziel  uns 
auferlegt,  ist  der  Prozess,  der  im  folgenden  darzustellen  ist,  eine  der 
merkwürdigsten  und  lehrreichsten  Erscheinungen  in  der  Geschieht. 
Menschheit  —  lehrreich  freilich  nur  für  den,  der  dem  für  Geschichtsfoi ■- 
so  gefährlichen  Irrtum  entsagt,  dass  der  Nährboden,  auf  dem  eine  Blume 
sich  entwickelt,  auch  die  Pflanze  getragen  haben  müsse,  die  in  ihr  fortleMj 

i.  Skepsis  und  Mystik. 
So  oft  das  Aufkommen  des  Christentums  dargestellt  ist,  so  selten  die  letzten  I 
des  Heidentums  und    der  heidnischen  Wissenschaft.     Nur   für   die   eigentliche  Philosophie 
die  aber  für  die  Religionsgeschichte,  wie  bemerkt,  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt, 
liegen  umfassende  Arbeiten  vor.     Die  immer  noch  beste  Materialsammlung  für  die  G< 
geschieht«   der  griechischen  Philosophie    ist  Zbllers  Gesch.  der  griechischen  Phil.         Von 
Monographien,  die  für  grössere  Abschnitte  der  folgenden  Erörterungen  wichtig  sind,  komm 
schon  hier  genannt  werden:  C.  Wachsmuth,  De  Ztnone  Citiensi  et  Cleanthe  Assio  II  In 
Gott.  1874/5  (S.  14—17  Samml.  der  theolog.  Aussprüche  des  Kl.);   Stoebling,    '. 
Ciceronianae  ad  relig.  speetnntes,  Jena  1894,  Dias.;  Sbibebt,  De  apologetiru  Pfutarchi  einte- 
ronensis  theologia,  Diss.,  Marb.  1854;  J.  C.  Pohl,  Die  Dämonologie  des  Plutarch,  Bresl 
Progr.;  Volkmann,  Leb.,  Schrift,  u.  Philos.  des  Plut.  von  Chaeron.,  Berl.  1869,  2  Bde.;  S 
toscb,  De  Plut.  sententiarum,  quae  ad  divinationem  speetant,  origine,  Leipz.  Diss.  l.v- 
Krügbr,    Theologüinena   Pausaniae,   Diss.,    Bonn  1860;    Pfundtner,   Des  Reise) 
Paus.  Lebens-  und  Glaubensanschauungen,  Königsberg,  Progr.  1868;  H.  Kabmmkl,  M.. 
Tyrier,  Phil.  Jbb.  CIV  1871   1  —  17;  R.  Rohdich,  De  Maximo  Tyrio  theologo,  Diss.  Bresl 
A.  Wissowa,  Beitr.  zur  inn.  Gesch.  des  II.  nachchristl.  Jh. 's  aus  Luc. 's  Schriften,  Breslau, 
Progr.  1  1848;  II  1853;  Ana.  Naville,  L'Empereur  Julien  et  Ja  philosophie  du  j 
Neuchfttel  1877  ist  mir  nicht  zugänglich;  einen  Auszug  gibt  G.  Boissier,    La  (in  du 
nisme,  Par.  1891  I  S.  130  ff. 

Die  griechische  Wissenschaft  hatte  im  V.  Jahrhundert  die  höchste 
Stufe  erreicht,  die  dem  menschlichen  Geist  zugänglich  ist:  sie  forscht! 
nach  der  Wahrheit  ohne  ein  anderes  Ziel  und  ohne  eine  andere  Voraus- 
setzung, als  die  sie  in  sich  selbst  fand.  Von  dieser  Stufe  ist  sie  in  der 
hellenistischen  Zeit  langsam  wieder  hinuntergestiegen.  Länger  sind  die 
Einzelwissenschaften  der  reinen  Forschung  treu  geblieben:  Polybios  /..  H 
erkennt  zwar  die  Götterwelt  an  und  bezeichnet  Unglauben  als  akoyiaiia, 
anövotet,  aber  die  Götter  greifen  bei  ihm  nie  in  die  Handlung  ein;  die 
Geschichte  ist  ihm  wie  Thukydides  aus  irdischen  Kausalitätsfaden  ge- 
sponnen1), und  deren  Xusammenfügung  bestimmt  neben  dem  freientf 
denden  menschlichen  Geist  die  Tyche8),  die  jetzt  allerdings,  wie  wir  sehej 

')  Spanoknbkbu,    Unters,  ober  das  Ge-       Denkschr.  WAW  XLIV  1896  12)  —  wa 
schichtsw.il.  I'.ilyl...  i'ini:r..  Meref.  1858  8.64.       immerhin    der    Fall   gewesen  sein    kann 
—  Noch    Ainniiiimis    Marcellinus    steht    auf  I    als    vielmehr,    weil    er    der    grossen 
diesem  Standpunkt,   nicht  so  sehr,    weil  die   >    lieferung  der  Historik  folgt, 
griechisch-römische   Götterwelt    fttr  ihn    die   I  ')Spanoknhf.ko  56.  l'iibestiminter« 

aktuelle    Kraft    verloren    hatte    (Büdinoer,   |    der   der  positiven  Religion   näh 
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werden  (S.  1498  f.),  nicht  mehr  der  blosse  Zufall,  aber  immerhin  eine  irratio- 
nale, zwar  als  Göttin  verehrte,  thatsächlich  jedoch  nicht  göttliche  Macht 
ist.  Deutlicher  ist  der  Abfall  von  der  reinen  Forschung  bei  der  Wissen- 
schaft der  Wissenschaften,  bei  der  Philosophie,  bemerkbar;  er  begann  hier 
schon  in  der  Blütezeit  selbst,  veranlasst  durch  eben  den  Zweifel,  der  die 
Wissenschaft  von  der  Religion  ganz  frei  gemacht.  Zwar  Piaton  und  Aristo- 
teles erforschen  die  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen,  sie  wissen,  dass  das 
Suchen  der  Wahrheit  zwar  innere  Befriedigung  und  Besserung  gewährt, 
aber  nur  als  freies  Geschenk,  nicht  als  geheischten  Lohn.  Stolz  wandeln 
diese  Grössten  ihre  Bahn,  der  Religion  nichts  schuldend,  aber  auch  nichts 
gebend:  ihnen  ist  die  Wissenschaft  an  die  Stelle  der  Religion  getreten, 
obwohl  Piaton  sich  bisweilen  auf  religiöse  Mythen  beruft  und  sie  nach- 
ahmt und  selbst  Aristoteles  die  Möglichkeit  ausdrücklich  zugibt,  dass  in 
der  religiösen  Überlieferung  Reste  eines  früheren  Wissens  stecken x) ;  jener 
spielt  frei  mit  einer  im  ganzen  überwundenen  Denkform,  dieser  macht 
vollends  keinen  Versuch,  die  etwaigen  Wissensschätze  zu  heben.  Recht- 
lich und  formal  sind  Akademie  und  Peripatos  religiöse  Genossenschaften 
gewesen2);  innerlich  sind  sie  nur  Gelehrtenschulen.  Aber  wie  alle,  die 
;  ihrer  Zeit  weit  vorausgeeilt  sind,  haben  Piaton  und  Aristoteles  den  Geist 
;  ihrer  eigenen  Zeit  und  der  nächst  darauffolgenden  nicht  entscheidend  be- 
einflusst;  und  als  sich  immer  mehr  ihre  Bedeutung  in  der  Geschichte  des 
menschlichen  Geistes  herausstellte,  war  die  Wissenschaft  in  anderer  Be- 
ziehung, wie  wir  sehen  werden,  so  gesunken,  dass  gerade  diese  entschei- 
dende Seite  ihrer  Philosophie  nicht  beachtet  wurde:  schliesslich  sind  sie 
sogar  in  dem  Verzweiflungskampf  der  antiken  Religion  von  dieser  als 
Stützen  angerufen  worden.  Von  den  übrigen  Philosophenschulen  aber 
haben  gerade  die,  die  den  meisten  Einfluss  ausgeübt,  sich  von  der  reinen 
Forschung  abgewandt.  Schon  den  Kynikern  und  Kyrenaikern  gilt  als  Ziel 
der  Forschung  die  evöaiiiovia;  wozu  die  reine  Wahrheit  suchen,  da  doch 
die  Sophisten  gezeigt  haben,  dass  sie  weder  begriiflich  noch  mit  den  Sinnen 
erfasst  werden  kann?  Diese  Anschauung  lebt  in  den  beiden  grossen 
Schulen  fort,  die  das  Denken  der  hellenistischen  Zeit  beherrscht,  das  der 
ersten  Kaiserzeit  noch  stark  beeinflusst  haben:  sowohl  die  Stoiker  wie  die 
Epikureier  betrachten  als  Mittelpunkt  ihrer  Lehre  den  praktischen  Satz, 
dass  das  Glücksgefühl  und  das  Gute  identisch  seien ;  nur  darüber  streiten 
sie  eigentlich,  was  in  diesem  Gleichheitssatze  Subjekt  und  was  Prädikat 
sei.  So  sicher  aber  hiermit  die  Pfade  der  Wissenschaft  verlassen  sind, 
zur  Religion  führt  diese  Abbiegung  zunächst  noch  nicht  zurück,  Antisthenes 
erkennt  zwar  ein  oberstes  höchstes  Wesen  an,  leugnet  aber  die  Möglich- 
keit, ihm  durch  Opfer,  Gebet  oder  irgend  etwas  anderes  als  die  vom  Philo- 
sophen gelehrte  Tugend  nahe  treten  zu  können:   damit  ist  offenbar  nicht 


!  Plutarch  sich  aus,  z.  B.  Mar.  23  ^  de  {irjtisv 
tiöaa  rwv  [xsyccXwv  evxvx^f^ätoiv  äxqaxov 
ei?  ijdovrjv  xal  xa&ctQÖv,  rc/U«  fii^Si  xaxwv 
xal  uya&iöv  noixiXXovaa  xov  äv&quimvov 
ßiof    tj   xv%rj    ris    tf   ve'fASOis    rj    nQayfxäxuiv 


langen,  äussert  sich  Tac.  a  622  über  die  Tyche. 

J)  Arsttl.  metaph.  XI  8  1074a88. 

2)  Antig.  Karyst.  bei  Athen.  XII 69  S.  547 ; 
v.WiLAMowiTz-MöLLENDORFF,  Ant.  v.  Kar.  84; 
264.     Auch   bei   den  jüngeren  Philosophen- 


avayxaia  (pvaig).  —  Ausführlich,  aber  ohne    j   schulen  scheinen  sich  noch  Ansätze  zu  einer 
zu   einer   bestimmten   Entscheidung   zu   ge-   |  Kultgenossenschaft  zu  finden. 
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allein  dem  griechischen  Volksglauben,  den  daher  Antisthenes l)  und  auchj 
noch  die  letzten  Kyniker  in  der  Kaiserzeit 8)  bekämpfen,  sondern  überhaupt 
jeder  Religion  der  Boden  entzogen.  Noch  schärfer  wird  die  Religion  von 
den  Kyrenaikern  und  den  Epikureiern  bekämpft:  aus  Aristippos'  Schule 
ging  Theodoros3)  hervor,  der  zusammen,  mit  einem  Philosophen  des 
V.  Jahrhunderts,  Diagoras  von  Melos,  als  Atheist  genannt  wird;  ein  viertel 
Jahrtausend  später  hat  Lucrez*),  Epikur  folgend,  seine  beredte  Verurtei- 
lung aller  Religion  geschrieben.  So  offene  Opposition  gegen  den  Gütui- 
glauben  findet  sich  bei  den  Stoikern  nicht;  aber  wenn  nicht  antireligiös, 
so  ist  der  stoische  Materialismus  theoretisch  wenigstens  vollständig  un- 
religiös. Die  Gottheit  hat  in  ihm  weder  die  Macht,  die  Menschen  gut  zu 
machen,  da  im  Gebiet  der  Moral  der  menschliche  Wille  allmächtig  ist, 
noch  kann  sie  den  Guten  belohnen,  da  der  einzige  mögliche  Lohn  des 
Gutseins  eben  mit  diesem  schon  gegeben,  in  ihm  enthalten  ist.  Die  Fröm- 
migkeit ist  zur  Sittlichkeit  verallgemeinert.  Die  Stoiker  haben  sich  viel 
mit  der  Deutung  der  Mythen  beschäftigt  und  sich  dabei  —  wir  i 
nicht  genau,  wie  eng,  aber  wahrscheinlich  sehr  eng  —  an  die  Mystik  des 
fünften  Jahrhunderts,  also  an  eine  Richtung  des  griechischen  Geisteslebens 
angeschlossen,  die  mindestens  noch  halb  religiös  genannt  werden  nraafl 
aber  die  eigentlich  religiösen  Bestandteile  sind  in  der  stoischen  Mythen- 
auslegung vollständig  beseitigt:  es  sind  immer  physische  oder  etl 
Lehrsätze,  die  sie  aus  den  alten  Sagen  herausschälen6).  Das  Gleirli 
von  der  physikalischen  Grundauffassung:  der  materialistische  Pantheismus 
der  Stoiker  scheint  in  allem  wesentlichen  mit  dem  Hylozoismus  ül> 
zustimmen,  auf  dem  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  ihre  Erlösungslehre 
aufgebaut  hatte:  aber  das  Zurückkehren  in  das  All-Eine  ist  kein  mysti- 
scher Erlösungsakt  mehr,  sondern  ein  sich  nach  physischen  Gesetzen  ab- 
spielender natürlicher  Prozess.  Es  haben  daher  die  Begründer  des  Stoizis- 
mus und  konsequente  Schüler  nicht  allein  die  vorgefundenen  relig 
Überlieferungen«)  und  Gebräuche7),  sondern  überhaupt  jede  Religion,  also 
auch  das  Gebet 8),  verworfen. 

So  bestimmt  aber  die  Konsequenz  des  stoischen  Systems  jede  anden 
als  die  durch  die  Naturgesetze  gegebene  Beziehung  zwischen  dem  Aethel 

l)  Bestreitung  des  Polytheismus,  Cicero  ebenso    verworfen    wie     die    euemeristisch« 

n  d  I  13 12  (Min.  Fei.  Oct.  19-;  Lact.  inst.  15).  (z.B.  Plut.  def.  or.  29; 

Bekämpfung  des  Bilderdienstes,  Klem.  protr.  Ei  ap.  Delph.  21),  manchmal  mit 

671  S.  61  =  ström.  V  14io»  S.  714  Po.  die   sie   geradezu   als  Gottesleugnunu' 

*)  Der  Kyniker  besucht  keinen  Tempel,  zeichnen.     Zwar   zeigt   sich    auch    hier    die 
bringt  keine  Opfer  dar,  weiss  um  nichts  zu   j   Bildung  der  Kaiserzeit    durch    die   - 

beten,   Iul.  or.  VI  199b.     Aehnlich   Lukian  einflusst;    aber   auch    da,    wo    nutorkfl 
de  sacr.,  der  hier  den  Kynikern  folgt  (Dkub- 
mbb,  Neue  Jbb.  IX  1902  363). 

»)  Diog.  Laert.  2.»;  Cic.  d  n  I  1»;  23e»; 


stoische  Mythendeutung   übernommen    wird. 
erscheint  sie  gewöhnlich  ins  reli 
metaphysische  <  leinet   hinübergeführt. 


42 in  (Minuc.  Fei.  Oct.  81;  Lactant.  ir.  dei  9);   i  •)  Z.  B.  Senec.  fr.  39;  119. 

'h.  3iu;  dogm.  3»i;  »4.  7)  Nach  Plut 

')  Hauptetellen  1  ej-ioi ;  0. u. -i24o.  Vgl.  VII77;  Diot.  Laert.  7»i  verbiete«  Zeno  den 

Fb.  Siehbbino,  Die  Behandlung  d.  Myth.  u.  Bau    von    Gotteshäusern.     - 

des  Götterglaubens  bei  Lucr.,Progr.,Tils.  1891.  Anderes  bei  Zbllbb,  Gr.  Phil.  IV  S12  ft 

•')  Es  hat  dah.r  die  religiöser  gestimmte  •)  Sen.  ep.  41i.     8p 

Folgezeit  die  physikalische  Mythendeutung,  religiöser  geworden  wai 

wie    sie    die    Stoiker    übten,    grundsätzlich  das  Bittgebet  als  unsinnig  und  unnöl 


Religiöse  Ansichten  der  Stoiker.    (§  306.) 


1465 


oder  der  Gottheit  einerseits  und  dem  Menschen  andererseits  nicht  allein 
unnötig  machte,  sondern  auch  geradezu  ausschloss,  so  waren  doch  die  per- 
sönlichen Bedürfnisse  und  Neigungen  zu  stark,  als  dass  die  Konsequenz 
rein  gezogen  wäre.  Thatsächlich  ist  für  die  Stoiker  die  Gottheit  er- 
heblich wichtiger,  als  es  nach  dem  bisher  Bemerkten  erwartet  werden 
sollte.  Sie  haben  Piatons  und  Aristoteles'  von  der  Welt  gesonderten  Gott 
nicht  festgehalten,  vielmehr,  wie  bemerkt,  auf  den  Hylozoismus  des  VI.  Jahr- 
hunderts zurückgegriffen;  allein  auch  innerhalb  dieses  konnte  die  Gottheit 
so  überschwenglich  gepriesen  werden,  wie  dies  bei  Kleanthes  geschieht. 
Für  den  Einfluss  der  Stoa  auf  die  Folgezeit  ist  diese  Seite  ihrer  Be- 
strebungen vielleicht  geradezu  die  wichtigste  geworden.  Denn  obgleich 
später  der  intramundane  Gott  der  Stoiker  nicht  aufrecht  erhalten1),  viel- 
mehr die  materielle  Immanenz  durch  eine  dynamische  ersetzt2)  und  so 
zunächst  eine  Art  Ausgleich  zwischen  dem  platonisch-aristotelischen  Dualis- 
jmus  und  dem  stoischen  Pantheismus  geschaffen  wurde,  so  ist  doch  für 
den  Sieg  dieser  Vorstellung  die  stoische  Lehre  die  notwendige  Vorstufe 
Igewesen,  und  wahrscheinlich  hat  die  Stoa  einen  nicht  unerheblichen  An- 
Iteil  daran,  dass  schliesslich  die  Vorstellung  von  dem  Zusammenfallen  des 
bsoluten  und  der  Gottheit8)  und  damit  ein,  wie  wir  sehen  werden,  aller- 


kannte  aber   das  Gebet   als  eine  6/xiXia  xal 
diähexxog   nodg  xovg  &eoi>g  neol  xwv  nctgöv- 
\ru)y  xal  midei^ig  xrjg  doexrjg  (Max.  Tyr.  11s)  an. 
*)   Ausdrücklich   wird    dieser   Teil   der 
jstoischen   Lehre  z.  B.  von   Plut.  def.  or.  29 
[bekämpft.    Dass  Gott  ausserhalb  oder  wenig- 
jstens  am  Rand  der  Welt  sich  befinde,  hebt 
besonders   Max.  Tyr.  (Rohdich  31)    hervor. 
2)  Diese  eigentümliche  Umwandelung  der 
stoischen  Lehre  findet  sich  vielleicht  zuerst 
bei  (Arsttl.)  mund.  63  ff.  S.  397  bi6.     Später 
legte  man  sich   die  Sache   so  zurecht,   dass 
die  der  Materie  innewohnenden  Kräfte  zwar 
Manifestationen  und  Teile  der  Gottheit,  aber 
nicht  diese  selbst  seien  (Volkmann,  Plut.  II 
'249  f.).     Dass   diese  letztere   nur  begrifflich 
zu  erkennen,   immateriell  sei,    wird  nament- 
lich   von    Max.    Tyr.    betont,    der    in    Gott 
mit   Früheren    die    Idee    des   Schönen   sieht 
Max.  Tyr.  17u),  ihn  aber  zugleich  für  ganz 
persönlich  hält  (Rohdich  24  ff.).  Seine  Gottes- 
lehre deckt  sich  demnach  zwar  nicht  mit  der 
des  Christentums,    steht   ihm   aber   doch   in 
diesem  Punkt    näher   als   die  Anschauungen 
der   übrigen   heidnischen    Apologeten   seiner 
Zeit;    er  allein   hält  von   den  Schriftstellern 
des    I.   und    IL  Jh. 's    die  Vorstellung,    dass 
iott  drjfuovQyög  sei,  d.  h.  die  allerdings  vor- 
ier  schon  vorhandene  Materie  zur  Welt  ge- 
staltet habe  (z.  B.  810  0  jxev  ydq  9sog  6  xwv 
n'Twv  nttxrJQ    xal  dq/uioroydg  6  ngeaßi'XSQog 
'itr  ifiiov,  7iQsaßvxsQog  de  ovQavov;  vgl.  4I2), 
ein   fest;    Plutarchos,    der   ihm   sonst   am 
nächsten    steht,    lässt   zwar   auch    die  Welt 
jius  den  Urbestandteilen,   d.  h.  aus  der  Ma- 
terie   und    der  von   ihm    daneben   angenom- 
menen   vernunftlosen   Weltseele    geschaffen 


werden  (an.  proer.  4—10)  kehrt  aber  doch 
insofern  wieder  zu  den  Stoikern  zurück,  als 
die  vernünftige  Weltseele  nicht  bloss  Werk, 
sondern  zugleich  Teil  der  Gottheit  ist,  Plat. 
quaest.  II  1 5 ;  Zeller,  Gr.  Phil.  V3  174. 

8)  Vgl.  z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.20  eaxtv 
6  &edg  . . .  xal  iaxt  xax"  ovdiva  %qovov  dXXd 
xaxä  xov  aiwva  xop  dxlvrjxov  xal  axQorov 
xal  dfsyxhxov  xal  ov  tiqöxsqov  ovo*si>  eoiiv 
ovo*'  vaxsQov  ovde  [teXkov  ovfä  nQsaßvxsgop 
ovde  pewxeoov  dW  elg  wV  ivl  xw  vvv  xd 
del  nenXtjowxe,  xal  /j,6vov  eaxl  xd  xaxd  xov- 
xop  ovxtog  ov,  ov  ysyovdg  ovo*'  iaö/usvov,  ovo*' 
dg^dfievov  ovöe  nava6(j,evov.  Vgl.  die  Orakel 
bei  Wolff,  Porph.  de  ph.  ex  or.  h.  238  no.  61 
(nach  der  Fassung  der  theosoph.  Tübing.  21 
bei  Bueesch,  Klar.  101  avxocpavrjg,  dköxsv- 
xog,  dacüftaxog  ijde  x'dvkog  u.  s.  w.);  Mullach, 
FPhG  I  191 1  =  Bübesch,  Klar.  102  §  27; 
Macr.  S  I  20  6  (vgl.  den  Leydener  Zaüber- 
papyr.  VII  32,  Dietebich,  Philol.  Jbb.  Suppl. 
XVI  S.  808  OvQavog  [itv  xscpaXij,  aj&rJQ  <fe 
oißua,  yfj  nödeg,  xd  de  negi^iofia  (oxeavög; 
Orac.  Sib.  Im  [Theos.  Tub.  S.  122 24— 123 7 
in  Bubesch,  Klar.])  u.  aa.  Viele  Zeugnisse 
für  die  Verbreitung  der  Vorstellung  von  der 
Transszendenz  Gottes  in  der  griechischen  Philo- 
sophie sammelt  Hatch-Pbeuschen,  Heident.  u. 
Christent.  178  f.  —  Aber  hier  tritt  uns  schon 
die  sehr  schwierige  Frage  [vgl.  u.  1480-2] 
entgegen,  welche  dieser  Stellen  überhaupt 
noch  als  heidnisch  betrachtet  werden  dürfen. 
Die  meisten  modernen  Forscher  sind  geneigt, 
in  vielen  dieser  Stellen  jüdischen  oder  auch 
christlichen  Einfluss  anzunehmen.  Der  »eog 
"Yxfjtoxog,  der  z.  B.  auf  Cypern  (Pebdbizet, 
Bull.  corr.  hell.  XX  189(5  3G1  f.)  und  im  bos- 
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ding8  stark  beschränkter  Monotheismus  auch  in  denjenigen  Kreisen  im 
allgemeinen  durchdrang,  die  dem  Christentum  nicht  zugethan  waren. 
Wurden  so  die  Stoiker  zwar  der  Religion  zu-,  aber  gleichzeitig  von  der 
überlieferten  Religion  abgeführt,  so  näherten  sie  sich  dieser  letzteren  doch 
wieder  auf  anderen  Wegen.  Zunächst  nannten  sie,  den  Hylozoisten  des 
VI.  Jahrhunderts  und  Piaton1)  auch  hierin  folgend,  ihren  Allgott  Zeus(| 
und  sie  stellten  diesem,  worin  ihnen  ebenfalls  viele  Frühere  und  auch 
Piaton3)  vorangegangen  waren,  dem  einen  ungewordenen  und  unsichtbare 
Gott,  die  gewordenen  sichtbaren  Götter,  d.h.  die  Erde  und  Gestirn! 
zur  Seite4).  In  diesen  sowie  in  den  Elementen  und  in  den  von  ihnen 
ebenfalls  als  göttlich  bezeichneten  Dingen,  die  den  Menschen  besonders 
wohlthätig  sind5),  verehrten  sie  Teile  des  grossen,  das  Weltganze  durch- 
dringenden feurigen  Urstoffs6),  den  sie  als  Zeus  bezeichneten.  Am  m< 
musste  unter  den  Gestirnen  Helios  hervortreten,  weil  in  ihm  der  f< 
Urstoff  am  reinsten  erhalten  schien.  Schon  Piaton  hatte,  natürlich  altera 
Philosophen  folgend,  die  Sonne  als  Abbild  der  höchsten  Gottheit  gepri 
indem  man  jetzt  zunächst  zur  materialistischen  Gottesauffassung  zurUcfcf 
kehrte,  machte  man  Helios  zum  sichtbaren  Weltherrn,  zum  Demiurgos  der 
Welt7).     Diese  Auffassung  hat  das  spätere  Altertum  beherrscht:   es   war 


poranischen  Reich  oft,  bisweilen  neben  heid- 
nischen Göttern  (Zeus,  Helios,  Ge)  genannt 
wird,  ist  nach  Schlukk,  Sitz.ber.  BAW  1897 
B.  200  ff.  eigentlich  Jahwe,  und  ebenso  gilt 
eine  Reihe  von  monotheistisch  klingenden 
Vv.,  verschiedener  griechischer  Dichter,  die 
die  christlichen  Apologeten  gegen  das  Heiden- 
tum anführen,  jetzt  allgemein  als  jüdische 
Fälschung.  Vgl.  zuletzt  Geffcken,  Kompos. 
u.  Entstehungszeit  der  Orac.  Sibyll.  1902  72 
— 75.  Das  Wichtigste  sind  die  orphiachen 
•>,xui  (Abel.  Orfh.  4-7  [1480  tj);  die 
Verse  muten  allerdings  jüdisch  an,  trotzdem 
hat  der  Fälscher  wahrscheinlich  nur  ein  schon 
von  Piaton  gelesenes  orphisches  Gedicht. 
mit  einigen  aus  dem  alten  Testament  stam- 
menden Zügen  interpoliert,  ohne  die  Tendenz 
zu  ändern  (Phil.  Jbb.  Suppl.  XVII 1890  710  ff.). 
Aber  auch  die  übrigen  Stücke  sollten  nicht 
in  Bausch  und  Bogen  verurteilt  und  auch  die 
Inschriften  mehr  als  bisher  gesichtet  werden: 
von  einem  höchsten  Allgott  konnten  in  der 
Kaiserzeit   und  schon  früher  auch  Griechen 

sprechen. Die  unendliche,  unerschaffene, 

die  Welt  und  die  übrigen  Götter  erschaffende 
und  erhaltende,  gewöhnlich  wo  überhaupt 
die  Unterscheidung  gemacht  wird  —  persön- 
lich vorgestellte  Gottheit  ist  aber  zugleich 
wie  bei  Piaton  absolut  gut  und  absolut  weise 
(Volkmann  II  248);  unendlich  oft  wird  ihre 
Güte  namentlich  den  Menschen  gegenüber 
(z.  B.  Hut.  Nmm  4;  sali,  n.  ».  14;  üb.  Max. 
h.  Rohdich  35)  hervorgehoben.  Nur  •  in 
Her,  der  der  Bildung  seiner  Zeit  so 
fern  steht  wie  Pausanias,  konnte  in  der  Kaiser- 

"    der  Götter  sprechen  il 
111  '.•;;  s.  auch  II  33»;  vgl.  Pfotdtubr  S.  14  f.; 


o.  [lOOO*/).  —  War  die  Gottheit  all- 
erstand  das  Problem,    wie   denn   da- 
in    die    Welt    gekommen   sei;    das 
klassische  Altertum  hat   keinen  am!' 
weg  gewusst  als   den   alten,    auf  dem    der 
Widerspruch  nicht  gelöst,    sondern    nur   um 
einen  Schritt  zurückgeschoben  wird:  es  wurde 
neben   der   guten  Weltseele    eine    schied! 
angenommen,  Plut.  Is.  46  ff.;  an.  pr 
6  f.;  9i;t.    Vgl.  Zellbr,  Gr.  Phil.  V     172, 

»)  Phileb.  16  S.  80 cd. 

•)  Zeller,  Gr.  Phil.  III  i»  325. 

»)  Zblleb,  Gr.  PUL  II9  286. 

4)  Bei  Plut..  dem  überhaupt   1  in    ii 
schichte  des  späteren  antiken  < 
wichtigsten    Schriftsteller,    findet    B< 
eigentümliche  Begründung  des  Polyt 
neben  dem  daneben    immer   noch  f< 
tenen  (Ei  <n>.  Delph.  20)  Monotheismn- 
muss   alle  Tugenden    besitzen,    nun    können 
sich   aber   manche   Tugenden    nur  in    einer 
xoti-toria  äussern  (Seibebt  47  ff.;   Vulkmakk 
II  251),    folglich   mu88   es   neben   Gott    ihm 
ähnliche  Wesen  geben. 

»)  Cic.  d  n  I  15M;  II  23«o;  Plut 
u.  aa. 

«)  Zblleb  IV»  315. 

7)    Z.   B.    Klcanth.    bei 
II   41  it«;    die    Pythagoreier    des    Ah 
Polyh.,  Diog.  Laert.  8jt;  der  "< 
bei  Hipp.  6a«;  Orph.  /'.•   Bn      Helios 
x(xtT<o(>).     Auch  in  den  Kult  dringt 
ktelhmg  ein;  über  Aus  Helioi  - 
Vgl.  ferner  Inschr.  von  Perg     '••   '     H 
r^iary);  Lebas  2407  (["//]/ 
lieber  den  Sonne: 
11467t]. 
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so  leicht,  die  Vielheit  der  griechischen  Götter,  von  denen  manche  schon  in 
alter  Zeit  dem  Sonnengott  gleichgesetzt  waren,  auf  die  Einheit  Helios  zurück- 
zuführen1). Namentlich  Apollon,  dessen  Kultus  in  den  mystisch  gestimmten 
Kreisen  wieder  zunimmt2),  ist  in  dieser  Zeit  allgemein  als  Sonnengott  erklärt 
und  verehrt  worden,  dann  aber  besonders  mehrere  der  beliebtesten  Barbaren- 
götter3). Im  Orient  liegt  wahrscheinlich,  wenn  nicht  der  Ausgangspunkt 
dieser  ganzen  Lehre,  so  doch  wenigstens  der  Anreiz  dafür,  dass  sie  sich 
so  weit  verbreitete:  das  Ergebnis  der  hellenistischen  Bewegung  ist  wie 
überhaupt,  so  auch  in  diesem  einzelnen  Punkte  Rückkehr  zum  Orientalis- 
mus. —  Nun  wurde  freilich  von  Seiten  des  platonischen  Dualismus,  der 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  zur  Herrschaft  gekommen  war, 
dagegen  Einspruch  erhoben,  dass  die  Verehrung  sich  auf  ein  sinnlich 
wahrnehmbares  Objekt  konzentriere*);  aber  man  wusste  dem  Einwand  die 
Spitze  abzubrechen,  indem  man  neben  der  sichtbaren  Sonne  eine  oder 
mehrere  höhere,  unsichtbare  annahm,  auf  die  alles  übertragen  wurde,  was 
für  jene  zu  viel  zu  sein  schien5).  Mit  dieser  Modifikation  haben  die  philo- 
sophisch Gebildeten,  ohne  sie  der  übrige  Teil  der  Bevölkerung  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  den  Sonnengott  als  oberste  oder 
wenigstens  wichtigste  Gottheit  verehrt;  eine  Zeit  lang  war  der  Streit 
zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Glauben  unter  anderem  auch  ein 
Kampf  zwischen  den  Anbetern  des  einen  unsichtbaren  Gottes  und  seines 
Sohnes,  der  oft  als  Sonne  der  Welt  bezeichnet  wird,  und  denen  des 
unsichtbaren  Sonnengottes  und  seines  sichtbaren  Abbildes.  —  Ausser  als 
Urstoff  haben  die  Stoiker  ihren  Zeus  aber  auch  als  Weltvernunft  be- 
zeichnet, und  deshalb  war  es  für  sie  ebenso  natürlich,  auch  die  Teile 
dieser  Vernunft  und  die  Gemütszustände  zu  vergöttlichen6).     Da  nun  die 


')  Am  konsequentesten  ist  dies  von 
Iamblichos  durchgeführt,  dessen  Lehre  Iulian, 
<»-.  4,  und,  soweit  sie  sich  auf  die  Gleich- 
setzung anderer  Götter  mit  Helios  bezieht, 
auch  Macr.  S  I  17-23  (Wissowa,  De  Macro- 
Idl  Saturn,  fontib.,  Diss.  Bresl.  1880  S.  38  ff.) 
vortragen;  vgl.  auch  Io.  Lyd.  mens.  IV  114 is 
B^ldf^ßh^og  . .  .  rjUov  XWQ0V  twAidfl  dtdovg. 

2j  üeber  Apoll  onios,  der  selbst  als  Epi- 
phanie  des  Helios  Apollon  gilt,  s.  Philostr. 
v.  Ap.  238;  610;  7si;  Zeller  Hin 3  155i;  bei 
Heliodor  ist  Helios  =  Apollon  (103e)  nicht 
allein  das  ideale  Zentrum  der  ganzen  Hand- 
lung, sondern  geradezu  der  oberste  Gott,  ja  der 
Gott  schlechthin,  Rohde,  Griech.  Rom.1  436  f. 

3)  Vgl.  über  den  Sonnenkult  des  ab- 
sterbenden Heidentums  M.  Mayer,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1889  339;  üb.  Adad  s.  u.  [§309]; 
üb.  Zeus  von  Heliopolis  Macr.  S  I  23  [§  309] ; 
über  Zeus  Helios  (xeyctg  Zcigamg  o.  [1095t, 
8.  auch  u.  §  309];  über  den  palmyrenischen 
Zer?  avixrjtog  "Hfoog  Avdiog  (nach  Lydda?) 
o.  [1096 1].  Sanchuniathon  bei  Euseb.  pr.  ev. 
1  10  5  H.  nennt  Helios  Zeus  xvgiog  ovqkvov. 

4)  Z.  B.  Plut.  Ei  ap.  Delph.  21;  Pyth. 
VT.  72. 

j  Schon  bei  Plut.  finden  sich  Spuren 
dieser  Vorstellung;  def.  or.  42  [1240 i]  wird 


der  unsichtbare  Helios  =  Apollon  von  dem 
sichtbaren  unterschieden.  Sonne,  Mond  u.s.w. 
sind  nach  Iulian.  c.  Christ.  S.  174  Neum.  rcHr 
tt(fttv<ßv  sixöveg'  6  (ptavofxsvog  toTg  6(p&cc'A- 
[toig  rjfxtäv  tjXiog  rov  vorjiov  xal  fit}  cpaivo- 
fxivov  xal  ndfov  ij  tpawo/AEvr]  rotg  oqifrctX/ioig 
r]fj,(Sv  askijv)]  xal  twv  iiatQutv  sxaatov  elxöveg 
etat  toiv  vorjxiöv.  Nach  Iambl.  [A.  i]  haben 
die  drei  Welten,  der  intelligible  (vorjzog),  in- 
tellektuelle (voeqöc)  und  der  sinnliche  (aia&tj- 
xog)  xöo/xog  ihre  eigene  Sonne.  Die  Sonne 
der  intelligiblen  Welt  ist  das  Gute,  die  der 
sinnlichen  die  sichtbare  Sonne ;  der  rfkiog  der 
intellektuellen  Welt  steht  als  Vermittler  der 
sichtbaren  und  der  intelligiblen  Welt  ge- 
wissermassen  im  Zentrum  des  ganzen  Welt- 
systems; er  ist  es,  den  Iulian  als  seinen 
ßaaikevg  "Hkiog  anruft.  Die  Anschauung  hat 
Berührungspunkte  mit  dem  späteren  Mithras- 
kult  [§  309];  ob  dieser  hier  von  der  Philo- 
sophie beeinflusst  ist  oder  sie  beeinflusst  hat, 
ist  zw.  Auch  mit  dem  Christentum  zeigt 
sich  eine  entfernte  Beziehung  insofern,  als 
Helios  wie  Christus  zwischen  der  absoluten 
Gottheit  und  der  Welt  steht  und  beide  ver- 
bindet. Aber  schwerlich  hängt  dieser  Teil 
der  Christologie  von  der  Philosophie  ab. 
6)  Plut.  plac.phil.  1  6. 


1468  Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 

Gottheiten  des  Volksglaubens  eben  als  Gestirne  (z.  B.  Apollon  als  Sonne, 
Artemis  als  Mond),  als  Elemente  (z.  B.  Hera  als  Aer),  als  besonders  nütz- 
liche Dinge  (z.  B.  Dionysos  als  Wein,  Demeter  als  Getreide),  als  Tugenden 
(z.  B.  Athena  als  Einsicht)  oder  Affekte  (z.  B.  Ares  als  Hass,  Aphrodite 
als  Liebe)  seit  alter  Zeit  und  auch  von  Stoikern  gedeutet  wurden,  so  war 
schon  hiermit  ein  grosser  Teil  der  überlieferten  Religion,  wenn  auch  zu- 
nächst nur  dem  Namen  nach,  gerettet.  Vollendet  wurde  diese  scheinbare 
Restitution  durch  den  Dämonenglauben.  Bereits  im  V.  Jahrhundert 
hatten  denkschwache  Geister,  um  möglichst  viel  von  dem  Volksglauben  zu 
erhalten,  dessen  Götter  doch  dem  neuen  Gottesideal  so  wenig  entsprachen, 
zwischen  die  eine  absolute  Gottheit  und  den  Menschen  als  Vermittler 
niedere  Dämonen  gesetzt,  denen  die  Volkskulte  gelten  sollten l).  Durch 
Xenokrates  war  diese  Lehre  in  die  Akademie  eingeführt  worden8),  allein 
allgemeinen  Anklang  fand  sie  erst  im  Hellenismus,  der  sich  auch  in  d; 
Punkt  den  altorientalischen  Vorstellungen  näherte.  Denn  wenngleich 
zweifellos  die  Dämonenlehre  an  altgriechische  Vorstellungen  anknüpfte,  ■ 
fanden  sich  doch  verwandte  Vorstellungen  seit  alter  Zeit  auch  im  Morgen» 
land  vor3),  und  sehr  wahrscheinlich  haben  diese  dazu  beigetragen,  das 
Wiederaufkommen  jener  zu  erleichtern,  indem  sie  sich  mit  ihnen  ver- 
banden. So  ist  die  hellenistische  Dämonenlehre  ein  Gemisch  aus  orien- 
talischen, altgriechischen  und  neuentstandenen  Vorstellungen,  welche  siefc 
im  einzelnen  bis  jetzt  nicht  sicher  sondern  lassen,  unter  denen  aber  allein 
Anschein  nach  die  barbarischen  Elemente  stärker  und  die  im  Eellenisn» 
neu  entstandenen  Elemente  schwächer  sind,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Ausgebildet  tritt  diese  Lehre  uns  bei  den  späteren  Stoikern  ent- 
gegen, die,  obgleich  hier  die  inneren  Widersprüche  des  Systems  deutlich 
werden  mussten,  nicht  allein  sie  rezipiert,  sondern  auf  die  Dämonen  auch 
Bestimmungen  übertragen  haben *),  die  wohl  für  die  Vermittler  zwischei 
der  Menschheit  und  der  extramundanen  Gottheit,  nicht  aber  für  Teile  des 
Allgottes  passten.     Sie  haben  damit  der  antiken  Religion  ein  starkes  Bo( 


l)  Ueber  die  Pythagoreier  vgl.  Zellek  l*  [1471i]und  die  altjüdisch,  ron  den ;n--. 

455a.     Später  (z.  B.  von  Apul.  de  deo  Socr.ß,  (Smeno,  Alttestam.  Kcligionsgesch.1  4 

der  sich  auf  Kpuiom.  8  984d  und  symp.  23  einflusst.    Letztere  hat  durch 

202 e  beruft)  wird  auch  Piaton  die  Dämonen-  neue    Zuführung    mystischer     babrloi 

lehre  zugeschrieben,  der  sie  sicher  als  Mittel  Vorstellungen,    teils    auch    in    selbstandigei 

zur   Verteidigung    der   Staatskulte   gekannt  jüdischer  (Gfrörbr,  Jh.  des  1  f « ■  i  1  .- 

fl054i],  aber  wahrscheinlich  nicht  gebilligt  und    christlicher   (Evekiim..   Dil  panl 

hat  (Zellbr,  Gr.  Phil.  IIS  791).  Angelogie  und  Dämonologie,  Götl 

*)    Xenokrates    bezeichnete    wie    Heia-  bildung  verändert,    ist   aber  doch    stete  4M 

kleitos  u.  aa.  [991a]  die  Seele  des  Menschen  griechischen    so  ähnlich  geblieben,    du 

als  seinen  Daimon  (Arsttl.  top.  2«    112aiT),  kirchlichen     Schriftsteller     keinen     A 
nahm  aber  ausserdem  eine  Unzahl  guter  und    ;   daran  nahmen,    die  letztere  Midi 

böser   Dämonen    an,    denen    die    Riten    des  und  ganz   im  Sinne   der  griechischen  Phile- 

Volksglaubens   gelten   sollten  (Plut.  /«.  26;  sophie  die  Heidengötter  als  Dämonen 

-  -.  18;  Zellbr  H*  874).    Dass  beide  Auf-  Commod.  38  ff.)    zu   bezeichnen    und 

fassungen  einander  nicht  widersprechen,  wird  gleich   ihre   als  wahr  zugegebenen   W 

sich  u.  ///;/i/  cruel.cn.  knien    und    andere    Heilwirkung 

8)  Die  Heimat  der  Vorstellung  von  d<  1 1 4)  zu  erklären        Ueb.  die  i 

Schntsgöttern    des    einzelnen  Menschen    und  der  Winter  SyyeXot,  < 

von    den    Engeln     ist     vermutlich    Babylon  rich,  Mithraalit.  49t  u.  unten  [1470  J. 

\drr,KAT»454— 458);  von  hier  scheinen  *)  Zeller,  Gr.  Phil.  IV  31  - 

die  eranische  Vorstellung  von  dm  Fravashis 
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!  werk  errichtet,  das  dessen  pseudophilosophisehe  Verteidiger x)  lange  gegen 
JEpikureier2)  und  Christen  verteidigt  haben:  von  seinem  Standpunkt  aus 
jsagt  einer  dieser  heidnischen  Apologeten  nicht  mit  Unrecht,  diejenigen, 
die  das  Geschlecht  der  Dämonen  ausfindig  gemacht,  hätten  der  Philosophie 
jmehr  genützt  als  selbst  Piaton  durch  seine  Entdeckung  der  Materie  oder 
Natur3).  Die  spezifisch  stoische  Formulierung  dieser  Lehre  gehört  nicht 
in  die  Geschichte  der  griechischen  Religion,  obwohl  sich  Spuren  von  ihr 
hin  und  wieder  selbst  in  Texten  finden,  die  angeblich  wenigstens  dem 
praktischen  Gottesdienst  entstammen  oder  ihm  dienen  wollen4);  in  ihrer 
späteren  Formulierung,  die  übrigens,  abgesehen  von  der  Vorstellung  der 
Dämonen  als  der  Teile  der  Gottheit,  grossenteils  mit  der  stoischen  über- 
einstimmt, lautet  sie  so:  die  von  der  ewigen  Allgottheit  zu  scheidenden 
gewordenen  Götter  werden  eingeteilt  in  die  sichtbaren  Gottheiten  der  Ge- 
stirne und  in  die  unsichtbaren  Daimones5),  welche,  selbst  luftig,  in  dem 
Luftraum  unterhalb  des  Mondes6)  wohnen,  vernünftig,  aber  den  Leiden- 
schaften7)  und  dem  Irrtum8)  unterworfen,   nicht  immer  gut9),  jedoch  — 


*)  Ueber  Plut.  vgl.  Seibekt,  De  apolog. 
Plut.  theol.  74  ff. ;  Pohl,  Die  Dämonologie  des 
PL,  Bresl.  1860,  Progr.;  Volkmann,  Leb., 
Sehr.  u.  Philos.  d.  PI.  II  292—323,  über  Max. 
Tyrius  Rohdich  S.  18  ff.,  44 — 49,  über  die 
chaldäischen  Orakel  Kroll,  Or.  Chald.  44  f., 
über  klarische  Orakel  Büresch,  Klar.  44  ff. ; 
56  ff.,  wo  viele  Zeugnisse  aus  späterer  Zeit 
gesammelt  sind.  Vgl.  auch  G.  Wolff,  Porph. 
de  philos.  ex  orac.  haur.  214 — 229. 

2)  (Plut.)  plac.phil.  I83. 

3)  Plut.  def.  or.  10. 

4)  So  scheint  der  stoische  Pantheismus 
in  einem  dem  kolophonischen  Apollon  zu- 
geschriebenen Orakel  nachzuwirken,  wo  der 
Gott  sich  einen  kleinen  Teil  des  grossen 
Allgottes  nennt,  Lact.  inst.  I7. 

5)  Max.  Tyr.  I7i2;  vgl.  148. 

6)  Apul.  de  deo  Socrat.  8.  Vgl.  Ekph.  bei 
'Stob.  flor.  4864  (II  S.  266  ie  Mein.)  ev  de  xd 
X^Qu  xii  oeXävag  eveq&ev  xd  dt'  ei'&eiag 
iovxa    awfxaxa    d    rcJ    daifxovog    cpvatg    e^et 

\tttv  diegaywydv ;  Porph.  abst.  238.  Wie 
j  alles  unter  dem  Mond  sind  nach  Plut.  def. 
or.  16  die  Dämonen  vergänglich;  es  wird 
idort  die  Geschichte  von  der  Geisterinsel  bei 
Britannien  erzählt,  wo  ein  grosser  Sturm 
entsteht,  als  einer  xaiv  xgeiaadvcav  gestorben 
Üst;  auch  die  Geschichte  vom  Tode  des 
grossen  Pan  (c.  17)  wird  herangezogen.  — 
Nach  Okell.  un.  nat.  33  wohnen  auf  Erden 
Menschen,  im  Himmel  Götter,  ev  dh  xa  /xs- 
xaoaiip  rdno)  daifioveg. 

:  7)  Max!  Tyr.  15  5;  7;  Apul.  d.  S.  13.  Bei 
Plut.  def.  or.  13  werden  im  Anschluss  an 
Xenokrates  hinsichtlich  der  Veränderlichkeit 
drei  Arten  von  Wesen  unterschieden :  1 )  Götter, 
die  mit  dem  gleichseitigen  Dreieck,  der  Sonne 
und  den  Sternen,  2)  Daimones,  die  mit  dem 
gleichschenkligen  Dreieck  und  dem  Mond, 
8)  Menschen,    die   mit  dem  ungleichseitigen 


Dreieck  und  den  Sternschnuppen  und  Kometen 
verglichen  werden. 

8)  Plut.  def.  or.  16. 

9)  Schon  in  der  Blütezeit  finden  wir  einen 
Klub  der  Kakodaimonisten,  den  Lysias  fr.  53 
als  ein  Zeichen  besonderer  Gottlosigkeit  be- 
trachtet; vgl.MEüss,  Phil.Jbb.  CXXXIX  1889 
453.  Ueb.  böse  Daimones  bei  Piaton,  Xenokr., 
Chrys.  s.  Plut.  def.  or.  17 ;  über  Plut.  selbst, 
der  z.  B.  Mar.  23;  Äimil.  22;  27;  36  böse 
Daimones  nennt,  Rohdich  48.  Es  werden 
durch  die  Annahme  böser  Dämonen  nament- 
lich die  Trauerzeremonien  [0.  §  275]  erklärt; 
vgl.  Plut.  Is.  26  0  de  SevoxQdxrjg  xal  xwv 
ij/^SQWP  rag  dnocpqddag  xal  xwv  eooxwv,  oaai 
nXrjydg  xivag  tf  xonexovg  ij  vrjaxeictg  rj  dvacprj- 
fxiag  rj  cda%Qo).oyLav  h%ovaiv,  oiixs  dsuir 
xifxuig  oiixs  daifxövoiv  otexcu  nQoarjxeiv  X9V' 
axtäv,  dXXd  elvai  (pvastg  iv  xw  nsQie'xovxi 
fieyäXag  fxev  xal  to/vodg,  dvaxgönovg  de  xal 
axvS-Qwndg,  ai  /aigovoi  xotg  xoiovxoig  xal 
xvy%ävovaai  ngog  ovdev  äXXo  %siqov  xgenov- 
xat.  Plut.  hat  dies  def.  or.  14  gebilligt:  dem- 
gemäss  schliesst  er  def.  or.  10  aus  den  lu- 
gubren  Riten  der  Aegypter  und  Phryger,  dass 
diese  Völker  die  Dämonenlehre  hatten.  — 
Bei  Heliod.,  der  oft  zwischen  Gott  und  Dai- 
mon  unterscheidet  (z.  B.  61;  810),  sind  sogar 
die  Dämonen  gewöhnlich  schlecht  (z.B. 233; 
07;  20;  721525;  IO13;  vgl.  Rohde,  Gr.  Rom. 
43ö3):  dass  Charikleia  klagt,  drückt  der 
schwülstige  Schriftsteller  so  aus,  dass  er  sie 
ihrem  Dämon  in  seiner  Weise  den  Reigen 
tanzen  lässt.  Auch  Porphyrios  spricht  oft 
von  daifxoveg  novrjQoi  oder  xaxoeQyot  (z.  B. 
Euseb.  pr.  ev.  IV  22  f.;  vgl.  Wolff,  Porph. 
de  ph.  ex  or.  h.  43 ;  147),  die  er  dem  Serapis 
und  der  Hekate  unterordnet;  er  hebt  jedoch 
de  abstin.  2ss  und  in  dem  Brief  an  Anebo 
(Aug.  c  d  X  11 1)  ausdrücklich  hervor,  dass 
nicht  alle  Dämonen  schlecht  seien.  —  Kelsos 
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wenigstens  nach  der  vorherrschenden  Vorstellung  —  immer  im  Di 
der  Götter  handelnd1)-  Von  ihnen  gehen  alle  die  Wirkungen  aus,  welche  | 
der  Volksglauben  den  Göttern  zuschreibt,  z.  B.  Blitze,  Inspirationen  undj 
andere  Orakel2).  Wo  die  Gottheit  mit  dem  Menschen  in  Kontakt  tritt, 
z.B.  in  den  Mysterien8),  sind  sie  die  Vermittler.  Sie  sind  es  auch,  die 
die  Weltgerechtigkeit  herbeiführen*).  Sie  sind  Schutzgeister  oder  auch 
Kerkermeister  der  Menschen6),  und  weil  sie  den  Affekten  des  Zornes  und 
des  Mitleidens  unterliegen,  müssen  sie  durch  Opfer  und  Gebet  versöhnt 
werden6).  Ein  Teil  dieser  Dämonen  ist  selbst  aus  Menschenseelen  hei  vor 
gegangen7),  die  von  den  irdischen  Bestandteilen  befreit  sind;  bei  manchen 
Menschen  ist  aber  ein  Teil  des  Geistes  schon  bei  Lebzeiten  nicht  in  dorn 


bei  Orig.  6  *z  kennt  Dämonen,  die  zur  Strafe 
auf  die  Erde  geschickt  werden.  Ueber  böse 
Dämonen  bei  Apollonios  s.u.  [1479\],  über  die 
(  haldäischen  Orakel  s. Kroll,  Or.  Chald.  44  f., 
über  Satansengel  (2  Kor.  12; )  im  neuen  Testa- 
ment Everling,  Angelogie  119.  Gegen  die 
Annahme  böser  Dämonen  erklären  sich  Pbilon 
Daum-.  Jüd.-alexandr. Religionsphil.  I  312m) 
und  mehrere  Neuplatoniker,  z.  B.  Sali.  n.  9. 
12;  auch  Max.  Tyr.  scheint  sie  nicht  anzu- 
erkennen. 

*)  'j4xtt[A«Tov  dafivwiKi  i  icä  jiäffxtyi 
9eo?o  heisst  es  in  dem  Orakel  bei  Lact.  inst. 
1?.  In  diesem  Sinn  bezeichnet  sich  der  kolo- 
phonische  Apollon  (ebd.)  als  einen  (iyysXos; 
der  Ausdruck,  bei  dessen  Entstehung  ebenso 
wie  in  der  jüdischen  Angelologie  (Lipsics 
bei  Ersch  u.  Gruber  Ilxxi  217  b)  babylonische 
Vorstellungen  und  zu  dessen  späterer  \  •  1 
wendung  der  Gebrauch  von  t^t?  mitgewirkt 
zu  haben  scheinen,  kehrt  wieder  in  den 
Tübinger  /p»;<r^o/  xwr'FJLXtjyixwv  9etöy  (34; 
36)  und  in  den  Zauberpapyri  (Bürescb,  Klar. 
59).  Vgl.  Labeo  bei  Aug.  c  d  9k;  Kels.  bei 
Orig.  7bs;  Porph.  bei  Aug.  c  d  X  9a;  Orph. 
fr.  238/9;  Ostan.  bei  Min.  Fei.  26 1. ;  Hieroki. 
ad  emrm.mttr.%;  ProkL  Tim.  290a.  Bei  Porph. 
ep.  ad  Aneb.  10  ([lambl.]  myst.  2s ;  10)  werden 
neben  einander  9soi,  ayyeXot,  ucjgdyymhM, 
dai/ioyes  u.  s.  w.  genannt;  durch  die  Kombi- 
nation von  Aug.  cd  10 1«  und  Prokl.  Tim.  47  a 
gelangt  G.  Wolff,  Porph.  de  phil.  ex  orac. 
hiuir.  228  (vgl.  146)  dazu,  den  Unterschied 
zwischen  ayysXoi  ('qui  deoraum  descendentes 
thciiryicis  dirina  pronuntienf)  und  doxäyye  *o* 
i'ijiii  in  terris  ea,  quae  patris  sunt,  et  alti- 
tudittem  rius  profunditatemque  pronuntienf) 
festzustellen.  Beiden  Gattungen  der  Engel 
sind  dann  die  daiuoves,  die  Urheber  der 
nii  ihren  Magie,  untergeordnet. 

*)  Neupythagor.  bei  Alex.  Polyhist.  (Diog. 
Laert.  8«)  vno  xovttoy  nfunto9ai  ay9out- 
noK  '01  c  ri  oyeioove  xal  tu  arjfAtia  röoov 
xe  xai  ryititti  .  .  .  tii  rt  xovtovg  yivea9ai 
XOV(  xe  xa9aouai-c  xa't  änoxQomaouovs  juat- 
Tixt\v  je  rtäaay  xai  utXtjd*6ya(.  Vgl.  Apul. 
(/.  K  6.  —  Mehrfach  (z.  B.  bei  Hieroki.  can». 
nur.  3  S.  425a  Müll.)  wird  diese  Auffassung 


durch  die  Etymologie  (daip:.  =  faijpwy)  bal 
gründet.  —  Dass  die  Dämonen  die  N.  von 
Göttern  empfangen  haben,  erklärt  Plut.  <i<f. 
or.  21  so:  <p  ydg  ixaaxog  9eu>  avvxixaxxat 
xai    nag'   ov    dvva/uetos    xai  "?/*J 

a'no  xovxov  tpiXe?  xaXeio&at  .  .  .  aXX'  trimm 
utv  6q9(ü(  xaxd  xvxvy  ixXydtjaar.  0!  <fi 
noXXol  [Atjd'tv  ngoatjxovoag,  aXX'  ivrjXXayfAtvmm 
ixxtjoarxo  9ewy  7tag<uyi>fiia(. 

»)  Plut.  def.  or.  14;    (lambl.)    m% 
S.  247  e  u.  aa. 

*)  Plut.  def.  or.  13. 

»)  Diog.  Laert.  Tut;  Plut.  def.  « 
Kels.  bei  Orig.  8m;  Max.  Tyr.  14* 
Dass   der   einzelne    Mensch    seinen    Dämod 
habe,  wird  schon  in  der  Blütezeil  bisweilen 
gesagt  (Meuss,  Phil.  .11,1,.  (XXX IX  1^4« 
und  später  ausserordentlich  ofl  Im  1  vorgehoben, 
z.B.  von  Heliod.  5»;  61s;  (lambl. 
Stoiker  bei  Sen.  ep.  110t  nennen  den  Daimon 
den  Paidagogos  der  Menschen.    Es  vermiscfafl 
sich    diese    Lehre,    durch    die    der    später« 
^'•nienglaube  der  Römer  wenn  nicht  gebildet, 
so  doch  jedenfalls  stark  modifiziert  ist     •"»* 
der  u.  [147UJ  zu  besprechenden  Bedeutung 
von  Daimon. 

•)  Apul.  </.  </.  8    18;   Kels.  bei  On. 
Derselbe  nennt  ebd.  eo  ro  nXttoxov  (d.  h.  die 
Mehrzahl    der    daiftovet    71  cgiysiot)    yn 
üiiitirptos   xai    ngoat}X<ap:ivoY    u'iuati    (rn 
Athenag.  ngeaß.  26  S.  136  0.)  x«i  n»fax> 
ufXoKf! aic  xai   aXXotf  nai  ro/01 toi$  7igo<tit4w\ 
uir'ov.     Vgl.    freilich    daneben    8«i    p< 
otrjxiov  xovs  öaluovai  fit]&tvoc  XV 
o*eTo9ai    xivos    aXXd  xttiQfty  ro?$   xö   eiatßtM 
dguioi  rtgog  nt'rot'f. 

T)  Daher  Jaiuovts  x9°yt01  (Charond.  bei 
Stob,  floril.  44«o  II  S.  183ie)  oder  *«r«/fl 
(r.  aur.  3).  Nach  dem  Pythagoreiei 
Polyh.  (Diog.  Laert.  7n)  u. aa  sind  es  —  was 
an  Hsd.  i  x  tj  Ul  anknüpft       die  - 
Guten,  tue  als  Dämonen  eben;    ähn- 

lich lässt  der  von  Aug.  e  d  X  21  bekämpft* 
Autor  die  Heroen,  d.  h.  alicu  ani- 

mae  defunctorum  mit  den  Dämonen  im  «;>;(» 
wohnen,   wovon  sie  eben  den 
tm  "Hga  o.  /H2.r>*J)  haben  sollen 
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Körper  versunken,  diesen  ist  schon  bei  Lebzeiten  der  vovg  ein  Dämon1). 
Indem  man  eine  unbegrenzte  Teilbarkeit  der  göttlichen  Verwaltung  an- 
nahm2), gelangte  man  natürlich  dazu,  alle  von  einander  so  verschiedenen 
Formen  des  antiken  Götter-  und  Heroenkultus3),  selbst  die  Fürstenapo- 
theose, wie  wir  sehen  werden,  nicht  ausgenommen,  und  alle  Überliefe- 
rungen der  Dichter4)  verteidigen  zu  können ;  und  da  man  unterstellte,  dass 
der  daneben  noch  angenommene  absolute  Gott  nicht  eifersüchtig  sei  über 
die  Verehrung  der  verschiedenen  unter  seiner  Aufsicht  wirkenden  Unter- 
götter und  Dämonen,  vielmehr  sich  dieser  Verehrung  noch  freue5),  so  bildete 
man  sich  ein,  die  überlieferte  Religion  als  eine  den  wahren  Gottesglauben 
^stützende  und  jedenfalls  ganz  ungefährliche 6)  Lehre  nachgewiesen  zu  haben. 
Die  Stoiker  selbst  haben  nun  freilich  die  Wissenschaft  nur  in  ge- 
ringem Grade  mit  der  Religion  vermischt.  Vollständig  gläubig  steht  die 
jStoa  nur  einer  Seite  des  überlieferten  Gottesglaubens,  der  Mantik,  gegen- 
über, die  überhaupt  in  der  griechischen  Philosophie  eine  Ausnahmestellung 
pinnimmt  (S.  986) 7);  es  ist  gewiss  wesentlich  dem  stoischen  Einfluss  zu- 
zuschreiben, dass  trotz  des  Widerspruchs  der  jüngeren  Akademie8)  und 
des  Peripatos 9),  der  in  dieser  Beziehung  die  Überlieferungen  einer  besseren 
Zeit  festhielt,  und  trotz  des  Spottes  der  Epikureier 10)  und  Kyniker11)  im 


x)  Es  wird  das  besonders  in  den  Dar- 
legungen über  das  Daimonion  des  Sokrates 
z.  B.  Plut.  de  genio  Soor.;  Max.  Tyr.  14;  15; 
Ä.pul.  de  deo  Soor.  [z.  B.  15])  auseinander- 
gesetzt. Oefters  ist  von  dem  Daimon  des 
'Apollonios  die  Rede  (z.  B.  Philostr.  1  is ;  VIII 
uio  S.  316  3  K.).  Dass  sich  die  beiden  Auf- 
fassungen des  Dämon  unvereinbar  gegen- 
überstehen (Volkmann  323),  lässt  sich  nach 
Bern  oben  im  Text  Bemerkten  nicht  aufrecht- 
erhalten, wie  sie  sich  denn  auch  thatsächlich 
picht  bloss  bei  Plut.  neben  einander  finden, 
kuch  in  der  eranischen  Vorstellung  von  den 
Fravashis  (Spiegel,  Er.  Altk.  II  91—98)  sind 
beide  Vorstellungen  vereinigt:  diese  Frav. 
Hind  Teile  der  Seele,  aber  zugleich  Sterne, 
pie   gegen   die   bösen  Dämonen  ankämpfen. 

2)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  17 12.  Um  die 
unendliche  Zahl  der  Teile  der  göttlichen  Ver- 
waltung zu  veranschaulichen,  führt  Kels.  bei 
prig.  858  an,  dass  nach  der  Lehre  der 
^egypter  36  oder  mehr  Götter  über  die  ein- 
einen Teile  des  menschlichen  Körpers  ge- 
setzt sind. 

3)  Apul.  d.  d.  S.  14  unde  etiam  religio- 
Mum  diversis  observationibus  et  sacrorum 
tariis  suppliciis  fides  impertienda  est.  Vgl. 
1.  [1470  6J. 

4)  So  findet  Max.  Tyr.  14 5  ff.  die  Dämono- 
logie seiner  Zeit  bereits  bei  Homer,    den  er 

leshalb  als  Vater  der  Philosophie  (jJj/s^wV 
■  ov  yivovg  der  Philosophen,  IO3),  als  Vor- 
bild Piatons  (323)  bezeichnet.  Der  Wider- 
|pruch,  dass  Piaton  die  Dichter  verurteilt, 
^ird  daraus  erklärt  (23),  dass  er  nicht  einen 
Wirklichen,  sondern  einen  Idealstaat  habe 
darstellen  wollen.    Freilich  nimmt  auch  Max. 


Tyr.  daneben  noch  symbolische  Einkleidung 
der  Gedanken  (106;  146),  ein  aiviy^ia  an, 
das  der  Leser  ftsxKßcikkeii'  sig  Xöyov  müsse. 
Eigentümlich  rechtfertigt  Sali.  n.  &.  3  die 
Mythen:  wie  die  Götter  x«  (xev  ix  xdiv 
ala^TjtiJp  uyci&cc  xoivk  nuaiv  inoitjactv,  xci 
de  ix  xtöv  vorjxtiSv  [xovoig  xotg  efj.cpQooiv, 
ovxiog  ol  uiiftot  xo  (xev  eivai  &sovg  ngog 
cinavxag  ke'yovat,  xivsg  d'ovxoi  xai  onoloi 
xoig   dwccfievoig  eidivai. 

5)  Z.  B.  Kels.  beiOrig.82. 

•)  Z.B.  Kels.  bei  Orig.  824. 

7)  Cic.  div.  I  3  5  Xenophanes  imus,  qui 
deos  esse  diceret,  divinationem  funditus 
sustulit.  Dikaiarchos  und  Arsttl.  [1472z] 
hatten  wenigstens  die  enthusiastische  Mantik 
und  die  zu  ihr  gerechneten  [929  zu  928  a] 
Traumorakel  anerkannt. 

8)  Im  Gegensatz  gegen  Xenokrates  haben 
die  jüngeren  Akademiker,  namentlich  der 
Begründer  der  dritten  Akademie  Karneades 
(z.  B.  Cic.  div.  I  4 10;  II  39  u.s.w.)  und  dessen 
Schüler  Kleitomachos  —  falls  auf  ihn  Cic.  div. 
II  1 — 40  zurückgeht  —  die  stoische  Divi- 
nationslehre  bekämpft.  Vgl.  C.Vick,  Quaest. 
Carneadeae  Diss.,  Rost.  1901;  Herrn.  XXXVII 
1902  228-248. 

9)  So  wurde  z.  B.  des  Stoikers  Chrysip- 
pos  Divinationslehre  in  der  Kaiserzeit  durch 
den  Peripatetiker  Diogenianos  (Euseb.  praep. 
ev.  4s;  Zeller  IV3  779)  bekämpft. 

10)  Epikur  leugnet  die  Orakel,  Plut.  plac. 
phil.  V  I2;  Cic.  d  n  I  20 55;  div.  II  17 4o;  Ter- 
tull.  an.  46  z.  A .  (über  Traumorakel). 

n)  Z.  B.  Oinomaos  (angeblich  unter  Ha- 
drian),  von  dessen  yorjxwv  (fuget  Euseb.  pr. 
ev.hx*  ff.  Bruchstücke  mitteilt.    Vgl.  Zellbe 
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späteren   Altertum   die   verschiedenen   Formen   der  Weissagung  auch   bM\ 
den  Gebildeten  ziemlich  allgemein  Glauben  fanden1).     Auf  dem  Gebu •* 
Mantik  haben  Wissenschaft  und  Aberglauben  zuerst  ihren  für  die  Kultur 
des  späteren  Altertums   verhängnisvollen   Bund   geschlossen.     Mehr   noch 
als   die  Weissagungsinstitute   der   öffentlichen    Orakel    interessierte    diese 
Afterwissenschaft   die  Privatmantik.     Die  Traumdeutung2),   die  selbst  die 
Blütezeit  beschäftigt  hatte3),   und  die  Astrologie4)   erhielten   damals   t/ine 
Art  wissenschaftlicher  Durchbildung,   d.  h.  es  wurden   die  von   der 
chischen  Wissenschaft  gefundenen  Begriffe   in   den  dunkelen  Aberglauben 
übernommen,  der  sich  aus  altgriechischen  und  altorientalischen  Elementen 
zusammensetzte.     Denn    auch    auf   diesem   Gebiet   siegte   im    Helknismus 
das  Morgenland  über  das   Hellenentum:    die   Oneirokrisie    ist    teilw< 
die  Astrologie  sogar  überwiegend  barbarischen  Ursprungs.     Daneben  wur- 
den allerdings  auch  die  altgriechischen  Orakelformen  keineswegs  ganz  ver- 
nachlässigt.    Es   gibt   wohl    kaum   eine   Form   des   antiken  Orakelw« 
die  von   den  Stoikern    grundsätzlich  verworfen  wurde6):   selbst  die  Kory- 


IV»  769  f. 

M  Wie  leichtgläubig  Aristeides  selbst 
die  unsinnigsten  Formen  der  Heilorakel  bil- 
ligte, zeigen  z.  B.  dessen  heilige  Reden  (23 
— 28)  auf  jeder  Seite.  Pausanias,  der  den 
Mythen  und  dem  Wunder  gegenüber  anfangs 
doch  noch  starke  Kritik  übt,  nimmt  an  der 
Mantik  keinerlei  Anstoss  (vgl.  z.  1>.  1  16 1; 
30s;  IV  18i;  VII  24t ;  X  2e;  Pfundtner 
28  ff. ;  wenn  P.  Mysterien  nicht  verraten  will, 
beruft  er  sich  gern  auf  Träume,  I  14  a;  38  e; 
IV  33»),  noch  weniger  natürlich  die  Apolo- 
geten des  alten  Glaubens,  wie  Plutarch,  der 
zwar  Irrtümer  der  Orakel  für  möglich  hält, 
weil  sich  die  göttlichen  Eingebungen  im 
Menschen  mit  nicht  göttlichen  Regungen  ver- 
mischen (de  Pyth.  or.  21 ;  vgl.  Schmkrtosch 
24  ff.),  um  so  bestimmter  aber  für  die  Mehrzahl 
göttlichen  Ursprung  und  Wahrheit  behauptet, 
ferner  Max.  Tyr.  (Roudich  42)  und  besonders 
Kelsos  (z.  B.  bei  Origin.  845;  4«;  eo).  Aus 
diesen  Kreisen  ist  der  Versuch  hervorgegangen, 
das  Orakelwesen  als  vereinbar  einerseits  mit 
der  Annahme  einer  allgemeinen  irdischen 
Kausalität,  die  die  Voraussetzung  für  alles 
wissenschaftliche  Erkennen  bildet,  und  andrer- 
seits mit  dem  freien  Willen  des  Menschen 
hinzustellen.  Beides  glaubte  man  durch  die 
Annahme  der  Harmonie  zwischen  Gott,  Welt 
und  Mensch  zu  erreichen.  Welt  und  Mensch 
werden  durch  ihre  eigenen  Gesetze  bestimmt, 
aber  diese  stimmen  mit  der  Gottheit  über.  in. 
<!i<  physische,  menschliche  und  göttliche 
Wirkung  fällt  also  zusammen;  die  Orakel 
sind  natürlich  zu  erklären,  aber  doch  zu- 
gleich bedeutsam.  Diesen  Weg  sind  z.  B. 
Max.  Tyr.  und  Plut.  gegangen;  sie  haben  viele 
Nachfolger  bis  in  die  neuere  Zeit,  aber  auch 
gewiss  Vorgänger  gehabt. 

*)  Die  wichtigsten  hellenistischen  und 
nachhellenistisuhen  Schriftsteller  über  Traum- 
deutung (grossenteils  bei  Artemid.  /s.  u.J  ge- 


nannt; vgl.  Tertull.  an.  46;  Wou 1 .  De  I'urph. 
phil.  ex  orac.  haur.  58 — 65;  Büchsenschuß 
Traum  und  Traumdeut,  im  Altert..  Heil.  18flfl 
S.  9  ff. ;  Susbhihl,  Gesch.  der  griech.  Littflfl 

I  868  ff.):  Alexandros  von  Myndos  (Afl 
temid.  1er  S.  62. 5  H.;  2»  93s«;  2e«  157ifl 
Oder,  Rh. M.  XLV  1890  637  f.);  Antipatroi 
(Cic.  div.  I  20*9;  II  70i44);  Apollodoroi 
von  TelmesBOB  (Arstd.  I7»  77n);  Apollo- 
nios  von  Attaleia  (Arstd.  Ist  34 is;  8fl 
179 1»);  Aristandros  von  Telmessos  (Art! 
lsi  314);  Aristarchos  (Artd.  -1 
Artemidor  (ed.  Hmamm  1864;  vgl.  Kdu. 
le  Blant,  Mem.  A1BL  XXXVI  1901  17«1 
29);  Artemon  von  Mil.t  (Artd.  la  5tJ 
244  148is);  Chrysippos  (Cic.  div.  1  20tM 

II  70i44);  Demetrios  Phaler.  (wohl  IM 
kryph?  Artd.244  148a»;  Süsemihl  I  -::.,««): 
Dionysios  von  Heliupolis  (Artd.  2ee  157iifl 
Gern  in  os  von  Tyros  (ebd.  244  148  a »);  üfj 
gidius  (Lyd.  ostent.  Ab);  Nikostratos  Tfl 
Ephesos  (Artd  la  9i&);  Panyasis  d.  J.  rfl 
Halikarnass  (ebd.;  Suid.  *  r);  Phemonoe 
(apokr.V  Artd.  2»  96 r>;  Süsemihl  I  J^H 
Phoibos  von  Antiocheia  (Artd.  2g  93 «M 
Straton  (Diog.  Laert.  559). 

*)  Vgl.  über  Antiphon  einen  Zeitgenoss« 
des   gln.  Redners  Artemid.  2 14  S.  loi»u  H.; 
Cic.  div.  I  20 19;  II  70 144;  Sen.  conti:  11  Im; 
Suid.  Avx.  II;  Zellbr,   Cr.   Phil,   i     10 
anderes  bei  Sauppe.  Dt  Antiphon ti 
Gott.,  Ind.  Seh.  1867  S.  17  f.     Uel 
und  Dikaiarchos  vgl.  Plut.  plac.  phil.  \ 
über  enteren  s.  besonders  Arsttl    tfP( 
yitav  xai    r»;c  x«#'   vnvor   //«rrix/c    4YSai9— 
464bn,    der    462  bu    die    Möglichkeit    der 
fvvnvia    aus    der   Erfahrung    folgert.    Vjfl 

Hippokr.   7If«        >i   nuiy  (U    1  tl 
*)  S.  u.  [§  309J. 

»)  H.  Lewy.  Kl..  M.  XI.VIII  1893  ^H 
*)  Wir  begegnen  daher  im  spie 

tum    bei    den    (iehildeten    allen,    auch    den 


Stoische  Lehre  über  die  Mantik.    (§  306.) 


1473 


mäen  der  Schule1)  haben  mit  ausserordentlicher  Urteilslosigkeit  an  die 
abelhaftesten  Angaben  über  Weissagungen  so  fest  geglaubt,  dass  sie  so- 
lar aus  der  Mantik  einen  Beweis  für  die  Existenz  der  Götter  entnahmen 2), 
wogegen  man  freilich  auch  umgekehrt  folgerte,  weil  es  Götter  gebe, 
Qüssten  diese  sich  auch  in  Orakeln  der  Menschheit  mitteilen3).  Noch 
raren  die  Denkfreudigkeit  und  die  Überzeugung  von  der  Möglichkeit  dog- 
latischen  Wissens  zu  stark,  als  dass  man  weiter  gegangen  wäre  und 
icht  bloss  aus  der  Existenz  der  Orakel  auf  die  Existenz  der  Götter,  son- 
jern  auch  aus  dem  Inhalt  der  ersteren  auf  das  Wesen  der  letzteren  ge- 
flossen hätte;  aber  die  Zuversicht,  allgemein  gültige  Wahrheiten  aus 
Jen  Wahrnehmungen  zu  entnehmen,  schwand  allmählich  ebenso  dahin,  wie 
bhon  vorher  der  Glauben  an  die  rein  spekulative  Erkenntnis  gewichen 
far,  und  die  herabgekommene  Zeit  war  nicht  mehr  im  stände,  sich  mit 
em  Lohne  zu  begnügen,  den  das  Forschen  nach  der  Wahrheit,  auch 
renn  sie  nie  erreicht  werden  kann,  dem  denkenden  Menschen  gewährt4). 

Die  seitdem  überwiegende  religiöse  Grundstimmung  kommt  nun  aller- 
ings  nicht  notwendig  der  überlieferten  Religion  zu  gute;  ja,  es  war  dies 
m  so  weniger  der  Fall,  je  ursprünglichere  und  eigenartigere  Geister  die 
räger  dieser  Stimmung  waren.     Auch  da,  wo  sich  die  religiöse  Bewegung 
m  sehr  weit  gezogenen  Rahmen  der  antiken  Religion  einordnet,  hat  sie 
fangs  natürlich  vorzugsweise  solche  Richtungen  begünstigt,  die  der  alten 
eligion  nur  äusserlich  angepasst  waren.     Sobald  jedoch   die  Philosophie 
f  hörte,  neue  Werte  zu  schaffen,  wurde  die  Grenze  zwischen  Wissen  und 
lauben,  zwischen  der  weiterstrebenden  Forschung  und  der  sich  selbst  ge- 
igenden Religion  verwischt.     Für  keine  Zeit  gilt  dies  mehr  als  für  das 
hrhundert,  das  mit  Plutarch  anhebt  und    durch  ihn   sein  geistiges  Ge- 
äge  erhalten  hat:  in  dem  Zeitalter  der  'guten  Kaiser'  erschöpft  sich  die 
ilosophie    oder   was   sich   für   Philosophie   ausgibt   nicht  bloss   beinahe 


surdesten     Formen    der    Mantik    wieder. 

eros  Freund  Appius  Claudius  Pulcher  trieb 

kyomantie  (Cic.  Tusc.  I  I637)  und  Psycho- 
tie  (Cic.  div.  I  58132).     Die  'Philosophen' 

llen  bei  Valens'  Tod  durch  einen  Dreifuss 
?|n  Lorbeer  den  Namen  des  künftigen  Kaisers 
fahren  (Sozom.  VI  35  2).  Selbst  Splanchno- 
farie  an  geschlachteten  Kindern  wird  den 
'hilosophen'  zugeschrieben  (Sokr.  h  e  III 
||n),  aber  das  könnte  Uebertreibung  sein; 
«e  solche  Anklage  ist  gegen  religiöse  Gegner 
i  späteren  Altertum  ganz  gewöhnlich. 

')  Vgl.  Cic.  div.  I  3  e  Chrysippus,  qui 
tarn  de  divinatione  duobus  libris  (negl  (jiecv- 
»'>??,  Diog.  Laert.  7 149)  explicavit  sententiam, 
*o  praeter ea  de  oraculis  (negi  xQrjOfAuSv, 
«jie  Sammlung  apollinischer  Weissagungen; 
*!.  Cic.  div.  I  1937;  II  56115),  uno  de  som- 
*s  (nsgi  oveiQtoy,  Cic.  div.  I  20  39;  II  70 144). 
Irner  haben  Diogen.  v.  Babylon  1,  Antipatr. 
2  Poseidonios  5  Bücher  negl  fxaynxijg  ge- 
airieben.  Anderes  bei  Wolff,  Porph.  de 
#7.  ex  or.  haur.  54  ff. 

2)   Dies    geschieht    in    dem    von   Sext. 


Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  ?. 


Empir.  math.  9 132  ausgeschriebenen  Stoiker. 
Die  dort  gegebene  Definition  der  Mantik 
stimmt  zu  Chrysippos  bei  Cic.  div.  II  63 130. 
Vgl.  auch  Cic.  n  dll  5 13. 

3)  Cic.  div.  II  610;  vgl.  Hoyek,  Rh.  M. 
LIII  1898  42. 

4)  Gestreift  wird  allerdings  der  Gedanke, 
dass  das  Suchen  nach  der  Wahrheit  den 
Lohn  in  sich  selbst  trage,  auch  später  noch 
anscheinend  nicht  ganz  selten.  Wenn  z.  B. 
Plut.  Is.  1  es  als  für  den  Verständigen  pas- 
send bezeichnet,  die  Götter  um  die  Erkennt- 
nis ihres  Wesens,  soweit  sie  dem  Menschen 
möglich  sei,  zu  bitten,  so  kann  darin  liegen, 
dass  die  letzte  Wahrheit  dem  Menschen  zwar 
unerreichbar  sei,  dass  dieser  aber  nicht  auf- 
hören dürfe,  nach  ihr  zu  streben.  Aber  das 
können  Plutarch  und  die  übrigen  Schrift- 
steller, die  ähnliche  Aeusserungen  thun, 
nach  ihren  sonstigen  Lehren  nicht  gemeint 
haben;  sie  wollen  das  reine  Streben  nach 
Wahrheit  nicht  als  genügend  zum  Glück, 
sondern  nur  als  ungenügend  zur  Erforschung 
der  Wahrheit  bezeichnen. 
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ganz  in  der  Verteidigung  des  alten  Glaubens,  den  man  nun  weniger  -  \vi 
in  der  Blütezeit  der  Stoa  —  wissenschaftlich  erklären  und  bestimmen  als  lx 
gründen  will,  sondern  es  wird  zugleich  diese  Religion  selbst  ganz  generei 
so  wie  wir  es  eben  von  einer  ihrer  Institutionen,  dem  Orakel,  gesehi 
haben,  als  Erkenntnisquelle  betrachtet,  d.  h.  die  Wissenschaft  wird  nicl 
allein  Apologetik,  sondern  auch  Scholastik.  Allerdings  gilt  dies  nicht  i 
gleicher  Weise  von  den  verschiedenen  Arten  des  überlieferten  Göttai 
glaubens.  Von  den  drei  Gattungen  von  Gottesvorstellungen,  welche  im 
zu  unterscheiden  pflegte1),  den  mythischen  der  Dichter,  dem  in  den  Staal 
institutionen,  den  vöpoi,  niedergelegten  närQioq  Xöyog  und  der  philo»  »ph 
sehen  Lehre,  war  die  erste  ihrer  Natur  nach  am  wenigsten  geeign* 
Offenbarung  zu  dienen,  weil  es  objektive  Kriterien  zur  Feststellung  I 
in  den  Dichtungen  liegenden  Wahrheitsgehaltes  natürlich  nicht  gibt:  ml 
hat  daher  zu  allen  Zeiten  und  auch  noch  in  dieser,  wo  man  zur  all 
Religion  zurückzukehren  sich  bemühte,  sich  eine  gewisse  Freiheit  g< 
nommen,  solche  Mythen  umzudeuten  oder  ganz  zu  verwerfen,  die  den  dl 
mals  herrschenden  Vorstellungen  widersprachen.  Von  drei  Seiten  m 
erregten  die  Mythen  besonders  Anstoss:  durch  die  in  ihnen  erzähl! 
Wunder,  durch  die  Charakteristik  der  Götter,  die  sich  weit  von  dein  di 
mals  erreichten  sittlichen  Ideal  entfernten,  und  durch  die  WidersprüJ 
die  man  zwischen  Mythos  und  Kult  entdeckt  zu  haben  glaubte.  In  all« 
drei  Beziehungen  äussern  sich  die  Schriftsteller  des  II.  Jahrhunderts  jedol 
mit  einer  gewissen  schwankenden  Zurückhaltung  und  nicht  ganz  über« 
stimmend.  Abgesehen  von  den  Bekämpfern  des  Götterglaubens,  stel 
scheinbar  der  sonst  so  abergläubische  Pausanias  dem  Mythos  am  freisl 
gegenüber8),  jedoch  hauptsächlich,  weil  er  die  Bildung  seiner  Zeit  m 
erst  allmählich  angeeignet  hat 3)  und  daher  ohne  Prüfung  ältere  Ansichtj 
übernimmt.  Auch  der  sonst  ebenfalls  wundersüchtige  Aristeides*)  äusel 
sich  frei  über  die  Dichter;  dagegen  sind  andere  Schriftsteller  weit  \o 
sichtiger.    Es  herrscht  wohl  noch  eine  gewisse  Scheu,  den  krassen  Wunde 


*)  Plut.  Erot.  I810.  Vgl.  Sei bkrt  18  ff. ;  ,  des  Hephaistos  (IX  41 1).  wogegen  er 
Volkmann  251  ff.  Vgl.  die  drei  varronischen  gläubig  genug  ist,  die  Minotaurossage 
genera  der  Theologie  (Aug.  c  d  66):  mythi-  xtgaxn  yäo  -no'ihit  x«j  xovüe  »m 
con  . . . ,  quo  maxime  utuntur  poetae,  physi- 
con,  quo  philosophi,  eivile,  quo  populi  (s.  auch 
Lüttgrrt,  Theolog.  Varron.  I  Progr.  Sor.  1858 
8.  9  ff.). 

8)  Er  nennt  die  Mythendichter  artiges 
«ÄnCo»*?  (VI  8t),  ocupvorree  (II  30«),  spricht 
sich  gegen  die  Mythen  des  Theaters  aus  (I 
81)  und  hält  sich  zu  einer  Kritik  des  Mythos 
für  berechtigt  (III  I85;  VI  8s).  Vgl.  Krüoeb 
11  f  ner  21  f.    Demgemäs8  spricht 

er    mit    mehr    oder    minder    stark    hervor- 

?»hobenem  Zweifel  von  der  Heraufrufung 
ersephones  durch  Demeter  (I  48»),  von 
Sisyphos  im  Hades  (II  Si  .  von  der  fest- 
gewurzelten und  begrünten  Keule  des  Hera- 
kles (II  31 10),  von  Lynkeus'  Scharfsichtig- 
keit (IV  2:).  von  den  Schlangenfüssen  der 
Giganten  (VIII  29t),  von  Kadmos'  Drach.n 
sahnen  (IX  10 1),  von  den  angeblichen  Werken 


I 


xai  m 

geschichten  vom  Ross  des  l'honnis 
und  vom  Taraxippos  (VI  20is)  sowie 
Verwandlung  (VIII  2  4)  für  möglich  zn 
und   sich   für   die  Möglichkeit    im 
auf    lydische    Magier    (V  27»),     <lie 
Opfer   Feuer   entzünden    ,  und  • 

«in. -n    Aegypter  (VI  20i»)   zu   beruf« 
selbst  gesehen  haben  will,  riass  durch  OB 
und    Beschwörungen    Unwetter   ahgewÄ 
wurde   (II  34»).     Vgl.  auch    Ki 
Pfundtnbr  29  f. 

»)  Er  selbst   deutet  an  (VIII 
die    in    jener  Zeit    allgemein    übliche  «JH 
rische  Mythendeutuni:  ihm,  als  er  die  StjP 
Teile  seines  Werkes  nieilersrhrieh.  unbdH 
gewesen  sei.    Vgl.  Ki  10. 

*)  or.S  (Seraj.)   I  B.  Bl  tl.  Dwr. 
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glauben  offen  einzugestehen,  und  demgemäss  die  Neigung  vor,  für  das 
Wunderbare  der  Mythen,  das  man  als  thatsächlich  anerkennt,  eine  ratio- 
nalistische Erklärung  offen  zu  lassen1);  aber  selbst  Plutarchos,  in  dieser 
Beziehung  einer  der  aufgeklärteren  Schriftsteller  seiner  Zeit,  wagt  doch 
iber  die  Möglichkeit  des  Wunders  kein  prinzipielles  Urteil  zu  fällen:  er 
liält  es  vielmehr  für  nötig,  den  einzelnen  Fall  für  sich  zu  untersuchen2). 
Kühner  verfahren  die  Apologeten  begreiflicherweise  da,  wo  die  über- 
ieferten  Mythen  Unwürdiges  oder  dem  Kult  Widersprechendes  von  den 
Söttern  auszusagen  scheinen3);  doch  weiss  man  dem  Anthropomorphismus 
üne  Berechtigung  insofern  zu  geben,  als  die  allgemeine  menschliche 
schwäche  die  Verehrung  der  Gottheit  im  Symbol  verlange4).  Im  ganzen 
var  man  zwar  weit  davon  entfernt,  die  ganze  Summe  der  Mythen  als 
göttliche  Überlieferung  zu  verteidigen,  aber  doch  geneigt,  mit  Hilfe  der 
»ereits  besprochenen  Mittel  der  allegorischen  Auslegung  und  der  Dämonen- 
ehre möglichst  viele  der  alten  Sagen  als  wertvolles  oder  doch  wenigstens 
licht  ganz  wertloses  Gut  zu  bewahren5).  Viel  grösseren  Wert  aber  legt 
^lutarch,  der  auch  hierin  die  später  fast  allgemein  verbreitete  Ansicht 
,usspricht,  auf  die  Kultuseinrichtungen  und  die  Kultuslegenden:  richtig 
erstanden,  wozu  es  freilich  nach  Plutarch  philosophischer  Vertiefung  be- 
arf6),  sind  sie  ihm  überhaupt  das  wichtigste  Mittel,  die  Gottheit  zu  er- 
ennen.  Dass  gerade  diese  Ansicht,  die  bei  den  nicht  ganz  ungläubigen 
chriftstellern  des  zweiten  Jahrhunderts  entschieden  vorherrscht7),  be- 
onders  dazu  dienen  musste,  die  positive  Religion  zu  stützen,  liegt  auf 
er  Hand. 

So  wichtig  aber  auch  die  Verteidigung  der  alten  religiösen  Einrich- 
mgen  durch  die  Philosophie  gewesen  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  eigentlich 
ie  für  die  letzten  Perioden  des  antiken  Denkens  entscheidende  Erscheinung. 
»as  Charakteristische  liegt  vielmehr  darin,  dass  man,  ohne  darum  immer 
en  Zusammenhang  mit  der  überlieferten  Religion  aufzugeben,  nach  Gnaden- 
lütern  strebt,  die  diese  nicht  hatte  in  Aussicht  stellen  können.  —  Wieder 
ard  die  Mystik  mächtig,  und  das  war  natürlich.  So  lange  die  Apolo- 
letik  mehr  Wissenschaft   bleibt  als  Religion,   wie   dies  bei   der  Stoa  der 


x)  Vgl.  z.  B.  Plut.  Koriol.  38.  Ueber 
tiilostr.  s.  u.  [1486 io J. 

2)  Vgl.  die  behutsamen  Urteile  Dion  2; 
um.  4;  Kam.  6.  Plüt.  berichtet  von  meh- 
ren Geistererscheinungen  ohne  einen  be- 
immten  Zweifel   gegen    deren  Möglichkeit 

erheben;  vgl.  z.  B.  Kim.  1;  Dion  55;  Brut. 
;  48. 

3)  So  bekämpft  z.B.  Plut.  Pelop.  16  rund- 
>g  die  Sage  yon  Apollons  Geburt  (bei  Te- 
ra):  ov  ydg  ev  xolg  ix  (iexaßoXrjg  d&ctvdxoig 

•vofxspois   yevvtjxoig    6   -ndxqiog   Xoyog   xov 
\6v  xovxov  dnoXelnei  &aifxoat  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  z.  B.  Max.  Tyr.  82;  9.     Aeusser- 


ih  betrachtet  fordert  Max.  Tyr.  nichts 
ilderes  als  Polyb.  656;  Str.  I  28  S.  19  u.  aa., 
<b  für  das  gemeine  Volk  öeioidtttpovict  — 
is  ist  zwar  nicht  notwendig  Aberglauben, 
'*er  jedenfalls  eine  auf  einer  nicht  richtigen 


Vorstellung  von  den  Göttern  beruhende  Art 
der  Gottesverehrung  —  verlangen.  Aber 
Polybios  wird  durch  politische,  Strabon  durch 
didaktische  Erwägungen  bestimmt;  die  Her- 
vorkehrung des  eigentlich  religiösen  Gesichts- 
punktes begegnet  so  bestimmt  erst  in  der 
Kaiserzeit. 

ß)  Vgl.  0.  [1471  aJ. 

6)  Vgl.  Plut.  Is.  3;  Pelop.  16. 

7)  Vgl.  noch  Kels.  bei  Orig.  Kels.  5 26 
%pi]  toi'?  vöfiovg  xtjqeTv  ov  (xövov  xccdözi  inl 
vovv  yX&sv  ähXois  « Mwj  vofiiaai  xctl  ort  det 
(pvXäaaeiv  x«  ig  xoivov  xsxvQbifxeva,  dkkd 
xai  bxi  <og  sixog  xd  fiSQT]  xijg  yrjg  £k~  ccqxVS 
ciM.«  tiXXoig  enönxaig  vevsfxrj^eva  xai  xar« 
xivctg  imxpaxeiccg  disiXt]{i(4eva  xccvxrj  x«i 
Sioixsixai.  Vgl.  ebd.  5  s« ;  41 ;  8  2 ;  24 ;  ss ;  ss ;  ss ; 
48  (über  Mysterien  und  Orakel);  55 ;  58 ;  eo ;  63 ; 
66  u.  s.  w. 
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Fall  war,  kann  das  Ergebnis,  zn  dem  sie  gelangt,   nur  der  Rationalismus 
sein;   gewinnt   aber  die  Religion   das  Übergewicht,   hat  also   das  \\ 
hauptsächlich  insofern  Wert,  als  es  eine  dem  Nichtwissenden  verschl»> 
Vereinigung   mit  der  Gottheit  zu   ermöglichen   scheint,   so  ist   die   Folge 
Mystizismus.     In  der  That  haben  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  alle 
Philosophen,   die   in   ihrer   Zeit  wurzelten    und    die  Folgezeit   bestimmt 
sollten,  mystische  Elemente   in   sich  aufgenommen.     Abgesehen   von   dem 
ersten  Jahrhundert  n.  Chr.,  aus  dem  aber  die  Stimme  der  Mystik  nur  de»* 
halb  weniger  deutlich  zu  uns  herüberklingt,  weil  die  Philosophie  überhaupt 
nicht  weiter  schritt,  abgesehen  ferner  von  einem  immer  kleiner  werdenden 
Kreise  von  Männern,  die,  immer  mehr  ihrer  Zeit  entfremdet,  an  der  alten 
Aufklärung  festhielten,  sind  die  Gebildeten  der  Kaiserzeit  der  Ansicht  ge- 
wesen,  die  der  Spartaner  Kleombrotos   aufgestellt   und  Plutarch   gebilligt 
hat,   dass  die  Theologie   der  eigentliche  Stoff  der  Philosophie   sei1);    man 
glaubte  aber  weiter,   dass  weder  die  Sinneswahrnehmung  noch  das  intel- 
lektuelle Denken  im  stände  seien,  den  der  Menschheit  angeborenen  Gottes- 
begriff selbständig  wiederzugewinnen,   dass  die  Gottheit  vielmehr  el> 
wohl  übervernünftig  wie  übersinnlich  sei,  dass  also  der  Nus  sich  zwar  durch 
das  Denken  (löyog)   und  durch  die  in  ihm  erweckte  Sehnsucht   nach   der 
Gottheit  (£(><*>$)  für  das  Gottschauen  (&eao&ai)  vorbereiten,  dass  dies 
nur  im  Enthusiasmus  (txCTaaig,  a<p;,  aXwaig,  Srujatg)   eintreten   könne,   in 
dem  die  Gottheit  sich   intuitiv   dem  Menschen  offenbart8).     Es  sind 
platonische  Ausdrücke,   die  in   diesen  Lehren  entgegentreten,   und  l'la to- 
niker wollten  auch  die  Männer  z.  T.  sein,   bei   denen  wir  zuerst  ai. 
stossen.     Aber  diese  platonischen  Reminiscenzen  zeigen  nur  den  Abstand 
von  dem  grossen  Philosophen,  der  die  Offenbarung   und  die  Verzückung 
tief  unter  das  wissenschaftliche  Denken  gestellt  hatte.     Dagegen  / 
sich  auch  hier  deutlich  die  Beziehungen  des  Hellenismus  zu  der  oriei 
sehen  Spekulation,  z.  B.  in  der  später  oft  betonten  Lehre,  dass  die  höchst! 
Intuition   nur  in   schweigendem  Zustand  empfangen   werden   könne 
Innerhalb  des  Mystizismus  sind  wiederum  zahlreiche  Abstufungen  denkbar. 


')  Plut.  def.  or.  2.  Parallelen  lassen  sich       Gottes  fordert  (Zkllbk.  Qr.Phil.  Illn1  413  &\ 
aus  allen  Schriftstellern  des  späteren  Alter-       und  I'lotin,    dir   »liest-  KWdenmjj   an 
tums,  die  den  Geist  ihrer  Zeit  predigen,  bei-       drucklichsten    von   den  Neuplatonikem   v 


bringen.  Apollon.  von  Tyana  bei  Philostr. 
440  nennt  Weisheit  die  Erkenntnis  der  rechten 
Weise,  die  Götter  zu  verehren,  und  6 1 1  (S.218»j) 
als  Begründer  der  Philosophie  die  besten 
Kenner  der  menschlichen  Seele  and  der  gött- 
lichen Dinge. 

■)  Max.  Tyr.  17»  f.  Es  können  demnach, 
obwohl  die  menschliche  Seele  der  Gottheit 
nahe  und  ihr  ähnlich  ist  (ebd.  8>),  doch  nur 
wenige  im  Leben  Gott  schauen;  erst  nach 
dem  Tode  werden  es  alle  erreichen  können 
(ebd.  17  ii ;  vgl.  16«).     Es  sind  offenbar  nicht 


hm 


tritt  (Zkllek  ebd.  611  —  618),  in  den   \ 
ungen  dieser  ganzen  Zeit  wurzeln. 

»)  Vgl.  z.  B.  Plut.  prof.  virt.  10;  Potj| 
abst.  2m;  (Iambl.)  myst.  8i  S.  263«  I\:  Ittl 
misop.  442 1;  Asmus,  Wschr.  f.  kl.  PhiL  l 
1904  287.  üeb.  Apollonioss.u./ 
Ober   verwandte  Vorstellungen    im    Mith 
kult  s.  Dibtbhicb,  Mithraslit.  42;  vgl.  a 
Koch,  Ps.-Dion.  Areopag.  (Forsch. 
Litter.  u.  Dogmengesch.   In:  in   1900  1! 
Namentlich    bei  den  Gnostikern.    vi 
manche  die  Ziytj  —  freilirh  in  etwas 


individuelle  Ansichten,   die   der  Rhetor  vor-       Sinn,  als  Glied  ihrer  Ogdoas  —  ver 


traut,    mindern    die  MMMKtil  <>}>i>ii'>  pnwr 

Man  von  Gebildeten:  das  ist  besonders 
deshalb  lehrreich,  weil  es  zeigt,  wie  fest 
Philon,  der  für  uns  als  erster  das  Anschauen 


haben,  spielt  die  Versenkung  in  die 
eine    Hauptrolle,    Lichtbnhan,   Offenbar. 
Gnosticism.,  Gott  1901  S.  14 11. 


Das  Wiederaufkommen  der  Mystik.    (§  306.) 
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Man  konnte  das  Gottschauen  im  Enthusiasmus  nicht  allein  als  den  Haupt- 
zweck der  Philosophie,  sondern  zugleich  als  das  wesentliche,  für  sich  selbst 
genügende  Mittel,  zur  Einigung  mit  der  Gottheit  zu  gelangen,  bezeichnen: 
so  nennt  Plutarch x)  das  Streben  nach  Wahrheit  über  die  Götter  heiliger 
als  alle  Reinigungen  und  Tempeldienste.  Dies  ist  im  allgemeinen  der 
Standpunkt  der  Neuplatoniker,  besonders  des  Plotin2)  und  des  Porphyr3); 
freilich  verfälschen  sie  diese  Lehre  durch  die  Annahme,  dass  der  Mensch 
sich  erst  dann  in  die  Gottheit  versenken  könne,  wenn  er  sich  auch  äusser- 
lich  durch  Diät  und  Abstinenz4)  geheiligt  habe,  und  dass  eben  dies  am 
besten  in  den  religiösen  Mysterien5)  —  die  deshalb  bei  diesen  Mystikern 
in  hohem  Ansehen  stehen6)  —  geschehe.  Man  konnte  ferner  glauben, 
dass  der  Mensch  nur  durch  eine  stufenweise  Erhebung  von  den  Dämonen 
bi  den  Göttern  und  so  zum  Einen  zu  gelangen  im  stände  sei:  so  hat  nach 
manchen  Vorläufern  besonders  Iamblichos7)  gelehrt.  Dann  konnte  den 
religiösen  und  selbst  abergläubischen  Riten  bei  der  Erlösung  des  Menschen 
iurch  die  sich  selbst  offenbarende  Gottheit  eine  selbständige  und  schliess- 
ich  sogar  ausschlaggebende  Bedeutung  neben  der  geistigen  Vorbereitung 
beigelegt  werden.  Selbst  ein  so  bestimmt  nach  der  inneren  Erhebung 
strebender  Mann 8)  wie  Apollonios,  der  auch  schon  durch  seinen  Vegetaria- 
iiismus  in  ausgesprochenem  Gegensatz  zu  dem  Staatskult  mit  seinen  Tier- 
>pfern  stand9),  bekämpft  die  öffentlichen  Kulte  keineswegs,  er  rastet  in 
)ffenen  Tempeln10),  sammelt  die  Priester  um  sich  und  rühmt  sich,  den 
besuch  der  Gotteshäuser  gehoben  zu  haben11).  Nach  dem  Biographen, 
lessen  Bericht  hier  ganz  glaubwürdig  erscheint,  hat  ihn  seine  Philosophie 


»)  Plut.  Is.  2. 

2)  Er  predigt  Abwendung  von  allem 
Leusserlichen ,  Versenkung,  s.  z.  B.  IV  8 1 
=  I  60  K.);  V  8i7  (II  374  K.);  V  5t  (H 
J6  K.);  VI  9  7  (I  88). 

3)  Er  gibt  z.  B.  (Aug.  c  d  X  23 1)  ein 
!)rakel  wieder,  wonach  die  Mysterien  von 
Sonne  und  Mond  [o.  51 ;  54]  keine  Reinigung 
hingen,  und  schreibt  an  Aneb.  11  ([Iambl.] 
nyst.  2u)  xrjv  negl  xwv  &eiwv  äyvoiav  xal 
\näxr\v  dvoatovgysiav  xal  dxa&agolav  eivai, 
iOiov  xal  w(pefo[Aov  xrjv  negl  &ewv  &moxrj- 
trjv.  Vgl.  Aug.  c  d  X  28  Confiteris  tarnen 
jPorph.  ist  angeredet)  etiam  spiritualem  ani- 
]iäm  [1478  2  7  sine  theurgicis  artibus  et  sine 
'leth,  quibus  frustra  discendis  elaborasti, 
MM  continentiae  virtute  purgari.  Vgl.  ebd. 

:  92. 

4)  S.  u.  [1479 1;  vgl.  1484z]. 

')  Sali.  n.  9-,  4  näaa  xeXext]  ngog  xov 
öauov  rj[Aa~g  xal  ngog  xovg  &eovg  avvänxsiv 
»Ast. 

6)  Vgl.  z.  B.  Kelsos  bei  Orig.  3  59;  622; 
!48;  Iambl.  v.  Pyth.  3u;  Iul.  or.  VII  S.  237a 
=  307 1  H.).  Vgl.  u.  [1495  ff.].  Man  sah  in 
en  Mysterien  jetzt  einen  tiefen  Geheimsinn ; 
,gl.  Plut.  ls.  35. 

7)  Iambl.  nsgl  \pvxv?i  Stob.  ekl.  41  es 
l.  338  f.  M.  (1058  f.).  Nach  der  unter  Iam- 
lichos'  Namen  gehenden,  jedenfalls   seiner 


Schule  angehörigen  Schrift  de  mysteriis  {ed. 
Pakthey,  Berl.  1857)  2n  S.  96 17  P.  bringt  die 
evvoia  keine  Verbindung  zwischen  dem 
Theurgen  und  Gott  zu  stände,  sonst  müssten 
die  Philosophen  diese  dauernd  besitzen:  «AX' 
77  xwv  EQyuiv  x(Sp  aQQijxojv  xal  vneg  näaav 
vörjoiv  &eo7TQenws  ivsQyovfAevwv  xsXsaiovQyla 
rj  xs  xiSv  voovfiEvtov  xoig  fteoig  fiovoig  avfi- 
ßoXcov  dcp&eyxxtoy  &vva/xig  epxi&rjai  xrjv  Ssovq- 
yixtjp  Evoxstv. 

8)  So  schildert  ihn  Philostr.  (vgl.  z.  B. 
5 12  daifxovia  xivrjaig),  und  das  wird  der 
Wahrheit  entsprechen.  Nach  dem  Fragm. 
der  Schrift  nsgl  üvaiwv  (Euseb.  pr.  ev.  IV 
132)  fordert  er,  wie  es  scheint,  dass  eine 
stumme  [1476z ;  1479\]  Verzückung  {xqs'ixxiüv 
Xoyog  .  .  .  6  (xrj  did  axöfxaxog  iwv)  an  die 
Stelle  des  Gebetes  trete. 

9)  Vgl.  die  Schrift  nsgl  »vauav  (Suid. 
An.  T.  vgl.  o.  [A.  87).  Alle  Pflanzen  und 
Tiere  sind  ihm  im  Verhältnis  zur  Gottheit 
nur  ein  uiaofia. 

10)  Philostr.  v.  Ap.  lie;  4<o;  815.  Ap. 
predigt  vom  Sockel  des  Tempels  aus,  ebd.  4«. 

u)  Philostr.  v.  Ap.  4«;  vgl.  I2.  —  Ganz 
ähnlich  schildern  die  Pythagorasbiographien 
das  Leben  des  Weisen  von  Samos  (z.  B. 
Iambl.  4 is):  das  stammt  wahrscheinlich  aus 
Apollonios'  Pythagorasbiographie. 


1478 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


ebensowenig  wie  später  Neoplatoniker  abgehalten,  den  Göttern,  wenn  auch 
nicht  gerade  Tiere,  zu  opfern1).  Dank  der  Stoa  konnte  sich  auch  der 
allerabsurdeste  Aberglauben  mit  philosophischen  Scheingründen  legitimieren. 
Die  Mystik  war  eine  schiefe  Ebene,  auf  der  der  einzelne  keinen  Halt 
fand  als  in  dem  Zusammenhang  mit  der  grossen  Zeit;  je  loser  das  Band 
war,  das  ihn  mit  dieser  verknüpfte,  um  so  weiter  glitt  er  hinab8).  Es 
treten  daher  die  verschiedenen  einander  so  ungleichen  Formen  des  Mysti- 
zismus ziemlich  von  Anfang  an  gleichzeitig  neben  einander  auf,  und  nur 
im  allgemeinen  ist  zutreffend,  dass  die  niedrigeren  im  Vordringen  begriffen 
sind.  —  —  Der  Prozess,  der  dazu  führte,  dass  der  in  den  ersten  bei«len 
Jahrhunderten  des  Hellenismus  siegreiche  Rationalismus  zurückgedrängt 
wurde,  ist,  soweit  er  die  wissenschaftliche  Philosophie  betrifft,  begrifM 
geschichtlich  im  wesentlichen  klar.  Die  Mystik  tritt  uns  zuerst  im  I.  .Jahr- 
hundert v.  Chr.  als  Neupythagoreismus  in  zwei  Richtungen  entgegen,  die 
beide  platonische  und  pythagoreische  Lehren  verbanden,  von  denen  abfl 
die   eine,    vielleicht  durch  Antiochos  begründete,   peripatetische  Elemente 


')  Durch  ein  Opfer  (Philostr.  r.  Ap.  6«) 
erreicht  er  Aufhören  eines  Erdbebens,  und 
es  wird  als  etwas  Besonderes  hervorgehoben 
(Philostr.  v.  Ap.  7ss),  dass  er  sich,  ohne  ge- 
opfert zu  haben,  von  einer  Fessel  befreite.  — 
Ball.  n.  9.  16  sagt:  al  fiiy  XwQl<  9vaiuiy 
fv/ai  Xöyoi  uövoy  eioi,  al  tf£  j*exu  Svauüv 
tfiif/vzoi  Xöyoi,  rov  (iky  Xöyov  xrjv  l^wrjy 
dvyafiovvxoc ,  xtjg  d£  C<«>i7?  xoy  Xöyoy  \f/v- 
Xov'arjc. 

2)  Neben  der  inneren  Erhebung  zu  Gott 
kennt  die  Theorie  des  Aberglaubens  in  jener 
Zeit  drei  Arten  des  Eontaktes  zwischen  Gott 
und  Mensch,  die  jedoch  nicht  immer  gleich 
definiert  und  bewertet  werden:  1)  die  9e- 
ovgyia.  Nach  Porphyr,  der  die  relativ  auf- 
geklärtere Richtung  vertritt,  ist  sie  zwar 
nicht  für  den  yovc,  aber  doch  für  die  pars 
</>irilualis  (=  ata9t]ai('?  Aug.  crfX9»;  vgl. 
28  [1477 ij)  wichtig.  2)  Magie.  Das  Wort 
bezeichnete  schon  im  V.  Jh.  verächtliche 
Zauberei  und  wird  so  auch  in  der  Kaiserzeit 
oft  gebraucht  (z.  B.  Aug.  cd  X  9i);  da  aber 
die  apokryphen  chaldäischen  Schriften,  die 
als  magisch  galten,  sich  z.  T.  hoher  Achtung 
erfreuten,  so  findet  sich  nicht  ganz  selten 
Magos  in  besserem  Sinn  gebraucht  im  Gegen- 
satz gegen  3)  die  Goeteia  (vgl.  ab.  d.  Begriff 
Headlam,  Cl.  ret\  XVI  1902  57 so;  60),  die 
immer  getadelt  wird,  wenigstens  in  der  Litte- 
ratur,  die  auf  Wissenschaftlichkeit  Anspruch 
erhebt.  So  unterscheidet  z.  B.  Porph.  bei 
Euseb.  proM.  fr.  VI  4  die  Magie  als  das 
Mittel,  das  die  Götter  den  Menschen  gegeben 
haben,  um  das  Verhängnis  abzuwenden,  von 
«ler  yoijttia.  Eine  Einteilung  der  ägypti- 
schen Magie  in  eine  höhere  gibt  Heliod.  8i«, 
und  ebd.  6u  heisst  es,  dass  Weissagung  dem 
Geweihton  durch  Opfer  und  Gebet,  dem  In 
«eweihten    durch  Zauberei   zu  Teil  wird.  — 

allen  diesen  Formen  der  Zauberei  kommt 


übrigens  den  antiken  Philosophen  und  ihren 
christlichen    Gegnern    kaum    der   Gedankjl 
dass  es  sich  um   eine  Sinnestäuschung,   um 
gemeine    Taschenspielerei    handeln    könafl 
vielmehr  ist  allgemein  der  Glaube  verbreitet, 
dass  die  Magier  (und  Goeten)  mit  Hilfe  vor! 
Dämonen  wirken:   Ulis  adspirantibus  et  i*~ 
fundentlbus  praestigias  edunt  (Min.  Fei.  Ort. 
26 io;  vgl.  lustin.  »pol.  ls«;&«;  Porph.  abm 
2«;  August.  cd2t;  Woi.it.   l',»-ph.  >le  pM 
ex  or.  h.  227).     Die  Dämonen  schlüpfen  ah) 
hutabolikoi   in    den   Körper   des    Menseln! 
(do/erc),    um    zu    weissagen,    od< 
scheinen  bald  den  Mysten  selbst  (als  ovtfl 
«/>;'«),    bald    wenigstens    (als    inoxpla)    <Ufl 
Mystagogen  (Lobeck,  Agl.  I  107  f.).    Nicfl 
als    Gaukelwerk,    sondern    als    Werk    von 
Mächten,    die  unter  der  Sphäre  des  WeUM 
stehen   (und  deshalb   auch  zwar  gegen  Ufl 
gebildete  aber  nicht  gegen  Philosophen  wirk- 
sam  sind,   Kelsos   bei  Orig.  (in  .    wird   <UH 
Magie  von  den  aufgeklärteren  Männern  dfS 
Zeit   verworfen,    und    um    die    bösen  <>• 
zu  vertreiben,  hält  sogar  ein  Porphyr  (Olfl 
die  Xoyia,  Euseb.  pr.  er.  IV  23s  H.     '>'/»; 
(«V^ioc,  d.  h.  Pauken  [897  f.])  für  nützlich.  - 
Die  gleiche  Vermischung  der  philosophischen 
Spekulation  und  des  Aberglaubens 
in  der  Gnosis  (  Anz  zur  Frage  nach 
zismus  [Texte  u.  Unters.  XV]  5),  z.  B.  bei  ! 
leides  (Eiren.  I  19«  S.201  H.;  vgl.  Epiph.24i: 
Usener,    Religionsgesch.  Unters.   I 
Karpokratianern  (Eiren.  I  20»  206),   wi 
bekanntlich    in    den    Aberglauben    des  «M 

teilenden    Altertums    zahlreiche    gnost 
llemente   übergegangen  sind.     Wahre« 
lieh  knüpft  die  Gnosis   in   dieser  Bezi« : 
wie  gewöhnlich   an  ältere  oi  V.\? 

mente  an,  sodass  auch  hier  das  Ei  : 
Hellenismus  zugleich  die  Angleichung  an  den 
Orient  ist. 


Das  Wiederauftreten  der  Mystik.   (§  306.) 
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;  hinzunahm,  während  die  andere,  die,  wie  es  scheint,  in  dem  Timaioskom- 
jmentar  des  Poseidonios  zuerst  auftritt,  die  Vereinigung  der  widerstreben- 
den Lehren  auf  dem  Boden  der  Stoa  versucht.     Der  Nachweis  solcher  Ge- 
dankenzusammenhänge ist  immer  lehrreich;   aber   der  logische  Entwicke- 
jlungsreiz  darf  nicht  mit  dem  historischen  verwechselt  werden.     Wie  das 
(Denken  des  einzelnen,  so  bleibt  auch  das  ganzer  Zeiten,  nachdem  andere 
ials  logische  Gründe  übermächtigen  Einfluss  gewonnen  haben,  doch  mit  der 
Begriffsentwickelung   im   Einklang.     So    ist   auch    hier  mit   der  Begriffs- 
ableitung schwerlich   die  Einsicht   in   die   historisch  treibenden  Faktoren 
gefördert.     Zwar  musste  natürlich  die  Kritik  des  stoischen  Systems  durch 
den  platonischen  Skeptiker  Karneades   die  Philosophen  dazu  führen,    sich 
Inach    neuen  Beweismitteln   umzusehen,   und   da   lagen   denn  freilich    die 
(pythagoreische  Zahlenlehre  und  Piatons  und  Aristoteles'  Dualismus  nicht 
jganz  fern;  und  es  ist  begreiflich,  dass  Werke  so  angesehener  Schriftsteller 
wie  Antiochos  und  Poseidonios  dem  Pythagoreismus  einen  mächtigen  Auf- 
schwung gaben.     Dass   aber   die   ganze  Bewegung  von  hier  ausgegangen 
sei   und   dass   man   eben  infolge   der  Polemik  der  Stoa  gegen  die  neuere 
Akademie  angefangen  habe,  pythagoreische  Diät  zu  befolgen  —  was  von 
der  späteren  Mystik  vielfach  gefordert  wird1)  — ,  ist  nicht  anzunehmen. 
Vielmehr  griff  die  Philosophie  auf  die  pythagoreische  Mystik  unter  dem- 
|  selben  Zwange  zurück,  der  die  ganze  griechische  Kultur  zur  allmählichen 
j  Auflösung  verurteilte,    wie  das  Volk  dahinging,   das   sie  nach  seinen  Be- 
dürfnissen geschaffen  hatte.     Abgesehen  von  der  Vorstellung  der  Ausser- 
I  weltlichkeit   des   zur  Idee   gewordenen   Gottes   (S.  1459)   ward  Stück  für 
| Stück  alles   geopfert,   was   die  Blütezeit   geschaffen:   so   mussten  bei  der 
iDekomposition  die  ursprünglichen  Kompositionsglieder  wieder  auseinander 
(fallen,  und  so  erhoben  sich  die  mystischen  Lehren,  die  im  VI.  Jahrhundert 
!  das  Morgen-  und  Abendland  erfüllt  hatten,  und  die  in  jenem  noch  lebendig 
.gewesen  sein  müssen,   in  diesem  wenigstens  noch  fortvegetierten,  wieder. 
iDass  in  dieser  Mystik  Hellenen  und  Barbaren  ihre  Überlieferungen  über- 
einstimmend fanden,   war  gewiss   für  den  Ausgang  auch  dieses  Prozesses 
mit  entscheidend.     Wenn  Jahrhunderte  lang   die  Politik    der  Machthaber, 
i  und,  mächtiger  als  diese,  der  Zwang  der  Verhältnisse  selbst  unaufhaltsam 
nach   einer  Ausgleichung   der   griechischen   und   der  barbarischen  Kultur 


J)  Schon  die  Pythagoreier  des  Alex. 
Polyist.  (Diog.  Laert.  8  83)  fordern,  dnexea&ai 
ßQ<i)T(6v  &vr}aEidiiov  ts  xqewv  xal  tQiyXtäv 
xal  [lehavovQiov  xai  mV  xai  T(ov  wo- 
xöxwv  Cüitov  xcti  xväfiiav  xal  xwv  üXXtav  tav 
naQuxsksi'ovTai  xal  ol  rag  rsXexdg  iy  roTg 
ieQolg  iniTsXovvisg.  Später  ging  man  weiter. 
Apollonios  führt  wenigstens  bei  Philostratos 
ein  pythagoreiisches  Leben;  Brot,  Früchte, 
billiges  Gemüse  sind  seine  Speise,  Wasser 
sein  Trank  (I21;  30;  85;  7  [4]),  Liebesgenuss 
verschmäht  er  seit  früher  Jugend  (I13;  642), 
er  übt  sich  im  Schweigen  (611  u.  ö.),  schiert 
sein  Haar  nicht  u.  s.  w.  In  Heliodors  Roman, 
der  (IO39)  in  der  Einführung  schuldloser, 
reiner  Opfer  gipfelt,    enthält  sich  das  Ideal 


des  Weisen,  Kalasiris,  der  Fleischnahrung 
und  des  Weines  (Rohde,  Gr.  Rom.1  440a); 
von  den  Neuplatonikern  schrieb  Porphyr  die 
erhaltene  Schrift  nsgl  dnoxijg  i{Atfri>x<ov.  Er 
begründete  die  Abstinenz  anderwärts  mit  der 
Behauptung,  dass  die  bösen  Geister,  die  als 
Schmarotzer  von  der  Nahrung  der  Menschen 
leben,  besonders  solche  Menschen  aufsuchen, 
die  sich  satt  gegessen  haben  (Euseb.  pr.  ev. 
IV  233;  Wolff,  Porph.  de  phil.  ex  or.  haur. 
149),  und  dass  die  guten  Geister  in  den  Men- 
schen nicht  eintreten,  so  lange  die  bösen  zu- 
gegen sind  (vgl.  Aug.  c  d  X  21,  wo  allerdings 
von  einer  Versöhnung  der  bösen  Dämonen 
gesprochen  wird). 
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hindrängten,   so  mussten   natürlich   diejenigen  geistigen  Richtungen   jeder 
Seite,   die  auf  der  andern  Seite   eine  ähnliche  Bewegung  vorfanden, 
mit  dieser  vereinigen  und  zugleich  in  dem  gesamten  geistigen  Leben  <  ine 
wesentlich   erhöhte  Bedeutung   erlangen.     Für   keine  Bewegung  gilt    dies 
mehr  als  für  die  mystische,   die   den  Höhepunkt   der   orientalischen    n-H- 
giösen  Spekulation  bezeichnete.     Sie  lebte  damals  in  eranischer,  babyloni- 
scher,  aramäischer,   ägyptischer  und   wenigstens    anfangs   wahrscheinlich 
auch   noch  in   phoinikischer  Sprache  fort1),   allerdings   unterhalb  der  Bil- 
dung ihrer  Zeit;  aber  verbunden   mit  der  geistesverwandten  orphischen 2) 
und  pythagoreischen  Mystik,   musste  ihre  Winkelgelehrsamkeit   in   dieser 
Zeit,  in  der  der  Strom  der  Bildung  aus  den  unteren  Schichten  nach  oben 
ging,    allmählich    auch    auf    die    höhere    Bildung    Einfluss    gewinnen •■ 
und   schliesslich,    gegen  Ende   des  Hellenismus,   sind   manche   barbari-«  he 
Elemente,  auch  ohne  sich  mit  älteren  griechischen  ausgeglichen  zu  habea 
in  die  damalige  Weltkultur  eingegangen.    In  diesen  allgemeinen  Verhält- 
nissen liegt  der  Grund   für  das  Wiederaufkommen   der  Mystik:   jene 
griffsgeschichtliche  Entwickelung,   die   wir   kennen   gelernt   haben  (1 
bleibt  bestehen,  aber  sie  ist  nur  wie  der  Wellenschlag,   der  eine  tiefea 
gehende  Bewegung  begleitet.  —  Etwas  wirklich  Neues  konnte  aus  d 
Vereinigung,   wie  bemerkt  (1460),   nicht  hervorgehen,   aber  eine   g(  \ 
Selbständigkeit  wäre  der  hellenistischen  Kultur  auch  dann  zuzuschreilitn. 
wenn  sie  aus   den  vorhandenen  Elementen   frei  ausgewählt  hätte.     Ver- 
einzelt  ist   dies   wohl   auch,   namentlich   im  Anfang,    wirklich  geschehtn: 
später  aber  überwiegt  der  Synkretismus  über  den  Eklektizismus,  d.  h.  man 
verwischte  die  bestehenden  Unterschiede  und  trug  durch  kühne  Umdeutung 


*)  Das  Fortleben  der  orientalischen 
Mystik  ist  allerdings  grossenteils  nnr  zu  er- 
scnliessen,  z.  B.  aus  den  Spuren,  die  sie  in 
der  Gnosis,  im  Mithrasdienst  u.  s.  w.  zurück- 
gelassen hat  {§  308—310].  Letzte  Reste 
der  babylonischen  Mystik  haben  sich  vielleicht 
bei  den  Iezldls  (Brockelmann,  ZDMG  LV 
1901  388)   und  bei  den  Mand&ern  erhalten. 

*)  Dass  die  orphische  Mystik  während 
des  Hellenismus  noch  fortbestand,  zeigt  die 
erhaltene  Hymnensammlung,  die  entstanden 
ist,  nachdem  das  stoische  System  zur  Herr- 
schaft gelangt,  aber  bevor  es  durch  Auf- 
nahme platonischer  Elemente  verändert  war 
(s.  die  Darlegungen  in  Rosen ers  ML  III 
1  IM  IT.).  Diese  Sammlung  zeigt,  wenn  über- 
haupt, so  jedenfalls  nur  in  geringem  Masse 
'/riehen  der  Beeinflussung  durch  die  orien- 
talische Mystik,  und  es  ist  zw.,  ob  diese 
und  die  verwandten  Bestandteile  der  jüngeren 
orphischen  Theogonien  nicht  schon  aus  der 
alten  orphischen  Mystik  des  VI.  Jh. 's  stam- 
men (vgl.  über  Erikepaios,  Phanes,  Metis 
das  in  Roscbbrs  ML  III  2269  f.  Bemerkte). 
Vi.  1  wichtiger  ist  Orpheus  in  dem  Synkretis- 
mus des  späteren  Hellenismus:  er  soll  die  phoi- 
nikische  Theogonie  Sanchuniathons,  in  deren 
griechischer  Bearbeitung  sich  in  der  That 
orphische  Gestalten  wie  Protogonos  und  Aion 


(Orph.  et?/.  28;  vgl.  Eur.  Htrakl.  900)  linden 
(Euseb.  pr.  ev.  I  10s  H.),  übertragen  habet 
(Abel,  Orph. S.158i;  vgl. Gruppe,  Gr.  Kulte« 
Myth.  I  657&i);  Babvlonier  haben  Orph.  dem 
Nebo  von  Mabug  gleichgesetzt  (Curk  i 
Syr.  S.  44m),  Juden  haben  Orphika  in  n 
theistischem  Sinn  interpoliert   (Lobeck,  JJM 
I  438  ff.;  Abel  fr.  4-  6;  Schürer. 
jüd.  Volkes   II  809;   Wobbbrmin,    Relim 
gesch.  Unters.  129-143).     Vgl.  das  hei  Rö- 
scher, ML  III  1152  Bemerkte  u.  o.  /14<,:,i]. 
Ol)    Orphika    auch    auf    den    Chrono*    iB 
Mithrasreligion  einwirkten,  ist  zw.  (Cum 
Ret.  arch.  III  XL  1902»  5  fA 

•)    Die    Stoiker    haben    ägyptisch«'    <!e- 
danken  nach  <iriorlienland  und  Kon 
(Rbitzenstein,   Zwei  religionsgesch.  Kr.  73): 
aus  Dion  Chrysost.  4  S.  69»  t     ergibt 
dass  das  Volk    damals    für    den   Weis* 
hielt  toV  nXtlaza  yQauuaxn  tÜoxa   ///. 
re  xrti    EXXtjyiXfi  xai  rd  ItQioy  xai   ra  4 
x«>y     xai    nXeiaxoix    ivrvyxävovTa 
Anton inos  schloss  sich   den  Mysten    an 
Kanobosmündung  an   und  fand  dort  grosse» 
Zulauf  (Eunap. 

solche  Vorbilder  des  täglich«  i 
ten    diejenigen    an,    welch.-    d 
lieferung  von  den  Reisen  der  früheren  Philo- 
sophen erweitert  und  ausgestaltet  h 
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in  die  religiösen  Institutionen  und  in  die  philosophischen  Lehren  Griechen- 
lands und  des  Orients  dieselbe  Anschauung  hinein,  sodass  jede  einzelne  nicht 
bloss  als  historisch  bedingter  Teil  der  Wahrheit,  sondern  als  volle  Wahr- 
heit erschien.  Diese  Bewegung  hatte  früh  begonnen;  nachdem  bereits  die 
grossen  orientalischen  Reiche  die  nationalen  Kulturen  mit  einander  aus- 
geglichen und  an  einander  abgeschliffen  hatten,  führten  das  natürliche  Inter- 
esse der  Griechen  für  die  alten  Götter  der  Länder,  in  denen  sie  jetzt  wohnten, 
gelegentlich  auch  das  politische  Bestreben  mancher  hellenistischen  Fürsten 
im  Orient  zu  Versuchen,  die  griechische  und  barbarische  Götterwelt  einander 
anzuähneln.  Seit  dem  Wiederaufkommen  der  Mystik  sah  man  in  diesem  Syn- 
kretismus eine  wirksame  Waffe  erst  gegen  den  Unglauben  und  dann  gegen  den 
neuen  Glauben,  der  sich  diesem  Ausgleich  allein  nicht  fügen  wollte1):  wenn 
alle  Philosophie2)  und  alle  Religionen  dasselbe  gelehrt  hatten,  somusste  ihren 
Lehren  eine  ganz  andere  Kraft  beiwohnen,  als  wenn  sie  einander  wider- 
sprachen. Schliesslich  hat  der  Neoplatonismus  die  gesamte  antike  Kultur  als 
ein  scheinbar  einheitliches  Ganzes  gegen  das  Christentum  ins  Feld  geführt. 
Bisher  haben  wir  nur  die  eine  Richtung  der  Mystik  betrachtet,  diejenige, 
die  danach  strebt,  das  Wissen  durch  eine  Gemeinschaft  mit  der  Gottheit  zu 
erhöhen.  Sind  nun  auch  die  dazu  benutzten  Mittel  z.  T.  recht  niedrige,  so 
steht  diese  Richtung  der  Mystik  doch  dem  Höhepunkt  des  griechischen 
Geisteslebens   näher   als   die   andere,    welche   sich   auf  eine  vermeintliche 


*)  Der  Gedanke,  dass  hinter  den  ver- 
schiedenen Nationalkulten  eine  gemeinsame 
Wahrheit  steht,  begegnet  in  der  Litteratur 
der  Kaiserzeit  immer  wieder;  vgl.  z.  B.  Plut. 
Is.  67  #£ot'f  evo/uloa/uev  ov%  ixe'Qovg  nag' 
ixs'ooig,  ovde  ßagßdgovg  xai  "EXXqvag,  ovds 
voxiovg  xai  ßogsiovg,  dkV  oianeQ  fjfoog  xai 
aektjprj  xai  ovgavog  xai  yrj  xai  &aXaaaa 
xotvd  Tiuaiv,  ovofza'Cerai  d'dkkwg  vn'  aXXwv, 
ovrojg  ifog  "köyov  xov  tavta  xoafxovpxog  xai 
juiag  TTQovoiag  eniXQonsvovarjg  xai  dwdfxswv 
vnovQyuJv  ini  nävxag  xs tay[XEP(ov ,  exegai 
naa  eregotg  xaxd  vöfxovg  yeyovaot,  xifxai  xai 
ngooriyogiat  (vgl.  auch  Volkmann,  Plut.  II  304; 
u.  [§  310]).  Ebenso  lehrt  Max.  Tyr.  17  5  einen 
allen  Menschen  angeborenen  Gottesbegriff,  der 
allerdings  allmählich  entstellt  ist  (Rohdich 
S.  16):  auch  hier  sieht  man,  wie  sehr  das 
spätere  Altertum  von  der  Stoa  abhängt.  Die 
Uebereinstimmung  aller  Religionen  wird  bei 
Kelsos  oft  ausgesprochen  (vgl.  z.  B.  Orig.  1 14; 
i6 ;  24.  824  üb.  Asklepios) ;  hier  findet  sich  übri- 
gens einmal  der  Gedanke  ziemlich  deutlich 
verkündigt,  dass  alle  positive  Religionen  nur 
Brechungen  des  höchsten  Wesens  zeigen, 
nur  als  individuelle  Versuche,  den  fassbaren 
Teil  der  unendlichen  Gottheit  darzustellen, 
bewertet  werden  können:  nachdem  er  die 
Verschiedenheiten  der  Kulte  hervorgehoben, 
bemerkt  er  (Orig.  634)  xai  bfiwg  exaoxoi 
avxov  fxähaxa  Evvo(j.ifew  doxoraiv.  Er  hätte 
auf  diesem  Wege  dazu  kommen  können,  alle 
Religionen  aus  Religion  zu  verwerfen;  aber 
die  positive  religiöse  Stimmung  überwiegt  so 


sehr,  dass  er  alle  Götter  nicht  für  gleich 
unberechtigt,  sondern  für  gleich  berechtigt  an- 
sieht und  eben  um  ihrer  Exklusivität  willen 
(5  41)  Juden  (und  Christen)  bekämpft.  —  Das 
erstere  war  übrigens  durchaus  nicht  überall 
so  exklusiv,  wie  Kelsos  hier  annimmt.  Schon 
Philon  hatte  behauptet,  dass  die  griechische 
Philosophie  und  selbst  die  griechischen  Dich- 
ter zwar  nicht  die  unverfälschte  Wahrheit 
wie  Moses  enthalten,  aber  doch  in  allem 
Wesentlichen  mit  diesem  übereinstimmen 
(Zeller  III ii3  344  f.):  er  ist  damit  für  uns 
der  erste  eingehend  begründende  und  über- 
haupt einer  der  ersten  Vertreter  des  im  vor- 
stehenden charakterisierten  philosophischen 
Synkretismus.  Auch  im  Christentum  hat  es 
nicht  an  solchen  Ausgleichsversuchen  ge- 
fehlt, s.  u.  [§  310J.  Vorläufig  sei  nur  die 
&eoaoq>ia  erwähnt,  aus  der  das  vollständigste 
Exzerpt  die  Tübinger  XQV0^01-  X(^y  'EXXrjw- 
xwv  &swv  (BüBESce,  Klar.  87 — 134)  sind  (vgl. 
S.  95  4  ff.  Bur.).  Nach  Brinckmann,  Rh.  M. 
LI  1896  273-280  ist  das  Originalwerk  iden- 
tisch mit  der  am  Ende  des  V.  Jh. 's  n.  Chr. 
von  dem  aus  einer  Abschwörungsformel  be- 
kannten Aristokritos  verfassten  &eooo(pia. 
2)  So  verfasst  z.B.  Charax  (Suid.  s  v)  von 
Lampsakos  eine  avptptovia  tycpewg  xai  Ilv&a- 
yögov  xai  mdxtavog  (FHG  III  636  a),  Porph. 
(Suid.  8  v)  schreibt  negi  zov  fxiav  eivai  xrjy 
nXdxwvog  xai  'A Qiaxox8i.org  aigeoiv,  Syrianos 
(Zeller  Hin3  763  5)  und  Proklos  (Suid.  sc) 
über  die  Uebereinstimmung  zwischen  Orpheus, 
Pythagoras  und  Piaton. 
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Offenbarung  stützt.  Freilich  hatten  auch  die  Griechen  der  Blütezeit  in 
der  Natur  und  in  der  Menschheit  Offenbarungen  der  Gottheit  gefunden, 
sie  hatten  im  Orakel,  im  Mysterion1),  ja  in  den  Werken  der  grossen 
Künstler2)  und  Philosophen  Selbstverkündigungen  der  Gottheit  zu  besitzen 
geglaubt,  und  absolut  ist  der  Unterschied  dieser  Art  des  Offenbarungs- 
glaubens  von  dem  orientalischen,  der  bestimmte  Werke  als  kanonisch  an- 
nahm, nicht.  Aber  auch  so  ist  der  Abstand  zwischen  der  griechische! 
Welt  der  Blütezeit  und  der  gleichzeitigen  barbarischen  ungeheuer.  Diese 
war  früher  erstarrt  und  hatte  daher  —  wir  wissen  nicht  von  jeder  Lit- 
teratur,  wann,  aber  im  allgemeinen,  bevor  der  enge  Kontakt  mit  <Um 
Griechentum  wieder  begann  —  Kreise  heiliger  Schriften  sich  bilden  letnoa 
deren  Lehren  als  unfehlbar  galten  und  deshalb  entwickelungsfeindlicli, 
wenngleich  nicht  immer  entwickelungstötend  waren.  Dagegen  hatte  bei 
den  Griechen,  bei  denen  jede  Gottesoffenbarung  sich  beständig  durch  ihren 
inneren  Wert  legitimieren  musste  und  durch  eine  folgende  umgest< 
werden  konnte,  eine  Entwickelungsbeschränkung  durch  den  Offenbarungs- 
glauben nur  in  geringem  Masse  stattgefunden.  Äusserlich  hat  dae 
sinkende  Altertum  diesen  Standpunkt  nicht  verlassen ;  allein  die  schon  vor- 
handenen Anfange  des  Autoritätsglaubens  verstärken  sich  allmählich  doch 
so  weit,  dass  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Altertums  sachlich  auch 
in  diesem  Punkt  kaum  ein  anderer  Unterschied  zwischen  der  griechi> 
und  der  orientalischen  Auffassung  besteht,  als  der,  dass  der  Kreis  der 
vermeintlichen  Offenbarungsschriften  in  der  hellenistisch-römischen  Kultur 
weniger  von  Priestern  als  von  Philosophen  ausgewählt  ist.  Absolut  ist 
dieser  Unterschied  auch  nicht;  wenigstens  hat  auch  die  griechische-  Philo] 
sophie,  zu  träge  oder  zu  mutlos,  die  Wahrheit  zu  suchen,  später  sich  an 
vermeintliche  religiöse  Offenbarungen,  an  Orakel,  angelehnt.  Eine  wich- 
tige Quelle  pseudophilosophischer  Erkenntnis  ist  das  Orakel  erst  bei  den 
Neoplatonikern 3) ;  allein  die  chaldäischen  Xöyia*)  selbst,  auf  die  sich  die 


')  Die  TTaQ(idoo(f  der  Mysterien  hat 
namentlich  im  späteren  Altertum,  als  die 
Mitteilung  nicht  bloss  eines  Gnadengutes, 
sondern  auch  einer  Gottesoffenbarung  ge- 
golten; das  zeigt  die  Anwendung  des  Aus- 
drucks (Stellen  bei  Lobeck,  Agl.  89  f. ;  Koch, 
l'seudo-Dion.  Areop.  [Forsch,  z.  christl.  Litt 
u.  Dogmengesch.  In;  in  1900]  103  ff.;  Die 


S.  256e)  Weisen  und  ihn-  Lehren  mit  höch- 
ster Achtung  erwähnt.  Ueber  Svrianos  vgl 
Zeller,  Gr.  I'li.  Min»  764  zu  768».  I'roklos, 
der  zu  Mgen  pflegte,  dnss  er,  wenn  er 
könnte,  von  den  alten  Büchern  nur  die  knyta 
und  den  Timaioa  lesen  lassen  würde  (Murin, 
v.  38),  arbeitete  fünf  Jahre  lang  an  seinem 
umfassenden,    die   früheren  Kommentare  zu- 


terich,    Mithraslit.  584),   der   dann    in    ahn-       sammeuziehcnden  Werke  (Mar.  r.  l'r. 

lichem  Sinn   (zur  Bezeichnung  der  geistigen  4)  Kroll,    De   orac    Chahlaic. 

Krl.  uchtung,  die  z.  B.  der  Täufling  bei  der      phil.  Abh.  VII  1894   (vgl.  Rh.  Mus    I 

Aufnahme    in    die    christliche   Gemeinschaft  !   636—689;  Wendland,  Berl.  ph.  Wscl 

erfährt)  in  das  Christentum  übergegangen  ist.       1895  1088  ff.);  Jackso- 

*)  S.  o.  1984»].   _  I   —278.    Der  von  Kroll  selbst  nur  zweit 

')  Porph.  neoi  rtjs  ix  Xoyitov  rjtXoaocftac  j   vermutete  Zusammenhang  dieser  chaldäi- 
Aolff,    De    philo»,    ex    or.    haurienda       'Aoyia  mit  Iulians,  des  Sohnes  des  gln 
rtliqu ..  Berl.  1856).    Bei  den  jüngeren       däers,  Xöyia  A' Auf»   Sind    lov'A  1    ;  I 

Neoplatonikern  spielen  die  chaldäischen  loyi«       Agl.  I  100)  ist  nicht  aufrechtzuerhalb 

JA.  4/  eine  grosse  Rolle.     Iamblichos  schrieb       die   von    den    Neuplatonikern    kommei 

eeienfl  88  Büchei  (Duneek    8.  11".  K0.1      Sammlung  anonym  oder  apokryph   gewesen 

nep«  rijf  /«a<fru  fiittjs  (ftXoooyias;      zu  sein  scheint.    Porphyr  (Suid. 

in  drin  Bin  h    lambl.)  rrfpi  utHUtjQiuy  werden       lieh  über  den  Theurgen  Iulianos  gescln 
uh   die   <  haldäischen  (r.  B.  li  S.  4n;       aber  das  Zusammentrefftn   ist    nicht  * 

67  S.  2494)   oder  assyrischen  (lj  S.  5»;  7*  |   fällig,    da   er  so  viel    behandelt  hat. 
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|  späteren  Neoplatoniker  beriefen,  scheinen  älter  als  der  Beginn  des  Neo- 
jplatonismus:  schon,  als  sie  entstanden,  muss  man  Wert  darauf  gelegt 
haben,  durch  Vorspiegelung  eines  unmittelbaren  göttlichen  Ursprungs  seinen 
philosophischen  Ansichten  eine  äussere  Beglaubigung  zu  geben.  Anfänge 
jzu  der  Benutzung  von  Orakeln  als  Erkenntnisquelle  finden  sich  ferner  bei 
IPlutarch1).  Noch  weit  höher  hinauf  reicht  die  Sibyllinenlitteratur2), 
[innerhalb  deren  mindestens  seit  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  auch  philo- 
sophische Lehren  verbreitet  sind.  Auch  auf  diesem  Gebiet  zeigt  sich 
übrigens  —  sowohl  bei  den  Logia  wie  bei  den  Sibyllinen  — ,  dass  der  Hel- 
lenismus zwar  die  Kunstform  der  griechischen  Kultur  geliefert,  leitende  An- 
schauungen aber  der  orientalischen  entnommen  hat.  —  Eine  wichtigere  Offen- 


Ikann  die  Zahl  der  fingierten  Orakelsamm- 
lungen nicht  klein  gewesen  sein  (Lobeck, 
\Agl.  98—110;  Wolff,  Porph.  de  phil.  ex.  or. 
\haur.  65 — 68).  Schon  dem  Apollonios  von 
Tyana  (Suid.  v  v)  werden  xg^a/uoi  zugeschrie- 
ben. So  beliebt  waren  die  tendenziösen 
Orakel,  dass  die  Christen  die  Fälschung 
wiederum  fälschten;  vgl.  z.  B.  Suid.  Avy.  und 
•  Qovkig. 

*)  Volkmann,  Plut.  II  290*. 

2)  Die  ältere  Litteratur  über  die  Sibyl- 
j  linen  habe  ich  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  687—701 
'gesammelt.  Die  dort  aufgestellten  Ver- 
|  mutungen  über  die  heidnischen  Sibyllen  sind 
i  in  neuerer  Zeit  in  den  wesentlichen  Punkten 
{(über  eine  einzelne  Abweichung  s.  u.  [1490 ij) 
[von  Geffken,  GGN  1900  88—102  (vgl. 
Kompos.  u.  Entstehungszeit  der  Or.  Sib.  1902 
8.  1  f.)  und  Boüsset,  Zs.  f.  neutestam.  Wis- 
sensch.  1902  23—49  wieder  aufgenommen 
worden.  Als  Materialsammlung  ist  noch 
Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  II2  790—807 
zu  nennen,  dessen  Vermutungen  jetzt  aber 
nicht  mehr  haltbar  sind.  Die  Sibyllinen- 
litteratur beginnt  wahrscheinlich  schon  in 
der  älteren  alexandrinischen  Zeit.  Boüsset 
27  hält  sogar  mit  v.  Gutschmid  (und  Lenor- 
mant,  Fragm.  cosmog.  de  Ber.  402)  für  mög- 
lich, dass  bereits  Berossos  eine  Sibylle  zi- 
tierte und  dass  eben  dies  die  berossische 
Sibylle  sei,  die  in  der  That  gewiss  nicht  mit 
ISchwartz  bei  Pauly-Wissowa  III  31467  als 
eine  Erfindung  des  Abydenos  zu  betrachten 
ist.  Allein  Boüssets  Vermutung  ist  m.  E. 
ebenfalls  bedenklich,  und  auch  Geffcken 
(GGN  1900  101)  hat  schwerlich  Recht  mit 
der  Annahme,  dass  die  Sibylle  Berossia 
heisse,  weil  die  Geschichte  vom  Turmbau, 
die  dsxärt]  yspsrj  u.s.w.  aus  Berossos  stammen. 
Mir  ist  die  Gr.  K.  u.  M.  I  69623  vorgeschlagene 
Erklärung  noch  immer  die  verhältnismässig 
wahrscheinlichste,  dass  die  berossische  Sibylle, 
die  mit  Geffcken,  Kompos.  u.  Entst.  13  unge- 
fähr ins  J.  200  zu  setzen  sein  dürfte,  die  T.  des 
Berossos  sei  und  dass  eine  der  chaldäischen 
Sibyllen  sich  selbst  als  T.  des  Berossos  (Paus. 
X  129  u.  aa.)  bezeichnete  nicht  wegen  des  Ge- 
schichtsschreibers, sondern  weil  der  N.  chal- 


däisch  klang  und  vielleicht  schon  eine  jetzt  ver- 
schollene mythische  Bedeutung  hatte.  (Diese 
Sibylle  nannte  sich  Sabbe,  dieselbe  oder  eine 
andere  chaldäische  Sibylle  mit  dem  gleich- 
wertigen N.  Sambethe  [Sch.Plat.  315  B.;  Suid. 
2iß.  hu.  k;  Theosoph.  Tübing.  bei  Buresch, 
Klar.  I2O75]  mitRücksicht  auf  eine  wahrschein- 
lich irgendwie  mit  dem  Sintflutmythos  ver- 
wobene  Göttin  oder  Heroine;  vgl.  das  Za[A.ßct- 
S-eTov  iv  tw  XaX&cäcov  neotßoXw  zu  Thyateira, 
CIG  3509  [Nestle,  Berl.  phil  Wschr.  XXIV 
1904  765,  zugleich  über  die  Etymol.  von  2iß.] 
und  den  &eos  Zaßßaitottjg  in  Kilikia  Tracheia, 
Ricks,  Journ.  Hell.  stud. XU  1891  233f.no.  16  f. 
Diese  kleinasiatische  Sambethe  scheint  mit 
der  verschleierten  Siduri-Sabitu  verschmolzen 
zu  sein,  die  im  Gilgames-Epos  auf  dem  Thron 
des  Meeres  sitzt  [Jensen,  Keilinschr.  Bibl.  VI 
470;  Kampers,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee  des  Welt- 
imperiums S.  181;  Zimmern  bei  Jensen  a.a.O. 
u.  bei  Schrader,  KAT3  582] ;  sicher  ist  weder 
an  Sabazios  noch  an  Sabbat  zu  denken.  S. 
auch  Maass,  Sibyll.  cat.  41 ;  W.  Schulze,  Zs. 
f.  vergl.  Sprf.  XXXIII  1895  378  ff.).  Aber 
wenn  auch  nicht  in  der  Zeit  gleich  nach 
Alexanders  Siegeszug,  so  haben  die  Sibyl- 
linen doch  schon  im  III.  Jh.  eine  neue  Blüte 
erlebt.  Allein  damals  verfolgten  sie  noch 
nicht  philosophische  Zwecke;  sie  waren  teils 
litterarische  Spielereien,  wie  diejenigen,  die 
von  dem  troischen  Kriege  sangen,  Paus.  X 
12i  f.;  Diod.  4e6  —  man  vergleicht  sie  am 
besten  mit  Lykophrons  Kassandra,  der  sie 
nachgebildet  zu  sein  scheinen  — ,  teils  hul- 
digten sie  vielleicht  politischen  Zwecken, 
stellten  z.  B.,  indem  sie  den  Sieg  Alexanders 
vorherverkündigten,  die  Unterwerfung  der 
Barbarenvölker  als  eine  in  deren  Üeber- 
lieferungen  selbst  vorhergesehene,  unabwend- 
bare Schicksalsfügung  dar.  Die  mystischen 
Sibyllen  sind  wahrscheinlich  nicht  älter  als 
das  I.  Jh.  v.  Chr.:  sie  verbinden  die  altgrie- 
chische, aber  auch  altorientalische  und  jetzt 
sehr  ausgestaltete  Lehre  von  den  Weltaltern 
mit  chaldäischer  Astrologie  und  predigen  die 
Hoffnung  auf  die  bevorstehende  Aenderung 
des  unerträglich  gewordenen  Weltzustandes. 
s.  u.  [1490  f.]. 
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barungsurkunde  als  das  Orakel  wurde  aber  für  die  Philosophie  des  ausgehen- 
den Altertums,  die  Philosophie  selbst.  Die  Philosophen  werden  zu  Wumlei  - 
männern.  Die  Vorstellung,  dass  die  Meister  der  Vorzeit,  dass  besonders  Piatod 
göttlich  sei,  göttliche  Wahrheiten  vortrage,  tritt  im  späteren  Altertum  deutlich 
hervor1);  ja»  ©8  wurde  religiöse  Verehrung  auch  kürzlich  verstorbenen  oder 
noch  lebenden  Philosophen  gezollt;  und  es  fehlte  nicht  an  Wundermünm-rn. 
welche  die  Autorität  ihrer  Lehren  zu  steigern  versuchten,  indem  sie 
göttlichen  Ursprung  zuschrieben  oder  sonst  irgendwie  mit  den  Göttern 
in  einem  näheren  Kontakte  zu  stehen  behaupteten.  Verglichen  mit  <l«m 
Kultus,  den  die  Könige  und  Kaiser  für  sich  forderten,  war  diese  Apotheose 
der  Philosophen  zwar  das  kleinere  Übel,  immerhin  aber  ist  sie  ein  Symptom 
für  den  Verfall  sowohl  der  Philosophie  als  der  Religion.  Etwas  gum 
Neues  ist  jedoch  auch  diese  Erscheinung  nicht;  die  Vorstellung,  dass  der 
Mensch  sich  im  Enthusiasmus  oder  auch  durch  vernünftige  Lebensweise») 
oder  durch  Erkenntnis  in  einen  halbgöttlichen,  ja  geradezu  göttlichen  Zu- 
stand erheben  könne,  muss  schon  im  VI.  Jahrhundert  verbreitet  gev 
sein8);  nach  dem  Muster  der  Wundererzählungen  der  alten  Mystik*)  war 
wahrscheinlich  ziemlich  früh  das  Leben  des  Pythagoras  mit  einzelnen 
Zügen  übernatürlicher  Macht  ausgestattet  worden,  wenngleich  die  weitaus 
meisten  der  von  Pythagoras  erzählten  Wundergeschichten  unzweifelhaft 
einer  späteren  Zeit,  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr.. 
angehören6).  Eben  der  Mann,  der  bei  der  phantastischen  Ausgestaltung 
des  Pythagoraslebens  besonders  hervorzutreten  scheint6),  Apollonios  von 
Tyana  (ca.  1  —  100  n.  Chr.),  ist  nun  später7)  in  seiner  Schule  als  ein  n 


')  Dass  Piaton  Apollons  S.  sei  [1045 1], 
hatte  wenigstens-  als  ein  Gerücht  schon 
Speusippos  verzeichnet  (Diog.  Laert.  3»): 
Eudemos  baute  dem  toten  Meister  einen 
Altar,  Aristoteles  hat  an  der  Vergötterung 
keinen  Anstoss  genommen,  tte foc  ist  bekannt- 
lich Piatons  gewöhnliches  Beiwort,  nament- 
lich bei  späteren  Neoplatonikern ;  als  dai- 
fiöviof  bezeichnet  ihn  z.  B.  Iul.  or.  4  S.  171  n 
II.:  einen  Halbgott  hatte  ihn  Cornelius  Labeo 
(Aug.  cd  II  14»)  genannt,  Max.  Tyr.  rov  i{ 
(ix«dr)fiia<;  vnotpijtyv  rov  9eov  (17 e)  oder 
rov  4(  axadtj/Aing  nyyskoy  (17  t)  U.  8.  w. 
Selbst  der  Jude  Philon  hatte  von  dem  hei- 
ligen Piaton,  ebenso  von  der  heiligen  Ge- 
meinde der  Pythagoreier,  von  dem  heiligen 
Verein  der  göttlichen  Philosophen  u.  s.  w. 
(Zbllir,  Gesch.  d.  gr.  Phil.  Hin»  343)  ge- 
sprochen. 

')  Wie  die  Theosoph.  Tübing.  bei  Buresch, 
Klar.  108  §  44  lehrt,  man  könne  dt*  intr- 
fttleia(  fliov  »tov  tyyv(  werden.  Als  Be- 
weis werden  Hermes  Trismegistos,  Moses 
and  Apollonios  von  Tyana  aufgeführt. 

iLGaBB,  RL  M.  XXVIII  1878  32, 

der  sich  u.  a.  auf  das  bekannte  Orakel  der 

Pythia  an  Lykurgos  (Hdt,  1  es  u.  aa.)  beruft 

Vgl.  das  in  Roschers  ML  III  1137  ff. 

I  t('  111  r  1  k  1 1* 

»)  Ro'hde,  Rh.  M.  XXVI  1871  554-576; 


XXVII  23 67. 

•)  E.  Rohdb,  Rh.  M.  XXVI  1871 
7)  Die  Entwickelang   der  Vorstelli 
von  Ap.  von  T.  gehört  zu  den    am  m< 
bestrittenen  Punkten   der  antiken  Relij 
geschichte.     Aus  der  ungeheuren  Littoi 
von   der   die    ältere   bei    Göttm  iiino    /.<.  u.J 
8.  7  ff.  aufgezählt  wird,  seien  hwoi 
F.  Chr.  Baur,  Ap.  v.  T.  u.  Christus  oder  da« 
Verhältn.  von  Pythagor.  u.  Christont., 
Zs.  f.  Theol.  neuherausgeg.  von  K.  Xi 
Iw.  V.  MÜLLKR,  De  PhiloMrati  in  com/mm 
memoria  Ap.  T.  fide.    I  Anel'  III 

Landau  1859;  1860;  E.  MOluk.  War  Apel 
lonios  von  Tyana  ein  Weiser 
oder    ein    Schwärmer?    Propi 
A.  Revillb,  Le  Chr  de»  drur 

monde»,  LIX  1.  Okt.  1865;    E.  Bai 
v.  T.,   Rudolstadt   1888;    Ziller,    Gr.   Phil. 
Hin»  149— 158;  J.  Jessen.  Ap.  v.T.  und  sein 
Biogr..  Phü.  Hamb.  1885  Progr.;  J 
La  relig.  a  Rom«  «ou»  le»  Severe»  18 
v.  G.  Krüger  (D.  Rel.  zu  R.  unter  den 
Leipz.  1888  8.  208—23.'. 
v.T..  Dias.  Leipz.  1889;  J.  Miller,  Philo! 
(n.  F.  V)  1892  137—145;  W.  Schmid,    IM.il. 
Jbb.CLIII  1896  98  ff.  —  Das  Problem,  da» 
von  den    älteren  Forschem    und    auch 
von  Zbller  nicht  erfaast  ist,    besteht  d 
die  verschiedenen  Tendenzen,  die  in  «1er  fast 
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I  einzigen  Quelle,  Philostr.  (ca.  170 — 250  n.  Chr.), 
neben    einander    herlaufen,    zu    sondern,    in 
I  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  zu  prüfen  und 
j  womöglich  mit  den  Nachrichten,  die  über  die 
älteren  Apolloniosbiographien  vorhanden  sind, 
zu   kombinieren.     Von    den   Tendenzen,    die 
man  bei  Philostratos  hat  finden  wollen,   ist 
die   antichristliche   (Baur  u.  aa.,   zuletzt  A. 
1  Reville)  ganz  auszuschliessen ;  weder  in  dem 
Werke    des    Philostr.    selbst    noch    in    dem 
Stoff,    den  er  aus  älteren  Quellen  geschöpft 
hat,   findet   sich   die   geringste  Spur   davon, 
dass  Apoll,  v.  T.  als   heidnisches  Ideal    des 
;  Gottmenschen  dem  Manne  von  Nazareth  ent- 
gegengestellt werden  sollte;  erst  weit  später 
haben    Porphyr.    (Bukesch,    Klar.  91)    und 
1  Hierokles,  gegen  den  sich  dann  Euseb.  rich- 
jtete,   die  Parallele  gezogen,   die,    eben    weil 
!  sie  damit  ein  fremdes  Element  in   die  Bio- 
i  graphie    hineintrugen ,    sehr    zu    Ungunsten 
i  ihres  Helden  ausgefallen  sein  muss.     Wenn 
|  sich    schon    bei    Philostr.    gewisse    an    die 
christlichen    Wunder    anklingende    Berichte 
finden,   so   ist   dies   aus    der  Stimmung   der 
Zeit  zu  erklären  und  für  deren  Erforschung 
lund    damit    für    die    Entstehungsgeschichte 
;  auch   des  Christentums   wichtig.    —   Ferner 
|  ist  auch   unter   den   in   der  Apolloniosüber- 
I  lieferung   neben  einander  herlaufenden  Ten- 
!  denzen  nicht  zu  unterscheiden  zwischen  einer 
'pragmatischen   und  einer  ihn   in  das  Gebiet 
i  des  Wunders  hinüberziehenden ;  vielmehr  ist 
!  die    Möglichkeit    einer    Ausserkraftsetzung 
'  der  Naturgesetze  durch  übernatürliche  Mächte 
,  ohne  Zweifel  von  allen  denen,  deren  Nieder- 
schlag die  erhaltene  Biographie  enthält,  zu- 
gestanden worden.     Der  Gegensatz  ist  viel- 
imehr,  wie  schon  Rohde,  Gr.  Rom.  439  f.  er- 
kannt  hat,    der,    dass    ein   Teil   der  Ueber- 
l  lieferung  den  Unterschied  der  niederen  Magie, 
die  mit  Hilfe  von  Dämonen  vollzogen  wird, 
und  des  höheren  Wunders,  das  durch  über- 
natürliche  Weisheit,    durch    eine    Erhebung 
ider  Seele   zu    den  Göttern  zustande  kommt, 
aufrechterhielt,  während  der  andere  Teil  der 
Ueberlieferung    diese   Grenzlinie    verwischte 
;und   Apollonios    auch    niedere   Zauberei   zu- 
!  schrieb.     Diesem  Teil  der  Apollonioslegende, 
ider  ausserhalb  des  Philostr.  entschieden  über- 
wiegt (Apul.  de  mag.  90;  Luk.  Alex.  5;  Orig. 
Kels.  641 ;  Dion  Eass.  77  is),  scheinen  sowohl 
das  Buch  des  Damis,    angeblich   eines  nini- 
vitischen    Schülers    des  Ap.,    welches  Septi- 
raius  Severus'  Gattin  Iulia  Domna  dem  Philo- 
stratos   zur   Bearbeitung    übergab    (Philostr. 
Is),    als   auch   des   Moiragenes   vier  Bücher 
über    Ap.    (Philostr.  I3;    34t)    anzugehören; 
denn    dass   der    letztere   vielmehr    die    neu- 
pythagoreisierende     Richtung     vertrat     (W. 
Schmid   S.  95),    wird    durch   die    Einführung 
j(ls)  sehr  unwahrscheinlich,   und   das  Werk 
ides  Damis,  das  übrigens  nicht  mit  den  baby- 
lonischen Geschichten  des  Iamblichos  (Jessen 
1 S.  3)  zusammengestellt  werden  darf,  ist  zwar 


wahrscheinlich  apokryph,  aber  gewiss  nicht 
(wie  noch  Miller,  Wschr.  f.  kl.  Phil.  XIX  1902 
1145  für  möglich  hält;  besser  Göttsching 
S.  71)  eine  Fiktion.  Damis  stimmt  z.T.  mit 
den  'Briefen'  des  Ap.  überein  (I32);  wenn 
aus  ihm  die  Wundergeschichte  von  dem  ge- 
bändigten äthiopischen  Satyr  (627)  stammt, 
hat  er  aus  einer  wahrscheinlich  ganz  anders 
gemeinten  Wendung  des  Briefes  eine  ganze 
Geschichte  herausgesponnen.  Ebenso  hat  er 
(3 15)  eine  schriftliche  'Homilie'  an  die  Aegyp- 
ter,  also  einen  an  die  Aegypter  gerichteten 
Brief,  der  auch  611  (vgl.  S.  220  22  K.)  zu  einer 
Rede  verwendet  ist,  benutzt,  um  unter  grober 
Missdeutung  des  geheimnisvollen  Ausdrucks 
die  Weisheit  der  Inder  und  ihre  darauf  be- 
ruhende Macht  ins  Fabelhafte  zu  steigern, 
wie  er  ihnen  auch  einen  Ausspruch  des  Apoll, 
zuschreibt,  den  er  in  seiner  Quelle  als  bei 
der  Verteidigung  vor  Domitian  gehalten  vor- 
fand (3  is).  Ebenso  hat  er  sich  in  der  Reise 
nach  dem  Kissierland  (I23)  an  die  Briefe  ge- 
halten. Sicher  hat  auch  Philostr.  noch  die 
'Briefe'  gelesen  (I2;  446,"  7  42);  sehr  wahr- 
scheinlich vertreten  sie  und  das  'Testament' 
den  zweiten  Teil  der  von  ihm  benutzten 
Ueberlieferung,  nach  dem  Ap.  ein  die  niedrige 
Magie  verschmähender,  mit  Erfolg  nach 
Gotteserkenntnis  strebender  Philosoph  war. 
Dies  entspricht  dem  historischen  Apollonios, 
doch  sind  auch  diese  an  Könige  und  So- 
phisten, an  Inder  und  Aegypter  gerichteten 
Briefe  mindestens  z.  T.  apokryph  gewesen. 
Dass  übrigens  von  Philostratos  auch  vortreff- 
liche, historische  Quellen  verarbeitet  sind, 
scheint  mir  aus  dem,  was  v.  Gutschmid 
(Ersch  u.  G  ruber,  RE  Ilxxv  40  f.)  bemerkt 
hat,  (trotz  Göttsching  42  ff.)  hervorzugehen. 
—  Neben  diesen  Quellen  kommt  Maximos 
von  Aigai  (I3),  der  vielleicht  nur  Apollonios' 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  behandelte,  wenig 
in  Betracht;  noch  weniger  die  mündliche 
Tradition,  die  Göttsching  73  überschätzt.  — 
Philostratos  selbst  schreibt  zwar  keine  Ge- 
schichte im  modernen  Sinn,  noch  weniger 
aber,  wie  jetzt  allgemein  angenommen  wird, 
einen  Roman.  Er  hat  vielmehr  ohne  Frage 
die  vorhandene  Ueberlieferung  treu  wieder- 
geben wollen,  d.  h.  mit  nicht  mehr  Aus- 
schmückung, als  sie  der  rhetorische  Ge- 
schmack der  Zeit  auch  dem  Geschichts- 
schreiber zugestand.  Er  steht  auch  der 
Ueberlieferung  nicht  ganz  unkritisch  gegen- 
über, obgleich  sein  Urteil  nicht  so  sicher  ist, 
ihn  vor  fabelhaften  Berichten  zu  bewahren. 
Tendenziös  ist  seine  Schrift  nicht;  er  ist 
zwar,  wie  die  gewiss  von  demselben  Philo- 
stratos (Ch.  H.  Bromby,  Athen.  1902  3906 
S.  320  f.)  herrührenden  Heroika  zeigen,  von 
dem  allgemeinen  mystischen  Geist  der  Zeit 
auch  ergriffen,  er  sehnt  sich  nach  einer  Er- 
neuerung des  alten  Hellenentums  und  auch 
seiner  Religion,  die  er  freilich  nur  z.  T.  ver- 
steht,  er  tritt  ebenso  sehr  dem  Rationalis- 


u*»; 
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Pythagoras l),  als  ein  reiner,  d.  h.  nach  den  Vorstellungen  dieser  Zeit8)  als 
ein  göttlicher3)  Mensch  gepriesen  worden,  als  ein  Mann,  der  nicht  durch 
Zauberei4),  sondern  durch  seine  höhere,  auf  Frömmigkeit  gegründete  Hin- 
sicht5), die  den  inneren  Zusammenhang  der  Dinge  durchschaut,  gleich 
Diomedes,  als  ihm  Athena  die  Dunkelheit  von  den  Augen  genommen,  das 
göttliche  Walten  erkennt6).  Ihm  ist  daher  Vergangenes  bekannt,  auch 
ohne  dass  es  ihm  gesagt  ist,  ebenso  erkennt  er  die  Zukunft7).  Sehr  wahr- 
scheinlich hat  Apollonios  wirklich  gelehrt,  dass  der  Mensch  durch  Frömmig- 
keit und  Weisheit  zu  so  unnatürlicher  Macht  emporgehoben  werden  könne; 
und  da  Prediger  solcher  Lehren  besonders  bei  den  Wundergläubigen  Ein- 
druck zu  machen  pflegen,  so  war  es  ganz  natürlich,  dass  seine  Jün^tr 
vor  allen  ihrem  bewunderten  Meister  diese  Zaubermacht  andichteten,  durch 
die  einseitige  Betonung  der  Göttlichkeit  dem  Ausdruck  des  göttlichen 
Menschen  einen  andern  Sinn  beilegten8)  und  Apollonios  demgemäss  von 
einem  Dämon  gezeugt  werden  Hessen 9).  Der  Lehre  des  Philosophen  selbst, 
dem  die  Göttlichkeit  nur  die  Krone  für  die  philosophische  Versenkung 
in  Gott  gewesen  war,  widersprach  diese  Vorstellung  durchaus,  obschon 
vielleicht  die  abschüssige  Bahn  der  Mystik  ihn  selbst  in  diesen  Wider- 
spruch hat  gleiten  lassen.  Mag  er  aber  auch  schon  selbst  die  von 
ihm  gezogene  Grenzlinie  an  einigen  Stellen  verwischt  haben  und  dal 
Schicksal  der  Schwärmer  nicht  entgangen  sein,  zum  Schelm  zu  wenl<  n. 
als  er  die  Welt  erkannt  hatte,  so  haben  doch  jedenfalls  erst  seine  An- 
hänger die  Einsicht  in  die  Naturgesetze  mit  der  Herrschaft  über  sie 
vollends  verwechselt  und  sein  Bild  durch  die  Erdichtung  jener  plumpen 
Wunder  entstellt10),  deren  von  jeher  der  Abergläubische  bedurft  hat,  um 


mus  wie  dem  groben  Wunderglauben  (5 12; 
7 »8  f.;  vgl.  Rohdb,  Griech.  Rom.  440  zu  439» ; 
ischino  81  ff.)  entgegen  und  er  hat  das 
Hil'l  seines  Helden  gewiss  von  manchem 
I  !•  <-ken  gereinigt  Aber  er  ist  weder,  wie 
noch  Zeller  glaubte,  Neupythagoreier  noch 
hängt  er  überhaupt  so  fest  an  der  Philo- 
sophie, dass  er  nient  gelegentlich,  wo  es  die 
Wirkung  verstärkt,  auch  ganz  plumpe  Wun- 
dergeschichten nacherzählt.  Die  Form  geht 
ihm,  wie  allen  seinesgleichen,  über  den  In- 
halt: auch  an  seinem  Helden  schätzt  er  den 
rhetorischen  Vortrag  über  Gebühr  (I17;  3»e; 
4»i ;  5it  u.  s.  w.).  Ein  reines,  grosses  Men- 
schenleben durch  sich  selbst  sprechen  zu 
lassen,  hatte  er  weder  Lust  noch  Fähigkeit. 

1)  dttÖTfQoy    ijf    6   lIvdaynQaf    Trj    ao(fi(f 
TtQoafk.'tnriu  nennt  ihn  Philostr.  1«. 
*)  Pliü'^ti  <;  vgl.  so :  84. 

*)  (iörrecHiNO  S.  38.    Weiser  als  Proteus 
nennt  den  Ap.  Philostr.  1 4. 

*)  Philostr.  la;  5itl  7»»;  81  (..,). 
'  Z.   H    Philostr.  444;  81.     Selbst   der 
abergläubische  Damis   tritt    ni.  ht    offen   für 
Zauberkunst  ein;  er  verwahrt  auch  seine 
indischen  Sophisten  gegen  den  Vorwurf  der 
Bis  S.  98»?  K. 
•)  Philoatr.  61.. 

Iiilostr.  lt;  ib;  m;5u  inj  6»;»;  4*; 


74i.  Vgl.  GöTTSCHlNG  25.  Jedoch  macht  Afj 
von  dieser  Gabe  nach  Philostr.  keinen  Ge- 
brauch (VIII  77);  nach  Dion  Kass.  67 1«  hal 
er  in  Ephesos  Domitians  Tod  verkam!  1 

8)  Dass  er  in  den  Ruf  eines  dämonisch« 
göttlichen  Menschen  gekommen  sei,  sag! 
1  'Iiilostr.  1  in  ;  gegen  den  Vorwurf,  dass  «f 
selbst  diese  Meinung  verbreitet  habe,  ver- 
teidigt er  sich  bei  Philostr.  VIII  77.  VoJ 
seinen  Schülern  hat  ihn  der  apokryphe  Daawl 
als  Gott  aufgefasst,  ebd.  Tis.  In  Tyaal 
ward  ihm  ein  Tempel  errichtet  (ebd.  8»|1 
Caracalla  baut  ihm  ein  Heroen  il>ion  KmB 
77 ig),  Alexander  Severus  hatte  ihn  naefl 
der  Angabe  des  allerdings  sonst  sehr  unzu- 
verlässigen (v.  Domaszewski,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  63),  aber  hier  m.  K.  unv.rda.  I 
Lamprid.  29  mit  Christus,  Abraham  um!  Or- 
pheus in  seinem  Lararium  aufgestellt;  wM 
Zeit  Aurelians  stand  nein  Hihi  in  vielen 
Tempeln,  Vopis« 

•)  Philostr.  I4;  Suid.  'J*.  1. 
t0)  Philostr.  der  wenigstens  so  tlmt.  als 
sei    er    dem   Wunderglauben    nicht    genaH 
und  der  deshalb  dir  Möglichkeit   einer  n. 
liehen  Eikfärung   offen  hält  (44»),    hat  doch 
aus  älteren  Berichten,  wahrscheinlich  1" 
dere  aus  Damis,   zahlreiche  Wunderbericht« 
einfach  übernommen,    ohne    irgendwie  an/u- 
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an  das  Göttliche  zu  glauben.  Wie  empfänglich  damals  die  allgemeine 
Stimmung  für  den  Wunderglauben  war,  zeigt  die  Geschichte  eines 
anderen  Praestigiators,  des  Alexandros  von  Abonuteichos1)  (ca.  105 
bis  171),  der,  durch  einen  Schüler  des  Neupythagoreiers  von  Tyana  unter- 
richtet2), sich  für  dem  Pythagoras  ähnlich  ausgab3)  und  dem  es  gelang, 
in  seiner  Vaterstadt  und  in  andern  Gemeinden  den  Kultus  der  Schlange 
Glykon,  angeblich  einer  Verkörperung  des  Asklepios  oder  Anubis4),  mit 
Heilorakeln  und  Mysterien 5)  einzuführen.  Die  philosophische  Salbung,  mit 
der  er  seine  Taschenspielerkünste  umkleidet  zu  haben  scheint,  imponierten 
der  Menge  und  wahrscheinlich  auch  aufgeklärteren 6)  Männern  so,  dass  sie 
ihm  selbst  göttliche  Ehren  zuerkannten7).     Dem  entspricht  es,  dass  auch 


deuten,  dass  er  sie  rationalistisch  oder  sym- 
bolisch gedeutet  wissen  wolle.  Nach  444.: 
?3s  kann  Ap.  nicht  gefesselt  werden:  er 
entlarvt  einen  Pestdämon  in  Ephesos  (4io) 
und  die  Lamia  in  Korinth  (4  25);  er  berauscht 
einen  Satyr  (627),  übt  Exorzismen  (42o)  und 
erweckt  ein  totes  oder  scheintotes  Mädchen 

(445). 

J)  Fast  die  einzige  Quelle  ist  Lukianos' 
bittere  Satire  'Ake^.  rj  \pev66fiavxig.  Fe. 
Cumont,  Alex.  d'Abon.  (Mem.  couronnes  et 
autres  mem.  publ.  par  l'Ac.  beige  XL  1887; 
vgl.  auch  Buresch,  Klar.  78  ff.)  hat  Lukianos' 
Bericht  durchaus  für  ernst  genommen;  daran 
scheint  mir  nur  das  richtig,  dass  Luk.  nichts 
vorgebracht  haben  kann,  was  mit  bekannten 
Thatsachen  in  Widerspruch  stand.  Eine  un- 
parteiische Würdigung  des  Mannes  zu  geben, 
hatte  er  weder  die  Fähigkeit  noch  die  Ab- 
sicht; auch  brauchte  er  nicht  zu  fürchten, 
dass  man  eine  solche  von  ihm  erwarte.  Er 
will  auch  keineswegs  das  Thatsächliche  rein 
berichten;  er  schreibt  vielmehr  für  Leser, 
die  dieses  schon  kennen  und  erlaubt  sich,  die 
Thatsachen  so  zu  gruppieren  und  auszu- 
wählen, dass  er  den  Leser  zwingt,  den  Mann 
mit  seinen,  des  Schriftstellers,  Augen  zu 
sehen.  Er  schildert  nur  dessen  eine  Seite, 
den  Gaukler;  aber  wollten  wir  alle  Gaukler 
jener  Zeit  verurteilen,  wer  müsste  da  nicht 
fallen!  Damals  hatten  Philosophie  und  Re- 
ligion sich  seltsam  mit  dem  Aberglauben 
vermischt,  und  es  fehlt  nicht  ganz  an 
Anzeichen  dafür,  dass  sie  grosse  Bedeu- 
tung auch  in  den  Lehren  des  Alexandros 
hatten.  Dass  er  sich  dem  Pythagoras  gleich- 
stellte [A.  z],  hatte  nur  dann  einen  Zweck, 
wenn  er  in  seinen  Kulten  die  von  den  Neu- 
pythagoreiern  geforderten  Reformen  durch- 
setzte. Von  den  Mysterien  des  AI.  gewinnt 
man  aus  Luk.  ein  falsches  Bild.  Wie  wahr- 
scheinlich in  Eleusis  erschien  hier  die  Mond- 
göttin [54ioJ,  sie  stieg  zu  Alex,  herab:  nach 
dem,  was  wir  sonst  über  die  heilige  Ver- 
mählung bei  den  Mysterien  erfahren,  lässt 
sich  kaum  bezweifeln,  dass  der  Priester  hier 
symbolisch  die  Glieder  der  Gemeinde  ver- 
tritt, mit  denen  sich  die  Gottheit  vereinigen 
sollte.     Lukianos  (35 ;  39  u.  ö.)  verschweigt 


die  mystische  Bedeutung  des  Vorgangs,  die 
er  nicht  anerkennt:  er  gibt  nicht  einen  un- 
parteiischen Bericht,  sondern  eine  Kritik. 
Der  Fall  ist  typisch;  er  zeigt,  wie  vorsichtig 
man  selbst  solchen  Angaben  Lukians  gegen- 
über sein  muss,  die  scheinbar  nichts  als  eine 
Thatsache  enthalten.  In  dem  Urteil  über 
Alex,  scheint  Lukian  in  der  Hauptsache 
Recht  zu  haben,  wenigstens  fehlt  es  uns  an 
einem  Mittel,  es  zu  verbessern;  um  Alex,  zu 
verstehen,  müssen  wir  über  Luk.  hinausgehen. 

2)  Luk.  AI.  5. 

3)  Luk.  AI.  4. 

4)  Vgl."  Le  Blant,  Mem.  AIBL  XXXVI 
1898  98248. 

5)  Luk.  AI.  38. 

6)  Dies  scheint  mir  aus  dem  ganzen  Ton 
der  Schrift  Lukians  hervorzugehen;  sie  ist 
doch  weder  für  den  grossen  Haufen  noch 
für  die  wenigen  Aufgeklärten,  sondern  für 
die  Halben  bestimmt,  die  damals  wie  heute 
von  hohen  Idealen  sprechen,  aber  doch  auch 
vom  Aberglauben  ein  Stückchen  festhalten 
wollen.  Ein  solcher  Mann  scheint  auch  Kelsos 
gewesen  zu  sein,  dem  Lukians  Satire  gewid- 
met ist;  ich  halte  ihn  trotz  der  von  Zellef, 
Gr.  Phil.  III113  2142  ausgesprochenen  Be- 
denken für  identisch  mit  dem  christenfeind- 
lichen Platoniker  (vgl.  Cumont  a.  a.  0.  8): 
gerade  von  diesem  wissen  wir,  dass  er  die 
Möglichkeit  des  Wunders  behauptete :  oi  xöiv 
Isqwv  exeiviov  s^rjyrjxai  xskeoxai  rs  xai 
[xvoTctywyoi  können  sich  nach  ihm  auf  viele 
unzweifelhafte  Zeugnisse  berufen,  egya  te 
&at/AOPto)y  xiviäv  dvvä[/,E(ov  xai  XQriatriQl(0t' 
xai  ix  navxoöantuv  fxavxeitav  nQoxoftiCovxes 
(Orig.  Kels.  Si8). 

7)  Wahrscheinlich  ist  der  von  Athenag. 
ngsoß.  26  genannte  Alexandros,  dem  die  Ein- 
wohner von  Parion  ein  Fest  feierten,  eben 
der  von  Abonuteichos.  —  Die  von  den 
Christen  (z.  B.  lustin.  ap.  1 26 ;  56 ;  Tertull.  ap. 
13;  anderes  bei  Otto  zu  Iust.  ap.  I26;  Hilobn- 
feld,  Ketzergesch.  162  —  186)  so  oft  hervor- 
gehobene göttliche  Verehrung  des  Simon 
Magos,  der  sich  selbst  als  Zeus,  seine  Be- 
gleiterin Helena  als  Athena  bezeichnete  (Eiren. 
I  16»  =  234  S.  194  H.  [Eus.  h  e  II  13$]), 
beruht  zwar  z.  T.  auf  einer  Verwechselung 
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die  führenden  Schriftsteller  der  Zeit  die  Idealgestalten,  die  sie  geschaffen 
haben,  so  sehr  sie  sich  bemühen,  sie  über  die  Zauberei  zu  erheben,  doch 
immer  wieder  nur  als  Zauberer  und  Gaukler  darstellen  können l).  —  1 
einigen  andern  Philosophen  und  solchen,  die  dafür  gelten  wollten,  weiden 
Wunderthaten  im  Leben  oder  auch  nach  dem  Tode  zugeschrieben,  doch 
gestattet  die  Überlieferung  nicht,  über  sie  ein  Urteil  zu  gewinnen.  Das 
aber  steht  allerdings  fest,  dass  alle  diese  Männer  als  ursprüngliche  Men- 
schen galten,  und  dass  sie  erst  infolge  der  höheren  Weisheit,  die  sie,  sei 
es  durch  Heiligkeit  des  Lebenswandels,  sei  es  durch  Überlegenheit  des 
Geistes,  sich  angeeignet  hatten,  zur  Göttlichkeit  emporgehoben  worden 
Die  korrespondierende  Vorstellung,  dass  die  Gottheit  Mensch  wird,  um 
die  Menschheit  zu  entsühnen,  lag  scheinbar  für  den  Hellenen,  dessen  (> 
schon  im  Mythos  so  oft  Menschengestalt  annehmen,  nicht  ferne;  gleich- 
wohl findet  sie  sich  im  klassischen  Heidentum  so  wenig  als  irgendwo 
mit  Ausnahme  des  Christentums,  vielmehr  hat,  seitdem  die  Kunst  dem 
Griechen  seine  Götter  geschenkt  hatte,  bis  in  die  letzten  Ausläufer  des 
Heidenturas  immer  wenigstens  bei  den  Gebildeten  die  Überzeugun;- 
herrscht,  dass  der  Mensch  sich  von  den  Leiden  und  Übeln  der  Welt  durch 
eigene  Kraft  erlösen  könne  und  müsse2).  Wie  aber  im  Bundehesh 3)  und 
in  der  altrabbinischen  Litteratur4)  schon  deutlich  die  Angst  sich  aoasprichfl 
dass  auch  bei  den  guten  Menschen  die  guten  Thaten  zur  Deckung  der 
bösen  nicht  ausreichen  —  eine  Angst,  die  beschwichtigt  werden  soll  durch 
die  Annahme  eines  Schatzhauses  der  überschüssigen  guten  Thaten  be- 
sonders frommer  Menschen,  die  im  Notfall  das  Defizit  begleichen  können  — , 
wie  ferner  das  vorchristliche  und  das  am  Gesetz  festhaltende  Judentum 
der  Vorstellung  von  dem  die  Welt  durch  sein  Leiden  erlösenden  M< 
wenigstens  nahe  gekommen  ist6),  so  trennte  im  I.  Jahrhundert  v.  Chr.  aiu-h 
einen  Teil  der  gebildeten  Griechen  von  der  Vorstellung  der  Erlösung  der 
Welt  durch  die  Gottheit  ein  scheinbar  nur  geringer  Schritt.  Aul  weicht 
Weise  diese  Vorstellungen,  die  von  den  bei  den  Griechen  sonst  vorherr- 
schenden so  verschieden  sind,  sich  gleichwohl  auf  dem  Boden  des  Hellenis- 
mus bilden  konnten,  ist  noch  dunkel;  wie  auf  manchen  Gebieten  in  der 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie  hat  auch  hier  die  immer 
nicht  überwundene  Anschauung  zu  Irrtümern  geführt,  es  könne  die  Ent- 
wickelung  an  den  grossen  Männern  studiert  werden:  das  gilt  wohl  für  die 

mit  Semo,  z.  T.  auf  einer  Satire  seiner  recht-  Ueberhaupt  steht  die  'höhere  Ma- 

gläubigen  Gegner  /§  310];  aber  das  Missver-  bei  Heliodor   nicht  so  hoch,   dass  sie  nicht 

ständnis  war  nur  möglich,   weil  solche  Ver-  i    Beschwörungen    anwenden    t3i»)     und    den 

götterungenvon  Wundermännern  wirklich  vor-  Zauber  des  bösen  Blicks  1 8 1«)  abwelii  en  sollte 

gekommen  waren.    Dass  Simon  (Epiph.  haer.  der  (87)  sogar   eine   Art   wissenschaftlicher 

21 1   =  II 1  S.  122  Oehl.)    sich    als   fieydky  Eiklärung  erhält. 

Jvrau«  9eov  ausgab  und  Menandros  (ebd.  22i  *)  Selbst  Apollonios  Litt,                     r  nur 

S.  189  Oehl.)  zum  Heil  der  Welt  gesandt  sein  !    um  das,  was  ihm  gebührt,  Philostr.  v.  A/>.  4 1* 

wollte,  ist  trotz  der  bedenklichen  Umgebung,  j           *)  Spibobl,  Eran.  Altertomak.  11    17 

in  «i.r  es  berichtet  wird,  ganz  glaublich.  <)  Schuber,  Gesch.  des  jüd.  Volk.  II 

'l    Ein    «i-in.-iner    Gaukler    bleibt    auch  *)  Schon  im  Judentum  wurde  Jes 

Heliodore  Kalasiris.     Er  will  z.  B.  der  Chari-  auf   den   Messias    bezogen    und    von 

kl.üi  DtaoaM  wammtiaA  1 4 » )  und  ein  mit-  Sahneleiden   des  Messias    für 

gebrachtes  Kleinod  au«  im  <  »pforfeuer  heraus-  '   der  Welt  gesprochen.     Aber  die  In  n sehende 

gafcoN  1  '  j)   haben   und   treibt,    wenn   auch  j   Vorstellung  ist  das  nicht  gewoid.  1 

nur  zum  Schein,  allerhand  Hokus  Fokus  (4t).  [   Gesch.  d.  jQd.  V.  II*  4t 
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rein  wissenschaftlichen  Fragen,  deren  Beantwortung  nur  durch  die  führen- 
den Geister  gefördert  wird ;  die  religiösen  Anschauungen  und  Stimmungen 
dagegen  werden  von  der  höchsten  Bildung  weniger  beeinfiusst,  als  sie 
diese  beeinflussen;  sie  bilden  gleichsam  eine  Unterströmung,  deren  Richtung 
aus  den  wenigen  Punkten  erraten  werden  muss,  an  denen  sie  bis  zur 
Oberfläche  empordringt.  Soweit  ein  Urteil  möglich  ist,  waren  in  dieser 
Bewegung  mannichfache  Strömungen  zusammengeflossen.  Ein  Teil  der 
Litteratur,  in  der  sie  niedergelegt  ist,  bezeichnet  sich  als  chaldäisch,  und 
dass  das  nicht  bloss  eine  Fiktion  ist,  zeigen  die  astrologischen  Elemente, 
die  mit  den  Lehren  verknüpft  sind.  Verwandte  Anschauungen  werden  auch 
in  der  jüngeren  eranischen  Litteratur,  z.  B.  im  Bahman  Yasht1)  und  dann 
im  Bundehesh,  ausgesprochen;  wahrscheinlich  sind  sie  hierher  aus  chal- 
däischen  Werken  gekommen2).  Auch  zu  der  eschatologischen  und  apo- 
kalyptischen Litteratur  der  Juden  finden  sich  offenbare  Beziehungen ;  dass 
auch  von  hier  aus  die  griechische  Mystik  des  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.  be- 
stimmt sei,  ist  möglich3),  im  ganzen  aber  wird  sich  wahrscheinlich  als 
Ergebnis  der  noch  nicht  abgeschlossenen  Untersuchungen  vielmehr  er- 
geben (vgl.  §  310),  dass  in  das  Judentum  abgeschliffene  Elemente  jener 
Mystik  eingedrungen  waren,  die  einst  im  VI.  Jahrhundert  die  orientalische 
und  auch  die  griechische  Welt  so  viel  beschäftigt  hatten4).  Zu  diesen  Be- 
standteilen gehört  ausser  der  Lehre  von  den  vier  Weltaltern,  die  zwar  nicht 
erst  innerhalb  der  Mystik  geschaffen,  aber  doch  in  ihr  neu  ausgebildet  war, 
besonders  die  Lehre  von  der  periodischen  Welterneuerung.  Die  Vereinigung 
dieser  sehr  verschiedenen  Vorstellungen  erfolgte  in  den  Formen  des  Hel- 


J)  Dass  dessen  Apokalypse  bereits  durch 
christliche  Ideen  beeinflusst  sei  (Bousset, 
Der  Antichr.  73),  ist  m.  E.  nicht  erweislich. 

2)  S.  o.  [449].  Zahlreiche  griechische 
Schriften,  die  ohne  Frage  z.  T.  alteranische 
Lehren  vortrugen,  wurden  teils  Zoroaster 
(Fabricius,  Bibl.  Graec.  ed  Harles  1790  I 
304 — 316;  vgl.  Kampers,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee 
des  Weltimperiums  111 — 116  und  über  die 
Benutzung  der  Apokalypse  des  Zor.  bei  den 
jGnostikern  Bratke,  Texte  u.  Unters,  n.  F. 
IV  3  S.  1745),  teils  andern  vermeintlichen 
Weisen  der  Perser  oder  Meder,  z.  B.  dem 
jHystaspes  (Fabricius  ebd.  108;  Windisch- 
mann, Zoroastr.  Stud.  259;  293),  Zostrianos 
^Arnob.  I52;  C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters. 
VIII  1892  615),  Ostanes  (Windischmann 
a.  a.  O.  286;  eigentl.  ägyptisch?  Maspero, 
Proceed.  soc.  bibl.  archaeol.  XX  1898  140  ff. ; 
Reitzenstein,  Neue  phil.  Jbb.  XIII  1904 
190  2)  u.  s.  w.  zugeschrieben.  Die  Lehren 
dieser  Bücher  berühren  sich  z.  T.  mit  christ- 
lichen ;  aber  gewiss  ist  auch  diese  Lit- 
teratur nicht  unter  christlichem  Einfluss  in 
der  Absicht  entstanden,  unter  den  von  hel- 
lenistischer Kultur  beeinflussten  Mazdayac- 
niern  für  das  aufstrebende  Christentum  An- 
hänger zu  gewinnen  (E.  Kuhn,  Festgr.  an 
Roth  217),  vielmehr  haben  die  Christen  die 
liitteraturform  sich  nutzbar  gemacht,  weil 
sie  in  den  vorhandenen  Werken  bereits  Ueber- 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


einstimmungen  vorfanden  [§  310]. 

3)  Die  in  Betracht  kommenden  Stellen 
finden  sich  verstreut  bei  E.  Müller  (Parall. 
zu  den  messian.  Weissag,  u.  Typen  d.  alten 
Testam.  aus  dem  hellen.  Altert.,  Phil.  Jbb. 
Suppl.  VIII  1875  1  —  158),  der  sie  freilich 
unter  falschem  Gesichtspunkt  und  deshalb 
unter  Beimischung  von  sehr  vieler  Spreu  ge- 
sammelt hat. 

4)  Die  messianische  Hoffnung  der  alten 
Propheten  ist  durchaus  auf  die  glückliche 
Zukunft  des  jüdischen  Volkes  gerichtet  ge- 
wesen. Jetzt  wird  diese  Hoffnung  einer- 
seits spezialisiert  —  durch  die  auch  bei 
den  Persern  vorkommende,  ursprünglich 
wohl  babylonische  Lehre  von  der  Auf- 
erstehung am  jüngsten  Tage  — ,  auf  den  ein- 
zelnen Menschen  bezogen,  andererseits  er- 
weitert, auf  die  Herbeiführung  des  Glück- 
seligkeitszustandes für  die  ganze  Welt  — 
freilich  unter  der  Herrschaft  eines  jüdischen 
Messias  (Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  IP 
417).  Es  ist  dies  eine  doch  schon  über  die 
spezifisch  jüdische  Vorstellung  hinausgehende, 
der  heidnischen  sich  nähernde  Anschauung, 
die  kaum  rein  jüdisch  sein  kann.  Auch 
darin,  dass  bei  einem  Teil  der  jüdischen 
Apokalyptik  das  weltliche  Reich  zwar  nicht 
geradezu  aufgegeben,  aber  durch  die  Ver- 
legung ins  Jenseits  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung   fast   entkleidet  ist,    dürfte   heid- 
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lenismus;  der  Einfluss  der  Stoa  ist  nicht  zu  verkennen.  Zu  alledem  kommt 
als  neuer  Zug  die  Verzweiflung  an  der  bestehenden  Welt.  Schon  der 
Mystizismus  des  VI.  Jahrhunderts  war  tief  pessimistisch,  aber  er  lehrte 
doch  ein  Mittel,  wie  man  dieser  Welt  durch  Askese  und  Erkenntnis  ent- 
fliehen könne.  Die  neuere  Mystik  hat  zwar  auch  diese  Mittel  nicht  ver- 
schmäht (1477;  1479),  aber  auch  von  denjenigen  ihrer  Anhänger,  die 
Abstinenz  empfahlen,  haben  manche  sie  nicht  für  ausreichend  erklärt. 
Ein  Teil  dieser  Mystiker  ist  von  der  Schlechtigkeit  der  Welt  so  durch- 
drungen, dass  der  bestehende  Zustand  als  unhaltbar,  eine  gänzliche  Ände- 
rung zum  Bessern  als  unmittelbar  bevorstehend  gefolgert  werden  kann. 
Diese  Welterneuerung  wird  zwar  noch,  wie  bei  den  Stoikern,  als  txm 
gedacht1),   sie   ist   aber   nicht  mehr  wie   bei   jenen   eine  Weltzerstörung, 


nischer  Einfluss   vorliegen;    ebenso    in   dem   l 
jetzt    auftretenden    Begriff   der  Weltperiode 
:  Schüber  II1  422).     Zu  einem  sicheren 
Urteil     reicht     freilich     die     Ueberlieferung   ' 
nicht  aus. 

')  So  wird  das  Apollonreich ,  das  die 
Magier  in  Aussicht  stellten,  vom  Intp.  Serv. 
YA  4  io  und  vermutlich  schon  von  Nigid. 
Figul.  gedeutet.  Das  ist  um  so  wahrschein- 
licher, da  in  der  apokalyptischen  Litteratur 
(Bousset,  Der  Antichr.  159  ff.),  die  doch 
mancherlei  Babylonisches  erhalten  hat,  in 
den  8ibyllinischen  Büchern  (2i»e;  3m;  4  ns; 
8si7  u.  s.  w.),  in  denen  Reste  der  alten  heid- 
nischen Tradition  nicht  selten  noch  die  jüdi- 
schen und  christlichen  Stücke  beeinflussen, 
ferner  in  der  späteren  orientalisierenden 
(Hystaspes  bei  lustin.  ep.  lao  S.  62  Os.  [MCl- 
leb,  Phil.Jbb.VHI  1895  77];  vgl.  auch  lustin. 
qu.  et  resp.  ad  orthod.  74  S.  108  0.;  Berossos 
bei  Sen.  qu.  war.  III  29 1  [§  309])  und  dem 
Teil  der  orientalischen  [1480/  Litteratur, 
der  mit  der  Mystik  der  klassischen  Völkei 
zusammenhängt,  eine  Weltzerstörung  oder 
ein  Weltgericht  durch  Feuer  vorkommt. 
Auch  Virgils  unmittelbare  Vorlage,  die  ky 
mansche  Sibylle  (Serv.  V.4  44),  hat,  da  sie 
Apollon  dem  Helios  gleichsetzte,  wahrschein- 
lich an  eine  Herrschaft  des  Feuerstoffs  ge- 
dacht. Eine  fernere  Bestätigung  dieser  Auf- 
fassung des  Apollon  als  des  mythologischen 
Ausdrucks  für  die  ixmJowois  bietet  Plut. 
B  riyV  fiiy  eis  ni'Q  uera^oktjy  'Jnilkmvm 
i  U  uovtooa,  <l>o?ßöy  re  rc>>  xaünpiö  x«'t 
iluucru»  x«'A.ovat.  —  Da  jedoch  Virgil  meint 
and  sicher  auch  seine  Vorlage  meinte,  dass  die 
lebende  Generation  sich  der  Wtltiiiicnerung 

MB  solle,  so  kann  natürlich  die 
pawK  nicht  den  Untergang  alles  Bestehen- 
den herbeigeführt  haben.  —  Aehnlich  läset 
(I-  r  Kundehesh  (C.  81)  auch  dir  Menschen 
nicht  uniorgehen,  obwohl  auch  er  eine  Art 
l  ouatc  kennt,  bei  der  alle  Metalle  schmel- 
zen: es  dient  dies  den  Menschen  nur  zur 
Reinigung,  die  für  die  Krummen  gelinde,  mir 
für  die  Sünder  qualvoll  ist.  —  In  der  syri- 
schen Apologie  de«  sogen.  Melito  §  12  (4 


apol.  ed.  Otto  IX  S.  432)    werden    dageg 
nur    die    Gerechten    gerettet.     Die    auch 
anderer  Beziehung  merkwürdige  Stelle  hei.s.« 
Etenim  aliquando  fuit  dilurium   venti  et  j 
lecti  <ad  id>  homines   occisi   sunt    ikjkHo 
vehementi  et  relicti  sunt  iusti 
tionetn  veritatis.     Kursus    alio    tem/ 
dilurium  aquarum.  et  /lerierunt  MMMAM 
nes    et   bestiae    in   multitudine    aquarum 
servati    sunt    iusti  in  arca  li</nea   iussu  d 
Atque  ita  ultimo  tempore  erit  diluvium   M 
et  ardebit  terra  cum  montibus  MM 
bunt  homines  cum  simulacris,  qua, 
et   rum  ujicribus   sculptilibus,   quae 
runt,    et  ardehit  mare  cum  insulis    i 
buntur  iusti  ab  ira,  sirut  m  sern 

sunt  in  arca  ab  aquis  diluvi.  —  Bund 
Spuren  scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  mi 
eine  vierfache  periodische  W.ltzerstoruj 
durch  Feuer,  Wassei.  V.uU-  and  Lafl  I 
nahm.  In  den  Gr.  Kult.  u.  Mvtli 
kennte  ich  diese  Ansicht  nur  äusserst  vi 
sichtig  äussern,  da  bloss  wenige  unsieb 
Reste  dieser  Anschauung  vorlagen  (vgl. 
678;  6798),  die  inswiscJ 
1900  S.  90  angezweifelt  hat  Natürlich 
sich  nur  ein  Indizienbeweis,  und  aurli  di 
vollständig  nur  nach  ragfältigei  I' 
musterung  der  gesamten  apokal\]>ti 
Litteratur,  die  ich  niclit  vornehmen 
erbringen;  immerhin  sind  aber  seitdem 
Zeugnisse  hinzugekommen,  die  mind 
zu  weiterem  Nachsuchen  aoffordi 
Auch  an  Manil.  4ss«  ff.  und  (Arsttl.) 
xöauov  6  S.  400a>6  darf  erinnert 
Beide  Stellen  gehen,  obgleich  di< 
verschieden  ist,  offenhar  aut 
■  PtiseidolliosV  s.  zuletzt  Boll,  Phil 
XXI  1894  226  f .  i  zurück:  dass  e^ 
periodische  Welterneuerungen  handelt. 
weder  Manil.  noch  die  Schrift  >n>t  xiia 
aber  die  Quelle  hatte  sicher  l'haethon 
sehr  wahrscheinlich  auch  Deukali<>i 
die  auch  sonst  in  Verbindong  mit  den  V 
altern  vorkommen  (s.o.  [449*1;  bei 
beendet  die  deukalionischc  Hut  d 
Geschlecht);   waren  sie  auch  hier  in  die 
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überhaupt  kein  einfacher  physiologischer  Vorgang,  vielmehr  wird  durch 
unmittelbares  Eingreifen  der  persönlichen  Gottheit  ein  Gottmensch  erweckt, 
der  auf  Erden  gebieten  und  den  alten  Glückseligkeitszustand  zurückführen 
soll.  Diese  ganze  Richtung  ist  uns  unmittelbar  nur  durch  ein  einziges, 
im  Jahre  40  entstandenes  Gedicht,  die  vierte  Ekloge  Virgils,  bekannt1), 
aber  diese  knüpft,  wie  der  Dichter  selbst  andeutet2),  an  eine  in  jener 
Zeit  viel  gelesene  Weissagung,  die  der  'kymaiischen' 3)  Sibylle  zu- 
geschrieben war,  an,  und  diese  wiederum  stimmt  so  mit  magischen  Lehren, 
die  Nigidius  Figulus  gelesen  hat4),  überein,  dass  sehr  wahrscheinlich  als 
ihre  Quelle   eine  chaldäische  Sibylle   angenommen  werden  muss5),   die   in 


Sinne  gedacht,  so  liegt  es  nahe,  anzunehmen, 
dass  auch  die  neben  Wasser  und  Feuer  ge- 
nannten Stürme  und  Erdbeben,  von  denen 
jene  das  Element  der  Luft,  diese  das  der 
Erde  vertreten,  nach  der  ursprünglichen  Ab- 
sicht dessen,  der  die  Zusammenstellung 
machte.  Welterneuerungen  herbeiführen 
sollten. 

*)  Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  687.  Ich 
habe  die  Sache  nachgeprüft,  ohne  zu  andrem 
Ergebnis  zu  gelangen;  von  anderer  Seite  ist 
mir  eine  sachkundige  Prüfung  der  dort  ent- 
wickelten Ansichten  nicht  bekannt  geworden. 
Unabhängig,  wie  es  scheint,  ist  Cküsius,  Rh. 
M.  LI  1896  553—559  zu  derselben  Grund- 
anschauung gekommen;  aber  er  lässt  sich 
auf  Kombinationen  ein,  denen  ich  nicht  zu 
folgen  vermag.  Von  den  sonstigen  seitdem 
erschienenen  Untersuchungen  über  \E  4 
wird  nur  in  der  von  Fr.  Marx,  Neue  Jbb. 
f.  kl.  Altt.  I  1898  108  kurz  auf  die  hier  in 
Betracht  kommende  Frage  Bezug  genommen. 
Marx  unterscheidet  sich  in  drei  Punkten 
von  den  früher  von  mir  aufgestellten  An- 
sichten: 1)  meint  er,  dass  Virg.  das  von 
Menandr.  (Rhet.  Gr.  III  S.  412  Sp.)  für  den 
yevefthttxog  köyog  aufgestellte  Schema  be- 
folge: das  ist  zwar  nicht  vollständig  ein- 
leuchtend, aber  allerdings  für  die  litterarische 
Würdigung  der  Dichtung  beachtenswert;  für 
die  Religionsgeschichte  kommt  es  jedoch 
nicht  wesentlich  in  Betracht;  —  2)  will  M. 
erweisen,  dass  der  von  Virg.  erwartete 
Heiland  Asinius'  S.  sei:  diese  schon  von  dem 
letzteren  selbst  aufgestellte,  neuerdings  mit 
Vorbehalt  auch  von  Südhaus,  Rh.  M.  LVI 
1901  43  gebilligte  Vermutung  scheint  mir 
aus  dem  a.  a.  0.  689  angeführten  Grund  auch 
jetzt  unhaltbar;  —  3)  nimmt  M.  (122-128) 
an,  worin  ihm  Norden,  Rh.  M.  LIV  1899  476 
gefolgt  ist,  dass  Virg.  aus  einer  jüdisch-hel- 
lenistischen Quelle  schöpft:  diese  schon  von 
Sudhaus  a.  a.  O.  44  bekämpfte  Vermutung 
scheint  mir  jetzt,  wo  die  nichtjüdische  Sibylle 
wohl  allseitig  anerkannt  ist,  erledigt. 

2)  Cumaei  carminis  (4)  ist  nicht  mit 
einem  Teil  der  antiken  Ausleger  (vgl.  Prob. 
z.  d.  St.)  auf  Hsd.  e  x  rj  174  zu  beziehen, 
da  dessen  letztes  Alter  nicht  als  eben  heran- 
gekommen bezeichnet  werden  konnte. 


8)  Dass  Cumaeum  carmen  einfach  ein 
sibyllinisches  Gedicht  ohne  Rücksicht  auf 
die  Herkunft  der  Sibylle  bezeichnen  konnte, 
kann  zugegeben  werden:  und  dann  kann 
Virgil  direkt  die  von  uns  erschlossene  chal- 
däische Sibylle  benutzt  haben.  Wiese  in 
seiner  Dichtung  irgend  etwas  auf  den  Orient, 
so  würde  man  diese  Deutung  vielleicht  an- 
nehmen; jetzt  bleibt  sie  eine  unerweisliche 
Vermutung. 

4)  Zu  tuus  iam  regnat  Apollo  (10)  be- 
merkt der  Intp.  Serv.,  dass  die  'Magier'  nach 
dem  Ablauf  der  Zeitalter  des  Kronos,  Zeus, 
Poseidon,  Pluton  (vgl.  0.  [449 ij)  Apollinis 
fore  regnum  in  Aussicht  gestellt  hätten.  Hier 
sind  eigenartig  die  drei  Kroniden  zu  den 
Metallen  in  Beziehung  gebracht.  Dass  das 
Zeusreich  dem  silbernen  Zeitalter  entspricht, 
stimmt  nicht  zu  der  Planetensymbolik  des 
späteren  Altertums,  das  dem  Zeus  gewöhnlich 
das  Erz  [1038  zu  1037  b],  bisweilen  (Cramer, 
Anecd.  Paris.  III  113)  das  Gold  beilegt;  aber 
auch  von  dieser  'magischen'  Zuteilung  finden 
sich  später  Spuren,  vgl.  Bernays  und  Kekule, 
Arch.  Ztg.  XXXII  1874  99;  Löschcke,  Bonner 
Jbb.  CVII  1901  66;  ja  es  scheint  später  aucli 
dem  Planeten  Iuppiter  das  Silber  heilig  ge- 
wesen zu  sein. 

5)  Dass  die  Virgilkommentatoren  Recht 
hatten,  wenn  sie  einen  Zusammenhang 
zwischen  den  von  Nigidius  gelesenen  'Ma- 
giern' und  der  von  Virgil  gelesenen  'kymai- 
ischen' Sibylle  annahmen,  scheint  mir  sicher. 
Es  stimmen  überein :  1)  die  Bezeichnung  der 
Zeitalter  nach  ihren  Regenten;  2)  die  Hoff- 
nung, dass  mit  dem  Eintritt  des  schlech- 
testen Zeitpunkts  eine  Besserung  sich  vor- 
bereitet; 3)  die  Angabe,  dass  diese  Besserung 
sich  unter  der  Herrschaft  des  Helios-Apollon 
vollzieht.  Von  den  Magiern  weicht  die 
Kymaierin  darin  ab,  dass  sie  zehn  Herr- 
schaften angenommen  haben  soll.  Dass  sie 
in  einem  Punkte  aus  unbekanntem  Grund 
sich  von  ihrer  Quelle  entfernte,  wäre  denk- 
bar, aber  die  Angabe,  die  weder  zur  Zahl 
der  Metalle  noch  der  Planeten  noch,  so  weit 
ich  sehe,  zu  irgend  einer  andern  hier  in 
Frage  kommenden  Symbolreihe  stimmt,  kann 
durch  ein  Missverständnis  entstellt  sein,  ist 
auch   durch   den   sogen,   echten   Serv.  nicht 

94* 
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griechischer  Sprache  und  in  Anlehnung  an  griechische  Vorstellungen,  aber 
doch  auch  mit  Benutzung  altassyrischer  und  eranischer  Element, 
der  Mischkultur  des  damaligen  Orients  abgefasst  war.  Ferner  ist  min- 
destens ein  Teil  der  Vorstellungen,  die  uns  hier  beschäftigen,  auch  in 
pseudoorphischen  Liedern  ausgesprochen  worden1).  Überhaupt  können 
Vorstellungen  wie  die  dort  niedergelegten  unmöglich  plötzlich  und  gar  in 
dem  Kopfe  so  untergeordneter  Denker  entstanden  sein,  wie  es  diese 
Sibyllinendichter  gewesen  sein  müssen.  Leute  dieser  Art  haben  an  sich 
nichts  zu  bedeuten,  nur  als  Wortführer  einer  grossen  Menge  haben  sie 
Wert.  So  gering  die  Spuren  sind,  die  sie  hinterlassen  haben,  so  kann 
doch  m.  E.  nicht  bezweifelt  werden,  dass  schon  im  I.  Jahrhundert  v.  Chr. 
die  Sehnsucht  nach  einer  gründlichen  Besserung  der  schlecht  gewordenen 
Welt  und  die  Hoffnung  auf  eine  unmittelbar  bevorstehende  Reinigung  und 
Erlösung  der  Welt  durch  einen  Gottmenschen  auch  ausserhalb  des  Juden- 
tums weit  verbreitet  waren ').  Weil  dieser  Glauben  bestand,  konnten  Apol- 
lonios  und  seinesgleichen  für  Erlöser  gehalten  werden,  konnte  der  Gott- 
mensch Erlöser  dem  vergötterten  Herrscher  gegenübergestellt  werden. 
Eine  wie  die  andere  Erscheinung,  der  göttliche  König  wie  der  göttliche 
Philosoph,  fügten  sich  äusserlich  in  den  weiten  Rahmen  des  antiken 
Heidentums  ein;  innerlich  sind  beide  ihm  immer  fremd  geblieben.  Die 
Erlösungslehre  ist  sogar  später  im  Heidentum  wieder  verschwunden,  gleich- 
wie einst  der  alte  Mystizismus  verschwunden  war.  Die  Geschichte  zeigt 
sich  ganz  logisch  darin,  dass  eben  von  diesem  Punkte  aus  sich  diejenige 
Macht  entwickelte,  die  das  alte  Heidentum  zertrümmern  sollte. 

2.  Die  öffentlichen  Gottesdienste. 
307.    Religion  ist  ein  Teil  des  Gesellschaftsglaubens:  die  Bediirt 
der  Gesellschaft  regulieren  daher,  allerdings  nicht  immer  gleich  stark  und 
meist  unbewusst,   den   religiösen  Glauben.     In  der  Blütezeit  des   griechi- 
schen Lebens   gab  es   keine  andere  Gesellschaftsform   als   den  Stadt 
(die  rxöXtg),   seit  dieser  die  ältere  Form,   die  Geschlechtsbildung  und   den 
Geschlechterbund  in  sich  aufgenommen  hatte;  die  Versuche,  zu  grösseren 
staatlichen  Einigungen  zu  gelangen,  beruhen  teils  auf  dem  awouuapos,  ;mf 

gut  beglaubigt.     In  der  parallelen  orientali-  I  d.  jüd.  Volk.  II"  1886  808;  vgl.  Hoffma 

sehen  Spekulation  findet  sich  öftere  eine  Ein-  !  Ebsch  u.  Gbubbb  Ilxm  71);  dochistda*  m   K. 

teilung  der  Weltdauer  nach  Tierkreisbildern:  nicht  ganz  sicher  11465t].    Auch  die  E 

über  die  Zrvaniten  s.  Spikoel,   Er.  Altk.  II  \  lassen  am  Ende  der  noch  ausstehend,  n  W '.  lt- 


179;  über  'Uerossos'  o.  [450t].  Es  wäre 
möglich,  dass  diese  Einteilung  auch  Virgil 
(v.  •)  vorlag;  aber  wie  ist  damit  die  Vor- 
herrschaft des  Helios  zu  vereinigen,  als 
dessen  Haus,  soweit  mir  bekannt,  nicht  die 
Wage  (Virgil.  v. «),   sondern  der  Löwe  gilt? 

l)  lntp.  Serv.  VA'4io;  Lobkck,  Aal.  II 
787-791. 

•)  Vgl.  die  Lehre  des  angeblichen  me- 
disehsn  K.'i  Mystaspes  (Lact.  dir.  in*t.  7u). 
Man  pflogt  diesen  auch  von  lustin.  [1490\] 
und  v«»n  Klfinons  Alex.  str.  VI  5«  762  Po. 

mit. 'ii  apokryphen  Schriftsteller  für  einen 
v.  i  kappt«  Juden  zu  halten  (Schürbr,  Gesch. 


Einöden    göttliche    Propheten    erstehen .    s. 
undeh.  31;  Spiegel,  Eran.  Altk.  II  152.   (In 
der  kurzen  Wiedergabe  dieser  oder  ähnlicher 
Lehren  bei  l'lut.  /.*.  47  wird  der  (Jottniensch 
nicht  erwähnt.)    —    Im  Abendland 
Erlösungshoffnung    unter  Augustus    politisch 
gewendet  worden;  sie  klingt  noch  durch  in 
der  Inschr.  Inacr.  Br.  Mus.  894  htti  i;  aiui- 
yios    xai     ä.'ttivnxos    rot;     nayrof 
ut'yiaroy  tiya&oy  noöf    t'7ieQßakkov<J«i  evtg- 
yeoin(     nrÜQWTtots     ixttQiaato     kttiaaga    TÖy 
leßaeroy    tytyxaut'yrj    (vgl.   V.   WiLAMOWlTZ- 
Möllbicdobpp,    Ath.  Mitt.  XXIV  1899 
Ueber  andere  ähnliche  Stellen  s.  Soi.t  \i  .  Die 
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der  Verleihung  des  Stadtrechtes  an  ein  Landgebiet,  oder  auf  der  Hege- 
monie, der  politischen  Verbindung  mehrerer  noteig,  immer  also  auf  dem 
Stadtstaat.  Als  einzige  bekannte  Gesellschaftsform  bestimmte  der  Stadt- 
staat in  der  Blütezeit  des  griechischen  Lebens  die  Religion  weit  mehr  als  der 
heutige  Staat:  die  Genossenschaften  des  Kultus  und  die  des  Staates  und 
seiner  Glieder  fielen  fast  zusammen.  Als  nun  der  vordringende  Indivi- 
dualismus die  Grundlagen  des  Stadtstaates  von  innen  heraus  zerstört  hatte, 
als  nach  dem  Untergang  der  griechischen  Freiheit  die  alten  Organisationen 
allmählich  auch  äusserlich  neuen  gewichen  waren,  die  zwar  z.  T.  aus  ihnen 
hervorgegangen  waren,  aber  sich  dann  doch  nach  ganz  anderer  Richtung 
hin  entwickeln  mussten,  war  der  Verfall  auch  der  alten  religiösen  Institu- 
tionen unvermeidlich.  Freilich  trat  er  sehr  allmählich  ein,  nicht  nur  weil, 
wie  gesagt,  das  Neue  an  das  Alte  anknüpfte,  sondern  weil  dieses  letztere 
verklärt  durch  die  zwar  nicht  mehr  ganz  verstandenen,  aber  doch  noch 
bewunderten  Schöpfungen  äusserlich  an  vielen  Orten  fortlebte,  ja  in  sol- 
chem Nimbus  erstrahlte,  dass  immer  wieder  die  Romantik,  der  Patriotis- 
mus und  auch  die  Ruhmsucht  zu  seiner  Wiederherstellung  aufgefordert 
wurden,  wo  es  untergegangen  war.  Selbst  die  alten  religiösen  Stadt  Ver- 
bindungen wie  der  Bund  von  Kalaureia  (S.  178),  die  Kultvereinigungen 
des  Panionion  und  Triopion  sind  in  hellenistischer  Zeit  erneuert  worden; 
auch  die  delphische  Amphiktyonie  erlebte  eine  neue,  allerdings  bescheidene 
und  kurze  Blüte1),  und  in  gewissem  Sinne  lässt  sich  der  Bund  der  Kykladen 2), 
den  Ptolemaios  bildete,  als  Fortsetzung  des  alten  delischen  Bundes  betrachten 
Die  alten  Geschlechter  bestanden  an  vielen  Stellen  noch  fort3),  wenngleich 
gewiss  oft  nur  dank  der  Geschicklichkeit  der  Stammbaummacher;  wenn 
auf  den  Inschriften  und  bei  den  Schriftstellern  der  hellenistischen  und  der 
Kaiserzeit  innerhalb  derselben  Familien  immer  wieder  zusammengehörige 
mythische  Namen  begegnen,  so  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  diese 
Familien  häufig  dem  Geschlechte  jener  Heroen  anzugehören  behaupteten. 
Übrigens  ist  dies  in  denjenigen  Fällen,  wo  eine  Überlieferung  vorliegt, 
meist  auch  bezeugt,  und  wir  werden  sehen,  dass  die  fiktive  Zugehörig- 
keit der  Machthaber  zu  den  alten  mythischen  ysvrj  noch  in  hellenistischer 
Zeit  und  selbst  bei  Beginn  der  Kaiserherrschaft  die  religiösen  Neubildungen 
stark  beeinflusst  hat.  Ein  wie  grosser  Glanz  aber  auch  die  alten  Bildungen 
umstrahlte,  darüber  kann  jetzt  und  konnte  schon  damals  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Formen  entweder  einen  neuen,  fremden  Inhalt  erhalten  hatten  oder 


Geburtsgesch.  Jesu  Christi,  Leipz.  1902  S.  18 ff. : 
33-36. 

1)  Beloch,  Die  delph.  Amphiktyonie  im 
III.  Jh.,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II  1902  205—226. 

2)  Vgl.  über  ihn  bes.  Delamarre,  Rev. 
de  phil.  XX  1896  107  ff.  Die  Bundesstaaten, 
von  denen  Keos,  Tenos  und  Paros  als  solche 
bekannt  sind,  errichten  ihrem  Protektor  einen 
Altar  in  Delos,  das  demnach  religiöses  Zen- 
trum gewesen  zu  sein  scheint  wie  in  alter  Zeit. 

3)  So  leitet  sich  z.  B.  das  theraiische 
Geschlecht  der  Priester  des  Apoll  on  Karneios 
von  Admetos  (Kaibel  ep.  191  f.;  Hiller  v. 
Gärtringen,  Thera  I  146)  ab,  dessen  Gattin 


Alkestis  an  den  spartanischen  Karneien  be- 
sungen wurde  (Eur.  Alk.  462  f.),  und  sein  V. 
Theukleidas  heisst  gewiss  nicht  zufällig  nach 
Theokies,  dem  V.  jenes  Krios,  in  dessen  Haus 
der  Karneios  Oiketas  verehrt  worden  sein 
soll  (Paus.  III  138;  vgl.  die  weiteren  Kom- 
binationen von  Vürtheim,  Mnemos.  XXXI 
1903  257  ff.);  die  Attaliden  bringen  sich, 
indem  sie  sich  Nachkommen  des  Herakles 
und  durch  diesen  der  Pelopstochter  Lysidike 
[515  2]  nennen  (Nik.  bei  Schneider,  Nie.  1  ff.), 
in  die  nächste  Verwandtschaft  mit  den  my- 
thischen Vorfahren  der  früheren  Herrscher 
in  den  von   ihnen   regierten  Gebieten;  auch 
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ganz  inhaltsleer  geworden  waren.  An  die  Stelle  des  alten  Geschlechts] 
Verbandes  tritt  seit  dem  IV.  Jahrhundert  mit  immer  wachsender  Bedeutung 
die  freie  Kultgenossenschaft,  der  Maaog.  Etwas  ganz  Neues  ist  freilich 
auch  diese  Bildung  nicht;  schon  im  VI.  Jahrhundert  hatte  die  Mystik,  die 
sich  auch  in  dieser  Beziehung  als  erstes  Zeichen  des  bevorstehenden  Unter- 
ganges der  antiken  Religion  zeigt,  begonnen,  an  die  Stelle  der  alten  Gentil- 
verbindungen  freie  xtiaaoi  zu  setzen1),  ja  wahrscheinlich  sind  selbst  voa 
den  alten  yevrt  manche  aus  freien  Vereinigungen  hervorgegangen.  Aber 
die  Neuschöpfungen  des  VI.  Jahrhunderts  waren  im  V.  grossentiils  wieder 
verfallen,  und  jene  älteren  Verbände  beweisen  durch  die  genealogi-«  In- 
Fiktion  nur  die  Macht  des  alten  Gentilzusammenhanges.  Die  iHaaot  *)  der 
makedonischen  und  der  römischen  Zeit  dagegen  verschmähen  diese  Nach- 
ahmung des  yivoq,  sie  reissen  ihre  Mitglieder  aus  dem  bisherigen  Ge- 
schlechtsverband heraus8).  Sie  bezeugen  und  beschleunigen  den  Verfall 
der  Geschlechtsverfassung,  die  in  der  Blütezeit,  obwohl  politisch  fast  ohne 
Bedeutung,  die  Grundlage  weitaus  der  meisten  Kulte  gebildet  hatte. 

Dasselbe  wie  für  die  Kulte  der  Staatenbünde  und  für  die  Geschlec  ht>- 
kulte  gilt  für  die  öffentlichen  Gottesdienste  der  einzelnen  Gemeinden.  Eben 
weil  sie  so  ganz  mit  der  Polis  verwachsen  waren,  mussten  sie  mit  diooej 
untergehen4);  sie  hatten  durch  den  Untergang  der  politischen  Bedeutung 
der  griechischen  Staaten  die  feste  Grundlage  verloren.  Dazu  kam  die 
Verödung  und  der  wirtschaftliche  Rückgang  der  griechischen  Welt.  Viel! 
Gemeinden  namentlich  Kleinasiens  zwang  die  Finanznot  zur  Verauktio- 
nierung der  Prie8tertümer,  was  natürlich  zur  Zerstörung  der  alten  Kultus- 
organisationen  beitrug;  später  wurde  die  Not  oft  so  gross,  dass  sich  manch- 
mal niemand  fand,  der  die  mit  der  Ehre  des  eponymen  Amtes  verbundenen 
Auslagen  zu  leisten  gewillt  war;  dann  musste  der  Gott  selbst  zum  Beamten 
erklärt  und  das  Geld  aus  der  Tempelkasse  genommen  werden,  wenn  diese 
dazu  vermögend  war6).  Selbst  in  Athen,  das  als  Musenstadt  doch  noch 
höchste  Bedeutung  hatte,  als  es  politisch  schon  ganz  gefallen  war,  klagt 
Athenion  (Aristion)  bei  Athenaios  in  sullanischer  Zeit  über  den  du  ich 
Armut  herbeigeführten  Verfall  der  alten  Staatskulte6).  Sogar  die  verhält- 
nismässige Ruhe  der  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  und  die  durch 
die  altertümelnde  Neigung  namentlich  der  hadrianischen  Periode  \ 
lassten  Renovierungen  haben  darin  keine  wesentliche  Besserung  gebracht: 
Pausanias  schildert  Griechenland  als  mit  Tempelruinen  bedeckt.  Wo  nicht 
die  Munifizenz  auswärtiger  Fürsten  oder  der  wenigen  reichen  Bürger  für  den 
Staat  eintrat,  fehlte  es  meist  an  Mitteln,  die  durch  elementare  Ereignis«! 
oder  auch  durch  Menschenhand  zerstörten  Tempel  wieder  aufzubauen  öde» 

i  .nvsos   führen   sie   sich   zurück,    den  schärfsten    tritt    die    Zerstörung    des 

neben    Herakles    schon    die    Ptolemaier   als  Gentilverbandes   da  hervor,    wo  die  tri 

■NB    Ahnherrn     gefeiert    hatten     [1516*1.  auirnt  auch  gemeinsam  sich  begraben  InuiwJ 

Das  Haus  der  Olympias  wollte    von  Achil-  was  zwar  hauptsftrlilic  h   )»<>i  den  beso 

leus  abstammen.     Vieles  andere  kommt  im  Grabgesellschaften,  aber  bisweilen  doch  ;mch 

folgenden  gelegentlich  zur  Sprache.  bei    andern  »iaoot  vorkam      K.m  i      I 

>'«/•  338t. 
J)  Ziebarth.   (.                 i.msw.    I,eipr.  4)  Robdb,  Rel.  d.  Gr.  28. 

Nachträge  Rh.  M   I.Y  1900  501— 519.  *)  Fabbiciüs,   Sitz.l. .     I  La  \\    189 

•)   Zikbarth.    I  mw.   193.     Am  •)  Athen.  V  51  213d. 
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die  durch  die  römischen  Statthalter  weggeführten  Statuen  zu  ersetzen. 
Ökonomische"  Ursachen  führten  auch  den  Niedergang  des  Orakel- 
wesens1)  herbei.  Denn  wenn  es  auch  nicht  richtig  ist,  was  die  Kirchen- 
väter behaupten,  dass  die  Orakel  mit  Christi  Geburt  verstummten  —  das 
l  klarische  hat  im  II.  Jahrhundert  n.  Chr.  in  neuer  Blüte  gestanden,  und 
IDelphoi  hat  auch  später  noch,  wenngleich  beschränkt,  Weissagungen  ge- 
geben —  so  haben  doch  die  öffentlichen  alten  Orakelstätten  im  Verlauf 
der  hellenistischen  Periode  einen  grossen  Teil  ihrer  Bedeutung  eingebüsst. 
—  Während  so  die  meisten  religiösen  Institutionen  thatsächlich  zurück- 
gingen, erlebten  einige  wenige  allerdings  in  der  hellenistischen  Kultur 
eine  neue  Blüte  und  eroberten  sich  weite  Gebiete.  Ausser  einzelnen  Kulten, 
die  schon  während  der  Blütezeit  eine  nationale  und  fast  schon  über  die 
Grenzen  der  hellenischen  Kultur  hinausreichende  Bedeutung  gehabt  hatten, 
sind  es  besonders  die  Kulte  Attikas  und  die  der  makedonischen  und  thra- 
kischen 2)  Küste  nebst  der  ihr  vorgelagerten  Inseln,  welche  in  dieser  Zeit 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verbreiten.  Dabei  werden  nicht  die  vom  Epos 
am  meisten  gefeierten  Götter  bevorzugt.  Wohl  bildet  man  die  altberühmten 
Nationalheiligtümer  nach  und  stiftet  natürlich  auch  ihnen,  besonders  dem 
Zeus3),  dem  Götterkönige  und  dem  Gott  der  Könige,  in  der  hellenistischen 
Zeit  Kulte;  aber  ausser  Apollon,  der  eine  Zeit  lang  sozusagen  Geschlechts- 
gott der  Seleukiden  gewesen  ist4),  und  seiner  Schwester,  deren  ephesisches 
Heiligtum  zahlreiche  Filialen  bekommt5),  leben  die  Olympier  nun  doch 
mehr  in  der  Litteratur  als  im  Kultus  fort.  ■  Weit  grössere  Bedeutung  er- 
halten jetzt  mehrere  alte,  aber  in  der  Heldensage  nicht  oder  nur  wenig 
auftretende  Götter;  auch  hierin  zeigt  sich,  dass  die  Bewegung  rückläufig 
geworden  ist.  Auffällig  ist  das  starke  Hervortreten  der  Mysteriengott- 
heiten6)  unter  den  altgriechischen  Gottheiten,  deren  Kult  der  Hellenismus 

')  Die  ofoyav&Qia   hebt  besonders  Plut.  I  4)  lieber  Seleukos  als  S.  Apollons  s.  o. 

def.or.8  hervor.     Str.  XVII  I43  S.  813  gibt  |  [1045  ij.    Den  allmählichen  Verfall  des  Didy- 

allerdings  einen  andern  Grund  an  {xolg  dg-  j  maions   konnten   die   Seleukiden   nicht   auf- 

%aioig   fxä'Alov   yjv   ev   ti/jjj   xal    q   /uavrixi}  \  halten  (Haussoullier,  Et.  sur  l'hist.  de  Mil. 

\xa&6'kov   xal  xd  xQyoxrjoia-   vvvl  d'oUywoia  j  294—296);    aber   ein  Dorf  bei   der  späteren 


xaxe%so  noXXrj,  xiöv  Pw/uaiwv  äqxovf^evoiv  xolg 
Iißv'/.'At]S  %Qt]a/j,otg  xal  xolg  TvQQrjvixolg  &so- 
nooniotg  diä  xe  Gnrkäy%viov  xal  oQVb&eiag 
\xai  dtoaijfii(öv),  und  von  Cic.  div.  II  57ii7 
!  wird  der  Niedergang  des  delphischen  Orakels 
1  (das  nach  der  Plünderung  der  Tempelschätze 
j  ntviararov  war,  Str.  IX  3s  S.  420)  damit  er- 


Reichshauptstadt,  das  wahrscheinlich  schon 
vorher  nach  dem  Lorbeer  geheissen  hatte, 
wurde  zum  Zentrum  des  neuen  Kultus  aus- 
ersehen. Wincklek,  Altorient.  Forsch.  XIV 
(II1111)  1900  418  bezieht  darauf  Ps.  137 1. 
Vgl.  über  Daphne,  das  heutige  Bait  al  Ma 
Wasserhaus',  Bevan,  House  of  Seleuc.  I  214 


klärt,    dass    die    Erdausdünstungen    nachge-  '   u.  0.  [1234 2].     Bis  in  das  späteste  Altertum 

lassen  hätten.  —  Vgl.  über  den  Verfall  der  j   blühte  das  Heiligtum;  s.  Lib.  or.  III  332— 336 

Orakel  Bouche  Leclebcq,  Hist.de  la  div.  IV  R.;  Wolfp,    Nov.  or.  aet.45;    Allaro,    Jul. 

319-353.  I   l'apost.  III  55  ff. 

2)  Z.  B.  der  Dienst  der  Musen,    der  im  I            5)  S.  0.  [207 '17;  283iJ. 
Ptolemaierreich  blühte  [1076  zu  1075 ij.  6)  Ausser  Dionysos  [1516*],  dessen  Be- 

3)  Von  dem  Heiligtum  in  Olympia  fin-  deutung  innerhalb  der  hellenistischen  Welt 
den  sich  in  hellenistischer  Zeit  zahlreiche  sich  z.  T.  aus  seinen  makedonisch-thrakischen 
Nachbildungen,  z.B.  zu  Daphne  bei  Antiocheia  Kultstätten  erklärt,  tritt  namentlich  Demeter 
(Cürtiüs,  Arch.  Ges.,  Dez.  1894;  Arch.  Anz.  hervor  (v.  Pkott,  Ath.  Mitt.  XXVII  1902 
1895  S.  17).  Ueber  die  dyiovsg  iaoXvfxnioi  j  185  ff.;  265  f.).  Diese  Wiederbelebung  der 
▼gl.  u.  [1510-oJ.  —  Einige  Nachbildungen  Mysterien  im  offiziellen  Kult  ist  ein  Vorbote 
finden  sich  vom  isthmischen  Poseidonkult  jener  seit  dem  I.  Jh.  v.  Chr.  wieder  über- 
[1158t].  mächtig    werdenden    mystischen    Bewegung 
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pflegt.     Eleusis  steht  damals  und  noch  in  römischer  Zeit1)  in  hohen  Ehre« 
die  bosporanischen  Könige  haben  von  Eumolpos  ihr  Geschlecht  libgeleii 
Immer  mehr  stellt  sich  heraus,  wie  sehr  die  zahlreichen  Privatim  st. 
auch  die  mystischen  Kulte  der  Barbarengötter  im  späteren  Altertum  durch 
Eleusis   beeinflusst  sind.     Aber   es   ist  auch   direkt   nachgebildet   worded 
Die    zahlreichen    Filialen,    die    sich    später    auf   die    attische    Mysterien- 
stätte  zurückführten,    sind   z.  T.  in   hellenistischer  Zeit    entstanden    oder 
doch   wenigstens    nach    attischem    Muster   umgeformt    worden3).     Dionji 


[1475  ff.]',  durch  diese  wurde  dann  aber 
natürlich  wiederum  auch  die  Bedeutung  der 
staatlichen  Mysterien  gesteigert.  Nament- 
lich aus  dem  II.  Jh.  v.  Chr.,  aus  dem  die 
meisten  Zeugnisse  über  die  Stellung  der  Ge- 
bildeten und  des  Volkes  zur  Religion  stam- 
men, sind  zahlreiche  Angaben  überliefert, 
die  beweisen,  dass  ein  reputierlicher  Mann 
damals  in  viele  Mysterien  eingeweiht  sein 
musste.  Demonax  (Luk.  Dem.  11)  wird  von 
den  Athenern  beschuldigt,  oti  ovts  &vu»> 
io(p!tt]  ntiinore  ovre  ifivtjtfn  fiöyog  (inäftüiv 
rniV  T.Uvaivlaig ;  Apul.  mag.  55  (S.  60  ed.  Bip.) 
rühmt  sich  seiner  Weihen;  Pausanias  erwähnt 
die  Mysterien  von  Eleusis  (I  374;  887),  vom 
thebanischen  Eabeirion  (IX  25  &  f.),  von  Keleai 
(Demeter,  II  14i),  Karnasion  (grosse  Götter- 
mutter, IV  33  §),  Lykosura  (Despoina,  VIII 37  •), 
Lerna(II  37  e),  z.T.,  ab  ob  er  eingeweiht 'sei  (vgl. 
K in  «er,  Theol.  Paus.  53  f.):  die  Fiktion  — 
denn  mehr  wird  es  meist  nicht  sein  — ,  die 
Pausanias  übrigens  wahrscheinlich  längst 
vorfand,  hatte  keinen  Zweck,  wenn  es  nicht 
für  ehrenvoll  galt,  Myste  zu  sein.  Wirklich 
spricht  Pausanias  über  die  Mysteriensage 
'z.  B.  über  die  Götterm.  u.  Hermes,  II  84, 
über  Hera  in  Argos,  174;  Lerna,  38»)  mit 
achtungsvoller  Scheu  (Krüger  S.  55).  Noch 
im  Ausgang  des  Altertums  sagt  ein  Heide, 
ohne  Mysterien  sei  das  Leben  für  den  Hel- 
lenen nicht  lebenswert  (Zosim.  4»).  —  Ueber 
die  Bedeutung  der  Mysterien  in  der  Philo- 
sophie s.  o.  11475  ff.]. 

')  Foucart,  Les  empereurs  Romains 
initie's  atur  MMrilrM  d'  Eleusis.  Rer.phil.ns 
XVII  1893  197—207.  —  Cic.  d  n  I  42 119 
.  .  Eleusina  sanetatn  illam  et  nui/ustnin,  ubi 
initiantur  yentes  orarum  ultimae  (nach  einem 
Tragiker?).  Augustus  wurde  21  initiiert,  Diod. 
•I  1.  Ueber  das  Selbstopfer  des  Inders  Zar- 
maros  s.  ebd.  54».  Claudius  wollte  die  Eleu- 
sinien  nach  Rom  übertragen,  8uet.  Claud.  25. 
Nero  EUutinU  sacris,  quorum  initiatione 
impii  et  scelerati  roce  praeconis  suminoventur, 
interesse  ausus  non  est:  Suet  Ner.  84.  Ha- 
drian  wurde   1  Spartac.  Hadr.  18) 

und    129   als   einziger  Kaiser  auch    Epopte. 

minien   I..  Veras.   176  M    Aurelius,  wie 

er  selbst  andeutet,  infolge  des  Regenwunders 

.</«.  II  1,,  S.  70  K.),  nach  dem 

Gerücht  aber,   um   seine  Unschuld   an   dem 

Tod  des  Venia  zu  erweisen  (Capitol.  r.  Ant. 


jiliil.  27),  eingeweiht.  Dass  noch  Severa« 
Myste  war,  geht  aus  Capitol.  Ser.  '■*>  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  hervor.  Ueber  die 
letzten  Schicksale  von  Eleusis  vgl.  u.  {§  :ioJ. 

*)  Stephani,    Compte   rendu 
1865  20;  vgl.  50. 

*)  Die   berühmteste   Filiale   ist   die   bei 
dem  gln.  Oertchen  eine  kleine  Meile  östlich 
von  Alexandreia  in  Aegypten  (Liv.  XLV  12*; 
vgl.    Polyb.    XV  27t.      Ausgrabungen     und 
Trümmer   beschrieben   von   Neroütsos   Bii 
Vancienne  Alexandrie  80  ff.;  Inschr.  ebd.  110 
— 116;  Gräber  der  Setoooi,  «'()/< ,''f<,,, 
ßevrui  bei  Hadra  gef,   Arch.  Anz.  1896  92) 
am  Meere,   wo   Philadelphos'  Geliebte  Stra- 
tonike begraben  war  (Athen.  XIII  '.'>'. 
und  Kall  im.  (Suid.  s  r)  eine  Zeit  lang  gelehrt 
hat.    Ptolemaios  hatte  den  Eumolpiden  Timo- 
theos  kommen  lassen,   um    die  Kulte  einzu- 
richten (Tac  h  4b*);  wir  erfahren  von  eilMfl 
Darstellung  der  äg7taytj  Kögtjs  (Seh.  Amt.  1501 
im  Monat  Epiphi  und  (Seh.  Kallim.  h  61)  von 
Kalathosumzügen.  Was  Usbner,  Rel.  Unten 
I  27  über  die  alexandrin ische  Köre  vermutet 
[§  310],  ist  m.  K.  nicht  völlig  sicher.  —  Vdl 
über  diese  l'ebertragung  Si  iireiber,  XL.  Phil.- 
vslg.  Görlitz  1889  310,  der  auf  dies  Kletufl 
auch  Euseb.  pr.  er.  III  12s  (4)  bezieht.     Itl 
dies  richtig,   so  zeigt  sich   auch  liier  die  ja 
auch  an   sich   durchaus  wahrscheinliche  <ie- 
nauigkeit  der  Nachbildung,  sodass  die  Stelle 
doch  zugleich    für   das  attische   Kleusis  mit- 
benutzt werden    konnte  [54*].         Auch  liei 
Arsinoe  im  Fajjum    scheint   eine   Filiale  von 
Eleusis  bestanden  zu  haben  t\\  u.  kkn.  Arch. 
Anz.  1889  4).    Für  Neapel  in  ltali« 
sich   mit  Wahrscheinlichkeit   KleiiKinien    .um 
Stat.  s  IV  8»o  Actaea   Ceres,  cursu  ml  srm- 
per  anfiel  <    taciti   q*B$$omux   him- 

pade  mi/stae.  —  Schwer  ist  das  Urteil  ilH 
die  [1189\]  zahlreichen  Kulte  der  eleusini« 
sehen  Demeter  im  griechischen  Mutterland 
in  Plataiai  [Paus.  IX  4t],  Keleai  [lMif, 
Therai  [Paus.  III  20»;  Kultstatue  Korea  aäf 
II.  l<»s  geholt,  ebd.  t],  Sparta  [ 'Ekevoia,  h'>>ss. 
Arch.  Aufs.  II  667;  vgl.  CIG  1464].  Gytheiol 
[Lebab-Foucart  240],  Hippola  Ath. 

Mitt.  I    1876   162]    und    sonst    m 

tEXsvvvu     /'..l  7'.'.  Bach  1  i 
K   1  T  ♦  - 1 .    Pl.eneos    Paus.  VIII   1  -~» .  1 .   Tl.. 

[ebd.  25t],  Basilis  [ebd.  29»]),  auf  den  !. 
(Kreta,  Olus  [Moni 
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sos1)  verbreitete  sich  natürlich  in  der  mystischen  Form,  die  sein  Kult  in 
Makedonien  strenger  bewahrt  zu  haben  scheint,  als  in  Griechenland  selbst; 
die  jetzt  aufblühenden2)  Kabeirendienste  sind  zu  allen  Zeiten  mystisch 
gewesen.  Dies  Hervorkehren  der  Mysterien  im  Kultus  sticht  auffallend 
gegen  den  rationalistischen  Charakter  ab,  den  während  der  ersten  beiden 
Jahrhunderte  die  allgemeine  Bildung  zeigte  (1463  ff.):  es  bereitet  sich  hier 
bereits  der  Umschwung  vor,  der  gegen  Ende  des  Altertums  dem  Mystizis- 
mus, nicht  bloss  dem  philosophischen,  sondern  schliesslich  auch  dem  rein 
religiösen,  zum  Siege  verhalf.  —  Die  Popularität  dieses  Mystizismus  beruhte 
auch  jetzt  noch  auf  dem  von  den  mystischen  Gottheiten  den  Gläubigen 
verheissenen  besseren  Los  im  Jenseits.     Allerdings  werden  Hoffnungen  auf 

von  Thasos  [222isJ,  Imbros  [225h],  Lemnos 
(?{226]),  Assessos  (s.  o.  [274h];  vgl.  die 
milesische  XovTQocpoQog  fieydXwv  &et5y  Ka- 
ßeiQwv,  bull.  corr.  hell.  I  1877  288  64 1)  ab- 
geleitet zu  sein  scheinen,  sind  doch  ohne 
Frage  die  meisten  der  später  bestehenden 
Kabeirendienste  in  der  Zeit  der  Diadochen, 
von  denen  sie  namentlich  Lysimachos  be- 
günstigt zu  haben  scheint  (H.  v.  Fritze,  Zs. 
f.  Num.  XXIV  1903  105—128),  erst  von 
Samothrake  filiiert,  daher  heissen  auch  die 
Kabeiren  später  so  oft  'samothrakische'  Göt- 
ter (z.  B.  Kallim.  ep.  48  [47  v.  W.-M.]);  Luk. 
epigr.  15  =  34;  Philostr.  v.  Ap.  620;  Diod. 
443;  anderes  bei  Lobeck,  Agl.  1218),  auch 
im  Kult.  So  stellen  sich  rhodische  Schiffahrer- 
vereinigungen  unter  den  Schutz  der  samo- 
thrakischen  Götter  (Hiller  v.  Gärtringen, 
Ath.  Mitt.  XVIII  1893  386);  im  karischen 
Stratonikeia  gab  es  ein  Samothrakion  (Lebas, 
As.  min.  527);  auf  Kythnos  ist  eine  Weih- 
inschrift 2ctfj.]o&(i<fxi(i)t'  &e<üv  (Ross,  Arch. 
Aufs.  II  671),  zu  Dedeagatch  an  der  thraki- 
schen  Küste  der  Grenzstein  eines  heiligen 
Bezirks  dewv  xwv  §p  lafio&gäxrj  (Abbot, 
Class.  rev.  XV  1901  84;  vgl.  über  die  Aus- 
breitung der  samothrakischen  Götter  in  Thra- 
kien Pick,  Arch.  Jb.  XIII  1898  160  f.;  über 
das  Samothrakion  in  Odessos  Ath.  Mitt.  X 
1885  315  no.  4io;  nach  Olbia  [Hirst,  Journ. 
Hell.  stud.  XXIII  1903  44]  u.  s.  w.  [274u] 
scheint  der  Kabeirenkult  schon  von  Milet 
filiiert)  gefunden.  Anderes  ist  0.  [231  f.]  er- 
wähnt. Zweifelhaft  ist,  ob  der  Kabeirendienst 
in  Pergamon  (Paus.  I  45;  Arstd.  55  II  S.  709 
Ddf.;  Kaibel  ep.  1035?)  alt  (Bloch  bei  Rö- 
scher, ML  II  2534)  oder  hellenistisch  (Thrai- 
mer,  Perg.  264)  sei;  wahrscheinlich  hat  man 
einen  vorhandenen  Lokalkult  nach  dem  be- 
rühmten samothrakischen  umgestaltet.  — 
Dieser  jüngere,  von  Samothrake  ausgehende 
Kabeirendienst  scheint  sich  wesentlich  von 
dem  älteren  zu  unterscheiden.  In  diesem 
wurden  ein  bärtiger  und  ein  unbärtiger  Gott 
verehrt,  wogegen  der  jüngere  Kult,  der  Ka- 
beiren und  Dioskuren  gleichsetzte,  beide 
jugendlich  vorstellte  (H.  v.  Fritze  a.  a.  O. 
111  ff.). 


bull.  corr.  hell.  III  1879  308  T.vi];  Thera 
[IGI  III  33039;  70;  Ptolem.  III  1526];  und  in 
Kleinasien  (Mykale  [281  \s] ;  Ephesos  [Str. 
XIV  I3  633]).  Nach  der  jetzt  herrschenden 
(Töpffer,  AG  102;  S.Wide,  LK  176;  Immer- 
wahr, Ark.  Kulte  I  122;  Bloch  bei  Röscher, 
ML  II  1337  f.),  wahrscheinlich  richtigen  An- 
nahme wurde  in  der  Peloponnes  seit  alter 
Zeit  vom  attischen  Eleusis  unabhängig  eine 
der  eleusinischen  Göttin  nächstverwandte 
Göttin  gl.  N.  verehrt:  dafür  spricht  auch, 
dass  der  lakonische  Kult  von  Therai  nach 
Thera  filiiert  ist.  Aber  diese  alten  Dienste 
haben  sich  wahrscheinlich  wenigstens  z.  T., 
wie  das  z.  B.  gerade  für  Therai  wegen  der 
dortigen  Ueberlieferung  von  Orpheus  zu  ver- 
muten steht,  nachträglich  an  das  attische 
Eleusis  angeschlossen,  das  z.  B.  später  auch 
Lerna  (ieQorpävtrjg,  AP  app.  ep.  145  [II  S.  805 
Jac]  ;  oQyiocpäpxqs,  ebd.  IX  688 4)  beeinflusst 
hat.  Aehnlich  wird  es  sich  mit  Kreta  ver- 
halten. —  Vgl.  über  die  Verbreitung  der 
eleus.  Mysterien  0.  [1189 1];  Anton,  Myst.  v. 
El.  73  f. 

1)  Vgl.  u.  [1516a.].  Besonders  die  Ptole- 
maier  haben  seinen  Kult  gepflegt  (Mowat, 
Rev. mim.  III  xi  1893  31  ff.  ;Lumbroso,  Z/l^i^o 
del  Greci  e  dei  Rcmani  141  ff.).  Philopator 
Hess  sich  nach  Gallenart  ein  Epheublatt  ein- 
tätowieren (EM  rdMog  220 1 9 ;  vgl.  Plut.  adul. 
et  am.  12;  Crusius,  Philol.  LXII  1903  127); 
die  Juden  beschwerten  sich,  dass  Ptolem.  VI 
Philometor  sie  mit  dem  Epheublatt  zeichnen 
liess,  wenn  sie  dem  Dionysos  nicht  opfern 
wollten.  Die  bekannte  Gleichsetzung  von 
Iahwe  und  Dionysos  [§  309],  die  u.  a.  zu 
der  Identifikation  von  Adonai  und  (Elohe) 
Zebaoth  mit  zwei  damals  mit  Dionysos  aus- 
geglichenen Gottheiten,  Adonis  und  Sabazios, 
führte,  scheint  in  jener  Zeit  zuerst  aus- 
gesprochen zu  sein,  zwar  nicht  von  gläubigen 
Juden,  aber  von  Aufgeklärten,  die  häss- 
liche  und  unsinnige  Scenen  vermieden  sehen 
wollten. 

2)  Arstd.  or.  13  (I  S.  308  Ddf.)  bezeich- 
net die  samothrakischen  Mysterien  als  die 
berühmtesten  nach  den  eleusinischen.  Ob- 
wohl es  Kab(e)irendienste  schon  in  der  boioti- 
schen  [61]  Kultur  gab,  aus  denen  die  Kulte 
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die  Erlösung  vom  Tode  auch  auf  den  unzähligen  griechischen  und  lateini> 
Grabschriften  des  späteren  Altertums  nicht  gerade  oft  ausgesprochen;  und  wo 
es  geschieht,  ist  sehr  viel  häufiger  der  Einfluss  der  Philosophie1)  wahrnehm- 
bar als  der  der  Mysterien2).    Aber  dies  teilweise  Schweigen  der  Inseln 
ist  nicht  beredt.    Viele  der  später  so  zahlreichen  und  so  weit  verehrten  liar- 
barischen  Götter  versprachen  sicher  ihren  Adepten,  sie  aus  dem  Dunkel  des 
Hades  hinauszuführen:  dass  die  Inschriften  davon  verhältnismässig  s< 
sprechen,  ist  z.  T.  daraus  zu  erklären,  dass  man  Bedenken  trug,  von  den  Ge- 
heimnissen  der  Mysterien   öffentlich   auf  dem  Grabstein   zu  reden3).     l»ie 
Hoffnung  auf  das  ewige  Leben  ist  in  dem  späteren  Altertum  wahrscheinlich 
sehr  weit  verbreitet  gewesen.     Man  pflegt  in   dieser  Hoffnung   einen  Be- 
weis für  die  hohe  Stufe  des  religiösen  Glaubens  zu  sehen,  in  der  sie 
findet.     Für   die   griechische  Religion    gilt    das    nicht;   gerade   der   wilde 
Dämonenglauben  der  Urzeit  und  die  Zeit  des  Verfalls  hat  an  diesen  Mitteln, 
dem  Tode  zu  entgehen,  Gefallen  gefunden;  die  Religion  der  Kunst  in  ihrer 
reinsten  Form  hat  sie  verworfen. 

Nun  erfreuten  sich  freilich   neben   diesen  mystischen  Diensten   auch 
einige  andere  altgriechische  in  alexandrinischer  und  römischer  Zeit  gr 
Beliebtheit.     Der  Asklepioskult  erlebte  eine  zweite  Blütezeit*),  und  die  ab- 
strakten Gottheiten,  von  denen  wenigstens  einige  schon  früher  bedeutendere 
Kulte  gehabt  hatten,  werden  jetzt  überaus  wichtig.  Aber  auch  hier  zeigt  siel 
die  Abwendung  von  der  Religion  der  Kunst,  die  fast  alle  diese  Gott! 
erst   zuletzt  aufgenommen    hatte.     Namentlich    der   Tychekult,    der  jetzt 
überhand  nahm,  brachte,   obgleich  auch  er   alt  ist,   ein   fremdes  Elemenl 
in  die  griechische  Götterwelt6).     Dabei  kommt  es  weniger  darauf  an,  dass 
die  religionsfeindliche  Philosophie  Tyche  im  Sinne  des  blinden  Zufall 
planvollen  Weltregierung  entgegenstellte,  wie  sie  das  Epos  gelehrt  hatte; 
diese  Deutung  des  Wortes  findet  sich  vereinzelt  auch  schon  früher*),    -ie 
ist   aber   auch   später   keineswegs   allgemein   durchgedrungen7)   und   liegt 

')  Dazugehört  die  im  späteren  Altertum  /«'ptrfj   xai    täv   xui'     I                             »>i»r 

unter  den  Gebildeten  wohl  verbreitetet«  Vor-  nXetoiov  ek  avSpuinovt  tmdsdwxaon.  Ändert! 

Teilung  von  dem  Schicksal  der  guten  Toten,  sammelt  Krügen,    Theol.   Patis.  45  fl 

dass  sie  zu  Sternen,  Aether  werden  und  zum  der  Senator   Antoninus,    der    Epidauroa   mit 

Himmel  emporstreben,  Rohde,  Ps.  II*  384t.  dem  Asklepiosbad  und  den  Heiligtümern  der 

>>  1h.ii    im  V.  .111.  ist  das  Volksglauben   ge-  l'mhöicu.  der  Hygieia  und  dtr 'ägyptischen* 


wesen,  Arstph.  eig.  838  ff.  (v.  Wilajiowitz-   |   Gotter  Asklepios   und    Ap*Uoa   g—chrnttcM 

hat.  Paus.  II  27«,    ist  wohl    nicht   ein« 
Kaiser  dieses  Namens,  wie  Krügh.  glaubt). 

5)  Das  hebt  mit   Recht   l'lin.  n  h 
einer  auch  in  anderer  Beziehung  für  die  Auf- 
fassung   Tyches    lehrreichen    Stelle    h< 
adeoque  obnoxiae  sumun  sortis,  ut 
pro  deo  sit,  qua  deu*  probatur 

•)  S.  o.  [1087  zu  1086%]. 

')   Bei  Polybios    ist   ivx*)   du 
Kausalitätegefüge     [1468  ij.       Vgl      Maas», 


Möllbndokff,  Herrn.  XXXVII  1902  306  f.); 
S,>r.h.  Älas  1192  (Faikbanks,  Class.  rer.  XV 
1901  4SI,  der  schwerlich  richtig  die  ganze 
Vorstellung  von  der  Leichenverbrennung  her- 
VgL  0.  [1036t]  und  u.  FI6OM1J. 
*)  Ueber  die  Formel  tbvypoy  vdtoo  s.  u. 
[§  :W9J.  ^ 

*)  In   der  Blutezeit  war  daneben   noch 
nid  für  das  Nichtaussprechen 
<!•  i    lluffimiii:  l.rNtiinmcnd  [1060], 

*)  Allerdings  tritt  der  alte  koisch«  Kult       Tagesg.  275.     Von  (Demottli  | 
•uiii.k     (fllUM,     KoiselM     Korsch.   u.        wird     tvft]    sogar     im 
hmd«  176),  aber  Epidauroa  und  später  Pei        ten,    ausgleichenden    Vorsehung 

i   erlijilten  Weltruf.    Vgl.  auch  die  Uooi       Hisweilen  begegnet  tv/tj   gel  m  Sini 

Xöyot  des  Arstd.  und  desselben  Lobrede  auf      von  Humen:    urydkt;    » 
Korn     (14     I    S.  368    Dl>F.     al    d^AaxhjTttor  |,   ,1,>S  Asklepi 


Tychekult.    (§  307.) 
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glicht  notwendig  in  dem  Namen,  der  ebenso  wie  bonus  Eventus  einfach 
!.len  Erfolg1)  bezeichnet  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dieser  dem  Verdienste, 
,der  Vorsehung  oder  unberechenbarem  Zufall  verdankt  wird.  Eben  in 
liiesem  Sinn  ist  Tyche  ohne  Frage  so  häufig  verehrt  worden:  dekadente 
Reiten  und  Menschen  pflegen  den  Erfolg  anzubeten.  Gerade  hierin  liegt 
«in  Abfall  von  den  hohen  Anschauungen,  die  uns  aus  den  grossen 
Schöpfungen  der  Dichtkunst  entgegentreten.  Denn  wenngleich  auch  das 
Epos  und  die  Tragödie  oft  den  Sieg,  also  eine  Art  des  Erfolges,  verherr- 
licht hatten,  so  war  doch  auch  der  Besiegte  und  Leidende  verklärt  worden; 
J3ben  das  Schicksal,  das  den  unglücklichen  Helden  im  Leben  niedergebeugt 
hatte,  erhob  ihn  in  der  Dichtung.  Alles  Geschick  wird  in  der  Kunst  durch 
;ias  Zusammen-  oder  Gegeneinanderwirken  freier  menschlicher  Persönlich- 
keiten einerseits  und  ebenso  freier  göttlicher  Persönlichkeiten  oder  sitt- 
licher Ideen  andererseits  bestimmt:  für  die  unpersönliche  und  unsittliche 
Tyche  ist  in  dieser  Welt  der  Kunst  kein  Platz. 

Aehnlich  wie  mit  der  Anbetung  des  Erfolges  verhält  es  sich  mit  dem 
Kultus  der  grossen  Persönlichkeit,  der  ja  gewöhnlich  bald  zur  Anbetung 
der  mächtigen  Persönlichkeit2),    also  auch   des  Erfolges  ausartet  und   als 

Jbb.  CXLV  1892  761—769)  von  einer  gar 
nicht  nachweisbaren  Bedeutung  Tyches  als 
'Trefferin'  herzuleiten  ist,  sondern  sich  an 
eine  eleusinische  Kultvorstellung,  deren  Sinn 
uns  nicht  bekannt  ist,  anzuknüpfen  scheint. 
—  Von  Tyches  Attributen  konnten  die  Kugel 
[1087  zu  10863]  und  die  Leiter  (Ail.  v  h 
229;  Wieseler,  De  scalae  symbolo.  Ind.lect. 
Gott.  1863  8  ff.;  Parallelen  aus  dem  Midrasch 
glaubt  Lewy  a.  a.  0.  766  f.  beibringen  zu 
können)  allerdings  auf  die  Launenhaftigkeit 
und  Unberechenbarkeit  des  Glücks  bezogen 
werden,  und  diese  Eigenschaft  der  Tyche 
wird  ja  später  immer  wieder  hervorgehoben, 
wie  sie  denn  z.  B.  bei  Heliodor  als  ein  be- 
sonders wilder  und  willkürlicher  Dämon 
charakterisiert  wird  (Rohde,  Gr.  Rom.  436). 
Notwendig  ist  aber  diese  Auffassung  der 
Symbole  nicht;  sie  drücken  zunächst  nur  die 
Unbeständigkeit  des  menschlichen  Schicksals, 
nicht  den  Zweifel  an  der  Gerechtigkeit  der 
Weltordnung  aus,  und  es  kann  daher  die 
Leiter  auch  Attribut  der  Nemesis,  insbeson- 
dere, wie  es  scheint,  sofern  sie  Vergelterin 
in  der  Liebe  ist,  und  daher  auch  der  mit 
Nemesis  seit  alter  Zeit,  wenngleich  in  anderm 
Sinn,  verknüpften  [1065  g]  Aphrodite  werden 
(Wieseler  a.  a.  0.  9  ff.). 

*)  Wie  fast  alle  diese  Begriffe  ist  frei- 
lich auch  rv%y  später  relativ  geworden  und 
hat  sogar  bisweilen  vorzugsweise  das  übele 
Schicksal  bezeichnet  [vor.  A.].  Darum  musste 
eine  besondere  Aya&rj  ti'XV  [1088 1]  ge- 
schaffen werden. 

2)  Was  die  antiken  -Historiker  über  die 
Menschenvergötterung  berichten,  sind  grossen- 
teils  Anekdoten,  deren  einziger  historischer 
Wert  darin  besteht,  dass  sie  die  zur  Zeit 
ihrer    Entstehung     herrschende    Auffassung 


er  Hygieia),  Le  Blant,  Mem.  AIBL  XXXVI 
0  no.  209  f.  Paus.,  der  der  Tyche  in  den 
jnenschlichen  Dingen  die  grösste  Macht  zu- 
schreibt (IV  30  s;  anderes  bei  Pfündtner, 
(Paus.'  Lebens-  und  Glaubensansch.  S.  10), 
getzt  sie  doch  so  wenig  der  göttlichen  Vor- 
sehung entgegen,  dass  er  vielmehr  von  ix  xov 
»eov  oder  ix  xwv  &ewv  xv%ca  (IV  172;  vgl. 
fsov  xv x«,  Pind.  JV624)  spricht,  ähnlich  wie 
i«m  der  ix  &e(j5v  dlxrj  (VII  15e),  und  über- 
haupt xv%t],  daif/,u)v,  daifxopiop,  dixr]  ohne 
[wesentlichen  Unterschied  im  Sinne  der  als 
vernünftig  vorausgesetzten  Weltregierung  ge- 
braucht (Pfündtner  S.  12).  Andere  Stellen 
von  iv %t]  in  diesem  Sinne  sammelt  Nägels- 
Isach,  Nachhom.  Theol.  154  f.  —  Auch  wenn 
[Timoleon  in  seiner  Hauskapelle  die  Avxo- 
uaxi«  verehrte  [990z],  meinte  er  nicht  eine 
mit  der  Vorsehung  in  Widerspruch  stehende 
placht.  Endlich  kann  Tyche  auch  in  der 
Astrologie,  in  der  sie  später  eine  eigentüm- 
liche, nicht  vollständig  klare  Bedeutung  hat, 
edenfalls  nicht  den  Zufall  bezeichnen.  Sie 
Wird  hier  (wie  der  Daimon  mit  Helios)  mit 
dem  Mond  in  Verbindung  gebracht  (Bouche 
jLeclercq,  L'Astrol.  Gr.  288—310).  Spuren 
dieser  Verbindung  finden  sich  auch  bei  Neo- 
platonikern  (Macr.  S  I  19 17),  und  sie  hat 
iberhaupt  in  späterer  Zeit  grosse  Bedeutung 
gehabt:  wahrscheinlich  ist  Isityche  [1095 1] 
licht  allein  aus  der  allgemeinen  späteren 
Auffassung  der  Isis  sowohl  wie  auch  der 
llyche  als  Allgöttinnen,  sondern  insbesondere 
uich  aus  der  Gleichstellung  der  Isis  und 
Selene  [§  809]  zu  erklären,  wogegen  aller- 
lings die  Gleichsetzung  oder  Verknüpfung 
per  Artemis  und  Tyche  [1065n;  1086s] 
schwerlich  aus  der  Mondartemis  (Zoega,  Abh. 
>9  f.).  aber  auch  nicht  (mit  H.  Lewy,  Phil. 
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solche  von  seinen  naiveren   antiken  Verteidigern   offen   anerkannt   wird»). 
Natürlich  haben  Homer  und  die  Tragiker  den  Zauber,  der  in  dem  Walten 
des  grossen  Menschen  liegt,   voll  empfunden:   aber   es   ist  ihnen   nur  das 
Feld,  auf  dem  sittliche  Ideen  sich  behaupten.     Wie   in  der  ganzen  Natur 
so  erkennt  der  Grieche  der  Blütezeit  auch  im  Menschen  etwas  Göttliches, 
der  Dichter  selbst  singt  ja  begeistert  von  der  Gottheit;  aber  der  Mi 
ist  nur  das  Gefass,  alle  Ehre  und  aller  Dank   gebühren  der  Gottheit,   diel 
sich  an  ihm  und  in  ihm  offenbart.     So  sehr  die  Dichtung  die  Götter  vefrj 
menschlicht  hat,  so  ängstlich  hat  sie  sich  davor  gehütet,   nun  auch  Men- 
schen zu  vergöttlichen  8).     Was  den  lebenden  Menschen  anbetrifft,  so  darf 
man  sagen,   dass,    so  lange    und   wo    die  Religion   der  Kunst   eine  Macht 
war,  zwar  oft  Menschen  zu  Söhnen  oder  Nachkommen  von  Göttern8)  gi| 
macht  sind,  aber  mit  fast  ängstlicher  Scheu  alles  vermieden  ist,  was 
nur  entfernt  den  Anschein   ihrer  Gleichstellung   mit  den  Himmlischen  er- 
wecken konnte4).     Nun  gibt  es  allerdings  ein  ganzes  Gebiet  innerhalb  deri 
griechischen  Religion,   wo   die  Grenze  zwischen  dem  lebenden  Sterblich« 
und    dem   Unsterblichen    verwischt   ist:   das   Mysterion.     Aber    die    alten 
Mysterien,  die  eine  Vergöttlichung  des  Menschen  erstrebten,  standen  äussern 
halb  der  Vorstellungen  des  alten  Epos,   und  als  man  im  VI.  Jahrhundert 
diese  in  sie  hineintrug,  fiel  die  Vorstellung,   dass  der  Mensch    zum  Gottj 
werden  könne,  natürlich  weg.     Es  haben  daher  während  der  ganzen  BlQtM 
zeit   auf   dem    Boden    der   Religion    der   Kunst   Vergötterungen    lebender 
Menschen   in  keinerlei  Form   stattgefunden.     Etwas   anders  steht  es  nun 
freilich  mit   der   Apotheose   der   Toten.     Dass   man    die   Gräber   mamher 
grosser   Götter,    z.  B.    das  des  Zeus   in   Kreta6),   des  Dionysos  in    Del 

wiederspiegeln.     Die    Erforschung    der    An-  Progr.  1840,  Beurlier,  De  dirinis  hon 

fange    der  Bewegung  ist  durch  sie  vielfach  quos  aceeperunt  Alexander  et  successor, 

irregeleitet  worden,   weil  jene,   an   die   sich  (These  an  der  Paris.  Univ.  1891;  s.  Ti. 

sehr  bald  ganz  andere  Elemente  anschlössen,  GGA  1892  398 — 406)  und  des  letzt«  nn 

schon    kurz    nachher   nach    diesen   beurteilt  Le  eulte  imperial,  sott  histoire  et  son  onjnni- 

wurden.     Dies  zeigt  sich  auch  bei  dem  Ale-  sation  depuis  August  i tjuaqu'ä  Justinien,  I'aria 

xanderroman,  dessen  Nachrichten  zwar  eine  1890  mir  nicht  zugänglich  waren.     Die  voll 
genaue    Kenntnis    des    späteren    Alexander-    ;   ständigste  Materialsanmilmii:    \>\< 

kultes    in    Aegypten    verraten    (Lumbroso,  mann,  Zur  Gesch.  der  antik,  n  II. -n  »rhcrkulte 
VEgÜto  ilii  tireci  e  dei  Rom.  176  ff.),  aber   |   in  Lehmanns  Beitr.  /..  alt.  Gesch.  I   19» 
ohne  weiteres  diesen  Kult  als  von  dem  ersten    '        1 16.     Vgl.  auch  Kaerst,  Gesch.  d.  hellea 

Ptolemaios   eingesetzt  betrachten.     Nur   die  Zeitalters    I  384  ff      lln.i.i  iunobn 

gleichzeitigen  Dichter,   die  Münzen,   die  Ur-  bei  Paoly-Wissowa  II  184. 
künden  auf  Stein  und  Papyrus  können  hier  l)  Nach    der   Antwort   des   AmmoahH 

Licht  verbreiten,  aber  diese  Quellen  strömen  (Diod.  17m)  soll  t6  ue'ye9o^  r9*^S 

bisher  nur  für  das  Ptolemaierreich  reichlich,  xaTogStnutittay  Alexanders   Göttlichk» 

und    auch    für   dieses    sind   die   wichtigsten  weisen,  und  der  Gymnosophist  (I'lut 

Denkmaler,   die  Papyrusurkunden,   erst  seit  antwortet  auf  die  Frage,   wie  jemand 

wenigen  Jahren   zugänglich.     Von   den    mo-  wird:   ei  n  np«ffif«. 

deinen  Untersuchungen,   die   über  die  Beur-  #paintp  fitj  ionr. 
t.ilung  der  hier  in  Frage  kommenden  That-    !  «)  S.  o.  [1002 \]. 

Sachen    von  jeher   und,   wie  sich   aus  dem  »)  S.  o.  [1045 1). 

folgenden    ergeben  wird,   bis  in  die  neueste  *)  Xenophons  idealer  Kyros  spricht  eist 

Zeit  limi'in  merkwürdig  geschwankt  haben,  echt  griechische  Empfindung   aus,   wenn   <t 

sind   die   ohne  Benutzung  der  Papyri  ange-  den  Göttern  dafür  dankt,  dass  sie  ihn  ukM 

sn  veraltet,  und  es  wird,  wie  ich  hoffe,  über  das  Menschentum  Mamagehoben 

legenden  Prüfung  keinen  Abbruch  thun,  {Kgrup.  VIII  7»).     Vgl   o.  (1000  /'./. 
dass  die  Arbeiten  von  Gbbo.  Wilh.  Nitzsch,  »)   Kalliin.  h  l,    (Klem.   AI. 

»otheoai*  apud  Oraeeot  rulgatae  cauait,  S.  82  Po.);  Diod.  Sei;  Cic  ,1  n  III  21 
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phoi1),  des  Pluton  wahrscheinlich  in  Hermione2)  zeigte,  ist  zwar  das  auf- 
fälligste, aber  keineswegs  das  beweiskräftigste  Zeugnis  für  die  Vorstellung, 
dass  der  Mensch  durch  den  Tod  Gott  werden  könne.  Diese  Kultform,  die 
'dadurch  entstanden  war,  dass  durch  das  Eindringen  chthonischer  Vor- 
stellungen alte  Götter  zu  Unterirdischen  wurden,  und  die  sich  aus  ferner 
iZeit  her  vielfach  auch  im  Orient  findet,  hätte  freilich  wie  dort  so  auch 
jin  Griechenland  zu  einer  völligen  Verwischung  der  Grenze  zwischen  Gott- 
heit und  Mensch  führen  können,  und  in  der  That  scheint  der  Hellenismus, 
(ier  auch  hierin  dem  Orient  folgt3),  seine  Herrscherapotheose  unter  anderm 
iuch  durch  den  Hinweis  auf  diese  Göttergräber  begründet  zu  haben4).  In 
tler  Blütezeit  ist  dies  jedoch  nicht  geschehen;  in  dem  richtigen  Gefühl 
^hres  Gegensatzes  gegen  die  herrschend  gewordenen  Götter  der  Kunst  hat 
bian  von  den  begrabenen  Göttern  nichts  wissen  wollen,  und  es  ist  mehr 
[ils  Zufall,  dass  sie  in  der  damaligen  Litteratur  überhaupt  nicht  erwähnt 
Werden.  Aber  nicht  so  leicht  als  dieser  vergötterten  Menschen  konnte 
pich  die  Religion  der  Kunst  der  vergötterten  Heroen  entledigen.  Aus 
mehreren  alten  Dämonen  hatte  sich  gleichzeitig  ein  Heros  und  ein  Gott 
entwickelt:  indem  man  nun  die  ursprünglich  gleichen  Gestalten  wieder 
vereinigte,  war  es  das  Natürlichste,  dass  man  sie  auf  Erden  als  Menschen 
eben,  dann  aber  in  den  Himmel  gelangen  Hess.  Nun  ist  dies  zwar  etwas 
mderes  als  die  Apotheose  eines  wirklichen  Menschen,  aber  allerdings  ist 
lier  die  für  den  lebenden  Menschen  streng  aufrechterhaltene  Scheidung 
7om  Göttlichen  aufgehoben.  Jedoch  bilden  diese  Apotheosen,  von  denen 
mr  die  des  Herakles  in  die  Anfänge  der  heroischen  Dichtung  hinaufreicht, 
während  die  des  Dionysos  (1433  f.)  und  Asklepios  (1456)  ihrem  Ende  angehören, 
iiine  seltene  Ausnahme,  die  für  die  praktische  Auffassung  des  Verhältnisses 
Zwischen  Mensch  und  Gottheit  gar  keine  Bedeutung  haben  kann.  —  Der 
homerische  Held  weiss  nicht  anders,  als  dass  er,  wenngleich  der  Ruhm 
seiner  Thaten  durch  die  Dichtkunst  Unsterblichkeit  erringen  mag,  nach 
jlem  Tode  als  Persönlichkeit  ausgelöscht  wird,  dass  er  also  kein  Objekt  für 
irgend  welchen  Kult  sein  kann.  Man  wäre  demnach  von  hier  aus  wohl 
iie  zur  Vergötterung  gekommen,  wenn  die  in  der  Heldensage  ausgebildeten 
Vorstellungen  rein  zur  Herrschaft  gelangt  wären.  Allein  eben  dies  war 
licht  der  Fall.  Der  alte  Totenkult,  im  Mutterland  wohl  nie  vergessen, 
blühte  —  wenngleich  den  neuen  Vorstellungen  angepasst  —  wieder  auf. 
pie  Übernahme  der  Grabpflege  durch  den  Staat  —  eine  nicht  ganz  seltene 
Auszeichnung  —  bedeutete  die  Rezeption  des  so  Gefeierten  unter  die  Zahl 
ler  öffentlich  anerkannten  Heroen5);  und  da  eben  damals  die  Vorstellung 

religionsgesch.  Fragen   90),'   der   er   in   der 
That  folgt. 

4)  Wenigstens  erwähnte  Ennius  in  seiner 


erkatalogj ;  Mela  2  7 ;  Theoph.  Autol.  1 10  S.  32 
).;  23  S.  52  0.;  Lactant.  In;  Minuc.  Fei. 
\)ct.  218;  Cypr.  idol.  van.  1;  (Luk.)  Philopatr. 

10  u.  aa.  |   Bearbeitung    des    Euemeros    das    Zeusgrab, 

S.  0.  [1433  9].  Lact.  1 


2)  Nach  der  Vermutung  von  Rohde,  Ps. 
2  I84i. 

3)  Das  zeigt  besonders  Leon  von  Pella 
FHG  II  331),  der  erste  bedeutende  Ver- 
treter der  später  nach  Euemeros  genannten 
Dichtung.  Er  betont  den  Anschluss  an  die 
ägyptische    Tradition    (Reitzenstein  ,    Zwei 


5)  Namentlich  haben  Städte  in  An- 
knüpfung an  den  alten  Kult  der  (oft  mythi- 
schen) Stadtgründer  ihre  wirklichen  oder  ver- 
meintlichen Wohlthäter,  Befreier,  Erneuerer 
durch  Heroenkulte  geehrt,  so  die  Athener 
den  Harmodios  und  Aristogeiton  (Arsttl.  'A9. 
noX.  58),  die  Chersoniten  den  Miltiades  (Hdt. 
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aufkam,   dass  die  Seelen  der  guten  Toten  als  Sterne  fortlebten1)    und 
der  alte  Gegensatz  zwischen  Heroen-  und  Götterkult  wenigstens  an  eil 
Stelle  überbrückt  wurde,    so   näherte  man    sich   hier   in    der  That  sei 
während   des  V.  Jahrhunderts   einer   eigentlichen   Apotheose.     Ausserdc 
drangen   auf  anderen  Wegen   zwei  dem  Vorstellungskreis   des  Epos 
widerstreitende  Vorstellungen  ein,  die  zur  Apotheose  zwar  nicht  zu  führen 
brauchten,  aber  doch,  als  sie  eingeführt  war,  dazu  benutzt  werden  koni 
sie  —  und   zwar   auch   die  Vergötterung   lebender  Menschen  —  mit   ult- 
griechischen  Anschauungen  in  Verbindung  zu  setzen:  die  Vorstellung  von  der 
Palingenesie  (430  ff.)  und  von  der  unendlichen  Teilbarkeit  der  Einzelgottheit 
Wahrscheinlich  hatte  schon  die  alte  Mystik  gelehrt,  dass  bei  der  Weltermut- 
rung  auch  Götter  neugeboren  werden.   Von  dieser  Vorstellung  aus  konnte  man 
lebende  Menschen  als  neue  Inkarnation  einer  vorhandenen  Gottheit  fassatt 
Alt  war  ferner   auch   die  Vorstellung,   dass  jedes  menschliche  Individuum 
seine   besonderen   Götter   habe:    indem   man   diese  Sondergötter   anbetett 
welche  die  an  dem  Individuum  besonders  auffalligen  Eigenschaften,   z.  B. 
seine  Siegeskraft,   seine  Eintracht,   seine  Vorsicht,  darstellten2),   verehrte 
man   nicht  mehr   eine  allgemeine,   über  dem  Menschen  stehende,   si< 
ihm  nur  offenbarende  Gottheit,  sondern  eben  die  individuellen  Eigensc  1 
selbst,  man  vergötterte  die  Person  oder  wenigstens  einen  Teil  der  Persön- 
lichkeit.    Keiner   dieser  Spezialgötter   ist  in  dieser  Beziehung  lehrreicher 
als  der  Daimon,  weil  er  gleichzeitig  den  ausser  dem  Menschen  stehenden 
Schutzgeist  des  Menschen  und  dann  den  in  eben  diesem  Menschen  wirke* 


6ss),  die  Syrakusaner  Gelon  (Diod.  11»»),  die 
Katanaier  Hieron  (ebd.  e«),  die  Amphipoliten 
Braaidas  (Thuk.  5n),  die  Sikyonier  den  Eu- 
phron  (Xenoph.  hell.  VII  Sit).  In  späterer 
Zeit,  wo  der  N.  Heros  in  manchen  Gegenden 
wenigstens  ziemlich  allgemein  für  Tote  und 
bisweilen  sogar  für  Lebende  gebraucht  wird, 
ist  auch  die  Verleihung  heroischer  Ehren  nach 
und  sogar  vor  dem  Tode  eine  nicht  sehr 
schwerwiegende  Auszeichnung ;  s.  Rohdk,  Ps. 
11*  356.  In  der  hellenistischen  Zeit  ist  der 
Glaube  weit  verbreitet,  dass  nicht  etwa  die 
(iötter  Wohlthäter  der  Menschen,  sondern 
die  Wohlthäter  der  Menschen  Götter  seien: 
Deu*  est  mortali  iurare  mortalem,  sagt  Plin. 
N  /'  2 ts  in  seiner  Auseinandersetzung  Über 
diesen  Gedanken.  Osiris  ist  nach  dem  Glau- 
ben dieser  Euemeristen  did  ro  fte'yeSos  itjt 
>i'fi>y(oias  (Diod.  1  n\  Isis  wegen  ihrer  Hilfe 
M  Heilungen  (ebd.  %t)  vergöttert. 

-  o.  H498t/.  In  der  That  hat  auch 
später  die  Apotheose  (z.  B.  bei  Caesar,  Ov. 
M  1  ">»*«  ff.,  Antinoo«,  Dion  Kassios  69 u)  an 
diesen  Glauben  angeknüpft  Die  Verstirnung 
des  Haare«  der  Berenike  ist  der  Anfang  zu 
dieser  Anschauung.  Weit   verbreitet   ist 

auch  die  Vorstellung,  dass  die  Seele  als 
Vogel  zum  Himmel  emporfliegt.  Ein  Adler 
MO  Mm  Tode  Alexanders  erschienen  sein, 
(Kalhstli.)  &m;  aus  dem  Scheiterhaufen,  auf 
MB  sich  Peregrinus  geworfen,  schwebt  ein 
i    auf  und  ruft  mit  menschlich«  Stimme 


H. 


iXinov  yäv,  ßairw  <Ti(yÜXvfi7iov.  Luk.  / 

39.     Träumt    einer   der  Grossen    der 

dass  er  auf  einem  Adler  fährt,   so  be 

das  für  ihn  Tod,    Artemid.  lso  S.  11. 

Die   späteren   Römer   Hessen    von 

häufen  des  konsekrierten  Kaisers  einen  Aifl 

auffliegen,   o'c    tft'gdy  dno    ;. 

irjy  rov  ßnoiXitoe  t/w/V  M  Pm- 

fiaiiuv,  Hdn.  IV  2 ii.     Vgl.  Dion  Kass. 

74 &;  Wkickkr,  Seelenvog.  22  und  u.  f§  Jfl 

310]. 

*)  Vgl.  o.  [1090  f.l.      Namcntli. 
Kaiserinnen  und  die  kaiserlichen  1'iinzeeBj 
nen,  aber  auch  die  Kaiser  selbst  werd« 
durch  geehrt,  dass  die  in  oder  an  ihnen 
vortretende    Tugend,    die    von    ihnen    aus 
gehende  oder  auf  sie    kommende   Begi 
mit    dem  Beiwort  Xsßae 
Kult  erhält,  z.  B.  I7<joVo»a  [1075 
EIq^vtj  [1082iJ,  Everw  i 
1091  ij.    Ob  die  so  Geehrten  Verki.i 
der  an  sie  angeschlossenen  Gottheiten   <fl 
aber  nur  die  Objekte  ihrer  Gnade  sein 
ten,  ist  wohl  absichtlich  zw.  gelassen;  aber 
natürlich    fasste  das  Volk    sie    in 
Sinn    und   das  war  wahrscheinlich    am 
Meinung    der    Stifter   solcher    Kulte. 
sie  sich  die  Frage   überhaupt    vorle 
Dass    diese    Teilbarkeit    dei 
spezifisch  römische  Vorstellungsweise  s< 
einer    der    vielen   Irrtümer    Ziiiin-ki- 
u.  seine  Gotth.  S.  28  u.  ö.). 
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den  Geist  selbst  bezeichnet.  Hier  war  ein  Punkt,  wo  man  unmittelbar, 
ohne  sich  von  dem  Boden  der  herrschenden  Vorstellungen  zu  entfernen  — 
jdie  aber,  wie  gesagt,  nicht  mehr  die  Vorstellungen  der  klassischen  Dichter 
I  waren  —  zur  Vergötterung  lebender  Menschen  gelangen  konnte. 

Aus  alledem  ergibt  sich,  dass  in  der  altgriechischen  Religion  manche 
I  Vorstellungen  enthalten  waren,  an  welche  die  hellenistische  Apotheose  an- 
I  knüpfen  konnte  und  anknüpfte.  Allein  alle  diese  Vorstellungen  gehören 
nicht  zu  der  Religion,  in  der  das  eigentliche  griechische  Leben  am  deut- 
lichsten sich  ausspricht,  zur  Religion  der  Kunst;  sie  lebten  in  ihr  wie  im 
Orient  fort  als  Reste  einer  Kultur,  die  einst  den  Griechen  mit  den  Morgen- 
lländern  gemeinsam  gewesen  war.  Auch  hier  bringt  der  Hellenismus  nicht 
[hellenische  Gedanken  zum  Siege,  sondern  diesen  widersprechende  Anschau- 
lungen, die  vom  Orient  aus  in  längst  vergangenen  Zeiten  nach  Griechen- 
land gebracht  und  hier  von  der  aufblühenden  Religion  der  Kunst  nicht 
jganz  überwunden  waren.  Und  zwar  ist  die  Apotheose  aus  diesen  in  der 
(griechischen  Kultur  fortlebenden  Resten  nicht  etwa  rein  oder  spontan  ent- 
wickelt worden.  So  wichtig  die  Lehren  von  der  Palingenesie  der  Gott- 
jheiten  und  von  der  Teilbarkeit  des  göttlichen  Wesens  später  werden  sollten, 
ials  man  die  neue  Sitte  der  Apotheose  mit  den  althellenischen  Vorstellungen  aus- 
zugleichen unternahm,  so  haben  sie  dieselbe  doch  keineswegs  herbeigeführt. 
Die  Ionier,  die  dem  Lysandros1),  die  Thasier,  die  dem  Agesilaos2)  göttliche 
Ehren  erwiesen,  Philippos 3)  und  Alexandros,  die  sie  sich  selbst  beilegten,  sind 
nicht  durch  jene  beiden  Vorstellungen  und  überhaupt  durch  nichts  geleitet 
worden,  was  unmittelbar  an  ältere  griechische  Ideen  anknüpfte4).  Auch 
aus  dem  Kurialstil  des  persischen  Reiches  ist  die  griechische  Vergötterung 
nicht   herzuleiten:    dieser  hat    den    König   der  Könige   nicht   als  Gott   be- 


')  Plut.  Lys,  18:  ngoina  [tsv  yciq,  wg 
ioTogei  Jovgig  (FHG  II  484  es),  'EMijvwv 
ixeivw  ßcDf^iovg  cd  nöXeig  civeatrjaav  (6g  &e(ö 
xal  ftvaiag  eftvactv  eig  de  ngütov  ncaaveg 
(vgl.  Athen.  XV  52  696  e)  yaürjactv,  wv  evog 
$QXVV  uTJoixvrjfxovevovai  roicipds'  rov'EMa&og 
'äya&ettg  GTQCtxctyov  dii'  si>qv%6(>ov  ZnctQTctg 
Ivfi^ijaofisy,  w  itj  naidv.  lü/uiot  de  rci  na^ 
\avrolg  'Hgcetct  AvaavdQicc  xcckeTv  sxprjqiiaapto. 
Vgl.  Athenag.  tjq.  14  S.  620.  Duris  ist  kein 
guter  Gewährsmann  (Sdsemihl,  Gr.  Litt. 
|I  591),  aber  die  Nachricht  ist,  wenngleich 
befremdlich,  so  doch  keineswegs  unglaub- 
lich, und  andrerseits  lautet  die  Angabe 
so  bestimmt,  dass  es  starker  Gründe  be- 
dürfte, sie  zu  entkräften.  Rohde,  Ps.  II2 
!356  hat  sie  einfach  auf  Heroenkult  bezogen ; 
aber  obwohl  die  Herrscherkulte  nach  und 
'nach  wenigstens  zeitweilig  zu  einer  Ver- 
mischung des  Unterschieds  von  Gott  und 
iHeros  führten,  so  hat  doch  schwerlich  der 
immerhin  kenntnisreiche  Zeitgenosse  des 
ersten  Ptolemaios  göttliche  und  heroische 
Ehren  verwechselt. 

*)  Plut.  apopth.  Lac.  Ages.  25. 

3J  Ihm  wurde  in  Olympia  das  Philip- 
jpeion  errichtet  (Paus.  V  20io),  und  bei  Fest- 
zügen stellte  er  sein  Bild  mit  den  Olympiern 


zusammen  (Diod.  1692).  Dementsprechend 
benennt  er  neugegründete  Städte  mit  seinem 
N.  Philippoi.  Auch  nach  seinem  Tod  ward 
er  verehrt:  Peukestas  feiert  316  ein  grosses 
Opferfest  für  die  Götter,  Philipp  und  Ale- 
xandros (Diod.  1922). 

4)  Insbesondere  auch  nicht  durch  die 
heroischen  Ehren,  die  später  allerdings  auch 
Lebenden  verliehen  wurden  [1502  zu  1501t,]. 
Es  irren  daher  diejenigen,  welche  aus  der  ver- 
meintlichen Erkenntnis,  dass  für  die  ältesten 
Formen  der  griechischen  Apotheose  nicht 
das  ägyptische  oder  ein  anderes  orientali- 
sches Vorbild  massgebend  gewesen  sein 
könne,  ihren  echt  griechischen  Ursprung  fol- 
gern (Droysen,  Hellen.  In  271;  Strack,  Dyn. 
der  Ptol.  142 ;  Rh.  M.  LV  1900  164 1 ;  Kaeest, 
Rh.  M.  LH  1897  42;  Kuiper,  Theol.  Callim. 
131;  Kornemann  a.  a.  O.).  Auch  v.  Wila- 
mowitz-Möllenuorff  ,  Arsttl.  u.  Ath.  I  337 
unterschätzt  das  Neue,  das  in  diesen  Vor- 
gängen liegt:  nicht  bloss  'dem  Philister  von 
heute'  erscheint  Alexanders  Selbstvergötte- 
rung als  ganz  entsetzlich;  als  ein  Bruch  mit 
dem  klassischen  Griechentum  muss  sie  auch 
jedem  Griechen  erschienen  sein,  der  in  dessen 
Gedanken  eingedrungen  war. 
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zeichnet ').  Allein  es  scheint,  dass  in  einzelnen  Gebieten  des  orientalischen 
Reiches  der  Grosskönig  diejenige  Verehrung  genoss,  die  vor  ihm  den 
nationalen  Herrschern  dargebracht  war,  und  dass  diese  Lokal  Verehrung 
auch  ausserhalb  Aegyptens,  wo  sich  der  Prozess  allein  verfolgen  lässt.  die 
Apotheose  Alexanders  und  seiner  Nachfolger,  vielleicht  auch  die  der 
genannten  früheren  Griechen  beeinflusst  hat.  Ausser  aus  diesen  offiziellen 
Kulten  des  morgenländischen  Weltreichs  scheinen  die  wichtigsten  unter 
den  zahlreichen  Bestandteilen,  die  sich  an  die  Apotheose  der  hellenistischen 
und  römischen  Zeit  geknüpft  haben,  aus  Anschauungen  hervorgegangen 
zu  sein,  die  ohne  offiziell  anerkannt  zu  sein,  mindestens  seit  dem  IV.  Jahr- 
hundert im  Orient  weit  verbreitet  waren.  Wie  die  Juden,  so  träumten 
auch  andere  dem  Perserreich  unterworfene  Völker  von  dem  idealen  Grotfl 
könig,  der  seinem  Volke  und  der  Welt  die  ersehnte  Herrlichkeit  wietler- 
bringen  würde2).  Mit  diesen  Hoffnungen,  die  an  alte  nationale  Über* 
lieferungen  anknüpften,  verbanden  sich  die  Vorstellungen,  welche  die  Morgen» 
länder  von  dem  sie  befreienden  Makedonierkönig  empfingen.  Aber  aller- 
dings hätten  sich  diese  Vorstellungen  nicht  so  schnell  nach  Griechenland 
verbreiten  können,  wenn  sie  dort  nicht  eine  gewisse  Empfänglichkeit  vor- 
gefunden hätten.  Diese  wurzelte  nur  zum  geringen  Teil  in  den  Bedürf- 
nissen der  dynastischen  Politik  —  denn  um  die  Monarchie  zu  legitimiert  n, 
hatte  der  Hellene  ein  altes  Mittel  im  Mythos,  und  dies  aufzugeben,  ver- 
langte weder  das  Interesse  des  leitenden  Staates  noch  das  der  Gefeinten 
noch  endlich  das  ihrer  Verehrer,  welche  letzteren  von  dem  neuen  Kult  nirht 
allein  keinen  Vorteil  hatten,  den  ihnen  nicht  auch  der  Mythos  hätte  bietfl 
können,  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  gar  keinen  Nutzen 
erwarten  konnten.  Thatsächlich  hat  weder  Philippos  noch  sein  grö- 
Sohn3)  mit  der  Apotheose  politische  Zwecke  verfolgt;  vielmehr  haben  im 
IV.  Jahrhundert  alle,  die  sich  selbst  oder  anderen  göttliche  Ehren  zu- 
erkannten, das  in  aufrichtiger,  wenngleich  nicht  uneigennütziger  Bewun- 
derung vor  dem  eigenen  oder  fremden  Erfolg  gethan.     In  und  namentlich 


')  Bei  Aisch.  Per».  157  wird  Atossa  an- 
geredet 9eov  f/iy  evytjiciQit  llegowy.  deoi-  dt 
Mai  ftfjirjQ  i<pvs;  nach  Diod.  I  95»  haben  die 
Aegypter  dem  Dareios  als  einzigem  von  allen 
Königen  göttliche  Ehren  zuerkannt.  Aber 
diese  u.  aa.  Stellen  werden  mit  Unrecht  von 
Radbt,  Her.  de»  u»h.  du  midi  XVII  1895 
139  als  Beweis  für  die  Apotheose  der  Gross- 
könige  angeführt.  Thatsächlich  haben  diese, 
die  sich  Könige  von  Gottes  Gnaden  nennen. 
«war  in  Aegypten  die  alte  Pharaonentitulatur 
Kinmi.Mi.  sie  haben  auch  durch  das  Hof- 
moaieU  Huldigungen  verlangt,  welche  die 

lu'ii    nur    ihren   OBttstB  aber 

dich«  gOttlidM  Ehren  haben  sie  von  Reichs 
wegen  für  aich  nicht  gefordert  und  schwerlich 
für  andere  gest«tt.t  \  d.  iil.. i -.li.-  «..du 
Bedeutung  der  persischen  Religion  und  be- 
sonders über  die  ßaatXtjux  fftoi  (Hdt.  3e& ;  5io«) 
Tolman,  Proc.  Amer.  phil.  as».  1902  Ixuii. 

»)  Bratkk.    Religionsgespr    am    Hof  d. 
Sass.  143  ff. 


den  umr. 


*)  So  gewiss  Radbt.    //. 
midi,   Bordeaux  XVI I    1895   129—169  vti 
wenn  er   den  grossen  Makedonien   für  eÜMQ 
Religionsstifter  hält,   der  im  Welt   neb 
Gott  hinstellen  wollte,  so  hat  er  doch  dt 
Recht,  dass  er  ihn  von  Heiner  eigenen 
lichkeit  tief  überzeugt  sein  lässt    i 
vgl.  Küiprb,  Theol.  Callim.  130).   Vgl.  Hu 
GG  III  49.    Wie  er  selbst  sollten  auch  anc 
daran  glauben:  Iovi*  fdium  mm  diri  tm 
»e,  »ed  etiam  credi  rolebat  (Curt.VIII  5  t  = 
Er  hat  damit  Erfolg  gehabt.   Ueber  ein  hl 
Jahrtausend  nach  seinem  Tode  blüht  sein 
tus;   Alexander  Sevcru*    ist  l>ei    einem 
gefeierten    Fest   in    seinein  Tempel 
(Lamprid.  und  wolll 

wie  Caracalla  (Hdn.  I V  8 1 ;  Dion  Kass.  77 
für  Alexander  gelten  (Lanier i 
Volk  hielt  den  Makedonier  nicht  für  tot  i 
glaubte  an  seine  Wiederkunft :  unter  Elaga 
hat  ein  Betrüger  sich  H.<- 
(Kass.  Dion  79i*). 


Das  Aufkommen  der  Herrscherkulte.    (§  307.) 
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nach  allen  grossen  Perioden  haben  sich  diejenigen,  welche  die  hohen  Ideale 
ihrer  Zeit  wohl  kennen,  aber  nicht  oder  nicht  mehr  ganz  in  sich  aufzu- 
nehmen vermögen,  an  dem  Zauber  der  Persönlichkeit  berauscht.  Die 
Charaktere,  die  Shakespeare  unübertrefflich  in  seinem  Menenius  Agrippa 
verspottet  hat,  die  geistigen  Emporkömmlinge  und  die  Dekadenten,  sind 
es,  die  die  Apotheose  geschaffen  haben;  dass  die  beiden  genannten  make- 
donischen Könige  sich  haben  vergöttern  lassen,  beweist,  dass  auch  sie 
nicht  vollständig  geworden  sind,  was  sie  so  gern  werden  wollten:  Griechen1). 
In  einer  Beziehung  freilich  unterscheiden  sich  die  antiken  Carlyles  und 
Nietsches  von  allen  ihren  Nachfolgern.  Wie  es  überhaupt  die  Eigentüm- 
lichkeit der  antiken  und  namentlich  der  griechischen  Geschichte  ist,  dass 
hier  all  die  Gebilde,  die  sich  später  so  oft  wiederholen  sollten,  in  ihrer 
einfachsten,  am  deutlichsten  zu  durchschauenden  Gestalt  auftreten,  so  ver- 
hält es  sich  auch  mit  der  Vergötterung  der  Person.  Die  heutigen  An- 
hänger der  Heroenverehrung  wissen  ihre  Lehren  mit  so  viel  Idealismus 
und  Altruismus  zu  umhüllen,  dass  es  dem  Unerfahrenen  nicht  leicht  ist, 
ihren  innersten  Kern,  die  Selbstvergötterung  und  den  Eigennutz,  zu  durch- 
schauen. Bei  dem  grossen  Alexandros,  der  sich  selbst  zum  Gott  macht, 
bei  den  Aristokraten,  welche  die  lakonischen  Heerführer  vergöttern,  weil 
sie  ihnen  zur  Herrschaft  im  Staate  und  zur  Rache  an  ihren  politischen 
Widersachern  verholten  haben,  ist  ein  Zweifel  über  den  Grund  der  ganzen 
Erscheinung  nicht  möglich. 

Gar  mannichfach  sind  die  Formen,  in  denen  die  Apotheose  auftritt. 
Was  zunächst  die  Kunst  anbetrifft,  so  zeigt  sich  der  rapide  Absturz  der 
griechischen  Kultur  darin,  dass  die  alexandrinischen  Hofpoeten2)  kein  Be- 
denken tragen,  ihren  Herrschern  in  eben  der  Form  zu  huldigen,  die  ein 
Jahrhundert  zuvor  lauten  Spott  hervorgerufen  hatte:  sie  bezeichnen  sie 
nicht  allein  als  Halbgötter3),  sondern  vergleichen  sie  auch  ohne  jede  Ein- 
schränkung mit  den  Olympiern4),   worin  ihnen  die  Dichter  der  römischen 


x)  Doch  wäre  es  falsch,  zu  glauben,  dass 
sie  als  Makedonier  nicht  volle  Griechen  hät- 
ten werden  können.  Alexandros  selbst  denkt 
in  anderer  Beziehung  mehr  hellenisch  als 
seine  hellenischen  Zeitgenossen,  und  gerade 
in  Beziehung  auf  die  Herrscherverehrung 
zeigen  sich  die  späteren  Makedonier  als 
echte  Erben  der  griechischen  Kultur.  Wäh- 
rend die  Griechenstaaten  um  die  Wette  den 
Machthabern  göttliche  Ehren  zuerkannten, 
ist  dies  in  Makedonien  wenigstens  offiziell 
nicht  geschehen ;  Antipatros  (Suid.  s  v)  wei- 
gerte sich,  Alexandros  göttlich  verehren  zu 
lassen,  weil  dies  Gottesfrevel  sei.  Auch  den 
mannichfachen  Anekdoten  von  der  Oppo- 
sition, die  Alexanders  Apotheose  im  Lager, 
z.  B.  bei  Parmenion  (Curt.  VI  9 17  [34])  und 
Kleitos  (Plut.  AI.  50),  fand,  werden  geschicht- 
liche Verhältnisse  zu  Grunde  liegen,  wenn 
sie  auch  selbst  unhistorisch  sein  mögen. 
Ueber  Alexanders  Selbstverspottung  s.  u. 
[1509  2J. 

2)  Ueb.  Kallimachos  vgl.  Kuiper,  Theol. 
Callim.  129  ff. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


8)  Z.  B.  Theokr.  17 isb  (Philadelph. ?) 
j   Kuiper,  Theol.  Callim.  135. 

4)  Wenn  auch  Droysen,  0.  Richter, 
Studniczka,  Herrn.  XXVIII  1893  1—18  (bes. 
17)  und  Ehrlich,  De  Callim.  hymnis  quaest. 
chronol.,  Bresl.  phil.  Abh.  VII  3  1894  (bes. 
S.  57)  in  der  Annahme,  dass  bei  Kallim.  unter 
den  Göttern  Ptolemaier  zu  verstehen  seien, 
z.  T.  zu  weit  gegangen  sein  mögen  (Vahlen, 
Sitz.ber.  BAW  1895  869-885),  so  bleiben 
doch  sichere,  freilich  eben  deshalb,  weil  die 
irdische  Beziehung  zugleich  hervorgehoben 
wird,  nicht  ganz  so  ausgesprochene  Fälle  der 
Vergötterung  der  Könige  und  Königinnen 
schon  in  der  hellenistischen  Zeit.  —  Berenike 
heisst  (Kallim.  ep.  52  =  51  v.  W.-M.  =  AP 
V  146)  die  vierte  Charis,  Philadelphos  (Kallim. 
h  4ies)  &eo$  «xxo?.  —  Die  offizielle  Vergöt- 
terung ist  natürlich  von  den  alexandrinischen 
Hofpoeten  ohne  weiteres  anerkannt  worden, 
so  die  Soters  (Theokr.  17 ie)  und  die  Berenikes 
(Theokr.  15ioe;  17«).  Arsinoe  heisst  Kypris 
Zephyritis  von  ihrem  Kult  auf  dem  Vgl). 
(Kallim.  ep.  6  =  5  v.  W.-M.;  vgl.  Cat.  6657). 
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Periode  mit  ihren  Schmeicheleien  gegen  den  Kaiser  gefolgt  sind.  Eben« 
haben  die  bildenden  Künstler  sowohl  der  Diadochen-  wie  der  Kais, 
unbedenklich  die  Machthaber  und  ihre  Angehörigen  und  Lieblinge  in  ik-m 
Typus  und  mit  den  Abzeichen  von  Gottheiten  dargestellt1),  manchmal  um  die 
Eigenschaften  zu  bezeichnen,  durch  welche  sich  die  so  Gefeierten  am  meisten 
zu  empfehlen  schienen.  Vollständige  Apotheose  liegt  hier  wenigstens 
noch  nicht  notwendig  vor,  obgleich  sie  dazu  leicht  werden  konnte,  wie 
denn  die  Gleichsetzung  mit  bestehenden  Gottheiten  sich  vielfach  auch  in 
Kulten  findet,  die  sich  an  Bildwerke  mit  den  Attributen  einer  bestimmten 
Gottheit  anschlössen8).     Der  Staatskult   beschränkt   sich  jedoch  nicht   auf 


Ueber  die  Verherrlichung  des  offiziellen  Kul- 
tus des  lebenden  Philadelphos  bei  Kallim.  h 
I79  f.  (?)  s.  G.  Wöbpel,  Rh.  M.  LV1I  1902 
460  ff. 

')  So  werden  z.  B.  mehrere  Diadochen 
mit  Stierhörnern,  dem  Attribut  des  Dionysos, 
dargestellt  (Wibseleb,  GGN  1891  386).  Da- 
mit hängen  die  Sitte,  gewöhnliche  Tote  als 
Dionysos  oder  Bakchos  zu  bezeichnen  (Kai- 
bel  ep.  821;  Apul.  Met.  87;  vgl.  die  von 
Lobeck,  Agl.  II  1002  b  zitierten  älteren  Schrif- 
ten und  Rohde,  Ps.  II1  360  zu  8596),  was 
dem  ägyptischen  Gebrauch,  den  Toten  Osiris 
zu  nennen,  entspricht,  und  die  Darstellung 
selbst  von  Lebenden  als  Dionysos  (z.  B. 
Kaibel  ep.  705)  zwar  nicht  unmittelbar  zu- 
sammen, aber  man  erkennt  daraus  doch, 
dass  diese  Darstellungen  als  einfache  Ver- 
gleichungen  aufgefasst  werden  konnten.  Lehr- 
reich sind  in  dieser  Beziehung  die  Mzz., 
welche  Herakles-  mit  den  Widderhörnern 
des  Ammon  darstellen:  da  doch  dieser  un- 
möglich dem  griechischen  Heros  gleich- 
gestellt oder  als  dessen  Sohn  bezeichnet 
werden  konnte,  kann  die  Absicht  des  Dar- 
stellers nur  sein,  Alex.,  der  zwar  wohl  nicht 
dargestellt  i-4  [Houm,  /•■'"<//•  kiM.  ;•«»•.  II 
1887  326),  auf  den  aber  doch  die  Darstellung 
zielt,  zugleich  bIb  Liebling  und  Sohn  Ammons 
und  als  heraklesartig  zu  bezeichnen.  Es 
lag  ja  für  den  Künstler  so  nahe,  der  Gott- 
heit die  Züge  desjenigen  Menschen  zu  geben, 
der  ihrem  Wesen  am  nächsten  zu  stehen 
scheint. 

*)  Häufig  wird  der  Monarch  Zeus  ge- 
nannt, so  hat  z.  B.  Antiochos  Soter  280  seinen 
V.  als  Zeus  Nikator  konsekriert  (C/G  4458) 
und  ihm  das  Nikatoreion  erbaut  (App. 
63);  das  Ptoleniaierfest  279/8  [1510t]  ist 
nach  v.  Pbott,  Rh.  M.  Lltl  1898  467  die  Ant- 
wort darauf.  Ptolemaios  Soter  ist  ebenfalls 
als  Zeus  (vgl.  Zeus  Soter  [1108*])  bezeichnet 
worden:  ein  Adler  hatte  ihn  nach  der  Sage 
behütet,  als  er  ausgesetzt  war  (Suid.  Aäyof; 
•gL  <txi><tiov).  Ptolem.  II  wird  auf  Mzz.  mit 
der  Blitzkrone  dargestellt  (Mowat,  Her.  nun*. 
III  xi  ff.).     Schon  weit  früher  hatte 

sich  der  syrakusaniache  Arzt  Menekrates 
Zeus  nennen  lassen  ti(  /uoyof  atuos  rot-  ti}y 
toif   ay»(Ht>Tioi(   ytyofttroe   (Athen.  VII    33 


289  a;  vgl.  Plut.  Ages.  21  und  dazu  0.  [1101 
zu  1100%]).  Als  Dionysos  [1516*]  weil 
den  Alexandras  (z.  B.  in  Athen,  Diog.  T.aaiM 
6  e»),  mehrere  Diadochen  und  ihre  Nachfolge* 
(z.  B.  Ptolemaios  III  Euergetes;  Ptol.  IV  Philo- 
pator [Head  h  n  715];  Ptol.  XIII  [yios  Ji6- 
woos,  Head  h  n  717 ;  vgl.  Lumbboso.  /.'  K/itto 
de*  Greci  e  de*  Romani  142  oder  junflfl 
Osiris,    Revilloüt,  II    1882    lOOjfl 

Antiochos  VI  Epiphanes) ;  auch  spätere  Bafl 
barenfürsten  (z.  B.  Mithridates,  Cic.  FlaeM 
25«o;  [Dion  Chrysostom.]  37  S.  10:5  1; 
294  Ddf.;  Head  h  n  428  f.)  und  Kaiser  /.«.  u., 
auch  1516*]  bezeichnet,  teuer  Antinool 
(Webnickb  bei  Pauly-Wissowa  I  '24  41), 
der,  wie  es  scheint,  an  die  Stelle  des  lakchofl 
gesetzt  (Mzz.  z.  B.  von  Adramyttion,  Head 
h  n  447,  und  Tarsos,  Babblon,  Her.  numi 
IIIx  1892  121;  nach  Kbüobb,  Theol.  PauM 
60  6  protestiert  Paus.  X  31  u  leise  gegen  dietH 
Apotneose).  freilich  auch  als  II«  1 
von  Bithynion,  Head  h  n  437;  Wsi  ,idd. 
978a),  Osiris,  Agathodaimon,  Bes  (V  Wolke, 
Nov.  orac.  aet.  43)  bezeichnet  wird.  AM 
Apoll on  treten  auf  Antiochos  Soter  und 
Ptolemaios  Philadelphos.  und  auch  der  als* 
x a nd r mische  Kult  des  Augustus  als  'Em/hfl 
trjpios  KafoaQ  (Philon  ad  heint 

den  Gefeierten  als  Apollon  (vgl.  A|>  '  n,ia- 
riJQios  in  Troizen,  Paus.  U  32»)  zu  bezeich- 
nen. An  die  Stelle  des  Apoll. .11  hi.lwnaMfl 
scheint  sich  Gaius  zu  setzen  beabsichtigt  Zfl 
haben  (Dion  Kas8.59ts;  Baei  Gai.  21 ;  Zonar. 
11)    S.  559  d;    vgl.  Haübsoi  1  .  mM 

l'hist.  de  Mil.  8. XXII;  272  ff.);  danel.-n  wollte 
er  freilich  auch  als  Zeus  gelten  (Dion  Kasfl 
a.  a.  O.).     Elagabal    fuhr  auf  einem  Löwen- 
und  Tigerjwagen  und  nannte  sich 
mutter   (und   Dionysos,    I.amprid.   Kl.  8jJ 
Cumont,  Rev.  de  Vinetr.  puhl.  I><l<i    XL  18M 
95i);    als    Herakles    er-.li.mt    Anti. 
Günstling  Themison  (Pytherm  FUG  IV  I 
Athen.  VII  35  S.  289  f.).     Frauen  werden  be- 
greiflicherweise gewöhnlich  der  Aphrodite 
gleichgesetzt;    vgl.  die   smyrnaüsche     <</<>■ 
Xtffafoyinic,   <IG  3187 1  Dittikbbb- 

obb,  Syll.  II»  575)  1  f.  //  ge- 

nannt nach  Demetrios  Poliorketes'  I ..  Anti- 
ochos' I  Stiefni  und  Gemahlin  Stratonike; 
die   thebanische   Aphrodite   Lamia  (Polemoa 
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diese  Form  der  Apotheose;  durch  die  Benennung  von  Städten,  Phyleu, 
Münzen,  durch  die  Prägung  des  Bildes  auf  den  Münzen,  durch  die  An- 
nahme von  Beinamen,  welche  auf  die  göttliche  Eigenschaft  hinweisen,  wie 
Soter1)  und  Epiphanes2),  gibt  sich  die  Vergöttlichung  eben  so  oft  kund 
wie  durch  die  Einrichtung  besonderer  Heiligtümer,  die  Weihung  von 
Altären  und  Statuen  in  bestehenden  Heiligtümern,  durch  die  Einrichtung 
von  Priestertümern  oder  durch  die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Herr- 
schers als  &eog.  Der  Kult  gilt  ebenso  dem  toten  wie  dem  lebenden  Herr- 
scher, er  ist  bald  von  diesem  befohlen,  bald  freiwillig  dargebracht;  ein- 
zelne Privatleute  verehren  die  Machthaber  nicht  minder  als  private  Kult- 
genossenschaften3)   und   die  Gemeinden4)  selbst.     Dazu  kommen  die  Ent- 


FHG  III   120 15),    gen.   nach    der    Geliebten 

J  des   Städteeroberers;    die   Aphrodite  Pythio- 

n  nike,    gen.  nach  der  Buhlerin  des  Harpalos, 

(Theop.)    FHG    I    325 277    (Athen.    XIII  67 

!  595  a);    Aphr.  Berenike,    gen.  teils  nach  der 

Gattin  Soters,  teils  nach  der  gln.  Gattin  des 

Epiphanes  I  (P.  Jouguet  u.  G.  Lefebvre,  Bull. 

,  corr.  hell  XXVI  1903  103),  Arsinoe  Kypris 

i  auf   dem  Vgb.    Zephyrion    bei    Alexandreia, 

I  gen.  nach  der  Schwester  u.  Gem.  des  Ptole- 

maios  Philadelphos    (Ged.    des   Poseidippos, 

I  Athen.  VII  106  S.  318d;   Ged.  auf  Papyros, 

j  Vahlen.   Sitz.ber.  BAW  1889   47—49;   Str. 

XVII  lie  S.  800;  vgl.  Cat.  6656  [s.  o.  [9136J; 

Vahlen,    Sitz.ber.  BAW    1888    1367].     Der 

Kult  ist  erst  nach  Arsinoes  Tod  [v.  Prott, 

Rh.  M.  LI1I  1898  465;  Strack  ebd.  LV  1900 

|  165 1]  271/0  gestiftet.  —  Ausserdem  erscheint 

I  Arsinoe  auf  Mzz.  auch  als  Demeter,  Mowat, 

Rer.  num.  III  xi    1893    27).     -    Kleopatra, 

Ptolem.'  V.  Witwe,  wird  auf  Mzz.  als  Isis 

I  dargestellt    (Head  h  n  716),    ebenso    viele 

I  andere  Herrscherinnen. 

*)  Arr.  VI    11 8    erwähnt    eine   Version, 
|  nach    der   Ptolemaios    den  N.  Soter   erhielt, 
1  weil    er  Alex,    bei    der   Mallerstadt    rettete, 
obwohl  Ptol.  nach  seiner  eigenen  Darstellung 
|  gar   nicht  bei   jenem    Sturm    war.     Ebenso 
'  unglaubwürdig  ist,  was  Paus.  I  86  berichtet 
j  und   Droysen,    Diad.  II  174  ihm    trotz   des 
1  Schweigens   von   Diod.  20 100    geglaubt    hat, 
'  dass  die  Rhodier  dem  Ptolemaios  diesen  N. 
beilegten.    Vielmehr  empfing  ihn  dieser  ent- 
!  weder  (Kaerst,  Rh.  M.  LH   1897  46)  als  Be- 
!  freier  Aegyptens  oder  als  Protektor  des  Insel- 
i  bundes.     Auf  der  von  diesem  gesetzten  In- 
i  schrift  von  Nikurgia  {rev.  de  phil.  XX  1896 
{  104  u;   10544)   heisst  er   ßaoihevg  xat  awt7^Q 
j  TIto'Asju.;    stammt    der   Beschluss   auch    erst 
■  aus    der    Zeit    der    Einführung    des    Reichs- 
i  kultus,  so  ist  doch  möglich  und  wegen  Z.  27 
•'  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  eine 
Titulatur    fortgeführt    wird,    die    der    König 
schon  bei  Lebzeiten    als  Protektor  und   zu- 
gleich  als  Bundesgott   der  Nesiotai    geführt 
;  hatte.     Alsdann   hat  Philadelphos,   was  sich 
1  aus  praktischen  Gründen  empfahl,  als  er  die 
'  offizielle  Verehrung  seines  Vaters  in  Aegypten 


einführte,  an  den  bestehenden  Inselkult  an- 
geknüpft. —  Durch  den  N.  Soter  wird  Ptolem. 
als  Zeus  Soter  bezeichnet  [1506i], 

2)  'Enupavrjs  ist  nicht  Kultbezeichnung 
eines  bestimmten  Gottes,  aber  alle  Götter, 
die  durch  unverhoffte  Hilfe  ihre  Nähe  mani- 
festieren, gelten  als  inicpavslg  (so  werden  z.B. 
nach  Diod.  I17  die  Erfinder  der  Ernährung 
durch  Haustiere  und  Kulturpflanzen  als  im- 
(pctpeatctxoL  öeoi  verehrt  diti  rrjv  iv  ratg 
evQS&sioaig  rqocpaTg  ^aqixa),  und  die  Hilfe 
heisst  snicpdvsicc,  so  z.  B.  die  Warnung,  durch 
die  die  Göttermutter  in  einem  Traumbild  The- 
mistokles  vor  den  Nachstellungen  des  Epixyes 
rettet  (Plut.  Them.  30),  die  Hilfe  der  Vesta, 
wenn  unschuldige  Vestalinnen  in  Gefahr  sind 
(Dion.  Hai.  «p/.  2 es),  die  Hilfe  der  Isis  bei 
Krankheiten  (Diod.  I25);  vgl.  auch  Phylar- 
chos'  Schrift  nsgl  xrjg  xov  Jiog  snupavEiccg 
[1100].  —  Zu  dieser  Grundbedeutung  stimmt, 
dass  den  N.  Epiphanes  besonders  solche 
Fürsten  führen,  die  durch  ihre  Thronbesteigung 
einem  herrschenden  Notstand  ein  Ende  ge- 
macht haben  wollten  (v.  Gutschmid,  Kl.  Sehr. 
IV  108  f.).  —  Ueb.  den  Beinamen  9-eog  s.  u. 
[1510  zu  1509%]. 

s)  So  gab  es  für  die  Ptolemaierkulte 
Vereine  der  Basilisten  (Fest  Arsinoa,  Hiller 
v.  Gärtringen,  Beitr.z.  alt.  Gesch.  I  1901  219). 

*)  Schliesslich  wurde  die  Apotheose 
fremder  Potentaten  ein  einfacher  internatio- 
naler Höflichkeitsakt,  Holm,  Gr.  Gesch.  IV 
80  [15132].  Aus  der  ungeheuren  Fülle  von 
Angaben  können  hier  nur  einige  charakte- 
ristische herausgegriffen  werden.  Athen  hat 
zuerst  dem  Alexandros  göttliche  Ehren  zu- 
erkannt, wie  es  scheint,  nach  langen  De- 
batten in  der  Volksversammlung,  von  denen 
Einzelheiten  auf  uns  gekommen  sind  (Dein. 
I94  und  dagegen  Tim.  FHG  I  228i42;  Plut. 
reip.ger.praec.8;  Val.Max.VI  9  ext. is  u.aa.). 
Dass  ein  gemeingriechisches  Synedrion  diesen 
Kult  gefordert  habe,  vermutet  Niese  (Histor. 
Zs.LXXIX  1897  14  5)  auf  Grund  einer  Notiz  des 
Kyrillos  und  einer  davon  nicht  zu  trennenden, 
inzwischen  von  Usener,  Rh.  M.  LVH  1902 
171  auf  Alex.  Severus  bezogenen  Angabe  des 
Io.  Chrysost.      Weiter    gingen    die   Athener 

95* 


löos 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgescbichte. 


Scheidungen  der  von  den  politischen  Mächten  unabhängigen  OraktlM.  In 
Ägypten,  wo  von  jeher  der  Pharao  als  Gott  betrachtet  war,  sind  auch  die 
einheimischen  Privat-  und  Lokalkulte,  die  sich  bald  den  griechischen  Vor- 
stellungen anpassten,  zu  berücksichtigen.  Endlich  bestand  in  mein 
Diadochenstaaten  ein  Reichskultus  der  lebenden  und  der  toten  Gebi 
Alle  diese  verschiedenen  Formen  sind  jedoch  aus  derselben  Wurzel  her- 
vorgegangen und  abgesehen  von  dem  Reichskultus  auch  ziemlich  gleich- 
zeitig, nämlich  schon  in  der  Zeit  Alexanders  allgemein  üblich  gewi-en. 
Man  hat  allerdings  versucht,  die  zahlreichen  Berichte  von  Alexanders  \ '« r- 
götterung,  von  der  in  der  That  die  älteren  Quellen  nur  wenig  melden,  als 
unhistorisch  nachzuweisen8),  und  es  scheint  dafür  auch  zu  sprechen,  dass 
Alexander  auf  amtlichen  Urkunden  nicht  #*ö$  heisst,  sein  Bild  bei  seinen 
Lebzeiten  wahrscheinlich  nicht  auf  Münzen  geprägt  wird3)  und  dass  erst 
Ptolemaios  Philadelphos4)  den  Prachtbau  in  Alexandreia  schuf,  wo  Alexan- 
dros   und  die  späteren  Könige   bestattet  waren.     Aber   dieser  Schlags    ist 


in  den  Huldigungen  für  Antigonos  und  seinen 
S.  Demetrios  Poliorketes  bei  dessen  Ankunft 
807  v.  Chr.,  vgl.  Doris  FHG  II  476so;  Athen. 
VI  63;  Wachsmüth,  St.  Ath.  I  612  f.  Ebenso 
hat  Sikyon  dem  Demetrios  Poliorketes  (Diod. 
20 1 u2)  geopfert  und  Antigoneia  gefeiert  (Flut. 
Khom.  16);  auch  Doson  hatte  dort  einen 
Kult  (Plut.  Ar.  45).  In  Megalopolis  scheint 
ein  Heiligtum  des  Alexandras  (Paus.  VIII 
32 1)  errichtet  gewesen  zu  sein,  schwerlich 
erst  nach  seinem  Tod,  wie  Niesb,  Hist.  Zs. 
IX XIX  1897  18  glaubt.  Der  tiq/toc  von 
Nniiotliriike  heschliesst  (Dittenbebgeb,  SgU. 
I  S.  306  no.  190*»  idgvaaaHai  ßtafniy  flaai- 
Mtfg  Avaifiä/ov  ei'egyetov  <uc  xäXXtoioy 
xui  fiveiy  xat'  iyiavtoy.  Die  avyedgoi  riuV 
vqotwTwv  bezeichnen  sich  in  der  Inschrift 
von  Nikurgia  (rev.  de  phil.  XX  1896  104»  ff.) 
als  xeiifitjxöies  ngujjoi  roV  oottijga  fltoXe- 
fiaioy  ioofiiois  itftais  (vgl.  v.  Pbott  in  Bür- 
si ans  Jahresb.  CI1  1899  131);  in  ihrem  Zen- 
trum Delos  wurden  die  Ptolema(e)ia  (später 
Philadelpheia)  gefeiert.  Die  Rhodier  ver- 
ehrten den  Lagiden  (vgl.  Diod.  20ioo  xiftevot 
tirtjxny  iy  ifi  nöXei  jergäywyoy.  oixodo/jij- 
auyies  nag'  ixäatrjy  nkevgdy  arody  aiadt- 
uiuy,  ö  ngootjyögevoay  IltoXtuaeTor),  die 
Knidier  den  (ionatas  (als  Heros,  Kaibbl  ep. 
Nahe  Klazomenai  war  nach  Str.  XIV 
lti    S.  644    ftXoos    xa9iegw/jByoy   'AXe^äydgw 

liXinnov,  xai  riytöy  vrto  iov  xoiyov  NM> 
MTMT  JkrcdydQtia  xatayyiXXtiai  ovyjtXov- 
fifya  (ytai>9a. 

M  Ueb.  Delphoi  s.  Sokr.  III  23  m  (Mione 
I.W  11  448):  das  Orakel  scheint  fingiert,  d..,h 
hat  Delphoi   sogar  Privatleute   wie  Artemi- 

m  aus  Perge  (Hiller  v  «Iäktkinuen, 
BtHr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901  220)  vergöttert  und 
<li<'  \  •  i.lirung  des  Faustkämpfers  Euthymos 
iKallim.  fr  8M  [Püa.  n  h  7 im]),  des  Kleo- 
ni'itos  'des  letzten  Heros',  Paus.  VI  9s,  ein- 
}>f»hlen  (Sokr.  hist.  <  .  :   Kultus  von 

Athleten  ist  in  dieser  Zeit  Oberhaupt  häutig; 


vgl.  Theagenes  von  Thasos  [Luk.  .''fei»   txxX. 
12;  Athenag.  ngtoß.  14  S.  62  Otto]  und  Poly- 
damas  [Luk.  a.  a.  O.],  deren  Statuen  Fieber- 
kranke heilen    sollten).  —  Verschieden  von 
der  Apotheose  ist  die  Erklärung  als  Gottes- 
sohn.    Abgesehen   von  Seleukos  I,   der  sich 
vielleicht  auf  Grund  eines  milesischen  Orakels 
als  Abkömmling  Apollons  bezeichnete  |  Bi 
House  of  Seleuc.  I  121),  haben  die  Branchiden 
(Kallisth.  Str.  XVII  lu  S.  814)  und    ebenso, 
wie  es  scheint,  die  erythraiische   Athenaid 
Alexandros    Zeus'    S.    genannt,    worauf   der 
König  selbst  und  der  Seher  Anstand!  os  bei 
Arbela  Bezug  nehmen  (Plut    AI.  .Vi).     BeiM 
knüpfen   an  die  bekannte  Antwort  des  Am- 
monions  an  (Diod.  17ai ;  Plut.  AI.  27;  lustin. 
XI    IL;  Str.  XVII   1«  8.  814;  Air.   III 
Raubt  a.  a.  O.  144),  die  ohne  Frage  in  ihrer 
richtigen  Fassung  bloss  die  Anrede  mit  der 
offiziellen  Titulatur  enthielt,   aber   sicher  in 
den  Kreisen  Alexanders  und  wahrscheinlich 
von   diesem   selbst  wörtlich   gefasst  wm 
ist.   In  dieser  Beziehung  hat  Niese  (a.  a.  0. 8JJ 
der    sonst    die    Feherlieferung    gut     erk 
nicht   das  Wichtige  getroffen. 

■)  So  namentlich  Ho«. akih.   Engli* 
n>.  II  1887  318  u.  Niese,  llistor.  Zs.  LJ 
1897  1     44.     Den  Höhepunkt  der  entu. 
gesetzten  Auffassung  bezeichnet  RaOST,  Her. 
de«  unir.  du  midi    1895   I  12t)   ff.,    füi 
nicht  allein  die  Apotheose  eine  der  wichtig- 
sten Regierungsmaximen  Alexanders,  sondern 
dieser  geradezu    ein  Rtllgiomitiftrr  ist.    der 
auszieht,  um  sich  als  Gott  verehren  zu  lassen : 

in'orriititjue    est   le  fond    mhn< 
l'oeuvre  d'Alejr.,   tftti   In  gründe  inspiratüm 
ds   sa    vie   (168).     Vgl.   o.   [1604»/.       \ 
Karrst  (hist.  Zs.  LXXIV  1895  1-  i 
230;  Rh.  M.  LH  1897  42—68)   sieht  ii 
Göttlichkeit  des   Monarchen  eine  der  Grund* 
lagen  schon  der  Monarchie  Alexanders. 

")  Vgl.  Nies«  a.  a.  O   IV 

*)  S.  u.  (1510t/. 
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trügerisch.  Weil  die  Anekdoten,  die  von  Alexanders  Apotheose  erzählen, 
und  die  eben  darauf  bezüglichen  Äusserungen,  die  jüngere  Schriftsteller 
ihm  in  den  Mund  legen1),    nicht   als  historisch  gelten  können,    darf  doch 

!  die  ihnen  zu  Grunde  liegende  Auffassung,  dass  Alexander  sich  göttliche 
Verehrung  nicht  bloss  gefallen  Hess,  sondern  auch  wünschte,  ohne  zwingende 

I  Gründe  nicht  als  Geschichtsfälschung  betrachtet  werden.  So  leicht  die 
Beurteilung   von   Alexanders  Apotheose   durch    den   späteren   Ptolemaier- 

|    und  Seleukidenkult  getrübt  werden  konnte,  so  schwer  ist  es  glaublich,  dass 

!  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  III.  Jahrhunderts  —  so  weit  geht  das  jüngere 
Alexanderbild  ohne  Frage  zurück  —  allgemein  gegen  die  geschichtliche 
Wahrheit  der  Glaube  entstehen  konnte,  dass  Alexandros  sich  habe  ver- 
göttern lassen.  Die  Selbstapotheose  Alexanders  wird  aber  durch  die  wohl- 
beglaubigten Nachrichten  von  dem  Kult,  den  ihm  mehrere  Griechenstaaten 
weihten,  bestätigt:  es  ist  doch  kaum  anzunehmen,  dass  die  makedonier- 
freundliche  Mehrheit  der  Volksversammlungen  die  damals  zwar  nicht  mehr 
unerhörte,  aber  doch  ganz  ungewöhnliche  und  gewiss  vielfach,  wie  dies 
von  Athen  bezeugt  ist,  Anstoss  erregende  Huldigung  beschlossen  haben 
sollte,  ohne  sich  vorher  seiner  Zustimmung  zu  versichern.  Eben  dafür, 
dass  Alexandros  sich  vergöttern  Hess,  spricht  die  Benennung  von  Städten 
nach  seinem  Namen.  Das  aber  scheint  aus  der  Überlieferung,  so  getrübt 
sie  ist,  doch  hervorzugehen,  was  ja  auch  an  sich  sehr  begreiflich  ist,  dass 
er,  obwohl  er  von  seiner  eigenen  Göttlichkeit  überzeugt  war  und  sie  auch 
von  anderen  anerkannt  zu  sehen  wünschte,  doch  nach  Möglichkeit  den 
Schein  zu  vermeiden  suchte,  als  befehle  er  göttliche  Ehren  oder  gebärde 
sich  als  Gott2).  Die  einzige  Massregel,  die  hiergegen  zu  sprechen  scheint, 
ist  die  Benennung  der  Städte  Alexandreia;  aber  wie  leicht  kann  die  Über- 
lieferung es  vergessen  haben,  dass  Alexander  die  Benennung  den  Bürgern 
zum  Schein  überliess;  übrigens  würde  es  nicht  befremden,  wenn  er  in 
diesem  Punkte,  der  die  Apotheose  doch  nur  verschleiert  enthält,  eine  Aus- 
nahme machte.  Keine  einzige  von  ihm  selbst  ausgegangene  und  aus- 
geführte Amtshandlung  spricht  seine  Göttlichkeit  unzweifelhaft  aus  oder 
setzt  sie  voraus.  Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  Alexander  neben  seinem 
menschlichen  keinen  besonderen  göttlichen  Namen  führt  wie  seine  Nach- 
folger, die  als  Soteres,  Euergetai,  Epiphaneis  u.  s.  w.  zu  Göttern  wurden. 
Als  später  der  Alexanderkult  offiziell  eingeführt  wurde,  hat  man  daher 
seinen  eigentlichen  Namen,  unter  dem  er  thatsächlich  schon  vorher  ver- 
ehrt worden  war,  zur  amtlichen  Gottesbezeichnung  erhoben 3).     Alexander 

tw  xct&evdeiv  [xäXtata  xcti  äipQO&ioiccCeiy,  (6s 
aysysarsgog  nsgl  xavitt  xal  na^rjtixwrsQog 
ccvtov  yivofisvos.  Vgl.  Plut.  AI.  28;  Satyr, 
bei  Athen.  VI  57  250  f.  Viel  Vertrauen  ver- 
dienen solche  Geschichten  nicht,  aber  un- 
möglich sind  sie  doch  ebensowenig.  Ganz 
kann  auch  Alexandros  das  Schicksal  der 
Schwärmer  nicht  erspart  geblieben  sein,  sich 
als  Betrüger  zu  erkennen. 

s)  Es  hängt  damit   eine   andere  That- 
sache   zusammen,   die   viele  Verwirrung  an- 


1)  So  sagt  Alex,  bei  Curt.  VIII  8is  (28) 
utinam  Indi  quoque  deum  esse  me  credant, 
und  nach  einer  auf  Aristobul  zurückgehenden 
Nachricht  greift  er  die  Araber  an,  weil  er 
gehört  hat,  dass  sie  nur  zwei  Götter,  Diony- 
sos [1516%]  und  Zeus  (Str.  XVI  1  n  741)  oder 
Uranos  (Arr.  an.  VII  20 1),  verehrten. 

2)  Geschichten  wie  die  u.  [1515%]  anzu- 
führenden verdienen  hierfür  keinen  Glauben. 
—  Mehrere  Anekdoten  lassen  Alex,  über 
seine  eigene  Vergötterung  spotten.     Plut.  de 

adul.  et  am.  25    'Aks^aydgog   /uev   yctg  dm-   j    gerichtet  hat,   obwohl   schon  Lepsiüs,   AM. 
areTr  'itprj  roU  »edv  avrov .avayoqevovaiv  iv  \   BAW  1852  463   und  später  Wilcken,  GGA 
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hat  sich  daher  wohl  von  andern  göttliche  Ehren  beilegen  lassen,  sie  -ich 
dagegen  nicht  selbst  beigelegt.  Daraus  folgt  der  wichtige  Satz:  »ino 
politische  Massregel,  eine  Institution  seiner  Monarchie  ist  die  Apotl 
nicht  gewesen,  und  das  wurde  sie  auch  unter  seinen  nächsten  Nachfolgen 
noch  nicht,  obwohl  die  meisten  von  ihnen  ebenso  wie  Alexander  selbst. 
ihre  göttliche  Verehrung  zugelassen  und  wahrscheinlich  begünstigt  haben. 
Erst  unter  den  Epigonen  breitet  sich  von  Ägypten1)  aus  der  Herrscher- 
kult als  Reichsreligion  aus.  Nach  dem  Tode  des  ersten  Ptolemaiefl 
fasste  dessen  Sohn  den  Gedanken,  ihm,  dessen  Kult  wahrscheinlich  b 
das  religiöse  Band  des  unter  ägyptischem  Protektorat  stehenden  InaeM 
bundes  gewesen  und  der  auch  in  Ptolemais  verehrt  worden  war2),  in 
Alexandreia  mit  Alexandros,  dessen  Leiche  zu  dem  Zweck  aus  Memphis 
geholt  wurde3),  ein  prächtiges,  zugleich  für  die  folgenden  Könige 
dienendes  Erbbegräbnis  und  ein  penteterisches  Fest  zu  feiern4),  das  von 
nun  an  für  die  zur  ägyptischen  Machtsphäre  gehörigen  Staaten  dieselbe" 
Bedeutung  haben  sollte,  wie  die  Olympien  für  das  alte  Griechenland 5).    Bei 


1895  141 1  die  richtige  Erklärung  gegeben 
haben.  Wie  man  zwar  von  den  &eoi  fteyä- 
%ol  oder  den  &eoi  toxvooi,  aber  bloss  von 
Zeus  schlechthin  spricht,  so  tritt  zwar  zu 
2"wri7pe?,  "Emq>ave?s,  'Adekrpoi,  selten  aber  zu 
'AXitavÖQos  die  Bestimmung  &eö(  hinzu. 
Scheinbar  im  Widerspruch  hierzu  erhielt  zwar 
Antiochos  II,  angeblich  von  den  Milesiern, 
die  er  von  dem  Tyrannen  Timarchos  befreite 
(App.  Syr.  65),  den  Beinamen  (inuiyvfiov, 
App.)  9e6s  ([Dion  Chrys.]  37  S.  103  R.  = 
294  Ddf.;  bei  Mal.  ehr.  VIII  S.  205  ed.  Bonn, 
heisst  er  tooeidi^c).  Dieser  N.  entspricht  aber 
dem  zweiten,  nicht  dem  ersten  Bestandteil 
in  9t6(  lioitJQ.  Sonst  finden  sich  Bezeich- 
nungen wie  TlTotefimot  9e6s  nur  als  gelegent- 
liche Ausnahmen.  Nur  in  einer  Beziehung 
folgen  auch  die  Nachfolger  Alezanders  der 
bei  diesem  üblich  gewordenen  Bezeichnung 
der  Apotheose:  die  Feste,  die  ihnen  gefeiert 
werden,  heissen  entsprechend  den  'Äkilav- 
dQeta  meist  nach  den  menschlichen,  nicht 
nach  den  göttlichen  N.,  also  'Avxiyövsia, 
.ItjutjtQia,  IlroAtuaut.  lekevxeta,  4>tleiatQeia, 
Itut'/.na.  Kt'uf'ffia.  ZTQaioyixtlct.  Die  Ausn. 
'  mrjtM,  Gikadektpeta.  Evtoyioia  werden 
roa  Poland,  Comment.  phil.  Ribb.  453  ff. 
anders  erklärt;  s.  aber  v.  Prott,  Phü.  Jbb. 
OD  1899  129.  —  Bei  der  Beurteilung  dieser 
ganzen  Sitte,  den  vergötterten  Monarchen  be- 
sondere Namen  zu  geben,  ist  allerdings  auch 
die  in  den  hellenistischen  Dynastien  Qbliche 
Wiederkehr  derselben  N.  (wie  Ptolemaios, 
Antiochos)  zu  berücksichtigen. 

l)  üeber   die   Ptolemaierkulte    vgl.  Re- 

villout,   Ret.  4g.  I  1880  16  ff.;   Lukbrobo, 

Ho  dei   Oreci  t  dei  Romani   176-184; 

\    I'rott,  Rh.  M.  Uli  1898  460;  Strack  ebd. 

LV  1900  1 

»)  Wie  Karrst,  Rh.  M.  LH  1897  50  m. 
R  annimmt.    Strack,  Rh.  M.  LV  1900  163 & 


schwankt. 

*)   Qass    erst    Philadelphos    die    Leiche 
nach  Alexandreia  schaffen  Hess,   sagt  I 
I  7 1,  und  dieser  genauesten  Angabe  mttaHM 
die  minder  speziellen  (Diod.  18jb;  Str.  XVII 
lg  794)  weichen.     Dies   ist  auch    die   jetafl 
herrschende  Ansicht;   anders   urteilt  freilich 
Bbloch,  GG  III  372.    Wenn  aber  jetzt 
angenommen   wird,    dass   die   Ueberfü! 
der  Leiche   erst   in  der   zweiten  Hälft 
Regierung   des  Ptolemaios  stattfand,   so   ist 
diese  Vermutung,  die  sich  aus  dein  Auftreten 
des  Alexander  in  den  Praeskriptionen  nicht 
beweisen,  freilich  auch  nicht  widerlegen  lie-^t, 
m.E. innerlich  unwahrscheinlich.  Du; 
liehe  der  Neuerung  des  Philadelphos  bestund 
offenbar  darin,  dass  er  in  Anlehnung  an  die 
in  verschiedenen  Teilen  des  Reiches        für 
Alexandros  ohne  Frage  auch  in  Alexandreia 
—    bestehenden    Kulte    ein    neues    Zontral- 
heiligtum  und  ein  grösseres  Landesfest  ein- 
richtete.    Natürlich   erforderte  der  Hau  des 
Mausoleums    Zeit,    aber    nach    vier    Jahren 
konnte   er  wohl  beendigt  sein:    wahrschein- 
lich fand  die  offizielle  Einweihung  des  Tem- 
pall und  des  Kultus  bei  der  ersten  Wii 
kehr  des  Festes  statt  (279/8);  vgl.  v.  Prott, 
Rh.  M.  LIII  1898  462.    Die  ägyptischen  Dtl 
mente    dieses    neuen    Kultus    scheint    mir 

V.WlLAMOWITZ-MöLLBNDORFF,  GGN  1894 

zu  überschätzen. 

*)  Auf  die  erste  Feier  dieses  Feste- 
sehr   eingehend    von    Kallixenos    (/'//'>    III 
58  ff.  [Ath.  V  27  -35  197d-203c]i  beschrie- 
ben wird,  wie  Dblamarrk,  Rev.  dt  j>lu 
1898   114  f.  aus  der  Darstellung 
götterten  nerrst^gie  (Athen.  V  27  1 
gert,  bezieht  sich  die  von  Dklamai 
herausgegebene  Inschrift  von  Nikurgia. 

*)  Daher   heisst   der    a; 
z.  B.  in    der   Inschr.  von  Nikurgia   (rt 
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der  nächsten  Wiederkehr  wurde  die  inzwischen  gestorbene  Gattin  des 
ersten  Ptolemaios,  Berenike,  ebenfalls  gefeiert:  damals  oder  vielleicht  noch 
später1)  erhielt  das  verstorbene  Königspaar  den  Namen  ösoi  2<at^eg. 
Dass  es  sich  nicht  um  die  Stiftung  eines  beliebigen  Festes,  sondern  um 
eine  von  vornherein  als  oberstes  Reichsfest  gedachte  Feier  handelte,  kann 
m.  E.  nicht  bezweifelt  werden.  Dies  Beispiel  ist  vorbildlich  geblieben: 
fast  alle  hellenistischen  Feste  zu  Ehren  von  Herrschern  sind  isolympisch, 
penteterisch  gewesen 2).  Indessen  knüpfen  sie  doch  auch  in  Ägypten  selbst 
nicht  direkt  an  dies  Fest  an :  unmittelbar  massgebend  für  die  Folgezeit  wurde 
vielmehr  der  Kult,  den  der  zweite  Ptolemaios  seiner  270/1  verstorbenen 
Schwester  und  Gemahlin  Arsinoe  einrichtete.  An  diesen  schloss  sich  bald 
oder  gleich  der  Kult  des  lebenden  Herrschers  an,  den  die  Regierung  nicht 
hinter  der  verstorbenen  Gattin  zurückstehen  lassen  wollte.  Die  Stiftung 
dieser  Kulte  der  &£oi  'AdsXyoi*)  führte,  gleichviel,  ob  dies  von  vornherein 
beabsichtigt  war  oder  nicht,  zu  nichts  Geringerem  als  zur  Stiftung  einer 
Art  Reichsreligion,  da  die  göttlichen  Geschwister  in  allen  Reichstempeln 
avvvaoi  &eoi  wurden4):  wir  finden  sie  also  z.  B.  in  Theben  neben  Amon 
ra  sönther,  in  Philai  neben  Isis,  in  Elephantine  neben  Chnum  verehrt. 
In  dieser  Form  hat  dann  der  Herrscherkult  in  Ägypten  im  wesent- 
lichen fortbestanden;  unter  Ptolemaios  IV  Philopator  sind  die  &soi  ScorrJQsg, 
deren  Kult  über  dem  der  'AdsXcpoi  vernachlässigt  war,  mit  diesen  ver- 
bunden worden.  Allmählich  nimmt  der  Kultus  immer  mehr  ägyptische 
Formen  an.  Schon  der  dritte  Ptolemaier,  Euergetes,  lässt  sich  auf  Münzen 
mit  dem  Strahlendiadem  darstellen5);  der  fünfte  Epiphanes,  unter  dem 
sich  auch  in  anderer  Beziehung  eine  stärkere  Annäherung  an  das  Barbaren- 
tum bemerkbar  macht,  nennt  sich  offiziell  in  Nachahmung  des  Pharaonen- 

phil.  XX  1896  1048 ;  21 ;  ae ;  »9 ;  vgl.  dazu  De-  latur,  in  die  Praeskriptionen  u.  s.  w.  eingeführt 

lamarre  ebd.  1132  f.);   er  bezeichnet  u.  a.  wurde.     Die  erste  Erwähnung  ist  keinesfalls 

sehr  wahrscheinlich  auch,   dass  den  Siegern  mehr  als  ein  Terminus  ante  quem. 

in  ihren  Gemeinden  dieselben  Auszeichnungen  2)  S.  o.  [lölOtJ. 

und  Vergünstigungen  gewährt  wurden,  wie  3)  v.  Pkott,  Rh.  M.  LIII  1898  466.  Der 
den  Siegern  in  Olympia.  Die  andern  Fürsten  Kult  der  &soi  'A6eXcpol  wird  erst  265/4  er- 
scheinen das  nachgeahmt  zu  haben  (v.  Prott,  wähnt  (Wilcken  bei  Paüly  -Wissowa  II 
Rh.  M.  LIII  1898  461),  und  es  ist  diese  Be-  12854b):  wieder  ein  Beweis,  wie  wenig  in 
Zeichnung  sogar  noch  auf  den  Kaiserkult  diesen  Dingen  das  Schweigen  der  Quellen 
übergegangen ;  vgl.  IGSI  748  'Itafoxd  'Pca-  j  besagt.  Denn  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
(iccia  Zsßaard  laoXvfxnta  und  besonders  die  dafür,  dass  mindestens  Arsinoe  gleich  nach 
von  Lumbroso,  L'Egitto  dei  Greci  e  dei  Rom.  I  ihrem  Tode  konsekriert  (Strack,  Rh.  M.  LV 
188!  besprochene  Stelle  Philons.  j  1900  165 1)  und  dass  der  Bruder  und  Gatte 
r)  Soter  heisst  Ptolemaios  I  offiziell  erst  j  ihr  sofort  oder  wenigstens  sehr  bald  bei- 
261,  24  Jahre  nach  seinem  Rücktritt  (Niese,  gesellt  wurde.  —  Der  neue  Kult  erhielt  eine 
Hist.  Zs.  LXXIX  1897  2i).  Frühere  Forscher  ;  grosse  und  vornehme  Priesterschaft.  Vgl. 
haben  mannichfach  herumgeraten,  um  das  bull.  corr.  hell.  IX  1885  143  ff. 
späte  Auftreten  des  N.'s  zu  erklären;  vgl.  4)  Dies  scheint  erst  acht  Jahre  nach 
z.  B.  Revilloüt,  Rev.  ig.  I  1880  21:  il  ne  der  Stiftung,  263/2  angeordnet  zu  sein,  und 
serait  pas  impossible,  que  le  phre  eüt  force"  zwar  zugleich  in  der  Absicht,  die  königlichen 
ses  enfants  d'unir  leur  noms  ä  celui  d'Ale-  \  Einkünfte  zu  steigern  (Strack,  Rh.  M.  LV 
xandre,  en  s'excluant  lui-meme  pour  leur  !  1900  165i);  aber  einmal  eingeführt,  musste 
faire  place  et  que  Philadelphe  eüt  du  attendre  die  Einrichtung  natürlich  der  ganzen  Apo- 
la  mort  de  son  plre  pour  le  proclamer  dieu  theose  den  Stempel  aufdrücken.  Sie  ist 
sauveur.     Vgl.  rev.  arch.  XXXIV  18772  328.  später  wohl  auf  alle  Ptolemaier  ausgedehnt 


So  künstlicher  Kombinationen  bedarf  es  nicht. 
Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  der  Kult 
längst  bestand,  bevor  er  in  die  offizielle  Titu- 


worden  (Strack,  Dyn.  d.  Ptolem.,  Berl.  1897 
S.  12  ff.). 

5)  Head  h  n  714. 
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titels  'Sohn  der  Sonne'.  —  Auch  auf  einige  andere  Reiche  ist  der  Gedanke 
des  Reichskultus,  wie  er  Philadelphos  vorgeschwebt  hatte,  übergegai 
Von  den  Seleukiden  hat  wahrscheinlich  schon  Antiochos  II  in  allen  Satrapiei 
eponyme  Priestertümer  gehabt1);  Antiochos  IV  ahmt  dem  Ptolemaios  Epi- 
phanes,  dessen  Beinamen  er  annimmt,  auch  darin  nach,  dass  er  sich  mit 
der  Strahlenkrone  abbilden  lässt.  Ebenso  hat  im  Attalidenreich  Bwntmtw  1 
den  Herrscherkult  zur  Religion  seines  Reiches  gemacht,  jedoch  in  eine! 
etwas  gelinderen  Form;  er  und  seine  Nachfolger  stellten  zwar  das  Bild 
des  lebenden  Herrschers  in  die  Tempel  neben  die  der  Götter  und  hat  t  M 
nichts  dagegen,  wenn  er  privatim  verehrt  wurde2),  setzten  aber  eim  n 
eigentlichen  Kult  nur  für  die  toten  Herrscher  und  insbesondere  für  dea 
Stifter  ihres  Geschlechtes  fest3).  Nach  Europa  aber  hat  sich  dci 
danke,  dem  Reiche  eine  religiöse  Einheit  durch  den  Kultus  seines  Mon- 
archen zu  geben,  nicht  fortgepflanzt;  so  oft  die  Antigoniden  in  den  Grri&j 
chenstädten  vergöttert  worden  sind,  so  haben  sie  doch  einen  Reichskult  us 
nicht  eingerichtet4).  Der  Gedanke,  neben  und  über  die  alten  himmlisi  In n 
Götter  sichtbare  irdische  zu  stellen,  ist  auf  jene  hellenistis< hen  Reiche  im 
Orient  beschränkt  geblieben  und  in  seiner  konsequenten  Durchführung  wenig- 
stens mit  dem  Seleukiden-  und  Ptolemaierreich  auch  untergegangen.  Hl 
scheint6)  allerdings,  als  habe  Caesar  auch  in  dieser  Beziehung  die  Formen 
der  beiden  grossen  hellenistischen  Monarchien  nachahmen  wellen;  aber 
Augustus  ist  ihm  darin  nicht  ganz  gefolgt.  Wohl  hat  er  sich  in  Ägypten 
als  Nachfolger  der  Ptolemaier  die  diesen  gezollten  Ehren  gefallen  Im» 
wohl  hat  er  dem  Landtag  der  Provinz  Asien  gestattet,  ihm  an  seinen  \ \  r- 
sammlungsorten  Pergamon  und  Nikomedeia  Tempel  zu  errichten7),  wohl 
hat  er  auch  im  Westen,  vielleicht  um  die  Romanisierung  zu  beschleunigen, 
in  ganzen  Provinzen  und  in  einzelnen  Gemeinden  seine  Apotheose  veranlagt 
oder  zugestanden8),  wie  schon  vorher  viele  römische  Feldherrn  einen  Kult 
von  den  griechischen  Gemeinden  angenommen  hatten,  denen  sie  reale  odfll 
auch  eingebildete  Vorteile  gebracht9);  ja  es  wurde  in  manchen  Provinzen. 
z.  B.  in  Asien,  der  Oberpriester  des  Kaisers  in  gewisser  Beziehung  dtl 
Oberaufseher  aller  Kulte  in  der  Provinz;  aber  trotzdem  und  obgleii  h  am  li 
sonst  die  Verehrung  des  Kaisers  in  den  Griechenstaaten  allgemein  Qblicll 

')  In  einem  Briefe  (Inschr.  bei  Holleaux,  I  XVIII    1894    417  ff.     Ueber    Lyaimachoi 

Hüll,  von:  hell.  XIII  1889  523),    den  wahr-  Dittenbeboer,    Sylt*   190    (Samothrake)   u. 

scheinlich    er    geschrieben    hat,    finden    wir  j  196  (Kassancli 

Tore  reo»'  [re  9t]üv  xai    tjfAüy  itQxteQtis  er-  '  ')    Kornemann,    Beitr.   z.  alt.  Gesch.  I 

wähnt.  Vgl.  KoBHUtR.Sitz.ber.BAW  1894  449;  !  1901  144. 

Kornkmann,  Beitr.  z.  alt  Gesch.  I  1901   148.  ]  •)  Lumbboso,   L'Eyttt» 

■)  Wie  namentlich  die  Ehrendekrete  der  Rom.  185—192;  Neboutsob-Bey,  L'anc. 


SchaoBpielergesellschaft  zu  Teos  (CIG  8067 
—8070;  Hibschfbld,  Sitz.ber.  BAW  1888 
884t)  zeigen. 


19;  s.  o.  [42 J. 

')  MomtsRN,  RG  V  818  ff. 

8)  Krasciiemmnikoki.  Philol.  LID 


*)  Diese  Kulte  dauerten  sogar  nach  dem  164—189.   Vgl.  Toutain.  Beitr.  z.  alt  (Je 

Aussterben  der  Dynastie  eine  Zeit  lang  fort,  II  1902  194—204. 
r,  1'kott.   Ath.  Mitt.  XXVII  1902  178.  •)  Z.  B.  Marcellus  in  SyraktU 

*)  Doch    drang    unter    Philipp  V  durch  IIn  21u  f.\  Mucius(ebd.   un.l  I.u.  ullus  i  l'lut. 

Söldner   od    Kauflonto   im   luitterkult  aus  Luc.  23)  in  Kleinaaien,  Flaminräa  in  (  halkis 

Aegypten  au.li  na.h  Makedonien.  Man  paarto  iKingschule    mit    Henkle«,    DelpUaioa    mit 

den  König  nach   alexandrinischer  Sitte   mit  Apollon,  Plnt  Flamin.  16).  Cicero 

Isis  und  Serapis,  Pbbdrizbt.  Bull.  corr.  hell.  schlägt  die  angebotene  göttli.  In     Kln 
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jwar,  ist  doch  ein  offizieller  Reichskult  nur  dem  toten  Kaiser,  und  zwar 
auch  diesem  weder  von  seinem  Nachfolger  noch  von  der  Priesterschaft, 
sondern  nur  von  dem  Volke  und  dem  Senat  und  später  von  diesem  allein 
beschlossen  worden;  ja,  es  ist  der  Namen  deus  für  lebende  Kaiser  bis  auf 
Aurelian  und  Carus,  die  sich  auf  Münzen  so  nennen,  wohl  bei  Dichtern 
lind  in  der  Sprache  der  Freigelassenen,  aber  nicht  in  den  Urkunden  römi- 
scher Bürger  üblich  gewesen1). 

Aber  auch  in  dieser  milderen  Form  bedeutet  die  Einführung  des 
fferrscherkultus  eine  starke  Veränderung  der  alten  Religion.  Der  Mensch 
'sann,  indem  er  sich  und  seinesgleichen  vergöttert,  wohl  die  Götter  zu  den 
Menschen  herab,  nicht  aber  diese  zu  jenen  emporziehen.  Auf  dem  Thron 
m  sitzen,  schützt  gerade  in  geregelten  Verhältnissen  nicht  vor  Kretinis- 
mus und  moralischen  Defekten:  kein  Wunder,  dass  das  Volk,  das  so  oft 
£u  dem  Laster  oder  zum  Blödsinn  gebetet  hatte,  sich  allmählich  daran 
gewöhnte,  seine  Vorstellungen  von  den  unsichtbaren  Göttern  nach  den 
Gröttern  zu  modeln,  die  es  auf  Erden  sah.  In  noch  höherem  Grade  war 
natürlich  die  von  den  Ptolemaiern  geschaffene,  von  den  Seleukiden  an- 
genommene Gestalt  der  Apotheose  den  alten  Göttern  gefährlich.  Hier  war 
picht  etwa  die  Verleihung  der  göttlichen  Würde  die  Auszeichnung  für 
erfolgreiches  Wirken  in  der  Stellung  eines  irdischen  Königs,  vielmehr  war 
ieder  Landeskönig  Gott,  aber  nicht  umgekehrt  jeder  vergöttlichte  Mensch 
mch  Landeskönig:  Gott  ist  hier  thatsächlich  die  Bezeichnung  für  die  auf 
len  beiden  obersten  Stufen  der  Staatsleiter  Stehenden  geworden2).  —  Das 
^olk  hat  diese  Apotheosen  so  aufgefasst,  als  sollten  die  alten  Götter  durch 
üe  Herrscher  ersetzt  werden3),  und  sie  zu  Lokal- und  Provinzialgottheiten 
m  degradieren  scheint  in  der  That,  so  abenteuerlich  der  Gedanke  auf  den 
ersten  Blick  erscheint,  die  Absicht  gewesen  zu  sein.  Für  die  antike  Vor- 
teilung fällt  religiöse  und  politische  Gemeinschaft,  wie  wir  wissen,  zu- 
ammen,  und  da  in  den  hellenistischen  Staaten  und  später  im  römischen 
tfeich  verschiedene  Völker,  deren  jedes  seine  Nationalgötter  hatte,  ge- 
einigt waren,  so  ist  es  wenigstens  nicht  ganz  unbegreiflich,  dass  man  auf 
len  Gedanken  kam,  diese  zwar  als  Sonderkulte  bestehen  zu  lassen,  ihnen 
iber  eine  neue  Reichsreligion  voranzustellen.  Musste  dieser  Plan,  der 
:war  nicht  ausgesprochen,  aber  mit  grosser  Zähigkeit  und  mit  allen  Macht- 
initteln  des  Absolutismus  durchgeführt  wurde,  die  Autorität  der  alten 
Religion  äusserlich  gefährden  und  notwendig  dazu  führen,  dass  man  sich 
!in   die   fälschlich  (1515)  nach   Euemeros   genannte  Auffassung   gewöhnte, 


')  Cam.  Jüllian,  Rev.phü.  n  s  XVII  1893 
29—131. 

2)  Die  Apotheose  ist,  wie  Steack,  Dyn. 
I.  Ptol.  S.  15  am  Beispiel  der  Berenike  zeigt, 
n  und  für  sich  noch  kein  Zeichen  der  könig- 
lichen Machtvollkommenheit.  Die  Verleihung 
ler  Göttlichkeit  wird  daher  eine  keineswegs 
•esonders  wertvolle  Form  der  Huldigung 
loo7.il,  die  jedem  männlichen  oder  auch 
jveihlichen  Favoriten  eines  Machthabers,  z.  B. 
lern  Theophanes  von  Mytilene,  Pompeius' 
^reund  (Tac.  ann.  6is  =  24;  Mzz.  von  Myt., 
Ikai>  //  n  488),  dem  Antinoos  und  Themison 


[1506  2],  zu  teil  werden  konnte.  Auch  viele 
Philosophen  und  Wundermänner  sind  damals 
vergöttert  worden  [1486  ff.].  —  Politische 
Erwägungen  haben  dann  freilich,  wie  sich 
leicht  begreift,  dazu  geführt,  für  den  offi- 
ziellen Kult  nur  die  Monarchen  selbst  und 
—  mit  gewissen  Beschränkungen  —  deren 
Gattinnen  zuzulassen. 

3)  Es  ist  natürlich,  dass  dies  mehr  in 
den  Aeusserungen  der  Opposition  (z.  B. 
Iudith  62  xcti  xlg  6  9eo\  et  firj  Ns^ov^odo- 
vöooq)  als  der  Anhänger  des  neuen  Kultus 
hervortritt. 
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d.  h.  die  Götter,   wie  dies  aus  demselben  Grund   schon  im  alten  Ägyptei 
geschehen  war,   als  sterblich,   als  gestorben1)  betrachtete   und  damit    di. 
alte  Schranke  zwischen  Göttern  und  Menschen  einriss,  so  war  dem  <- 
glauben  vielleicht  noch  verderblicher   eine   andere,   innerliche   und   da  um 
nicht    sofort    bemerkbare    Schwächung.     Was    Philadelphos    plante    ode 
wenigstens  erreichte,  war,  wie  wir  gesehen  haben,   die  Einführung   einl 
nach  politischen  Erwägungen  offiziell  redigierten  Staatsreligion8):    ol 
in  der  Geschichte  öfters  wiederkehrend,   ist  dieser  Gedanke  doch  nkinal 
und   nirgends  sonst  so   konsequent  durchgeführt   worden   wie    damals   ii 
Ägypten  und  im  Seleukidenreich.     Eben  dieser  Gedanke  aber  zerstört  niol 
allein  das  Staatswesen,  sondern  vor  allem  auch  die  Religion.     Denn  wenn 
gleich   zu   allen   Zeiten    die    religiösen  Vorstellungen    mehr    oder   w 
durch  das  Interesse  der  Gesellschaft   mit  bestimmt  werden,   weil   da 
genannte  angeborene  religiöse  Gefühl  nichts  ist  als  der  unbewusste  DraJ 
jeder  Gesellschaft  unter  den  vorhandenen  Vorstellungen   über  die   letzt! 
und  höchsten  Dinge  diejenigen  auszuwählen  und  ihnen  den  Inhalt  und  di 
Formen  zu  geben,  die  dem  Bestand  der  bestehenden  Gesellschaftsonlniin} 
am   förderlichsten    sind,    wenngleich   demnach    oft   die   Religion   von   dei 
Organen  der  Gesellschaft  gestützt  worden  ist  und  sie  ihrerseits  wiederup 
gestützt  hat,   so  wohnt  diese  Fähigkeit,  sich  gegenseitig  zu  stützen 
Staate  und  der  Religion  nur  so  lange  inne,  als  das  Verhältnis  unbi 
oder  wenigstens  unausgesprochen  bleibt.     Wer   das  verhängnisvolle  Wo| 
von  der  Solidarität  der  Interessen  von  Thron  und  Altar  ausspricht,  ae^ 
dass  die  Iteligion  für  ihn  nicht  mehr  eine  geistige,   über  den  Inten 
des  Tages  stehende  Macht  ist;   wo  das  Wort  Widerhall   findet,   da 
der  alte  Glaube  tot  sein.     Die  Ptolemaier  und  Seleukiden  sind  aber 
weiter  gegangen,  und  dies  sichert  ihrem  Regierungssystem  ein  besonde 
Interesse  in  der  Geschichte  der  menschlichen  Verirrungen:  sie  haben 
bloss    bestehende    Kulte    nach    politischen    Interessen    rezipiert    und 
gemodelt,  sondern  sie  haben  sie  geradezu  erst  neu  zu  schaffen  getta<  1 
sie  haben  geglaubt,  Kirche  und  Staat  unlöslich  zu  verknüpfen,  indem 
an  die  Stelle  des  Altars  den  Thron  setzten.  —  —  Irgend  eine  Waffe  gej 
diesen  gefährlichen  aus  ihrem  Schosse  hervorgegangenen  Feind  hat 
Religion    nicht:    es   gab    in   ihr   weder   eine   unanfechtbare  <  »MVnharung» 
Urkunde   noch   eine  Organisation,   die  die  Reinhaltung  des  Glauben 
schützt  hätte.     Übrigens  hätte   beides   ihr  vermutlich  auch  nichts  nütz« 
können;  gerade  diejenige  Institution,   die   in  einem   gewissen  Masse  jH 
Stützen  der  geoffenbarten  Religionen  ersetzen  konnte,  das  Orakel,  hat 
ja  willig  der  neuen  Ordnung  gefügt3).     Gegen   diejenige  Entstellm 
IMigion,  die  daraus  hervorgeht,  dass  das  Volk  auf  einen  tieferen  .-«■, 
und  sittlichen  Standpunkt  gesunken  ist,   sind  Gottes  Wort  und  kirchlich« 

i  Allerdings   war  man   sich   der  alten  hüllen,  dass  der  Bruch  mit  der  Vorgang« 

Vorstellung  so  weit  bewusst,   dass  man  die  heit  unheilbar  war. 

Herrscher    nicht   sterben,    sondern   in    eine  *)  Was  Kcipbb,  Theol.  l'allim.  5  gtM 

andere  Form  Obergehen  {/ne»iataa&ai,  Rohdb,  Schrubbe  bemerkt,  der  XI.   riiil.verB.iH 

tP  375i)   liess.     Aber   diese    Wendung  1889  307  diesen  Gedanken  h.t.nt  liat. -..hein 

zeigt  nur,  statt        wie  es  die  Absicht  ist  —  mir  nicht  zutreffen.]. 

il.ii  Widerspruch  zum  alten  Glauben  zu  ver-   |  »)  S.  o.  [lAOHi/- 
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jistitutionen  wenigstens  für  sich  allein  nicht  genügende  Schutzmittel:  das 
jeweist  die  Geschichte  aller  geoffenbarten  Religionen.  Aber  allerdings 
ritt  dieser  Verfall  in  Griechenland,  wo  die  staatliche  und  die  religiöse 
ienossenschaft  zusammenfielen,  stärker  und  schneller  hervor,  als  da,  wo 
p  neben  der  staatlichen  noch  eine  andere,  durch  die  religiöse  Tradition 
iebundene  Organisation  gibt.  Die  griechischen  Staaten,  aristokratische 
bensowohl  wie  demokratische,  haben,  statt  den  alten  Glauben  zu  schützen, 
en  neuen  Herrn  der  Welt  meist  freiwillig *)  und  in  der  Regel  ohne  ernst- 
afte  Opposition 2)  göttliche  Ehren  dekretiert.  Den  wenigen,  die  nicht  mit 
inabgestiegen  waren,  blieb  gegen  diese  Strömung  der  Masse  natürlich 
eine  andere  Waffe  als  der  Witz.  Als  Satire  ist  vielleicht  auch  die  hgd 
vayQa<prj  des  Euemeros  aufzufassen.  Sicherlich  hat  er  nicht  die  thörichte 
jligionsgeschichtliche  Hypothese,  die  heute  seinen  Namen  trägt  und  die 
3hon  das  Altertum  in  ihn  hineingelesen  hat,  aufstellen,  vielmehr  aktuell 
i  die  Fragen  eingreifen  wollen,  die  damals  das  öffentliche  Leben  Griechen- 
mds  beschäftigten.  Mit  dem  Zeus,  der,  in  Griechenland  geboren,  in  jugend- 
chem  Alter  zu  den  Barbaren  hinauszog,  sich  überall  als  Gott  begrüssen 
ess  und  der  im  fernen  Osten  begraben  liegt,  ist  ja  Alexandros  fast  ohne 
erhüllung  gezeichnet.  Das  freilich  steht  nicht  vollkommen  fest,  ob 
luemeros  die  Apotheose  plump  gerechtfertigt  oder  witzig  verspottet  hat, 
och  ist  das  letztere  m.  E.  wahrscheinlicher3).  Erst  eine  weit  spätere  Zeit 
at  in  der  Dämonenlehre  auch  für  den  Monarchenkultus  eine  wissenschaft- 
che  Begründung  zu  finden  vermeint4). 

Bei  dieser  zwar  nicht  laut  hervortretenden,  aber  doch  starken  Ab- 
eigung  der  Besten  gegen  die  Apotheose  und  bei  der  aufrichtigen  und 
erechten  Bewunderung,  die  Alexandros  und  auch  einige  hellenistische 
ürsten  erregten,  wäre  es  wunderbar  gewesen,  wenn  gar  kein  Versuch 
emacht  worden  wäre,  die  alte  Form  der  Verehrung  grosser  Männer,  die 
erherrlichung  durch  die  Projektion  in  den  Mythos,  auf  die  neuen  Gebieter 
nzuwenden.  Wir  wissen  bereits,  dass  dies  in  Pergamon  geschehen  ist 
)55);  weit  bedeutender  ist  die  Übertragung  der  Alexanderzüge  in  den 
ythos.  Die  bekannte  Anekdote,  dass  der  junge  Makedonier  den  Achilleus 
in  seinen  Homer  beneidete,  lässt  ihn  einen  historisch  nicht  berechtigten 
j^unsch  aussprechen:  die  griechische  Heldensage  hat  die  Mächtigen  der 
irde,  wie  wir  wissen,  in  Griechenland  wenigstens  immer  nur  durch  die 
;  erherrlichung  ihrer  mythischen  Ahnen  gefeiert.  Wenn  der  Makedonier- 
önig  wirklich  einen  solchen  Wunsch  gehegt  haben  sollte,  so  hat  die  Er- 


')  S.  o.  [1507  tj. 

2)  Am  meisten  Opposition  wurde  in 
lakedonien,  in  den  AI.  zunächst  stehenden 
reisen  gemacht  [1505 1].  Vgl.  auch  die 
hilosophengespräche  über  die  nQoaxvprjaig, 
rr.  V  10  s  ff.  Aus  Griechenland  ist  wenig 
irartiges  überliefert.  Die  Spartaner  sollen 
lexandros'  Forderung  göttlicher  Verehrung 
irch  das  lakonische  Dekret  beantwortet 
iben :  instar]  'A).s^uväQog  ßovXsTat  »sog  sivai, 
irw  »sog  (Ail.  v  h  2 19;  Plut.  apophth.  Lac.  !  Amsterd.  1902. 
omis).     Demades,    auf  dessen   Antrag   die   |  *)  Kelsos  bei  Orig.  85s. 


Vergötterungsdekrete  für  Alexandros  in  Athen 
durchgegangen  waren  (Beloch,  GG  III  50  4) 
wurde  nachher  der  Asebeia  schuldig  be-' 
funden  (Athen.  VI  58  S.  251b;  Ail.  v  h  5 12). 
Es  sind  Verse  des  Komikers  Pheidippides 
erhalten,  in  denen  die  Apotheose  des  Polior- 
ketes  bekämpft  wird  (Plut.  Demetr.  12;  26 
fr.  25  Ko.). 

»)  Vgl.  Gr.  Kulte  d.  Myth.  I  16  ff.;  J.  P. 
M.  van  Gils,  Quaestiones  Euhemereae,  Diss. 
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füllung  den  dem  Wunsche   zu  Grunde   liegenden  Irrtum   dargethan, 

Alexandros  lebt  einerseits  wohl  unter  seinem  Namen  in  der  Dichtung  fort 

aber   nicht   in   der   griechischen  Heldensage1),    sondern    in    Homanen    um 

Märchen,  die  viele  orientalische  Elemente  enthalten8)   und   aus   den« 

dann  auch  wirklich  in  die  verwandte  Litteratur  des  späteren  Morgenhi 

z.  B.  in   das   selbst   so  märchenhafte   persische  Epos  übertragen  wu 

andererseits   ist  er  auch   in   die  Heldensage  gekommen,   jedoch  nur  untei 

der  Gestalt  seines  Ahnen4)  Dionysos6).   Dieser  Gott  war  seit  alter  Zeit  mi 

orientalischen  Göttern  ausgeglichen  worden6);  schon  im  V.  Jahrhundert  hatti 

her    Demen    der   von    ihnen    eingerichtet 
Phyle  Dionysia  nach  den  zu  diesem 
l>aum  gehörigen  mythischen  Gestalten  Tln 
Altheis,    Deianeiris.     Nach    diesem    Sta 
bäum  waren   die  Ptolemaier  Verwandte 
Königshauses,    und    wahrscheinlich    ist 


*)  Ganz  fehlt  es  freilich  nicht  an  Ver- 
suchen ,  Alexandros  unter  diesem  seinem 
Namen  in  den  Formen  der  griechischen 
Heldensage  zu  preisen,  und  ein  paar  aus 
ihnen  stammende  Züge  hahen  wenigstens 
litterarisch  fortgewirkt,  wie  der  von  den 
zwölf  für  Zeus  bestimmten  Liebespfeilen 
[1071 1],  deren  letzter  ihn  für  Olympias  ent- 
brennen lässt  (Eoehlkr,  Nonn.  J>ion.  15). 
Aber  i.  g.  ist  diese  ganze  Alexandriaden- 
litteratur  —  gewiss  m.  R.  —  untergegangen. 

2)  In  neuerer  Zeit  ist  diesem  Teil  der 
Alexandersage  besonders  Kampers,  AI.  d. 
Gr.  und  die  Idee  des  Weltimperiums  in  Pro- 
phetie  und  Sage  (Stud.  u.  Darstell,  a.  d.  Geb. 
der  Gesch.  I  2  f.)  Freib.  1901  nachgegangen; 
seine  Ergebnisse  sind  zwar  nicht  in  allen 
Einzelheiten,  aber  m.  E.  doch  in  wichtigen 
Tunkten  überzeugend.  Es  kommen  hier  be- 
sonders in  Betracht:  1)  die  jüdische  Lit- 
teratur. AI.  sollte  die  wilden  Völker  Gog 
und  Magog  eingeschlossen  haben  (Kampers 
S.  70  ff.);  er  war  der  Held  eschatologischer 
Erwartungen  schon  in  der  älteren  jüdischen 
Exegese,  die  mit  dem  Wort  'der  Zwei- 
gehörnte',  das  im  Koran  Alex,  zu  bezeichnen 
scheint,  einen  Vorläufer  des  Messias  nnint 
(ebd.  81 ;  vgl.  über  Dhulqarnajin  ebd.  77  ff.). 
—  2)  Noch  wichtiger  sind  die  babyloni- 
schen Elemente  der  späteren  Alexandersage 
(Meissner,  Gilgamos  und  Alex.,  Leipz.  Dias. 
1894;  Kampers  a.  a.  0.  86—99).  So  scheint 
z.  B.  die  Meerkönigin  Sabltu,  zu  der  Izdubar 
kommt  und  die  mit  der  Königin  von  Saba 
verschmolzen  wurde,  in  der  Sibylle  Sambethe 
fortzuleben  [1483t] .  Aus  der  babylonischen 
Ueberlieferung  stammt  (Rossbach,  Neue  Jbb. 
IV  1901  896)  wahrscheinlich  auch  die  Sage 
von  der  Aussetzung  des  Ptolemaios  und  von 
seiner  Ernährung  durch  einen  Adler;  vgl.  o. 
[1606  t]. 

»)  Spiboki.  Kran.  Altk.  II  582—616. 

4)  Auch  die  Ptolemaier  (Satyros,  FHQ 
III  164*.  [Thcophil..4M/o/.27];  C1G  III  5127; 
\  PnOTT,  EQl  M.  L1II  1898  462»),  die  des- 
halb den  Dionysoskult  besonders  pflegten 
[1497  ij  und  die  sich  gern  als  Dionysos 
vergöttern  liessen  [1506t],  wollten  von  Di- 
onysos abstammen,  und  zwar  als  Herakleideii 
(vgl.  auch  Th.M.kr.  17»e),  da  Hylhis"  M.  Dei- 
aneira  als  T.  des  Dionysos  und  der  Althaia 
galt  (Apd.  Im;  Hyg.  f.  129):  sie  nannten  da- 


dieses   im    V.  Jh.    die    Genealogie,    weh 
Meleagros  ursprünglich  und  noch  in  Pheidc 
Stammtafel    S.    des    Dionysos,    Deiamini 
des  Ares    genannt    zu    haben    .seheint,    v 
tauscht  worden,  damit  die  Könige  Beziehung 
zu  den  den  Dionysos  vereinenden  /i'll  j 
Griechenstädten  des  Landes  erhielten.    Sei 
Euripides  [TOF*  S.  525)  kennt  Meleagroei 
S.  des  Ares.  —  Auch   <lie  Attaliden  tiilut 
sich   auf   Dionysos   (daher    Ar 
öioxQstfiot  (fikof  vl6(,  Orakel  der  Pliaeni 
Paus.  X  15i;  ravQÖxeQots,  pytliisches  Oral 
ebd.;  Suid. ".4xxaX.)  und  Herakl« 
Nicandr.  S.  1  ff.)  zurück;  jedoeli   kennen  I 
die    Einzelheiten    ihres   Stanuuliauins    nid 
dass  sie  wie  durch  Telephos,  den  Dionj 
Verächter  (Seh.  A  59  A  u.  aa.i.  auf  Her 
so  (v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVII    1 
durch  eine  seiner  Gattinnen.  Hiera  , 
Argiope,    sich    auf  Dionysos   Eurückfül 
ist  nicht   erweislich.    —   Dem   Beispiel 
Lagiden    und  Attaliden   sind  Römei 
zuerst  der  Triumvir  Antonius,  des*' 
auf  Herakles'  S.  Ant ■*■  ob    l'lut.  Ant.  4; 
36;    HO)   zurückgeführt   wurde   und    dec 
selbst  als  viof  Jtoyvoos  führte      Di*  ni 
ter  Linie  auf  den  Stammbaum   PBeidoM 
rückgehende  Vorstellung  wirkte  auss. 
lieh   nach:    an  Vespasian   drängte  man 
mit  einer  derartigen  erdichteten  Geneali 
die   aber  der   nüchterne    Mann    tut 
dagegen  hat  Trainn  sich  als 
feiern  lassen   und   Iladrian  wollte,    wie 
Inschrift  am  Stadttor  von  Nikaia  |  \th. 
XXIV  1899  408  f.)  zeigt,  von  Dionysca 
Herakles   abstammen      Vgl.  im  ul 
v.  Prott,  Ath.  Mitt.  XXVII   1902  2l 

6)    Eine    brauchbare    Zusammenstellen! 
der  Sagen   über  Bakeln-.'  indisehe  I 
j;iht  es  nicht,      li 

Bmcck.  111  51     75  genügt  nicht,    üel 
einzelne  Punkte  ist  aber  in  neu 
sich    aus    den    folgenden    Anmerkun 
geben  wird,  gehandelt  worden. 

•)  Ceb.  Attis,  Adonis,  Osiris  s.  o.  [1418m 
Qbei    Obotal    (überl. 


Der  Mythos  von  Dionysos'  Zug  nach  Indien.    (§  307 ) 
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han  auch  von  seinen  abenteuerlichen  Eroberungszügen  erzählt,  zu  denen 
fie  alten  Legenden  von  den  Kämpfen  des  Gottes  gegen  die  Amazonen1) 
nd  die  Tyrrhener2)  den  ersten  Anlass  gegeben  haben  mögen.  Es  lag 
r.lso  sehr  nahe,  die  Thaten  des  jungen  Königs,  der,  auch  zugleich  ein 
iieger  und  ein  Kulturbringer,  nach  dem  fernen  Okeanos  gezogen  war,  unter 
iem  Namen  seines  Vorfahren  zu  besingen3);  höchst  wahrscheinlich  ist  dies 
'ereits  bei  Lebzeiten  des  Königs  selbst  geschehen4).     Uns  liegt  allerdings 


h-abischen  Dionysos,  s.  Cümont,  Bev.  arch. 
|Ixl  1902  297-300.  Später  wird  Dusares 
ls  arabischer  Dionysos  bezeichnet  (Isidor. 
on  Char.  bei  Hsch.  Jova.;  Mordtmann,  ZDMG 
[XIX  1875  103;  Baethgen,  Beitr.92;  95;  vgl. 
lieh  Rösch,  ZDMG  XXXVIII  1884  644  ff.). 

y)  S.  o.  [283 iz;  291isf.;  616n;  905*]. 
[arstellung  dieser  Kämpfe  vielleicht  auf 
jkph.,  Müller- Wieseler  Ilxxxvm  443. 

■)  S.  0.  [43i6-,   1420i].     Charax   FHG 

II  641 22  (vgl.  Arstd.  or.  4  S.  54  =  50  Dop.) 
isst  Dionysos   gegen    die  italischen  Tyr- 

lener  ziehen. 

3)  Dass  Alexandros  für  Dionysos'  Inder- 
tig  massgebend  war,  betonte  namentlich 
iratosth.  (s.  dagegen  Arr.  an.  V  3i);  Spätere 
Lssen  den  Makedonier  die  Thaten  des  Gottes 
1  Indien  nachahmen  (Arr.  VI  28 1;  Curt.  IX 
[29  [10];  vgl.  VIII  lOi  [18]).  Auch  in  diesen 
bmantischen  Geschichten  steckt  wohl  ein 
uter  Kern.  Vgl.  auch  Kamp,  De  Ptol.  Philad. 
pf. 

4)  Der  älteste  Zeuge  ist  ein  jüngerer 
ptgenosse  des  grossen  Königs,  Megasthenes 
Bchwanbeck  S.  89;  147;  FHG  II  4172i). 
b  dunkel  die  Entstehung  der  Sage  ist,  so 
rkennt  man  doch  in  dem  kurzen  Lebenslauf 
llexanders  noch  ein  die  Sage  vorbereitendes 
Radium:  die  Zeit  nach  dem  kilikiscben  Sieg. 
«hon  im  V.  Jh.  hatte  man  Dionysos  im 
pdlichen  Syrien  geboren  und  durch  Lykur- 
pe  verfolgt  werden  lassen  [1409  f.J:  es 
fingt  damit  zusammen,  dass  später  der 
amen  der  Stadt  Rapheia  (StB.  s  v  543  20)  von 
fem  eingenähten  Gotteskind  hergeleitet  wurde. 
Wahrscheinlich  dichtete  man  in  der  Zeit,  da 
llexander  sich  anschickte,  die  syrische  Küste 
u  erobern,  dass  auch  sein  Ahnherr  Dionysos, 

III  seine  Feinde  zu  strafen,  sein  Heimat- 
knd  zurückerobert  habe.  Dies  ward  mit 
|ügen  ausgeschmückt,  die  teils  die  ältere 
Jiakedonische  Dionysossage,  teils  phoinikisch- 
yrische  Lokalmythen  darboten.  Aus  jener 
Bunt  der  Kampf  des  Dionysos  mit  den 
figanten,  der  einst  auf  der  Chalkidike  lokali- 
ert  war;  wahrscheinlich  hatte  schon  vor  Ale- 
jandros  ein  in  Makedonien  dichtender  Grieche 
en  Dionysos  Gigon  als  Gigantensieger  er- 
klärt; vgl.  EM  231 26  riytavlg  ccxya  fxsxa^v 
laxe&oviag  xal  nukhijvrjg.  xal  riyoov  ivxev- 
\£v  6  Aidvvaog  eXg^rctt    and   riöy  yiyüvxwv. 

and  tov  \naQttf\QEOvxos  noxafMov  Tiyav- 
b?;  StB.  207  17  ftywvog  ndkig  &Q(fxrjg  7igo- 
fsj^S  T(i  Iltttäijvfl   . .  .  und  riytavog  xov   Ai- 


&idn<i)v  ßaaihews,  oV  rjxxrjOE  Abdvvaog.  M. 
Mayer,  Gig.  247  hält  diese  Sagen  für  Rück- 
wirkungen des  orientalischen  Feldzugs,  aber 
es  liegt  auf  der  Hand,  dass  sie  sich  in  Make- 
donien aus  vorhandenen  Lokalsagen  spontan 
gebildet  und  vielmehr  ihrerseits  die  Neu- 
bildungen der  Sage  mitbeeinflusst  haben,  die 
sich  an  Alexanders  syrischen  Feldzug  schlös- 
sen. Diese  makedonischen  Sagen  wurden 
nun  mit  ähnlichen  syrischen  Lokalmythen 
verschmolzen,  die  von  dem  Kampf  des  mit  Di- 
onysos seit  alter  Zeit  ausgeglichenen  Adonis- 
Osiris  gegen  Riesen  [1419  a]  und  besonders 
gegen  Typhon  erzählten.  Einer  dieser  My- 
then war  an  dem  Fluss  Typhon  lokalisiert, 
dessen  Namen  die  Griechen  durch  'Ocplxi]g 
oder  Jgctxwv  (Malal.  ehr.  VIII  S.  197  Ddf.; 
Eust.  DP  919;  vgl.  Philol.  n.  F.  II  1890  492) 
oder  auch,  vielleicht  mit  Benutzung  einer 
persischen  Bezeichnung,  durch  den  make- 
donischen N.  Orontes  (vgl.  den  gln.  V.  des 
Perdikkas,  der  wahrscheinlich  nach  einem 
Gegner  des  Dionysos  in  einem  verschollenen 
makedonischen  Mythos  heisst)  übersetzt 
haben.  Kilikien  lieferte  den  Morrheus  (Nonn. 
D  34 192  o&ev  KiMxwv  ivi  yair\  j  Zcipdrjg 
'HgaxXerjg  xixXijaxexai  sloe'xi  Mopgettg).  Das 
waren  die  Elemente,  aus  denen  ein  unbe- 
kannter Dichter  bald  nach  der  Schlacht  bei 
Issos  die  Sagen  geschaffen  hat,  welche  den 
Kern  des  für  Alexander  gedichteten  Dionysos- 
zuges bilden.  Morrheus  und  Orontes  sind 
später  Inder  (vgl.  auch  den  Inder  Mvg^avdg 
bei  Diod.  36ö),  Didnasos'  Söhne,  ihre  Gattin- 
nen Cheirobie  und  Protonoe  Töchter  des 
Inderkönigs  Deriades  und  der  Orsiboe  (Köh- 
lek,  Nonn.  Dion.  50)  geworden;  aber  Orontes 
unterliegt  auch  später  wie  Dareios  III  — 
den  historischen  Zusammenhang  hat  schon 
Koepp,  Gigantom.  43  erkannt  —  am  Tauros 
(Nonn.  D  17 137  ff.),  und  dass  auch  Morrheus 
dort  einst  gekämpft  hat,  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich. —  Orontes  wie  Morrheus  sind  als 
Gegner  des  Dionysos  nicht  sicher  vor  Nonnos 
nachweisbar,  aber  sehr  wahrscheinlich  hat 
schon  dessen  und  Stephanos'  (StB.  Bksfxveg 
72 1)  Quelle,  die  Bassar ika  des  Dionysios, 
beide  neben  Blemys  als  solche  genannt.  Von 
Orontes  hat  wahrscheinlich  auch  Virgil  ge- 
lesen, der  mit  einiger  geographischer  Lizenz 
nach  ihm  einen  lykischen  Genossen  des  Ai- 
neias  nannte  (VA  1 113 ;  220;  6334),  und  in  der 
Kaiserzeit  muss  die  Sage  berühmt  gewesen 
sein,  da  das  klarische  Orakel  ein  im  Fl.  Orontes 
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dieser  Teil  der  Dionysossage  erst  aus  dem  spätesten  Altertum  vor1); 
natürlich  hat  die  Sage  eine  lange  Geschichte  hinter  sich,  die  sich  fi 
in  ihren  Einzelheiten  aus  den  spärlichen  Erwähnungen  in  der  früherer 
Litteratur8)  und  aus  ihren  nur  einzelne  Scenen  wiedergebenden  bildlich» 
Darstellungen8)  nicht  mit  Sicherheit  wiederherstellen  lässt.  Vermutli» 
sind  später  fremde  Bestandteile  hinzugetreten;  mancherlei  einzelne  7m 
scheint  die  Gigantensage  geliefert  zu  haben4).  Auch  die  Wanderungen  d 
mit  Dionysos  früh  ausgeglichenen  Osiris6)  können,  wie  sie  selbst  mit  Ziigi 
aus  den  indischen  Dionysossagen  vervollständigt  sind,  so  auch  ihrersei 
jenen  Einzelheiten  geliehen  haben.  Selbst  historische  Elemente  mflfl 
nachträglich   in   die  Sage  vom  Inderzug   des  Dionysos   gekommen   sein 


gefundenes  Riesenskelett  für  den  Inder  Orontes 
erklärte  (Paus.  VIII  29  t  f.  Die  auch  von 
Nonn.  34 177;  47  sie  hervorgehobene  Riesen- 
grösse  stammt  wohl  nicht  aus  der  Typhon-, 
sondern  eher  aus  der  mit  ihr  verschmolzenen 
makedonischen  Orontessage  [s.  o.J).  Können 
wir  demnach  Orontes  und  Morrheus  auch 
nicht  bis  in  die  Zeit  Alexanders  hinauf  ver- 
folgen, so  haben  wir  doch  andererseits  noch 
weniger  Anlass,  sie  ihr  mit  B.  Gbakf,  De 
Bacchi  exped.  Ind.  [1518iJ  7  abzusprechen. 
Graefs  literarhistorische  Ergebnisse  sind 
Überhaupt  verfehlt:  es  ist  undenkbar,  dass 
Alex,  durch  ein  Gedicht  geehrt  werden  sollte, 
in  dem  sein  Ahn  und  Vorbild  non  ext  im 
heros,  im  wo  paene  homo,  vielmehr  hat  der 
Dichter  den  gottgezeugten  Heros,  der  selbst 
Gott  werden  sollte,  gegen  Göttersöhne  streiten 
lassen. 

*)  Z.  B.  Luk.  71  QooXaXia  rj  Jiövvaoc, 
Reste  eines  Dionysosepos  (Dionysios'  Bas- 
sar ika?)  auf  Papyrus  (Crönkrt,  Zs.  f.  Pap.- 
forsch.  II  1903  351;  A.  Ludwig,  Berl.  ph. 
Wschr.  XXIII  1903  27  ff.)  und  bes.  Nonn. 
Dion.  29ioj—  40m. 

")  Dionys.  FBQ  II  9i0;  Aristodem.  ebd. 
III  809 1;  Prop.  IV  16  (III  17)«;  Ov.  Tr.  V 
3«  ff.;  FZii%;  Arstd.  or.  4  S.  54  =  50  Ddp.; 
Lact.  inst.  1 10;  Arr.  an.  Via;  Hirn.  or.  14  »e 
Malala  ehr.  II  490  =  42  Ddf.  Oft  ist  von 
blutigen  Kämpfen  (Orph.  h  45 1),  von  Feld- 
zügen (in  denen  D.  das  Öbeliasbrot  erfindet, 
Sokr.  von  Argos  FHQ  rV  499 15),  von  Trium- 
phen (Tertull.  cor.  12  zu  Anf.;    nach    Korn. 

184  Os.  hat  der  Gott  die  »giauß' 
funden:  der  angebliche  Ares  Dionysos  [1381t] 
ist  fernzuhalten)  des  Gottes  die  Rede;  auf 
Seekämpfe  beziehen  sich  vielleicht  Sen.  II  f 
904;  Stat.  Theb.  4i»,  (Koehler,  Nonn  D 
auf  Kämpfe  am  Hydaspes  deutet  Koehler 
(a.  a.  O.  68]  Hör.  1  II  19u.  Von  einer  indi- 
schen Königst.,  die  Dionysos  zu  Ariadnes 
Kummer  mitgebracht,  weiss  Ov.  F  3m  ff., 
während  er  letztere  nach  Nonn.  D  47  m  ff. 
erst  nach  dem  Zage  gewinnt.  Von  Sieges- 
säulen, die  Dionysos  in  Indien  aufgestellt 
hat,  sprechen  Apd.  8s«  [Heyne  hat  die  be- 
treffenden Worte  m.  E.  ohne  Grund  verdächtigt] 


■fttnl 

,  9 


und  Dion.  P  623 ;  1 1 62.  Der  N.  des  Ind.-rf in 
Deriades  lässt  sich  bisher  nicht  über 
sios'  Bassarika  (StB.  194io  rdCoc;  218t 
den;  259i  ~Eaoec ;  430»  MaXoi;  499is  //«kW; 
563 11  Zißai;  vgl.  172«  BXifivcc;  207 1 
293s   Zdßioi)   und  das   mit    ihnen    vielleicht 
identische  Werk,  dessen  Fragm.  ein  Papyra 
erhalten  hat  [A.  \],  nachweisen,  und  wir  v» 
mögen  nicht  zu  sagen,  von  woher  und  weh 
dieser  König  in  die  Sage  gekommen 
heisst    S.    des    Hydaspes,    des    8ohi 
Elektra  und  Thaumas,  und  der  H.liade  Astril 
(Nonn.  D  17m;  26»m;  27ioo;  i»)  oder  dei 
Okeanide    Keto    (ebd.  26  m).     Keto 
Hsd.  «  238   Pontos*  T.  von  Gaia,    b 
lit  Nereide;  also  benutzt  die  bei  Nonn. 
liegende  Genealogie   eine   andere  Um 
als  die  hesiodeische  und  die  von  Apd. 
geschriebene.     Der   N.   ist    doch    wohl 
barisch,    er  mag  wie  der  seines  Vaters 
daspes   und   der  der  Maler  (StB.  i 
mit    denen    er    Dionysos    entgegentritt, 
irgend    einen    Sieg    Alexanders    ankniij 
Auch    dieser    Held    wird     oder    kann 
wenigstens  schon  der  ältesten  Form 
vom  Inderzug  des  Dionysos  angehön-n 

•)  Namentlich   in  der  Skulptur  sind  Dar 
Stellungen    aus    dem    Inderzug    häul 
Skph.;  vgl.  Müller- Wieseleb  Ilxxxvmefl 
Stkphaki,  Cotnpte  rendu  1867   1*1-4 ; 
bei  B.  Graef,  De  Bacchi  expen 
monumenti»  expretsa,  Berl.  Diss.   IS^^^H 
—24;  Graeven,  Arch.  Jb.  XV  1900  2I<B 
s.  auch  Fröhner,  Not.  getUpt  mit.  1- . 
und    über    Elfenbeinskulpt.   Gbaeven.    <  »est 
Jahresh.  IV  1901    126     144),  dann  finden  ät 
sich   auch    auf  Msk.  (Gaicklh 

xxxi  1897  a  1 

Gerhard,  Auserl.  Vb.  I  178  f.  (T.  l>, 
center  Kai pis);  Kobpi 
Vb.).    —    Als   'indischer   Bakchos' 
schöner  Typus  des  Gottes  bez. 
Exemplar   aus  Eretria,    Amer.  ./<>itr 
XI  1896  167  f.  fig.  1  f.). 

*)  S.  o.  11517*]. 

*)  Ueb.  Heereszfige  des  Dion 
Diod.  Iit;  Plut.  /     1  ;  f.]. 

')    August us    scheint    >• 
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Über  in  der  Hauptsache  hat  sehr  wahrscheinlich  Alexanders  Zug  alle  Ele- 
tiente  der  späteren  Sage  vom  Inderzug  geliefert.  Und  insofern  ist  dieser 
ängste  Zweig  am  Baum  des  griechischen  Mythos  doch  recht  merkwürdig 
iir  die  religionsgeschichtliche  Betrachtung.  Wir  sehen,  selbst  in  dieser 
leit  glühte  die  Flamme,  die  die  griechische  Götter-  und  Heroenwelt  durch- 
suchtet hatte,  obwohl  im  Volke  tot,  doch  in  einzelnen  noch  fort:  es  war 
löglich,  dass  sie  noch  einmal  für  kurze  Zeit  wieder  aufloderte. 

3.  Die  ausländischen  Kulte. 
'  a)  Die  in  der  Blütezeit  rezipierten  Barbarengötter. 
308.    Wurde  auch  die  Schaulust  des  gemeinen  Volkes  durch  die  Pro- 
essionen und  den  Pomp  der  grösseren  Heiligtümer  befriedigt,  enthielten  auch 
ie  öffentlichen  Kulte  besonders  in  ihren  Mysterien  genug  Elemente,  die  dem 
:men  Bedürfnis  nach  dem  Geheimnisvollen  und  Aufregenden  genügten,  so 
Mitsprachen  doch  der  Wundersucht   des  grossen  Haufens  noch  besser  die 
jarbarischen   Gottesdienste,   die   den   niederen  Volksklassen   auch   deshalb 
;äher  standen,   weil  diese   sich  beständig  durch  die  Freilassung  ausländi- 
ipher  Sklaven  und  durch  Zuwanderung  von  Barbaren  ergänzten.     Ebenso 
lihlten    sich    die    höheren   Klassen   der  jetzt  von  Griechen   beherrschten 
ander,  die  anfangs  die  griechische  Bildung  begierig  aufgenommen  hatten, 
uf  die  Dauer  mit  den  alteinheimischen  Kulten  mehr  verwachsen;  es  trat  eine 
Reaktion  ein,  durch  welche  diese  —  weniger  umgestaltet,  als  in  der  Regel 
iQgenommen  wird  —  nicht  allein  in  ihrer  Heimat  über   die   hellenischen 
ottesdienste  den  Sieg  davon  trugen,   sondern  sogar  fremde  Gebiete   sich 
roberten  und  schliesslich  Elemente  einer  neuen  kosmopolitischen  Götter- 
erehrung  wurden.     Die  alten  Sitze  griechischer  Bildung  haben,  soweit  sie 
ch    erhielten,    dieser  Bewegung   zwar    einen   nicht   ganz   unbedeutenden 
Widerstand   entgegengesetzt,    so    dass    die    barbarischen  Kulte,    die    doch 
hlbst  im  Abendland  vielfach  das  Griechische  als  Kirchensprache  hatten1), 
[   der    rein   griechischen   Welt  weit   weniger    inschriftlich   bezeugt    sind 
k    z.  B.  in    der    römischen;    ganz    haben    sich    indessen    auch    die    Grie- 
len,   und   zwar   auch   die  gesellschaftlich  höher  stehenden  Klassen,   dem 
influss  der  Barbarengötter  nicht  entzogen.     Mit  dem  Verfall  der  antiken 
ildung  suchten  sie  natürlich   ihre  Zuflucht  bei  den  fremden  Göttern,  die 
ch  von  den  altgriechischen  nicht  sowohl  durch  ihre  Herkunft  —  waren 
>ch  auch  jene  grossenteils  aus  dem  Morgenland  gebracht  worden   —   als 
elmehr  dadurch  unterschieden,  dass  sie  einerseits  den  Läuterungsprozess, 
mi  die  altgriechischen  Gottheiten  durch  die  Kunst  unterworfen  gewesen 
aren,  nicht  mit  durchgemacht  hatten,  dass  aber  andererseits  die  Mystik 
3S  VI.  Jahrhunderts   bei  vielen  von  ihnen   von  weit  nachhaltigerem  Ein- 
bss  gewesen   war   als   bei   den   griechischen  Kulten.     Die   ausländischen 
ienste  waren   daher  die  adäquateste  Form  der  Gottesverehrung   für  alle 
iejenigen,  die  weder  die  griechische  Kunst  noch  die  griechische  Wissen- 


den durch  eine  Darstellung  des  Dionysos-  |  *)  Das  gilt  insbesondere  von  den  Kulten 

iges  gefeiert  zu  haben.     Kühne,  aber  viel-  i  der  Götterm.  (Serv.VG  2s94J  und  den  Mithras- 

Scht  richtige  Vermutung  von  Ziehen,    Rh.  |  mysterien. 
1.  LII  1897  452  ff. 
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schaft  verstanden,  und  zwar  ebensowohl  für  diejenigen,  die  am  finst> 
Aberglauben  festhielten,  wie  für  solche,  die  wenigstens  einer  mystische 
Erhebung  fähig  waren.  Eben  deshalb  wollte  aber  die  immer  kleini 
werdende  Zahl  der  griechisch  Empfindenden  von  den  neuen  Göttern  nicht 
wissen:  auch  die  spätere  Aufklärung,  die  doch  den  alten  Göttern  nicl 
wohl  will,  behandelt  diese  ganz  anders  als  die  späteren  Eindringlii 
und  wenn  der  Kathedersozialismus  der  grossen  griechischen  Philosophe 
auch  die  Religion  verstaatlichen  wollte2),  so  ist  er  zu  dieser  extrem! 
Forderung  wahrscheinlich  unter  anderem  durch  die  Erwägung  gefühi 
worden,  dass  unter  den  bekannten  Kulten  die  öffentlichen  gi 
sehen  am  höchsten  standen  und  dass  durch  die  Privatkulte  die 
stehenden  Barbarengötter  eindringen  und  die  griechische  Kultur  gefährde 
müssten.  Die  Geschichte  hat  später  die  Befürchtung  dieser  Philosophei 
die  freilich  den  Teufel  durch  Beelzebub  austreiben  wollten,  als  berechtig 
erwiesen;  aber  auch  in  der  Blütezeit  der  antiken  Kultur  waren  mV 
hältnisse,  die  das  Eindringen  der  Barbarenkulte  begünstigten,  viel  zu 
als  dass  solche  theoretischen  Wünsche  allgemeine  Praxis  der  Religion 
politik  hätten  werden  können.  Das  Bestätigungs-  und  Aufsichtsrecht,  da 
allerdings  selbst  der  wegen  seiner  zahlreichen  Fremdenbevölkerung  ■ 
sonders  nachgiebige  und  als  solcher  auch  bekannte8)  athenische  Staat  hin 
sichtlich  aller  Privatkulte  in  Anspruch  nahm,  wurde  im  allgemeinen  nu 
zu  dem  Zweck  angewendet,  dass  die  neuen  Kulte  nicht  allzusehr  de 
herrschenden  sittlichen  Anschauungen  widersprachen;  als  grundsätzlich 
verwerflich  betrachteten  die  griechischen  Gesetzgebungen  die  Verehr  un, 
fremder  Gottheiten,  sofern  darüber  nur  die  vaterländischen  nicht  vei 
lässigt  wurden,  im  allgemeinen  nicht,  und  wenn  sie  deren  Kult  beschränk« 
wollten,  haben  sie  diesen  Zweck  nicht  nur  nicht  erreicht,  sondern  es  ha 
sich  aus  der  Kontrolle  allmählich  eine  Art  Schutz  der  konzessioniert! 
Kultgenossenschaften  entwickelt.  Die  Zahl  der  religiösen  Vereinigung! 
wächst  demgemäss  beständig  (1494),  und  sehr  viele  von  ihnen  dienen  aus 
ländischen  Göttern.  Ausserdem  aber  haben  auch  die  Gemeinden  selbl 
nicht  ganz  selten,  und  zwar  sogar  auf  dem  Höhepunkt  des  griechisch« 
Lebens  Heiligtümer  für  barbarische  Gottheiten  errichtet,  die  nicht  ode 
nur  teilweise  die  Sitte  des  Olympos  annahmen,  die  in  Griechenland  mite 
fremdartiger  Gestalt  verehrt  wurden  oder  zwar  durch  eines  griechisch« 
Künstlers  Hand  ein  Kultbild  erhielten,  deren  barbarische  Legende  ab« 
nicht  durch  einen  griechischen  Dichter  veredelt  wurde.  Was  hätte  aucl 
diesen  Vorgang  hindern  können?  Da  einmal  die  Griechengötter  ihr« 
Macht  nach  beschränkt,  ihrer  Zahl  nach  aber  unbeschränkt  waren,  könnt 
es  keinen  wesentlichen  Unterschied  ausmachen,  ob  man  in  drohender  <M 
fahr  einen  Gott  aus  Sparta  oder  aus  Tyros  zu  Hilfe  rief:  und  so  groa 
die  werbende  Kraft  der  griechischen  Kunst  in  ihrer  Blütezeit  auch  wil 
irkte  sie  doch  nur  unwillkürlich  und  allmählich. 

')  Vgl.  z.  B.  Lukians  Zeus  Tragodoa  und  Peiraieus  sind  durch  die  Orgeones  und  Thiaafl 

1  karomtnippo».  zahlreiche  ausländische  Gottli.it .  n  -  in^H 

«)  Plat  r6ft.  XI  16  909 d  (deutlicher  Cic.  gert;    vgl.    (J.    Schabfbr.    Die    l'i 

Ufit).  genoasensch.  im  IVi...  Phil.  JJb 

»)  Str.  X  3ii   8.  471.     Namentlich    im  417—427. 


Barbarische  Gottheiten  in  Griechenland:  Göttermutter.    (§308.)         1521 

Es  nehmen  daher  die  in  der  Zeit  vom  VIL— V.  Jahrhundert 
iffentlich  rezipierten  Barbarengottheiten,  die  bisher  übergangen 
ind,  damit  die  ganze  für  die  Entwickelung  des  späteren  Altertums  so 
iharakteristische  Erscheinung  des  Eindringens  ausländischer  Kulte  im  Zu- 
ammenhang  dargestellt  werden  könne,  eine  Art  Mittelstellung  ein:  sie 
ind  meist  nicht  ganz,  aber  doch  so  weit  Griechen  geworden,  dass  sie  z.  T. 
n  neuerer  Zeit  als  solche  haben  angesehen  werden  können. 

Weitaus  die  wichtigste  der  in  der  Blütezeit  rezipierten  Gottheiten  ist 
lie  phrygische 'Königin' !),  die  Göttermutter2),  welche  mindestens  seitdem 
/".Jahrhundert  oft  der  Rheia  gleichgestellt 3),  aber  doch  mit  dieser  nie  so 
'erschmolzen  ist,  dass  die  mit  Attis  gepaarte  Kybele  von  der  in  altgriechi- 
chen  Theogonien  gefeierten  Mutter  des  obersten  griechischen  National- 
lottes nicht  auch  hätte  unterschieden  werden  können.  Man  pflegt  daher 
q  neuerer  Zeit  gewöhnlich  anzunehmen,   dass  beide  Gottheiten  erst  nach 


J)  MtJTt]Q  rj  BaaiXsia  erscheint  auf  Inschr. 
on   Pergamon   481 — 484,    und    die  ^isyd^rj 
qryQ,    Rheias    Schw.,    heisst    Basileia    bei 
>iod.   357    (nach    Dionys.   Skytobr.?).     Die 
lasilissa,  die  Aberkios  in  Rom  schauen  soll 
^.b. -inschr.  v.  8)   und   welche    die   Vertreter 
es  christlichen  Ursprungs   dieser  Inschrift 
s.  B.  Kaufmann,  Sepulkr.  Jens.denkm.  85  ff.) 
uf   das    Gottesreich   beziehen,    kann   nicht 
rohl  die  phrygische  Göttermutter  sein,   wie 
icker     glaubte     (s.     dagegen     Dieterich, 
berkiosinschr.  26,    der  selbst   an  die  jung- 
•äuliche  Himmelskönigin  von  Karthago  denkt, 
ie  am  Anfang   des  III.  Jh.'s  dem  Elagabal 
ermählt  war).     Zw.   ist   auch,   ob   die  #e« 
aaiXsia  von  Thera  (gaz.  arch.  1883  221  f.; 
Gl  III   416)    und    die    BaaiXrj    von    Athen 
5lat.   Charm.  1  S.  153  a    rov    xrjg    Baalkrjg 
tiberl.  ßaotfoxrjg]  ieqov ;    s.  auch   Aristph. 
w.  1536  mit  dem  im  Seh.  zitierten  Kratin., 
[32%*]  u.  Löschcke,  Verm.  z.  griech.  Kunst- 
esch.,  Dorpat  1884  16—20)  verglichen  wer- 
m  dürfen:  es  ist  nicht  einmal  sicher,  dass 
diesen  Stellen  Basile  und  Basileia  immer 
eselbe    Göttin    bezeichnet.     Eine    attische 
age  erzählte  von  dem  Eponym  des  Demos 
chelidai,  Echelos,  dass  er  die  Basile  raubte 
168  ij.     Echelos    ist   Hades    (s.  o.   [400  2]; 
ern  bei  Pauly-Wissowa  III  4629  vergleicht 
Bn  ebenfalls  neben  Basile  stehenden  Zeuxip- 
>s   =    Hades    eines   Totenmahlrlfs.) ,    also 
asile  Unter weltsgöttin.     In   der  That  wird 
af  dem  Goldplättchen  von  Thurioi  CIG  641 1 
e  x&ovLujy  ßaoiteict  genannt,  vgl.  Orph.  h 
d  6    xarax^ovirnp    ßaolXsict;    und    auch    die 
'öttin,    welche    ßaotteicc,    Jiog    noXvoivvfA.E 
wvQa    angeredet    wird    (Herzog,     Koische 
Lorsch,  u.  Funde  1122),  ist  wohl  Persephone; 
auch  0.  [869  zu  868z].     Doch  heissen  be- 
greiflicherweise auch  andere  Göttinnen  ßuai- 
Wk  wie  Hera  [11322],  Selene  [1534\]  und 
iie  Himmelskönigin  (s.  o.[1364e]  und  Usener, 
öttern.  227  ff.). 

2)  Hom.  h  14;  Soph.  Phil.  391  ff.;  Eur. 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.   V,  2. 


Hei.  1301  ff.;  zahlreiche  Epigramme  der  AP 
z.  B.  VI  51;  94;  173;  217—220;  234;  237; 
VII  223;  Kaibel  ep.  823  f.;  Orph.  h  14;  27 
(vgl.  40  an  Antaia,  41  an  Mise),  Hymn.  bei 
Hippol.  59  S.  168  Dtj.-Schn.   (Schneidewin, 
Philol.  III  1848  247—266;  Bergk,  PLG  III* 
685.   Hauptquelle  für  das  vielleicht  ursprüng- 
lich heidnische  synkretistische  Werk,  das,  von 
einem  Naassener  bearbeitet,   die   Grundlage 
für  Hippolytos'  Darstellung  der  Naassenerlehre 
geworden  ist);  C&t.6B;Ov.F4n9-3i2;Anthol. 
Lat.  I  5  R.;  Diod.  3ss  f.;  vgl.  67  f.  (nach  Diony- 
sios?   Bethe,    Quaest.  Diod.  25);   Paus.  VII 
17 10;  Korn.  c.  6;  Arnob.  5  s— 7;  Firm.  Mat.  err. 
prof.  rel.  3i  ff.;  Iulian.  or.  5  S.  165  ff.;  Prokl. 
fj,t]TQwax7J  ßißXog  (Marin,  v.  Procl.  33);  Myth. 
Vat.  III  2;  Hoeck,  Kreta  I  130  ff.;  Ch.Lenor- 
mant,    La   rel.  Phryg.   de    Cyb.  Nouv.  ann. 
publ.  par  la  sect.  frang.  de  l'institut.  I  1836 
215 — 272;  Kantz,  De  magna  deorum  matre 
Leipz.  1838  Diss.;  Gerhard,  Ueb.dasMetroon 
zu  Athen  u.  die  Götterm.  d.  griech.  Mythol. 
(Abh.  II  98 — 126);  Visconti,   /  monumenti 
del   metroon    Ostiense,    Ann.  d.  i.  XL    1868 
362—413  (Metroon  in  Ostia);  P.  Ch.  Robert, 
Les  phases   du   mythe  de   Cybble   et  d'Atys 
rappelee  par  les  medaill.  contorniates.    Rev. 
nunt.   III  in    1885    34 — 48;    Furtwängler, 
Samml.  Sabur.  zu  T.  137;   Grant  Shower- 
man,    The  great  Mother  of  the  Gods.   Bull, 
of  the   Univers,  of  Wisconsin  no.  43   (phil. 
lit.  ser.  vol.  I  no.  3;   mir  nicht  zugänglich). 
3)  Z.  B.  von  Soph.  Phil.  391  (wo  die  6qeot£pc< 
na/ußwTig  am  Paktolos  M.  des  Zeus  heisst); 
Eur.  Bakch.  58 ;  127 ;  Nik.  al.  7  (Peit)  Aoßoivij)  ; 
217;    Str.  X   3»    469;    AP  VI   946;   2179; 
2189;  2192o;  Kaibel  ep.  822  f.;  Ov.  i^4i94; 
Apd.  3ss;  Luk.  d  d  I2i  (Rheia  liebt  to  4>qv- 
yiov  (isioäxbov) ;  sacr.  7 ;  salt.  8.    Ob  Kallim. 
h   lio   Rheia   durch   das   Beiwort   JlttQQaair] 
von    der    phrygischen    Kybele    habe    unter- 
scheiden wollen  (Kuiper,  Callim.  100),  scheint 
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den  Perserkriegen  ausgeglichen  wurden1),  ursprünglich  aber  entweder  ganz 
verschieden2)  oder  aber  bei  verschiedenen  Völkern  aus  gleichen  Anfängen 
verschiedenartig  entwickelt  gewesen  seien.  Im  ersteren  Fall  kann  Kvl>ele 
eine  phrygische  Göttin  sein;  im  letzteren  Fall  würde  sie  wohl  der  vor- 
phrygischen  Bevölkerung  Kleinasiens  zugeschrieben  werden  müssen3).  Von 
diesen  beiden  Annahmen  ist  die  erste  unwahrscheinlich,  weil  sie  <lazu 
führt,  dass  die  auffälligen  Übereinstimmungen  schon  der  älteren  K heia- 
sage mit  dem  Kybelekult  —  wie  z.  B.  die  Geburt  des  Zeus  in  der  Höhle 
des  kretischen  Ida4)   und  die  Verehrung  der  Göttermutter  in  Bohlen  und 


')  Nach  Beloch,  Gr.  Gesch.  II  6  zu  5  s 
hat  sogar  vielleicht  erst  Eurip.  beide  Göt- 
tinnen zusammengeworfen. 

2)    Z.    B.    V.   WlLAMOWITZ-MöLLBNDOBFP, 

Herrn.  XIV  1879  195;  anderes  Gr.  Tr.  II 214.— 
Rapp  bei  Röscher,  ML  II  1659  ff.  unterscheidet 
dann  weiter  von  Rheia  eine  griechische  Götter- 
mutter, die  der  phrygischen  wesensverwandt 
gewesen  sein  und  aus  der  Zeit  vor  der  Tei- 
lung der  Griechen  und  Phryger  stammen 
soll.  Auch  Showermann  trennt  nach  dem 
Referat  von  Steuding  (Wschr.  f.  class.  PUL 
XIX  1902  340)  Rheia  von  der  griechischen 
Götterm.,  hält  aber  letztere  für  die  rein 
phrygische,  schon  im  VI.  Jh.,  vor  ihrer  Ver- 
schmelzung mit  semitischen  Kultelementen, 
nach  Griechenland  gelangte  Form  der  klein- 
asiatischen  Göttermutter. 

')  Eretschher,  Einl.  195 1  ff.;  A.  Koebte, 
Gordion  S.  7. 

*  *)  S.  o.  [247  f.].  Dass  Rheia  auch  am 
kretischen  Ida  einst  eine  grössere  Bedeutung 
hatte,  als  die  Mythen  unmittelbar  ergeben, 
deutet  wenigstens  noch  eine  Spur  an.  Wenn 
der  idaiische  Herakles,  wie  es  wahrschein- 
lich ist  (Cübtius,  Berl.  Arch.  Ges.,  Dez.  1893, 
Berl.  ph.  Wschr.  XIV  1894  478  fUlw, 
444  f.J),  aus  Kreta  nach  Olympia,  Myka- 
lessos  und  vielleicht  nach  Thespiai  (Paus.  IX 
27  8 ;  Kaibel,  GGN  1901  507  vergleicht  die 
52  [?]  Thespiaden  [Pherekyd.  FEG  1  71»] 
und  den  dgydg  Xi&os  [775iJ  mit  dem  Jax- 
xvXov  jxviJiAtt  [Kaibel  490;  o.  [778s]])  ge- 
langt ist,  so  müssen  die  Idaioi  ursprünglich 
der  kretischen  Kultur  angehört  haben.  Es 
scheint  demnach  nicht  spätere  Uebertragung, 
wenn  die  Idaioi  wenigstens  in  einem  Teil 
der  Ueberlieferung  als  Kreter  bezeichnet 
werden,  z.B.  von  Ap.  Rh.  1  im,  der  sie  Söhne 
Anchiales  nennt,  o.  [860  s],  Kaibel  488  ff. 
folgert  aus  Seh.  im;  EM  465a«,  sowie  aus 
dem  Dämon  Konisalos  (s.  o.  [853t] ;  vgl.  Fick 
in  Bbzzbnbbbokrs  Beitr.  XXVIII  1904  100), 
dass  nach  dem  eigentlichen  Sinn  der  Stelle 
die  dann  schon  von  Varro  missverstanden 
sein  müsste,  die  Daktylen  aus  dem  von 
Anchiale  hinter  sich  geworfenen  Staube  ent- 
standen seien.  Ob  aber  diese  Geister,  die 
Prototype  der  im  Dien-te  der  grossen  Göttin 
stehenden  Zauberer  und  Medizinmänner  schon 
in    Kreta    Daktyloi    hiessen,    ist    zw.     Die 


Griechen  haben  den  N.  natürlich  aus  ihrer 
Sprache  gedeutet  und  sogar  von  linken  und 
rechten    'Fingern'    gesprochen,    von    den« 

{'ene  die  weiblichen  oder  auch  die  schäd- 
ichen,  diese  die  männlichen  oder  die  den 
Zauber  brechenden  Dämonen  bedeuten  sollten 
(Seh.  Ap.  Rh.  1  u29  z.  T.  nach  Pherek 
a.  a.  O.  513  hat  die  Ableitung  aus  dem  Grie- 
chischen in  dem  Sinn  aufgenommen,  dass  er 
dcixTvXog  =  Phallos  (vgl.  ebd.  490)  setzt.  Das 
ist  höchstens  eine  von  sehr  zahlreichen  mttfl 
liehen  Erklärungen.  Nicht  einmal  das  steB 
fest,  dass  der  N.Daktyloigriechi-ch  ist.  Spät« 
hat  man  die  Daktyloi  mit  sehr  verschiedeafl 
griechischen  und  barbarischen  tiottheiten  aus- 
geglichen; man  hat  Kyllenos  und  Titias 
(Mendel.  FffG  IV  448 »  [318 tj )  zu  Daktyloi 
gemacht,  und  wie  man  aus  drei  karisoMfl 
N.  des  Zeus  (Labrandeus,  Panamaros  [Inschr. 
aus  Mastaura,  Kubitbciii.k  l.'n.  m  i. .  Anz. 
WAW  CLI1I  1893  93»]  und  SpaloxosHB 
drei  Kureten  jidßQtty&of,  llaydfiaQot,  lldXafm 
rj  2ndX«$of  (EM  Evdtoyof  889»;;  Hokkk.r, 
Phil.  .Ibb.  LXVI  1896  544)  gebildet  hat.  so 
waren  vielleicht  auch  die  phrygischen  Dak- 
tylen (Klem.  *tr.  1  16;5  362  Po.;  vgl.  o. 
[884t;  1135if)  Kelmis  (in  adawas  [d.h.  ur- 
sprünglich in  Stahl,  vgl.  Zenob.  4s<>]  verwan- 
delt, Ov.  M  4j8»),  Damnameneiis  |\\V 
Denkschr.  WAW  Xl.ll  1898  220;  dass  die 
von  ihm  verfolgte  Melis  ins  Meer  sprifl» 
Nonn.  D  33j<»  ff,  scheint  mit  der  rhofl 
sehen  Sage  von  Halia  und  den  Telchinjl 
zusammenzuhängen)  und  Akmon.  die  im 
Mythos  irgendwie  mit  der  Metullhereitofl 
zu  thun  gehabt  haben  müssen  (  /'/ 
u.  aa.  nennen  sie  Erfinder  der  llei.li:> 
kunst.  womit  Cubtius,  Sitz.ber.  BAW  190 
477  kombiniert,  dass  die  Bergwerke  der 
grossen  kleinasiatischen  'Naturgöttin'  heilig 
waren.  Kaibel  a.  a.  O.  502  bezweifelt,  dass 
ein  Schmied  'Amboss'  heissen  konnte:  vgl. 
üb.  den  N.'^x^uw»' auch  Alkm  fr.  1 1  I 
Griech.  Kulte  u.  Myth.  I  80t),  ui 
ganz  andere  Wesen,  und  es  ist  nicht  -. 
dass  nicht  aus  ihrem  oder  einem  and' 
den  Idaioi  gleichgesetzten  Kreis  <i 
tyloi  stammt,  zumal  da  dWxrt'Aoc  auch  Be- 
zeichnung eines  Metrum«  ist  und  die  phrr- 
gischen  Daktylen  als  Erfinder  des  daktyli- 
schen Hexameters  (Klem.  str.  I  1 
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(auf  dem  troischen  Ida  l),  die  Sage  von  dem  Stein,  den  Rheia  dem  Kronos 
reichte2),  und  der  heilige  Stein  der  Göttermutter  in  Pessinus3),  die  Sage 
ivon  den  Kureten  und  die  lärmenden  Riten4)  des  Kybelekultes  —  als  blosser 
! Zufall  erscheinen.  Das  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  als  gerade  auf  diesem 
j Gebiet  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  mythischen  Namen  Kretas  und 
IKleinasiens  zu  bestehen  scheint,  und  zwar  eine  solche,  die  wenigstens 
nicht  ganz  erst  nachträglich  durch  Griechen  herbeigeführt  sein  kann.  So 
trifft  die  Vermutung,  dass  das  kretische  Labyrinth  zu  karisch  Xäßqvg 
und  zu  Labranda,  der  Kultstätte  des  Zeus  Labrandeus,  gehöre,  wahrschein- 
lich das  Richtige5).     Spricht  hier   der  Namen   dafür,   dass   zwischen  dem 


und  der  in  diesem  Metrum  abgefassten  [884 2] 
ephesischen  Sprüche  (Wuensch,  Rh.  M.  LV 
J1900  79)  galten. 

x)  'Idaicc  fxdxrjg,  Eur.  Or.  1449;  vgl.  Nik. 
ah  220;  Lucr.  26u;  VA  9ei?;  IO252;  Ov.  F 
4is2;  249;  Liv.XXIX  145;  XXXIV 3 s ;  XXXVI 
40  s;  Stat.  Th.  10 170;  luven.  3m;  Korn.  6 
S.  16  Os.;  Cyprian.  idol.  van.  4;  Seh.  Pind.  P 
3 139.  —  Bei  Catull.  6330  stürzt  Attis  auf  den 
Ida,  der  nach  St.  Th.  4785  von  Kybeleorgien 
widerhallt;  nach  (Varro?  bei)  Dionys.  Hai. 
«QX-  1 61  stiftet  Idaios,  Dardanos'  S.,  auf  dem 
troischen  Ida  6'gyicc  xcei  xeXexdg  der  (tijxtjg 
\9u5y;  vgl.  Str.  X  3  7  466. 

2)  S.  0.  [775 &].  Nach  Agathoki.  FHG 
!IV  290  7  war  der  Stein  von  Prokonnesos. 

3)  S.  0.  [773  5]. 

4)  Die  Kureten  finden  sich  auch  in  Klein- 
lasien,  z.  B.  in  Magnesia  a./L.  [1526 &];  sie 
J  standen  den  Korybanten  vielleicht  näher,  als 

die  Idaioi  den  mit  ihnen  ausgeglichenen  klein- 
asiatischen  Gottheiten,  trotzdem  sind  sie  mit 
ihnen  zwar  oft  [899 1],  aber  doch  nicht  voll- 
ständig verschmolzen;  vgl.  z.  B.  Luk.  salt.  8 
^ngoixov  de  (petot  'Peccv  rja&elaav  xrj  xe/vy  ev 
<Pgvyitf  fiev  xovg  Kogvßavxug,  ev  Kgyxy  de 
roig  Kovgijxctg  6g%e?oftai  xeXevaat;  Paus. VIII 
376.  Eine  eigentümliche  Unterscheidung  fin- 
det sich  bei  Ov.  F  4209  f.,  wo  die  Kureten 
jbei  Zeus'  Geburt  mit  den  Schilden,  die  Kory- 
banten mit  den  Helmen  lärmen.  Kuiper, 
Mnem.  n  s  XXX  1902  288  führt  dies  letztere 
auf  die  Etymologie  Kogvßag  =  Kogvv  naiojv 
zurück,  die  er  daher  bei  Demetr.  von  Skeps. 
(Str.  I  32i  473  xögvv  naiovxa  für  xogvnxovxa) 
I einsetzt.  —  Mit  Kybele  werden  die  Kory- 
banten oft  zusammengenannt:  in  dem  Attis- 
hymnos  des  Hippol.  [1521%]  wird  der  Kogv- 
ßag der  Alfiövioi  (nach  1543  tögctxeg  ol  negl 
xov  Jlfxov  oixovvxeg)  dem  prygischen  Papas 
gleichgesetzt;  Klem.  AI.  protr.  2 15  S.  13  Po. 
spricht  von  phrygischen  Kybele-,  Attis-  und 
Korybantenweihen,  Iul.  or.  5  167  b  =  216  23 
H.  nennt  Kogvßag  avv&govog  xfi  Mrjxgl, 
vielleicht  mit  Beziehung  auf  die  &gdvw- 
01g,  den  »govia/nög  (Dion  Chrys.  12  S.  388 
R.)  oder  ev&goviapog  (?  Suid.  Jlivd.),  d.  h. 
die  Einweihungszeremonie  in  den  My- 
sterien der  Korybanten  (Piaton  Euthyd.  7 
277  d)   und   der  Göttermutter  (Suid.  'Ogcp.  6 


zitiert  ein  orphisches  Gedicht  ögoviopoi 
(xrjxgüoi).  Bei  Luk.  d  d  12  erscheinen  die 
Korybanten  als  ein  idealer  Schwärm  von 
Kybeledienern,  6  fxev  avxcSv  xsfivexM  Hopet 
xov  ntj^vv,  6  de  dveig  xrjv  xöfxrjv  l'exat,  pe- 
[/.rjvwg  diu  xiüv  ogcüv '  6  de  ttvJLei  xcö  xegaxi, 
6  de  emßofißet  xw  xvfindvu)  ij  in  ixt  im  st  xm 
xvfißdkip,  bei  Iul.  or.  5  168Vb  =  218b  H.  als 
dogvcpogoi,  der  Göttin,  Hepding,  Att.  184.  — 
Als  Kybele  mit  Artemis  ausgeglichen  wurde 
[1532  ff.],  hatten  ihre  Begleiter  bakchische 
Elemente  angenommen;  statt  mit  Schwertern 
finden  wir  sie  sogar  —  allerdings  nur  ver- 
einzelt —  mit  Fackeln  tanzend  (Mz.  von 
Adrianopolis  in  Thrac,  Dbessel,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  32);  man  sprach  von  koryban- 
tischer  Ergriffenheit  (vgl.  z.  B.  Arr.  FHG  III 
595  46  von  den  Phrygern  ngog  Kogvßdvxiav 
xaxe'^ovxai  [rjyovv  xogvßavxuöoi  daifxovuiv- 
xeg]  *  bxav  de  xccxäa%ß  avxovg  xo  Setov,  eXav- 
vöfxevoi  xal  fxeya  ßocövxeg  xai  6g%ov[*evoi 
ngofteo~ni£ovat  xd  fxeXXovxa,  &eo(fogov/xevoi 
xal  fiaivöfxevoi.  Vgl.  Hsch.  xogvßavTiä'  iv 
xeXex\i]\i;  xogvßavTißfxög'  xd&agaig  fxaviag. 
xogvßavTioiarjg'  (xaivopevng  rj  ini&exixwg  dai- 
fxovi^o/uevtjg,  Arstph.  aap.  8  u.  aa.),  und  da 
man  den  freiwilligen  Wahnsinn  als  eine 
Impfung  gegen  den  wirklichen  betrachten 
konnte  [887],  so  galten  Korybantenweihen 
als  Heilmittel  gegen  Wahnsinn  (Arstph.  acp. 
119;  vgl.  Piaton  vdfi.  VII  2  790  d;  Orph.  h 
393  u.  aa.).  —  Eben  deshalb  und  weil  das 
Wesen  der  Ekstase  die  Vereinigung  von  Gott 
und  Mensch  ist,  blieb  auch  viel  lebendiger 
als  bei  den  Kureten  die  Erkenntnis,  dass  die 
Korybanten  zugleich  Menschen  seien,  die 
von  der  Gottheit  ergriffen  würden.  —  Später, 
als  alle  diese  Gottheiten,  Daktylen,  Kureten 
und  Korybanten,  ferner  Rheia  und  Demeter 
sich  vermengten,  sind  dann  auch  die  Kory- 
banten in  mythische  Zusammenhänge,  denen 
sie  ursprünglich  fern  standen,  geraten;  vgl. 
z.  B.  Intp.  Serv.  V^4  3 111  <Corybantes>,  quos 
quidam  Corybantes  dictos  ideo  tradunt  dno 
xrjg  Kdgrjg.  Corybas  enim  Proserpina,  quae 
Kogt]  dicitur  Graece,  sine  patre  natus.  Alii 
Corybantes  ab  aere  appellatos,  quod  apud 
Cyprnm  mons  sit  aeris  ferax,  (das  Folgende 
entstellt). 

B)  S.  Kabo,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  132 
96* 
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karischen   und   dem  kretischen  Gott  Ausgleichungen  stattgefunden  habe« 
so  empfiehlt  es  sich  nicht,  die  thatsächlich  bestehenden  nahen  Bezieht; 
zwischen  den  neben  beiden  Göttern  stehenden1)  Göttinnen  unbeacht. 
lassen.     Aber  auch  die  zweite  Annahme  ist  nicht  unbedenklich.     Gehörte 
der  Kybele-Rheiakult  ursprünglich  einer  Bevölkerung  an,  die  in  Klein 
und  in  Kreta  wohnte,  bevor  die  Griechen  in  dieses,  die  Phryger  in 
einwanderten,  so  Hesse  sich  der  gutgriechische  Namen  Ida  'Waldgebirge* 
schwer  erklären:   es   wäre   doch    ein  äusserst   wunderbarer   Zufall,   wenn 
erstens  jene  unbekannte  Sprache  dasselbe  Wort  wie  das  Griechische  wahr- 
scheinlich für  denselben  Begriff  'Waldgebirge'  gehabt  hätte  und  zweitens 
dieser  Namen  sowohl  in  Troas  wie   in  Kreta   ganz  unverändert  geblieben 
wäre,  obgleich  jene  Landschaft  zweimal,  Kreta  einmal  seine  Bevölkerung 
geändert  haben  müsste.     Der  Namen  Rheia  lässt  sich  gleich  einleuchtend 
aus  dem  Griechischen  allerdings  nicht  ableiten,  aber  die  im  Altertum  vor- 
herrschende Herleitung  von  #*a)8)   erscheint  nicht  als   unglaublich,    wenn 
man  annimmt,  dass  fopjet  ursprünglich  Bezeichnung  des  Regensteines,   des 
Lapis  manalis3),  war.     Ähnlich  wie  mit  den  Namen  steht  es  aber   auch 


und  o.  [262u].  Rossbachs  (Rh.  M.  XLIV 
1889  432  =  Anm.  zu  431)  Vermutung,  dass 
die  attische  Sage  vom  Labyrinth  erst  ganz 
spät  (IV.  Jh.)  nach  Kreta  gekommen  sei,  ist  irrig. 

')  Denn  dass  auch  der  Labrandeus  neben 
der  Göttermutter  stand,  macht  der  Kuret 
Labrandos  [1522*/  sehr  wahrscheinlich. 

a)  Z.  B.  Seh.  Ap.  Rh.  lio»s  naod  xo  $eiy 
«ei  xai  nouiv  xeioea.  Vgl.  EM  701 1 s  'Pin  ini 
xtje  &eov,  llhiiwv  piv  {Kratyl.  19  402  a)  nagte 
xo  §e?y  xai  [*tj  ftiveiy  xov  xqövov  ol  ök  ineidrj 
7Juqi'c  xov  naidoc'  avxrjc,  Jiog,  ojußooi  xaxa- 
(jt'ovoi  . . .  XQvoinnos  (vgl.  Seh.  Hsd.  6  135) 
o*i  Xeyet  xijv  rijv  'Piav  xexXrja9ai,  ineidrj  in' 
nvtrfrv]  $ei  xd  vdaxa.  Auch  die  Xöyta  (vgl. 
Orph.  fr.  305  Ab.)  spielen  auf  diese  Etymo- 
logie an.  Eust.  A  55  46  io  setzt  'Pia  —  ?o« 
'Erde',  die  auch  sonst  oft  der  Rheia  gleich- 
gesetzt wird  (vgl.  z.  B.  Soph.  Phil.  391 ;  Chry- 
sippo8/«.o.7;  Lucr.25»«  ;Orph.  A27»  [ij  xaxixeig 
xooiioio  uioov  &q6vov  [1554t],  ovvexev  avxr}\ 
yautv  f ££<?];  9  [laxit]  avdax&eloa;  vgl.Philol. 
bei  Stob.  ekl.  phys.  I  22  S.  488  =  134»o;  C. 
Cürtidb,  Metr.  14];  Korn.  2  S.  9;  Varro  bei 
August,  c  d  VII  24 1  [vgl.  VI  8i];  Firm.  Mat. 
tri',  prof.  rel.  8i;  Anlhol.  hat.  I  494;  5is; 
carm.  cod.  Pari«.  8084  v.»4  [Hermes  IV  1870 
357];  Tertull.  adv.  Marc.  In;  Macr.  Sl  21 8; 
Serv.  \G  4 ««;  V.4  6rs«;  10»»).  Bisweilen 
(z.  B.  AP  VI  51 1  ff.)  wird  die  Götterm.  der 
phrygischen  Erde  gleichgestellt  —  Vgl.  noch 
Law.  Lyd.  8*4;  myth.  Vat.  III  2»,  die  des- 
halb KvßiXt}  neben  xvßot  stellen,  und  Grail- 
lot,  Mit.  Pkkrot  141  ff.,  der  aus  dieser  Be- 
deutung der  Götterm.  ihre  spateren  chthoni- 
sehen  Kulte  und  ihr  Auftreten  im  Sepulkral- 
<ii<  nst    erklärt.    —    Neuere   setzen  'Peitj  == 

i)  [1538  zu  1537%!  oder  halten  den  N. 
ftlr  barbarisch. 

*)  S.  o.  [776t].    Das  Bad,  das  in  Pes- 


sinus  wahrscheinlich  mit  dem  Fetisch  sei 
am  Flusse  Gallos  (Hepdino,  Attis  133),  spi 
in  Rom  mit  dem  silbernen  Kulthild.  in  MI 
Kopf  der  Steinfetisch  eingelassen  war  (Arne 
74» ;  Prud.pert>r.6i8«ff. ;  Hepdino,  Att.  172§f 
vgl.  o.  [821t]),    und   wohl   auch    in     \f 
(Aug.  c  d  2t)    vorgenommen    wurde, 
Hepdinu,    Att.  175s    allerdings    wegen 
Datums  (in  Rom  27.  März)  als  Bad  nach 
Hochzeit;  allein,  selbst  wenn  dies  richtig 
kann    darum    das    Ritual    doch    Ursprung' 
(trotz  Hepdino,  Att.  216)  ein  Regenzaul«  r 
wesen  sein,  worauf  der  Ritrn-  mit  dem  M 
fetisch  entschieden  hinweist.     Nach  Kor 
S.  15  schob  man  der  Göttin  xt'jv  r«  i 
aiiittv  zu.     Im  Mythos  sendet  sie,  die 
unter   furchtbaren  Gewittern    verscln 
sein  sollte,  Winde  (Ap.  Rh.  1  io»s  [8 1 
Unwetter  (Ov.  M  14mj,  nach  Kuipki 
m  s  XXX  1902  295  ist  dies  die  ursprüngü« 
die  virgilische  die  jüngere  Sag»-n form). 
leicht  hängt  damit  zusammen,  das»  im 
der    Göttermutter    die    im    Sturmzauber 
wichtige  Flöte    viel   gebraucht   wird: 
(878tf,   798t]    oder   der    Phryger    II v 
{AP  IX  340 1)  sollte  sie  erfunden,  Atti 
sie  geblasen  (Arnob.  5;)  haben : 
gefällt  nach  Hom./i  14t  ßoöfioc;  i 
[1539it].  DieFlötewarmit  dem  Bora  ' 
lic.li  eines  der  Wettert  i-  n  (Hirsch  odei  Ziefi 
[838f.]'i  vgl.  Xtoxoc  xtQÖeic,  .  1  / '  \  1 1  22 
mit   dem   Knochen    des  ebenfalls    im   Murin 
zauber    wichtigen    Esels    besch 
knüpft  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  MidM 
an.     Nach  der  gewöhnlichen  I  eberlh 
die  ein  schon  in  der  altassvn-.  i 
(Meissner,  Arch.  f.  Rlw.  V  19«' 
weisbares,    in   mongolischen    and    tmktncni 
sehen  Erzählungen  (Köhlek.  Kl   Sehr.  I    11 
587)   fortlebendes  Motiv    benutzt,    erhält    et 


mimt- 
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tat  den  Riten,  welche  nach  den  späteren  Kultgebräuchen  des  Kybele- 
pienstes  und  nach  den  Rheiamythen  für  den  ältesten  Rheia-Kybelekult 
erschlossen  werden  müssen ;  es  sind  keine  anderen  als  die  aus  den  älteren 
Schichten  der  griechischen  Religion  immer  wieder  entgegentretenden:  die 
Zeremonie  mit  dem  Steinfetisch  zürn  Zweck  des  Regenzaubers  und  viel- 
leicht der  Inkubation  *),  der  Höhlenkult2),  der  Heilzauber 3),  die  Vertreibung 
ler  bösen  Geister  durch  Lärmen  u.  s.  w.  Dazu  kommt,  dass  Kybele  in 
dem  zwar  nicht  vollständig,  aber  doch  immerhin  in  zahlreichen  Abwande- 
lungen bekannten  Mythos  gar  nicht  Göttermutter,  wie  sie  doch  immer  ge- 
aannt  wird4),   ist,    sodass  sich   gar  nicht  absehen  lässt,   was  im  V.  Jahr- 


Eselsohren  [798  e] ;  daneben  scheint  es  aber 
feine  andere,  später  auf  Traian  (tQciyog)  über- 
tragene (Tz.  Chil.  II  3495  ff.),  sich  ebenfalls 
laus  dem  von  uns  rekonstruierten  Ritual  leicht 
Erklärende  Fassung  gegeben  zu  haben,  in  der 
[er  Bocksohren  erhielt. 

J)  Vgl.  o.  [777  f.].  In  die  historische 
Keit  hinein  haben  sich  nur  dürftige  Spuren 
Von  Inkubationen  im  Dienst  der  Göttin  er- 
halten :  bisweilen  erscheint  sie  im  Traum, 
|Z.  B.  dem  Themistokles ,  um  ihn  vor  den 
[Nachstellungen  des  Epixyes  zu  warnen  (Plut. 
Thetn.  30).  Auch  die  Erzählung  von  dem 
Traum  der  Götterm.  (Diod.  3  57)  hängt  viel- 
leicht mit  ihren  verschollenen  Traum- 
prakeln  zusammen.  Nemesis,  über  deren  In- 
kubationsprophezeiung 0.  [296x2;  792\]  ge- 
handelt ist,  steht  der  Kybele  nahe  (vgl. 
Kybele  Adrasteia).  Ueber  Traumorakel  im 
JMetroon  von  Phaistos  s.  Comparetti,  Wien. 
Stud.  XXIV  1902  270  f.,  für  Attis  (?)  s.  0. 
V933iJ.  (Den  digitorum  minimissimus  der 
(dort  ausgeschriebenen  Arnobiusstelle  hat  seit- 
dem Kaibel,  GGN  1901  513  als  Phallos  ge- 
ldeutet.) Verwandt  ist  Endymion  [933 10], 
(der  ebenfalls  einst  neben  der  Göttermutter 
gestanden  zu  haben  scheint;  die  Sieben- 
schläferlegende  [§  310]  macht  wahrschein- 
lich, dass  es  einen  ähnlichen  Kult  einst  in 
lEphesos  gab,  wo  Artemis  an  die  Stelle  der 
JGöttermutter  getreten  ist. 

2)  Nach  Diod.  3  58  führt  Kybele  xa&ctQfxovg 
|rw»'  voaovvxwv  xTtjvdiv  rs  xcd  —  was  an  die 
jeleusinische  Göttin  erinnert  [49 1]  —  vrjnicav 
hiaidwv  ein.  Comparetti,  Wien.  Stud.  XXIV 
|1902  270  f.  verbindet  damit  das  vielumstrit- 
tene 0%  yovedv  v7iE%ovTca  der  phaistischen  Me- 
trooninschrift  [1540  2].  Ueb.  die  Höhle  Kybeles 
js.  u.  [1528  zu  1527 1;  1541  ij.  In  Hierapolis 
scheint  ihr  Heiligtum  in  Verbindung  mit  einer 
imephitischen  Höhle,  dem  Plutonion,  bei  dem 
,Galloi  beschäftigt  waren  [815 1],  zu  stehen. 
Cichorius  (Altert,  von  Hierap.,  Ergänzungs- 
iheft  IV  des  Arch.  Jb.  1898  S.  43)  vergleicht 
die  in  der  Umgegend  der  Stadt  öfters  auf 
Inschr.  erscheinende  MijrrjQ  Arjxoi.  —  Zum 
Attismythos  gehören  nach  Iul.  or.  5  S.  168  c 
cd  x'iQT]vov{isv(U  rswg  cpvycd  xcd  xovxpeig  xcd 
utfctviafioi  xcd  cd  dvaeig  cd  xcttd  xo  «vtqov. 
Ueber  die  phrygische  Grotte  Steunos  s.  Paus. 


X  323;  vgl.  ebd.  VIII  10 4  [A.  4]. 

s)  Ueber  die  Heilkunst  der  Idaioi  s.  0. 
[1522a].  Diogen.  v.  Ath.  TGF2  776  scheint 
die  Göttin  oocprjv  #«Jv  vfxvcadov  Icctqöv  &' 
cipct  zu  nennen.  Mnxqi  &s(di>  EiWtj/tm 
Eiaroeivp,  Inschr.  vom  Peiraieus,  Comparetti, 
Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  27  no.  4  f.;  Keil, 
Philo!.  XXIII  1866  607.  Ueber  die  Mater 
deum  salutaris  auf  Kontorniaten  s.  P.  Ch. 
Robert,  Bev.  num.  III in  1885  43,  über  die 
iatrische  Bedeutung  der  Götterm.  in  Epi- 
dauros  Graillot,  Mel.  Perrot  142. 

4)  Da  man  sich  bei  der  Götterm.  natür- 
lich der  M.  des  Zeus  erinnerte,  wird  erstere, 
wenn  überhaupt  ein  Zusatz  erforderlich  er- 
scheint —  was  aber  sehr  oft  nicht  der  Fall 
ist,  z.  B.  AP  VII  2224;  Babr.  f.  97 2  u.  s.  w. 
—  gewöhnlich  als  Zeusmutter  (Hom.  h  14 1) 
oder  auch  als  Rheia  (Kaibel  ep.  823;  vgl. 
Euph.  fr.  146)  bezeichnet.  —  Aber  wie  Rheia 
und  Kybele  überhaupt  oft  verschmelzen,  wird 
auch  dieser  Unterschied  keineswegs  durch- 
geführt; schon  Arstph.  oqvi&.  875  hat  Kybele 
Götterm.  genannt,  und  später  ist  dies  in 
allen  Zweigen  der  griechischen  und  römi- 
schen Litteratur  und  Epigraphik  die  gewöhn- 
lichste Bezeichnung  der  nicht  mehr  unter- 
schiedenen Rheia-Kybele;  vgl.  z.B.  die  Inschr. 
aus  Philadelpheia,  MovaeTov  1884;5  65;  aus 
dem  Peiraieus,  Comparetti,  Ann.  d.  i.  XXXIV 
1862  27 iv  ff.;  Magnesia  a./L.,  Inschr.  v.  Magn. 
217  a;  s.  auch  Diod.  5  49;  AP  VI  237 1;  IX 
340i ;  Orph.  e  40,  wo  zugleich  Men  und  Attis 
genannt  werden;  Iul.  or.  5  (eis  rrfv  (irjTsoa 
rwv  »mv)  sehr  oft,  z.  B.  165b;  166b;  (Sali. 
n  »  4) ;  Hippol.  ref.  5  7  S.  138  Dü.-Schn.  ;  Liv. 
XXIX  II7;  XXXVII  99;  Ov.  MIOese;  Plin. 
n  h  5i47;  II261;  Suet.  Aug.  68;  Firm.  Mat. 
27 1  u.s.w.  Sowohl  Kybele  wie  Rheia  heissen 
oft  MijtrjQ  (entsprechend  den  vielleicht  phry- 
gischen  Namen  Nana  oderMa/^5302 ;  1548s  f.]) 
schlechthin,  vgl.  z.  B.  Str.  X  3 12  469;  Plut. 
Them.  31;  AP  VI  218i;  ihre  Feste,  Kult- 
stätten und  Kulte  (Plut.  adv.  Col.  33  a.  E.) 
MrjTQÜa  und  ihre  Bettelmönche  MrjtQayvQrai 
[1545\].  Die  zahlreichen  Lokalformen  der 
Göttin  werden  unterschieden  durch  Zusatz  - 
bestimmungen  zum  N.  MtjrrjQ  (seltener  MtjrtjQ 
&swv,  z.  B.  'AtHfeiQTjvi],  Str.  XIII  167  614;  vgl. 
StB.  Uv&.  94 13;    mater  deum   magna  Idaea 


i:.u»; 
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hundert  zur  Gleichsetzung  der  phrygischen  Göttin  mit  der  fast  nur  noch  al 
Mutter  des  Zeus  bekannten  Rheia  hätte  führen  können.  Diese  Erwägungei 
sprechen  nicht  gegen  die  Annahme  einer  ursprünglichen  Verwandtschaf 
beider  Göttinnen,  aber  dagegen,  dass  ihre  Ausgleichung  erst  spät  erfolgte 
Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  müssen  wir  vielmehr  mindestens  annehmen 
dass  im  VIII.  und.  VII.  Jahrhundert  in  den  Zentren  der  griechischen  Kultui 
Kleinasiens  die  Gestalt  der  Göttermutter  entwickelt  war.  Hier,  an  dei 
Westküste  Kleinasiens  und  auf  den  vorgelagerten  Inseln,  finden  sich  u.  a 
auf  Kos1),  Rhodos  (?)*),  in  Mylasa8),  Tralles4),  auf  dem  Sipylos'').  ii 
Magnesia  a.  L.6),  in  Pergamon7),  in  Troas8)  Mythen  von  der  Geburt  det 
Zeus,  in  denen  Rheia  z.  T.  ganz  ersichtlich  an  die  Stelle  der  kleinasiatischeu 
Göttermutter  getreten  ist9).  Ist  es  auch  bei  keiner  dieser  Stätten 
unmöglich  und  bei  einigen   nicht  einmal  unwahrscheinlich,   dass   die  Ver-' 


CIL  VI  499;  XII  1311;  1744  f.  u.  8.  w.; 
matir  deuni  ituujnaque  Idaea,  C7L  XII  405; 
JltQyttfirjvi],  Dütschckb,  Oberit.  V  80b[293i%]\ 
[nachdem  Bloch,  Philol.  LH  1893  582  und 
Hoffmann,  Rh.  M.  L  1895  94  den  Bericht 
Ovids  i>'4a*7,  der  Pessinus  nicht  nennt,  über 
den  desLiv.  XXIX  14  &  ff.  gestellt  haben,  ver- 
sucht Kuipeb,  Mnemos.  n  8  XXX  1902  277 
— SOG  nachzuweisen,  dass  204  v.  Chr.  die  per- 
gamenische  Götterm.  nach  Rom  gebracht 
wurde,  erst  später  ca.  100  v.  Chr.  die  pessi- 
nuntische  und  mit  ihr  das  Gallenwesen]; 
UXaoTr]yt},  Ath.  Mitt.  XII  1887  253  n;  Smv- 
Xyyij,  CIG  3193;  3286;  3385  f.;  Zxsvvijvtj, 
Bubesch,  Aus  Lyd.  159),  z.  B.  "Adgaaxoc 
[1640t] \  Ayfcoxis  (s.  u.  [1528iJ;  \om"Aydos, 
Arnob.  5»):  'Atioxxyyij  (Lydien,  Movaeiov 
1885  54  vXf);  'AydiQtjyrj  (Kyzikos  /«.  o.]) 
oder  'AydeiQis  (Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902 
190  f.);  'A<mo^{d)ijyrj  (vgl.  den  Berg  Aotioq- 
dr,y6v  bei  Pergamon,  Str.  XIII  2e  619);  B«oi- 
Xtiu  [1521 ij;  HeQexvyxia  [1528t]',  Borj&tjvij 
[1868%:  1528 1];  Jiydvftrjyij  [1250»];  'ldttUt 
[1628l] ;  Mtjr.  deuiy  KQa[y]oofxeyäXov  (Mobdt- 
maiin,  Ath.  Mitt.  X  1885  14);  Maxvtjytj 
(Ath.  Mitt.  XII  1887  256;  Bubesch  aus  Lyd. 
28);  Mä~  Movttjnj  (V  Mordtmann  u.  Detbibr, 
Epigr.  von  Byz.  S.  54 1 ») ;  Mygd*mlm  / '1529  aJ; 
UXaxiaytj  (Lollino,  Ath.  Mitt.  VII  1882  151— 
159)  oder  6c  UXaxia$  (CIG  3657);  nXaaxtjyi; 
(am  Sipylos/«. oj,  Paus.  V  13t  ; Magnesia  a./S., 
Ath.  Mitt.  XII  1887  258;  in  Sikyon,  Ath.  Mitt. 
XII  1887  271f.);7T«e« SayyaQiv(APVl2SA»); 
ItnvXqyij  (/*.  o.J,  Magnesia  a./S.  u.  Smyrna,  CIG 
8187 ei ;  jo;  vgl.  3260);  Srtvtnjmj  [s.  o.  1525% 
und  in  dirsrr  Anm.J ;  Tat yytj  (Burbsch,  Aus 
Lyd.  111  no.  53)  oder  Tactjyij  (ebd.  83  no.40«; 
vgl.  S.  67);  TttQctjyrj  (mit  Apollon  Tarsios, 
Maio  uoy  1880  162).     Häufig   wird 

die  Götterm.  als  Mtjxtjo  peydXr)  (z.  B.  Pind. 

95  f.;  Kur.  Hakch.  78;  Diod.  3»i;  PLG 
IIP  Uv.XXIX:::.;  XXXVIII  18«; 

W  magna  hin,-,.  I.jv  XXXVI  36»;  CIL 
VI  499;   über  /u«;<  in    Pergamon 

s.  o.  [293\a]\    ein    pessinuntischer   MeyäXtj( 


MtjQoi  Uqcv'c,  Plut.  Mar.  17).  ihre  Heilig- 
tümer  (z.  B.  in  Pergamon,  Varro  /  /  6is)  ofl 
Feste  (z.  B.  in  Rom,  ebd.;  Prudont 
Im  u.  aa.)  als  Megalesia  bezeichnet.  Da* 
neben  findet  sich  oft  peyäXtj  9e6s  (IMnd.fr. 
96  u.  aa.)  oder  &eos  peyäXt]  X  3fl 

469).  Vielleicht  schon  im  IV.  Jh.  ilnscfl 
aus  dem  Peiraieus,  Kaibel  ep.  44)  hefifl 
Kybele  f^'ixrjQ  Ti«yx6xexyos  (vgl.  fttjxtjQ  ndM 
xwy,  Inschr.  aus  Rom.  HiSl  1018  =  KaibH 
ep.  824;  matcr  omnium,  Kinn.  Mat.  .'!i  :  Aug. 
_' 4;  TxajifitjxetQa,  Orph.  .4  547;  :i«tiutjrt%m 
Kaibel  ep.82'St;  vgl.  Ap.  Rh.  liow).  Wefl 
Arstph.  die  Götterm.  oqv.  877  axQov9ot  nenfl 
so  geht  das  wohl  auf  die  Zeugungskraft  des 
Sperlings,  von  der  man  im  Altertum  )>ekaafl 
lieh  übertriebene  Vorstellungen  i 
Wie  sich  diese  Vorstellung  innerhalb  dl 
theogonischen  Litteratm'  entwickelt  hfl 
werden  wir  u.  /1548J  sehen. 

»)  S.  0.  1258»]. 

»)  Tühpbl,  Aitliiopenländ.  ( Ph.  Jbb.  SupfJ 
XVI  1887  14951). 

")  S.  o.  [258%]. 

«)  S.o.  [271*1 

»)  S.o. /*?/.-,/. 

•)  Kureten  im  Kult  des  Zeus  Sosipolis 
von  Magnesia  a./L.,  der  vielleicht  ebenfalls 
aus  Kreta  stammt  [0.  142  uj;  vgl.  Kbu 
Arch.  Ges.,  Berl.  1894;  Areh 

7)    S.   0.   [298uJ.     Der    pei 
Mythos    könnte   einen   alten    i.-ntln.mischdj 
erneuern. 

»)  8.o.[30n»f[.J. 

9)  Auch  an  die  zahlreichen  kleinaahfl 
sehen  Formen  des  Zeus  1/  B.  dm  Wiin  »;»"»'. 
Burbsch,  Lyd.  28;  Ji[yi]ydrjy6s  im  obertfl 
Kaystrosthai,  ebd.  125ei;  über  Muaytäax- 
xt]yö(,  'Oyurjyöf,  Tijuato*:  oder 
[1535  zu  1534»})  und  daran  ist  7.11  erinnern, 
dass  der  spätere  Kultgenoese  Bheias  l'apae, 
d.  h.  wahrscheinlitli  'Vater',  >  1  i «  - 
was  dann  wohl  begreiflich  erscheint,  *edj 
er  an  die  Stelle  eines  dem  Zeus  ähnliches, 
als  Vater  gedachten  Gottes  getreten 


Rheias  Verhältnis  zu  Kybele.    (§  308.) 
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ißchmelzung  sich  erst  nachträglich  unter  dem  Druck  der  litterarischen 
[Überlieferung  vollzog,  so  liegt  es  doch  bei  den  meisten  weit  näher,  ihre 
Mythen  von  den  übrigen  kretischen  Elementen  der  kleinasiatischen  Kultur, 
die  sicher  älter  sind  als  die  Blüte  des  ionischen  Epos,  nicht  zu  trennen. 
[Vermutlich  haben  sogar  Rhodos  und  die  ionischen  Städte  einen  gewissen 
Einfluss  auf  die  schliessliche  Gestaltung  der  in  Kreta  lokalisierten  Zeus- 
legende gehabt.  Indessen  wäre  es  schwer  begreiflich,  dass  die  theo- 
Lonische  Dichtung  überwiegend  an  der  Geburt  des  Zeus  in  der  kretischen 
Udahöhle  festhielt,  wenn  nicht  hier  wenigstens  die  Elemente  des  Mythos 
bder  was  man  dafür  halten  konnte,  wirklich  erzählt  worden  wären.  Diese 
^Betrachtungen  führen  zu  der  Ansicht,  dass  die  Gleichsetzung  der  griechi- 
schen Zeusmutter  und  der  klein  asiatischen  Göttin  in  die  Blütezeit  der 
'jkretischen  Kultur  hinaufgerückt  werden  müsse,  dass  die  nächstliegende, 
jetzt  fast  allgemein  aufgegebene  Ansicht,  dass  die  Göttermutter  zu  den 
kltesten  Gestalten  der  griechischen  Götterwelt  gehöre,  richtig  war.  Ist 
Sdiese  —  freilich  bei  der  Dunkelheit  der  Beziehungen  zwischen  Kreta  und 
jKleinasien  nicht  vollständig  bewiesene  —  Annahme  richtig,  so  muss  ent- 
jweder  die  kleinasiatische  Göttin  der  im  Kult  fast  verschollenen  Rheia  oder 
(diese  jener  nachgebildet  oder  es  müssen  eine  oder  mehrere  kleinasiatische 
»Göttinnen  und  die  griechische  Rheia  sehr  früh  verschmolzen  sein,  als  die 
kretische  Kultur  sich  an  der  kleinasiatischen  Küste  verbreitete.  Mit  völliger 
Sicherheit  lassen  sich  diese  Alternativen  —  wenn  man  sie  stellen  darf  —  wie 
überhaupt  die  Frage,  was  in  der  so  nahe  verwandten  altgriechischen  und 
kleinasiatischen  Kultur  den  einzelnen  Stämmen  gehöre,  nicht  entscheiden. 
In  wesentlich  anderer  Gestalt  tritt  uns  die  kleinasiatische  Göttin  in 
Her  euboiisch-boiotischen  Periode  entgegen.  Ob  sich  inzwischen  durch 
Was  Einströmen  barbarischer,  aber  von  Ostboiotien  her  schon  stark  be- 
binflusster  thrakischer  und  makedonischer  Volkselemente  in  die  nordwest- 
lichen und  mittleren  Landschaften  Kleinasiens  eine  teilweise  Erneuerung 
[der  Bevölkerung  und  ein  Ausgleich  der  Kulte  vollzogen  hatte,  ist  z.  Z. 
wenigstens  zweifelhaft.  Manches  scheint  freilich  für  diese  Annahme  zu 
[sprechen.  Die  Namen  Ma  oder  Nana  und  Papas,  d.  h.  wahrscheinlich  'Vater' 
Lind  'Mutter'  (1548),  welche  die  kleinasiatische  Göttin  und  ihr  Kultgenosse 
tführen  und  die,  da  sie  gut  zu  Zeus  und  Meter  passen,  wohl  schon  der 
Kultur  Kleinasiens  gehören,  die  der  kretischen  parallel  war,  nehmen  sich 
seltsam  aus  neben  dem  Mythos,  der  in  seiner  mutmasslich  jüngeren 
[Fassung  den  Buhlen  der  Göttin  zum  Eunuchen  machte,  in  der  älteren  ihn 
[aber  als  Jüngling  sterben  liess.  Natürlich  hat  die  Legende  diesen  Wider- 
spruch irgendwie  verdeckt;  es  ist  aber  doch  die  Frage,  ob  er  anders  ent- 
stehen konnte  als  durch  die  Ausgleichung  disparater  Kultgestalten.  Da 
nun  die  gleich  zu  erwähnenden  semitischen  und  griechischen  Einwirkungen 
bisher  keine  evidente  Erklärung  für  den  in  dem  kleinasiatischen  Götterpaar 
zu  Tage  tretenden  Gegensatz  geben,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  dieser 
sich  herausbildete,  als  einwandernde  Phryger  ihre  Göttin,  etwa  die  Kybele ») 


*)  Matar  Kubile  erscheint  auf  phrygi- 
schen  Inschr.,  Kretschmer  a.  d.  Anom.  20 1. 
Die  griechische  Form  Kvßskt]  findet  sich  zu- 


erst bei  Pind.  fr.  80;  Arstph.  oqv.  877;  Eur. 
Bakch.  78.  Kvßrjhs  haben  Hippon.  fr.  121, 
Nonn.   IOsst;    14 214;    17 19    gesagt,   und   so 
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oder   Agdistis1),    die    berekynt(h)ische *)    Mutter8),    der    kleinasiati- 


hiessen  auch  ein  Beil  (Phot.  xvßrjXlaat  neXe- 
xijaai;  vgl.  EM  542  57  xvßeXoy),  Messer  (vgl. 
auch  Phot.  xvßtjXog  xvgoxyrjoxis)  und  ein 
Thongefäss  (Phot.),  vielleicht  weil  diese  Ge- 
räte ursprünglich  im  Kybelekult  [1545  t] 
gebraucht  wurden ;  KvßeXis  (=  KvßeXyyevtjs?) 
ist  bei  StB.  389is  KvßiXeia  bezeugt.  Kvßtjxt] 
steht  an  einer  unheilbar  verdorbenen  Stelle 
bei  Hsch.  8  v;  xvßrjxoe  (ebd.)  soll  6  xnxex°- 
fisyog  xjj  fitjTQt  xtöy  Öeiöy  sein.  Kvßr'ßt] 
(und  deragemäss  xvßrjßos  6  xnxexöfieyos  xjj 
utjxgi  xtöv  ,'Kwy '  9eoq:6gt]xoc,  Phot.  lex.  s  r ; 
ähnlich  Eust.  ß  16  1431 4$;  vgl.  Semonid.  fr. 
36;  Kratin.  fr.  82  Ko.)  heisst  die  Göttin  z.  B. 
bei  Charon  v.  Lampsakos  FHG  IV  627  b  (Phot. 
Hsch.  Kvß.[1529%]);  Hdt.5ioa  (von  der  Göttin 
von  Sardes);  (Anakr.)  11 1;  Cat.  639;  Luk. 
pseudolog.  11;  Anth.  Lat.  I  4io7  R.  u.  s.  w. 
Letztere  Form  soll  nach  EG  351 30  xvgiojf 
xo  inl  xfjs  xe<paXijs  xvnxov,  nach  Myth.Vat. 
I  230  xväos  ßißaiov  (vgl.  ebd.  III  2 2  gloriae 
firmitas)  sein.  KvßrjXis  leitet  Tz.  L  1170  von 
einer  phrygischen  St.  KvßiXXa  ab.  Auch 
Eybele  wird  gewöhnlich  auf  einen  Ortsnamen, 
auf  KvßeXoy,  KvßeXa  oder  KvßiXt)  {fVA  3 in 
Didtir  cultrix  Cybelae;  vgl.  Ov.  F  4m)  zu- 
rückgeführt, den  ein  Berg  (Alex.  Polyist.  FHG 
III  232s9  [EM  54286];  Str.  X  812  469;  3» 
470;  XII  63  567;  Diod.  Zw,  Apd.  833;  AP 
IX  340 1  f.;  Orph.  A  22;  Seh.  Arstph.  Zgy. 
877;  Seh.  Z  131  AD;  EM  5426<)  oder  auch 
eine  Stadt  (Luk.  iudic.  voc.  7)  geführt  haben 
soll.  Von  einem  Phryger  Kybelos,  der  zu- 
erst der  Götterm.  einen  Kult  errichtete,  leitet 
Intp.  Serv.  VA  10  220  den  N.  her.  Das  ist 
wertlos,  ebenso  die  Ableitungen  aus  dem 
Griechischen  {uno  xov  xvßixov  a%rmnxoc, 
Laur.  Lyd.  mens.  834  [1524%] ;  nno  xoi  /> 
ßioxäv  rtjy  xeq?«Xijy  i.  e.  a  capitis  rotatione, 
quod  proprium  est  eins  sacerdotum,  Serv. 
V-4  8111 ;  vgl.  IO220).  Eine  vollständig  sichere 
Deutung  ist  nicht  möglich,  wahrscheinlich 
hiess  'Berg'  oder  auch  'Höhle'  (Hsch.  K,- 
ßeXn  •  .  .  .  t'iyxga  xni  &äXn/AOi ;  Lkwt,  Sem. 
Fremdw.  249  denkt  an  n»  'Gewölbe')  phry- 
gisch  Kybela,  so  dass  also  die  Göttin  die 
'Mutter  vom  Berge'  [1537t]  oder  'aus  der 
Höhle'  (C.  Curtiü8,  Metroon  6)  ist. 

')  Als  Bergmutter  deutet  Fick,  Sprach- 
eiuh.  411  (s.  dagegen  Kretschmbr,  Einl.  194) 
auch  Agdistis  (Gen.  'Ayydioxetoc.  Inschr.  aus 
Eumcneia,^  (IG  3886;  bull.  corr.  hell.  VIII 
1884  237  7«;  Störs  atuxfjgns  xijy  xe  "Ayy- 
öiariy  xni  xrjy  p[t]tt\t]n  Bot}»t)vrjy  xni  9ecSy 
xtjy  fit;ttQa,  Inschr.  aus  Ikonion,  CIG  3993; 
"Ayyiaxtg,  Inschr.  aus  Pantikap.,  Latyschbw, 
Inscr.  or.  II  81;  aus  der  letzteren 

erachlieeet   Kaibbl,   GGN   1901   498 

/•/  schwerlich  dl  K.  Zusammenhang  mit 
Ayxiotji),  wie  ili.  (Jötterm.  nach  Str.  X  81» 
469  und  Hsch.  liioss  (vgl.  die  ägypt.  Inschr. 
hüll.  corr.  hell.  XX  1896  898),  während  bei 


Arn.  5  6  Agdestis  aus  dem  Samen  des  die 
Götterm.  begehrenden  Zeus  entsteht.  Lew« 
Sem.  Fremdw.  249  f.  deutet  —  ebenfalls  xm 
wahrscheinlich  —  "Aydioxis  als  ^i",  'die 
Geweihte';  das  Wort  ist  ganz  unklar.  Jo- 
hankssok,  Indogerm.  Forsch.  XIV  1903  27W 

•)  Nach  Serv.  VA  982  ist  der  Dental  im 
Gegensatz  zu  Kynthos  nicht  zu  aspirieren. 
Eine  Form  mit  o*  findet  sich  bei  Hsch.  Wfos» 
xi'ydm'  dniuoyf's  xiyec.  xni  fiöußoi  (ein  befl 
liges  Gerät  im  Dienst  der  Götterm.?  [897 il 
Vgl.  auch  Ilscli.  ligtxvv  iöv  Bgixvyxn,  i<>r 
Bglyn.  Bgiyeg  yng  ol  4>gi<yes.  Auf  lateini- 
schen Inschriften  begegnen  Entstellungen 
so  z.  B.  in  Benevent  {CIL  IX  1539;  1541  fl 
Paracentia  und  (ebd.  1540)  Parachintia  nebel 
(1538)  Bereeinlia  als  Beinamen  Minervas. 

*)  Rheia  =  Berecyntia  {maier  u.  dergl.) 
VA  6ts«;  9si;  Ov.  F  4 366;  Stat.  Th.  4r«s1 
Anth.  Lat.  I  An  R.;  myth.  Vat.  I  230  (IH  2l 
u.  aa.  Sophokles  fr.  470  nennt  das  phrygfl 
sehe  Flötenspiel  Bsge'xvyxn  ßgö/ioy;  vgl 
Berecyntia  tibia,  Ov.  M  11  is  (beim  Diony- 
sosfest );  tympana  buxusque  Berecyntia,  VM 
9ei9;  Berecyntium  cornu,  Hör.  c  I  18 13;  OU 
F  4  ist ;  Berecyntius  Attis,  Pers.  293;  Berm 
cyntius  Heros  (Midas),  Ov.  M  11 10«.  sT 
asiatisches  Lokal  bezeii lmet  der  N.  zuer 
bei  Aisch.  fr.  158,  wo  Tantalos  das  von 
beherrschte  Land  mit  Adrasteias  Sitz 
dem  Ida  Begexvyxa  %Mgoy  nennt;  später 
ters  (z.  B.  Berg  Kabeiros  tV  Btqtttwt^ 
Stesimbr.  FHG  11  57 14)1  man  erzählte 
eine«  verschollenen  (Str.  XII  821  S. 
Volksstamm  der  Berekyntes  (Str.  X  812  46 
Hsch.  Begexvyxm).  Berekyntos  heissen  fei  nei 
ein  phrygischer  Berg  (Serv.  VA  9s»)  und  eine 
Burg  am  Sangarios  (ebd.  6735).  —  Fast 
Neueren  haben  mit  den  Alten  Berekys 
ein  echt  phrygisches  Wort  gehalten;  at 
Kretschmbr,  Einl.  186,  obwohl  er  die 
und  Kleinasien  gemeinsame  1  ü>tt. nnut 
zu  deren  Kult  doch  der  N.  Berekyntes 
hört,  für  vorphrygisch  hält  (ebd.  194): 
kombiniert  ß  862  4>6gxv<  (  tjys 

'Aaxävios  mit  Xanthos  bei  Str.  XIV  5  s* 
nach  dem  Skamandrios  die  Phrygei 
xinxiDV  xni  'Aaxayinf  führte,   zu  der  Gle 
setzung  von  4>»gxv<;  und  Befiei  p.    I 
ethnographische  Erinnerung   ist   lange  n 
zuverlässig   genug,    um   solche   Folgenu 
zu  gestatten.    Das  Vorhandensein  eine*  \< 
gischen  Volkes  Btgixvyjsc{ai)  ist  sehr  : 
der  N.  haftet  durchaus  an  der  GHttttn,   1 
der  sowohl  ihre  Kultstätten,  wie  am  li  d 
terisch   das  sie  verehrende  Phrygervolk 
nannt  sein  können.     Aber  eben  warnet  m 
Unsicherheit  würde  ich  auch  den  k 
Ursprung   des  Namens   nicht   mehr  so 
stimmt   wie   o.  [311%]  behaupten.  —  Ue 
die  Verehrung  einer  der  (uittenn.  verwai  ^  11 
thrakischen  Göttin  s.  u.  11557%]. 
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(Göttin  'Mutter'  und  ihren  Paredros  dem  dortigen  Gott  'Vater'  gleich- 
setzten. Indessen  ist  die  Annahme  von  der  Einwanderung  der  Phryger 
und  unsere  Kenntnis  von  den  Völkern  Kleinasiens  doch  noch  zu  unsicher, 
bis  dass  derartige  Vermutungen  zu  begründen  wären.  Etwas  deutlicher 
kreten  —  wenigstens  in  ihrer  Wirkung  —  zwei  andere  Faktoren  her- 
ijvor,  die  bei  der  Umgestaltung  der  Vorstellungen  von  den  kleinasiati- 
pchen  Muttergottheiten  mindestens  mitgewirkt  haben  müssen.  Zuerst  war 
von  Osten  her  die  assyrisch-babylonische  Bildung  auch  nach  Kleinasien 
vorgedrungen.  Zwar  gehen  keineswegs  alle  Züge,  die  dem  Kult  der 
Istar  und  der  grossen  Göttin  gemeinsam  sind,  in  jene  ferne  Zeit,  d.  h.  — 
um  eine  ganz  ungefähre  Bestimmung  zu  geben  —  in  das  IX.  Jahr- 
hundert zurück:  bis  in  die  Seleukiden-,  ja  bis  in  die  Römerzeit  hinein  hat 
jsich  der  Ausgleich  fortgesetzt1).  Dass  er  aber  so  früh  wenigstens  be- 
gann, ist  der  allgemeinen  Kultur  Verhältnisse  wegen  und  dann  auch  aus 
dem  Grunde  wahrscheinlich,  weil  sich  so  am  besten  die  Gestalt  erklärt, 
jwelche  die  Göttermutter  während  der  Blütezeit  der  boiotisch-euboiischen 
Kultur  zeigt.  Denn  diese  —  und  das  ist  der  oben  erwähnte  zweite  Faktor 
—  strömte  mächtig  in  Kleinasien  ein,  nachdem  sie  selbst  bereits  über 
jBerytos  und  Byblos  mannichfache  Elemente  aus  dem  Zweistromland  in 
pich  aufgenommen  hatte.  Eine  Sonderung  dieser  verschiedenartigen,  aber 
poch  ähnlichen  Strömungen  lässt  sich  noch  nicht  vornehmen;  aber  das 
Schlussergebnis  war,  dass  die  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  nach 
pwei  Richtungen  hin  sich  veränderten.  Erstens  wurde  sie  der  Istar,  der 
(Aphrodite2)  angeglichen;  ihr  zur  Seite  steht  jetzt  —  dem  Tammuz  oder 
adonis  entsprechend  —  Attis3).  Wie  Adonis  aus  der  Myrrhe,  so  sollte 
[Attis  aus  dem  Mandelbaum  geboren  sein4);  es  hiess,  er  lebe  in  der  Pinie 


x)  So  sollte  z.  B.  Attis  das  Heiligtum  von 
JHierapolis  gegründet  haben,  (Luk.)  deaSyr.  15. 

2)  S.  o.  ßlU;  109312-,  13546J.  Phot. 
fex.  Kvßifiog  . . .  Xägwv  de  6  Aafxxpaxrjvog  [1528 
pw  1527i]  it>  rrj  nquitri  xiqv  AcpQodiznv  vno 
&ovyoiv  xal  AvSüiv  Kvßijßrjv  heyeadai;  vgl. 
jHsch.  Kvßijßn;  Plin.  n  h  2zi  vom  Planeten 
Venus  alii  Iunonis,  alii  Isidis,  alii  matris 
ueum  appellavere.  Anderes  bei  Visconti,  Ann. 
d.  i.  XLI  1869  223.  Wie  der  Aphrodite  ist 
Kybele  auch  der  mit  ihr  (trotz  Cümont,  Rev. 
Tde  l'instr.  publ.  en  Belg.  XL  1897  97)  aus- 
geglichenen syrischen  Göttin  gleichgesetzt 
worden,  die  daher  auch  Megale  Meter  (?Delos, 
pull.  corr.  hell.  VI  1882  502  no.  25;  vgl. 
S.  488  f.)  heisst,  Tympanon  und  Mauerkrone 
führt,  auf  dem  Löwenwagen  fährt  ([Luk.] 
\dea  Syr.  15,  keineswegs  bloss  Behauptung 
des  itvrjQ  aocpög;  Apul.  m  824;  vgl.  über  Ater- 
;gatis  =  Kybele  Korn.  6  S.  18  f.)  und  Bettel- 
«priester  unterhält  (Luk.  6V.  35). 

3)  Buresch,  Klar.  50;  54;  Fbazer.  Golden 
boiujh  I1  296—301;  vgl.  0.  [950i\  1418]  und 
u.  115487].  Comparetti,  Ann.  d.  i.  XXXIV 
1862  30  und  ihm  folgend  Visconti  ebd.  XLI 
1869  227  setzen  unter  Vergleichung  von  Mart. 
I  70  9  et  Cybeles  picto  stat  Corybante  torus 
die   in  Inschriften   des  Peiraieus   erwähnten 


Attideia  (vgl.  den  römischen  Dies  sanguinis 
und  die  Hilaria)  den  Adonien  gleich.  Prokl. 
h  1 24—26  nennt  Helios- Attes  Adonis  (Eubu- 
leus?),  und  V.  des  Dionysos.  Das  stimmt 
mit  orphischen Vorstellungen  mindestens  z.T.; 
s.  Orph.  h  422;  563.  —  Vgl.  im  allgem. 
H.  Hepding,  Attis,  seine  Mythen  und  sein 
Kult,  Giessen  1903. 

4)  Hippol.  r  59  16856  Du.-Schn.  (Attis), 
öV  noXvxagnog  htixtev  cifj.vy6aXog.  Vgl  ebd. 
I661  oi  igvysg  Xiyovaiv  xov  nccrsga  rwv 
oXcdp  sivai  a/uvy&akov.  Bei  Paus.  VII  17 11 
ist  Attis'  M.,  eine  T.  des  Sangarios,  durch 
den  Genuss  einer  Mandel  befruchtet  worden ; 
in  der  Parallelversion  bei  Arn.,  der  (5e)-die 
Sangariostochter  Nana  nennt,  wird  diese  zwar 
durch  ein  malum  Punicum  [384i] 'geschwängert, 
aber  auch  hier  wird  ein  Mandelbaum  erwähnt  (7 ; 
die  schwer  verdorbene  Stelle  ist  von  Reiffer- 
scheid  nicht  glücklich  behandelt,  die  rich- 
tige Lösung  noch  nicht  gefunden ;  wir  kennen 
den  Zusammenhang  nicht).  Ob  der  Namen 
der  Mygdones,  nach  denen  Kybele  mater 
Mygdonia  (Val.  Fl.  34? ;  vgl.  Mygdonh  planc- 
tus,  ebd.  8239)  heisst,  mit  dem  Mandelbaum 
in  Verbindung  steht,  ist  zw.  ebenso  wie  die 
Vermutung  Tümpels  (bei  Röscher,  ML  I 
330020  ff.),  dass  für  den  V.  des  Sagaris  [EM 
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fort1),  die  deshalb  auch  der  Göttermutter  heilig2)  war.     Man  feierte 
halb  eine  Zeremonie,   wie  sie  auch   bei  den  Adonisfesten 3)  und,  wie  et 
scheint,  bei  anderen  mystischen  Feiern4)  vorkam,  die  Dendrophorie 5) .  ein 
Baum  wurde  abgehauen,   wie  eine  Leiche  umhüllt6)  und  schliesslich 
brannt.     Offenbar   ahmte   man  wie   im  Adoniskult  eine  Leichenzeremonie 
nach;  wie  bei  dem  Bilde  des  Adonis,  so  erschollen  Klagen  auch  bei  dem 


s  v  707 19;  [Plut.]  fluv.  12 1)  der  N.  Mygdon 
einzusetzen  sei.  Dieser  gehört  [302]  zu  den 
sehr  zahlreichen  Makedonien  und  der  Nord- 
westküste Kleinasiens  gemeinsamen  Namen; 
daher  ist  es  erwähnenswert,  dass  in  Make- 
donien Phyllis,  die  nach  der  Sage  ebenso  wie 
Kybele  um  den  Geliebten  klagend  umher- 
geirrt war  [224  a  ff.],  sich  an  einem  Mandel- 
baum erhängt  haben  (Cremut.  bei  Plin.  n  h 
16  tos)  und  in  den  Baum  verwandelt  sein 
sollte  (Hyg.  f.  59;  Serv.  VE  5.o  [Myth.Vat. 
I  59;  II  214]).  Der  Zusammenhang  des  make- 
donischen und  des  phrygischen  Mythos  scheint 
mir  unabweisbar;  aber  es  fragt  sich,  ob  die 
Mygdoner  ihn  übertrugen  und  ob  sie  ur- 
sprünglich in  Europa  oder  in  Asien  sassen.  — 
Dass  Tiglat  Pilesar  Mygdoner  nach  Meso- 
potamien in  die  Gegend  von  Nisibis  ver- 
pflanzte (A.Korrtk,  Gord.  11),  halte  ich  nicht 
für  wahrscheinlich;  gegen  die  alte  Ansicht 
(Str.  XVI  lia  S.  747),  dass  erst  die  Make- 
donier  den  N.  übertrugen,  ist  bisher  nichts 
Triftiges  vorgebracht  worden. 

l)  Ov.  M  10 103  ff.  Ebd.  Ib.  505  f.  scheint 
gesagt  zu  werden,  dass  Attis  durch  die 
fallende  Pinie  oder  durch  etwas,  was  von 
ihr  herabfiel,  also  z.  B.  durch  einen  Pinien- 
apfel oder  durch  einen  an  der  Pinie  be- 
festigten Eberkopf  (vgl.  die  Schol.  z.  d.  St.), 
getötet  wurde,  doch  ist  der  Sinn  der  vielleicht 
schwer  verderbten  Verse  und  selbst  ihre  Be- 
ziehung auf  Attis  zw.  Nach  Arnob.  5  7  hat 
Attis  sich  unter  der  Pinie  entmannt.  Ueber 
die  Dendrophorie  s.  u.  [A.  5/. 

»)  Vgl.  AP  VI  173;  VII  223;  VA  98s 
(pinea  silra)  mit  Serv.;  Ov.  M  10 104;  Mart. 
13«;  Stat.  Ach.  2«46;  Claud.  18  (Eutrop.  1) 
27»;  33  (rapt.Pros.  l)»o»;  Intp.  Serv/V\4  9ne. 
Der  Pinienzapfen  auf  den  Mzz.  von  Skaman- 
dreia,  die  Kiefern  auf  den  Mzz.  derselben 
Stadt  und  denen  von  Skepsis  und  Antandros 

lien  sich  wahrscheinlich  ebenso  wie  die 
auf  den  Kontorniaten  (P.  Ch.  Robert, 
num.  III  in  1885  40)  auf  den  Kult  der  Götter- 
mutter, nicht,  wie  Imhoof-Blumer,  Kleinas. 
Mir  I  42»  meint,  auf  den  Waldreichtum  des 
Landes.  Zahlreiche  Stätten  Kleinasiens  wie 
Pltyl  in  \l\-i,  nundinKarien.PityusinMysien, 
die  Enad  l'itvodos  in  der  Propontis  schein. m 
nach  den  heiligen  Fichten  der  Götterm.  zu 
heissen.  Vgl. auch  o.[2HO%;  780 4;  1179t]  und 
ül>.  die  Beziehung  der  Kybele  und  des  Attis  zur 
Pinto  Zoeoa,  Basti  ril.  1  104m;  v.Baudissin, 

zur  sem.  Rel.gesch.  II  203;  Mannhardt, 
WIK    II    •_'«!•_>   ff.;     Fkazi:  bougk   V 

296  ff.;  Grant  Allen,  Au.  of  Oat.  17—30. 


*)  Hsch.  (iota. 

*)  Str.  X  3io  468  Sev6qoqoQiui  re  xai 
Xogefai  xai  xekeiai  xoivui  tmv  ,'iewy  tiM 
Tovxtov  (vorher  sind  Apollon,  Hekate  und  Da» 
meter  genannt).  Firm.  Mat.  27 1  in  J^H 
Phrygiis,  quae  matris  den  in  dieunt,  pM 
annos  singulos  arbor  pinea  caeditur  et  m 
media  arbor e  simulacrum  iueenis  subligatuM 
In  Isiacis  sacris  de  pinea  arbore  caeditm 
truneus,  htiius  trunci  media  pars  subtilüM 
excavatur:  illic  de  segminibus  factum  idohm 
Osiridis  sepelitur.  In  Proserpinae  s 
caesa  arbor  in  effigiem  virginis  formamque 
compotiitur  et  cum  intra  civitatem  fuerm 
inlata,  quadraginta  noctibus  plangitur,  qum 
dragesima  vero  nocte  comburitur.  sed  et  Um 
ligna,  quae  dixi,  similis  flamma  consumm 
nam  etiam  post  annum  istorum  Uynomm 
rogum  jUimmn  ir.    HkpdiNG,  Att.  15fl 

vergleicht  die  im  Kult  des  Apollon  von  HyU 
bei  Magnesia  (Paus.  X  32s)  und  dir  svriscafl 
Göttin  ([Luk.]  d  S  49)  erwähnten  X 

8)  Das  Fest  ward    in   Koni    (seit 
Claudius    in    der   zweiten   Hälfte    des  Mm 
öffentlich  begangen,  Hepdino,  Att.  1  IT  il 

6)  Hepdino,  Att.  150.  —  Audi  <h 
Wickelung  des  Baumes  mit  i«  1  Veilchen  odtl 
Levkoie),  an  die  der  Mythos  anknüpft,  dass 
aus  Attis'  Blut  oder  seinen  abgeschnittaal 
Teilen  ta  entsprossten  (Arnob.  5;;  14;  tb 
Ov.  F  5j2-),  und  die  alt  zu  sein  scheint,  da 
die  ta  auch  dem  Dionysos  (AP  IX  5849 
ionXöxos;  Cook,  Journ.  Hill. 
1  ff.  meint,  dass  wegen  des  Dionysosfeatfl 
Athen  von  Find.  fr.  76  f.  *'<xrr.'  ,  naUB 

wird)  heilig  waren,  hatte  wahrscheinlich  3m 
ziehung  auf  den  Totenkult.  Den  Anthe>tericn 
[1414*].   hei  denen   man  vermutlich   Kranit 
von  ta  trug,  und  die  ursprünglich  sepulkrtfl 
Bedeutung   hatten  (vgl.  0.  [33  uj  und    üm| 
l'itlioigia  o.  [94s\  761t]),  entspricht  .  in  nM 
Blumen    gefeiertes    babylonisches  Tot< ■: 
(Bkockelmann,  ZDMG  LV  1901  390);  aool 
bei  dem  Begräbnis  des  Adonis  scheint  man 
einst  ta  verwendet  zu  haben,  da  wahrschein- 
lich von  ihm  aus  des  Namens  wegen  auf  loa 
die  Sage  übertragen  worden  ist.  dass  er  MB 
der  Eberjagd  von  den    Svitatai  'laovidet:  mit 
Veilchen  beschenkt  wurde   (Nik.  bei   Athen. 
XV  31    S.  688a).     Wahrscheinlich    ist    früh 
lici  der  Üebernahme   des  aaiatiscln-n    I 
rituals  in  Griechenland  und  Kleinasien   das 
toi;  das  auch  der  Peraephone  heilig  gc\* 
zu   sein   scheint   (vgl.  H. 
Diod.  5i;  Ov.  F4ui;  Mint),  an 
einer  orientalischen  Blume  getr 
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ides  Attis1),   und  man  erzählte,   dass  die  Göttermutter  selbst,   wie  Aphro- 
Idite  den  Geliebten  suchend,  unter  Klagen  durch  die  Lande  gezogen  sei2). 
|  Auf  das  Klagefest  folgte  jedoch,   wie   das  mindestens  bisweilen   auch   bei 
i  den  Adonien  der  Fall  war,   das  Fest  der  Auferweckung  des  Gottes 3)  und 
j  seiner  Wiedervereinigung   mit   der  Göttin.     An  einigen  Stellen   ging  man 
moch  weiter.     Attis  war,  wie  auch  später  gewöhnlich4),   so   gewiss   schon 
'  nach  der  älteren  einheimischen  Überlieferung  ein  Hirt  gewesen;  nach  dem 
Vorbild   dieses  kleinasiatischen  Mythos   scheinen    die   griechischen  Sagen 
gedichtet,   in   denen  Göttinnen  Hirten  beglücken.     Allein  wie  Adonis  bis- 
weilen auch  als  Hirt  bezeichnet  wird,  so  erscheint  auch  umgekehrt  Attis 
als  Jäger5),  und  man  Hess  ihn  wie  Adonis   durch  den  Eber  umkommen6). 
Da  der  Attismythos  überhaupt    erst  aus  alexandrinischer  Zeit  überliefert 
wird,  so  liegt  die  bis  in  die  neuere  Zeit  vertretene  Annahme  nahe,   dass 
diese  Theokrasien  erst  damals  aufkamen.     Allein   auch  hier  ist  der  Hel- 
lenismus Erbe  einer  älteren  Zeit.     Herodots7)  Bericht,  der  den  Atys  zwar 
nicht  durch  einen  Eber,  aber  doch  auf  der  Eberjagd  umkommen  lässt,  geht 
ohne  Frage  in   letzter  Linie   bereits  auf  die  Adonis-Attisversion  zurück, 
und  der  Hirt  Anchises,   der  idaiische  Geliebte   der  Aphrodite,   ist   an    die 
Stelle  des  von  der  idaiischen  Mutter  geliebten  Hirten  getreten,  der  übrigens 
auch  in  der  Gestalt  des  Iasion,  des  idaiischen  Geliebten  der  Göttermutter, 
fortlebt8).     Sehr  wahrscheinlich   geht   diese   Ausgleichung  von  Aphrodite 
und   der    Göttermutter    in    die   Blütezeit   der   boiotischen   Kultur   zurück. 


*)  Vgl.  z.  B.  Sen.  Ag.  690;  Firm.  Mat. 
|  8i  f.;  Serv.  VA  9ii6.     Attin  plangere,  Anth. 

Lat.  II  1110  u.  ö.  Nach  Diod.  3  59  machen  die 
'  Phryger  ein  eidcohov  xov  .  .  .  (aslqcixIov,  ngog 
j  (o  &Qr}vovvxag  xaig  oixeiaig  xificdg  xov  nd- 
j  9ovg  i^i^daxsa&ai  xr\v  xov  naQapofxtj^evxog 
I  nfjviv.  Wie  in  Rom  [1530 5]  fand  das  Klage- 
I  fest  auch  in  Phrygien  im  Frühling  statt,  Seh. 

Nik.  al.  8.    Vgl.  u.  [1542  zu  154UJ. 

2)  Luk.  deor.  dial.  12;  Diod.  3 59. 

3)  Dass  die  Hilarien  (in  Rom  am  25.  März 
1  gefeiert)  die  Wiederbelebung  des  Gottes 
!  feierten,  scheint  sich  aus  dem  Traum  des 
I  Isidoros,  nachdem  er  das  gefährliche  Kata- 
i  basion  bei  Hierapolis  betreten  hatte  (Damask. 

r.  Isidor.  Phot.  bibl.  345  a  6),  zu  ergeben.  Auch 
I  der  Namen  und  das  Datum  des  römischen 
I  Festes  (nach  den  Trauertagen)  sprechen  ent- 
1  schieden  dafür. 

4)  Z.  B.  Theokr.  20  40;  carm.  de  aegr. 
Pcrd.  (Baehr.  PLMVS.  113)  29;  Arnob.  435; 
Tertull.  ap.  15;  nat.  I10  S.  88  u.  170  Oehl.; 

i  Paul.  Nolan.  32  H.  =  Anton,  adv.  gent.  [Mi.  V 
|269]  79  f.;  82;   Seh.  Nik.  al.  8.    Vgl.  Diete- 
■  eich,  Aberkiosinschr.  35;  Hepding,  Att.  1032. 
!  Als  Attis   siderisch   gedeutet  wurde,   erhielt 
j  die  Vorstellung  vom  Hirten   eigenartige  Be- 
ziehungen.    Das   Lied,    das   Hippol.   in    der 
Darstellung   der   naassenischen  Lehren   lnit- 
i  teilt  (59  170s6 ;  vgl.  PLG  III*  687),  enthält 
i  die  Anrufung  noifXf)v  Xsvxcoy  uaxowv,  in  der 
Attis  als  Mondgott   gefasst  zu  sein  scheint 
[1534  zu  1533-2].    Hipp,  selbst  deutet  uinökog 


als  dei  noAw>  (S.160;  vgl  Plat.üTra*.408cd). 
Dagegen  bezieht  Macr.  S.  I  21 9  die  Hirten- 
attribute des  Attis,  fistula  und  virga  (Zoega, 
Bassi  ril.  I  98 ss),  darauf,  dass  er  eigent- 
lich, wie  dies  auch  sonst  öfters  betont 
wird  (Firm.  Mat.  81  f.;  Arnob.  5 42;  Mart.  Cap. 
2192;  carm.  cod.  Par.  8084  v.  109  [Hermes  IV 
1870  358]),  Sonnengott  sei.  Nach  Perdrizet, 
Bull.  corr.  hell.  XXI  1897  517—528  stellen 
die  zahlreichen  in  Amphipolis  gefundenen 
Abbildungen  eines  Hirten  den  Attis  dar; 
Hepding  deutet  (204  s)  zweifelnd  den  N. 
'ArTaßoxaoi,  den  die  fivatai  (Ath.  Mitt.  XXII 
1897  38  no.  23)  oder  avfxfivaxab  (ebd.  XXV 
1900  437  no.  63)  der  Göttermutter  von  Pes- 
sinus  führen,  als  ("Jxxeig)  ßovxoXoi.  Beide 
Vermutungen  sind  unwahrscheinlich.  —  Als 
Hirt  erscheint  auch  Istars  Geliebter  im  assyri- 
schen Epos  (Keilinschr.  Biblioth.  VI  168):  es 
scheint  also  schon  diese  ältere  Fassung  des 
Attismythos  mit  der  Ueberlieferung  von  Tam- 
muz-Adonis  ausgeglichen  gewesen  zu  sein. 

5)  Ov.  Ib.  505 ;  die  Stelle  ist  allerdings 
verderbt. 

6)  S.  0.  [806 iej.  Plut.  Sert.  1  unter- 
scheidet einen  syrischen  (Adonis)  und  einen 
arkadischen  (Ankaios?)  Attis,  die  beide  durch 
einen  Eber  getötet  seien.  Hepding,  Att.  100  f. 

7)  Hdt.  lseff. 

8)  Vgl.  0.  [1170  zu  1169t;  1173i  ;  1551i)J. 
Iasion  ist  dem  Anchises  nahe  verwandt  [1173 
zu  1172  z]. 
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Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


Ebenso  alt  ist  aber  auch  die  Ausgleichung  der  Göttermutter  mit  Artemis, 
des  Attis  mit  Dionysos1),  der  ja  selbst  manche  Züge  vom  Adonis  und 
dem  ihm  damals  bereits  ausgeglichenen  Osiris  angenommen  hat.  Viele 
Züge  schon  des  alten  Dionysoskultes  und  -mythos  stimmen  mit  solchen 
des  Attisdienstes  überein;  ja,  die  Ausgleichung  der  beiden  Mythenkreise  ist 
eine  so  vollständige  gewesen,  dass  auch  andere  Begleiter  der  Göttermutter 
wie  Midas2)  und  der  wenigstens  bisweilen  neben  ihr  genannte3)  Sabazios*) 


»)  Graillot,  Rev.  arch.  IVm  1904 • 
1347  ff.  u.  o.  [1418  f.].  Schon  im  V.  Jh.  muss 
diese  Gleichsetzung  weit  verbreitet  gewesen 
sein.  Eur.  (Bakch.  65)  umgibt  den  Dionysos 
mit  einem  Bakchantenschwarm  vom  Tmolos; 
vielleicht  noch  höher  hinauf  führt  die  Verbin- 
dung der  Mise  mit  Dionysos  (Orph.  h  42t),  die 
möglicherweise  schon  der  altathenischen  Or- 
phik  angehört  [1542 1 ;  1546].  In  Pergamon 
stand  nach  einer  allerdings  ebenfalls  nicht  ; 
sicheren  Vermutung  Blochs  (Philol.  LH  1893 
582  f.)  Dionysos  Kadrjyefiüv  [1421  zu  1420b] 
neben  Kybele.  Später  wird  oft  Dionysos  neben  j 
der  Götterm.  genannt  (z.  B.  Hör.  c  I  18n),  von  I 
der  er  Weihen  und  axoXij  erhalten  haben  soll  I 
(Apd.  3»s;Sch.  Z  131  AD).  Cat.  63M  spricht 
von  den  Maenades  ederigerae  Kybeles.  Di- 
onysos soll  bei  den  Karern  Masaris  geheissen 
haben,  weil  Rheias  Begleiterin  Ma,  der  ihn 
Zeus  zur  Erziehung  übergeben  hatte,  ihn  auf 
Heras  Frage  für  Ares'  S.  ausgab  (StB. 
Müaxavoa  436g  [1410t]).  Die  Gallai  heissen 
(fiX69vQooi  PLG  III«  S.  727.  Die  Dionysos- 
namen gehen  z.  T.  auf  Attis  über,  wie  Bak- 
cheus  (Hippol.  r.  5»  170  55  nach  dem  Naas- 
sener),  *i»to?  (Prokl.  eis  ijX.  25;  vgl.  rißtH 
in  dem  Orakel  bei  Sokr.  h.  e  3si).  Wie  Attis 
wird  Dionysos  bisweilen  als  Hirt  betrachtet 

\.  als  notfirjv  aygavXwy  xai>QO>y,  Orph.  L 
260),  woher  man  die  Institution  der  ßovxnXoi 
im  Bakchosdienst  abzuleiten  pflegt  (z.  B. 
Rohdb,  Ps.  II*  15s):  ist  dies  richtig,  so  liegt 
hier  ein  ausserordentlich  altes  Zeugnis  für 
die  Gleichsetzung  von  Attis  und  Dionysos 
vor.  —  Ferner  gab  es  Dendrophoriai  wie  im 
Attis-  [1530t]  so  auch  in  manchen  Dionysos- 
kulten (Str.  X  3 10  468;  Artemid.  2u  S.  141 11 
H.;  vgl.  Pebobizkt,  Bull.  corr.  hell.  XXIV 
1900  323);  die  Pinie  ist  auch  dem  Dionysos 
geweiht  11418*}.  Endlich  scheint  nach  Ap. 
Kli.  1 11 17  (Euph.  fr.  146  M.)  der  Weinstock 
auch  der  grossen  Göttin  heilig  gewesen  zu  sein. 
*)  Er  erscheint  im  dionysischen  Kreis 
in  der  Sage  vom  gefangenen  Silenos  (Küh- 
kbbt,  ZDMG  XL  1886  556;  Bulle,  Ath.  Mirt. 
XXII  1897  387  ff.;  Lucas,  Rom.  Mitt.  XV 
1900  229-234;  vglo.  [21 39]  und  D 

Beziehung  des  Midas   zu  Dionysos  (vgl. 
Kai  bkl,   GGN  1901  498)  spricht  sich  auch 

in  aus,  dass  Bakchos  bei  Ov.  M  11 100  ff  • 

Hyg.  f.  191b;myth.Yat    [  88;  III  10»  (mytk 

II    117  nennt   irrtümlich  Apollon,   Serv. 

V  l  1i>m.  Sil.  uns.  mit  dessen  Gefangennahme 

die  Geschichte    gewöhnlich  verbunden  wird) 


dem  Midas  die  verhängnisvolle  Gabe,  alles  in 
Gold  zu  verwandeln,  giht  und  ihn  durch 
das  Bad  im  Paktolos  wieder  davon  hefreit. 
Tomaschek,  Sitz.b.  WWW  CXXX  1894  9g 
stellt  Midas  zu  mad  'triefen',  'sich  bog 
rauschen';  nach  Kbetschmeb,  Einl.  199,  den 
sich  jetzt  auch  Kuhnert  l>ei  Röscher,  ML 
II  2961  45  anschliesst,  war  Midas  ursprüng- 
lich Quellgott.     Vgl.  u.  [1537t]. 

8)  Arstph.  6gy.  875;  Str.  X  3is  470  xal 
6  2aßaCios  di  Ttöy  'pQtyiaxiüy  iaxi  xai  rpo- 
noy  xiyd  xijs  fitjxgos  ro  natdiov  7JaQadovg  ffl 
rov  Jiovi<aov  xal  «t'ro'c.  Sabazios  scheint 
früh  dem  Attis  gleichgestellt  zu  sein:  Aischi- 
nes  wird  von  Demosth.  18*60  beschriebt 
ßoiöy  tvot  aaßoi  xai  itfopjfotJ^ueyoc  vrjq  StxiM 
axxtjs  i>rjs.  Ob  der  Dichter  von  Orph.  h  48t, 
der  den  Sabazios  Kronos'  S.  nennt,  an  Rh  ei* 
als  seine  M.  dachte,  ist  zw. 

4)  Z.  B.  Nymphi-  FUG  III  14 n; 
3is  470  [vor.  Anm.J.     Die  Gleichheit  beul 
Götter    wird    öfters    Vorausgesetz • 
z.  B.  Harpokr.  Xevxtj  192 1  die  von   I>.  mostflfl 
18jeo  beschriebenen  Silberpappel-  und  Fenchel- 
kränze   des  Sabaziosritus    durch    dionvsisdfl 
Gebräuche  erklären   kann.     Vul.   feiner  Seh. 
Arstph.  o<p.  9    Zaßd&oy  di  jov  J 
Go<fX(£  xaXorai  xal  laßovf  roi  ''r**V 

Seh.  Arstph.  Lys.  388  ol  öoyiaouoi  roi  2a- 
ß(t£iov,  oy  ol  (jtky  xoy  «i'roY  toi  .lioyp^M 
vneiXtjq-aai.  xv%e?y  de  xrjs  n(foot]yoniat  inv- 
Ttji  diu  xoy  ytyöuevoy  nfoi  aixoy  u'aOflijM 
xo  ydg  evätety  ol  'eY*m 

ort  dt  elf  iaxiy  ö  iVf»'?  Jmßd(t0t  xai   .lunv- 
ao(  noXXol  fiaiixiQovai  xwutxoi;  Seh    Arstph. 
oqv.  874  nai^et  npof  to 
ro   eväteiy  oaßätetr  Wtxat    xai    tx 
ßäfroy  Tor   Jiorraoy  Xt'yovai.  '£  UM 

yov  xal  xovs  acfiiowutvovs  c.<  >  c  M 

xovs  ßdx%ovs  xov  &eov;  Io.  Lyd.  »1  4i* 
15.     lisch.   U.   EM    /7<>7i:./    2  Soll 

Säßoi  u.  aa.     Diod.  A*  setzt  Sab.  dem    von 
Persephone    und    Zeus    gezeugten    Dionysoi 
gleich.    Als  Sohn  des  Dionysos  wird  Bai 
von   Mnaseas    FHQ    III    l-">5«    (vgl. 
aaßoi;    lisch.    2aßätios)    bezeieln 
Orph.  h  4Si  ff.  hat 

Dionysos  eingenäht.    Zeus  Sn>  haftj 

in    Pergamon,    wohin    Eumenes'    II    GaÜM 
Stratonike   den   Kult   aus  Kapjudokien   mit- 
brachte (Inschr.  v.  Perg.  248 is;  49:   IIa? 
Ott.  and  bish.  Ihr.  Ii  '-'94;   l 
Mitt.  XXVII   1902   164)   sowie    Inf   anderen 
-ischen     und    lydisclu-n     Inseln 


Kybele  der  Artemis  gleichgesetzt.     Midas,  Sabazios.    (§  308.)  1533 


lund    der   wiederum    mit   diesem  1),.  aber   auch    mit    Attis2),    wenn   nicht 


IKbetschmeb,  Einl.  197 1;  Usenek,  Göttern. 
B44;  vgl.  auch  Val.  Max.  I  3i ;  Firm.  Mat.  err. 
Yprof.  rel.  10  [866 ij;  Lobeck,  Agl.  II  1047  i. 
| —  Erwähnt  wird  Sab.  zuerst  im  perikleischen 
■Athen:  Arstph.,  der  acp.  9  und  Ava.  388  von 
Hden  nächtlichen  Schwärmern  seines  Kultes 
ispricht,  liess  ihn  in  den  wgai  (Kock  I  535) 
laus  der  Stadt  weisen;  zum  cpgvyiXog  ZaßdCtog 
Bist  er  bgv.  875  geworden.  Ueber  die  Saba- 
ziasten  im  Peiraieus  s.  Wachsmuth,  Stadt  Ath. 
II  1623.  —  Sabazios  (Sebazios,  Seh.  Dem. 
18  260 ;  Cumont,  Suppl.  rev.  de  l'instr.  publ.  en 
\Belg.  1897  4i;  Sebadios,  thrakischer  Sonnen- 
gott, auf  dem  Zilmissos  verehrt,  AI.  Polyist. 
FUG  III  244i5i  [Macr.  I  18u];  Sabos  [Orph. 
I|A  492;  aaßoi,  womit  Bubesch  a.  Lyd.  62  f. 
auch  aaßaxog,  AP  VII  2222;  Suid.  Zaßaxwv 
iJtovvfficexujv  vergleicht,  ist  Bezeichnung  der 
|von  dem  Gott  Ergriffenen,  Eust.  ß  16  S.  1431 47 ; 
Phot.  aaßoi  u.  aa.  [s.  0]];  Sabazis  ist  nach 
Gatti,  Bull.  comm.  arch.  comm.  XVII  1889 
439  f.  Grundform,  wovon  &s6g  oder  Zsvg 
Saßd&og  erst  abgeleitet  sei)  wird  jetzt  ge- 
wöhnlich zu  Zavd&ai  [732\]  gestellt  (Kbetsch- 
meb,  Einl.  195;  Usener,  Göttern.  44);  an  aafo 
'Heil'  denkt  Tomaschek,  Sitz.b.  WAW  CXXX 
!  1894  43 ;  Schbadeb,  Reallex.  1 89  und  J.  Habbi- 
son, Journ.Hell.stud.  XXIII  1903  323  fassen 
(Sabazios  als  'Gott  der  Kelterung'  (vgl.  illyr. 
^abaja  'Bier');  Tiele,  Rev.  hist.  rel.  II  1880 
1372  hält,  den  N.  für  die  phrygische  Ent- 
jsprechung  von  asßag.  Im  Altertum  hatte 
iman,  wie  Cumont,  Suppl.  ä  la  rev.  de  l'instr. 
\publ.  en  Belg.  1897  5  aus  Val.  Max.  I  3i; 
Plut.  qu.  conv.  IV  6;  Io.  Lyd.  438  folgert,  Sa- 
jbazios  dem  Zebaoth  gleichgesetzt  [s.  uj. 
Von  den  zahlreichen  sonstigen  Vermutungen 
über  den  dunklen  N.,  der  jedenfalls  von  dem 
'Ruf  evoi  aaßoi  Demosth.  1Ö260  nicht  zu 
trennen  ist,  sei  schliesslich  noch  de  Lagabde, 
Abh.  288  erwähnt.  Viel  umstritten  ist  in 
neuerer  Zeit  das  Verhältnis  des  Sabazios  zum 
Sozon  [333 15].  Hill,  Journ.  Hell.  stud.  XV 
1895  129  vergleicht  mit  letzterem  den  lyki- 
jschen  Reitergott  Kakasbos  oder  Kakasbeus, 
jder  mit  dem  Strahlenkranz  dargestellt  wird, 
jund  den  Gott,  der  auf  Mzz.  von  Arykanda 
|(wo  nach  Seh.  Pind.  O  733  Helios  verehrt 
wurde)  als  Reiter  erscheint  (s.  auch  Sabbe, 
Gest.  Mitt.  XIX  1896  49  ff.;  vgl.  auch  den 
pergamenischen  "HXiog  i(p'  l'nnu>,  Dittenbee- 
geb,  St/U.2'  754,  und  über  den  reitenden 
Sonnengott  Kleinasiens,  dessen  Typus  nach 
Dussaud,  Rev.  arch.  IV 1  1903  369  ff.  von 
einem  griechischen  Künstler  als  Entsprechung 
zur  reitenden  Seleno  [vgl.  den  reitenden  Men 
[1534  2 7]  geschaffen  wurde,  Fbänkel,  Inschr. 
v.  Perg.  zu  no.  336 ;  Mendel,  Bull.  corr.  hell. 
1903  221;  s.  auch  o.  [1241 5]).  Dass  Prokl. 
mm.  IV  251c  [1533iJ  Sabazios  als  Mond- 
gott zu  bezeichnen  scheint,  würde  der  Gleich- 
setzung mit  Sozon  nicht  widersprechen,  für 


die  ausser  mehreren  der  bereits  genannten 
Forscher  auch  G.  Radet,  Rev.  arch.  IIIxxu 
18932  211  und  Pebdbizet,  Bull.  corr.  hell. 
XX  1896  98  (vgl.  auch  Head,  Carie  119 19) 
eintreten  und  die  Cumont,  Suppl.  rev.  de  l'instr. 
publ.  en  Belg.  1897  7  mit  der  Begründung 
empfiehlt,  dass  die  Sozonverehrer  sich  in  den 
ersten  Jhh.  n.  Chr.  mit  Juden  vereinigten  und 
von  diesen  messianische  Vorstellungen  em- 
pfingen [s.  o.J.  Dagegen  trennen  Useneb, 
Göttern.  176  und  Dbexleb  bei  Roscheb,  ML 
II  2757  Sabazios  von  Sozon,  und  Keetschmek, 
Einl.  198  hält  die  Identität  für  zw.  —  Vgl. 
über  Sabazios  Schoemann,  Op.  III  436  f. ;  F. 
Lenobmant,  Rev.  arch.  n  s  XXVIII  18742  300 
—306;  380-389;  XXIX  1875  43—51;  über 
Sabaziosmysterien  Bubckhabdt,  Zeit  Const. 
192  und  über  Kunstdarstellungen  Thbaemee 
bei  Roscheb,  ML  I  1111. 

x)  Vgl.  Prokl.  Tim.  IV  251c  ...  insi  xai 
nag'  "EMrjai  fxrjvog  iegd  nageiXijcpa/Liei'  xai 
nagd  3>gvl;i  fj.ijpa  2aßd$iov  vytvovfj.svov  xai 
eu  fxiaaig  xaig  xov  2aßa£iov  reheraig.  oV  ydg 
ngiüxov  s&edaavxo  negicpogdg  didlov  fistgrjii- 
xov,  &eov  vneXaßov  eivai  xai  did  xeXexoüv  xai 
ndatjg  legdg  &grjoxeiag  ixifxnaav  <x>g  xai  xdg 
wgag.  S.  Ramsay,  Cit.  and  bish.  Phryg.  I 
294;  Bubesch,  Aus  Lyd.  74  und  besonders 
Roscheb,  Ber.  SGW  1891  136,  der  die  Gleich- 
heit der  Attribute  (schlangenumwundener 
Thyrsos,  Stier,  Weintraube)  hervorhebt.  Auch 
an  die  Mütze  mit  vier  Sternen  auf  Mzz.  von 
Sillyon  (Imhoof-Blumeb  ,  Kleinas.  Mzz.  II 
353 19)  ist  zu  erinnern,  die  hier  wahrschein- 
lich Men  bezeichnet,  aber  von  der  Mütze  des 
Attis  [1534  zu  1533 1]  nicht  zu  trennen  ist. 

2)  Attis  Menotyrannus ,  z.  B.  CIL  VI 
499;  508;  511 1  (Rom).  —  Namentlich  Rei- 
nach, Myrina  407  verteidigt  die  Ansicht,  dass 
die  Gleichheit  von  Attis  und  Men  ursprüng- 
lich und  nie  vergessen  sei.  Ob  hieraus  die 
vielfachen  Beziehungen  zu  erklären  seien, 
die  das  spätere  Altertum  zwischen  Attis  und 
siderischen  Gottheiten  fand,  scheint  mir  zw. 
Der  Sonne  setzen  ihn  gleich  z.  B.  Macr.  S  I 
21 9  (solem  vero  sub  nomine  Attinis  ornant 
fistula  et  virga.  fistula  ordinem  spiritus  in- 
aequalis  ostendit,  quia  venti,  in  quibus  nulla 
aequalitas  est,  proprium  sumunt  de  sole  sub- 
stantiam,  virga  potestatem  solis  adserit,  qui 
euneta  moderatur),  Arnob.  5  42;  vgl.  Mart. 
Cap.  2192;  Zoega,  Bassi  ril.  I  99io2;  Cumont, 
Westd.  Zeitschr.  XIII  1894  93  und  Visconti, 
Ann.  d.  i.  XLI  1869  226  f.,  welcher  letztere 
die  Entmannung  des  Attis  auf  die  Schwächung 
der  Sonne  in  der  Winterzeit  bezieht.  Bis- 
weilen trägt  Attis  eine  Kopfbedeckung  mit 
Sonnenstrahlen  und  Mondsichel  (mon.  d.  i.  IX 
8a;  Visconti  a.  a.  O.  225;  dagegen  hat  Attis 
bei  Iul.  or.  V  171a  xtjv  xaxdaxixxov  xolg 
äaxgoig  xidgav  [s.  u.J).  Eine  Beziehung  zum 
Monde  deuten  vielleicht  auch  die  Inschr.  aus 
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ursprünglich  wesensgleiche,   so   doch  jedenfalls   früh  verschmolzene,   auch 
mit    dem    Kult   der   Göttermutter   in  Verbindung   stehende1)   Men2)    dem 


Corfinium  (CIL  IX  3146  ATTINI  ARAM 
LVNAM  ARGENTEM)  und  der  Attishymnos 
iHippol.ref.59  168;  170Du.-Schn.  =  PLG  III* 
685  ff.)  an,  nach  dem,  wie  es  scheint  (doch 
werden  die  Worte  von  Drexleh  bei  Röscher, 
ML  II  2755  anders  abgeteilt),  die  Griechen 
den  Attas  inovQtiviov  Mijvtjs  xegac  nennen. 
In  demselben  Hymnos  wird  er  noiurfv  Xev- 
xwv  iiotQwv  angeredet  [1531a]:  damit  ver- 
gleicht sich,  dass  Kybele  dem  Attis  toV 
tioTSQioxov  nlXov  (Iul.  or.  5  165  b  [Sali,  n  * 
4])  aufsetzt  [s.  o.J.  Dbexleb,  Phil.  Jbb.  CXLIX 
1894  321 — 325  erkennt  Attis'  Kopf  zusammen 
mit  Kybele  mit  Sternenhut  auf  Mzz.  von 
Possinus  und  Attis  im  Sternenkleid  auf  Mzz. 
von  Kyzikos  (Kaiserzeit).  Für  den  Kult  der 
mit  der  Göttermutter  verbundenen  Gottheiten 
mag  eine  eigentümliche  Kopfbedeckung  üb- 
lich gewesen  sein;  auch  die  Korybanten, 
deren  N.  P.  de  Laoarde,  Abh.  290  zu  Koyr 
'Mütze'  stellt,  scheinen  sie  geführt  zu  haben. 
l)  Orph.  i  40  MrjxiQtt  fm$m*dtmmi  inn 
xcü  Mrjva  xtxXtjoxti);  natürlich  ist  die  Zu- 
sammenstellung nicht  zufällig  und  auch  nicht 
bloss  der  gleichen  Heimat  wegen  erfolgt, 
vielmehr  gehören  diese  Gottheiten  kultlich 
zusammen,  auch  wenn  Attis  und  Men  nicht 
gerade  gleichgestellt  werden  sollten.  Die 
Menagyrtai,  deren  N.  die  antiken  Lexika 
(Hsch.  Phot.  s  v  u.  s.  w.)  schwerlich  m.  R.  von 
Mijv  trennen,  waren  wohl  Rheiadiener  [1545 1 J. 
Dass  Men  wie  alles,  was  mit  der  Göttermutter 
zusammenhängt,  phrygisch  genannt  wird 
(Seh.  Luk.  lupp.  trag.  8 IV  S.  173  Jac),  könnte 
auf  dem  zufälligen  lokalen  Zusammentreffen 
beruhen,  und  ebenso  ist  es  an  sich  nicht 
entscheidend,  dass  Kybeles  Attribute,  z.  B. 
der  Pinienzapfen  (vgl.  z.  B.  Mzz.  von  Laodi- 
keia  und  Gordos  in  Phrygien,  Prostanna  in 
I'isidien  und  von  Sagalassos  [Imhoof-Blumbb, 
Kleinas.  Mzz.  I  269 s<a;  172;  II  390;  396  jb], 
von  denen  die  letztere  wenigstens  Pinien- 
zapfen und  Mondsichel  verbinden)  und  die 
Löwen  (Mzz.  von  Gordos  und  Prostanna)  auf 
ihn  übergehen,  dass  Uranos'  und  Titaias  T. 
Basileia(=  Kybele /löülij;  vgl.  «König  Men', 
Menotyranno8)Heliosund8elene(*ea/J«<HA««> 
Orph.  A  9i)  von  Hyperion  gebiert  (Diod.  3s?), 
dass  Rheia  selbst  in  der  Litteratur  (z.  B.  Apul. 
met.  11»;  jedoch  nicht  im  orphischen  Hymnen- 
buch, wie  Dietkrich,  Abr.  82;  101  ff.  meint) 
der  Mondgöttin  gleichgesetzt  und  in  der  bilden- 
de, Kunst  (Oest.  Mitt.  1 1877  14 ;  Röscher,  Sei. 
u.  Vor«.  |8B)  mit  entsprechenden  Attributen 
dargestellt  wird:  hiermit  läset  sich  Pbrdrizet 
l  corr.  hell.  XX  1896  104),  der  die  Be- 
mg  des  Men  zu  Kybele  leugnet,  um  so 
weniger  sicli.  i  «  il.  rlegen,  da  noch  ein  weiteres 
nicht  genügend  bestimmbares  Element,  die 
Veränderung,  die  der  Kybeledienst  durch  die 
Vermischung  mit  den  persischen  I.ichtkulten 


erfuhr   (so   steht  z.  B.  in   einer  Inschr.  aus 
Maionia,  Ath.  Mitt.  XII  1887  255  no.  19,  dl 
9cd  'Avaeuts,  die  ebd.  no.  20  geradezu  n 
'Avaetug  heisst,  neben  M>]r  Ttüfiov,  Ar 
oft  in  der  Kunst  von  den  beiden  Genien  de» 
Mithraskultes  Cautes  und  Cautopates  / 1 
schwer  zu  trennen,  Cümom.  Text.  »ton.  fig.  II 
S.  437),  in  Rechnung  gestellt  werden  müsst*] 
Aber  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  duss 
sicher  Men  und  Attis  ausgeglichen  sind,  ver- 
dienen doch  auch  diese  an  sich  unbedeutenden 
Spuren  Aufmerksamkeit. 

*)  Mrjvl    TvQcitit')  [nsohr<  :nis 

Thasos,  Journ.  Hell.  stud.  VIII  1887 
no.  5  (schwerlich  als  zwei  Gottheiten  zu 
fassen).  Auf  Mzz.  von  Magnesia  a.  1.  er- 
scheint Men  mit  dem  Thyrsos  oder  mit  einer 
von  Schlangen  umwickelten  Fackel  Imhoom 
Blumbr,  Kleinas.  Mzz.  I  81)  und  gleich  Di- 
onysos [1428  f.]  hat  «i  d»  n  Bock  atf 
Attribut  (er  reitet  auf  ihm,  Peiihkizkt,  Bum 
corr.  hell.  XX  1896  82  f.).  Mit  jenen 
er  auch  gemein,  dass  er  als  Lichtgott  ge- 
fasst  werden  konnte.  Als  4>n>a(fÖQos  wird 
er  in  Isaurien  verehrt  (Pekmu/kt.  Bull.  corr. 
hell  XX  1896  68;  Inschr.  aus  Attaleia  fti 
Pamphylien,  Kaibel  ep.  1038  vm).  Ob  eti 
ursprünglich  wie  mehrere  männliche  semiti- 
sche Gottheiten  .Mondgott  war,  wie  ihn 
nicht  nur  die  späteren  Mythendeuter  und 
Zauberer,  die  sogar  Selene  Menotyraunos 
nennen,  sondern  auch  die  Künstler  gefasst 
haben,  die  ihn  —  freilich  nicht  ausnahms- 
los (vgl.  z.  B.  Mz.  von  Sagalassos,  Imhoof- 
Bldmbb,  Kleinas.  Mzz.  II  399  t)  —  mit  M 
Mondsichel  abbilden  (Roscheb,  B>  i  -iJW 
1891  133),  ist  strittig;  dafür  haben  sich  z.  13. 
1'kkdrizbt  (in  seiner  Monographie  über  Men, 
bull.  corr.  hell.  XX  1896  1*8.  S.971 

der  Men  für  den  Mondgott  eines  indogennJ 
nischen  Volkes  Kleinasiens  hält,  und  Dkkx- 
ler  bei  Roscheb,  ML  II  2688  ausgesprochen« 
wenn  dagegen  Zoboa,  Basti  ril.  I  99  io»  vetf 
mutet  hatte,  dass  Menotyrannos  (s.  o.  / 1. '<:;:; jj; 
vgl.  Menis  magister,  Kaibel  ep.  836)  die  SoaM 
als  Herrn  der  Monate  bezeichne,  so  spricht  hier- 
für zwar  anscheinend,  dass  Men  wie  der  klein« 
asiatische  Sonnengott  [1533  zu  1632  aJ  oft  rei- 
tend dargestellt  zu  werden  scheint 
Alia  in  Phrygien,  Hydrela.  lulia.  Sillyon, 
Sagalassos,  Seleukeia  in  l'isidien  [Imioor- 
Blumeb,  Kleinas.  Mzz.  I  195;  24.'»:  247;  II 
353  f.;  393;  399])  und  dass  ihm  wie  dtj 
griechischen  Apollon  der  siebente  Mmiutstag 
heilig  war  (Useneb.  Kh.  M.  LVIH  1903  35jfl 
allein  auch  die  Mondgöttin  reitet  und  wird 
am  siebenten  Tag  vereint:  und  7.<>e<;as  An- 
sicht muss  auch  deshalb  zurückgev 
werden,  weil  das  Ursprüngliche  M>}i  i 
ro<  ist  (x.  B.  die  Inschr.  aus  Eula,  I-ebas- 
Waddinoton,  Asie  min.  667  f.,  mit  [dem  MBB 


Kybele  der  Artemis  gleichgesetzt.    Men.    (§  308.) 


1535 


i  Dionysos  und  seinen  Genossen,  ja  sogar  Artemis,  die  doch  seit  dem  Auf- 
! kommen  der  Religion  der  Kunst  in  Griechenland  eine  ganz  andere  Gestalt, 


Itischen??  Bükesch,  Aus  Lyd.  74]  Zsi'g  Mctocpct- 
tlaxxrjvög  und  Mi)v  Tid/j,ov;  ebenso  aus  Mai- 
onia  mit  Zsvg  'Oyfirjpög,  Movoeiov  1880  162; 
'Bubesch,  Lyd.  75;  über  Thasos  s.  o.;  Laurion, 
IDittenberger,  Syll.  II  no.  633 1  f.;  im  Thal 
Botzaris  in  Attika  [?],  bull.  corr.  hell.  XVIII 
lb94  532 2).     Ramsay  (Journ.  Hell.  stud.  X 
1 1889  229  f. ;  etwas  anders  Cit.  and  bish.  Phryg. 
169;  294)  setzt  Men  dem  phrygischen  Stamm- 
vater Manes,   dem  S.  des  Zeus   und  der  Ge 
tDion.  Hai.  I27),  dem  V.  des  Atys  (Hdt.  I94) 
und  Kötys  (Hdt.  445:  vgl.  u.  [1548 1]),   dem 
Gründer  des  phrygischen  Manesion  (StB.  s  v 
430 33),  gleich  (vgl.  auch  Mavödwpog,  Arstph. 
l>Qv.  657  und  die  Inschr.  aus  Alia  xq  Exdrci 
ixai  MavL,   Buresch,  Aus  Lydien  152*),   den 
er  für  die  Hypostase  eines  Sonnengottes  hält. 
An  Ramsays  zweite  Hypostase  schliesst  sich 
Kretschmer,   Einl.  1974  an,   der  Manes   zu 
den  gln.  römischen  Totengeistern  stellt  und 
Mijy    als    Totengott    (Reinach,    Myr.  407; 
Kcaax&opiog  nach  Verfluchungsformeln   aus 
Pisidien,  z.B.  Cronin,  Journ.  Hell.  stud.  XXII 
1902  118)  und  Mrjv  <$apvdxov,  bei  dem  nach 
iStr.  XII    33i    557    die    pontischen    Fürsten 
schwören  mussten  (vgl.  auch  Wolff,   Nov. 
\orac.  aet.  S.  27),   für   den  Ahnengeist  ihres 
Hauses  hält.     Wäre  dies  sicher,   so   ergäbe 
isich  daraus  eine  weitere  bemerkenswerte  Be- 
iziehung  zu  Dionysos,   der  ja  auch,   ebenso 
Jwie    Osiris,    der    Seele    gleichgesetzt    wird 
[1041;   1432*1.     Es   ist  jedoch  bedenklich, 
\Mrjv   <4>ctpvdxov    von   Mrjv   Kdgov    (zwischen 
Laodikeia  und  Karura,  Str.  XII  820  580;  in 
Attuda,    Ramsay,    Cit.  and   bish.  Phryg.   Ii 
|167  ff.;    Head   h  n  559)    und    Mrjv    Ttdfiov 
[0.  in  dieser  Anm.;  1094i]  zu  trennen,  und 
I  diese    letzteren   N.    scheinen    Lokalbezeich- 
inungen,  die  überhaupt  unter  den  Kultbezeich- 
Inungen   der   kleinasiatischen  Götter,   soweit 
jdiese  deutbar  sind,    entschieden   überwiegen 
und  wahrscheinlich  sich  auch  noch  unter  den 
andern  Namen   des  Men   finden.     Die  wich- 
tigsten dieser   sind:   'Aaxarjvög  (Aphrodisias, 
Lebas,    As.    min.    1601    a.    E. ;    Eumeneia, 
\CIG  3886    mit   add.  S.  1103b 5)   oder   Aa- 
Vttiog    (Antiocheia    in  Pisidien,    Str.  XII  3 31 
'557;  vgl.  814  577  ^Aoxcciog];    Röscher,  Ber. 
B3GW  1891   123),  'A^ioxirjvög  oder  'Atjioxxrjvög 
;(Kula   in  Maionia,    CIG   3442;    M.   Apxefxi- 
dwQog  A£.,  Gordos,  Lebas,  As.  min.  680;  Mz. 
von    Saetta),    Kct/*apeixr]g    (Mz.    von    Nysa), 
jA-amVo'^DREXLEB,  Phil.  Jbb.  CIL  1894  326), 
MorvXeixvg  (Buresch,  Aus  Lyd.  79  no.  392), 
JleTpccsiTrjg   (Gordos,    Lebas,    As.  min.  678). 
Der  Endung   nach  unterscheiden   sich  diese 
N.  —  abgesehen  von  dem  isolierten  Askaios 
I  in  zwei  Klassen,  in  solche  auf  vrjvog  und 
\y,eixt]g.     Erstere    können    um    so    eher    als 
[sicher  lokal   bezeichnet  werden,    da   gerade 
in  Kleinasien  solche  epichorische  Kultn.  auf 


vt]vog  sehr  häufig  sind.  'Aaxanvög  ist  nicht 
mit  Bebgeb,  Mel.  Gbaux  II  613  f.  zu  Sakun, 
Itoxog  zu  stellen,  sondern  kommt  von  'Aoxcc 
(Kretschmer,  Einl.  192),  das  vielleicht  mit 
Askanios  (s.  zuletzt  Bubesch,  Aus  Lyd.  81) 
und  Askaios,  dem  erst  nachträglich  zum 
Stifter  von  Askalon  (StB.  s  v  131 15  ff.  nach 
Xanthos,  FHG  I  43  33  und  Nikol.  Dam.  FHG 
III  3722e)  gemachten  S.  des  Hymenaios  und 
Bruder  des  Tantalos  zusammenhängt;  Kava- 
Xrjvög  gehört  zu  KctvctXa  in  Grossphrygien, 
ASioxxqvög  wird  gewiss  nicht  durch  Aoxe- 
(xidwgog  übersetzt  (Lebas,  As.  min.  S.  215 
zu  668),  gehört  aber  auch  wenigstens  nicht 
direkt  zu  'Aaiog  (Roscheb,  Ber.  SGW  1891 
129),  sondern  zu  einem  phrygischen  ON. 
mit  der  Endung  v6xxcc.  Schwieriger  ist  die 
Entscheidung  über  die  N.  auf  „eixtjg.  Moxv- 
keixtjg  ist  mit  Motylos,  dem  Stifter  von  Sa- 
mylia  in  Karien,  der  Paris  und  Helena  be- 
wirtete (StB.  lafx.  5545),  zu  vergleichen 
(Bubesch,  Aus  Lyd.  82);  aber  nichts  steht  der 
Annahme  im  Wege,  dass  auch  dieser  N. 
lokal  war  oder  doch  geworden  war.  Petra- 
eites  will  Roscheb  a.  a.  O.  134  aus  der  Ver- 
mischung des  Men  mit  dem  Felsenmithras 
erklären;  ein  Lokalnamen  könnte  selbst  in 
diesem  Fall  vorliegen.  Dasselbe  gilt  wahr- 
scheinlich vom  N.  Kamareites,  der  nicht  von 
einem  semitischen  qamar  'Mond'  (Roscheb 
a.  a.  O.  129),  sondern  eher  von  der  gewölbten 
Grotte  xctfiÜQi  herzuleiten  ist.  Es  scheinen 
demnach  auch  die  N.  auf  v,(e)itJ?c  Lokal- 
bezeichnungen, und  es  ist  ganz  natürlich, 
dass  die  griechischer  klingende  Endung  be- 
sonders an  graezisierte  Ortsn.  gehängt  wird. 
Noch  dunkler  sind  nun  freilich  die  Indekli- 
nabilien  auf  ov,  von  denen  wir  ausgegangen 
sind.  Tiäfiov  stellt  Roscheb  a.  a.  O.  12555 
zu  dem  N.  der  St.  Tion,  Küqov  (vgl.  Kagovoa) 
wurde  von  vielen  Forschern  zu  dem  N.  von 
Karien  gestellt:  man  glaubte,  dass  diese  N. 
die  echt  barbarische  Form  enthielten,  die 
dann  z.  T.  später  graezisiert  wurde.  So  sollte 
der  Mrjv  Ttdfiov  zu  einem  Zeus  Ttfictlog 
(Lebas,  As.  min.  669;  vgl.  ebd.  668;  vielleicht 
ist  Teopcciog  zu  lesen,  Bubesch  a.  L.  74)  ge- 
worden sein.  Alles  das  ist  sehr  zw.,  aber 
unmöglich  kann  man  alle  diese  N.  auf  ov 
als  Genetive  von  PN.  fassen,  und  deshalb  ist 
auch  Mr)v  ^apvdxov  schwerlich  der  Ahnen- 
geist. Dabmesteteb  übersetzt  den  N.  'Be- 
sitzer des  Hvarenö  ('Glanz'),  was  Cumont  t  m 
f  I  233 1  billigt.  Für  die  ursprüngliche  Be- 
deutung Mens  würde  sich  aus  dieser  Etymo- 
logie, auch  wenn  sie  sicher  wäre,  nichts 
Positives  ergeben;  ebensowenig  aus  der  In- 
schrift unter  einem  Basrlf.  im  Br.  M.  (bull, 
corr.  hell.  XXIII  1899  T.  1)  Mrjvl  loixfjgi  xai 
nkovxodcorrji.  —  Henle,  der  in  der  Theol. 
Quartalschr.  LXX   1888   590  ff.   ausführlich 
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die  der  jungfräulichen1)  Jägerin,  angenommen  hatte,  nicht  ganz  selten  mit 
der  Göttermutter  ausgeglichen  oder  wenigstens  neben  sie  gestellt  wurde  *). 
Von  den  zwei  der  Artemis   ähnlichen   keuschen  Jägerinnen,   die  Die: 
täuscht,   ist  die  eine,  Nikaia,   die  wahrscheinlich  nach  der  Gründung  de* 
gleichnamigen  Stadt    an   die  Stelle   einer  einheimischen  Gottheit  get 
ist,  die  Tochter  Kybeles  von  Sangarios3),   die   andere,  Aura,   steht    durch 
die  Lokalisierung   der  Sage   auf  dem  Dindymonberge,   der  nach   den  von 
ihr  geborenen  Zwillingen  heissen  sollte4),  in  nächster  Beziehung  zur  K 
Dindymene;   und   es  ist  schwerlich   ein   zufälliges  Zusammentreffen,   dass 
der  charakteristische  Zug  dieser  beiden  Mythen,  die  Überwältigung  eines 


über  Men  gebandelt  hat,  sucht  ihn,  indem  er 
ihn  (594)  für  eine  Zwittergottheit  erklärt,  in 
den  Kreis  der  Mondgöttinnen  zu  ziehen;  er 
setzt  ihn  also  auch  der  Zektjvt)  der  Albaner 
gleich,  der  nach  Str.  XI  47  503  die  in  den 
Wäldern  allein  verzückt  umherirrenden  Hiero- 
dulen  geschlachtet  wurden,  und  meint,  dass 
Mens  Kult  älter  sei,  als  der  Kybeles.  — 
Schon  die  bisher  angefahrten  Zeugnisse  er- 
geben, dass  Mens  Kult  im  späteren  Klein- 
asien weit  verbreitet  war;  wir  finden  ihn 
ferner  auf  einerlnschrift  von  Magnesia  a./L.  (bei 
Kern  227a),  ferner  in  Hierapolis  in  Phrygien 
(Cichorius,  Altert,  von  Hier.  45),  und  ein  be- 
rühmter Kult  von  ihm  scheint  in  Pisidien 
an  der  Stätte  bestanden  zu  haben,  wo  später 
Antiochos  I  Antiocheia  anlegte,  Bevan,  llouse 
of  Sei.  165.  Vgl.  über  Men  Roscber,  IWr. 
SGW  1891  119—187. 

')  Trotz  der  schon  im  N.  ausgedrückten 
Mütterlichkeit  konnte  übrigens  auch  Kybele 
jungfräulich  aufgefasst  werden;  bei  Iul.  or.  5 
166b  heisst  sie  nag&ivog  aittJTWQ  xal  Jiog 
ovv&üixos  xtu  utJTTjQ  &siör  övriag  ovaa  ntiv- 
itav.  Ueber  ihren  nao&evoiy  s.  Ath.  Mitt.  VII 
1882  155  e. 

s)  Kybele  wurde  nach  Hsch.  *  v  von 
manchen  als  Artemis  gefasst  (die  Stelle  ist 
verderbt,  aber  an  Bendis  zu  denken,  ist 
mindestens  unnötig).  Als  TfiwXia  9e6(  er- 
scheint Artemis  bei  Diog.  v.  Ath.  TGF% 
S.  777.  Unter  den  phrygischen  und  lydischen 
Artemiskulten  scheinen  manche,  besonders 
die  berühmte  Koloene  vom  Gygaiischen  See 
\l  II  4t  626;  Bcbksch,  Ans  Lyd.  66),  aus 
1  »i. nsten  der  grossen  Götterm.  hervorgegangen 
zu  sein  (die  allerdings  bisweilen  auch  der 
Leto  gleichgesetzt  wurde),  vgl.  Cortius,  Abh. 
BAW  1872  8;  Ramsat,  Journ.  Hell.  st  ml.  X 
1889  216  ff.;  Bürescb,  Aus  Lyd.  67.  —  Auch 
die  ephesische  Artemis  trägt  Züge  der  Götter- 
nuitt.  i :  in  ihrem  Dienste  — wie  allerdings  auch 
in  andern  Artemiskulten  [1295 i]  —  scheinen 
heilige  Fische  wichtig  gewesen  zu  sein,  wie  wir 
sie  auch  im  Dienste  der  Göttermutter  finden 
(Dietkrich,  Aberkiosinschr.  40  ff.;  Hkpdino, 
156  f.;  189);  und  wie  der  Göttermutter 
•\j  scheint  auch  der  ephesischen  Ar- 
-  vgl.  Plin.  n  h  16m  f.)  der  Weinstock 
heilig  gewesen  zu  sein.    Die  Artemis  Leuko- 


phryene  hat  v.  Wilamowitz-MöliendorJ 
XXX  1895  179  für  eine  Götterm.  <<klärl 
auch  das  kann  richtig  sein,  wenngleich  ihr 
Kult  jedenfalls  nach  dem  Muster  des  grifl 
einsehen  Artemisdienstes  umgestaltet  ufl 
Hypostasen  der  Götterm.  scheinen  Nana(ul 
und  Amma(s),  welche  nach  den  in  KKinasieJ 
so  häufigen  Lallworten  für  Mütter  heissfl 
Eh  rsi  um i  k.  Kinl.  :;.".•"■  :  von  die-.ru  wird  ilie 
erstere,  die  auch  als  T.  des  Sangarios.  als 
die  durch  ein  malum  I'unirum  hefruchfcS 
M.  des  Attis  (Arnob.  5e),  der  ebenfalls  als  Attil 
M.  bezeichneten  Götterm.  [154.'i  ;k  1542m 
gleichsteht,  zwar  in  Kataonien  bisweilen  alt 
Athena  (Gblzer,  Sitz. her.  SGW  hist.-pk.  Gl 
XLVIH  1896  123  f.),  gewöhnlich  aber  all 
Artemis  (Inschr.  aus  dem  Peiraieus.  (Jonvm 
rbtti,  Ann.  d.  i.  XX XIV  1862  3*;  ob  daml 
zusammenhängt,  dass  die  Nanaia  in  Elynufl 
Makkab.  II  lu  von  los.  dg/.  XII  9i  dural 
Artemis  wiedergegeben  wird,  ist  zw.),  Anil 
ma(s),  wie  ebenfalls  Rheia  heisst  (EM  $m 
84  ss),  als  Amme  der  Artemis  bezeichM] 
[1178*].  —  Früher  als  in  der  Littiratur  m 
scheint  die  Ausgleichung  von  Artemis  und 
Kybele  [1266  zu  1265%;  1801 1]  in  der  bil- 
denden Kunst:  auf  Mzz.  von  Philadelpheia 
in  Lydien  hat  die  Göttenn  den  Hirscli  als 
Attribut  wie  sonst  Artemis  (Gkaili.ot,  MM 
Perrot  143),  und  schon  ein  ionischer  hünfllfl 
aus  der  ersten  Hälfte  des  VI.  .Jh. 's  hat  die 
von  einem  Phryger  hei  ihm  bestellte  groifl 
Göttin  in  der  Gestalt  der  Artemis  dargesteOl 
Schon  hierdurch  widerlegt  sich  die  Ansidl 
von  Buresch,  Aus  Lyd.  69,  der  inanch«fl 
andere  Beweise  für  die  Gleichsetznng  von 
Artemis  und  Kybele  beibringt,  dass  erst  dfl 
Ersetzung  der  letzteren  Göttin  durch  AnäUfl 
[1594iJ,  die  Kyros  angebahnt,  aber  hesofl^H 
Artaxerxes  II  (Mnemon  l'll<i  II  >~>09ie)  feil 
gesetzt  hat,  die  Gleichstellung  il 
mutter  und  der  Artemis  herbeigeführt  hfttfl 
Ursprünglich  war  das  Verhältnis  wahrsekifl 
lieh  umgekehrt:  weil  Anähita  mit  der  liiitter- 
mutter  ausgeglichen  wurde.  <i  nchfl 

Stellen   den  Griechen   als  Artemis  erscl 
wurde  sie  selbst  als  diese  Göttin  gefas 
»)  Memnon  FHQ  III  541    LI 
4)  Nonn.  D  48 es»,  gewiss  nicht  tn 
findung    des   Nonnos,    wie    es    an 


Kybele  der  Artemis  gleichgesetzt.    Aura,  Nikaia.   (§  308.)  1537 

|  göttlichen  Wesens  durch  eine  mit  Wein  vermischte  oder  in  Wein  ver- 
wandelte Quelle  sich  im  Kreise  Kybeles  in  den  Sagen  von  der  Einfangung 
des  Silenos  durch  Midas1)  und  der  von  Agdestis'  Entmannung  *)  wieder- 
holt. Es  haben  sich  demnach  lange  Zeit  Nachwirkungen  davon  erhalten, 
ijdass  Artemis  und  Dionysos  der  Kybele  und  ihrem  Kultgenossen  gleich- 
j| gesetzt  wurden,  und  so  bietet  sich  hier  die  Möglichkeit,  an  Kybele,  die 
f,die  Umwandelung  der  Artemis  nicht  mit  durchgemacht  hat,  das  Bild  letz- 
i  terer  Göttin  in  der  boiotisch-euboiischen  Kultur,  das  §  297  nach  den  Spuren 
'im  griechischen  Mythos  gezeichnet  ist,  zu  kontrollieren.  —  Eine  weit- 
jgehende  Ausgleichung  würde  kaum  möglich  gewesen  sein,  wenn  die  beiden 
j Göttinnen  ganz  verschiedenartig  gewesen  wären.  Wahrscheinlich  war 
jArtemis  bereits  Erbin  der  seitdem  im  Kult  zurücktretenden  Rheia  ge- 
Iwesen,  ehe  sie  mit  Kybele  ausgeglichen  wurde.  Es  ist  daher  auch  in 
jdiesem  Fall  sehr  schwierig  und  vielleicht  unmöglich,  die  alten  von  den 
jneuen,  die  griechischen  von  den  barbarischen  Elementen  zu  sondern3).  In 
einer  sich  mit  troischen  und  anderen  kleinasiatischen  Sagen  merkwürdig  be- 
irührenden aitolischen  Überlieferung,  die  auf  die  Legende  eines  boiotischen 
jArtemisheiligtums  zurückgeht,  begegnet  der  Namen  Idas4):  daraus  scheint 
teich  zu  ergeben,  dass  i'örj  die  Bezeichnung  auch  der  Bergwälder  war,  in  denen 
die  Boioter  ihre  Artemis  verehrten.  Jedenfalls  haust  gleich  Artemis  auch 
pie  phrygische  Göttin  in  der  Bergeinsamkeit5);  'Bergmutter'  ist  ihre  ge- 
wöhnliche Kultbezeichnung 6) ;  die  Gottheiten  der  unheimlichen  Wälder  wie 


Koehler,  Nonn.'  Dion.  92  für  möglich  hält; 
USM  divdvpov  27656  ff.  Darstellungen  auf 
IMzz.  von  Kyzikos?  Drexler,  Phil.  Jbb.  CIL 
[1894  325.  Auch  dass  sich  Aura  in  den 
pangarios  stürzt  (Nonn.  D  48928  ff.),  verknüpft 
pie  offenbar  mit  der  grossen  Göttermutter. 
(Vgl.  o.  [1250 e ;  1286s;  1411z]. 

1)  Xenoph.  an.  I  12 13 ;  Theopomp.  FHG 
fr  28974;  vgl.  0.  [213 6;  1532*]. 

2)  Arnob.  56. 

3)  Allgemein   als  phrygisch   gilt  der  N. 
lies  Midas  (vgl.  über  ihn  Bötticher,  Kl.  Sehr. 

I  55  ff.),  s.  z.  B.  Kuhnert  bei  Röscher,  ML 

II  2962;  Bulle,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  387  ff.. 
Koerte,  der  mit  Kretschmer  [1522z]  die 
pötterm.  den  Phrygern  abspricht,  schliesst 
konsequent  (Ath.  Mitt.  XXIII  1898  96  f.;  vgl. 
Bordion  S.  15),  dass  Midas  in  Makedonien 
Y213;  278i2;  302^4,]  noch  allein  stand  und 
mit  der  grossen  Götterm.,  deren  S.  er  heisst 

Hyg.  f.  191;  274;  vgl.  Plut.  Caes.  9)  und 
leren  pessinuntischen  Tempel  er  gegründet 
•iahen  soll  (Diod.  359;  vgl.  Arn.  5?),  die  ferner 
[tan  Drexler,  Philol.  LH  1893  583  in  der 
utida  dea  einer  Mz.  von  Kremna  erkannt 
wird  und  jedenfalls  in  Midaion  einen  Kult 
hatte  (Koerte,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41),  erst 
verschmolzen  sei,  als  die  Phryger  nach  Asien 
msgewandert  waren.  Die  Voraussetzungen, 
iuf  die  sich  diese  Konstruktionen  gründen, 
>ind  sehr  unsicher.  Midas  gehört  jedenfalls 
ler  boiotischen  Kultur  an;  ist  es  auch  nicht 
uisgeschlossen,  dass  er  in  diese  aus  Klein- 
Handbnch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


asien  her  eindrang,  so  ist  es  doch  mindestens 
ebenso  möglich,  dass  er  vielmehr  aus  Grie- 
chenland nach  Makedonien  und  Kleinasien 
verpflanzt  wurde  [213  t,].  Seine  ursprüng- 
liche Bedeutung  ist  zw.  [15322];  einen  Berg- 
gott in  tierischer  Gestalt  nennt  ihn  Diete- 
rich, Philol.  LH  1893  5,  einen  Sturmdämon 
[vgl.  1524  s]  Kuhnert,  ZDMG  XL  1886  549— 
558,  einen  Quelldämon  derselbe  in  Roschers 
ML  II  2961  [15322].  —  Dass  von  diesem  my- 
thischen Midas  ein  historischer  zu  unter- 
scheiden sei,  der  mit  jenem  einzelne  Züge 
getauscht,  wäre  an  sich  nicht  unmöglich; 
aber  haltlos  ist  m.  E.,  was  Winckler, 
Altorient.  Forsch.  IX  (II  i  3)  136  und  ihm 
folgend  A.  Koerte,  Gord.  10  u.  18  zur  Be- 
gründung der  Gleichsetzung  des  Midas  mit 
Mitä  von  Muski  beibringt,  der  unter  Saigon 
die  phrygische  Grossmacht  regierte. 

*)  S.  o.  [341  f.]. 

h)  Nach  Hom.  h  14  s;  Orph.  h  14  e  ge- 
fallen der  Göttin  ov'qscc  tjxtjsvra:  die  Göttin 
heisst  davon  ogeoiegct,  Soph.  Phil.  391;  ogso- 
oivöfiog,  Nonn.  4322;  ögeifiarijs,  Orph.  h  31s 
u.  s.  w.  Korn.  6  S.  16  erklärt  aus  der  Regen- 
natur, dass  ihr  die  Berge  heilig  seien.  — 
Heilige  Wälder  Kybeles  z.  B.  Cat.  63  s ;  20  ; 
Yä  9s4;  Prob.  YG  2s4  (Cypressen  des  idai- 
ischen  Haines). 

6)  Z.  B.  Eur.  Hipp.  143;  PLG  III4  727 
(Kallim.?  vgl.  fr.  258);  Diod.  35s  u.  s.  w.; 
vgl.  daifxwv  011  gelt],  Ap.  Rh.  I1119;  #««  ogeia, 
AP  VI  173  s;  wtrlQ  ^J"  °Qsltt>  APV1  23?1  >" 
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Pan1)   sind   ihre  Gefährten;    Löwen2),    Bären3)    und   andere  Tiere4)    des 


ÖQiirj'JdQtjarsirj,  Phoron.fr.  2  4;  ogeueg,  Nonn. 
D  2O72 ;  die  Bezeichn.  oosit]  erklärt  Schol.Pind. 

39  diti  to  iv^Idp  oixsty;  Cbusius,  Beitr. 
zur  gr.  Mythol.,  Progr.,  Leipz.  1886  264  und 
Immisch  bei  Röscher,  ML  II  16134s  finden  sie 
in  ('ü)Peit],  Hoefeb,  Ph.  Jbb.  CXLV  1892  22  f. 
in  'ootti«,  CIA  III  1280  a  add.  S.  520  wieder. 

l)  Vgl.  0.  [1389»].  Auf  Kybeles  Befehl 
bethört  Pan  die  Argonauten,  Val.  Fl.  847.  Bei 
Pindars  Haus  wurden  Pan  und  die  Götter- 
mutter verehrt:  den  Kult  sollte  Pindar  gestiftet 
haben  [1384  t].  Damit  hängt  die  Sage  zu- 
sammen, dass  Pauken  und  Zymbeln  auf  Pin- 
dars Grab  gehört  wurden  (Philostr.  im.  2\%). 
—  Vgl.  Plut.  am.  15  t«  yiio  MrjTQwa  xai 
Ilttvixd   xoivuivsi    101g  BnxxixoTg  ooyiaouoTg. 

*)  Die  Götterm.  heisst  Xeovrofiörog,  Nonn. 
9 147;  ihr  gefallen  Xvxwv  xXttyyij  xagomäy  re 
Xeövxwv,  Hom.  h  144 ;  ihre  Nähe  verkündigt 
Löwengebrüll,  Sil.  Ital.  17  41  f.  Aus  Varro 
oyog  kvoag  (bei  Non.  Marc.  mantutU  483 12 
=  fr.  364  Be.)  folgert  0.  Jahn,  Abh  BaAW 
VIII  1858  261  ff.  zweifelnd,  dass  die  Metra- 
gyrten  bisweilen  gezähmte  Löwen  herum- 
führten. In  der  bildenden  Kunst  (Zoega, 
Bassi  ril.  I  53;  96  ff.)  ist  der  Löwe  häufiges 
Attribut  der  Göttin,  z.  B.  auf  Mzz.  von  Pagai, 
Hadrianopolis  in  Thrak.  (Dbbssel,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  31),  Klazomenai,  Akrasos  in  Ly- 
dien,  Magnesia  a./S.,  Attuda,  Eukarpeia,  Mi- 
damn  (Koerte,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  41)  in 
Phrygien,  Lysinia  (rer. num.Wvi  1902  351  »8 
pl.  x  15)  und  Tityassos  in  Pisidien,  Alexan- 
dreia  in  Aegypten  (Head  h  n  330;  492;  492; 
548;  551;  559;  563;  591;  594;  719).  Oft 
hat  die  Göttin  den  Löwen  auf  dem  Schoss 
(so  schon  in  zahlreichen  archaischen  Dar- 
stellungen aus  Kyme,  Phokaia,  Massalia,  s. 
z.  B.  Fübtwänoleb,   Berl.  phil.  Wschr.  VIII 

1888  1516;   Reinach,  Bull.  eorr.  hell.  XIII 

1889  543;  Mz.  von  Philadelphia  in  Lydien, 
Imhoof-Blümer,  Kleinas.  Mzz.  I  180s)  oder 
ein  Löwe  kniet  vor  ihr  (Mz.  von  Metropolis 
in  lonien,  ebd.  I  83)  oder  ihr  Sitz  wird  von 
zwei  Löwen  flankiert  (z.  B.  zahlreiche  attische 
Votivbilder,  meist  aus  makedonischer  Zeit. 
Conze,  Arch.Ztg.XXXVni  1880  1—10  T.  1  f.; 
Mobdtmann  und  Dethier,  Epigr.  von  Byz. 
T.  vi;  Mzz.  von  Attuda  und  Hierapolis  in 
Phrygien,  Imhoof-Blumbr  a.  a.O.  126m;  241) 
oder  sie  steht  zwischen  zwei  wappenartigen 
Löwen  (ein  Typus,  der  sich  schon  auf  alt- 
kretischen Gemmen  findet,  Karo,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  152)  oder  sie  steht  oder  sitzt 

vielleicht  von  dem  Maler  Nikomachos, 
l'lin  n  /;  35io9,  geschaffener,  später  beliebter 
Typus;  vgl.  die  pergamenische  Gigantomachie 
und  ihre  Nachahmung  in  Priene,  Wolters, 
Arch     ili  ner  eine  Darstellung  aus 

Sputa,  Ath.  Mitt.  II  329  47;  s.  auch  die  Mz. 
von  Dokimoinn,  Imhoof-Blumbr,  Kleinas.  Mzz. 
I  224  u.  s.  w.)  auf  dem  Rücken  eines  Löwen 


oder  hält  in  den  Händen  Löwen.    Die  später« 
Kunst   (Mzz.  von    Kotiaion    und    Hadri; 
Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  I  262:  11 
auf  Kontorniaten  öfters  mit  Attis,  P.  (Jh.  Roi 
bert,  Ret:  num.  Ulm  1885  34-48)  und  Lit- 
teratur  (AP  VI  946;  Ov.  M  Hsjs;  Orph.  h 
14»;  27s;  Luk.  d.  Syr.  12;  Stat.  Th.  1 
myth.  Vat.  111  2»  f.;  Anth.  Lot.  1  4ioi  u.  aaJ 
dijoeg  nennt  Eur.  Hei.  1310)  lassen  sie  hantig 
mit  dem  Löwenwagen  fahren.     Als  Kla: 
(Lamprid.  28)  die  Götterm.  vorstellen  wolltaj 
iunxit   sibi   leones.     Pen   xor  '.tu 
Xeövrtoy  cpeoovoa,  Luk.  sacrif.  7  (vgl.  die  ag 
gen.  Kontorniaten).     Nach  Ov.  M  10  6« 
sind    die   den  Wagen   der  Göttin   ziehende! 
Löwen  die  von   ihr  (wegen  Verletzung   der 
Keuschheit  in  ihrem  Heiligtum)  verwandelten 
Hippomene8   und   Atalante.  —  Das   Symbol 
wurde   schon   im   Altertum    verschieden    er- 
klärt; vgl.  Macr.  N  I  21g  haec  dea  leonibm 
rehitur,  ralidi8  impetu  atque  fervore  animtm 
Uhus,   quae   natura    eaeli  est,    ruius    ambtM 
aer  enntinetur,    qui  rchit  ternun;    Yarro  DM 
Aug.  c  d  VII  24 1    leonetn  adiumjunt  sohlt  um 
ac  mansuetum.  ut  ustendunt  esse  nullum  tjenm 
terrae    tarn    retnutum    ae  reh, 
quod  non  subigi  colique  conwtnM;  Lucr.  2« 
ad  innrere  feras,  quia  quaniris  e/f'eru  proUm 
offieiis  debet  molliri  rieta  parentum.     < 
4m  erklärt  die  Löwen,    weil  feritas  molliM 
per    illatn      ernlitur.      Nach    Kon 
sind    die  Löwen    der    Kvhele    als    der    Berl 
und  Sturmgöttin  heilig.  —  Auch  die  Neuerei 
hahen    mannichfach    herumgeraten;    zolefl 
hat   CRAWFORD,  Journ.    Hell.   stud.   XX    I9M 
118  ff.   die    stiertötenden    (Soph.  Phil.  40(1 
Löwen    der    Kybele    den    Korybanten     odel 
Titanen  gleichgesetzt,  die  den  I >ioi 
reissen.     M.  E.  hat  man    in  diesem    als  dm 
monisch  geltenden  /799s/  Tier  wie  vielleiel 
Artemis   [41 U]   so   auch    die   Götterm uttel 
selbst  gesehen;    als    man  dann    den   l'etisel 
aufgab,   wurde  sowohl  das  Tier  ihr    \ttribf] 
als  auch  galt  sie  selbst  als  Abwehrerin  des- 
selben.    AP   VI    217   ff  lud    Weih- 
gedichte,   an  die  (Jiittin  gerichtet,   weil   dfj 
Schlagen   der  Pauke  (nacli  einer  I 
einen  Löwen  vertrieben  hat 

*)  S.  o.  /  '.    UsnM 

Rh.  M.  LVIII   1903  192,   der  auf  die  I, 
himmlischen  Bärinnen  bezieht,  dass  die  1 
mutter    bisweilen    verdoppelt    erscheint,    er- 
innert m.  R.  an  den  Kult  der  Müttn 
[360»;  361»];  maier  magna  Band  l:'»;/ 
Cic.  Verr.   II  iv  4497)    von    Engyion,    d 
Bärinnen   verwandelt    wurden,    nachdem    sie 
Zeus  gesäugt  (Diod.  47»  f.  .     Unvermutet  er- 
gibt sich  hier  einer  der  (Jrilnde   ti'n    die  selt- 
same Umnennung  des  Bären:. 

Wölfe    nennt    Hom.  h    lh;    l'ardeln 
und    andere    wilde  Tiere    haben    nach    I 
3m  die  ausgesetzte  Göttermutter  ftmm\ 
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Waldes  stehen  in  ihrem  Schutz.  Gleich  Hekate  wird  sie  Göttin  der 
Gespenster:  darauf1)  bezieht  sich  der  Namen  Antaia2),  den  sie  mit 
jener 3)  gemeinsam  hat.  Vielleicht  als  Göttin  der  nächtlichen  Dämonen  wurde 
auch  Kybele  wie  Hekate  in  der  Nacht  verehrt4).  Alle  diese  der  Artemis- 
Hekate  und  der  Rheia-Kybele  gemeinsamen  Punkte  können  ebensogut  Ur- 
sachen der  Ausgleichung  beider  Gottheiten  als  deren  Folgen  gewesen  sein. 
Eine  Neuerung  scheint  dagegen  die  Einführung  der  allerdings  an  sich  weit 
älteren  Erfüllungsriten  in  den  Kult  der  Göttermutter.  Sie  galt  wie  Artemis 
als  ein  Dämon,  der  von  dem  Menschen  Besitz  ergreifen5),  ihn  wahnsinnig 
machen6)  und  eben  deshalb  auch  ihn  vom  Wahnsinn  befreien  könne7). 
Als  eine  Art  Impfung  betrachtete  man  es,  wenn  man  sich  zeitweilig  frei- 
willig mit  der  Göttin  erfülle  und  sich  so,  antik  gesprochen,  entsühne. 
Unzähligemal  wird  der  Enthusiasmus  der  entmannten  Verehrer  Kybeles 
beschrieben,  aber  typisch,  so  dass  dieselben  Züge,  das  Zerraufen  und 
Schütteln  des  langen  aufgelösten  Haares8),  die  Geisselungen  mit  Peitsche, 
Beil  und  Schwert9),  der  wüste  Lärm  der  Tympana,  Kymbala10),  Krotala11), 
Hörner12)  und  Pfeifen x  3)  immer  wiederkehren.  —  Das  durch  diese  Instru- 
mente bewirkte  Geräusch,  mit  dem  man  allerdings  ursprünglich  vielmehr 
die  bösen  Dämonen  abwenden  zu  können  geglaubt  hatte,  wird  wenigstens 


J)  Soph.  fr.  311.  Zu  Hsch.  dvxaict  vgl. 
Lobeck,  Agl.  221  u.  0.  [483  zu  482s]. 

2)  Zu  dvxcüa  dai/uuv  (Ap.  Rh.  I1141)  be- 
merkt der  Schol.  (vgl.  EM  Avticc  111 46)  y 
'Psa  ovxw  heysrta  (vgl.  Suid.  'Jvxcdct),  dtoxi 
ivccpiia  xoig  Teh%?aiv  iyevsxo  (in  ihrem  An- 
schlag auf  Apollon,  der  sie  dann  tötet?  Lo- 
beck, Agl.  II  1197  f.).  wg  de  xiveg,  dvxcärj 
rj  svXixdvevxog  xcd  evdvxrjxog.  Euantetos 
heisst  die  Göttin  auch  im  Kult  [1093m; 
1525z];  das  ist  aber  wohl  ein  Euphemismus, 
vgl.  EM  38836  evdvxrjxog'  rj  Pe'cc  dvxaiav 
ydq  ctvxrjv  exdXovv  &id  xo  dvadvxrjxov  elvat 
xal  xoig  dnavxiäoiv  iv  xoig  igeoi  dvoxeQcdvEiv. 

3)  S.  0.  [770  s ;  1290 3]. 

*)  Pind.  P  379  (Seh.  139  vvxxog  avxji  xd 
[ivoxiJQLa  xe'Aeixcti).  —  navvv%ig,  Hdt.  476; 
vgl.  AP  VI  223  6;  XafxnudrjyoQiai,  Korn.  6 
S.  15  f.  Fackeln  im  Kybelekult  oder  (proto- 
typisch) von  Kybele  selbst  getragen,  Eur. 
Kr  et.  472;  Stat.  2%.  10  m;  Claud.18  (Eutrop. 
1)279;  Zoega,  Bassi  ril.  I  105i26.  Vgl.  über 
Kyzikos  HeadAw453;  Rubensohn,  Mysterien- 
heiligt.  170  ff. 

5)  Ueber  die  xaxExöfitvoi  s.  0.  [1528  zu 
1527i].  Vgl.  ferner  AP1X  3404  UtpQtov  'löalrjg 
dfxrpinoXog  ^uXdfxrjg.  Mit  Rücksicht  zunächst 
auf  die  freiwillige,  dann  aber  auch  auf  die  da- 
durch, wie  man  hoffte,  vermiedene  krankhafte 
(xavia  heisst  die  Götterm.  cplXoiaxgog,  Orph. 
h  27 13.  Vgl.  auch  die  entheata  turba  (Mart.  XII 
4m),  den  fanaticus  Oestro  percussus  (luven. 
57 11)  der  aus  dem  verwandten  Kult  von 
Komana  nach  Rom  verpflanzten  Ma-Bellona. 

6)  Eur.  Hipp.  143;  ,4PVI219i;  Arnob. 
■>t,  vgl.  EG  351 26  xvßtjßr]'  xvoiwg  xo  ini 
xijg  xeqxärjg  xvnxov.  Weil  dies  die  Wahn- 
sinnigen thun,  heisst  danach  die  Göttin,  airta 


yuQ  iv&ovaiaafiov  xoig  f^vaxccig  yivsxai.  Die 
Phryger  rasen  ([Acdvovxcu)  für  Kybele,  d.  b. 
in  ihrem  Dienst,  Arr.  FHG  III  595  46.  In 
dem  Mythos  bei  Diod.  3  57  ist  Kybele  selbst 
wahnsinnig. 

7)  Vgl.  z.B.  AP  VI  51 10. 

8)  Z.  B.  AP  VI  5U;  2192;  2202;  VII 
2232 ;  IX  340  3;  Ov.  F  4 23s  (von  Attis);  244; 
Stat.  Th.  10m;  Luc.  lsee  (Serv.  VA  IO220). 
Vorbildlich  soll  sein,  was  Diod.  3 57  erzählt, 
dass  Kybele  aus  Schmerz  über  den  Tod  ihrer 
Kinder  mit  aufgelösten  Haaren  umhergezogen 
sei.  —  Die  n'Aöxafioi  der  Galloi  werden  als 
heilig  bezeichnet  (AP  VI  1732)  und  von  den 
emeritierten  Gallen  der  Göttin  geweiht,  in- 
dem man  sie  an  der  Doppelthür  (dixMg)  auf- 
hängte (ebd.  5  f.). 

9)  S.  u.  [1545  i]. 

10)  Vgl.  z.B.  Diog.  Athen.  TGF*  S.  776 1; 
AP  VI  51 ;  94 1  ff.;  VII  709s  (Alex.  Aitol.); 
Lucr.  2 ei  s ;  Varro  Aug.  c  d  VII  24 1 ;  Cat.639; 
29;  Ov.  F4213  f.;  Philostr.  im.  2u;  Claud.  18 
(Eutrop.  1)278 ;  Nonn.  D.  IO388;  M214;  carm. 
aegr.  Perd.  (Baehrens,  PLM  V  113) 30 ;  Zoega, 
Bassi  ril.  I  94  f.  64  f.  Serv.  VG  4 64  bezieht 
die  beiden  cymbala  auf  die  beiden  Himmels- 
hemisphären, quibus  cingitur  terra,  quae  est 
mater  deorum. 

")  Z.  B.  PEG  III4  S.  727;  xqixala  Bg6- 
fxia  ertönen,  während  die  Götterm.  Perse- 
phone  sucht,  Eur.  Hei.  1308. 

12)  raucisonoque  minantur  cornua  cantit, 
Lucr.  2ei9;  Berecyntium  cornu,  Hör.  c  I  18is. 

13)  Z.  B.  AP  VI  51;  943.  Tibicen  der 
Mater  magna,  Ov.  Pont.  I  1«9  f.  Vgl.  über 
Kybeles  Flöte  Zoega,  Bassi  ril.  I  104i26  und 
0.  [1524s ;  1528z]. 


97' 


1540 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


später  gewöhnlich  als  Mittel  betrachtet,  die  wilde  Begeisterung  der  von 
Kybele  und  den  mit  ihr  verbundenen  Dämonen  Ergriffenen  zu  steigern1).  — 
Vielfach  sind  diese  Erfüllungsriten  als  eine  Abwehr  der  in  der  Zeit  der 
Pubertät  und  bei  der  Entbindung  drohenden  Gefahren  gefasst,  weil  mit 
dem  Geschlechtsleben  die  Gefahr  von  Geistesstörungen  verbunden  zu 
schien.  Können  auch  die  Gallen  des  späteren  Kybelekultus  einen  solchen 
Zweck  natürlich  nicht  im  Auge  gehabt  haben,  so  bestand  doch  diese  Ab- 
sicht möglicherweise  vor  dem  Aufkommen  des  Gallenwesens:  vielleicht 
hängt  auch  hiermit  zusammen,  was  freilich  sich  auch  aus  andern  Seiten 
der  Göttin  erklärt  (1548),  dass  man  sie  wie  Artemis  als  Göttin  der  Zeu- 
gung und  Geburt  fasste8)  und  dass  sie,  auch  hierin  Artemis  ähnlich3),  der 
Adrasteia4),  der  Schicksalsgöttin,  gleichgesetzt  werden  konnte.  Hieran 
mag  sich  eine  fernere  Funktion  unserer  Göttin  knüpfen,  die  in  dem  Artemis! 
Dionysoskreis6)  weniger  deutlich  hervortritt:  die  Mantik6).  Inkubation  — 
orakel  hatte  Kybele  wahrscheinlich  schon  früher  gehabt7)  gleich  Elheiaj 
jetzt  geben  die  von  der  Göttin  Ergriffenen  ekstatische  Orakel8).  Wa 
Artemis  wurde  ferner  die  kleinasiatische  Göttin  auch  die  Verleiherin  del 
Sieges  in  den  Schlachten9).  Endlich  ist  einer  Seite  der  Göttin  hier  zu 
gedenken,  die  bei  Artemis  weniger  hervortritt,  aber  doch  für  die  euboiisch- 
boiotische  Kultur  charakteristisch  ist  und  mit  mehreren  der  soeben  be- 
sprochenen Funktionen  in  nächster  Beziehung  steht:  auch  mit  Kybele 
scheinen  die  Gläubigen  sich  vermählt  zu  haben,  um  dem  Schrecken  del 
Hades  zu  entgehen.  Allerdings  ist  auf  Ausdrücke  wie  Mysterien  mul 
Orgien,  die  später  oft  von  den  Kulten  der  grossen  Göttermutter  gebraucht 
werden10),  deshalb  nicht  viel  zu  geben,  weil  sie  jede  Vereinigung  mit  der 


»)  S.  o.  [897 1].  Vielleicht  hängt  der  in 
der  Märchenlitteratur  (Köhler,  Kl.  Sehr.  I  89) 
lange  nachwirkende  Zug  der  Pfeife,  die  alles 
tanzen  macht,  mit  der  Vorstellung  zusammen, 
dass  die  Diener  der  Göttermutter  beim  Schall 
der  phrygischen  Flöte  von  wilder  Begeiste- 
rung und  Tanzlust  ergriffen  wurden. 

*)  Iambl.  myat.  3io  dvyafAiv  <f!/«t  xal 
ovios  6  iy9ovotaOfi6(  ^tooyöyoy  xe  xai  dno- 
nXtjowfxaxixijy,  xa'io  drj  xai  diatpeoöyxwc  xijf 
äXXt]<;  fAttyiat  dieytjyoxey.  An  diese  Funktion 
der  Göttin  knüpfen  die  Neoplatoniker  eigen- 
tümliche Konstruktionen;  vgl.  z.  B.  Iul.  or.  5 
S.  165b  ff.  (Sali.  n.  9.  4  i)  (ily  ovy  fitjxrjq 
ttöy  9etöy  tuoyöyos  iazi  9eä,  xai  dt«  xovxo 
ftijxrjp  xttXeiiai'  6  dl  "Axxig  xüy  yevoitf'ywy 
xai  <f9eiQ0fie'ytüy  dypHovpyof  xai  did  xovto 
naou  xm  Vti'Aha  Xs'ytxai  cvpe9ijyai  noxatuö' 
6  ydp  räXXof  xoy  yaXaSiay  aiyixx$xai 
xvxXoy,  äop'  ov  xo  nafyxoy  [ä]pxeo9ai  auiua. 
Ttöy  dl  7i Quittoy  9ewy  reXeiovyttay  xovs  oev- 

Pf    ipq    fiiy    ij    fttjttjp    tov  "Axxetas    xai 

riovf  avxto  didtoni  dvyäfteif  iovto  yäp 
iaxty  6  niXos'  ipq  dl  6  "Atxif  xijf  SvfAtprjs. 
al  dt  \i  uifi-i  yeyt'atoif  ttpopof  7tay  ydp  xo 
yiyäfteyoy  Qei.  irtti  dl  tdei  arijyai  rtjy  yiye- 
(tir  xai  fit)  xtöy  iofäxtay  ytyia'Jai  xo  xt'Qoy, 
lotiöy  dtjuiovgyos  dvyd/usif  yovi- 
povt  d<pei(  tis  xt}y  ye'ytaty  TUtXiy  ovyänxexai 


xo?(  9eoT().  —  Kheia  als  Schicksals-  und 
burtsgöttin  will  Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII 
272 — 276  auf  einem  Epigramm  aus  l'L 
wiederfinden:    o'i  yoredy  i  le'xoyxai    soll    die 
Frauen  bezeichnen,  die  sich  ein  Kind  unter  die 
Brust  halten  [1525*  ].  Das  ist  unwahrscheinlich 
[1546iJ,    aber    als    Frauengöttin    erscheint 
Kybele  auch  sonst,  z.  B.  bei  lamhl.  must. 
*)  Demetr.  von  Skeps.  bei  Harpoki 

11)0. 

*\  Vul.W.u/.  Ntmtt.Oraec.  <!  u.  o. 

!085t).     Vgl.    den    U 
*Adpdoxov  (Attuda,  Inschr..  bull,  rorr.  hell.  XI 
1887  349  no.  15  4).     Ramsay,  bUh. 

/V/r.   h   169    hält   den  N.  für   pkljfbch 
aber  o.  [1086%]. 

8)  Vgl.  o.  [732  ff. :   S 

•)  6fi<pair]s  9io<paxa  Peitjf,  Nonn.  12uo. 
Orakel  zu  Pessinus.  IMut.  Mar.  IT:  l'olvb. 
22to  (=  XXI  87«  tr.  II   . 

7)  Vgl.  o.  115251]. 

■)  Serv.  VA  10  no  stmper  dalli  />rr 
furorem  motu  cipith  oomam  rotante*  ulu- 
latu  futura  pronimtiabant ;   vgl.  o.  [1523a], 

•)  Vgl.  Cic.  Aar.  retp.  18«r ;  Liv  WW'III 
18»;  Val.  Max.  I  li;  vgl.  Orph.  h  14-  (ioÄf- 
fiöxXoye)  und  über  die  Göttin  von  Komana 
o.  ]325„  ff.]. 

,0)  Z.B.  Stat.  Th.  4m;Luk. 
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Gottheit,  also  auch  den  Enthusiasmos  in  sich  schliessen;  aber  die  Bezeichnung 
der  Kybeleheiligtümer  als  ^^«{i),  xaXvßai,  naarccdsg^),  die  Schlangen 3) 
im  Kybelekult,  die  Geschichte  von  dem  Granatkern  (?)  in  der  Attissage4), 
der  Gebrauch,  der  Braut  gleich  der  Kybele,  die  also  als  das  Prototyp  der 
irdischen  Bräute  gilt,  eine  Mauerkrone,  das  Abzeichen  der  Kybele5),  auf- 
zusetzen6), endlich  die  Beziehung  der  Kybelemysterien  auf  die  Erlösung 
aus  dem  Hades 7),  die  doch  gewöhnlich  durch  eine  Hochzeit  mit  der  Gott- 


Iul.o;-.  5S.  159b;  Aug.cd726;  Sch.Pind.3is9; 
Sind.  KvßeXrj.  NachHermesian.  bei  Paus.  VII 17  9 
hat  Attis  die  Orgien  gestiftet;  vgl.  0.  [1523 1]. 
Bei  Ov.  M  1 1 92  scheint  Midas,  cui  Thracius 
Orpheus  \  orgia  tradiderat  cum  Cecropio 
Eumolpo  als  in  Eleusis  eingeweiht  bezeich- 
net zu  werden;  das  weist  auf  die  Ueber- 
tragung  eleusinischer  Riten  in  den  Kult  der 
Göttermutter.  —  Mysterien  der  'Artemis'  von 
Komana  erwähnt  Orig.  Kels.  622. 

J)  Seh.  Nik.  al.  8  AoßQivrjg  &a%d[AW 
rönoo  legoi  vnoyeioi  dvaxeifisvoi  rij  Peq. 
Vgl.  Hsch.  KvßeX«.  Eine  phrygische  #«Aa- 
fxrjnöXog  (=  ydMos?)  AP  VI  73 1  f.;  vgl. 
220 3;  IX  340 4  (*ldtür]s  d/ucpinoXog  &a'Adfxrjg). 
Vgl.  A.  Dieterich,  Mithraslit.  126. 

2)  Buresch,  Aus  Lyd.  63  f.  —  Keiner 
dieser  drei  Namen  bezeichnet  ausschliesslich 
'Brautgemach' ;  aber  da  sie  in  dieser  Bedeu- 
tung übereinstimmen,  wird  dies  ihr  Sinn  sein. 

3)  Vgl.  Visconti,  Ann.  d.  i.  XL  1868 
409  f.  Ueber  die  Schlange  im  Sabazios- 
kult  vgl.  Demosth.  I8260;  Firm.  Mat.  err.prof. 
rel.  10  u.  0.  [55 15;  866 1];  Graillot,  Mel. 
Perrot  142;  Ramsay,  Cities  and  bish.  Phryg. 
Ii  94 1;  293;  ebd.  In  593  wird  der  Mythos 
von  Alia  (vgl.  die  gln.  phrygische  St.,  wo 
die  &sd  'Alittvrj  verehrt  wurde,  Inschr.  aus 
Kula,  Lebas,  As.  min.  699  a;  Buresch,  Aus 
Lyd.  154)  verglichen,  mit  der  ein  Drache  in 
einem  phrygischen  Artemisheiligtum  den 
Ophiogenes  zeugt  (Ail.  n.  an.  12  39).  Auf  Mzz. 
von  Isinda  (Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  II 
374)  ist  die  Götterm.  mit  Kind  und  Schlange 
dargestellt. 

4)  S.  0.  [7 90  2]. 

5)  Oft  in  der  Kunst,  u.  a.  auf  attischen 
Votivrlfs.  und  auf  Mzz.  (z.  B.  von  Smyrna 
und  Plakia,  Head  h  n  509 ;  465),  die  jedoch 
bisweilen  auch  die  Stadtgöttin  mit  der  Mauer- 
krone zeigen  (z.  B.  Klazomene,  Head  h  n 
492);  sehr  häufig  auch  in  der  Litteratur  er- 
wähnt (VA  IO253;  Ov.  M 10696;  Luk.  d.Syr. 
15;  Claud.  3627i ;  myth.  Vat.  III  22  u.  aa.). 
Man  erklärte  dies  Symbol  entweder  daher, 
dass  die  Göttin  zuerst  den  Städten  Mauern 
gegeben  habe  (Ov.  F  4220)  oder  muris  eius 
capite  sublevatis  in  Pessinus  eingezogen  sei 
(Arn.  57),  oder  daher,  dass  in  alter  Zeit  die 
Städte  auf  Bergen  lagen  (Korn.  6  S.  17),  oder 
daher,  dass  die  Erde  die  Städte  trage  (Lucr. 
2eo7;  Varro  bei  Aug.  c  d  VII  24i).  Später 
mag  man  mit  E.  Curtius,  Att.  Stud.  II  (Abh. 
GGW  1865)  59  u.  C.  Cürtiüs,  Metroon  15n5 


das  Symbol  auch  von  Kybeles  Bedeutung 
als  Rechts-  und  Ordnungsstifterin  [1551  zu 
1550i2]  hergeleitet  haben;  aber  die  Sage  von 
Meles,  der  einen  von  seiner  Kebse  geborenen 
Löwen  um  den  angreifbaren  Teil  der  Stadt- 
mauern von  Sardes  trug,  um  die  Stadt  un- 
einnehmbar zu  machen  (Hdt.  Is4;  vgl.  Use- 
ner,  Hess.  Bl.  f.  Volksk.  I  1902  205),  scheint 
mir  zu  beweisen,  dass  Kybele  bei  einem 
Zauber  angerufen  wurde,  der  die  Festigkeit 
der  Mauern  verbürgen  sollte;  und  von  dieser 
Seite  der  Göttin  her  ist  sehr  wahrscheinlich 
das  Symbol  der  Mauerkrone  der  Göttin  ur- 
sprünglich zugeeignet  worden. 

6)  Die  Braut  nvgyocpÖQog  waneg  rj  Kv- 
ßektjf  Synes.  ep.  3  S.  639  H. 

7)  Allerdings  sind  die  Gründe,  die  dafür 
angeführt  werden  können,  an  und  für  sich 
betrachtet,  nicht  vollständig  überzeugend. 
Höhnisch  fragt  Aug.  c  d  VII  242  ...  tym- 
panum,  turres,  Galli,  iaetatio  insana  mem- 
brorum,  crepitus  cymbalorum,  confictio  leo- 
num  vitam  cuiquam  pollicentur  aeternam? 
Gewiss  erhalten  die  Worte  eine  besondere 
Beziehung  erst,  wenn  die  Kybelemysterien 
wirklich  das  ewige  Leben  versprachen,  allein 
durchaus  notwendig  ist  das  nicht.  Dasselbe 
gilt  für  Stellen  wie  Prudent.  perist.  IO1065 
caelum  meretur  vulnerum  crudelitas.  Dass 
der  Tauroboliatus  den  Tag  der  Weihe  als  sein 
natalicium  bezeichnet  (Esperandieu  ,  Inscr. 
ant.  de  Lectoure  116;  Hepding,  Att.  1986), 
ist  ein  nach  dem  Gebrauch  der  Mysterien- 
sprache zwar  schwerwiegendes,  aber  doch 
auch  nicht  entscheidendes  Argument.  Oefters 
erscheint  der  trauernde  Attis  als  Grabes- 
schmuck (Cumont,  Westd.  Zs.  XIII  1894  93): 
dass  das  auf  die  Auferstehung  gehe,  ist  sehr 
wahrscheinlich,  aber  doch  ebenfalls  nicht 
absolut  sicher.  Dass  Verehrer  des  Sabazios 
—  denn  dies  war  Vincentius  trotz  Kaufmann, 
Antike  Jenseitsdenkm.  210  —  oder  des  Attis, 
der  neben  der  Grabinschrift  CIL  III  6384 
dargestellt  zu  sein  scheint,  auf  ihren  Grab- 
denkmälern Jenseitshoffnungen  aussprechen 
(Rohde,  Ps.  II2  400 1),  kann  als  entscheiden- 
der Beweis  nicht  betrachtet  werden,  da  in 
der  Kaiserzeit  diese  Vorstellungen  allgemein 
verbreitet  waren.  Prop.  V  (IV)  7ei  schildert 
das  Elysion  qua  numerosa  fides  quäque  aera 
rotunda  Cybebes  \  mitratisque  sonant  Lydia 
plectra  choris.  Sali.  n.  ».  4  bezieht  die  ein- 
zelnen Zeremonien  des  Kybeledienstes  auf 
das   Schicksal  der  Seele:    xal   ngiotov  ftty 
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heit  erstrebt  wurde,  legen  die  Vermutung  sehr  nahe,  dass  es  sich  einst 
in  den  Kybelemysterien  wie  in  denen  der  Demeter,  mit  der  die  Göttin 
früh  ausgeglichen  ist1),  um  eine  geschlechtliche  Vereinigung  mit  der  Gott- 
heit handelte.  —  Ist  dies  richtig,  so  können  wir  freilich  nicht  umhin,  die 
später  so  viel  besprochene  Kastration  der  Kybelediener2),  du  vorbildlich 
im  Mythos  Attis  an   sich  vollzieht3),   als   eine  jüngere  Sitte   zu  betrach- 


xai  avxoi  neoöyxeg  iS  ovgayov  xai  rjj  Nvfi(pp 
avvövxeg  iv  xaxt]<peiq  eouev  altov  xe  xai  xtjg 
uXXrjg  nahelag  xai  ^vnagdg  xgoqirjg  aTte^ö- 
jue9a'  ixdxega  ydg  iyavxia  «/w/fl  '  eixa  dey- 
dgov  joftai  xai  vrjaxeia,  üoneg  xai  i)uiöv 
anoxonxofiivaiv  xtjv  negaixtgai  xijg  yeviastog 
ngoodoy  ini  xovxoig  ydXaxxog  xgotprj  (vgl. 
dazu  Bkkkkr,  An.  I  229 15;  Hsch.  yaXdtia 
und  Usenbr,  Rh.  M.  LVII  1902  183  ff.),  woneg 
avaycvyajfiiytav,  iq>'  oig  IXagetai  xai  axt'tfa- 
yoi  xai  ngog  xovg  Ueovg  oiov  indvodog.  Mag- 
xvge?  d£  xovxoig  xai  6  riöy  dgatiityiov  xaigög' 
negi  ydg  xo  eag  xai  xtjy  iatjuegtay  dgäxai 
xd  dgwueva,  oxe  xov  /jey  yiveeöai  navexai 
xd  ytyöfjieya,  r'jfiega  öi  /uetCwy  yiyeiat  xrjg 
vvxxog  [1530t;  1531  \\t],  'öneg  oixstoy  «Vn- 
yofAt'yatg  \pv%atg. 

»)  Vgl.o.  [1166h;  1167s;  1169i;  1179t] 
und  zur  xegyoqyögog  Cdxogog  ßto/jioxgta  'Peitje 
(Nik.  dl.  217)  o.  [1172  zu  1171,].  Anderes 
bei  IIiii. im.  190  ff.,  der  die  Vermutung  auf- 
stellt, dass  in  dem  xigvog  die  Testikeln  des 
neuen  Gallos  geborgen  wurden.  Vgl.  CIL  VI 
5086.  —  Wie  neben  der  altboiotischen  Demeter 
[1170t],  so  stehen  auch  neben  Kybele  die 
Kaliiren:  das  hält  H.  v.  Fritze,  Zs.  f.  Num. 
XXIV  1903  123  ff.  für  alt,  weil  Stesimbrot. 
M  Str.  X  3ao  S.  472  die  Kabiren  von  einem 
Berge  Kabiros  in  Berekyntia  stammen  lässt. 
—  In  Agrai  scheint  Peisistratos  die  Meter 
in  den  Demeterkreis  hinzugefügt  zu  haben 
[86  i/;  die  jüngeren  Orphika  führen  —  wahr- 
scheinlich eine  Tradition  der  peisistrateischen 
/<it  fortpflanzend  —  in  den  eleusinischen 
Kreis  mehrere  Gottheiten  ein,  die  auch  mit 
der  Kybele  verbunden  erscheinen  oder  in 
phrygischen  Kulten  auftreten :  1)  Antaia  [s.  o. 
770«,  f.;  771x1;  2)  Baubo  (?)  [771t],  nach 
Ramray,  der  sogar  Haftßvxtj,  Mabug,  vergleicht. 
von  Haß[aif]  (Inschr.  von  Ankyra,  CIG  4142) 
n  u.iyßa  (ebd.  4009)  nicht  zu  trennen ;  8)  die 
phrvgische  Begleiterin  Hheias  (Orph.  h  42e) 
[1437t]  scheint  der  Köre  gleichgestellt 
worden  zu  sein;  vgl.  Bloch,  Pb.ilol.LII  1893 
577,  ferner  die  xdüodog  xrjg  Miong  (Herond. 
Im,  bei  Meistsr  8.  680  =  70  des  S.-A.)  (in 
Alexandreia?  oder  in  Kos  [X.  in  Röscher,  ML 
II  3025  »s J?)  und  die  pergamenische  Priesterin 
Mise  Kor«  (Ath.  Mitt.  VI  1881  188).  Es 
wird  daher  Persephone  Hheias  T.  genannt, 
letztere  soll  die  T.  gesucht  haben  (Eur.  Hei. 
1801  ff.;  Orph.  A  22;  Iul.  or.  5  159b;  Suid. 
ßdga»goy),  und  die  kvzikenischon  Koremzz. 
haben  auf  der  Rückseite  bisweilen  den 
Löwenkopf  (Head  h  n  458),   weil  der  Löwe 


der  Götterm.  heilig  ist.    Umgekehrt  entlehnt 
Rbeia  von  Dem.  das  Symbol  des  Mohnk 
Korn.  6  S.  17;  Pottier-Rbinach,  Myrina 
Fkikderichs,  Berlins  ant.  Bildw.  II  2005b;  — j 
Mz.  aus  Dokimeion,  Ihhoof-Bluher,  Arch.  Jb. 
III  1888  295  ix  28 ;  —  Ammas,  eine  Bezeich« 
nung  der  Göttermutter  [o.  1536 1]  ist   nach 
Hsch.  8  v  auch  N.  Demeters  (Lobeck,  Ayl.  Hj 
822) ;  diese  heisst  am  Sangarios  (Xanthos.  VHG 
I  37  7;    ie'getu  Jfjwxgog, 
offenbar  für  die  Kybele  ein-  oder  wenigsten« 
neben  sie  getreten  ist,  und  in  Amorgos  (233»] 
'Ogtitj.  Gleich  Demeter  wurde  Kybele  (Grail- 
lot,  Mtl.  Pkrrot  1903  141  —  144)  chthonisch 
gefasst.    —    Ob   in  der  Inschrift  aus  Artaki 
(6m//.  corr.  hell.  XII   1888  188)  zu  ergänzen 
sei  Jii  xai  [.li^urjrgi  Jvvdvuirt,.  und  ob  tlie 
Sabina  /ueyaXrjxogog  ogyn  tegäf, 

'F.xdxag  ytixxag  imai  1019)  dem 

Attis    und    der   Rheia    deshalb    einen   Altar 
stiften,    weil  diese  in  den  Hekate-  und 
metermysterien  verehrt  wurden,  ist  sein 

s)    Attis    entmannt    sich    bei    Chi 
aculo  pondere  silicis;   nach  Plin.  n  h  35i«j 
wird   die   Samia   testa   genommen.     Der  N. 
des  Eunuchen  ist  ßdxrjXog  (AI.  Ait.   .1/'  VII 
709s;  EM  185is;  Hsch.  ßm*.)  und  (seit  derj 
hellenistischen  Zeit  nachweisbar;  vgl.  I.okkik, 
Agl.  I  659)  ydXXoc  (auch  fem  in  .  ■/.  l!    l'l.d 
III*  S.  727  no.  121;  Catull.  68m;  angeblich 
Neuerung  des  Kallim..    vgl.  v.  \\'ii.amowit»J 
Möllkndorff,  Herrn.  XIV  1879  198),  s.  z.  BJ 
Polyb.  2187  H.  [22«o]:  Sui.i.  ydXX.;  Ervk.  AP 
VI  234i;  Korn.  6  S.  19;    l.iv.  XXXVII  %M 
XXXVIII  18 9;  Plin.  n  A  llsai.     Der  N.  wird 
im  Altertum  gewöhnlich  (z.B.  von  Ov.  F4uil 
Plin.  n  h  5 147;  EM  ydXXog  220i«)  von  dem 
gln.  phrygischen    Fl.  (vgl.  Btr.   XII  3?  548a 
Sali.  71.  &.  4  u.  aa.)   abgeleitet;    aber    wahr- 
scheinlich heisst  dieser  nach  ein. im  <;<«tt.  .1er 
(wie  sonst  Attis)  als  Prototyp   der   Kvh 
mönche  sich  kastriert  haben  sollte,  vgl.  8tBB 
rdXXog   198i   (nach  Alex.   Polvist,   Villi   III 
23347?).     Neuere  haben  den  N.  von 
drehen'  abgeleitet.     An  der  Spitz.-  der  (Jalli 
stehen    twdUgaOi   iServ.  \\4  9ms;  CIL  XII 
1782),  die  vielleicht  den  N.  Attis,  Atys  [154m 
zu  1542t/  führten. 

*)  Ueber  die  Entmannung  des  Attis f|H 
es   sehr   verschiedene  Ueherlief»-rungen,    die 
sich  auf  folgende  Grundformen  zurückführen 
lassen:  I)  Die  Göttorinnt  mit  Attis, 

(Luk.)rf«-n  Si/r.  15;  Hippol.  rtf.  5  .  S.  1>  u.aa. 
In  einer  Ueberlieferungsgruppe  (Zoi 
n7.  I  lOOne),  zu  der  z.U.   Lact.   1    IT: 
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en 1).     Sie  kam  wahrscheinlich  im  VI.  Jahrhundert 2)  auf,  als  vom  inneren 


c  d  VI  73  (nicht  aus  Lact.,  wie  Erdmann 
Schwarz,  Phil.  Jbb.  Suppl.  XVI  454  meint); 
Paul.  Nol.  32  (=  Anton,  adv.  gent.  Mi.  V  270) 
82  ff.;  myth.  Vat.  I  230 1  (vgl.  III  2 2)  gehören, 
wird  A.  als  Geliebter  der  Göttin  (vgl.  Theokr. 
204o;  Diod.  368  f.;  Tertull.  nat.  I10  S.  170 
Oehl.;  Arnob.435;  aegr.  Perd.  PLMY  11228 
u.  aa.)  bezeichnet,  die  ihn  aus  Eifersucht  ent- 
mannt habe.  Nach  Minuc.  Fei.  Oct.  224  ver- 
stümmelt Kybele  den  Geliebten,  den  sie  nicht 
zur  Unzucht  verleiten  konnte.  Von  der  daeX- 
ytict  der  Götterm.  u.  des  Attis  sprichtTheophil. 
Autol.  38.  Ob  es  daneben  in  dieser  Form  der 
Sage  noch  andere  Begründungen  für  das  Vor- 
gehen der  Göttin  gab,  ist  zw.  Nach  Seh.  Luk. 
lupp.  trag.  8  (IV 173  Jac.  ;  vgl.  den  Attishymnos 
bei  Hippol.  ref.  5  9  S.  170  Du.-Schn.)  ist  Attis 
Kybeles  yvtjoiog  vlog  (vgl.HEPDiNG,  Att.  193): 
das  hängt  wahrscheinlich  damit  zusammen, 
dass  Attis-Papas  dem  Zeus  und  Kybele  seiner 
Mutter  gleichgesetzt  werden  [15486;  15524]. 
Ebenda  werden  der  Grund  der  Entmannung  so 
angegeben:  cpaol  de  avxor (Attis) xai dqXvdQlav 
vno  Pe'ag  xrjg  xcöu  #ewy  dnoxonevxct  fj,rjXQog 
i(p'  w  xs  EQWfxevov  ctvxijg  vnagljai.  — 
Schwerlich  ist  diese  Version  I  bloss  eine 
Variante  der  folgenden:  II)  a)  Attis  wird  von 
der  eifersüchtigen  Kybele  rasend  gemacht 
und  entmannt  sich  selbst  unter  der  Fichte. 
Diese  Fassung,  welche  wahrscheinlich  auch 
Catull.  c  63  (nach  Kallim.?  v.  Wilamowitz- 
Möllendorff,  Herrn.  XIV  1879  194—201)  — 
wenn  dies  Gedicht  überhaupt  auf  den  mythi- 
schen Attis  und  nicht  auf  irgend  einen  Attis 
zu  beziehen  ist  —  und  Iulian.  or.  5  S.  167  c 
(Sali.  n.  &.  4  S.  14  Or.),  vielleicht  auch  Sokr. 
h  c  323  ('Axxiv  xov  ix  [ictviaq  iowxixffg  eetv- 
xov  dnoxöxpavxa)  zu  Grunde  liegt,  erzählt 
Ov.  F  4223—246,  nach  dem  sich  Kybeles 
Eifersucht  gegen  eine  Nais  Sagaritis  richtet, 
in  einer  andern  Ueberlieferungsgruppe  (b),  die 
wahrscheinlich  durch  Alex.  Polyist.  FHG  III 
233  47  [s.  u.J  auf  Timotheos  zurückgeht,  ist 
die  T.  des  Sangarios  vielmehr  M.  des  Attis,  den 
sie,  durch  die  aus  Agdistis'  abgeschnittenen 
Hoden  entstandene  Granate  (?)  befruchtet, 
geboren  hat,  Arnob.  5e  (der  sie  Nana  nennt); 
Paus.  VII  17  u  (wo  statt  der  Granate  die 
Mandel  genannt  wird).  Geliebte  und  Braut 
des  Attis  ist  in  dieser  Version  die  T.  des 
pessinuntischen  Königs,  den  Arnob.  5  7  Midas 
nennt,  Alex,  aber  wahrscheinlich  Gallos  ge- 
nannt hatte.  —  III)  Prudent.  perist.  10 197 
(per  sectum  dedecus  j  ab  impudicae  tutus  am- 
plexu  deae)  führt  vielleicht  auf  eine  Fassung, 
in  der  Attis  sich  entmannt,  um  den  Um- 
armungen der  Göttin  zu  entgehen;  vgl.  die 
Kombabossage,  (Luk.)  dea  Syr.  20  ff.;  — 
IV)  Ein  König,  der  A.,  den  jugendlichen 
Kybelediener,  schänden  will,  wird  von  diesem 
kastriert  und  verstümmelt  ihn  aus  Rache 
ebenfalls,  Intp.  Serv.Vvl  9ue.  Letzteres  ist 
deshalb    bemerkenswert,    weil   ausser   Attis 


der  König  auch  in  der  sonst  sehr  abweichen- 
den Ueberlieferung  IIb  zum  Eunuchen  wird. 
—  Dass  Attis'  Entmannung,  die  übrigens 
Von  Hermesianax  (Paus.  VII  17  9)  dadurch 
ersetzt  ist,  dass  Attis,  der  S.  des  Phrygers 
Kalaos,  von  Geburt  an  ov  xexvonoiog  gewesen 
sei,  lediglich  das  Prototyp  für  die  Kastration 
der  Gallen  ist,  die  nach  Seh.  Luk.  Iupp.  trag. 
8  (IV  173  Jac.)  ihm  xd  yevvrjxixd  agdgee 
dvexiSepxo,  zeigt  Version  II ;  dem  entspricht, 
dass  Attis  anfangs  ständiger  EN.  (nicht  Amts- 
bezeichnung, Koerte,  Ath.  Mitt.  XXII  1897 
17)  des  Oberpriesters  (Polyb.  21 37  =  222o), 
der  zugleich  als  V.  der  Mystenfamilie  (Hep- 
ding,  Att.  187)  galt,  später  Bezeichnung  der 
zehn  Priester  zu  Pessinus  (Hennig,  Symb.  ad 
As.  min.  reg.  sac.  Diss.  Leipz.  1893  49  ff.; 
Koerte,  Ath.  Mitt.  XXV  1900  439)  war.  Da- 
her ist  die  im  Altertum  (z.  B.  von  Porph.  bei 
Euseb.  pr.  ev.  III  llu  f.  H.  [Aug.  c  d  7 25]; 
Minuc.  Fei.  Oct.  22 4;  Firm.  Mat.  err.  pr. 
r.  32  u.  aa.)  und  von  Neueren  behauptete 
Beziehung  des  Mythos  auf  das  Vergehen 
der  Vegetation  (womit  man  auch  die 
phrygische  Sage,  dass  der  Gott  im  Winter 
schlafe,  Plut.  Is.  69,  verglichen  hat)  ebenso 
wie  die  gleiche  Auffassung  des  Adonis- 
mythos  als  nicht  ursprünglich  zu  bezeichnen. 
Diese  Deutung  konnte  um  so  leichter  auf- 
kommen, als  es  daneben  Versionen  gab, 
welche  Attis  vielmehr  getötet  werden  Hessen, 
sei  es  durch  den  Eber  [1531  ßj,  sei  es  durch 
Kybeles  V.,  der  die  Entehrung  seiner  T. 
rächen  wollte  (Diod.  3 59);  im  Einklang  da- 
mit wurde  die  Verstümmelung  der  Gallen 
auf  andere  mythische  Vorgänge  zurückgeführt. 
Den  Anlass  dazu  bot  die  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich kosmogonische  (Griech.  Kulte  u. 
Myth.  I  510  f.)  Sage  von  der  Agdistis  (Ky- 
bele nach  Str.  X  3 12  469;  Hsch.  'Ayd.  •  vgl. 
0.  [1528 1]),  die  aus  dem  vergossenen  Samen 
des  Zeus  zweigeschlechtig  entstanden  war, 
später  aber  ihrer  männlichen  Organe  beraubt 
ward  (ini^cogiog  Xoyog  bei  Paus.  VII  17 10 
[Alex.  Polyistor?  vgl.  StB.  TdXXog  1984 ; 
Kalkmann,  Paus.  d.  Perieg.  247 — 250;  Hep- 
ding,  Att.  111];  dieselbe  Vorlage  gibt  mit 
einer  andern  vermischt  Arnob.  V  5  f.  [vgl.  o.J 
wieder).  —  Daran  knüpfen  dann  weiter 
schmutzige  Geschichten  von  einer  Verstüm- 
melung der  Göttermutter  selbst;  vgl.  z.  B. 
Nonn.  Abb.  ad  S.  Greg.  c.  Iul.  I59  (Migne 
XXXVI  1016):  x«i9drt  dnexfitjStj  ttvxrj  nttoä 
xtäv  KoQvßävxwv  xrjy  xvaxiv  dtd  xdg  noXXug 
avxfjg  noqveiag.  —  Korn.  6  S.  19  begründet 
die  Kastration  zweifelnd  mit  dem  Kronos- 
mythos.  —  Ueber  die  nicht  mythischen  uittn 
des  Gebrauches  s.  u.  [1545  b]. 

1)  Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  Hepding 
218,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  sich 
die  Gallen  nicht  am  Todestag  (22.  März)  des  At- 
tis, sondern  am  Bluttag  (24.  März)  entmannen. 

2)  Sichere   Zeugnisse    finden   sich    aller- 
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Asien  her  die  Bewegung,  die  nach  einer  Loslösung  von  den  eitelen  Freuden 
der  Welt  strebte,  nach  Westen  vordrang.  Der  Ausgangspunkt  dieser  bis 
zum  Aufkommen  des  Christentums  weitaus  grössten  geistigen  Erhebung, 
die  dem  Orient  überhaupt  beschieden  gewesen  ist,  scheint  Babylon  ge^ 
zu  sein,  und  wahrscheinlich  hat  sie  sich  gleich  von  hier  aus  nach  Klein- 
asien fortgepflanzt,  wo  sie  eigentümliche,  später  in  die  griechische1)  und 
vielleicht  auch  in  die  orientalische8)  Welt  zurückwirkende  Bildungen  her- 
vorbrachte. Die  babylonische  Mystik  hatte  die  Erlösung  des  Menschen 
unter  dem  Bilde  Istars3)  dargestellt,  d.  h.  des  göttlichen  Geistes,  der  aus 
der  Welt  des  Überseins  durch  die  sieben  Thore  herabsteigt,  um  den  ge- 
sunkenen Menschengeist  (Tammuz)  von  den  Banden,  die  ihn  an  diese  Welt 
fesseln,  d.  h.  von  allem  Begehren,  zu  befreien  und  ihn  zum  wahren  Sein 
emporzuführen.  Da  Attis  längst  die  Züge  des  Tammuz-Adonis  angenommen 
hatte,  so  trat  er  in  Kleinasien  von  selbst  auch  in  diesem  mystische! 
Mythos  an  dessen  Stelle,  und  Kybele  wurde  nun  die  Befreierin  von  den 
Fesseln  der  Sinnlichkeit.     Damals   nahm   der  Kybeledienst  jenen  mümhi- 


ding8  erst  in  hellenistischer  Zeit,  aber  der 
von  Plut.  Nile.  13  beschriebene  Vorgang  am 
Altar  der  zwölf  Götter  entspricht  durchaus 
dem  Gebrauch  der  Galloi.  In  der  Vorschrift, 
dass  die  Metragyrten  300  Städte  auf  ihren 
Umzügen  besuchen  müssen,  sieht  Uskneb, 
Rh.  M.  LVIII  1903  352  eine  Erinnerung  an 
das  älteste  zehnmonatliche  Jahr:  das  scheint 
mir  sehr  zw.;  wäre  es  richtig,  so  müsste 
der  Gebrauch  dieser  Umzüge  noch  weit  älter 
sein,  als  hier  angenommen  ist. 

*)  Die  jüngere  Orphik  scheint  die  Namen 
Metis,  Phanes,  Erikepaios  I4.il I  aus  der 
kleinasiatischen  Mystik  entlehnt  zu  habeu. 
Nach  reiflicher  Ueberlegung  muss  ich  die 
von  Malal.4  S.74  und  Suid.  Ogy.  2  gegebenen 
Uebersetzungen  ßovXij,  qwJc,  Ctoodottjg  (Mal. 
114S7\])  oder  fo>»7  für  richtig  halten.  Alle 
drei  Namen  bezeichneten  wahrscheinlich  Attis: 
Metis,  den  der  Orphiker  mit  der  hesiodeischen 
Metis  verschmolz  und  daher  wie  diese  von 
Zeus  verschlungen  werden  Hess,  war  früher 
im  Kult  durch  Zeus  oder  Dionysos  Eubulos 
wiedergegeben  worden;  nach  Phanes  hiess 
l'hanai  auf  Chios,  dessen  Apollon  Phanaios 
(Hsch.  .i  r)  daher  an  die  Stelle  des  klein- 
asiatischen göttlichen  Jünglings  getreten  ist; 
KrikepaioB  (Erikapaios),  dessen  Sinn  in  der 
Uebersutzung  gewiss  nicht  bloss  zufällig  mit 
dem  übereinstimmt,  den  die  Astronoelegende 
tan  N.  Esmun.  beilegt  JA. »/,  scheint 
Minin. nzuhängen  mit  dem  N.  des  Pamphy- 
Han  Er,  des  Sohnes  des  Armenios,  der  m 
einem  von  Piaton  noX.  lOn  614b  ff.  offenbar 
MAX  fni  nacherzählten  Mythos  aus  dem 
Hades  zum  Leben  zurückkehrt.  Dieser  ist 
jetzt  auch  aus  der  orientalischen  l.itteratur, 
und  zwar  genau  in  dem  Zusammenhang  er- 
schlossen,   der    nach    dem    hier    Ite  merkten 

ii i. 't  werden  muss  [1358  tu  1357  t],  — 
I. ''iiler  läset  sich  nicht  entscheiden,  oh  diese 


kleinasiatischen  Mythen   bereits    im  VI.  Jh. 
oder   erst   im  Hellenismus    in    die  orpl 
Litteratur  gekommen  sind.     Vgl.  das  in  Ro- 
scheb8  ML  III  2267  f.  Bemerkte. 

*)  Vgl.  den  Mythos  von  Astronoe,  die  den 
schönen  Jäger  Esmunos  liebt  (Dam.  r.  /*&& 
Phot.  bibl.  cod.  242  =  352b >&  B.[16l4t/> 
Jüngling  entmannt  sich,  wird  aber  von  ihr 
durch  die  Ztooyövoc  &eQ,u*]  wieder  belebt  und 
als  Paian  vergöttert.  Er  heisst  bei 
Phobikern    /  'Uim  ,  ,.„ -  .<  -i  *°"ra 

ol   dt    roV  "Eo/Äovyoy  oydooy  mftovatf  toitt;- 
vevety  Uti  oydooe  i,i    r«    ^<  d/ xo   .*i«/\\    Def 

Ehoinikische    Asklepios    Esmun,    dessen   N9 
ier,  wie  es  scheint,  zuerst  v  riech. 

Kulte  u.  Myth.  I  379)  gleich j:-  unjfc 

der  Geliebte  der  Göttin  wahrscbeinli«  li  des- 
halb genannt,    weil  man   die  Emanatioi 
dem  All-Eben   sich   in  Ogdoades  voll/ 
Hess,  wie  dies  viele  Gnostiker  thun. 
schöpfen   zwar   nicht   aus  dem  von  l>idoros 
mitgeteilten   Mythos   selbst,   aber  docl 
einer  Quelle,   die  manches  Aehnliclie  i 
so  nennen  auch  mehrere  von  ihnen  ein 
ihrer  Ogdoas  Co»/'.     Die  Beziehung  kann  um- 
soweniger  zweifelhaft  sein,  da  am  h  bei  den 
aus  der  kleinasiatischen  Dichtung  ahgel« 
Orphikern  eine  Ogdoas  mit  Phanes  [fr.  171  j) 
und   für    diesen   auch   der  N     H 
fa>o(for»/(>  /A.  \]  vorkommt.    —    !•• 
des  Damask.  macht  mit  seiner  groben  Theo- 
krasie   einen  jungen    Kindnick,    und    darum 
durfte    er    erst    an    dieser    Stelle    erwähn! 
werden;   aber  ganz  unmöglich   ist  es  nicht, 
dass  die  Entmannung  des  Esmun  und  seine 
Wiederbelebung  nicht   aus  dem  Ar 
sondern     aus    dessen     semitischer     Vorlage 
stammt. 

•)  S.  o.  [1037  f./;  vgl.  u.  [1612iJ.     I  VI.. 
eine   verwandte  Vorstellung  von   Isis    - 
[1566  t;  1574  tj. 
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sehen  Charakter  an,  der  ihn  seitdem  von  fast  allen  Kulten  der  griechischen 
weit  unterscheidet,  so  dass  die  durch  die  Strassen  pilgernden  Bettelmönche 
jder  Göttermutter,  die  Metragyrtai1),  die  Phantasie  der  Griechen  lebhaft  be- 
schäftigten. Damals,  als  die  wahrscheinlich  seit  alter  Zeit  üblichen  Speise- 
verbote2) zu  umfassenden  Poenitenzen  erweitert3)  und  Geisselungen  als 
Sühne  für  vermeintliche  Verschuldungen  eingeführt  wurden4),  kam  wahr- 
scheinlich auch  der  Gebrauch  auf,  das  der  Göttin  abgelegte  Keuschheits- 
gelübde durch  Verstümmelung  wirksamer  zu  machen5).  Aber  auch  hierbei 
wirkt  die  alte  Vorstellung  von  der  Ehe  mit  der  Göttin  insofern  noch  mit, 


*)  Schon  in  der  nach  Gerhard,  Ak. 
Abh.  II  100  kurz  vor  Perikles'  Tod  (?) 
spielenden,  nach  v.  Wilamowitz-Möllen- 
(dorff,  Herrn.  XIV  1879  195  allerdings  in 
neoplatonischen  Kreisen  aufgekommenen  Ge- 
schichte, die  die  Errichtung  des  atheni- 
schen Metroons  begründen  soll  [1551  zu 
1550 12],  wird  ein  Metragyrt  (Suid.  Phot.  sv) 
genannt;  später  werden  sie  sowohl  in  dieser 
Form  (Kom.  MrjxgayvQxrjg'}  Athen.  XII  78 
553  c;  Kock  II  74  —  III  93  u.  s.  w.;  epi- 
graphisch bisher  nur  in  der  von  Ramsay, 
Bull.  corr.  hell.  XXII  1898  239^  revidierten 
Inschrift)  als  auch  als  Mrjxgog  dyvqxr\g  [AP 
VI  218 1),  ydXXoi  dyvgxca  (Babr.  126 2),  firj- 
\iQuyvoxovvxeg  (Dion.  Hai.  II  194),  fj.rjvayvQ- 
tat  (Klem.  Alex,  protr.  II  24  S.  20  Po.;  o 
xcct(<  uijva  dyEiQwv  xai  ovi>ccÜQoi£,(ov  erklärt 
Suid.  [ii]yay.  das  Wort;  vgl.  auch  Phot.  und 
|Hsch.  s  v  [1534i])  häufig  erwähnt  (Cic.  leg.  II 
9;.,;164o;Ov.PIl39ff.;Min.Fel.243;[Iustin.] 
man.  5  S.  144  Otto;  Apostol.  1  19a;  Zoega, 
Bassi  rill  92  52).  Auch  bei  einzelnen  semi- 
tischen Gottheiten,  die  mit  Kybele  aus- 
geglichen waren,  scheint  es  solche  Bettel- 
'mönche  gegeben  zu  haben;  vgl.  was  Luk. 
\asin.  35;  Apul.  met.  824  (0.  Jahn,  Abh.  BAW 
IVIII  1858  260  ff.)  von  der  syrischen  Göttin 
berichten;  in  dem  Aphroditeheiligtum  zu 
iBethlehem  Veneris  amasium  mixtae  semi- 
viris  planxere  meretrices,  Paul.  Nol.  ep.  31 
j(Mi.  LXI  327). 

2)  Von  Speiseverboten  im  Dienste  der 
iGötterm.  reden  z.  B.  Tert.  iei.  2;  16;  Marin. 
r.  Procl.  19  u.  bes.  Iul.  or.  5  S.  174a  ff.  Fleisch 
'(ausser  Schweinefleisch,  Paus.  VII  17io;  A. 
,'Koerte,  Gordion  S.  8  meint,  dass  die  vor- 
phrygische  Rasse,  der  er  Kybele  zuschreibt 
[15223;  1537z],  kein  Schweinefleisch  ass), 
Gemüse,  Feigen  waren  gestattet,  dagegenBrot, 
Aepfel,  Datteln,  Wurzeln,  Tauben  u.  s.  w. 
verboten;  vgl.  Hepding,  Att.  156 1  f.  Fische 
wurden  als  Nahrung  nicht  genossen  (Iul.  or. 
5  S.  176 cd),  scheinen  jedoch  als  Einweihungs- 
speise üblich  gewesen  zu  sein  (Hepding,  Att. 
188  f.).  —  Die  Christen  behaupten  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  Fasten  zu  Unmässigkeiten 
führte;  so  spricht  z.  B.  Hieron.  ep.  108  (Mi. 
iXXII  876)  von  einer  gulosa  abstinentia. 

s)  Ov.  JM221  ;  244;  Sen.  Ag.  686  ff.;  Val. 
Fl.  8239  ff.;  Stat.  Th.  12 22s;  Tertull.  Marc. 


I13;  Arnob.  5n;  Prudent.  perist.  IO1061;  1083 
(die  Wunden  beim  Begräbnis  mit  Goldblech 
ausgelegt?);  Paul.  Nolan.  198?  (Hart.;  Mi. 
LXI  517).  Anderes  bei  Hepding,  Att.  159 
u.  0.  [911  ej.  Vgl.  auch  Paul.  Nol.  32  H.  (= 
Anton,  adv.  gent.,  Mi.  V  270)  nunc  quoque 
semiviri  mysteria  turpia  plangunt.  Als  eine 
Poenitenz  lässt  sich  der  Wirkung  nach  auch 
bezeichnen,  dass  den  Gallen  mit  heissem 
Stift  Zeichen  (Epheublätter?  EM  ydVkog 
220 22)  eingebrannt  wurden  (Prudent.  perist. 
10 1061  ff.;  Crusius,  Philol.  LX1I  1903  127  f.), 
wodurch  sie  allerdings  zunächst  als  Eigen- 
tum der  Göttin  bezeichnet  und  gegen  Dä- 
monen gesichert  wurden. 

4)  Nach  Plut.  adv.  Col.  33  a.  E.  wurden 
die  Verschuldungen  der  Gallen  iv  xotg  Mrj- 
xQwoig  mit  der  Knochenpeitsche  bestraft. 
Vgl.  über  die  Geissei  der  Gallen  AP  VI 
2344.  Wenn  die  blutige  Geissei  Bellonas 
(VA  8703)  damit  zusammenhängt,  so  hat 
selbst  der  kundige  Intp.  Serv.  die  Beziehung 
nicht  mehr  verstanden,  lieber  die  aayuQig 
(das  Messer),  deren  N.  vielleicht  nicht  bloss 
zufällig  an  den  des  Sangarios  (vgl.  Sagaritis 
nympha,  Ov.  F  4229  und  EM  2ay.  707 18  2. 
noxa/xog  4>()vyiag  dno  2ayaQi&og  xov  vlov 
Midov)  anklingt,  s.  AP  VI  94  t  ff.,  über  die 
(püayava  AP  VI  5 1 1 ;  über  die  bipennis  der 
Bellonapriesterin  Tib.  I  647,  über  die  xvßrjhg 
o.  [1527 \J. 

6)  Dass  es  sich  in  der  That  um  eine 
Poenitenz  handele,  wird  schon  dadurch  wahr- 
scheinlich, dass  die  Frauen  sich  nach  der 
offenbar  aetiologischen  Legende  von  der  T. 
des  Gallos  (Arnob.  hi;  13)  an  der  Brust  ver- 
stümmelten, was  den  Griechen  vermutlich 
mit  Anlass  dazu  bot,  die  als  'brustlose 
Frauen'  umgedeuteten  Amazonen  in  Klein- 
asien wiederzufinden;  denn  wenn  auch  das 
Abschneiden  der  Brüste  ein  alter  Zauber 
gegen  Hungersnot  war  (Zupitza,  Zs.f.Volksk. 
XI  1901  91),  so  ist  doch  hier  nach  der  Le- 
gende der  barbarische  Ritus  sicher  nicht 
mehr  in  diesem  Sinne,  sondern  als  Poenitenz 
geübt  worden.  Aber  da  sich  die  Gallen  zu 
allen  möglichen  unanständigen  Diensten  her- 
gaben (Apostol.  I  19  a)  und  da  daher  sowohl 
die  meisten  heidnischen  wie  die  christlichen 
(z.B.  Min.  Fei.  Oct.  24t)  Griechen  und  Römer 
den    Gebrauch     verdammten,     so     wird    er 
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als  man   die  fii]6ta  in   den   irakäfiai^)   niederlegte,   sich   somit   gewiss« 
massen  dauernd  mit  der  Göttin  vermählte. 

Vielleicht  schon  bevor  diese  Umgestaltungen  des  Kultus  eingefW 
wurden,  hatte  der  Mythos  von  der  Göttermutter  durch  die  Hineintragui 
kosmogonischer  Ideen  einen  neuen  Inhalt  erhalten.  Die  Spuren  dieser1 
Umdeutung,  durch  die  Kybele  zur  Allmutter  und  zu  einem  ursprünglich 
zweigeschlechtlichen  Wesen  geworden  ist8),  finden  sich  zuerst  bei  Til 
theos3),  wahrscheinlich*)  dem  Eumolpiden,  der  unter  Ptolemaios  I  die  Ül 
führung  des  Serapisbildes  aus  Sinope  theologisch  begründete.  Auch 
seinen  Erörterungen  über  Kybele  scheint  es  sich  um  einen  praktische 
Zweck,  um  die  Organisation  des  Kultus  der  phrygischen  Gottheiten  im 
Ptolemaierreich,  zu  handeln6).  Eine  der  zum  Kybelekreis  gehörigen,  viel- 
leicht erst  nachträglich  von  der  Göttermutter  differenzierten  Gottli  • 
Mise,  hatte,  wie  es  scheint,  in  Alexandreia  einen  Kult6),  und  da  sie  nach 
einem  orphischen  Hymnos  zusammen  mit  der  fttjQt  #*«  nsXavrppoQq  ' laidi 
aepvjj  über  die  Weizen  tragende  Ebene  JiyvTirov  naqa  x*v(*a  avv  «nyi- 
rrokoiai  xiltrtvaic  herrscht7),  so  ist  wahrscheinlich  dieser  Hymnos  für  Ale- 


häufig  aus  den  niedrigsten  Motiven  (z.  B.  e«V 
xtvtadiav,  lustin.  apol.  I17  S.  86  Otto;  vgl. 
cinaedus,  Suet.  Aug.  68;  fiakaxoi,  8uid.  Kvfl. ; 
s.  auch  Anton,  adv.gent.  90  [Mi.  V  271  =  Paul. 
Nol.  32s»  H.]  sie  *artior  ipse  saeerdos  femineos 
ri/iit  roitus  patiturque  viriles;  Ambros.  virg. 
I    4i«    [Mi.   XVI    193])   hergeleitet;    vgl.  u. 

Iij.  Einen  natursymbolischen  Grund 
gibt  Varro  bei  Aug.  c  d  VII  24 1  an:  quod 
tiallos  huic  deae  ut  servirent  fecerunt,  *»'- 
gnificat,  qui  semine  indigeant,  terratn  sequi 
oportere:  in  ea  quippe  omnia  reperiri;  Lucr. 
2 au  motiviert  die  Sitte  so:  quin  numen  qui 
riolarint]   tnatrm    <t    in;/niti   genitoribu'  »int 

>iti,\  significare  rolunt  indignos  esse  pu- 
tandos,  vivam  progeniem  qui  in  oras  luminis 
/■rinnt.  Alles  das  ist  nicht  ursprünglich.  Eine 
richtigere  Vorstellung  hatte  der  Naassener 
des  Hippol.  (ref.  5  t  8.  138  57  Dü.-Schn.), 
der  hier  wie  so  oft  eine  heidnische  Vorstel- 
lung im  Sinne  einer  älteren  christlichen 
1  Klein.  Alex.  str.  III  13t»;  v.  Prruschen, 
Antileg.  S.  2;  11)  umdeutet,  von  Attis'  Ent- 
mannung: sie  ist  ihm  das  Symbol  für  die 
von  der  Sinnlichkeit  befreite  Seele. 

lJ  Seh.  Nik.  al.  8.  Von  einer 'Dedikation' 
der  metenda  genitalia  spricht  Prudent.  p 
10  loee ;  nvati9eo9ai  nennt  Seh.  Luk.  lupp. 
trag.8{l\mii543zul542t})d\eD&rbringang 
/r<//.  l..4JtJ.  MABQüABDT.Cyt.S.  102 vergleicht 
die  Zeremonie  vires  tauri  exripere,  conse>  < 
der  Taurobolia  [1552  ff.},  worauf  Drbxler, 
Wschr.  f.  cl.  l'l)il.  XII  1895  1291  auch  die 
Worte  yoretiv  imigmnm  desKlieia.  pi-ramms 
bezieht  (anders  Blabs,  I'hil  ..ll.b.t  XXXIII  1891 
1—6;  Maass,  Ath.  Mitt.  XVIII  1S98  272— 
276  11540t]-  Orph.  809—312;  Wernickb,  Ath. 
Mitt  XIX  1894  290-298;  U.v.W.-M..  Litt... 
Centralbl.  LIV   1903    1484).    Doch    ist   der 


Sinn  dieser  Zeremonie  keineswegs  sicher; 
vgl.  z.  B.  Buri  KiiAKhT.  Zeit  Ooastnnt.  lW4i. 
Dass  vires  auf  die  Hoden  des  Stieres  (Mira- 
tori,  Orelli  u.  aa.),  nicht  auf  seinen  Sana 
(Comont,  Rer.arch.  lllxu  1888*  135),  noch 
weniger  auf  sein  geweihtes  Mut  .Uiiiam 
oder  gar  (Allmkr;    Esri  Ins. ■>•.  <ie 

•>ure  33  ff.;  107)  auf  Vossature  compttM 
de  In  tite  du  taureau  zu  beziehen  sei,  hslfl 
ich  allerdings  für  wahrscheinlich.  —  Bis- 
weilen wurde  jedenfalls  die  Kastration  sym- 
bolisch so  vollzogen,  dass  man  die  I'h 
abzeichen weihte, Ohnefai»  ii-Kk  hikk.  Kvpr., 
Bib.,  Hom.  132. 

»)  Vgl.  o.  [1543  zu  1542t/. 

•)  Arnob.  5  t  apud  Timotheum  nox 
hilem  theologorum  virum  nee  non  apud  «MM 
aeque   doctos  super  Magna   deorum  M 
superque  sacris  eius  origo  haec  situ  t>t.  ex 
recondüis  antiquitatum   libris  et  ex  «uffcH 
eruta,   quemadixoihnn  i).sr  teribii 
que,  mysteriis.    Vgl.  Gruppe,   Gr.  Kulte  s» 
Myth.  I  509  ff. 

4)  Wie  z.  B.  Susbxiiu..  Qegeib  <1.  gi 
II  29  s  b  annimmt. 

*)  Vielleicht  hängt  mit  dieser  I».  ligion» 
mengung  dasap<>krv].|ie  Werk  zusamiuen,  SH 
das  Cic.  d  n  III  16«  anspielt : 
tnulitur  Nüo  natus,  Aegyptius,  qunn  >• 
Thrygias  litteras  comeripsisse.  Rritzek*'  nv 
Zwei  religionsgesch.  Frag.  94  f. ;  104  koni)>i- 
niert  damit  die  schwer  verdorbene  stelle  l>ei 
Plut.  Is.  29  z.  A.,  die  er  so  herstellt,  dass  i 
den  4>Qvyta  ypiuiui.    Herakles  zm 
Charops  und  Aiakos,  hatte,  von  denen 
die  Isis,  dieser  den  Typhon  zeugte. 

•)  S.  0.  11542x1 

»)  Orph.  h  42t  f. 
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«andreia  oder  doch  in  Anlehnung  an  den  dortigen  Kult  gedichtet.  Allein 
n  demselben  Hymnos  wird  auch  Eleusis  als  Wohnstätte  der  Göttin 
genannt1),  und  sie  scheint  sogar  als  Xvasiog  "laxxog  angerufen  zu 
werden2):  da  ein  eleusinischer  Eumolpide  wahrscheinlich  der  Organisator 
jlieses  alexandrinischen  Kultkreises  war,  so  hat  er  wohl  an  Überliefe- 
j-ungen  seiner  Heimat,  d.  h.  an  orphische  Dichter  der  Peisistratidenzeit, 
angeknüpft,  an  dieselben,  deren  Beispiel  die  jüngeren  Orphiker  bestimmte, 
lie  phrygischen  Gottheiten  in  ihren  Kreis  zu  ziehen.  Ist  dies  richtig,  so 
ergibt  sich  eine  nach  mancher  Richtung  hin  für  die  spätere  Religions- 
^eschichte  lehrreiche  Entstehung  des  alexandrinischen  Kultus.  In  dem 
ßestreben,  eine  Filiale  des  grossen  eleusinischen  Heiligtums  bei  Alexan- 
|lreia  anzulegen,  hatte  Ptolemaios  I  den  Eumolpiden  an  seinen  Hof  be- 
rufen, der  nun  mit  Hilfe  älterer  mystischer  Überlieferungen  —  denn  so 
sind  doch  wohl  die  verborgenen  Bücher  zu  verstehen,  auf  die  er  sich  be- 
rief3) —  gleichzeitig  mit  dem  Kult  der  grossen  eleusinischen  Göttinnen 
auch  den  der  schon  in  Eleusis  mit  ihnen  verbundenen  Göttermutter  ein- 
führte. Allein  wie  bei  dem  Serapiskult,  dessen  Organisation  ebenfalls 
Timotheos  leitete,  hat  er  zugleich  alte  kleinasiatische  Überlieferungen  be- 
putzt4): er  selbst  lässt  die  Geschichte  in  Phrygien  spielen,  und  phrygisch 
r>der  wenigstens  barbarisch  ist  offenbar  auch  der  von  ihm  gegebene  Namen 
A.gdestis.  Die  Verschmelzung  der  orphisch-eleusinischen  und  der  klein- 
asiatischen  Überlieferung  vereinigte  jedoch  nur  ursprünglich  Zusammen- 
gehöriges; denn  ein  ganz  ähnlicher  Vorgang  wie  unter  dem  Lagiden  hatte 
^ich  sehr  wahrscheinlich  unter  dem  athenischen  Tyrannen  abgespielt.  Als 
flieser  seiner  troischen  Besitzungen  wegen  Riten  des  Kultes  vom  Ida  in 
Eleusis  eingeführt  hatte  (S.  56),  scheinen  die  athenischen  Orphiker  kosmo- 
gonische  Vorstellungen,  die  in  älteren,  in  Kleinasien  entstandenen  Liedern 
niedergelegt  waren,  ihrem  Gedankenkreis  eingepasst  zu  haben.  Diese  ihre 
Quellen  gehen  aber  ihrerseits  wieder  vermutlich  auf  ältere  phrygische 
^heogonien  zurück:  wir  haben  bereits  früher  gesehen5),  dass  die  ionischen 
Dichter  phrygische  Verse  gelesen  haben,  in  denen  Begleiter  der  Götter- 
Inutter  genannt  waren.  Trifft  diese  Vermutung  das  Richtige,  so  müssen 
n  der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von  der  Göttermutter  als  kosmo- 
bjonischer  Potenz  vier  Stufen  unterschieden  werden;  altphrygische  Lieder, 
die  bis  ins  VII.  Jahrhundert  oder  noch  höher  hinaufreichen,  deren  (ionische?) 
Übersetzungen,  ihre  orphisch-athenische  Bearbeitung  und  die  Umgestaltung 
jn  Alexandreia.  Natürlich  reicht  die  Überlieferung  nicht  aus,  um  die 
Umformung,  die  der  Mythos  auf  jeder  dieser  Stufen  erfuhr,  im  einzelnen 
j!u  erkennen  zu  geben;  aber  es  scheint,  dass  der  Grundgedanke  des  Be- 
richtes des  Timotheos,  die  Mannweiblichkeit  des  Urwesens,  bis  ins  VII.  Jahr- 
hundert, und  zwar  auf  ein  national-phrygisches  Gedicht  zurückgeht.  Dieser 
bedanke  fügt  sich  durchaus  dem  Gedankengang  ein,  den  die  griechischen 
and  wahrscheinlich  auch  die  phoinikischen  Theogonien  des  VII.  Jahrhun- 
i 

*)  ebd.  5.  |   seinen  ebenfalls  auf  Timotheos  zurückgehen- 

2)  ebd.  4.  den  [1543  zu  1542z]  Bericht  einen  imxugios 

»)  S.  o.  [1546 1].  Myog. 

4)  Mit  Recht  nennt  daher  Paus.  VII  17io  |           8)  S.  o.  [884*]. 
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derts  aussprechen  und  der  darin  gipfelt,  dass  vor  der  jetzt  herrschend« 
Zeugung  durch  zwei  in  Liebe  verbundene  Eltern  verschiedenen  Geschlecht 
eine  unregelmässige  Zeugung  bestand x).  Das  Urwesen  der  Kybele  gleic 
zusetzen,  wurden  die  kleinasiatischen  Dichter  wahrscheinlich  durch  d« 
Umstand  bestimmt,  dass  diese  den  Namen  'Mutter'  *)  (phrygisch  Nana 
Amma4),  Ma6)?)  geführt  hatte.  Natürlich  sind  diese  Namen  nicht  dav« 
zu  trennen,  dass  sehr  wahrscheinlich  auch  die  Kultbezeichnung  von  Cybel 
Kultgenossen,  Papas6),  vielleicht  auch  der  Namen  Attis7)  selbst  'Vati 
bedeuten.  Als  Vater  und  Mutter  werden  seit  alter  Zeit  Himmel  und  Kv< 
bezeichnet  (vgl.  Zw$  natriQ  und  Jr}fii'tTrtQ8)),  jedoch  können  auch  ande 
Gottheiten  mit  diesen  Ehrennamen  angerufen  werden,  wie  denn  z.  B.  d 
dem  Attis  gleichgesetzte  Bakchos  oft  ebenfalls  'Vater'  heisst9).  Kai 
demnach  der  Namen  'Mutter'  nicht  beweisen,  dass  Kybele  von  Haus  au 
was  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird,  was  aber  dem  sonst  über  d 
Entwickelung  der  Gottesvorstellungen  Bekannten  widersprechen  wind 
die  grosse  'Naturgöttin'  war,  so  bot  er  doch  Gelegenheit,  die  Vorstell  in 
der  unerschöpflichen  Zeugungskraft,  die  die  Natur  ursprünglich  besess« 
haben  sollte,  gerade  in  ihr  verkörpert  zu  wähnen  (1540).  Und  ■ 
hier  aus  ist  dann  Kybele  den  Griechen  der  Namen  für  das  grosse  Lebendig 
das  sie  in  der  Natur  erblickten,  die  Natura  rerum  parens,  die  Eleme 
torum  omnium  domina10),  geworden.    Wann  sich  diese  Umgestaltung  vol 


•)  S.  o.  [422  ff.].  Eine  Spur  dieser  Vor- 
stellung finden  wir  (nach  athenischen  Orphi- 
kern?)  bei  Arstph.  öoy.  877,  der  die  Zeugungs- 
kraft der  Götterm.  komisch  hervorzuheben 
scheint  [1526  zu  1525*/. 

»)  S.  o.  [1525  4/. 

»)  u.  *)  8.  o.  [1536  %J.  Ob  Nannakos  oder 
Annakos  —  beide  Formen  begegnen  in  Phry- 
gien  für  einen  mythischen  Helden  [444 tj 
und  in  Kos  (Hebzoo,  Koische  Forsch,  u.  Funde 
51  a)  als  PN.  —  mit  Xriva  zusammenhängen, 
ist  zw. 

*)  StB.  Mriaravoa  436  la  fxakeuo  <f£  xai 
t]  'Pia  Mä  xai  tavQog  avTfj  i9veio  natiä 
Av&oTt,  Ma  galt  vielleicht  als  M.  des  Fluss- 
gottes Tem(b)rogius  (Plin.  n  h  64),  Torp  in 
Bezzenbbbgebs  Beitr.  XXVII  1903  281. 
Anderes  o.  [325 »J. 

•)  Attishymnos  PLG  III«  686  (wo  Bebgk 
zweifelnd  llanias  schreibt);  Diod.  3 68.  Vgl. 
Arr.  FHQ  III  592io  avtovies  eis  t«  axga 
jc'iy  ÖQ(üy  Bt&vvoi  ixäXovv  Jlänav  (Tlanäv'i) 
roV  Jia  xai  "Aiuv  roV  avxdy.    Papas  (Hauff 

»•,  Inschr.  aus  der  Gegend  von  Nakoleia, 
Joum.  llrll.  sind.  V  1884  257;  Jii  JZantf, 
ebd.  260 «a)  oder  Papias  (Dorylaion,  Tl. 

q,  CIO  8817)  erscheint  auch  losgelöst 
von  Attis;  vgl.  Kretscumer,  Einl.344f.;  855; 
Kobbtb,  Ath.  Mitt.  XXII  1897  32;  s.  auch 
Hmi.ino,  Att.  112».  Der  skythische  Zeus 
//.  t«Mf  ll.it.  4M  [ Air.  lila  III  592>0]), 
denz.  B.  Kaihki..  (iGN  1901  498  vergleicht, 
liit  wenigstens  direkt  wohl  nichts  mit  Attis 
Papas    zu  tliiui .     vielleicht    aucli    nirlit 


Uannwoi  (nahe  Prusa,  Oesten.  Mitt.  \" 1 1  1$ 
175  no.  17). 

7)  Kbetsciimki;.  Kinl.  B55.  Arnob.  5«  « 
klärt  den  N.  des  mit  Bocksmilch  genfthrfc 
Attis:  quoniam  Lydia  scitulos  (d.  h.  scliö: 
Knaben)   sie  vocat,  vel  quin  h 

suis  atagas  elocutionibus  nuneupant.  Neue 
haben  '.i t  r(»-k  zu  Adonis  [1529%  ff.]  gestefl 
andere  semitische  Ableitungen  MlMtieU  Hk 
Att.  217».  —  Der  N.  Att i^    erse  hei 
in  folgenden  Formen:  1)  '.luv.  ntetmck  g 
sichert  für  den  Kybelediener  bei  Dkakor.  A 
VI  220»;  oft  als  hs. liehe  Variante;  vgl.  At 
S.  des  Manes  (Hdt.  1 »« ».    Bruder  des 
(Hdt.  4  4»)  oder  8.  des  Kotys,  Br.  des 
(Dion.  Hai.  «p*.  la;),  V.  des  Lydos  u. 
rhenos  (Dion.  Hai.;  vgL  H<It.   lr>  oder 
rhebos  (Nikol.Dam.  FUG  III  :J70aa);  2)" 
{gen.'Autw  Nik.  al.  8)  oder    > 
al.  8);  S)'4ixi(,  gen.~Axiiöof  (Atdn. 
54a;    Fest   'Arrufeia   II 
"Alterns    ('Arnos),    dat.' tun    [IQ81    H 
4)  "Atti»',  ~Aruyo(  (Macr.  S I  21 » :  lat 
—  Ob  die  St.  Attuda  nach  Attis  genannt  i 
wie   Ramhay,    dt.  and   buk,   l'l<ni;i.   I 
glaubt,  scheint  mir  zw. 

8)  S.  <>.  /1167iJ. 

•)  Z.  B.  Aisch.  fr.  382;  Ion  PLQ  11*1 
fr.  1 1» ;  Leon.  Tai-.  Anth.  Plan.  I 
Silent.  AP  TL  15»;  Prop.  IV  16  (Hl 
Tib.  II  3»«;  Bor.  e  I   18»;  III  3i»;  eptstl 
1»;  Ov.  M  13c»»;  F  3tt»;  ?»». 

>°)  Apul.  11 4  8.21  Vgl.  Ant 

I   •••,    i; 
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)g,  wissen  wir  nicht.  Die  Vorstellung  von  Rheia  als  der  zeugenden 
Taft  scheint  sich  innerhalb  der  orphischen  Litteratur1)  und  bei  Kornutus2) 
1  finden;  die  ersten  Stellen,  in  denen  Rheia  unzweifelhaft  als  Inbegriff 
er  Elemente  bezeichnet  wird,  sind  eine  Rede,  die  Apollonios  dem  Mopsos 
1  den  Mund  legt3),  und  ein  orphischer  Hymnos4).  Wenn  der  vorzüglich 
nterrichtete  Scholiast  zu  ersterer  Stelle5)  nicht  zwei  verschiedene  Auf- 
issungen vermischt  hat,  so  muss  auch  die  gewöhnliche6)  Gleichsetzung 
er  Erde,  Gaia,  und  der  Kybele,  die  zunächst  wahrscheinlich  an  den  Namen 
eter  Kybele  anknüpft,  auf  diese  Vorstellung  von  Rheia  als  der  Allgöttin 
Bzogen  worden  sein.  Allein  Chrysippos,  bei  dem  die  Rheia-Gaia  sich  zu- 
rst  findet,  scheint  diese  Deutung  in  anderem  Sinn  gegeben  und  begründet 
1  haben.  Als  man  später  vom  stoischen  Pantheismus  zum  platonischen 
ualismus  zurückkehrte,  wurde  diese  ganze  Anschauung  noch  einmal  voll- 
ändig  umgeformt.  Kybele  ist  jetzt,  wie  es  scheint,  der  lebenschöpfenden, 
lit  dem  Demiurgos  gepaarten  Kraft,  die  Iamblichos  in  der  intelligibeln  Welt 
igenommen  hatte7),  gleichgesetzt8).  —  Die  weitere  Verfolgung  dieser 
mkelen  Gedankenpfade  gehört  nicht  mehr  in  die  Religionsgeschichte. 

Während  die  Vorstellung,  die  man  von  der  Macht  und  dem  Wirkungs- 
abi et  Kybeles  hegte,  sich  ins  Ungemessene  erweiterte,  ist  ihre  Kultver- 
reitung  lokal  beschränkt  geblieben.  Die  von  den  Griechen  und  Römern 
ilbst  als  am  meisten  charakteristisch  empfundenen  Züge  ihres  Kultes  kennen 
ir  so  gut  wie  ausschliesslich  aus  der  hellenistischen  Mischkultur  Kleinasiens, 
nd  auch  hier  sind  die  südlichen  Landschaften  nur  durch  wenige  Heilig- 
imer  vertreten9).  Die  eigentlichen  Zentren  ihres  Kultus  sind  Phrygien10), 
ydien,  Mysien,  auch  die  späteren  Landschaften  Lykaonien  und  Galatien. 


v)  Vgl.  Orpli.  h  27 13  (ßio&gsnxsiga)  und 
130,  wo  sich  aber  aus  dem  Zusammen- 
ng  bei  Prokl.  Tim.  V  315  d  nicht  mit  Sicher- 
et ergibt,  was  auf  Hera,  was  auf  Rhea  zu 
ziehen  ist.  Die  Parallelstellen  Iul.  or.  5 
166  a  [A.  &]  (Sali.  n.  &.  4)  ergeben  wenig- 
ms  die  Auffassung  anderer  Neoplatoniker. 
Bin  scheint  Rheia  als  nrjytj  gefasst  zu  haben 
jl.  auch  1613z],  —  Vgl.  auch  über  die 
tienische  Inschr.  des  Mrjxgog  navxoxsxvov 
onolov  und  über  nccfzjbujtcag  u.  s.  w.  0.  [1526 
1525 i], 

2)  Korn.  6  S.  17  Os.  (auch  diese  Stelle 
dunkel,  vielleicht  korrumpiert) ;  vgl.  Sali. 
».  4. 

')  Ap.  Rh.  I1098  ix  ydg  xrjg  dvspoL  rs 
Xaaad  rs  vsiö&t,  rs  # #wV  |  näaa  nsnsi- 
vxai  vtcpösv  xt'sdog  OvXvfxnoio. 

*)  Orph.  h  14 10  ix  aov  ydg  xai  yaia  xai 
gavög  sv'gvg  vnsgfrs  xai  növxog  nvobai  rs. 

5)  Seh.  Ap.  Rh.  I1098  ol  ydg  cpvoixoi 
xrjv  yr\v  cpvaiokoyovat  xai  xrjv  ndvxwv 
[Aoyrjv  xai  ovvdsafxov.  Auch  Attis  scheint 
^weilen  so  aufgefasst  zu  sein ;  vgl.  CIL  VI 
[9  =  IGS1  1018  "Aixsi,  (f'vxpiaxw  xai  avv- 
fov\n  (Cumont,  Rev.  de  l'instr.  publ.  Belg. 

1897  197)  xo  tiüv.  —  Wie  Mithras  und 
i  dea  Syria  heissen  Attis  und  Kybele  auf 
(Ar.    'allmächtig'    (Gkaillot,    Rev.    arch. 


IV m  19041  324  ff.). 

6)  S.  0.  [1524  z]. 

7)  Vgl.  über  diesen  dunkeln  Teil  der 
neoplatonischen  Lehre  Zeller,  Phil.  d.  Gr. 
Hin3  691. 

8)  Iul.  or .  5 1 66  a  rlg  ovv  rj  Mrjxrjg  xwv  &swv; 
■fj  xwv  xvßsQvcopxwp  xovg  ipcpavsTg  vosgeüv 
xai  drjfiiovgyixriiv  &swp  nrjyrj  [A l],  rj  xai 
xsxovaa  xai  avvoixovaa  xiö  fisydXat  Jii  9sog 
vnoaxdaa  [xsydXr]  fisxd  16  v  fxsyav  xai  avv 
xcä  fxsydXü)  Srjfxiovgytä,  rj  ndarjg  fj.su  xvgia 
tiorjg,  ndarjg  ds  ysvsasmg  aixia,  rj  g~qoxa  (tsv 
inixsXovffa  rd  notovfjisva,  ysvvdiaa  6s  di%a 
nd&ovg  xai  dtjfitovgyovaa  xd  ovxa  fisxd  xoü 
naxgog.  Attis  wird  als  rj  ä%gt  rrjg  vXtjg 
xaraßaivovaa  aixia  bezeichnet,  Iul.  or.  5  1 65  b ; 
vgl.  161c. 

9)  Ueber  Pisidien  (Buldur)  vgl.  bull.  corr. 
hell.  III  1879  339;  über  die  Mzz.  von  Tity- 
assos  und  Lysinia  s.  0.  [1538  z];  ein  Sitz- 
bild aus  dem  lykischen  Myra  bei  Gebhard, 
Abh.  T.  lx  8. 

10)  Dion.  Hai.  dg%.  1  ei.  &gvyitjg  aoirsiga, 
Orph.  h  27 12.  Oft  heisst  die  Göttin  'phry- 
gisch'  z.B.  Iul.  ep.2\;  ivvasxig  4>gvyirig  nennt 
sie  Ap.  Rh.  I1126,  Phrygia  mater  VA  7i89; 
in  Phrygien  weilt  sie  nach  AP  VI  281 1  f.; 
Orph.  h  42  6  u.  s.  w.  Die  Phryger  verehren 
sie,  Minuc.  Fei.  Oct.  61 ;  sie  zieht  durch  Phry- 
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Die  wichtigsten  Heiligtümer  haben  wir  bereits  kennen  gelernt1);  vo: 
Sipylon8)  aus,  wo  Tantalos'  Sohn  Broteas  ihr  ein  Heiligtum  int  koddt'vt 
nexQ<f  errichtet  haben  sollte3),  gelangte  sie  nach  Magnesia  und  Smyrna4 
ferner  finden  wir  sie,  um  von  vielen  kleineren  Kultstätten  zu  schweige 
in  Sardes6),  in  Kyzikos6),  wo  die  Argonauten  ihr  ein  Heiligtum  gebfl 
haben  sollten7),  in  Pessinus  nahe  dem  Sangarios8),  in  den  sie  der  Sage  nac 
den  Frevler  Sangas  verwandelt  hatte a),  in  Pergamon 10).  In  diesen  Gegend*  j 
ist  sehr  wahrscheinlich  nicht  bloss  das  lokale  Zentrum,  sondern  auch  d<| 
historische  Ausgangspunkt  des  Kultus  der  grossen  Göttermutter  zu  suche» 
Wenn  nicht  früher,  so  erfolgte  die  Ausbreitung  desselben  jedenfalls  untc; 
den  Mermnaden.  Die  Perser  und  die  Griechen  haben  später  wohl  vei| 
sucht,  an  Kybeles  Stelle  ihre  eigenen  nationalen  Gottheiten  zu  setzen;  s 
sind  auch  an  mehreren  Orten  zum  Ziel  gelangt  und  haben  einige  fremc 
Vorstellungen  dem  Kult  beigemischt.  Andere  Neuerungen  sind  vo 
diesen  äusseren  Einflüssen  unabhängig:  dass  das  Mönchswesen  hier  eil 
in  der  ganzen  antiken  Kultur  nicht  wieder  begegnende  Bedeutung  erlanflf 
konnte,  hängt  psychologisch  vielleicht  mit  der  Verzweiflung  zusammei 
die  das  sich  einer  eigenen  Kultur  erfreuende  Volk  des  mittleren  Teil« 
von  Westkleinasien  unter  der  Fremdherrschaft  erfasst  zu  haben  scheu 
und  die  sich  bei  dieser  Nation  von  Träumern  deshalb  auf  religiösem  Uebi« 
äussern  musste,  weil  es  zu  politischen  Erhebungen  nicht  thatkräftig  genu 
war.  Aber  alle  diese  Neuerungen  haben  doch  den  Kult  der  alten  phryg 
sehen  Göttin  so  wenig  in  einem  wesentlichen  Punkt  verändert  als  vm 
drängt.  So  sehr  ist  Kybele  Hauptgottheit  Kleinasiens  geblieben,  dass  fil 
alle  männlichen  Gottheiten  des  Landes  mit  ihren  Paredroi,  fast  alle  weil 
liehen  mit  ihr  selbst  ausgeglichen  sind  und  'Mutter'  geradezu  Samtbezoid 
nung  aller  kleinasiatischen  Göttinnen  geworden  ist.  Ausserhalb  ihrer  Heirai 
dagegen  hat  Kybele  im  Kult  nur  an  wenigen  Stellen  festen  Fuss  gefafl 
In  Attika,  wo  Peisistratos  sie  in  Eleusis  eingeführt  zu  haben  scheint  (1547 
wurde  sie  im  V.  Jahrhundert  der  Demeter  entweder  gleichgesct/i 
doch  nahegerückt:  vielleicht  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  1>. 
Thesmophoros11)  diente  das  athenische  Metroon  als  Staatsarchiv  1S).    Dan 

giens  Städte,  VA  2im;   pkrygische  Scharen       mos,  j)  fivarnts  ovx  < 

sind  ihre  Begleiter,  Lucr.  2eu;    in  Phrygien   I   51»)  vgl.  Philost.  FHQ   III  29»; 

sollen  durch  sie  die  ersten  Früchte  gewachsen    |   u.  o.  [1250t],  über  die  Lobrine  und  Plakiai 

sein,   ebd.  ei* ;    auch   die  Instrumente   ihres 

Kultus,  besonders  die  Flöte,  werden  oft  'phry- 

gisch'  genannt;   sie  selbst  wird  der  phrygi- 

schen  Erde  gleichgesetzt  [1524  tj. 

')  u.  «)  S.  o.  [1525  x  /   1525  tj. 

»)  Paus..  111  22  4.  Vgl.  CIG  II  3657; 
1 1 ntscHFHLn,  Cubtiüs,  Abh.  BAW  1872  83«. 
Ueber  die  Götterra.  auf  dem  Sipylon  8.  ( Arsttl.) 
öavfi  «x.  162  846b i. 

4)  dclubrum  matris  deum,  Plin.  n  h  1464. 

Hdt.  5i«   (Kybele);    Plut.  Them.  31 

(Met  ius,  Abh.  BAW  1872  85  T.  vi 

den  dea  Tempalt).    JEbn  derselbe  meinte, 

Monatsber.  BAW  1869  477,  dass  der  Tempel 

das  erste  Geld  ausgegeben  habe. 

•)  Ueber  die  Dindymene  auf  dem  Dindy- 


(Hbad  h  n  465)  s.  o.  / 

7)  Str.  XII  8n   575;  vgl.  ...  /..'/; 

•)  Paus.  I  44 ;  Iul.  ep.  21  :  Sozmii.  V  ifc 
Ueber  den  Berg  Dindymon  s.  Str.  X 1 1 
über  das  Orakel  o.  [1540t],  ftber  di 
fetisch  o.  [773 tj.     Mit  Ki  hintmis  roi 
mon  führen  die  Kömer  nach  einer  vieQfl 
jüngeren  Ueberlieferung  //  '^^^H 

pessinuntiwli.     Hihi    fort    (lul.  or. 
wahrschcinlic-h    i^t    der    |icri:ai. 
liiiujitsiw-lilii-li  von  Pessinus  aus  tili 

»)  EM  ZayyäQ.  707  n. 

10)  S.  o.  //  >5*]. 

")  Wachsmdth,  St.  Ath.  II 

")  Paus.  I34 ;  Arr.  «*.  III  16»;  Poll. 8i 
Bbkkbr,  An.  I  280«  |U'/rC-  u.s.  w 
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finden  wir  die  Göttermutter  in  Anagyrus1),  Rhamnus2)  und  einen  ihr 
lienenden  Orgeon  im  Peiraieus3).  Ferner  wird  sie  in  Theben4)  und  mit 
ittis  in  Dyme5)  und  Patrai«5)  verehrt.  Ausserhalb  des  griechischen  Mutter- 
andes  und  Kleinasiens  hatte  sie  verhältnismässig  nur  wenige  Kulte,  z.  B. 
n  Alexandreia 7),  Byzanz8)  und  Olbia  am  Pontos9).  Auch  in  Samothrake, 
vo  nach  jüngerer  Sage  Attis  die  Orgien  gelehrt  haben  sollte10),  ist  sie 
/erehrt  worden11),  jedoch  wahrscheinlich  erst  spät12),  obwohl  die  nahe 
jnythische  Verbindung  zwischen  Samothrake  und  dem  phrygischen  Ida, 
len  die  Mythen  aussprechen,  ein  höheres  Alter  anzudeuten  scheinen.  An 
dien  diesen  Kultstätten  hat  wahrscheinlich  der  kleinasiatische  Dienst  den 


Zeugnisse  am  vollständigsten  bei  Milchhöfer 
a  Curtius,  St.  Athen  xxx  f.) ;  Gerhard  üb. 
detioonu.Götterm., Abh.BAW  1849  459-489 
Ges.  Abh.  II  98  ff.);  C.  Curtius,  Metr.  v.  Ath. 
ils  Staatsarchiv.,  Progr.,  Gotha,  Berl.  1868; 
iVachsmuth,  St.  Ath.  II  829  ff.  Einen  ßcafiög 
lerGötterm.  erwähnt  Aisch.  162.  Eine  vielleicht 
unge  [J545i]  Gründungsgeschichte  (Iul.  or. 
7  159b;  Seh.  Arstph.^.  431 ;  Suid.  ßägaügov 
i.  fttjrgayi'Qrrjs;  Lobeck,  Agl.  I  659  f.)  ver- 
egt  offenbar  die  Gründung  in  uralte  Zeit, 
iber  wahrscheinlich  ist  es  erst  im  V.  Jh. 
nach  A.  Schaefer,  Arch.  Ztg.  XXV  1867  118 
»ei  der  Reform  des  Ephialtes,  frühestens  unter 
ler  Tyrannis  erbaut  worden.  Ueb.  das  Fest 
l£fca£<«  s.  o.  [1542  zu  1541iJ.  Das  Kultbild 
Overbeck,  Schriftart.  831 — 833;  Michaelis, 
Uh.  Mitt.  II  1877  1 2 ;  Wachsmuth,  St.  Athen 
533;  5524;  If  330),  von  dem  Furtwäng- 
er,  Denkschr.  BaAW  LXVII  (=  Abh.  XX) 
.897  577  eine  Abbildung  in  einer  sitzenden 
itatue  in  Villa  Panfili  (T.  x)  zu  erkennen 
;laubt.  war  wahrscheinlich  nicht  von  Phei- 
lias (Paus.;  Air. per. p.Kll;  GGM  I  S. 376), 
(ondem  (Plin.  36 17;  Michaelis;  Furtwäng- 
.br)  von  Agorakritos.  Götterm.  als  Wäch- 
erin  der  Gesetze,  z.  B.  Demades  ls6j  vgl.  0. 
1169t;  II762].  Dass  lediglich  wegen  der 
Nachbarschaft  des  Rathauses  das  Metroon 
ur  Aufbewahrung  der  Gesetze  diente  (Beloch, 
Jr.  Gesch.  II  5 3  u.  aa.),  ist  nicht  anzunehmen, 
bgleich  dieser  Grund  natürlich  mitgewirkt 
ist.  Curtius,  Att.  Stud.  II  (Abh.  GGW  1865 
>9)  erinnert  daran,  dass  in  Rom  der  Tempel 
[on  Rheias  Gemahl  Saturnus  zur  Auf- 
bewahrung der  Staatsakten  diente. 

J)  Paus.  I  31 1. 

»)  Plin.  3617. 

3)  Comparetii,  Sülle  iscriz.  rel.  al  Me- 
roon  Plreense,  Ann.  d.  i.  XXXIV  1862  23— 
^5;  Schaefer,  Phil.  Jbb.  CXXI  1880  419  ff.; 
Vachsmuth,  Stadt  Ath.  II  158  f.;  Ziebarth, 
Zt.  Vereinsw.  193  ff. 

4)  S.  0.  [1538iJ. 

5)  Paus.  VII  17  g.  Nach  Lobeck,  Agl. 
152  haben  vielleicht  die  von  Pompeius  hier 

ingesiedelten  Seeräuber  den  Kult  mitgebracht. 

6)  Paus.  VII  20 3.  Wahrscheinlich  ge- 
angte  der  Kult  nach  Patrai,  als  Dyme  dieser 


Stadt  zugeteilt  wurde,  Paus.  VII  17  5,   d.  h. 
unter  Augustus. 

7)  S.  o.  [1538t]  u.  üb.  Mise  0.  [1546g  f.]. 

8)  Hsch.  Mil.  FHG  IV  149«.  Im  Alter- 
tum wurde  Wer?  novtog  (Aisch.  Prom.  837) 
z.  T.  auf  den  Bosporus  bezogen  (vgl.  z.  B. 
Hsch.,  Phot.  'P.  7i.) :  das  hängt  wohl  nicht  mit 
jenem   byzantinischen  Heiligtum  zusammen. 

9)  Hirst,  Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902 
266  f. 

10)  (Luk.)  d.  S.  15. 

u)  Conze,  Unters,  auf  Sam.  1 1 1  no.  1  — 8; 
Neue  Unters.  108;  114;  vgl.  Rubensohn,  My- 
sterienheil. 172  f.  Nach  Diod.  5  49  lehrt  Elektra 
bei  Kadmos'  Hochzeit  mit  Harmonia  die  Ky- 
belemysterien,  und  Iasion  zeugt  später  mit 
Kybele  den  Korybas.  Auch  die  Sage,  dass 
Dardanos  von  Samothrake  nach  dem  Ida  aus- 
wanderte (Strab.  exe.  7 50),  weist  auf  einen 
Austausch  der  Kulte  beider  Heiligtümer.  Die 
Zeit  dieser  Ausgleichung  ist  jedoch  nicht  zu 
bestimmen,  sie  kann  weit  älter  sein,  als  ihre 
Spuren  in  der  Ueb  erlief erung  unmittelbar 
ergeben,  und  war  jedenfalls  durch  die  alte 
Ausgleichung  Kybeles  mit  Demeter  [1542i], 
durch  welche  die  erstere  auch  neben  Iasion 
gestellt  sein  kann  [1531s],  und  durch  die 
vielleicht  ebenfalls  alte  Hineinbeziehung  der 
Kabiren  in  ihren  Kult  längst  vorbereitet.  Ob 
mit  der  Einführung  Kybeles  in  den  samo- 
thrakischen  Kreis  zusammenhängt,  dass  neben 
ihr  zuweilen  ein  Jüngling  mit  einer  Wein- 
kanne steht,  ist  zw.  Einmal  hat  er  ein 
Kerykeion:  da  Hermes  auch  sonst  in  der 
Kunst  neben  Attis  und  Kybele  tritt  (Arch. 
Anz.  1892  111)  und  im  Kybelemythos  be- 
gegnet [1322i],  auch  nach  Iul.  or.  5  179b c 
Epaphroditos  vnd  x<ßv  /avotiöv  genannt  wird, 
öaoi  kttfxnci&ag  cpaalv  dvcinxeiv  "Axxidi  xä 
aoepä,  so  ist  schwerlich  in  diesen  Jüng- 
lingsfiguren ein  gräzisierter  Attis  (Furt- 
wängler  zu  Samml.  Sabuk.  T.  137),  sondern 
wirklich  Hermes  zu  sehen.  An  Hermes  Kad- 
milos  dachte  Conze,  Arch.  Anz.  XXXVIII 
1880  1  —  10,  an  Hermes  Psychopompos  Hep- 
ding,  Att.  203. 

12)  Furtwängler  zu  Samml.  Sabur.  T. 
137  A.  19. 


l  :,:,_> 
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Anschauungen  des  Landes,  in  dem  er  Aufnahme  fand,  Zugeständni 
machen  müssen,  aber  diese  waren  natürlich  nach  Zeit  und  Ort  der  Ki 
Übertragung  verschieden.  Die  Entmannung  ist  wohl  meistens  entwe 
ganz  untersagt1)  oder  doch  auf  solche  priesterliche  Personen  beschräi 
geblieben,  die  man  zu  dem  Zweck  von  kleinasiatischen  Heiligtümern 
beiholte2).  Später  scheint  man  gewöhnlich  die  Selbstverstümmelung 
durch  ersetzt  zu  haben,  dass  man  die  Testikeln  eines  Widders  oder  St 
vergrub8).  Die  erste  Spur  dieses  in  der  Litteratur  nicht  direkt  bezeug 
Ritus  ist  ein  Mythos,  wonach  Zeus  um  seine  von  ihm  (als  Stier)  vergeh 
tigte  Mutter  Demeter  zu  versöhnen  und  sie  glauben  zu  machen,  er 
sich  aus  Reue  selbst  verstümmelt,  ihr  die  Testikeln  eines  Widders  in  dei 
Schoss  warf4).  Das  Ritual,  zu  dem  dieser  Mythos  das  Prototyp  gibt,  kl 
auch  später,  wie  es  scheint,  gefeiert  worden,  in  Verbindung  mit  den  i? 
der  späteren  Kaiserzeit  so  berühmten  mystischen  Initiationszeremonien  dei 
Kriobolien    und   Taurobolien6).     Allerdings   hatten   beide   in   der   spül 


')  Auf  den  Orgeoneninschriften  des 
Peiraieus  werden  Eunuchen  nicht  erwähnt, 
Hkpdino,  Att.  138. 

2)  Da  der  Ritus  nicht  ausgeübt  wurde, 
ist  auch  der  Mythos,  der  ihn  erklären  soll, 
den  Griechen  bis  in  das  IV.  Jh.  hinein  nirlit 
nahe  getreten ;  Hermesianax  hat  ihn  noch  ganz 
umdeuten  können  [1543  zu  1542s].  Selbst  bei 
den  Orgeonen  im  Peiraieus,  die  seit  dem 
Ende  des  IV.  Jh. 's  bezeugt  sind,  werden  erst 
seit  dem  11.  Jh.  (v.Wilamowitz-Mölleni»' 
Herrn.  XIV  1879  195  f.)  Attideia  gefeiert. 
Ebenso  wurde  in  Rom  das  Attisfest  lange  nur 
von  Geweihten  begangen  und  erst  unter  Kaiser 
Claudius  in  den  staatlichen  Festkalender 
aufgenommen,  Hkpdino,  Att.  142  flF.;  179. 

')  Ueb.  Vires  tauri  eacipere  b.o.[1546\J. 

*)  0.  />.  UM],  Vgl.  Arnob.  5.;.  Zeus 
ist  eingetreten,  weil  Attis-Papas  dem  grie- 
< -bischen  Göttervater  gleichgesetzt  wurde 
/  tßi  - 

b)  Die  meisten  Erwähnungen  beider  Riten 
gehören  der  römischen  Epigraphik  an  (vgl. 
z.  B.  die  Inschr.  vom  Vatikan,  CIL  VI  497— 
504) ;  aber  sie  fehlen  selbst  am  berühmtesten 
griechischen  Tempel  derGüttcrm.,  dem  atheni- 
schen Metroon  (C.  Curtius,  Metroon  1 1  i.  nicht. 
Nach  der  Inschr.  Kaibkl  ep.  822  n  (Conzk, 
Arch.  Ztg.  XXI  1863  75  ff.)  müssen  sie  im 
H.  »der  III.  Jh.  n.  Chr.  in  Athen  eingeführt 
sein,  wo  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Jh.'s 
I  III  173)  erwähnt  werden.— 
Bluttaufe  gab  es  nach  Foucart,  Mil. 
Pirrot  101  vielleicht  auch  im  Kult  der 
thrakischen  Bendis;  wahrscheinlich  in  Puteoli 
wird  in-,  Imltli.h    <  IL   \  vgl.  1598) 

.in    /'.,:</■,.-'.',.  id.  i.  nacn 

arch.  IViii  1H04'  : : ; 
die  Taurobolien  für  einen  afrikanischen  I 
hält,  die  karthagische  Virgo  (ViWr*fM)  erwähnt. 
Diese   Inschrift  vom  J.  134  n.  Chr.  ist   die 
älteste  datierbare  Erwähnung  des  Taurobo- 


lions.  —  Das  am  ausführlichsten  von  I'nulent 
lOion  ff.;  carm.  cod.  Paris.  S()84»tj| 
(Herrn.  IV  1870  356)  beschrieben.'  Ritual  is 
in  neuerer  Zeit    vielfach    behandelt   wordH 
z.  B.  von  Zippel,  Festschr.  f.  I-'mi 
498—520;  Cümont  (a)  Her.  arch.  111  > 
132—136;  Esperandieü,  Intcr.  ant 
toure  94—118;  Cümont  (b)  Ret.  ph 
1893  194—197;  V   l'hist.  ei 

litt.   rel.  VI    1901  97—110:    BsPDHK 
kult  S.  199  ff.     Von   der    Beobm-htn 
gehend,   dass   das  Ritual   auf  mehreren  dei 
älteren    Inschriften    Tauropolia    heim 
Cumont  geschlossen,  dass  der  Ritus  Ursprung* 
lieh    für    die    mit    Artemis   Tauropol 
geglichene  [325  -/  Göttin  von  Komai 
Enyo  oder  Bellona  gefeiert   wurde.      I 
hiergegen    von    verschiedenen    8eit 
Wendungen  erhoben,  die  nicht  durchweg  n- 
treffen;    insbesondere  hat 
Bedeutung,    dass    Taurobolia    im    Kult    der 
Bellona   und  der   in   Kleinasien  mit   ihr  ver- 
schmolzenen    Analiita     nicht     In 
Das   Schweigen    bedeutet    hier    sein 
denn   während   der  griechische   Namen 
Ritus  kaum  einen  Zweifel  darüber  1. 
er  in  der  griechisch    sprechenden   Well 
Stauden   ist,   begegnen    in  Griechenland 
TauroboUeninschriften erst  in  der  II.  Hälfte 
IV.  Jh.'s,   auch   in  Athen,   \v<.  das  Fest    im 
oder  III.  Jh.  eingeführt  ist  /*.»./;  and  in  Kl 
asien  fehlen  sie   bisher  ganz.     Trol 
es  natürlich  dort  auch  gefeiert  worden. 
an  sich  stände  der  Annahme  nichts  im  \V> 
dass   es    ursprünglich    der  Ma    odei 
gleichgesetzten  Anaitis  geweiht  war.    Allein 
Hkpdino,  Att.  169  ein 

führung    die    Hauptstütze,     indem     er    die 
hasti[eri  sire  pastores  einer  wahrscheinlich 
auf  das  Taurobolionopfer  vom  L'4.  M 
hnwflglichea  fnachrifl  von  Kastei  l>ei 
die  Cümont  (c  S.  102)  als  sine  den   ! 
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Zeit,  aus  der  sie  allein  bezeugt  sind,  noch  andere  Bedeutung.  Sie  sind 
uns  in  zwei  sehr  verschiedenen  Formen  bekannt.  Auf  den  Inschriften  des 
[I.  und  III.  Jahrhunderts1)  werden  sie  —  oft  an  dem  dies  sanguinis,  dem 
|24.  März,  ex  vaticinatione  archigalli  —  für  das  Wohl  des  Kaisers  dar- 
gebracht; im  IV.  Jahrhundert2)  sind  sie  eine  Bluttaufe:  der  in  der  Grube 
[stehende  einzelne  Gläubige  lässt  sich  von  dem  Blute  überrieseln,  das  ein 
auf  durchlöcherten  Bohlen  über  ihm  geschlachteter  Stier  vergoss:  durch 
dieses  Opfer,  das  als  Natalicium  galt3),  glaubte  man  für  20  Jahre  neu  ge- 
poren  zu  werden.  Aus  der  Reihenfolge  der  Inschriften,  auf  denen  beide 
^rten  der  Zeremonie  erwähnt  sind,  pflegen  Schlüsse  auf  deren  Entstehung 
gezogen  zu  werden,  die  m.  E.  hinfällig  sind.  Obwohl  von  christlichen 
Schriftstellern  öfters  im  Gegensatz  gegen  die  Erlösung  durch  Christi  Blut 
genannt,  ist  die  Bluttaufe  im  Dienste  der  Göttermutter  doch  nicht  aus  ver- 
wandten Erlösungsideen  des  ausgehenden  Heidentums  erwachsen;  sie  wurzelt 
Vielmehr  in  uralten  Vorstellungen4)  und  hat  wahrscheinlich,  wenn  nicht  von 
jeher,  so  doch,  seitdem  die  ältere  Mystik  aufgekommen  war,  zum  Kybele- 
^ienst  gehört.  Erst  nachträglich  ist  die  Zeremonie  eine  Huldigung  für 
ilen  Kaiser  geworden5),  indem  man  diesen  irgendwie  substituieren  Hess, 
lind  diese  öffentlichen  Huldigungen  sind  begreiflicherweise  zuerst  inschrift- 
ach  verzeichnet  worden;  später,  als  die  letzten  Anhänger  des  zu  Boden 
geworfenen  Heidentums  sich  fester  zusammenschlössen  und  ihre  Gesinnung 
getonten,  hat  man  dann  auch  die  privaten  Taurobolien  aufzeichnen  lassen. 
[tit  dieser  Bluttaufe  sind  nun  mancherlei  andere  Zeremonien  verbunden 
gewesen,  vor  allem  eine,  die  als  Vires  condere,  consecrare  u.  dergl.  be- 
eichnet  wird.  Der  Sinn  der  Worte  ist  allerdings  strittig;  es  scheint 
ndessen  die  alte  Annahme,  dass  damit  die  Testikeln  des  Stieres  gemeint 
eien,  das  Richtige  zu  treffen6),  und  dann  wird  man  diesen  Ritus  von  dem 
rwähnten  Zeusmythos  schwerlich  trennen  dürfen.  In  beiden  handelt  es 
ich  um  Stier  und  Widder,  und  da  erstens  in  der  Legende  die  Widder- 
ioden  die  des  Menschen  vertreten,  zweitens  auch  die  Testikeln  des  wirk- 


horoi  der  Göttermutter  entsprechende  Kult- 
enossenschaft  der  Bellona  bezeichnet  hatte, 
en  &0QV(pÖQ0b  oder  cd^/xocpögoi  der  Götter- 
mtter  (Hdn.  I  10e)  gleichsetzt.  Auch  die 
pdern  Gründe  Cumonts  erweisen  sich  als 
ficht  stichhaltig.  Die  Form  xavQonöXia  kann 
Ine  einfache  Anlehnung  an  die  berühmte 
auropolos  sein,  für  die  sich  übrigens  auch  die 
:orm  Taurobolos  (Athena  Taurob.  [Suid.  s  v 
L  Tcivgonökov]  auf  Andros  [644  zj;  Artemis 
jaurob.,  oxi  eßctXe,  Suid.  a.  a.  0.)  findet:  dass 
ierade  die  älteren  Inschriften  die  verkehrte 
form  zeigen,  entspricht  einer  bei  Fremdwörtern 
ft  gemachten  Erfahrung.  Taurobolia  würde 
jach  späterem  Sprachgebrauch  'Stierschiessen' 
ßdeuten,  und  vielleicht  wurde  der  Stier  ur- 
)rünglich  wirklich  durch  einen  Wurf  ge- 
ltet (vgl.  Prudent.  perist.  lOiou  pectus  sa- 
"ato  dividunt  venabulo):  es  könnte  indessen 
jX'keiv  auch  in  der  Ritualsprache  'töten'  be- 
putet  haben;  der  antike  Grammatiker  end- 
ch,  auf  den  Suid.  Tavqonölov  zurückgeht, 
Handbuch  der  Mass.  Altertums Wissenschaft.    V,  2. 


hat  den  N.  als  'Stiersprung'  gefasst.  Dass  eine 
dieser  Bedeutungen  früh  anerkannt  gewesen 
ist,  beweist  auch  der  N.  des  mit  den  Tauro- 
bolien aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gewöhn- 
lich verbundenen  (Espekandieu  99)  Kriobolion 
(vgl.  Schködeb,  Ath.  Mitt.  XXIX  1904  155). 
x)  Doch  ergibt  sich  aus  der  von  Tertull. 
ap.  25  erzählten  Anekdote  mit  Sicherheit, 
dass  schon  bei  Marcus  Aurelius'  Tod  die  Zere- 
monie für  den  Kaiser  gewöhnlich  vollzogen 
wurde. 

2)  Freilich  ist  sehr  wahrscheinlich  schon 
das  Taurobolienopfer  Elagabals  (Lampridius 
v.  Elag.  7)  als  eine  persönliche  Bluttaufe  zu 
fassen. 

3)  S.  o.  [15417]. 

4)  S.  o.  [891  »7. 

5)  Ob  ein  Zusammenhang  zwischen  der 
20jährigen  Erneuerung,  die  man  durch  die 
Taurobolien  erhoffte,  und  den  Vicennalien  der 
kaiserlichen  Regierung  besteht,  ist  zw. 

6)  S.  o.  [1546iJ. 
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lieh  entmannten  Kybelemysten  nach  der  Herumführung  bei  der  Prozession 
begraben  zu  sein  scheinen,  so  ist  wahrscheinlich  das  Taurobolienritual  ein 
Ersatz  für  die  Kastration  wenn  nicht  von  Haus  aus  gewesen,  so  doch  all- 
mählich geworden.  Da  das  Opfertier  bei  der  Blutsühne  den  Mensihen 
ohnehin  vertritt,  lag  es  ja  in  der  That  nahe,  es  diesem  auch  bei  dem 
wichtigsten  Opfer  zu  substituieren,  das  die  Göttin  vom  Mysten  forderte. 
Was  die  übrigen  Riten  des  Meterkultes  anbetrifft,  so  war  die  Helleni- 
sierung  natürlich  weniger  stark  in  den  Orgeones,  die  zwar  auch  vom  Staat 
beaufsichtigt  wurden,  aber  doch,  da  sich  ihr  Anhang  wenigstens  z.  T.  aus 
geborenen  Kleinasiaten  zusammensetzte,  in  der  Stille  manches  üMen, 
was  dem  Griechen  anstössig  erscheinen  musste1).  Dagegen  ist  die  Göttij 
in  den  öffentlichen  Kulten  der  Blütezeit  fast  vollständig  zur  Griechin  ge- 
worden. —  Der  Entwickelung  der  Vorstellungen  von  Kybele,  wie  si> 
nach  dem  bisher  Erwähnten  ergibt,  entspricht  die  Geschichte  ihree 
Kunsttypus.  Im  Athen  ist  während  des  V.  und  IV.  Jahrhundert 
durchaus  hellenischer  Typus  zwar  nicht  geschaffen,  aber  doch  ausgebildet 
worden,  der  die  noch  im  VI.  Jahrhundert  oft  stehend  im  Typus  der  Artemis 
norvia  &rjQ<öv  dargestellte  Göttin  thronend2)  —  oft  in  einer  Kapelle3)  —  z< 
Dieser  Typus  hat  zwar  nahezu  alle  späteren  Darstellungen4)  der  Gütter- 
mutter  beeinflusst,  von  denen  nur  sehr  wenige6)  sie  stehend  wiedergeben,  und 
auch  für  Attis  ist  später  ein  zwar  oft  noch  den  Barbaren  durch  Hose  und 
Hut  charakterisierender,  sonst  aber  griechischer  Typus  ausgebildet  worden ö) 
aber  wie  wir  gesehen  haben,  dass  mit  dem  Erlahmen  des  Griechentums 
die  barbarischen  Kultformen  stärker  hervortraten,  so  griff  auch  die  bildmdc 
Kunst  der  hellenistischen  Zeit  in  mancher  Beziehung  auf  das  Orientalistik 
Vorbild  zurück7). 


')  Mit  höchster  Verachtung  spricht  De- 
mosth.  I8359  f.  von  einem  dieser  Privatkulte, 
in  dem  Aischines  seiner  Mutter,  der  Priesterin 
bei  einem  derartigen  Verein,  zur  Hand  ge- 
gangen war.  Auch  später  tritt  häufig  der 
Üble  Ruf  der  Bettelmönche  der  Göttermutter 
deutlich  zu  Tage  (z.  B.  Plut.  Pt/th.  or.  25);  es 
werden  ihnen  Unsittlichkeiten  vorgeworfen 
(Theophü.  Äutol.  I10  S.  32  Otto).  Vgl.  0. 
[1546  zu  1546  tj. 

»)  S.  0.  [1638»];  vgl.  0.  11524%].  Eine 
Kybele  stellte  wahrscheinlich  die  thronende 
Frauengestalt  dar,  an  die  die  Sage  von  der 
weinenden  Niobe  anknüpft  [1250 1]. 

*)  Ramsay,  Church  in  the  Rom.  emp. 
124.  Diese  für  die  späteren  Kybeledarstel- 
lungen  fast  charakteristische  Einzelheit  geht 
auf  altkleinasiatische  Vorbilder  zurück  (A. 
Kokbtb,  Ath.  Mitt.  XXIII  1898  94).  In  Ars- 
lan  Kaja  (Ramsay,  Journ.  Hell.  stud.  X  1889 
156-161V  ist  Kybele  im  Felsen  abgebil- 
det; die  Thüren  sind  aufgethan,  so  wird  die 

111  sichtbar.  Aber  bei  der  Umbildung 
dieser  alten  Felsenhöhlen  zu  den  väiaxot  der 
späteren  Kunst  scheint  Athen,  wo  sich  wenig- 
stens derartige  Darstellungen  gefunden  haben 
(Conzb,  Arch.  Ztg.  XXI  1868  76i;  H.  Schba- 
dkb,  Ath.  Mitt.  XXI  1896  278  ff.),  beteiligt 


gewesen  zu  sein. 

*)  Von   diesen   späteren    Darstellungen 
die    der  »Jüttiu    i»'iossenteils  die   Muu«|^H 
[1541  i]    geben,    seien    noch    erwähnt:    dit 
freie  Statue  des  Museo  Pio-Clemen  1  i 
Roscheb,   ML  II    1640);    die   Statue   in  N) 
Carlsberg  (Pbtebsbn,  Rom.  Mit  t .  X 
ein    Rlf.  in   Sorrent,    Ar«  I 
112*;    Marmorstat.   zwischen    Formii 
Gaetagef.,  Pbtebsbn,  Bfiaa.  Mitt.  X  1> 

*)  Mzz.  von  Attuda,  Trapezonidi«..  i 
peia,  Laodikeia,  I'eltai  (Imuook-Blumh 
as.  Mxz.  I  126;  KiS;  227;  271:  . 
a./S.,  Phokaia  und  Synnada,  boom 
Arch.  Jbb.  III  1888  295.     Vgl.  Zoeg 
ril.  I  93  60.   Varro  bei  August,  e  ■ 
das  Sitzen  der  Göttin  zum   Beweis  dafür  i\ 
verwenden,   dass  sie   die 

•)  Aufzählung  der  Kww.  bei  Zoeoa,  Bau 
ril.    1    45—60    A.  81-105;    Nacht ri 
Visconti,  Ann.  d.  i.  XU    1869  288  I 
d.  i.  IX viii as).    Gewöhnlich  hat  Atn- 
und  Hirtenstab  (vgl.  ■/..  B.  Frii 
ant.  Bildw.  II  S.  435iooe);  tanz* 
die  von  Pottibb-Reina< 
veröffentlichte  Tctstatuette  dar. 

7)    FUBTWÄNGLBB     ZU     Saillllll 
OXXXVH. 


Kybele  in  der  bildenden  Kunst.  —  Bendis,  Kotys.    (§  308.)  1555 


Mit  Kybele  wurden  schon  im  Altertum  die  thrakischen1)  Gottheiten 
Bendis2)  oder  Mendis»)  und  Kötys  oder  Köty(t)to*)  zusammengestellt6). 
In  der  That  scheinen  beide  Gottheiten  ähnliche  Schicksale  gehabt  zu 
haben,  wie  die  phrygische:  nachdem  sie  vermutlich  schon  während  der 
Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  mit  deren  Hauptgottheit  Artemis  6) 
ausgeglichen  waren,  dann  aber  den  grossen  Umschwung,  den  diese 
durch  die  Einwirkung  der  Kunst  erfuhr,  nicht  mitgemacht  hatten, 
fanden  sie  während  des  V.  Jahrhunderts,   vielleicht  schon  vorher7)  durch 


*)  Als  thrakisch  bezeichnet  die  Bendi- 
deia  und  Kotyttia  Str.  X  3ie  470,  Bendis 
Hsch.  s  v;  Seh.  Luk.  Iupp.  trag.  8.  Kratinos 
(Hsch.  6'Ckoyxov)  hatte  Bendis  in  den  Thrassai 
erwähnt,  später  lag  ein  Bendidium  templum 
nahe  dem  unteren  Hebros  (Liv.  XXXVIII 41 1; 
vgl.  Luk.  Ikarom.  24),  und  die  grosse  Göttin 
von  Lemnos  wurde  Bendis  gleichgesetzt 
[225  n;  22J.  Auch  nach  Makedonien  ward 
die  Göttin  übernommen;  bei  Philippoi  finden 
wir  ihr  Heiligtum  (CIL  III  suppl.  14406c), 
und  mit  den  Makedoniern  scheint  sie  nach 
Alexandreia  gezogen  zu  sein  [1556s].  Koty(t)o 
kam  in  Aischylos'  Edonoi  [fr.  57)  vor;  ihr 
thrakischer  Ursprung  wird  auch  dadurch  em- 
pfohlen, dass  Kotys  ein  thrakischer  (aller- 
dings auch  kleinasiatischer)  Königsn.  ist. 

2)  Bendis  (Bsvdlg,  Gen.  Bevötdog  nach  Hdn. 
II  761 1  L.)  wird  zuerst  erwähnt  von  Hippon. 
fr.  120  (Hsch.  Kvßrjßn).  Durch  eine  scharf- 
sinnige Kombination  ist  es  P.  Hartwig 
(Bendis,  eine  arch.  Unters.,  Leipzig,  Berlin 
1897;  vgl.  A.  Trendelenburg,  Bendis,  Berl. 
Progr.  1898)  gelungen,  das  Kultbild  der 
Bendis,  wie  es  im  Peiraieus  stand  [1556 2], 
aus  zwei  wahrscheinlich  von  siegreichen 
Fackelträgerriegen  [15572]  gestifteten  Votiv- 
rlfs.  und  einer  Statue  aus  Laurion  zu  rekon- 
struieren. Neben  der  Göttin  steht  in  der 
Haltung  des  Asklepios  ein  Heros,  als  dessen 
Namen  jetzt  durch  ein  samisches  Weih- 
geschenk (Wiegand,  Ath.  Mitt.  XXV  1900 
172  4s;  vgl.  A.  Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.V 
1902  127—139  u.  unt.  [1556 1])  Deloptes 
erwiesen  wird:  mir  scheint  dieser  N.  im 
Gegensatz  zu  den  meisten  Forschern  (z.  B. 
zu  Foucart,  MM.  Perrot  99)  echt  griechisch. 
Auffallend  ist,  dass  während  Kratinos  die 
Göttin  diXoyxo?  (Hsch.  s  v)  genannt  hatte, 
die  Kultstatue  nur  eine  Lanze  trug.  Tren- 
delenburg bezieht  deshalb  das  Beiwort  auf 
die  beiden  Spitzen  der  Lanze;  nach  denen 
konnte  aber  zwar  diese,  nicht  aber  die  Göttin 
diXoy%og  heissen.  Usener,  Rh.  M.  LVIII  1902 
332  denkt  bei  der  Bezeichnung  an  den  Licht- 
strahl; ihr  eigentlicher  Sinn  ist  uns  ebenso 
unklar  wie  schon  den  antiken  Auslegern; 
Hsch.  schwankt:  öxi  dvo  xi/iag  ixXijoaioaxo 
ovoaviav  xs  xal  %&oviav  (X6y%ag  yccQ  ixä- 
Xovv  xovg  xXrjoovg),  rj  oxi  dvo  X6y%ag  cpeoei 
xvvrjyGXixrj  ovoct,  oi  d£f  bxi  dvo  cpwxa  e%ei 
xo    idiov   xal   xov    tjXiov  •    xrjv    yäo    oeXrjvnv 


Bev&iv  xal  "Agxsfxiv  vo/xiCovoty.  —  Ausser 
in  Athen  ist  vielleicht  auch  in  Bithynien 
[u.  A.  ej  ein  Typus  der  Bendis  geschaffen ;  die 
früher  auf  die  Bithynia  bezogene  Gestalt  der 
Mzz.  von  Nikomedes  I  (He ad  h  n  444)  scheint 
Bendis  zu  sein.  Hier  trägt  die  Göttin  zwei 
Lanzen.  Die  Versuche,  Bendis  auf  Vbb.  zu 
erkennen  (Hartwig  a.  a.  O.;  Graef,  Herrn. 
XXXVI  1901  97  f.),  sind  bisher  vergeblich 
gewesen,  Trendelenburg  S.  21;  Robert, 
Herrn,  a.  a.  O.  403  ff. 

3)  Bekker,  An.  III  119224.  Vgl.  den  PN. 
Mevdidcjgog  (Byzanz),  CIG  2034.  Die  Form 
Mevdig  ist  alt,  sie  liegt  auch  dem  N.  der 
St.  Mende  zu  Grunde.  Apd.  (bei  StB. 's  v 
444 16)  nennt  zwar  die  Eponyme  der  St.,  die 
bei  ihm  Msvdtg  heisst,  'ein  Weib';  aber  ge- 
wiss ist  dies  nicht  von  der  Göttin  zu  trennen. 
Nach  Tomaschek,  Sitz.ber.WAW  CXXX  1894 
47,  der  Bendis  als  'Bindende',  Vereinigende' 
deutet  und  Kretschmer,  Einl.  236 ;  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXXV  1899  604  entsteht  das  M  durch 
Assimilation. 

4)Synes.  ep.  32;  44  S.  178;  184;  Hsch. 
Koxvxoi. 

8)  Str.  X  3 16  S.  470  f.;  vgl.  u.  [15572]. 

6)  Bendis  wird  von  Palaiph.  32  S.  296  4 
Westerm.,  Hsch.  Bepdtg  und  di\oy%og,  Seh. 
Plat.  noX.  I  327  a  der  Artemis  gleichge- 
setzt und  in  der  bildenden  Kunst  dieser 
ähnlich  gebildet.  Die  im  Frühling  durch 
einen  Kalathoszug  gefeierte  bithynische  Ar- 
temis, deren  von  einem  Jüngling  getragenes 
Gewand  Hypatios  am  satanischen  Geruch 
erkennt  und  die  dann  später  dem  Heiligen 
selbst  als  ein  spinnendes  und  schweine- 
hütendes Weib  fj-axQaia  (6g  dexa  dv6g<öv  xo 
firjxog  erscheint  (Kallinik.  Hypat.  124  u.  130 
S.  90  u.  97  ed.  Bonn.),  ist  wahrscheinlich 
Bendis,  nach  der  ein  bithynischer  Monat 
hiess  (Usener,  Rh.  M.  L  1895  145  ff.).  — 
Der  Hekate  wird  Bendis  von  Hsch.  'Adfxrjxov 
xÖQt],  der  Persephone  von  Orph./r.  184  gleich- 
gesetzt. Weniger  sicher  ist,  dass  auch  Kotys 
mit  Artemis  ausgeglichen  ward,  doch  trägt 
ein  thrakisches  Artemisrlf.  (Heuzey.  Miss. 
de  Macddoine  S.  81  T.  iv  2)  die  Beischrift  Coto. 

7)  Der  neuplatonische  Orpheus,  d.  h. 
wahrscheinlich  die  rhapsodische  Theogonie, 
die  nichts  zu  enthalten  scheint,  was  nicht 
im  peisistrateischen  Athen  hätte  gesagt  wer- 
den  können,    erwähnt  Bendis  [A.  ej;   doch 
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Mctoui1)  in  einzelnen  griechischen  Gemeinden,  insbesondere  in  Attika2),  Kotyto 
auch  inKorinth3)  und  Sicilien4),  Bendis  später  vielleicht  durch  makedonische 
Vermittelung  in  Bithynien5)  und  in  Alexandreia 6)  Einlass;  letztere,  die  noch 
von  römischen  Dichtern  erwähnt  wird7),  ist  in  Athen  sogar  unter  staatlicher 
Mitwirkung  verehrt  worden 8),  während  die  Kotytogenossenschaften  efa 
wie  die  phrygischen  Privatkulte  gering  geachtet  wurden  und  —  mit  lacht 
oder  Unrecht  —  als  Gelegenheit  zu  mancherlei  Unzucht  galten9).  Darin 
freilich  unterscheiden  sich  diese  thrakischen  Gottesdienste  ganz  von  ikn 
phrygischen,  dass  sie  später  nur  noch  wenig  Bedeutung  haben10);  aus  diesem 


braucht  darum  nicht  gerade  eine  athenische 
Verehrung  der  Göttin  angenommen  zu  werden. 
Die  thrakischen  Gottheiten  waren,  wenn 
nicht  schon  früher,  so  gewiss  in  der  zweiten 
Hälfte  des  VI.  Jh. 's  dem  Athener  durch  Pei- 
sistratos'  Unternehmungen  bekannt  geworden ; 
und  es  lag  nahe,  dem  thrakischen  Sänger 
die  Kenntnis  seiner  Heimatgottheit  zuzu- 
trauen. —  Piaton  noX.  I  1  327a  spricht  von 
einem  zur  Zeit  des  Gespräches  zum  ersten 
Mal  im  Peiraieus  gefeierten  Fest;  aber  es 
handelt  sich  hierbei  wohl  nur  darum,  dass 
vorher  der  Staat  bei  der  Feier  nicht  be- 
teiligt war. 

')  Von  den  Orgeones  der  Bendis  im  Peiraieus 
sind  bisher  vier  Inschriften  zu  Tage  gekom- 
men: 1)  Ehrendekret  vom  J.  329/8  v.  Chr.,  CIA 
IV  i  573  b  S.  298 ;  Hartwig,  Bendis  6 ;  2)  Ehren- 
dekret für  den  oieyavos,  Dekargie,  Bull. 
corr.  hell.  XXIII  1899  370m  (II.  Jh.  v.  Chr.); 
ausser  Bendis  werden  genannt  JrjXöntrjs 
[1555 2]  xtti  ol  äXXoi  &eoi;  3)  u.  4)  ange- 
deutet von  Ziebartb,  Rh.  M.  LV  1900  503. 

*)  In  Attika  sind  folgende  Bendis- 
kultstätten bezeugt:  a)  Peiraieus  (Piaton 
rtoX.  I  1  827a;  CIA  II  610;  von  Xenoph. 
Jltll.  II  4n  neben  dem  Tempel  der  Artemis 
Munichia  genannt;  über  die  Lage  s.  Wachs- 
muth,  St.  Athen  II  140;  Hartwig  S.  10;  A. 
Wilhelm,  Oesterr.  Jahresh.  V  1902  127-139; 
vgl.  auch  die  o.  [A.  i]  genannten  Thiasoten- 
Inschriften).  Das  Fest  fiel  nach  Prokl.  J'lat. 
Tim.  9b;  27a  (vgl.  CIA  II  610n ;  a**;  Mokk- 
sbn,  Feste  d.  St.  Ath.  488  ff.)  auf  19/20  Thar- 
gelion.  —  b)  Salamis,  CIA  II  620.  — 
c)  Laurion.  Nachdem  schon  Hartwig  aus 
der  daselbst  gefundenen  Statue  [1555t]  auf 
dortigen  Bendiskult  geschlossen,  will  Cec. 
8iiith,  Cl.  rev.  XIII  1899  232  diesen  als  den 
ersten  attischen  Dienst  der  thrakischen  Göt- 
tin erweisen.  Nach  Cukont,  Rev.  arch.  IV 11 
1903  381-886  (pl.  xvi  Statuette  in  Marie- 
mont,  wahrscheinlich  aus  Laurion)  ist  der 
Bendiskult  nach  Laurion  wahrscheinlich  durch 
thrakische  Sklaven  verpflanzt  worden,  die 
beim  Bergbau  beschäftigt  waren.  —  Ob  auch 
Kotyto  einen  athenischen  Kult  hatte,  ist  eine 
von  Buttkann,  Mythol.  II  159—167  ver- 
neinte, von  Lübeck,  Agl.  II  1007—1039  be- 
jahte, seitdem  oft  behandelte,  aber  in.  E.  nicht 
mit  Sicht  1  lieit  zu  entscheidende  Frage.    Aller- 


dings nennt  luven.  2»j  die  Cecropia  ('<>ti/to, 
aber  diese  Nachricht  geht,  da  zugleich  ihre 
Verehrung  durch  die  Baptai  erwähnt  wird, 
sicher  auf  eine  Notiz  über  die  auch  vom 
Schol.  genannten  Baptai  des  Eupolis  zurück, 
die  nicht  unzweifelhaft  athenischen  Kult  dei 
Göttin  bezeugen.  Eupolis  hatte  die  Korinther 
(Hsch.  KoivToi;  vgl.  Suid.  &iaaüirrji  tjJ?  ä'ö- 
xvos'  Körvg  daiuiov  nagte  Kogiydioif  u/utö- 
fityos),  daneben  aber  Alkibiades  (Seh.  luven. 
2»«)  verspottet.  Ein  Widerspruch  liejit  in 
dieser  doppelten  Spitze  nicht:  der  Komiker 
konnte  sowohl  Alkibiades  an  dem  korinthi- 
schen Feste  teilnehmen  lassen  als  die  korinthi- 
schen Kotytien  auch  dann  verspotten,  wenn 
athenische  vorgeführt  wurden.  Das  Fehlen 
eines  sicheren  litterarischen  (Str.  X  3is  4  71 
erwähnt  gerade  die  Kotytia  nicht)  oder  in- 
schriftlichen Zeugnisses  für  athenischen  Kotys- 
di>  nst  ist  zwar  nicht  entscheidend,  spricht 
aber  immerhin  zu  Gunsten  Buttkanns,  wie 
dieser  in.  R.  hervorhebt. 

»)  S.  0.  [A.  %]. 

*)  (Plut.)  prov.  Alex.  78. 

»)  S.o.  [1565 i;tj. 

•)  Lukbroso,  L'Egitto  dei  (irret  , 
159  f. 

7)  Ihre  Feste  galten  als  anzüchtig,  Boa 
ep.  17  56;  (Virg.)  catal.  5i». 

8)  Vielleicht  war  ein  delphischer  * 
Ursache,   dass  das  Fest,   das  übrigens  trotz 
der    offiziellen    Teilnahme    xatd    ; 

Toi»'  Wp«xw»'   gefeiert   wurde,   als  Staatml 
anerkannt  worden  ist,  Fouoart,  M 
95-102. 

')    Viros  ad  imitat ionein  feminarun 
tu n t es   hatte  Eupolis  in   seinen  Baptai  vor- 
geführt (Seh.  luven.  2gi);    lyogog  it»y  «ttj 
XQÜ*    ist    Kotys    bei    ^nid.    Uiuavui^.      Vgl 
Bbkkbr,  An.  1  246  EUhkpmkX»  in'  «f 

nept   toV  Jiövvoor  xai    i\    \  Kwxvto* 

steht  bei  Bekk.)  ayoftt'yt];  Lobeck.  Agl.  II 
1014  ff.  u.  o.  [A.  7/.  Zu  vit reo  hihit  HU'  /VMM 
(luven.  2M)  vgl.  Kaibbl,  G 

,0)    Bendis    wird    allerdings,    weil    ihre 
Statue  ganz  von  Gold  ist.  in  der  < 
Sammlung  bei  Luk.   /«/</>.  tnnj.  B  mit    ' 
Mithras  und  Anubis  über  die  altgr 
Götter,   deren  Bilder  aus   wen  lo- 
hergestellt   sind,    erhoben;    aber    eine    sym- 
bolische Bedeutung  kann  das  nach  dem.  » 


Bendis,  Kotys,  Kotytto.    (§  308.) 
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Grunde  ist  auch  über  sie  nur  wenig  überliefert,  und  wir  vermögen  nicht 
zu  sagen,  ob  sie  wirklich  unter  einander1)  und  mit  Kybele  eine  über  ihre 
Ausgleichung  mit  der  boiotischen  Artemis  hinausreichende  Ähnlichkeit 
zeigten  2).  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  unserer  Betrachtung  ist  übrigens 
das  Dunkel,  das  über  diesen  und  anderen  3)  thrakischen  Gottheiten  lagert, 
deshalb  nicht  besonders  nachteilig,  da  sie  alle  nur  wenig  dazu  beigetragen 
haben,  die  hellenischen  Götterdienste  aufzulösen. 

Weit  wichtiger  sollten  in  dieser  Beziehung  die  ägyptischen  Gottheiten 
werden,  deren  erste  Rezeption  ebenfalls  in  die  Blütezeit  fällt.  Wenigstens 
gilt  dies  für  Ammon,  den  Hauptgott  Ägyptens  während  seiner  grössten 
Perioden,  der  von  einer  Filiale  des  thebanischen  Heiligtums,  dem  Ammoneion4) 

wir  sonst  über  ihren  Kult  in  der  Kaiserzeit 
erfahren,  nicht  haben. 

a)  Preller-Robert  I  231  f.  vergleichen 
auch  die  Göttin  in  der  zerynthischen  Höhle 
(s.  o.  [231b  ff]    Zsigtjv?]    leitet  Tomaschek, 


Sitz.ber.  WAW  CXXX  1894  45  von  g'her 
'begehren'  ab),  die  Chryse  [227 2]  und  die 
taurische  Parthenos  [1266  zu  1265  2].  Ueber 
die  grosse  Göttin  von  Lemnos  s.  0.  [225  nJ. 
2)  Den  Griechen  selbst,  denen  ihre 
eigene  Vergangenheit  fremd  geworden  war, 
erschienen  diese  Gottheiten,  deren  Kult  sich 
soweit  von  dem  durch  die  Kunst  geschmück- 
ten hellenischen  unterschied,  begreiflicher- 
weise als  gleichartig,  und  darin  folgen  ihnen 
die  meisten  Neueren,  selbst  Lobeck  (Agl. 
II  1020),  der  Kotys  und  die  Götterm.  für  so 
nahe  verwandt  hielt,  dass  ihre  Kulte  nicht 
unterschieden  werden  könnten,  und  Rohde. 
Str.  X  3 16  470  f.  erklärt  diese  Uebereinstim- 
mung  daraus,  dass  die  Phryger  aus  Thrakien 
stammen:  auch  das  hat  bis  in  die  neueste 
Zeit  Gläubige  gefunden  und  wesentlich  dazu 
beigetragen,  dass  die  Vorstellungen  von  den 
ältesten  griechischen  Kulten  irre  geführt 
wurden.  Fassen  wir  demgegenüber  die  sehr 
wenigen  Züge  zusammen,  die  von  den  beiden 
thrakischen  Göttinnen  überliefert  sind,  die 
'AQnayä  Koxvxioig  am  sikelischen  Kotytis- 
fest,  if  fj  nsgi  xivug  xXädovg  e^änxovxsg 
nönavct  xal  dxgöögva  sneTQsnoy  agnä^Eiv 
([Plut.]  prov.  Alex.  78;  Mannhardt,  WFK  II 
258  f.),  die  obscönen  Riten  [1556s],  die  Taufe, 
von  der  Eupolis  in  den  Baptai  [1556 2]  ge- 
sprochen zu  haben  scheint,  ferner,  was  den 
Bendiskult  betrifft,  den  Fackellauf  (Plat.  nok. 
I  1  328  a),  die  Fruchtopfer  (CIA  I  210 
'AÖQaaxeiag  xal  Bevdldog  .  . .  xagnov  ix  xwv 
Isqmv;  man  vergleicht  die  thrakischen  Weiber 
insdv  &vwGi  xfj  'Agxefxiöt,  xrj  BaaiXtjin,  ovx 
ävev  nvQiuv  xahcfxrjg  dvovaag  xd  Iqk,  Hdt. 
433)  und  die  vielleicht  auf  Bendis  bezüg- 
lichen Riten,  die  aus  dem  bithynischen  Ar- 
temisdienst überliefert  sind  [1295  2;  1555  e], 
so  erscheint  trotz  einzelner  —  leicht  begreif- 
licher —  Uebereinstimmungen  das  Urteil 
Strabons  doch  als  keineswegs  so  gefestigt, 
wie  es  nach  der  Sicherheit,  mit  der  es  aus- 
gesprochen wird,   zu   erwarten  wäre.     Ganz 


zweifelhaft  endlich  ist,  was  aus  den  Etymo- 
logien (Bendis  wird  als  die  'Bindende'  [1555a] 
oder  als  'die  leuchtende  Frau'  [Grimm,  Kl. 
Sehr.  V  430—438],  Kotys  als  'Kriegsgöttin' 
[zu  Köxog  stellt  Koxvg  EM  396  is  svQvg;  599  55 
vexvg]  gedeutet)  gefolgert  wird;  diese  wären 
nur  dann  wissenschaftlich  berechtigt,  wenn 
mindestens  das  aus  ihnen  erschlossene  Wesen 
der  Gottheiten  anderweitig  feststände. 

3)  Zu  ihnen  dürfte  Isodaites  gehören,  trotz 
seines  griechischen  Namens  ein  ursprünglich 
wohl  barbarischer  Gott,  der  in  der  athenischen 
Halbwelt  seine  Anhängerinnen  —  darunter 
auch  Phryne  —  zählte  (Harpokr.  Suid.  Phot. 
[115n]  'lood.);  wie  der  thrakische Reiter  (Pick, 
Arch.  Jb.  XIII  1898  155—167)  ward  er  später 
Pluton  oder  Plutons  S.  (Hsch.  'I00&.)  oder 
auch  dem  Dionysos  Zagreus  und  Nyktelios 
gleichgesetzt  [1432z]. 

4)  Parthey,  Das  Orakel  und  die  Oase 
des  Ammon,  Abh.  BAW  1862  131—193.  — 
Das  Ammoneion  ist  bis  tief  in  die  helle- 
nistische Zeit  hinein  das  für  die  Griechen 
wichtigste  Ammonheiligtum  geblieben;  auch 
in  die  Mythen  ist  es  verwoben:  Kepheus 
(Apd.  243),  Perseus  (Arr.  exp.  AI.  III  3i), 
Herakles  (ebd.;  Eust.  DP  11)  sollten  es  wie 
ihr  Nachfahr  Alexandros  —  in  Sagen,  die  nicht 
notwendig  nach  diesem  letzteren,  sondern 
vielleicht  schon  im  Rhodos  des  VI.  Jh. 's  ent- 
standen sind  —  befragt  haben.  Die  Ab- 
hängigkeit des  griechischen  Ammonkultus 
vom  Ammoneion  spricht  sich  auch  darin  aus, 
dass  Ammons  Kopf  oft  zu  Wasserspeiern 
benutzt  wurde :  in  der  Oase  betrachtete  man 
natürlich  den  Gott  als  Spender  der  Quelle, 
vielleicht  auch  des  dort  nicht  vollständig 
fehlenden  Regens.  Eine  alte  Legende,  die 
später  mit  den  Apollonlegenden  Kyrenes 
[792  a]  ausgeglichen  zu  sein  scheint,  hat 
vielleicht  erzählt,  dass  der  Gott  als  eines 
der  wasserverkündenden  Tiere  (Taube?  vgl. 
Hdt.  255;  der  Rabe  [792a]  stammt  vielleicht 
aus  der  kyrenischen  Apollonlegende)  das  be- 
fruchtende Nass  angezeigt  habe.  —  Dagegen 
findet  sich  von  der  Art  Orakelerteilung,  die 
nach  altthebanischem  Muster  noch  in  der  Zeit 
Alexanders  am  Ammoneion  mit  dem  in  einer 
Kapelle    auf  einer  Barke   herumgetragenen 
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der  Oase  Siwah,  über  Kyrene1)  vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  nach 
Lakonien  *)  verpflanzt  wurde,  von  wo  aus  die  Vorfahren  der  Bürger  jener 
afrikanischen  Stadt  nach  Thera  gezogen  waren  (S.  255).  Hier  hatte  der 
dem  Zeus  angeglichene3)  Gott  Heiligtümer  in  Sparta4)  und  Gythion6)  und 
erfreute  sich  so  grossen  Ansehens6),  dass  der  ehrgeizige  und  ränkesüchtige 
Lysandros  bei  der  Aufgabe  der  Belagerung  von  Aphytis  eine  nächtliche 
Epiphanie  des  Gottes7)  und  bei  seiner  Entfernung  aus  Sparta  die  Not- 
wendigkeit, sich  vor  ihm  zu  reinigen8),  zum  Vorwand  nahm.  Auch  in 
einigen  andern  Griechenstädten  erhielt  der  Gott  teils  feste  Heiligtümer, 
teils  wurde  er  wenigstens  durch  Theorien  geehrt9)  und  sein  Bild  auf 
die  Münzen  gesetzt10).  Pindar,  der  an  ihn  auch  einen  Hymnos  richtete11), 
hat  der  Sage12)  nach  in  den  thebanischen  Ammontempel  eine  Statue  des 
Kaiamis  geweiht13);  dass  er  auch  das  Heiligtum  selbst  gestiftet,  nachdem 


Gottesbild  (Diod.  178o;  Curt.  7«;  vgl.  Kal- 
listh.  bei  Str.  XVII  1 43  814)  vollzogen  wurde, 
keine  Spur.  Vielmehr  spricht  manches  da- 
für, dass  in  Griechenland  Amnion  durch 
Traumorakel  weissagte.  Er  soll  nachts,  also 
doch  wohl  in  einem  Enypnion,  dem  Lysandros 
erschienen  sein  [A.  t];  die  lakonische  In- 
kubationsgöttin I'asiphae  galt  als  seine  M. 
/A.  »/:  der  Aminonstein  sollte  divina  »omnia 
repraesentare  [777 t];  in  Oropos  stand  der 
Gott  neben  Amphiaraos,  in  Gythion  neben 
Asklepios.  Vielleicht  ist  jedoch  schon  in 
Aegypten  diese  Art  der  Weissagung  im 
Ammonkult  geübt  worden ;  in  Theben  waren 
—  wie  vermutlich  auch  anderwärts  —  dem 
Gott  Schlangen  heilig  (Hdt.  2;<;  vgl.  Hsch. 
"Afifitav),  womit  vielleicht  zusammenhangt, 
dass  nach  Antipat.  AP  IX  2412  Amnion 
selbst  einmal  Schlangengestalt  annahm.  Am- 
nions Nabelstein  [777i]  verteidigt  Meltzeb, 
Philol.  LXIII  1904  186—223  gegen  Meter. 

»)  Pind.  P4u;  Plat.  Pol.  1  S.  257b.  Die 
Kyrenaier  stiften  Ammonstatuen  in  Delphoi, 
Paus.  X  13  s ;  der  Kyrenaier  Eubotas  befragt 
das  Ammoneion,  ebd.  VI  8t. 

■)  Wide,  LK  264. 

')  Nach  Ov.  Af  5 »27  f.  nimmt  Zeus  die 
Gestalt  eines  Widders  an,  als  er  vor  Typhon 
floh.  Dass  AP  app.  ep.  281 1  zwischen  Zeus 
und  Ammon  unterschieden  werden  sollte, 
scheint  mir  nicht  sicher;  aber  nach  Plut.  Agis 
9  ist  Zeus  von  der  Atlantide  Pasiphae  V. 
des  Ammon,  was  Wide,  LK  249  mit  den 
Hesperidensagcn  Kyienes  kombiniert. 

*)  Paus.  III  18». 

»)  Paus.  III  21  (.  Er  stand  neben  Askle- 
pios wie  in  Kyrene;  das  zeigt,  dass  er  von 
dort  filiiert  ist,  Zinqeble,  Ath.  Mitt.  XXI 
1896  79. 

•)  Dementsprechend  billigt  Ammon  bei 
Plat.  AJkih.  II  12  149b  die  Frömmigkeit  der 
LakedaimonitT. 

T)  Paus.  III  18t. 

Int  Im.  20.  Nach  Ephoros  (ebd.  25; 
vgl.  Diod.  14  u)  hat  Lysandros  versucht,  das 
Orakel  zu  bestechni. 


•)  Ueber  Athen,   wo   das  Staatss.  liitl 
später   den    N.   'A[tpaivi(ä)c    führte    (Arsttl. 
resp.    Ath.    61;     FUG    II    121)    s.    'Adyy. 
VI  1877  482  (=  CIA  IV  184b)it;  rtv.  (t.  gr. 
VI  1893  2st;  CIA  II  741  a«t»  (Inschr.  vom 
J.  333);  819 16.     Das  hier  vor  den  Panathe- 
naien  im  11«  katombaion  genannte  Opfer  (vgd 
auch  Hsch.  '/4fifiaiy[iaf]  foQttj  'j&tjytjaty  tiyo- 
fi(yrj)  kombiniert  A.  Mommsbn.  Feste  der  St 
Ath.  40  mit  dem   Opfer  an  Eirene;    er  er- 
innert   ferner  daran,   dass   Paus.  I  81   eiofl 
athenische   Amphiaraosstatue   neben    Eirenfl 
nennt  und  dass  im  Amphiaraosheiligtum  zu 
Oropos    ein    Ammonheili^tum    war    (CIGm 
I  3499    =    CIA  IV11  169b),    und    schliern! 
daraus,   dass   es  sich   um  ein  vor   den  l'.wi- 
athenaien  den  Friedensgöttern  (?)  Amphiaraos, 
Ammon  und  Eirene  in  Oropos  dargebracht«« 
Opfer  handele.    Das  ist  sehr  unsicher,    l'eber 
einen  Thiasos   des  Ammon   s.  WaciismutjJ 
St.  Ath.  II  162t,  üb.  Theben  s.  u.  [A.  13/.    In 
Olympia  standen  wohl  neben  Zeus  Amnion 
Hera  Ammonia  und  Hermes  Parammon  (d  h. 
einfach  'Hermes   neben    Amnion'    nicht     der 
kleine  Amnion',  wie  Eiselb  bei  Roschkk,  ML 
III  1568 übersetzt), Paus.  V  15n;  nach  Megalo- 
polis   (Paus.  VIII  32i)    ist    der    Kult    wahr- 
scheinlich  von  Theben   aus   gekommen.     In 
Aphyte  oder  Aphytis  (StB.  s  1  151 3  /A.iM 
war  ein  Orakel  Amnions.     Vgl.  Iamhl.  myst, 
3t  S.  108u  P.     Andere    Ammonkults: 
zählt  Pabthky  a.  a.  0.  154  ff.  auf. 

10)  Ammon  erscheint  auf  S  phytis 

(Gr.  coins  Brit.  Mus.  Mme$i,  61;  Hkad  h  n 
186  [A.  1 ;  •/),  Tenos  (III.  Jh.,  Hbad  h  n 
Arkadia  in  Kreta  (ca.  300  v.Chr.,  ebd. 
Katana  (Gr.  coins  B\  '•»»). 

")  Pind.  fr.  36. 

")  Denn  schwerlich  ist  es  mehr  als 
eine  Fabel,  die  an  den  pindarischen  Hym- 
nos anknüpft.  Eine  Wrihinsrhritt  hiitt«  I 
wahrscheinlich  erwähnt.  Stiinh/ka.  K\r. 
83  und  E.  Meyeb  bei  Roschbk.  ML  I 
halten  die  Nachricht  für  beglaubigt  und 
knüpfen  daran  weitere  Vermutungen. 

")  Paus.  IX  16 1. 


Ammon.   (§  308.) 
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,  er  den  Gott  auf  seinen  Reisen  kennen  gelernt,  behauptet  nicht  einmal  die 
Sage,  und  es  wird  durch  nichts  empfohlen.     Die  Thebaner,  die  sich  in  der 
i  Zeit  der  Perserkriege  antinational  verhielten  und  die  sich  des  Zusammen- 
i  hanges  mit  dem  ägyptischen  Theben   gerühmt  zu  haben  scheinen,   hatten 
|  allen  Grund,  dessen  Hauptgott  einen  Tempel  zu  weihen.    Von  diesem  Werke 
|  des  Kaiamis  scheinen  sich  keine  Nachbildungen  erhalten  zu  haben;  dagegen 
kennen  wir  mehrere   andere   Typen,    die   von   athenischen  Meistern    des 
V.  Jahrhunderts  wahrscheinlich  für  öffentliche  Kultstätten  des  Gottes  ge- 
schaffen  sind x).     Privatkult  in  Thiasoi   hat  Ammon,    der   sich   in   diesem 
Punkt  von  fast  allen  andern  fremden  Göttern  Griechenlands  unterscheidet, 
,  wohl  nur  selten  genossen;  es  ist  deshalb  auch  zwar  die  philosophische  Aus- 
|  deutung  als  der  'geheimnisvolle'2)  Allgott,  die  Ammon  in  der  Heimat  schon  in 
|  der  pantheistischen  Geheimlehre  der  Priester  des  mittleren  Reiches  gefunden 
(hatte,   in  Griechenland,   wo  schon  im  VI.  und  V.  Jahrhundert  verwandte 
!  Bestrebungen   sich  bethätigten,   ausgebildet  worden 3) ,   dagegen   die  Vor- 
j  Stellung   des   Gottes   frei   geblieben   von   mancherlei   abergläubischen  Ele- 
i  menten,   die   den  andern  Barbarengöttern  so  leicht  in  den  Privatkonven- 
tikeln   anhaften   konnten.     Deshalb   und    weil    er   wenigstens    die   letzten 
i  Phasen  der  Religion  der  Kunst,  die  Gestaltung  durch  die  Plastik,  noch  mit 
|  durchgemacht  hat,   erscheint  er  fast   als  Grieche,   so   dass  er  in  neuerer 
Zeit  irrtümlich  für  einen  echt  griechischen  Zeus  gehalten  werden  konnte, 
der  erst  nachträglich   mit   dem   zufällig   gleichnamigen  ägyptischen  Gott 
verschmolzen  sei4).     Eben  dies   ist  der  Grund,  dass  auch  er  an  der  Auf- 
lösung des  hellenischen  Götterglaubens  fast  gar  nicht  mitgewirkt  hat.    Die 


*)  Vier  Typen  zählt  Furtwängler,  Abh. 
BaAW  XX  (Denkschr.LXVTI)  565  ff.  auf.  — 
Ueber  Ammon  auf  Gemmen  s.  Tassie-Raspe 

I  115  f. 

2)  Ammon  wird  öfter  als  rd  xexQvfj.fj.Evov 
oder  r\  XQvtptg  bezeichnet  (z.  B.  von  Manetho 
FHG  II  61375;  Hekat.  ebd.  389  9)  und  in 
diesem  Sinn  gedeutet;  vgl.  z.  B.  Iambl.  myst. 
83  S.  2639  xr\v  drpavrj  rwv  XEXQV/Hfj.s'vwv 
Xöycov  dvvafiiv  slg  (pcog  aycov;  Intp.  Serv. 
YA  4i96  (myth.  Vat.  I  121;  II  80;  III  3 9) 
satis  eius  sunt  involuta  responsa. 

3)  In  verschollenen  jungägyptischen 
heiligen  Schriften  belehrte  Dhuti  den  Amen. 
Auch  in  der  hellenistischen  Fortsetzung  dieser 
Litteratur  wird  zuweilen  Ammon  durch  Her- 
mes unterwiesen;  vgl.  auch  die  von  Stobaios 
(cpva.  182;  188  Heek.)  zitierte  Schrift  des 
Hermes  an  Ammon  und  den  dialog.  de  natura 
deorum   in  der  bipontinischen  Apuleiusausg. 

II  286.  Ammon  ist  hier  Mensch,  wie  in  der 
ebenfalls  mystischen  Schrift  des  Bitys  (Iambl. 
myst.84.  267  P.):  die  in  Aegypten  alte  [1563  f.] 
Vermenschlichung  von  Göttern  geht  in  dieser 
Litteratur  vielleicht  bis  auf  die  Anfänge  der 
Mystik,  ins  VI.  Jh.,  zurück.  Reitzenstein, 
Poim.  123  vermutet,  dass  Plat.  Phaidr.  59 
S.  274c — 275  a  an  eine  im  Kreis  der  her- 
metischen Schriften  entstandene  Ueberliefe- 
rung  anknüpft.  —  In   einer   stoischen   Auf- 


zählung der  partes  mundi  erscheint  Ammon 
als  xd  dsxTixdv,  Reitzenstein,  Zwei  religions- 
gesch.  Fr.  80  2. 

4)  Overbeck,  Km.  II 1  274  ff.;  303  ff.  will 
nachweisen,  dass  Zeus  Ammon  ein  alter 
thebanischer  Regengott  in  Widdergestalt  ge- 
wesen sei,  der  durch  die  Aigeiden  nach 
Sparta,  von  dort  nach  Thera  und  Kyrene  ge- 
kommen und  hier  mit  dem  zufällig  gln.,  nicht 
widderköpflgen  Ammon  der  Oase  verschmolzen 
sei.  An  sich  ist  es  glaublich,  dass  eine 
Homonymie  zu  einer  Verschmelzung  führte; 
eine  ähnliche  Vermutung  haben  zuletzt  E. 
Meyer  bei  Röscher,  ML  I  291  und  Pietsch- 
mann  bei  Paüly-Wissowa  I  1856  hinsicht- 
lich des  Ammon  und  des  karthagischen  hvs. 
]»n,  aus  dessen  N.  auch  das  H  der  lateini- 
schen Form  Hammon  stammen  soll,  aus- 
gesprochen. Indessen  ist  der  Vermutung 
Overbecks  inzwischen  die  Grundlage  ent- 
zogen durch  den  Nachweis,  dass  schon  der 
ägyptische  Ammon  (was  noch  Parthey  a.  a.  O. 
137  bestritten  hatte)  widderköpfig,  und  zwar 
gerade  mit  dem  für  den  griechischen  Zeus 
Ammon  charakteristischen,  nach  unten  ge- 
bogenen Hörne  dargestellt  wurde;  eine  ein- 
leuchtende griechische  Etymologie  von' Aftfioiv 
ist  nicht  vorhanden,  und  die  lokale  Verbrei- 
tung des  Kultus  erklärt  sich  auch  ohne  die 
Zuhilfenahme  der  Aigeidenwanderung. 
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Schichten,  denen  die  Götter  der  Kunst  verschlossen  waren  und  die  sich  des- 
halb den  Barbarengottheiten  zuwendeten,  fühlten  sich  ihm  gegenüber  ebenso 
fremd  wie  gegenüber  den  grossen  Göttern  des  Olympos;  so  ist  der  Gott, 
nachdem  er  unter  Alexandros,  der  sich  als  seinen  Sohn  bezeichnete,  eine 
neue  kurze  Blütezeit  erlebt  hatte,  in  der  hellenistischen  und  römischen 
Periode  fast  völlig  vergessen  gewesen '). 

b)  Die  vom  Hellenismus  rezipierten  Barbarengötter. 
309.  Die  in  der  Blütezeit  eindringenden  ausländischen  Kulte  hatten 
den  Gesamtcharakter  des  hellenischen  Gottesdienstes  nicht  ändern  können, 
weil  dieser  so  stark  gewesen  war,  dass  sich  die  Barbarengötter  gerade 
in  dem  Masse,  als  sie  den  griechischen  näher  traten,  selbst  hellenisieren 
mussten.  Dass  seit  dem  dritten  Jahrhundert  die  hellenische  Bildung  diese 
Kraft  allmählich  einbüsste,  haben  wir  bereits  bei  der  Betrachtung  der 
Kybelekulte  sehen  können,  die  in  der  hellenistischen  und  römischen  Zeit 
zahlreiche  der  griechischen  Kultur  widerstrebende  Elemente  enthielten, 
obgleich  sie  in  der  Blütezeit  sich  dieser  schon  gefügt  hatten.  Wesentlich 
geringer  noch  war  natürlich  die  Überlegenheit  der  griechischen  Bildung 
gegenüber  solchen  Diensten,  mit  denen  sie  erst  in  den  hellenietischel 
Reichen  zusammenstiess.  Zwar  war  selbst  damals  noch  die  Lebenskraft 
des  griechischen  Geistes  zu  stark,  als  dass  die  Barbarengötter  einfach 
übernommen  wären.  Indessen  so  original,  wie  jetzt  gewöhnlich  angenommen 
wird,  ist  der  Hellenismus  doch  auch  auf  dem  Gebiet  der  Religion  nicht 
gewesen.  Man  pflegt  die  Kulte  des  Ptolemaierreiches,  die  selbst  am  besten 
von  allen  der  makedonischen  Zeit  bekannt  sind,  mit  den  zufällig  eben- 
falls verhältnismässig  gut  bezeugten  altägyptischen  zu  vergleichen,  dir  Ab- 
weichungen als  alexandrinische  Neuschöpfungen  zu  betrachten  und  danach 
die  Schaffenskraft  des  Hellenismus  überhaupt  zu  bemessen.  Der  Weg  ist 
bequem,  aber  er  führt  in  die  Irre.  In  mindestens  tausendjähriger  Knt- 
wickelung  hatte  sich  diesseits  und  jenseits  des  ägäischen  Meeres  der 
Prozess  vollzogen,  der  in  der  makedonischen  Zeit  nur  seinen  Abschluss 
erreichte.  Genauere  Untersuchung  lehrt,  dass  alle  Kulte  des  Ptolemaien 
reichs,  bei  denen  überhaupt  der  Vergleich  möglich  ist,  teilweise  Übern 
einstimmung  sowohl  mit  älteren  ägyptischen  wie  mit  älteren  griedi: 
zeigen;  und  es  ist  überaus  schwer,  in  vielen  einzelnen  Fällen  unmöglich 
das  Mass  des  wirklich  Neuen,  das  die  Griechen  wahrscheinlich  doch  auch 
noch  in  der  Zeit  des  Verfalles  in  diesen  Kulten  geschaffen  haben,  f< 
stellen8).     Noch  viel  unsicherer  fällt  die  Antwort  hinsichtlich  der  W 

l)    Als    fast    erloschen    bezeichnet   das  Wiener    Stud.   XXIV    1902    276  ft     horaua- 

Ammoneion  Str.  XVII  lu  8.818.  Wenn  trotz-  gegebene   Inschr.    stammt,   wie    es    - 

dem  römische  Dichter  (i.B.  Luc.  Phara.  9m;  aus  der  ägyptischen  Thebaii 

Invi-ii.  6tu;  Prise,  perieg.  [PLM  V  281]ite)  Verbreitung  des  Ammonkultua  in  der  lu-lle- 

die  Orakelstätte   als  bestehend   nennen,   so  nistischen    und    Kaiserzeit    Dhf.xi.kk. 

mag    z.  T.   die    dichterische    Tradition    mit-  Beitr.  I  134.  —  Ueber  dk  ttwaigi  A 

spielen.    Die  von  Claud.  8 m  erwähnte  Weis-  chung  Amnions  mit  Ba  al  Qanajii 

sagung  erklärt  NN  olff,  Nov.  or.  aet.  36  für  Ofpord,  Proceed.  soc.  bibl.  « 

erat  nachträglich  auf  die  Zeit  des  Honorius  173  f.  u.  unten  [1566%]. 
bezogen.    —     Länger     scheint    Amnion     in  »)  Die  Römer  haben,   worauf  vi,  1 

Aegypten  selbst  allgemeinere  Verehrung  ge-  scher,    z.  B.  Guimet,    MIU.    \\ 

nosaen  zu  haben;   die  von  Sbymoub  Ricci,  (U.Jan.)  158,  hingewiesen  haben,  z. 
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entwickelung  der  übrigen  Barbarenkulte  in  der  makedonischen  Zeit  aus. 
Keinesfalls  dürfen  die  wirklichen  oder  vermeintlichen  Ergebnisse  über  reli- 
giöse Neubildungen  im  Lagidenreiche  das  Urteil  über  die  Anpassung  der 
syrischen  und  phoinikischen  Gottheiten  an  das  Griechentum  bestimmen; 
,die  Seleukiden  haben  weder  so  bestimmt  noch  so  erfolgreich  als  die  Ptole- 
maier  nach  einer  Verschmelzung  oder  Annäherung  der  verschiedenen 
Nationalitäten  ihres  Reiches  gestrebt.  Das  zeigt  sich  u.  a.  auch  darin, 
dass  die  semitischen  Kulte  auf  die  hellenistische  Welt  nicht  annähernd 
den  gleichen  Einfluss  geübt  haben  wie  die  ägyptischen.  Wo  uns  etwas 
wirklich  Neues  entgegentritt,  sind  es  nicht  vorzugsweise  Griechen  gewesen, 
jdie  es  geschaffen;  die  griechische  Kultur  leiht  wenig  mehr  als  das  Gewand 
für  die  barbarische  Weiterentwickelung  barbarischer  Gedanken.  Dies  gilt 
auch  —  wenngleich  nicht  ganz  in  demselben  Masse  —  für  den  Mithras- 
ikult,  den  übrigens  der  Hellenismus  eigentlich  nur  empfangen  hat,  um  ihn 
an  die  römische  Welt  weiterzugeben :  Spuren  des  hellenistischen  Einflusses 
sind  auch  hier  sehr  schwer  sicher  festzustellen.  Alles  in  allem  wird  also 
die  Originalität  des  Hellenismus  gewöhnlich  weit  überschätzt :  je  deutlicher 
hervortritt,  dass  die  griechischen  Kulte,  bevor  die  Entwickelung  durch  die 
Kunst  begann,  den  vorderasiatischen  und  ägyptischen  nahe  verwandt  waren, 
um  so  klarer  stellt  sich  heraus,  dass  auch  die  Ausgleichung  mit  den 
iBarbarengottheiten  nicht  eine  neue  Stufe  in  der  Entwickelung  der  reli- 
giösen Vorstellungen  der  Griechen  ist,  sondern  die  alte,  auf  die  das 
{Griechentum  zurücksinkt,  seit  die  Triebkraft  stockt,  die  sie  darüber  empor- 
gehoben hat.  Die  Vitalität  des  hellenischen  Geistes  ist  so  gross,  dass  er 
Iselbst  untergehend  sich  zu  entwickeln  scheint:  das  darf  nicht  darüber 
täuschen,  dass  der  Hellenismus  seine  Zerstörung  ist,  nicht  seine  Weiter- 
lbildung. Damit  ist  nun  schon  ein  anderer  wichtiger  Unterschied  zwischen  den 
(in  der  makedonischen  Zeit  übernommenen  barbarischen  Kulten  und  den  echt 
griechischen,  die  mindestens  ihrer  Mehrzahl  nach  schliesslich  auch  aus  der 
Fremde  stammten,  hervorgehoben.  Bei  den  ausländischen  Diensten  der 
hellenistischen  und  der  Kaiserzeit  ist  es  nicht  mehr  die  Religion  der  Kunst, 
welche  die  Gottheiten  des  Orients  wesentlich  umgestaltet  hat.  Diese  hatte 
ihren  Inhalt  verloren,  nur  die  Form  war  erhalten;  formal  sind  ja  auch 
fz.  T.  diese  Barbaren  noch  wirkliche  Griechen  geworden.  Hellenistische 
Künstler  haben  für  die  ägyptischen,  syrischen,  phoinikischen,  kleinasiati- 
schen Gottheiten  prunkende  Tempel  erbaut  und  mit  der  durch  die  grossen 
Meister  errungenen  Technik  ihre  Statuen  gebildet;  wir  besitzen  Hymnen 
auf  Isis  im  Versmass  Homers.  Aber  das  trifft  nicht  das  Wesen  der  neu- 
entstehenden Gottheiten,  es  ist  nur  ihre  leichte  Hülle.  Heben  wir  sie  auf, 
so  entdecken  wir,  dass  einerseits  politische  Rücksichten,  Rationalismus  und 
allegorische  Deutelei,  andererseits  Aberglauben,  blinde  Wundersucht  und  Er- 
'lösungsbedürfnis,  die  Triebfedern  der  griechischen  Religion  —  und  aller  Reli- 
gionen —  in  den  Zeiten  des  Verfalls,  nicht  allein  die  Verbreitung  dieser 

den  altägyptischen  Kultformen  noch  genauer  sehen  Periode   nach   und   nach  wieder   aus- 
entsprechende Gestalt  der  ägyptischen  Götter-  geschieden  wurden.     Das    ist    richtig;    aber 
dienste  gehabt   als    die  Griechen    der  Ptole-  I    man  darf  die  Bedeutung  der  hellenistischen 
maierzeit.     Man   pflegt  dies  so  zu  erklären,  I   Umgestaltungen  nicht  überschätzen, 
dass   die   Neuschöpfungen    der   alexandrini-  | 
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Barbarengötter   begünstigt,   sondern  sie   auch  noch  weiter  in   ihrem  Sim 
umgestaltet  haben,    soweit  von   einer  Umgestaltung  überhaupt   die  EteJ 
sein  kann.    Was  zunächst  die  ägyptischen  Gottheiten  betrifft,  so  sind  m 
zahlreichen  göttlichen  Wesen,  denen  die  Pharaonen  und  ihre  Unterthan« 
Tempel  errichtet,   zwar  meist  nicht   dem  Griechentum,   sondern  erst 
Christentum   erlegen,   aber   nur  wenige   sind   in   die   hellenistische  Kultui 
eingegangen;   und   selbst  deren  Zahl   verringert  sich,   wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  manche  von  ihnen  nur  oder  fast  nur  in  der  an  ältere  Übet* 
lieferungen   anknüpfenden   philosophischen   Mystik   und   in    Zauberfonm  h 
erwähnt  werden,  die,  weil  sie  das  Fremdartige  bevorzugen,  für  sich 
nicht   ein  Fortleben    auch   im    hellenistischen   Kult   bezeugen1).     Dit    an 
meisten   verehrten  Ägypter   des   hellenistischen  Pantheons   sind   die   gera 
zu   Syzygien   von   drei    oder   vier   Gottheiten2)   verbundenen   Isis,    Osiris 
dessen  Stelle    aber  jetzt  z.  T.  Serapis  einnimmt,   Anubis3)   und  Hoi 
der  Form  als  Kind,   als  Harpokrates 4).     Im  Mittelpunkt  dieses  hellenistl 


1)  So  wird  z.  B.  selbst  die  zum  Osiris- 
kreis  gehörige  Nephthys  auf  nicht  ägypti- 
schen Urkunden  nicht  oft  erwähnt;  in  Athen 
wurde  ihr  später  mit  Osiris  am  13.  Boedro- 
mion  ein  Hahn  geopfert,  CIA  III  77*  (über 
xaonwoeic  vgl.  v.  Pbott,  Fasti  sacri  S.  9). 
Chnubis  (Chnuphis,  äg.  Chnum),  der  Gott 
von  Elephantine,  war  widderköpfig  dargestellt 
und  mit  Ammon  verschmolzen  worden;  im 
Hellenismus  erhält  er  die  Gestalt  einer 
Schlange  und  wird  —  wie  Kneph  (Phil.  Bybl. 
bei  Euseb.  pr.  er.  I  10  ti  H.),  mit  dem  er 
verschmolzen  zu  sein  scheint  —  dem  'Ayadoc 
tfaifMoy  [1087i]  gleichgesetzt.  Als  solcher 
erscheint  er  in  der  hermetischen  Litteratur, 
als  Schlange  auf  Abraxassteinen  (z.  B.  Xyoi'ß 
tv/tjc,  Kamee,  E.  le  Blast.  »i>'m.  AIBL 
XXXVI  1898  23 19.  Vieles  andere  bei  Dbex- 
ler,  Myth.  Beitr.  I  61  [A.  i]  ff.). 

*)  Ö8iris,  Isis,  Anubis  werden  sehr  oft  zu- 
sammen genannt,  z.B.  von  Luc.  8 ssi  ff.,  ebenso 
Serapis,  Isis,  Anubis,  z.  B.  in  Dolos,  Ditteä- 
bbbgbb,  Syll.  II»  759 1 ;  761  (mit  den  Epikleseis 
"Jp.  'Hytfiüiv,  l'äonnn;  Icjitjg,  *lo.  luireipa), 
Theben  (C1GS  I  2482),  Orchomenos  (ebd. 
3215),  Chaironeia  (ebd.  3308;  8347;  3375; 
3380)  u.s.w.  Vgl.  UsBNEB,  Rh.  M.  LVIII 
1903  28.  Statt  Anubis  erscheint  bisweilen 
Apis,  Ov.  a  II  13u;  Luc.  9m.  Die  Tetraa 
Harpokrates,  Anubis,  Serapis,  Osiris  begegnet 
auf  Inschr.  von  Delos  (z.  B.  bull.  corr.  hell. 
VI  1887  316  ff;  mit  Zeus  Ovqioc,  Dittbn- 
bebgeb,  Syll.  II«  758;  für  Harpokrates  tritt 
bisweilen  Apollon  ein,  Dittenbeboeb,  Si/II. 
II»  762)  und  auch  sonst,  Useneb,  Rh.  M. 
LVIII  1903  8414.  Die  gerichtlichen  Eide 
der  Ptolemaierzeit  werden  bei  Isis,  Serapis 
und  den  andern  Göttern  geschworen. 

»)    Der    'grabhUtcnde'    Gott,    dem    die 

Aegypter  den  Kopf  eines  Schakals  gegeben 

n.    vielleicht,    weil    dies   Tier   an   den 

Gräbern  haust,   wird   im  Abendland   hunde- 

köpfig.    Oft  wird  der  xvyongöaunoc,  vXaxrwy 


(Luk.  deor.  conc.  10),  latrator  (VA  8e»s;  O? 
M9»to;  Anon.  earm.  <-nntra  pag.  [cod.  l'aris 
8084  =  Riese,  AL  I  no.  4;  Mommskn.  1 1.  im 
IV  1870  35;  Baehbens,  PLM  III  891]m)  od« 
lutrnns  (Prop.  1U  11  [IV  10]«  u.  aa.)  Anubis 
der  ianitor  Lethaeus  (Stat.  s  III  2i 
raput  caninum  (Paul.  Nol.  ron  rö 

mischen  Dichtern  erwähnt;  Ov.  a  II  13 u  Le 
schwört  Isis  per  Anubidis  ora  vtrtndi.    Dei 
hundeköpfige   Gott   war   natürlich    eine    <lei 
am    meisten    in    die    Augen    fallenden    Er 
scheinungen   der   Isisprozessionen;   vgl.  dei 
sogen.  Ambrosiaster  \qutu 
tcstam.  mixt.  114  [Mi.  XXXV  2343])  i 
rrpfialus  ille,  qui  [n]utabundus  per  omni«  m 
eireumferi   loca  quaerms  mtmbra   aduHM 
Osiris,  viri  Isidis.     Vgl.  die  von  de  Witte 
urch.  I  1875  pl.  xxv    In  rausgegebe^ 
Darstellung.     S.  auch  Wissowa  .    KI 
Cdmomt,  Ret.  hist.  et  litt.  rel.  VIII  19 
u.  unt.  [1581iJ.  —  Nach  Plut.  1s.  14 
"/'/•.  ij).  281»)  hat  Osiris  den  Anubis  n 
thys,   die  er   für  Isis  hielt,   gezeugt.  li 

Griechenland    erhält    Anubis    bisweilen   dei 
Lein.  Ilyiuin    i/.  IV  in  Del 
Syll.76\i\  der  vielleicht  auch  mit  < 
zusammenhängt,   dass   er   die  Bachendfl  !>i- 
zu  Osiris'  Leiche  führte  (Firm.  Mal 
o.  und  u.  [1581t]).    Man  scheint  dies  spätM 
mit  der  Sage  verknüpft  zu  haben,  dass  ] 
der   Isis  suchen    halfen   [946%].     Vgl 
Anubis  als  Hund  Boll,  Sphaera  179. 

4)  Aus  Har  pe  zret,   d.  i.  'Horos,   i 
Kind',   wird   'AQTtoxgdir^  (z.  15.   L 
Delos,  Dittbnbeboek.  Syll.  II  559 1 
Beispiele  ebd.  S.  259)  oder  'AQifoxoäi  > 
aus  Pergamon  336*  =  Dittenhkr< 
II  754t  f.;  vgl.  die  delische  Inschr.  ebd.  l 
"latöi  2"wrf iQ(f  'AortioTti  A(fQodiirt   / 
'AgtpoxQfirei    'AnöXkwvi ;     hüll.    r,rr.    hell. 
1882    316;    Dbexujb,    Myth.    Beitr.    I    I 
Daraus    entstehen    durch    weitere    Diffefl 
zierung    die    Formen    'AXyoxv 
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tchen1)  Götterkreises  steht  ohne  Frage  Isis2).  Von  allen  altägyptischen 
fnd  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Mithras  —  von  allen  altorientalischen 
äottesgestalten  befriedigte  sie  am  vollkommensten  die  Bedürfnisse  der  ver- 
miedenen Bildungsschichten  und  Gesellschaftsklassen  des  ausgehenden 
Utertums.  Dass  sie,  die  längst  von  einem  Teile  der  ägyptischen  Priester- 
tchaft  als  eine  Landeskönigin  der  Vorzeit  betrachtet  war,  den  Euemeristen 
,1s  eine  Bestätigung  ihrer  Hypothese  und  zugleich  den  Verteidigern  der 
Jtolemaierkulte  als  eine  der  ersten  Vorgängerinnen  dieser  gelten  konnte3), 
q«i>]s  (Inschr.  vom  schwarzen  Meer,  Solm- 
b,  Rh.  M.  LIII  1898  153);  vgl.  W. 
kmuLZE,  Zs.  f.  vgl.  Sprf.  XXXIII  1895  233 
-245.  Die  Form  'AQnoxgüxrjg  findet  sich 
tach  Maspeeo  inschriftlich  nur  einmal.  — 
Dargestellt  wird  Harpokrates   oft  mit   dem 


'inger  am  Munde  —  was  später,  vielleicht 
;iit  Rücksicht  auf  das  vom  Mysterienkult 
teforderte  Schweigen  [1476z],  als  eine  Auf- 
iorderung  zum  Verstummen  gedeutet  wurde 
IVarro  l  l  5  57;  Cat.  74  [72]  4;  Ov.  M  9  692; 
j'lut.  Is.  68)  —  auf  der  Lotosblume  sitzend, 
lind  so  erscheint  er  auch  in  dem  orgiasti- 
jchen  Kult  von  Buto,  wo  Greise,  die  als 
tarne  Ernährer  galten,  sein  Bild  herumtrugen 
jEpiphan.  pan.  III 11 1 1 S.  1 092  =  Bd.  II  in  S.  508 
Oehl.).  Indessen  ist  dies  keineswegs  die  einzige 
Lrt  der  Harpokratesdarstellungen.  In  Pelusium 
purde  der  Gott  als  Jüngling  mit  der  Granate 
gebildet,  in  Mendes  als  bärtiger  Mann;  in 
iLanobos  erscheint  er  halb  als  Mann,  halb  als 
frokodil  (Milne,  Journ.  Hell.  stud.  XXI  1901 
,177),  während  Horos  sonst  als  Krokodils- 
pter  gilt.  Auch  mit  dem  Füllhorn  (z.  B. 
Mzz.  von  Aspendos  und  Attaleia,  Imhoof- 
Blümer,  Kl.  Mzz.  II  321;  323;  anderes  bei 
|)rexler,  Myth.  Beitr.  I  40  f.  A.)  oder  auf 
lern  Löwen  stehend  ist  Harpokrates  in  der 
pakedonischen  und  römischen  Zeit  dar- 
gestellt worden.  Auf  Mzz.  des  vöfxog  ngoaco- 
Uxrjg  in  Unterägypten  (Head  h  n  723)  trägt  er 
jie  Keule,  scheint  also  dem  Herakles  (vgl.  auch 
JIilne  a.  a.  O.  283)  angeglichen  zu  sein.  Auch 
lern  Dionysos  wird  Harpokrates  bisweilen 
[leichgesetzt  (Dbexl.,  Mythol.  Beitr.  I S.  40  A.), 
gewöhnlich  aber  wie  Horos  dem  Ap.  [1259 1]. 
l)  Allerdings  ist  Isis  sicher  schon  vor 
Mexander  in  Attika  verehrt  worden.  In 
finem  Dekret  vom  J.  333/2  wird  den  Kitiem 
gestattet,  auf  dem  von  ihnen  erworbenen 
yande  einen  Aphroditetempel  zu  bauen,  xa- 
laneQ  xai  ol  Älyvnxiot  xo  xijg  "laiäog  isgov 
m>yrca,  CIA  II  168  (vgl.  1355;  1612;  1671), 
jind  schon  in  der  mittleren  Komödie  wird 
»ei  Isis  geschworen  (G.  Lafaye,  Hist.  du 
mite  des  divin.  d'Alex.  31  f.).  Koehler, 
jlerm.  V  1871  352  f ,  dem  sich  Töpffer,  AG 
23,  Dittenberger  zu  Sylt.  no.  551  u.  aa. 
tnschliessen,  vermutet,  dass  bei  der  Ein- 
ührung  des  Isiskultes  Lykurgos,  der  Grossv. 
les  gln.  Redners,  den  deshalb  Arstph.  oqv. 
1296  Kratin.  und  Pherekrat.  bei  Seh.  Arstph. 
Vqv.  1294  als  Aegypter  verspotten,  beteiligt 


gewesen  sei.  Indessen  ist  dieser  ältere 
attische  Isiskult  gegenüber  den  späteren  hel- 
lenistischen so  wenig  bedeutsam,  dass  Isis 
mit  ihren  späteren  Paredroi  zusammen  nur 
unter  den  hellenistischen  Gottheiten  behan- 
delt werden  kann.  Hieran  darf  auch  der 
Umstand  nicht  hindern,  dass  die  bildende 
Kunst  Isis,  abgesehen  von  ihren  Attributen, 
oft  ganz  wie  eine  griechische  Göttin,  und 
zwar  in  einem  Typus  dargestellt  hat,  der 
vielleicht  älter  ist  als  der  Hellenismus;  es 
ist  keineswegs  erwiesen,  dass  dieser  Typus 
von  Anfang  an  für  Isis  geschaffen  ist.  S. 
Reinach,  Rev.  arch.  IIIxli  19022  21  führt 
ihn  auf  Bryaxis'  Köre  zurück. 

2)  Isis  (7<rt?,  Elaig,  fälschlich  "laig;  Gen. 
"Iat&og,  ion.  "Iaiog ;  Dat.  "lauft,  "latn.  "I01  oder 
"last;  Acc.'Iaiv)  besingt  ein  Hymnos,  der  die 
Göttin  selbst  redend  einführt.  Es  sind  drei 
griechische  Formen  oder  Nachahmungen  er- 
halten, die  in  letzter  Linie  auf  ein  ägypti- 
sches Original  zurückzugehen  scheinen:  1)  an- 
gebliche Grabinschrift  von  Nysa  in  Arabien, 
Diod.  1 27 ;  2)  prosaischer  Text  von  der  Insel 
los,  II.  oder  III.  Jh.  n.  Chr.,  Kaibel  ep.  p.  xxi ; 
Fbänkel,  Arch.  Ztg.  XXXVI 1878  130;  3)hexa- 
metr.  Hymnos  von  Andros,  angeblich  von 
v.  7  an  Kopie  einer  Stele  in  Memphis,  Wel- 
ckee,  Kl.  Sehr.  III  271—280;  Kaibel  ep. 
1028;  Abel,  Orph.  S.  295  ff.  —  Vgl.  auch 
Apul.  m  11 5  und  die  Anrufung  an  die  ägyp- 
tischen Götter  (Anubis,  Oseiris,  Amnion, 
Sarapis,  Isis  u.  s.  w.)  aus  Kios  in  Bithynien, 
Kaibel  ep.  1029;  Robioü,  M41.  Graux  II 
601—609.  —  Viel  ist  von  Isis  in  der  hel- 
lenistischen Litteratur  die  Rede;  über  Kalli- 
machos  s.  Schneider,  Callim.  II  693;  anderes 
bei  Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fragen 
107  ff.  Der  Niederschlag  eines  grossen  Teiles 
dieser  Litteratur  ist  Plutarchs  Schrift  de 
Iside  et  Osiride  (mit  Uebers.  u.  Erläut.  herausg. 
von  Parthey,  Berlin  1850;  vgl.  auch  G.  La- 
faye, DiviniUs  d'Alex.,  Par.  1884  60 — 74). 
Fast  ebenso  wichtig  ist  Apul.  metam.  Buch  1 1 
(Lafaye  74 — 83;  de  Jong,  De  Apuleio  Isia- 
corum  teste,  Leyden,  Diss.  1900). 

3)  Z.  B.  Diod.  lis  ff.;  Serv.  V^l  8«9fi; 
Tertull.  nat.  2u;  Euseb.  Kwvax.  xgiax.  13 
S. 236 25  H;  Isid.  et.  8S*;  Myth.Vat.  II prooem. 
xx.  viele  andere.  Vgl.  0.  [1502  zu  1501 1].  — 
Isis  Pharia  wurde  als  Tochter  des  Pharao 
gedeutet,  Tertull.  nat.  2s. 
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kommt  hier  weniger  in  Betracht:  in  dieser  Beziehung  empfahlen  sich  auc' 
andere  ägyptische  Gottheiten1).  Aber  es  kam  hinzu,  dass  Isis  und  Osiri] 
die  Vorfahren  der  neuen  Landesherren  waren;  denn  von  deren  mythische 
Ahnen  (1516)  waren  Dionysos  (1418  ff.)  längst  dem  Osiris  und  Io  i 
längst  der  Isis  angeglichen  worden.  Nun  enthalten  freilich  diese  GW 
Stellungen,  wenn  man  sie  kombiniert,  einen  Widerspruch  gegen  den 
Mythos,  in  dem  Zeus,  nicht  Dionysos,  los  Gatte  heisst;  aber  die  findij 
und  rücksichtslosen  Mythologen  und  Genealogen  jener  Zeit  haben  in 
schwierigeren  Fällen  Mittel  gefunden,  das  Unvereinbare  zu  vereini 
Bei  Isis  und  Io  bot  die  Überlieferung  selbst  einen  Ausweg.  Als  Io 
Astarte-Isis  von  Byblos  gleichgesetzt  war,  hatte  man  in  ihrem 
Epaphos  den  dortigen  Osiris-Adonis2)  wiedergefunden:  setzte  man  nn 
Osiris  als  Epaphos  an,  so  war  die  griechische  Überlieferung  in  bester  Orc 
nung,  die  orientalische,  die  Osiris-Adonis  nicht  zum  Sohne,  sondern  zui 
Gatten  oder  Geliebten  der  suchenden  Göttin  gemacht  hatte,  zwar  frei,  abA 
da  Osiris  in  seinem  Sohne  wieder  aufgelebt  sein  sollte,  in  einer  Weil 
fortgebildet,  die  dem  ursprünglichen  Mythos  nicht  durchaus  widerspraÄ 
In  der  That  finden  sich  Spuren  dieser  Entwicklung3);  und  jedenfalls  ehrte 
die  Ptolemaier  ihre  eigenen  Vorfahren  und  bewiesen  zugleich  den  Ein 
geborenen  gegenüber  ihre  Legitimität,  wenn  sie  mehr  noch,  als  es  zum 
geschehen  war,  den  Isis-  und  Osirisdienst  zum  eigentlichen  Landeskai 
erhoben.  —  Noch  in  einem  anderen  Punkt  übertrafen  Isis  und  ihre  Kuli 
genossen  alle  übrigen  ägyptischen  Gottheiten:  sie  sind  zwar  sehwerlicl 
wie  neuere  Forscher  annehmen,  aus  reiner  Spekulation  hervorgegandM 
haben  aber  doch  in  ihr,  nicht  im  Kultus  ihre  wesentlichen  Züge  erhalten 
sie  muteten  deshalb  dem  gebildeten4)  Griechen  nicht  allzu  Absurd« ^  ofl 
wenigstens  das  Absurde  in  scheinbar  vernünftiger  Form  zu  und  boten  ihr 
andererseits  Legenden  dar,  in  denen  er  bei  gutem  Willen  leicht  «1 
stätigung  seiner  eigenen  physischen6)  oder  metaphysischen6)  Anschau 

*)  Insbesondere   wurde  natürlich  Osiris  j   559a;  766?;    vgl.  Maass,    Orpl 

als  Mensch  hetrachtet,  da  er  gestorben  war  qoQoi  (z.  B.  Pergamon.   Inschr.   v.  P.  8M 

{et  quem  tu  plangens  hominem  testaris  Osirim,  Dittenberger.    Syll.   754 1:    Paros,    CIG    I 

Luc.  88«),  vgl.  z.  B.  Leon  von  Pella  FHG  \   add.   1076    2384bi;    vgl.   über    Hermupoli 

II  381  %  ff.  [150UJ;  Apul.  de  deo  Socr.  15;  Tz.  Plut.  I*.  3)  u.  s.  w.  sorgten  für  den  ftotS 

L.  212  u.s.  w.    Myth.  Vat.  II  91  nennt  Osiris  '   Glanz  des  Kultus.     Hauskollekten   scheint 

einen  Giganten,    üeber  Amnion  s.  o.  [1559t];  freilich  auch  in  ihrem  Dienst  vorgek<unine 

Serapis   wird   von   den   christlichen   Schrift-  [   zu   sein   (Ov.  P  I  1»«;    Suid. 

stellern   teils   ein   ägyptischer   K.    zur    Zeil  Dittbnbbboeb,    Syll.  666s  ff.  [Samos 

Josefs  genannt  (Isidor.cAron.  15  Mi.  LXXX II r  wenn    auch   Gelehrte    und    Kaufleute   unte 

1025),    teils   dem  Josef  gleichgesetzt,    z.  B.  ihrem  Anhang  nicht  fehlten,  so  bestand  difl 

von    Meliton    apol.  IX    S.  426   Otto;    Firm,  doch    in  Rom  wenigstens   vorzugsw«  i 

Mat.  err.  prof.  rel.  13i ;  Tertull.  nat.  2s ;  Paul.  Freigelassenen  und  besonders  aus  d.  i 

Nol.  19ioo;  Rufin.  h  e  2«;  Suid.  £üq.  «iiesem  Stande  angehörigen  Dan 

*)  S.o.  [1419*/.  I  ganten  Halbwelt  ((ii  im                               npt 

»)  Dionysos  (Diod.   3t«)  heisst   Io's  S.,  nmlu    IVxxiv   1896   155—160).     Vgl    auci 

O811"18  /''                   •/  S.  der  Isis.  luven.  649s  sacraria  hiarae  lena< 

*)  Die  Gebildeten  haben  unter  den  aus-  Im    multos  ilhi   fucit   ,/uo<l  fut 

lftndischen    Gottheiten   verhältnismässig   am  Charakteristisch  für  den  Ruf  des  Ku 

meisten  den  ägyptischen  Gottheiten  gedient,  !   die  von  Zonar.  65  erzählte  Geschichte //.vtfij 


die  daher  unter  den  Barbaren  die  vor 
ntlimsten  sind.  Ein  aus  zahlreichen  Be- 
amten bestehendes  Priestertum,  die  peXavt). 
<jpo>oi  (z.  B.  Deloe,  Dittbk bbrobr  ,  Süll.  II 


*)  Ueber  Isis  als  Erde  s.  u.  / . 

6)  So  konnte  man  die  <  1 
leicht   im  Sinne    des    in  dama 
gröberten    platonischen    Dualismas 
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dnden  konnte.  Dazu  kam,  dass  Isis  längst  als  Göttin  der  Zauberei  ge- 
golten hatte x)  und  durch  die  Taschenspielereien  und  sonstigen  Gaunereien, 
lie  in  ihrem  Dienste  ausgebildet  waren2),  der  Wundersucht  weit  entgegen 
jam.  Endlich  stand  sie  durch  den  Osirismythos  in  Beziehung  zum  Glauben 
in  die  Erlösung  aus  dem  Hades;  sie  ist  das  Vorbild  der  griechischen 
frtysteriengöttin  Demeter.  Nur  weil  auf  diese  —  vielleicht  als  Erdgöttin 
1165  ff.)  —  früh  Züge  der  Isis  übergegangen  sind,  hat  sie  sich  allmäh- 
lich so  entwickeln  können,  wie  wir  sie  später  in  Eleusis  antreffen 3).  Die 
srsten  Anfänge  dieser  Entwickelung  reichen  vielleicht  bis  in  die  kretische 
vultur  hinauf,  wo  Demeter  bereits  wie  Isis  als  Göttin  der  Geburt  und  der 
Miiderpflege  verehrt  oder,  wie  man  wohl  richtiger  sagen  muss,  beim  Zauber 
?egen  schwere  Entbindung  und  gegen  Kinderkrankheiten  angerufen  zu 
;ein  scheint.  Allein  die  wichtigste  Ausgleichung  zwischen  Isis  und  Demeter 
erfolgte  wahrscheinlich  erst  in  der  boiotischen  Kultur:  wenigstens  lassen 
fiich  erst  in  ihr  die  Sagen  von  der  Wanderung  der  trauernden  Göttin, 
fon  dem  Kinde,  das  sie  gesäugt,  und  die  Sage  von  dem  Abstieg  in  die 
Jnterwelt,  die  das  Prototyp  der  Erlösung  bildete,  sicher  nachweisen.  Aber 
veder  nach  Boiotien  noch  nach  Kreta  ist  die  Göttin  direkt  aus  Ägypten  ge- 
kommen, das  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  der  saitischen  Dynastie, 
yie  es  scheint,  gegen  das  Ausland  abschloss,  sondern  von  der  syrisch- 
^anaanitischen  Küste,  und  zwar  nach  Kreta,  wenn  sie  schon  hierher  ge- 
langte, wahrscheinlich  aus  Philistaia  oder  aus  einer  südphoinikischen  Stadt, 
»ach  Boiotien  von  Byblos  aus.  Infolge  der  grossen  Eroberungszüge  der 
ÜX  Dynastie  hatten  sich  die  ägyptischen  Gottheiten  nach  den  semitischen 
Rändern  Vorderasiens  verbreitet  und  waren  hier  mit  den  einheimischen 
'erschmolzen;  Isis  war  mit  der  Göttin  von  Tyros  und  Byblos  zusammen- 
gewachsen. Dies  kann  sich  allerdings  aus  gleichzeitigen  Zeugnissen  nicht 
prgeben,  da  diese  so  gut  wie  völlig  fehlen ;  erst  in  der  hellenistischen  Zeit 
beginnen  die  Quellen  über  phoinikische  Kulte  und  Mythen  etwas  reichlicher 
;u  strömen,  und  zwar  wahrscheinlich  getrübt  durch  griechische  Zusätze4). 

ie\  Phitarch  finden  sich  Spuren  davon,  La-  j  stein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  105  f.),   und 

j-aye  a.  a.  0.  70.  —  Isis  galt  zugleich  selbst  j  umgekehrt  erscheinen  die  ägyptischen  Götter 

tls  eZcaQSTcog  aoeprj  xtä  cpdöoocpos  (Plut.  Is.  i  oft,    was  de  Jong   mehr  hätte   hervorheben 

!),  als  Erfinderin  z.  B.  von  'ägyptischen  Buch-  ;  sollen,   in   den  Defixionen  ( Wuensch,   Seth. 

taben' (Myth.Vat.  III  74).  In  hellenistischer  Verfluch.  83  ff.)    und  in   den  Zauberpapyri. 


Seit  wechselt  Isis  aocpla  mit  Hermes  höyog, 
IIeitzenstkin,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  108; 
Uli,  der  so  auch  erklärt,  dass  Plut.  Is.  3 
jmd  der  Hymn.  bei  Herwerden,  Mnem.  IIxvi 
1888  329  die  Göttin  T.  des  Hermes  (vgl. 
Ieitzenstein  a.  a.  O.  882)  und  Plut.  ebd.  29 


Serapis  gilt  neben  Hekate  als  Gebieter  der 
bösen  Dämonen,  Porph.  Uy.  bei  Euseb.  praep. 
ev.  IV  22io;  vgl.  23 1  Hein.  [1469 9];  auch 
gegen  den  bösen  Blick  wird  er  angerufen 
(z.  B.  Le  Blant,  mim.  AIBL  XXXVI  1898 
82217).     Die   Zauberer  drohen  in  ihren  Be- 


nach kühner  Verbesserung  des  fehlerhaften       schwörungen,    um   die   Götter   zu   zwingen: 

Textes)    Enkelin    des   Herakles   (d.  h.   nach       . . .  jj  ja   xgynrd  rijs  Indoe  ixcpayetv  tjto 

iIeitzenstein  a.  a.  O.  95  des  Thot-Chonsu  von 

Theben)  nennen.     Dies  scheint  mir  zw.,  und 

sbenso  ist  m.  E.  (Salom.)  aoep.  143  (Reitzen- 

;iTEiN  Uli  vergleicht  Isis  IleXayia)  und  Ov. 

M  I21    (Reitzenstein  107)   fernzuhalten.  — 

Jeher    die    Etymologie   'laig  ^sidevai    s.  u. 

1570  i], 

*)  Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

2)  Die  Magie  spielt  in  ihrem  Dienst  eine   1   haben,  Epiph.  v.  Salam.  1044  (GGN  1902  141  j. 
grosse  Rolle  (de  Jong  a.a.O. 79 -96;  Reitzen-   |   Ueb.  Byblos  s.  Plut.  Is.  15 f.;  Arstd.  ap.  1£ 


Tvcptijvi    (\  w 
Deissmann,  Bibelstud.  272)  *j  «Mo  n  roiovxo 
. . .  nottjoeiv,  (Iambl.)  myst.  65  S.  245  f.  P. 

3)  Hdt.  2 6»  und  ise  nennt  Isis  Demeter. 
Vgl.  u.  [1570t,]. 

4)  In  Tyros   soll  Isis   10  Jahre  gehurt 
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Man  pflegt  daher  diesen  hellenistischen  Erzählungen  jeden  historischen  W*l 
abzusprechen1)  und  sogar  anzunehmen,  ein  hellenistischer  Dichter  oder  gaj 
ein  prosaischer  Mythenverfälscher  habe  in  Ägypten  die  überlieferten  bylj 
lischen  Sagen  von  Isis,  Osiris  und  Horos  erfunden.   Das  ist  nun  sicher  falafll 
wie  sich  schon  aus  dem  offenbaren  Parallelismus  der  Aphrodite-Adonis-  un 
der  Isis-Osirissagen  jener  Gegenden  ergibt;   dagegen   kann   die  Annahm« 
dass    in    hellenistischer    Zeit    durch    eine    absichtliche    Zusammenfassun 
semitischer,  griechischer  und  ägyptischer  Kulte  und  Mythen   die  einande 
korrespondierenden  byblischen  Aphrodite-  und  Isissagen  entstanden  seid 
aus   der  Überlieferung   selbst  zwar   durchaus   nicht  bewiesen   oder   durcj 
einen  ähnlichen  Vorgang  im  Reich  der  Seleukiden  wahrscheinlich  gemachij 
aber  ebensowenig  widerlegt  worden.     Anscheinend   spricht  für  jene  Anj 
nähme  gerade  die  verhältnismässige  Genauigkeit,    mit  der   die  byblischel 
Riten  und  Mythen    teils    denen   des  Demeter-   (oder  auch   Artemis-  o<W 
Aphrodite-)    und  Dionysos-,    teils    denen    des   Isis-   und   Osiriskultus   ent 
sprechen:  eine  derartige  Übereinstimmung  nach  Jahrhunderten  scheint  zu 
nächst  befremdlich   und   ihre  Herleitung  aus  ferner  Vergangenheit  um  8 
unwahrscheinlicher,  da  eben  jene  Kreise  auch  noch  in  der  hellenistische 
Zeit  ausgeglichen  sind.     Indessen  vermindert  sich  das  Gewicht  dieses  Bl 
denkens    doch   wesentlich    durch    die    doppelte    Erwägung,    dass    g< 
Dionysos  und  Demeter  in  der  Heldensage  fast  ganz  vergessen  waren  un> 
daher  das  Gepräge  der  altboiotischen  Kultur  reiner  als  andere  grie< •! 
Gottheiten  bewahrt  haben  und  dass  andererseits  die  betreffenden  Züg< 
Isis-  und  Osirismythos  z.  T.  nachweislich   in  eine  sogar  noch  weit  fiHfl 
Zeit  hinaufgehen,   als   sie  hier  angenommen  werden  muss.     Bedenkt   ina; 
demgegenüber,   dass  sicher   seit  der   19.  ägyptischen  Dynastie  in  BybW 
die    Kulte    des    Nillandes    festen    Fuss    gefasst    hatten8),    dass    ferm 
byblische  Kultüberlieferungen,   darunter  auch  solche,  die   den   mit  Osiri 

(nach  Offobd,  Froc.  soc.  bibl.  archaeol.  XIV 
1891  371  nicht  aus  Plutarch,  sondern  aus  dessen 
Quelle);  Luk.  dea  Syr.  7  u.  aa.  Byblos  (StB. 
s  v  188 is)  sollte  davon  heissen,  ort  iv  at'tij 
lote  xXaiovaa  VaiQtf  to  diddrjua  $9tjxc  xovro 
d'jy  ßvßhyoy.  Vgl.  EM  BvßX.  216 1».  Nach 
der  Vita  Bari,  et  los.  (Mi.  LXXIII  552  C) 
flieht  Isis  mit  ihrem  S.  Oros  nach  dem  syri- 
schen Byblos;  vgl.  u.  [Ä.  %].  Ueber  die 
Sage  (Apd.  29),  dass  die  Königin  von  Byblos 
den  Epaphos  gesaugt  habe,  8.  u.  [1570i; 
1571iJ,  über  die  säugende  Isis  als  Sternbild 
Boll,  Sphaera  211.  —  Wie  Hera  /1133tJ 
macht  Isis  unsterblich,  wen  sie  gesäugt, 
RiiTzwsTBrK,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  402  ff. 

»)  Vgl.  o.  [62 1  f.].  Für  das  hohe  Alter 
dieser  Mythenkontamination  haben  sich  u.  a. 
entschieden    Pahthey,    Is.  u.  Osir.  S.  197; 

rd,  Proc.  98c.  bibl.  arch.  XIV  1891  871; 

XXI  1899  178  f.;  Dbexleb  bei  Roschbb,  ML 

II  873.  —  Bei   dem  Naassener  (Hippol.  ref. 

1 12  Du.-Schn.)   ist   merkwürdig  Isis  mit 

vcim  limnlz.n:  (l.nii  ,li,.  sich. n  Gewänder 

Buchenden  Isis,    welche   auf 

die  «oben  Planetensphären  bezogen  werden, 


lassen  sich  natürlich  von  der  0.  {1037*]  bt 
sprochenen  chaldäischen  Lehre  nicht  trenlfl 
Wahrscheinlich    kam    diese  im   VI.  .Jli.   aal 
*)  König  Iehaw  melek  von  <  ieliäl  1  Bybfl 
opfert  auf  der  bekannten  Stele  einer  HaalaJ 
welche    in  Haltung  und  Attributen    mit  dt 
Isis  der  ägyptischen  Denkmäler  idenl 
Kball,    Site.ber.    WAW    (XVI    I8J 
Ueber  die  Ausgleichung  von  Isis  und 
Qarnajim,  durch  die  Isis  auch  neben 
Baal  Qarnajim  (?  s.  o.  [16$0\])  getr- 
könnte  (vgl.  die  widderköpfige  Isis  des 
Museums  [15729])  s.  Offobo,  / 
arrha fol.XZl  1899  178.  Ib.  Hathor  ii 
Dbbxlbr  bei  Roschbb,  ML  I  1866&4  ff.,  übe 
die  alte  Verschmelzung  der  Isis  and 
in  Baalbek(?)  Rein  ach,  Her.  mrch.  III 
182.     Später  erzählte  man  auch  von  1 1  <  >ro* 
Geburt  in  Byblos  (Arstd.  apol.  12;  s.  an<  h  c 
'•'5  4.7);  nach  einem  von  Rbvilloi  t.  Un 
fg.  II  1882    10  ff.   herausgegebenen    liierati 
sehen  Heilzauber  soll  Horos  aus  Syrien  hei 
beikommen.     Rbvillout   glaubt,   da 
Sagenform  erst  in  römiscl 
men  sei,  nachdem  man  in  der  n 


Isis  der  'Astaröt  und  Demeter  gleichgestellt.    (§  309.) 
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>  ausgeglichenen  Adonis1),  und  solche,  die  Osiris'  Gegner  Typhon  betrafen, 
khach  Boiotien  übertragen   sind,    dass  endlich   irgendwie   auch   die  Osiris- 
:|egende   auf  die   ostboiotischen  Kulte   eingewirkt   haben  müsse,   so  ergibt 
r^ich,  was  oben  als  wahrscheinlich  bezeichnet  wurde,  dass  in  Byblos  Isis  und 
PJAstaröt  (oder  Baalat),  Adonis  und  Osiris  ausgeglichen  waren'und  dass  die 
hiannichfachen  von  ihnen  erzählten  Legenden  neben  andern  ostboiotisch- 
puboiischen   Kulten   auch   die   der  Demeter   und   des  Dionysos   beeinflusst 
,^iaben.    Die  Einzelheiten  dieses  Prozesses  kennen  wir  fast  ebensowenig  wie 
die  des  Eindringens  kleinasiatischer  Elemente  in  die  kretische  und  boiotische 
Kultur:   nur   insofern   eine  Rückwirkung  der   griechischen   Kulte   auf  die 
fmrbarischen  ausgeschlossen  erscheint,   ist  hier  der  Zweifel  geringer.     Im 
ganzen  war  der  Einfluss  gewiss  sehr  gross:   von  allen  Gottheiten,   die  im 
(Beilenismus   überhaupt   ernstlich   mit   den  altgriechischen  in  Wettbewerb 
traten,  waren  Isis  und  Osiris  diesen  ohne  Frage  am  ähnlichsten  und  eben 
; dieser  Ähnlichkeit  wegen,  weil  man  sie  nicht  als  ganz  fremd  empfand,  in 
der    makedonischen    Zeit    am    gefährlichsten.     Denn    diese    uralte    Aus- 
gleichung —  ein  weiterer  Grund  für  die  Bedeutung  ihrer  Kulte  im  Hellenis- 
;nius  —  ist  wahrscheinlich  nie  ganz  vergessen  worden:  wie  wäre  dies  auch 
möglich  gewesen,  da  ja  der  Verkehr  zwischen  Griechenland  und  der  syrisch- 
jphöinikischen  Küste  sicher  seit  der  Blütezeit  der  boiotischen  Kultur  nicht 
mehr  unterbrochen  gewesen  ist?     Aber  allerdings  kamen  daneben  andere 
Angleichungen   auf.     Ein   argivischer  Dichter  hatte  Io  zur  eleusinischen 
(Priesterin  und  Triptolemos  zu  ihrem  Enkel  gemacht2):  es  war  begreiflich, 
(dass  argivische  und  rhodische  Kolonisten3)  jetzt  diese   ihnen  verwandten 


tsis   den   Set   nach   Syrien   habe   vertreiben 
lassen:  das  scheint  mir  sehr  zw. 

*)  Denn  nach  dem,  was  an  verschiedenen 
[Stellen  dieses  Buches  [z.  B.  780;  1418  ff.] 
Bemerkt  ist,  scheint  es  mir  erwiesen,  dass 
wie  Gestalt  des  byblischen  Adonis  (=  Orion) 
(an  sehr  früher  Zeit  durch  die  Vereinigung 
von  Zügen  des  ägyptischen  Osiris  (über 
dessen  Gleichsetzung  mit  Orion  jetzt  auf 
IBoll,  Sphaera  164 — 168  zu  verweisen  ist) 
und  des  babylonischen  Tammuz  ihr  Gepräge 
lerhalten  hat,  die  beide  vielleicht  schon  vorher 
■manches  gemeinsam  hatten.  Die  Tötung  durch 
Iden  Eber  stammt  aus  der  ägyptischen  Le- 
bende [948g];  aber  auch  der  assyrisch-baby- 
Jonische  Orion,  Ninib  (der  Gott  des  Monats 
jTammuz),  dessen  Gattin  Gula  wie  die  Geliebte 
des  griechischen  Orion  wahrscheinlich  die 
Morgenröte  war,  steht  in  Beziehung  zum 
Schwein  (Schrader,  Keilinschr.  Bibl.3  409  f.). 
'j—  Tammuz  und  Gula,  Adonis  und  Aphro- 
dite sind  auch  als  Sternbilder  bezeugt,  aber 
letztere  als  nagavareXkovreg  der  Wage,  wes- 
halb sie  Boll  254  in  der  Nähe  dieses  Zodiakal- 
zeichens  sucht. 

2)  S.  o.  [1173t]. 

3)  Nach  G.  Lafayk  9  ist  die  Ausgleichung 
von  Io  und  Isis  erst  spät  auf  rein  litterari- 
schem Wege  erfolgt:  den  ersten  Anstoss 
habe  Hdt.  2u  gegeben  durch  die  Worte  xo 
y«o  xrjg  ^'Iaiog  äycck/ucc    iov   yvvaixtjiov  ßov- 


xsqüju  eoti,  xctränsQ  "EXXrjvsg  xrjv  'Iovv  yqä- 
cpovai.  Zu  solchen  Trugschlüssen  verführt 
die  einseitige  Rücksicht  auf  das  Alter  der 
Testimonia!  Natürlich  hat  mindestens  Aisch. 
Prom.  846,  der  Io  nach  Kanobos  kommen 
lässt,  die  Gleichheit  der  Io  und  Isis  bereits 
vorgefunden.  Engelmann  bei  Röscher,  ML 
II  272  meint,  dass  die  Verknüpfung  der  Io 
mit  Aegypten  zur  Zeit  der  Perserkriege  statt- 
gefunden habe.  Auch  dieser  Ansatz  ist  zu 
jung;  abgesehen  von  dem  später  zu  Er- 
wähnenden muss  die  Gleichsetzung  von 
Epaphos  mit  Osiris  (Mnaseas,  Plut.  1s.  37 
u.  aa.)  weit  älter  sein,  wenn  Paphos  nach 
ihm  heisst  [1419*].  —  Bei  Hdt.  2«  (vgl.  Ov. 
a  a  \it  linigera  iuvenca)  wird  die  Aehn- 
lichkeit  darin  gefunden,  dass  Isis  mit  Kuh- 
hörnern, mit  einem  Kuhkopf  oder  als  Kuh 
dargestellt  wurde  (vgl.  Apul.  m  11  u;  Plut. 
Is.  39  jtovv  yccg  '/ffitfo?  eixöva  xctl  yrjv  vofii- 
tovai);  und  in  der  That  heisst  sie  schon  in 
ägyptischen  Texten  die  Kuh,  die  alles  her- 
vorbringt (Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  647),  und 
auch  im  Kult  war  ihr  die  Kuh  heilig:  eine 
zur  Zeit  des  kürzesten  Tages  siebenmal  um 
den  Osiristempel  getragene  Kuh  sollte  be- 
deuten, dass  die  Erde  (—  Kuh,  Klem.  Alex. 
str.  V  743  671  Po.)  nach  Wasser  verlange. 
Mit  dieser  Beziehung  der  Isis  zur  Kuh  lässt 
sich  verbinden,  dass  Io  in  dem  älteren  My- 
thos, dem  die  Kunst  des  VI.  und  angehenden 
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Gestalten,  dann,  als  Triptolemos  ihnen  wieder  fremd  geworden  war,  den' 
Epaphos  nach  Byblos  führten  und  später,  als  Ägypten  erschlossen  wurde. 
auch  dorthin  gelangen  Hessen  und  Io  der  Isis,  Epaphos  dem  Osiris  oder 
dem  Horos  oder  dem  mit  diesem  bisweilen  ausgeglichenen1)  Apis8)  gl 
setzten3).  Eine  andere  Sagenverschmelzung,  die  zwar  nicht  bezeugt  ist,  abei\ 
doch  Spuren  nicht  allein  in  echt  griechischen  Mythen,  sondern  auch  in 
den  Vorstellungen  der  hellenistischen  Isis  hinterlassen  hat,  steht  zwar  mit 
überlieferten  rhodischen  Sagen  im  Widerspruch,  knüpft  aber  an  eine] 
argivisch-rhodische  Heroine  an  und  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
in  Rhodos  selbst,  so  doch  in  dem  von  dort  aus  im  VII.  und  VI.  Jahr- 
hundert begründeten  Kulturkreis  geschaffen  worden.  Wie  die  in  den 
Städten  am  östlichsten  Teil  des  Mittelmeerbeckens  angesiedelten  Gri. 
Helena  mit  Paris  wahrscheinlich  deshalb  nach  Sidon  fahren*)  Hessen  und 
sie  später  der  'fremden  Aphrodite'  im  tyrischen  Stadtviertel  von  Memphis 
gleichsetzten6),  weil  sie  in  ihr  die  phoinikische  Astarte  sahen,  so  scli 
sie  sie  auch  mit-  der  ägyptischen  Isis,  die,  wie  wir  wissen,  längst  mit  der 
phoinikischen  Göttin  verschmolzen  war,  ausgeglichen  zu  haben.     Man  liefl 


V.  Jb. 's  folgt,  als  Kuh,  später  (vgl.  Aisch. 
Pr.  588)  als  ßovxegus  nagdtyos,  vereinzelt 
auf  einem  strengschönen  Vb.  in  Boston  als 
Kuh  mit  Menschenkopf  vorgestellt  ward. 
Enqelmann,  Arch.  Jb.  XVIII  1903  37—58, 
der  mit  letzterer  Bildung  Aisch.  hik.  569  ver- 
gleicht, meint  zwar,  dass  erst  Aischylos  im 
Prometheus  Io  zur  kuliköpügen  Jungfrau  ge- 
macht habe,  um  sie  aufs  Theater  bringen  zu 
können ;  allein  gewiss  ist  diese  Bildung  nicht 
unabhängig  von  der  ähnlichen  der  Isis  und 
wahrscheinlich  ist  sie  weit  älter,  als  die 
Ueberlieferung  mit  ihren  zufälligen  Lücken 
zu  konstatieren  erlaubt.  —  So  sicher  aber 
auch  die  spätere  Zeit  in  der  kuhförmigen 
Bildung  eine  Hauptähnlichkeit  zwischen  Io 
und  Isis  gefunden  hat,  so  ist  sie  schwerlich 
der  einzige  Ausgangspunkt  für  die  Gleich- 
setzung beider.  —  Istros(Klem.Al.«/r.  I  21ioe 
382  Po.;  FHG  I  423 40;  Wbllmann,  lstr.  16) 
nannte  Io-Isis  T.  des  Prometheus,  vgl.  Antikl. 
bei  Plut.  Is.  87. 

')  Ail.  na  11  io. 

*)  Hdt.  3»«;  Ail.  »all  io. 

•)  Von  diesem  weit  zurückliegenden 
Stadium  der  Ueberlieferung  hat  sich  zufällig 
ein  bemerkenswertes  Bruchstück  erhalten, 
das  sich  freilich  nur  durch  eine  etwas  aus- 
greifende Untersuchung  herausschälen  lässt. 
Paus.  IV  80 »  f.  gibt  eine  nach  Pharai  in  Mes- 
senien  weisende  Genealogie:  der  Eponym 
jener  Stadt,  Pharis,  Hermes'  S.,  hat  eine  T. 
Telegone,  die  von  Alpheios  den  Ortilochos 
(OQoikoxos,  E  547),  den  V.  des  Diokles  (vgl. 

17;  y  489;  o  187),  den  Grossv.  des  Kre- 
tlioii,  Orsilochos  (E  542  ff.)  und  der  Antikleia 
gebiert.  Die  N.  Antikleia  und  Telegone  be- 
weisen, dass  dieser  wenigstens  in  seinen  N. 
sehr  alte  Stammbaum  irgendwie  mit  dem  des 
Odysseus  verflochten  gewesen  sein  müsse; 


es  stimmt  dazu,  dass  Odysseus  t  <f  16)  W 
Orsilochos.  Telemachos  (y  489;  o  187)  IS 
dessen  S.  Diokles  wohnen.  Spätere  bmh 
Penelopes  M.  Dorodoche  zu  einer  1.  «Ie9 
Orsilochos  (Seh.  v  16):  das  ist  bfinduug  der 
Spartaner,  die  die  Königstocht<  i  von  l'iiarai 
zur  Gemahlin  ihres  Ikarios  macht,  n.  w. 
dadurch  legitime  Erben  der  niesseiu- 
Stadt  wurden.  Diese  spartanische  l'eher- 
lieferung,  die  später  in  Thera  f  <■:'<<> \]  H 
Kyrene  [256i  ff.)  neue  Schösslinge  getrieben 
hat,  ist  jedoch  nur  die  Nachbildung  eflfl 
älteren  argivischen,  von  der  ein  let; 
klang  der  argivische  Wagenlenk er  ( ir-iloolfl 
(Hyg.  p  a  2i»  S.  48»  Bu.)  ist.  In  dieiB 
Genealogie  war  Odysseus  selbst,  der  den 
Argivern  ein  Argiver  war,  irgendwie  mit  dfl 
Stammbaum  der  Fürsten  von  Pharai  in  Ver- 
bindung gesetzt.  Diesen  Stammbaum  halfl 
aber  die  Argiver  noch  auf  andere  Weise  ifl 
ihren  eigenen  Ueberlieferungen  verbunden, 
indem  sie  Pharis'  M.  Phylodameia  zur  1'.  des 
Danaos  machten  (Paus-  IV  30t).  Dieser  Uebfl 
lieferung  erinnerten  sich  die  Rhodier,  als  sie 
in  Aegypten  festen  Fuss  fassten  :  Bie  liesses 
über  Aegypten  einen  K.  Telegonos  herrs. 
den  Io-Isis   geheiratet   haben  ifl 

nach    dem    offenbar   auch    Kpaph<» 
0r.  982)   Telegonos    heissen    sollt 
Frage  war  der  ältere  Telegonos  ursprüa^H 
auf  der  Insel  Pharos  lokal  Isis  S^H 

einen    berühmten    Kult    hatte    [1569iJ:    d» 
der  N.  an  Pharai   anklang,    wurd« 
bäum   und  Mythos   der  messenischen  - 
dorthin   übertragen.     Von   Pharos   ist 
gonos  mit  Proteus  als  dessen  8.  nach  1 
gekommen  (Apd.  2ios;  vgl.  ül 
Pullene  Stendek,  Argon.  16). 

«)  S.  o.  [667t]. 

»)  Hdt.  2na. 


Isis  der  Helena  gleichgesetzt.    (§  309.)  1569 

pie  in  Pharos,  wo  Isis  später  eine  Hauptkultstätte  besass1),  landen.  Helena 
boll  dort  den  von  einer  Schlange  gebissenen  karischen  Schiffer  Pharos, 
mit  dem  sie  heimlich  aus  Troia  entwichen  war,  begraben  haben2)  oder 
bie  soll,  von  Menelaos  bei  Thonis  zurückgelassen,  von  dessen  eifersüchtiger 
Prattin  Polydamna  nach  Pharos  geschickt  sein,  wo  sie  die  dort  hausenden 
Schlangen  durch  das  später  nach  ihr  genannte  Zauberkraut  Helenion 
tötete 3).  Gewiss  ist  dies  nicht  einfach  aus  dem  alten  Epos,  das  Thon  und 
Polydamna  genannt4)  und  Helena  nach  Pharos  geführt  hatte5),  heraus- 
igesponnen;  vielmehr  setzt  dieses  eben  die  Legenden  voraus,  deren  letzte 
Ausläufer  wir  in  jenen  späten  Erzählungen  haben.  Im  Helenakult  war  seit 
kiter  Zeit  die  Schlange  naqeia  wichtig,  nach  der  auch  ihr  Buhle  Paris  heisst 
305;  312):  wie  man  das  illyrische  Pharos  von  der  nach  demselben  Reptile 
genannten  Insel  Paros  besiedelt  werden  Hess,  scheint  man  einen  Zusammen- 
lang  zwischen  Pharos  und  naqsia  angenommen  zu  haben.  Eine  andere 
ebenfalls  späte  Fassung  dieser  Legende  ist  die  Sage  von  Menelaos'  Steuer- 
nann Kanobos,  der  durch  eine  Schlange  gebissen,  von  Helena  begraben 
|md  mit  seinem  Weibe  Menuthis6)  vergöttert  wird.  Diese  heisst  nach 
»nem  bei  Abukir  nahe  dem  Kanobos  gelegenen  Flecken7),  wo  Isis  als 
jleilgöttin  verehrt  wurde 8).  Der  Grund,  der  die  Göttin  von  Menuthis  und 
pharos  mit  Helena  ausgleichen  Hess,  ist  wahrscheinlich  darin  zu  suchen, 
jlass  ein  vermeintliches  Heilmittel  gegen  Schlangengift  auf  Isis  zurück- 
geführt wurde9).  Nahe  dem  Kanobos  lag  das  'Ilvöiov  nediov:  so  hat 
^.pion10)  geschrieben,  der  den  Namen  vom  Nilschlamm  ableitet;  aber  natür- 
lich hatte  früher  der  Ort  'HXvcfiov  nsdiov  gelautet,  was  von  dem  Mythos, 
ler  Menelaos  nach  dem  Elysischen  Gefilde  führt11),  nicht  zu  trennen  ist. 
)a  auf  den  Gefilden  der  Seligen  Isis  waltet,  ist  auch  hier  der  griechische 
lythos  durch  den  ägyptischen  beeinflusst.  Endlich  ist  daran  zu  erinnern, 
jass  sowohl  Helena  wie  Isis  für  Kinderernährung  und  Kinderpflege  sorgen. 
pi  der  Isisprozession  wird  ein  milchträufelndes  Gefäss  in  Form  einer  Brust 
terumgetragen12);  in  Rhodos  befand  sich  ein  Abbild  der  Brust  Helenas13); 
ie  aus  Therapne14)  bezeugte  Legende  von  Helena,  die  ein  hässliches  Kind 
'chön  macht,  knüpft  zwar  an  echt  griechische  Vorstellungen  an,  entspricht 

l)  Vgl.  z.  B.  Ov.  a  II  137  f.;  Isis  Pharia   I  7)  StB.  Mepov&i?  4457. 

B.  CTG  III  S.  1233  no.  4944b;  IGSI 1005   |  8)  Epiphan.  ad  haer.  III n  12    1093  = 

rtom);  Minuc.  Fei.  Oct.  21 1;  Lebsch,  Bonner   ,    508  Oehl.  Elan  ij  sv  Mspov&i  wird  auf  einer 


p.  IX  18462  109  (der  von  den  Numismatikern 
1s  Isis  Pharia  bezeichnete  Typus  erscheint 
|uf  Mzz.  von  Korintb,  Kleonai,  Anchialos  a. 
ontos,  Kyme,  Phokaia,  Aspendos,  Byblos, 
•lexandreia,  Head  h  n  340;  369;  236;  479; 
08;  583;  669;  720);  Io  heisst  Pharia  iuvenca, 
'v.  a  a  3635;  F  Ö6i9;  vgl.  Stat.  Theb.  I254.  — 
'haria  tinnüla  sistra  manu,  Ov.  PI  I37  f. 
-  Ceres  Pharia  [Paria??],  Tertull.  ap.  16; 
hnlich  not.  1 12. 

2)  naXaioL   bei   Antikleid.,   Eust.  <f  355 
0OO12. 

3)  Ail.  n  a  9  21. 

4)  d  228. 

5)  d  355. 

6)  S.  o.  [698i].     Vgl.  Epiph.  v.  Salam. 
05i4  (GGN  1902   151);   Amm.  Marc.  22i6. 
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römischen  Inschrift  (IGSI  1005)  genannt. 
Anderes  bei  Lumbroso,  L'Egitto  dei  Greci  e 
dei  Bomani  1472.  An  die  Stelle  der  Isis 
treten  in  christlicher  Zeit  die  heil.  Kyros  und 
Iohannes  [1655  ij. 

9)  Ebenso  heilt  Isis  in  einem  demotischen 
Papyrus  den  von  einer  Schlange  gebissenen 
Horos,  Offord,  Proceed.  soc.  bibl.  arch.  XIV 
1891/2  372.  Bei  Diod.  I25  macht  sie  den 
von  Titanen  getöteten  Horos  lebendig,  nach- 
dem sie  dtictvacias  (pctQfJ-Kxoy  gefunden. 

10)  Eust.  &  563  150923;  FHG  III  511s. 

»*)  <f  563. 

12)  Apul.  m  11 10. 

13)  S.  o.  [697z]. 

14)  Hdt.  6 ei. 
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aber  auch  der  byblischen  Sage  von  der  kinderpflegenden  Isis1)  und  mehr 
noch  der  hellenistischen  Vorstellung  von  Isis,  die  der  Aphrodite  gleich- 
gesetzt *)  und  um  Schönheit  angefleht  wurde 3).  Was  Ursache,  was  Folge 
der  Ausgleichung  war,  lässt  sich  hier  wie  so  oft  nicht  sicher  trennen. 
Jedenfalls  mussten  diese  jüngeren  Ausgleichungen  und  die  daneben  fort- 
bestehende mit  Demeter  und  Dionysos  Isis  und  Osiris  den  griechischen 
Gottheiten  und  Heroen  immer  ähnlicher  machen,  und  zwar  um  so  mehr. 
als  die  Griechen  jetzt  anfingen,  sich  ihrer  Überlegenheit  bewusst  zu 
werden.  Wir  können  den  Prozess  im  einzelnen  natürlich  nicht 
folgen,  aber  es  ist  begreiflich,  dass  schliesslich  das  ägyptische  Götterpaar 
den  Griechen  überhaupt  kaum  als  fremd  erschien*). 

Nach  alledem  musste  der  Isiskult  den  rein  griechischen  Göttin  iten 
besonders  gefährlich  sein;  zugleich  bestätigt  sich  aber,  dass  der  Hellenis- 
mus auch  auf  diesem  Gebiet  nicht  so  selbständig  vorging,  als  es  erscheint 
so  lange  man  den  hellenistischen  Kultus  der  Isis  und  ihres  Kreises  mit 
dem  altägyptischen  vergleicht.  Schon  in  Vorderasien  war  dieser  um- 
gemodelt und  von  dort  so  nach  Altgriechenland  gebracht  worden;  dir 
Griechen  hatten  ihre  entsprechenden  Gottheiten  weiter  ausgebildet  und  danr 
nach  dem  Osten  zurückgeführt,  wo  sie  wiederum  mit  denen  vereinigt  w 
waren,  nach  welchen  man  sie  einst  geformt  hatte.  Ein  grosser  Teil  de^ 
gleichungsprozesses,  den  man  jetzt  gewöhnlich  der  makedonischen  Zeit 
zuschreibt,  hatte  sich  ohne  Frage  Jahrhunderte  früher  ganz  allmählicr 
vollzogen.  In  noch  höherem  Grade  wie  schon  in  den  Zeiten  ihrer  Krafl 
musste  natürlich  die  griechische  Kultur  während  ihres  Verfalls  in  der  Am 
eignung  fremder  Bestandteile  mehr  eine  auswählende  als  eine  schaffende 
Thätigkeit  entwickeln.  In  der  That  bewegt  sich  die  Entwickelung  dgj 
Isis  und  ihrer  Paredroi  in  der  alexandrinischen  Zeit  durchaus  in  der 
Bahnen,  die  ihr  durch  die  Vergangenheit  vorgezeichnet  waren.  Mass- 
gebend  blieb   die  Gleichsetzung   der  Isis   mit   Demeter6).     Zwar  i- 


l) |  S.o.  [1566 zu  1565*].  Isis  als  Geburt»-  |  1567t].  Die  mythischen  Vorfahren  \i.ll 
helferin  ruft  Ov.  a  II  137  ff.  an;  Ober  Isis  j  schon  des  Alexandras  selbst,  jedenfalls  <ii 
Eleithyia  s.  Boll,  Sphaera  212.  ersten  Ptolemaier  [1564],  worden  n<><  I 

*)  8.  u.  [1571»].  Isis,  'die  Schöngesich-  |  andere  Weise  mit  Osiris  verbunden,  ii 
tige',  Bruosch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

»)  W.  Drkxlbb,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  III 
1886  1245. 

4)  Da  Io  der  Isis  längst  gleichgesetzt 
ward,  war  dies  nicht  einmal  etwas  Neues; 
es  ist  ganz  begreiflich,  dass  Plut.  h.  2;  60  f. 
(vgl.  EM  W  4764»  ff.)  den  N.  Isis  aus  dem 
Griechischen  (i'eofrai;  eidt'yai;  dass  Athenag. 
a  22  S.  112  0.  eine  Etymologie  von  Uvm 
vorschwebte,  ist  eine  unsichere  Vermutung 
von  E.  Schwartz  S.  82)  ableitet  Als  Io  war 
Isis  auch  Stammmutter  des  Herakleiden  Ale- 
xandras ;  es  hängt  damit  zusammen ,  dass 
—  zugleich  mit  Benutzung  des  aischy- 
leischen  Prometheu*  —  Herakles  selbst  mit 
Io-Isis  verbunden  wurde,  indem  diese  T. 
des  von  ihm  befreiten  ägyptischen  Königs 
(Diod.    lt»)    Prometheus    wurde    [1568   an* 


dieser,  der  seit  alter  Zeit  dem  Dionysc 
gesetzt  ward,  nach  Makedonien  geführt  w  urtk 
wo    er   seinen  S.  Makedon    und    den 
zurückgelassen  haben  sollte,  Diud.  lit;t* 

»)  Vgl.  Leon  v.  Pella  (Klem 
21  io«  382  Po.)  FHG  II  831 1;  Apd   2 
lu;»«  (Hekat.?);  Apul.  M  1 1  .• :  st  H. 
183it  u.  viele  aa.     Nonn.  D  Zw%  nennt  Ul 
die   ägyptische   Demeter,   Tertull.  >  i 
18,  ad  ux.  1«  die  afrikanische  Ceres. 
Ceres   Pharia   s.  o.  [1569 1].  Di«'    Au» 

gleichung  der  Isis  mit  Demeter  führt' 
dass  der  V.  der  ersteren,  Keb,   dem  hrono- 
gleichgesetzt  wurde  (Bbügs<  h.  !>'<  I   u.  Mj£ 
580),  als  dessen  T.  Isis  gewöhn lirh  gilt  (z.  B 
Hymn.  von  Andr.    1  •.   II     von 
nannten  sie  T.  des  Hermes  [Plut.  / 
oder  des  Prometheus  IA.  */.     Audi 
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Göttin  ausserdem  bisweilen  auch  der  Hera1),  Athena2)  und  der  Aphro- 
dite 3)  angeglichen  oder  angeähnelt  worden.  Die  letztgenannte  Theokrasie 
knüpft  teils  an  die  besprochenen  Vorstellungen  von  Isis'  Schönheit  und 
der  Verleihung  der  Schönheit  durch  sie  (1569  f.),  teils  aber  daran  an, 
dass  schon  in  altägyptischen  Texten  Isis  Spenderin  des  Lebens  heisst4): 
von  dieser  Vorstellung  aus,  die  in  der  mystischen  Emanationslehre  der 
späteren  Neoplatoniker  eine  eigentümliche  Umbildung  erfahren  hat3),  konnte 
Isis  leicht  Göttin  auch  der  animalischen  Zeugung6)  und  insbesondere  des 
weiblichen   Geschlechtslebens   werden7).     Mit   der  Ausgleichung   der   Isis 


i  dende  Kunst  hat  Isis  oft  mit  Demeter  ver- 
schmolzen,   sie    z.  B.   einerseits    durch    die 
Sonnenscheibe  zwischen  Kuhhörnern  als  die 
Aegypterin,    andererseits   durch  Fackel  und 
'  Mohn  als  die  Göttin  von  Eleusis  charakteri- 
j  siert,  Drexler  bei  Röscher,  ML  II  451 34  ff. 
Im  öffentlichen  Kult  des  Mutterlandes  findet 
I  sich    ausdrückliche    Gleichsetzung    von    Isis 
i  und  Demeter  wohl  nicht;    auch  hier  spricht 
I  sich    der  Verschmelzungsprozess    meist  nur 
in  der  Nachbarschaft  ihrer  Tempel  oder  darin 
1  aus,   dass   die  Feste   der   einen  Gottheit  im 
|  Heiligtum   der  andern   oder   zusammen  mit 
denen  der  andern  gefeiert  werden.     So  wur- 
den z.  B.  im  Isisheiligtum  zu  Hermione  viel- 
leicht Demetermysterien  begangen  (Paus.  II 
34 10;  ob  sich  die  negißokoi  auf  den  Serapis- 
Isistempel  beziehen,   ist  nicht  sicher);   aber 
da  bei   derartigen  Festordnungen  manchmal 
andere  als  dogmatische  Rücksichten  bestim- 
j  mend  waren,    geben  solche  Bräuche  im  ein- 
j  zelnen  Fall  keine  sichere  Gewähr.    Dagegen 
hat,  wie  längst  erkannt  ist  (vgl.  z.  B.  Mordt- 
I  mann,  Monum.  rel.  au  culte  d'Isis  ä  Cyzique 
\rev.  arch.  XXXVII  18791  257;  Lechat-Radet, 
■Bull.  corr.  hell.  XII  1888  194)  und  wie  wir 
:  im  folgenden  sehen  werden,  eine  weitgehende 
'  Anähnlichung   der   einzelnen  Riten  und  Ge- 
bräuche  des  Isis-  und  Demeterkultus   statt- 
gefunden,   hauptsächlich    allerdings  in  vor- 
1  hellenistischer  Zeit;  das  Urteil  Milnes  (Journ. 
\Hell.  stud.  XXI  1901  276),  der  diese  Beein- 
flussung leugnet,   ist   schwer  zu  verstehen. 
Andrerseits   geht  aber   Foücart,    Beck,  sur 
1  l'origine  et  la  nature  des  mysteres  d'Äleusis. 
\mem.   AIBL   XXXV  1896    1—84    zu   weit, 
!  wenn  er  die  eleusinischen  Weihen  direkt  von 
dem  Isiskult  ableitet  und  z.  B.  (24 — 29)  an- 
nimmt,  dass   der  neben   der  9-sa   stehende 
■9 sog  von  Eleusis  [52  tj  dem  Osiris  entspricht. 
*)  Diod.  I25. 

2)  Z.  B.  Manetho  FHG  II  613 77;  Plut. 
Is.  9;  62.     Vielleicht  erschien  Isis  als  Göttin 

ider  Klugheit  [1565  zu  1564  ej  den  Griechen 
iwie  eine  Athena. 

3)  Z.B.  Apul.  m  II2;  anderes  0.  [1093h; 
1374z],  Ueber  Isis  als  Planet  Venus  s.  Boll, 
Sphaera  3133.  —  Auch  hier  spricht  sich  die 
Angleichung  oft  in  der  Nachbarschaft  der 
1  Kultstätten  aus.  Am  Südabhang  der  Burg 
ist  ein  dreiteiliger  Altar  gef.,  der  Aphrodite 


zwischen  Hermes  und  Pan,  dann  den  Nym- 
phen und  endlich  der  Isis  geweiht  ist  (CIA 
II  1671;  vgl.  Ath.  Mitt.  II  1877  246;  s.  auch 
CIA  III  162  [Nordathen]).  Ferner  standen 
beide  Gottheiten  zusammen  in  Delos  {bull. 
corr.  hell.  VI  1882  320;  vgl.  473),  Troizen 
(Paus.  II  32  6)  und  vielleicht  in  Aigion  (Paus. 
VII  267).  Vgl.  S.  Wide,  Sacra  Troez.  34;  77. 
Oft  werden  in  der  späteren  Kunst  Aphrodite, 
die  früher  gewöhnlich  der  Hathor  gleich- 
gestellt war,  und  Isis  verschmolzen,  Drex- 
ler bei  Röscher,  ML  II  494  ff. 

*)  Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  649;  653. 

6)  lambl.  myst.  67  xd  anoxgvya  ^uoyova 
xwv  Xoycoy  xdM.rj  xrjg  "Iaidos  ov  xdxeiaiv  elg 

XO    (paiVÖyitVOV    Xtti    OQÜJfAEVOV    adüfia. 

6)  Hymn.  von  los  17  iyui  yvpaTxa  xai 
ävÖQtt  avvrjyaya;  ebd.  25  eyoi  oxsoy6a9a[i] 
yvr[ctix]ag  viV  dvd\o~\(äv  ijvdvxaaa;  Apul.  m 
11 2:  quae  primis  rerum  exordiis  sexuum 
diver sitatem  generato  amore  sociasti  et  aeterna 
subole  humano  gener  e  propagato  nunc  circum- 
fluo  Faphi  sacrario  coleris.  —  Ueber  Osiris' 
Zeugungsglied  s.  o.  [1421 9].  Von  den  Phallen 
im  Serapiskult  sprechen  die  Kirchenhistoriker 
bei  der  Beschreibung  des  Unterganges  des 
Serapeions  (z.  B.  Sokrates  h  e  V  16  3).  Vgl. 
Arstd.  8  S.  96  Ddp.  (von  Serapis)  noos'oxyxe 
de  xai  ndvxiav  ^aicjy  ysveaeojg  xai  xqo- 
cprjg  .  .  . 

7)  Hymn.  v.  los  1 1  77  naod  yvvai^i  &edg 
xaXovfievrj.  Isis  sorgt  für  Kindererzeugung 
und  -erziehung,  ebd.  36  ff.;  vgl.  auch  18  eyu 
yvvtti^i  dsxdfxtjyoy  ßoicpog  svewaa.  Das  Kap 
Lochias  bei  Alexandreia  wird  nach  der  gln. 
Isis  heissen:  auf  diese,  nicht  auf  das  Heilig- 
tum der  Isis  Plusia  bezieht  sich  die  Bestim- 
mung bei  Plut.  Anton.  74,  dass  Kleopatra 
ihr  Grabmal  nooacpxodofAnae  xai  va<ä  xrjg 
"Iaidog,  Neroutsos  Bey,  L'anc.  Alex.  58  f. 
Zahlreiche  bronzene  Hände  mit  den  Symbolen 
ägyptischer  Götter  gelten  als  Exvotos  von 
Wöchnerinnen  an  die  geburtshelfende  Isis, 
Burckhardt,  Zeit  Konstant.  179.  Mit  Geier- 
federn (Ail.  n  a  IO22)  wird  Isis'  Haupt  ge- 
schmückt, weil  der  Geier  das  Symbol  der 
Mütterlichkeit  ist.  —  Auch  diese  Funktion 
der  hellenistischen  Göttin  knüpft  an  ältere 
an;  als  Amme  und  Beschützerin  ihres  Kindes 
Horos  gilt  Isis  schon  in  altägyptischen  Texten, 
Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  647. 
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und  Aphrodite  wurde  auch  zusammengebracht1),  dass  erstere  Göttin  ra 
Meeres2)  und  der  Schiffer3),  Erfinderin  der  Segel4)  und  Gebieterin  der 
Winde6)  geworden  ist:  auch  diese  Vorstellungen  knüpfen  zwar  z.  T.  an 
altägyptische  an6),  hatten  sich  jedoch  in  der  nationalen  Mythologie  nicht 
zusammengethan  und  verdichtet,  so  dass  in  Korinth  die  Isis  Pelagia  der 
ägyptischen  gegenübergestellt  werden  konnte7).  Haben  nun  aber  amli 
diese  Ausgleichungen,  besonders  die  letzterwähnte,  mit  der  Liebesgott  in 
der  Griechen,  die  Kult-  und  auch  die  Kunstvorstellung  von  Isis  auf  ein- 
zelnen Gebieten  beeinflusst,  so  ist  doch  die  ältere  Gleichsetzung  mit  Demeter 
ohne  Frage  für  die  Entwickelung  der  hellenistischen  Isis  weit  wichtiger 
gewesen.  Die  Naturphilosophie  hat  Isis  wie  ziemlich  alle  Göttinnen,  auch 
Demeter8),    gelegentlich   als  Mondgöttin   gefasst9);   aber  wie  Demeter   ist 


»)  Inschr.  aus  Kios  (Mil.  Graüx  II  602; 
Kaibel  ep.  1029)«  von  Isis:  ijy  xixev  Ovqavoq 
EvffQoyl&rjs  inl  xvuieoi  7i6yiov\  /uaQ/uccQt'oig. 

*)  Regina  maritim  heisst  Isis  bei  Apul. 
11 5,  TleXayia  Eväxoog  in  Mytilene,  IGI  U 
113  (vgl.  auch  Kvqo,  ebd.  114);  Isis  Pelagia 
auch  in  Korinth,  s.  u.  [A.  ij.  —  Bisweilen 
scheint  sich  der  N.  Isis  Pelagia  auf  heilsame 
Seebäder  zu  beziehen,  Dkexlek,  Myth.  Beitr. 
I  33i. 

*)  Man  verehrt  Isis  bei  Antritt  einer 
Reise  dt«  to  avrtjy,  tag  iXiyousy,  jfj  (fi<oet 
Tiüy  vödtiov  icpeoTchat,  Lyd.  m  4»».  Im 
Hymnus  von  Andros  rühmt  sich  die  Göttin: 
TtQäxov  iv  civftQLünoioi  TieQciai/Lioy  rjvvon  fiö](- 
&ov  (35),  sie  nennt  sich  Begründerin  der 
Schiffahrt  (62  ff.).  Eine  schiffsförmige  Lampe 
aus  Puteoli  zeigt  Isis,  Serapis  [vgl.  1575t], 
die  Dioskuren  (als  Götter  der  Schiffahrt) 
und  einen  strahlenden  Helioskopf  (Dubois, 
Mil.  d'arch.  et  d'htet.  XXII  1902  53):  das 
ist  vielleicht  das  Weihgeschenk  eines  vom 
Schiffbruch  Davongekommenen.  Nach  luven. 
1228  u.  Seh.  lassen  sich  gerettete  Schiff- 
brüchige für  Isis'  Tempel  malen  (wie  nach 
Tib.  I  3a;  auch  die  durch  sie  geheilten  Glieder 
gemalt  in  ihrem  Tempel  zu  sehen  sind).  Vgl. 
Wünsch,  Aren.  f.  Rlw.  VII  1904  107  ff.  und 
u.  [1575  »7. 

4)  Hyg.  f.  277  Velificia  primum  inrenit 
Isis.  Nam,  dum  quaerit  Harpocratew,  filium 
suum,  rate  velifieavit.  —  Dass  man  die  Phäria 
mit  (f«Qog  zusammenbrachte  und  auf  dir  II  t- 
kayia  bezog  (Rkichbl,  Isid.  ap.  Btm.  ndl.. 
Berl.  Dm».  17),  war  wohl  nur  Ausnahme. 
Ueber  das  Schiff  der  Isis  8.  o.  [IMOs], 

*)  Maris  salubria  flamina  dispenso 
rühmt  sich  Isis  bei  Apul.  m  11 5,  und 
ebd.  2»  S.  274   heisst   es   tuo  nutu  spirant 

Samina.  Dass  sie  über  Schiffer  und  Winde 
errscht,  sagt  Luk.  dial.  mar.  7,  dass  sie 
W  inde  sendet  und  die  Schiffenden  errettet, 
ders.  dtor.  dinl.  8.  Im  Hymnos  von  Andros 
lesen  wir,  dass  Isis  Meeresstille  und  Sturm 
gibt  (55  ff.;  vgl.  79  f.).  Letzteres  hängt 
—  wie  das  von  Luk.  d  d  3  und  Serv.  VA 
8  «»e  erwähnte  Steigenlassen  des  Nils  —  da- 


mit zusammen,  dass  Isis  noch  in  hellenisti- 
scher Zeit  als  Sirius  galt  (Diod.  1 27  iyoi  eiui 
1}  iy  Ttö  aoTQio  riß  xvyi  imiiXkovaa;  vgl. 
Hymn.  von  los  10,  Boll,  Bphaera  208  f.  u. 
o.[945iJ);  DionKass.79io  erwähnt  ein  nyakpa 
der  Isis,  ö  vnip  tö  aerw/ua  toi»  yaov  (in 
Rom)  (tviijg  inl  xvyog  ox^tm.  Vgl.  übet 
Isis  auf  dem  Hund  Drexler  bei  Röscher, 
ML  II  434. 

6)  Ueber  Isis  als  Nordwind  8.  Bri 
Rel.  u.  Myth.  647. 

■>)  Paus.  II  48. 

8)  S.  0.  [1180y]. 

9)  Isis   wird    in    altägyptix  :hen    Textel 
m.  W.  nicht  als  Mondgöttin  dem  Sonnengott 
(als  solcher  erscheint  er  auch  später.  Mnnctho 
FHG  II  6148o;  Maer.  I  21n;  vgl.o.  /hu:*,/) 
Osiris  gegenübergestellt,  häufig  dagegen  sav 
der  hellenistischen  Zeit ;  vgl.  z  I!  l»m-.  I.a.rt, 
nach  Hekat.  von  Abd.  WHQ  11  H81  und  Ma- 
netho  ebd.  614  f.;  Diod.  In  (Euseh.  pr.  tv. 
I  9s;  vgl.  III  2t  H.):  Buid.  d  auch 
Diod.  1«5;  Ov.  3/9e«8;  Plut.  h.  52;  Io.  Lyd. 
m  4i2.    Apul.  vi  11s    vergleicht    die   / 
rotitnditas  auf  Isis'  Kopf  MH  ari/umnitum 
lunnc,  Myth.  Vat.  III  7*  sieht  in  dem  Sistrum 
ein  Symbol  des  Mondes.     Nach  Plut.  /.*.  43 
wurde  Isis-fffAr/»»/  mnnnwoihlirh  vnrgestetiH 
vgl.  Reitzexstein,  Ar.  Ii.  t.  Hlw.  \  II  1904  8S 
und  üb.  die  widderköpfige  Isis  o.  / 1  :><;<;  >/.  NajB 
Cramer.  An.  Bari$.  I  328i  verehr« -n 

ter  Isis  «Vrt  rot;  iijy  aektjytjy  ir\y  1 
utQOQ  tcfOQor  .  . .  u.s.w.  Als  Mondgüttin  must 
Isis  ferner  von   denen   aufgefasst   sein,   dk 
den  Stier  Apis,  den  man  dem  Isissnhn  II 
gleichsetzte,  durch  einen  Mondstrahl  fez« 
werden  liessen  (Plut  n  einem  himm- 

lischen Lichtstrahl  ipriehl  Hdt.  8m),  öui 
Mond  geweiht  nannten  (Amm.  Man.  XX11 
14t)  und  eine  Mondsi«h«l  auf  dem  schwj 
Fell  als  Kennzeichen  des  Apis  betrat  I 
(Plin.  n  h  8m:  Plut.  r«.  48;  Ail.  n  a  I 
vgl.  die  Mz.  von  Mytilene,  Imhoof-Bli 
Khinas.  Mzz.  II    511,    und    die  schöne, 

FCRTWÄMOLRR,   Bonner  .U.l>.  ('VII     I 

45  herausgegebene  Br*.).    Nun  ist  dies 
dings  eine  Neuerung;  der  altägypti 
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auch  Isis  ganz  überwiegend  Göttin  der  Erde1),  und  zwar  —  wie  schon 
in  altägyptischen  Texten2)  —  insbesondere  der  Erde,  soweit  sie  zum 
Ackerbau  tauglich  ist.  Für  den  Ägypter  bedeutete  dies  das  vom  Nil  be- 
fruchtete Land,  und  in  diesem  Sinn3)  oder  geradezu  als  Ägypten4)  hat 
man  auch  Isis  gefasst,  wobei  dann  Osiris  entweder  als  Nil5)  oder  über- 
haupt als  Wasser6)  oder  noch  allgemeiner  als  Flüssigkeit7)  oder  endlich 
als  Saat8)  betrachtet  wurde.  Als  Göttin  der  Früchte  wie  Demeter  gilt 
auch  Isis  selbst,  und  wie  ihrem  griechischen  Gegenbild  ward  auch  ihr 
die  Stiftung  des  Ackerbaues9),  die  Beseitigung  des  Kannibalismus10),  die 
Begründung  eines  gesetzmässigen  Lebens11)  zugeschrieben,  ja  sie  wurde 
geradezu  Göttin  der  Gerechtigkeit12).  Alles  dies  knüpft  an  altägyptische 
Vorstellungen  an13),  der  Hellenismus  hat  auch  hier  nichts  Neues  geschaffen, 
sondern  nur  längst  bestehende  Ausgleichungen   acceptiert.     Nur  insofern, 


trägt  zwischen  den  Hörnern  die  Sonne  und 
scheint  dieser  geweiht  gewesen  zu  sein. 
Allein  trotz  der  verhältnismässig  späten  Be- 
zeugung ist  die  Auffassung  der  Isis  als  einer 
Mondgöttin,  über  die  auch  Röscher,  Sei.  u. 
Verw.  144o;  76293;  77  297;  783oe;  125632  zu 
vergleichen  ist,  nicht  erst  eine  Erfindung  der 
hellenistischen  Zeit;  sie  lag  vielmehr  wahr- 
scheinlich schon  den  altgriechischen  Kolo- 
nisten vor,  die  Isis  der  Io  und  Helena  gleich- 
setzten, und  ist  wahrscheinlich  noch  früher 
in  Phönizien  oder  Syrien  entstanden.  Sie 
war  seit  dem  Anfang  des  VII.  Jh. 's  fast  ge- 
geben, da  die  ägyptische  Himmelskönigin 
(vgl.  Hymn.  v.  Andr.  28  ff. ;  Hymn.  v.  los  3  ff.) 
mit  der  vordersemitischen  Göttin  ausgeglichen 
war,  die  spätestens  damals  als  Mondgöttin 
gefasst  worden  ist. 

])  Varro  11  5  57  (wo  Serapis  als  Himmel 
gilt);  vgl.  z.  B.  Sallust.  n.  ».  4;  Seh.  Arstd. 
III  313  zu  185s;  Serv.  YA  8696;  Macr.  8  I 
20is;  21u;  Isid.  et.8s4.;  Myth.  Vat.  III  7*; 
EM^Ia.  47650  ff.  Im  Hymn.  von  Andros  1 
wird  von  Is.  gesagt  [r]ct  yovoeaaag\  avXaxog 
ttQ%a!a  (ieXetc«,  noXvnvqog  dyvid. 

»)  Bbugsch,  Rel.  u.  Myth.  647. 

3)  Plut.  7s.  38. 

4)  Serv.  YA  8  696  (myth.  Vat.  II  90;  III 
74).   Vgl.  Plut.  Is.  32  (Io.  Lyd.  mens.  432);  38. 

5)  Heliod.  99  [1426  2].  Der  dem  Osiris 
oft  gleichgesetzte  [1576 1]  Serapis  galt  als 
virtus  Nili  fluminis,  cuius  Aegyptus  opibus  et 
foecanditate pascatur,  Rufin.  he2<a;  er  sollte 
(wie  bisweilen  auch  Isis  [1572  t])  den  Nil 
steigen  und  sinken  machen  (Arstd.  8  S.  96). 
Daher  befand  sich  der  Nilmesser  in  seinem 
Tempel,    bis    ihn  Konstantin   in    die  Kirche 

\  bringen  Hess  (Sokrat.  h  e  I  85  [18  2]  u.  aa. 
■  Kirchenhistoriker). 

6)  Kxpv%ov  v'ö(i)Q,  Orig.  Kels.  5ss;  Na- 
assener  bei  Hippol.  ref.  V  7  S.  142. 

7)  Sali.  TT.  ».  4. 

8)  fftrot'  anogä,  Athenag.  s22  S.  112  Otto; 
frugutn  semina,  Firm.  Mat.  err.prof.  rel.  26. 

9)  Hymn.  v.  los  13  K. ;  Hymn.  v.  Andr.  44 ; 
Anth.  Lat.  In  743  S.  215.  Isis,  die  deswegen 


bei  der  Ernte  angerufen  wird,  hat  xöv  te 
tov  nvQov  xal  xgi&rjs  xagnov  erfunden,  deren 
Zubereitung  dann  Osiris  lehrt,  Diod.  I14;  vgl. 
27 ;  sie  trägt  deshalb  Aehren  auf  dem  Haupt, 
Tertull.  cor.  mil.  7;  Apul.  m  11 3.  Vgl.  Ov.  m 
9688  inerant  lunaria  fronti\  cornua  cum 
spicis  nitide  flaventibus  auro.  Wie  Demeter 
[1179i]  heisst  Isis  Kagnocpögog  (mim.  AIBL 
XXXV  1896  15).  Von  sonstigen  Pflanzen  ist 
ihr  wie  Demeter  [1179i]  später  der  Mohn 
heilig  (Drexler  bei  Röscher,  ML  II 450 20  ff.); 
auch  die  Trauben  bringt  sie  zur  Reife  (Hymn. 
v.  Andr.  77  K.  =  165  Ab.).  Letzteres  ist  von 
Osiris  übertragen,  der  früh  dem  Dionysos 
angeglichen  ist,  aber  —  wie  schon  in  alt- 
ägyptischen Texten  —  auch  als  Begründer 
der  Obstkultur  (Tib.  I  7  29  ff.)  und  des  Acker- 
baues gilt  und  zuerst  gepflügt  haben  sollte 
(Tib.  a."a.  0.;  Isid.  et.  XVII  li)  und  der  von 
den  physikalischen  Mythendeutern  als  aitov 
anood  gefasst  wurde  [A.%].  —  Ueb.  Isis'  Füll- 
horn s.  Lersch,  Bonner  Jb.  IX  18462  103  ff. 
10)  Hymn.  von  Andr.  45;  v.  los  21;  Diod. 

Il4. 

n)  Isis  &sa[j,o&£Tig,  Hymn.  v.  Andros  20; 
vgl.  ebd.  70  K.  =  158  Ab.;  Hymn.  von  los 
6  f.;  16;  26;  Diod.  1 27 ;  Foucart,  mim.  AIBL 
XXXV  1896  15;  Drexler  bei  Röscher,  ML 
II  460.  Als  Göttin  des  Rechtes  darf  Isis  sich 
rühmen,  sie  habe  die  Tyrannei  beendigt,  Hymn. 
von  los  15  f.  —  Ist  demnach  Isis  Göttin  des 
Rechtes  und  des  Friedens,  so  kann  sie,  die 
Allumfassende,  auch  sagen  (Hymn.  v.  Andros 
68  K.  sc  156  Ab.)  ~1<hs  eyw  noXe/xw  xqvsqov 
ve<pog  sgxeai  fj.6%9a)v  \  dfXfpißaXov. 

12)  CIA  III  203 1;  vgl.  Dittenbergeb,  Syll. 
no.  763  A.  2. 

13)  Isis  heisst  'Herrin  des  Brotes',  die 
'Schöpferin  der  grünen  Saat',  'die  Grüne, 
deren  Grün  der  Erde  gleicht',  Brugsch,  Rel. 
u.  Myth.  647.  Vgl.  Demeter  XX6V,  0.  [1119%]. 
üeber  Isis  als  Ackerbau  s.  Brugsch  649. 
Foucart  (mim.  AIBL  XXXV  1896  15)  hat 
sich  diese  Funktion  der  Isis  bei  seinem  Ver- 
suche, die  eleusinischen  Kulte  aus  Aegypten 
herzuleiten,  nicht  entgehen  lassen. 
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als  diejenigen  Elemente  des  alten  Isisdienstes,  denen  nichts  im  Demeter-  oder 
Aphroditekult  entsprach,  etwas  grössere  Umgestaltungen  erlitten,  zeigt  sie 
der  Einfluss,  den  die  Gleichsetzung  mit  den  griechischen  Gottheiten  in  der  ale 
xandrinischen  Periode  auf  den  Isiskult  ausgeübt  hat.  Aber  auch  dieser  Ei 
fluss  darf  nicht  sehr  hoch  veranschlagt  werden.  So  sind  z.  B.  die  in  alter  Z( 
bevorzugten  Vorstellungen,  die  sie  als  Sothisstern x)  oder  auch  als  Himmel 
königin 2)  fassen,  zwar  insofern  etwas  zurückgetreten,  als  Isis  jetzt  auch 
Aphrodite  in  dem  Planeten  Venus8)  oder  wie  Demeter  im  Sternbild 
Jungfrau1)  gefunden  wird;  aber  daneben  lebt  doch  immer  noch  die  alt 
Vorstellung  von  Isis  als  dem  Hundstern  fort6),  und  selbst  von  der  alt.  n 
Auffassung  der  Isis  als  Himmelsgöttin  finden  sich  Spuren  in  der  make- 
donischen und  römischen  Zeit6).  —  Wichtiger  ist  die  Ausgleichung  des 
Isisdienstes  mit  den  eleusinischen  Kulten:  einer  der  merkwürdigsten  Pro- 
zesse der  hellenistischen  Religionsgeschichte,  der  wahrscheinlich  grossen- 
teils  schon  unter  einem  der  ersten  Ptolemaier,  vielleicht  unter  dem  atli- 
freundlichen  Philadelphos  oder  bereits  unter  Soter  durchgeführt  ist.  Auch 
hier  hat  der  Hellenismus  nur  das  Urverwandte  wieder  verknüpft;  da  in- 
dessen durch  zahlreiche  Zwischenglieder  viele  Verschiedenheiten  entstanden 
waren,  so  ging  es  nicht  ohne  Willkür  ab.  Triptolemos  sollte  mit  Osiris  aus- 
gezogen sein 7),  der  in  Attika  ansässige  Ägypter  Erechtheus  bei  einer  Hungers- 
not aus  seiner  Heimat  Getreide  nach  Athen  geschaßt  und,  als  er  zum 
Dank  dafür  König  geworden  war,  die  Weihen  gestiftet  haben8).  Man  ver- 
glich die  Eumolpiden  mit  den  ägyptischen  'Priestern',  die  Keryken  mit  den 
Pastophoren.  Die  mystische  Kiste  ward  nun  auch  in  den  Isisdienst  ein- 
geführt9); wahrscheinlich  im  Zusammenhang  damit  ward  die  Schlange10), 
die  schon  vorher  im  Isisdienst  vorgekommen  zu  sein  scheint,  als  Fetisol 
gefasst.  Wie  es  bei  einem  Tier  natürlich  ist,  das  so  vielfach  in  der 
Mythologie  wichtig  war,  scheinen  hier  verschiedene  Vorstellungen  schol 
im  Altertum  zusammengeflossen  zu  sein:  wenigstens  sind  sie  für  uns  nuht 
mehr  deutlich  unterscheidbar11).  Unter  anderem  spielte  vielleicht  die 
Schlange  der  Isis  auch  bei  Inkubationen  eine  Rolle.  Denn  Isis  erteilte 
auch  Traumorakel1*),    sowohl  vor   der  Zulassung   der  Adepten   zu   ihren 

*)  S.  o.  [945 1].  zauber    o.   [1569] .     Ferner    hat    nach 

')  E.  Mbyer  bei  Röscher,   ML  II  362.  Muster  Demetere  [544 t]  auch  Isis  geflügelt 

Ueber  Isis'  Planetenkleider  s.  o.  [1566iJ.  Schlangen  (Trajansmz.  aus  Alexandi 

*)  8.  o.  [1093\x].  lbr    bei    Röscher,    ML  447»?).     üebei 

*)  Boll,  Spbaera  209  ff.;  vgl.  o.  [945 1].  Opfer  an   die  Isisschlange  s.  G.  Benei 

5)  8.  o.  [1572iJ.  M.l.  d'arch,  et  d'hiat.  XIII  1893  49- 
•)  S.  o.  [1573  zu  1572%].    Ueber  Isis  =  *')  Eine  XvxvünrQia  und  oYfifoxertf  dlÄ 

Svati  alwvos  s.  Athenag.  *  22  S.  112  Otto;  ägypt  Gottheit,  wahrscheinlich  der  Isis,  CIA 

bitzenstbin,  Arch.  f.  Rlw.  VII  1904  400.  HI  162;   Dedikation   eines  oi 

T)  Diod.  1  ig.  aQtitiXoyot  (=     interj» 

•)  Diod.  1»..  S.  Reinach,  Bull.  corr.  hell.  IX  1885 

•)  Tib.  I  7«;  Apul.  11,,.     Vgl.  Lafayb  265;  rev.  arch.  IIIxiv  1889»  87;  Dun 

142  f.;  Drexlbb  bei  Röscher,  ML  II  443 eo.  oeb, Sylt. zu 784 1.  Oder  =  qfvkoyos'i Meiste«, 

"*)  Vgl.  Ov.  «   II    13.«;   luven.  6mt    et  SGW  1891   12  ff.    Oder  =  vpvoXo; 


i« 


morisse  caput  visa  eat  urgenten  aerptna: 
schon  R Eichel,  Iaid.  ap.  Rom.  cult.  62«  hat 
das  mit  dflt  -ixta  mystlcn  kombiniert. 

n)  Vgl.  z.  B.  Ov.  M  9«»«  plenaque  somni- 
feris  (d.  h.  die  dann  aomnifera,  Luc.  9ioi) 
terpena peregrina  renenis  und  über  Schlangen- 


sius   bei  Paüly-Wissowa  II  •  i 7 U  ff.     1 
die  Dialektform  vgl.  Thlmh,  Zs.  f.  vgl. 
XXXVI    1900  196)   für    Isis 
yiveia  auf  Delos,    Dittenberokr,    Syll.  765. 
Vielleicht  z.T.  als  Orakelgöttin  ist   Isis  dei 
Tyche  gleichgesetzt  worden  (Wissowa,  Berl. 


Isis-Demeter  in  alexandrinischer  Zeit.    (§  309.) 
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iMysterien1)  als  auch  bei  anderen  Gelegenheiten,  insbesondere  natürlich 
wie  der  mit  ihr  verbundene  Serapis2)  bei  Krankheiten3).  In  dieser  Be- 
jziehung  unterscheidet  sich  nun  freilich  Isis  von  der  eleusinischen  Göttin; 
•denn  so  nahe  es  lag,  bei  der  chthonischen  Göttin,  zu  der  später  obenein 
noch  Asklepios  getreten  war,  Heilorakel  einzuholen,  und  obwohl  bei  der 
jlakonischen  Demeter  Eleüsinia4)  vielleicht  wirklich  Inkubation  geübt  wurde, 
»so  ist  dies  doch  in  Eleusis  selbst  wahrscheinlich  im  allgemeinen  nicht  vor- 
igekommen. Heilgöttin  aber  ist  auch  Demeter  gewesen5),  und  zwar  hat 
sie  wie  auch  Isis6)  besonders  Augenleiden  geheilt7). 

Viel  bedeutsamer  aber  als  die  Erlösung  von  den  Leiden  der  Ober- 
welt scheint  wie  unter  Demeters  so  auch  unter  Isis  Funktionen  die  Be- 
freiung aus  dem  Hades  gewesen  zu  sein.  Diese  verspricht  sie  ihren 
gläubigen8),  während  sie  den  Gottlosen  an  den  svvai  des  Hades  die  Ver- 
geltung fortsetzt9);  sie  wird  geradezu  der  Persephone  gleichgestellt10). 
Ebenso  wird  ihr  Paredros  Osiris11)  bisweilen  als  Hades  bezeichnet;  in  der 

Menuthis  (vgl.  1GSI 1005)  Ltjmbboso,  L'Egilto 
dei  Greci  e  dei  Rom.  147  f.  u.  o.  [1569%]. 
Vielleicht  kann  hierher  auch  die  delische 
Isis  Soteira  (Dittenbergee,  Sylt.  II2  761 2; 
Isis  Soteira  Astarte  Aphrodite,  ebd.  764 
[1562 4])  gerechnet  werden,  doch  ist  die 
Epiklesis  natürlich  allgemeiner,  vgl.  Apul. 
m  11 25  mari  terraque  protegas  homines  et 
depulsis  vitae  procellis  salutarem  porrigas 
dextram.  Bei  der  Seegöttin  Isis  lag  es  be- 
sonders nahe,  an  die  Errettung  aus  Sturmes- 
gefahr zu  denken,  wie  man  darum  auch  Isis' 
Kultgenossen  Serapis  anflehte  (Syros,  Bent, 
Cycl.  326  f.):  durch  ihn  will  z.  B.  Arstd.  8 
S.  97  Ddf.  im  Sturm  errettet  sein,  und  man 
paarte  ihn  nicht  selten  mit  den  Dioskuren, 
die  gleich  ihm  aus  Krankheiten  und  aus 
Sturmesnot  erretten,  setzte  ihn  wohl  auch 
einem  dieser  oder  selbst  dem  Meergott  [1577 
zu  1576  h]  gleich,  Dbexlek,  Myth.  Beitr.  I 
139  ff.    Vgl.  auch  0.  [1572z]. 

4)  Paus.  III  20s. 

5)  S.o.  [1175%].  Ueb.  die  Verbindung  des 
Asklepios-  und  Demeterkultes  s.Wide,  LK  177. 

6)  Isis  gibt  (Diod.  I25)  und  nimmt  (Ov. 
PI  I51  ff.;  luv.  1393)  das  Augenlicht:  beide 
Eigenschaften  sollte  auch  die  Schwalbe  be- 
sitzen [1279t,  1356  zu  1355 1],  in  deren  Ge- 
stalt daher  Isis  auftritt;  vgl.  die  verderbte  und 
an  falsche  Stelle  geratene,  aber  in  der  Haupt- 
sache klare  und  sichere  Aussage  bei  Minuc. 
Fei.  Oct.  21 2  u.  0.  [951i].  Vgl.  Drexler  bei 
Röscher,  ML  II  470  u  ff.  Es  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  Schwalben  die  der  Isis  heilige 
Insel  bei  Koptos  befestigen,  Plin.  n  h  10 94. 

7)  S.  0.  [51iJ. 

8)  Z.  B.  Apul.  m  11$;  vgl.  Burckhardt, 
Zeit  Const.2  195  ff. 

9)  Hymn.v.Andros42f.;  vgl. Apul. m  IIa. 
10)  Archemach,  von  Euboia  bei  Plut.  Is. 

27  {FHG  IV  3157);  Apul.  m  H2;  5;  23;  Tz. 

L  212.  Vgl.  auch  lul.  ep.  51  433a  =  556ioH. 

")  IGSI 10474  'Oaeigig  Ijfwy  rtjy  xarel- 


_h.Wschr.XXIV  1904  1051  u.o.  [1095  i])t  wo- 
mit wahrscheinlich  auch  zusammenhängt,  dass 
Tyche  gleich  Isis  im  Sternbild  der  Jungfrau 
gesucht  wurde  [1574  4].  —  Sonst  ist  von  Isis' 
traumorakeln  nicht  so  oft  die  Rede,  als  man 
danach  erwarten  sollte:  xafh'  bgafict  wird  ihr 
ein  Weihgeschenk  gestiftet,  Dittenb erger, 
(%M.  760  (Delos).  Anderes  o.  [931 3].  Vgl. 
über  Isis  als  Orakelgöttin  auch  Wolff,  Nov. 
orac.  aet.  31  f. 

*)  Paus.  X  32i8;  vgl.  Apul.  m  11s. 

2)  Obwohl  wie  Ammon  dem  Zeus  gleich- 
gesetzt, stand  Serapis  doch  dem  Asklepios, 
der  daher  auch  im  grossen  Serapeion  auf- 
gestellt war  (Mahafpy  359),  seiner  Heilungen 
'wegen  näher  (Lafaye,  Hist.  du  culte  des  div. 
d'Al.  S.  103;  Zingerle,  Ath.  Mitt.  XXI  1896 
[81).  Vgl.  0.  [1456»];  Arstd.  8  S.  89  Ddf. 
sagt  daher  von  ihm  tr]v  fxsv  \pv%rjv  .  .  . 
aocpla  xa&ctiQ(ov,  xo  de  awfxa  vyisiuv  didovg 
acSCet.  —  Serapis  im  Traum  erscheinend, 
Pallad.  AP  IX  378;  vgl.  auch  Anon.  carm. 
contra  pagan.  (cod.  Paris.  8084  =  Herrn.  IV 
1870  357)  91  die  mihi,  Sarapidis  templum 
pwr  nocte  petebäs.  Traumorakel  gab  Serapis 
auch  in  Babylon  [157 81].  Vgl.  über  die  In- 
kubationen im  Serapiskult  Wolff,  De  nov. 
orac.  aet.  13—16  und  o.  [931 3],  über  die  xä- 
fo/ot,  Plew  39;  Revillout,  Rev.  eg.  I  1880 
160—163;  II  1882  143  u.  0.  [929  zu  9284]. 
—  Gleich  Isis  [A.  %]  scheint  Serapis  ins- 
besondere die  ägyptische  Lokalkrankheit, 
Augenleiden,  kuriert  zu  haben  (vgl.  z.  B. 
Diog.  Laert.  5 76).  —  Auch  vom  Apisstier  er- 
wartete man  Orakel  (Favor.  FHG  III  579 16; 
(Plin.  n  h  81 85;  Ail.  ha  11 10;  Luc.  d  c  10; 
Amin.  Marc.  XXII  14s ;  Claud.  8570;  Isid.  et. 
88e),  doch  scheinen  die  Serapisinkubationen 
nicht  hieran  anzuknüpfen. 

8)  Isis  als  Heilgottheit,  Diod.  1 25 ;  vyislag 
.ddieiQct,  Lyd.  m  4s2.  Ueber  Isis  als  Göttin 
von  heilkräftigen  Bädern  s.  Drexler,  Mythol. 
Beitr.  I  33 1  [vgl.  1572-2 ;  5/ ;  über  IsisMedica  von 
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Regel  jedoch  tritt  in  dieser  Beziehung  der  ihm  übrigens  oft  gleichgesetzte1] 
Serapis  oder  Sarapis2)  ein.  Allerdings  beschränkt  sich  auch  Seiapis 
Macht  nicht  auf  die  Unterwelt;  er  wird  häufig  dem  Zeus3)  und  dem  Heli« 
angeglichen4);  er  ist  der  Allgott  des  sinkenden  Altertums,  das  in  ihm  dem 
Monotheismus  so  nahe  gekommen  ist  wie  in  keiner  andern  Gottesgestalt ' 


ovaiay  xal  xo  ßaoiXetov  xtav  veQxiqtov  &eviv; 
ähnlich  in  der  karthagischen  Fluchformel 
eioQxiCto  as  xov  &eov  roV  e%oyxa  xrjv  e[£]ot>- 
aiav  xüv  j(9oyiü)y  xonutv  .  .  .,  WüENSCH,  Rh. 
M.  LV  1900  248. 

l)  Z.  B.  Diod.  1 1»;  Plut.  Is.  61  (der  Sera- 
pis für  die  ägyptische  Entsprechung  des  grie- 
chischen Osiris  hält);  Tac.  h  4s4;  Lact.  I  21 ; 
Inschr.  aus  Abydos  lagäntdi  'Oaeigidi  Me- 
ylax(o  Zwingt,  Journ.  Hell.  stud.  XXII  1902 
377.  Bemerkenswert  ist,  dass  in  theophoren 
griechischen  N.  Osiris  zu  fehlen  scheint,  wo- 
gegen ägyptisch  Petosiris,  phönizische  Zu- 
sammensetzungen mit  Os(o)r  und  anderer- 
seits griechische  N.  wie  Isidoros,  Isigonos, 
Serapion  u.s.w.  ganz  gemein  sind:  Letronne, 
Oeuvres  ehoisies  III  n  85  erklärt  dies  daraus, 
dass  Osiris  durch  Serapis  ersetzt  wurde; 
doch  sind  die  von  Serapis  abgeleiteten  N. 
ebenfalls  jung  (vgl.  auch  Plew,  Sar.  36).  Wie 
Osiris,  der  im  Apisstier  sich  verkörpern  sollte 
(Diod.  las;  Plut.  Is.  20;  29;  43),  weil  ja  auch 
sein  Sohn,  der  dem  Apis  ebenfalls  gleich- 
gesetzte Horos,  als  neue  Form  seines  Vaters 
galt,  und  der  frühe  mit  Apis  als  Osor-Hapi 
verschmolzen  oder  wenigstens  äusserlicb  \ <r 
bunden  (Apis  als  Osiris  vergöttert?)  war, 
stand  auch  Serapis  in  Beziehung  zum  Apis- 
stier; wie  dem  Osiris  (Diod.  In,  der  auch 
den  Stier  Mneuis  dem  Osiris  heilig  nennt) 
war  dieser  auch  ihm  (Isid.  et.  8  86  u.  aa.)  ge- 
weiht und  wurde,  wie  es  scheint,  im  Sera- 
peion  begraben  (Paus.  I  18  4).  Man  behaup- 
tete sogar,  der  N.  Serapis  sei  eine  Zusammen- 
setzung mit  Apis  (vgl.  Klem.  str.  I  21  ioe  383 
Po.),  wobei  man  diesen  entweder  dem  Apis- 
stier oder  dessen  Vorbild,  einem  reichen  und 
wohlthätigen  König  von  Memphis  (Suid.  2«q.), 
oder  auch  (Isid.  et.  8tb)  dem  argivischen  Apis 
gleichsetzte,  als  ersten  Bestandteil  aber  ent- 
weder (Nymphod.  FHG  II  380«;  Plut.  Is. 
29;  Klem.  Alex.  atr.  I  21 10«  S.  383  Po.; 
Rufin.  h  e  2t»;  Isid.  et.  8s»;  Suid.  ZuQttms; 
anderes  bei  Guiqniaut,  Sir.  11t)  ooqös  oder 
geradezu  "i)oiqi<  (Klem.  Alex.  Protr.  448  S.  43 
Po.,  Kvrill.  <i,lr.  Tul.  I  S.  13  [Mi.  LXXXVI 
S.  521]  u.  aa.)  betrachtete.  Diese  Ansicht 
scheint  im  griechisch-römischen  Aegypten 
ziemlich  verbreitet  gewesen  zu  sein;  wir 
finden,  dein  alten  Osor-Hapi  entsprechend, 
'OaÖQttnts     ('OotyanK,    'Oaigtmif ,     Maii  l 

of  the  llol.  72)  und  PN.  wie  llex-006- 

(famc,   Tav-aÖQa  in.  lh it-voÖQamt  (K.  F.  W. 

SoHMii.r.  Itnl  i'liil.  Uschi.  XXMI  1908  1525); 

-  s..ll  in  Texten  dieser  Zefl  nie  neben  Sera- 

I-afaye  18)  erwähnt  werden.  Neben  Apis 

erscheint  er  z.  B.  Inschr.  v.  Perg.  830i ;  336». 


«)  Vgl.  Arstd.  or.  8;  Macr.  S  I  20  n- 
Güioniact,   he  dieu  Serapis  et  som 
Paris  1828;  Plew,  D>  -  l>iss.  Kimii 

1868;  Phil.  Jbb.  CIX  1874  93  ff.;  1 

ittto  del  Greci  e  dei  Bomatti  1 
lung,  Ret:  arch.  IV 11  1903«  177—207. 
N.  lautet  Injctnig;  in  dem  abgeleiteten 
Zaganitoy  ist  das  unbetonte  e  gesetzmi 
in  «  verwandelt,  was  dann  dazu  geführt 
auch  den  Gott  Idfsauc  zu  nennen,  Scumii 
Zs.  f.  vgl.  Sprachf.  XXXI 1  1893  358.  V<« 
einzelt  findet  sich  ZeQaqiioy.  2.  B.  in  Kyrene, 
CIG  5231.  Die  Deutung  des  N.'s  war  schon 
im  Altertum  strittig,  s.  besonders  Plut.  Is.  29. 
Manche  dachten  an  aidgeiy  =  xoof*eTy  oder 
an  aaiQei  =  xaQtiWS*>vrli  andere  an  oeieo9<&. 
Vieles  andere  ist  gelegentlich  erwähnt  und 
wird  weiter  erwähnt  werden ;  vgl.  auch  Plew, 
Ser.  S.  3.  Keine  bisher  vorgeschlagene  ^B 
klärung  des  Namens  ist  überzeugend. 

»)  Plkw,  Sar.  31  ff.;  vgl.  o.  / 
über  Zeus  Helios  Ser.  u.  [A.  *].    S.  auch  A 
jüngere  Mzz.  von  Katana,   (treck  roins  Br.W> 
Sic.  51  i»;  <i.     Mehrere   Epikleseis  des  Zlfl 
finden  sich  bei  Serapis  wieder,  z.  H.  ±<otro. 
Delos,  Dittbnbekofk,  Si/ll.  II-  TM  ;  vgl.  Drex- 
lbb,  Myth.  Beiti .  1  34 1 ;   Polieus,   Inschr.  aus 
Sakha  (Xolfs  in  Unterägypten),  Mn  m  .  Journ. 
HM.  stud.  XXI   1901  275. 

4)  Zeus  Helios    Miyas  Zäpams,    Wl  II 
114  (Mytilenel;    1081  014  ff.  (Ostia);    1 
1030  u.  1084  (Rom);  112« 
(Auxim.  in  Picen.);  s.o.  [1095 tj;  vgl.  Plew, 
Sar.  31:   Pbbdbizet,    Bf*  ort*.   IV  1 
395  f.  Wie  Helioseiros  /o.  1093t;  vgl.  / 
bildete  man  '///fo«j*(i«rnc    z.  H.  Lani) 
CIG  8514).     Ueber  Serapis  Helios   mit  dem 
Dreizack  vgl.  o.  fllOOtJ.   —    Im 
waren  Vorrichtungen  getroffen,  dass  die  durch 
einen  Spalt  hineinfallende  Sonne  in  einei 
stimmten  Moment  das  Serapisbild  zu  küssen 
schien,  Rufin.  h  e  2si  (Mi.  XXI 
konnte  durch  einen  Magneten  angeblich  eine 
Statue  des  Sonnengottes  in  die  Hol 
werden.  —  Ob  die  von  Amin.  Marc.  22n  er- 
wähnten   tptnmtia    signorum    flgmentu 
Serapeion   etwas   mit  dieser  Bedeutung  des 
Gottes  zu  thun  hatten,  scheint  um    seh 

4)  Als   Allgott   stellt    ihn    Arstd. 
S.  91;  96  f.  Ddf.  den   übrigen  (Jiittern 
nur  Teile  seien,  entgegen :  \d.  das  Orakel,  da» 
Nikokreon   von    Kyproe  nach    .Macr.  S  I 
erbalten    haben    soll :    . 
XMinh],    yaaxtJQ    dk    SäXaoaa,      yaia  d 
nödee    etat ,    r«    d'ovat'    4y    1 
uuu«    xs    xt]Xavyi<;    htuiiQÖi 
Numen.  bei  Orig.  Kels.  5is  sagt  voi 
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Aber  trotzdem  wird  doch  immer  wieder  in  der  Litteratur1)  betont, 
dass  Serapis  ein  Herrscher  der  Unterwelt  sei,  und  als  solchen  charak- 
terisiert ihn  auch  die  bildende  Kunst2),  die  in  ihm  —  wenn  man  von 
Antinoos  absieht  —  den  letzten  Idealtypus  geschaffen  hat3),  durch  den 
milden,  fast  schwermütigen  Blick  der  Augen  sowie  durch  die  Symbole 
des  Kalathos4)  und  durch  das  Tier  mit  drei  Köpfen,  die  man  später 
freilich  auf  Vergangenheit,  Gegenwart  Und  Zukunft  bezog5).  Ueber  die 
Herkunft  dieses  Gottes  gehen  die  Meinungen  der  Neueren  und  gingen  schon 
die  der  Alten  auseinander:   die  einen  halten   ihn  für  einen  ägyptischen6), 


cüg  agct  ndvtwv  twp  vrto  (pvasojg  dioixov- 
[XEvutv  [xeiEXEl  ovaiag  ^w(üv  xal  cpvxwv,  wo- 
mit er  freilich  nur  die  in  seinem  Dienst  ge- 
übte Zauberei  rechtfertigen  will,  aber  doch 
zugleich  das  Vorhandensein  einer  universellen 
Vorstellung  von  dem  Gott  bezeugt.  Als 
Allgott  stellte  man  den  Serapis  den  drei 
Weltherrschern,  Zeus  (ut  verum  omnium 
potentem,  Tac.  h  4  84;  über  etg  Zevg  Zügamg 
s.  o.  [1096  zu  10952]),  Poseidon  {CIL  III 
3637  [Pannonien];  VIII  1002  [Karthago])  und 
Hades  [u.  A.  i  ff.]  gleich ;  auch  mit  dem  einen 
Gott  der  Juden  ist  er  als  Serapis  Iao  auf 
Zauberpapyri  und  in  gnostischen  Schriften 
verschmolzen  worden,  was  freilich  Lehmann, 
Beil.  arch.  Ges.,  Nov.  1897;  Berl.  ph.  Wschr. 
XVIII  1898  126  daraus  erklärt,  dass  Serapis 
eigentlich  der  babylonische  Ea  [1578i]  war. 
-  Auf  Gemmen  {CIG  IV  7043;  7043  b)  wird 
Serapis'  N.  gross  genannt,  nuvra  vixc}  6 
Ic'cQccTiig  lesen  wir  auf  einer  andern  (ebd.  7044), 
freilich  wieder  im  Sinne  der  Zauberei,  die 
;sich  aber  doch  nur  die  auch  anders  gedeutete 
Vorstellung  zu  nutze  gemacht  hat.  —  Als 
[Allgöttin  wird  auch  Isis  bei  Apul.  m  11 2;  5 
ki.  s.  w.  charakterisiert.  Vgl.  CIL  X 1  3800 
(Capua)  te  tibi,  una  quae  es  omnia,  dea  Isis. 

1)  Z.  B.  Plut.  Is.  27  a.  E.;  Tac.  h  48s  f.; 
Artemid.  5  20;  93;  Kyrill.  contra  Iul.  1 13  (Mi. 
tLXXVI  S.  521).  Vgl.  E.  le  Blant,  mim.  AIBL 
XXXVI  21  f.  —  Kores  ndftsdQog  heisst  S.  bei 
Iul.  ep.  51  S.  432  d;  433  a. 

2)  Die  erhaltenen  Serapisdarstellungen 
■  vgl,  z.  B.  Büste  von  Via  Appia,  Friederichs- 

Wolters  1513;  Marmorstatue  aus  Cherchel, 
(Iauckler  S.  136  T.  xiv  2;  andere  Darstel- 
lungen Arch.  Anz.  1895  52  [Verona],  1896  93 
Altxandreia];  vieles  andere  bei  Feuerbach 
II  173  u.  bes.  bei  Overbeck,  Km.  II 1  305— 
321)  gehen  zwar  nicht  alle  auf  einen  Typus 
zurück,  geben  aber  in  der  That  dieselbe 
Auffassung  des  Gottes  wieder  (Milne,  Journ. 
«Seil.  stud.  XXI  1901  277),  die  demnach  von 
feinem  einzelnen  Künstler  konzipiert  sein 
muss.  Und  in  diesem  Sinn  kommt  denn 
freilich  Bryaxis  (Overbeck,  Plast.  II4  97; 
vgl.  Amelung,  Rev.  arch.  IV 11  19032  177; 
Hauser,  Berl.  pliil.  Wschr.  XXIV  1904  1144), 
den  Klem.  AI.  protr.  448  S.  43  Po.  —  wir 
wissen  nicht,  mit  welchem  Recht  —  von 
dem    Athener    sondert,    in    erster    Linie    in 


Betracht. 

3)  Reinach,  Rev.  arch.  III  xli  19022  21. 

4)  S.  0.  [1172  zu  1171 1].  Nach  Pick, 
Arch.  Jb.  XIII  1898  165  ist  der  Kalathos  von 
Serapis  auf  den  thrakischen  Reitergott,  der 
ihn  seit  dem  II. Jh. n.Chr.  führt,  übergegangen. 

8)  Macrob.  S  I  20 13  ff.  deutet  so  den 
Löwen-,  Wolf-  und  Hundekopf  des  Gottes. 
Leon  Homo,  Mel.  oVarch.  et  d'hist.  XVIII  1898 
291 — 314,  der  diesen  Typus  in  der  'Chimaira' 
der  Villa  Albani  wiederfindet,  erkennt  in  der 
Mischbildung  ägyptischen  Einfluss. 

6)  Diese  Behauptung  wurde  schon  im 
Altertum  in  zwei  verschiedenen  Formen  auf- 
gestellt: 1)  nach  Tac.  h  4s4  wurde  Serapis 
in  Rhakotis  am  Strande  von  Alexandreia  seit 
alter  Zeit  neben  Isis  verehrt:  aus  Sinope 
ward  lediglich  das  Kultbild  des  Zeus  Hades 
geholt  (vgl.  Kyrill.  c.  Iul.  1 13  Mi.  LXXVI 
S.  521).  Viele  Neuere  haben  das  gebilligt 
und  dabei  angenommen,  dass  entweder  wirk- 
lich Osiris  und  Apis  (Schreiber,  XL.  Phil.- 
vslg.,  Görl.  1890  309)  oder  auch  eine  mit 
dieser  Göttervereinigung  ausgeglichene  Ver- 
bindung von  Osiris  und  Ptah  (Mahaffy, 
Emp.  of  the  Ptol.  71  f.)  an  der  Stätte  ver- 
ehrt wurde.  —  2)  Nach  einer  von  Tac.  h  4 84 
verworfenen  Ueberlieferung  kam  Serapis  viel- 
mehr aus  Memphis,  womit  sich  Paus.  I  18  4 
(Aiyvnrioig  de  Isqü  laoämdog  emtpaveataiov 
fie'v  iouv  'jXeZavdgevoiv,  dqx^ötKXov  &s  Iv 
MefXfpei)  sowie  eine  Ueberlieferung  bei  Eust. 
DP  254  vergleichen  lässt,  dass  Zeus  Sino- 
pites  eigentlich  ein  Me[x(pltr}g  war,  Zivaimov 
Y«q  oQog  Me/xcpidog  [1579z].  Diese  Angabe 
ist  nicht  notwendig  blosse  Fabel,  bestimmt, 
die  Ansprüche  von  Memphis  zu  begründen 
(Plew,  Sar.  18;  Phil.  Jbb.  CIX  1874  96;  s. 
dagegen  Beloch,  GG  Uli  4462):  es  ist  zwar 
nicht  bezeugt,  aber  doch  möglich,  dass  der 
Apisstier  von  Memphis  in  einem  'Apishaus' 
sen  hapi,  das  von  den  Griechen  durch  01- 
vwniov  wiedergegeben  werden  konnte,  wohnte. 
Die  memphitische  Ueberlieferung  steht  auch 
nicht  in  unbedingtem  Widerspruch  zu  der 
von  Rhakotis:  gab  es  an  beiden  Orten  ein 
'Apishaus',  so  ist  natürlich,  dass  in  dem 
neuen  grossen  Landesheiligtum  die  Mirakel 
beider  vereinigt  wurden.  —  Für  den  ägyp- 
tischen Ursprung  des  Serapis  treten  noch 
ein  Guigniaut  S.  11;  Krall,  Tac.  u.  d.  Or. 
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andere  für  einen  babylonischen ')  oder  aus  Seleukeia  stammenden 2), 
wieder  andere  für  einen  aus  Sinope3)  gekommenen  Gott.  In  diesem  Fall 
scheinen  einmal  die  sich  widersprechenden  Überlieferungen  kombiniert 
werden  zu  dürfen.  Wahrscheinlich  unter  Ptolemaios  I,  gewiss  nicht  später4), 
aber    vielleicht    schon    unter   Alexandros5),    möglicherweise    sogar    noch 


31  ff.;  Lumbbobo,  L'Egitto  dei  Greci  e  Rom. 
145;  Lafaye  a.  a.  0.  16  ff.  und  viele  andere 
Forscher  (Aufzählung  bei  Drexler,  Num.  Zs. 
XXI  1889  2*)- 

')  Nach  den  iq)T]/Aegidec  ßaoikeioi,  die 
wenige  Jahre  nach  dem  Tode  Alezanders  ge- 
schrieben sind,  befragten  bei  dessen  Erkran- 
kung mehrere  Generale  das  Inkubationsorakel 
des  Gottes,  ob  der  König  sich  in  den  Tempel 
bringen  lassen  solle,  was  das  Orakel  mit  der 
Begründung  widerriet,  dass  der  König  da,  wo 
er  sei,  'besser  werden'  werde  (Arr.  dv.  VII 
26  2 ;  Plut.  AI.  76).  Alexanders  Erkrankung 
verlief  schnell ;  das  Serapeion  muss  demnach 
in  Babylon  gelegen  haben.  Diese  Geschichte 
haben  Plew,  Sar.  5  ff.  und  (gegen  Lümbroso) 
Phil.  Jbb.  CIX  1874  93  ff.;  Droysen,  Hellen. 
Uli»  48;  Dieterich,  Vhdl.  XLIV.  Phil.vslg. 
Dresden  1897  31  ff.  u.  aa.  Forscher  für  richtig 
gehalten ;  und  in  der  That  ist  wenigstens  an 
den  Voraussetzungen,  auf  denen  sie  beruht, 
ein  Zweifel  nicht  wohl  möglich.  Lehmann, 
Zs.  f.  Assyr.  XII  1898  112;  396  ff.  und  Arch. 
Ges.,  Berl.,  Nov.  1897  (Arch.  Anz.  XII  1897 
168;  Berl.  phil.  Wschr.  XVIII  1898  123  ff.) 
glaubt,  dass  der  babylonische  Gott  Ea  sar 
apsi  'Ea,  König  des  Okeanos',  hiess,  und  er- 
klärt daraus  seine  Benennung  Iao  [1577  zu 
1576 i].  Für  Lehmanns  Etymologie  hat  sich 
u.  a.  Kampers,  AI.  d.  Gr.  u.  die  Idee  d.Weltimper. 
94  ausgesprochen;  Jensen,  Litt.  Centralbl. 
LIV  1903  1706  und  Amelüno,  Rev.arch.  IVn 
19031  204  %  widersprechen. 

*)  Isidor.  bei  Klem.  Alex,  protr.  448  S.  42 
Po.;  vgl.  Tac.  h  4s4.  S.  dagegen  Amelüno, 
Rev.  arch.  IV  n  1903«  183. 

*)  Plut.  Is.  28  {FUG  II  61478);  soll.  an. 
36;  Tac.  h  48»  f.  (Krall,  Tac.  u.  d.  Or.,  Wien 
1880);  Klem.  AI.  protr.  4  48  S.42Po.;  Theoph. 
Autol.  1»;  Kyrill.  Iul.  S.  18  Sp.;  Eustath.  DP 
254.  Schreiber,  XL.  Phil.vslg.,  Görl.  1889 
309,  S.  Reinach,  Rev.  arch.  III xli  1902» 
20,  Beloch,  GG  III  i  446«  u.  aa.  betrachten 
diese  Ueberlieferung  als  historisch  wert- 
los; der  zufällige  Gleichklang  von  sen 
hapi  und  Uvointj  [1577  t]  und  die  dunkele 
Kimnerung  von  Zügen  des  Sesostris  nach 
Khinasien  (Hdt.  2i02  f.)  sollen  die  Legende 
tarvornrafu  haben.  Aber  zu  einer  sol- 
chen Vermutung  liegt  kein  genügender  An- 
lass  vor:  so  gut  wie  die  Legende  konnte 
durch  den  (Jleichklang  auch  eine  wirkliche 
Kultiili.i  tragung  hei  beigeführt  werden  (Gino- 
mai  i  H)j  und  wenn  in  einzelnen  Fassungen 
unwahrscheinliche  Einzelheiten  berichtet wer- 
den, wie  der  Diebstahl  der  Statue  bei 
Hut  (vgl.  Mahaffy,   Kmp.  of  the  Ptol.  78; 


glaublicher  berichtet  Tac.  von  einer  Be- 
stechung des  Skydrothemis  und  Klem.  Alex, 
von  einer  Unterstützung  der  durch  Hungers- 
not bedrohten  Bürger  von  Sinope  durch  l'tole- 
maios),  so  berechtigen  diese  nachträglichen 
Entstellungen  der  Ueberlieferung  m.  E.  eben- 
sowenig wie  das  Schweigen  Strabons,  den 
ganzen  Bericht  zu  verdächtigen.  Dieser 
scheint  in  letzter  Linie  trotz  erheblicher  Ab- 
weichungen im  einzelnen  doch  auf  ein« 
einzigen,  und  zwar  sehr  alten  Quelle  zu  be- 
ruhen, so  dass  auch  von  dieser  Seite  her 
seine  Glaubhaftigkeit  nicht  anzutasten  ist 
Zwar  ist  wohl  nicht  Manetho  [Flld  II  614  Js; 
Krall  a.  a.  O.  u.  aa.)  selbst,  sondern  Heka- 
taios(FRicK,  Ph. Wschr.,  Bremen  1881  143« 
der  Urheber  der  Erzählung;  aber  auch  e# 
konnte  unmöglich  Thatsachen  behaupten, 
die  noch  viele  Leser  als  falsch  erkenn«* 
mus8ten. 

*)  Nach  Klem.  Alex.  pro*.  4  h  S.  , 
und  Kyr.  c.  Iul.  In  Mi.  I.X.WI  .VJl 
Bild  erst  unter  Philadelphos  aus  Sinope,  nach 
einer    anderen    Ueberlieferung    unter    l'tole- 
maios    III     aus     Seleukeia    [A.  -i]    geholt 
worden.     Letztere  Angabe,  obwohl  von  Tac. 
h  4s«  verschmäht,    könnte   doch   neben    der 
andern  Ueberlieferung  über  die  Sendung  |H 
ersten  Ptolemaios  nach  Sinope,   mit  der  sie 
nicht  notwendig  in  Widerspruch  steht.  rictJH 
sein:  Euergetes  rühmt  sich,  die  ägyptische 
Götter  von  auswärts  heimgebracht  zu  haben; 
vgl.  Krall,  Tac.  u.  der  Or.  22.     S.  Hei  nach, 
Rev.  arch.  IIIxli  1902»  5—21  (s.  aber  dg 
gegen  Amelüno,  Rer.  arch.  IV  n  1903*  18B 
macht  darauf  aufmerksam,   dass  in  Alexan- 
dreiazwei  Kultstatuen  zu  unterscheiden  seien, 
ein    blauer    oder    dunkelgrüner   Koloss    und 
eine    griechische    Statue  mit    dem 

Kerberos   als  Hades  darstellend:   jenen  k^B 
er  für  das  aus  Sinope,  diese  für  das  nus  Syrie« 
stammende  Werk.       Auch  in  der  Ai 
die  Herbeiholung  des  Bildes  aus  Sinope  fin- 
det Krall,  Tac.  u.  d.  Orient  21    einen 
tigen  Kern:  nachdem  inzwischen  di 
nisse  der  Lagiden  zu  Sinope  sich  freundlich« 
gestaltet  hatten,  sollen  Mitglieder  der  Tri' 
familie,   die  in  Sinope  mit  dem   Di 
Gottes   betraut   waren,    nach    Aegypten 
kommen    sein.     Das    ist    jedoch 
Jedenfalls  hat    Berakleidea   Pont.  (Plul 
27)  das  Orakel  am  Kanobos  erwähnt   (P 
Sar.  S.  9). 

5)  Nach  Said.  Zäoamc  hat   Alexandra 
den  (alexandrinischen)  raot  m 
navv    launQos    erbaut.     Diese    An 
nicht   allein    mit    mehreren    Passui 
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,'rüher1),  so  dass  auch  hier  der  Hellenismus  nur  das  Erbe  einer  früheren  Zeit 
übernommen  hätte,  sind  verschiedene  Gottheiten  mit  ähnlich  klingenden  Namen 
Erschmolzen  worden.  Ist  das  der  Fall  gewesen,  so  hat  die  künstliche 
lleligionsmischung  jedenfalls  einen  ungeheueren  Erfolg  gehabt:  ausser  in 
lüexandreia,  als  dessen  Poliuchos  Serapis  bezeichnet  wird2),  und  in  Mem- 
phis3) ist  der  Gott  nicht  allein  im  Laufe  des  III.  und  IL  Jahrhunderts  auf 
len  Inseln*),  die  zeitweilig  unter  der  Herrschaft  der  Lagiden  standen,  und 
n  Kleinasien5),  das  wenigstens  z.  T.  ebenfalls  nähere  Beziehungen  zu 
igypten  unterhielt,  sondern   auch   im   eigentlichen  Griechenland6),   selbst 


Jeschichte  von  der  Herbeiholung  des  Serapis- 
lildes  aus  Sinope,  sondern  auch  mit  der  aus- 
rücklichen  Angabe  des  Macrob.  S  I  In  in 
IViderspruch  steht,  wird  gewöhnlich  für  irr- 
iimlich  gehalten;  aber  es  wäre  doch  mög- 
|ch,  dass  bereits  Alexandros  bei  der  Anlage 
jer  Stadt  den  Tempel  geplant  und  Ptole- 
jiaios  zwar  das  Kultbild,  aber  nicht  den 
fult  eingeführt  hat.  Auch  die  von  Zonaras 
IV"  14  196  P.  erzählte  Anekdote  setzt  Serapis- 
iult  unter  Alexandros  voraus. 

l)  Nach  Diog.  Laert.  6  63  sagte  Diogenes 
fon  Sinope,  als  die  Athener  Alexandros  als 
bionysos  zu  verehren  beschlossen  hatten, 
/tfis  läganiv  noiTJaars.  Wer  die  Anekdote 
jrzählte  oder  erfand,  meinte  doch,  dass  Dio- 
genes in  seiner  Jugend  den  Gott  in  seiner 
i  aterstadt  kennen  gelernt  habe.  Nun  zeigen 
(war  die  Mzz.  der  Stadt  den  Serapis  erst  in  der 
[aiserzeit;  aber  m.  R.  meint  Pick,  Arch.  Jb. 
tili  1898  166,  dass  er  trotzdem  schon  vorher 
ort  verehrt  gewesen  sein  könne.  —  Jedenfalls 
st  Ptolem'aios  auch  hier  sehr  konservativ 
[erfahren,  deshalb  vermögen  wir  die  einzelnen 
üemente  seiner  Schöpfung  nicht  sicher  zu 
bndern:  das  Mitwirken  von  Delphoi  (Tac), 
'es  Timotheos  (trotz  Beloch,  GG  Uli  447 1) 
md  des  Manetho  (Plut.  Is.)  sind  schwer- 
ch  so  zufällig  gewesen,  wie  sie  in  unseren 
jerichten  erscheinen.  Alles  deutet  auf  einen 
rohlüberlegten  Plan :  der  'Pluton'  oder  'Zeus', 
pn  Sinope  konnte  um  so  leichter  einem 
gyptischen  Gott  gleich  erscheinen,  da  Se- 
pstris  [1578  s]  dort  das  Bild  zurückgelassen 
laben  konnte,  und  dem  babylonischen  Gott 
far  der  von  Sinope  möglicherweise  wirklich 
prwandt  oder  doch  längst  angeglichen  Wor- 
ten (vgl.  Drexler,  Num.  Zs.  XXI  1889  4). 
f\e  man  den  Babylonier  mit  dem  Aegypter 
erband,  wissen  wir  nicht,  aber  wahrschein- 
ch  knüpften  die  Theologen  des  Ptolemaios 
ich  hier  an  ältere  Ueberlieferungen  an. 
:gl.  Plew,  Sar.  10  f. 

2)  Iul.  ep.  51  S.  556  s  H.  Eine  Beschrei- 
jmg  des  Heiligtums  geben  Avien.  descr.  orb. 
;)4  (vgl.  Dion.  Per.  255),  Amm.  Marc.  22i6 
ld  die  Kirchenhistoriker,  die  seine  Zer- 
örung  berichten  [1672  i].  Ueber  die  Ent- 
pckung  des  alexandrinischen  Serapeions 
'irch  Botti  vgl.  z.  B.  Amer.  Journ.  arch.  XI 
^96  67  ff. 


3)  Str.  XVII  Im;  Paus.  I  18*  u.  aa.  Vgl. 
Brunet  de  Presle,  Mim.  sur  le  Sirapeum  de 
Memphis,  Paris  1852  u.  o.  [1577 ej.  —  Serapis- 
statue (Smaragdkoloss)  im  ägypt.  Labyrinth, 
Plin.  n  h  37 75;  über  Theben  vgl.  ebd.  36 88. 

4)  Z.  B.  auf  Anaphe  fXEyiatw  &etjiv  legcc- 
mg  xai  7<rt<r,  bull.  corr.  hell.  I  1877  no.  62  5; 
über  Serapis  und  Isis  auf  dem  Kynthos  in 
Delos  s.  0.  [1104iJ.  Hier  hat  wohl  schon 
Philadelphos  ein  Serapeion  errichtet,  Lafaye 
37  f.  —  Serapiskult  auf  Kypros  hat  Krall, 
Tac.  u.  der  Or.  55  aus  der  Befragung  des 
Serapis  durch  Nikokreon  [1576b]  erschlossen. 

5)  Sitzend  oder  stehend  erscheint  Serapis 
auf  den  Mzz.  von  Ikonion  (?),  Sagalassos, 
Prostanna,  Perge,  Magydos,  Aspendos,  Lao- 
dikeia,  Hierapolis,  Kolophon  und  Magnesia 
a./L.  (Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mzz.  II  417; 
396;  391;  329;  325;  322;  I  270;  245;  72; 
80):  in  der  letztgenannten  Stadt  konzessio- 
nierte man  den  Kult  im  II.  Jh.  v.  Chr.  (Inschr. 
v.  Magn.  99),  um  ihn  unschädlich  zu  machen. 
—  Vgl.  über  Serapis  in  Kleinasien  Drexler, 
Num.  Zs.  XXI  1889  1—234.  Von  Kleinasien 
aus  verbreitete  sich  der  Typus  des  Serapis  nach 
der  thrakischen  Küste  des  Bosporos  (Polyb. 
IV  39  c)  und  des  Pontos  (Anchialos,  Odessos, 
Head  h  n  236),  wo  er,  wie  es  scheint,  auf 
einen  einheimischen  Gott  übertragen  wurde. 

6)  Athen  nahe  der  Burg  (Paus.  I  18  4 
'A&r]vaZoi  nctQu  IlzoXefxaiov  [d.  h.  Philadel- 
phos] &eov  siarjyäyovto),  vielleicht  gegen 
NO.  (vgl.  CIA  II  1612;  III  923;  Maass,  Orph. 
5  3  bezieht  hierauf  das  von  Philostr.  soph.  II 
7  6228  genannte  Kanobosheiligtum ;  Lafaye 
35  hält  das  Burgheiligtum  für  eine  Grün- 
dung erst  der  Römerzeit,  nimmt  aber  an, 
dass  Ser.  seit  250  einen  Eranos  im  Peiraieus 
besass);  Kopai  (Paus.  IX  24i);  Hyampolis 
(mit  Isis  und  Anubis,  bull.  corr.  hell.  V  1881 
450);  Korinth  (zwei  Tempel,  eV  Kaywßu» 
xaXovfxevov  xov  eteqov,  Paus.  II  4e;  vgl. 
die  röm.  Inschr.  Icegams  6  iv  Knvcjßw,  IGSI 
1030;  Maass,  Orph.  5s);  Patrai  (zwei  Tem- 
pel; der  ältere,  wie  es  scheint,  als  Stiftung 
des  Aigyptos  betrachtet,  dessen  Statue  dort 
gezeigt  wurde,  Paus.  VII  21 13);  Messene 
(mit  Isis,  ebd.  IV  32  b);  öfters  in  Lakonien 
(Wide,  LK  188;  265),  besonders  in  Sparta 
(Paus. III 14 5),  Oitylos(ebd.25io)undBoiai 
(mit  Isis  und  Asklepios,  ebd.  22is);  —  Her- 
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in  dem  fernen  Sicilien1)  und  in  Karthago2)  —  meist  in  Verbindung  mit 
Isis  —  verehrt  worden,  und  sein  Kult  hat  sich  dann  von  Rom  aus  weift 
hin  bis  in  die  Provinzen  am  Rhein  und  an  der  Donau  verbreitet3),  al>er 
auch  in  seiner  Heimat  bis  in  die  christlichen  Zeiten  hinein  solclun  Km- 
fluss  behauptet,  dass  der  Sturz  des  Serapeions  die  endgültige  Vernich- 
tung des  Heidentums  zu  verbürgen  schien4).  —  Schon  die  fast  beständige 
Verbindung  der  Isis  mit  diesem  Gott  der  Unterwelt  würde  ein  B< 
dafür  sein,  dass  der  hauptsächliche  Vorteil,  den  die  Gläubigen  von  ihr 
erwarteten,  ebenso  wie  das  von  den  eleusinischen  Mysten  erhoffte  Heil  jen- 
seits dieser  Welt  lag.  —  Die  Erlösung  vom  Hades  kommt  durch  das  Wasset 
des  Lebens6)  zu  stände.  Wahrscheinlich  wurde  in  den  Isismysterien  in  einJ 
Urne  Wasser6)  getragen,  welches  den  Gläubigen  als  Sakrament  irgendwie 
mitgeteilt  wurde:  wahrscheinlich  war  es  Wasser  aus  dem  Nil7),  der.  wit 
es  scheint,  aus  dem  Blute  des  Osiris  herausgeströmt  sein  sollte8).  Da* 
ist  wahrscheinlich  das  kühle  Osiriswasser,  das,  wie  es  auf  den  Gral 
schriften  heisst,  entweder  der  Gott  selbst,  der  ja  dem  Nil  gleich^ 
ward,  oder  aber  die  Göttin  dem  Toten  darreichen  sollte9).  Ein. 
wandte  eleusinische  Zeremonie  ist  nicht  bezeugt;  vielleicht  hatten  die 
wenig  bekannten  Plemochoai10)  den  Zweck,  den  Toten  Wasser  zu  spende! 
Durch  die  Sage,  dass  Osiris'  Blut  in  den  Nil  geflossen  sei,  war  dies 
Sakrament  mit  dem  Osirismythos  in  Verbindung  gebracht.  Dieser  wird 
in  der  hellenistischen  Zeit  in  einer  Form  erzählt,  die  im  wesentlichen 
wahrscheinlich  ein  Jahrtausend  früher  durch  die  Einmengung  semitisch* 
Legendenzüge  in  den  ägyptischen  Mythos  entstanden  war,  aber  viele  ältere 
rein  ägyptische  Elemente  noch  erkennen  lässt.  Wie  die  Legend« 
Eleusis  wurden  auch  der  Isismythos  oder  wenigstens  einzelne  Scenen  des- 
selben dargestellt11),  was  übrigens  auch  an  altägyptische  Gebräu (1 
knüpft;  dabei  spielten  natürlich  Menschen  die  Rolle  der  Götter.     So  seh.  int 

mione  (Paus.  II  34 io).    Vgl.  aber  die  Ver-  j           ')  luven.  6m   si  Candida  iusserü  m 

breihing  des  Scrapis  in  Griechenland  Preller,  '   ibit   ad   Acg\i)>ti   flmem.    aliil" 

Ber.  SGW  VI  1854  196  ff.  a  Meroe  portabit  aquas,  ut  mergat  in  aediM 

')  Z.  B.  in  Katana  (Gr.  coins  Br.  M.  Sic.  ]   Isidis.    Vgl.  Myth.  Vat.  III  6so    in    temM 

54),  Syrakus  (ebd.  227  701);  Menai(non)  (Head  j   Isidis  aqua  sparsa  de  Xilo  e.s> 

h  n  132).  •)  Die  Urne,  von  der  Apul.  »t  1 1 1 ;  spria 

»)  CIL  VIII  1002—1007.  [o.  A.  6/,   birgt  summi  man                   ndM 

*)  Drexler,   Der  Kultus  der  äg.  Gott-  effgiem    .  .  .   altioris    uteumque    et 
heiten   in  den  Donauländern  (Myth.  Beitr.  I) 
Leipz.  1890. 

*)  Rufin.  h  e  2i»;  Theodor,  h  e  22«. 

&)  Vgl.  o.  [831  f.;  87 2 i ;  1039t]. 

•)  Firm.  Mat.  2»  redet  die  Osirisverehrer 
an  frustra  tibi  hanc  aquatn,  quam  colis, 
putas  aliquando  prodesse:   alia  est  aqua, 

qua    renovati    homines   renascantur ;    hanc  \           •)   aoi    6''OaeiQt6o(    ayvov   vitaq    EN 

aquam,  quam  colis  per  annos  singulos,   vis  xaQiaalX0?  heisst  es  in  einer  Inschr.  a 

alia  decoctis  vetiarum   meatibus  siccat  aut  |   xandreia,   Neroutsos   Bey. 

certe  funcsttis  regis  tui  sanguis  immaculat.  |   no.  2;   doi  aot  <I  7)<jf<p*f   r     i 

«•erlieh    ist    mit    Reitzenstein,   Arch.  f.  ebd.  94  no.  5.    Vgl.  Lafaye  96: 

Rlw.  VII   1904  406   an   das  Taufbad   [Apul.  I   II»  390i;  391 1  und  o.  [1039*]. 

Um;     vgl.    u.    [1915%]]    zu    denken).  I          10)  S.  o.  [446t;  832»]. 

Ueber  die  roa  Apol.  m  11,,  erwähnte  Urne  ")  deixrjXtt  xwr  na&ev> 

vgl.  Reichkl  56;  Lafayb  124  (BcRCKnAHnr,  !   fitj/ua  xwy  rorc  7ju9rj^aiu„ .  l'lut 

Const  178  bezieht  sie  vielmehr  auf  die  j   Fouoart.    ,»,',».  AIBL    \\W 

(;,",tti"  Sl  ;  Insbesondere  wurde  .li--  TotenkUge  am 


silentio  tegendae  religio»**  argwment 
efj'abile.    Ueb.  Osiris  als  Nil  vgl.  o.  / 
auch  vom  Adonisfluss  glaubte  man  i 
dass  sich  das  Blut  des  Jünglings  in  ihn  er 
giesse,  (Luk.)  d  SS  [9.',l3J.    Ol.  der 
Oseirim  ferens  (Inschr.  aus  Tvros,    CIL  111 
suppl.  14165*)  hierhergehört,  i- 
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insbesondere  einer  der  Priester  oder  auch  der  Mysten  wie  bei  den  Pro- 
zessionen so  auch  bei  den  Weihen  einen  Hundekopf  aufgesetzt  zu  haben 
und  als  Anubis  aufgetreten  zu  sein*),  der  nach  der  Sage  die  zerstreuten 
[Teile  des  Osinsleichnams  gefunden  hatte.  —  Wie  weit  bei  den  mimeti- 
lächen  Vorführungen  des  hellenistischen  Isiskultus  die  eleusinischen  öqoofisvu 
Vorbild  waren,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  der  Mythos  ist  durch  sie 
nicht  oder  wenigstens  nicht  wesentlich  beeinflusst.  Es  gibt  keine  Sagen- 
form, in  der  Isis  ihre  Tochter  sucht,  obgleich  nicht  allein  der  Mythos 
selbst  in  sehr  verschiedenen  lokalen  Abwandelungen  erzählt  wurde2),  sondern 
feehbst  seine  Grundzüge  so  wenig  feststanden,  dass  Typhon  bald  getötet 3),  bald 
jjurch  Isis  begnadigt4)  heissen,  der  gesuchte  Gatte  aber  durch  den  Sohn5) 

■daher    Isidis    amissum    semper   plangentis 


Wim,  Prudent.  Symm.  l63o)  und  das  Suchen 
jiach  den  Leichenteilen  nachgeahmt;  vgl. 
|Theoph.  Autol.  1 9  f.  ...  &eog  evoloxexai,  pe- 
uehafXEvog  6  xahovjuevog'ÖoiQig,  ov  xai  xax' 
hog  yivovxai  xsksxai  tag  dnoXXv/tevov  xai 
\vQiaxofxsvov  xai  xaxd  /ueXog  ^rjxovfisvov; 
Pjfid.  Nol.  19 111.  Schliesslich  wurden  die 
Glieder  —  wie  es  nach  der  Legende  [1421z;  9] 
Scheint,  ausser  dem  aidoiov  —  gefunden; 
tel.  Hippol.  ref.  5,  S.  142io;  Myth.Vat.  II  91 
\mde  populus,  qui  eins  colit  festa,  simulat 
\um  quaerere  et  inveniens  eum  tandem  salu- 
\at  Graece  Ms  verbis:  '  Vener amur  te\  Der 
Ausruf  nach  der  Findung  lautet  bei  Athenag. 
\uppl.  22  S.  114  Otto  und  Firm.  Mat.  err. 
brof.  rel.  2  a  stQrjxa^Ev,  avy%cÜQO(AEv.  Vgl. 
pen.  apokol.  13.  —  In  Rom  fand  das  Suchen 
Lach  Osiris  zwischen  14.  und  30.  Nov.  statt, 
Mommsen,_  CIL  P  333.  —  Später,  als  die 
jsismysterien  mit  anderen  griechischen  und 
lirientalischen  verschmolzen  waren,  scheint 
hian  den  Novizen  durch  das  Schattenreich 
geführt  zu  haben ;  vgl.  Apul.  m  1 1 23 ;  Granger, 
öl.  rev.  XVI  1902  430;  Reitzenstein,  Arch. 
f.  Rlw.  VII  1904  408. 

J)  App.  b  c  4  47.  Die  von  Zon.  65  [1564  a] 
init  Behagen  erzählte  Stuprationsgeschichte, 
in  welcher  der  Verführer  als  Anubis  kommt 
-  eine  freie  Nachbildung  ist  die  von  Rufin. 
\  e  226  berichtete  Vergewaltigung  einer  Frau 
lurch  einen  ägyptischen  'Saturnus'priester  — 
icheint  bei  einer  mystischen  Darstellung  der 
heiligen  Sage  vorgekommen  oder  doch  wenig- 
stens aus  den  Vorstellungen  heraus  erfunden 
u  sein,  die  man  sich  alJgemein  von  diesen 
besten  machte.  Dass  auch  diese  Riten  in 
/iner  mystischen  Ehe  der  Initianten  gipfelten, 
vas  den  Betrug  noch  erklärlicher  machen 
viirde,  ist  nach  dem,  was  sonst  über  diese 
feste  bekannt  ist,  wenigstens  möglich. 
•  Verschieden  von  dem  Auftreten  eines 
Priesters  in  der  Rolle  des  hundeköpfigen 
inubis,  das  auch  die  Denkmäler  kennen, 
cheint  das  Anubim  portare  (v.  Commod. 
inton.  9;  Anton.  Carac.  9),  da  das  os  simu- 
ficri  wohl  auf  das  Götterbild  selbst  geht, 
fgl.  auch  o.  [1562z]. 

2)  So  wird  z.  B.  bei  Diod.  I21   (Euseb. 


pr.  ev.  II  1  9)  Osiris  in  26,  statt  wie  sonst 
(Plut.  Is.  18;  vgl.  0.  [969 1])  in  14  Teile  zer- 
rissen. Bei  Plut.  Is.  18  schifft  Isis  eV  ßdgiöi 
nanvQLVQ  durch  die  Sümpfe,  um  die  Leiche 
zu  finden,  nach  Senec.  (Serv.  VA  6154;  Myth. 
Vat.  III  63;  vgl.  Kallim.  fr.  561)  findet  sie 
die  zerrissenen  Stücke  in  dem  papyrus- 
bewachsenen Sumpf  Styx:  beide  Sagen  stehen 
zwar  an  sich  nicht  im  Widerspruch,  sehen 
aber  doch  aus  wie  unabhängige  Versuche, 
die  Verwendung  des  Papyrus  im  Kult  zu 
erklären;  vgl.  die  röm.  Inschr.  IGSI  1047 10 
(Rom)  6  xavaag  xo[v\  nanvQiöva  xov  'Ooei- 
Qswg  xai  (paywv  xd  XQsa  rw>  l%&\'wv.  — 
Mit  der  Fahrt  im  Papyrusnachen  vergleicht 
Foucart,  mim.AIBL  XXXV  1896  36  f.  den 
eleusinischen  äxaxog  und  die  Zeremonie, 
welche  nach  einer  Inschrift  von  Gallipoli 
(bull.  corr.  hell.  1877  410)  auf  dem  Neilaion 
(une  piece  d'eau,  dans  laquelle  on  avait 
verse  un  peu  d'eau  du  Nil,  et  qui  simu- 
lait  le  lac  sacre,  sur  lequel  Herodote  [2i7of.] 
vit  representer  les  malheurs  d"  Osiris,  Fouc.) 
mit  Booten  (vgl.  die  5  ksfißao%ovyxsg  und 
2  xvßsovdivxeg)  und  Fischernetzen  (vgl.  die 
5  dixxvaQ%ovvxeg  und  den  cpeA.ko%abaoxuiv) 
ausgeführt  wurde. 

3)  Diod.  1 21 ;  v.  Barlaat  et  Iosaph.  bei 
Mi.  LXXIII  552  c  u.  aa. 

4)  Plut.  Is.  19.  Horos  soll  ihr  deshalb 
die  Krone  vom  Haupt  gerissen,  Hermes  aber 
ein  ßovxgavop  xgdvog  aufgesetzt  haben.  — 
Auch  von  Isis'  Köpfung  erzählte  man  (Plut. 
Is.  20),  doch  ist  es  zw.,  ob  in  diesem  Zu- 
sammenhang ;  Clermont  Ganneau,  Eec.  d'arch. 
Orient.  I  1888  173  erinnert  an  Medusas 
Köpfung,  die  ein  kyprisches  Vb.  ohne  die 
Geburt  von  Chrysaor  und  Pegasos  darstellt. 
Bei  Sanchun.  (Eus.  pr.  ev.  I  IO17  H.)  köpft 
Kronos  seine  T. 

5)  Min.  Fei.  Oct.  22 1  Isis  perditum  füium 
suum  cum  Cynocephalo  suo  et  calvis  sacer- 
dotibus  luget,  plangit,  inquirit:  et  Isiaci 
miseri  caedunt  pectora  et  dolorem  infelicissi- 
mae  matris  imitantur.  Mox  invento  par- 
vulo  gaudet  Isis ;  exultant  sacerdotes,  Cyno- 
eephalus  inventor  gloriatur.  Vgl.  Lact.  1 21. 
Die  Variante  hängt  damit  zusammen,  dass 
Osiris    in    seinem    S.    wiederaufgelebt    sein 
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der  dann  entweder  als  Horos !)  oder  Harpokrates 2)  oder  Osiris 3)  gilt,  ersetzt 
werden  konnte.  Dass  der  Mythos  so  unabhängig  von  dem  griechischen 
blieb,  erklärt  sich  teils  dadurch,  dass  auf  ihn  für  die  Kreise,  in 
denen  der  hellenistische  Kult  hauptsächlich  seine  Adepten  fand,  nicht 
so  viel  ankam  wie  auf  die  ängstlich  beobachteten  Riten,  noch  mehr 
aber  daraus,  dass  die  Aneignungs-  und  Anpassungsfähigkeit  des  Griechen- 
tums  in  der  makedonischen  und  römischen  Zeit  nicht  so  gross  waren,  als 
man  gewöhnlich  annimmt.  —  Eine  grössere  Übereinstimmung  findet  sich 
wieder  bei  den  Riten.  Es  hatten  sich  zwar  im  Isis-  und  Serapisdk'iist 
Eigenheiten  des  ägyptischen  Kultus  erhalten,  die  den  Griechen  zu  aller 
Zeiten  auffielen,  wie  die  Kahlheit  der  Priester4)  und  der  Gebrauch  des 
Seistrons6);  aber  vieles  andere  wie  die  Fasten-6)  und  die  Keusch  luits- 
vorschriften 7)  des  Isisdienstes,  das  Sitzen  am  Boden8)  Hess  sich  mit  den  Qfl 
brauchen  der  Eleusinien  und  der  Thesmophorien  passend  vergleichen.  Aucl 
hier  jedoch  knüpft  der  Hellenismus  zugleich  an  altägyptische  Gebräuche  an. 
Sind  schon  die  Kulte  des  Ptolemaierreiches  nicht  in  dem  Sinn  ak 
original  zu  bezeichnen,  wie  man  gewöhnlich  meint,  so  sind  die  Kulte  de« 
semitischen  Orientes  noch  weniger  vom  Hellenismus  befruchtet,  wie  si« 
ja  auch  ihrerseits  diesen  weniger  befruchtet  haben.  Eine  Verschmelzm 
griechischen  und  der  barbarischen  Bildung  trat  hier  zunächst  überhaupt 
kaum  ein.  So  wenig  wie  in  politischer  Beziehung  einen  Staat  bildeten  M 
weiten  von  den  Seleukiden beherrschten  Gebiete  ein  einheitliches  Kulturgebiet: 
die   griechischen  Stadtrepubliken   haben  sich  in  geistiger  Beziehung  nidit 

sollte;  s.  o.  [1564].  kahl  schoren.    Aehnlich  verfuhren  die  PiLfl 

>)  Athenag.  *  22  S.  112  Otto  (die  Stelle      in  Hierapolis,    (Lnk.)  d.  S.  8.  —   Auf  den 
ist  allerdings  verstumm elt   und  nicht  sicher      Kopf  geschoren  waren  nach    Epiphai 


wiederherzustellen)  "üqov  rov  vlov  ij  ^lois 
fjyroüff«  r«  fittt)  xat  evQovaa  rjaxrjaev  ek 
Tft(pijv.  ij  rwqpi;  €o)f  vvv  X)aipiaxrj  xaXehai. 
Nach  Diod.  las  findet  Isis  den  von  den  Ti- 
tanen zerrissenen  Horos;  vgl.  auch  Plut.  h. 
20.  Ueher  die  Heilung  oder  Wiederbelebung 
des  Horos  durch  Isis  s.  o.  [1569t], 

8)  S.  0.  [1572*]. 

*)  EM  552 12  (Mythos  von  Koptos,  das 
nach  dem  abgeschnittenen  Haar  heissen  soll). 

4)  Obwohl  nach  Apul.  m  11»  die  initi- 
ierten Frauen  limpido  tegmine  crines  madidos 
obvolutae,  die  Männer  aber  capilhtm  dt-rusi 
funditus  waren  und  obwohl  gewöhnlich  nur 
von  der  Kahlheit  der  Männer  (z.  B.  Lampr. 
9.  Comm.  9 ;  Min.  Fei.  Oct.  22 ;  Hieron.  Ez.  18 
c.  44  [Mi.  XXV  456];  Paul.  Nol.  poem.  19 in 
[Mi.  LXI  519];  carm.  cod.  Par.  8084  [Herrn. 
IV  1870  357  =  Babhrbks,  PLM  III  291] 
•s  ff.)  die  Rede  ist  und  auch  die  bildlichen 
Darstellungen  der  Isisprozessionen  (z.  B.  gaz. 
arch.  I  1875  pl.  xxv)  meines  Wissens  nur 
Männer  kahlgeschoren  zeigen,  soll  doch  Isis 
selbst  sich  eine  Locke  abgeschnitten  haben 
[A.  »/,  und  wir  hören  von  Frauen,  die 
ihre  Haare  der  Göttin  weihten  (z.  B.  Pallad. 
AP  VI  60  f.).  Wahrscheinlich  unterschieden 
sich  die  Männer  dadurch,  dass  sie  den  Kopf 
iid.  ayeioei]  und  Augenbrauen 
[Ambros.  tp.  58i  Mi.  XVI  1179])  vollkommen 


Hin  12  1093  =  S.508Osni.  auch  die  Horos 
und  Harpokratesprioster  zu  Buto. 

8)  Z.  B.  Ov.  a  II  18n;  a  a  3 eis;  Apul. 
m  11 9  u.  viele  aa.    Vgl.  o.  [897t]. 

•)  Vgl.  o.  [91  li/.    Von  einer  gulosa  <j 
stinentia   spricht    Ilicron.  ep.   108  (Ml 
876):    Pha»idi8    aves   ac   fumantes   turture* 
vocant,  ne  scilicet  Cerealia  dona  ront 

7)  Dass  den  Damen  während  der  HB 
feste  geschlechtliche  Abstinenz  hrfohlen  wir, 
ist  eine  beliebte  Klage  der  römischen  Kn-tikrr 
(Tib.  I  3jb  ff.;  Prop.  II  38  [III  81]i  ff.  u.  aa.). 
Tertull.  exh.  cast.  18  und  ad  ux.  \e  nennt 
Priesterinnen  der  Cer<  \a,  <\  h.  der 
Isis,  aversantes  cottturtuin  mmcuiorun 
vereinzelt  spricht  Ov.  a  II  18m  von  einer 
Gallica  turma  im  Isisdienst:  UngenauigMt 
des  Ausdrucks  und  Irrtum  sin«!  nii 
geschlossen,  aber  vielleicht  gab  es  wirklich 
Isispriester,  die  sich  zu  beständig!  h 

heit  verpflichtet  oder  verurteilt  hatten,    wk 
Hieron.  ep.  128s  (Mi.  XXII  1051     von  Mk 
eleusinischen  Hierophanten  behaupte! 
virum.     Die    Eunuchen   des   'Nilgott« 
suchte  Konstantin  (Enaeb.  >\  Qmtt.  4n)  — 
wahrscheinlich  vergeblich  —  abzuschaffen. 

8)  Tib.  I  3  so  (ante  satt 

II  I817;  a  a  3«ss;   Tr.  2m;  P  I  ls: 

ante  sedere  focos);    Mart.  II  14s    (assiilft  et 

cathedri*,  maesta  fcf  H$). 


Riten  d.  Isisdienstes.  —  Syrische  Gottheiten :  Zeus  v.Doliche  u.  Heliopolis.  (§  309.)  1583 


minder  als  in  staatsrechtlicher  von  den  umwohnenden  Barbaren  unterschieden. 
Ausser  einigen  Gottheiten,  die  wie  der  Reitergott  Genneas  *),  der  syrokappa- 
dokische  Zeus  Dolichaios2)  oder  Dolichenos3),  der  Zeus  von  Heliopolis4),  der 


J)  Vgl.  das  von  Heuzey,  CR  AIBL 
1902  190—200  herausgegebene  Marmorrlf. 
Der  Gott  wird  dem  bei  Berytos  (Deir  el 
Kal'a,  Clermont-Ganneau,  Rec.  d'arch.  or.  I 
(1888)  102—114;  CIL  III  155  ff.;  in  Rom, 
CIL  VI  403)  verehrten  'Tanzherrn'  Baal- 
markodes  (Clermont-Ganneau,  Rec.  d'arch. 
or.  I  943  deutet  diese  Bezeichnung  des  Gottes, 
dessen  eigentlicher  N.  Mrjygiv  sei,  lokal: 
'Herr  von  Marqod',  d.  h.  vom  'Tanzplatz'; 
aber  schon  im  Altertum  wird  npiö  hvz  über- 
setzt xotgavog  x<Dfi(öv,  Kaibel  ep.  835  3;  vgl. 
ober  ihn  Mordtmann,  Ath.Mitt.X  1885  165  ff.) 
angeglichen,  trägt  aber  eine  Geissei  wie  der 
Zeus  von  Heliopolis  [1584  zu  1583i]  und 
ist  wahrscheinlich  nicht  verschieden  von  dem 
ebd.  verehrten  Gennaios  (Damask.  v.  Isid. 
(Phot.  bibl.  242  [348b  4  B.]  rov  <J2  Tswalov 
RfoovnoXitca  xifxwaiv  ev  Jios  ISQvaafxevoi, 
[xoQCprjv  xiv«  Xeovrog;  vgl.  xvqiw  [r]s[v]vaiw 
BalftaQxäidi  auf  der  von  Clermont-Ganneau 
a.  a.  O.  herausgegebenen  Inschr.  aus  Deir  el 
Kal'a).  Dagegen  gehören  Genos  und  Genea, 
die  in  der  euemeristischen  Anthropogonie 
Sanchuniathons  (Philon.  bei  Euseb.  pr.  ev.  I 
10  5)  Helios  Zeus  BEskad/utjy  oder  BssboafAtjg 
[1584 ij  anrufen,  wohl  nicht  hierher. 

2)  StB.  doUXrj  235i2. 

3)  Wolff,  Nov.  orac.  aet.  25  ff.;  Braun, 
Iupp.  Dolichenus,  Erklärung  einer  zu  Remagen 
gef.  Steinschrift  und  der  Hauptfigur  auf  der 
Heddernheimer  Brz.pyramide,  Bonn.  Wpr. 
1852;  Seidl,  Ber.  WAW  hist.-ph.  Cl.  XII  1854 
4-90;  XIII  1854  233-260;  Overbeck,  Km. 
II 1  271  f.;  Visconti,  Di  alcuni  monumenti 
del  culto  Dolichen.  disseppelliti  sull'  Esqui- 
lino.  Bull.  comm.  arch.  comm.  di  Roma  1875 
S.  204—220  T.  xxi ;  Fel.  Hettner,  de  Iove 
D.,  Bonn,  Diss.  1877;  W.  Frohneu,  Mus.  de 
France  S.  27  ff.;  Dell,  Oesterr.  Mitt.  XVI 
1893  177-187  (Rlf.  aus  Carnuntum,  183); 
Milani,  Stud.  e  mater.  I  1899/1901  19  fig. 
18;  Kan,  De  Iovis  Dolicheni  cultu,  Gron. 
1901;  Zangemeister,  Bonn.  Jbb.  CVII  1901 
61—65;  Löschcke  ebd.  67—72;  Cumont,  Rev. 
phil.  XXVI  1902  5  -  11.  —  Der  Gott  wird  mit 
Hammer  (über  den  Zusammenhang  mit  Zeus 
von  Labranda  s.  Seidl  a.  a.  O.  XII  18  ff.;  üb. 
den  verwandten  kretischen  Zeus  und  den  kyp- 
rischen  Zeus  AaßQaviog  Karo,  Arch.f.Rlw.VII 
1904  125)undBlitzaufeinemStierstehend(vgl. 
Zeus  von  Hierapolis,  der  xavQoiaiv  iqietexcu, 
[Luk.]  d.  S.S1;  s.  auch  die  Mz.  von  Hierapolis, 
Seidl  T.  vi  e.  Hettner  4  fasst  den  Stier  side- 
risch)  dargestellt ;  auch  mit  dem  Zeus  von  Helio- 
polis (neben  dem  und  mit  dem  verschmolzen 
er  zuweilen  erscheint,  Hettner  5)  tauscht  er 
Attribute  aus,  Lenormant,  Gaz.  arch.  II  1876 
81 1;  auf  einer  Inschr.  aus  Aquincum  (CIL 
III    3462)    sind     beide    Gottheiten    gleich- 


gesetzt (vgl.  ebd.  3908  Iovi  0.  m.  D[oli- 
cheno]  et  Iovi  0.  m.  H[eliopoliano]).  Doch 
erscheint  er  auch  einfach  als  griech.-röm. 
Zeus  Iuppiter  (z.B. Bronzestat.,  Poppelreuter, 
Bonner  Jbb.  CVII  1901  56  ff).  Welcher  alt- 
orientalische Gott  im  Zeus  D.  fortlebt,  ist 
zw.:  Schrader,  Keilschr.  u.  alt.  Test.3  449s 
setzt  ihn  dem  Adad  Rammän,  dem  'Brüller' 
gleich,  der  zugleich  als  Stiergott  die  Gestalt 
Poseidons  beeinflusst  haben  soll;  Kan  52 
denkt  an  Nebo,  weil  ihm,  als  dem  Erfinder 
der  Schrift,  oft  auf  Inschriften  ein  ABC  dar- 
gebracht werde;  dagegen  meint  Hülsen, 
Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II  1902  236,  dass  die  un- 
glaublich schreibfaulen  Syrer  dem  Gott  über- 
liessen,  sich  selbst  aus  dem  Alphabet  alle  mög- 
lichen Gebete  zusammenzustellen,  und  Diete- 
RicH,Rh.M,LVI  1901  77— 105  (vgl. Klotz  ebd. 
639)  hält  die  Alphabete  für  Zaubersprüche. 
Ohne  genügenden  Grund  wird  D.  einem  auf 
'hethitischen'  Felsenrlfs.  erscheinenden  'syro- 
kappadokischen'  Gott  (Schreiber,  XLII.  Phil.- 
vslg.  Wien  1894  328  f.)  oder  auch  (Winckler, 
Altorient.  Forsch.  IX  [==  II 1  3]  107)  dem 
Tisub  gleichgesetzt.  Seit  Hadrian  erscheint 
er,  durch  Kaufleute  und  Soldaten  (Hettner 
6  ff.)  aus  Kommagene  verbreitet,  besonders 
im  römischen  Heer;  allein  seine  Berühmtheit 
scheint  er  erst  der  Gunst  der  Syrerin  Iulia 
Domna  zu  verdanken.  Ein  vorwiegend  krie- 
gerischer Gott  ist  er  nicht  gewesen,  viel- 
mehr ist  er  hauptsächlich  Geber  der  Ge- 
sundheit (Löschcke  a.  a.  O.  68) ;  auf  Mineral- 
quellen wird  von  Kan  auch  die  vielumstrit- 
tene Formel  ubi  ferrum  exoritur  (vgl.  Seidl 
a.  a.  O.  XII  33;  Zangemeister  a.  a.  O.  62; 
Cumont  a.  a.  O.)  bezogen,  wogegen  freilich 
die  Bezeichnung  des  Chalyberlandes  als  des 
Gebietes,  sv&sp  6  aidrjQog  xixxsrai  (Suid. 
XäXvßss;  vgl.  Seh.  Ap.  Rh.  1132s;  EM  %<dxös 
805  22),  spricht.  Ueber  deus  aeternus  im 
Dolich.-kult  s.  u.  [folg.  Anm.  S.  1584].  Neben 
Dolichenus  erscheint  bisweilen  eine  auf  einem 
Hirsch  oder  einer  Ziege  stehende  Göttin,  die 
als  Iuno,  vielleicht  auch  als  Diana  Syria  be- 
zeichnet wird  (Hettner  4  f.)  und  die  ver- 
mutlich auch  wie  die  andern  mit  dem  syri- 
schen Sonnengott  gepaarten  Göttinnen  [1584 
zu  1583  ij  als  Mondgöttin  galt. 

4)  Vgl.  Macr.  S  I  23 10  Assyrii  quoque 
solem  sub  nomine  Iovis,  quem  diu  'Hhov- 
noklxrjv  cognominant ,  maximis  cerimoniis 
celebrant  in  civitate,  quae  Heliopolis  nuneu- 
patur.  Eius  dei  simulacrum  sumptum  est  de 
oppido  Aegypti,  quod  et  ipsum  Heliopolis 
appellatur.  Entsprechend  seinem  angeblich 
ägyptischen  Ursprung  trägt  der  Gott  auf  einer 
Brz.statuette  des  Brit.  Mus.  (Perdrizet,  Rev. 
arch.  IV 11  19032  399—401)  und  auf  einer 
Statue   in  Graz    den  ägyptischen   Kinnbart; 
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Himmelskönig  Zeus  Helios  Beelsamen1),  die  Himmelskönigin  Kyria  Semea8), 

die  palmyrenischen  Götter  Malachbelos,   Aglibolos  und  Iaribolos3),   b< 

ders  aber  der  berühmteste  von  allen,  Elaiagabal*)  von  Emesa  nur  ver- 

dagegen   beschreibt  Macr.  ebd.  1»  sein  Bild       von  Heliopolis  scheinen  christlu  in •  >.  h: 

ler  (Theodor,  h  e  IV  22  se  u.  aa. ;  vgl.  o.  / 
auzuspielen;  darauf  ist  aber  nicht  viel  zu 
geben.  —  Auf  römischen  Inschriften,  die 
sich  nach  Cümont,  Rer.  arch.  III  xi  ! 
184 — 192  alle(?v.PBBMKRSTKiN,  Arch.-ep.  Mitt» 
a.  OesteiT.  XV  1892  81)  auf  die  verschiedenen 
syrischen  Sonnengötter,  den  von  Doliche.  den 
von  Heliopolis  u.  aa.  beziehen,  erscheint  nicht 
selten  deus  aeternus;  die  neben  ihm  stehende 
dea    aeterna    oder    Lunu  ist    nach 

Cümont  die  als  Mondgöttin  gefasste  Urania. 
Vgl.  Mendel,  Bull.  corr.  hell.  XXVI  1902 
Von  den  semitischen  Göttern  ist  nach  l'i> 
mont,  Rer.  luvt,  litt.  rel.  I  189t>  435—452  die 
Bezeichnung  'ewig'  wahrscheinlich  auf  die 
Diadochenkönige  und  später  auf  die  Kaiser 
übertragen.  —  Vgl.  über  den  Zeus  von  Helio- 
polis noch  Hbnzen,  Ann.  d.  i.  XXX VIII  lstJ6 
135  f.;  Inschriften  an  den  Gott  sind  Arch. 
Jb.  XVII  1902  89  flF.  gesammelt 

*)  Vgl.  o.  [1583\J.  Als  liaisiinnia  scheint 
er  nach  Armenien  verpflanzt  zu  sein.  Gkl- 
zbb,  Sitz.ber.  hist-phil.  GL  XLVIII  1896  121. 

*)  Perdbizet  und  Fossey,  Hüll.  corr.  lull. 
XXI    1897    70  f.    fassen    den    N.    als    Ent- 
sprechung von  Rabiat  iamajim.    Als  Masku- 
linum zu  Semea  betrachtet  Chapot  ebd.  \  \  \  1 
1903    183    den    Gottesn.   Seimios;    vgl.   die 
neben  Baal  Marqod  stehend.  Sima.  UlbbjmMH 
Ganneau,  Rev.arch. IVu  19032  225 ff.  Die  vou 
Clebmont  Ganneau  bekämpften  A  ufstell  ungea 
von  Ronzevalle   (ebd.  29 — 49)  sind  w  i 
stens   in   ihren    Etymologien   (Sima  soll  = 
«yv*   [36J   sein,   derselbe  N.  [38]   auch   in 
OTjpijiov  bei  [Luk.]  d.  S.  33  und  in  dem  N. 
Semiramis  [40]  stecken!)  verfehlt. 

')  Durch    palmyrenische   Soldaten    oder 
Kaufleute  sind  sie  nach  verschiedenen  Teilet 
des  römischen  Reiches,  auch  nach  der  Haupt- 
stadt verpflanzt  worden,  wo  sich  ihr  H< 
tum    in    Trastevere    befand,     IGSI    '.'70  ff. 
Malachbelos,   der  aus   einem  Baun 
sein    sollte,    galt   als   Sonnengott,    lau 
und  Aglibolos  werden,  wie  es  scheint,  öl 
als  Mondgötter,   bisweilen   jedoch    ebenfalls 
als  Sonnengötter  gekennzeichnet.    Mein 
diese  Götter  gibt  Dkkxler  in  Roscheb«  ML 
II    2293-2301;    Dussaip.     Rer.  arch.    IV i 
1903»  875—382. 

«)  Mobdtmanh,  ZDMG  XXXI 
-99.     Die  Deutung  des  N.'s    EXaiay« 
('EXeytßeXoc,  'EXeaynßaXos,  Alagabalus  u 
ist   zw.,    Mobdtmann   97    hält    für    müg 
dass  er  =   Vaa  nV»   sei:    Aminudates. 
der  Gott  auch  heisst,   soll  — :?    - 


so:  simulacrum  enim  aureum  specie  imberbi 
instat  dextera  elevata  cum  flagro  in  aurigae 
modum,  laeva  tenet  fulmen  et  spicas,  quae 
euneta  loris  solisque  consociatam  potentiam 
monstrant.  Vgl.  Lenobmant,  Gaz.  arch.  U 
1876  78—82  pl.  xxi;  Studniczka,  Arch.- 
ep.  Mitt.  aus  Oest.  VIDI  1884  59—74  T.  i;  n 
(Statue  aus  Carnuntum).  Zwischen  zwei 
Stieren  (wie  Apollon  Lykeios  in  Tarsos  und 
Helios  in  Thyateira)  erscheint  der  Gott  auf 
Mzz.  von  Nikopolis  und  Eleutheropolis  in 
Syrien  und  Neapolis  in  Sani..  Imhoof-Blumbb, 
Num.Zs. XX XIII 1902  13ff.  Antoninus Pius er- 
baute dem  Gott  einen  grossen  Tempel  (Malal. 
XI  S.  280 12  Ddp.),  aber  schon  Traian  hatte 
ihn  brieflich  um  ein  Orakel  gebeten,  Macr. 
8  I  23 14.  Denn  der  Gott  weissagte  auch 
(Wolff,  Nov.  orac.  aet.  22  ff.),  und  zwar  auf 
eigentümliche  Weise  (Macr.  S  1  23 u):  ve- 
hitur  enim  simulacrum  dei  Heliopolitani 
ferculo,  uti  rchuntur  in  pompa  ludorum 
Circensium  deorum  simulacra,  et  subeunt 
plerumque  provinciae  proceres  raso  » 
longi  temporis  castimonia  puri  ferunturque 
dirino  spiritu,  non  suo  arbitrio,  sed  quo  deus 
propellit  vehentes.  Aehnlich  waren  die  Weis- 
sagungen (Wolff,  Nov.  or.  aet.  38)  des  'Apol- 
lon' [1226i]  von  Hierapolis,  (Luk.)  d.S.BG  evx' 
äv  tiHkrjoi  xorla(ArJY00^lvi  *y  Tfl  *^Pfl  nptota 
xivterai.  ol  de  (Aiv  loe'ef  av'iix«  äeioorai. 
ijv  de  /4tj  (teipwot,  6  de"  idgoiei  xai  i(  fxi^ov 
tu  xivicrai.  evt'  av  dk  vnodvvxes  (pipwat, 
i<y(t  oq>ea(,  näviQ  nsgidive'tov  xai  i(  äXXov 
ii  ixigov  fABxanrjde'tov.  x£Xo$  6  rigfigevs 
dviuiauc  inegitxai  /luv  negi  ämivtiov  ngrjy- 
fidxtav  6  de,  ijv  xi  ftrj  iSe'Xr]  noiiea&ai,  oniaio 
«»'«/wpf'et ,  ijv  de  Tt  inaivifl,  äyei  ic  xo 
npo'ffw  toi>c  TtQoqiigovitti  'öxaxrneg  yvio%e'u)v: 
vielleicht  sind  die  Kulte  ausgeglichen,  doch 
finden  sich  ähnliche  Gebräuche  auch  im 
Ammondienst  [1558  zu  1557k]  und  sonst 
1792»].  Dass  der  Elagabal  von  Emesa 
dem  Zeus  von  Heliopolis  angeähnelt  war, 
lässt  die  von  Damask.  r.  Isid.  (Phot.  bibl. 
242  S.  348  B.)  erzählte  Geschichte  ver- 
muten. Auch  mit  dem  Dolichenus  wird  der 
1 1  e  1  iopolitanus  bisweilen  ausgeglichen /JÖ8.V1/. 
Ueb.  die  Anfthnlichung  des  Heliopolitanus  an 
tienneas  u.  Baal  Marqod  s.  o.  /l.r>83ij;  an  ur- 
sprüngliche («leichheit  (Dbbxlbb  bei  Roscheb, 
ML  II  2555;  s.  dagegen  Ddssaud,  Rer.  arch. 
W  i  1903«  347-868)  ist  aber  schwerlich  zu 
denken,  vielmehr  handelt  es  sich  darum, 
dass  alle  diese  Götter  —  wahrscheinlich 
schon  vor  der  Seleukidenxeit  —  an  den 
Adad  Rammftn  (Di'ssaud  a.  s.  O.  364  f.)  an- 
geschlossen sind :  andere  verbanden  den 
Heliopolitanus  mit  dem  Gott  des  Ägyptischen 
Mcliopolis/j.o.y.  Auf  unzüchtige  Riten  im  Kult 


sprechen.     Die  IViestorki'miiie,  di<    mit«  i 
späteren   Seleukiden    und 
Kaiserzeit  Mz.recht  hatten,  haben  il 
dem  sie  HXia  ll<  :<u<  feierten,  als  k<>ni- 
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einzelt  und  meist  erst  spät  die  abendländische,  und  zwar  mehr  die 
römisch  als  die  griechisch  redende  Welt  beeinflusst  haben,  kommt  nur 
die  bisweilen  mit  Adod1)  gepaarte  syrische  Göttin  als  eine  Gottheit  in 
Betracht,  die  eine  nennenswerte  Verbreitung  in  den  griechischen  Ge- 
meinden 2)  und  damit  eine  gewisse  Bedeutung  für  die  Auflösung  des  grie- 
chischen Heidentums  gehabt  hat3).  Ihr  semitischer  Namen  war  nach 
griechischer  Angabe  Atargatis4).     So  hiess  sie  an  mehreren  Stätten5),  von 


Stein  im  Tempel  mit  dem  Adler  vorgestellt 
(Head  h  n  659).  Mit  dem  Tod  des  Anto- 
iiinds  Bassianus  (222),  des  Sonnenpriesters, 
der  als  Kaiser  den  Fetisch  nach  Rom  schaffen 
Hess  (wo  er  in  der  kapitolinischen  Trinität 
iebenso  den  Iuppiter  ersetzen  sollte  wie  die 
Göttin  von  Karthago  Iuno,  Studniczka,  Rom. 
iMitt.  XVI  1901  278),  ist  dieser  Sonnenkult 
in  Rom  untergegangen.  Aurelian  hat,  als 
jer  50  J.  später  bei  Emesa  Zenobia  besiegte 
(v.  Aurel.  25),  den  dortigen  Gott  wie  den 
von  Palmyra  (ebd.  27)  geehrt,  aber  der  deus 
Sol  invictus,  dessen  Kult  er  bald  darauf  ein- 
führte, ist  Mithras,  der  jenen  semitischen 
Sonnengöttern  zwar  sehr  leicht  hätte  gleich- 
gesetzt werden  können  (schon  Elagabal  hatte 
dudaeorum  et  Samaritanorum  religiones  et 
\Christianam  devotionem  mit  seinem  Sonnen- 
kult verschmelzen  wollen,  v.  Anton.  Elag.  3), 
laber  nicht  gleichgesetzt  worden  zu  sein 
ischeint  (Habel,  Comment.  in  honor.  G.  Stude- 
mjnd,  Strassb.  1889  93—107).  Vgl.  über 
[Elagabal  Dieterich,  Aberkiosinschr.  27  ff. 

J)  Auf  delischen  Inschriften  erscheint 
häufig  neben  Atargatis  oder  der  dyvrj  &sd 
ßeög)  Zeus  Adados  oder  Addxog  (z.  B.  bull. 
corr.  hell.  VI  1882  495  no.  12;  496  no.  13  B; ; 
497  no.  15;  XVI  1892  161  no.  21  ff.) 
joder  auch  Helios  (6m?/.  corr.  hell.  VI  1882 
501  no.  243):  nach  Hauvette  -  Besnauli 
sind  auch  der  Zsvg  6  ndvxwv  xgaxaiu  und  die 
MtjrrjQ  MeydXrj  r\  ndvxtov  xgaxovar]  (bull.  corr. 
hell.  VI  1882  502)  unser  Götterpaar.  Der 
Kultus  wird  ursprünglich  von  Syrern  ihren 
Hotg  naxgioig  dargebracht,  stand  aber  später 
nicht  allein  unter  griechischer  Kontrolle, 
sondern  hatte  auch  athenische  Priester  und 
Beamte,  ohne  dass  sein  Charakter  sich 
inderte.  Auch  in  Hierapolis  selbst  stand 
Adad  neben  Atargatis;  nach  Macr.  S  I  23 18 
verehren  die  Assyrier  am  meisten  den  Adad 
wd  subiungunt  eidem  deam  nomine  Adar- 
latin  omnemque  potestatem  cunctarum  verum 
his  duobus  attribuunt  solem  tevramque  in- 
'ellegentes  nee  multitudine  nominum  enunti- 
mtes  divisam  eorum  per  omnes  species  po- 
estatem,  sed  argumentis,  quibus  ornantur, 
ngnificantes  multiplicem  praestantiam  dupli- 
■is  numinis.  Vgl.  v.  Baudissin,  Stud.  z.  sem. 
Eteligionsgesch.  I  312.  Die  phoinikische  Theo- 
?onie  scheint  diesen  Adad  oder  Adod  ihrem  De- 
narus  gleichgesetzt  zu  haben  (Gküppe,  Griech. 
Julte  u.  Myth.  I  360).  Als  in  der  Sturmwolke 
osend  erscheint  Adad  hinter  Nabu  Sarru  im 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Gilgamis-Epos  Jensen,  Myth.  u.  Ep.  I  237. 

2)  Ein  Kult  der  Ivgir]  (von  Enmann, 
Kypr.  u.  der  Urspr.  des  Aphroditekult.  16  4 
fälschlich  zu  Süryä  gestellt)  ist  bezeugt  für 
Aigeira  (Paus.  VII  26t),  Thuria  (Paus.  IV 
31 2),  Thrakien  (rev.  et.  gr.  XV  1902  32;  Th. 
Reinach,  L'hist.  par  les  monn.  123  [Philippo- 
polis];  Hdn.  II  761 2  L.  hält  Atarg.  für  eine 
thrakische  Göttin),  Astypalaia  (Rayet,  bull, 
corr.  hell.  III  1879  407:  Dat.  Axagyaxsixi) 
und  besonders  für  Delos  [A.  \J.  Ditten- 
berger  zu  Syll.  II2  no.  584  vermutet  einen 
Kult  in  Smyrna,  weil  dort  heilige  Fische  be- 
zeugt sind ;  doch  könnten  diese  auch  Artemis 
[1295 1],  die  einst  in  Smyrna  Hauptgöttin 
gewesen  zu  sein  scheint  [291;  1287 's  f.], 
Kybele  [1536  2]  oder  einer  andern  Göttin  ge- 
weiht gewesen  sein. 

3)  Eine  Zeit  lang  hatte  der  Kult  der 
syrischen  Göttin  für  Rom  Bedeutung:  Nero 
hat  sie  verehrt,  freilich  mox  ita  sprevit,  ut 
urina  contaminaret  (Suet.  Nev.  56) ;  zu  einiger 
Bedeutung  kam  sie  unter  den  Antoninen 
(Jordan,  Herrn.  VI  1872  314-322).  Später 
ist  sie  wieder  verschollen:  Tertull.  nat.  2s 
nennt  sie  unter  den  unbekannten  Lokalgöttern. 

4)  Nach  Hdn.  II  761 2  L.  ist  zu  dekli- 
nieren \4xagyaxlg,  AtagyarTdos,  'Axagyaxlv; 
handschriftlich  und  inschriftlich  sind  jedoch 
viele  andere  Formen,  z.  T.  offenbar  Verderb- 
nisse, überliefert  (Axagydxig ;  Adargatis,  Macr.  I 
23 18  [A.  i]\  'Axigyaxig,  s.  die  Etymol.  u.  [1586  aJ; 
Axxaycc&T]  [Hsch.  s  v] '  A&dgrj  nngd  xiö  Edv&w ; 
Axgccyayexig,  CIG  IV  7046  ungew.  Herk.; 
Dat.  'Axagydxu,  bull.  covr.  hell.  VI  1882  499 
(Delos);  Axagyaxeixi  [A.  2].  Auf  Mzz.  von 
Hierapolis  wird  der  N.  in  aramäischen  Buch- 
staben rsn?  ins  geschrieben;  s.  Head  h  n 
654;  Warwick  Wroth,  Num.  ehr.  III  1903 
334  f.  Die  Bedeutung  des  N.'s  war  früher 
viel  umstritten;  man  dachte  z.B.  an  persische 
Ableitung.  Jetzt  gilt  der  syrische  Ursprung 
für  sicher;  im  ersten  Bestandteil  hat  man 
längst  tj  =  "ip»j>  vermutet,  vgl.  Str.  XVI  427 
785  Axagydxiv  de  xrjv  A&dgav  [sxdXeoav]. 
Jegxsxw  ds  avxrjv  Kxtjaiag  xaXet'.  Den 
zweiten  Bestandteil  hält  man  jetzt  seit  Nöl- 
deke,  ZDMG  XXIV  1870  92—109;  Meyer 
ebd.  XXXI  1877  730  f.  für  identisch  mit  dem 
Gott  'Ate,  sodass  Atargatis  rAtar  des  'Ate' 
heissen  würde.  Vgl.  über  Atargatis  Schra- 
der,  Keilschr.  u.  alt.  Test.8  435. 

5)  Z.  B.  in  Beorixavtt>  Isid.  Char.  man*. 
Parth.  1  (GGM  I  249). 

100 


i:»S»i 


Griechische  Mythologie.     III.  Religionsgeschichte. 


denen  später  Mabog1)  (Bambyke)  oder  Hierapolis  die  berühmteste  war8). 
Hier  wurde  sie  als  oberste  Göttin  der  Hera3),  aber  auch,  weil  ihr  Tauben 
heilig  waren*),  wie  die  Göttin  von  Askalon,  mit  der  sie  ausgeglichen 
wurde6)  und  deren  Namen  Derketo  vielleicht  m.  R.  als  griechische  \ \  i I 
stümmelung  von  Atargatis  gilt6),  der  Aphrodite  gleichgesetzt7).  Ob  diese 
drei  später  verschmolzenen  Gottheiten  innerlich  verwandt  waren,  muss 
dahingestellt  bleiben :  dass  die  Fische  der  Atargatis  heilig  waren,  ist 
leicht  erst  nachträglich  mit  der  Fischgestalt  der  Philistaierin  in  Verbindung 
gebracht  worden.  Wahrscheinlich  waren  im  Verlauf  der  grossen  Yülker- 
verpflanzungen  der  assyrischen  Eroberer  im  VIII.  und  VII.  Jahrhundert, 
die  so  oft  Empörungen  in  Philistaia  und  in  Nordsyrien  niederzuwerfen 
hatten,  Askaloniten  nach  Nordsyrien  oder  umgekehrt  Bewohner  der  Kyr- 
rhestika  nach  Askalon  geschickt  worden,  die  ihre  Nationalgöttin  der  ein- 
heimischen gleichsetzten.  Sicher  hat  auch  hier  nicht  erst  der  Hellenismus 
die  Theokrasie  vollzogen.  Eher  käme  in  Frage,  ob  eine  dritte  GUuh- 
setzung  der  syrischen  Göttin,  die  mit  Rheia-Kybele8),  erst  der  Zfit 
der  Seleukiden  angehört,  deren  Herrschaft  zeitweilig  grosse  Gebiet] 
Kleinasiens  mitumfasste  und  die  durch  die  Anähnlichung  der  Haupi 
gottheiten   ihres   weiten  Reiches   dieses   zu   konsolidieren   hoffen  konnten. 

*)  Nach  v.  Baudissin,  Stud.  z.  sein.  Reli- 
gionsgesch.  II  159  =  'Quelle'  {Ufe. 

J)  Str.  XVI  l»v  748   vniQxeitai   dk  tot    ; 
7ioratuov  a^oiyovs  xerragas  die'%ovoa  rj  lict/u- 
ßvxT],   rjv   xai  "Edeooay  (?)    xai  'legay   nöXiv 
xa'kovoiv,   iv  j]  ji/uwai  xrjv  2vQiat>  &eov  rrjy 
'ATttQyaxiv.     Ueber    die    Göttin    von    Hiera- 
polis  handelt   die    unter   Lukians  N.   über- 
lieferte Schrift   de  dea  Syria.     Dialekt  und 
Stil  ahmen  Hdt.  nach;  eine  Satire,  die  man 
gewöhnlich  in  der  Schrift  findet,  tritt  nirgends 
■error.    So  lächerlich  dem  Rationalisten  von 
Samosata     die     abergläubischen     Riten     er-   | 
schienen   sein    mögen,    die   hier  geschildert 
werden,  so  hat  er  doch,  falls  er  wirklich  der 
Vf.  sein  sollte,  nichts  dazu  beigetragen,  sie   j 
durch   groteske  Uebertreibung  auch   andern 
als  lächerlich  erscheinen  zu  lassen ;  vielmehr   i 
haben  sich  in  einer  Reihe  wichtiger  Punkte 
die   Angaben   der  Schrift  ab   durchaus  zu- 
verlässig erwiesen.  —  Vgl.  über  die  Kulte 
von  Hierapolis  Bevam,  House  of  Seltne.  I  226  f. 

■)  (Luk.)  d.  S.  1  u.  ö. ;  Plut.  Caes.  17  u.  aa. 

*)  Korn.  6  S.  18  f.;  Hyg.  f.  197.  —  Ueb. 
die  zahmen  Fische  in  Hierapolis  s.  Plin.  n  h 
Mit;  ein  Fischnetz  der  syrischen  Göttin  ge- 
weiht. .1/'  VI  24.  Zahlreiche  Mythen  und 
Anekdoten  knüpfen  an  die  heiligen  Fische 
und  Tauben  an.  Man  erzählte  von  einer 
Königin  Gatis,  die  so  gern  Fische  ass,  dass 
sie  alle  für  sich  haben  wollte  und  die  des- 
halb verkündigte,  äilq  rändo<  tirjdera  t'x&vv 
tctleiy.  Danach  soll  sie  Atergatis  genannt 
sein,  Antip.  v.  Tarsos,  Athen.  VIII  87  346c. 
Anderes  o.  11345]. 

•)  Ktes.  bei  (Erat.)  Kat.  88  D.;  Plin.  »  A 
5t»;  I.uk  4  g  14. 

*)  Zu  Derketo  gehört  vielleicht  Derke- 


tades,  der  V.  des  letzten  Nachkommen  der 
Semiramis,  BeXeovv  (AI.  Polyist.  bei  Agafl 
2tt);  doch  lautet  der  N.  in  anderer  Ueber- 
lieferung  Delketades. 

7)  Ktesias  bei  (Erat.)  Kataxt.  4 1 ;  R 
bei  Hyg.  p  a  2»o;  f.  197;  Diod.  5 77;  0\ 
2«i;  Plin.  nA32i7;  Plut.  Crasa.  17: 

Vat.  III  15it.  AufDelos  T«schmilzt  .später 
Atarg.  mit  der  äyytj  'AyQodiTij,  bull.  corr. 
hell.Yl  1882  497  no.  15;  Dim  SyU* 

7697 ;  im Peiraieus werden  beide  unterscliieden, 
Dittbnbbbobb,  Sylt*  78978  (111.  Jh.  n  Chr.). 

8)  In    Hierapolis    trug    die    Göttin    die 
Mauerkrone,  (Luk.)  </.  S.  32;  ihre  Feste  wer- 
den mit  Flötenspiel   und  Tympanonsohlagen 
(ebd.  51)  gefeiert;    man   verwundet    sich  di< 
Arme,    eine  Zeremonie  mit  dem  Baum  nj 
erwähnt  (ebd.  49);   Löwen   tragen   ihr  BB 
(ebd.  31),  d.  h.  nach  S.  Reinach,  Her.  arck 
IIIxl  1902»  81  den  Stuhl,  auf  dem  es  säst. 
Die  Göttin  ist   also  liier  offenbar  der  K 
gleichgesetzt   gewesen,    mit    der 

Korn.  6  S.  18  f.  ausgleicht.     Vgl.  o 
Ebenso    wird    die    im   Typus   der 
nahe  stehende  Himmelskönigin    in  Karthago 
der    Kybele    angeähnelt,    z.  B.    auf    e 
Löwen   sitzend   dargestellt.    Grau 
arch.  IV in  1904»  835«.  —  Dagei: 
kleinasiatische  Udayvovs[1359sJ  ni> 
lot  a.  a.  0.  827)  in  'Adadovs  zu  vi 
und    die   Orgeones   der  syrischen   A flu 
in    Athen   (Peiraieus)    sind    mit 
Götterm.   nicht  identisch  gewesen.    ^ 
müth,  St.  Ath.  II  161.  —  Ob  mit 

Sleicbung  der  syrischen  und  klein. 
röttiu  zusammenhängt,  dass  Kaystros  I 
der  Derketo  hiess  [ 284  n],  ist  zw. 


Atargatis.  —  Religionspolitik  der  Seleukiden.   (§  309.)  153  7 

•  Sicherlich  hat  auch  die  makedonische  Zeit  diese  Gleichsetzung  begünstigt 
und  befestigt;   allein   in   dem  Masse,   wie  man  dies  noch  vor  kurzem  an- 
I  nehmen  zu  müssen  glaubte,  ist  das  doch  nicht  geschehen.     Vor  allem  hat 
i  das  Herrscherhaus   selbst  weniger  für  die  religiöse  Ausgleichung  gethan, 
|  als  man  meinen  sollte  und  als  vielleicht  sein  eigenes  Interesse  erforderte. 
!  Noch  bestand  neben  dem  Aramäischen,  das  längst  auch  Litteratursprache 
geworden  war,  für  priesterliche  und  Gesetzesurkunden  die  alte  babylonische 
Sprache  während   der  ganzen  Seleukidenzeit  fort1),   und  Antiochos  selbst 
hat  Inschriften  in  Keilschrift  setzen  lassen  und  verfallene  Kulte  eingerich- 
tet2).    Er  und  seine  Nachkommen  haben  auch  natürlich  die  Huldigungen 
1  der  Einheimischen   in   den   alten  Formen  und  also   auch   unter  Anrufung 
;  der  nationalen  Gottheiten  angenommen  und  vielleicht  gefordert.     Allein  sie 
i  selbst  wollten  nichts  anderes  sein  als  reine  Griechen 3).     Seleukos  Nikator 
j  hatte  seine  Residenz  nach  Antiocheia  verlegt,   obgleich  dieses  viel  weiter 
'vom  Zentrum   seines  Reiches   entfernt  war   als   das  uralte  Babylon   oder 
das    aufblühende    Seleukeia    am    Tigris.      Offenbar    wollte    er    der    grie- 
chisch-makedonischen  Heimat   so  nahe   sein   als   möglich.     Auch  für  die 
Wahl  Alexandreias  zur   ägyptischen  Residenz  wird   diese  Rücksicht  mit- 
j  bestimmend  gewesen  sein:  aber  da  Ägypten  ein  einheitliches  Kulturgebiet  war, 
1  so  hatte  die  Wahl  eines  Punktes  an  der  Peripherie  zum  Regierungssitz  hier 
i  nicht  die  Wirkung  wie  in  Vorderasien,  das,  wie  wir  gesehen  haben  (1582  f.), 
i  trotz  aller  Ausgleichungen  noch  immer  in  eine  Reihe  von  Sondergebieten  mit 
!  z.  T.  eigenartigen  Kulturen  zerfiel   und  in  diesem  Zustand   auch  von   den 
|  Seleukiden  wahrscheinlich  mit  Absicht  erhalten  wurde.     Denn  die  Anlage 
der  Griechenstädte  im  Barbarenlande4),  die  doch  nur  die  Wirkung  haben 
konnte,  das  griechische  Element  rein  zu  erhalten,  erfolgte  so  planmässig, 
j  dass  in  der  That  die  Annahme  einer  bewussten,  zähe  festgehaltenen  Politik 
|  nicht  abgewiesen   werden   kann.     Zwar  hat  der  Ausgang  bewiesen ,   dass 
'das  vorgesetzte  Ziel  auf  diesem  Wege  nicht  erreicht  werden  konnte;  aber 
l  er  konnte  verlockend  erscheinen,  und  jedenfalls  war  die  Regierung  durch 
die  Verhältnisse   auf  ihn   gedrängt  worden.     In  ganz  Vorderasien  lebten 
in   den   Formen   der   alten    Kultur   Hoffnungen    auf   eine  Welterneuerung 
I  (1490  ff.;  1608  f.),  die  zugleich  die  nationale  Befreiung  bringen  sollte:  Hoff- 
!  nungen ,   die  zwar  zunächst  rein  religiöser  Natur  waren ,   aber  doch  auch 
i  politischen  Umsturzversuchen  als  Grundlage  oder  Vorwand  dienen  konnten. 
;  Man   hat  wohl   versucht,   diese   Lehren   selbst  in   den  Dienst   der   neuen 
j  Dynastie  zu  stellen ,  jene  Hoffnungen  als  durch  sie  erfüllt  zu  bezeichnen. 
Allein   das  Mittel   war   gefährlich,   weil   dadurch  zugleich  eine  Bewegung 
genährt  wurde,   die  jeden  Augenblick  eine  unberechenbare  Richtung  ein- 
schlagen  konnte.     Sicherer   erschien   es,   die  verschiedenen  Elemente  der 
barbarischen  Kultur  möglichst  isoliert  zu  erhalten,  bis  etwa  das  stark  be- 
günstigte Griechentum   allmählich    so  weit  herangereift  sei,   um  nach  der 
;  Einreissung  der  Schranken   über  die  fremden  Bestandteile  zu  siegen.     Es 
ist   ganz   dieselbe  Politik,   die   in  der  Zeit  der  alten  griechischen  Koloni- 
sation  —  freilich   unter   wesentlich   anderen   Umständen  —  in   der  That 

*)  Bevan,  Home  of  Sei.  I  251.  I  a)  Bevan,  House  of  Sei  II  276  ff. 

2)  ebd.  255.  4)  Bevan  a.  a.  0. 1  209. 
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zu  dem  Ziel  geführt  hatte,  ganze  Landschaften  fast  vollständig  zu  helleni- 
sieren.  So  ähneln  auch  die  religiösen  und  mythischen  Neuschöpfungen 
des  Seleukidenreiches,  soweit  Griechen  daran  mitwirkten,  jenen  alteD 
Mythen  und  Kulten,  an  die  sie  auch  meist  anknüpfen.  Durch  Rhodier 
waren  argivische  Helden  nach  Kleinasien  und  Syrien  geführt  worden: 
diese  Sagen  konnten  die  makedonischen  Dichter  um  so  leichter  benutzen l). 
da  der  Stammbaum  des  argivischen  Tyrannen  von  den  makedonischen 
Fürstengeschlechtern  übernommen  war,  sodass  jene  Heroen  und  Heroinen 
teilweis  zugleich  Vorfahren  der  Seleukiden  waren.  Mit  den  nationalen 
Überlieferungen  der  Barbaren  hat  dagegen,  soweit  wir  sehen  können,  eine 
Ausgleichung  nicht  stattgefunden.  Es  ist  unter  diesen  Umständen  freu 
glaublich,  dass  erst  unter  den  Seleukiden  die  Göttermutter  mit  der  Gi>ttin 
von  Bambyke  ausgeglichen  wurde,  und  beinahe  undenkbar,  dass  die  ini 
religiöser  Beziehung  aufgeklärten  Fürsten  das  kleinasiatische  Unwesen 
mit  seinen  Verschnittenen  in  den  Dienst  von  Hierapolis  einführen  Hessen; 
vielmehr  wird  die  Selbstverstümmelung  auch  an  letzterer  Kultstätte  wie 
wahrscheinlich  in  Kleinasien  in  die  Zeit  der  Weltflucht,  in  das  VI.  Jahr- 
hundert, die  Ausgleichung  der  beiden  grossen  Gottheiten  aber  vielUiilit 
in  eine  noch  höhere  Zeit  hinaufreichen.  Die  Vermutungen  über  die  Ge- 
schichte des  östlichen  inneren  Kleinasiens  im  VIII.  und  VII.  Jahrhundert 
sind  freilich  vorläufig  viel  zu  unsicher,  als  dass  es  möglich  wäre  die  letal 
tere  Vermutung  zu  spezialisieren  oder  zu  begründen;  aber  wie  die  Dinge 
lagen,  war  es  ganz  natürlich,  dass  die  von  Süden  her  bedrohten  Araniiier 
Hilfe  auch  bei  ihren  Nachbarn  im  späteren  Kappadokien  suchten,  zu  denen 
damals  wohl  schon  der  Kult  der  grossen  Göttermutter  gedrungen  war. 
Auch  eine  andere  angebliche  religionsgeschichtliche  Massregel  um 
Seleukiden  erweist  sich  als  falsche  Vermutung.  Man  nimmt  gewöhnlich 
einen  Zusammenhang  zwischen  dem  Werke  des  Berossos  und  der  Seleu- 
kidenpolitik  an8)  und  meint  weiter,  dass  diese  Tendenzschrift  tiefen  Kin- 
druck auf  die  griechische  Welt  gemacht,  ihr  die  Astrologie  vermittelt 
habe8).  Allein  diese  Ansichten  und  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
aussetzungen bedürfen  der  Berichtigung.  Zunächst  ist  es  unerwei>lkh 
und  unwahrscheinlich,  dass  die  Griechen  vor  Alexandros  keine  Astrologie 
besassen.  Die  Astrometeorologie ,  d.  h.  der  Glaube,  dass  die  Fixsterne 
auf  das  Wetter,  und  zwar  besonders  an  den  Tagen  einwirken,  an 
denen  das  Gestirn  am  Morgen  oder  Abend  zum  ersten  oder  l< 
Mal  sichtbar  ist,  gehört  zu  den  ältesten  griechischen  Vorstellungen:  <lio 
Ansicht,  daß  die  Monatstage4),  d.  h.  die  auch  in  der  altbabyloni.M  In J 
Astrologie   wichtige  Stellung   des   Mondes6),    für    das   Schicksal   der   an 

•)  Z.  B.  die  Sagen   von   Orestes  1703 2;   \  sehen  Astrologie  (Bouchb-Leclercq,  L'aifrJ 

1594\]   und  Io.     Dass   diese  Sagen   erst   in  Gr.,   Paris  1899)   hat   in   den   ausführlichen 

-  leukidenreit  entstanden,  ist  eine  weit  einleitenden  Abschnitten  über  die  voralexan- 

verbreitete,  wie  es  scheint,  auch  von  Bkvan,  drinischen  Quellen  der  hellenisti« 

Houtf   of  8d.  I   209   gebilligte,    aber  irrige  logie  die  Möglichkeit  einer  wirklichen 

Annahme.     Auch    hier   ist  der  Hellenismus  deutung  vor  Alexandr. nicht  < nrasthafl  ■  rwogen. 
konservativer,  als  er  erscheint.  <)  Hsd.  hij  765—828. 

•)  Z.  B.  Schwärt/,    Pauly-Wissowa  III  »j  Hsd.  i  x  17  828  heisst  ogyidat  * 

314«.    Vgl.  Awz,  Urspr.  d.  Gnostix.  62.  'die   Zeichen   wählend'.     Von   Vogel/.. 

»)  Der  neueste  Bearbeiter  der  griechi-  (Engblbrbcht,  Eran.  Vindob.  127)  ist  in  dem 
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an  ihnen  geborenen  Menschen  und  für  den  Erfolg  der  an  ihnen  vorgenom- 
menen Unternehmungen  bedeutungsvoll  seien,  lässt  sich  bis  auf  Hesiodos' 
Werke  und  Tage  zurückverfolgen.  Die  mit  beiden  Vorstellungen  nächst- 
verbundene, dass  auch  durch  die  Stellung  der  übrigen  Planeten  das 
Schicksal  beeinflusst  werde,  die  eigentliche  Astrologie,  wurde  dem  Homer 
zugeschrieben,  wahrscheinlich  schon  von  dem  Ephesier  Herakleitos,  wenn 
er  es  ist,  der  ihn  einen  Astrologen  nannte1),  weil  er  besonders  hervorhebe, 
dass  Polydamas  und  Hektor,  deren  Schicksal  so  verschieden  ist,  in  einer 
Nacht  geboren  seien2),  und  weil  er  des  Menschen  Schicksal  von  Geburt 
an  bestimmt  nenne3).  Die  Homerstellen  beweisen  nicht,  was  sie  beweisen 
sollen;  aber  dass  zur  Zeit  der  Perserkriege  in  Ionien  Sterndeutung  be- 
kannt war,  ergibt  sich  aus  Herakleitos'  Deutung  doch  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit, Damit  stehen  Worte  des  Euripides  in  Einklang,  die  nur 
schwer  auf  Astrometeorologie  bezogen  werden  können4),  sich  jedenfalls 
leichter  als  auf  wirkliche  Sterndeutung  gehend  fassen  lassen.  Auch  Hero- 
dot5)  scheint  eigentliche  Astrologie  im  Auge  zu  haben,  wenn  er  die  ägyp- 
tischen astrologischen  Kalender  beschreibt,  in  denen  der  Einfluss  einiger 
Gottheiten  auf  die  einzelnen  Monate  und  Tage  und  das  Schicksal  und  den 
Charakter  der  in  und  an  ihnen  Geborenen  bestimmt  sei,  und  dazu  bemerkt, 
dass  die  griechischen  Dichter  sich  diese  Aufzeichnungen  zu  nutze  gemacht 
hätten6).  Diese  Spur  weist  nach  Ägypten7),  wohin  die  Astrologie,  wie 
es  scheint  —  die  Frage  ist  freilich  noch  wenig  geklärt  — ,  aus  dem 
Euphratland   eingeführt   ist:   aber  auch   von   der  spezifisch  babylonischen 

S.  361  Po.)  aus  MeXav.  aotp. 

6)    Hdt.  2  82. 

6)  Hätte  er  an  Stellen  wie  Hsd.  i  x  tj 
765 — 828  gedacht  (A.  Engelbbecht ,  Bran. 
Vindob.  125 — 130),  so  würde  seine  Aussage 
erstens  in  einem  Hauptpunkte  falsch  sein, 
da  Hsd.  nicht  vom  Einfluss  des  Monats, 
sondern  nur  von  dem  des  Tages  spricht, 
zweitens  auch  insofern  befremden,  als  Hdt. 
von  ägyptischer  Beeinflussung  Hesiods  sonst 
nichts  weiss.  Dagegen  hat  er  unmittelbar 
vorher  Pythagoras  zum  Schüler  der  Aegypter 
gemacht  und  aus  pythagoreischen  Kreisen 
gewisse  orphische  Weihen  hergeleitet  (2si): 
es  ist  eine  wohlerwogene  Vermutung  Lo- 
becks (Agl.  I  427),  dass  t(äv  'EXktjvav  ol  h> 
noirjai  yevöfievoi  auf  diese  pythagoreisch- 
orphische  Litteratur  zurückweise.  Der  Ar- 
tikel ol  . . .  ysröfievoi  ist  dann  (trotz  Engel- 
bbecht 127  f.)  ohne  jedes  Bedenken. 

7)  Vgl.  die  Schriften  des  Nechepso  und  Peto- 
siris  (Fragm.  herausgeg.  von  E.  Riess,  Philol. 
Suppl.VI  1892  325-394).  Sehr  wahrscheinlich 
gehören  diese  Werke,  welche  die  Hauptquelle 
für  die  hellenistische  Astrologie  geworden 
sind,  dem  IL  Jh.  v.  Chr.  an  (Kboll,  Neue  Jbb. 
VII  1901  559—577;  Reitzenstein  ebd.  XIII 
1904  184;  Bolx,  Sphaera  374);  aber  daraus 
folgt  nicht,  dass  erst  damals  die  Astrologie 
mit  ägyptischen  Elementen  verschmolzen 
wurde.  Aelter  als  beide  Werke  scheinen  die 
Salmeschoiniaka,  Boll  376. 


ganzen  Abschnitt  nicht  die  Rede.  —  Dass 
es  die  Stellung  des  Mondes  sei,  welche  das 
Schicksal  bestimme,  wird  freilich  ebenfalls 
nicht  hervorgehoben;  aber  dies  war  für  den 
praktischen  Zweck  auch  gar  nicht  nötig, 
weil  der  Monatstag  die  Mondstellung  so 
genau  bestimmte,  als  man  es  überhaupt  für 
erforderlich  hielt.  Dass  ebenso  wie  im  ägyp- 
tischen Calendrier  des  jours  fastes  et  nefastes 
(herausgeg.  von  Chabas)  auch  von  den  grie- 
chischen Tagwählern  bisweilen  mythologische 
Begründungen  für  die  Bedeutung  der  Tage 
angeführt  wurden,  ist  nicht  mit  Riess  bei 
Pauly-Wissowa  II  1808  47  als  mit  der  Be- 
stimmung durch  die  Mondstellung  in  Wider- 
spruch stehend  zu  betrachten.  Zwar  ist 
natürlich  thatsächlich  die  abergläubische 
Phantasie  durch  religiöse  und  mythologische 
Ueberlieferungen  mitbestimmt,  also  z.  B.  der 
Siebente  deshalb  für  heilig  erklärt,  weil 
er  als  Feiertag  wirklich  gefeiert  wurde  und 
weil  Apollon  an  ihm  geboren  sein  sollte: 
aber  von  seinem  Standpunkt  aus  musste  der 
Deuter  (Hsd.  i  x  rj  771),  die  Sache  umdrehend, 
sagen,  Apollon  sei  an  diesem  Tage  geboren, 
weil  es  ein  heiliger  Tag  sei  und  die  Geburt 
des  Gottes  beweise  eben  seine  Heiligkeit. 

x)  Seh.  Z  251  AT.  (Dibis,  Fr.  der  Vor- 
sokrat.  S.  81 105). 

2)  Z  251. 

3)  Z  488. 

4)  Eur.  fr.  482   (Klem.  AI.  str.  I  15  7 » 
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Astrologie  oder  wenigstens  von  einer  in  Verbindung  mit  ihr  ausgebildeter 
Vorstellung  haben  wir  in  der  griechischen  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts 
Anzeichen  angetroffen  (1035).  Vielleicht  wurde  sogar  schon  damals  di< 
Erlösung  als  eine  Befreiung  der  Seele  aus  der  durch  die  Sterne  bestimmter 
Welt  des  Zwanges  gefasst.  Alle  diese  Erwägungen  lassen  freilich  nui 
einen  Wahrscheinlichkeitsschluss  zu;  allein  ihnen  gegenüber  könnte  nui 
dann  das  Fehlen  ausdrücklicher  Zeugnisse  in  Betracht  kommen,  wenn  eine 
genügende  Anzahl  von  Stellen  nachgewiesen  wäre,  in  denen  ein  solches 
Zeugnis  erwartet  werden  müsste,  sich  aber  nicht  findet.  Solange  dies 
nicht  der  Fall  ist1),  wird  man  daran  festhalten  müssen,  dass  die  Astro- 
logie den  Griechen  seit  dem  VI.  Jahrhundert  bekannt  gewesen  ist,  freilich 
ohne  zahlreiche  Anhänger  zu  finden  und  ohne  selbständig  ausgebildet  zu 
werden.  Durch  die  Gründung  eines  von  Griechen  beherrschten  Reiches 
im  Zweistromland  trat  in  dieser  Beziehung  gar  keine  Änderung  ein:  am 
wenigsten  haben  die  ersten  Seleukiden  die  Astrologie  begünstigt2)  oder 
unabsichtlich  zu  ihrer  Verbreitung  beigetragen.  Allerdings  ist  der  erste 
namhafte  griechische  Verteidiger  der  Astrologie,  den  wir  kennen,  Chry- 
sippos,  im  Reiche  des  Seleukos  Nikator  zu  Soloi  geboren,  aber  was  wii 
aus  der  in  mehreren  Exzerpten  erhaltenen  Schrift,  die  Karneades  gegen 
ihn  gerichtet  hatte3),  über  seine  astrologischen  Anschauungen  erfahr»  n. 
hätte  schon  100  Jahr  früher  gesagt  werden  können  und  wäre  ohne  Frage 
gesagt  worden,  wenn  der  Begriff  der  dtuccQ/jievr]  und  der  allgemeimn  Sym- 
pathie damals  bereits  so  scharf  gefasst  gewesen  wäre  wie  bei  den  Stoik»  in. 

M  Engelbrbcht  S.  129  verweist  auf  Glauben  hingenommen,  auch  von  E.  Schwabs 
Xenoph.  mtm.  Socr.  IV  74,  wo  die  für  bei  Pauly-Wissowa  III  316i7,  der  doch  ebd. 
nachtliche  Wanderer  und  Schiffer  nützliche  816m  mit  vollem  Recht  darauf  Im 
Kenntnis  der  Fixsternstellungen  als  Astro-  dass  Iosephos  die  lia^rkioyiax«  nie  vor  Auu'en 
logie  von  der  nur  für  die  reine  Wissen-  gehabt  hat.  Es  ist  zwar  nicht  ganz  nall 
schaft  wichtigen  Astronomie,  der  Kenntnis  lieh,  dass  Berossos  im  ersten  Buch  der 
der  Planetenbahnen,  unterschieden  wird.  Er  HaßvXvjyiaxri,  das  sonst  nur  dürre  Kimi-s- 
findet  hier  fälschlich  den  Unterschied  von  listen  enthielt,  eine  eingehende  Darstellung 
Astrometeorologie  und  Astronomie  und  fol-  der  babylonischen  Astrologie  gab;  aber  da 
gert  daraus,  dass  Xenophon  Astrologie  im  jener  Berossos,  der  die  Astrologie  auf  Kos 
späteren  Sinn  des  Wortes  nicht  gekannt  lehrte  (Vitruv  9e  [7])  und  der  wahrscheinlich 
habe.  Die  Stelle  beweist  höchstens,  dass  mit  dem  von  Sen.  mit.  <yu.  111  881  zitierten, 
man  schon  im  Anfang  des  IV.  Jh. 's  die  prak-  qui  Belum  (d.  h.  das  grosse  babylonische 
tische  Sternkunde  als  Astrologie  von  der  Werk  Namar  Bell  oder  Etai  Bdi  Krl»  un- 
wissenschaftlichen Sternkunde  unterschied,  tung'  oder  'Auge  Bels',  Bocohe-Lk. 
was  für  die  Geschichte  des  Wortes  lehrreich  L'astrol.  Gr.  37 1)  interpretatus  <>/,  und  mit 
sein  würde,  für  die  Zeit  des  Aufkommens  dem  von  den  Athenern  ob  dMmas  pt 
der  Astrologie  aber  keinesfalls  von  Belang  tiones  durch  eine  vergoldete  Holzstatue  im 
ist.  —  Dass  die  Komödie  die  Astrologie  nicht  Gymnasium  geehrten  (Plin.  n  h  7  m)  Berossoi 
verspottet,  läset  nur  den  Schluss  zu,  dass  identisch  ist,  kaum  der  Babylonier  sein  kann, 
sie  damals  noch  nicht  als  gefährlich  erschien,  so  hat  Iosephos  wohl  zwei  gln.,  ihm  nur  aiiä 
nicht  den,  dass  sie  nicht  bestand.  einer  Mittelquelle  bekannte  Schriftsteller,  die 

')  Nicht  einmal  das  kann  als  feststehend  über     verwandte     Gegenstände     gesdj: 

gelten,   dass   Berossos'   Werk    für  die   Ver-  hatten,  irrig  einander  gleichgesetzt, 
breitung  der  Astrologie  in  der  hellenistischen  »)   Cic.  de   fato;    vgl.   Bext    Emp 

Welt  entscheidende  Bedeutung  hatte.  Ioseph.  üoiqoX.  (math.  5)t  ff.;  Aug.  e  d  5ij   1 

Ap.  In  (im)  sagt   zwar  von   dem  Vf.    der  bei   Gell.  XIV    1:   Bonan,    Phfl    d.  mittl. 

BaßvXa»i«xa%    aas    der    er    Exzerpte    gibt,  Stoa    155-184.    Wahrscheinlich    durch    l'o- 

tnetdtj   Tiepi    re   aaxooyoftiat    xai    neoi   ttoy  seidonios   ward    der   Glaube    an    «lie 

naott    XaXJaioii    (ftXoao^ovfxiyuy   av'r6(   $i<  logie    herrschend;    ernster    I 

ijyeyxe  r«c  ovyyoa(pas,  und  erst  bei  Kirchenvätern:  s.  Kroli 

dies  Zeugnis   wird   allgemein  auf  Treu   und  VII   1901  662. 
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Dass  innerhalb  der  wissenschaftlichen  Stoa  die  Astrologie  schon  damals 
s  selbständig  gepflegt  sei,  ist  nicht  bezeugt  und  trotz  der  Übereinstimmung 
in  den  Grundvorstellungen  auch  nicht  wahrscheinlich;  und  wenn  sie  gleich 
natürlich  durch  die  Ansichten  des  herrschenden  Systems  der  griechischen 
Gesellschaft  bedeutend  näher  gerückt  war,  so  ist  sie  doch  noch  lange  Zeit 
als  etwas  nicht  Griechisches  empfunden  worden:  noch  in  der  Kaiserzeit 
iheissen  die  Sterndeuter  gewöhnlich  'Chaldaier'.  Wenn  also  die  Astrologie, 
wofür  manches  spricht,  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  ihre  spätere 
iGestalt  erhielt,  so  sind  hierbei  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  weit  weniger 
die  Griechen  beteiligt  gewesen  als  die  Barbaren,  die  sich  freilich  manch- 
mal auch  der  neuen  Litteratursprache  bedienten,  ihren  Aberwitz  mit  den 
Fetzen  der  griechischen  Wissenschaft  ausstaffierten  und  dann  in  der  immer 
wachsenden  Zahl  der  Dekadenten  auch  immer  mehr  griechische  Adepten 
ifanden.  Insofern  diese  Barbaren  im  weiteren  Sinn  auch  zum  Hellenismus 
gehören,  ihn  befruchteten  und  von  ihm  befruchtet  wurden,  sind  nun  frei- 
lich hellenistische  Elemente  auch  in  der  späteren  Astrologie  wenngleich 
im  einzelnen  keineswegs  leicht  nachzuweisen,  so  doch  mit  Wahrschein- 
lichkeit vorauszusetzen;  aber  die  Fähigkeit  des  Griechentums  dieser  Zeit, 
fremde  Elemente  sich  anzupassen,  erscheint  doch  auch  auf  diesem  Gebiet 
nicht  so  gross,  als  allgemein  angenommen  wird.  Nicht  veredelt  hat  der 
Hellenismus  das  Fremde,  es  ist  zu  ihm  hinabgesunken.  Mit  dem  Auf- 
kommen des  jüngeren  Mystizismus  war  das  Hellenentum  im  ganzen  so 
weit  von  sich  selbst  abgefallen,  dass  es  recht  aufnahmefähig  für  diese 
Spekulation  wurde;  und  damals  mag  gerade  die  Angliederung  des  Seleukiden- 
reichs  an  das  römische  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  die  Chaldäer 
massenhaft  nach  dem  Westen  strömten  und  ihre  Lehre  verbreiteten. 

Für  diese  Entwickelung  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die  baby- 
lonische Astrologie  dem  Abendland  gleichzeitig,  zum  Teil  auch  in  Verbin- 
dung mit  einem  Kult  bekannt  geworden  ist,  in  dessen  Kreis  sie  zwar 
vielleicht  schon  im  VI.  Jahrhundert  eingetreten,  im  Zweistromland  selbst 
aber,  wie  es  scheint,  erst  unter  den  Arsakiden  fest  geworden  ist:  mit 
dem  Mithraskult1).  Wir  können  an  diesem  für  die  römische  Welt  so 
wichtigen  Kult,  der  schliesslich  alle  heidnischen  Gottesdienste  im  Abend- 
land überflügeln  sollte,  der  aber  für  die  griechische  Welt  nur  geringe 
Bedeutung  hatte,  weil  hier  das  Christentum  ihm  zuvorgekommen  war, 
schon  deshalb  nicht  ganz  vorübergehen,  weil  sich  hier  diejenige  Ent- 
stehung, die  für  die  ägyptischen  und  semitischen  Dienste  erschlossen  worden 
ist,  nachweisen  lässt.  Denn  der  römische  Mithraskult  steht  in  einem 
ähnlichen  Verhältnis  zu  dem  alteranischen 2)  Religionsbuch,  dem  Avesta, 
!)  üeb.  Mithrasmysterien  haben  Eubulos  Orients,  Leipz.  1857;  Fel.  Lajakd,  Rech,  sur 
(Porph.  a  n  6;    vgl.   FHG  II   26  a)    und    in       le  culte  publ.  et  les   mysteres   de  Mithra  en 

Orient  et  en  Occident,  Par.  1867;  Spiegel, 
Eran.  Altert.k.  II  77—87)  sind  durch  das 
monumentale  Werk  von  Fr.  Cumont,  Textes 
et  monum.  figur.  relat.  aux  mysthres  de  Mithra 
ganz  überholt.  Den  hier  gesammelten  Stoff 
benutzt  Dieterich,  Bonn.  Jbb.  CV1II  1902 
26—41 ;  Eine  Mithrasliturgie,  Leipz.  1903,  zu 
neuen  Vermutungen. 

2)  Bekanntlich   soll   die  Sammlung   des 


hadiianischer  Zeit  Pallas  (Porph.  abst.  256; 
FHG  III  635)  geschrieben.  Im  Avesta  be- 
handelt den  Mithras  Yt.  10  (Mihir  Yasht: 
Uebersetzungen  von  Geldner,  Zs.  f.  vgl.  Sprf. 
XXV  1881  484 ff.;  Darmesteter  in  Sacr.books 
of  the  East  XXIII  119—158  u.  aa.).  —  Die 
früheren  Arbeiten  (z.B.  Zoega,  Abh.  89—210; 
Welcker  ebd.  394 — 416;  Windischmann, 
Mithra,  ein  Beitr.  zur  Mythengesch.  d.  alten 
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wie  der  hellenistisch-römische  Isisdienst  zu  der  Religion,  die  sich  aus  der 


Avesta  unter  dem  Areakiden  Vologeses  (I? 
I.  Jh.  n.  Chr.)  begonnen,  unter  Ardasir  I 
(III.  Jh.)  eingeführt  und  unter  dem  Sassa- 
niden  Sapores  II  (309—379)  abschliessend 
redigiert  sein.  Diese  Angaben  sehen  aus 
wie  der  Reflex  von  Massnahmen,  durch  die 
man  neu  entstandene  oder  neu  redigierte 
Bucher  als  alte  Ueberlieferungen  zu  be- 
glaubigen suchte,  und  so  haben  sie  viele 
neuere  Forscher,  am  entschiedensten  Meyer, 
Gesch.  d.  Altert.  I  S.  503,  am  gründlichsten 
Darmestbter  (z.  B.  Zend.  Avesta  I  [sacr.  books 
of  the  East  IV]  xxx  ff.),  dem  auch  Cümont  bei- 
zustimmen geneigt  ist,  beurteilt,  vielleicht 
m.  R.  Indessen  verhält  es  sich  mit  dem 
Avesta  doch  anders  als  mit  dem  Deuterono- 
mion,  dessen  angebliche  Auffindung  gewiss 
mit  seiner  Entstehung  zusammenfällt.  All- 
seitig ist  anerkannt:  1)  dass  das  Avesta 
neben  jüngeren  auch  wesentlich  ältere  Be- 
standteile enthält  und  2)  dass  vor  den  Achai- 
meniden  eine  reinere  Form  des  Monotheis- 
mus bestanden  hat,  die  im  Laufe  des  V.  Jh. 's 
teilweise  getrübt  wurde  durch  das  Eindringen 
oder  durch  das  Wiedervordringen  von  Ge- 
stalten, die  sich  zwischen  die  Welt  und  die 
höchste  Gottheit  stellten.  Rechnet  man  da- 
zu 3),  dass,  was  sich  für  Mithra  aus  dem  im 
Text  Bemerkten  ergibt,  aber  auch  für  die 
andern  Gestalten  nachweisen  lässt,  diese 
nachträgliche  Trübung  des  Mazdaglaubens 
dem  Avesta  teilweise  fremd  ist,  und  4)  dass 
das,  worin  sich  das  Avesta  von  dem  Kulte 
der  alten  Könige  unterscheidet,  durchaus 
nicht  den  wenigstens  ungefähr  bekannten, 
vorwiegend  mystischen  Tendenzen  entspricht. 
die  während  der  Kaiserzeit  die  Entwickelung 
der  religiösen  Vorstellungen  im  Orient  be- 
stimmten, so  ergibt  sich  eine  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass,  wenn  nicht  das 
Avesta  als  Litteraturwerk,  so  doch  die  in  ihm 
niedergelegte  Lehre  vor  Kyros,  und  zwar  wahr- 
scheinlich nicht  lange  vor  Kyros,  d.  h.  in  der 
Periode  systematisiert  ist,  in  welcher  der 
Stifter  (Zarathustra?)  gelebt  zu  haben  scheint 
(Jackson,  Zor.  174).  Dass  das  Avesta  eine 
frühere  Stufe  religiöser  Entwickelung  ver- 
tritt als  die  Inschriften  des  Dareios,  meint 
auch  Tiklb,  Arch.  f.  Rlw.  I  1898  337—360. 
Allein  unter  den  Achaimeniden,  die  zwar 
Ahura  Mazda  anrufen,  aber  nicht  die  im 
Avesta  vorgeschriebenen  Riten  befolgen, 
kann  diese  Lehre  nicht  Reichsreligion  ge- 
wesen sein;  es  müssen  also,  wenn  der  obige 
Wahrscheinlichkeitaschluss  das  Richtige  trifft, 
damals  verschiedene  Richtungen  des  Maz- 
davacim  ebenso  nebeneinander  bestanden 
haben    wie  nach    den    griechischen    Be- 

richten zu  schliessen  in  der  späteren  Zeit. 
Das  lässt  sich  mit  der  Ueberlieferung  von 
zeitw.  ili::.  n  i  ..«ensätzen  zwischen  dem  König- 
tum   und   dem   Priestertum    der  Magier  gut 


vereinigen.  In  der  griechisch  -  römisch^ 
Periode  scheint  ein  Unterschied  zwischen  der 
Mithrasverehrern  und  den  Magiern  gemacB 
zu  werden;  denn  wenngleich  der  Sprach] 
gebrauch  nicht  so  feststeht,  dass  nicht  öftM 
auch  von  dem  Mithrasdienst  der  Magier  « 
sprechen  werden  und  einer  der  obersten  Sl 
amten  der  Mithraskirche  sich,  wie  es  scheaS 
uQXipayos  [1600t]  nennen  könnte,  werden 
diese  doch  vorzugsweise  da  genannt,  wo  B 
sich  im  Gegensatz  zu  der  kriegerischen  und 
praktischen  Mithrasreligion  um  theoretiaefl 
Spekulationen,  Astrologie  und  andern  Zaoifl 
handelt.  Wahrscheinlich  sind  die  Magier  dfl 
griechisch-römischen  Zeit  die  Erben  der  alt» 
die  dem  Kambyses  und  Dareios  WiilerstaJ 
leisteten:  dann  dürfte  im  Mithraskult  d9 
alte  Reichsreligion  der  Achaimeniden  fifl 
leben.  Beide  Richtungen  lehrten  den  Glaul 
an  Ahura  Mazda,  aber  in  den  praktische 
Observanzen  unterschieden  sich  die  EUkfl 
religion  und  die  Priesterreligion  durcliaii 
Nachdem  sich  als  wahrscheinlich  her 
gestellt  hat,  dass  der  Hauptinhalt  des  Ave 
bereits  in  der  Achaimenidenxeit  festst 
obwohl  die  Achaimeniden  selbst  seine  Ol 
vanzen  z.  T.  nicht  geübt  haben  können,  ffl 
hebt  sich  die  Frage,  ob  es  vielleicht  im 
Kreise  der  Magier  entstanden  sei.  Hierfür 
hat  sich  u.  a  Darmbststeb,  Sacred  booka  M 
the  Käst  1Vi.ii  ff.  entschieden,  der  zugleia 
einen  nationalen  Gegensatz  zwischen  dfl 
modischen  Magiern  und  den  persischen  An- 
hängern der  Achaimenidenreligion  annimmt 
Der  Inhalt  des  Avesta  lässt  einen  Zusammen- 
hang mit  den  Magiern,  wie  sie  uns  hei  djfl 
klassischen  Schriftstellern  entgegentrete 
nicht  als  unmöglich  erscheinen,  und  et 
scheint  für  ihn  zu  sprechen,  dass  hei  krie- 
chen und  Römern  als  Begründer  der  .Magier- 
lehre oft  Zoroaster  bezeichnet  wird,  der 
bar  dem  Zarathustra  des  Avesta  entspekfl 
Allein  im  späteren  Altertum  flicssen  die  Be- 
griffe 'Magier',  'Chaldaier',  'Anhänger  des 
Zoroaster',  'Zauberer'  zusammen:  Zoroaatfl 
gilt  nicht  allein  als  Begründer  der  Zauber« 
und  Magie  (lustin.  I  1»;  Plin.  n  h  30t;  hfl 
et.  5».;  8.  [Mi.  III  224;  3101;  Paul  Oros.  * 
1 4  u.  aa.),  sondern  es  sind  ihm  später  !■ 
Zauberbücher  zugeschrieben  Word«  i 
auch  keineswegs  fest,  dass  in  dem  aHfl 
Perserreich  nur  die  zwei  oben  gekennzeifl 
rieten  Richtungen,  die  priesterliche'  und  flj 
politische,  sich  bethätigten;  noch  wenigB 
wissen  wir,  ob  nicht  auch  andere  mttds 
nische  Genossenschaften  als  ihren  Propheten 
Zarathustra  verehrten.  Aus  diesen  Gründe« 
scheint  mir  die  Gleichsetzung  der 
des  Avesta  mit  den  fttiyot  der 
nicht  erwiesen;  ehe  ein  solcher  NachWtfl 
überhaupt  geführt  werden  könnte,  müsst« 
Ordnung  in  die  Vorstellungen  gebracht  weriM 


Mithraskalt.    Beeinflussung  Erans  durch  Babylon.    (§  309.) 
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«Hieroglyphentexten  ergibt:  es  ist  ganz  konsequent,  dass  wie  dieser  so 
jmch  jener  lange  als  hellenistische  Neuschöpfung,  die  sich  frei  an  ältere 
barbarische  Kulte  anlehnte,  betrachtet  worden  ist.  In  der  That  ist 
■iier  spätere  Mithrasdienst  aus  verschiedenartigen  Elementen  zusammen- 
gewachsen, aber  das  Hellenische  ist  hier  wenig  mehr  als  äusserer  Auf- 
hutz,  alles  Wesentliche  ist  teils  babylonisch,  teils  persisch ;  und  von  dieser 
Mischreligion  sind  die  griechischen  Bestandteile  sehr  wahrscheinlich  nicht 
ihn  Seleukidenreich,  sondern  unter  den  mannichfach,  z.  B.  in  Parthien, 
[Armenien,  Kappadokien,  Pontos,  Kommagene,  sich  wiedererhebenden  natio- 
nalen Dynastien,  die  sich  meist  von  den  Achaimeniden  ableiteten  und  des- 
halb die  alten  Traditionen  pflegten1),  die  aber  auch  griechische  Kultur 
Keineswegs  verwarfen,  hinzugekommen,  die  wichtigeren  babylonischen 
(Elemente  aber  sind  dem  Mithraskult  sicher  schon  unter  den  Achaimeniden 
hinzugefügt  worden.  Es  war  auch  hier  Urverwandtes,  was  sich  zusammen- 
sehloss.  Denn  wie  die  ganze  eranische  Kultur  seit  uralter  Zeit  von  den  vor- 
geschrittenen Euphratländern  beeinflusst  worden  war,  so^  ist  auch  in  einer 
fernen  Vorzeit  der  Sonnengott  —  vielleicht  schon  unter  dem  Namen  Mithras 
k-  mit  den  Planeten  nach  Persien  gelangt,  von  wo  er  dann  weiter  nach  Indien 
k^ordrang2).  Als  dann,  wir  wissen  nicht  wann,  aber  jedenfalls  vor  Kyros, 
das  altpersische  Heidentum  vielleicht  von  Medien  her  durch  einen  — 
kvenngleich  nicht  konsequenten  —  Monotheismus  ersetzt  wurde,  gehörte 
Mithras  zu  den  Gestalten  der  alten  Volksreligion,  die  in  die  neue  Lehre 
(übergingen.  Nachdem  nun  die  Achaimeniden  ganz  Vorderasien  unter- 
worfen hatten,  trat  die  Religion  Zarathustras  in  Kontakt  und  in  Kon- 
jkurrenz  mit  anderen  Kulturen,  die,  im  ganzen  der  persisch-medischen 
überlegen,  in  religiöser  Beziehung  hinter  ihr  etwa  ebenso  zurückstanden 
kvie  die  phoinikische  hinter  der  des  Volkes  Juda.  Nun  hatte  sich  aber 
innerhalb  dieses  Polytheismus  selbst  in  stärkstem  Gegensatz  zu  ihm  eben 
Idamals  ein  Mystizismus  erhoben,  der  gleichzeitig  mit  der  überwundenen 
Vielgötterei  auf  die  Mazdayacnier  einstürmte.  Diesen  entgegengesetzten 
Tendenzen  gegenüber  verhielten  sich  die  verschiedenen  Richtungen,  in  die 
Wamals  die  Gläubigen  Ahura  Mazdas  gespalten  gewesen  zu  sein  scheinen 3), 
picht  gleichartig.  Viel  weiter  als  die,  für  welche  das  Avesta  geschrieben 
pst,  kam  den  fremden  Einflüssen  wenigstens  unter  den  späteren  Achaime- 
jniden  diejenige  entgegen,  an  deren  Spitze  der  König  und  der  Adel  standen. 
(Konnten  sich  unter  ihnen  die  Magier  in  den  eroberten  Ländern  ausbreiten, 
po  zeigte  sich  der  Hof  doch  andrerseits  auch  dem  fremden  Polytheismus  und 
'dem   mystischen  Atheismus   gegenüber   nicht  durchaus  ablehnend.     Reste 


;welche  die  Griechen  mit  dem  Begriff  fiäyoi 
verbanden.  Wenn  das  überhaupt  möglich 
ist,  gehört  dazu  eine  weit  einschneidendere 
Kritik,  als  sie  z.  B.  Jackson  in  seinem 
Zoroaster  anwendet. 

*)  Cumont  t  m  fl  232. 

2)  Oldenbekg,  der  (Rel.  d.  Veda  193) 
zuerst  die  Abhängigkeit  Mithras  von  der 
! babylonischen  Lehre  erkannt  hat,  meint,  die 
\ beiden  arischen  Stämme  hätten  sie  vor  ihrer 
'Trennung  empfangen.     Es  ist  diese  Möglich- 


keit zwar  natürlich  nicht  zu  widerlegen; 
aber  wahrscheinlich  ist  sie  nur  für  den,  der 
inkonsequenterweise  zwar  in  vorvedischer, 
nicht  aber  in  vedischer  Zeit  das  Wandern 
religiöser  Vorstellungen  für  möglich  hält.  — 
Mithras  soll  auch  in  einem  assyrischen  Text, 
der  aus  der  Bibliothek  Assurbanipals  stemmt, 
erscheinen,  und  zwar  dem  Sonnengott  Samas 
gleichgestellt  (Schbadee,  Keilschr.  u.  alt. 
Test.3  486). 

3)  Vgl.  o.  [1592  zu  1591  tj. 
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des  alten  Heidentums,  die  sich  in  Zarathustras  Lehre  als  unschuldig  eiy 
halten  hatten,  treten  nun  wieder  mehr  hervor,  wie  die  Gestalt  der 
Anähita1),  die  verschiedenen  Gottheiten  der  unterworfenen  Völker  gleich- 
gesetzt werden  konnte.  Der  geistige  Mittelpunkt  des  Gebietes,  dessei 
Religionen  sich  damals  ausglichen,  war  Babylon  *).  Hier  trat  neben  die  einr 
heimischen  Chaldaioi  der  erbliche  medisch-persische  Priesterstand  der  Magier1), 

')  An  Ardvi  Cüra  Anähita  ist  Yt.  5 
(Aban  Yasht:  übers,  von  Geldneb,  Zs.  f.  vgl. 
Sprf.  XXV  1881  378;  Darmbstbtbr  in  Sacred 
books  of  the  East  XXIII 52— 84u.  aa.)  gerichtet. 
Wahrscheinlich  hat  schon  Kyros  ihren  Kult 
nach  Kleinasien  verpflanzt,  aber  als  Haupt- 
verbreiter gilt  Artaxerxes  II,  der  ihr  in 
Babylon,  Susa,  Ekbatana,  Damaskos  und 
Sardes  Statuen  errichtet  haben  soll  [1536%]. 
Später  war  eine  Hauptkultstätte  der  Göttin 
Eriza  in  Akilisene,  nach  ihr  hiess  die 
Gegend  'Avaius,  Anaetica  (Str.  XI  14  ie  532; 
Plin.  n  h  5si;  33si;  Dion  Kass.  36si). 
Auch  Cic.  itnp.  Cn.  Pomp.  9  21  bezieht  sich 
auf  dies  Heiligtum,  nicht,  wie  Mommsen 
wollte,  auf  die  Nanaia  von  Elymais  [s.  u  /, 
Gslzer,  Sitz.ber.  SGW  h.-ph.  Cl.  XLVIII 
1896  112.  Dann  hat  sich  Anaitis  weiter 
nach  Armenien  (Str.  XII  3 17  559)  und 
nach  Pontos  (Zela,  Str.  XI  84  512;  XII  3 17 
559)  verbreitet,  ferner  nach  dem  mittleren 
und  westlichen  Kleinasien,  wo  die  Göttin 
teils  der  grossen  M.  (MvjTtpav  'Aväeiuv,  1yd. 
Inschr.,  Movaelov  1885  54  vXy.;  vgl.  Reinach, 
Rev.  arch.  IIIvi  1885»  108  no.4;  Cümont  ebd. 
III  xii  1888«  134«;  anderes  0.  [1536t]  und 
über  die  Verbindung  mit  Mtjy  Tiauov  0. 
[1094t]),  teils  aber  der  Artemis  (Meyen,  De 
Diana  Taurica  et  Anaitide,  Dias.,  Berl.  1835) 
gleichgesetzt  wurde.  Als  Artemis  bezeichnet 
die  Göttin  von  Akilisene  Prok.  b.  Parth.  I  17 
S.  83,  der  sie,  wie  Paus.  III  168  die  lydische 
Anaiitis,  der  taurischen  Artemis  gleichsetzt 
und  von  hier  aus  das  pontische  und  kappa- 
dokische  Komana  durch  Orestes  gestiftet 
werden  lässt  [vgl.  0.  325\*  ff.;  703%].  In- 
schriftlich erscheint  in  Westkleinasien  Anä- 
hita als  Artemis  in  Philadelpheia  (bull,  cor r. 
hell.WUl  1884  876;  vgl.  CIG  II  3422;  3424) 
und  in  Koloe  (buÜ.  corr.  hell.  IV  1880  128; 
Dittenbbbgrb,  Syll.  II«  775);  ferner  ist  sie  als 
Artemis  dargestellt  auf  Mzz.  von  Hypaipa, 
Apameia,  Kadoi  und  vielleicht  von  Attuda 
(Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Mz.  1  174;  207; 
209;  248;  124?);  vgl.  auch  Windischmawh, 
AM).  BaAW  VIII  1858  105  und  o.  [1266  zu 

•  tj.  Dass  Anähita  ursprünglich  semitisch 
sei  (s.  z.  B.  Jensen;  vgl.  Schradbr,  Keilschr. 
u.  alt  Test.«  442  e;  Cümont  bei  Pauly-Wis- 
80wa  I  2030is),  ist  m  K.  nicht  anzunehmen; 
aber  allerdings  scheint  Anaitis  auch  semiti- 
schen Göttinnen  gleichgestellt  gewesen  zu 
sein  (über  Anähita  =  Nanaia  s.  Windisch- 
mann a.  a.  O.  121;  Schradeh,  Keilschr.  u.  alt. 
Test»  422«  u.  o.  [1536%]),  und  zwar  auch 
solchen,    in    deren    Kult    Prostitution  [916t] 


geübt  wurde;    doch    hat   diese    im    III.  J 
höchstens  noch  vereinzelt  bestanden 
a.  a.  O.   116  f.).     Jedenfalls    wird    Anähi 
oft   der  Aphrodite   (und   ihr  Gelieht 
thraghna  dem  Herakles,  v.  Gutschmu».  Bad 
und  Gruber  Ilxxv  51)  angeblichen  (s.  z. 
Berossos   FHG   II  498a;   509 i«;    Iambl. 
Phot  bibl.  94  S. 75 bis;  Agath.  h  2u  S.  117i 
ed.  Bonn.;  vgl.  Jackson,  Zor.  249;  s.  at 
Hsch.    Ilcpoidea'    t)    'AqjQoöitt];    Hdt.     1 
der   Mithra   der   assyr.  Ovpavit]  gl. 
hat    vielleicht    Mithras    und    Anähita 
wechselt)    und    als    Planet   Venus    bwak 
net.    —    Plut.  Artax.  3   scheint   die   Göt 
Athena  zu  nennen.  —  Eine  umfassende  ("nt 
suchung    über    Anähita    ist   seit    Winiu- 
mann,    Die  persische  Anähita .   Abh.   Bu.W 
VIII  (Denkschr.  XXXI II)  1858  85—128  nie! 
erschienen. 

«)  Nach  Amin.  Marc.  XXIII  6«  hat  Zor 
aster  multa  ex  Chaldaeorum  arranis  zu  <1 
Magierlehre  hinzugefügt.     Bezieht  sich  <li 
Angabe  auch  wahrscheinlich   auf  apoki 
Zauberlitteratur,   so  ist  sie    doch  nicht 
Interesse:  nachdem  einmal  die  SchleuMB 
öffnet  waren,   vermischten  nkth  unaufhürl 
dänische  und  chaldäische  Vorstellungen. 

*)  Sie  ziehen    in   den  Prozessionen 
den  Chaldaioi,  Curt.  V  l%%  (3),  Cum 
I  8  f.     Von  Magiern   in  Babylon  wird  im 
Iambl.  v.  Pyth.  19  Pythagoras  mit'  i 
Mcnippos    sucht   bei    Luk.  nekyom.  6   ei 
Magier,  einen  Schüler  Zoroasters,  in  Babyl 
auf.     Bei  Cbameb,   Antei.  rtrr.  1  BlSi 
scheinen  ot  neot  Zttipwtoipr;»-  xcti    V 
Xakdaiot  xai  Aiyvnuot.  Der  Chaldäer  Zarat 
(bei  Anton.  Diog.  bei  Porph.  r.  I'iitli.  VI 
'/AtßpttTov,  bei  Suid.  Ilv9ay.  ,1,  der  ihn  M. 
nennt,    im  Gen.  Zapyros,   bei  Alex.   l'ol\ 
FHG    III    239 iis,    wo    er    Assyrier    Ik 
[Jackson,  Zor.  233],    *7«C«pifr{i  iih.rli.i 
das  Richtige  bieten  I'lut.  <m.  prmr,  I 
Hippol.  ref.  I  2  [angeblich  nach  Aristoxenc 
VI  23  =  S.  12ee;  260«  Du.-Schn.)  ist 
Windi8chmann,  Zoroastr.  ^tud.  2t'«t  bei  d( 
der  die  Geschichte  aufbrachte.  Zor 
wesen,  dessen  Identität  mit  Zarat.' 
Plut.  nicht  durchschaut  hat;  an  der  <ih 
heit,   die  auch  Zeller,  Gr.   Phil.   I 
erkennt,    ist    umsoweniger    zu    zweifeln. 
auch  Zarades  als  N.  Zoroasters 
ineayv/jia,  Agath.  2%*  S.  117  B,     und  an-: 
seits  Zoroaster  (oder  'Magier'  / 1 
als  Lehrer  des  Pythagoras  (Klein.  Alex,  atrtl 
I    I6*i  S.  357  Po.)  bezeugt  sind. 
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ier  vielleicht  schon  damals1)  wie  später  in  Kleinasien2)  auch  Magusaier 
fenannt.  Natürlich  wendete  man  sich  jetzt  besonders  an  diejenigen 
lottheiten,  deren  Verwandtschaft  mit  den  babylonischen  am  deutlich- 
l«n  geblieben  war.  Bei  keiner  war  dies  so  der  Fall  wie  bei  den 
hn  Mithras  geführten  Planetengöttern.  Der  Anfang  der  Bewegung,  die 
fchliesslich  Mithras  als  Babylonier3)  oder  Assyrier4)  erscheinen  Hess,  liegt 
L  der  Zeit  der  Achaimeniden,  an  deren  Hof,  wie  die  Inschriften  und  die 
Rassischen  Schriftsteller5)  beweisen,  er  hochangesehen  gewesen  ist.  Er 
|ar  der  Gott  des  Hofes,  der  Beamten  und  des  Heeres  und  empfing  wahr- 
meinlich  damals  die  Züge,  die  ihn  700  Jahre  später  besonders  geeignet  er- 
meinen Hessen,  römischer  Reichsgott,  fautor  imperii,  und  wenn  auch  nicht 
pzieller  Gott  des  Heeres 6),  so  doch  der  von  den  römischen  Soldaten  am 
leisten  verehrte  Gott  zu  werden.  Die  siderische  Bedeutung  des  Mithras, 
fce  im  Mazdaglauben  sich  zur  allgemeineren  des  Lichtgottes  erweitert 
jatte,  trat  nun  wieder  mehr  hervor:  Mithras  ist  von  nun  an  wieder 
onnengott,   der  er  während  des  ganzen  Altertums7)  —  wenn  auch  nicht 


»)  Cümont  tmfl  10  f. 

2)  Bardesanes  bei  Eus.  fr.  ev.  VI  10  9 
=  16).  Persische  Mayovaaloi,  die  Sonne, 
ond  und  Feuer  anbeten,  erwähnt  Epiph. 
in.  III 11  12  f.  S.  1094  =  510  Oehl.     Vgl. 

[1597  zu  1596 sj. 

3)  Vgl.  z.  B.  die  römische  Inschrift  CIL 
511    Persidicique  Mithrae  antistes  Babi- 

nie  templi. 

4)  Nonn.  D  21248  önov  deog  snkero 
l9of]g  j  AaavQiog  $ae&ü)v  ivi  UeooLdi.  Vgl. 
lithraeus,  Assyriorum  rex,  Kephal.  FUG 
I  626.  —  Spiegel,  Eran.  Altk.  II  84  meint, 
si  den  Chaldaiern  seien  in  den  Mithraskult 
e  ihm  ursprünglich  fremden  Menschenopfer 
»kommen,  die  nach  den  Angaben  christ- 
:her  Schriftsteller  ihm  an  manchen  Orten, 
B.  in  Alexandreia  (Sokr.  h  e  III  2 2 ;  v.  Äthan. 
ii  Phot.  bibl.  258  S.  483  b  25;  vgl.  auch  Sokr. 

I63),  dargebracht  sein  sollen.  Allein  diese 
ehauptung  ist  wohl  eine  Schwindelei  der 
iristen,  die  ähnliche  Greuel  den  ihnen  ge- 
hrlichsten heidnischen  Kulten  gern  an- 
chten:  in  diesem  Fall  lag  vielleicht  ein 
jsonderer  Anlass  zu  den  falschen  Beschul- 
gungen  in  den  Poenitenzen  der  Mithras- 
ysterien  oder  auch  (Dieterich,  Mithraslit. 
>5)  in  dem  fingierten  'Sterben'  [1599  2  f. J 
)r  Mysten  vor,  die  gegen  ihren  eigent- 
shen  Sinn  infolge  des  bösen  Willens  der  Vor- 
3setzten  (Lampr.  Commod.  9  sacra  Mithriaca 
ymicidio  vero  polluit,  cum  illic  aliquid  ad 
teciem  timoris  vel  dici  vel  fingi  soleat)  oder 
issverstandenen    Eifers    der    Eingeweihten 

lbst  zum  Tode  führen  mochten.  In  dem 
/erke  des  Pallas [1591 1/  war  die  Abschaffung 
ir  Menschenopfer  erwähnt  (Porph.  a  n  2  56). 

5)  Vgl.  Curt.  IV  1348  ipse  (Dareus)  cum 
tcibus  propinquisque  agmina  in  armis 
antium  circumibat  Solem  et  Mithren  sacrum- 
le   et   aeternum  invocans    ignem.     S.  auch 


Duris  FffG  II  472i3;  Plut.  AI.  30;  Artax.  4. 
—  Mit  Recht  hebt  Cümont,  Textes  mon.  fig. 
I  S.  5  hervor,  dass  die  Achaimenidenreligion, 
wo  sie  sich  vom  Avesta  entfernt,  zum 
römisch  -  griechischen  Mithraskult  stimmt. 
Rekrutierten  sich  auch  die  römischen  Mithras- 
mysten,  bevor  Commodus  sich  einweihen 
und  Aurelian  sich  für  einen  Nachkommen 
(v.  Aurel.  1)  und  die  Inkarnation  (Habel, 
Comment.  Stddem.  97  ff;  104  f.)  des  deus  Sol 
invictus  betrachten  Hess,  nicht  aus  den 
obersten  Gesellschaftschichten,  so  sind  sie 
doch  die  rechten  Erben  der  altpersischen 
Hofreligion. 

6)  Nach  v.  Domaszewski,  Westd.  Zs.  XIV 
1895  66  konnte  er  das  nicht  werden,  da  er 
der  Gott  eines  von  Rom  nicht  unterworfenen 
Volkes  war. 

7)  Wenn  wir  von  der  nicht  ganz  sicheren 
Erwähnung  des  Sonnenmithras  in  einem  alt- 
assyrischen Text  [1593i]  absehen,  so  wird 
Mithras  als  Sonnengott  zuerst  charakterisiert 
auf  dem  Denkmal  Antioch.  I  von  Komma- 
gene (I.  Jh.  v.  Chr.),  wo  er  mit  dem  Strahlen- 
kranz dargestellt  ist;  vgl.  u.  [1596 xj;  später 
treffen  wir  auf  Inschriften  oft  "Hfoos  MifrQctg 
(z.  B.  Venusia,  IGSI 688;  Rom,  ebd.  996  und 
[mit  dem  Zusatz  aatQoßQÖvtng  docifUDv  Na- 
ßagdys,  womit  der  Mithras  Nabarzes,  CIL  III 
3481  und  der  Navarzes,  ebd.  VI  742,  s.  auch 
ebd.  XII  2441,  zu  vergleichen  ist]  998),  "Hhog 
ävixrjxog  (Rom,  ebd.  997),  deus  Sol  invictus 
Mithras  u.  s.  w.  Oefters  erscheinen  auf 
Mithrasdenkmälern  zwei  Genien,  der  eine  (1.) 
mit  erhobener  (Cautes),  der  andere  (r.)  mit 
gesenkter  Fackel  (Cautopates) ;  vgl.  Cümont 
t  m  fll  S.  135  u.  283  f.;  inscr.  no.  259;  mon. 
f.  no.  140.  Die  Bedeutung  der  N.  ist  un- 
gewiss (Visconti,  bull.  comm.  arch.  comm.  II 
1874  234  wollte  die  N.  von  cautes  '(Schleif-) 
stein'  ableiten ;  andere  Ableitungen  sind  noch 
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ausschliesslich1)  —  bleiben  sollte:  als  Vermittler2)  der  Welt  mit  «len 
obersten  Wesen  ist  der  Sonnengott  wahrscheinlich  schon  von  den  Ma 
und  Chaldäern  gefasst  worden  wie  später  von  den  Neuplatonikern.  Nu 
so  konnte  der  Glaube  bestehen,  dass  man  an  dem  alten  Ahuraglaubei 
festhalte.  Für  die  weitere  Ausgestaltung  der  Mithrasreligion  war  abe 
von  grösster  Bedeutung  der  oben  (§  287)  geschilderte  Mystizismus  de 
VI.  Jahrhunderts.  Die  Bewegung  ist  der  ähnlich,  die  unter  Peisi- 
sich  in  Athen  vollzog3).  Waren  auch  die,  welche  diese  Ideen  in  dei 
Mithraskult  einführten,  mittelbar  kaum  selbst  Vorbilder  der  Orphiker,  I 
haben  sie  doch  deren  letzte,  orientalische  Vorbilder  nachgeahmt.  Dei 
Inhalt  der  Lehre  bildet  bei  ihnen  wie  bei  den  Orphikern  die  Erlösung 
des  Menschen,  die  sich  auf  Grund  eigentümlicher  theogonischer  und  kosnol 
logischer  Vorstellungen  vollzieht.  Die  letzteren  waren,  soweit  die  nl 
reichen,  aber  in  ihrer  Deutung  meist  zweifelhaften  Denkmäler  und  di 
wenigen  Stellen  der  Schriftsteller  einen  Schluss  erlauben,  den  orphischl 
sehr  ähnlich*).  Als  Urwesen  gilt,  dem  Chronos  begrifflich  und  etynJ 
logisch  entsprechend,  Zrvan  6),  den  die  Griechen  durch  Kgöroc  wiedergebe! 


unwahrscheinlicher  (Maionica,  Oesterr.  Mitt.  II 
1878  37  u).  Ersilia  Caetani  Lovatelli,  Bull, 
comm.  arch.  comm.  Rom.  XX  1892  226—236 
sieht  in  Cautes  (Symbol :  Hahn)  den  Morgen, 
in  Cautopates  (Symbol:  Hand)  die  Nacht, 
Cümomt,  Westd.  Zs.  XIII  1894  92  ff.  (vgl. 
dazu  t  m  f  I  204)  in  Cautes  (Symbol :  Stier) 
die  sommerliche  und  in  Cautopates  (Symbol : 
Skorpion)  die  winterliche  Sonne  als  die 
beiden  Erscheinungsformen  des  Mithras.  In 
der  Litteratur  wird  Mithras  oft  als  Helios 
bezeichnet;  vgl:  z.  B.  Str.  XV  3u  732;  Stat. 
Th.  Itu  ;  Seh.  Luk.  Iupp.  trag.  8  (IV  178 
Jac);  Himer.  or.  7a;  Sind.  Mi9oov;  die  von 
Dietebich  herausgegebene  Mithrasliturgie  im 
Par.  Papvr.  574  (s.  Dieterich  S.  68).  Wahr- 
scheinlich auf  Mithras  bezieht  sich  der  Aus- 
druck sub  terra  quaerere  solem  des  Anon. 
contra  pag.  (cod.  Paris.  8084)4;;  Mommsen, 
Herrn.  IV  1870  355;  859.  Anderes  bei  Spie- 
gel, Er.  Altk.  II  84.  —  Myth.Vat.  II  19  u.aa. 
beziehen  die  Mithrashöhie  auf  die  Sonnen- 
finsternis. Andere  machten  darauf  aufmerk- 
sam, dass  die  Buchstaben  des  N.'s  Mci&gctg 
als  Zahlzeichen  die  Summe  der  Tage  des 
Sonnenjahrs  ergeben  (Cümont  t  m  fl  201  io). 
Cdmont  (ebd.  I  119;  vgl.  Gundermann,  Zs.  f. 
deutsche  Wortf.  I  1901  180  f.)  vermutet, 
dass  der  Sonntag  nicht  durch  das  Christen- 
tum, sondern  durch  den  Mithrasdienst  erster 
W.M-hentag  geworden  sei,  als  welcher  er 
lange  vor  dem  Sieg  des  Christentums  fest- 
steht    Vgl.  u.  [1647  ij. 

Undra  setzten  Mithras  dem  Feuer 
[1597t/  oder  dem  Hephaistos  (Seh.  Luk.  Iupp. 
*  IV  173  mL  Jac.)  gleich.  Auf  der 
Inschr.  Antiochos'  I  von  Kommagene  [U 
1600tJ  wird  Mithras  Apollon .  Helios.  Her 
mos  genannt.  Nach  Dirtkrk-ii.  Mithraslit. 
ist  Helios  ursprunglich  Mithras'  S.  und 


wird   diesem    nur  insofern    angeglichen,   al 
er  dem  Vater  wesensgleich  ist:  eine  ähnlich 
Lehre  findet  sich  im  Neoplatonismus 
Auf  den  Denkmälern  wird  Helios  b 
als    ngaiTOfivartjf     oder    nattjg    bezeichne! 
Mithras  weiht  Helios  durch  Handauflcizun 
zum   ersten   Mysten   (Dieterich,   Mit  hm 
120   [1598  zu  1597t]),   Mithras  und 
reichen  sich  über  einem  Altar  die  Hand 
beide    fahren   auf  dem  Wagen  des  Sc 
gottes    zum   Himmel.     Manchmal    <t 
Helios    vor   Mithras   niederfallend    oder 
Rabe  bringt  ihm  Botschaft  von   Helios. 

•)  MiftQt]v  fAeoiiyy,   I'lut.  /--.  46. 

*)    Dieser    Mystizismus    findet    sich 
allen  auf  uns  gekommenen  Gestaltm 
eranischen    (Jötterglaubens,    im    Av< 
Mithrasdienst  und  in  den  von  den  « 
überlieferten     Lehren     Zoroasters     und     d< 
Magier,  jedoch   nicht  identisch  and  auch  i 
sehr  verschiedenem  Masse:  am  stärk -t«  n  i 
den  letzteren,  am  wenigsten  stark  in 
Aus   dem  gemeinsamen  Vorkomme: 
man  schliessen,  dass  sie  einen  Crumihestaw 
teil  des  Ahuramazdaglaubens  au 
bei  dessen  Weiterbildungen  z.T.  wieder  an 
geschieden  wurde;  allein  da  es  kaum  irlaal 
lieh  ist,  dass  aus  dem  Mystizismus  di< 
mazdalehre    hervorging,    scheint     jener    vie 
mehr  von   aussen   in  diese  eingedrungen  l 
sein,  zuerst  einzelne  Gemeinden  umschloag 
und  dann  auch  die  offizielle  Religioi 
einem  gewissen  Grad  umgestaltet  ru  habet 

*)  Wobei  freilieh  die  Möglichkeit  di 
ausser  acht  gelassen  werden  darf,  dass  m 
wahrscheinlich  his  ins  V.  oder  VI.  Jh.  hinau 
reichende  Verwandtschaft  in  hellei 
Zeit  durch  eine  nachträgliche  Amilmlichun 
noch  verstärkt  wurde. 

»)  Vgl.  Cümont.   Westel  Xeitschr.  XI 
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,)ieser  zeugt  aus  sich *)  Ahuramazda,  Zevg  'SiQOficcadrjg,  wie  es  scheint,  den 
j^aelus  aeternus  Iuppiter  der  römischen  Mithraien.  Es  folgt  nun  in  der  Über- 
Seferung  der  Bildwerke  eine  Lücke,  die  wir  nur  durch  unsichere  Ana- 
pgien  auszufüllen  vermögen.  Ahuramazda  hat  an  einem  Felsen2),  der 
atürlich  schon  deshalb  kein  irdischer  Fels  sein  kann,  weil  die  Erde  noch 
:ar  nicht  existiert,  dessen  eigentliche  Bedeutung  aber  dunkel  ist,  seinen 
•amen  verspritzt3):  so  entsteht  Mithras  'der  Mittler'4),  der  Schöpfer5) 
nd  Erhalter  der  geteilten  Welt.  Diese  schafft  er,  wie  es  scheint,  aus 
lern  von  Ahuramazda  gebildeten  Stier6),  der  gleich  dem  orphischen  Phanes 


3894  102  f.;  der  Darstellung  des  schlangen- 
Imwundenen,  mit  vier  Flügeln  versehenen, 
öwenköpfigen,  selten  menschenköpfigen  (Elf. 
Jus  Modena,  Cumont  rev.  arch.  IIIxl  19021 
I  ff.  T.  i)  Zrvan  entspricht  in  der  hierony- 
jiianischen  Theogonie  (Orph.  fr.  36  Ab.)  die 
Schilderung  des  Xgövog:  dgäxopxa  de  slvai 
netpaXag  h/ovxa  ngoaneqpvxvlag  xavgov  xai 
'iovtog,  iv  fxeaia  äs  &sov  ngöaomov,  b^tov 
P  xai  ini  xwv  wfxav  nxsgd.  Die  Unter- 
chiede  sind  trotz  aller  Aehnlichkeit  gross 
|enug,  um  zu  beweisen,  dass  der  Orphiker 
sieht  aus  Mithrasmysterien  und  diese  nicht 
B-  was  o.  [1480 2]  noch  zw.  genannt  ist  — 
llus  Orphikern  schöpfen.  Das  letztere  ist  auch 
leshalb  sehr  unwahrscheinlich,  weil  nicht 
Hein  auch  die  von  Theodoros  von  Mopsu- 
estia  bekämpften  kleinasiatischen  'Magu- 
Haioi'  [1595  t],  sondern  auch  schon  einzelne 
Magoi,  deren  Schriften  Eudemos  las  (Damask. 
»rinc.  384  K. ;  es  ist  sicher  mit  Cumont  t  m  f 
1  19  an  den  alten  Peripatetiker  zu  denken), 
lue  Zeit  als  erstes  Prinzip  ansetzten.  Eine 
(Kritik  der  Zrvanistenlehre  findet  sich  auch 
m  den  Akten  des  Adhur  hormizd,  Nöldeke, 
Byr.  Polem.  geg.  die  pers.  Relig.,  Stuttg.  1890 
|.  34—38. 

*)  Nach  den  syrischen  Märtyrerakten 
Lei  Nöldeke,  Festgr.  an  Roth  1893  37 u 
Icheint  es,  als  hätten  einige  Systeme  dem 
fcrvan  eine  Frau  gegeben;  aber  das  ist  ge- 
wiss nicht  ursprünglich. 

2)  Mithras'  Felsengeburt  wird  sowohl  in 
ler  Litteratur  (lustin.  dial.  c.  Tryph.  70  S.  250  f. ; 
Hieron.  Iov.  1 7  XXIII  [=  Hieron.  II]  S.  229  Mi. ; 
'bommod.  instr.  13]  =  I  13i69  [VS.210  Mi.]; 
o.  Lyd.  III  26  S.  43  Bonn.  u.  ö.;  vgl.  Spiegel, 
Uran.  Altk.  II 84  5)  als  auch  auf  Inschriften  (z.  B. 
)etra  genetrix,  CIL  III  4424  [Carnuntum], 
uppl.  4543  [ebd.];  8679;  14354 30  [Poetovio]) 
>ft  erwähnt.  (Plut.)  fluv  234  wird  die  Felsen- 
Geburt  von  Mithras'  S.  Diorphos  berichtet, 
ler,  nachdem  ihn  der  von  ihm  ig  äfxiXXav 
'■QSTrjg  aufgerufene  Ares  getötet,  in  den  gln. 
3erg  am  Araxes  verwandelt  wird.  Dass  der 
vlytlios  von  der  Felsengeburt  zusammenhängt 
nit  der  Natur  Vorstellung,  dass  die  aufgehende 
jonne  zuerst  an  den  Berggipfeln  sichtbar  ist 
nach  Yt.  10 13  erklimmt  Mithras  zuerst  die 
vergoldeten    Berggipfel;    nach    ebd.   50    hat 


Ahura  Mazda  ihm  einen  Palast  auf  dem  hohen 
Haragebirge  gebaut),  ist  nicht  wahrschein- 
lich, weil  die  Felsengeburt  von  antiken  Schrift- 
stellern (z.  B.  Iust.  a.  a.  O.)  wahrscheinlich 
m.  R.  mit  dem  Kult  in  der  Felsenhöhle  ver- 
glichen wird.  Denn  wie  Zoroaster  avxocpvig 
amXaiov  iv  xoig  nbrjoiov  bgeai  xrjg  üsgoidog 
dp&rjQov  xai  nrjyag  e'/ov  geweiht  haben  soll 
(Porph.  a  n  6),  so  sind  auch  später  die  Mi- 
thraien (G.  Wolff,  Westd.  Zeitschr.  XIII 1894 
63  f.),  auch  wenn  sie  in  gemauerten  Kellern 
angelegt  wurden,  als  Höhlen  aufgefasst  und 
wahrscheinlich  bezeichnet  worden.  An  den 
Himmel,  den  sich  die  Eranier  wirklich  als 
steinern  vorgestellt  zu  haben  scheinen,  haben 
z.  B.  Maionica  ,  Arch.-ep.  Mitt.  a.  Oesterr.  II 
1878  33—44  und  Cumont,  Westd.  Zeitschr. 
XIII  1894  88  gedacht.  Porph.  a  n  6  hält 
die  Höhle  des  Mithras  für  ein  Abbild  der 
Welt,  ov'xü)  xai  Higaai  xrjv  eig  xäxu)  xü&odov 
xwv  ipv%(3v  xai  na"kiv  ego&ov  fxvaxaywyoivxsg 
xehovoi  xov  fivaxqv  [1599z],  inovofxdaavisg 
onijXaiov  xönov.  In  dem  mystischen  Traktat  bei 
Cramer,  Änecd.  Paris.  I  32731,  wo  die  vier  Kar- 
dinalpunkte mit  den  Elementen  ausgeglichen 
werden  (Norden  —  Wasser,  Osten  —  Feuer, 
Süden  —  Luft,  Westen  —  Erde),  heisst  es, 
dass  die  Perser  den  nExgoysvrj  Mi&gav  ver- 
ehren dtd  xo  xov  nvgog  xsvxgov.  Dem  liegt 
wahrscheinlich  eine  uns  unbekannte  Deutung 
der  Felsgeburt  zu  Grunde. 

s)  Es  ist  dies  jedoch  nicht  überliefert, 
sondern  nur  aus  dem  wahrscheinlich  nach- 
gebildeten phrygischen  Mythos  bei  Arnob.  5  s 
[1528i;  1543  zu  1542s]  erschlossen. 

4)  S.  0.  [1596t]. 

6)  Daher  heisst  er  ndvxwv  noinxijg  xai 
naxrjg,  Porph.  an  6;  Srjfxiovgyog  xai  ysviaewg 
dsanöxtjg,  ebd.  24  u.  s.  w. 

6)  Der  auf  den  Denkmälern  so  oft  von 
Mithras  geschlachtete  Stier,  dessen  Typus 
im  II.  Jh.  v.  Chr.  ein  unbekannter  pergame- 
nischer  Künstler  nach  dem  Vorbild  der  stier- 
tötenden Nike  am  Athena-Niketempel  der 
Akropolis  geschaffen  hat  (Cumont,  Westd. 
Zs.  XIII  1894  70)  und  zu  dem  bald  nachher 
Cautes  und  Cautopates  [1595  7]  nach  dem 
Muster  der  gewöhnlich  als  Hypnos  und 
Thanatos  gedeuteten  Genien  hinzugefügt  wur- 
den (Cumont  t  m  f  I  206),  wird  von  Comont 
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den  noch  nicht  getrennten  Urstoff  bedeutet.  Die  Zerlegung  des  Ur.-toff 
in  die  vier  Elemente  ist  bei  den  Mi thras Verehrern l)  ebenso  wichtig  m 
bei  den  griechischen  Mystikern.  Ob  ihnen  die  Lehre  von  der  periodisch« 
Wiederzusammenfassung  der  gesonderten  Elemente  bekannt  war,  ist  zweifei 
haft;  die  periodische  Erneuerung  der  Welt  durch  eines  der  Elemente  habe) 
die  Magier  wahrscheinlich  schon  im  V.  Jahrhundert  gelehrt»)  Die  Zer 
legung  in  die  Elemente  galt  ihnen  vermutlich  ebenso  wie  den  Orphiken 
als  Tod;  sie  scheinen  diese  geteilte  Welt  als  das  Reich  Ahrimans  be 
zeichnet  zu  haben.  Aus  dieser  Welt  des  Scheins  sucht  nun  der  Mithras 
gläubige  Erlösung8);   und  diese  wird  ihm,  nachdem  er  sich  durch  furchti 


(Westd.  Zs.  XIII  1894  76)  auf  diesen  kosmo- 
gonischen  Prozess  bezogen.  Hierfür  spricht 
u.  a.,  dass  der  Schwanz  des  Stieres  bisweilen 
in  Kornähren  ausläuft:  das  hat  mit  dem 
'Vegetationsstier'  der  Germanen  (Dietbrich, 
Bonn.  Jb.  CVIII/IX  1902  34)  nichts  zu  thun, 
hängt  vielmehr  wahrscheinlich  irgendwie  mit 
dem  'einzig  geborenen  Stier',  aus  dessen  Leib 
nach  seinem  Tod  Getreide,  andere  Gewächse 
und  die  Tiere  wachsen  (Bundeh.  14),  zu- 
sammen. Den  Samen  dieses  Stiers  reinigt 
der  Mond:  das  könnte  mit  Anlass  zum  Irr- 
tum des  seh.  Stat.  Theb.  Im  sein,  der  die  von 
ihm  ganz  missverstandene  Darstellung  auf  den 
Mond  bezieht,  dessen  Hörner  Mithras-Helios 
drehe.  Trotzdem  ist  diese  Deutung  schon  des- 
halb schwerlich  ganz  richtig,  weil  an  der  Stelle, 
wo  die  Mysterien  gefeiert  werden,  nicht  ein 
kusmogonisches,  sondern  ein  auf  die  Weihe 
selbst  bezügliches  Bildwerk  zu  erwarten  ist. 
Nun  scheint  das  Rlf.  aus  Virunum.  das 
Dietbrich,  Mithraslit.  77  zuerst  gedeutet  hat, 
Mithras  mit  einem  Rinderschenkel  zu  zeigen, 
wie  er  den  ersten  Mysten  Helios  [1596 1]  weiht. 
Demnach  ist  bei  der  Initiation  wahrschein- 
lich ein  Stieropfer  Üblich  gewesen,  und  nur 
insofern  dieses  Ritual  (ebenso  wie  die  my- 
stische Stiertötung,  durch  die  nach  der  par- 
sischen  Eschatologie  die  Toten  auferweckt 
werden)  wahrscheinlich  von  der  Legende  in 
Beziehung  gesetzt  war  zu  jener  kosmogoni- 
schen  Tötung  des  Stiers,  ist  sie  mittelbar 
vielleicht  auch  ein  Zeugnis  für  diese.  Voll- 
ständig sicher  ist  indessen  der  Sinn  des  My- 
thos, den  die  Denkmäler  darstellen,  keines- 
wegs: es  scheint,  dass  der  Rinderraub  des 
Mithras    mit    dem    Cacusmotiv    (Firm.  Mat. 

prof.  rel.  5a;  Commod.  18t;  Spiegel, 
Eran.  Altk.  II  85 1)  auf  den  Denkmälern  mit 
dem  Stieropfer  in  Verbindung  steht. 

l)  Es  würde  daraus  der  'Kultus'  der 
Elemente  sich  herleiten  lassen,  der  den 
Mithrasmysten  und  den  Magiern  (Theodor. 
h  t  V  39»;  vgl.  was  Str.  XV  3n  732  von  den 

■rn  sagt)  gemeinsam  ist.  Es  scheint 
in  den  Mithrasmvsterien  eine  bestimmte  Sym- 
beUk  tiii  ilii-  Kiemente  üblich  gewesen  zu 
sein:  Löwe  =  Feuer  (vgl.  Tertull.  Marc.  In; 
.nvtli.Vatic.il  19  u.o./7.98u/),  Krater  (Porph. 


o«  17)  oder  Ruder  =  Wasser,  Schlange  * 
Erde,  Schlüssel  =  Luft  (Cumoht,  Westd.  & 
XHI  1894  80  ff.;  101). 

")  Wenigstens  wird  diese  den  Magier 
zugeschrieben ;  vgl.  Cumont  t  m  f  II  60—64 
rev.  hist.  rel.  XXII  1901  54  u.  o. 
449» J.  Von  einer  abwechselnden  3000jährige 
Herrschaft  Ahura  Mazdas  und  äJkc  Mainynj 
sprechen  die  Magoi  Theopomi>s  FHG 
über  die  Apokatastase  nach  Hystaspes  s. « 
[1489t;  1490iJ.  Mit  dieser  Lehre,  über  <h 
Windischmann,  Zoroastr.  Stud.  233;  279  un> 
Jackson,  Zor.  8  zu  vergleichen  sind,  hängt  <tt 
von  der  Welterneuerung  durch  (,'aosyarit,  d» 
nach  E.  Kuhn,  Festgr.  an  Roth  220  zu 
ältesten  (?)  Bestand  deszoroastrischon  - 
gehört,  zusammen.  Den  Griechen 
Vorstellung  vom  jüngsten  Tag  und  von  de 
Wiederauferstehung  der  Toten  fremd  ge 
blieben;  aber  auch  ohne  die  sich  liier  er 
gebenden  Zwischenglieder  bitte  der  ZomI 
menhang  mit  der  orphischen  Lehre  voa  de 
periodischen  Welterneuerung  vermutet  werdet 
können. 

*)  Dass  zur  Erlösung   nicht    etwa  afl 
einmalige  Befreiung  von   der  Körperlichkei 
genügte,   dass  vielmehr   die   Seele,   wie  w 
griechischen  und  indischen  Mystizismus,  ver 
schiedene      Metempsychosen     durchmachet 
musste,   liegt  sehr  nahe  und  wird  auch  vot 
Porph.  ahst.  4u    überliefert,    allerdings   so 
dass  es  nicht  ganz  leicht  ist,  das  Thatsäck- 
liehe  von  den  Schlussfolgerungen  des  Autor> 
zu  trennen:  xai  yaq  dnyua  iaxi  itäv  npeitH 
xrjy   /jKTefiXpv^toaty    eirat,    '6    xai    n. 
foixaotv  iy  xoi(  xov   Mi&t>a  ftvaxtjQi 
yag  xoiyöxqxa  rj/utoy  xrjy  tiqos  td  {<■'< 
TÖfievot  diu    lior  Cw'wv  rjuüf  (Atji 
oiv,    oJf    roi(    [iiv    fittt'xoytas    xai> 
oQyiwy  fivaxaf  Xioyxat;  xaXtiy,  r«?  <> 
x«f  Xiaiyas,    xovf  dt  vtitjQtxovvxas  - 
'Eni    xe    xoiy    naxigwy    .  .  .  (Lücke 
yiig  xai  tsQaxcs  ovxot  nQQaayoi 
Gegensatz  zu  dieser  Angabe  pflegt  man  die 
Tierbezeirhnungen  zu  erklären  wie  di< 
der  Artemis  [44t;  943  zu  942t].  die 
Dionysos,  die  i'nnot  der  athenischen  lobakchoi 
(Wide,  Ath.  Mitt  ;  .1     du 

sehen  ntöXoi  Demeter«  (Widb,  I.k  7 


Mystisches  im  Mithraskult.    (§  309.) 


1599 


;bare  Pönitenzen1)  dazu  würdig  gemacht  hat,  zu  teil,  indem  seine 
ßeele,  für  die  Erde  tot2),  sich,  von  Mithras  geleitet,  durch  die 
Hanetensphären     hindurch    zum    obersten    Himmel    erhebt3).      Wie    in 


B31),  die  ephesischen  raigoi  Poseidons 
tfAmerias,  Athen.  X  25  S.  425  c)  u.  s.  w.  (Cu- 
mont t  m  f  1  315;  vgl.  Dieterich,  Mithras- 
|it.  150  f.);  allein  in  der  Hauptsache  scheint 
[Porphyrs  Angabe,  auch  wenn  sie  nur  auf 
[seiner  eigenen  oder  seiner  trefflichen  Ge- 
währsmänner Pallas  und  Eubulos  Vermutung 
beruht,  richtig.  Auch  die  'Magier'  sind  von 
der  jüngeren  griechischen  Mystik  offenbar 
als  Gesinnungsverwandte  begrüsst  worden; 
die  Nachrichten,  dass  Pythagoras  sie  gehört 
Cic.  fin.  V  2987;  Val.  Max.  VIII  7  ext.  2; 
Plin.  n  h  30 9;  Apul.  flor.  19  S.  129  ed.  Bip.; 
feiern.  Alex.  str.  I  15 69  357  Po.;  Lact.  42; 
Porph.  v.  Pyth.  41;  Iambl.  v.  Pyth.  19;  Suid. 
wv&.  b;  vgl.  Windischmann,  Zor.  Stud.  260 — 
|264;  Jackson,  Zor.  7;  0.  [15943]),  scheinen 
Ausläufer  eines  hellenistischen  Litteratur- 
zweiges,  an  dem  magische  auf  neupytha- 
goreische Lehren  gepfropft  waren.  So  lässt 
feich  aber  auch  in  der  geistigen  Welt  nur 
das  Verwandte  verpropfen;  es  müssen  Be- 
rührungspunkte zwischen  der  magischen  und 
der  pythagoreischen  Lehre  vorhanden  ge- 
wesen sein,  und  dazu  gehörte  möglicher- 
|weise  die  Seelenwanderungslehre.  Daneben 
kommen  freilich  auch  diätarische  Vorschriften 
in  Betracht:  Pythagoras  soll  von  den  Magiern 
fd  nag'  m'xoTg  asfivd  (Iambl.  v.  Pyth.  19 
nach  Apollon.?)  gelernt  haben,  allein  diese 
piätregeln  werden  ja  eben  mit  der  Seelen- 
iwanderungslehre  begründet.  Sind  nun  auch 
(diese  'Magier'  in  der  Ueberlieferung  meist 
und  wahrscheinlich  auch  hier  von  den  Mithras- 
dienern  zu  trennen,  so  ist  doch  wenigstens 
die  Seelenwanderungslehre  in  einer  dem 
Pythagoreismus  verwandten  Form  für  den 
eranischen  Mystizismus  ziemlich  wahrschein- 
lich geworden,  und  es  ist  sehr  begreiflich, 
jdass  er  Spuren  auch  im  Mithraskult  hinter- 
lassen hat.  Es  stimmt  dazu,  was  Porph. 
übst. 4i6  von  der  obersten  Klasse  der  Mithras- 
priester  sagt:  ot>V  ia&lovaw  efxxpvxov  ovte 
tyovevovotv. 

*)  Nach  Nonn.  Abb.  ad  Greg.  Naz.  sancta 
hon.  9  (XXXVI  S.  1072  Mi.;  vgl.  Suid.  Ml9qov) 
musste  man  u.  a.  20  Tage  im  Schnee  liegen, 
50  Tage  fasten.  Man  suchte  die  Einzu- 
weihenden zu  erschrecken,  um  ihren  Mut 
zu  prüfen ;  vgl.  die  Schilderung  bei  (August.) 
quaest.  ex  utroque  mixtim  ('Ambrosiaster', 
XXXV  2343  Mi.)  u.  aa..  Charakteristisch  für 
die  mystische  Weltflucht  des  VI.  Jh. 's  sind 
die  Anfänge  zur  Bildung  des  Mönchwesens; 
vielleicht  sind  in  den  Continentes,  die  Tertull. 
praescr.  haer.  40  zusammen  mit  den  Virgines 
nennt,  wirklich  Mönche  zu  verstehen. 

a)  Vgl.  über  diese  auch  bei  den  griechi- 
schen   Mysterien    sich    findende  Vorstellung 


besonders  Dietekich,  Mithraslit.  157  ff.,  der 
S.  169  auch  die  diöodozog  <xqx«i  Pind.  fr.  137, 
vergleicht. 

3)  Vgl.  Cumont  t  m  f  I  117  u.  o.  [10374-, 
15972].  Die  o.  [1037t]  genannte  Arbeit  von 
Boüsset  hat  seitdem  Dieterich,  Mithraslit. 
180  ff.  bekämpft,  im  einzelnen  erfolgreich,  aber 
doch  i.  g.  nicht  glücklich.  —  Ob  in  denMithras- 
mysterien  auch  von  einem  Adler  gesprochen 
wurde,  der  die  Seele  zum  Himmel  emporträgt, 
ist  zw.  DieseVorstellung(HüsmG,Arch.f.Rlw. 
VI  1903  178  ff.)  ist  in  der  Eschatologie  des 
ganzen  späteren  Altertums  wichtig;  sie  ist 
in  die  Riten  bei  der  Kaiserkonsekration  ein- 
gedrungen [1502i],  liegt  auch  in  der  As- 
sumptio  Mosis  (10s  S.  721  Fritze:  tunc  felix 
eris  tu  Istrahel  et  ascendes  supra  cervices 
et  alas  aquilae  .  .  .,  et  altabit  te  deus,  et 
faciet  te  haerere  caelo  stellarum)  vor  und 
wirkt  in  der  christlichen  Legende  nach 
[I6I81].  Diese  Vorstellung  findet  sich  nun 
auch  in  einem  Pariser  Papyrus,  wo  Dieterich, 
Bonner  Jbb.  CVIII/IX  1902  38  (Mithraslit.  S.  2) 
liest:  071  tag  iyoj  fxövog  airjxog  (d.i.  dexög; 
cod.  alrjxrjg)  ovQavov  fiaivw.  Er  bezieht  die 
Liturgie,  aus  deren  Einleitung  dies  stammt, 
unter  Vergleichung  der  dexoi  des  Mithras- 
kultus  und  einer  Darstellung  der  durch  sieben 
Sterne  gekennzeichneten  Himmelskugel,  auf 
der  ein  Adler  thront  (Cumont,  Westd.  Zs. 
XIII  1894  S.  93  ff.),  auf  den  Kult  des  Mithras, 
der  kurz  zuvor  genannt  ist.  Hiergegen  wendet 
Cumont,  Bev.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  XL VII 
1904  1  —  10  ein,  dass  die  Vorstellung  mit 
andern  dem  Mithraskult  eigentümlichen  sich 
nicht  vereinigen  lasse;  er  folgert,  dass  die 
Liturgie  vielmehr  ägyptischen  Ursprungs  sei. 
Sicher  haben  aber  hier  nachträgliche  Aus- 
gleichungen stattgefunden,  bei  denen  die  Ein- 
heit der  Vorstellung  nicht  immer  gewahrt 
wurde.  —  Vielleicht  lässt  sich  auch  verglei- 
chen, was  Arnob.  262  von  den  Magiern  sagt: 
spondent  commendaticias  habere  se  preces, 
quibus  emollitae  nescio  quae  potestates  vias 
faciles  praebeant  ad  caelum  contendentibus 
subvolare.  —  Ist  das  in  den  Thomasakten  ent- 
haltene Gedicht,  das  unter  dem  Titel  the  hymn 
of  the  soul  von  A.  Bevan  (Texts  and  stud. 
Contrib.  to  bibl.  and  patristic  litter. V  3  Cambr. 
1897)  herausgegeben  ist,  wie  es  auch  mir 
scheint,  eine  Allegorie  auf  die  Wanderung  der 
Seele,  die  ihren  Auftrag  vergisst,  aber  dann 
zurückkehrt  und  von  ihrem  V.  (Mithra?)  zum 
König  der  Könige  (Ahura Mazda?)  geführt  wird, 
so  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  der  Vf.  von 
Vorstellungen  der  Mithrasverehrer  oder  der 
Magier  ausging.  Vgl.  Cumont  t  m  f  I  15. 
(Hilgenfeld,  Berl.  ph.  Wschr.  XVIII  1898 
389-394  [vgl.  auch  Zs.  f.  wiss.  Theol.  XLVII 
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dieser  Beziehung1)»  so  ist  auch,  wie  schon  bemerkt,  hinsichtlich  dei 
Schicksalserforschung  die  chaldäische  Sternenkunde  für  den  Mithraskul 
wichtig  geworden:  schon  auf  einem  der  ältesten  Mithrasdenkmäler,  den 
von  Antiochos  I  von  Kommagene  gesetzten  Steine,  ist  ein  Horoskop  dar- 
gestellt8). —  Obwohl  so  stark  mit  semitischen  Bestandteilen  durch 
hat  diese  Religion  bei  den  Semiten  nie  rechte  Wurzel  schlagen  können 
sie  ist  nach  dem  Zusammenbruch  des  Achaimenidenreiches  hier  fast  spur- 
los verschwunden,  bei  den  den  Eraniern  stammverwandten  Völkern  dee 
liehen  Kleinasiens,  den  Kappadokern  und  Pontiern3),  bei  den  Armeniern*] 
und  in  Kommagene6)  hat  sich  dagegen  der  Mithraskult,  nachdem  er  wahr- 
scheinlich schon  durch  die  Achaimeniden  dahin  verpflanzt  war,  erhaltet 
und  ist  von  hier  aus,  als  Pompejus  diese  Gebiete  erschlossen  hatte 6),  nact 
dem  Abendland  gewandert.  Hier  hat  er,  nachdem  seine  Anhänger  sich  zi 
einer  festen  Kirche7)  —  fast  der  einzigen,  die  das  antike  Heidentum  kennt  -I 
zusammengeschlossen  hatten,  im  III.  Jahrhundert  eine  neue  Blüte  erlebt, 
er  hat   die   einheimischen   Religionen   überflügelt,   zum   Teil   auch   übel 


1904  229  ff.]  fasst  dagegen  das  Gedicht  als 
eine  Allegorie,  die  das  Auftreten  Manis  ver- 
sinnbildlichte.) —  Piatons  Phantasie  von  Er 
[1544 1]  knüpft  wohl  an  eine  Dichtung  an, 
welche  diesen  eranischen,  auch  nach  Armenien 
gedrungenen  Vorstellungskreis  dargestellt 
hatte.  Die  Quelle  des  Klem.  str.  V  14  io* 
S.  710  f.  Po.,  der  Er  dem  Zoroaster  gleich- 
setzt, hat  wahrscheinlich  in  einer  apokryphen 
Schrift  Zoroasters  einen  ähnlichen  Mythos 
gefunden.  Die  Wiedergeburt  der  Seele  für 
die  Ewigkeit  wurde  in  den  Mithrasmysterien, 
wie  es  scheint,-  in  früherer  Zeit  durch  das 
Sakrament  (imago  resurrectionia ,  Tertull. 
praescr.  haer.  40)  des  Unsterblichkeitstrankes, 
der  aus  dem  Fette  des  Stiers  und  aus  der 
Weintraube  gewonnen  wurde,  später  auch 
durch  das  Taurobolion  und  Kriobolion  {CIL 
VI  510;  vgl.  736  und  o.  [1541  ,]\  Rohdb, 
Ps  II  400 1)  verbürgt. 

')  Ausser  aus  dem  o.  [1036  ff.]  Bemerk- 
ten ergibt  sich  das  Vorkommen  dieser  Vor- 
stellungen in  der  verschollenen  jüngeren 
babylonischen  Litteratur  aus  ihrem  Fortleben 
im  jüngeren  Gnostizismus,  der,  wie  Anz,  Urspr. 
des  Gnostiz.  109  m.  E.  wahrscheinlich  mit 
Recht  hervorhebt,  zwar  nicht  die  gradlinige 
Fortsetzung  der  altbabylonischen  Götterlehre, 
aber  doch  aus  einer  Seitenströmung  (dem 
Mystizismus  des  VI.  Jh's.,  wie  wir  jetzt 
sagen  dürfen)  hervorgegangen  ist.  Denn  die 
ophitische  Lehre  von  der  Auffahrt  der  Seele 
durch  die  Thore  der  sieben  Archonten  (Ialda- 
baoth  [162'>il,  lao,  Sabaoth,  Adonaios,  Asta- 

Shaios,  Ailönaios,  Horaios,  Orig.  Kein.  6«i ;  vgl. 
ie  sieben  aoxonsc,  ebd.  6 19:  Michael  [Löwe], 
Suriel  [Stier],  Raphael  [Amphibie.  Schlange], 
Gabriel  [Adler],  Thautabaoth  [Bär],  Erataoth 
[Hund],  Thartaraoth  oder  Onoel  [wohl  Wrsr, 
aber  mit  ovos  in  Verbindung  gebracht,  da- 
her er  Eselsgestalt  haben  soll];  vgl.  üb.  die 


N.  Lipsius  in  Ersch  u.  Gbübeb  Ilxxi  Gnostii 
S.  115;  v.  Baudissik,  Stud.  zur  sem.  Religio  J 
gesch.  I  231)  ist  gewiss  aus  einer  ähnlichfl 
babylonischen  Lehre  abgeleitet  wie  die  flj 
chatologie  des  Mithraskul tus. 

■)  Cümont  t  m  f  II  188  f.  8.  —  In  den 
Darstellungen  der  späteren  Mithraien  ifl 
die  Planeten  (vgl.  Claud.  21  [com.  Stil.  IM 
et  vaga  testatur  volventem  sidera  MithrtSM 
oft  dargestellt.  Nach  Lyd.  mens.  2  t  hahfl 
01  7teol  Ziopoäorptjv  xai  Yaxäantjv  AnAdtafl 
xai  Aiyvnxioi  die  Wochentage  nach  den 
Planeten  genannt. 

*)  Entscheidend  ist  der  N.  Mithradates. 
In  Trapezunt  begegnet  Mithras  uns  in 
Leben  des  heiligen  Eugenios  (Cumoht  t  nM 
I  362  f.)  und  auf  Mzz.  (Zs.  f.  Num.  IM 
1897  266). 

*)  Mithras  heisst  hier,  wie  später  in  n 
Mihr.  S.  Gblzbr,  Ber.  SGW  Ust.-phil.  (I. 
XL VIII  1896  108;  Cümont  t  m  f  I 

8j  Von  den  Königen  des  Landes,  da 
sich  sowohl  von  den  Achaimeniden  wie  tJ 
den  Seleukiden  ableiteten  und  abwechstlfl 
den  N.  Mithradates  und  Antiochos  führtfl 
hat  Antiochos4!  (69—34  ayäkfuM 

Ju>(    TS  'Sloofiiioöov    xai    'Anö'Akwvos    Mi$^M 
'HXiov    'Eojiov    xai  'Aptäyvav 
HpaxXiovc  [1594\]  'Aoews  «lieht 
von  Nemrud  Dagh)  s.  0.  [1595r;  159i 

•)  Mithrasdienst  der  Seeräuber,  l'lut 
Pomp.  24. 

7)  Einen  summus  pontifex  erwähl 
tull.  praescr.  haer.  40.  Er  scheint  iden^H 
mit  dem  'Vater  der  Väter',  der  auch  hfl 
weilen  pater  patratua  heisst,  Cümont  /  m  f 
I  818.  Auch  der  apfipayoc,  Kaibbl  ep.  908arfl 
wird  dem  Mithraskult  angehören,  obglsjfl 
dieser  nicht  ausdrücklich  genannt  ist.  Ofl 
btosm  Masse  d<  1  ftführiaa  Mifiel  in  zwei 
Klassen,  von  denen  die  untere  drei  {xnpaxtf, 
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flauert1)   und  jedenfalls   im  Kampf  mit   dem  Christentum   lange  Zeit   die 
Führung  gehabt2). 

Diese  Grösse  konnte  die  Mithrasreligion  erreichen,  weil  sie  die  ent- 
gegengesetzten, zum  Ausgleich  drängenden  Anschauungen  der  heidnischen 
i|/olksreligion  und  der  nacheinander  aufgetretenen  und  nebeneinander  fort- 
bestehenden philosophischen  Systeme  zwar  natürlich  nicht  wirklich  ver- 
einigte, aber  doch  äusserlich  und  zwar  auf  demselben  Wege  zu  vereinigen 
ichien,  auf  dem  diese  Verschmelzung  schon  oft  mit  geringerem  Erfolge 
^ersucht  war.  Drei  grosse  Gegensätze  bewegen  das  religiöse  Leben  des 
uisgehenden  Altertums:  Polytheismus  und  Monotheismus,  Persönlichkeit 
ind  Unpersönlichkeit  der  Gottheit,  endlich  ihre  Intramundanität  und  Extra- 
jnundanität.  Die  Religion  der  Kunst  war,  indem  sie  für  die  ersten  Glieder 
lieser  Gegensätze  eintrat,  zu  einer  einheitlichen  Weltauffassung  gelangt; 
lie  Philosophie  hätte  innerhalb  dieser  Vorstellungen  einer  solchen  eben- 
falls zum  Siege  verhelfen  können,  wenn  sie  sich  für  die  zweiten  ent- 
Ichieden  hätte.  Aber  dazu  war  es  nicht  gekommen:  über  die  Fragen,  ob 
lie  Gottheit  persönlich  oder  unpersönlich  sei,  innerhalb  der  Welt  stehe 
ier  ausserhalb,  darauf  hatte  die  Philosophie  eine  allgemein  anerkannte 
Antwort  nicht  gefunden;  und  der  Frage  nach  dem  Monotheismus  ging 
nan  meist  mit  schwächlichen  Konzessionen  an  die  überlieferten  Volks- 
forstellungen  aus  dem  Weg.  Die  Mithrasreligion  ist  zwar  solchen  Zu- 
geständnissen nicht  in  dem  Grade  abgeneigt3)  gewesen  wie  das  Christen- 
tum, das  schon  dadurch  einen  grossen  Vorsprung  vor  ihr  hatte,  aber  sie 
fot  doch  die  Mittel,  durch  die  man  wiederum  zu  einer  einheitlichen  Welt- 
luffassung  gelangen  konnte  und  sehr  wahrscheinlich  wirklich  gelangte. 
Denn  es  war  eine  Stufenfolge  gegeben,  welche  von  aussen  her  in  die 
Welt  hineinführte4):  auf  die  ausserweltliche,  unpersönliche  Unendlichkeit 


wvtpioi,  *<JTQtttitotat),  die  obere  vier  (Xeovreg, 
MQoea,  ijhodgöfxoi,  nate'Qsg  =  deroi  [Inschr. 
jus  Lykaon.  bei  Cumont  t  m  f  II  172;  vgl. 
IUeterich,  Bonn.  Stud.  CVIII/CIX  1902  37] 
|=  IsQaxsg  [Porph.  an  4ie])  Stufen  enthielt, 
füMONT  t  m  f  I  316.  Ueber  das  Mönchtum 
m  Mithraskult  vgl.  o.  [1599i]  und  über  die 
Hierarchie  desselben  im  allgemeinen  Cumont 
■m  f  I  324. 

1)  Die  letzte  öffentliche  Mithrasfeier  in 
!;Om  ist  392  durch  Nicomachus  Flavianus 
«ranstaltet  worden;  erst  Theodosius'  Sieg 
nd  der  Verlust  der  Provinzen,  in  denen 
üthras  besonders  gefeiert  ward,  machten 
pinem  Kult  im  Abendland  ein  Ende. 

2)  Es  spricht  sich  das  z.  B.  darin  aus, 
ass  die  Legende  von  den  Weisen  aus  dem 
jlorgenland  früh  so  aufgefasst  ist,  als  ob 
-.eh  damit  die  Anhänger  des  Mithras  vor 
ihristus  beugten,  Dieterich,  Zs.  f.  neutestam. 
Visa.  III  1902  12  [1620  zu  1619*1. 

8)  Namentlich  den  grossen  Göttern  Vorder - 
'siens  ist  Mithras  häufig  gleichgesetzt  worden. 
jjr  tritt  neben  die  Götterm.  (Cumont  t  m  f 
I  S.  418  no.  295)  und  wird  dem  Attis  gleich- 
esetzt, dessen  Pinienapfel  er  bisweilen  als 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Attribut  erhält  (Röscher,  Ber.  SGW  1891 
135)  und  dessen  Typus  besonders  auf  Cauto- 
pates  [1595 1],  die  eine  Form  des  Mithras, 
übergeht  (Cumont,  Westd.  Zs.  XIII  1894  93). 
Wenn  Anähita  der  Göttermutter  gleichgesetzt 
[1594  \]  und  neben  Sabazios,  der  auch  mit 
Attis  verschmilzt,  gestellt  wird,  so  entspricht 
dies  Paar  wahrscheinlich  der  Syzygie  Mithras- 
Anähita  (Cumont  t  m  f  I  235).  Ueber  Aus- 
gleichungen zwischen  Men  und  Mithras  s. 
HENLE,Theol.Quartalschr.LXV  1888  590— 614, 
Cumont  t  m  f  I  235  4,  Röscher  a.  a.  O.  132  ff., 
über  Zeus  Dolichenos  und  Mithras  Seidl, 
Ber.  WAW  hist.-ph.  Cl.  XII  1854  33  f.  Auch 
mit  dem  Isiskult  scheint  Mithras  in  engere 
Beziehung  getreten  zu  sein  [1599%].  Die 
von  Dieterich  besprochene  'Mithrasliturgie' 
vermischt  ägyptische  und  persische  Vorstel- 
lungen, und  es  scheint  kein  Zufall,  dass  bei 
Apuleius  Jf  1 1 22  der  Isispriester  Mithras  heisst. 
4)  Es  bedarf  kaum  der  Hervorhebung, 
dass  der  ursprünglichen  Lehre,  wie  sie  im 
VI.  oder  V.  Jh.  festgestellt  sein  muss,  der 
platonische  Begriff  der  Idee  fremd  war;  wahr- 
scheinlich haben  diese  orientalischen  Mystiker 
etwas  angenommen,   was  wir  als  extramun- 
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folgte  der  persönliche  Ahuramazda,  auf  diesen  der  persönliche,  innen- 
weltliche Gott,  der  Schöpfer  der  Welt,  die  er  mit  der  Überwelt  in  Ver- 
bindung setzt,  Mithras.  Dazu  kam,  dass  diese  Religion  dem  Erlösungs- 
bedürfnis der  Zeit  weit  entgegenkam,  dass  sie  der  bedrängten  Seele  die 
Möglichkeit  zeigte,  mit  Hilfe  des  Mithras  in  die  Überwelt  hinauf  zu  ge- 
langen. Wohl  versprachen  dies  auch  die  anderen  Kulte,  aber  die  M 
des  VI.  Jahrhunderts,  zu  der  man  zurückstrebte,  hatte  sich  natürlich 
auf  dem  Boden  des  Monotheismus  reiner  und  deutlicher  ausspn 
können  als  in  Ägypten  oder  Griechenland,  wo  die  Rücksicht  auf  die  vor- 
handenen polytheistischen  Vorstellungen  die  Lehre  mit  mannichfachoj 
Hüllen  umgeben  hatte.  Das  nachträgliche  Eindringen  heidnischer  Vor- 
stellungen hatte  dann  zwar  eine  Verdunkelung  auch  dem  Mazdaya<ma  ge- 
bracht; aber  verglichen  mit  den  Orphikern  oder  den  Lehren  der  Isia- 
priester  enthielt  die  Mithrasreligion  doch  diejenigen  Vorstellungen,  zu  der 
die  ganze  Entwickelung  des  späteren  Altertums  hindrängte,  reiner  und 
konsequenter.  Es  sind  dieselben  Vorstellungen,  in  denen  die  Bedeutung 
des  Neoplatonismus  und  zum  Teil  auch  des  Christentums  jener  Zeit  wurzelt 
Der  Mithraskult  nimmt  eine  eigentümliche  Zwischenstellung  zwischen  drin 
Heidentum  und  dem  Christentum  ein:  er  hat  das  letztere  zwar  bekämpft, 
aber  zugleich  vorbereitet,  das  erklärt  seine  plötzliche  Ausbreitung  und 
zugleich  seine  kurze  Dauer. 

Die  Mithrasreligion   ist  aber  nicht  die  einzige,   die  dem  christlichen 
Monotheismus  den  Weg  gebahnt  hat.    In  gewissem  Sinne  haben  alle  l'>ar- 
barengötter,  die  in  das  griechische  Pantheon  eindrangen,  nicht  allein  in- 
direkt,  indem   sie   dieses  zerstörten,   sondern  auch  unmittelbar  dazu  bei- 
getragen,  den  Glauben  an  den  einen  Gott  vorzubereiten.     Denn  dass  die 
fremden  Götter  verschiedenen  griechischen,  dann  diese  untereinander  gleick- 
gesetzt  wurden,  hat  zwar  natürlich  den  Zug  zum  Monotheismus  nicht  ge- 
schaffen,  aber   dazu   hat  es  allerdings  wesentlich  mitgewirkt,   dass  diese 
durch   die   ganze  Entwickelung   des   griechischen  —  und   nicht  blos 
griechischen  —  Geisteslebens  geforderte  Lehre,  die  anderthalb  Jahrtai; 
lang  immer  wieder  aufgestellt  war,  ohne  andere  Bedeutung  als  innerhalb 
kleiner  Kreise  zu  gewinnen,  jetzt  von  verschiedenen  Seiten  her  plötzlich 
sich  die   ganze  Kulturwelt  zu   erobern   trachtet.    In   diesem  Sinn    m 
jedoch  der  konsequenteste  Monotheismus  des  Altertums,  das  Juden  tum. 
dem  heidnischen  Vielgöttertum  zeitweilig  noch  gefährlicher  werden  als  die 
übrigen  barbarischen  Dienste  und  auch  der  Mithraskult.    Das  Volk  Israel, 
die  einzige  Nation  Vorderasiens,  die  in  dem  grossen  Entnationalisierungs- 
prozess  seine  Eigenart  bewahrt  hatte,   gewinnt  eine  Bedeutung,   di< 
ans  seiner  starken  Beteiligung  an  den  hellenistischen  Städtegrümlui 

dane,  d.  h.  als  eine  ausserhalb  des  die  Welt  ')    Ueber    die    jüdische    Di; 

umschliesaenden    Himmelaraums    befindliche       Schübeb,  Gesch.  d.  i.  V.  II»  49^ 
Materie  beieichnen  müsaten.  Natürlich  konnte       Juden  wohnten  oft  in  einem  Ghetto;  in  AI. 
diese  Vorstellung,   sowie   sie   mit  dem  Neo-       xandreia,    wo    sie    der    vornuhii 
platomsmus  zusammenstiess, sich  nicht  halten;       (der  Dionysia,    Theophil.  Autoi. 
an  die  Stelle  des  auaaerweltlichen  Stoffs  trat       11516*]),    zugeschrieben    geweaen    zu    »eir 

die  Idee.    Hier  läsat  sich  einmal  die  Grenz-  j   scheinen  (Mommsen,  RG  V  I  wahr 

linie  zwischen  der  alteren  Mystik  und  dem,  |   scheinlich  auch  sonst  hatten  sie  ihren 

was  das  Griechentum  hinzugethan  hat,  ziehen.  ;    teväorm. 
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,und  aus  den  Privilegien,  die  es  in  dem  ptolemäischen  und  später  im 
römischen  Reich1)  genoss,  allein  nicht  erklären  lässt.  Dass  die  jüdische 
Kultur,  die  in  den  hellenistischen  Städten  in  eine  so  enge  Berührung  mit 

jder  griechischen  Bildung  trat,  mit  dieser  verschmolz,  ist  natürlich;  auch 
auf  religiösem  Gebiet  fehlt  es  nicht  ganz  an  Ausgleichs  versuchen.     Wie 

I  Juden  auf  Rheneia  auf  einen  Grabstein  fast  heidnisch  anmutende  Rache- 
gebete setzten2),  so  erscheint  in  der  heidnischen  Zauberei  Iao3):  dieser 
Gott,  der  auch  Dionysos  oder  Zeus  Sabazios  gleichgesetzt  wird*),  ist 
Iahwe5).  Namentlich  in  Kleinasien6)  und  im  bosporanischen  Reich,'  wo 
die  Juden  besonders  zahlreich  sassen,  wurden  vielfach  die  Überlieferungen 
der  neuen  Heimat  mit  der  eigenen  verschmolzen.  Zwischensekten  bildeten 
sich7);   auch  ausserhalb  des  eigentlichen  Judentums  ward  der  Sabbat  ge- 


1)  Agiippa  hat  nach  Mommsen,  RG  V 
497  die  BefreiuDg  der  Juden  vom  Militär- 
dienst und  das  Sabbatprivilegium  entweder 
schon  vorgefunden  oder  eingeführt. 

2)  Vgl.  Deissmann,  Philol.  LXI  1902 
252—265.     S.  auch  o.  [1324  zu  1323*]. 

')  v.  Baudissin,  Stud.  zur  sem.  Rl.gesch. 
I  197—254,  Deissmann,  Bibelstud.  1—20  und 
über  eine  Bleitafel  aus  Hadrumetum  ebd. 
21-54. 

4)  King,  Gnostics  83  f.  —  Das  älteste 
Zeugnis  ist  Val.  Max.  I  32,  wenn  dort  zu 
lesen  ist  *Iudaeos,  qui  Sabazii  Iovis  cultu 
simulato  mores  Romanos  inficere  conati  sunt, 
domos  suas  repetere  coegit.  Vgl.  Io.  Lyd.  m 
438  a.  E.  und  das  von  Cornelius  Labeo  bei 
Macr.  S.  1 18  20  erhaltene  klarische  Orakel . . .  | 
qiQciCeo  xov  nävxoiv  imarov  &e6v  sfxfxev 
^Jaoj,  1  xeiftart  fxev  r'  'Aidrjv,  diu  d"  eiagog 
äQXO(j,£vot,o,  I  'Hehov  de  &£Q£vg,  /listotkjjqov 
cT  aßgov  'law.  Im  letzten  Vers  wird  der 
Gott  durch  das  Beiwort  dem  Dionysos  gleich- 
gesetzt; es  ist  nicht  nötig,  für  'laai  mit  Lo- 
beck, Agl.  I  461k  "ASaviv  oder  mit  Jan  und 
Kahl,  Philol.  Suppl.  V 1889  759  "lax/ov  einzu- 
setzen. Anderes  bei  v.  Baudissin,  Stud. z.  sem. 
Religionsgesch.  I  211;  Buresch,  Klar.  48 — 55. 
Als  Grund  der  Gleichsetzung  gibt  Tac.  h  5  s, 
der  sie  verwirft,  an,  quia  sacerdotes  eorum 
(der  Juden)  tibia  tympanisque  concinebant, 
hedera  vinciebantur  vitisque  aurea  in  templo 
reperta;  Plut.  symp.  IV  62  vergleicht  unter 
vielem  andern  das  Laubhüttenfest,  die  Trom- 
peten- und  Zithermusik  mit  bakchischen  Zere- 
monien, behauptet  eine  Kradephorie  und  eine 
Thyrsophorie  im  Dienst  des  Judengottes  und 
stellt  die  bakchischen  Sabboi  mit  den  Sab- 
baten, die  Leviten  mit  dem  Avaiog  und  Eviog 
zusammen.  Ebd.  5  3  hatte  er  darauf  hin- 
gewiesen, dass  der  von  dem  Eber  getötete 
Adonis  mit  Dionysos  identisch  sei;  er  setzt 
also  Adonis  =  Adonai.  Ebenso  scheint  man 
Zebaoth  mit  Zavät,iog,  Zaßd^iog  u.  s.  w.,  der 
ebenfalls  dem  Dionysos  gleichgesetzt  wurde, 
verknüpft  zu  haben,  Schürer,  Gesch.  d.  jüd. 
Volk.  II2  505  55 ;  Cumont,  Hypsistos  (suppl. 
ä   la   rev.   de   l'instr.  publ.   en   Belg.  1897) 


S.  97.  Auch  daran  konnte  erinnert  werden, 
dass  dem  Dionysos  der  Esel  heilig  war  [798  2], 
in  dessen  Gestalt  nach  dem  hartnäckigen, 
später  auch  auf  die  Christen  (Tertull.  ap.  16; 
not.  I14;  Minuc.  Fei.  Oct.  9s;  Neumann,  Rom. 
Staat  u.  kath.  Kirche  139;  243;  Bigelmair, 
Beteil.  d.  Christen  am  öffentl.  Leben  160  f.) 
übertragenen  Glauben  des  Volkes  der  Gott 
Israels  sich  offenbarte.  (Etwas  liegt  offenbar 
dem  seltsamen  Gerücht  zu  Grunde,  da  sich 
auch  in  christlichen  und  gnostischen  Schriften 
mannichfache  Spuren  finden.  Der  Esel  ist 
das  typhonische  Tier;  Gnostiker,  die  in  dem 
Gott  der  Juden  den  Teufel  sahen,  mögen 
auch  aus  diesem  Grund  dem  Sabaoth  Esels- 
gestalt gegeben  haben  [Epiph.26io  S.  184  Oe.  ; 
26i2  S.  188  u.  s.  w.];  allein  das  ist  wohl  nicht 
ursprünglich).  —  Auch  als  Hermes  erscheint 
der  (fp<a<S(pÖQog)  Jlaui,  Herwerden,  Mnemos. 
IIxvi  1888  324.  Varro  hat  (nach  Poseidonios? 
Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  78  zu 
772)  den  Judengott  dem  Iuppiter  Capitolinus 
gleichgesetzt. 

5)  v.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Religions- 
gesch. I  181  ff.;  Deissmann,  Bibelstud.  1—20. 

6)  Ueber  Phrygien  vgl.  Ramsay,  Cities 
and  bish.  I2  667—676.  Bei  der  Besprechung 
der  Flutsage  von  Apameia  (671)  hält  es  R. 
m.  R.  für  möglich,  dass  Kibotos  einen  phry- 
gischen  N.  wiedergibt.  Dann  lag  hier  ein 
ursprünglicher,  einheimischer  Mythos  vor, 
welcher  der  Stadt  den  N.  gegeben  hatte  und 
der  sich  leicht  bis  in  die  hellenistische  Zeit 
erhalten  haben  konnte. 

7)  Unter  dem  N.  Hypsistarier  [1466  zu 
1465z]  finden  wir  im  I.  Jh.  n.  Chr.  im  bospora- 
nischen Reich  und  schon  früher  in  Kleinasien 
jüdisch-heidnische  Genossenschaften,  welche 
die  Bildsäulen  verwarfen  und  z.  T.  das  Feuer 
als  höchste  Gottheit  anbeteten;  vgl.  Schürer, 
Sitz.ber.  BAW  1897  200—225  und  Theol. 
Litt.-Ztg.  XXII  1897  505—507;  inzwischen 
war  die  wichtige  Arbeit  von  Cumont,  Hyp- 
sistos (suppl.  rev.  l'instr.  publ.  Belg.  XL  1897 
11  ff.)  erschienen;  Deissmann,  Neue  Jbb.  f. 
cl.  Altert.  VI  1903  168.  Zeus  Hypsistos  be- 
gegnet inschriftlich   in   Mysien   (Perdrizet, 
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feiert  *)•  Aber  daneben  gab  es  eine  beträchtliche  Zahl  wirklicher  Proselyten8). 
Der  Mosaismus  entwickelte  eine  Expansionskraft,  die  er  vorher  nie  besessen 
hatte,  die  auch  sofort  erlosch,  als  das  Christentum  hervortrat,  die  aber 
doch,  wenngleich  es  mit  seinen  rückständigen  Riten  schwerlich  im  stände 
gewesen  wäre,  das  Heidentum  zu  überwinden,  zu  seiner  Schwächung  beitrug,  i 

Haben  wir  nun  hier  endlich  die  Seite  des  Hellenismus  gefunden,  dit 
bisher  unseren  Blicken  entzog,  wo  er  wirklich  etwas  grosses  Neues  geschaffen 
hat?     Wer  die  Erscheinung  betrachtet  im  Hinblick   auf  das   entstehende 
Christentum  und   sie   nach  diesem  Massstab  bewertet,   wird   geneigt  BeiJ 
die  Frage   zu   bejahen.     Allein   an   sich   betrachtet  hat  das  heilenist 
Judentum    doch    nur   eine   massige   Bedeutung  für   die   antike   Religions- 
geschichte  gehabt.     Neu  war   für   den  Griechen  am  Judentum  hoch 
dass  eine  festgefügte  Gemeinde   mit   alten  Überlieferungen    einen  jenseits, 
der  Welt  stehenden  Gott  anbetete.     Und  auch  in  dieser  Beziehung  unter- 
schied sich  Iahwe   von   anderen   orientalischen  Göttern,   die  den  Griechen 
nahe  traten,  mehr  dem  Grade  als  der  Art  nach;   denn  einerseits   scheint 
die  Überweltlichkeit   der  Gottheit  auch    im  Dienste   der  syrischen  (< 
und  des  Mithras3)   hervorgehoben  gewesen  zu  sein,   andererseits  war   die 
absolute  Transscendenz  Gottes  an   manchen  Stellen   der   hebräischen  Lit- 
teratur    zwar    nicht    vollständig    unkenntlich    geworden,    aber   doch    bfl 
denklich   verdunkelt,   so   dass   denjenigen   Griechen,    die   Piaton   und 
stoteles   zu   lesen   im   stände  waren   und   sich  gewöhnt   hatten,   der  Gott- 
heit Eigenschaft   und  Wesen    im    gewöhnlichen    Sinn   des   Wortes    abzu- 
sprechen,   die  jüdische   Lehre   bestenfalls    nur   als   eine  Verfälschung   der 
philosophischen  Gottesauffassung  erscheinen  konnte4).     Es  ist  daher  auch. 
obwohl  die  Übersetzung  der  Siebzig   nicht  etwa   'ein  hebräisches  Buch  in 
hellenistischem  Einband',   sondern   ein  wirklich   griechisches,    wenn    auci 
nicht  in  der  affektierten  Litteratursprache  der  Zeit  geschriebenes,  so 
jedem  Griechen  ohne  weiteres  verständliches  Buch  war6),  die  Einwirkung 
des  Judentums  im  ganzen  ziemlich  bescheiden  gewesen,  und  auch  die  lit- 
terarische Anerkennung,   die  seine  Schriftdenkmäler  fanden,   ist    immer, 
auch  während  der  beiden  Jahrhunderte   um  die  Wende  unserer  Zeitrech- 
nung, wo  ihr  Einfluss  noch  am  grössten  war,  vereinzelt  geblieben6).     Dfl 

Bull.  corr.  hell.  XXIII  1899  592  pl.  iv),  »soc  I            »)  Quxont,  Ret.  arch.  III xi   1888'    1:<1. 

vxpiatog  in  Bithyuien   (Perdrizet  ebd.  XXV  |            *)  Aehnlich  urUilte  bereite  Daum 

1901  25  no.  163)  und  in  Cypern  (Pbbdbizbt  alexandr.  Religionsgesch.  I  31  ff.    I»i.'  neuegj 

ebd.  XX  1896  361  ff.).    Jedoch    lassen   die  Forschung  (vgl.  z.B.  Habkack,  Al.li.   BAW 

letzteren  beiden  Bezeichnungen  m.  E.  nicht  1902  507  f.)  ist  m.  E.  nicht  m.  K.  da\ 

immer  auf  judischen  Einfluss  schliessen :  über  gegangen. 


Zeus  Hyps.  s.  o.  [1103t;  vgl.  auch  u.  1608%]; 
9eos  i*p.  scheint  Apollon  Lairbenos  zu  heissen 
(Rambay,  Journ.  Hell.  »lud.  X  1889  223  u). 
Vgl.  auch  BuRKscü,  Aus  Lyd.  119  57. 

»)  Lway,  Ret.  hist.  litt.  rel.  VIII  1903 
305—335. 

»)  Schürkb,  Gesch.  d.  iöd.  Volk.  II«  548 
—575.  Obgleich  sie  da«  Gesetz  im  Gegen- 
satz zu  den  tfoßovfitroi  oder  aeßöfteyot  streng 
beobachten  mussten  (ebd.  566),  trennte  die 
rabbinische  Theorie  sie  von  den  Juden;  die 
Viter  Israels  waren  nicht  ihre  Väter  (ebd. 
574). 


•)  Wie  m.  R.  Dejssmann,    Nein-  .Uil>.  f. 
cl.  Altert.  VI  1903  167  gegen  her- 

vorhebt 

8)  Bei  Hekataios(/'7/C;  II  392a»)  s< 
Moses  als  ein  Munii  7 <„>"j'', •"'   u   *< 
noXv  6in(ftQtay  vorgekommen  zu  sein,  Arta- 
panos   (Alex.    Polvist.     FUG    III    221)    hat 
ihn  mit  Musaios   identifiziert    iFri 
Hellen.  Stud.  III   153  ff.);  gelegentlich 
er  neben  Apollouios  von  Tyana  on<l  II' 
Trismegistoa  unter  den  grössten  Weisei 
nannt.   Tübing.  xdriah°l  uöy'EXXtji'uctiv 
(Bubesch,  Klaros  S.  108)44.   \'a\.  u.  //'  ■ 
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,  Nachhall  der  jüdischen  Einwirkung  in  der  Litteratur  der  makedonischen 
jund  römischen  Zeit  ist  daher  geringer  als  der,  den  der  Mithraskult  und 
| selbst  die  syrischen  Gottheiten  erregt  haben.  So  wenig  wie  der  Hel- 
ilenismus  durch  das  Judentum  konnte  dieses  durch  jenen  innerlich  rege- 
neriert werden.  Dass  in  der  Diaspora  die  Thora  nicht  beobachtet  werden 
jkonnte,  war  ein  glücklicher  Zufall,  der  als  solcher  zu  einer  Reform  nicht 
hinführen  konnte:  man  ignorierte  zwar  die  Ritual  Vorschriften,  schaffte  sie 
aber  nicht  ab.  Die  Zahl  der  schriftstellernden  Juden  war  in  der  Zeit  um 
Christi  Geburt  vielleicht  nicht  viel  geringer  als  heute,  aber  für  die  Ent- 
wicklung der  jüdischen  Religion  hatte  diese  Litteratur  so  wenig  Bedeutung 
wie  heutzutage.  Stehen  die  Verfasser  noch  auf  dem  Boden  ihres  Glaubens, 
wie  die  Dichter  der  jüdischen  Sibyllinen  oder  der  heidnischen  Schriftstellern 
(untergeschobenen  jüdischen  Verse1),  so  ist  die  litterarische  Einkleidung 
jnicht  mehr  als  eine  äussere  Hülle ;  nur  wo  der  Jude  sich  innerlich  seinem 
(Glauben  abgewandt  hatte,  vermochte  er  sich  wahrhaft  mit  dem  griechi- 
jschen  Geist  zu  erfüllen.  Wenn  der  Verfasser  der  pseudoaristotelischen 
(Schrift  ti€qi  xoafiov  wirklich  ein  Jude  war2),  so  hat  er  doch  ebensowenig  wie 
ider  des  Buches  nsql  vxpovg3)  etwas  gesagt,  was  nicht  auch  ein  Grieche 
ides  I.  Jahrhunderts  vor  und  nach  Chr.  hätte  sagen  können.  Bloss  bei 
(Schriftstellern,  bei  denen  die  allegorische  Auslegung  der  Überlieferung  den 
[Bruch  mit  ihr  äusserlich  verdeckt,  können  die  Selbsttäuschung  und  der 
'Anschein  entstehen,  als  seien  die  griechische  Philosophie  und  die  jüdische 
(Religion  vereinigt.  Thatsächlich  hat  eine  innere  Ausgleichung  nur  auf 
idem  einzigen  Gebiete  stattgefunden,  wo  eigenartige  —  für  das  Judentum 
[allerdings  besonders  wirksame  —  Faktoren  die  Verschmelzung  auch  anderer 
'barbarischer  und  griechischer  Vorstellungen  herbeiführten:  auf  dem  Gebiete 
Ider  Emanations-  und  Logoslehre4).  —  Wer  alles  das,  was  hier  nur  leicht 
jangedeutet  werden  konnte,  prüft,  wird  sich  der  Überzeugung  nicht  ver- 
bchliessen  können,  dass  der  Hellenismus  auch  in  seinem  Kontakt  mit 
dem  Judentum,  wenn  nicht  ganz  unschöpferisch,  so  doch  nicht  von  so 
grosser  Schaffenskraft  gewesen  ist,  als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird. 
Es  ist  kein  Zufall,  dass  die  neue  Religion  nicht  aus  dem  hellenistischen, 
^ondern  aus  dem  aramäischen  Judentum  hervorgegangen  ist.  Wohl  ist 
auch  dieses  durch  die  griechische  Kultur  beeinflusst:  wer  den  zahlreichen 
Wurzeln  des  Christentums  nachspürt,  wird  eine  finden,  die  vielverschlungen 
hinüberreicht  nach  Athen.  Aber  nicht  aus  dieser  Wurzel  saugt  es  seine  Kraft. 
•So  wie  es  schliesslich  geworden  ist,  konnte  es  freilich  nur  in  der  Welt  werden, 
die  durch  den  Hellenismus  durchgegangen  war:  aber  seine  wichtigsten  An- 
regungen hat  es  empfangen  aus  den  Resten  der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts, 
die  sich  im  Orient  an  vielen  Stellen  belebungsfähig  erhalten  hatten. 

4.  Der  alte  und  der  neue  Glaube. 
Der  Untergang  des  antiken  Heidentums  ist  natürlich   in  neuerer  Zeit  oft  behandelt 
worden;  die  meisten  Darstellungen  und  Untersuchungen  betreffen  jedoch  nur  einzelne  Teile 

*)  S.  0.  [1466  zu  1465z].  I  sehen  Juden  für  den  Verfasser  hält. 

2)  Dass   die  Schrift  für   den  Juden  Ti.  |  8)    Der    nur    gelegentlich    die    Genesis 

Julius  Alexander  verfasst  war,  hat  Bernays,  |  zitiert  (c.  9). 

Ges.  Abh.  II  278  ff.  vermutet.  Vgl.  Mommsen,  j  4)  S.  0.  [1460 1/. 

Rom.  Gesch.  V  566  1,  der  einen  alexandrini-  I 
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oder  einzelne  Seiten  dieses  Kampfes  und  sind  daher  erst  später  zu  erwähnen.  An  dieser 
Stelle  seien  genannt  £.  v.  Lasaulx,  Untergang  des  Hellenismus  und  die  Einziehung  seiner 
Tempelgüter  durch  die  christl.  Kaiser,  Manchen  1854;  Hertzbebg,  Untergang  des  Hellenism. 
und  die  Universität  Athen  1875  (Gesch.  Griechenlands  III);  Hatch,  Griechent  u.  Christentum 
Obers,  von  E.  v.  Pbbuschbn,  Freib.  1899;  Vier.  Schultzb,  Gesch.  des  Unterg.  des  griech.-röm. 
Heidentums,  Jena  1887,  1892  2  Bde.;  Boissibb,  La  fin  du  paganitme,  Paris  1891  2  Bde.  — * 
Eine  Neubehandlung  des  Gegenstandes  steht  in  0.  Seecks,  Gesch.  des  Untergangs  der  antiken 
Welt,  Bd.  III,  bevor. 

310.  Nie  werden  wir  im  stände  sein,  das  Christentum  vollständig 
als  das  notwendige  Produkt  der  Bedingungen,  unter  denen  es  entstand, 
nachzuweisen,  denn  in  höherem  Grade  noch,  als  dies  bei  jeder  Schöpfung 
eines  Genius  der  Fall  ist,  wurzelt  ein  grosser  Teil  seiner  Kraft  in  dem 
geheimnisvollen  Urgrund  der  Persönlichkeit  seines  Stifters.  Auch  in  den* 
beschränkten,  historischen  Sinn,  der  hier  allein  in  Frage  kommen  kann, 
sind  wir  von  einer  Erkenntnis  der  Quellen  des  Christentums  noch  weit 
entfernt,  aber  ein  beträchtliches  Stück  auf  dem  Weg  dahin  hat  die 
Wissenschaft  doch  zurückgelegt,  obwohl  sie  seit  nicht  eben  langer  /<  it 
den  richtigen  Pfad  gefunden  hat. 

Zunächst  hat  man  versucht,  das  Christentum  unmittelbar  aus  dem 
Glauben  Israels  herzuleiten.  In  der  That  war  das  Judentum  und  ins- 
besondere der  Teil  des  Judentums,  aus  dem  der  neue  Glaube  hervor- 
gegangen ist,  eine  in  sich  so  fest  gefügte  und  dabei  nach  aussen  hin  so 
abgeschlossene  Macht,  dass  jede  Bewegung,  die  aus  seinem  Schosse  hervor- 
ging, die  Züge  dieses  Ursprungs  deutlich  tragen  muss.  Als  Erfüller  des 
Gesetzes  bezeichnet  sich  Iesus  selbst;  die  Thora  und  die  Prophetenscln  itten 
sind  die  einzigen  Bücher,  die  er  häufiger  zitiert,  sonst  zeigt  er  nur  noch 
solche  Einwirkungen,  die  aus  der  spezifisch  jüdischen  Kultur  seiner 
hervorgegangen  sind.  Ohne  Frage  hat  er  sich  für  einen  frommen  Judel 
gehalten.  Hat  demnach  das  Judentum  das  Christentum  wesentlich  hm 
stimmt,  so  kann  dieses  doch  nicht  unmittelbar  und  positiv  aus  ihm.  als 
dessen  Erfüllung,  hergeleitet  werden.  Aber  auch  indirekt,  als  sein  besserer 
Gegensatz  ist  Iesu  Lehre  nicht  rein  aus  dem  Judentum  zu  erklären:  sie 
ist  zwar  in  wichtigen  Punkten  dessen  Korrektur  und  gibt  Antwort  auf 
Rätselfragen,  die  jenes  nicht  hatte  lösen  können,  aber  sie  ist  nicht  mt- 
standen,  weil  das  Judentum  keine  befriedigende  Lösung  gefunden  hatte. 
Die  Sehnsucht,  die  Iesus  stillen  will,  ist  also  weder  positiv  noch  negatil 
durch  das  Judentum  angeregt:  er  steht  unter  Einflüssen,  die  da- 
malige Judentum  zwar  ergriffen  hatten,  die  aber  nicht  in  ihm  entstanden 
waren. 

Je  mehr  sich  in  neuerer  Zeit  die  Überzeugung  befestigte,   das- 
Stifter  der  neuen  Lehre  bei  Moses  und  den  Propheten   zwar  die  Worte 
für  seine  Gedanken,  aber  nicht  die  Anregung  finden  konnte,  um  so  mehr 
bestärkte  sich  die  Neigung,  die  eigentlich  treibenden  Kräfte  dee  Chri 
tums  im  Hellenismus,  in  dem  Zusammentreffen  des  Griechentums  mit 
Judentum   zu   suchen.     Ein  beträchtlicher  Teil    griechischer  Vorstellu 
•ohien  im  neuen  Glauben  fortzuleben.    Hier  kommen  noch  nicht  die  nach« 
träglichen  Beeinflussungen  in  Betracht,   die  dieser   im  Kampfe   gegen  die 
Mythen  und  die  Götterdienste  erfuhr,  indem  er  sich  ihnen  anpasste:  schon  in 
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ier  ältesten  Form,  in  der  wir  den  neuen  Glauben  erblicken,  zeigt  er  in  die 
^.ugen  fallende  Übereinstimmungen  mit  der  Kultur  der  griechisch  redenden 
Welt     Aus   dem   reinen  Judentum   kann   die  Lehre  Iesu  begrifflich  nicht 
lergeleitet  werden:   aus  dem  Griechentum   ist  dies  dagegen  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  möglich,  wenn  man  annimmt,  was  an  sich  sehr  wahrschein- 
ich   ist,   dass   der  neue  Glaube   aus   dem   alten  nicht  sowohl  die  Lehren 
selbst  als  vielmehr  die  Anregungen  zu  ihnen  empfangen  hat.    Insbesondere 
5u  der  Kultur  am  Ende  der  hellenistischen  Zeit  steht  das  Christentum  in 
lächster  Beziehung:   bei   der   Betrachtung  jener  Bildung   sind   uns   fort- 
während   Anschauungen    entgegengetreten,    die    unmittelbar    zum    neuen 
jrlauben  hinüberführen:  die  Überzeugung  von  der  Wertlosigkeit  des  bloss 
Irdischen  Lebens,   von  der  Unfähigkeit   des  Menschen,    aus  eigener  Kraft 
fcich  aus  diesem  Jammerthal  zu  befreien,  die  Hoffnung  auf  eine  unmittel- 
iaar  bevorstehende  Änderung,   die  ein  göttlicher  Mittler  herbeiführen  soll, 
iias  waren  Vorstellungen,  die  seit  dem  I.  Jahrhundert  v.  Chr.,  wie  wir  ge- 
sehen haben,   in  der  griechischen  Welt  weitverbreitet  waren.     Wie  hätte 
•iauch  das  Christentum   sich  so  schnell   ausdehnen  können,   wenn   es  nicht 
■lue  die  damalige  Menschheit  am   meisten  befriedigende  Lösung   auf  die- 
jenigen Fragen  geboten  hätte,   welche  die  Welt  in  jener  Zeit  bewegten? 
,jDiese  Gründe  scheinen  die  Herleitung  der  treibenden  Gedanken  des  Christen- 
tums  aus  dem  Hellenismus   zu  empfehlen:   die  bisher  von  uns  vertretene 
(Ansicht,  dass  das  Neue,  das  in  hellenistischer  Zeit  entstand,  der  Haupt- 
sache nach   nicht   aus  Samenkörnern  entsprosst  ist,   die  das  Griechentum 
itin  den  Boden  der  Barbarenvölker  gestreut  hat,  wird  hier  eine  letzte,  ent- 
scheidende Probe  bestehen  müssen. 

Schon   aus   der    bisherigen  Zergliederung   der  späteren  griechischen 
'iReligionsvorstellungen  ergibt  sich,  dass  die  soeben  bezeichneten  leitenden 
«Gedanken,  in  denen  die  christliche  und  die  hellenistische  Auffassung  über- 
leinstimmen,  nicht  hellenisch  sind.    Das  gilt  aber  auch  von  allen  den  übrigen 
«Ideen,   in   denen  sich   das  Urchristentum   mit   dem  Griechentum   berührt. 
tiMan  hat  zwar  bekanntlich  Übereinstimmungen  zwischen  Piaton  und  Iesus 
gefunden,   jenen   als   den  Vorausverkünder   des   Christentums   bezeichnet: 
handelte  es  sich  dabei  um  Piaton  eigentümliche  Lehren,  so  würde  freilich 
der  historische  Betrachter  eine  mittelbare  Beeinflussung  der  urchristlichen 
(Anschauung  durch  den  Piatonismus  annehmen  müssen.    Allein  diese  Voraus- 
setzung trifft  nicht  zu.  Piatons  eigentliche  Bedeutung  liegt  darin,  dass  er  den 
.'Satz  von  der  Schlechtigkeit  der  bestehenden  WjBlt,  der  im  VI.  Jahrhundert 
■wie  im  Orient  so  auch  in  Griechenland  vielfach  Anerkennung  gefunden  hatte, 
[durch  die  Gegenüberstellung  einer  realen  und  idealen  Welt  beschränkt,  dass 
ier  ihn  mit  dem  Grundgedanken  der  griechischen  Kunstreligion,  mit  dem 
(zwar  nicht  von  den  Griechen  zuerst  gefundenen,  aber  doch  von  ihnen  auf 
(das  vollkommenste  ausgebildeten,  den  Stempel  des  Griechentums  tragenden 
•  IGedanken,   dass   die  Welt   ein  in   allen  ihren  Teilen  vollkommen   geord- 
netes Ganzes,   ein  xcapog  sei,   ausgeglichen  hat.     So  wenig  als   diese   die 
;  griechische  Kunstreligion  auszeichnende  künstlerische  Freude  an  der  Schön- 
jheit  der  Welt  findet   sich   nun  im  Urchristentum  jener  platonische  Aus- 
gleich  mit   dem    alten  Mystizismus.     Wir  können   natürlich   nicht  sagen, 
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dass  Iesu  Lehre  aus  dem  Piatonismus  sich  nicht  hätte  entwickeln  oder 
wenigstens  aus  ihr  hätte  hervorgehen  können:  aber  weder  die  erhaltenen 
Zwischenglieder  noch  der  in  den  Lücken  der  platonischen  Philosophie  ge- 
gebene Entwickelungsreiz  führen  auf  christliche  Anschauungen.  Von  allen 
möglichen  Fortsetzungen  der  platonischen  Philosophie  wäre  sogar  das 
Christentum  die  am  wenigsten  wahrscheinliche  und  die  schlechteste  inso- 
fern, als  die  von  Piaton  aufgeworfenen  oder  sich  aus  seiner  Lehr, 
gebenden  Probleme  gar  nicht  berücksichtigt  werden.  Wie  Piaton  unrecht 
geschieht,  wenn  man  ihn  nach  christlichem  Massstab  misst,  so  versclili» «■ 
man  sich  die  richtige  Würdigung,  ja  das  Verständnis  des  Christentums, 
wenn  man  es  als  Fortsetzung  des  Piatonismus  betrachtet.  —  So  uvnig 
wie  das  Judentum  hat  also  die  klassische  Philosophie  die  christlichen 
Grundgedanken  angeregt:  beide  haben  ihnen  nur  die  Sprache  geliehen, 
jenes,  wenn  wir  den  Vergleich  fortsetzen  dürfen,  den  Vokabelschatz,  diese, 
wie  es  scheint,  wenigstens  einen  Teil  der  Flexion.  Auch  als  diese  Ele- 
mente zusammentrafen,  lag  kein  Anreiz  zu  den  Gedanken  vor,  die  in  diese 
Sprache  gekleidet  werden  sollten. 

Dieser  Anreiz  kam  vielmehr  ebenso  wie  den  verwandten,  nur  viel 
weniger  grossartigen  Erscheinungen  derselben  Zeit  aller  Wahrscheinlich- 
keit aus  dem  Heidentum  der  Barbaren.  Länger  als  im  Abendland  wirkt! 
die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts  in  Ägypten  und  im  semitischen  Orieni 
ihrer  mutmasslichen  Heimat,  nach;  allein  sie  hatte  einen  etwas  anderen 
Inhalt  erhalten.  Schon  die  alte  Mystik  hatte  eine  periodische  Welt- 
erneuerung  angenommen,  aber  von  dieser  war  die  Selbsterlösung  des  ein- 
zelnen unabhängig;  jederzeit  konnte  der  Weise,  indem  er  der  Welt  ent- 
sagte, in  das  ewige  Leben  eingehen.  Jetzt  waren  die  beiden  Vorstellungen 
verschmolzen;  man  glaubte,  die  Welterneuerung  stehe  unmittelbar  bevoJ 
die  Gottheit  werde  zu  der  völlig  schlecht  gewordenen  Welt  herabsteigen 
und  sie  bessern:  von  ihr  erwartete  man  die  Erlösung  des  einzelnen.  Sich 
für  das  Neue  zu  rüsten,  einer  dem  Untergang  geweihten  Welt  zu  entsagen, 
ist  das  Ziel  dieser  jüngeren  orientalischen  Mystik,  die  an  die  Uteren,  wahr- 
scheinlich in  aramäischer  Sprache  geschriebenen,  abseits  von  den  Kreisen  der 
Gebildeten  noch  gelesenen  Werke  vielleicht  direkt  anknüpft 1).  Mit  dem  Juden- 
tum traf  diese  Mystik  zuerst  in  Samaria  zusammen,  wo  seit  alter  Zeit  die 
Völker  und  ihre  Kultur  sich  vermischt  hatten  *)  und  in  dessen  Überlieferung  seit 
den  jüngeren  Seleukiden  auch  griechische  Bestandteile  eingedrungen  wjii 

')  Ueber   die   Bedeutung    und  Stellung  *)     Ueber    abgöttische    Verelirun: 

der    damaligen    aramäischen    Litteratur    s.  I   Iephthas  T.  in  Sebaste  8.  lCffohnr 

Bktan,    Hou*e   of  Seleuc.  I  228.     Die   chal-  I            »)  Vgl.  den  angebl.  Eupolem.  bei   I 

dftische  Weisheit,  von  der  auch  spater  öfters  pr.  ev.  IX  17,  Theodotos'  Epos  über  die  Juden 

die  Redeist  (vgl.  z.  B.  Epiphan.  j»aw.  II  In  12  |   ebd.  IX  22   und    im  allgem.  aber  diese  I.it- 

1094    =   510   Okhl.    BaßvXwvimy    <fe    o'i    re  teratur  FaBUDKirrHAi.,  Hellen    Btud.  I  und  II 

xttXotfÄtroi  Vn^nQtjyol  aoyai  ts  xni  inaot^ai;  Breslau  1875  82-10:*:  180      I  T 

s.  auch  o.  [1480 ij)   und    die  z.  B.  noch  die  '   Zs.  f.  wissenscb.  Theol.  XVIII  1875  47r>  ff.: 

ni  i/.min,  Cypr.  von  Antioch.  j    Schürkr,  Gesch.  des  jlid.  Volk    II 1  7 


86)  als  etwas  Fortbestehendes  erwähnt,  ist 
in  diri  mystischen  Korn  entikeln  gepflegt 
worden,    obwohl    sie   bisweilen    mich  niarkt- 


Hiloenfkld,  Ketzergesch.  151.  Auf  Garirim 
wurde  Zeus  Xenios  (2  Makk.  6t)  oder  Hei- 
lenios    (los.  ant.  XII   5s)    als 


schreierisch  hervorgetreten  sein  wird.  Int:    Sichern    soll    Sikimios,    d 
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Hier  wurde  chaldäische  Astrologie1),  die  der  Sage  nach  von  Abraham2) 
oder  auch  von  dem  mit  Atlas 3)  ausgeglichenen  Henoch  erfunden  sein 
sollte,  getrieben.  Wenn  später  die  Samaritaner  Simon4),  Dositheos5), 
Menandros6)  sich  als  göttlich  oder  als  Sendboten  Gottes  ausgeben,  so 
knüpfen  sie  ohne  Frage  an  Vorstellungen  an,  die  in  Samaria  schon  vor 
dem  Auftreten  des  Christentums  lebendig  waren.  Von  dort  aus  hat  sich 
dann  die  Mystik  über  die  ganze  jüdische  Welt  verbreitet.  Eines  der 
ersten  Werke,  in  dem  sie  uns  entgegentritt,  wollte  von  einer  chaldäischen 
Sibylle  verfasst  sein  und  bediente  sich  babylonischer  Astrologie7).  Die 
Fiktion  hatte  keinen  Sinn,  wenn  es  nicht  wirklich  'chaldäische  Schriften' 
gab,  in  denen  die  Lehre  ausgesprochen  war.  Diese  jüngere  heidnische 
Mystik  hat  sicher"  schon  vor  Iesu  Auftreten  das  Judentum  beeinflusst:  mit 
ihm  ist  der  Mosaismus  in  seiner  Heimat  ebenso  zusammengestossen 8)  wie 
in  Ägypten  mit  dem  Hellenismus.  Es  kam  zu  mannichfachen  Bildungen 
teils  in  nationalem,  teils  in  hellenistischem  Gewand;  was  den  Inhalt  an- 
betrifft, so  knüpften  diese  Lehren  z.  T.  an  die  messianischen  Hoffnungen  an 
und  traten  dann  oft  in  einen  schroffen  Gegensatz  zum  Nomismus9)  oder 
es  nahmen  die  neuen  Lehren  selbst  die  Form  des  Gesetzes  an,  indem  sie 
eine  asketische  Lebensweise  vorschrieben.  Unter  den  vielen  Bewegungen,  die 
damals  in  Palästina,  sich  oft  durchkreuzend,  entstanden  und  z.  T.  auch  das 
ausserpalästinensische  Judentum  ergriffen,  treten  hervor  die  essenische10), 


Hermes,  gegründet  haben  (Theodotos  bei 
Euseb.  pr.  ev.  IX  22 1);  der  Turm  von  Babel 
wird  einem  Giganten  Belos  zugeschrieben,  der 
sich  aus  der  Sintflut  gerettet  (Eupol.  ebd. 
17 1 ;  18  2);  von  Herakles,  der  mit  Astarte  den 
Melchisedek  gezeugt  haben  soll  (Epiph.  55  2), 
heisst  es,  dass  er  mit  Abrahams  Kindern 
Afer  und  Afra  gegen  Antaios  gezogen  sei 
und  mit  Afras  T.  den  Diodoros  gezeugt  habe 
(Eus.pr.ev.IX.  20s),  u.s.w.  —  Nach  Theophil. 
Autol.  3 19  nannten  die  Griechen  Noah  Deu- 
kalion  um,  weil  Gott  zu  ihm  gesagt  hatte 
&svrs  xaXeT  i'fxug  6  9eog  eig  fieravoiav.  Vgl. 
u.  [1621 2].  Ueber  die  Ausgleichung  von 
Moses  und  Hermes -Thot  (Artapanos)  s. 
Reitzenstein  ,  Zwei  Fr.  101.  Vgl.  auch  0. 
[1604  e]. 

')  Hilgenfeld,  Ketzergesch.  155 257. 

2)  Eva.pr.ev.JX.  18  5. 

3)  Eus.  pr.  ev.  IX  17  5. 

4)  S.  u.  [1613]. 

5)  Orig.  Kels.  611. 

6)  Eiren.  In.    Vgl.  0.  [1488  zu  1487 1]. 

7)  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myth.  I  687  ff. 

8)  Gunkel,  der  im  zweiten  Teil  seines 
Buches  'Schöpfung  und  Chaos'  Göttingen 
1895  und  neuerdings  in  der  Untersuchung 
'Zum  religionsgeschichtlichen  Verständnis  des 
Neuen  Testaments',  Forsch,  zur  Rel.  u.  Litt, 
d.  A.  und  N.  T.  I  1  1903  dem  Einströmen 
babylonischer  Elemente  in  das  Judentum 
während  der  hellenistischen  Periode  sorg- 
fältig nachgegangen  ist,  konnte  deshalb  m.  E. 
nicht    zu    ganz    befriedigenden    Ergebnissen 


kommen,  weil  er  direkte  Abhängigkeit  von 
den  erhaltenen  babylonischen  Lehren  voraus- 
setzt. Diese  scheint  mir  zw.;  was  z.  B. 
Schradeb,  Keilschr.  u.  AT.3  377  ff.  über  den 
Zusammenhang  von  Iesus  und  Marduk  sagt, 
ist  nicht  überzeugend.  Ganz  anders  wird 
aber  das  Bild,  sobald  man  als  Vermittlerin 
die  verlorene  babylonische  Mystik  des  VI. 
Jh.'s  heranzieht. 

9)  Baldensperger,  Prol.  des  4.  Evangel. 
Freib.  1898  65  ff. 

10)  Auch  sie  fasst  Zeller,  Gesch.  d. 
griech.  Phil.  V3  320  ff.  als  eine  Frucht  der 
Verbindung  des  Judentums  mit  der  griechi- 
schen Philosophie.  Dies  ist  schon  der  Zeit 
nach  schwer  möglich.  Ebensowenig  aber 
kann  mit  Ritschl  u.  aa.  der  Orden  aus  dem 
Judentum  allein  verstanden  oder  mit  Hilgen- 
feld, Ketzergesch.  des  Urchristent.  98  ff.  als 
eine  Völkerschaft  angesehen  werden,  die,  da 
sie  bei  einfacherer,  altertümlicher  Lebens- 
weise stehen  geblieben  sei,  nachträglich  die 
Form  einer  religiösen  Gemeinschaft  angenom- 
men habe.  Ob  die  Essener  wirklich  nach 
Essa  heissen,  nicht,  wie  früher  (wahrscheinlich 
auch  von  Philon,  Nestle,  Zs.f.NT.Wissensch. 
IV  1903  348)  meist  angenommen  wurde  und 
in  neuerer  Zeit  noch  von  Schürer,  Gesch.  des 
jüd.  Volk.  II2  467  ff.  u.  aa.  angenommen  wird, 
'die  Frommen'  (stat.  als.  ■porj,)  bedeuteten, 
muss  dahingestellt  bleiben;  aber  wenn  sie 
nach  der  Stadt  genannt  sind,  so  ist  dies 
sicher  nur  geschehen,  weil  sie  hier  ihren 
Ursprung   hatten;   durch   blosse  Fortbildung 
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bei  der  wir  nicht  allein  einen  Teil  der  von  der  alten  orientalischen  Mystik 
aufgestellten  Abstinenzgebote,  sondern  auch  die  Lehre  von  dem  Körper 
als  dem  Gefängnis  der  Seele  wiederfinden1),  dann  die  sich  mit  ihr  z.  T. 
berührende,  aber  doch  aus  anderen  Kreisen  hervorgegangene8),  an  kosmo- 
logische  und  astrologische  Spekulationen  anknüpfende8),  die  in  der  apo- 
kalyptischen Litteratur  niedergelegt  ist,  ferner  die,  welche  sich  in  den 
jüdischen  Nachahmungen  der  babylonischen  Sibylle  ausspricht,  endlich  die, 
deren  Führer  der  von  einem  Teil  seiner  Anhänger  als  Messias  gefeierte*) 
Iohannes  der  Täufer  war.  Diese  Bewegungen  lassen  sich  als  Parallel- 
erscheinungen zum  Hellenismus  betrachten:  wie  in  diesem  das  Griechen- 
tum, so  sinkt  in  den  soeben  geschilderten  Bestrebungen  das  Judentum 
von  der  Sonderstellung,  die  es  sich  über  der  allgemeinen  Kultur  der  alten 
Welt  errungen  hat,  wieder  herab.  Hier  wie  dort  vollzog  sich  der  Prozess 
auf  dem  Boden  der  Mystik,  hier  wie  dort  kam  es  nur  zu  einer  schein- 
baren Verschmelzung  der  disparaten  Elemente.  Denn  einen  inneren  Aus- 
gleich der  Mystik,  nach  der  man  sich  sehnte,  mit  dem  Judentum,  das 
man  nicht  verlassen  mochte,  hat  keine  der  vier  charakterisierten  Be- 
wegungen erreicht,  wenn  auch  die  sich  reibenden  Vorstellungen  gleich  zwei 
harten  Steinen  sich  aneinander  abschliffen.  Das  offizielle  Judentum  hat 
die  Gefahr,  die  seiner  Werkgerechtigkeit  von  dieser  Seite  drohte,  richtig 
erkannt:  Iohannes  ward  enthauptet,  aber  die  Gedanken,  von  denen  er 
erfüllt  war,  lebten  im  Volk  Israel  fort.  —  Aus  den  Kreisen,  die  diesen 
jüngeren  Mystizismus  pflegten,  den  jüdischen  wie  den  nichtjüdischen.  er- 
gänzte sich  zuerst  in  grösserem  Umfang  die  Schar  der  Bekenner  des 
Christentums;  wenigstens  haben  die  hier  geworbenen  Anhänger  den  gri< 
Einfluss  auf  den  werdenden  neuen  Glauben  ausgeübt.  Schon  Iesus  hatte 
Ideen  der  Mystik  in  sich  aufgenommen,  aber  will  man  überhaupt  neben 
der  Macht  seiner  Persönlichkeit  den  Quellen  seiner  Gedanken  nachgehen! 
so  wird  man  ihn  mit  grösserem  Recht  einen  Juden  als  einen  Mystiker 
nennen;  von  der  Mystik  hat  er  alles  heidnische  mythologische  Bei 
rücksichtslos  fortgelassen  —  wie  er  denn  überhaupt  der  grösste  Formet] 
Zerstörer  ist,  den  die  Geschichte  kennt  — ,  von  dem  Judentum  aber  doch 
einige  Formalien  bestehen  lassen,  welche  seiner  reineren  GottesauH*a»ung 
nicht  geradezu  widersprachen.  Unter  dem  Einfluss  der  Mystiker,  die 
zuerst  in  grösseren  Scharen  dem  Christentum  zuwandten,  verschob  -ich 
aber  dies  Verhältnis.    In  demselben  Mass,  wie  das  jüdische  Element  \ 

alter    Sitten    konnte    nicht   ein    Orden    ent-   I   wichtig  ist     Die  Wahrscheinlichkeitagiün.ie, 
stehen,    dessen    Lehre    und    Tendenz    sich   \   die  für  den  assyrisch-babylonis.li.n  I rrspruag 


durchaus  in  die  Bestrebungen  der  Mystik 
seiner  Zeit  einfügte.  Hiloekfeld  selbst  hatte 
früher  erst  die  Apokalyptik,  dann  den  Parsis- 
mus  und  den  Buddhismus  verglichen:  daran 
riehtig  die  Hinsicht  in  den  Zusammenhang 
mit  der  antiken  Mystik  des  heidnischen 
Orients.  Und  dies  ist  die  Hauptsache,  denn 
dir  randÜtdtMa  Klnnmto  der  alten  orien- 
talischen K  ult  ur  waren  damals  so  abgeschliffen, 
dass  die  spezielle  Herkunft  jedes  einzelnen. 
das  nun  wieder  auflebte,  festzustellen  weder 
möglich   noch    für  die  Geschichte  besonders 


vieler  alter  Elemente  dieser  jüdischen  Mystik 
sprechen,    ergeben   sich   aus   dem    im 
Bemerkten;   der  Sonnenkultus   der   EaMBtifl 
(Schürkr  II*  480;  488),   der  schliesslich  zu 
ihrer  Vereinigung  mit  den  Btnpsieni  führte, 
spricht  wenigstens  nicht  dagegen. 

»)  Sohürbr  II«  481. 

«)  Baldenspeboer  ,    Prol.    des    1\ 
105  ff. 

*)  Baldbrsprrorr  a.  a.  0.  r> 

«)  Baldetjsperoek  a.  a.  O.  138.    Vgl.  u. 
(1615  *J. 
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ausgemerzt  wurde,  drangen  mythische  Vorstellungen  und  Riten  aus  der 
Mystik  ein.  Schon  der  neutestamentliche  Kanon  zeigt  —  nicht  bloss  in 
der  Apokalypse  —  ihre  Spuren;  weit  stärker  ist  ihr  Einfluss  in  der 
Gnosis  geworden.  Da  für  beide  in  neuerer  Zeit  vielmehr  eine  Entwicke- 
lung  durch  den  Hellenismus  behauptet  ist,  so  müssen  sie  darauf  hin  ge- 
prüft werden1). 

Was  zunächst  die  neutestamentlicheErweiterung  des  Christen- 
tums anbetrifft2),  so  handelt  es  sich  besonders  um  die  Lehre  von  der 
Göttlichkeit  Christi.  Sehr  wahrscheinlich  hatte  bereits  Iesus  sich  wenig- 
stens später  noch  in  einem  andern  Sinne  für  Gottes  Sohn  gehalten,  als 
alle  seine  Anhänger  sich  Gottes  Kinder  nennen  dürfen;  er  hatte  in  sich 
den  Heiland  gesehen,  den  die  Propheten  verkündeten  und  die  Mystiker 
eben  damals  erwarteten 3).  Nach  und  nach  nahm  das  Bild,  das  sich  seine 
ersten  Anhänger  von  ihm  machten,  und  wahrscheinlich  schon  das,  welches 
er  sich  selbst  von  sich  machte,  die  Züge  des  Welterlösers  an,  und  da 
dieser  sowohl  von  Heiden  wie  von  Juden  herbeigesehnt  wurde  und  da  die 
Vorstellungen,  die  beide  von  ihm  hatten,  wenigstens  teilweise  mit  einander 
ausgeglichen  waren,  so  mussten  mystisch  heidnische  Vorstellungen  schon 
in  das  Urchristentum,  und  zwar  in  um  so  höherem  Masse  eindringen,  je 
mehr  die  Person  Iesu  in  den  Vordergrund  gestellt  wurde.  —  Aber  wenn 
demnach  Iesus  selbst  in  dem  Bewusstsein  der  Grösse  seiner  Aufgabe  durch 
heidnische  Vorstellungen  mitbeeinflusst  gewesen  zu  sein  scheint,  so  hat  er 
sich  doch  von  jeder  mythischen  Einkleidung  seiner  Vorstellung  freigehalten. 
Die  Mythen  sind  erst  später,  nicht  lange  vor  Abschluss  des  neutestamentlichen 
Kanons,  in  diesen  eingedrungen,  nachdem  sie  in  jenen  mystischen  Kreisen 


*)  Unberücksichtigt  werden  natürlich 
solche  Uebereinstimmungen  bleiben,  welche, 
wenn  sie  richtig  sind,  eine  bloss  formale 
Abhängigkeit  des  neutestamentlichen  Kanons 
und  der  Gnosis  (Norden,  Ant.  Kunstprosa  II 
545  f.)  von  der  griechischen  Bildung  erweisen. 
Den  Bericht  über  Paulus'  Aufenthalt  in  Athen 
(Wendland,  N.  Ph.  Jbb.  IX  1902  6»)  und  den 
Anfang  des  Iohannesevangeliums ,  auf  den 
sich  später  Amelios  berief  [1636  ij,  konnte 
freilich  nur  schreiben,  wer  einigen  Anteil  an 
der  Bildung  jener  Zeit  hatte,  die  formal  hel- 
lenisch war;  aber  inhaltlich  braucht  auch 
die  Logoslehre,  selbst  wenn  sie  griechischen 
Ursprungs  sein  sollte,  beim  Evangelisten 
nicht  aus  der  griechischen  Philosophie  zu 
stammen  [1460 i;  1629  g],  Uebrigens  wird 
m.  E.  selbst  die  formale  Abhängigkeit  des 
Urchristentums  von  der  hellenischen  Bildung 
oft  überschätzt;  was  z.  B.  Nestle,  Phil.  LIX 
1900  46—57  über  die  Benutzung  des  Euri- 
pides  durch  den  Vf.  der  Apostelgeschichte 
sagt,  ist  nicht  überzeugend. 

2)  Im  folgenden  wird  das  neutestament- 
liche Christentum  dem  gnostischen  entgegen- 
gesetzt, wie  sie  denn  in  der  That  i.  g.  zwei 
verschiedene  Stufen  des  Christentums,  und 
zwar  die  Gnosis  die  jüngere,  darstellen. 
Natürlich  sind  im  einzelnen  wieder  sehr  ver- 
schiedene Auffassungen   im   N(euen)  Testa- 


ment) zu  unterscheiden,  von  denen  die 
jüngeren  von  den  älteren  gnostischen  beein- 
flusst  sein  können,  wie  dies  in  neuerer  Zeit 
von  verschiedenen  Seiten,  am  schärfsten  von 
Usenek,  Religionsgesch.  Unters.  I  behauptet 
worden  ist  und  auch  aus  der  folgenden 
Untersuchung  z.  T.  hervorgehen  wird.  Aber 
für  die  Einteilung  konnte  dies  nicht  benutzt 
werden,  weil  die  Sonderung  vielfach  zw.  ist; 
denn  da  wir  nicht  wissen,  wie  weit  die 
Gnostiker  sich  durch  die  Ueberlieferung  ge- 
bunden erachteten,  dürfen  wir  nicht  das,  wo- 
gegen sie  Verstössen,  als  zu  ihrer  Zeit  noch 
nicht  vorhanden  betrachten,  wie  dies  Usener 
a.  a.  0.  (z.  B.  S.  100  ff.)  zwar  natürlich  nicht 
kritiklos,  aber  m.  E.  doch  in  einem  höheren 
Grade  thut,  als  es  berechtigt  ist.  Es  konnte 
von  diesen  Fragen  umsomehr  abgesehen 
werden,  da  es  für  uns  nur  darauf  ankommt, 
zu  zeigen,  dass  weder  das  NT  noch  die 
ältere  Gnosis  vom  Griechentum  wesentlich 
beeinflusst  sind;  das  Gesamtresultat  würde 
sich  nicht  ändern,  wenn  es  auch  in  anderer 
Reihenfolge  gewonnen  wäre. 

3)  In  diesem  viel  umstrittenen  Punkt 
scheint  mir  Baldenspebger  (das  Selbst- 
bewusstsein  Iesu  im  Lichte  der  messianischen 
Hoffnungen  seiner  Zeit,2  Strassb.  1892)  das 
Richtige  getroffen  zu  haben. 
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mit  Benutzung  älterer  orientalischer,  und  zwar  —  wie  wir  in  diesem  Fall  be- 
stimmt sagen  dürfen  —  speziell  babylonischer  Mystik  aufgekommen  waren.  Für 
den  in  die  geteilte  Scheinwelt  herabsteigenden  göttlichen  Geist,  der  bei  dem 
Thore  jedes  der  sieben  zu  durcheilenden  Himmel  einen  Teil  seiner  ursprüng- 
lichen Schönheit  einbüsst1),  hatte  die  Mystik  der  Euphratländer  das  my- 
thische Bild  der  durch  die  sieben  Thore  zur  Hölle  steigenden  und  an 
jedem  einen  Teil  ihrer  Kleinodien  ablegenden  Istar  gebraucht.  Eben  dies 
Bild  ist  nun  von  Heidenchristen  in  die  neue  Lehre  übertragen  worden 
und  hat  dort  überaus  lange  nachgewirkt2).  Die  Göttin,  deren  mythische 
Buhlereien3)  aus  der  den  Juden  und  andern  orientalischen  Völkern  ge- 
läufigen Vergleichung  des  Abfalls  von  der  Gottheit  mit  Unzucht  erklärt 
wurden*),  war  in  den  semitischen  Küstenländern  stets  der  ihr  wesens- 
gleichen Astarte,  in  Ägypten  wenigstens  seit  sehr  alter  Zeit  der  l-i> 
gleichgesetzt  worden;  ausserdem  hatte  man  diese  beiden  Göttinnen  wahr- 
scheinlich seit  dem  Beginn  der  argivisch-rhodischen  Herrschaft  im  Oh 
becken  des  Mittelmeeres  mit  Helena  ausgeglichen6).  Diese  Astarte-Isis- 
Helena  wurde  nun  ebenfalls  dem  heiligen  Geist  gleichgesetzt,  wozu  Isis 
übrigens  auch  durch  ihre  Bezeichnung  als  2o<fia  geeignet  erscheinen 
mus8te.  Der  erste,  bei  dem  wir  Astarte-Helena  im  Sinne  des  zur  Erde 
niedergestiegenen  göttlichen  Geistes  vermuten  dürfen,  ist  der  Samaritnnor 
Dositheos6),  ihm  folgt  ein  anderer  Samaritaner,  der 'Magier'  Simon.  Wir 
kennen  dessen  Lehren  allerdings  nur  aus  der  erbaulichen  Erzählung  eines 
orthodoxen  Christen,  die  zwar  poetisch  wertlos  —  nur  durch  einen  Zufall 
hat  sie  mittelbar  dem  schönsten  Gedicht  der  Weltliteratur  einen  wesent- 
lichen Zug  geliefert  —  und  auch  geschichtlich  an  und  für  sich  unbraiu  h- 
bar  ist,  die  aber  doch  das  Vorhandensein  von  Vorstellungen  voraus 
die  sie  verspotten  will.  Sollte  schon  Dositheos  ein  Weib  Helena,  die  er 
zugleich  für  die  Mondgöttin  ausgab,  gehabt  haben,  so  rühmt  sich  vollends 


4)  Auch  später  wird  in  der  Gnosis  der 
in  die  Welt  herabsteigende  Teil  des  i 
Geistes      ngovyetxos     'buhlerisch' 
(Epiph.  254;  37e;  Eiren.  I  884  u.  aa 
Hilgbnfklp,       Ketzergeschichte      des       I  r 
cbristent.  237. 

8)  S.  0.  [1568  f.]     Da  sowohl   dir 
sehe  Göttin  [1 345 ij,  die  ebenfalls  früh«  der 


»)  Serv.  YA  6714.  Vgl.  Griech.  Kulte  u. 
Mythen  I  664  f.  und  0.  [1037  f.;  1544t].  — 
Von  dem  entsprechenden  Aufstieg  der  Seele 
hat  sich  eine  Spur  in  dem  in  letzter  Linie 
ebenfalls  auf  die  babylonische  Mystik  zurück- 
fuhrenden GenzS  erhalten.  Die  sieben  Ma- 
tarta,  'Wachen',  welche  die  Seele  passieren 
muss  (Brandt,  Mandäische  Relig.  S.  74),  sind 

früher  gewiss  die  Thore  der  sieben  Planeten-   I   Astarte  gleichgesetzt  wurde,  wie  H.l.-na 
Sphären  gewesen;   nur  das  ist  Brandt,  Jbb.       dem  Ei  geboren  sein  sollten,  da  ferner  gl. 
f.  prot.Theol.  XVIII  1892  415  f.  zuzugeben,   j   Astarte  und  Isis  [1572t]  auch  Belei 
daaa    die   Lehre   später   durch    Einmischung 
fremder  Vorstellungen   stark   in    Unordnung 
geraten  ist. 

*)  Z.  B.  in  einem  Hymnus  der  Thomas- 
akten / 1599t),  vgl.  G.  Hoffmakk,  Ze.  f.  neut. 
Theol.  IV  1908  283  ff. 

*)  Sie  werden  bekanntlich  auf  T.  VI  des 
Gilgamiä-Epos  (Keilinschr.  Bibl.  VI  8. 168 4»  ff.) 
aufgezählt  und  sind  auch  auf  die  Gestalten 
übertragen,   in   denen  Istar   im  griechischen 

Mythoa  fortlebt,  z.  B.  auf  Semiramis  (Kepha-   !   nationen  (8.  160  f )  können  nicht 
hon,  FHO  III  ii'27»;  nach  Oros.  I4  tötet  sie      gelten, 
all  ihre  Buhlen). 


als  Mondgöttin  gefasst  wurde,  so  lag  d 
gleichung  in  der  That  nahe. 

*)  Vgl.  Hiloenfbld,  Ketzergesch.  des 
Urchristent.  155.  Dass  Dositheos  wirklich 
sich  als  im  Besitz  der  loqpta-Helena  l.rtiml- 
lich  bezeichnete,  scheint  mir  sicher. 
die  Angabe  sonst  —  wie  gewöhnlich  die  Bti 
hauptungen  der  Orthodoxen  über  die  Nitre- 
tiker  —  wenig  glaubhaft  oder  mindestem 
dunkel    ist.     Hilgknfelds    weitere     Kombi- 
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Simon  in  dieser  Satire,  dass  seine  Buhlerin  Helena  der  heilige  Geist  sei l); 
Sehr  wahrscheinlich  liegt  beiden  Angaben  nichts  weiter  zu  Grunde,  als 
dass  Dositheos  und  Simon  die  Gottesoffenbarung,  in  deren  Besitz  sie  zu 
sein  behaupteten,  mit  mythologischen  Namen  als  Astarte  oder  Helena  be- 
zeichneten. Mit  demselben  Bilde  wurde  nun  aber  auch  Iesu  Mutter  Maria 
der  Istar-Astarte 2)  oder  der  Isis-Sophia 3)  gleichgesetzt.     Es  fällt  uns  jetzt 


x)  Die  uns  vorliegenden  Berichte  (Eiren. 
I  16 3;  Epiphan.  In3  II 1  S.  124  ff.  Ob.;  Hippol. 
619)  haben  den  Geist,  den  sie  "Evvoia  nennen, 
der  Athena  [1214  z]  gleichgesetzt  und  ihre 
berühmteste  Erscheinungsform  die  troische 
Helena  sein  lassen,  deren  N.  auch  die  spätere, 
Simons  Buhlerin,  getragen  haben  soll.  Selbst 
wenn  dies  Simons  Lehre  korrekt  wiedergeben 
sollte,  würden  die  hinzugefügten  griechischen 
Elemente  den  Inhalt  der  Lehre  nicht  ändern, 
sondern  nur  eine  Hülle  sein,  und  zwar  eine 
schlechte,  die  den  Gedanken  nicht  inter- 
essanter macht,  sondern  verdunkelt.  Die 
Möglichkeit  einer  derartigen  rein  formalen 
Vermischung  schon  des  Urchristentums  mit 
dem  Heidentum  durch  die  hellenische  Kultur 
zu  bestreiten  liegt  mir  fern  [1611 1];  aber 
hier  redet  doch  wohl  nicht  Simon  selbst, 
sondern  sein  orthodoxer  Gegner,  der  Simons 
Lehre  vor  Griechenchristen  als  griechisch 
heidnisch  brandmarken  will. 

2)  Die  Atargatis  von  Hierapolis  nannten 
(Plut.  Krass.  17)  ol  /xev  'AcpQodiirjv,  ol  de 
"Hoav,  ol  de  rrjv  do/dg  xai  aneofiara  nümv 
e£  vyoüv  naQaa/ovaav  ctlxiav  xai  cpvaiv. 
Diese  letztere  Vorstellung  scheint  daran  an- 
zuknüpfen, dass  Istar  als  Quelle,  als  M.  des 
lchthys  galt.  Wahrscheinlich  findet  sich 
dieselbe  Anschauung  bei  Hsch.  wieder:  'Add- 
tfdovij.  Tirjyrj  xai  vno  Baßv'kwvLitiv  rj"HQtx.  In 
den  Oracula  Chaldaica  scheint  diese  baby- 
lonische Göttin  der  Kybele  gleichgesetzt 
worden  zu  sein:  aus  ihnen  schöpft  nach 
Kroll  bei  Bkatke,  Religionsgespr.  178  Iul. 
or.b  166a;  170d  (=  2155;  22110  H.).  Die 
Hesychglosse  verglich  schon  Usener,  Reli- 
gionsgesch.  Unters.  I  34  is  mit  der  Hera  'Quelle' 
im  'Religionsgespräch  am  Hof  der  Sassa- 
niden'  (S.  11 15  ff.  Bratke),  die  hier  wie  im 
Ev.  infantiae  arabicum  bei  Bratke  195  Maria 
gleichgesetzt  wird.  Auf  die  Entstehung  der 
Vorstellungen  von  Maria  als  Quelle  und  von 
lesus  als  Fisch  fällt  dadurch  ein  neues  Licht. 
Erstere  lässt  sich  allerdings  unter  dem  Bilde 
der  nrjyij  nicht  mit  Sicherheit  vor  dem  IV.  Jh. 
nachweisen ;  aber  sehr  wahrscheinlich  ist  die 
nrjyrj  der  Aberkiosinschrift  (trotz  Bratke 
a.  a.  0.  184)  wirklich  Kybele-Maria  [1630&]. 
War  Maria  der  Istar  gleichgesetzt,  so  erklärt 
sich,  dass  sie  in  dem  ältesten  Mariengebet 
(Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  115) 
dem  heiligen  Vogel  der  Istar  verglichen 
wird:  rj  negtaregd  r)  dyuyovaa  e|  otedoov 
lovg  dy&Quinovg.  —  Als  man  Iesu  Geburts- 
höhle  suchte,    verfiel   man  daher   auf  einen 


:  Aphrodite-  und  Adonistempel  (Paul,  von  Nola, 
|  bei  Mi.  LXI  326  ep.  31 3  S.  270  4  H.;  vgl. 
Rösch,  ZDMG  XXXVIII  1884  653;  Usener, 
Weihnachtsfest  201 31;  283  30).  Ebenso  soll 
I  Konstantins  M.  Helena  das  Kreuz  Christi  in 
i  einem  Heiligtum  der  Venus  und  des  Tam- 
muz  (Hieron.  ep.  58  an  Paulinus,  Mi.  XXII 
S.  581;  Rufin.  h  e  1t,  Sokrat.  hei  17i_6) 
gesucht  und  natürlich  auch  gefunden  haben : 
die  Geschichte  scheint,  da  Eusebios  sie  nicht 
kennt,  spätere  Erfindung  (Zöckler,  Das 
Kreuz  Christi  158  ff.),  aber  auch  als  solche 
bezeugt  sie  die  Anschauungen,  auf  denen  sie 
beruht.  Offenbar  war  die  Annahme  im  IV.  Jh. 
allgemein,  dass  Heiden  und  Ketzer  Maria 
der  Aphrodite-Istar  und  lesus  dem  Adonis- 
Tammuz  gleichsetzten.  —  In  Palästina  und 
im  Nabatäerland  scheint  lesus  mit  Dusares 
und  Maria  mit  der  Xaaßov  (==  nag&e'yog; 
über  die  der  'Aphrodite'  heilige  Kaaba  s.  0. 
[1369  2])  verschmolzen  zu  sein  (Epiph.  bei 
(Dehler  in  den  Add.  IIa  S.  633;  vgl.  Rösch, 
ZDMG  XXXVIII  1884  643-654):  auch  das 
scheint  eine  Nachwirkung  der  alten  Gleichung 
Istar  =  Maria.  Wahrscheinlich  hat  diese 
Identifikation  dazu  beigetragen,  dass  Maria 
Himmelskönigin  wurde. 

3)  Drexler  bei  Röscher,  ML  II  428. 
Statt  Isis  und  Horos  erblicken  Abu  Ma'sar 
und  Ibn  Wahsijja  (in  der  Bearbeitung  des 
Teukrostextes ,  s.  Boll,  Sphaera  417;  428) 
im  Sternbild  der  Jungfrau  Maria  und  lesus. 
—  Auch  von  einer  andern  Seite  her,  als 
Koorj  (Iul.  ep.  51  433  A.)  konnte  Isis  der  jung- 
fräulichen Gottesmutter  gleichgesetzt  werden. 
Dies  ist  vielleicht  [s.  aber  0.  1496  z]  ge- 
schehen bei  dem  Fest  im  Monat  Korion,  bei 
welchem  die  Geburt  Aions  durch  Köre 
gefeiert  wurde,  Epiph.  in  den  Addend. 
bei  Oehler,  Corp.  haeres.  II  3  S.  632;  vgl. 
Hippol.  5s  S.  166 93  Du.-Schn.;  Usener,  Weih- 
nachtsf.  I  27.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
dieser  Feier  und  dem  Epiphaniasfest  scheint 
auch  mir  sehr  wahrscheinlich :  dass  letzteres 
aus  einem  älteren  heidnischen  Fest  sich  ent- 
wickelte, ist  m.  E.  wenigstens  möglich.  Nach 
Usener,  Sintfl.  127  ist  das  Epiphaniasfest 
dagegen  aus  Dionysos'  Epiphanie  entstanden. 
—  Reitzenstein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  130 
führt  auf  Marias  Gleichsetzung  mit  Isis  2otpi« 
die  Bezeichnung  der  ersteren  als  Buch  und 
die  Beziehung  von  Ies.  81  auf  sie  zurück. 
Dagegen  gehören  sap.  Sah  I84  und  728  nicht 
hierher;  die  Beziehung  auf  die  interpolierte 
Fassung  von  Luk.  3  22  hat  Reitzenstein  a.a.O. 
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schwer,  zu  glauben,  dass  solche  Ansichten  das  junge  Christentum  mit  der 
Gefahr  bedrohten,  auf  die  Stufe  der  heidnischen  Mysterien  hinabzusinken; 
gleichwohl  haben  sie  die  Gemüter  so  tief  aufgewühlt1),  dass  ihre  Nach- 
wirkungen in  der  Evangeliengeschichte  zu  spüren  sind.  Schon  das  ist  be- 
weisend, dass  Iesus  in  den  älteren  Evangelienformen  den  heiligen  Geist  sein! 
Mutter  genannt  hat8).  Noch  deutlicher  ist  ein  anderes  Anzeichen.  Die 
alte  Mystik  hatte  den  göttlichen  Geist  mit  einem  uralten  Bild  als  feurig 
vorgestellt3);  eben  in  feurigen  Erscheinungen  aber  glaubte  man,  was  die 
Wahl  gerade  dieses  mythischen  Bildes  begünstigte,  Istar,  die  selbst  als 
Stern4)  oder  vielleicht  als  von  einem  Stern  geboren  galt 5),  zu  ihren  Kult- 
stätten am  Festtage  heruntersteigen  zu  sehen.  In  Aphaka  muss  man  ein 
Feuerwerk  veranstaltet  haben,  um  den  Gläubigen  das  Niedersteigen  der 
Göttin  vor  Augen  zu  führen6).  Sei  es  dort,  sei  es  an  einer  andern  be- 
rühmten Kultstätte  der  Göttin  scheint  man  gedichtet  zu  haben,  dass  die 
vom  Himmel  niedersteigende  Göttin  als  Stern  den  heranziehenden  Pilgerl 
den  Weg  zur  Feststätte  zeige:  ein  griechischer  oder  römischer  Dichter 
hat  den  durch  den  Kult  gegebenen  Zug  benützt,  indem  er  Aphrodite* 
Stern  Aineias  den  Weg  voranleuchten  lässt7);  aber  nicht  aus  ihm.  sondern 
aus  der  ins  Mystische  gewendeten  orientalischen  Tempellegende  hat  der 
Dichter  geschöpft,  der  den  Stern  den  Weg  zu  dem  Hause  weisen 
wo  Istar,  der  göttliche  Geist,   der  übrigens  auch  selbst  als  Jungfrau  vor- 


112  nur  durch  eine  willkürliche  Uebereetzung 
gewonnen. 

l)  Nicht  allein  Iustinus  (vgl.  Harnack, 
Zur  Quellenkrit.  d.  Gesch.  d.Gnosticism.,  Oiss., 
Leipz.  1873  10  f.),  sondern  selbst  noch  Euseb. 
h  e  II  In  f.  spricht  von  den  Simonianern 
als  einer  fortbestehenden  Sekte. 

*)  In  der  Verklärungsgeschichte  (Matth. 
17 1)  hiess  es  im  Hebräerevangelium  (S.  15s« 
Hilobnfeld;  Pbkuschen,  Antüeg.  4):  «pu 
eXaße  pe  rj  prjrrjQ  fior,  ro  ayioy  nveipa,  iv 
(ii<(  Tuiy  rgifiöy  /aov  xai  änijveyxe  /ue  eis  xo 
öqos  io  (j.4ya  BaßwQ.  Vgl.  Hieron.  Mich.  67 
XXV  1281  Mi.  und  die  Lehre  der  Ophiten 
bei  Euren.  1  ss  S.  227.  Anderes  bei  Usener, 
Religionsgesch.  Unters.  I  1 1 5 1  s  und  Rh.  M. 
LVI1I  1903  41  ff.  Die  Lehre  von  Gott,  dem 
V.,  der  Weisheit  als  M.  und  einem  S. 
beider  klingt  an  jüdische  Vorstellungen  an, 
Gfkörer,  Jh.  des  Heils  I  347  ff. ;  aber  durch 
das  hebräische  Wort  rrr*,  das  vereinzelt  auch 
als  masc.  vorkommt,  ist  sie  nicht  unbedingt 
erfordert. 

*)  Diese  Vorstellung  hat  die  im  Christen- 
tum aufkommende  oder  neben  ihm  her- 
laufende Mystik  auch  abgesehen  von  dem 
im  folgenden  zu  Erwähnenden  viel  gepflegt. 
Bei  Satornilos  (Eiren.  1 u)  schaffen  die  sieben 
Dämonen  den  Menschen  nach  dem  ihnen  für 
einen  Augenblick  erschienenen  oberen  Licht- 
blick, und  Gott,  der  sich  ihrer  Gebilde  er- 
barmt, schenkt  den  Menschen  den  amyS^ 
Cwijc.     Wir  sinH    lii<  r    in   dem  Vorstellungs- 

I,  dem  i'hanes  und  der  Esmunmythos 
I»  i    Damaskioa   ißios  'loid.  bei   Photios  bibl. 


352bis;  vgl.  das  bei  Röscher,  ML  III  29fl 
Bemerkte  u.o. [1544t])  sowie  die  von  RBirzBR- 
bteik,  Arch.f.Rlw.VII  1904  399  besprochenen 
Vorstellungen  angehören;  vgl.  auch.  loh.  n». 
1 4  xai  rj  £«»7  tjy  to  qpoJc. 

*)  Vgl.  0.  [959 ij. 

6)  Vgl.  Apul.  m  4«». 

•)  Sozom.  A  <  II  ös  xax'  inixXrjalv   xtvtt 
{per  quamiam  invocationem)  xai  g 
Qav   ano    rijs    dxgaiQeias    tov    Atßavov   ftfl 
(fia'ioooy   xaSäntQ    dattJQ    eis    *oy    naQaxei- 
[ievoy  noiauov  lirt  >    dt   roi'ro  !■ 

OvQayiay  eiyat,  wöi  irjy  'AtpQodiirjv  xnAcdfl 
res.  Vgl.  Zosim.  Im;  v.  Baüdissin,  Stud.  zur 
sem.  Religionsgesch.  II  160. 

T)  Varro   bei   Serv.  \A  28oi 
Religionsgesch.  Unters.  I  77  hat  sich  natür- 
lich die  Stelle  nicht  entgehen  lassen.    Alleil 
die  Voraussetzung,  dass  die  Vorstellung  grie- 
chisch sei,  ist  unerwiesen  und  m.  K.  unwahr 
scheinlich.      Zwar    ist    eine    entspreche«« 
orientalische   Erzählung   bisher   111.  W.  nkB 
bekannt  geworden,  denn  dass  dil  Alexai 
geschichte  (aus  orientalischen  Quellen)  diesen 
Zug   gehabt  habe,    lässt   sich    aus   der  V er- 
gleich ung  von  Cic.  dir.  I  28«  und  Iiamprid. 
Serer.  13  mit  dem  'Religionsgespräch  am  Hof 
der  Sassaniden'   nicht     mit   K 
d.  Gr.  u.  die  Idee  des  Weltiaper.  24  ;  1 16  ff .) 
folgern;    allein    die    Vorstellung    &timmt   so 
genau  zu  dem,   was  der  spätere  MBÜMH 
Orient  von  Minor  GOttfa   glnubte.   da> 
Benutzung  einer  aramäischen  Legcmi<    durch 
die  Quellen  der  Evangelisten  viel  wahrschein- 
licher ist  als  die  einer  griechischen. 
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gestellt  wird1),  zur  Jungfrau  niederfährt.  Jüdisch  oder  hellenisch2)  ist  an 
der  Geburtslegende  nichts;  wohl  lassen  auch  die  Griechen  ausserordent- 
liche Menschen  durch  die  Gottheit  gezeugt  werden3),  aber  um  eine  solche 
physische  Zeugung  handelt  es  sich  nach  der  älteren  christlichen  Über- 
lieferung gar  nicht:  nicht  vom  heiligen  Geist,  sondern  als  heiliger  Geist 
sollte  Maria  Iesus  geboren  haben. 

Für  die  Göttlichkeit  Christi  hat  die  ältere  Kirche  noch  zwei  andere 
Mythen   geschaffen,   die   beide   jedoch   zugleich   anderen  Zwecken   dienten 
j  und  durch  die  Verbindung,   in  der  sie  stehen,   ganz  unkenntlich  gemacht 
|  werden.    Der  erste  ist  die  Verkündigungsgeschichte,  die  jetzt  bestimmt  ist, 
j  den   frommen  Glauben  Marias   der  Zweifelsucht   des  Zacharias   entgegen- 
zustellen.    Nach  einer  sehr   alten  Vorstellung  ging  Iesus   durch   die  Ver- 
j  kündigung  des  Engels  als  'Wort'  durch  das  Ohr  in  den  Schoss  der  Maria 
I  ein4).    Der  zweite  Mythos  soll  zugleich  die  Einführung  des  Tauf  Sakramentes 
|  begründen.     Schon    Iesus   hatte    eine    innere   Erneuerung    der   Menschen, 
durch  die  diese  Gotteskinder  werden,  gefordert:  es  war  dies  nichts  anderes 
als  die  'Wiedergeburt',    'die  Geburt  von  oben',   'die  Erleuchtung',   welche 
l  orientalische  Mysterien  versprachen.     Diese  Mysterienausdrücke  sind  denn 
1  auch  bald   nach  Iesu  Tod   von   der  Gemeinde   aufgenommen   worden.     Je 
[  konkreter  nun   der  Vorgang   der  Selbsterneuerung  vorgestellt  wurde,   um 
so  mehr  erwachte  das  Bedürfnis  ihn  sakramental  darzustellen;  so  entstand 
der  Initiationsritus  der  Taufe.    Aufgekommen  ist  sie  bald  nach  Iesu  Tod5), 
doch  war  sie  anfangs  kein  Sakrament,   sondern  eine  vorbereitende  Reini- 
gung,  wie  sie  bei   allen  möglichen  hellenischen  wie  barbarischen,   öffent- 
lichen wie   mystischen  Gottesdiensten  vorkommt 6),   und  wurde,   wie  dies 
bei  solchen  Sühneakten  gewöhnlich  ist,   drei-  oder  auch   neunmal  wieder- 
holt7).    Als  ein  bloss  vorbereitender  Akt  wurde  die  Taufe  nicht  von  den 


x)  Habnack,  Aberkiosinschr.  (Texte  u. 
Unters.  XII  4b  1895)  15. 

2)  Die  Beziehung  auf  Ies.  In  ist  so 
gewaltsam,  dass  sie  (trotz  Matth.  I23)  nicht 
als  Ausgangspunkt  gelten,  sondern  nur  nach- 
träglich hinzugefügt  sein  kann.  Dass  die 
nur  noch  Luk.  1 34  ff.  erwähnte  Geburt  von 
der  Jungfrau  zu  den  jüngsten  Berichten  des 
NTlichen  Kanons  gehöre,  ist  Usenee,  RU 
I  153  u.  aa.  nicht  als  erwiesen  zuzugeben; 
es  ist  sehr  wohl  glaublich,  dass  die  Vor- 
stellung weit  älter  ist  als  ihre  Anerkennung 
durch  die  Aufnahme  in  zwei  der  am  meisten 
gelesenen  Evangelien.  Noch  weniger  be- 
rechtigt ist  es,  wenn  Usener  (a.  a.  0.  75; 
108  u.s.w.;  vgl.  Soltau,  Geburtsgesch.  23;  s. 
auch  Webnle,  Anf.  uns.  Rel.  296  u.  dagegen 
Günkel,  Z.  religionsgesch. Verständn.  d.  NT  68) 
die  jungfräuliche  Geburt  den  'natürlichen, 
ja  naturnotwendigen  Widerschein  der  Gött- 
lichkeit Christi  in  den  Seelen  bekehrter 
Griechen'  nennt:  dem  gesamten  antiken 
Heidentum,  auch  dem  semitischen,  war  die 
Vorstellung  geläufig,  dass  aus  der  Ehe  von 
Göttern  und  Erdenfrauen  nicht,  wie  Gen. 
61  ff.  will,  frevelhafte,  sondern  göttliche 
Wesen   hervorgehen.   —   Für   den   orientali- 


schen Ursprung  der  Sage  von  der  Geburt 
durch  die  Jungfrau  tritt  besonders  Gunkel, 
Orient.  Elem.  im  Urchristent.  65  ff.  ein,  der 
an  Caosyant  denkt. 

3)  0.  [866  ij. 

4)  Vgl.  Sibyll.  8<69.  Anderes  bei  Reitzen- 
stein,  Zwei  religionsgesch.  Fr.  119  ff.  —  Ist 
diese  Legende,  wofür  manches  spricht,  der 
Iohanneslegende  nachgebildet,  so  muss  ur- 
sprünglich der  Täufer  als  fleischgewordener 
kdyog  gegolten  haben.    Vgl.  0.  [1610*]. 

8)  Act.  ap.  23s.  Vgl.  Matth.  28 19.  Nur 
loh.  322;  26;  4i  lässt  Iesus  taufen,  an  der 
letztgenannten  Stelle  mit  dem  Zusatz  xcäxot, 
ye  'Irjaovg  avxog  ovx  eßccmi^ev,  «AA'  ol  fia- 
&rjTai  avrov. 

6)  S.  0.  [888  f.].  Schon  Tertull.  bapt.  5 
hat  heidnische  Riten  verglichen:  nam  et 
sacris  quibusdam  per  lavacrum  initiantur, 
Isidis  [1580t]  alicuius  autMithrae;  ipsos  enim 
deos  suos  lavationibus  efferunl  . . .  certe  ludis 
Apollinaribus  et  Eleusiniis  tinguuntur,  idque 
se  in  regener ationem  et  impunitatem  periuri- 
orum  suorum  agere  praesumunt.  —  Auch 
die  jüdischen  Proselyten  wurden  getauft, 
Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  IP  569  ff. 

7)  Vgl.V^  6229;  Hör.  ep.  I  Ist  mit  Acro; 
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Aposteln  selbst  vollzogen;  die  Aufnahme  in  die  Taufgemeinde,  der  Empfang 
des  heiligen  Geistes,  fand  erst  nachher  statt,  oft,  indem  die  Apostel,  iiLt-r 
die  der  Geist  gekommen  ist,  die  Hände  auflegten.  Hier  dringen  nun 
wieder  aus  der  alten  Mystik  hylozoistische  Vorstellungen  ein;  auch  hur 
wird  der   niedersteigende   Geist   als  feurige   Substanz   gedacht1).     Später 


Ov.  M  7i89j  2«i ;  F  4»is;  Pere.  2ie.  Ueber 
die  christliche  Sitte  s.  Usener,  Rh.  M.  LVIII 
1903  40  ff. 

*)  Es  ist  deshalb  ebensowenig  nötig,  mit 
Usener,  Religionsgesch.  Unters.  I  65  stoischen 
Ursprung  dieser  Vorstellungen  anzunehmen, 
als  sie  mit  Koffmane,  Die  Gnos.  nach  ihrer 
Tendenz  u.  Organisat.  S.  4;  Harnack,  Dogmen- 
gesch.  I1 200;  Hatcu-Predschen,  Griechent.  u. 
Christent.  218-222;  Wobbbrmin,  Rel.  Stud. 
S.  154  von  griechischen  Mysterien  herzuleiten. 
Sie  finden  sich  freilich  auch  hier:  der  wahr- 
scheinlich beim  Wiedererscheinen  der  Köre 
ausgestossene  Proschaireterienruf  (Harpokr. 
ngo[a]xaigr]T.),  auf  den  auch  die  Begrttssung 
des  Neophyten  (Firm.  Mat.  19 1)  zaioe  y*oy 
(pw9  Rücksicht  nimmt,  kann  von  Klem.  protr. 
11  im  christlich  gewendet  werden:  auch  er 
empfindet  die  Ideenverwandtschaft.  Allein 
die  naheliegende  Vorstellung,  dass  der  Mensch 
erleuchtet  wird,  indem  der  neue  Geist  in 
ihn  eingeht,  tritt  überall  auf,  wohin  sich  die 
Erlösungslehre  des  VI.  Jh. 's  verbreitet  hat: 
auch  Gotama  wird  'erleuchtet',  Buddha,  als 
die  Erkenntnis  über  ihn  kommt.  Ueb.  eine 
verwandte  ägyptische  Vorstellung  s.  Rkitzen- 
8TEiN,Arch.f.Rlw.VII  1904  407  zu  406  a.  Selbst 
Philon  somit.  I  75  S.  632  braucht  nicht  grie- 
chischen Vorbildern  zu  folgen,  wenn  er  sagt: 
npuitoy  fiey  6  9t6(  <pwg  tau,  ebensowenig 
der  Vf.  der  Sap.  Salom.  7i«,  wenn  er  die 
Weisheit  ein  dnavyaopa  qnoxos  tudiov  nennt. 
—  Für  den  orientalischen  Ursprung  der 
sakramentalen  Bedeutung  der  Taufe  treten 
Eichhorn,  Das  Abendm.  im  NT  (Christi.  W. 
VI  1898)  30  und  besonders  Günkel,  Z.  reli- 
gionsgesch. Verst.  d.  NT  84  ein.  —  Viel  um- 
stritten ist  eine  andere  Bezeichnung  des  Tauf- 
sakraments. Die  christliche  Mystik  nennt 
dies  häufig  mit  einem,  wie  es  scheint  /ryl. 
n./>  auch  in  der  griechischen  Mysterien- 
sprache vorkommenden  Ausdruck  otpQayis 
(Harnack  zu  II  Clem.  Cor. 7e;  Anrich,  Antik. 
Mysterienw.  120  ff.  [über  die  adavaxonoios 
a<fV«yis,  Euseb.  p.  Const.  4»a;  Anbich  180  f.]; 
Wobbermin  a.a.O.  144—  154;Hatch-Pbdschkn, 
Griechentum  u.  Christentum  219;  Kaufmann, 
tsdenkm.  88;  Heitmüllbb,  Im 
Namen  Iesu  [Forsch,  z.  Rel.  u.  Lit.  d.  A.  u.  NT 
I  8  Gott.  1903]  383  f.).  Das  kann  'Erken- 
nungszeichen' bedeuten  und  ist  in  diesem 
Sinn  schon  von  der  Gnosis  gefasst  worden: 
wenn  in  dem  ophitischen  Hymnos  bei  Hippol. 
5io  176m  Ichiis  Gott  bittet,  ihn  zur  Mensch- 
heit hinabzusenden  oyoayidai  f/w»-  xaxaßij- 
aouat .  aitöyaf  oXovg  dtodevato,  uvarrJQia 
M  Jiayoiitu,  so  ist  wohl  an  die  evftßoXa 


zu  denken,  mit  Hilfe  deren  auch  die  Men- 
schen den  Weg  durch  die  Aionen  gehen 
sollen  (Liechtenhan,  Offenbar,  im  Gnost. 
137);  jedenfalls  hat  die  katholische  Kirche 
o<fQ(tyis  im  Sinn  von  'Erkennungszeichen' 
von  der  Taufe  gebraucht  (vgl.  Herrn,  past. 
simil.  IX  16  S.  233  Gebh.-Harn.  und  die 
von  den  Herausgebern  gesammelten  Stellen). 
Wäre  dies  der  ursprüngliche  Sinn  des  Aus- 
drucks, so  würde  die  Uebereinstimmung  mit 
den  Mysteriengebräuchen  zufällig  sein  können ; 
es  lag  wenigstens  nahe,  dass  die  Mitglieder 
eines  Geheimkultes  sich  Erkennungszeichen 
zulegten,  um  sich  untereinander  und  den  Dä- 
monen gegenüber  zu  beglaubigen  [vgl.  J.'>4öiJ. 
Indessen  hat  atppayig  noch  eine  andere  Be- 
deutung gehabt.  Schon  wenn  Klein,  protr. 
19tM  S.  92  Iesus  einen  Hierophanten  nennt, 
der  die  Mysten  versiegelt  und  erleuchte' 
ist  wohl  nicht  mehr  ausschliesslich  daran  zu 
denken,  dass  der  Gläubige  als  Hgentum 
bezeichnet  wird.  Etwas  weiter  führt  die 
Doketenlehre  bei  Hippol.  ref.  810  422c 
iXovaaro  etg  roV  'logdäyijy,  iXovaato  di  rvnoy 
xtti  o<fQ(iyi<jfia  Xaßujy  iy  i^i  vdau  xov  ye- 
ytyyrjfiiyov  atöftaios  «no  rt'jf  THtpdi'yov. 
Diese  allerdings  keineswegs  mit  der  wün- 
schenswerten Klarheit  ausgedrückte  Lehre 
scheint  nämlich  auf  der  auch  sonst  Hi.in/k, 
Logos  219)  sich  findenden  Vorstell  um.-  zu 
beruhen,  dass  der  Xöyos  das  Urbild  sei,  nach 
dem  die  einzelnen  Abbilder  gemacht  werden. 
Der  Hinweis  auf  die  platonische  Ideenlehre, 
die  in  dieser  Formulierung  liegt,  findet  sich 
auch  in  griechischen  Texten,  welche  die  Gott- 
lieit  als  Siegel  der  Welt  oder  als  Bewahr«  i 
Weltsiegels  bezeichnen  (Orph.  h  34  ae  [  Apollon] ; 
64a  [Nomos];  fr.  6s;  vgl.  auch  den  magischen 
Hymnos  auf  Apollon  [Abel,  <>>/ 
Phil.  Jbb.  Suppl.  XVII  1890  7 
daher  nicht  so  ganz  von  dem  christlichen 
Sinn  der  otfoayic  zu  trennen,  wie  Dikterich, 
Inschr.  des  Aberk.  32a  glauht.  vielmehr  mMl 
wenigstens  eine  Ausgleichung  stattgefunden 
haben.  Obwohl  nun  die  'laute  wahrschein- 
lich seit  alter  Zeit,  vielleicht  sogar  schon 
ursprünglich  auch  in  diesem  Sinn  als  aypayif 
bezeichnet  wurde,  so  ist  die  Vorstellung  zwar 
wahrscheinlich  durch  l'laton  beeinflusst,  doch 
keineswegs  platonisch:  vielmehr  stellen  sich 
sowohl  die  Christen  wie  auch  die  ornhischen 
Mystiker  den  Geist  ganz  bylozoistisch  als 
eine  in  den  Körper  angehende  und  diesen 
umprägende  Substanz  vor.  In  diesem  Sinn 
berührt  sich  die  Vorstellung  mit  der  von  der 
Taufe  als  Erkennungszeichen:  es  ist  möglich, 
dass    beide    Auffassungen    ineinander    über- 
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rücken  aber  Taufe  und  Erleuchtung  durch  den  heiligen  Geist  aneinander, 
so  dass   das  Taufwasser  als   vom   Geist   erfüllt,    die  Taufe   selbst  als  Er- 
leuchtung1)  und  als  Wiedergeburt2)   bezeichnet  werden   und   auf  sie   die 
Riten  übergehen  konnten,  die  das  Heidentum  für  diesen  Erleuchtungsakt 
ausgebildet  hatte3).     Überhaupt  scheint  die  sakramentale  Auffassung  des 
Taufbades   durch   mystische  Lehren   des  Orients   beeinflusst 4) :    die   schon 
von    den  Kirchenvätern  verglichene  Zeremonie    mit   dem  Osiriswasser5), 
die  ebenfalls   das  ewige  Leben   geben  soll,   knüpft   zwar  auch   an   ältere,' 
nationalägyptische  Vorstellungen  an,  scheint  aber  unmittelbar  übernommen 
j  aus  der  Mystik  des  VI.  Jahrhunderts,  die  sich  mit  dem  Lebenswasser  viel 
,  beschäftigte 6).  —  Zwischen  der  älteren  und  der  jüngeren  Vorstellung  von 
j  der  Taufe   steht   eine  dritte,   nach  welcher   sie   von  der  Ausgiessung  des 
|  Geistes  zwar  begrifflich  getrennt,  ihr  aber  zeitlich  gleichgesetzt  wird,  und 
diese  Auffassung  hat  einen  vorbildlichen  Mythos  erzeugt:  die  Jordantaufe. 
Hier  geht  während  der  Taufe  der  Geist  als  Licht 7)   oder  auch   als  Vogel 


gingen  oder  auch  schon  im  ältesten  Christen- 
tum nebeneinander  standen.  Auch  dass 
dieses  hier  eine  Mysterienvorstellung  über- 
nahm, ist  nicht  ausgeschlossen;  aber  dann 
können  ebensowohl  barbarische  wie  grie- 
chische Mysterien  die  Quelle  gewesen  sein. 
—  Unklar  ist  die  Bedeutung  von  o<pQayig 
in  der  Aberkiosinschrift.  Vgl.  Dieterich 
a.  a.  0.;  Haknack,  T.  u.  U.  XII  1895  9. 

1)  Die  Ausdrücke  cpcoxiCeii',  qxoxia/uög 
finden  sich  von  der  Erleuchtung  des  zu  Iesu 
Bekehrten  bereits  ad  Ephes.  lis;  Hebr.  64; 
10 32;  vgl.  Corinth.  JI  44;  e.  Auch  mit  der 
Taufe  setzt  das  Feuer  der  Erleuchtung  schon 
das  NT  in  Verbindung:  Iohannes  soll  gesagt 
haben,  der  Messias  werde  mit  Geist  und 
Feuer  taufen  (Matth.  3 11;  Luk.  3i6),  und  als 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes  an- 
gekündigt wird  (act.  apost.  I5;  vgl.  11 16), 
heisst  es:  v/teig  de  iv  nvevfiaxi  ßanxia&ijasa&e 
üyiw.  —  Seit  dem  IL  Jh.  ist  cpwxl&iv,  <p(o- 
xiauög  für  die  Taufe  allgemein  übliche  Be- 
zeichnung (Usener,  Religionsgesch.  Unters.  I 
168  f.);  vgl.  z.  B.  Klem.  Alex.  paid.  626  113 
Po.  ßanti^öfievoi  cpioziCöfxe&a,  (pwxi&fievot, 
vlonoiovfieSa,  vloTioiov/uevoi  xekeiovfj,s9a,  re- 
Xsiovfj.svoi  (ino&avaxi£6(Ae9cc.  Vgl.  Anrich, 
Ant.  Mysterienw.  125;  Hatch  -  Peuschen, 
Griechent.  u.  Christent.  219  und  über  die  Be- 
zeichnung des  Tauffestes  am  6.  Jan.  als 
Lichterfest  Usener  a.  a.  0.  259.  Die  Simo- 
nianer  veranstalteten  bei  der  Taufe  ein  Feuer- 
werk (Cypr.)  rebapt.  16  (Mi.  III  1202).  — 
Nach  dem  Anon.  adv.  Marc.  1  «2  (in  (Dehlers 
Tertull.  S.  1193)  Bis  docuit  tingui  transducto 
corpore  flamma  scheint  es,  als  ob  Markion 
die  doppelte  NTliche  Ankündigung,  die  den 
Anhängern  der  Galater  Seleukos  und  Hermias 
Anstoss  erregte  (Filastr.  27  [55]  4  =  S.  29 10 
Marx),  wörtlich  nahm.  —  Dass  die  Vorstel- 
lung der  Taufe  als  eines  ywxiojudg  nicht  aus 
griechischen  Mysterien  stammt,  zeigt  E.  Rohde, 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Berl.  ph.  Wschr.  XVI  1896  1580  f. 

2)  yevvrjaig  ävw&ev  (er.  loh.  §3;  7),  eigent- 
lich 'Geburt  von  oben'  (Usener,  Religions- 
gesch. Unters.  I  54i);  Xovxqöp  nakiyyefeaictg 
ep.  ad  Tit.  3s;  vsöcpvxog,  1  Timoth.  3e.  Vgl. 
auch  ad  Rom.  64;  Heitmüller,  Im  Namen  Jesu 
278  f.  Deutlich  wird  allerdings  die  Vorstel- 
lung erst  später  ausgesprochen,  z.  B.  von  Paul. 
Nol.  ep.  32  5  (Mi.  LXI  332j:  hie  reparanda- 
rutn  generator  fons  animarum  |  vivum  divino 
lumine  flumen  agit.\  Sanctus  in  hunc  caelo 
descendit  Spiritus  amnem.  Anderes  bei  Usener, 
Religionsgesch.  Unters.  1  160;  165;  Dieterich, 
Mithraslit.  175.  —  Die  Kybelemysten  erhalten 
als  Wiedergeborene  Milch  [1542  zu  1541 i]. 
Wiedergeburt  und  Gotteskindschaft  sind  die 
stehenden  Begriffe  der  von  Dieterich,  Bonn. 
Jbb.  CVIII/IX  1902  38  f.  wieder  hergestellten 
Liturgie.  Schon  Dieterich  hat  mit  Recht 
die  Uebereinstimmung  mit  der  altchristlichen 
Taufzeremonie  hervorgehoben. 

s)  Z.  B.  die  Vertretung  des  Gottes,  zu 
dem  das  neue  Mitglied  der  Gemeinde  in  das 
Verhältnis  des  Sohnes  tritt  [1618 2],  durch  ein 
älteres  Gemeindemitglied,  das  nun  als  geist- 
licher 'Vater'  des  jüngeren  gilt,  d.  h.  die 
Patenschaft.     Dieterich,  Mithraslit.  153. 

4)  Das  Wort  Sacramentum  stammt  in 
dem  uns  geläufigen  Sinn  nach  Dieterich, 
Bonn.  Jb.  CVIII/IX  1902  36  ursprünglich  aus 
dem  Mithraskult,  in  dem  es  die  Weihe  des 
'Miles'  [1600 1]  bezeichnete. 

5)  S.  0.  [1580  5  ff.].  Die  Vorstellung, 
dass  die  feurige  Gottheit  in  das  Wasser  ein- 
gehe, findet  sich  auch  in  der  griechischen 
Mantik  [288 3  ff.;  1234t],  ist  aber  gewiss 
nicht  von  hier  aus  in  das  Christentum  ge- 
kommen. 

6)  S.  0.  [872i ;  1039%].  Vgl.  auch  Zim- 
mern, Arch.  f.  Rlw.  [I  1889  171  ff. 

7)  Nach  dem  Ev.  sec.  Hebr.  (S.  IöHilgenk.; 
vgl.  die  ebd.  S.  20   angeführten  Parallelen) 
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Istars,  als  Taube1)  in  Iesus  ein,  und  Gottes  Stimme  erschallt:  'Heute  halte 
ich  dich  erzeuget'8).  —  Ausser  durch  den  Vorgang  der  Wiedergeburt  und 
Erleuchtung  hatte  die  älteste  Mystik  das  Eingehen  des  göttlichen  Geistes 
als  eine  mystische  Ehe  (865  ff.)  mit  der  Gottheit  oder  auch  als  Verspeisung 
der  Gottheit  (729;  731  ff.)  gefasst.  Erstere  Vorstellung  scheint  höchstens 
vereinzelt  (1545  f.)  in  die  Erlösungslehre  des  VI.  Jahrhunderts  aufgenommen 
gewesen  zu  sein,  und  auch  im  Christentum  hat  das  Gleichnis  vom  Seelen- 
bräutigam, das  schon  Iesus  selbst  gebraucht,  zwar  zu  allen  Zeiten  der  reli- 
giösen christlichen  Sprache  angehört,  aber  doch  keine  weitere  Wirkung 
ausgeübt3).  Die  Verspeisung  der  Gottheit  dagegen  hat  sicher  in  den  Aus- 
läufern der  orientalischen  Mystik  grosse  Bedeutung  gehabt  und  ist  wahr- 
scheinlich von  hier  aus  in  das  Christentum  eingedrungen4).  —  Erwähnen 


und  s.v.  Ebion.  (Epiphan.  30u  S.  262  Obiil.; 
S.  332«  Hof.)  zeigt  sich  bei  der  Taufe  eine 
Flamme;  vgl.  Basileides'  Lehre  bei  Hippol. 
VII  26  S.  37456  Du.-Schn.  Die  späteren 
kanonischen  Evangelien  haben  das  weg- 
gelassen, wie  denn  in  der  That  die  Feuer- 
erscheinung neben  der  Taube  ein  Pleonas- 
mus ist  (Usbner,  Religionsgesch.  Unters. 
I  69). 

')  Den  Zusammenhang  ahnt  Winckxek 
bei  Schradeb,  Keilschr.  u.  AT.1  440a.  —  Die 
Vorstellung  von  dem  Geist  als  Vogel  berührt 
sich  mit  der  vom  Seelenvogel  ( Weickbb,  Der 
Seelenvogel  in  der  antik.  Litt.  u.  Kunst,  Leipz. 
1902),  obwohl  man  begreiflicherweise  die 
göttliche  Seele  als  Vogel  nicht  herab,  son- 
dern emporschweben  liess.  Wie  die  konse- 
krierten  Kaiser  [1502 \]  fliegt  Iohannes  quasi 
aquila  ad  superha  .  .  .  et  ad  ipsum  patrem 
pervenit  (Hieron.  Iov.  1  se  Mi.  XXIII 259;  s.  auch 
Cobssbm,  Monarch.  Prol.  [Texte  u.  Unters.  XVi] 
81).  Vgl.  o.  [1599 1].  —  Das  Bild  der  Beflüge- 
lung  der  aufstrebenden  Seele  findet  sich  auch 
bei  Basileides;  Hippol.  7ss  S.  362 64  und  ihm 
folgend  Usbnek,  Religionsgesch.  Unters.  1 67 st 
haben  dies  aus  Piaton  abgeleitet,  aber  dazu 
stimmt  das  Bild  zu  wenig.  Piaton  wird  frei 
11038 1]  eine  ältere  Vorstellung  umgemodelt 
haben.  Die  in  jüngeren  gnostischen  Texten 
(vgl.  C.  Schmiot,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892 
632)  sich  findende  Vorstellung,  dass  die  herab- 
fallenden Seelen  ihre  Flügel  verlieren,  kann 
auf  Piaton  zurückgehen. 

*)  So  lautet  die  älteste  und  lange  einzige 
Ueberlieferung  des  Berichtes  Matth.  Sit; 
Mark.  In;  s.  Usbner,  Religionsgesch.  Unters. 
I  62.  Die  Kirche  hat  den  Widerspruch  zu 
der  Geburtslegende  empfunden  und  dem- 
gemäß geändert.  Dieser  Widerspruch  ist 
in  der  That  vorhanden,  wenn  man  beide  Be- 
n<  hte  scharf  fasst,  allein  er  ist  nicht  dadurch 
entstanden,  dass  die  Grit.  li.  n  rieh  die  Gött- 
li.lik.it  Christi  nach  der  Weiee  ihrer  Mytho- 
tlm.  h  den  Zeugungsakt,  die  getauften 
Juden  dagegen  durch  das  Eingehen  des  gött- 
liehen  Geistes  erklärten.  Die  Berichte  geben 
<li<    Antwort   nicht   auf  dieselbe  Frage:   die 


Geburtslegende  will  die  Gottessohnschal 
Christi,  die  Tauflegende  die  auch  für  die 
Mysterien  wichtige  Adoption  (Dibtekich, 
Mithraslit.  136;  vgl.  Heitmüllek,  Im  Name] 
Iesu  279  [1617 1 ;  %]),  die  Erringung  der  Gottef 
kindschaft  durch  alle  Getauften,  für  die  die 
Taufe  Iesu  vorbildlich  ist,  erklären. 

*)  Ueber  den  Zusammenhang  der  Vor- 
stellung vom  Seelenbräiitipun  (LiECBTBNH&ri 
Offenb.  im  Gnost.  143),  die  sich  im  NT  ertj 
leise  angedeutet  findet  (z.  B.  Luk  5*4),  mit 
orientalischen  heidnischen  s.  Dibtekich,  Mi- 
thraslit. 121  ff. 

*)  Es  ist  zwar  noch  nicht  gelungen.  den 
Abendmahlsbericht  einleuchtend  zu  erkläre« 
denn  auch  Leculbr,  Zs.  f.  wiss.  Theol.  XLVI 
1903  481  ff.  und  sogar  Haknack,  Brot  u. 
Wasser  (z.  B.  139)  haben  hier  keine  liefrie- 
digende  Lösung  gefunden .  un.l  selbst  da 
in.  E.  verhältnismässig  beste  Deutuni:  iC 
Clembn,  Urspr.  d.  heil.  Abendm.  [Christi  Welt 
XXXVII  1898]  28  f.),  dass  das  Blut  und  d| 
Leib  Christi  dem  Brote  und  dem  \\ .  in  defl 
halb  gleichgestellt  werden,  weil  wie  diese  ■ 
auch  jene  nur  zu  dem  Zwecke  vergoeM 
werden,  um  neues  Leben  zu  erzeugen,  befrifl 
digt  nicht,  weil  keine  Spur  auf  ein.-  leber- 
lieferungsform  hinführt,  die  dieses  YcrgleicH 
moment  hervorhob.  Trotzdem  ist  es  m.  ■ 
nicht  zulässig,  mit  Eichhorn,  Das  Aliendm. 
im  NT  (Christi.  Welt  1898)  den  Bericht 
von  der  Einsetzung  des  Abendmahls  ledfl 
lieh  als  die  Projektion  des  altchristlicwfl 
Abemhmihlrituals  zu  fassen:  manche  Z&M 
die  nicht  gerade  im  Widerspruch  zu  dieeea 
stehen,  werden  doch  unbegreiflich,  sobald  fl 
nur  erfunden  sein  sollen,  um  dies  zu  eS 
klären.  Allerdings  eine  sakramental.'  Be- 
deutung konnte  Iesu  Abendmalil  nicht  habefl 
hier  muss  das  Urchristentum  von  aussenil 
einfiusst  sein,  und  zwar  nicht  vom  .ludfl 
tum,  dem  das  sakramentale  Eeeen  und 
Trinken  ganz  fremd  i-t.  wie  Kit  iiiiorn  a.  ft.fl 
m.  R.  bemerkt.  Die  Vorstellung,  dass  4B 
Messias  Lebensspeise  oder  Lebensttank  sei. 
findet  sich  allerdings  im  späteren  Judentum 
(Spitta,  Zur  Gesch.  u.  Litt,  des  Urdu  i 
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wir  zum  Schluss  noch  die  Vorstellung  vom  Antichrist,  welche  mindestens 
ebensogut  durch  einen  orientalischen  wie  durch  einen  griechischen  Drachen- 
kampfmythos beeinflusst  sein  kann1),  so  sind  alle  diejenigen  Punkte  be- 
zeichnet, in  denen  eine  Einwirkung  des  Hellenismus  auf  das  älteste 
Christentum  behauptet  ist  oder  behauptet  werden  könnte.  Die  Prüfung 
hat  diese  Behauptung  nicht  bestätigt:  so  wenig  als  nach  der  früheren 
Untersuchung  Iesus  selbst,  steht  nach  der  hier  zum  Abschluss  kommenden 
das  Christentum  während  des  ersten  Jahrhunderts  unter  der  Einwirkung 
der  spezifisch  griechischen  Kultur.  Was  für  hellenisch  gehalten  werden 
konnte,  ist  vielmehr  direkt  aus  den  im  Orient  selbst,  in  Palästina  und 
den  Nachbarländern,  verbreiteten  mystisch-religiösen  Anschauungen  ge- 
flossen. Das  Evangelium  gibt  ja  auch  selbst  die  Antwort  auf  die  Frage 
nach  der  Herkunft  dieser  Elemente:  die  Hirten  und  die  Magier2)  sind  die 

207—337,  bes.  271  ff.);  allein  so  weit  wir 
sehen,  führt  keine  Brücke  von  diesem  Ver- 
gleich zur  sakramentalen  Verspeisung  des 
Herrenleibes  hinüber.  Ganz  fern  zu  halten 
ist,  wie  Spitta  207  ff.  m.  R.  hervorhebt,  das 
Passahlamm.  Die  christlichen  Schriftsteller 
(lustin.  ap.  166  182  Otto;  Tertull.  praescr. 
haer.  40;  anderes  bei  Otto  in  der  Anm.  zu 
lustin.  dial.  c.  Tryph.  70  S.  256 6)  heben  die 
"Verwandtschaft  des  Mithraskultus  in  dieser 
Beziehung  hervor  (vgl.  Plin.  30 17;  die  erste 
bildliche  Darstellung  der  Darbietung  von 
Brot  und  Wein  gibt  das  Mithraion  von  Kon- 
jica,  Patsch,  Verhandig.  der  XLIV.  Vslg.  d. 
Philol.,  Dresden  1897  93;  anderes  bei  Die- 
terich, Mithraslit.  102  ff.).  Ist  diese  Ueber- 
einstimmung,  wie  es  scheint,  bedeutungsvoll, 
so  kann  man,  da  eine  direkte  Beeinflussung 
des  Urchristentums  durch  den  Parsismus,  wie 
wir  gesehen  haben,  ausgeschlossen  ist  und 
natürlich  eine  Nachahmung  der  Agape  in  den 
Mithrasmahlen  (Allard,  Iulien  l'apost.  I  21) 
noch  weniger  in  Frage  kommt,  sich  kaum  der 
Annahme  entziehen,  dass  auch  in  diesem 
Punkt  beide  Vorstellungen  auf  dieselbe 
Quelle,  assyrisch-babylonische  Mysterien,  zu- 
rückgehen. Beweisen  lässt  sich  das  freilich 
nicht;  was  Eichhorn  a.  a.  O.,  Winckler  bei 
Schrader,  Keilschr.  u.  AT.3  525;  Zimmern, 
JArch.  f.  Rlw.  II  1899  171—177;  Staerk,  Ueb. 
iden  Urspr.  d.  Grals.,  Tüb.  1903  (s.  dagegen 
|K.  Burdach,  DLZ  XXIV  1903  1055)  an- 
führen, dass  auch  die  Babylonier  die  Vor- 
stellung von  dem  das  ewige  Leben  gebenden 
Lebensbrot  und  Lebenswasser  hatten,  ist 
schon  deshalb  nicht  entscheidend,  weil  sich 
diese  Vorstellungen  bei  fast  allen  antiken 
Völkern  wiederfinden.  Noch  näher  berührt 
Isich  mit  den  späteren  Abendmahlvorstellungen 
|der  alte,  ebenfalls  weit  verbreitete  Zauber- 
ritus der  angeblichen  Verspeisung  der  Gott- 
heit. Dieser  ist  auch  griechisch,  und  es  ist 
möglich,  dass  in  griechischen  Mysterien,  die 
|So  manche  Reste  rohen  Altertums  bewahrten, 
auch  ein  sakramentales  Mahl  vorkam.  Von 
Elcusis  hat   in   der  That   P.  Gardner,    The 


origin  of  the  Lords  supper,  London  1894,  die 
Eucharistie  ableiten  wollen,  und  er  hat  diese 
Ansicht  gegen  die  von  Mayor,  Cl.  rev.  VIII 
1894  148— 152erhobenenBedenken  ebd. 267  ff. 
zu  verteidigen  versucht.  Allein  die  für  das 
eleusinische  Ritual  von  ihm  und  andern  und 
für  Samothrake  von  Dieterich,  Mithraslit. 
105  vorgebrachten  Zeugnisse  lassen  sich  auch 
anders  erklären.  Die  von  Wünsch,  Arch.  f. 
Rlw.  VII  1904  115  f.  besprochenen  Gesund- 
heitsbrote (yyieici)  des  Asklepioskultes  haben 
vollends,  wenn  überhaupt,  erst  nachträglich 
die  Abendmahlsvorstellung  beeinflusst.  — 
Vgl.  zu"  der  Frage  auch  Hatch  223-229; 
Usener,  Rh.  M.  LVII  1902  193;  Anderson, 
Zs.  f.  NTlicbe  Wiss.  III  1902  115-141;  206 
-221;  Wernle,  Anf.  uns.  Rel.  302  f. 

*)  Dass  nicht  etwa,  wie  man  früher  wohl 
meinte  (vgl.  z.B.  C.  Franklin  Arnold,  Neron. 
Christenverfolg.  116),  bloss  politische  Besorg- 
nisse die  Gestalt  des  Antichrist  geschaffen 
haben,  das3  vielmehr  eine  Form  des  alten 
Drachenkampfmythos  Anlass  zu  dieser  Vor- 
stellung gab,  ist  von  verschiedenen  Seiten  ver- 
mutet und  von  Bousset,  Antichr.  93  ff. ;  120  ff. 
m.  E.  erwiesen  worden.  Nach  Dieterich,  Abr. 
1 18  ff.  stammt  loh.  apokal.  12  aus  der  Python- 
sage. Dagegen  haben  Bousset,  Antichr.  171 
und  Gunkel,  Schöpf,  u.  Chaos  282  berechtigte 
Einwände  erhoben,  und  ersterer  hat  (S.  4; 
172)  bereits  an  babylonischen  Einfluss  ge- 
dacht, ohne  zu  bestimmtem  Ergebnis  zu  ge- 
langen. In  Wahrheit  liegt  —  natürlich  durch 
viele  Zwischenglieder  vermittelt  —  dem 
Apokalyptiker  derselbe  babylonische  Mythos 
vor  wie  dem  griechischen  Bearbeiter  der 
Python-  und  Typhonsage  [1258z]. 

2)  In  der  abendländischen  christlichen 
Litteratur  ist  für  die  Magierlegende  die 
einzige  Quelle  Matth.  2i— u;  was  mehr  ge- 
boten wird,  ist  blosse  Ausschmückung  oder 
durch  Kombination  gewonnen.  So  sind  die 
Magier  später  (Bratke  [s.  u.]  162)  Könige 
geworden  und  sie  kommen  aus  Arabien  mit 
Rücksicht  auf  Ps.  72 10;  vgl.  Ies.  60e:  diese 
Stellen   sind  ebensowenig  wie  die  Sage  von 
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ersten,  die  Iesus  anbeten.  Die  Magier,  das  sind  nicht  Mithrasdienei 
soweit  reicht  der  Horizont  der  Männer,  von  denen  und  für  welche  die 
Legende  erzählt  wurde,  noch  nicht;  es  sind  die  Männer,  aus  denen  Simon, 
der  Magier,  stammt,  Bewohner  von  Palästina  und  den  Nachbarländern, 
Hüter  einer  sonst  untergegangenen,  abstrusen,  aber  noch  immer  lebens- 
fähige Keime  bergenden  Weisheit,  die  sie  aus  den  Euphratländern  haben 
wollten,  halb  Philosophen,  halb  Religionsstifter,  halb  Goeten  und  halb 
Schwärmer.  Es  sind  die  Männer  der  Kreise,  in  denen  die  Vorstellung  von  dem 
Stern  der  Istar  über  Maria  wirklich  entstanden  ist.  Dass  sie  und  die  Hirten 
die  ersten  sind,  die  Iesus  anbeten,  ist,  beabsichtigt  oder  nicht,  ein  Ausdruck 
von  treffender  Symbolik  für  die  älteste  Ausbreitung  des  Christentums '). 
Während  die  katholische  Kirche  aus  dem  von  ihr  festgestellten  neu- 
testamentlichen  Kanon  alle  heidnischen  Vorstellungen,  sofern  sie  sie  nicht 


Bileam  (Num.  24 17;  vgl.  Pfleidrrer,  Ur- 
christent.  I*  553),  als  dessen  Nachkommen 
die  Magier  zuerst  bei  Orig.  Kels.  leo  er- 
scheinen, Ausgangspunkt  der  Sage,  auch  hat 
die  Kirche  (Dietebich,  Zs.  f.  neutestam.  Wiss. 
111 1902  S.4  des  S.-A.)  auf  diese  messianischen 
Weissagungen  keinen  grossen  Wert  gelegt, 
wenigstens  die  (Ätiyoi  dno  dvaxoXtöv  (Mt  2i) 
gewöhnlich  aus  Chaldaia  oder  Persien  kom- 
men lassen.  Letzteres  hält  Dieterich  a.  a.  O. 
für  die  ursprüngliche  Ueberlieferung;  er 
meint,  die  Phantasie  des  Erzählers,  den  er 
für  einen  Kleinasiaten  ansieht,  sei  dadurch  be- 
fruchtet, dass  Tiridates  66  n.Chr.  mit  grossem 
Gepränge  durch  Kleinasien  nach  Rom  zog, 
um  Nero  anzubeten  (Dion  Kass.  681-7;  Plin. 
30ie).  Dies  von  Soltau,  Geburtsgesch.  19  ff. 
gebilligte  Ergebnis  scheint  mir  nicht  glaub- 
lich ;  m.  E.  hat  erst  die  spätere  Tradition 
das  'Morgenland'  in  Persien  gesucht,  weil 
von  dort  Mithras,  der  Rival  des  Christen- 
tums im  Ausgang  des  Altertums,  gekommen 
war:  dass  sich  die  Mithrasanbeter  vor  dem 
Iesuskind  gebeugt,  ward  ebenso  wie  die  An- 
gabe, dass  Zarathuatra  oder  Set,  der  Be- 
gründer der  Astrologie  (Op.  impf,  in  Matth. 
beiBRATKE,  Religionsgespr.  175 ;  KüHN,Festgr. 
an  Roth  218),  von  Christus  geweissagt  habe 
[vgl.  1628t],  als  eine  Verkündigung  des  Schick- 
sals der  abendländischen  Mithrasverehrer  em- 
pfunden [1601t].  Auch  Chaldaia  ist  nicht  aus 
einer  von  Matth.  2i  unabhängigen  Quelle  als 
Heimat  der  Magier  in  einen  Teil  der  abend- 
ländischen Quellen  gekommen:  Chaldaier  und 
Magier  sind  vielfach  synonym  gebraucht 
worden,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
schon  Matth.  2i  und  die  erbauliche  Novelle, 
auf  welche  die  Legende  schliesslich  zurück- 
zuführen ist.  das  Morgenland  am  Euphrat 
gemeint  haben.  Zur  Entscheidung  gibt  es 
noch  eine  Quelle:  das  ist  der  einzige  von 
Matth.  2  unabhängige  Bericht,  der  im  'Reli- 

Slonsgespräch  am  Hof  der  Sassaniden'  (E. 
ratkb,  Texte  und  Unters,  n.  F.  IVm  Leipz. 
1899;  das  Wesentliche  schon  bei  Usener, 
Religionsgeech.  Unten.  I  33  ff.)  dem  Aphro- 


ditianos  in  den  Mund  gelegt  ist.  Auch  diese 
Geschichte  spielt  in  Persien  und  ist  offenbar 
dort  etwa  im  VI.  Jh.  entstanden,  allein  sie 
benutzt  ältere  Quellen.  Ob  sie  unniittelbai 
auf  Philippos  von  Side  zurückgeht,  scheint 
auch  mir  (wie  Schwartz  bei  Pauly-Wissowa. 
I  2791m)  zw.;  ist  es  der  Fall,  so  ist  Phi- 
lippos weder  durch  Iulians  Schrift  gegen  die 
Galilaier  noch  durch  dessen  christliche  GegafJ 
angeregt  worden,  wie  Bratkb  meint,  sondern 
geht  seinerseits  auf  eine  alte  Tradition  zu- 
rück, deren  erstes  Glied  nicht  unser  Matth, 
sondern  dessen  Vorlage  ist,  In  dieser  spielt« 
nun  die  Geschichte,  wie  die  '/»;;'»/'  zeig! 
[1613t],  in  den  Euphratländern.  Aus  dieMfl 
stammte  die  Weisheit  der  Winkelmysterien, 
die  wir  früher  geschildert:  wahrscheinlich 
hat  ein  fidyog  oder  Elymas,  wie  nach  Luk.) 
npff'c.  13s  (vgl.  Hiloenfkld,  KetzergMcB 
17929«)  im  Urtext  gestanden  zu  haben  scheäJJ 
d.  h.  ein  'Weiser'  aus  einem  solchen  KodJ 
ventikel,  in  den  Magiern  sein  und  seiner  Gl 
nossen  verklärtes  Gegenbild  gezeichnet.  Dl 
Benutzung  eines  Alexandernn  thos  RampubJ 
AI.  d.  Gr.  116- -135)  ist  unwahrscheinlich 

')  Der  zweite  Zug  der  Magierlegende,  41 
bethlehcmitische  Kindermord,  von  dem  übn 
gens  die  ursprüngliche  Form  der  Magier- 
erzählung  nichts  gewusst  haben  kann  (Dil* 
tbrich a.a.O.  1),  hat,  woraul  >-\« -nfalls  Usnna 
ebd.  178  aufmerksam  gemacht  hat.  Parallelen 
in  griechisch-römischen  (bes.  Iulius  Marathus 
hei  Suet.  Aug.\H\  Sem  30)  und  indisdfl 
(Pflbiderbr,   Urchristent.  I-  *Hffl 

Da  aber    keine    derselben    der    <  lm>t 
Legende  unmittelbar  zu  Grunde   liegen  od! 
von  ihr  abhängen  kann,  so  kommen  sie  tM 
insofern  in  Betracht,  als  sie  zeigen,  dann  #■ 
Zug   in   der  novellistischen  Gescln 
bung  jener  Zeit  beliebt  war;  und   da  solöH 
Motive  ohne  Rücksicht  auf  di< 
zu  wandern  pflegen,  kann  er  ebensogut  ans 
einer  aramäischen  wie  aus  einer  gr 
oder  römischen  Quelle  in  das  M 
lium  gekommen  sein. 
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ganz  unkenntlich  machen  konnte,  entfernt  hat,  wird  das  Heidentum  natür- 
lich in  den  von  ihr  bekämpften  gnosti sehen  Häresien  um  so  stärker 
(hervorgehoben.  Wenn  die  griechisch-römischen  Häresiologen  einmal  über 
^en  Ursprung  der  Ketzerei  nachsinnen  und  nicht  einfach  Teufelswerk 
voraussetzen,  so  denken  sie,  sofern  die  ihnen  zufällig  in  die  Hand  gekom- 
menen Ketzerschriften  sich  nicht  ausdrücklich  auf  barbarische  Lehren  be- 
irufen l).  um  so  mehr  nur  an  griechische  Mythen 2)  und  griechische  Philo- 
sophie3),  je  mehr  sie  die  gnostischen  Systeme  zu  diskreditieren  glaubten, 


*)  Wie  z.  B.  das  phantastische  Werk, 
dem  Hippol.  r  5 1  bei  seiner  verworrenen  Dar- 
stellung der  Naassenerlehre  folgt  [1521i]. 
|Sein  synkretischer  Verfasser,  der  wahrschein- 
lich ein  heidnisch-philosophisches  Werk  (üb. 
stoische  Elemente  s.  Reitzenstein,  Zwei  reli- 
'gionsgesch.  Frag.  S.  96)  überarbeitet  hat,  er- 
kennt Gnostisches  nicht  bloss  in  den  Mythen 
und  Philosophien  der  Griechen  (so  wird  Tesus- 
Logos  dem  Hermes-Logios,  Hippol.  5  7  14446  ff., 
jund  dem  thrakischen  Koiybanten,  ebd.  5  s 
il543  ff.,  gleichgestellt),  sondern  auch  in 
den  religiösen  Lehren  der  Aigypter,  Phryger 
mnd  in  den  xeXsxai  (136  32)  oder  (tvoirJQict 
(140  90)  der  Assyrer  wieder.  Alle  diese  Um- 
deutungen,  die  an  den  Neoplatonismus  er- 
innern, sind  offenbar  nachträglich  hinzugefügt, 
|als  die  Lehre  feststand,  und  man  darf  Be- 
hauptungen, wie  dass  die  Naassener  netge- 
i&gsvovai  xoig  XeyofiEvoig  Mrjxgog  f^eydktjg 
\uvaxrjgL01g  (I7O57),  nicht  ein  solches  Gewicht 
beilegen,  wie  es  z.  B.  Usenee,  Religionsgesch. 
Unters.  I  31 12  thut;  aber  bedeutungsvoll 
scheint  die  Erwähnung  der  'Chaldaier'  (136  9), 
deren  'Adam'  wirklich  das  Vorbild  des  na- 
assenischen,  schon  bei  den  Barbelognostikern 
und  bei  den  'Gnostikern'  des  Eirenaios 
MHilgenfeld,  Ketzergesch.  236)  sich  findenden 
Adamas  gewesen  sein  könnte,  wie  Hippol. 
glaubt.  Wahrscheinlich  folgt  er  auch  hier 
(seiner  Vorlage;  aber  wie  hinsichtlich  der 
j'chaldäischen  Lehre'  selbst,  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  seine  Angabe  unbestimmt. 

2)  Epiphan. pan.  26i6  S.  196  Oehl.  sagt 
|Von  den  Gnostikern:  ix  ydg  'EhXrjyixäiy  fiv- 
&iov  nüoat  al  cclgiaeig  avvd£aaai  kavxtxig  xrjv 
mXdviqv  xaxeßaXov  fxexanoiTJaaaai  sig  ccXXrjv 
ßidvoiav  %EL(>ovct.  Er  nimmt  also  z.  B.  an, 
jdass  Nöria,  wie  sie  Noahs  Gattin  nannten, 
idie  Uebersetzung  von  dem  Namen  Pyrrhas, 
der  Gattin  Deukalions,  sein  sollte  (26 1  S.  168 
Oe).  Pyrrha  heisst  in  der  That  nach  der 
Fackel  [94 12  /;  aber  ein  Spätling  konnte  ihn 
nur  als  'die  Rote'  deuten,  nach  Usener,  Rh. 
M.  LVI 1901  458  hat  man  sogar  im  Gegensatz 
zu  Pyrrha  ihren  Gatten  Aevxagiwv  [446 7/ 
genannt.  Die  Sache  liegt  also  umgekehrt, 
als  Epiphanios  glaubt :  die  Gnostiker  benutzen 
eine  alte  syrische  Flutsage,  von  der  eine 
andere  Brechung  in  der  griechischen  Er- 
zählung erhalten  ist. 

3)  Die  jüngeren  Häresiologen,  namentlich 
Hippolytos,  wissen  von  den  einzelnen  Ketzern 


anzugeben,  von  welchem  Philosophen  sie  ab- 
hängen; Valentinus  z.  B.  soll  Pythagoreier 
(Hippol.  r  6  29),  Akademiker  oder  Peripatetiker 
sein  (Hippol.  622),  Markos  ein  Pythagoreier 
(ebd.  652);  statt  Markions  Lehre  wird  die 
ihm  angeblich  gleichartige  des  Empedokles 
dargestellt  (ebd.  7 29  S.  38283  ff.).  In  vielen 
Fällen  ist  dies  offenbar  aus  oberflächlichen 
Uebereinstimmungen  erschlossen,  die,  wie 
sich  aus  dem  im  Text  Bemerkten  ergibt, 
keinerlei  direkte  Beziehung  erweisen  können. 
Bisweilen  kann  man  die  Entstehung  solcher 
Angaben  verfolgen.  So  nennt  Eiren.  I  20 
den  Karpokra(te)s  nicht  Piatons  Schüler  und 
auch  seine  Lehre  zeigt  mit  der  des  griechi- 
schen Philosophen  keine  andere  Ueberein- 
stimmung  als  die  jüngere  Mystik  überhaupt: 
dass  die  Seelen  ix  xrjg  vnEgxEifXEvrjg  ü-ovaiccg 
herabgleiten.  So  hat  Hippol.  732  den  uns 
verlorenen  Text  exzerpiert;  bei  Epiph.  272 
heisst  es  dafür  ix  xrjg  avxrjg  nsQitpoQÜg,  was 
sich  auf  einen  auch  von  Hippol.  wieder- 
gegebenen Satz  zurückbezieht,  dass  Iesus 
sich  der  von  ihm,  ore  tjv  iv  rß  nsgicpoQq 
xov  ayvfuaxov  üaxQog,  erschauten  Dinge  er- 
innerte. Nicht  Hippolytos,  wie  Hakvey  meint, 
sondern  Epiphan.  hat  den  Text  glossiert,  an- 
scheinend unverfänglich,  aber  doch  den  Sinn 
wahrscheinlich  wesentlich  ändernd.  Wer 
Hippol.  allein  liest,  findet  in  diesem  ganzen 
Teil  nichts  Platonisches,  denn  negicpoga  heisst 
hier  bloss  'Umgebung',  und  die  Vorstellung 
von  der  ccväfxvr\aig  hat  Piaton  gewiss  älterer 
Mystik  entlehnt.  Bei  Epiphan.  dagegen 
denken  die  neueren  Forscher  trotz  der  dort 
etwas  verschiedenen  Bedeutung  von  neqi- 
(pogti  an  Piaton.  Phaidr.  26  247  bc,  und  wahr- 
scheinlich hat  schon  Epiphan.  selbst  diese 
Stelle  vorgeschwebt;  dann  erhält  natürlich 
auch  die  dväfjivrjaig  eine  spezifisch  platonische 
Bedeutung.  In  der  That  wird  Karpokrates 
immer  mehr  zum  Platoniker  gestempelt  (vgl. 
Tert.  an.  23),  seine  Anhänger  sollen  nach 
dem  lateinischen  Epiphan.  I  204  S.  210  u.  aa. 
von  Useneb,  Religionsgeschichtl.  Unters.  I 
30  u  angeführten  Zeugnissen  (vgl.  auch  Klem. 
Alex.  str.  III  25  511;  Achelis,  Zs.  f.  NTliche 
Wissensch.  I  1900  90)  Piaton  (neben  Aristo- 
teles und  Pythagoras)  angebetet  haben.  Noch 
viel  weiter  gehen  Neuere.  Nach  Usener, 
Religionsgesch.  Unters.  I  111  hat  er  den 
Versuch  gemacht,  'den  Inhalt  des  Evange- 
liums  zu  einer  auch   den   höchstgebildeten 
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indem  sie  sie  als  Ausflüsse  des  von  ihnen  so  heftig  bekämpften  Seltenen 
tums  hinstellten1).  Umgekehrt  haben  natürlich  auch  die  griechischen 
Christenfeinde,  welche  die  Beziehungen  der  hellenischen  Weisen  zu 
Gnostikern  durchschauten,  diese  unmittelbar  aus  jenen  schöpfen  las- 
Aber  auch  abgesehen  von  aller  Polemik  mussten  Heiden  und  katholischl 
Christen,  die  aus  der  Schule  die  griechische  Philosophie  kannten,  platonische 
und  aristotelische  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  verwandten,  aber  nicht 
identischen  gnostischen  Vorstellungen  einführen  und  diese  damit  unbewtua 
fälschen.  Ihre  Aussagen  bedürfen  also  in  dieser  Beziehung  ebensolcher 
Kontrolle,  wie  etwa  die  der  Neoplatoniker  über  Orpheus;  allein  gestützt 
auf  diese  vermeintlichen  Zeugnisse  hat  der  grössere  Teil  der  neu« 
Forscher  die  früher  richtig,  wenngleich  auf  ungenügende  Gründe  hin 
angenommenen  orientalischen  Elemente  entweder  ganz  geleugnet3)  oder 
doch  gegenüber  den  hellenischen  Einflüssen  als  wenig  wichtig  für  die  ge- 
schichtliche Bedeutung  der  Gnosis  erachtet4),  und  dies  mit  unzweifelhafte! 
Argumenten  zurückzuweisen,  ist  schwer.  Eine  genaue  Abgrenzung  der 
orientalischen  und  hellenistischen  Bestandteile  ist  schon  deshalb  unmöglich, 
weil  die  Unterschiede  der  jüngeren  griechischen  und  der  jüngeren  orien- 
talischen Mystik,  die  als  Anreger  der  Gnosis  in  Betracht  kommen  können 
unbekannt  sind.  Beide  hatten  sich  beständig  ausgeglichen  und  Leide 
führen  auf  denselben  Ausgangspunkt,  die  Mystik  des  VI.  Jahrhunderte 
zurück.  Auf  den  Voraussetzungen  dieser  beruht  mehr  oder  weniger  auch 
der  Gnostizismus.  Die  Wiedervereinigung  der  von  der  Gottheit  abgefallenen, 
in  einen  Kerker,  den  Körper,  eingeschlossenen  Seele  mit  ihrem  Ursprung 
ist  das  Ziel  auch  dieser  Schwärmer,  das,  wie  sie  meinen,  zwar  durch  eine 


Heiden   eingänglichen  Lebensansicht   zu   er- 
heben'. 

')  Hippolytos  bezeichnet  dies  im  Prooim. 
(8.  6  D.-Schn.)  als  Zweck  seiner  Schrift. 

*)  So  setzt  z.  B.  KeUos  bei  den  Ophiten 
platonische  Einflüsse  voraus  (Orig.  61»):  ifijg 
di  toviotf  tfijaiy  6  Ke'kaos  TiaQaxovaayrds 
ftyas  XQiott«yovs  IlXatiayixwy  ketecüy  at'xeiy 
roy  vnegovQciytoy  9eoy  vnegflaiyoyzas  xov 
lovdaiuiy  ovgayöy.  Vgl.  Plotin.  II  9e  (ed. 
Kirchh.  II  S.  89)  öAeoc  ydff  onfreft  r«  fih- 
7taQa  UXdtiDyog  etktjntai,  rd  di,  öaa  xatyo- 
JOfxovaty  l'ya  idiay  tpiXoaotfiay  dtjyrai,  tavia 
e£o»  xrjs  dXt]9eia(  evotjun.  inti  xai  al  dixai 
xai  ot  noiauo't  iy  adov  xai  al  fitteroioua- 
tniaets  ixti9ty.  xai  ini  itöy  yotjuöy  dl  71A17- 
do<  not^oat,  to  6y  xai  ioy  vovy  xai  roy 
dtjjJiovQyoy  dXXoy  xai  xtjy  ipvxtjy,  ix  riäy  iy 

Tittatf  Xfxüiytuty  etXrjmat. 

Im  Gegensatz  zu  Mosubim,  Brausobrr, 
Liraua  u.  aa.   heben   Jobl,   Blicke   in   die 
Religionsgesch.  I  101-170;   Koffmarb,  Die 
Gnosis  nach  ihrer  Tendenz  und  Organisation, 
Brett    1881    -inseitig   die  Beziehungen   zum 
Hellenismus   hervor,  die  sie  ohne 
aus    einer   Abhängigkeit    der   Gnostikei 
klären.     Ich  selbst  bin  diesen  Anschauungen 
büket    Qr.  Kulte  u.  Myth.  I  394  ff.)  zu  weit  t 
entgegengekommen,   obgleich  schon  damals 


meine  sonstigen  Ergebnisse  einen  ganz  anders" 
Weg  wiesen. 

1    IIak.nai  k.  L)i)gmenge8ch.  P  2 
nicht  die  Benutzung  babylonischer  und  syri- 
scher   Kultusweisheit;    er    ineint    (200),    auflj 
irgend  einer  orientalischen  Religion  habe  man 
die  Begriffe  'Abgrund',  'Schweigen'.  'Logos', 
'Weisheit',   'Leben'  u.  b.  w.  durch   die   Im- 
setzung   konkreter  Gestalten    in  spekulative 
und    sittliche  Ideen   gewonnen    und    so    eine 
Mythologie  von  Begriffen  geschaffen,    indem 
man    das    gegenseitige    Verhältnis    und    die 
Zahl    dieser   Begriffe   nach    der  Angabe   des 
Vorlage    bestimmte;    aber    er    hält    es    (28fl 
nicht  für  erweislich,  dass  dei 
welcher  ein  Faktur  in  der  Dogmen: 
geworden  ist.  von  diesen  -\  1  ischen  tinostikerü 
abhänge,  nennt  ihn  vielmehr  (21 s    von 
chischem    <u'ist    durchwaltet    und    von    den 
religionsphilosophischen  I  nd  Lehren 

der  —  freilich  selbst  schon  im  Synkretismus 
sich  bewegenden  —  Griechen  bestimmt.  Der 
Widerlegung  dieser  Sätze  ist  die  folgende 
Erörterung  bestimmt;  hier  sei  nur  hervor- 
gehoben, dass  es  sich  um  'Kuln, 
Überhaupt  nicht  handelt,  dass  vielmehr  die 
Mystik  des  VI.  Jh. 's  von  Haus  aus  dem  be- 
stehenden Kultus  feindlich  gewesen 
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Offenbarung  Gottes,  aber  nur  auf  dem  Wege  der  Erkenntnis  des  gött- 
lichen Wesens  und  der  Reinheit  des  Lebenswandels  erreicht  werden  kann l). 
Nicht  etwa  durch  die  eine  oder  die  andere,  auch  nicht  durch  die  eine 
mehr  als  durch  die  andere;  vielmehr  fallen  beide  zusammen,  und  nur  in- 
soweit, als  man  der  einen  teilhaftig  ist,  kann  man  die  andere  besitzen. 
Es  wird  daher  nicht  um  der  Wahrheit,  sondern  um  der  damit  verbundenen 
Erlösung  willen  nach  der  Wahrheit  gestrebt:  man  will  nicht  yvdoaig  schlecht- 
hin, sondern  yvwaig  awtrjqiag',  auch  soll  die  Erkenntnis  nicht  auf  natür- 
lichem Wege  kommen,  sondern  die  Gottheit  gewissermassen  gezwungen 
werden,  sich  selbst  zu  enthüllen.  Ebenso  erscheint  die  Heiligkeit  der 
Lebensführung  nicht  um  ihrer  selbst  willen  als  erstrebenswert,  sondern 
nur,  weil  und  insoweit  sie  Vorbedingung  für  Erkenntnis  und  Erlösung  ist; 
und  auch  sie  wird  als  ein  übernatürlicher,  wenigstens  über  der  natür- 
lichen Ethik  stehender  Zustand  betrachtet.  Neben  diesen  allen  gnostischen 
Systemen  gemeinsamen  Zügen  finden  sich  aber  viele  andere  mit  dem  alten 
Mystizismus  übereinstimmende  in  einzelnen  gnostischen  Systemen.  Hin- 
sichtlich des  Lebenswandels  ist  ein  Teil  der  Gnostiker  strenger  Asketik 
zugeneigt  und  fordert  wie  viele  alte  Mystiker  Vegetarianismus  und  ge- 
schlechtliche Enthaltung2).  In  theoretischer  Beziehung  stellten  einige 
gnostische  Systeme,  ebenfalls  in  Übereinstimmung  mit  den  Schwärmern 
des  VI.  Jahrhunderts,  die  diesseitige  Welt  der  übersinnlichen  nicht  in 
platonisch-aristotelischem  Sinn  als  Materie  der  Idee3),  sondern  wie  die 
ältere  Mystik  als  geteiltes  Sein  der    ungeteilten  Feuersubstanz  gegenüber 


*)  M.  R.  hebt  die  zwei  —  nach  der  Theorie 
und  Praxis  gerichtete  —  Seiten  der  Gnosis 
C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  511  ff. 
hervor.  Da  das  Wissen  ebenso  wichtig  als 
die  gute  Lebensführung  oder  vielmehr  deren 
Voraussetzung  ist,  so  werden  überhaupt  nicht 
alle  Christen  der  Erlösung  teilhaftig,  sondern 
von  den  drei  Klassen,  in  die  die  Gnostiker 
nach  einer  wahrscheinlich  schon  von  den  alten 
Mystikern  vorbereiteten  Einteilung  sie  teilten, 
nur  die  Pneumatiker  ganz,  die  Psychiker 
nur  z.  T.,  die  Hyliker  gar  nicht.  Dem  ent- 
spricht es,  dass  andrerseits  die  Mitwirkung 
Christi,  nachdem  er  einmal  den  Weg  ge- 
wiesen hat,  nicht  weiter  notwendig  erscheint: 
die  ganze  Eschatologie  und  die  Lehre  von 
Christi  Wiederkunft  ist  von  ihnen  entweder 
verworfen  (Harnack,  Dogmengesch.  P  250) 
oder  wenigstens  nicht  beachtet  worden.  — 
Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  und  in 
welcher  Beziehung  Liechtenhan,  Die  Offenbar, 
im  Gnost ,  Gott.  1901  zu  weit  geht,  wenn 
er  die  Gnostiker  nicht  als  'hochmütige  Philo- 
sophen, sondern  als  demütige  Fromme'  (162) 
gelten  lässt. 

2)  Z.  B.  Markion  (Hippol.  7  30  395 39  ff.) 
und  Satornilos  (Ehen.  li8  S.  198  H.;  Epiph. 
232  S.  136  Ob.).  Früh  (1  Korinth.  729;  36  ff.; 
Jüucher,  Arch.  f.  Rlw.VIl  1904  382)  kamen 
die  'geistlichen  Ehen'  auf,  die  später,  weil 
zu  Unzucht  führend,  verboten  wurden,  aber 
bei    den  Monophysiten   lange   fortbestanden. 


Des  Fleischgenusses  enthielten  sich  die 
Dositheaner,  Hilgenfeld,  Ketzergesch.  157. 
Vielfach  ward  der  Wein  gemieden,  was, 
da  die  Bibel  ihn  gestattete,  von  der  Kirche 
ebenfalls  mit  gemischten  Empfindungen  be- 
trachtet wurde  (Harnack,  Brot  u.  Wasser, 
Texte  u.  Untersuch.  VII  1892  115—144). 
Ueberhaupt  war  das  offizielle  Christen- 
tum keineswegs  entschieden  für  die  Tem- 
perenz;  der  erste  katholische  Gnostiker, 
Klemens,  billigt  sie  nur  bedingungsweise 
(Wagner,  Der  Christ  u.  die  Welt  nach  Clem. 
von  AI.,  Gott.  1903).  —  Hatch-Preuschen 
121  (vgl.  158)  leiten  die  christliche  Temperenz- 
bewegung  von  der  griechischen  Philosophie 
her;  allein  auch  die  orientalische  Mystik  hat 
den  Lebensgenuss  eingeschränkt. 

3)  Das  folgt  aus  der  Auffassung  der 
Seele  als  Feuer  [16242].  Die  Häresiologen 
stellen  diesen  Teil  der  gnostischen  Lehre 
allerdings  teilweise  mit  platonischen  Aus- 
drücken dar ;  allein  das  bedeutet  fast  nichts. 
Wie  schwer  fällt  es  selbst  uns,  bei  der 
Vorstellung  des  gedachten  Jenseits  der 
Gnostiker  den  platonischen  Begriff  der  idia 
fernzuhalten.  Immerhin  ist  es  möglich,  dass 
einzelne  gnostische  Systeme  wirklich  die 
Gottheit  als  Idee  fassten:  wüssten  wir  be- 
stimmt, wo  dies  zuerst  geschah,  so  könnten 
wir  wenigstens  an  einem  Punkt  das  erste 
Eindringen  hellenischer  Vorstellungen  in  das 
Christentum  beobachten. 
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und  schrieben  dieser  eine  höhere,  qualitätslose  Form  des  Seins,  ein  Tl-ei- 
sein'  zu1).  In  die  Welt  Hessen  manche  Gnostiker  Flocken  des  All-Einen. 
die  Seelen,  als  feurige  Funken  hinabgleiten2),  wo  sie  denn  verdammt 
waren,  so  lange  von  Körper  zu  Körper  zu  wandern,  bis  ihre  ursprüng- 
liche Schuld  gebüsst8)  war.  Neben  diesen  aus  der  älteren  Mystik  ent- 
lehnten Zügen,  die  übrigens  wahrscheinlich  weit  mehr  unter  den  Gnostikern 
verbreitet  gewesen  sind,  als  es  die  Überlieferung  mit  ihren  zufälligen 
Lücken  unmittelbar  erkennen  lässt,  finden  sich  aber  in  der  Gnosis  auch 
alle  charakteristischen  Lehren  des  heidnischen  Mystizismus  ihrer  Zeit 
wieder.  Die  tiefsinnigen  Ideen,  welche  die  alte  Mystik  zu  einer  solchen 
Potenz  erhoben,  sind  von  einem  abstrusen  Schematismus  übersponnen. 
Die  Astrologie,  vielleicht  schon  in  der  älteren  Mystik  vorausgesetzt 
(1590),   erhält  jetzt   grössere  Bedeutung4);    der  Durchgang   der  ab-   und 

')  Hippol.  7  21  z.  A.  S.  358  Du.-Schn.  inel 
ovv  ovtihv  rjy,  ovy  v'Xt]  [or  . .  .?],  ovx  ovaia, 
ovx  tlyovaiov,  ovx'  dnXovv,  ov  ovvSexov 
[ov  yoTjiov?],  ovx  dvötjxov,  [ovx  afathjToy?], 
ovx  dvaia&ntoy,  ovx  dy&Qtonof,  ovx  ayyeXos, 
ov  9eos,  ovo*&  oXatg  xi  xtüy  ovofitt^ofiiviov  r\ 
6C  aio&t]oea)s  Xttfxfiavouivoiv  ij  yorjxtöv  ngay- 
ucctuiv,  dXX  ovtüj  xal  exi  XenxofteQeoxepMsC?) 
■ndvxmv  dnXiös  neQiyeyQccfi/uivtov ,  ovx  wv 
t»60f  (6V  'AQioxoitXrjc  xaXsT  vörjatv  yotjasejg, 
ovxoi  o*i  ovx  ovxa)  dvorjxws,  ävaioihjtiog, 
(ißovXws,  (inQoaiQETttis,  dna9(o(y  dve7it9v{iijx(o<; 
xöofxov  rj&iXrjoe  71oitjoc<i.  Hippolytos  merkt 
also  die  Beziehung  zu  Aristoteles,  hebt  aber 
korrekt  die  Verschiedenheit  des  Ausdrucks 
hervor;  unzweifelhaft  sind  die  Begriffe  des 
Ueberseins  (das  hier,  abweichend  von  der 
in  Griechenland  vorherrschenden  [1041],  aber 
in  Uebereinstimmung  mit  der  indischen  Vor- 
stellung als  'Nichtsein'  gefasst  wird)  und  der 
Qunlitätslosigkeit  Gottes  nicht  von  der  grie- 
chischen Philosophie,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  neu  geprägt,  sondern  aus 
der  filteren  Mystik  Übernommen  worden. 
Das  All-Eine.  aus  dem  das  geteilte  Sein  sich 
entwickelt,  wird  von  Basileides  (oder  Hippol. 
7«i  358 1;  •  Du.-Schn.)  mit  einem  Senfkorn 
oder  Ei  verglichen. 

«)  Z.  B.  Satornil.  bei  Epiph.  23 1  II  i 
S.  184  Okhl.  Aehnliches  lehrte  die  grie- 
chische Mystik,  vgl.  z.  B.  YA  6710  (nach 
Poseidonios?  Volckmann,  Nek.  im  VI.  B. 
der  Aen.  Virgils  1908),  wie  auch  um- 
gekehrt die  von  der  Leiblichkeit  befreite 
Seele  nach  einer  griechischen  Vorstellung, 
die  aus  der  Mystik  stammt,  sich  aber  dann 
weit  verbreitet  hat,  wiederum  zu  «idrjq  wird, 
8.  Wolff,  PorpH,phil.  ex  orac.  haur.  178  ff. 
Vgl.  0.  [1035 1;  1496 1;  1502iJ.  —  Auch 
Christus  (t.  B.  Basil.  bei  Hippol.  7ie  374  »4) 
und  der  heilige  Geist  /I616tj  werden  als 
Lieht  oder  Feuer  gedacht. 

•)  Die  Seelenwanderungslehre  wird  z.  B. 
dem  Magier  Simon  (Epiph.  21 »  II 1  8. 124  Oe.  ; 
vgl.  Hilqbkfbld,  Ketzergesch.  185;  auch  die 
gegen  ihn  gedichtete  Legende  [161 3 1]  setzt 


die  Lehre  voraus,  denn  die  Buhlerin  Helena 
soll  eine  andere  Metensomatose  der  troischen 
sein),   dem   Basileides   (Hilgenfbld,  K» 
gesch.  209),  dem  Karpokrates  (Eiren.  I  20s 

S.    209      eis     XOOOVXOV     0*k     fjeXSrOtOjUnTOtod«! 

(fäaxovat  xd(  \pvxds,  öooy  ndrxa  xd  uuaQ- 
xtjfiaxa  itXt]Qtoaaaiy)  und  den  'Gnostikern' 
(Epiph.  26 10  II 1  S.  184  Oe.)  zugeschrieben. 
Vgl. Eiren. 250  1376  II.;  Likuitenhan,  Offenb. 
u.  Gn.  141  f.  Nach  den  Naassenern  scheint 
die  nvoöos  der  Seele,  bei  der  Iesus,  das  wahre 
Himmelsthor,  an  die  Stelle  der  Himmelsthmv 
des  babylonischen  Mythos  tritt,  mit  der  Tauf«' 
zu  beginnen,  Hippol.  5s  S.  156  f.  Dü.-Senv: 
vgl.  Usbneb,  Religionsgesch.  Unters.  161 10. 

4)  So  werden  z.  B.  Kolorbasos  und  Mar- 
cus als  Astrologen  bezeichnet.    lh; 
Ketzergesch.  314ns.  —  Die  Zahl  der  Tage 
des  Sonnenjahrs  365  nimmt  wie  in  der  Mystik 
des  späteren  Altertums  überhaupt  (Orph.  bei 
Abel  fr.  4  S.  117;   vgl.  Lobeck,    Agl. 
598),  so  auch  in  der  gnostischen  eine  ei 
tüniliche    Stellung    ein.     Abrasax    (seit 
Abraxas  geschrieben)  sollte  das  Jahr  (ei 
6    dgiü/ids    xoi  lioisst    es    in    dein 

Leydener  Zauberpap.  J  895    bei   Dibtekh  h. 
Abr.  610)  hn— irhnen.    «eil    dir  Buchstaben, 
als  Zahlzeichen  addiert,   die  Sunm 
geben;    diesen    Abraxas    führten    die    Hasi- 
lidianer  ein,  Eiren.  I  19«  S.  906  H     ZV< 
torum    autem    sexayiniu    ftfinejIM    rueluruin 
locales    positiones    distrihuuut     similiter    ut 
mathennitici.     Illorum   enim   theoremat" 
etpimtt»     in    au  um     characterem     doctr 
transtulerunt :  esse  autem  principem  illorum 
dßQaodi',  et  propter  hoc  ccclxv  nunu  > 
in  *e\  vgl.  Epiph.  24  t  S.  152  Oehl.;  Hilgbk- 
fbld,  Ketzergesch.  198  f.;  219.     Dass  diese 
Mystik  älter  ist  als  Caesars  Kalender,  halte 
ich  für  sehr  wahrscheinlich;  die  Berechnung 
des  Namens  nach  seinen  griechischen  Zahl- 
zeichen wird  wie  bei  SstXos  und  Mti9(i«f  • 
zu  1595i]  nachträgliche  Benutzung 
falls  sein,  durch  den  eine  ähnliche  Spit 
einer    barbarischen    Sprache    wiedergeu 
werden  konnte.     Auch  hier  also  schöpft  dir 
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wieder  aufsteigenden  Seele  durch  die  verschiedenen  Himmel,  deren  die 
Gnostiker  wie  schon  die  alte  Mystik  sieben »)  oder  mit  Einschluss  der  alles 
umschliessenden  Fixsternsphäre  acht  annahmen,  wird  im  einzelnen  weiter 
ausgemalt,  als  es  innerhalb  der  älteren  Mystik  bezeugt  ist.  Ebenso  wird 
die  einzelne  Seele  von  Gott  auf  eine  weit  kompliziertere  Weise  abgeleitet.  Im 
VI.  Jahrhundert  hatte  man  sich  begnügt,  sie  aus  dem  All-Einen  ausströmen 
und  in  dies  wieder  einströmen  zu  lassen;  über  die  Art  dieses  Prozesses 
geben  die  mythischen  Bilder,  deren  sich  die  Orphiker  und  andere  Mystiker 
bedienen,  keinerlei  Auskunft.  Die  Gnostiker  stehen,  indem  sie  eine  Kette 
von  Zwischenformen  annehmen,  bei  deren  Konstituierung  die  Ogdoas  eine 
wichtige  Stelle  einnimmt,  auf  dem  Boden  der  Emanationslehre  des  späteren 
Altertums2);  allerdings,  wie  es  scheint3),  mit  dem  wichtigen  Unterschiede, 
dass  ihnen  ein  Problem,  die  Erklärung  des  Überganges  von  der  Idee  zur 
Materie,  entweder  erspart  blieb  oder  doch  nicht  klar  wurde.  Gewiss  sind 
diese  Emanationen  nicht  aufgekommen,  weil  Iahwe,  dessen  Verkündigungen 
man  verwarf,  als  eine  niedere  Gottesform  dem  Unerkannten  gegenübergestellt 
werden  sollte4),  sondern  man  bediente  sich  nachträglich  der  gegebenen  Dar- 
stellung, um  den  unbequemen  Judengott  los  zu  werden5).  —  Nicht  in 
direktem  Zusammenhang  mit  den  eben  besprochenen  Vorstellungen  steht 


Gnosis  vermutlich  aus  älterer  orientalischer 
Spekulation,  von  der  wir  freilich  nicht  wissen, 
ob  sie  babylonisch  war.  Phantastisch  ist 
die  Annahme  Joels  (Blicke  in  die  Religions- 
gesch.  I  150,  dass  diese  Lehre  aus  Plat.  Tim. 
10  S.  37  d  (eixui  d'smvot-i  xivrjtöv  xiva  aiiä- 
vog  noirjoai,  xcä  öiaxoGfAiZv  afxa  ovgavov 
nocet  [iepovtos  aivijvog  &v  evl  xar'  äqi&fAdv 
iovaciv  alüviov  slxova,  tovxov  oV  drj  %qövov 
aSvofiaxafASP  u.  s.  w.)  geschöpft  sei. 

x)  Vgl.  o.  [1612iJ. 

2)  Satornilos,  Basileides  (Usener,  Reli- 
gionsgesch.  Unters.  I  99)  und  Valentinus 
scheinen  innerhalb  der  Gnosis  diese  Lehre 
besonders  ausgebildet  oder  sie  vielmehr  nach 
und  nach  in  die  neue  Lehre,  die  dadurch 
immer  mehr  entstellt  wurde,  aufgenommen 
zu  haben.  Denn  dass  sie  auch  hier  nicht 
mit  eigenem  Gute  wirtschaften,  ist  klar, 
ebenso  klar  aber,  dass  sie  auch  hier  nicht 
von  Griechen  abhängen :  was  Joel,  Blicke 
in  die  Religionsgesch.  I  139  über  den  Zu- 
sammenhang ihrer  Syzygien  mit  neupytha- 
goreischen Lehren  vorbringt,  ist  offenbar  irr- 
tümlich. Es  muss  eine  unbekannte  Quelle 
angenommen  werden,  die  wir  am  ersten  in  der 
verschollenen  Halbphilosophie  orientalischer 
Spekulation  suchen  müssen.  Aus  ihr  können 
einzelne  Namen  [1600i]  stammen  (Ialdabaoth 
=  rwa  Knb*  'Sohn  des  Chaos'?  Hilgenfeld, 
Ketzergesch.  243;  —  Barbelo  spbs  ya^s?  'in 
der  Vier  ist  Gott'?),  anderes  ist  dem  alten 
Testament  entlehnt;  und  dann  ist  man  bei 
Leuten  dieses  Schlages  durchaus  nicht  sicher, 
dass  sie  nicht  wirklich  auf  so  absurde  Er- 
findungen kamen,  wie  ihnen  die  Häresiologen 
zuschreiben.     Sicher    scheint   mir,    dass    die 


Lehre  zuerst  in  aramäischer  Sprache  abgefasst 
war;  die  Kirchenväter  geben  z.  T.  Ueber- 
setzungen,  die  wahrscheinlich  manchmal  miss- 
verstanden und  jedenfalls  oft  unverständlich 
sind;  auch  das  erschwert  natürlich  die  Be- 
urteilung. Es  ist  weder  reizvoll  noch  loh- 
nend, in  diesem  trüben  Wasser  zu  fischen, 
aber  gern  wtisste  man  doch  den  Ursprung 
von  nns  (^'Ada/nag  bisweilen  fälschlich  mit 
adäfxaarog  zusammengebracht;  auch  äv&Q<o- 
Ttog),  wie  die  Barbelognostiker  den  hinter 
den  beiden  ersten  Ogdoaden  am  Abschluss 
der  Lichtwelt  stehenden  (Hilgenfeld,  Ketzer- 
gesch. 236)  Ueber-  oder  Vormenschen  nannten 
und  der  überhaupt  in  der  gnostischen  Ema- 
nationslehre wichtig  ist  [1621 1];  stammt  er 
nicht  aus  der  jüdischen  Ueberlieferung,  so 
muss  eine  ihr  ähnliche  von  diesen  Mysti- 
kern benutzt  sein.  Vgl.  Griech.  Kulte  u.  Myth. 
I  396io. 

s)  Vgl.  0.  [1623  3]. 

*)  In  diesem  Sinn  stellen  z.  B.  Markion 
und  Kerdon,  Satornilos  und  Basileides  Iahwe, 
dem  unbekannten  guten  Gott  gegenüber. 
Erst  später  scheint  für  den  ersteren  der  aus 
der  griechischen  Philosophie  stammende  (aber 
bei  Piaton  in  anderem  Sinne,  von  der  ober- 
sten Gottheit,  gebrauchte)  Ausdruck  drjfxiovq- 
yog  üblich  geworden  zu  sein,  den  die  Häre- 
siologen auch  in  die  gleichartigen  früheren 
Lehren  eingesetzt  haben. 

5)  Denn  der  Sache  nach  findet  sich  die 
Unterscheidung  auch  in  dem  Buch  Baruch, 
ohne  jede  Spitze  gegen  den  Judengott.  Vgl. 
Lipsius  'Gnosis'  bei  Ebsch  und  Grüber 
Ilxxi  255;  Joel,  Blicke  in  die  Religions- 
gesch. I  111. 
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eine  andere,  die  in  der  gnostischen  Überlieferung  wenig  hervortritt,  abei 
doch  lange,  selbst  auf  die  allgemeine  Kirche,  nachgewirkt  hat,  und  die 
hier  um  so  weniger  zu  übergehen  ist,  als  sie  später  geradezu  in  den 
Formen  des  griechischen  Mythos  und  der  Philosophie  ausgesprochen  und 
daher  als  Beweis  dafür  angeführt  wird,  dass  die  Gnosis  der  griechischen 
Bildung  ihrer  Zeit  wichtige  Vorstellungen  entnahm.  Der  später  hau  liger 
Vergleichung  Iesu  mit  der  Sonne  scheint  nämlich  bei  Häretikern  die 
Gleichsetzung  beider  oder  die  Ansetzung  einer  höheren  Sonne  Christal 
von  der  die  wirkliche  Sonne  nur  das  Abbild  sei,  vorhergegangen  zu  sein1), 
Diesem  Gedanken  entsprechen  Vorstellungen  der  späteren  Mystik8),  unc 
es  wird  auch  Christus  den  Sonnengöttern,  die  diese  annahm,  gleichgesetzt3), 
Indessen  findet  sich  diese  ganze  Vorstellung  noch  in  einem  anderen  Aus- 
läufer  des  babylonischen  Mystizismus,  im  Mithraskult,  und  es  ist  dabei 
auch  hier  mindestens  möglich,  dass  die  Gnosis  eine  orientalische  Vor- 
stellung ausgesponnen  hat.  —  Nun  lässt  sich  zwar  noch  nicht  sicher  dei 
orientalische  Ursprung  aller  hier  angeführten  gnostischen  Lehren.  <lei 
wichtigsten,  die  für  die  Abhängkeit  der  Gnosis  vom  Hellenismus  und  zu- 
gleich für  ihre  jetzt  so  stark  betonte  Bedeutung  in  Betracht  kommen,  m 
weisen;  allein  schon  die  Erkenntnis,  dass  alle  scheinbar  spezifisch  grie- 
chisch scheinenden  Bestandteile  ihrer  Lehre  sich  bei  näherer  Betrachtung 
verflüchtigen  oder  mindestens  zweifelhaft  werden,  dass  alle  Lehren  orien- 
talischen Ursprungs  sein  können,  gibt  eine,  wenn  auch  nicht  für 
einzelnen  Fall,  aber  doch  für  die  Hauptsache  gültige  Entscheidung.  1 1 
Gnostiker  entstammen  denselben  Kreisen  wie  die  Männer,  die  in  dei 
apostolischen  Zeit  das  Christentum  mit  der  Wiedereinführung  der  m\  -ti- 
schen Abstrusitäten  bedrohten,  deren  Ausscheidung  einen  wesentlichen  Vm 
zug  des  Urchristentums  von  verwandten  Erscheinungen  bezeichnete:  wich- 
tige Spuren  von  heidnisch-mystischen  Lehren  in  den  Evangelien  wie  dei 
Stern  der  Weisen  und  die  Taube  bei  der  Jordantaufe  —  konnten  nur  »Iure! 
die  Zuhilfenahme  gnostischer  Dogmen  verstanden  werden.  Also  mus« 
selbe  Ursprung  wie  jenen  im  neutestamentlichen  Kanon  unschädlich  ge- 
machten Lehren  auch  der  Gnosis  zuerkannt  werden,  d.  h.  ungriechischel 
Die  Gnostiker  sind  keine  überragenden  Geister,  die  die  Ausgleichung  mit 
dem  Griechentum  erreichen  wollen  und  nur  darin  irren,  dass  sie  ihrei 
Zeit  vorauseilen4).  Diese  Verschmelzung  ist,  wie  wir  sehen  werden,  nie 
eingetreten  und  konnte  gar  nicht  eintreten;  die  Gnosis  hat  sie  nicht  eng 
mal  versucht.  Zeigten  es  nicht  die  barbarischen  oder  halhharbarischeii 
Namen,  die  sie  grossenteils  ihren  Aionen  und  Emanationsforiiu-n  beilej 
so  könnten  schon  gnostische  Bestandteile  der  Zauberpapyri,  die  gnostischei 
Zaubertexte  und  Verfluchungstafeln6),  die  Abraxassteine  uns  belehren.  au> 

Jj  Vgl.  August  tract.  in  Io.  «>.24»  (Mi. 
XXXV  1652);   Cumort,    Text.  mon.  figur.  I 

•      Vid.  „.  //<■.-./,/. 

•)  S.  o.  [1467 tj  und  über  Mithraskult  o. 
[1596 1]. 


»)  So  wird  Iesus  angeredet  o  Apollo  rere  »j  S.  o.  [1600\] 


Wissensch.  I  1900  214.  —  üeber  die  Glet* 
Setzung  von  Phanes  und  Christus  s.'l  I 
Tub.  e.  61  bei  Burjhch,  Klar.  S.  116  f. 

4)  Wie  Harnack,  Dogmengesch.  I'  » 
meint. 


"i  inclitt,  puhor  <irar<,„h  inferi  (appeml. 
earm.  zu  I'aulin.  Nol.  bd  Hart.  II  8.  849 
(2»i  f.).    Vgl.  auch  AoHKLis,  Zs.  f.  NTlicho 


•)  Z.  B.  Hohollf.   Hüll.  enrr.  hell.  XXV 
1901   430—456.      Vgl.    Hahns,  K.    T, 
Unten. VIII  3  1892  104—124  und  u. 


Mystik  und  Gnosis.    (§310.)  Iß27 

I  welchen  Kreisen  die  Gnosis  hervorgegangen   ist  und  wo   sie  ihre  Haupt- 
:  anhänger  gehabt  hat.  Die  meisten  Gnostiker  sind  Orientalen.  Manche  haben 
!  sich  dann  freilich,  wie  damals  Anhänger  aller  vorstrebenden  orientalischen 
;  Religionen   nach   dem   Abendland,   nach   der   Reichshauptstadt   und   selbst 
nach  Spanien  und  Frankreich,  gewandt  und  hier  Anhänger  gefunden;  aber 
jdie  Heimat  ist  stets   der  Orient  gewesen,   hier   hat  die  Gnosis  die  Jahr- 
1  hunderte  überdauert  und  schliesslich  —  ganz  abseits  von  der  griechischen 
Kultur  —  noch  einmal  Blüten  getrieben.    Von  Anfang  an  war  es  nicht  der 
|  von  dem  Hellenentum  ergriffene  Teil  der  Bevölkerung  Vorderasiens,  der  sie 
vorzugsweise  pflegte,  und  es  ist  deshalb  auch  die  in  einzelnen  Fällen  zu- 
lässige  Annahme1)   jedenfalls    nicht   zu    verallgemeinern,    dass    auch   die 
!  orientalischen  Elemente  der  Gnosis   erst  durch  die  Vermittlung  des  Grie- 
chentums zugeflossen  seien.     Die  Gnostiker  sind  wenigstens  z.  T.  Arme  im 
Geist;   sie  stehen  auf  dem  Standpunkt  einer  Kultur,  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend zuvor   die   grosse  Welt  bewegt  hat   und  in  der   sie  desto  fester 
wurzeln,    weil    sie   die   wahre  Bedeutung   des   Christentums,    das   sie   aus 
J diesem  Boden  herausreissen  will,  gar  nicht  verstehen  und  nicht  einsehen, 
idass  eben  dieses  Herausreissen    die   grosse  That   des   neuen  Glaubens  ist. 
| Durch  die  Gunst  der  Zeit  haben  sie  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt:  die 
I sinkende  antike  Kultur  war  zu  ihnen   heruntergekommen.     Aber  eine  be- 
j  wegende  Kraft  sind  sie  weder  in  der  allgemeinen  Geschichte  der  mensch- 
lichen  Kultur    noch    speziell    in    der   Geschichte    des   Christentums.     Als 
Symptom  sind  sie  beachtenswert,  weil  sie  zeigen,  welche  Stimmungen  das 
Christentum    vorfand,    welche   Widerstände   es    überwinden    musste,    um 
sich   zu  erhalten;    gefördert   aber    haben    sie   nichts.     Dass   sie  von   den 
(Griechen  das  Neue,  was  sie  vorbringen,  entlehnten,  macht  auch  die  Rück- 
sicht auf  das  Zeitverhältnis   sehr  unwahrscheinlich.     Die  Emanationslehre 
; erscheint   in  ähnlich   peinlicher  Durchführung  wie   bei   den  Gnostikern  in 
|rein   griechischer  Litteratur   erst  weit  später,   im  Neoplatonismus.     Auch 
diesen   müssten   die  Gnostiker  wie   die   konsequentesten  Verteidiger  ihres 
Hellenismus  wirklich  annehmen,    antizipiert   haben,    indem  sie   früher  als 
jdie  Griechen   selbst   die   in  der  griechischen  Philosophie  liegenden  Keime 
entwickelten.     Das  Verhältnis  ist  ganz  anders:  jene  Lehre  ist  ein  auf  dem 
Boden   des  Orients   aufgeblühtes  Gewächs,   dessen  Samen  nach  dem  grie- 
chischen Boden    hinüberflog    und    dort    in    eben    dem  Masse   aufging  und 
(sich  entwickelte,  als  die  edlere  Saat  des  griechischen  Geistes  abstarb.  — 
iNicht  so  sicher  wie  der  orientalische  Ursprung  des  Gnostizismus  lässt  sich 
(bestimmen,  welche  der  orientalischen  Kulturen,  die  damals  längst  an  ein- 
ander abgeschliffen  waren,  auf  ihn  den  meisten  Einfluss  ausgeübt  hat.    In 
'Ägypten,  dem  Lande  des  physischen  Lichtes  und  der  geistigen  Finsternis, 
(hat  er  geblüht;  noch  jetzt  gibt  es  gnostische  Schriften  in  koptischer  Über- 
setzung2).    Ihr  Original   gehört   allerdings   erst  der  jüngeren  Gnosis,   der 
jzweiten  Hälfte  des  zweiten  und  dem  dritten  Jahrhundert  an3);  aber  schon 


')  Auf  die  namentlich  Joel,  Blicke  in 
die  Religionsgesch.  I  101  ff.  öfters  (z.B.S.148 
hinsichtlich  der  persischen  Elemente  des 
Basileides)  zurückgreift. 

2)  Besonders  die  von  C.  Schmidt  (Texte 


u.  Unters.  VIII  1892)  herausgegebenen  Texte. 
3)  Das  Buch  Iett  entstammt,  wie  C. 
Schmidt  zeigt,  demselben  ägyptischen  Kreise, 
der  bald  auch  in  Rom  Einfluss  gewann  und  hier 
von  Plotinos,  in  dessen  Schule  diese  Gnostiker 
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Basileides  hatte  in  Ägypten  gelehrt,  Valentinus  war  vielleicht  dort 
boren1).  Ein  Brief  Hadrians8),  der  schwerlich  eine  Fälschung  ist,  schil- 
dert anschaulich  die  im  Lande  herrschende  Religionsmischung:  Presbyter 
waren  Astrologen,  Bischöfe  dienten  dem  Serapis.  Die  Gnosis  ist  in  diesen 
Synkretismus  hineingezogen  worden ;  gnostische  Formeln  erscheinen  in  den 
Zauberpapyri,  gnostische  Abzeichen  auf  ägyptischen  Götterbildern3).  Eine 
der  gnostischen  Litteratur  offenbar  nahe  verwandte,  die  hermetische,  lehnt 
sich  stark  an  ägyptische  Vorstellungen  an.  Man  hat  deshalb  Ägypten  für 
die  eigentliche  Heimat  der  Gnosis  gehalten4);  und  in  der  That  haben  der 
Serapiskult  und  die  anderen  im  Ausgang  des  Altertums  blühenden  ä{ 
tischen  Dienste  einen  gewissen  Einfluss  auf  sie  ausgeübt,  und  einzelne 
altägyptische  Namen  sind  in  die  koptische  Gnosis  eingegangen6).  Indessen 
scheint  nach  dem,  was  bisher  darüber  ermittelt  ist,  die  Bedeutung  des  ägyp- 
tischen Elementes  in  derGnosis  doch  nicht  so  hervorragend,  wie  anzunehmen 
wäre,  wenn  sie  am  Nil  gross  geworden  wäre6).  —  Ein  naassenisehes 
Werk  zog  die  Kybelekulte 7)  heran,  allein  das  ist  nachträglicher  Aufputz. 
Die  letzten  Reste  der  phoinikischen  Kosmogonien,  die  eben  damals  ge- 
sammelt wurden,  zeigen  einzelne  Beziehungen 8),  aber  nicht  mehr,  als  bei 
dem  engen  Zusammenhang  der  orientalischen  Kultur  auch  in  dem  Fall  zu 
erwarten  wäre,  wenn  die  Gnosis  nichts  aus  ihnen  genommen  hätte.  Nicht 
näher  sind  die  Beziehungen  zum  Parsismus.  Wohl  rühmten  sich  ägyp- 
tische Gnostiker  des  Besitzes  zoroastrischer  Geheimschriften9),  ab- 
solchen  Fälschungen  berühren  sie  sich  mit  einem  grossen  Teil  der  Mystik 
des  ausgehenden  Altertums.  Der  Kult  des  Mithras,  der  selbst  als  Mittroi 
in  die  gnostischen  Lehren  eingegangen  sein  soll10),  und  einige  Mythen 
und  Lehren,  die  in  seinem  Dienst  verbreitet  wurden,  zeigen  zwar  be- 
deutungsvolle Analogien11),  aber  er  hat,  obwohl  selbst  von  Babylon  her 
beeinflusst,  doch  auf  semitischem  Gebiet  nie  Wurzel  fassen  kennen  und 
auch   während   der  Entwickelungszeit    der   Gnosis   überhaupt   nicht   seine 


sich   eindrängten,   in   der  Schrift   7iq6(  toi<( 
ytuxjTixovs  bekämpft  wurde. 

')  Sehr  vorsichtig  äussert  sich  Epiphan. 
81*  S.  306  Obhl. 

8)  Vit.  Saturn.  8  (hei  Jordan-Eyssend., 

hist.  Aug.  II  207.  Gegen  die  von  Momm- 
8en  u.  aa.  erhobenen  Zweifel  der  Echtheit  s. 
Hiloenfkld,  Berl.  ph.  Wschr.  XV  1895  663. 

•)  Kino,  Gnostics  72. 

4)  Z.  B.  Amblineau,  Le  gnosticisme 
igyptien,  aes  ilivelopptmtnt*  et  son  origine 
tgyptienne.  Ann.  du  muste  Guimet  XIV  1887; 
Reitzekstbih,  Neue  phil.  Jbb.  XIII  1904  177 
—194  (bes.  187).  Rbitzenstbins  Poimandres 
ist  mir  leider  erst  während  des  Druckes  zu- 
gänglich geworden  und  konnte  hier  nicht  mehr 
berücksichtigt  werden. 

*)  Z.  B.  findet  sich  in  der  Beschreibung 
der  Hölle  im  II.  Buch  loa  ein  Strafort  Amente, 
Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892  418. 

•)  Dies  hebt  m.  R.  C.  Schmidt,  Texte  u. 
Unters.  VIII  1892  558  gegen  Amilmiau  her-   , 
vor.     Dass  sich  in  koptischen  Schriften  wie 
der  nioTH  Zotfia  und  den  Büchern  Ietl   die   , 


syrischen  Gestalten  der  Barbelo  und  des 
laldabaoth  finden,  zeigt  den  Weg,  dou  die 
Gnosis  bei  ihrer  Verbreitung  nahm;  vgl. 
Schmidt  566. 


Tj  8.  o.  [1521t]. 


Gruppe,  Gr.  K.  u.  M.  I  :J94  ff. 

•)  Klem.  Alex.  I  15«  S.  357  Po.;  Kv.ill. 
c.  Iul.  III  S.  87  (=  LXXVI  6 
C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII 
LiRCHTKKHAi»,  Zs.  f.  NTliche  Theol.  III 
223  f.     S.  auch    o.  [1489t].     Amelios    und 
Porphyr  schrieben   gegen   diese  christliche! 
Fälschungen,  Zeller,  Gr.  Phil.  Uli 

10)  Vgl.  Hehle,  Theol.  Quartale  In 
1888  612  ff. 

n)  Ueber  das  Abendmahl  s.  o.  //' 
1618*].  Wie  Mithras  f  1597t]  sollte  auch 
nach  einer  lustin.  vorliegenden,  einst  vielleicht 
bei  Matthäus  überlieferten  (Preüscion. 
NTliche  Theol.  III  1902  359  f.)   Geburt.' 
in  einer  Höhle  geboren  sein.    Die  von  l'lut. 
/*.  46  dargestellte  persische  Lehn 
Hiloenfbld,  Ketzergescli 
tinus'  Syzygien  wieder 
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spätere  Expansionskraft  bewiesen.  Gar  nicht  vorhanden  sind  die  Be- 
ziehungen der  Gnosis  zum  Avesta,  die  man  früher  zu  finden  meinte1). 
Endlich  ist  auch  der  Buddhismus  als  Quelle  des  Gnostizismus  in  Anspruch 
genommen  worden2),  und  in  der  That  bietet  diese  geläutertste  unter  den 
erhaltenen  Formen  der  antiken  Mystik  die  Gedanken  klar,  die  den  Gnostikern 
verworren  vorschweben;  allein  auch  zu  ihm  haben  unsere  Schwärmer 
schwerlich  direkte  Beziehungen  gehabt.  So  werden  wir  auf  das  einzige 
noch  übrig  bleibende  Kulturzentrum  Vorderasiens,  nach  Babylon,  geführt, 
von  wo  sowohl  der  Buddhismus  als  auch  der  Parsismus  seine  Anregungen 
empfing,  als  sich  aus  ihm  der  Mithraskult  entwickelte.  Auch  die  einzelnen 
Spuren,  denen  wir  bisher  nachgegangen  sind,  wiesen  grossenteils  in  das 
Zweistromland.  Auf  diesen  Ursprung  führt  ferner  die  Erwägung,  dass  die 
den  Gnostikern  wenigstens  nahe  stehende  Sekte  der  Mandäer  auf  baby- 
lonische Vorstellungen  eine  Art  Christentum  aufgepfropft  hat3).  Allein 
über  Vermutungen  werden  wir  in  dieser  glücklicherweise  für  die  Kultur- 
geschichte nur  nebensächlichen  Frage  kaum  hinauskommen. 

Ganz  anders  trat  das  Christentum  dem  Heidentum  in  dem  eigent- 
lichen griechischen  Kulturgebiet  entgegen,  wo  zwar  die  grossen  Dichter 
und  Denker  nicht  mehr  verstanden  wurden,  wo  aber  doch  noch  eine  reich 
entwickelte  und  sich  noch  beständig  verjüngende  Litteratur  blühte.  Mit 
dieser  Kultur  ist  das  Christentum  nicht  nur  nicht  ausgeglichen  worden, 
sondern  sie  ist  mit  ihr  100  Jahre  lang  so  gut  wie  gar  nicht  in  Berührung 
getreten.  Eine  tiefe  Kluft  trennte  die  still  für  sich  hinlebenden  christ- 
lichen Gemeinden  von  der  sie  umgebenden  Heidenwelt.  Ohne  Frage  sind 
damals  schon  gebildete  Heiden4),  auch  wohl  heidnische  Priester5),  Christen 
geworden,  aber  sie  haben  ihre  Vergangenheit  verleugnen  müssen.  Bei 
den  apostolischen  Vätern  ist  wie  im  neuen  Testament  von  der  griechischen 
Religion  und  Philosophie  nur  sehr  selten  die  Rede 6),  und  auch  unbewusst 
ist  ihnen  vom  Heidentum  nichts  haften  geblieben.     Schon  in  der  Auslegung 

ein   heidnisches   (Dieterich   ehd.  336)   Amt 
versah,  ist  mindestens  zw. 

6)  Im  Kolosserbrief  2n  wird  vor  der 
Philosophie  gewarnt;  vgl.  ad  Corinth.  I  I26 
ol  noMoi  aorpoi  xaxct  aaQxa.  Ebd.  20  heisst 
die  Philosophie  Thorheit.  Kelsos  (Orig.  344) 
stellt  als  christliche  Regel  auf  /itjdelg  nqooixa} 
nenaidev/xsvog,  (xtj&elg  aocpog,  fiqdsig  (pqovt(j.og. 
Hängt  Ev.  loh.  1 1  ff.  (Norden,  Ant.  Kunstprosa 
II  473  f.  und  Pfleiderer,  Urchristent.  II2  339 
[s.  dagegen  1460 1])  direkt  von  Herakleitos 
(Diels,  Fr.  d.  Vorsokrat.  661)  ab,  so  steht  die 
Stelle  im  Gegensatz  zur  übrigen  urchristlichen 
Litteratur  und  ist  einer  jüngeren  Periode  zu- 
zuweisen. Allein  da  bei  Herakleitos  (wie  noch 
bei  Piaton  und  Chrysippos,  Reitzenstein,  Neue 
Jbb.  XIII  1904  183)  löyog  nicht  —  wie  beim 
Evangelisten  —  der  sich  offenbarende  und  mit 
den  Menschen  in  Verbindung  setzende  Gott, 
sondern  ein  leeres  Symbol  ist,  so  scheint  mir 
der  Zusammenhang  —  der  jedenfalls  nur  for- 
mal sein  könnte  —  zw.  Sicher  war  die  grosse 
Umgestaltung  des  Christentums  durch  die  hel- 
lenische Philosophie  auch  im  Keim  nicht  schon 


J)  Vgl.  King,  Gnostics  S.  7. 

2)  Selbst  von  Usener,  Religionsgesch. 
Unters.  I  72s.  Er  erinnert  an  die  basili- 
dianische  fxeyäXrj  äyvoict  (Hippol.  727 
S.  3747  5  ff.  Du.-Schn.),  die  er  dem  Nirwana 
gleichstellt.  Näher  lag  die  Vergleichung  des 
ovx  wV  &eog  [1624t]  und  der  Ausdrücke 
zur  Umschreibung  des  qualitätlosen  Seins. 
Ueberhaupt  stimmt  die  Grundauffassung  des 
Buddhismus  mit  der  Gnosis  überein,  wenn 
man  diese  aus  ihren  mythologischen  Absurdi- 
täten herausschält. 

3)  Vgl.  0.  [1612iJ. 

4)  Bigelmair,  Die  Beteiligung  d.  Christ, 
am  öffentl.  Leben,  München  1902  S.  202  ff. 
Vgl.  u.  [1638 10]. 

5)  Natürlich  sind  hierüber  die  Nach- 
richten spärlich,  weil  die  Hinterbliebenen 
der  Konvertiten  keinen  Anlass  hatten,  deren 
frühere  Religion  auf  der  Grabschrift  hervor- 
zuheben. Ob  der  svceyyekioTijg,  IGI  I  675  e, 
der  früher  Oberpriester  des  Apollon  im  syri- 
schen Daphne  gewesen  war,  ein  christliches 

Achelis,  Zs.  f.  NTliche  Wiss.  I  1900  99)  oder 
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des  alten  Testamentes  bei  dem  sogenannten  Barnabas  hat  man  den  Kin- 
flu88  der  hellenischen  Philosophie  erkennen  wollen1),  Ignatius  soll  Piaton  1 
und  den  Mysterien8)  nahe  stehen,  Hermas  vom  stoischen  Materialismus 
beeinflusst  sein4).  Allein  diese  Männer  sind,  natürlich  jeder  auf  BeuJ 
Weise,  nur  das,  was  sie  sein  wollen  und  als  was  die  Kirche  sie  allezeit 
anerkannt  hat:  Christen,  d.  h.  natürlich  Christen  in  Paulus'  Sinn.  Nicht 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  verschiedenen  heidnischen  Lehren,  sondern  in 
ihrer  Persönlichkeit  wurzeln  die  kleinen  Unterschiede  ihrer  Auffassung.  — 
Schliesslich  musste  nun  freilich  einmal  die  von  den  abendländischen  Christa! 
lange  gemiedene  Berührung  mit  dem  Hellenismus  irgendwo  doch  eintreten. 
Die  Gebildeten  und  Gelehrten  wurden  auf  die  schnell  anwachsende  nuik- 
würdige  Gemeinde  aufmerksam;  ein  Teil  bekämpfte  sie  mit  den  Waflfl 
der  Wissenschaft,  andere,  die  sich  hatten  taufen  lassen,  suchten  diese  An- 
griffe zu  widerlegen.  So  stiessen  die  beiden  Weltanschauungen  aufeinander; 
aber  der  Zusammenstoss  war  kein  freundlicher.  Die  erhaltenen  Schrift»  n 
der  Apologeten  aus  der  Mitte  des  U.  Jahrhunderts  führen  heidnische  Ge- 
bräuche fast  nur  an,  um  sie  zu  widerlegen,  und  auch  auf  die  griechische 
Philosophie  nehmen  sie  überwiegend  insofern  Rücksicht,  als  sie  sie  selbst 
aus  sich  oder  mit  ihrer  Hilfe  die  heidnische  Religion  widerlegen  küniun. 
Bei  dem  letzteren  Verfahren  konnten  und  mussten  sie  freilich  bald  be- 
merken, ein  wie  wertvoller  Bundesgenosse  im  Kampf  gegen  das  Heiden- 
tum die  klassische  Philosophie  war;  indessen  dauerte  es  doch  lange,  i  he 
die  christlichen  Schriftsteller  diesem  ihrem  Bundesgenossen  einen  Einilwss 
auf  sich  gestatteten.  Abgesehen  von  Kleinasien,  über  dessen  chriatlicll 
heidnische  Religionsmischung   bisher   sehr   wenig   bekannt   ist6),   ist    dios 


fast  ums  J.  100  vorhanden  (Wbbhle,  Anf.  uns. 
Relig.,  Tübingen  n.  Leipzig  1901  325). 

•)  Harn ack,  Dogmengesch.  I1  213. 

*)  v.  d.  Goltz,  Ignatius  (Texte  u.  Unters. 
XII  1894  146). 

»)  Ebd.  144.  Wobbebmin,  Rel.  Stud.  107. 

*)  v.  d.  Goltz  a.  a.  O.  146.  Richtiger  ur- 
teilt hier  de  Faye,  Clem.  Alex.  146. 

*)  Nicht  in  Betracht  kommt  für  diese 
Frage  das  von  Hippel,  ref.  5  t  f.  ausgeschrie- 
bene Naassenerwerk  [1621 1/.  Eher  wäre  eine 
Beziehung  zum  kleinasiatischen  Heidentum 
für  die  Lehre  des  Montanus,  der  Kybele- 
priester  gewesen  zu  sein  scheint,  Hieron.  ad 
Marc.  41 4  (Mione,  XXII  476),  zu  vermuten, 
und  Habnacb  (Text.  u.  Unt.  XII  ivb  1895  25) 
glaubt  sie  wirklich  zu  finden.  —  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  für  die  Frage  nach  dem 
Einflüsse  des  Kybeledienstes  auf  das  klein- 
asiatische  Christentum  ist  die  Grabschrift 
des  Aberkios,  um  welche  sich  schon  früh 
eine  Legende  (Simeon  Metaphrastes, 
Sanctorum  Oct.  22  =  LVI1  498  ff.;  vgl.  die 
armenische  Uebersetzung  der  Inschr.  bei 
Conybbabe,  Clasa.  rer.  IX  1895  295)  ge- 
wunden hat.  Als  Teile  dieser  und  einer  in 
den  Anfangs-  und  Schlussformeln  gleich- 
lautenden Inschrift  aus  dem  Jahr  216  von 
Ramsat    1883   und    [881    bd    Ilieropolis    in 


Phrygien    gefunden    wurden,    erhoben    siel 
Zweifel,    ob    Aberkios    wirklich    Christ    und 
Rischof,  wie  es  die  Legende  wollte,  geweacfl 
sei   (Ficekb,    Sitz  her.  BAW  1894  87— Hfl 
O.  Hibschfeld  ebd.  213;  A.  Dietekm  h.  <iral>- 
sehr.  d.  Aberk.,  Leipz.  1896  u.aa.).   ZwinMJfl 
sind    die    bisher    vorgebrachten    Gründe    in* 
dessen    nicht;   es   ist   daher  auch    von    ver- 
schiedenen   Seiten     (z.    B.   Duciiksne,    Jffl 
d'arch.  et  ,/7mW.XV  1895  155—182;  CuMO«l 
Her.    de    Vinstr.   publ.    Belg.    XL    89— 10fl 
Kaufmann    zuletzt   Sepulcr.   JenseitsdenkM 
78 — 89)   lebhaft  gegen  den  heidnischen  I'r 
sprung  polemisiert  worden,  jedoch  ohne  dass 
es  gelungen  wäre,  die  in  vielen  R<  /iehuoffl 
singulare  Inschrift  durchweg  aus  christ! 
Anschauungen  befriedigend  zu  erklären.     Am 
meisten  Beachtung  scheint  niii  Haknacks 
U.  XII  iv b  189  522)  Vermutung  zu  veidii 
dass  Aberkios  der  Anhänger  eines  beidni- 
gnostischen  Kult  Vereins  war.    Hai 
nert  an  das  'Religionsgespräch  am  1 1 
saniden',  wo  mehrere  Vorstellungen  <i«i 
kiosinschrift,  z.  B.  7i»;;  >,  und  t/Ut  ■.■  sich  in  • 
tümlicher    symbolischer    Bedeutun 
finden [1613%].  Nun  hat  zwar  der  neueste 
ausgeber  dieses  'Religionsgespräches'  Beates 
184  angenommen,  dass  nrjytj  in  der 
inschr.   noch  nicht  wie  dort  und  im  IV.  Jh. 
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wahrscheinlich  in  dem  Lande  geschehen,  wo  die  getrennten  Ströme  der 
antiken  Kultur  einander  wieder  am  nächsten  gekommen  waren1),  wo  auch 
der  ernsthafteste  Versuch  gemacht  war,  Judentum  und  Griechentum  zu 
verschmelzen:  in  Ägypten2).  Von  dieser  Seite  her  ist  die  Nachricht,  die 
den  Gnostiker  Valentinus  zum  Ägypter  macht3),  nicht  unwahrscheinlich, 
denn  wenn  es  von  ihm  heisst,  er  habe  die  gnostische  Lehre  zuerst  in 
eine  schulmässige  Form  gebracht4),  so  bedeutet  dies  allerdings,  dass  er 
sie  so,  wie  es  in  der  hellenischen  Wissenschaft  üblich  war,  vorgetragen 
habe.  Allein  dieser  Ausdruck  ist  auch  schon  dann  zutreffend,  wenn  er 
die  griechischen  philosophischen  Termini  anwendete  und  griechische  Philo- 
sophen und  andere  Schriftsteller  zitierte;  eine  Beeinflussung  auch  des  In- 
haltes seiner  Spekulation  durch  die  griechische  Litteratur  folgt  daraus 
nicht,  und  sie  ist  auch  —  wenigstens  was  die  Hauptgedanken  seiner 
Lehre  anbetrifft  —  sehr  unwahrscheinlich.  Nicht  zu  Piaton  oder  Aristoteles 
stimmt  Valentinus,  sondern  zu  der  älteren  Gnosis,  z.  B.  zu  den  Barbelo- 
gnostikern,  deren  Syzygien  er  teilweise  mit  denselben  Namen  übernimmt5). 
Erst  weit  später  finden  wir  in  Alexandreia  Kreise,  in  denen  ernsthaft  der 
Versuch  gemacht  wird,  Griechentum  und  Christentum  auszugleichen;  min- 
destens zur  Zeit  des  Klemens6)  wurde  auf  der  dortigen  Katechetenschule 
auch  die  Kenntnis  der  heidnischen  Philosophie  wenn  nicht  gefordert,  so  doch 
geschätzt,  und  unter  seinem  Schüler  Origenes  erweiterte  sich  jene  Anstalt 
der  Sache  nach  zu  dem,  was  wir  heutzutage  eine  freie  christliche  Universität 
nennen  würden7).  Da  der  erstere  in  seinem  grossen  dreiteiligen  Werke 
ausführlich  ein  vollständiges  Programm  entwickelt,  so  kann  wenigstens 
über  das  Thatsächliche  kein  Zweifel  sein.  Obgleich  auch  er  nach  einer 
Gnosis  strebte,    hat   er   mit  den  alten  Gnostikern   nur  das  gemein,   worin 

liegt  aber  hier  wirklich  eine  uns  unverständ- 
liche Verbindung  vor,  so  liesse  diese  sich 
erklären  wie  die  (ebenfalls  nicht  sichere)  Be- 
ziehung zwischen  Valentinus'  Seelenlehre  und 
dem  Psychemärchen  (Heinkici,  Preuss.  Jbb. 
CX  1897  390—417),  d.  h.  aus  der  nahen  Ver- 
wandtschaft der  altgriechischen  und  alt- 
orientalischen Mystik.  —  Wie  über  Valenti- 
nus ist  auch  über  die  erhaltenen  koptisch- 
gnostischen  Schriften  zu  urteilen,  die  einer 
späteren  Zeit  angehören.  Obgleich  hier  das 
hellenische  Element  schon  bedeutend  stärker 
ist  (C.  Schmidt,  Texte  u.  Unters.  VIII  1892 
530  ff.),  herrschen  doch  die  orientalischen 
Vorstellungen,  z.  T.  an  den  N.  kenntlich 
[1628  h],  noch  vor. 

6)  Merk,  Clemens  Alex,  in  seiner  Ab- 
hängigkeit von  der  griechischen  Philosophie, 
Leipz.  1879;  Bbatke,  Des  Clem.  Alex.  Stell, 
zum  ant.  Mysterienwesen,  Theol.Stud.u.  Krit. 
LX  1887  647—708;  Euo.  de  Faye,  Clement 
d' Alexandrie.  Et.  sur  les  rapports  du  Christia- 
nisme  et  de  la  philos.  Grecque  au  Il*me  stiele 
(MW.  des  hautes  4c.  XII  1898);  Christ,  Philol. 
Stud.  z.  Clem.  Alex.,  Abh.  BaAW  XXI  (= 
Dschr.  LXX)  1898  455-528. 

')  Brinkmann,  Rh.  M.  LVI  1901  56. 


häufig,  'Maria',  sondern  nur  'Gott'  bezeichnen 
könne;    indessen  ist  dies  keineswegs  sicher. 
»)  S.  o.  [1628%]. 

2)  Ebenso  urteilen  C.  Schmidt,  Texte  u. 
Unters.  VIII 1892  663  und  Wendland,  Hellen, 
u.  Christent.,  Neue  Jbb.  f.  d.  cl.  Altert.  IX 
1902  S.  8  ff. 

3)  S.  o.  [1628i]. 

4)  Eiren.  I20  S.  98  H.  6  /usp  ydg  7tqco- 
xog,  and  xijg  Xeyofxevrjg  yvtaaxixrjg  alQEoewg 
rag  dg/dg  (der  Uebersetzer  las  freilich  «p- 
Xalag~)  eig  i&iov  xaQaxxfjga  didaaxakeiov  (der 
Uebers. :  didaaxaXeiag)  fxe&aQfj.6aag  Ova'Aev- 
tlvog.  Anderes  bei  Usener,  Religionsgesch. 
Unters.  I  140 39. 

8)  Z.B.  ärtQvmos  (Epiph.  31 5  S.314  Oe.; 
vgl.  0.  [1625 2,]),  Aihofpvrjg,  Movoyet>ijg  (ebd. 
316  Oe.).  Letzteren  N.  hat  Wobbermin, 
Religionsgesch.  Stud.  118  ff.  zu  der  Epiklesis 
der  Köre  und  Demeter  [1190 1] ,  Hekate 
[1289  2]  und  Athena  (Orph.  h  32 1)  gestellt 
und  daraus  geschlossen,  dass  die  christliche 
Verwendung  des  Wortes,  die  Reitzenstein, 
Zwei  religionsgesch.  Frag.  86  s  an  die  Sprache 
ägyptischer  Hymnen  erinnert,  aus  der  grie- 
chischen Mysteriensprache  stamme.  Der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Vorstellung  in 
der  Gnosis  erscheint,  ist  dem  nicht  günstig; 
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fast  die  ganze  Philosophie  der  Zeit  übereinstimmt,  soweit  sie  nicht  skep- 
tisch und  religionsfeindlich  ist:  auch  er  betrachtet  als  letztes  Ziel  aller 
Philosophie  die  aus  der  Erkenntnis  Gottes  sich  ergebende  Glückseligkeit >). 
Wie  alle  christlichen  und  heidnischen  Mystiker  des  ausgehenden  Altert  unia 
glaubt  auch  er  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  rein  verstandesmässigen 
Gotteserkenntnis;  er  hält  einen  ekstatischen  Zustand  für  erforderlich,  in 
dem  der  in  Kontemplation  versunkene  Mensch  von  der  Gottheit  ergriffen 
wird8).  Diesen  Zustand  kann  vollständig  nur  das  Christentum  herbei- 
führen; daher  ist  das  Christentum  wahrhafte  Philosophie3),  Frömmigkeit 
wahres  Wissen4).  Diesen  Satz  kehrt  er  aber  auch  um:  wahres  Christed 
tum  ist  Philosophie.  Die  mang  allein  genügt  für  den  vollkommenen  Christa 
nicht,  sie  ist  nur  eine  dunkele  Vorahnung;  die  mang  muss  zur  yvwan 
oder,  wie  es  auch  heisst,  die  mang  do^aan*/^  der  Autoritätsglaube,  muss 
zur  mang  imaT^fiovixi)  gesteigert  werden  6).  Eine  der  mang  widersprecht mte 
yv&aig  nimmt  Klemens,  wie  es  scheint,  nicht  als  möglich  an6);  die  aui 
der  mang  beruhende  yvtaatg  ist  ihm  dagegen  so  sehr  Grundgedanke  de« 
Christentums,  dass  nach  seiner  Anschauung  Christus  nur  in  die  Welt  ge« 
kommen  ist,  um  die  Menschen  das  Geheimnis  Gottes  schauen  zu  lassen 7). 
Stimmt  in  diesen  Anschauungen  Klemens  mit  der  älteren  Gnosis  überein, 
so  hat  er  dagegen  alles,  was  diese  aus  orientalischer  Halbweisheit  ent- 
nommen hatte,  verworfen;  statt  der  Barbaren  sind  ihm  die  Hellenen  An« 
reger.  Aus  seinen  Schriften  ergibt  sich,  dass  die  Kreise,  denen  er  an- 
gehört und  die  er  wahrscheinlich  bestimmt  hat,  von  den  ÜbereinstiJ 
mungen  der  hellenischen  Religion  und  Philosophie  mit  christlichen  LehrJ 
betroffen  sind.  Zwar  hat  nach  Klemens,  der  hier  einer  in  der  damalig« 
griechischen  Philosophie  wahrscheinlich  bereits  ausgebildeten  Anschauung 
folgt,  kein  einzelner  Philosoph  die  ganze  Wahrheit  erkannt8)  und  aiuli 
nicht  jeder  ein  gleich  grosses  Stück  von  ihr;  er  steht  daher  auch  &M 
einzelnen  philosophischen  Systemen  sehr  verschieden  gegenüber.  Von  &M 
Epikureiern  will  er  nichts  wissen;  die  strenge  Sittenlehre  der  StoikJ 
billigt  er  und  er  benutzt  ihren  Begriff  der  Xoyot  am?Q[ianxoi'*),  wählend 
ihre  materialistische  Physik  ihn  abstösst10).  Pythagoras  steht  ihm  hoch  ll), 
aber  noch   höher  Sokrates,    von   dem   schon   die  Apologeten   mit  grossei 


')  Vgl.  de  Fayb  158.  j   oif  ttjv  Itmixrjv  Xeyw,  ovdi  rtjy  UX<  n 

•)  Wessen   Seele    die   erschaffene  Welt   |   «ü  itjy  Tjmxovoewv  re  xai  'Aqtoxoie kt* 

überspringt,   bei   sich   selbst   nur  weilt   und    '   öaa  fipr/rtu    nao'  ixäatp   twv  al^iai 

bei  den  Ideen  verkehrt,   der   ist  engelgleich    i    xtav  xaXwt,  dixaioovvrjv  find  evaißovs 

geworden,  wird  bei  Christus  sein  und  in  der 

reinen  Kontemplation  (»ecopia)  leben  (Klem. 

str.  I  25  n7  S.  684  f.),   die  Klemens   als   das 

letzte  Ziel  des  Weisen  gilt  (str.  VI  8«i  771») 
»)  Klem.  str.  II  5io  ff. 

Klem.  protr.  9«&  8.  71;  vgl.  ström.  III 

5*4  S.  581. 

*)  Klem.  ström.  I  11 4«  454.    Anderes  bei   . 

11 )    Kr    glaubt    daher,    dass    Pyt 
nächst  Piaton  am  meisten  von  Mose 
das  geoffenbarte  Mysterium,  str.  III 1  %  S. '251. 
■)  Klem.  str.  I  7«t   888  <piXoooq:iay  di 


aitjutjf  ixdidäoxovtxt,    lot'ro    ovfinut 
Xexuxov  (ftXoaotfinv  tprjfii.     Vgl.   Klem.  str. 
I  18&7  349.     Die  ganze  Wahrh«  it   1.  Int  .Ins 
Christentum.     Vgl.  i>k  Tatm   I 

•)  Die  menschliche  Philosophie    ist  ihm 
eine -Offenbarung  des  einen  allgi. 
(Klem.  ström.  V  13s«    698),    eine    änÖQQOtm 
protr.  6e4 


habe,  str.  V  5  t»  662. 
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Achtung  sprechen1),  und  Piaton 2),  den  schon  Numenios  einen  attisch 
redenden  Mosis  genannt  hatte  3).  Über  die  Art,  wie  diese  Philosophen  zu 
ihrer  wenigstens  stückweisen  Wahrheitserkenntnis  gekommen,  waren  die 
Christen  in  Alexandreia  sich  nicht  einig*).  Die  einen  sahen  darin  einen 
blossen  Zufall:  mit  diesen  beschäftigt  sich  Klemens,  der  überall  das  Walten 
der  Vorsehung  auch  in  der  Geschichte  der  Menschheit  voraussetzt,  nicht 
weiter.  Andere,  die  sich  auf  neutestamentliche  Stellen  beriefen5),  hielten 
die  Religion  und  Philosophie  der  Griechen  für  das  Werk  böser  Engel, 
welche  die  Wahrheit  entwendet  hätten6).  Ein  dritter  Teil  machte  die 
griechischen  Philosophen  zu  Schülern  Mosis7),  ein  vierter  endlich  sah  in 
ihren  Aussprüchen  eine  —  allerdings  unvollkommene8)  —  Selbstoffen- 
barung Gottes,  von  dem  in  letzter  Linie  alle  Weisheit  stammt9). 
Zwischen  den  letzten  drei  Ansichten  schwankt  Klemens;  es  macht  auch 
für  seine  Grundauffassung  wenig  aus,  welche  richtig  ist.  Denn  selbst,  wenn 
die  Philosophen  ihre  Weisheit  von  jüdischen  Gottesmännern  oder  selbst  von 
bösen  Engeln  empfangen  hätten,  wären  ihre  Werke  wertvoll:  Gott  hätte 
die  Mitteilung   nicht  zugelassen,   wenn   er    sie    nicht  zur  Erziehung  des 


1)  Häknack,  Sokrates  u.  die  alte  Kirche. 
Giessen  1901. 

2)  Merk  S.  13. 

3)  Klem.  str.  I  22!  50  411. 
*)  Klem.  str.  I  16so  366. 

5)  Ev.  loh.  10  s. 

6)  So  gelten  die  Astrologie  (Tertull. 
idol.9),  Haruspicin,  Vogelzeichenschau  und  alle 
Magie  (ebd.  ap.  35 ;  vgl.  mit.  fem.  1 2)  als  ab 
angelis  desertoribus  proditae.  Klem.  selbst 
str.  I  178i  366  f.  nimmt  den  Ausspruch  des 
Ev.  loh.  [A.  5/  auf,  fügt  aber  hinzu  eI%ev  ydg 
xiva  (ocpeÄEictv  r)  Eig  dv&gajnovg  sg%o[j.Evr) 
xXomy,  obwohl  der  Dieb  nicht  auf  den  Vor- 
teil schaute,  lenkte  die  Vorsehung  doch  den 
Ausgang  des  Frevels  zum  Vorteil. 

7)  Isidor.,  Basileides'  S.,  bei  Klem.  str.  VI 
653  767;  Min.  Fei.  Oct.  34 5  f.;  Tert.  ap.  47. 
(Anderes  bei  Hatch  92  f.  Auch  Klem.  (str. 
|II  020  438  f.)  sagt:  ndvxa  xoivvv  xd  ngo- 
\EigrjuEva  tpaivsxai  naget  Mwvas'iog  xov  fie- 
yü'kov  inl  xovg'EMrjvag  diaÖEÖöa&cu  döy^iaxa. 
Diese  Vorstellung  findet  sich  bereits  in  der 
(jüdischen  Apologetik;  vgl.  Gepfcken,  Neue 
iJbb.  VI  1903  556. 

8)  Die  Griechen  haben  höchstens  einige 
wenige  Funken  des  göttlichen  Xöyog  em- 
pfangen (Klem. protr.  In  S.  64);  ihre  Philo- 
sophie gleicht  dem  Glänze  des  brennenden 
Dochtes,  den  die  Menschen  anzünden  nagd 
rjttov  xkinxovxEg  EviEXvtag  xo  qxog  (str.  V  5 29 
'663);  sie  ist  nur  der  Elementarunterricht, 
die  christliche  Unterweisung  steht  höher 
[str.  VI  15m  799io  mit  Berufung  auf  den 
Kolosserbrief  28);  die  Wahrheit  ist  den  Bar- 
baren und  Griechen  nur  teilweise  offenbart 
worden;  erst  durch  Zusammensetzung  der 
zersplitterten  Teile  kann  sich  die  reine 
(christliche)  Wahrheit  ergeben  (ström.  I  13  57 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.   V,  2. 


349.  Anderes  bei  Bbatke  660);  die  Philo- 
sophie ist  den  Hellenen  von  der  Vorsehung 
bis  zur  Erscheinung  Iesu  gegeben  wie  den 
Juden  das  Gesetz.  Vgl.  str.  V  13  ss  698. 
&eov  fxsv  ydg  sfxopaaig  svog  rjv  xov  navxo- 
xgdxogog  nagd  ndat,  xoig  ev  cpgovovoL  näv- 
xoxs  opvoixrj,  xal  xrjg  didlov  xccxd  xrjv  Ssiav 
ngovoiav  EVEQysaiccg  dvxEXafißdpopxo  ol  nXsT- 
oxoi  ol  xal  firj  xshEov  änrjgv&giaxoxsg  ngog 
xrjv  dXrj&siav.  —  Gesetz  und  Philosophie 
sind  in  ihrem  Heilswert  einander  gleich; 
Gott  hat  auch  mit  den  Heiden  eine  dia&tjxr] 
olxEia  geschlossen,  str.  I  29i82  427;  VI  8 67 
773.  An  der  letzteren  Stelle  ist  das  Di- 
lemma gestellt:  entweder  stammt  die  Philo- 
sophie vom  Teufel  —  dann  kann  sie  wahr 
sein,  denn  der  Teufel  nimmt  oft  die  Gestalt 
eines  Lichtengels  an  — ;  oder  sie  ist  von 
Gott,  dann  soll  sie  als  Unterbau  für  das 
Christentum  dienen.  Klem.  (str.  I  16 so  366) 
selbst  entscheidet  sich  für  die  letztere  Alter- 
native. —  Diese  Vorstellung  findet  sich  ver- 
einzelt auch  noch  später;  so  schreibt  im 
V.  Jh.  der  Vf.  der  Theosoph.  (Büresch,  Klar. 
S.  96)  §  7  o«'  dsi  dnoßdXksiv  xdg  xcSv  aoopcöv 
dvdgiöv  EXXrjvav  nsgl  xov  9sov  fiagxvgiag, 
da  Gott  selbst  sich  den  guten  Männern  mit- 
geteilt hat. 

9)  Klem.  str.  I  5  28  S.  331  f.  ndvxwv  {ikv 
aixtog  x<üv  xaXwv  6  &sog,  dXkd  xiöv  fihv  xaxd 
ngorjyovfASvov  tug  xrjg  xe  <fia&rjxrjg  xrjg  naXaidg 
xal  xrjg  vs'ag,  xwv  ds~  xax'  inaxokov&rjfia, 
tog  xrjg  qpikoaoopiag.  xd%a  <f£  xai  ngorjyov- 
fiEvcag  xolg  "EXXrjaiv  id69t)  xoxs  nglv  rj  xov 
xv'giov  xaXs'oai  xal  xovg  "EXXrjvag.  inai&a- 
ywysi  ydg  xal  avxrj  xo  'EXkrjvixov  (6g  6  vo- 
(xog  xovg  'Eßgaiovg  Eig  Xgiaxöv.  Vgl.  ebd.  I 
787  337;  VI  757  769. 
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Menschengeschlechtes  für  gut  gehalten  hätte.  —  Das  sind  nun  freilich  An- 
schauungen, die  den  vor  Klemens  im  Christentum  herrschenden  ganz  wider- 
sprechen, und  die,  da  sie  wenigstens  teilweise  weiter  wirkten,  eine  neue 
Periode  in  dessen  Entwickelung  zu  beginnen  scheinen  l)-  Mit  der  in  der 
Bibel  schon  vorbereiteten2),  auch  in  der  älteren  Gnosis  sich  findenden3), 
aber  hier  zum  erstenmal  durchgeführten  Vorstellung  der  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  durch  Gott  ist  der  einzige  Weg  betreten,  den  man 
bis  auf  den  heutigen  Tag  gefunden  hat,  den  alten  und  den  neuen  Glauben 
wenigstens  äusserlich  auszugleichen;  und  diesen  Ausgleich  herbeizuführen, 
scheint  niemand  so  geeignet  als  eben  Klemens  selbst,  der  die  vertrauteste 
Bekanntschaft  mit  dem  klassischen  Altertum  zur  Schau  trägt.  Allein  vi 
ernstlich  prüft,  ob  er  zu  jenen  grossen  Geistern  gehört,  die  in  dem  Un- 
ähnlichen das  Gleiche  sehen,  oder  zu  den  kleinen,  welche  die  vorhandenen 
Unterschiede  nicht  zu  erkennen  vermögen,  der  wird  zwar,  da  Klemens 
eine  widerspruchsvolle  Natur  ist,  auf  diese  Frage  keine  ganz  bestimmte 
Antwort  finden,  sich  aber  von  der  Einseitigkeit  der  jetzt  vorherrschenden 
Ansicht  überzeugen,  dass  er  die  christlich-kirchliche  Lehre  in  eine  höhere 
geistige  Sphäre  erhoben  habe,  indem  er  die  Überlieferung  in  wissenschaft- 
liche Beweisführung  verwandelte4)  und  das  als  'Stufe'  zu  schauen  ver- 
mochte, was  seine  Vorgänger  nur  als  'Kontrast'  geschaut  hatten6).  Zweifeln 
muss  man  zunächst  an  der  persönlichen  Fähigkeit  des  Mannes,  das,  was 
ihm  vorschwebte,  durchzuführen.  Die  Kenntnis  der  Klassiker,  mit  der  er 
prunkt,  hat  sich  grossenteils  als  Blendwerk  herausgestellt:  die  zahlreichen 
Schriftsteller,  auf  die  er  sich  beruft,  hat  er  gar  nicht  selbst  gelesea 
sondern  er  kennt  sie  nur  aus  verhältnismässig  wenigen,  oft  trüben  Quell rn. 
Er  gehört  nicht  wie  Eusebios  zu  den  in  dieser  Zeit  nicht  seltenen  l.it- 
teraten,  die  mit  der  Schere  arbeiten,  er  gehört  zu  der  damals  eben- 
falls zahlreichen,  schlimmeren  Gattung,  die  durch  allerhand  Kniffe  sich  den 
Schein  der  Gelehrsamkeit  zu  geben  wissen,  indem  sie  ihre  wirklichen  <Je- 
währsmänner  verdecken 6).  Von  dem  wahrhaft  Grossen,  was  das  Helleiu-n- 
tum  hervorgebracht  hat,  kennt  er  nichts  ausser  der  dualistischen  Weil 
auffassung  Piatons,  die  damals  in  den  philosophisch  denkenden  Kreisen 
vorherrschend  geworden  war:  diese  mit  der  jüdisch-christlichen  Gottes 
vorstellung  zu  verbinden,  lag  sehr  nahe,  und  es  ist  kein  Beweis  für  den 
besonderen  Einfluss,  den  er  und  seinesgleichen  auf  die  Bildung  der  D<>. 
ausgeübt  haben,  wenn   die  christlichen  Riten,   die  in   den  ersten   b< 

')     So     arteilt     namentlich     Harnack,  wenigen,  was  glaubhaft  von  seinem  ■- 

Dogmengesch.  I»  601.  überliefert  wird. 

")  Vgl.  Mbbk  a.  a.  0.  6.  «)  So  urteilen  z.  B.  Habnack.  I>. 

•)  Simon  Magos  soll  gelehrt  haben,   in  gesch.  I»  595  ff.;  Bratkb  693  ff. 
ihm  habe  sich  Gott  Vater  den  Samaritanern,    j  6)  Habnack,  Dogmengesch.  I 

in  lesus  Gott  Sohn  den  Juden,   den  Heiden  •)  Offenbar  stammt   z.   B     leim 

illippol.  ref.  619  S.  256i  ff.  Du.-Schn.;  Eiren.  Kenntnis  vom  Mysterienwesen  nicht,  wi< 

I    16i    (=   I    20)    8.  191    H.:    Hilobnfbld,  zunächst  glauben  muss,  aus  eigener  Krfulmme. 

Ketzergeach.  177)  als  heiliger  Geist  offenbart,  sondern    aus    ganz    wenigen,    vielleicht    aus 

Die  Verquickung   mit   der  Trinitätslehre  ist  einer  einzigen  trüben  Quelle.     Ob  wir  diese 

natürlich   spätere   Zuthat;   aber   dass  Simon  mit  Bratkb  656  f.  in  Diagoras'  Xoyoi    «?«•■ 

Magos  verschiedene  Verkörperungen  des  gött-  nv<?yiCoyre(   oder    *Qvyi<*   Xöyoi    zu    sehen 

liehen  Geistes   und  sich  selbst  als  eine  von  haben,   ist  freilich   zw.,   aber   auch    I 
ihnen  ansetzte,  stimmt  vollkommen  zu  dem   ,    Hauptsache  nicht  erheblich. 
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Jahrhunderten   von   der  Gnosis   und  von  der  allgemeinen  Kirche  primitiv 
materialistisch  aufgefasst  waren,  im  III.  Jahrhundert  symbolisch  und  ver- 
gleichsweise  gedeutet   werden.     Ausser    dem   Dualismus    gefällt  Klemens 
Jan    der    griechischen    Religion    das    Rückständige,    der   Mysteriendienst, 
|  wegen   der   dort   gelehrten  Erlösung  vom  Hades1)  und  wegen  des  mysti- 
!  sehen  Rituals,  das  mit  auf  seine  Empfehlung  später  z.  T.  wirklich  Eingang 
!  in   die  Kirche   fand 2).     Von   den  Sprüchen   der  Dichter  und  Philosophen 
i  weiss  er  vorzugsweise  nur  die  zu  würdigen,  welche  die  Gottheit  als  absolut 
[bezeichnen   und   ihre  Vielheit  leugnen,    oder   solche,   die   eine  geläuterte 
!  Moral  lehren.     Das  Höchste,  was  die  griechischen  Denker  der  Menschheit 
[geschenkt  haben,   liegt  in  diesen  Sprüchen  nicht.     Ebensowenig  wie   dem 
jHellenentum  wird  aber  Klemens   dem  Christentum  gerecht.     Zwar   ist  es 
|  nicht  richtig,   wenn  in  alter  und   neuer  Zeit  von  ihm   und  seinesgleichen 
,  gesagt  ist,    sie   seien   nur  formell  Christen  3);   aber  verändert   hat  er  das 
Christentum  allerdings,   und  zwar  nicht  zu  seinem  Vorteil.     Hat  er   auch 
als  gebildeter  Mann  zu  viel  Geschmack,  um  auf  so  abstruse  Umdeutungen 
zu  verfallen  wie  die  älteren  Gnostiker,   so  muss  doch  auch  er  nicht  bloss 
i  die    heidnischen    Schriftsteller,    sondern    auch    die    Bibel    allegorisch    er- 
klären4); ja,   er  behauptet,   im  Besitz   einer  geheimen  Tradition  über  die 
|  wahre  Bedeutung  der  Offenbarung  zu  sein5).     Ein  solcher  Mann,  ein  dabei 
so    unselbständiger    Schriftsteller,    der,    um    die   Sittenlehre    darzustellen, 
den  Stoiker  Musonios  plündert,    ist   trotz   der  unzweifelhaft  grossen  An- 
lagen,  die   er   neben   diesen  Fehlern  und  Unklarheiten  besitzt,   kaum  als 


x)  Vgl.  Beatke  680. 

2)  Bratke  695.  Derselbe  kennzeichnet 
das  Bild,  das  sich  Klemens  von  der  Kirche 
i  machte,  S.  691  treffend  als  eine  in  Sitten  und 
I  Zeremonien  vergeistigte  mystische  Genossen- 
I  Schaft,  'wie  er  sie  etwa  von  der  pythagorei- 
i  sehen  Schule  gehört  hatte  und  wie  sie  wahr- 
scheinlich bei  den  Gnostikern  verwirklicht 
gewesen  ist'.  Zwar  hat  er  nicht  die  phan- 
tastischen und  sinnlichen  Gebräuche  der  an- 
tiken Mysterien  einführen  wollen  (ebd.  845  ff.), 
aber  'alle  konstitutiven  Faktoren  des  Gottes- 
!  dienstes  in  der  morgen-  und  abendländischen 
!  Kirche  ausser  den  hieratischen  sind  bei 
Klemens  vorhanden,  und  zwar  in  bewusster 
,  Nachahmung  der  alten  Mysterienkulte'  (ebd. 
1695).  Die  letztere  Behauptung  bedarf  der 
i Einschränkung  [I64O9J. 
!  3)  Zu  diesem  Resultat  wird  man  ge- 
langen, wenn  man  (wie  Merk  S.  90)  ein- 
seitig auf  Klemens'  Ethik  Bedacht  hat.  Denn 
diese  ist  allerdings  hellenisch  —  wie  denn 
Klemens  hier  aufs  stärkste  von  Musonios 
abhängt  — :  auch  er  setzt  einerseits  die 
Tugend  in  das  Wissen  von  der  Gottheit  und 
;die  durch  das  Wissen  zu  erlangende  Gemein- 
schaft mit  der  Gottheit,  andrerseits  fasst  er 
die  Tugend  als  das  Streben  nach  Apathie. 
Demnach  müsste  er  freilich  auch  Gott  als 
apathisch  fassen;  da  er  aber  diesen  Schluss 
selbst  nicht  gezogen  hat,  so  dürfen  wir  ihm 
ihier  wohl  Mangel  an  Folgerichtigkeit,   aber 


nicht  Mangel  an  Christentum  vorwerfen. 
Ebenso  ist  Porphyrs  Ausspruch  über  Origenes 
zu  beurteilen,  er  sei  nach  seiner  Lebensweise 
ein  Christ,  aber  nach  seinem  Gottesbegriff 
ein  Grieche  (Euseb.  h  e  VI  19  7). 

4)  Vgl.  Klem.  str.  VI  15 129  805.  Vieles 
andere  bei  Bratke  671.  Auch  Origenes 
(Wendland,  Neue  phil.  Jbb.  IX  1902  16) 
treibt  allegorische  Schrifterklärung;  Porphy- 
rios  (Euseb.  h  e  VI  19s)  wirft  ihm  deshalb 
vor,   er  habe  Kornutos  studiert  und  daraus 

XOV    fX£XttXt]7TXlx6v     XiÜV     7lCtQ'  "EXkrjOt     flVOXT]- 

q'lü)v  xQÖnov  gelernt.  Auch  sonst  muss  die 
Allegoristerei  im  III.  Jh.  unter  den  christ- 
lichen Schriftstellern  geblüht  haben;  über 
Nepos'  sXeyxog  aXlrjyoQiatuiv  s.  Euseb.  h  e 
VII  242.  Vgl.  auch  Hatch  50  f.  —  Kelsos, 
der  das  Recht  der  allegorischen  Schriftaus- 
legung den  heidnischen  Mythendeutern  zu, 
den  Christen  aber  abspricht,  hat  den  Gegen- 
satz zwischen  Heidentum  und  Christentum 
in  diesem  Punkt  besser  erfasst  als  Origen. 
(Kels.  438),  der  ihn  zu  widerlegen  versucht: 
die  Auslegung  eines  Dichtwerks  muss,  auch 
wenn  es  als  inspiriert  gefasst  wird,  von 
andern  Grundsätzen  ausgehen  als  die  Deutung 
einer  reinen  Religionsurkunde. 

6)  Klem.  str.  I  I12  322  u.  Vgl.  str.  VI 
7  ei  771  y  yvüaig  <J$  avxrj  r\  xaxa  diadoxdg 
eig  ökiyovg  ix  xdüv  anoaxöXmv  nagatfodeioa 
xaxeXyXv&ev.   Vgl.  Merk  15  f.;  Bratke  675. 
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ganz  geeignet  zu  bezeichnen,  eine  welthistorische  Aufgabe  zu  erfüllen,  wie 
es  die  Ausgleichung  von  Hellenentum  und  Christentum  sein  würde,  wenn 
sie  möglich  wäre.  Aber  eben  auf  diese  Möglichkeit  kommt  es  schliesslich 
bei  der  Beurteilung  des  Klemens  und  seiner  Gesinnungsgenossen  an;  denn 
wenn  sie  auch  nur  als  erste  diese  Vereinbarkeit  richtig  erkannt  hätten, 
so  müssten  sie  schon  den  Grössten  der  Menschheit  zugezählt  werden. 
Allein  dieser  Ausgleich  ist  nicht  möglich.  Was  Klemens  annimmt,  dass 
wahre  yvwaig  und  mang  immer  zusammenfallen  müssen,  ist  eine  Voraus- 
setzung, auf  die  er  nur  kommen  konnte,  weil  er  kein  anderes  Griechen- 
tum kannte,  als  den  tief  gesunkenen  Hellenismus,  der  das  Ideal  der  vorauf 
setzungslosen  Erforschung  der  Wahrheit  um  ihrer  selbst  willen  längst 
verloren  hatte;  mit  diesem  falschen  Griechentum  war  allerdings  ein  Aus- 
gleich nicht  bloss,  wie  es  die  folgende  Geschichte  gelehrt  hat,  möglich, 
sondern  schon  gegeben,  weil  das  Christentum  erfüllte,  was  dem  Hellenis- 
mus vorschwebte 1).  Das  echte  Griechentum  aber  ist  in  seiner  Art  ebenso 
ausschliesslich  wie  das  Christentum  in  der  seinigen:  beide  verhalten  sich 
wie  zwei  Flüssigkeiten,  die  sich  wohl  trüben,  aber  nicht  vermischen 
können.  - 

Konnte  das  Griechentum  dem  neuen  Glauben  keine  neuen  Ideen  zu- 
führen, so  hat  es  ihm  dagegen  dabei  geholfen,  die  spezifisch-jüdischen 
Elemente,  mit  denen  es  von  seiner  Entstehung  her  behaftet  war,  abzu- 
streifen. Zunächst  freilich  bedeutet  in  dieser  Beziehung  die  griechisrh- 
christliche  Gnosis  einen  Rückschritt  gegenüber  der  barbarisch-häretischen. 
Diese  hatte  grossenteils  rücksichtslos  das  alte  Testament  verworfen  oder 
seine  Gültigkeit  eingeschränkt;  Klemens  und  Origenes  sehen  in  ihm  doch 
noch  mehr  als  im  Griechentum  die  Vorbereitung  auf  Christus.  Aber  nach 
und  nach  mussten  natürlich  auf  griechischem  Boden  die  jüdischen  Resfl 
im  Urchristentum  um  so  mehr  zurücktreten,  als  sie  nicht  in  dem  Boden 
des  Volkstums  wurzelten.  Um  das  Ende  des  II.  Jahrhunderts  war  das 
Christentum  gewiss  die  am  wenigsten  nationale  unter  allen  Religionen  des 
römischen  Reiches.  Die  Gallen,  die  Isispriester  trugen  ihre  Landestracht 
auch  in  der  Fremde,  die  Christen  nicht8).  Diese  Internationalität  hätte 
für  die  Stellung  des  Christentums  zum  römischen  Reich3)  vorteil 


')  Es  hat  daher  ein  Teil  des  aufgeklärten 
Heidentums  in  der  auf  Klemens  folgenden 
Zeit  Iesus  nicht  allein,  wie  es  schon  Piaton 

fekonnt  hätte,  als  einen  grossen  und  reinen 
[enschen  verehrt,  sondern  ihm  geradezu 
göttliche  Funktionen  in  dem  Sinne  beigelegt, 
wie  man  damals  die  grossen  Lehrer  der 
Menschheit  heroisierte  oder  vergötterte 
[1484  ff.].  Leber  Alexander  Severus  s.  o. 
'!»];  Ober  ein  Orakel  der  Hekate  s.Porph. 
bei  Aug.  c  d  XIX  23s.  Amelios  bei  Euseb. 
XI  19 1  zitiert  den  Anfang  des  Iohannes- 
evangeliums,  offenbar  mit  Anerkennung,  ob- 
wohl er  den  Vf.  einen  ß«Qßaoos  nennt. 

")  Vgl.  Cüüoirr,  Text.  mon.  fig.  I  825». 

*)  Das  Verhältnis  des  römischen  Staates 

zur  Kirche  ist  oft  behandelt,  zuletzt  von  V. 

Schultze,  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.- 


röm.  Heidentums,   Jena  I  18S7  II  1892;  ■ 

J.  Neumann,    Der  römische   Staat  und  tfl 

allg.  Kirche  bis  auf  Diocl.  I  1890;  Moxmsi». 

Der  Religionsfrevel    nach  römisch«  in    Kocht, 

Histor.  Zs.  LXIV  1890  889-429: 

La  fin  du  pagan.,  2  Bde.,  Paris  1891;   1 

Blant,    Les  perstcutions  et  les  martgrs  fltfl 

prent,    surfet   de   notre   ere    1893;    W.    M 

Ramsay,    The  church  in   the  Rom 

1898;    Hakdy,    Christianit;/   und  tht    Rommn 

governm.,    Lond.   1894;    Güki. 

fondement  juridique  des  persiaüions  dirig/st 

contre  les  chritiens  pendant  les  deu 

sUel.de notre  ere,  Nour.  ret.  kisi.de  droit  ■ 

et  itr.  XIX  1895  601-646;  713-7: 

Die  Toleranzedikte  röm.  Kais.  f.  d. 

Greifsw.,  Diss.  1895;  P.  Allard,  Le  cht 

nisme  et  l'empire  Romain  de  Ne'ron  ä  ITie^h 


Klemens  von  Alex.  —  Der  neue  Glaube  und  der  Staat.   (§  310.)         1637 

haft  sein  können,  da  auch  dieses  über  den  Nationen  stand l) ;  die  Christen 
heben  dies  selbst  hervor2),  und  in  diesem  Sinn  hat  das  Christentum  am 
Ende  des  Altertums  auch  wirklich  gewirkt,  obwohl  es  damals,  fest  organi- 
siert, als  Staat  im  Staat  mit  der  weltlichen  Obrigkeit  in  gefährlichen 
Wettbewerb  getreten  war,  ja  ihr  wichtige  Hoheitsrechte  abgerungen  hatte. 
In  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  war  davon  noch  nicht  die  Rede;  die 
Christen  kümmerten  sich  nicht  um  die  Dinge  der  Welt,  sie  erwarteten 
den  Antichrist  und  die  Wiederkunft  des  Heilands3).  Erst  als  im  Laufe 
des  II.  Jahrhunderts  diese  Hoffnung  mehr  und  mehr  ermattete  und  dem- 
gemäss  das  Bedürfnis  hervortrat,  sich  auch  im  Irdischen  zurecht  zu  finden, 
schloss  man  sich  in  Synoden  zusammen  und  schuf  sich  später  eine  zentrali- 
sierte Organisation;  es  ist  schwerlich  ein  Zufall,  dass  die  ersten  Provinzial- 
vereinigungen,  von  denen  wir  wissen,  gegen  die  Montanisten  gerichtet 
sind,  die  jene  von  der  Kirche  aufgegebenen  eschatologischen  Hoffnungen 
neu  beleben  wollten4).  Aber  selbst  diese  Kirchenbildung  wurde  anfangs 
ohne  Argwohn  angesehen,  weil  sie  weniger  gegen  den  Staat  und  seine 
Religion  als  gegen  häretische  Christen  gerichtet  war  oder  wenigstens 
schien5).  Thatsächlich  hatte  sich  das  ältere  Christentum  um  den  Staat 
gar  nicht  gekümmert ;  nach  Iesu 6)  und  Paulus' 7)  Vorschrift  würde  es  sich 
jeder  weltlichen  Obrigkeit  in  weltlichen  Dingen  gefügt  haben8),  und  es 
hatte  insbesondere  gegen  das  römische  Reich  um  so  weniger  einzuwenden, 
als  es  in  ihm  nach  einer  hartnäckig  sich  erhaltenden  apokalyptischen  Vor- 
stellung das  letzte  Bollwerk  im  Kampf  gegen  den  Antichrist  sah.  In- 
dessen hatte  seit  der  Diadochenzeit  der  Staat  mit  der  bestehenden  Religion 
einen  Bund  auf  einer  Grundlage  geschlossen,  der  Patriotismus  hatte  Formen 
angenommen,  die  der  Christ  nicht  anerkennen  konnte.  Die  verhängnis- 
volle, aber  unabweisbare  Konsequenz  der  antiken  Staatsentwickelung,  die 
in  der  Vergöttlichung  des  Regenten  die  höchste  Vereinigung  von  Staat 
und  Religion  geschaffen  hatte,  war,  dass  wer  die  Staatsreligion  nicht  an- 
erkannte, zugleich  den  Staat  negierte.  Aber  auch  die  Erfüllung  vieler 
einzelner  Verpflichtungen  gegen  den  Staat  und  gegen  Private,  der  Eid9), 
die  Ableistung  des  Kriegsdienstes 10),  die  Bekleidung  der  ehrenvollen,  aber 
kostspieligen  Kommunalämter  war  dem  Christen  sehr  erschwert11),  der 
Sklave  kam    in   schwere   Gewissensbedenken,   wenn   er    dem   heidnischen 

dose,   Paris   1897;    M.  Conrat   (Cohn),    Die   I  6)  Matth.  222i. 

Christenverfolgungen  im  römisch.  Reich  vom   |  7)  Z.B.  Rom.  13i  ff.  Vgl.  1  Timoth.  2z  f. 


Standpunkt  des  Juristen,  Leipz.  1897. 

J)  Wie  Ramsay  a.  a.  0.  192  ff.  m.  R.  her- 
;  vorhebt.  Vgl.  auch  Mommsen  a.  a.  0.  419; 
:  Cümont,  Text.  mon.  fig.  I  325  s. 

2)  Z.  B.  Meliton  bei  Euseb.  h  e  IV  26?  f. 
Vgl.  Orac.  Sibyll.  123s;  Lasaulx,  Unterg.  d. 
;  Hell.  42  ioo ;  82 2*2. 

s)  Noch  für  das  Jahr  948  d.  St.  (=  195 
'  n.  Chr.?)  wird  das  Erscheinen  des  Antichrist 
:  von   einem   unter   den   Antoninen   lebenden 
Sibyllendichter  prophezeit,    Or.  Sibyll.  8ns; 
Neumann  I  113;  Geffcken,  Kompos.  u.  Ent- 
stehungzeit der  Orac.  Sibyll.  40. 

4)  Neumann  a.  a.  0.  1  61. 

5)  Neumann  a.  a.  0. 1  65. 


8)  So  verraten  Athenag.  ngsoß.  37;  Ter- 
tull.  apol.  30  u.  aa.  keinerlei  Bedenken,  für 
den  Kaiser  zu  beten.  Das  von  Tertull.  apol. 
39  Angeführte  hält  Haknack,  Miss.  u.  Ausbr. 
d.  Christent.  215  vielleicht  m.  R.  für  das  in 
Karthago   offiziell  eingeführte  Kirchengebet. 

9)  Bigelmair,  Die  Beteiligung  d.  Chr.  am 
öffentlichen  Leben  in  vorkonstantinischer 
Zeit,  München  1902  100  ff. 

10)  Bigelmair  a.  a.  0.  164—201.  Trotz 
der  Warnungen  der  christlichen  Schriftsteller 
und  trotz  des  Verbotes  mehrerer  Kirchen- 
ordnungen gab  es  übrigens  schon  vor  Kon- 
stantin viele  christliche  Soldaten. 

»)  Tertull.  idolol.  37. 
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Herrn  beim  Opfer  dienen  sollte1).  Schlimm  war  endlich  die  Lage  der 
Christinnen,  die  sich  mit  Heiden  vermählt  hatten.  Ihre  Zahl  muss  gross 
gewesen  sein,  da  in  den  höheren  Ständen  sich  weit  mehr  Frauen  der  neuen 
Lehre  angeschlossen  hatten ')  als  Männer  und  die  Kirche  zwar  vor  der  Ein- 
gehung von  Mischehen  warnte,  sie  aber  doch,  da  sie  von  Paulus  gestattet 
waren3),  nicht  grundsätzlich  verbieten  wollte4).  Konflikte  konnten  um 
so  weniger  ausbleiben,  als  die  Theorie  der  Kirche  die  Pflichten  gegen  Gott 
über  die  menschlichen  stellte6).  Da  bedurfte  es  keiner  Ausnahmegt 
gegen  den  neuen  Glauben;  vielmehr  hatte  dieser  ein  Privileg  nötig,  um 
bestehen  zu  können.  Es  wiederholt  sich  hier  der  Gegensatz  des  Juden- 
tums zum  Seleukidenreich  in  grösserem  Massstab 6).  Den  Juden  hatte  Ron 
eine  Ausnahmestellung  eingeräumt7),  die  anfangs  wahrscheinlich  auch  den 
Christen  zu  gut  kam8);  je  mehr  aber  durch  den  Übertritt  von  Grieche! 
und  Römern  das  Christentum  seinem  jüdischen  Ursprung  entfremdet  wurde, 
mussten  sowohl  die  begünstigten  jüdischen  Gemeinden  als  die  römisch! 
Staatsgewalt  auf  eine  genauere  Unterscheidung  dringen,  und  damit  wurde 
das  Christentum  rechtlos.  Auch  politische  Gründe  hielten  die  Regierung 
davon  ab,  die  dem  Juden  zugebilligte  Ausnahmestellung  auch  dem  Christel 
zu  gewähren:  denn  eben  jene  Internationalität,  welche  das  Christentum 
als  wertvollen  Bundesgenossen  hätte  erscheinen  lassen  können,  musste  ee 
der  Regierung  als  einen  gefährlichen  Konkurrenten  darstellen,  sobald  ent- 
schieden war,  dass  seine  Unterstützung  nicht  angenommen  werden  könne9! 
So  ist  denn  die  Unvereinbarkeit  des  Christentums  mit  den  staatsbürger- 
lichen Pflichten  schon  im  I.  Jahrhundert  anerkannt  gewesen10);  der  Nach* 


')  ebd.  Vgl.  ebd.  11  nulla  igitur  ars, 
nulla  professio,  nulla  negotiatio,  quae  quid 
aut  instruendis  aut  formandis  idolis  ad- 
ministrat,   carere  poterit  titulo  idololatriae. 

*)  Bioelmair  a.  a.  0.  97. 

•1  1  Korinth.  7 12. 

*)  Bioelmair  a.  a.  0.  246  ff. 

»)  Orig.  Kels.  I  1  56  ie  ff.  schreibt  den 
Christen  ausdrücklich  das  Recht  und  die 
Pflicht  zu,  schlechten  Gesetzen  nicht  zu  ge- 
horchen: dianeo  ydo  ei  imto  xoü  xvoavvov 
nooXaßövxa  xd  irjs  nöXea>s  dveXeiv  ovy&tjxae 
T(Wf  xovßdtjy  inoiovvxo,  xaXdis  av  inoiovy, 
oircj  di  xai  Xoioxtavoi  xvoavvovvxog  xov 
nao'  (tvioTs  xakovfit'yov  diaßöXov  xai  xov 
yevdove  ovv&qxaf  noiovvxai  nagd  xd  vevo- 
pio/jt'yct  xtö  diaßöXto. 

•)  Kornemann,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I  1901 
145. 

7)  Ioseph.  antiqu.  XIV  108.  Vgl.  Nkü- 
mann  I   18*.     Vgl.  o.  [1603  ij. 

•)  Ohne  weiteres  gilt  dies  von  den 
Christen  jüdischer  Herkunft,  so  lange  es 
einen  jüdischen  Staat  gab.  Nach  der  Zer- 
störung Jerusalems  können  aber  von  nach- 
sichtigen Beamten  auch  nichtjüdische  Christen 
durch  die  Zahlung  einer  Entschädigung  an 
den  Iupiter  Capitolinus  sich  Kultusfreiheit 
erkauft  haben.  Vgl.  Mommsrn,  Hist.  Zs. 
LXIV  1890  421  ff. 


9)  Mommben,  Hist.  Zs.  LXIV  189" 
10)  Dass  die  Zugehörigkeit  zum  Chi 
tum  als  solche  bestraft  werden  konnte  kann 
aus  Stellen  wie  1  Petr.  4i&;  lustin.  ap.  1«; 
u;  m;  «s;  2i  (S.  198  Otto);  Athenag.  2  S.  10 
Otto;  Tertull.  ap.  2  a.  E.;  44;   Lact.  inst.  5u 
a.  E.  mit  Sicherheit  gefolgert  werden 
auch  Bioelmair  a.  a.  0.  88).     Zweifelhaft  Ä 
nur,   ob   die   Strafbarkeit  des  Christentums 
schon  unter  Nero  (Allard  S.  17;  s.  dagi 
C.  Franklin  Arnold,   Neronische   Chris 
verfolg.    114)    anerkannt    wurde    oder    erst 
später,   z.  B.  als  Domitian   sich   als  verkör- 
perte Weltvernunft  anbeten  liess.     Letzteres 
nimmt  Ramsay,    Chureh  in   the   Rom. 
275  an,  und  in  der  That  finden  wir  he 
erst  die  Weigerung  der  Christen,  dem  K 
zu  opfern  (Apok.  Io.   13  u;  20«),    und 
Hardy,  Christian,  and  Rom.  emj>.   1">7 
gleich  die  Spuren    einer  grösseren  Chris 
Verfolgung,   der  auch  Flavius  Clei 
Vetter,    und    seine    Gattin    Domitilla. 
Nichte  des  Kaisers,   unterlagen  (Suet. 
15;  Eus.  h  e  Sit.     Dion  Kass.  67m    sprich! 
irrtümlich  von  einer  Hinneigung  zum  Juden- 
tum).    Gegen  Ramsay   hat  sieh    in    neu 
Zeit  Hardy,  Christ,  and  Rom.  governm. 
ausgesprochen;   er  bestreitet,   dass  mai 
reite  in  domitianischer  Zeit  di<  auf 

Grund  des  Majestätsgesetzes  verurteilte ;  • 
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weis,  dass  jemand  Christ  sei,  genügte  zu  seiner  Verurteilung.  Indessen 
hat  das  Kaisertum  zwei  Jahrhunderte  lang  im  allgemeinen  nicht  danach 
gestrebt,  Märtyrer  zu  schaffen1);  zwar  wurden  die  bestehenden  Gesetze 
nicht  aufgehoben,  aber  doch  ihre  Anwendung  erschwert  und  ihre  Über- 
tretung stillschweigend  geduldet.  Traian  verordnete,  dass  die  Beamten 
nicht  selbständig,  sondern  nur  auf  Grund  einer  Beschwerde  gegen  einen 
Christen  vorgingen;  anonyme  oder  nicht  in  den  gesetzlichen  Formen  vor- 
gebrachte Anklagen  wurden  nicht  berücksichtigt,  durch  rigorose  Strafen 
gegen  die  Denunzianten,  die  ihre  Angabe  nicht  beweisen  konnten,  suchte 
man   die  Anzeigen   zu   vermindern2).     Schon  wenn   die  Denunziation   aus 


ihm  bestand  vielmehr  fort,  was  unter  Nero 
festgestellt  war:  odio  humani  generis  con- 
[vi}cti  sunt  (Tac.  a  15  44),  was  nach  Hardy 
71  ebenso  wie  maleficus  (Suet.  Nero  16)  das 
Verbrechen  der  Zauberei  (vgl.  Cod.  lustin.  IX 
18  7  pr.  =  Theod.  IX  16  e  etsi  homines  \omnes, 
cod.  Theod.]  magi,  in  quacumque  sint  parte 
terrarum,  humani  generis  inimici  credendi 
sunt)  in  sich  schliesst.  Letztere  Kombination 
ist  nicht  überzeugend ;  sie  wird  auch  dadurch 
nicht  erwiesen,  dass  die  Christen  wie  die 
Zauberer  wilden  Tieren  vorgeworfen  und  ver- 
brannt wurden. 

1)  Um  die  Mitte  des  III.  Jh.'s  schreibt 
Orig.  Kels.  3  s  vnofivtjaswg  fxev  yctQ  xägiy, 
Iva  ivoQwvTes  okiyoig  ciycovi^ofievoig  imeg 
evoeßeictg  cfoxi/xcorsgot  yivcavxcti  xcti  dctvcixov 
xaragjQouwaty,    oXiyot    xctrci    xcuoovg    xcti 

aepÖ&QCC     SV  CtQL&fA1]TOt     V71SQ    ffjg    XpiOTlCt- 

vwv  dsooeßeictg  te&vijxctoi. 

2)  Plin.  ep.  Trai.  97.  Vgl.  C.  Franklin 
Arnold,  Stud.  zur  plin.  Christenverfolgung, 
Theol.  Stud.  aus  Ostpreuss.  I  1887  229—285; 
Ramsay,  The  church  in  the  Rom.  emp.  196 
— 225.  Man  mag  diese  von  Traian  schwer- 
lich zuerst  eingeschlagene  Religionspolitik 
mit  Tertull.  ap.  2;  Neumann,  Der  röm.  St. 
u.  die  allgem.  Kirche  23  ff.  u.  aa.  eine  Halb- 
heit nennen,  sollte  dann  aber  billigerweise 
anerkennen,  dass  der  im  Heidentum  wurzelnde 
Staat,  um  konsequent  zu  sein,  entweder  sich 
selbst  hätte  aufgeben  oder  mit  unerhörter 
Grausamkeit  das  Christentum  hätte  ausrotten 
müssen.  —  Innerhalb  der  von  Traian  ge- 
zeichneten Linien  hat  sich  die  römische  Re- 
ligionspolitik mindestens  bis  auf  M.  Aurel 
(Callewaert,  Rev.  hist.  et  litt.  rel.  VIII  1903 
189)  bewegt.  Eine  Ausnahme  scheint  das 
Reskript  Hadrians  an  Minucius  Fundanus 
(Euseb.  h  e  4.&  f.;  das  lateinische  Original 
vielleicht  bei  Rufinus)  zu  bilden,  das  daher 
früher  allgemein,  aber  (trotz  Geffcken, 
GGN  1904  278  ff.)  wohl  mit  Unrecht 
(Mommsen,  Hist.  Zs.  LXIV  1890  420;  Hardy, 
Christ,  and  Rom.  emp.  143;  Hülle,  Toleranz- 
edikte röm.  Kais.  19  ff.;  Callewaert  a.  a.  O. 
152 — 189  u.  aa.)  verdächtigt  wurde.  Allein 
ob  dies  Edikt  wirklich  eine  wesentliche 
Aenderung  enthält,  indem  es  den  Nachweis 


eines  besonderen  Frevels  fordert  (Mommsen 
u.  aa.)  ist  doch  zw. ;  ausgesprochen  ist  diese 
Forderung  jedenfalls  nicht,  und  wenn  andrer- 
seits auch  nicht  gefordert  wird,  dass  der 
geständige  Christ  bestraft  werde,  so  ist  diese 
Lücke  des  Reskriptes  doch  nur  nach  der 
thatsächlichen  Rechtsprechung  der  Folgezeit 
auszufüllen.  Diese  bestätigt,  dass  eine  Aen- 
derung nicht  eintrat;  es  ist  bedenklich,  einen 
Teil  der  vermeintlichen  Neuerung  zu  retten, 
indem  man  sie  auf  Asien  beschränkt  oder 
annimmt,  der  Kaiser  habe  sich  absichtlich 
duukel  ausgedrückt,  um  das  Los  der  Christen 
günstiger  zu  gestalten.  Anders  steht  es 
nun  freilich  mit  dem  Edikt  des  M.  Aurelius 
(oder  Antoninus  Pius?  Euseb.  h  e  4 13;  auch 
hier  der  lateinische  Text  bei  Rufinus),  von 
dem  Harnaok,  Texte  u.  Unters.  XIII  4  (s 
dagegen  Hilgenfeld,  Berl.  phil.  Wschr.  XVI 
1896  778  ff.)  und  Hülle  a.  a.  O.  26  f.  wenig- 
stens teilweise  Echtheit  behaupten.  Hier 
wird  ausdrücklich  die  Erhebung  von  Sakral- 
prozessen gegen  Christen  unter  Strafe  ge 
stellt  (vgl.  Euseb.  h  e  V  5e)  und  den  Christen, 
auch  wenn  sie  geständig  sind,  Straflosigkeit 
zugesichert.  Allein  dies  widerstrebt  dem 
späteren  Rechtszustand,  wie  er  uns  vielfach 
in  Angaben  entgegentritt,  von  denen  zwai 
nicht  jede  einzelne  als  verbürgt  gelten  kann, 
die  aber  doch  in  ihrer  Gesamtheit  einen 
Zweifel  nicht  lassen.  Zwar  wird  Antoninus 
Pius'  und  M.  Aurelius'  Christenfreundlichkeit 
auch  sonst  öfters  hervorgehoben  (Meliton  bei 
Euseb.  h  e  IY  26 10),  die  des  letzteren  bis- 
weilen unter  Bezugnahme  auf  das  angebliche 
(Petersen  IX  1894  78-89)  Regen  wunder 
(Tertull.  apol  5;  vgl.o.  [1334i]).  Allein  unter 
dem  ersteren  sind  Polykarp  und  vom  Prae- 
fectus  urbis  —  also  sehr  wahrscheinlich  mit 
Wissen  des  Kaisers  -  Ptolemaios  und  Lukios 
bestraft  worden;  unter  M.  Aurelius  und  L. 
Veras  erschien  ein  Edikt  xeUvov  roig  Xsyo- 
fxevoig  &eotg  anovcfctg  re  xcti  &vaictg  imtsXeTv 
(v.  Äberc,  Acta  Sanct.  22  Okt.  =  LVII  493), 
und  es  fanden  unter  ihm  Christen  Verfol- 
gungen in  Afrika  (Tert.  Scap.  3),  Asien  (Me- 
liton bei  Euseb.  h  e  IV  26  s),  Gallien  (Euseb. 
h  e  V  1)  und  selbst  in  Italien  (Hippol.  ref. 
9 12  S.  454  f.  Du.-Schn.)  statt.     Sogar  Com- 
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unlautern  Gründen  erfolgt  war,  konnte  sie  zurückgewiesen  werden.  Bei 
dem  Verhör  sollen  die  Statthalter  den  Christen  selbst  bisweilen  den  Weg 
gewiesen  haben,  die  gestellten  Fragen  so  zu  beantworten,  dass  die  Frei- 
sprechung erfolgen  konnte1).  War  dann  der  Christ  trotzdem  geständig, 
so  wurde  er  zum  Widerruf  aufgefordert2),  bisweilen  unter  Anwendung  der 
Folter8);  erst  wenn  alle  diese  Mittel  erfolglos  blieben,  trat  die  Todesstrafe 
ein.  Offenbar  hatte  die  Staatsgewalt  das  ernstliche  und  auch  begreifliche 
Bestreben,  die  Anwendung  des  Gesetzes  für  den  äussersten  Notfall  auf- 
zusparen; man  wollte  die  Christen  lieber  gewinnen  als  bestrafen.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  wahrscheinlich  zu  erklären,  dass  man  von  einem 
ordentlichen  Gerichtsverfahren  gewöhnlich  abstand,  obgleich  die  Gesetze 
dies  sehr  leicht  machten4).  Schon  auf  Grund  der  Bestimmungen  gegen 
die  Magie6)  und  der  Lex  Iulia  de  collegiis  hätten  die  Christen  wenig- 
stens belästigt  werden  können,  denn  erstere  wurde  ihnen  vom  Volk  all- 
gemein nachgesagt,  und  was  das  Vereinswesen  anbetrifft,  so  verzieh 
zwar  die  Christen  anfangs,  wie  es  scheint,  soweit  als  möglich,  darauf,  als 
Vereine  aufzutreten6)  —  woraus  sich  vielleicht  die  sich  im  II.  Jahrhundert 
vollziehende  Trennung  der  Agapai  vom  Abendmahl  erklärt  — ,  aber  auch 
als  Septimius  Severus  die  Bestimmungen  über  die  Sterbekassen  der  Armen 

*)  Vgl.  Le  Blant,  Les  peratcut'um 
-71. 

•)  Vgl.  über  diesen  den  Christen  im 
II.  Jh.  immer  wieder  gemachten  Vorwurf  Lb 
Blant  a.  a.  0.  73-88. 

•)  Natürlich    nennen   die   Griechen    die 
einzelnen    Christengemeinden    Siaooi    (Nid 
kann,  Der  röm.  St.  46  f.;  101  f.),  aber  die 
Christen    hatten    anfangs    keinerlei    Organi- 
sation   wie   die    griechischen   Sakralvereine, 
und    als   sie   sich    fester   gliederten,    wartfl 
schwerlich  die  alten  öiaaoi,  die  sich  damafl 
fiberlebt   hatten,   ihr  Vorbild   (Ziebarth,  D. 
grieeb.  Vereins w.  130  ff.).     Auch  an  die  grie- 
chischen   Mysterien    hat   man    vielfach    als 
Vorbild    für   die  christlichen  Gemeinden  ge- 
dacht (besonders  Wobbebmin,  Heligionsgesch. 
Stud.  zur  Frage  der  Beeinfluss.  dos  l'rcliristcn- 
t ums  durch  das  antike  Mysterienwesen,  Berl. 
1896  [s.  dagegen  E.  Rohdb,  Berl.  ph.Wschr. 
XVI  1896  1577-1586];  vorsichtiger  G.  As 
bich,  Das  antike  Mysterienw.  in  seinem  Kinn 
auf  das  Christentum,  Gott.  1894;  Abhängig- 
keit des  Christentums  von  den  cleusinischen 
Mysterien  sucht  (Jublet  d'Alviklla.  litv.hist. 
rel.  XLVII  1903  141—173  zu  erweisen.  Vgl. 
auch  o.  [1635t]):  mir  scheinen  weder  in  den 
Anschauungen  noch  in  der  Organisation 
wie  namentlich  Bratke,  Theol.  Stud.  u 
LX  1887  698  ff.  glaubt  —  erhebliche  I 
einstimmungen    vorzuliegen.     Vgl.    .lali 
über  die  Fortschr.  der  cl.  Altert«.  (II  \> 
S.  162.   —  Nähere  Beziehungen  zeigen  akji 
zu   den  Mithrasmysterien,   die   eben    in 
Zeit   die   abendländische  Welt  eroberten,   in 
der    die    christlichen    Gemeinden     anfingen, 
sich  fester  zu  gliedern. 


modus,  der  doch  unter  der  Herrschaft  seiner 
christlichen,  ftir  ihre  Glaubensgenossen  warm 
eintretenden  Mätresse  Marcia  stand,  hat  nur 
in  einzelnen  Fällen  hartnäckige  Christen, 
wie  die  in  den  Bergwerken  Siciliens  Ein- 
geschlossenen (Hipp.  ref.  9is;  vgl.  Kass.  Dion 
72  4)  begnadigt  (vgl.  Nbumann  a.  a.  O.  85  ff.). 
Dass  den  Christen  während  der  folgenden 
Bedrückungen  die  relative  Ruhe  des  II.  Jh. 's 
in  zu  günstigem  Licht  erschien,  ist  begreif- 
lich; dass  sie  Urkunden  fälschten,  um  ihren 
Anspruch  auf  Schonung  mit  dem  Verhalten 
der  guten  Kaiser  begründen  zu  können  (Joel, 
Blicke  in  die  Religionsgesch.  II  15  ff.),  zwar 
nicht  schön,  aber  doch  nicht  mit  dem  Maas- 
stab der  heutigen  Historik  zu  messen.  Im 
wesentlichen  scheint  demnach  die  rechtliche 
Lage  der  Christen  bis  auf  Decius  nicht  ver- 
ändert worden  zu  sein.  Thatsächlich  kamen 
allerdings  Abweichungen  vor,  weil  der  Willkür 
der  Statthalter  ein  weiter  Spielraum  gelassen 
war.  In  einzelnen  Fällen  fanden  doch  Nach- 
forschungen nach  Christen  statt  (Euseb.  h  e 
V  1 1«;  Orig.  Kete.  8 69),  und  Septimius  Severus 
scheint  dies  202  im  Fall  der  Proselyten- 
macherei  den  Statthaltern  sogar  grundsätz- 
lich anheimgegeben  zu  haben. 

»)  Tertull.  Scap.  4  S.  800  Oehl. 

a)  Die  Christen  schworen  ihren  Glauben 
dunh  die  Worte  'gross  sind  die  Götter' 
(Edm.  lb  Blant,  mim.  AlBL  XXXVI  1898 
76  ff.)  ab;  dann  waren  sie  im  allgemeinen 
straffrei  (lustin.  apol.  U;  Orig.  Kels.  2u 
S.  142«  K.).  Ausnahmsweise  wurden  jedoch 
unter  M.  Aurel  in  Lugdunum  auch  die  Apo- 
staten bestraft,  Euseb.  h  e  V  In. 

»)  Tert.  apol.  2  S.  64  Oehl.;  Scap.  4 
S.  360  Oehl 
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die  Collegia  tenuiorum,  erneuert  und  praktisch  brauchbar  gemacht  hatte 
und  die  Christengemeinden  z.  T.  diese  Form  annahmen,  um  Gemeindebesitz 
erwerben  zu  können  *),  hat  man  ihnen  keinerlei  Schwierigkeiten  gemacht, 
so  dass  die  Christen  darin  eine  Rechtsanerkennung  des  neuen  Glaubens 
fanden.  Darin  haben  sie  freilich  Unrecht ;  aber  allerdings  hätte  die  Regierung, 
wenn  es  ihr  um  die  Unterdrückung  des  neuen  Glaubens  zu  thun  gewesen 
wäre,  schon  auf  Grund  der  caesarianischen 2)  und  augusteischen3)  Gesetz- 
gebung die  Bildung  christlicher  Gemeinden  fast  unmöglich  machen  können, 
wie  dies  heidnische  Heisssporne  mit  Recht  hervorheben4).  Aber  selbst 
der  reaktionäre  Senat,  dessen  Genehmigung  zur  Errichtung  neuer  Genossen- 
schaften in  Italien  und  den  senatorischen  Provinzen  erforderlich  war, 
scheint  keinen  ernstlichen  Versuch  gemacht  zu  haben,  mit  Hilfe  des 
Vereinsgesetzes  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken.  Auch  wegen  Ver- 
letzung der  Maiestas 5)  und  wegen  Sacrilegiums,  deren  sich  jeder  gläubige 
Christ  schuldig  machte6),  sind  wahrscheinlich  nur  ausnahmsweise  gericht- 
liche Verurteilungen  erfolgt.  Im  allgemeinen  begnügte  man  sich  mit  den 
Mitteln  der  Coercitio 7),  der  Polizeigewalt,  die  ebenso  wirksam  sein  konnten 
als  Justizstrafen  und  hinsichtlich  deren  der  Beamte  mehr  Spielraum  hatte, 
Gesetzesübertretungen  nicht  zu  beachten.  Man  kann  daher  sagen,  dass  die 
römische  Staatsgewalt  während  der  ersten  beiden  Jahrhunderte  zwar  nicht 
die  ursprünglich  nicht  gegen  die  Christen  gerichteten  Gesetze  der  Christen 
wegen  ausser  Kraft  gesetzt,  sie  vielmehr  in  einzelnen  Fällen  streng  an- 
gewendet, andererseits  aber  auch  nichts  getan  hat,  um  das  Christentum 
als  Institution  zu  unterdrücken.  Viel  weniger  entgegenkommend  als  die 
Regierung  war  der  Reichsadel:  das  zeigte  sich  beim  Prozess  des  Christen 
Apollonios  unter  Commodus,  als  die  dem  Angeklagten  günstige  Regierung 
die  Sache  an  den  Senat  verwies,  der  unnachsichtig  die  Todesstrafe  ver- 
hängte, als  Apollonios  bei  der  Weigerung,  die  Staatsreligion  anzuerkennen, 


J)  Weingarten,  Histor.  Zs.  XLV  1881 
J  453  ff.;  Neumann  a.  a.  0.  107  ff.   —   Eine 

Schilderung  der  Organisation,  die  damals  in 
i  den  Christengemeinden  herrschte,  gibt  Tertull. 

apol  38  f. 

2)  Suet.  Caes.  42. 

3)  Suet.  Äug.  32.  Vgl.  Neumann,  Der 
röm.  Staat  u.  die  allgem.  Kirche  18. 

4)  Kelsos  bei  Orig.  I  1. 

5)  Ueber  die  Ausdehnung  des  Begriffs 
der  maiestas  waren  allerdings  die  Juristen 
uneins,  aber  die  schärfere  Auffassung,  wo- 
nach auch  die  dii  populi  Romani,  also  auch 
der  Kaiserkult  unter  den  Schutz  des  Majestäts- 
gesetzes fielen,  drang  durch  (Mommsen,  Hist. 
Zs.  LXIV  1890  396  f.).  Ueber  die  Verweige- 
rung der  Anbetung  des  Kaisers  s.  insbeson- 
dere Tert.  ap.  10;  28  ff.;  Neumann  a.  a.  0. 1 
148  ff. ;  Bigelmair  107  f. ;  Harnaok,  Miss.  u. 
Ausbreit,  d.  Christent.  214  ff. 

6)  Allerdings  bestraft  der  römische  Staat 
zunächst  denjenigen  vermeintlichen  Religions- 

:    frevel,  der  sich  gegen  die  römischen  Götter 

richtet,    woraus    folgt,    dass    eigentlich    nur 

i    Römer  sich  desselben  schuldig  machen  kön- 


nen, weil  nur  sie  die  Pflicht  haben,  die 
römischen  Götter  zu  verehren.  Allein  erstens 
setzte  man  kraft  einer  m.  E.  nicht  notwen- 
digen juristischen  Konstruktion  die  vom 
Staate  geschützten  Götter  der  Nichtbürger 
den  römischen  gleich  und  zweitens  überliess 
man  es  —  in  früherer  Zeit  —  den  Muni- 
zipien,  ihre  Angehörigen,  die  sich  fremden 
Religionen  zuwendeten,  zu  bestrafen,  und 
diese  verfuhren,  da  sie  einen  kleineren  Hori- 
zont hatten,  gewöhnlich  noch  strenger  als 
die  Regierung.  Vgl.  Mommsen,  Hist.  Zs. 
LXIV  1890  406;  409.  Für  die  Christenver- 
folgung kommt  die  Munizipaljustiz  jedoch 
verhältnismässig  wenig  in  Frage. 

7)  So  urteilen  Neumann,  Mommsen  (bes. 
398  ff.),  Hakdy  (75),  Le  Blant  {les  perstc. 
51  ff.),  Bigelmaib  (31)  u.  viele  andere,  wäh- 
rend Conrat  die  Anwendung  der  coercitio 
auf  eine  Minderheit  von  Fällen  beschränkt 
und  Guerin  [1636s]  729  ff.  behauptet,  die 
Bestrafung  sei  in  der  Regel  auf  Grund  eines 
allerdings  nur  temporären,  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  ausser  Kraft  tretenden  Edikts, 
aber  doch  auf  dem  Wege  der  Justiz  erfolgt. 
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beharrte1).  Am  meisten  aber  hatten  die  Christen  vom  niederen  Volke 
zu  leiden  *) ;  schon  im  I.  Jahrhundert  bedrohten  Pöbelaufstände  die  still 
für  sich  dahinlebenden  Gemeinden.  Der  alte  Hass  gegen  die  Juden  über- 
trug sich  auf  die  Christen;  die  albernen,  aber  unter  solchen  Umständen 
gewöhnlichen  Beschuldigungen  wurden  vorgebracht.  Sie  sollten  bei  ihren 
Zusammenkünften  Gottlosigkeiten  treiben,  Kinder  schlachten  und  verzehren, 
Incest  üben 3) ;  Unglücksfälle,  die  sich  ereigneten,  galten  als  durch  sie  ver- 
schuldet*). 

So  hatte  sich  trotz  des  Argwohns  oder  der  Verachtung  des  Volkes 
und  obwohl  die  Duldung  seitens  der  Regierung  jederzeit  widerrufen  werden 
konnte,  das  Christentum  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  stetig, 
wenngleich  langsam  entwickelt.  Wie  gross  die  Zahl  seiner  Anhänger  da- 
mals war,  lässt  sich  auch  nicht  ungefähr  bestimmen5):  manches  weist 
darauf  hin,  dass  sie  hinter  der  zurückblieb,  welche  die  Äusserungen  einiger 
allzuhoffnungsfreudiger  Christen6)  und  die  denunziatorischen  Angaben  ihrer 
Gegner  erwarten  lassen.  Allein,  wenngleich  wahrscheinlich  auch  damals 
noch  eine  kleine  Minorität,  so  mussten  sie  doch  schon  wegen  ihrer  jetzt 
festen  Organisation  und  wegen  der  Opferwilligkeit,  mit  der  sie  sich  so 
lange  allen  Verfolgungen  zum  Trotz  vom  Heidentum  unberührt  gehalten 
hatten,  auch  einem  solchen  Beobachter  bereits  als  unüberwindlich  er- 
scheinen, der  die  lebendigen  Gedanken  des  Christentums  nicht  mitfühlte. 
Trotzdem  änderte  damals,  eben  als  Rom  sein  Millenarfest  beging,  die  Reichs- 
gewalt plötzlich  ihre  Politik  und  versuchte  den  neuen  Glauben  auszurotten. 
Vielleicht  gab  eben  jene  Feier,  welche  die  Christen  mindestens  z.  T.  nicht 
mitmachen  wollten,  den  äusseren  Anlass  zu  dem  fünzigjährigen  Unten 
drückungskrieg  des  Staates  gegen  das  Christentum.  Aber  natürlich  liegen 
die  eigentlichen  Ursachen  des  Vernichtungskampfes  weit  tiefer.     Die  bis-; 


')  Nbumann,  D.  röm.St.  u.  die  allg.  Kirche 
79  ff.;  Habnack,  Sitz.ber.  BAW  1898  721— 
746;  Mommsen  ebd.  1894  497;  Klette,  Der 
Prozess  der  Acta  S.  Apoll.  1897  (Texte  u. 
Unters.  XV  2).  Gkffcken,  GüN  1904  282  ff. 
hftlt  die  Akten  für  unecht. 

")  Vgl.  z.  B.  Euseb.  h  e  V  prooem.  1. 
Anderes  bei  Bigelxair,  Beteil.  d.  Chr.  am 
öffentl.  Leben  221. 

*)  Schon  ans  1  Petr.  2i»  ergibt  sich,  dass 
die  Sittlichkeit  der  Christen  von  den  Heiden 
beargwöhnt  wurde.  Später  hören  wir  oft 
(Nbumann,  D.  röm.  St.  u.  die  allg.  Kirche  84  f.; 
186  ff.)  von  Beschuldigungen,  die  Athenag. 
i*Q.  3  S.  140  zusammenfasse  TQia  initprjfju- 
Zovoiy  rjplv  tynkijuaia,  a&eöttjra,  Hvtoifi« 
Jttrtya,  Oidmodeiovt  pftfif.  Solche  Ver- 
hfMhra  wurden  von  den  Anhängern  ver- 
H  Im  dener  Religionsgemeinschaften  einander 
ganz  allgemein  vorgeworfen  (z.  B.  den  Heiden 
Schlachten  von  Kindern,  Dionys.  bei  Euseb. 
i  l  VII  10 *),  sodass  es  der  Behauptung  einer 
besonderen  j tidischen  Verleumdung  (Habdv, 
Christ,  and  Rom.  emp.  52)  nicht  bedarf 

*)  Tertull.  <i/>.  40  S.  188  f.  Oeiu.  Heid- 
nischer und  christlicher  Aberglauben  gingen 


auch  hier  einträchtig  zusammen ;  die  Christ« 
rühmten  sich,  dass  die  Gebeine  ihrer  Mär- 
tyrer  die  Orakel  verstummen  Hessen  (^okr. 
h  e  III  18;  Theodor,  h  e  III  10!  ff.  u.  au.), 
und  die  Heiden  warfen  den  Christen  vor, 
dass  sie  die  Wahrheit  des  pythiseben  Ku.seli. 
v.  Const.  2so)  u.  aa.  Orakel  verhinderten. 

6)  Gegen  die  Berechnungen  Frühen 
klärte  sich  m.  R.  schon  Boissikk  f  d  ]>  II  2(58 1. 
Aus  dem   seither  von    1I\knack,    Miss,  und 
Ausbreit,  d.  Christent.,  Leipz.  1902  360— 541 
gesammelten   grossen    Material    ergibt   sich 
zwar  keine  Lösung  der  Frage,  aber  mehrere 
wichtige  Punkte  treten  doch  deutlich  hervor: 
1)   die   grösste   Bedeutung    hatte    der   neofl 
Glaube  in  den  politisch  wichtigsten  Provinzen, 
und   zwar   im  Osten  mehr  als  im  Westen; 
die   am  frühesten  dem  Christentum   gewon- 
nenen Länder  sind  Kloinnsien  und  die  Nach- 
bargebiete; 2)  die  Hauptvernielnung  der  Attf 
bänger  Iesu   fand  erst  in  dem  halben  Jahr- 
hundert   der    Verfolgung    250—300    statfl 
3)  noch   am  Anfang   des  IV.  Jh. 's   hildeten 
die  Christen  die  Minorität. 

•)  Z.  B.  Tert.  ap.  1  S.  60;  37  S.  127  ( 
I  S.  298;  5  S.  801. 
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herige  Politik  hatte  eine  Gemeinde,  deren  Ansprüche  mit  der  herrschenden 
Auffassung  vom  Staate  unvereinbar  waren,  so  anwachsen  lassen,  dass  sie, 
über  das  ganze  Reich  hin  fest  organisiert,  eine  unmittelbare  Gefahr  für 
das  geworden  war,  was  man  bis  dahin  für  den  Staat  hielt.  Es  war  ein 
Akt  blinder  und  verzweifelter  Notwehr,  dass  Decius  die  bestehenden  Ge- 
setze rücksichtslos  anwenden  und  die  Christen  aufsuchen  und  kriminell 
bestrafen  Hess  wie  den  Dieb1).  Dass  die  Regierung  einen  festen  Plan 
hatte,  ist  nicht  anzunehmen2);  so  erklärt  sich  auch  das  beständige 
Schwanken3).  Der  Erfolg  war,  wie  er  sein  musste:  die  Edikte  wurden 
grossenteils  nicht  ausgeführt,  denn  von  den  Beamten,  die  man  mit  den 
Untersuchungen  beauftragte,  waren  viele  christenfreundlich4)  oder  wenig- 
stens nicht  christenfeindlich,  andere  bestechlich5),  andere  verfuhren  lau, 
weil  sie  jedesmal  auf  eine  baldige  Zurücknahme  des  Ediktes  rechneten 
und  sich  die  Zukunft  nicht  verbauen  wollten.  Aber  selbst  wo  man  nach 
den  Verordnungen  verfuhr,  befreite  man  den  verfolgten  Glauben  nur  von 
einer  lästigen  Menge  zweifelhafter  Anhänger,  während  die  treuen  durch 
das  Blut  der  Bekenner  nur  fester  zusammengehalten  wurden.  Gegenüber 
der  Verfolgungssucht  der  Regierung  entwickelte  sich  geradezu  eine  Sucht, 
sich  verfolgen  zu  lassen6),   die   sich  auf  Herrenworte  berufen  konnte  und 


»)  Mommsen,  Hist.  Zs.  LX1V  1890  415. 

2)  Wie  Holl,  GGN  1898  833-838  mit 
Recht  gegen  Gkegg,  The  Decian  persec, 
Edinb.  1897  bemerkt. 

3)  So  folgte  z.  B.  auf  die  Verfolgung 
Valerians  257  (Euseb.  h  e  7u),  die  erste, 
die,  wie  es  scheint,  durch  pekuniäre  Rück- 
sichten mitbestimmt  war  (Allard,  Le  Christ, 
et  l'emp.  Rom.  101  ff.),  die  erste  Legalisie- 
rung der  Kirche  durch  seinen  S.  und  Nach- 
folger Gallienus.  Aurelian,  der  S.  einer  Helios- 
priesterin  (Vopisc.  Aur.  4),  der  nach  der  Zer- 
störung Palmyras  (Zosim.  1 6i)  dem  Sonnen- 
gott einen  Tempel  in  Rom  baute  (Aur.Vict. 
Caes.  35;  Vopisc.  Aur.  25;  35),  ist  noch  272 
christenfreundlich  (Eqs.  h  e  VII  30 19),  aber 
zwei  Jahre  später  findet  eine  allgemeine 
Christenverfolgung  statt,  die  freilich  so  wenig 
anhielt,  dass  gleich  nachher  Christen  so- 
gar Statthalterstellen  bekleiden  und  von  den 
Staatsbeamten  mit  Respekt  behandelt  werden. 
Je  mehr  sich  die  Verfolgungszeit  ihrem  Ende 
zuneigte,  d.  h.  je  deutlicher  sich  die  Unmög- 
lichkeit herausstellte,  mit  Gewalt  durchzu- 
dringen, um  so  sprunghafter  wird  die  Politik 
der  Regierung.  Galerius,  der  S.  einer  Kybele- 
priesterin,  hatte  seinen  Schwiegervater  Dio- 
kletian 303  zu  der  bekannten  Verfolgung 
aufgereizt,  die  allgemein  sein  sollte,  aber 
im  Westen  fast  gar  nicht  und  auch  im 
Osten  nur  teilweise  stattfand.  Als  Augustus 
hat  dann  Galerius  zuerst  grausame  Edikte 
erlassen,  die  grausam  ausgeführt  wurden: 
es  wurden  z.  B.  Jungfrauen  zur  Prostitution 
verurteilt  (Euseb.  mart.  Pal.  8).  Als  aber  der 
Augustus  sich  von  der  völligen  Erfolglosig- 
keit auch  dieser  Massregeln  überzeugte,  hat 


er  in  plötzlichem  Systemwechsel  zusammen 
mit  seinem  Caesar  Maximinus  Daia  Toleranz- 
edikte erlassen,  die  Maximinus  sofort  nach 
Galerius'  Tod  wieder  aufhob  ([Lact.]  mort. 
pers.  36;  Euseb.  h  e  IX  4),  scheinbar  ge- 
zwungen durch  einen  Petitionssturm,  der  in 
seinem  Auftrag  organisiert  war  (Mommsen, 
Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oesterr.  XVI  1893  93— 
102).  Gleich  im  folgenden  Jahr  wurde  wieder 
ein  christenfreundliches  Edikt  erlassen.  Das 
sind  einige  Proben:  je  näher  man  auf  die 
Politik  eingeht,  um  so  deutlicher  tritt  ihre 
gänzliche  Planlosigkeit  und  Ratlosigkeit  zu 
Tage. 

4)  Schon  unter  Commodus,  Septimius 
und  Alexander  Severus  waren  Christen  am 
kaiserlichen  Hofe  nicht  selten;  die  decianische 
Verfolgung  verdrängte  sie  zwar  zeitweilig, 
aber  unter  Valerianus  (Euseb.  h  e  VII  10 3), 
Gallienus  und  anfangs  unter  Diokletian  treten 
sie  wieder  hervor  (Bigelmair,  Beteil.  d.  Chr. 
am  öffentl.  Leb.  154  ff.). 

B)  Tertull.  fug.  in  persec.  12  u.  ö.  tadelt 
es  ausdrücklich,  dass  Christen  sich  loskaufen. 
Die  Certifikate,  durch  die  den  des  Christen- 
tums Verdächtigen  bescheinigt  wurde,  dass 
sie  geopfert  hätten  und  demnach  von  weiteren 
Belästigungen  befreit  seien  —  mehrere  dieser 
Scheine  sind  auf  Papyrus  erhalten  —  wurden 
bald  ein  Gegenstand  des  Handels,  Cyprian. 
ep.  31s;  de  lapsis  27;  ad  Fortun.  11  (Mi.  IV 
S.  317;  502;  698). 

6)  In  Kleinasien,  wo  allerdings  des  dort 
mächtigen  Montanismus  wegen  besondere 
Verhältnisse  herrschten,  drängten  sich  die 
Christen  so  zum  Martyrium,  dass  der  Pro- 
konsul von  Kleinasien  Arrius  Antoninus  sagte 
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die  von  der  Kirche  zwar  nicht  unterstützt  wurde,  aber  doch,  weil  der  in] 
der  edeln  menschlichen  Natur  liegende  Zug,  für  die  verfolgte  Sache  ein- 
zutreten, in  jenen  mystisch  erregten  Zeiten  besonders  stark  entwickelt 
war,  bis  zum  Schluss  des  langen  Krieges  fortwährend  zunahm  und  dem 
bekämpften  Glauben  immer  neue  opferwillige  Anhänger  zuführte.  Dass 
man  nach  dem  Fehlschlagen  der  decischen  Verfolgung  den  Versuch  mehr- 
mals wiederholte,  obgleich  klar  ist,  dass  höchstens  der  erste  unverhoffte 
Schlag  eine  geistige  Bewegung  niederstrecken  kann,  beweist  eine  grosse 
Perversität  des  politischen  Urteils.  Thatsächlich  ist  in  diesen  fünfzig 
Jahren  der  Verfolgung  das  Heidentum  wenigstens  im  Orient  fast  unter- 
gegangen; die  meisten  seiner  Kulteinrichtungen  begegnen  im  IV.  Jahr- 
hundert überhaupt  nicht  mehr  oder  sie  sind  doch  nur  von  lokaler  Be- 
deutung wie  das  alexandrinische  Serapeion  oder  der  Marnasdienst  in  Gaza. 
Eine  universale  Ausbreitung  hatte  nur  noch  der  einzige x)  Kult,  der  ausser 
dem  Christentum  eine  gewisse  zentralisierte  Organisation  besass:  der 
Mithrasdienst.  Nach  seinem  und  des  Christentums  Vorgang  hat  dann  der 
abergläubische2)  Maximinus  Daia3),  als  der  Staat  im  Kampf  gegen  das 
letztere  unterlegen  war,  dem  Heidentum  eine  Art  Kirchenverfassung  ge- 
geben, worin  ihm  später  Iulian  folgte4):  Unternehmungen,  die  zwar  histo- 
risch sehr  merkwürdig  sind  als  die  einzigen  überlieferten  Versuche,  der  alten 
Religion  selbst  die  bis  dahin  fehlenden  Waffen  zur  Verteidigung  zu  geben, 
die  aber  schon  deshalb  ganz  vergeblich  bleiben  mussten,  weil  sie  aus- 
geführt wurden,  als  der  Kampf  bereits  entschieden  war.  Was  im  IV.  Jahr- 
hundert noch  dem  Christentum  widerstand,  ist  nicht  mehr  die  Burg  der 
alten  Religion;  es  ist  ein  aus  ihren  Trümmern  und  den  Resten  der  Philo- 
sophie eilig  zusammengesetzter  Neubau6).  Die  Bedrückungen  hatten  das 
Christentum  so  gekräftigt,  dass  es  wenige  Jahre  nach  der  letzten,  gefiiln- 


w  d'eiXoi,  ei  9t'Xere  ano&ytjoxeiv,  xgtj/jyovs 
17  ßQoxovs  f/ere.  Anderes  bei  Le  Blakt, 
Ja»  persicut.  123;  Neumani»,  Der  röm.  St.  u. 
die  allgem.  Kirche  69. 

1 )  Wenigstens  gab  es  sonst  keine  das 
Reich  umspannende  Hierarchie.  Dagegen  war 
allerdings  in  mehreren  Provinzen  das  Priester- 
t  um  organisiert.  So  hatte  insbesondere  Klein- 
asien eine  Art  Hierarchie  (Kobbte,  Ath.  Mitt. 
XXII  1897  40  ff.;  über  die  Kirchenordnung 
des  Kybeledienates  s.  Gbaillot,  Rev.  arch. 
IV  in  1904 '  841  ff.),  und  es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  bei  den  Versuchen  Maximins  und 
Julians  auch  diese  Ansätze  benutzt  werden 
sollten.  —  Ueber  Mithraskult  s.  o.  [1600 ij. 

»)  Euseb.  h  e  VIII  14  8  ff.  Vgl.  das  ebd. 
IX  3  über  die  Einführung  des  Zauberkultus 
für  Zeus  Philies  und  das  ebd.  IX  5 1  über 
die  Verbreitung  der  gefälschten  Pilatusakten 
Bemerkte. 

')  Aus  dem  Adel  der  einzelnen  Städte 
ernannte  Maximinus  die  Oberpriester,  die 
wieder  unter  Provinzialpriestern  standen, 
(Lact.)  de  mortib.  persee.  36.  Vgl.  über  seinen 
und  lulians  Plan  Allard,  Christ,  et  l'emv. 
II    177  ff. 

4)  Ueber  lulians  Plan  s.  bes.  das  grosse 


Brieffragm.  S.  371—392  Hebtl.  und  ep.  (Vi. 
Beide  gehören  nach  Asmus,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch.  XVI  1896  45—71;  220  252  zu  dem- 
selben Brief;  dieser  war  an  den  Oberpriester 
von  Asien  Theodoros  gerichtet,  einen  Philo- 
sophen, den  Maximus,  des  Kaisers  gsfcfl 
lieber  Berater,  diesem  empfohlen  hatte.  Die 
Encyklika,  welcher  dieser  Spezialerlass  vor- 
greift, hat  noch  Gregor  von  Nazianz  sie- 
lesen. —  Vgl.  über  lulians  Kultordnung  auefl 
Rode,  Gesch.  d.  Reakt.  Kais.  Iul.  S.  46  ff. 

8)  Insbesondere  scheinen  die  Tieropfefl 
deren  Darbringung  einst  eine  der  wichtigstes 
religiösen  Pflichten  gewesen  war,  stark  ein- 
geschränkt gewesen  zu  sein,  wie  dies  in  o'vaM 
Zeit  des  wirtschaftlichen  Niedergangs  schal 
die  Not  gebot ;  auch  das  Beispiel  der  Christa 
und  Juden  und  die  Lehren  einzelner  regetaria- 
nischer  Sekten  beförderte  in  dieser  Beziehung 
die  Gleichgültigkeit,  und  ein  Teil  der  damals 
so  mächtigen  heidnischen  Mystik  (z.  B.  hfld 
metische  Schriften,  Rkitzbnstkin ,  Arch.  f. 
KU.  VII  1904  402)  war  dem  Opferwesen  M& 
gar  grundsätzlich  abgeneigt.  Zwar  sind  aaeflg 
später  noch  oft,  namentlich  von  Iulian.  Tiere 
den  Göttern  geschlachtet  /.•».  r.  />'.  !<■<■■■].  akfl 
die  Entrüstung  über  das  Opferverlmt  wltofl 
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ilichsten,  wenngleich  auch  keineswegs  allgemein  durchgeführten  Verfolgung 
zwar  noch  nicht  die  herrschende,  aber  doch  die  vorherrschende  Religion  wurde. 
!  Auch  ohne  die  Schlacht  an  der  mulvischen  Brücke,  welche  äusserlich  die  Ent- 
scheidung brachte,  hätte  binnen  kurzer  Zeit  eintreten  müssen,  was  damals 
I  eintrat.    Ist  auch  Konstantins  religiöse  Stellung  gewiss  nicht  durch  bewusste 
politische  Rücksichten,  sondern  durch  seinen  Aberglauben1)  und,  so  weit  er 
.  dessen  fähig   war,   durch  wirkliches   Herzensbedürfnis   bestimmt  worden , 
so  hat  diese  persönliche  Überzeugung,   die  übrigens  nur  eine  starke  Hin- 
;neigung  zum  Christentum,  nicht  etwa  eine  volle  Hingabe  ist2),   doch  sein 
(politisches  Verhalten  nicht  vorzugsweise  bestimmt;   kein  Kaiser,   der  sich 
lauf  seines  Landes   oder   auch  nur  auf  seinen  eigenen  Vorteil  richtig  ver- 
stand,   hätte   wesentlich   anders   gehandelt   als   er.     Konstantin   hat  auch 
igar   nicht  die  Absicht  gehabt,    das  Christentum  zur  Reichsreligion  zu  er- 
j heben8).    Allerdings  behaupten  dies  ebensowohl  christliche  wie  heidnische 
Schriftsteller,   darunter   auch   solche,   die,    wie  Eusebios,   mit   dem  Kaiser 
über  religiöse  Angelegenheiten   gesprochen   haben   und,    wie   man  meinen 
sollte,  seine  Absichten  kennen  mussten4),  und  auch  seine  Regierungsmass- 
regeln scheinen  damit  übereinzustimmen:   er  hat  zwar  nie  die  Zerstörung 
(heidnischer  Tempel   angeordnet,   wie   christliche  Schriftsteller  berichten5), 


doch  wohl  viel  stärker  von  den  heidnischen 
Schriftstellern  ausgesprochen  werden,  wenn 
nicht  auch  unter  den  Heiden  die  Tieropfer 
viele  Gegner  gehabt  hätten. 

x)  Zosim.  229  will  wissen,  er  sei  zum 
Christentum  übergetreten,  weil  ihn  kein  heid- 
nischer Priester  nach  der  Ermordung  des 
Crispus  und  der  Fausta  entsühnen  wollte. 
Die  dieser  Anekdote  zu  gründe  liegende  aber- 
gläubische Gesinnung  des  Kaisers  ist  auch 
sonst  bezeugt.  Der  Heide  Sopatros  erlag  den 
Intriguen  des  christlichen  Praefectus  Prae- 
torio  Ablabius,  weil  dieser  dem  Kaiser  ein- 
zureden wusste,  dass  Sopatros,  xazaörjae 
toig  dvifxovg  dV  vnsQßoXtjy  aocpiag  (Eunap. 
v.  Aedes.  463  s  ff.  Boiss.).  Eine  Reliquie  vom 
Kreuz  Christi  stellte  Konstantin  auf  dem 
nach  ihm  genannten  Markte  in  silbernem 
Verschluss  auf  einer  purpurnen  Säule  auf, 
Nägel  vom  Kreuz  liess  er  als  xa^lv01"S  re 
xul  neQixecpaXaias,  die  er  im  Krieg  benutzen 
wollte,  umarbeiten  (Sokr.  hei  17s  ff.;  vgl. 
Zonar.  13  s).  Das  ilische  Apollonbild  soll  er 
mit  Nägeln  vom  Sarg  des  Heilands  versehen 
haben,  um  den  Zauber  abzuwenden (?),  Zonar. 
XIII  3  S.  18229  Ddp.  —  Ebenso  urteilt  über 
den  Beweggrund  für  Konstantins  Uebertritt 
Bojssier,  Fin  du  pagan.  I  1  ff. 

2)  Dies  wäre  freilich  der  Fall,  wenn  die 
berühmte  Geschichte  von  der  Erscheinung 
des  Kreuzes  mit  der  Schrift  rovtw  vlxa,  auf 
Grund  deren  Konstantin  das  Kreuz  als  Apo- 
tropaion  angebracht  haben  soll  (Euseb.  t>.  Const. 
1 28  f.),  sogleich,  und  zwar  mit  Zustimmung  des 
Kaisers  in  Umlauf  gekommen  wäre.  Allein 
diesen  Vorgang,  den  das  ganze  Heer  gesehen 
haben  soll,  kennt  noch  (Lact.)  mort.  pers.  44 
nicht;    es  wird  hier   auch   das  Schildzeichen 


in  anderer  Form  als  bei  Eusebios,  und  zwar 
so  (transversa  X  littera  summo  capite  circum- 
flexo)  beschrieben,  dass  es  die  Christen  auf 
Xp(t<7ro?)  beziehen  konnten  und  sollten,  wäh- 
rend es  den  Heiden  m.  E.  nicht  notwendig 
als  christlich  erscheinen  musste.  Dies  würde 
der  konziliatorischen  Politik,  die  Konstantin 
namentlich  zu  Anfang  seiner  Regierung  be- 
folgte, entsprechen;  indessen  sind  die  An- 
sichten darüber  noch  geteilt.  Vgl.  Rapp,  Das 
Labarum  und  der  Sonnenkult,  Jb.  d.  Vereins 
d.  Altertumsfr.  in  den  Rheinl.  1866  116—145; 
Zöcklkb,  Das  Kreuz  Christi,  Gütersloh  1875 
147—164;  Bratke,  Festschr.  d.  Gymn.  in 
Jauer  73-91. 

3)  Im  Gegensatz  zu  manchen  neueren 
Untersuchungen  wird  im  folgenden  die  früher 
herrschende  Ansicht  vorgetragen,  wie  sie  z.  B. 
Briegeb,  Const.  d.  Gr.  als  Religionspolitiker 
(Zs.  f.  Kirchengesch.  IV  1881  163-203)  be- 
gründet hat. 

4)  So  scheint  es  z.  B.  nach  Euseb.  o.  Const. 
420,  als  sei  das  Christentum  Militärreligion 
geworden.  Meist  erklären  sich  solche  Be- 
hauptungen aus  der  Verallgemeinerung  einer 
einzelnen,  durch  besondere  Umstände  be- 
dingten Massregel. 

B)  Z.  B.  Euseb.  v.  Constant.  3  54;  Malal. 
XIII  317  Ddf.;  anderes  bei  Unger  a.  a.0. 11. 
Die  Angabe  bezieht  sich  ebenso  wie  Eunap. 
v.  Aedes.  37  S.  46145  Boiss.,  auf  einzelne 
Tempel,  z.  B.  auf  solche,  in  denen  Unzucht 
oder  anderes  Anstössige  verübt  wurden  (Belege 
bei  Reiske  zu  Liban.  II 1 62  38 ;  vgl.  u.  [1647 1  fj) 
oder  auf  solche,  deren  Kult,  weil  er  die  Ge- 
fühle der  Christen  besonders  reizte,  zu  Ruhe- 
störungen Anlass  geben  konnte.  Aus  dem 
letzteren  Grunde  hat  Konst.  auch  das  simii- 
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aber  doch  die  private1)  Haruspicin,  ja  schliesslich  allen  heidnischen 
Kult  verboten2)  und  dessen  Heiligtümer  schliessen  lassen3).  Allein  alles 
dies  beweist  nicht,  dass  von  Anfang  an  sein  Ziel  darauf  gerichtet 
war,  den  Staat  zu  christianisieren  oder  gar  das  Heidentum  auszurotten. 
Pläne  für  eine  ferne  Zukunft  zu  entwerfen,  war  nach  allem,  was  wir  von 
ihm  wissen,  nicht  seine  Sache:  in  das  Weite  zu  sehen,  vermochte  er  nicht, 
aber  für  das  Nächstliegende  hatte  er  einen  scharfen  Blick  und  —  seltsam 
gemischt  aus  Aberglauben  und  praktischem  Verstand  —  ein  nüchternes 
Urteil.  Es  begegnet  sehr  häufig  und  ist  ganz  erklärlich,  dass  selbst  die 
nächsten  Freunde  eines  Staatsmanns  den  Erfolg  seiner  Politik,  namentlich 
wenn  er  mit  seinen  und  ihren  persönlichen  Wünschen  zusammenfällt,  für 
beabsichtigt  halten.  Was  die  angeführten  Verordnungen  anbetrifft,  so 
war  bei  ihrer  Durchführung  wahrscheinlich  oft  mehr  das  finanzielle4)  als 
das  religiöse  Interesse  bestimmend,  im  allgemeinen  aber  wurden  sie  über- 
haupt ebensowenig  ausgeführt6)  wie  im  II.  Jahrhundert  die  Gesetze,  auf 
Grund  deren  das  Christentum  verboten  gewesen  wäre.  Wahrscheinlich 
wollte  man  auch  jetzt  die  Gesetzesübertretung  nicht  sehen,  sondern  nur 
ein  Zwangsmittel  für  den  Notfall  haben,  wenn  aus  dem  Nebeneinander- 
bestehen der  beiden  Religionen  sich  Schwierigkeiten  ergaben.  Darin,  dass 
jetzt  das  Christentum  als  im  Besitz  befindlich  betrachtet  wird,  zeigt  sich  nun 
freilich  ein  vollständiger  Umschwung  der  thatsächlichen  Vorhältnisse;  aber 
nichts  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  Konstantin  der  Entwickelung  der 
Dinge  vorgegriffen  und  nicht  vielmehr  sich  bestrebt  hat,  auf  Grund  der 
jeweiligen  Verhältnisse  soweit  als  möglich  Ordnung  zu  schaffen.  Im 
Gegenteil.  Das  völlige,  übrigens  auch  in  der  Überlieferung  ausdrücklich 
hervorgehobene 8)  Fehlen  einer  heidnischen  Opposition  beweist  nicht  allein 
die  Geschicklichkeit  und  Vorsicht  seiner  Religionspolitik,  sondern  zugleich, 
dass  diese  im  wesentlichen   die  Zustände  nicht  schuf,   sondern   nur  kon- 


Utcrum  Iovis  in  loeo  resurrectionis  und  die 
Marmorstatue  der  Aphrodite  [1613t]  in  enteis 
rupe  wegnehmen  lassen,  Hieron.  rp.  58  (XXII 
582  Mi.). 

')  Da  diese  Schicksalsbefragung  vielfach 
zu  unlautorn  Zwecken  gefibt  wurde,  konnte 
das  Verbot  als  Polizeimassregel  gedeutet 
werden.  Später  hat  der  Heide  Themistios 
die  Unterdrückung  der  'magischen  Opfer* 
durch  Iovian  ausdrücklich  gebilligt  (or.  V 
S.88ji  IsQfi  avoiyioy  anoxkeiet  fittyyavev- 
*f,Qt«,  xtti  9vaias  iyyöfiovc  tiqueic  ov  iidaioiv 
iiitittv  tote  yot]Ttvovaii>);  vgl.  auch  u.  [1647]. 
—  Die  Orakelbefragung  im  öffentlichen  Inter- 
esse wird  321  ausdrücklich  angeordnet:  Cod. 
Theodos.  XVI  10 1  Si  quid  de  palatio  nostro 
mU  eeteris  operibus  publieh  degustatum  ful- 
gort  esse  constiterit,  retento  more  veteris 
obserrantiae,  quid  jwrtendat  ab  haruspieibus 
requiratur  et  diligentissime  scriptum  colUcta 
M  >tastram  scientiam  referatur.  Ebenso  war 
der  Heilzauber  und  die  Zauberei  zur  Abwehr 
von  Unwetter  ausdrücklich  gestattet.  —  Noch 
k.mstantios  (Amm.  Marc.  XIX  12)  hat  nicht 
die  Weissagung,  sondern   die  böse  Absicht, 


der  sie  diente,  verboten. 

*)  Theodor,  h  e  III  3«.     Ganz  all: 
sagt  Sozom.  I  8t  rot;  Äono» 
ndaiy   tj  pavtsitttc  xrü    reketaTc    xf/c 
rj  Eöava  dyttu9£vai. 

»)  Euseb.  r.  Const.  4n;  Sokr.  h  $  I  3i; 
Theod.  12«;  h  e  V  21 1  (ebd.  %  wird  dassslfl 
von  Konstantins  Söhnen  ausgesagt).    Ai 
bei  Unukr,  Quellen  zur  byz:mt.  kimstgeach.  lSj 

4)  So  hat  er  die  aus  edlem  Metall  ge- 
fertigten Götterbilder,  die  keinen  besondeMB 
Kunstwert  hatten,  in  die  Münze  geschickt, 
andere,  womit  auch  Geld  erspart  wurde,  in 
Konstantinopel  aufgestellt  (Euseb.  r.  < 
8t4,  der  darin  natürlich  eine  gegen  IM 
Heidentum  gerichtete  Massregel  sieht  Sokr. 
h  e  lie;  Sozom.  2»)  oder  dazu  verwende« 
um  Hofleute  zu  bereichern  il-il 
S.  185  R.;  vgl.  Amm.  Marc.  XXII  4). 

*)  So  erklärt  sich,  was  Lftan.  <>r. 
161  f.  R.)  von  Konstantin  sagt:  ei 
tijc  no'Aftof.  71(q'i  i]y  ianovdao 
UqoTc  ixQtjoaro  XQtjuaot,    rrje  xwr«   vöuov 
di  öenanelaf  ixiytjaev  ot'oV  £v. 

•)  Z.  B.  von  Sozom.  II  5t. 
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.statierte.  In  dem  langen  Untefdrückungskrieg  waren,  wie  wir  gesehen 
■haben,  viele  heidnische  Kulte  teils  so  verkümmert,  teils  so  verwildert, 
dass  einsichtige  Heiden  selbst  ihre  Aufhebung  als  unumgänglich  bezeichnen 
ijmussten.  Fast  alle  Einzelmassregeln,  die  von  Konstantin  bezeugt  sind,  wie 
idie  Aufhebung  der  Prostitution  in  Aphaka1)  und  Heliopolis 2),  das  Verbot 
der  Privatweissagung3),  die  schon  unter  Tiberius  wegen  der  damit  oft 
(verbundenen  unlauteren  Zwecke  eingeschränkt  worden  war,  können  ebenso 
sehr  als  Polizei-  wie  als  politische  Massregeln  aufgefasst  werden;  unmög- 
lich lassen  sie  die  Schlussfolgerung  zu,  dass  es  sein  letztes  Ziel  war,  die 
Heiden  rechtlos  zu  machen.  Vielmehr  lässt  sein  ganzes  Verfahren  gar 
keinen  Zweifel  darüber,  dass  das  Heidentum  unter  ihm  eine  staatlich 
ikonzessionierte  Religion  war.  Er  und  noch  seine  Söhne  haben  als  ponti- 
|fices  maximi  an  der  Spitze  des  römischen  heidnischen  Priestertums  ge- 
standen; bei  der  Gründung  von  Konstantinopel  sind  neben  christlichen 
pich  heidnische  oder  mindestens  nichtchristliche  Zeremonien  vollzogen 
und  sogar  heidnische  Religionsinstitute  neu  gegründet  worden4).  Deutlich 
itreten  die  Grundzüge  seiner  Politik  auf  dem  Gebiet  hervor,  auf  dem  es 
(allerdings  aus  praktischen  Gründen  am  meisten  wünschenswert  war,  dass 
eine  gemeinsame,  von  Christen  und  Heiden  gleichmässig  anerkannte  Ord- 
nung herrsche:  in  der  Festsetzung  der  Feiertage.  Indem  er  den  Sonntag 
zum  Feiertag  machte5),  wählte   er  den  Tag,   der   ebensowohl  dem  mäch- 


*)  Euseb.  v.  Const.  3  55;  Sokr.  h  e  I  18  7  ff. 
u.  aa. 

2)  Euseb. v.  Const.S5s;  Sokr.  h  e  I  187  fr.; 
Sozom.  V  10  7  beschreibt  die  Unzucht  am 
Aphroditetempel  so:  ndtQiov  r]v  avtolg  ngö- 
reQOP  ixnopveveo&ai  naget  tov  nQO<sxv%övTog 
xng  iv&ade  nag&evovg  tiqiv  xolg  (AvnaxrJQai 
aweX&eiv  sig  yäfxov. 

3)  S.  0.  [1646 1]. 

4)  Spätere  Schriftsteller  fabeln,  Kon- 
stantin habe  Konstantinopel  der  Gottesmutter 
geweiht  (Zonar.  133  u.  aa.),  und  dies  bestä- 
tigen späte  Mz.typen.  Aber  nach  der  älteren 
Ueberlieferung  erhielt  die  Stadt  in  antikem 
Geist  eine  Tv%t],  die  yJv&oiact,  und  es  wurde 
mit  ihrem  Kult  der  des  Kaisers  verbunden, 
wie  Roma  und  Augustus  zusammen  verehrt 
worden  waren ;  dieser  Anthusa,  deren  N.  mit 
dem  'hieratischen'  N.  Roms,  Flora  (To.  Lyd. 
450)  zusammenhängt,  opferte  Konstantin  be- 
reits zwei  Jahre  vor  der  eigentlichen  Namen- 
gebung  der  Stadt.  Ein  'Hierophant'  (Ponti- 
fex  Maximus?)  und  ein  xeXeoxtjg  Sopatros 
waren  bei  der  Gründung  zugegen,  loh.  Lyd. 
42.  Was  V.  Schültze,  Unterg.  d.  Heid.  I  55 
zur  Entkräftung  dieser  Angaben  beibringt, 
genügt  nicht  (vgl. bes.  Stezygowski,  Die  Tyche 
v.  Constantin.,  Anal.  Graec.  143—153);  selbst 
wenn  das  Kreuz  (Suid.  fiiXiov)  von  Anfang 
an  an  der  Stirn  (Strzygowski  150)  oder  an 
der  Seite  Tyches  gestanden  haben  sollte, 
bleibt  doch  die  Tv%ti  eine  unchristliche  Vor- 
stellung ,  und  zu  ihrem  Bilde  wurde  eine 
Statue  der  Kybele  mit  dem  Löwen  um- 
geschaffen (Zosim.  2si  S.  97  ed.  Bonn.;  Ame- 


lüng,  Rom.  Mitt.  XIV  1899  8—12) :  als  un- 
christlich hat  man  sie  auch  noch  im  VI.  Jh. 
empfunden,  als  man  sie  ganz  durch  die  Pan- 
agia  ersetzte.  Tyche  ist  nicht  der  einzige 
heidnische  Kult  in  Konstantinopel:  die  auf 
der  Akropolis  befindlichen  Tempel  des  Helios, 
der  Artemis  Selene  und  der  Aphrodite  hat  Kon- 
stantin erhalten  (Mal.  XIII  S.  324  ed.  Bonn.); 
er  hat  eine  Heliosstatue  auf  sich  bezogen  und 
sich  in  ihr  verehren  lassen  (Preger,  Herrn. 
XXXV  1901  457—469).  Vor  der  Gründung 
der  Stadt  hat  er  ein  troisches  Orakel  (nach 
Wolfp,  Nov.  orac.  aet.  4  vielleicht  das  des 
Sarpedon  [Apollon  Sarpedonios],  vgl.  Tertull. 
an.  46)  befragt;  vgl.  AP  XIV  115.  —  Ueber 
Konstantins  Sonnenkult  vgl.  die  0.  [1645  2] 
angeführten  Schriften  Rapps,  Zöcklers  und 
Bratkes.  —  Einzelne  Massregeln,  wie  das 
Verbot  der  Aufstellung  seiner  Bilder  in  Tem- 
peln (Euseb.  v.  Const.  4is)  können  das  Ur- 
teil über  die  Gesamtpolitik  Konstantins  so 
bestimmten  Zeugnissen  gegenüber  nicht 
ändern. 

6)  Euseb.  v.  Const.  4i8-ao;  28.  Schon  in 
der  älteren  christlichen  Litteratur  (s.  Geb- 
habd-Harnack  zu  Barn.  ap.  15  9)  knüpfen  sich 
an  die  xvgiaxij  (apok.  I10;  dies  dominicus 
Tert.  cor.  3  u.  aa.)  als  Freudentag  (Tert.a.a.  0. 
und  apol.  16)  gewisse  Festgebräuche;  wahr- 
scheinlich fanden  früh  am  Sonntagmorgen 
gemeinsame  Andachten  statt.  Jedenfalls 
konnten  also  die  Christen  den  Sonntag,  auch 
wenn  sie  ihn  nicht  als  Sabbat  feierten,  als 
ihr  Fest  betrachten.  Schon  von  den  dem 
Kaiser    nahestehenden    christlichen   Schrift- 
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tigsten  heidnischen  Kult,  dem  Mithrasdienst,  wie  dem  Christentum  genehm 
gemacht  werden,  ja  von  den  Anhängern  beider  als  eine  Bevorzugung  auf- 
gefasst  werden  konnte.  Die  Massregel  war  praktisch,  aber  sie  hätte  keinen 
Zweck  gehabt,  wenn  Konstantin  den  baldigen  Untergang  des  Heidentums 
vorausgesehen  oder  gar  selbst  beabsichtigt  hätte. 

Nun  war  es  allerdings  nicht  das  alte  griechisch-römische  Heidentum, 
das  er  schützte.  Ausser  einigen  philosophischer  Umdeutung  fähigen  bar- 
barischen Diensten,  unter  denen  der  Mithrasdienst  der  wichtigste  war, 
hatte  sich  im  Kampf  gegen  den  neuen  Glauben  von  allen  Mächten  des! 
alten  nur  die  Philosophie  noch  eine  wirkliche  Widerstandskraft  bewahrt 
und  diese,  freilich  mit  Aberglauben  arg  vermischt,  nimmt  denn  auch 
in  dem  neuen  Heidentum  des  IV.  Jahrhunderts  die  führende  Stellung 
ein.  Der  so  wesentlich  veränderte  alte  Glaube  ist  neben  dem  katho- 
lischen unter  Konstantin  staatlich  konzessioniert  gewesen.  Nach  alter 
Sitte  wurden  von  den  Staatsorganen  gottesdienstliche  Handlungen  voll- 
zogen: dies  geschah,  wenn  alle  oder  nahezu  alle  Beteiligten  sich  zu  der- 
selben anerkannten  Religion  bekannten,  nach  dem  Ritus  dieser,  wo 
aber  eine  solche  Übereinstimmung  nicht  herrschte,  nach  einem  neutralen 
Modus,  den  möglichst  alle  mitmachen  konnten.  Dem  entspricht  das  eigene 
Verfahren  des  Kaisers  selbst.  Er  hat  später,  namentlich  gegen  Ende  seiner 
Regierung,  als  die  Christen  zwar  vielleicht  noch  nicht  die  absolute  Majorität, 
aber  jedenfalls  den  weitaus  wichtigsten  Bestandteil  der  für  den  Staat 
wertvollen  Bevölkerung  bildeten,  seine  Zuneigung  für  die  Christen  in  seinen 
Verordnungen  bisweilen  bei  passenden  Gelegenheiten  ausgesprochen,  im 
allgemeinen  aber  bedient  er  sich  in  der  amtlichen  Sprache  neutraler  Wen- 
dungen, die  zwar  den  Monotheismus  aussprechen,  aber  nichts  spezilisch 
Christliches  enthalten  und  daher  ebensowenig  bei  den  heidnischen  Philo- 
sophen wie  bei  den  Christen  Anstoss  erregen  konnten1). 

Diese  Paritätspolitik  musste  nun  freilich  zum  Siege  des  Christentums 
führen,  aber  der  alte  Glaube  ist  nicht  durch  Konstantin  untergegangen. 
Seine  Massregeln  sind  mehr  Symptom  als  Ursache:  sie  zeigen,  dass  alle 
Gewaltmassregeln  der  Kirche  gegenüber  versagt  hatten.  Duldung  be- 
deutete aber  für  das  exklusive  Christentum  Herrschaft;  denn  so  In  'rah- 
gekommen dies  auch  war,  so  überragte  es  doch  nicht  nur  an  innerem 
Werte  das  damalige  Heidentum,  befriedigte  insbesondere  weit  besser  als 
alle  Formen  desselben  die  Bedürfnisse  jener  Zeit,  sondern  es  hatte  auch 
eine  viel  festere  Organisation  und,  seit  die  Verfolgungszeit  alle  charakter- 

stellern  wird  die  Massregel  damit  begründet,  I   Diesseits  and  Jenseits  seine  Verehrer  ■ 

dass  an  diesem  Tage  Iesus  auferstanden  sei;  ;   die  Verächter  bestraft   (Heikel  in  d< 

aber    ebenso  war  das  Heidentum    zufrieden,  i   rede  zu  Euseb.  r.  Cotmt.  ii.wwii  :  |p< 

das  damals  den  Sonnengott  als  obersten  Gott  ■■   Christliches    oder   gar   Theologiseli«-»    tiixlet 

verehrte,    Brikobr,   Ze.  f.  Kirchengesch.  IV  sich   bei   ihm    gar   nicht,    was   freilich    EÜfl 

1881  176;  Guhdermakk,  Zs.  f.  deutsche  Wort-  z.  T.  schon  aus  der  Mangelhaftigkeit 

forsch.  I  1901  180  f.  Vgl.  o.  [1596  zu  1595,].  Bildung  erklärt.  Die  hinter  Eusel> 

>)  Vgl. Wkhdlabd,  Berl. phil.Wschr. XXII  stehende  oratio  ad  »anetomm  eothm,  tafl 

1902  228  ff.    Konstantin  liebt  Ausdrücke  wie  die   sich    noch   Seeck,    Zs.  f.   Hin  hengeadl 

»«orifc,    y  9$ia  onovötj,   6  9tö(  (stets   mit  XVIII  1898  342  hat  tau-,  h.  m  las.' 

Artikel),   to  &$Tor   oder   im    selben  Sinn    to  aus   dem  V.  Jh.  stammende    FiUsehung   auf 

RftSnrw;    er   ist    überzeugt,    dass  Gott   im  i   Grund  von  Euseb.  r.  Const.  4u. 
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schwachen  Elemente  aus  ihm  hinaus  und  in  das  Heidentum  zurückgedrängt 
hatte,  ein  zwar  wahrscheinlich  nicht  sehr  grosses,  aber  todesmutiges,  wohl- 
diszipliniertes Heer,  dem  das  Heidentum  nichts  entgegenstellen  konnte. 
Kaum  lächelte  die  kaiserliche  Gunst  dem  neuen  Glauben,  so  strömten 
natürlich  alle  Streber  ihm  zu1).  Die  Aussicht,  bei  der  Plünderung  der 
Tempel  etwas  zu  erbeuten,  überzeugte  damals  die  Reichsfürsten  nicht 
weniger  vom  neuen  Glauben  als  1200  Jahre  später  die  Hoffnung  auf  die 
säkularisierten  Güter  die  deutschen  Reichsfürsten  vom  Segen  der  Refor- 
mation. Als  Iulian  zur  Regierung  kam,  war  ein  grosser  Teil  des  Hofes  durch 
derartigen  unsauberen  Gewinn  befleckt2).  Den  Häuptern  folgte  die  grosse 
überzeugungslose  Masse,  die  durch  kein  inneres  Band  an  den  alten,  ihnen 
z.  T.  unverständlichen  Kult  gefesselt  war,  langsam  nach.  Aber  teils  durch 
diesen  Umschwung,  teils  durch  die  Nachwirkung  der  vorangegangenen 
Bedrückungen  wurde  das  Christentum  nicht  minder  verändert  als  durch 
andere  Gründe  das  Heidentum.  Bis  in  die  Bischofsitze  drang  das  Lippen- 
christentum vor:  gar  mancher  ungetreue  Hirt  hat  wie  Pegasos  von  Ilion3) 
die  christliche  Maske  abgeworfen,  als  unter  Iulian  die  kaiserliche  Gunst 
(dem  alten  Glauben  lächelte.  Ein  anderer  Teil  der  unverhofft  zu  weltlichen 
Ehren  gelangten  Bischöfe  beträgt  sich  wie  Emporkömmlinge;  viele  kirch- 
liche Schriftsteller  des  IV.  Jahrhunderts  zeigen  einen  Dünkel,  der  um  so 
abstossender  wirkt,  als  die  Erbitterung  über  die  früher  dem  Christentum 
zugefügten  Unbilden  sich  oft  in  einem  sehr  beschränkten  Fanatismus 
äussert.  Die  Kirchenhistoriker  berichten  aus  dieser  Zeit  von  zahlreichen 
gesetzlosen  und  oft  brutalen  Handlungen,  die  von  den  Anhängern  des 
neuen  Glaubens  gegen  das  Heidentum  verübt  wurden.  In  Alexandreia 
stiess  man  346,  als  man  auf  dem  der  Kirche  geschenkten  Mithraion 
ein  Bethaus  anlegen  wollte,  auf  das  Adyton;  um  die  noch  zahlreich 
vorhandene  Heidenschaft  zu  verhöhnen,  liess  Bischof  Georgios  die 
Mysterienheiligtümer  in  feierlicher  Prozession  durch  die  Stadt  tragen, 
was  blutige  Unruhen  erregte4).  Als  Iulianos  die  geschlossenen  Tempel 
wieder  öffnen  liess,  schlichen  sich  Christen  nachts  ein  und  zerbrachen 
die  Tempelstatuen5).  Solche  Thaten,  von  denen  die  Geschichte  des 
IV.  Jahrhunderts  voll  ist,  sind  nach  der  voraufgegangenen  Verfolgung 
natürlich  und  würden  als  solche  nicht  der  Erwähnung  wert  sein;  aber 
dass  die  Berichterstatter,  die  oft  geraume  Zeit  nach  den  Begebenheiten 
schreiben,  sie  mit  offenbarem  Behagen  und  mit  Billigung  erwähnen,  zeigt 
doch,  wie  anders  der  Geist  der  Zeit  geworden  ist.  Ums  Jahr  347  hat 
Firmicus  Maternus  die  Konstantinssöhne   in   einer  offenen  Bittschrift  auf- 


*)  Im  vierten  Jh.  war  das  Christentum 
:  auch  unter  den  Senatoren  schon  so  aus- 
i  gebreitet,  dass  die  heidnischen  meist  mehrere 
I  Priestertümer  übernehmen  mussten,  weil 
j  nicht  mehr  genügend  viel  qualifizierte  Per- 
sönlichkeiten vorhanden  waren,  Habel,  Comm. 
Stüdem.  104. 

2)  Amm.  Marc.  22  4. 

»)  Iul.  ep.  78.  Vgl.  Henning,  Herrn.  IX 
1875  257—266;  Boissiee,  Fin  du  pag.  I 
160.  Andere  Fälle  des  Renegatentums  beklagt 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Hieron.  chron.  366.  Vgl.  Lasaülx,  Unterg.  d. 
H.  70i98. 

*)  Sozom.  57. 

5)  Sokr.  h  e  III  15;  Sozom.  V 11 1.  Gleiche 
Roheiten  verübten  die  verschiedenen  christ- 
lichen Sekten  auch  gegeneinander.  In  dem 
Streit  zwischen  Damasus  und  Ursinus  um 
das  römische  Episkopat  wurden  367  in  der 
Kirche  137  Erschlagene  gezählt,  Amm.  Marc. 
XXVII  3 12  ff. 
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gefordert,  das  Heidentum  mit  Stumpf  und  Stil  auszurotten.  Aus  Bibel- 
stellen wird  gefolgert,  dass  weder  der  Sohn  vom  Vater  noch  der  Bruder 
vom  Bruder  noch  die  Gattin  vom  Gatten  zu  schonen  sei,  dass  das  ganze 
Volk  gegen  die  Heiden  mobil  zu  machen,  ganze  Staaten  zu  vernichten 
seien1).  Den  Mord  des  vermeintlichen  Apostata  hält  Sozomenos  für  eine 
schöne  That2).  —  Während  aber  die  Bestialität  des  christlichen  Pöbels,  die 
Beschränktheit,  die  Urteilslosigkeit  der  Gebildeten,  das  Selbstbewusstsein 
der  Kirchenfürsten  —  so  kann  man  sie  jetzt  schon  nennen  —  schnell  zu- 
nehmen, vermindert  sich  die  geistige  Kraft  der  Kirche,  als  ob  sie  sich  in 
den  langen  Kämpfen  erschöpft  hätte.  Trotz  der  schon  unter  Konstantin 
und  namentlich  unter  Konstantios  und  Konstans  zu  ihren  Gunsten  er- 
lassenen Gesetze  verlangsamt  sich  im  IV.  Jahrhundert  die  Ausbreitung 
des  Christentums3),  obwohl  natürlich  ein  grosser  Teil  der  Indifferenten 
ihm  jetzt  zufiel.  Aber  auch  innerlich  kommt  es  nicht  recht  vorwärts. 
Nach  dem  Siege  stand  es  vor  der  Aufgabe,  neue  Formen  auch  des  öffent- 
lichen Lebens  zu  schaffen,  aber  es  hat  kaum  neue  Formeln  hervorgebracht. 
Nicht  bloss  die  für  das  geschäftliche  Leben  wichtigen  Staatsinstitutionen, 
wie  die  Kalenderordnung4),  wurden  nicht  wesentlich  weiter  christianisiert, 


>)  Firm.  Mat.  29 1;  vgl.  Deut.  13e-u. 

*j  Sozom.VI2a. 

')  Die  auf  die  Ausrottung  des  Aber- 
glaubens gerichteten  Erlasse  des  Konstantios 
und  Konstans  —  die  Übrigens  die  ausserhalb 
der  Stadtmauern  gelegenen  Tempel,  in  denen 
z.T.  die  Wettspiele  gefeiert  wurden,  ausdruck- 
lich zu  erhalten  gebieten  (Cod.  Theod.  XVI 
10 1)  —  und  die  siegesfrohen  Aeusserungen 
der  christlichen,  die  resignierten  Ausdrücke 
der  heidnischen  Zeitgenossen  haben  bis  in 
die  neuere  Zeit  hinein  die  Christianisierung 
im  IV.  Jh.  schneller  vorgeschritten  erscheinen 
lassen,  als  sie  thatsächlich  stattgefunden 
haben  kann.  Die  Gesetze  wurden  fast  nur 
im  Orient,  wo  es  keine  widerstrebende  Aristo- 
kratie gab,  und  auch  hier  nur  unvollständig 
ausgeführt  (Allard,  IUI.  II  152  ff.),  und  die 
Behauptungen  der  Schriftsteller  werden  oft 
durch  die  späteren  Thatsachen  widerlegt.  So 
ist  es  z.  B.  eine  grosse  Uebertreibung,  wenn 
es  heisst,  Eleusis  sei  bereits  unter  Konstan- 
tios zur  Ruine  geworden;  vgl.  die  u.  [1670t] 
zusammengestellte  Litteratur.  —  Iulian  spricht 
(contra  Christ.  S.  207;  vgl.  198)  von  den 
Asklcpioshoiligtümern  —  er  nennt  Pergamon, 
Rom,  Tarent,  Kos  und  Aigai  — ,  so  dass 
man  annehmen  muss,  dass  sie  noch  existieren: 
aus  solchen  gelegentlichen  Aeusserungen  lässt 
sich  der  wirkliche  Zustand  deutlicher  ab- 
lesen als  aus  viel  bestimmter  lautenden,  die 
rhetorisch  gefärbt  sind. 

4)  Dass  die  Kirche  die  von  ihr  selbst 
gebilligte,  als  eine  Konzession  an  das  Christen- 
tum begrüsste  Sonntagsordnung  Konstantins 
[1647b]  nicht  antastete,  ist  begreiflich ;  aber 
man  nahm  auch  die  Wochentagnamen  mit 
ihren  Erinnerungen  an  die  heidnischen  Pla- 
netengötter in  den  Kauf  (RChl,  Chronol.  55). 


Ebenso  gefährlich  für  die  Reinheit  des  Christ« 
glaubens  war  die  Verlegung  der  Geburtsfeicl 
des  Heilands  vom  Epiphanienfest  —  das 
selbst  vielleicht  heidnischen  Ursprungs  ist 
[1613t]  —  auf  den  25.  Dezember,  an  dem 
sie  wahrscheinlich  im  Einvernehmen  mit  der 
Regierung  zuerst  in  Rom  854  durch  den 
Bischof  Liberius,  allmählich  auch  im  iibrigsfl 
Abendland  und  dann  —  mit  Ausnahme  Ar- 
meniens noch  vor  450  —  im  Orient  gefeien 
worden  ist  (Usbner,  Rel.  Unters.  I  274;  8871 
Zwar  haben  die  Christen  auch  diesen  Tag 
passend  in  ihre  Ueberlieferungen  einfügt! 
können,  indem  sie  lesus  an  dem  Kalendertag 
seines  Todes,  dem  25.  März  (von  wo  aus  aucl 
die  Taufe  15  oder  17  Monat  rückwärts,  als! 
auf  den  6.  Jan.  oder  8.  Nov.  datiert  wurde! 
gezeugt  werden  Hessen  (Bilfinger,  Unten 
üb.  die  Zeitrechn.  d.  alten  1901 

I  —  10);  aber  entscheidend  fUr  die  Wahl  dieses 
Tages  als  Hauptfesttag  war  wahrscheinlich 
der  Umstand,  dass  an  ihm  auch  der  <;.  lnuts- 
tag  des  grossen  Sonnengottes  (Mommsen,  CIm 

II  410)  gefeiert  wurde  Ihirch  das  ZusammtB 
fallen  beider  Festtage  wurden  geschäftlich! 
Störungen  vermieden :  die  Wahl  dieses  Taflfl 
war  also  ganz  im  Sinne  Konstantins  crfoqfl 
der  auch  bestrebt  gewesen  war.  die  aus  dsH 
Zusammenbestehen  der  einander  so  fein* 
liehen  Religionen  sich  ergebenden  Mi^.stlafl 
möglichst  zu  beseitigen.  So  begreiflich  es 
nun  ist,  dass  die  Kirche  den  einmal  an- 
erkannten Festtag  nicht  nachträglich  v<  rw  ut, 
so  hat  sie  doch  jedenfalls  ihre  Kraft 
schätzt,  wenn  sie  meinte,  das  hierdurch  be- 
günstigte Eindringen  heidnischer  Vorstel- 
lungen in  das  Christentum  verhinden 
können.  —  Wo  der  alte  griechische  Mond- 
kalender   noch    fortbestand,    hat     ihn     das 
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obwohl  sie  mittelbar  auch  zur  Trübung  der  christlichen  Vorstellung  bei- 
trugen: auch  die  Rechtsordnung  und  die  sozialen  Zustände  blieben  in  allen 
Hauptpunkten  so  bestehen,  wie  sie  der  alte  Glaube  dem  neuen  überlassen 
hatte.  Indem  das  Christentum  auch  die  kaiserliche  Gewalt  unangetastet 
Hess,  setzte  es  sich  in  einen  inneren  Widerspruch  mit  sich  selbst,  der 
nur  deshalb  weniger  auffällt,  weil  er  durch  mehr  als  anderthalb  Jahr- 
tausende geheiligt  erscheint,  der  aber  den  aufmerksamen  Betrachter  der 
Geschichte  um  so  mehr  zum  Nachdenken  auffordert,  je  mehr  er  die  Kirche 
von  dem  Streben  erfüllt  sieht,  das  Kaisertum  der  Kirche  äusserlich  unter- 
zuordnen. Ebenso  wenig  hat  jetzt  das  Christentum  die  Kraft,  auf  religiösem 
Gebiet  die  heidnischen  Vorstellungen  und  Gebräuche,  welche  die  so  massen- 
haft zuströmenden  Konvertiten  mitbringen,  alle  aufzusaugen.  In  demselben 
Augenblick,  in  dem  das  Heidentum  durch  Konstantin  von  seinen  abstrusen 
Riten  befreit  wird,  lebt  ein  grosser  Teil  der  heidnischen  Kulte  und  Mythen 
im  Christentum  wieder  auf.  Bis  zum  Ende  des  III.  Jahrhunderts  hatte  die 
Christenheit  den  hellenischen  Mythen  und  Kulten  gegenüber  im  allgemeinen 
eine  ablehnende  Stellung  eingenommen,  die  sie  der  Philosophie  gegenüber 
schon  lange  nicht  mehr  behauptete.  Die  wichtigste  Ausnahme  ist  die  Dar- 
stellung des  Orpheus  unter  den  Tieren  auf  Katakombenbildern1),  die  sich 
wahrscheinlich  daraus  erklärt2),  dass  dem  thrakischen  Sänger  monotheistische 
Gedichte  zugeschrieben  wurden 3).  Im  allgemeinen  betrachteten  die  Christen 
der  drei  ersten  Jahrhunderte  schon  die  Beschäftigung  mit  der  Götter- 
und  Heldensage  als  unheilig  und  unheilsam,  und  so  war  damals  als  Ersatz 
für  jene  in  der  Schule  und  im  Haus  eine  eigene  christliche  erziehliche  und 
erbauliche  Litteratur   erwachsen,    die   aber,    weil   sie  nichts  Selbständiges 


Christentum  trotz  der  sich  an  ihn  knüpfenden 
heidnischen  Erinnerungen  nicht  beseitigt;  in 
Athen  war  er  noch  unter  Iustinian  in  Gebrauch 
(Rühl  21).  Vgl.  über  die  christliche  Kalender- 
ordnung V.  Schultze,  Unterg.  d.  Heident.  II 
88—98,  der  freilich  das  Nichtkönnen  als  ein 
planvolles  Nichtwollen  deutet.  —  Wenn  die 
i  christlichen  Kaiser  anfangs  divi,  sacri,  aeterni 
u.  s.  w.  genannt  werden,  so  waren  auch  diese 
;  Ausdrücke  nicht  so  erstarrt,   dass   sie  nicht 
I  auch    heidnische    Vorstellungen    wachrufen 
I  konnten.     Vgl.  Cümont,  Rev.  hist.  litt.  rel.  I 
|  1896  451;  Koenemann,  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  I 
1901  146. 

*)  Heussner,  Die  altchristl.  Orpheusdar- 
I  Stellungen,  Leipz.Diss.  1893;  Knapp,  Orpheus- 
1  darstell.,  Progr. Tüb.  1895  S.  31  ff.;  C.M.  Kauf- 
mann,  Sepulcr.  Jenseitsdenkm.  127  ff.;  vgl. 
;  Stezygowski,  Zs.  d.  deutsch.  Palaestinavereins 
:  XXIV  1901  139— 171(Msk.ausJerusal.).  Dass 
I  es    sich    bloss    um    die    Uebernahme    eines 
j  Kunsttypus  (Heussners  Rezens.  in  der  Rev. 
de  l'hist.  des  rel.  XXIX  1894  118)  handele, 
i  ist  nicht  anzunehmen,   auch  nicht,    dass  der 
Typus  gnostischen  Ursprungs   (Achelis,   Zs. 
f.  NTliche  Wiss.  I  1900  216)  sei.     Vielleicht 
aber  hat  die  Gnosis  doch  insofern  mitgewirkt, 
!  als  sie  die  Vorstellung  des  mit  Orpheus  z.  T. 
später   verschmolzenen,    gewiss    nicht    rein 


christlichen  (Martigny,  M.  arch.  sur  l'agneau 
et  le  hon  pasteur,  Par.  1860;  Veyries,  Les 
fig.  crioph.,  Par.  1884  63—80)  guten  Hirten 
mit  Rücksicht  auf  einen  heidnischen  orien- 
talischen Kult  (über  Malakbel  s.  Düssaud, 
Rev.  arch.  IV  i  1903 x  378)  geschaffen  hat. 
(Ueber  Christus  als  Sonnengott  s.o.  [1626 1]). 

—  Ausser  Orpheus  erscheinen  von  Gestalten 
des  griechischen  Mythos  noch  das  Paar  Eros 
und  Psyche,  das  leicht  christlich  umgedeutet 
werden  konnte,  die  Sirenen,  die  der  Ausdruck 
der  Totenklage  geworden  sind,  vereinzelt 
auch  Bakchos,  die  Nereiden  und  Dioskuren 
(V.  Schultze,  Unterg.  d.  griech.-röm.  Heident. 
II  381)  in  der  christlichen  sepulkralen  Kunst. 

—  Viel  leichter  als  die  hellenischen  Götter 
werden  natürlich  die  auf  Grabmonumenten 
üblichen  Symbole  von  den  Christen  über- 
nommen, so  das  Pferd,  der  Fisch,  das  Schiff 
(als  Symbol  der  Ueberfahrt  ins  Jenseits;  vgl. 
Prop.  V  [IV]  759  f.),  s.  Usener,  Sintfl.  219  ff. 

—  In  diesem  Zusammenhang  ist  endlich  daran 
zu  erinnern,  dass  wie  Osiris  [1580 i  ff.]  auch 
Christus  und  die  Märtyrer  bisweilen  um 
kühles  Wasser  für  die  Seelen  angefleht 
werden  (Friedländer,  Sittengesch.  III  639). 

2)  S.  das  bei  Röscher,  ML  III  1202  ff. 
Bemerkte. 

s)  Orph.  fr.  4  ff. 
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schaffen  konnte,  die  Motive  der  heidnischen  Sage  und  des  heidnischen 
Romans  nur  mit  den  notwendigen  Umformungen  weiter  verwendete1). 
Eine  grosse  Anzahl  einzelner  mythischer  Züge  lebt  so  in  christlichen 
Legenden  fort:  so  wird  z.B.  die  Sage  von  den  frommen  Brüdern  Amphinomos 
und  Anapi(a)s,  die  ihre  beiden  Eltern  aus  einer  Feuersbrunst  erretten2), 
auf  zwei  christliche  Jungfrauen3),  die  Oidipussage  auf  Gregor4)  über- 
tragen; auf  Simon  den  Magier  geht  ein  in  einem  späteren  ägyptischen 
Roman  vorkommender  Zug6),  die  vergebliche  Himmelfahrt,  auf  Barbara 
und  Eirene  gehen  einzelne  Teile  der  Danaesage  über6),  und  wenn  in  dem 
Roman  des  Hieronymos  eine  Wölfin  den  Antonius  leitet7),  wenn  zu  Euroia 
in  Epeiros  der  Bischof  Donatos  einen  Drachen  tötet8),  wenn  der  Kopf 
des  Mauritius  nach  Vienne  schwimmt9),  wie  der  des  Orpheus  nach  Lesbos, 
der  des  Osiris  nach  Byblos,  so  ist  auch  hier  eine  bewusste  oder  unbewusste 
Anlehnung  an  heidnische  Motive  anzunehmen.  Oft  ist  das  Verhältnis  so  locker, 
dass  eine  bestimmte  Quelle  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  zumal  da 
sich  innerhalb  der  neuen  Litteratur  die  einmal  übernommenen  Züge  selb- 
ständig entwickelten:  auf  den  heiligen  Georg  scheinen  nach  einander  Züge 
des  Perseus  von  Tarsos10),  des  ägyptischen  Horos11)  und  des  arabischen  El 
Khidr  oder  El  Khudr12),  der  vielleicht  seinerseits  dem  assyrischen  Hasisa- 
dra  entspricht18)  und  wahrscheinlich  auch  mit  Elias  verschmolzen  ist14), 
übertragen  zu  sein.  Die  Unsicherheit  wird  dadurch  noch  grösser,  dass  die 
zugrunde  liegenden  Formen  des  heidnischen  Mythos  bisweilen  selbst  nicht 
erhalten  sind,  wie  bei  der  ursprünglich  ephesischen  Siebenschläferlegende, 
die  wahrscheinlich  an  eine  verschollene  Parallelform  des  Endymionmythos 
anknüpft16),   und   bei    dem  heiligen  Nestor  von  Thessalonike,   dessen  <u>- 


')  Weingarten,  Urspr.  des  Möncht.  59  ff. 

»)  Claudian.  50. 

»)  Gubutt,  Anal.  Grate.  103. 

*)  Usbner,  Sintfl.  108  f.,  der  auch  andere 
moderne  Parallelen  anführt. 

*)  Vgl.  über  diesen  Teil  der  Simonlegende 
Hilgenfeld,  Ketzergesch.  184.  Den  Zusam- 
menhang mit  einer  ägyptischen  Novelle  zeigt 
A.  Mbybb,  DLZ  XXIV  1903  2007;  noch 
Bousset,  Antichr.  96  hatte  einen  ganz  anderen 
Ursprung  vermutet. 

6)  Wiktii,  Danae  in  christl.  Legenden, 
Prag,  Wien,  Leipzig  1892  (in  den  Einzel- 
heiten oft  nicht  überzeugend). 

')  ».  S.  Pauli  9  (Mi.  XXIII  25).  Die  Sage 
vom  'weisenden  Tier'  [792s]  ist  auch  in  der 
vita  Hippol.  (Anal.  Bolland.  XXII  1908  822) 
benutzt:  hier  ist  es  ein  Esel,  der  den  Hei- 
ligen führt. 

•)  Sozom.  VII  26 1  ff. 

•)  acta  Sanct.  22.  9.  [Sept.  VI  S.  884]. 
Ueber  den  Kopf  des  heiligen  Titos,  der  in 
Kandia  auf  Kreta  gezeigt,  dann  aber  in  den 
venezianischen  Marcusdom  geschafft  wurde, 
s.  act.  Sanct.  4.  1  (Jan.  I  S.  164  u).  Vgl.  o. 
I95U1T.J. 

10)  M.Maybb,  XL.  Phil.valg.  (Görlitz)  1889 
886—348  [vgl.  o.  1173t;  1258t];  v.  Gut- 
schmid  hatte  den  heiligen  Georg  zu  Mithras 


gestellt,  Dillmann,  Sitz.ber.  BAW  1887»  SM 
ihn  wenigstens  als  mythisch  gelten  lnoaeM 
wogegen  Friedrich,  Sitz.ber.  BaAW  I89fl 
159 — 203  historische  Elemente  der  Safl 
nachweisen  will. 

n)     ClERMONT  -  GaNNEAU  ,     Conijitf     rtndu 

AIBL  IVxxn  1894  283. 

»)  Matbb,  XL.  Philol.vslg.  (Görlitz)  1889 
340. 

")  Lidzbarski,    Zs.  f.  Assyr.  VII    189t 
104-116. 

")  MsissNBB,  Arch.  f.  Rlw.  V  19t ' 

16)  Diese  Vermutung  hat  zuerst  E.  Rouoa 
Rh.  M.  XXXIII  1878  209»,   der  bereit«  dJ 
Mythos  vom  Schlaf  des  Epimenides  verglkfl 
ausgesprochen.     John    Koch,     Di* 
schläferlegende,  ihr  Ursprung  und  ihre  Ver- 
breitung,   Leipzig   1880    vergleicht    die    ra 
Aristoteles  bezeugte  Sage  von  den  - 
Schläfern  iE.Rohdb,  Rh.  M.  XXXV  1880l« 
—  163),  die  schon  Rohdb  (ebd.  163)  als  wähl 
scheinlich  phoinikisch  bezeichnet  hatte,   und 
meint,   dass  es  sich  hier  um  Inkubation  im 
Kult  des  Asklepios-Esmun   und    ii 
Kabeiren   handele.     Aus   dem  Asklejn.' 
soll  (Koch  63  ff.)  der  Hund  der  Siel.. 
legende  stammen :  die  Kabeiren  sollen  (eb^^| 
in  Ephesos  neben  der  grossen  Göl 
gestanden   haben.   —  Vgl.   auch   o.  /1525t], 
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schichte1)  vielleicht  aus  einer  nicht  überlieferten  Form  der  Apaturien- 
legende  herausgesponnen  ist2).  Man  muss  daher  bei  diesen  Parallelen 
wie  in  der  Regel  bei  den  Quellenuntersuchungen  über  die  Märchen  sich 
gewöhnlich  mit  der  Feststellung  der  Analogie  und  der  allgemeinen  Er- 
kenntnis begnügen,  dass  zahlreiche  Zusammenhänge  bestehen;  in  ein- 
zelnen Fällen,  wo  der  antike  Namen  sich  erhalten  hat,  wie  bei  der  Pe- 
lagia, die  der  Aphrodite3)  oder  Isis  Pelagia  entspricht4),  oder  bei  dem 
heiligen  Hippolytos,  der  wie  sein  Namensvetter  von  Rossen  zerrissen  sein 
soll5),  ist  allerdings  auch  das  spezielle  Vorbild  ziemlich  deutlich.  Alle 
diese  Entlehnungen  bedeuten  aber  noch  nicht  das  Eindringen  heidnischer 
Vorstellungen  in  den  christlichen  Kult,  es  ist  ein  rein  litterarischer  Vor- 
gang. Im  IV.  Jahrhundert  setzte  sich  dieser  Prozess  fort,  aber  er  nahm 
jetzt  andere  Formen  an.  Denn  seitdem  auch  die  höheren  Gesellschafts- 
kreise sich  überwiegend  dem  Christentum  zugewandt  hatten,  lag  diesem 
die  von  ihm  selbst  anerkannte  Verpflichtung  ob,  eine  neue  höhere  Bil- 
dung an  Stelle  der  heidnischen  zu  setzen.  Aber  dieser  Aufgabe  zeigte 
sich  der  neue  Glaube  nicht  mehr  gewachsen.  Wohl  haben  auch  Christen 
dieses  und  des  folgenden  Jahrhunderts  vielfach  versucht,  die  Geschichten 
des  alten  und  des  neuen  Testaments  in  den  Formen  der  Schullitteratur, 
des  homerischen  Epos,  der  euripideischen  Tragödie,  der  pindarischen  Lyrik, 
des  platonischen  Dialogs  darzustellen,  wie  namentlich  die  beiden  Apolli- 
narios  aus  dem  syrischen  Laodikeia,  Iohannes  von  Damaskos,  der  Dichter 
der  'Susanna',  Nonnos,  der  Paraphrast  des  Iohannesevangeliums,  ferner  der 
Verfasser  des  Xqiütoc,  rtdax^v,  bei  den  Römern  namentlich  Prudentius;  wohl 
hat  Augustinus  in  seiner  Doctrina  Christiana  ausführlich  den  Plan  be- 
gründet, neben  oder  vielmehr  über  die  heidnische  Schulbildung  als  deren 
wertvollere  Ergänzung  eine  christliche  zu  setzen,  und  ein  Jahrhundert  später 
hat  Theodorichs  Geheimsekretär  Cassiodor  praktisch  versucht,  die  unvermit- 
telt nebeneinander  stehenden  christlichen  und  heidnischen  Erziehungselemente 
zu  verschmelzen.  Allein  alle  diese  Anläufe  führten  zu  einem  von  der 
Kirche  selbst  schliesslich  offen  eingestandenen  Misserfolg.  Die  geoffen- 
barte Religion  bot  weder  dem  Dichter  so  anziehende  Stoffe  noch  liess 
sie  dem  Denker  so  viele  Freiheit  wie  das  antike  Heidentum,  dessen 
schönste  Produkte  eben  aus  den  Bedürfnissen  der  Poesie  und  der  Philo- 
sophie entstanden  waren.  Indessen  zu  Versuchen,  bei  denen  sich  diese 
Nachteile  hätten  recht  fühlbar  machen  können,  ist  es  überhaupt  kaum 
noch  gekommen6).     Denn  das  Christentum  hatte  den  Verfall  des  geistigen 


*)  Phot.  UM.  255  S.  469 a2o  ff. ;  Act.  Samt. 
Octobr.  IV  S.  63  ff. 

2)  Useneb,  Rh.  M.  LIII  1898  370  ff. 

3)  S.  o.  [1351$]. 

4)  Useneb,  Leg.  d.  Pelagia  1879  S.  xxm 
erinnert  auch  an  die  Hh.  Marina,  Margerita, 
Reparata,  Eugenia  u.  s.  w. 

5)  Prudent.  per  ist.  11 87  (ergo  sit  Hippo- 
1 1)1  us  quatiat  turbetque  iugales  intereatque 
feris  dilaceratus  equis)  hat  den  Zusammen- 
hang selbst  gefühlt.  Cook,  Cl.  rev.  XVI  1902 
369  vermutet,  dass  das  Fest  des  heil.  Hippo- 


lytos (13.  Aug.)  anknüpfe  an  einen  Hippo- 
lytuskult,  der  mit  dem  am  selben  Tag  auf 
dem  Aventinus  gefeierten  Dianafest  (Fest. 
343  a? ;  Mart.  XII  67  2 ;  Plut.  qu.  Rom.  100) 
zusammengehangen  habe.  Der  aventinische 
Kult  scheint  in  der  That  vom  nemorensi- 
schen  filiiert  gewesen  zu  sein;  s.  Wissowa, 
Hdb.  200  f. 

6)  Anders  urteilt  freilich  über  den  Wert 
dieser  christlichen  Litteratur  V.  Schültze  II 
84  ff. 
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Lebens  nicht  aufhalten  können:  wie  es  im  wesentlichen  schon  während 
des  III.  Jahrhunderts  geschehen  war,  begnügte  man  sich  nach  dem  Siege 
des  neuen  Glaubens  damit,  die  grossen  klassischen  Dichter  und  Denker  der 
Jugend  in  den  Schulen  zu  überliefern,  wobei  man  das  Unchristliche  d 
Bildung  zwar  natürlich  nicht  übersah,  aber  durch  die  sonstige  christliche 
Erziehung  für  überwunden  hielt  und  demnach  einen  Ausgleich  zwischen 
dem  antiken  Geistesleben  und  dem  neuen  Glauben  gefunden  zu  haben 
wähnte.  Hat  dieser  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortwirkende,  für  die  Er- 
haltung der  antiken  Kultur  überaus  vorteilhafte  Irrtum  zu  Verfälschungen 
der  religiösen  Lehren  des  Christentums  im  ganzen  nicht  geführt,  so  mussten 
ihnen  dagegen  andere  Elemente  des  Heidentums,  die  ebenfalls  aufgenommen 
wurden,  geradezu  verhängnisvoll  werden1).  Als  im  IV.  Jahrhundert  die 
Heiden  sich  stürmisch  in  das  Christentum  hineindrängten  und  nicht  mein 
die  Zeit  zu  langsamer  Assimilation  war,  als  nach  dem  Übertritt  ganzer 
Gemeinden  die  vorhandenen  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  werden  mussten, 
da  griff  man  bei  deren  Benennung  in  geeigneten  Fällen  auch  auf  diese 
Legendenheiligen  zurück;  ein  Tempel  der  Aphrodite  Pelagia  wurde  zur 
Pelagiakirche.  Dann  ist  man  freilich  auch  weiter  gegangen  und  hat  ent- 
weder aus  dem  alten  Gott  kurzweg  einen  Heiligen  gemacht,  wie  den 
heiligen  Dionysios  aus  Dionysos8),  oder  aber  einen  in  der  Legende  oder 
auch  im  Namen  irgendwie  entsprechenden  Heiligen  an  die  Stelle  des  Gottfl 
gesetzt.  So  ist  in  Thessalien  Aphrodite  Euploia3),  in  Athen  die  jungfräu- 
liche Stadtgöttin4)  zur  Panagia,  so  ist  die  Göttermutter  zur  Theotokos*), 
Poseidon  zum  heiligen  Nikolaos6)  geworden.  In  Bithynien  wurde  die  Epi- 
phanie  des  Dionysos  auf  dem  Delphin  vielleicht  später  dem  heiligen  Lukianos 
gegeben7);  an  Apollon  Sarpedonios'  Stelle  tritt  Thekla8),  in  der  wahr- 
scheinlich auch  die  die  Giganten  tötende  Athena  von  Seleukeia  fortlebt9); 
die  jungfräuliche  Artemis  von  den  Seen  ward  zur  Mutter  Gottes10).  Aus 
dem  dionysostragenden  Herakles  entsteht  der  Christophoros11).  Den  alten 
Kult  des  Sosthenes  übernimmt  der  Engel  Michael12);  an  die  Stell« 
Dioskuren  treten  in  Byzanz  die  beiden  christlichen  Heiligen  Kosmas  um! 
Damianos13),  und  nach  ihrem  Muster  hat  man  dann,  wie  es  scheint,  die 
beiden  Heiligen  Kyros  und  Iohannes  geschaffen  oder  wenigstens  geformt. 


*)  Vgl* zum  folgenden  Harnack,  Dogmen- 
gesch.  II»  1  -  14. 

•)  Politis,  MeX.  I  43  f.;  Rennell  Rodd, 
Customs  and  lore  142  f. 

•)  Politis,  MeX.  I  60. 

4)  Hbrtzbkro,  Unterg.  des  Hellen.  446 


")  Dbubnkr,  Incub.11  ff.;  Neue  phil  .lob. 
IX  1902  387;  Harnack,  Medizinisch 
ältest.  Kirchengesch.  12;Usenbr,  Uli.  M  1.YI1! 
1903  382.  Es  gehen  auf  sie  die  alt.  n  In 
kubationen  über,  die  überhaupt  in  das  da» 
malige  Christentum  eindrangen,  Kim.i  i 


Der  Parthenon   scheint  zuerst  der  'Ayia  lo-       Mim.  AIBL  XXXVI  1901   17  a.     Eine  Ink» 

?ia    geweiht   worden    zu    sein,    Michaelis,       bationsstätte    nach    Art   der    antat 
artb.  45  ff.    Die  Zeit  ist  ungewiss.  des  Attis   [933t,  1525iJ  war   es 


•)  Malal.  IV  S.  77  f.  Dind. 

•)  Politis,  MeX.  I  57. 

7)  S.  o.  11227%]. 

■)  8.  o.  [327,/. 

•)  u. ,0)  Ramsay,  Church  in  the  Rom  emp. 

•*)  Usekbb,  Sintfl.  189  f. 
")  Parofea,    Ber.  BAW   1851    115  ff.; 
Deubkeb,  Incub.  65  ff.    Vgl.  o.  [320%]. 


die    am    Iobannisgrab    nachgebildet    wur 
Wir  der  phrygische  Hirt   sollte  lohannis 
seinem  Grabe  schlummern;  seine   Ah-nmi 
sollten   den   das  Grab   deckenden   Staub 
Bewegung   setzen,  der   für  heilig    galt    I 
unter    dem    N.    Manna    Gegenstand     <i> 
schwunghaften  Handels  war  (Corssi 
archian.  Prol.  (Texte  u.  Unters.  XV 
—    Ueber    Heilige,    die    an    die    Stellt'    ( 
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deren  angebliche  oder  auch  wirkliche  Gebeine  aus  der  Markoskirche  in 
Alexandreia  Kyrillos  nach  Menuthis  schaffen  liess,  damit  sie  dort  statt  der  Isis 
Wunderkuren  verrichteten1).  Gebeine  von  Märtyrern  dienten  überhaupt  oft 
dazu,  um  eine  Stätte,  die  seit  alter  Zeit  heiligen  Zwecken  geweiht  war, 
dem  Christentum  zu  erhalten2).  Zahllose  Tempel  wurden  Kirchen3).  Nun 
erfolgte  freilich  diese  Umwandlung  zunächst  in  der  praktischen  Absicht, 
den  Bau  eines  neuen  kostspieligen  Gotteshauses  zu  ersparen,  und  wurde 
gelegentlich  wohl  auch  durch  die  Lehre  begründet,  dass  zur  Sühne 
der  durch  die  Dämonenverehrung  entweihten  Stätte  ein  Kult  des  einen 
Gottes  errichtet  werden  müsse;  auch  haben  solche  Erneuerungen  gewiss 
meist  die  Wirkung  und  wahrscheinlich  manchmal  auch  den  Zweck  gehabt, 
den  Übergang  zu  dem  neuen  Glauben  zu  erleichtern  und  diesen  durch  die 
Anknüpfung  an  eingewurzelte  Kulte  zu  befestigen.  Allein  es  drangen  doch 
auf  diesem  Wege  zahlreiche  heidnische  Elemente  in  das  Christentum  ein. 
Das  christliche  Ritual,  das  in  den  Grundzügen  damals  festgestellt  wurde, 
hängt  von  dem  altgriechischen  mindestens  in  demselben  Masse  ab,  wie 
von  dem  jüdischen.  Es  ist  zwar  bei  der  Verwandtschaft,  die  auf  dem  Ge- 
biete des  Kultus  der  Mosaismus  mit  dem  orientalischen  und  auch  dem  grie- 
chischen Heidentum  zeigt,  im  einzelnen  Falle  meist  unmöglich,  den  Ursprung 
einer  christlichen  Zeremonie  oder  Institution  mit  Sicherheit  dem  einen 
oder  dem  andern  zuzuweisen;  aber  wo  die  Überlieferung  eine  Vermutung 
gestattet,  ist  damals  weit  häufiger  ein  heidnischer  als  ein  jüdischer  Ritus 
Vorbild  gewesen4).   Das  Mönchtum  ist  in  Ägypten5),  wo  es  dem  Patriarchen 


Dioskuren  als  Retter  aus  Sturmesnot  ge- 
treten sind,  s.  Radeemacheb,  Arch.  f.  Rlw. 
VII  1904  449  ff. 

x)  Lumbeoso,  L'Egitto  147;  Deubneb, 
Incub.  94.  Vgl.  o.  [931 3;  1569z].  Der  N. 
KvQog  scheint  in  der  älteren  sakralen  Thera- 
pie wichtig  gewesen  zu  sein  (vgl.  das  gln. 
Asklepieion  bei  Pellene,  Paus.  VII  27  n  und 
dazu  Siebelis),  aber  das  Zusammentreffen  ist 
wohl  zufällig. 

2)  Ueber  Babylas,  der  an  der  Stelle  des 
Apollonheiligtums  in  Daphne  (über  dessen  Zer- 
störung s.  Allabd,  lul.  l'ap.  III  55—82)  be- 
graben wurde,  s.  Sokr.  h  e  III  18;  Sozom.  h  e  V 
20  7;  Theodor,  h  e  III  10 1  f.  Iulian  liess  Ge- 
bethäuser einreissen,  die  zu  Ehren  von  Mär- 
tyrern am  Didymaion  erbaut  waren,  Sozomen. 
he  V207. 

3)  Ausser  dem  vielen,  was  an  anderer 
Stelle  gelegentlich  angeführt  werden  muss, 
sei  noch  auf  Sozom.  h  e  VII  15  2  (Dionysos- 
tempel in  Alexandreia),  Prok.  b.  P.  In  S.  84 
ed.  Bonn.  (vgl.  b.  G.  4s  S.  480  ed.  Bonn.:  Ma 
in  Komana),  Theodor.  III  76  (Tempel  in  Are- 
thusa)  hingewiesen.  Andererseits  hat  man 
freilich  auch,  um  den  Barbarengöttern  seine 
Verachtung  zu  bezeigen,  ihre  Tempel  zu  den 
niedrigsten  Zwecken  bestimmt.  Der  (byzan- 
tinische? Io.  Lyd.  m  847;  vgl.  aber  0.  [1647t]) 
Tychetempel  wurde  zur  Kneipe,  AP  IX  180 
— 184;  über  den  Aphrodite-,  Helios-  und 
Artemistempel   von   Byzanz   s.  Malala  XIII 


S.  345  Ddf. 

4)  Oefters  heben  christliche  Schriftsteller 
selbst  den  heidnischen  Ursprung  hervor,  z.  B. 
bei  den  Gelagen  an  den  Gräbern  der  Mär- 
tyrer, August,  conf.  62.  Vgl.  V.  Scbültze, 
Unterg.  d.  griech.-röm.  Heident.  II  350  f. 

5)  Die  xdtoxoi  des  Serapisdienstes  (Wein- 
gabten,  Urspr.  d.Möncht.  40  ff. ;  vgl.  Dbäseke, 
Zs.  f.  wissensch.  Theol.  XLIV  1901  76  ff.; 
Beloch,  GG  III  447;  0.  [929  zu  928t;  1575t]) 
sind  freilich  eine  Gilde  von  berufsmässigen  In- 
kubanten  gewesen  (Pbeuschen,  Mönchtum  u. 
Serapisk.,  Progr.  Darmst.  1899  S.  29  f.;  vgl. 
Scheel,  Ev.  LZ  1904  79);  das  schliesst  aber 
nicht  aus,  dass  sie  zeitweilig  in  mönchischer 
Abgeschlossenheit  lebten.  Vgl.  auch  Bouche 
Leclebcq,  MM.  Pebbot  17  ff.  Es  ist  zwar  nicht 
möglich,  in  ihnen  das  unmittelbare  Vorbild  des 
christlichen  Mönchwesens  zu  sehen,  das  sich 
seit  ca.  340  anfangs  langsam,  dann  aber 
rapide  in  Aegypten  ausbreitete  (Sokr.  h  e  IV 
23);  wohl  aber  dürfen  wir  in  ihnen  eine 
Erscheinungsform  des  Geistes  der  Weltflucht 
erblicken,  der  sich  seit  dem  VI.  Jh.  v.  Chr.  in 
mannichfachen  Institutionen  (z.  B.  in  dem 
Mönchswesen  des  Buddhismus)  äussert;  vgl.o. 
[1599 1].  Wie  die  ganze  Mystik  so  treten  auch 
diese  Frommen  im  Lande  in  der  hellenistisch- 
römischen Litteratur  nur  hervor,  wo  sie  sich 
durch  ungebührliches  Betragen  oder  verab- 
scheuenswerte Riten  bemerkbar  machen  wie 
die    Verschnittenen    Kybeles;    aber    es    ist 
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von  Alexandreia  im  Anfang  des  V.  Jahrhunderts  eine  stets  bereite  Bande  zu 
Akten  der  Zerstörung  stellte,  wie  es  scheint,  in  Nachahmung  heidnischer 
Kulte  ausgebildet  worden.  Heidnischen  Ursprungs  sind  wahrscheinlich 
die  Verwendung  der  Kerzen  im  Kult1),  die  Verhüllung  des  Hauptes8) 
und  die  Barfdssigkeit3)  bei  der  Taufe,  endlich  sicher  die  Bittgänge4).  Der 
Diakonos  Glykerios  versuchte  das  altheidnische  Fest  des  Zeus  von  Uenasa 
nachzuahmen:  singend  und  tanzend  zogen  Christenmädchen  herum,  bis 
Basileios,  dessen  Briefe  die  Sache  kundthun,  dem  seltsamen  Dienst  rin 
Ende  setzte6).  —  Die  öffentlichen  und  die  Mysterienkulte  haben  ungefähr 
gleichmässig  zur  Bildung  des  neuen  Rituals  beigetragen,  von  den  letzteren 
jedoch  nicht  sowohl  die  alten  griechischen  Mysterien,  die  damals  nur  noch 
äusserlich  fortbestanden  und  die  überhaupt  auf  das  Christentum  weniger  Ein- 
fluss  hatten,  als  man  gewöhnlich  annimmt6),  als  vielmehr  die  ursprünglich 
orientalischen7),  vor  allen  das  damals  weitaus  mächtigste  aller  Mysterien,  die 
Mithrasweihe.  Aber  durch  dieses  Eindringen  alter  Kultformen  wurde  eine 
Verschmelzung  des  alten  und  neuen  Geistes  weder  bezweckt  noch  erreicht. 
Nicht  das  Edelste,  was  das  Griechentum  hervorgebracht  hatte,  wurde  in 
das  Christentum  aufgenommen,  sondern  im  Gegenteil  die  niedrigsten  Formen 
des  antiken  Heidentums,  die  Reste  des  Fetischismus,  die  sich  über  ein 
Jahrtausend  hindurch  unter  fortgeschrittenen  Formen  der  Gottesverehrung 
versteckt  gehalten  hatten.  Wie  Konstantin8),  ist  die  ganze  damalige 
Christenheit  vom  finstersten  Aberglauben  beherrscht9).  Der  Wahn,  dass 
in  dem  Gottesbild,  in  dem  Abzeichen  der  Gottheit  deren  Wesenheit 
und  Macht  stecke,  der  Fetischismus,  ist  bei  den  christlichen  Schrift- 
stellern dieser  Zeit  allgemein  verbreitet10):  der  einzige  Unterschied  gegen.. 


mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  im  helle- 
nistischen Orient  in  aller  Stille  Einsiedler 
gegeben  hat.  Das  Christentum  hatte  zwar 
von  seinem  Ursprung  her  so  viele  Elemente 
des  alten  Mystizismus  aufgenommen,  dass 
es  leicht  ein  Mönchswesen  aus  sich  hätte 
bilden  können ;  allein  die  entschiedene  Oppo- 
sition der  leitenden  Männer  hat  dies  eben 
in  den  Jahrhunderten  verhindert,  wo  diese 
Elemente  noch  lebendig  waren.  Dass  längst 
nach  dem  Absterben  der  alten  Mystik  sich 
innerhalb  des  Christentums  plötzlich  der 
Monachismus  verhältnismässig  so  schnell 
entwickelte,  lässt  sich  nicht  besser  erklären 
als  durch  die  Annahme,  dass  eben  die  Ele- 
mente, aus  denen  bis  dahin  die  heidnischen 
Eremiten  sich  ergänzt  hatten,  jetzt  christ- 
liche Mönche  wurden.  —  Von  Aegypten 
wurde  das  Mönchswesen  frühe  nach  Klein- 
asien verpflanzt,  wo  es  von  Kappadokien  aus 
in  Armenien  Eingang  fand  (Thopdschian,  Zs. 
f.  Kirchengesch.  XXV  1904  1  -82).  Schon  im 
1 V.  .Hi.  finden  wir  aber  auch  in  Italien  Klöster. 

>)  Böttichkr,  Philol.  XXV  1867  25  ff. 
Ueber  Fackeln  s.  Arnes,  Ant.  Mvsterienw. 
2U. 

*)  Anrich,  Ant.  Mvsterienw.  203. 

')  Ambich  ebd.  200  f. 

*)  Usenkb,  Religionsgesch.  Untersuch.  I 


(Weihnachtsf.)  294  ff. 

•)  Ramsay,    Church   in    Hu    I 
443-464.  Vgl.  üb.  den  Kult  Str.  XII  2»  S.587J 

8)  In   dieser  Beziehung  hat   Koch,   Ps.- 
Dion.  Areop.  (Forsch.  z.  Christ  1.  Litt.  u.  Dogmen- 
gesch.  In;  m)  92  ff.  richtiger  gesehen   aUl 
seine  Gegner  [1640  t]. 

7)  So  urteilten  schon  die  dam 
Christenfeinde.  Freilich  verfielen  sie  dabei] 
manchmal  auf  seltsame  Behauptungen:  so 
sollte  z.  B.  das  Blutopfer  Christi  eine  Nach- 
ahmung des  Dies  sanguinis  sein  [qua est.  ex 
novo  testam.  [sogen.  Ambrosiaster]  84  =  Mi. 
XXXV  2279).  VgLCuMOKT.  Ret.  hist.  litt.  rel. 
VIII  1903  424. 

•i  S.  o.  [1465 1/. 

•)  Gewiss  gilt  für  viele  Männer  der  Zeit, 
was  Amin.  Marc.  XXI  16 is  von  Konstantins 
sagt:   Christiami m   riligiotum   abtolutam  m 
simplicem  cum  anili  superstitiune  rmifundntM 
—  Allerdings   ist   dieser   Aberglaube    nicht 
erst  damals  aufgekommen.    Selbst  Origen.  1  • 
(vgl.  4e ;  6?  S.  966  ff.;  121»  ff.  K.)  sagt,  daeJ 
Iesu  N.,  auch  von  unsittlichen  Menschen  aus- 
gesprochen,   auf  die  Dämonen    eine  Zauber- 
wirkung ausübe.    Anden  Beispiele  sammelt 
II arn ack,  Medic.  aus  d.  ältesten  fein 
68—88. 

,0)   Beispiele   bei    Radermaciii  i; 
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früher  besteht  darin,  dass  die  in  den  Bildsäulen  vorausgesetzten  bösen 
Dämonen  nicht  mehr  angerufen,  sondern  mit  Hilfe  christlicher  Abzeichen 
bekämpft  werden.  Der  Aberglaube,  der  sich  an  den  Regenstein  auf  dem 
Latmos  knüpfte,  hat  bis  ins  X.  Jahrhundert  fortgedauert,  nachdem  man 
ein  Kreuz  an  dem  Fetisch  befestigt1).  Der  Anblick  des  Kreuzes  soll  den 
in  einer  Aphroditestatue  in  Gaza  lebenden  Dämon  so  erschreckt  haben, 
dass  er  hinausfuhr  und  zwei  Heiden  tödlich  verwundete2).  Konstantin 
hat  ein  Haus,  in  dem  es  spuken  sollte,  einreissen  lassen,  was  ihm  bei  den 
Kirchenhistorikern  zum  Ruhm  angerechnet  wird 3).  Noch  unter  Theodosios 
schrieben  die  Christen  von  Antiocheia  einen  Volksaufstand  gegen  den 
Kaiser  einem  dm'fMov  aXdavwQ  zu,  der  mit  Peitschenknall  durch  die  Strassen 
gezogen  sei4):  ähnliche  Vorstellungen  hatten  in  der  Zeit  des  düsteren 
Dämonenglaubens  die  Gemüter  mit  Schrecken  erfüllt.  Handelt  es  sich  bei 
dem  bisher  besprochenen  Aberglauben,  für  den  sich  sehr  zahlreiche  andere 
Beispiele  anführen  Hessen,  um  das  einfache  Fortleben  irriger  Vorstellungen, 
denen  man  nicht  mehr  notwendig  religiöse  Bedeutung  beilegte,  so  fehlt 
es  doch  auch  an  wirklichem  Fetischismus  im  damaligen  Christentum  nicht. 
Die  alten  Vorstellungen  wurden  auf  die  christlichen  Symbole  übertragen. 
Eine  heilige  Persea  am  Thor  von  Hermupolis  sollte  ihre  Fähigkeit, 
durch  Wurzel,  Blätter  und  Rinde  Kranke  zu  heilen,  davon  empfangen 
haben,  dass  Iosef  mit  Maria  und  dem  Kinde  daran  vorbeigezogen  seien; 
der  in  dem  Baum  wohnende  Dämon  hatte  sich  damals  der  Sage  nach  vor 
Christus  verneigt5).  Eine  Quelle  bei  Emmaus  sollte  heilkräftig  sein,  weil 
Iesus  seine  Füsse  darin  gewaschen6).  Weit  entfernt,  die  edelsten  Bestand- 
teile des  Griechentums  in  sich  aufzunehmen,  hat  das  Christentum  vielmehr 
die  von  der  Religion  der  Kunst  ein  Jahrtausend  zuvor  überwundenen, 
freilich  nicht  ganz  vernichteten  Barbareien  konserviert;  die  hohe  Überliefe- 
rung, die  es  von  seinem  Ursprung  her  aufbewahrte,  waren  diese  Männer 
zu  verstehen  nicht  mehr  im  stände. 

Dem  so  gesunkenen  Christentum  war  wenigstens  eine  der  Mächte, 
die  einst  das  griechische  Leben  bewegt  hatten,  noch  gewachsen:  die  Philo- 
sophie. Auch  die  Neoplatoniker  waren  weit  von  ihrem  Ursprung  ab- 
gefallen; aber  sie  waren  nicht  mehr  unplatonisch  als  die  damaligen  Christen 
unchristlich.  Ja,  als  Denker  wie  als  Menschen  sind  sie  ihren  christ- 
lichen Gegnern  überlegen.     Dass  ein  Neoplatoniker,  Iulian7),  den  Kaiser- 


schr.  f.  Gomperz  197  ff.  Es  ist  dabei  aller- 
dings zu  berücksichtigen,  dass  auch  bei  in- 
telligenteren Heiden  damals  diese  Form  des 
Fetischismus  weit  verbreitet  war.  Als  die 
Athena  Parthenos  weggeführt  werden  sollte, 
will  sie  Proklos  im  Traume  gehört  haben, 
wie  sie  versprach,  in  Zukunft  bei  ihm  zu 
wohnen:  Marinos  (v.  Procl.  30)  hat  das  wenig- 
stens plump  realistisch  gefasst.  Anderes  ist 
o.  [982]  angeführt. 

J)  Usener,  Rh.  M.  L  1895  147  f. 

2)  V.  Porphyr.  8ei  (Acta  Sand.  262. 
Febr.  VI  660). 

s)  Sokr.  hei  I811. 


4)  Sozom.  VII  234. 

5)  Sozom.  V  21 9  f. 
•)  Sozom.  h  e  V217. 

7)  Gibbon,  Hist.  of  the  decl.  and  fall, 
eh.  23;  Wiggers,  Iul.  d.  Abtrünnige,  Zs.  f. 
histor.  Theol.VII  1837  115-158;  D.  Friedr. 
Strauss,  Der  Romantiker  auf  dem  Thron 
der  Caesaren  1847;  Lasaülx,  Unterg.  des 
Hellenism.  59—82;  Aueb,  Kaiser  Iul.  der  Ab- 
trünnige im  Kampfe  mit  den  Kirchenvätern 
seiner  Zeit,  Wien  1855;  F.  Chr.  Baur,  Die 
christl.  Kirche  vom  Anf.  des  IV.  bis  zum  Ende 
des  VI.  Jh.'s,  Tübingen  1859  17—78;  E.Lame, 
Julien  l'apostat,  Paris  1861 ;  C.  Semisch,  Iul. 
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thron  bestieg  und  bald  nachher  wieder  verlor,  sind  Zufälligkeiten,  aber 
symbolische;  so  wenig  als  der  Sieg  an  der  mulvischen  Brücke  hat  eines 
dieser  beiden  Ereignisse  den  Gang  der  Geschichte  im  grossen  beeinflusst.  Es 
war  eine  innere  Notwendigkeit,  dass  das  Christentum  auch  mit  dieser 
letzten  heidnischen  Macht  zusammenstiess,  und  dieser  Konflikt  musste,  da 
die  Religion  für  die  Zeiträume  wenigstens,  mit  denen  die  Geschichte  zu 
rechnen  hat,  stärker  ist  als  die  Philosophie,  für  das  Christentum  siegreich 
ausfallen.  Insofern  als  Iulian  etwas  Unerreichbares  erstrebte  und  dies  als 
die  Wiederherstellung  der  Vergangenheit  bezeichnete1),  insofern  als  er 
fälschlich  die  Nationalheiligtümer,  die  Werke  der  alten  Dichter  und  Philo- 
sophen für  sich  zu  haben  glaubte,  mag  man  ihn  einen  Romantiker  nennen;  ab- 
gesehen von  diesen  beiden  Irrtümern,  die  er  mit  seinen  heidnischen  Zeitgenossen 
teilt,  ist  er  dagegen  sich  seiner  Ziele  klar  bewusst.  Ja,  er  übertrifft  sogar  viele 
von  denen,  die  heute  über  ihn  geringschätzig  denken8),  in  einem  Punkt: 
er  durchschaut  die  innerliche  Unvereinbarkeit  der  antiken  Bildung  mit  dem 
Christentum,  die  später  freilich  durch  eine  starke  Inkonsequenz  dieses  letz- 
teren verhüllt  wurde,  klar.  Denn  ohne  Frage  ist  es  vornehmlich  diese  Über- 
zeugung gewesen,  die  ihn  dem  Heidentum  vor  dem  Christentum  den  Vorzug 
geben  und  diesem  ein  fast  schon  bestehendes  Monopol  entziehen  Hess.  Immer 
wieder  betont  er,  dass  er  Grieche  sei  und  die  herrliche  griechische  Kultur 
wieder  herzustellen  trachte8);  dass  er  —  freilich  nicht  als  erster*)  —  die  An- 
hänger des  alten  Glaubens  'Hellenen'  und  die  Christen  'Galilaier'  nennt,  geht 
aus  der,  wie  wir  gesehen  haben,  historisch  richtigen  Ansicht  hervor,  dass  das 
Aufkommen  des  Christentums  den  Sieg  orientalischer  ßd^ßagoi  über  die  grie- 
chische Bildung  bedeute.  Diese  letztere  scheint  ihm  sowohl  in  metaphysii 
wie  in  ethischer  Beziehung  dem  neuen  Glauben  überlegen.  In  ersterer 
Hinsicht  setzt  er  dem  jüdisch-christlichen  Gott,  der  durch  einen  einmaligen 
unmotivierten  und  unbegreiflichen  Willensakt  die  Welt  aus  dem  Nicht! 
erschafft,  also  plötzlich  sein  Wesen  verändert,  und  der  dann  ebenso  un- 
motiviert sich  einmal  oder  ein  paarmal  einem  Volke  offenbart,  die  Gota 
heit  der  Griechen  gegenüber,  die  von  Ewigkeit  her  aus  dem  Unsichtbaren 
das  Sichtbare   erzeugt   und   sich  jetzt   und   immerdar   in   der   Natur   und 

der  Abtrünnige,  Bresl.  1862;  Aug.  Neander,   \  *)  Der  historische  Rationalismus.    d.  h. 

Ueb^den  Kaiser  Iul.  u.  sein  Zeitalter1,  Gotha  der  Wahn,  dass  die  letzt<u  Grflnde  and  Zi«l| 
1867;  Mücke,  Flavius  Claudius  Iulianus,  der  Geschichte  dem  menschlichen  Auge  er- 
Gotha I  1867;  II  1869;  Adb.  Naville,  Jul.      kennbar  und  als  höchster  Massstab  an  a 

sehiehtserscheinungen  zu  legen  seien,  hat  &A 
Bild  Julians,  der  sich  gegen  eine  geschieht 
liehe  Notwendigkeit  auflehnt,  stark 
net;  auch  religiöse  Voreingenommenheit  hat 
zu  der  falschen  Beurteilung  beigetragen.    In 
diesem  Fall,   wo   die  Versenkung   in  Iulians 
Schriften  dazu  genQgt,  die  Wahrheit  zu  fin- 
den, eben  weil  Iulian  keine  tiefe 
hat  die  so  unhistoriseiic  Aufklärungszeit  i.  g 
ein  besseres  Geschichtsurteil  gehabt  als  das 
historische  XIX.  Jh. 

*)  Naville  1  ff.;  Boissibr  I  111. 
*)    Selbst    Christen    waren    ihm 
gegangen,  Kukula,  Festschr.  f.  Gomp.  8 


l'apo8tat  tt  la  philosophie  du  polythtisme, 
Par.  1877;  Fb.  Rode,  Gesch.  d.  Reaktion  Kais. 
Iulians  geg.  d.  christl.  Kirche,  Jena  1877;  W. 
Koch,  Kaiser  Iul.  d.  Abtrünnige,  Phil.  Jbb. 
XXV  883—488;  V.  Schultze,  Untergang  des 
griech.-röm.  Heident.  I  122—175;  Boissibb, 
La  fin  du  paganUme  I  101—168;  Allabd, 
Jul.  Vapostat,  8  Bde.,  Par.  1900  - 1908 ;  Glovbb, 
Lift  and  letters  in  the  IV.  Century,  Cam- 
bridge 1901  47—76  (s.  dagegen  Fbahklin 
T.  Richabds,  Cl.  rer.  XVI  1902  183). 

»)  Diesen  Widerspruch  hat  namentlich 
Naville  27  ff.  hervorgehoben.  Iulian  selbst 
betont  oft,  dass  er  keinerlei  religiöse  Neue- 
rungen machen  will ;  s.  z.  B.  ep.  68  S.  587  H. 
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Menschheit  offenbart1).  Was  die  christliche  Ethik  anbetrifft,  so  musste 
jedem  ganz  mit  griechischen  Ideen  Erfüllten  anstössig  erscheinen,  dass 
der  Mensch  nicht  durch  eigene  Kraft  und  Erkenntnis  gut  werden  könne. 
Diesen  Gegensatz  konnte  nun  freilich  Iulian  deshalb  nicht  voll  empfinden, 
weil  die  damalige  Philosophie  wenigstens  einen  Teil  der  Erhebung  des 
Menschen  der  Mitwirkung  der  Gottheit  zuschrieb.  Aber  immerhin  fühlt 
er  auch  in  diesem  Punkte  den  Unterschied  des  alten  und  neuen  Glaubens 
ganz  richtig,  wenn  er  diesem  die  Fähigkeit  abspricht,  wahre  sittliche  Grösse 
—  im  hellenischen  Sinn  —  hervorzubringen2),  und  behauptet,  das  Christen- 
tum erziehe  Sklaven3).  Liegt  diesen  Äusserungen,  wie  es  scheint,  die  Über- 
zeugung zu  Grunde,  dass  die  blinde  Unterordnung  des  individuellen  sitt- 
lichen Urteils  unter  ein  von  aussen  gegebenes  Sittengesetz  unsittlich  sei, 
dass  die  volle  sittliche  Freiheit  auch  die  Freiheit  des  sittlichen  Urteils 
einschliesse,  so  hat  er  auch  in  diesem  Punkt  den  Gegensatz  zwischen  Hel- 
lenentum  und  Christentum  scharf  und  richtig  erfasst  und  er  ist  —  wenig- 
stens was  die  Streitpunkte  selbst  anbetrifft  —  als  ein  Sehender  in  den  Kampf 
gegangen:  wir  müssen  1400  Jahre  hinuntergehen,  ehe  wir  bei  unseren 
deutschen  Klassikern,  die  in  dieser  Beziehung  wie  Griechen  empfinden, 
den  Widerspruch  gegen  die  christliche  Ethik  mit  der  gleichen  Klarheit 
ausgesprochen  finden.  —  Allein  nicht  nur  als  Denker,  auch  als  Staats- 
mann —  was  gewöhnlich  übersehen  wird  —  musste  Iulian  einen  unlös- 
baren Widerspruch  zwischen  dem  damaligen  Christentum  und  der  antiken 
Kultur  finden.  Denn  ersteres  beanspruchte  eine  Theokratie,  wie  sie  dem 
ganzen  Altertum  unbekannt  und  mit  der  antiken  Staatsidee  schlechthin 
unvereinbar  war.  Schon  hatte  die  Kirche  Iulians  eigenwilligen,  aber  doch 
schwächlichen  Vorgängern  eine  Anzahl  staatlicher  Hoheitsrechte,  vor  allem 
einen  Teil  der  Judikatur  abgetrotzt,  und  selbst  fanatische  Christen  jener 
Zeit  geben  zu,  dass  dies  bereits  zu  schweren  Missbräuchen  geführt  hatte. 
Aber  viel  schlimmer  war  es,  dass  die  Kirche  grundsätzlich  sich  das  Recht 
beilegte,  die  Grenzlinie  zwischen  ihr  und  dem  Staat  selbst,  und  zwar  allein, 
zu  ziehen4).  Um  diesen  Anspruch  durchzusetzen,  schreckte  man  auch  vor 
bedenklichen  Mitteln  nicht  zurück.  Es  ist  durchaus  glaublich,  was  Iulianos 
versichert,  dass  damals  schon,  wie  später  so  oft,  der  Klerus  erst  die  Ge- 
meinden gegen  die  Obrigkeit  aufwiegelte  und  dann  die  so  entstandene 
Unruhe  dem  Staate  gegenüber  ausspielte,  um  ihn  zur  Nachgiebigkeit  zu 
zwingen.  Der  Kaiser  hat  in  einem  besonders  krassen  Fall  dies  falsche  Spiel 
der  Bischöfe,   die  ihm  gegenüber   das  Volk  als  eine  unruhige,    von  ihnen 


x)  Adv.  Christ.  S.  167  ff.  Neum.;  or.  4   I   recht,    ihren   Kampf    gegen   den   modernen 
S.  146c.    Vgl.  Baur,  Chr.  Kirche  II  22;  Ne-      Staat  mit  dem  gegen  Iulian  zu  vergleichen 


ander,  Kais.  Iul.  u.  sein  Zeitalter  68 

2)  Iul.  bei  Kyr.  218  b  S.  202  9  Neum. 

3)  Iul.  adv.  Christ,  bei  Kyrill.  adv.  Iul. 
229  e;  230  a:  bei  Neümann  206  2  ff. 

4)  S.  0.  [1638  5J.    Wie   sehr   der  Staat, 


Iulian  ist  der  erste,  der  die  Unvereinbarkeit 
von  Staat  und  Kirche  erkannt  hat.  Eine 
akute  Gefahr  für  den  ersteren  bildete  die 
letztere  schon  damals  auch  auf  -wirtschaft- 
lichem Gebiet   durch  das  Ueberhandnehmen 


dessen  Interesse  Iulian   zu  vertreten   hatte,  j   der    toten    Hand.      Selbst    die    christlichen 

von  der  herrschlustigen  Kirche  bedroht  war,  Nachfolger    Iulians    haben    das    Recht    des 

zeigt  der  Brief  an   die   Bostrener   (ep.  52):  Klerus,    Erbschaften   aus   Testament   anzu- 

hier  weist  nichts  auf  Uebertreibung.   Anderes  treten,    einschränken    müssen,    Ambros.  ep. 

bei  Auer  172.     Die  heutige  Kirche  hat  ganz  I813;  cod.  Theod.  XVI  220. 
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kaum  im  Zaum  gehaltene  Masse  hinstellten,  den  Verleumdeten  selbst  mit- 
geteilt. Iulian,  der  letzte  antike  Staatsmann,  ist  zugleich  der  erste,  der 
den  mittelalterlichen  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Kirche  kämpft;  der 
Kampf  musste  um  so  erbitterter  werden,  weil  Iulian  noch  ganz  erfüllt 
war  von  dem  antiken  Herrscherideal.  Selbst  wenn  er  Christ  gewesen 
wäre,  hätte  er,  der  klarblickende  Vorkämpfer  für  die  antike  Staatsidee, 
diesen  Zusammenstoss  nicht  vermeiden  können.  Denn  dem  antiken  Staat, 
der  seine  Macht  zur  Omnipotenz  überspannt  hatte,  trat  damals  —  und 
zwar  damals,  um  die  Mitte  des  IV.  Jahrhunderts,  zum  erstenmal  —  eine 
Macht  gegenüber,  die  sich  für  ebenso  absolut  hielt:  hatte  die  Kirche  in 
der  ersten  Freude  über  die  Gnadenbeweise  Konstantins  sich  durch  diesen 
beherrschen  lassen1),  so  musste  sie  jetzt  daran  denken,  sich  zur  Hern 
scherin  zu  machen.  Ohne  Frage  hat  auch  Iulian  dies  erkannt,  und  diese 
Erwägungen  beruhen  auf  einer  so  richtigen  Einsicht  in  den  Unterschied 
des  neuen  und  des  alten  Glaubens,  sie  lassen  für  jeden,  der  von  den 
Idealen  der  antiken  Welt  erfüllt  ist,  so  wenig  einen  Zweifel  der  Ent- 
scheidung übrig,  dass  nicht  der  geringste  Anhalt,  ja  nicht  einmal  eine 
Möglichkeit  für  die  Annahme  ist,  dass  Iulian  sie  bloss  vorschützte,  um 
irgend  welche  andere  —  ganz  unerfindliche  —  Motive  seines  Übertritts 
zu  verdecken2).  Was  er  beibringt,  um  den  Widerspruch  der  alten  Kultur 
mit  dem  Christentum  aufzudecken,  trifft  durchaus  das  Wesen  der  Sache; 
seine  christlichen  Gegner  selbst  haben  ein  unabsichtliches,  aber  beredtes 
Zeugnis  dafür,  dass  Iulians  Gründe  von  seinem  Standpunkt  aus  unwideif 
leglich  sind,  abgelegt,  indem  sie  auf  die  von  dem  gelehrten  Kaiser  ins 
Feld  geführten  Stellen  griechischer  Philosophen  und  Dichter  mit  gefälscht ei 
Zitaten  antworteten8).  —  Wie  die  Motive,  aus  denen  Iulian  handelt,  sqj 
zeugen  auch  die  Mittel,  die  er  anwendet,  um  die  nach  seiner  Ansicht  vod 
Christentum  her  drohende  Gefahr  zu  beschwören,  von  scharfer  Einsicht  in 
das  Wesen  des  Gegensatzes.  Nach  damaligem  Massstab  bemessen,  ver- 
fährt er  milde.  Wenn  trotzdem  seine  Religionspolitik  selbst  von  unpar- 
teiisch urteilenden  Schriftstellern  wie  Ammianus  Marcellinus  getadelt  wird, 
so  erklärt  sich  dies,  wie  es  scheint,  daraus,  dass  Iulian  einem  so  herrscn 
süchtigen  Organismus  gegenüber,  wie  es  die  damalige  Kirche  war,  die 
Religionsfreiheit  praktisch  nicht  so  durchführen  konnte,  wie  er  und  die 
anderen  Philosophen  es  theoretisch  wünschten.  Insofern  Ammianus  und 
seine  wenigen  Gesinnungsgenossen  zum  Kaiser  in  dem  Gegensatz  de> 
von  den  religionspolitischen  Kämpfen  ohne  Verantwortung  und  ungehindert 
seinen  Idealen  lebenden  Denkers  zum  praktischen  Staatsmann  stehen,  ifl 
auch  ihr  Urteil  als  einseitig  zu  betrachten,  so  sehr  sie  danach  streben,  neutral 

l)  So  urteilt  m.  R.  Bbieoer,  Zs.  f.  Kirchen-  scheinlich  der  pseudojustinische  Xöyot  rtaqt&i 

gesch.  IV  1881  190.  vextxoq   ngog  "EXXtjraf  an.     Nach   I'i;\i 

*)  Ebenso  urteilt  Pebootka,    Listy  filo-  Texte  und  Untersuch.  VII  1892  83  ff.;  Zs.  f. 

XXIX  1902  1  ff.  nach  dem  Ausrug,  wissensch.Theol.XLVI1903  407— 433 u. s.w., 

Wschr.  f.  cl.  Phil.  XX  1903  469.  welcher  Apollinarios  von  Laodikeia  für  .!<  n 

»)  Vgl.  Bratxb,  Religionsgespr.  am  Hof  Verfasser    hält,    ist    die   Schrift   gegen    «las 

derSassan.  185  ff.    Wenigstens  der  Zeit  Iu-  Unterrichtsedikt  vom  17.  Juni  362  // 

lians,   nicht  (Gaul,   Die  Abfassungsverhalt-  gerichtet     und     Iulians    Schrift    gegen     <iie 

niese  der  pseudoJustin.  Cohortatio  ad  <■  Christen  ist  die  Antwort  darauf. 
Berlin   1902)   einer   früheren,    gehört  wahr- 
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zu  scheinen.  Wessen  Anschauung  die  richtige  war,  konnte  nur  die 
Geschichte  lehren,  und  diese  hat  in  ihrem  seitherigen  Verlauf  über- 
wiegend dem  zum  Realisten  gewordenen  Kaiser  Recht  gegeben,  der  sich 
allmählich  überzeugen  musste,  dass  die  ideale  Duldung  der  prinzipiell 
intoleranten  Kirche  gegenüber  nur  dem  möglich  sei,  der  sich  ihr  unter- 
werfe. —  Fast  gar  kein  Gewicht  ist  gegenüber  den  erhaltenen  Doku- 
menten den  Angaben  der  Christen  zuzuerkennen.  Wie  es  in  aufgeregten 
Zeiten  zu  geschehen  pflegt,  waren  in  der  sich  bedroht  wähnenden  Christen- 
heit abenteuerliche  Gerüchte  verbreitet,  welche  nachzuprüfen  die  folgenden 
heidenfeindlichen  Historiker  so  lange  kein  Interesse  hatten,  bis  endlich 
die  Möglichkeit  einer  Korrektur  verloren  war.  Dazu  kommen  noch  die 
rhetorischen  Übertreibungen  in  den  Predigten  der  Kirchenfürsten  und  die 
leidige  Gewohnheit  aller  derer,  bei  denen  der  Wahrheitssinn  nicht  be- 
sonders entwickelt  ist,  mit  den  Ansichten  eines  Gegners  zugleich  die 
Konsequenzen  zu  verbinden,  die  nicht  nach  dessen,  sondern  nach  den 
eigenen  Anschauungen  gezogen  werden  müssen.  Unter  diesen  Umständen 
verdienen  die  Kirchenhistoriker,  obwohl  im  ganzen  bei  ihnen  der  Hass 
nicht  gerade  der  Vater  der  Lüge  gewesen  ist,  doch  selbst  da  nur 
wenig  Vertrauen,  wo  sie  nur  Thatsächliches  berichten  v/ollen.  Unrichtig 
ist  in  gewissem  Sinne  schon  die  Bezeichnung  Apostata,  die  sie  ihm 
geben.  Er  selbst  sagt  zwar,  er  sei  bis  zum  Alter  von  20  Jahren  Christ 
gewesen1),  und  gewiss  hat  er  die  ihm  vom  Bischof  Eusebios 2)  vorgesagten 
Gebete  als  Kind  nachgebetet;  aber  dass  er  die  Taufe  empfangen  oder  bei 
irgend  einer  anderen  Gelegenheit  das  Gelübde  des  Christentums  abgelegt 
habe,  ist  unerweislich  und  auch  unwahrscheinlich3).  Die  Teilnahme  an 
einem  christlichen  Fest  bedeutet  für  den  Heiden  keineswegs  Bekenntnis 
des  Christentums:  die  hellenische  Religion,  die  schon  so  viele  barbarische 
Religionen  zugelassen  hatte,  konnte  wohl  auch  ein  grosses  Stück  Christen- 
tum4), nur  eben  nicht  dessen  Anspruch  auf  Ausschliesslichkeit  anerkennen. 
Unter  diesen  Umständen  wird  man  die  Teilnahme  an  dem  Epiphanienfest 
vor  dem  Aufbruch  aus  Gallien  geradezu  programmatisch  auffassen  dürfen. 
Der  Kaiser  hatte  sich  vorgenommen,  wovon  ihn  freilich  die  folgenden  Er- 
eignisse abzugehen  nötigten,  volle  Glaubensfreiheit  zu  gewähren,  selbst  am 
alten  Glauben  festzuhalten,  zugleich  aber,  um  die  Herzen  des  ganzen 
Volkes  zu  gewinnen,  auch  an  den  Festen  der  Christen  in  dem  Sinne  teil- 
zunehmen, in  dem  er  es  auch  als  Heide  konnte.  Der  Vorwurf  der  Heuchelei, 
den  ihm  deswegen  selbst  Ammianus5)  macht,  ist  daher  nicht  zutreffend. 
Diese  Anklage  wird  auch  durch  Iulians  ganzes  Leben  widerlegt.  Wohl 
hat  er  die  Zweifel,  die  ihm  im  Verlauf  seiner  Studienzeit  aufstiegen,  nicht 


J)  Iul.  ep.  51  S.  434  d. 

2)  Amm.  Marc.  XXII  9. 

3)  Vgl.  Mücke  II  70. 

*)  Vgl.  auch  o.  [1636i]. 

5)  Amm.  Marc.  XXI  2  a  utque  omnes  nullo 
impediente  ad  sui  favorem  illiceret,  adhaerere 
cultui  Christiano  fingebat,  a  quo  iam  pridem 
occulte  desciverat,  arcanorum  parücipibus 
paucis,  haruspicinae  auguriisque  intentus  et 
ceteris,   quae  deorum  semper  fecere  cultores. 


Vgl.  Zonar.  XIII  11  II  22  b  rjdrj  ds  xjjv  eig 
Xqiotov  £%o[iooä[xevos  niaxvv  rjvXaßsho  did 
xovto  xovg  axQaxiaixag  eidwg  a^edop  av/i- 
nnvxtxg  %Qioxiavovg  ovxag'  dio  avoxicitwv 
rtjv  ectvxov  xaxiav  exaoxov  ixtteve  &Qt]oxeveiy 
dg  ßovXoixo.  Aehnlich  Theodor,  h  e  III  3s. 
Vgl.  auch  Liban.  XVIII  (I  528  17  R.):  xai  yv 
phv  negl  xavxa  sxe.qog,  ^^«ri'Cero  db  xct 
nQoo&ev.  ov  yotQ  ik'fjt'  (pavrjvai.  Vgl.  Lasaulx, 
Unterg.  d.  Hellen.  62m. 
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sofort  geäussert,  wie  dies  vielleicht  ein  bekehrter  Christ  gethan  hätte. 
Allein  ein  von  den  Pflichten  seines  Fürstenamtes  so  durchdrungener  Jüngling 
wie  Iulian  musste,  auch  wenn  es  ihm  persönlich  nicht  an  dem  Mut  der 
Überzeugungstreue  fehlte,  abgesehen  von  den  ihn  bedrohenden  Gefahren  *), 
schon  in  seiner  Stellung  als  Kronprinz  und  als  jüngerer  Teilhaber  an  der 
Regierungsgewalt  Grund  genug  finden,  nicht  voreilig  mit  seiner  Über- 
zeugung öffentlich  hervorzutreten.  —  Wenn  er  daher  den  voraussichtlich 
vergeblichen  Versuch  eines  Protestes  gegen  die  Edikte,  welche  die  Wahr- 
sagung verboten,  nicht  gemacht  hat,  so  ist  daraus  nicht  auf  Heuchelei  zu 
schliessen s),  vielmehr  auf  der  anderen  Seite  anzuerkennen,  dass  er  in  der 
Andeutung  seiner  nicht  mehr  christlichen  Anschauung  so  weit  gegangen 
ist,  als  es  irgendwie  mit  der  durch  seine  Stellung  gebotenen  Zurückhaltung 
vereinbar  war8).  In  dem  Augenblick,  wo  seine  Regentenpflicht  von  ihm 
die  Ablegung  eines  bestimmten  Zeugnisses  forderte,  hat  er  dies  nicht  ver- 
weigert. Dass  die  unlauteren  Motive,  die  die  Christen  ihm  beilegen,  nicht 
vorhanden  waren,  ist  bereits  bei  der  Darlegung  der  Gründe,  die  seinen 
Übertritt  bewirkten,  gezeigt  worden;  er  hat  ohne  Frage  an  die  göttliche 
Mission  geglaubt,  die  ihm  nach  einer  von  ihm  erzählten  Allegorie  zu- 
gefallen war,  das  Hellenentum  wiederherzustellen4).  Seine  Versuche,  das 
heidnische  Priestertum  zu  veredeln6),  der  hohen  Würden,  die  er  ihm  zu- 
dachte, würdig  zu  machen,  die  Armenpflege  zu  reorganisieren6),  sind  nicht, 
wie  seine  christlichen  Gegner  meinen,  geschickte  Nachäffungen  des  Christen- 
tums, sondern  gehen  aus  der  tiefen  Überzeugung  von  der  Heiligkeit  des 
Priesterstandes  hervor.  Ihn  vom  Aberglauben  freisprechen7),  hiesse  ihn 
über  die  Zeit  hinausheben,  deren  Kind  er  war;  aber  auch  in  dieser  Be- 
ziehung haben  ihm  seine  christlichen  Gegner  vieles  mit  Unrecht  nach] 
gesagt8).  Jedenfalls  steht  er  in  dieser  Beziehung  höher  als  Konstantin. 
Wenn  demnach  Iulians  christliche  Gegner  seine  Anschauungen  und  seine 

')  Amm.  Marc.  22b.  Vgl.  Iul.  ep  ad  Athen.  j   tionen  durch  Iulianos. 

277  b.  7)  Amm.  Marc.  XXV  4  nennt  ihn 

*)  Wie  es  Auer  S.  95  ff.  thut.  stitioaus    magis    quam    saeronan    legitimus 

*)  Dies  heben  m.  R.  Tbuffel,  Stud.  u.  j   observator.  Es  kann  richtig  sein,  was  Sozom, 

Charakt,  Leipz.  1871  179 — 190  and  Boissier,  !   V  2*  behauptet,  dass  er  an  reXeiai  teilnahm, 

Fin  du  pagan.  I  123  ff.  hervor.  bei  denen  Tote  beschworen  wurden. 

4)  Iul.  or.  7  S.  227c  ff.;  Nkandbr  59  ff.  8)  Dass  Iulian  in  Karrhai  aus  den  Kin- 

Weissagungen  (Liban.  I  532s  ff.;  Ammianus  :   geweiden  einer FraugeweissagthaheiTheodor. 

Marc.  XV  8  a.  E.)  hatten  diesen  Glauben  be-  i   III  26t),   widerspricht  seinen  sonstigen  An- 

stätigt.     Lasaulx,  Unterg.  d.  Hell.  61  f.  j   schauungen   ganz    und   gar;    noch  sei 

8)  Der   Priester    soll    kein   Theater,    ja  '<   ist  zu  glauben,    dass   nach   seinem  Tode  im 


überhaupt  keine  öffentlichen  Schauspiele, 
auch  keine  Gasthäuser  besuchen  (fr.  S.  304b  c; 
ep.49  430b),  allen  schlechten  Umgang  meiden, 
um  nichts  Unziemliches  zu  hören  (300  c); 
die  Hymnen  an  die  Götter  soll  er  auswendig 
wissen  (30  ld),  die  Philosophen  lesen.  Vgl. 
Labaulx,  Unterg.  d.  Hell.  66  ff.;  Aüer  176  ff.; 
Navillk  157  f.;  Rode  47;  Boissier  I  142. 

•)  Auch  hierin  sieht  Asmus,  Zs.  f.  Kirchen- 
gesch.    XVI    1896    249    eine    Imitation    des 


Kaiserpalast  zu  Antiocheia  viele  Kisten  voll 
abgeschnittener  Menschenköpfe  gefunden  wi 
den  (ebd.  27).  Das  sind  Beschuldigungen,  * 
sie  immer  wieder  von  unwissenden  lleid 
gegen  die  Christen  und  umgekehrt  k)mI| 
wurden.  —  Nicht  ganz  richtig  scheint  I 
auch  Boissikk.  l'in  du  pag.  I  117  zu 
dass  nicht  die  Wissenschaft,  sondern  ■ 
Mystik  Julian  zum  Apostaten  gemacht  h; 
Richtiger  wird   man   sagen,    da.s.s   Iulian 


Christentums.   —    Noch    weniger   begründet  Interesse     der    Wissenschaft,     die     damals 

sind  die  sonstigen  Behauptungen  christlicher  mystische   Elemente   enthielt,    rien    t 

Schriftsteller  (vgl.  darüber  Navillb  162  ff.)  Heidentum  entschied, 
über    die    Nachahmung    christlicher    Inntitu 
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Beweggründe  so  wenig  verstanden,  so  werden  wir  bei  ihnen  nicht  wahr- 
heitsgetreue Angaben  über  die  Mittel  seiner  Politik  suchen.  Gewiss  ist 
falsch,  was  allerdings  nicht  bloss  christliche  Schriftsteller  behaupten  und 
was  daher  fast  allgemein  zugestanden  wird,  dass  Iulians  gesetzgeberische 
Massregeln  die  Unterdrückung  des  Christentums  bezweckten.  Es  wieder- 
holt sich  hier  in  umgekehrtem  Sinne  der  Irrtum,  dem  wir  bei  Konstantin 
begegneten:  die  persönliche  Neigung  des  Monarchen,  die  damals  allerdings 
stärker  ins  Gewicht  fiel  und  auch  von  ihm  selbst  häufiger  in  die  Wag- 
schale geworfen  wurde,  als  es  heutzutage  üblich  ist  oder  wenigstens  von 
Einsichtigen  gebilligt  werden  kann,  wird  von  seinen  Freunden  und  Feinden 
mit  dem  Ziel  seiner  Politik  verwechselt.  Mag  er  persönlich  —  was  übrigens 
i  keineswegs  sicher  ist1)  —  eine  von  seinen  Idealen  bis  zum  Fanatismus 
erfüllte,  leidenschaftliche  Natur  gewesen  sein,  mag  er  nur  aus  Berechnung 
die  Maske  der  Toleranz  angenommen  haben:  seine  Politik  lässt  sich  nur 
nach  dem  beurteilen,  was  er  jedenfalls  nie  aufgehört  hat,  zu  scheinen. 
Dass,  abgesehen  von  offenbaren  Erdichtungen  seiner  christlichen  Gegner, 
alle  von  ihm  gegen  das  Christentum  ergriffenen  Massregeln  nicht  dieses 
selbst2),  sondern  nur  seine  Unduldsamkeit  Heiden  und  christlichen  Sekten3) 
gegenüber   treffen,   ist   entscheidend.     Natürlich   ist   er   dem   Fluche   des 


*)  Das  einzige,  was  immer  wieder  für 
seinen  Fanatismus  angeführt  wird,  ist  der 
spöttische  Ton  seiner  Streitschriften  (Stellen 
gesammelt  z.  B.  bei  Semisch  41  ff.;  Boissiek 
I  123).  Mit  demselben  Recht  kann  man 
Friedrich  II  und  Voltaire  intolerant  nennen, 
die  ihn  m.R.  als  ihresgleichen  erkannt  haben. 

2)  Trotz  des  beinahe  offenen  Kriegs- 
zustandes, der  schliesslich  —  nicht  durch  die 
Schuld  Iulians  —  zwischen  ihm  und  den 
Christen  herrschte,  spricht  er  doch  stets  aus, 
dass  er  die  Christen  nicht  gesetzlich  unter- 
drücken, geschweige  denn  ihre  ungesetzliche 
Vergewaltigung  dulden  wolle;  vgl.  z.  B.  Iul. 
ep.  43  424  c  eyui  (xev  xe^Qrjfxai  xoig  TaXdaioig 
(inctaip  ovxw  ngäcog  xai  (piXay&Qwncjg,  waxe 
[trjde'vct  fATjdajxov  ßiccv  vnoueveiv  fxrjde  eis 
fepoV  e'Xxeo&cci  /**]<?'  eis  «AAo  xi  xoiovtov 
inf]QS(iC£o9ai  nagu  xrjv  oixeiav  noo&eoiv; 
ep.  52  438b  ctv&ig  de  xai  no'K'käxig  nagawöi 
xoig  eni  xtjv  dXrj&rj  &eoceßeiav  oQfj.(o/uevoig 
fitjdev  ddixelv  xiäv  rccXikctiav  xd  nXtj&r] 
firjde  emxl&ea&tti  firjde  vßoi£eiv  elg  avxovg' 
iheeiv  de  %orj  jxäXXov  rj  fxiaeiv  xovg  eni  xoig 
fieyLaxoig  noüxxovxag  xaxug.  Vgl.  ep.  7  376  c; 
Liban.  or.  18  (emxäcp.  I  562  R.);  Rode  S.  50. 
Den  Gedanken  an  eine  gewaltsame  Bekehrung, 
den  Iulian  einmal  andeutet  (ep.  42  424  a 
xalxoi  dlxaiov  tfv,  waneg  xovg  (pQevixi^ovxag 
ovxw  xai  xovxovg  äxovxag  icio&at,  nXrjv  d"kXd 
avyyviöfxrjv  vndg^eiy  dnaai  xrjg  xoiavxrjg 
vöaov),  lässt  er  sogleich  als  phantastisch 
fallen.  Er  weiss,  dass  das  Christentum  durch 
Verfolgungen  nur  gestärkt  wird  (Liban. 
a.  a.  0.  5633).  Aber  diese  Utilitätsrücksicht 
ist  gewiss  nicht  der  einzige  Grand  für  seine 
Toleranz:  innerlich  unfreie  Fanatiker  pflegen 


sich  nicht  die  Klarheit  des  Blicks  zu  be- 
wahren, der  in  dieser  Beziehung  zur  Er- 
kenntnis des  eigenen  Vorteils  nötig  ist. 
Iulian  will  überzeugen:  er  kennt  die  Wert- 
losigkeit des  erzwungenen  Uebertritts  und 
hat  deshalb  die  Bekehrung  zum  Heidentum 
geradezu  erschwert,  indem  er  sie  so  lange 
verbot,  nolv  xrjv  [xev  \pv%rjv  xctig  faxccveiaig 
ngog  xovg  &eoi>g,  xo  de  owifta  xoig  vo/xi/uoig 
xa&aqoioig  xadrjoaa&ai  (ep.  52  436  d).  Dass 
er  die  Soldaten  tückisch  auf  seine  Seite  zu 
ziehen  versuchte,  indem  er  ihnen  befahl, 
Weihrauch  anzuzünden,  ist  unter  diesen  Um- 
ständen nicht  anzunehmen,  auch  ergibt  sich 
dies  nicht  aus  Liban.  or.  18  I  578  21,  wie 
selbst  Lasaülx  73  glaubt.  Begreiflicher- 
weise ist  Iulian  trotzdem  von  Schmeichlern 
betrogen  worden:  es  gab  gewiss  auch  ausser 
jenem  Aphobios,  über  den  er  sich  selbst  be- 
klagt (Henning,  Herrn.  IX  1875  265),  viele 
Lippenheiden. 

3)  Natürlich  war  sich  Iulian,  indem  er 
die  von  der  herrschenden  arianischen  Kirche 
verfolgten  Bischöfe,  darunter  auch  Atha- 
nasios,  in  seinen  Schutz  nahm,  darüber  klar, 
dass  diese  Begünstigung  der  Dissidenten 
die  herrschende  Richtung  schwächen  musste. 
Aber  es  ist  sehr  ungerecht,  dies  als  seinen 
eigentlichen  Zweck,  die  Toleranz  nur  als 
Vorwand  zu  betrachten,  wie  dies  allerdings 
schon  Amm.  Marc.  XXII  5  thut.  Für  Iulian 
fällt  der  Kampf  gegen  den  Arianismus  und 
im  weiteren  Sinne  gegen  das  Christentum 
durchaus  zusammen  mit  dem  Kampf  gegen 
die  Unduldsamkeit.  —  Ebenso  wie  mit  der 
Begünstigung  der  Athanasianer  verhält  es 
sich  mit  Iulians  Plan,  den  jüdischen  Tempel 
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absoluten  Herrschers  nicht  entgangen,  dass  die  Beamten  seine  Edikte 
schärfer  ausführten,  als  sie  gemeint  waren,  dass  sie  da,  wo  der  Monarch 
in  seiner  Regentenpflicht  und  auch  in  seiner  wissenschaftlichen  VI  Er- 
zeugung eine  Schranke  gefunden  hatte,  über  die  hinaus  er  seine  persön- 
liche Ansicht  nicht  durchsetzen  dürfe,  ihm  einen  Gefallen  zu  thun  meinten, 
wenn  sie  über  diese  Grenze  hinausgingen1).  Missgriffe  sind  gewiss  vor- 
gekommen, und  ihre  Zurücknahme  oder  Bestrafung  war  schwer,  weil  der 
Kaiser  auf  die  Unterstützung  eben  derer  angewiesen  war,  die  sie  begangen 
hatten2).  Aber  nichts  weist  darauf  hin,  dass  er  nicht  die  Absicht  hatte, 
in  dieser  Beziehung  die  Gleichberechtigung  beider  Religionen  zu  wahren 3). 
Auch  die  Christen  müssen  die  thatsächliche  Milde  Iulians  anerkennen4); 
da  ihnen  aber  in  dieser  Zeit  der  Begriff  der  Toleranz  gänzlich  abhanden 
gekommen  ist,  so  sehen  sie  darin  nur  berechnete  Heuchelei  und  v. 
von  Äusserungen  Iulians,  in  denen  er  den  Hellenen  Straflosigkeit  aller 
gegen  die  Christen  begangenen  Verbrechen  zusicherte6).  Das  sind  un- 
zweifelhaft Fabeleien;  wir  wissen,  dass  in  den  Kreisen,  in  denen  Iulian 
die  tiefsten  Eindrücke  gewonnen  hatte,  die  Überzeugung  von  der  Not- 
wendigkeit weitgehender  Duldung   feststand6).     Nichts  weist   darauf  hin, 


zu  erneuern  (Amm.  Marc.  XXIII  1 ;  Semisch 
S.50):  die  Widerlegung  und  Schwächung  des 
Christentums  war  schwerlich  sein  Hauptgrund, 
wie  die  Christen  meinten,  die,  um  den  Bau 
zu  hindern,  allerlei  Unfug  verübt  zu  haben 
scheinen. 

!)  Iulian  klagt  öfters  über  eine  Ueber- 
schreitung  seiner  Befehle,  z.B.  Misopog.  861  a 
(466  H.  'Ano  rot"  ovvStjpaTos  heisst  dort,  wie 
der  Zusammenhang  zeigt,  'vermeintlich  auf 
Grund  der  Abmachung';  Allard  III  86  hat 
die  Stelle  missverstanden).  —  Eunap.  v.  Chry- 
santh.  S.  110  (=  510*>  Boiss.)  hebt  es  be- 
sonders hervor,  dass  es  in  Lydien  dank  der 
weisen  Amtsführung  des  Erzpriesters  Chry- 
santhios  nicht  zu  Ruhestörungen  kam.  Be- 
sonders wird  darüber  geklagt,  dass  die  Be- 
amten nicht  die  nötige  Energie  bei  der  Ver- 
hütung und  Bestrafung  von  Ausschreitungen 
dos  heidnischen  Pöbels  zeigten.  Denn  dieser 
zahlte  jetzt  den  Christen  mit  gleicher  Münze 
heim;  in  Heliopolis  mussten  die  Nonnen 
büssen,  was  einst  der  Diakonos  Kyrillos 
gegen  die  Hierodulen  begangen  (Allard  III 
S.  93  f.) ;  in  Gaza,  Askalon,  Berytos  Damas- 
kus und  Alexandreia  wurden  von  (Juden  und) 
Heiden  christliche  Basiliken  angezündet,  et 
rindictam  nemo  guaesivit,  Ambros.  ep.  40i6. 

*)  Ueb.  parteiliche  Entscheidungen  klagt 
Amm.  Marc.  XXII  10,  der,  im  allgemeinen 
die  ausserordentliche  Gerechtigkeit  Iulians 
rühmend,  doch  die  Einschränkung  hinzufügt 
ni  guaedam  suo  ageret,  non  leg  um  arbitrio. 
In  der  kirchlichen  I-itteratur  werden  viele 
Beispiele  solcher  willkürlicher  Entscheidungen 
angeführt  (Lasaclx,  Unterg.  d.  Hell  71  »et): 
im  einzelnen  Fall  ist  fast  nie  die  Entschei- 
dung über  die  Berechtigung  der  Klage  mög- 
lich;   doch    spricht   die   Wahrscheinlichkeit 


dafür,   dass   das  Urteil  Allards  (III  S4  ff.) 
auch  hier  der  Berichtigung  bedarf. 

*)  Als  Bischof  Georgios  von  Alexantlroi» 
ermordet  war,  versuchte  des  Kaisers  heid- 
nische Umgebung  ihn  zu  Gunsten  der  Thlflfl 
zu  beeinflussen;  aber  der  kaiserliche  ErlaM 
(Amm.  Marc.  XXII  11)  war  noch  rocht  un- 
gnädig. —  Vgl.  über  Iulians  Toleranz  (iiniiov, 
Hist.  eh.  23  n.  n 

*)  Vgl.  z.  B.  Hieron.  zum  .1.  366  1 
od  idolorum  eultum  converso  blanda  ptrtM 
cutio  fuil  illiciens  magis  quam  impcllen*  dl 
8acrifieandum;  Sozom.  h  e  V  15s  •*•!  ; 
nayrog  rgönov  öidoxxo  m'rw  avartjam  tor 
I  /'/.tjvuj/ioy,  ßtriCeodai  fiiv  »~  r/iicupcifcffl 
Torf  drj/iovt  fit)  9eXoyTit(  ftvtty  <rßov\tM 
vtvöfitxev.  .  .  . 

*)  S.  z.  B.  Mücke  II  248  ff.  Vgl 
o.  [A.  \J.  —  Es  zeugt  von  grosser  Krttifl 
losigkeit,  wenn  Allard  III  97  sich  auf  Aa 
Sprüche  beruft  wie  den,  dass  es  eine  Kleinig- 
keit sei,  wenn  eine  hellenische  Hand  mH 
Gali laier  erschlage. 

*)  Ausser  Libanios  (vgl.  or.  28  IT 
ydg  orj  ra  ye  joiavra  neiftetv.  ot'  nnoaaiHm 
xa'Cf«»'.     Andere    derartige   Stellen    sarafllfl 
Gothofredus,  dessen  Anm.  Keiskk  abdruckt: 
vgl.  Allard  III  90  ff.)   hat   besonders  The- 
mistioB  Toleranz   gepredigt.     Die  \ 
des   höchsten    Wesens   ist   ihm    ein    u 
äusserliches    Menschenrecht    (XII   157 ( 
190  Ddf.),  hier  findet  die  Macht  dos  Staat« 
ihre  Grenze  (V  67  bc;  XII  155 d 
Ddf.).  Religionsfreiheit  ist  auch  naturgemäß 
und   von   der  Gottheit  gewollt,    denn 
hat  zwar  dem  menschlichen 
Stellung  von  sich  eingepflanzt,    aber  di< 
der  Verehrung  dem  einzelnen  überläse*! 
157ab  =  189  Ddf.),  es  ist  ihr  angenehm,  zu 
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dass  es  ihm  mit  der  Durchführung  der  von  ihm  verkündigten  rechtlichen 
Parität  der  Religionen  weniger  Ernst  war  als  Konstantin  mit  seinem 
Mailänder  Edikt.  Seinem  Vorgänger  steht  er  auch  darin  nahe,  dass  die 
neutrale  Religion,  die  jener  anfänglich  über  Heidentum  und  Christentum 
als  mit  beiden  vereinbare  Staatsreligion  hatte  begründen  wollen,  sich  nicht 
viel  von  dem  philosophischen  Glauben  unterschieden  haben  kann,  den 
Iulian  bei  seinen  neoplatonischen  Meistern  gelernt  hatte.  Denn  dieser 
stand  der  alten  Religion  unbewusst  kaum  weniger  feindlich  gegenüber 
als  dem  Christentum;  auch  hat  das  offizielle  Heidentum,  wie  es  z.B.  noch 
in  den  Kreisen  der  stadtrömischen  Aristokratie  lebte,  sich  der  Unter- 
stützung Iulians  enthalten1).  Die  Philosophie  hätte  den  Kaiser  vielleicht 
unter  Umständen  sogar  die  Rolle  des  Vermittlers  zwischen  den  hadernden 
religiösen  Mächten  spielen  lassen;  aber  die  beiden  genannten  Grundirr- 
tümer drängten  ihn  in  eine  ganz  andere  Stellung.  Die  Parität,  die  er 
erstrebte,  war  nicht  möglich,  weil  eine  der  beiden  Mächte,  das  Christen- 
tum, sie  nur  annahm,  um  sie  zu  zerstören;  und  das  alte  Heidentum,  dem 
er  doch  entwachsen  war,  hielt  er  für  seinen  Glauben.  Er  hat  allen 
Göttern  ohne  Ausnahme  Rinder  und  Schafe  geopfert2).  Oft  hat  er  selbst 
zu  den  Opfergeräten  gegriffen;  er  kannte  auch  die  Einzelheiten  des  Opfers 
und  beherrschte  die  abstrusen  Geheimnisse  der  Eingeweideschau3).  Wie 
es  im  ausgehenden  Altertum  üblich  war  (1466  f.),  verehrte  er  von  den 
Göttern  am  meisten  den  Helios4),  dem  er  mitten  in  seinem  Palast  einen 
Tempel  errichtet  hatte5)  und  morgens  und  abends  blutige  Opfer  dar- 
brachte6). Auch  als  Mithras  scheint  Iulian  den  Sonnengott  angebetet  zu 
haben 7),  wie  er  denn  —  auch  hierin  ein  Kind  seiner  Zeit  —  den  Göttern 
der  Mysterienkulte  besonderes  Zutrauen  schenkte 8).  Nicht  bloss  in  Eleusis 
hat  er  sich  einweihen  lassen9);  auch  die  barbarischen  mystischen  Kulte 
pflegte  er,  auf  die  Göttermutter  hat  er  eine  Rede  gehalten10).  —  Ebenso 


sehen,  wie  die  ganze  Menschheit  sie,  jeder 
auf  seine  Weise,  zu  verehren  trachtet  (XII 
160c  =  196  Ddf.).  So  wenig  wie  zur  Tugend 
kann  man  daher  jemand  zum  Gottesglauben 
zwingen  (ebd.  156a  =  186  Ddf.);  das  Gött- 
liche ist  ein  lockendes  Geheimnis,  dessen 
Reiz  schwinden  würde,  wenn  der  Glaube 
durch  äussere  Gewalt  festgesetzt  würde  (159  bc 
=  1 94  Ddf.).  Erzwungene  Gleichförmigkeit 
in  religiösen  Dingen  ist  der  Tod  aller  Reli- 
giosität; nur  durch  den  freien  Kampf  der 
verschiedenen  Meinungen  kann  gleich  den 
Künsten  und  Wissenschaften  die  Religion 
fortschreiten  (V81c;  XII  158cd).  Themistios 
belobt  daher  Valens  für  die  von  ihm  be- 
wiesene Toleranz  (XII  157a  =  189  Ddf.; 
vgl.  ebd.  155d  =  186  Ddf.)  und  ermahnt  ihn 
zur  Gnade  auch  gegen  die  Athanasianer.  Oft 
wird  von  den  heidnischen  Schriftstellern  der 
Zeit  die  Relativität  der  Religion  gegenüber 
der  Gottheit,  die  absolut  sei,  mit  fast  modern 
klingenden  Wendungen  hervorgehoben;  vgl. 
z.  B.  Symm.  rel.  3  (S.  282 12):  aequutn  est, 
quidquid  omnes  colunt,  unum  putari.  Eadem 
spectamus  astra,  commune  caelum  est,  idem 
nos  mundus  involvit:  quid  interest,  qua  quis- 

Handbuch  der  klag».  Altertums Wissenschaft.     V,  2. 


que  prudentia  verum  requirat?  Uno  itinere 
non  potest  perveniri  ad  tarn  grande  secretum. 
Vgl.  o.  [1481  ij.  Das  ist  die  Religionsauf- 
fassung der  Kreise,  aus  denen  Iulian  hervor- 
ging: Ammianus'  Opposition  gegen  die  Reli- 
gionspolitik des  Kaisers  entspringt  daraus, 
dass  dieser  die  auch  von  ihm  theoretisch 
geforderte  Religionsfreiheit  praktisch  nicht 
durchführen  kann  [1660]. 

x)  Allard,  Le  Christian,  et  l'emp.  rom. 
198  ff. 

2)  Liban.  XVII  (I  5O812-24);  XVIII  (I 
56425). 

3)  Liban.  XII  (I  394  f.  R.). 

4)  Vgl.  Iulians  Rede   auf  Helios,   or.  4. 

5)  Liban.  XVIII  (I  56424  R.). 

6)  Liban.  XII  (I  394  f.). 

7)  Conviv.  336  C  =  432 1  H.  Anderes  bei 
Asmus,  Wschr.  f.  cl.  Phil.  XXI  1904  234  ff. 

8)  Liban.  XVIII  (I  56425)  xai  fivaxrjQiiav 
uet£oxs  T£  *al  f^STS&wxs,  fivt]9sie  te  iv  ftigei 
xai  juvtjaccg. 

9)  Eunap.  v.  Max.  S.  52  (475  49  ff.  Boiss.). 
Vgl.  Boissieb,  Fin  du  pagan.  1116. 

10)  Orät.  5.  —  Die  Verleihung  des  pessi- 
nuntischen    Priestertums    an    die   Demeter- 
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begünstigte  er  die  andere  Institution,  in  der  die  Gottheit  sich  unmittelbar 
dem  Menschen  mitteilt,  das  Orakel1);  obgleich  er  zugab,  dass  die  natür- 
liche Weissagung  erloschen  sei2),  Hess  er  sich  doch  nicht  nur  durch  Träume3), 
sondern  auch  durch  die  Sprüche  der  alten  Orakel4)  leiten;  er  hat  sich 
zum  Propheten  des  didymäischen  Apollon  machen  lassen6),  der  einst  die 
diokletianische  Christenverfolgung  verschuldet  haben  sollte6).  —  Bei  dieser 
Stimmung  kam  es  denn  so,  dass  Iulian  immer  weiter  gegen  das  Chi 
tum  gedrängt  wurde;  doch  hat  er  es  stets  nur  in  der  Weise  bekämpft, 
dass  den  Christen  Vorteile,  auf  die  sie  keinen  Rechtsanspruch  hatten,  vor- 
enthalten wurden.  Iulian  ist  tolerant,  aber  nicht  unparteiisch:  den  Christel 
soll  ihr  Recht  zu  teil  werden,  den  Gesinnungsgenossen  des  Kaisers  dessen 
Gnade7).  Zwischen  der  Gnade  des  Fürsten  und  dem  Recht  des  Ontoq 
thanen  war  nun  freilich  nach  der  damals  allgemein  herrschenden  Auf- 
fassung die  Grenze  ganz  anders  gezogen  als  heutzutage  selbst  in  Deutscli 
land:  so  gehörte  z.  B.  die  unbeschränkte  Propaganda  nicht  zu  den  Rechte! 
der  anerkannten  Religionsgesellschaften.  Während  der  Kaiser  durch  Wob 
und  Schrift  seine  Ansicht  zu  verteidigen  suchte8)  und  oft  über  dem  Lit- 
teraten den  Fürsten  in  einer  Weise  vergass,  für  die  nur  noch  der  ihm  in 
so  vielen  Punkten  ähnliche  Friedrich  II  ein  Beispiel  bietet,  gewährte  er 
den  Christen  wenigstens  nicht  ohne  Einschränkung  die  gleiche  Freiheit. 
Indessen  sind  doch  nur  wenige  besonders  zu  beurteilende  Entscheidungen 
überliefert,  in  denen  er  die  christliche  Propaganda  tliatsächlich  beschränkte. 
Athanasios  war  ein  selbst  unter  seinen  Standesgenossen  durch  seine  Oben 


priesterin  Kallixeine  (ep.  21  S.  389  a)  ist  offen- 
bar eine  grosse  Auszeichnung. 

l)  Allard,  Iul.  V  Apost.  II  159  ff. 

»)  Kyrill.  VI  198c  =  adv.  Christ.  S.  197« 
Nu  >t  Iulian  tröstet  sich  damit,  dass  auch 
bei  Aegyptern  und  Hebräern  die  Propheten 
verstummt  seien;  ein  Ersatz  ist  ihm  die 
künstliche  Weissagung. 

•)  Von  Asklepios  will  er  oft  Heilmittel 
erfahren  haben  (adv.  Christ.  S.  207  Nkum.). 

4)  Wolpf,  Nov.  orac.  aet.  44;  Allard, 
Iul.  II  159  ff.  Delphoi,  Delos  und  Dodona  sind 
nach  Theodoret.  h  e  III  2 1 1  von  Iulian  be- 
fragt worden.  —  Die  Gläubigkeit  den  Orakeln 
gegenüber  hat  sogar  einen  nicht  geringen 
Anteil  an  Iulians  Bekehrung  (Naville  49); 
es  ist  ihm  Herzensbedürfnis,  sich  von  oben 
geleitet  zu  wissen,  obgleich  er  andererseits, 
wenn  sein  Wille  feststand,  ungünstige  Vor- 
zeichen wie  Friedrich  II  schnell  umdeutete 
(Nbandrr  59). 

»)  Iul.  ep.  62. 

•)  (Lact.)  mort.pers.  11.  Auch  Licinius 
hat  das  Didymaion  befragt,  Sozom.  hellt. 

")  Begünstigung  der  Heiden  wird  von 
Iul.  oft  eingestanden  und  gefordert,  z.B.  ep. 
7  S.376c  iyti  pd  xovt  9eov\  ovte  xrtitf 
tovs  rnhkaiovf  ovre  Tvntcadat  7iapu  rd  di- 
xrtjor  ovrs  äkko  «  näofM  xaxnr  ßoi<Xofiai, 
nQoiiufio&ett  um ot  rot;c  Stootßeh  xai  ndrv 
tprjfil  deiv  .  .  .  bdey  xqV  «/*«»'  tov(  &eoi-s 
xai    tove    deooeßeis    ärdpac    rt    xai    nökeif. 


NachLiban.XVIII  \  564t)  halt  Iulian  jeden 
Freund  des  Zeus  für  seinen  Freund,  aber 
nicht  jeden  für  seinen  Feind,  der  jenem  nicht 
hold  ist.  Den  Pessinuntiern  verspricht  der 
Kaiser  zu  helfen,  wenn  sie  die  Gütterm.  ver- 
söhnen {ep.  49  431  d).  —  Sehr  schwer  ist  es, 
ein  begründetes  Urteil  über  die  Edikte  zu 
gewinnen,  die  die  Christen  liest. n. 
er  zu  den  Kosten  für  den  Wiederaufliau  der 
Tempel  die  christlichen  Zerstörer  heranzog, 
namentlich  wenn  die  Niederreissung  ohne 
Genehmigung  der  Behörde  erfolgt  war.  dass 
er  den  Wert  der  zu  Privatgebiiuden  verwen- 
deten Steine  eingerissener  Tempel  zurück- 
forderte (Liban.  XVIII  [I  564i&]),  ist  hegreif, 
lieb;  aber  schwer  glaublich,  dass  er  roi(  ft^ 
ßovXoftevoif  &veiy  infSqxe  XQ'i!""""^'  x«ta~ 
dixrjv  (Sokr.  h  e  III  13»;  Allakd,  Iul.  IAp«*t. 
III  104  setzt  das  Dekret  in  die  Zeit  von  Iu- 
lians Aufenthalt  in  Antiocheia  \\ 
lieh  zu  Grunde  liegt,  würde  nur  dann  Bicher 
zu  erkennen  sein,  wenn  der  Wortlaut  des 
Gesetzes  feststände:  wahrscheinlich  handelt 
es  sich  um  den  Ersatz  für  eine  Abgabe,  die 
den  Christen  ihres  Glaubens  wegen  crla 
wurde. 

8)  Seine  Hnuptschrift  gegen  die  (1 
ist  durch  Kyrillos'  Widerlegungsversuch 
bekannt    Vgl.  Iuliani   in  Ubrorum 

contra  Christianos  quae  tupersunt  ed.  ' 
Nkumann,  Leipz.  1880.     S.  auch  Allakd  III 
103-129. 
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hebung  hervorragender,  durch  Konstantios  vertriebener  Zelot,  der,  indem 
er  die  Begnadigung  Iuüans  annahm,  mindestens  stillschweigend  die  Ver- 
pflichtung grösserer  Zurückhaltung  auf  sich  genommen  hatte;  es  ist  unter 
diesen  Umständen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  zu  billigen,  so  doch  jeden- 
falls mit  der  allgemeinen  Toleranz  wohl  vereinbar,  dass  ihn  Iulian  wieder 
absetzte,  nachdem  er  trotzdem  unter  den  weiblichen  Mitgliedern  der 
städtischen  Aristokratie  eine  starke  Propaganda  entwickelt  hatte1).  Der 
Erlass,  welcher  die  Aufsicht  über  den  gesamten  höheren  Unterricht  den 
Kommunen  —  natürlich  unter  staatlicher  Direktion  —  zuwies2)  und  der 
offenbar  dem  übrigens  auch  ausdrücklich  eingestandenen  Zwecke  dienen 
sollte,  die  erwerbs-  und  berufsmässige  Interpretation  griechischer  Philo- 
sophen und  Dichter  den  Christen  zu  entziehen3),  steht  freilich  mit  dem 
Prinzip  der  Lehrfreiheit  in  offenbarem  Widerspruch  und  ist,  doch  wohl 
aus  diesem  Grund,  selbst  von  dem  sonst  unparteiischen  Ammianus  Mar- 
cellinus getadelt  worden4),  allein  so  einfach,  wie  dieser  glaubt,  ist  die 
Sache  doch  nicht.  Dass  dem  Staat,  der  an  der  Erziehung  der  Bürger  das 
grösste  Interesse  hat,  ein  gewisser  Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Jugend 
eingeräumt  werden  muss,  steht  fest  und  ist  während  der  Blütezeit  des 
antiken  Lebens,  als  die  Gemeinde  an  die  Bürger  die  höchsten  Anforde- 
rungen stellte,  nicht  bloss  in  Sparta  auch  praktisch  durchgeführt  gewesen. 
Die  grossen  Philosophen  dieser  Zeit  nehmen  sogar,  wie  es  scheint,  dies 
Recht  als  unumschränkt  an :  in  ihren  Konstruktionen  haben  die  Eltern  auf 
die  Erziehung  ihrer  Kinder  nur  so  viel  Einfluss,  als  der  Staat  ihnen  kon- 
zediert. Man  war  noch  nicht  zu  einer  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Be- 
fugnisse gelangt,  weil  es  keine  von  der  Staatsgemeinschaft  unabhängige 
Gemeinden,  die  auf  die  Jugend  Anspruch  erhoben,  und  also  auch  keine 
Konflikte  gab,  die  zum  Nachdenken  über  die  sich  aus  der  Doppel  Stellung 

I  des  Bürgers  ergebenden  Rechtsfragen  gereizt  hätten.     Die  hellenistischen 

I  Fürsten  hatten  dann  den  Wissenschaften  grosse  Zuwendungen  gemacht, 
und  in  der  römischen  Zeit  hatte  der  Staat  sich,  je  mehr  die  Bildung  sank, 
immer  mehr  seiner  Pflicht  erinnert,  diesen  Niedergang  zu  verhindern,  und 

j  die  Professoren  zuerst  durch  Befreiung  von  den  Staatslasten,  seit  Vespasian 
aber   in  immer   steigendem  Mass   auch  durch  Gehälter  unterstützt5).     Da 

I  aber  einerseits  die  Anforderungen,  die  der  Staat  an  die  Persönlichkeit 
seiner  Bürger  stellte,  immer  geringer  wurden,  andererseits  auch  die 
greisenhaft  gewordene  Wissenschaft  weit  davon  entfernt  war,  die  be- 
stehenden politischen  Zustände  ernsthaft  bekämpfen  zu  können  oder  auch 
nur   bekämpfen   zu   wollen,   so  war  mit  der   Fürsorge   des   Staates  nicht 

(auch    zugleich    seine   Kontrolle    gewachsen:    abgesehen    von   einer   wahr- 


J)  Iul.  ep.  6  376  c.  Ueb.  Äthan.'  Zurück- 
berufung s.  Semisch  442. 

2)  Cod.  Theod.  XIII  35  (17.  Juni  362). 
Das  Edikt  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  sehr 
verschieden  beurteilt,  obgleich  bereits  La- 
saulx,  Unterg.  d.  Hell.  65i84  (dort  auch  Zu- 
sammenstellung der  Zeugnisse)  und  Baub 
a.  a.  0.  das  Richtige  gesehen  hatten.  Vgl. 
z.  B.  Auer  a.  a.  0.  115  ff.;  Mücke  II  82; 
Naville  167  ff.     Schon  vor  Iulian  wurden  die 


beamteten  Professoren  von  den  Kommunen 
ernannt,  bei  einzelnen  wichtigen  Stellen  er- 
folgte jedoch  die  Berufung  durch  den  Kaiser, 
z.  B.  in  Athen ,  Philostr.  v.  soph.  II  3  u.  12 
S.  245  u.  258  =  73  26  u.  97  ao  K.  Vgl.  Hatch- 
Pbeüschen,  Griechent.  u.  Christent.  33. 
s)  Iul.  ep.  42. 

4)  Amm.  Marc.  25 4. 

5)  Zum  folgenden  vgl.  Hatch-Preuschen, 
Griechent.  u.  Christent.  S.  27  ff. 
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scheinlich  sehr  oberflächlichen  und  jedenfalls  nur  das  formale  Können  berück- 
sichtigenden Prüfung  hat  der  Staat  die  Wissenschaft  sich  selbst  überlassen, 
und  sie  hätte  sich  ganz  frei  entwickeln  können,  wenn  sie  noch  entwicke- 
lungsfähig  gewesen  wäre.  Es  ist  daher  ebenso  begreiflich,  dass  diese 
nach  jahrhundertelanger  Freiheit  jede  Einmischung  des  Staates  verwart. 
wie  dass  der  Staat  sich  einmischen  musste,  als  eine  festorganisierte  Kirche 
die  Jugenderziehung  in  ihre  Hand  zu  bekommen  suchte.  Iulian  war  der 
erste,  der  das  einsah,  der  erkannte,  dass  der  Kampf  zwischen  Kirche  und 
Staat  auf  dem  Gebiet  der  Schule  entschieden  werden  müsse;  und  in  dieser 
Überzeugung  griff  er  auf  die  Tradition  aus  der  grossen  Zeit  der  griechi- 
schen Kultur  zurück.  Wie  weit  ihn  seine  Zeitgenossen  hierin  nicht  voll- 
ständig verstanden  haben,  wie  weit  der  Widerstand,  den  seine  Schul- 
politik auch  bei  seinen  Gesinnungsgenossen  fand,  durch  die  Härte,  mit  der 
sie  durchgeführt  wurde,  berechtigt  war,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
machen, da  sowohl  die  Organisation  des  damaligen  Hochschulwesens,  nanu ■nt- 
lich  die  Stellung  der  nicht  von  den  Gemeinden  oder  vom  Kaiser  angestellten 
Lehrer,  als  auch  die  von  Iulian  ergriffenen  Massregeln  nur  ungenügend 
bekannt  sind.  Sicher  walteten,  wie  in  solchen  Fällen  gewöhnlich,  auf 
beiden  Seiten  Missverständnisse  vor.  Die  Christen  behaupten,  Iulian  habe 
ihnen  verboten,  sich  poetische,  rhetorische  und  philosophische  Bildung  an- 
zueignen1): eine  eindringliche  Mahnung,  welche  Vorsicht  bei  der  Benutzung 
derartiger  Aussagen  nötig  ist.  Der  Beschuldigung  liegt  nichts  weiter  zu 
Grunde,  als  dass  die  Christen  zwar  ihre  Söhne  an  der  heidnischen  Bil- 
dung teilnehmen,  sie  aber  diese  nicht  aus  den  Händen  von  Heiden  em- 
pfangen lassen  wollten,  weil  sie  in  diesem  Falle  ihren  Abfall  vom  Christen- 
tum befürchteten:  durch  beide  Forderungen  gestanden  sie  freilich,  ohne 
es  zu  wollen,  die  Überlegenheit  des  Heidentums  auf  dem  Gebiet  der  Bil- 
dung ein.  Für  Iulian  dagegen  war  die  antike  Bildung  ein  Teil  der  antiken 
Religion,  und  hierin  sprach  die  Geschichte  der  griechischen  Kultur  für 
ihn:  dem  Griechen  sind  die  Schöpfungen  seiner  Kunst  und  Wissenschaft 
zugleich  Glaubensurkunden.  Dass  diese  durch  öffentliche  christliche  Lehnt 
erläutert  werden  sollten,  war  in  seinen  Augen  natürlich  ebenso  onberecM 
tigt,  als  wenn  etwa  die  Heiden  gefordert  hätten,  dass  öffentliche  In  'hi- 
nische Lehrer  die  christliche  Lehre  erklärten.  Er  war  von  der  Unverein- 
barkeit der  antiken  Bildung  mit  dem  Christentum  überzeugt;  und  selbst 
wer  ihm  hierin  nicht  zu  folgen  vermag,  wird  zugeben  müssen,  dass  die 
damaligen  Christen,  nach  ihrer  Litteratur  zu  urteilen,  nicht  objektiv  genug 
waren,  das  Heidentum  historisch  zu  begreifen.  Wenn  selbst  der  Ale- 
xandriner Klemens  in  ihm  nur  eine  Vorstufe  zum  Christentum  gesehen 
hatte,  so  lässt  sich  denken,  dass  aus  der  herrschsüchtigen  Kirche  des 
IV.  Jahrhunderts  hervorgegangene  Professoren  auf  dem  Katheder  entv 
die  alten  Denker  und  Dichter  weniger  erklärten  als  verhöhnten  oder  doch, 
wenn  sie  sich  von  solchen  pädagogischen  Missgriffen  frei  hielten,  au 
stände  waren,  sie  ihrem  innersten  Gehalte  nach  zu  verstehen.  Dazu  kam. 
dass  das  neue  Testament  und  die  älteren  Kirchenväter»)  in  den  schän 

')  Sokr.  8i«  (Mi.  LXVII  421);  Theodor.   I  «)  Vgl.  o.  [1629,].     Noch   TertalL  Hol. 

h  e  III  8i;s.  j    \Q  u>  ö<  j,ftit  jM  Amt   eme8  profe88or8  mit 
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Ausdrücken  die  Beschäftigung  mit  der  heidnischen  Weisheit  als  überflüssig, 
ja  als  schädlich  erklärt  hatten.  So  betrachtet,  erscheint  doch  auch  Iulians 
Schulerlass  in  einem  wesentlich  anderen  Lichte.  Trotz  der  Härten,  die 
er  möglicherweise  mit  sich  brachte,  ist  Iulian  alles  in  allem  gegen  das 
Christentum  viel  toleranter  gewesen  als  —  mit  Ausnahme  seiner  nächsten 
Nachfolger  und  etwa  des  Eugenios  —  irgend  ein  nachkonstantinischer  Kaiser 
gegen  das  Heidentum.  Tapfer  und  trotz  einzelner  Missgriffe  im  ganzen 
ohne  Überhebung,  hat  er  sich  dem  rollenden  Verhängnis  entgegengestellt. 
Freilich  hat  er  dies  als  solches  nicht  erkannt:  ihm  fehlt  die  Kraft  des 
Genius,  der  aus  der  richtigen  Berechnung  der  Kräfte  der  Gegenwart  die 
Vorausahnung  der  Zukunft  schöpft.  Dass  dieselbe  Energie,  die  das  Christen- 
tum den  Verfolgungen  hatte  trotzen  lassen,  es  jetzt  zu  einer  unversöhn- 
lichen, durch  keine  Kraft  mehr  zu  bändigenden  Verfolgerin  machte,  dass 
wie  einst  der  Versuch,  den  neuen  Glauben  zu  unterdrücken,  so  jetzt  dessen 
blosse  Duldung  zum  Bürgerkrieg,  zur  Anarchie,  zur  Verödung  des  Reiches 
führen  musste1),  das  hat  er  nicht  gesehen,  obwohl  der  Sturm,  den  seine 
Religionspolitik  trotz  ihrer  kurzen  Dauer  entfesselte,  ihn  hätte  warnen 
können.  Zu  den  Grössten  in  der  Geschichte  können  wir  ihn  deshalb  nicht 
rechnen;  aber  so  gross  ist  er  doch,  dass  sein  Untergang  rein  tragisch, 
d.  h.  erhebend  wirkt.  Vor  allem  war  er  ein  edler  Mensch.  Nicht  nur 
lastet  keine  solche  Schandthat  auf  ihm,  wie  sie  das  Leben  des  Konstantios 
und  auch  des  Konstantinos  schänden;  in  seinen  Briefen  finden  sich  auch 
zahlreiche  menschlich  schöne  Züge.  Er  besitzt  ein  für  das  Edle  empfäng- 
liches Gemüt,  Überzeugungstreue,  Mut,  Ausdauer,  Zuversicht,  Pietät  und 
Pflichtgefühl2);  wie  Friedrich  II  verdankt  er  wahrscheinlich  mehr  noch 
als  seiner  militärischen  Tüchtigkeit  einen  grossen  Teil  seiner  kriegerischen 
Erfolge  diesen  moralischen  Eigenschaften.  Dass  die  Religion  der  reinen 
Menschlichkeit  trotz  ihres  tiefen  Verfalls  noch  einen  solchen  Verteidiger 
fand,  gehört  auch  zu  den  symbolischen  Zufällen  der  Geschichte. 

Iulians  Religionspolitik  hat  seine  kurze  Regierung  überdauert3);  seine 
christlichen  Nachfolger  Iovianus  und  die  Brüder  Valentinianus  und 
Valens  haben  nicht  daran  gedacht,  der  Kirche  die  thatsächliche  Allein- 
herrschaft, die  sie  unter  Konstantins  Söhnen  allmählich  erworben  hatte, 
wiederzugeben.  Natürlich  fiel  die  Begünstigung  des  Heidentums  fort; 
Iulians  Unterrichtsedikt  wurde  abgeschafft*),   die  Einführung  neuer  heid- 


dem  christlichen  Bekenntnis  für  unvereinbar. 

*)  Schon  seine  christlichen  Zeitgenossen 
warfen  Iulian  vor,  dass  er  die  Welt  umkehren 
wolle  (Lasaulx,  Unterg.  d.  Hellen.  77);  ver- 
gebens sucht  sich  Iul.  fxiaoTKüy.  S.  360  d  = 
46520  H.  dagegen  zu  verteidigen.  Allard 
III  82  urteilt  auch  hier  parteiisch,  indem 
er   die  Schuld   allein    dem  Kaiser  zuschiebt. 

2)  Viele  schöne  Züge  führt  Libanios  im 
Epitaphios  (or.  18)  an,  z.  B.  über  seine  Ent- 
haltsamkeit, I  582  4  ff.  R.  Er  feiert  ihn  hier 
geradezu  als  Welterlöser,  5294;  617  io;  später 
spricht  er  nur  von  einer  kurzen  Wiederauf- 
richtung der  zum  Untergang  bestimmten 
griechischen  Bildung  (or.  65  =  III  440  R.)  — 


Anderes  bei  Naville  33. 

ä)  In  der  Totenrede  sagt  Liban.  (I  619  u 
R.)  vewv  dk  ol  fikv  xateaxäfprjaav,  oi  6s 
rjfiutE^saxoi  yeXws  eoiäai  xoig  (juagolg,  cpiko- 
aöcpoiv  d'uvdQüiv  ccixiterai  tri  acS/uara  xai 
to  elXricpevta  xi  ßaaiXewq  Sitiövrog  ocpkrjfia 
yeyove.  Damit  unterschätzt  er  doch  den 
Einfluss,  den  sein  Held  ausgeübt.  Er  selbst 
sagt  or.  28  =  II  163  R.  von  der  Zeit  nach 
Iulians  Tod  fxtvei  fxev  riva  to  övsty  leQsfa 
XQÖvov.  Vgl.  Themist.  or.  5;  V.  Schultz», 
Unterg.  d.  gr.-röm.  Heident.  I  207;  Cumont, 
Rev.  hist.  et  litt.  rel.  VIII  1903  430  f. 

*)  Cod.  Theodos.  XIII  3e  vom  J.  364. 
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nischer  Kulte  war  mindestens  erschwert1);  in  die  höheren  Beamtenstellen 
rückten  nach  und  nach  Christen  ein.  Es  trat  der  Zustand  wieder  ein, 
der  Konstantin  anfangs  als  Ziel  vorgeschwebt  hatte ;  aber  weit  länger  als 
dieser  haben  die  beiden  Brüder  ihn  auch  durchzuführen  gewusst.  Obwohl 
Arianer,  war  Valens,  der  Augustus  des  Ostens,  mit  seinem  Bruder,  dem 
Athanasianer  Valentinian,  doch  in  der  Religionspolitik  einig;  beide  Kaiser 
wollten  in  Religionssachen  sich  völlig  neutral  verhalten,  ja  selbst  —  wm 
Konstantin  doch  gethan  hatte  —  in  Regierungsakten  mit  der  persönlichen 
Glaubensansicht  nicht  hervortreten:  nach  diesem  Grundsatz  verfuhren  sie 
während  des  weitaus  grösseren  Teils  ihrer  Regierung8).  Die  Massrege- 
lungen des  Weissagewesens s)  und  das  Verbot  der  nächtlichen  Opfer,  hin- 
sichtlich dessen  übrigens  auf  Bitten  des  Prokonsuls  von  Achaia  eine  Aus- 
nahme gerade  für  das  wichtigste  Nachtfest,  das  eleusinische,  gestattet 
wurde*),  hatten  offenbar  ebenso  wie  die  Prozesse,  die  sich  an  die  Denun- 
ziation des  Palladios  schlössen,  mehr  politische  als  religiöse  Ursachen. 
Indessen  scheint  es,  als  ob  sie  schliesslich,  von  der  Kirche  gedrängt,  diese 
Toleranz  nicht  aufrecht  erhalten  haben;  wahrscheinlich  den  letzten  Jähret 
ihrer  Regierung  gehört  das  Edikt  an,  das  die  Darbringung  aller  Opfer 
ausser  den  Weihrauchopfern  untersagte6).  Dies  Edikt,  das  übrigens  unter 
ihrer  Regierung  wohl  nie  ernstlich  durchgeführt  worden  ist,  hat  den  Kaisern 
jedenfalls  die  Kirche  abgetrotzt,  welche  mit  der  Parität  durchaus  nicht 
zufrieden  war  und  unter  den  Nachfolgern  der  beiden  Brüder  ihre  intole- 
ranten Ansprüche  wirklich  durchsetzte.  Denn  Gratianus,  der  jugendliche 
Augustus  des  Westens,  und  der  von  ihm  ernannte  Theodosios  hatten  — 


')  So  ward  Nestorios'  Gesuch,  dem  Achil- 
leus  einen  Kult  auf  der  Akropolis  zu  stiften, 
abgeschlagen,  aber  dann  doch  listig  durch- 
gesetzt, Zosim.  4 ig.  Der  Kult  scheint  ge- 
raume Zeit  bestanden  zu  haben;  die  Erzäh- 
lung, dass  Alarich  von  Athen  abgezogen  sei, 
weil  er  (die  Promachos  die  Mauern  der  Akro- 
polis umschreiten  und)  Achilleus  vor  den 
Thoren  stehen  zu  sehen  glaubte  (Zosim.  5«), 
hangt  doch  damit  zusammen. 

*)  Amm.  Marc.  80»  von  Valentinian 
Postremo  hoc  moderamine  prineipatus  in- 
claruit,  quod  inter  religionum  dirtrsitate» 
medtus  stetit  nee  quemquam  inquietavit,  neque 
ut  hoc  coleretur  imperavit  aut  illud.  Noch 
weiter  geht  Theod.  V  21,  der  versichert,  wah- 
rend der  ganzen  Zeit  seiner  Regierung  habe 
Valentinian  allen  andern  ausser  den  Atha- 
nasianern  überlassen,  anzubeten,  was  sie 
wollten;  daher  habe  das  Feuer  auf  den  Al- 
tiren gelodert,  die  Heiden  hätten  den  Götzen- 
bildern Libationen  und  Opfer  (dagegen  sagt 
Liban.  or.  28  II  163  R.,  Valentinian  und  Valens 
bitten  das  Opfern  von  Opfertit  n m  verboten, 
iiXX'  or  ro  Xtßayutöy  [A.  »7)  dargebracht 
und  Volksschmausereien  veranstaltet;  Orgien 

nd  seien  die  Anhanger  des  Dionysos  in 
Ziegent.  11.  n  umhergelaufen.    Vgl.  Theod.  IV 
24  t  *«t  ynp  td(  'EXXrjytxdc  tektuif  inett 
ol  rp  nXiirr,  ihdovXwufiot   .  .  .  xai  td  Jidaia 


xai  xd  Jioyiaia  xai  xd  xtjs  JtjuyiQo;  0( 
[A.  t]  ovx  iv  7taQ(tpvoTii>  w£  if  SVCtßti 
ßaoikeia,  uXXd  dui  ut'at;t  rijc  ayooä(  ßaxfti  - 
ovt(c  itgexoy.  —  Die  regelmässige  Haruspicra 
ward  von  Valentinian,  Valens,  Gratian  im 
Jahr  37 1  ausdrücklich  gestattet,  Cod.  Theodos. 
IX  16*. 

•)  Amm.  Marc.  29i;  vgl.  Zosim.  4u. 

*)  Zosim. 4s.  Noch  am  Ende  de*  IV.  .Hi.'s 
stand  Eleusis   in  Blüte;  Aster,  hom.  10 
XL  S.  324)  spricht  von  dem  noXvt  xu< 
oiSfitjroc  cfi^uo?.   der  sein   Heil  TOD  'lern  er- 
warte, was  der  Hierophant  und  die  Priesterin 
im   Dunkeln   allein    miteinander  thun.    um) 
fragt:    oii    xeqrdXaioy    lijs    at]s    9ot]oxeias  id 
iy  "EXfvahi    uvmijtKe  xai   dijfiog  'Axiix  - 
rj  'Ekkdc  nüaa  avt-alofi,    ha  Tf'At'n\ 

:    erst  in  den  Gotenkriegen  isi 
lesterion  zerstört  worden  (Eunap. 
476s  Boi8s.;  anders  Zoflfa  und  damit 

hörte   die  Festfeier  wohl    auf;    doch    fo 
Maass,   Orph.  15  die  Fortdauer  <!«•*  Kultus 
auch  nach  dieser  Zeit  daraus,   dass  Proklos 
sich  als  eingeweiht  bezeiclm.  t    Vgl.  über  dea 
(utergang  von  Eleusis  Hertzbkkg,   Unterg. 
d.  Hellen.  126;  Rohde,  Ps.  II«  898i:  An 
Myster.  v.  Eleus.  86  f.;  Allard,  Iut.  VA\ 
11   154. 

»)  S.  0.  [A.  1/. 
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,'  wofür  die  von  der  Kirche  abhängige  Geschichtschreibung  sie  als  Heilige 
I  gezeichnet  hat  —  sich  ganz  in  die  Hände  rücksichtsloser  und  fanatischer 
1  Prälaten  gegeben;  so  hat  sich  die  Auflösung  des  Heidentums,  die  freilich 
I  auch  dann  unvermeidlich  gewesen  wäre,  wenn  die  Paritätspolitik  fort- 
gedauert hätte,  schliesslich  doch  noch  unter  richtiger  Flagge  vollzogen: 
die  Unduldsamkeit  stand  gegen  die  Toleranz.  Und  zwar  richtete  sich  der 
blinde  Fanatismus  der  nun  zur  Herrschaft  gelangten  Nicaener  ebenso 
gegen  alle  übrigen  christlichen  Richtungen  wie  gegen  das  Heidentum. 
Schon  am  28.  Februar  380  wurde  von  Thessalonich  aus  der  berüchtigte 
Befehl  erlassen1),  dass  alle  vom  Kaiser  regierten  Völker  die  katholische 
Religion  annehmen,  die  Wahnsinnigen  und  Thoren  aber,  die  anderen 
schändlichen  Lehren  folgten,  bestraft  werden  sollten.  Diese  Verordnung, 
deren  Grundgedanke  der  Ausgangspunkt  der  ganzen  folgenden  Religions- 
politik geworden  ist,  stellte  nicht  allein  das  ganze  Gebiet,  auf  dem  auch 
der  antike  Staat  die  religiöse  Aufsicht  in  Anspruch  genommen,  sondern 
auch  solche  Gebiete,  in  denen  er  sich  bisher  ganz  neutral  gehalten  hatte, 
in  den  Dienst  einer  dadurch  zur  Herrin  im  Staat  werdenden  Religions- 
gemeinschaft. Alle  vom  antiken  Staate  angewendeten  religiösen  Mass- 
regeln lassen  sich,  so  verkehrt  sie  übrigens  sein  mochten,  auf  die  Grund- 
anschauung zurückführen,  dass  der  Bürger  der  Gemeinde  gegenüber  neben 
anderen  politischen  Pflichten  auch  die  religiösen  Formen  zu  beobachten 
habe,  in  denen  sich  der  Patriotismus  aussprach;  hier  dagegen  erhebt  der 
Staat  den  unvernünftigen  und  bis  dahin  unerhörten  Anspruch  auf  das 
Recht  —  auf  das  er  dann  freilich  sofort  zu  Gunsten  eines  Teiles  seiner 
Bürger  verzichtet  — ,  den  Glauben  seiner  Angehörigen  zu  bestimmen. 
Selbst  im  Vergleich  mit  den  Verfolgungen,  denen  die  Christen  von  Decius 
bis  Diokletian  ausgesetzt  waren,  bezeichnet  diese  Politik  eine  ausser- 
ordentliche Härte.  Denn  wenn  die  christenfeindlichen  Kaiser  diejenigen 
Individuen  verfolgt  hatten,  die  sich  auf  Grund  ihrer  religiösen  Überzeugung 
weigerten,  gewisse  Staatsbürgerpflichten  zu  erfüllen,  so  war  dies  eine  Ab- 
wehrmassregel gewesen;  jetzt  ging  der  Staat  angriffsweise  und  schonungs- 
los zwar  nicht  gegen  alle  einzelnen  Ketzer  und  Heiden,  von  denen  ein 
paar,  wie  Themistios  und  Flavianus  sogar  ausgezeichnet  wurden,  aber 
gegen  alle  nicht  katholischen  Religionsgemeinschaften  vor.  Aus  diesem 
Unterschied,  nicht  etwa  aus  der  grösseren  Humanität  der  siegreichen 
Religion   erklärt  sich  die  geringere  Höhe  der  Strafe2).     Der  antike  Staat 

secretiore  piaculo  Larem,  igne  meto  Genium 
Penates  veneratus  accendat  lumina,  imponat 
iura,  serta  suspendat;  396  cod.  Theod.  XVI 
10 1*  privilegia,  si  qua  concessa  sunt  antiquo 
iure  sacerdotibus,  ministris,  praefectis,  hiero- 
fantis  [s]a[c]rorum  .  .  .  penitus  aboleantur. 
—  Mit  Recht  sagt  Zosim.  4ss  a.  E.  von  Theo- 
dosios: eti  fö  x«i  ta  xiüv  &ewv  e&rj  xard 
näaav  inofoÖQxei  nöfav  xai  %fa{tav,_  xivdvvöq 
re  näaiv  ins'xeito  totg  vofxl^ovaiv  eivui  9eovs 
rj  oXcjs  eis  rov  ovquvov  dvaß^snovat  xai  r« 
sv  ctvtw  cpaivöfieva  npooxvvovoi. 

2)  In  der  Regel  begnügte  man  sich  mit 
der  Konfiskation  des  Grundstücks,   auf  dem 


')  Cod.  Theodos.  XVI  12.  —  Die  wich- 
tigsten der  folgenden  Edikte  sind:  381,  Verbot 
der  gesamten  Haruspicin,  cod.  Theodos.  XVI 
10t [vgl. auch  16725J;  386,  cod. Theod. XII  Im; 
391,  Verbot  des  Betretens  der  Tempel  und  des 
Anblicks  der  Götterstatuen,  cod.  Theod.  XVI 
10io;  391,  Edikt  von  Aquileja,  cod.  Theod. 
XVI  10i i:  nulli  sacrificandi  tribuatur  po- 
testas,  nemo  templa  circumeat,  nemo  delubra 
suspiciat;  392,  Edikt  von  Konstantinopel, 
cod.  Theod.  XVI  10 12:  Niemand,  wess  Standes 
auch  immer,  soll,  wo  auch  immer,  in  nullo 
penitus  loco,  in  nulla  urbe  sensu  carentibus 
simulacris  vel  insontem  victimam  caedat  vel 
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hatte  die  religiösen  Frevel  streng,  in  der  Regel  mit  dem  Tode  geahndet, 
weil  diese  Strafe  eine  letzte,  nur  ausnahmsweise  geübte  Selbstverteidigung 
sein  sollte:  die  Möglichkeit,  so  vorzugehen,  ist  natürlich  nie  aufgehoben '(: 
sie  blieb  auch  nach  der  theodosianischen  Gesetzgebung  bestehen.  Aber 
ausserdem  hatte  der  vom  Klerus  beherrschte  Staat  jetzt  ein  Mittel,  durch 
fortgesetzte  Bestrafung  der  einzelnen  Verstösse  alle  der  herrschenden  Kirche 
verhassten  Institutionen  zu  zerstören.  Ein  hoher  Würdenträger  Kynegios*) 
erhielt  Auftrag,  in  Ägypten  und  Kleinasien  alle  Tempel  zu  schliessen,  die 
Götzenbilder  sollten  eingeschmolzen  und  der  Erlös  zur  Linderung  der 
Armut  verwendet  werden;  allein  die  allmächtige  Kirche  benutzte  das  Metall 
zur  Anfertigung  von  Kelchen  und  anderen  kirchlichen  Utensilien8).  Sie 
drängte  auch  den  Kaiser  zu  immer  grösserer  Rücksichtslosigkeit.  Als 
Theophilos,  der  Bischof  von  Alexandreia,  einen  Aufstand  der  Heiden  da- 
durch entflammt  hatte,  dass  er  die  in  einem  der  Kirche  von  Theodosios 
geschenkten  Dionysostempel  gefundenen  heiligen  Abzeichen  und  Phallen 
zum  Hohne  öffentlich  ausstellen  Hess,  benutzte  er  diese  Empörung,  um  die 
Zerstörung  aller  alexandrinischen  Tempel  durchzusetzen.  So  sank  mit 
Hilfe  der  Kutte,  die,  stets  zu  Gewaltthaten  bereit,  das  ganze  Land  tyranni- 
sierte, das  Landesheiligtum,  das  berühmte  Serapeion4),  von  dessen  Zer- 
störung das  heidnische  Ägypten  den  Weltuntergang  erwartet  hatte.  Ob- 
wohl natürlich  nicht  allein  die  weltliche  Obrigkeit6),  sondern  auch  sonst 
einsichtige  Christen u)  der  Zerstörung  der  Kunstwerke  sich  widersetzten, 
fand  das  vandalische  Beispiel  schon  unter  Theodosios7)  selbst,  mehr  nooft 
aber  unter  seinen  Nachfolgern  überall  Nachahmung,  weniger  allerdings 
im  Westen,  wo  z.  B.  in  Gallien  der  heilige  Martin8),  in  Afrika  die  Conrittl 
Gaudentius  und  Iovius9)  als  Tempelzerstörer  genannt  werden,  als  im  I  st- 
reich. In  Kleinasien  hatte  schon  der  heilige  Gregorios  heidnische  Heilig- 
tümer niedergerissen10);  in  Phönizien  thaten  sich  unter  der  Leitung  <!»•> 
Chrysostomos,  der  auch  in  Ephesos  und  in  Phrygien  die  Tempel  der  Güiwm- 
mutter  zerstört  hatte,  die  Mönche  hervor  u).  Nachdem  die  Heiligtümer  Aplno- 

die  Asebie  verübt  war.  wert   nicht  allein   geschont,    sondern   sogar 

')  Konstantins  ging  mit  der  Folter  gegen  ihre   Besichtigung    gestattet    (ebd. »).     Noch 

die  angesehenen  Männer  vor,  die  in  Abydos  Arcadius    und    Honorius    schärfen    89 

und  in  der  Thebais  den  Orakelgott  Besä  be-  ,   Schonung  der  Zierden  öffentlicher  Werk,  ein 

fragt  hatten,  Amm.  Marc.  19 it.  '   (Cod.  Theod.  XVI  10&);   dagegen    wir.: 

*)  Zosim.  4*7  u.  aa.;    Lasaulx,    Unterg.  |    (ebd.  i»)  die  Zerstörung  aller  Bildsäulen  and 
d.  Hell.  98*84.    Auffallend  ist,  dass  noch  886  Altäre  und  die  Koniiskation  und  amlti  w.  in-i- 
Theodosios  den  Tempelkult  und  seine  Priester-  ;    Verwendung  sämtlicher  Tempel  bpfnlil.Ti.  und 
kollegien  ausdrücklich  anerkannt  hatte  (cod.  Theodosios  II    und   Valentinian  II    vei 
Theod.  XII  In»).  abermals  die  Zerstörung  aller  noch  vorhaa- 

')  Sokr.  h  e  5i«.  denen    Heiligtümer    und    die    Sühnun. 

4)  Eunap.  v.  Aedes.  77  =  472  n  ff.  Boiss.;  Stätten  durch   Aufrichtung   der   christlicheil 

Hieron.  eP.  107»  (Mi.  XXII  870);  Sokr.  h  e  V  Zeichen  (cod.  Theod.  XVI   10«). 

16 1  ff.;   Rufin.  h  e  II  23   (Mi.  XXI  529  ff.;  «)  Z.  B.  Prudent.  c.  Symm.  1«>. 

ausf.  Beschreibung);    Theodor,  h  e  V  22t  f.;  ')  Theodor,  h  e  V  21 1. 

Paul.Nol.  19 ioi  ff.  u.aa.;  s.  Chr.F.  W.Ungkr,  •)  Vier. Scbultzb,  Unterg.  d.  griech.-rt m. 

Quellen  z.  bvzant.  Kunstgesch.  19 1  u.  o.  [1580*/.  Heident.  1271. 

*)  Im  J.381  erlassen  Gratian,  Valentinian,  •)  August,  c  d  XVIII  54i. 

TheodoH.  ein  (ieseU  (cod.  Theod.  XVI  10;),  ><>)  Z.  B.  hatte  er  das  Bild  der  AnihiU 

das  heidnische  Opfer  und  den  Besuch  heid-  in  Erez  zerstört,  S.  Gregor,  bei  Gblzkb 

nischer  Temp.-!  mit  der  Proskription  bestraft,  hist.-ph.  Cl.  SGW  XLV1II  1896  114 

jedoch  werden  Tempel  von  besonderem  Kunst-  ni  Georg,  nepi    roV    Xqvcoot.  bei    Pfcti 
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dites  und  anderer  Gottheiten  von  Gaza  402  verwüstet  waren,  blieb  als  letzte 
heidnische  Landeskultstätte  der  Marnastempel  derselben  Stadt  übrig1), 
dessen  Sturz  in  jener  Gegend  einen  ähnlich  tiefen  Eindruck  machte,  wie 
der  des  Serapeions  in  Ägypten.  Der  Bischof  Marcellus  zerstörte  den 
Zeustempel  und  andere  Heiligtümer  von  Apameia2);  er  ist  selbst  bei  einem 
derartigen  Versuch  ums  Leben  gekommen.  Im  allgemeinen  ist  damals 
gewiss  die  Mehrzahl 3)  aller  heidnischen  Tempel,  soweit  sie  nicht  in  christ- 
liche Kirchen  verwandelt  wurden,  der  Zerstörungswut  zum  Opfer  gefallen. 
Für  den  Sieg  des  neuen  Glaubens  waren  diese  Ausbrüche  der  Barbarei 
nicht  notwendig;  denn  wenngleich  vermutlich  die  stehenden  Götterhäuser 
in  sanguinischen  Heiden  die  Hoffnung  rege  erhielten,  dass  einst  ein  neuer 
Iulian  sie  wieder  öffnen  werde,  und  wenngleich  bisweilen  die  Heiden  Mittel 
fanden,  in  den  Tempeln  trotz  ihrer  offiziellen  Schliessung  die  gewohnten 
Opfer  darzubringen4),  so  stand  doch  in  den  Augen  aller,  die  urteilen  konnten, 
und  zwar  besonders  bei  den  Christen  selbst,  längst  fest,  dass  das  Heiden- 
tum endgültig  untergegangen  sei.  Wie  die  Werke  der  Philosophen  hätte 
man  auch  die  Götterbilder  ohne  religiöse  Empfindlichkeit  bewundern  können. 
Allein  der  innere  Gegensatz  der  beiden  Religionen  war  so  gross,  dass  es 
namentlich  nach  den  Leiden,  die  die  Christen  ein  Jahrhundert  zuvor  durch- 
gekostet hatten,  bei  tieferstehenden  Naturen  nur  eines  sehr  geringen  An- 
stosses  bedurfte,  um  mit  dem  Heidentum  auch  das  zu  zerstören,  was  es 
der  Menschheit  geleistet.  In  diesem  Punkte  haben  sich  Iulians  Ahnungen 
von  den  Opfern,  die  der  Sieg  des  Christentums  der  Kultur  kosten  würde, 
erfüllt. 


bibl.96  80a  u.b.  Anderes  bei  Las AULx,Unterg. 
d.  Hellen.  118ssi. 

x)  Der  Bischof  Porphyrion  zerstörte  nach 
der  vit.  Porphyr.  64  (Acta  Sanct.  26.  Febr. 
=  Febr.  VI  649;  661  Boll.)  die  Tempel  in 
Gaza,  nempe  Solls,  Veneris  Apollinis,  Proser- 
pinae,  Hecates  et  quod  dicebant  Hierion  sive 
sacerdotum  templum  et  Fortunae  civitatis, 
quod  dicebant  Tycheon,  et  Marnion,  quod 
dicebant  *  Cretagenis  (Mortmann,  ZDMG  XXXI 
1877  101)  Iovis,  quod  existimabatur  esse 
gloriosius  Omnibus  templis,  quae  sunt  ubique. 
Vgl.  ebd.  654  a.  Um  390,  als  Hieronymus 
die  vita  Hilar.  schrieb,  blühte  der  Marnas- 
kult  noch  (c.  14  Mi.  XXIII  35),  aber  in  der 
Epist.  1072  (Mi.  XXII  870)  aus  dem  Anfang 
des  folgenden  Jh. 's  heisst  es  Mamas  Gazae 
luget  inclusus  et  eversionem  templi  iugiter 
pertimescit.  Vgl.  über  Marnas  o.  [248z],  über 
Inkubationen  in  seinem  Kult  Dkäseke,  Zs. 
f.  wissensch.  Theol.  XLIV  1901  82  ff. 

2)  Theod.  he  V  21 7  ff. 

3)  Wenigstens  lassen  sich  die  aus  den 
übrigen  Städten  erhaltenen  spärlichen  An- 
gaben mit  dieser  Ansetzung  meist  leicht  ver- 
einigen: z.  B.  steht  der  Tempel  des  Zeus 
(Philios)  in  Antiocheia  noch  ca.  390  (Liban. 
in.  Isqiöv  [28  =  II  201  R.],  verfasst,  als  das 
391  zerstörte  Serapeion  noch  stand  [S.  181  f.]). 
Allerdings  haben  einzelne  Heiligtümer  des 
Ostens  noch  das  V.  Jh.  hindurch  bestanden. 


So  spricht  z.  B.  Damask.  v.  Isid.  bei  Phot. 
bibl.  348b 4  von  dem  Kult  des  Gennaios  in 
Heliopolis  [1583 1]  und  der  Kultstatue,  als 
wenn  sie  noch  fortbestünden.  In  Philai  hatte 
man  die  Religionsedikte  suspendiert,  damit 
nicht  die  Heiden  vom  Reiche  abfielen  (Wil- 
cken,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  I  1901  397  ff.): 
hier  hat  erst  Narses  die  Tempel  zerstört.  Es 
ist  ganz  natürlich,  dass  bei  derartigen  all- 
gemeinen Erlassen  politische  Rücksichten 
und  —  namentlich  in  der  absoluten  Monarchie 
—  durch  gute  Konnexionen  unterstützte 
Lokalwünsche  Ausnahmen  erzielen.  —  Ueber 
die  Verwendung  von  Tempeln  zu  andern  als 
kirchlichen  Zwecken  s.  0.  [16553], 

4)  Wie  z.  B.  im  Marnastempel  zu  Gaza 
[A.  1],  wo  der  bestechliche  Hilarios  ihnen 
behilflich  war  (v.  Porphyr.,  Act.  Sanct.  26.  Febr. 
c.  27  S.  655  Boll.),  oder  im  Asklepieion  zu 
Athen,  wo  Proklos  für  die  Heilung  der  Askle- 
pigeneia  Opfer  darbrachte  (Marin,  v.  Procl. 
29).  —  Das  Heil  Orakel  zu  Adrotta  in  Lydien, 
das  eine  Zeit  lang  verstummt  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Umgegend  nicht 
mehr  wusste,  ob  Asklepios  oder  die  Dios- 
kuren  daselbst  verehrt  worden  waren,  muss 
doch  im  V.  Jh.  noch  einmal  einen  neuen  Auf- 
schwung genommen  haben:  als  zwei  ver- 
meintlich göttliche  Jünglinge  erschienen 
waren,  erklärte  sie  Proklos  für  Podaleirios 
und  Machaon  (ebd.  32). 
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Allein  wenn  auch  vorzugsweise,  so  war  doch  die  Verfolgung  nicht 
ausschliesslich  gegen  die  Institutionen  gerichtet;  auch  mit  ihrer  Person 
mussten  die  Bekenner  des  alten  Glaubens  die  Probe  auf  dessen  Wert  ab- 
legen. Ausserlich  betrachtet,  ist  diese  Probe  freilich  zu  Ungunsten  des 
Heidentums  ausgefallen:  von  Martyrien  seiner  Anhänger  ist  wenig  über- 
liefert. Allein  wie  hätte  es  anders  sein  können,  da  keine  überlebende  Ge- 
meinde das  Andenken  der  Blutzeugen  in  dankbarer  Erinnerung  pflegte? 
Ausserdem  war  die  Möglichkeit  zum  grossen  Heldentum,  das  sich  allein 
dem  Gedächtnis  einzuprägen  pflegt,  durch  die  theodosianische  Gesetzgebung 
den  Heiden  bis  auf  Iustinian1),  der  durch  blutige  Verfolgungen  Gott  zu 
dienen  glaubte,  fast  verschlossen;  das  schwerere  schlichte  Heldentum  aber 
blieb  ihnen  nicht  erspart.  Man  stellte  niemand  vor  die  Wahl  zwischen 
Heuchelei  oder  Tod,  aber  man  machte  den  Heiden  das  Leben  unmöglich  *). 
Dass  sie  nach  dem  Gesetz  ständig  befürchten  mussten,  von  Haus  und  Hof 
vertrieben  zu  werden,  wenn  sie  daheim  irgendwie  ihre  Anhänglichkeit  an 
den  alten  Glauben  bethätigten,  war  das  Wenigste;  eine  schlimmere  Gefahr 
drohte  ihnen  von  der  fanatischen  Menge,  insbesondere  von  dem  Mönchs- 
pöbel 8),  der  oft  gesetzlos,  aber  unter  mindestens  stillschweigender  Billigung 
der  Kirche*)  herumzog  und  die  Andersgläubigen  heimsuchte.  Diesen 
ständigen  Bedrohungen  gegenüber  verhielten  sich  natürlich  die  verschie- 
denen Bestandteile  der  damaligen  heidnischen  Bevölkerung  sehr  verschieden. 
Abgesehen  von  einem  Teil  des  Adels  in  Rom  und  vielleicht  einigen  anderen 
Städten  des  Westens,  die  ausserhalb  unserer  Betrachtung  liegen,  und  ab- 
gesehen von  einzelnen  versprengten  Resten,  die  sich  in  allen  Schichten 
der  Bevölkerung,  selbst  noch  im  Beamtentum  bis  auf  Iustinians  Zeit  vor- 
fanden6), gab  es  gegen  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  zwei  mit  einander 
kaum  noch  in  Verbindung  stehende  Massen  heidnischer  Bevölkerung;  die 
sehr  kleine,  aber  noch  immer  nicht  machtlose  Professoren partei  in  den 
Universitätsstädten  und  dann  die  freie,  halbfreie  oder  unfreie  Landbevöl- 
kerung,  namentlich  fern  von  den  grösseren  Städten6),  die  Pagani7).     Die 

l)  Lakonisch   schreibt   Mal.  ehr.  XVIII  liehen  Oberen  geleitet  wurden,     üeorg.  ntgl 

8.  184  0.  =  449i  ff.  Ddf.  k  M    r^J  roV  Xfvaöor.  bei  l'hot.  bibl.  06  S.  *Oa«t  er- 

XQonp  (528  n.  Chr.)  dia>yfi6i  ytyovev  TXhj-  zählt,  dass  Chrysostomos  Mönche  nach  Phö- 

vtav  fityag  xai   noXXoi   iörjuevüijoav ,   4y  o«V  nizien    sandte,    um    dort,    nachdem    er   sich 

ixelevttjaav  Maxeö6vto$,  'AaxXrjmö&oxof,  +a>-  allerdings  vorher  die  kaiserliche  (iriieliniiirung 
x<is  6  Kgategov  xai  Hiourig  6  xotaianoQ,  xai   |   verschafft  hatte,  die  Tempel  niederzureissen. 

lovrov  noki'i  cfoßoc  yiyovtv.  Als  angeblich  durch  die  Heuimihi.ming  ihrer 

*)  Lasaulx  146  f.  Prozession  erbitterte  Mönche  eine  Kirch« 

')  Liban.  or.  28  II  165  R.  sagt  von  den  Valentinianer    zerstört    hatten,     pi 
Mönchen,  dass  sie  unter Theodosios  heidnische   !   Ambros.  ep.  40i«  mit  der  Begründu 

Tempel  zerstörten:  fiiyoyxoc  xai  xgaiovvioc  die  Valentinianer   schlimmer  als  die  Heiden 

ioi)  röfiov  ,'tf'ovaiy  itp'  leg«,   SvXa  <pf'poytes  seien.    Im  V.  Jh.  werden  gerechtere  Stimmen 

xai  Mfovf  xai  <fi&r)Qot>,  ol  6k  xai  ayev  rov-  laut:    Aug.  serm.  178  (=  179)s  Mi    XXXVII] 

rar,   xeTgac   xai    TidoV.     Anderes   sammelt  963  (vgl.  ep.  215  [47]»  Mi.  XXXI II  972    eifert 

Rkiskk  zu  Liban.  II  165s*.     Dass  dies  keine  gegen  die,   welche  als  Christen   die   Heiden 

Verleumdung  ist,  ergibt  sich  aus  den  in  der  berauben. 

folgenden  Anm.  angeführten  christlichen  An-  ')  Malal.  ehr.  XVIII  184  S.  449  Ddf. 

gaben.  •)  Liban.  or.  28  II    166  B 

«)  Dies  behauptet  nicht  allein  Liban.  28  T)  Der  N.  paganus  findet  sich  Nieral  in 

S.  169,   sondern  es  sind    reichlich  Zeugnisse  einem  Gesetz  Valentin,  vom  J. 

erhalten,  dass  die  Mönchsbanden,  wie  es  sich  cod  Theod.  XVI  2i8).    üeber  die  Intstehi 

ja  auch  von  selbst  versteht,  von  ihren  kirch-  des  N.'s  vgl.  Lasaulx  87«4.  —  Jedoch  wird 


Heidenverfolgung.    (§  310.)  1675 

Professoren  sind  nicht  unrühmlich,  i.  g.  jedenfalls  ehrenvoller  als  die 
meisten  der  mit  ihnen  zugleich  bedrohten  christlichen  Häresien  der  bru- 
talen Gewalt  erlegen  l),  nachdem  sie  bis  zum  Schluss  noch  einzelne  Christen- 
jünglinge für  den  alten  Glauben  zurückgewonnen  hatten.  Von  der  Be- 
kehrung der  Landbevölkerung  ist  so  gut  wie  nichts  bekannt;  aber  ver- 
mutlich war  in  ihr  der  Widerstand  ein  weit  geringerer.  Ein  Verständnis 
des  griechischen  Glaubens  war  hier,  wenn  es  je  vorhanden  gewesen  war, 
jedenfalls  längst  erloschen;  der  Übergang  zum  Christentum,  das  so  viele 
heidnische  Elemente  in  sich  aufgenommen  hatte,  konnte  kaum  grösseren  Ein- 
druck machen,  als  einst  im  hellenistischen  Orient  die  teilweise  Ersetzung  der 
alten  heimischen  Götter  durch  griechische  gemacht  hatte.  Zwar  dauerte 
es  noch  manches  Jahrhundert 2),  ehe  das  Heidentum  auch  nur  dem  Namen 
nach  ganz  erloschen  war,  allein  eine  aktive  Kraft  hat  es  nicht  mehr  be- 
sessen: es  duldete,  aber  es  kämpfte  nicht  mehr.  Höhnisch  vergleichen 
die  christlichen  Schriftsteller  jener  und  der  folgenden  Zeit  die  Passivität 
des  untergehenden  Heidentums  mit  dem  Trotz,  den  das  verfolgte  Christen- 
tum gezeigt  hatte,  und  folgern  auch  hieraus  die  Überlegenheit  des  neuen 
Glaubens.  Selbst  wenn  die  äussere  Widerstandskraft  eines  Glaubens  einen 
Wertmesser  für  seinen  inneren  Wert  bildete,  Hesse  sich  aus  diesen  letzten 
Kämpfen  nichts  für  die  Religion  Homers  erschliessen,  die  damals  längst 
nicht  mehr  existierte. 

Überhaupt  aber  lässt  sich  die  griechische  Religion  der  Kunst  mit 
dem  Christentum  dem  Werte  nach  nicht  vergleichen;  das  Urteil  müsste 
schief  ausfallen,  gleichviel  ob  man  die  beiden  Religionen  zu  Grunde  liegen- 
den Ideen  ihrem  reinsten  Gehalt  nach  oder  die  davon  recht  verschiedenen 
Formen  aneinander  misst,  in  der  diese  Ideen  Volksreligionen  geworden  sind. 
Die  Christen  pflegen  begreiflicherweise  den  Vergleich  so  durchzuführen, 
dass  sie  besonders  den  christlichen  Monotheismus  dem  griechischen  Viel- 
göttertum  gegenüberstellen.     Die  Geschichte  zeigt,  dass  das  nicht  richtig 


die  Etymologie  angezweifelt,  und  jedenfalls 
hat  das  Wort  schon  im  Cod.  Theodos.  (z.  B. 
XVI  10 5)  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ver- 
loren; als  erstarrtes  Fremdwort  ist  es  auch 
ins  Griechische  übergegangen  (vgl.  z.  B.  die 
nayavhxai  owteXsica  in  Oxyrynchos  um  426, 
Wilcken,  Arch.  f.  Pap.f.  I  1901  410). 

*)  Ueber  Hypatias  Ermordung,  die  auch 
verständige  Christen  verurteilten,  s.  Sokr.  VII 
14  f.;  Hsch.  Miles.  FHG  IV  176  67;  Suid. 
'Ynar.;  Malal.  XIV  359 12  u.  aa.  Ueber  die 
ferneren  Schicksale  der  Philosophenschule 
s.  Zumpt,  Ueb.  den  Bestand  der  Philosophen 


der  Heimat  zurücksehnten,  im  Frieden  533 
Religionsfreiheit  aus,  Agath.  hist.  2  30.  Vgl. 
Zümpt  a.  a.  0.  S.  62  f. 

2)  Es  fehlt  bisher  an  einer  umfassenden 
Verarbeitung  der  sehr  zerstreuten  Zeugnisse, 
welche  —  oft  überraschend  —  von  dem  Fort- 
leben des  Heidentums  bis  ins  VI.  und  VII.  Jh. 
berichten.  Einiges  bietet  Dufourcq,  La 
christianisation  des  foules,  Bev.  hist.  litt.  rel. 
IV  1899  239—269,  bes.  S.  245.  Sehr  wichtig 
wäre  der  pseudolukianische  Dialog  Philo- 
patris,  wenn  er,  wie  zuletzt  R.  Crampe  (Ph., 
ein   heidn.  Konvent,  des  VII.  Jh.'s   zu  Kon- 


schulen   in   Athen    und    die    Succession   der  I   stantinopel,    Halle    1894)    zu    erweisen    ver- 

Scholarchen,   Abh.  BAW  1842    27—119.  —  sucht   hat,    bestimmt    gewesen   wäre,    den 

Als  Iustinian  529  die  Philosophenschulen  ge-  !   frommen  Kaiser  gegen  einen  Geheimbund  zu 

schlössen  (Mal.  ehr.  XVII!   187  O.  =  451  ie  I   stacheln.  Aber  wahrscheinlich  entstammt  der 

Ddf.;  Zeller,  Gr.  Phil.  Hin3  849  ff.)  und  da-  Dialog  vielmehr  dem  X.  Jh.  (Gleye,  Berl.  ph. 

durch  die  Professoren    veranlasst  hatte,   ein  Wschr.  XV  1895  1285  ff.),   und  es  spiegelt 

paar  Jahre   später  nach  Persien   zu  fliehen,  sich   in   ihm   der  Gegensatz   der  Orthodoxie 

zeigte   sich    selbst  das  orientalische  Heiden-  I   und  der  damals  in  Byzanz   —   wie  auch  im 

tum    toleranter    als    der    christliche    Kaiser.  Abendland  —  aufblühenden  mittelalterlichen 

Khosroes    nahm    die   Gelehrten    nicht   bloss  |   Renaissance  (Reinach,  Cultes,  mythes  et  rel. 

auf,  sondern  wirkte  ihnen,  da  sie  sich  nach  j    I  363—394). 
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ist.  Das  Christentum  hat  den  Glauben  an  den  einen  Gott  nicht  nur  nicht 
geschaffen,  sondern  nicht  einmal  in  seiner  konsequentesten  Form  bei- 
behalten, ihn  vielmehr  durch  eine  Art  Mythologie,  wenn  auch  nicht  zer- 
stört, so  doch  verdunkelt.  Andererseits  liegt  auch  der  Religion  der  Kunst 
unausgesprochen  die  Idee  des  Absoluten  zu  Grunde;  konnte  diese  auch  auf 
dem  Gebiete  der  Kunst  nicht  mit  der  Idee  der  Gottheit  zusammenfliessen, 
so  mus8te  diese  Vereinigung  doch  notwendig  eintreten  und  trat  auch  wirk- 
lich —  und  zwar  ohne  dass  damit  ein  besonders  markanter  Wendepunkt 
in  der  Geschichte  des  griechischen  Geisteslebens  bezeichnet  würde  —  ein. 
sobald  der  Hellene  die  Gottheit  von  einer  anderen  als  der  künstlerischen 
Seite  zu  betrachten  lernte.  Ebenso  trügerisch  sind  alle  anderen  zur  Be- 
gründung eines  Werturteils  über  die  beiden  Religionen  angeführten  Kri- 
terien: mindestens  der  einen  geschieht  Unrecht,  wenn  sie  nach  demselben 
Massstab  gemessen  werden.  Natürlich  haben  die  griechische  Religion  und 
das  Christentum  einzelne  Gebiete  gemeinsam,  aber  in  der  Hauptsache  sind 
sie  inkommensurabel.  Die  Geschichte  hat  sie  nicht  nebeneinander  gestellt, 
nicht  die  eine  durch  die  andere  ersetzt  werden  lassen:  es  geziemt 
auch  nicht,  sie  begriff  lieh  nebeneinander  zu  stellen. 

Aber  obwohl  auf  verschiedenen  Gebieten  des  geistigen  Lebens  sich 
bethätigend,  sind  Christentum  und  Griechentum  ihrer  Natur  nach,  wie  wir 
gesehen  haben,  unvereinbar.  So  nachgiebig  sich  die  hellenische  und  auch 
die  hellenistische  Religion  gegen  alle  anderen  zeigte,  so  unbeugsam  moMM 
sie  gegen  eine  Religion  sein,  die  für  sich  Ausschliesslichkeit  beanspruchte; 
und  eben  von  dieser  Forderung  konnte  das  Christentum  seiner  Natur  muh 
nicht  ablassen.  So  erklärt  sich,  dass  vom  griechischen  Geist  nur  weniges 
in  den  neuen  Glauben  übergehen  konnte,  dass  die  heidnischen  Elemente. 
die  sich  in  diesen  nach  und  nach  einschlichen,  meist  einer  älteren. 
den  griechischen  Künstlern  bereits  überwundenen  Religionsstufe  angehören. 
Zwar  ist  der  griechische  Glaube  so  untrennbar  mit  der  griechischen  Kunst 
verbunden,  er  ist  so  sehr  ihre  Voraussetzung  zugleich  und  ihr  prägnan- 
tester Ausdruck,  dass  immer,  wenn  die  Kunst  sich  an  dem  Borne  des 
Griechentums  verjüngte,  in  glaubensbedürftigen  Gemütern,  welche  >lie 
griechischen  Kunstwerke  in  sich  aufzunehmen  vermochten,  vorübergehend 
auch  der  hellenische  Glaube  wieder  lebendig  geworden  ist.  Allein  immer 
haben  solche  Kunstschwärmer  in  demselben  Mass,  als  sie  Griechen  wunlen, 
aufgehört,  Christen  zu  sein,  wenn  sie  sich  dessen  auch  natürlich  nicht 
immer  bewusst  geworden  sind. 


Nachträge  und  Berichtigungen  zum  II.  Bande 

(S.  719—1676). 


72o3.  Chrysaor  und  Pegasos  gehören 
wahrscheinlich  ursprünglich  gar  nicht  in 
den  Kreis  der  Dioskurensagen.  Es  scheint 
nämlich,  dass  Chrysaor,  d.  h.  Bellero- 
phontes  mit  dem  Goldschwert  bewaffnet 
reitend  aus  Medusas  Haupt  hervor- 
gegangen sei  (Berl.  phil.  Wschr.  XXV 
1905  886):  das  ist  das  Vorbild  für  die 
Sage  von  Athenas  Geburt  [12086] 
1210  z].  —  In  den  Dioskurenkreis  zieht 
Eitkem,  Christiania  Videnskabs-Selskabs 
Forhandlinger  1905  auch  die  Sage  von 
Kleobis  und  Biton. 

7272.  Wunderbare  Entzündung  des 
Opferfeuers:  vgl.  Paus.  I  16i. 

7275.  Ueber  die  Heiligkeit  des  Blitzes 
vgl.  Usener,  Keraunos  (Rh.  M.  n.  F.  LX 
1904  1  ff). 

728i  l.'-  Thiele.  —  Ueber  den  babylonischen 
Ursprung  des  Zodiakos  handelt  Ginzel, 
Beitr.  z.  alten  Gesch.  I  1901. 

732  o  sind  mehrere  Zeilen  ausgefallen.  L.: 
daher  führte  der  Gott  —  der  eigentlich 
verspeist  wurde  —  doch  selbst  den  N. 
'iifxrjaxTJg  (Plut.  Them.  13,  Arstd.9;  Pelop. 
21 ;  Anton.  24;  anon.  Laur.  in  Stüdemund, 
Anecd.  var.  I  268.  Der  zweite  Bestand- 
teil des  N.'s  ist  natürlich  e<?(o/u<u):  die 
Dehnung  in  der  Kompositionsfuge  ist 
für  die  ältere  Zeit  normal.  Vgl.  auch 
Pan  'SlfirjoxrJQ,  Nonn.  D  14  so). 

759i.  Zum  Mittagsgespenst  vgl.  S.  Rei- 
nach, Cultes,  mythes  et  relig.  I  272  ff.,  der 
Useners  Vermutung  über  die  gallische 
Göttin  bestreitet. 

7663.    Peitsche  der  Erinyen,  Heliod.  2n. 

773o  Ueber  die  Schattenlosigkeit  der 
Gespenster  vgl.  v.  Negelein,  Arch.  f. 
Rlw.  V  1902  18  ff. 

773 1 .  Zu  den  Steinfetischen  vgl.  Visser, 
De  Graec.  dis  non  refer.  spec.  hum.  36 
—80;  210—215.  Als  Geist  eines  Stein- 
fetisches {xeXafxüv)  will  P.  Girard,  Rev. 
it.gr.  XVIII  1905  1-75  den  Aias  Tela- 
monios  erweisen. 


777i.  Ueber  Blitzsteine,  die  gegen  Blitz- 
schaden schützen,  vgl.  Visser,  De  Graec. 
dis  non  referent.  spec.  hum.  S.  29  f. 

7796.  Zum  Baumkult  vgl.  Visser,  De 
Graec.  dis  non  refer.  spec.  hum.  86  —  127; 
215  f. 

792  ff.  Zu  den  Tierfetischen  vgl.  Visser, 
De  Graec.  dis  non  ref.  spec.  hum.  129 
—165. 

8043  l.:  des  lykischen  Apollon  (Skylakeus- 
sage). 

805 4.  Vgl.  Phlegon  mir.  3.  Ueber  die  Wolfs  - 
gestalt  der  chthonischen  Dämonen 
handelt  ausführlich  im  Anschluss  an  zwei 
keltisch-römische  Darstellungen  S.  Rei- 
nach, Rev.  celt.  1904  208-224.  Dass 
die  Vorstellung  ursprünglich  italisch  sei, 
glaubt  Radermacher,  Das  Jens,  im  Myth. 
d.  Hell.  53 1  mit  Unrecht. 

80Ö5.  Zu  Osiris'  Wolfsgestalt  vergleicht 
E.  Meyer,  Aeg.  Zs.  XLI  1904  100  die 
Ueberlieferung  von  den  zwei  Wölfen,  die 
den  Priester  zum  Tempel  der  Demeter 
(Isis)  führen,  Hdt.  2 122,  und  die  Sage  von 
Osiris'  S.  Makedon,  der  den  Vater,  be- 
deckt mit  einer  kvxov  npoxofj,ij,  auf 
seinen  Zügen  begleitet,  Diod.  1  is. 

810 1.  Zeus  Kaxaißcixrjg  erscheint  (neben 
Persephone)  auch  auf  einer  kilik.  Inschr., 
Deubner,   Ath.  Mitt.  XXVII  1902  263. 

814 e.  Zur  Vorstellung  vom  Totenpferd  vgl. 
auch  die  Moloa  unavxa  negunna^ofievr] 
im  Leyd.  Zauberpapyr.  (Dieterich,  Abr. 
95,  der  auch  an  apokal.  loh.  6  s  erinnert) 
und  Wuensch,  Rh.  M.  LV  1900  258  f. 
S.  auch  P.  Stengel,  Arch.  f.  Rlw.  VIII 
1904/5  203—214. 

817  s  a.  E.  I:  Alkyone,  Skirons  T. 

820 1  z.  Anf.  I.:  Kögccxes  im  Regenzauber  von 
Krannon  [A.  5],  Theop.  FHG  I  29285. 

824  e  Z.  8  V.  Kl:  die  Hyaden  Töchter 
des  Kadmos. 

8247  l.:  Zeus   Yvvaoevs. 

827i  f.  Ueber  die  Beziehung  der  Nymphen 
zum  Wasser  vgl.  Floyd  G.  Ballentine, 


K,7> 


Nachträge  und  Berichtigungen  znm  II.  Bande. 


Harvard  stud.  XV  1904  77—97.  — 
Ebd.  111—119  die  vollständigste  Auf- 
zählung aller  überlieferten  Nymphen- 
namen. 

840 e.  Ueber  die  Lokalität  von  Thyia  vgl. 
£.  Boübguet,  Mel.  Perrot  25 — 29. 

848  io.  Ueber  die  Seele  als  Licht  vgl.  G. 
Meter,  Ess.  u.  Stud.  I  242—276. 

851 1.  Erst  nachträglich  wurde  mir  durch 
die  Güte  des  Vf.'s  die  Dissertation  von 
0.  Hirschfeld,  De  incantamentis  et  de- 
vinctionibus  amatoriis  apud  Graecos 
Romano8que,  Königsb.  1863  zugänglich. 
—  Seitdem  ist  erschienen  R.  Dedo,  De 
antiquorum  superstitione  amatoria, 
Greifsw.,  Diss.  1904.  Weitere  Nachträge 
bietet  die  Rezension  dieser  Schrift  Berl. 
phil.Wschr.XXV1905  1215ff.(WüENSCH). 

862 1.  Zum  Totengericht  vgl.  L.  Ruhl,  De 
mortuorum  iudicio,  Giessen  1903. 

865  Z.  14  9.  o.  I.:  gelten.  Ersteres  scheint 
in  Vorderasien,  von  wo  dieser  Vorstel- 
lungskreis nach  Griechenland  kam  .  .  . 

873s.  Ueber  Eros  und  Psyche  in  der  bil- 
denden Kunst  vgl.  Petersen,  Rom.  Mitt. 
XVI  1901  57-93.  Dass  ursprünglich 
Nike  mit  Eros  gepaart  war,  ist  m.  E. 
nicht  wahrscheinlich. 

876s.  Blei  im  Zauber  Münsterbürg,  Oesterr. 
Jh.  VII  1904  141  ff. 

877 o  ist  nachzutragen:  A.  Atjdollbnt,  De- 
fixionum  tabellae,  quotquot  innotuerunt 
tarn  in  Graecis  Ortentis  quam  in  totiits 
Occidentis  partibus  praeter  Atticas  in 
Corpore  inscr.  Attic.  editas,  Paris  1904. 

877 io  f.  Ueber  den  Ursprung  des  Eides 
aus  dem  Gottesurteil  s.  Hihzbl,  Der 
Eid.  Leipz.  1902  176  ff. 

879t.  Baum  als  Lebenszeichen:  Riksb, 
Rh.M.XIL  1894  186  vergleicht  Artemid. 
II  10  S.  98s  H 

883s.  Zur  Misshandlung  des  Bildes  im  Ver- 
fluchungszauber vgl.  die  von  R.  Wubnsch, 
Philol.  LXI  1902  26-31  besprochene 
Rachepuppe,  deren  Kopf  abgetrennt  und 
deren  Hände  und  Beine  gefesselt  sind, 
während  zwei  riesige  Nägel  Brust  und 
Unterleib  durchdringen. 

884s.  Zu  den  Ephesia  yoäfi/Aara  vgl. 
Ziebarth,  GGN  1899  131. 

885 1  Z.  3  vom  Ende  /.:  'Exctf'pyav. 

885».  Vgl.  über  Fäden  und  Knoten  als 
Amulette  Wolters,  Arch.  f.  Rlw.  VIII 
(1905),  Beiheft  S.  1  -22;  Bissing  ebd. 
28-26. 

885s  ist  der  N.  des  Verfassers  des  Aufs,  in 
der  *o\  aQX.  1895  186  ff.,  Kabtbiotis, 
ausgefallen.  Die  Stelle  im  Alkiphron 
steht  ep.  3st. 

889s.  Salz  bei  der  Taufe:  Kroll,  Arch. 
f.  Rlw.  VIII  1905,  Beiheft  S.  32  ff. 

893i.  Ueber  die  Amphidromia  vgl.  Rei- 
bach, Cultes,  mythes  et  rel.  I   187—145. 

895r.  Nägel  im  Zauber:  Marshall, 
Journ.  HeU.  stud.  XXIV  1904   832  ff.; 


Wubnsch,  Berl.  phil.  Wschr.  XXV  1905 
1072  f. 

897 o.     Priester    die    Gottheit    vei 

tend:  Vissbr,  De  Graec.  dis  non  refer. 
spec.hum.  218-222. 

903 1.     Zu  den  /unoxaXiofAaTa  vgl.  FüRTv 
lbr,  Gemmen  zu  xxi  so ;  &s. 

905  s.     Die  Mimallones  heissen  im  / 
Mifiakcüves. 

911».  Ganz  anders,  nämlich  als  Komnui- 
nionsritus,  erklärt  S.  Reinach,  OuUM 
mythes  et  relig.  I  1905  173—183  die 
Geisselungen. 

912o.  Verhüllung  bei  der  Konsekra- 
tion: vgl.  S.  Reinach,  Cultes,  mythes  et 
rel.  I  299  ff. 

912s.     Zum  Verbot,  im  Heiligtum  Schuhe  zu 
tragen,  vgl.  das  Opfergesetz  von  Ei 
Krbtschmbr,  Oest.  Jahresh.  V  1902  14t>; 
Paton,  Cl.  rev.  XVI   1902  290  mit    M 
Bemerkungen  von  P(ostoatb). 

929s.     Hypnos  in  Epidauros  CIGP   I    1336. 

938s.     Vgl.  aegr.  Perd.  Baehrens   /'/  U  V 
114    47    A)itit>)nim    Satyrus    tenuit. 
Für   die   Neuerung   eines  Alexandriners 
hält  Franz,  Comm.  in  hon.  Kinn 
den  Zug,  dass  Lykos  die  Antiope  durch 
List  (myth.  Vat.  II  74)  oder  Gewall 
Stat.  77».  4 uro)  missbrauchte;  vgl.  PrOM 
111   15   (IV  14)n,    wo   Franz    für 
vorschlägt  vano. 

940s.  Nach  Theophil.  Autol.  2»  ist  det 
Sabbat  allbekannt,  nur  die  EtymologM 
nicht.  —  Maass,  Tagesgötter  278  IT. 
hält  die  Planetenwoche  für  eine  hel- 
lenistische Schöpfung,  entstanden  durch 
die  Vereinigung  der  siebentägigen  jüdi- 
schen Woche  und  der  assyrischen  Pisa 
netengötter. 

942?.  Selene  heisst  bei  Orph. h  9n  etwwirfpoc. 

948s.  Ueber  Typhon  als  Bärengestirn  s. 
Boll,  Sph.  1 

967  s.  Der  Satz  Bormos'  Br.  Lykos  —  einen 
griechischen  N.  ist  tu  $t 

1021s.     Ueber  Sisyphos   in  der  Unterwelt 
vgl.  S.  Reinacb,  Sisyphe  au 
quelques  autres  damtUs.  Rer.  oral    IV  i 
1908»  154  -200. 

1027  o  letzte  Z.  I:  Eutelidas. 

1043o.  Ueber  Eurip.  vgl.  Nestle,  Eur.  der 
Dichter  der  griech.  Aufklär.,  8tuttg.  1 901 : 
Zielinski,  Neue  Jbb.  V  1902  685     651, 

1045i.     Kaikinos  gilt  als  V.  des  Euthymo«. 

1048t.     Ueber  Hermes  als  Bezeirln 
des  Toten  vgl.  Pfuhl.    Arch    Jb    W 
1905   76  ff,   der  diese   Bedeutung    von 
Hermes'  Funktion  als  Grabsäule  < 
ableitet. 

1057  Z.l  9.0.1:  im  V.  und  IV.  Jh. 

1064o  Z.  8  v.  u.  sind  die  Worte  und  den 
Hören  zu  streichen. 

1077 1.  Ueber  die  Musennamen  vgl.  Jamot, 
BuU.  corr.  hell.  XXVI  144  ff. 

1078$  Z.  8  vom  Ende  l:  nno  (tta 

1089c.     Usbneb.  Rh.  M.  LVIII  1908  823  hält 
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bei  Charites  und  Horai  die  Zweizahl  für 
ursprünglich. 
1 090 1 .  P  o  1  y  m  n  i  a  wird  vereinzelt  als  Ilokv- 
fjLvsia  gedeutet  und  auf  die  Geschichte 
bezogen,  Plut.  qu.  conv.  IX  14 1;  anderes 
bei  Jamot,  Bull.  corr.  hell.  XXVI  1903 
145  f. 
1092.  Alle  Götter  in  Rom  verehrt:  s.  zu- 
letzt Maass,  Tagesg.  287-297. 

1098  o.  Auch  Usenee,  Rh.  M.  LVIII  1903 
343;  350  spricht  sich  dafür  aus,  dass 
der  Zwölfgötterkreis  aus  Monatsgöttern 
hervorgegangen  sei. 

1103i.  Zur  Etymologie  von  Zeus  Bayaiog 
vgl.  Wiedemann  in  Bezzenbergebs  Beitr. 
XXVIII  1904  13. 

11032  B  f)  u.  g).  In  Iasos  und  Stratonikeia 
wird  Ze\is"Yipiotog  verehrt;  die  (Stellen 
gehören  also  in  den  ersten  Teil  der  An- 
merkung hinter  e).  . —  D:  Zeus  'Jxoctiog 
auch  aus  Magnesia  a./L.  bezeugt,  Mz. 
bei  Kern,  Inschr.  v.  Magn.  S.  xxv. 

11154.  Vgl.  Zeus  ngonätwQ  Theoph.  Autol. 
110. 

1130  9.  Nicht  Io's,  sondern  Argos'  M.  nannte 
Kerkops  im  Aigimios  (Apd.  2e)  die 
Ismene. 

11372.  Waldsteins  Vermutung  über  die 
Hera  des  Polykletos  bekämpft  Sauer, 
Berl.  phil.  Wschr.  XXIII  1903  594  f. 

1 142 1 .  Im  Altertum  wurde  der  N.  Pallas 
vielmehr  davon  abgeleitet,  dass  die  Göttin 
in  Pallene  erzogen  sei,  Isid.  etym.  875. 

1142s  Z.  9  v.  Anf.  I:  Hippobotes. 

11468.  Zu  Hippodameias  V.  Adrastos  ist 
jedoch  0.  [620 ej  zu  vergleichen. 

11516  Z.  3  v.  Ende  l.:  Pos.  Gerastos  von 
Kos  und  Kalymna. 

1157o.  Zum  Taraxippos  vgl.  Roscheb,  Abh. 
SGW  XX  1900  74. 

11584.     Z.  6  v.  Anf.  I.:  deanörag. 

II6O1.  Poseidons  Rosse  nennt  Seh. Townl. 
N  23  'EoioiXng  xai  rkavxog  rj  TSyxeka&og 
xai  Z&evbog  (Eust.  918 15  liest  2&ivwv). 

1164i  letzte  Z.  I:  Lallform. 

1166  n.  Vgl.  A.  Dietebich,  Mutter  Erde, 
Leipz.,  Berl.  1905. 

1167s.  Vgl.  die  Frau  auf  dem  Stier,  die  auf 
boiotischen  Rlf.vasen  ca.  600  v.  Chr.  auf- 
tritt: Riddeb,  Mel.  Pebbot  297—301. 

1175s.  Thesmophorien  im  Peiraieus, 
Wachsmut,  St.  Ath.  II  148;  in  Megara, 
Epiphan.  pan.  Hin  10  506  Oehl. 

11768.  Kalligeneia  heisst  bei  Nonnos  D  6140 
nicht  Persephones,  sondern  Demeters 
Amme. 

11792.  Ge  Kurotrophos  in  Athen:  s.  jedoch 
Farnell,  Cl.  rev.  XIV  1900  373. 

11816  Z.  23  v.  0.  I.:  Trjtt/uaXog;  Z.  4  v.  0.  I: 
Ttjkeyaoacc. 

1183o  Z.  5  v.  o.  I. :  Ath.  Mitt.  VIII  1884  821.  — 
Demeter  und  K  0  r  e  in  Karthaia,  Inschr. , 
bull.  corr.  hell.  XXIX  1905  356. 

11854.  Hades  KkvxonuiXog  Stengel,  Arch.  f. 
Rlw.  VIII  1904/5  203  ff. 


11879  Z.  6  v.  u.  Die  Worte  und  über  das 
Diogeneion  ebd.  XXV  1867  202  sind  zu 
streichen. 

11 95 5.  Sehr  abweichende  Genealogien  bietet 
Epiph.  von  Salam.  105  6  (GGN  1902  148) 
in  der  Aufzählung  der  Athenen:  fxin 
fisv  QS^ßofiivt]  xcu  nepl  xrjv  Tgtxwvidn 
U(xvt]v  aXcofie'vrj,  äkkn  de  77  'ilxsarov' 
ersga  de  17  Kqopov  xai  cekXai  -noXkai 
Z.  2  v.  Ende  l. :  nach  dem  messenischen 
Koryphasion. 

1224.     Die  Abhandlung   über  Apoll on  von 

V.   WlLAMOWITZ-MÖLLENDOBFF    liegt   jetzt 

gedruckt  vor:  Herrn.  1903  575—586. 

1229  s  Z.  2  v.  Anf.  I:  in  Aiolis  hiess  Ap. 
Pornopion;  ebd.  Z.  3  v.  0.  I.:  'Eps&v/uia. 

1231 1  Z.8v.  Ende  l.:  Der  aitolische  Kyknos 
heisst  S.  Apollons,  dem  der  thessalische 
nach  der  Ueberlieferung  — 

1235 1  Z.  5  v.  Anf.  I. :  Menandr.  bei  Spengel, 
Rhet.  III  445 29. 

1248  s  Z.  17  v.  u.  I.:  Et>/aQiaro}. 

1250 2  Z.  4  v.  Anf.  I:  Str.  XIl'ös  567. 

1256o.  Apollon  llv&iog  in  Karthaia:  vgl. 
Inschr.  ball.  corr.  hell.  XXIX  1905  359. 

1259 4  Z. :  in  denen  einst  auch  er  verehrt 
worden  war. 

12632.  Nach  Eitrem,  Christ,  vidensk.  skr.  II 
1902  110  sind  die  Asvxal  xögm  viel- 
mehr Hyperoche  und  Laodike. 

12695.  Zur  Proitidensage  des  Bakchylides 
vgl.  Meiser,  Mythol.  Unters,  zu  Bakch. 
1-24. 

12773.  Zum  Kamostein  vgl.  jedoch  Stud- 
niczka,  Athen.  Mitt.  XXX  1905  65. 

12878.  Zu  ZafioQvit]  vgl.  Fick  in  Bezzen- 
bergebs Beitr.  XXVIII  1904  87. 

1288i  z.  Anf.  I:  Myrto,  die  M.  der  Eukleia 
von  Plataiai. 

12962  Z.  3  v.  Anf.  I:  Hypsoi. 

13192.  Für  etwaige  Beziehung  des  Hermes 
zum  Hund  kommt  noch  in  Betracht 
die  Sage  von  Kydon,  den  —  wahrschein- 
lich im  Auftrag  seines  Vaters  —  eine 
Hündin  säugte,  Rossbach,  Neue  phil. 
Jbb.IV1901  395.  Vgl.  jedoch  u.  [U466]. 

13209.  Hermes  Xfrövuog  in  der  Zauber- 
litteratur:  GGN  1899  115no.  16b5;  116 
no.  175;  119  no.  20u;  CIA  app.  83b2; 
91s;  93a  u.  s.  w.;  iq>.  üqx-  1903  158. 
H.  KaraX»6piog,  Fluchtaf.,  GGN  1899 
128  (neben  äyyekot  xatcc%96vioi,  Hekate 
xatax&ovia,  Pluton,  Köre,  Persiphonne 
und  den  Moirai  xazax&öviai). 

13362.  Zum  Hermes  Kgiocpögog  vgl.  Pebdbizet, 
Bull.  corr.  hell.  XXVII  1903  301—313. 

1338s.  Hermes  Jokiog,  att.  Fluchtafel, 
itp.  «qx.  1903  60. 

13394.  Hermes  KoofioxQdrwQ  auch  in 
dem  von  Plasberg,  Arch.  f.  Pap.f.  II  1905 
208—217  herausgegebenen  Hymnos,  der 
sich  überhaupt  nahe  mit  dem  Hymnos 
des  Londoner  Zauberpapyroa  berührt. 

1346i.  Ioppes  V.  heisst  Iphikles  (nicht 
Iphiklos). 
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1347s.  Am  Schluss  hinzuzufügen:  Ueber 
einen  Hermes  des  Alkamenes  s. 
Winteb.  AM  XXIX  1904  208—211. 

1350 7.  Sperling  wie  der  Aphrodite  auch 
dem  Asklepios  heilig,  Ail.  rh  5it. 

1352«.  Bewaffnete  Aphrodite  des 
jüngeren  Polykletos:  Gegen  Mah- 
lebs  Zweifel  s.  Swoboda,  Oesterr.  Jh.  VI 
1903  215. 

1361s.  Darstellung  des  Liebesabenteuers 
Aphrodites  mit  Ares  Dilthey,  Ann. 
d.  i.  XLVII  1875  15-26  tat.  d'agg.  B, 
wo  Gingron  (Eust.  9  302  1598 ei)  dar- 
gestellt sein  soll. 

13787.  Zu  den  Rossen  des  Ares  vgl.  o. 
[442»J. 

1379i  ZA  v. Ende h:  Koronos  ebd.14  S.43i4. 

1384  s  No.  4  /.:  Krotos  (statt  Kroton). 

13852.  Wegen  des  Dativs  Tlaovi  auf  einer 
Weihinschrift  von  den  Quellen  der  Neda 
erklärt  sich  Studniczka,  Athen.  Mitt. 
XXX  1905  66,  wie  es  scheint,  für  die 
Ableitung  des  Namens  Pan  von  na. 

1389 1   letzte  Z.I.:  Val.  Fl.  3*7. 

1390».  Pan  Zivöets  ist  jetzt  inschriftlirli 
vom  Kotilon  bei  Phigaleia  überliefert; 
s.  d(f.  «>/.  1903  151  ff. 
I«.  Ueber  Praxiteles'  Satyr  von  der 
Dreifussstrasse  8.  Schenk  l,  Phil  Wschr. 
XXIV  19U4  521. 

1416o.  Da  möglicherweise  ae/utkt]-  rp«7icf« 
mit  phryg.  Zefxehö  'Erde'  zusammen- 
hängt, kann  Kbetschheb's  Vermutung  in 
ihrem  etymologischen  Teil  richtig  sein. 

1417  s  Z.  3  v.  o.  /.:  7ojS«'x/e/«. 

1418i.  Ueber  den  Baum  pkr  des  Osiris  vgl. 
H.  Schäfbr,  Äg.  Zs.  XLI  1904  107  ff. 

14237.  Ueber  die  mystica  vannus  Iacchi  s. 
J.  Habrison,  Journ.  Hell.  stud.  XXIII 
1903  292-824. 

1452*  Z.  10  v.  u.  /.:  Gerenia. 

1455 o.  Die  röm.  Versinschr.  Kaibel  ep.  805 a 
bezieht  sich  auf  Epidauros  und  war  da- 
her in   '/..  9  v.  o.  zu  erwähnen. 

1462 1 .  Ueber  Ammianus  Marcellinus  vgl. 
Glovbr,  Life  and  letters  in  the  IV  cent. 
38  ff. 

1467  s  Z.  5  r.  Anf.  /.:  Ueber  Zeus  Helios 
Htyas  läqamc.  o.  [1095 ij. 


1471».     Diogenianos  ist  Epikureier. 

1501  o.  Zeus'  Grab  in  Kreta:  Paul.  Nol. 
19ee  (Mi.  LXI 

1535o.      Den    chthonischen    Men    findet 
A.Stanley  Peask,  Harvard  rtttdit 
1904   48  ff.   erwähnt   auf   der   Inschrift 
einer  Grahglocke. 

1538».  Götterm.  mit  Löwen  auf  uralten 
kretischen  Gemmen.  Karo,  Arch.f.  Klw. 
VII  1904  152,  der  den  Typus  für  ur- 
sprünglich  kretisch  hält. 

1552s.     Anders   urteilt   über   das  Alter   des 
attischen  Attiskultus  Furtwa 
Samml.  Sabur.  zu  T.  cxxxvii. 

1557  ff.     Zum  Kult  der  ägyptischen 

heiten   in  der  hellenistischen  Welt   vgL 
Erman,  D.  ägypt.  Rel.  204-256. 

1562s.  Nach  E.  ItVra,  &«.  Zs.  XLI  1904 
99  ist  schon  in  altägyptischen  I 
der  Hund  das  Tier  des  mit  Chonti 
Amentiu  ausgeglichenen  Anubis.  In  dem 
von  Mkyer  ebd.  100  erwähnten  Pfad- 
finder' scheint  das  ägyptische  Aequi- 
valent  des  Anubis  Hyi/m*  zu   stecken 

1562«    '/.    1    9.  -I.  /. :    Har   M  /rot. 

15704.  Zu  Makedon  vgl.  Mi  m,  A--  /.s.  XLI 
1904  100. 

1576s.  Zu  Serapis  vgl.  W.  Otto,  Priester 
und  Tempel  im  hellenist.  Aegypten,  Berl. 
Leipz   1905  11-16. 

1599o.  Zu  den  nach  Tieren  genannten  Kult- 
personen sind  vielleicht  auch  die  tgtqoi 
(vgl.  £(>t(fos  ^  )■(('/<  zu  reclinen, 

in  denen  IM  r  nun  n,  Mithraslit.  171   eine 
Klasse  von  Mysten  sieht. 

1603«.  Neuere  Vermutungen  über  die  Ent- 
stehung der  Behauptung,  dass  die  .luden 
und  Christen  einen  Esel  anbeten.  !>>• 
spricht  S.  Reinach,  ('ultes,  mftftfi  </ 
rel.  I   342  ff. 

1617 i  Z.  15  9.  u.  I.:  Hatch-Phi 

1655&.  Den  mönchischen  Charakter  der 
xffro/o/  bestreitet  W,  OffTO  in  der  um- 
sichtigen Abhandlung  Priester  u.  Tempel 
im  hellenist.  Aeg.  119  ff. 

1658o.     Hinzuzufügen   ist  Gaetas 

I/iinp, -nitiirf     <i iulitnm    rnpuitiitii,     Mai- 
land 1901. 
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I.  Eigennamen. 

Feste  (auch  Riten),  Geschlechter,  Lieder,  Monate,  Priester  (auch  sonstiges  Kultpersonal),  Sterne, 
Sternbilder,  Tänze  sind  unter  diesen  Worten  in  Ind.  II  zusammengestellt. 

Aba,  Nymphe  2 10 2  (Ntr.). 

Abai  in  Phokis:   Apollon96io;  1260 1;  rExä- 

ßolos 96 10 Ntr.  Artemis  1260i.  Leto  12483; 

1260i.  —   &:  Abanten  96 10;  Abas  936. 
Abanten,    angeblich   thrak.  Volk  96 10.    — 

/.:    Kureten?    586.    —    L.:    Abai   96io. 

Apollonia  Illyr.  96io;  3572.  Chalkis  3894; 

vgl.  273  4;  884  0  u.  über  K.  Elephenor  653  6. 

Chios2734.   Kos  258 10.   Makedonien  210. 
Abarbaree,  Neis  8272. 
Abaris,  Skythe  3909;  1033o. 
Abas  1)  Argiv.,  Lynkeus'  u.  Hypermestra's 

S.  64;  183;  640 u.  V.  des  Akrisios,  Proitos 

64;  510(113),  des  Kanethos  65,  Kanthos 

5566.     Gründer  von  Argos   Pelasg.  113. 

Schild  des  A.  183.  —  2)  Melampus'  St,  von 

Asteria  V.  oder   Stiefv.   Idmon's   320 14; 

513s;  517;  554;  640";  11. 
Abdera(Habdera)  1)  in  Thrakien  223 19 f.; 

467;  R923s:  Athena  'ETitnvgyhig1?  293 9. 

Demeter    QeoftocpÖQos    274 14.      Herakles 

IIsvxEvg  211 7  Ntr. —  S.:  Abderos [s.  das.] 

217.     Diomedes  2166.     Herakles  217.  — 

2)  in  Spanien:  Herakles  2177  Ntr. 
Abderos  (att.  H abderos),  Hermes'  S.,  Gel. 

des  Herakles  217 7  (Ntr.);  467. 
Abella  366i7. 

Aberkios'  Grabinschr.  1521 1. 
'Abioi,  myth.  Volk  107;  302;  3907. 
(Ablabiai  (Abiabieis?)  763». 
Abobas  Adonis  E9490. 
|Aborrhas,  mesopotam.Fl.:  BadHera's82l2. 
Abozenos  Zeus  1096i. 
Abraham  erfindet  Astrologie  16092;  verehrt 

durch  Alex.  Severus  1486  s. 
jAbsyrtos  576o;  s.  'Apsyrtos'. 
Abundantia  =  Eueteria  1066e. 
Abydos  1)  am  Hellespont  311 14:  Aphrodite 
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HdguriSU6;  13568.  Apollon  288 15.  —  &: 
Leandros  314 7.  —  2)  in  Aegypten:  Besä 
1672i.  Osiris  1421.  Sarapis  "Oasigig 
Meyiaxog  Iojtijq  1576i. 

Achaia  1)  St  auf  Kreta  110».  —  2)  Burg 
vonlalysos:  Phalanthos  261;  266;  1177i. 
—  S)  Thessal.  Landschaft  E  746.  ~  4)  Pelo- 
ponnes  Landschaft »  139  ff. ;  746.  —  5)  De- 
meter all77i;  178;  718;  11099;  140; 
2613;  586;  7397;  8706;  H683;  11769; 
II864.  —  6)  Hyperboreierin  1177i. 

Achaimenes  364 13. 

Achaioi  115;  E7397.  _  l.:  Kypros377u. 
Pontos  324  2°f-;  325 ';  645».  Troas, 
'Aftauäv  fo/j,ijf.  Zeus  'JnoßariJQios  834u. 

Achaios  1)  Gott  261 B.  —  2)  V.  des  Ar- 
chandros  u.  Architeles  13662. 

Acharaka,  phryg.  Plutonion  8152;  936i. 
Vgl.  'Akara'. 

Acharnai,  att.  Demos:  Athena  'frim'«  I2O85; 
'Yyistct  IO664.  Dionysos  Kiaaog  8610; 
MeXnöfAsvos  36 6. 

Achates  1)  Bach  zw.  Kamarina  und  Gela, 
2)  Aineias'  Gen.  364. 

Acheles  s.  'Akeles'. 

Acheletides  Nymphai  497io. 

A[chelö]is,  Muse  829s. 

Achelöos^.:71;  343;  4766;  74511;  1427.— 
1)  (Thoas)  aitol.  Fl.  136;  347 12.  —  G.: 
Kinder :  Kallirrhoe  198 5.  Orestes  71 11 ;  347 ; 
6204.  Sirenen  3444;  1380o.  —  K.:  343; 
828s.  —  A.  gepaart  mit  Nymphen  828s. 
—  L.:  343i2-i7 :  Athen  (vgl.  8288),  Dyme, 
Mantineia,  Metapont,  Mykonos  (vgl.  235 16), 
Oropos  (vgl.  1384e),  Rhodos,  Rhus  bei 
Megara  (vgl.  1367;  829  0),  Sicilien.  -  S.i 
Entsühnung  Alkmeon's  71is;  1985;  347  »; 
Kampf  mit  Herakles  476;  Hörn  341*; 
106 
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476  b.  —  2)  (Acheles)  Fl.  am  Sipylon  71»; 
235 ";  278 'f.  —  3)  Bezeichnung  des 
Okeanos  829  o  oder  des  Wassers  344 1*f-; 
829o;   1062a. 

Achero  1165s.  —  /.:  Demeter,  Ge  u.  s.  w. 
1169&. 

Achßron, Totenstrom  148;  386;  392» ;  E400o; 
934«;  V.  des  Askalaphos  81  ia;  771t; 
1 1 89 1 ;  der  Erinyen  767»;  Ach. 's  Amme 
Mormo  769  <.  —  N.  verschiedener  Flüsse 
815;  z.  B.  in  Bithynien  320;  935»;  in 
Epeiros  136;  146»;  351 »;  vgl.  'Acherusia'  — 
A.  =  Luft  und  =  Süden  403  o. 

Acherontischer  Felsen  608e. 

Acherusia  1)  St.  in  Unteritalien  351.  — 
2)  'AxEQovaia  Xlfivri  231  l;  434o. 

Acherusion  bei  Herakleia  Pont.  935»;  vgl. 
'Acheron'. 

Achilleus  »616  ff.;  E71;94;  117  f.;  614»; 
E616,;664o;1149;1168»:  1177i ; 1383i»; 
1433.  —  G.:  Eltern:  Peleus  und  Thetis 
(Philomela  664 o).  —  K:  «144;  363 1»; 
962 1;  Verehrung  als  Windgeist,  Uov- 
tdfxVS  845i;  vgl.  617  f.;  694»;  835*; 
845 io ;  als  Heildämon  616.  --  L.:  '.4XiX- 
Xeioy  in  Sicil.  363  n;  in  Troas  618«;  632». 
'Axitocios  h/Atjy  152;  157;  751«.  'yf/tA- 
Xiwg  dgdfxos  oder  vijffoc  113;  751  *  [vgl.  u. 
LeukeJ.  Athen  K  1670 1.  Bargylia  276"; 
Bruttien  370.  Elis  R  144.  Epeiros  (Ach. 
"Aanexog)  350 ";  vgl.  1494o.  Erythrai 
276»i ;  285";  418».  Ilion  »310;  618  [vgl. 
o.  'AxiMeioy  u.  unten  SigeionJ.  Kroton 
0933*.  Lakinion363i».  Las  157 e.  Les- 
bos  8  299;  S  299*4;  8  300»  t..  8  632»; 
8  633.  Leuke  222 1  ff.  (Ntr.);  389j»; 
548 1;  0933«  [vgj,  0.  'ax.  vrjaos].  Luka- 
nien370.  Milet  71 ,»;  276«°;  888».  Phthia 
118.  Prasiai  i.  L.  157«.  Am  schwarzen 
Meer  276  " ;  825 ' ;  644»«  [vgl.  o.  'AXilXeioc 
dpa u os  und  Leuke].  Sigeion  647  •;  69 li. 
Smyrna  71».  Am  Spercheios  621».  Ta- 
nagra  71;  110;  285.  Tarent  363i«.  Tre- 
chis  100.  —  S.:  Jugend  667  f.:  Feuer- 
läuterung oderStyxbad  618i;  816«.  Er- 
ziehung durch  Chiron  117«,  durch  Na- 
iaden  827»,  durch  Phoinix  1177i;  auf 
Skyros  353;  616;  669»;  904«;  »905i;4. 
Haarweihe  an  Spercheios  913«;  914«. — 
Liebesverhältnisse:  Briseis  303;  672; 
674  * ;  1 005  > .  Deidameia  353 ;  669 l ;  905 1 
/(<//.  o.  Erziehung  auf  Skyros],  Diomede 
548»;  616?;  632*.  Helena  222«;  616»; 
671 7.  Hemithea  304*.  Iphigeneia  oder 
Iphis  222«;  548';  586;  616»;  617«;  670. 
Medeia548,;6167.  Patroklos  6b8T.  Peisi- 
dike  300«;  638.  Penthesileia  617;  680. 
Polyxena694«.  Tröilos672i.  —  Freund- 
schaften: Antilochos  647»;  671»;  682*. 
Patroklos  661;  668»;  671«;  676;  836«; 
9184.  —  Ach.'  Zorn:  734i;  678«;  678; 
680».  —  Ach.'  Beziehung  zu  Göt- 
tern: ApoHon  108«;  682«;»;  704«;  997»; 
1254«.  Athena  996»;  997. ff.;  1215»; 
1216«.    Dionysos  867i.    Hera  1129«.    Po- 


seidon 996 1.  Thetis  994 1;  997«.  —  j 
Waffen:  1004»;  1084i;  1310»;  1317«. 
—  Kämpfe:  Aineias  311  *;  672; 
1156».  Amazonen  322;  »905».  Demo- 
leon Y395.  Hektor  671»;  675»;  678; 
679»;  1001«.  Kyknos  487»;  671«.  M.m- 
non  644»;  671«;  681.  Pylaimenes 
Telephos  295;  635.  Tennes  670*.  Tli.  1 
sites  617 1;  681;  983«.  Trambelos  276  20. 
Xanthos  534«;  997»;  1129».  —  Ach.* 
Tod:  108»;  680;  682»;  704«.  —  Ach. 
nach  dem  Tod:  Ach.' Geist  H85i ;  694«; 
698.  Ach.  in  der  Unterwelt  1010;  auf 
Leuke  2221*-;  389 ll;  548';  im  Ely- 
sion?  396 5;  auf  den  Inseln  der  Seligen 
395i7.  —  Einzelne  sonstige  8 
Bestechung  durch  Priamos  674«.  Saiten- 
spiel b75e.  Würfelspiel  635 0.  Ermah- 
nung an  die  Achaier  671 7.  Schmähung 
durch  Odysseus  671 1.  Gebet  für  die 
Troer  1013.  Ach.'  Schlachtruf  878.  A.h." 
Ross  764».  Gewinnung  von  Quellen  71  it] 
671  4;  883»;  1147n.  Ertappung  des  Phar- 
makos  923».  —  Km.:  Ach.  des  Silanion 
1383««. 

Acvin,  indische  Dioskuren  162»;  619«:  724; 
728; 4;  886;  838t. 

Ad  ad  s.  'Adodos'. 

*Adagyus,  phrygischer  Gott  1359«;   1586«. 

Adam,  der  gnostische  Ueber-  oderVornumsrh 
1625».     Vgl.  'Adamas'. 

Adamas  1)  S.  des  Asios  aus  Arisba  642 '.  — 

2)  Gnostischer  Uebermensch  1621 1;  * 
'Adam'. 

Adana  in  Kilikien:  Kronos  8H05o. 

Adar,  syr.  Gott  360i. 

Adargatis  1585 1;  *.  'Atargatis'. 

Adatos  s.  'Adodos'. 

Adephagia,  sicilische  Göttin  374i 4;  1070«. 

Adikia  1080«. 

Adiunios,  Helios  in  Kreta  250«. 

Admete   1)  Hera  in  Samos  858«.  \i 

temis?  468 1.    -    3)  Okeanide  1184«.  — I 

4)  T.  des  Eurystheus,  Herapriesterin  461 ; 

4681;  1132t. 
AdmPtos(Admatos)  1)  Hades  118";  12 

13274.    —    2)  S.  des   Augeiaa   691".    —] 

3)  K.  von   Pherai    107,   S.  des  fflliinlttj 
G.:  118«;  551»;  587«.  -  &:  Freund  Apol- 
lon's  107;    115;    1243«;    1255o;     I 
1454;  vgl.  1493«  (Adm.  im  Kult  des 

Ion  Karneios);  Leichenspiele  für  l'.lias 
551o;  578«;  5790;  Argonaut  550»;  Hock] 
zeit  mit  Alkestis  527«;  8661 ;  seine  Kinder 
118»;  5874.  Freundschaft  mit  Herakles, 
der  Alkestis  rettet  99;  115;  500  '• . 

Adod(os)  (Adados,  Adotos,  Adad  Ramman) 
1467»;  1583»;  1584o;  1585i.  -  L.  Um 
Demarus?  242 u;  1585..  —  L.:  lliera- 
polis  i.  S.  (Adad)  1585i.  Delos  (Zeus  AS.) 
248;  1096i;  1585i. 

Adonaios,  gnost.  Archont  I6OO1. 

Adonis  1)F1.  beiByblos 643 1»i»;949o;  951»; 
1417 1;    1426.    -    2)  Phoiniker  61 
292»;  334;  7804.  D.:  8660;  1287;  1357»»; 
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1358o.  —  F.:  \4d(ävL«  a971s;  vgl.  257  «• 
941 2;  949o;2;  951 8;  15293;  1530.  — 
G.:  Vater:  Agenor,  Kinyras,  Phoinix, 
Theias.  Mutter:  Aoa,  Metharme,  Myrrha 
(Smyrna)  780*.  Geliebte:  Aphrodite  817 10; 
13654.  Kinder:  Amymone  1150i.  Gol- 
gos  340s.  Melos  9166.  Priapos  855s. 
Zariadres  1357  2.  —  /.:  Adonai  1497 1; 
16034.  Apollon?  1093is.  Apsyrtos  5760. 
Attis  7804;  1529f.;  1418;  15487.  Dionysos 
104;  576o; 1418 ff.; 1430; 15166.  Epaphos 
1131;  14194;  1564 2.  Eros  871i.  Eubu- 
leus  244 7;  1529  3.  Helios  1529  s.  Hippo- 
lytos  191.  Hosein  1355i.  Iesus  16132. 
Linos?  963 1.  Memnon  643lsi3.  Morgen- 
stern 336;  1285.  Narkissos?  1027  K  Orion 
1355i;  Osiris61;3348;  576o;  1418:  1430; 
1567i.  Pha(eth)on  62;  336;  576  0;  960. 
Priapos  8553.  Tammuz  949  0;  1355i; 
1418;  1567i.  —  L. :  Alexandreia  i.  Aeg. 
K  730 1.  Alexandreia  a.  L.  275 6.  Ama- 
thus  8  238.  Aphaka  61;  347;  1355i. 
Aphrodisias  i.  K.  275 5.  Athen  971  s4. 
Bethlehem  1545i.  Byblos42;  3348  [vgl.o. 
Aphaka].  Kypros  3348.  Milet?  275.  Sa- 
mos  2756;  291 l.  —  N.:  'Jßaißag  9490. 
dQi&tjlog  244 7.  Wuos  62;  336 10;  949 0; 
951;  12852;  vgl.  781s.  Tavag,  TlyyQag 
.949 0.  'E(öog  33Ö12;  951;  1285 2.  'Hoirjg 
62;  336 ";  949 0.  'haiog,  nvyfxaiwy  949o. 
Zsqüx  951 x.  4>eQexXygt?  949 0.  —  R.: 
Bad  des  Bildes  821 2.  Bäume  des  Ad. 
7815;  1530.  Gärten  7804;  821 2  g.  E.\ 
971 8.  Geisselungen  911 12.  Haarweihe 
192 1.  Klage  62;  911 12;  916 3.  Lied  1078i. 
Prostitution  916 3.  —  S.:  Geburt  aus 
dem  Baum  a  780  4;  439;  1287»;  1418 2. 
Pflege  durch  Nymphen  8263.  Kampf 
gegen  Giganten  oderTitanen  14194;  15174. 
Tod  a  9487;  62;  806,  durch  Apollon  198io 
oder  Artemis  1271 5;  1277i  veranlasst. 
Ad.'  Leiche  angeschwemmt  12834,  von 
Aphrodite  beklagt  9 12  7.  Ad.  durch  Aphro- 
dite vom  Hades  erlöst  8654;  14302; 
geteilt  zw.  Aphrodite  und  Persephone  866  0 ; 
1189i;  zur  Rose  verwandelt  1356s.  — 
Z:  Schwalbe  1279 9.  —  Km.:  871 1? 
1027  0. 

Adramyles  von  Herakles  bezwungen  495 2. 

Adramyt(t)eion  (Atram.),  St.  in  Mysien, 
von  Mermnaden  gegründet  3129.  E  I269i. 
K.:  Hestia  BovXain  1405 1.  Iakchos  = 
Antinoos  Mz  1506  2. 

A dran os  (Hadranos)  1)  St.  in  Sicil.  743.  — 
2)  Gott  360i;  743;  8106;  E8II5;  981i. 
Z..  Hund  803  8. 

Adraste,  melische  Nymphe  411 7. 

Adrasteia  (Adresteia)  1)  St.  in  Troas  751, 
beherrscht  von  Tantalos  6542,  von  Am- 
phios  und  Adrestos  308 :  Apollon  'Jxxahg 
31 7 18;  1226o.  —  2)  Quelle  bei  Nemea 
531.  —  3)  Rächender  Totengeist  76822, 
auch  Göttin  der  Notwendigkeit  a10853s; 
308;  10004;  1001o;  1069;  1528s;  15404. 
I.:   Artemis   318 7.     Helena   305 is.     Isis 


1095i.Kybelel525i;1538o;15404(Kybe- 
le's  Genossin,  Bergnymphe  318  6).  Nemesis 
458;  IO862;  1095i;  1524.  —  L.:  Athen 
1085s;  »  15572.  Ilion305i8  (Helena).  Krisa 
10806 ;  1085  s.  Kyzikos  318  5.  Mytilene 
1085s.  —  S.:  Adr.  in  der  Sage  von  Zeus' 
Geburt  301;  426s;  GIO860.  —  Z:  Rad 
851«. 
Adrastos   (Adrestos)    1)  Meter   15404.   — 

2)  Chthonischer  Dämon  507 1;  769,  dem 
Poseidon  ähnlich?   505 7;   vgl.  1208e.  — 

3)  V.  der  thessalischenHippodameia  1 146  s ; 
vgl.  aber  6206.  —  4)  Argiver,  S.  des  Ta- 
laos  und  der  Lysimache  (Lysianassa,  Ly- 
sippe)  527  ff.  —  G.:  985;  158;  189;  4117; 
511;  bUH;  514s;  517;  5291;  538.  — 
L.:  Argos  515.  Athen  1074i.  Kolonos 
Hippios  bei  Athen  39;  505«;  12086.  Me- 
gara  174;  518 84.  Nemea  175.  Sikyon 
131;  17516f-;  511;  5131;  B962i;  Bi3893; 
vgl.  13872;  BU338.  _  s.:  Ehe  seiner 
beiden  Töchter  a527;  512.  Verrat  an  Am- 
phiaraos  531 2  f-  Erster  Zug  gegen  Theben 
529  ff.  Sein  Ross  Arion  39 ;  64;  78;  308; 
474 ;  505  6.  Adr.  erwirkt  die  Rückgabe  der 
Leichen  536 4  f •    Epigonenzug  539  ff.  — 

5)  S.  des    Polvneikes,    Epigone   538.  — 

6)  S.  des  Merops  von  Perkote  V84;  308; 
506  »  f-;  536 1 ;  569  s ;  622  *.  —  7)  Phryger, 
Gordios'  S.  507 1;  527;  536 1. 

Adrestos  s.  'Adrastos'. 

*Adristas,    Lehrer    des    Arkas    256o;    vgl. 

'Aristaios'. 
Adrotta    in    Lydien:    Heilgott   (Machaon?) 

638 1;  0  16734. 
Adryades,  Nymphen  7842. 
Aedon  1)  Athena  1079o.  —  2)  T.  des  Pan- 

dareos,    Gem.  des  Zethos  80;  81 1;  v92; 

925;  277;  D9517. 
Aello,  Harpyie  846s. 
Aellopus,  Harpyie  557o;  846b. 
A  er  bei  Epimenides  424.  A.  =  Hera  112Ö4  f-; 

1133io. 
Aera  Cura  1095o. 
Aeria,  Aegypten  11254. 
Aerias  gründet  Paphos  339 10;  1351s. 
Aerope  1)  Athena?  659n;  1202;  1204i. — 

2)  T.  des  Katreus,  M.  des  Agamemnon 
undMenelaos  1702;  204i2;  V20510;  268 »; 
6599;   6604f-;   D843s;  D8486;   922.   — 

3)  Kepheus'T.204i2;2052;  1196i;  1204i. 
Aeropos    1)   Emathia's   S.,   K.   von  Pieria 

am  Helikon  212b.  —  2)  Tegeat  G2052f-; 

590  s;    1204i.    —    3)  Makedonischer  Te- 

menide  205»;  219 12. 
Aersinoos  Dionysos  732i. 
Aesculapius  E14410. 
Aethlios,  Elier,  Zeus'  oder  Aiolos'  S.  144  f.; 

345;  623 1;  636 12. 
Aetios,  Anthes'  S.  1108s. 
Afer,  Afra,  Abraham's  S.,  zieht  gegen  An- 

taios  1609o. 
Agamede  1)  St. auf  Lesbos  6338.  —  2)  Deren 

Eponyme,  T.  des  Makar  300 10  oder  der 

Makaria  633 e.  —  3)  =  Perimede,  T.  des 
106* 
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Augeias  74;  120;  143  f.;  Beziehung  zu 
Helios  185o;  412«;  544i;  708»;  zu  Ares 
1376i;4. 

Agamede  8  N  158o,  Apollon's  und  Epikaste's 
oder  Zeus'  und  Iokaste's  oder  Erginos'  oder 
Stymphelos'  S.  74;  716 8.  —  L.:  Mantineia 
716 8.     Alesion  199 10. 

Agamedmon  158o;  *.  'Agamemnon'. 

Agamedon,  Nebenf.  f.  Agamemnon  609. 

Agamemmon  609;  *.  'Agamemnon'. 

Agamemnon  E  157";  158o;N609.  1)  Zeus 
157";  629  s;  860 ».  —  2)  Gestalt  aus  den 
Legenden  des  Artemis-  und  Dionysoskultus 
158o;  620  f.  (vgl.  über  Artemis  70m;  125; 
über  Dionysos  104;  1433),  verwandt  mit 
Memnon643;  1 287 1 .  —  3)  K.  von  Kyme 
in  Aiolis  294 9.  —  4)  K.  von  Argos.  — 
G.:  Eltern:  Atreus  oder  Pleisthenes  und 
Aerope  98;  170»;  205 o;  610.  Kinder 
von  Klytaimestra:  Chrysothemis  628;; 
10808.  Elektra98.  Iphianassa  77.9i4»;»»7. 
Iphigeneia  («.  da.«.).  Laodike  205  ";  628 '  j . 
Orestes  (s.da*.).  Teuthras629s;  von  Chry- 
teis  [s.  u.  S]:  Chryses  631  •  (Ntr.).  —  /,.: 
Argos  "622;  178;  175;  177;  629».  Argyn- 
nion  79 it;  620s.  Attika  614«.  Aulis 
(heilige  Platane)  101;  792';  (Zelt  mit 
eherner  Schwelle)  70;  81 6s;  (Brunnen- 
finder)  614»;  620 1.  bei  Chaironeia  620*. 
Cypern  2051»;  337 17;  628".  Delphoi  101. 
Geraistion  auf  Euboia67io.  Am  Hellespont 
(Stiftung  eines  Altars)  221 '.  Ikarion  47. 
Ionien  644  6.  Vorgeb.  Lekton  (Altar  gest.) 
631 ».  Lesbos  631  f.;  (Ahn  der  Pentha- 
liden)  6351.  Lydien?  312».  Megara  125. 
Samothrake?  281  io.  Sparta  157  f.;  610; 
629 8;  632».  Tenea  174.  —  &:  Orestes' 
Haarweihe  9134.  Ag.'s  Scepter  620»; 
1118s;  Schild  186i;  I084i.  Auge  1101 .; 
Brust  1162».  —  Ag.  Brunnengrftber  oder 
-finder  614»;  620;  629»;  1147^..  -  Ag. 
schickt  Aiolos  gegen  Tyrrhenos  398».  — 
Ag.  bei  Menelaos'  Hochzeit  668 1;  vor 
der  Abfahrt  nach  Troia  in  Boiotien  47; 
70;  79.»;  101;  614»;  620»;  669;  792«; 
816»;  auf  Cypern  205  >»;  837";  628». 
Vor  Troia:  Chryseis  D681«;  672;  674»; 
1254»;  Streit  mit  Achilleus  671;  674»; 
1215»;  ininwXrjan  674 ;  1003»;  Ag.  nach 
der  oQximv  avyxvais  674;  1006i ;  Ag.  will 
absegeln  675;  Ay.  aoiertia  676;  Ag.  tötet 
(ilaukos  680» ;  ihm  erscheint  Poseidon 
997»;  Aussöhnung  mit  Achilleus  632  >: 
678«.  Ag.'s  Eberopfer  983» ;  A.  tadelt  den 
Achilleus  680»  und  den  Aias  693»;  will 
Polyzena  retten  694»,  erhält  Kassandra 
697  (vql.  157  »0  f.).  Abfahrt  von  Troia 
698.  Sturm  699;  1122»;  1129».  Ag.'s 
Tod  700;  1288«. 

Agamennon  609;  «.  'Agamemnon'. 

Agamesmon  609;  «.'Agamemnon'. 

Agamestor  von  einer  Nymphe  V.  des 
Kleitos  von  Herakleia  P.  158o. 

Agam(m)eia  in  Troas:  Hesione  848. 


Aganippe   1)  Quelle  auf  Helikon  75i».  — 

2)  T.  des  Permessos  75 1&. 
Aganos,  Paris'  und  Helena's  S.  638». 
Agapenor,  K.  von  Tegea,  Ankaios'  S.  198»; 

203 10;  338«;  in  Cypern  628;  699 1. 
Agastrophos,  Paion's  S.  1240i. 
Agathe  Tyche.   L.:  Athen  1087h  Mylasa 

1003».    Vgl.  'Tyche'. 
Agathodaimon  s.  'Agathos  Daimon'. 
Agathon  1)  Bastard  des  Priamos,  Apd.  3i»i. 

—  2)  Zakynthier  350 1». 
Agathos  Daimon  *  1087«;  vgl.  853»;  932»; 

991 4.    —    /.:    Chnubis    1562i;    Antinoo* 

1506».     -  L.:  Pergamon  1087».    Rhodos 

IO880.    Teos  11094.  Thera  1087»;  1108». 

Thespiai  IO880.  —   Z.\   Schlange  808 10; 

1562i. 
Agathyrnon  (Agathyrson),  St.  auf  Sicil i <  11 

398». 
Agathyrnos,  Aiolos'  S.  398». 
Agathyrsos,   Herakles'   und    Echidna's  S. 

494*. 
Agaue    1)   Nereide   4164.    —    2)   Danaide, 

tötet    ihren     Gatten     Lykos    1380».    — 

3)  Kadmos'  T.,  tötet  ihren  Gatten  Lvk» 
therses64ti»;  733 1;  vi 380,  und  ihren  S. 
Pentheus  •  906»;  vgl.  87;  4164;  530«; 
733 1;  1083o. 

Agdistis     (Agdestis.     Angdistis,     Angistis, 
Angiss(isj  1268»;  1355»;  '  1547), 

inannweibliches  Urwesen,  aus  Zeus'  Samen 
geb.  1359»;  1528»;   durch  W.i.i  betäubt 
und  entmannt  790«;  1411»;  1537»;  15430 
(Granate  entsteht  aus  den  Hoden), 
bittet  um  Attis'  Wiederbelebung  9:; 
/.:  Götterm.  15260;  1543  0. 

Agdos,   phrygischer  Berg:   ^if]Q  "AydtntK 
1526o.  -    >'•:  Deukalion  444. 

A gel a das  (Hageladas)  argivischer  Bildlian.  1, 
V.  Jh.:    Herakles  32".     Zeus   in 
155;  Zeus  'l&at/järaf  155i». 

Agelaos    /)   Herakles'    und    Omphale's   S. 
496».  —  2)  Temenos'  S.  496»;   119 
3)  Ski.  des  Priamos  665;  11994. 

Agelastos   niton   51;    585»;    779»;    Bl 
817«. 

Agemo  Artemis  350«. 

Agemöne  Artemis  350«. 

Agemoneia  Artemis  1285o. 

Agenor  1)  Hades?  400».  —   2)  Poseidons 
und  Libye's  S.  514;   il55«j  V.  fci 
mos   400»,    Phineus,    Phoinix    555«.    <1<t 
Europa  251 1,   Melia  89i*;  Alin  im  L*Im 
dakiden    514;    555».    —    liryifwa»    in 
Tyros  251 1.   —  3)  Poseidon's  nml    Kuiy 
nome's   S.    1155«.   —    4)    Pleuron's    und 
Xanthippe's  S.  147;  845;  1879».  —  5)  An- 
tenor's  S.,  Troer  646»;  678;  691 1 ; 
997». 

Agesandros  Hades  400». 

AgPsila(o)s  Hades  400»;  vgl.  144 ia. 

Agfitor  1)  Zeus  1117»;  792».—  8 
1337». 

Aglaia  J)Charis  1072»;  1073«;  1155»;  1830»; 
1451»;     Gattin     des     Hephaistos 
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1317s.  —  L. :  Akropolis  256.  —  2)  ?Von 
Hephaistos  M.  der  Charites  1073o.  — 
3)  Nymphe,  von  Charopos  M.  des  Nireus 
258i2;  11552. 

Aglaodoros  Demeter  942. 

Aglaopheme,  Sirene  344 ie. 

Aglaophönos,  Sirene  344ie. 

Aglaurides  3397;  1089i;  vgl.  324;  34 4. 

Aglauroa  {über  die  Form  Agraulos  s.  13944) 
1)  Athena  32 3;  834 18;  1197o;  1201  o; 
12022.  —  2)  Aktaios'  (Aktaion's)  T.  (von 
Kekrops  M.  der  Agl.  3)  32 2;  968  7;  1089i. 
—  3)  Kekrops'  T.,  von  Ares  M.  der 
Alkippe  32 2;  1201 0;  1204 1;  Gel.  des 
Hermes  26;  1334s;  Ahnfrau  der  Keryken 
52;  öffnet  die  Erichthonioslade  1205  9.  — 
Agl.  im  Plynterienfest  40  g;  auf  Cypern 
834 18;  1204 1.  Vgl.  Agraulos'.  —  4)  S.  des 
Erechtheus  von  Prokris?  11972. 

Aglibolos,  syrischer  Sonnengott  15843. 

Agni,  indischer  Feuergott  776;  8072;  1225 1. 

Agoraia  1)  Artemis  1282i.  —  2)  Athena 
11423 ;  12191. 

Agoraios  1)  Hermes  225  9;  1343*.  —  2)  Zeus 
4147;  III81;  12191. 

Agorakritos,  Pheidias'  Schüler.  Statuen: 
Aphrodite  (Nemesis  45)  13696;  13702. 
Göttermutter  1551 0.  'Tauschwestern'? 
1370o. 

Agra(i),  athenisches  Revier  34;  70;  748 n. 
Ueber  die  Kulte  s.  'Athen'. 

Agraios  1)  Apollon  1247s.  —  2)  S.  des 
Temenos  178  e;  s.  'Argaios'. 

Agraulos  1)  Pan  1197o.  —  2)  T.  des 
Kekrops  32  2;  339;  834  u;  1394  4;  s. 
'Aglauros'. 

Agreus  1)  Aristaios  12432.  —  2)  Poseidon 
11587.  -  3)  Pan  1389i. 

*Agri(ai)on  Dionysos?  734 1;  876 2.  Vgl. 
Ind.  II   'Feste'  'Ayoidvia    und    'Monate' 

'AySQQÜULOC,    u.  s.  w. 

Agriope,  Gem.  des  Orpheus  8762;  1029. 
Agriopes,    Kyklop    oder    S.    des    Kyklops 

12334. 
Agriopos  Dionysos?  734 1 ;  8762. 
Agrios  1)  Porthaon's  S.  345;  V.  des  Lyko- 

peus  346 9,  Melanippos  479  0;  1378s,  On- 

chestos  343.  —  2)  ?Odysseus'  und  Kirke's 

S.  (Atrios?  Graios?  Graikos?)  715 6. 
Agrippina  (die  ältere?  oder  die  Kaiserin?) 

als  Demeter  Kctonocpogog  285s. 
Agrotera    Artemis    a  1283i;    44  f.;    823 1; 

1247  s;  12924. 
Agrotis  Artemis  78;  u;  12832;  2. 
Agyiates  Apollon  1232 3. 
Agyieus   1)    Apollon   a775o;    734i;    776i; 

939s;  1232 2;    1246 3;  1451  e-  —  2)  Zeus, 

Studemund,  An.  I  266.  —  3)  Hyperboreier 

108 1. 
Agylla  (Caere)  984:  Aineias  365 10. 
Agyrion  in  Sicilien:  Zeus  'FAev&sqios  III87. 

S. :  Geryones,  Herakles,  Iolaos  372 4. 
Ahriman  s.  'Anro  Mainyus'. 
Ahuramazda  (XiQopaadtjg,  tyjo/uaCt]s  u.s.w.) 


persischer  höchster  Gott  11172;  1592o; 
1596  ff.;  1602.    Vgl.  'Oromasdes'. 

Aia  550  *.  1)  Bezeichnung  des  heiligen  Saat- 
feldes, 2)  St.  in  Thessalien,  3)  Zauber- 
land des  Aietes  und  der  Medeia  324; 
389;  4564;  645;  später  =  Kolchis  544  2. 

Aiaia  (eigentlich  =  Aia  389;  645),  Kirke's 
Land  708  f.;  1341 7. 

Aiakides  1)  Neoptolemos' und  Andromache's 
S.  705  3.  —  2)  K.  von  Epeiros,  Pyrrhos' 
V.  353.  * 

Aiakos  E  90;  418i.  1)  S.  des  Herakles? 
15465.  —  2)  N.  des  Epimenides  862 1.  - 
3)  S.  des  Zeus  und  der  Aigina  1021 1 
oder  der  Europa  91 ;  862 1 ;  von  Endeis  V. 
des  Peleus  und  Telamon  8264;  1165 11; 
vgl.  95;  von  Psamathe  V.  des  Phokos 
90 7;  4184;  vgl.  395i7.  V.  des  Kroton? 
96s;  3694.  L.:  Aigina  1277;  P1279; 
981 1;  1119o  [vgl.u.  S.  Regenwunder  und 
Ameisen].  Dia  in  Thess.  112  f.  Epeiros 
418s.  Ilion906;  309.  Lokris  3694.  Pan- 
gaion  218 3.  Phthia  112  f.  —  &:  A.  Ar- 
gonaut 550  5.  Entsühnung  durch  Akastos 
113;  4.  Bewirtung  des  Herakles  731o. 
Regenwunder  13812;  IIIO2.  Menschen  aus 
Ameisen  geschaffen  441 6;  801.  A.  in  der 
Unterwelt  400 1;  405  5;  862 K 

Aianteion  bei  Rhoiteion  314 13;  315. 

Aiantis  Athena  127;  1385;  613 3. 

Aiapolis?  324 10. 

Aias  (Aiax,  Alfag  90;  418i;  609;  6772) 
1)  ursprünglich  lokrischer  Held  613;  vgl. 
310;  in  der  argivischen  S.  623 3.  — 
Später  differenziert:  2)  S.  des  Oileus  90 
und  der  Eriopis  613  4  oder  Alkimache  613 6. 
Mauerkampf  613 9.  Schiffskampf  613 10; 
651 1;  676  f.;  11542.  A  bei  Patroklos' 
Leiche  613  ";  677  f.;  beim  Wettlauf  1005 1. 
Frevel  an  Kassandra  309 1 2 ;  6 1 3  8 ;  Km  688 ; 
693;  697;  8874  (Sühnopfer  der  Lokrer 
613 2).  Abfahrt  von  Troia  687;  698.  A.' 
Tod  236 14;  4342 ;  994 1;  1197s;  Opfer  der 
Achaier  370;  8124;  Leiche  in  Delos  an- 
gespült, auf  Tremon  oder  Mykonos  be- 
graben 236 14;  vgl.  699.  Fortleben  auf 
der  achilleischen  Insel  1 1 3.  Nachkommen 
in  Metapont  363  %.  —  3)  Telamon's  und 
Meliboia's  43  oder  Eriboia's  6132«  oder 
Periboia's  S.  95n ;  613s ;  Achilleus'  Vetter 
614  0;  nur  unter  der  Schulter  verwundbar 
6842;  Ares  vergleichbar  1383».  —  D.: 
773 1  Ntr.  —  L.\  Aigina  95.  Athen  339; 
652;730i.  Byzantion22331.  Lampsakos? 
6444f.  Lokris 95.  Megara95;  138?; 22331; 
6133;  652.  Milet  27617«-;  vgl.  64444. 
Rhoiteion  31 5  u.  Salamis  127;  652.  Teos? 
644 4 ff.  Tralles  276 is.  —  8.x  k.  nimmt 
Lykophron  auf  95 11;  würfelt  vor  Ilion 
635  0;  erhält  Tekmessa  6722,-  tötet  Simo- 
eisios  739 1.  Streit  mit  Hektor  675 5;  677; 
Km  1084  0.  IlQsoßeict  675 6.  Kampf  mit 
Hades?  307 ie.  A.  weicht  676;  kämpft 
für  die  Mauer  613 9;  schützt  Menestheus 
6524.   A.  beim  Schiffskampf  613 10;  651 1 ; 
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677 o;  1154s;  bei  Patroklos'  Leiche  613 n; 
677  f.;  682s;  bei  Achilleus'  Leiche  680; 
6828.  Streit  mit  Odysseus  683»;  6;  vgl. 
626t  ('Aias'  des  Antisthenes  10).  Wahn- 
sinn und  Selbstmord  683  4;  684 '  '•;  1006s; 
1200s;  12734.  Tod  durch  Paris  <513u. 
Die  Tugend  an  seinem  Grab  1078s;  A.  in 
der  Unterwelt  651  n.  -  4)  Teukros'  S. 
3298;  335m. 

A  i  d  g 8  s  'HckIgs' 

Aidoneus  1)  =  Hades  1039»;  1182.  Bez. 
der  Erde  429.  —  2)  N.  verschiedener 
FlUsse  815,  z.  B.  in  Eleinasien  816.  — 
3)  Molosserkönig  608 1. 

Aido(8)M004«ff.;u1078io;tyU078»;161t; 

1079o;  1080b;  1081 o;  1 083 1 . 

Aietes,  K.  von  Eorinth,  herrscht  in  Aia  129; 
389;  E  55O;  557 8;  645.  G.:  Helios'  und 
Antiope's  S.  1298;  133;  557 5;  vgl.  1378; 
Gem.  der  Asterodeia  9427  oder  Hekate 
580  e  oder  Neaira  547  e  Ntr.;  V.  des 
Apsyrtos  222;  575  f.  (vgl.  'Apsyrtos'),  der 
Chalkiope  544»;  566"-,  Euenia  »17», 
Medeial34;547«.  —  &:  A.'  Palast  572; 
erzfüssige  Stiere  574  4;  799.  Bewirtung 
und  Ermordung  des  Phrixos  540;  566  e. 
Verfolgung  der  Argonauten  575  f.  A. 
durch  Perses  vertrieben  580*,  durch  Mele- 
agros  getötet  575s. 

Aiga  «.  'Aix'. 

Aigai  1)  in  Achaia:  Poseidon  140;  1148s; 
12754.  X)  in  Euboia  140;  210;  2944: 
Dionysos?  1411 1.  Poseidon  1148s.  —  3)  in 
Haimonia(?):  Zeus  341s.  —  4)  in  Kilikien 
329:  Aphrodite  EfnXota  11454;  1158o; 
1351  s.  Asklepios-lwrrJe  1455 0 ;  vol.  O  933 0 ; 
1452s;  1650s.  Demeter  K«Qn oy  o^os  1 179 1 . 
Dionysos  KaXXlxaQnof  1413  s.  Poseidon 
Wff(jc«7(f)/of  1145s;  1158o.  Zeus  341». — 
S.:  Perseus  329s  Ntr.  —  5)  in  Lokris 
294s:  Poseidon?  1148s.  —  6)  (=  Aigeai, 
Edessa),  in  Makedonien  210;  219".  — 
7)  in  Mysien  (Aiolis)  329:  Domater,  Kor- 
rha  11r>4,;  vgl.  1183o;  Poseidon  294  s; 
1148s. 

Aigaion     1)    Poseidon?    583»;    1148*.    - 

2)  =  Briareos  365  >«;  4S48;  884o,  S.  der 
Thalassa  oder  des  Pontos  und  der  Ge 
1059s;  Dämon  der  Sturme  und  Vulkane 
4344  f.;  822 1;  besiegt  durch  Poseidon 
1156«;  theogonische  S.  1000s;  1156;  A.'s 
Gestalt  4097;  A.'s  Säulen  883«.  —  L.: 
Euboia  318»;   414*.    Mysien  818".  — 

3)  Aiyatov  ogo(  102u.  —  4)  Aiyatov 
TiiXuyoq  31  ia;  IH87. 

Aigaios  /)  Poseidon  1148s.  —  2)  Flussgott 
auf  Korkyra  356  »,  V.  der  Melite  857  8«.  — 
3)  Aiyatof  öuyuXns  102 1». 

Aigaleos,  attisches  Gebirge:  Apollon  748s. 

Aigan  Poseidon  1148*. 

Aigeai  *.  'Aigai*  6*. 

Aigeiden  1)  Phyle  in  Aigina?  583s.  — 
yivos  in  Sparta  157;  264,  nach  Aigeus 
genannt?  157;  IH84;  fiktiver  Stamm- 
baum  158;  246;  256 is;  516;  Anknüpfung 


an  Pherai  159i;  rgl.  1493s.  Kult  von 
Amyklai?  833 1;  vgl.  158«;  bei  den  Kar- 
neien  158 8;  in  Thera  und  Kyrene  15594: 
Anherrn  der  Emmeniden  in  Akragas  264. 

Aigeinaia  s.  'Aigineia'. 

Aigeira  (=  Hyperesia?)  in  Achaia  1404: 
Apollon  1451s.  (Artemis?)  Iphigeneia 
139 u.  Asklepios  Mz  I444i;  1451«.  Eros 
1366».  Ge(r«/oc)  R815is.  Syrische  Göt- 
tin 1585».     Tyche  1366». 

Aigeiros,  Nymphe  1217«. 

Aigeoneus,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3iss. 

Aigesta  s.  'Egesta'. 

Aigestos  370»;  vgl.  'Akestes'. 

Aigeus  1)  Unterseeischer  Dämon,  dem  Po- 
seidon verwandt?  583  8;606  5;  822 1 ;  11484; 
E  1148«;  vgl.  aber  593.  V.:  Orion  546»; 
583 8;  586  -  2)  Gigant  583  s  f.  -  3)  S. 
des  Phorbas?  144 1*.  —  4)  Athen 
22;  31;  37;  600  s;  601,  Pandions  596 
oder  AigikoreV  1148s  oder  Skyrios' 585  8 
oder  Phemios'  S.  583»;  vermählt  mit 
Autochtbe  583  7,  Chalkiope  544»;  597  4; 
121 1 1,  Medeia  387i :  569  ' :  v  583  (S.  Me- 
dos387i;  580»),  Me(li)ta  597 4.  - 
in  Troizen  170;  193.  Ueberwältmun- 
Aithra'sl91;546»;  V583T;816s;  '' 
115U  f.;  yvioQiofiara  5918;  13324.  A.'s 
Tod 31 >»;  V  583s ;  604 » t-  -  A.  in  Euboia? 
170.  —  A.  in  Theben?  157;  559. 

Aigiai(Augeiai)in  Lakonien:  Poseidon  1148s. 

Aigiale  1)  auf  Amorgos  235«;  237:  Apol- 
lon UQoyvXat  1238s.  AthenaV  235s.  Fan 
Mi  1400«.  —  2)  (=  Aigialeia 2)  Adrast.-  I  . 
Gattin  des  Diomedes  ISO8;  176s;  698»; 
700s. 

Aigialeia  1)  Sikyon  ISO8.  —  2)  =  Aigiale  2. 

Aigiale us  479o;  «538»;  544s.  1)  Poseidon? 
50Ö7.  —  2)  S.  des  Inachos  oder  PftttMMtt 
174;  1&;  538»;  1073».  —  3)  Autochthon, 
gründet  Sikyon  588».  —  4)  (=  Apsyrtos) 
Aietes'  S.  1307;  576«.  -  5)  Adraatos'  S. 
125»;  588  f.,  von  Kotjaaitfao  V.  des  Kya- 
nippoa  479  0;  bei  TeoMMM  12.r>&  oder 
bei  Pagai  174;  518  s  begraben. 

Aigialos  1)  Heiligtum  der  Demeter  zu  Hrr- 
mione?  544«;  mL  405t,  •  iligtum 

bei  Sikyon?  r- 

Aigikores,  V.  des  Aigeus  1148«. 

Aigikoreus  1)  Ion's  S.  596;  11484.  - 
2)  V.  des  Theseua  593. 

Aigikoros,  Pan,  Pan's  S.  1389». 

Aigila  in  der  Peloponnes:  Demeter  R  1 187 0. 

Aigimios,  K.  der  Dorier  105;  116;  1450», 
V.  des  Dymas  und  Pamphylos  176. 

Aigina  1)  bei  Kpidauros  139;  vgl.  174s.  — 
2)  im  Pontos  326:  Aigina  von  Ares  M. 
derSinope?3268;t>0/.'Aiginetas\  -  3)(= 
Oinone,  Oinopia  126)  Insel  im  saron.  Mb, 
121  ff.;  bes.  ;i  138  f.;   17.  Pkyl« 

der  Aigeiden?  583«.   —    /':    Uli 
(9iaaoi)  139«.    'VcfpoV..y. 
A      Aphrodite  139 T;  1145«  (Schildkröte? 
197»).     Apolloi 
ttxrjs  1282»;  ";    Sedotos't    1898; 
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OlxioTijg  1232 7;  Ilvötog  139  5;  1256 o.  Ar- 
temis 129;  12892 ;  vgl.  'Aiginaia'.  Asklepios 
1 39  2.  Auxesia  1 92 ;  90 1 3 ;  1 1 83  o ;  Auzesia 
1394  Ntr.  Damia  192;  370;  9013;  11830. 
Demeter  BsofMocpögog  1175  s.  Eileithyia 
741s.  Hekate  174 5;  1289-2;  1291«.  Hera 
R1126i.  Herakles  1746.  Hermes  Kqio. 
cpÖQog  Mzl3362.  Mnia  1394  Ntr.  Poseidon 
11 45  4;  vgl.  9958.  Themis  ZoixeiQ«  921 4. 
ZeusrEAA»7i/to?13812;  1118s;  1119o;  Benag 
921 4.  —  &:  Aiakos  801 3;  1118 8  (vgl.  das.). 
Aias  95.  Argonauten  578 2.  —  4)  Asopos' 
T.,  von  Zeus  M.  des  Aiakos  126;  841  88; 
V842;  1021 1;  1427.  —  5)  Von  Ares  M. 
der  Sinope  326  s. 
Aiginaia  (Aigeinaia)  Artemis  126;  11474; 

11488;  II6I3;  127513;  1385;  1391. 
Aiginetes    in    Paphlagonien :    Aigina    von 

Ares'  M.  der  Sinope?  326 6  *• 
Aiginomas    (Euryptolemos)     von    Cypern 

V3366;  8247. 
Aigiochos  Zeus  e  H03i. 
Aigion  in  Achaia  140  f.:  Aphrodite  11 45 4; 
1571s;  OvQctAa  1363  6.  Apollon  1282 1. 
Arethusa  366  8.  Artemis  1282i.  Askle- 
pios 1070  0;  Mzi444i;  Km  14584.  Athena 
9812.  Demeter  11454;  11824;  'AXala 
{Tlavaxaia)  140;  1177i.  Eileithyia  859s; 
11338.  Herakles  981 2.  Hestia  1116s. 
Hygieia  1070o.  Isis  1571s.  Köre  1145 4; 
11824.  Poseidon  981 2;  11404.  Soteria 
141 4.  rtsoi  if'Jgyovg  981  2.  Zeus  Km  155  13. 
S3413;S8246f.;98l2;S11062;KmH20s; 
'OfxayvQiog  1116s;  114Ö4;  SuirrJQ  IIO83.  — 
S. :  Zusammenkunft  der  Achaier  vor  dem 
Troerzug  139io.  Arethusa  366 8. 
Aigipan  13862 ;  gewinnt  Zeus'  Sehnen  wieder 

91;  13934;  vgl.  Tan'. 
Aigis,  Urwesen  435s.  —  Schild  des  Zeus 
823s;  vgl.  V5422;  823o;  1103i;  IIIO2, 
von  Hephaistos  677;  1309 15  oder  von 
Athena  aus  Pallas'  Haut  412 10  verfertigt; 
mit  dem  Gorgonenhaupt  837;  1201s; 
sonstige  Ausstattung  1084  0.  Getragen 
von  Apollon  677;  996 7;  1226i;  1263  2, 
von  Athena  682;  1205 9;  Km] 221 2. 
Aigisthos,  S.  des  Thyestes  und  der  Pelopia 
175 13;  66O12.  —  S.:  697 1  ;  700;  7024o;5; 
8861;  990  e ;  1009;  13384;  von  Klytai- 
mestra  V.  der  Erigone  700  s;  703  s;  704 1; 
oder  der  Aletis  735  s. 
Aigle  1)  Benennung  von  Syme  258 12 12.  — 
2)  Personifikation  des  heiteren  Himmels 
1061 0;  vgl.  1069.  -  3)  von  Helios  M.  der 
Charites81i5;  258 12;  1073o;  1451 »;  vgl. 
587 1.  —  4)  T.  des  Helios  587 1.  —  5)  Hes- 
peride  460;  470  e  (Ntr.).  —  6)  Aus  Pano- 
peus,  Gel.  des  Theseus  189;  460;  V587i; 
V592;  1448.  —  7)  (=  Koronis)  M.  des 
Asklepios  189;  1442  2;  14434;  1450.  — 
8)  Asklepios'  T.  10694;  1442 3.  —  Vgl. 
cttyXrj  'Fackel'  und  'Kuchen'  95. 
AiglSis,  T.  des  Hyakinthos  46. 
Aigletes  Apollon  246 7;  8;  vgl.  577  19;  6358 ; 
1226 1;  1242 4;  1442. 


Aigobolos  Dionysos  823i. 

Aigöne(ia)  in  Malis  E414s. 

Aigophagos  1)  Hera,  2)  Zeus  1123 0. 

Aigosthena  bei  Megara:  Melampus  1752: 
1275u. 

Aigosthenas?  Epidaur.  Hirt?  1446. 

Aigyptos  1)  =  Nil.  —  2)  =  Aegypten.  — 
3)  =  Euboia?  1131 1;  vgl.  389 2.  -  4)  = 
Himmelsstrom?  389 2 ;  639 0.  —  5)  Belos' 
und  Anchinoe's  S.,  V.  des  Archelaos  129  0, 
Asterides  10806,  Buseiris  4924;  13662, 
Eurysthenes  1155i,  Hippolytos  192  n,  Id- 
mon  640n,  Istros  5549,  Kanthos  556, 
Lykos  13802,  Sthenelos  1763  und  anderer 
Söhne,  welche  die  Danaiden  verfolgen  168 
und  welche  bei  Lerna  begraben  werden 
1803f-;  12092.  -  L.:  Patrai  141 9;  15796. 

Aiklos,  Gründer  von  Eleutheris  und  Eretria 
62  8 ;  73. 

Ailonaios,  gnostischer  Archont  I6OO1. 

Ainaria  (=  Ischia):  Aineias  365 3.  Nymphai 
NiTQoidsig  8302. 

Aineas  608;  s.  'Aineias'. 

Aineia  in  Makedonien:  Aineias  20912  f-  (My- 
thos von  der  führenden  Kuh  210;  4042); 
Dionysos  213.    Kabiren  1170i. 

Aineias  (AivBiag)  Aphrodite  2302 ;  352 12; 
Mz817io;  853o. 

Aineias  (Alveiag),  Aineas  (s.  das.)  E.\  1983; 
307;  6222 ;  6428;  1332s.  1)  ein  dem 
Hermes  verwandter  Gott?  306  f.;  vgl. 
229 7;  876;  1314;  13205;  1361.  —  2)  Heros 
622 2,  Anchises'  S.  6902;  1367  ^  Gem. 
der  Kreusa  oder  Eurydike  307 7  f-;  690 22; 
v  876;  V.  des  Askanios  (Iulios)  und 
der  Etias  7822.  —  L.:  Troas:  Bere- 
kynthia  311 2.  Dardanos  196 15;  306. 
Ida:  Erziehung  durch  idaiische  Nymphen 
310 9;  Achilleus'  Rinderraub  661;  672; 
Ain.'  Auswanderung  nach  dem  Ida  311 l; 
688;  [vgl.  u.  Skepsis] .  Ilion:  A.  nürgiog 
&sog  306i3.  Lyrnessos  303e.  Marpessos 
342 1.  Skepsis  311  «f-  —  Thrake  und 
Makedonien  209  ff.;  302 22;  303;  306 14; 
311;  404  2;  vgl.  214.  —  Samothrake  196; 
229 7.  —  Thessalien  2184ff-;  311 3;6.  — 
Euboia?  369.  -  Delos  238».  —  Sikyon 
130.  —  Arkadien  19610ff-  -  Zakynthos 
196;  358 10.  —  Epeiros  352 ls;  353 8.  — 
Korkyra  Melaina  359 1S.  -  Sicilien  308; 
364  f.  —  Afrika  364  f.  —  Italien  364 9; 
342:  Kyme  342 1;  Abstieg  zum  Aornos 
3964;  792s;  Rom  3658;  625i.  —  S.: 
Kämpfe  mit  Achilleus  1 1 56 a ;  Alkimedon 
6157;Diomedes6749;996i;t#Z.216;3649; 
Iasos  651s;  Medon  615 6;  um  Patroklos' 
und  Achilleus'  Leiche  682  5 ;  bei  der  Zer- 
störung Troia's  687 ;  689.  —  A.  ermahnt 
durch  Apollon  997s,  der  ihn  begünstigt 
12542  und  rettet  675;  1251a.  Gerettet 
durch  Aphrodite  996 1,  Poseidon  678; 
1153 6;  11562;  gepflegt  durch  Artemis 
und  Leto  1251 2;  1269  0.  --  A.'  Auswan- 
derung 306u;   690i;   16147.    Seine  Ge- 
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nossen  364  f.    —    3)  (=  2)?   Tötet  Dio- 

medes  364'. 
Aineios  1)  (Aiytjios,  Ainesios)  Zew  Sb81*-; 

398,.  _  2)   (Mveiog)   Nebride    auf    Kos 

1332». 
Aine(s)ios  Zeus  358*;  1104k 
Aineus,    Apollou's    und    Stilbe's    S.,    von 

Euantheia  V.  des  Kyzikos  311 1;  316  f. 
A in i an en,  Volk  am  oberen  Spercheios;  rgl. 

'Hypate'.    8  114;  218»;  311».   K.  Phemios 

776 1.    Kult  der  (Aphrodite)  Kythera  Pasi- 

phaessa  oder  Persephaassa  1358. 
Ainos    1)  Berg   auf  Kephallenia:   Zeus  Ai- 

frj(a)ios  358 » t-  —  2)  St.  in  Lokris  218e.  — 

3)  St.  in  Thessalien,  4)  (=  Poltymbria 
220 *  »•)  St.  in  Thrakien  218«:  Aphrodite 
(Zerynthia?  2097;  211«)  219»;  1348i. 
Ares?  209 8.  Hermes  209  8;  211»;  8554; 
1332».  Nymphen  209 8.  Pan  M»  14005. 
Zeus  'AyoQttios  1118i.  —  Nekyomanteion ? 
209;  Götterthron  731  o.  —  S.:  Aineias 
209;  211».  Ainos  218»  *■;  311«;  668». 
Herakles  220 »»•;  466«;  731  o.  Imbrasos 
1 332 1 ;  rgl.  '211».  Odysseus  211*.  Pol- 
tys  220«;  731  o.  Polydoros  209;  302. 
Polymestor    209.      Sarpedon    220 7.     — 

4)  Thessalier,  Genosse  des  Odysseus 
218»'.;  811»;  668». 

Aioleiai,  Frauen  in  Orchomenos  64;  80; 
841*. 

Aiolia  1)  schwimmende  Insel  des  Aiolos 
398»;  813«.  —  2)  Amythaon's  T.  147; 
Kalydon's  Gem.  345. 

Aiolis,  Landsch.  Kleinasiens:  Apollon  IIoq- 
yortltoy  1229»  {Ntr.).     Tröische  S.  631. 

Aiolos  1)  Windgott  K  841s;  V.  des  Iokastos 
503»,  Pheremon  oder  Pheraimon  1323», 
der  Polymele  707».  A.  in  der  Argo- 
nautensage 576 \  in  der  Odyssee  707*. 
A.'s  Schlauch  8357;  Insel  398»;  813«. 
Oefters  mit  2  verwechselt  398» ;  rgl. 
1323».  —  2)  Mythischer  Ahn  der  Aioler 
(eigentlich  eines  orchomenischen  Hauses? 
80),  V.  des  Aethlios  144,  Athamas  151, 
345,  Kretheus  147;  1323»,  Makar  96; 
297»,  Makedon  218*.  Mimas  286  \ 
Perieres  147;  151;  161»  (rgl.  352),  Sal- 
moneus  151,  Sisyphos  127,  der  Arne 
505«,  Ioppe  1346»,  Kalyke  96;  147; 
345,  Kanake  1155»,  Perimede  345,  Phe- 
raia  1291 1,  Tritogeneia  1142»;  1153».  — 
3)  Poseidon's  und  Arne's  oder  Melanippe's 
T    V5604. 

Aion,  kosmogonische  Potenz  448 o;  1064 1; 
1480»;  1613». 

•Aiopis,  Hesperide  470«. 

Aipeia,  St.  Agaraemnon's  632  l. 

Aipytos  1)  (=  Aipytes)  Hermes  197»; »; 
202i»;  1329«.  -  2)  Arkader,  S.  des  Hip- 
pothoos  202.  —  3)  Kresphontes'  und 
Merope's  S.  155  >*.  -  4)  Elatos'  S.,  K. 
von  Phaisane,  am  Sepia  begraben  197*; 
vgl  202. 

Als  =  Hades  1182. 

Aisakos  «90.     /)  Apollon?  V566r;  781»; 


1243 1.   -  2)  Troischer  Seher  665;  932  o; 
Gem.    der    Hesperie    oder    Asterope    90; 
310»;  V4584;  843»;  V8754;  952«; 
1230;  1243.. 

Aischlabios  =  Asklepios  1441  o. 

Aischylo9'  religiöse  Ansichten  1042 «ff.; 
1053n;   1055;   1056». 

Aisepos  E309«.  1)  Fl.  bei  Zeleia  315;  rgl. 
'Poimanenon'.  —  Grab  Memnon's  313.  Am 
A.  wohnen  Lykier  415».  —  2)  Troer  827». 

Aisia  Athena?>202*. 

Aisiodos  1)  Apollon?  75t»;  566T;  1235i. 
2)  =  Hesiodos  ebd. 

Aisione  =  Athena?   1230t. 

Aisklapieus,  Aisklapios  =  Asklepios 
1441o. 

Aison   1)  St.  in  Thessalien  E  566.  — 

des  Kretheus  111  f.;  151 ;  157»,  von  Alki- 
mede  615 1<  oder  PolvmCde  5667  oder 
Polymele  118  V.  Iasonrs  112.  Ursprüng- 
licher Charakter  550.  Verjüngung  546 1; 
566«.    Tod  578». 

Aisyetes,  Troer,  Antenor's  V.  633». 

Aithale  1)  Elba;  vgl.  Aithalia'.  —  2)  Lem- 
nos  1314«.  -  3)  Chios  1314«;  rgl.  2828. 

*Aithnleia  (richtiger  Thaleia)  810t. 

Aithalia   Elba  368:   Argonautensage  361  *. 

Aithalides,  Hermes'  und  Eupolemeia's  S. 
550»;  573  f.;  934«;  1314. 

Aithalos  Hephaistos?  368. 

Aither  itoTeQionös  952«;  =  Hera  1 125  i 
S.  des  Chronos  431;   Bruder  der   Cham 
1074».     Kinder:    Mrotos    441  &.     Erinyen 
767».  Pan2074;  1390»»;  1897».  Thalassa 
(von  Hemers  1059«), 

Aithera  419»;  *.  'Aithra'. 

Aitherios  Zeus  1101 » ;  1114». 

Aithiker,  Volk  im  Pindos:  K<ntaun  nsage 
114. 

*Aithiolas,  Menelaos'  S.  620«. 

Aithiopes,  mythisches  Volk  387;  388'; 
K  552«,  von  den  (lottern  in  wahrer  Gestalt 
besucht  996  u  :  Helios  546.  Hypnos  3964. 
Poseidon  639»;  711 ;  rgl.  188».  König 
Kmathion302»i.  Kepheus  169o.  —  Greifen 
391 1.  Pygmaien  393 1.  Spinn ge  891 1.  — 
L.:  Afrika  388u.  Aia  389«.  Euboia? 
891 1 ;  rgl.  'Aith(i)opion'.  Iope  888 1 .  Kypros 
1346i.  Lesbos  (=■  Ai9tontj)  56.  800»; 
388;  891 1.  Rhodos  300*.  Samothrake 
388.     Solymerland  332«. 

Aith(i)opia  Artemis  66»;  70t;  224 '»;  388 l; 
1298;  1299T. 

Aith(i)opion     auf    Euboia    66*: 

M.    des    Dionysos    1284».     Helios? 
Merops  und  Phaethon  1286 1. 

Aithiopis,  Gedicht 

Aithiops,  Helios'  Boss  381";  rgl.  'Aithops'. 

Aithon:  1)  Helios'  S.  120».  —  2)  =  K.v 
sichtlion  119.  —  5)  Zeus' Adler  1025».  — 
4)  Boss  /«.  das.  Ind.  II]  des  Ares  442»; 
des  Hades  11854;  des  Helios  38h». 

Aithopia  Artemis  70t;  388'.    8.  'AithiopiV. 

Aithra  1)  (=  Aithraia)  Rhodos  266  >«.  — 
2)    Personifikation    des    Iliimnols^lanzes 
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1061  o;  vgl.  1069  und  über  A.  neben 
Diomedes  627 1;  886 n,  neben  Helios 
546 2.  —  3)  T.  des  Okeanos,  Gem.  (oder 
M.?  4192:  überliefert  A L 9 sga)  des  Atlas, 
M.  der  Hyaden  und  Pleiaden  586;  vgl. 
191 5.  —  4)  Bez.  Athena's?  834  »7;  1142s; 
1202 2.  —  5)  Gera,  des  Phalanthos  266."; 
12272.  —  6)  Pittheus'  T.,  von  Bellero- 
phontes  umworben  191 8;  1161 4;  Gel.  des 
Poseidon  191 3ff-;  266;  V5462;  5914.  597. 
1142  s,  von  Aigeus  überwältigt  191;  v  586; 
597;  1150  f.;  von  den  Dioskuren  5902 
(vgl.  46;  651s)  oder  von  Hektor  6515  ge- 
fangen, durch  Theseiden  gerettet  651s; 
653. 

Aithraia  s.  'Aithra'  1. 

Aithria  (Atria),  Gründung  des  Diomedes 
88611. 

Aithrios  Zeus  1101. 

Aithusa  1)  Hesperide  470e.  —  2)  Thra- 
kerin, M.  des  Linos  9632  14. 

Aithyia  Athena  844 4  t. 

Aitnaios  1)  Zeus  1104i.  —  2)  S.  des  Pro- 
metheus 229io;  366s; 4172; 1170i;  13084. 

Aitne  1)  Berg  und  2)  benachbarte  St.  216 9; 
366 3;  E 417 2.  _  K.  und  S.:  Achaimenes 
364 13.  Aigaion-Briareos  365 u;  4342. 
Aineias  364 13.  Demeter  1183o.  Deukalion 
446 5.  Enkelados  434  2.  Galateia  361 1. 
Hephaistos727i;R8038.  Kyklopen  361  e; 
4135.  Persephone  1183 0;  s  U86 0.  Ty- 
phoeus  4342  (Ntr.);  811 13.  —  In  den  A. 
Weihgeschenke  geworfen  809 1 .  —  3)  Kult- 
stätte in  Boiotien?  417 2.  —  4)  T.  des 
Okeanos  811 5  oder  des  Uranos  und  der 
Ge  oder  des  Aigaion  Briareos  365 14,  M. 
der  Palikoi  811 5. 

Aitole  Artemis  348 *f-;  1282i;  vgl.  'Aitolis'. 

Aitolia,  Landschaft  340  ff.  Aitolische  Be- 
standteile der  ilischen  Sage  618 f.  —  K.: 
Apollon  8  342;  'jyviev??  775o;  Ilv&ios 
1108»;  1256o.  Artemis  3429;  348* ff.;  vgl. 
633  und  'Aitolis';  AucpQia  12924.  Dionysos 
150.  Zeus  Zioxr.Q  IIO83;  1256o.  —  S.  (mit 
Ausschluss  von  340  ff.  und  680  f.):  Alk- 
meon  538o.  Ankaios  291.  Archias  1262. 
Boreadai  556 1.  *Cherias  126 2.  Diomedes 
175.  Eu(ry)nomos  126 2.  Iphiklos  551 0. 
Kureten586.  Kyathos  126 2.  Oineus  126. 
Oxylos  147.  Phineus  398  2.  Partheno- 
paios  175.     Thestios  551 0.     Tydeus  175. 

Aitolis  Artemis  5468;  709 1;  1277". 

Aitolos  1)  S.  des  Ares  13799.  —  2)  S.  des 
Endymion  147 ;  345 ;  tötet  den  Apis  202.  — 
3)  S.  des  Oineus. 

Aiton(?)  Ixion's  V.  417 2. 

Aix  1)  bei  Kanai  1148?.  —  2)  Python's  S. 
(oder  T.?  102 12)  822 1;  1226 1.  -  3)  T. 
des  Olenos  (==  Aiga)  341 9  Ntr.;  825 1; 
von  Zeus  M.  des  Aigipan  13862. 

Aixone,  Demos  nahe  Halimus:  Hebe? 
10652. 

Aizanen  1)  Volk  in  Phrygien.  —  2)  (Azänes) 
in  Arkadia  280 12. 


Aizania,   Kleinasiatische  Landschaft:   Zeus 

"Yxpiarog  11 03  2.  —  Pelops  »654". 
Aizeios    1)   Lykaon's  V.,    2)    Eponym   der 

Aizanen  194». 
Aizeus,  Tantalos'  S.  194o. 
Akademiker,  jüngere,  Stellung  zur  Mantik 

1471s. 
Akademos  (Hekademos;  vgl.  'Echedemos') 

46;  E55l2;  E59O3. 
Akakallis   (Akalle)   E  270   (Ntr.);    E55i2. 

1)  kretische  Nymphe,  von  Apollon  M.  des 
Phylakides  und  Philandros  (Phylandros) 
102i2;  vgl.49;  1238s.—  2)(=i?)T.des 
Minos  49;  102i2,  von  Apollon  M.  des 
Amphithemis  (Garamas),  Miletos  2702 
Ntr.,  Naxos  233 19;  272o,  von  Hermes 
M.  des  Kydon  947  6;  1446 5. 

Akakesion  in  Arkadien  1321!;  E752: 
Aphrodite,  Ares  1362o.  Despoina  4262. 
Hermes  207  x  (vgl.  'Akaketa').  Pan  727i. 
Zeus  MoiQaysxrjg  4262.  Alle  Götter  10922. 

Akaketa  1)  Hermes  207 1 ;  383;  E  1321 1. — 

2)  Pluteus  1331 1.  —  3)  Prometheus  383 l; 
1321i. 

Akakos,  Lykaon's  S.  207 2;  1321!. 

Akalissos,  St.  in  Lykien:  Helena  1637. 

Akalle  (Apd.  3t)  =  Akakallis  2. 

Akamantion  in  Phrygien  3159io  Ntr. 

Akamantis  1)  Phyle  in  Athen.  —  2)  Bez. 
für  Kypros  339  » 

Akamas  1)  Vorgeb.  auf  Kypros  3393;  6287; 
745.  —  2)  Hades  307 16.  —  3)  Kyklop 
3394;  413t.  —  4)  Antenor's  und  Theano's 
S.  306  f.;  339 1;  628 7;  6308;  653 2;  getötet 
durch  Philoktet  oder  Meriones  630  s ;  642  s. 
—  5)  Athener  a  338  f.,  Theseus'  (vgl. 
'Theseiden')  und  Phaidra's  S.,  von  Phyllis 
oder  Laodike  V.  des  Dorylaos?  315 10  Ntr., 
Munitos  224 9; 17;  692  t;  vgl.  3394.  Flucht 
aus  Athen  596;  607;  vorTroia315;  653; 
680;  bei  Troia's  Eroberung  653 8;  687; 
692;  Aithra's  Befreiung  651 5;  694;  Pal- 
ladionsage  22;  653 3;  692;  Heimfahrt  692 7; 
Gründung  von  Akamantion  31 5 9  (Ntr.) 
und  Synnada  315 ll;  in  Kypros  338 16; 
339 3 ;  in  Thrake  224 9 ;  338 17 ;  vgl.  'Phyllis' ; 
in  Amphipolis  24. 

Akanthis,  T.  des  Autonoos  und  der  Hippo- 
dameia  267  4. 

Akantho,  M.  des  Helios  267 s. 

Akanthos  1)  St.  in  der  Chalkidike  222«; 
556  88.  —  2)  S.  des  Autonoos  und  der 
Hippodameia  267  4.  —  Vgl.  Ind.  II  s  v. 

Akara  in  Karien  =  Nysa  271 ».  Vgl 
'Acharaka'. 

Akarnan,  Alkmeon's  S.  198s. 

Akarnania  340  ff.;  B  1232i :  Apollon "Axnog 
346;  12252.  —    S.:  Alkmeon  516;  5374; 

Amphilochos    516;    Karnos    162i. 

Korinther  in  A.  517.    Leleger  97. 

Akaste,  Okeanide  11845. 

Akastos,  Pelias'  S.  E5512;  566u;  Argo- 
naut 550  5;  567 6;  Leichenspiele  für  Pelias 
551 0;  554 10;  578 4s;  Gem.  der  Astyda- 
meia,  Hippolyte  (oder  Kretheis  113s);  V. 
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des  *Menalippo9,  Pleisthenes  699t  und 
der  Laodameia  615  is;  entsühnt  Aiakos 
113;  4;  verrät  Peleus  117;  5784t;  5858; 
664t;  699t. 

Ake  in  Arkadien:  Orestes' Heilung,  Chariten- 
und  Eumenidenopfer  82s. 

Akeles  (Acheles):  1)  Fl.  in  Lydien,  2)  St. 
ebd.,  3)  Herakles'  S.  497;  vgl.  488t. 

Aker  (ägypt),  Unterweltswächter  411 5. 

Akesidas,  Daktyle  455i. 

Akesios  Apollon  1238 lj. 

Akesis  =  Telesphoros  295 10;  1455 1. 

Akeso,  Asklepios'  T.  406i;  10694. 

Akestes,    Krimisos'  S.  364i&;  370t;  943o. 

Akidalia  K82s;  152is;  748".  1)  Quelle 
bei  Orchomenos  82»;  748".  —  2)  Aphro- 
dite 748";  1357  0. 

Akidas,  Fl.  in  Elia  181«. 

Akidon,  Fl.  in  Triphylia  82»;  E  748. 

Akiduaa,  Quelle  bei  Eleon  82s. 

Akis  1)  Fl.  Siciliens,  2)  S.  des  Faunus 
(Pan)  und  der  Symaithis,  Gel.  der  Gala- 
teia  706». 

Akmon  271 5.  1)  S.  der  Gaia,  V.  des 
Uranos  1112s  oder  =  Uranos271s  oder 
=  Okeanos  oder  =  Aither.  —  2)  Dak- 
tyle 2715;  884  s;  15224.  —  3)  Kerkope 
419t.  —  4)  Korybant  271t.  —  5)  S.  des 
Manes  271 5. 

Akraon(e)ia  in  Phrygien:  Artemis  Mz  1276s. 
Hermes  Mz  13364.  Zeus  M*2715.  —  &: 
Akmon  271 5.     Amazonen?  3234. 

Akmonides,  Kyklops  271s;  4137. 

Akonai  bei  Herakleia  Pont.  321  '. 

Akontios,  Kydippe's  Gel.  237*. 

Akragas  366:  1)  St.  in  Euboia  336"  (Mr.); 
343;  3H6.  -  2)  in  Aitolien  343;  366.  — 
.>')  in  Thrakien  366.  —  4)  in  Kypros 
836";  866.  —  5)  Fl.  in  Sicilien.  — 
6)  St.  ebd.:  Apollon  1451«;  KaQvctos 
Mt  161  ie;  375 10;  Km  12620.  Artemis 
Zwing«  1268s.  Asklepios  3754;  1451«. 
Athens  Aiydia  269.  Demeter  374  »  '•; 
1183o  (Fest  BeofAoyÖQia  374 11).  Di- 
oskuren  373.  Herakles  372;  981 4. 
Persephone  374  "  '•;  1183o.  Zeus  Km  689; 
MraßvQioe  268";  374";  1104i;  'oXvft- 
mog  1104i ;  üolisve  268";  luttjg  1108t; 
Km  1120t.  —  Geschlecht  der  Emmeniden 
247;  264;  873.  Orphiker?  1029.  —  S.: 
Meriones?  641 5.  —  7)  S.  des  Zeus  und 
der  Asterope  366;  952 e. 

Akrai  in  Sicilien:  9eai  «yvai  368m;  1166t; 
II880.     Artemis  Zutetga?  1268s. 

Akr(a)ia    1)    Hügel    bei    Argos    1837.    — 

phrodite  192';  840»;  1089o;  1854s; 

1854t.  —  3)  Hera  128;  182";  133';  183; 

557t;  5798;  1128o;  1132t.  —   4)  Tyche 

1087 0.  —  5)  Hera's  Amme  188«;  1133u. 

Akraioi  9eoi  (Zeus,  Poseidon,  Hades)  1108s. 

Akraios  Zeus  1 16*;  968»;  969a;  1103s; 
vgl. 

Akraiphiai  74:  Zeus  Affsfo  1108t.  Vgl. 
I'toon'. 

Akrakallidai  s.  'Kraugallidai'. 


Akrasos  in  Lydien:  Artemis  Mz  1276s». 
Götterm.  Mz  1*, 

Akratophoros  Dionysos  14134;   1414  1 . 

Akratopotes,  Heros  in  Munichia  40;  1414 1 . 

Akratos.  dionysischer  Daimon  40s. 

Akr(e)itas  Apollon  745s;  1226o. 

Akria  Athena  182s;   1195;   1210;  1212s. 

Akriai  in  Lakonien  1226 0. 

Akrisia  Athena  1195;  1210. 

Akrisias  (phryg.)  =  Kronos  1105i. 

Akrisios,  Abas'  und  Okaleia's  oder  Aglaia's 
S.  64;  98;  «;V152is;  E;  v  182s.  Streit 
im  Mutterleib  Vi52,,;  182;  vgl.  1818. 
Gem.  der  Eurydike  159;  V.  der  Danae 
(*.  das.)  und  der  Euarete  146 2,  Ahnherr 
der  Perseiden  98;  510  und  Pheidon's  98; 
177,  gründet  die  Amphiktyonie  98  und 
Larisa  in  Thessalien  113;  getötet  durch 
Perseus  113;  867t;  1209s. 

Akritas  1)  Vorgeb.  in  Messenien,  2)  Vorgeb. 
in    Bithynien,    3)    Apollon    745*.      Vgl. 

*  A  K  1  t '  1 1  't  s 

Akropolis,    Argos    138;    157.     Athen    28. 
Ilion  23;  138.     Megara  138.     Sparta  157. 

Aktaion  E9687.  1)  Korinther,  S.  des  Me- 
lissos  V136.  —  2)  attischer  K.  f—  Ak- 
taios  [*.  das.])  968t;  1089 1.  —  3)  Boioter, 
Aristaios'  und  Autonoe's  87;  9127  S. 
»968  f.;  rgl.  1274 4;  1299s;  Km  1302s.  — 
A.'s  Hunde  59u;  61.  L.:  IsthmosV 
Kithairon  87;  111.  Kyzikoe?  M*317«. 
Orchomenos  80  s;  111;  982  s.  Pelion  111; 
11 64.    Plataiai  80s. 

Aktaios     1)    Apollon    317is;     1226».    — 

2)  Dionysos  282.  —  3)  Zeus  116*;  968?; 
969i;  1103s.  -  4)  S.  des  Istros  655'.     - 

5)  (=  Aktaion  [*.  das.])  attischer  K.  9687. 
—  6)  Telamon's  V.  137';  968». 

Akte,  Höre  1064o. 

Aktion:    Aphrodite  Jiytuis  230s.     Apollon 

'Wxr/oc  346";  1229t.    [AtyriXot  9eoi  230s ; 

1170i.   -  Schild  des  Abas?  183s  f. 
Aktios  Apollon  346*;   1229s. 
Aktor  1)  Ares?  1877t;  1382».  -    2)  Deion's 

S.  4894;  1877t;  vgl.  v.  Wilamowttz-Möl- 

lendobff,    Sitz.ber.  BAW  1900    848.    — 

3)  Orchomenier,  Azeus'  8.,  V.  der  Ast 

645  n;  1377  t.  -  4)  S.  oder  Stiefs.  des 
Phorbas,  V.  der  Molioniden  oder  Akto- 
rionen 144  f.;  1877t.  —  5)  Thebaner, 
Oinops'  8.,  Parthenopaios'  Gegner  538?.  — 

6)  Hippasos'  S.,  Argonaut  489t ;  551 0.  — 

7)  V.  des  Sthenelos ;  vgl.  891s.  —  8)  Po- 
seidon's  und  Agamede's  S.  145.  —  9)  V. 
Philomela's  664  0.  —  10)  Myrmidon's  und 
Peisidike's  S.,  V.  des  Eurytion  aus  Phthia 
489  t. 

Aktorionen  «.  'Aktor'  4). 

Alabanda  in  Karten:  Apollon  Kiooios  1246". 

Zeus  'Em'xot'poc  1108  t. 
Alagabalos  1584t;  s.  'Elaiagabal'. 
Alaios  (Halios)  Apollon  863;  12364. 
Alaisa  in  Skulien:  MtilichkiiB  99 
Alala,  T.  des  Polemos  1084t. 
Alalkomenai     1)    in    Boiotien    88; 
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Athena  39;  88;  1995;  278;  9815;  1139i; 
1207 1;  12122 ;  vgl.  'Alalkomen(e)ion'.  Po- 
seidon? 1139!.  S.:  Iodama  457 1.  Ke- 
krops  18.  Odysseus  95;  199 5;  357»; 
vgl.  625  3s.  Ogyges  200;  1144i;  vgl. 
Alalkomen(e)ia'.  —  2)  St.  auf  Ithaka  oder 
Asteria  357 10.  —  3)  St.  am  Erigon  (Make- 
donia)  210. 

Alalkomene  Athena  275 10;  743. 

Alalkomene(i)a,  T.  des  Ogygos  (Ogyges) 
78  e ;  11423;  1207  k     Vgl.  Alalkomenai'. 

Alalkomen(e)ion,  Athenaheiligtum  bei 
Alalkomenai  77;  625 3;  1144i. 

Alalkomeneis  1)  Quelle  bei  Mantineia 
199.  —  2)  Athena  18  2;  199  9. 

Alalkomeneus  {die  einzelnen  Träger  des 
N.'s     nicht     sicher     zu      unterscheiden) 

1)  Boioter,  erster  Mensch  77 16;  439  3; 
vgl.  Alalkomenos'.  —  2)  Erbauer  von 
Alalkomenai  I207i.  —  3)  von  Athenais 
V.  des  Glaukopos  11423.  —  4)  Gem.  der 
Niobe  889;  441 4.  —  5)  S.  der  Niobe  88. 

Alalkomenia  s.  Alalkomeneia'. 

Alalkomenion,  Berg  inAttikal82;  vgl. 
Alalkomeneion'. 

Alalkomenos,  Autochthon  7742;  vgl. 
'Alalkomeneus'. 

Alasiotas   Apollon    199i2;    3387;    12432. 

AI a stör  1)  Rachegeist  864^  1657 *;  da- 
her Helena's  V.  IO681;  Bez.  der  Sphinx 
5229.  -  2)  Zeus  921 1.  —  3)  S.  des  Ne- 
leus  639  s.  —  4)  S.  des  Polyneikes  538s. 

—  5)  Lykier,  von  Odysseus  getötet  639  s. 

—  6)  Argonaut?  579  0.  —  7)  Pluton's 
Ross  11854. 

Albion    1)    St.    in    Oberitalien    3737.    — 

2)  Ligyer  ebd.;  vgl.  'Ialebion'. 
Albaner  Berg:  Zeus  'KeQavvtog'  1111 3. 
Albunea    1)  Man  tische   Quelle    bei    Tibur 

809  2;  892 1.  —  2)  Quellnymphe,  Sibylla 
927  6. 
Alea  1)  St.  in  Arkadien  202 10f-;  743; 
12052:  Athena  ZüteiQct  1142».  Dionysos 
R 7362  ;888o;F;R 911 10;  F  956s  {Zxiegeia). 
Poseidon  1142 3.  —  &:  Odysseus  1142 3. 

—  2)  Athena  202i6;  20410;F2052i  {'AU- 
«*«);  4546;  743;  753;  1075i;  12052; 
14522. 

Alegenor.  Eteonos'  S.  5059;  646 6. 

Aleisches  Gefild  33013;  331. 

Alekto  (Allekto)  Erinys  763io.  —  von  Or- 
pheus beschworen  574 10;  vgl.  Abel,  Orph. 
293  v.  9. 

Alektor:  1)  Argiver,  Anaxagoras'  S.,  Iphis' 
V.  511 1;  630.  -  2)  V.  des  Koronos  1450  9 
und  des  Leitos  551 0;  vgl.  Alektryon'.  — 

3)  V.  der  Iphiloche    oder  Echemele  630. 
Alektrona  2675f-;  vgl.  'Elektryone'. 
Alektryon:    1)    Ares'    Diener    13612.    — 

2)  Eteonos'  S.,  V.  des  Leitos  505  9;  646 6. 
Ale os,  V.  des  Amphidamas,  Kepheus,    Ly- 

kurgos  202  10  f.;  481;  550 5;  557 1. 
Alephenor,    Genosse    des    Odysseus  708 1. 
Alesia  in  Gallien:  Herakles  373. 
Alesion   1)  bei  Mantineia,   Salzquell  815 1; 


Demeter     und    Poseidon   "inmog    199 12; 

11382.  —  2)  in  Elis  19. 
Alesos,  Poseidon's  S.  199 12. 
Aletes  1)  Korinther,  Hippötes'  S.  162;  261 6; 

Ixion's  V.  134.  —  2)  Aitoler,  Ikarios'  S. 

348  *.  —  3)  Aigisthos'  S.  704 1. 
Aletheia,  Zeus'  T.  IO681;  1079i. 
Aletis  7355.     1)  =  Persephone.    —    2)  = 

Erigone    (s.  das.).   —  3)    —   Medeia.  — 

4)  Aigisthos'  T.  —  5)  (=  2?)  Maleo(te)s' 

T.  47.  —   Vgl.  134  und  Ind.  II  'Lied'. 
Aleuadai,    thessal.  Adelsgeschlecht.      G.: 

115;  488 7. 
Alexandra     1)     Mondgöttin?     I582.     — 

2)  Hera?  1582;  1126i ;  vgl.  'Alexandros'.  — 

3)  =  Kassandra  158  2;  306;  609;  622 3. 
L.:  Amyklail582.  Argos62910.  Leuktra 
158  2.     Sparta  629  10. 

Alexandreia  1)  in  Aegypten:  Adonis  730i; 
950  0;  F  971  s.  Aphrodite  nvaävofxivrj  s.  u. 
['Isis'.]  Apollon  üiutios  1256  0.  Asklepios 
1575  a.  Bendis  1555 1;  1556a.  Demeter 
1170  0;  QsafxocpÖQog  1175s.  Dionysos 
1655  s;  1672.  Dioskuroi  1170o.  Dynamis 
10845.  Euthenia  Mz  i0838.  Göttermutter 
Mz  15382;  1551 7.  Hygieia  10694.  Isis 
Km  1374s  (als  Aphrodite  dvaövofxsptf)', 
Mzi569i;  Mz  1574n.  Kaisar 'EnißaxrJQiog 
12252.  Kratesis  1084$.  Mise  1542 1  (£«- 
&odog  tijs  M.);  1546 6;  vgl.  1547 \  Mithras 
«15954;  16494.  Persephone  Mz  11 85 5  (Mt. 
Korion  1613a).  Pluton  Mz  H855.  Poseidon 
"Io&fxiog  1158  e.  Pronoia  1075  0.  Serapis 
15752;  15764;  15784  f.;  1579 2;  1644; 
1672;  vgl.  1095  s.  Zeus  rjXtog  fieyag  2d- 
Qamg  1095g;  MsM%iog  909i. —  Heroen: 
Euanthes  594  0.  Maron  2 16  9.  —  2)  am 
Latmos:  Adonis  275 5;  9500.  —  3)  1} 
TQwug;  Apollon  ^uiv^vg  (Z/x.)  12292; 
1451 6.  Asklepios  IwtrJQ,  Moxynitai  1451  e. 

Alexandros  1)  Hera  128;  1126.  —  2)  Bez. 
eines  Heilgottes?  306.  —  3)  =  Paris 
(s.  das.)    1582;    621s;    6223;    8840.    — 

4)  Alex,  der  Grosse  212 6;  248;  289; 
292 12;  305s;  G353;  S7928.  F.:  (Ale- 
xandreia) 1508o;  1510o.  —  K.:  1579i. 
—  5)  A.  von  Abonuteichos  a  1487; 
vgl.  54. 

Alexanor,  Asklepiade  452'. 

Alexiares,  Herakles'  S.  1065a. 

Alexida,  Amphiaraos'  T.  453s;  537s. 

Alexidamos  von  Irasa  482s. 

Alexikakos  1)  Apollon  12382.  -  2)  He- 
rakles 32;  453  f.;  8861.  —  3)  Hermes 
13372.  —  4)  Poseidon  1158?;  1159b.  — 

5)  Zeus  1108  3. 

Alexipoinoi  (Telesphoros,  Hygieia)  1070o. 
Alexis  1)  Herakles  264;  4540.   —   2)  Gel. 

der  Meliboia  314s. 
Alexiterios  Zeus  1108s. 
Alia   1)  in  Phrygien:    Hekate    1535o.    Men 

M15342;    1535o.     9eä  'Jhavij  1541s.  — 

2)  M.  des  Ophiogenes  1541s. 
Alibas,    Totenfl.  403 2;    vgl.  dUßavieg   'die 

Toten'  403 3;  831 2. 
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AliphCra  in  Arkadien:  Athena  S 1108»; 
1212a;  rgl.  Il43i  (Quelle  Tritonia).  Zeus 
MzeäiTif  860»;  1108»;  1212». 

*Alistra  (Mestra?)  von  Poseidon  M.  des 
Ogygos  1144i. 

Alizones  (Halizones)  Volk  im  nördlichen 
Kleinasien  325*. 

Alkaidas  «.  'Alkeidas'. 

Alkaios  1)  S.  des  Perseus,  V.  des  Amphi- 
tryon  220«;  453s;  513»;  515;  622t.  - 
2)  =  Herakles  176»;  453  s;  462;  vgl. 
455.  —  3)  S.  des  Androgeos  176*,  K. 
von  Paros  232  und  Thasos  220*. 

Alkamenes,  Bildhauer:  Aphrodite  iv  xtjnoig 
34.;  1370*.  Ares  1383".  Artemis  'Em- 
nvQyiSia  1290  o.  Asklepios  1456 7.  Di- 
onysos 1439 1.  Hermes  1347  s  Mr.  Itvs 
92».     Orpheus?  1342?.     Prokne  92». 

Alkandra  1)  Gem.  des  Polybos  698 1.  — 
2)  Pelias'  T.?  578«. 

Alkandros  1)  Lykier  639s.  —  2)  Spar- 
taner 1207». 

Alkathoe  (Alkithoe)  Minyade  127». 

Alkathoos  1)  Megarer  125";  455;  518«, 
Pelops'  und  Hippodameia's  S.  17510;642e, 
V.  des  Ischepolis  125io,  des  Kallipolis 
127;  136;  486  o,  der  Automedusa  174 ", 
Iphinoe  913«,  Periboia  137;  509«;  Ahn- 
herr des  Theagenes?  138.  A.  tötet  Chry- 
sippos  520 >,  Kallipolis  127;  136;  486« 
und  den  kithaironischen  Löwen  1376; 
453;  457;  462;  578  s.  —  2)  Troer,  Hippo- 
dameia's Bräutigam  641s;  642».  —  3)  Por- 
thaon's  S.,  Freier  Hippodameia's,  der  T. 
des  Pelops  136s.  —  Vgl.  4)  das  Dorf  des 
Alkathoos  auf  Kypros  337  u. 

Alke,  personifiz.  1084;  o. 

Alk(e)idas  (Alkaidas),  peloponnesischer 
Heiig.?  4534. 

Alk  eis  von  Irasa,  Antaios'  T.  482«. 

Alkestis,  Pelias'  T.  U8u;  578.  Selbst- 
opfer 922&;  U9i  Mr.  Abschneiden  der 
Locke  882»;  durch  Herakles  gerettet 
118 f.;  488«;  1321».  Kult  in  Sparta  1493». 

Alken  s,  ang.  Herakles'  Grossv.  453s. 

Alkidai,  lakon.  Götter  453«. 

Alkidamas,  Vf.  des  'Odysseus'  10. 

Alkidameia,  von  Hermes M.  des  Bunos  133. 

Alkidas,  boiot.  Heilgott? 455;  n//. 'Alkeidas'. 

Alkimache  1)  Athena  613T.  —  2)  von 
Oileus  M.  des  Aias  113»;  613«. 

Alkimßda,  Phylakos*  T.,  Iason's  M.  112»; 
566r;  615«;  i». 

Alkimedon  1)  Gen.  des  lokr.  Aias,  getötet 
durch  Aineias  113»;  615»  '•  -  2)  Anführer 
der  Myrmidonen  113*. 

Alkimenes  579».  1)  (=  Deliades;  Peiren) 
S.  des  Glaukos.  —  2)  Iason's  S.  von 
Medeia. 

Alk  im os  745:  1)  Landspitze  beim  Peiraieus. 
—  2)  Gott,  das.  verehrt?  —  3)  Myrmi- 
done  T  392.  —  4)  (*Alkinoos)  S.  des  Hippo- 
koon,  Paus.  111 

Alkinoe,  Polybos'  T.  628». 

Alkinoos  1)  Phaiakenk.  628 1;  751»  ('Akxi- 


v6ov  h/xijy);  1129;  1309"  (eherne  Hunde 
im  Garten);  in  der  Odyssee  712;  in  der 
Argonautensage  551s;  577;  1243»;  in  der 
Heraklessage  628».  —  2)  s.  'Alkimos'  4. 
Alkiope    1)    M.    des  Narkissos    1026».    — 

2)  von  Apollon  M.  des  Linos?  963«. 
•Alkiopos  auf  Kos,  Schwiegerv.  des  Hera- 

kles  492». 

Alkippe  1)  Athena?  1204i.  —  2)  T.  des 
Giganten  Alkyoneus  843  i.  —  3)  Ai 
von  Aglauros  30;  32;  1204 1;  1378o;t; 
1379»;  1382«.  —  4)  Amazone  von  Hei- 
kles getötet  1378o.  —  5)  von  Metion  M. 
des  Eupalamos  1211 '.  —  6)  Oinomaos' 
T.,  von  Kuenos  M.  der  Marpessa  839 1; 
1379». 

Alkis,  begrab,  im  thebanischen  Artemis- 
heiligtum 1282». 

Alkithoe,  Minyade  30. 

Alkmaion  (Alkmeon)  Amphiaraos'  u.  Kri- 
phyle'sS.  37;  456 io;  457i ;  478»;  N515»; 
G  5 1 7 ;  N  537  » ;  Epigonenzug  529  ff. ;  537  ff. ; 
n/l.  1044.  <•■:  Fftmtn  (««d  Kinder):  Al- 
phesiboia  oder  Arsinoe  (Klytios  142;  146») 
1989.  Kallirrhoe  (Amphoteros,  Akarnan 
195s).  Manto  (Amphilochos,  Teisiphone 
517»)  553».  —  S.:  lhttnMH  347»; 
537».  Wahnsinn  766;  Auswanderung  aus 
Argos  511;    Sühne  durch  Acheloos  71  ■». 

—  A.  in  Akarnanien  198»;  516;  in  Del- 
phoi  530»;  Psophis  175;  198»;  515 

mit  Cypressen  783*.  Grab  bei  Megara 
174".  —  Umdichtung  der  arkadischen 
Sage   in  Tegea  516. 

Alkmaon,  Thestor' s  S.,  durch  Sarpedon  ge- 
tötet 641  ». 

AlkmOnai  Nymphai  826«. 

AlkmCne  1)  Heilgottheit?  453s;  rgl.  456 l0; 
457  >;  778»;  983»  N  i  N.  515».  — 

A.  =  Hera?  1126.  —  2)  Elektryon's  T., 
M.  des  Iphikles  von  Amphitryon.  des 
Herakles  von  Zeus  484;  515;  spat 
m&hlt  mit  Rhadamanthys  60;  457;  von 
Zeus  beschenkt  479»;  698 1.  Stall  A.'s 
775«;  776»;  778»;  rgl.  457':  778»!  NM 

—  A.  in  altboiotischer  S.  484:  in  Bali 
artos484»;  rgl.  60;  457;   in   Ml..„ 

in  Megara  484»;  in  Theben  484»  (»<iXa- 
pos).  —  3)  Amphiaraos'  T.  456 i« 
478»;  515». 

Alkmöon  x.  'Alkmaion'. 

Alkon  1)  Ares?  1382«.  —  2)  S.  des  Area 
226»;  1875».  —  3)  Hephaistos'  S.  296  i:a| 
399 o.  —  4)  Erechtheus'  8.,  V.  des  l'ha 
leros  551  o;  559«;  flieht  nach  Chalkis  30»; 

457.    —    5)    =     '  m   Fi 
934»;  rgl.  458».  —  6)  kretischer  Schttaj 
gott  455»;  rgl.  80». 

Alkyone  842  f.;  848;  rgl.  96.     /     I 

68;    419s;   825»;    von   Poseidon   M.  de« 
Anthas,    Hyperes,   Hyrieus  u.  s.   I 
190;   842»;   843i;    1149:    TOB   Anthedon 
M.  des  Glaukos  128.  —  2)  Skii   i>  - 

l*)  T.  599»  Mr.;  817»  Mr.;  843».  — 

3)  Schw.  des  Eurystheus  466 1.  —  4) 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Alkyone  — Amaltheia. 


1693 


T.,  Keyx'  Gattin  96;  4195;  458 5;  491 9; 
8432.  —  5)  (=  Kleopatra  617 1;  884  0) 
Meleagros'  Gattin  343. 

Alkyoneus  1)  Gigant  a13466  oder  erster 
Mensch  4393.  —  Rinderraub  4834.  — 
A.  durch  Hypnos  929 1  und  Herakles  123; 
L224;  L437;  1325  2  bezwungen.  —  V. 
der  Alkyonides  123;  843 1.  A.'  Hirt 
Diomos?  9643.  —  Dichtung  des  Epichar- 
raos  451;  9643.  —  2)  Diomos'  und  Me- 
ganeira's  S.  7703.  —  3)  Ahn  der  Poseidon- 
priester in  Halikarnassos  190 6. 

Alkyonia,  See  bei  Lerna  172;  s  180;  R8124: 
s  12092. 

Alkyonides  1)  Töchter  des  Alkyoneus  2; 
(s.  das.)    —  2)  rfftsgai  842 7. 

Alkyonis,  Mb.  123. 

Allat,  sem.  Göttin  1248 2. 

All a tu,  assyr.  Hadesgöttin  865*. 

Allekto  s.  'Alekto'. 

Almonia  s.  'Halmonia'. 

Almöpia,  makedonische  Landschaft  209 18; 
218. 

Almops  1)  Gigant  218 10.  —  2)  Poseidon's 
S.  von  Helle  218 ». 

Almos,  Minyer  227*. 

Alöädai  (Alöeidai)  Iphimedeia's  Söhne  von 
Poseidon  (Aloeus)  69  8  f. ;  74 ;  v  547  0 ;  E  550 ; 
5837;  1155o;  1156s.  L.:  Aloion  in  Thes- 
salien HO14.  Anthedon  69»;  110";  244 4. 
Helikon  74 7 ;  1075  4  (Musendienst).  Kreta 
69 8.  Naxos  244  4.  —  S.:  Rettung  Iphi- 
medeia's V56Ü4.  —  Fesselung  des  Ares 
1338  s ;  1376 1 ;  1378.  Stürmunsr  des  Olym- 
pos  HO15;  1156s.  Tod  704  f.;  2444;8402; 
11489;  1271s;  12769. 

Alöeus  259;  508;  E547o;  5504;  e  13782. 
1)  Titane  69 10;  S.  Poseidon's  u.  der  Ka- 
nake  69;  1 149 1 ;  11 55  2;  Gründer  von  Alos 
HO13.  —  2)  S.  des  Helios,  K.  vonSikyon 
69 13;  123;  129 8;  557 5.  V.  des  Epopeus 
123;  130 2;  133,  des  Marathon  134  und 
der  Mideia  172s;  213b. 

Alöion  in  Thessalien,  Gründung  der  Aloaden 
HO14. 

Alontion  in  Sicilien:  Aineiassage  364 12. 

Alöpe  825* «.;  5882.  1)  St.  der  ozolischen 
Lokrer  588s;  vgl.  325  6.  —  2)  in  Phthiotis 
325 7 :  E(u)rytos  und  Echion ,  Hermes' 
Söhne  5882;  vgl.  551  0.  —  3)  nsgl  Eilßoiav 
4882.  —  4)  Quelle  bei  Eleusis  595 1; 
600 1.  —  5)  —  Lykia,  Gegend  bei  Ephesos 
32f>5;  5882.  —  6)  (=  'AXvßrj'i)  am  Pon- 
tos?  Amazonen  325  4;  468  0;  588  2.  — 
7)  Kerkyon's  T.,  von  Poseidon  M.  des 
Hippothoon200;  583  2;  584  2;  588  2;  595 1; 
600 1.  —  8)  (=  7?)  von  Theseus  tiber- 
wältigt 5832. 

Alöpe ke  (Att.  Demos,  j.  Ambelokipi)  224s: 
Aphrodite  Keatorpögog,  Hermaphroditos 
885  8  (Ntr.). 

Alöpekonnesos,  lesbische,  später  (224 6) 
athenische  Kolonie  auf  der  thrakischen 
Chersonnes:  Dionysos  223 24  f- 


Alöpekos,  Irbos'  S.,  Spartiat,  findet  Bild 
der  Artemis  Tavgon.  161 14  *•;  766s;  12734. 

Alopios,  S.  des  Herakles  u.  der  Thespiade 
Antiope  468 0;  588 2. 

Alörion,  sumpfige  Gegend  in  Triphylia: 
Artemis  'EXüa  1280  s. 

AI ös  (Halos)  1)  St.  in  Aitolien  (?Thessal.?), 
Gründung  des  Aloeus  HO13;  E  H22; 
R5622.  —  2)  St.  in  Phthiotis:  Apollon 
nv&ioe  (Mt  nv»oTog)  1255 1.  Artemis 
Aoxeia  12725.  —  3)  Magd  des  Athamas 
E1122. 

Alpha  Osiris  in  Byblos  14253. 

Alphakrates  (Harpokrates  [s.  das.])  15624. 

Alpheiaia  (Alpheiöa,  Alpheiönia,  Al- 
pheiusa) Artemis  1494ff-;  3718s;1213io. 

Alpheios  E 1279  f.  1)  See  1279".  — 
2)  Fl.  u.  Flussgott  K9145;  1099 1.  V.  des 
Ortilochos  1568s  u.  der  Melantheia  1148s. 
Liebe  zu  Arethusa  366 9;  371 9  und  Ar- 
temis 149;  1280  4.  —  Am  A.:  Heiligtum 
der  Artemis  'JlcpeiMvia  688;  Geb.  des 
Dionysos  14342. 

Alphesiboia  1)  M.  des  Adonis  7804.  — 
2)  Phegeus'  T.,  Alkmeon's  Gem.  198 9. 

Alphokrates  (Harpokrates  [s.  das.])  15624. 

Alsia  Demeter  1178«. 

Althaia  E825o;  1280i,  Thestios' T.  341u; 
343 7;  345;  346 10;  618;  von  Oineus  M. 
der  Deianeira,  Gorge,  Melanippe  1380 3, 
von  Ares  oder  Dionysos  (Hochzeit  857s), 
M.  der  Deianeira  und  des  Meleagros  341 11  ; 
13803;  1516  4.  —  Meleagrossage  8779;  8796. 

Althaimeneis,  ephes.  Chiliastys  270 7;  284. 

Althaimenes,  Katreus'  S.  1703;  257 8«- 
(Rhodos) ;  268 1  f.  ( Argos) ;  284 17  (Epbesos) ; 
E6429;  V7155;  1070i. 

Althepos,  Poseidon's  S.,  Eponym  von  Al- 
thepia  (=  Troizen)  190s ;  »825o;  baut 
Altar  der  Demeter  OeafMHpögos  1159i; 
1175s. 

Alxion  1)  Ares?  13825.  —  2)  V.  des  Oino- 
maos  13798. 

Alyattes,  Kroisos'  V.  292;  302 ,0;  3129; 
653  ff. 

Alybas  1)  =  Metapont  361 9.  —  2)  Hyper- 
boreiischer  See  ebd.  —  3)  =  Lybas  (Ly- 
kas?),  unterital.  Heros  8880. 

Alybe  (Abila)  1)  —  Mauretanisches  Vgb. 
als  Säule  des  Herakles  gefasst  494*.  — 
2)  Silberland  825*;  s.  'Alope'. 

Alykos,  Skiron's  S.  590  K  Durch  Theseus 
getötet  590 5. 

Alyz(e)ia  in  Akarnanien  348 1. 

Alyzeus,  Ikarios'  S.  348 1. 

Amadokos  (=  Laodokos?)  Heros  eZ'YneQ- 
ßog.  107s. 

Amaia  Demeter  193of.;  1089o;  11784. 

*Amalkeides,  einer  der  Tritopatores  443 0. 

Amaltheia  Vi02t2;  3417;  82499;  B825o. 
1)  Ziege,  von  Pan  geweidet  13939.  A.'s 
Hörn  34U;  343ltt;  476s;  822s;  8249; 
1087  0.  —  2)  Nymphe,  T.  des  Haimonios, 
Melisseus,  Okeanos  oder  Olenos  341 8s; 
8249,  von  Melisseus  M.  der  Adrasteia  und 
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Eide  IO860;  vgl.  824».  Zeusamme  **  271  * 
(Tralles) ;  1081 0.  Ihre  Ziege  822 . .  —  3)  von 
Ammon  M.  des  Dionysos  1419s.  —  4)  Pho- 
kos'  T.,  von  Zeus  M.  des  Arktos  341a; 
942«.  —  5)  8ibylle  342';  927 e. 

Amamassos  a.  Kypros:  Apollon  'YXöxtjs 
337». 

Amanos,  Geb.  in  Kilikien  und  Syrien:  Ore- 
stes 703t. 

A  m  a n  t i  a  in  Illyrien :  Abanten,  Elephenor  359. 

Amantini  in  Pannonia  infer.  359«. 

Ainnrakos.  Kinyras'  8.,  in  Majoran  verwan- 
delt, Serv.  VA  l«»s. 

Amaranthos,  Eretrier  66». 

Amaria  Athena  1116s;   1219. 

Amanos  Zeus  1116»;  1219V 

Amarynkeus  El.  K.  143',  Py  ttios' oder  Alek- 
tor's  und  Diogeneia's  S.  144  ' ',  V.des  Hip- 
postratos  527s.     Leichenspiele  647'. 

Amarynthos  östlich  von  Eretria  66»; 
E  1278  »i :  Artemis  KoAaiWr  1265  s;  1293o; 
vgl.  18T;  667;  1278n  und  'Amarysia'.  — 
'j4fÄttQvy9utdes  xovqcci  667. 

Amarysia  1)  Artemis  18 7;  66s;  350 e; 
746'».  —  2)  =  Athmonon?  746". 

Am  aBein,  St.  in  Pontos:  Zeus  2rp«'rto? 
1117s. 

Amasis,  Aegypt.  K.  255 10;  257«. 

Ama.stris  in  Paphlagonien:  Hermes  M*1340  4. 
Zeus  Ilityxttjoiof  1109«;  ZxQttirjyös  1117  s. 

Amathus  1)  a.  Kypros:  Adonis  238;  949s. 
Aphrodite  238;  339";  1093t. ;  11461* 
(F.  xuQTiiaati  339  "'•;  13534;  1562i,  vgl. 
'Amathusia'.  Harmonia's  Halsband  336"; 
516s.  Herakles  Ma Xixa  499 1 .  Osiris949s. 
Pygmalion  335i».  —  2)  Aerias'  S.  339  l0. 

Amathusa,  Kinyras'  M.  839". 

Amathusia  Aphrodite  339*°. 

Amazonen  «822  f.  (Ntr);  E66»;  D905f.; 
D  1292 4 ;  vgl.  D  616  ".  Töchter  des  Ares 
586;  IO880;  1204,;  1380s;  1380»;  1382. 
Amazonenkönigin  gebiert  Pleiades  825  s. 
—  L.:  Alope  588  a.  Insel  Aretias  572 8. 
Athen  18«;  33»;  37';  605»;  1239s; 
1383ie.  Boiotien  186;  661t;  273»;  283; 
586  f.  Chalkis  18»;  66";  278.  Ephesos 
278;  283»  «f.;  285»;  782,.  Gryneion 
294».  Kelenderis  592 , .  Kleinasien  1545». 
Kyme294\  Kynoskephalai  587.  Lakonien 
157*;1293o.  Lemnos?  226.  Megara  125». 
Myrina  Aiol.  294*.  Myrina  Lemn?  226. 
Pitane  294».  Pygela  273.  Samos  278"; 
290'».  Skotussa587.  Smyrna278»;291  '•. 
Thessalien  587.  Thrakien  219;  680 «. 
Troizen  591  g.  —  N.  einzelner  A.:  Andro- 
mache308T.  Antiope(ia)467»;  591«.  Deia- 
neira  468 0;  475.  Deidameia  669,.  Dei- 
lyke467..  Hippo283.,.  Hippolyte  1251; 
467;  475;  591»;  1378s.  Kelaino  1378o. 
Kle(i)te  867".  Latoreia  288,,.  Marpe, 
Marpe8s(i)a  841 1.  Melanippe  467«;  591«; 
1378  s;  vgl.  33  s.  Mnesimache?  475.  Mol- 
padia  605»;  vgl:  Myrine  291  f.;  1287». 
Oiolyke467«.  Penthesileia  605»;  680'. 
Mnope 661s;  826*.  Sisvrba 283,1.  Smyrna 


283 u;  587«.    Thiba467s.  - 
kreise  einzelner  Götter:  Ares  586;  1083o; 
1204,;  1380»;  1382.   Artemis  226: 
1«;  291 »».;  782,;  1299;  1380 5.    Athena 
1196's;1204i.  Dionysos226;283»;'2.tl>,;'; 
291'»;  905»;   1517'.   Kämpfe:  gegen  Ar- 
gonauten 494»;  572".    Bellerophon 
Dionysos  283'*;  290»;  1517'.    Herakles 
219;  285';  459;  467  f.;  487. ;  572F.    The- 
seus  581  f.;  586;  587*;  591s;  596: 
A.  in  der  troischen  S.  616";  679;  680,. 

Amazonios  Apollon  157t. 

Amblada  in  Pisidien  332 *. 

Ambrakia  (Amprakia)  1)  in  Thespiotis: 
Aphrodite  ./< rmt  fc362".  Apollon«  104a«] 
350»;  774i  (Steinsaule):  D»*mc  SmM 
1238s;  1256o.  Artemis  1277, 0;  Hyefi6rv 
350».  Eros  871,.  Herakles  479 »  ZsMsl 
352»;  ItorrJQ  1108s.  —  &i  Dryope  104.4. 
DrvopslOö,.  Geryoneus  460.  Kragaleus 
351»;  1226,  (Kraugalos  105,).  Melaneus 
1 05, s ;  850».  Neoptolemos705t.  —  I  Au 
geias'  oder  Phorbas'  T.  852;  *. 

Ambrax,  Thesprotos'  S.  352«. 

Ambrosiai,  Felsen  248 '. 

Ambrosie,  Bakchantin  214s. 

Arabulia  Athena  III80;  1217s;  12184. 

Ambulios  Zeus   1118..;   1217s. 

Ameilete  Artemis  7354. 

Ameiliktos  Zeus  909o. 

Ameinias,  Narkissos'  Liebhaber  1026s. 

Ameirake,  urspr.  N.  Penelope's  625«. 

Amen  (vgl.  'Ammon':  'Zeus  "Jfifitoy')  1559s. 
Amen  ra  sonther  1511. 

Amenanos,  sicil.  Flussg.  Km366«. 

Amente  (agypt.),  Strafort  in  der  Unterw. 
1628». 

Amisodaros,  Lykier  647";  961«. 

Amisos  im  Pontos  325*. 

Amma(s)K  1536s;  K  1548.  l)Demeterll> .; 
1542,.  — 2)Kybele  1 17> 
—  3)  Amme  der  Artemis  1 1 

Ammon  1)  Zeus  *  1557— 1560;  356*;  1 
1096,;  1575t.  V.  Apollm."*  '-'*;  de« 
Dionysos  1419».  —  />  •  bd  l'liitarcl.  1062.. 
v—  /.:  Chnubis  1562..  H.rakles  1506.. 
Mendes  1397.  Pan  1897.  /..:  Amimmioii 
356»;  792«;  942i,  (Dionysos  /.um  QmB 
geführt);  1  7.   AphytisM*  I 

Arkadia  in  Kreta  Mi  1 558. 0.  Oythioa 
1558».  Katana  Mx  155810.  Kios  I 
Kyrene  1558»;  1559».  Megalop<»lis,  Olym- 
pia, Oropos  1558».  Span 
Tenos  **  1558.0.  Theben  in  Aegypten 
356*.  —  Z..  Eiche  779,,.  Horn7  77». 
Nabelstein  7254;  777».  !'<//.  \111.n'  und 
'Zeus  "4fiftiav\  —  2)  S.  des  Zeus  und  der 
Pasiphae   1558o;  s. 

Am  mos  auf  Kephallenia:  Phorkys  857". 

Ammudates  -     Elaiagabal  15844. 

Amnisische  Nymphen   1284s. 

Amorgos  237:  Aphrodite  i»  'Aonidi  1353». 
Athena  Ittoria  77;  s;  235s;  IH6  "■- 
Am?  235»;  1218o.  Demeter  233»;  11 830; 
Oft*  233»;    1542  j.    Demos   1092t.     Di- 
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onysos  1408  2.  Hera  234 13.  Herakles  'Ana X- 
XaSixaxog  454 0.  Köre  233 8;  1183 0.  Zeus 
1218o;  EvßovXsvg  49io;  233  3;  11095; 
1183o;  "HXiog  1094 23;  Tefxsvixrjg  746  9. 
Alle  Götter?  1092  2.  —  Vgl.  'Aigiale', 
'Arkesine',  'Minoa'. 

Amorion  in  Grossphryg. :  Demeter  Mz  II865. 

Ampelos  1)  Thraker,  S.  eines  Satyrs  1061 1. 

—  2)  T.  des  Oxylos  12176. 
Ampheion,  thebanischer  Hügel  E8714. 
Ampheira  Athena  12184. 
Amphialos,  Neoptolemos'  S.  7042;  7053. 
Amphianax   1)  Antimachos'  S.,    V.  des  Oi- 

tylos  159 4.  —  2)  Lykischer  K.,  Sthene- 
boia's  V.  330 13. 
Amphiaraos  ('Aficpiegctog  723;  'AfxquaQrjog 
506  9;  1143i;  vgl.  Bechtel  GGN  1890  33). 
E.:  72 3;  506 9;  1143i.  Kurzformen:  Am- 
phion,  Amphios  84  ";  308;  506"  f-  -  Ur- 
sprüngl.  Erdgeist,  dem  Hermes  verwandt 
13208;    später  Held   der  theban.  S.  515. 

—  F.:  72«  f..  —  G.:  Oikles'  oder  Apol- 
lon's  530 1  (vgl.  517)  und  der  Danaide 
oder  Thespiade  Hypermestra  S.  346 10, 
Gem. der Eriphyle.  Kinder:  Alexida 453 3; 
5373.  Alkmene  457 1;  4782;  515 2.  Alk- 
meon  37;  457i;  4782;  5152;  529i2;  538. 
Amphilochos  529i2;  538.  Demonassa  158; 
5143;  529i2;  538s.  Eurydike  1895;  529i2. 
Oikles  5689.  —  L.:  Argos  72  8;  175 18;  515. 
Boiotien  259 14.  am  Bosporos  221s.  By- 
zantion  727.  Harma  72  10;  7501;  13307. 
Knopia  726.  Kos  259 14.  Megara?  727. 
Nemea  175.  Oropos  72  "f.;  10694; 
15580;9.  Phleius  9334.  Potniai  726. 
Rhamnus  72 5.  Sikyon?  175.  Sparta  72». 
Theben  72 6;  83 6.  —  O.:  507 1;  892 1; 
933 4.  —  S.:  Talaos'  Söhne  vertrieben 
530.  Argonautens.  551 0;  5546;  579 0.  Zug 
gegenTheben  a  528—537 ;  vgl.h  1 8 1 .  Wagen- 
lenker Baton  359;  507  4  oder  Elaton  1161 4. 
Rosse  durch  Biene  erschreckt?  475;  A.' 
Tod  512;  535  9;  1330  7;  A.'  Geist  erscheint 
den  Epigonen  539 4. 

Amphibaios  Poseidon  256i2;  1140o;  1165i. 

Amphidamas  1)  Tegeat,  Argonaut,  Aleos' 
S.  550 5 ;  557.  —  2)  Opuntier,  V.  des  von  Pa- 
troklos  getöteten  Klesonymos  95 11  (Ntr.y, 
127 7  f-  —  3)  Kytherier  95 11.  —  4)  Milesier, 
Harmothoe's  V.  6563.  —  5)  Schwiegerv. 
des  Tantalos  6563.  —  6)  Schwiegerv.  des 
Helios  6563.  —  7)  (=  Iphidamas)  Busei- 
ris'  S.  493  K 

*Amphidikos  s.  'Asphodikos'. 

Amphigeneia  1)  inThriphylia  751a:  Apol- 
lon,  Artemis,  Leto  7434 ;  1247 B;  12483; 
1251 2.  —  A.  beherrscht  von  Kapaneus 
5299.  —  2)  Leto?  743;  751 2.  Vgl.  'Am- 
phissa'. 

Amphikaia  (Amphikleia,  Ophiteia)  in  Pho- 
kis:  Dionysos  0931;  09284;  09321; 
014152. 

Amphiktyon  1)  Deukalion's  S.,  V.  des 
Itonos  775;  vgl.  730 1.  —  2)  {==  i?)  dritter 
attischer  König,  bewirtet  Dionysos  730i; 


737  4;  14142.    —    3)  (=  1,2?)   Erfinder 
der  Traumorakel  931s. 

Amphilochikon  Argos  s.  'Argos'. 

Amphilochoi  in  Spanien:  Teukros  6434. 

Amphilochos  1)  Amphiaraos'  S.  530o,  tötet 
Eriphyle  5372,  verlässt  Argos  511;  von 
Apollon  getötet  331.  L.  (z.  T.  mit  2  ver- 
schmolzen): Argos  Amphilochikon  516  f. 
Kleinasien  537  3;  641.  Korinth  517.  Ma- 
garsos331».  Mallos  09335.  Mopsuestia 
331 !.  Mopsukrene  331».  Soloi  331». 
Sparta  158.  —  2)  Alkmeon's  S.  von  Manto 
517s.  —  3)  von  Olenos  141". 

Amphilytos,     enthusiastischer    Prophet, 
VI.  Jh.  v.  Chr.  927  s. 

Amphimachos    1)   Kteatos'    S.    4744.     — 

2)  K.  Lykiens  641 3. 
Amphimaros,  Poseidon's  S.,  V.  des  Linos 

74";  2I67;  9633;  1075s;  1143i. 

*Amphimysione  Demeter  1734. 

Amphinomos,  Nisos'  S.,  Freier  Penelope's 
9864;  von  Penelope  V.  Pan's?  1390  7. 

Amphion:  1)  Thebaner  84";  506 "f.  - 
D.:  (siderisch)  944 3.  —  G.:  Eltern:  Zeus 
und  Antiope  87";  508  oder  Europa  508. 
Gem.:  Niobe  509;  1251 0.  Kinder:  Amy- 
klas  1251 0.  Astyoche  305 7.  Chione  282  ". 
Chloris  (Meliboia)  1251 0.  Klytia  6568. 
Opheltes  92.  —  L.:  Arakynthos  343 3. 
Epidamnos  359 9.  Eutresis  881.  Kithai- 
ron 80  2.  Orchomenos  80  2;  vgl.  u.  2. 
Theben  92";  1254s.  —  S.:  Rückführung 
Antiope'sDVi63;  V56O4;  »868.  A.  gibt 
Pelops  Zaubermittel  5092 ;  lernt  Saitenspiel 
von  Hermes  1333n,  dem  er  einen  Altar 
baut  84ie.  Mauerbau  881;  92";  12543. 
Frevel  gegen  Apollon  89 1B  und  Leto  10172. 

—  V.:  Dioskuren  87";  725.  —  2)  Orcho- 
menier,    lasos'  S.    73";    151;    vgl.  1.    — 

3)  Pallenier,  Hyperasios'  (Hippasos')  und 
Hypso's  S.,   Argonaut    140 4f-;   550  0.   — 

4)  Bakchiade,  Labda's  V.  5042. 
Amphios  E308  (Ntr.).  —  1)  Perkosier,  Me- 

rops'   S.   308 16;    506  f.;    569s;    622 ».    - 

2)  S.   des   Selagos  von  Paisos,  von  Aias 

Tel.  getötet  308 16. 
Amphipolis  am  Strymon  {vgl.  Enneahodoi): 

Apollon  JeXcflvLort  1227i.    Ares?  1375s. 

Artemis  224  »  *•;  Mz  823 1 ;    Ji&onia  669; 

T«t;po7ToAoc943s;  Mzi293i.  Attis  1531 4; 

Dionysos    224";    Mz823i.    Hekate  224. 

Kleio  10760.    Terpon  775i.   —    S.:  Aka- 

mas  24  4.    Demophon  24 3.    Medusa  221 8. 

Perseus  221 8.   Rhesos  214. 
Amphissa  E7434  1)  St.  der  ozol.  Lokrer  968: 

"Jvaxtes   naidss    1170i.    Apollon    12475; 

vgl.  346?;  7434.    Artemis  1247°.  Askle- 

pios  955.   Leto  7434;  1247 5.  —  &:  An- 

draimon  144";  346 7;  13794.  Dryope3467. 

—  2)  Leto?  7434.  —  3)  Makar's  T.,  Apol- 
lon's  Gel.  96 8;  297  2;  7434, 

Amphissos,     Apollon's    und    Dryope's    S. 

104":  346 7;  7434 ;  123-Si. 
Amphithea  (Hemithea,  Leukothea)  304. 
Amphitrite   (Amphitreite  1143i)    »lMSi; 
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KmlUSj;  11587;  E1202;  E1226.  — Meer 
IO6O0;  1062»;  vgl. 895«;  1062».  Schützerin 
in  Seegefahr  1 1 58 1 .  Beziehungen  zu  Hestia 
1406»;  zu  Kalypso  1145&;  1402n.  —  A. 
geraubt  durch  Poseidon  414 17;  1144i; 
ihr  Brautkranz  596;  603».  Kinder:  Ben- 
thosikyme  1144i.  Eurybias  412g;  1141«. 
Rhode  oder  Rhodos  265";  1144i.  Triton 
415;  1144i.  —  L.:  Isthmos  Km  1348». 
Lesbo8414,6;  1144i.  Naxos41417;  1144i; 
1152o;  1402.  Tenos  235'*;  414";  1144l 
Theben?  414.  —  N.:  xvavwms  1162i. 
rioaetdwyla  1152o.  —  S. :  A.  verwandelt 
Skylla  710»;  beschenkt  Theseus  603» f-; 
entschirrt  Poseidons  Wagen  577 8. 

Amphitryon  E4788.  l)  Alkaios'  und  Hip- 
ponome'8  515  oder  Laonome's  482 '  oder 
Lyaidike's  S.  515»,  V.  des  Herakles  und 
Iphikles  485«  (vgl.  475;  479;  484),  lehrt 
Herakles  fahren  485  4,  stellt  für  ihn  Drei- 
füase  auf  486»,  durch  Herakles  bedroht 
486  0;  erschlägt  Elektryon  484 7;  zieht 
gegen  Taphier  und  Teleboer  357 1 4 ;  478  ■  *•; 
484;  626';  zerstört  Kythnion  237*.  — 
2)  S.  des  Herakles  von  Omphale  498». 

Amphoteros,  Alkmeon'8  S.  1986. 

Amprakia  «.  'Ambrakia',  'Idomene'. 

Amprestion  auf  dem  öta  749". 

Ampykos  (Ampyx)  1)  Lapithe  553».  — 
■  •phene  558».  —  3)  V.  des  Mopsos  552  6. 

Ampyx  (vgl.  'Ampykos')  1)  S.  des  Pelias 
von  Patrai  552«.  —  2)  kephenischer  De- 
meterpriester 552».  —  3)  V.  des  Mopsos 
552  b, 

Amyetos  Hermes  258. 

Amyklai  in  Lakonien  "165 ff.;  156»;  «555i: 
Aphrodite  Km  i.%24.  Apollon  162i;  338  »; 
731o  (Amykl.  Thron);  838t;  Km  1289t; 
1260i; 1446g.    jQofiaTog  I  1243t. 

Artemis  Aevxo<ppv(t])vtj  2874.  Biris  8884. 
Dionysos  W/*<r{  UW 4.  HflftJ  10890.  &: 
Helena  666;.  Hvakintlms  888 ».  Kanobos 
698i.  Lelex  160».  Meliboia521i.  Minvor 
556".   Polyboia  521,. 

Amyklaios  Apollon  338";  8881. 

Amyklas,  Amphion's  166;  1248»;  12">1  0 
oder  Lakedaimon's  948i  S.,  Abkömmling 
des  Lelex  160».  Gem.:  Diomede  159 7; 
948t.  A 'hnler :  Daphne  1 249 1.  Hyakinthos 
948  u  Kynortasl60g;948i ;  1446.  Leaneira, 
'.<//.  1161 4. 

A mykos  1)  Hafenort  am  thrak.  Bosporos 
*-570».  —  2)  Kentaur  B  555.  —  3)  Po- 
seidon's  S.,  Bebrykerk.,  Ringer  320 5; 
439»;  570».;  571  f.  V600;  1109t;  1155o; 
1159. 

Amymn(ai)oi,  tbrakischesO?)  Volk  220»'-; 
350it. 

Amymöne  1)  Quelle  bei  Lerna  61;  179; 
220;  409t;  1150».  —  2)  Danaide,  Posei- 
laa'l  Gel.  179»;  1147»  f-;  1154t;  1387.. 
—  .V)  (BeroC)  Adonis'  Tochter,  Poseidons 
Gel.  1150t. 

Amynns,   H.-ilgott  30t;  458». 

Amvntor    l<    von    Eloon,    V.    des   Phoinix 


60;  93;  HO7;  877«;  953».  —  2)  (=  l'i) 
von  Ormenion,  Astydameia's  V.  HO8; 
4794;  4888;  712». 

Amythaon  E510g.  Kretheue'  112;  151  und 
Eidomene's  220  S.,  V.  des  Bias.  Melam- 
pus  1127;  5108;  640",  des  Kikon  220», 
der  Aiolia  147,  Sterope  848".  —  /,.: 
Olympia  146«.   Pylos  153;  18324. 

Amythaonia  1)  in  Elis  13324.  —  2}  in 
Aegyptenf?)  13324. 

Amythaonidai  MS;  640". 

Amyzon  in  Karien:  Artemis  1276». 

Anacharsis  390»;  1033o. 

Anaeitis  .*.  'Anähita'. 

Anagyrasios  iluiutor  675«. 

Anagyros,  Heros  953 .• .    Vgl. ' Anagyra - 

Anagyrus,  attischer  Demos:  Göttern).  1 

Anähita  (Ana[e]itis)  »15941;  R915;  (Prosti- 
tution);   1216   (Hypaipa);    1672io 
—  /.:  Artemis  284;  655 8;  1094»;  1 
TavQonöloq  1552s;  1594i.     Envo    1 
Göttermutter   1536»;  1601»; 
M'i'lQ,   Ma  1552».   Nanaia  1594i. 

Anaideia  1079o;  t. 

Analtis  s.  'Anähita'. 

Anakes  ss  Dioskuroi  607»  (.Mr.).    F. 
xeia  730i. 

Anaklethra(-is),  Stein  in  Megara  124i«; 
812t. 

Anaktes  natdet  in  Amphissa  607  4  WtV.j 
1170i;  vgl.  den  Kabeirenpriester  Anakto- 
telestes  in  Thessalonikc  '^74 ;  607i   Ihr. 

Ananke,  M.  der  Moiren  M0861:  in  der 
Zauberlitteratur  1040«.  /.:  Adrasteia 
1085».    Erinys  1002 4.  —  Z.:  Blei  876t. 

Anaphaios  Apollon  1226» ;  1234t. 

Anaphe  (Bliaros  246 u;   Membliaros  7 
Insel  naheThera:  Apollon  1233«;  Aly\rr 
rtj(   246 7;    577 19    oder    A<tyek«nu 
(F.:  Aoyektta  246;  1242*      )l> 
1268».    Art. mis  Stirnf    125t»;    I 
1268».   Isis  1579  t.    Serapis  1 
KTtjoiof?  11094.  —  &:  Argonaut»), 
577i». 

AnaphlystoaV  1)  attischer  Demos     h 
Nähe  Paneion  1396».    Aphrodite    Kw/.i«'«.- 
1396».   Nymphen  827».  -     I)  TVsfa 
19". 

Anapos,  sicil.  Fluss.  —  Flussgott  liebt 
Kyane  11 860. 

Anassa    (Vanassa),    Pergaia    = 
1248t;  607»   h 

Anat  (=  Aphrodite  "Eyxew)  1852t. 

Anatole,  Höre  882 1 ;  1064o. 

Anauros,  thessal.  Fluss  ■772to:  Iasonsage 
554»;  566 11;  1128.  -  Vgl.  tmk  578« 
(Pelias'  Leichenspiele). 

Anausis,  Skythenk.  57: 

Anax  1)  in  Imbros  225»;  •.  —  2)  Askle- 
pios  1456  t. 

Anaxagoras  1)  Megapenthes'  oder  Argos' 
,10»  f.;  511 1.  —  2)  Philosoph   11. 

Anaxi(a)s,  S.  einer  Leukippide  und  eines 
Dioskuren  1245 0.     VfL  'An<>. 

Anaxibie    1)  Pleisthenes'  T.,   M.   des    l'v 
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lades  98;   701  e.  —    2)  Kratieus'  T.,  von 

Nestor  M.  des  Echephron  u.  s.  w.  934 9. 
Anaxis  s.  'Anaxias'. 
Anaxithea,  Danaide,  von  Zeus  M.  des  Ole- 

nos  141 12. 
Anaxo  aus  Troizen,  durch  Theseus  geraubt 

582 2. 
Anchesmos,  Berg  in  Attika:  Zeus  ^Ay%ia- 

(xioq  1 1 04 1 . 
Anchiale    1)    (Anchialos),    St.   in  Kilikien: 

Apollon?  Mz7744.   Stadtgöttin?  Mz  1067 1. 

—  2)  M.  der  'Idaioi  860  8;  1522*. 
Anchialos    1)   (Anchiale),    thrakische    St. 

amPontos:  IsisMz1569i.  Serapis  Mz  1579  s. 

—  2)  Taphierk.,  V.  des  Mentes  7042.  — 
5)  Neoptolemos'  S.?  7042;  705s.  Vgl. 
'Amphialos'. 

Anchinoe  1)  Neilos'  T.  209 K  —  2)  Gem. 
des  Proteus  351s. 

Anchino(o)s,Zeus'  und  Kassiepeia's  S.  351s. 

Anchises  E.:  13546;  1528i.  —  L.:  Buthro- 
ton7518.  Delos23810.  Eryx3085;  36415. 
Ida3107f-.  Ilion  [s,u.2j.  Kalauros  U462. 
Kaphyai  196 ".  Makedonien  209  ff.;  303. 
Orchomenos  196  12.  Pheneos  196  u;  vgl.  15. 
Samothrake  196.  Sikyon  [s.  u.  1J.  Thra- 
kien 209  ff.;  303.   Zakynthos  196.  —  S.: 

1)  V.  des  Ecbepolos  von  Sikyon  13010; 
1969;  198;  1146 2.  —  2)  Troer,S.des  Kapys 
(oder  Assarakos)  und  der  Themis  (oder 
Hieromneme  oder  Aigesta),  Gem.  der 
Eriopis  1 146 3;  2,  Gel.  Aphrodite's  306 ;  310 7; 
690;  1361 ;  1367  »;  1368,  V.  des  Aineias  196; 
306;  622 2;  690;  1361;  1367  *  und  der 
Hippodameia  198 2;  307  »;  6428;   1146 3 2. 

—  A.  Hirt  1531;  seine  Rosse  198;  1146  2; 
sein  Herold  13294.  Lähmung  690i;  1173o. 
Grab  308B;  3108;  36415;  11462.  Gebeine 
364 8.  —  V.:  Attis  1531.  Butes  23 9. 
Hephaistos  11462;  1306;  13142;  1315; 
1361.  Iasion  1173o.  Poseidon  1146 2; 
13142.     Typhon  812. 

Anchisias,   Berg  bei   Orchomenos  i.  Ark. 

196i2. 
Anchisu  ki/njv  in  Epeiros  751s. 
Andania    in    Messenien    414u:    Demeter 

R 11782.  Kastorl626.  fieyüloi  »eoi  230 1; 

1170;  1.    —    Mysterien    1556ff-;   K9125; 

11892.  —  S.:  Kaukon  und  Methapos  41 13. 
Andanos  (Andanon),   kar.  N.    für  Bargylia 

261;  27621. 
And(e)irene,  Andeiris  Götterm.  1526o. 
Andraimon    1)   Ares?    13232;    13826.    — 

2)  K.  von  Kalydon,  von  Gorge  V.  des 
Thoas  13796;9;  gründet  Amphissa  346 6  '• ; 
in  Amphissa  begraben  144 14.  —  3)  (Hai- 
mon)  Enkel  des  vor.,  Thoas'  S.,  V.  des 
Oxylos  997  s;  1379e.  —  4)  Enkel  des 
vor.  144 12;  13796,  Gem.  der  Dryope  346 7. 

—  5)  Kodros'  S.,  Gründer  von  Kolophon 
280 4. 

Andreus,  von  Euippe  V.  des  Eteokles  506 2 

Ntr. 
Androgeos  (Eurygyes  601 4),  Minos' S.  45, 

V.   des   Alkaios   2202«-;   siegt  an   Pan- 

Handbucb  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


athenaien  5964;  Genosse  der  Pallantiden 

38*.Todl7;371*;5228;60l4;9237;1242o. 

Grab  E  37  u  _  £..  Marathon  37  14;  901 0. 
Androkleia,    Thebanerin,    Antipoinos'    T. 

12822. 
Androkles,  Aiolos'  S.  398s. 
Androklos  1)  Artemis?  12822.  —   2)  Ko- 
dros' S.,  Führer  der  lonier  283 16;  284i6: 

285  «f.;  12822. 
Andromache      1)     Amazone     303 7.      — 

2)  Eetion's  T.,  Hektor's,  später  Helenos' 

Gem.    303;    3531;   6754;    679s;  4;  6912; 

695i;  10042;  1129;  12716;  13499.   Beute 

des  Neoptolemos  353 1;  693 6;  704 2;  705». 

—  Kinder:  Aiakides  7053.  Amphialos  704 1 . 

Astyanax  679  s.  Laodamas  705  3.  Laome- 

don  679s.     Molossos  353 x;   7042;    7058. 

Pyrrhos  705  3. 
Andromeda   (Andromeda?),    Kepheus'    T., 

Perseus'  Gem.  168  f.;   185;   2047;  3884; 

v  4940;     555B;     D  848;     12024;     1344; 

D  1345  f.;  13566. 
Andropompos,   S.   oder  Enkel  des  Boros, 

Grossv.  des  Kodros  646  s. 
Andros  1)  (Hydrussa  749 13)  Insel  der  Ky- 

kladen  2225ff-;  234;  5568:  Athena  TavQo- 

n6kog  943  s;  1206  s.    Dionysos  (Fest  Theo- 

d[ai]sia)736s.   Isis  1563 2.  Zeus  MsiMxiog 

909 1.    8.:  Anios  234 5.   Pheidippos  699 1. 

*Thersanon  551 0.  —  2)  S.  des  Anios  234s. 
Anemoreia,  St.  nahe  Delphoi  751 2. 
Anemotas,  Esel,  in  Tarent  geopfert  835 7. 
Anemotis  Athena  834 16;  8369. 
Anemurion  in  Kilikien:  Perseus  331s. 
Anesidora  Demeter  41;  942;  11658;  vgl.  46. 
Angdistis  12689;  1528x;  s.  Agdistis'. 
Angelia,  Hermes'  T.  IO681;  1323 4. 
Angeloi  xctraxtiövioo  1320s  Ntr. 
Angelos  Hekate  231 l;  872i;  1290s. 
Angelus  Bonus  1323e. 
Angistis  1528i;  ^.Agdistis'. 
Angitia,  Medeia's  Schw.  350". 
Anigri(a)des  Nymphai   7842;  827s;  8302. 
Anigros,  Fl.  Triphyliens  822;  181;  E814*. 
Aniketos    1)  Zeus  HXios  Mi&gag  1364.    — 

2)  Herakles'  S.  von  Hebe  1065  2  oder  Me- 

gara  485  9. 
Aninetos  (Anineton)  in  Lydien:Kore,  Pluton 

Mzll855. 
Anion  (Anios),   delischer  K.  und   Priester 

233 8;    234 3-7;  »    (V.   der    Oinotropai); 

2389;  2608;  644s;  933 6  (Traumorakel?); 

E  9336 ;  9696 ;  14335.  —  L.:  Andros  234*. 

Delos/s.  o.J.  Euboia2347.  Mykonos2348. 
Anippe,  angebl.  Neilos'  T.,  Busiris'  M.  4926. 
Ankaios  347;  550B;  562»;  806;  962.   1)  K. 

der  Leleger  in  Samos,  Zeus'  (Poseidon's) 

und  Astypalaia's  S.  562  s;  von  Samia  V. 

des  Enudos,  Samos,  Perilaos,  (H)alitherses 

und    der   Parthenope   291 7f-;   vgl.  61 "; 

3448.     Steuermann  der  Argo  562s;  572s; 

Weinbauer  290 is.    Tod  290 18;  347;  806; 

14193.  —  2)  Tegeat,  Lykurgos'  und  Eury- 

nome's   (Kleophile's,  Antinoe's)  S.  202 8; 

vgl.  is.    Argonaut  557;  vgl.  1419s. 
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*Ankas,  Ankon  #:  347;  749»;  915n;  1312. 

Ankon(a)  {vgl.  'Ankas')  in  Picenum:  Aphro- 
dite 1356  s. 

Ankyra  in  Galatia  3269  (ravooxaffätpia) : 
Asklepios  ZatrtJQ  1455 o.  Zeua'Hhog  /tayas 
£d(>am(  1095  t. 

Ankyraion  in  Bithynia:  Argonauten  320». 

Annakos  (Nannakos)  444e;  B  1548». 

Anogon,  Hilaeira's  und  Eastor's  S.  1245o. 
Fjj/J.'Anaxias'. 

Anomia,  personifiz.  1081s. 

Anosia  Aphrodite  1349*. 

Ariro  Mainyus  (Ahriman)  1598. 

Antagoras  von  Kos,  Eurypylos'  und  Kly- 
tia's  S.,  von  Herakles  bezw.  4922;  656  s. 

Antaia,  Hekate  oder  Götterm.  483o;  770  f.; 
1290s;  1521«;  1539 »ff;  1542 1  (orphisch). 

Antaios  1)  ursprüngl.  chthonisches  Wesen? 
769.  —  2)  Poseidon's  S.  von  Ge  1155;  o; 
baut  aus  Schädeln  Tempel  v  839 1 ;  von 
Herakles  a483.  (Mr.);  482s,  Afra,  Afer 
1609o  bekämpft.  -  Grab  831  o.  3)  (=  2?) 
V.  der  Barke  oder  Alkeis  482  8. 

Antandros  1)  St.  in  Troas  von  Lelegern 
98  *;  303;  309»  und  Pelasgern  309«  ge- 
gründet. A.  'HdWi'c  302  u.  —  K. : Götterm. ? 
Mz  1530».   —  2)  Amazone?  303. 

Antauges,  orph.  N.  des  Eros  431. 

Anteia  1)  (Antheia?)  Hesperide  470».  — 
2)  Iobates'  T.,  von  Proitos  M.  der  Maira 
98»;  330 »;  938»;  947». 

Antenor,  Troer,  Aisyetes'  oder  Hiketaon's  S. 
633».  Kinder  von  Theano  695:  Agenor 
(646s;  691»).  Akamas  (628;  642»;  653*). 
Antheus  (306 1).  Archelochos.  Demoleon. 
Eurymachos.  Glaukos.  Helikaon  (628; 
633»).  Hippolochos.  Iphidamas.  Koon 
(307  u).  Krino  (297 1  ;  329«).  Laodamas 
(307 is).  Laodokos(307u).  Medon.  Pedaios. 
Polybos.  Thersilochos.  —  L.:  Kyrene257«; 
680 8.  Okella  363»«.  Patavium  863"; 
642».    Rhodos?  642».    Telmessos?  981«. 

—  S.:  Bewirtung  des  Diomedes,  Menelaoe, 
Odysseus  653*;  6951;  Auslieferung  des 
Pafladion's  653». 

Ant(e)on,  Herakles'  S.  1516«. 
Anteros  10871;  vgl.  1071 1;  1865<. 
Anthaleus  Zeus  1109». 
Anthe   1)  St.  in  Thessalien  100.    -   2)  T. 

des  Alkyoneus  123;  843 1. 
Antheaden    Geschl.  in  Halikarnassos  190. 
Anthedon    1)  St.  in   Boiotien,  gegr,  durch 

Anthes  oder  A.  2,  60  f.;  68  ff.;  82;  110; 

140;  170;  190;  218;  272s;  467»;  1875s. 

—  K.:  68  f..;  508.  Apollon?  120.  Ar- 
tamis 1268  s;  vgl.  70*  ff;  Artemis  EiXei- 
9via  1272».  Demeter  82;  120;  274  ";  808; 
440;  538»;  1170.  ;  1182«;  vgl.  zum  Mytho» 
vom  Schlangemvagen  545  o;  1161 1.  Diony- 
sos 69*;  »•;  70«;  82.  Helios?  69«;  74; 
128;  258»;  588»;  545o.  Kabiren  61;  82; 
274  »;440;708»;  1170..  Persephone  1182». 
Poseidon  66;  69»;  70»;  120;  808;  868«;  »; 
1144».  --  &:  Alkyone  68;  96.  Aloaden 
69»;  74;    123;   244 «ff-    Antheus   274». 


Diomedes?  466;  627»;  1876i.  Dios,  V. 
des  Anthedon  244.  Giganten  417».  Glau- 
kos 69«;  83;  123;  244;  258»;  415»;  466; 
708»;750o;  872i.  Kirke?  708».  Linos? 
963 1.  Phaiaken?  399 o.  Prometheus?  440. 
Thraker  62;  244  »«•  —  2)  S.  des  Dios  190; 
213». 

Antheia  «751»  1)  Teil  von  Troizen  190*. 
—  2)  Teil  vonPatrai  140«;  544»;  545 o; 
632».  —  3)  Aphrodite  13534.  -  4)  Hera 
1123s.  —  5)  s.  'Anteia'. 

Antheias  Eumelos'  S.  544». 

Antheis,  Hyakinthos'  T.  46«. 

Anthemion,  Simoeisios'  V.  739 1. 

Anthemoeisia,  T  des  bithynischen  Fluss- 
gottes Lykos  302»;  572 1. 

Anthemoeisis  (Anthemus  494»)  kiun  in 
Bithynien  302» 7. 

Anthemoessa  (Anthemussa),  Sireneninsel 
344 1». 

Anthemus  1)  makedonische  St.  u.  Kl. 
Aineias  209.    Vgl.  'Anthemusi 
'Anthemoeisis'.  —  3)  Fl.  auf  Erytheia  494«. 

Anthemusi8a)  Samos  1123». 

Anthemusia  (yrj),  Landschaft  von  Anthe- 
mus: K.  Merops  211»;  218ls*  (Str.  . 

Anthes  (Anthas),  Poseidon's  und  Alkyone's 
S.  69;  190«;  848.;  1108». 

Antheus  1)  Dionysos  14144.  -  2)  Antenur's 
S.,  durch  Paris  getötet  306 1.  --  f)  Hali- 
karnassier,  Assesos'  S.  274  ». 

Anthia,  Laomedon's  T.  219\ 

Anthios  Dionysos  14144. 

Anthippos,  V.  der  Hippe(ia)  1161«. 

Anthister  Dionysos  1414  4. 

Anthos  1)  Autonoos'  und  Hippodameia 
von  Rossen  getötet,  in  Vogel  verwandelt 
88»;  267«.  —  2)  Arkader  91'.'  f. 

Anthrakia,  Amme  des  Zeus  2074. 

Anthroporrhaistes    Dionysos  304;    T 

Anthusa,  Konstantinopolis  16474. 

Anties,  Silen  483  0. 

Antigone    1)  Oidipus'  und   Iokaste's  524«! 
525  0    oder    Euryganeia's   510*    T.,    von 
Haimon  M.  des  MIaimon  586t,   b< 
Oidipus  912t,  bestattet  Polyti«  ik. 
durch  Kreon  verurteilt   1018   oder  durch 
Laodamas  getötet  583 1.  —  2)  Eurvti»n  s 
T.,   von  Peleus   M.  der  Pofydora 
967s. 

Antikleia  1)  Autolykos'  T.,  Freuniiin  <lci 
Artemis  1283;  M.  des  Odysseus 
12720;  1568s.  —  2)  T.  des  Diokles,  von 
Machaon  M.  des  Nikomachos  und  QtjJ 
gasos  626»;  637»;  1568s.  —  3)  von  He 
phaistos  M.  des  Periphetes  598s;  598; 
1306«. 

Antiklos,  Grieche  vor  Troia  687o. 

Antikyra  1)  in  Phokis:  Artemis  1275»; 
Km  1303r.  Poseidon  1145»;  1158».  - 
2)  St.  an  der  Südküste  des  westli. -lien 
Lokris.  —  3)  Malische  St  —  In  <in.>r 
dieser  Städte  wird  Herakles  vom  Wakfl 
sinn  befreit  181». 

Antikyreus  heilt  Herakles  889». 
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Antilibanos  in  phoinik.  Myth.  7882. 

Antilochos,  Nestor's  und  Anaxibie's  oder 
Eurydike's  S.  64613;681;  1141i;  Paion's 
V.  1240i;  tötet  vor  Troia  Mydon  und 
Atymnios  647 9;  961  o;  durch  Poseidon 
gerettet  646 13;  996«.  Sein  Tod  647«;  8; 
Bestattung  683;  Totenkult  647 8. 

Antimachos  1)  S.  des  Kteatos  und  der 
Theronike,  durch  Hektor  getötet  651 1;  4. 

—  2)  Herakles'  S.  von  Megara  oder  Ni- 
kippe  4859.  —  3)  Troer  6308. 

Antin oe  1)  von  Lykurgos  M.  des  Ankaios 
und  Epochos  {nicht  T.  des  Lykurgos) 
206 5  (Mr.).  —  2)  Pelias'  T.  206s ;  5784.  — 
3)  Kepheus'  T.  206;  7928;  14037. 

Antinoos  1)  Freier  der  Penelope  1237s; 
1390  7.  Sein  Tod  713.  —  2)  Hadrian's 
Günstling.     Tempel  in  Mantineia  2066. 

Antiocheia  1)  (ini  Jdcpvrj;  'lonokig;  'Taivrj 
726;  11735;  vgl.  'Daphne')  am  Orontes: 
K.:  Adonis  949 *;  F95I3.  Apollon  (vgl. 
'Daphne')  783  2;  788  6;  816  7;  1234  2;  o>- 
cpcAög  7232 ;  775  7.  Artemis  982  5 4.  Di- 
onysos 87 12.  Zeus  Kdatog  351s;  $ifoog 
1673s.  —  S.:  Amphion?87i2.  Giganten 
(Pagras  und  Orontes  437  7)  811 9;  1200 5; 
vgl.  433 1  (phlegraiisches  Feld).  Io9708; 
11735.  Orestes  703 2.  Perseus  726o. 
Triptolemos  9708;  1173s.    Zethos?  87 12. 

—  Charonion  779  *. 2)  in  Pisidia: 

Artemis  HiöreiQa'?  1268  9.  Men  Uaxaiog 
1535o;  vgl.  1536o.  —  3)  in  Earia  am 
Maiandros:  Aphrodite?  13542.  Sozon333is. 

—  Zeus?  13542. 

Antiochos  1)  S.  des  Herakles 99 2.  —  2)  A.  L, 
K.  von  Syrien  263;  315i8.  —  3)  A.  III. 
248. 

Antiön  (Antium),  St.  in  Latium:  Fortunae 
982  3.     Kirke  938  s. 

Antiön,  S.  des  Lapithen  Periphas  und  der 
Astyagyia,  Gem.  der  Perimela,  V.  Ixion's 
4172;  483o. 

Antiope  a93822  f.;  Kultkomplex  508.  1)  Se- 
lene?  123;  130;  163;  557 4.  —  2)  von 
Helios  M.  des  Aietes  und  Aloeus  123; 
129 8;  133;  557;  9382.  —  3)  von  Pieros 
M.  der  Musen  10752.  —  4)  Amazonen- 
königin 323 12;  467s;  586;  588 2;  605 1; 
von  Theseus  M.  des  Hippolytos  oder 
Demophon  592  0 ;  ihr  Grab  605  5.  —  5)  Thes- 
piade,  von  Herakles  M.  des  Alopios  468  0; 
5882.    —    6)    Laokoon's   Gem.    689 2.    — 

7)  (=   Anteia)   Proitos'    Gem.   938s.  — 

8)  von  Hyrie  oder  Hysiai  84,  T.  des  Ly- 
kurgos 68  *  oder  Nykteus  68,  Gem.  des 
Epopeus  123;  9382;  508,  von  Lamedon 
zurückgegeben  508 1 ;  von  Lykos  ver- 
gewaltigt 9382  Mr.  Gem.  des  Phokos 
92 9.  Von  Zeus  als  Satyr  oder  Stier  be- 
schlichen  9382,  M.  des  Amphion  und 
Zethos  87 ;  508  f. ;  Misshandlung  durch 
Dirke  508,  durch  Lykos  586.  Schleifung 
D9443.  Rettung  durch  die  Söhne  a84is; 
163;V5604;586;868.—  L.:  Sikyon  130s. 
Tithorea  92 10. 


Antiphates  1)  Laistrygonenkönig  708;  1.  — 
2)  Melampus'  S.  517. 

Antiphilos,  Maler,  IV./III.  Jh.:  Satyrbild 
1401 0. 

Antiphon os  (Antiphos?),  Priamos' S.  691 7. 

Antiphos  1)  (=  Antiphonos?)  Priamos' S., 
Apd.  3 1 51.  —  2)  Thessalos'  S.  492 1 ;  6371; 
6982;  699 1. 

Antissa  auf  Lesbos:  Dionysos  297 9 ff-; 
Mz 1422s.    Orpheus  297 9 ff 

Antisthenes,  Sophist  14641,  Vf.  des  Äias 
und  Od'/sseus?  10 3. 

Antolie  bewacht  Euros'  Pforten  106e. 

Anton  (Anteon),  Herakles'  S.  15164. 

Antriades  Nymphai  8273. 

Antron,  St.  in  Thessalien,  von  Protesilaos 
beherrscht  218:  Demeter  HO8. 

Anubis,  Osiris'  S.  von  Nephthys  a  1562s 
(Ntr.);  hundeköpfig  1562s  (Mr.);  schakal- 
köpfig  405;  als  Schlange  1487 4.  Statuen 
1556io.  L.:  Delos  243;  1562 2.  Hyampo- 
lis  1579s.  Kios  in  Bithyn.  15632.  —  M: 
'Hyefxwv  1562 2  (Mr.).  —  S.:  A.  mit  Aphro- 
dite's  Sandale  13324.  A.  sucht  Osiris' 
Leiche  1562  3;   1581 »;  vgl.  5. 

Anytos,  Titan,  erzieht  Demeter  11 68  7. 

Aoide,  Muse  1077i,  Zeus'  T.  von  Neda  1075a. 

Aöion,  kyprisches  Gebirge  752. 

Aönes  in  Theben?  13762. 

Aöoi,  Dioskuren?  164g. 

Aöos:  K:  336  10  «• ;  949 0.  1)  FlussinEpei- 
ros358ie;  359.  -  2)  Adonis  336 10;  951s; 
vgl.  über  Aoabäume  781s.  —  3)  S.  des 
Kephalos  42 s;  336 12. 

Aöris,  Aras'  S.,  Phleiasier  1377o. 

Aornos,  Aornon  (Avernus):  i)(ävarana?) 
Felsenfeste  am  Indus,  von  Herakles  nicht 
erobert  8ll10io.  —  2)  Eingang  in  die 
Unterwelt  81 13;  809  2;  897  0;  lokalisiert 
in  Thesprotien  935  g  (Orpheussage  351» 
Ntr.)  und  bei  Kyme  8092;  936  0,  besucht 
von  Odysseus  362 8  und  Aineias  365;  3964. 

Aöros  Gello  769 6;  vgl.  über  uwqov  760g; 
761 7. 

Aötis  Artemis  548 1;  12854. 

Apaisos  (Paisos),  St.  im  Mysien  152i2. 

Apallaxikakos  Herakles  454. 

Apameia  i)  (Ap.  Kißwrög;  Kelainai)  in 
Phrygien:  Artemis  (Anähita)  1594 1.  Dios- 
kuroi  MzH7i0.  Hekate  Mz  i290o.  Zeus 
S27U.  -  S.:  Arimer,  Typhon  274o.  Sint- 
flutsage 444 5;  1603  8.  —  2)  am  Orontes. 
K.:  Zeus  1673;  äyiog  Zeus  OvQciviog  zu 
Baitokaike  929  0.  —  S. :  Arimer,  Typhon 
274  0. 

Apanchomene  Artemis  163s;  7354. 

Apate,   T.  der  Nyx  IO681;    1078s;    1079e. 

Apaturia  Athena  1939;  1218s;  1365a. 

Apaturias  Aphrodite  1363s;  1365a. 

Apatur(i)on  bei  Phanagoreia:  Aphrodite 
'JnatovQiag  1363  s;  13Ö5a. 

Apaturios  Zeus  13652. 

Apeilon  (Apollon)  1224». 

Apelauros,  arkadischer  Berg  7527. 

Apelles,  Maler :  Aphrodite  üvaövofisvr}  1 374  *. 

107* 
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Apemios  Zeus  1110*. 

Apemosyne  1069;  1070 l:  1)  personifizierte 
Schmerzlosigkeit.  —  2)  Katreus'  T. 

Apesantios  Zeus  554g;  1104i;  1110a; 
1209s.    Vgl.  'Apesas',  'Aphesios'. 

Apesas  1)  Berg  bei  Nemea  E  188  '  '•;  745; 
E  749i7.  —  Opfer  des  Perseus  an  Zeus 
188«;  1209*.  -  2) (Apesantios) Zeus  El 88 »; 
745  El  104,.     Vgl.  'Aphesios'. 

Aphaia  Diktyna  121«;  129. 

Aphaka  im  Libanon:  Adonis  (Osiris,  Tam- 
muz)  61 10  (Ntr.);  198;  334;  3478;  9487; 
F951»;  A.'  Grab  949o;  1355i.  Aphro- 
dite 347  8;  'jQxtttg  948t  ;  'AtpnxTne  1355i ; 
OvQttvia  1614s.  —  R.:  sakrale  Unzucht 
867i;  915;  1647 l.  Versenkung  der  Opfer 
8124.  Feuerwerk  813;  16148.  —  Einfluss 
von  A.  auf  die  boiotische  Kultur  61 10  ff-; 
948;;  1420. 

Aphakitis  Aphrodite  1355i. 

Aphares,  Thestios'  S.  342«  (Ntr.). 

Aphareti(a)dai  (Apharidai),  Idas  und  Lyn- 
keus,  Söhne  des  Aphareus  oder  Poseidon 
153e;  607 7;  667;  V725. 

Aphareus,  S.  des  Perieres  147;  151  f.;  161s; 
528;  12450.    Sein  Grab  in  Sparta  153«. 

Apharidai  =  Aphareti(a)dai  1245o. 

Apheidas,  Arkas'  S.  827s;  rgl.  590s. 

Aphesios  Zeus  445;  447i;  554»;  8324; 
1110s.     Vgl.  'Apesas',  'Apesantios'. 

Aphetai,  Hafen  an  der  Einfahrt  zum  paga- 
saiischen  Mb. :  Argonautensage  554  9;  567 7  7 . 

Aphetais  odo?,  Strasse  in  Sparta  161s. 

Aphidna(i)  1)  Attische  Burg  46s  (Ntr.); 
589;  6078  f.  (Ntr.).  —  2)  in  Lakonien 
160;  590s. 

Aphidnos,  attischer  Autochthone,  Huter 
Helena's  46;  590s;  607«. 

Aphiktor  Zeus  1116s. 

Aphneios  Ares  1196i. 

Aphrodisias  in  Karia:  F.:  tavooxa9aipia 
326».  —  A'.:  Adonis  275»;  950 0.  Aphro- 
dite 259»;  275»;  Mxi350,;  M«i351»; 
P 13534;  MM356,;  'FJuvtegia  1081s. 
Arete  P  1078g.  Artemis  T^eaia  288t. 
Hekate  263 8.  Hermes?  259*.  Men  'Aaxa- 
yyos  1535  0.  Nike  1084«.  —  &:  Leleger 
260 ,0.    -  2)  in  Lakonien  782«. 

Aphrodisios  Zeus  1354s. 

Aphrodite  (Aphreia,  Aphro  u.  s.  w.  1348i) 
1348—1375.  D.:  Erde  1364«.  Luft  1861a 
Mond  618«;  1354i;  13644  f.  Planet458»; 
941 0;  1359,;  vql.  Ind.  //'Planeten;  Liebe 
1014;  1067»»  (Metonymie);  1357  '  '•;  1468. 
Geburtshelferin  237  [rgl.  u.  N:  KwXttisJ. 
Regengöttin  2 1 1 , 0 ;  1 853 ».  Seegöfctin  1 145 ; 
1351 »;  vgl.  834"  und  u.  N:  Efnlm 
löserin  aus  dem  Hades  8660;  1035 1 ;  1358o. 
—  Königin  in  der  seligen  Urzeit  448».  A. 
bei  Pythagoreiern  939  8.  Wochentag  941 0. 
' '  I  ,48«  ir.  -  G.  13654:  Eltern:  Uranos 
und  Hemera  (150«;  1831s)  oder  Zeus  und 
Dione  (1858  s)  oder  Kypros  und  Syria 
oder  Aither(V)  und  eine  Okeanide  oder 
Aphros  (322 1 ;  336 st)  und  Eurynome  (Asty- 


nome  853o;  rgl.  299 7)  oder  Kronos  (853«; 
881 0;  13654;  vgl.  1113i)  und  Euonvme 
424s;  1366s  (rgl.  1358s).  A.  aus  den 
Hoden  des  Uranos  432  von  Thalassa  1059  s 
geboren  am  roten  Meer  389 7  [t •■/.  ii  A  's 
Meergeburt  Km  135  , ;  Km  1059» ;  Km  1262 1  : 
1348  5 ;  Km  1370*)  oder  aus  Zeus'  Samen 
entstanden  432  (orph.).  —  Gatten  und 
Geliebte:  Adonis  817io;  858«;  960; 
135.r>i ;  vgl.  198io.  Kinder:  Amymone 
(Beroe)  U50i;  Golgos  340»;  Melos916«; 
Priapos855»;  Zariadres  1357s.  Streit  A  s 
mit  Dionysos  950  0  und  Persephone  780«. 
Klage  um  Adonis'  Tod  912 ; ;  971 1: 
Adonis'  Erlösung  865 4;  1430*.  —  An- 
chises  »13671;  tgl.  307»;  1361;  1368 10. 
S.  Aineias.  —  Ares  »1361»  (Mr.);  9984 
(A.'s  Fesselung) ;  1099i;  1317;  1855i; 
1368»  f-;  13797  (A.'s  Entführung).  Kinder: 
Deimos  1084 1;  Eros  1071 1;  Harmonia 
86;  IO880;  1362o;  1366;    Phobos  1084 1. 

—  Butes:  V.  des  Eryx  114610.  —  Bgblos, 
V.  der  Kypros  334  *.  -  Dionysos,  V.  der 
CharitesV  81 I7,  des  Hermes  1431  >;  244«; 
1334?  oder  Priapos  313«  5 J;  vgl 
880i;1856'.— V/.7»,mi>7o*1312ff.;l 

rgl.  889«;  1809».  Kiwier:  Eros  1071 1 
1317i;  1361  (Eros  von  A.  gesäugt  I07i 
gefesselt  874») ;  Hermes  1331  V  1 
229.  -  Hermes,  V.  des  Atlantios  1331 1 
Eros  1071 1;  1331s;  1365«;  Hermaphr 
ditos  1331s;  Priapos?  855«:  LI 
Paris  312,«.  —  Phaethon  42»;  62;  960« 

—  Phaon  298«;  858»;  872 1 ;  960.  —  Pos 
don  1145»,    V.  der  Rhodos  (265 10), 
Eryx  und   des  Demetrios  Poliorketes. 
;%M«336"f.;589i;  853o;  IIO60.    V   ifl 
Eros  1071 1 :  Priapos  855».  —  S 
der:  Dionysos  1430»;  Peitho  1074o.  — 

//  //.:  Ariudne?  1334;.    Atalantc  75j  LU8j 
1314 10;  1362o.  Baukis4 
Hippodameia  657;  853o;  1146  f.    Kteayl 
238.    Philonis  298o;  458r;  1813 s;  1357i; 
13608.  Philyra322i;  623«;  853o;  1106« 

/  Thisbe  1360 7.  Zeuxippe  1146«.  —  / .:  kl 
hita  1594».  Anatv  L8884.  irtimM 
1363*.  Astarte  949  0.  Atari: 
1613s.  Blattal349is.  DaeirallH.  Di  11. 
853»;  1353»;  1366?.  Qftttwurtw  1093'»; 
1354 8;  1357 0;  1529  ff.  Huthur  1571*.  Isis 
1093'«;  Km  1874»;  1566;  1870«;  1071»:«. 
Kaaba  1369«;  1013s.  Maria  1613».  Mim 
424»;  1358i;13664;  1370s.  Mvlnt.. 
Nemesis  618«;  1001t;    1366»;  Km] 

'0;    rgl.  1870s.     Nike  1085o 
1358s.    Persephone  1348».  Tv 

K —  —  K. :    Verbindung  mit  andern  Gott- 
heiten: Adonis  275».    Apollon  130, 
298o;  964;  1243 1.  Ares  21";  2 
vgl.  1353o.    Asklepios  130».   Atlas  1107); 
1314 10.    Charites  1330».     Dionys» 
1481».     Hannonia    1072i.      Helioe 
188«;   1.6«;  267.     Hephaist- 
623«;  1107i;  1146.  Hermes  143»; 
211«  f.;  224;  226»'-;  228»;  230»;  259»  '•} 
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297  f.;  298o;  6236;  657;  8;  756;  7797; 
825s;  8533;  964;  1065öff-;  1107i;  1146- 
1331 1;  13963 ;  1571s;  vgl.  Daidalos  12789. 
Hesperiden  1314io.  Hygieia  1074 o.  Isis 
193 8.  Kabeiren  230  2.  Leukothea  267. 
Moirai  881  o.  Pan  193 8.  Peitho  1065 7; 
1072i;  1074o.  Phaethon  133;  267.  Po- 
seidon 133t;  1353;  1397;  224;  2;  267; 
3085;  1145*4.  Prometheus  1107 ».  Tyche 
1074o.   Tychon853s.    Zeus  352 12;  1354 2. 

JV N. :  Ayvrj  243 ;  1586  7.  AivEwg  230  z ; 

352 12;  358 10;  Mz817io;  853o.  'AxidaXlcc 
748  14;  1357 0.  Axgaia  340 3;  1089  8o; 
13542.  'Afxa&ovaia  339 20.  ävadvofXEvrj 
13485.  «veixrjxog  1353o-  AvÜeLu  13534. 
Avooia  13493.  'Anctxovgrj,  'Anaxovghdg, 
'Andxovgog  u.  s.  w.  1363s;  E  136Ö2.  Ano- 
oxgocpi«  2077;  367i;  1358i;  1362o.  'Ag- 
yvvvig  (in'  'Agyvvvta)  79;  620 2.  'Agsla 
1353o.  'Agidövrj  2446;  1093 ";  13347; 
1358i.  "AQf*aB6*;  1330?;  13622.  Ag/xo- 
rUft  13566;  1362s.  'Agoivotj  9136;  1352i; 
1507o.  s  'Agxaxirj  3139.  Agxtxig  9487; 
1355i.  AaxgodgxrjlZQ^i.  AcpaxTxig\'dhh\. 
äcpgoyEvrjg  (-yivEia)  1348 1.  ßaoiXsicc 
13645.  BaaiXrj  (BaaiXlg)  1082 0.  Begevixr) 
1507 0.  BXdxxa  1349 12.  yaXrjvairj  13513. 
TevexeiQa  1356s;  13634.  rsvexvXXig 
13566-  ToXyict  33921.  Juavairj  1353a. 
JwgTxig  1089o.  "Ey%siog  13524.  EivaXir] 
1351 3.  'EXEv&Egia  10813-  'Evayuiviog 
1331 1.  ev  AaniSi  1353o.  sv  Jixxixa 
13623.  Et>  f-'Xst,  ev  xttXäfJ,cctg  291  2.  ev  xrj- 
Tiotgte1;  13534;  1 363 e ;  Km  1370 2.  'Rni- 
novxla  1351 3.  'Eniaxgocpiu  138;  614 15; 
1358i.  'Emxgnyla  31 8;  1354i.  >Enltvu- 
ßice  1358i.  'Egivvg  1358 1.  'Egoycpogog1?  34. 
'EgvxLvrj  3659;  371  «.  'Exalga  3149;  1356s. 
Evxagnog  13534.  Evjusvrjg  1358 1.  Evna- 
xe'gsta  12823.  EvnXoia  a  1351  3;  vgl.  8342o; 
10655;  10870;  10890;  114Ö4;  1158o; 
Km  13731;  1654 8.  ivoxscpavog  11792.  iy' 
'InnoXvxw  31  9  f-  'Ecpiunog  1 1 46 7 .  Csidwgog 
13534.  ZEcpvghig  1507 0.  Zrjgw&L «  209 7 ; 
2116;  13582.  'Hysfxopt]  25 6 ;  1351  s.^  »cc- 
Xuaaiyovog  1348s.  t9«A«ffff«(r/135l3.  ^iSaia 
13546.  'InnoMpeia  657;  8530;  vgl.  1146  f. 
KaXiKg22S&;  13582.  KaXXinvyogKmmie. 
Kaaxyirjxig  13564.  Kaxaoxonia  191 12. 
xsoToyögog  885 8  (Ntr.).  Kvi&ia  1089  0. 
Kovgoxgöcpog  1357  0.  KxijovXXa  238.  Kv- 
ösigt]  1359  0.  Kv&sgsia  13582.  Kvdijga, 
Kv&rig'ict,  Kv&rjgidg  1358i;  1359o.  Ki>A- 
A«»'«  1331 4.  KvTxglct,  KvngoyEPtjg  (-yEPEia) 
u.s.w.  339 "ff-  Kw'Tietfi  1358i;  15054;7; 
1507o.  KotXidgW-  2285;  745s;  1357o; 
13623;  1396s.  xwAwtk  1357 0.  *^«fc504o. 
ActXEgsia'?  11 1 3.  Aa/uia  15062.  Aißctvlxig 
1355i.  AifiEvict  1351 3.  Aifivrjaia  1351s. 
fiaTa  yEVE&Xrjg  1314.  Mavd>p«>'opm?8526. 
MEyüXr}\ZQ±a;  /usiXi/iog  909 0.  MsX«(i)vig  J 
1235;  1337;  1992;  35912  (Ntr.);  7890; 
1145  s:  13582;  1359  0;  1362  0.  MijXsia 
1356e.  Mrj/cti'lxig  73i2.  Miywvfrig  667i. 
Mogyto  9822:  1357o;  1362s.  3f»jft«  1358a. 


Navccgx'ig  11584;  1351s.  Nsfisoig?  6188. 
NyXeia  13582.  Nixtjcpögog  1353 0.  vvxxsgLrj 
13582.  Nvfupia  (*Nv/upti)  591s;  1354s. 
''OXvfjmia  1363 1.  Oi'p«W«il13636;  18;  34 1; 
1508;  33511;  3847;  6188;  88I0:  1065i; 
10780;  10820;  13524;  Kmi3636;  9;  1364o; 
4  f.;  Km  13696 ;  1552s  (Venus  Caelesta); 
1584 0;  1594i ;  1614s.  I7«V(%o<r  a  1363 7  f-; 
31;  1074o;  1354i;  Km  1363 9;  1364o; 
E  1365s.  nagaxvnxovaa  335s.  üaat(pdr] 
156e;  1358i;  1364s.  Ilayia  339 19.  mi»oi 
299*  f-;  1074°.  IlsXccyia  1351s;  1653  f. 
Ilsgot&e'cc  1594 1.  novxln  1351s.  novxo- 
ysvrjg  (-yEPEia)  1348s.  Högvt]  314«;  9; 
13ö6s.  nogcpvgEt]  1349n.  Ilv&iovixrj 
1507 0.  Jlvgrjvaitt  1313.  nvgösooct  850o. 
GEfAvrj  1364o.  Ixoxia  1358a.  Ixgaxsia 
1353 0.  Zxgccxovixig  1353  0.  2%oivt]ig  61 11. 
^o)ff«»/d,p«1357o;  13640;Kml3694.  luixijga 
1357 0.  TEgsirrj  744i8;  1357i.  Tp«^'« 
1354i.  Tvfj,ßwgvXog  1358i.  *ar;  1357i. 
(pXsid   13534.    ^pfffavto?   114u7.     X9vaV 

R13672.  m&vgog  1331i. B.:  Haar- 
weihe 913e;9144.  Schweineopfer  329u. 
Verkleidung  904  0.  Fesselung  1358 2 ;  1 362 3. 
Rückführung     (dvaywyta)    P941i.      Bad 

S821i;  vgl.  13324.  —  S.:  A.  von  Charites 
erzogen  1073o;  in  den  Olymp  geführt 
Km473o;  bei  Kore's  Raub  11852;  in  der 
Gigantensage  435  4;  13652.  —  BeimKampf 
des  Herakles  mit  Kyknos  487 1.  —  Argo- 
nautensage: bei  Aietes  574 11;  bei  Iason 
5732;  851  4;  bei  den  Lemnierinnen  226; 
547s;  bei  Medeia  5732.  —  Troische  Sage: 
Parisurteil  636 13;  665 2.  A.  hilft  Aineias 
690i;  996i;  997 1;  16147;  bei  Ares 
13683;  1383i7;  von  Athena  geschlagen 
9984;  von  Diomedes  verwundet  216;  674; 
698  2;  9985;  13685;  salbt  Hektor's  Leiche 
9967.  Bei  Helena's  Verführung  666;  997  s; 
1 006 2;  1368  s;  vgl.  1007  s;  bei  Uion's  Zer- 
störung Km  692  5;  697  s;  auf  Leuke  671 7; 
führt  Paris  in  Helena's  Kammer  674;  rettet 
Paris  996 1.  —  Psychemärchen:  871  ff. 
—  Sonstige  S.:  Aktaion  969  s.  Alexis 
314s.  Daphnis  964 6;  9653.  Harmonia 
1074o.  Heliaden  13612.  Hippoly tos  965  s. 
Kalliope  8660.  Meliboia  3148.  Nerites 
416  5.    Proitiden  182  6.    Pygmalion  335  8. 

Z  Rhodos' Brüder  266. Z.\  Apfel  458 2; 

Km 665 1;  748;  13566;  1369:  1372 7.  Del- 
phin 1349  \  Eisvogel  843  2;  1349  8.  Fisch 
M350;  vgl.  1345 B.  Gans  855  2;  1370o. 
Granate  13566;  1358i;  1369.  Hase  7822. 
Hippokampenl35l3.  Leiter  1366a;  1499o. 
Linde322i.  Muschel  1349 12.  Myrte  6578; 
7797;  781s;  7822;  1288i;  1356a.  Nach- 
tigall 1356i.  vavxlXog  1351 1.  natösgog 
850i.  nofiniXog  1351 1.  Rebhuhn  174. 
Rose  1356s.  Schildkröte  1 50 ;  197i;1334o; 
1349 3.  Schwalbe  13554.  Schwan  1313; 
1351s;  13522.  Seebock  1351s.  Sperling 
1350;  (Ntr.).  Steinbock  1364s.  Steinfetisch 
13692.  Taube a  13507 ;  794s;  1313;  I88S1; 
1369;    1372  7;   1586*.   Weltkugel  I372i. 


1702 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Aphrodite— Apollon. 


Widder  1364  8.  Ziege  602  6;  1354 »j  1396«. 

[vgl.  N.:  *EniTQ<tyia,   TgayiaJ. A.'s 

Bad  821t;  13324.  Bart  904  t.  Gewänder 
1063»;  1073o.  Gürtel  (xeatös)  573t; 
6771;  8858.  Kranz  603»;  1431».  xgjjde- 
fivov  (an  Andromache  geschenkt)  1349». 
Sandale  1332«.  WafFen  1352  4.  Wagen 
665».  —  A.'s  Tanz  10730;  1083o. 

Km  Km.:  »1368-1375;  vgl.  31;  34i;  349t 
(Venus  v.  Esquilin);  473o  (Aphr.  in  Olymp 
geführt);  692»;  1363»;  1369»;  14074 
(Vesta  Giustiniani). 

Aphroditos  259n;  1359». 

Aphros,  Kronos'  S.,  Aphrodite's  V.  322 1: 
336t*;  8530;  13654. 

Aphytis  (Aphyte)  auf  Pallene:  Ammon 
01558»  f.    Dionysos  213. 

Apia,  Peloponnes  174*. 

Apiäs  ntd'ioy  im  phryg.  Aizanenland  280". 

Apidaneis  {'Amdarrjef,  Umdöves  u.  8.  w.), 
Peloponnesier  174t. 

Apis  1)  heiliger  Stier  Ptah's  in  Memphis 
»1572».  F^.8630;913.;  1562»;  1575t; spä- 
ter Horos  1572»;  1576i  oder  Osiris  1576i ; 
1577»  gleich  gesetzt.  K. :  Pergamon  1576 1. 

—  2)  K.  von  Memphis  1576i;  vgl.  11234. 

—  3)  Hypostase  des  Asklepios  172 l0; 
1452.  —  4)  Naupaktier,  Apollon's  S.,  Ia- 
tromantis  172 ,0;  1441  u.  —  5)  Argiver. 
S.  des  Phoroneus  und  der  Nymphe  Tele- 
dike  (oder  Peitho?  lU73i)  172io;  173; 
1576i;  durch  Thelxion  und  Teichin  er- 
mordet 174.  —  6)  Sikyonier,  S.  des  Tei- 
chin, V.  des  Thelxion  174.  —  7)  Pal- 
lantier,  Iason's  S.,  durch  Aitolos  getötet 
202»;  281»;  557«. 

Aplun  (Apollon)  1224». 

Apobaterios  Zeus  834. 

*Apoikos  8.  'Poikes'. 

Apollinopolis  magna  in  Aegypten  (Edfu): 
Pan  Evodog  1394». 

Apollodoros  1)  von  Athen,  Grammatiker  8. — 
2)  Bildhauer:  Aphrodite  von  Melos?  1373». 

Apollon  (Apeilon,  Aplun,  Appollon  u.  «.  %c. 
0  1223)  1223-1265.  —  !>.:  A,  Gott  der 
Epheben  499 7;  rgl.  995  4;  1800  ».  Getreide- 
gott 1228  f.  Heilgott  677;  890»;  895»; 
1237  ff.;  8.  9954  [vgl.  u.  N.:  iatqö^ 
'ltjoi.  tyxTJQ,  llaiav,  Ilaiuivtof) '.  Herdengott 
•1243»;  1243i;  1255o;  8119»; 
995«;  Dl3-26i;  1327»  frgl.  «neh  u.  N.: 
Nanaios,  S'öutoc,  IloifivtosJ.  Kalendergott 
940  »'•;  1242 »«;  1254.  Kolonialgott 
•1230  f.;  1015»;  1295  [vgl.u.  K:  'AgXV- 
yiit]s,Kiiott]f,Oixioitj(].lAa\ierb8M*l2h4*; 
>,,!.  90«  (llion);  138«  t.  (Megara);  223«»; 
805«  (llion).  Orakel  »1284  f.;  275 7;  521 4 
(Oidipusi;  526»  (desgl.);  931  «f.;  982» 
iWürfelor.);  1006»;  12384;  1246»;  1336». 
Pestgort  674;  998  0;  1003»  [vgl.  u.  N. :  Aol- 
fuos,  \ikt»<fioil.  Regengott  883 1.  Schick- 
sals- [vgl  9.  nmkfl. Jgott  991»;  992t;  vgl. 
I6I61.  Schiffergott  1230  ff.;  58'6;  321; 
668».  Schwurgott  742o;  1241 0.  Sonnen- 
gott M240ff.;  88»;  281i»;  813i4;  838u; 


359;  443o;  785«;  1094»;  1145;  1233t 
1234if.;  1235»;  1236«; 1237i;»;1241o;t; 
1244t;  1254;  Kmi262i;  8  1285«;  1467t; 
1468;  1490i.  Sterngott  (einer  der  Zwil- 
linge 944  t).  Sturmgott,  vgl.  998 0.  Todes- 
gott 1237«;  1271»  {rgl.  1241 0  und  ober 
AnoXXtoyößitjtos  1237s;  A.  sendet  Poine 
174**.  ron  A.  ijetütet:  Achilleus  108«; 
682»;  704«;  1254t.  Adonis  198>°.  Aloa- 
den  1156«.  Amphilochos  331.  Ephialtis 
1254t.  Eurytos  105»°;  1254t.  Hvakin- 
thos  166»  '■;  833*.  Ischys  121 '  «f;  1454  t. 
Koronis  121 »  ;  14541.  Kyklopen  121; 
2838;  1454.  Linos9638.  Meleagros  348'»; 
1017».  Niobiden  841»;  12507;  1254t; 
Kml262i.  Otos  1254t.  Patroklos  1 
Tityos  106 »;  1018).  A.  =  Weltbrand 
(ixnvQtoois)  1 490 1 .  Wettergott  *  1 225  ff. ; 
834».    A.alsZahl  939,;«;  9401;  1589i; 

E Zeugungsgott  853";  1243. E  .  L224, 

F  —  F. :  Asgelaia,  Boedromia,  Dapbnephoria, 
Delia,  Delphinia,  Erethymia,  Karneia.  I'r.>- 
phthasia,  Ptoa,  Pythia,  bminthia,  Thargelia 

6  8.  Ind.  //'Feste'. G.:  Eltern  1851    ! 

Zeus  und  Leto  »1251t;  rgl.  V247«;  939 J; 
1589i    (Ort   der  Geburt:   »1251«;    40 ,6; 
74  »'•;  240  ff.;  333t;  12574;  1470t)  oder 
Hephaistos  und I  Athens  271*;  1251t  oder 
r  Korybas  250«;  899i ;  1251 «,  BkaM, 
Ammon  1251t  oder  Mutter  Isis  I 
Geliebte,    Gattinnen   [und  Kinder):    Aigle 
(Asklepios)  189 ;  1442;  1443. ;  1450.  Aitlmsa 
(Linos)9634  Akakallis(Miletos270*,Naxos 
283  »Phylakides  1238»).  Alki. >[..■<?  I.inusi 
9634.  Amphissa7434.Areia(Miletos 
Arge  241».     Arsinoe  (Asklepios) 
1245o.    Artemis  1299».    Asteria  ildiuoii) 
553 8;  640.   Chione  298  0;  458«.    Cl 
themis   (Parthenos)  1080«.    Daphne  89i; 
271 7;  1249i.  Dia(Dryops)  1285t.  Üryope 
(Amphissos)  104  >«: 
Gryn.  894«.    Bokabc  (Hsktoi  I 
640 \  Troilos  640»;  672i).    Berophik  [vgl 
u.  8ibyÜa]   928«.     Bistia    108»      I 
mestra  (Amphiaraos)   530 't.     Issa 
Kalliope  (Hymenaios  857.;    1258s,    [•!•> 
mos  1078«;   1253»,   Linos  963»  f.;    i 
Orpheus)  »1253».    Kassa  r.  EfM 

nis  (Asklepios)  »1453;   121  » »▼  :    r. 
120»;    189;   298o;    1230;    U, 
Korykia   (Lykoreus)   828 1.     Kreiisa  (Ion) 
SP«;    740o.     Krino    (? Telmisaoa 
931 4)       Kyrene   (Aristaios  256»;   1 
1299«,  Idmon  5634)  107  10'-;  1230«.    Mar- 
pessa  840 ";  12450;   14'.:;,     M.-Ii., 
Nymphe,    ilische  (Ileus  oder  OÜMH 
lamon?)  309";    609;   613 '*;    >„l 
lykische  (Eikadios)  940».    Okyroe  I 
Othreis  (Phagros)  91  lo.     Penelope    il'ani 
';  1890t.  Persephono  (Erinyeo 
».     Pbarnake  (Kinyras)  340».   l'liilo- 
dike  (?  Leukippidai)  2717;  1244*.    Philo 
nis42*;298o;458.   Phthia  (Doros,  Laod» 
kos  107«,  Polypoite^  kl.ia 

(?Tennes)  304 10;  636»;  671 0.    Psamatl.- 
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(Linos)  90 8;  9634.  Rhoio  (Arnos)  234 4; 
14335.  Rhytia  (Korybanten)  2506;  1077i. 
Rhodoessa  (Keos  236 12).  Sibylla  342;  vgl. 
928 2.  Sinope  (Syros)  326 2.  Skamandro- 
dike  (?Tennes6369).  Stilbe  (Lapithes  105). 
Thaleia  (Korybanten)  1078  o.  Themisto 
(Galeos;  Telmessos?)  1234 2.  Thyria  (Ky- 
knos)  106 6;  1231  x.  Zeuxippe  (Ptoios)  755i. 
—  Sonstige  Kinder:  Eurydike  215is.  Me- 
laneus  66;  104 13.  Musen  1075 2;  12534. 
Phemonoe  1020  2.  Piaton  1045 1;  1484i. 
Pytbaeus  1255 1.  Seleukos  1045i;  1495 4; 
1508 1.  —  Päderastische  Verhältnisse: 
Atymnios  1243 1.  Daphnis?  964  4.  Hip- 
polytos  von  Sikyon  1316.  Hyakinthos 
16ö2f-;  833 3;  857  6.  Hymenaios  857  6; 
12535.  Kinyras  1253  s.  Kyparissos  635  s; 
788 e.   Orpheus  1253 5.    Potnieus  833.  — 

H—  H.:  Aiakos  90;  613.  Aisakos  90; 
566?;  12302:  1243i.  Aison  5667.  Archias 
366 10.  Ar(e)ion?  167 14;  270  2;  1141; 
12272.  Aristaios  107i0;  819;  1093 14. 
Atymnios  819;  1093 14;  1243 1.  Hek- 
tor  305.  Hesiodos  75  f.;  90  f.;  1227 2; 
12302.  Ileus  90;  613.  Ion  740o;  1238s. 
Karnos  792a.  Kyparissos  91 14.  Leukip- 
pos?87010;  12444.  Oileus90;  613.  Phalan- 
thos  12272.  Philammon  458?.  Philoktetes 
363io;    615 1;    12336.      Priamos?    621 4. 

/  Tro(ilo)s   90. I.:   Adonis    1093 15. 

Antiochos  Soter  1506  2.  Christus  1626  s. 
Caligula  15062.  Dagon  2507;  1145;  1202. 
Horos  1258i;  1563  0.  Mars  1266  0.  Mithras 
1596i;  I6OO5.  Nero  1263 5.  Ptolemaios 
Philadelphos   1506  2.     Sozon  334 1.    Zeus 

K  1109s;  11172. K.:  Verbindung  mit 

andern  Gottheiten:  Aphrodite  130 9;  1337; 
298o;  458 9;  1243i;  1331i.  Artemis 
a1296ff.;  vgl.  1386;  2873f-;9ff-;  3183; 
333 7  f.;  350  5f-;  621 4;  1099 1;  1246.  As- 
klepios  a14516;  1445 7;  vgl.  130a.  Athena 
91;  103 12;  635s;  1153;  1246.  Charites 
1073o;  12608.  Demeter  66;  754f-;  1202; 
200;  222i9f.;  264 1;  595i;  756;  764i; 
1080e ;  11382; 1145; 1246.  Diktyna?  90 13 
{Ntr.);  121 7;  255 6  (Ntr.).  Dionysos  41; 
1241 0;  1246  \  Eros  870 8.  Ge  101 6;  755. 
Hekate  333 7  f •  Helios  1039;  11814;  167  14; 
250 4 ff-;  281 13;  288 5 ff-  Herakles  486 3; 
5000.  Hermes  222i9  f.;  2980;4589;1099i; 
1331 1;  vgl.  s  1333n;  S  13383;  Km  I343i. 
Histia?  1039.  Leto  Kmi386;  287  10  [vgl. 
0.  G.J.  Leukothea  135 7;  3039ff;  1247  2. 
Maleates  10694.  Moirai  357  4;  881  0 ;  992s ; 
12342.  Musai  5000;  10752;  12534;  12634. 
Nymphai  222i9f.;  3574;  830o;  12534. 
Peitho  279  2.  Poseidon  69;  75;  103 9;  120; 
1337;  167is;  191;  200;  223 33;  242;  2641; 
756i;   764i;   9956;    11382;    1145;  1153; 

JV 1246.  Zeus  287 9;  992s.  -  N:  dyvög 
1237 1.  AypaZog  12473.  dygsvg,  dygsvxdg 
1247s.  äypiog  12432.  Ayvidxt]g  1232 s. 
'Ayvievg  734i ;  7744;  775o;  776i ;  2 ;  1232 *; 
1246;  14516.  "Aduivig  1093 1S.  deiyevexrjg 
1241 0.    aiyXrjeig  1241 2.    AlyXyxng  (Aays- 


Xdxag)  246 8  {Ntr.);  57719;  6358;  1226i; 
1242 4;  F4)-  14427.  Aiyvnnog  14984  {vgl. 
Horos  u.  Ap.  mit  ägyptischen  Göttern 
auf  Delos  15622).  dxeigexöfirjg  {dxepasx.) 
1244i.  Axeaiog,  dxeaxwp  1238 1.  'Axp{e)i- 
rag  7452;  1226o.  'Axx alog  317 18;  1226o. 
'^xrto?3468;  1225  2;  1229  s.  'Analog  363  10; 
12364.  'AXctoiwxng  199i2 ;  338? ; E  12432. 
AXei-Lxaxog  1238 22;  Km  1261  s.  A^öviog 
1572.  ApvxlaZog  (Cypern)  338 ";  833i 
(vgl.  über  Ap.  in  Amyklai  162 1;  1446). 
Avacpulog  1226 1;  12342.  'Anoxponcnog 
1230;  1237i.  ApyEMpovxng  635s.  dgyv- 
göxog-og  1237t;  1244 2.  'Je(e)iW?  2702; 
12272.  dpvoxöfiyg  12432.  dpöxgiog  12282. 
'Apxyyexfjg  a1232iö;  59;  261 19;  28814; 
317 21;  36610;  12307.  'AayeXdxag  24688 
{Ntr.);  834 1B;  1226 1.  'Aaxgalog  1235 1. 
*AoxedXxng  (l.  AaysXdxag)  1226i.  AvXat- 
xtjg  287s;  12492.  AvXrjxrjg  287s.  Avpev'g 
12423.  dcprixwp  12442.  Bax%£vg  {Bäx%og) 
12462;8.  ßei.soatxapijg  12442.  BeXtpiviog 
{JeXyiviog)  747  s.  ßtodwxrjg  1233 2.  Bo- 
\nv6g  334i.  Borjdpopiog  1226i;  12334; 
1238s-  Boixexag  166 1;  1232 ".  TaXdhog 
236 *  {Ntr.);  12432.  yevdp%ttg  Jiöv/uojy 
2879.  Tsveaiog  12332.  Tevex<op  12332. 
ropxvviog  1449.  rpcivvog  1238  e  Tpvvslog 
{rpvvevg)  1449.  rvnaisvg  1231 2.  JdXiog 
260s.  Jacpvalog  7832;  12962  (Ap.  in 
Daphne  am  Orontes  748  s;  1629  s;  1655  2; 
1657  s).  JaqivrjcpÖQog  41 16.  Jeipcafiajxrjg 
9262.  Aexccxn<p6pog*l2S36;  1098i.  JeX- 
(piöiog  {JeXtpiviog)  89ie;  1227i.  JeXyiviog 
a1227i ;  21 1;  F  22 3  (Athen);  V41  »j  58 10; 
89 16;  90;  1039;  11814;  1217;  135;  16714; 
250 4 «.;  255 6  {Ntr.);  262 9f-;  287 1S;  358 5; 
374 s;  376 s;  1145;  1202;  1246;  1247 4; 
12962;  15129.  JtjXiog  *  1248s;  12533 
(A.  auf  Delos  P  234;  238  ff.;  742o;  746i). 
JijXog?  12342.  JidvfActiog  {-peiig)  2879; 
Km2894;  12;  10770;  15062;  16665.  Jio- 
vvaödoxogU;  1246i.  Joyax{L?)xng  1252s. 
Jwfiaxixrjg  1232n.  Jpofiatsvg  156;  162s. 
Jpopaiog  I661;  1232  ".  jQvua{io)g  123ÖL 
eßdo/xccyext]g  {-yevyg)  939?.  eßdopalog 
9397.  'Ex«e^o<r28718;  12442;  1297.  exa- 
xrjßeXexrjg,  sx{ax)nß6Xog  12442;  E  1288s. 
"Exaxog  3054;  12442;  1297;  B  12886.  'Ex- 
ßdaiog  317  18;  834 14;  12252;  12307;  12962. 
'EXeXeig  12397.  'Epßdoiog  317 19f-;  834 13; 
12252.  "Evaypog  12473.  "Evuvpog  1242s. 
'Endxxiog  1226o.'E7tißaxtjpiogl92  12;  1225  2; 
1506 2;  vgl.  834 14.  'Eni  dü<fv#  s.  Jaipvaiog. 
"Emxüipcclog  1233  0.  Entxovpiog  206 9 ;  207  6 ; 
3232;  740i;  1238s;  vgl.  Km  iu3.  'Em- 
ptjXiog  12432.  Enoipiog  HOli.  'Eps&i/Aiog 
{-»vfuog)  331  20;  1229 4.  'Epi9daiog,  'Eq'l- 
»10g,  *'Epioa9evg  1236s.c'Eeffo?40i2 ;  12428. 
Epv&ißi og  12294.  evXvpog  1246a.  EvpvaXog 
1226o.  EvxpeoLxrjg  1255  0.  svfpaqixQijg 
12442.  evyÖQixiyk'  1253 1.  'Eüog  571 10; 
1242 3.  ZsXvg?  561 6.  Znpvvdiog  {iv&iog) 
211 7.  ZfiiySiog  {Z[iiy9iog)  223  z.  Koioyövog 
8538.    ZoDOXijptog  41o.    rjniog  1238s.  ®«P- 
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yüXioc  281  ii ;  vgl.  1064«.  9eägioc  139»; 
193».  eignes  1241  s;  1242io;  1377*. 
9oQaiog,  Sog<irr]c,  BÖQvai  853«.  Bvioc 
287";  1246s.  Svußgmog  68944;  1226i; 
1236«.  Övgaios  1232«.  'laaoviog  317 ". 
iaiQÖfiayiis  12384.  7«rpdf  1238 o;  4.  la- 
(fiirji  1244i.  7»;to?  1238«.  irj^VQ  1238«. 
ixt'fftof  317i«.  'Ikevs  (fiXevs  90;  1237i), 
7A/ft'f  613;  12307  (A. in lUon307n;1645i). 
7!*off  12364.  'lofiTJvioi,  1337«;  13424.  a«- 
d«eofl237i.  *C«AÄtrex»'Of  295*«.  KaAtxf- 
voff?  ITnAf'cffio;,  Ka^oW?  343 8«;  1253«. 
KuXvpyos'?  343 8  (Ap.  auf  Kalymna  260«; 
1238«).  KttQivös  223 3»;  774«.  Kagyetos 
a  161 1«  f.;  »1243»;  123";  129;  130«;  153; 
155»;  1588*-;  162a  f.;  106i;  246  u;  256»; 
268";  271t;  375 7  *•;  745«;  788«;  792«; 
1117«;  1231«;  1232»;  1243»;  1493«. 
Kugving  1244o.  Kaonoyeye&Xos  12284. 
Kavx(taevg2S2».  Ksgdoios (Kegdtöog)  12336; 
1341 1.  teQxvoyevs  2001;  595«.  »&g«j- 
v«J??  1246«;  1425«.  Kidagntxtjc  745 7. 
Ki9aQ<pS6<;  287»;  297»;  829«;  Km  1260  ff.; 
Km  1264 1.  KtAAcrcoff  145»  (A.  in  Killa 
312";  1243i  f.).  xiooeis  1246»;«.  Kiooios 
1246  ».  JMapo*  328 7  (tyl.  286"  '•).  Koqo- 
■naiog  299»  (Ntr.).  xoa uonXoxos  1244 i. 
Kovgidtoc  1230t.  Kgaxeayös  329«  (Mr.); 
xQovatXvgtjs  1253i.  Kxiaxtjf  12328'  K»- 
tixrjyöf  817.  xvytjyextjc  1247».  Kt>»'»'(e)tof 
41»;  947«;  1247»;  1447 ».  Jfreoprac? 
1236»;  1447.  xvgiog  1451«.  Ktotuatos 
1233  o.  AaiQßijvög  (AveQfitjyos  u.  *.  w.) 
il  1249» ;  vgl.  1248» ;  1604o.  Xaooo6oc  1200«. 
ylaptaiivdf  277».  AntfQios  106to;  1296». 
.liaj(ijröi>ioc  1234 1.  Aevxdit]t  745 10; 
1296»;  vgl.  746,4;  816";  1225».  Atßv- 
oxivos  1238o.  Xtyvytayos  1253«.  Ai&ijoioc 
189»;  817";  1442.  h^yoax6nog  1225«. 
Aoipios  1237«.  Xotfae  102«;  241»;  1234». 
AvtQ/Atjvöe  (Aatpßt]yö()  1248».  Avxaioe 
1236«;  1391o.  AvxeToc  (Avxetog)  »1236«; 
D918»;  vgl.  805;  85";  192;  330»;  805»; 
1265i;  1296;  1584o.  Amnffmnfc  318"  '•; 
832";  8831;  1236«.  Avxios  128i».  Avxo- 
xroVoc  1236«;  1243«.  ^vxovpj'oc?  924»; 
1236 8« ;  1237.  Avxwgevc  918t  ;  920« ;  1447. 
Mäyytjs-f  109».  MaXedxtjt  170;  189»; 
815i>;  948 1:  1236«;  1386«;  «1442»; 
14457;  14468;  14474;  1449;  vgl.  406 1; 
10694.  MriXtos  1442 8.  AfnAoeif  2y8»;  374; 
1243«.  fjayieiog  u.  it.  ir  1234».  Manna. 
(Mattirfios)?  752«.  uayunöXof  1234«. 
1234t;  12884;  1246«.  Magntjaa6((i 
1250.  MeXäy»to(  12284.  Motgnyixtjc  1234«. 
Motoaye'ias  12584.       Movoayixac    1075». 

rtMf  12534.  Mototjyixtjc  1075«;  12534. 
Mtoixatos    (nach   der    Tamariske)    299». 

''{'X°f  1075».     Sanatot  1243«.     yev- 

po/«(>i;c  1244«.    »fjoatföoc  1225«.    Söfnoe 

40u;    162»;  357«;   829»;    8494;    1243»; 

1251».       Xov/iijytoc    989».       ^ t ff tjyhijc 

[«.     Oärrrac  (ßwxf'r«f) 

";1493».  OCxtoxtjt  1232 7.  o'Acfyioc 
1288o.      '0/t«W   12284;    1236».       0 


287  ";  1238 0;  E  6.     JlayaoaTot.  Ilayaoiir; 
1296«.  H«(«V  12307 ;  1239 1 ;  1244«;  1246« ; 
1626».     Ilaiijuiy.  lUttwy  123Ü1  f.    \U« 
1230t.     nayanrjfiuiy     1238«.      naydt 
1241«.  nagyÖTHos  1829«;  K"  1862«.  /i«i»- 
f5aa/oc  740i.  Ilaonttgiot  122'.)i.    //«' 
3298.     ilaipwo?  »1233.  ff.;   21»; 
37  »;  332  f.;  Km 950 0;  1115«;  Km  1205»; 
1233«;  1251«;   1252»;  1261«;   Km] 
12644.    IlXovxodoxtjt  1067 0.    HodaXt 
1238«.    /loi>HfW  236»;  1243».    JI- 
DcWr*K  E  1237«;  1255i.  nogyoniuy  1229». 
(Mr.).    Uoianatot  853«.     llQtrjytvt  29ü». 
IlQOTjyertji  1295 1.     TlQoxa9rjyefitiiy  746»; 
1232 8.    nQÖfiayttf  1234«.    noo6\f/tot  40i». 
ÜQonvXatot  1232«.     //^oar  -S81»; 

12325 ;  Km  1264»;  1296i;  1303-.    llQooid- 
t»;f288i»;12325.  J7<>  38 1    &««#•< 

»74  f.:  7420;  1223;  Km  1244«;  Km  1261». 
//«■V«f,,-  '1255i;131;  173«;  268";  486»; 
741«;  1260t;  1282 1.    Ilv9a?o<  857«.   '</.- 
Acre;  1255t.     J7..<     .     1266«  {Str.):  81"; 
22*(A7r.);89i«;1396;268i«;283»;3694; 
1108»;     122^ t;     1236«;     1248«;     1268»; 
1296«;  1451«.    nv&oftarttc  1884«.    Ihfo«v 
»1255t;  e  1287«.    I«Uya>W«  278«. 
7i»;<foViof  327«;  837 s:  16474;  1(>54*. 
goxtoyos    Kml2636s.        2 
140;  366  "«f-.    &Kfft/i'«f  8884 
1229i.  2/4fK»«rocl229«.  lui,> 

:297i;301»ff;303jo;8036: 
1296«;   1451«.     I/iMfC  »1229»; 
1264*«.   Iovqioc  l266o.  •nv«f«MÜ«(  L888t. 
Snöiioc  492».     Zitytfunlmt   1243«.     2i.' 

289 ; 
2'f.9[oiV]»;(?  ^»[tir ?]»;??  12584.     Sosiam^ 
84 1«.  ZtorrJQ  1238»;  1506 
Tagaiof  18  (  M«f  1880«.    ' 

rr;f  764".     TfvfKrr;?  174 10  /»<//.  iV 
v.  Tenea  124*  f.;  507«).     7>rp«>/, 
rp«wroc    1260i.      '"'     1841«.      loirjgt]^, 

t9$Oß4Xt(iVO{,     To£otfl>QOC     I 

237  4:  1243«.  Tp/Ö7i«of260i«.     x 
Y«xiy9ioc   158»;    833 1 ;    1094  l;  « 1248«; 

'!■;    Ml.   287»: 
1530 4.     'Yfjtjuiji  40".     'Vn«xea»V 
+«K«rof745i«;749»:12.U,:  1644t.  i 
749«.    +/Äi7<T*&<287";29- 
*iXioc  287";  458t.    yo/>f92f>i:   1887t. 
q-opuixuit    1253  t.  I»;     I8884 

Uu«C  1228«.   (fojoqroQot  1241t 
ytos  1235t.     /pwffa'opof,  XQvadtDQ   I 
1858t.   xavaeo~  '14?.    /p»' 

/iijf  1244i.    /pt'öof.Vfjpof  1244».    /ptHto- 
At'piyf  1253 1.    XQvooxa'uas  1244 1.     1 
doit^Q  1233s.    tilget röjAOf  1243«.  32(>/ 
t»;c  1242 1».    tSfftitmt  1848t»;  L848t 
fAt'daty  1242 10.  —  B.:  Haarweihe  598»  f-, 
9144.    Menschenopfer  288  [vgl    w.  '/rhu- 
tetCJ.    Sprung   vom  weiis;- 
745";  746m;  81  1296  t.  Bei 

:«;1098i.    Menscheii7.<-Iint»n  1 
1230i.    St'goi  xQtooti    1  ;/frxo/ 

IT  —  dnodtjfiim  A.'s  121 
A.'s  Ammen  830o  (Upis,  Hekaerge);  1258 
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(Thriai).  Zagreus  bewacht  432.  Kampf 
gegen  die  Gallier  10452;  12632;  gegen 
Python  102  ff.;  812;  890 3;  vgl.  V  635 7; 
928n;  12512  (A.  getötet);  gegen  Typhon 
102s;  239;  812 3;  1255 »;  1316;  gegen 
Zeus  11282.  Entsühnung  102 12  f.;  107 0; 
Dienstbarkeit  107  0;  918;  957  x;  bei  Ad- 
metos  (Hades?  1235 4)  »119  *;  107;  115; 
121;  998  s;  1327  2;  1454;  bei  Laomedon 
8054;  9985;  11282.  —  A.  in  der  troischen 
S.  665 6  (beim  Schönheitsurteil?);  1153  f.; 
1383;  in  der  thebanischen  S  526  3;  534  2; 
1129.  Sonstige  Sagen:  Achilleus  672i; 
678.  Admetosllö;  9104;  1069i.  Agenor 
678;  691 3.  Aigisthosl2542.  Aineiasl2512; 
12542.  Alkmaion  1044.  Amphiaraos  535s. 
Chryses  12542.  Diomedes  1005i.  Euange- 
los  1323  e.  Glaukos  994  2.  Hektor  90; 
678 f.;  9967;  9975:  12542.  Herakles 465 3 ; 
4862;  998s;  12592.  Iason  5776;  12332. 
Idas  348;  635  8;  998  s.  Kaineus  1002 1. 
Kragaleus  1226 1.  Laios5201.  Meleagros 
348 13.  Midas  2138;  15322.  Moiren  (9104; 
1069 1;  vgl.  1234  2).  Oidipus52l4.  Orestes 
7034;  1055;  12542.  Orion  9535ff.  Panthus 
12542.  Paris  12542.  Philoktet 615i.  Phle- 
gyas  796;  1018;  1453 3.  Polydamas  1254  2. 
Polyneikes  527  4.  Pompilos  996  3;  1226 1; 
1351 1.  Prometheus  569  0;  1026o  f.  Psy- 
che 8744.  Sarpedon  682i.  Sirenen  1184  6; 
1344s.  Skylakeus  8043.  Theseus  5982  f-; 
9144.  Thyestes  66O10.  Tityos  lOö1«-; 
1018.  —  A.  in  Menschengestalt  a9973; 
Z  9011  (Mr.);  678;  997 5;  1254 2.  —  Z..  Aigis 
a1226i;  677;  9967;  12632.  Bogen  (und 
Pfeile)  366  »  ff- ;  703  4 ;  1237 1 ;  1244  2 ;  1260  4 ; 
1309  17.  Cypresse  788  6 ;  vgl.  91  u.  Delphin 
1226  ff.;  12533  [vgl.  0.  N.:  JsXcpitfiog,  Jek- 
tplvios].  Dreifuss8822;  4862;  928 1;  1235  2; 
12592.  Dreizack  3342.  Eiche  1235 1.  Ei- 
dechse 1263  6  5 ;  1444 1 ;  1451 6.  Epheu  1246 2 ; 
5f-.  Eppich  748;  vgl.  63  2;  140;  36612ff. 
Esel?  1243 2 -vgl. 213 8;  798e.  Fisch  1295i. 
Flöte  278 »;  13936.  Geier  1231 2.  Habicht 
1231  \  Hahn7957.  Hirschkalb  289 4;  12. 
Hund  12473;  1446s  [vgl.  0.  K:  xvyrjysrijg 
Kvvp(e)iog,  KvvÖQtag].  Kiste  327  2.  Kithara 
und  Leier  a  1253 »j  321;  798;  995  6;  1136  9; 
12462;  12604  ff.;  15322.  Kranich  12533. 
Lorbeer  41 16^  748 ;  783 2  2 ;  785  2 ;  926 1  [vgl. 
0.  N.:  JarpvaTogu.  A.'s  Gel.  DaphneJ .  Löwe 
12602.Maus8035f-;12380;145l6/^.o.2V;: 
Ifxif&evg,  Ifiivxttog u.  s.  w.].  Neumond 939 9. 
Olive  124 4.  Omphalos  127 10;  Km  600 4; 
1261 3;  1451e.  Pfeile  [s.o.1  Bogen'].  Phialen 
9235.  Rabe  121  1;  299  ^-j  366io;  7928; 
7962;  1231 4  (in  derKoroniss.  121 *;  994i). 
Reiher  1253s.  Rind,  Ross,  Schaf  12432. 
Schildkröte  1253 1.  Schlange  808  9.  Schwan 
1076ff.;487i;12309;12311;  1253s;  1352i. 
Schwein  1243  2.  Stab  896  s.  Steinfetisch 
7744;  775 0  [vgl.  0.  N.:  'AyvievgJ.  Syrinx? 
[vgl.  0.  N.:  Jovcix(i)iccg].  Tamariske  299 s. 
Taube  S  1344  5.  Taucher  90 6  {vgl.  'Ai- 
sakos').     Widder  7928   [vgl.  0.  N.:    Kuq- 


vsTog].  Wolf  1231 3;  1236 1;  1380  2  [vgl. 
0.  N.:  Avxaiog,    Avxeiog  u.  s.  w.J.     Ziege 

Km  833 1;  12432. Km.:  a  1259-1265;  ^/. 

ausserdem  242  (Statue  in  Tyros);  1205  s 
(nazQtÖog);  12432;  12442  (Tlrwo?)  und  über 
AP:  von  Belvedere  a  1263  2;  1226 1;  1304 1. 
—  A.  des  Angelion  1261 2;  Bryaxis  1264 6; 
Dipoinosl226;  Eubulides?  1075i;  Euphra- 
nor9500;  12613;  12620;  12644;  Kaiamis 
1261 3;  12622 ;  Kanachos  289  4;  12;  1261 2; 
Leochares  1264  s;  Myron  1262  0;  Onatas 
2952;  Pheidias  1262  0;  Praxiteles  1386; 
1263 5s;  1264 2;  1303 7;  Skopas  1264 ^  »; 
1303  5;  Skyllis  122  6;  Tektaios  1261 2; 
Timarchides  1264 1. 

ApolloniaN75l.  i)  in  Illyrien  96 10:  Apollon 
359;  7744;  1232  9.  Artamis  1268 e.  Helios 
67 7;  359;  1242 *.  —  2)  Pontika:  Apollon 
288 18;Km  12622 ; 7«reo'<r  12384.  -  3)  (Apol- 
lonias)  in  Phokis  =  Kyparissos  788 e.  — 
4)  auf  Kreta:  Apollon  JsxatrjipÖQog  1233 e. 
Linos  963 1.  —  5)  am  Salbakosberg  in 
Karien:  Apollon  Mz  12293  (fliegenabweh- 
rend) ;  Mz  1231 4.  Hygieia  1069  4.  —  6)  (Apol- 
lonis)  in  Lydien:  Demeter  807 2.  —  7)  in 
Pisidien:  Apollon  12314. 

Apollonias  (Apollonia)  1)  =  Kyparissos 
91 14.  —  2)  =  Troizen  1911. 

Apollonios  von  Tyana  :l  1484-  1487;  8043; 
1477  9. 

Apollonis?  (vgl.  'Achelois')  8293,  Apollon's 
T.,  Muse  1077i;  12534. 

Apomyios  Zeus  1107i. 

Apöpis  (äg.  Apop),  Schlangendämon,  Feind 
des  Sonnengottes  409  2. 

Apostrophia  Aphrodite  2077;  367i;  1358i; 
1362o. 

Apotropaia  Athena  12307. 

Apotrop(ai)os  1)  Apollon  1230?;  1237i.  — 

2)  Herakles  454  \  —  3)  Zeus  1108s. 
Apotropoi  fteoi  935ö. 

Appollon  (Apollon)  12243. 

Apsaras  1352i. 

Apsaros,  Fl.  und  Kastell  an  der  pontischen 
Küste:  Apsyrtossage  5644,-  vgl.  576 0. 

Apsyrtides,  Inseln  an  der  liburnischen 
Küste  2664;  564  4;  580 5. 

Apsyrtos  (Absyrtos,  Axyrtos;  Aigialeus, 
Metapontios,  Phaethon),  S.  des  Aietes 
a5756;  vgl.  222;  266 3;  V546i;  5644; 
574n;  575 s;  887 3;  V96O10. 

Aptera  1)  St.  auf  Kreta  311 2;  7435:  Ar- 
temis 345  s.  Musen  1076o.  Pteras  102; 
152i2;    3458.    —    2)  in   Lykien    327.  — 

3)  (Apteraia)  Artemis  345  s;  743  b;  1301 1. 
Apteraia  s.  'Aptera'  3. 

Apteros  (Athena)  Nike  88*;  1066 3. 
Aquincum  (Ofen-Buda):  Iuppiter  Dolichenus 

1583s. 
Aquites,  Priester  des  Phasis  789s. 
Arä    1)   Fluchgöttin    7672;    vgl.  'Arai'.    — 

2)  T.  des  Athamas  IO8O2.  -  3)  Aram's 

S.  =  Er?  1358i. 
Arabes  93;  8984;  in  der  Kadmossage  389 *. 
Arabia:    Emathion  302«.     Lykurgos  389<. 
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Arabios,  Agenor's  S.,  Kassiepeia's  V.  1346i. 
Arabos,  Hermes'  (Hermaon's)  und  Thronie's 

S.  93";  185;  1346 1. 
Arachnaion,  Berg  in  Argolis  11246:  Hera 

1104i.    Zeus  1104i;  1110«.    Regenzauber 

1216i. 
Aracbne,  Idmon's  T.  12161. 
Arados:  Dagon?  1228i. 
Arai  1)  ionische  Inseln  750 K  —    2)  Fluch- 
göttinnen 1080a.     Vgl.  'Ära'  1. 
Araioi  759«;  762. 
Araithyrea  1)  =  Phleius  551  o;  1377o.  — 

2)  Aras'  T.  1377  o. 
Arakynthias  Athena  1194«. 
Arakynthos   1)  aitolischer   Berg  343*.  — 

2)  =  Kithairon?  343$. 
Aram  (Armenios),  V.  des  Ära  1358o. 
Arantia  dichter.  =  Phleius  1377o. 
Aranti(d?)es,  Erinyes  767 s. 
Aras  1377c    1)  =  Ares.  —  2)  V.  der  Aoris 

und  Araithyrea. 
Aratos,  angebl.  Asklepios'  S.  1 04 5 1 . 
Araxa    am    Xanthos    in    Lykien:    Apollon 

333«. 
Araxes  1)  armenischer  Fl.  1597s.  —  2)  = 

thessalischer  Peneios  144?. 
Araxos,  elisches  Vorgeb.  1447;  357 1». 
Archagetes  (vgl.  'Archegetes')  Zeus  1218o. 
Archagetis(r^. 'Archegetis')  Athena  1218o. 
Archandros,  Achaios'  oder  Phthios'  S.,  von 

Skaia    V.    des   Metanastes   699s;    1366s. 
Archangelos  1468«;  1470t. 
Archanthropos  440t. 
Arche,   Zeus'  und  Neda's  T.,   Muse  1075  s; 

1077i. 
Archebakchos  Dionysos  1417s. 
Archegetes  (Archäg.)  1)  Apollon  M232io; 

261  »•;  288  u;    317";    36610;    1230t.  — 

2)  Asklepios    730i;    1448s.  —    3)    Zeus 
1116m:  1218o. 

Archegetis  (Archäg.)    1)  Artemis?  1295 1. 
—  2)  Athena    12l8o;    1230i;    1251s.  — 

3)  =  r?Eleuther(i)a  10H1»;  1266o;  1295a. 
Archelaos    1)    Argiver,    S.    des    Temenos 

128  ie;  212«;  21910;  ";  1199*.  —  2)  Ai- 

gyptos'  S.    von   einer  Phoinikerin,    Gem. 

der  Anaxibia  129o.  —  3)  Elektryon's  und 

Anaxo's  S.  129o.  —  i)  Penthilos*  S.  129  o. 

5)  Sikyonier  128  »•;  129«.  -  6)  Ski.  des 

Priamos  1199c 
Archelochos,  Antenor's  S.  3/100;  S 464. 
Archemachos,  Priamos'  Bastard,  Apd.Si»». 
Archemoros  1)  Amphion's  S.  92  7;  188T.  — 

2)  (Opheltes)  Lykurgos'  und  Eurydike's  S. 

188;  581";  589«;  875c 
Archenautes  (Iäson)  545s. 
Archias    1)   Oineua'  Mundschenk    126s.  — 

2)  Bakchiade,  gründet  Syrakus  59 ;  1 36 1 ; 

177  6;  366  io.  —  3)  Megarer,  gründet  Chal- 

kedon  320». 
Archiepes,  Hesiodos'  S.  1344t. 
Architeles,  Achaios'  oder  Phthios'  S.,  von 

Automate  V.   des   Kyathos  477s;   699s; 

Architis  Aphrodite  948?;  1355s. 


Archondas,  Bundesgenosse  der  Herakleiden 

1199c 
Archos  Zeus  1118s. 

Arcisiades  ('.Igxeioiädqs)  Odysseus  609. 
Ardalides  (Ardaliotides)  Musen  191*;  830«; 

1076o. 
Ardalos,    Hephaistos'  S.  in  Troizen  1076o. 
Ardea  k  7960:  Danae  867«.   Dioskuroi  534c 
Ardettos,  Hügel  bei  Athen:  Amazonen  605s. 
Ardvi  Cura  (Anähita)  1594i. 
Ardynion  in  Troas:  Gründer  Alyattes  oder 

Arnossos  6554. 
Ardyreus  Zeus  263";  1096t. 
Ar  dys  1)  V.  von  Chryses  und  Brises  655».  — 

2)  Mermnade  49h s. 

Ar(eja,  T.  des  Athamas,  des  Gründers  von 
Teos  293  s. 

Ar(e)ia  1)  Thrakien  oder  thrakische  Land- 
schaft 1375  s.    -  2)  Aphrodite  1353  c  — 

3)  Athena  ■  1204t;  37«;  281  »•;  295»; 
534s;  1203s;  1223c  -  4)  Kleochos'  T., 
von  Apollon  M.  des  Miletos  oder  von 
Miletos  M.  des  Kaunos  und  der  Hvtilis 
270s;  293«. 

Arßilykos  13770;    1380.    1)  Boioter,    Ki. 
onos'   S.   505»,    V.    des   Arkesilaos   und 
Prothoenor  505»;  646«;  1376».  —  f) Troer, 
von  Patroklos  getötet  1376  s. 

Ar(e)ion  1)  Apollon?    167  »•;   270s;  1141; 
1227«.  -  2)  Poseidon?  1141.  —  3)  arkad. 
'J^iW?  200s,  etr.  Ario?  v  I23ts;  «  507 »s  ; 
75;  78;  512;  6148;  769;  S.  des  Poseidon 
(oder  Ares?  1141  s)  und  der  Demeter  ' 
(oder  der  Ge  200 10  oder  einer   llarpyie 
765i.)39;114;200to;  167t»;308;  * 
505;  62Ö4;  768  f.;  767s;  11570;   1 
1204.    --    Kvttvoxaiitjs    200to.      Bomitzt 
von  Adrastos  64 ;  474;  505;  507  »s ;  1161t, 
Herakles  474»;  513.  —    4)  (Arion)  Kön. 
vonMilet  167  ,&;  270«;  300».  —  5)  (Arion  1 
Sänger  167  »•;  298;  1145s;  1227s. 

Areion  Pedion  in  Thrakien  1375s. 

Areios   f^pciof)    1)  Zeus    1117a.  K 

von  Teuthrania,  von  Pergamos  getötet 
295«.  —  3)  thrakix.-lM-r  B  J   L876i. 

Areios,  Bias'  S.,  Argonaut  550s; 

Areios  Pagos  »36  f.;  1878»:  Amazon,  n 
37  K  Ares  764 1.  Athena  87*.  Oidipus 
505».    Orestes  708». 

ArCithoos  507»;  1381.  1)  Kogvytjtty, 
kader,  von  Lykurgos  bezwungen  647  4.  — 
2)  KoQvytjttji,  Boioter  aus  Arne  —  1  oder 
dessen  S.;  von  l'hilomedusa  V.  des  Me- 
nesthios  1376».  —  3)  Wagenlenker  des 
Rhigmos  1875  s;  1376». 

Arene,  des  Kyklopen  Polyphemos'  T.  708t. 

Ares  (andere  Namensformen  1376»;  18*3 
o*  1875-1884;  K  1377 1  t.  D.:  Chthonischer 
Dämon    769,    Fluchdämon    1877«.      1' 
895«;     1379»,    Krankheit    8494      Sturm 
1379».  Krieg  »1882»«'.;  1067»;«  (meton.); 
1084 1 .      Haas    1468.     A.    Planet    91. 
C1875.     Sternbild   Orion?    13804     - 
Mutter:    Hera    1311s.     Athena?    1379«. 
Geliebte,  Gattinnen  (um  Veropfl 
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(Aeropos)  1204i.  Aglauros  (Alkippe) 
30 4;  32 4;  1204i.  Aigina  (Sinope)  326  6. 
Althaia  (Deianeira  1516*;  Meleagros 
3463;  13799;  13803;  15164).  Aphrodite 
(Anteros  1365  4;  Deimos  1084 1;  Eros 
1071i;  13312;Harmonia  86;  10830;  1330s; 
1362o;2;  1366;  Phobos  1C84i)  • 1361a 
(Ntr.);  1355 1;  13689;  (Fesselung  durch 
Hephaistos  9984;  1156 x;  1317;  13623. 
Aphr.  geraubt?  1362).  Armenia  (Amazonen 
[vgl.'Harmonia'J)  1083 0.  Astyoche  (Aska- 
laphos,  Ialmenos)  8I12;  346;  645 11;  646 1; 
994 1;  1375  s;  1376 1;  1377  5.  Atalante 
(Parthenopaios)  1362  0.  Chryse  (Phlegyas) 
1376 1.  Demonike  (Euenos,  Molos,  Pylos, 
Thestios)345f.;  839 1;  1376  4;  1379  9.  *Dor- 
mothea  (Stymphalos)  842s.  Dotis  (Phle- 
gyas) 1376 1.  Enyo  (Enyalios)  1381 4. 
Eos  13804.  Erinys,  Demeter  'Egivvg  85  f.; 
506  7 ;  1 378  K  Erytheia  (Eurytion)  1326s. 
Harmonia  (Amazones  905i ;  133Ü7 ;  13622; 
1380 5;  1382:  Penthesileia  1377 0;  Me- 
lanippe  1377 0;  1378s),  die  er  raubt? 
86 3;  13762.  Harpin(n)a  (Oinomaos) 
150i4;  657;  1379s.  Kallirrhoe  (Biston, 
Edönos,  Ödömantos),  StB.  Biaxovia  171s  ff. 
Kyrene  (Diomedes)  1204i;  1375s.  Par- 
nasse  (Sinope  326  6).  Pelopia  (Kyknos) 
487  »;  1.  Periboia  (Tydeus)  626  3 ;  vgl.b213. 
Protogeneia  (Oxylos)  345;  346 2;  1379 9. 
Pyrene  (Kyknos)  106;  487  ii;  13620; 
13812.  Sterope  (Euenos 839 »;  13799;  Oino- 
maos 1204i;  1379s).  Tereine  (ThrassaJ 
13620;  1375s.  Thrassa  (Ismaros)  2168; 
13753.  Tritaia  oder  Triteia  (Melanippos) 
506 8;  1204i;  1378s ;  vgl.  371 12.  Sonstige 
Kinder:  Aitolosl3799.  Alkon226s;  1375s. 
Bryte?  12872.  Dryas,  der  Aitolier  u.  der 
Thraker  1380 1.  Haimos  655 7;  1379  s. 
Hippomenes  1362  0.  Lykaon  13802.  Lykos, 
der  Libyer  13802.  Lykurgos  1375s;  1380a. 
Minyas  1376i.  Nike  10846;  1383 12.  Nisos 
von  Dulichion?  1377o.  Olenos?  1312i. 
Paion    1240 1.      Solymos    332  e.      Tereus 

H  1375s.  —  H.:  Andraimon  13232.  Dio- 
medes? 6263;  1376i.  Enarsphoros  481 4; 
1383 ».  Enyeus  586;  1381 4 ff.  Lyko- 
medes,  Lykotherses  13802.  Polyneikes 
506;  646s.  Teisamenos  506 5;  646s.  Ther- 
sandros    506 5;    646  s:    1380  2.     Thersites 

/  617;  646s.  —  /.:  Azizos  959 3.  Dionysos? 
13817;  15182.  Dusares  773s.  Gott  in 
Papremis  in  Aeg.  504.  Phobos?  1084i. 
Poseidon   11420;    1362  0;    1377  s;    1378  s. 

K  Verethragna  1600 5.  —  K.:  A.  mit  andern 
Gottheiten:  Aphrodite  86 5  f.;  207  7  *•;  210; 
3477;  226 3;  5;  5064;  828s;  1099i; 
Km  1372l  Athena  a  1204i ;  6147;  13794. 
Demeter  [vgl.  0.  G.\  n.  'Erinyes']  764 1. 
Dionysos  1379ff.;  13817;^.  14109;  15182; 
8  1532i.  Erinyes  13620;  1377  4.  Eris? 
1083u;  10840.  Hephaistos  226.  Hermes 
226 4.  Poseidon  11420;  13802;  1381. 
Themis  1383  is.  —  Dem  A.  heilig: 
Acker  573 *  {vgl.  'Areion  Pedion').     Fel- 


sen 842s;  1378s;  1380o.  Hain  566;  5749; 
1376! ;  1378.  Hügel  (s.  'Areios  Pagos'). 
Insel  1962;  322 7;  572 9;  842s.  Quell 
13762;  1377o.  —  Aresdrachen  13762; 
IV  13822.  —  N.:  AixvXcg  1380o  (vgl.  über 
A.  in  Aitol.  477  s).  ä'A(aX)ä^og  1382 15. 
dvdpeupövxtjg  1382 14.  ' Ayveiog  1196i. 
ßgirJTivog  1382 16.  TvvatxoHoivag  205  n. 
öctixitjg,  daicpoßog  1382 17.  ds$~iöaeiQog 
13787.  drjiog  10672 ;  138217.  ditatvog 
1383.  di/^ixQtog  1383 5.  Jtgxalog  13762. 
iyxsaTTcckog  13822.  ekenxofog  1208». 
'Evvahog  2106;  586;  1084i;  138U  Bn- 
e(e)tr«?4061;s;  646».  »06g  138h.  »oii- 
gog  1382is.  "Inmog  6147;  1204i;  1208s. 
Kavdaiog  (Kav&cecov)  13804.  xoov&aiokog 
1383 6.  xoaxsgdg  1382 19.  kaoaaoog  1200s. 
Mutkog?  13764;  1380 2.  SßQifÄog,  oßgt- 
fxo»vfxog  1382 20.  oXoocpQwv  1107 1.  ne- 
noXsfXiaxrjg  1882.  noXs- 
.  no'kvdaxQvg  10672.  nvq- 
(iovoxoQog  1383 7.  xei%e- 
cpEQccontg  138220.  Xa^~ 
',  xahxoxoQvairjg  13839. 
-  B.:  Opfer:  Esel 
1381 1.     Menschen 


kuigtog  1382s 
pöxkovog  1383 2 
opo'po?    1382  2. 
omXrjTa  1383  3. 
xo&uigaS    1383' 
R  XQvasonrjXr]^  1383  10. 
13817.     Hunde  8048; 


533.  Rosse  322  7;  572 12.  Widder  (?  Fell 
des  goldenen  W.'s)  1376i.  —  Fesselung 
S  des  Aresbildes  9822.  —  S.:  A.'  Grösse 
994  s;  Geschrei  994s;  Waffen  1382  2. 
A.  kämpft  für  Bryger  717,  für  Troer 
1383 18 ff-,  befreit  Thanatos  1382!.  —  A. 
in  den  Sagen  von:  Adonis  950  4;  4.  Aloaden 
69s;  816s;  998s;  1338s;  1361»;  1376i. 
Amazonen  [vgl.  G. :'  Armenia' ,l Harmonia' J 
572 12;  596;  1204 K  Aphrodite  [vgl.  G.  KJ 
13612;  13683.  Athena  {vgl.  G.K.)  9982; 
12032;  1207 »;  13612.  Diomedes  646s; 
675;  998s;  1207n.  Dionysos  (vgl.  K) 
1379  ff.  Diorphos  15972.  Gigant  Mimas 
286  6;  438 1.  Herakles  475  e.  Marpessa 
205 ".  Poseidon  11561.  Sirenen  842  5; 
1380o.  Stymphalides  196 2;  324 9;  572 8; 
2  842s.  Telesilla  205 ".  —  Z.  (vgl.  B.): 
Eiche?   566.     Geier  794 4.     Rosse  442s. 

Äml204i.     Wolf  13802.  —  Km.:  1383  f. 

*Aresthanas,  epidaurischer  Hirt  14422; 
1446 1. 

Arestor,  Phorbas'  (oder  Ekbasos')  S.,  Gem. 
der  Mykene,  V.  des  Argos  Panoptes,  des 
Pelasgos  und  der  Io  1131 0;  1325s. 

Arete  1)  'Agextj,  T.  des  (Zeus?)  Soter  und 
der  Praxidike  1078 8.  —  2)  'AQ^xrj,  Rhe- 
xenor's  T.,  von  Alkinoos  M.  Nausikaa's 
551;  576;  712;  1129;  1237s. 

Aretesion  (Areterion)  in  Attika:  Tlieseus- 
sage  608 s ;  877s. 

Arethusa  E  745.  A)  Quellen:  1)  bei  Argos? 
65 12.  —  2)  in  Boiotien  357.  —  3)  nahe 
Chalkis  auf  Euboia  63;  65;  210;  366; 
1295 1:  Apollon  Jelfpiviog?  59.  Artemis 
68 12.  —  4)inElis594.  —  5)auf  Ithaka595; 
357 18.  _  6)  auf  Ortygia  bei  Syrakus  59; 

366 8;  371 9;  1280;  1295i. B)  Städte: 

7)  in  Euboia?   743.   —    8)  in  Makedoma 


17«».s 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Arethusa—  Argos. 


210. C)  Nymphen:  9)  von  6,  Gel. 

des  Alpheios366»;  371»;  12804;  im  De- 
metermythos 1188a.  —   10)  MekUe  411?. 

D)  Frauen:  11)  Kreterin,  von  Ther- 

sandros  M.  des  Hyllos  59»;  170 l0.  — 
12)  Ühakesierin,  M.  des  Korax.  seh.,  Eust. 
(174685)  v  413. 

Aretias,  Insel  an  der  Koste  von  Pontos 
5729. 

Ar 6 tos  1)  Priamos'  Bastard  P  494;  Apd. 
3 18».  —  2)  Nestor's  und  Anaxibia's  S. 
y  414;  440;  Apd.  Im. 

Argades,  Ion's  S.  596. 

Argaios  1)  (Agraios  178«)  S.  des  Temenos 
219.  —  2)  makedonischer  K.  219;  905». 

—  3)  V.  der  Aspalis  735  *. 
Arganthone,   Nymphe,   Gem.    des   Rhesos 

318*°. 
Arganthon(e)ion  (Arganthon,  -thone).    Bi- 

thynisches  Geb.  318t0:  Rhesos  569». 
Arge  1)  Hyperboreische  Jungfrau  241a.  — 

2)  Apollon's  oder  Helios'  Gel.  140o;  241»; 

670o;  12769;  1285». 
Argei  (röm.)  ins  Wasser  geworfen  821t. 
Argeia   1)  Hera  in  Kos  182»;   965*,   Pha- 

rygai  98»  und  Sparta  158;  189<;  1132,. 

—  2)  Adrastos'  und  Amphithea's  T.  *  527  '; 
158;  511;  514»;  536«.  —  3)  Autesion's 
T.,  von  Aristodemos  M.  des  Prokies  und 
Eurysthenes  158;  516. 

Argei os  1)  Poseidon  267 u  Ntr.  —  2)  bei 
Pelias'  Leichenspielen  551  o.  —  3)  (Argos?) 
Megapenthes'  S.,  V.  des  Anaxagoras  510t. 

Argeiphontes  1)  Apollon  635».  —  2)  Her- 
mes 635» ;  827. ;  932»;  1324»  tT.  —  3)  Tele- 
plios  6358. 

Argennos  1)  Argynnos.  —  2)  ein  Pan 
1389  o. 

Ar[ge]os,  bei  den  Leichenspielen  für  Pelias 
579o. 

Arges,  Argilipos,  Kyklop  413t. 

Argestes,  Wind,  Eos'  8.  836*. 

Argilipos  #.  'Arges'. 

Argilos  in  Thrakien  222"  f- 

Arginus  (Arginoeis)  747.  Schlupfwinkel 
der  Harpyien  571«. 

Argiope  1)  Selene?  83.  —  2)  Nymphe,  von 
Philammon  M.  des  Thamyras  83»;  217  ,8; 
829».  —  3)  Teuthras'  T.,  Gem.  des  Te- 
lephos83";  294";  15164.  -  4)  Neilos' 
T.,  von  Agenor  M.  des  Kadmos  83 n; 
217;  294.  -  5)  von  Branchos  M.  des  Ker- 
kyon  83  10;  595». 

Argiopion  bei  Plataiai  88  f. 

Argo   durch  Athena  561    oder  durch  Argos 

12157  erbaut.     Holz  von  der  dodo- 

naiischen    Eiche   445 n;    784;    sprechend 

567  4 ;  576 ;  fordert  Erginos  als  Steuermann 

572»;  erschlagt  Iason  579«. 

Argolis  Hera  1132i. 

Argonauten  •  540— 581;  vgl.  E548;  V8324. 
Katalog  der  A.  550»;  vgl.  ausserdem  über 
Argos  455  ».  Askalaphos  645  M.  Askle- 
pios  558t;  1468t.  Erginos  485».  Hera- 
kles   494 s.      Ialmenos    645".      Koronos 


1450».  Leitos  646 7.  Oileus  614.  Pene- 
leos  646 7.  Theseus  597s.  —  L.:  Aigina 
126io.  Anaphe  (Apollon  AiyXrjzrjs  246"; 
1242  «).  Argos  am  Hellespont  221 '.  Bi- 
tlivnien  (Apollon  'Faöos)  1242*.  Kyrene 
256«.  Kvta222.  Lemnos  226 9 «-.  Panti- 
kapaion  222.  Paphlagonien  324.  Plankten 
1122».  Salmydessos  222.  Samothrake 
231 10.  Symplegaden  397  8.  Thessalien 
96.  Toraoi  222.  Westländer  361. 
Argos  Ä)  Örtlichkeiten:  l)(laaoy  «548t; 
f7i7T^oro»'815*;  1 1 60 1 ) in  Argolis*  168 ff.; 
45;  64;  87;  98;  128;  149;  157; 
1744;  176;  201  f.;  219  ff.;  237;  863  C ] 
314;  ";  329"«r.;  3371»;  846 f.;  351 5; 479; 

«4938.—  K:  5491!;  555»;  556»;  640;  755. 

F  —  F.:  'Jyo(i)ayia  181;  264;  265s;  1 
'jQyrjides  rj/uigat   8I81.     'Aanis    ir 
64;     1126i.      JavXif    181 8.      'Fxat 
182.      Hgaia    1134»;    Hgooävdeta   1 1 22 1 ; 
11238.     Bea fiotfÖQi«  1175&.     tm 
8I81;  9684.  AiXegya  730i.    TvQßn  1389t. 

k'Yßgtoux«  l70o.     'V«Tf/,('(«    1856«.  -    A 
Adonis  9500      Aphrodite  1331 1 :  v  13564; 
'stxg(a)ia  1927;  'Agtndyt]'}  244;   Xixt]<f6go{ 
1353«;      Ovgayia      1363«:       I 
1858i.      Apollon    «90;     'Jy\ 
JeiQ(töitJins926t;  Kagrctos  128";  I61u] 
268";    1248»;    Avxe?oS    (Avxtoc)    1 
830»;  1236«;  Ilv9aev(  1736;  268";  486»; 
1255i:    llvihoi  12.r)«;„:   IVMrracf   174' 
Artemis    (Artamis    1268«)    468t;    F589; 
*egain  113»*.  Asklepios  W70  0 .  Km 
Athena  204;   225":   264  f.;   268' 
629;  B821»;B914»;  R1215»;»:  MJit;.,: 
8  1258»;  'Axgia  629;  1212»;  1220«;  *{Ka)- 
navia  1216o;   Ma^ayuic  12158;   '". 
*ij<  624«;  629«;  1199«;  4:  1217»;  12S0tj 
SdXntyt  11994    (vgl.  über  du*  arg 
PaUadion   624»;   629;    1220i).     Charites 
1073o.     Demeter  8  H876»;    i 
1175s;  Aißvaaa  1178«;  Mvai«  173<;   llt- 
Xttayia   113".     Dionysos    »171»;    1209« 
(LernaundHaliai);  1363«;  1389t;  « 
B1429o;  Hovyeytje  1426o;    kgtjaio< 
Dioskuroi  10730.  Eileithyia  171«;  H 
1289 j    [vgl.   'Hera'],     fcilioneia    k 
Eros  1087o.     Hades?  i//Aoir«mo>- 
Halios  Geron?  471i.    Hebe?  1065       IL 
kate  129;  1746;  1289».  Hera  «'11 
146«;    158;    1737;    281;    291 
466;  Km  689;  F  730, ;  774«;  P  925» 
8995»;    1078o;    P1122.;    1123«:    K"' ij 
Z  1127»;  D  1132;  1 1 32 1 ;  Km  1135s:  1 
Km  1137»  (.V/r.);  »  1496o:   Jxgaia  1 
.-/«.*/fmP1123s;  lUtatXtjU 
1133«;    FAQtania   170»;    i  WM»; 

//ap.Vnos   1184«.     Herakles 
Hermes    1331 1.     Horai    1064«.     11 
1070o:    14584.      Kaphisos    1 
Kml24N,       Pan  «659«; 
Persephone    B95i;    K  1174» .      Poseidon 
8  995»;  llQooxXvotios  1153«.  Tvrli. 
10870.  Zeus  178 7;  264;  26 
flugig  (UayönirK?  548«;  1119»)  147 
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1101 1;  11192;  1217«;  1325 i;  'Egxeiog 
629  5;  1115i ;  AccQia(a)log,  Actgiaevg  1104i- 
MaXctvevs  73;  259 17;  1215 8;  MeiXiXiog 
909 1;  :»»»{  192  8 ;  ZwtSjQ  1108$;  'Yiriog 
1 111 0;4>c(XaxQog  1103  2 ;  4>v^iog  446 1.  Alle 
s  Götter  10922.  —  S.:  Argonauten  554. 
Flut  445  f.  Thebanischer  Kreis  510-520; 
Troischer  Kreis  622  ff.  —  Einzelne  Heroen: 
Abas.  Adrastos.  Aerope.  Aeropos.  Aga- 
memnon 177 ;  619 f. ;  622  4 ff-;  629 8.  Agenor 
770 o-  Akrisios64.  Alkmeon.  Althaimenes 
170 3;  268.  Amphiaraos.  Amphitryon478s. 
Amythaon.  Anteia  989.  Archelaos  128 16. 
Argos  548.  Ariadne  169 6.  Atreus  170 7; 
620.  Danaiden  268 15.  Danaos  1706.  Deia- 
neira4774.  Deipyleöll.  Diomedes  626  f. ; 
1215  s.  Dioskuroi  1245  0.  Epeios.  Euadne 
Eubuleus?  49 11.  Europa  1706;  466.  Eury- 
alos.  Halitherses  291 9.  Helena  268 15; 
589;  171 6;  590 7;  619.  Herakles  (s.  das.). 
Hymenaios8564.  Hypermestra  64 2 ;  6185. 
Iasos  545 1.  Inachos.  lo  64;  128;  I683; 
466;  11309.  Iolaos460.  Iphigeneia  1716; 
5907;  629;  12892.  Iphitos.  Kalchas  64011. 
Kallithyessa,  Kallithyia  1748;  1174o.  Kan- 
thos 556 xi.  Kapaneus  511 1;  529 9.  Ke- 
pheus  1346i.  Klymene  170 2;  205;  268. 
Klymenos  205.  Klytios  146  e.  Koroibos 
4863.  Krotopos  962;  777  0.  Leukippides 
1245o.  Linos963i;  9683.  Lykurgos  511. 
Lynkeus.  Maira  98 9.  Medeia?  545 1. 
Medusa  204;  1198o.  Mekisteus.  Melam- 
pus20410.  Menelaos620f.;  629.  Mopsos 
330 4;  535 5.  Naubolos  146e.  Nauplios 
1466;6234.  Niobe  623i.  Odysseus  624  ff. 
Orsilochos  1568  s.  Palamedjas  623  6;  635  0; 
1087  0.  Parthenopaios  346;  511.  Peiras, 
Peiren  174s;  1174o.  Perseus.  Philam- 
mon  991.  Phoroneus  170 8;  995  5.  Phylo- 
dameia  15683.  Proitos  989.  Prometheus 
98 10.  Psamathe  90;  96  2;  98 10;  777  0. 
Sphyromachos  453  *.  Sthenelos.  Talaos 
175  »  Temenos  4647.  Theseus  589.  Tripto- 
lemos49n.  Trochilos  49 u.  —  2)  —  Pelo- 
ponnes  6194.  —  3)  A.  'AfifpiXo/ixäv  479. 
Gründung  Pheidon's?  175;  177;  351,  später 
korinthisch  517;  halb  barbarisch  352.  — 
4)  Altar  am  Hellespont  221  l.  —  5)  auf 
Kypros:  Apollon  'Egidtog  12363.  —  6)  A. 
Ogsaiixöv  in  Maked.  2197.  —  7)  auf 
Rhodos  267.  —  8)  in  Thessalien:  Zeus 
*"Y(pwv  8122.  Abas  113.  Agamemnon? 
6194.  —  9)  s.  'Argyrip(p)a\  —  10)  auf 
Nisyros  267  n  (Ntr.).  —  B)  Götter  und 
Heroen:  11)  Pan  1389 1.  —  12)  Zeus'  und 
Niobe's  S.,  von  Peitho  V.  des  Kriasos  1073 1 , 
von  Euadne  des  Peirasos  146;  1131  0,  von 
Ismene  des  Iasos  5487;  V.  des  A.  Ilav- 
önTrjg  13253.  Einführung  des  Ackerbaus 
11234;  11786.  —  13)  nctvönxrjg  (eigentlich 
Hund?  59;  407 9;  später  mit  Zeus  aus- 
geglichen? 548 6;  1326  0;^.  13190,  S.des 
Arestor  1 131 0,  Argos  oder  Inachos  oder 
erdgeboren  oderHismene'sS.  1130g  (.Mr.); 
1325  s;   V.  des   Iasos  262 7.     Zweiköpfig- 


keit 13253.  Seine  Augen  380 1;  V4137; 
952  6 ;  11272;  1325 »  *•;  4.  A.  tötet  Echidna 
455 8 ;  548  4,  einen  wilden  Stier  455  s;  548 4; 
1326o,  einen  Satyr  4558 ;  1387i;  bewacht 
lo  548 6;  11 30 9;  durch  Hermes  einge- 
schläfert, geblendet  1334 3,  gesteinigt 
13252  oder  mit  Sichel  getötet;  vgl.  868; 
8861;  13252 ;  1326;  13343.  —  14)  Phrixos' 
und  Chalkiope's  oder  Iophossa's  S.,  von 
Psrimele  V.  des  Magne3  324;  5493;  551; 
566 4.  —  15)  (z.  T.  mit  12  oder  13  ver- 
wechselt) Argonaut  (aus  Thespiai  567 1) 
5484;  5505;  5736;  5752.  Erbauer  der 
Argo548;  567 ';  12157.  -  16)  (Argeios) 
Megapenthes'  S.,  V.  des  Anaxagoras  5 10  7. 

—  17)  Neoptolemos'  S.  von  Leonassa  705  s. 

—  C)  Hunde:  18)  H.  des  Aktaion  59i3.  — 

19)  des  Hades?  5486;  1319i;  132522.  — 

20)  des  Odysseus  59u;  7125. 
Argura  E  749 18.  1)  (Argissa)  in  Thessalien.  — 

2)  bei  Chalkis:  lo  bewacht  E5914.  549^ 
E  13252. 

Argynnion  in  Boiotien:  Aphrodite  8172. 

Argynnis  Aphrodite  620 2. 

Argynnos  (Argennos),  Peisidike's  S.,  Aga- 
memnon's  Geliebter  79 13. 

Argyra,    östl.  von  Patrai  in  Achaia  817 10. 

Argyrini,  epeirotisches  Volk :  Thoas  352io. 

Argyrip(p)a('l4(?yo?  l'nmov,  Arpi  inApulien): 
Diomedes  362 23. 

*Argyrus,  sonst  unbekannter  Ort:  Aphro- 
dite 727i;  772io. 

Ariadne  (Areadne.  Ariagne,  Ariane,  Arianne, 
Aridela,  Ariede,  Ariedne).  1)  Aphrodite 
[s.  unten  2  I.].  —  2)  Heroine  (zwei  unter- 
schieden 245 10).  D.:  Mysteriens.  868; 
A.  =  Psyche?  854 e;  =  Sirius?  948 4; 
E12884;  1431g.  —  #.:  2546;  14156;  1431 6. 
G  —  G.:  Eltern :  Minos  und  Pasiphae  oder 
Krete.  Geliebte  und  Gatten:  Dionysos 
245 11 ;  582 4;  857 8;  1309 18(A.'s  Schmuck); 
1410s;  15182.  Glaukos  910*;  14126. 
Theseus  a6035ff-;  233;  245;  255; 
581;  5821!;  587 1;  592;  Km  679s.  — 
Kinder  (von  Dionysos):  Enyeus  585 1; 
1381 6.  Euanthes  594o.  Keramos  596  s. 
Oinopion270u;  586  f.  Tauropolis  9438. 
/  Thoas  227 7.  —  J. :  Aphrodite  238;  244; 
1093u;  13347 ;  1358 1.  Artemis  2546; 
L  12855.  -  L.:  Amathus  [s.  u.  'Kypros1]. 
Argos  1696;  244.  Athen  21 9.  Delos 
233;  238 s;  239 7;  244.  Kreta  255;  603  8; 
1284s ;  1448.  Kypros  238;  244;  337  2;904i; 
1360o.  Lemnos?  209.  Lokris  91 10;  93; 
587;  1448.  Naxos  233;  238;  244;  245  10; 
837»;  6049  (Ntr.);  948  4;  971 2.  Skyros 
«5851.  —  R.:  Tanzplatz  1284s.  yegayog 
238 4.  Couvade  904i.  -  S.:  A.'s  Amme 
245  K  Minotauros  a6035ff-;  255;  603 7 
(Ntr.);  6049  (Ntr.).  A.  auf  Naxos  [s.  o.J 
durch  Pan  enthüllt  Km  1400 2.  Tod  durch 
Erhängen  1281s;  durch  Artemis  244 10; 
v 948 4;  953 6 ff.;  1271  e;  im  Kampf  gegen 
Perseus  169$.  A.'s  Grab  (Argos)  169 6. 
A.  durch  Dionysos   in   den   Himmel   ge- 
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Zführt  9484;  1431 6«f-.  —  Z.:  A.  auf  Esel 
oder  Panther  reitend  798t. 

Ariagne  (Ariadne)  254«;  603s. 

Arian(n)e  (Ariadne)  603 5. 

Ariassos  in  Pamphylien  163t. 

Aricia:  Diana,  Virbius  (Hippolytos)  193; 
348;  371 0;  6O67;  703«;  897°;  1653«. 
Diomedes  348 7.     Orestes  703«. 

Aridela  (Ariadne)  2447;  948«;  1431 7. 

Aridglos  Adonis  244 7. 

Arimaspeia,  Ged.  des  Aristeas  v.  Prokon- 
nesos 390  *°. 

Arimaspoi,  mythisches  Volk  3901OJ3911; 
392»;  1;«;  413»;   1067 0. 

Arimoi,  mythisches  Volk  bei  Apameia  in 
Syrien  oder  Kelainai  in  Phrygien  274  0; 
434  a. 

Arion  s.  'Areion'. 

Arisba(-be)  A)  Städte:  1)  in  Boiotien  308  ". 
—  2)  auf  Lesbos  308  n  :  Apollon  £filv&iog 
1229».  —  3)  in  Troas  311 »  von  Aineias 
erobert  308».  &:  Aisakos  90».  Asios 
90»;  310;  642  6.  —  B)  Heroinen:  4)  T. 
des  Teukros,  von  Dardanos  M.  des  Erich- 
thonios  301 7;  308  8.  —  5)  T.  des  Merops, 
von  l'riamos  621  M.  des  Aisakos  90 u; 
843s,  von  Hyrtakos  301 4  M.  des  Asios 
90 l*.  —  6)  Lesbierin,  T.  des  Makar(eus) 
308u. 

Arisbas,  V.  des  Moluros  308'«. 

Arisbos,  thrakischer  Fl.  302. 

Aristaioi  in  Neapel  367*. 

Aristaios.  Im  Altertum  (z.  B.  Bakchyl. 
fr.  45  Bl.)  werden  bisweilen  mehrere 
Träger  des  N.'s  unterschieden:  1)  Apol- 
lon 234";  1093 ".  -  2)  Zeus  234»; 
256o;    819t;    L09418;    III84;    1229o.  — 

3)  Gigant,    Uranos'    und    Gaia's   8.    — 

4)  Cheron's  (Chairon's?  Cheiron's?)  8. 
1 1 1 7.  —  5)  Karystos'  8. 1 1 1 «.  —  6)  Paion's 
8.  1240i.  —  7)  Apollon's  und  Kyrene's 
8.256»;  1243  2;  1299«.  Diese  sekundäre 
r>itcrsrhtiilun</  ixt  im  folgenden  nicht 
festzuhalten.  A.  durch  Gaia  und  Hören 
819t  (vgl.  1337»)  oder  durch  Chiron  111« 
erzogen,  jagt  auf  dem  Pelion  111;  Jagd- 
gott ('Ayoeüs  1248  t).  Wettergott  749; 
erfindet  Bienenzucht  249»;  819«,  Woll- 
arbeit 256o,  Viehzucht  (A.  S6tuio<;)  1243t. 
Von  Asklepios  aufgenommen?  Kn>  10694. 
Erziehung  des  Dionysos  1435 1.  Verfol- 
gung Eurydike's  2 16  4  (Ntr.).  Vermählung 
mit  Autonoe  969 1 .  Kinder:  Aktaion  111; 
969 1.  Hekate  1240«.  Makris23418;  1435». 

iNysa  14094. L.:    Arkadien  255 11. 

Boiotien  234'".  Euboia  216:  Chalkis 
366 I0  -.Karystos  1 1 1  8;  234 ,8  t.  Keos  216; 
234»;  256  0;  799t;  819;  969 1.  Kyrene 
216;  256 ';  563«  [s.  0.  7].  Mantineia255it. 
Maroneia?  216;  256.  Syrakus  366 ,0. 
l  Thessalien  1 1 1  8  * Z. :  Schwan  107 1 0. 

Aristarche  Artemis  1 282 1 . 

Aristarchos  Zeus  8197;  III84. 

Aristeas  von  Prokonnesos:  Arimaspeia 39010. 
In  Metapont  361«;  366 10. 


Aristeides'  Stellung  zum  Mythos  1474. 
Aristobule  Artemis  917t;  1282i. 
Aristodeme,  T.  des  Priamos,  Apd.  3i&». 
Aristodemos  7)  Herakles'  und  Megaras  S. 

485».  —  2)  Aristomachos'  S.,  von 

516  V.  des  Prokies  und  Eurvsthenes  154; 

158. 
Aristogeiton  731o;  1501 5. 
Aristomachos    1)    heilender    Heros    44"; 

453» ;  934t.  -  2)  Talaos'  und  Lysimache's 

S.  529 1. 
Aristomenes    Messenier    154«;    261,    auf 

Rhodos  verehrt  261 10. 
Aristopatra  Artemis  1282*. 
Aristophanes'  religiöser  Glaube  1043. 
Aristoteles  Zeus?  819?. 
Arkadia  7)  peloponnesische  Landschaft3  194 

—  207;  K  1282i:  Artemis  KaXXiattj  2464. 
Athena  KoQia  1103t;  11 95  5.  Nike 
Lykurgos  (F.:  Moleia  1380t).  Nymphai 
llooaf'Atjyiö'eg  439t.  Persephone  WmitXti 
375;  2wrf/(»«1175i.  Poseidon  (/•'.:  Hipp» 
krateia  11570).     Zeus  1106t;  v/1.  IIO81 

—  >'.:  Fluts.  446».    Thebanische  S 

—  Kypselos  153 4.    Odysseus  716.     Phi- 

neus  555«. 2)  auf  Kreta:  Asklrpios 

194i&.     Ammon  Kz  l55g10. 

Arkas  G.:  Eltern  194n:  Vater:  Zeus  od« 
Orchomenos.  Mutter:  Kallisto  1299  \  Me- 
gisto,  Themis  oder  Themisto.  / 
und  Geliebte:  Chrysopeleia.  Erato  827t; 
1395«  Laodameia.  Leaneira.  Metaneira. 
Kinder  827»:  Apheidas  827».  AntolftOI 
Azan  827».  Elatos  628«;  827»;  1161 4, 
sPan  1385o.  Triphylos.  -  S.: Rettung  durch 
Hermes  1327  t.  Pflege  durch  Maia  195*. 
Krl.rnung  des  Getreidebaus  1173&,  der 
Wollarbeit  256 0.  Schlachtung  durch  I.v- 
kaon  920«.     Grab  IfMit 

Arkeisios  s.  'Arkesios'. 

Arkesilaos     (Kurzform     Arkesios     ' 
1)  Kronos  11050;  1.  —  8)  fi 
Arf'ilvkos   (Lykos,    An-liilvkos)    und    der 
Theobule,  von  Hektor  getötet  9 
646*;«  f..   --   3)  Odysseus'  und  IVnclope's 
S.  256 ,0;  716».  -    I)  N.  mehrere] 
tiaden    246;   25510;   25610.    —    5)    UM 
hauer,    I.  Jh.  v.  Chr.:    Venös    Genitriz 
1370i. 

Arkesine  auf  Amorgoe:  Athena  IrmW«  235«. 

Arkesion  uytoov  253«:  Kureten  11 

Arkes(s)ios  (Kurzf.  zu  'AoxtctXä<n 

xf/rt/of  transskribiert)  7)  Totengott?  253 8; 
778".  •—  2)  8.  des  Zeus  und  der  Barr« 
deia  oder  des  Kephalos   und  der  Pi 
oder    einer    Bärin    oder   8.    des    Kille« 
(Keleus)  626, ;  V.  des  Laertes  42  >° ;  2 
626 1. 

Arktonnesos  in  der  Propontis  747. 

Arktophylaz  =  Arkturos,  Sternb.  94< 

Arktos    7)  S.  des  Zeus  und  der  Amaltheü 
341t.  —   2)  Harmonia's  Dienerin  1060«. 

Arkturos  (vgl.  'Bootes')  Sternb 
M«. 

Armenia  7)  Landsch.  angebl.  nach  Ormenion 
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gen.  324 2S.  —  2)  von  Ares  M.  der  Ama- 
zonen 1083o. 

Armenion  32423;  s.  'Ormenion'. 

Armenios,  Er's  V.  1358o;  1544i. 

Arna(k)ia  (Arnea),  urspr.  N.  Penelope's  625 e. 

Arne  A)  Örtlichkeiten:  1)  Quelle  in  Arka- 
dien: Poseidon's  Kindheit  11472.  —  2)  St. 
in  Boiotien  111;  210;  327 u;  1376  s.  — 
3)  in  Lykien  (=  Xanthos)  327 u.  —  4)  in 
Thessalien  100;  111.  —  5)  in  Thrake 
210.  —  B)  Heroine:  6)  Aiolos'  T.,  Amme 
Poseidon's  327 n,  von  Poseidon  M.  des 
Aiolos  und  Boiotos  368 3;  505  9;  11 47  3. 

Arnos,  Xanthier,  bekämpft  Protogonos  327 11. 

Arnossos,  Myserk.,  gründet  Ardynion  655 4. 

Aröe  (Patrai)  1174i. 

Arotrios  Apollon  12282. 

Arp(h)oc[h]rates  (Harpokrates)  15624. 

Arrhon,  Orchomenier,  Klymenos'  S.  645n. 

*Arsiciades  (Aoxeioiädrjg)  Odysseus  609. 

Arsinoe  1)  Messenische  Quelle  154.  — 
2)  =  Ephesos  286.  —  3)  =  Patara  332. 

—  4)  im  Fajjum:  Nachbildung  eleusini- 
scher  Kulte  1496 3.  —  5)  Aphrodite  9136; 
1352i;  1507o.     -  6)  Hyade?  82Ö4;  1390s. 

—  7)  von  Hermes  M.  Pan's?  1390  s.  — 
8)  T.  des  Leukippos  und  der  Philodike 
1245o,  von  Apollon  M.  des  Asklepios  81 ; 
152;  153 5;  638  0;  1450;  1453;  derKoronis 
gleichgesetzt  14496.  —  9)  von  Arsippos 
M.  des  dritten  Asklepios  1527;  1450o.  — 
10)T.  desMinyas81;217is;  732i;12446; 
1245  0;  1450.  —  11)  angebl.  Asklepios' 
M.  1441 9.  —  12)  Phegeus'  und  Psophis' 
T.,  Gem.  des  Alkmeon  198  5.  —  13)  Amme 
des  Orestes  701s.  —  14)  von  Philammon 
M.  des  Thamyris?  217is.  —  15  ff.)  N. 
mehrerer  Fürstinnen  der  alexandrinischen 
.Zeit  232;  1507o  u.  s.  w. 

Arsippe,  Minyade  1527. 
Arsippos,  Arsinoe's  Gatte  1527;  1450. 
Artagnos  1600 5;  s.  'Verethragna'. 
Artakes,  Dolione,  vomArgonauten  Meleagros 

getötet  561  e. 
Artakie  1)  Quelle  in  Artake,  der  Vorstadt 

von    Kyzikos   302    (Ntr.);    313  9;    316 15; 

561 6;  645  *.  —  2)  Aphrodite  3139. 
Artak(i)oi,  moesisches  Bergvolk  302. 
Artamis,  Artamys  =  Artemis  1269i. 
Artemides  1)  =  Titanides  (phoinik.)  1088 2. 

—  2)  Tloyai  78u;  IO882. 
Artemidoros  Men  1535o 

Artemis  (Artamis  u.  s.  w.  12673  —  12687) 
Da  1265  —  1304.  D.:  A.  auf  Bergen  12843. 
Ehe  1134s;  12730.  Entbindung  S  1272i 2; 
1540 2  [vgl.  u.  N. :  ElXeL&via,  evhoxog,  kvai- 
£u)vog,  fioyoatöxog  u.  s.  Uf.J.  Feldfrucht 
S40 3;  1281 0.  Hundswut  1273 4;  1274  4.  Jagd 
1282  ff.;  S6O12;  139is;  7523  [vgl.  u.  N: 
'AyQozeQcc  u.  s.  w.J  (A.  Führerin  der  wilden 
Jagd  1290 2).  Keuschheit  592 1.  Krank- 
heit 895  5;  905 e ;  1247;  1269 0;  s  1269s; 
s  12734;  1278i2.  Krieg  1293o;  vgl.  12637. 
Markt  1282 1.  Mond  a  1297 2  2;  vgl.  66 10?; 
140o?;  255;288u?;  9484;  11334;  1247; 


12672;  12717;  1272i;  12826;  12834; 
1291 0;  1468;  1647 4.  Morgenstern?  1649. 
Quellen  1147u;  1281 0;  1427  6  (A.'  Bad 
821 2;  1249i).  Regen  1281 0;  1287  2. 
Schiffahrt  1294f.  Schönheit  12704.  Sirius 
255;  407;  1288.  Tod  411 1  (A.  tötet 
Männer  1271  5  und  Frauen  1237s;  1271 6: 
Ariadne  a24410;  9484;  953  5  ff-.  Bupha- 
gos  2018;  481 2;  1271s.  Ephialtes  70*. 
Kenchrias  132 5;  283  f.  Koronis  1454 2. 
Maira  947  0;  948  4.  Niobiden  70;  84 13; 
1250 7.  Orion  63  3 ;  68 ;  70;  282;  953 7.  Otos 
70 3.  Tityosl062.  Eetion's  Gattin  654 2). 
Wahnsinn  127U;  12734;  12809.  Weben 
11847.    Wege  1295;  13225.  Wetter  669; 

E8348     A.  als  Zahl  (pythag.)  939 8.  —  K: 

Fl2672;  1269 ^i.  -  F.:  ßp«wpwVt«  43i4. 
&akvaiall696;in86.  KaQväTs((,)((161G.  - 

GG.:  Eltern:  Zeus  und  Leto  1248  ff.  oder 
Demeter  430  2;  1169  0;  1172;  1291 0  oder 
Persephone  1272  e;  1291 0  oder  Upis  und 
Glauke  1272 1.  Gemahl:  Apollon  1299 3. 
Hermes  1071 1 ;  1322 3.  A.  begehrt  von  Al- 
pheios  149  4  ff- ;  903  2;  1099 1;  12804.  Bu- 
phagos48l2.  Hippolytos?  Km6062.  Orion 
70;  27625.  Otos  702;  1156s.  Kinder: 
Dionysos  66  » ;  1284 3 ;  1285  5 ;  1299 7.  Eros 

ä1071x;  12704;  12726;  1322 3.  -  H.:  An- 
tikleial283.  Arethusa?  68.  Arge  241 9. 
Atalante  1283.  Britomartis,  Diktyna  156 7; 
23310;250;2553;  1094  3f-;  1247  4;  1275  9; 
12834;4.  Hekabe62l.  Hekaerge  12342; 
[vgl.  u.  N.J.  Iokallis  349 5.  Iphigeneia 
1256;  13911?  158;  163;  16611;  1712; 
229s;  590;  617;  7036;  753;  10947;  11494; 
1272s;  12734;  12892.  Iphis  12734.  Kal- 
listo  1299 1;  vgl.  194 18;  12701*-.  Kleo- 
patra  617 ».  Kyrene  1283;  1299 4.  Loxo 
12342.  Opis  241 9;  12342.  Prokris?  42; 
1283.    Taygete  166 12f-;  840 3;  1299 2.  — 

//. :  Adrasteia  1540 4.  Anahita  655 8; 
1094 2;  1552  s;  1594  K  Bellona  1552  s. 
Bendis  1082o?  15556;  15572?  Britomartis 
[s.  0.  HJ.  Demeter  1 172 ?  Diktyna  [s.  0.  HJ. 
Eileithyia  a12726;  737;  IO882;  1094 5. 
Enyo  1552s.  Eos  953;  1286 6.  Euporia 
1065 9.  Eupraxial065io.  Hekatea12891f-; 
24s  [s.  u.  NJ.  Hera  1272i.  Isis  1566.  Kotys 
155566.  Kybele  a  1532  ff. ;  899;  9430; 
1323e;  1324o;  15234;  1536 2;  1540 4.  Ma 
325 18;  1541 0;  1552  s.  Maria  1654 10. 
Nana(ia)  1094 8;  1536 2.  Nemesis  292; 
10949;  vgl.  662i.  Peitho  10658.  Perse- 
phone 1169o;  1272i;1291o.  Tychel065u; 
IO863;  1499o;  vgl.  'Artemityche' 10936;e. 

ÄÜpis  1094 10  [vgl.  u.  N.J.  -  -  K.:  A.  ge- 
paart mit:  Alpheios  1099  t.  Apollon 
a  1246  ff  ;  Km  1H86;  287 3f-;  288i9;  3183; 
333 7  f-;  348;  350;  1099i;^.  287  n;  748s; 
1248s;  12962;  4.  Charites  1073o.  De- 
meter 1168  7.  Dionysos  a  1284  ff.;  337; 
348?  408?  42;  43n;  4410'-;  47n;  55; 
62;70;7811;93;125i2;17;  12613f-;  181; 
134;  139;  150;  158o;  163;  167;  171  Jff-; 
181 ;  220 13;  224i4;  225 "f-;  254 f.;  272 «ff-; 
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288 ";  284;  290;  291";  305;  348;  546; 
5604;  5684;  617;  621;  625;  643"  '•; 
662i;  744 1«;  756;  766»;  840;  904  f.; 
911»'-;  9654;  1147n;  11494'-;  1247; 
1249i ;  1281o;  1284s;  1292«;  1293o; 
1380»;  1391;  1414i; 1421;  1428io;  1432. 
Hekate  333 7 '-.  Helios  546;  11 49*  f.; 
1277".  Hermes  626«.  Kureten  898 8. 
Leto  •1248»;  287 10.  Nymphen  8284. 
Pan  1389  f.  Poseidon  756;  11474;  1292». 
N Zeus  287».  —  N.-.UyyeXoc  1287 0;  1291 0. 
'Ayspöveia  (Hysfiöyt])  350»;  12«5o;  1295x. 
'Aye/uui  ('Ayrjfiuif)  350  e;  1295i.  äyytj{-d) 
1169i;  1285  6 ;  1291 0.  Ayogaia  1282 1. 
dygoXe'xeiga  1282«.  Aygoxiga  a12831i; 
44  f.;  823i;  1247 1;  1292 4.  Ayg6xic 
78";  1283*2.  'Adfitjtt]?  4681.  Adgci- 
oxeia  3187  [vgl.o.  LJ.  Aty{e)iyaia  126  15; 
1147V;  1148";  1161»;  1275i»;  1385»; 
vgl.  1391  (A.  in  Aigina  121 7;  1291*)- 
M9(i)onia  66»;  707;  224";  3881;  619»; 
643";  1285»;  1298»;  1299 7.  AixwXr, 
348  * ;  1 282 1 .  Ait»Xif  348  » ;  709 1 ;  1 277  " ; 
1282 1.  '<4k(feiai(t,  Aktfeiovaa,  AXcpciiou, 
'AX<peiu)via,  'AXyeiüoa  149* '•;  371 8;  688; 
1213io;  1280»;».  'Apagvyaia/Afiagvy&ic, 
'AfittQvaiu  18 7;  66 7;  350»;  746"  (A.  in 
Amarynthos  1278u  ).  AfteiXrjx?]  73Ö4.  dfi- 
(jinvQos  1298i.  'Ayttlxig  [s.  o.  I.].  'Ayaaoa 
ptgyal«  607»  (Mr.);  1248»;  1265». 
'Anuyxofieyt]  163»;  735  4.  dneigoXtxys 
1291 0.  'Anxiga,  'Anieguin  345»;  743»; 
1301 1.  'Agioxdgxt]  1282i.  'AgiaxoßovXtj 
917»;  1282i.  'Agtcxönaxga  1282».  Ag- 
Ztjyeus  1295i.  'AanaXis  7854.  'Aexidc 
2628;  772io;  1266o;  1282l  'Aaxgaxeia 
157»;  1293o.  Aaxvgtjyij  1269i.  "AovXos 
1296 1 .  AvXidna  73 7  (A.  in  Aldis  70  •  *• ; 
273;  367).  AvXig  Zaixeiga  70io;  1268». 
'Amxic  164»;  548i ;  12854.  Haaikeia  1557«. 
B$ydi(  [a.  0.  HJ.  ßot)S6oc,  ßoi]96c  1268». 
BovXtti«  1232»;  1282 1.  BovXtj&gos  1282i. 
K(>«t.ewW«40;P439;686»;R943o;1289«; 
1301»;  13027;  1303«; 7  (A.  in  Brauron 
24;  228;  1273o).  Hq'H<»  H8S-  %'"- 
/ungut,  Ügtx6fiagxig[K.<>.  11.  j.  ligoulu  1284». 
Bu>g9e'a,  Bwgoea  (\>g9Uc)  1245 0:  1284». 
yauioxos  1147».  ratagia  1266  0.  dq- 
öovxot  1298i.  Daufena  1298i.  Jatp- 
?(«)«'«  965»;  1296»  (tgl.  auch  A  in  Daphne 
a.  Ürontes  748»;  s.  auch  982 6).  Au 
87";  1295»;  1296«.  Jegednc  840».  Aia- 
noiva  »tjgiöy  840».  Atxxiaf  12834.  Aix- 
xvy(y)a,  Jixxvy(y)aia  [a.  <>.  //./.  Kxaigyrj 
241»;  287";  78Ö4;  1297».  'hx<ixV(9.  'He- 
kate') »1289 'f.;  225«1;  759i;  1297  '  1 1 
ßaxtjgift  1294io;  1296».  'EAnqp/«,  >^«<jr<«('a 
840«;  1280*.  iXayyßöXoc  840«;  I 
1291o;1298i.  4Xa<ioxx6yoc  1276».  'EAeia 
1280».  'Mevütpa  1266o.  EXtvSegia? 
1081».  TttetxitW«  (A.  in  Eleusis  *.  1499o) 
1189«.  '-ß/i7it)Ai»;  1296i.  Eydiaygoc  Hsch. 
'K»^»')o<fial295:  //;  *Mo>*r/1065ii.. 

E»-  önAotf  1283i.     'Entjxoof   231 7;   283«. 
</.ißdyioc    1281 0.      'E^i/urAtof    1281 0. 


igyidia  25  4;  1289»;  1290o.    Evtixooc 
298".    ev&goyos   13020.     Et'xA«*«  125i«; 
223 ;  547  o;  617 1;  1065";  1277 10;  12*2.  f . 
1288i;1323o.  evXoXoc  1272i.  Fkhaxägttm 
36  " ;  617 1 ;  1282 ».  Evnogia  1065  » ;  1294  ». 
Ein gal-iu  367 20;  1065".    Evginnt)  1147«. 
1148»;     1292».      Evgvyüfitj    2026;     , 
1295 1.  ivaxeqiayoc  1179«.  'Eo;«o"i«  (A   \<>n 
Ephesos  273 7 ;  283  f. ;  tiTT  o :  4 :  7:*0 1 ;  ■ 
»2837T;    «1495»;     125i«;     207"; 
291";  376»;  774,;  9097;  10840;  1536«. 
'Etfodia  12952.    'Hyeftöyt]  (-juöyeia)  207  u; 
350«;  369»;  1065n  ;  1086«;  1136» V  1289»; 
1295i;    1322»;    vgl.   'Ayspäyen 
Hfiega  (*H/uegaaia)  171»;  12694;   1274o; 
1441 1»;    vgl.    1300».       Qeg(*(a)ia    300"; 
3157;  1169»; 1241 »; 1266o; 1280io; 1397». 
Ütjgoxxöyoc,  dtjgoXexis,  9t]gocxönocy  itr.go- 
<pöyt](-yoc)u.s.u>.  1284».  üvmc 840».  '/<  '\  > 
9oxg6q:o(   1271  o.    'Ifißgaait]  12 
1324  o.    toxeaiga  1284.   'Innia* 
ngöaioTtoc  1292».  tnnoaöa  1292».  'laatugia 
1567.      hfiyneia  /«.  o.  i/./.     «0*173 
xiji  nöXttos  1295i.   K'aAtj,  a«>>.<'ot»,  194 u; 
246«;  1271  >;  1289». 

1277».     Kagvüxis    (A.    in     KjUjm    840»; 
9654)  167  "*  f-    KavxaaU  282».    Kerf, 
782 1 ;  1281  5.    «Ccxo/a  (»)  iy  Kexoi<f)  1266o. 
KeXadeiytj,      *KeXädovoa)      xfXuifodgouo; 
746 4;  4;  1284».     KeXxui«  44  t; 

1289».     Ki9u>rea    1273o.     am 
772 10;  1266o.     KXeonäxga'?  61 
A»«;/«  156";  704o;  1287».     kyaxnXtjaia 
156i»;  11474;    1148».     fcVaxtärK  156i». 
Jtoxxwx«     1285  0.      KoArttWf    18 9; 
1265»;    12660;    1288o;    1293o      Ki 
(A.  inKoloe  1265»;  1594 1)  27 
Kofißtxrj  12944.      kniih>.; 
73Ö4;  1281 7.  Kog&dxa  840».    Co^'«  171; 
12694    K6gfa'}  1277».  *Cb/o  15556 
goxgötfoc    1169;    1271 0.      A(»;<x<«    1 

II.  1888«.    .tcifintt  ■ 

IO610;  155;  348";  858; 

xi«»»»;  1266o    Atvxotpgv{rj)y^2b '. 

816";  12560;  1296«;  1536«.  AeXw  1 

Atutt-ii  1 1  ?  1 294 1 0 ;  vgl.  40  9.  Ä«  <  • 

1294io.     Aiftyaia  »12H06»;    156 7;  161»; 

1282i;  1284»;  12854:  »gl    üb, 

im  Sumpf  1421.     .in.  SO*»; 

1282i;  129410V    Aoz{e)ii  1272». 

Avaia    9654;    1482».       tvyodfoua    858»; 

1800».  Avxeia  (Avxaia)  171 1 ;  192«: 

1296 4;  4.     Avaala    1268».     ^1«;.«   1 

AvoiSuiyt],  Xvoifayoc  1272».  Äi 

Avxtjgidc   1268».     (naivdc  840t.       >/ 

1169»;  1266o.   peyahonuix  12fi7, 

Xiaygocl  849»;  1271 »;  1278 T;  1282 

götaaa  7524.  fioyocxöxog  1272«.  Mom/irt 

40;  181«;281";1B;  3184: 

1297»;    1300»;    1556».      ' 

1288o).     .Www  1296».    rtjoaa6oc   1294». 

oöijpotTof,    tanrr»7i«Ao< 
»<i>/<«  14.  #.  «\  1297»;  r<//.  1291 
(A.  in  Oinoe,  Oinone,  Oinopia  u.  s.  w. 
140i;2728;  1390;  14140  47.,.    <m 
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1284  s.     'Onixa'ig    3586.       ogetäg,     ogeiog, 

OQSlßcCTlS,      OQEoLcpOlTOS,     OQSOTldg   u.  s.  w. 

12ö43.  'Oq&eit]  12843.  'OQ&ia  (Bwg»ea, 
Bugos«)  140;  156?;  161  9-15;  I63i;  164»- 
788e;  911»;  924o;  1248s;  12809;  1282i'; 
12843;  12892.  'Og&woict  161 12;  12843; 
1285o.  "OQGiMxril-Mxeia)  152s;  6262. 
'Ogxvyia  (A.  auf  Ortygia  342 9;»;  366)  747. 
Odmg  45n;  1567  [vgl.  o.  HJ.  ovgela 
1284  3.  TlayaaTxig  12962.  Ilatdoxgöcpog 
1271  o.  TlttfxcpvXaia  1282i.  HavMovia 
Mz  1282i.  nctQttUct  1294  io.  Jlag&evog 
a  1299  5;  223 8;  742  0.  Ilaoupat]  (naai- 
(patjgc?)  1298i.  IIaxgic5xtg  1282i.  Ilaxgwu 
7744;  1282i;  13002.  TIei9oi  12813;  1065 8. 
mUexslxig  1266o.  llegaoia  325 is ;  893o; 
1266o.  riegyala  (ävaooa)  12483;  332  »ff.; 
773s;  909 7;  1265 2;  1276s  (A.  in  Perge 
1300 5).  nega(e)La,  nsgaixrj  1265 2;  1298i. 
üoddyga  1273 3;  1282..  nokitjoXog  1282i. 
lloXvßoict  1291  0.  noXvioyvfiog  1267i.  nöx- 
via  &t]Qwv  8402;  1277  13.  Ilgianivi]  1285o; 
12949.  *ITgor]yexig  1295 1.  Ilgo&vgcüa 
1290i;  1296i.  Ilgo&vgidicc  1296i.  Ugo- 
xnfrrjyexig  1295i.  IlgonvXaLa  25  B?  11474; 
129öi.  ngoarjwcc  66 8;  1649;  12854.  ngo- 
axaxygia  1 296 1 .  IIgü)XOi9goyii]2835 ;  1302o. 
nvSLrj  287»;  12962.  üvgyögog  25 4. 
'Poxxaia  1222;  1274 4.  Safxogvir]  12878. 
Zagnqdoyia  327  6;  0  837s.  Zctgwvia,  2a- 
gwvlg  192 3;E  1281 4; E  1283 4.  2eA«ff(poeo<r 
41;  744i6;  1298i.  ZeX(X)aaia  744ie. 
osfxvij  1285  5.  Zxigig  1282i.  oxvXaxlxig 
121 9;  12892.  ffo/9«?  12843.  ZocodLva 
1272*.  ZxgocpaU  273;  1268s;  s;  1296 1 
13376»  Zxvjucpetkia  196 '.  ffcJ<Ta»'<4ipa  7466 
2wreie«  a  12689;  70io;  125i5f.;  139 8 
171  »  207 6;  2638 ;  782 2;  1098 1;  1256 0 
1282i;  1291 0;  1303  3.  Tavyexrj'}  [s.o.HJ 
TavgoßöXog  1553o.  TavgonöXa  1293 1;i 
TavgonöXog  (Tavgoi)  a943s;  22;  24;  44 
47?  70;  83;  125?  140;  1525;  222;  224» 
227 f.;  2726ff;  283s?  2904;  291 14;  32518 
i8;  3376?  547o;  5684;  617i;  655«;  670c 
703«;  7665;  8132;  12ö6o;  12743;  1284s 
12931;  12972.  TavgcS  71i;  12931;  1.  Ti- 
xrjviäg,  Tixi]vig  1286  0.  xo$6dct[xvog  1271s. 
TgixXagia  1282i ;  12892 ;  1291o;i.  Tgio- 
dixig  12892;  1291 0;  1.  xgingonmnog  1290o. 
'YfxvLct  254 3.  *'Ynofxsh'(Hgct  1296 1.  (paeo- 
cpögog  1298i.  ^at^w?  7492.  4>axsXing 
(Phacelina)  161 15;  367  »;«;  965  4.  4>sgaia 
113 12;  115»;  6262.  yäaygoxig  12*3 3. 
<PiXe'tg  s.  'Göttermutter',  (pikotaxgog  12734. 
(ptXoXdfxnaöog  1298i.  4>tko[xeigccl;  1271 0. 
(poißag  840s.  rpoißrj  12962.  q)(o)(oo<p6gog 
407;125is;2638;1298i.  XeAt/rt?12732;2. 
XSovia  12922.  Xixwvrj  3692;2;  1273o; 
1295i.  /gvoTjXäxctxog  1272i.  %gvo6ügovog 
1302o.  wxvXöxsia  12725.  'iigaia  12704. 
R*'Slg6i&vta  1284s.  —  R.:  ctiwga  163 8; 
167  9;  7354;  907  s;  1293 2.  ägxxeia  44 2; 
9159;  943  0;  1270s;  15990.  A.'  Bett  731 2. 
Bittgänge  131.  Fackeltanz  129:-<o;  vgl. 
1298i.  Fasten  911 9  f-.  Fesselung  des  Bil- 
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des  9822;  1268s.  Geisselungen 911 9;  924 0. 
Hymnen  167  s;  840  s.  Mainaden  840;  905. 
Opfer  des  Polemarchos  13814.  Verstüm- 
melte Opfertiere  667.  Opfer  von  Bären 
1270  s;  Haaren  422  0;  9 14  4;  1271 0;  Hir- 
schen 139 »f.;  Menschen  290 4;  Schwei- 
nen? 290»;  1270s;  Wölfen  1270s;  Ziegen 
83;  224i4;  823»i;  11474;  12872;  1391. 
Prozessionen  139 15;  820s.  Tänze  167 4; 
S840s.  —  &:  A.'  Geburt  L  240  f.;  L  8132 ; 
939io;  12722,  durch  Hermes  verkündet 
13236.  A.'  Amme  11784;  15362.  A.  der 
Hera  verhasst  11302;  6;  1131  (A.  von 
Hera  geschlagen  9984;  1390i).  Kampf 
gegen  Python  131  *  ■  (vgl.  10740;  1390i), 
gegen  Giganten  Km  1302  8.  A.  in  der  Ar- 
gonautens.  5477;  574n;  580e.  A.  in  den 
Sagen  von:  Adonis  1277i.  Agamemnon 
47 8;  70 12;  125;  618  f.  Aineias  1251 2. 
Aktaion  821 2;  968  f.  Aloaden  70 2  f.; 
115Ö8.  Amazonen  226;  283»;  291 16;  617; 
1 380 5 ;  vgl.  Km  323  2 .  Ariadne  244 10 ;  245  0 ; 
9484;  953  s  ff.  Atreus  6594;  660.  Cheli- 
donis  12797.  Daphnis  965.  Diomedes 
3485ff-;  1294 8.  Ephesos,  Kaystros'S.  730i. 
Erigone  704i.  Helena  163;  5075;  5893; 
607s.  Herakles  464;  4ö62.  Hippolytos 
5917;  6U67;  7;  8660;  965;  1296 4;  4.  lphi- 
geneia  [s.o.HJ.  kalyd.  Eber  465;  1277 1. 
Knageus  590  6.  Leukippiden ,  Marpessa 
1245o.  Myrto  1288i.  Orestes  227  f.;  703 «; 
704o;7665.  Orion  1017 3[vgl.o.  DJ.  Paris 
665ö;  674ö.  Parthenopaios  5337.  Pegasos 
1326;27912.  Persephone  11855.  Phylonoe 
1632.  Siproites  1249 1.  Skephros  784 1. 
Taygete  840 3 ;  s  [vgl. 0.  HJ.  Theseus  1238o. 
zThoas  225i9.  -  Z.:  Bär403;  44a;  3I84; 
9159;  9439;  12703;  1599o.  Biene  9097; 
1274o.  #«Axk?  12944.  Chrysanthemum? 
127810.  Cypresse  7886;  1281s.  Diktam- 
nosl279.  Enten  619 »;  625 6;  644;  1294  •'-. 
Eppich  273 7.  Fisch  1295i;  1536  2;  1585  2. 
Gans  1294«  f-.  Hase  782 2;  1301 1.  Hirsch 
476;139»f-;4652;670o;8401;i;2;11687; 
1238s;  12769f-;  1301i.  Hund  1219; 
730 1;  I2887;  1295i.  Immortelle  66 6; 
1278n.  Löwe  441i;  9097;  1301i;  1538. 
Lorbeer?  965s ;  12962.  Maus?  12962. 
Mohn  1274o.  Myrrhe,  Myrte  1287  f.  (vgl. 
782 2  n.  ü.  A.  in  Myrina  547;  1287 9; 
12S92).  OmphalosKm6004.  Panther  1301 1. 
Platane  70 9.  Reh  1276  9;  1301 2;  1302. 
Rind  381s;  1266o;  1298i;  1293i;  1297». 
Ross6254;  11474;  11488;  12923.  Schwalbe 
12797.  Schwan  636;  11494f-;  1294 «f.. 
Schwein  (Eber)  290»;  465;  1277  i;s. 
xgiyXrj  1290 0.  Ulme  306 7;  1281s;  1288 2. 
Wachholder  1281 B  f-.  Wachtel  1277  f. 
Weinstock  15362.  Wermut  1278  f.  Ziege 
40 3;  1428 16  [vgl.  0.  RJ.  —  A.'  Gestalt: 
Flügel  1301 »  vgl.  735.  Brüste  909 7.  Drei- 
gestalt 12892;  1*90  0.  —  A.'  Bogen  861s; 
Pfeile  414i;  1309».  Waffen  13384.  - 
KmKm.:  a  1300  ff.:  Bgavgwvia  1301s;  1302?; 
13032 ;  7.  'Emnvgyitfia  1290o.  'Eyeoia 
108 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Artemis — Asklepios. 


1084o.  Movriyi«  in  Sikyon  1300».  Tav- 
gonöXos  655 6.  A.  auf  Leto's  Arm  1257«. 
Erhaltene  Statuen:  Diana  Colonna  44«; 
348;  'Venus'  vom  Esquilin  3497;  'Iuno' 
Farnese  1136.  Diana  v.  Gabii  44  6 ;  3497, 
von  Versailles  1304 l.  Werke  bestimmter 
Meister:  Alkamenes  1290  o.  Angelion, 
Athenis,  Bupalos  1300b.  Damophon  1298i. 
Dipoinos  122 6;  1300g.  Endoios,  Gitiadas 
1300  s.  Kalliphon  1084  o.  Menaichnios 
1302».  Praxiteles  1386:  12642;  1275; 
13027;  1303s?7f.;  13040?  Skyllis  1226; 
13008.  Soldas  1302».  Tektaios  1300». 
Timotheos  1303  8. 

Artemisia  (Wermut)  1278u;  1279. 

Artemision  1)  Vgb.:  Artemis  ügoatjüa 
66 8.  —  2)  Geb.  Arkadiens  750. 

Artemite  1)  —  Rheneia  240s.  —  2)  Insel 
der  Echinadengruppe  745. 

Artemityche  10936;e. 

Artibia,  Amphidamas'  T.  557 1. 

Artimpasa  (skythische  Göttin)  1363*. 

Arykanda  in  Lyk.:  reitender  Sonnengott 
Mz  15330. 

Arymnion,  Berg  Achaia's :  <f>6oxvvos  ßrjaaa 

357 15. 
Asbamaios  Zeus  877u;  888t. 
Aschera  (phoin.)  784;  1124o. 
Aschlapios  (Asklepios)  1441  o. 
Asdod:  Dagon  250? ;  1202;  1228i. 
Asea  in  Südarkadien:  Artemis  'Ayspai  1295 1. 

Athena  loireiga,  Poseidon,  Odysseus  200» ; 

1205». 
Asgelatas  (AlyXtjrtjg)  Apollon  2467  {Ntr.); 

834";  1226 1;  1442.    F.:  Asgeleia  1242«. 
Asia  E415*.   1)  Erdteil,  personif.  1060.  — 

2)  (Hesione)    Okeanide  91  o;    Gattin  des 

Iapetos  97 •;  419*  oder  Prometheus  90n; 

97»;415i.  -  3)Athena90i5;91«;12064; 

12307. 
Asias,  Kotys   S.  15487. 
Asine  1)  in  Argolis  172;  1784;  179;  337": 

Apollon  llv»a(i)ev(  1255t.    —   2)  in  La- 

konien:  Dioskuren  162«.  —  3)  in  Messe- 

nien   154;   172;   179.    -    4)  auf  Kypros 

337 '». 
Asios   1)  Zeus   12064.    —   2)   Hyrtakos'  S. 

301;  642«.  -  3)  Dymas'  S.  «90" 

1254 1.   —    4)  Verfertiger  des  Palladions 

90  it;  686 1.  -  5)  Dichter  291. 
AskaOnos,  Askaios  Men  1535o. 
Askalabos,  Misme's  S.  58;  K  1189t;  1437t; 

1444 i. 
Askalaphos  E  1189t.     J)  schlangenartiges 
n.  später  mit  Asklepios  verschmol- 
zen 1441  0;  1451.  —  2)  Acheron's  S.  507; 

58;  81tt;  771t;  1189t ;  1379«; 1444t.  - 
K  v<inOri'homenos50T:81"f-; 

806a;846;  L875tj  1379«.  Argonaut 324»°; 

551  ;o.  Vor  Troia  645  »>;  646  >;  994..  Sein 

Qnb  L876t. 
Aakalapios  (Asklepios)  1440u. 
Askalon:  Aphrodite  Ovonria  885 u;  13524; 

1363»;  13646;  1586».  Atargatis  (Dork.  4o) 


1345 » ff. ;  1586».  Dagon  1228t.  Semiraniis 
1345  '  L. 

Askaios  gründet  Askalon  1535 o. 

Askalpios  (Asklepios)  1440h. 

Askania  1)  See  in  Bithynien  319;  815t.  — 
2)  mvsische  Landschaft  751t.  —  3)  thrak. 
Landsch.  302  » 

Askanios    1)    Führer    der    Phryger    64 
1528t.  —  2)  Myser  642 8.  —  3)  Priamos' 
Bastard,  Apd. 3 t&t.  —  4)  Aineias'  S.  196t»j 
690 »j  6927. 

Asklepioi  (im  Plur.)  1455  o. 

Asklepios  (Aischlabios,  Aschlapion  u.  «.  m 
D  1440n)»1440— 1458.  D. :  Wettergott 843J 

1442.    Sonnengott  1443»;  s;  1444 
E  geist  1444  f.  Heilgott  1447  f.       E. :  1441  ff. 

FC—   F.:  264 17 '•;   1442T;   1455o.   —    Ol 
Vater:   Apollon    105;    189  f.;  843:   LM 
1450;  1453.  Arsipposl527.  Ischys  1450»; 
1453.  Mutter:  Aigle  1442t;  1450.  Arsin.ie 
81;  152';  638o;   1449«;   1453.      B 
81;  105;  189  f.;  843;  1230;  1415:  1449.; 
1450»;  1453.     Gemahlinnen  1441  »j 
sinoe.   Epione    1069 <.  Kc.pwiis.    I.;mi]>.*tie 
10694.    Xanthe.       Kinder    10694:    AigU 
1442t.    Akeso    (Aratos  1045 , 
laniskos  7397.  Iaso.  Machaon  L52 
14524.  Panakeia.  Podaleirios  637  6 : 
/  —  /. :  1481 1 :  Apollon  1238e.  Esniiin  1">44 * ; 

1652t&.  Serapis  326 is ;  1575t.    Zeu- 
A  1094 19;    14564.   —   K.:    A.  gepaart  mit: 
Achilleus  616*.  Amnion  1558&.  Aphrodite 
111«:  130».  Apollon «1451«;  130».  Athen« 
454;    1452t.    Charites   1451 4.    Demefcl 
1575&.  Dionysos 81»;  152 :  i  Bpiooe864  ä. 
Hermes  111  *.     Hygieia   »IM 
295;   371«;    454.      Leukothea    144;i  ■  ff.. 
vOneiroi  929  t.    Telesphoros  295 »».  —  M 
'jyXttontK  1442*.     AiyXanQ  11 
14564.    Wp/rtyf'raf  T.Ui,  :  144S,.   / 
14564.    roQivvioe  (vgl.  \   in  G 
tys  195»;  1445 »ff 
/   nxoos   1455o.    *'Eniiai<(>0(    I 
dtogof   1441 7:    111  — 
ijm6<pQti)y  1441 4  ff-,     '/«rpo'c,   itjtot 
1454t.      Koivkevt    482, 
AfoDKt'/ioc    (A.  in  Munichia  90'* 1 1    lllo'e. 
"Oq9uk  1455o.   //«*«»■  1240t :  1456t.    Hai 
itW,   llatwv  14'.»; 'i.     D«T(   14.".7,.      //«'- 
yn/jrjy6(   (A.  in  Pergamon    190 1; 
14550;  14984;  1650t)  14544.     " 
871*.     ngoxaftyyepuiv  264 ". 
■V  !<•-  iXet  L57i.     2t«r»'ii  ;'14r>:>„:  264,,j 
295t»;  375o;  932»;  1445t;  1446o: 
11.1«;    1498t.    TwnVfor    (A.    in    Titane 
789»;  1455i)  1442n.    TeXea^gog  295 »•; 
1455 o.  'Yndteog  223  '.    +trmo<  1448u.   - 
RR.:  Orakel    1666t;    16734?     Inkul 
•932«;  295";  892i:   1  IC:    11  VM 

hüllung  im  Kult  912i.  -  &:  Gebort  838; 
1  1484t;  L  1445«;*  1449  ff.  Rettunj 
Hermes  1337t.  Erxiehung  bei  Chiron  121?« 
A.  durch  Zeus  getötet  121:  1454 
in  Kynosura    195»*;   947t;    1447:    1450$ 
A.  in  den  Sagen  vom  Argonauten/.!!.. 
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553 6;  1452 1,  von  der  kalydonischen  Jagd 
1452 1.  Sonstige  Sagen:  Arisfcaios  10694. 
Askles  1441 10.  Atalante?  157  ».  Herakles 
1175s;  vglAhk*.  A.  erweckt  Tote  14535: 
Hippolytos  (A.'s  Lustknabe  1455 1)  192  f.; 
60t>7;  1269e.  Hymenaios  8576.  Kapaneus 
Z5365.  —  Z.\  Cypresse  789o.  Eidechse 
1444i;  14516.  Fichtenzapfen  1449 5.  Hahn 
4547 ;  7957.  Hund  190;  9475;  1445"; 
1446of.  Maus  1451 6.  Schlange  a  1444 1;i  ■ 
807  2 ;  8O810 ;  1448  7;  1487 4.  Sperling 
13507  (Ntr.).  Taube  1446 6.  Umbilicus 
14516.    Ziege  190;  849s;  947 5;  1446o.— 

Km  Km.:  1456  ff.:  A.  des  Kalamis  1449s. 

Askles  von  Epidauros  1441 10. 

Askos,  Gigant  4377. 

As  kr  (nordisch),  erster  Mensch  4392. 

Askra  am  Helikon:  Apollon  1235 1.  Artarais 
12685.  Musen  1077 1.  Zeus?  75u;  7481; 
vgl.  aber  1235 1.  Aloaden  1077 1.  Hesiodos 
7519ff-;  1235i. 

Askraios  1)  Apollon  1235i.  —  2)  Zeus  75 18; 
259;  748«;  1235 1. 

Asope  (Asopis?),  von  Iapetos  M.  des  Pro- 
metheus u.  s.  tv.  415 2. 

Asopis  1)  —  Aiginetische  Quelle  126 10.  — 
2)  Milesische  Phyle  326  s.  —  3)  =  Asope. 

Asopo,  Muse  8293. 

Asopos  (E  309;  415 2;  419),  N.  verschiedener 
Flüsse,  besonders  in  1)  Boiotien,  2)  Phleius 
123;  357 3;  279"  (Ntr.).  —  3)  Thermo- 
pylen  93.  —  4)  Nebenfl.  des  Maiandros 
279 13  (Ntr.).  —  5)  lakonische  St.  157: 
Athena  Kvnctoiaaia  789  0.  —  6)  boiotischer 
oder  phleiasischer  Flussgott,  S.  des  Po- 
seidon und  der  Pero  oder  Keladusa,  oder 
S.  des  Okeanos  und  der  Tethys  oder  des 
Zeus  und  der  Eurynome.  Gattin:  Metope 
326  4.  Kinder:  Aigina  126;  1021 1.  Chalkis 
123  K  Euboia  123 2.  Eurynome  428s. 
Harpinal26;  143 *.  Hismene5143;  1130». 
Kombe  123  K  Korkyra  357 3.  Phillyra 
HO10.  Rhode  175 ";  14436.  Sinope  66i8; 
326  4.     Thebe  87. 

Asos,  kretische  St.:  Zeus  "Agios  1206 4. 

Aspalis  7354.   1)  Artemis.  —  2)  Argaios'  T. 

Aspendos:  Aphrodite  R  329 ";  1353 0.  Apol- 
lon 1231 4.  Harpokrates  Mz  15630.  Isis 
Mzl569i.  Serapis  Mzl5795.  _  s.:  Mopsos 
329".     Polypoites  638  e. 

Aspetos  (Achilleus  in  Epeiros)  350. 

Asphal(e)ios  Poseidon  a1157  ff.;  167i7; 
247 4;  258i6;  316";  1139«;  1142s;  11454. 

Asphales  (fteos  Zwirjo  'EdgaTog  J.)  Posei- 
don? 11577. 

Asphodikos  (Amphidikos)  533?;  534 4. 

Aspledon  1)  boiotische  St.,  2)  Poseidon's 
S.  213 5. 

Aspor(d)ene  ^rjf>)Q  1526o. 

Assah  (phoinik.),  Stadtgöttin  von  Gaza  249. 
'—I.:  Athena?  250;  1202.  Diktyna  250 10. 

Assaon  (phryg.)  =  Tantalos  277  ";  12507; 
1251i. 

Assessos  bei  Milet:  Athena  27418;  12064;4. 
Demeter?  274".    Kabiren  274 16;  1170i; 


117h  ;  12064;4;  14972.    Kleoboia  27417; 

1170». 
Assklepios  (Asklepios)  1441 0. 
Assos  1)  phok.  Nebenfl.  des  Kephisos  309. 

—  2)  (Essos,  Hessos)  lelegische  St.  in 
Troas  309 4;  314:  Athene  12064.  Zeus 
'Ofiov(aog  1117i. 

Assteas,  kampanischer  Vasen  maier,  TV.  Jh., 
32i9. 

Assyrien:  Memnons.  644o.  Sintfluts.  4434. 
Assyrische  Einflüsse  in  der  Chirons.  321  f. 

*A(s)tabe,  Peneios'  T.  527s. 

Astakides,  von  einer  Nymphe  geraubt 
964 12. 

Astakos  1)  St.  in  Akarnanien  343.  —  2)  in 
Bithynien  136;  319  f.:  Dionysos  319  f.; 
14216.  —  3)  thebanischer  Spartenabkömm- 
ling 216 7;  319 9;  343;  527  3;  534  f.  — 
5)  S.  des  Hermes    u.  der  *Astabe   527  3. 

—  4)  Poseidon's  und  Olbia's  S.  319 8. 
Astaphaios,  gnostischer  Archont  1600 1. 
Astarte    (Astoret,   Astor)    D.:   Mond  251. 

Planet  Venus  959  (A.  weiht  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Stern  773  s).  —  G.: 
Gatten  (und  Kinder) :  Demarus  (Melkart) 
242"  ff-.  Herakles  (Melchisedek)  1609o. 
Kronos  (Pothos  und  Eros)  1071 1.  Qamos 
1359  s-  —  I.:  Aphrodite  949  0.  Asteria 
242;  942  7.  Helena  1612.  lo  1564.  Isis 
1564  ff.;  15662;  1612.  Istar  1612.  Maria 
1345s;  16132.  syrische  Göttin  16126. — 
L.:  Delos  1563o;  15753.  Eryx?  371n. 
Sidon  1351 2.  Tyros  773s.  —  N.:  Astaröt 
Qarnajim  1566 2.  —  Z.:  Purpurmuschel 
1349.  —  Km.:  A.  nackt  8660;  1369;  vgl. 
1373.    Geflügelt,  Tiere  tragend  1301 1. 

*Astealtes  (l.  Asgelatas)  1226 1. 

Aster,  Gigant  I87. 

Asteria  1)  =  Delos  233";  746.-2)  =  As- 
teris?  Insel  bei  Ithaka357  10.  —  S)  -  Kreta 
233 »».  —  4)  =  Astarte  242  "  «•;  942 7.  — 
5)  (bisweilen  =  4  gesetzt)  T.  des  Koios 
und  der  Phoibe  233 ;  412 x ;  414 ;  von  Perses 
(Perseus,  Persaios.  —  Zeus)  M.  der  He- 
kate  252 6;  708  3;  1297  2;  1289  2;  geliebt 
von  Poseidon  243  0  und  Zeus  252«;  841 7; 
Sturz  und  Verwandlung  240  5 ;  843 1 ;  942  7. 

—  6)  T.  des  Giganten   Alkyoneus  843 1. 

—  7)  Danaos'  T.  640  u.  —  8)  Koronos' 
T.  5538;  640u.  —  9)  Teukros'  T.  335"  f-. 

*A8terides,  Aigyptiade  1080e. 

Asterion  1)  argolischer  Bach  170;  182; 
640u;  816;  942 7;  Flussgott  1347 0.  - 
2)  =  'JötsQiog,  Zeus  1101 1.  —  3)  =  As- 
terios 2,  Europa's  Gem.  102 1;  170;  182; 
252s.  —  4)  =  Asterios  3,  Kometes'  S., 
Argonaut  550s;  551 0;  553. 

Asterios  1)  =  'Jategitav,  Zeus  102i;  233; 
252 8.  —  2)  =  Asterion  3,  Europa's  Gem. 
109;  151 1;  252 9;  270.  —  3)  =  Asterion  4, 
Kometes'  S.,  von  Amphiktyone  V.  des 
(nicht:  'der')  Dotis  109 7.  —  4)  Neleus' 
und  Chloris'  S.,  Argonaut  151 1;  551.  — 
5)  =b  Minotauros  253 7.  —  6)  Hyperasios' 
oder  Hippasos'  S.  aus  Pellene  551 0.  — 
108* 
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7)  S.  des  Tektamos  109 ".  —  8)  Anax' 
S.,  Gigant  151  i;   270 8  ('Jotegiov  vijaog). 

Asteris  (Asteria?),  Insel  bei  Ithaka711. 

Asterodeia  1)  Okeanide,  s.  'Asteropeia'.  — 

2)  Kaukasosnymphe,  von  Aietes  M.  des 
Apsyrtos  574n;  9427.  —  3)  Deion(eus') 
und  Diomede's  T.,  von  Phokos  M.  des 
Krisos  und  Panopeus  105 7;  7.  —  4)  von 
Endymion  M.  Paion's  9427;  1240i. 

Asteropaios,  Kyklop?  4137. 

Asteropeiie)  952e.  1)  =  Asterodeia  1, 
Okeanide,  von  Zeus  M.  des  Akragas  366  n. 
—  2)  =  Sterope,  Pleiade  366  n;  413?; 
825s;  1204i.  -  3)  von  Helios  (Hyperion) 
M.  der  Kirke  4137;  708s.  —  4)  =  Hes- 
perie,  Kebren's  T.,  Gem.  des  Aisakos 
843«.  —  5)  von  Hippalk(im)os  M.  des 
Peneleos  366n.  —  6)  Tegeatin,  Kepheus' 
T.,  Apostol.  14ss.  —  7)  Pelias'  T.  5784. 

Astias  Artemis  772io;  12660;  1282i ;  1295i. 

Astrabakos,  Irbos'  S.  161m;  766&;  933«; 
1273«.  -  Demaratos'  V.  161  u;  1045i. 

Astraia,  Zeus*  u.  Themis'  T.  9454;  1080e; 
1081 0 ;  1083i ;  =  Sternbild  Jungfrau  9454. 

Astraios,  Krios'  und  Eurybie's  S.,  von  Eos 
V.  der  Winde  836»;  von  Hemera  V.  der 
Parthenos  1081 0. 

Astrapaios  Zeus  226. 

Astrape,  Helios'  Ross  381 1$. 

Astrarche  (äatgotigxv)  Selene  942?. 

Astrateia  Artemis  157a. 

Astris,  Heliade  1518s. 

Astroarche     («arpap/iy)     Aphrodite     als 
Mondg.  13644. 

Astronoe  liebt  Esmun  1544«. 

Astyalos,  Troer  692io. 

Astyanax  (Skamandrios)  675«;  679i;  688; 
691«;  7414;  884o. 

Astydameia  1)  Amyntor's  T.,  von  Herakles 
M.  des  Ktesippos  und  Tlepolemos  4794; 
488«;  4928 ;  712s.  -  2)  Pelops'  T.f  von 
Alkaios  M.  Amphitryon's  6227.  —  8)  Aka- 
stos'  Gem.  1136. 

Astygonos,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3isi. 

Astykrateia,  Polyeidos'  T.  517. 

Astymedusa,  Sthenelos'  T.,  Oidipus'  Gem. 
513  f. 

Astynome(ia)  1)  von  Aphr(ai)os  M.  Aphro- 
dite 's  299«;  858 0.  —  2)  (Chrysöis)  Chrv- 
ses'  T.  299«;  631 4.  —  3)  Talaos'  T.,  von 
Hipponoos  M.  des  Kapaneus  529s. 

Astynoos,  Protiaon's  S.  691 7. 

Astyoche(ia)  1)  Athena  305s;  635s;  653t; 
1204! ;  1218t.  —  2)  Aktor's  T.,  von  Ares 
M.  des  Ialmenos  und  Askalaphos  805 8; 
645n;    1204j;    1875s;  1876i;  1377B.  — 

3)  Amphion's  T.  305 7.  —  4)  Laomedon's 
und  Ntrvmo's  (Plakia's,  Leukippe's)  T. 
oder   Priamos'  T.,   von   Telephos  M.  des 

pylos  305  8  -*•;  635« ;  658 1 ;  681 1 ;  685 *. 

—  5)  Simoeis'  T.,  Erichthonios'  M.  305 10. 

—  6)  von  Herakles  M.  des  Tlepolemos 
479*;  492 1. 

Astyochos  1)  Athena  805s.  —  2)  Aiolos' 
S.  398  s. 


Astypalaiai)  Insel314,J:  ArtemisMt  1268«. 
Äsklepios  261 '».  Atargatis  1585t.  Hera- 
kles, Hermes  1340i.  Nvmphai  MatXirwQ 
909o;  1397t.  Pan  909o;  13y7s.  —  2)  Phoi- 
nix'  und  Perimede's  T.,  von  Poseidon  M. 
des  Ankaios  562s. 

ABtyra,    St.  in  Mysien:  Artemis  \4<n\ 
1869t. 

Abu  sunamir  (assyr.)  1328. 

Asylos  Artemis  1296i. 

Atabyrios  Zeus  257  ,0;268n;  374 10;1104i. 

Atalante  1)  Insel  nicht  weit  vom  l'eii ., 

2)  nahe  Opus  745.  —  3)4)  zwei  der  Ar- 
temis 1283,  aber  auch  der  Aphrodite 
1145&;  1314io  und  dem  Atlas  459o;  IBM  J 
nahe  stehende,  oft  verwechselte  Heroinen: 

3)  Arkaderin,  von  Tegea  202 1«  oder  Me- 
langeia  202 16;  528,  T.  des  lasos  (Iasios, 
Iasion  u.s.w.  629s)  und  der  Klwnene 
79  f.;  205«  oder  T.  des  Schoineus  528s„ 
von  Bärin  genährt  1270s,  von  Ans  18681 
oder  Hippomedon  (?528')  oder  Meilanion 
529  6;  1362  0  (rgl.  199»)  oder  Meleagroa 
342;  349';  529  *  M.  des  PfthM^fai 
61;  201«;  205 *;  3448;  1271s.  Argonau- 
tens.  551 0;  575s;  578 T.  —  4)  Bomfrin 
1571;  210;  Sthoinos'  (Schoineus)  T  6D 
8O1;  Gel.  des  Hippomenes  (oder  Hippo- 
medon) 75;  88,  wegen  der  Liebesv 
gung  im  Tempel  88;  858s  in  Löwin  ver- 
wandelt 1277 10;  1538t. 

Atargatis  (syr.'Attar'Ate. —  Adarg.,Aterg., 
Athare,  Atragagetis,  Attagathe,  Dänl 
E  15854)  M585  f.;  vgl.  K  1359s.  Die  sy- 
rische Göttin  1530 4.  dem  Stornbild  .lung- 
frau  gleichges.  9454.  —  G.:  Sohn:  Ichthyl 
1228, ;  1345».  -  /.:  Aphrodite.  Hera  1613t. 
Isis  1566s.  Eybele  1529t;  1585..  —  L.\ 
1585»;  rgl.  über  Bambyke  1586t,  BeseJ 
Ghana  1585b,  über  Delos  243»  '■;  I 
15867,  über  Peiraieus  1586s.  /■■■  ftsKM 
1586.    Taube  1586«. 

Atarna  (Atarneus),  Gegend  in  Aiolis  152h. 

Atas,  Priamos'  S.  Apd  Sist. 

Ate  1)  'Ate  (syr.  Gott)  1359s;  15854.  -J 
2)  ATtj6b8o;  760s;  895«;  1005«;  1023t; 
1068 1;  1079». 

Atergatis  *.  'Atargatis'. 

Athamanen,  epeirot  Volk  851. 

Athamanion  neäiov  112. 

Athamas  (Thamas,  Tammas  80s;  152 na 
Athaman?  543;  »548»)  j)  Orrhoiimnier 
I87;  79  f.;  112;  272s:   2  470o, 

Aiolos'  (345;    rgl.  96;    111:    187;    114.; 
151)    und    Enarete's    (Ainarete'sV)     oder 
Minyas'  und  Phanosyra's  (80  s :  1841 
•564  ff:  vgl.  542  ff.     Gemahlinnen 
Demodike   (*Demotike)  294».     Gorgopld 
Ino  Leukothea  87;    127:  418;.     Nepheld 
921 7.    Themisto  418T;  606t  (Mr.);  587;  ■ 
755i.   Kinderidt. :  Erythems.  Hell« 
kon  229t;  506t  (Ntr. ').    Orchoim., 
Phrixos  506»  (Mr.);  564  f.     Ptoos 
Schoineus.  Sphin(g)ios  510  Opf< 

Phrixos  u.  der  Helle  r>f.:.  » ;  vgl.  79 » 
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Hera's  Hass  1128.  A.'  Wahnsinn  135; 
672i;  1006s;  11242.  Verfolgung  Leuko- 
thea's  80;  135;  v  543;  582;  9194.  Er- 
mordung des  Learchos  135;  486  o;  Km  672 1. 
A.  von  Wölfen  bewirtet  734 o.  —  2)  Nach- 
komme von  1,  Gründer  von  Teos  275 13; 
293;  V.  der  Ar(e)a  2933;  IO8O2.  —  3)  Oi- 
nopion's  S.,  kommt  aus  Kreta  nach  Chios 
270  n;  vgl.  2723.  —  Ueber  A.  in  ionischen 
Stammbäumen  vgl.  275 13  ff-;  645 10f-, 

Athäna  (Athena)  1194. 

Athara,  Athare  (Atargatis)  15854. 

Athela  (Persephone)  1169t;  11945. 

Athen  (vgl.  'Peiraieus',  'Phaleron')  N7436. 
FOgygisch  445 13:  F.:  A&rjvata  28;  596. 
'AXwa  52.  Av&eoxrjgta  33 10.  Anaxovgia 
193;  13084.  AaxXrjnieia.  Borjdgofxia  596s. 
Bovyövia  28io;  29;  2;  734o.  lWen«45i2. 
JsXcpivia  21.  diovvaia  a33;  269.  Jt- 
noXieia  28 8;  734 0.  Jtataxtjgia  29.  'EXa- 
cprjßöXia  8402.  'Emdavgia  14544.  'Hgd- 
xXeia  iv  Jto/usiotg  35 14.  'HguJa  30 12. 
'Hcpaiaxsta  1128i.  QagyrjXia  21.  Oeo/uo- 
cpögia.  Otjaeia  594  0.  KaXafiala  11792. 
KaXXiyevsia  27  3  f- ;  28  6 ;  38.  KaXXvvxijgia 
40;  821 2.  Kgovta  32  ».  Kvßegvrjoia  627  7. 
Ar\vaia  33  9.  Mvaxrjgta  xd  ev  "Aygaig  xd 
uixod,  oXeiCw,  iXdxxw  3413f-.  Nexvaia 
45 12.  Nsfxiasia  45 9;  12.  'OXv^inua,  'Oa/o- 
qpo£>i«170o;5963;7374.  nava&ijvaiah964; 
1320 7.  m&oiyia  94.  üXvvxtjgia  40;  40 9  f.; 
821 2.  Ilgoxagtoxijgia  1185o.  Jlvtfatog, 
Ilv&eia  1255i.  Ixtgocpögia  38 12.  rYdgo- 
cpogia  32  7;  94;  816.  XaXxeia  28 6.  Xt>'- 
AT()ot  33.  —  K:  Acheloos  343 13.  Achil- 
leus  1670i.  Adonis  9493;  F95U;  P9713. 
Adrasteia  1085  3.  Aglaurides  267ff-;  32 2; 
344;3397;1089i.  Aias730i.  Aidosl079o. 
Alkon?30ßff-;  457.  Ammonl5589.  Amy- 
nos?  30  7.  Anaideia  1079  s.  Anakes  6079 
(Ntr.).  Anteros  1087 1.  Aphrodite  193; 
1396  3 ;  157 1 3 ;  A.  der  Kitier  1563 1 ;  A.  'Eva- 
yoiviog  1331 1;  sv  xtjnotg  (vgl.  Ovgavia); 
'Emxgayia  31 8;  'Exafga  1356s;  EvnXoia 
(Peiraieus)  13513;  'Hysporrj  25  6 ;  i(f'  'In- 
noXvxu>Sl10;  191  f.;  Ovgavia  1363e;  Ovga- 
via iv  xtJTioig  34 1;  384  7;  881  0;  1065  6; 
13534;  13636;  Km  1370i;  ndvörjfiog  318; 
10740;1354i;13637;  Jwff«^«Kml357o; 
Km  1369  5  Apollon(^'.  1247  s)  AXegixaxog 
12382;  1261s;  dva&ov^iEvog  Km  1264  5; 
Boydgdpiog  12334;  1238s;  vgl.  Ind.  II 
'Monate';  JeX(piviogl221i;  vgl. 22;  JtjXiog 
12533;  Avxetog  12366;  MaXsdxyg?  1442io; 
üagvömog  12293;  1262 1;  llaxgwog  20; 
1115i;  12332;4;  12382;  1261s;  Ilgoaxa- 
xijgiog  1232s;  mit  Artemis  288 19;  UvStog 
21";  225  (Ntr.);  1256o;  vgl.  1255i; 
ZfxLv&uog  12292;  'Ynaxgalog  31  15.  Ära 
7672.  Ares  am  Areopag  36  f.;  13774; 
'EvvdXiog  13814.  Aristogeiton  1501s.  Ar- 
temis P58O2;  1273o  (ngo  ydfiwv  ange- 
rufen); 'Aygoxega  1283i;  1381 4;  'Agi- 
axoßovXtj?  9172;  BovXaia  28819;  1117s; 
1232s;    1282 1;    Bgavgwvia  6862;  1301s; 


Kml3027;  Km  13032;7;  JsXcptvia  3719; 
'Exdxrj  12892;  'Enmvgyidia  25;  EvxXsia 
617i;  1282i;  Evnaxegeia?  36  12;  'Hysfiovrj 
369  2 ;  1295 1;  X«AXtarJ7?2464;  12892,-^et;- 
xotpgvvy  (-cpgvrjvtj)  2874;  Aifivaia  ?337; 
1280s;  Movvix'ia  40 2;  281 18;  3184 ;  ty*t« 
1282i;  ngonvXaial  25 5;  üvgcpogog  25 4; 
Iwxeiga  1268  9;  <&egaia  115 n;  Xtxwvr] 
3692.  Asklepios308ff-;190i;730i;R912i; 
929s;  9326;  14460;  14544;  16734;  JI««?«!/ 
14562.  Athena  F8212;  R1185o;  1219; 
A.  auf  der  Akropolis  23;  193;  981 1,  im 
Erechtheion  25 ;  Km  1220  3;  Streit  mit  Po- 
seidon 193;  298;  995s;  II6O2;  in  der 
Akademie  499?;  1215i0;  13084;  in  den 
Mysterien  von  Agrai  s  35  3;  535  2;  '^QXV~ 
ysxig  1230  7;  Agsia  281 19;  1204 1;  Bov- 
Xaia 11173;  ini  HaXXaölü)  22 10;  Egydvrj 
20712: 1092;  12159;  rH73«tart«364;1206i; 
77i7it«  396;  11423;  'lxavla  77s;  12165; 
NixT]2b1;  15976;  'OpoXmg?  1217s;  üai- 
(ovia  1205i;  1230?;  llag&evog  26 2;  11626; 
16544;  noXidg  262;  1098i;  12177;  Ilo- 
Xiovxog  398;  ng6fiaXog  12077;  16"0i; 
Ixigdg  388;  Zioxetgu  (Peiraieus)  12173; 
'YyUia  120Ö4.  Attis  (Peiraieus)  15522 
(Ntr.).  Auxo  25  6 ;  1089  0.  Basile  32  u; 
1521 1.  Boreas  835s.  Charites  auf  der 
Burg  25  6;  1089  0;  mit  Demos  1081 4.  De- 
meter 285;  1098i;  11824;  am  Abhang 
der  Akropolis  30 14;  am  Areopag  37 9;  in 
Agrai  1542i;  vgl.  34  f.  (Ntr.);  auf  dem 
Skiron  39 2;  Ax^la  1177  t;  'EXsvoivia 
281 16f-;  vgl.  52;  Ev'xXoog  39 8;  Oeo/uocpo- 
gogB8;  1937;  11755;  Kovgoxgocpog  11769; 
1177i;  XXÖt]  (XXolrj)'Slu;  11769;  11792. 
Demokratia  und  Demos  1081 4.  Dexion 
(Sophokles)  30  s.  Dionysos  22;  P  33;  225 8; 
269;  11 681;  1435;  am  Akropolisabhang 
SO1«-;  1316 2;  'EXevftegsvg  HO1;  At]vatog 
33  8;  AifAvalog  33;  MeXdvaiyig  47;  MsXtiö- 
(xsvog  36 5 ;  1421 2.  M6gvX og  369 » t  (Thyia- 
den  7362).  Dioskuroi  5768;  «V«xe<r  607 9 
(ArC;-.).  Eirene  730i;  I082i;  15589.  Eleos 
1074i.  Erinyes  7635;  13774;  vgl.  37.  Eu- 
kleia,  Eunomia  617 1.  Eumenides  7634  [vgl. 
( Erinyes' ,  'Semnai'].  Ge  37;  ®e>i?  148  7; 
Kagnoyögog  820 5 ;  Kovgoxgocpog  3 1 14 ;  32 J ; 
11769;  11792  (Ntr.).  Harmodios  15015. 
Hebe  1065  2.  Hekate  (inZea)  744  20;  KaX- 
Xiaxrj'?  2464;  1289  2;  fegaia  115u  [vgl.  0. 
'Artemis'].  Helios P  3813;  1064o.  Hephai- 
stos  P  II281;  im  Erechtheion  27 12;  auf 
Kolonos  18;  36  4;  1308 4;  1363  6;  in  d.  Aka- 
demie 1215 10;  13084.  Hera  1134 9.  Hera- 
kles 4994;  731  0;  im  Kynosarges  10652;  in 
der  Akademie  4997 ;  in  Agrai  34  is ;  'AXeZi- 
xaxog  453  s ;  MyXetog,  M^Xwv  32 ";  33»; 
MrjvvxijglhSs.  Hermes  197;  499 7;  1396  s; 
1571 3;  Ayogalog  225  9;  1340  g;  'Evayüvtog 
1 340  s ;  'Hyenöviog  (Peiraieus)  1 3376 ;  Kaxai- 
ßdxtjg  148s;  IlgonvXuiog  1330s.  Hestia 
BovXaia  1405i.  Horai382! ;  383u;  1064o. 
Hygieia  311;  929s;  9326;  10694.  Hyme- 
naios?8564.  Hypnos 929s; 932 6.  Isisl938; 
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1396s;  1563i;  1571».  Karpo  25«;  1089o. 
Kotyto  1556a.  Kronos  32 **•;  917;  vgl. 
4484;1105i.  Kybele />;,/., i.'Meter'/Bheia'] 
1552s.  Leto  1248s.  Meter  1176 1 ;  1545 1 ; 
1551 ".  MnemosyneK  1075 1.  Moirai881o. 
Musen  4997;  10754;  1077i.  Nemesis 
1065 e.  Nephthys  1562i.  Nike  "Aniegog 
1066 3.  Nymphai  828s ;  1396a;  1571 3. 
*Oraia  153H0.  Orthanes225n.  Osiris  1562i. 
Pan 31 » ;  193;  828s ; 1384«; 1393» ; 1396  3; 
1571s.  Peitho  1074o;  (Charis)  25«.  Per- 
sephone  30  (Burgabhang);  34  Ntr.  (Agrai) ; 
37»  (Areopag);  39 "  (Kolon.  Hippios); 
1098. ;  11824.  Pluton  730i.  Plutos  1082i. 
Poseidon  1155;  auf  der  Burg  19;  25;  52; 
206;  588o;  KmH62«;  rmtjoXos  1139s; 
'EX(irt]i  1 161 4 ;  '&UxwV/o?  74io;  744o; 
•Eec^erf25io;"/n7nof395;  1142s;  1156"; 
KuXavQsdtrjq  193  e ;  Kvvridqg  1247  3 ;  üfl«r- 
&og  1148s;  llth'eyios  1144»;  4>VT(äfiin<; 
193«;  11589.  Prometheus  1177 5;  in  der 
Akademie  1215 10;  1308  4 ;  im  Eolonos  Hip- 
pios 13084.  Rheia  [vgl.  0.  'Götteniiutter', 
'h'i/bele'J  32 9.     Semnai  fiyl.  <>.  •/■:,- 

umW/»786i»;87;768»;  1098i.  Serapis 
1579«.  Telesphorosl455i  Thaleia,  Thallo 
25«.  Themis  585»;  1080«.  Theseus/*.  m. 
S.J  1081 4.  Toxaris  (Sivoe  iaxgöt)  390t. 
Tyche  1087  0;  dya»>j  r.  1087 1.  Zephvros 
835s.  Zeus  39s;  Darstellung  des  fepo« 
yäftog  1134g;  'AyogaTog 4147 ;  1118 1  : 
^toj?  1110»;  'JaTQttnuios  226;  DovXaios 
1117s;  reutgyos  1109i ;  TAevdegiog  1118-, ; 
'Knüxgiog  1103t;  'Egxetof  23;  1115»;  «•«- 
Qios  1103»;  KatnißaiTK  49»;  810 l;  879; 
Moi gayettjc 426»;  Möqios 8797 ;  Näi o?354i ; 
'(>Xi\u7ito(  1098i;  1104t;  rgl.22;  82;  49s; 
94;  445";  1105.;  TDftßpoe  1110t;  '/«'»'- 
(fr^oc  1118«;  1354;  136  m  ;  llm^tlldjmt 
1119o;  JJoAtei^S;  287;  1115s;  Zxfdriot 
1117»;  icorrje  193*;  207is;  282';  1108»; 
I  n  rop,  Ytptoiof  1103»;  +<A»of  207i4; 
1116«;  *QtiTQiog  11 15t.  Alle  Götter  1092»; 
Sl098i.  —  &:  Abaris  390».  Amazonen 
•605  f.;  18.  Argonauten  559  ff.  Dioskuren 
175 ;  589.  Fluts.  445  ".  Hyperboreier  241»; 
3908.  Orestes  701?.  Orphische  Dicht ung 
»430  ff.;  41";  56;  1034.  Theb.  S.  518. 
Theseuss.  593  ff. ;  957 1 .  Troische  S.  650  ff. 
Athena  »1 193 -- 1223.  D.:  titjg  und  aiSijQ 
1196«.  Personifikation  von  Athen  1060  6. 
Blitzgöttin  454«;  571«;  1081s.  Einsicht 
1067;  vgl.  1214  s;  1468;  1613 1.  Epheben- 
göttin  499  \  Erde  1205«  (A.  Erdbeben 
verursachend  1200&).  Heilgöttin  1205  «ff-; 
vgl.  454 «;88Öt (Heilquellen);  1278u  (Heil- 
pflanze). Göttin  der  Kunst  1218  f.:  Pol 
ll-47;  1212».  Kampfcöttin  »1907»«.; 
1084i.  Mondgöttin  1219*.  Schicksals- 
göttin 992t  Schiffahrtsgöttin  628 »:  r,/l. 
•7.  Siegesgöttin  10» iß.,;  vgl.  1084«; 
Km  1221 1 ; Km  1222t  Wettergöttin"  1 197 »; 
884 T  (A.  donnernd  1122t).  Personifikation 
der  Unsterblichkeit  1217  '  «*•;  metonymisch 
für  Oel  1062  t.  A.  als  Zahl  939  •  (pythag.). 


E K:  1194-1197,  bes.  1194s;    rgi 

G743«.  —  —  G.:   Vater:    Brontes    1124' 
Hephaistos  1197».  Kronos,  Okeanos  1  L95i 
( Str.)  1  vgl   Aithra'  3  und  4).    Pallas  203 ■ 
41210;  1195»;  1213».  Poseidon  2*7;  1148 
1195«;  1210s.  Zeus  (von  Korvphe)  1103» 
11958;    (von   Metis)    1074s;     1212  ff.    - 
Mutter:   Ge  1212».     Korvphe  (von  Zeus) 
1103»;    11956;    (von    Poseidon)     1143o 
1195«;  1210*.  Metis  (von  Brontes)  1124  : 
(von  Zeus)  a  1212 ff.;  28 6;  1074s.    Titanis 
1213».    Tritonis  1148 1.  —  A.  aus  Phanes 
wiedergeboren  (oiphisch)  432.  —    / 
PtrHlHnint:  Helio«  242 '.  Henhawioi 
28»;  441s;  1251»;  1252»;   1317«;  13184. 
Pallas  412i0.  Prometheus  102*4.        Kin- 
der: Apollon27";  1251»;  1252».    iiwl 

«1379«.  Broteas?  441s. IL:  Aeropd 

659".  Aglauros32»;8341K;  1126«;  1202 «j 
Aithra  SU1';  1142s;  1202*  /><//. 
Astyoche  305»;  6358;  653t;  1204.  :  1218  J 
Eriope,  Eriopis  613»;  1199o.  Europa  L22j 
/,;,!.  u.  y.-.EkhoiU/.  Gorgo  1195»;  1201  J 
Hesione90f;  1202«;  1230»;  1308«.  1<>- 
dama?  1204».  Koronis  105.  WwiWll 
628».     Sterope    1186».     Tritaia.   TriUUl 

'  ■  1148t :   1204i. /.:  Anahitu 

'Assah?  250;  1122.     Isis    1219»;    1571*1 
Ma   325  "f-     Maria  1654«.     Neit  1205» 

*1216»».    Hagia  Sophia  1654«. K.: 

trekri  mit:  Apollon  «1230«  ff.:  103'*; 
250;  278;  618;  145;  1158;  1228] 

1246.    Ares  »1204 

Asklepios  1452».  Chariten  1073o  Dumm 
1188s.  Hades  406i;  1182.  Ebphftiatoi 
27»;  36«;  1022»;  1206».  Ben  1099t. 
Herakles  220«;  499 7.  11.  rnas  _>:;ur,.  Bord 
..  Sahiren  880».  Koroak  105;  B17»j 
Nike  »10»,  184«.  Parthenoi 

Poseidon  1 142  » ; » ;  vgl.  199 5 ;  2 
5887;    614;   697;    995s;    109!*.;    I188tj 
1145;  115:;:  L157o;tj  I8OI1 :  1879 
don's    Streit    mit     \      12»;    82*    [NtrM 
■;  995s;  1098,;  1160»;  1195»).    Zatl 
»1217  IV  ;,-.,/.  29;  B9  L115»1 

*  1116»;  1157». .V:  ttyeXeir) 

's-  1207». 
o.H.J.  'JyoQaitt  11  12 »;  1219  *.  <<•// 
1208».     'Atjdmv  1079  0.  1217  d 

ii(  127;   138»;   618*.     A\ 
.txoi«.\ixi>toUt  182»;  631 4:  1195;  12101 
1212»;  1220».     .rtaXxofAirrj   275' 
1207.      'JkaXxofitftjif   (rgl.  A.  in   AlaUcOy 
u  88";  981»)  18»;  1207.  AXia2fäi%\ 
204";  205, &  ff.;  454«;  7  L075tj 

1142»?    1205»;    1452t.     dXzrjtoo«    L201 
dXxipa    1207«.     AXuiparm  tjl37;     L207lj 
AuttQia   111«»;   1219*.     AfAßovAi«  1118*1 
1217«;  12184.    (tfißgoTot  1217t.    « 
1213».  AfAifeiga  1218«.  «1  L218u 

'Artfiwtn  834 '«;  836».   A  1142t] 

'Anaxovgut  l'.»3*;  1218»;  1365».  «n/ 
1218».  s  1194«.    'Afia 

«1204i;37»;281  »;534t;  1203t  iKmi^;}«,. 

I218o;    12307;    12 
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90i5;  12064;  1230t.  äam&r](poQog  1201  a. 
Aaarjai«  274 18;  1206  4.  'Aarvö^rj  (Aaxv- 
oXog,  paatvoxog)  3055ff-;  6358;  6532; 
12182.  dtQviuivt]  1207  6 ;  1217  s.  «wto- 
yoyog  1213  9.  Bin  1066 ».  BoaguL«  1205  8. 
BofißvXia  1200o.  Bovdeia  127;  743 7;  7; 
12058.  ßot'A«£«1117  3;12184.  revervXitys 
1198o.  *re(pvg?Tis 4044;  7742.  yXavxwmg 
1198s;  1219s.  yoQyocpöva  {„yövog)  1200s. 
rogyw  (yogywnig)  185;  1141 ;  12004.  düfxv- 
mnog  1208 9.  dsivrj  1200  2.  JrjfxoxQaxia 
1066 5.  dogvxspxeioa  12074.  dQÜxavXog 
808 7.  eysQaifj.üxr],  iyQSxvdoi/Liog,  iygs- 
fiäxn  1208i.  'Exßaaia  1230?.  EiXevitt 
1203s.  eUnxofog  1208s.  'ßUtm'«  1217s. 
iSWairtf  44f.;  122 3;  9564;  1094  u;  1206 3. 
'Emnvgyhig  2939.  'Eqydvr]  a12159;  207  12; 
1092;  1185  5.  i^yonovog  121Ö9.  ioixvdqg 
12164.  i(jvoimofog  1218i.  evnaxegsia 
3433;  11946.  svQsaiTSXfog  1215g.  svüöiv 
1198o.  Zcoart]Qia  (ZwoieiqLc:)  73:  259 16; 
1230  7.  rHq>caoti<t  36;  Km  1223  0;  1318 6. 
@Sfug  1094 12.  &ovgig,  &gaoeia,  &gc<aw 
1207 10.  'feffoW«  317;  561;  1205 7.  'lXla 
(A.  in  Ilion  305 5;  310;  689 2;  912  7;  vgl. 
über  Palladion  22 »;  204 9;  235  s;  257; 
2698;  331 8  f-;  981i)  90;  3055;  3101; 
36512;  1230?.  InneXdxEiQa  12088.  '/7171t'« 
a12086;  396;  122  s;  132  7;  205 19;  U43o. 
innoaaöog  1208 7.  iaxonovog,  laxoxe'keia 
1216 0.  1t»ri«  a76io_77i3.  12I65;  60; 
72i2;  235 5;  1221 2.  KaMleeyog  12159. 
*[Ka?]navia  1216o.  KeXev&eicc  1216s. 
xXr)dov%og  1218o.  Kogr^aia  250s;  1195s. 
Kogicc  11032 ;  1195s;  12694.  xoqvtpa- 
yevijg  1210 1.  KoQvcpnaia  KoQvtpt]"}  1195 5 ; 
1210 l.  xovoidiog  12307.  KovQoiQÖcpog 
1206  2;  12211.  Kgavaict  95 3;  323  s;  11958. 
Kgiaa  ?  631 4 ;  1 195» [vgl.  u.  Xgvafj].  Kttjala 
11094.  Kvdu>viaU23t..  KvvöiccSiSs.  Kv- 
nagiooia  789  0.  Xaoaaöog  1200s.  AaQiaai« 
141 1S.  XctfpQia  1208i2.  Aevxadia  3722. 
Xrjidlt),  Arjixig  1208i2.  Arjfxvia  Kml223o. 
Aißvatlg  12122.  Aivdia  (A.  in  Lindos 
26812ff-;  697s)  2696;  10;  1115s;  III60. 
Aoyyüxig  3617.  Max«f[ir]iS  {Mrjxctvlxig) 
7312;  260s;  12158;  1217s.  fXEVBX«Qf^og 
1207io.  A/j?r^  R915n;  I2O62;  e.  ^)?"?p 
texv(*>v  121Ö9.  -M^rt?  1211 8.  MovoyEvrjg 
1631s.  MoqLo,  1198o.  ^«»'«(t«)  15362. 
NctQxcd«  12092.  Nsdovoia  236 15.  iVt'xj? 
a1066s;  25i;  138;  412io;  10850;  1092; 
10962;  1208ii.  Nixrjcp6Qog(Nixocp.)S2bli  £; 
106612;i2;  1208ii.  SW«  1217s.  oßgifio- 
dsgxrj 'g  1198 3.  o/Sptiuo^i>juo?1207io.  oßgijuo- 
ndxgrj  1194e.  "Oyya,  'Oyxa,  'Oyxala  89 7  f.; 
1142i;  1197i.  'OjUoXwi??  1217s.  'Otvdegxa 
1199o.JOfl;(ff4,x^l57i7;6134;6242;  11984; 
1217  e ;  1220 1.  'Onloopia  376 1.  6nXox«QVS 
12074.  'OnxiUxig  157i7;  952u;  1199o; 
12092.  'Ogydvrj  1215g.  'OySaX/utxig  157i7; 
613  4;  1199 0;  1207s.  TlaiwAa  Km  1075 1; 
1205  l;i;  1230  7;  1240 1.  JIw/U«?  230  s; 
412;  10622;  1141  ff.  (E1142i);  1195; 
1197;  1201;  1278  u.  iT«AA»;W?1402;  413 1; 


1142i.  näfxfxaxog  1207s.  Jlaväxtg  1216o. 
ndvdgoaog  29e;  1217s.  ndvonXog  12074. 
nagelet  12032.  /T«e*£Vo?262;  7420;  1092; 
Km  1221 2;  Km  1223  0;  Km  1264  3;  1295s; 
1444i;  16544;  1656io;  vgl.  1300.  nsgae- 
n[x]dXig  1208  s.  nrjvlxig  1216  0.  noXsfxd- 
doxog,  notejuöxXovog,  noXefioxxövog  1207s. 
IJohcioxog  268io;  «flrZ.  269.  I7oXf«'?  a  1217 7 ; 
a1218o;  23;  262;  29;  1934 ;  20715;  235s; 
2498;250s;268io;2696ff-;2907f-;3318f-; 
37513;  635i;  7742;  1073o;  1098i; 1115s; 
1157s;  Kml2201;if.;Kml2222.  llohdxig 
2047;  1218o.  noXodXog  157 17;  1218o.  J7o- 
ÄtoiT^o?  (TiroA.)  a1218o;398;  III62.  no- 
haaovxog  1218o.  noXvegyog  121Ö9.  710X1)"- 
^r/rf?  1211s;  121hs.  ngox«9t]ysxig  1218o. 
Jlpo^a/op^«  1207  7.  nQÖfjLuxog  1092 ;  12077 ; 
1221 2 ;  1222i ;  1670i.  ngovaia  103 12 ;  242 4 
(Ntr.);  1263 3;  1337 e ;  1342 4.  ügdvota  103; 
2424(JVÜr.);  1066*;  10746;  10962;  12144. 
nxoXinog&og  12083-  nvXnifxccxog,  üvXccxig 
12084.  IttTxig  1205i.  oaxeonakog  1201t. 
ZaXfxtovia  250s.  Ic'iXnvy^  11994.  (extroqpo- 
po?,  d.i.'Ixwvlalß12).  29£v£ia,  ISevidg 
1934 ;  1142s;  1157 3;  1201 1;12174.  IxtQag 
38 8f-;  40;  137;  627 6;  817  ».  IxvXrjxgia 
1208i2.  Zxoixsia  12079.  2,r(.«r(f)£«12079; 
13814.  *ÄÄAowa  1208 12;  1217s.  laixsiQu 
{ZüxrjQcc)  29 4;  200 2;  730;  1142  s;  1205 1; 
12173 ;  Kml223o.  TavgoßöXog,  TavQonöXog 
644  3;  943  s;  1206  s;  1553  0.  T«A/m'o61; 
125;  336 9;  1230 7.  Ti&qwvij  (Tei»Qa>vij) 
41;  9Ö4;  635  s.  Tgixoysveia  (-yevrjg)  77; 
250;  9392;  1143i;  1210i;  1212s";  1219s. 
XQixofxrjvig  12193.  Tqixcö,  TQOxwvlct,  Tqi- 
xmng  199s;  250;  278;  1142s;  1143i; 
12122.  'Yyisia  1066 4;  1092;  1096  2, 
12054.  'Ynäxrj  12102.  Ynegdeticc  3006; 
1217  3.  (paXctQlxig  12074.  #J?,ut«  583 2; 
12173.  (poßeaiaxQÜxr)  1200s.  4-oivixr]  122 3. 
#(>«r(H«  III610;  12183;  v^.  1115s.  X«A«- 
vltig  122s;  1327;  1142s;  1208io.  **«A- 
xrjöcivt],  x«^xlyccogl51  n.  XaXxiotxoglbln  ; 
1144i;1213io;1218o;13162;  Xptxr^203s; 
228 J;   1195  /"^.  0.   KglaaJ.     V.yvyla  78. 

fl  'SlXegla  250s. Ä. :  Bad  des  Gottesbildes 

40;  77?  821 2.  Feuerlose  Opfer 268  9.  Haar- 
weihe 9145.  Inkubation  9322.  xXLvrj  730i. 
Peplos  14205.  Prostitution  915ii.  nvg- 
qlxn^  898s.  Reinigungsdienst  (der  lokri- 
schen  Jungfrauen  in  Ilion)  310  *;  912  7. 
Schiff  820  s;  1420  6.  Ziegenopfer  823  0. 

SS.:  A.'s  Geburt«  1212  ff.;  vgl.  Kmll772; 
1194e;  12581;  13174;  725s  (Ntr.).  Gold- 
regen 268?;  IIIO2.  Ort  der  Geburt: 
Alalkomenai  (Tritonbach)  77.  Aliphera 
1108  2.  Knossos  250 8.  Rhodos  268 7. 
Tritonischer  See  257;  1143o.  —  A.  in  den 
Sagen  von:  Achilleus  329 9;  331 9;  616«; 
996s;  997 2  ff. ;  12153.  Agamemnon  644s. 
Aias,  Oileus'  S.  613 3  «■;  623  s;  699 2;  1005 1. 
Aias,  Telamon's  S.  613  3ff-;  623  s;  682  5 
fvgl.o.N:  Aiavxig].  Aigeus  583?.  Aithra 
1218«.  Aphrodite  9984;  13682.  Ares 
9982:s;   1203s;   1361«;  13832°f,    Argo 
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561;  567 l;  571;  s;  1215 7.  Ariadne  604». 
Asklepios  1452t.  Auge  294,»;  6358. 
Danaiden  180;  268".  Danaos  1215?. 
Diomedes624s;  836»;  994s;  998»;  1207,,; 
1209;  1216»;  1220i.  Dionysos  14277. 
Dioskuren  165i.  Epeios614.  Erichtfaonios 
26;  28i;  1216»;  1315.  Giganten  2865; 
4350;  438;  898s.  Gorgonen  132 7;  186»; 
278»;  412»;  557,;  1204i;  1209»;  1215«. 
Hektor678;  lü05i.  Helena  26816;  607». 
Herakles  134  8 ;  401 5 ;  461 » ;  t ;  464 ;  469  2 ; 
4724;  47r»;  486o;»;  487i;  830»;  12091; 
1215 6;  121ris.  Idomeneus360«.  Kadmos 
77;  85«;  246»f-;  4294;  635«.  Kassandra 
693;  697.  Koronis  844».  Kyklopen  1307s. 
Laodike?  653».  Leto  241 fl.  Medeia  573». 
M.eins&[s.o.'Gorgonen,[.  Melampus204 ,0. 
Menelaos  644  s;  1207 11.  Menippe,  Me- 
tioche  1212 »;  1216  0.  Mimas  286».  Myr- 
sina  1288i.  Odysseus  199 5;  361»;  625  4; 
684;  711  f.;  717*;  896s;  997, ;*;  1205i; 
1207n ;  1209.  Pallas  412*;  10;  1066s. 
Pandareos'  Töchter  1216  0.  Pandaros  674 '. 
Pandion  92».  Pandora  II660?  1216o. 
Paris  665  « ;  666 ».  Penelope  997  0.  Perse- 
phone  1184b.  Perseus  635«;  1209;  1215«. 
Prokne92*.  Prometheus  10254;  1215,,; 
1308*.  Talos  577i«.  Telemachos  702«; 
711;997o;1214f.  Telephos6358.  Theano 
630;  653».  Theras40tii.  Theseus604»; 
607».  Tiphys5494.  Tydeus  533  »;  535»; 
1216s.    Zagreus  432.    Zeus  998 4;  1128*. 

Z Z.\  Eule?  [*.  u.  'Käuzchen'J  225'*. 

Flöte  165i;  278";  1201i.  Gorgoneion 
132;  1201.  Hadeskappe  399»;  1203»; 
1221 1.  Hahn  795  t.  Käuzchen  793  s.  xo- 
qojpt], d.  i.  Möve  (=  «Mtw« [s.  o.  N. :  AÜh  1 a  '  1 
oder  Krähe  76;  844 >;«;  1212.  Myrte? 
1288i.  Olive  748;  880».  Ross  »1208«  «■; 
444;  689;  1063  s;  1204 1  [vgl  0.  N.:  Innia 
u.s.w.J.  Schlange  665«;  1444 1.  Taube 
997».   —    AS»  •:   Flügel   412 10. 

Am  Grösse 994s  Helm 994s. Km.:  1219ff. 

Statut*  des:  Agorakritos  77«;  1221t; 
1223o.  Alkaraenes  1223  0.  Eubulides 
1075i;  1223o.  Euphranor  1221 »  K.-phi- 
sodotos  oder  Kresilas?  294 ;  1221»;  1223o. 
Pheidias26»;290;;  1221»;  1222,  :1 223 0: 
1262;  1264».    Praxiteles?  1222 0. 

Athenaion  864;  «.  'Castrum  Minervae'. 

Athenais  1)  Hippobotes'  (nicht  Wppote«') 
T.  1142«  (Ntr.).  —  2)  Erythraiische  Pro- 
phetin 1508i.      ' 

Athmonon,  attischer  Demos:  Aphrodite 
OvQttyia  187;435;  1363«.  Artemis  'Aptt- 
Qvoi«  18 7;  746".  —  König  Porphvrion 
18  7;  435. 

Athöos  Zeus  217«;  1104,. 

Athos,  Berg:  Nymphen?  826».  Zeus  'Aßtönc 
217«;  1104,.—  S.:  Airuias  209».  Aloaden 
1156«.    Giganten  434»;  438,.    Thain\ri- 
217».  Volk  der Thoes?  446;.  Thoas?438, 
\  t  li  \  mbrados,  Lakonier  1109«. 

Athymbros,  Br.  d.  vor  ,  Gründer  von  Athym- 
bra-Nysa  271';  11094.     Vgl.  Thymbroa*. 


Atlantios,    Hermes'    und    Aphrodite 's    S. 
1331 0. 

Atlas  1)  Berg  383?;  459  0  und  Titan,  Trag« 
des    Himmels    656*;    £1059»    und    de 
Erde?  4714,    verwandt   dem  Prometheu 
415»;  4197;  656;  13084;  1314,«,;  1329( 
Tantalos  277  ";  656 3  f.;  657  und  Telamoi 
59";  419?;    493»;  656»;   13084;    1314,« 
Säulendes  A.  382";  1107 1.-- 
Iapetos  415»;  419«;  440  oder  Uranos  (s 
gebl.phoin.)  1107,;  1228,  oder  Zeus  656».  I 
Mutter:  Aithra  oder  Asia  419»  oder  Asope 
415»    oder    Ge    (angebl.  phoin.)    1107,; 
1228,    oder    Klymene   4152;   419»    oder 
Theia    487»     oder    Themis    415t.      '■• 
mahlinnen:    Aithra  419»;  586.     Hesperis 
459o.   Pleione824».  Theia 487-     Kimhr: 
Asterope  366 , 1 ;  4 1 3 , .  Dione  27  7 
Elektra  1173».    Hesperos  und  Bm] 
4590.     Hyaa  440».     Kalypso  1144,.     Ko- 
laino  256".    Kerkopen  487».    Mai - 
143;  825».   MairaV  202  "f.  Merope440«. 
Pasiphae    1558».      Pleiades    282;    824». 
Plotis,  Plute,  Plutis,  Pluto  656».    Protti 

415«.     Sterope   413,:    1204,. L.: 

Arkadien  197".  Boiotien  59;  414»  (Ta- 
nagra68;  72»;  197";  277";  440?  656»; 
824«).  Chios?  282».  Kaukasos?  383»; 
1107,;  vgl.  282».    Lokris  59;  419&.    I'h. 

neos  95».   Samikon?  143. .1    in  /.V- 

•ng  zu:  Ampbitrite  s41"i1:  s  1 144  , . 
Aphrodite  458;  1107,;  1314,o;  1881t, 
Apollon  458.  Atalante  459 0.  Demeter 
382";  440;  1107,.  Hermes  382":  I 
657;  824«;  1107i;  1329«:  1881t.  H.-s- 
periden  415»;  458":  471  f.  Penepfcoad 
440.  Proteus  415»  f-.  8phinx  799, 
die  Meerestiefen  kennend  4154.  Astro- 
loge, dem  Henoch  gleichgesetzt  1609  *.  — 

-  R.:  Menschenopfer?  440. 8 

kope  419»;  <;  487». 

Atramytion  1269, :  »<//.  'Adramyt(t)i(»n'. 

Atrax  1)  St.  in  Pelasgiotis.  —  2)  Peneios' 
und  Bura's  S.  6206;«. 

Atreus  »H59f  ;  506,;  520 ';  K620«;  » 
6594;  7;  6601;  rmahlim  Asrofl 

205o;  659  oder  »Europa   1707. 

Atria  (Ai&pta)  im   \'.iH-i.-rlainl  B8611. 

Atrios?  (ßr  Agriosj  715«. 

Atropos,  Moira  10897*-,  Zeus'  und  11 
T.  426«;  88O7.  -  /.:  Adrasteia  1086,.  - 
Z  :  Nagel  895». 

Attaleia  in  Pamphylien:  Apollon  'Aq/ 
trj(  1232,o.     Artemis  «»1297»;    '/ 
ß6los't    F840».     Harpokrates    **  1 
Men  4>wa(f6goi  1534».    Sozon  333, &.  m 
TQonttiovxoc  1117». 

Attagathe  (Atergatis)  1585«. 

Atthis,  Kranaos'  T.  1195«. 

Attar  (Astarte  1  1359«. 

Attika  (Mopsopia  552«)  M6— 58:  H.-rakles 
499«.  Korybanten,  Kureten  58«.  Thesen» 
599  ff.     Zeus  SnuaUoe  1109». 

Attis  (Atys)  1)  Kybele'sKultgenoss  *  1529  ff.; 
vgl.  15254;  1542,;  K1548      1552 
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1556io.  —  F.:  1529s.  -  G.:  Vater:  Ka- 
laos  9503;  15430.  Mutter:  Kybele  1543o. 
Nana  15294;  15362.  Geliebte:  Nais  15402; 
1543o.  —  /.:  Adonis  9502;  1418;  1529 f.; 
15487;  vgl.  7804.  Dionysos  a  1418  ff.; 
284 »;ii;  899 ;  9502 ;  14197;  1438i ;  15166. 
Endymion  280 4f-;  933io;  9502.  Helios 
15293;  153U;  15332.  Kautopates  I6OI3. 
Men  15331:  vgl.  1534 1  und  über  A.  als 
Mondgott  1531 4.  Mithras  1601 3.  Osiris 
1418.  Sabazios  1601 3.  Tammuz  1418; 
1529  f.  Zeus  899;  1543o;  15524.  —  K.: 
Traumorakel?  933 7;  1525 1;  1654i3.  A. 
beklagt  1531 l.  Mysterien  des  A.  55  (Keq- 
vog  1190o).  —  L.:  Attika  1552 2  (Ntr.). 
Attuda?  1548?.  Corfinium  1534o.  Dyme 
1551 5.  Eumeneia  i.  Phr.  10882.  am  Gallos 
1540  2.  Hierapolis  i.  S.  1529 1.  Kyzikos 
1534o.  Patrai  1551 6.  Peiraieus  1529s. 
Rom  15332.  Samothrake  1551 10  K  —  N.: 
Bax%evg  1532i.  ßerecyntius  1528s.  Eikog 
1532 1.  MrjvoTvQctvpog  1533  2.  Ilanag 
1543o;  15524.  "Yyg  1428  4.  "Yxpiaxog  1549s. 
—  S. :  A.  gefunden  15402.  Kastration  1542 3. 
Tod  durch  Eber  V  806 16;  950  2;  1531  e; 
1543o.  Fortleben  9484?  1418.  —  Z.: 
Flöte  15243.  Fichte  1418.  Löwe  (?mit 
Kybele)  15382.  Mütze  1533  2.  Pinie  7804; 
1418.  Schwein?  806 16.  Tiara,  bestirnt 
15332;  1534o. 2)  Priesterbezeich- 
nung 15422 ;  1543o. 

Attuda  in  Phrygien  E  15487 :  Anähita  1594i. 
Apollon  Mz'i^574.  Artemis  1594 1.  Attis? 
15487.  Göttermutter  1 538 2;Mz  1554 8 ;  öeä 
MtjitjQ  "JdQaoTog  15404.  Hygieia  10694. 
Leto  1248s.  Myv  Kccqov  1535o.  Teles- 
phoros  1455 1. 

Atymnios  (Tymnos?  327io;  B961o.  Ver- 
breitung des  N.'s  960 12)  1)  Emathion's  S. 
311 12;  314 4.  —  2)  Zeus'  und  Kassiepeia's 
S.  1853,  von  Sarpedon  und  Minos  gel. 
270 2.  —  3)  Amisodaros'  S.,  Sarpedon's 
Genosse  327 10;  647 9;  961 0.  —  4)  Europa's 
Br.  251  f.;  957 1;  9703;  =  Abendstern? 
251  f.;  960i2.  Gel.  des  Apollon,  Lenker 
vonPhoibos'  Wagen  1243 1.  —  5)  Mydon's 
V.  961 0. 

Aty  s  (vgl.  'Attis')  1)  S.  des  Manes  oder  Kotys 
1535  0;  15487.  —  2)  Priesternamen  15422. 

Auainos  831 1;  s.  'Hauainos'. 

*Aualos  Dionysos  1410 9. 

Auanter  Zeus  109423. 

Auge  1)  Höre  1064o.  —  2)  Geburtsgöttin 
454 6;  859  s;  vgl.  1069.  —  3)  (Hypostase 
von  2,  auch  =  2)  Aleos'  T.,  von  Hera- 
kles M.  des  Telephos  204  n;  454«;  481s; 
500 6 ;  557 1 ;  635  8 .  Entstehung  der  Sage 
von  A.'s  Aussetzung:  65 6;  205 10;  623 5; 
848  \     A.  in  Pergamon  294 15. 

Augeias  1)  von  Elis.  G. :  Vater:  Eleios 
147.  Helios  143  f  ;  656s.  Phorbas  144»; 
2678.  Poseidon.  Mutter:  Hyrmine,  Nyk- 
teus'  143  10  oder  Neleus' T.  144 8.  Iphiboe. 
*Naupidame  656 3.  Kinder:  Agamede 
1439;  144;  vgl.  149io.   Agasthenes.    Am- 


brakia  352*.  Epikaste  473i.  Eurytos. 
Phyleus99s;  1453;s;  6918.  -  S.:  A.  als 
Argonaut  551 0;  572.  A.  und  Herakles 
a473f.;  1453;  146;  15013;  4859;  5299.  — 

—  2)  Troer  691. 

Aulaites  (Auletes)  Apollon  287 3;  1249 2. 
Aulideia  Artemis  73 7. 
Aulion  in  Bithynien:  Dionysos  321 5. 
Aulis    1)   in   Boiotien  a701Qff-;  73 7f-;    91 

139 10;  N816:    Aphrodite    s.  'Argynnion'. 

Artemis  73;  273;  TavQonöXogt  547 0;  943  j. 

—  S.:  Agamemnon  101 4;  273 13;  620;  792 2. 
Iphigeneia  163;  585;  6I614.  Penthilos 
635 1.  —  Abfahrt  der  Griechen  635 1; 
Vorzeichen  661;  668  4;  996 3.  Hadesein- 
gang 816.  Platane  101 4;  163;  792*. 
Schwelle,  eherne  816  s.  Weisser  Felsen 
584. 2)  Artemis  7010;  12689. 

Aulon  N  816  1)  im  Geb.  Laurion:  Dionysos 
AvXwvevg  70n;  1429s.  —  2)  auf  Kreta 
70n.—  3)  auf  Naxos8164.  -  4)beiTarent 
816  4.  —  5)  =4?  Berg  in  Kalabria  369s. 

Auloneus  Dionysos  70n;  8I64. 

Aulon iades  Nymphai  827 2. 

Aura  1)  =  Eos?  1286 4.  —  2)  Lufthauch 
395i4.  —  3)  T.  desLelantos417»;92l7; 
12506;  12864;  14113;  1436o;  1437i  f.; 
1536 4. 

Aureus  Apollon  12423. 

Auseer(^i'ffcr?),libyschesVolk:  Athena2572. 

Auster.     Stein  des  A.  831  0. 

Autarieus,  Ahnherr  der  illyrischen  Auta- 
rieis  oder  Autariatai  1240i. 

Autochthe,  T.  des  Perseus  5837. 

Autochthon  (phoin.)  11121. 

Autolykos  E9187.  1)  S.  des  Hermes  42; 
93;  326;  458  und  der  Chione  93;  458 6 
oder  Philonis  42;  93;  458  \  berühmter 
Dieb32610f-;481i(Iphitos);  1005  s;  1327  s 
(Eurytos);  1338s;  lehrt  Herakles  ringen 
4854.  —  2)  Erichthonios'  S.  198 l.  — 
3)  Argonaut  324 4,  Gründer  von  Sinope 
93  7;  324 4;  326 9;  553 10.  Traumorakel 
933 8. 

Automate  1)  Aphrodite?  314;  13662.  — 
2)  Danaide  13662. 

Automatia  990s;  13662;  1499o. 

Automedon,  Diores'  S.,  Achilleus'  Wagen- 
lenker 1383i5. 

Automedusa,  von  Iphiklos  (Iphikles)  M. 
des  Iolaos  174 18. 

Autonoe  1)  M.  der  Charites  1073 0;  1330 5. 

—  2)  Nereide  4164.  —  3)  Kadmos'  T. 
4164;  9068;  1083o;  M.  Aktaion's  87; 
9127.  Grab  1376.  -  4)  verderbt  für 
Antinoe  206  s. 

Antophonos,  Thebaner  532*. 

Auxesia  1089o  =  Köre?  1183  0.  —  L.:Aigina 
1394;  192;  901s;  1183o.  Epidauros  1394; 
192 13;  193 0;  1183o.  Sparta  193 1;  5439 
(mit  Damoia  und  Zeus  TaXerirag).  Troizen 
1394;  1695;  192;  «901s;  1183o. 

Auxidemos  Hermes  1335s. 

Auximum  in  Picenum:  Zeus  "Hkiog  fie'yag 
SÜQanig  15764. 
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Aaxites  Dionysos  1414». 

Auxo,  Charis  25«;  1089 o. 

Auzesia  1394  (Ntr.). 

Axieros  230. 

Axiokersa,  Axiokersos  230 s. 

Axion,  Priamos'  8.  691  io. 

Axiopoinos  Athena  1142*. 

Axios  1)  Makedonischer  Fl.  208»;  219 6.  — 
9)  Pelegon's  V.  208 9. 

Axiottenos  Men  1535 0;  s.  'Aziottenos'. 

Axos  (t)atos,  fä£os,  favtos)  auf  Kreta 
255  n. 

Axylos  400a. 

Axyrtos  (Apsyrtos)  576o. 

A/.m  11,  Arkas'  und  Leaneira's  oder  Erato's 
S.  827  s ;  freit  um  Hippolyte  474».  Leichen- 
spiele 280  f. 

Azanes  1)  in  Nordarkadien  194».  2)  (Ai- 
zanoi)  in  Phrygien  194«.  Fuchsopfer  818». 

Azcnia.  attischer  Demos  194»;  599  s. 

Az6sia=  Köre?  193i;  194»;  1089o;r^/.193o. 

Azesiai  ffeai  193o. 

Azeus,  Klymenos*  S.  194»;  645n. 

Aziottene  Mtjitjg  1526o. 

Aziottenos  Men  1535o;  rgl.  'Axiottenos'. 

Azizos  959 1 ;  ». 

Azosia  (Azesia)  193 0. 

Baal  Hamän(Hamin)  15594.  Marqod  1583i ; 
1584s.  Qarnajim  U05o;  1560i;  1566». 
Tars  1173»;  1258».  Zebub  1229».  — 
Ba'al  Saturn  us  774... 

Baalat  (Ba'alti  «949o)  1566t. 

Baau  (phoin.)  443 0. 

*Babaktes  Dionysos  1418  0. 

Babo  (rgl.  'Baubo')  233 ». 

Babylon:  Anahita  1594 1.  Mylitta  K  915». 
Serapis  1575«;  1578 K  —  R.:  Götterkline 
731 0.  —  S.:  Turm  zu  B.  450i. 

Badas,  syr.  Fl.:  Memnon's  Grab  643 11. 

Bady  in  Elia:  Athena  Mi,irlQ  R749;915u. 

Bagaios  (phryg.)  Zeus  1103i  (Ntr.). 

Baiae  in  Campania:  fioos  av'Xrj  867*.  Ai- 
neias865«.  Baios  362  »•  Giganten  434s. 
Odysseus  862». 

Baios,  Odysseus'  Steuermann  862*. 

Baitokaike  bei  Apameia  am  Orontes: 
"Aytos  Zeus  OvQtivtos  (Hauoxaixevf)  929 0. 

B  a  i  t  y  1 0  s  *.  'Betylos'. 

Bakchai  (andere  Namen  [211  f.-,  732\; 
736  ij:  Bassarai,  Bassarides,  Dvsmainai, 
Klodünes,  Laphystiai,  Lenai  1388»;  1438 1, 
Mainades,  Maketai,  Mimallones,  Phoita- 
des,  Sa[b]boi,  Sobades,  Soldes?  Thyiades 
22*;  181;  726i ;  732»;  784»;  786s;  840s; 
841  >  f;  887;  905  f.),  mythische  oder  reale 
Verehrerinnen  des  Bakchos  781  ff.;  926 1 ; 
auch  der  Kybele  1532 1  und  der  Artemis 
840s.  —  L.:  rgl.  'Mainades'.  —  N.:  Choi- 
ros  1428».  Dirke  84.  Makaria44u.  Mar- 
peasa  841  '.  Methe,  Thvmedeia  1070».  — 
B.:  Anthropophagie  738»  Aufzüge  887i. 
Tänze  748*.  —  S.:  Bedrohung  durch  Ly- 
kurgos  214*;  ilur«  li  l(an  oder  Satyrn 
1889»;   durch   Triton   588.    —    Z.\  Bock 


892i.   Panther  733i.   Reh  1439;  rgl.  hui 

II  'Nebris'.    Stier  943». 
Bakchebakchos  Dionysos  1417s. 
ßakcheiades,  Bakcheios,  Bakeln  i- 

otes    u.  s.  w.     Dionysos    1417 *-' 

über  Bakcheios  131  *. 
Bakcheus  1)  Dionvsos«  1417*;  248s;  285"; 

823i;  1417*;»;  1532 1.  —  2)  Attis  1532 1. 
Bakchiadai  1)  in  Korinth  134;  1417».  — 

2)  in  Milet  279».  B.  Zograios  279 10  *■;  517. 
Bakchides  Nymphai  8284. 
Bakchios  Dionysos  1417». 
Bakchis,  Prymnis' S.,  dritter  oder  fünftn 

K.  von  Korinth  134. 
Bakchos    E14177;     1418o.     1)    Dionysos 

•1417»;  rgl.  'Dionysos'.  —  2)  Zeus  1094  »0; 

1418o.    —    3)   Bezeichnung   der  Mysten 

925s;    1388»;    1418o.   -  4)  Bezeichnung 

der  Fichtenstämme  1417s.         5)  B< 

nung  des  heiligen  Zweiges  781»;  1418«. 
Bakis   A)  Propheten   829s;   927»;    1084»: 

1)  athenischer,  2)  arkadischer,  .V)  boio- 
tischer  927»;  ».  -  B)  4)  «.  'Bukis'. 

Balagrai   in  Kyrenaika:    Asklepios  1 90 1 ; 

1445»;  1454». 
Balanos,  T.  des  Oxylos  1217». 
Baieos  Zeus  1094";  1096». 
B  a  1  i  0  s  1)  Dionysos  1094  21  ;1410».  —  2)  Boss 

des  Peleus  1161s. 
Bambyke   (Hierapolis   in  Syrien,  Mabug): 

Atargatis  1586  \ 
Barbelo  (gnostisch)  E  1625s;  1628». 
Bargasa  in  Karien:  Hygieia  10694. 
Bärge,  von  Herakles  M.  des  Bargasos  4934. 
Bargasos,  Herakles'  S.  4934. 
Bargylia  (Andanos  261  M):  Artemis'.«' 

772 10;  1266o;  1282 1 ;  Kw«Mf  M«  259».  - 

S.:  Achilleus  261  n;  276»1.    Bellerophon 

330». 
Bargylos,  Bellerophon's  Freund  261  u. 
Barke  1)  Binnenstadt  der  Kvrenaika:  AUhmki. 

Poseidon  1208 10.  -  2)  Antaios'  T 
Barsimnia  (Beelsamen)  1584 1. 
Basile,     athenische    Ciüttin     32  »<;     8681; 

1081»;  1521 1. 
Basileia    1081»;    rgl.  1423».     1)   Uranos' 

und  Titaia's  T.  576»;    1082o;    1534i.  - 

2)  Schwester  Rheia's  und  3)  &tu  ,inai- 
MM  1521 1.  -  4)  Artemis  1557s.  — 
5)  Hera  1521 1.  —  6)  Kybele  293 »»:  1 

—  7)   Persephone   1521 1.    —    8)   - 
1534 1. 

Basile  ioi  9eoi  11 18  4. 

Basile  us   1)  Asklepios  14564.  —  2)  Zeus 

•1118s  f.;  78.  -  3)  Kyzikener  54 
Basilis     /)    in    Arkadien:    Demtt 

airla  f  131 »»;  207;  1176»;  1189s;  1496». 

—  2)  Aphrodite  1082o.  —  3)  Hera 78;  367; 
1082o.  —  4)  Persephone  375»;  1082». 

Bassai    bei    Phigaleia    206:    Apollon 

xoiqios  323*;  1288*. 
Bassarai,  Hassarides,  Bakchai  213m; 

782i;  B736i. 
Bassare  11  s     oder    Bassaros     Dionysos 

732i;  £1410»;  1418». 
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Bateia  (Batieia)  1)  (Myrine)  in  Troas.884o. 
—  2)  Naias,  von  Oibalos  M.  des  Tyn- 
dareos,  Hippokoon,  Ikarios  256.  —  3)  Teu- 
kros'  T.,  von  Dardanos  M.  des  Erichtho- 
nios,  Ilos,  Zakynthos  306 ". 
Bathos   in   Arkadien:    Giganten,    Erdfeuer 

434  o. 
Bathykleia,  von  Poseidon  M.  des  Halirrho- 

tios,  seh.  Pind.  0  10ssc. 
Bathykles,  Bildhauer,  VI  (?)  Jh. :  Artemis 

Aevxocpgvrjvi]  2874. 
Baton  1)  Hermes?  507 5.   —   2)  Melampo- 
dide,    Amphiaraos'    Wagenlenker    359 1; 
5074;  5355;  1320s. 
B  a  1 1  i  a  d  a  i  246 ;  256  7.   Mythischer  Stamm- 
baum 563 5. 
Battos,    Hirt,    durch    Hermes    versteinert 

1524;  30612;  E5355;  996s. 
Baubo  (Babo  2335)E1542i.  1)  Hekate?502; 
771s.  —  2)  Gaia's  T.,  von  Dysaules  M. 
der  Mise  502;  57s  f.;  11754;  14372. 
Baukis    1)    Aphrodite?    4587;    1357i.    — 

2)  Philemon's  Gattin  458  t;  782». 
Bebrykes    1)   früh  untergegangenes  Volk 
Kleinasiens,     beherrscht     von     Amykos 
320 3  ff-;  5702.  —    2)   iberisches  Volk   s. 
'Bebryx'. 
Bebryx,  Eponym  der  Bebrykes  2  373 e. 
Beelsamen   (-sames)    Zeus  "Hhog    1583 1: 

1584i. 
Belela  Eimogia  1095 1;  1294 9. 
B  e  1  e  ü  n  oder  B  e  1  e  ü  s ,   letzter  assyrischer 

K.  aus  dem  Stamm  des  Ninos  15866. 
Bellerophonteios,  Demos  in  Tlos  3307. 
Bellerophon (t es)  (Ellerophontes ,  Leo- 
phontes,  Melerpanta  123 "ff-)  E12312 
(Ntr.);  174 7,  S.  des  Glaukos  oder  Posei- 
don (124i;  1161 4)  und  derEurynome  124; 
134;  II554;  1161 4  oder  der  Eurymeda 
435 3.  —  L.:  Karien  und  Lykien  330 6-10; 
640  (vgl.  über  Bargylia  261  u).  Korinth 
(Inkubation)  932 2.  —  &:  Werbung  um 
Aithra  191 8;  1161 4.  Gemahl  Philonoe's 
1242.  Pegasos  122;  725s  (Ntr.).  Anteia's 
oder  Stheneboia's  Verleumdung  330 n; 
V5582;  ihre  Bestrafung  124 3.  Bewirtung 
B.'s  in  Lykien  941 2.  Chimaira  330 12 ;  600 ; 
769 1;  837.  B.  und  die  lykischen  Weiber 
896 1.  Amazonen  323 6;  330 13.  Solymer 
330 ls.  B.  in  Aitolia  347  6.  Untergang 
330 13. 
Bellona    15395.     /.:    Ma    15526.    —    R.: 

Fasten  91 1 7.    Geissei  1545  4. 
Belos  1)  phoinikischer  FL:  Memnon  643i3. 

—  2)  Zeus  1094 22.  -    3)  Gigant  1609  0. 

—  4)  Poseidon's  und  Libye's  S.,  V.  des 
Aigyptos,  Danaos  5143  und  des  Phineus 
555  4.  —  5)  von  Libye  V.  der  Lamia  770. 

—  6)  Thronie's  V.  1346 1.  —  7)  Astrolog 
1590i. 

Belphinios  (Delphinios)  Apollon  747s. 

Belphoi  (Delphoi)  747 3. 

Bembina  (Benna?),  Dorf  bei  Nemea  279: 

bembinetischer  Löwe  462 1. 
Bembinßs,  ephesische  Phyle  279. 


Bendis  a  1555  ff.;  vgl.  II84.  /.:  Artemis 
22514;  1082o;  12952.  Hekate?  22522.  - 
L. :  Alexandreia  Aeg.  1555 1 ;  1556  e.  Attika 
1556if.  Bithynia  1555i.  Lemnos22514; 
lt55i.  Philippoi  und  Thracien  1555i.  — 
N:  6i'AoyXog  15552.  —  R.:  Bluttaufe 
15526. 

Beneventum  (Maluentum ,  MaXosvtög) : 
Apollon  Mcdöeisl  374;  7446.  Minerva 
Paracentia  (-chintia,  Berecintia)  1528 2.  — 
&:  Diomedes  363 5. 

Benna  (Bembina?)  279 7. 

Bennu  (s.  'Phoinix')  795;  810. 

Benthesikyme,  Poseidon's  T.  1144i. 

Berecintia  Minerva  15282. 

Berecyntius  1)  Attis,  2)  Midas  15282. 

Berekyndai  Daimones  15282. 

Berekyntai  (Berekyntes)  302;  15283. 

Berekynthia  imlda:  Aineias'  Grab?  311 2. 

Berekynthos,  kretischer  Berg :  Daktylen 
311 2. 

Berekyntia  1)  Meter   1526o;    15282.    - 
2)  Nymphe  (Pluto)  656  3. 

Berekys,  beherrscht  von  Tantalos  654 2. 

Berenike  Aphrodite  1507 0. 

*Bergyos  (s.  'Derkynos'),  Ligyer  3737. 

Berhta  (germ.)  127 4 2. 

Bermion  in  Makedonia:  Midas  2133. 

Beroe  1150i.  1)  =  Berytos  61.  —  2)  Ne- 
reide. —  3)  Okeanide.  —  4)  =  Amy- 
mone,  mit  2  verwechselt;  Adonis'  und 
Aphrodite's  T.  —  5)  Semele's  Amme  2123 ; 
367.  —  6)  Troerin,  Gattin  des  Doryklos 
61s;  367. 

Beroia  1150i.  1)  in  Makedonien:  Dionysos? 
212.  —  2)  =  Aleppo. 

Beruth  (phoin.)  1151 0. 

Berytis  (s. 'Birytis')  1170a. 

Berytos  61;  E115U:  Aphrodite  61 8.  Baal 
Marqod  1583i;  1584o.  Dionysos?  1150; 
1420.  Kabeiroi  230 1.  —  S.:  Anthropogo- 
nie  439i.     Amymone  1150i. 

Bes(äs)  (ägypt.),  Orakel  in  Abydos  in  Ag. 
1672i.  Vorbild  Medusa's?  902s  oder  des 
Priapos?  8562.  dem  Antinoos  gleich- 
gesetzt? 1506  2. 

BesSchana  am  Euphrat:  Atergatis  1585b. 

Bessoi,  thrak.  Volk:  Dionysos  216 10.  Or- 
pheus 217 3  ff-. 

Bet-El,  Steinfetisch  775 10.  Inkubations- 
orakel 777 5. 

Bethlehem:  Adonis  und  Aphrodite  1 545 1 ; 
16132. 

Betylos  oder  Baitylos  (phoin.),  Uranos' 
S.  1228i. 

Bia  1)  Athena  1066 \  —  2)  Pallas'  T.  196s; 

10844;  6. 
Biadike  s.  'Demodike'. 
Biantiden  511;  530. 
Bias  1)  messenischer  Fl.  154s.  —  2)  Amy- 
thaon's  S.  1128;  175;  5108;  550b;  551o; 
554;    1270 1.    —    3)   Athener    vor    Troia 
651  4;  4.  —  4)  Priamos'  Bastard,  Apd.  3i52. 
—  5)  von  Priene,  Teutamide  277. 
Biennos  (Biannos)  a.  Kreta :  Ares  F69s ;  13764. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Bileam — Bracide. 


Bileam  798g. 

Bilkonios  Apellon  1224 1. 

Bird  (assyr.)  728 1. 

Biris  (=  Iris?)  8334. 

Birytis  (Berytis)  in  Troia:  Dioskuroi,  Ka- 
biroi?  1170a. 

Bisaltai,  thrakiscbes  Volk:  Bisaltes  565 5. 
Rbesos  214o. 

Bisaltes  1)  Helios'  und  Ge's  8.  565s.  — 
2)  Theophane's  V.  1153;  vgl.  565  5. 

Biston,  Ares'  und  Kallirrhoe's  S.,  StB.  Bi- 
oaXxia  171s  ff. 

Bis  tön  es,  thrakisches  Volk  215*. 

B  i  t  h  y  n  i  a  316  ff.  Besiedelt  von  Makedonern 
302  » ;  Mantineia  206  s.  K.:  Bendis  1 555  s . 
Hermes  =  Antinoos  Mz  1506«.  Zeus  'A<s- 
xoanalog  1111»;  BäXeog  1094»i;  1096i; 
Bgovxuiv  Ulli;  'Enidtj/nioc  1118e. 

Biton,  Kydippe'sS.,  Argiver  183«;  1011 7; 
725a  (Ntr). 

B  i  zy  a,  tbrakische  Binnenst.,  Sitz  desTereus: 
Hygieia  1069*. 

Blabai  763». 

Blatta  (pboin.)  Aphrodite  1349it. 

Blaute  13324.  1)  Ort  in  Athen  (?):  r^o»?  ini 
Bkavji).  —  2)  Göttin  in  Athen? 

Blemys,  Deriades'  Unterfeldherr,  von  Di- 
onysos zum  Aithiopenk.  gemacht  15174. 

Blepsos,  phokaiischer  Kodride  1069t. 

Bliaros  (*.  'Anaphe')  M611. 

*Blias,  Arkaderin  9347. 

Boarmia  Athena  1205s. 

Boason  Apollon?  1238s. 

Boauli a  367  *f-:  Herakles  373. 

Boedromios  Apollon  P21;  1226i;  12334; 
1238s. 

Boethene    Meter    1268»;    1526o;    1528i. 

Boöthos,  Erzbildner,  II.  Jh.?:  Asklepios 
1457t;  1458t. 

Boiai  (vgl.  'Aphrodisias'  und  'Etis')  156 1; 
782t:  Artemis  792»;  1288i  (Myrte);  2w- 
ifip«  125  is;  782.  Asklepios  1070o; 
1579s.  Hygieia  1070o.  Isis  und  Serapis 
1579s. 

Boibcischer  See  in  Thessalien:  Brimo 
und  Hermes  118t. 

Boiketas  (Oiketes)  Apollon  166 1;  1232". 

Boinoa  (Oinoe)  150. 

Boion  am  Parnass  540s  (Ntr.). 

Boiotia  «58— 89:  Adonis  336;  949*.  \. 
temis  EvxXeia  125it.  Athena  BoitjirXia 
1200o;  TcXXtvia  336».  Demeter  50; 
110»;  BupTjyÖQos  1170o.  Dionysos  297. 
Helios?  258 4.  Leukothea  258».  Poseidon 
'Enaxfiöyiof  1 J46  »«  Zeus  'OitoXtiiiog  1 1 17 1 ; 
KäQios,  Kaeaüf  124w;  1103t.  —  S.:  Ak- 
taion  316  f.  Amazonen  467.  Amphiaraos 
259".  Bakis  927».  Harmonia  886 »«. 
Kephalos  336  ».  Linos  297  »;  836  ".  Me- 
rope,  Merops  259.     Ogyges  445 l4. 

Boiotis?  M.  der  Dotis  95*;  HO. 

Boiotos  1)  Poseidon?  71.  —  2)  S.  des  Po- 
seidon oder  des  ltonos  und  der  Arne 
505»;  1147  s;  oder  Melanippe  213»;  368 »; 
V5604.   -  Nachkommen:  646;  1820». 


Bolbe,  St.  und  See  in  Makedonien.  S.: 
Syleus  488 1. 

Böleoi  in  Argolis  8861. 

Bombo  (=  Baubo?)  Hekate  50t. 

Bombylia  1)  boiotische  Quelle,  8)  Athena 
1200  0. 

Bona  dea  370»;  8661. 

Bonus  angelus  1323s. 

Boosaule  auf  Euboia  59n;  367*;  747  4 '-. 

Boos  koite  in  Mysien  318  18. 

Bootes,  Sternbild  =  Arkturos  986  oder 
Orion  946 7.  —  Verstirnung  des  Ikarios 
9454,  Philomelos  1083». 

Boreaden  V8371.  L.:  Aitolien  556i. 
Daulis  556,.  Kykladen  23514;  237«; 
570o:  Delos  238«.  Naxos  398 ».  Tenos. 
Thera?  570o.  —  S.:  Phineus'  Blendung 
555»;  556  f.;  5704.  Phineus'  Rettung 
und  Verfolgung  der  Harpyien  398*; 
5601'-;  8334;  846».  Feindschaft  mit 
Herakles  237»;  495»;  569«;».  Vgl.  Ka 
lais',  'Zetes'. 

B  0  r  e  a  8.  G. :  Eltern :  Astraios  und  Eos  836 3. 
Frauen:  Oreithyia  28;  81 1;  342»;  560«; 
887»;  841;  842».  Harpyia  842».  Kirndtr-, 
Butes243f.  Chione  35;  556 1.  Chtlxmia 
und  Erichtho  560«;  842*  BmotW  846». 
Hekaerge  238s;  1234t.  Kniais  K;  842t. 
Kleopatra  35;  342»;  560«.  Loxo  238  s; 
1 234 1 .  Lykurgos  34 1 0 .  Opis  oder  Upis  238 « ; 
12:Ut.  Zetes  35;  842t.  Rosse  23s;  442s: 
Xanthos  und  Podarges  842  ».  —  L. :  Athen 
835».  Delos  238».  Megalopohs  835». 
Naxos  34 10;  238».  Sarpedonischer  Felsen 
837s.  Thurioi  885».  Thrakien  35.  —  B. 
schlangenfussig,  Typhon  verwandt  428»; 
560»;  846s.  —  S..B.  von  Achilleus  an- 
gerufen 836  t.  Arktos  bewacht  B.'  Pforten 
1060s.    B.  und  Phineus  570«.  Leto  240 »». 

Boreeios  570o. 

Bor  ei  s  (BwoiTf),  Pbvle  in  Ephesos 
Perinthos  280 ,0;  10. 

Bor(i)mos,  Mariandyuer  G967i;s  (Mr.). 
Tod  auf  der  Jagd  968t.  B.  rvftqxiXtjniof 
829»;  dem  Hylas  gleichgesetzt  812»; 
967 1.  Flötenspiel  967  t.  B.lied  965  s; 
1078i.    Trauerkult  970. 

B  0  r  0  s  1)  Maionier,  Fhaistos'  V.,  2)  Perieres' 
S.,  Gem.  der  Polydora,  .»  \\ -nthilos'  S., 
eigentlich  Neleide  280»;  642»;  967». 

Borrhaiisches  Thor  in  Theben  533t. 

Börthea  (Börsea,  Orthia)  Artemis  161"; 
1245o;  «1284». 

Borysthenis,  Muse  829»;  1077i;  12534. 

Bosporos  221»;  288;  749i». 

Bot  es,  Gigant  438;  «.  'Butes'. 

Botrys  1)  Dionysos?  1414i.  —  2)  Genosse 
des  Dionysos  1061 1;  1070». 

Botti(ai)a.  makedonische  Landschaft  209»; 
224". 

Botton,  Eponym  von  Bottiaia  209». 

Bozenos  1)  Apollon  334t.  —  2)  Zeus? 
(«.  'Abozenos')  1096 1. 

Bozios  Zeus  1096i. 

*Bracide,  Kretheus'  Gattin  565 0. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Bradamantbys — Bnnikos. 
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Bradamanthys  864 o;  s.  'Rhadamanthys'. 

B  r  a  i  s  i  a ,  Kinyras'  und  Metharme's  T.  335  1 ; 
7804. 

Braita  Dionysos  14362. 

Branchidai,  Heiligt,  und  Priester  des 
didymaiischen  Apollon  288;  317;  849. 

Branchos  1)  Zeus,  Seh.  Stat.  Theb.  3479;  — 
2)  Thessaler  276 23;  1250 4,  S.  des  Smi- 
kros  276io,  am  Didymaion  verehrt  276io; 
287 10.  —  3)  =  2?  Von  Argiope  V.  Ker- 
kyon's  200 1;  595  2. 

B  r  a  s  i  a  i  in  Lakonien  (s.  'Prasiai'). 

Brasioi  (Prasioi)  auf  Rhodos  267. 

Brathy  (phoin.)  788 2. 

Brauron:  Artemis  24;  433ff-;  70i4;  858a; 
1273o;  1428io  («pxrot  9159;  943o);  Tav- 
Po7ro7o?22;439;  22414;  228  (xavncpoQot); 
943  s;  1293 1.  Dionysos  224 14;  858  s; 
1428 10.  Eros?  1072 0.  —  R.:  ktevrjcpÖQi« 
56;  171 4:  Kleiderweihe  1273o.  —  &: 
Agamemnon  70 14.  Iphigeneia  1714;  670o; 
1273o.     Pelasger  8564. 

Brauronia  Artemis  6862;  1301 3:  13027; 
13032 ;;  oder  Hekate?  12892.  —  Fest 
43m;  1428io. 

Brekys  (Phryx)  1528a. 

Brentesion  in  Calabria  360 9:  Diomedes 
363 2.    Phalanthos  3743.    Theseus  604 10. 

B  r  e  s  a  (Brisa),  lesbisches  Vorgeb. :  Dionysos 
296;  7433;  1287  2.  Helios?  300 10.  Musen? 
743  a.     Herakles  462  2. 

Bresaios  (Brisaios)  Dionysos  44 12;  1435 1. 

Breseus  (Briseus  296 n)  Dionysos  7433; 
1415  2. 

Breseis,  später  Briseis  6314. 

Briakchos,  Satyr  1418o. 

Briareos  (Aigaion)  365 14;  414s;  434 5; 
884o.  D.:  4145;  4342;  5.  —  G.\  Eltern 
443o.  Kinder:  Euboia584.  Oiolyke4676. 
-  L.:  Aitne  365 14;  4172.  Euboia  365 14. 
Korinth  (Streit  zwischen  Helios  und  Po- 
seidon) 132 10;  995s.  —  Säulen  des  B. 
383 2;  B.  Thürhüter  im  Hades  400 1 ;  405  6; 
bewacht  Kronos  3924. 

Brilessos:  Oreithyia?  34n. 

Brimo  E8672,  Göttin  von  Pherai,  Artemis, 
Hekate  oder  Persephone  118 2ff-;  574 2; 
8672;  12892;  1290a;  1322i.  —  Götterm. 
1322i;   vgl.  1336o.     M.  des  Brimos  549. 

Brisa  (s.  'Bresa')  auf  Lesbos  4622. 

Brisai,  Nymphen  23417ff-;  12872. 

Brisaios  Dionysos  44 12. 

Bris  eis  (Hippodameia  145s;  3034),  eigentl. 
Breseis  6314;  632 8;  aus  Pedasos  oder 
Lyrnesos  632;  Mynes'  Gem.  3034;  633 1; 
schön  wie  Aphrodite  1368i;  von  Achil- 
leus  gefangen  633 1;  672;  von  Agamem- 
non geraubt  674 4;  zurückgegeben  6784. 

Brise s,  Ardys'  S.  315;  6555. 

Briseus  Dionysos  (s.  'Breseus'). 

Britamartis  (23310;  E12872),  Brito- 
martis,Brytomartis(2549ff-;  12872) 
a  254  f.;  E  12672.  Zeus'  und  Karme's  T. 
1222;  von  Minos  verfolgt  255;  springt 
ins  Meer  250 10;  der  Diktyna  (s.  das.)  oder 


Artemis  a255 3;  233 10;  3488 ;  1094 3  gleich- 
gesetzt. —  L.:  Argos  170  n.  Delos  233 10; 
0  929a;  12872.  Dreros  254 10.  Gortyn? 
254 12.  Kephallenia  3488.  Kreta  1567; 
233 10;  254  f.  01us254n.  Phoinike?170u. 
Sparta  156?. 

Brizo  9293;  12872. 

Bromia  (-mie)  1)  Artemis  8254;  1284a.  — 
2)  Hyade  825  4. 

Bromios  Dionysos  9063;  1284s;  1418o. 

Brontaios  Zeus  Ulla. 

Bronte,  Helios'  Ross  381  is. 

Brontes,  Kyklop  413 7.  Athena's  V.  1194 7; 
1196a. 

Bronton  Zeus  Ulis-. 

Broteas  441 5:  1)  S.  des  Tantalos  und  der 
Euryanassa,  Verfertiger  des  Kybelebildes 
2715;     6565;     15503.      Tod    12734.    — 

2)  (=  1  ?)  V.  des  jüngeren  Tantalos  277 15 ; 
nicht  Gem.,  sondern  Schwiegerv.  der 
Klytaimestra  441 5  (Ntr.).  —  3)  S.  des 
Zeus  12734.  —  4)  Hephaistos'  und  Athena's 
S.?  441 5. 

Brotos  1)  Autochthon,  2)  Aither's  und 
Hemera's  S.  441s. 

Brundisium  s.  'Brentesion'. 

Bruttia  369. 

B  r  y  a  x  i  s ,  Erzgiesser  und  Bildhauer,  IV.  Jh. : 
Amazonen  3232.  Asklepios  14582.  Di- 
onysos 1439 3.  Hygieia  14582.  Perse- 
phone 1563i.     Serapis  15772;  15784. 

B  r  y  g  e  s  (Briges,  Brygai,  Brygoi),  illyr.  Volk, 
von  Odysseus  bezw.  717. 

Bryke,  Danaide  268is;  269e. 

Brykus  auf  Karpathos :  Athena  Aiv&ia  269e. 

Bryte,  T.  des  Ares?  12872. 

Brytomartis  12872;  s.  'Britomartis. 

Bubassos  (Bubastos)  s.  'Bybassos'. 

Bubrostis,  Dämon  894s;  R901i;  10706. 

Bucheta  in  Epeiros  352 10:  Themis  350 8; 
445  6;  1080 6.     Fluts.  445«. 

Buchetos,  angebl.  sicil.  Stadt  351. 

Budeia  7437;?:  1)  (Budeion  127)  St.  in 
Thessalien.  —  2)  Athena  127;  1205  8;8.— 

3)  von  Klymenos  M.  des  Erginos  127 6. 
Budidai,  aigin.  Geschlecht  127  4. 

B  u  d  i  n  0  i  im  südl.  Russland :  Dionysos  956 2. 
B  u  d  i  ö  n ,  Aiginet,  V.  Oinone's  127  *. 
Bugenes  Dionysos  1426 0. 
Bukis  (fälschlich  Bakis),  Stier  1425s. 
Bukoleion    in    Athen:    Vermählung    der 

Basilissa  mit  Dionysos  33. 
B  u  k  0 1  i  0  n ,  Laomedon's  S.  von  der  Nymphe 

Kalybe  827  2. 
Bulaia  1)  Artemis  in  Athen  288u>;  1232B, 

in    Ephesos  1282i.  —  2)  Athena  1117a; 

1218 4.  —  3)  Hestia  1405 1. 
Bulaios     Zeus      1117a;      12184;      14438 

(Gythion). 
Bule  personif.  1081. 
Bulephoros  Artemis  1282i. 
Buleus  Zeus  233 4;  932s. 
Bulimos  ausgetrieben  925 1. 
Bunaia  Hera  128s. 
B  u  n  i  k  0  s ,  Paris'  S.  638  9.     Vgl.  d.  folg. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Bnnimos     Chaironeia. 


B  u  n  i  m  o  s  (Bunomo9,  Banikos?),  Paris'  S.  638  ». 

Bunos,  Hermes'  and  Alkidameia's  S.  128g; 
133;  557. 

Bupalos,  chiischer  Bildhauer,  VI.  Jh. :  Tyche 
292n. 

Buphagion  in  Arkadien  481«. 

Buphagos  481 2.  1)  Nebenfluss  d.  Al- 
pheios.  —  2)  Dämon  894».  —  3)  Herakles 
2018.  —  4)  Pheneat,  lapetos'  S.,  Pfleger 
deslphikles2018;  8950.  —  5)  =-  4?  auf 
der  Pholoe  von  Artemis  getötet  201s; 
481»;  895o;  1271 5. 

Buporthmos,  Argolisches  Vgb.:  Athena 
Ilijoua/opua  12077.  Demeter,  Köre  1182«. 

Buprasion,  Gegend  im  nördlichen  Elis  141: 
Amarynkeus'  Leichenspiele  647*. 

Bura  1)  in  Achaia  743n:  Flute.?  446*.  — 
2)  Ion's  und  Helike's  T.  743u. 

Bur(r)in(n)a,  koische  Quelle:  Paion?  1456 1. 

Bus  am  Bosporos:  Io  747 8. 

Bus(e)iris  1)  Poseidon's  S.  »492  f.;  451; 
966 1;  1155;  o.  —  2)  Aigyptiade  492«; 
1866t. 

Butes  (=  Polybotes?  258 ie)  1)  Pallas'  S., 
Gigant  18? ;  vgl.  438«.  —  2)  Boreas'  S.  ver- 
folgt Koronis  244;  559 io;  582.  —  3)  Pan- 
dion's  und  Zeuxippe's  S.,  Chthonia's  Gem. 
842 1,  Ahnherr  der  Butaden  23;  843 1.  — 
4)  (z.  T.  mit  2  verwechselt)  Teleon's  und 
Zeuxippe's  S.,  Argonaut  55 1  o ;  559  5 ;  576 8 ; 
583«;  von  Aphrodite  V.  des  Eryx  1146 10; 
vgl.  23 10'-.  —  5)  =  3  oder  4?  V.  der 
Hippodameia  oder  Hippoboteia  607i; 
1 146  8 ;  8.  —  6)  Anchises'  Waffenträger  23  •. 

Buthoein  Illvrien:  Harmonia,  Kadmos358i«. 

Buthoinas  Herakles  500*. 

Buthroton  (-tos)  in  Epeiros:  Artemis  350 10. 
Poseidon  308  6.  -  & :  Anchises  308  8.  Chaon 
350 ,0.  Helenos  858  *.  Iason,  Medeia  558». 
—  Weisendes  Rind  404». 

Buto  (Butos)  an  der  sehen ny tischen  Nil- 
mUndung:  schwimmende  Insel  2391.  K.-. 
Harpokrates  1563o.  Horos  »813».  Isis 
14204. 

Buzyges  1)  Ahnherr  der  Buzygai  (*.  Ind.  11 
hlechter')  895o,  empfängt  von  Demo- 
phon Palladion  652 \  —  2)  Herakles,  vgl. 
267. o;  895 o. 

Bybassos  (Bubassos,  Bubastos)  1)  St 
östlich  von  Knidos:  Parthenos  1080«. 
Podaleirios  264io.  —  2)  kar.  Hirt  264 io. 

Byblis  275  •  «-.  1)  Quelle  bei  MUet:  Aphm- 
dite.  —  2)  Melos.  —  3)  T.  des  Miletos 
und  der  Areia,  Eidothea,  Kyanee  oder 
Tragasia. 

Byblos  1)  (Gebal)  E  1565».  Einwirkung  auf 
die  boiotische  Kultur  50;  61  f.;  290.  K.\ 
Adonis  42;  62«;  104;  192;  334;  948  7; 
949o;«1355,.  Aphrodite42;275;S  1355 1 ; 
»  1361».  Ares?  8  I355i ;  8  1861».  'AsterOt 
1567.  Baalat  1566»;  1567.  Eliun  949o. 
Ilatlior  1566«.  Hephaisto8?8i355,.  Ho- 
ros 1565»:  «1566».  Isis  1567;  8546; 
8  8924;  8  H861;  8  1352,;  8  1356.; 
1565i;»;  1566i  f.;  1567;  M.  15<J9».   Osiris 


62;  104;  334;  780»;  951«;  14218: 
1425».  —  &:  Epaphos   1565 5.     Io  968». 
Kinyras  334«;    948 7.     Malkandros  892«; 
vgl.  II861.    —   2)  von   Aphrodite  V.  der 
Kyproa  334. 

Byne  1349s:  «.  'Leukothea'. 

Byzantion   (besiedelt  von  Argos?  223*  ff-; 
555»,     Korinth    223",     Megara     136«; 
223  »8  ff):  Aphrodite  16474;  1655».    Apol- 
lon  (Mauerbau  223»»;  1154,:  1254»)  Ka- 
Qiv6s223l%.    Artemis  16474:  1655»;  'Oq- 
»waia    1284».     Athena    'Exßaoia    1 
Demeter  1183o;»;    MaXoq>6gof  MtH79,. 
Dionysos  *  734,.    Dioskuroi  568« ;  1654  ". 
Göttermutter  1551 8.     Halios  Qtra  221: 
471,.    Hekate408.    Helios  1647  4 : 
Hera  558;    'Axoaia  221*.     Nymphe    Se- 
mystra  221».    Persephone  ll^o.    Posei- 
don   138, 0;    8  223;    1138«.     Selene   (Ar- 
temis) 16474.    Tyche  1086»;  1655»:  A>- 
9ovaa    16474.     Zeus    Ao<peirt}(7    1103»; 
M«Xatsvs  73«;  Mt260.  —  Heroen:  Aehil- 
leus  616.    Aias  223 »>.    Amphiara«- 
221 ».    Byzas  221 ».    Hipposthenes 
Iason  558 7.    Io  221 ;  320.    Keroess;, 
Medeia  558 ».    Rhesos  214«.    Saron 

Byzas,  Poseidon's  S.  221». 

Qabala  (ind.).  Totenhund  408«. 
Cacus,  von  Herakles  bezwungen  459 1 ;  1 

1327«;  1598o. 
Caelestis  Virgo  (Karthago)  1364». 
Caelus  aeternus  Iuppiter  1 
Caere  (Agylla):  8  Aineias  36510.    Il.-rakl.s 

454«. 
Caesarea,  *.  Kaisareia. 
Caieta    im    Aurunkerland :    Aineias    365 T. 

Argonauten  361  *. 
Caligula    will    das    Didymaion     vollenden 

289  K 
Callaecia  in  Spanion:  Teukms  64 
Camilla  aus  Privernum,  Metabus'  und  Cas- 

milla's  T.  220,o. 
Campania:  Damia?  3707.    Philoktet  8 
Caoshvafit  (erau.)  1598»;  1615». 
Capua":  Isis  1577 0.    Telephos  62 
Caracalla  begünstigt  das  Didvmamn  289 ,T. 
Carmenta  (Carmentis),  Euandros'  M..  1 

Geburtegöttin  202,«.  —  7.:  Sihylla  lim 

meria  927«. 
Carnuntum  (Petronell  in  Niederösterroi.  li 

Iuppiter  Dolichenus  1583«. 
Carsioli,  8t.  der  Aequi  oder  Aequieuli 

Cerealia  1410«.  —  Ji.:  Fuchs»-  mit  It.  n- 

nendem  Schwanz  818«. 
Castrum  Minervae  im  Gebiet  der  Sallon- 

tim  r:  Aphrodite  364«.  —  Ä:  Aineias 

Idomeneus  360«. 
Cautes  (eran.)  1534,;  D;Z1596o;  Km  1598«. 
Cautopates(eran.)l  .:;h:  L595»;l>;Z  15  I 

Km  1598«.  —  /.:  Attis  1601». 
Ceto  (*  Derceto?)  1344». 
Chaironeia:  Anubis  1562«.  Artamis  1 

Artemis  E£Xti9vut  1272«;  lotodiya  1 

Isis    1562«.     Musen    1076o.     Homonoia 
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(O/xof.  rwv  'EXXrivwv)  1082 2.  Rheia8814. 
Serapis  15622.  —  S.:  Agamemnon  620 3. 
Amazonen  606. 

Chalaion  (Chaleion)  am  krisaiischen  Mb.: 
Apollon  1224 1  (Mt.  Apellaios);  Avxeiog 
1236e. 

Chalbes,  Buseiris'  Herold  493. 

Chaldaia:  Andromeda  169o.  —  Chaldaioi 
1594s. 

Chalinitis  Athena  1223 ;  11423;  1208io. 

Chalkedon  1)  {=  Kalchedon)  chalkidische 
63 1;  320  und  megarische  136  Kolonie 
319  f.:  Apollon  IIv9i.og  1256o.  Hestia 
14053.  Poseidon  1389.  Zeus  Ma^ccfstg 
739;  v<7?.Mt2602;  (nahe  Ch.)  Ot>'?to?834i0; 
1098 1.  Zwölf  Götter  1098i.  —  8.:  Eu- 
nostos,  Io  320.  Kalchas  320 13;  640i2.  — 
2)  Kronos'  oder  Kalchas'  S.  320 13. 

Chalkideis  1)  Kureten6614.  —  2)  inMyrina 
auf  Lemnos  225 18.  —  3)  erythraiische 
Chiliastys  273. 

Chalkideus,  teischer  nvgyog  273 l. 

Chalkidike  1)  Halbinsel:  a209ff.:  Europa 
209.  Giganten  433 1 ;  437;  498;  2103  {Ntr.) 
Merops  259.  —  2)  syrische  Landsch.  süd 
lieh  vom  Orontes:  Helioseiros  1093  s. 

Chalkioikos  Athena  157i7;  1144i;  1213io 
1218o;  13162. 

Chalkiope  1308.  1)  Chalkodon's  oder  Rhe 
xenor'3  T.,  Gattin  des  Aigeus  5442;  5974 
1211 1.  —  2)  (=  Iophossa  566  »)  Aietes 
und  Idyia's  T.,  Phrixos'  Gem.  324;  544  2 
572  f.;  1211  \  —  3)  Eurypylos'  T.,  M.  des 
Thessalos  492 2  oder  von  Thessalos  M 
des  Antiphos  4922. 

Chalkis  66  f.  {vgl.  Vogel  /«Ax/?  884 0;  899 6 
1294):  1)  auf  Euboia  18;  350.  Kolonisation 
210;  2169;  2225;  303;  320;  36617;  17 
Arethusaquell  59 2 ;  1295 1 .  Harpagia  309 
Berg  Kanethos  (in  Boiotia)  65 9;  556.  — 
K. :  Apollon  96 10;  R  1230 1;  JeXyiviog  250; 
1227i;  15129 ;  Tlvüiog  1256o.  Artemis  Ai- 
&(i)onit)  1285 3; 3;  'OQivyiat  3429.  Athena 
IlttXXrjvig^  413i.  Flaminius  1512g.  Hera 
(TeMa?)  83 7  f.;  195.  Herakles  15129. 
Zeus  MeiXl%t,og  909i;  OXvfxniog  142i7.  — 
S.:  Alkon  30  e.  Amazonen  273;  606.  Ele- 
phenor  35811.  Giganten?  210r,.  Io  9682. 
Kombe  und  Kureten  58 6 ;  66 14 ;  341 :  968  2 ; 
vgl.  226*  (Erfindung  der  Erzwaffen).  Ko- 
thos 73 2;  273 s.  Linos626;  963 1.  Perieres 
371 2.  Phaethon  1285.  —  2)  Stadt,  Insel, 
Berg  in  Aitolien  63  3 ;  342  ßff- :  Artemis  476 4. 

—  3)  Insel  bei  Lesbos  296 2.  —  4)  Fl.  bei 
Chalkedon  320 8.  —  5)  =  Chalkedon? 
320 9.  —  6)  skythische  St.  (—  Kolchis?) 
5442.  —  7)  angebl.  St.  bei  Korinth  123  4. 

—  8)  in    Elis   142 16.   —    9)  in   Epeiros 

350. 10)  s=  Kombe,  T.  des  Asopos 

und  der  Metope,  M.  der  Kureten  58 8; 
6614;  128»;  899 7;  1294. 

Chalkitis  1)  erythraiisches  Seebad  272.  — 
2)  angebl.  St.  in  Messapia  366  15. 

Chalkodon  1)  Ares?  1383 14.  —  2)  Hephai- 
stos?  1308.  —  3)  K.  der  Abanten,  vonMelan- 


ippe  oder  Alkyone  oder  *Imenarete  (Hyg. 
f91)  V.  des  Elephenor  1383 1 4  und  der 
Chalkiope  1211;  in  athenischem  Stamm- 
baum 18  3.  —  4)  Argiver65  ".  —  5)  =  Chal- 
kon,  Koer  20  7. 

Chalkon  1)  Hephaistos?  1308.  —  2)  Metion's 
S.206;  1211;  vgl.  'Chalkodon'  3.-3)  = 
Chalkodon  5,  Koer,  Eurypylos'  und  Kly- 
tia's  S.  20«;  656s. 

Chamyne  Demeter  e  747 3 .  H732;  11824. 

Chania,  Nymphe  4944. 

Chaon,  Troer,  Eponym  der  Chaönes  350 10; 
364 1;  695;  848 1;  922 5. 

Chaönes  (Chönes)  1)  in  Epeiros  351:  Epeiro, 
Harmonia,  Kadmos,  Pentheus  358  ie.  — 
2)  bei  Metapont  351. 

Chaos  in  der  ältesten  orphischen  Theogonie 
420 s;  bei  Pherekydes  428  2;  bei  jüngeren 
Orphikern  431.  —  Geburt  des  Eros  1071 1. 

Chares,  lindischer  Erzgiesser:  Helioskoloss 
269i5. 

Chariades,  Sänger  Agamemnon's  700 2. 

Chariboia  (*Periboia),  Schlange,  die  den 
Laokoon  tötet  6895. 

Charidotes  l)  Dionysos  909o.  —  2)  Her- 
mes 290n;  13304 ;  13383. 

Chariklo  1)  Apollon's  oder  Okeanos'  oder 
Perses'  T.,  Gattin  des  Chiron  827  2.  — 
2)  M.  des  Teiresias,  Kallim.  h  5  59  ff. 

Charila,  delphische  Sage  9077. 

Charitesa10723;  1068;  d  1079;  1088.  Um- 
gestaltung der  alten  Vorstellung  im  Hel- 
denlied 755.  —  G. :  Eltern:  Helios  und 
Aigle  81 15;  1451 x.  Dionysos  und  Koronis 
81 16;  245;  1451 5.  Zeus  und  Eurynome 
4283.  —  Zahl  der  Ch.  382 1;  1089o  {Ntr.). 
—  Namen:  Aglaia  256;  1155 2;  1330s 
(Hephaistos'  Gemahlin  2263;  1317 3;  vgl. 
10890;  1313i).  Auxo256.  Eukleia,  Eu- 
pheme  1089  0.  Euphrosyne  1330  5.  Eusthe- 
neia,  Hegemone  1089  0.  Karpo  25  e.  Kleto 
1089o.  Pasithea  1089o;  1330s.  Peitho 
256;  1074o.  Phaenna,Philophrosynel089o. 
Thaleia  25  e  (Gattin  des  Hephaistos  1317 3). 
Thallo  25  e.  Die  vierte  Ch.  heisst  Bere- 
nike  15054.  —  K.:  Ch.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1330s.  KmApollon  12533 ;  12608 ; 
1261 2.  Artemis  12843 ;  1285 ».  Asklepios 
14514.    Dionysos  [s.  0.  G.]  1099 1;  1285 1; 

1409 1.  Harmonia,  Hebe  1330  s.  Hermes 
13303;  1337s.  Hygieia  14514.  Panl3962. 
Peitho  1074o.  —  L.:  Akidaliaquelle  bei 
Orchomenos  82 l.  Athen  25e.  Hermione 
1724.  Lemnos  226s.  Naxos  245:  14092. 
Orchomenos  F81u;  245;  506 2;  744 " 
[vgl.o.'Akidalia'].  Panamara4262.  Paros 
223 1;  R2336.  Thasos  222 20.  —  S.:  Ch. 
durch  Eteokles  506  2  und  Orestes  82  2 
verehrt;  führen  Köre  zurück  1189i.  Ch. 
badend  82l;  tanzend  8I14;  1083o;  1284s; 
Wein  spendend?  1063s;   webend  1063s; 

14092.  —  Km.:  665»;  1253s;  12608;  1261». 
Chariton  liebt  Melanippos  1087 1. 
Charmas,  Euandros' V.  854i. 
Charmon  Zeus  854i. 
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Charmylo8,  Eponym  der  koischen  Charmy- 
leis  854 1. 

Chamabon  (Karnabon),  Getenk.  57o;  310: 
U736. 

Charon  »405  (Mr.);  804«;  879o. 

Charonia  (Hadeseingänge)  »815*  *■;  305; 
779 6;  809 1;  1186  c. 

Charopos,  Nireus'  V.  258i»;  1155»;  1451*. 

Charops  1)  Thraker,  V.  des  Oiagros214«; 
307«.  —  2)  Herakles  79;  214»;  469 6; 
1451*.  —  3)  8.  des  Herakles,  V.  der  Isis 
1546  b.  —  4)  Troer,  Hippasos'  S.  307  9. 

Charos  (nengriech.),  reitender  Totengott 
814«;  865 1;  1200 5. 

Charun  (etrusk.),  Totengott  595*. 

Charybdis7l0*;«  f.;  urspr.  chthonisch?411; 
816«.  igirtöt  792».  —  S.:  Argonauten 
576s.  Herakles  710i.  Odysseos  709 <; 
710». 

Cheirisophos,  kretischer  Holzschnitzer: 
Apollon  195  ". 

Cheirobaphia,  von  Aias  M.  des  Philaios 
43«. 

Cheirobie,  Inderin  15174. 

Cheirogonia  Persephone  860t;  1175». 

Cheirogonos  Zeus  86O1. 

Chelidon  (Chelidönis),  von  Polytechnos  ge- 
schändet 81t;  1279t. 

Chelidoniae  insulae  1356 1 . 

Chelidönis  (Chelidon)  1279;. 

Chelonatas,  Vgb.  150. 

Chelone,  in  Schildkröte  verwandelt  1333 11. 

Chelytis  Artemis  1273*;«. 

Chemmis  1)  =  Chembis,  Insel  beim  unter- 
ägyptischen   Buto:    Horos   geboren  813*. 

—  2)  =  Chemmo,  Chemmin,  Panopolis 
in  Oberägypten:  13974. 

Chera  Hera  I089o. 

ChSrias,  Oineus'  Mundschenk  126*. 

Chersibios,  Herakles'  S.  485». 

Chersidamas,  Priamos'  Bastard,  Apd.Si»«. 

*Chersis  (/.  Persis),  Graie  1210o. 

Chersonneso8,thrakische:Miltiadesl501s. 

—  8.x  Andromache  695.  Hekabe  302; 
695.     Helenos,  Kassandra  695. 

Chesias  1)  Artemis  2901».  —   2)  Nymphe, 
von  Imbrasos  M.  der  Okyroe  290  ** ;  1851 1 . 
Chesieis  =  Samier  290. 
Chesion,  Vgb.  auf  Samos  29014. 
Chesios,  Fl.  auf  Samos  290 ". 
Chimaira  /)  lykischer  Fl.,  s.  'Sidyma'  333. 

—  2)  Ungeheuer  durch  Bellerophon  berw. 
SSO";  600;  769i;  822t;  837;  »8881; 
9006.  Ch.  am  Hadeseingang  411 6.  — 
3)  Gel.  des  Däphnis  965  0. 

Chimaireus,   Prometheus'  S.  306»;  1891 0. 
Chimairophonos,  Thyias,  eine  Ziege   zer- 

reissend  781  1. 
Chione   1)  Boreade,   von   Poseidon   M.  des 

Kumolpos   34  f.;  566 1 ;  rgl.  282 ";  5706. 

—  2)  Daidalion's  T.,  M.  des  Autolvkos 
und  Philammon  93;  297u;  458*;  556 1; 
1818«.  —  3)  Nymphe,  von  Dionysos  M. 
des  Priapos  282  u;  855i ; »;  rgl.  84;  458t. 


—  4)  Nvmphe,  Eponyme  von  Chios  282 10. 

—  5)  f.  Amphion's  282  ». 
Chios  i)(Aithale  1314«.    Makris273«: 

1435i.  Pityusa  UI84)  Insel  -282;  223»; 
231  a.E.;  300";  273*;  807«;  1164i:  Apol- 
lon JeXyivios  1227i;  Kavxaaevif  282»; 
4-armos  749t;  1544i.  Artemis  276**; 
953;  Km  1300»;  Fxftaia  283t;  KmrntmkJ 
282».  Athenäum  1220«;  'jXaXxofAeyrj21b  >•; 
IJohovxof  (TloXiäs)  I218o.  Dionysos 
F2827«T-;  Statue  gefesselt  982t;  Uli*; 
'AxraTog  282 1;  *Uv<  125i»;  1168«: 
rfto?  732o.  Hephaistos?  1314«.  Hermes 
"Ewoc  13355.  Leto  1248«  (rgl.  Tlianai'  . 
Leukothea  275 ie;  Mt  275i«.  Poseidon  (Po- 
teidan  1 1 52  0)  282«;  erbaut  unterirdisches 
Haus  1 154t.  Zeus' Eqr/nroc  932  s ;  MmXifft 
909i;  IlaiQwos  III610;  Bthmmn 276 u\ 
1104i.  Alle  Götter  1092«.  —  &;  Athamas 
270».  Chione  282 10.  Drimakos  8 
Euanthes270n;594o.  *Hairo744o.  11-k 
tor282'*.  Helike5S6;  744».  Melas270n. 
Merope  68;  259;  282;  546«;  586;  952«. 
Oinopion  270";  282;  586.  Orion  259; 
276";  546«;  952«;  953»*;  1314«.  Se- 
lagos,  Talos  270 u.  —  Geschieht. 1  und 
sonstige  Volksgliederungen:  Almuten  B7I  '. 
Leleger  276  u.  Pelasger  277 ».  Tluakidai 
285i«.  -  2)  St.  auf  Euboia278».  -  3)  Po- 
seidon's  oder  Okeanos'  S.  282. 
Chiron  (später  Cheiron  116«)  1)  Kentaur. 
G.:  Eltern:  Kronos  und  Philyra  »11»",  f.; 
rgl.  110;  336»«;  827»;  853o;  HO60  oder 
Ixion  und  Dia  589 1.  Gattin:  Cliariklo 
827«.  Kinder:  Aristaios  111 7.  Endeifl 
1177;8264.   Karvstos  111«.  Thetis  664«. 

—  />.:  Pelion  116  f.;  1274s.  Pallene618». 
Insel  Philyrtis  322.  —  B.:  Hundswut- 
zauberlll10;  1274&.  Liebeszauber V  664t; 
853o.  Menschenopfer  618«.  Regenzaulxr 
465;  474«.  —  S.:  Ch.  erzieht  Acliillcus 
117«;  668(7).  Aineias  311 »,  Aristaios  111,,. 
Diomedes  674«,  Herakles  4M«,  lam 
117»;545i ;  566»,  Medeios  579».  Ch.  in  faf 
Aktaions.  111 I0;  1274»;  in  «V ■  IM.uss. 
117*ff;618»;664«;858,  -i.-liM 

auf  Unsterblichkeit  498». 2)  ?Ross, 

von  Poseidon  gezeugt  1160«. 

Chitone  1)  angebt,  attischer  Demos  1273o. 

—  2)  Artemis  12780:  1295i. 
Chlo(i)e     Demeter     81";     285'*;     1138»; 

1176»;  F1179»;  1573u. 
Chloris    1)  —   Meliboia,  T.  Ainpliions  und 

der  Persephone   oder  der   Niobe  81 ,0f-; 

172»;    441«;    1248»;    1251»,     Gem.    des 

Neleus  166»,    von  Poseidon  475   M.  des 

I'i  liklymenos  476i.   —  2)  T.  des  On-lm- 

menos  552*. 
Chnubis(Chnum,  Chnuphis  1562i).  Qoti  von 

Elephantine    1511    und    Latopolis    442i. 

/..  Pan  1897. 
Choiropsalas  Dionysos  1423«. 
Choiros,  Bakchantenbezeichn.  1423». 
C  hon  es,  oinotrisches  Volk,   nahe  Metapont 
870«. 
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3honsu,  ägypfc.  Gott  1565 o.     /.:   Herakles 

10934;  1340i. 
Dhoreia,  Mainade  170o. 
Dhorikos  (l.  Korykos),  arkadischer K.  13402. 
Dhoronika,  Muse  1078o. 
Dhristus  im  Larariura  des  Alex.  Sev.  1486s. 
3hromios    1)   Poseidon?    478 1;    8145.    — 

2)  S.  des  Neleus   und   der  Chloris  478 1; 

639s.    —   3)  Lykier  6395.   —   4)  S.  des 

Pterelaos  478 1.  —  5)  Priamos'  S.,  E  160; 

Apd.  3 152. 
Dhromis,  Herakles'  S.  5319. 
Shronos  1)  Zeit,  auch  Himmel  431  *;  607 10; 

608  5;  1064 4;  personifiziert  990;  vgl.  431 8. 

G.:    Kinder:    Aion  1064i.     Aither  431 2. 

Dike  IO8O3.  Hören  382 1;  1064i.  Perikles 

(von  Stasis  1081 5).     Poseidon   1064  2.  — 

L:   Herakles   430  4;    431;   499  s;    1064 3; 

11071;  vgl.  Chronos'  Keule  1080s.  Kronos 

427;  10642.  —  Chronos'  Ei  1071 1.    Chr. 

orphisch  431;  1480»;  1597o.  —  2)  Ross 

des  Helios  381 13. 
Dhrysanthis,  Argiverin  11875. 
Dhrysaor,  Medusa's  S.  d  186;  v  725«  (Mr.); 

d  12092 ;  1218t;  1581 4. 
Dhrysaoreus   1)  Zeus  268»;  740o;  1213t. 

—  2)  =  Chrysaor  263 3. 
Uhrysaoris    (Idrias    oder    Stratonikeia    in 

Karien)  263 2;  vgl.  1213 7. 
3hryse  1)  =  Chrysea,  Insel  bei  Kreta  745. 

2)  =  Krise?  Insel  bei  Lemnos  227; 

743:    Athena   (*'JxQioia'>  631)  228  *.    — 
A:    Herakles    220 8.     Iason  568 3;    615 1. 

Philoktet   634i. 3)  St.   in  Troas: 

Apollon  Avxaiog^    1236 e ;    1391 0;   2[uv- 
»€vs    297 1;    615 1;    631 7;   Km  1229 2.    - 

Ä;  Krinis  297 1;    Philoktetes  615 1. 

4)    =    Kgiarj,    'Jxgiala?     Athena    203s; 
1195;  vgl.  227 2;  743.    /.:  Bendis?  1557 1. 

—  —  5)   T.   des   Pallas,   von   Dardanos 
M.  des  Idaios  und  Deimas   203  s;   2049; 

1195 3;  1523 1. 6)  T.  des  Almos  oder 

Halmos  227  4;  13761. 

Dhryseis  1)  Okeanide  1184s.  —  2)  (eig. 
Kriseis;  lat.  Crisida,  Crisitha,  etrusk. 
Creisitha  631 4)  =  Astynome,  T.  des 
Chryses  6314.  Beute  Agamemnon's  672, 
M.  der  Iphigeneia  und  des  Chryses  631 8 
(Ntr.);  632 0,  dem  V.  zurückgegeben  674. 

Dhryses  1)  eigentlich  Krises,  Apollonpriester 
299 6;  E63l4;8(Mr.);  655 8;  674;  1003 
12542.  -  2)  Agamemnon's  S.  631 8  {Ntr.) 
632  0;    655 5.  —   3)   Poseidon's  S.  227 4 
11532.  —  4)  S.  des  Minos  232  \ 

Dhrysippos,  Pelops'  und  Axioche's  oder 
Danais'  S.,  durch  Laios  503  2;  508;  520 1 
oder  Oidipus  (?)  1427 3  oder  Theseus(?) 
508 2  oder  Zeus  5032  geraubt,  durch 
Oidipus  verteidigt  509 4;  von  seinen 
Brüdern  getötet  520 l,  in  Brunnen  ge- 
worfen V6597. 

Uhrysogeneia  oder  Chrysogone,  Almos' 
(Halmos')  T.  227 4;  11532. 

Dhrysomallos,  Widder  des  Phrixos  1146. 

Haudbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Chrysonoe,   Klitos'  T.,   Gem.   des  Proteus 

208 14. 
Chrysopeleia,  Nymphe,  von  Arkas  M.  des 

Elatos  II6I4. 
Chrysopolis    in  Bithynien:   Chryses  632o. 
Chrysos,  lydischer  Fl.:  Bakchos  736 1. 
Chrysothemis    (eig.   Krisothemis?    1080e) 

1)  Karmanor'sS.  102 1S;  6314.  —  2)  Da- 
naide 1080e.  —  3)  Agamemnon's  T.  6287; 
1080  e.  —  4)  von  Staphylos  M.  der  Mol- 
padia,  Parthenos,  Rhoio,  von  Apollon  M. 
des  Anios  u.  der  Parthenos  1080  e. 

Chthon  Erde,  na/ußaaiksta  1082o.  M.  der 
Sirenen  710i. 

Chthonia  1)  Artemis  12922.  —  2)  Demeter 
F172;  11667;  1167»;  11824.  -  3)  Ge 
109428;  II667.  —  4)  Urwesen  bei  Phere- 
kydes  427  f.  -  5)  T.  des  Phoroneus  173. 
—  6)  Phineus'  Gem.?  570 5.  —  7)  T.  des 
Alkyoneus  843 1.  —  8)  T.  des  Erechtheus 
und  der  Praxithea,  Gem.  des  Butes  8422; 
843 1;  846s;  1187  9.  —  9)  T.  des  Boreas 
u.  der  Oreithyia  8422. 

Chthoniai  Erinyes  7673. 

Chthonios  1)  Hermes  13208f-.  —  2)  Zeus 
1484;  109427;  1167a.  —  3)  Sparte  87. — 
4)  Poseidon's  S.  258 ".  —  5)  Pluton's 
Ross  11854. 

Chthonophyle,  Sikyon's  T.,  von  Hermes 
M.  des  Polybos,  von  Phlias  M.  des  An- 
drodamas   12411;  5132;3;  13208;  13274. 

Chytroi  (Kythroi)  auf  Kypros  339 8. 

Chytros,  S.  des  Ale(xan)dros,  gründet 
Chytroi  339  5. 

Circei:  Kirke  361  4;  362 nff-;  938i. 

Clemens  v.  Alexandr.  s.  'Klemens'. 

Clusium,  Gründung  des  Telemachos  362  15. 

Commodus  begünstigt  das Didymaion  289 16. 

Constantius  I  (Chloros)  weiht  Zeusstatue 
in  Ilion  309  n. 

Corfinium:  Attis  15332. 

Cortona:  Korythos  629. 

Creisita,  Crisida,  Crisitha  6314;  s. 
'Chryseis'. 

Curae  am  Eingang  zum  Orcus  411s. 

Curitis  Iuno  1126i. 

Cutilius  lacus:  Umbilicus  Italiae  777j; 
809 1;  813 7. 

Dada,  Samon's  Gem.  301 8. 

Dades  Akra,  kyprisches  Vgb.  749 2. 

Daduchos    1)  Hekate    269 12;    1321 1.    — 

2)  (überl.  Daidocus)  Athener  594 0.  — 
Vgl.  Ind.  II  'Priester'. 

Daemon  meridianus  759i. 

Da(e)ira  E  11802;  1329io.  Unterweltsgöttin 
1181 2;  2.  —  G.:  T.  Demeter's  von  Okeanos 
57 «;  1181 5  (vgl.  1).  Gatten  (und  Kinder): 
Eumolpos  (Iramarados)  1181 1.  Hermes 
(Eleusin)  1181 5.  —  /.:  Aphrodite  1181 1. 
Demeter  1181 4.  Herall764;11808;118l2. 
Persephone  1181 8;  3.  —  N.:  {xovvoyevsia 
1181 3.  —  R.:  Schafopfer  11782. 

Dagon(phoin.)2507;  1144  f.;  1202;  1228i. 

Daidala  1)  St.  u.  Geb.  auf  der  Grenze  von 
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Lykien  und  Karten  258;  327.  —  2)  St. 
auf  Kreta  258.     Vgl.  Ind.  II  'Feste'. 

Daidale,  M.  der  Metis  1074s;  1213*. 

Daidalion,  Hypostase  des  Hephaistos  1313, 
S.  des  Heosphoros  oder  Hesperos  und  der 
Philonis  911»;  458«;  556i;  1313s  f.; 
1360* '•;  1361». 

Daidalos  1)  Hypostase  des  Hephaistos 
1094";  vgl.  1278»  (D.  und  Aphrodite); 
dem  Sonnengott  gleichgesetzt  1310.  — 
2)  Heros.  G.:  Eltern:  Eupalamos  1211  * 
oder  Metion  28  *;  1211 5  oder  Palamaon 
1213 5  und  Iphinoe  1074 »;s;  121 15  oder 
Metiadusa  1211 s  oder  Phrasimede  1211 4. 
Kinder:  Iapyx  360 7.  Ikaros  *  271 »  (Mr.); 
1278»;  1360a;  vgl.  271»f-;  1278».  —  L.: 
Athen  17»;  20.  Boiotien  60;  122.  Elek- 
trides  360,s.  Kamikos  360».  Knossos 
250».  Kreta  122;  250  s;  603  7.  Kyme 
360 13.  Sardinien  360  •*.  Sikyon  20;  122. 
-  S.:  Flug  271«  f.;  Di309i;  Tötung 
Skiron's  599  s;  Erbauung  des  Labyrinths 
und  Ariadne's  Kn&ul  6037. 

Daidalses  1374 e;  s.  'Doidalses'. 

D  a  i  d  0  c  u  s  594  0 ;  «.  'Daduchos'  2. 

Daimon,  Daimones99U;  1085;  e  1470t. 
BedeutungsUbergang  1091;  vgl.  161«.  Dii- 
monenglaube  1468  ff.  Daimones  als  Halb- 
götter 1054«;  1097i.  D.  einzelner  Men- 
schen 1090;  1502.  Zu  Daimones  wird 
das  goldene  Geschlecht  1089«,  jeder  Tote 
400t.  D.  im  Monde  bussend  1036o.  — 
/.:  Zeus  M6iki%ios  1 114 1 ;  nafißaoiktv'e 
III82.  D.mit  Helios  verbunden  1499o.  — 
N:  D.  äXäaimQ  1657 4;  'AvayvQtioios  675«; 
e/flpo'c  1088 0;  daipoveg  IlQoarjtjjoi  266.  — 
den  Däm.  der  zweite  Monatstag  heilig 
940o. 

Daimonion  des  Sokrates  1090;  1471 1 . 

Daira  1180»;  s.  'Daeira. 

Dais  Thaleia  IO681. 

Daktyloi  Idaioi,  Söhne  der  Anchiale 
oder  Rheia  860 7  f.;  15224;  heilkundig 
1522;  1525a,  helfen  der  kreissenden 
Rheia  860s;  vgl  1106»;  erfinden  Metall- 
technik 1308i,  daktylisches  Veranlass 
884t;  1522«,  ephesische  Zauberformeln 
884».  /.:  Korybanten,  Kureten  899 '. 
Teichinen  13077.  —  L.\  Aptera  auf 
Kreta  311».  Berekynthos  bei  Aptera  811»; 
ty/.Ul";  886».  Kypros386».  Kyrikoi 
318.  Milet  318;  967  a.  Mykalessos  70. 
Olympia  141 u;  336;  340io.  Palaestina 
2487.  -  Namen  (141 ";  454  f.;  884»): 
Akesidas.  Akmon  271 4;  1522«.  Damna- 
meneus  15224.  Epimedes.  Herakles  70; 
1826o.  Iasos  1326o.  Idas  340io.  Kriim.  is 
1078o.  Kelmis  15224.  Kvllenos  818. 
Paionaios.  Titias  318;  967  a;  15224. 

Damaios  Poseidon  132;  1142a;  1161a; 
1164». 

Damaithos,  karischer  K.,  V.  der  Syrna 
264,. 

Dam ali 8  (Damalion),  Landspitze  am  Bos- 
porus 747*  *-. 


Damaratos  (Demar.),  spartan.  K.,  angebl 
S.  des  Astrabakos  161  14;  1045 1. 

Damasichthon  1)  Opheltas*  S.,  K.  voJ 
Theben  646».  —  2)  Kodros'  S.f  Gründer 
von  Kolophon  21 4;  646». 

Damasistratos,  K.  von  Plataiai  521. 

Damaskos:  Anähita  1594 1.  Zeus  A.'cp«M 
vios  Ulla.  —  S.:  Gigant  Askos  437?. 

Dam a sos,  Athener,  gründet  Teos  293 ~. 

Damastes  595 3;  s. 'Prokrustes*. 

Dämätra  1165a;  t.  'Demeter'. 

Dameon,  Plileius'  S.  474 1. 

Damia  (Mnia?  193o;  1394  Ntr.  —  D.  =J 
Demeter?  1183»)  139«;  169»;  192,$; 
193o;  370»;  901a  (XidoßoXia) ;  1089»; 
1164»;  1183».     Vgl.  'Damoia'. 

D  a  m  i  g  e  r  0  n  (Damogeron,  Damegeron  .  Vf. 
der  Schrift  über  die  Zauberkraft  dtM 
884i. 

Damithales  von  Pheneos  1175s. 

Dammäter  (Demeter)  1164*. 

Damnameneus  (phryg.)  1)  Daktvlc  455 1; 
E884»;  15224.  —  2)  Teichin  455,.  — 
3)  in  den  Tkfeont  ygri/u/jaia  884». 

Damoia  (Damia)  193t;  543». 

D  a  m  o  k  1  e  s ,  Höfling  des  jüngeren  Dionysit* 
von  Syrakus  1023». 

DamonasBA  538a;  s.  'Demonassa'. 

Damophon    (vgl.  'Demophon'),    Bildhaften 
hellen,  oder    Kaiserzeit:    Artemis 
Asklepios  14584. 

Dan  =  Zeus  HOOi. 

Danae  D867a;  vgl.  831»:  1)  Akrisios'  und 
Eurydike'sT.  1894.     Goldregen  d 
187«;    479».      M.    des    Perseus    111 
1209» ;  durch  Diktys  gerettet  4 
gelangt   nach    Ardea   867».  —    /. .    Ml 
Barbara  und  Eirene  1652«.  —  2)  NeopM 
lemos'  T.  705  a. 

D  a  n  a  i  s  1)  kretische  Nymphe  170*.  —  2)  Da 
naides,  T.  des  Danaos  ^965s,  Stift« 
dischen  Athenadienst  268>»;    1212»,   ar- 
givischen  Demeterd.  1175s.     BrmordnJH 
und  Bestattung   der  Aigyptiaden  180' '•; 
1209» ;  geben  Argos  Feuchtigk.it  I 
im  Hades  828 ;  831 ;  877 1 1 ;  1023 ;  vg 
—    Namen:   Amymone    1 150 1 .     Anaxi- 
thea   141  it.     Asteria   640u.     Am 
1866».    Bryke  (Bebryke)  268is.    Elektri 
184 1 1 .    Euippe  1  und  2  626o.    Eurydiki 
1894.     Eurythoe  146»    (M.  der  BippoM 
meia  628*).    Hypermestra  (von  Lynkeajj 
M.  des  Abas)  98«;  846io.    Ialysos,'  Kami 
ros,  Lindos  268 ".     Peirene  174*.     IW- 
thusa  (M.  des  Mvrtilos  623*).     Phylod*- 
meia  1568a.    Polydora98T.    Rhode. 
Skaia,  Paus. VII 1  e.  Side  159 &.       / 
des  Phrynichoa,  Aischylos  u.  0.  w.  168». 

Danaos,  Belos'  und  Anchinoe's  oder  An- 
chirrhoe's  8.  623 *.  Gattinnen:  Aithiopit, 
Atlanteie  640u.  Elephantis.  Europa  \1Q\ 
Herse.  Krino  329.  Melia.  Memphis,  Phoibi 
640m.     Piereia.    Pol  hin-   ltfjfl 

4?.  'Danais'.  —  S.:  D.  erfindet  Bei 
1215t;  fährt  nach  Rhodos  169,  nach  Argot 
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918  7,  dem  er  Feuchtigkeit  gibt  180 5, 
stiftet  Sthen(e)ia  192.  Danaos'  Leichen- 
spiele? 183. 

)änavas  (ind.)  831 5. 

)aphnaios  Apollon  783s. 

)aphne  748s:  1)  =  Apollonia,  bithynische 
Insel.  —  2)  im  Aigaleos?  =  Daphni.  — 
3)  am  Orontes,  Vorst.  von  Antiocheia: 
Quell  Kastalia  816  7;  mantischer  Quell 
12342.  —  K.:  Apollon  7485;  8I67; 
Kmi2646;  149Ö4;  16295;  1 655  2 ;  16575. 
Zeus  'oXvfxmog  1495  3.  —  Heil.  Babylas 
16552.  —  4)  Ladon's  und  Gaia's  89;  200 5 
oder  Amyklas'  1249 1  T.,  Apollon's  und 
Leukippos'  Gel.  89 »;  271 7.  —  5)  =  Manto, 
Teiresias'  T.  89 2;  539 10. 

)aphnephoros  Apollon  41 16. 

)aphnis  1)  delphische  Nymphe  ngoftaviis 
8292.  —  2)  Hirt,  S.  (oder  Liebling)  des 
Hermes  a964f.;  366 14;  1088 3;  1335 6; 
Km  1399s;  liebt  Xenea  10753.  Blendung 
953 1;  10023.     Versteinerung  996 3. 

)aphnos,    Fl.  im   ozolischen    Lokris  90i2. 

)  a  p  h  n  u  s  am  malischen  Mb. :  Schedios614i3. 

)aphoinos,  ein  Pan  1389i. 

)ardai,  Sage  vom  Ameisengold  391. 

)  a  r  d  a  n  i  a  1)  und  2)  Landschaft  und  Stadt 
in  Troas  310;  751 2.  —  3)  illyr.  Landsch. 
303.  —  4)  Hekate  1272  k 

)ardan(i)oi,  von  Aineias  geführt  196is. 

)ardanosi)  1)  aiolische  St.  in  Troas :  Aphro- 
dite, Hermes?  306 10.  Anchises,  Aineias 
306  u.  Hippodameia  307  K  —  II)  Heroen 
E  231 2:  2)  =  Polyarches  1083 0,  Zeus'  und 
Elektra's  (StrategiV,  Elektryone's)  S.  229 ; 
10830;  11733,  durch  Dike  genährt  IO8O3. 
Kabir  230 5,  mordet  seinen  Bruder  Iasion 
230 7.  Frauen  {und  Kinder) :  Arisba  (Erich- 
thonios  197;  308 8).  Bateia  (Erichthonios, 
Ilos,  Zakynthos  306 10;  358 10).  Chryse(Dei- 
mas,  Idaios  11953;  1523i)  203  5;  204.  — 
Tochter  Idaia  221 15.  —  L.:  Kyllene  196 14. 
Pheneos  143;  196  14;  229.  Psophis?  198. 
Samikonl43.  Samothrake  196 14 1;  197  »; 
2295f-;  2305ff-;  1170i.  Troas  196is; 
306  f.;  444 9.  Zakynthos  196;  198.  — 
S.:  D.  in  den  Sagen  von  der  grossen 
Flut  443  8 ;  444 9;  447  3.  —  3)  =  Aska- 
nios,  Aineias'  S.  196i5.  —  4)  phoiniki- 
scher  Zauberer  884 1. 

)  a  r  e  i  0  s  zerstört  das  Didymaion  289 3. 

)ares  1)  troischer  Hephaistospriester  1317  5. 
—  2)  Vf.  einer  Geschichte  des  troischen 
Krieges  10;  611. 

)  a  s  k  y  1  (e)  i  0  n  in  Bithynien,  Gründung  der 
Mermnaden?  3129:  Archelaos  oder  Eche- 
la(o)s  302 4ff-,    Penthiliden  315 2. 

)askylos  1)  Mariandynerk.,  S.  des  Tan- 
talos  und  der  Anthemoeisia  oder  Gem. 
der  Anthemoeisia,  V.  des  Lykos  302 18 ; 
3129;  572i.  —  2)  V.  des  Gyges  3129. 

)  a  s  y  1 1  i  0  n  bei  Megara :  Dionysos  92 1 . 

)asyllios  Dionysos  92i;  1272;  1411b  f. 

)aulis,  Bezeichnung  des  'Dickichts'  im 
Thyiadendienst  92 »;  244»;  748 9:   phoki- 


sche  St.,  ö.  vom  Parnassos.  K.:  Artemis 
luitsiQa  12689.  Athena  92 2;  IIoh«<; 
1217 7.  —  S.:  Boreaden  556 1;  561 1.  Har- 
palykos?  220i3.  Kleopatra?  556i.  Philo- 
me'la,  Prokne  922ff-  (Ntr.);  127;  182  2; 
220i3.     Tereus  220is. 

Daunia,  Berg  Drios  369 10:  Kalchas  363 12. 
Podaleirios  375 18 t 

Deana  Celceitis  12892. 

Degmenos,  elischer  Bogenschütz,  von 
Pyraichmes  bezwungen  151. 

Deianeira  E4751;  13829:  1)  Amazone? 
468.;  475 1;  476 3;  616.  —  2)  T.  des 
Dexamenos  648  0;  474 7.  —  3)  Ares'  oder 
Dionysos'  oder  Oineus'  und  Althaia's  T., 
von  Acheloos  umworben  476 5,  Herakles' 
Gem.  345;  468! ;  618;  844i2;  1380  (Braut- 
werbung 490  3),  M.  des  Hyllos  498  2 ;  1 516  4. 
Liebeszauber  490 4.  Grab  in  Trachis 
345 10;  vgl.  490. 

Deidameia  138210:  1)  Amazone  616; 
D  905 1 .  —  2)  =  Pyrrha,  Lykomedes'  T.,  von 
Achilleus  M.  des  Pyrrhos  353;  476  f.; 
616;  6984 ;  905i;  13802.  —  3)  Gattin 
des  Peirithoos,  s.  'Hippodameia'  607 1.  — 
4)  Perieres'  T.,  von  Thestios  M.  des  Iphi- 
kles,  der  Althaia   und  Leda  3423  (Ntr.). 

—  5)  Schw.  des  Pyrrhos  von  Epeiros  353. 

—  6)  Ururenkelin  des  Pyrrhos  3534. 
Deikoon,  Herakles'  S.  4859. 
Deileon,  S.  des  Deimachos  937. 
D[e]ilyke,  Amazonenk.  4676. 
Deimachos  von  Trikka,  V.  des  Autolykos, 

Deileon,  Phlogios  572 7;  vgl.  93? ;  326  9; 17. 
Deimas,  S.  des  Dardanos  und  der  Chryse 

vgl.  11953;  1523 1. 
D  ei  mos  a  1084i :  1)  Personifik.  1083,  S.  des 

Ares.  —  2)  Ross  des  Ares  1378 7. 
D(e)ina,  Quelle  330 5:  1)  im  Meer,  nahe  der 

Küste   von  Argos  839  e     —   2)   bei  Sura 

in  Lykien:  Fischorakel  333 9. 
Deino,  Graie  187. 

Deinomenes,  Vorfahr  Gelon's  338 2. 
Deio  11642;  s.  'Demeter'. 
Deion  1)  Ares?  1382.  —  2)  =  Deioneus, 

S.  des  Eurytos  von  Oichalia  4894;  599  a. 

—  3)  S.  des  Aiolos  und  der  Enarete  96; 
von  Diomede  479 0;  1377 5  V.  des  Aktor 
4894 ;  1377s,  Kephalos426;  357i4;4589; 
477s;  479o,  der  Philonis  42e;  936;  4589 
und  des  Phylakos  116 2;  615i2. 

*Deiöne,   T.  des  Deion?   von  Phoibos  M. 

des  Miletos  270 3. 
Deioneus   (=   Deion  2),   S.   des   Eurytos 

von   Oichalia  4894,   Gem.   der   Perigune 

5992,  V.  der  Dia  105;   74U;    1019i    und 

des  Pterelaos  477 6,   durch  Ixion   getötet 

106;  7414;  1019t. 
Deiopites,   Bastard  des  Priamos,  A  420; 

Apd.  3 153. 
Deipatyros,  Gott  der  Tymphaier  723s. 
Deiphobe,  kymaiische  Sibylle  927 e. 
Deiphobos    1)    Priamos'    S.    622;    6461; 

666;  678;  6843 ;  691 1S;  694s ;  9978 ;  1005i  ; 

1382 17,    Gem.    der    Helena    1584;    685; 
109* 
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1382 17.   —   2)   8.  des   Hippolytos    1584; 
1382i7. 

Dc-iphontes,  S.  des  Antimachos,  von  Hyr- 
netho  Y.  des  Antimenes,  Xanthippos,  Ar- 
geios  und  der  Orsobia  178. 

D  e  i  p  n  i  a  s  in  Thessalien :  Apollon  107 ' ;  749  ». 

Deipyle,  Adrnstos'  und  Amphithea's  T., 
von  Tydeus  M.  des  Diomedes  *5275;s; 
511. 

D  5  i  p  y  1  o  s ,  lason's  und  Hvpsipyle's  S.  531  s ; 
5684. 

Deiradiotes  Apollon  926s. 

Dekatephoros  Apollon  a  1233c:  1098i. 

Dekeleia  46». 

Dekelos  1)  Hades?  46«;  400»;  621*.  — 
2)  Eponymos  von  Dekeleia  590. 

Dellläh  D185;  2488;  249. 

Delion  235  "ff-:  1)  in  Boiotien:  Apollon, 
Artemis,  Leto  1248  t.  —  2)  in  Naxos. 

Delios  Apollon  1234 »;  1253s. 

Delloi,  sicilische  Kraterseen  810 «. 

Deloptes  1555s;  1556s. 

D  e  1  o  s  (Dälos,  daher  wahrscheinlich  von 
dijXos  zu  trennen  1234s)  "237  ff.;  231; 
235";  E  743 ,;  früher  schwimmend  813s, 
Asteria  240  f.;  746  oder  Ortygia  240 " 
genannt,  laxirj  KvxXiidtay  1039;  723s  oder 
vtjotov  241  ii.  Reformen  des  Peisistratos 
»239  ff.;  vgl.  21;  649  f.  D.  von  Iulian 
F befragt  I6664.  F.:  'Agxe/uiata  Hotxa/uäo- 
xict  233.  Jioyvaia  242».  MeyaXdoxia 
1178?.  lloaeideict  242s.  UxoXefiala,  4>iXa- 
diXcpeia  1508o.  TaQytjXia?  Mt281is.  — 
h  K.:  Adados,  Adatos  1585 1.  Anubis  I 
fiuiv  1562  s.  Aphrodite  238?  244; z  884» ; 
1563o;  1571s;  1575s;  äymj  (Atargatis) 
15867.  Apollon  103«; Z 107;  240;  598«; 
8  1251s;  s  12584;  Km  1261.;  1562s; 
1563o;^p/i?^rr;f  1232io;  /Wrwp  1232s; 
IIoiuyct?o(,  Iloluyioi  1243  s.  Arp(h)o- 
chrates  /«.  «.  'Harpokrate*']  15624;  1563o. 
Artemis  1234s;  1300 7  [vgl.  o.  F.];  'Kx«xt; 
1289s  (rgl.'ExaxtK  vfjaoi  1291 0).  Astarte 
1563o;  1575  s.  Atargatis  [a.  0.  'Aphrodite', 
ii.  llagne&e«]  1585.;«;  1586?.  Athena 
KvySia  1 1 04 1 ;  'Ooyavr]  1215g;  IIqövoi« 
242«  (Ntr.);  1066s;  12144.  Boreas238&; 
8  240is.  BritamartisF  233;  1287s.  Brizo 
929s.  Demeter  R  1178s ;  f  H787;  deofto- 
tfoeosinbi.  Erosl568o.  Glaukos  415». 
Hagne  9eti  [vgl.  0.  'Aphrodite',  'Atar- 
/  1585 '.  Harpokrntes  (Arp[h]okrates) 
1562s;  4.  Hestia  1405s.  Iris  1291 0.  Isis 
1104.;  1571»;  1575o;  15794;  Am» 
*»:>'»;?  Sixtj  1095. ;  laittto«  1*62«;  1563o; 
1575s;  Ti>xt]  nowioytvtta  1574.»;  '\yitut 
1095..  Leto  286;  s  240  ff.;  1251s.  Leuko- 
thea2358;  416';  1347io.  Meter  (ieyäXt) 
1529s.  M.  fi.  Ttüy  jiayrtüv  1585 1.  Ne- 
reiden 415*.  Osiris  1562  s.  Poseidon 
103t;  240;  415*  (Mt.  IloatdecSy  242s); 
lnnt)ytir}<;  1161  s.  Ptolemaios  (vergötterter 
Protektor  des  Kykladenbundes)  1498s; 
1508«  (F.:  <riX<uh)  1  api8  H04t ; 

15794;  iKntjo  1562»;  1576s.  Zeus "Adadof 


("Adaros)  1096i  (=  Helios  1585.);  ' 
Aof49io;  1109s;  Kvy»io(  1104i ;  ö  ndvxw* 
xgaxwy     (=     Adados?)     1585.;     Or(><oc 
834io;    1562s.     Zwölf  Götter   1098 1.  -4 
RR.:    yioayos   21 7;    238«;    254 8. 
XccQxia?  11787.  Verbot  des  Gebär- >i 
Bestattens  236  m;   859  0.     Heiliges 
727 1.     heilige  Palme   und   Olive    I 
srgl.  239:  243s.  —  S.:  Aineias  238 
234»f-;2608;644»;s;668s;969».  Ariadne 
238»;  244;  604 7.  Boreaden  238  ».  Dryopl 
2368.  Erysichthon  235  it.   Hekaergc  _M:; 
9144;  1234*.     Hyperboreier  240 8;  390 T. 
Hyperoche  9144.  Kydippe  287».  Laodik« 
238«;    914*.     Loxo  9144;  1234s.     IUI 
238 7.     Menelaos   und  Odysseus  644*;«! 
668 s.  Oinotropai824«.  Opis  (üpis)  18841 
9144.  Orion  953«.   Peleia  238 7.    Pvrj.iloa 
234  s.     Sibylle  927 «.     Theseus  21 
598»;  6047.  Upis  9144.  —  D.  personifiziert 
1060.  —  2)  Apollon  746». 

Delphidion  in  Knossos  250s. 

Delphidios  Apollon  1227 1 . 

Delphinia  Artemis  37 ,9;  1295» :  1296t- 

Delphinion   in   Athen   22"-;  37' 
1227i;  1237. 

Delphinios  (Delphidios;  Belphinios)  Apollon 
221;  58»;  76;  89";    101";    181 
250  «tl.;  255»;  262;  287";  358« ' 
376»;    747s;    1145;    1202;  1227. 
12474;  1296s:  1512»;  rgl.  41";  940». 

Delphoi  (Belpboi  747»)  M00— 108; 
43;77f.;89;96;99;B101i(A 
115  f.;  119;  126e;  276"'-;,, 
Koloniegründungen    befragt   1235 
deutung  für  den  Mystizismus  des  VI.  .Ili.'s 
1017  ff.;   1020;   1034.     Durcli    die 
vor  den  Persern   und  Galliern    v. 
1238s;  1268s.  Bedeutung  im  V.  Jl. 
in  der  hellenistischen  Zeit  1493,   in   <ler 
/  K.tiserzeit  108;  1495;  16424 
JoXuiyeia  107...      II  -7  //«><.»;< 

108»;  ";  704«;  1481io.  «e< 
Mt  1242s.  Qeotpriyia  1242t.  //' 
//    'Feste'  k.  1  »y  107 0. 

*907».    —    K.:    Aphrodite     1 
1362s;  Vxuvfißia  1358 1.  Apollon  B  181 1 
P181»;  242»;  881 0;  992s;  995«; 
1223  (Hymnos);  1242»  (A. -Helios) 
(Epiphanie);  s;     12574     (Ap.'s     Getari  I 
Kmi262o;i;  1268»: 
JeXtpiyios  (BeXtpirnKf  747 »;  s)  22  : 
250;  747»;«;  1227i;  vgl.  287"; 
y^ri7f426s;  1234s;  llv9to<  1256o; 
xac    1229..       Artemis    8  106»; 
Athena  fttgyäya   1215t;   Tlgoyaia 
242«  (Mr.);  1268«;  flgoyoia  108"     CM 
rites?    1253«.     Demeter  93..       Di 
228'-;  56;  104*-»;  O  1415»    (Gra 
1433«;  1501 '.     Thyiaden  104 
956s);  Apm'rn  1436  s;  Z*; 
968s;     .Ux,lxtji    104 8;  > 
Ge  101»;  148«;  589«;   829.   {ng< 
Daphnie);    °  1139.  101  "; 

<nya    101 8.     Helios?    IO810.     Kronos 
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8  103;  775  f.  Leukai  Korai  1263  2  (Mr.). 
Moiren  881 0;  992  3;  1089o.  Musen  1075  2; 
1076  0;  1077 1.  Phoibe  1237 1.  Poseidon 
1039;2423;  5832;881o;  s  9956;  o  H39i; 
fgäroiog  1 157 2.  Prometheus  1025 3.  The- 
mis  1017;  1486;  287;  4176;  5852;  4; 
1080e ;  1081 0.  Zeus  "i^w  Kml558i; 
Evvnvog  932s;  1109s;  Moioayhrig  426 2 ; 

L88O0;  9923.  —  L.:  Quelle  Kassötis  101 2; 
9262.  Kastalia  12342.  Xeaxn  der  Knidier 
257.  Phaidriades817.  Platane  101 3;4096. 
optpccXog,  xoivrj  earia  7232;  vgl.  103 4.  — 

R  Religiöse  Institutionen:  Amphiktyo- 
nie  104 12;  1493.  Orakel  1023ff-;  275  \ 
Auffindung  1226 1.  Inkubationen?  7784; 
931 5.  Keledones  345.  Priesteradel:  9qcc- 
xidai  106 9.  KgctvyaXXi&ai  104 u.  Aa- 
q>Qic(<fcct  106 10.  oaiot  106 n.  4>Xeyvcu 
105 2.      Ewiges    Feuer    727i.      Zehnten 

S  1233e.  —  S.:  Agamedes  102 2.  Agamem- 
non 1014;  1043.  Aigeus597.  Aix  822 1. 
Asklepios  121 4.  Charila  R9077.  Chryso- 
themis  102 ls;  6314;  1080e.  Daphne  89 2. 
Daphnis  8292.  Diomos7703.  Elektra704i. 
Eudromos  1138s.  Euphorbos  2678.  Eury- 
batos7703.  Harmonia5306.  Herakles  480, 
Dreifussraub  486  3 ;  1259  2.  Herophile  927  6. 
Hyperboreier  103 » «•;  107;  241 9f-;  390 7. 
Hyperochos  107 3;  vgl.  2419.  Iphigeneia 
704 1.  Kastalios  89  ie;  vgl.  348.  Laios 
5202.  Laodokos  107 s;  vgl.  241 10.  La- 
phrios  348.  Manto  88;  286;  518  f.;  539 ». 
Minos  602  0.  Neoptolemos-Pyrrhos  108 7  ff- ; 
7046.  Oidipus5076.  Orestes  7034;  714i. 
Philammon  99  *.  Phlearyas  89 ;  106.  Pteras 
102 2.  Python  102  9;  822 1;  1256 2.  Sibylla 
9276.  Theseus  598 3;  9144.  Typhon  12562. 

—  Flutsage  445.    Delphinsage  102;  792  s. 

—  Delpher  gründen  Altar  der  Winde  in 
Thyia  835 5. 

Delphos,  Poseid on's  und  Melantho's  S. 
11452. 

Delphyne,  Drache  102  »;  E  7473;  E  12834. 

Demarus  (phoin.)  =  Zeus  (Adodos)  242 14; 
1112»;  1585i. 

Demeter  (Dämätra,  Dammäter,  Deio,  De- 
metra,  Demo,  Deo,  Dömäter)  a  1163—1193. 
D.:  bei  Plutarch  1062 1.  D.  Augenheilerin 
51  «f-.  Chthonisch  877;  1167e.  Erdgöttin 
a1165  f.;  200io;  6573;  8692;  II6612; 
1169s;  11782.  Getreide  (metonym)  10622; 
1468;  vgl.  11032.  Heilgöttin  11753.  Kinder- 
pflege 1565  [s.  u.  N.:  xovgoxQÖcpog]. 
Lebensspenderin  1138  2.  Mond  944o;  1180 1; 
15728.  Sternbild  Jungfrau  9454;  II8O1. 
E  —  E.:  1164i ;  1167 7 ;  1548;  vgl.  432  (orph.). 
F—  F.:  85s.  e«Moia  1169 6;  1178e.  fee- 
pocpÖQLCt.  KccXa/uaia  11792.  KaXXiyeveut 
C27s;  1176 8.  n^orjQoaia  11 78  6.  —  G.: 
Eltern'.  Kronos  und  Rheia  oder  Uranos 
undHestia  13902;  1406i.  Gatten,  Gel. 
(und  Kinder)'.  Iasion,  Iasios,  Iason  49; 
117;  229 ";  233;  255;  4564;  544  (Plutos 
und  Phibmelos  1083  3;  1172s).  Keleos 
(Eubulos?51n).    Okeanos  (Da[e]ira  57  3; 


1181 5 ;  vgl.  1).  Poseidon  52;  1157  0;  1180; 
1280  (Ar[e]ion  200 10;  505;  767  2;  1204, 
Despoina  II687,  Dionysos?  1168s;  vgl. 
14153).Zeus549(Dionysosll683;^U172, 
Hekate  1188  3,  Kalligeneia  1176  s,  Perse- 
phone a1181  ff.;  11832;  vgl.  50).  Sonstige 
Kinder-.  Artemis  1169o;  1172  (=  Hekate 

H4302;  1291o).  Zeus  1167s;  11697.  —  H.: 
Damia  1183o.  Europa  544;  1180 x  [vgl. 
u.  N.J.    Medeia  130;  544  f.;  1163;  1180 \ 

/Thetis  657;  1168  3.  —  I.:  Daira  1181 4. 
Hekate  1291 0.  Hera  1095  0.  Isis  a  1565  ff., 
besonders  1570s;  8055  (Mr.).  Leto  3334. 
Maia  1180.  Persephone  869  3;  1081 0. 
Rheia  [vgl.  0.  G.  und  u.  N.:  'OqsitjJ  430 2 
(orph.);  432  (orph.);  II6O11;  1167  8; 
1169 77;  1322 1;  1523  4;  1551 11;  vgl. 
1665io  (D.  in  Pessinus).    Themis  1166 13. 

K—  D.  Arsinoe  1507 0.  —  K:  D.  in 
Verbindung  mit:  Apollon  66;  75 5;  120; 
166 !;  200;  222 1;  263;  264 *;  595»;  756; 
764i;  1080«;  1145;  1246.  Artemis  II687. 
Asklepios  57 9;  1575  s.  Athena  1138  2. 
Atlas  440.  Dionysos  8284;  1167  f.  Eri- 
nyes  82 8.  Eros?  870  5ff-.  Ge  [vgl.  0.  DJ 
II6614.  Helios  1303f-;  5382;  1145; 
11494*-;  1167i.  Hephaistos  505;  1315s. 
Hermes  222 19;  870;  1099i.  Hören  1064o. 
Kab(e)iren  82;  222 18;  230;  1542i.  Moiren 
881 0.  Nike  1066 14.  Nymphen  222i9. 
Persephone  a11824;  827;  131;  368is; 
727 1;  870;  88I0;  10806;  11402;  11786. 
Poseidon  a11382;  71;  75s;  120;  145; 
200  1;  20610;  263;  2641;  308;  521 0; 
546;  5526 ;  756;  764i;  767;  1099 1 ;  1138 2; 
1145;  1159i ;  1246.  Prometheus  505s; 
1315 3.    Proteus 415e.  Telesphoros  1455 1. 

IV  Zeus  EvßovXevs  232 10;  233  3f-.  —  N.: 
dyXaö&wgog  (-duiga)  942 ;  116.^8.  dyXceo- 
xaonog  1165s;  H663;  1179i.  Ayvri 
109428;  II669;  11906.  dyvondXog  II669. 
USrjcpayia  374 13.  ACrjala?  193i.  aial 
II6612.  AXai(a)  1178e.  dXwain,  dXmdg, 
dXmg  11783.  Afiala  193i;  11784.  dfiaX- 
Xoxoxog,  dfiuXXo<poQog  111 84.  AfXfjidglll84', 
1542i.  Afxcpifj.vaic6vnc>  1734.  dpaHdioQa 
1165s.  ävaoaa  116Ö7.  Avr}o-iSu>qa  41; 
46;  94 2;  1165s.  'Atisgog?  230 3.  ttvSi»aXtjs 
1165s.  Axcäct  (Axea)  a1177i;  17s ;  71 8; 
HO9;  9;  140;  2613;  586;  7397;  8706; 
1168s;  11769;  1177i;  H864;  ßdxeiQct, 
ßwxidvetQtt  II6612.  TscpvQcäa,  retpvQixig 
4044;  vgl.  71 3 »•.  r?<«a?  71 6;  94 2;  H861. 
fcxd/xaCog  11787.  Jvvtivpivijl  1542i. 
JwS?  109;  119;  418s;  1164i.  TEXai« 
1183o.  'EXev&ia  11892;  1496s.  *EXsv9u 
48 3 ;  49 ;  361 2 ;  1 177 ».  *EXewii>ia  a1496  3 ; 
19;  84i;  156;  28117;  11753;  1176s; 
11824;  H883;  11892 ;  12822.  'EXovala 
1177s.  'EfdQofio)  (iy  (fpo>w?)  11382. 
"Evvaia  II860  (D.  in  Enna36814).  'Enluaaa 
1181  e.  'Eni&apog  1166 13.  'EmXvaafiivr} 
3612.  'EmndXct  746 8;  1181«.  'Enöyfnog 
11784.  'EnoixuKa  131 ";  11824.  'Enwnig 
130 4.    *EQivvg  200 10;   447 1;  505;  767  a; 
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▼814;  1171i;  1180»;  1197«;  1204;  1280. 
"EgxvvalB.  'Egfiiortj  1721;  8704;  1190«; 
1319o.  Et-ßAüKT(«11785.  Ev etijgia  1066«; 
1183o.  Evxagno^mdi.  Ev vo/itn  1064 o; 
1066 7.  evgvtiktae  1178».  Evgvodeia  84»  ; 
1166»  {vgl.  über  D.  in  Skarpheia  93,»). 
EvQuina  71«;  74;  78;  538»;  1080«  [vgl. 
o.  H.J.  evoiiyavos  1179».  EvxXoog  39'; 
1179».  CeldtüQog  II6612.  SuXvauii;  [vgl.  0. 
F.;  1178«.  0etyc««r(crl72i;746ii;  1169». 
Seafjto94tii  110;  116;  618  l;  1140.  »ffftio- 
<To>of  M1756;  vgl.  »27410-1»;  285»; »; 
38;  65";  857;  124i«;  1987;  295;  854«; 
1159»;  1169;;  1177»;  1183o;  1190«. 
»ovQin  11 86  4.  luaXig  374;  375  »;  1070«; 
1107i;1178«.  /orAcJ  11784.  Knßetoia 
11824;  ty.  229".  xaMtareo:«»'»?  1179». 
KaQia  124,7.  xaQnoöÖTSiQa  1166»;  1 179 1. 
x«Q7ionoi6c,  xaonoioxos  1179i.  xaono- 
(fÖQOi  1062»;  1166»;  1179»;  1573».  Kav- 
otis  H8O0.  Kidagia  897  0;  925»;  11674. 
KA«<«?  7504;  11 86 4.  KovgoTQoyos  1169; 
1176»;  1177i.  A'ptaiy«  II661».  Kt-prfra 
1138»;  11824.  Aeorai«  11824.  Alßvaaa 
1178«.  Aixfiait}  1064o.  Aovaia  1177». 
Af«Äo(jpopof  124i«;  368i«;  1179»;  1183o. 
A«prof  84»;  1178t.  Jffyff'A»;  II664 ; 
1169»;  1172».  jueyaXtjitog  1542i.  .»/f; •«- 
Ao>afo?  84».  MiXmwm  206  10;  744 ;  Km982« ; 
1166»;  1186».  fisXdfinenkos  1186».  £<o(t>)- 
voyci'17'f  1191o;  1631«.  Mvain  141 7; 
173 «;  7374;  11754;  1296».  tavStj  1062»; 
1190«.  tavdoxöpos,  Zav9o<pvrjs  1062«. 
SKftjtfoQog  1170o.  'O/uoXwla  71, 0;  85s; 
1168».  'O.urm'a  1179,.  'Ooein 233 »;  1 1 70 0 ; 
1542 1.  Ila/inarui  II8O0.  Ilavax«ia  1408; 
1168».  JI<wfwe«942;  439;  744 14;  1166«. 
7i«»'(fairetpa94»;  1166«.  77a»r^e<o?1168i ; 
1183o.  nagia  1569i.  IltXaoyi«  US1*. 
*IIeQX(OTtj  808.  7TÄoi;rodorf*pa  1166«. 
noXvßöxeiQtt'i  1166t».  noXvfiiSifivo^  1178«. 

7IoAl'7Io'r»'l«       1166».         7toXvTQO<fO(,      TtoXv- 

(pÖQßt]  1178«.  n6rvia  82«;  1166»;  1190«; 
r/7/.  1178».  IlQotjQooia  1 159 1 .  Ilgoaraota 
1 1824.  IlQÖovuva  (-vpyaia)  181  *  '•;  1168*. 
UvXaia  939;  1167»;  1183o;  rjij.  98.  Ilv- 
Qttia  1174»;  1178«.  Ilvgoa?  94.  /I»o- 
9>o'pof  II681;  1174»;  1178«.  oe/jvtj 
1166»;  1190«.  affiyoxdtt]  1166».  2"i«Vr? 
746«;  ty'.  875i.  £itw  374i»;  1070«; 
1178«.  OT(txvT)x6(Aos,  aiaxvt]nX6x<t[40( 
1062«.  Trti.po7io'Aof  7P;  1080«;  1165»; 
1167«;  1169*.  *rtoi«?  1569i;  1570s. 
VthinvQot  1178«.  +A«<«  1168«;  1178«. 
tpoiyixöneCa  1062*.  yvoiZatof?  II6611. 
XftXxöxQOtos  897»;  1170o.  Xapvvi)  (Xa- 
ftvraitj)  142io;  1173»;  11824;  12834. 
Xflori a  1 72 « ;  1 1 66 T ;  7 ;  1 1 82  4.  XAoi?  I 
31.4;  235;  1138»;  1176»;  1179»;  1573,». 
xXooxaQnos  1179».  uigrjtpÖQOf  1063»;  1179». 
«'.«.'(»(' a  1179».  —  /?.:  At^tVi;  ßaXXntv(.  h- 
»oßoXia  901».  Maskierung  925».  Fasten 
91 1  *.  Schwerttanz  in  der  Furche  898  * ;  Pro- 
zessionen 912t  Mysterien  /vgl.  Ind.  11/; 
ihre    Bedeutung    im    Hellenismus    1495«. 


Opfer  an  D.  durch  Sibylle  empfohlen  927«.  I 
Orakel  830i.  Demeterhaine  152k ;  228is.  1 
Heiligtümer  als  Bundeszentren  93,  zur  Auf-  I 
bewahrung  von  Urkunden  benutzt  1176i.  I 
S  —    S.:    D.'s    Geburt    in    Sicilien    1186c  I 
Amme   1176«    (Ntr.).    D.  klagend   7504, 
zürnend  766;   ruht  auf  einem  Stein  aus  1 
812»,   befragt   Helios   und    Selene  871 4; 
D.    als   Greisin    umherirrend    997»,    von 
Pan  entdeckt  1392o,   geht  in  die  Unter- 
trat! 1188»,  färbt  die  Styx  schwarz  1140,.    [ 

—  D.  in  den  Sagen  von :  Auxesia,  Damia 
901».  Demophon  50 6;  52 7;  1485».  Deu- 
kalion  94.  Diokles  51 »».  Dysaules  57  ' 
Eubuleus,  Eubulos  49 10;  712».  Eumaios 
712».  Herakles372;456»;1326o.  Herchios 
7374.  Iakchos54IJ;  1435«.  lasion,  Iason 
[».  0.  G.J.  lkarios7374.  Kabarnos  11701. 
Kadmos  71»*.;  83;  901»;  1205.  Keleos 
[vgl.o.  G.J  50;  51";  7374.  Medeia  [vgl. 
o.  IL]  544«.  Mekon  1179».  Merops?  259. 
Mysios  7374.  Oidipus?  39 l»  '•;  124;  505«; 
521o;  767.  Orthopol«  124»».  Pamphos 
51».  Pelops  122;  145;  441»;  1053«.  Ph\ 
talos  1159, ;  1179,.  Prometheus  382". 
Psyche  871  *;  875.  Titanen  356,«.  Tripto- 
lemos  4917;  57»;  14352.    Trisaules  57»; 

Z7374.      -     Z.:     Eibe,     Eiche  V     1179». 

Fackel  Mr  1186 5.   Fichte  1179».    Kahn 

7504;  1171s.     Kiste,    mystische    1171a; 

vgl.  131 »».     Mohn    748;    1179»;    154. 

1573».     Myrte    1179».     Narzisse    962»; 

1179».     Panther  II684.     n. 

Rind  1138  ff.;  13260.    Rosse  1140  f.:  vgl. 

1598»    {niaXoi,    Priesterinnen).      Schilde 

1170o.    Schlange  (naoeia)  813 l0.    Schlau 

genwagen   544»;  807»;  1174o.     Schwein 

38«;  712«;  1178».    Sichel  1809"    Taube 
A-.794».    Zwiebel  890o.  —  Km.:  »1191  ff.; 

vgl.  1137o. 
Demetra  (Demeter)  1165». 
Demetreion  750,,;  vgl.  'Demetrion'. 
Demetrias  Paros  233, 0: 
Demetrion  1)  in  Phthiotis  (ThebaiV  !'. 

sos?)  UO4;  1171 1.  —  2)  auf  Samothrake 
►n. 
Demetrios  1)  von  Skepsis  9».  —  2)  noXiog- 

xtTtj(  232 ';  als  S.  Poseidon's  und  Aphro- 

dite's  bez.  1145». 
Demiurgos,   N.  des  Weltschöpfers  1052a; 

1549  *;«.     /.:  Attis  1540». 
Demo  1)  =  Demeter  7394;  1164».  —  2)  Kc 

leos'  und  Mctaneira's  T.  1164»;  1187». 
Demodike    1)   =  Demonike,   Agenor's  T . 

von  Ares  M.  des  Thestios  345».  -  2)   I 

Agamemnon's  von  Kyme  in  Aiolis  294  *. 

—  3)  —  Biadike,  *Demotike,  Gattin  des 
Athamas  294»  oder  Kretheus  565  0,   v< 
leumdet  Phrixos. 

Demodokos  /)  Sänger  der  Phaiaken.  -V  44: 
106;  251;  262;  472;  487;  537;  v  28.  - 
2)  Sänger  Agamemnon's  700». 

Demokedes  376. 

Demoklos,  Delpher  276, 0. 

Demokoon,  Priamos'  Bastard,  J  499. 
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Demokratia  5966;  10814.  AthenaD.  10665. 
Demoleon  1)  Antenor's  S.,  Troer  Y  395.  — 

2)  V.  des  loklos  267  n. 
Demonassa,   Amphiaraos'   T.   158;    5143- 

529i2. 
Demonax  255i2. 
Demonike  (Demodike),    Agenor's  und  Epi- 

kaste's  T.  147;  345;  1379  9;  1382 » 
Demophile,  Sibylle  927e. 
Demophilos  =  Demophon,  Eleusinier  7394. 
Demophon  E7394:  1)  Keleos'  S.  5010;  527; 

122;  6527;  6531;  657;  7394;  8924;  9013; 

1435z.  —  2)  Theseus'  S.  (vgl.  'Thesei- 
den') 5920;  651s,  V.  des  Munitos  22418; 

653 4.    Flucht  nach  Euboia  596;  607.    D. 

vor  Troia  315;   680;    687,   im   hölzernen 

Pferd    653 7;  692,  stimmt  für  Polyxena's 

Tod    653.       Aithra's    Heimführung    694. 

Palladion    22 12;    652 7:    692.     Heimfahrt 

692 7.     Amphipolis    24 3;    224 8.     Kypros 

339 6. 
Demos  5966;  1081  4. 
Demoteles  Dionysos  234 9. 
*Demotike  (Demodike),  Gattin  des  Athamas 

5647. 
Den  =  Zeus  HOOi. 

Dendreus,   Dendrites  Dionysos  14122*"-. 
Dendritis  Helena  163s;  7814. 
Deo  =  Demeter  8244;  890o; 11642;2;  II681 ; 

1291 0;  1542i.     =  Kybele  1322i. 
Depe  Ghöz  (ughuzisch)  707 1. 
Dereatis  Artemis  840s. 
Deriades,  Inderkönig  943 0;  1084i;  15174; 

15182. 
Derketadas  (Delket.),  assyrischer  K.  15866. 
Derketo  Atargatis  (s.  das.)  15854 ;  15866, 

Gem.  d.  Kaystros  284 13;  1586s,   M.  der 

Semiramis  1345;  stürzt  sich  in  einen  See 

1345.    Fischgestalt  1228i ;  1345 4;  1586. 

—  /.:  Aphrodite  1350e;  15866.   Artemis 

284 13. 
Derkynos  (Derkinnos,  *Bergyos),  Poseidon's 

S.  3737. 
Der(rh)a(i)  amTaygetos:  Artemis  deoenxis 

840  s. 
Despoina,  Poseidon's  T.  8402;  912 6;  1157o; 

II687;  1188a;  1298i.     Mysterien  1496  0. 

Li  Artemis?  (Man.  SriQwv)  840 2;  1276 9. 

Persephone    201 2;   316 7;    II687.  —    Z.x 

Hindin    II687;    1276».     Kiste,  mystische 

H71i. 
Deukalidai,  Satyroi  4467. 
Deukalides,  Nachkomme  Deukalion's  97 1. 
Deukalion  E446?  (Ntr);  HOOi;  Ei609o: 

1)  thessalische    Insel    445 B;    746 2.    — 

2)  Prometheus'  und  Pandora's  46;  94 6; 
97 2;  1;  440;  10243  oder  *Pryneie's  94 6  S., 
verm.  mit  Pyrrha  444;  715e;  1106  2  oder 
Pandora?  7156.  Kinder:  Hellen  715 e. 
Kandybos  328 4.  Melantho  1145 2.  Pan- 
dora? 71Ö6.  Protogeneia  46 n;  415e; 
4402.  Thyia  9410;  lllu;  2181.  —  /.: 
Noah  1609o.  -  L.:  Athen  22;  32«; 
IIIO2.  Delphoi97i;106n.  Epeiros  350 15. 
Lokris9112;94;97i.  Lykoreia97i;  918?. 


Megara  11 10  2.  Phokis  94;  97 1.  Thes- 
salien 97 1.  —  S.:  Flut  a443  ff.;  32;  450 0; 
909  s;  10806 ;  1236i.  aus  Steinen  Men- 
schen 95 2;  97;  441 7.  —  3)  Minos'  und 
Pasiphae's  S.,  V.  des  Idomeneus  und  Molos 
öl«;  446 7.  —  4)  S.  der  Hypso  aus  Pel- 
lene,  Argonaut  55  lo. 

Deus  (boiot.,  lakon.,  korinth.)  =  Zeus  HOOi. 

Deus  aeternus  1584o. 

Deusios  Zeus  27U. 

Dexamenos  (über  die  Betonung  7 '43 2)  740 3, 
V.  der  Deianeira  oder  Hippolyte  468  0; 
474  6  f-,  Mnesimache  474 8  oder  Theronike 
und  Theraphone  474 4,  bewirtet  Herakles 
151;  4745;  731o. 

Dexion,  der  heroisierte  Sophokles  30s;  7403. 

Dexithea,  Nymphe,  von  Minos  M.  des 
Euxantios  233  (Ntr.). 

Dhulqarnajin  (arab.)  Dionysos,  mit  Ale- 
xandros  d.  Gr.  verschmolzen  151 6  2. 

Dhuti  s.  'Thot'. 

Dia  I)  1)  Geburtsort  des  Dionysos,  dem  die 
Charites  Gewänder  weben  1409 ;  vgl.  1427 : 
Ariadne  588  4.  /.:  Kretische  Insel  1410s 
oder  Naxos?  244.  —  2)  Insel  der  stym- 
phalischen  Vögel?  322 7.  —  3)  St.  in 
Thessalien  112 14.  —  II)  4)  von  Uranos 
M.  des  Hermes  118  2.  —  5)  =  Hebe  126 4. 
—  6)  Troizenische  Nymphe,  von  Pelops 
M.  des  Pittheus  588  4.  —  7)  T.  des  Dei- 
oneus,  von  Zeus  M.  des  Peirithoos  1145; 
588 4;  IIO60,  von  Ixion  M.  des  Chiron 
oder  Kentauros  589i;  vgl.  105;  1019i.  — 
8)  Lykaon's  T.  1235 1. 

Diadumenos  1342s. 

Diagoras  von  Melos,  Atheist  1464. 

Diana  Syria  1583s. 

Diaulos,  Eleusinier,  erster  Mensch  439 3. 

Di  da  i  von  (diSaiptov  =  Jtjioup)  489 4;  4903. 

Didnasos,  Inder  15174. 

Dido  (Elissa  33510)  365;  854 6;  882 1. 

Didone,  angeblich  =  Dione  13532. 

Didyma  1)  oqrj  =  legol  xoXwvoi  in  Thes- 
salien 120;  264;  11382;  1250s.  —  2)  = 
Didymaion,  jetzt  Ierondas  bei  Milet  287  ff. 
Orakel  der  Branchiden  276 10;  10;  Blüte  im 
IV.  und  III.  Jh.  289;  späterer  Verfall 
1495  4.  Christianisierung  16552.  Restitu- 
tion unter  Iulian  I6665.  —  F.:  ßorjytct  9194. 
vdQoyÖQia  288 13.  —  K:  Apollon  262; 
Km  2894;12;2934;313i4(=  Helios);  1235i; 
1242«  (=  Helios);  Km  1261 2;  Jf-ltpiviost 
287 13;  JidvpaZos'?  288  9;  'ExäeQyog  287  ,8; 
9vrog  287 X6 ;  Ovhoe  287 17 ;  288  " ;  <PLhog, 
^iXtjaio?  287 14*"-;  288 10;  458 7.  Artemis 
262;  'Exasgyr;  287 18;  IIv9la  287  u.  Leuko- 
thea  288 8;  293 5;  1242«.  Zeus  Zutijq 
282 1;  9194;  'Yhiog  9194;  llllo. 

Didymaion  1)  —  Didyma  2.  —  2)  zu  Klaros 
286 2l. 

Didymaios  Apollon  (Helios)  2889;  313m; 
492 3. 

Didymgne  (Zizimmene,  Dindymene)  Meter 
12502. 

Didymoi  i)  thessalische  Hügel  (=  Didyma  1) 
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120;  264.  —  2)  bei  Hermione:  Apollon, 
Demeter,  Poseidon  264  ». 

Dies,  Br.  des  Aither  1074». 

*Digindenos  Zeus  1526g. 

Dikaia  488»;  498i:  1)  St.  nahe  Abdera,  — 
2)  am  thermaiischen  Mb. 

Dikaiarcheia  (Puteoli)  375  »o. 

Dikaios,  Poseidon's  8.,  gründet  Dikaia  1 
488»;  498s. 

Dikaiosyne  1)  Personif.  der  Gerechtigkeit 
1079*.  —  2)  Isis  1076  o;  1095 1. 

Dike,  Personif.  des  Rechtes  M080»»;  1078  ,0; 
1084«;  Beisitzerin  des  Zeus  426 1 ;  T.  des 
Chronos  1064 1  oder  des  Zeus  und  der 
Themis4261;  1081  o;  Höre  383m;  1064o; 
wartet  der  H  immeist  hüren  383  m.  D.  TeX- 
tpovoia  78». 

Diktaiai  Meliai  411 7;  439». 

Diktaiische  Grotte:  Europa  252io. 

Diktaioi  Kuretes  860s. 

Diktaion  oqoc,  s.  'Dikte'. 

Diktaios  Zeus  U04i. 

Diktamnon  (Diktynnaion ?)  1279i. 

Dikte  (Dikton)  301  *;  »  861  »;  12834:  1)  Berg 
auf  Kreta  bei  Lyktos:  Höhle  des  Zeus 
247 ';  830»;  861»;  1104i.  -  2)  in  Troaa 
301 8. 

Diktyn(n)a  (vgl.  'Artemis',  'Britomartis') 
•254  f.  D.:  255.  —  £.:  1279i;  1283«;4; 
1298  0.  -  7.:  Artemis  255»;  1094<; 
12759;  1299».  Britomartis  250;  254.  — 
K.\  Verehrt  zusammen  mit  Apollon  JeX- 
(ptyiotf  90 "(Mr.);  135;  255«  (Mr.).  — 
Enthusiastischer  Kult  8494.  Trauerkult 
970  e.  —  L.:  Kretische  Städte  254  f.  (vgl. 
59;  Phalasarna  1137»).  Massalia  (Pho- 
kaia?)  276».  Phokis  90'«.  _  S.:  Jagd  254. 
Verfolgung  durch  Tityros  13887.  Sturz 
ins  Meer  255 4.  —  Z..  Fackel  1298 1. 

Diktyn(n)aion  auf  Kreta  1279». 

Diktys  1)  Tyrrhener  12834.  —  2)  Kentaur 
12834.  —  3)  S.  oder  Pflegesohn  der  Isis 
12834.  —  4)  Gefährte  des  Idomeneus, 
Vf.  der  Ephemeris  belli  Troi.  10:  611.  — 
5)  Seriphier,  S.  des  Magnes  236  oder  des 
Poseidon  und  der  Kerebia  867  s,  rettet 
Danae  406 1;  12834. 

Dindyme,  von  Meon  M.  der  Kybele  1250». 

Dindymene  (Didymene,  Zizimmene),  Götter- 
mutter 1526o;  1550s. 

Dindymon  (Dindyma,  Dindymos)  E  1250*;»: 
1)  bei  Kyzikos:  Apollon,  Artemis  318. 
Götterm.817";  569;  1250»;  1801»;  15364. 
—  &:  Argonauten  1301».  Aura  1250»; 
1536  *.  -  2)  bei  Pessinus  1550  s. 

Dinos,  Di  na  (vgl.  'Deina'),  Quelle  bei  Sura 
383». 

Diochthondas,  S.  des  Minyas  1240i. 

Diocletian  befragt  Didymaion  2901,  weiht 
Zeusstatue  309  ». 

Diodoros,  Herakles'  S.  1609o. 

*Diodotos,  attischer  Bildhauer:  Nemesis? 
45 »«. 

Diogeneia  1)  T.  des  Keleos  1187*.  —  2)  T. 
des  Kephisos  1187s. 


Diogenianos,  Epikureier  (nicht  Peripate- 
tiker)  1471s. 

Diokles  1)  von  Pharai,  S.  des  Ortilochos 
(Orsilochos),  V.  des  Krethon,  Ortilochos 
und  der  Antikleia  626»;  637»;  1568*.— 
2)  von  Megara  52;  137»;  599  s.  —  3)  m 
Dioklos,  Eleusinier  51 "j  137*.  —  4)  Hag- 
nusier,  I.  Jh.  n.  Chr.  51 1». 

Diomede  1)  T.  des  Lapithes  159 7;  948i.  — 
2)  Xuthos'  T.,  von  Deion  M.  Aktor' s  479o; 
1377&.  —  3)  Lesbierin,  Phorbas'  T.  300»; 
548*;  6I67;  632'. 

Diomedeia,  Vollform  zu  Medeia?  130;  216; 
868.     Vgl.  'Diomedes'. 

Diomedes,  alter  Paredros  der  (Dio)medeia 
545*;»;  836*;  1211;  1322,  daher  zum 
Helioskreis  gehörig  83;  626;  795 10;  auch 
Windgott  836 8.  —  Hypostase  des  Ares? 
626»;  1376i.  —  1)  Argiver,  Tydeus'  und 
Deipyle's  S.  511,  durch  Chiron  erzogen 
674s,  Gem.Aigiale(ia)*s  ISO6;  176»;  235s; 
698».  D.'  Töchter  168«.  D.  geliebt  von 
A'Kallirrhoe  1380».  —  K.:  D.  gepaart  mit: 
Aglauros  1204 1;  vgl.  337 19.  Artemis 
348*  ff-;  546;  1294 8.  D.  stiftrt  Kult  des 
Apollon  192»*;  1256o,  der  Athena  836*; 
£1220 1  u.  des  Hippolytos  192  >*.  —  /,.: 
Aiginal74*.  Aitolien  175;  626.  Apulien 
362»;  364;  798 1.  Argos  626  f.;  »w/. 
159;  1215s;  1220i.  Aricia  348'.  Ätna 
836n.  Brentesion  368*.  Eneter  848 5; 
362*1.  Kalabrien  363«.  Kypro8  33719; 
886*;  1204i.  Lanuvium  363".  Lil.v.  n 
1380».  Metapont  363*.  Methone  886*. 
Peuketiner  348«.  Salamis  837";  836*. 
Samnium  363 »ff-.  Spina  362*».  Tlmrioi 
363«.  Troizen  192 ,0  ff-;  627i ;  836»;  1256o. 
S —  S.:  Kriegsziiiif:  Epigonen  538  ff.; 
627.  Argonautens.  357»;  3914;  646».  Be- 
siegung der  Darden  und  Monaden  3914. 
Aitolische  Kämpfe  346»;  479o;  646». 
Troische  Sage:  97 ;  346 ;  626  f.  D.' 
Rosse  531s;  1005 1.  Wagenh 
nelos  176».  Ten th runischer  Krieg  668s. 
Kämpfe  vor  Troia  gegen:  Agastroiilnp-. 
1240i.  Aineias  216;  674;  996..  Aphro- 
dite 216;  674;  698»;  998  t;  1368*. 
Ares  646»;  674;  998s;  1207n;  138819. 
Echemmon  938s.  Glaukos,  Antenor's  S. 
630».  Idaios  1817*.  Koroibo« 
Pandaros  674.  Paris  676.  Pheger 
Rhesos  216;  676.  Sonstiges  vnr  ■  rata: 
Tötung  des  Palamedes  673».  D.  zu  A«  lul 
leus  gesendet  674s;  676o.  hindert  Aga- 
memnon abzufahren  675.  Mit  Akaaua 
in  Troia  653,   in   Antenor's  Bmh 

udschaft  mit  Glaukos  627;  640;  675. 
Wettfahrt  bei  Patroklos'  Leichen-: 
1005k  Palladionraub  *«86;  235s;  864»; 
624  f.;  629 n;  697»  (Jtofitjdao<  ävriyxrj 
624i;686i).  Philoktetes  geholt  685 0.  Po- 
lyxena  verwundet 694».  Zorn  wegen  TIut- 
sites'  Tod  680.  —  Rückfahrt  von  IV  ia 
864 'ff-;  697.  —  D.  erhält  UnstenMichk.it 
zugesichert   535»;    1216s.      Von    ein«  m 
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Aineias  getötet  3649.  D.'  Grab  mit  Pla- 
tane 792.  Vögel  des  D.  619  3;  795 10;  844 9'. 
D.  im  Verhältnis  zu  Gottheiten: 
Apollon  IIv&io$  1256  0.  Artemis  348  5»-- 
12948;  AlrmMsMÜ.  Athena  5352;  8369: 
9943;  9985;  1207u;  I2O82;  1209;  1216*; 
1220 1.  —  2)  Thrakerkönig,  Ares'  und 
Kyrene's  S.  2164;  219;  459;  466  f.;  839i; 
12041;  1375s. 

Diomedonteios  Herakles  264. 

Diomeia  1)  stadtathenischer  Demos  35.  — 
2)  Heraklesfest  s.  Index  II  'Feste'. 

Diomos  1)  Athener,  S.  des  Kollytos  35  u  f-. 

—  2)  sicilischer  Hirt  9643.  —  3)  Delphier, 
von  Meganeira  V.  des  Alkyoneus  7703. 

Dion  {vgl.  'Dios',  über  die  Zugehörigkeit 
beider   N.   zum   Dionysoskreis   s.   1409): 

1)  Jlov,  St.  in  Pierien:  Orpheus'  Grab 
81 1.  —  2)  Jitov,  lakonischer  K.,  von 
Iphitea(Amphithea?)  V.  derKarya,  Lyko, 
Orphe  167 3. 

Dione  (angebl.  =  Jiöwvr]  1353i  oder  zu 
navdlwv  gehörig  938 1),  alte  im  Regen- 
zauber mit  Zeus  angerufene  Göttin  13543, 
später  in  mehrere,  nicht  sicher  zu  son- 
dernde Wesen  gespalten:  1)  Titanin  1097. 

—  2)  Hyade  825  4.  —  3)  —  Dodo(na), 
T.  des  Okeanos  353  8;  354 1;  7.  —  4)  von 
Zeus  M.  der  Aphrodite  1353 2;  1365 4; 
13667.  —  5)  =  Aphrodite  13456;  13532; 
13667,  von  Dionysos  M.  des  Priapos  855  3. 

—  6)  T.  des  Atlas,  von  Tantalos  M.  des 
Pelops  277 18 ;  656. 

Dionisos  (Dionysos)  14126. 
Dionnysos  (Dionysos)  1408i. 
Dionysia,  Phyle  in  Alexandreia  i/Ä.  1602 1. 
Dionysiades,   Inseln   am  kretischen  Vgb. 

Samonion  1410  s. 
Dionysias,  Quelle  bei  Kyparissiai  1427 8. 
Dionysios  1)  von  Argos,  Erzgiesser,  V.  Jh.: 

Asklepios    1456s.    —    2)    Skytobrachion 

10;  542;  1408. 
Dionysodotos  Apollon  41;  1246 l. 
Dionysopolis  1)  —  Krunoi  am  schwarzen 

Meer,  zw.  Bizone  und  Odessos  221 10.  — 

2)  in  Phrygien:  Dionysos  Mz  14252;  sv- 
XÜQiaiog  MijirjQ  Arjtw  12483.  Telesphoros 
1455 1.  —  3)  auf  Lesbos:  Artemis  MeydXrj 
GsQfiia  1266o. 

Dionysos  (andere  Namensformen  1408 lff-) 
»a  1407 -1440.  D.:  Plutarch's  Deutung 
1062 1.  D.  als  Gott  der  Erdbeben  814 1. 
Feuerzündung  a  14 15  f.;  736s;  854.  Frei- 
heit und  Freilassung  14323  [vgl.  u.  N: 
yAev&tJQ  u.  s.  w.J.  Gesundheit  1288 1; 
141 5 2  (Heilorakel);  vgl.  887 1  (D.  Wahn- 
sinn heilend)  [s.u.N.:  Uaiäv,  Hcuüviog, 
'YyuhT]?J.  Jagd  955  [vgl.  u.  K:  Z«- 
ygevg].  Regen  749;  819  f.;  1287 2; 
1427  f.  [vgl.  u.  'Wasser'].  Schiffahrt 
1420 5  «•;  1430  (vgl  14336  D.  Kolo- 
nienstifter). Seelenerlösung  867 2;  870; 
1430  {vgl.  über  D.  ==  Seele  1028;  10383; 
1041;  1287;  14322;  1506i;  1535o).  Sonne 
a14301;    1413 1   (vgl.  noiprjv  Xevxmv  (io- 


tq<ov  943a).  D.  als  Sternbild:  Stier  825»; 
943 a.  Orion  948 4  (vgl.  über  Morgen-  und 
Abendstern  im  D.kult  164  9).  Vegetation 
und  Früchte  1 124  0;  141 3  f.  (Herbst  16034). 
Wasser  70n;  820  ff;  1392i;  1420sff; 
1427 7  [vgl.  0.  'Regen'].  Zeugung  854;  1067 
(vgl.  über  ithy phallische  Bildung  867 2; 
870;  1422 8;  8;  über  D/  aldoiov  in  der 
Kiste  1171i;  über  D.'  Phallos  8542;  8662; 

E Päderastie  867 1).  —  —  E.:  750io:  1409 1  • 

*  1412 f.;  1414, ;  14279. F. :  trieterische 

911 10;  956  i.  Agriania  (Ind.  II  'Feste') 
Anthesteria3310;  223«.  Choes  33io.  Di- 
onysia (Athen,  Munichia)  40;  (Chios)  282; 
[XEydla  243  7 ;  269 ;  iv  äatet  21 ;  xaz'  dyoov'g 
21;  1288o.    Lenaia  33 9.    Sminthia  269 2. 

GTyrbel3897. G.:  Vater  1415s:  Am- 
nion (vonAmaltheia)  14195  [vgl.u.  'Zeus']. 
Kabiros.  *Melon.  Neilos.  Nisos  (Thyone) 
14126.  Poseidon  1149.  Zeus  (Demeter, 
Isis,  Persephone,  Selene,  Semele)  55 1; 
867;  9434;  II682;  1415s;  1419s;  14344; 
1437i.  —  Mutter:  Amaltheia  1419s. 
Aphrodite  143Ü2.  Artemis  66 n;  1284s; 
1285s;  1299 7.  Demeter  1168s;  1415s. 
Io  1564s.  Isis  14195.  Persephone  5b1; 
II682;  14153;  14344.  Selene?  9434; 
1415s.  Semele 86 7;  9434;  1437 1 .  Thyone 
141Ö8.  —  Gattinnen  und  Geliebte 
(Kinder):  Althaia  (Deianeira,  Mele- 
agros)  8578;  15164.  Amymone,  Beroe 
1150i.  Aphrodite  (Charites,  Hermes,  Pa- 
sithea,  Priapos)  81 17;  2448;  313«  (Ntr.); 
855s;  1073o;  13347;  14311;..  Ariadne 
(Enyeus,  Euanthes,  Keramos,  Oinopion, 
Tauropolis)  367;  2277;  24410;  245n;  27011; 
582*;  5851;  594o;  596s;  6049;  857s; 
9433;  9484;  13816;  14003;  1431».  Aura 
(Iakchos  und  ein  anderer  Sohn  1286 5; 
1436o;  1437i  f.).  Chione  (Priapos)  282 14; 
4587;  85Ö3.  Dione?  (Priapos)  855 3.  Karya 
167 3.  Koronis  (Charites,  Pasithea)  81 ld  ; 
245;1073o;  1451 5.  Nikaia  (Telete)  3202; 
929!;  1079i4.  Nymphen  8284;  (Priapos) 
855s.  Perkote?  (Priapos)  855s.  Perse- 
phone (Hermes)  1320  9;  1334?.  Physkoa 
(Narkaios)  144  ";  150.  Terpsichore  oder 
Urania  (Hymenaios)  857 1.  —  Kinder: 
Charites  81 16  f-;  245;  1451 8.  Enyeus  585 » ; 
1381 6.  Euanthes  594 0.  *Eumedon  551 0. 
Hermes  2448;  13209;  13347;  1431  »;i. 
Hymenaios  857 1 .  Iakchos  1436  0 ;  1437 1  f. 
Keramos  36 7;  596  0.  Latramys,  seh.  Ap. 
Rh.  3997.  Narkaios  144 n;  150.  Oinopion 
270 n.  Pan  1389s.  Pasithea  1073o.  Pha- 
nos  551 0.  Phleias  126  0;  551 0.  Priapos 
282 14;  313e  {Ntr.);  855s.  Sabazios  15324. 
Staphylos  551 0.    Tauropolis  943  s.   Telete 

W3201;    1079 14.    Thoas   225t 9. H.: 

Achilleus?  Lykurgos  68.  Dios  69.  Gany- 
medes?  126.  Melanthos  713i  [vgl.  u.  N.J. 
Nykteus  68.  Oineus  93»;  347;  1380. 
Oinomaos  1379s.  Orestes,  Orestheus  93; 
1411 4.  Orion68.  Orpheus 733«; 2.  Pentheus 
7817;9067.  Polyphemos  689;  414;  733. 
109** 


1788 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Dionysos. 


/Thoas347.  —  /.:  Adonis  576o;  1417  ff.; 
1430;  1516e.  äya&6(  dttiftwy  1088o. 
Apollonl241o.  Ares  1381 7.  Attis284n;u  ; 
899;  950»;  1418f.;  1438i ;  1516«.  Dusares 
1516«;  1517o;  vgl.  1509i.  Eros  854«. 
Harpokrates  1563o.  Hyes  950 1 ;  1428 l; 
1438 1.  Hymenaios  857»;  1423 1;  vgl. 
1136a.  Iahwe,  Iao  1497,;  1603*.  Ischys 
13209,1334t.  Isodaites  1557«.  Masaris 
284,,;  HIO9;  1438,.  Men  Tvgavyos 
1534».  Obotal  1516«;  15170.  Osiris  5760; 
829»;  1418;  1419»;  1430;  1516«;  1564 1; 
1566  f.;  15704.  Priapos  855,;  1078i; 
1422«.  Sabazios  732i;  15324.  Tammuz 
1418.  Zeus  899;  1094*°;  1116«;  1418o.  — 
Apotheosen:  Alezandros  1 5 7 9 1 .  Helle- 
nistische Könige  1506a.  Antonius, Traianus 
15164.  Kaiser  Elagabal  1506.  —  Chri- 
stianisierung:     Dionysios,     Lukianos 

Kl  654 7.  —   —    K.:  D.  verehrt   zusammen 

mit:   Aphrodite  211;    1431»  [vgl.  o.  GJ. 

Apollon  a  1246  ff.;  vgl.  41.     Ares  1381t; 

1518».  Artemis  »1246  ff.;  »1284,, rr.;  337; 

348?;  40»?;  42;  43";  44"f-;  47 

62;  70;  78";  83;  93;  125,«; ,7;  126»»  '•; 

131;  134;  139;  150;  158o;  163;  171  *  »•; 

181;  220";  224u;  225 "  «■;  226;  254  f.; 

272»  «r-;    283";   284;   290;    291";    305; 

347;  546;  5604;    5684;    617;    621;    625; 

643,1ff;  662i;  744,»;  756;  766«;  904  f ; 

1147n;    1149*'-;    1249i;    1281o;  1284»; 

1292»;  1293o;  1380»;  1391;  1414.;  1421; 

1422«;  1428io;  1432.    Asklepios?  81  »ff; 

152'ff-.  Charitesl073o;  1099i  [vgl.  O.G.]. 

s  Demeter  54  "ff;  1138»;  1167  f.;  11824; 

1183o.  Eirene.  1082..  Hebe  1065».  Helios 

546;  1149*  «*•.  Hephaistos244«;  245»;  282. 
Hermes  211;  13364;    r^/.  Km  1343 4      Hl 

merosl072..  Kabiren 229 1 ;  1170i;1171i. 
Korybanten  820«.  Kybele  1532«, :  r,/l. 
b  9054.  Methe  1070«.  Midas  1532*.  Musen 
769;  245;  296"  '•;  743«;  829«.  Nereiden 
415«.  Nymphen  78 1«;  232«;  828«.  Pan 
78 1«;  828».  Pantelia  1183o.  Persephone 
1182«;  1183o.  Poseidon  61»;  244«;  245»; 
273;  282;  995  3;  1138»;  1432.  Satyros? 
Km  1400  4.  Selene  944/*.  0.  GJ.  Zeus  188; 

ivMz823i;    1179,    [s.  0.  GJ. N.: 

'Aygiaiajy,  'Aygionos?  'Aygiuiytos  784 1. 
ätgaivoog  732i.  AiyoßöXot  82";  823i. 
Aiavfjytjrrjs  1 171 1.  'Axgaxocpögog  *  1414 1 ; 
14134.  'Axtaiog  282t.  'Altevs  172o.  tifiaX- 
Xo<fÖQos  1427«.  'Av9ei<:,  Ay9ios,  'Aydtaxtjg 
14144.  "Ay9Q<o7to(>$aiott}e  304»;  738». 
'AQXt'ß«xx<>(  1417».    äQxtjyiirjq  ruV  uvo- 

Ttjoiwy    1421 0.    «Qxiyt'iyf  *ye  noXsuts 

(Teos)  292,4.  *AvaXo(  1410».  AvXtoyevg 
70„;  8I64.  Avtittjs  1414«.  'AxeX(i>o(? 
348;  1427.  Baßäxxtjst  1418o.  ß«x*f- 
ßaxxof  1417».  Haxxtiütas  1417«.  Hax- 
Xttot  131»;  1417*.  B«xX{t)imxas  1417«. 
HaxXtv<  248t;  285";  823,;  1246»; 
1417  3 ;  1532,.  RnxxsvTt}(,  HaxxtvTMQ, 
Haxxi«dt]s  1417«.  /?rt'x/foc  1417»;  «. 
Huxxitötrjc     1417«.      U«xx<>i    1417  a.      Bd- 


Xtoi    1094»i;    1410«.      Baooaosvs,    Bäa~ 
occqos  732,;  14109;  1418o.    ßoxgvjjcfögos, 
ßoxgvöeig,     ßotQvöxoofiog ,     /?orpt'o/«('rr;c, 
Bötqvs  1414, .  Bovyeytjf,  ßorxoiciooi  14*J">  *. 
ßp«i'r«  1436».   BoT]Oay£ytj(296s.  Botjoatot 
(Boioai'og)  44";  1435,.  fl(»,<rf,\-  (ligeioti^ 
Bgiaevs)  291 1«;  296«;  743»;  1415»;    vgl, 
1287».     Bpd/itoc    906»;    1284»;  E  141v,. 
rayv[irjdr{i;'>  126.  yrj&öavyog  1414i.    I 
1410«;    15174.    yvyat/uayijs  1423» 
1440«.  Jaav XXtog 92,;  127;  1411«  f..  Jeri 
dgeis,  Jeyo*girt}(  1412 »  t,  JrjfxoxtX^  | 
di9vQtt/ußoyeyijf  1078 , ;  1434  4.  Ai»r, 
E  1429»;  E  1434«.  dixega*  14254.  dt.. 
14344.  *Jt€(Xo(  1410«.  EiXuf.i r.'ar/;s-733i, 
<(iwittgS22i.  EXcv9egei's  80*;  I 
!*tjg  ?1432s.    Eydeydgos  781»;  1412*. 
EyvnXios  1381  7.      Enu(fio(   861»;   14rl9«j 
1432»  (vgl.  Dionysos  in  Paphos  336 
Xtjytos  1414i.  igtßgsfietrji;,  igißgofio. 
T.gUftos,   Egufos  733»;  8224. 
Tfff  8224.     Evdydrjg   215»;   294«;    594 »j 
10730;  14144.   Evac 74Ö4;  1418o.  f> 
828»;    1418o.     EvßovXos    1544,.      /<   1 
V  141^0.     Eviot    7454;    E1288«;     1412>; 
1418o;    1532,;    16034.     evxagnos  1418] 
svXvgog  1240,;  1246».    Et'ouiyvXos  78 "j 
1414,.       ft'<xttiit](    1440i.      Zayofi 
42;  254  f.;  948;    9701;.;   1168«;    I 
Zafievi'js  1385».    Zfüfwpo?  1427».     in«>v 
1264;  867  »*■*•;  1427».     Seodaiaw. 
daiatos  258;  854«.    deoiyoe  121*a 
ti otfögoi  1 168 ».1 th/Xvtu  r nii  144' 
660,.     »vfxoXiojy  1425».  .  854 J 

laxXo(  54;";  1094";  1418o;  1481 
56.   /oreo'c  1432».  'l6ßaxXo<:  14  i 
'loodaixtjs  1432»  /n//. 0.  /./.  'lvyyiit<  I 
k«:ttjye[twy  292n;  142lo;  1532,.     btfl 
/(xapnoc,    x(igm([A)os    1413«.     x*/( 
240«;    1284«.     xfpc 
1  !  89 1 .  kex*]yois  290  " ;  955 0 ;  1246 » ;  1 
DtJWHfci    xtatjwigrti,    xiaadßgvrtc,  xiaaoxöX 
f4i]S,xtaoo(f6go<;,xiaooxttittj(\4lS&.  Kiaoöfi 
86,0;  74S».      K,  >•   116»,;  MM, 

,c  I420r. 
dioi?  Aeßäaios,  Aeßedos''  \  276t 

ArjyaJot  838'-;  E1414,.     ./imr»(c   104« 
:  736»;  954«;  1423;  ß.  55 

Autrayertjt,  Aiuyalin  1421  |  828» 

1432».  /ifffeiif, XvatfAt'gtuyof  1432».  .ttot<>s 
181  »;M4i;  1482»;  1603«.; 
MaiyöXrjs,  uatydXioc    1415,.     Maaagig  /s 
0.  /./.     UeVv/uyaiof  297,»  (ty/.  D.  fi 
^//v/»i«a   1414,;    1422«).     MeiXlxto< 

MtXayatyUtf";  171  *;  583« ;  823 1 
IH84;  «;  1432».    MtXay9o(  (M 
47n;  713,;  1429o.     J/fAnci/m'Of  86»;« 
829«;  1421»;  1428. 0;  1436«.  fitjgoi 
14844.     Mögvxos  369 '.    M  s  76« 

829».  .Vo/«of  1429o.    SrxiiXtog  68 T;  138 
1149»;  1412«;  1415»;  1557«.    ron 
1415».     otyodörae,   ot'yocptlgos,  oiyoi/ 

/vtos.  oiyoti>.  oiywx!'  1414t.  lOfißgixa 
1427«.  SfHfxtxlrtjf  1414,.  6g(t)tdgo'fAOi 
6g('oxio(  14114.  »e.»of744,»;  1284»;  1422» 
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vgl.  D.  in  der  karischen  Stadt  Orthosia 
744u.  ogißaxxo;  14172.  OQmXavrjg,  oqi- 
xgecpijg,  ovqeaicpolxrjg  1411-t.  Jlatdv  1240 1. 
Tlaiuiviog  1432».  nctxtjg  1548.  üev&et'g'? 
9067.  n£Qixi6viog86io;87z;785.  niegog? 
212B;  1414s.  UoUxrjg  14337.  7ioXvyrj»ijg 
874;  1412s;  1414 1.  nokvoxdcpvkog  1414i. 
nokvyij/urjxog,  nokvcptiftog?  689.  nqößlaa- 
rog  1414  s.  noosaxcog  xrjg  nökecag  (Teos) 
292 14.  ngoxgvyaiog  (ff?.?)  1414 1.  nvql- 
ßgofxog,  nvolnvoog,  nvQia&eprjg,  nvoiano- 
gog,  nvQixgscpijg.  nvQoysvijg,  nvgoeig,  nv- 
o6anoQogl81i.  Saßddiog  14109.  Zaßdfyog 
[vgl.  0.  IJ,  Sdßog  732 1.  lauixrjg  171 1. 
Zeßddiog  2l3i8.  2e/*ekevg,  IsfAsktjyeve- 
xrjg,  leftehrjiog  1416  0.  ZxvkUxng  181t, 
E  14126 ;  14289.  Ixacpvkixrjg  (ffr.?)  1414 1. 
Ivxsdxrjg,  Zvxixqg  786  *;  910 1.  lioxrJQ 
215 1 ;  1432s.  Taaißctoxrjvög  1410g.  xavQO- 
ysvijg,  xavQÖxsgwg  14254.  Tavgoftevjjg 
1426o.  xavQouexwnog,  xavo6/uoQ(pogl4:2b4. 
Tctvgog  76 8;  1425  4.  xavgocpdyog  732  0. 
xavQocpvrjg,  xavgwndg  1425  4.  ToiexrjQixög 
956j.  'Yyidxrjg  1432s.  'Yevg,  rYrjg  1428 » 
[vgl.  0.  IJ.  vXtjsig  1411s.  'Yftevaiog  857 9 
[vgl.o.  f.] .  "Yatog  1427 10.  4>ccUijv  8542. 
rpEQeaxdcpvXog  1414i.  (pvkodaqivog  1240i; 
12462.  #aero<r  12519.  4>ksvg  12519;  2827; 
11686;  1414s.  #/tewV12519.  #AtoiJ<r  11686 
(«grZ.  D.  in  Phleius  125 19;  131;  732  2). 
4>koi6g  126o;  2827;290i6;  11686;  1414s. 
*otr«Ateti?732i.  4>oixahaixt]g  732 1 ;  1249 1. 
cpvxdkfuog  1414s.  xaQl^TV^  909o.  #Aod- 
xa^no?  1413  c  Xotgoxpdkag  1423  s.  %oqoL- 
xvnog  1385 2.  %Qvo6xeQ(og  14254.  tfievdd- 
v<oq  9042.  ¥M«£  16518;  14384.  'Slpddiog 
282  7 ;  732  0.  'Si^axtjg  1S20  (Ntr.);  909  0; 
9232.    taoeixgotpog,  (tioeoidovnog  1141 4.  — 

P —  P.:  B6eg,  iößax/oi,  l'nnoi  1599o;  vgl.o. 

« 'Bakchai'.  —  —  R.:  Agone:  Musische 
228 2.  Wettlauf  736 2.  Bild  des  Dionysos 
aus  dem  Holz  des  Pentheusbaumes  781 8 ; 
gefesselt  9822.  —  Epiphanie  1613s.  D. 
aus  dem  Wasser  gelockt  150 14;  180 8; 
400.;  8125;  14215.  Erfüllungsriten 
731  ff.;  1127i.  Geräte:  eteVr;  55;  MgvaS 
1171 1;  llxvov  55 "ff-  [vgl.  0.  N.:  Aix- 
vlxrjg].  Kasteiung:  Fasten 91 110.  Geisse- 
lung  736a;  8880.  Lärm  897s.  Opfer: 
Haar  weihe  9144.  Esel  13817.  Menschen 
304 3;  733 5  f-;  9232.  Rind  7 33 4.  Ziegen 
82 10;  83;  224.4 ;  7l3i;  8231;  1287«. 
Orgien:  nächtliche  Feste  944o  [vgl.o.  N.: 
Nvxxefaog  und  u.  Z. :  'Fackel'].  Mysterien 
367  "f-.  Thiasosll68i.  —  Orakel  9104-, 
9262;  1415  *  f..  Inkubation  9284;  932. 
Verfolgung  der  Priesterinnen  durch  den 
Priester  a 734a;  80 12  f.;  vgl.  135  (und  Ind. 
II 'Feste:  'AyQidvia').  Vermählung  des 
Gottes  mit  der  Basilinna  865  a;  9654.  Ver- 
mummung sriten  8hl 9;  903 f.;  14362 
[vgl.o.  N.:  &t]Xv[u,xoig,lIfevddi'(i)Q] .  Wein- 
quellen  und  wunderbare  Weintrauben  bei 
den  Festen  a736s;  »Uli1;  3;  vgl.  2136; 

S2931;  1063i;   14264. S.:  Geburts- 


stätte a  14342 :  Akara  271 1.  Bresa  2968. 
Drakanon  259.  Naxos  245;  293;  14104  f.; 
am  Okeanos  395;  am  Sangarios  14372; 
in  Syrien  1409  f.;  15174.  Teos  293. 
Theben  86  f.  Geburt  aus  dem  brennen- 
den Mutterleib  86 7;  797;  1434s ;  v  1449. 
Wiedergeburt  aus  Zeus'  Schenkel  867; 
271»;  d  904;  IIO82;  1408«;  D  1415; 
15174.  —  D.  aus  Zagreus  wiedergeboren 
4294.  —  Wächter:  Kureten  (Korybanten) 
8205;  8987.  Silenos  13852.  —  Ammen: 
V255;  D  819;  V943o;  n50  f.;  1337S. 
Ammen  ins  Meer  getrieben  582  4;  734  0; 
922.  Verfolger:  Ares  1379.  Athamas  955. 
Lykurgos  681;  214«;  955;  998s;  1000s; 
1246;  1247 1.  Orion  68 8;  214 s;  586; 
955.  —  Namen  der  Ernährerinnen: 
Amymone-Beroe?  1150i.  Athena  1206i. 
Brisai  8194.  Dirke  8223;  8284;  1189i; 
14279.  Dryaden  1413».  Erato769.  Erech- 
theiden  828  4.  Hyaden  586;  8254;  955; 
1246.  Hyakinthidesl246.  Iphimedeia  70  6 ; 
HO18;  5604.  Kallichore  829s.  Koronis 
1415 5.  Kybele  14197.  Leukothea  1247*. 
Ma  284n.  Mainaden  906.  Makris  282; 
356";  8194.  Musen  829  s.  Nymphen 
11 06  2;  13434.  Peleiades68;  586;  825$; 
9545;  955.  Polymno  76  9.  —  D.  in 
Mädchenkleidern  erzogen  8579;  904  s; 
14362  [vgl.  0.  R.:  'Vermummungsriten'J ; 
durch  Seeräuber  gefangen  43 15;  8583; 
12834;  vgl.  1517 2.  D.  durch  Hermes  in 
den  Himmel  geleitet  4724.  —  Herauf - 
holung  Semele's  Hl;  180;  791  u;  868; 
1431 10.  Hass  Hera's  1131,  die  den  D. 
wahnsinnig  macht  7320;  798s;  1124«.  D. 
von  Lykurgos  und  Askos  gebunden 437  7. — 
Zerreissung  (des  Zagreus)  a9701;i;  vgl. 
1047;7332;2;10276;1061i;1434o; 15382. 
Findung  des  Hauptes  951 5.  Ueberbrin- 
gung  des  Herzens  104 1.  Grab  im  delphi- 
schen Omphalos  1034;  104« '•;  1501 .*.  — 
D.  in  andern  Sagenkreisen:  Achilleus 
(sein  Lustknabe)  867 1.  Adonis950o;  1419 1. 
Agamemnon  1042;  158  0;  621;  643.  Aietes 
5477.  Aietes  348».  Amazonen  226;  283 1S; 
290 15;  291 19;  9052 ;  13805;  15171.  Am- 
phiktyon  730i;  7374.  Anios  234.  Antiope 
5604 ;  9382.  Botrysl061i.  Charitesl073o. 
Daplmis9652.  Diomedes546.  Echo  1027  s. 
Erigone  643.  Giganten  745  u ;  141 1 0.  Gigon 
15174.  Glaukos 9104;  14126.  Haliai  1209  a 
(D.  in  den  alkyonischen  Teich  geworfen). 
Helena  305;  560 4  [vgl.  R.:  'Geräte'].  He- 
phaistos'  Zurückführung  1316a;  1317. 
Hymenaios  [s.  0.  IJ  857  8;  8672.  Hypnos 
929 1.  Hypsipyle  348 2.  Iason  547  7.  Ika- 
rios  347;  6258;  730i;  7374.  Indische 
Züge  a1516ff.;  1518»;  vgl.  39U.  Ken- 
chrias284.  Kissos  1061 1.  Korybos  867». 
Krimisos  942  8 .  Kyknos  1 149 4.  Makar(eus) 
44 12;  1435 1.  Maloi  1518a.  Melampus 
181 l.  Menelaos  621.  Myrina  226.  Oineus 
7374.  Oinone30519.  Orion  952 5.  Orontes 
15174.  Pallene211u.  Pan  1385a;  13895. 
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Pandion  1414*.  Pelor(eus)  745,4;  943». 
Pentheus  904 « ;  943 » ;  vgl.  78 1 7.  Perseus 
169«;  180.  Pithos  1061..  Prote8ilaos2188. 
Salangen  391«.  Satyroi  1389  f.;  vgl.  952  5. 
Semachos  730 1 ;  737  4.  Sphinx  522  «.  Thoas 
225, 9;    347.     Typhon   822«.     Tyrrhener 

/  1517». Z.:  Apfel 854»;  1413«.  Baum 

7848;  1412.  Becher  13109.  Birne?  1413«. 
Delphin  1227»;  1654 7.  Elephant  1425«. 
Epheu  20910;  734«;  748»;  785;  1063! ; 
1409«;  14136 ;  1422«;  1497 1.  Esel  [vgl. 
o.  R.:  'Opfer']  798»;»;  1311»;  1419«; 
1422«;  1603*.  Feige  "14137;  vgl.  7861; 
910. ;  16034.  Fenchel  44«.  Fichte  1417»; 
14184 ;  14496.  Flügelwagen  1174«.  Füll- 
horn 1429»;».  Fuchs  14109.  Granate 
1413«.  Häher  1413s.  Hörner  1408»; 
14254;  1506i.  Löwe  799;  955«;  1425*. 
Lorbeer  1240;  1246»;  1413*;  1422».  Luchs 
1425».  Lygos (Keuschlamm?)  858».  Milch 
736«.  Nachtigall  951 7.  Narthex?  785«. 
Nebris  1439.  Nuss  1413«.  Panther  798«; 
1425».  Pardel  1425»;  1437.  Phallos  [s.  0. 
D.:  ' Zeugung' J.  Pinie  1418«;  1532..  Pla- 
tane 2757;  781 »;  1418».  Rind  (Stier  /»•<//. 
Mick  K.:  <>i>ferl)  343 »";  733 1;  824;  1149; 
1293.;  1425 4;  1426 0;  1506i.  Schaf  733»; 
8224-,8942i.  Schiffl420«;  1423«.  Schlange 
» 14235 ;  92 ;  93 »;  807 , ;  808.  Schwan  1 149 «. 
Schwein  1428».  Spiegel  1027«.  Tiger 
1409«;  1425».  Wasser  [vgl.  0.  DJ  786». 
W«in  M4141;  736«;  819»;  1038«;  1468. 
Ziege  [vgl.  o.  R.:  'Opfer']   822»'-;    824; 

tfml42810;  1670». Km.:  »1438  f.    D. 

des  Alkamenes  30».  Praxiteles  1399o. 
Thymilos  1399o.  —  Dionysos  trunken,  von 
Pan  gestützt  1400.  Hermen  1341».  D. 
als  Kind  thronend  Mz  820&.  D.  mit  rotem 
Gesicht  854«.  —  —  Zur  Geschichte  des 
Kultus:  Orthagoriden  131.  Hellenismus 
1493»;  1495«;  1497t;  15164.  D.  Ahnherr 
der  Ptolemaier  und  römischer  Kaiser 
15164.  D.  auf  christlichen  Grabdenk- 
malern 1651 1. 
Diopan  1093«;  11654. 
Diopta  Zeus  UOli. 

Diores,    S.    des  Aiolos,    verm.    mit   seiner 
><  Investor  Polymele,  Parthen.  2;  vgl.  707. 
Diorphos,  Mithras'  S.  1597». 
Di 08  1)  S.  des  Anthos,  V.  des  Anthedon  69; 
213»;  244.  -     2)  Mann  unbek.  Herkunft, 
in  dessen    Haus   Melanippe   den    Boiotos 
gebiert  213s.  —  3)  S.  des  Apellis  (Apel- 
les),  V.  des  Hesiodos  212". 
Dioskurias,  miles.  Kolonie  in  Kolchis,  an- 
geblich Gründung  der  Argonauten  324 XB. 
Dioskuroi  1)  =  Dioskurias,  St.  und  Insel 
in    Kolchis  746 11.    —    2)   Die  'Himmels- 
söhne',  entsprechend    den    Acvins  162*; 
619»,    schwerlich    indogermanischen    Ur- 
sprungs 7284,  ursprünglich  das  Zodiakal- 
seichen    der  Zwillinge    darstellend    727 T, 
sturmbeschwichtigend  1 64 7 ;  vgl.  8 1 1  > ;  887 ; 
1449»;  1572».  Geburtshelfer? 8601.  Aerzte 
16541».     Weitverbreiteter  Typus  in   der 


griechischen  Mythologie  87  n  f.;  72 
810  f.;  1140»?  1449».  —  Im  eng, 
heissen  Dioskuroi  («Vax*?  [s.  u.  NJ', 
auö  741 1)  Kastor  und  Polydeukes 
das.),  Zeus'  und  Leda's  Söhne  »162 7  ff- :  46». 
Fl—  F.:  ävaxeue  730 i.  —  /.:  Kabeiroi 
230 ";  568«;  1497».  Serapis  1575».  Chri- 
stianisierung (vgl.  D.  auf  christlichen1  •  •  rat>- 
denkm.  1651.):  Kosmas  und  Damianos 
K16541*.  —  K.\  Dioskuren  verehrt  mit: 
Athena  'AfißovXia  III80.  Charites  1073  0. 
Hermes?  s  1337».  Persephone?  8  H700. 
/.Zeus  'JfißovXios  III80.  —  L.:  Adrotta? 
16734.  Akragas  373,s.  Apameia  Kibotos 
M«1171o.  Aphidnai  607 9  (Mr.).  Anlea 
534o.  Asine  162«.  Attika  46 »:  Athen 
»607.  (Ntr.);  576«;  730..  Byzantio, 
Gythion,  Kardamyle  162«.  Karyai  MT*. 
Kibyra,  Laodikeia  M*  1 1 7 1 0.  Lapersai  7  { .",  „ . 
Las,  Leuktra  iL.  162«.  Lokroi  Kj.ize- 
phyrioi  3731«;  1170o.  Messenien  I.V.1. 
Oitylos  162«.  OlbaMiinio.  Paros  730i. 
Pellana  1337».  Soloi  MtH7i0.  Sparta 
1627ff.;  246»»;  780i;  740»;  IU80.  Syn- 
nada,TabaiMiH71o.  Tarent374.  Tenedos 
304u.  Thera  2461*.  Timbrias  Mi  117U. 
v  Tvndaris     1449».    —  *ts    607» 

('Ntr.);  730i.  'Atotu  164»    .t«:no<i< 
PRItutijQst  1449».  —  R:  740».  —  R.:  Heil- 
orakel 934»;  9484;  1449»;  16734.    Tänze 
5  1674;  1198»;  1199«.  —  &:  Zeugung  727;. 
Geburt  aus  dem  Ei  Kn>662».    Erobenini; 
von  Aphidnai  607»  (St,:>.  Atlien  19;  I7G 
Iolkos   112i»;  5786.     D.  im  Grabe   fort- 
lebend 9484.  —  D.  in  der  Sag?  verl 
mit:  Aineias  666 7.     Apharfet)iden  1244s. 
Argonauten   324 IS;  554.     Bkokoi  568«. 
Helenal9;D163;175;589;607»;9(AV/); 
Km662;  868.    Iason    112i»;   578«.     Leu- 
kippiden  159  f.;  257 0.    Paris  666 7.   Talos 
2  577u.  —  Z.\  Rosse  8884. 
Dipoinos,    kretischer    Bildhauer:     Apollos, 

Artemis,  Athena,  Herakles  122. 
Dipsakos,  S.  des  Phyllis  und  einer  Nymphe 

562»;  571». 
Dirke  1)  Quelle  bei  Theben  84  f.;  970«.  — 

2)  Quelle  bei  Pharai  in  Achaia  1  I 

3)  Eponyme  von  /,  T.  des  Ismenos  87*, 
Gem.  des  Lykos  970«.  Pflege  des  Dkmy« 
sos  822»;  8284;  1189 1;  1427t.  Bakelian- 
tin  Bit«.  Schleifung  K«84,6;  944».  D. 
in  die  gln.  Quelle  geworfen  944». 

Dirphya  Hera  1123.. 

Dirphys,  Berg  im  mittleren  Euboia:    Hera 
1123,. 

Dis  1)  —-  Zeus  1100,.  —  2)  röm.  =  Hades 
1182«.     Opfer  907». 

Discordia  1.  'Eris'. 

Dithyrambos  Dionysos  K  1429«;  *l-i 
Iml    II  'Lied'. 

Divi  fratres  726». 

Dmetor,  Iasos'  S,  K.  von  Kypros  337*°. 

Dodo  Dodona  353. 

Dodon,  S.  des  Zeus  und  der  Okeanido  Ku- 
ropa 852». 
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Dodo(nfaJ)  a353— 356;   vgl.  351.     F.:  Näa 

354.  —  K.\  Aphrodite  198;  353 8.  Athena? 

1206  s.     Dione,    Hera   354  \     Zeus  705  s; 

Nätos   1103i;    4>t]yovcdog   (^rjytov.)  781 1; 

4>rjyög  7815.      Orakel  a355;  343;  1666 1. 

(Eiche  355 B;    567»;    782 9;    784;    986 ». 

Xeßtjrss  897 3).   —    8.:  Argonauten  567 s; 

784.     Deukalion  445 6.      Dionysos   798 8. 

Elloi,     Helloi,     Hellopes   352 3;    355 1  ff-. 

Io  1131 0.     Leonassa,  Neoptolemos  705s. 

Perieres?  35U.    Phaennis  15164.    Skiros 

38  9. 
Dodonaios  Zeus  3564. 
Dodonides  =  Hyades  82Ö4. 
Doiantos  (Doiantion)  neSlov  am  Thermodon 

3234. 
Doidalses  (Doidalsos,  Doidalses),  Bildhauer, 

III.  Jh.  v.  Chr.  13746. 
Dokimeion    in    Phrygien:    Apollon  12314. 

Göttermutter  Mzi5382;  Mzi542!. 
D  0 1  i  c  h  a  i  0  s  (Dolichenos)  Zeus  1096i;  15832  f- 
Doli  che  1)  in  Kommagene:  Zeus  Jofo%aiog 

1096i;  15832.  —  2)  =  Ikaros  1435i. 
Dolichos,  Eleusis  5011;  11382;  1187s. 
Dolion,  S.  des  Silenos  und  der  Melia  317; 

4392. 
Doliones,  Volk    bei   Kyzikos    316;    317 8; 

318;  561. 
Doli os  Hermes  981 0;  1338»  (Ntr.). 
*Dolomedes  =  Iason?  54Ö2. 
Dolon,  Eumedes'  S.,  troischer  Späher  3I83; 

676. 
Dolopes,  thess.  Volk  551 0. 
Domater  (Demeter)  11641;  1. 
Domatites  1)  Apollon,  2)  Poseidon  1232 n. 
Donakeis,  Phyle  in  Tenos  2359. 
Donakis,  Hesperide  470e. 
Donak(i?)tes  Apollon  12523. 
Donakon  bei  Thespiai  744;   235io;    10262. 
D  0  n  u  s  a ,  Insel  bei  Rhodos :  Dionysos,  Ariadne 

258  \ 
Dorier  116;  E  172  f.;  219;  14418.    Dorische 

Wanderung  175  f.;  1452.    Kön.  Aigimios 

176. 
Dorieus  1)  Neoptolemos'  und  Leonassa's  S. 

705  s.  —  2)  Spartaner,  Gründer  von  He- 

rakleia  am  Eryx  372 6. 
*Dorimachos,  Aitoler  3565. 
Dorion   in    Messenien:    Musen,    Thamyras 

1208;  1076o. 
Doris  1)  am  Parnassos  5406.  —  2)  in  Klein- 
asien 257—260.   —   3)  M.  der  Nereiden 

415  e  (Ntr.).  —  4)  Nereide  418  7. 
Doritis  Aphrodite  1089o. 
Dorodoche,  Gem.  des  Ikarios  1568s. 
Doros  1)  S.  Apollon's  und  Phthia's  346.  — 

2)  Epaphos'  S.  514 3.    —    3)  V.  der   Iph- 

thime  13922. 
Doryklos  1)  Odysseus'  S.  7164.  —  2)  Pria- 

mos'  Bastard,  von  Aias  Tel.  getötet  1150i. 
Dorylaion  in  Phrygien  315 10:  Halios  Geron 

471 1.  Zeus  Bqovimv  1111  3;  Tlaniug  IwrtJQ 

1548e;  vgl.  1108s.  —  S.:  Akamas  315io 

(Ntr.).     Herakles  497 8.  # 

Dorylaos,  Akamas'  S.?  315io  (Ntr.). 


Dos  1)  Demeter?  109;  119;  4188.  —  2)  als 
D.  erscheint  Demeter  in  Eleusis  H64i. 

Dositheos,  Samaritaner  1609;  1612. 

Dotia,  Elatos'  T.  120 1S. 

Dotion  ns&iov  1)  in  Thessalien  a119  f.; 
263;  267;  508;  vgl.  E7525.  K.:  Apollon 
1203;  830o.  Demeter  109;  113 lg;  260; 
2612;  7837;  11382;  nvQgcäa'}  9415;i5. 
Musen?  1076  0.  Nymphen  830  0.  Poseidon 
11382.  —  S.:  Dotos  120 12.  Erysichthon 
783 7.  Thamyris  217  19.  —  2)  auf  Chios 
1164i. 

Dotis  1)  S.  des  Asterios  und  der  Amphik- 
tyone  109 7  (Ntr.).  —  2)  von  Ares  M.  des 
Phlegyas  120 15;  1376i.  —  3)  =  2?  T. 
der  Boiotis  110. 

Doto,  Nereide4188.  Tempel  zu  Gabala  5375. 

Dotos,  S.  des  Neonos  oder  Pelasgos  120 12. 

Drakaina,  delphische  Schlange  1256. 

Drakanon(Drekanon)  1)  Berg  auf  Kos:  Geb. 
des  Dionysos  259;  1434  2.  —  2)  Stadt  auf 
Ikaria  259. 

Drakios,  Epeierk.  371 7. 

Drakon  1)  —  Orontes,  syrischer  Fl.  15174. 

—  2)  =  Python  102  9.  —  3)  Wächter  des 
goldenen  Vliesses  574n.  —  4)  Genosse 
des  Odysseus  3624;  371. 

Drekanon,  koischer Berg 259;  s.  'Drakanon'. 
Drepana  (Drepanon),  St.  Siciliens  351:  De- 
meter 11873. 
Drepane  1)  in  Bithynien:  Zeus  s  11122. — 

—  2)   =   Korkyra    351;    357  0:    Kronos 

11122. 

Drepanon  1)  =  Drepana.  —  2)  Landspitze 
Achaia's  11122. 

Dreros  auf  Kreta:  Aphrodite  1362 0.  Apellon, 
Apollon  1224i;  deXyivio?  1227i;  üoitiog, 
J7i;no?1255i;  1256o.  Ares  1362o.  Athena 
nohov^og  1218o.  Britomartis25412.  Hestia 
1405i;  3.     Zeus  'Jyogaiog  III81. 

Drilon,  illyrisch.  Fluss  358ie. 

Drimakos,  in  Chios  verehrt  935 0. 

Drimo,  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843 1. 

Drios  E7489:  1)  lokrischer  Berg  369io.  — 

2)  daunischer  Berg:    Kalchas  369 10.   — 

3)  in  Thessalien  244. 
Dromaia  Hera  1126i. 

Dromaieus  (Dromaios)  Apollon  156 8;  1623; 
I661;  1232  ";  12432. 

Dromios  Hermes  1338s. 

Dromoi  'AxnXnvxt]?  1994. 

Dryas  1)  Baumnymphe  783  f.;  8272;  930. 
S.:  Dionysos' Ernährung  1413 2.  Orpheus 
(Eurydike)  1413  s.  Pan's  Buhlschaften 
1396  z.  —  2)  Kalydonier,  S.  des  Ares 
1380 1.  —  3)  Thraker,  V.  des  Lykurgos 
21514;  1380.;  1413s.  —  4)  Enkel  des 
vorigen  214s;  215 15;  7337;  1380i ;  1413s. 

—  5)  Freier  der  Pallene  211 10;  658». 
Drymaia  in  Phokis:  Asklepios  14485.    De- 
meter Osa/uorpogog  93 13;  1175s. 

Drymaios,  Drymas  Apollon  1235i. 
Dryope,  T.  des  Dryops,  von  Apollon  M.  des 

Amphissos  104";  120;  144;  346T;  743«; 

1235!.    Verwandlung  1198;  783. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Dryopes — Eetion. 


Dryopes  104;  durch  Herakles  bezw.  100; 
491 7;  vgl.  454 »  (XovtQ<i  'Hq.)  und  895  o 
(rinderfressender  Her.).  Dem  Apollon 
dienstbar  105llff.;  12397.  —  L.:  Am- 
brakia  351«.  Delos  236 8.  Dotion  119. 
Eiones,  Hermione  172.  Ionien  275 9.  Ka- 
rystos96u.  Kypros  337.  Kythnos326T; 
337.  Kyzikos  317.   Phokis  96.  Styra  236. 

—  Dryopische  Tetrapolis  178  4.  —  S.: 
Aigaion  4 14 6.  Dryops,  Polydora's  S.  98 7. 
Laogoras  337i;  4891.  Lapithen  115.  Me- 
laneus  105 1S.  Phylas  99.  Theiodamas 
489 1;  492*. 

Dryops  1)  S.  des  Spercheios  und  der  Poly- 
dora987,  V.  desKraugalos  105.  —  2)  Apol- 
lon's  und  Dia's  S.  1235 1.  —  3)  Priamos' 
Bastard  Y  455. 

Dulichion,  eine  der  Echinaden:  Meges, 
Phyleus'  S.  161 4;  691 8. 

Dulichios  (Dolichios),  Triptolemos' S.  1138a. 

Dusares,  Stammgott  der  Nabataier  1517h. 
Heiliger  Stein  773  s.  L:  Dionysos,  Iesus 
1613*. 

Dusii  (gallisch),  Dämonen  des  Alpdruckes 
771n. 

Dyaleis,  attische  Phratrie,  Dionysos?  1411 0. 

*Dyalos,  Dionysos  1410s. 

Dyfius  (ind.)  E  723. 

Dymanes,  dorische  Phyle  176i. 

Dymas  1)  Troer,  Eioneus'  S.,  von  Eunoe  V. 
des  Asios,  von  Euagora  V.  der  Hekabe 
209  n.  —  2)  S.  des  Aigimios,  Eponym 
der  Dymanes  176 '.  —  3)  Phaiake  997». 

Dyme,  St.  u.  Landsch.  in  Achaia  141 :  Ache- 
loos  343.  Atüs,  Göttermutter  1551 6.  He- 
rakles 9134. 

Dynamene,  Nereide  743». 

Dynamis  10844. 

Dyndymene  (De?)meter  1542i. 

Dyras,  Fl.  am  Oeta  491 1. 

Dyrrhachion:  Hades  745ir. 

Dyrrhachos,  Poseidon's  und  Melissa's  S. 
359. 

Dysaules,  Eleusinier,  erdgeboren  57»,  Gem. 
der  Baubo  574.  Kinder:  Eubuleus  574. 
Mise  1437».  Protonoe.lViptolemos  57l;4. 

—  In  Keleai  11734. 

Dysis,  Hore382i;  1064o.    »QintetQa  lehj- 

vrjt,  Harmonia'8  Dienerin  1060«. 
Dysniainai  =  Bakchantinnen  732 1. 

Ea  (assyr.)  1577  0.  Ea  sar  apsi  1578i. 

Eabani  (assyr.)  442i. 

Ebusus  (,T.ßeoos,"Eßvoo{),  Insel  der  Balearen 

4684. 
Echedemos  (Akademos,  Echemos)  590». 
Eohedorides,  Nymphai  827». 
Echekratidas,  Ahnherr  der  Aleuaden  115*. 
Echela(o)s  (Archelaos)  802 «ff-:   1)  S.   des 

Penthilos,  V.  des  Gras.  —  2)  =  lf  les- 

bischer  Kolonist. 
Echelidai,  attischer  Demos :  Echelos868i. 
Echelos  1)  =  Hades?  400»;  8681;  1521t.  - 

2)  Hypostase  von  1.  Heros  Eponymos  von 

Echelidai  8681;  1521 1. 


Echemedeion,  angeblich  =  Akademie 933 9. 
Echemeia  (*Ethemeia),  Gem.  des  koischen 

Merops  9339;»;  9484;  1271». 
Echemmon,  Priamos'  Bastard  933». 
Echemos    (Echemedes;    vgl.    'Echedemos") 

von   Tegea,   Aeropos'   S.,   von   Timandra 

V.   des    Euandros    174»«;    202";    590»; 

933»;  195 10  Ntr. 
Echenais,  Nymphe  964k. 
Echephron  934»:  1)  Priamos'  Bastard.  — 

2)  S.  des  Herakles  von  Psophis  201  n.  — 

3)  S.  Nestor's  von  Anaxibie. 
Echepolos  1)  Troer,  Thalysios'  S.,   J  458. 

—  2)  Sikyonier,  Anchises'  S.  196 9. 
Echetl(ai)os,    Heros    von   Marathon   45 '; 

901 0. 

Echidna.  Eltern:  Phorkys  und  Keto  3854. 
Peiras  und  Styx  455».  Tartaros  und  Ge, 
Apd.  24.  —  Kinder:  Sphinx  522 10  (von 
Orthos  oder  Typhaon).  Krommyonische 
Sau  599«  (Typhaon).  Zeus'  Adler  (Ty- 
phaon)  1026  0.  Agathyrsos,  Gelonos,  Sky- 
thos  (Herakles)  494«.  —  E.  durch  Argos 
bezwungen  455s;  548*.  —  Km.:  4634. 

Echinades  (Echinai,  Strophades),  Ins.  vor 
Akarnania  161 4;  571». 

Echion  1)  thebanischer  Sparte,  von  Agaue 
V.  der  Epeiros  und  des  Pentheus  88  *■;■ 
733 1.  —  2)  S.  des  Hermes  und  der  An- 
tianeira,  Argonaut  550s ;  588».  —  3)  Achaier 
vor  Troia,  Portheus'  S.  690» ;  n//.  Echios 
»338;  JV422;  0  339. 

Echippos  beim  Kampf  um  Achilleus'  Leiche 
682». 

Echo  (Acho),  Personif.  des  Gerüchtes  1093 1. 
Arkadische  Nymphe,  Geliebte  oder  Gtatu 
Pan's  1027»;  13950;  1896»;  1897»  (Mutter 
der  Iambe  10784  und  der  Iynx  852';»; 
1396»)  und  des  Narkissos  1026»;  1027 ej 

—  N.:  oqiaaavXot  1895 0. 

Edessa  1)  —  Aigai  in  Makedonien  210.  — 
Danach  genannt :  2)  St.  in  Osroene  (=  Osroe, 
Osrhoe):  Ares,  Azizos,  Helios,  HtwmM 
Monimos  959»,  und  3)  St.  in  Kvrrhestika 
(=  Hierapolis?)  1586». 

Edom  (phoin.)  =  Orion?  958». 

Edönoi  (Edones).  Volk,  urspr.  Makedoniens, 
später  Thrakien's:  Dionysos  736 1;  956». 

—  S.:  Helenos  305  t». 
Edonia,  T.  des  Are(i)os  1875». 
Edonis  Antandros  302". 

Edonos,  S.  des  Ares  und  der  Kallirrhoe 
(StB.  Hiotoyia  171 10)  oder  des  Poseidon 
und  der  Helle  (Hyg.  p.  a.  2»o). 

Eeriboia,  Gem.  des  Aloeus  1338». 

Eetion   1)  (=  Iasion   131  >«;   230»)  S.  detl 
Zeus  und   der  Elektra  (Elektryone)  Stra- 
tCgis   229«;    IO880;    1173»,    samothraki 
scher  Kabiros  280»»-;  303;  1170. 
vom  hvpoplakischen  Theben,  V.  im  An 
dromache  229;  803';  654».    Grab  784 1; 
791»;  827».  —  3)  von  Pedasos  und  l.v. 
nesos,    S.   des   Briseus    229;    "//    Mna-. 
seh.  T234   FHO.  111  154,..     -  4)  V.  des 
Kypselos  von  Korinth  181. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Egesta—Ele gebelos. 
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Egesta  (AXytaxa,  Segesta)  1)  St.  in  Sicilien 
364;  3698;  372:  Aphrodite  OvQavia  lSfö6. 

—  S.:  Schiffsbrand  der  Troerinnen  141 s. 

—  2)  Troerin,  Laomedon's  T.,  von  Kri- 
misos (Krinisos)  M.  des  Akestes  364 15; 
37(h;  943o. 

Egestas  (=  Penia),  die  'Armut'  411 5. 

Eide  (Ide?),  Melisseus'  und  Amaltheia's  T. 
1086  0. 

Eidomene  220i:  1)  St.  am  Axios.  —  2)  is- 
marische Nymphe,  von  Orpheus  M.  des 
Rhythmonios  215 9.  —  3)  T.  des  Pheres 
oder  Abas  1 12  8. 

Eidothea  1)  (Pallenis)  T.  des  Proteus  208 12; 
415  e ;  562 1.  —  2)  (=  Eurytia  oder  Idaia) 
T.  des  Skythenkönigs  Dardanos,  Gattin 
des  Phineus  415  6;  562 1.  —  3)  T.  des 
Karerfürsten  Eurytos,  von  Miletos  M.  des 
Kaunos  u.  der  Byblis  562 1. 

Eidyia,  Gattin  des  Aietes  572. 

Eikadios  1)  Apollon?  12272.  —  2)  S.  Apol- 
lon's  und  einer  lykischen  Nymphe  9402. 

Eilapinastes  1)  Dionysos  733i.  —  2)  Zeus 
335i5. 

Eileithyia  (Eilethyia;  Eilion[e]ia  804  8; 
8598;  Eilytheia;  Eleutho  48 5  f- ;  1249! ; 
Eleuthyia ;  Ileithyia)  oder  Plur.  Eileithyiai 
IO882;  1089 5.  D.:  =  Mond  11334;  1291 0. 
Schicksal  1358 1.  —  E:  859s.  —  G.: 
Eltern:  Kronos?  88O4.  Zeus  und  Hera 
11337.  Sohn:  Eros  1071 1;  12726.  — 
/.:  Artemis  a12726;  73  7;  1088  2;  1094 5. 
Hera  11336.  Isis  1570 1.  —  K.:  E.  ver- 
ehrt mit  Moiren  880 4;  881 0;  11 33  7.  — 
L.  (vgl.  über  Eil.  Artemis  1272  e):  Aigina 
741 3.  Aigion  859s.  Argos  171 6;  590? ; 
8048 ;  1133s;  12892.  Athen  342.  Delos 
23311-14;  2407*-;  333o.  Einatos  32720. 
Knossos  233.  (Kreta  49 4.)  Lato  233  u. 
Tegea4546.  Thorikos  11336.—  N.:  evkivog 
8804.  fioyooToxos  12726.  2<oyei>tjs  741s. 
cpaEoLußQoxos  1291 0.  —  -ß.:  Hundeopfer 
804 8.—  S.\  Helena  590 7.  Iakchos?  1190s. 

—  Z.:  Bogen,  Pfeile  861 8;  vgl.  1126!. 
Fackel  1298  t.     Hund  804  s. 

Eilenia  12032:  1)  St.  Italiens.  —  2)  Athena. 
Eileoi    in    ArgoÜs:    Demeter,    Persephone 

11824. 
Eilethyia,  1        «Eileith  ia>. 

Eilioneia  u.  s.  w.  )  J 

Einaton,  Einatos  327 20:   1)  St.  auf  Kreta: 

Eileithyia.  —  2)  St.  in  Lykien. 
Einodie  12892:  1)  Artemis.  —  2)  Hekate. 

Vgl.  'Enodia'. 
Eion  214o:  1)  St.  an  der  Strymonmündung. 

—  2)  (=  Eioneus)  V.  des  Rhesos. 
Eiönes,  St.  in  Argolis:  Dryoper  172 6. 
Eioneus  =  Eion  2  691 5. 

Eira  (Hira,  Ira),  St.  in  Messenia  748i5. 

Eirene  1)  =  Kalaureia  1148 8.  —  2)  T.  Po- 
seidon's  von  Melantho  1148 s.  —  3)  Höre 
a1082i;  vgl.  1064  0;  1081 B;  1083 2,  T.  des 
Zeus  und  der  Themis  426 »;  1081 0;  1082 1. 

—  L.:  Athen  730 1;  1558 9.  —  N.:  xovqo- 


xQocpos  1082 1.     Zeßaaxtj   1082 1 ;   1502  2. 

—  Km.:  1082 1.     E.  des  Kaiamis  1085 0. 
Ekbasia  Athena  12307. 

Ekbasios  Apollon  317 18;  834 14;  12307; 
12962. 

Ekbatana:  Anähita  1594i.  Apollon  Jidv- 
fialog  Km  289  5. 

Ekbateria  Artemis  1294io;  12962. 

Ekecheiria  481 1;  1082i. 

Ekphas,  V.  der  Euryganeia  504 e. 

El  (phoin.)  =  Kronos  253;  421 3;  778;  11050; 
11122;  1113. 

Elagareia  (Lagar[e]ia),  vonPanopeus  M.  des 
Epeios  363 11. 

Elaia  7486:  1)  St.  in  Boiotia  350.  —  2)  St. 
in  Epeiros  350.  —  3)  Hafen  von  Perga- 
mon:  Athena?  748 6.  Demeter  und  Per- 
sephone 1183 0;  Mz  1185 5.  HadesMzH855. 

—  S.:  Menestheus,  Peteos  294 n.    Ther- 
sandros  294 10;  646  4. 

El(ai)agabal  (Alagabalos,  Eleagabalos,  Ele- 
gebelos  u.  s.  w.)  1)  Gott  1584o;  4;  heiliger 
Stein  773 e.  —  2)  Kaiser  1506 2. 

Elaion,  Berg  bei  Phigaleia  206 10:  Demeter 
MeXcuva.  (vgl.  s  1392  0),  Moiren,  Pan  (vgl. 
1385  0;  S13920),  Poseidon,  Zeus. 

Elaius  1)  att.  Demos  224 6.  —  2)  athenische 
224 6  und  ephesische  223  Kolonie  in  Thra- 
kien: Artemis  223 14  f-.  Athena  224 7.  — 
S.:  Phorbas  224«.    Protesilaos  218 7. 

Elakataion,  thessalischer  Berg:  Zeus  'Hka- 
xaraiog  745s. 

Elakataios  Zeus  7453;  11143. 

Elakatenes,  Kinder  des  Ichthys  und  der 
Hesychia  1228 1. 

Elaphebolos  Artemis  8402;  1276»;  1291o; 
1298i. 

Elaphi(ai)a  Artemis  149;  8402;  12802. 

Elara  (Elera)  1)  T.  des  Orchomenos  oder 
Minyas  58 2;  811 2;  1245o.  —  2)  =  Hi- 
laeira  1245  0. 

Elarische  Höhle  58 l. 

Elateia  1)  (fBlaxirj  1161 4)  St.  in  Phokis: 
Asklepios  95  5;  1069  4;  1448  4;  Km  14584. 
Athena  Kgavala  953;  3233;  1195s.  Hy- 
gieia  10694.  Poseidon  748;  'lnno(xs6wv 
528s;  1161s.  —  S.:  Elatos,  Ischys  1450. 

—  2)  in  Epeiros  352 10. 
Elates  Poseidon  II6I4. 

*Elaton  (vgl.  'Baton'),  Amphiaraos'  Wagen- 
lenker 5355;  1161 4. 

Elatos  1)  Lapithe,  von  Hippe(ia)  V.  der  Ar- 
gonauten Kaineus  551 0;  1379i  (derKainis 
1161 4)  und  Polyphemos  3194;  II6I4  und 
der  Dotia  120is  f.  —  2)  S.  des  Arkas  und 
der  Leaneira  oder  Metaneira  (Meganeira) 
oder  der  Erato  oder  der  Chrysopeleia, 
von  Laodike  V.  des  Aigyptos,  Ischys, 
Kyllen,  Pereus,  Stymphalos  203 9;  205 8; 
308 8;  338 7;  628 9;  827 2;  1161 4;  1450. 

Elea,  phokaiische  Kolonie  in  Italien  370s: 
Leukothea  276»;  376 a.    Palinuros  276«. 

Elege,  T.  des  Proitos  E  1270i. 

Elegebelos  s.  'Elaiagabal'  15844. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Elegeis—  Eleutherai. 


E legeis  (=  Pero),  T.  des  ionischen  Neleus 
1270 1. 

Eleia  (Heleia?)  Hera  11336. 

El  ei  08,  Poseidon's  und  Eurykyda's  S.,  V. 
des  Augeias  147. 

Elektor  (Alektor;  rgl.  'Elektryon')  E  1305o. 
Helios  103io;  184io;  7954. 

Elektra  68:  1)  Okeanide,  M.  der  Iris  und 
der  Harpyien  846s,  des  Hydaspes  151 8 2. 
Hüterin  Persephone's  11844.  —  2)  (Elek- 
tryone,  StratCgis)  Atlantide  825  s,  von  Zeus 
oder  Korythos  M.  des  Dardanos  (Poly- 
arches),  Eetion  (Iasion)  1083o;  1173s  und 
der  Harmonia  (Elektryone,  Strategis) 
197  n;  229*;  1083o;  1173s.  —  L.:  Samo- 
thrake  228m;  1170»;  1551  n.  Theben  (E. 
Schw.  des  Kadmos)  414s.  —  3)  Danaide 
184n.  —  4)  T.  Agamemnon's  ^153«; 
184n;  701 4  f.;  704i,  Gem.  des  Pylades 
98;  7054. 

Elektrides  1)  vijooi  811«:  Argonauten 576. 
Daidalos  360 13.  Diomedes  545».  Ikaros 
360  is ;  960  n.  Medeia  545  2.  Phaethon 
960n.  —  2)  niXai  414s;  5337;  534 0;  2. 

Elektryon  478s,  Pereeus'  u.  Andromeda's 
S.  184;  478s;  514s.  —  Gattinnen:  Anaxo, 
Lysidike  51Ö2.  Mideia  173s.  —  Kinder: 
Alkmene  484;  478s;  515.  Amphimachos. 
Anaktor.  Archelaos  128 ,8.  Cheirimachos. 
Gorgophonos.  Kelaineus.  Likymnios  173s; 
478.  Lysinomos.  Philonomos.  Stratobates. 
Streit  mit  Amphitryon  484t.  E.'s  Rinder 
183. 

Elektryone  1)  Heliade  184n;  vgl.  'Alek- 
trona'.  —  2)  Atlantide  1083  0;  vgl. 
'Elektra'. 

Eleleus  Apollon  1239t. 

Eleön  beiTanagra:  Demeter  93;  712s.  —  L.: 
Quelle  Akidusa  82».  —  &:  Amyntor  110  «ff-. 
Autolykos  326 10.    Phoinix  93;  HO*»-. 

Eleos  1074i. 

Elephantine,  Insel  bei  Syene :  Chnum 
(Chnubis)  1511;  1562i.  &eot'A<feX<poilbU. 

Klephenor,  Chalkodon's  und  'hnenarete's 
oder  Melanippe's  S.  1383 14  {vgl.  llyy.  f. 
97).  Vor  Troia  658«.  Heimfahrt  von 
Troia698».  Gründung  von  Amantia  359  *. 
Tod  691s. 

Eleusia  Demeter  1496s. 

Kleusin  (Eleusis,  Eleusinos),  Ogyges' S.  445 
oder  S.  des  Hermes  u.  der  Daeira  1181 5, 
V.  des  Triptolemos  1187». 

Eleusinia  1)  Artemis  1189».  —  2)  Demeter 
•1496s;  84i;  281 I8'-;  1175,;  U76tj 
1182s; 4;  1188s;  1189»;  1497 0. 

Eleusinion  in  Athen  32;  37;  52;  bei  Therai 
157v. 

Eleusinios  Zeus  1189s. 

Eleusinos  {vgl.  'Eleusin'),  von  Demeter  ge- 
tötet II880. 

Eleusios  II880. 

Eleusis    1)   in   Attika:   '48—58;    17;    42; 

122;  207;  868";  926;  1189».     K:  48»; 

F 859s;  864.  —  F.:  956 4;  rgl.  /«</.  //  'Feste 


'Ahüa.  'EXevaiytn.  'EmäavQict.  MvaxtJQta. 
h  ll/.Tjuoxü«i.  XXoeta'.  —  K. :  Antaia  771  - ; 
1542  s.  Artemis  1499o;  'Hyefiönj  1322  5; 
ilQonvktelu  25 5;  11474;  1296 1.  Aaklepoi 
31».  Charites  1330s.  Demeter  »48  f.] 
165 ,0;  Z8088;  997s;  11824;  s  H87»; 
8  1435»;  'AXaia  1178».  Dionvsos  (Iak- 
chos)s54n  ff;  "14352;  1167.  Hekateöl; 
Jqdov/os  269";  HyBfiöyf]  1322s.  He- 
rnes 269";  'Eyayiöyioi  1330».  Hij»j»a 
55.  Hören?  1064 0.  Persephone  »50  ff.; 
165 ,0;  269  » ; s  386; 8  792;  s  8125 ; 1 1 82  * : 
8  1185».  Pluton  269 ».  Poseidon  52; 
ll«TtJQ  11474;  11594.  Rheia  51;  llti97; 
vgL  1547;  1556.  Selene  424»;  tyl.  51; 
54;  1487i.  Thea,  Theos  1571o.  TjtM 
1499o.  Zeus  Ktaaißihtjs  49s;  810».  — 
L  L.:  äyiXaoios  neiget  51;  585»;  779»»/ 
812».  «Xcüs  TgintoXi'fiov  11492.  «yäxionoy 
531.  ipiveos 792;  1185».  KaXXixoeor  ygfcj 
749«;  752»;  812»;  vgl.  49 '».  Xr,v6s  54»». 
fie'yapoy  53 1S.  Tl(tQ9iyiov  yoiao  bV 
812».  4>iXojt]f,  (AX6nrj[f]xQt]yr;b9bi)  313». 
R  —  B.:  ttgoröf  38;  50  f.;  652;  894».  iotiA 
f*eya  53 7.  qxe'oy  897».  xiiXctdo- 
x/ffrr/558;  1171».     I  üijxv'f  901». 

nXrjfioj(öai    446»;    607 10;     608»; 
1580  ,0.    atoXtüy  «ytiQtoois  731 1.    Umfahrt 
sdes  Götterbildes  820».  —  S.:  Alope 
595  K    Askalaphos  (-bos)  58.    Baubo  50 » ; 
57  *;  1437».     Damastes  595.     Demophon 
50 10;   52 7;    122;   7394;    1435».     Diaulos 
439».     Diokles  51 *»;  137.   Dolichos  50  • ' ; 
11382;    1187».      Dvsaules    57 : :     1487 J 
Eleusis  /*.  u.  4/.  Eubuleus  ( «os)  55 » ;  ">7  '. 
Eumolpos    56  f.;    58o;    1187».      Hippoj 
thoon  200;  1187«.     lache  50n.    Ucchod 
1435»  [vgl.  0.  K.:  'Dionysos1].    Io  1178t] 
1567'.     KalUthoe  1171,.      KtlMN   51  »H 
52»;    1174o;    1187».     Ki-rkvun(eus)   84i; 
200;  587;  595  \    Klytios  123:; 4.    K,„Un 
52.    Kycbreus  137«;  689».     Melesagoraa 
601».    Metaneira  51".    Mise  58;  1437»; 
1547 ».    Misme  58.    Musaios  4    1        lam 
phos51».  Polyxeno8  50*.    I'ruknistes  595, 
Saisara52».  Telesidromos  1138*.  Ti 
585»;  595  '.   Triptolemos  49  K ;   M 
57»;  122;  652;  14H5».  —  Zui 
von  Eleusis:    Kämpfe    mit    Athen    856»; 
12334.     Megarische    Oberherrschar 
137.    Delphische  Einflüsse  1020j .    Mysti- 
zismus  des  VI.  Jh.'s  52;    1040.  —  Ver- 
spottung  der   Mysterien    <lnr<  h    <\. 
klärunglO58»;r0'.36.—  E.in.i 
1496';i;  1650»;  1665»;  1670 *.    Einflu.v* 
auf  das  Christentum  1640«.  —  - 
Alexandreia    1496».  —  —    5)  auf  An 
18n. 4)  Nymphe  1188«. 

Eleuther  1)  Dionysos?  1432«.  -  9)  Apol« 
lon's  und  Aithusa's  S.,  V.  des  Iasios  und 
Pier  78«;  212»;  1075»;  1432». 

Eleuthera  Artemis  126t; 

Eleutherai  im  Kithairon,  yo\ 

1075i:  Artemis  47. 1;  «1428.     Im 
47..;  8  84  »f.;  R  1428;  8  1434»;  1435  {vgl. 
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D.  MeXcivtuyig  47  und  den  athenischen 
'EkevSegetig  1432s).     Mnemosyne?  1075i. 

—  £:  Eleuther  1432  3.  Kerkyon,  The- 
seus  595 i. 

Üeuthereus  Dionysos  30 1;  14323. 
üeutheria  IO8I3:  1)  Zeus'  und  Hera's  T. 

—  2)  Aphrodite.  —  El.  'JqxVY"^- 
lleutherios    Zeus    a  28514;    »  III87;    vgl. 

1087o;  IH81. 

Ileutheris  nahe  Oropos  736;  847:  Aiklos 
628. 

Ileutherna(i)  auf  Kreta:  Apollon  1241s. 
Dionysos  Mz  1410s.  Helios  1241 5.  Mne- 
mosyne? 1075 1.  —  S.:  Linos  963 1. 

Ileutheropolis  in  Syrien:  Zeus  v.  Helio- 
polis  Mz  1584  0. 

Ileuthia  Demeter  11892;  1496s. 

Ileutho  Demeter  48s;  49;  3612;  746i4; 
1177 2.  —  =  Eileithyia  1249i. 

!leuthy(i)a  ==  Eileithyia  859  3. 

Ilias',  des  Propheten,  Wagen  472  s. 

Ilimia,  St.  und  Landschaft  an  der  thrakisch- 
illyrischen  Grenze:  Helenos  305 14. 

11  is  1)  Peloponnesische  Landschaft  141  ff. 
und  2)  St.  il  149  f.;  19;  280:  Anteros 
1087 1.  Aphrodite  OvQavia  Km  150 »; 
Kmi3636;9;  13699;  J7«V(fyuo?  1363?. 
Apollon  'Jxeaiog  1238i.  Artemis  'AXcpet,- 
ccicc,  'jXcpeiwvia  u.  s.  w.  149  4  ff- ;  ^AgiaraQ^T]  ? 
1282 1  -/Ekacpitüa  149 6;  8402  ;  12802;  <Mo- 
[AEiQcct;  1271 0.  Athena  M^xrjQ  1206  2;  Nag- 
x«t«?  1,209 2.  Charites  1073o.  Dionysos 
15014;  7363;  8125;  1073o;  142U;  T«i7- 
Qog  142Ö4;  1430i;  14342.  Helios  (=  Di- 
onysos 1430i)  1509;  1073o;  vgl.  143. 
Hera  rOnXoa/xla  1126i.  Herakles  Idaios 
455 1.  Nymphai  '[covi&eg  194.  Pluton 
150 5.  Poseidon  149 7.  Selene  s  146;  150 9; 
1843;  1073o.  Sosipolis,  Tyche  1087 0. 
Zeus  "Ofißgiogl  103 1;  1111 0;  2(oztJQ  11 08  3. 

—  S.:  Achilleus  144 10.  Aethlios  623 1. 
Agamede  143 9.  Agamedes  143 8.  Ama- 
rynkeus  143 7;  144  u.  Andraimon  144 13. 
Augeias  143;  146 7.  Drakios  371 7.  Eleios 
149 8.  Herakles  1506;  ls.  Laias  371 6. 
Leukippos  159i2.  Molioniden  149 9.  Opus 
97«.  Oxylos  144 12.  Paion  219«.  Phy- 
leus  1453.  Polyxenos  1507;  4002;4846. 
Salmoneus  96.  Tantalos  277 16.  Tro- 
phonios  143.  —  Zur  Geschichte  der  Stadt: 

E.  von  Pheidon  bekämpft  177;  473  f.  E.' 
Einfluss  auf  Olympia  147.  Kolonisation 
352 10.  E.  unter  spartanischem  Einfluss 
159 

lissa  =  Dido  335 10. 

lissos,  Fl.  bei  Sikyon:  Erinyenbad  763  s. 

lithionai  Erinyes  s.  das. 

liun  (phoin.)    =  "YxpCaxog,  von  Beruth  V. 

des   Epigeios   oder   Autochthon  (Uranos) 

1151 0.  —  /.:  Adonis?  949o. 
1  Khidr  oder  Khudr  (arab.j,  dem  St. Georg 

und  Elias  angeglichen  1652 12;14. 
llerophontes  (Beller.;  Leoph.)  123  f. 
llopia,  nördl.  Teil  von  Euboia  73. 
Hops,  Ion's  oder  Tithonos'  S.  73. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Elohim  (phoin.),  Totengeister  =  Titanes  778. 
Elpe  (Elpo),  Polyphemos'  T.  371  5. 
Elpenor,  Odysseus'  Gen.  705;  709;  7604;  s. 
Elpia(i),  St.  in  Daunia  374. 
Elpis,  Phama's  M.  1068 1. 
Elusia  Demeter  11773. 
Elyma  in  Sicilien  364. 
Elyme(ne?)  (phryg.)  Niobe  1250?. 
Elymnion,   Insel  bei   oder  Ort  auf  Euboia 

2965:    Hera   (iepog  yduog)   5915;    1104i; 

11349. 

Elymnios  Poseidon  2966;  1159o. 

Elymoi,  sicil.  Volk  369 8. 

Elysaiisches  Feld  (vgl.  'Elysion')  im  Mond 

1036  0. 
Elysion   1)  mythisch  386 3;  395 12;  E8593; 

8632;  864  ff.;  1010;  1040;  1321 s.  —  &; 

Harmonia,  Kadmos  358 17.  Memnon?  682. 

Menelaos    1569  »      Rhadamanthys  862 1. 

—  2)  =  Enelysion,  Epelysion  49  6.  —  Ely- 
sion bei  Eleusis  49;  386 s. 

*Elytios  (Elymnios '?)  Poseidon  1159 0. 
Emathia  1)  makedonische  Landschaft  302: 

Lykaon   218  9.     Midas    302 24.    —   2)  M. 

des  Aeropos  212  s. 
Emathion  1)  Tithonos'   und   Eos'  S.,   von 

PegasisV.  des  Atymnios  302";  21;  311 12; 

3144.  —  2)  Elektra's  S.  1074 0. 
Embaros  403. 

Embasios  Apollon  317  »f.;   834  13;  1225*. 
Emesa,  syrische  St.  F.-.'Hha  Uv&ia  15844. 

—  K.:  Astarte  1359s.  Elagabal  1584o;  4. 
Empedokles  429;  10442. 
Empusa4113;  769 7.  Eselfuss  798 8;  1306i7. 

D.\  Mittagsgespenst  759 1.  —  1.:  Hekate 
1291_o. 

Empyleos  Poseidon  1154i. 

Empylie  Artemis  1296i. 

Enagonios  1)  Aphrodite  1331 1.  —  2)  Her- 
mes 981 0;  1330s;  1331 1;  1340 3. 

Enagros  Apollon  12473. 

Enaisimos  Zeus  992s;  lllOo. 

Enalios  1)  Zeus  109427.  —  2)  Ilooei&aöyios 
»sog  1152o. 

Enalos  298;  7753;  8483;  II6O1;  12272. 

Enarsphoros  481;  1383 »:  1)  Ares?  - 
2)  S.  Hippokoon's. 

Enauros  Apollon  1242 3. 

Encheirogastores  3162i  (Ntr.). 

Encheleia  =  Theben  358  19. 

Encheleis,  illyr.  Volk  358 18. 

Encho  Semele  1416o. 

Endeides  Nymphai  8264;  E  H65i. 

Endeis,  Chiron's  oder  Skiron's T.,  von  Aiakos 
M.  des  Peleus  und  Telamon  *  826<;  113*; 
1177;  138'4;  1165i. 

Endendros  1)  Dionysos  781 2;  14124.  — 
2)  Zeus  781 1. 

Endromo  (eV  dgäfnof)  Demeter  1138a. 

Endymion,  S.  des  Aethlios  oder  Zeus  und 
der  Kalyke  146  f.;  345;  636 12,  Gem. 
der  Asterodeia  942  7  oder  Chromia  oder 
Hyperippe  oder  Iphianassa.  Kinder: 
Aitolos  147;  345.  Epeios,  Eurykyde  147. 
110 
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Molos  13764.  Naxos  260 7.  Paion  1240 1. 
Phtheir  280  \  —  Liebe  Selene's  146; 
280 6  (Mr.);  866 o;  876 4 ;  944  4;  956  s. 
Liebe  zu  Hera  146io;  112410;  1135*. 
E.  Geliebter  des  Hypnos  280s.  Ver- 
stossung  aus  dem  Himmel  146io.  --  D.: 
280s;  950a;  1070a  t  -  E.:  933io.  — 
/.:  Attis  280»;  933io;  1525i.  Sieben- 
schläfer 1652  >*.  —  TraumorakelV  93310. 

Enelysion  49«;  148s. 

Eng  toi  1)  paphlag.  Volk  322 e:  Pelops  654 8. 
_  2)  =  Veneti:  Artemis  JinuXig,  Dio- 
medes  348»;  709! ;  839a;  vgl.  362». 

Enetos,  S.  des  Chorikos  1340a. 

Eneualios  1094i7. 

Engy(i)on,  St.  im  Innern  Siciliens:  Mütter 
360»;  641;  815is;  1538a.    Zeus  8  1538a. 

—  &:  Idomeneus  641.     Odysseus  361 8. 
EnipeusE  H41o:  l)thessal. Fl. 745ia;  11404. 

8. :  Iason  554» ;  1 128.  Flussgott,  von  Tyro 
geliebt  HO".  —  2)  elischer  Fl.  144; 
11404.    —    3)   makedonischer  Fl.  1140 4. 

-  4)  Poseidon  277«;  745  ia;  11404. 
Enkelados,  Gigant  417a;  434;  a. 
Enna,  Nabel  Siciliens  777a:  Apollon  V/p/r;- 

y^i/fMrl232io.  Demeter  368  U;M«  11 735; 
1188o;1186o;s;  1190s;  M«  1192«;  Ewaia 
1186o;  yixtjcfÖQos  IO6614.  Hermes  1335s. 
Nike  1066 14.  Persephone  1183o;  M*  1185  s; 
II860.  Pluton  Mz  1185»;  II860.  —  S.: 
Triptolemos  Mx368";  M*  1173s. 

Enneahodoi  (später  Amphipolis):  Phyllis 
224  »ff-. 

EuiiOtoi  in  Milet  322e. 

Ennios  Hermes  1335a. 

Ennodia  (Enodia)  Artemis  1295a. 

Ennosidas  Poseidon  K  1165i. 

Ennosigaios  Poseidon  K  1 165a . 

Enodia  (vgl.  'Einodia')  1)  Artemis  1295a. — 
V)  Hekate  129"-;   909o;    1169o;  1295a. 

Enodios  1)  kolophonische  Göttin  804s.  — 
2)  Hermes  8494;  1841a. 

Enoditis  Artemis  Tyche  1065n. 

Enope,  St.  in  Messenien  632 l. 

Enops,  V.  des  Satnios  827a. 

Enorches  431 4:  1)  Dionysos.  —  2)  S.  des 
Thyestes. 

Entelechia,  von  Helios  M.  Psyche's  1329s. 

Entheai  Kyriai,  thrak.  Nymphen  8264. 

Entimos  360 1. 

Enyalios  k  1381s:  1)  Gott,  S.  des  Kronos 
und  der  Rheia  oder  der  Enyo  1381 4  L.\ 
Kivthrai  13814.  Gortyn  13764.  Megara, 
Salamis  1381 4.  Sparta  982a.  Tiryns 
178'.  -  K.:  Hundeopfer  1381 1;  vgl.  406 1; 
804s.  —  xXaöos  'EwttXiov  1383i4.  — 
2)  =  i?  Ares  210«;  406i;  586;  804s 
(Therapne);  1084i;  1875s;  138U  (Her- 
mione).  —  3)  Dionysos  1381 T.  —  4)  Zeus 
1881a.  —  5)  thrak.  K.  1375s.  --  6)  V.  des 
Pterela(o)s  477  s.  —  7)  Libye's  und  Po- 
seidon's  S.  1381a. 

Enyeus   1)   K.    von   Skyros,   Dionysos*   S. 


585 »;  1381«.  —  2)  Homolota'sV.  1 117i ; 
1381a. 

Enyo    765o;    K  1381s:    1)   Kriegsgüttin,    M. 
oder  Amme   des   Ares    1381s    oder   von 
Ares  M.  des  Enyalios    13814;  schürt  den 
Kampf  1084  0 ;  dient  ab  Apotropaion  1084 1 . 
Mondgöttin  1381 5.  -   /.:  Bellona 
Ma325";  15526.  —  L.:  Erythrai  I38I4J 
Komana  325 ,6;  1552s.    Skordiakei 
—    N.:    iXentoXis    1208s.    —     9)    Herd 
1381a.  —  3)  Graie  187;  1381a. 

Eoies  Adonis  336»;  951». 

Eoos,  Helios'  Ross  381  ts. 

Eord(ai)oi,  maked.  Volk  320»». 

Eos  (Aura  12864.  Hemera  381 1 ;  421  s ;  648»! 
G.:  Vater:  Helios  oder  Hyperion  oder  1 'alias 
412«.  Mutter:  Nyx  682i  oder  Theia  117  :. 
Geliebte  und  Gatten:  Ares  13804.  Astnüfl 
836  * ;  1081 0.  Kephalos  42  »;  7 ;  62 ; 9 
9604;  1286».  Kleitos  954».  Orion  953s ff.l 
13804 ;  v1567l    Tithonos  313";  - 
954  4.     Kinder:    Argestes,    Boreas 
Heosphoros  42?;   9604.     Memnon 
643 »;  680 f. ; 682 1;  946 s.  Noto«886»  l'liae- 
thon  42»;  62;  960«;  I86O1.    Pho^hord 
42  *.     Tithonos    314';    9544.     Zephynl 
836*.  —  E.  aus  dem  Okeanos  auftauchen! 
8947;  fahrend  381*  [Mr.):  reiten 
(Ntr.);   Haus   und  Reigen   393».     K    bJ 
flügelt  8827;  ihre  Thränen  68I0.  I  : 

E.  im  Verein  mit:  Adonis  951a;  A 
953;  Helios  644o.  -    E.  im  Triun 
dargestellt  1064o.  —    L. :    EU 
644o;  1064o.    Tkorikoi  4_'.  .\ 

xd:i(oXos   381a.     fiovönwXof  381s. 
dtextvXof,  (jodönrjxvf  u.s.tv.  266e;    I 
Titui  1286  a.  x,oyoß*((FaQoi>  Xk 

Epakoos  vgl.  'Epekoos'. 

Epakmonios  Poseidon  1146 '. 

Epakrios  Zeus  1103a. 

Epaktaios  Poseidon  1158s. 

Kpaktios  Apollon  1226 0. 

Epaphios  Dionysos  861»;  14194;  1432,. 

Epaphos   1)  S.  des  Erebos    und 
14194;   vgl.  77->8  («.    'Ephialtee 
2)  S.  des  Zeus  und  der  Io  59  ";  64 
175»;    505a;    8604,    von    Meinplii- 
Kassiepeia  168*  V.  des  Doros  511 
Libye    492s;    1131;    1346.,     Lysianassa 
492s,  desTelegonos  1568s.  —  E.  gründet 
Memphis  168»;  sein  Tod  v  968  a ;  1 1 : I  1 . 
/.:  Adonis,  Dionysos,  Horos,  Osiri*. 
pis  1131;  14194;  1564»;  1567»;  1568. - 
L.:  Argos  64;  514s.    ßyblos  62.    EuboM 
59».    Memphis  168*.    Rhodos  514s. 

Epaphroditos  Hermes  1551  n. 

ier,elischesVolk97;  144;  145n;  .". . 
mit  Herakles  474 1;  1107«. 

Epeion  in  Triphylia  145 11. 

Epeios  1)  Endymion's  S.  147.  —  LJ)  Pano- 
peus'  S.  97'»;  erbaut  das  hölzerne  ItVnl 
614»;  625;    1208».     Wasserträger  »1P; 
1147.  -  /..:  Argos  98".    Elia  141 
'Epeier').     Lagaria  363 1.    Metapon 
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614.     Phokis    144.     Pisa    363 1.     Samo- 

thrake?  231  io. 
Speiro  ('Epeiros'  2)  358i6. 
Epeiros    1)    Landschaft    a  349— 356;    460. 

K:  Athena  7rwW«  77.  Zeus'Ageiog  11172! 

—  S.:  Kadmos  358 16.  Meroper  259. 
Odysseus  716.  —  2)  =  Epeiro  358  u, 
Echion's  und  Agaue's  T.  733 1. 

pekoos  (Epakoos)  1)  Artemis  231 7;  283 6. 

—  2)  Asklepios  1455o.  —  3)  Zeus  1108s. 
Epheles  772 7;  s.  'Ephialtes'  3. 

fephesia  Artemis  a283 7;  7 ;  vgl. 125h;  207 17  • 
291 13;  376 3. 

Ephesosi)(=  Ptelea2832;Smyrna291  »*) 
283  ff.;  vgl.  22314ff-;  239;  '270;  276is; 
F 279;  281  ;a  286.  —  F.:  äv&eaxrjgict  281 9; 
283io.  evceyys'foct  1291 0;  1323e.  &agyq- 
focc  (xctgy.)  281 14.  öea/uotpogut  285s.  — 
K K.:  Aphrodite  Avxo/uaxi]  314;  13662. 
'Excäga  314 9;  1356  5.  Apollon  MZ12574; 
12584;  Kml262o;  'Efißcitnog  317  20;  IV- 
ncuevg  1231 2;  Ilvdiog  2839;  1256o. 
Ares?  798ii.  Artemis  63s;  132;  273; 
279  12;  677o;  4;  S7354;  774,,  (foonsxeg 
ayaXfxa);  782 1;  788 6 ;  «820 5;  R8405; 
S8988;  P9097;  1273o;  1278";  1282i; 
I2882; P 1291o; P 1292s; P 1295$;  12972; 
F1323e;  1495 5;  'Agiardgxt],  BovXaia 
1282i;  'Enrjxoog  283 6;  'EcpeaLct  283 7; 
Ks'yxgsiog1?  1280io;  vgl.  279i3;  283  f.; 
Meyakrj  1266  0;  JIavi(ovia  1282 1  ;  Jlgoxa- 
ötjyexig  1295 1 ;  IlQWTo9Qot>la  283 5;  13020 ; 
laixsign  12689  (Heilige  Pflanzen  der  Ar- 
tem.:  Cypresse  7886;  heilige  Tiere:  Biene 
1295i.  Eber  283 15;  12772.  Fisch  28315). 
Athena  285 4;  Agsia  281 19;  1204i.  De- 
meter 285 5;  'EXevawict  281 17;  12822; 
1497  0;  Ssopocpögog  1175  s;  Kctgnocpögog 
1179i.  Dionysos  283 10;  820  5.  Hekate 
7354.  Hera?S8205.  Hermes  S  1291o; 
S  13236.  Kabiroi  165215;i5.  Kureten  586; 
2847ff-;  S82O5;  8988.  Kybele  (Götterm.) 
<>1525i;  1652«;  1672.  Leto  1248s.  Po- 
seidon 284 14;  1138!;  Ao<pciX{e)<,og  1157s. 

AZeus  IIIO2;  'Yexiog  llllo.  —  L.:  Hype- 
laios  (Quelle)  284 6.  Kallippia  (Quelle) 
279 12.  Kenchr(e)ios  (Fl.)  284 3  ls.  u.  SJ. 
Kerykion  (Berg)  1291 0;  1323  e.  Latoreia 
oder  Leto  (Berg)  12483.  Lyssos  (Berg) 
1231 2.  Oelbaum2844.  Ortygia  633;  284 6. 
Pegasaion  (Teich)  279 12.  Peisistratos- 
inseln  652 3.  P(r)ion  271 5.  Solmissos 
(Berg)  820  5;  898  8.  Styx 
1282 1.      Ulme    748«;   782 1 

«283».   —   S.:   Alope  273 I2. 
Althaimenes    270 7.      Amazonen 
283";  2852:  3255:  5882;  782 


1964;   280'; 
;  I2882;    vgl. 
325 5;  5882. 
273  12; 
Andro- 


klos  285  6;  1282  2.  Bebryken  320.  Boros? 
(Xifoaarvg)  280 10.  Echion  5882.  Ephesos, 
Kaystros'S.  735 4.  Eurytos5882.  Hegetor? 
(Xthnotvg)  280 10.  Helichryse  1278 11. 
Herakles  285 '«..  Ikaros?  09331s.  Kench- 
r(e)ios  279' 3;  284 3.  Klymene  283 16. 
Kodros28117.  Leukippos  2708.  Panda- 
reos   270 6;   278 4;   284 '«.     Pegasos   132; 


279  ».  Pelasger?  (xihnoxvg)  277.  —  'Ecps- 
aia  ygä/xfiaxct   884  2;    1523  0.  —  2)  Kay- 
stros'  S.  730 1;  735  4. 
Ephialt(e)ion,  Vorgeb.  auf  Karpathos  750. 
Ephialtes   E69:   1)   Gigant  258 15;   4342; 
vgl.  750.  —  2)  Aloade  (s.  das.)  69;  998  5; 
12542 ;  13764.  -  3)  =  Epaphos,  Epheles, 
Epiales,     Epialos     u.  s.   w.,      Epopheles, 
Opheles,  Pan,  Pnigalion,  Tiphys  772 2-9, 
Dämon    des    Alpdrückens    5494;    930  2  • 
1395s. 
Ephipnos  Zeus  9323. 
Ephippos  Aphrodite  1146 7. 
Ep(h)istios  Zeus  lllöi;  14052. 
Ephodia  Artemis  1295  2. 
Ephyra   63:    1)    =  Korinth    123;    132.  — 
2)  bei  Sikyon    123;  129.  —    3)  in  Thes- 
protien  =  Kichyros  352.    L. :  Nekyoman- 
teion  815 4;  935  9.     Fl.  Selleeis  355 1.  — 
S.:  Astyoche  479 4.    Herakles  479 4;  579 9. 
Illos,    Mermeros    579 9.     Orpheus    935 9. 
Pbeidippos    264 20.      Pheidon    264;    268. 
Pheres  5799.     Phylas  479 4.     Tlepolemos 
268  4;  479 4.    -  4)  in  Thessalien  =  Kran- 
non  132  g.   —    5)  in   Elis  =  Oinoe   oder 
Phyteion?  1249i:  Helios  150.  —  Ä:  Au- 
geias,    Phyleus   99  s.  —    6)   T.   des   Epi- 
metheus  128 2;  10245   oder  des  Myrmex 
33  5;  441  e ;  800  4;  1024  5  oder  des  Nereus 
416 5  oder  des  Okeanos   und   der  Tethys 
10245,  Gem.  des  Epimetheus  128  2 ;  441 6; 
_    10245. 

Epiales,  Epialos  772 2;  s.  'Ephialtes'  3. 
Epiassa  Demeter  11816. 
Epibateriosi)  Apollon  192 12;834i4;  12252; 

15062.  —  2)  Kaisar  12252;  15062. 
*Epibemios  Zeus  11186. 
Epidamnos  1)  =  Dyrrhachion:  Artemis 
359 8.  —  S.:  Amphion,  Zethos  87  f.;  359 9. 
—  2)  V.  der  Melissa  359 ». 
Epidamos  Demeter  1166 is. 
Epidauron  auf  Kypros  337  15. 
Epidauros  1)  in  Argolis  a189  f.;  1391;  172; 
1744;  178;219J;261i2;2647;  279:  *Amaia 
193o.  Aphrodite  Mih%ia  1 354 2 ;  'Ogaricc 
1363e.  Apollon  1248s;  Aiyvnxiog  14984; 
Kvvögxag'?  1446s;  Avxsiog  1236e;  Mn- 
tecixrjg  170;  1899;  948i;  1442io;  14468; 
nvi9a(i)svg  1255 1.  'Ynaxatog  1451  e.  Ar- 
temis 1248  s;  12686 ;  'Exdxrj  1289  2; 
'Evodia  1295  2;  Avaaia  1268»;  'Og&eir) 
1284s;  Ilgotrvgaia  1296 1;  lagtaria  1281t; 
loixetga  1268g.  Asklepios  (Aisklapios, 
Aisklapieus  1441 0)  a189f.;  57 9;  114»; 
139 2;  193 3;  261 13f-;  29510ff-;  323 2; 
Z7890;  8O811;  R859o;  0  9326;  S9478; 
1451e;  14544;  Km  1457«;  14984;  Aiyin- 
riog  14984;  'Enrjxoog  1455o;  'Untodwgog? 
172;  ir]xrjg,"Og9iog  1455o;  Jlctwv  1455a; 
Ilairjmp  14562;  TJaioiP  1456i;  üegyafirj- 
vög  14544;  Zwxrjg  1455  0;  Tekcaqpogog 
295;  13;  1455o.  Athena  (Athana)  20 »;  'Ag- 
Xctyixig  1218o;  KctMegyog  1215»;  'Otv- 
degxa  1199o;  üohtig  1217  7;  Jrot^fi« 
110* 


1748 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Epidauros— Erato. 


1207»;  Yyiei«  120bt;  YnäxTj  1210z. 
Auxesia  192 I3;  1183o.  Azesiai  193o 
(Mt  'A&oios,  'A$6aio$  192is).  Damia 
192";  193o;  370;  1183o.  Demeter 
KaQnocpÖQOs  1179i ;  IlavteXetn?  1168i. 
Dionysos  II681;  1183o.  Eleos  1074i. 
Epidötai  190i;  932»;  1498«.  Epione 
1441»;  Kmi4580.  Göttermutter  1525s. 
Hestia  1405s.  Hygieia  31i;  1096a; 
'AXetinoivos  1070o;  TeXeacfoQos  295;  1». 
Leto  1248».  Mn(e)ia  193 0.  Nike  ««"  1458 0. 
Pan  1397 1.  Panteleia  (Demeter?),  Perse- 
phone  II681;  1183o.  Poseidon  "Inmos 
1157o.  Telesphoros  (rgl.  'Asklepios')  295; 
1455i;  'AXsiinoivog  1070o  Themis  585». 
Zeus  'AnotQÖnaiog  1094i9;  1108»;  'AaxXr,- 
7udf295;  1094i»;  Küaiog  1104i ;  Kttjaios 
11094;  MiXiXioi  1354»;  ZwrtJQ,  TeXetos 
1094i»;  4>iXiog  1116c  Alle  Götter  10922 
L  —  L.:  Kynortion  170;  189;  948 1;  1442  ,o. 
s—  S.:  Aigle  189.  Deiphontes  179.  Hyr- 
netho  178  f.  Koronis  189.  Periphetes 
593».  Pityreus  179.  Theseus  593».  — 
—  2)  Ep.  Limera  in  Lakonien:  Apollon 
HK?  1236«.  Artemis  Ai[Avüng  1280«. 
Asklepios  452;  7438;«;  1443»;  1444 1; 
14544.  Ino  -  Leukothea  1347»;  1443  s. 
Zeus  SwttJQ  1108».  —  8.:  Gründung  792*. 

3)  =  Epitauros?  Asklepios?  452; 

743 8;  s. 
Epidemios  Zeus  1118«. 
Epidötai  190i;  932»;  14984. 
Epidötes  Zeus  2067;  1109s. 
Epidötes   1)  Daimon   206t.    —   2)  Hypnos 
190i;  929»;  932»   —  3)  Zeus  206 7;  932». 
Epigeios  (phoin.)  11121. 
Epikarpios  Zeus  1109i. 
Epikaste  1)  =  lokaste,  Oidipus' Gem.  503 *; 
520;   522  0.    —    2)  Augeias'  T.  473 1.  — 
3)  Kalydon's  T.  343,  von  Agenor  Demo- 
nike's  und  Porthaon's  M.  147;  845;  1379». 
Epikoinios  Zeus  1115s. 
Kpikömaios  Apollon  l?33o. 
Kpikureier.     Religiöse  Ansichten  1463  f.: 

1471io. 
Epikurios  Apollon  2069;  207  »j  323»;  740i ; 

1238». 
K  pik  uro  s  I)  Zeus  1108».  —  2)  Neokles'  S., 

Philos.  1471 10. 
Epilim(e?)nios  Poseidon  1158«. 
Epilysamene  Demeter  361 1. 
Kpiinachos  1 1 83  0 . 

K|iimedes,  Kuretoder  Daktyle  141 u;  455 1. 
Epimeli(a)des  Nymphai  827»  f.;  1396». 
KpimPlides,  Gründer  von  Korone  77 u. 
EpimelioB  1)  Apollon  1243».  —  2)  Hermes 

76";  77;  741»;  1835«. 
EpimPnidesi)  (Aiakos  862 1)  Kreter.  Schlaf 
60;  77;  778»;  »;  1652i&.  Entsuhnuim 
Athens  1079a  und  Sparta's  1863i.  Enthu- 
siasmos  927 4;  xaSayuoi  424».  —  2)  Bu- 
zyge  17  5. 
Epimetheus,  Iapetos'  uml  Klvmene's  S. 
419;  Gem.  der  Ephyra  128t;  441«;80Ü4, 


der  Pyrrha  1024,  V.  der  Prophasis  1068 1 
—  L.:  Korinth  128«;  1024s. 
Epio  264i«;  «.  'Epione". 
Epiocheir  Hygieia  116«. 
Epiodoros  172»  '•;  1448. 
Epioles  (*.  'Ephialtes')  772*. 
Epione  1)  (Epio  264i«)    Merops'  T.  1441« 
1443«,  Gern  des  Asklepios  264  »•;  1069< 
14419;  1»;  Km  1458o. 
Epios  Asklepios  1441 10. 
Epipöla  Demeter  746s;  1181«. 
Epipoliaios  Hermes  1340s. 
Epipyreidia  Artemis   oder    Hekate  25»'- 

1289»;  1290». 
Epipyrgitis  Athena  293». 
Epirnytios  Zeus  1109». 
Epistios  (s.  'Ephistios')  Zeus  1 115 1 ;  1405» 
Epistrophia  Aphrodite  138;  614 
Epistrophos    1)    (H)Alizonenk.    325*.    — 
2)    Iphitos'    8.,    Naubolos*    Enkel    325-, 
\Xtr.);    363 1« ;    614.    —    3)   Euenos' 
1442«. 

Epitauros  {tyl.  'Epidauros'i  Asklepios?  45! 
Epitegios  Heros  607»  Xtr. 
Epiteleios  Zeus  lllOi. 
Epitermios  Hermes  1341a. 
Epithalamites  Hermes  1329». 
Epitragia  Aphrodite  31»;  602«;  1354i. 
Epitymbia  Aphrodite  1358i. 
Epogmios  Demeter  1178«. 
Epoikidia  Demeter  181  "j  III 
Epöpe,  Akrokorinth  130';  132. 
Epöpgtes  Zeus  1101 1. 
Epöpeus    1)  Vulkan    auf   einer   der  l'ithe- 
kusen867».  tthaH  508;         He- 

lios? 130»;«;  938».  —  3)  S.  des  I 
und  der  Kanake  1155»  oder  S.  des  A  locus 
123;    130»;  138,   Gem.  der  Antiop 
508;    557;    938»,    B  n    516 

Kampf    gegen    die    Götter    436». 
Tod  508 1. 
Epopheles  772&;  .<».  'Ephialtes'. 
Epopis  Demeter  130*. 
Epops?  772«. 
Epopsios    1)   Apollon    1101 1.    —    2) 

593»;  110h. 
Epoptes  1)  Poseidon  1159».  —  2)  Zeus  1101 1. 
I .  p  y  tos   /    I  Epvton)  Berg :  Proteus  208 1  0.  — 
2)  V.  oder  Vorfahr   des  Troers  Peiiphas 
13294. 
Equus    Tuticus    in    Samnium:    Dion 
863«. 

Vrmenios'S.,  bei  Piaton  1030;  1544 
Ära  1358o   oder   Zoroastres  1600  gleich- 
gesetzt. 
Eran(n)a,  St.  /)  in  Triphvlien,  2)  in   I 

151,. 
Eraos,  Neoptolemos'  und  Leonassa's  S. 
Eraslnos  1)  argolix  lui  Fl.:   l'an   1897». 
2)  Argiver,  V.  der  Atiehiroe,  Hvze.  Maira. 
Ifelita  :•; 

iaotli,  gnoot  Arohoont  I6OO1. 
Erato  1)  Muse  1077t;  1090;  1;  1395»;  Gas« 
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des  Malos  1386o,  von  Aethlios  oder  Phi- 
lammon  M.  des  Thamyris  217i2.  Ihr  Ge- 
liebter   Hyakyinthos     857  e;     1075  3.    — 

2)  Nymphe,  Prophetin  Pan's828»;  1386o; 
13962,  Gem.  des  Arkas  8272;  1161 4; 
1395  5.  —  3)  Naias,  Amme  des  Dionysos 
76g. 

Eratos,  K.  von  Argos  267 it. 

Ercheios  Aphrodite  13524. 

Erchomenos  (Orchomenos)  79. 

Erebeus,  Pluton's  Ross  118Ö4. 

Erebos  bei  ältesten  420 3  und  jüngeren  431 
Orphikern.  —  E.  von  Nyx  V.  des  Epa- 
phos  14194,  der  Euphrosyne  10742. 

Erech  (Arku;  assyr.):  Istar  1355 2;  1359. 

Erechtheiden  465ff;  8284. 

Erechtheion  25"«-;  266;  354;  651: 
Athena  11423.  Hermes  26;  197.  Po- 
seidon 1142s.  —  Olive  880 2.  Salzquelle 
11476  f.     Schlange  27  1;  808  7. 

Erechtheus  1)  Poseidon,  2)  Zeus?  25 10.  — 

3)  athenischer  Heros,  früh  mit  Erichtho- 
nios  verwechselt  23;  26  f.;  85;  651 7; 
846  s;  1320  7.  Aegypter  1574 8  oder  S.  der 
Nemesis  oder  Ge  1086  2,  von  Athena  ge- 
säugt 1206 1.  Kinder  a)  von  Praxithea 
11879:  Alkon.  Chthonia  8422f.;  846s. 
Eupalamos  1074  s;  1211s.  Kekrops.  Kreusa 
31  16;  740  0.  Merope.  Metion  1074  s. 
Oreithyia  8422  f.;  8463.  Orneus.  Pandion 
Pandora41.  Pandoros.  Prokris  42;  11972. 
Protogeneia  41.  Thespios.  b)  von  seiner 
T.  Prokris:  Aglauros  1197 2.  —  E.  im 
eleusinischen  Mythos  466«f-;  52;  57 8. 
Rosse  des  Boreas  838io;  842 3.  Kampf 
gegen  Phorbas  588  0. 

Ereithyia,  Hesperide  470e. 
Ereneia  (Erineia)  bei  Megara  1376. 
Erephe  (Eriphe)  8252. 

Er  es  os  auf  Lesbos  912  s  Ntr.:  Aphrodite? 
Hermes?  298.  Poseidon  Msaonovxiog 
6814;  298 5.  —  S.:  Phaon  298. 

Erethimios  (Erethymios)  Apollon  331 20; 
12294. 

Erethusa,  Hesperide  470 6  (Ntr.). 

Erethusios  =  Arethusios?  Bbugmann,  Gr. 
Gr.3  70. 

Eretria  1)  (=  Arotria  66  1;  Melaneis  663; 
350)  65  f.  Gründungss.:  62  8 ;  73 2;  142 ". 
Kolonisation:  21818;  2341;  356";  366"; 
4983.  —  F.:  &eo/u.o(p6()ia  65i4.  —  K.: 
Apollon  58;  65;  1228  2.  Artemis  'Afia- 
QvaLa  66;  35Ü6;  Kolcavig  1293o.  Demeter 
&EO[io(p6Qog  F65i4;  1175s;  11767.  Her- 
mes 72 13.  Zeus  'OfxoXiöiog  1117i.  —  L.: 
Aith(i)opion  66 9.  Amarynthos  664ff-. 
Olympos?  634  Ntr.;  386 4.  —  S.:  Aiklos 
628;732.  Herakles  4563.  Narkissos  746; 
1026a.  Phaethon  62;  66";  2593.  — 
2)  Markt  von  Athen  58 10.  —  3)  St.  in 
Thessalien  111:  Apollon  58. 

Eretrieus,  S.  des  Titanen  Phaethon  62s; 
6612;  259. 


Ereuthalion,  S.  des  Hippomedon  oder  Xan- 
thippos  647  4. 

Erez  Anähita  1672io. 

Ergaios  (?)  Zeus  Ulli. 

Ergane  Athena  a12159;  20712;  11855. 

Ergiaios  6243. 

Erginos  1)  Klymenos'  und  Buzyge's  oder 
Budeia's  S.,  K.  von  Orchomenos  485 8; 
E5514;  562;  6454.  -  2)  (bisweilen  mit  1 
verwechselt)  Milesier,  S.  Poseidon's,  Ar- 
gonaut 4588;  5510;4;  5527;  5624;  5682; 
5726;  5752. 

Ergiske,  St.  in  Thrakien  2102. 

Ergiskos,  Poseidon's  und  Aba's  S.  210 2 
(Ntr.). 

Eriboia  (Meliboia,  Periboia,  Phereboia) 
1)  Alkathoos'  T.,  von  Telamon  M.  des 
Aias  6132;  ursprünglich  =  2)  Gem.  des 
Theseus  594  0. 

Eribotes  (Erybotes,  Eurybates,  Eurybotas) 
Argonaut  551 0;  559 7;  563". 

Erichtho,  Boreas'  T.  8422;  e  1320?. 

Erichthonios  a12059;9;  vgl.  Di203i; 
E  1205a;  E  1320s:  1)  Hermes  197;  1180; 
12059;  13148;  13192;  1320 4;  8.  -  ^Athe- 
ner 23;  197  f.,  S.  des  Hephaistos  und 
der  Atthis  1195s  oder  aus  der  Erde  ge- 
boren »28  *;  26";  86;  846»;  1171 1;  1180; 
1315;  früh  mit  Erechtheus  verwechselt 
23;  26  f.;  6517;  8422;  846s;  13207,-  mit 
Tyllos  verschmolzen  282 2 ff-;  Günstling 
Athena's  1216s;  Km  1221 J;  Kmi223o,  die 
ihm  Gorgoblut  giebt  1205i;  14522.  Ur- 
sprung der  S.  ionisch?  1317*.  —  3)  Troer 
23;  197  f.;  13207.  Dardanos'  und  Ba- 
teia's  S.  306  ",  von  Astyoche  305  10  oder 
Kallirrhoe  V.  des  Tros  und  Assarakos, 
ursprünglich  vielleicht  auch  des  Gany- 
medes  8422;  1427 2.  Rosse  des  Boreas 
838 10;  842  2;  vgl.  198.  —  4)  V.  des  Auto- 
lykos  1981. 

Eridanos  1)  mythischer  Fl.  E386  f.;  E3937; 
4031;  576o;  E745;  811  *f-.  —  2)  Fl.  bei 
Athen  386.  —  3)  =  Po  811»:  Argo- 
nautens.  564;  576. 

Eridimios  Zeus  1118e. 

Erigone  1)  Eos?  643.  —  2)  T.  des  Ikarios, 
von  Dionysos  M.  des  Staphylos  a  46  f. ; 
70;  735 1;  759  s;  887  2;  siderisch  9454; 
946.  —  3)  Aigisthos'  und  Klytaimestra's 
T.,  von  Orestes  M.  des  Penthilos  (Hyg. 
f.  122;  Paus.  II  18e)  477;  93;  700»; 
703s;  704i. 

Erikäpaios  (Erikepaios)  aU31u,  vgl.  4302; 
E  1544i  f.  —  I.:  Eros  431  5.  Metis  12122. 
Phanes  1074  s. 

Erineos  1)  am  Parnass  540e.  —  2)  att.  FL: 
S.  von  Prokrustes  oder  Damastes  595  4. 

Erinyes  (Eumenides  u.  s.  w.  [s.  unten  N.J) 
a 763— 768;  vgl.  1089;  0.  D:  Schützerin 
der  Naturordnung  1 00 1 0 ;  1 002  4 ;  des  Sitten- 
gesetzes 1007».  im  Liebeszauber  850 7. 
Totengeister  759  s;  939 6.  als  Apotro- 
paion  1084i.  -  K:  418*;  764«;  1319.. 
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—  G.:  767».  Vater:  Acheron.  Aither. 
Apollon  1235s.  Hades.  Kronos  424*; 
1366».  Phorkys.  Skotos.  Mutter:  Euo- 
nyme  424»;  1358»;  1366».  Ge.  Nyx. 
Persephone  1235».  £.  aus  Uranos'  Blut 
entstanden  767«;  768 1.  —  /.;  Ananke, 
Moira,  Nemesis,  Tyche  1002«;  vgl.  881  o. 

—  K.:  E.  gepaart  mit:  Charites  82». 
Demeter?  82 8.  Hermes  1080».  Perse- 
phone? 82 8.  —  L.:  Ake  82».  Athen 
(Eumenides)  39 >•*;  5058;  7634;  1377 1. 
Keryneia  139i»;  763«.  Potniai?  828. 
Sikyon  521»;  763»;  881o;  1178».  Tenea? 
521».  Thelpusa?  200 8.  Thespiai  763 4. 
Tilphossion  78»;  447i;  1376».  —  IT.; 
'JqövtiSes  767».  yooywnes,  öeivüincs  75i» 
(vgl.  über  Gorgones  186).  Etfitnfee  39 14  '•; 
82»;  139i»;521»;763»f;4;765n;881o; 
998».  Tjegiai  765 7.  ^tQotpoljig  765 7;  990!; 
1007».  'llhihwrai,  Kaibel  ep.  1136;  GGN 
1899  121  no.  22t;  127  no.  234.  Maviai 
763 7;  766».  /ueXayxQiör^ 765«.  Mdlairail 
471*.  fithiratyn  765».  J#r//«t  767»; 
1189i.  Sepvai  763 6 '•.  vnoxdonai,  x»ö- 
fini  767».  (Zu  den  N.  der  einzelnen  Erin. 
s.  'Erinys'.)  —  R.:  Schafopfer  1178». 
Umblicken  beim  Opfer  verboten  876,.  — 
8t:  Alkmeon  537;  588 o.  Eteokles  62». 
Menoikeus  764 1.  Oidipus  526«.  Orestes 
82»;  139.»;  702»;  703»;  1098i.  Peiri- 
thoos  6087.  Zeus  846«;  1052«.  —  E.  in 
der  Unterwelt  411«;  608t;  767»;  862i. 
Apate  als  E.  1079«.  E.  als  Hunde  406»; 
765  •;  846«.  Feurige  Augen  7654;  8044. 
Gewänder  4064;  765»;  1186».  —  Z.: 
Fackel  765«;  8494;  1298».  Feigenbaum 
792.  Flögel  765 ,0.  Kiste  1171i.  Nar- 
zisse 1027«.  Peitsche  766»  (Ntr.).  Pfeile 
1071i.     Schlangen  410«.     Taube  794». 

Erinys  1)  Alekto  763io.  -  2)  Aphrodite 
1358 1.  —  3)  Demeter  78»;  200»;  447 1; 
505;  1171 1;  1180»;  1197i,  von  Posei- 
don M.  Ar(e)ion's  78;  767»;  1140;  1204; 
1280.  -  4)  Kelaino  765  »  —  5)  Megaira 
763io.  —  6)  Orpa  846«.  —  7)  Teisiphone 
768io;  850*.  —  8)  =  27  Von  Ares  M. 
des  thohanischen  Drachen  85  f.;  506 t; 
1362o;  1376»;  1378;  r,,1.  764i.  -  9)  =  S? 
von  Horeas  M.  der  Rosse  des  Ares  442». 

Eriolas,  Poseidon's  Ross  1160i  (Mr.). 

Erion  =  Ar(e)ion  200«;  507»;  764 1. 

Eriopis  1)  Athens?  1199o  —  2)  Pheres' 
T.,  von  Oileus  M.  des  Aias  618«;  1199o. 

—  3)  Iason's  und  Mcdeia's  T.  579».  — 
4)  von  Anchises  M.  der  Hippodamein 
1146«;  vgl.  657. 

Eriphe  (Erephe,  Eriphia),  T.  des  Okeanos, 
Amme  des  Dionysos  825». 

Eriph(i)os  Dionysos  733«;  822«. 

Eriphylo  1)  Hadesfürstin?  580».  —  2)  Iphis' 
oder  Talaos'  und  Lysimache's  T.,  von 
Amphiaraos  M.  des  Alkmeon,  Amphilo- 
rhos.  Hör  Pemonassa,  Eurydike  512; 
529 11;  580;  587.;»;  K1820«. 

Eris    «1088h;    1079».      G.:    Mutter    Nyx 


IO681;  I083n.  Sohn  Limos  1228».  — 
/.:  Iris?  418».  -  N.:  laoaaöog  1200».  — 
S.:  Argonauten  574«.  Paris  418»;  661»; 
664;  665«;  1084  0.  —  Z..  Helm  IM«. 
Wagen  1084i. 

*Erisatheu8  Apollon  1236». 

Eriskigal,    Erischigal  (assyr.)  865»;   868». 

Erithasios  Apollon  1236». 

Erithelas,  Astakos'  S.  274»;  312«». 

Erithios  Apollon  1236». 

Eriunische  Götter  1449  ' K 

Eriza  in  Akilisene:  Anahita  1594i. 

Eros  (und  Erotes  1089«;  Erotinnen  873») 
»1071,;   vgl.  8704;    1068.  —  D.:    850o. 
E.  bei  Orphikern  420«;  422;  431.        / 
76«.    —    G.:    Vater:    Ares    1331».     Ho- 
phaistos    1317,;    1361.     Hermes    13223; 
1331»;  13654.    Mutter:  Aphrodite  1:517!  ; 
1331»;    1361;    13654.     Artemis    12704; 
1272«;  1322».     Eileithyia  1272«.    -      /.: 
Adonis?  871 1.     Dionysos  854«.      Helios 
1364«.     Palaimon?  1350».    Phanes41,8; 
1074«.    —    K.:  E.  gepaart  mit:    Apollon 
870«.     Demeter    870 »-T.     Nike?    873» 
(Ntr.).     Pan  1396 4.     Priapos  870  V     Si 
rene  845«.     Tyche  1087o.  —  /,.:  Aigeira 
1087o;  Kmi3or6».    Delos  1563...    Helikon 
313.   Korinth  132,.    Kyzikos313«.  Lenk 
In  in  I.ak.  870«.    Megara  1072,.    Parion 
8138;   870«.     Paros?  818.     I'hnnagoreia 
1363«.     Phlya  41 ,T';   870'.      Theepiai 
76*ff-;    775,;  851«;  870«;   Km  1373«.  - 
K:  Oi-piyioe  1363«.    »«4 
nvgißoouoc,    nvQoeif,    nrpgrdpof    u.  g.   kf, 
84§7. /pt/ffo'nrepoc  421,o.   '/'V.Vrpo.  | 
'       —  R.:  E.  als  Stein  76«;  775,;  850».  - 
Krnälirung    1074 0.     Er.  mit:    Aphro- 
dite    665    (bei     der    Meeresgeb.     1 
13704).      Ares    1361«.     Athena    1818«. 
Hades  850o.     Helena  667,;  692«;  697». 
Hephaistos  13184.     Medeia  573».    Mene- 
laos  692«;  697».    Narkissos  1027«.    Ne- 
mesis 874».     Paris  665«;  666«.     Patthi 
1074 0.  Psyche  «871  ff.;  (Km873.  | 
726 1.  —  E.  einem  Eber  erliegend 
—  Z.:  Bogen  »1071,;  Kn,j.32,.    Delphin 
871i.     Epheu  854«.    Fackel  850o;  >T  1  : : 
1070».    Pfeil  1071,.    Sandale 

fezih-htigt).      Schmetterling   802«;    873». 
eliwan    1281 1.      ag>n?Qa   665,.    — 

1871:  E.  auf  Gräbern  1050o;«.  Parthenon- 

giebel    1869«.     Praxiteles  1899o.    -   E. 

christlich  1651,. 
Ery  bot  es  (Eribotes)  559«. 
Eryke  in  Sicilien:  Delloi  810«. 
Erykine  Aphrodite  865»;  371". 
Erymanthischer  Eber   371;  465<;  816«. 
Krvmanthos    1)   Geb.    Arkadiens    198.    — 

2)  Apollon1*  S.  198io. 
Erymas,  Troer  642«. 
Erysichthon  1)  Poseidon?  119».  —  f 

krops'  und  Agraulos'  8.  21t;  120;  235,»; 

995«.  —  3)  =  Aithon,  Mvrmidon's  oder 

Trinpas'   8.,    V.  der  Mestra    119;    783 T; 

784,;  790«;  895»;  1404». 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Erystheia— Euantheia. 
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*Erystheia  (Eury  stheia?)  auf  Ky  pros :  Apol- 
lon  'Ykärtjg  337  23. 

Erytheia  1)  Insel  394 2;  455;  468  4:  Hades' 
Herden  460.  Geryones  468;  470 6;  480  6; 
483  4 ;  494 2.  Fl.  Anthemus  494  % .  —  2)  Gery- 
ones' T.,  1326  s.  —  3)  (=  Ereithyia,  Ery- 
thia,  Erytheis)  Hesperide  455  5 ;  470  6.. 

Erytheis,  Hesperide  455ö: 

*Erythibios  Apollon  12294. 

Erythra,  Porphyrion's  T.  435e. 

Erythrai  1)  St.  in  Boiotien  nahe  Plataiai 
80;  285  f.  —  2)  =  Paphos  628s.  — 
3)  in  Ionien  a285  f.;  272 0;  314;  328. 
fxaxuQwv  yij  3862.  —  F.:  dy&sattJQiK 
Mt281n.  —  K.:  Ablabiai  (-Weis)  763 9. 
Aphrodite  UävSrjfxog  13637.  Apollon  Aq- 
X^ystrjg  1232 10;  Avxeiog  1236e.  Artemis 
ZTQoycüa  2739;  1268s;  1296i  (Bild  ge- 
fesselt 982  2;  1268  s).  Athena  1216  0;  Nlxtj 
IO663;  nohäg  1073o;  1218o;  12202; 
*tjfiia  5832 ;  12173.  Charites  10730.  De- 
meter 1183o;  &safj.o(f6Qog  27410;  1175s. 
Deunysos  14086;  vgl.  Mt281n.  Dionysos 
BaxXevg  285 13;  14173.  Eirene  1082i. 
Enyalios,  Enyo  13814.  Hera  TsUia 
28515;  927e;  1134s.  Herakles  D913; 
'idaiog  270 12;  285 18f-;  455 1;  'In oxtövog 
453 e ;  12293.  Hermes  HvXiog  Ag/ucctsvg 
535s.  Horail073o.  Nereiden  285 20;  418 3. 
Persephone  1183  0.  Poseidon  <$viäXi*iog 
11589.  Thetis  285 20.  Tyche  dyudij 
II881.  Zeus  Baadevg  11 18 2;  'Ekerftegiog 
285  ";  2utw'>28b m  ;  4>*j[<aog 583 2;  1217s. 

—  L. :  Körykische  Höhle  105 10 ;  Korykos- 
Berg  328;  828 1.  Mimas  286.  —  S.: 
Achilleus  276 21;  285 20;  418s.  Athenais 
1508 1.  Erythros  270 1S.  Gigant  286. 
Herophile  105 10;  927 6  (Theodoros'  und 
Idaia's  T.  828 1).  Hippo  285 15.  Knopos 
285.  Medusa?  Mz 312  5.  Pegasos  Mz273is. 
Rhadamanthys  270 13.  Sibylla  105 10; 
828 1;  927e.     Thrassai  285«. 

Erythrios,  Athamas'  und  Themisto's  S. 
80. 

Erythros,   Rhadamanthys'  S.  270 1S;  3862. 

Ery  tos  (Eurytos),  Hermes'  S.  551 0. 

Eryx  1)  Berg  in  Sicilien  201;  369 8;  372. 
/<'.:  "Avuywyiu  371 u;  9412.  —  K.\  Aphro- 
dite 618;  308 5;  364 15;  772u;  F9412; 
1 1454 ;  1353;  Kmi3694 ;  Kmi3704 ; 'EpfxtVj? 
F  371 »  Apollon  ZuivSiog  Mtl2292.  Eros 
1072  0.  Poseidon  308  5;  11454.  Zeus  'EUv- 
»eQiog  ?  11 18  7.  —  S.:  Aigestos  370  2. 
Aineias,  Anchises  308 5 ;  364 15.  Beroe  61s; 
367.  Butes  23  10  f-;  559 10.  Menelaos  363  is. 

—  Schiflfsbrand  der  Troerinnen  364 2;  370. 

—  2)  Poseidon's  und  Aphrodite's  S.  372; 
1145s. 

Eschatiotis  li^vrj  391i. 

Esmun,  S.  des  Sadykos,  Gel.  der  Astronoe 
15442.  —  /.:  Asklepios  1456s;  15442; 
1652 15.  —  N.:  MrjQQt]  1456s.  —  B.:  In- 
kubation 1445i.  —  S.:  Auferweckung 
1614s.  —  Z.:  Hund?  1446 0. 


Es sos  (Assos)  1206 4. 

EtennainPisidien:Demeterll71i;MzH865. 

Eteökles  1)  Hades?  506.  —  2)  K.  von  Or- 
choraenos  i.  B.,  S.  des  Kephisos  oder  des 
Andreus  und  der  Euippe  64 1;  81;  506  2 
Wir.);  510 3;  7835,  V.  der  Charites  1073 0. 
—  3)  Oidipus'  u.  Iokaste's  oder  Eury- 
ganeia's  510 2  oder  Astymedusa's  514  S. 
» 524— 536;  vgl.  506;  515;  877  7,  V.  des 
Laodamas  533 1 ;  539.  Brudermord  V  244; 
534  »f-.    Grab  62»;  790 4. 

Eteöklos,  Iphis'  oder  Sthenelos'  S.  511 1; 
514,  V.  des  Medon  538.  —  Zug  gegen 
Theben  511 1 ;  528.  Sieg  zu  Nemea  531 9. 
Tod  534. 

Eteöklymene  (—  Klymene),  Minyas'  T. 
5062. 

Eteoklymenos  Hades?  506. 

Eteönos  1)  am  Asopos.  K.:  Demeter  84 3; 
93is;  505  f.  —  S.:  Admetos  505.  Oidipus 
84 3;  505  f.  —  2)  (Itonos  3)  Boiotos'  S. 
oder  Nachkomme,  V.  des  Alegenor,  Alek- 
tryon  (Alektor),  Areilykos  (Archilykos), 
Hippal(ki)mos  505  9;  646 6;  952  6. 

Eteonymos  Hades?  5061. 

*Ethemeia  (l.  Echemeia)  933g. 

Etias,  Aineias'  T.  7822. 

Etis  in  Lakonien:  Etias  7822. 

Etruskische  Aineiass.  365 10. 

Eua  in  der  Thyreatis:  Polemokrates  452; 
0  93323. 

Euadne  1)  Strymon's  und  Neaira's  T.,  von 
Argos  M.  des  Ekbasos,  Epidauros,  Kriasos, 
Peiranthos  (Peiras,  Peirasos),  Phorbas 
146 3;  1131o.  —  2)  Iphis'  T.,  Gem.  des 
Kapaneus  146 4;  536s.  —  3)  Poseidon's 
und  Pitane's  T.  146  f. 

Euagoras,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  3 152. 

Euaimon  1)  Lykaon's  S.  13232.  —  2)  K. 
von  Ormenos,  V.  des  Eurypylos  691 10; 
1323». 

Euakoos  1)  Artemis  298 ».  -  2)  Isis  1572a. 

Euakustos  Herakles  500o. 

Eualosia  Demeter  1178s. 

Euamerion  295io. 

Euandros  1)  Hermes?  2032;  854 1.  —  2)  Pal- 
lantier.  G.:  Vater:  Charmas  854 1.  Eche- 
mos20217.  Hermes  203 2;  854 1.  Mutter: 
Carmenta  (-tis)  202 16;  927«.  Nikostrate 
202 16.  Nymphe  203 1.  Sibylle  927  6.  The- 
mis  203 0.  Timandra.  Tyburtis.  Kinder: 
*Dyne.  Launa  (M.  des  Pallas  203 12). 
Pallas.  Rhome.  —  &:  Herakles  731 0. 
Herilus  459 1.  —  3)  Priamos'  Bastard, 
Apd.  3 153. 

Euanemos  Zeus  8349. 

Euangelos  1323a. 

Euantetos  1)  Aphrodite  1093i2.  —  2)  Göt- 
term.  1525s;  15392. 

Euanthe  1)  M.  der  Charites  1073 0.  — 
2)  Athenerin  594  0. 

Euantheia,  von  Aineus  M.  des  Kyzikos 
316  3. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Euanthes     Eumelos. 


Euanthes  1)  Dionysos  215»;  594o;  1073o. 
—  2)  Dionysos'  u.  Ariadne's  8.,  V.  des 
Maron  215*;  272»;  594  o;  1433«.  — 
3)  Oinopion's  S.  223 10;  270";  272». 

Euapan  1093«. 

Euarchos,  Fl.  nahe  Sinope  324». 

Euarete,  Akrisios'  T.  146». 

Euas  7454:  1)  Hügel  bei  Sellasia.  —  2)  Di- 
onysos 1418  o. 

Knaster  1)  Dionysos  1418o.  —  2)  Selene 
942t. 

Euastes  Dionysos  1418o. 

Euathlos  623i. 

Euboia  63;  65;  748»;  749is:  1)  Insel 
a58ff.;  91;  96;  123;  142  f.;  151;  170; 
195  f.;  210  ff.;  225;  228  ff.;  234;  271  ff.; 
303  f.;  326;  342  f.;  350;  359;  365  ff.; 
413  f.;  621.  —  Andere  Namen:  Abantis 
884o;  vgl  273*  [u.  &:  'Abos'].  Aigyptos? 
389».  Aithiopia?  391 1.  Makris  273.  282; 
1435 1;  ryl.  316.  —  F.:  rsQaiona  67 10  f. 
{Mr.).  —  K.:  Apollon  JeXcpiyios  58». 
Artemis  AiSonin  224  n;  JlQoar}(öa  1285«. 
Hera  59"'-;  183;  Evßoia?  417»;  UaQ- 
9ivo?  11349;  ilcpi'/Sota?  417».  Hermes 
'Ent&aXa/LiiTTji  1329».  Isis968j.  Nereiden? 
4158.  Poseidon  rsgaiarios  59';  258; 
//i/moff?  296».  —  L.\  Aithopion  66. 
Argura  59 ".  ßoos  avhj  59  ».  Chios  273». 
Elarische  Höhle  58 ».  Elymnion  59 "; 
296».  Geraistos  59 8.  Harpagion  59.  Ka- 
nethos  65".  Kaphereus  65 *.  Makiston? 
142";  296 3.  NeilosSSg1.  Nonakris  196*. 
Ocha59".  Oreste  70.  Pyrsophion?  65*. 
Styx  196*.  —  S.:  Abas  65 10.  Aigaion 
318";  414».  Akamas  596.  Alkon  457. 
Anios  238;  234 7 '■•  Argos  59".  Aura? 
417  8.  Autolykos32611.  Chalkiope.  Chal- 
kodon,  Chalkon  258.  Demophon  596. 
Elara58*.  Epaphos  59  ".  Ganymedes  59. 
Giganten  316.  Io  59;  65;  968»;  1130». 
Kekropsl7".  Komba58.  Korybant2868. 
Kureten  58«.  Kyklopen  68;  816;  413. 
Lelantos417s.  Linos  963 1.  Mimas  286». 
Molon258.  Palamedes  296  *.  Pallas  413  f. 
Phaethon259;  414«.  Phorkys4148.  Ti- 
tanen 58  *.    Tityos  58».    Vgl.  'Aithopion', 

'Chalkis',  'Eretna',  'Hellopes'. 2)  auf 

Korkyra856". 3)  auf  Lemnos  226'. 

4)  auf  Sicilien  866 J. 5)  Berg 

beim  Heraion  183. 6)  Hera?  417»; 

505»;  1066  "'•;    1134». 7)  Amme 

Hera's  1838;    1188m. 8)  T.   des 

Briareos  58«;  866 ». 9)  Thespios'  T., 

M.  des  Olympos  684. 10)  T.  des 

Larymnos,  M.  des  Polybos  oder  von  Po- 
lybos  M.  des  Glaukos  124»;  417». 

Eubosia  f)  Hera?  1068  ";  IO887.  —  2)  =  Eu- 
posia,  Göttin  von  Hierapolis  i/Phr.  1083  t; 
1172». 

Eubule,  T.  des  Leos  36». 

Eubuleus    1)  (=  Eubulos)    Zeus   «1109»; 

;    232";    238 »'•;    932»;    1183».   — 

2)  (=  Eubulos)  Dionysos  55  »ff-;  rgl  36«. 

Aus  seinem  Blut  entsteht  Artemis  1086». 


/.:  Adonis  1529».  —  3)  S.  des  Trochilcs 
49  m  oder  Dysaules  57«.  —  4)  Schweine- 
hirt 49n;  58o;  712»;  1178». 
Eubul  os  i)(=  Eubuleus)  Zeus  1109 5;  1544 1. 

—  2)  (=  Eubuleus)  Dionysos  1544i.  — 
3)  Kreter,  S.  der  Demeter  49».  —  4)  Eleu- 
sinier,   Keleos'   und   Demeter's   S. 

oder  erdgeboren  57  4.  ^ 

Euchaites  Hades?  1175». 
Eucharistos  Meter  Leto  1248». 
Euchenor,  Poly(e)idos'  S.  517;  539i;  954». 
Euchloos  Demeter  39 8. 
Eudaimonia  Kmi0704;  1078». 
E  u  d  0  r  a ,  Hy ade  825  4 ,  Pflegerin  des  Dionysos 

234". 
Eudoros,  Hermes'  u.  Polymele's  S.  118 10; 

1284»;  1335«. 
Eudromos  1138». 
Euemeros,    Vf.    der   Uq«    äyayQaqirj    10; 

1515. 
Euenia,  Aietes'  T.  67«;  345. 
Euenios  Helios?  677»\ 
Euenos   1)  Fl.   in  Troas   303.  —    I)  Fl.  in 

Aitolien  340 n;  745:  Iason  554».    Nessos 

477».  —  3)  (=  2?)  S.  des  Okeanos  11.  der 

Tethys.  -   4)  aitol.  Kön.,  S.  des  Ares  u. 

der  Demonike  oder  Sterope,  von  Alkijipe 

V.  der  Marpessa   67»;   147;  340";  345; 

745;  839 1;  1379».  -    5)  S.  des  Selepios, 

K.  von  Lyrnessos  3034;  745;  1442». 
EuCpes,  Ahn  Homer's  1344 1 . 
Eueres  1)  S.  des  Pterelaos  4784;  ».  —  2)  V. 

des  Teiresias  4784.  —  3)  Herakles'  und 

Parthenope's  S.  842». 
Euesperides  in  Kyrenaika  385»:  Fl.  Letlum 

403». 
Eußteria  1066»;  1083».  —  Demeter  1066«; 

1183o.  —  auf  Menschen  bezogen  1091 1. 

,9c«  Xtfwn*  1066«;  1502»;  1566«. 
Eugeneios,  ein  Pan  1389». 
Kuh  an  Dionysos  1418o. 
Euios    (Euies   1418o)     1)   Attis  1532».  — 

2)  Dionysos  1532i;  16034. 

Euippe    1)  Gemeinde    in    Karien:    Hygieia 
10694.    —   2)  Tyrimnas'  T.    626 0;  716«. 

—  3,4)  Töchter    des    Danaos   626  0.    — 

5)  Leukon's  T..  roo  Andreus  oder  El 
pbisos  M.  des  Eteokles   506»  (Mr.).    — 

6)  (be$ser  Hippe)  T.  Chiron's,  Poll.  on.  4mi. 

Eutppia  =  Thyateira  654. 

Eukarpeia,    St.   in   Phryg.:   Demeter,    Di- 
onysos 1179i.    Götterm.  1538»;  1554s. 

Eukarpos  Demeter  1179i. 
Eukleia   1)   Artemis  «617i ;    125";    2 
547  0;    1065";    1277 10;  1282.;»;  1323  0. 

—  2)  Hephaistos' und  Aglaia's  T.  1073  0: 
1089o.  —  3)  Herakles'  und  Myrto's  T. 
617 1  (Mr.). 

Eumaios,  Ktesios'  S.,  Sauhirt  712  f.;  117H»; 

1271«. 
*Eumedon,  Dionysos'  S.,  Argonaut  551 0. 
Eumelos  1)  von  Pherai.  Ad  i   AI 

kestis'S.  118»;  587»,  Gem.  der  Inlitliime 
'.    —    2)  von  Patrai    544 

3)  Dichter  424. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Eumeneia— Euryalos. 


1753 


Eumeneia  in  Phrygien:  &eol  'Avydiareig 
(Attis  und  Kybele)  IO882;  vgl.  1528t.  Men 
yAox«rjv6<;  1535 0.     Zeus  Zwxtjq  1108 3. 

Eumenes  Aphrodite  1358i. 

Eumolpos,  Poseidon's  und  Chione's  35  oder 
Philammon's  42 8  oder  Musaios'  1040t 
oder  Gaia's  57 4  S.,  V.  des  Immarados 
1 1 8 1 1 ,  eleusinischer  Priester  1187s.  Kampf 
gegen  Athen  46;  1233  4.  Thraker  24;  56. 
Ahnherr  der  bosporanischen  Könige  1496 2. 

—  E.  als  Hirt  58  0;  Lehrer  des  Herakles 
4854  und  Midas  1541 0. 

*Eune,  Kypros'  T.  339 13. 

Euneös  (Euneos,  Euneus)  1)  Dionysos  1421 2. 

—  2)  Iason's  und  Hypsipyle's  S.  225 19; 
531 9:  559  »;  568 4;  1421 2.  —  3)  Athener 
3618;  6052. 

Eunomia  1)  Personif.  der  Gesetzlichkeit 
617i;  1064  0;  1080  s;  5;  1083,  T.  der  Pro- 
matheia  1086  8.  —  2)  Demeter  1064o; 
1066  7.  —  3)  Höre,  T.  des  Zeus  und  der 
Themis  426  ^i;  1064  0. 

Eunomos  (Eurynomos),  Architeles' S.  1262. 

Eunostos  1)  Mühlendämon  73s.  —  2)  Heros 
von  Tanagra  73 8;  320;  646 n;  821 2.  — 

3)  chalkedonischer    Heros?    320 ".     — 

4)  Heros  in  Neapel?  (Phratrie  Eunostiden 
367 5). 

Eunostu  hfxrjv  646u;  751s. 

Euodos,  Heros?  oder  Pan?  1394s. 

Euonyme  =  Ge,  von  Skotos  oder  Kronos 
M.  der  Eumeniden  424 3;  7673,  von  Kro- 
nos M.  der  Aphrodite,  Erinyes,  Moiren 
4243 ;  13582;  1366s. 

Euönymos  1)  =  Euönymeia,  attischer  De- 
mos 4243.  —  2)  ephesischer  Gau  285 9.  — 

3)  Eponym  von  1,  Uranos'  und  Ge's  S. 
424  s. 

Euopis   1)  Artemis  1272 1.  —    2)  Troizen's 

T.  7354. 
Eupalamos,   Erechtheus'  S.    1074s;  1211s 

oder  S.  Metion's  und  Alkippe's  1211 9. 
Eupatereia  1)  Artemis  36  12;  343s;  617i; 

12892.  -  2)  Hekate  1289 2. 
Euphämios  Zeus  5832;  s.  'Euphemos'  1. 
Euphamos  578;  s.  'Euphemos'  3. 
Eupheme    1)   T.    des  Hephaistos;    Charis? 

1073  0;    1089  0.    —    2)  Musenamme    74 9; 

216,  von  Pan  M.  des  Krotos  96  3;  963 1; 

1384  c. 
Euphemos  (Euphamos)  1)  Zeus  569s;  5832. 
-  2)  =  Polyphemos,   K.  in  Kios  3194 ; 

569ö.  —  3)  S.  Europa's   oder  Poseidon's 

und  Mekionike's  67i2;  685;  743;5522f-; 

953i;  1149;  11534;  UM9;  vgl.  216;  5832; 

11382,  Argonaut  5506;  9324;  auf  Lemnos 

5527;    von   Malache    (Lamache)    V.    des 

Leukophanes  256 6;  563  s;  5684.    Irrfelsen 

571 8.     Libyen   256 6;  577.     Thera  246 7. 

Tainaron  157 3;  162i;  215;  256  e;  556 14. 

Pelias'     Leichenspiele     551 0;    579  0.    — 

4)  Troizenos'  S.,  Kikone  215 e;  216. 
Euphorbos,  Panthus' S.  1839;2678  ;6775ff-; 

934  o ;  1073  0. 
Euphronides  Uranos  1572i. 


Euphrosyne,  Charis  10723;  1073o,  T.  des 
Erebos  und  der  Nyx  1074  2;  des  Zeus  und 
der  Autonoe?  1330  s. 

Euploia  1)  Insel  bei  Neapel  746s.  —  2)  Göt- 
tin der  Schiffahrt  1065  s  (Euploiaeelübde 
2232;  12949).  -  3)  Aphrodite  «1351s; 
746s; 8342o;  1065»;  1089o;  1145*;  1158o; 
1373 1;  1654 3. 

Eupolemeia,  Myrmidon's  T.,  von  Hermes 
M.  des  Aithalides  934  6;  1314 5. 

Euporie  (-poria)  1)  Artemis  1065 9.  —  2)  9eä 
BeXrjXa  1294  9  =  3)  Isis  1095 1.  —  4)  Höre 
10659. 

Euposia  1083?;  s.  'Eubosia'. 

Eupraxia  Artemis  3672o;  1065 10. 

Euribates  559g;  s.  'Eurybates'. 

Euripides,  nvQcpoQog  des  Apollon  Zioanigios 
41 0,  Dichter:  seine  religiösen  Ansichten 
1042  ff.  (1043 0  [Ntr.]);  10461;  1053 7; 
1056s;  1057 ». 

Europa  D.:  'Mond'  1180t;  vgl.  252;  410. 
'Seele'  403.  —  E.:  252 1;  867.  —  1)  De- 
meter 71 3;  74;  78;  538a;  544;  10806; 
11677  f.;  11801.  —  2)  =  Hera?  170*; 
466;  1127;  vgl.  'Europia'.  —  3)  Okeanide 
352 2.  —  4)  Gem.  des  Phoroneus,  M.  der 
Niobe  1708;  1073t.  —  5)  Tityos' T.,  von 
Poseidon  M.  des  Euphemos  67i2;  743; 
91;  162i;  256ts;  552»;  1149;  11534; 
11679.  -  6)  T.  des  Neilos,  Gem.  des 
Danaos  170 6.  —  7)  Gem.  des  Atreus 
170 7.  —  8)  thrakische  Heroine  208 9; 
209.  —  9)  =  Hellotis  17;  122  s;  1206  s, 
Geliebte  des  Zeus  a  251  ff.  Vater:  Agenor 
oder  Phoinix  60;  1223.  Mutter:  Argiope, 
Kassiepeia  185 3;  Telephassa,  Telephe 
208 3 ;  252 ;  Tyro  109  9.  -  Entführung  durch 
Zeus  4558 ;  4662;V10806;  IIO60.  Be- 
wachung durch  Hund  60 5;  407  8;  1309  " 
und  Drachen  409  f.  —  Bad  772to;  Ver- 
mählung mit  Zeus  170;  11672;  bei  der 
Platane  252 5;  409  6;  779 8;  780  5;  792 3. 
M.  des  Aiakos  91 5;  862t,  Dodon,  Karnos, 
Minos,  Rhadamanthys,  Sarpedon  272;  vgl. 
327 14.  Vermählung  mit  Asterion  a2529; 
102 1 ;  109;  170;  Rückführung  durch  Kad- 
mos?5436;  868.  L.:  Argos  182 8.  Boio- 
tien  1448  [vgl.  u.  'Teumessos'J.  Kreta 
59;  251  ff.;  335.  Kypros  335 16.  Samos? 
290  9f-.  Samothrake  229  K  Teumessos 
604;  70;  5444;  1376s.  Tyros  86;  228; 
251 1;  970 7.  —  R.:  E.  gesucht  86;  228; 
970 7.     Europa's  Körbchen  802  s. 

Europas,  Aigeide  158. 

Europia  Hera  182 8;  vgl.  'Europa'  2. 

Europos  1)  =  Titaresios  553i,  thessal.  Fl. 
109.  —  2)  =  Oropos  210,  St.  in  Makedo- 
nien 224 15.  —  3)  Oreithyia's  S.  224 ,5. 

Europs  1)  Aigialos'  S.  125 4.  —  2)  Phoro- 
neus' S.,  Hermion's  V.  5444. 

Euros,  Windgott  1060e. 

Euryale  1)  Gorgo  186;  837s.  —  2)  Minos* 
T.,  von  Poseidon  M.  des  Orion  60 u. 

Euryalos  1)  Apollon  1226o.  —  2)  Gigant 
18  7.  -  3)  Phaiake  1226  0.  -  4)  Odys- 
110** 
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seus'    und    Euippe's    S.   626  o;    7164.   — 

5)  Argiver,   Mekisteus'  S.,   Epigone  511; 

538;  554s,  Argonaut  551  o ;  554  \  Kämpfer 

vor  Troia  626  o;  627. 
Euryanassa,    Paktolos'   T.,    von   Tantalos 

M.  des  Pelops  656  s. 
Eurybates    1)  (Eribotes,    Erybotes,    Eury- 

botas)  Teleon's  S.,  Argonaut  559';».   — 

2)  Herold  des  Odysseus  5336.  -  •  3)  Herold 

des   Agamemnon   5356.  —    4)   =  Eury- 

batos,  K.  von  Ephesos  496  5. 
Eurybatos  1)  —  Eurybates  4.    —   2)  Eu- 

phemos'  S.  770a. 
Eurybia,  T.  des  Pontos  10593,  vom  Titanen 

Kreios  M.  des  Pallas  1141«. 
Eurybias    1)   Poseidon    1141 4;    1155i.  — 

2)  S.  Poseidon's  4128;  1141 4. 
Eurybotas    (Eurybates),    Argonaut    559 8; 

bei  Pelias'  Leichenspielen  551 0. 
Eurydamas    1)    Ktimenos'    S.,    Argonaut 

551 0.  —  2)  Penelope's  Freier  986  5. 
Eurydameia,  von  Poly(e)idos  M.  des  Eu- 

cneuor  und  Kleitos  954*. 
vdike   1)    Persephone?    307;    876.    — 

2)  von  Lykurgos  M.  des  ArchamönM  189; 

5318;  8754.  —  3)  T.  des  Pelops  1894.  — 

4)  Lakedaimon's  und  Sparte's  'f.,  von 
Akrisios   M.  der  Danae    159 6;    1894.  — 

5)  T.  des  Danaos,  venu,  mit  Dryas  1894. 

—  6)  Gem.  (nicht  ToekUrl)  Kreon's3078 
(Mr.);  876.  —  7)  Adraslos'  T.,  von  Ilos 
M.  des  Laomedou  307  s.  —  8)  Gem.  des 
Aineias  307 8;  876.  —  9)  Apollon's  oder 
Dryas'  T. ,  Gem.  des  Orpheus  215  u; 
216;  307;  V310»;  5318;  V875;  1029; 
10501;  1413».  —  10)  Amphiaraos'  und 
Eriphyle's  T.  189 5;  529 1».  —  11)  Aktor's 
T.,  von  Peleus  M.  der  Polydora  745 14.  — 

Klymenos'   T.,    von    Nestor  M.    des 

Antilochos  646 12. 
Eurydome,  von  Zeus  M.  der  Cbarites  1078o. 
Eurvganeia,    Hyperphas'    (Periphas'    oder 

leuthras')    T.,    Phlegyeriu,    Gattin    des 

Oidipus  510;    514i;   524i;  525io;  5324; 

1427*. 
Kurygyes(Androgeos),  Minos'  S.37n  ;  601 4 ; 

1242o. 
Km  ykleia  1)  Ekphas'  T.,  von  Laios  M.  des 

Oidipus  504«.  —  2)  Ops'    1  .  Amme  des 

Odysseus  7126;  713'. 
Kur  vieles,  Bez.  des  Besessenen  928 1. 
Eurykreion  Poseidon  412u. 
Eurykyda,  Endymion's  T.  147. 
Kurylochos   1)   Odysseus'  Gefährte   710*. 

—  2)  Ahnherr  der  Aleuaden?  115*. 
Km  vlvto,  Gem.  des  Aietes  547 0;  574 n. 
Km  v  niiuhos   1)  Troer,   Antenor's  8.,  695. 

.')  Neoptolemos'  8.  705«. 

Eur viiu« da,  von  Glaukos  M.  des  Bellen)- 
phontes  435*. 

Kurvmedon  1)  Fl.  in  l'ampli vlien  331; 
745.  —  2)  Ort  bei  Tarsos  331.  —  3)  Gi- 
rant. V.  «Irr  Pariboia  und  (von  Hera)  des 
Prometheus  399o;  4169;  417 ';  434«; 
4358;4;745;  IHI4.  -    /    Bermes  185'; 


226i;     336";    745;    13147;     13: 
5)  Poseidon  745;    1141 4.    —    6)  1 
185«;    331*;    745;    1335*.    —    7)  - 
Hephaistos  und  der  Kabeiro  226 1 ; 
416»;  745;  13147.  —  8)  Minos'  und  l'a- 
reia's  S.  232 7;  745.  —  9)  von  eim  1 
phe  V.  des  Kiuyras  336«».  —  10)  WageJ 
lenker  Agamemnon's  745.  —  11)   i 
Nestor's  745. 

Eurymedusa  1)  Kleitor's  T.,  von  Zeus  ]fl 
des   Myrmidon   801*.    —    2)  =   1 
Zeus  M.  der  Charites  1073o. 

Eurynome    1)  Okeanide    10624,   von   Zeu«j 
M.   der    Charites   4284 ;    1072*    und   de« 
Asopos  4284,  von  Aphros  M.  der  Aphro- 
dite   13654;    herrscht    mit    Ophion   428 J 
Aufnahme  des  Hephaistos  1305;   1310. 
2)  auch    1  gleichgesetzt,    Arttini- 
788«;  982«;  1268«;  1295i.  —  3)  'V.  .l»-9 
Asopos,  von  Zeus  M.  der  Ogygia^ 
4)  Nysos'  T.,  von  Poseidon  M.  des  An 
nor  und   BeUaMfhoo  1 1  .r>.r>4.   — 
Kvkurgos  M.  des  Amphidamas.   Ankaius, 
Epochos,  Iasos  202*. 

Eurynomos   1)  Leichen  fressender  Dämel 
407»;  7944.   —    2)  Mundschenk  1 
neus  126.  —  .V)  Thebaner  523?. 

Euryodeia  1)  Demeter  84»;  1166*;«.  -4 
2)  Ge  1166».  -  3)  von  Zeus  M.  des  Alj 
keisios  626 1. 

Euryopa  Zeus  1101 1 . 

Kurvptolemos  (Aiginomas),  K\ 

Eurypylos   1)   HadesV 
816.  —  2)  Euaimon's  69 
ilv|,t..rochos  S.  107»;  86  K    vJ 

Onnenion  HO11.     Vor  Troia  676* 
Oyi10.  —  3)  =  2?    Kämpfer  vw 
Heros  von  Patrai  766«;  1171 1 ;   1  ! 
4)  S.  des  Dexamenos  von  Oleno- 
1111t  Herakles  gegen  Troia.  —  5)  Postiilon'u 
und   Astypalaia's  S..    \'     dir   ChalkiopJ 
K  «1er  Meroper  260  (Mr.);  492 »  [vg 
--  6)  Myserk.,  Telephos'  um: 
S.,  V.  des  Grynos  294;    681        kämpfe 

tegen  Acbilleus  295,  M.irli.mn  296  ' 
83;  685»,  Neoptolemos 635 ;  t, 
637*;  1155».  —  7)  =  Eurytos  /.  LibyerM 
Poseidon's  und  Kelaino's  S.  256  M . 
563«;  1144i;  1154i,  von  Sterope  \     I.v 
kaon's  und  Leukippe's  257  0;  418: 
Gestalt  nimmt  Tiiton  an  577 ;  997« : 

—  8)  von  Klytia  V.  des  *Antagora>  und 
Chalkon,  scbol.  Theokr.  7s  [vgl.  0.  .">/• 

Eurysakes,  Aias' und  Tekmessa's  .S.  741«. 
Eurysternos  Ge  IUI10'-;  103t. 
Kim  vsthanassa  656«. 
Km  \  stheneia,  Charis  1089o. 
Kurysthenes  1)  Poseidon  158*.  —  2)  AI 
gyptiade,  Gem.  der  M(n)estra  158; 

—  3)  Aristodemos'  und  Arg« 
Eurvsthe us (Kurzform  zu  Km 

/)  Poseidon?  461;  1155». 
Mykene,  Sthenelos'   176»;  512    111. 
nhihia's  (Archippe's,  Artibia'ss 
daiiuia'.s.  Ktukippe's,  Menippe's,  Nil 
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6227)  S.,  Alkyone's  466i  und  Iphitos' 
575 3  Br.,  von  Antimache  V.  der  Admeta 
468 1;  1132i,  des  Alexandros,  Eurybios, 
Eurypylos,  Iphimedon,  Mentor,  Perimedes ; 
stirbt  kinderlos  511.  L.:  Gargettos  198; 
Marathon  590 e.  Megara  174 20.  —  S.: 
Abstammung  530.  Geburt  480 l.  Herr 
des  Herakles  201  io;  408;  450;  467 2; 
486  1:  570 J;  816 5  und  des  Iphikles  486 l. 
Sein  Herold  Kopreus  473 1.  Sein  Tod 
5906)  Grab  174 20. 

Eurytanen,  Volk  im  NW.  Aitolia's:  K. 
Eurytos  4749.     Odysseus  6245;  O93320. 

Euryte  1)  Nymphe,  von  Poseidon  M.  des 
Halirrhotios,  Apd.  3iso;  vgl.  1378o.  — 
2)  Hippodamas'  T.,  von  Porthaon  M.  des 
Agrios,  Alkathoos,  Leukopeus,  Melas,  Oi- 
neus  und  der  Sterope  4749. 

Eurythemis,  Kleoboia's  T.,  von  Thestios 
M.  des  Iphiklos  342  s  (Mr.). 

Eurythemiste,  Tantalos'  Gem.  6563. 

Eurythoe,  Danaide,  von  Oinomaos  M.  Hip- 
podameia's  146  2;  623 2. 

Eurytia,  Phineus'  Gem.  562i;  5704. 

Eurytion  E474g:  /)  (Evqvxiov)  1)  =  Evqv- 
rsicd  4899.  —  II)  (Evqvxiwv):  2)  S.  des 
Ares  und  der  Erytheia,  Hirt  des  Gery- 
ones  459 1;  460;  1326s.    —    3)  Kentaur: 

a)  von    Herakles    bezw.     474;     476  f. 

b)  —  Eurytos  5,  auf  Peirithoos'  Hoch- 
zeit 474;  607 2.  —  4)  Phthiot,  Aktor's  S. 
1134;  4894,  V.  der  Antigone  967s.  Tod 
117;  967  s.  —  5)  =  Eurytos  11,  Iros' 
und  Demonassa's  S.,  Argonaut  4I82;  460; 
551 0. 

Eurytios  (=  Eurytos  2),  K.  von  Oichalia 
490s. 

Eurytos  B4749:  1)  Gigant  481*.  —  2)  == 
Eurytios,  K.  von  Oichalia  4892,  S.  des 
Melaneus  und  der  Stratonike,  von  Anti- 
oche  (Antiope)  V.  des  Deion(eus)  5992, 
Iphitos  4898;  551o,  Klytios,  Molion  489 7, 
Toxeus,  der  Dryope  105 19,  Tole.  — 
Bogenschütze  105 20;  4854;  12542.  Lehrer 
des  Herakles  485  4;  vgl.  490.  Seine 
Rinder  von  Autolykos  gestohlen  13273. 
E.  von  Apollon  105 20;  12542  oder 
Herakles  490;  1254  2  getötet.  —  3)  Ak- 
tor's und  Molione's  S.  145 2;  489  2, 
von  Theraiphone  V.  des  Thalpios  474 4. 
—  4)  =  Eurypylos  7  255 12.  —  5)  = 
Eurytion  3b,  Kentaur  4892;  6072.  — 
6)  =  Erytos,  S.  des  Hermes,  Argonaut 
550  5 ;  588  2 .  -  7)  V.  des  Hippasos  489  s .  — 
8)  Karerk.,  V.  Eidothea's  562 1.  —  9)  K. 
der  Eurytanen  474  g.  —  10)  Hippokoon's 
S.  48U.  —  11)  =  Eurytion  5  4892. 

Eusebeia  1079\ 

Euseiros,  Poseidon's  S.,  V.  des  Terambos 
191l 

Eustaphylos  Dionysos  1414i. 

Eustasie,  Höre  1064o. 

Eustheneia,  Hephaistos'  und  Aglaia's  T. 
1073  0. 

Eutelidas  1027o  (Mr.). 


Euterpe,  Muse  1077 1;  1090i,  von  Strymon 

M.  des  Rhesos  1075  3. 
Euteuchios,  Euboier  67 2. 
Euthenia  10838. 
Euthymia  10748. 
Euthymos    (nicht    Enthynos),    S.    des    Fl.- 

gottes  Kaikinos  1045i  (Ntr.). 
Euthynikos  2801. 
Eutrßsis  bei  Thespiai:  Apollon  EvtQtjalxtjg 

1255  0.     Amphion  und  Zethos.    Mauerbau 

88 1;  305;  1255  0. 
Eutrßsites  Apollon  1255o. 
Euxant(h)ios,    Minos'    und    Dexithea's   S. 

233  {Ntr.);  270 4  (Ntr.). 
Euxantis  Keos  233  (Ntr.). 
Euxeinos  Hades?  389. 
Euxippe  271?. 
Euypnos  Zeus  9323;  1109s. 

Falerii,  Gründungss.  366i7.  —  K.:  Iuno 
1123o;  11349. 

Fascinus  deus  7262. 

Faunus  D.\  Weissagung  1396o.  F.  als  Incu- 
bus  771n;  7729;  7865.  —  /.:  Pan  13944; 
13962.  —  N:  Fauni  Ficarii  786s.  F. 
pater  13932.  —  S.:  F.  von  Hunden  ge- 
sehen 803 12.  —  Km.:  barberinischer  F. 
14004. 

Faustus  8661. 

Favonius,  Stuten  befruchtend  4423. 

Flamininus,  Kult  in  Chalkis  59 1. 

Flaviopolis  in  Kilik. :  Kronos  1105o. 

Flazzus  Iuppiter  1443s. 

Flora  1)  Blumengöttin  10633.  —  2)  Geheimn. 
Roms  884  0;  1647  4. 

Formiae:  Kyklopen  31617;  3616;  413s. 
Laistrygonen  316 14. 

Formido  (=  Phobos)  1084i. 

Fortuna  0  982s;  Primigenia  IIO83. 

Fravashi  (eran.)  H683;  1471 1. 

Fuciner  See:  Angitia  350. 

Gabala:  Doto,  Harmonia  537s. 

Gabioi,  mythisches  Volk  3907. 

Gabriel,  gnostischer  Archont  1600 1. 

Gad  (phoin.),  Schicksalsgöttin  88I0. 

Gadeira:  Hera  1 1 28 0.—  Ä:  Herakles  499i; 
729o;  912e.  Menestheus?  0  933,8.  _ 
L.:  Charybdis  710s.  Erytheia  3942; 
4684.     heilige  Olive  243 1. 

Gagai  in  Lykien  331 10:  Gagatesstein  793o. 

Gaia  s.  'Ge'. 

Gaieochos  Poseidon  25io. 

Gaios  in  Achaia:  Ge  0815is. 

Galadrai.  makedon.  St.  3022S. 

Galanthis  (.?.  'Galinthias')  803o. 

Galaria,  sicil.  Stadt:  Zeus  Imxijq  1108s. 

Galas  (Galatos),  Polyphemos'  und  Gala- 
teia's  S.  361 1. 

Galateia  1)  Nymphe  oder  Nereide,  von 
Polyphemos  M.  des  Gala(to)s,  Illyrios, 
Keltos  361 1,  Gel.  des  Akis  706  s.  — 
2)  Eurytion's  T.,  von  Lampros  M.  des  Leu- 
kippos  1249i. 

Galatia:  Zeus  Bqovx(Üv  Ulis. 
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Galaxaure,  Okeanide  11846. 

Galaxion  in  Boiotien  236 1:  Apollon  rakci- 

tiog  12432.     Vgl.  Ind.  II  'Monate'. 
(Jalaxios  Apollon  1243s. 
Galene    1)  Personif.  d.  Meeresstille  1061  o. 

Ichthys*    und    Hesychia's   T.    1228 1.    — 

2)  Nereide  1061  o.    —    3)  Mainade   906  s. 
Galeos,   Apollon's  und  der  Hyperboreierin 

Themisto  S.  1234  2. 
Galepsos  1)  thrak.  St.  222 10.  —  2)  Thasos' 

und  Telephe's  S.  222io;  1328». 
Galerius,    Kaiser,    weiht    ilische   Zeusstat. 

309  »>. 
Galinthias  (Galanthis)   bei  Herakles'  Geb. 

803o;  8858. 
Gallos   1)  Fl.  bei  Pessinus    1524»;    1542s: 

Attis    15402.    —   2)  pessinuntischer   K.V 

1543o.    —    3)    Bezeichn.   der    Eunuchen 

15422. 
Gambreion    in    Mysien:    Demeter    Qeopo- 

(pögog  274 lf. 
Gamelia  Hera  1133is;  1134». 
Gamostolos  Hera  1134*. 
Gann  (arab.)  807 2. 

Ganymeda  (Hebe,  Dia  1263)  789o;  1427. 
Ganymedes    1427.     Tros'  und    Kalirrhoe's 

13384,    ursprünglich   Erich thonios'   842?; 

1427*  S.,  geraubt  durch  Minos  59»,  Tan- 

talos   655 1;  656«,    Zeus   685   (Geschenk 

des   goldenen  Weinstocks),   durch   Adler 

126 6;  794»;  841",   durch  Winde  841  f.; 

1427*.       L.:  Harpagion  in  Euboia  309 »; 

vgl  59;  126 b.    Harpagion  in  Troas  309«. 

Kreta  59». 
Garamas,  erster  Mensch  in  Libyen  439*. 
Garanus  =  Garyoneus?  459i. 
Gargaphia  (Parthenios)  Quelle  bei  Plataiai: 

Artemis  821s.  —  Aktaion  969 4. 
Gargara    (ron;    -ros)    303:     1)   Spitze   des 

troischen  Ida  810  mit  gln.  2)  Stadt  (Alt- 

Gargara)    1104:    Zeus    Idutog    1104i.   — 

3)  St.  südlich  vom  lda,  am  adram\  fctaa 
Mb.,  lelegische  Gründung  98 »;  309 *: 
Aphrodite  803.    Zeus  Homonoos  309 9. — 

4)  St.  M  Lainpsakos?  —  5)  in  Epeiros. 
—  6)  in  Italien. 

Gargaros,  S.  des  Zeus  309 H;  1 104 1. 
Gargettos,  att.  Demos,  südw.  vom  Briles- 

sos :  Eurystheus  19";  590 e.     Pallantiden 

604. 
liarizim,  Berg  bei  Sichern  in  Samaria:  Zeus 

Bivios  (EXktjriof)  1608». 
GasCpton  in  Lakonien:   Apollon  MmXt 

815,5. 
Gatis  (angebl.  assyr.),  Königin  1586  4. 
Gauanes,  Temenide  219". 
Gauas  Adonis  949 0. 
Gaudos,   Insel   bei   Kreta:   Kalypso  361  u; 

639». 
'..•111I0H.  Insel  bei  Malta,  j.  Gozzo:  Phaiaken 

712,. 
Gaur  ob,  iain|ian.  Berg:  Hades,  Persephone, 

Odysseun 

[»(m?;  1/mW<24^)  Philisters».  185:247f. 

B      Ald(emi)o8  248«.    Aphrodite  <>  13..7, ; 


1657 »;  1673.  Apollon  1673..  Athena (ms?) 
185;  248  f,  1122;  12022.    Hekatc,  Helios 
1673 1.  Mamas  248 «ff-;»;  1644;  1673»;  4. 
Persephone,  Tyche   1673».     Zeus  fr<jl.  0. 
M>ir,t«s'J  1202;  K()tjTayeyTJs  1673 1. 
Deliläh  248  f.    Minos  248  f.;  864.   S 
185. 
Gazarenoi  (assyr.)  I6O81. 
Gazoros  inMaked.:  Artemis  r«Cwpm  1266  0. 
Ge(Gaia)  1062;  1064o.  G.:  Gatten:  Okeanos 

fl  Kiiulrr:  Harpyien  846 5.  Triptolemos 
57 "•).  Uranos  425»  {Kinder:  Atlas, 
Betvlos  1228i,  Eros  1071 1,  EuonymJ 
424»,  Ilos-Kronos  1228,  Mnemosyne  1075., 
Musen  10752,  Okeanos,  Teti 
Sonstige  Kinder  (und  Gatten):  Aigaion 
(Pontos)  1059».  Aigis  435».  Alalku- 
meneus  200 9.  Areion  200 10.  Baubo574. 
Bisaltes  (Helios)  565».  Daphii. 
dön)  89 ';  200 5.  Erechtheus  27;  86; 
1086 2.  Erichthonios  a28i : 
Erinyen  (Aither  oder  Skotos)  767».  Ku- 
bulos,  Eumolpos  57 4.  Euiybie  (Pontos) 
1059».  Hypnos  (Tartaros)  10709.  Ka 
biros  226 ».  Kekrops  27;  846».  K.-to 
(Pontos  1518»)  1059«.  Man«-  (Zstjl 
1535o.  Oneiroi  93Ö4.  Orion  68»°.  Phor- 
kys  (Pontos)  1059».  Pontos  {<"'{>  y<Xo- 
trixog)  1059».  Python  1257».  Sirenen 3444. 
Sj.aitoi  BS.  Thanatos  (Tartaros)  1070». 
Thaumas  (Pontos)  1059».  Triptolemos 
/*.  0]  52«.     Tvphon  846».     Zeus  1521»! 

/  Zeus'  Adler  (Tartaros)  1026o.  -  /.:  Adar- 
gatis  1585i.    Aphrodite  1364.,.     »rtaausi 
1278».     Athena  1205«.     Demeter  200 10. 
657«;  869«; 1165»;  1169«; 1178«.  • 
matter    1166n ;     1521»;     1549«.      Oed 
1125».       Isis    1565.;    1573*.       Nemesis 
1086 2.    Persephone  869»;  1182 1.    S< 
1415«  ;1416o.Tethys  425».  Th.iius 
I    \./    lOl5*-;    148«;    1094 u;  1166  ".  — 

n  h  xari  mit:  Chsrites  H 

meter  Ü6614;  11824.    HsUm  1167 
sephone  1182«     Poseidon  1  IM'.*  1 .    ThemM 
/«.  0.    /.:   U.   K.J    101  •  '• ;    148»  f.     Tinos 

/  riptoxoe  1466c  —  L-:  Athen  37 7;  148«. 
Delphoi  101«;    148«;  755;    829»;    I 
s  in  Achaia  815 1».  Olympia  °  1 
0  815».     Patrai    1171,.     11: 

NN.:    ävaao«    1165t.     'Jytnjrtatffa    1165«. 
'aktjs     11661.        tv     yviun 
ndeia    1166*.     et'QvoreQvos    101  l0f-; 
103t.     »e>«f  [».  0.  L;  KJ  1066« 
Xiyiveia  27 \      *»'«(>;.  orj-opof  28»;    1 1 58 0 ; 
1166»    (vgl    Ge    dV 
anflehend    820«;     1110»).      *< 
31";    32»;    1176»;    1179»    (Ar         kfll 
ytih}    II664.     McyioTt)    1167;        M 
101«;    103io;    1166».     Bafißmus    745". 
üayduiga  1166*.   7ioXvotfivo(  1166 
na    1044;    5894J     1166«.      ofn.»,     1166... 

«  fpegtoßtof  1125«.     x9oyifl   1166». 

sG«  als  Schwurgottheit  1241 0.  —  >.:  Theo- 
gonische  420 « ;  1113.  Aigonsaten  567m 
Aristaios  819-.  Demeter  1172.     Giganten 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Ge— Giganten. 
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43Ö4.  Ge  von  Hera  angerufen  11284. 
Hesperidenäpfel  (für  Hera)  385  0;  395 8; 
421  f.;  472*.  Kronos  103 7.  Orion  953 5 ff 
Persephone 833.  Plutos  1172s.  Zeus  820s ; 
0992s;  0  1074s;  IHO2. 

Gegeneis  s.  Ind.  II  'Erde'. 

Gela:  Gründungss.  264;  360 1;  372;  374.— 
K:  Apollon  Ka^o?  Mt  161 16;  375  9.  De- 
meter 374;  Evvopia  1066 7.  Persephone 
374.  Sosipolis  1088 0.  —  S.:  Meriones 
641 5.  —  Geschl.  der  Emmeniden  247; 
264;  268. 

Geleon,  Ion's  S.  596. 

Gello  761s;  7696. 

Gelon  1)  Fl.  bei  Kelainai  10392.  -  2)  sy- 
rakus.  Tyrann  338 2. 

Gelonos  494 4;  4:  1)  Stadt  der  sarmatischen 
Budinoi.  —  2)  Ahnherr  der  thrakischen 
(sarmatischen?)  Gelonoi,  Herakles'  S.  von 
Chania.  —  3)  =  2?  Herakles'  u.  Echid- 
na's  S. 

Gemon,  Satyr  13922. 

Genea  (phoin.)  1583i. 

Genesios  Apollon  12332. 

Genetaios  Zeus  1114i. 

Geneteira  1)  Aphrodite  13566;  13634.  — 
2)  Eileithyia  1356  e. 

Genethlion  beiTroizen:  Poseidon  revs&hog 
749 17.  _  Theseus'  Geb.  592;  1;  1159s. 

Genethlios  Poseidon  190s ;  1159 3. 

Genetor  Apollon  853s;  12332. 

Genetylis  {vgl.  'Genetyllie')  Athena  1198o. 

Genetyllides  4546;  IO882;  13566. 

Genetyllis  Aphrodite  13566;  vgl.  804s. 

Genitrix  Venus  690 1;  1370*. 

Genius  1671i. 

Gennaides  7439;  IO882. 

Gennaios  16733.  I:  Balmarqod,  Genneas 
1583i. 

Genna'is,  St.  bei  Phokaia  7439. 

Genneas  (vgl.  Gennaios)  1583*. 

Gen os  (phoin.)  1 583 1 . 

Gentinos  311 8:  1)  St.  in  Troas.  —  2)  ihr 
Gründer,  Aineias'  S. 

Georgos  Zeus  1109i. 

Gephyra,  boiotische  St.  404;  vgl.  85 5:  De- 
meter 71*.     Kadmos  71 3;  404 4. 

*Gephyritis  1)  Athena?  404i;  7742.  — 
2)  Demeter  4044. 

Gephyros,  Kyzikener  5616. 

Geraistiades  Nymphai  59 6;  1151 4. 

Geraistion  in  Arkadien:  Zeus  194s. 

Geraistios  Poseidon  1908;  11516. 

Geraistos  1)  Tegctiaiög,  euboiisches  Vorgeb. 
59 7;  745;  1151 6.  K.\  Poseidon  59  7f-.  — 
S.:  Palamedes  673 1.  —  2)  Hafenort  ebd. 
597;  157.  —  3)  Poseidon?  1151;  vgl. 
'Gerastos'.  —  4)  reoctiaxog,  S.  des  Zeus 
59 7;  745,  Bruder  [nicht  V.)  des  Kalauros 
und  Tainaros  67 11  (Ntr.);  156  f.  —  5)  Ky- 
klop  R464;  675;  745;  11515. 
Geranische  Berge:  Zeus  'Jcpeaiog,  Sintfluts. 

832  4. 
Geras,   S.  der   Nyx  1023 2:    1065*;    1068 1. 


S.:   Herakles  454«;   772  2;  1065 1.     Sisy- 
phos  1021 1;  1065 1. 
Gerasa,    St.  in    Coelesyria:  Artemis  Tixv> 

Artemityche  1065n;  10936. 
G  e  r  a  s  1 0  s  Poseidon  258  9  ( Ntr .) ;  1 1 5 1 6  (Ntr.). 

Vgl.  'Geraistos'  3. 
Geren   2932;    11516:    1)  Poseidon?   293*; 
14524.  —  2)  Poseidon's  S.  293  2;  296  s. 
Gerenia.   K.:  Klaia  750 4.  —  L.:  Kalathion- 
berg  750*.  —  S.:  Asklepiaden  152;  637 8; 
14524.     Nestor  152 B;  2932. 
Gerenichos  2932. 
Gerenios  2932;  1151 6- 
Geres,  Boioter  293  2. 
Gergines  682s. 

Gergis  am  troischen  Ida:  Sibylla  682  s. 
Gergithes  312*°:    1)  Troer.  —   2)  niedere 

Klasse  in  Milet. 
Geron  Halios  s.  'Halios  Geron'. 
Gerrhaiidai,  teischer  Hafen  2932. 
G  e  r  y  0  n  (e  [u]  s)   D;  N.  459 , :    ± )    Unterwelts- 
dämon? 13262.     /.:  Poseidon?  11384.— 
2)   Chrysaor's    und    Kallirrhoe's    S.,    Ur- 
enkel  des   Phorkys  u.   der  Keto    a468; 
385 4,    V.    der    Erytheia    1316$.    —   L.\ 
Agyrion  372.    Bithynien?  494*.    Korinth 
4834.     Sardinien?    13263.     Sicilien   372; 
4834  [vgl.  'Agyrion'].  —  S.:  134 6;  183; 
450;    468  f.;   480 6;   4994.   —    G.'   Grab 
790 7.     Hirt  (Eurytion)    1326  s.    Knochen 
497 2. 
Gesandros,  Skythe  373i. 
Geten:  Triptolemos  57o. 
Ghul  (arab.)  807*. 

Giganten  (=  Gegeneis  561s.  Pelagonoi 
208 9)  a433ff.;  in  der  Odyssee  447 7.  — 
L.:  Antiocheia  811 9;  1200  s.  Chalkidike 
210 3  (Ntr.);  5;  367*;  416 6.  Chalkis 
210s.  Euboia  367*;  416.  Iapygia  373  >. 
Kampanien,  Kyme  367*;  373*;  416 7; 
484 1.  Kyzikos  316;  561s  f.;  569;  708 1. 
Methydrion  11172.  Mimas  286.  Mykonos 
234  *2;  698s.  Pallene  484i  [vgl.  0.  'Chal- 
kidike']. Thaumasion  11172.  —  N.:  Ai- 
geus  583s  f.  Almops  218  *°.  Antaios4832. 
Argos  1325s.  Aster  18«.  Belos  1609o. 
Butes,  Euryalos  186.  Eurymedon  399 0; 
417*.  Hippolytos  583  e.  Hoplodamas 
11172.  Klytos,  Leon  186.  Mekisteus 
529s.  Mimas,  Mimon  286 5  «-.  Osiris 
1564 1.  Pallas  18  e;  1200*.  Pelor(eua) 
745 14.  Pikoloos  708  2.  Polybotes  559 10; 
1156 7.  Porphyrion  18e.  Rhoitos  955o; 
1411 0.  Thurios?  484i.  —  Gestalt  der  G. 
317*:  Schlangenfüsse  14742.  Wolken 
als  Gigantenköpfe  837  s.  —  Trophäen 
1186s.  —  S.:  Aphrodite  1365 2.  Artemis 
Km  13028;  Kml304.  Athena  898s;  12092. 
Dionysos  1411o;  15174;  15184.  Erinyen 
764s.  Hephaistos  1310i2.  Hera  113ti8. 
Herakles  4992;  561 6;  569;  1315.  Hermes 
399  s.  Moiren  881 0.  Persephone  316. 
Rheia  1117».  Satyroi  1401*.  Triton  2794. 
Zeus  1346;  1084«. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Gigon — Gortyn. 


Gigon   1)  (I\yoSv)  Dionysos   1410»;    15174. 

—  2)  (riycjy)  Aithiopenk.  1411  o;  15174. 
Gigönis    (ixga    (Dionysos    rtyciy)     1410s; 

15174. 
Gilaios  Poseidon  265s. 
GingrBs  (Gingras)  Adonis  949 o. 
Gingron  1361»  (Mr.). 
Ginn s  (arab.)  849«;  875t. 
Girru  (assyr.)  13074. 
Glauke  1)  Qu.  bei  Korinth  123";  970«.  — 

2)  von  Upis   M.  der  Artemis   1272 1.  — 

3)  melische  Nymphe  411 7.  —  4)  Kreon's 
T.  123";  558;  579»;  970«.  —  5)  Kych- 
reus'  T.,  Gem.  oder  M.  des  Telamon  1381  f-. 

Glaukia  825t:  1)  (Glaukias?)  Nebenfl.  des 
boiotischen  Skamandros.  —  2)  Pleiade.  — 

3)  T.  des  Flussgottes  Skamandros,  von 
Deimachos  M.  des  Skamandros,  Plut.  7». 
Gr.  41. 

Glaukopos,  Alalkomeneus'  S.  1142«. 
Glaukos  1)  Me8senierk.,  Aipytos'  S.,  V.  des 

Isthmios  153*.  —  2)  Troer,  Antenor's  S. 

630«;  695.  —  3)  Lykier,  Hippolochos'  S. 

279";  328  f.;  630«;  640;  643»;  647;  682»; 

994a.  Waffentausch  mit  Diomedes  675 l.  — 

4)  anthedonischer  Fischer,  Anthedon's  und 
Alkyone's  oder  Polybos'  und  Euboia's 
(*Polyphoeus'  und  *Polymba's)  S.  694; 
Meergott  471 1;  583  t;  835;  1160  4.  — 
/.:  (Halios)  Geron  471 1.  Melikertes 
123 7.  —  K.:  Gl.  mit  Nereiden  verehrt 
238»;  415».  -  L.:  Anthedon  60;  83; 
123;  190;  244;  267*;  466  5;  750o.  Byzan- 
tion  568«.  Delos  238*;  415*.  Lemnos 
567  n.  Naxos244.  —  S.:  Argonaut  227; 
567 1 ;  11;  568«;  570 '.  Sprung  vom  Felsen 
undVergötteru^g215;267«;27419;881,5; 
v  583 1 ;  872 1 ;  993 7.  Liebesverhäl 
Ariadne  9104;  1412«.  Hydne  1412«.  Kirko 
708t.  Melikertes  123».  Skylla  122. ;  708t; 
710»;  1412«.  Syme  258'».  —  Kampf  mit 
Dionysos  9104 ;  1412«.  —  5)  (Glaukon) 
Minos'  und  Pasiphae's  oder  Krete's  S.  60; 
122;  V282«;  4117;  801«;  816»;  887»; 
1444!;  14544.  -  6)  ein  Pan,  Pan's  S. 
1889 1.  —  7)  Priamos'  Bastard,  Apd.  3 15». 

—  8)  Korinther.  fr'.:  Kitern:  Sisyphosund 
Merope  122  f.;  134;  153;  1039t.  <■ 
nen:  Eurymede  (Apd.  Ist).  Eurynome 
(?Hyg.  f.  157).  Kinder  (Apd.  2to):  Alki- 
menes  580 0.  Bellerophon(tes)  124;  134; 
580  0.  Deliades.  Peiren.  —  &:  Tod  in 
Potniai  83«'-;  123»;  267  <;  466».  — 
9)  Thraker  466».  —  10)  Sänger  Agamem- 
non's  700 1.  —  11)  Poseidon's  Ross  U6O1 
(Mr 

Glauku  7tr}<Jt)ua  bei  Anthedon  750 0. 

GlCnos,  Herakles*  S.  485». 

Glisas    1)    boiotischer   Berg:    Zeus  1 104 1 ; 

I  "  tot  1103t.    —   2)  Fl.  bei  Teumessos 

539» i. 
Glykon,  Schlange  Alexandros'  von  Abonu- 

teichos  1487*. 
•  Uvph(e)ion,  Berg  und  Hohle  827 1. 
Glyphiai  Nymphai  827». 


Gog,  mythisches  Volk  1516t. 

Golgia  Aphrodite  339". 

Golgoi  (Palaipaphos),  St.  auf  Kvpros,  sikvn. 
Gründung    131;    337 10:    Aphrodi*. 
340 8.  —  Kepheus  1346 1. 

Golgos,  Aphrodite's  u.  Adonis'  S.  340». 

Gomphoi  in  Hestiaiotis:  Zeus  \4xQmoq  1103t. 

Gonussa  bei  Sikyon  129;  131. 

Gordi(ei)on:  Knoten  885«. 

Gordios?  Kypselide  133. 

Gor  dos  Iulia  in  Lydien:  Men  M*  1534 1 
'jQTSfAidtüQos  Mxi5350.  Persephone,  Plutoi 
M*1185».     Triptolemos  Mz807». 

Gordyene,     armen.     Landschaft:      Gord 
1173». 

Gordys,  Triptolemos'  S.  1173». 

Gorgades  (Gorgones)  I864.    aha  des  1209 

Gorgas  Hera?  12004. 

Gorge,  Oineus'  u.  Althaia's  T.  844n;  1 
vom  V.  Oineus  M.  des  Tydeus  1197  t,  v< 
Andraimon  M.  des  Thoas  1379 «ff;». 

Gorgias,  Sophist,  Vf.  des  'Palamedes?'  10 

Gorgides    (Gorgonen),     Okeanides     186 
1209»;  121 04. 

Gorgo,  kretische  Jungfrau  185 4. 

Gorgoneion  versteinernd  M861;  77*;  132 
185;  186i;»;338i»;  412«;  902»;  1084» 
1200  7 ;  golden  1201 1 .    Auf  Mond  bezöge 
1219». 

Gorgones   (vgl.   'Gorgades',   'Gorpi 
Sing. :     rooyiö,     roQyair,     FoQyon, 
1088.    —    D.:    Chthoniscl.    ?:. " ;    -IIP 
887t.     Nachtwachen  186;  1141.     Sturm 
dämonen    I864;    836«;    1196».    —     G.: 
Eltern:  Phorkys  u.  Keto  186:  836«.  —  /.: 
Athens    132;  1195.;  11994;  1200: 
1141  f.    (dagegen  Gorgo  von  Athena  ge- 
tötet 412*;  1209».).    Kn 
Lyssa  765m.  —  L.:  Ikonion  331'.    K\. 
nös  375".  am  Okeanos  75 11 ;  186' 
am  roten  Meer  1201 1.    Insel  Sarpotlon  i;i) 
1867;  837».     Tritonischer  See  1901 1.  -5 
Gorgones    T(e)i9(>äoiai  95 4.    —   I'i 
382..  —  K:  Enrvale837».    M.,1,, 
Poseidon  M.   des  Pegasos  1197.;    1210* 
(vgl.  über  die  Paarung  Gorpo'i  mit 

1141  f.;     1201 1).      8the(i)no 
1201 1.  —  Perseusun.l  di( 
902».  —  G.'s  Auge  1198»;  1201..    Blatt 
tropfen  1205 1;  1452».    Hanpl 
goneion'.    Locke  249;  1198o.    SchUnMt 
410». 

Gorgophone    M85;     i8fi;    1202;    1209»: 
1)  (Gorgophonos)  Athena.   —    P)  T.    U| 
Perseus,  von  Perieres  M.  des    \|  ' 
Ikarios,  Leukippos,  Tyndareo* 
1245«. 
u'opis  1)  Athens?  1141.  —  2> 
Athamas  565«;  1141. 

Gorgyra,  von  Acheron  M.  des  Askalaphos 
8I1»;  771»;  1189i. 

Gorgythion,  Priamos'  Bastanl    A|»l.  8i»t. 

Gort  \  n      Gortyna;     Krenmia:     Lnrisa 

n'in  Kreta:    F.:  /reA/«Vm  250o.         A  : 
Apollon  Ai&ijaios  817  •;  1449; 
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Ilv&iog  {Uvnog  1255i)  89i6;  1256o.    As- 
klepios    195  6 ;    817 7;    1441 8;     1445 3«. 
1447;  s;    014487;    14572.      Britomartis 
Diktyna  254 10.    Enyalios  13764.    Gerais 
tiades  Nymphai  59 6.  Helios  (Herden)  167 
183;    249 n;    455?;    543.     Hermes  cEdag 
1341 1.    Rheia  8175.    Zeus  0596,  _  L 
Lethaios  109;  403s.    Malion  817  *     Pia 
tane  792 3.  —  S. :  Arethusa593.  Atymnios 
252 2.     Europa   59 3;   252*  f.;    543;   545; 
792 3.    Hyllos593.     Leukippos  270 14.  — 

—  2)  in  Arkadien:  Apollon  Ilv&iog  1256 0. 
Asklepios  195 6;  10694;  1445  9;  1447  5 ; 
Km  1457 2.     Hygieia  Kml0694. 

Gortynia  in  Makedonia  209. 
Gortynios  Asklepios  1445 9. 
Gortys,  S.  des  Tegeates  u.  der  Maira  oder 

S.  des  Rhadamanthys  195 ". 
Graes  299:  1)  Einw.  der  boiotischen  Graia. 

—  2)  lesb.  Volksteil? 

Graia  1)  bei  Tanagra  71;  751 2;  II861.  — 

2)  Demeter    71;    942;    7512;    H861.  — 

3)  Medeon's  T.,  Gem.  des  Leukippos  159s. 
Graiai  1874;770i;  IO883;  1089;  0;  1345o. 

K:  Cbersis  1210 0.     D(e)ino.    Enyo.    Pe- 

phredo  (Memphredo,  Pemphredo,   Pephri- 

do).     Persis  (Perso)  1209  2. 
Graikoi   bei  Parion  309 2;   in  Epeiros  351. 

Vgl.  'Graes'. 
Graikos    1)   Zeus'  und    Pandora's   S.    942; 

7 15  e.  —  2)  Odysseus'  u.  Kirke's  S.?  715  6. 
Graios?  Odysseus'  S.?  7 15  6. 
Granikos  E3092;  315. 
Grannus  Apollon  12386. 
Gras,  Penthilos'  S.  145 7;  299 20. 
Gryne,  Amazone  294s. 
Gryneia   (Gryneion)    in    Aiolis:    Apollon 

294  5  ;7;  1239?;  1256  2;  12584.  —  Amazone 

Gryne  294  s.     Kalchas  294«;  6414. 
Gud  (assyr.)  728i. 
Gudama  (assyr.)  728 1. 
Gula  (assyr.)  1567 1. 
Guneus   1)  Führer   der  Enienen   vor  Troia 

2185;  311 3;  699.  —   2)  Arkader,  V.  der 

Laonome  482;  622  7. 
Gyaros:  Aphrodite  Mvx'iu  13582. 
Gyes  s.  'Gyges'  2. 
Gygaiischer  See   279 J:   Artemis  Koloriv^ 

2793. 
Gyges  1)  S.desDaskylos3129.  —  2)  =  Gyes, 

Uranos'    u.    Gaia's   S.,    Tritopator  414s; 

443  0. 
Gymnastika,  Höre  1064o. 
Gynaikothoinas  Ares  205  n. 
Gypaieus  Apollon  12312. 
Gyraeis,  Phyle  in  Tenos  235 9. 
Gyrai,  Felsen:  Aias'  Tod  236 14;  u;  699. 
Gyrton    in   Thessalien    1445 9:    Asklepios? 

105 3.    Ixion.  Lapithen  5539.     Peirithoos. 

Phaleros  553g.    Phlegyer  105s. 
Gyrtone,  Phlegyas'  T.  105s. 
Gyth(e)ion     in    Lakonien.      K.\     Ammon 

1558  0;  5.       Aphrodite     Miytavlxig    667 1. 

Apollon  S486s;    Kagvlctg,   Kpaviag  {Kag- 

ysi'og)  1244o.    Asklepios  14435;  1558o;  5. 


Demeter  11824;  'EXevaivia  14963.  Dios- 
kuroi  162  c  Halios  Geron  471 1.  Helios, 
Hygi(eia)  1443s.  Persephone  11824.  Pra- 
xidikail574.  Selene  14435.  Thetis  157  6. 
Zeus  ''JfAfUüv  1558o;  BovXaTog  1443 5; 
KanTKÖtag  7787;  Tegäanog  1109s.  —  S.: 
Helena  667 1.  Herakles  4863.  Menelaos 
157  5.     Paris  667 1. 

Habdera,  Habderos  467;  vgl.  'Abdera'. 

Habron  das, 'Gründer  von  Sinope  322 3. 

Hadad  Rimmon  949o.     Vgl.  'Adod(os)'. 

Had(a)ran  (syr.)  810 0. 

Hades  a402rT.;  vgl.  E3995;  754  f.;  862  f.; 
E  11822.  J):  Hades  als  Unterwelt  11822 
(Tartaros  399 5):  Eingänge  a815;  7772. 
Ausserdem  werden  erwähnt:  Athen  (Ko- 
lonos  Hippios  39 13;  16«.).  Aulis7012;  1634. 
Charybdis  411.  Delphoi  101 1.  Dotion? 
119.  Eleusis  54.  Idagrotte  253.  Kerbesios 
4082.  Lerna  179  f.  Okeanos  386;  396*. 
Pylos  747.  Tainaron  167 10«-.  —  Vgl. 
auch  Ind.  II  'Nekyomanteion'.  Eingang 
durch  schreckliche  Wesen  bewohnt  411 5. 
Gorgoneion  186  8.  —  Weisser  Felsen  585. 
Bäume:  Pappeln  791.  Platane  1634; 
621 1;  791.  Ulme,  Weide  791.  Kimme- 
rische  Haine  3906.  Sumpf  402 6.  Eherne 
Schwelle  39 16 ;  70 12  f- ;  895 1 .  Thür  475 « ; 
1321 2;  13236.  Thürhüter  180.  Vgl. 
'Kerberos'.  —  Erlösung  aus  dem 
H.  »864—876;  439.  —  Hadesfahrten 
401:  Amphiaraos  83  *;  535 9.  Dionysos 
180;  791  u;  1416o.  Herakles  469  ff.;  590. 
Menippos  8904.  Neoptolemos?  7022. 
Odysseus  709 3.  Orestes?  7022.  Orpheus 
1028.  Peirithoos  586  0;  588;  606  ff.  Py- 
thagoras  1028.  Theseus  559  2;  581 2; 
586o;  588;  606  ff.  —  II)  H.  als  Gott: 
im  Zwölf götterkreis?  1099i.  H.'  Weltalter 
4497;  14914.  —  D.:  Luft  1114s.  Winter 
16034.  —  G.:  Eltern:  Kronos,  Rheia  1114; 
11565.  Gattin:  Persephone  767s  [vgl.  u. 
S.J.  Kinder:  Erinyen  767s.  Zagreus 
406  x.  —  H.  [vgl.  u.  N.J :  Admetos  118 6; 
13274.  Adrastos?  507o.  Agenor  400 Ä. 
Akamas?307i6.  Amythaon?  510s.  Axy- 
los?  400  2.  Dekelos  46 2;  400  2;  vgl.  621 2. 
Echelos?  400  2;  868.  Eteokles,  Eteokly- 
menos  506.  Eurypylos  294 is ;  400 1 ;  816. 
Hypseus400i;816.  Kalesios4002.  Kly- 
menos  81 8;  506  s.  Laodokos  400  2.  Ly- 
sandros  307  ie.  Neleus  646 12.  Oxylos? 
144 12.  Pandokos,  Polydektes,  Polyxenos 
50 6;  400 2;  vgl.  741s.  Pylaios  400i.  — 
L:  Axiokersos  230 3.  Eros?  871 2.  Iso- 
daites  15574.  Osiris  1575u.  Serapis  1577. 
thrak.  Reiter  15574.  Zagreus  406 1.  Zeus 
8631;  109427;  1095o;  Bovkevg,  Evßovlevg 
932s;  xatnxVoviog,  x9°yl0S  109428.  — 
K.:  H.  verehrt  mit:  Athena  77 1:  406 1. 
Demeter  11824.  Hekate,  Hermes  269". 
Kabiren?  230.  Köre  [vgl.  u.  S.J  269  -; 
362«;  11824.  —  L.:  Athen  37;  730 1. 
Cutilischer  See  7772;  813t.    Dyrrliachion 
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745it.  Eleusis  51  ff.;  8125.  Elia  1505. 
Hermione  1501*.  Hierapolis  Phr.  1525z. 
Knidoall83o.  Koroneia  77i ;  406i ;  1095o. 
Lethaion  in  Camp.  362 6.  Mytilene  1103i. 
Pylos  150  6;  152 ll;  154»;  11824.  Rhodos 
269".  Samothrake  230.  Sinope  1579 1. 
Tegea  11824.  Tomis  1183o.  —  X.  [vgl. 
o.  H.J:  'AyeoiXae,  'JyrjoiXaog  144i»;  400a. 
(idäfiaaros  HSt.  di6i]Xog  11822.  tixäfiag 
307ie.  dxgaiog  1103 1.  dXdfxnexog  1182». 
(lusiXi^og  118«.  dyavyrjrog  1182a.  ixeiöyv- 
/uoj? 506.  ei'xrtirT]gflllbi.r}yeaiXaos,r]yt]- 
aiXewg  400».  t(p9ifÄO(  869  o.  xeXaiyöxaxog 
1182».  xXvxönwXog  11854  (Ntr.).  xoivög 
vexQotfey/iwy  400».  Aenxvvig'}  869o.  vi<- 
%iog  11822.  ndyxoivog,  nayxolxag  400». 
nnvxoydyog  407  j.  naotavak',  megarische 
Fluchtafel,  GGN  1899  121  no.  22i.  nXov- 
xofioxrJQ  1067o.  7toXvdai/J(t>v  400».  noXv- 
dsy/nwy  400»;  809  i.  noXvdixxtfi  400 2; 
867s.  noXvU{i)yog  50 6.  IIvXdQXtjs  400 1 ; 
745 17.  Paddfxag?  864 0.  —  R.:  xXiyt]7S0i. 
—  &:  EL  durch  Eros  gebändigt  850  0. 
Frauenraub:  Köre  »1184  ff;  56;  179. 
Leuke7911.  Buhlschaft  mit  Minthe  152 i«; 
852b;  H884.  —  H.  bei  Homer  1010.  H.bei 
der  Erschaffung  des  Menschen  1334  a. 
H.  in  der  Helden*. -.  Aias  307 1«.  Herakles 
152ib;  154<;  401s;  470;  998b.  Koro- 
nides 1449».  —  Z.:  Cypresse  789 1.  Farn 
8312.  H.'  Herden  459 1.  Kappe  399.-,: 
8054.  —  H.'  Melodien  344 14. 
Hadranos  360 1;  810s;  *.  'Adranos'. 
II  ad  ri  an  eis  in  Mysien:  Götterm.  Mz  1538». 
Hadrianopolis     in     Thrak. :      Götterm. 

Mz  1538». 
Hadrianus,  Kaiser,  begünstigt  das  Didy- 
maion     289 15.       Religionspolitik     1639». 
Stammbaum  15164. 
Hagelaidas  (Ageladas)  155. 
Hagios  Zeus  Ovodviog  929 0. 
Hagne    1)  Aphrodite  243».   —   2)  Artemis 
1291 0.    —    3)    Demeter    368.8 ;    1094 »s; 
II669;  1190o.    —    4)  Persephone  368.»; 
1166»  f.;   1190a ;   1291 0. 
Hagnias  (-iosV),  V.  des  Tiphys  549b. 
Hagno  1)  Quelle  745;  880 7.  —  2)  Amme 

des  Zeus  745. 
Ilagnus,  att.  Demos  36s;  438. 
Haimon    1)    =   Thormodon,    boiot.    Fluss 
587».  —  2)  Lykaon's  S.  1323».  —  3)  The- 
baner,    Kreon's  S.,   V.  des   Maion   5287; 
532»;  536; ;  1828».  —  4)  Pylier  vor  Troia 
1323».  —  5)  aus  Olympia,  V.  des  Iphitos 
1323».  —    6)  Aitoler,  Thoas'  S.,   V.  des 
Oxylos  1379s.  —  7)  =  Maion,  S.  dea  Hai- 
mon 3  und  der  Antigone  5367.  —  8)  The- 
baner,  ö.  des  Polydoros  266'. 
Ilaiinunia    1)   =  Thessalien   K  1323».    — 

2)  ungew.:  Zeus'  Ernährung  341». 
Haimöniai  in  Arkadien  1323». 
Hai  1110 nios.  Amaltheia's  V.  341»;  825 0. 
Ilaimos  1)  Dionysos  21610.    —    2)  Boreas' 
und    Orcitlivia's   S.   655 T.      -    3)   Myser, 
\i.s'  S.  655';  1379b. 


es 


"Hairo  (Merope),  Oinopion's  und  Helike's 
T.  744 0;  952b. 

Halai  'Aga(i)(f.T]yideg   {vgl.  Braurou)   43s 
Artemis  TavQonöXog  1293i. 

Halaisa    {'Alaiau)    auf   Siciliens    N.küs 
Apollon  'AQXwiiys  1232 10. 

Hai  eis  auf  Kos:  Asklepios  933 0.  Zwölf 
Götter  1098 1. 

Halia,  von  Poseidon  M.  der  Rhodos  u.  meh- 
rerer Söhne  265 1J;  1155.     Tod  15224. 

Haliades  (Gorgades)  1209». 

1 1  a  1  i  a  i  kämpfen  mit  Dionysos  gegen  Perseus 
1209». 

Haliartos  1)  (rgl.  'Tilphossion')  St.  in 
Boiotien:  Dionysos  1063i.  —  8.1  AlkmsM 
484»;  517».  Kekrops  17 ".  Kttfnm] 
27511'-.  Manto  517».  Rhadamantln  s 
60 »;  789«.  Teiresias  517».  —  2)  Ther- 
sandros'  S.  80;  4;  517»;  646». 

Halieis  (Halike),  St.  in  Argolis:  Artemis, 
Dionysos  171  '•.  Hera  {tepog  ydpog)  1 124 1] 
Zeus  (als  Kuckuck)  747. 

Halieus  Dionysos  172o. 

Halikarnassos    in    Karien,     Kolonie    von 
Troizen    190;    274 19,     Argos    und     Milet 
262»:   Aphrodite  259 10.     Apollon  1299«; 
fvsllbo;  'AezvyüW  261 '»;   1232)0. 
Artemis  Flegynia  832 11.     Athena  26 1*1; 
1299».      Demeter    11 880;    T^Sqou 
<fpö/ia>?)1138*.  Dionvsos'^prxoc  1  -127  , 
Hermes    259,u.     ll.rinanlin.ditos    259 
llomonoia  1082».  Parthenos261 3' 
Persephone  1183o.    Poseidon  861. 
dyaittj  IO881.  Zeus  AaxQaTog  75" 
7481;    KuipvQos  263»;     ///• 
—  S.:    Antheaden.    Antheus  190 
274  »». 
Halike  *.  'Halieis'. 
Halimedes  528«. 

Halimus,   att.  Demos:    Aphrodite  k 
88*.    Demeter,  Köre  11824  (9«*p«tpsfM 
1175»). 
Halios  1)  AXiogt  (Alaios)  Apollon  363io.  - 

2)  "AXiog  ytgay  22 1  7 1 1 1 ;  998», 
V.  der  Semystra  291  '.         5)  l.vki 
Troia  689».  —  4)  "Ahog  $.  'Helios'. 

Halirrhotios  1)  Poseidon  1378o.  — 

seidon's  und  Euryte's   oder    liatlivkleia's 
8.30«;  86;  119»;  206;  1378c;  1382».- 

3)  Mantineier,    Perieres'    und    Alkyone's 
S.,  V.  des  Seros  206». 

H.ilitherses  1)  Samier,  S.  im  Ankaios 
291»;  646«.  —  2)  AitolierV  Wahrsager 
291».  -  3)Argiver  291»;  347  J: 

4)  Ithakesier,  Mastor's  S.  61 
Halkyono  {$.  'Alkyone')  842. 
Halmonia    (Minya?)   in    Thessalien    218'» 

Halmos,  Sisyphos'  S.,  V.  der  Chryse  1376» 

und  Chrysogeneia  (Chrysogone)  1153«. 
Halos  1255« ;  1272».     s/'Alos'. 

Halykos  1)  St.  in    der  Peloponncs:    ! 
don  748 10.    -   i')  Poseidon  743 10. 


1299«. 
Tych« 

259"; 
1109*. 
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Hamadryaden,  Nymphen  7842;  827s; 
1391 4  (Hundeopfer).  —  N.:  Phoibe  6404. 

Hamadryas,  Oreios'  T.  1217e. 

Ha  maxitos  in  Troas  314:  Apollon  2fj.iv- 
»tv's  301 9;  12292. 

Hammän,  Hamin  (phoin.)  15594. 

Hannibal  tötet  Peloros  3679;  weiht  goldene 
Kuh  ins  Lakinion  376 1. 

Hara  (eran.),  myth.  Gebirge  1597  2. 

Haritas  (ind.)  1079 15. 

Harma  1)  Flecken  bei  Tanagra  (nicht  bei 
Anthedon)  E  750 2 ;  vgl.  83 :  Adrastos  506 10 ; 
5355.  Amphiaraos  72 10;  506 10;  535  5; 
1330?.  —  2)  Aphrodite  72 10;  935s;  1330?; 
13622. 

Harmateus  Hermes  535s;  13307. 

Harmodios,  Tyrannenmörder  862;  731o; 
1501 5. 

Harmonia  E13306:  1)  Personifik.  des  Ein- 
klangs 1069;  vgl.  1060  e.  M.  der  Musen 
86,  nicht  der  Charites  1073o;  13308.  — 
2)  Aphrodite?  86 4;  1330 7  «f.;  13566; 
13622.  —  3)  Neis,  von  Ares  M.  der 
Amazonen  1083 0;  1330? ;  13622.  -  4)Zeus' 
und  Elektra's  (Elektryone's,  Strategis')  T. 
197";  2291;  10740;  1083o;  1173s;  in 
Samothrake  gesucht  2291;  970  8;  13321; 
vgl.  1183i.  —  5)  (oft  mit  4  ausgeglichen) 
Ares'  und  Aphrodite's T. a 1082  4 ; 86 ; 228 14 ; 
1330s;  1362o;2;  1366,  Gem.  des  Kad- 
mos  856;  86;  228 14;  13284;  13622.  Hoch- 
zeit 385o;  10824;  1332i;  1551u.  Kinder: 
Agaue,  Autonoe  1083o.  Illyrios  358 13. 
Ino,  Polydoros,  Semele  86;  1083o.  —  /.: 
Demeter  1083o.  —  K:  H.  verbunden  mit: 
Aphrodite  1072 1;  vgl.  1083  0.  Charites 
1330ä;  vgl.  1083o.  Tyche  1087o.  —  L.: 
Amathus  336 16;  5162.  Illyrien  358 13; 
13306.  Samothrake  86;  197;  2291;  1360e; 
[vgl.  0.4].  Teumessos?  13762.  Theben 
86;  1330e.  —  H.  im  Elysion  358i7.  — 
Z..  Halsband  336 16;  5162;  530 6;  8307; 
1310 ».  Hesperidenäpfel  385o.  Peplos  537  5. 

Harmothoe,  Amphidamas'  T.,  von  Panda- 
reos  M.  der  Aedon,  Kleothera,  Merope 
656s. 

Harpagion  (Harpagia):  Ganymedes'  Raub 
842;  8465:  1)  bei  Chalkis59;  126;  3091. 

—  2)  in  Mysien  309  ». 
Harpalion,  Pylaimenes'  S.  6429. 
Harpalyke  1)  Artemis?  12944;    vgl.  1296. 

—  2)  Harpalykos'  T.,  thrak.  Jägerin  217 6; 
220;  1294.  —  3)  Klymenos'  (Periklyme- 
nos')  und  Epikaste's  T.,  von  ihrem  V. 
Mutter  Presbon's  220 "  (Mr.);  1294.  — 
4)  Gel.  des  Iphikles;  Lied  1078i. 

Harpalykos  1)  K.  der  Amymn(ai)oi,  V. 
der  Harpalyke  2  217 6;  220;  350 15.  - 
2)  aus  Phanoteus,  Hermes'  S.,  Herakles' 
Ringlehrer  220 13;  485  4. 

Harpina  1)  in  Elis  126;  1431;  842 4;  846 5. 

—  2)  bei  Phleius?  126;  842.  —  3)  Aso- 
pos'  T.,  von  Ares  M.  des  Oinomaos  126  u  f-; 
1431;  1379s. 

Harpokrates  ;l  15624.  —  L.:    1563o;   vgl. 
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über  Delos  243;  1562  2.  —  S.:  H.  von 
Isis  gesucht  15822. 

Harpolykos,  Gigant  438i. 

Harpyia  1)  illyr.  St.  359  \  —  2)  (Arepyia) 
Windgeist  8465;  meist  im  Plur.;  chtho- 
nisch  3982;  4115;  769;  846;  verwandt 
den  Erinyen  765 9;  la,  den  Sirenen  344is. 
Hunde   des    Zeus  846  6.     Kkudües   846 6. 

—  G. :  Eltern  846  s;  über  Poseidon  vgl. 
1155 0.  Kinder:  Ar(e)ion  (von  Poseidon) 
765u.     Podarge,  Xanthos  (Boreas)  842 3. 

—  I.:  Hesperides  385  4;  398  0;  847  0. 
Stymphalides  6283.  —  L.:  Berg  Arginus 
571 4.  Arkadien  556 16.  Kreta  571 4; 
846  3.  Plotai  oder  Strophades  342;  398; 
556;  8138.  —  N.  8465:  Aello.  Aellopus 
557  0.  Kelaino  765 12.  Nikothoe  557  0. 
Okypode,  Okythoe.  Podarge  395 5.  — 
S.:  Alkinoos  6283.  Pandareos'  Töchter 
8I1.  Phineus  342;  398;*;  556;  5704;6; 
571 4;  813s;  8334.  —  Gestalt  der  H. 
847o.  -  Z:  Geier  7944.  —  Km.:  865i. 

Harpys  (Tigres),  pelop.  Fl.  557 0. 

Hasisadra  (assyr.)  1652 13. 

Hathor  (ägypt.)  15662.  —  /.:  Aphrodite 
1571s. 

Hauainos  831 1. 

Hebdomagetes  (-genes),  Hebdomaios 
Apollon  939  7. 

Hebe  (Dia  1264)  a10652;  4564;  1427.  G.: 
Zeus'  und  Hera's  T.  174 13;  472  \  Gem. 
des  Herakles  174;  454 7;  462;  472 9.  Kin- 
der: Alexiares  und  Aniketos  10652.  — 
K:  H.  verehrt  mit:  Charites  1330s.  Hera 
2014f-;4729.  Herakles  35;  4724;  10652. 

—  £.:  Aixone?  10652.  Argos  174'2;2015; 
4729.  Athen  35;  4724;  10652.  Kos  10652. 
Mantineia  2014.  Phleius,  Sikyon  174.— 
S.:  H.  heilt  Ares  1383i9.  H.  beim  Paris- 
urteil 665  e.    H.  tanzt  1083 0. 

Hebon  Dionysos  1264;  367 14;  1427 5. 
Hebräer:  Sintfluts.  443 6 ;  vgl.  444 3. 
Hebron  in  Palaestina:  Eiche  Ogyges  394 e- 
Heb r os,   thrak.   Fl.:    in   der   Nähe   Bendis 

1555 1.  —  S.:  Askalaphos?  1375  s. 
Hechtor  (Hektor)  608. 
Hedas  Hermes  1341 1. 
Hedone  (Hdovrjg  noxnfiög),  Fluss  bei  Theo- 

phrast  10392. 
Hedraios  Poseidon  11392;  11577. 
Hegeleos,  Tyrsenos'  S.  11994. 
Hegemon  Anubis  15622. 
Hegemone    1)    Aphrodite    25e;    1351s.  — 

2)  Artemis  207  u;   350 e;  369  2;  1065  n; 

1086s;  12892;  1295i;  1322B.    -  3)  Cha- 

ris?  1089o;  vgl.  256.  —  4)  Hekate  12892; 

13225. 
Hegemoneia  Artemis  1295i. 
Hegemonia,  Personif.  1081 2. 
Hegemonios  Hermes  981o;  13375. 
Hegesileos  Hades  4002. 
Hegesinus,  Vf.  einer  Atthis  16. 
Hegetor,  Neleus'  S.  280io. 
Hegetoreioi  in  Ephesos  280io;  284. 
Hegetoria,  Nymphe  284i7. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Heimarmene — Heketor. 


Heimarmene  bei  Pythagoreiern  939 8. 

Hekabe  (paxäßa  609),  der  Hekate  ver- 
wandt 804«;  1288  t;  1290»,  eigentlich  ein 
Würgegeist  in  Hundegestalt  308;  406«; 
1290s,  dann  1)  Artemis?  621.  —  2)  Dy- 
mas'  oder  Kissens'  209 1 1  oder  Sangarios' 
und  Metope's  (Euagore's,  Eunoe's,  Glau- 
kippe's,  Telekleia's)  T.,  Gem.  des  Priamos 
308;  621;  639  f.,  von  Apollon  M.  des 
Hektor  610;  640 l  und  des  Troilos  640». 
Andere  Kinder  s.  unter  'Priamos'.  —  S.: 
Traum  bei  Paris'  Geb.  665 7.  Haarweihe 
für  Hektor  9134.  Weihung  des  Peplos 
653».  Priamos' Tod  691 1.  H.  und  Odys- 
seus  »6941;  361 7;  639  7.  --  H.  fährt  nach 
der  Chersonnes  695 1.  Verwandlung  und 
Steinigung  122;  308;  640 0;  804»  f.;  8880; 
1288:.  Grab  bei  xvvos  atjfia  302;  640o. 
Entrückung  nach  Lykien  640 s. 

Hekabolos  Apollon  96io  (Ntr.). 

Hekademos  (Akademos)  590». 

Hekaerge   1)  Aphrodite  (?Ktesylla)  237  f. 

—  2)  Artemis  241»;  287;  735  4;  885 1 
(Ntr.);  1297».  -  3)  (=  2?)  thessal.  Göt- 
tin 907«.  —  4)  Hyperboreierin,  Boreas' 
T.  238»;  241»;  1032»;  1234».  Apollon's 
Amme  830o-     Haarweihe  in  Delos  9144. 

—  5)  Ktesylla  238. 

Hekaergos  Apollon  287;  1297;    vgl.  885i. 

Hekale  bewirtet  Theseus  601». 

Hekaleios  Zeus  601. 

Hekamede,  Arsinoos'  T.,  Nestor' s  Sklavin 
638;  676«. 

Hekate  (lat.  Mania  9077)  a1288ft".;  vgl. 
0  1890.  —  D.:  H.  Göttin  der  Elemente 
1290  0.  Entbindung  861»;  1272;  1290 1. 
Fischfang  1158t;  1295o.  Gespenster /t^'. 
1».  Z.,„//,;-,.«7  406&ff-;  1469»;  156Ö4  (wilde 
Jagd  845»;  1290».  —  Mittagsgespenst 
7590.  Jagd  845»;  1289»;  1290».  Mond 
51»;  708»;  IO860;  1188;  12394;  1291o; 
1297».  Thür  1322s.  Viehzucht  1835. 
Wahnsinn  8494;  12734.  Wege  1322». 
Zauberei  761»;  850 6  (Hekate  zitiert 
Gl272i).  —  G.:  Vater:  Aristaios  1240». 
Perses  (Persaios)  547  •;  580»;  708» ;  845» ; 
1289»;  1297».  Zeus  1188«;  129h.  — 
Mutter:  Asteria  708«;  1289»;  1297».  De- 
meter 1188»;  1291 0.  Pheraia  1291 1.  — 
Gatten  (und  Kinder):  Aietes580«  (Medflia 
547«).  Phorbas  oder  Phorkys  (Skylla 
1289o;  406 6 ff).  Triton  (Krataiis).  Zeus 
(Britomartis);  vgl.  H.  Svovaa'Aidov  fitjrrjQ 
■  1291c  — //.:AdmeU?468i.  Hekabe8044; 
1288> ;  1290«.  Iphigeneia  703«;  1289». 
/—  /.:  Aphrodite  12910.  Artemis  225»°; 
430»;  769;  1094«;  1169o;  1289'  '•;  1297«. 
Bendis  1555«;  vgl.  225 •».  Brimo  118«; 
574»;  867«;  1290».  Demeter  1291 0.  Em- 
pusal291o.  Göttermutter  1266o.  Mormo 
769».  Persephone  867»;  1169o;  1291 0. 
h  Zerynthia  804«.    —    1  ■  ,-ehrt  mit: 

Apollon,  Artemis  333 7.     Dionysos  225  ". 
Hades  269".    Hermes  25';  269": 
L  Persephone  269 1*.    Priapos  867«.  —  L.: 


Aigina  129i;  174«;  1291 0.  Alia  Phryg. 
1535 0.  Amphipolis  224.  Apameia  Plirvg. 
263«;  129Üo.  Aphrodisias  Kar. 
Argos  129';  174«;  26310;  1289 
468 1.  Byzantion  408.  Enneahodoi  224. 
Epbesos  7354.  Gaza  1673 1.  Hipponion 
1290».  Karien  174«.  Kolchis  :.::•; :  574  id 
Eos  1295o.  Lagina  263«.  Megara?  408. 
Milet  1297»;  1298».  Mvrina  auf  Lenin. 
225";  1289».  Paphlagonien  324 
Psammetiche239*.  Rhodos  269".  Samo- 
thrake  231«.  Sidyma  333'  '•;  1289i. 
Terinal290«.  Thera  246«  '•;  867».  Tral- 
Mes  867».  —  N.:  "AyyeXos  1290«.  Ayiaitt 
483o;  770«;  1290«;  1539».  Bavßui  (ßo/4- 
/Joi?)  50s;  771*.  Hoavootriir*  1289t.  «(»- 
/tu  [vgl.  0.  IJ  118«;  574»;  867».  dao- 
duvia  1272i.  Vivotif}  1289».  'Ev(v)odia 
129»;  1295»;  vgl.  Reolino,  Journ.  intern. 
arch.  num.  VIII 175.  'Etitnv^ytdia  25»; 
1289«;  1290o.  ini(fayearäirj  887  8. 
«(»6t«  1282» ;  1289«.  Zf«744»o.  Zt]ovt>9ia 
804«.  'Hyefi6ytj  1289«;  1322«.  KaXXiotrj 
246«;  1289«.  K«r«X9ovi«  1320« 
KovQOTQotfof  1289».  xvyoXöy/xarog  1288 7. 
XautadnayÖQog      1290«.  iqröpof 

Mowixi«     1289«.     Afo{v)yoy(>->;f 
1289«;     1631«.       'OgSia    1289».       //<"- 
deivrj?  1290t-    llavonai«  1272 1.    Ihgatia 
845«.    noXvaivvfios  1267 1 ;  1289».    tt»rrU 
1295o.    ngo&VQaia  1289».    llgoxa'' 
337 7;     1295i.      llQonvXaia    256;     1289 «j 
7tvginyoog,  nvgi(poixos  850o.     Uro  ; 
25«.       oaoxo(p(iyo(     407».       ttvk 
oxrXaxäyeta     12887.      ZxvXaxiix     121  ■ "; 
845«;  I2887;  1289».  luntto«  268«; 
TavgonöXos     1289».      leigaxngij      [168« 
TQiyXavfHvt)     1295i.      rgtxagi  1 
Tgiodfrts    1291 1.     (foßtQri    1542j.     tpioa- 
9-0'pof  12887.  'YnoXatinttioK  1297»  : 
Ä  —  R. :  Hundeopfer  732  0 ;  8( 
sterien  263 7.   Neumondopfer  989t.    Opfer 
bei  der  nvgd  ng69vgo(  1296o,  an  Knuz- 
wegen  761 0.    Umdrehen  beim  Opf l 
s boten  876 1.  —  S.:   Iason  574».     Mi 
324".     Odysseus  361».     Orpheus 
Persephone  11 85 ft;  1188».  129 U  Zagreus 

—    H.'s  G.  statt:    Humlekopt 
804«.  H.  dreiköpfig 804»;  vierköpfir 
Z—  H.'s  Garten  852«;  1279 1.        '/..:  W 
861«.    Diptam  (dixxapvo.  Pack«] 

Hund   [vgl.  0.  li.l   40»!  &;    - 
804» ff-; » ;  1288 7 ;  1289o.  Mandragora 
Rad   (ExitTtx6(   axgöopuXof)    1290«.     8ee»l 
barbe  (rgiyXrj)  1290o.  Wachholder 889 «. — 
Ilrkate's  Orakel  auf  ChfMttM   L6861. 

•Hekateros  (Hekatos?  AkaketesV),  (irossv. 
der  Satyroi,  Oreiades,  Kureten   1 

Hekates  axgov  751. 

Hekates  v>jaos  bei  Delos:  Iris  418«;  12 

Hekaton,  Kalyke's  V.  636i«. 

Hekatoncheires  426;  443o. 

Hekatonnesoi  bei  Lesbos:  Apollon  1244«. 

Hekatos  Apollon  305«. 

Heketor,  Thraker  244». 
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lektor  (He*tor  608)  1)  Apollon  ?305.  - 
2)  Zeus  621 5.  —  3)  Heros,  Apollon's  305 1; 
610;  621 B;  640 1  oder  Priamos'  und  He- 
kabe's  S.,  Gem.  Andromache's  303;  1129. 
Kinder:  Astyanax  6793;  884 o.  Laodamas 
70Ö3.  Laomedon  6793.  Ophryneüs  (Ophry- 
nios)  306?.  Skamandrios  6927;  884  0. — 
L. :  Ophrynion  306.  Theben  in  Boiotien 
282;  303 8;  621 3;3.  hypoplak.  Theben 
303.  —  &:  Achilleus  671  5;  675 5;  1001 6; 
1013 2.  Aias  Telam.  675 5;  677.  Aithra 
6515.  Amphimachos  6514.  Andromache 
(Abschied)  675 4.  Aphrodite  996 7;  7. 
Apollon  9011;  677  f.;  9973;  5;  1226i. 
Ares  1383 15.  Arkesilaos  246 1;  646s. 
Asios90u.  Athena6752;  10051.  Hekabe 
9134  (Haarweihe).  Hera  994i ;  11292. 
Leitos  646s.  Mentes997s.  Patroklos  677 7. 
Polyxena  694-2.  Protesilaos  661;  671. 
Pulydamas  1589 2.  Schedios  614io.  Troilos 
672i.  Zeus  9942;  9969;  1001 6.  -  H. 
beim  Mauer-  und  Schiffskampf  676.  Psy- 
chostasie  681 6;  e;  992 5;  993 1.  H.'s  Tod 
671s;  672i;  678;  9864;  1004.  Schleifung 
6788;  679;  1001  a.  Rettung  der  Leiche 
9967;  7;  1226i.  Totenklage  679 4.  H.'s 
Hain  791  e.  H.  als  Heilheros  305;  621 5. 
—   4)  Chier  282 15. 

Beleia  1)  Artemis    1280 8;8.   —    2)  Hera 
479 1. 

Bel(e)ios,    Perseus'  und    Andromeda's    S. 
259 3.  479. 

Bei  gl  (phoinik.)  62;  959*;  1360. 

Belena  1)  Insel  bei  Attika  667 1;  746.  — 
2)  lakon.  Ins.  746.  —  3)  Gestalt  der  Ar- 
temismysterien? 1631; 5;  164;  560 4;  vgl. 
171 4;  868;  1274 8.  H.  und  Alexandros, 
Helenos  622 3.  Iphigeneia  620.  —  D.: 
Heilgöttin 305 18  (giftkundig  163s ;  vgl.  über 
die  Verleihung  der  Schönheit  12704,  über 
Blendung  1002  3).  Mondgöttin  163  7;  938  2; 
1573  0;  1612  (H.  in  der  Lehre  desDositheos 
1612).  —  E.:  1636;  164;  868.  —  Z.: 
Schlange  (naqda)  12032;  vgl.  15693.  — 
4)  aus  3  entwickelt:  Heroine.  G. :  Eltern: 
Zeus  und  Leda  oder  Nemesis  46 1;  662; 
1068 1.  Alastor,  Phonos,  Phthonos,  Thana- 
tos  1068 1;  eine  Okeanide  610.  Gatten: 
Achilleus  2224;  6168;  vgl.  67l7.  Dei- 
phobos  6843;  685;  1382.7.  Menelaos 
»6681;!;  6208;s;  6302;  638 8  f.  Paris 
6294;  638  9;  667 1  [vgl.  u.  8.J.  Theseus 
111s;  58Q1.  Kinder:  Aganos  6389.  *Ai- 
thiolas  620  s.  Bunikos  (Bunimos,  Buno- 
mos)  6389.  Hermione6208;6302.  Idaios 
6389.  Iphigeneia  163;  171 6;  586 »;  590 7;  7. 
Koryth(ai)os  629  4;  638  9.  Maraphios  (Mo- 
raphios),  Megapenthes  620  s.  Nikostratos 
620s;  638s.  Pleisthenes  620s;  6389.  — 
I.:  Adrasteia  305 19.  Astarte  1612.  Isis 
1573o;  1612.  vovg  äyiog  1612.  —  L.: 
Aegypten!,698i  ;6389;  667 2;  1569 2.  Aito- 
lien  161.  Akalissos  Mzi63?.  Aphidnai 
46  s  (Ntr.).  Argos  158  2;  629 7.  Ariassos 
Mzl637.     Insel  Helena   667! ;  746.    Ko- 


draulaMzi637.    Kos26817.   Kroton  9332. 
Lakinion  372 n  ;  385 2;  781s.  Leuke  222  4; 
389 ,3.  Lindos  u.  aa.  rhodische  Städte  163 3; 
268  f.;  638  f.;  697s;  767s;  1435i;  156913 
(H/s   Becher    268;    697 3;    781 3;    1435 1; 
1569".     H.  JevdQitLs  163s;  781 s;  790). 
Samylia  1535o.    Sparta  (Therapne)  u.  aa. 
lakonische  Städte  158;  629 7;  781 3;  1569 14. 
Termessos  Mzl637.    Thymbra  619.  —  S.\ 
H.  von  Meges  umworben  161 4.  H.'s  Raub 
163 1;    1245 0    durch:    Apharetiden    607 7, 
Paris  5826;  6308;  10053,  Theseus  461«- 
{Ntr.);    1716;    581;   582«;  5893;  6075;8 
(Ntr.).     H.   in   Beziehung  zu  Gottheiten: 
Aphrodite    636 13;   997s;    1006 2;    1007 3; 
13687;s.    Artemis  589 3;  607 10.    Athena 
607io;  12032.  Eileithyia  5907;  7.  Hermes 
13376.  —  Helena's  Zurückforderung  630s; 
661;  671 6;  1254  2.    H.  u.  Achilleus  sehn 
sich  671 7.    H.  mit  Paris  in  der  Kammer 
674;    1368;   vor  Penthesileia   68O2;   gibt 
den  Griechen  vor  Troia  ein  Zeichen  6865; 
flieht  zum  Athenabild  697  3 ;  mit  Menelaos 
bei    Ilions    Fall    688;   691  f.;    697 3.     H. 
willigt  in  Aithra's  Freilassung  695,  über- 
bringt Palladion  630  s,  begräbt  Kanobos  und 
Pharos  15692;  6.  —  Hei.  des  Isokrates  10. 
Helenos    1)    Priamos'    und    Hekabe's    S., 
Zwillingsbr.  der  Kassandra  306  (vgl.  158  2; 
622 s).     Gemahlinnen:  Andromache.    Dei- 
dameia  6984.    Kestria  3064.    Sohn  Kestri- 
nos  306 4;  350 12.  —  Seher  1259s,  warnt 
vor  Helena's  Entführung  666.     H.  durch 
Odysseus  gefangen  684,  bittet  Hekabe  und 
Andromache  frei  695 1.  Abfahrt  von  Troia 
350iof;  640o.       L.:   Chersonnes  305i5; 
639?.      Epeiros   30513;i4;    3064;    353B; 
350  ";   364 1;  695 1.    Makedonien  305 14. 
Maroneia  640  0.  —  2)  thrak.  Seher  305 15. 
Heliaden  (vgl.  'Helios')  1)  Helios'  Töchter, 
in  Pappeln  verwandelt  7894.  —  2)  Helios' 
Nachkommen,  Zauberinnen  708  3. 
Helichryse  1278u. 
H  e  1  i  k  a  0  n  1)  Poseidon?  71 ;  744o.  —  2)  Troer, 
Antenor's  S.  3084;  630s;  633s;  695 4. — 
3)  Lesbier,  Lepetymnos'  und  Methymna's 
S.  633s. 
Helikas  (Helix),  Lykaon's  S.  743  u. 
Helike  1) i  thessal.  St.  100;743n.  —  2)  boiot. 
St.?:    Poseidon  743n.    —    3)   achaiische 
St:    Poseidon    74io;    140;    273;    743..; 
744o;    11624.    Zeus  341 4.    —    S.:  Flut- 
sage? 446 2.  lsos3684.  Teisamenosl391J. 
—  4)  Bez.  des  kleinen  Bärengestirns  942  s ; 
E9464;  II882.  —  5)   (mit  4  ausgegl.)  T. 
des   Olenos,    Amme   des    Zeus    3414 ;  9; 
744 0;  825. ;  9464.  —  6)  Nymphe,  Amme 
des  Hermes  744  0;  1334  7.  —  7)  melische 
Nymphe   411 7.    —    8)  chiische  Nymphe, 
von   Oinopion  M.    der  *Hairo  744  0   oder 
Merope  952  5.  —  9)  Selinus'  T.,  von  Ion 
M.  der  Bura  743n. 
Helikon   1)  boiot.  Berg  a75f.;  "45.     Ä.: 
Dionysos   76 8;  KmH39,.    Eros    ll764ff-; 
313.    Mnemosyne?  1075..   Musen  76;  96; 
111* 
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829s;  10754;  10770;  vgl.  2157.  Nymphen, 
leibethrische  829».  Pan?  G  1384  6.  Posei- 
don? 71;  74 ,0;  140.  Priapos  203«;  313. 
Telete  1079,4.  —  &:  Aloaden  74'.  Eu- 
pheme  74»;  215 7;  963i;  13846.  Hesiodos 
75  f.  Kroton  1384«.  Linos  627;  963i. 
Medusa278;  1201 1.  Narkissos74*;  1026*. 
Oioklos  74".  Orneus  203:.  Orpheus 
2131.  Pegasos75";278;  1201i.  Telephos 
2037.  Thraker  74";  829i.  —  2)  Bach 
bei  Dion  212".  —  3)  Poseidon?  745. 

Helikonios  Poseidon  a7440;  74io;  140  f. ; 
273;  293«;  1138,;». 

Heliodoros,  Bildhauer:  Pan  und  Olympos 
1899s. 

Heliopolis  1)  in  Aegypt.:  Zeus  1583«.  — 
S.:  Phoinix  795  f.  —  2)  (Baalbek)  in  Sy- 
rien: Aphrodite  und  Ares?  1362o.  Ater- 
gatis  1566».  Zeus  1096i;  1583»  f.;  rer- 
ratos  1583 i;  1673»;  Zeus  als  Sonnengott 
1467».  —  Hierodulen  1664 1.  Sakrale  Pro- 
stitution 915  4;  1647«. 

Helios  D. :  1061.  Sonnengott  784;  wohnt  im 
D  Sternbild  des  Löwen  798 11,  geht  im  Winter 
zu  den  schwarzen  Männern  388 ,0,  trifft 
zuerst  Aithiopen  388 8,  geht  auf  Aiaia 
auf  393»;  395,  in  Erytheia  unter  394». 
aus  dem  Okeanos  aufsteigend  394 8,  zu 
Fuss?  381 l0;  beflügelt  382»;  reitend 
(phryg.)  381 1»;  15330;  1534»;  fahrend 
67 7;  132i;  381 1S;  1310i,:  Schlangen- 
wagen 545o;  807»,  Hirschgespann  840i. 
H.  holt  Selene  ein  140o,  überschreitet 
sein  Mass  nicht  764«,  dringt  nicht  jen- 
seits des  Okeanos  396'.  Helios'  Strahlen 
550».  H.  allsehend  380»;  587 1;  1297»; 
ryl.  jedoch  994 1.  —  Wochentag  941 0; 
letzter  Monatst.  939$.  —  H.  Augen  hei- 
lend 67;  74;  227";  952«.  Sommergott 
16034.  Schwurgott  1241 0.  Orakelgott 288 ; 
930»;  935 e.  Allgott  (im  späteren  Altert.) 
cl4667f-.  —  G.:  Vater:  Hyperion  576o. 
Mithras  1596 1.  Mutter:  Akantho  267». 
Basile,  vgl.  576o.  Theia.  Gattinnen  (und 
Kinder):  Aigle  (Charites  81 1»;  1078o; 
1451 ')  258 11 ;  587,.  Antiope  (Aietes,  ryl. 
9427,  Aloeus  69'»;  123;  129»;  138;  557) 
938».  Asterope(Kirke4187;708»).  Athena 
249 9.  Entelechia  (Psyche)  1329».  Qe 
(Bisaltes  565»).  Klymene  (Aigle,  AJthwfo, 
Dioxippe,  Lampetie,  Merope,  Phaethon 
112o;  rgl.  66";  381  ";  I86O1,  Phaethusa, 
Phoibe)  440'.  Klytia  656».  Leukothoe 
(♦Thersanon  551 0)  656«.  Merope  (Phae- 
thon 259)  440  7.  *Naupidama  (Augeias 
656»;  vgl.  143),  Neaira  (Lampetie  10694; 
1443 •),  Persöis  (Aietes  vgl.  942?,  Kirko 
vgl.  389,  Pasiphae  249;  156«;  543' 
184io;  412.  Rhode  oder  Rhodos  (AJctb, 
Chrysippos,  Elektryone  184n;  267«,  Kan- 
dalis,  Kerkaphos641,  Makareus,  Ochimos 
642i,  Phaethon  265",  Tenages  269«, 
Triopas)  175";  265»;  1443».  Selene 
(Hören)  382«;  1068«.  Somtige  B 
Amaltheia's  Ziege    822 1.     Astris    1518». 


Eos   421».     Merope  257;   259.     Phorball 
267».  Sterope  2570;  4137.  Themis 

flTbrinax   II6O4.    —    //.:    Chvsaor?    18a 
Diomedes?  83;  626.    Epopeus?  130.    Kue- 
nios  67 7.     Perse(u)s    184, 0;   478; 
1209».   Phaethon  (vgl.  u.  K.,  N.J.    Talaol 

1  249  ";  543  f.  —  /.:  Adad  1585».     AdiJ 
nios  250».    Adonis,  Attis  1529».    Ap<>ll«>n 
»1241»;     83»;     103 10;     281i»;     28 
313m;  443o;  785»;  1094";   1 14- 
1241  5  (Ilvdioi  'An.   Tvqi umtos ;  'An.  K(<x- 
atcvAoddit]y6g);    1262;     1285t;     144 
1490 1.        Asklepios     1443»;  5;      14441 
Attis  1533».     Dionysos  1413,  ;    1430';  w 
Dioskuros  162«.    Eros  1364&.    Hephaistos 
1310.      Herakles    499,;    1094 18. 
1626i.     Isodaites  1430 ».    Mithras  I 
1596o;i;  16005;1626»;  vgl.  15980.  Osinl 
1572».    Paian  1240,.    Pan  1892».  I'haiiea 
1413,.     Sabazios   1533o.      Samas 
Sarapis  15764.  Zeus  1364;  1094*»;  I 
1466»;  BeelottfiTir  (-aä/utji)  1583i;  15841 
iv'dios  1096,  ;fi£yac  Idotm  lf  10 

K  1467».  —  K. :  nart  mit:  Aphro- 

dite   130;  S132,:    8  f:i;i'o;    135»; 
267;  11454.    Apollon  103  10;  1145;  12421 
inis   66;    1149*1:    1277".     DaimJ 
1499o.    Demeter?  180;  588»;  546;  I 
1145;  1149«  *-.     Dionysos    11494'.     Kos 
044o.  Gel  167,.  Hera?  128.  Hören 
Leukothea    267;    288»;    1242».     Mithras 
1598o.     Phaethon    133 10;    267;    11 
Poseidon  69»;  103 10;  118";    132: 
8S984;89955;U38»;1145;4;  /" 
Selene  150».    Theos  v\f>to rof  14 660.    Zeus 

L336*;  *EXcv9tQtos  828,«.  —  1...  Aithopkl 
66.     Alexandreia  Aig.    1095  s       \i 
10941».     Ankyra  1095».     Anthedoi 
538»;545o.    Apollonia  Illyr.  677;   1242*1 
Athen  P88,»;  1064 0.     Byzanti.m   1647  J 
1655».    Delphoi?  108 10;  11;  1242t.    IHdv- 
maion288»;3l:^M    Eleki 
sis  51;  54.     Elis    150»;    1073o.     Ephyni 
129;  150».     Gaza  II  itvn    249»; 

4557 ;  548».    Gythion  1443».     IL  1 
auf  Lemnos  547      Biera] 
mion  135».  Kolchis  573».  Korinth 
183;  267;  8  995»;  11  lrM    Kreta  167 
386*.  Kvpros336».  Lesbos30o       LoryiJ 
265»;  266 ».     Milet  288».     Netteia 
Oitylos    1242».     Palmyra  lu  • 
Pergamon  H667;  1538».    Pherai?  11-". 
Potniai?  83».    Rhodos,  Insel  300,ü: 
644 0;  11454,  Stadt  . 

Rom  1643».  Sidyma  1095*    Bikyon  130»; 
180»;    132;  538».     Snivrna    ! 
tonikeia  1095 8.  Tainai  «u  167 ;  2 
Taygetos  R839«.    Thalamai? 
1242».     Thrinakia689»;  709.     Thyateh« 
1241»;  1584o.  Titane  129;  421».  Tnopiont 
1 20  \    Troizen  191».    Trysa  3  J 

.V499i.     Zeleia  313u;  561«. 
"s  250».    T./n  teotos  191 
1583  /rwe184i 

i<\ffiaroc  1466 7.      xoftijrtjs  382».      xoauo- 
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XQcitwQ  14667.  Baiccv  1240i.  TIavonsvg 
587i.  navtcüoXog  8413.  Zs'iqioi;  34Ö4. 
Tm«V  6612;  128Ö6.  'YnsQiojy  11814;  190. 
*ae&wv  266 »j  3829;  9382;  960;  159Ö4. 
#t>'r<o?  1249i.  cpwocpoQog  1392o.  xgvao- 
Sxöung  3829.  —  S.:  Agamede  544i.  Al- 
kyoneus  1346;  483  4.  Aphrodite  1361 2. 
Arge  1285 e.  Demeter  8714:  945  4;  1188 2. 
Fluts.  446  f.  Giganten  708 2.  Harpyien 
5704.  Hera  11292.  Herakles  468«;  8962; 
9985.  Hören  10633.  Kedalion245.  Medeia 
130;  132;  544i;s;  557s.  Megamedes 
544i.  Merope282.  Nerites  416b.  Odys- 
seus  639«;  1007.  Orion  67;  74;  2278; 
245;  282.  Phineus  5704.  Pikoloos  7082. 
Z Titanen  576o.  —  Z.:  Akanthos  (naid- 
sgcjg)  130.  Becher  380 5  (Mr.);  468«; 
131010f-.  Cikade  797.  Dreizack  II6O4. 
Eidechse  7932;  12342.  Feige  7854. 
Hahn  795 4.  Hirsch  840 1;  1285e.  Lorbeer 
7^52.  Phallos  1286o.  Rad  1019i.  Rinder 
1346;  167;  249";  4834;  6396;  7072; 
709  f.;  1007;  D1326i;  1392o;  vgl.  über 
den  Stiel'  Mneuis  7996.  Rosse  69;  215; 
381i»;  15;  B888;  3949;  39518;  4137  (Ste- 
rope);  K8394;  839  4  (als  Winde);  1063s. 
Schaf  167;  1392 0.  Schiff  380 4;  836 4. 
Schlange  545  0;  807  2.  Silberpappel  130. 
Wagen  381 13;  1310;  vgl.  67 8;  132i; 
545  0;  807  2;  840 1.  —  Helios'  Hain  573  2, 
Haus  395;  1309 6.  —  Zur  Geschichte  der 
Heliosvorstellungen:  H.  durch  Konstantin 
1645 2;  16474  und  Iulian  1665  4«-  verehrt. 
H.  im  späteren  Altertum  1466 7  '-.  [Vgl. 
i.  g.  Ind.  II  'Sonne'J 

lelioseiros  Mzl0938;  15764. 

Heliose rapis  (-sarapis)  1093 5;  15764. 

lelisson  (Elissos),  Fl.  beiSikyon:  Erinyen 
7633. 

Jelix  (Helikas),  Lykaon's  S.  743 11. 

lella  ('EM«  =  Dodona)  355 1. 

Hellania.  Hellanios  s.  'Hellenia,  -nios'. 

Eellas,  Personif.  1060;  10788. 

Belle  1)  Mond  942 2.  —  2)  T.  des  Athamas 
u.  der  Nephele  oder  Themisto  a 564  ff.; 
vgl.  79 5,  von  Poseidon  E  565?  M.  des  Al- 
mops  218",  Edonos,  Hyg.  p  a  22o,  Paion 
218 13;  1240i.  Flucht  auf  dem  Widder 
1146.  Sturz  bei  Paktye  21816;  314 5. 
Trauerkult  970  e.  H.  erscheint  den  Ar- 
gonauten 572 15.  —  3)  T.  des  Phrixos 
5665. 

Hel(l)egeris  Demeter  1169a;  vgl.  Eustath. 
Y74;  119752. 

Hellen,  Deukalion's  S.  7156. 

Hellenes  E355;  565. 

Hellenia  (-ania)  Athena  12173. 

Hellenios  (-anios)  Zeus  138 12;11188 ;  1119o; 
12173;  1609o. 

Hellespontos  565t;  751 3. 

Helloi  (Elloi)  355 *;  565. 

Hellopes  3523. 

Hellotion  1206s. 

Hellotis  (-otia)  1)  Gortyn  744i.  —  2)  Göttin 
El 206 3;   gleichgesetzt  der  3)  Athena  17; 


44 19;  122»;  9564;  1094";  1206 3  und  der 
4)  Europa  17;  44 19;  1206 3. 
Heloros,  Myser,  S.  des  Istros  655 7. 
Hei os  1)  am  Alpheios  1280s.  —2)  (Heleön, 
Heilesiön)   in  Lakonien:    Artemis  'EAeta? 
12808.    Köre  1496s. 
Hemera   1)  Göttin   des  Tages    1064 0   oder 
der  Morgenröte  421s  (Tito  421 3;  1286 3), 
daher  M.    Memnon's    643b.     G.:    Gatten 
(und  Kinder):  Aither  (Brotos441s,  Tha- 
lassa  10593).    Astraios  (Parthenos  1081 0). 
Uranos  (Aphrodite  1331 2 ;  1365  4,  Hermes 
13312;  13347).  -  2)  Artemis  171 6;  12694; 
1274o;  1441i2.  —  3)  Zeus?  IIU3. 
Hemithea   1)  (Leukothea)  Troerin,  T.  des 
Kyknos    259 13;    3040;2;    636 7;    1097!  ; 
1443 1.   —   2)  (Molpadia)  Staphylos'  und 
Chrysothemis'    T.,    von    Lyrkos   M.    des 
Basilos  259 13;  304  0;  1097 1.  Traumorakel 
933";  1443 1. 
Heniocha  1)  Hera  78;  1126i.  —  2)  Perse- 
phone?    1126i.    —    3)  Pittheus'  T.,    von 
Kanethos  M.  des  Skiron  584e;  591s. 
Heniocher  in  Kolchis  324 19. 
He  noch  dem  Atlas  gleichgesetzt  1609 3. 
Heöos  1)  Adonis  336 12;  951 2.  -  2)  Apol- 

lon  571 10;  1242 3. 

Heosphoros,   Kephalos'   und  Eos'  S.  42?; 

417 7;    960 4,    von   Philönis   V.   des   Dai- 

dalion   und  Keyx  91;  458  s;  1360 4'-,   V. 

der  Stilbe  317,   Ahn   des  Thamyris  217. 

—  H.   das   Hochzeitslied   singend  458  \ 

Vgl.  'Hesperos'. 

Hephaistia   1)  St.  auf  Lemnos  225;   751: 

Athena    1206 1.      Demeter,    Helios    547. 

Hephaistos    1206 1.    —    2)    Athena    36 4; 

1223o;  1318e. 

(Hephaistias)  Insel  bei  Sicilien  413e. 

Hephaistoi  rj  Tizäveg  1310i9. 

Hephaistos    1)   Ort    in   Attika    7442.    — 

2)  Gott  (andere  N.formen  1304  2)  a  1304 

—1318,  dem  Prometheus,  Telamonl314io, 

D  Typhon    812    verwandt.    —    D.:    Feuer 

1062»;1307i.  Liebe853o.  WarmeQuellen 

454s.    Sonne  1310  (^.12).   Zeugung  726. 

EG—  E.:  1305 1.   —    G.\  Von  Hera  (allein 

1124;  13125  oder  von  Zeus226o;  1128i; 

1 3 1 2  5  oder  von  Kronos  226  0 ;  853  0 ;  1 305  4) 

geboren  oder  S.  des  Talos  1310ie  oder  aus 

der  Erde    entstanden    1305  4.      Gattinnen 

(und  Kinder):    Aglaia    (Charites    1073 0) 

2263;  1089o;  1317s.  Aitne  (Palike  811 5). 

Antikleia  (Periphetes  593  s;  598;  1306 s). 

Aphrodite    (Eros    1071 1;     1317 1;    1361, 

Hermes  229;  13289;  13314;  1361)  13654; 

vql.  3394.   Athena  (Apollon  27 13;  1251 2; 

1252  \      Broteas?    441 4)    a28i;    1317 4. 

Atthis  (Erichthonios  1195s).    Ge  (Ench- 

thonios  28 1;  D1174).   Kabiro  (3  Kabiroi, 

3Kabirides,  Kamillos,  Alkon  226 1,  Eury- 

medon    226i;    1314).     Thaleia?    1317s. 

Sonstige  Kinder:  Ardalos  1076 0.   Athena 

11972.      Erichthonios     1180.      Kerkyon 

600 1.     Olenos  1312 3.  Palaimonios  551 0; 
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1306;     13124.      Rhadamanthys     1310,«. 

//Thaleia  811s  —  H.:  Anchises  1146*; 
1314.  Daidalos  [vgl.  u.  NJ,  Daidalion 
1313.    Oidipus  504.    Palamedes  623«.  — 

iL:  Mithras  1596i.   Phthah  931 1.    Posei- 

A  don  1145 f.  —  K.:  H.  gepaart  mit:  Aphro- 
dite 226»;  623e;  1107,;  1146;  1313i; 
1331 1.  Ares  2265.  Athena  27 lx;  36«; 
1099i;  1206i;  1223o.  Charis  1313i.  Di- 
onysos 245  8;  282.  Hermes  226  *;  623«. 
1107i;  1146;  1331 1.    Hestia  1099t.    Ka- 

ibiroi  1170i.  —  L.:  Aithalia?  368.  Aitne 
K727i;Z8038.  Athen:  dxadtjuia  1215,o; 
1308 4,  'Egex^ciof  27  ,J,  KoXiavös  dyoQaiog 
18;  27;  364;  1206,;  1363«;  r.?'.  Km  1318*; 
Vnmof  13084.  Chios?  1314«.  Lemnos 
"225  f.;  1170i;  1206i;  1313  [vgl.  u.  SJ. 
Lesbos    298 1.      Lipara     1318  s.      Naxos 

JV2458'-;  13162.  Olympia  150i4.  —  N.: 
M9aXos?  368;  1314.  dfi(fiyvijets  1308s. 
JaidaXog  109417.  imauixrj<;  1307i.  Ka/M- 
vevitjs  1307i.  xvXXon oditoy  1306 1;  ib. 
KvXXog?  1331 4.  oßgifio&vfioi  1308«.  ntQi- 
(fQioy,  nvxtvöcfQtov  1308«.  nvQiTtjs,  nv- 
po'ftf,  oeXttocpÖQof  1307 1.  i6/yrjsi(,  xsx~ 
yrjuwv  1308«.  t'no'/wAof  1306  i.  «jpomx- 
(poQOi  1307 1.   /etpuJVaf  1308«.    jfwAetüu»' 

«1306i.    —    R.:    ewiges   Feuer   727 1.   — 

SS.:  Sturz  nach  Lemnos  225 ";  9984; 
1315«;  1316 1  [vgl.  o.  L.J;  in  den  Okeanos 
395  *  zu  Thetis  226  o;  1305,  Eurynome 
4284,  ins  Meer  1316;  Zuruckfuhrung 
1440».  —  einzelne  Sagen:  Adonis  (Tam- 
muz)  949  o;  1355 1.  Akamas  3394.  Aphro- 
dite [vgl.  o.  G.J  9984;  1355i.  Ares  9984; 
1317;  1355 1.  Argonauten  576«.  Athena 
(Geburt)  1213«;  13174;  1328».  Eury- 
nome 4284.  Giganten  286 7;  13 10 13. 
Hera  (wirft  H.  vom  Himmel)  226  0; 
395«;  4284;  9984;  1305;  1316  (Fesse- 
lung und  Lösung);  9984;  1316;  vgl.  iiher 
H.'s  Hass  gegen  Hera  1130*.  Hermes 
1338s.  Kyklopen  413  f.;  1307s.  Mimas 
286 7.  Oinomaos  150u.  Pandora  II660. 
Polyphemos  414i.  Prometheus  1026 1; 
1308  4.  Skamandros  (Xanthos)  678; 
1129*;  1317 7.  Thetis  226«;  1305.  Zeus 
225»;  9984;  1213«;  1315«;  1316i.  - 
E.'b  Ku„.st,rerke  »1309*  -  1310 »;  1474»: 
Adler  des  Zeus  1026 0.  Klapper  464. 
Messer  des  Peleus  117 s.  Mischkessel 
des  Telephos  329«.  Netz  994 1.  Palast 
des  Aietes  572.  Sichel  für  Titanen  356 ,«. 
Spiegel  für  Dionysos  1027«.  Stiere,  erz- 
füssige  544 »..  Waffen  des  Achilleus  678»; 
1317*.  Zaun  des  Aphroditeheiligtums 
840.  —  Gestalt  dm  H.:  Greiseuhaftig- 
Zkeit  1361».  Hinken  245.  —  Z.:  Esel 
798'.  Hund  803 8.  Löwe  (ägypt.)  7988. 
Phallos  726.  —  H.'  Zange  1338».  — 
Km  Km..  Alkamenes  1223»;  1318*;  4.  Eu- 
phranor  13188.  H.  am  delphischen  Om- 
phalos?  723». 
Hephaistu  (fvaat  750o. 
Heptapore  (poris)  Muse  829s. 


Hera  »1121—1137.     />.:  Ehe  12810;  854# 

1)1133  f.  [vgl.  u.  N.:  rttfirjXia,  yauoaniXoff 
Zvyia,  TeXeia/.  Erde  1125s.  Gelmil 
11336'-  Gesundheit  1126  f.  Krankheit 
128s;  1124*;».  Luft  429;  4498;  1125«* 
1133 10;  1351s;  1468.  Mond  146:  188; 
452 1;  756;  1127.  Wetter  480  *-,  4*%% 
575s;  576;  *;  699;  834*1;  »1:  1122  IQ 
1125 ».  —  H.  als  vXtj  1136».  H.  voll- 
streckt  das  Schicksal  992t.     H.  in    der 

E  orphischen  Theogonie  422.—  K  .   1 1 22 1 ; 

h'tgl.  1470t.  —  F.:  KaXXiaiei«  299.    ÜQaM 
1503i.     Seoyäfiia  938o.     Jrf/cp»«  730i. 

G  Tötetet  s.  Ind.  //'Feste'.  -     G.:    Gatten 
(und  Kinder):  Aither?  (Pan  1390 
rymedon  (Prometheus  399  0;  417 ': 
1124«;  13084;  vgl.  4354).     KronosV    He- 
phaistos  22(3 0;    853o).       Zeus    (Churites 
1073o,  Eileithyia  11337,  Eleutheria  1081J 
Hebe  174 ,a;  472 7,  Hephaistos 2260;l:' 11») 
938»;  1099i;  1167?  (leoos  y«>oc59»t| 
385»;  3957;  749«;  1104i;  1111  f.:  1120»] 
Km  H36»;  1334o;  Jtd(  andtl]  671 ',  1136»). 
H.  begehrt  von:    Endymion    146  l". 
1019i,    Porphyrion   4:}.rw.     Kinde 
Vater:   Ares    13111.      Hephaistos    11241 
1305«;    1311 5.     Typhon    1124»;    1128«] 
1256;  12571; 1258 '; 1805  :::  vgl.abi 

11 1305  4.  -  // :  Akraia  183 8  [vgl.  u.  X.J.  Ale- 
xandra 158 8.    Euboia  505».    Io  59 ;  1 7 1  J . 
460«;  466;  469;  505»f  H27: 
käste?  504;   505».     IWvmna  1888.  - 

/  /.:  Artemis  1272.  'Assah  1202. 
1586 8;    1613».     Da(e)ira    117t,4: 
1181».    Demeter  1095o.  Eileithvi a 
Europa  466;  1127.     Göttermul 
Himmelskönigin  756.    Isis  1571 '. 
phone  1095o.  —  Babylon.  Göttin 

A'1620o.    —  K.:   E.  gepaart   mit:     \r 
731».      Athena   1099..     Chai 
Hebe  201«'-;  472»;   1065».     Beb* 
Herakles  731».    Kabiren  280 «.     Nympht* 
8264.    Poseidon  (?8treit  um   \igos)  MM 

l  1847»,  Zwn  [•gl.o.O.]  1104i. 
Xaöi  ■  «cll23o. 

1288;    132»;    183';    1837;    557s: 
1128o;     1132i.      'JXehiydQa, 
*  1126i;    1286;     158s.     'Jppuria 
Uv9eia  1123  s.    '^Qyetn  9Bt;  1581: 
1894;  2658;  1132i;  1133«  (»• .. 
Hera   in   Argos  »182  ff.;  41;   128;    17"s; 
173;  178;  1828;  201 8;  267«; 
.j7J';Km689;F  730,;  7744;  925*: 
981 1;    1066»;»;    1082o;     11 
8  1496o).    (i(?yv(>69(>oyos  11354.    BaeiXttf 
1132»;    1133«;    1521.     BttaiX 

;   1082o.      Rovyaia   128s;    183.    Jovi- 
mt  184o;  1127».    raut;Xi«  I138is; 
yuuoaröXoc   11344.    JiQ<ft<c   I128i 
fiaitt     1126i.  1188». 

479 1;    1133«.     iy  'Agytt    1132,. 
1881».      Kiflma  417»;    1066" 
aia  10837;    vgl.  1066 »°. 
1066*;».  evxe'Xadof  11254.   EvQtonia  170H 
182«;    vgl.  466;    1127.  U84d 
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Zvyln  1133i3 ;  11346.  ^EQOfioqcpog  1125 1. 
'Hviöxrj  78;  79o;  1126i.  0eA|ma  11242. 
'Iftßgaoit],  'Ivcc/ig,  'Invovvzig,  'Invovala 
1132i.  'Inniu  1157o.  Ktöctiptovia  837; 
5206  {vgl.  über  H.  auf  Kithairon  1124o; 
1127 1).  Aaxiria  3703;  1123s;  vgl.  372; 
376i;  4234;  5718;  77210;  8834;  11222; 
1127i.  kevxüjkevog  113Ö3.  'OnXoa^ila  376i. 
Ovqctvia  11322.  navofxcpcdtt  1109s.  nav- 
xoyevEnos  1 1 33 10.  nag&evia  752 1 ;  1 134  9 
IlaoSevog  291;  742  0;  11 34  9;  1295  5  {vgl. 
658;  19517;  2942;  7523  [und  0.  G.:  legog 
yccfxog]).  TIeXaayig  1129 1.  JJsQißoia? 417 3. 
7io'rw«  184o;  11295.  ngodQOfiia  1285. 
IlQoavfxva  183 6.  ngopegsoßiog'?  11253. 
Jr7v(»')f«11347.  Zv^vyia  11346.  ^wretp« 
IIO83.  Tavgojnig  11273.  TeAei«  80  2 ;  83  7 ; 
888;20716;263;28515;B4220;5206;524; 
R9146;  9276;  lllOi;  11345;  KmH36i; 
Km  11372.  TeXXiyla  267  12;  11242.  T?o- 
TTßt«  11172.  'YneQxdrri'}  11032.  'Y/rep- 
XeiQia  1123o.  cpEQeoßbog  11253f.  /pi>- 
Soo&QOfog  1135 4.  —  S. :  H.'s  Ammen  und 
Pfleger  1133n:  Charites  1073o.  Makris 
1435i.  Poseidon  1133u.  Temenos  4647. 
Tethys  421  6.  —  Sonstige  Götters.:  Aphro- 
dite 8553;  86O5.  Artemis  geschlagen 
9984;  1300i.  Dionysos  822  3;  10744; 
1435i;  1532i  (Dionys.  wahnsinnig  732o; 
11242).  Hephaistos  5765;  678;  13094; 
(ins  Meer  geworfen)  9984;  1316;  (Fesse- 
lung durch  Heph.)  9984;  13162;  13174. 
Hermes  13342;  7.  Hesperiden  385o:  3943; 
4721.  Hören  1 064 0;  10693.  Hyaden589i. 
Iris  1150i.  Kronos  (mit  Ei  des  Typhon) 
13054.  Lamia  7704.  Leto  240;  241 0; 
1236!;  12572.  Poseidon  1161 2.  Priapos 
8553;  86O5.  Semele  10744;  1150i;  14344. 
Themisl081o.  Thetis  663 3;  11222;  11292. 
Zeus  (Zwist)  9945;  9984;  11282;  11304; 
12122  (H.  aufgehängt 492 2;  9984; 11222; 
11255;  11307;  1316).  —  H.  in  der 
Heldens. :  Argonauten :  545 1 ;  5549 ;  558  7 ; 
566i3;  5718;5732;2;  5753;  576; 5;  9973; 
1128.  —  Herakles« 480;  vgl.  180;  452 1;i; 
461 2;  469;  4756;  10054;  11242;  1128  f. 
H.  säugt  Herakl.  11233;  13347;  sendet 
Schlangen  485 2 ;  nährt  nemeischen  Löwen 
18813;  4624;  4802,  Hydra  4641;  480s; 
erregt  Sturm  480 4;  492 1;  834  21.  — 
Thebanische  Sage:  391 1;  505;  522s; 
11245;  1129.  —  Troische  Sage:  364 »; 
6652;  6747;  675;  677  f.;  699;  7645; 
994i;5;  997i;  IOOO2;  11292;  1207n.  — 
Einzelne  Sagen:  Achilleus  764s;  994s. 
Admeta  8583.  Agamemnon  699.  Aineias 
364 n.  Aloaden  1156s.  Athamas  135; 
11242.  Bunos  133.  Danaiden  180 5.  Di- 
oskuren  1161 2.  Endymion  146 10.  Epa- 
phos  9682;  1131.  Euphorbos  267 8.  Iason 
545 1;  5549;  566  is ;  997  s;  1128  [vgl.  0. 
'Argonauten'].  Ino  844 8;  11242.  Io,  Kal- 
lithyi(ess)a  1748;  1174o.  Ixion  1019i. 
Iynx8524.  Keyx  4586.  Klymenos  142 2. 
Kureten    820s.     Leukothea  [s.  0.  'Ino']. 


Medeia5732;2.  Odysseus  1207u.  Paliken 
810 8.  Pelias5549.  Priamos  IOOO2.  Proi- 
tidenl823f.;11242.  Psyche  8714.  Sphinx 
391,;  522  5.  stentor  997  s.  —  H.  fliegt 
997  s;  ihre  Tritte  994  s.  H.  beschmutzt 
9982.  Bad  im  Aborrhas  821 2.  Blumen- 
krone Mzl3534.  Garten  372;  394s.  Haus 
1309 4.  Rosse  1063  s;  1161 2.  Salben- 
zbüchse  872 1.  —  Z.:  Apfel  385 0.  Birne 
178 2;  472i;  11233.  Cypergras  1123  s. 
Granate  386 *;  1123s.  Immortelle  {eXL- 
XQvaog)  1123s.  Kuckuck  1124 7.  Lilie 
1123s.      Rind    188.     Weinstock    1123  s. 

Km  Ziege  133 1 .  —  Km. :  a  1 1 35  ff. :  Vbb.  1094 17 . 
Farnesische  H.  11372;  13028.  Einzelne 
Künstler:  Alkamenes  1137.  Polykletos 
11372  {Ntr.).  Praxiteles  1136i;  11372. 
Pythodoros  11362. 

Heraia  in  Arkadien  751;  vgl.  1122i:  Di- 
onysos Av£itr]g  14143;  IloUrrjg  14337. 
Pan  1385  0.  —  Heros  Mviayoog  1108  0. 

Heraios  Zeus  9044. 

Herakleia  1)  bithyn.  St.  321 2«f-;  967s: 
Apollon?  (Mt.  Apellaios)  1224 1.  Zeus 
Itqdtiog  1117 2.  —  L.:  Plutonion  815 5; 
935 9  {vgl.  'Akonai',  'Lykos',  'Lyra').  — 
S.:  Argonauten  5588.  Herakles  319;  470o; 
494.  Kerberos  408  4;  494.  Kimmerier  935  9. 

—  2)  Zakßaxij,  kar.  St.:   Hygieia  10694. 

—  3)  IsßaOTij  (Sebastopolis),  pont.  St.: 
Herakles  324  2.  —  4)  Trachinia,  am  mali- 
schen Mb.  100 2.  —  5)  am  Siris,  lukan. 
St.  372 9.  —  6)  am  Eryx372.  —  7)  Mivaia 
372.  —  ungew.:  Demeter  Tlctfinavü  1179  s. 

Herakleiden  flüchten  zuKeyx49l7;  nach 
Athen  1074i.  Dor.  Wanderung  147; 
445 17;  481.  —  H.  in:  Argos  64;  146; 
177.  Korinth  134;  483.  Kos  264 20.  Ly- 
dien  5;  208ie;  285;  3129;  vgl.  319i.  Ma- 
kedonien 208i6j  15164.  Pergamon  1493s; 
15164.  Rhodos  267 1S.  Sparta  147;  158. 
Tenos  237.  Thasos  1045 1.  —  Einzelne 
H:  Hadrianus  15164.  Kleobulos  267. 
Kroisos  5;  285.  Pheidippos  264 20.  Phei- 
don  64;  113;  146;  177;  264 20.  Thea- 
genes  1045 1.     Vgl.  'Herakles'  G. 

Herakleion,  pont.  Vorgeb.  323. 

Herakleische  Ebene  452i. 

Herakleitos  v.  Ephesos  429;  105Ö4. 

Herakles  (Herykalos  1122i)  a 469-501. 
D  D. :  Plutarchs  Deutung  1062 1.  H.  als  Ge- 
stirn 9442.  Heilgott  453  f.;  7722  (Hnia- 
Xijta  nvlywv);  1108o;1126.  Herdengott? 
322i.  Himmelsträger  1107 1  {vgl.  über  H.'s 
Säulen  3835;8;  5645).  Quellenfinder  192«; 
E57711.  Zauberei  9005.  —  E.:  739s;  1122i. 

1)  Idaiischer  H.  70;  141 ";  270 5;  12; 

272B;    2851<Jf-;    454  f.;    1107!;     1326o; 

15224. 2)  Neilos'  S.  1546  s. 

3)  Zeus'  (Demarus')  und  A  starte's  (Aste- 

ria's)  S.  242 16. 4)  Zeus'  und  Alk- 

Cmene's  S.  a  450— 501.  —  G.:  Gattinnen 
{und  Kinder):  Antiope  (Alopios  588s). 
Astarte  (Melchisedek  1609  0).  Astvdameia 
(Ktesippos  488 6;   712s).    Astyoche  (Tle- 
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polemos)  268«;  479«;  492s.  Auge  (Tele- 
phos  204 »j  1516  4)  557 1.  Chalkiope 
(Thessalos  113;  492»).  Deianeira  (Glenos 
4859,  Hyllos  498«,  Makaria  44";  45») 
474  f.;  476  f.;  490  f.  Echidna  (Agathyr- 
808,  Gelonos,  Skythes  494 «).  Epikaste 
(Thestalos  473 1).  Hebe  (Alexiares,  Ani- 
ketos  1065«)  174;  4547;  473o.  Malis 
(Akeles  oder  Acheles  497 10).  Medeia  [s. 
u.  'Mideia'J.  Megara  (Aniketos,  Antima- 
chos,  Aristodemos,  *ßaton,  Chersibios, 
Deikoon,  Deion,  Demokoon,  Glenos,  Kly- 
rnenos,  Kreontiades,  Mekistophonos,  Mene- 
brontes,  Oneites,  Ophites,  Oxeus,  Patro- 
klcus,  Polydoros,  Therimachos,  Toxo- 
kleitos  485«)  558.  Melite  (Hyllos  357 8; 
498»)  32";  1369e.  Meda,  Mid(ei)a  (An- 
tiocbos  99*).  Nikippe  (Antimachos  485»). 
Omphale  (Agelaos  496*,  Lamos  488  ', 
Melas  1199«)  a496;  1396«.  Parthenope 
(Eueres  842»).  Psophis  (Echephron  201  n  ; 
934»,  Promachos  201  n).  Pyrene  373«. 
Sonstige  Kinder-.Ai&kos  1546».  Ant(e)on 
15164.  Charops  1546s.  Chromis  531». 
Diodoros  1609o.    Hylas  319».    Tyrsenos 

/  1199*.  —  /.:  Ammon  1506 1.  Chonsu 
1565«.  Christophoros  1654n.  Chronos 
4304;  1064»;  1107i.  Harpokrates  1568o. 
Helios  1094 16.  Hermes  10934.  Incubo? 
772».  Kandaules?  497».  Kronos  [s.  o. 
'Chronos' J.  Melkart  242"  [vgl.  0.  3]. 
Ogmios  373 »».  Sandan  497«;  rgl.  15174. 
Themison    15062.      Verethragna    1594 1; 

A'1600».  —  K.\  H.  gepaart  mit:  Apollon 
500o.  Athena  220»;  500o.  Hebe  35"; 
1065«.    Hermes  247  »;  357  8;  500  0;  1340». 

I  Musen  500o;  l.—  L.\  Abdera2177  (Mr.). 
Agrai  35 1.  Aigina  174*.  Aigion  981«. 
Ainos  220  8  *-.  Akragas  9814.  Aramonion 
15574.  Amorgos  454o.  Amyklai  186*. 
Aphetai  567  7.  Athen  82"*.;  35  "ff-; 
1065».  Attikal97.  Chalkis  1512».  Cbryse 
bei  Lemnos  220».  Delphoi  115;  1259« 
{rgl.  S.:  'Apollon').  Ephesos  285 »ff-.  Ery- 
thrai  285";  891»;  1229»  (rgl.  H.  Wmof 
270";  285").  Gades  729o;  912«.  Heia- 
kleiaPont.  8  321»;  494 »ff-.  Himera830«. 
Hyettos  775 1;  778 10.  Itoner  4881;  496. 
Kamiros  267".  Kephallenen  358».  Ki- 
likien  15174.  Korinth  *488;  1349.  Kor 
kyra3578.  Kos  176;  264";  285";  492; 
834«i;904o;929,;  1065«;  1122«;  11308. 
Kreta  454  f.;  466  f.;  rgl.  141 14;  1107.; 
15224.  Kyrene  482  f.  Kyzikos  561«; 
569.  Laphystion  79»;  214»;  4054;  469»; 
1451».  Leontinoi  316i«.  Lesbos  235«. 
Lindoa  267".  Marathon  44";  45 »ff-. 
Monoiku  Jujnjr  878»;  746.  Mykalessos? 
[vglo.  1]  70;  141  ";  272»;  28517ff-;  1107  »; 
15224.  Nemea  189.  Oeta  457;  473; 
749";  17.  Oichalia  105"ff;  491.  Olym- 
pia 141 ";  142';  146«;  352»;  1107i; 
15224.  Palleno  483»;  484».  Parnass 
1333s  Paros  176»;  1118«.  Pheneos 
•481  f.     Psophis?    934».     Pylos    152i»; 


154«;    401s;    5354;    639;    647»;  1053< 
Rhodos    176;    267  "ff-;    492.     Rom  2C 
1107i.    Skione220».    Sparta  ■ 482;  981 
1122«.     Syrakus  484».     Tainaron  167' 
Tarsos  497  « .     Tegea  "  48 1 »  '• ;  SOS 
Tenos    237 8.      Thasos    220 »ff-.     Thel 
•484  ff.;  64;  464s;    512;  12077.     The 
247  s.      Thespiai    15224.      Tiryns    178 ] 
Torone  208"'-;  220.     Trachis  «486  ß.A 
99.     Troizen  192» *•;  597;  1474«.    Tvros 

JV242.     Zakynthos  8373».  —     ' 
xaxot  32";  8861.  "Atebe  264". 
'ArtJ-ixttxos    454  0.       Bovcfäyog    201- 
H.   rinderfressend    895 0).     Jiofxsd,. 
264".  '1tioxz6vo(  1229«.  KaMnxos  886t ;| 
1118«.       Kt]oa[ivvTt](     769o.       Mnxtottii 
(-<<>?)  529s.    fAeXäfi7tvyog  487«.     Mövoixot 
3738;    746.     Moveayeztje    50i>].      li,„,  - 
axÜTTji  142».    Ilevxevs  2177  (Xtr.).    II» ■- 
(*aZ°S    12077.      nxoXinogHoi,    FlurlitafVI. 
GGN  1899  131  no.  2  t  [vgl.  0.  J.J 

15174.     Zganarrit    529».     Ztoiro    220».' 
Tttmr    4684.     Xäooty    79;    214»;    405«;! 

Ä4698;  1451».  —  R.:  Haarweihe  914*.    II. 
in  Schwurformel  742o.  Opf<i  der  Kpliebfii 
499».     Vertauschung  der  Kleider  285 1»; 
904o; ».     Wachtelopfer  243».     8fc 
heiUnden  Stein  des  H.  $.  775i;  778i«.  — j 

88.1    H.  im    Verhältnis  zu  einzelne» 
heiten:  Aphrodite  311»;  1365«.     Apollon 
998s    (Dreifussraub   1259«).     Ares  487». 
Artemis  285*.   Asklepios  1175».    Atliona 
•461»;  1209;    1215«;   1216s.     Dem.-t.-r/ 
1326  0    (W.).     Dionysos    1434  s;    1 
Enyalios     178».      Eros    1072  0.      Hftdd 
152is;  401s;  998s.     Halios  Geron  998t. 
Helios    896«;   998».     Hephaistos    1305»; 
1810».      Hera    [vgl.  0.  G.J    178;     L80aj 
731«;    1122«;    1123»;     1128  f.:     1180»! 
1131  (Sturm  834»i ;  1122»;  1180;  Walm- 
sinn     1124«).       Hermes     1337«;     1340«. 
Kronos    1107i.     Nike    1085«.     Poseidon 
998»    Thanatos998»;  1070».  Zeus  N 
1107i.  -H.'s  Leben:  Geburt  803 0;  885«. 
H.  am  Scheideweg 665«.  Wahnsinn  •'i485•; 
558;    889»;    1070».     Dienstl.ark.n 
957 1.    Dodekathlos:  Löwe  "4' 
Hydra  »463  f;  179;  38Ö4;  1160t.  Vögel 
•464  f.;  140o;  201".     Hindin  140o;  461. 
Eber  •  465;  201 ".  Augeias  •  4  . 

150".      Stier    »466;    45»; 
1138i;    1326o.     Diomedes  "4881 
Amazonen  "467  f.;   219;   2K 
5728;    605«;«;   905«.     Geryones 
(im    Sonnenbecher   469o)    3854      Hades- 
fahrt 469 f.;  L  1({7  ";  L  214»;  L 321* : 
401»;   L4054;  408;  M69«;  590;  608«  *•; 
10;    815;    1189».      Hesperiden    »470  f.; 
8854;  894»  f-;   482*;  577 ».   —   8, 
Sagen:    Adramyles  495 ».     Aiakos 
Aiäs   684».     Aigimios    176;   488  f.     Al- 
kestisllO1.  Alkyoneus  128;  134»;  487»; 
.     Amyntor    488».     Antaios    488». 
Aotikvrcus  889».  Argonauten  494 » ;  550» ; 
554;  567? ;  568»;  5784.  Askalaphos  1189». 
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Bus(e)iris  a4926;  966 1.  Cacus  1314. 
Charon  4053.  Charybdis  710s.  Daskylos 
312s.  Deiphobos  1382i7.  Dexamenos 
a474  f.;  731  o.  Dryoper  100;  105 13  ff-. 
Echidna3854.  Emathion3022i.  Euandros 
731  o.  Eurypylos  492 2.  Eurytos  489 2ff. 
Galinthias803o;  885  9.  Geras  454 8;  1065  k 
Giganten  436 ";  437;  561  e;  569;  1315. 
Hesione  568 9;  575  0;  vgl.  314u;  622. 
Hippokoon  482.  Historis  885  9.  Hylas 
a4954;  99.  Hypnos  437;  929 1.  Itoner 
100.  Kalchas  36312.  Kentauren  a  465  f. ; 
201 12;  6344;  731 0.  Kerkopen  100;  2853; 
487 2;  496.  Keyx  99;  105;  491 5.  Koro- 
nos  105 17;  488;  1450  9.  Kyknos  100; 
889i.  Laistrygonen3727.  Lakinios 372 10. 
Laogoras  489  l.  Lapithen  105 17  [vgl.  0. 
'Koronos'J.  Ligyer3737.  Linos963i;s. 
Lityerses  966 x.  Lykos  324 2.  Magnes 
115.  Medeia  558.  Meroper  437.  Mino- 
tauros?  601 9  (Ntr.).  Molioniden  146 7; 
1154 8.  Molorchos  731 0;  7374.  Ne- 
leiden  639s;  11543.  Orchomenier  65. 
Phaiaken?  628s.  Philoktet  11512;  6344; 
684 3.  Phineus  555s.  Pholos  201 12; 
731o.  Phyleus  1453.  Poias  115.  Pol- 
tys  731 0.  Polygonos  208 15.  Prome- 
theus 4986;  10254;  15704.  Pterelaos 
1154 3.  Skylla  3727.  Sostratos  9134. 
Sterope  1204i.  Sthenelos  5726.  Strymon 
4683  (Ntr.).  Syleus  100;  4882;  496 10. 
Telamon  731 0.  Telegonos  208 15.  The- 
seus  590;  592;  593  s;  597;  605  2; 
6084f-;10.  Thespios  731 0.  Thrakerinnen 
285 16  f-.  Tmolos  208 I6.  Troer  314u; 
622.  Typhon  409 5;  4992  (Ntr.);  12782. 
—  H.'s  Tod  490;  760 3.  Verbrennung 
74917;i7.  Apotheose  :,472f.;  35;  9935. 
z  sWwXov  im  Hades  6822.  —  Z. :  Hahn 
795 7.  Oleaster  146  8.  Purpur  497 5.  Silber- 
pappel 1469;  3529;  791 3.     Styrax  7892. 

Km —  Km.:  500  f.  H.  am  Parthenon  13696. 
H.  des:  Ageladas  32 18,  Skyllis  und  Di- 
poinos  122 6.  —  —  5)  S.  Alexanders  d. 
Gr.  2955. 

Herakleüs  hfirjv  751s. 

Herchia  (Erchia,  Ercheiaw.s.w.)  att. Demos: 
Demeter  7374. 

Herchios  737 4. 

Herculaneum  373. 

Her(e)mes  13189. 

Herilus,  Praenestiner  459 1,  Feronia's  S. 

Herkeios  Zeus  »1115i;  23;  295:  1492; 
157 19;  666;  688;  691;  III610. 

Herkyn(n)a  1)  Quelle  bei  Lebadeia  745.  — 
2)  Demeter  78.  —  3)  T.  des  Trophonios 
745. 

Hermaion  1)  Berg  auf  Lemnos  2264.  — 
2)  bei  Megalopolis  8874. 

Hermai os  1)  =  Hermes  1319o.  —  2)  Pan? 
13922. 

Hermakes  (Herrn  eia)  Steinhaufen,  dem 
Hermes  heilig  149 3;  886  1;  887  4. 

Herma(o)n,  Hermaos  1319o;  s.  'Hermes'. 

Hermaphroditos    25911;    Km8562;    8858 


(vgl.  Ntr.);  E  1319o;  «1331;  EKmi33i2; 
1341s;  1359s. 

Hermas  1319o;  s.  'Hermes'. 

Hermathena  10934;  1341 5. 

Hermauas,  Hermees,  Hermeias  (Her- 
mes) 13190. 

Hermerakles  10934. 

Hermerotes  10934. 

Hermes  (Namensformen  1318g;  1319o. 
0*Hermion  868)  a  1318— 1343.  —  D.:  Bote 
1328;  13296f..  Buchstaben  635 0;  1339». 
Diebsgott  13383.  Diener  der  Götter 
13382.  Epilepsie  849  4.  Feuer  854; 
13289.  Fischfang  1340s.  Fruchtbarkeit 
13355.  Geburt  1337-2.  Geometrie  1339s. 
Gymnasien  247  5;  357;  13402;  vgl.  499 7. 
Handelsgewinn  1340  8  *.  Heilungen  13361; 

1337 2.  Hochzeit  939.  Klugheit  657  3; 
1337 6  (Uyog  1067;  13304;  1331 4;  1565 2). 
Kulturl 339 3.  Markt  1340 9.  Musik  85»; 
228 8;  9958;  1333iof.;  1339s;  13402. 
Nekromantie  1336.  Palaistra  357 ;  1339s. 
Pest  13361.  Planet  9410;  1113i.  Quellen 
1337i.  Rede  13392.  Regen  13347.  Saiten- 
spiel [vgl.  0.  'Musik'].  Seelengeleit  7604; 
761 9;  867  2;  870;  936  0;  1336.  Seelenwage 
681 6.  Sonne  13304.  Sprache  448s.  Stadt- 
gründung 1339s.  Thüren  1322s  Träume 
9324;4;  1337 4;  vgl.  1070 2  f.  Viehzucht 
a13356;  995  0;  1335 6.  Vogelscheuche 
13299.  Wege  1322  5.  Weissagung  II81; 
9823;  1336s.  Wetter  1333  ff.;  13408. 
Wochentag  941 0.    Zahl   939 8.    Zauberei 

1337 3.  Zeugung  854;  1330  (vgl.  853  s  und 
über  den  ithyphallischen  H.  118  2;  143 3 
211 ;  2246;  225 J  ff-;  2286;  778;  853s ;  8541 
8672;870;9347;939;1170i;13221;13289 

E13299;  1331;  1341s).  —  K:    1319  f.  - 
GG.:  Vater  13347:  Dionysos  244 8;  1320  9 
13347;    1431 1.     Hephaistos   229;    1314 
1331; 1361.  Ischys  13209;  13347;  13374 
1450s.  Kabiros?226i;4.  Kyllenios  13347 
Neilos  1 332  4 ;  1 334  7 .    Uranos  1 1 8  2 ;  867  2 
13312;  13347.  Zeusl3347.  Mutter:  Aphro 
dite2263;  229;  244 8;  1314;  1331;  1334? 
1361;  1431a.    Dia  II82.     Hemera  8672 
1331s;    1334?.      Koronis    13209;    1334; 
13374;  14505.  Kyllene  13347.  Maia8253 
13347;    13907.     Mneme    13347.     Perse 
phone  13209;  13347.    Geliebte  (und  Kin 
der):  Aglauros268;  Km  1 3345.   Akakallis 
(Kydon  1446 5).    Alkidameia  (Bunos  133). 
Apemosyne  1070 1.     Aphrodite  (Atlantios 
1331,  Eros  1071i;  13312;  13654,  Herma- 
phroditos 1331 2,   Priapos?  855s;    13299; 
1331i).    Arsinoe  (?Pan  1390s).    Artemis 
(Eros  1071 1;  1322 3).  Astabe(  Astakos  527s). 
Brimo  867 2.   Chione  (Autolykos  93 ;  458 6). 
Chthonophyle  (Polybos  124  «;  5132;  52U; 
13274)  1320  s.     Da(e)ira  (Eleusin  1181 6). 
Erytheia  (Norax  1326  s).    Eupolemeia  (Ai- 
thalides  550s;  9346;  1314s).    Herse  (Ke- 
phalos    43 2:    298  0,      Keryx    43 2)    2b7; 
Km  1334s.  Iphthime  (Gemon,  Hypsikeros, 
Lakos,  Lamis,  Lenobios,  Lykon,  Napaios, 
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Oistros,  Orestes,  Petraios,   Pherespondos, 

Phereus,  Phlegraios,  Poimenios,  Pronoos, 

Skirtos,  Thiasos  1392»).    Kalyke  (Pelops 

623 1 ;  636  »).  Kreusa(Kephalos)  307  ».  Myrto 

(Myrtilos  148;  1288  t).    Nymphe  (Daphnis 

964«;  1335«);  827«;  828*;  1334t;  13381; 

vvfiqirj   Jqvokos    (Pan?    1392«).     Oinoe? 

Oreinome?   Orsinoe?    (Pan    1390s).     Pa- 

laistra    1340«.      Penelope    (Pan    1389i; 

1390t).    Persephone  867«;  1829»;  1390t. 

Philodameia  *.  'Phylodameia'.    Philologia 

1339«.    Philonis  (Autolykos  42  f.;  458 7). 

Phylodameia  (Pharis  118,;  1568«),  Poly- 

mele    (Eudoros    118 10;     1284«;    1335«). 

Rhene    (Saos  230,«;    1335«).     Soso  (Pan 

1389i;    1395«).     Thronie   (Arabos    93"; 

185;  1346,).  Urania  (Linos 963»;  1833, i). 

Sonstige  Kinder:  Abderos  217 7.    Angelia 

1068, ;  1323  *.  Ery  tos  551  o.  Euandros  203 »; 

8",4i.    Faunos  1335a.    Isis  1565»;  1570s. 

Kolaino8?  1266o.    EynoBuros  1450*.    Pan 

1835«.  Prylis  8984.  Sikimios  1609  o.  — 
/'//.:    Aineias   657«;    876;    1314;    13205. 

Aipytos  197«;  202.    Baton  335«;  1320«. 

Erichthonios   261»;    1180;    1205»;    1814; 

1319»;  1320«.    Euaimon  1323*.   Euandros 

854 K   Haimon  1323*.    Hermippos  1320». 

Imbrasos  1270«;  1322».  Kadmos/*.  u.  I.J. 

Kekrops?  27.   Kreon  307«;  876»;  1323». 

Leukippos  72;   81«;    159;   870»°  [r,,l.  u. 

N.J.     Myrtilos  657";    1320».     Oinomaos 

1379«.     Perseua  185«  *■;  1211o.     Pherai- 

mon,  Pheres  1322  *;  1328».     Poimandros 

71";  72.    Pylades?  701«.    Sokos  228"; 

898«.  Strophios  701«.  Trophonios  78"; 
i  1337«;  1450*.  —  /.:  Antinooa  M«1506.. 

Eros    870.      Herakles    1093«.       Hypnos 

1070»  f.     Iao  16034.    Iesus  1621,.    Kad- 

milos,  Kadmos  »  1827  ff.;  59;  71 ;  98;  124; 

125'ff-;  197<;  210;  2251*-;  228*;  251»; 

813;  635';  898«;   1170,;  1325»;  18287; 

1329;    1330«;    1551,,.     Kandaules  785«. 

Mithras    1596,;    1600«.     Monimos   959». 

Moses  1609o.  Tho(y)t  1320«;  1609o;  vgl. 
K  1559»  [und  n.  N. :  xotoptyiaxos].  —  A     II 

gepaart  mit:  Aphrodite  a  181 2 f.;  »1380  ff; 

111»'-;    143»;    150»;  210;   211»'-;   224; 

226»'-;  228*;  230»;  259 » «r. ;  297  f. ;  306; 

458»;  657  :«;  779»;  825«;  853«; 

1065, ;  1107, ; 1146; 1331,; 1896»; 1571». 

Apollon   8ii9;   297, «ff.;   298«;   4587*; 

964»;  1069«;  1099 1.  Arai  1080«.    Ares? 

226».    Artemis  *eoaia  626«.    Athena  756. 

•Atlas  458, 0;  657;  824«;  1107,;  l314io; 

1331,.     Brimo    118*.     Charites    1073o; 

1079,»;  1830»;«;  1337»;  1451«.  Demeter 

124;  756;  870;  1088«;  1099,.    Dionysos 

211;    I8864;    M«  13484.     Erinyen   1 

Eros?  1331 , .  Hades  269 »».  Hekate  269  ". 

Hephaistos   «1312  ff.;    226;   628«;    1146; 

1881.    Herakles  357;  454».  Hestial099,; 

1406«.     Kabiroi  225,  ff;  230*;»;  1170,. 

Meter  »etöy  1322,;    1496o;    vgl.  1551,,. 

Musen  1076o.  Nymphen  [vgl.  0.  G.J  858«; 

1571«.     Orthanes  858».    Pan  [vgl.  o.  G.J 


1571».     Persephone   316»;    870;    1083o. 
Prometheus  1107,.     Satyros  1434 
.vtanen  225 7.  —  N.:  "AyyeXog  1322;  ! 
'AytjxaiQ  1337«.    'AyoQaiof  a1340«;  225»;] 
13434.       alfivkofitjitji    1338i.      At 
Ainvxoz    197»;    202;    13294.      Axax 
2071;  B1821«.     dx«xT]ta  207,;   E  i 
AXtSixaxog   1337«.     'Aftvrjxog  25». 
18297.   'AgyenFÖyins  827«;  1324«  " 
fiaievs  535a;    1330t.     AvHtyfiOf    i 
ßovxXexp   1327«.     dudoi'xos    1 
xioqos    E  1328«.      Jökios    981 0; 
(Ntr.).  doXotpoadrjs  1338 1.  Jqöjuios  1 
duiiwft    iüwv    1341 1.      iyxdodiog 
"EJai   1341,.     ifinoXaToi  1340»       7 
yio<  981 0;  1330«;  1340*.    "Evnw  I 
'E»6dioe  849«;  ?1387«;   1341«.     fi 
1321 0.      EniHjQÖd'ttoi;    1551 11.      / 
fiirtji  1329«.    'Em/LttjXios  76";  77;   118»; 
741«;   1335«.    'EnuioAiafof;  1340«. 
Ti\>uios  1341».  iQtot'ftjs  (-tot)  1338«.  Eot- 
X&6vioe2(>il[vgl.o.  //./.  EväyyeXof  1 
1323*;«;1324o.  Bvai/twr?  1322*.  ■ 
1335«.     EvQvuiötov  185 7;   1314 T:    : 
'llyeuöytos    981 0;    1337*.      ijytfüii 
Xamiioi  1330«;  1337«.  rjutoom 
Bvgaios  1337 «.  Ifjßgauoi  297,« ;  rgl.  1 271 1 4 : 
1322*.     Kaxaißdxrji  148«;  585».      I 
ytjtrJQ     xtXtidov?     1337 1.       x«x 
1338  t.    Katax9öyio(  1320«  (Ntr.).  xaxov- 
Zio<,  Fluchtaf.  GGN  1899  117  no.  lt- 
x«ioXoc,  Fluchtaf.  GGN  1899  118  m 
113  no.  15,;  t;  »;  ,1;   118  no.  19: 
app.  85"«;    98*»  u.  s.  «p.;    i<f.  «'#»/ 
58.    xtQde'f*7ioQoc  1840«.    xfpd^Joc  VMl  1 
KijgvS   hl1*;   72;  806, 0;  18894;  i.     *'■(- 
\piq^Qü)y     1338 1.        xoauoxnt' xwy 
KeayaToe    121 1 0.     Kgeiuy    307»;    1 
1329t    [vgl.  0.  HJ.     XQio(foQO(   72; 
659»;  788«;  1188«;  133'  Knt- 

QO(     1341,.        KvXXtjrtoe     196,«;      i 

/XV(    59i»;    1885t.      ii 

KtüQvxiwiw    91 7;     1  0.   E    in 

korvk.  Höhle  1393 

sack'7)-      Xnoooöof    1200«.      *At  1  x 

1320«;    1321;    1450».     A 
1821.     *Xtjiottjo  1338,.     A6ytot    1681 1. 

/LtrixttQ     1321  1.      [itXniytjs    rvxi 
1321 0.      /iij/rtKJüirijf    1838i. 
1x6t,   yexvnytoyös,    yexvrjyös    1 
f*to(    1335«.      i't'XToV    önbtixijx^q 
yv/ioc    1320».     "Odiof    1887«.      c 
1328«.  olonöXot  118t.    llaufoxÖQtji  1 
naXaioxoirtjf  1340«.  naXiyxänt)Xo<; 
HcQuuuuy    1558«.     notxiXofttjxtjf    1338t. 
Iloiuatdoof  72.      IJoXv'yioe  1337». 
fitjxis   1838t .    -noXvovreios  1338t. 
xponos  1388t.    noftnaiof  (noimo'c)  1 
1821,.    IlQÖft ax<K  1207t.    IlQÖyaof  I 
1342«.     UoonvXatos    25 T;    1887«. 
yö(,     nxeooftc,    nxtoonovs,    nxtjyoi 
1885«.     TivXtjdöxof  1337«.     //- 
nvXooTp<i<po(  1837«.  läiof?  228»;  1 
ZaxotfÖQO(    816».      läfioff    1  i 
IntjXatxrfi      1333«.         liQoqafof 
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13376.      Zxgocpeog,     axgocptovxog    1337  e. 
Züxog    228";     8984;     £13372.     1535o 
XEXgdywvog    1335  0.       xpixecpalog    1322  s. 
TQiOfxeyag,    xqiafxeyißtog    12394;    14842; 
1604e.     xvQßvxriQ    1335 6.     Tvx<av    8533. 
<Pcudgog  1322o.     <&bvijoiog  1335s.     Xagt,- 
S6xr)g    (-<fcJ«?s)     290n;     1330*;     1338s. 
^KQfx6(pQOiv    854i;    13304.      /eXvxXovog'? 
1333 ".      x96v^    2448;     13209     (Ntr.). 
XQMOQoamg    896s.      *Pi&v(>iaxijs    1331 1. 
ipttfono/Ltnög,    xpvxoaxo^og    867 e;    1321 1. 
R —  R. :  Neumondopfer  9399.    Schwerttanz 
Sin  der  Furche  898 4.    —    S.:   H.'  Leben: 
Geburt  824 6  (Ort  68;  197 9;  13314,    Tag 
939 5;    1334 8).     Erziehung  durch  Akakos 
1321i,  Helike  7440,  Kyllene  7440;  133U. 
—  H.  in  der  Göttersage:  Aphrodite  307 3; 
1317;  1332 4;  1361.    Apollon  (Rinderraub) 
151  f.;  160; 957i;  13324.  Ares  1317;  1338s. 
Artemis  1291 0;  1323 6 ;  13382.    Asklepios 
1337  2;  Km H46 1.  Dionysos  245 u;  ?4724; 
6049;  822s;   13372;   13434;   14345.     Gi- 
ganten   399s;    4377;   764s.     Isis   15814. 
Leto    1339  s.      Nymphen    1343  4     (Dirke 
822s)   [vgl.  0.  GJ.      Pan    1391 4;    13934. 
Persephone  81  ««•;   869  0;   1185  s;   1188 s. 
SatyrosKml4345.  Silenos  1434 5.  Typhon 
91 8;  328.  Zeus  1211 0;  13934.  —  Helden- 
sage:  Achilleus   6793.     Aigisthos  13382. 
Aineias  690 1.    Alkmene  457 1.    Amphion 
84i6;     852f-;     1333u.      Anchises    3073. 
Argos827s;  868;  8861;  1324sff.;  1334 3. 
Ariadne   245 11;   6049.     Aristaios,   Arkas 
13372.   Askos  437?.  Atreus  6594.   Auto- 
lykos   [vgl.  O.G.]    1005s.     Battos    1524; 
996  s.     Chiron  664.     Daphnis  [vgl.  0.  GJ 
964;  1335e.     Dirke  822 3.    Echelos  8681. 
Enetos  13402.     Eretrier  72u.     Euandros 
203  2  [vgl  0.  HJ.     Europa?  59 14;  290 9  f-. 
Harpyien    833  4.      Helena    662  2 ;    667 1; 
1337  c.      Herakles    401s;     469  2;     472 4; 
13372.     Ion  13372.     Kalypso    711;    998; 
13382.    Kreüsa  307 7.   Medusa  185 7.   Ne- 
phele  133Ö6.     Odvsseus  7093;  711;  712i. 
Paris  665*  f-.    Pelops  657;  1118s;  13356. 
Perseus  185  7  [s.  0.  HJ.    Phorbas  1335  e. 
Plexippos    13402.     Priamos   679;    1337 7. 
Stentor    1002 1.      Theseus    604  9.      Tros 
13382.      Zethos    84 16.     —     Hermetische 
Litteratur  1559  s;    1562 1;    1628.  —   Ge- 
stalt des  H.:    H.  dreiköpfig   1322  s,   vier- 
köpfig,   -seitig   1335  0.    —    H.  durch   das 
Z  Schlüsselloch   schlüpfend    1296  0.   —   Z. : 
Adler    1333  0.     Eidechse    12342.     Feder 
(ägypt.)     1076  0.      Hahn     1321 2.      Hund 
13192  (Mr.).   Kithara  1333 n.    Ledersack 
(xuigvxog)    185;    750s    [vgl.  0.  K:  Kwqv- 
xmxrjgj.  Möve  13344.  Pflanze  (Egtuov  noa) 
13252.     Schildkröte  1508;    1972;    1334o. 
Sichel  («>tt»7)    185;    1334 3.     Stab    (xtjgv- 
xeiov)  565 e ;  808 12;  896s.    Syrinx  1333 10. 
Widder  71 1;  1235;  290u;  5656;   1322i; 
1335  6 ;     Km  1336  2;     Mz  4.       Ziegenbock 
/.'»»S139O7.      —      Km.:      1341  —  1343.      H. 
des:    Alkamenes   1347s    (Ntr.),    Kaiamis 


1342 3,  Leochares  1343 2,  Lysippos  1343  \ 
Myron  13427,  Naukydes  1342°,  Pheidias 
1342  4,  Polykletosl3425,  Praxiteles  1343 3, 
Skopas  1342 9.  —  H.  Ludovisi  1342 7.  — 
H.  mit  Satyros  1434  s.  —  Hermensäulen 
1341  4  f-.  —  — H.  Bezeichnung  des  letz- 
ten Abendtrankes  9324. 
Hermias  26211. 
Hermion  1)  Hermes?  1319o.  —  2)  Europs' 

S.  5444. 
Hermione      E  860s;     744;     868:     1319o: 
1)    St.    in    Argolis    (Lakereia    114;    vgl. 
'Didymoi')     178 3;     744  s;     1319  0.       K: 
Aphrodite     Ilovxia    xal    Atfxsvia    13513. 
Apollon    nv»a{t)svg   1736;    1255i.     Ares 
1724 ;  'Evvühog    1381 4.     Artemis  1147  4; 
'lcpiyepEia  171 2.   Asklepios  2(oxtjq  1455  0. 
Charites  1724;  5062.  Demeter  114;  172 »  ; 
1783;    506;     5444;    S11874;4;    1571o; 
@sQ(*aoi«    1722 ;    746is;    1169s;    X&ovb] 
121if.    (Fest    XtfoVt«);     11 66  7;     1167 3; 
11824.     Dionysos    Ms'Aavaiy'ig,    MsXäytu- 
yig  1712.     Dioskuren  165s.     Hera  1694; 
1736.    Hestia  14053.    Isis  1571 0.     Meli- 
boia  43.   Persephone  1721;S4053;  11824; 
S11874;4;    XVoyit]    1721.      Pluton    KXv- 
[MEPog  172 3   (Hadeseingang    401  e;   4053; 
470o;    815;   Pluton's   Grab    1501 2).     Po- 
seidon   1145  2;    11474.      Serapis    1571 0; 
1579e.    Tyche  1087o.   Zeus  1694;   1736; 
'AaxXrjnwg  1094i9;   Z&sviog  6274.   —  S.: 
Dryoperl725.  Herakles  470o.  Peirithoos? 
Theseus?  401  e-  —  2)  (Hermioneia)  my- 
thische Insel  im  Norden  392 3.  —  3)  Unter- 
weltsgöttin 1722;  621;  1322,  ausgeglichen 
mit  4)  Demeter  3704;  744;  11906;  1319o 
und  5)  Persephone  744;  1190e;  1319o-  — 
6)  Menelaos'  und  Helena's  T.  171s;  173; 
6201;  705 3;  1368 1,    Gattin  des  Orestes 
171;  621;  706  0;  vgl.  703 1  (M.  des  Penthi- 
los 6312  und  Teisamenos  741)  oder  Gem. 
des  Pyrrhos  114;  171s;  6302;  696;  704, 
M.  des  Molossos?  Lysim.  FHG  III  339i4. 
—  Makedon.  Traumorakel  933 12.   —   H. 
für  Harmonia?  1310i. 
Hermippe,  Boiotos'  T.  81 7;  13202. 
Hermippos  1)  Hermes?  13202;  vgl.%V.  — 

2)  Genosse  des  Theseus  1320  a. 
Hermochares,  Athener  237  10. 
Hermogenes  278e. 
Hermokapelia    in    Lydien:     Persephone, 

Pluton  Mz  1185s. 
Hermonthis  in  Aegypt.:  Stier  Bukis  1425  3. 
Hermopan  10934;  1319o;  13922. 
Hermos,  Genosse  des  Theseus  36 15. 
Hermupolis:    Isis    (=    Dikaiosyne,    Muse 

1076o;  1095i)  15644. 
Hero,    Aphroditepriesterin   in    Sestos  211 8; 

314 7  (Ntr.). 
Herodotos  1043;  10555. 
Herophile,  Sibylle,  Gem.  oder  Schw.  Apol- 
lon's  928 2  oder  T.  des  Zeus  und  der  La- 
mia  770  s  f.,  ysioxSgog  des  Apollon  2>t»'- 
öiog  in  Alexandreia  1229*;  nach  Delos, 
Delphoi,  Erythrai,  Kyme  927  6  übertragen. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Heros  —  Hiera. 


-  2)  V.  der  M. 

—  2)  T.  des  Zeus 
—    3)  Kekrops'  u. 


Heros  K 452; E 14707.  Entstehung  des  spä- 
teren Begriffs  755.  Kalendertag  der  He- 
roen 940o.  Inkubationen  7784.  Herrschaft 
über  die  Winde  835 *.  Einzelne  Heroen: 
Anagyr(a8i)o8  675e;  9432.  Androgeos  (in 
Phaleros)601«.  im  Bknvrg  13324.  >  <<- 
re'yios  607»  (Ntr.).  'Iutqjs  (Alkon;  Ari- 
stomachos?)  "934*;  2;  44";  453*.  Sym- 
machos  (in Thessalien)  14037.  —  Z. :  Pferd 
865 1;  1403t;  1651,.  Schlange  808". 
Vögel  844  ». 

Herostratos  von  Naukratis   1351s;  13562. 

Hersaia?  Nymphe  8IO7. 

Hersaios   1)  Zeus  Ulli, 
der  Paliken  794  4. 

Herse?  1)  Nymphe  8IO7. 
und  der  Seiana  34 r 
Aglauros'  T.  oder  Aktaion'sT.  968 7 ;  1089 1, 
Gel.  des  Hermes  2611;  34;  Km  1334 8, 
M.  des  Kephalos  40,2;  42;  43*;  298 0. 
H.  empfängt  Erichthonios  von  Athena  26  n. 

Hersephoros  Aphrodite?  34. 

Hersos  Apollon  1242s. 

Herykalos  (Herakles)  1122i. 

Hesiodos  (Aisiodos)  1)  Apollon?  75i»;  90; 
5667;  12272;  1230s.  —  2)  Sänger,  S.  des 
Dios21216,  V.  desArchiepes  1344i.  L.: 
Helikon  7519.  Kyme  294 ».  Lokris  90  f.; 
96.  Orchomenos  80«.  —  S.:  Tod  90;  93*; 
963.  Grab  792  8;  829  s.  H.  in  der  Unter- 
welt 1032.  -  H.'s  Flöte  627.  —  H/s 
Theogonie  425. 

Hesione  (Aiaiövrj)  1)  Athena?  90  f.;  12024; 
12136;  12307;  13084.  -  2)  (Asia)  T.  des 
Okeanos91o,  Gem.  des  Iapetos976  oder 
Prometheus  97«;  419 7;  1206  4.  —  3)  von 
Nauplios  M.  des  Nausimedon,  Oiax,  Pa- 
lamedes  298 1S;  623e;  1213s;  1308«.  — 
4)  (Theaneira?  300 1)  Laomedon's  und 
Strymo's  oder  Rhoio's  a568»;  91  T.,  von 
Telamon  M.  des  Teukros  95 10;  309  f.; 
493;  613»;  621»;  s;  642;  13084.  Aus- 
setzung 848.  Sturz  ins  Meer  167  is.  Ver- 
knüpfung  mit  der  Argonautens.  494o;  s. 

Hesioneis  bei  Sardes  91o. 

Hespera,  Insel:  Amazonen,  Triton?  1196s. 

Hespere,  Hesperide  385s. 

Hesperethusa  (?)  Hesperide  385s;  470e 
{Ntr.). 

Hesperides  (Hessper.  470e)  1)  (Hesperis) 
St.  in  Afrika  385  s.  —  2)  Nymphen  der 
Abendzeit  385«.  G.  459o:  Vater  (vgl. 
415»;  I8U10):  Atlas  459o;  vgl  415s; 
1314 10.  Phorkys  385  4.  Zeus.  Mutter: 
Keto  3854.  Nyx.  Themis.  —  /.:  Harpyien? 
398o;  847o.  -  L.:  Kreta  4554;  459. 
Kyrene  385  s;  1558  s.  Oeta  458.  —  im 
Norden  der  Erde  394s.  —  N.  470«;  « 
(Mr.):  Aigle.  *Aiopia.  Aithusa.  Anteia. 
Donakis.  *Kn itlivia  *Erethusa.  Eryth(e)ia, 
ueTfs  455-,.  Hespere(thusa)  885s ;  470e 
.)  *Hestia.  Kalypso.  »Mrraeaa.  *Ne- 
lisa  82>».  —  &:  Argonautens.  677"; 
791».  Herakles  »470  ff.;  450;  464;  469o. 
—    Aepfel   385o;  s;    398o;    458i,    der 


Aphrodite  458s    oder   Hera  11274  heilig. 
Drache  410;    4564;    464;    909s.     ' 
394s     (Hera's     Hochzeit     395 7;     421  f.: 
11274).    Inseln  395 17.    See  403 5. 

Hesperie  (Asterope),  Kebrens  T.  IMSa, 
Gem.  des  Aisakos  3106;  458«;  843*: 
9526;  964i. 

Hesperis,  T.  des  Hesperos,  Gem.  des  Atlas 
459o. 

Hesperos  958 f.,  S.  oder  Br.  des  Atlas  458s. 
von  Philonis  V.desKeyx  458  «;492o;  1313; 
und  des  Daidalion  1313 ';  1360  **-.  —  L.: 
Oeta  961 ».  —  S.:  Demeter  1186s.  LMm 
zu  Hymenaios  217;  491»;  8564.  —  Km.: 
9444? 

HessoB  1206 4;  s.  'Assos'. 

Hestia  (Namensf.  1401 4)  1)  Göttin  :i1401  — 
1407.     D.:   Erde   "723s;   il1407i;  449s: 
1035  s;  1406 1    (vgl.  Orph.  h  84  s  »i 
oTt'jQtyu«  xpniittot).  Schwurgöttin  1405s. 
Zentralfeuer    a723s;    1035s;    1406«.    — 
H.    erfindet    Häuserbau    1401 5.    —    K: 
14014.     —     G.:     Kitern:     Kronos,     Kh.-ia 
1406».    Gatte  {und  Kinder):  l'ranos  (De- 
meter, Kronos,  Pan  [Titan?],  Rheia  I 
1406 *;i).  --  /.:  Gaia  1390s.   Persephone 
1407i.  —  K.:  II.  gepaart  mit:  Heph 
1099 1.  Hermes  10991:  181 

mos   1104i;     OfictyvQtos  1116s;    7V- 
kstos  lllOi;   1405s.   —    /..:    A<lrani\  tti<m 
1405i.  Aigion  1116s.  Aigvi>t<>-.  1  105«.  Ar- 
kadia  4828  /*.»<.'  Tegea].  *  Athen  1405i ;  3. 
Chalkedon,   Delos  1405s.     Dreros  1405 1. 
Eleusis  52.    Epidauros,  Hermione  14053. 
Kamiros  1110s.  Kos  1405s.    Lesbo> 
kratis  1405 1.     Olympia  1405i;s. 
14044.  Stratonikeial405s.  Syrakus  1 1 04  • . 
Syros    1405 1.     Tanagra    1405  s.     Tegea? 
(xoo-r;  iaiia  2024;  482s;  14044).     Tlu-ra 
1108s;    lllOi;    1405s.     Troia   692s.   — 
N.:     paoiXeia     1404e.       DorXaia     1405 1. 
Jijuit;    14044.     fiea<>mf,'/.iK   L40fl 
482»;    723s.    —     i?.:    Kubopfo 
Schweineopfer    891s;    1404s.     Erste  uml 
letzte  Opfer  14054.     Kult  im   I'rvtaneion 
1405i.  >'.:    Apollon,    Poseidon    103». 

l'riapos  1311s.  Zeus  1405s.  H.  bleibt 
allein  im  Götterhaus  1098i.  —  V.:  Am- 
phitrite  1144s;  1406*.  Kalypso  1 144  1 : 
1145»;  1406s.  -  Z.:  Esel  1401s.  Phallos 
726s. 2)  Hesperide?  470  e. 

Hestiächos  (Hestiuchos)  Zeuslll5i ;  1405s. 

Hestiaia  (gew.  Histiaia)  /)  «Talantia  1402.) 
in  Kuboia  1401 4;  1403«.  —  I)  in  IV» 
sahen  ö  5407. 

Hestiaiotis  5407. 

Hesychia,  Schw.  des  Iaohyi  L228i. 

Hesychos,  athen.  Heros  37'. 

Hetaira  Aphrodite  314»;  1356 6. 

Hetaireios  Zeus  5678;  1116 

Heurippa  Artemis  11474;  1148s;  1292s. 

Siera     D  St.    auf    Lesbos:    I 

1 101  a.    —    2)  Insel    bd  Tlnra:   i'useidon 
t'ur«X(t)i.os  1157s.  —  3)  Gem.  des  Tele- 
phos  655';  15164. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Hierapolis — Hippokrates. 
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Hierapolis  1)  in  Phrygien:  Apollon  1451s; 
'Jg%r]y£T?]g      1232io;     "Hhog     AvEQprjvög 
12415.  Asklepios  1451  e-  Demeter  1174 0; 
Mz  H865.       Eubosia     11723.       Götterm. 
1525  2;    15382.     Hades  Mz  H855  (Charo- 
nion   809  2;  815 7;   1525  2;    1531 3).     Leto 
MrjirjQ  1248s;  1525 2.    Men  1536o.   Perse- 
phone  Mz  11 85 5.     Plutos  1172 3.     Serapis 
1579  s.     Zeus  Bötiog  1096 1.  —  2)  (Bam- 
byke,    Edessa,    Mabog)   in   Syrien   169  0. 
K.:  Adad  1585i.   Aphrodite  1586 7;  1613 2 
(sakrale  Prostitution  9IO2;  9152).  Apollon 
I226i  (Orakel  1584o).     Atargatis  1585i; 
16132.    Attis  1529i.    Hera  1586 3;  16132. 
Nebo  H8O2.    Zeus  1583s.  —  R.:  Hydro- 
phoria  948;  288 13;  816e.    kapruig,    TlvQci 
491 1.      Sühnefell    892 1.      schwimmender 
Altar    813 4.      klingendes    Erz   355 7.    — 
S.:  Sintflut  94 8. 
Hierapytna  (Kamiros  257 6.    Kyrbe  257  13; 
899i)  in  Kreta  249;  257  »;  301 2:    Apol- 
lon   JsxctTrjcpoQOg    1098i;    1234 0;    Ilvdcog 
1256 0.  Athena2498;  JIo^«<r  2508;  1098i; 
UoXiäxig    1218o;    Reglet    2508.      Helios 
249 9.    Hera  1134 9  (F.  'Hpo^ia).    Koreten, 
Korybanten,  Nymphen  899 1 .   Zwölf  Götter 
1098i.  —    S.:  Kyrbas  257i2.    Teichinen 
257  u. 
Hiera  Syke  in  Attika  748 13. 
Hier os  xijnog  bei  Paphos:  Aphrodite  340. 
Hierosolyma:  Aphrodite,  Zeus  1646o. 
Hikesios   Zeus  892 1;   921i;6;   1068x;  vgl. 

'Hiketesios'. 
Hiketaon  6333:  1)  Lesbier,  Lepetymnos'  u. 
Methymne's  S.  —  2)  Troer,  Laomedon's  S. 
Hiketesios  Zeus  921  5. 
Hilaeira  (El[a]e[i]ra),  T.  des  Leukippos  oder 

Apollon  u.  der  Philodike  1245  0. 
Hildebrand  (german.)  V7153   (Mr.). 
Hile(i)thyia  (Eileithyia)  859s. 
Hilisiades  (U)  Musen  829s. 
Hilisos   (Ilissos),   att.  Fl.   s  23  (Oreithyia); 
243 8;  386;  535  2;  K835s   (ßoreas);  829  3 
(Nymphen,  Musen);  1075 4  (Musen). 
Hillyria  358i2;  s.  'Illyria'. 
Himalia,  rhodische  Nymphe  1107i;  IIIO2. 
Himalis   Demeter   374  f.;     10706;     1107i; 

11786. 
Himera  1)  St.  auf  Lesbos  7443:  Aphrodite, 
Apollon,  Hermes  964  7.  —  2)  in  Sicilien: 
Asklepios   IwxrjQ   37Ö6.     Kronos    IIO60. 
Nike  Mz  10846.  Tyche  Zwie^u'?  1087  0. — 
S.:  Herakles  372;  830 2.  —  3)  s.  'Hemera'. 
Himeras,  N.  zweier  sicil.  Flüsse  745;  9647. 
Himerope,  Sirene  344ie. 
Himeros  »10721;  870;  1365.  —  G.:  Eltern: 
Zephyros,  Iris  1071i.  —  Li  Hermes  13302; 
1331.  —    K.:   H.  gepaart  mit:   Charites, 
Musen  1079 15.     Peitho  1074  0. 
Himerte  Lesbos  298o. 
*Hiona  (*Hyoma,  *Cyntinia,  Cothonea)  Gattin 

des  Keleos  II880. 
♦Hiphys  (Tiphys)  549. 
Hippa  (-pe)  1)  orph.  Wesen  55 13;  1423s.  — 
2)  (Iope)  Gel.  des  Theseus  584i;  1346i. 


—  3)  (Euippe)  Chiron's  T.  —  4)  vgl.  'Hip- 
peia'. 
Hippalk(i)mos,  Hippalmos646e:  1)  Eteo- 
nos'  (Itonos')  S.,  von  Asterope  V.  des  Pene- 
leos  5U59;   646 6;  952  6.  —  2)  Pelops'  u. 
Hippodameia's  S.,   Argonaut  551 0;    579o. 
Hipparmoi  Dioskuroi?  741s. 
Hippa sos   4893:    1)   Eurytos'  S.,    kalydon. 
Jäger.  2)  V.  des   Iphitos   579  0?    — 

3)  V.  des  Aktor  551 0;  579o.  —  4)  Keyx' 
S.  491 6.  -  5)  Troer,  V.  des  Charops  und 
Sokos  307.  —  6)  Kentauros. 
Hippegetes  Poseidon  242s;  U6I3. 
Hippe(ia),  Anthippos'  T.  1161 4. 
Hipp  ei  os  Poseidon  1353;  vgl.  'Hippios'. 
Hippemolgoi,  myth.  Volk  302. 
Hippia  1)  Artemis  625 4.  —  2)  Athena  39 6; 
1223;    20519;  1143o;  1204i;  1208s;  vgl. 
132.  --  3)  Hera  1126! ;  1156u. 
Hippios   1)   Ares  6147;    1204i;  1208s.  — 
2)    Poseidon    «1156";  u;  a1157o;    395; 
199 5;    200 ";    265  6ff-;    505;    510;    546; 
6147;    6254;    636;    657;    7168;    1126i; 
1141i;     1142a;    11474;    11488;    1160»; 
1208s;  1292s.  -•  3)  Eurynomos'  S.  5237. 
Hippios  Kolonos  II860;  s.  'Kolonos'. 
Hippo  1)  Okeanide  1292s.  —   2)  Amazone 
283 n.     —     3)   —  2?    Artemispriesterin 
1292  s.  —   4)  Milesierin?  272  0.  -  5)  T. 
des  Skedasos  von  Leuktra  2717. 
Hippoboteia  (Hippodameia),  Butes'T.  607 1; 

11468. 
Hippobotes  {nicht  Hippotes),  V.  der  Athe- 
nais 11423  (Ntr.). 
Hippodamas,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3i52. 
Hippodame  607 1;  s.  'Hippodameia'  3. 
Hippodameia  1)  Aphrodite?  3072;  657 7; 
853  0.  —  2)  T.  des  Oinomaos  und  der 
Asterope  (Sterope,  Eurythoe,  Euarete) 
145 9;  419s;  623 2;  657.  Unzucht  mit  Oi- 
nomaos 657 5;  11972.  Freier:  Kronios 
1107i.  Pelops  von  Opus  145 6.  Wettfahrt 
v  839i.  Buhlerei  mit Myrtilos 658 3;  s.  Gem. 
des  Pelops  1146,  M.  des  Alkathoos  642  8. 
Atreus  620 6;  e;  659 6.  Tücke  gegen  Chry- 
sippos  520 l.  Unterschiebung  des  Oidipus 
5094.  Selbstmord  6597.  Reigen  für  H.  in 
Elis  150is.  —  3)  (Hippodame  607 1) 
Adrastos'  ?  1146  8  (Ntr.),  Atrax'  (?)  620 6 ;  e 
oder  Butes'  1146  8  T.,  Gem.  des  Peinthoos 
114;  589 l;  607 1.  —  4)  Anchises'  und 
Eriopis'  T.  1982;  303 5;  307  l;  642  8;  657 7; 
1146  3.  —  5)  (Briseis)  T.  des  Brises  145  s; 
3034;3153f-. 
Hippokampos  1145«;  1274 12;  1275 'f-; 
1351s.  .     nnn, 

Hippokles,  Neleus'S,  V.  des  Phobios  237 3. 
Hippokoon  1)  Poseidon?  16010.  -  2)  Oi- 
balos'  und  Bateia's   oder  Nikostrates  b. 
160u;161i  f.  Kampf  gegen  Herakles  476 8; 
481 4;   482.   —   3)  V.   des  Neleus  476  a; 
551 0'  _  4)  S.  des  Neleus  476  a. 
Hippokorona  bei  Adramyttion  301*. 
Hippokoronion  in  Kreta  80lS- 
Hippokrates  von  Kos  264 10;  1332s. 
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Hippokurios  Poseidon  1161s. 

Hippola  in  Lakonien:  Athena  'InnoXatrig 
1208io.    Demeter  'EXsv»ia  1189»;  1496$. 

Hippolochos  1)  Bellerophontes'  und  Philo- 
noe's  (Antikleia's,  Kasandra's,  Phylonoe's) 
S.,  Lykier  328  f.  —  2)  Troer,  Antimachos' 
S.  630  8.  —  3)  Troer,  Antenor's  S.  630  8. 

Hippolyte  1)  Amazone  1251;  467«;  584i; 
592o;  605 8«f-;  13787.  —  2)  Gem.  des 
Akastos  1135.  —  3)  T.  des  Dexamenos 
474";  ».  —    4)  Amme  der  Myrrha  7804. 

Hippolytos  1)  Gigant,  von  Hermes  besiegt 
438i;  583e.  —  2)  S.  des  Aigyptos,  Bräu- 
tigam der  Rhode  192 n.  --  3)  Argiver, 
V.  des  Deiphobos  1382  h.  —  4)  Sikyonier 
131 5;  175*.  —  5)  Theseus'  und  Antiope's 
S.  «606 *«f-  (Ntr.);  454s;  467«;  584 1; 
591 «ff;  592s;  675«;  1299;  1653.  —  1.: 
Adonis,  Apsyrtos  960».  Phaethon  960 9; 
1287 1.  Virbiusl93;  37 lo;  606 7.  — Gestirn 
des  Fuhrmanns  593s.  —  />.:  Aricia  371o; 
606  7;  16536.  Athen  31»;  585«.  Rom 
16536.  Troizen  191 10f;  593s;  1296*5  4. 
S.:  Artemis  576 0;  8660;  1269o;  1296 •:  t. 
Asklepios  193«;  1269o;  1443«;  14536; 
1455 1.  Medeia  113b.  Poseidon  1138i; 
1159«.  Theseus'  Fluch  877 5.  —  H.'  Tod 
970»;  1292s.  Kult  9145;  962.  —  V.: 
576o;  675«;  960»;  964.«;  965; 1287i.  - 
6)  Heiliger  1653. 

Hippomedon  1)  Poseidon  HGls;  vgl.  83; 
528s;  1064«.  -  2)  Argiver  83,  Aristo- 
machos'  (andere  Genealogien  529 ';  1)  S., 
V.  des  Parthenopaios  528  s  und  Polydoros 
538.  Vor  Theben  89  9;  534  6 ;  8.  —  3)  Gem. 
Atalante's  83 l. 

Hippomenes  1)  Poseidon?  75;  528s;  11456; 
11597;  1426o.  —  2)  Onchestier,  Posei- 
don's  S.,  V.  des  Megareus  137  *.  —  3)  Me- 
gareus'  (Ares'  1362  0;  13787)  und  Mero- 
pe's  S.  259  >,  Atalante's  Gel.  83;  458s; 
858s;  11406.  Verwandlung  8817  '•;  1538s. 

Hipponion  in  Italien  361 ";  869s:  Apollon 
\  1  u(ft]yiit]i  12534.  Hekate  Ilaydira 
1290s.     Zeus  'OXvfmiof  1104i. 

Hipponome,  Menoikeus'  T.  515;  6227. 

II  i  | >  1» 011008  1)  Priamos'  und  Hekabe's  S. 
3 i6i.  -  2)  Triballos'  S.  von  Thrassa,  V. 
der  Polyphonte  1375  s.  —  3)  K.  von  Olenos 
in  Achaia,  lokles'  (Oikles?  527  s)  8.,  V. 
der  Periboia  1204 1;  1380s.  —  4)  =  3? 
S.  des  Megapenthes  510s  oder  Anaxa 
goras  511 1,  von  Astynome(ia)  oder  Lao- 
dike  V.  des  Kapaneus  510?;  527«;  529«. 

'llippope,  Arachne'8  T.  1216i. 

Hippos  Poseidon?  1141s ;  11597. 

llipposthenes     1)    Poseidon     1155s.     — 
B«rofl  223»°. 

llippostratos,  Amarynkeus'  S.  527«. 

Hippotes  1)  von  Melanippe  V.  des  Aiolos. 
—  2)  S.  im  l'livlas  und  der  Leipephyle, 
ermordet    Karnos     162 ';    5837. 
oder  V.  des   Alotes   162 1.  —    3)  Aletes' 
S.,  führt   Kolonie   nach  Knidos  261«.  — 


4)  =  3?  Kreon's  S.,  Korinther  134  5, 
579i;  580«.  —  5)  =  4?  Vorfahr  der 
Bakchiaden  134.  —  6)  (Hipponus)  V.  des 
Kapaneus  529«. 

Hippothoe  1)  Mestor's  und  Lysidike's  T., 
von  Poseidon  M.  des  Pterelaos,  Taphios 
und(?)Teleboas478»;  s;  1154*.  —  2)  von 
Pterelaos  M.  des  Eueres?  478s. 

Hippotholitis,  tegeatische  Phyle  202». 

Hippothoon  (-os)  1)  Poseidon's  und  Alope's 
S.  200;  206;  584s;  6OO1;  11474;  1187». 
—  2)  Kerkyon's  S.  199";  202";  206; 
590  s.    —    3)  Bastard  des  Priamos,    Apd. 

3l62. 

Hippotion,  Phryger  6428;  «. 
Hippukrene  1)  auf  dem  Helikon  64;  75i«; 

132;  830i.  —  2)  in  Troizen  75u:  191 :. 
Hira  (Eira)  in  Messenien  748i&. 
Hirpi  Sorani  893o;  920i. 
Hirpini  792«;  918?. 
Hismene  (Ismene  «.  a.  tr.  532«)  1)  Asopos' 

T.,  M.  des  Argos  Panoptes   514s    {nicht 

i§r  lo  1130»  iStr.J).        2)  Oidipo»'  und 

Euryganeia's  510'  oder  Iokaste's  T.  512; 

524;  .r>25o;  526s;  532  f.;  533 1. 
Hismenides  Nymphai  41;  8264. 
H i sm  e n i 0 n ,  Apollonheiligt.  bei  Theben  88 *° : 

Athena,  Hermes  als  npoV«o<  1337«.  Drei- 

fuss  des  Amphitryon  486*. 
Hismenios  Apollon  1337«;  13424. 
Hismenis,  theban.  Nymphe  534«. 
Hismenos    (Ladon    143),    theban.  Fl.  87». 

Gott  830«,  V.  der  Dirke  87». 
Histia,    Histiaia  u.  s.  w.    2734;    1401«; 

1405«;  8.  'Hestia'  u.  «.  tr. 
Histoi  auf  Kreta  14467:  Kynosura  947  * :  4. 
Historia,  Personif.  1078«. 
Historis,  Teiresias'  T.  457i;  885». 
Hödios  1)  Hermes  1337«.  —  2)  Aliz<>n.nk 

325».  -    3)  xriQvt  des  Aias  325». 
Hödoidökos,   Kynos'  S.,   von  Laonoin.    \ 

des  Oileus  und   Kalliaros  325«. 
Holda  (germ.)  1274«. 
Hömados,  Kentaur   I 
Hömagyrios  Zeus  1116«;  11  I 
H  niiiarion  in  Aigion:  Hestia  14044. 
Hömarios  Zeus  1168«. 
Homeros,  Geburtslegende  292.  II.  im  Hades 

büssend  1032. 
Homognios  Zeus  1115«. 
Homole  in  Thessalien:  Pan?  1384«. 
HomoM(lf)a   1)  Demeter  71io;  85«;  1168t. 

2)   Enyeus'  T.,    delph.   Prophetin    1117i: 

1381«. 
Homoloios   309;    K1117,;    1168»;    k 

1381»;  vgl.  'Homonoos'. 
Homolois  Athena  1217«. 
Hmnonoia  1)  bithyn.  Insel  571  ».  —  2)  1'«  r 

sonif.  1082«.    T.  des  Soter  und  der  l'raxi- 

.like  1078«. 
Homonoos  Zeus  309»;  1117t. 
Homophrosyne,  Personilik     L088*. 
1    Hoples,  lon's  S.,  Meta's  <nli  iMilit.'-i  \ 
I    Hopleus,  Poseidon's  und  Kanake's  S.  1155«. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Hoplodmia— Hyetussa. 
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Hoplodmia,     Phyle     in    Mantineia:     Zeus 

OnX6(riuiogt>  11172. 
Hoplosmia   1)  Athena   376i.    —    2)   Hera 

376i;  1126i. 
Hoplosmios  Zeus  1 1 1 7 j . 
Horaia  Artemis  1270 4. 
Horaios,  gnost.  Archont  16,00 1. 
Hören  «3821;  a10633;  383i4.     G.:  Eltern: 
Chronos382i.   Helios,  Selene  3822.   Zeus, 
Themis    382 3;    426;    1064  o;    1081  o.     — 
Zahl:   382 1;   1089o  (Mr.);   vgl.  426.    — 
Namen    der    einzelnen   Hören    (a1064o): 
Akte?  Anatole  382 1.  Arktos?Auge.  Dike 
382i;  383i4;  426 1;  1080s.     Dysis  382i. 
Eirene,  Eunomie  426.  Euporie  1065 9.  Eu- 
stasie.  Gymnastika.   Kypris.  Melete.  Me- 
sembria  382 1.     Methe.  Musike.  Nymphe. 
Orthosia,  Pherusa  1065 9.    Sponde.   -  K: 
H.  verbunden  mit:  Aphrodite  1064 0.  Apol- 
lon  1064o;  1242io.     Helios  1064o.     Pan 
1064o;  13920  (vgl.  13962).    Zeus  426 2. — 
L.  10640:  Amyklail089o.  Argos.  Athen. 
Eleusis.     Erythrai  1073  0.     Megalopolis? 
1089 0.    Megara  4262.    Olympia.  Verona. 
—  N. :  ■noXvdvdEfXoi,  noXvo&fioi  1063».  — 
S.:  Gottheiten:  Aphrodite  1073o;  Kml3704. 
Demeter    1064  0.      Hera    1138  u.      Köre 
1064o;     1189i.     —     Heroens.:     Ariadne 
14319.    Aristaios  8197;  13372.     Hyakin- 
thos  165i7.   —    Tanz  der  H.  1083o.   — 
Km.:  119£o. 
Höresidotes  Apollon  1242io. 
Horia  Demeter  11793. 
Horkioi  &soi  11172. 
Horkios  Zeus  877u;  11165;  5. 
Horkomosion  6O05. 
Horkos,  S.  des  Zeus  IO681. 
Hör os    (ägypt.),    Osiris'    und    Isis'    S.     D. : 
Sonnengott  882  s.     Sternbild  Orion  946 1; 
948 5.  —  I.:  Apis  15729;  1576i.   Apollon 
1258;  1563o.    Epaphos  1568.   H.  Georgios 
165211.  Harpokratesl5624.  Osiris  1576i; 
vgl.  1581s.  —  S.:  Geburt  813 2.     H.  auf 
Isis'  Arm  1613 3;  von  Isis  genährt  15717. 
Flucht  nach  Byblos  15655;   H.  reisst  Isis' 
Krone    ab     15814;     bekämpft     Krokodil 
800 1,   Schwein  948  e,  Typhon  1258;  von 
Titanen  zerrissen  12834,-  1569g;  von  Isis 
gesucht  1582 1  und  geheilt  15699. 
Hosein  (arab.)  1355 *. 
Hosia,  Personif.  1079  4. 
Hya  96 9;  s.  'Hyampolis'. 
Hyaden,  Sternbild  824 »;  8253f.;  936;  945; 
E1428.     Atlas'  und  Aithra's   191 5;    586 
oder  Pleione's  950  2    oder  Kadmos'  824  e 
(Ntr.)  oder  Lamos'  1435 1  Töchter;  Mütter 
der   gehörnten  Kentauren  589 1.     I.:  Do- 
donides    8254 ;    vgl.  354.      Hyakinthides 
46 7  f-;  833 2.  —  8. :  Bakchos'  Pflege  a  825 4 ; 
955;  EH28;  1434s;  1435 1;  Dienerinnen 
des  Dionysos  1246;  1431 ;  1438i,  der  Dione 
354.  H.  löschen  Alkmene's  Scheiterhaufen 
457 1.  —  Namen  einzelner  Hyaden:   Ar- 
sinoe?  8254;  1390s.    Bromie,  Dione,  Eu- 


dora,  Kisseis  825  4.  Koronis  244.  Merope 
440  4.     Thyone  825  4. 

Hyagnis  aus  Kelainai  in  Phrygien,  V.  des 
Marsyas  15243. 

Hyakinthides601s;9225;  1246.  I.:  Erech- 
theides  46 7.     Hyades  46 8;  833 2. 

Hyakinthios  Apollon  1589;  833i. 

Hyakinthis,  Phyle  in  Tenos  2359. 

Hyakinthos  E.:  833i;  1428i:  1)  Berg  in 
Attika  46.  —  2)  Apollon?  833 1;  1094 1; 
12432 ;  12467.  —  3)  Heros  a165  f.;  549 4; 
1027 2;  2.  G.:  Eltern:  Pieros  und  Kleio 
166 6;  4;  857 e  oder  Amyklasund  Diomede 
948 1.  Kinder  46 4:  Aigleis,  Antheis 
(Lusia),  Lytaia,  Orthaia.  —  S.:  H.  Gel. 
des  Apollon  166;  833;  857  6;  1231 1,  der 
Erato856e;  1075s,  des  Thamyris  120"; 
166 6;  217  16;  857  6;  durch  Apollon  getötet 
166,  vom  Tod  errettet  857  6;  Grab  1434  0. 

—  Km.:  1027 0?.  —  4)  Kyzikener  561 6. 
Hya(mpolis)969:  Anubis  15796.   Apollon? 

12924.     Artemis    'EXacpnßöXog'?    F12769; 

AacpQia  12924    (F12769?).     Isis,  Serapis 

1579e.  —  S.:  Hyanten  96 9.    Hyas?  440s. 
Hyanten  E14281.    L.:  Aitolien  343.    Boio- 

tien,  Phokis  96  9;  258 18  f-. 
Hyas  1)  Atlas'  und  Pleione's  S.,  durch  Eber 

(Löwe,    Schlange)   getötet   440  5;    806 15; 

950 1;  1419s;  1428s.  —  2)  (=  11)  V.  des 

Merops  258 18;  440 5;  445  is. 
Hyblaia  Megara  372. 
Hybris  1)  (Thymbris)  Fl.  in  Sicilien  1391o. 

—  2)  Personif.  1079  s;  1081s.  M.  des 
Koros  1068 1;  1079?;  von  Zeus  M.  des 
Pan?  10797;  1391o.  —  L.:  Athen  1079s. 

Hydaspes,  Thaumas'  S.  15182. 
Hyde  (Hyle)  am  Fuss  des  Tmolos  319 1. 
Hydissos  in  Lykien:  Bellerophon  330 6. 
Hydne,  Skyllos'  (Skyllis')  T.  14126. 
Hydra,   T.  Echidna's  3854,  von  Hera  ge- 
nährt 480,  Ungeheuer  von  Lerna  a  463  f. ; 

179;  180 4;  450;  461 2;  791 1S;  U50i;  vgl. 

1290  0.   lydische  Nachbildung  der  S.  497". 

H.'s   Gift  im   Anigros   8147.     H.  in   der 

Unterwelt  1018  5. 
Hydrela  in  Karien:  Men  Mz  1534s. 
Hydrelos,  Lakonier  11094. 
Hydriades  Nymphai  8272. 
Hydris,  Satyr  1803. 
Hydrus   (Hydruntum)   in   Kalabrien  360 n; 

749 10:  Athena  Aevxadla  372 1. 
Hvdrussa    1)    Andros    749 l3.    —    2)  Keos 

749 11.  _  3)  Tenos  749 12. 
Hydysseus  (Odysseus)  609. 
Hye  Semele  14287. 
Hves  (Hyeus)  1)  Attis  1428 4;  vgl.  1438 1.  — 

2)  Dionysos  9501JE14281;    1438i.   - 

3)  Zeus  1428 8. 

Hyetios  Zeus  Mlllo;  271s;  9194. 

Hyetis,  Qu.  bei  Milet  749. 

HvSttos  1)  St.  am  Kopaissee  127 1;  308    : 

Asklepios  778io;    Zo>rriQ    14481;    1455o. 

Herakles  454s;   775x;   778io.  -  2)  Ar- 

giver  127 1;  308 14;  779 K 
Hyetussa,  kar.  Insel  749. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Hyeus     Hyperboreier. 


Hyeus  (vgl.  Hyes)  Dionysos  1428  ■  oder  Sa- 
bazios  1428«. 

Hygiates  Dionysos  1432i. 

Hygieia  M0694;4;  1083;  1087o.  G.: 
Eltern:  Asklepios  und  Epione  oder  Lam- 
petie  10694.  Eros  und  Peitho?  1071 1. 
Gatten:  Hermes,  Asklepios  10694.  —  /.: 
Athena  1066 4;  1096»;  1205«.  Isis  1095 1. 
Selene  14436.  Menschen  gleichgestellt 
1091.  —  K:  H.  gepaart  mit:  Amphiaraos 
72n.  Asklepios 264";  371»;  454;  1443» 
(H.  u.  Askl.  9eoi  Itatijoeg  1455 o;  1499  o. 
vyteüt,  Brot  im  Asklepioskult  1619i). 
Athena  *4Ua  454.  Charites  14514.  Di- 
onysos 10694.  Herakles?  454 9.  Hermes 
1337».  —  L.  1069 4;  1070o:  Acharnai 
1066 4.  Aigion.  Argos.  Athen  31 »;  1066 «. 
Attika  12054.  Boiai.  Delos  1095 1.  Ela- 
teia  Epidauros31i;  1205;  14984.  Gythion 
14435.  Korinth.  Kos  264 15.  Lebena 
1070o.  Megalopolis.  Megara.  Messana 
371».  Oropos  72  n.  Paros  9 13  6.  Per- 
gamon.  Tegea  454.  Thespiai  1087  0. 
Thisbe.  Titane  R 913»;  1455 1.  —  N: 
tjmöxeiQ  116  e.  nafijt«oii.cia  1082o.  £e- 
ßaozij  IO664;  1502».  Zvyodoinogos  1070o. 
'»«  1070 0;  vgl.  1455 0;  1499o.  — 
Km.:  10694.  Vb.  10704;  1074o;  1083c 
am  Parthenon  1456 10.  —  Einzelne  Künst- 
ler: Bryaxis  1458«.  Nikeratos  14584. 
Straton,  Xenophilos  14584. 

Ilvlai  l>«i  Magnesia  a./L  :  Apollon  287s; 
R817»;  153Ü4.     Vgl.  'Hyle'. 

Hylas  »3191  (Ntr.);  '569»;  5588.  -  <?.: 
Eliem:  Herakles,  Keyx  4984  oder  Theio- 
damas  (Theiomenes)  und  Menodike  319 8. 

—  /.:  Hyllos  319».  Idmon?  572».  Nar- 
kissos?  1027.  Priolas  572».  Rhesos 
56y 6.  —  S. :  H.  geliebt  von :  Boreaden 
495».  Euphemos  3194;  569s.  Henklet 
99;  319  V  Polyphemos  3194;  569».  —  H.' 
Raub  569 0;  968».  Trauerkult  812s;  902; 
967»;  970. 

Hylates  Apollon  337*  t;   tgl.  287»;  817$; 

15304. 
Hyle    1)  (Hylai)   St.  in    Boiotien    319«.  — 

2)  St.  der   ozolischen    Lokrer   319*.    — 

3)  St.    auf   Kypros:    Apollon    287».    — 

4)  (Hyde)  in  Lydien  319 1. 
Hyliker  1623i. 

Hylleis  1)  argiv.  und  lakon.(?)  Phyle  176i. 

—  *)  illyr.  Volk?  357». 
Hyllikos,  Fl.  in  Argolis  176. 
Hyllos  1)  1yd.  Fl.  497io;  4981;  1.  —  9 

der,  S.  der  Gaia  498 j.  —  3)  Kreter,  S. 
der  Arethusa  59».  —  4)  S.  des  Henklet 
und  der  Deianeira  1516«  oder  der  Melite 
357  s ;  498 »  oder  der  Omphale  498  * ;  von  Iole 
491 »;  7174  V.  des  Kleodaios  (Kleodates? 
Kleodas  u.a.w.).  Bestattung  des  Herakles 
760*.  Flucht  zu  Aigimios  176.  Keyx 319»; 
4984.  H.  auf  Korkyra  B57  ■  -.  wgk  'Hyllu' 
.  Tod  174»1;  195io  (Ntr.);  590». 
Grab  174*>.  -  /.:  Hylas  319«. 


Hylluala  in  Karien:  Apollon  2873.    Hvlloe 

498 1. 
Hyllu  hfuj*  (Hyllikos  Ufajr)    auf  Korkvra 

357»;  751». 
Hymenaios  1)  Dionysos  857 9.  —  2)  HochJ 
zeitsgott   a856f.;    1078 1.    — 
Apollon  217  l8;  1253b.    Dionysos.  Magnee 
120";21718;491».  Pieros  1ÜT 
Aphrodite.    Kalliope  21718;  1258».     Kleio 
1<>T")S.  Terpsichore.  Urania.    Kinder:  As- 
kalos    1535o.     Tantalos  498»;  15850.  -A 
A.:  H.  neben  Pan,  Selene?  9444.  —  L.t, 
Oeta458>.  —  S.:  H.  gelieht  von:  Apollon 
1253s.     Dionysos  867».     Hesperos  491 «. 
Thamyris  120 10;  491».  —  Befreiung  der 
Brauronierinnen     "8564;     M357o;     43»; 
904 0.     Auferweckung   des  H.    durch  As- 
klepios 14534. 

Hymettes  Apollon  40 1S. 

Hymettios  Zeus  1104». 

Hymettos  n40.     Apollon  (vgl.  'Hymettes')! 
Ku-j-tiof  41»;  14471;  So/itoe  829s.     Mu- 
sen,   Nymphen,    Pan    829».     Zeu- 
•Hyuu  ttios'     i:-jt(X0iost?     1103»;    '(>•■ 
ll'llo.  —  &:  goldhlitende  Ameisen  392  oj 
801. 

Hymnia  Artemis  254. 

llymno,  Muse  1078o. 

Byaanos,  phiyg.  Hirt  1078». 

Hynnareus  {ni<-ht  lli/nnarieus) 
(Mr.);  1104i. 

Hynnarion,  unbek.  Berg:  Zeus  824j  ;1104i. 

*Hyoma   (vgl.  'Hiona'),  Gattin  des  Eh 
U880. 

Hypaipa  am  Kaystros:    Art 

1216! ;  1594i.  —  Arachne   1216t. 

Hypakraios  Apollon  31 15. 

Hypataioi  Ajsktepioi  1455o. 

Hypate  l)(Hyp*ta)  8t.  der  Ainisnen :  Aphro- 
dite 156«;  811».  Apollon  1461  *.  Askle- 
pios 1451«;  1455o.  Hsnklss  811».  — 
2)  Athena  1210».  -    3)  Muse  107 

Hypateos  Asklepios  223  *. 

Hypatos   1)  boiot.  Berg   7456.   —   2) 
•1108»  [vgl.  h  .;  742o;  74 

Hypeirochos,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3is». 

Hypelaios,  Qu.  bei  Ephesos:  ütemil 
S2845. 

Hyperasios,  Pelles'  S.,  von  Hypso  V 
Amphion,  Asterios,  Deukalion  140&;  550»; 
551 0. 

Hyperbios,  Oinops'  S.  272 4;  538». 

Hyperboreier  D  103;   L891;   892»;    540o. 

—  L.\  Athen  390 '.     Delos  288«;  241»; 

4944.     Delphoi  103;  107;  390 7.     Kaluu- 

19h.    Kreta  103*  (Av       Hetapod 

861».     Sinopo   326 u.  A      Eaelopfsf 

—  Zu  den  H.  Krankheit) 
trieben:  895».  —  &:  Agyieus  103 ■ 
bas,  Aristeas  361».     Apollon 

Artemis    5 
KileitliM.,  288";  240».     Heka 

!».      Hesperiden   470s.      Hyptrothi 
107»;  241  •;  R  9144;  1263»  {Ntr       Hjpt» 
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ochosl073.  Laodike  1073;  12632.  Lao- 
dokos  107 4;  vgl.  2419;R9144.  Loxo2386. 
Opis  10328.  Passiros  191 1.  Themisto 
12342.     Upis  238e.     Zabios  12342. 

Hyperboros  Apollon?  107. 

Hypercheiria  Hera  1123o. 

Hyperdexia  Athena  3006;  1217s. 

Hyperdexion  auf  Lesbos:  Athena,  Zeus 
12173. 

Hyperdexios  Zeus  3006;  12173. 

Hypereia  1)  rnyth.  Land:  Helios?  Kyklopen 
676;  4137.  Phaiaken  3984.  —  2)  Qu.  in 
Pherai  U8i4.  —  3)  Teil  von  Troizen 
190  4. 

Hyperes,  Poseidon's  u.  Alkyone's  S.  1904. 

Hyperion  41410:  1)  Titan  1097.  Gem.: 
Basileia  576 o.  Theia  417.  Kinder:  Eos 
4126;   417.     Helios   576o.     Selene  4126. 

—  2)  =  Helios  103io;  190.  —  N.:  tjXix- 
twq  103 10.  —  3)  Priamos'  Bastard,  Apd. 

3l58. 

Hyperlaos,  Aitolier,  Melas'  S.  291s. 

Hypermestra  1583;  184is:  1)  T.  des  The- 
stios  u.  der  Eurythemis  346.  —  2)  T.  des 
Thespios,  Gem.  des  Oikles  346 10,  Gel. 
des  Apollon  530,  M.  des  Amphiaraos, 
der  Iphianeira,  Polyboia.  —  3)  Danaide, 
von  Lynkeus  M.  desAbas  64 2;  98;  1353  o. 

Hyperoche,  Hyperboreierin  107;  241 9; 
R9144;  12632  (Ntr). 

Hyperochos  1)  von  Sterope  V.  des  Oino- 
maos  13798.  —  2)  'Inachier',  durch  Phe- 
mios  getötet  776 1.  —  3)  V.  des  Eury- 
pylos  107 5.  —  4)  Hyperboreier  107 s. 

Hyperphas  (Periphas),  Euryganeia's  V.  510. 

Hyperpheretes?  Zeus?  1033. 

Hypnos  a9291;i;3;  3964f-;  10709.  —  G.: 
Eltern:  Erebos,  Nyx9355;  1068i;  10709. 
Ge  10709.  Gattin:  Pasithea  1073o.  — 
/. :  Hermes  10702  f.  —  L.:  Lemnos  1316i. 
Sikyon  929s;  932 3.  Troizen  1076 0.  —  N: 
'Ejudwrtjg  929s;  932s.  Uaidv  1240i.  —  S.: 
H.'  Schritte  den  Wald  erschütternd  994  3. 
H.  als  Vogel  (xaXxis  220i2)  8996.  H.  den 
Toten  bestattend  1050 5.  Einzelne  Sagen: 
Alkyoneus437.  Endymion  280s.  Herakles 
437.  Hermes  Km  1337  4.  Memnon  677  5; 
681;  682 *.  Sarpedon  6775;  10709.  Zeus 
4922.  —  Z.:  Eidechse  12342.  Löwe  9293. 

—  Km.:  1070 9;  1598 0  (Gruppe  von  Ilde- 
fonso). 

*Hypokratia  f.  La.  für  Hippodameia  6206. 

Hypolampteira  Hekate  12972;  1298i. 

*Hypolimnus  I8O5;  s.  'Prosymnos'. 

Hypoplakisches  Theben  s.  'Theben'. 

Hypothebai  540s. 

Hypseus  400 1,  Lapithe,  S.  des  Peneios  und 
der  Kreusa  oder  Phillyra  HO10;  12,  von 
Chlidanope  V.  der  Alkaia,  Astyageia 
(Astyagyia),  Kyrene,  Themisto  4I87. 

Hypsikeros,  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der 
Iphthime  1392  2. 

Hypsipyle  400 1:  1)  Lemnierin,  Thoas' und 
Myrina's  T.  189 3;  220;  226;  703  e,  von 
Iason   M.  des   Delpylos,   Euneos,    Nebro- 

Handbuoh  der  klass.  Altertumswissenschaft.     V,  2. 


phonos,  Thoas  567  f.;  568*;  vgl.  225 19; 
540;  554;  559 ».  Zug  der  Sieben  gegen 
Theben  189  »;  220;  540;  vgl.  531.  — 
2)  Ikarios'  und  Asterodia's  T.  348 2. 

Hypsistarier  16037. 

Hypsistos  1)  Eliun  =  Adonis?  949o.  — 
2)  Zeus  »11032  (Ntr.);  109427;  13236. 

Hypsoi  in  Lakonien:  Artemis  dawvaia 
12962  (Ntr.). 

Hyreus,  Krinakos'  V.  1427;  s.  'Hyrieus'. 

Hyrie  1)  in  Boiotien  a67  f.;  63 1;  70;  91; 
343;  367.  K:  Dionysos  61;  734;  188; 
213;  235;  273;  282 7;  285;  293;  1167  10; 
NvxTefoogl  68 7;  JloXixprjfiog'i  414;"Y<no?? 
1427 10.  Poseidon  61;  190;  273;  282 6.  — 
S.:  Aigeus?  587.  Aithra?  586.  Alkyone 
96;  825s.  Amphion7314;586.  Antiope849; 
586.  Ariadne?  586.  Butes?  244.  Euphe- 
mos?  257o;  1167 10.  Eurypylos  294 18. 
Kelaino  257o;  8258.  Lykos  95 8;  306. 
Lykurgos  188;  214;  244;  3894.  Menodike? 
319.  Niobe?  73 15.  Nykteus  68;  87;  95 8. 
Orion  63s;  73;  191;  244;  282;  8253. 
Polyphemos  319;  414.  Theseus  586  f. 
Zethos  73 15;  586.  —  2)  aitol.  See  343 4. 
—  3)  =  Paros  235 7;  358 8;  1428  0.  — 
4)  =  Zakynthos  358 8;  1428  0.  —  5)  in 
Iapygien  360 8;  367.  —  6)  bei  Neapolis 
in  ital.  367  8. 

Hyrieus  1)  (Hyreus)  Poseidon's  und  Alky- 
one's S.  68  f.;  1149,  von  Klonia  V.  des 
Krinakos  297 1;  1427,  Lykos,  Nykteus, 
Orion  297 1;  646 e.  —  Schatzhaus  des 
H.  74 2.  —  2)  Halikarnass.  Poseidon- 
priester 190 6. 

Hyris  Chalkedon  63 1. 

Hyrmine,  Neleus'  (Epeios',  Nykteus')  und 
Anaxiroe's  T.,  von  Phorbas  M.  des  Aktor 
und  Augeias  E13775;  138212. 

Hyrnetho,  Temenos'  T.  178  f. 

Hyrtakina  (Hyrtakos),  kret.  St.  301. 

Hyrtakos  1)  (Hyrtakina),  kret.  St.  301.  — 
2)  Arisba's  Gem.,  V.  des  Asios'  301 4. 

Hysiai  1)  im  Kithairon  84  8ff-:  Demeter 'EAer- 
oiv'ia  11824;  1183i.  Dionysos  ("Y<»o<r?) 
E142710.  Persephone  11824;  1183i.  — 
2)  bei  Lerna  172. 

Hysios  Dionysos?  Orion?  1427 10;  1428 0. 

Hysmena  532s;  s.  'Hismene'. 

Hystaspes  14892;  14922;  1594s;  I6OO2. 

lache,  Okeanide  5012;  1184s. 

lachen  (ägypt.),  Arzt  954 e. 

Iacor  (vgl.  'Iakar')  Memnon?  946s. 

Iäfö  (philist.),  Stadt  1343;  s.  To(p)pe'. 

Iahwe.  L:  Dionysos  1497 1.  Iuppiter  Capi- 
tolinus  16034.     Vgl.  Tao'. 

Iakar,  Hundsstern  9465. 

Iakchos  1)  Demeter's  1436 0  oder  Perse- 
phone's  1435  s;  1437 1  S.  oder  Demeter's 
Gem.  (?)  1436 0.  E.:  50";  54 12;  vgl 
14289  (i'«x^o?  'Schwein').  —  /.:  Antinoos 
1506a.  Dionysos  54 1S;  56;  1094 '»;  1418o; 
1421o;  143Ö2;  1438o.  Mise  1438o;  1547s. 
Zagreus  1435s;  1437i.  —  L.:  Agrai  34;. 
112 
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Eleusis  501»;  54 1J;  vgl.  56*.  —  N.: 
Vgl  au  flog  1435t.  Xvoeiog  1547*.  Zeus- 
Xijiog  1435  t.  —  R.:  Iakchoszug  50"; 
54".  I.  in  der  Schwinge  56*.  -  &: 
Ernährung  durch  Demeter?  1435t,  Eilei- 
thyiaV  1190«.  —  Km.:  55 «.  —  2)  Di- 
onysos' und  Aura'8  S.  1436  o;  1437 1;». 
I akynthotrophos  Artemis  1271o. 
Ialdebaoth,  gnost.  Archont  1600i ;E  1625: 

1628«. 
Ialebion  (Albion),  Ligyer  3737. 
Ialemos,  Apollon's  und Kalliope's  S.  1078 1; 

1253s. 
Ialmenos,   Orchomenier,  Ares'  und  Asty- 
oche's  S.  305«;   346;    1376 1;     vor  Troia 
645».     Argonaut  324";  551o;  645  ». 
Ialysos    1)  rhod.  St.   267  f.;    6421:    Hera 
TeXXivLa  267".     Zeus  Uokievg  1115s.  — 
L.:    Burg    Achaia    261»  '•;    266;     267»; 
1177i.    —    Ä:    Alektrona    (Elektryone) 
267  6  <••.  Heliaden  267  ».  Kadmos  266.  Pha- 
lanthos    643t.     Phoiniker    643t;    1177. 
Phorbas   267 7.    —    2)    Kerkaphos'    und 
Kydippe's  (Lysippe's)  S.  642».  —  3)  Da- 
naide 267. 
Iambe,   Pan's  und   Echo's  T.  50»;  10784 ; 

11754. 
Iamenos  545 1. 
Iamos,    Euadne's    und    Apollon's   S.    146; 

E228»;  371 10;  B545i;  1234t. 
Ianassa  (fifdyaooa,  Fick,  PN.»  452),  Ne- 
reide 841 0. 
Ianeira,  Nereide  841o;  1184s. 
Ianiskosi)  Asklepios'  S.  E  739t.  —  2)  von 

Sikyon  20. 
Ianitor  Orci  405«. 
Ianthe,  Okeanide  1184t. 
Iao  (Jahwe  1603 *)  «16034.    Gnost.  Archont 
I6OO1.  /.:  Dionysos  1603«.  Serapis  1577o. 
Zeus  ZaflaCiog  1603«. 
Iapetos  1)  (Iaphet977;  vgl.  821t)  üranos' 
und  Gaia's  S.  1097,   Ahn   der  Menschen 
440.     Gemahlin:    Asia91»;976.     Asope 
415t.    Hesione  91*;  97«.    Klymene  419; 
440.  Themis.    Kinder:  Atlas.  Epimetheus, 
Menoitios,   Prometheus   97 6;   415t;419; 
440.     I.  in  lokr.  Genealog.  825 1.  —  £,.: 
Inarirae  434s.     Opus   91»;   97«.     Titane 
1097.  —  2)  von  Thornax  V.  des  Bupha- 
gos  481t. 
Iapygien  209»;  360T.  &:    Giganten  373 ». 

Menelaos  363  u. 
Iapyx,  Daidalos'  S.  3607. 
Iardanes,  elischer  und  kret.  Fl.  142». 
Iaribolos  (syr.)  1584». 
lasion  (lasios;  Eetion  131  u;  2291»;  230T; 
10830)  «545,;  EH72*;2;  H75»;    1180. 
•Ilithius',  Korythos'  oder  Zeus'  und  Elek- 
kft'a   I178i  oderThuskos'  1083t  8,  Gel. 
Demeter'»  49;    142;    233;  456«;  544  (V. 
des  Philomelos  u.  Plutos  1088»;    1172t) 
111..I  der  Götterm.  1531»  (V.  des  Korybas 
1170o;  1551,,).  -  /,.  M173,:  Ida  1581». 
19       -amothrake    131  »«•    197'1- 
*»u.  -     >.:    Verbreitung  der  Demeter- 


orgien   1173i.     Tod    2307;    1173.    —    I. 
einer  der  himmlischen  Zwillinge  944t. 

lasios  1)  (lasis;  vgl.  'lasos'  11)    ida,: 
Daktyle    141  »*.    —    2)  Atalante's  V..    I 
'lasos'  7.  —    3)  Orchomenier,  Amphion's 
V.,  *.  'lasos'  8.   —  4)  Tegeat  20 

lasis,  Nymphe  830t. 

Iaso,    Asklepios'    und    Epione's    T.    406,; 
10694. 

Iäsön  Argos  548t;  743». 

Iäsön  (E117;  vgl.  545;  1180)  1)  Thessalier 
(Philoktetes?  227«;  615, ;  634  4. 
»540  ff.  —  G.:  Eltern:  Aison  und  Alki- 
mede  (Amphinorae,  Arne,  Polymelie,  l'olv- 
mele,  Rhoio,  Skarphe.  Theogneto)  Ulf. 
Gattinnen  (und  Kinder):  Ilvpsipvle  (Dei- 
pylos,  Euneos,  Nebrophonos,  Thoas 
226;  531  9;  559 »»;  5684;  1421t).  M.-d-ia 
(Alkimenes.  Eriopis,  Medeios,  Menneros, 
Pheres,  Polyxenos,  Teisainlros.  Thessalo« 
579»;  vgl.  580»).  —  S.:  Verhältnis  zu 
einzelnen  Gottheiten:  Aphrodite  B61  I 
Apollon    262;    //«f(>  Artemis 

262.  Athena  1215i»  (ry/.'Iasonia'l.  Chrväi 
227».  Demeter  456«.  Göttenmitter 
1301t.  Hera  9127;  997t;  11« 
13324;  1343,.  Zeus  320».  —  I.  durch 
Chiron  erzogen  117*.  erobert  Iolkos  1  12  1 3. 
erzieht  Herakles  45Ü4;  I.  auf  I.einnos 
»567  f.;  5527,  CI117M  227«  Samuthrake 
568 7'-,  in  Kyzikos  317";  56s  f.;  1801a] 
Chalkedon  320»,  Kios  569,  bei  Bebrvk.rn 
570,  in  Sinope  324»,  Kolchis  »572  fcj 
324»'  (Stierkampf  574»;  ?608;  13260. 
Pflügung     900»;     1174V  Bd 

zwingung     der     Erzmänner     901  s ;     tm 
v409«.      Drachenabtiit.ii.  1     574*' 
v4-i4;    vß357)#    _    Mord   des    A, 

575»;  887».    EntsQhnung  891».    Ho.li/.it 
mit  Medeia  128 I0;  577«.    Kyrene 
577 T ».;    759i.      I.eirhenspi.-le"   für    IYlias 
551 0.     I.  in   Korinth    1 H4 :  578  f..   b. 
Medeia  in  Buthroton  5586     l.'s  To<l 

—  2)  Arkader,   V.  des  Apis  202' 

-  3)  Atalante's  V.,  *.  'Iaso»  7.  4)  von 
l'licrai  1 18,».  —  5  ff.)  verschiedene  andere 
817»*, 

Iasonia  Athena  317;  561;  1205?. 
Iasonion,  Vorgeb.  in  Puntos  750. 
Iasonios  Apollon  317  1T. 
lasos  544:  1)  (Iassos)  kar.  St.  262«:  Apollon 

Itfrfaynq^igof    262»    (Ntr.); 

Mt281u.    Artemis  1300»;  'Amt  dg  77'J,.,; 

1266»;     1282,;     1295,     (jiooxafl, 
-idXewg).     Zeus  '.Igeiog  1117; 

aroc  |  Ktrog)    1103»    A 

Knabe  auf  Delphin   1227».    —    2)   I 
1326 0.  -  3)  Gatte  M,-.i. 

—  4)  Triopas'  S.,  von  Leukane  V.  der  lo 
262 «ff-;  1131o.    -    5)  & 

noptes  und  der  Ismene,  V.  d< 
514»;  548».  —  6)  Io's  S.  262».  - 
sion,  lasios,  Iason)    Lykurgos'   iin.1   Kl..» 
phile's  (Eurynome's)  S.,  von  Klvn1.11.   V. 
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der  Atalante  205 6;  629  3.  —  8)  (Iasios) 
Orchomenier,  von  Phersephone  V.  des 
Amphion  276.  —  9)  Athener  vor  Troia, 
Sphelos'  S.  651  3.  —  10)  Kyprier,  V.  des 
Dmetor  337 20.  —  11)  (Iasios)  Daktyle 
141";  455i;  1326o.  —  12)  V.  des  Pali- 
nuros  276 6. 

Iatrine  1)  Aphrodite  [mjttjq  &e(öv  1093 12; 
1357o;  1525s. 

latroi  Nymphai  8302. 

Iatros  1)  Gott  in  einer  Schwurformel  742 0. 

—  2)  Apollon  12384.  —  3)  Asklepios 
1454g.  —  4)  fatogU17;  9342.  —  5)  Po- 
seidon 11588. 

Iberes,  Volk  am  Kaukasos:  (Halios)  Geron, 

Glaukos  471 1. 
lberia:  Herakles  nevxsvg'?  217 7  (Ntr.). 
Ichnai   in   Thessal,:    Themis   417 6;    587 3; 

1080e. 
Ichnai e  (-a)  1)  Nemesis  565 1.  —  2)  Themis 

565 1;  587»;  1080 6. 
Ichnussa  Sardinien  13324. 
Ichthys,    Atargatis'   S.    1228i;    13453.    - 

Ichthys  =  Iesus  16132. 
Ida  E  1524  {vgl.  5604):  1)  kret.  Berg  301  mit 

Grotte  des  Zeus  a2479;  116;  340;  8308; 

892 1.  -  S.:  Zeus'  Geburt  1104i;  15224. 

—  Daphnis?  965  0.  Kureten  439  s.  Le- 
thaios,  Olenos  341 10.  —  2)  troisch.  Berg 
239;  301;  312 8.  Grotte  301 la.  —  K.: 
Aphrodite  310 7.  Göttermutter  56;  301; 
1523  ».  Zeus  301 13;  1104i  (Isqos  yäfxog); 
HaiQwoq'i  11 16 10.  —  Marpessische  Si- 
bylla  341 13;  1249 1  —  8.:  Aineias  310 7  f  ; 
311 2.  Anchises  310 8.  Iasion  1173i. 
Nymphen  310».  Paris  665.  —  3)  (Ide; 
Eide?)  Melisseus'  T.,  Amme  des  Zeus 
4117;  IO860. 

Idaia  1)  Aphrodite  13546.  —  2)  Götterm. 
1526 0;  1539s.  —  3)  Dardanos'  T.,  Gem. 
des  Phineus  221 15;  342 2;  5604;  562i.  - 

—  4)  Nymphe,  von  Theodoros  M.  der 
erythraiischen  Sibylle  342;  828 1. 

Idaiische  Grotte  1),  2)  in  Kreta  u.  Troas 

s.  'Ida'  1,  2.  —  3)  in  Olympia  142 5. 
Idaioi  s.  'Daktyloi'. 
Idaios  1)  s.  'Herakles'  1.  —  2)  Zeus  1104i. 

—  3)  Dardanos'  und  Chryse's  S.  1195 3; 
1523i.  —  4)  Paris'  und  Helena's  S.  6389. 

—  5)  Troer,  Dares'  S.  198 T;  1317 5. 
Idalion  auf  Cypern:  Aphrodite  339 24.   Apol- 
lon Amykl(ai)os  833 1. 

Idameneus25714;609;8842;s.'Idomeneus'. 

Idas  E56O4;  E906:  1)  Aphareus'  147;  160. 
(Poseidon's  11473)  und  Arene's  11473 
(Arne's,  Laokoosa's  307  u,  Polydora's)  S., 
von  Marpessa  V.  der  Kleopatra  147; 
340 10.  —  S.:  Raub  Marpessa's  342 3 
{Ntr.);  5604;  839i;  1245o;  1249s;  14534. 
Kampf  mit  Apollon  348:  635  8;  998  5; 
1245 0.  Argonaut  294";  342; 5;  551 0. 
Zug  gegen  Theben  528.  Raub  Helena's 
607 7.  Kampf  mit  Dioskuren  a1602  «•; 
a1245o.  —  Flügelrosse  342; 839 1 ;  1161 1  f.; 
4.  —  2)  Kuret  oder  Daktyle  141  ";  340 10. 


—  3)  Argiver,  Klymenos'  und  Epikaste's 
S.  220i3. 

Idmon  1)  Aigyptos'  S.,  Bräutigam  der  Pylarge 
640  n .  -  2)  (Thestor  553  8 ;  563  4)  Argonaut 
551 0.  Abas'  oder  Apollon's  und  Asteria's 
oder  Kyrene's  S.  320;  553 8;  554  5;  563*; 
64011;  «,  von  Laothoe  V.  Thestor's  5538; 
640 ".  Tod  5634;  572*;  v  806.  Grab 
320;  640 12.     Klagefest  962;  vgl.  512  t. 

Idomene  2716:  1)  bei  Amprakia.  —  2)  in 
Makedonien. 

Idomeneus  (Idameneus  25714;  609)  271; 
E6416;E8842:  1)  Kreter,  Deukalion's  S. 
641,  von  der  ungetreuen  6982  Meda  Iphi- 
klos',  Kleisithera's,  Lykos'  V.  —  Wappen 
7954.  I.  dem  Ares  vergleichbar  1383is. 
Vor  Troia  durch  Poseidon  ermahnt  997» 
und  unterstützt  641 5.  Schiffskampf  677; 
11542.  Andere  Kämpfe  a642sff-:  Alka- 
thoos  641 5;  642  8,  Asios,  Erymas,  Oino- 
maos,  Phaistos.  —  Pflege  des  Orestes 
702  0.  Versöhnung  des  Orestes  mit  Mene- 
laos  706  0.  Gelübde  an  Poseidon  V641s; 
923 1 .  I.  in  Italien  360  6 ;  6,  in  Klaros  270 10 ; 
642 2.  —  2)  Priamos'  Bastard,  Apd.  3m. 

länn  8419. 

Idyia,  Okeanide,  von  Aietes  M.  der  Medeia 
547e. 

Idyris,  Insel  an  der  Südküste  Kleinasiens 
329a. 

Iepaian,  Iepaieon  107o;  1238s. 

Iephtha's  T.  V6415;  *  I6O82. 

Iesus  {vgl.  'Christus')  als  Fisch  1345a ;  16132. 

—  1.:    Adonis    16132.     Hermes    Xöyiog, 
Korybas  1621 1. 

Iezldls  1480i. 

Ikaria  1)  in  Attikaa46;  70;  943»:  Artemis 
47;  R167;  704  0;  Tctvgon6Xog  83;  272 10; 
943».  Dionysos  22;  36 6;  46  f.;  83;  R  167; 
1435;  MElnöpevort  1428 10.  —  S.:  Aga- 
memnon 47«;  70i4;  6694.  Erigone46f.; 
907r.  Orestes?  704 0.  Thespis  36.  — 
2)  (Ikaros,  Doliche  1435 1)  Insel  im 
äg.  Meer:  Artemis  1300 J;  1435i;  Tccvqo 
n6Xos  272 8;  943».  Dionysos'  Geb.  259; 
14342.    Hermes  13402.  — Ä:  Ikaros  271. 

Ikarios  70;  E737i:  1)  aus  Ikaria  a46f., 
Gem.  der  Phanothea  730 1,  Erigone's  46 
und  Triptolemos'  737  4;  11 73  5  V.;  be- 
wirtet Demeter  7374  und  Dionysos  730 1; 
7374;  vgl.  V463i;  1433.  Tod  46;  9654. 
Katasterismos  945 4;  946  (Bootes);  946 
(Orion).  —  2)  Spartaner,  Oibalos'  161 l;  2; 
618  oder  Perieres'  147  und  Bateia's  256 9 
oder  Gorgophone's  S.,  Gem.  der  Asterodeia, 
Dorodoche,  Periboia  Polykaste,  V.  des  Aly- 
zeus  348 1,  derlphthime346 4,  desLeukadios 
348i,  derPenelope  348;  619;  1568s,  des 
Perilaos  291s,  Tainaros 256 8.  —  S.:  161 1. 

Ikaros  1)  Insel  im  ägäischen  Meer,  s.  'Ikaria' 
2.  —  2)  Insel  im  roten  Meer :  Artemis  Targo- 
n6Xo<;  272  9.  —  3)  S.  des  Daidalos.  S. :  250 » ; 
271»  f-(Mr.);360i»;D  946«;  960a;  1278«; 
V  1287 1;  »1310;  1360».  Traumorakel? 
933  ";  vgl.  934.  —  4)  Karier  272«. 
112* 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Ikelos — Io. 


Ikelos  (Phobetor),   Traumgott  884 o;   929». 

Ikmaioa  Zeus  234";  8197;  1110s. 

Ikmenos  Zeus  884io. 

Ikonion  1268g;  1528i:  Angdistis,  Apollon, 
Artemis  luiteiga,  Demeter  1183o;  1268g ; 
1528i;  ^/ata?  1177i.  Dionysos  1183o. 
Meter  BoijSrjyij  1183o;  1528i.  Pereephone 
1183o;  1268g.  Serapis?  M*  1579 5.  Theoi 
ZmtiJeK  1268»;  1528i.  —  S.:  Gorgo,  Per- 
seus  331  *f-  (Mr.).  Prometheus  4420. 
Sintflut  444  8. 

Iktinos,  Architekt:  Tempel  zu  Bassai  206 9. 

Ileus  (Oileus,  fiUvt)  609;  614:  1)  Apollon. 
—  2)  S.  des  Apollon  90;  309". 

Ilias  1)  Personif.  1078 7.  —  2)  Athena  365"; 
1230  t. 

ll(i)eus  Apollon  90i ;  1230t. 

llion  1)  (/ato»',Troia)a301ff.;a609ff.;  «90; 
E209;  238n;  309;  404s;  750».  —  F.: 
'iXleia,  Ikiaxä,  Ilavndijyaia  315is.  —  K.: 
Aphrodite  628 6;  692 8.  Apollon  90; 
162! ;  609;  980;  1254s;  1645 1  (Mauer- 
bau 90i;  1154);  M(o)axos?  613;  'lXitUvs 
90 1 ;  613;  1230; ;  IlQianatotf  853«;  Zpiv- 
»tvg  828?.  Athena  305i«;  F315i8; 
1*630;  912t;  980;  HoXuig  23;  Km  1220* 
(Palladion  22";  257;  774s;  1216o).  Di- 
onysos Uuxxevi  1417s.  Helena  'Jdgd- 
ateia  305  is.  Herakles  'AXeSixaxof  454o. 
Hestia  6926.  Nike  1084«.  Poseidon 
(Mauerbau)  670i;  1154.  Zeus  627*; 
1084«;  Egxf roe  23;  1115i;  Watt*  1104t; 
IloXieve  1116.  Alle  Götter  1092s.  —  &: 
Troischer  Sagenkreis  609 — 718.  —  Aiakos 
(Mauerbau)  90*.  Aisakos  458*.  Atym- 
nios  960 is.  Dardanos  444s.  Herakles 
568g.  Hesione.  Hesperie  458  *.  Ilos  130. 
Kallirrhoe,  Gem.  des  Erichthonios  23 8. 
Telamon  493.  —  Nachbildung  der  ilischen 
Burg:  Argos  138;  627».  Athen  23.  Ky- 
rene  257.  Megara  138.  Sparta  257.  —  Sen- 
dung der  lokrischen  Jungfrauen  95 it.  — 

2)  in    Makedonien:    Helenos    305 14.    — 

3)  Berg  in  Lakonien  90is.  -  4)  in  Epei- 
ros  353. 

llioneus  1)  Amphion's  u.  Niobe's  S.  654s. 
-  2)  Troer,  Phorbas'  S.  646 1;  ('. 

Ilis(s)iades,  Ilis(s)os,  a.  'Hilisiades'.  "Hi- 
lisos'. 

11  los,  8.  '1108*4. 

Illyrer  in  Boiotien  368s. 

Illyria  (lllyris,  Hillyris)  1)  Landschaft  am 
adriatischen  Meer  *  858  f.  —  S. :  Baton 
359 ';  585s.  Harmonia  86;  1330«.  Kad- 
mo8  86;358"ff-.  Kolcher  389 10.  Laoda- 
mas  589  f.  Temeniden  219".  —  2)  am 
Pangaion  2086;  410is. 

Illyrios  1)  Kadmos'  S.  208«;  858",  V.  des 
Autarieus  1240 1.  —  2)  Polyphemos'  u. 
Galateia's  S.  361 1. 

Hob  1)  (phoitt.  ~  Kronos  1228i).  Sohn- 
opfer 253.  —  2)  Dardanos'  und  Bateia's 
S.  —  3)  Tros'  und  Kallirrhoe's  S.,  von 
Km\<likr  V,  l.auinodon's  180.  Besiegung 
di»r"Kurdaier  302",   des  Tantalos  654  f. 


—  4)  (Illos)  Thesproterk.,  Mermeros' 
579s.  —  5)  ? (Helios?)  V.  des  Ten« 
269  s. 

llysion  nedioy  1569". 

Imbramos  (E.:   228is;  870*;  1330s) 
mes  297  is. 

Imbrasie    1)  Hera?    1132i.  —  2)  Artemis 
12704;  1322»;  1324o. 

Imbrasos  (JE:  vgl.  'Imbramos')  1)  (Parthe- 
nios  752«;    1134g)    Fl.  auf  Samos 
290":    Hera    1323  0.     Ankaios   562«.    — 
Flussgott,    von    Chesias    290"    V 
Okyroe  1351 1;    vgl  225».    —    2)  Samos 
746.-3)  Hermes?  211»;  290";  1822«, 

—  4)  Thrakerk.,  Peiroos'  S.  1322  s. 
Imbros  1)  Insel  «224  ff..  744:    Anax  225«. 

Athena  225".    Dionysos  225 s      Herrn  rs 
225»ff.;    1170,;    Ayogatoi   225»;    1 
Kabiren  208;  225s;   1170i;  1497s. 
meilos     225».     Orthanes     225". 
nen  225 '.  —  2)  Kastell  bei  Kaunos  224  »1. 

—  3)  Hermes?  224.  —  744. 
Imhotp,  Imuthes  (ägypt.)  1456s. 

Im  mar  ad  os   (Ismaros),    Eumolpos'    S.  56*; 
1181. 

Impsins  Poseidon  1161«. 

Imuthes  *.  'Imhotp'. 

Inache  Leukothea?  60;  170. 

Inachier  776i. 

Inachis  Hera  1132i. 

Inachos  «1347is:  1)  Fl.  in  Boiotien  61 
1347is.    —    2)  argiv.  Fl.  und  Flussgott. 
Kinder  (und  Frauen):  Aigialeus  (umUmM 
Nymphe  588s);    174".     Argos  Pann|>t«'s 
1325s.     Io    1131 0.     Mykene.      Philodik« 
1245o.      Phoroneus    (mel.    Nympb 
439»).   —   H.:  Haaropfer  9145.  - 
als  StadtgrQnder    184 1.     Auffindung   des 
Hekatebildes  129«.   Fluts.  445  f. 
in  Aknrnanien  348.  —  4)  u.  5)  zwei  Klü-sr 
in    Kpeiros   851 4.    —    6\    l.ruknthea,    #. 
'Inache'. 

Inarime     (AinariaV  ■:     Knkelados,    Iapetos, 
Typhöeus  434  s. 

Incubi  771n;  772s. 

Inder  von  Dionysos  bezw.  14  1 

Indien:    Eridanos    394o.     Pygmai.  n 

—  Indische    Sintflut«.  448*.      I.»l 
den  W.ltaltcrn  4478. 

Indra's  Vrtrakampf  409";  523s.  I.  als  An 
801. 

Inessa  374«:    1)  Qu.  in  Rhodos.  —    2 
in  Sicil. 

Inna,  thrak.  Qu.:  Midas,  Silenos  798«. 

Ino  s.  'Leukothea'. 

Inopos,  Fl.  auf  Delos  239  f. 

Insidiae,  personif.  1084i. 

Inykon  in  Sicil. :  Herakles  372t. 

lo>;.:  59";  460s;  508»;  1125.:  /    Hera' 
184i;  460*;  466;  469;  505s;  11J7 
\!,,,„l_.,,mn  IM:  :  1132»;  L578o.       2)  Ne- 
reide 460s.  —  3)  (Damalis?  747  7 « 
lithveBSa     174«)     Herapri.^tciin 

:     r.jl.    Itti     172 ' 
1071 1;    1131   (Str.  v,     1  i:;!,: 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Io—  Iphigeneia. 
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Arestor,  Iasos  5143;  548».  Inachos,  Pei- 
ren  174 8.  Peireus  1174o.  Prometheus 
1568o.  Mutter:  Argia,  Melia.  Gem.: 
Telegonos  15683.  Zeus  {Kinder:  Dionysos 
1564  s.  Epaphos  64;  168;  505 2;  860 6. 
Iasos  262 6.  Keroessa  221»).  —  Nach- 
kommen 169;  5143;  555.  —  I. :  Astarte? 
9682;  1568.  Hera  [s.o.l].  Isis  a1568; 
168;  9682;  1564i;  1567s; 1573o;  15807. 
—  L.:  Aegypten  168;  1125  4.  Anti- 
ocheiaF970s.  Argos  a183  f.;  64;  168. 
Argura  59 14.  Byblos  968  2;  1568.  Byzanz, 
Chalkedon  320 10.  Chalkis  58e;  9682. 
Eleusis  1567 2.  Euboia  a5910ff-;  748 12. 
Kleinasien  1173s;  14194.  Lerna  1814; 
183.  Mykenai  184;  189*.  Nemea  183; 
189  2.  Rhodos?  331 7.  Syrien  1588 1.  Tarsos 
331 7.  Tralles  F  1419*  (Eioi7g  yäpot).  — 
S.:  868.  Io  als  Kuh  1567  3  an  Olive  ge- 
bunden 189  s,  durch  Hund  bewacht  407 8 1-, 
durch  Hermes  befreit  D  1324  f.,  sucht 
Epaphos  62 5,  gesucht  durch  Triptolemos 
9708;  11735.  —  V.:  Europa  183.  Medeia 
548. 
Iobakchos  Dionysos  14172;  1418o. 
Iobateios,  Demos  in  Tlos  3307. 
Iobates,  Anteia's  oder  Stheneboia's  V.  1242; 

330;  600. 
Iodäma    E59;    457 1;    5032:    1)    Athena? 
12043.    —    2)  Boioterin,    Itonos'  T.,   von 
Zeus  M.  der  Thebe  77 2;   87 1S;    775  B;8; 
933  14. 
Iohannes,  der  Täufer  1610;  16152. 
Iokallis  1)  Artemis?,  2)  Jungfrau,  von  Ar- 
temis getötet  349 5. 
lokaste   (/imt.)  E.:    59 10;  5032:    1)  Hera? 
504;   5052.   —    2)   Menoikeus'  T.    514i; 
515;  520;  524;  530e;  532  3;  5336;  1087o. 
—  3)  Oidipus'  und  Euryganeia's  T.  510 2. 
Iokastos,  Aiolos'  S.  3687;  3983;  5032. 
Ioke,  Personif.  1084  0. 
*Iokles   (Oikles?)   1)   Astakos'   S.,   V.   des 

Hipponus  527  s.  —  2)  Arkader  538  0. 
loklos,  Demoleon's  S.  267 n. 
Iolaeioi  3689f-;  934*. 
Iolaos  (fidX.  456 5;  vgl.  Rzach,  Wien.  Stud. 
XXI  1899  214.     Protesilaos?  456 7;  615) 
Iphikles'    und    Automedusa's   S.  456s ff.; 
484;  486  0.  Bezwingung  des  Krebses  463*. 
Argonautenzug  551 0.     Belebung  des  He- 
rakles   12782.     Kult   35 17;    372 4;    484; 
093315.    _    L.:    Agyrion   372 4.     Athen 
85».     Sardinien  3689;   456s;  934 4.     Si- 
cilien  368 8.     Theben  484. 
Iole  (fiöktj.  E.:b9;  503  2),  Eurytos'  T.,  Gel. 
des  Herakles  456;  477s;  490 4,  Gem.  des 
Hyllos  491 2;  7174.     Tod  490  5. 
Iolkos  E.:  HO5;  549;  748 18;  11741.  —  K.: 
Demeter?  110.  —  8,:  Aison  118.  Akastos 
5799.  Argonauten  549  f.;  566;  577.  Dios- 
kuren    578s.     Iason    117;    578s;    5799; 
1174  K      Keyx   100.      Kietheus   111 "  *•. 
Medeia    579».     Peleus    112;   578s;   664. 
Pelias  145«.     Thessalos  580 0. 
*Iollas,  Upios'  S.  967«. 


Ion  (E:  739?;  8302)  1)  Fl.  in  Makedonien 
748.  —  2)  Apollon?  740  0;  748.  —  3)  Apol- 
lon's  oder  Xuthos'  und  Kreusa's  S.  31 16; 
579  s;  740  0,  V.  des  Aigeus  593,  Aigi- 
kore(u)s  596;  1148  4,  der  Bura  (M.:  He- 
like  743  u),  des  Geleon,  Hoples  596.  — 
S.:  I.  durch  Hermes  gerettet  13372.  I.'s 
Grab  18 13.  —  4)  Gargettos'  S.  193'- 
15306.  —  5)  Chier  649. 
Iona,  Taubengöttin  von  Iope?  1852;  1344  f. 
Ione  (Antiocheia  a./O.):  Io  1173s.    Perseus 

726o. 
Iönides  Nymphai  a8302;  19«;  7397. 
Iönien  270  ff.;  281;  561.     F.:   'AvdsoxrjQict 
281 7«f-.     'JnarovQia  281 6;  1218s.     @«Q- 
ytjXta,  TaQyijfoa  281 » ff-.  —  K.:  Apollon 
naTQÜos  20  f.;  12332 1.    Zeus  8  1106  2.  — 
&:  Phineus?  562  s. 
Ionisches  Meer,  nach  Io  gen.  1131 0. 
Iophossa,    Aietes'   T.,    Gem.    des    Phrixos 

566 8. 
Io(p)pe  1)  philist.  St.    K:  Aphrodite  13506. 
Iafö  185.     Iona  185 2.    —    S.:   Aithiopen 
388u.   Andromeda  169o;  1202».  Kassie- 
peia,    Kassopa    185;    248.    Perseus  185; 
388  u;    1202 s;   13435.     Sintflut  443 5.  — 
2)  in  Thessalien  1346x.  —  3)  Aiolos'  T. 
1346 1.   —   4)  (Hippe)   Iphikles'  T.,   Gel. 
des  Theseus  584i;  1346i  (Ntr.). 
los,  Insel:  Apollon  Ilv&ios  1256 0.     Athena 
(JIoAta??)  1115s.     Isis  15632.    Zeus  TIo- 
Xievg  11158. 
Iosef's  von  Arimathia  Wunderschlaf  7783. 
Iotape  in  Kilikien:  Perseus  331s. 
Iöxos,  Melanippos'  S.  5992. 
Iphianassa,  Proitos'  T.  171;  5142;  12784. 
Iphianeira,  Megapenthes'  T.,  von  Melam- 
pus  M.  des  Antiphates,  Bias,   der  Manto 
und  PronoS  12734. 
Iphidamas  1)  Antenor's  und  Theano's  S., 
von    Agamemnon    getötet,     A    221.    — 
2)  (Amphidamas)  Buseiris'  S.  493 2. 
Iphigeneia  (E.:  1143i;  1272s)  1)  Artemis 
753;  10947;  11494; 12724;  12734;  12892; 
vgl.  47;  171»;  703e;  1284s.  —  Iph.  'Oqci- 
Xöxeia    222*  f-;    6I69.     Iph.    als    Hekate 
703s;    12892.    —    2)  Agamemnon's    und 
Klytaimestra's  (670i;  »^.6594;  661  /«. 
unten  S.:  Opferung])  oder  Theseus'  und 
Helena's  163;  171;  586;  590 7;  616;  620; 
1289 2  T.,  von  Achilleus  M.  des  Pyrrhos 
(s.   Tphis'  1)     586;    616»;    617i;    vgl. 
222 s  f-.  —  L. :  Aigeira  139  ".    Argos  158 ; 
590 7;   629;    1289j.      Aulis   70 12;   6694; 
670;  834s.    Brauron  43;  1273o.    Delphoi 
704i.     Hermione    171 2.    Komana  32510. 
Megaral256.  Rhegion  367 19.  Sparta  158; 
161»;  629.  Troizen591s.  Tyndaris36720. 
—  S.:  Opferung  70 12;  6694;  670  f.;  834 8; 
848;  922;  12949;  1299  (Ersatz  durch  eine 
Bärin    1270  s).      Priestertum     in    Tauris 
1293i;   vgl.  1186a    (I.   iue'A«w<).    —    V.: 
Iphimedeia  70.     Medeia  547 7.    Taygetos 
166 »'-.     Titanis  259«.    -    3)  Agamem- 
non's und  Chryseis'  T.  632  0. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Iphikles— Isis. 


Iphikles  E1122i:  1)  (vgl.  'IphikW  4) 
Amphitryon's  und  Alkmene's  S.  479;  484, 
flieht  vor  Schlangen  485 *  ff- ;  durch  Paieon 
vom  Schlangenbiss  geheilt  1456  z,  rettet 
seine  Schwägerin  Megara  486  o;  von  Auto- 
raedusa  V.  des  Iolaos  174 18;  456.  I.  dem 
Eurystheus  dienstbar  486 ';  gepflegt  von 
Buphagos  201 8 ;  8950  (Paus.  VIII  14»). 
Tod  und  Grab  482»;  «.  -  2)  V.  der  loppe 
1346i  (Mr.). 

Iphiklos  1)  Ph viakos'  S,  V.  des  Phylakos, 
Hsd.  fr.  143.  —  2)  Enkel  von  1,  Phy- 
lakos' oder  Kephalos'  112o  und  Kly- 
mene's  S.  615g;  n;  der  Zeugungskraft 
beraubt  879s,  durch  Melampus  geheilt 
112«;  V669i;  Gem.  der  Astyoche,  V.  des 
Podarkes  (Hsd.  fr.  bei  v.  Wilamowitz- 
Möllekdorff,  Sitz.b.  BAW  1900  843)  und 
Protesilaos    456«.      Argonaut    551  o.    — 

3)  Aitoler,  Thestios'  und  Deidameia's 
(Eurythemis',  Leukippe's)  S.  342 1  (Mr.); 
Argonaut  551o.  —  4)  (Iphikles  1)  174 18; 
201  8.  —  5)  Dörfer,  überlistet  Phalanthos 
266g. 

Iphimedeia,  Gestalt  des  Artemis- Dionysos- 
kreises  70;  HO18;  5604;  11494,  hypo- 
stasiertT.  des  Triops  110";  260 *  (Mr.), 
von  Aloeus  69n;  547 o  oder  Poseidon 
701;  HO18;  244;  11410;  1381  M.  der 
Aloaden,  M.  der  Pankratis  (Pankrato) 
244 *.  Dionysos'  Amme  708;  HO18,  durch 
Thraker  geraubt  244«*;  5604.  Grab  69». 

Iphinoe    1)  T.  des   Proitos    171;    514. 
2)  von    Metion   M.  des   Daidalos    1074»; 
1211*.   —   3)  Gem.  des  Antaios  482.  - 

4)  Alkathoos'  T.  9134. 

Iphis  (Gen.'ltfiöos)  männlich:  1)  (Iphitos 
5142)  Alektor's  (urspr.  Sthenelos'  514) 
S.  51  h,  V.  der  Eriphyle  530*,  des  Eteo- 
klos  511 1 ;  514;  528;  530  und  der  Euadne. 

—  2)  (Iphitos  3)  Argiver,  Sthenelos'  und 
Nikippe's  S.,    Argonaut  551  o;    vgl.  575t. 

—  3)  Li^dos'   und  Teletlmsa's  S.   1249i. 
Iphis  (Gen.  Iqudoc)  weiblich:  1)  Iphigeneia  2 

617»;  vgl.  12734.  —  2)  auf  Skyros  von 
Achilleus  gefangen  617  *. 

Iphition,  Otrynteus'  S.  827i. 

Iphitos  (Ao-"»f  490s)  »481i:  1)  Naubolos' 
und  Perineike's  98*  oder  Hippasos'  489« ; 
489«;«  S.,  V.  des  Schedios  und  Epi- 
strophos  614 ii,  Argonaut  551  o.  —  2)  Eu- 
rytos'  S.  aus  Oichalia  142  f.;  152s ;  481 1 ; 
486»;  489«;  io ;  490«;  561  o.  —  3)  (Iphis  2) 
Sthenelos'  S.,  Argonaut  514»;  575«.  — 
4)  =  3?  von  Kopreus  erschlagen  474  o; 
481 1.  —  5)  8:  des  Haimon  1323»,  Iphitos 
l»haistos)  oder  Praxonides,  erneuert 
olympische  Spiele  142 ,9;   175;  4^ 

Iphthime  1)  Ikarios'  und  Asterodeia's  T., 
(ieni.  des  Kuinelos  346*.  —  2)  Doroe*  T., 
des  Hermes:  Kinder  1892». 

Iphys  (Tiphys?)  Argonaut  549«. 

Ipnoi  in  Thessalien  276. 

Ipnuntia   il|mnsiai   Hera   1132i. 

Ipnus  auf  Siunos:  Hera  276. 


Ipoktonos  Herakles  453«;  1229«. 

Ira   (vgl.  'Iros'  418»)   1)  St.  in  Malis  632*; 
748i6.  —  2)  (Hiera)  auf  Lesbos  682». 

Irae  (lat.)  Personif.  1084 1. 

Irasa  in  der  Kyrenaika:  Antaios  u.  Familie 
482«. 

Iris.  D.:  418».  Wasser  schöpfend  820»; 
833  *;  4.  Regenbogen,  Regenzauber  833. 
Sturm  verkünderin  846«.  Götterbotin  13384. 
—  E\:  8334.  —  G.:  Pontos'  418  oder 
Thaumas'  und  Elektra's  846«  T.,  von 
Zephyros  8334  M.  des  Eros  und  Himeros 
1071 1.  —  L.:  Delos  (Hekates  trjaog 
1291  o).  Mimas  286«.  —  &:  Thetis'  Ho«  li 
zeit,  Parisurteil  418».  —  Iris  gesendet  zu: 
Achilleus  994«.  Aiolos  576*.  Boreaden 
571;  8334.  Demeter  1188.  Hephaistos 
576*.  Herakles  569o.  Menelao.- 
Poseidon  677.  Semele  1150».  Thetis 
576*.  -  Km.:  (Wbb.)  11 

Iros   1)  Aktor's  S.,   von  Demonassa  V.  dec 
Argonauten    Eurydamas,    Kurvt ion 
vgl.  418».  —  2)  (Amaios)    Bettler   713»; 
8334.   -  3)  Eponym   von    Ira  1  418.  — 
4)  V.  des  Lampetos  6324. 

Isaf  775«;  858«. 

Ischepolis,  Alkathoos' S.  125 ,0;  136;  968.. 

Ischomache,    Peirithoos'    Braut    607 1;    «. 
'Hippodameia'. 

Ischys    1)  (Valens  13374)   ithvphall. 
von  Koronis  V.  des  Hermes  1834  7  (  ' 
wo(  13374;  1450*).  —  /.:  Dionysos  1^20  g 
13347.  —   2)  Hypostase  von  /.   mit  ihm 
verwechselt,  Lapithe  (Arkader  1450 
111*),  Elatos'S.  1450,  Gem.  der  B 
»120  f.,    V.  des  Asklepios    1450*;    14... 
Tod  121;  1454».  —  3)  =  2?  kämpft  mit 
Apollon  um  Arsinoe  1245«. 

Isinda  in  Pisidien:    Göttermutter,   Sabazios 
M.1423«;  Mi  1541«. 

Isis  »1562  ff.  D.:  Ackerbau  1573;  g.  All- 
ögöttin  1577o.  Erde  1565i;  1578». 
burtshilfe  1570i.  Heilungen  1507».  Him- 
mel 1574»;  6.  Kindei pflege  156<.i  f.;  1571». 
Klugheit  1565»;  1571  Laben  I0674j 
1571«.      Mond   »1572»;     1499...      Planet 

(Venus)    1093i».    Re.ht    1578 ".     Sei 

heitl570».    Sirius  945«;  1572«;   151 
Sternbild  'Jungfrau'  9454;    1613». 
£ euemeristisch  gefasst  1502o.  —  1 
91570«,  —  G.:    Ehern:    CbaropsV    1 
ll.rmes'    1565».     Keb    (Kronos) 
'Prometheus'      1568o.       üranos      i 
Kitflsr:    Apollon'  239*.     'Dionysos'  (von 
'Zeus')  1419«.     Harpokrates 
Horos(Oros)  12834;  1582«.    Osiris  l 
1  r,,I.    1582».     -     /.:     Adrasteia     1095 1. 
Aphrodite  1093i»;  Kn.1374»;  1570'.  Atar- 
gatis   1566«.     Athens    1219«.     1' 
•1565  ff.;  805«  Di- 

kaioeyne  1076o;  109."»  1     Eileithyia  I 
ll.leria  163;   15730.     Hvgieia  1095».     Io 
168;    1568o;    1573c       Kleopatra    1507«. 
Maria   1613';«.     Muse  1076o.     Nemesis 
1040«;  1095i.     Nike  1095».     Nus  Uyiog 
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1612.  H.  Pelagia  1653.  Tyche  1074i2; 
ff  1093 7;  1095 1;  1574 12.  —  K.:  I.  gepaart 

mit:  Anubis  15622.  Aphrodite  193 8.  Apis, 

Osiris  15622.  Pan  193 8.  Serapis  1104 1; 
L  15622.    Zeus  Kvv&iog  1104i.   —  L.:  Ai- 

gion  1571 3.     Alexandreia  Aig.  Mzi569i; 

Mzl574u.  Anaphe  15794.   Anchiale  Pont. 

Mz  1569 1.       Andros    15632.       Aspendos 

Mzl569i.     Athen    193 8;    1396s;    1563i; 

1571s.  Boiai  1579e.  Byblos  1352 1;  1356 1; 

Mzl569i.  Capual577o.  Chaironeial5622. 

Delos  243; 1095 1;  1104i;  15622;  1563o; 

15644;  1571s;  1575s;  15794.    Hermione 

1571 0.  Hermupolis  15644.  Hyampolis 
15796.  los  15632.  KiosBith.  15632.  Kleo- 
naiMzi569i.  Koptos  9127;  15756.  Ko- 
rinth  Mzl569i;  1572  2.  Kyme  Mzl569i. 
Kyzikos  1571 0.  Makedonien  15124.  Mes- 
sene  15796.  Mytilene  15722.  Orchomenos 
1562  2.  Paros  15644.  Peiraieus  1095i. 
Pergamon  1095i;  15644.  Philai  1511. 
Phokaia  Mz  1569 x.  Rhakotis  15776.  Rho- 
dos 265.  Rom  1569 1.  Sinope  326 18. 
Tentyra  1093 is.    Theben  1562 2.   Tithorea 

JV931s.  Troizen  193 8;  1571».  —  N.:  Bs- 
IrjXa  1095 1.  ElXei&vicc  1570 1.  Evaxoog 
15722.  EvnoQicc  1095i.  &£0[*o&erig\hlZii. 
KccgnocpÖQog  1573g.    Kvga  15722.    Aoxioig 

1571 1.  Medica  1575  3.  (x&avrjtpÖQog 
1546 7.  ^vQiu)fVfiog\261i.  IlsXayi(tU2Q4.; 
15652;  15722;4;  1653.  IlXovoLa  1571?. 
nokviüvvfiog  1267 1.  IlQWToyeveia  1095 1. 
Zocpia  15652;  1612;  16133;s.  SaireiQ« 
15622 ;1563o;  15753.  *agia  15640;  1569i ; 

R  15724.  Xkorj  1573 is.  —  R.:  Cista  mystica 
1574 9.  Fasten  911  *.  Inkubation  931s. 
S  Taufe  1615e.  —  S. :  Osiris  gesucht  und 
beklagt  9455;  1352i;  1421;  14245;  1430; 
1562  s;  1581 0;  1582 3.  Oros  (Harpokrates 
1582 2)  gesucht  1582  l.  Ernährung  des 
Diktys  12834,  Malkandros  62;  8924.  Ver- 
wandlung eines  Mädchens  in  einen  Knaben 
1249i.  —  Gestalt:  Kuh  9682.  Kuhkopf 
15814.  Schwalbe  12797;  1352i;  1356i; 
15756.  Widderhörner  15662;  15729.  Wid- 
Zderkopf  1566s.  —  Z.:  Füllhorn  15739. 
Mohn  1573.  Rad  1040  e.  Schlange  1574io  f. 

Km{Ntr.).  -  Km.:  1374 3;  1563i. 

Isityche  10937;  1095i;  1499o;  1574i2. 

Ismaros  1)  St.  (bei)  Maroneia  56 3;  2168; 
706;  744.  —  2)  S.  des  Ares  u.  der  Thrasse 
56 3;  2168;  1375  s.  —  3)  (Immarados)  Eu- 
molpos'  S.  56 3;  2168.  —  4)  Thebaner, 
S.  des  Astakos  56s;  216 7;  534 6;  744. 

Ismene  s.  'Hismene'. 

Isodaites,  Pluton's  S.  1557s.  —  L:  Diony- 
sos, Helios,  Pluton  1430i;  14322;  1557s. 

Isokrates'  religiöse  Ansichten  1053 10. 

I  s  0  s  1 )  Berg  bei  Anthedon  368  5.  —  2)  Achaier, 
Gründer  von  Sybaris  368 4.  —  3)  Priamos' 
S.  297 13. 

Issa  1)  (Himera)  auf  Lesbos:  Aphrodite? 
Hermes?  297 13.  Palamedes?  634 6.  — 
2)  Lesbos  297.  —  3)  Makar(eus')  T.,  von 


(Hermes)  Kadm(il)os  M.  des  Prylis  297  1C, 
Gel.  Apollon's  298 0. 

Issedönes  3914. 

Issoria  Artemis  1567. 

Istar  (assyr.).  £>.:  in  der  Mystik  15443. 
Astronomie  1359;  13645;  vgl.  1614.  — 
/.:  Demeter  11 881.  Isis  1566i.  Maria 
1613 2.  Nus  ayiog  1612.  —  R.:  Prosti- 
tution 1356s.  —  S.:  Befreiung  des  Tham- 
muz  865.  Höllenfahrt  4024;  16121  f-; 
1369  K  Buhlereien  1612s.  —  l.'s  Gestalt: 
Kuhkopf?  1191 4.  —  Z.:  Schwalbe  1355 4. 
Taube  16132.  —   Vgl.  auch  'Astarte'. 

Isthmiades,  Gem.  der  Pelarge  82;  123s. 

Isthmios  1)  Poseidon  1158«.  —  2)  S.  des 
messen.  Glaukos  153  *. 

Isthmisches  Vgb.  bei  Byzanz  224 1. 

Isthmos  von  Korinth:  Amphitrite  1144i; 
13485.  Artemisl26i3.  Demeter (?)Eueteria 
1066  e ;  1183  0.  Dionysos  126 13.  Köre 
1066  e;  1183o.  Leukothea  280 7;  416 5; 
5584.  Neleus  2807.  Nereiden  4165.  Po- 
seidon 13210;  598;  1059s;  1144i;11586; 
13485.  —  S.:  Argonauten  5549.  Kyklopen 
4132.     Sinis,  Skiron  591s. 

Istros  a5549;  vgl.  564:  1)  =  Donau  564 2: 
Iason  554  g.  —  2)  argiv.  Fl.  —  3)  Insel 
beim  Triopion.  —  4)  S.  des  Aigyptos.  — 
5)  Myser?  =  i?  V.  des  Heloros  und  Ak- 
taios  655 7. 

Itaios  Adonis  949o. 

Italos,  Telegonos'  S.  718i. 

Itana  (assyr.)  1427  0. 

I tan os  auf  Kreta  76;  Mz  1227s:  Apollon 
Uli  9iog  1256  0.  Artemis  loirsiga  1268  g. 
Athena250s;  Ho häg  1218 0.  Tritonartiger 
Gott  2505;  255n;  2794  f.;  Mz7975.  Tyche 
ügcoToyspeia,  Zeus  2(otijq  1108s.  —  S. 
Korobios  255 11. 

Ithaka  (Kranae  1196o;  1211 0)  a357 
E4152;5:  Apollon  357.  Nymphen  8199 
827s.  Phorkys35712;  7121;  751s.  Pro 
metheus  "T»aS  415;  1211 0.  —  L.:  Are 
thusa,  Korax  59 5;  357 1S.  —  S.  (ausser 
Odysseiis):  Eumaios  712s.  Halitherses 
646  s. 

Ithakesische  Inseln  361 12. 

Ithas,  Ithax  Prometheus  415 2;  vgl.  1211 0. 

Ithomatas  Zeus  K11115513.  no4i;  vgl. 
Km  1120  s. 

Ithöme  1)  in  Thessalien?  152 10  [s.  aber 
Kjellbekg,  Asklep.  16  ff .7.  —  2)  in  Mes- 
senien:  Zeus  'i&wptiTas  KnilöS»;  1104i; 
Km  1120s. 

*Ithyone  (Thyone)  1415s. 

Itone  1)  Athena,  s.  'Itonia'.  —  2)  Lyktios' 
T.,  von  Minos  M.  des  Lykastos  60";  76. 

Itones  1)  in  Thessalien  100;  s.  Ttonos'.  — 

2)  in  Lydien  496. 

Itonia   (Itone,   Itoni[a]s)    Athena    a7610ff-; 

60;  77»;  12168;  2355;6;  1221z. 
Itonos  1)  in  Phthia  488 ».  —  2)  S.  des  Am- 

phiktyon  und  der  Nymphe  Melanippe  77  s. 

Kinder:    Boiotos,    Chromie,    lodama.    — 

3)  Boiotos'  S.,  s.  'Eteonos'  2. 
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Itylos  80  f.;  925;  «907s. 

Itymoneus  i)  Kyzikener  561«.  —  2)  Mi- 
lesier  561«. 

Itya  92* «•  (Mr.). 

Iulia,  St.  in  Phryg.:  Men  M*1534». 

Iulianos,  röm.  Kaiser  »1657-1669;  s.  be- 
sonders 1657t;  1658o  (Ntr.). 

Iulis  auf  Keos  819t:  Apollon  Jlittto?  1256o. 

Iulo  Demeter  11784. 

Iulos,  Dichtart  11 78 4.   Personif.  1078i. 

Iuno.  D.:  Geburtsgöttin  11336.  —  F.:  Nonae 
Capotrinae  901s.  —  N.:  Aeterna,  A  venia 
1095o.  Februata  892 1.  Inferna  1095  o. 
Lanuvina  823 i.  Pronuba  854 e;  1134o; 
1137o.  Regina  367x.  Sospita 823s;  1123 o; 
1126i.    Stygia  1095o. 

Iuppiter.  D. :  Himmelsgott  1597.  Planet 
1037s.  —  /.:  Iahwe  16034.  —  N.:  Caelus 
AetermiB  1597.  Capitolinua  16034;  1638s. 
Feretrius  103s.  Flazzus  1443  s.  Menzana 
839».  —  i?.:  Pferdeopfer  839a. 

Ixiai  auf  Rhodos:  Apollon  "ISiog  12364. 

Ixion  «830  s:  1)  Lapithe,  S.  des  Aiton  417  s 
(Antion  483o)  oder  Phlegyas  105«;  417s; 
638t;  7414 ;  1019o,  Gem.  der  Dia  105; 
1019i,  V.  des  Peirithoos  638j.  Frevler  99. 
Ermordung  des Deioneus  106;  741 4;  1019i. 
Blutstthne  983  s.  Anschlag  auf  Hera,  Um- 
armung der  Wolke  1019 1;  112411;  1135». 
Erzeugung  der  Kentauren  880  s.  Strafe 
im  Hades  741 4:  1018s;  1019 »;  1021.  - 
2)  Aletes'  S.  134. 

Ixios  Apollon  12364. 

Iyngics  Dionysos  1423 1. 

Iynx  851  f.,  T.  des  Pan  und  der  Echo  oder 
Peitho  852»;»;  1074o;  1396a  oder  T. 
des  Pieros  851s.  Bezauberung  des  Zeus, 
Verwandlung  der  I.  852*.  lynxrädchen 
851«. 

Izdubar  397». 

Kaanthos,  Okeanos'  S.  89". 

Kabarnis  Paros  232io. 

Kabarnos,  Parier  232io;  1170i. 

Kab(e)iraios  Prometheus  1 171 1. 

Kab(e)iria  Demeter  11824. 

Kab(e)irides,  Hephaistos'  und  Kabeiro's 
Kinder  226 1. 

Kab(e)irion  bei  Theben  68;  82:  Demeter 
882 14;  Kaß(e)ioia  11824.  Persephone 
11824.     Prometheus  382 ";   399o;   415». 

Kab(e)iro,  Proteus'  T.  208",  von  Hephai- 
stos M.  der  Kab(e)iroi  u.  Kab(e)irides  oder 
des  Alkon,  Eurymedon,  Kamillos  226 1; 
<;,/.  399o;  416  f.;  1314;  7.  1.:  Aphrodite 
226». 

Kab(e)iroi  (Samothrakische  Götter. —  9eoi 
fieytiXoi  155»;  207»;  225;  1170i;  1823s) 
»2801;  899o;  415e;  1888«.  —  D..  ffim- 
mel  und  Erde  230  *.  K.  Retter  280»  ". 
Wetter  568s;  885.  —  E.:  708s.  —  (?.: 
r:  Hephaistos  226 1.  Uranos  293". 
Mutter:  Ge226»;  898«.  Kab(e)iro  226,. 
—  /.:  Dioskuren  230 1 ;  ";  568s;  1497,. 
Korybanten  899 1.    Kureten  229  s ;  295.  — 


—  Einzelne    Kab(e)iroi:    Aitnaios" 
Athena?  230s.  Dardanos  230 b.    Dioi 
229io.    Eetion  2305.     Euiymedon  13141 
Hephaistos?  226 '.     Hera  230 4.     H 
230s.  Prometheus?  229;  vgl.  1 171 1.  Zeus 
229 10;   230  *t-.   —   K.:    D.  gepaart   mit: 
Anax    225«.     Aphrodite    230».     Apollo] 
822.     Demeter   82;   222  >•;    230;    i 
1170i ;  11824.  Göttermutt.r  1542 1 ;  1! 
Hephaistos  226 1:   1315s.    Hermes  2 
230";  s.     Kadmilos    225 5.     Nike 
Persephone    11824.     Prometheus    382";* 
399o;    415»;    419«;    117h;    1315s.     TW 
tanen  225 7.  —  L.:    Aineia  21 11:    1170t] 
Aktion  230».     Andania  155 7.     Anthedon 
61 ;  68;  82;  274  ";  440;  1170,.    Apameia 
Kibotos?  274o.     Assessos  274";   1 
1497».  Ephesos  l«52,s.  Imbn 

1170i;  1497».     Kythnos  1497».     Lamaal 
2261;  439»;  8984;  929»;    1170i;  U76Ü 
1497».     Megalopoha  207».     MUH 
1170i ;  1497».  Odessos.OlbiaTlimk 
Olynthos   211 1    (Kabeiros   u.  sein  Sohnl 
Paros    1170».      Pergamon    293";    295»; 
1170i.  Rhodos  1497-.  .<am<.thrake»230,ff.; 
208;  1170i;   11*3,;   1497».    Best«  211 J 
Stratonikeia  Kar.  1497».    Tenedos 
Tha*os  222;  1170;;  1497  .    TWhao  iKa- 
beiros)  *82»;   41;   61;    '  .    440; 

1170i;1496o.    Hvpoplak.  Theben  1 1  Tu . . 
Thessalonike  a21P;   208;   274"; 
1084«;  1170».    —    iV.:   umlXhiMc  117(5«. 

—  R. :    Inkubation  1445 1.      ■ 

mit  dem  aiöoioy  1171  1;  1422»,  —  8.x 
Angelos  231 ».  —  Z..  Hund?  1446o.  nop- 
niXot  1351 1. 

Kab(e)iros   1)  Berg   in   Kleinas.  1542 1.  — 
2)  göttl.  Wesen  1176«    (üh.  TheWn    und 
Olynth  *.  'Kab(e)iroi'  />.),  V.  des  Di< 
1415».  —  3)  Erster  Mensch  439s 

Kadme  Prione  274«  f. 

Kadmeia   1)  theban.  Burg  85.   - 
der  Seligen  386».  —  3)  =  Karthai;. 

Kadmilos  «228;  251;  1327  f 

Kadmoi  1328,;  1380s:  h  Phryg. 

Berg  274 0;  745.  -    2)  Phryg.  Fl.   274«; 
745.   —    3)  thesprot.  Fl.   350';    7; 
4)  Hermes?"  1327  ff.;  59";  71  «;  i 
124;  196  f.;  210;  22 
824«;    1170!.    —    Sonnengott    251  f. 

Iminiker  70;    181;   252;   387;  414?; 
4294;  514s;  530«,  Agenor's400»  (Phoinix' 
389)    und    Aigiope's  88"  (Teleph' 
Telephasaas  1828» ff)  oder  Ogygos'  89" 
<hlin:  Elektra  228  n.   ll.u 
monia  [vgl.  u.  S.J    13284;    1330; 
Issa  297".     Kinder:  Agaue   I 
Autono»'  II»; «.     Hyaden  {nickt  FUiadtm 
824«  {Ntr.).  Illyrios208«;358.  LeokoU 
60;   266:   272;   395, 7;  4164.     Polydort*; 
509.    Prylis297".  —  L.:  Arabien 
(..pliyra    71 »£.       lalysos    26'i.      Illvria, 
Qlyris?  86;  329»  f..    Kelainai' 
likia  329»;  12.r>7.   K..i  vkis.-hr  Höhle  IUI; 
197;    1893.     Kos?    266«.     Kr« 
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Lindos  266.  Lykien  329;  358.  Milet  273 17; 
1170i.  Mykalessos  273.  Pangaion  358; 
410 12.  Pronektos?  31819.  Rhodos  268 20; 
vgl.  266 8.  Samothrake  208;  228  13;  1170 1. 
Sparta  158 10;  268 20.  Tanagra  1177 1. 
Teumessos?  13762.  Thasos  208;  9696. 
Theben  ßoiot.  85;  540;  1171i;  1177 1; 
hypoplak.  274 4;  312;  1170i;  1171 1. 
Thera  268 20.  —  S.:  a854ff-.  K.  er- 
findet Bergbau  410 12;  1339s,  Buch- 
staben, Musik  13393.  K.  Koch  251 2; 
13282.  —  Leben:  Aufsuchung  Europa's 
60;  868;  1180.  Pelagon's  Kuh  208  9; 
252  7;  318 18.  Drachenkampf  a85;  89 5; 
409e;  7;  439;  5067;  v  545;  V  6357; 
D  901 3;  14742.  Stierbändigung,  Pflügung 
85;  455  8.  Verbannung  957 1.  Dienstbar- 
keit 918.  Besiegung  der  Äonen?  13762. 
Typhoeus  60;  328 x;  329 3;  409 6;  812; 
1833 7  [vgl.  0.  L.:  Korykische  Höhle]. 
Harmonia861;5736;9708;  10824;1332i; 
1551n.    Gewinnung  einer  Quelle?  1337i. 

—  K.  als  Schlange  fortlebend  60;  86; 
358;  808 17.  K.  im  Elysion  358i7;  3862; 
395 17.  —  K.  in  Beziehung  zu  Gott- 
heiten: Athena  85 6;  246 10;  266;  268 20; 
4044 ;  635s;  1205.  Demeter  K713f-; 
857f;  4044;  1205.  Peitho  1073i.  Posei- 
don 246 10;   266;  26820.  —   Km.:  703s? 

—  6)  Milesier,  Pandion's  S.  272;  274.  — 
Ueber  K.  als  Bezeichnung  des  Nekro- 
manten  (?)  s.  Ind.  II  'Priester'.  —  K.  als 
PN.  2668. 

Kadoi  in  Phrygien:  Artemis  1594i. 

Kaikinos,  britt.  Fl.  1045i. 

Kaineus  1)  Ares?  1379 1.  —  2)  Lapithe, 
S.  des  Elatos  oder  Koronos  131 8;  551 0; 
1379i  (oder  ursprüngl.  Mädchen,  Kainis 
a116l4;  1146;  1139i;  1249i;  1379i,  T. 
des  Atrax  620e  oder  Elatos  1161 4),  V. 
des  Koronos  1383 14;  1450  9,  *Phokosund 
Priasos  551 0.  Argonaut  553.  Frevel 
1063;  1002i.     Tod  106s;  1146. 

Kairos  1065  3. 

KaisareiaPanias  7758:  Echo  1395 0.  Nym- 
phen 828  s.     Pan  828  s;  1395o. 

Kakasbos   (-beus),   lyk.  Reitergott  1533o. 

Kakia,  Personif.  1078 8. 

Kakodaimonistai  1469s. 

Kalabria:  Poseidon  KdXavoogt  69. 

Kalai  (neugriech.)  Neraides  13474. 

KaläisE35,  Boreade  235 14,  Argonaut  550b; 
560 6;  577 18 ;  847;;  1333 6. 

Kaiamis,  Bildh.,  V.  Jh.:  Ammon  158318. 
Aphrodite  2(6aapdgct  1357o;  1364o;  13694. 
Apollon  'AXeUxctxog  12382.  Asklepios 
1449  s;  1456 6;  1457 ».  Dionysos  734; 
1439i.     Hermes  xQtocpoQog  72i;  1336. 

Kalamos,  Maiandros'  S.  1061 1. 

Kalaos    1)   Phryger,    V.    des   Attis   950 2; 
1543  0.   —   2)  (Talaos)  V.  des  Partheno- 
paios  174. 
Kalathion,  lakon.  Berg:  Klaia  7504. 
Kalaureates  Poseidon  193e. 
Kalaureia  (E.:  69;  752 7)  1)  (Eirene  1148s) 


bei   Troizen    a190  f.;   67:    Apollon    190; 
191i;   vgl.  9958.     Artemis?  1147 4.     As- 
klepios Km  1456 u.    Eirene  1082i;  1148s. 
Poseidon  178;  190 10;  398  4;  585  2;  995  8; 
11474;    1155;    11574;    11584.     Themis? 
5852.  —  S.:  Hyperboreier  191 1.  Passiros 
191 1.    Theseus  58Ö2.  —  Zur  Geschichte: 
Bund  von  K.  19 10;   65;    129;  139;   178; 
591;  593  »;  1155;   1493.   —  Verwüstung 
durch   Seeräuber   178.   —   2)   in  Sicilien 
69s.  —  3)  =  Kalabria:  Diomedes  363  K 
Kalauron    (-ros),    Berg    am    Athos    69s; 
21819:  Aineias209.   Anchises  209;  11462. 
Kalauros  1)  makedon.  Berg   s.  'Kalauron'. 
—    2)    Poseidon?    69;    3984;    IH62.    — 
3)  S.  des  Zeus  67 11  (Ntr.). 
Kalchas    (E  640 10)    Argeier,    Megarer  oder 
Mykenaier  640 12,  Thestor's  oder  Idmon's 
S.    5538;    640 »     (xävtig    926b,     V.    des 
Chalkedon  320 1S.  —   L.:   Daunia,   Drios 
363 12    (Inkubation    369 10;    892;    933 16). 
Gryneion    294;     641 4.      Kilikien     641 3. 
Klaros  (Kolophon)  a64U  f.;  vgl.lb*;  125 2; 
3769;  638  e ;  696.    Megara   125 2.    Pam- 
phylia  641 3     Rhodos   641.     Selge  641s. 
Siris?  363 12;  376  9;  489 1.  —  S.:  Troische 
Sage :  Dauer  des  Kriegs  geweissagt  668 5 ; 
6844.     Iphigeneia    670.     Telephos   669. 
Heimfahrt  6982.   Tod  363 12;  489 1;  641 3. 
Kalchos,  Kirke's  Gel.  363i2. 
Kaie    Leukothea.       Kctkijs    dgä/nog    1271 1; 

13474. 
Kälesios  aus  Arisbe  4OO2. 
Kalias  Aphrodite  2285;  13582. 
Kallaikoi,   Kamilla,   Kampania,   Kar- 
menta,  Kautopates«.  s.w.,  s.  'Callaeci' 
u.  s.  w. 
Kallatis    in    Moisia:    Dionysos    daovlfoog 

1411 5. 
Kalliar(a)os  1)  St.  in  Lokris,   2)  Eponym, 

(H)odoidokos'  und  Laonome's  S.  3253. 
Kallichore,  Dionysos'  Amme  829s. 
Kallichoron  1)  Knossos  49i2.  —  2)  Brun- 
nen in  Eleusis  49  4;  749 9;  752s;  812  5. 
Kallichoros   (Parthenios),    Fl.    in   Paphla- 
gonien  (Bithynien)  749  g;  7523:  Dionysos 
321 B. 
Kallidi'ke    1)  Danaide   626 0.   —  2)  Thes- 
proterkönigin,  von  Odysseus  M.  des  Poly- 
pöses 113;  626  0;  716  f.  —  3)  Keleos'  u. 
Metaneira's  T.  1187  9. 
Kalliergos  Athena  1215». 
Kalligeneia   1)   athen.  Göttm    1176g.    — 
I.:  Demeter,  Ge  1176  8.  Persephone  1176s. 
—    2)    Amme    Demeter's    (nicht    Perse- 
phone's),   3)  Priesterin  Demeter's  1176  s. 
Kallikarpos  Dionysos  1413e. 
Kallinikos  Herakles  8861;  III82. 
Kalliope,   Muse  1077i;    1090i,   von  Apol- 
lon  M.    des    Hymenaios    8574;     1253s, 
Ialemos  1078  s;  1258  b,  Linos  963s ;  1253  s, 
Orpheus  1253  b,  von  Magnes  M.  des  Hy- 
menaios 8574,  von  Oiagros  M.  des  Linos 
963s,  Orpheus,  »^.8660;  1075s;  Roschek, 
ML  III  1073. 

112** 
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Kallipais  1)  Kabiros,  2)  Persephone  1176«. 

Kalliphaeia,  Nymphe  830a. 

Kallipolis    1)   St.   der   thrak.  Chersonnes: 

Isis    15812.    —    2)   Alkathoos'    S.    13(J; 

486  o. 
Kallippia,  Qu.  bei  Ephesos  279it. 
Kallipygos  Aphrodite  1374«. 
Kallir(rh)o6   1)  athen.  Qu.  34n;  856«.  — 

2)  Okeanide  1184s,  von  Chrysaor  M. 
der  Kch id na  u.  des  Geryones,  von  Neilos 
M.  der  Chione,  von  Manes  M.  des  Kotys, 
von   Poseidon   M.  des  Minyas  1153t.  — 

3)  Acheloos'  T.,  von  Alkmeon  M.  des 
Amphoteros  und  Akarnan  1985.  —  4)  Ska- 
mandros'  T.,  von  Tros  M.  des  Assarakos. 
Ganymedes,  Ilos  oder  Gem.  des  Erich- 
thonios  23 8.  —  5)  Nestos'  T.,  von  Ares 
M.  des  Biston,  Edönos,  Odomas,  StB 
Btaxovia  171 8  ff.    —    6)  Libyerin,   Lykos' 

T.  13802. 

Kallistagoras,  Heros  933«. 

Kailiste  1)  Thera  246».  —  2)  Artemis  194; 
246<;  1271 »;  12892.  —  3)  Hekate  246«; 
12892.  —  4)  athen.  Göttin  oder  Heroine 
246«. 

Kallisto  1)  Artemis?  943o;  9484;  1271; 
vgl.  'Kalliste'.  —  2)  Heroine  •  194'»;  195; 
1270«,  Keteus'  195»,  Lykaon's  195« 
oder  Nykteus'  T..  von  Zeus  M.  des  Arkas 
194";  1299 ■  u.  des  Pan  195 »j  1385o; 
1391 ».  Verwandlung  in  Bärin  943 o,  in 
Löwin  1277  io.  K.  beinahe  von  Arkas 
getötet  1270».  Tod  1271«.  Grab  194 18. 
—  3)  Schwester  des  Odysseus  199 9. 

Kalliteknos  Apollon  295t. 

Kallithea  (Kallithyia  u.s.w.)  1174o. 

Kallithoe  (Kallithyia)  1)  Keleos'  u.  Meta- 
neira's  T.  1174o;  1187».  —  2)  Peiras* 
T.  7744;  «.'Kallithyia*. 

Kallithyia  (Kallithea,  Kallithoe,  Kallithy- 
essa),  argiv.  Herapriesterin  174«;  1 131 0, 
Peiras'  T.,  M.  des  Trochilos  1178»;  1131o; 
1174o. 

Kallöne,  Göttin  185i;  300T.  1.:  Leukothea 
1347 » «r- 

Kalos  (Talos),  Daidalos'  S.  oder  Neffe  17  4;  4. 

Kaipas,  Kalpe(s)  Felsen  392 7;  494».  — 
8.'.  Milikos  908«. 

Kalydna  (Kalymna)  1)  Tenedos  oder  Inseln 
bei  Tenedos  304  0;  «343:  Apollon  343". 
Poseidon?  258i«.  —  S.:  Versteck  der 
Achaier  689».  —  2)  Insel  bei  Kos  259 7. 

Kalydneus,  Kalydnios  Apollon  343«. 

Kalydnos  /)  kilik.  Fl.  745.  —  2)  Uranos* 
S.,  ummauert  Theben  259;  343». 

Kalydon  291;  «343»'-:  1)  aitol.  St.:  Aphro- 
dite 3477.  Apollon  siavQtog  IO610;  848; 
1296t.  Artemis  AayQia  IO610;  348; 
5024.  —  &:  «841  ff.  Eberjagd  348  f.; 
465.  Teilnehmer  (vollständiger  Apd.  1  «7  ff.; 
Ov.  M  8t»»  ff.;  Hyg.  f.  178):  Ankaios 
291«.  Asklepios  I452i.  Atalante  349t. 
Eurytion  418t.  Ischepolis  136 I0.  The- 
seus  597 1.  —  Kureten  349.  —  2)  Aitolos' 


u.  PronoS's  S.,  von  Aiolia  V.  der  Kpikaste 
und  Protogeneia  147;  343;  345. 

Kalyke  i)  Aiolos'  u.  Enarete's  T.  96,  von 
Aethlios  M.  des  Endymion  147: 
623i;  636it.  —  2)  Hekatons  T,  von  Po-] 
seidon  M.  des  Kyknos  636  it.  —  3)  Gat- 
tin des  Kyknos  636it.  —  4)  Gel.  des 
Euathlos  623 1.  —  5)  von  Hermes  .M.  lies 
Pelops  623 1;  636 it. 

Kalvm na  (Kalydna)  1)  Tenedos  oder  Insela 
bei    Tenedos?    304 0.     —    2)    bei    Kos: 
Apollon     1238«;     Ja  hos   260«;     k 
voi'i    746»;     KuQveiosI    Mtl61le;       i, 
xctof     1236«,       IlQoxa&yyefioiy     746»;«;] 
1232«.     Artamis?     Mt  1268«.      Di. 
(Fest   'AyQiüvia,  -uivia    734i).     Poseidon 
reQaoxös'i  Mt258»;  1151t  (Ar) 

Kalypso    E   1361    (Grundbedeutung, 

wandtschaft   mit  Amphitritt-    und    ll.>tia 
1144i;  1145«;  14027ff-;  1406t,  mit  Aj-ln..- 
dite  1358o;  1359 0;  1360,  mit  der  assyr. 
Siduri   Sabitu    1358o):    1)  H esper i. 
3?)   470«     —    2)    Okeanide    1184«.    — 
3)  Atlas'  T.  447 1,    IL-liN-imMiipli, 
von   Odysseus   M.   des  Telegonos  715«; 
717.  —  L.:  Gaudos  639«.  Lakinion 
Lykien     639».       Miletos    645*.       Nvm 
phaia   827  0.      Ogygia    78;    393»;    394«; 
447 1.    —    8.:    Odysseus    •711I;i;    639; 
7174;  1144i;  1358o;  1360.    Ankunft  des 
Hermes  998t;  13384.    Od.' Abfahrt  835»; 
957 1. 

Käma  (ind.)  107h. 

Kamareites  Men  K  1535o. 

Kamarina   1)   in   Epeiros?  351.    — 

Sicil.  351:  Athens  Ilohdoxos  268 I0;  vgl. 
269.  Stadtgöttin  1352t.  —  Orplukor? 
1084«. 

Kamikos,  St.  in  Sicil.:  Kokaliden,  Min<M 
360«. 

Kami  11  os  (Kadmilos),  Hephaistos'  u.  CtV 
beiro's  S.  226 1. 

Kamiro,    Pandareoe'  T.  247t:  257»  (A 
640». 

Kamiros  1)  (Hierapytna)  St.  in  Kreta  257. 
—  2)rhod.  St.  257;  267«»;  642 ':  A|.lm> 
dite    266r.      Apollon    'Hnt/bitjXto(    1 
Kaeye?oi  161 1«;   268i«;    1244o.     Atii.nu 
269;.      Hera     Tci^n«    867".      Beatfc 
lllOi;  1405«.     Zeus  IhAnr,   \\\ 
Uioi  lllOi;  1405,.-     5.:  Herakles 
Kamiro  247  t;  257';  640».  —  2)  Danaide 
267  >*.    —    3)  Kerkaphos'   und  Kvdippe's 
S.  642». 

Kampe  67»;  1275». 

Kanachos,  Bildhauer:  Aphrodite  384  t; 
1356«.  Apollon  iidvuaiot  287 14 ; 
2894;  it. 

Kanai  in  Aiolis  295". 

Kanake,   Aiolos'  T.    Kinder   von    Poseidon 
1155t;    vgl.  11491.     Liebe   zu   Mak 
297  t. 

Kanäthos.argiv.Fl.658;  170;  749t;  1134». 
Vgl.  'Kanethos'. 

Kandaios  Ares  13804. 
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■Kandäon  1380*:  1)  Ares.  —  2)  Orion.  — 
3)  Hephaistos. 

iKandaules  (Kandaulos,  Kandulos)  4964;4: 
1)  Hermes  197 15;  7354.  —  2)  Herakles 
497. 

■  Kandolos  (Kandulos,  vgl.  'Kandaules') 
496 7*-. 

JKandyba  in  Lykien  3285. 

Kandybos,  Deukalion's  S.  3285. 

Kanethos    (vgl.    'Kanäthos')     1)    Berg    bei 

Chalkis  65 9;  170;  556 5.    -    2)  Eponym, 

Abas'  S.,  V.  des  Kanthos  65 10;  556 5.  — 

3)  von  Henioche  V.  des  Skiron  5846;  591 3. 

!  Kanis,  lesb.  Vorgeb.  2972. 
Kanöbos  (Kanöpos)  1)  St.  in  Aeg.:  Harpo- 
krates  1563o-    lo-Isis  1567s.  —  2)  Amy- 
klaier,  Menelaos'  Steuermann  698 1 ;  1569 6. 

Kanthos  E55ß8:  1)  Kanethos'  5565  oder 
Abas'  556 6  S.,  Argonaut  551 0,  getötet 
durch  Kaphauros  563 2;  577 13  oder  Ge- 
sandros  573 1.  —  2)  Aigyptiade,  durch  die 
Danaide  Eurydike  getötet  556 n. 

Kapaneus,  Argiver  512;  5143;  E5299, 
S.  des  Hipponus  510  7  oder  Hippotes  u. 
der  Astynome(ia)  oder  Laodike  307 10; 
5299,  von  Euadne  146 4;  5365  V.  des 
Sthenelos  176s;  3469;  511 2;  529 8;  538; 
627 2.  Zug  gegen  Theben  528—534.  Ty- 
deus'  Tod  534 9.  Kap.'  Tod  531 8;  533  f.; 
(534 0  Mr.);  727s.  Auferweckung  536 5; 
14535. 
*Kapania  Athena  1216o. 

Kapetolios  Zeus  4262;  11032;  11094. 

Kaphauros,  Libyer,  Amphithemis'  (Gara- 
mas')  und  einer  tritonischen  Nymphe  S. 
5632;  57715. 

Kapheira,  Okeanide  265;  1170i. 

Käphereus,  Vorgeb.  651;  236i4;  699i. 

Kaphyai  in  Arkad.:  Artemis  'Jncty%ojusi>t] 
1633;  7354;  Kvaxatyoia  156is;  11474; 
KovdvXeäxis  8874.  Poseidon  11488.  — 
S.:  Agamemnon  101 4.  Aineias,  Anchises 
196 J1.  Bakis  9273.  Kapys  196u.  Ke- 
pheus  202 9;  555  5;  1346i.  Menelaos 
1634. 

Kappadokia:  Amazonen  323 7f-. 

Kappötas  Zeus  7788;  IIO60. 

Kaprophagos  Artemis  290 17;  1277 3. 

Kapys  196n. 

Kar,  Phoroneus'  S.  174 17. 

Kar(a)ios  Zeus  11032. 

Karalis,  lykaon.  See:  Sozon  333is.  —  S.: 
Perseus  Mz33l5  Ntr. 

Karanos  1)  Pheidon's  S.,  makedonischer 
Temenide  219  8f-.  —  2)  Feldherr  Alexan- 
ders 543. 

Kardamyle  in  Lakon.  632 *:  Apollon  Kccq- 
vetog  1243 1.  Dioskuren  162  e.  Thetis 
418. 

Kardia  auf  der  thrak.  Chersonn.  233 18;  **. 

Kardys,  Kreter  141. 

Karene  in  Troas  311 9. 

Karia,  Burg  von  Megara  174:  Aphrodite 
'EntoxQocplu,  Demeter  {vgl.  124 16),  Di- 
onysos NvxteXiog,  Nyx,  Zeus  Köviog  138 3. 


Karides,    nöfog  neol  Xiov  300 15:  Sintfluts 

444  » 
Karien    a  257  ff.;    244  f.;    2604ff-;    261 12: 
Adonis  950  0.    Artemis  TctvQonöXog  943  3. 
Zeus  'OnUafxiog  1117 2.  —  8.:  Anios  260 8. 
Atymnios  960 12.   Eidothea  562 1.   Europa 
327i4.    Eurytos  562 1.    Ikaros  641 2.    Le- 
leger  98.    Sarpedon  327 14.   Theonoe  641 2. 
Karinos  Apollon  7744;  vgl.  22>2i. 
Kariös  Zeus  124i7;  11032.     Vgl.  'Karaios'. 
Karkabos  (Karnabos),  Triopas'  S.  3104. 
Karmanor,  kretischer  Sühnepriester,  V.  des 
Eubulos    und     Chrysothemis    49;    102 12 
(Ntr.);  10806 ;  1258  4. 
Karme,  Eubulos'  oder  Phoinix'  und  Kassie- 
peia's    185 3   T.,    von   Zeus  M.  der  Brito- 
martis  1222. 
Karnabon,  Getenk.  3104;  s.  'Charnabon'. 
Karnabos,  Perrhaiber  3104;  s.  'Karkabos'. 
Karnasion  in  Messenien  (Oichalia):    Apol- 
lon KctQveio?  788  6.    Götterm.  1496  0.   Her- 
mes xqiocpoQog  788 e;  13362.     Persephone 
"Ayvri  11 66 10. 
Karneades,    Begründer    der    dritten    Aka- 
demie 14718. 
Karneates,  Berg  bei  Sikyon:  Apollon  Kag- 

vslog  745 6;  6. 
Karneios  Apollon  a12432  (E.:  1232i;  vgl. 
162  2);    128 15;  129;    153:    161 16;   246 14; 
256;  26819;  2717;  3757ff-;  7886;  11172; 
1231  e ;  1232";  1493  3  (K.  Oixhag). 
Karneos,  Troer  162i. 
Karnias  Apollon  1244o, 
Karnos    (Karneios),    akarnan.   Seher,   Zeus' 
u.  Europa's  S.  162  \-  583  7;  792  8;  1232 ». 
Karpasia    (Karpathos   3383)    auf   Kypros: 
Aphrodite  'Axgaia  1354  a.  Pygmalion  335 7. 
Karpathos  1)  Ins.  im  äg.  Meer  231;  239; 
258 2;  338 4:   Athena  269 6.     Nike  1084  6. 
Poseidon,  Potidas258ie;  1152o;  nögfr/utog 
258 14;    11586.      Proteus?    351.    —    S.: 
loklos  267  u.  —  2)  ss  Karpasia  338 3. 
Karpios  Dionysos  1413e. 
Karpo,  Charis  25 6.     Höre?  1089 0. 
Karpodotes  Zeus  3326. 
Karpophoroi  9eoi  1 179 1. 
Karpophoros    Basileia    1179i.      Demeter 
a285s;  a1179,;  11663;  15739.    Ge  289; 
820s;  1158o;  11663.    Isis  1573».   Perse- 
phone 1179i. 
Karpos  ertrinkt  1061 1. 
Karthago    373 4:     Himmelskönigin    1353  s 
(Virgo  Caelestis  13643;  1521.;  1552s.— 
/.:    Atargatis    1586s.     Iuno    1126i ;    vgl. 
1585  0).    Poseidon  1577  0.    Serapis  1577  0; 
vgl.  15802.    Zeus  335 10.   —   S.:  Aineias 
364.    Kadmos?  251 1. 
Karthaia   auf  Keos  8197:    Apollon  IJv9iog 
1256 0.    Demeter,  Persephone  1183o  Ntr. 
Karthaiai  Nymphai?  828». 
Karu  Men  1535o. 

Karura  am  Maiandros:   Men  Kagov  1535o. 
Karya  1)  Lakonierin,  Dion's  T.  167.  —  2)  T. 

des  Oxylos  und  der  Hamadryas  1217e. 
Karyai    in   Lakonien   a  167;    1633;  R854e. 
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F.:  KäQva,  Kagvdre(t)a  167««-.  —  K.\ 
Apollon?  167.  Artemis  165;  167;  8284; 
B8408;  9654;  1284i.  Dionysos  167; 
1284s.  Nymphen  828».  —  S.:  Dion  167. 
Dioskuren  165i.     Lyko,  Orphe  167*. 

Karvätis  Artemis  167. 

Kärystos  1)  auf  Euboia  234;  273 10;  356n  : 
Artemis  AfiaQvaia  667.  Dionysos  Jtjfjio- 
xeXrjs  234».  Hermes  Kijigv£  306io.  Nym- 
phen 8  lila.  Zeus  96.  —  S.:  Aigaion 
4148.     Aristaios  111 8.     Chiron  111».— 

2)  Eponym  von  1,  Chiron's  und  Chari- 
klo's  S.,  V.  des  Anios  234*,  Aristaios 
111s;9,  Zarex  234«. 

Kasai     in     Kilikien:     Fersephone,     Pluton 

Mz  11855. 
Kasermandl  (deutsch)  413*. 
Kasion  (Kassion)  1)  Berg  auf  Korkyra  351. 

—   2)   phoin.  Berg   und   Gott    788*.    — 

3)  Berg  bei  Pelusion  247  8;  351t. 
Kasios  (Kassios)   Zeus   351&;   741s;    773s; 

982s;  1104i. 

Kasm(e)ilos  225s. 

Kasmylos,  PN.  2668. 

Kasos  1)  Insel  388  *:  Zeus?  351s.  —  2)Kleo- 
machos'  S.  838 l. 

Kassamenos,  Thraker  auf  Naxos  244. 

Kassandr  a  (Alexandra  158a;  Kesandra, 
Xandra  609)  tt  1259  s;  vgl.  621.  Schön- 
heit I8681.  oxrjnQov  896  s.  S.:  Ueber- 
listung  Apollon's  994s.  K.  gottbegeistert 
9271;  von  Apollon  angespien  887 1.  K. 
bei  Paris'  Aussetzung  665,  Wiederfindung 
666,  warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  686  *. 
Braut  des  Eurypylos  685  s  oder  Koroibos 
685s;  692".  Durch  Aias  Oileus'  8.  ent- 
ehrt 613»;  688;  692  f.;  vgl.  309  f.  Aga- 
memnon's  Beute  694  *,  von  Helenos  los- 
gebeten 695 1 .  K.  kommt  mit  dem  Palladion 
nach  Sparta?  157.  Tod  7OO4;  701 ».  Grab 
in  Amyklai  158a.  Heiligt,  in  Salapia 
363".     Nachkommen?  850  it. 

Kassandreia:  Lysimachos  vergöttert  15124. 

Kassiepeia  *.  'Kassiope*  3. 

Kassiope  1)  auf  Korkyra  351.  —  2)  in 
Epeiros,  vgl.  'Kas(s)opa'  851.  —  3)  ffwnim 
(ursprüngl.  Kassopa,  Uebersetzung  von 
Iafö  248;  1243*;  später Kaasiepeia)  »185 
{Mr.);  "  1845  f.  Vater:  Arab(i)os  1346i. 
Gatten  {und  Kinder):  Epaphos  (Libye 
1131 1;  13460  168.  Kepheus  (Andromeda 
1343*).  Phoinix  (Europa  185 3,  Dorvklos. 
Kanne  185",  Kilix,  Phineus  555«).  Zeus 
(Anchinos  851s,  Atymnos  185').  —  S.: 
Schmähung  der  Nereiden  169;  1002i.  — 
Eponyme  von  Kasos  851s. 

Kassiphöne.Odysseus'und  Kirke'sT.  718i. 

Kassiterides  —  Inseln  der  Seligen  395u. 

Kassmos  (Kadmos)  1830. 

Kas(s)öpa  1)  =  Kassiope?  185'  (Mr.). — 
2)  in  Epeiros  351;  vgl.  13485  und  'Kas- 
siope*. 

Kassoper  352. 

Kassötis,  Qu.  bei  Delphoi  10P;  8167; 
830 1:  926s. 


'   Kastabala:  Artemis  IleQaaia  325i8;  893o 

1266o. 
i   Kastabos  in  Karien:    Molpadia  (Hemithea) 

259  ";  0  1443. 
|   Kastalia,  Qu.  E816-:  1)  bei  Delphoi  - 

1234s.  —  2)  bei  Theben?  89».  —  3)  bei] 
Daphne  in  Syrien  8I67. 
Kastalios   1)  Apollon.  —   2)   Kreter  89i».| 
—    3)   Delpher,    V.  der    Thvia    und    id 
Laphrios  106 10;  348. 
Kastnietis  Aphrodite  13564. 
Kastor  (vgl.  'Dioskuroi')   a  1 62 ;    160,   Zeojl 
und  Leda's  S.,  von  Hilaeira  V.  des  Anö- 
gon  (Anaxi[a]s)  1245o.     Gott  der  Frauen 
165  '.     SternbUd  (vgl.  16310)  164.  —  5.: 
Aphidnos  590e.   Argofahrt  550;  vgl.  579 0. 
Helena    662a.      Hera    1161s.     Herakles 
4854;  568».     Prometheus  1026o;i.     K.'s 
Boss  1161s;  1306 16.  Tod  160;  590«;  667. 
Katabasiona810;  49»;  54»;  405s;  1531s. 
Katachthonios  1)  Men  1535o.  —  2)  Zeus 

1094". 
Kata(i)basion  ».  'Katabasion*. 
Kataibates  361*  '•:    1)  Acheron    148s.  — 
2)  Hermes  148s;  535s.  —  3)  Zeus  *810i 
-    49*  t-,    50;    1429;    148»;    879»; 
Ulis. 
Katana:  Ammon  Mi  1558 10.    Apollon  2 
»tot?   Mt  1229s.     Demeter    375;    1188»] 
QeopotpÖQof  1175s.   Dionysos  8666.    Nike 
M*  1084«.  Persephone  1183o;  BaaMe  375; 
1082o.    Serapis  M«i576t;  1580i. 
Kataskopia  Aphrodite  191 ". 
Katharos  Apollon  1287s. 
Katharsios  Zeus  148«;  921i;s. 
Kath6g6mon  Dionysos  1421o. 
Katopta  Zeus  1101 1. 
Katre(us)    1)   auf   Kreta    170«;    199 15;  - 
2)  Minos'  und  Pasiphae's  oder  Krete's  S. 
irr:  Aerope  170;  204 it.    Althaiinenes 
257;  715s;    Vi070i.     &MMJM  1070i. 
Klymene  170;  vgl.  65 s; 
Kauala    in  Phiyg.:    Men  KavaXrjvoi 
Kaualenos  Men  1'' 
Kaukasa,  Hafen  in  Chics  282 e. 
Kaukaseus  Apollon  282». 
Kaukasion,  arkad.  Berg  282. 
Kaukasis  Artemis  282». 
Kaukasos  387;  38911:  Atlas  883». 
1107i.   Prometheus  888 10;  1026o; 
Tvj.hon  1026o. 
Kaukon    1)   Lykaon's  oder  Poseidon's  S., 
von  Astvdameia  V.  des  Lepreus  (Le 
Apd.  8»e;  Athen.  X  2  S.  412».  -  2 
sinier,  Kelainos'  S.  41. 
Kaukonen  320"; 
Kaulonia  in  Bruttium:  Zeus  7>u<f(woc  1116s. 

—  & :  Kaulos  367  ". 
Kaulos,  S.  der  Amazone  Kle(i)te  367". 
K  aunos  1)  kar.  St.  224 si ;  258«;  275.  - 
des  Miletos    und   der  Areia  (Doie.    Knl" 
thea,  Kyanee,  Tragasia),  Br.  11  ml  < 
Bjjrfctt-.  875;  829». 
Kaust is  Demeter  II8O0. 
Kaystros,  Achilleus'  und  Penthesileia's  8., 
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lyd.  Stromgott,  V.  des  Ephesos  730 1  und 

(von  Derketo  284 13;  1586  s)  der  Semiramis. 

Keb  (ägypt.),  Isis'  V.,   Erdgott.    /.:  Kronos 

1570s. 
Kebren  1)  Fl.  in  Troas  408 2.     Fl.gott,  Oi- 
none's  V.  306 1.  —  2)  (Kebrene,  -nia)  St. 
in  Troas  306 1;  312  7. 
Kebriönes,  Priamos' Bastard,  ©318;  A  521; 

M  92;  n  738  ff.;  Apd.  3i53. 
KechSnös    1)  Apollon?    12462.    —    2)  Di- 
onysos 290;  955 o;  12462. 
Kedaliön  2278;   245;   8535;  9525;  13082; 

1310. 
Kedreätis  Artemis  782 1;  1281 5. 
Keiris  843s;  s.  'Skylla'. 
Kekoia  1)  auf  Rhodos:  Artemis,  2)  Artemis 

1266o. 
Kekropiden,  Töchter  des  Kekrops  2;  s.  das. 
Kekröps    1)   Hermes?  27.     Sturmdämon? 
8463.  —  2)  erster  att.  König  32 12;  58  6; 
471 1;  995  s,  S.  der  Ge  846  3,  von  Aglau- 
ros  V.   der  Aglauros,    des   Erysichthon, 
der  Herse,   Oreithyia   (8463),   Pandrosos 
267f-;    324;    1204i;    12059;    vgl.  1171i; 
12006.    —    L.:    Alalkomenai,    Haliartos, 
Euboia  17  f.    Aegypten  15.  —  3)  Erech- 
theus'  und  Praxithea's  S.  1187a. 
Keladeine,   Keladusa  1)  (Rheneia)  Insel 
2405;  746  4;  4.  —  2)  Artemis  240s ;  7464;  4. 
Keladeinos  Dionysos  240s. 
Kelainai  1)  am  Kithairon  47 12.  —  2)  (Apa- 
meia  Kibotos)   in  Phrygien  10392:   Mar- 
syas  278 7.     Typhon  274  0. 
Kelaineus,  ein  Pan  1389o. 
Kelaino  1)  Harpyie  76512;  846s.  —^At- 
las' und  Pleione's  68;  256 14;  8253 ;  1380  2 
oder  Okeanos'   1144i    T.3   von  Poseidon 
1378o   M.  des   Eurypylos   256 14;    294i8; 
1144i;  1154i,  Lykos  294i8;  13802,  Nyk- 
teus   294 18 ;    1149,   Triton  257 1;   1144 1; 
1154i.  —    3)  =  29  von  Prometheus  M. 
des  Lykos  und  Chimaireus  306 5;   13802. 
—  4)  =  -8?  Ergeus'  T.,  von  Poseidon  M. 
des  Euphemos  257  0,  Lykos,  Nykteus,  Hyg. 
f.  157.  —  5)  Amazone,  von  Herakles  ge- 
tötet 1378  0. 
Kelainos,  Lykomide  279$. 
Kelbidas,  Kymaier  141s;  371i2. 
Keleai   in  Phleiasia   1227;   6572:   Demeter 
'EXevotvia  1496  3;  vgl  1189  2;  1496  0.  Dy- 
saules  11734.     Pelops  122;  657 2. 
Keledönes  3453. 
Kelenderis  1)  lyk.  St.  3303.  —   2)  Hafen 

von  Troizen  330 3;  592 1. 
Keleos  1)  eleus.  K.  49 7;  51  n,  von  Demeter 
V.  des  Eubulos  51  u.     Gemahl:   *Hiona 
II880.  Metaneira(Neaira)  11879.  Kinder: 
Demo  U642;  11879.  Demophon  50;  9013j 
Diogeneia.    Kallidike    11879.      Kallithoe 
1 1 74  0 ;  1 187  9 .    Kleisidike  1 1 87  9 .   Pamme- 
rope.  Saisara  52  5.  —  S. :  Bewirtung  Deme- 
ter'söO;  7374.    Bedrohung  des  Triptole- 
mos?  H880.  —  2)  Kreter  49 7. 
Kßleus  (Killeus)  626 1. 
Keleutheia  Athena  12163. 


Kelkaia  Artemis  44s;  1289  2. 

Kelmis  (Skelmis),  Daktyle  E  8842;  s  15224. 

Keltos,  Polyphemos'  und  Galateia's  S.  361 1. 

Kena'an  (arab.),  von  Salcha  V.  des  Nimrod 
505 1. 

KSnaion,  Vgb.  Euboia's  4906:  Zeus  Krj- 
vmog  1104i;  JJarpwo?  III610. 

Kenaios  Zeus  489io. 

Kenchreai  1)  korinth.  Hafen:  Aphrodite, 
Poseidon  133  7.  —  2)  auf  Lesbos:  Ar- 
temis 284;  Evcixoog  298  n. 

Kenchreios  1)  s.  'Kenchrios'.  —  2)  Po- 
seidon 1337. 

Kenchreis,  Gem.  des  Kinyras  133 7 ;  337 16. 

Kenchrias,  Poseidon's  u.  Peirene's  S. 
1325;  283  f.;  2841;  1147u;  1280io. 

Kenchrios  (Kenchreios),  ephes.  Fl.  298; 
E1280io:  Apollon,  Artemis  284 *. 

Kentauren  EH66;  33622;  4558;  769; 
1388i;  1398.  Im  Liebeszauber  8528. 
Totenfahrt  405  0;  4772.  K.  in  politischer 
Satire  114.  —  G.:  Entstehung  aus  Zeus' 
Samen  336 20 f-;  589 1;  852 1;  1106o;11602. 
Eltern:  Ixion  und  Dia  589 1  oder  Nephele 
830  5  oder  Hyaden589i  (Dionysosammen 
lll1^-)-  Kentauros  317.  Ueber  Chiron's 
Geschlecht  s.  das.  —  Namen  einzelner 
K.:  Chiron  116;  830.  Diktys  12834.  Eury- 
tion  474 9;  489.  Eurytos  489.  Hippasos 
489».  Homados  466i.  Kyllaros  1306i6. 
Mimas2863.  Nessos477Jff-.  Pholos20112; 
317 10;  465«;  6344;  8I65;  830;  1386o. 
Phrixos  465  5.  —  S.:  Berauschung  201 12; 
816  5;  13894.  Kampf  mit  Herakles  465; 
4992;  815  0.  K.  mit  Iris  418  2;  mit 
Seirenen  344i6.  Lapithenkampf  105 B; 
114;  589i;  607 2;  1238s;  12473  {Km.: 
4655;  1238s;  1242io).  —  Höhlen  der  K. 
830.  Gestalt  der  K.  589 1.  Weibliche  K. 
8733.  —  Assyrische  K.  117*.  K.  am 
Hadeseingang  411 5. 
Kentauros,     Ixion's    und    Nephele's    oder 

Apollon's  und  Stilbe's  S.  317. 
Keös  E74817:  1)  (Euxantis  233  Ntr.;  Hy- 
drussa  234 14;  749 ")  Insel:  Besiedelung 
234 l ;  236 12.  —  K. :  Aphrodite  237  f. ;  384  7 ; 
KrrjavXXa  238.  Apollon  IIv9ios  1256 0; 
2ulv&io$  12292.  Artemis  238.  Athena  Are- 
dovoia  236 15.  Brisai  111s;  234 17;  8194; 
12872.  Dionysos  8194.  Hekaerge  237  f. 
Zeus  'biftatog  234 15;  819 7;  11 10 2.  —  L.: 
Koresia  234i;  vgl  das.  Poigessa  1417s; 
vgl.  das.  —  R.:  Regenzauber?  899;  1287 2. 
Abwendung  des  Sirius  954 e.  —  S.:  Akon- 
tios2377ff-.  Aristaios  216;  234 15;  256o; 
969i;  7992.  Hermochares,  Ktesylla  237 10. 
Kyparissos  236 10.  Nestor  697  9.  —  2)  Epo- 
nym  der  Insel,  Naupaktier,  Apollon's  u. 
Rhodoessa's  S.  236 12.  —  3)  Kikone  216  5; 
2354 
Köphale,    att.    Demos:    Artemis    KoXaivis 

1266o. 
Kephalen?  Dionysos  297;  14228. 
K6phallenia  a357  f.  Artemis  A«<pQia 348 8; 
358»;  12924.    Phorkys  357 15.    Zeus  Alv^. 
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(<r)tof  358 1;  1104i.  —  &:  Kephalos  43; 
357 u.    Odysseus  43.     Telemachos  715  s. 

Kephaloidion,  sicil.  St.:  Daphnis  366m; 
965  o. 

Kßphalos  1)  Orion  922;  947o.  Als  Heros: 
a)  Phoker,  8.  des  Deion(eus)  u.  der  Dio- 
mede  111  is;  357i4;  458»;  477s;  vgl. 
479  o,  h)  Athener,  Hermes'  und  Herse's  S. 
40»;  42  f.;  298o;336";  539*;  969«.— 
Gemahl.,  Gel.  (u.  Kinder):  Eos  (Aoos  42  a ; 
336! »,  Heosphoros  42t,  Paphos  336 12, 
Phaethon  42  8;  62;  960 4,  Phosphoros  42«, 
Tithonos  314 1)  42  »ff-;  954»;  1286  5.  Kly- 
mene  (Ipbiklos  112o).  Prokris  (Arkeisios, 
Killeust)26j)17;605;D92l7.  Nach; 
Odysseus  43;  625  f.  —  S. :  Jagd  40 u.  Ver- 
bannung 957 1.  Sprung  vom  leukad.  Fel- 
sen 477  5.  Teumess.  Fuchs  60  B;  539  5.  Zug 
gegen  Taphier  626 »,  —  2)  Eleusinier? 
11 880;  s.  'Keleos'. 

Kephenen  552«;  1346i. 

Kepheus  1)  Eponym  von  Kaphvai,  Aleos' 
S.  202»;  2047 ;  555s;  556";  557i;  1346i; 
1347  0,  V.  des  Aeropos  195 10  (Ntr.),  der 
Aerope  205»  '•;  1204 1  oder  Asterope  952  6 
oder  Sterope  1204 1 .  Argonaut  551  0;  557. 
Freundschaft  mit  Herakles  4762;  481  f. 
Medusenhaar  557 1 .  —  2)  Achaier  337"; 
1346i.  —  3)  Aithiopenk.  169  0;  204  t; 
1 344 1 ;  1 846 1 ,  von  Eassiepeia  V.  der  And  ro- 
meda  168;  555;  1344.  Besuch  des  Aininn- 
nion's  15574.  Auswanderung  nach  Palai- 
stina 1344s.  —  4)  Boioter,  V.  des  Thes- 
peios  1346 1.  —  5)  Eleusinier?  II880;  rgl. 
Keleos.  —  Ueber  Kepheus  in  argiv.  My- 
then *.  1346i. 

KCphlso,  Muse  829»;  1077i;  1253*. 

Kephisodotos,  Bildhauer:  1)  d.  Aeltere?: 
Athena  Zuirsiga  29t;  122:5 0.  Zeus  1121s; 
1223o.  —  2)  d.  Jüngere:  Aphrodite  1873o. 
Asklepios  1458». 

Kephis(s)osJ)  argiv. Fl.  1847o.  —  2)boiot- 
phok.  Fl.  56;  816 7?:  Aphrodite  'AoyvvvU 
620».  Amazonen  587».  —  Fl.gott,  von 
Euippe  V.  des  Eteokles  506»  Ntr.,  von 
Leirioessa  (Leiriope)  V.  des  Narkissos 
1026j.  —  3)  athen.  Fl.  34n.  Fl  gott,  V. 
der  Diogeneia  1187».  Haaropfer  914s. 
Kult  in  Oropos  (V  n,l.  6)  828s:  1384«.  — 
4)  eleusin.  Fl.  56.  —  5)  Fl.  bei  Tanagra? 
Fl  gott,  V.  des  EUeus  56. 

KSramoB  1)  in  Karien:  Aloaden  260 •.  — 
2)  Dionysos' u.  Ariadne's  S.  36 7;  596s. 

KCrnmyntes  Herakles  453s;  769o. 

Körastai  335". 

K  6  rast  es  Zeus  836. 

Kerasti(a)s  Kypros  335". 

I\  <  raunia  ogtj  m  Epeiros:  Argonauten  576 '. 
Kaliums,   llannonia  858is. 

Keraunios  Zeus »1111»;  148;  149»;  727s; 
773  s. 

Keraunobolos  Zeus  Ulis. 

K  1  1  iiunos  Zeus  727s;  778»;  Ulis. 

Kerberioi  (Kimmorioi)  4082. 

Kerberos(rj//.  hui.  //'HölU-nhund')  »405f.; 


»408»    (Ntr.);    400i;    497;    769.    Ecln-l 
na's  S.  3854.     E.:  407«.    —   Zweiköpf 
.'•">».     K.  auf  Erden  herumirrend  406 1 
Menschen     verschlingend     407»;     607 «_ 
macht  Akonit  giftig  321 ».   Einschläferung 
13252  oder  Beschwichtigung  B78 
Honigspenden    909.     K.    durch   Th  anatos 
gebändigt  4074,    durch   Herakles  herauf- 
geholt  "469  f.;    401s:    450;    459: 
(L.:  Epeiros  459.    Laphvstion  79»;  214'; 
4054-,  456 l.  Troizen  192»).  E.  des  Serapi»' 
326".     Eran.  K.?  804o. 

Kerb  es  (Kerben,    Kereus),   euboiischer   Fl. 
»408»;  867s. 

K  c  rbcsios.  Phiyg.  Hadeseingang  408». 

Kerdöos  Apollon  1238«;  «. 

Keres  33n;    762;  768»;  a;  1084o.     Töcht. 
der  Nyx  1068 1.    1.:  Erinyen  766» 

—  N.:  fitXaivm  768«.  —  (iesialt:  K  als 
Hunde  406».  —  S.:  Bedrohung  durch  He- 
rakles 453«;  vgl.  'Kerainvntos'.  —  K  m 
der  Aigis  1084 0,   als  Apotropaion   1084i. 

KCreus  867s;  8.  'Kerbes'. 

Kerinthos,  St.  auf  Euboia:  Kanthos  5564. 

Kerkaphides,  Rhodierinncn  042i. 

Kerkaphos   1)  Berg   bei  Klaros  642*.  — 
2)  Helios'  und  Rhodos'  S    848  *. 

Kerkßtai(oi),  Kerketioi,  Volk  am  Pon- 
tes 325T. 

Kerkßteus,  Berg  auf  Samos 

Kerkötikon,  thessal.  Geb.  276. 

Kerköpen  «419»;  451.  Sölnu-  Poseidon'« 
1155o  oder  des  Okeanos'  487 1  u.  der 
Theia  4177;  419»;  487»  oder  M. -m- 
nonis  4177.  —  -V  :  Aknum  419t.  Atlas 
487».  Eurvbatos  496 9.  Kandulos  (-dolos) 
4967'-.  Ölos  419»;»;  487».  Passalos 
419».  Sillos,  Triballos488o.  —  Fr„ 
gegen  Zeus  487',  von  Herakles  1 
285»;  487».  —  Ifya  586o.  —  Trachin. 
Epos  100;  vgl.  487». 

Kerkyaneus  (Kerkyon)  200i. 

Kerkyon  E245i;  «595«:  1)  El.  u 
»595i;  »6001;  199";  206,  Poseidon  >  S. 
1155o  oder  Arkader,  Poseidon's  oder  B»> 
phaistos'  S.  Kimdtr'.  AIom  587;  595 1; 
600.  Ekphantos.  Lysimache  513» 
Begründung  von  Hingkämpfen  200.  Be- 
zwingung durch  Theseus  ;  600. 

—  2)  mit  1   bisweil 

medes'  und  Epikaste's  S.  199  13;  200 

V.    des   Hippothoos    199".    —    3)   (Ker- 

kyaneus)  Branchos'  und  Argiope's  S.  88; 

2Ö0i;  595». 
Kerkyoneus  Apollon  2001;  595i. 
Keroessa,    Zeus'  u.  Io's  T.,  von  Poseidon 

M.  des  Byzas  221». 
i\     rvk(e)ion   1)  boiot.  Berg  752:    Hermes 

68;    72.    —    2)  Berg   bei    Ephesos    752; 

1291«;  1323«. 
Kßryncia    1)    (dial.     k 

Achaia  337;  1346t:  Artemis  139  (Hindin 

171  lu;4651':  670..  766s. 

Kmn.nid.n    139:    763 4;    766s.     Poseidon 
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743u.  —  8.1  Orestes  139 13;  763 4;  766s. 

—  2)  in  Kypros  337;  1346i. 
Kerynes,  Temenos'  S.  179. 

Kßryx  1)  Hermes  51 14;  306 10;  1329 4.  — 
2)  Hermes'  u.  Herse's  S.  43 1. 

Kesandra  (Kassandra,  Xandra)  609. 

Kestophoros  Aphrodite  885s. 

Kestria,  Campus'  T.,  Gem.  des  Helenos 
306  4. 

Kestriner,  epeirot.  Volk:  Geryoneus  460. 
Helenos  306  4;  350. 

Kestrinos,  Helenos'  und  Andromacke's  S. 
306 4;  350. 

Keteus,  Lykaon's  oder  Parthis'  und  Ar- 
chiloche's  S.,  von  Stilbe  V.  der  Kallisto 
oder  Megisto  194i7;   195 s. 

Keto  1)  Pontos'  u.  Gaia's  T.  10593;  1518«, 
von  Phorkys  M.  der  Gorgonen  186;  836  e 
und  der  Hesperiden  385  4;  459  0.  —  2)  Ne- 
reide und  3)  Okeanide,  von  Hydaspes 
M.  des  Deriades  1518 2. 

Keuthonymos  4695:  1)  Unterweltsdämon? 

—  2)  V.  des  Menoites. 

K6yx,  mehrere  z.  T.  miteinander  aus- 
geglichene mittelgriechische  Fürsten: 
1)  Trachinier,  V.  des  Hylas  319  2:  498  4 
und  der  Themistonoe  5873;  vgl.  100, 
Freund  des  Herakles  99  f.;  105;  4543; 
490,  Schützer  des  Hyllos  3192.  Auf  ihn 
oder  2  bezieht  sich  das  Lied  Ktjvxog 
yauog;  vgl.  100;  4982.  —  2)  Heosphoros' 
91;  458  (Hesperos'  4919,  Lucifer's,  Phos- 
phoros'  458;  1313?)  und  Philonis'  S.,  von 
Alkyone  96;  4195;  491;  8432  V.  des 
Hippasos  4893;  491 G.  —  3)  Hyllos'  und 
Iole's  S.  4984. 

Kibötos  s.  'Apameia'  1. 

Kibyra  inKleinas. :  Arete  1078s.  Dioskuren 
1171 0.     Zeus  2<»r?jp  328 ie. 

Kichyros  (Ephyra)  in  Thesprotien:  Nekyo- 
manteion  733 1.  —  Epeiros  733 1.  Peiri- 
thoos  und  Theseus  608 1. 

Kidalia?  (Akidalia?),  Qu.  bei  Orchomenos 
822 ;  152i2. 

Kidaria  Demeter  897o;  925s;  11674. 

Kierion  (Arne)  in  Thessaliotis :  Poseidon 
Mz  11473. 

Kikon,  Amythaon's  S.  219  f.;  2201. 

K Ikonen  (vgl.  'Maroneia'):  Mentes  997s. 
Odysseus  706 1. 

Kikynna  (-neis),  att.  Demos  E  12472. 

Kilbis  in  Lydien:  Artemis  12769. 

Kilikien:  Zeus  KaraißctTtjg  810 1  Ntr.;  ZiottJq 
1108s.  —  S.:  (vgl.  'Aigai'  4  und  'Kory- 
kos'  3)  Aoos  423.  Niobe  12507;  vgl.  aber 
6542.  Tamiras  340  6.  —  Kiliker  in  Troas? 
313;  329;  645  2. 

Kilix,  Agenor's  und  Telephassa's  oder  Phoi- 
nix'  und  Kassiepeia's  S.,  V.  des  Thasos 
und  der  Thebe  313 3  f-.  Tod  Sarpedon's 
934o. 

Killa,  St.  in  Troas:  Aphrodite  1243 1.  Apol- 
lon  312 14;  1243 1  f. 

Killaios  Apollon  12432. 


Killas  (Killos),  Pelops'  Wagenlenker  145g ; 
6578;  1243i;  1306 13;  1310. 

Killeia  (Kyllu  pera?)  in  Attika  13128. 

Killeus,  Kephalos'  und  Prokris'  S.,  V.  des 
Arkeisios  626 1. 

Killos  s.  'Killas'. 

Kimbros  in  Phryg.:  Charonion  815n. 

Kimmerioi  1)  (=  Kerberioi  4082)  Ge- 
spenstervolk 645 3;  3;  709 3,  am  Okeanos 
390 5,  im  Hades  (kimm.  Haine)  390  e.  Bei 
den  K.  wohnt  Hypnos  3964.  —  2)  Volk, 
das  Kleinasien  verwüstet.  Kampf  gegen 
Sinope  322 3.  Untergang  bei  Herakleia 
Pontika  935  9. 

Kimmerios,  V.  des  Mariandynos  645 3; 
935  9. 

Kimmerische  Sibylle  (Carmentis)  927  e. 

Kinaithon  (Kynaithos),  Aoide  240;  650. 

Kindya:  Artemis  259 6;  Kiv&väg  772 10; 
1266o. 

Kindyas  Artemis  772 10;  1266 0. 

Kinyps,  afrik.  Fl.  699i. 

Kinyras,  K.  von  Byblos  3346;  9487,  kypr. 
Aphroditepriester  1337;  vgl.  340  e.  —  E.\ 
1253s.  —  G.:  Vater:  Apollon  340 9;  7804; 
vgl.  12535.  Eurymedon  33623.  Paphos. 
Theias.  Mutter:  Ägriope.  Amathusa  339  n. 
Paphische  Nymphe  33623.  Paphos.  Phar- 
nake.  Gem.:  Kenchreis  133?;  337 16; 
7804.  Metharme  335 l;  780 4.  Incest  mit 
Myrrha  334 4;  780  4:  950  0.  Kinder: 
Adonis  334 4;  780  4;  949  0;  950  0.  Braisia 
335»;  7804.  Kureus  339 12.  Kypros 
339 14.  Laodike  203 9;  338 7.  Laogore, 
Orsedike    335 ».;    7804.     Oxyporos   7804. 

—  50  Töchter  843 1.  —  S.:  Erfindung 
der  Architektur  und  Metallurgie  340  e.  — 
Agamemnon  205 13;  337 17;  17 ;  6286.  Mene- 
laos  und  Odysseus  644.  Verrat  an  den 
Griechen  628  e;  639 x;  666 3. 

Kios:  Ammon,  Anubis  15632.  Aphrodite 
Mz  1374e.  Athena  319 6.  Dionysos?  F  281? 
CAv,tsoti]Qta).  Isis  15632.  Meter  319 7. 
Oseiris,  Sarapis  15632.  —  S.:  Gründung 
281 7;  4954.  Hylas,  Polyphemos  (Euphe- 
mos)  319 l ff-;  569 B. 

Kiris  Adonis  949 0. 

Kirkaiisches  Feld  in  Kolchis  324 18. 

Kirke    a708f.;    705.    E.:    1361;    14021*. 

—  G.:  Vater:  Helios  (Apollon  1241 0. 
Hyperion)  389;  413? ;  708s.  Muttei-: 
Asterope  413?;  708s.  Hekate,  Perse"(is) 
708b.  Kinder  von  Odysseus:  Agrios,  An- 
teias  938  s.  Kassiphone  718i.  Latinos 
715 6.  Telegonos  715  ff.;  von  Telemachos: 
Latinos  718i.  Rhome  365s.  —  L.:  Aiaia 
389;  645  (Haus  der  Eos;  Heliosaufg.  393 3). 
Selenaion  938s.  —  S.:  Argonauten  573s; 
576;  891s.  Odysseus  a  708  f.;  710»; 
835 2;  1360.  Pikoloos  708  a.  Verwand- 
lung Skylla's  710s.  Schlangenwagen 
5445.  Zauberpflanze  708s  (Kioxaia);  852« 
(ftKv&Qayöottg).  —  Tiere  vor  dem  Hause 
5466.  K.'s  Dienerinnen  784 1.  K. 's  leichtes 
Leben  998i.    K.'s  Tod  718i. 
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Kirr  ha  (Krisa)  1080«. 

KisauloddCnos  Helios  Apollon  1241 5. 

Kissamis  (Krisamis)  1166it. 

KissCis,  Hyade  8254. 

Kisseus,   Thrakerk.,  von  Telekleia  V.  der 

Hekabe  209  »;  11;  vgl.  219 ,0 t-. 
Kissios  Apollon  1246 5. 
Kissos  l)BerginMaked.:  Dionysos 209  10f-; 

211".    —  S.:  Aineias  211";  vgl.  209». 

—  2)  maked.  St.  748  ».  —  3)  Dionysos 
8610.  —  4)  Gel.  des  Dionysos  785».  — 
5)  =  4?  Gen.  des  Dionysos  IO6I1;  1413«. 

Kissus(s)a,  Qu.  bei  Haliartos  1063i;  1411 1; 
1413s. 

Kisthene,  nördliches  Geb. :  Gorgonen  837s. 

Kithairon  (Arakynthos  343s)  521o.  F.: 
Jaidaka  60;  83  t.  'Hfoqxiyeia  83».  — 
K. :  Athens  343s.  Demeter  93 1 6.  Diony- 
sos 462«  (Bakchen  736i;  956s).  Echo? 
1027s.  Hera  183;  505;  S1127i;  1248s; 
TeXeia  524  (Uq6(  ya/uos  1104i;  1123i; 
1134»;  vgl.  F60;  F837').  Hermes  85 1. 
Leto  343s;  1251o;  MvxL«  (A'wjrto?)  1248s. 
Nymphai  Sg^ayittdeg  827s;  828s;  829t. 
1384«.  Pan 828s;  1384s.  Zeus 343s;1123i; 
1127i  [vgl.  0.  'Hera'];  Ki9aiQü)vios  1104i ; 
2umtQ  1108s.  —  &:  Aktaion  87.  Al- 
kathoos  137 R  (kithair.  Löwe;  vgl.  453; 
462»;  485).  Amphion  343s;  1251 0.  Ma- 
kris  183.  Meliboia,  Niobe  1251 0.  Oidi- 
pus  505;  520 6.  Pentheus  87.  Phorbas 
2678.  Teiresias  199«.  —  Personif.,  Berg- 
gott 1059  s. 

Kithairönia  Hera  83?;  1124a. 

Kithairönios  Zeus  1 1 04 1 . 

Kitharistes,  Berg  bei  Massilia:  Apollon? 
745. 

Kitharödos  Apollon  329 « ;  vgl. ' Krateanos'. 

Kithönea  Artemis  1273o. 

Kition  auf  Kypros:  Aphrodite  339.  Ho- 
monoia  1082s.     Zeus  Ktqaivios  Ulis. 

Klaia  1)  Demeter?  1186«.  —  2)  Nymphe 
750«. 

Klaion,  phryg.  Fl.  1039». 

Klarios  1)  Apollon  328T.  —  2)  Zeus  921s; 
1103»;  1109s. 

Klär os  bei  Kolophon  »286;  292:  Apollon 
286;    JOatitoc    328.      Dionysos?    286  »•. 

—  Orakel:  926»;  9320;  1234»;  1469i; 
1470 1;  1495.  -  &:  Idomeneus  270 ,0. 
Kalchas  376»;  641«;  696.  Lakios  828. 
Manto  275;  286";  328.  Mopsos  328. 
(Wettstreit  mit  Kalchas  641  s  f.).  Bhakkt 
270»;  286.  Sibylle  927«.  Sthenelos?627s. 

I'.'iresias?  641*. 
Klazomenai  »286»*-;  22318£;  277;  279«; 
312»;  12761«.  —  F.:  Alexandreia  1508o. 

—  K.:  Apollon  286 n.  —  &:  Agamemnon 
273'». 

Klazomene,  Stadtgöttin  M*  1541s. 

K  Leide,  Nwuphe  245. 

Kleio,   iMuse  1077 1    des  historischen  Epos 

1090,  von  Pioros  M.  des  Hyakinthos  166; 

857«,    des   Hymenaios  857«;    1075  s.   — 

/..:  AmpUpalU  1076c 


Kleisidlke,   Keleos'   und   Metaneira's   T. 

1187». 
Klei söny mos  (Klesonymos)  12. 
Kleisthenes,    Tyrann    von    Sikvon    129; 

131»    (Dionysoskult);    175 »    (Ädrastos). 
Kleite  (Klete)   1)  St.  in  Italien 

2)  Qu.  bei  Kyzikos  313;  970«.  —  3)  Mal 
rops'  T.,  Gem.  des  Kyzikos  569*;  1 

—  4)  Amazone,  M.  des  Kaulos  64 
Kleitomach  os,  Seh.  des  Kameades  1471 J 
K 1  e  i  1 0  r  1)  (Kleitoria)  in  Arkadien :  Artamffl 

'Hfisga,  s.  'Lusoi'  (Fest  'Hpepaoi«  1269«^ 
Athens  Kogia  1269«.  —  S. :  Proitiden  181* 

—  2)  (Kletor)  V.  der  Euiymedusa  801  «1 
Kleitos   1)  Mantios'  S.,   V.  des   Koiranoaj 

von  Eos  geraubt  954  *;  i.  —  2)  Poly(e)idor 
und  Eurydameia's  S.  518;  539 1 ;  954s.  -4 

3)  Gel.  der  Pallene  211 10. 

Kieme ns   von   Alexandreia   *  1631 — 163fl 

Kleobis,  Argiver  I884;  lull7;  725s  NtM 

Kleoboia  J)  Persephone?  274 17.  —  2)  P J 
rierin  222i«;  1170i.  —  3)  Gem.  des  l'lm- 
bios  274it;  1170i. 

Kleobulos,  rhod.  Tyrann  267;  269. 

Kleolaos,  Minos'  S.  360;. 

Kloomenes  I,  K.  von  Sparta  196«;  372. 

Klßönai  279«:  Athena  Km  122.  Isis  Ms  15691 
Zeus  loiirjQ  1108s.  —  P. :  xuXaZotji'/Mxtt 
835t;  847?.  —  &:  Henddea  (MoliooidaJ 
146 7;  474 1.     Kleonymos  506 1. 

Klgönymos,  Pelops*  S.  506i. 

Klßöpatra   1)  Artemis?   617, :    12*2«.     - 
2)  Boreas'  und  Oreithyia's  T.  85; 
556 1,    Gem.    des   Phineus    560«; 
571».  —   3)  (Alkvone  617i;  884o)  Idaa* 
und  Marpessa's  T.,   Gem.  des  Meleagroa 
147;   342».    —    4)   lokr.  Jungfrau,    | 
Troia  geschickt  617 1. 

Kleostratos,  Thespier  409«. 

KleothCra,    Pandareos'    und   Harmotb 
T.  247». 

Klepsydra,  athen.  Qu.  31;  4011. 

KlCson,  Lelez'  S.  127«. 

KlCsönymos  (Kleisonvmos),  Amphidumaa' 
S.  127  \ 

KlCta,  Charis  1089o. 

Klete  (Kleite  J  u.  4)  867 »». 

Klönia,  Nymphe,  Gem.  des  Hyrieus  64f>«. 

Klönios   1)  Boioter,   Alegenor's 

646«;  s;    691s.    —   2)   Priamos'  Bastard, 
Apd.  3i»s. 

Klöster,  Arachne's  S.  1216 1. 

Klöthes  (Moirai  «.  da*.)  88O7;  990 1. 

Klötho,  Moira  426«;  880t;  1086 1;  1089"! 

Klothoe8  Harpyiai  846«. 

Klymene   1)   Persephone   81«;   440;    vglt 
118«.  —    2)   Okeanide:    a)   von 
M.    des    Atlas,    Epanatheus.    M. 
Prometheus  97«;  415»;  418 ,0;  419»;  440| 
b    von  Prometheus  M.  dM  Dankalioa  und 
dar  l'yrrha  97«;  440»;  c)  Gern    di 
rops,   von  Helios   M.  des  Phaethi 
62;   112o;  440t.  —  3)  Nereide  41 
841 0.  —  4)  Minyas'  T  .  Gem.  .1-  h  Vh\  lakoa 
oder  Kephalos  42s;  Ulis,   M    dar  Alki- 


lofia 
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mede  u.  des Iphiklos  112o;  615i2  und  (von 
Iasos  205 5)  der  Atalante.  Kl.  im  Hades 
695.  Vgl.  418?  {nicht  M.  Iason's).  — 
5)  Kreterin,  Katreus'  T.,  von  Nauplios 
M.  des  Nausimedon,  Oiax,  Palamedes 
146  g;  170 2;  268.  —  6)  Nymphe,  von 
Parthenopaios  M.  des  Thesimenes  (Tlesi- 
menes)  205 6.  —  7)  (Periklymene)  Ad- 
metos'  M.  118e.  —  8)  T.  des  Androklos 
von  Ephesos  283 16. 

Klymeneis,  Phyle  in  Tenos  2359. 

Klvmenos  1)  Hades  a1723;  818;  5062. — 
2)  Phoroneus'  und  Chthonia's  S.  172 3; 
173;  205 4.  —  3)  Kardys'  S.,  Kreter 
142 lff-;  146 6.  —  4)  Orchomenos'  oder 
Presbon's  S.,  Gem.  der  Buzyge  oder  Bu- 
deia,  Vater  von  Arrhon,  Axia,  Azeus, 
Erginos,  Eurydike,  Pyleos,  Stratios  80; 
151  f.;  1721;  275is;  5062  (Mr.);  5514; 
645  u ;  646.  Tod  7Ö4;6.  —  5)  Arkader, 
Schoineus'  oder  Teleus'  S.,  von  Epikaste 
V.  der  Harpalyke  1294,  des  Idas  und 
Theragros  220i3,  von  seiner  T.  Harpalyke 
V.  des  Presbon  220 ».  —  6)  Herakles' 
und  Megara's  S.  485  g.  —  7)  Helios'  und 
Merope's  S.,  V.  des  Phaethon  423;  vgl. 
62.  —  8)  Argonaut  551  o. 

Klytaimestra(#.:  158s;  618 5;  vgl.  184i2) 
a  619  f.,  ursprünglich  Aitolierin  161,  dann 
in  die  argiv.  und  spartan.  S.  verflochten 
629;  Tyndareos'  und  Leda's  T.  Gatten 
{und  Kinder) :  Agamemnon  (Chrysothemis, 
Elektra,  Iphianassa,  Iphigeneia,  Orestes). 
Aigisthos  (Aletes?  704 1,  Erigone  =  Ale- 
tis  7035;  735 3;  vgl.lWz).  Tantalos277i5; 
441 5.  —  S.:  Telephos  beraten  669 2.  Kup- 
pelei des  Nauplios  700  3.  Verblendung 
1008.  Ermordung  des  Agamemnon  12834, 
der  Kassandra  7004;  701  \  Kl.  durch 
Talthybios  entwaffnet  701 4;  droht  als 
Rachegeist  umzugehn  760s.  Tod  702 6;  6. 
—  Nachbildung  der  Kl.sage  bei  Euripides 
1534. 

Klytia  1)  Pandareos'  T.  257;  656s.  — 
2)  Okeanide  =  3)  Gel.  des  Helios?  656s; 
7895.  4)  Koerin,  Merops'  T.,  von  Eury- 
pylos  M.  des  Antagoras  und  Chalkon  20; 
257;  656  3;  789  s.  —  5)  Amphidamas' T., 
von  Tantalos  M.  des  Pelops  656  s.  — 
6')  Amphion's    und   Niobe's  T.    6563.  — 

7)  ?M.  Medeia's  547  e. 

Klytios  1)  Gigant  438.  —  2)  Troer,  Lao- 
medon's  S.  130 13,  von  Laothoe  V.  des 
Kaietor  und  der  Prokleia  23i2.  —  3)  Athe- 
ner, Pheno's  V.  20;  23 12;  130 12.  — 
4)  Alkmaion's  S.,  identifiziert  mit  5)  Ahn- 
herr der  Klytiaden  von  Olympia  142; 
146 5.  —  6)  Eurytos'  von  Oichalia  und 
Antiope's  (Antioche's)  S.  142;  490s,  Ar- 
gonaut 551 0.  —  7)  S.  des  Agriopas  (-pes), 
Bundesgen.     des     Eumolpos    12334.     — 

8)  (Klytoneos)  Naubolos'  S.,  V.  des  Nau- 
plios 146  e. 

Klytoneos  (Klytios  8)  146 e. 
Klytos,  Pallas'  S.  18  7;  438 6. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Knageus  5906;  704o. 

Knagia  Artemis  156  13;  12872. 

Knakadion,  Berg  in  Lakonien :  Apollon 
Kagvelog  12432.  Artemis  Kvayia'i  156 12. 

Knakalesia  Artemis  156i3;  11474;  1148s. 

Knakeätis  Artemis  156i3. 

K  n  a  k  i  ö  n ,  Fl.  bei  Sparta :  Artemis  Kvayia  ? 
156  ». 

Kneph  (ägypt.).  /.:  Chnubis  1562 1.  Pan 
1397. 

Knidia  Aphrodite  1089 0. 

Knidos  1)  in  Karien  a263f.;  239;  247 »; 
257;  2585;  261«;  262;  338;  35914;  3745: 
Aphrodite  2598;  1350i;  'Axgaia,  Jwglug 
1089 0;  EvnXoia  1089 0;  1351s;  Km  13731. 
Apollon  KaQvsTog  161 10;  1243 1.  Artemis 
'laxw&oTQÖcpog  127  lo.  Damokratia  1081 4. 
Demeter  260 16;  877;  1183o;  Kvgijtft 
{-Qira)  11382.  Dionysos  Km  1439  3. 
Epimachos  11 880.  Hermes  259  8;  1183o. 
Persephone,  Pluton  1183  0.  —  S. :  Hip- 
potes  261 6.  Lapithen  115;  638 6.  Limo- 
dorieis  267 15.  Triopas  263  f.  —  2)  in 
Kypros?  338. 

Knöpia  bei  Theben  726. 

Knöpos,  Kodros'  S.  285. 

Knössos  auf  Kreta  70;  101 12;  250s:  Aphro- 
dite 'Av&eia  13534.  Apollon  (Apellon) 
1224i;  JekyLyiog  {-(pldiog)  37 15;  101 12; 
250;  1227i.  Eileithyia  233.  Hera  13534. 
Zeus  103.  —  R.:  Tänze  13845.  Kalüchoron 
49 12.  —  S:  Korybanten  586.  Kureten. 
Titanen  584.  —  Kretischer  Stier  4662;  vgl. 
37 16. 

Knuphis  (Kneph).     L:  Pan  1397. 

Kobaloi  13872. 

Koddinu  nstga. am  Sipylon : Götterm.  15503. 

Kodr(a)ula  in  Pisidien:  Helena?  1637. 

Kodros,  athen.K.,  S.  des  Melanthos21;  247; 
32 14;  47 7.  Kodriden :  Androklos  (Ephesos) 
281.  Blepsos  (Phokaia)  10692.  Dama- 
sichthon  (Kolophon)  21 4;  646.  Knöpos 
(Erythrai)  285.  Kydrelos  (Myus).  Nauklos 
(Teos)  293  s.  Ne(i)leus  (Erythrai)  293  3; 
(Milet)  21 4;  293  s;  11 89  2.  Pbobos  oder 
Phoxos  (Phokaia)  10692.  Promethos 
(Kolophon)  21 4.      ' 

Koios  1)  Fl.  bei  Andania  414u.  —  2)  üra- 
nos'  und  Gaia's  S.,  von  Phoibe  V.  der 
Leto  und  Asteria  41;  264s;  414;  1097; 
1248s. 

Koiranos  1)  Abas'  oder  Kleitos'. S.,  V.  des 
Poly(e)idos  122;  517;  954s.  —  2)  Kreter 
122.  —  3)  Lykier,  Hippasos'  S.  639  s.  — 
4)  Milesier,  durch  Delphin  gerettet  262 10; 
1227  2. 

Kökalos,  K.  von  Kamikos  360 *. 

Kokköka  Artemis  1285  0. 

Kokkygion  (Kokkyx,  Thornax),  Berg  in 
Argolis  747 6:  Zeus  1124s  (legog  ydfxog 
1104i). 

Kokkymo,   T.    der   Amazonenk.,   Pleiade 

825  s. 
Kokkyx  (Kokkygion)  747 6.   - 
Kokytische  Nymphe  Minthe  852s;  1188 4. 
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Kökytos  386,  Arm  der  Styx  402»  oder 
=  Styx  402»;  vgl.  553 1. 

Kölainis  Artemis  189;  279»;  1265»; 1266o; 
1288o. 

Kölainos,  Hermes'  Abkömmling  18 10; 
1266o. 

Kölakeia  in  Malis:  Demeter,  Persephone 
11824. 

Kolchoi(Aia544»)  V?.:  544»;  550:  1)  Land 
im  SO.  des  schwarzen  Meeres  562»:  Ar- 
temis 1273«.  Leukothea  324 15.  —  &: 
Amazonen  323 9.  Argonauten  *  572  ff. 
Kolchischer  Drachen  *574  ";  410.  —  2)  in 
der  taurischen  Chersonnes  547»;  562»; 
645».  —  3)  am  adriatischen  Meer:  357*  ff- 
(kolchischer  Drachen  durch  Diomedes  ge- 
tötet): 389 10;  550»;  575  f.  Kolcher  ver- 
folgen Medeia  391 4. 

Eoliades  1357«,. 

Kölias  1)  Art.  Vgb.  594 1:  Aphrodite,  De- 
meter 228  s ;  745  8;  s.  —  2)  Aphrodite  88«; 
228»;  237;  745 8;  »;  E 13570;  1362»; 
1396». 

Kollytos  (Kolyttos),  V.  des  Diomos  35. 
Bewirtung  des  Herakles  731  0. 

KoloC  am  gygaiischen  See  E1265»:  Arte- 
mis KoXoT}vtj  (=  Anähita  1594 1;  Phileis 
1265»)  279»;  1586». 

Kölönai  1)  in  Troas,  mytilen.  Kol.  314. 
&:  Kyknos?  636.  Palamedes  673i.  — 
2)  in  Troas,  miles.  Kol.  31 1":  Kyknos 
636«. 

K  ö  1  ö  n  0  8  1)  Hippios  bei  Athen  Ä  39  * :  Athena 
"Innia  39";  1208s.  Erinyes  (Eumeniden) 
39"'-;  505«;  767».  Hephaistos  13084. 
Poseidon  "lnmos  895;  505«;  1208».  Pro- 
metheus 10253 ;  13084.  —  S.:  Adrastos 
39 ,0'-;  505°;  1208».  Oidipus  5058;  518; 
13084.  —  Unterweltseingang  39 l«  ff- ;  767 » ; 
816».  Kore's  Raub  39 17;  1186c  Ab- 
stieg des  Theseus  89 18;  401«.  —  2)  im 
Kerameikos:  Athena,  Hephaistos  27. 

Kölöphon  {vgl.  'Klaros')  »286»»ff-;  276i«; 
292»;  318:  Apollon  KXJqios  328.  (Hekate) 
Enodios  R  804»;  1289».  Serapis  Mx  1579  5. 
Zeus  KXaQiog  1109  5.  —  S.:  Andraimon 
280.  Damasichthon646».  Kalchas?  876»; 
»;  638»;  696.  Lakios  828.  Leonteus 
638».  Manto  27910';  286,e;  328;  518. 
Mopsos  328;  552«.     Polypoites  638s. 

Kolutes,  Bildh.:  Asklepios  1456 »f.. 

EOlOtil  Aphrodite  1357 0. 

K  o  1  p  i  a  (phoin.),  von  Baau  V.  des  Aion  und 
Protogonos  448  0. 

Kömaios  Apollon  1233. 

K  ö  m  a  i  t  h  o  1)  T.  des  Pterelaos  187 1 ;  249» ; 
477»;  478.  —  2)  Jungfrau  aus  1  ';itrai 
187 1;  479o.  —  3)  Tydeus'  T.,  von  Aigi- 
aleus  M.  des  Kyanippos  479  0. 

Komana  (Koftaya)  1)  in  Kataonien  und  2)  in 
Pontos  »32510ff-:  Anähita  1552»;  1594». 
Artemis  1541 0;  TavQ07i6Xo('S2518;  1552». 
Athena  325  l«j  Stxt](p6gos  825 ,&.  Bellona 
;  1589»;  1552 6.  Enyo82516;  1540». 
Ma325>»;  1266o;  15896;  1541o;  1552s; 


S.:  Iphigen 
703»;     913» 


2)  Sat 


{Kov- 


1655».     Selene  325 14.  — 

325«°.       Orestes     325 "; 

1594.. 

Komba  in  Lykien  327 11:  Artemis?  1294* 
Kombabos  1543o. 
Kombe  J)  (Chalkis)  Asopos'  und  Metope'? 

T.,   von  Sokos  (Sochos)    M.  der   Kurvt 

58«;«;  66m;  123»;  228n;  341i»;  8991 

1294;  13344.  —  2)  (Ophias)  von  Pleuren 

58». 
Kombi  ke  Artemis  12944. 
Kömetes  1)  Lapithe,  V.  des  Asterion 

553.   —   2)  Argiver,  Sthenelos'  S.  176» 

698». 
Kommagene:  Pistis  Mi  1083i. 
Kömödia,  Personif.  1078«. 
Köm os  1)  Personif.  1079 ■». 

1079i». 
Kömyros  Zeus  2635;  913i. 
Kon  ab  os,  Ares*  Ross  442». 
Kondylea:     Artemis    yAn«yxofiivri 

tfvXeäns)  163»;  735  4. 
Kondy  litis  (-leätis)  Artemis  7354;  1281 7. 
Köneides  (Konnidas),  Athener  594  0. 
K  uiii  ob  Zeus  138*. 
Könisalos  853»;  15224. 
Konnidas  (Koneides)  594 0. 
Könöpa  in  Aitolien  343 4. 
Köon,  Troer,  Antenor's  S.  307:  676. 
K  ö  p  a  i  in  Boiotien:  Demeter  (Duma; : 

nöAof7P;  1165«;  1167«.    Serapis  1579« 
KopÄlssee  76;  7914. 
Kopreus  1)  Herold  des  BnrystheuB,  Pelopa' 

S.   (oder   Herold?  478i;    481 :  .    V.    M 

Periphetes  593».  —  2)  Boioter,  Haliai  tos' 

S.  275 '».  —  3)  telscher  Heros  275  ». 
Koptos  in  AtL'vi't.:   Isis  912t;  1575«. 
Körai  1088».     Vgl.  'Leukai'. 
Korali  «is  in  Bithynien  820  «. 
Körax,  Ithakesier,  Arethusa's  S.  59t. 
Kordaka  Artemis  840». 
Köre  869»;  «.'Persephone*. 
KörCsia  1)  auf  Keos  234«;  819t:  A]> 

£ftlv9ioe  1229».   —  2)  Athena  1195». 
K     res  os,  Kalydonier  63». 
Körfisos,  ephes.  Autochthon  63». 
Köretas,  delph.  Hirt  102i». 
Köretes  (Kuretes)  899i. 
Köria  7)  Artemis  171  •;  1269«.  —  2)  Athena 

1103»;  1195»;  12694. 
Korinthos  7)  (Ephyra,  Epope  132)  »121  iL; 

besond.  131  ff;  n/l.  45  und  zur  Geschichte 

der  korinth.  Kolonisation  127  ' 

852;  359;  372  ff.;  517.    —    F.:    Kotvtia 

1556».     -    A'.:    Aphrodite    (a.    d.   Burg) 

132» :   (am  Markt)   133«;   (in  Kenchradj 

188«;  vgl.  224»;  267;  857»;  435«;  11  l.'w; 

M«1851»;    1352«;  M» 1871;  M«i;    Jf 

188«;    Ovaria  435  4;  1863«: 

156«.   Apollon  138.  1288      Xmp* 

yeiofil*.     \rt.-mi-    181; 

288;  284";  11474;  1280i  »17  1: 

via  283t.    Asklepios  10694.    Atli.ua 

R1204»;  EXXwiit  1206»: 

1142»;  120«i«.    Briareos  8  182»°;  8  995». 
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Demeter    131;    544s;     881o;     'EnoixiMa 
131";  11824.    Dionysos  131;  7818;  854c- 
Mz  13434;     R1436.     Göttermutter     731 0' 
Helios    129;    132 »    133 10;    267;    4685- 
S995s;  11454.  Hera  133;  i;546i;^xo«i« 
132  »;    133 7;    R1123o;    1132i;    Bowaia 
133.  Hermes  Mz  1343 4.  Hygieia  10694.  Isis 
Mzl569o;  neXayla  15722.,  KotysF15562. 
Leukothea  267;  1347?.    Moirai881o.    Ne- 
reiden 416  5.    Nymphen,  lenmische  131 12; 
5472.   Persephone  881 0;  11824.    Poseidon 
133s;  224 2;    267;    11452;4;    11474;  et; 
1152o(/Ior«cT«>a»>');  11554;  Japalog  132; 
1142s;  1161 3;  Inniog?  1156n  ;  KsyxQetog 
1336.    Sarapis,  0  eV  Kavwßa»  15796.    Zeus 
Kanstoihog  11032;    Mctxavevgt  73;  260; 
3Oh>fJ.ntog  1104i ;  X96i>t,og,"YijjiGiog  109427 ; 
11032.     Alle  Götter  10922.  —  R.:  heilige 
Kiste  1171i;  vgl.  131.   Hierodulen  1074o. 
Windzauber   835 7.     —     S.:    Argonauten 
a557  f.     Tbebanischer    Sagenkreis  a516; 
539  ».     Troische   S.   a627  f.     —     Aietes 
129 9;  133;    557.     Aietes  134;   261.     Al- 
kyoneus  4834.  Aloeus  69i3j  557.    Asopos 
357.    Bellerophontes  132;  134;  174;  435. 
Bunos  133;  557.  Dioskuren  589 5.   Ephyra 
1024s.    Epimetheus  10245.    Epopeus  133. 
Eurymeda  435 3.  Geryones468s;  4834.  Gi- 
ganten 435 5.  Glauke  579;  970 6.    Glaukos 
134;  279.     Helena  589 4.     Herakles  480; 
4834.     Hippotes   134;   261;   579.     Iason 
a578f.;    134 3.     Kenchrias    1325;    27913; 
283;  t^.  2841.    Kreon  134;  579.    Medeia 
a133'ff-;  a578  f.;  132»;  134;  357;  544s; 
546 x;  547 2 ;  557;  578  f.;  9134.     Medusa 
132.    Melikertes  1419o.    Merope  521 2;2. 
Myrmex  1024  s.    Olmeios  1323.    Pegasos 
132 3;  279 12;  357 7.    Peirene  174.    Pelops 
509;    623i.     Phaethon   267.     Phaiaken? 
645 u.     Polybos  521 2.     Poly(e)idos   174; 
516.  Porphyrion  435  5.  Sisyphos96;  134  » 
435.     Tantalos  623 1.     Theseus  589 4.  — 
2)  S.  des  Marathon  (Pelops,  Zeus)  1223; 
134  \  Gem.  der  Gorge,  V.  der  Sylea  598s. 
Korion:  Athena  KoQtjaia  2508;  1195s. 
Korkyne,  Ariadne's  Amme  245 *. 
Korkyra  1)  (Kerkyra,  Drepane  357o;  11122; 
t>#Z.351)j.Korfu21818;  356  f.;  359;  E712; 
9564.    —   K:   Apollon  775 0;  'Enäxrtog? 
1226o;    Nopiog   12432.     Artamis    (-emis) 
Mt  1268e.   Dionysos  8194.   Hera?  s  128 10. 
Kronos?  3922;  S4351;  8  1H22.  Nereiden 
416s;  577.    Zeus  Kd{a)aiog  351s;  1104.; 
Maxctvevg  739;  Mt260x;  "Yxpiatog  11032. 
—    L.:    Berg    Ka(s)sios    351.     Meliteion 
33.     Vorgeb.  Phalakron  (s.  das.).  —   S. : 
Diomedes  545  2.    Iason  128;  577  e;  580  0. 
Kolchoi389io.    Makris  577«;  8194.    Me- 
deia 128;  545 2;   558 5;  577 6.     Mermeros 
580o.     Phaiaken    393;    712i;    1200s.  — 
2)  K.    Melcthva:    Aphrodite    Mekaiva?   u. 
Aineias  359 13.  —  3)  T.  des  Asopos  357 3;  3. 
Kornöpion  Herakles  4536. 
Köröbios  von  Itanos  255n. 
Köroibos   1)  Argiver    17423;    4863;    768e; 


846 6.  —  2)  Phryger,  Mygdon's  S.,  Bräutig. 
Kassandra's  685  3;  692 15;  693  0. 
Köronai  1)  s.  'Koronides'.  —  2)  (Korones?) 
Jünglinge,  aus  den  Leibern  der  Koronides 
entstanden  1449. 
Köröne  in  Messenien  77 13;  155 3:   Artemis 
IIca<foTQ6<pog,   Asklepios    1271 0.     Athena 
844 1.    Dionysos    1271 0.     Ino-Leukothea 
13478.    Zeus  Zutijq  11 08  3.  —  2)  Gel.  des 
Theseus?  582s;  583 i;  607s. 
Köroneia  E75i2.  j)  gt-  in  Epeiros  350. — 
2)   Boiotische   St.    a76  f.;    87;   350.     F.: 
IIccpßoMÖncc  77».  —  K.:  Athena  11391; 
12032;  7rwW«60;  7610;  Km77*;  1216s; 
1221 2.  Demeter  @eofupo'Qog  1175s.  Hades 
77;  406i;    1095o;    11391;   12032.     Hera 
KmH362.    Hermes  'Emfitjhog  76  »;  118? ; 
741s.  Sirenen?  3449;  11362.  Zeus"^«f»7?? 
1095o;    Evcäaifxog   9923;    lllOo.  —    R.: 
Windkult  u.  -Zauber  835s.  —  S.:  Iodama 
77 2;  457  »  1204 2.  Koronos  80.  —  3)  Thes- 
sal.  St.  111.  —  4)  in  Attika  115 5. 
Köronides  (Koronai),  Orion's  Töchter  (Me- 
nippe,  Metioche)  81;  956;  244;  796;  838 '; 
1415. 
Körönis  1)  Athena?  105;  817i.  —  2)  Per- 
sephone 13209;  13347.  —  3)  (Aigle  189; 
1450.    Arsinoe  1449  6)  Phlegyas'  T.,  von 
Apollon  a120  f.;    105;    189   (Ntr.);   796; 
1230;  1453  oder  Ischys  1450 5;  1453  M. 
des   Asklepios   81;    843;     1415;    1443  4; 
14496;  1450,  von  Ischys  (Bakchos  1320  9) 
M.  des  Hermes  Tgocpäviog  13347;  13374; 
1450 5.     Verrat  des  Raben   994 1;   1231 4. 
K.'  Tod  1271 6 ;  1454  ^    K.'  Kult  in  Ti- 
tane 817i;  8442;  1442 n.  —  K.  Gemahl, 
des    Asklepios    14419.    —    4)  Phokerin, 
Köröneus'  T.  583  s;  844  2;  1413  0.  —  5)  Di- 
onysosamme, auch  als  Hyade  bezeichnet 
244  f.;  582;  583! ;  797;  1413 0;  1415 5. — 
6)  von  Dionysos   M.  der  Charites   81 16 ; 
189;  245;  1451,  der  Pasithea  1073  0. 
Körönos    1)   Lapithenk.    105;    1154;   488, 
Alektor's  oder  Kaineus'  S.,  V.  des  Leon- 
teus  und  der  Lysidike  1383 14;  14509,  des 
Kaineus   551o;    1379i.      Argonaut  551o; 
1450g.     Kampf  mit  Aigimios  u.  Herakles 
488;  14509.  —  2)  Thersandros'  S.  80;  4; 
5172;6463.  —  3)  Asteria's  V.  553 8;  640n. 
—  4)  Eponym  von  Köroneia  4?  115 4. 
Koröpe  in  Thessalien:  Apollon  299*. 
Koropissos  in  Isaurien:  Perseus  331. 
Koros,  Personif,  Hybris'  S.  1068.;  10797. 
Korybantes  (#.:899i;  15234;  1584o)3364; 
1388e;  15382.    K.  erste  Menschen  439s. 
Sochos'     (Sokos')    und    Kombe's    341 12; 
8984  oder  Apollon's  und  Rhythia's  250  e; 
1077 1    oder  Thaleia's   1078o  Söhne   oder 
erdgeboren  8984.  -  /.:  Daktyloi,  Kabiroi 
899 l.   Kureten  58  6;  899 1;  1170o;  1294; 
15234.    Titanen?  1286o.   —    K.:  K.  ge- 
paart   mit:   Dionysos    820s;    vgl.  867». 
Kybele    15234.      Titanen?    58 5.   —    L.: 
Alexandreia  Aeg.  1170o.  Euboia,  Knossos 
58e.     Maionia  Mz820s.     Marathon,  Pluy- 
113* 
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gien58«.  SeleukeiaM*8208.  Tralles271<. 

—  N.  einzelner  K.:  Melisseus  8194.  Mi- 
mas  286  s.  —  Ä:  Götterm.  verstümmelt 
1548o.    Persephone  1169? ;  1184». 

Korybas  (Kyrbas)  E899i;  1529$,  Iasion's 
u.  Kybele's  S.  1170o;  1551  n  oder  S.  Per- 
sephone's  15234,  V.  des  kret.  Apollon 
250«;  899i.     /.:  Iesus  1621.. 

Korybos,  Päderast  des  Dionysos  867». 

Körydalla  1)  auf  Rhodos,  2)  (Phaseiis) 
in  Lyk.  331 ". 

Körydallos,  att.  Berg:  Damastes  oder 
Prokrustes  595  4. 

Körykiai  Nymphai  828i. 

Körykion  üvxqov  1)  bei  Delphoi  91 6; 
101;  327";  828»:  Delphyne  102 n.  — 
2)  in  Kilikien60;  91";  197;  327»;  816; 
828 1;  1393:  Zeus  327";  1393.  —  Kad- 
mos  60«;  197;  1393;  vgl.  251.  -  K.  1 
unil  2  1/ cm  einsam:  Hermes  91 7;  828  *; 
1333«;  1393».  Nymphen  91";  828 ».  Pan 
1)1»;  327 2»;  828 »;  1393». 

Körykiotes  Hermes  1334  ». 

Knrvkos  E750s:  1)  St.  in  Lykien  327.  — 
2)  Vgb.  bei  Erythrai  827  f.:  Sibylle  828 1. 

—  3)  Vgb.  u.  St.  Kilikiens  327";  387 8 '-. 
Vgl.  'Körykion'  uvxqov.  —  4)  Kret.  Vgb. 
252 7.  —  5)  (Chorikos)  V.  der  Palaistra 
1340». 

Körynetes  (Periphetes)  598«. 

Köryphaios  Zeus  1103». 

Köryphasia  Athena  1210. 

Koryphasion,  messen.  Vgb.:  Athena 
KoQvyaoia  1195s  (Ntr.).  —  S.:  Hermes- 
rinder 1524. 

Korypbe  1)  ind.  Berg:  Artemis  'Oq&i« 
1284».  —  2)  Athena  1210».  -  3)  Okea- 
nide  1213*,  von  Poseidon  oder  Zeus  M. 
der  Athena  1103»;  1143o;  11954  '•;  1197»; 
1208«;  1210». 

Korythaios  (Korythos)  638». 

Kory thal(e)ia  Artemis  1271 0. 

Korythos  1)  Zeus' S.,  von  Elektra  V.  des 
Dardanos  und  Iasios  6294;  1173».  — 
2)  (Korythaios)  Paris'  u.  Helena's  S.  638».; 

Kos  »264  f.;  20;  190;  239;  262;  266«;  374; 
954«.  F.:  'Agriania?  Mt  265»;  734 1. 
Asklapieia  xaxd  nayijyvQtv  264";  f*e- 
ytiXn  264".  Karneia  9564.  Thalysia 
1178«.  Theudaisia?  Mt257;  Mt7370.  _ 
A. :  Aphrodite  UdvörjfAOs  1354i.  Apollon 
8  1248t;  1451«;  Jt«e»'f/V161i«;3758-10; 
F9564;  1244o;  Jlv&iog  1256o.  Artemis 
8  9484 ;  8  1248»;  Mtl268«.  Asklepios  190i ; 
261;  264»;  326";  375*;  933o;  1441»; 
1451«;  1452»:  14984;  1650»  (Nebriden 
20»;  264 I0;  1332«);  llQoxa»r1y$tnöy2te  "; 
Xmtifc  264";  14550.  Athena  MaXtui( 
259;  12158;8;  ffoAt««  265»;  1218o.  De- 
meter R  1178»;  2'trca?  375 1;  746«.  Dio- 
nysos 8  259;  jMwUit*  787t;  1428«. 
BraM  Mzi082i.  Hebe  1065«.  Hekate 
lloviin  1295...  Hera  1182t;  AQytia 
265 3;  1188  ;  ItnoiXeta  10H20;  1188t; 
■.?)  479 1;  1132«;  OvQayia  1132». 


Herakles  1065»;  "JXeSis  454  0;  Jioue&öy- 
rtiog  264":  Idaioc  455 1.    Heetia   L4084 
Hygieia  2«4";  "'•;  10694.    Koio^ 
414i»;  1248».    Leto264»;8l248».    Leo 
kothea    1347 10.     Pan  &pojue'«WV 
Poseidon    regnords?   258»  (Ntr.);    I15S 
I.    Rheia  258»;  841».    Zeus  «258«; 
8841»;  1218o;  «15261;    'AXaiö^  261»; 
Mtr/uveve  259;  9564;  flöhet»'?  265*.    Alle 
Cutter  1092»;    vgl.    1098i.   —    &:    Ai 
phiaraos  259".      Anios  260.     Antagor 
492».     Chalkiope   258;   260.     Chalkodc 
20';  258.    Chalkon  20«;  258.    Charn.%1. 
854i.  Echemeia  933»;  9484.  Epionc  1441. 
Eurypylos  492.    Giganten  486.     Helena^ 
268".*    Herakles    176;    285;   43(i:   488] 
4977;  904«;».    Klvtia20;2577.   Merai 
258  ".    Meropis,  Merops  258;  259 »;  440« 
841»;  9339.    Mise?  1542 1.    Molon  258  > 
641».      Molos  13764.      Neandros   300' 
Nestor?  2619.    Peleus  258";  260;  699, 
Phaethon259».    Pheidippos  264»°;  492. 
Polybotes  258".     Thessalos   260;   492. 
—  Sintfluts.  444  Mr. 

Kosmetas  Zeus  1118». 

*Kothonea,  Gatt,  des  Eleusios  II880. 

Köthos,  Xuthos'  S.  73»;  278». 

Kötia(e)ion  in  Phrygien  263«:  «iottermntt 
M«1538». 

Kötilion,   Kotilon  in  Arkadien:    \\>\ 
dite,  Paus.  VIII  41 10.     Apollon 
Qto(  206. 

Kot  tos  Hekatoncheir  414&,  einer  der  Tut 
patores  443  0 - 

Kötyleus  Asklepios  482«. 

Kötys   1)   (Koty[t]to)    Göttin  »1555  ff. 
2)  Manes'  S.  1535«;  1548t. 

Kotyt(t)o  »1555  ff. 

Kragaleus  (vgl.  'Kraugalos')  106 
851»;  1226 1. 

Kraipale,  Dämon  des  Katzenjammers  1070g 

Krambusa  1)  Ins.  u.  Vgb.  in  Pamphyliei 
2)  Ins.  vor  Kilikien.  5J  Ivk 

KranaC  1)  Ithaka  U96o;  1211o.  —  2)  Ine 
Helena  vor  Attika  oder  Lakonien  667. 
1196o.   -  3)  Athena  1210. 

Kr  anaer,  Einw.  von  Attika  1195s. 

Kranai  bei  Elateia:  Athena  Kfmtmlm  1195» 

Kranaia  Athena  95s;  323»;  1195»;  ». 

Kranaios  Hermes  1211  0. 

kranaos,  att    Antochthon,    von  Pedias 
ilci     Attliis   1195«,    KranaC,    Kranairlu 
Kr.    Mlilichtet  Athena's  und    Poeeidon'i 
Streit995«;  1195s.     <irah  1195«;   Uli. 

Krane ia,  Oxylos'  u.  Hamadryas'  T 

Kraneion  bei  Korinth:  Aphrodite 
vis  123»;  7890. 

Krannön  (Ephvra),  St.  in  Pelasgim-  11" 
Apollon  299*.  Poseidon  182».  Reget 
zauber  820 1 ;  5. 

Kra[n]os  fitytiXov  (IGen.)  oder  Kram 
galene,  Göttermutter  1526o. 

Krataibates  Zeus  8IO1. 

Krataiis,  von  Phorkyt  M.  der  Skvlla  710- 
1413o. 
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Krateanos  Apollon  3296  (Mr.). 
Krateia  1)  St.  in  Bithynien:  Apollon  329 e. 

—  2)  Göttin?  82  4. 
Kratesis,  Personif.  1084s. 

Krathis  1)  Fl.  bei  Sybarisl3902.  —  2)  Hirt, 

V.  des  Silvanus  1390  2. 
Kratos,  Pallas'  u.  Styx'  S.  196s;  10844;6. 
Kraugalos  (vgl.  Kragaleus  1 05. 
Kreion  /)  KqeTov  (oqoq)  in  Argos  4123.  — 

II)  Kgeiiav  1)  Hermes  307 6;  1329  7  (vgl. 

'Kreon'  1).  —  2)  Poseidon  412. 
Kr(e)ios,  Titan  E  4127,  von  Eurybia  V.  des 

Pallas  412;  414»;    1141 4    u.  Perses  412. 
Kremna   in    Pisidien:    Apollon  JjQoni'Xaiog 

1232s.     Mida  dea  1537s. 
Krenaiai    1)   nilca    in   Theben   5337.   — 

2)  Nymphai  827  2. 
Krenaios,  Faunos'  u.  Ismenis'  S.  534s. 
Kreniades  Nymphai  8272. 
Krenides   1)   (Philippoi)   St.    am    Strymon 

302:    Köre  S  1186  0.    —    2)  in  Bithynien 

302. 
Krenuchos  Poseidon  1147 7;  1209 2. 
Kreon  1)  Hermes?  1323o  (»^.'Kreion'  III). 

—  2)  Korinther,  Lykaithos'  S.  5174,  von 
Merope  V.  der  Glauke  (Kreüsa)  u.  des 
Hippotes  134;  579 »;  6;  580  e.  —  3)  The- 
baner,  Menoikeus'  S.  517;  522;  539  8; 
5405,  von  Eurydike  307  8  (Ntr.);  876s  V. 
des  Haimon  5237;  13232,  der  Henioche 
1126i,  Megara485o;  558,  des  Megareus, 
Menoikeus  533,  der  Pyrrha  1126i.  —  S.: 
517;  526s;  5364;  558;  1011 8. 

Kreontiades,  Herakles'  u.  Megara's  S. 
4859. 

Kr  es,  Autochthon  oder  S.  des  Zeus  u.  einer 
idaiischen  Nymphe,  V.  des  Talos  1310ie. 

Kresia  Artemis  1298i. 

K  r  e  s  i  0  n  1)  Berg  bei  Tegea  1 95  12.  —  2)  St. 
auf  Kypros  336. 

Krgsios  Dionysos  169;  1159o;  1414i. 

Kresphontes,  K.  von  Messenien  1534; 
154 3,  Aristomachos'  S.  153,  von  Merope 
V.  des  Aipytos  oder  Telephontes  155. 

Kressa  1)  in  Karien  258.  —  2)  in  Paphla- 
gonien:  Meriones  642. 

Krestöne,  thrak.  Landsch.:  Ares?  13804. 

Kreta  ('JaxsQta  233 15;  Kogvßavxlg  899i) 
F  »247— 255.  F.:  'Exaxopcpövia  69s.  'EX- 
Jluixia  253  ^-j  vgl.  1222.  'lvciXsia  60; 
Äl70;  1347 12;  1410  s.  —  K.:  Apollon 
(Apellon  1224t)  101  ff.;  106;  250e; 
1251 2;  'Ayvievg-}  Mtl032;  775  0;  Bikxw- 
viog  1224 1;  Jslyiviog  101;  250  3f-;  Ma- 
XsäTf]g  170;  Spiv&tve  301 9.  Artemis 
a  250— 254;  vgl.  S  60 12;  Bgito^ctgtis  170; 
1567;  233;  250;  Jixxvva  156 7;  250 9; 
'Poxxaia  1222;  1274 4.  Demeter  48  f.?; 
IIO9;  S2559.  Dionysos  169;  254;  2581; 
Oeodctioios  257  f.;  vgl.  R9562.  Eileithyia 
49 4;  233 14.  Helios  1 67  (vgl.  'Gortyn'  1); 
'Jdiovvioc  2502;  TciXcjg  249.  Hera  1694. 
Herakles  270 12;  Jl<fmog  15224.  Hermes 
249 12;  JloXüffrpo'qco??  1337  6.  Korybanten 
2506;  271;   3364;  899..    Korybas  250e; 


12512.  Kureten61J.  Leukothea  60;  170; 
252 7  [vgl.  0.  F.:  'Ivd%6ia].  Persephone 
H860.  Rheia3U2;  15224.  Triton  2505. 
Zagreus  254;  970 j.  Zeus61 l;  14213;  1694; 
194;  2506;  257 10;  301;  311 2;  335  15-17; 
731 0;  1583 (Geburt  271  ;11062;  Ernährung 
247 8, •  249 ; 250 12;  Grab 253 s; 1500 5; 1501 0 
[Ntr.];  1501 4;  vgl.  über  die  Grotte  des 
Dikteberges  252 10;  über  die  Idagrotte 
247 9;  253sff-;8);  'Aaregiog  102 1;  233; 
252  8;  Biöäxag  11 10  2;  'ExaiQEiog  11 16  7; 
Kaxeußaxrjg'?  49;  'OgäxQiog  1115s;  III64; 
STaXccwg  (T(MccTog)  249  12.  —  S.:  Kosmo- 
gonische?  411  f.  Aerope  268.  Akakallis 
49;  233 19;  257 15.  Alkaios?  232.  Alkon 
454.  Althaimenes  268;  270.  Amaltheia 
271.  Andromeda?  169;  185.  Andromedes 
185 5;  250io.  Arethusa  59 3;  170 10.  Ariadne 
169;  233;  254 6;  255;  258 1.  Arisba30P. 
Asterion  (-ios)  170;  vgl.  270 5;  335 12. 
Atymnios251;  252 2;  270.  Auxesial695. 
Britomartis  [vgl.  o.  K.:  Artemis]  121 6; 
1567;  170";  233 10;  250io;  2549ff-;  25^. 
Daidalos  122;  271.  Daktyloi  'iduToi  336 5 ; 
15224.  Damia  169 5.  Danais  170 9.  Dik- 
tyna  [vgl.  0.  K.\  Artemis]  59;  1567 ;  250; 
255 x  ff-.  Epimenides  424 4.  Eubuleus, 
Eubulos  49 9;  233.  Europa  a25210f-; 
1222;  170;  D251  f.;  327;  335 ie  (Hellotis 
17;  44  19;  1222;  409e;  1206 3  [vgl.  0.  F.J). 
Euryale  60 14.  Euxantios  270.  Glaukos 
60;  122.  Gorgo  185 4.  Harmonia  252 7. 
Harpyien  5714.  Herakles  a454f.  (kret. 
Stier  17;  466;  584;  Hesperiden?  454  f.) 
Hyrtakos  301 4.  Iasion  49;  255  9;  1173 1. 
Idomeneus  257 14;  270 10;  641  f.;  6982. 
Ikaros  271.  Itanos,  Itone  76.  Kadmos?101; 
251  f.  Kamiro  257.  Karmanor  49.  Karme 
1222.  Kassiepeia  185 3.  Katreus  170. 
Keleos  49 7;  vgl.  122 7.  Klymene  146  6; 
268.  Klymenos  146  6.  Klytia  257.  Koi- 
ranos  122 4.  Kombe588.  Kretheus  109  n. 
Kyparissos  6I2.  Kyrbe ?  257  12  f-.  Laios 
61 K  Lakios  327.  Leukippos  159 »; 
27014;  870io;  1249i.  Leukos,  Meda  6982. 
Medeia  250;  253;  57717.  Menelaos666; 
697 10.  Meriones  641.  Miletos  270.  Mi- 
nos  49;  170;  248;  252  s;  2534;  5.  Odys- 
seus  711  5.  Oinopion  27011.  Orion  60  12; 
953  6.  Otos9536.  Pandareos270;  vgl.  327. 
Pareia  232 7.  Pasiphae  249;  252;  253 6. 
Pelasger  109 13.  Poly(e)idos  122;  516. 
Prokris2557.  Pylaimenes  6429.  Pyrrhos 
IIO9.  Rhadamanthys2329.  Rhakios2709; 
286;  327.  Rhytia  250 0.  Sarpedon  327. 
Sikinnos  750  s.  Siproites  1249 1.  Ska- 
mandros  301 6.  Talos  249  f.;  253;  577 17; 
6982.  Teichinen  257 ».  Teukros  301 5; 
335 1S.    Theseus  582i.    Xanthos  327n. 

Kretagenes  Zeus  942s;  1673i. 

Krete,  Hesperide  455 4. 

Kretenia   (Kretinaia):    Althaimenes  257 9. 

Kretheis   Hippolyte,   Kretheus'  T,   Gem. 
des  Akastos  113s. 

Kretheus    1)  Aiolos'   und   Enarete's   oder 
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Laodike's  96;  144* ;  307 10  S.,  von  Tyro 
V.  des  Aison,  Amythaon,  Pheres  und  der 
Myrine96;  10911;  111»  t;  112«;  is;  147; 
151;  152";  226;  4117;  5667;  1323«.  — 
2)  Kreter  110. 

Kretho,  melische  Nymphe  411;. 

Kröthon,  Messenier,  Diokles'  S.  152'; 
1568  s. 

KrCtinai  bei  Magnesia  270 1 4. 

KrCtinaion  bei  Ephesos  270 8. 

Krßtönpolis  327  ,8  (Ntr.). 

Kreilsa  1)  (Kreusis;  KrSQsis),  Hafen  von 
Thespiai  744 4;  4.  —  2)  (Eurykreüsa?  876s) 
Unterweltskönigin?  876.  —  3)  Ge's  T., 
von  Peneios  M.  des  Hypseus  und  der 
Stilbe.  —  4)  Athenerin,  Erechtheus'  und 
Praxithea's  oder  Kekrops'  T.,  Gattin  des 
Xuthos,  M.  des  Ion  579s  und  Achaios, 
von  Apollon  M.  des  Ion  31";  46  s;  740  o; 
1187»,  von  Hermes  M.  des  Eephalos  307; 
UmmAm  (579s) verwechselt  mit:  5)(Glauke) 
Korintherin,  Kreon's  T.  —  6)  (Eurydike) 
Priamos'  und  Hekabe's  T.,  Gem.  des 
Aineias  307  «ff-;  688;  876. 

Kr,  /.imos  Zeus  1159o. 

K  r  i  m  i8(s)a,  St.  u.  Vorgeb.  in  Unteritalien: 
Aigestos  370s.     Philoktet  368  io. 

Krimis(s)o8  1)  (Krinis(s)os)  sicil.  Fl. 
u.  I'l.gott,  von  Egesta  V.  des  Acestes 
364 15;  370»;  943o.  —  2)  Gen.  des  Di- 
onysos 942  s. 

Krinagoras  von  Mitylene,   Dichter  297 1. 

K  i  i  n  a  k  o  s ,  Zeus'  oder  Hyrieus'  und  Al- 
kyone's  S.,  von  Mytilene  V.  des  Ma- 
kar(eus)  297 1. 

Krinis,  Apollonpriester  aus  Chryse  in  My- 
sien  297 1;  1229  s. 

Kiinis(sios  (Krimis[s]os  370. 

K  rino  1)  Gem.  des  Danaos  329«.  —  2)  An- 
tenor's  T.  297 1;  695,  von  Apollon  M.  des 
Telmissos?  329  e. 

Krinoeis,  Daktyle,  Ahnherr  des  Terpan- 
dros  297 1;  1078o. 

Knophoros  Hermes  Km7ji:  7(j;  659s. 
788«;  1188s;  1336s  {Ntr.). 

Krios  1)  (Kreios)  Titane  1097.  —  2)  Spar- 
taner, Theokies'  S.  162  s ;  1493  s.  —  3)  Päda- 
gog  des  Plirixos  565s. 

ErUa  (Kirsa,  Einte),   St.  in  Phokis  :'■■ 
K1080«:   Adrasteia  1080e;   1085s.  Apol- 
lon 102  •;  1080e;  JeXffivioc  101  is;  1227t. 
Artemis  1080«.    Athena  11957;  'Axqioi«'} 
631.     Leto  1080«.  —  S.:  Krisos  182s. 

Krisamis  (Kissamis)  von  Kos  1166is. 

KrisCa  Demeter'  1166is. 

Krisos  (M82s),  Phokos'  und  Aster(od)ia's 
S.  105;  V]52is;  182s. 

ErikhOt«  auf  d.  thrak.  Chersonn.  224 *. 

Er  in    tiüwnoy,    kret.  Vorgeb.:    Aphrodite? 
Mi. 

Kruisos  653;  befragt  Amphiaraos  72«; 
507 1,  Dodona356s;  begünstigt  Didvraaion 
289',  Bpheeoe  284'«.  —  Stammbaum 
208 1«;  285;  495'.    Tod  497«. 


Krökon,  Eleusinier,  Triptolemos'  S.,  voal 
Saisara  V.  der  Me[t]aneira  52 5;  5. 

Krom(m)y ö(n),  Nymphe  599s. 

Krommyön   1)  nahe  Korinth:    Sau  Phaia, 
Tvphons   und  Echidna's  T.  125 8;    247 J 
591»;   598s;   599».   —   i-    kvj.r.  \ 
337. 

Krönia,  St.  in  Sicil.  1105a. 

Krönides  Zeus  1105o;  1106,,. 

Kröniön  (-niös)  Zeus  IIO60. 

Kröniön,  Berg  bei  Olympia  148;  1107 1. 

Krönios  1)  Zeus  IIO60.  —  2)  Zeus'  und 
Himalia's  S.  1107! ;  1110s.  —  3)  Fr,  1,  I 
Hippodameia's  1107i. 

Krunos  »1105  ff.;  1097.    />.:   Kr.  im  I. 
V  zauber  1113s.      Prinzip   der   Selbsterhal- 
tung  423;   425,    der   Yernichtiuu;    111:',,. 
Planet  941 0;    1113s.     Regengott   1105i. 
Winter  42Ö4.      Wochentag   941 0.      Zahl 
«(pythagor.)   428s.    —   K:   792«;    11 
flllSi.  —  F.:  s.  Ind.  II  'Fest.      I 
C—    G.:   Eltern:   Okeanos   und  Ge    1 
Uranos  und  Ge  oder  Hestia  1390. 
mahl  innen  (und   Kinder):  Astarte 
Pothos  1071 1).  Euonvme  (Aphrodii, 
853o;    881 0;     13654*:    1366s.      Ej 
Moiren  424s;   88I0;   136(i3  .     Hera    He- 
phaistos?  226o;   85!  .     Philvra 

(Aphros  322 1;  853  0,  Chiron  116: 
IIO60,  Kentauroi  589 1).   Rheia  (Demeter. 
Knvalios   13814,     Hestia   1400'.     Badet, 
Zeus,  Poseidon  UOlo;  1156 5 
Kinder:     Artemides     (phoinik.)     1088s. 
Athena  1195s.    Chalkedon  320 ».     Kil.i 
thvia?    88O4.     Pan    1390s;    1897».     IV 
imuuene  88O4.     Pluto  656s;  1107i.    Se- 
bazios  1532s  f.    Titanides  (phoin.)   I 
Aus  Kronos'  Hoden  Aphrodite  geh 
1—    /.:    Chronos    427;    1064».      Kl.     üoa 
(phoin.)  253;  778;  1088»;  12J 
1581 4;  254i  Ntr.     Keb    aegypt. 
>•  7:  l)  1596».  —  A'.:   Ki.  im  '/.-■ 

götterkrei^V  1 099 1 .  gepaart  mit:  Klieia 
12»;  1099i.  —  /,.:  Adana  1105  Athen 
32»;  35«;  917,  «•:  1105.  Drepana  in 
Achaia  1112s.  Flaviopolia  1106«.  Eaav 
kasos  (Grab)  839n;  1107..  Korkyra 
357o;  892»;  1112».  Lebadei. 
Mallos  1105o.  Metliydrion  1117 
gia  392*.    Olympia    11  1 099 s ; 

1105i;  1107,.*    Plataiai?  88".    Rhodos? 

Sardinien    778«.     Tarsos    I 
Eakynthoe  1105».    Zankle  1112s. 

I  AOfAtJTTJf     1 107  S.       TlQOfATj!» 

«1107i.  —  i?.:    Menschen,; 

S —  8.1  mitkdgriechische  417s.    Veretüm- 
melung  des  Uranos  856i»;  1114, 
keikerung  der  Uraniden  426 4.  lies 
des  Ophioneus  428 4.    Verschlingung  der 
Kinder  421;  425;  1058, 1;  1106«;  1141s. 
BetrugRheia's775e;1141 ,.  Verachlnckaag 
des  Steins  8814;  103;:  194 
(delphiacher  stein,  vgl.  776,).  Brechmittal 
lPTl-,.      Entmannung    des    Ki      1114t; 
Kr.    srhlufend    3924.      auf    dm 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Kronos — Kybele. 


1799 


Inseln  der  Seligen  395.  Herrscher  des 
goldnen448;  449?;  1054  o  oder  silbernen 
449s  Zeitalters;  vgl.  1491 4.  —  Nach  Kr. 
heissen:  Meer  3671;!;  892 2.  Säulen 
383 3;  1107i.  —  Kr.  in  Beziehung  zu 
einzelnen  Göttern:  Aphrodite,  Charites 
1073  o.  Hera  1073  o;  1305  4.  Kureten 
1105i.  Zeus  (Ringkampf)  1107i.  — 
Km.:  Kr.  verhüllt  lllOo.  —  Vgl.  'Sa- 
turnus'. 

Krötios  (Krotopos),  V.  der  Psamathe  96 4; 
9634. 

Kröton  (Zakynthos  369  4)  97 14;  369 4: 
Apollon  615i;  Mz  12574;  12584;  üvöiog 
3694.  Hera  376;  395i7;  Aaxivia  1123s. 
Iris  418  2.  Musen  96 6;  423  4;  1076  0; 
1077i.  Thetis395i7.  Zeus  'Opagiog  11 16 3. 

—  S.:  Achilleus  933  2.  Aristaios  4234. 
Helena?  372 n;  932 2.  Herakles  372 u. 
Lakinios  4234.  Menelaos  372 u.  Philo- 
ktetes  615i.  Thespiaden?  3689.  Troerinnen 
(Schiffsbrand)  363 24.  —  Orphiker  423 4; 
1028;  1033.  —  2)  Aiakos'  (Phaiax?)  S. 
96  5;  3694. 

Krötöpos  (Krotios),  Agenor's  S.,  V.  des 
Sthenelas   und  der  Psamathe  962;  777 0. 

Krötos,  Pan's  und  Eupheme's  S.  763;  963; 
963! ;  1384e. 

Ktaros  Hermes  1341 1. 

Kteatos,  Aktor's  (oder  Poseidon's  und 
Moli[o]ne's)  S.,  von  Theronike  V.  des 
Amphimachos  474  4.    Vgl.  'Molioniden'. 

Ktesia  Athena  11094. 

Ktesios   1)   Zeus   a  11094;    41;    892i.    — 

2)  Soter's   und   Praxidike's  S.  1078  s.  — 

3)  Ormenos'  S.,  V.  des  Eumaios  7123. 
Ktesippos,   Herakles'   u.   Astydameia's   S. 

4794;  4886;  7123. 
Ktesylla  237io;  238;  13505:  1)  Aphrodite. 

—  2)  Hekaerge.  —  3)  Keerin. 
Ktimene  im  Doloperland  551 0. 
Ktimenos,  V.  des  Eurydamas  551 0. 
Ktistes  1)  Apollon  12328*-.  —  2)  Dionysos 

1420?. 

Kurai  'AfiaQvv&iädeg  667. 

Kuralios  (Kuarios),  Fl.  beiKoroneia7610;io. 

Kuraphrodite  1357o. 

Kure  Persephone  'Egia^tyclX  865s. 

Kur  es,  theraiischer  Gott  898. 

Kureten  (Koreten  899 1),  erdgeboren  8984 
oder  Söhne  des  Sochos  (Sokos)  u.  der 
Kombe  (Chalkis)  341";  12;  899 7;  1294. 
Kuret  von  Titaia  V.  der  Titanen  58  s.  — 
Zahl:  drei  15224;  fünf  141 14;  258;  neun 
1077 1;  vgl.  939 8.  —  7.:  Azanen?  1949. 
Chalkideis  66".  Daktylen  141 14;  899  \ 
Kab(e)iren  229  s;  295.  Korybanten  586; 
899i;  1170o;  1294;  1523  4.  Teichinen 
13077.  —  K.  erste  Menschen  439».  — 
L.:  Aitolien  58e;  63s;  341 ";  349 7;  588o. 
Alexandreia  Aeg.  1170o.  Argos  1387 1. 
Arkadien  [vgl.  u.  'Lykosura']  1949.  Ar- 
kesion  (Höhle)  1105i.  Chalkis  66 14;  3894. 
Dikte  860s.  Ephesos  [vgl.  u.  'Solmissos'] 
58  c;  633;  284 7  ff-.  Euboia586.  Hierapytna 


899 1.  Kreta  [vgl.  0.  'Dikte',  'Hierapytna1) 
585;  61 7;  14114;2587;  340 10;  841".  Ly- 
kosura 1169?.  Magnesia  a/L.  1526e.  My- 
lasa  2588.  Olympia  141";  142;  34010. 
Pergamos  293";  295.  Pyrrhichos  156  3. 
Samothrake  229 8.  Sipylos  271.  Solmissos 
820s.  Tartessos?  8194.  —  K:  Epimedes, 
Herakles,  Tas(i)os  141".  Idas  141"; 
340".  Labrandos  15224;  1524 1.  Melis- 
seus  8194.  Paionios  141  ".  Palaxos,  Pa- 
namaros  1522  4.  Phorbas  588  0.  Pyrrhichos 
1563.  Spalaxos  15224.  —  &:  Schwert- 
tanz 820s;  898 5;  1198 2.  Kampf  gegen 
Aitoler  349 7.  Bewachung  des  Dionysos- 
Zagreus  432s;  8205;  1435o.  Mord  des 
Epaphos  9682.  Hera  abgewehrt  284 7  ff-; 
8205.  Flucht  vor  Kronos  1105i.  Be- 
wachung des  Zeus  1949;  8205;  11062;2. 

Kureus,  S.  des  Kinyras  339". 

Kuridios  1)  Apollon,  2)  Athena  1230?. 

Kurion  {vgl.  'Hylai')  1)  auf  Kypros:  Apollon 
8273.  —  2)  Berg  bei  Pleuron  341 11. 

Kurotrophos  1)  Artemis  1169;  1271o.  — 
2)  Athena  1206 2;  1221  ^  —  3)  Demeter 
1169;  11769:9;  1 177 1.  —  4)  Eirene  1082i. 

—  5)  Ge  31";  321;  11769;  9;  11792 
(Ntr.). 

Kuthar,  V.  des  Tammuz  1355i;  1359o. 
Kutsodaimonas  (neugriech.)  5043. 
Kyane,    Qu.  bei    Syrakus:    Demeter,    Köre 

368;  372;  II860.     Nymphe  II860. 
Kyaneai  1)  (Symplegaden)  397s;  398o.  — 

2)  St.  inLykien:  Apollon  &vQgSvg  333". 
Ares,  Eleuthera  (nicht  Eleutheria)  '^QXV~ 
ysns  1081 3;  1266o;  1295i. 

Kyanippos  1)8-  des  Adrastos,  2)  Aigialeus' 
und  Komaitho's  S.   479  0;  vgl.  1204 1.  — 

3)  Thessaler,  Pharax'  S.  969  6. 
Kyathos,  Architeles'  oder  Pyles'  S.,  Schenk 

des  Oineus  126 2;  477 3. 

Kybebe  (Kybele)  1528o;  15292;  1539e; 
1541 7. 

Kybeke  (Kybele)  1528 0. 

KybSle  (Kybebe,  Kybeke;  andere  Namens- 
formen 1527i;  Rheia  1521  ff.;  vgl.  899; 
Meter) a  1521— 1555.  Titanin  1097;  1286o. 
D—  D.:  Allmutter  1546a.  Erde  II6611; 
1521 3;  1539 10;  1549  6.  Erlöserin  aus  dem 
Hades  1541 7;  1550o.  Mond  1534i.  Quelle 
1549i.  Siegesgöttin  1540 9.  Wahnsinns- 
erregerin8494;  1274  \  Weltzentrum  1407 0. 
Wettergöttin  83419.     Zeugung  1540*.  — 

EG  E.:  1527i;  vgl.  8554.  —  (?.:  Vater:  Meon 
12502.  Okeanos  421 8.  Protogonos  327 n . 
Uranos  13902;  1406i;  1534i.  Mutter: 
Basileia  1534i.  Ge4213.  Dindyme  1250*. 
Gatten  (und  Kinder):  Iasion  (Korybas 
1170o;  1551n).  Kronos  (Demeter.  Enya- 
lios  13814.  Hades  1141 1.  Hera  421 B. 
Hestia  1390  2;  1406 1.  Poseidon  1141 1. 
Zeus  860s;  HOlo;  1106;  11565;  vgl.  439». 

—  Sabazios?  1532).  Sangarios  (Nikaia 
1437 2;  1536 3).  Zeus  808";  1322.;  1549s; 
15524.  Sonstige  Kinder:  Attis  1543 0. 
Daktyloi860s.   Midas  1537s.  Persephone 
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/  1542i.  —  /.:  Adrasteia  IO860;  1525i; 
1538o;  1540*.  Anähita  1534i;  1594i; 
1601».  Ant&i&  [s.u.X.j.  Aphrodite  1093 12; 
1354«;  1357 0;  1529  ff.  Artemis  284;  318*; 
747;  899;  943o;  1 266 0;  Km  1301;  1323«; 
1324o;  15234; 1536»;  1537;  1540<;  1557 ». 
Atargatis  1529  a;  1586 8.  Bendis  1557». 
Demeter  430«;  8  432;  II6611;  1167s ; 
1 169';  1322i;  s  1539n.  Elagabal  (Kai- 
ser!) 1506  2.  Hekate  1266o.  Isis  1546  \ 
Leto?  1250;  1536».  Ma  1410  9;  325 "; 
1548s.     Maria  1613s;    1630s;  1654 5.  — 

K  K. :  K.  gepaart  mit:  Demeter  1542i.  Di- 
ODysos9054.  Hermes  1322i;  1496o.  Ka- 
biren 1542i;  1652i5.  Kronos  1099i:  r,,/. 
142  \  Kureten284.  Ma284u.  Menl266o. 
Midas  1389t.  Mithras  1601t.  Nymphen 
Km8284.  Tan  8284;  1389«.  Sabazios 
1323  0.    —    Rheia    im    Zwölfgötterkreis 

/<  1099i.  -  L.  (vgl.  die  Aufzählungen  1525  4; 
1526 0):  Akrasos  Mz  1538s.  Alexandre ia 
Aeg.  Mz  1538s;  1551  \  Anagyrus  1551'. 
Arkadien  194 1.  Arktonnesos  747.  Athen 
32  9;  35  •;  1550 »».  Attuda  1538»;  15404; 
Mz  15545.  Byzantion  1551 8.  Chaironeia 
88".  Dindymon  [vgl.  u.  'KyzikosJ  569; 
1250»;  1526o;  1536«  (Stiftung  des  Kultus 
durch  lason  317";  1301t).  Dokimeion 
1538  s.  Dymß  1551*.  Eleusis  51»;  56; 
11697 ;  1542 1;  1547;  1550.  Ephesos 
284;  1525i;  1672.  Eukarpeia  M»i5382; 
Mz  1554t.  Eumeneia  Phryg.  1088s.  Ha- 
ilrianopolis,  Hadrianeis  1538s.  Hierapolis 
1525s;  1588s.  Ida(Troas)  56;  301;1523i; 
1525i;  4;  1526o;  1539t  [vgl.  u.  kV.: 
Mai«/.  Ikonion  1268»;  1528i.  Karnasion 
149ti  0.  Kios?  319 7  (Meter).  Klazomenai 
1538s.  Korinth731o.  Kos?  258»;  4.  Ko- 
tiaion  1538s.  Kreta  311s;  vgl.  439s.  Ky- 
zikos  [vgl.  0.  ' Dindymon' '/  231  6;  ^821s; 
1526o;  1550°.  Laodikeia  Lykaon.  1250;; 
M*15545.  Lebena817.  Lysinia  M*  1538s; 
1549».  Magnesia  a  L.  1250  t;  1525  4.  Mag- 
nesia a/S.  1526  o;M*  1538  s;  1550;  Mr.  1554,. 
Magontiacum  1552s.  Maionia  1526». 
Marpessos?  1250.  Metropolis  Ion.  1538». 
Midaion  1537t;  M*l538s.  Milet  1323c. 
Olbia  Pont.  1551».  Olympia  142»;  148. 
Orchomenos  Boiot.  88".  Pagai  1538s. 
Patrai  1250  7;  1551«.  Peiraieus  1093is; 
1525»  f.;  1551».  Peltai  M«  1554t.  Perga- 
mon293";n;  15254;  155010.  Peasinus 
778t;1541t;15507ff;1665io;16667.  l'hai- 
stos  152ös;  1540s.  Phigaleia  194*.  I'hila- 
delpheia  152Ö4;  1538s.  Phokaia  M*  1554t. 
l'lakia  1526o.  Plataiai  88  ,0.  Prokonnesos 
747.  Rhamnus  1551».  Samos?  1324o. 
Samothrake 231  *'•;  1170o;  1551 ".  Sardes 
1550*.  Sikyon  1526o.  Sipylos271»;  12507; 
15254;  1526o;  1550».  Smyrna  271s; 
1526o;15504.  SynnadaM*  1554t.  Tanagra 
88".  Theben  88";  1250;;  1538»;  1551«. 
Thespiai  88M.  Titvaasos  Mi  1538»;  1549». 

N Trapezopolis  M«1554,.  Troas  811«.  —  N.: 
'  <m?  1543o.  "Adoaetoc  1526o;  15404. 


'A/jfjtag    11784;    1536s;    1542i.     '> 
7706;s;  1539"-.    AmriJUta  293".    Unit- 
xvrxiu  1528».    ßiofroentetoa  1549 1 
frrjytj  1268»;   1528i.      Jiydvfitjyrj  (.Itxh- 
(xia,  -fiii  u.  s.  tr.)  1250  s ;  7 ;  1536*. 
TQiytj  1093is;  1525«.    Er«yrr/ro5  1093i» ;' 
1525«;  1539».     Wai«  1539s  [vgl. 
Xeoyroß6toc  1538s.  Aoßoiyi]  1521  3 :  1541 J 
MeyttXrj    MtjxijQ    293".     Mtjtrjo    a1526»| 
(Aufzählung  der  örtlichen  Best i min 
über  Meter  in  Kios  s.  319 T).  Mtjxr,u 
15254  (Aufzählung  der  örtlichen  1> 
»inngen).    Mvyiovia  15294.    \)oeia  8494  a 
15374.       ooetfÄayijc,     6oeooivo[ioc,    uyto- 
Ts'oa  15374.     iJafiflaoiXeut   1082  0.      nau- 
fitjTiaQ,  Uctiröitxyos  1526o;  1549 1.    IIko- 
p«ffi»;1521».  Ueoyafitjn}  293 15.  (piXotoioof 

PR  1539s.    —    P.:    1644 1.    —   It.:   Bau 
Bildes  821«.     Beschmierung     mit    (Hm 
Bestreuung  mit  Mehl  903  t.    Erzschlagen 
1294.     Fasten   911».     Kastration    1 
Mysterien  1621 1.    heiliger  Stein  773t.  — 
S  S.:  Aussetzung  15384.  Pflege desDioi.- 
1419?,     der    Pereephone    1169;.      Dak- 
tylen  860s.     Täuschung   des  Kronos    s. 
'Kronos  S.'.  Bewirtung  durch  Merops  841». 
K.'s  Bild  vom  Himmel  gH'allcii  773s.  — 
//..:   Bären   »1538»;    3184 ;   94:^ 
Cypresse    788«.     Fackel    15394.     Ficht! 
748;  1179».  Fische  1586s;  1585s.    Hirsch 
1536s.       Löwen    »1538»    (Ntr.);    88"; 
569;  817;  1541t;  7;  1647«.  Mol.» 
Pardeln   15384.     Schlange   8661.     \\  t-in- 
stock    1532. ;    1586s.     W  i.lto    15384.   — 
Zur    (ieschichte    des   Kultus:    Themiato- 
kies   1507».     K.  in   Rom    1519».     lulian 
1665";  I6667.     Fortleben   von    \ 
lungen    des    K.dienstes    in    der    rhri.stl. 
Gnosis  1628 ';  1680t. 

Kybelos,  Phryger  1528o. 

Ky ehre us  (Kynchreus),  Poseidons  u.  S 
inis'  S.,   V.  des  Glauke   52»;    137»;8*-; 
138 ';  689t;  808«. 

Kydippe    1)   (Kyrbia)    Ochimos'    T.    2l 
642i.  —  2)  Gel.  des  Akontios237; 

Kydoimos,  Personif.  1084 0. 

Kydon.    Hermes'   und    Akakallis'  S.   94 
144*5*;  vgl.  1319s 

Kydonia  1)  auf  Kreta   121»;   195":    Dik- 
tyna  255.    Dionysos  1410«.    Hera 

—  S.:  Hündin  ein  Kind  säugend  > 

—  2)  Athena  142»'-. 
Kvdrolaos,   Lesbier,  Makareus'  S.  300". 
Kyklopen.   1).:  413;  426.   Chthoniseb  67*. 

torgeister  67*;   899.   —   Bann 
414i.     Schmiede    1328»    (fertigen    BlitM 
67 \   Poaeidon's  Dreizack  1 160  1.    Ila.l.s 
kappe  399«,  Achilleus'  Waffen  678t;  be- 
lehren Athena  und  Hephaistos  1307  t).  — 

Aetna  316;  361«;  866».    Argol 
Chalkis67';  215;  366».    Euboia  6- 
Formiae  316;  361«.   Hyakinthosberg  46«; 
[101*.  Korinth  83«.  Leontino. 
i.\kien330'.  Myken  ili.-n67i  f.; 

393.     Sphendale  [s.  0.  'Hpakintko$l 
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Thrakien  67i;  2158.  Tiryns  330 2;  2.  — 
K.  wohnen  den  Giganten  benachbart  434  6. 

—  K:  yaoxEQÖxsiQS?  414 1.  Namen  ein- 
zelner Kyklopen:  Agriopes  (-opas?)?  1233 4. 
Akmonides  27U.  Brontes  1194 7.  Gerai- 
stos  46  4;  67 5;  1151 5.  Polyphemos  s. 
das.      Pyrakmon  271s.     Steropes  1195i. 

—  8.1  Odysseus  "706  f.;  V  1334.  Orion 
9525.  Tod  der  K.  durch  Apollon  121; 
283 8;  1454.  —  V.:  Aigaion  4145.  Ker- 
kopen4193.  Laistrygonen  316.  Phaiaken 
399  0.     Teichinen  1307  7. 

Kyklöps  1)  S.  des  Zeuxippos,  V.  des  Me- 
lanippos  33 6;  5922.  —  2)  V.  des  Agrio- 
pas?  12334.  -  3)  (=  Polyphemos?)  Po- 
seidon's  S.  708i;   11548. 

Kyknos  1)  Thessalier  107 12,  Ares'  (eig. 
Apollon's?  106)  13812  und  Pelopeia's 
487 1;  1 ;  546 1 ;  636 10  oder  Pyrene's  375 1B; 
487 1;  13141;  1861s;  1362  0  8.,  Gem.  der 
Themistonoe  100 1.  Frevler  99;  839 1; 
1231 1.  Tod  100;  461 2;  487.  —  2)  K.  von 
Kolonai  636,  Poseidon's  u.  Harpale's 
(Kalyke's  636 12,  Skamandrodike's  636s) 
S.  1149t  f.,  V.  der  Laodike  6722,  von 
Achilleus  getötet  487;  636  4;  671 5.  —  3)  (z. 
T.  mit  2  vermischt)  K.  von  Kolonai,  Posei- 
don's und  Skamandrodike's  S.  11497  f., 
Gem.  der  Philonome  oder  Polyboia  304 n 
oder  Kalyke  636 12,  von  Prokleia  V.  des 
Tennes  u.  der  Hemithea  304;  636 7;  12; 
671 0;  1097 1.  —  4)  K.  der  Ligyes,  Sthe- 
nelos'  S.,  Freund  des  Phaethon  375 15; 
394i ;  487 1;  619s;  1352i;  1361s.  —  5)  Ai- 
toler,  Apollon's  u.  Thyria's  S.  1231 1. 

Kyknys  (Kyknos)  487 1. 

Kylas,  Pelops'  Wagenlenker  1306 14. 

Kylikes  in  Illyrien:  Kadmos  u.  Harmonia 
358i7. 

Kylikranes,  angebl.  Lyder  am  Oeta  498 4. 

Kyllaros  1)  Ross  des  Poseidon  u.  Kastor 
1161 2  oder  Polydeukes  1306  ie.  —  2)  Ken- 
tauros  1306 16. 

Kyllen,  Elatos'  S.  lll5;  202. 

Kyllene  E13127:  1)  arkad.  Geb.,  angeb- 
lich windfrei  384  3 ;  7  72 1 0 .  K. :  Aphrodite 
197 12;  1331a.  Atlas?  197 10;  202.  He- 
phaistos  13314.  Hermes  143;  196 17  708i; 
9347;  13314;  AXnvxotf  1975;  202nff. 
Maia8305.  Panl385o.PersephoneS  H860. 

—  S.:  Harmonia?  197 »  Myrtilos  197 14. 
Rhene,  Saon  197.    Teiresias  199 6;  9347. 

—  2)  St.  inElis  13127:  Aphrodite  lll4; 
1433;  1312?;  1331 1;  3;  Ovqarla  KmlöO8. 
Asklepios  lll4;  Km  14569.  Hephaistos 
13314.  Hermes  lll4;  143 3;  150;  1312; 
1331 1 ;  3.  —  S. :  Myrtilos?  143.  Otos  149 9. 

—  3)  Aphrodite?  1331s.  —  4)  von  Zeus 
M.  des  Hermes  1334?.  —  5)  Nymphe, 
Amme  des  Hermes  744 0;  13314;  13347. 

—  6)  Menephron's  T.  934?. 
Kyllenios    1)   Hermes    196ie;    1331*.   — 

2)  V.  des  Hermes  1334  7. 
Kyllenos,  Daktyle  13127;  15224. 


Kyllu  nriqu  in  Attika:  Aphrodite  a1312ef ; 
1311g. 

Kylon  37. 

Kyme  1)  in  Elis  142 17.  —  2)  in  Euboia 
293;  366 16.  —  3)  (4>Qix(orig)  in  Aiolis 
293; 295 8; 312 7;3286:  Aphrodite Mzi35i3. 
Eirene  Mz  1082!.  Isis  Mz  1569 1.  Plutos 
Mzl082i.  Poseidon?  2943.  Zeus  #?«'- 
TQiog  1115s.  —  Monat  'Jfxakwios  1117i. 
—  S.:  Hesiodos  294 ».  Pelops  654 2. 
Telephanes  6358.  Theseus  5874.  —  4)  in 
Italien  141 6;  294;  366 17;  367:  Aphrodite 
'AnoatQoyut  367 1.  Apollon  360 13;  371 12. 
Ares?  371 12.  Hera  BaatXig  (Iuno  Regina) 
367 1.  —  S.:  Aineias  690s.  Daidalos  360 1J. 
Giganten  373  \  Kelbidas  141 5.  Perieres 
371.  Sibylle  (Amaltheia,  Deiphobe,  Demo- 
phile, Herophile,  Melankraira  9276).  Thes- 
piaden3689.  Typhoeusgrab4342. —  Unter- 
weltseingang 791 6;  8158.  Styx  1964. 
Phlegraiisches  Feld  433 1. 

Kynades  Poseidon  12473. 

Kynadra,  argol.  Qu.  470o. 

Kynaitha,  St.  in  Arkadien  E74918;  Zeus 
7762. 

Kynaitheus:  dioxog  8332. 

Kynaithos  (=  Kinaithos?  Kinaithon?), 
Rhapsode  650. 

Kynanches  Hermes  59i3. 

Kynchreus  (Kychreus)  137 9. 

Kynggetes  Apollon  12473. 

Kyniker,  Verehrung  des  Herakles  500s. 
Bekämpfung  des  Volksglaubens  1463; 
14642;  1471h. 

Kynna  bei  Herakleia:  Apollon?  41 6. 

Kynneios  Apollon  413;  9475;  12472; 
1447 «. 

Kynnes  1)  Apollon's  S.,  Stammv.  der  Kyn- 
nidai.  —  2)  (Kynnos?)  Br.  des  Koios  41 6. 

Kynokephalos  (Anubis)  15623. 

Kynortas  1)  Apollon  1236s;  1447.  — 
2)  Amyklas'  und  Diomede's  S.  948 1; 
1446,  V.  des  Perieres  und  Oibalos  160  e. 

Kynortion,  Berg  bei  Epidauros:  Apollon 
Mateätas  189 9;  948 1;  1446 8. 

Kynos  bei  Opus  295 9:  Deukalion  97 1. 

Kynosarges  in  Athen:  Hebe  4724.  He- 
rakles 35 10;  4724;  4994. 

Kynoskephalai  in  Thessalien:  Ama- 
zonen 587;  606. 

Kynos  arj^ia  in  Thrakien:  Hekabe  302; 
308;  640  0. 

Kynosura  (E.:  195;  750o;  9472;  1325s): 
1)  auf  Kreta  195;  9474.  —  2)  in  Ar- 
kadien: Asklepios  195 8;  9475;  14476; 
1450 5.  —  3)  N.  des  Sternbilds  'kleiner 
Bär'  942s.  —  4)  Melische  Nymphe  411 7. 
Zeus'  Amme  947  4. 

Kynosuros,  Hermes'  S.  14506. 

Kynthia  Athena  3433;  1104i. 

Kynthios  Zeus  1 1 04 1 . 

Kynthos  (E343s;  358 0),  Berg  auf  Delos 
240;  723* :   Apollon,  Athena,  Zeus  343s. 

*K  y  n  t  i  n  i  a  (*Hiona),  Eleusinios'  Gattin  1 1 88  0 . 

Kynura  E9472. 

113** 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Kynuria — Kythera. 


Kynuria  1)  (Kynuraia)  arkad.  Landsch.: 
Asklepios  195 9;  1447  s.  -  2)  argol.- 
lakon.  Grenzlandsch.  E.:  750o;  1447.  — 
K.\  Apollon  MaXeätag  948;  1447 *;  4 ; 
IIv9aievg  1255i.  Asklepios  1442u;  1446; 
14474. 

Kyparissia  Athena  788«;  789o. 

Eyparissiai  1)  in  Messenien:  Athena 
788  e.  Dionysosquelle  1427 8.  —  2)  in 
Lakonien:  Athena  788«. 

Kyparissos  1)  (Apollonias)  am  Parnass 
236;  788«:  Apollon  91 ".  —  2)  S.  des 
Minyas  61*;  91.  —  3)  S.  des  Telephos, 
Keer,  Gel.  des  Apollon  (Silvanus,  Ze- 
phyros)  236 10;  635«;  788  o.  —  4)  Kreter 
61»;  788«. 

Kypria  Aphrodite  339' 6. 

Kypriai,  lyk.  Inseln  338 8. 

Kypris  1)  Aphrodite  1358 1  f.  —  2)  Höre 
1064  o. 

Kyprogeneia  (-genes)  Aphrodite  339 " '•. 

Kypros  «334—340:  Adonis  334 8;  576 o; 
949 2 ;  F951  j ;  'Aüog  {Koitjg,  tk^og)  336  "ff; 
Tavag,  K.iq(q)is  (Kv Qig)  949 o  ;  nvypaiwv^ 
335»;  949 o.  Aphrodite  8334*;  336 •»; 
339 »ff-;  3847;  904»  (Venus  barbata); 
'Agiddyt]  244;  1358 1  [vgl.  u.  SJ;  "Eyxeiog 
13524;  KioXüng  1357o;  OvQarla  335"; 
1363«.  Apollon  'AfivxkaTog  ("AfivxXog) 
I661;  338 ";  833';  YXdxrjg  337 ».  Eros? 
873».  Helios  336».  Hera  'EXela  (El?) 
1133«.  Nymphai  Eydtjideg  8264;  1165i; 
UeiQi&oi  8264.  Osiris?  334 7.  Serapis 
15794.  Zeus  335";  "ff;  S336«»;  ZrjxtJQ 
11 16  9;  to QaOTTJg?  336  ■ ;  AaßQÜyiog  1096 1 ; 
1583;  Tipu)Q6g  III69.  —  R.:  Couvade 
170o;  904 1.  Menschenopfer  335  ";  920 0. 
Prostitution  334. 1;  9158;  916«.  Prylis 
336».  —  S.:  Troischer  Kreis  638  f.  — 
Aerias  339  10.  Agamemnon  837 I7.  Aganos 
638».  Agapenor  338«;  699 1.  Aglauros 
1204 1.  Aiginomos  336 fi.  Ariadne  R  170o; 
837»;  B904i;  vgl.  244;  1358i.  Asteria 
335".  Braisia  335 ».  Demophon  339«. 
Diomedes  R920o;  1204!.  Dryoper  337  l. 
Elissa  335  ".  Europa  835  ".  Eurymedon 
336»».  Harmonia  336".  Helena  638;  ». 
Iasos337*°.  Kentauren  336»°;  589 1.  Ke 
phalos  886".  Kepheus  337".  Kinyras 
334 »f.;  835;  889;  644a;  668».  Laodike 
888;  692t.  Laogore  335 ».  Linos  336"; 
963 1.  Menelaos  644«.  Mestor  887**. 
Metharme  885  •.  Odysseus  644».  Orei- 
thyia  836".  Orsedike  335».  Pereeutas 
337 ".  Phaethon  576o.  *Phrasios  493. 
Pleisthenes  688».  Pygmalion  385»;  8. 
Salamis  838 ».  Teichinen  886».  Teukros 
335";  887  n;  339.  *Th(r)asios  493.  — 
2)  T.  des  Byblos  und  der  Aphrodite  334  *. 
-  3)  S.  des  Kinyras  339",  V.  der  Eune? 
889 1».  —  4)  Kinvras'  T.  889  ".  —  5)  (=  3?) 
von  Syria  V.  der  Aphrodite?  1865 4. 

Kypseliden  188;  153;  352".  Stemm- 
baum 115»;  129;  181»;  591';,. 

Kypselos  1)  Arkader,   Aipytos'  S.,   Gem. 


der  Herodike,    V.  der   Merope    und    des 

*Holaias  131 ";  1534;  155".  —  2)  Tyrann 

von  Korinth  131. 
Kyra  Isis  1572». 
Kyrbas  1)  =  (Koiybas)  257 1»;  B899i.  — 

2)  (=  1?)  Gründer  von  Hierapvtna  857  u. 
Kyrbasa  in  Karien  257;  899i. 
Kyrbe  1)  (Hierapytna)  in  Kreta  257;  899 1. 

—  2)  in  Pampbylien  331 ";  899 1.  —  3)  auf 
Rhodos  331 ".  —  4)  (Kyrbia)  rhod. 
257". 

Kyrbia    1)  (=  Kyrbe  3)  257u.   —   2)    = 
Kydippe  260. 

Kyrenaiker  1463. 

Kyr6ne(Kyräna)i)afrik.St.a255tT.;  216«; 
245;  247;  482;  744:  Amnion  1558»;  15594. 
Apollon  256» ff;  792»;  796»;   Km  1 
1261»  f.;  15574;  'Aqxw"1S  1232 1.. 
velog  161u;  246u;  256 ";  P 939t;  L848tj 
Ku*rtjs  1232 8.    Asklepios  1445»;   1 
Athena  257* f;  624;  1216»;  1219: 
12085.  Demeter  ^eafAotpÖQog  lllbt.  Eros? 
1072o.     KronosP448«.     Poseidon 
U(A<pißatog  256.»;  I140o;  1165i;  //.//,- 
viog  256i»;  1142s.  Triton  256;  857».  E«d 
"AfifHov  1558 *  [vgl.  0.  'Amman'/;   .ivxni'og 
255u;    2'wri7>  1108».  —  R.:  >tm  m-t.iu 
8357.  —  S.:  Akamas  630.     Antenoriden 
257 *.    Argonauten  256;  556;  5» iL' f.    Ari 
steios    255i«;    2561'-;    568«.    Arkekfei 
256io.  Euphemos  245;  256e;  563«.    Kurv 
pylos256";  563«.   Eurytos  255i».  Glau- 
kos 630.  Guneus6227.  Herakles 482.  Eh» 
periden  385«;  482?;  1558».    Hippolochoi 
630.    Iason  256«.    Leukippos  257«.    I - < •  n - 
kophanes256;  563.    Libye256".  LykaM 
255 1».     Odysseus    256«;  7  ff.;   624 
716;  1568».    Telegonos  716.  —  Sage  vom 
Schatzhaus    des    Hhampsinit    716 11.     — 

2)  Göttin    (Artemis?)    1277io;  1283.   — 

3)  Hypseus'   oder  Peneios'  T..    GfoL    di-s 
Apollon  107";  792«;  796»;  1230»; 

(Ap.    als   Wolf),   M.    des    Aristeios  256; 
1248»;  1299*.  —  4)  M.  desDiom.  ,1, 

—  5)  M.  des  Lakinios373o;  885»;  4234. 

—  6)  von  Apollon  M.  des  Abas  und  ldnum 
554»;  563«;«. 

Kyreta  (Kyrite)  Demeter  1188». 
KyrCtaios  Poseidon  1188». 
Kyriai  lv9sai  Nymphai  826«. 
Kvrnos    1)  in    Karien    375:    Io    169*.    — 

2)  =  Corsica  867:   Gorgonen  375".   — 

3)  auf  Euboia  367. 

Kyros  1)  bei  Pellene:  Asklepios  1655 1.  — 
2)  (eran.  =  Kurush)  'Sonne'  644o. 

Kyrrhf'st  i  k  a  :  Zeus  Kaxatßäxtjg  810 1. 

Kyrtones,  St.  in  Boiotien  1448. 

Kyta(ia)  am  schwarzen  Meer  222;  824  "  '■: 
550«;  547«. 

Kytheira  Aphrodite  1858  f. 

Kythera  1)  theasal.  St.?  1359c        -    (Po* 
phyri«4354;  Porphyrussa  1349it)  lnk<m. 
Ins.  175:    Aphrodite  1849 n;   I 
Qat-itt  13524;  1363«.  —  Amphidamas  95n. 
Helena,  Paris  667 1 .  —  3)  Aphrodite  1358 1  1. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Kyther(e)ia— Lakinion. 
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Kvther(e)ia,  Kytherias  Aphrodite 
"  1358a. 

KvthBros  1)  att.  Demos  1359 o.  —  2)  el. 
Fl.  19. 

K  y  t  h  n  i  o  n  in  Argos  237 5. 

K  v  t  h  n  o  s  (Dryopis  236 7 ;  vgl.  337 1),  Insel 
im  äg.  Meer:  lafio&gqxiot  &eol  14972; 
vgl.  231.  —  S.:  Menedemos  933  e. 

Ky Union  am  Parnass  5406. 

Kyti(s)söros,  Phrixos'  S.  112;  5664. 

Kytöros  1)  paphlagon.  St.,  2)  (Kytisoros) 
Phrixos'  S.  324 5. 

Kytos,  Zeus'  und  Himalia's  S.  1107i; 
1110». 

Kyzikenos  Apollon  317. 

Kyzikos  1)  St.  in  Mysien  a  316  ff.;  232; 
280io;  281;  302;  318s;  561;  568  f.  F.: 
Uv&eottJQict  235  6;n;  Mt2817.  KaXapaT« 
11792.  <pEQecpätTet,cc  316 li.  —  K. :  Adra- 
steia3186f-;  1085s.  Aigaion?4145.  Aphro- 
dite Mzl3522;  Mzi37ls;  'AQxaxla  3139. 
Apollon  318s;  'JQXVy&W  288 14;  317 "; 
1232io;  *Exßdaios  317  18;  'laooviog  317 17; 
KvCixyvdg  317.  Artemis  3I83;  Movvi%ia 
281  is;  3184.  Athena7a<roW«31723;5617. 
Attis  1534o.  Demeter  1179«  (F.:  Kaka- 
ficcut);  1183o;  MzH865;  MzH928.  Diony- 
sos? Mt281v;  317 n;  14254.  Eirene 
Mz  1082 1 .  Eleutheria  Mz  1081 3.  Ge  KaQ- 
nocpSgog  1158o.  Göttermutter 231  e ;  317 26 ; 
821 2;  1301s;  15394.  Meter  'AvöiQtjvri 
1526  0;  dLvdvfxrjvrj,  Aoßgivrj,  nXaxiavij 
15506;6.  Hermes  laxotpoQog  3169.  Isis 
1571 0.  Kab(e)iros  11702.  Persephone 
3164;S1186o;  Mzi542x;  Jeonoiva  3167; 
lareiQa  316 8;  1175s;  1183 0  {F.:  $ege- 
gxtrteia  316n).  Plutos  Mzi082i.  Posei- 
don 'Aaq)aA{e)iog  316 19;  1158o;  "laSfiiog 
1158e.  Priapos313.  Zeus  S  942 8 ;  "Ayog 
3164;  Icjtijq  3164;  1108s.  —  S.:  Aineus 
316 3;  317.  Argonauten  561 2«-;  569. 
Dolionen  316 20;  317 8.  Dryopes  317 3. 
Euantheia  3163.  Giganten  3165;  3171; 
437;  708i  {TrjysPElg  561 5;  569).  Hera- 
kles 569.  Iason  317.  Itymoneus  561  e. 
Kleite  970e.  Laistrygonen  ?  316 16.  Larisa 
317 7.  Makrier316s.  Pieros31712.  Stilbe 
317 4.  Namen  vieler  einzelner  Kyzikener 
561  e.  —  2)  Aineus'  und  Euantheia's  S. 
316 3;  317 7;  561;  568  f.;  569 2. 

Lab  da,   Amphion's  T.,   von  Eetion   M.  des 

Kypselos  5042. 
Labdakiden  G.:  5152;  5555. 
Labdakos,  Polydoros'  und  Nykteis'  S.,  V. 

des  Laios  87;  504  2;  509. 
Läbos,  Personif.  der  Mühe  411s. 
Labranios  Zeus  1096i;  1583s. 
Labra(y)nda  in  Karien:  Zeus  262 18;  Zxqü- 

nog  11172;  XgvaaoQEvg  2632;  1213?. 
Labra(y)ndeus  Zeus  1522 4;  15236;  1524i. 
Labra(y)ndos  1)  Zeus  1096i.  --  2)  Kuret 

15224*  1524i 
Labyrinthos  (£:  1523 8)  1)  auf  Kreta 603?. 

—  2)  auf  Lemnos  209 4. 


Labys,  delphischer  Neokor  1020 2. 

Lächesis,Moira4262;8807;1086i;10897;s; 
1272i. 

Ladämas  (vgl.  'Laodamas')  2004. 

Lädon  E.:  88;  2004:  1)  arkad.  Fl.  2004  f.; 
392 6.  K:  Demeter  1177s.  Erinys  TeX- 
(povaia  78  s.  —  &:  Syrinx  1393  e.  — 
Flussgott,  Okeanos'  und  Tethys'  S.,  von 
Stymphälis  V.  der  Daphne,  Metope,  Thel- 
pusa,  von  Ge  V.  der  Daphne  89 1;  200 3; 
203 1.  -  2)  Fl.  bei  Theben  88;  143.  — 
3)  Fl.  in  Elis  143.  —  4)  am  Tilphos- 
sion?  88;  200 4.  —  5)  Phorkys'  und  Ke- 
to's  S.  385  4,  Drache  im  Hesperidengarten 
2004;  4705;  471 2. 

Laertes  E.:  6262:  1)  (Laerte)  in  Kilikien 
626 2;  639.  —  2)  Arkeisios'  und  Chalko- 
medusa's  S.,  von  Antikleia  V.  des  Odys- 
seus  626 1;  705.  Argonaut  551 0;  575$. 
Wiedersehen  mit  Odysseus  714. 

Lagaria  1)  bei  Metapont,  2)  (Elagareia)  M. 
des  Epeios?  363u. 

Lagina  in  Karien:  F.:  xXeidog  uytayrj  263s. 

—  K.\  Hekate  263 7  *-.  Zeus  'AqSvqevg 
26311;  1096i. 

Laias,  Oxylos'  und  Pieria's  S.,  el.  K.  371 6. 
Läios   E:   5040;  5235:  1)  Zeus?   503*.  — 

2)  Labdakos'  S.  a  520  ff.;  vgl.  81;  158  f.; 
509;  514s.  Raub  des  Chrysippos  a520i; 
508;  514s,  des  Ganymedes  5032.  Ver- 
fluchung zur  Kinderlosigkeit  5O82;  1012 6. 
Gem.:  Euryganeia  5046.  Iokaste  520 4. 
Kinder:  Oidipus  504 6;  520 »f..  Sphinx 
504o.  —  Tod  504;  V 7158;  V7608.  Rache 
der  Diener  525 9.  Grab  503  z;  509 7;  521; 
8861.      Geist    des    L.  befragt   532  s.   — 

3)  Odysseus'  Genosse,  gel.  von  Polyphe- 
mos'  T.  Elpe  (Elpo)  371 5.  —  4)  Kreter 
61». 

Lairbenos  (Lyermerios)  Apollon  1241s; 
12492 ;  1604  0. 

Läis  Aphrodite?  504 0. 

Laistrygon  708i. 

Laistrygönes  a708x,  Söhne  Poseidon's 
1155 0.  L.:  3161Jff-;  390 8.  —  S.:  Hera- 
kles 316 is ;  372?.     Odysseus  645 ». 

Läkedaimon  E:  161 6;  991 4:  1)  St.,  s. 
'Sparta'.  -  2)  Zeus  161  «f.;  7445;  1109s. 

—  3)  Zeus'  und  Taygete's  S.,  Gem.  der 
Sparte,  V.  des  Amyklas,  der  Asine  und 
Eurydike  1299 2. 

Läkereia  (E7528),  thessal.  St.:  Aphrodite 
111  s;  299 7.  Asklepios,  Hermes  (Tropho- 
nios),  Ischys  111.  Koronis  121 1. 
Lakiadai  zw.  Athen  und  Eleusis:  Athena, 
Demeter,  Poseidon  1138a.  —  Pbytalos, 
Theseus  48 ». 
Läkinia  Hera  3703. 

Lakinion,     Vorgeb.     in     Bruttium:     Hera 
364u;  376V;  3852;  4234;  571s;  772io; 
8834;  11222;  1123s;5;  'OnXoafxlcc?  1126i 
yüpog    1127s;     1134o.       Gärten 
vgl.  11288).   Nereiden  418s;  571s. 
Achilleus  363is;    418s.     Aineias 
Herakles  372 ,0; 


(legog 
37211; 
—   S.: 
364  ». 


Helena  385  a. 
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4574.    Kalypso  361 10.    Menelaos  363 18; 

385>. 
Lakinios,  Kyrene's  S.  372 l°t.;  373o;  3852; 

4234. 
Lakios  1)  Eponym  von  Lakiadai,  Paus.  I  37s. 

—  2)  Argiver  oder  Lindier  331 " ;  vgl. 
328.     S.  auch  'Rhakios'. 

Läkon,  Lapathos'  S.  338 io. 
Läkonien    »156  fF.;    90i5;    287»;    372  ff.; 
11094.  —  F.:  'EXevoivia,  *EXevvria  1496s. 

—  K.:  Apollon  Oogärijs  853s;  Avxeiog^ 
Mt  12368.  Artemis  'EXcvotvia  11892;  Uuq- 
9et>og  12995.  Athena  nageln  1203  2.  Dio- 
nysos Svxitrji  910i.  Hera  1123s.  Per- 
sephone  4>Xoid  1168e.  Zeus  BovXaiog 
1117s;  JlXovoiog  11094.  —  Mt.:  'HqJoios 
1122i.  Avxsiog  12366.   4>X(o)idoios  1168«. 

La  kos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
13922. 

Lamache  (Malacbe),  Lemnierin,  von  Euphe- 
mos  M.  des  Leukophanes  256 6;  563  5. 

Lamßdon  (Laomedon),  sikyon.  K.,  Koronos' 
S.,  von  Pheno  V.  der  Zeuxippe  20;  23 "; 
130";  508. 

Lämia  1)  phthiot.  St.  744«;  770 8:  Apollon? 
Mti224i.  Herakles  488;  744«;  770s. 
Laistrygonen  708 1.  Philoktetes  99 7.  — 
2)  Aphrodite  15062.  —  3)  Poseidon's  T., 
von  Zeus  M.  der  delphischen  770  s  oder 
libyschen  927«  Sibylle.  —  4)  (Sybaris 
770s)  Dämon  744«,  Skylla's  770 1  oder 
Belos'  und  Libye's  7704  T.,  durch  Apol- 
lonios  entlarvt  1487  o,  durch  Eurybatos 
getötet  770s. 

Lamios  (Lamos),  Herakles'  und  Omphale's 
S.  100. 

Lämis,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
1892s. 

Lämos  1)  Fl.  am  Helikon.  Flussgott  V.  der 
Hyaden316";  1435i.  -  2) Laistrygonenk., 
Poseidon's  S.  816 18;  708 1.  —  3)  (Lamios) 
Herakles'  u.  Omphale's  S.  488 ;  493  4 ;  496  ■ ». 

Lampado,  T.  der  Amazonenkönigin,  Pleiade 
825  s. 

Lampaia  (Lappa),  kret.  St.:  Poseidon  Mia- 
aanoq*}  1187s. 

Lampeia,  Teil  des  Erymanthosgeb. :  Pan 
1385o;  1392o. 

Lampßt(e)ion  orjpa  auf  Lesbos  6324. 

Lampßtie,  Helios'  und  Neaira's  T.,  von 
Asklepios  M.  der  Hygieia  10694;  weidet 
Heliosrinder  994 1;  1443«. 

Larapötos,  Iros'  S.  6324. 

Lampon,  Rosa  des  Helios  381  is. 

Lampöneia  in  Troas  314. 

Lampros,  von  Galateia  V.  des  Leukippos 
1249 1. 

Lampsake,  Mandros'  T.  312o. 

Lampsakos  (Pityussa  31 1 1«),  St.  in  Troas 
311";  312«;  6369;  1069s;  vgl.  275  f.: 
Apollon  288 »«;  1231  «;Ba<f(.dmof?Mt  1238  s. 
Dionyaos855i;rc7/.1078i.  HeraM*lI86n. 
Loukothea  276 1  .^  Priapos  313e;  8554; 
107S 1  (  tSv  Ty  Jioyvoto).    —    S.: 

Phrixos  561s;  562  s. 


Lampsos  1)  bei  Klazomenai  277 ".  —   2)  in 
Thessalien  277 8.  —  3)  S.  eines  Kodn 
277. 

Lamptrai,  att.  Demos:  Kranaos  1195» ; 
1211o. 

Länassa  (Leonassa),  Gem.  des  Neoptolemoa 
705. 

Lank(e)ia,  lakon.  (f  vgl.  die  argiv.  Langeie, 
Nik.  alex.  105;  seh.  Stat.  Th  Ivn)  Qu. 
1443s. 

Lanuvium  in  Latium  8OO4;  8O820.  S.i 
Diomedes  363 8. 

Läodamas    (Ladamas,    Kurzf.   Ladon?    881 
1)  Eteokles'  S.  88";  533;   539 8  f..     Tod 
589 10.    —    2)  Troer,  S.  Antenor's  307 15. 
—  3)  Troer,  Hektor's  und  Andromache'a 
S.  705$. 

Läodameia  1)  Bellerophontes'  T.,  von  Zeual 
M.  des  Sarpedon  1271  e.  —  2)  Akastos* 
T.  615 12,  Gem.  des  Protesilaos  3^4r; 
615";  8660.  —  3)  Alkmaion's  T.,  von 
Peleus  M.  der  Polydora  745 14.  —  4)  Amme 
des  Orestes  701».  —  5)  (Hippodamtia) 
Peirithoos'  Braut  607 1. 

Laodike  1)  deliscbe  Hyperboreierin  107; 
2388;  9144;  vgl.  1263s  Ntr.  —  2)  Kiny- 
ras'  T.,  von  Elatos  M.  des  Stymphalod 
und  Pereus  203»;  238;  308»;  338 7;  628»; 
r,,l.  692t.  —  3)  Agapenor's  T.  203 ,0; 
2048;  205;  238;  628»;  653s;  6924. 
4)  Agamemnon's  und  Klvtaimestra's  T. 
205 u;  6287.  —  5)  Priamos'  T.  (innahl: 
Akamas  107;  2388;  307  ,0;  628»;  633s; 
653*.  Demophon  653  *.  Helikaon  308«; 
628 ;  630  8 ;  633  s .  Telephos  203 1 0 ;  653  s . 
Sohn:  Munitos  653.  —  Tod  307";  653; 
692t.  —  6)  Alöeus'  T.,  von  Aiolos  M.  des 
Salmoneus  und  Kretheus307io.  —  7)  Ika- 
rios'  und  Asterodia's  T.  307 10.  5  l\\  k« 
nos'  T.  672s.  —  9)  Gel.  Poseidon's  308»; 
vgl.  3894.  —  10)  Iphis'  T.,  von  Efippoaotl 
M.  des  Kapaneus  307 10. 

Laödlkeia  1)  npöe  öaXtioap,  syr.  8t.:     \r- 
temis    775$?;    TavoonoXog   44*.     Atluna 
11994.  —  9)  am  l.vkos.  plirvg.  St.  279" 
415a:  Aphrodite  Mr  1349,.  Dionysos 
K>828i;    M«  1850T.      Dioskuren    1171o. 
rm.  Mxi554B.  Men  Sera- 

pis M*  1579s.  Zeus  828i :  11154. 

—  3)  lykaon.  St.:  Zizimfm^ne  (Didynn-rif  > 
1250  s. 

Laödökos  1)  Hades?  307;  400s.  -  2)  Apol- 
lon's  und  Phthia's  S.  107  *;  346.  ■ 
3)  (LÖödokos)  Argiver,  Bias'  und  Pero's 
S.  581»;  551 0;  554.  —  4)  Hyperboreier 
107».  —  5)  Troer,  Antenor's  S.  307"; 
997s.  —  6")  Priamos'  Bastard,  Apd.  3iss. 
Laögöras,  Dryoperk.  4V 
Laögöre,  Kinyras'  und  Metharme's  T.  8 

387»;  7804. 
Laokoon  (Aafox6fo»>  689 5)  1)  Hades?  — 
'«rthaons  (Partheus')  S.  307 1.,  Argo- 
naut 551 0.   —    3)  Kapys'  oder  Anhums 
OB    Ann  .|..     V.   des  *Kthn>n   und  Mc- 
lampus  oder  Antiphatea  und  Thymbraios, 
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Priester   des  Apoll on  307  n,   opfert  dem 
Poseidon  308 7;  688;  689 3;  887  4.    Asebie 
689s;  8583;  12542.    Tod  688. 
Läökoosa,   Aphareus'  Gattin,  M.  des  Idas 

und  Lynkeus  307  n. 
Laömedon  1)  Poseidon?  11414;  vgl.  11462. 
—  2)  Hades?  307 14.  —  3)  Troer  1146 a, 
Ilos'    und    Eurydike's   S.    621 3;  3.      Gem. 
(Apd.  3i4e):    Leukippe.    Plakia.    Strymo 
(Thoosa).  Zeuxippe  130  n.    Kinder:  Asty- 
oche3058.  Bukolion.  Egesta943o.  Gany- 
medes8422.   Hesione  a  568  9;  493.   Hike- 
taon  633.   Killa.  Klytios  13013.   Lampos. 
Podarkes  (Priamos).     Thymoites.    Titho- 
nos.  —  S.:  Dienstbarkeit  des  Apollon  und 
Poseidon    307 14;    11282;    1154;    12380; 
1255  0.   Ungeheuer  durch  Jungfrauenopfer 
besänftigt   364 15;    568 9.  —   4)   Hektor's 
und  Andromache's  S.  6793. 
Läönöme   1)  Guneus'  T.,   von   Alkaios  M. 
des   Amphitryon  482;    622  7.    —   2)  Ur- 
enkelin des  Guneus,  Gem.  des  Euphamos 
6227. 
Läönytos,  Oidipus'  und  Iokaste's  S.  5244. 
Läöphonte,  Pleuron's  und  Xanthippe's  T., 
von   Thestios   M.  der  Althaia  und  Leda 
1379»;  1382. 
Laos,  St.  in  Lucanien:  Drakon  362 4;  371 6  f-. 
Läusthenes  (Sosthenes)  320s. 
Läöthoe  1)  Altes'  T.,  von  Priamos  M.  des 
Lykaon  und  Polydoros  991.    —   2)   von 
Idmon  M.  des  Thestor  553s. 
Läpathos  1)  St.  auf  Kypros  33810;  339.— 

2)  V.  des  Lakon  338io. 
Lapersa,  lakon.  Geb.  158i:  Dioskuren  745g. 
Lapersai   1)  att.  Demos  158i.    —   2)  (La- 

persioi)  Dioskuren  745  9. 
Laphria  Artemis  a3488f-;  a12924;  IO610; 

155  8;  358. 
Laphriadai,  delph.  Phratrie  IO610. 
Laphrios    1)   Apollon    IO610;    348 12;    vgl. 
12924.    —    2)  Delpher,  Kastalios'  S.,   V. 
des  Nutios  106 10;  348. 
Laphystiai,  Mainaden  808;  211 12. 
Laphystion     a  792ff-:     Demeter     EvQ<äna 
1167 8.    Dionysos  (Aacpvaxiog)  79*.    Zeus 
{Aacpvaxiog)  79 3;  5032.  —  S.:   Athamas 
795.     Herakles   mit  Kerberos  792;   214; 
4054;    456 1;   469;    1451 3.     Laios   503  2; 
509 7. 
Laphystios   1)  Dionysos  79 4.    —   2)  Zeus 

793;  7787;  1104i;  IIO60. 
Läpithen  a113ff.;  5911;  6385;  1453.  Na- 
men einzelner  L.  (vgl.  552  e):  Ampykos 
(Ampyx)  552 3;  553.  Elatos  120 13;  1161 4. 
Hypseus  418t.  Ischys  121.  Kaineus 
114 6;  vgl.  1161 4.  Koronos  105 17;  488. 
Mopsos  553.  Peirithoos  114;  588.  Peri- 
phas  5938.  Phaleros  559.  Polyphemos 
1161 4.  —  S.:  Kentaurenkampf  aH4; 
4749;  581;  vgl.  475.  Apollon's  Hilfe  105  5; 
1247  s.  Theseus  581.  Frevelmut  der  L. 
996;  115. 
Läpithes  1)  (Lapithos)  arkad.  Geb.  144; 
745.   _   2)   Apollon's   (Ares',    Periphas') 


und  Stilbe's  S.  317.  —  3)  Spartaner,   V. 

der  Diomede  948 1.   —   4)  Aiolos'  S.,  V. 

des  Lesbos  298 12. 
Lappa  11373;  s.  'Lampaia'. 
Larasios  Zeus  2714;  1 104 1 . 
Laren  (latein.)  R9144;  14037;  R1671i. 
Larichos,  Sappho's  Br.  298. 
Lärisa  1)  —  Gortyn  auf  Kreta  109.  —  2)  in 

Pelasgiotis   109;   277 2:   Aphrodite   111 3. 

Apollon  Kegdtöog  12336.    Artemis  'Evo&ia 

12952.     Dionysos   Küqniog   1413 e.     Zeus 

'Ekev&tsQiog  III87;  MeiUxiog  909i ;  12952. 

—  S.:  Akrisios  113 ".  Gargaros  309 8. 
Läpithen  115.  Teutamides  277  6.  —  3)  Dorf 
bei  Ephesos:  Apollon  ActQiarjvög  277  2.  — 
4)  inTroas  309  8:  Apollon  Sfärtioc  1229  2. 

—  5)  Burg  von  Argos  113:  Athena  141s; 
269;  613.     Zeus  4137;  Aagtoatog  1104 1. 

—  6)  Gemahlin   des  Kyzikos  317;  569  s. 
LSrisaia  Athena  141 13. 
Larisaiische  Felsen  bei  Mytilene  299. 
Lärisaios  Zeus  1104t . 

Larisenos  Apollon  2772. 
Larisos,  Fl.  in  Achaia  141 1S. 
Larnes(s)os,  angebl.  =  Parnassos  445 ie. 
Lartios  (Laertios?),  Stein  bei  Lindos  6262. 
Lartos  auf  Rhodos:  Artemis  'Evo&la  12952; 
Isqcc   2ü)TeiQa  Evrjxoog   4>(o<j<p6Qog  1268g. 
Larymna  1)  in  Boiotien:  Dionysos  157 15.  — 
2)  in  Lokris  260 9.  —   3)  in  Karien  260. 
Larysion,  Berg  in  Lakonien  157 14. 
Las   in  Lakonika   90is:    Artemis   Jixxvvva 
1567.    Dioskuren  1626.  —  S.:  Achilleus 
157  e. 
Lasa  (etrusk.).    L:  Lachesis,  Lara,  Larunda 

4263. 
Lasos  (Iasos?):  Artemis  Km  1300g. 
Lätinos,  Odysseus'  undKirke's  362 17;  715 6 
oder  Telemachos'  362 17;   718i  S.  —   Li 
Telephos  204«. 
Latium:  S.  vom  Schiffsbrand  der  Troerinnen 
*  364 3;  370. 
Lä(t)mia  in  Karien:  Endymion  260 7.   Leuk- 

ippos  272  0. 
Latmos,  Geb.  in  Karien.    K.\  Götterm.  280. 
Selene  und  Endymion  146;   280.     -  L.: 
Charonion  (oQvy/ua)  815 11.  —  B.:  Regen- 
zauber 7762;  1657 K 
Lato  1)  (Kamara)  St.  auf  Kreta  744:  Apol- 
lon  Ilv&iog  1256 0.     Dionysos   (?  Mt  9eo- 
öctlaiog  736  s).    Eileithyia  233 ".    Leto? 
1248s.  —  2)  Göttin  744;  1248;  s.  'Leto'. 
Latopolis  in  Aeg.:  Chnum  442i. 
Latöreia   1)  Berg   bei   Ephesos   1248s.  — 

2)  Amazone  283 11. 
Laurion  in  Attika:  Bendis  15562. 
Lavinium  in   Latium  818$:   Athena  lkiag 

365 12. 
Leädes,  Thebaner,  Astakos'  S.  534. 
Leadokos  682s. 
Leagros  6243. 

Leandros,  Hero's  Gel.  3147  C*»r-). 
LSaneira,  Amyklas'  T.,  von  Arkas  M.  des 
Elatos  1161 4. 
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LSarchos,  Atbamas'  und  Ino's  S.  135; 
486  o;  Km  672. 

LSbadeia  a78  f.;  1711;  199T.  F.:  BaaiUia 
11 18 2.  'Eqxvvio.  79 o.  —  K.:  Agathe  TV/iy, 
Agathos  daifiwv  1087  *.  Artemides  üg(cai 
(IlQaeiai)  78n;  IO882;  1272.  Artemis 
'AyQÖxn  78  ";  1283s.  Demeter "Eqxvv«  78; 
79  0;  Evotina  71»;  74;  78.  Dionysos 
828a;  Evotaq>vXos  78 10;  276 8;  1414 1. 
Hera  778*;  BaatXit  79  0;  1082  0;  'Hho/i, 
79o;  1126i.  Hermes  78 u;  T^otpatyios 
78u.  Kronos  78;  7784.  Nymphen  828». 
Pan  78,fl;  828».  Persephone  (»wa  34; 
78«; 246).  Zeus 7784;  BaaiXevs 78;  III82; 
KuTaißätT}g  8IO2;  Tqocfwyios  78  (Ntr.): 
79o;  'lrmo?  llllo.  —  X.:  Lethe  HO1; 
4035 ;  10392;  14458.  -  P.:  'Eq/mT  lS29t. 

—  B.:  Inkubation  ISt;  s  (Ntr.);  7784; 
1445  g.  Schlangen  mit  Honig  gefüttert 
9095.    Ersatz  der  Schuhe  im  Kultus  912  5. 

—  &:  Arkesilaos  646»;  vgl.  246.  Her- 
kyna  79  0.  Odysseus?  78«  (Ntr.).  Tro- 
phonios  [vgl.  0.  K.:  Hermes,  Zeus]  78 *; 
10872.  —  Zur  Geschichte  des  Heiligtums: 
1020. 

Lübadios  s.  'Lebasios'. 

Lebados  1)  Athener,  Laodike's  Gem.  17  n. 

—  2)  ?  *.  'Lebeados'. 
Lebasios  (Lebadios?  Dionysos)  276 0. 
Lebeados  (Lebados?),  Lykaon's  S.  199 T. 
Lebedioi,  ephes.  Chiliastys  276s. 
Lebßdos  in  Ionien  276"  f>. 

Lßbena,  Hafen  vom  kret.  Gortyn  ^8175; 
14456:  Apollon  Aifyoios  189;  817«.  As- 
klepios  190i;  817 7;  929»;  932e;  1070o; 
1442s;  1444 1;  14455;  1446 0;  1447; 
nauiv  1455s;  2urw  14456;  1455o.  Hy- 
gieia  1070o.    Oneiroi  929».    Rheia?  8178. 

LSchaion,  korinth.  Hafen:  Aphrodite  1337. 
Hermes  123 B.    Poseidon  1337;  11574. 

Lecheates  Zeus  860*;  1108»;  1212a. 

Löcho  860»;  1272s. 

LCda,  Aitolerin,  später  Spartanerin  161,  T. 
des  Thostios  u.  der  Doidameia  (Eurytlie- 
mis,  Laophonte)  345  oder  des  Sisyphos 
u.  der  Panteidyia  618,  Gem.  des  Tynda- 
reos,  M.  des  Kastor,  der  Klytaimestra 
629i,  der  Timandra  590»;  von  Zeus  als 
Gans  oder  Schwan  oder  Adler  1333o  be- 
sucht, M.  der  Helena,  des  Polydeukes 
619;  10537.  L.  mit  dem  Ei  K1M2O4; 
empfängt  das  Ei  von  Hermes  662* ;  an- 
wesend bei  Helena's  Hochzeit  663 1.  L. 
in  der  troischen  S.  346.  —  L.  und  Apol- 
lon? 619». 

Leibe nos  Dionysos  276s;  1414 1. 

L(e)ibPthra-f)  am  makedon.ülympos21218: 
Dionvsos  J/üpof?,  Musen,  Zeus,  Orpheus, 
Midas  212.  —  2)  am  Helikon  s.  'L(e)ibe- 
thrion'. 

L(e)ibCthrades  (-thrides,  -thriai),  Nym- 
phen oder  Musen  829  s. 

L(e)ib6thrion  21 218  {Ntr.). 

l..'imon,  Arkail«T,  Tegeates'  u.  Maira's  S. 
734 1;  947  0.    Tod  1271s. 


Leimönion  nediov  bei  Kyzikos  5692. 

Leirioessa,  Nymphe,  von  Kephisos  }M 
des  Narkissos  1026  s. 

Leiriöpe,  boiot.  Quelle  u.  Nymphe;  vgl, 
'Leirioessa'  1026  7. 

Lei  8,  Oros'  T.,  von  Poseidon  M.  des  AH 
thepos  1159i. 

Leitis  Athena?  1208is. 

Leitos,  Alektryon's  oder  Alektor's  S.  505 »1 
646  6.  Argonaut  551 0;  646 7.  Kämpfer 
vor  Troia  646  s  f.. 

Lck ton,  troisches  Ygb.:  Zwölf  Göttea 
Agamemnon  631 5;  1098 ». 

Lei  ante,  Gem.  des  Munichos  350 7.  Kin- 
der: Alkandros,  Hyperippe,  Megaletor, 
Philaios. 

L  ("1  a  n  tische  Ebene:  Apollon  JeXyiyioc 
58».    Athena  73 ». 

Lfilantos  1)  boiot.  Fl.  1286 *.  —  2)  Titan 
584,  von  Periboia  V.  der  Aura  417*; 
1250«;  1286«. 

Lßlßger  *97».  L.:  Akarnanien  97.  Antan- 
dros  98 »;  309  ».  Aphrodisias  Kar.  260 10. 
Assos  309 4.  Chios  276 ,4.  Gargara  98». 
Karien  98;  26010'-;  262».  Lakonien  1G0T. 
Leukas  97;  477 7.  Lokris  97.  Messern* 
97.  Milet  276".  Myndos  260 ».  Opus 
276.  Pedasos  98 »;  309  \  Pylos  145;  MOs. 
Smyrna  276".  Tralles  276  is.  —  Ä 
Lykos,  Termeros  4934. 

LSI  ex  1)  lakon.  Autochthon,  von  Pcridia 
V.  des  Bomolochos,  Myles,  Polykaon  u. 
der  Therapne  160 7.  —  2)  leukad.  Au- 
tochthon 477 7.  —  3)  Aegypter,  Posei- 
don's  u.  Libye's  S.,  V.  des  Kleson  1J7'. 
175s. 

Lemnia  Athena  1223 0. 

Lemnische  Erde  634;  1305s.  Lemniscbj 
Nymphen  131»;  547. 

Lemnos    1)    (Aithale    282;    1314»)    Insel 
»225  ff.;   36;   43;   746:    Aphrodite 
547;    1813.       Apollon    ^ii-xctof?    1236». 
Ares  226».    Artemis  225»°;  547;    ' 
nöAof  227;  943s;  vgl.  24.    Atli«>na    \. .■<>•; 
203s;  228».      Bendia  225'«;  •»;    1555i; 
1557i.  Chryse  [vgl.  o.  'Athmu  TLo.']  227*, 
Demeter  547.  Dionysos  225  »•;  228 
1433i;  vgl.  8  604».   Grosse  Göttin 
1 557 1 .    Helios  547.    Hephaistos  282:  1 1  ■"■: 
547;   1223o;  I8O84;    13LS  (Fall   d 
225»»;     1305;     1315  s).       Ho. 
1170» ;  1313.    Hvpnos?929s;  1316».    Ka- 
b(e)iren  «226 »;  929»;  1170»;  1497 
biros  als  erster  Mensch  226  \  439» ;  8984; 
KaJUUffJtK    1176s).       Kabiro    226»;    416. 
Prometheus?   13084.    —    H-    Feuei 
Delos  geholt  727.;  vgl.  226».  —  S 
kon   226 1.       Argonauten   112n; 
226  f  ;  547;  552  7 ;  567  l0.    Ariadne  2094; 
227 7 ;  604  » .    Chryse  [s.  <  •  220  •. 

Eurymedon  416.    Giganten  433.    Glaukos 
227»;  567n.    Herakles  220 8.     Mvj.sii.vl.> 
189;  220";  225»»;  226;  227  ';  554     (MM 
227».  Kadmilos,  Kamill os  22i;..   K< 
227.     Lykaon    661;    672.     Mima* 
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Myrina  226.  Philoktet  11211;  227;  491s; 
634 1 ; 2  f.;  671.  Rhadamanthys2092.  Thoas 
225 19;  227.  —  2)  Göttin  225 14;  746. 

L6nai  (Bakchai)  13886;  1438 1. 

Lenaion  1)  in  Athen  33 8;  235.  -  2)  auf 
Mykonos  235. 

Lenaios  Dionysos  1414 1. 

LEnöbios,  Satyr  13922. 

Leöchares,  Bildhauer 323 2 :  Hermes  1343 2. 

Lßödökos  (Laodokos),  Argiver,  Bias'  u. 
Pero's  S.  551 0;  554. 

Leökedes,  S.  des  Tyrannen  Pheidon  177 0. 

Leökörion  in  Athen  36 2. 

Leökritos,  Troer,  Polydamas'  S.  691. 

Leon,  Gigant  18 7. 

Leönassa  (Lanassa),  Kleodaios'  T.,  Gem. 
des  Neoptolemos  705  s. 

Leonteus,  Lapithenk.,  Koronos' S.  1383i4; 
14509.     Troischer  Krieg  6386;  6982. 

L  e  0  n  t  i  n  0  i  auf  Sicilien  366 7 :  Apollon  1241 5. 
Zwölf  Götter  1098i.  —  S.:  Herakles  316 13 ; 
372.  Kyklopen  67 1;  316 16;  361  e;  4135. 
Laistrygonen  316 13.    König  Xuthos  3983. 

Leontophron,  Odysseus'  u.  Euippe's  S. 
7164. 

Leöphontes  (Bellerophontes)  123  f. ;  769 1 ; 
838s. 

Leos  1)  von  Hagnus  36 3;  438;  604 lö.  — 
2)  {mit  1  verwechselt)  Orpheus'  S.,  V.  der 
Eubule,  des  Kylanthos,  der  Ph(r)asithea 
(Praxithea),  Theope  36 3. 

Lepetymnos,  lesb.  Berg:  Palamedes 296 4. 

Lepre  axirj  bei  Ephesos  280. 

L  e  p  r  e  0  n  (-os)  in  Triphylia  280 :  Zeus  Aev- 
xaiog  IIO81;  1269  s. 

Lepreos  1)  =  Lepreon.  —  2)  Kaukon's 
oder  Poseidon 's  oder  Pyrgeus'  u.  Asty- 
dameia's  S.  4543;  481. 

Lepria,  Insel  nahe  Ephesos  280. 

Leptynis  Hades?  Persephone?  869 0. 

Lernaa179ff.;  172;  11892:  Apollon  Av- 
xeiog  12366.  Athena  ZctCng  1205i.  De- 
meter 11824;  1183i;  TlQ6avfiva  182 2; 
11685;  nQoavfivaia  181 3.  Dionysos  1168 6; 
12092  {aus  dem  Wasser  gerufen  180  s; 
812 5.  Phallos  8662.  Heraufführung  Se- 
mele's  180;  1431 10).  Hera?  181.  Köre 
[Abstieg  179;  1183i;  II860.  Platane  am 
Hadeseingang  179;  791 X1).  Poseidon 
S  11476  f.;  vgl  528 3.  Pylaochos  400 1.  — 
P.:  IsQOcpuvxrjs,  oQyioyävrrji  1497  0.  — 
R.:  Mysterien  98 12;  1496 0.  —  S.:  Aigyp- 
tiaden  12092.  Amymone  a1793;  a1150i; 
vgl.  61;  4097;  1147ef.  Danae  187.  Hera- 
kles 1803  [vgl.  u.  'Hydra'].  Hippomedon 
528s.  Hydra  179;  409 6 *•;  463;  480.  Io 
181 4;  183.  Krebs  463.  Perseus  180 9. 
Philammon  98 12.     Prosymnos  180 ll. 

Lernaia  Demeter  11824. 

Lernos  1)  Argiver,  Proitos'  S.,  V.  des  Nau- 
bolos  98 4.  —  2)  Aitoler,  Palaimonios'  S. 
347  2. 
Leros,    Insel:    Artemis   349 4f-;    IIctQ&evog 
1299  s.     Iokallis,  fxeUayqiSsg  349  4*-. 


L  e  s b  0  s  1)  (Aithiope  56  4;  388 5;  391 1 ;  447 1 ; 
vgl.  300 8,  Issa  297,  Mytönis  853  6)  Insel 
a296ff.;  22324ff-;  239;  277;  284;  314  f. 
F.:  'JyeQfitiria  Mt734K  KaUiarsTa  299 10; 
636 13;  1127!.  -  K.\  Amphitrite  298; 
414 16.  Aphrodite  298 1;  1331 1;  JIet,W 
299  4.  Apollon  299'«-;  Ki&agwMg  297  9; 
KiMaiog  1459;  MctXöeig  298 9;  Nanaiog 
6313 ;  12432 ;  Zfiiv&iog  631.  Artemis 
Evdxoog  298 10;  vgl.  300 13;  315 7;  &sq- 
fiaia  315 7.  Athena  'Ynegdetia  300 6; 
1217 3.  Bresai296.  Demeter?  1179i.  Dio- 
nysos a296;  BQrjaaysftjg,  BQrjaeijg,  Bqi- 
aalog  u.  s.  w.  44 12;  296 6;  297;  1415  2; 
1435i;  Kecpcärjv,  ^aXXtjf  297 ";  12834; 
14228.  Helios?  300 l0.  Hephaistos  298 2. 
Hera  299  {Isgog  ydfiog  1134  9;  1135  0). 
Hermes  298 »;  1331  x.  Hestia  1405i.  Leu- 
kothea(i)  298 7;  1347  i«-; 10.  Musen  1076  0; 
1078o  {Sieben  M.  296  »ff.;  1077  l).  Nym- 
phai  'EvvTjGtd&eg  8264.  Poseidon  414 16; 
775 2;  vgl.  2932;  'EXvfxviog  (EXvxiog)  296 5; 
1159o;  Meaonövxiog  298 5;  Mv%iog  1139i. 
Zeus  Evcprjfiog  569s;  5832;  TloXievg2^iz; 
'Ynegdetiog  300«;  1217s.  Zwölf  Götter 
1098 1 .  —  R. :  Menschenopfer  297  6.  Schön- 
heitswettkämpfe [s.  0.  F.].  —  S. :  Achilleus 
303 3;  548 3;  616 7;  681.  Agamemnon 
631.  Arion  298s;  300.  Arisba  308u. 
Daito4314.  Diomede  5483;  6I67.  Enalos 
298 8;  7752;  848 3.  Enorches  43U.  Geren 
2932.  Gras29920.  Hesione  29813;  6236; 
1213s.  Hippodameia3153.  Kallone  3007. 
Killas  14Ö9.  Krinakos  297i.  Krinoeis 
297i;  1078o.  Linos  297 5.  Makar(eus)  44; 
296 10;  297 *;i;  300 »;  444 10;  1435i; 
955 0.  Manto2989.  Menelaos  631.  Metas 
299 16.  Odysseus  681.  Orestes  299 »». 
Orpheus  56;  297 9;  315  6.  Palamedes  296  4 ; 
298 13;  1213  s.  Peisidike  300 3.  Pelasger 
2998ff  Pelopsl459;  29922;  620;  623i; 
631.  Penthilos  299 19f-;  315 2;  631.  Phae- 
thon  350.  Phaon  298 4.  Phorbas  300 9. 
Prvlis  6O9;  297 16.  Pylaios  299 12.  Sint- 
flut? 350;  44410.  Tantalos  29923;  631; 
656.  Telamon  631.  Theaneira  300.  Thy- 
estes    431 4;    66O1.      Trambelos    299 24. 

Troische  S.   631-636. 2)8.   des 

Lapithes  298 12. 

Lessa,  Dorf  bei  Argos :  Athena,  Paus.  II  25 10. 
Vgl.  'Arachnaion'. 

Lete  (ArjTij)  in  Maked.:  Satyros  Mzl387i. 

Lethaia,  Gem.  des  Olenos  341 10. 

Lethaion  1)  Berg  403s.  —  2)  Fl.  in  Cam- 
panien  362  6. 

Lethaios  I)  (Lethe)  Totenstrom  386.  — 
II)  N.  verschiedener  Flüsse  815:  1)  bei 
Trikka  1445s.  —  2)  bei  Gortyn  109; 
341 10;  1447:  Arethusa59s;  170 10.  Europa 
593;  252.  —  3)  bei  Magnesia  a/M.  287; 
8178;  1248s. 

Lethe  1)  (Lethaios)  Totenfl.  a4034f-;  6049; 
607 10;  608  s;  760s;  1038  2;  1039  >.  Aftjg 
tfdjuot  403  e ;   »Qövog  403  6;   6079;   60b  t ; 
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nediov,  xönos  403s.  —  L.  M.  der  Charites 
1073 o.  —  2)  Fl.  bei  Lebadeia  1445 8. 

Löthön,  Fl.  bei  Euesperides  403s. 

Löthos,  Pelasger,  V.  des  Hippotboos  a. 
Pylaios  400 1  (Mr.). 

Lcto  E  1248s:  1)  (Latoreia)  Berg  bei  Ephesos 
1248s.  —  2)  Koios' u.  Phoibe's  T.  264«; 
414;  1289s,  von  Zeus  M.  des  Apollon 
u.  der  Artemis  *1251s;  74";  240  f.; 
284  «ff.;  332;  1272»;  oder  von  Isis  den 
Apollon  empfangend  239 l.  —  /.:  Demeter 
3334.  Götterm.  1248  ff;  1536s.  —  L.: 
a  1248s.  Ausserdem  erwähnt:  Abai  1260i. 
Attuda  1248s.  Delion  Boiot.  236«.  Delos 
240  f.  Didymaion287.  Dionysopolis  Phryg* 
1 248 1 ;  s .  Ephesos  284  «  ff.  Hierapolis 
Phryg.  1248s;  1525s.  Kithairon  84"; 
236;  343s;  1248s;  1251°.  Kos  264«. 
1248s.  Kreta  411.  Krisa  1080c  Lykien 
330io;  332  f.;  1234s;  1248s.  Mantineia 
Km  1264s;  13037.  Mastaura  1248s.  Megara 
1386 ;  Km  1264s;  1303t.  Oinoanda  1248s. 
Perge  1248i;s.  Phaistos  1249i  [vgl.  u. 
N.:  *viit}].  Ptoon  74";  236.  Sparta 
1282i.  Syme  1234  s.  Tanagra  236*.  Te- 
gyra  236.  am  Xanthos  330io;  333;  1248s. 
—  N.:  'Afitpiyt'yeia?  743;  751s.  didv/Att- 
xoxos,  eiitexvos,  rjmog,  xaXkinaig,  xaXXi- 
rexvog,  xovQoxQotfog  1249i.  xvavönenlos 
1248s.  (AeiXiz0*  1249i.  MyjxrjQ  1248i;s. 
*Mvx'ia  (Nvxiaf)  1248s.  *viitj  1248s; 
1249i;  1255i.  —  S.:  Hera's  Hass  240»; 
1131.  Verfolgung  durch  Python  108; 
240";  1257.  Irrwanderung  240;  918t. 
Python's  Tod  1238».  Apollon 's  Begnadi- 
gung 1454.  —  Heldetm.:  Aineias  1251s; 
1269o.  Amphion  1017».  Boreas  240". 
Hermes  1339  s.  Niobe  84";  654s.  Orion 
953  6  ff.  Poseidon  108;  240".  Syessa3834. 
Tityos  106«.  -  Z.:  Eber  74";  247s. 
Frosch?  333«;  1234s.  Maus  803 e.  Skor- 
pion? 953  s  «r.  Wachtel  1278«;  4.  Wölfin 
332;  918t;  1236i.  Zwiebel  247s.  —  Em.'. 
Kephisodotos  1303  s.  Praxiteles  138  s; 
1264s;  1303t. 

Lßtrlnoi  in  Elis:  Artemis  'AXaeiaia  371s; 
1280. 

Leukadia  1)  (Leukas)  Insel,  2)  Athena372s. 

Leukadios,  Ikarios'  und  Polykaste's  S. 
348i. 

Leukadischer  Felsen  421;  477»;  817s; 
850 8;  851s. 

Leukai  in  Ionien:  Apollon  816».  —  F.:  IIqo- 
(pftnata  816". 

Leukai  xögm  1263s  {Ntr.). 

Leukaios  Zeus  1108 1;  1269s. 

Leukarion  (Deukalion)  446t;  1621s. 

Leukas  (Leukadia)  1)  Insel  oder  Teil  Akar- 
nania's  747;  922:  Apollon  1225s.  Htm 
Myiagros  1108o.  —  Leleger  97.  —  2)  Vor- 
geb.  in  Akarnania  816".  —  3)  Felsen 
am  Okeanos  396*. 

Leukfites  Apollon  333m;  745";  10;  746m; 
1296s. 

Leuke   1)    Insel:    Achilleus   222" ff •  (Ntr.); 


389";  617o;  688s;  845i;  938s.    Hel.«n» 

222«;    389";    933s.      Iphig. 

548 »;  617o;  670o.  —  2)  Gel.  des  Hade| 

791»;  868s. 
Leukiane  Artemis  1266«. 
Leukippe  1)  Okeanide  1184s.  —  2)  T.  dal 

Minyas,  M.  des  Hippasos  30 ;  81 ;  I 

1450.  -  3)  Thestor's  T.  641s.  —  4)  vol 

Thestios  M.  des  Iphiklos  342s  h 
Leukippiden  Hilaeira  und  Phoibe,   Töchi 

Apollon's27lT;  1244»,  Bräute  der  Apha 

riden  152  f.;  159  f.;  163»;  662s;  K. 

1183»;  1247*;  1285i. 
Leukippos   1)  Apollon?  271;   272o;  1244 

—  2)  Helios?  1244.  —  3)  Hermes  72 »I 
81«;  159;  271;  870»;  1820«;  1321;  14M 

—  4)  S.  des  Perieres  oder  Amyklas  uni 
der  Gorgophone  147;  151;  16U;  161i 
1245o,  von  Philodike  V.  der  ArsinoP  81 
152;  1245o;  1450,  der  Hilaeira  und  PhoiM 
257  0;  1245  0.  Weist  Dionysos  den  Weg 
nach  Sparta  1434s;  gründet  Lcuktn 
272  0;  870  9.  —  5)  Elier,  Oinomaos'  S.,  lieW 
Daphne  147s;  159is;  271t;  914s;  1249i 

—  6")  Karer?  Gründer  von  Magnesia  a/L 
159io;  270".  —  7)  Lesbier,  S.  des  Ma 
kareus  300  ".  —  8)  S.  des  Naxos,  herrsch! 
über  naxische  Karer  272  0.    —    f) 
naier,  Eurypylos'  und  Kelaino's  B 

—  10)  Gem.  der  Graia  von  Tanagra  159? 

—  11)  Phaistii'i.  Lunm1  imd  (ial.itcia'« 
S.  159io;  1248s;  1249..  li.:  Inkuluitioi 
870io.  Verkleidung  904  s.  —  12)  l>ki«r 
Xanthos'  S.  270.  —  13)  Tanagraier.  l'oi 
mandros'  (oder  Polykrithos'?)  S.  71" 
159». 

Leukon,  Athamas'  und  Themisto's  S.  79" 
229  s,  V.  der  Eoippa  W>-  Mr. 

Leuköne,  Gem.  des  k\  anippos  969e. 

Leukönia  (Samothrake)  229  s. 

Leukönis  (Kopais)  Xlfivrj  79". 

Leukonoe    /)   Heosphoros'  (?Lucifer's)  T. 
von  Apollon  M.  des  Philammon  217 is.  — 
des  Minyas  2l7is. 

Leuköphänes,   Euphemos'  und  Lainaclic'; 
(Malache's)  S.  256«;  5684. 

Leukophrye,  Mandrolytos'  T.  812o. 

Leukophry(e)ne  1)  Artemis  •  287«:  1 
1256 0;  12834;  1296s;  1536s.  — 
mine  287s. 

Leukophrys  747:  1)  Tenedos  287 
816.   —   2)  bei  Magnesia?  816;    1 

Leukos  1)  Hermes  1322o.  —  2)  Talos'  S. 
Verführer  Meda's  698s. 

I.onkosia  1)  Samothrake  345 »;  '■ 
2)  lukan.  Ins.  365».  —  3)  Sirene  845». 

Lenkothea   K:   1347u.     1) 

Halia  266.     Inache,    Inachos/    60;    IT" 
Ino,  Kaie,  Kallone  1271 1;  1847 " 
kosiaS45&)  Seegöttin  1158s ;  1351,  Kad 
mos'  und  Harmonia's  T.  60;  272  • ; 
IO880,    von    Athamas    87;    418t: 
M.   des   Learchos  185;    486o  und 
h  inon    804«.     —     K.x     I.     Pf**rt    mit 
Aphrodite    266  f.     Apollon    90;    IUV 
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Asklepios  1443  *.  Helios  266  f.;  1242 5. 
/.  Phaethon  267.  Poseidon  267.  —  L.: 
Brasiai  1347  s.  Chios  275  ,6.  Delos  235; 
416  *;  1347  io.  Elea  376  2;  970 5.  Epi- 
dauros  Limera  1347  s ;  1443 3.  Ionia  645  4. 
Isthmion  127;  1566;  280 7;  558 4;  627. 
Kolchis  32415.  Korinth  267;  1347  7.  Ko- 
rone  13478.  Kos  1347 io.  Kreta?  60. 
Lampsakos  276 l.  Lesbos  1347  10.  Leuktra 
i.L.  13479;  14431.  Massalia  276 2;  376 2. 
Megara  1271;  2808;  9433;  13477  {Ski- 
rades 599  5 ;  627  6 ;  628 ;  844 7.  Kalijg  &qo- 
fxog  1271 1).  Milet  135  2;  275 14;  280; 
288 8;  1242.  Oitylos  1242  5.  Orchomenos 
80  f.;  275.  Pamphylia  1347 io.  Pellana 
1443 2.  Phokaia  275;  376 2.  Rhodos 
266  f.;  1347io.  Samos27517.  Samothrake 
2292;  1347io.  Tenedos  304;  734o;  1347i0. 
Teos  275 1S;  293 5.  Thalamai  156«;  267; 
S12425;  13479.  Theben  9705.  —  S.: 
Erziehung  des  Dionysos  :t1435i ;  135;  543; 
12472.  Wahnsinn  1124«;  1435 1.  Ver- 
folgung durch  Athamas  80;  135;  543;  582; 
9194;  921  f.  Sprung  ins  Meer  530  e. 
Apotheose  5833;  993  6.  Liebe  Poseidon's 
1350 3.  Rettung  des  Odysseus  627;  645  4; 
Z7117.  —  Z.:  ai&via  844 8.  dXxvaiv  843 2; 
1349 2.  /S»'ffff«8448.  Delphin  1349 \  —  L.'s 
xQijdefivov    91 4;    1349 7  f-.     Möve   8448; 

Km  977b.  Schildkröte  1349 »ff-.  -  Km.:  sogen. 
L.  1082i;  1405u.  —  2)  (Hemithea)  Kyk- 
nos'  T.  304o;2;  1443 1. 

Leukotheai  (NerSides)  2988;  4162. 

Leukotheion,  kilik.  Vorgeb.  750. 

Leukothöe,  Orchamos'  (Orchomenos')  und 
Eurynome's  T.,  Gel.  des  Helios-Apollon 
789  5;  von  Helios  M.  des  *Thersanon  551 0. 

Leuktra  1)  in  Boiotien:  Apollon  Aevxinnotf 
271 7;  870.  Euxippe,  Hippo,  Miletia,  Mol- 
pia? Skedasos,  Theano  2717.  —  2)  in 
Lakonien  157  10:  Alexandra  1582.  Apol- 
lon 870;  KaQvelog  271?;  1243i.  Askle- 
pios 1443  K  Dioskuren  162  6.  Eros  870 J; 
1071!.     Leukothea  1347  9;  1443  K 

Leuktrides  2717;  8059. 

Leuktros,  V.  der  Leuktrides  272 0. 

Libanltis  Aphrodite  1355i. 

Libanon:  Aphrodite  912o;  1355*.  Adonis 
334;  13554. 

Libanos  (phoinik.)  788 2;  3. 

Libassius  Liber  276g  Ntr. 

Liber  =  Dionysos  TAev&tjq'?  1432s. 

Libera  14328. 

Libitina  Venus  1358i. 

Liburner  357i. 

Libye,  Epaphos'  und  Kassiope's  T.  1131; 
1346i,  von  Poseidon  256 13  M.  des  Agenor 
1155»,  Belos  5 14 3,  Busiris  492  5,  Enyalios 
1381 2,  der  Lamia  7704. 

Libyen:  Athena,  Poseidon,  Triton  1142s.— 
Garamas  439  s.     Nireus,  Thoas  11552. 

Libyssa  Demeter  1178s. 

Libystinos  Apollon  1238o. 

Lichas   1)  (Lichades)   Klippen   bei   Euboia, 
2)  Herakles'  Herold  489 10;  490  e. 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2 


Licinius  2902. 

Lidaios  Zeus  1116s. 

L  ig  dos,  von  Telethusa  V.  des  Iphis  1249i. 

Ligeia,  Sirene  344ie;  361. 

Ligyer  B  375 15:  Herakles  373 7;  487 1. 
Kyknos  394  « ;  487 1 ;  619s.  Phaethon  394  \ 

Ligyrei:  Dionysos  9262. 

Likmaie  Demeter  1064o. 

Liknites  Dionysos  55i2;  1048;  726i;  954s; 
14237;  14240;  1431s. 

Likymnios,  Eponym  der  Burg  Likymnia 
von  Tiryns,  Elektryon's  und  Mideia's  S. 
173s;  478,  V.  des  Oinos  4823. 

Lilith  (arab.)  773s. 

Limßnia  Aphrodite  13513. 

Limenösköpos  Apollon  12252. 

Limnagen(es)  Dionysos?  1421e. 

Limnai,  Bezeichn.  mehrerer  Artemis-  und 
Dionysoskultstätten  283 17:  i)  in  Athen 
33 7  f-.  —  2)  im  Taygetos  161 8 :  Artemis 
Aifivaxig  1280e.  —  3)  in  Thrakien  223 22. 

Limnaia  Artemis  12517;  15Ö7;  161s; 
1280 5;  5;  1282 1;    1284s;   1285 4 ;  1654 10. 

Limnaion  in  Sparta:  Artemis  'Ogfria  156 7; 
161 9-15;  12809. 

Limnaios  Dionysos  1421 6. 

Limnas  Artemis  1280 7. 

Limnätis  Artemis  a12806;  1399;  1282i. 

Limne  EoneQi&wv  403s. 

Limnesia  Aphrodite  13513. 

Llmodörieis  267is. 

Limos,  Personif.  10706;  S.  der  Eris  1228s. 

Limu  nediov  8943. 

Lindia  Athena  269e;  10;  11158;  III60. 

Lind os  1)  auf  Rhodos  372;  374«ff-:  Apollon 
Aolfxiog  1237  6;  e ;  Ovhog  1238o ;  IIv&a{i)evg, 
üvttiog  268i8;  1256o.  Artemis  Hegyctia 
332is.  Athena  268«;  1B;  697s;  S  12122; 
1216  3;  Aivdia  269 10;  1115a.  Musen 
1076o.  Zeus  noXisvg  268;  11158.  Zwölf 
Götter  1098 1.  —  S.:  Danaiden  268 15. 
Helena  26816;  697$.  Herakles  267 1S; 
454s;  895o.  Lakios  331 19.  —  2)  (Lindioi) 
in  Sicilien  374 6.  —  3)  Kerkaphos'  und 
Kydippe's  S.  642  \  —  4)  Danaide  268 1J. 

Lingeus,  etrusk.  Fl.  365 10. 

Linos  1027 3;  107Ö4;  1078 5.  -  G.:  963s. 
Eltern:  Amphimaros  und  Urania  1075s. 
Apollon  und  Psamathe  7762.  Apollon 
und  Kalliope  1253s.  Hermes  und  Urania 
13334.  Aithusa  963  2.  Sohn  Pieros 
963, #  —  £,.  »963i.  Ausserdem  erwähnt: 
Argos  7762;  968s.  Boiotia  627;  33614. 
Chalkis  62«.  Helikon  62  7.  Kypros  33614. 
Lesbos  297 B.  Oichalia  62 e.  —  S.:  Unter- 
weisung des  Herakles  451;  485*.  Zerreis- 
sung  des  Linos  776 2;  ^948.  —  Linos- 
klage  962  f.  —  L.'  Theogonie  429 l. 

Lipara  1)  auf  Korkyra  351«.  —  2)  Insel 
bei  Sicil.  (Liparische  Inseln):  Hephaistos 
1318s.  -  8.:  Aiolos  361.  Astyochos 
398s.  Kyklopen4134.  Pentathlos  3745;  5. 

Liparos,  Auson's  S.,  V.  der  Kyane  398s. 

Lisse  (Malion?),  Felsen  auf  Kreta  189;  8174; 
1442  s. 

114 


1810 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Litai     Lykia. 


Lltai,  Töchter  des  Zeus  IO681;  1080. 
Litaios  1)  Apollon  921».  —  2)  Zeus92n; 

11168. 
LithCsios  Apollon  189;  817«;  1442». 
Litlios  MeXtifjMvyos  586 0. 
Lityerses  »965  f.;  821»;  917«;  964;  970; 

1078. 
Li  via,   vergöttert  als  Demeter  Kagnotpögog 

285». 
Lixos  (Lynx)  in  Mauretania:  Antaios  482s. 

Hesperiden  471*. 
Ljeschie  (russ.)  413t. 
Löbrine  1)  Berg  bei  Kyzikos  318o.  —  2)  Ky- 

bele  318 0;  1521t;  1541t;  1550«. 
Löcheia  Artemis  (Selene)  1133«;  1272t. 
Löchias  1)  Vorgeb.  bei  Alexandreia,  2)  Isis 

1571t. 
Logos  1324t;  1460.;  1611t; 1616t ;  1632t; 

16338.    —    /.:    Hermes    1324»;    1339«; 

1565t. 
Loimios  Apollon  1237«; «. 
Loimos,  Personif.  1070t. 
Loki  (german.)  409t;  811  u;  818t;  882t. 
Lokris,    Lokroi    »91  ff.;    97;    126;    144; 

217  f.;  236;  260  f.;  295;   298  f.;  309  ff; 

345;    350;    869;    466:    Artemis    EvxXeta 

125it.   Musen  1076o.  —  S.:  Ariadne  587. 

Palamedes  624  0.     Theseus  587.    —    Lo- 

krische  Jungfrauen  in  Ilion  613t;  912t; 

914i. 
Lokroi   Epizephyrioi   97 u;    372n:    De- 
meter MzH92.     Dioskuren   373;    1170t. 

Eirene  Mz  1082 1.     Persephone  98  0;  369; 

1170o.    Pistis  M«i088i.  —  R.:   Sakrale 

Prostitution?  915 10. 
Lokros,   Zeus'   und   Maira's  S.  92 »;   93&; 

98»;  418  6. 
Longatis  Athens  361t. 
Lopheites  Zeus  1103t. 
Löryma    auf   Rhodos    260:    Apollon    Kag- 

yeios   268it;    1244o.     Artemis    luixeiga 

1268».     Helios   265*.     Poseidon    "Inrttos 

265«. 
Lot's  Frau  1251 0. 
Lötis,  Naiade  1311t. 
Lötophagen  706«. 
Loxias  Apollon  102«;  241»;  1234t. 
Loxo,  Hyperboreierin,  T.  des  Boreas  238«; 

R914«;  1234t. 
Loxöpis  Artemis?  1272i. 
Luceria:  Athena  7At«f,  Diomedes  365 ». 
Lucifer  (Heosphoros,  Hesperos)  1313t. 
Lucina  (röm.).     /.:  Auge  454«;  859 1. 
*Lucoris  921o. 
Lucretius  14644. 
Lukianos  heil.  1227t. 
Luna  aeterna.   /.:  Aphrodite  Urania?  1584o. 
Luperci(ry/. Ind. //'Feste Lupercalia  ) 892 1 ; 

897o;  1391«. 
Lupercus  E2041. 
Lusia  1)  Demeter  1177t.  —  2)  (Lytaia)  T. 

des  Hyakinthos  46  *. 
Lusiades  Nymphai  827t. 
Lusios,  arkad.  Fl.:  Zeus  8194t. 
Lusoi  in  Arkadien:  Artemis  1268«;  1275»; 


1280io ;  1300» ;  'H^ga  171 . ;  1269« ;  1274». 
Artemis  (oder  Athena)  Koqia  1269«. 
Proitiden  1279 l0. 

Lyaia  Artemis  965«;  1432t. 

Lyaios  Dionysos  828t;  854«;  1432«. 

Lybas  (Alybas;  Lykas?),  Gen.  des  Odysseus 
362»;  888» 

Lydai  (Bakchai?  1438i). 

Ly  dia(Maionia 292)  F. :2«xota 497  4;7.-äJ 
Athena  Itotvia  77.  Dionysos  736i ;  1438i. 
—  R.:  Sakrale  Prostitution  9157.  —  S.: 
Argonauten  562.  Herakles  »494  ff 
208 1«.  Kerkopen  487 1.  Syleus  488t. 
Troische  S.  653  ff;  vgl.  312».  —  Tvllos 
498 1.     Vgl.  'Maionia'. 

Lydos,  Atys'  S.  1548t. 

LyermCnos    (Lairbenos    u.  s.  w.)     1241  s; 
1248t. 

*Lygaios,  Pluton's  Boss  1185«. 

Lygdamis  von  Naxos  21;  245. 

Lygodesma  Artemis  858t;  1300B. 

*Lyka,  Nymphe  964 it. 

I.vkaia  Artemis  171 1;  591«. 

Lvkaion,  arkad.  Berg:  Apollon?  194 ,0; 
'EmxovQtos  1238«.  Pan  194 10;  944«; 
1385«;  0  1896».  Selene  194»;  944«. 
Zeus  67;  194«  '•;  8  202«;  8  207  » (■ 
B784o;  826i;  1104.  (äßaroy  384 > : 
887).  —  S.:  Aristaios  249.  Kallisto  195«. 
Lykurgos  202 T. 

Lykaios  1)  Apollon  805;  1236«.  -  2)  Pu 
194»;    1392o.    -   3)  Zeus  255 it; 
806»;  921;  957 1;  1094tt;  1104i;  IHM 

Lvkäon  1)  Troer,  Priamos'  u.  Laotho> 
661;   672;   991  f.;    1254».   - 
V.  des  Pandaros  313.  —  3)  Arkader,  Pe- 
lasgos'  u.  Meliboia's  oder  Kyllene's  E 
Kinder:  Akakos  207»;  1321. .   Dia 
Arkas    920«.     Euaimon,    Haimon    I 
Kallisto  195*.     Keteus  194it.     Lebeados 
199 7.    Makednos  (Makedon)  218».    Man- 
tinoos206T.  Nyktiraos446«;  920«.  Pallas 
1 066 1 .    Phineus  22 1 . 1 .    Thesproto 
--  S.  «920«:  Kinderopfer  922;  1286  a.E. 
Verwandlung  1474t.    —   4)  S.  des  Are« 
1380t.    —    5)  Poseidon's    S.    255 it.    — 
6)  Aizeios'  S.  194»  /vgl.  0. 

LykCgenes    Apollon    318;    332»;     333»; 
1236«. 

Lykeia  Artemis  192»;  1296«;«. 

Lykeion  in  Athen:  Amazonen  605». 

Lykeios  Apollon  "1236«;   35«;    192;   330; 
D918«;  1265i;  1296;  1447;  1584». 

Lykia  »827  ff;  318;  «751».  Aphr. 

m«  1368i.  Apollon  »332f.;  804t  (Qeburi 
1236»;  1251t  [vgl. 

KOf83l";  Avx(e)io(  8301;  1236«;  Av- 
nriyevrirt  332»;    8881;    //«'• 
Artemis  332  »ff-;   81251».     Leto    1 
1251t  (Lykier  zu  Fröschen  883«;  1234»). 
Poseidon  382«  '•;  vgl.  8  896».  Rheia 
Sozon  334'.    Zeus  - 

Amisodaros  961o.  Ainpiiilnclios  331.  Am- 
jilimiacliiis  641t.  Atymnios  827»;  961». 
Bellerophon 380 «ff; 896 1.  Cbimaira330». 
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Europa  327  14.  Glaukos  328;  6308.  He- 
kabe640».  Kadmos  329;  35814.  Kalchas 
6413.  Kyklopen  3302;  2.  Lakios32716- 
328;  331 19.  Lykos  332.  Mopsos  328  8: 
330 4.  Pandaros32716;  329;  332 J.  Proto- 
gonos327n.  Sarpedon  327  5;  6.  Telephos 
329 7  f-;  331 9.     Xanthos  332  4. 

Lykios  (Lykeios)  Apollon  128 12. 
■Lyko,   Lakonierin,   Dion's  u.  *Iphitea's   T. 

167». 
jLyköktönos  Apollon  1236e. 

Lykömedes  1)  {=  Lykos  1 5  5862)  von  Sky- 
ros,  V.  der  Deidameia  616;  6337;  669i; 
685 1;  13802.  Tötung  586;  608  e.  — 
2)  Kreon's  S.  691 4. 

*Lykomos  (Kurzf.  zu  Lykömedes)  41 10. 
jLykon  1)  Troer  646s.  —  2)  Satyr,  Hermes' 

u.  Iphthime's  S.  1392  2. 
|Lvköne,   Berg   bei  Argos:   Apollon  1248 3. 
Artemis  'Ogdla  7886;  1248».    Leto  12483. 

Lyköpeus,  Aitoler,  Agrios'  S.  346 9. 

Lykophron  aus  Kythera,  Mastor's  S.  95 11. 

Lyköreia  am  Parnass  E  749 is :  Zeus  $v%iog 
918t.  —  Deukalion  97i;  445;  12;  15;  15; 
7928;  9187;  1236i. 

Lyköreios  1)  (Lyköreus)  Apollon  920 e.  — 
2)  Zeus  921 1;  1104i. 

Lyköreus  1)  Spitze  des  Parnassos:  Zeus 
Avxioqsiog  1104i.  —  2)  (Lyköreios  9206) 
Apollon  918  7 ;  E  920  e;  E  1447.  -  3)  (Ly- 
koros)  Apollon's  u.  Korykia's  S.  828i; 
E920e;  1236i. 

Lykormas,  aitol.  Fl.  477  2  [vgl.  Ind.  II  'Ge- 
schlecht. :  Lykormaioi'7- 

Lyköros  (=  Lyköreus  3)  828 1;  920 6. 

Lykos  1)  Fl.  bei  Herakleia  Bithyn.  572i; 
9673.  —  2)  (Rhyndakos)  mysischer  Fl.: 
Aigaion  318 12.  —  3)  phryg.  Fl.  279 1S 
(Ntr.);  4152 :  Amazonen?  3234.  —  4)  Po- 
seidon's  u.  Kelaino's  S.  68  4;  294 18;  306 6; 
13802.  —  5)  Troer,  Prometheus'  u.  Ke- 
laino's S.  306 5;  415 2;  419;  1380*;  1391o. 

—  6)  Teichine  331 18;  333 5.  —  7)  Chtho- 
nios'  (Hyrieus')  und  Klonia's  S.  68  2;  306 5; 
586;  646  6,  Gem.  der  Dirke  87 8  f-.  Verfüh- 
rung der  Antiope  9382  {Ntr.).  Bezwingung 
des  Phlegyas  95  8.  Zerstörung  von  Sikyon 
508 1.  Vertreibung  aus  Theben  87.  Grab 
279 13  {Ntr.).  —  8)  Thebaner,  Nachkomme 
des  Vor.,  von  Herakles'  getötet  485g.  — 
9)  Athener,  Pandion's  u.  Pylia's  S.  35 9; 
41;  329;  3321;  596;  9194.  —10)  athen. 

.Heros  der  Gerichte  586;  805 6;  1237 ».  -- 
11)  K.  der  Mariandynen,  Daskylos'  u. 
Anthemoeisia's  S.  571;  572 1.  —  12)  le- 
legischer  Seeräuber  4934.  —  13)  Aigyp- 
tiade  1380«.  —  14)  Libyer,  Ares'  S.,  V. 
der  KallirrhoS  1380  2.  —  15)  (=  Lykö- 
medes 1)  586 2.  —  16)  Freier  der  Koronis 
1453 1.  —  17)  (=  16?)  von  Apollon  be- 
siegt 1236e.  —  18)  Paphlagonierk.  324 2. 

—  19)  Messenier,  in  Sikyon  begraben 
415  2;  279 13  Ntr. 

Lyk(os)ura  in  Arkadien  {E.:  204»;  750o; 
1447):  Aphrodite,  Ares  207 8;  828  s.    Ar- 


temis 207 »;  8402 ;  II687;  Kmi298i; 
'Hys[x6vr]  207 u.  Demeter  G  1168 7;  II865; 
1298 1.  Despoina 207;  8402  ;9126;G  1157 0; 
GII687;  11697;  1171!  (xam?);  1298i; 
1496  0  (Mysterien).  Erato  828  s.  Kory- 
banten,  Kureten  1169  7.  Pan  828  3;  1385o; 
R  1 392  0;  1393».  Poseidon  61 168  7;  "ln- 
nio?  200  ";  1157o.   Titan  (Anytos)  1168 7. 

Lykotherses,  Gem.  der  Agaue  6463 ;  733i ; 
13802. 

Lyktios,  V.  der  Itone  60 1B. 

Lyktos  s.  'Lyttos'. 

Lykura  (Lykosura)  750o;  E  1447. 

Lykurgos  E.:  2042;  5431;  918» f-:  1)  Apol- 
lon 12365;  1237;  1246  f.  —  2)  Ares? 
1379i;  1380i.  —  3)  S.  des  Ares  1375s 
oder  Dryas  215 14;  14133,  V.  des  Dryas 
214» ;  215 16.  Vertreibung  des  Butes  244. 
Feind  der  Musen  214 4;  543*;  1075*  u. 
des  Dionysos  V  68;  214sff-;  4377;  V5431; 
V559io;  ^582;  V8253;  9194;  9985; 
1000  3;  1247  K  Ermordung  von  Gattin  u. 
Sohn  2143;  V5431.  Blendung  68;  v 214 f.; 
5434;  V952";  10022.  Zerreissung  216.  — 
L.:  Arabien  3894.  Bistonerland  1410e. 
Boiotien?  681.  Edonerland  1410e.  Pan- 
gaion  67 13;  214 »f..  Syrien  15174.  — 
4)  Boreas'  S.  34 10.  —  5)  Arkader  1380 2, 
Aleos'  oder  Amphidamas'  und  Neaira's  S. 
557 x,  Gem.  der  AntinoS  (Eurynome,  Kleo- 
phile) 206 5 {Ntr.).  Kinder:  Amphidamas. 
Ankaios  5505;  557 1.  Epochos.  Iasos. 
Kepheus.  —  Tötung  des  Ar6ithoos  647 4. 
—  6)  (Lykos)  Pheres'  S.,  von  Eurydike 
oder  Amphithea  V.  des  Opheltes,  K.  von 
Nemea  511.  Streit  mit  Tydeus  532 1; 
684 0.  —  7)  {mit  6  vermischt)  Pronax'  S. 
189;  532 1.  Auferweckung  durch  Askle- 
pios  1453  s.  —  8)  spartan.  Gesetzgeber 
925  2;  957 1.  —  9)  V.  der  Antiope  681; 
vgl.  5868. 

Lymax,  arkad.  Fl.:  Rheia  194*. 

Lynkeus  1)  Aigyptos'  u.  Argyph(i)e's  S., 
von  Hypermestra  V.  des  Abas  64 2;  183; 
1245o.  —  2)  Aphareus'  u.  Laokoosa's  S. 
307u.  Scharfsichtigkeit  160;  577;  1474». 
Raub  der  Helena  607 l.  Zug  gegen  Theben 
528.  Argonautenfahrt  551 0;  577.  Streit 
mit  den  Dioskuren  a160lff-. 

Lynkos,  Skythenk.  1173a. 

Lynx  (Lixos)  in  Mauretanien  482s. 

Lype,  Strom  bei  Theophr.  1039». 

Lyra  bei  Herakleia  Bithyn.  750:  Orpheus 
321;  572«.     Sthenelos  572 6. 

Lyrba  Apollon  AveQfitjvög,  Aaigßrjvög? 
1248s. 

Lyrnessos  i)in  Südkleinasien  329.  —  2)  in 
Troas  329:  Aphrodite,  Hermes?  315.  —  S.: 
Achilleus  672.  Anchises  303 5.  Briseis  632. 
Eetion  229.  Hippodameia  303 4'-;  315». 
Lyrnos?  303«.     Orpheus  315 6. 

Lyrnos?  3036. 

Lysaia  Artemis  1268». 

Lysandros  1)  Troer  307i».   —  2)  spartan. 
*  Feldherr  231. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Lysia     Mainalos. 


Lysia  Artemis  1269o. 

Lysianassa  1)  Epaphos'  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Busiris  492s.  —  2)  Polybos'  T., 
von  Talaos  M.  des  Adrastos  175  ll;  513 
(«.  'Lysimache  f,  'Lysippe'). 

Lysidike  1)  Pelops'  T.,  von  Elekfcryon  M. 
der  Alkmene  oder  von  Alkaios  513»  M. 
Amphitryon's  5152  oder  von  Mestor  513t 
M.  HippothoC's,  Ahnfrau  der  Attaliden 
1493t.  —  2)  T.  des  Lapithen  Eoronos 
1450s. 

Lysimache  1)  (Lysianassa  2;  Lysippe) 
Abas'  517,  Kerkyon's  oder  Polybos'  513  t 
T.,  Gem.  des  Talaos.  Kinder:  Adrastos 
513t;  517.  Aristomachos.  Eriphyle.  Me- 
kisteus.  Parthenopaios  201 7.  Pronax.  — 
2)  Priamos'  T,  Apd.  3i»t. 

Ly  s  im  ach  os  in  Kleinasien  286;  305. 

Lysinia  in  Piaidien:  Götterm.  Mz1588»; 
^1549». 

Lysios  Dionysos  131  3;  934i;  1432t;  16034. 

Lysippe  (Lysianassa,  Lysimache),  M.  des 
Adrastos  513t. 

Lysippos,  Bildhauer:  Apollon,  Hermes 
1333n;  1343 ».     Helios  269 15. 

Lyslthoos,  Priamos'  S.,  Apd.  8t&». 

Lyssa  (E8O67),  Personif.  765t;  11;  1070t; 
aus  dem  Geschlecht  der  Nyx  766 1 ;  1079 11 . 

Lyssas  Artemis  840t. 

Lyssos,  Berg  bei  Ephesos:  Apollon  rvnatsvg 
1231t. 

Lytai  in  Thessalien:  Poseidon  Avtatos  1189». 

Lytaia  (Lusia),  T.  des  Hyakinthos  46*. 

Lytaios  Poseidon  1139». 

Lytörios  Pan  193«. 

Lyttos  (Lyktos)  St.  in  Kreta  1295i:  Apol- 
lon m>»ios  (/Ztr.)  1255i;  1256c 

Mal)  ägypt.  Göttin  1076o.  -  2)  kleinasiat. 
Göttin  1076t ;  1525«;  E 1527;  1532i; 
E  1548,  Amme  des  Dionysos  284n;  1410»; 
1532»,  Begleiterin  Kybele's  284  n;  1532t. 
/.:  Anähita  1552».  Artemis  TavgonöXos 
325 18 ;  1552».  Athena  325  ".  Bellona 
1552».  Götterm.  1410»;  1525  4.  -  L.: 
Komana  ft325,lf.;  1266o;  1552i;  1655». 

Mabog  (Mabug,  Bambyke,  s.  'Hierapolis  2') 
Atargatis  1586 l.    Nebo  1480». 

Machaireus,  Daitas'  S.,  delphischer  Prie- 
ster 276 10;  705  0. 

Mftchaneus  Zeus  73»;  259 »•;  9564;  1215; 
1217*;». 

Mächanitis  /)  Aphrodite  s.  'Mechanitis'.  — 
2)  (Machanis)  Athena  73";  259 I6;  260 s; 
12158;»;   1217»;». 

Mächaon  (E  1455i),  Asklepios'  und  Epione's 
(Arsinoe's,  Koronis',  Lampetie's,  Xanthe's) 
152;  452;  1452  4  oder  Poseidon's  637»; 
14524  S.,  von  Antikleia  V.  des  Gorgasos 
und  Nikomachos  637 9,  kämpft  vor  Troia 
6377;»;  6880;  676«;  685o.  Tod  296'; 
638;  684»;  685 0;  ».  Grab  637 8.  Traum- 
orakel  933";  ss;  16« 

Madytos  auf  d.  thrak.  Chersonnes  223": 
Grabmal  Hekabe's. 


Magarsos  in  Kilikien  331. 

Magnes   1)  Apollon?    109'. 

u.  Enarete's  S.  99,  von  einer  Naias  V.  des 
Diktys  u.  Polydektes,  von  Meliboia 
V.    des    Alektor,    von    Philodike  V.    de« 
Eioneus  u.  Eurynomos  96;  111;  236".  -4 
2)  Zeus'  und  Thyia's  S.,  V.  des  Glaphyros 
111 14;  218 l.  —  3)  Argos'  und  Perimelel 
S.,  von  Kalliope  V.  des  Hymenaios.   von 
Kleio  V.  des  Hymenaios,  Ialemos,  Linos, 
V.  des  Pieros  166;   217;   491»;    85 
Freund  des  Herakles  115. 

Magnesia  (E749)  1)  auf  Kreta  109»;  114. 

—  2)  in  Thessalien  109:  Aphrodite  111»: 
Asklepios  M*1446o.  Zeus  'Eraipefoc  : 

—  S.:  Magnes  99;  1228»?  -  3)  am  SipylJ 
276:  Artemis  TavQoitöXos  943t.    I>> 
KaQTHHfÖQos  285».   Götterm.  1538-.: 
1554»;    llXaoxnyij,    IwtiXtjvtj    1526o.  — ^ 
4)  am  Maiandros    (Lethaios    109; 
a286f.;    276:    Aphrodite    MrjXeta    1 
Apollon  287»;  «12574;  KkISMsj     "- 
XaTrrjs,    JvXtjtrjs    fr</l.    n.    V>..  m  .  /    287  t; 
1249t;    KidaQytes  287»;    dtnuoc 
IlvOioi    1256o;    ZfUrtovt    (?  Mon;i: 
aiwy)  1229»;    YAarr/c  287»;  887«;  817  J 
15304.     Artemis  '^Q/V)' 

trjc  nöXetog  1295 1;  '2874p 

323»;  816";  1256o.  Athena  tTalftWjJ 
1218o.  Dionysos  275 7  f- ;M« 781.  GfittenJ 
15254;  MijttjQ  Jivdt]/AT]yij  1250j.  Html 
Tvx»tv  853».  Kureten  152  l.oto 

1248».  Men  1534»;  lö36io.  Persephone, 
Pluton**ll85».  Serapis  M»  1579».  ZssJ 
8  271»;  8  1526«;  Ztoainohs  1088 0;  1094».; 
1526«.  Zwölf  Götter  1098 1. 
bryken?  320.  Glaukos  279».  LtokipM 
159 10;  270»«.    Thessale  275». 

Magog,  myth.  Volk  IM 

Magontiacum:  Götterm.  1552». 

Magydos  in  Pamphylien:  Serapis  M*  1579». 

Maia  (Maias)  1)  Pleiade,  Atlas'  und  I'leione's 
T.  143;  824»;  825  t  oder  Hyade,  T.  der 
Amazonenkönigin  825t,  von  Zeus  .M  dos 
Hermes  143;  1334;;  1390t.  —  /.:  Aphro- 
diteEi8l48.  Demeter  1180.  —  l  K«r\ 
keion  68.  Kvllene  830».  Samikon  148, 
~  S.:  Pflege  des  Arkas  195».  —  2)  Gattin 
des  Volcanus  1814*. 

Maiandros  (Mandros?  812o.     Thermodon? 
3234)  i)Fl.  in  Kleinas.  852«: 
Charonien  809;  815».  —  &:  Ütyarses  966. 

—  2)  (kar.)  Gott  852».  —  3)  V.  des  Ka- 
lamos  1061 1. 

Maimaktes  Zeus  909o. 
Mainaden  {vgl  'Bakchai')  92;    135;    214»; 
1;  783t;    748»;  749«;   887';    905  f.; 
906i;4;   909o;  9194;   1  100.  - 

Delphoi  104'.   Drioe  psakos 

318».     Magnesia  a/L  275 T.    Naxo- 

—  N.:  Mi'tli.-.  Thymedeia  1070». 
Bedrohung    durch    Pan,    Satyrn    1389». 
Triton  588. 

Mainalos,   arkad.  Geb.  B748,;   749*:    Ar- 
temis   194;    1391 V     Dionysos   ZayQev<? 
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194.   Pan  1385o;  13912;  13932;6.  —  S: 
Arkas  194  14.     Battos  152  4. 

Mainas  Artemis  840s. 

Mainoles  Dionysos  1415i. 

Ilaion  (E1076i)  1)  Apellis'  oder  Perseus' 
S.,  V.  oder  Pflegevater  oder  Grossv. 
Homers,  oder  Pflegev.  der  Mutter  Homers 
292 8.  —  2)  Thebaner,  Haimon's  S.  292 7; 
532  2.  —  3)  ?  Haimon's  und  Antigone's  S. 
5367. 

Maionia  1)  (Meonie  e  7512)  Lydien  292.  — 
2)  St.  in  Lydien:  Apollon  Täqaiog  1526 o. 
Dionysos?  Korybanten  Mz820s.  Men 
'A&ottrjvög,  Tvqavvog  1535o.  Meter  Tag- 
orjvrj  1526o.  Zeus  s271 5;  'Oy^irjvog  1535 0. 
—  &.:  Boros  280 9.    Herakles  49Ö4. 

Maiötis  \ifxvr]\  Argonauten  564i;5. 

Maira  1)  bei  Mantineia  202 13.  —  2)  Bezeichn. 
des  Mondes,  3)  des  Prokyon,  4)  des  Sirius? 
9468.  —  5)  Nereide  418 5;  841 0;  947 0.  - 
6')  Proitos'  und  Anteia's  T.  98  9;  171,  von 
Zeus  M.  desLokros  93 5;  98;  418  5.  Tod 
171;  947o;  9484;  12716.  In  der  Unter- 
welt 695.  —  7)  Atlas'  T.,  von  Tegeates 
M.  des  Archedios?  Gortys,  Kydon,  Lei- 
mon,    Skephros    202 14;    734i;    947 0.    — 

8)  Argiverin,   T.  des   Erasinos    947  0.  — 

9)  Hündin  der  Erigone  471«-;  93. 
*Mairo,  Chierin,  Orion's  Gel.  952s;  s.  'Me- 

rope'. 

Makalla  (Malaka)  bei  Sybaris:  Apollon 
"AXiog  oder  'AXatog,  Philoktetes  363 10. 

Makar  1)  Dionysos  44 14.  —  2)  (Makareus) 
Lesbier,  S.  des  Helios  und  der  Rhodos 
300 n;  447 1  oder  des  Krinakos  oder  des 
Hos  (Aiolos?)  und  der  Mytilene?  297 1, 
Gem.  der  Sphinx?  296 9  (Ntr.);  955o. 
Kinder:  Agamede  300 10.  Amphissa  2972. 
Antissa.  Arisba  308 u.  Eresos.  Issa 
297 is.  Megaklo  297 3.  Methymna.  Myti- 
lene. —  8.:  Stiftung  des  Kultes  für  Di- 
onysos BgioccTog  44 12;  297 4;  1435  ». 
Gattenmord  297 7.  Erbauung  von  Karides 
444.     M.  nennt  sich  Löwe  296 10;   955  0. 

Makareus  1)  {vgl.  Makar  2)  Aiolos'  S.,  V. 
der  Amphithea  und  Amphissa  96  8.  Liebe 
zu  Kanake  2972. 

Makaria  1)  Quelle  bei  Marathon  44;  5906. 
—  2)  Rhodos  300 12.  —  3)  Herakles'  und 
Deianeira's  T.  4416;  9120.  —  4)  (Pyrrha) 
M.  der  Agamede  von  Lesbos  633  e.  — 
5)  Bakche  44i4. 

Makednos  (Makedon),  Lykaon's  S.  218a. 

Mäkädon  1)  S.  des  Zeus  und  der  Thyia, 
2)  S.  des  Aiolos  2181.  —  3)  (Makednos) 
Lykaon's  S.  2189.  —  4)  S.  und  Begleiter 
des  Osiris  805 5  Ntr.;  15704  (Ntr.). 

Makedonien  a207  ff.;  219;  301  f.:  Apollon 
(Monat  Apellaios  1224i).  Dionysos 211  ff.; 
niegog  212 5;  Vev&äviOQ  904*.  Musen  212. 
Nymphai  &ovQideg  8293.  —  8.:  Abanten 
210 2.  Aineias  209  ff.  Archelaos  209 10. 
Herakles  219;  498.  Karanos  219 8.  Kis- 
seus21910.  Midas2133.  Odysseus  362i4. 
Orpheus  2131;  "6.     Thamyris  217  8ff-. 


Makeris,  V.  des  Sardos  499 1. 

Makestos,  Nebenfl.  des  Rhyndakos  31813. 

Maketai,  makedon.  Bakchantinnen  212 "; 
736 1. 

Maketia  Makedonia  212u. 

Mäkiston,   Berg  auf  Euboia  142 14;  318 » 

Makistos  1)  St.  in  Triphylien  142  13:  Hera- 
kles Mrjxiaxsv'g  529  s.  —  2)  Berg  auf 
Lesbos  296 3.  —  3)  Phrixos'  Br.,  StB. 
■s  v  428  is. 

Makrier  in  Kyzikos  316;  569. 

Makris  1)  Chios,  2)  Euboia  273;  282;  1435i. 

—  3)  Ikaros  1435 1.  —  4)  Korkyra.  — 
5)  T.  des  Aristaios  234 18,  Amme  des 
Dionysos  282;  356 15;  1435 1.  Höhle  der 
M.  auf  Korkyra  577.  —  6)  Amme  der 
Hera  83;  183;  1133u;  1435i. 

Makrobioi,  Nymphen  1435i. 

MalachbSlos  15843;  1651i. 

Mala  che  (Lamache)  256. 

Mälea  1)  (Maleia)  lakon.Vorgeb.1563;  374; 
13852:  Nymbaion  8264.  Zeus  Mcdeiaiog 
1104i.  —  S.:  Agamemnon  6994.  Mene- 
laos69710.  Odysseus  6260.  Orpheus  5764. 

—  2)  lesb.  Vorgeb.:  Apollon  MaXosig  298; 
374.  —  iSf.i  Manto  298 9;  374.  -  3)  arkad. 
Berg:  Pan  1385 2.  —  4)  (Maleas;  Malion. 
Lisse)kret. Vorgeb.  156 3;  189;  817 4;  1447: 
Apollon  Aiörjoiog  817 6.    Asklepios?  817 7. 

Maleätes  1)  Gott  406x5  vgl.  10694;  1442i0. 

—  2)  Apollon  170;  189»;  374:  815 15; 
948 1;  12362;  1386o;  1442io;  1445;  1446 8. 

Maleia  s.  'Malea'. 

Maleiaios  Zeus  1104i. 

Maleös  (Malotes),  Tyrrhener  47 8;  735s. 

Maleös,  Kreter  1442s. 

Maleventum    (s.   'Beneventum'):     Apollon 

MaXoeigt  374. 
Malika  (Malix)  Herakles  499. 
Malion  (Malea  4),  kret.  Vorgeb.  817 4. 
Malis  1)  Landschaft  am  Spercheios  E457<: 

Eurypylos?   563e.     Euseiros  191 1.     Ker- 

kopen  487  2.     -  2)  Sklavin  der  Omphale 

4883;  498. 
Malkandros,  bybl.  K.  8924. 
Mal(l)oi  15182. 
Mallos  in   Kilik.     K:   750 3;  892 1.  -  K.: 

Apollon  nv&iogt  1256  0.  Demeter  Mzl  186  5. 

Kronos  1105o.    —   Orakel  3312.   —   S.: 

Amphilochos  933.    Mopsos  328 10. 
Mälöeis  Apollon  2989;   374;  7447;    1243*. 
Maloi  (Malloi),  Dionysos  feindlich  1518a. 
Mälophoros  Demeter  124ie;  368is;  1179i ; 

1183o. 
Mal os,  Amphiktyon's  oder  A_myros'  S.,  von 

Erato  V.  der  Kleophema  189  {Ntr.) ;  1386  0. 
Mamilia,  Telegonos'  T.  362 18. 
Mana  Genita  804s. 
Mandäer,  Reste  babylon.  Mystik  1480 1. 
Mandragöras  Zeus  852e. 
Mandragoritis  Aphrodite  852e. 
Mandrolytos,  V.  der  Leukophrye  312o. 
Mandros  1)  (Maiandros)  kar.  Gott  852 e. 

2)  V.  der  Lampsake  312  0. 
Manßros  (ägypt.)  962s;  9657. 
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Man  es,  Zeus'  and  Ge's  S.,  V.  des  Akmon 
2715,  des  Atys  und  Kotys  1535o;  1548t. 

ManCsion  in  Phrygien  1535o. 

Mänia  1)  Personifik.  1070? :  1079 ,0.  — 
2)  Hekate  907  t. 

Mäniae  (röm.)  907t. 

Mäniai  (Erinyes)  7637;  766*. 

Manoah  1)  Gaza,  2)  V.  des  Simson  248. 

*Manthea  (AmaltheiaV),  von  Zeus  M.  des 
Arkas  841. 

Manthyrea  (-thurea)  in  Arkad.:  Athena 
lnma  205  ";  1208s. 

Mantineia»205f.;600i;  S7928;815i.  K: 
752 6.  —  F.:  'HQcixXua  499«.  üocoidaia 
1152o.  —  K.:  Acheloos  343".  Apollon 
752«;  Km  1264«;  Km  1303t;  14516.  Ar- 
temis Km  1264«;  Km  1303t.  Asklepios 
1451  e ;  Km  1456».  Demeter  199;  727 1; 
1182  4;  MeyäXtj  »ed  11824.  Hebe 
Km  201  *.  Hera  201;  Km  H36,.  Hestia? 
1403t.  Leto  Km  1264»;  Km  1303t.  Per- 
sephone  727 1 ;  11824.  Poseidon  206t  (Po- 
sidan;  Posoidan  [s.  0.  F.]);  "Inmoc  199; 
716";  1157o.  Zeus  »206»;  lEm6vixijc 206 s ; 
932»;  1109s;  EvßovXevg  1109s;  Kegawöc 
206 8 ;  1111»;  'OnXoo/Moc  1117»;  IüjttJq 
206»;  932»;  1108«.  —  &:  Agamedes 
716«.  Antinoe  206»;  5784;  1403  t.  ArCi- 
thoos6474.  Aristaios255i2.  Arkas  194  "; 
205.  Charmon  854 1.  Demonax  255 1 2. 
Halirrhotios  206».  Hippothoos  202;  206. 
Kallisto?  199».  Kerkyon  206.  Odysseus 
199;  256o;  7168.  Penelope  199»;  717«. 
Trophonios  71 6  8. 

Mantineios  Apollon?  Zeus?  752». 

Mantineus  (=  Mantinoos)  206t;  209t. 

Mantinoos  1)  Zeus?  206».  —  2)  (Manti- 
neus) Lykaon's  'S.  206  t. 

Mantios,  Melampus'  S.,  V.  des  Kleitos  954». 

Manto  1)  Poly(e)idos'  T.  125»,  von  Alkmeon 
M.  des  Amphilochos  und  der  Teisiphone 
517»;  553s.  —  2)  (mit  1  vermischt)  Tei- 
ifsias'  T.  517,  von  Apollon  oder  Rha- 
kios  M.  des  Mopsos  552«;  553*,  Gem. 
des  Bakchiaden  (Zograios?)  279 "*•;  517. 

—  L.:  Delphoi  78 7;  88  (vgl.  89«);  286; 
518;  539".  Klaros-Kolophon  125;  275; 
279 10;  286;  328;  518.  Lesbos  298». 
Pamphylien  828 l».  Phaseiis  328".  Til- 
phossion  275;  328. 

Mantua:  Ocnus  1023s. 
*Maophsos  (Mopsos)  552«. 
M(ar)aphios,    Menelaos'    und    Helena's    S. 

620». 
Marathon  1)  St.  in  Attika  »44  f.;  20;  21». 

K:  44 8;    1274».    —   F.:    HQcixXeia  4994. 

—  K.:  Apollon  21».  Artemis  1274»; 
'AyQoUQaA^ll,x«;  R828i;  1288i;  1292«. 
Athena  44";  'EXXottlf'}  17;  44";  1206». 
Dionysos   44".    Pan    1893«;    13954.  — 

\ndrogeos87";  45;  901 0.  Aristo- 
niarhos,  ijQOH  '/arpoV  44";  458»;  934». 
Echetl(ai)os  45 • ;  901 0.  Eurystheus  590«. 
Il.rakles  45»<T-;  499  Stür  17;  37; 

45»;  466;  559;  580»;  584»;  6884;  600  f.; 


604is;  901 0).  Makaria  44".  Marathon,] 
Marathos  44";  45».  Peirithoos,  Theseus! 
5884;  vgl.  583 »  [vgl.  für  Theseus  0.  II,- 
rakles  (Stier)').  Titanios  421 ».  —  S 
»tischt  mit  Marathos?  589»)  Epopeus'  SJ 
V.  des  Korinthos  und  Sikyon  122»;  134; 
vgl.  45. 

Marathos,  Arkader  oder  Argiver  44  "(.v 
45»;  589».     Vgl.  'Marathon'  2. 

Marathusa  auf  Kreta  17. 

Marduk  (babyl.)  1161 0. 

Margerita,  christl.  Legende  1359». 

Maria  als  'Himmelskönigin',  als  'Quelle 
als  Sternbild  'Jungfrau'  1613».  — 
Aphrodite  1613«.  Astarte  1345«;  1613' 
Isis  1613«.  IStar  1613».  Kybele  1613 1 
1630s;  vgl.  1654s.  Nos  Syioc  1614». 
S.:  Empfängnis  Jesu  1614s. 

Mariandynoi  in  Bithynien:  Hadeseingat 
791;  809 1.  —  S.:  Anthemoeisia  302" 
572i.  Börmos  829».  Daskylos  302" 
571  f.  Hylas812s.  Idmon  572';  640! 
Lykos  571  f.;  572 1.     Tiphys  572». 

Mariandynos,     Kimmerios'    645«;    935i 
967«    oder   Phineus'    und    Idaia's  221 
oder  Phrixos'  oder  Titias'  oder  Upios' 
967«. 

Marion  auf  Kypros  339. 

Marios  in  Lakon.:  alle  Götter  1092». 

Maris,  Amisodaros'  S.  647. 

MarmGssos  am  Ida:  Sibylle  927«. 

Marna(s)  (philist.)  248»;  1644;  1673';  4. 

Märon  (K:  Fick,  Personenn.«  398)  1)  Di- 
onysos' und  Ariadne's  oder  Kuantli» •*' 
oder  Oinopion's  oder  Silenos'  S.,  Apollon- 
priester  215;  216«;  223";  143.'; 
zieher  des  Dionysos  1435 1.  —  2)  =  1? 
Genosse  des  Osiris  15704. 

MSröneia  in  Thrakien  »215  f.;  467«;  645*: 
Dionysos  56;  £toxtJQ  1432«.  Musen  10760. 
—  S. :  Aristaios  256.  Diomedes  88 : 
Euanthes  272«;  594 0.  Baphemo*  256. 
Helenos  640o.  Keos  (Keas?)  216»;  235«. 
Neoptolemos  640  0;  696;  699«.  Odysseus 
G40o;  645»;  696;  699«.  Oinopion 
Orpheus  56;  215» «.(A7;  .  Folydtxw 
640o.  Polyphemos?  67.  Rhadamantlivs 
209».     Troirenos  218  f. 

Maröneion  (Berg?)  am  Aetna  216*. 

Marpe,  Amazone  841 1. 

MarpC8sai)Bergauf  Paros341.  —  2)  Sturm 
dftmon?889i;  841«;  1293.—  S)  Buenos' 
und  Alkippe's  T.,  Gem.  des  Idas  147; 
840";  845;  839! ;  1379«,  M.  der  Kl.,. 
patra  147.  Entfuhrung  durch  Ida- 
5604;  841  *.  Apollon's  Liebe  840";  346; 
1226i;  1245o;  1247»;  1249;  1 I 
4)  Tegeatin  205  ";  V  1880s.  —  5)  (Marpe, 
Marpesia)  Amazone?  841 1. 

Marpössos     1)   (Marmessos;    Mermessos: 
.Mvrinissos  bei  Lampsakos?  StB.  sv.  464«) 
bei  Gergis?  314":    Apoll. mV     \rU 
Götterm.  1249  f.     Sibylls  814»*; 
628s;  927«;  1249.  —  2)  =  11  im 
von  Troas?  314". 
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Mars  (röm.)  I.:  Apollon  12397;  1246;  1266. 

—  Z.  Wolf  13802.  —  Planet  1037 5 ;  1375. 
Marse,  Thespiade,  von  Herakles  M.  des  Bu- 

kolos  278i2. 

Marsyas  E279;  E85Ö4:  1)  Nebenfl.  des 
Maiandros  279  s.  —  2)  Gott  279.  Wind- 
zauber? 1392i.  —  3)  (Masses)  daraus 
entwickelt:  Flötenbläser  2137;  Km 278 8 
(M;-.);2792;13(Mr.);9649;  1199s;  13993; 
Km  1401;   1418s. 

Maruts  (ind.),  Sturmgötter  839. 

Masaris  (kar.)  Attis?  L:  Dionysos  284n; 
14109;  1438i;  1532i. 

Mashia,  Masbiana  (eran.)  4392. 

Mashu  (assyr.),  Geb.  117. 

Masphalattenos  Zeus  15269;  1535o. 

Massälia  1)  St.  in  Gallien  370 8;  7448: 
Apollon  AeXcplviog  21 1;  3763;  1227i.  Ar- 
temis 1282t ;  'EcpeoLcc  376  3.  Athena  12202. 
Diktyna   27Ö2.     Leukotbea   276 2;   3762. 

—  R.:  Menschenopfer  724 o;  922 2.  —  Ge- 
schlecht der  Protiaden  415  e.  —  2)  Göttin 
in  Phokaia  376  4;  744 8. 

Massicus,  ital.  Berg:  Dionysos  14142. 

Mastaura,  St.  in  Lydien:  Dionysos  Mdoagig 
284 ».    Leto  1284s.     Ma  284u. 

Mastor,  Lykophron's  S.  95u. 

Matye"ne  Myrrjo  1526o. 

Maximianus,  Kaiser  309  n. 

Maximos  Tyrios,  Dämonenlehre  1469t  ff. 

Mechanitis  Aphrodite  73 12.  Vgl.  'Macha- 
nitis'. 

Meda  1)  Idomeneus'  Gattin  6982;  700s.— 
2)  (Mida,  Mideia)  Phylas'  T.,  von  Hera- 
kles M.  des  Antiochos  992. 

Medeia  (eigentl.  Diomedeia?  130;  6167;  868; 
1376i;  vgl.  357;  1322)  Kolcherin  a540  ff.; 
1307;  4564;  1149 5;  1211;  1367.  Zur 
Gesch.  der  S.:  708  s;  868;  1107i;  1163; 
1180.  —  G.:  Aietes'  T.  von  Eurylyte,  He- 
kate,  Idyia,  Klytie,  Neaira  547  e;  134; 
540.  Gem.  des  Iason  (Aufzähl,  der 
Kinder  579 9;  vgl.  580  2)  u.  Aigeus  (V. 
des  Medos)  387 1;  580 7.  —  L.:  Bithy- 
nien  3209.  Buthroton  558  s.  Ephyra  (in 
Elis?)  144 5.  Kestriner  350.  Korinth  128s  f.; 
131 12;  133;  5578;  9134.  Korkyra  128; 
357;  558 5;  12432.  Kreta  250;  253.  Ti- 
tane 130B;  836 7.  —  S.:  erste  Begegnung 
mit  Iason  572 16;  573 2.  Verfolgung  der 
Kolcher  391 4.  Apsyrtos'  Ermordung  266 8. 
Seeschlacht  5753.  Entsühnung  durch 
Kirke  891s.  Hochzeit  mit  Iason  128 10. 
Talos  250;  253.  Aison's  Verjüngung  566  s. 
Flucht  zu  Hippotes  oder  Kreon  134.  Liebe 
des  Sisyphos  1343;  558».  Zauber  gegen 
Kreüsa  490e.  Tod  der  Kinder  133 3  f-;  ihr 
Totenkult  9134.  Tücke  gegen  Theseus 
600Bf-;604i5.  M.  vergöttert  132 u.  Gat- 
tin des  Achilleus  616 7.  —  Verhältnis  zu 
Gottheiten:  Apollon  Nöfuog  12432.  Ar- 
temis 580  6 ;  vgl.  547  f.  Hekate  324 ;  1292 1 ; 
vgl.  708s.  Hera  1289;  1127.  Nereiden 
4165.     Nymphai   AfipvtM    13112.     Zeus 


12811.  —  Sturmzauber  130 6;  836 7.  Men- 
schenopfer 547 7.  Sühnopfer  1342.  Zau- 
berei 134 2;  805  0.  —  V.:  Agamede  144 4; 
412  e ;  708  s.  Amazonenkönigin  592.  Iphi- 
geneia  547  f.  Mestra  120;  1 85  0;  708  s. 
Phaidra  576o.  —  Z.:  Schlangenwagen 
8072;  1070t;  II6I1;  vgl.  876s.  —  Km.: 
1050 2. 
Medeios  1)  Iason's  u.  Medeia's  S.  5799.  — 

2)  Eumolpide  559  u. 

Medeön   1)  boiot.  St.  343;  350«.  —   2)  St. 

in  Akarnania  343.    —    3)  St.   in   Epeiros 

350 8. 
Med  er,  nach  Medeia  325  oder  Medos  387 1; 

581 x  genannt. 
Medesikaste,  Priamos'  T.,  Imbrios'  Gem., 

JV173;  Apd.  3iss. 
Medina  in  Arab. :  geölte  Steine  776 1. 
Medma  in  Unteritalien  372 10. 
Medon  1)  Oileus'  u.  Rhene's  S.  1 13 7;  231 10; 

615.  —  2)  troischer  Bundesgen.  615 8.  — 

3)  aus  Killa,  von  Iphianassa  V.  des  Me- 
nalkas  u.  *Zechis  615 8.  —  4)  Epigone, 
Eteoklos'  S.  538.  —  5)  Antenor's  u.  Thea- 
no's  S.  VA  6483. 

Medos,  Aigeus'  (oder  eines  Asiaten)  u.  Me- 
deia's S.  387 1;  5811. 

Medusa  (K:  11414)  1)  Gorgo  [s.  das.]  461; 
814;  837;  1198o;  1205t;  12104.  6?.:  von 
Poseidon  M.  des  Chrysaor  und  Pegasos 
1866;  10;  412;  725s  {Mr.);  837;  858s 
(Concubitus  im  Tempel);  1141 2  f.;  1197t; 
12137 ;  158U.  -  L.:  Amphipolis?  221 8. 
Erythrai  3126.  Helikon  278;  1201t.  Ko- 
rinth 132.  Parion312e.  Sagalassos Mz 331 5. 

—  &:  M.'s  Tod  a1869  (Ntr.)\  1209  2; 
1215 4;  1335.  M.'s  Haupt  als  Apotropaion 
a9023;  2047.  Versteinernd  867  s;  996  s; 
in  der  Unterwelt  470 4.  —  M.'s  Locke 
2047 ;  557t;  882s;  1154t.  M.'s  Blut 
1205i.  M.  als  Halbross  186  5;  vgl. 
1141 3.  —  Km.:  902s.  —  2)  Priamos'  T., 
Apd.  3 153. 

Mcgabrontes,  Dolione  561e. 

Megaira,  Erinys  574to;  763to;  1018. 

Megaklo,  Makar's  T.  297s. 

Megalai  &eai  Demeter,  Köre  11824;  1184s. 

Megalartos  Demeter  842. 

Megale  1)  Artemis  11692;  1266o.  —  2)  De- 
meter 11664; 4;  11692;  1172i; 11824. — 
3)  Ge  II664.  -  4)  syrische  Göttin  15292. 

—  5)  Kybele  1526o.  —  6)  Persephone 
11824.  —  7)  MsyäXt]  &eös,  Göttin  Lemnos 
746. 

Megaloi  &eol  1170t;  1323s;  vgl. 'Kab(e)iroi'. 

Megalomazos  842. 

Megalopolis  a207i-i7;  155.    K:  Alexan- 

dros  1508  0.     Ammon    1558  g.     Aphrodite 

865;    1331t;    1362o;    drei   Aphr.    207«; 

1089o;  Mrjxctviug  73t2;    Ovqavia  1363«; 

ncivSrjfxog  13637.   Apollon  1064 0;  1076o; 

'Ayvievg  775 0;    1451s;    'EmxovQiog  207 5; 

nvnoe  1255  t.     Ares  865;   207 7;    1362o. 

Artemis  'Ay^oxiga  1283  t;  'Ecpeala  207  ,7; 

283?;   Zuirsig«  207 6.    Asklepioa    1070  0; 
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1451 ,;  Km  U58 4.  Athena  1142s;  'EQyaytj 
207 ";  1092;  1215s;  MrjXayhtg  73is; 
nokiäf  207";  1217t.  Boreas  835  s.  De- 
meter 456s;  1168t;  MeytiXt]?  1166*. 
Despoina  1168t.  Hera  TeXeia  207 16; 
1134s.  Herakles  456»;  1340 1;  'Idatos 
455i.  Hermes  1076 o;  1331 1 ;  1340i; 
'AytjxwQ  13375;  'Axaxrjaios  207  1.  Hören 
382i;  1064o;  1089o.  Hygieia  1070o.  Ma- 
niai  763 7.  Megalai  &etü  1184s.  Musen 
1076o.  Pan  1064o;  1385o;  Oivöeitf  207 •; 
ZxoXeitas  745 is.  Persephone  [s.  0.  'Me- 
galai 9sai'].  Poseidon  1142s;  'AaqxiX{e)ios 
11578;  'Enönxrjg  1159s.  Theos  daifmjy 
(Zeus?)  1088 0.  Ty che  1087 0.  Zeus  207s; 
MetXixios  909 1;  2ati tjQ  207";  1108  s; 
4>iXiog  207  ";  11166.  —  &l  Akakos  207*. 
Orestes  778s;  913s. 

Megalossakes,  Dolione  561e. 

MögamPdes,  V.  oder  Vorfahr  des  Pallas 
412s;  544.. 

Mßganeira,  von  Diomos  M.  des  Alkvoneus 
770s. 

Megaponthes  1)  Menelaos'  u.  Helena's 
oder  Pieris'  oder  TeridaC'e  S.  620 8;  638  s; 
695,  Gem.  der  Echemela  oder  Iphiloche 
630 3.  —  2)  Proitos'  S.  181 ,0,  V.  des 
Anaxagoras,  Argos,  Hipponus  u.  der  Iphia- 
neira  510t;  630». 

Mggara  {zur  E.  vgl.  53«;  82;  124;  137;  747; 
1178  t)  1)  St.  auf  der  korinth.  Landenge 
»121  ff.;  bes.  136  ff.  {Ntr.);  52;  97;  187s; 
174;  261 8;  321;  847;  372;  408;  493s; 
880».  —  F.:  HQoaäy»eia,  KoQtäoia  1122i. 
—  K.:  Acheloos  136 7;  343";  829o. 
Aphrodite  'KmaxQoyia  138»;  614;  1358i; 
BfätH  1072i;  1074o.  Apollon  1289t 
{Mauerbau  188s;  223»*;  1154,;  1254s); 
'AyQctios  1247s;  AQxr/yextjf  1232 10;  4e- 
xaxTjq>ÖQOi  1283s;  JeXyiyiof  1227 1 :  Km~ 
Qiyöt  228»*;  774  s;  Avxetos  1236s;  Mov- 
oetos  12534;  ÜQoaxaxriQios  1232  s;  1264  t; 
Km  1303t  ;  ni'9iog  1256o.  Artemis  (-amis 
1268s)  70is;  175»;  1264t;  UyQoxega 
1247s;  1283 1;  'Oq^omLu  1284s;  luixuQa 
1098 1;  Km  1303«.  Asklepios  10694; 
Km  1458«.  Athena  92*'-  {Ntr.);  AiavtU 
188»;  618»;  Sixrj  138;  1066s.  Demeter 
124";  138»;  747;  812s;  9eofto<pÖQos 
1175s;  MaXo<pÖQO{  1179!.  Dike  1080s. 
Dionysos  92 1;  JaovXXu>(  127*;  1412  s; 
vgl.  92! ;  NvxttUos  68t;  188»;  1412s; 
1415s;  IlnxQ(fo(  1412s.  Enyalios  1881  4. 
Eros,  Himeros  1072 1.  Hören  426  s. 
Hygieia  1069  s;  Km  1458  s.  Kaie  (Arte- 
mis? Ino?  1271 1).  Leto  1264s.  Leu- 
kothea  2808;  1347,;  1849s.  Moiren? 
426  s;  880  0.  Nymphai  £i»yides  826  s; 
829o.  Nyx  188»;  985s;  1415s.  Poseidon 
188;  228»»;  1152o  {vgl.  ebd.  'RydXios  IIo- 
aeidaöyios  9edc);  4>viaXuio<;  1158s.  Potlios 
1072 1.  Tyche  1087o.  Zeus  426s;  88O0; 
'Acpiaioi  1110»;  Köyioc  138»;  Maxayeve? 
73;  260;  'oXvpnio<  1104».  Zwölf  Götter 
1098x.  -  Ä:  Adrastos  174»».    Agamem- 


non 70i4;  175*.  Aias95;  223 *'.  Aigialeus 
174.  Aktaiosl37'.  Alkathoos  186*: 
174 18;    5094.      Alkmene    484».     Alykoa 
590 '.    Amphiaraos  72'.    Androgeos  601 4. 
Archias    3209.     Argonauten   558.     Auto- 
medusa  174 1S.     Autonom    137°.     Diokles 
52;  599s.     Hipposthenes  223*°.     Iphinoi 
9134.     Ischepolis  136 10.     Kallipolis    136. 
Kar  174.    Koroibos  174.     Kychreus  52*. 
Lykos    9194.     Megaros   8264.     Neleiden 
280 8.     Nisos   35;  596».     Pandion  92*  * 
{Ntr.);  9194.    Periboia  136»;    509 
ron  223*».    Skylla  187 1;  249.    Tclamon 
136;   493.     Thebanischer   Sagenk: 
539».    —   2)  M.  Hyblaia,   sicil.  81 
Herakles  372 T.   -  3)  boiot.  Heroine  484, 
Kreon 's  T.  88,  Gattin  des  lolaos  456»  u. 
Herakles  456;  558  {Kinder  aufgez.  485»; 
vgl.  484).     Rettung  durch  Iphikles  486 0. 

MSgareus    1)    Aigeus',    Apollon's,    Hippo- 
menes'  oder  Poseidon's  und  Oinope's  S. 
75;    137»,    Gem.   der    Merope.      S 
Euaichmo.  Kuippe,  Hippomenes,  Timalkos 
590».  —  2)  Kreon's  S.  533:  0 

Megaros,  Zeus'  u.  einer  Nymphe  S.  8264; 
8824. 

Megas  1)  9e6s  1081s.  —  2)  Zeus  Hl 
Sagamf  1095s. 

Megatas  Titane?  161 4. 

Möges,  K.  auf  Dulichion,  Phyleua'  und 
Ktimene's  oder  Timandra's  S.  161 4 ;  691  g ; 
699  0. 

Mßgisto,  Keteus'  T.,   M.  des  Arkas  194 1». 

Mögistopheles  ( Mephistopheles)  772s. 

Megistos  Zeus  1 1 09 1 ;   Ulis. 

Megrin  (=  Baal  Marqod?)  1583.. 

Me(i)lanion,  Amphidamas'  S.,  von  Atalante 
V.  des  Parthenopaios  529»;  1 
gonaut?    551 0.       Atalante's    Gewinnuii« 
199s;  884t. 

Meilichia  s.  'Milichia'. 

Meilichioi  »toi  909o. 

M(e)ilichios  1)  Dionysos  136;  243;;  909». 
—  2)  Zeus  48  >;  593s;  61  >  s08"; 

892.;  896s;  909of.;  921 1 ;  932s;  IO880; 
1094ss;  1116s;  t;  1295»;  1354».    /..  Dai- 
mon  1114i.  —  5)  phoin.  Gott  oder 
908». 

MeilinoP,  Zeus'  u.  Persephone's  T.  7697. 

Mokionike,  Orion's  T..  \>m  PtnUtjsj  M. 
des  Euphemos  67 1»;  552;  1153*. 

Mekisteus  1)  Gigant  529s.  —  2)  kr\i 
Talaos'  8.,    V.  des   Euiyalos   511;    538; 
551o;554l;626o.   Theban.  Zug  528.  Tod 
529';  534».  —  8)  Herakles  529s. 

Mekistophönos,  Herakles'  u.  Megara's  S. 
485  s. 

Mßkon,  Athener,  Demeter's  Liebling  1179». 

Mfiköne  (Sikyon)  124";  748;  1179». 

MSlaina  1)  Korkyra  M.,  illyr.  Insel  359.  — 
8   K.phallenia359n.  —  3)  Demeter 206'°; 
744;  9828  ;Uo6&;  1186s.  —  4 
101 8;    1166».        I    K.-pl.i.W  ...    M 
tho's  T.,   von  Apollon   oder  Poseidon  M. 
des  Delphos  101*. 
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Melainai  1)  Ort  in  Attika  a4712;  18n ; 
595i;  744:  Artemis?  Dionysos  MeXav9ogf 
47;  1428io;  vgl.  1218s.  Melanthos  47; 
595 1 .  —  2)  (Melaineai)  in  Arkadien  744 ; 
1229  o.  —  3)  in  Lykien,  4)  in  Kilikien, 
5)  in  Troas  744.  —  6)  auf  Thera  18  n. 
—  7)  Erinyen?  47 1S;  744. 

Müla(i)nis  Aphrodite  1235;  1337;  1992; 
35912(iV*r.);  789o;  13582;  1359o;  1362o. 

Melampodes  (Plur.),  Bez.  der  Aegypt.  168 x. 

Melampodiden  177;  530:  Alkmaion,  Am- 
phiaraos,  Amphilochos  511,  Koroibos,  Po- 
ly(e)idos  174. 

Melarapus  (K:  181 12*-;  vgl.  168;  5526; 
8895),  Amythaon's  u.  Aglaia's  (Dorippe's, 
Eidomene's)  S.,  Gem.  der  Iphianeira  (Am- 
phianassa,  Iphianassa,  Kyrianassa)  12734 
Kinder:  Abas  517;  640 n.  Antiphates 
517.  Bias.  Mantios9543.  Manto.  Pronoe. 
Theiodamas.  —  L.:  Aigosthena  175 2. 
Argos  168;  175;  510 a.  Pylos  175;  181  f. 
Tegea  204 10.  —  S.:  Ernährung  1752. 
Rinder  des  Phylakos  112 8;  1327  s.  Proi- 
tiden  889  6 ;  1269 4;  1270 1.  Stiftung  von 
Kulten:  Athena  'AXia  204 10.  Dionysos 
1811. 

Melampygos  Herakles  487». 

Melanaigis  Dionysos  47;  583«;  823 1 ; 
1148s;  14323. 

Melaneis  Eretria  66s;  350. 

Melaneus,  Dryoperk.  105 18  in  Ambrakia 
350;  352  oder  zu  Oichalia  i/M.  352 9; 
5992,  Apollon's  66;  104 ls;  352  oder  Ar- 
kesilaos'  S.,  von  Oichalia  V.  der  Ambrakia 
u.  des  Eurytos. 

Melangeia  in  Arkadia:  Aphrodite  MeXavLg 
199 2.  Dionysos  199.  —  Ankaios  202.  Ata- 
lante  202;  528.    Parthenopaios  202;  516. 

Melanion,  Gel.  der  Atalante  199.  Vgl. 
'Meilanion'. 

Melanippe  1)  Aiolos'  T.  3983,  von  Poseidon 
(Hippotes,  Itonos)  M.  des  Aiolos  u.  Boiotos 
213»;  3683;  5604;  9442.    Vgl.  'Arne'.  - 

2)  Amazone  33;  467  6;  1377  o;  1378s.  — 

3)  Oineus'  u.  Althaia's  T.  1378  s;  1380. 
Melanippeion  in  Athen  333;  5992. 
Melanippos   1)   Poseidon  663;  187i;  308; 

332 6.  -  2)  Ares'  u.  Tritaia's  (-eia's)  S. 
506s;  1204i;  1378s.  —  3)  Thebaner, 
Astakos'  S.  137 8;  479 o;  527s;  529 7; 
5346;  1204i;  1378s-  —  4)  Aitoler,  Agrios' 
S.  479o;  1204i;  1378s.—  5)  Theseus' u. 
Perigune's  S.  584i;  591 8;  5992.  -  6)  Gel. 
der  Komaitho  187i;  479o;  1204i.  — 
7)  Priamos'  Bastard  681 1.  —  8)  Troer, 
Hiketaon's  S.,  durch  Antilochos  getötet 
308 15.  —  9)  Kyklops'  S.  33 6;  5992,  V. 
des  Myrmex  8004.  —  10)  Gel.  des  Chari- 
ton  1087 i. 

Melanis  i)  Aphrodite  s.  'Melainis'.  — 
2)  Hyamos'  u.  Melantheia's  T.,  M.  des 
Delphos  101 9  [vgl.  'Melantho'J. 

Melankraira,  Sibylle  927c. 

Melantheia,  Alpheioa'  T.,  von  Poseidon 
M.  Eirene's  1148  s. 


Melanthios  1)  Apollon  12284.  —  2)  An- 
führer im  Heer  des  Dionysos  1429  o.  — 
3)  Ziegenhirt  des  Odysseus  713  f.;  1237s; 
1429o. 

Melantho  1)  Deukalion's  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Delphos  11452;  1148s  {vgl.  'Me- 
lanis') oder  von  Kephisos  M.  der  Melaina. 

—  2)  Dolios'  T.,  Magd  des  Odysseus  713. 
Melanthos   1)  Dionysos  1148s;   1429o.  — 

2)  Poseidon    1148s.  —  3)  S.  des  Andro- 
pompos  u.  der  Henioche,   V.  des  Kodros 
24;  47";  52«;   54;  595i;   6469;  1429o; 
vgl.  297  e. 
Melas  1)  Boiot.  Fl. :  Iphikles,  Paieon  3  1456ü. 

—  1)  Oinopion's  S.  270  »  —  3)  Porthaon's 
oder  Portheus' S.,  V.  des  Hyperlaos  291 8 
u.  des  Sthenelaos  347.  —  4)  Phrixos'  u. 
Chalkiope's  oder  Iophossa's  S.,  V.  des 
Hyperes  324;  566*.  -  5)  Antasos'  S., 
Vorfahr  der  Kypseliden  134. 

Melas,  Herakles'  und  Omphale's  S.  488s; 
11994. 

Melchisedek,  Herakles'  u.  Astarte's  S. 
1609o. 

Meleagrides  3494;  «;  619s;  84412;  12787; 
1299s;  138213;n;  13852. 

Meleagros  1)  Artemis?  B3493;  1271 3; 
12787 ;  1282.  -  2)  Aitoler  a34814  (-Mr.), 
S.  des  Ares 346 3;  1379»;  1380 3;  15164  oder 
des  Dionysos  1433;  15164  oder  des  Oineus 
345  u.  der  Althaia,  Br.desTydeus626,  Gem. 
der  Alkyone  343  oder  Kleopatra  884 o, 
von  Atalante  V.  des  Parthenopaios  342; 
529 4,  V.  der  Polydora  615;  671.  —  S. 
a348  f.;  346;  1299:  Fluchzauber  849 3; 
8779;  8796;  885s.  Argonautenzug  551  o ; 
575s;  5786.  Kalydon.  Eber  1277x.  Tod 
348 13;  1017 5.  Grab  343 5.  M.  in  der 
Unterwelt  470  2;  476  4. 

Meledosa,  Muse  1078o. 

Meleia  Aphrodite  1356e. 

MSleios  Herakles  33 2. 

Melerpanta  (Bellerophontes)  123is. 

Meles  1)  MeXrjg,  Fl.  bei  Smyrna:  Artemis 
292  5.  Musen  292 6.  —  Homer  292  8.  Or- 
pheus 292  e  (Ntr.).  —  2)  MtjXtjs  von 
Sardes  1541s. 

Melesagoras,  Eleusinier  601 4. 

Melete  1)  Höre  1064o.  —  2)  Muse  1077i, 
Zeus'  u.  Neda's  T.  1075  s. 

Melia  1)  Okeanos'  T.,  Gel.  Apollon's  89 14. 

—  2)  Nymphe  414 u,  von  Inachos  M.  des 
Aigialeus  538  2,  der  Mykene,  des  Phegeus, 
Phoroneus  173 10;  439*.  —  3)  Nymphe, 
von  Poseidon  M.  des  Amykos  439  2; 
570 2;  1159  s.  —  4)  von  Silenos  M.  des 
Dolion  317;  439  2.  —  5)  von  Silenos  M. 
des  Kentauren  Pholos  317;  439  2;  1386o; 
13984.  —  6")  Agenor's  u.  Damno's  T., 
Gem.  des  Danaos  89 1 4. 

MSliai  Nymphai  {vgl.  'Melia'  2;  3)  4117;  r; 

436;  439». 
Mßliboia   1)  in  Magnesia:   Philoktet  227; 

6152.   _   2)  Persephone   43;   81;   249 3; 

441;  521i;  909 e.  —  3)  Okeanos*  T.,  von 
114** 
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Pelasgos  M.  Lykaon's  249 4.  -  4)  (Chlo- 
rig) Ampbion's  und  Niobe's  T.  81;  166; 
I72i;  249  3;  441  *;  Kmi248i;    1251  o.  - 

5)  Gattin  des  Theseus,  M.  des  Aias  43 ' ; 
594o;  vgl.  'Eriboia'.  —  6)  Gel.  des  Alexis 
3148. 

Meliboios  erzieht  Oidipus  521 1. 

Meligenetör  Zeus  136«. 

Mdigunis,  Aiolos'  T.  707. 

Melikertes  1)  phoinik.  =  Melkart?  121; 
135.  —  2)  Zeus  1364.  —  3)  (Palaimon) 
Athamas'  u.  Ino's  S.  135  f.;  1419 o,  Gel. 
des  Glaukos  123 8.  D.:  Schützer  in  See- 
gefahr 1158i.  —  /.:  Eros  1350».  Glaukos 
1237.  —  L.:  Athen  1349«.  Isthmos  135. 
Tenedos  304;  844s.  —  R.:  Menschen- 
opfer 304 4.  —  Z.:  Delphin  12272.  Drei- 
zack 11604.  Eisvogel  843».  Taucher 
(a'i&vta)  ?8448.  —  4)  Bein,  des  Simonides 
1364. 

Melios(?)  Zeus  1109a. 

Meli s  {MrjXii),  Gel.  des  Damnameneus  455 1; 
15224. 

Melissa  1)  Melisseus'  T..  Zeus' Amme  301  u. 

—  2)  ?  {überlief.  Nelisa)  Hesperide  32"; 
470«.  —  3)  Epidamnos'  T.,  von  Poseidon 
M.  des  Dyrrhachos  359 ll.  —  4)  Demeter- 
priesterin  136»;  359 n.  -  5)  (Lyside) 
Prokies'  T.,  Gem.  des  Tyrannen  Perian- 
dros  133»;  135;  136 s. 

M dlisse us  1)  (Melissos)  Gatte  oder  V.  der 
Amaltheia  825  0,  V.  der  Adrasteia,  (E)ide, 
Kynosura,  Melissa  8194;  IO860.  —  2)  Ko- 
rybant  oder  Kuret  8194. 

Mßlissos  E  135:  1)  s.  'Melisseus'.  -  2)  Ha- 
bron's  S.,  V.  des  Aktaion  136i. 

Mölitaia  (Melite)  in  Phthiotis:  Artemis 
'AonaXU  m'Afieiktjxtj  'ExuiQyrj  7354:  9§h 
241».  Mt.  nv9oio(  1255 1.  —  &:  Meliteus 
7354. 

Mßlite  1)  s.  'Melitaia'.  —  2)  in  Athen  33; 
235.  —  3)  auf  Mykonos  235.  —  4)  lyk. 
Quelle  3334.  —  5)  Okeanide  1184i.   — 

6)  Nereide  418".  —  7)  Aigaios'  T.,  von 
Herakles  33*  M.  des  Hyllos  357»;  «; 
498».  -  8)  Myrmex'T.  20*;  33»;  8OO4. 
Gel.  des  Herakles  32'«;  4994;  1369«.  — 
9)  (*Meta)  Hoples'  T.,  Gattin  des  Aigeus 
5974. 

Möliteion  oqo(  auf  Korkyra  33. 
Meliteus,  Zeus'  u.  Othrf'is'  S.  911  0. 
Melitodes  Persephone  909*. 
Meliuchos  Zeus  1364. 
Melkart  (phoin.),  Demarus'  u.  Astarte 's  S. 

242  "ff.;  R2432;  4684.  —  /.:    Learchos, 

Melikertes  135. 
Melobosis,  Okeanos'  T.  1184&. 
Mölon  1)  (Neilos?)  V.  des  Dionysos  1415». 

—  2)  (Mßleios,  Melophoros)  Herakles 
32«1;  33». 

*Melope,  von  Poseidon  M.  des  Amykos 
570»;  s.  'Melia'. 

MC  los  1)  (Bvblis  275 »;  E.:  748)  Insel: 
Aphrodite  3847.  Poseidon  1152o.  Zeus 
kiti«t fiii tjs  8IO1.  —  &:    Bellerophontes, 


Stheneboia  124».    —   2)  Delier,   von  Pa< 
l(e)ia  V.   des  Melos   238.   —   3)   - 
vor.  916«. 

Melpeia  in  Arkadien:  Pan  965o;  1385*1 
1393«. 

Melpomene,  Muse  1077 1 ;  1090;  1,  vo*i 
Acheloos  M.  der  Sirenen  3444,  M.  des 
Thamyris  1075». 

Melpomenos  Dionysos 36 &  f. ;  829»;  1421  ; 
1428io;  1436». 

Melusine  726i;  8751;  1309i. 

Membliaros  1)  Anaphe  746 B.  —  2)  Phoi- 
niker  246";  746  5. 

Memnon    (Iakor?  946s),    Aithiopenk.    389 
Tithonos'  u.  Eos'  (Hemera's64 
313";  643  6;  680  f.      /.:  Adonis643":  iJ 
Phaethon  1287 1 ;  vgl  643.       S :  Kampf  mit 
Solymern  6438.  Waffen  durch  Hephaiafea 
gefertigt  1310  *.    Tod  644»;  67  U 
Entrückung    677  5;    929 1.     Grab 
644  0.    —    Persische  314*    u.   ägyptische 
314  »Sagen.  —  MemnonischeVögel313i&; 
619»;  644  >;  682»;  844 1». 

Memnonis,  M.  der  Kerkopen  41. 

Memphis  1)  ägypt.  St.:  Sarapis  (oder 

Zivuinixrjg    326J    1577«;    1579»;     1655». 

—  2)  Neilos'  T.,  Gem.  des  Epaph. 
*Memphr?do  (PephrPdo),  Graie  ^7 4. 
M6n   »1534«  (Ntr.).     /.:    Atti>    15331;   voll 

1534..   Dionysos?  1534».    Mithras  1601». 
Sabazios  1583 ».  —  /,.:  Alia  15*4»;  I586d 
Antiocheia  Pisid.  1535o;  1536o.    Attalcia 
Pamph.  1534».   Attuda  1535o.    Eumeneia 
1535o.    Gordos  1535o.    Hierapolis  lMirvir. 
1536o.     Hydrela    1534».     Isauria 
Iulia  1534».  Karura.  Kauala  1535o.    Mag- 
nesia a/M.   1536 0.     Maiouia  l 
Nysa  1535o.    Pontos  325;  1535o.    Saga- 
lassos, Seleukeia  1534».     Sillyon   1 
1534».    Tabai  1266o.     Thasos  1534«.  — 
N.:  'AboTTrjvtji.  tnxatof  (?),  'jQte- 

uidiuyog.  %Aaxat]vö(,  ka/u«QftTt](,  K 
kara^ßoyios,  KavaXtjiMif,  Motvi 
Uttoitittft,  HkovtodtÖTtjs,  ZwitJQ  1 
kw  1094»;  1534i;  1535o;  I 
TiiQavvos  1534  s.  4'aQvaxov 
1535o.  *uxfqoQot  1534».  —  '/.  .  Halm 
7954.  Mütze,  Sti.r.  Tlivrsos,  Traube  1533. . 

—  Km.:  828»;  1533 0;   1 
M£naichmos,  Bildhauer:    Art.mis  348". 
Menain(on)  in  si.il.:  Sennin  1580i. 
*Menalippos.  Akastos'  S.  699». 
Mende  1)  in  Pallene  208  ,: :  Bendia?  •  1555. 

Dionysos  213".   Silenos  798»;  M*1388i. 

—  2)  s.  'Mendels'. 

M endeis  (Mende),  Nymphe,  von  Sithon  M. 

der  Pallene  208";  V209';  211". 
Mendes    /)  St.    im    östl.    Nildelta:    Harpo- 

krates    1563 0.    —  2)  bocksförmiger  Gott 
St.  1397*. 
Miinlis,  thrak.  Göttin   1">55;  ».  'Bendis'. 
MCne,   Mondgöttin  R7954;   944.     tV.:  Ihtx- 

/td(  944o.     ykavxiönii  1219».    rtprlpan* 

iniaxonoi   1291  u.    noXvuivvfiof  1267 1.  — 
Selene'. 
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■Menebrontes,  Herakles'  u.  Megara's  S 
485  9. 

BMenedemos  1)  Eleier,  2)  Kreter,  3)  Kyth- 
nier  9336. 

IMeneläis  1)  Platane  1634.  —  2)  Schloss 
im  Doloperland  6194. 

[MSnelaos  1)  Hades?  621.  —  2)  Heros, 
Atreus'  oder  Pleisthenes'  u.  Aeröpe's  S. 
1702;  205 o.  Frauen,  Gel.  (u.  Kinder): 
Helena  663  J  (Aithiolas  620  s,  Hermione 
173;  620s;  6302;  vgl.  696,  Maraphios, 
Megapenthes  620  s,  Nikostratos,  Plei- 
sthenes 6208;  6389).  Nymphe  (Xeno- 
damos  620s).  Sklavin  Teridae  (Me- 
gapenthes 695).  —  Beziehung  zu  Gott- 
heiten: Artemis  620  f.  Athena  630s.  Dio- 
nysos 620  f.;  1433.  Praxidikai,  Thetis 
1575.  —  L:  Aegypten  848 2;  1569 2. 
Aithiopia  388.  Argos  623;  629.  Cypern, 
Delos  644a;  668 3.  Doloper?  6194.  Eryx 
3638.  Gyth(e)ion  1576.  Hermione?  173. 
Iapygia  363is.  Kaphyai  1634.  Kyrene? 
630s.  Lakinion363i8;  372n;  3852.  La- 
konien  1584.  Lesbos  631.  Marmarika 
746 12;  7518.  Rhodos  638  f.  Sparta  158; 
629.  —  S.:  Erste  Reise  nach  llion  306 6. 
Bewirtung  des  Paris  666.  Reisen  nach 
Helena's  Entführung  zu  Nestor  667,  Ki- 
nyras  639 1;  6443;  668,  nach  Delos  644  s; 
668 3.  Fahrt  nach  llion;  Steuermann 
Phrontis  697 9.  Helena's  Rückforderung 
671 6.  Bewirtung  bei  Antenor  630s;  6533. 
Kämpfe  vor  Troia  mit:  Euphorbos  677 8. 
Hippolochos  630  s.  Paris  674 6.  Peisandros 
6308.  Pylaimenes  642g.  Skamandrios 
7392.  —  Deiphobos  691 12.  Troia's  Er- 
oberung, Wiedersehen  mit  Helena  687  0; 
Km  688;  697  s.  Abfahrt  von  Troia  697. 
Irrfahrten  698.  Nereus  994  s.  Heimkehr 
696;  703  K  Agamemnon's  Tod  703  ».  Zwist 
mit  Orestes  704 4;  706  0  Bewirtung  des 
Telemachos  711.  —  M.  im  Elysion  863 5. 
Apotheose  1584. 

Meneläu  hfxrjv  in  Marmarika  746 12 ;  751s. 

Menephron,  Arkader,  S.  der  *Blias,  V.  der 
Kyllene  934  7. 

Menestheos  hfx-^v  in  Baetica  751s. 

Menesthes  (Menestheus?)  Salaminier  6524. 

Menestheus  (Menesthes?  6524),  Athener, 
Peteos'S.  17;23;6079.  Vor  Troia  651 x; 
6524.  Heimfahrt  6982.  Vertreibung  des 
Theseus  608 6,  der  Theseiden  596,  stiftet 
Lykomedes  zur  Ermordung  des  Theseus 
an  6092.  -  L.:  Elaia  294 ".  Gades? 
933 18.  Mimas-Vgb.  6982.  Skylakeion 
363«;  376 12. 

Menesthios  1)  Boioter,  Areithoos'  u.  Philo- 
medusa's  S.  17 9;  1376s.  —  2)  Myrmidone, 
Boros'  (Peleus',  des  Giganten  Pelor[eus], 
des  Spercheios)  u.  Polydora's  S.  745 1 4. 

Meneat(h)o,  Meleagros'  Schw.  1382 1S. 

Menestratos,  Thespier  409e;  575o. 

Mcnios,  el.  Fl.  S.:  Herakles  150 12. 

Menippe,  Orion's  T.  73,s;  796;  12121; 
1216  0;  1449  ^ 


*Menodike  (Mekionike?),  Orion's  T.,  M. 
des  Hylas  319». 

Menoikeus  (E  86)  1)  Oklasos'  S.  756,  V. 
der  Hipponome  515;  622  7,  lokaste  515; 
522,  des  Kreon  517;  522.  —  2)  Kreon's 
S.  85;  533;  9225.  Blutgranate  auf  d. 
Grab  62«;  2109;  5333;  764i;  790s. 

Menoites,  Keuthonymos'  S.  469 5;  5.  Hades' 
Hirt  459 1;  460. 

Menoitios  1)  Iapetos'  u.  Klymene's  S.  97; 
419;  440.  —  2)  Opuntier  419;  4894, 
Aktor's  u.  Aigina's  oder  Damokratia's  S., 
von  Sthenele  (Periapis,  Philomele,  Poly- 
mele)  V.  des  Patroklos  97  u.  der  Myrto 
617i  (Ntr.).  Argonaut  551 0.  Abschied 
von  Patroklos  6682. 

Menotyrannos  15342,  s.  'Men  K:  TvQav- 
vog\ 

Mentes  1)  Kikonenk.  9975.  —  2)  Taphierk. 
711;  997B. 

Menthe  852 5;  s.  'Minthe'. 

Mentor,  Ithakesier,  Alkimos'  oder  Alki- 
medes'  S.  711;  997  3;  1215 x  f.. 

Mentöres,  liburn.  Volk  357i. 

Menuthis  1)  Flecken  in  Aegypt.  15696: 
Isis  15698;  15753;  1655.  —  2)  Gem.  des 
Kanobos  1569 6. 

Menytes  (MrjvvTrjg)  Herakles  4536. 

Menzana  Iuppiter  8392. 

Meon  {Mywv,  Maion)  1)  'der  Maionier',  Be- 
zeichn.  des  Boros  (s.  'Boros'  1)  aus  Tarne, 
V.  des  Phaistos  292 9.  —  2)  Phrygerkönig, 
von  Dindyme  V.  der  Kybele  12502. 

Mephistopheles  E7725. 

Mercurius,  Planet  10375;  1118s. 

Meridianus  daemon  12742;  vgl.  7591; 
1395s.     Vgl.  'Pan',  'S(e)irenes\ 

Meriones,  Molos'  S.  951 5;  13764;  1383«. 
Vor  Troia  Kampf  mit:  Adamas  642 6, 
Akamas  630  s;  642  8,  Harpalion  642», 
Hippotion,  Morys  642 8.  Bei  Patroklos' 
Leiche  677  f.  —  Rückfahrt.  Gründung 
von  Engyion  360 a;  641 5,  Kressa  642. 

Mermeros  1)  Iason's  und  Medeia's  S.  5585; 
5799;  580  0.  —  2)  Pheres'  S.,  V.  des 
I(l)los  5798. 

Mermessos  31410;  s.  'Marpessos'. 

Mermnaden  3129;  3234;  496. 

M8roessa  Artemis  7524. 

Meröpe  68:  1)  Okeanos' T.,  von  Klymenos 
(nicht  von  Helios)  M.  des  Phaethon  62; 
440  7.    _    2)   T.  des   Helios  259;   440  7. 

—  3)  Atlas'  und  Pleione's  T.,  Pleiade 
259  oder  Hyade  440  *,  von  Sisyphos  M. 
des  Glaukos  12310;  153;  419  s;  586; 
825  3;  10392.  —  4)  (*Aerope,  *Hairo, 
*Mairope)  Chierin,  Oinopion's  und  Helike's 
T.,  Gel.  Orion's  68;  259;  282;  586;  952 5. 

—  5)  von  Megareus  M.  des  Hippomenes 
259  *.  —  6)  Arkadierin,  T.  des  Kypselos, 
Gem.  des  Kresphontes  und  Polyphontes 
1534.  —  7)  Gem.  des  Polybos  521«. 

Meröpes  auf  Kos  25817;  4922. 
Möröpis,  Koerin,  Eumelos'  T.  440e. 
Meröps  259;  E4406;   El285o:   1)  Helios? 


1820 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Merops — Methymnaios. 


D  440  *;  e  f.  —  2)  Koer,  erdgeboren  259  ".  — 
3)  (=  2?)  Triopas'  oder  Kos'  S.,  von  Eche- 
meia  9339  V.  des  Eumelos  und  der  Klvtie 
257 ;  440  « ;  656  » ;  789  b,  des  Phaethon  259 «. 
Bewirtung  Rheia's  841 ».  —  4)  Aithiopenk., 
von  Klymene  440  t  V.  des  Phaethon  1285« ; 
1286i.  —  5)  Seher  aus  Perkote  259,  V. des 
Adrestos,  Amphios,  der  Arisbe,  Kleite 
308;  440«;  507;  569»;  622 K  —  6)  V. 
derEpione  1441»;  1443«.  —  7)  Hyas'  S. 
258 18;  440»;  445i8.  —  8)  von  Anthe- 
musia  211 10;  259.  -  9)  V.  der  Titanis 
259 6;  1286i. 
Meros  (Mtjq6(,  Meru),  ind.  Berg:  Dionysos 

8  14344. 
Mßrrbe  (phoin.)  Asklepios  373<;  1456s. 
Merusion    auf   Sicil.:    Artemis    MeQÖeaaa 

152*. 
Mose,  Muse  1077i. 
Mösembria,  Höre  882 1;  1064o. 
Mßsembrias,  Harmonia's  Dienerin  1060«. 
Mesogeion   auf  Lesbos:   Amphitrite,   Po- 
seidon, Enalos  298*. 
Mßsopontios  Poseidon  298 6. 
Messana,     sicil.    St.:     Apollon    Iftlv&ios 
Mti229i.       Asklepios    JIoAtorjoc    371*. 
Hygieia  371*.     PanMii39l4.     Poseidan 
1152o.  —  S.:   Perieres  371.     Pheraimon 
1828t. 
Messapeai  in  Lakonien  157»:  Zeus  Meo- 

attn(e)evs  368i;  1138o. 
Messape(eus)  Zeus  368i;  1138o. 
Messapia  1)  Boiotia  68 16.  —  2)  Landsch. 

in  Italien  69;  368 lj  827a. 

Messapi  er,  lokrische  69  '. 

Messapion  1)  boiot.  Berg:  Poseidon  68 1& ; 

210;  272»;  368 »;  708».  —   2)  euboiisch. 

Berg  68".  —    3)  Berg  in  Paionia  210*. 

MessapoB   1)   Fl.   bei   Lampaia   in   Kreta 

1137».     -  2)  Poseidon?  1137»;  1144».  — 

3)  Boioter,    Poseidon's    S.     367  f.     — 

4)  Etruskerk.,  Poseidon's  S.  69«;  1144». 
Messe ne  1)  St.  in  der  Peloponnes:  Aphro- 
dite 11454.  Apollon  500  o;  1451«.  Ar- 
temis 981 1 ;  'Ekeia  1280« ;  Aaq>eia?  12924; 
Atfiyäris  1280«.  Asklepios  1451«; 
Km  14584.  Demeter  Mi  1190b.  Dionysos 
(?  F.:  Agriania  734 1).  Herakles  453«; 
500 o.  Isis  1579«.  Musen  500o.  Posei- 
don 11454.  Serapis  1579«.  Ty che  1087  o. 
Zeus8  1106»;  'Wotfidras,  vgl.  'Ithome'; 
i'wrifa  1108«.  —  S.:  Kapaneus  529».  — 
2)  Triopas'  T.  153*. 

Messenien  a  151  ff.;  159.  K.\  Apollon 
KttQveios  158;  155*.  Artemis AncfQii 
i-//.  12924.  Asklepios  152.  Nede  (Nym- 
phe) 196».  Zeus  'I9ufiärae  166";  1104i 
(vgl.  'Ithome').  —  8.:  Apharetiden  152 8; 
158«.  Aristomenes  261 ,0.  Kresphontes 
154  f.  Leleger97.  Leukippides,  Leukippos 
152;  153».    Perieres  96. 

Messenier  in  Naupaktos  348 9,  Rhegion, 
Zankle  370  f.  Unterstüteung  der  Epi- 
gonen 539 '. 


Messiashoffnung  ausserhalb  des  Judentums 

1490  ff.;  1587. 
Mß stör    1)   Perseus'    und    Andromeda's  «SM 
184;   337",    von   Lysidike   513»  V 
HippothoC  478.  —    2)  Priamos'  Bastarfl 
i2  257;  Apd.  3ibs.  —  3)  (Aiginomos,  Eu«l' 
ryptolemos)  Kyprier  387  **. 
Mestra  (Mrjaiga),   Erysichthon's   (Aithon'«1 
T.,   Gem.   des   Autolykos,   von   Poseidol 
M.  desBellerophontes  119;  158b;  184it| 
708«;  901«. 
*Meta  (Melita?),  Aigeus'  Gem.  597 4 ;  1211 1. 
Metanastes,   Archandros'   und   Skaia's  SJ 

Paus.  VII  1«. 
Metaneira   1)  Gem.  des  Keleo9    oder  llip- 
pothoon  491;  61",  M.  der  Demo  11643 
—   2)  Krokon's  T.,    von   Arkas   M. 
Elatos  1161 4. 
Mßtaön,  St.  auf  Lesbos  299 16. 
Metapa,  St.  in   Aitolia  (Akarnania)  368» M 

K1144». 
Metapi oi    (Metapion)    in    Klis    368«;    rgl.  '. 

M144». 
MtHapontion  (Alybas361»;  Thebae  Luca- 
nae?  868»)  69;   369 8;  371»  i.V;         K3 
Acheloos  343 17.  Apollon  366 1 
1236«.   Athena  614;  'EXXaritt  U1T 
onysos  "Ept^tof  8224.    Hera  370»;  11  -Mo. 
Hermes    Jlnjdoxopr/f    1887t.     Ilomonoia 
1082«.     Hygieia  10694.     Nike  Mi  1084«. 
Poseidon  69;  368»;  Mi  1147».    Zeus 
&tQiog  1118t.  —  S.:  Aiolos  398».  Ai 
361»;  366io.    Arne  M»  1147,.     Dioim-des 
14.   Melanippe368»; 
398».    Neleiden  371»  (Ntr.). 
Mßtapontios  (Apsyrtos),  Aietes'  S.  576o. 
Mötapontis  Syme  258 »». 
Mötas,  Tyrrhener  299 ". 
Meter  1)  Athena  915n;  1206«. 

1248 1.  —  3)  s.  'Kybele 
Methana  (M49ava)  in  Argolis.  Wimlzauber 

847t. 
Methapos,  Athener  41;  155». 
Metharme,    Pvgmalion's  T.,  Gem.  des  Ki- 

nyras  835».    hin. Irr:  780 4. 
Methe    1)   Personif.  1070»;   Km  1399 0.    - 

2)  Mainade,  von  Staphylos  M.  des  H<tr\s 
1070».  -  3)  Höre  1064». 

Methon  (Midtav),  Vorfahr  oder  Naehkoimne 

des  Orpheus  212 ««. 
MSthOne  1)  in  Messenien  154»;  «.  'Moth 

i)  in  Thessalien:    l'hiloktet  615«.  — 

3)  St.   in  Makedonien  212";  218".   — 

4)  T.   des  Giganten  Alkyoneus  843 1. 
Schw.  des  Pieros  963». 

M>  iliNilrion  1)  in  Arkadia  8264:  Den 
201».  Poseidon  "Inmoc  201»;  1157, 
XhiXöo/jtos   1117».   —    2)  in  Thossalfoai 
Nike  M«  1084«. 

Methvinn.i  iMathymna,  Mkistkk.  Gr.  Dwl. 
I  60)     297  >»;    314:      Apoll«» 
1229».  Artemis  Kovdvkirts  78Ö4.  Dionysos 
122«.    Poseidon?  298.   -     ft:   Pala- 
111.  des  634.     l'eisidike  688. 

Methymnaios  Dionysos  297i«;  1414 1. 
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Metiadusa,  von  Eupalamos  M.  des  Daidalos 
1211 s. 

Metiöche,  Orion's  T.  7318;  796;  1211  f.; 
1216  o;  1449  »  t.. 

Metiöchos  und  Parthenope  345s. 

Metion,  Athener  18»;  20,  Erechtheus' 284; 
1074s;  11879  oder  Eupalamos'  1074s; 
121  ls;  5  S.,  von  Alkippe  V.  des  Chalkon 
und  Eupalamos  1211 6,  von  Iphinoe  V. 
des  Daidalos  1074  5;  1211 6. 

Metioniden  vertreiben  Pandion  596. 

Metis  1211;  1213;  B1544i:  1)  T.  des 
Okeanos  und  der  Tethys  1073i;  1074s; 
12131  oder  T.  Daidale's  12132,  Gem.  des 
Zeus  10745 ;  12122;  1213 S  Athena's  M. 
28 6;  992  5;  11947  (von  Brontes).  Ver- 
schlingung durch  Zeus  IIO60.  Erziehung 
Athena's  bei  M.  1212g.  —  L:  Eros  431. 
Phanes  4302;  10745.  —  2)  Athena  1211 8. 

Metöpe,   von  Asopos   M.  der  öinope  326 4. 

Metroon,  Athen  11694;  1545i. 

Metropolis  bei  Ephesos:  Götterm.  15382. 
Zwölf  Götter  1098 1. 

Metus,  Personifik.  41 1 5. 

Michael,  gnost.  Archont  I6OO1. 

Mi  da  1)  Göttin  1537  s,  M.  des  Midas  1437  2. 
—  2)  (Meda,  Mideia)  M.  des  Antiochos 
992. 

Mida(e)ion  in  Phrygia  Epikt.:  Götterm. 
15373 ;  Mz 15382. 

Midas  E  15322;  D  1537s.  G.:  Mutter: 
Götterm.  1537  s.  Mida  1437  2.  Kinder: 
Lityerses  965  f.;  967 0.  Sagaris  1530o; 
15454.  —  L.:  Berekyntos  1528s.  Ber- 
miosberg  213 3.  Emathia,  Odonia  302 24. 
Olympos  in  Maked.  212 10.  Pessinus 
1543o.  —  S.:  Flötenspiel  278i2;  7986. 
Gefangennahme  des  Silenos  213 6;  278 12; 
798 6 ;  1389s;  15371.  Eselsohren  2138; 
798e;  1388i;  13892;  1524s.  Rosengärten 
213 3;  302 24.  Thron  731 0.  Orphische 
Mysterien  1541 0. 

Mideia  1)  bei  Argos:  Elektryon  173 3.  Mi- 
deia 2135.  Perseus  1732.  —  2)  (Leba- 
deia?)  in  Boiotien  2134.  —  3)  Nymphe, 
von  Poseidon  M.  des  Aspledon  213 B.  — 
4)  Aloeus'  T.  1728;  213  5.  —  5)  (=  4?) 
von  Elektryon  M.  des  Likymnios  173s.  — 
6)  (Mida,  Meda)  Phylas'  T.,  von  Herakles 
M.  des  Antiochos  99 2. 

Migönltis  Aphrodite  667i. 

Mihr  (Mithras)  1600 3. 

MilStia,  Skedasos'  T.  2717. 

MilStos  1)  Insel  der  Kalypso  645 9.  —  2)  St. 
auf  Kreta  270;  278 3;  640 8.  —  3)  in  My- 
sien  312.  —  4)  (Pityilssa  280s;  311ieff.; 
1179»)  in  Karienil287  ff.;  22321ff-;  261 11; 
262;  2704;  281;  28621;  293;  30512; 
Sil14«.;  3121«-;  5;  316;  326s;  640 8;  642«. 
EF—  E.:  11792.  —  F.:  'AvHeatrjoict  281 7. 
JMfxsLct  2899;  ie.  @so[xo<f>ÖQict  280 3. 
KnXafÄaia?  Mt  11792.  Ko^uöfeia  289i6. 
K  IIv&ic<  287.  TagyijXi«  281 1B.  —  K.:  Anax 
274.  Apollon  272o;  31722;  874;  Mzl2574; 


Km  1261 2;  1323  e ;  1451  e;  JsXrpLvio<;  135; 
1227i;  Jtdvfxa?os  a 287  ff.;  492s;  Jqv- 
fxaiog  (Jgv/uag)  1235i;  'ExtisQyog  287  17; 
vgl.  885i;  Bviog  287 16;  1246s;  Avxeiog 
3301;  Avxrjyevrig  31313  f-;  Ovhog  287  17; 
1238  ö;  fätjoiog  287 16;  288 16;  4>ihog 
287 14.  Artemis  1323 6 ;  BovXrjyogog  1282 1 ; 
'Exae'Qyrj  287  18;  vgl.  885 1;  'Hyefji6vn  369; 
AsvxocpQv(f])vf]  2874,  Uv9ir}  1296  2 ;  Zxiglg 
1282 1;  Xnaivt]  369;  1273  0;  1295 1.  As- 
klepios  1451  e.  Athene  319 6.  Demeter 
®sa(iocpoQog  274 13.  Hekaerge,  Hekaergos 
885i  [vgl.  0.  'Apollon',  'Artemis'].  Hekate 
YnokdfxnTsiQtt  12972 ;  1298i.  Helios  288. 
Kabiren  274;  1170;  14972.  Kybele  13236. 
Leto  1248s.  Leukothea  1352;  275 14; 
288 8.  Meter  319 7.  Poseidon  'Ehxwnog 
744  0;  'Evinevg  277 6;  1140 4;  Wvpmog 
1 104 1 .  Zeus  Sxqdxiog  320 20;  vgl.  321  *; 
L 2mt]Q  IIO83.  —  L.:  Assessos  274.  Di- 
dymaion  a288.  Quellen:  des  Achilleus 
7112;  6168;  8883.  Byblis  2752.  Hyetis 
749.  Mantische  Qu.  2882;  830i;  12342. 
S  —  S.:  Gründung  270;  647 10.  Achilleus 
7I12;  27620;  300;  6165;  8883;  9235. 
Aias  276 17;  19f-;  300;  329 5.  Argonauten 
227;  317  f.;  319 5.  Arion  167 16;  300'. 
Asterios,  Atymnios  270.  Bakchiaden  279 9. 
Bellerophon?  330.  Boros  967s.  Branchos 
200 1;  288 6;  885 1.  Erginos  551 0;  4;  562. 
Euangeliden27310;  1323e;  1324.  Euxan- 
tios  270.  Glaukos  279  s.  Herakles  492  3. 
Itymoneus  561  e.  Kamiro  257.  Kaukonen 
320 19.  Klytia257.  Koiranos  262 10.  Kyl- 
lenos  318  8f-.  Leleger  276 15.  Leukippos 
272o.  Memnon?314.  Neleusl352.  Okyroe 
1351 ..  Pandar(e)os  257;  270;  2783;  31313; 
329;  640 8;  9194.  Peisidike  300.  Pompilos 
1351 1.  Sarpedon  647 10.  Tantalos  278 3. 
Theaneira  300  K  Theliden  274 5.  Thoas 
227.  Titias  318 8  '• ;  320 18 ;  967  s.  Trambelos 
276 20;  300.  —  5)  Apollon's  u.  Deione's 
S.  270 3,  von  Kyane  V.  des  Kaunos  u. 
der  Byblis.  —  6)  =  5?  Apollon's  u. 
Akakallis'  (Areia's)  S.  270.  Ernährung 
durch  die  Wölfin  918  t,  Gem.  der  Eidothea 
562 1.  —  7)  =  5,  67  S.  des  Euxant(h)ios 
270  3. 

Miletupolis  am  Rhyndakos  318. 

Miliche  909o. 

Milichia  Aphrodite  13542. 

Milich(i)os  Zeus  909i;  13542.  Vgl.  'Mei- 
lichios'. 

Milieus,  S.  eines  Satyros  u.  der  Mynke 
908  3. 

Miltiades  43;  225.  —  K.:  1501s. 

Milya,  Gem.  des  Solymos  u.  Kragos  332 6. 

Milyer  262i«;  327  n:  Apollon  Avxeiog  1236«. 

Mimallönes,  Mimalönes  (makedon.  Maina- 
den) 212  »;  736 1;  E7374;  905  6  (JBr.)J 
13888.  ,    .  _ 

Mimas  E  745 ";  E  1140 1:  1)  Berg  bei  Ery- 
thrai  286;  434  2;  745":  Iris  286.  -  &: 
Antiphos,  Menestheus,  Pheidippos,  Phi- 
loktetes  6982.   -  2)  thrak.   Berg   286 »; 


1,sl>2 
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438!.  —  3)  Gigant  286»;  5*-;  434»;  438i. 
Vgl.  'Mimon'.  —  4)  euboiischer  Korybant 
286  s.  —  5)  Kentaur  286 s.  —  6)  S.  des 
Aiolos  286*. 

Mimir's  Haupt  v  951  i  t. 

Mimon,  Gigant  286s. 

Min  (ägypt.)  /.:  Pan  1397 4. 

Minöa  1)  auf  Amorgos  233:  Apollon  IJvStog 
1256  0.  —  2)  auf  Kreta,  3)  in  Lakonien 
156*.  -  4)  bei  Megara  121;  249.  - 
5)  (Gaza)  in  Philistaia  248*.  —  6)  Hera- 
kleia  auf  Sicil.  360 »;  372. 

Minöis  (Mwms)  Paros  233. 

Min ös,  kretischer  K.  60;  176;  327,  S.  des 
Zeus  u.  der  Europa  252.  Gattinnen  (und 
Kinder):  Dexithea  (Euxantios  233  Ntr.), 
Jtone  (Lykastos  60),  Pareia  (Chryses, 
Eurymedon,  Nephalion,  Philolaos  232 7). 
I'asijiliac  (Akakallis  oder  Akalle  49;  1446  5, 
Androgeos  oder  Eurygyes  45;  5964;  601, 
Ariadne  91;  209,  Deukalion  91;  446 7, 
Glaukos  oder  Glaukon  60;  411?;  816  5; 
1454«,  Katreus,  Phaidra,  Xenodike), 
Phronia  (lasion).  Sonstige  Kinder:  Eu- 
ryale  60  u.  Kleolaos  360  t.  Molos  951  j; 
13764.  Phölegandros233»°.  Satyria3605. 
—  L.:  Attika  17.  Gaza  864.  Megara 
121.  Sicilien  360».  —  S.:  Verzauberung 
708s.  Heilung  255'.  Tod  360'.  M.  Toten- 
richter 862»;  863  *.  —  M.  in  einzelnen 
Mythen:  Atymnios  270*.  Britomartis 255. 
Charites  (Opfer)  1073o.  Diktyna  1299«. 
Ganymedes599.  Miletos270I.  Poseidon's 
Stier  466a;  1159«.  Prokris  17;  255 T. 
Rhadamanen  1269i.  Skylla  1412«.  The- 
seus  583»;  601  ff.;  957 1.  Zeus  (Unter- 
redung mit  M.).778«. 

Minotauros  (Asterios)  »601  ff.  (601»  Ntr.); 
253«;  255;  581  f.;  587;  799;  IIO60;  1474  • 
l\<itit>nalisti»che  Umdeutung  860*;  602o; 
607e;  6O81. 

Minthe  (Menthe),  Nais,  Peitho's  T.  oder 
kokytische  Nymphe  8525,  Gel.  des  Hades 
152i«;  852»;  868». 

Minya  (Halmonia),  St  in  Thessalien  218". 

Minyaden,  T.  des  Minyas  (s.  das.)  135; 
181;  217i6;  907*. 

Minyas  60;  80;  279,  K.  von  Orchomenos. 
Vater:  Ares  1376 1.  Chryses  11532. 
Eteoklos.  Poseidon.  Mutter:  Chrysogone 
1163«.  Hermippe  1153»;  1320».  Kalliroe 
1153».  Tritogeneia  1142»;  1153».  Gattin: 
Euryale.  Euryanassa.  Klytodora.  Phano- 
syra  218  >•;  1240 1.  Kinder:  AlkathoP, 
AlkithoC  30;  127».  Arsinoß  81;  217iS; 
1245i.  Athanias  80»;  1240i.  Diochthon- 
das  1240 1.  Elara.  Eteoklymene  506». 
Klvmene  111 '•■'.  Kyparissos  91  u.  Leu- 
kippe 30;  81.  LeukonoB  217 1«.  Orcho- 
menos 80»;  218 1B;  1240i.  Periklvmen.- 
506». 

MinyeioB,  el.  Fl.  144. 

Minver  68;  115;  227"-;  327'».  —  /..: 
Amyklai  160;  166»;  556  >».  Anaphe  246». 
Elia    143  f.     Epeiros   350.     Ionia   275  f. ; 


561.  Lemnos  112;  226.  Orchomenos  64: 
80.  Pylos  152;  160.  Samothrake  231  ••' 
Taygetos  157;  160;  246;  556.  Then 
246 7.     Therai  157;  246.     Tralles  279». 

Miren  (neugr.)  881 1. 

Mise  (Misme  58.  *Nisa  1437»),  Dysaules'  u 
Baubo's  T.    »1437«;   vgl.    1521«;    1532» 

—  /.:    Iakchos  1547*.     Koro   1542i. 
L.:     Alexandreia    Aeg.     1542 1;     1546» 
Eleusis  57  f.     Pergamon  1542i. 

Misf-nos  1)  Gen.  des  Odysseus  362;  365» 

—  2)  Gen.  des  Aineias  365»;  690 1 ;  1002 1 
Misme  (Mise)  58,  M.  des  Askalabos  1437» 
Misnyßnos  Zeus  1526». 
Mithradates  284;  333». 

Mithras  (Mihr  1600».  Mittron?  1628 ,0) 
assyr.(?15957)  u.  pers.Gott  a1591  ff.;  1037  5 
1519,;  1556io;  1561;  1628"';  16406 
1656;  1665«.  D.:  Feuer  159d.  Sonn« 
1585o;  1593»;  15957;  1626».  -  G.:  V 
des  Helios  1596i  u    des  Diorphos  1597 0 

—  /.:  Aphrodite  Ovouria  ?  1594 1.  Apolloi 
1596i;  1600&.  Attisl601».  Helm,  II». 
mes  1596 1;  1600s.  Men,  Sabazios  1601» 
Zeus  1364.  —  Heil.  Georg?  1652i0.  - 
/..:  Alexandreia  Aeg.  15954;  1649«.  Pon 
tos  325.  Rom  1595  t.  Trapezunt  1600» 
Venusia  1595  t.  —  N:  Nabarzes  1595  t 
IleTQoyevtjs  1597».    —    /'.:    1600t;    1'  11 

—  R.:  Abendmahl?  1619«.   Taut.   1615« 

—  A:  Rinderraub  1327»;  4.  BfertMarj 
1597e.  —  Z.\  Pinienapfel  1601».  Ross( 
450o  (Ntr.). 

Mitos  82*  (Ntr.). 

Mittron  (Mithras?)  1628 10. 

Mnasinus,    Polydeukes"    u.     Phoibe's 
1245  0.     Vgl.  'Muesileos'. 

Mn(e)ia  (Damia)  193o;  1394  ( K 

Mneiai  Musai  1077 0. 

MnCme  1)  Qu.  des  Lebens  1039«.  — 
der  Musen    1075».    —    3)  Muse 
1077i. 

Mnemon  (Myijfdtoy),  Achilleus'  Sklave  I 

Mnfimösjfne     1)    Titanin    »1075, 

1076o;    1077 1;    1097,   Uranos'  u.    Gaia's 
T.  1075 1,  von  Zeus  M.  der  Musen  1 
1383m. —  L.:   Lebadeia  (?  i'doip  / 
1  c)  1039«.  Panamara  426».  —  2 
1075«. 

MnCsilßös,  Polydeukes' u. Phoibe's  S.  1 
VfL  'Mnasinus'. 

Mnesimache,  Dexamenos'  T„  Gem.  des 
Iliinkles  474 8. 

Mneuis  (ägypt),  Stier  799«;  8680;  1 

Moabiter,  sakrale  Prostitution  915». 

Moha  (Musa)  1076 1. 

Moira  989  ff.  M.  u.  Götterwille  995;  1001. 
Menschenwille  1007». 

M-iragetes  1)  Apollon  426«;  1234».  — 
2)  Zeus  426«;  88O0;  992«;  UlOo. 

Moirai    «880  f  ;    «1085«;    989  ff.;     1002«; 
1068;  1088;  1134s.    O.i  Eh, 
w   ilaia422n.    Krono-  a.  Kiionvnn 
881 0;  1358»;  1366».  fans  11.  TiiVinin 
426*.  Ausserdem  werden  als  Mütter 
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genannt:  Ananke  1086 1.  Nyx422o;  1068 1. 

—  /.:  Tyche  1087 o.  —  K.:  M.  gepaart 
mit:  Apollon,  Nymphen  357 4.  Themis 
4147;  992s.  Zeus  {vgl.  1100;  lllOo)  421 10; 
4262 ;  880o;  992s;  'Ayoqalog  414 7.  — 
L.\  Akakesion  ?426z.  Amyklai?  165". 
Athen  4262.  Delphoi  4262;  880o;  1089o. 
Korkyra  357 4.  Megara,  Olympia  4262; 
880  o.  Panamara  4262.  Theben  414 7.  — 
N:  a<?QrJ0Teiat  1086  i.  Molga  (inavxcc  neqi- 
mntt^o^evrj  8146  (Ntr.).  MoTgai  evnate- 
qsicu  1282s.  xax ax&öviai  1320 9  (Ntr.).  — 
Unterscheidung  der  einzelnen  M.  1089 7  f-. 
Zahl:  382 3;  1089 0.  Einzelne  Moiren:  Adra- 
steia  1086 1.  Aphrodite  424;  1358i; 
1366s  f.;  1370;  vgl.  'Atropos',  'Klotho',  'La- 
chesis'.  —  R.:  Haaropfer  4220;  9145.  —  S.: 
Geleitung  Demeter's  206 10,  Hera's  421 10. 
Hyakinthos  16517.  Themis  395 6;  992  s. 
M.  von  Apollon  betrogen  910  4,  1069 1. 
täuschen  Typhon  1069 i.  M.  reitend  8146 
Ntr.;  spinnend  a8807;  990 1;  82  Ntr.  — 
Z..  Taube  7949.  —  Km.:  88O0. 

Moisa  (Musa)  1076i. 
Mol  Ion,  Eurytos'  von  Oichalia  S.  489  7. 
Möllöne    1)  von  Aktor   (Poseidon)   M.  des 
Eurytos  u.  Kteatos  150 1;  1376  4;  1377  5. 

—  2)  M.  des  Otos  u.  Ephialtes  1376 4. 
Möllöniden    Eurytos    u.    Kteatos    1499*-; 

474;  725;  1154s.  —  S.:  Kampf  gegen  He- 
rakles 146;  474;  482  e;  11543.  Errettung 
durch  Poseidon  996 1;  11537. 

Molis  (MoXig),  thrak.  Göttin  13764. 

Moloch  (phoin.)  254 1. 

Mölödros  (Molobros?),  Gigant  13764. 

Mölon,  koischer  Abante  258;  641g. 

Mölorchos,  Winzer  bei  Nemea  463 ;  0 ;  731 0; 
7374;  E  13764. 

Mölos  1)  Ares?  13764;  13775;  13802;  1382. 

—  2)  Deukalion's  641  e  oder  Minos'  641 7 
S.,  V.  des  Meriones  951s;  1376  4.  —  3)  En- 
dymion's  S.,  V.  des  Pleuron  13764.  — 
4)  Ares'  u.  Demonike's  S.  147;  345; 
13764;  13799. 

Mölosser  352:  Aidoneus  6076;  6O81.  Ai- 
neias  365  8;  625 1.  Helenos  695 1.  Muni- 
chos  350 7.  Neoptolemos  699.  Odysseus 
365s ;  625i;  705.  Peirithoos,  Theseus 
401e. 

Mölos sos,  Neoptolemos'  u.  Andromache's 
S.  353:  705  s. 

Molpadia  1)  Amazone  259 13;  605g.  — 
2)  (Hemithea),  kar.  Inkubationsgottheit 
25913;  304o;  971s. 

Molpe,  Sirene  344ie. 

*Molpia,  Boioterin  2717. 

Molpis,  Eleier  1103t- 

Molpos,   TeveSiog  atXrjTtjg  304 0. 

Möluris,  Felsen  bei  Megara  E8173:  Athena 
ZxiQdQ  627 6.     Leukothea  1271;  627  6. 

Mombro,  Mommo  (Mormo)  769. 

Mömos,  Nyx'  S.'661i;  1068 j;  10744. 

Monaden,  von  Diomedes  vernichtet  3914. 

Moneden,  myth.  Volk  Indiens  3914. 


Monenia  (Mynenia?):  Mynes  633 1. 
Mönimos  Hermes  9593. 
Monogenes  a1631s:  1)  Athena,  2)  Demeter 
1190  7.  —   3)  Hekate  1289  2.   —   4)  Per- 
sephone  1190 7.  —  5)  gnostisch. 
Mono ik os  Herakles  373 8;  746. 
Monoiku  hfxrjv  751s. 
Mopsöpia  1)  Attika  5526.  —  2)  Pamphylia 

328 12;  552e. 
Mop  sos  (Mampsos,  Mompsos,  Schulze,  Zs. 
f.  vgl.  Sprf.  XXIII  1895  372.    Maophsos 
552  e )  1)  Ampykos'  (Ampyx')  oder  Apol- 
lon's  und  Aregonis'  oder  Chloris'  S.  552 5. 
Argonaut5505;551o;5533;5631;4;5692; 
5736;  577 14;  1549 8.  —  2)  (auch  =  1  ges.) 
Rhakios'  (Lakios')   u.  Manto's  S.  553 3  f-, 
V.  oder  Gem.  der  Pamphylia  331.  —  L. : 
Argos   330 i;   553 5.    Kilikia  638;  933 19. 
Klaros,  Kolophon  5526;  641 3.    Magarsos 
331.     Mallos  328 9.    Mopsuestia,  Mopsu- 
krene  331.     Pamphylien  641 3;    vgl.  331. 
Phaseiis  328 8.    Rhodia  328 9. 
Mopsuestia  328:  Apollon  333 1A.   Dionysos 
KaX'kixaQnog  14136.  —  S.:  Amphilochos, 
Mopsos  331.     Perseus  Mz33i5  (Ntr.). 
Mopsukrene  328;  331. 
Morbi  (lat.),  Personif.  41U. 
Morea,  Oxylos'  und  Hamadryas'  T.  1217s. 
Moria  Athena  1198o. 
Moriai  iXatai  1194;  3491;  8797. 
Morimarusa  3922. 
Mörios  Zeus  49s;  8797;  992s. 
Mormo    (Mombro,     Mommo,    Mormolyke) 

769 2 ff-,  Amme  des  Acheron  7694. 
Mormo(lyke)  769 4;  80Ö4. 
Morpheus,  Traumgott  9292;  1363o. 
Morpho  Aphrodite  9822;  1357o;  1362s. 
Morrheus  1)  kilik.  Herakles,  2)  Inder,  Did- 

nasos'  S.  15174. 
Mörychos  Dionysos  369 1. 
Mörys,  Phryger,  Hippotion's  S.  642  8. 
Mösa  (Musa)  1076i. 
Mcsarchos  Apollon  10752. 
Moses  in  der  Kiste  1171 1.  —  /.:  Musaios 

16046. 
Mösychlos,  Berg  auf  Lemnos  226. 
Möthöne  (Methone)  in  Messenien:   Athena 

^AvsfMoitig  834 16. 
Mötyleites  Men  1535o. 
Mötylos,  Gründer  von  Samylia  638s;  1535o. 
Möxos  1228i. 
Moxyneitai  1451e. 
♦Mrmesa,  Hesperide  470 e. 
Mulios  1)  Ares  1382.  —  2)  Epeier,  149io, 

Gem.  der  Agamede  1376i;4. 
Munichia  1)  Hafen  a40;  7449:  Artemis  403 
[vgl.  unten  2J.  Asklepios  909 1.  —  Akrato- 
potes  40 8.    Embaros  40  \  —  2)  Artemis 
402;  1316;  281 18;  is;  3184;  744";  K823i; 
12892;  1294io ;  1297»;  13009;  155Ö2.  - 
3)  Hekate  1289  a. 
Munichios  Asklepios  11168;  vgl.  909 1. 
Munichos  1)  thrak.  K.402.  -  2)  Molosserk., 
Dryas'  S.  350 7. 
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Muni  tos,  Akamas'  oder  Demophon 's  und 
Laodike's  S.  24»;  224 "f.;  653. 

Musäggtäs  (Musegetes)  1)  Apollon  1075s. 
—  2)  Dionysos  76»;  829».  —  3)  Herakles 
500  ». 

Musaios  430i;  1044 4,  Selene's  S.  424s; 
1432 1,  V.  des  Eumolpos  1040 1,  Zögling  der 
Musen  1075«,  Hierophant  56.  /.:  Moses 
16046.  —  Dichter  einer  Theogonie  429*. 

Musegetes  Apollon  10752. 

Museios  Apollon  1253«. 

Musen    (Mohai,    Moisai,    Mosai)    a  1075  ff.; 

0  797»;    1088.     D.:   M.  begeisternd   829»; 

926 1;  984»;  985".   Zukunftskundig  986 1. 

EQ—  E.:  1076i.  —  G.:  Vater:  Apollon 
1075»;  1253«.  Pierosl075».  Uranos2926; 
430 K  Zeus  430 1;  1075».  Mutter:  Antiope, 
Ge  1075».  Harmonia  86*;  1083o.  Mne- 
mosyne  1075»;  1333u.  Neda  1075»; 
/  1076o.  Pimpleis,  Plusia  1075».  —  /.: 
Isis  1095».  Nymphen  829».  Sphinx  41 1«; 
K  523.  —  K.:  M.  gepaart  mit:  Apollon 
500o;  1075»;  12534;  12634  Charites 
1079.5.  Dionysos  76»;  213  f.;  245«;  e; 
743»  (Musen  als  Pflegerinnen  des  Dion. 
829» ;  1427 1 ;  1435 1).  Herakles  499;  500  >;0. 
Himeros  1079  u.  Hypnos,  Mnemosyne 
i  1076o.Osiris829«.Pan  13956.  — L.*10754: 
Aegypten  1076o;  1495».  Amphipolis, 
Anthedon  191".  Aptera.  Athen.  Bresa? 
396  n;  743».  Chaironeia.  Delphoi  101».  Do- 
rion.  Helikon  748;  96;  2157.  Kroton  96«. 
Lesbos  296  f.  Lokris  96.  Maroneia.  Mes- 
sene  500o.  Mytilene  296  ".  Naxos  76»; 
245  6.  Orchomenos  245  °.  Panamara  462  < . 
Pangaion.  Pierien.  Sikyon.  Smyrna2926. 
Sparta.  Tegea.  Thera.  Thespiai  76«'-. 
ZVTroizen  191».  —  K:  'AgdaXides,  'Apda- 
XiwTtdsi  191 1> ;  830o.  (teo7täoiat,9£om«t  76. 
'iXiout'des  829».  xQivoaxitpavoi 297 1 .  Iht- 
gideg,  Jli/A7jkt]id'e(,  IJt(f4)7tXeTai  212 8.  — 
Einzelne  M.  differenziert  *  1090.  I 
namen*  1077 1  (Mr.);  829«;  1075»;  1090; 
s  12534.  —  ft:  Klage  um  Achilleus  683*. 
Tanz  mit  Artemis  1284».  Amme  d.  M. 
Eupheme  74»;  96»;  215 7;  968i.  Hy- 
menaios  217;  8574.  Iason?  577».  Linos 
963 1.  Lykurgos  214«;  5484.  Maion 
292«;  1076».  Makareus  297"-.  Me- 
deia  577*.  Musaios  1075».  Pyreneus 
1313*.  Rhesos  743*.  Sirenen  344;  845»; 
1128*.  Sphinx  524.  Thamyris  120;  217; 
Z965,;  1002»;  1017«.  —  Z.:  Bienen  910»; 

*»1295i.  Cicade  797».  —  Km.:  » 1076o; 
1075i;  1262». 

Musike  Höre  1064o. 

Mutinus  Tutinus  853»;  904o. 

•Muzßne  Ma  1526o. 

Mychia  1)  Aphrodite  1858«.  —  2)  Leto 
1248». 

Mychia i  1)  Erinyes  767« ;  1139i.  —  2)  Nym- 
phai?  827». 

MychioB  Poseidon  1 189» . 

Mydon  1)  Atymnios'  S.  961  o.  —  2)  (Myg- 
don?)  V.  des  Sagaris  1530 o. 


Mygdon  1)  von  Anaximene  V.  des  Koroi- 
bos,  Interp.  Serv. \A  2»*i ;  vgl.  Kurip. Ithe*. 
528.  -  2)  K.  der  Bebryker  320;  569».  - 
3)  =  1?  V.  des  Sagaris?  1530 o. 

Mygdones  a  15294:    1)  in  Makedonia  3( 
Periphetes  21 1 10.  —  2)  an  der  Rhyndakc 
mündung  302;  318.  —  3)  bei  Milet  318" 
—  4)  bei  Nisibis  1530  o. 

Mygdonia  Kybele  1529«. 

Myiagros  1108o. 

Mykale    814:    Anax    607»    Ntr.     Demet 
TJievotvia  281  ";    1189»;    1497«.     P< 
don   'EXixaivios   74 10;    273;    293«;    744  0; 
1138». 

Mykal688O8a70f.;273;814:  Demeter  7 
456»;  772";  1107. ;  1140;  1886«.  H.-rakk 
1326o;    'ldatos  272';   285;    455 1; 
1107i ;  1326  0;  15224.  Poseidon  71;  1188.J 
1140  f. 

Mykenai  1)  in  Kreta  170«.  —  2)  in  Ar 
golis M84ff.;140i;  170;  179; 529 n:  Hell, 
IltQoevs'?  478*.  Hera  182»;  1129s 
L.:  Quelle  Perseia  184*.  —  S.\  Ag 
memnon  622.  Io  189».  Kopreus  474« 
Kvklopen330».  Pelopiden  620  0.  Per 
184«;  461.     Rhakios  553«. 

Mykönos: Demeter  1 178»;  1183o;  A'Abi/235"; 
1138»;  1179».    Dionysos  235";  HaxXt ' 
823i;  1417».    Ge  X&ovia  1094»«.    ! 
phone  1183o.    Poseidon  Tepcviu;s  885 *•{ 
746»;    *vxioS  235»;   1138»;   1147 
mele  235 ie.     Zeus    B— *— <   4Ui0; 
1109«;    1183o;    XHövtoc  1094»«. 
Aias  236i4;  434».  Anios  234«.  Giganten: 
234";  434»;  698 6.     Ilippokles  237». 

Mylasa  262i«:    Aphrodite  Irgareia  1353o. 
Apollon    riv9ios  1256  0.     Artemis    I 
noXog  948».     Asklepios?  *«  1457».     Ka- 
roten  258*.    Nemesis  1366».     Osogö(o)e 
262 "*•;    815t;    H6O4.      Peitho    1366». 
Poseidon  262"'-;  II6O4.    Tv.he 
1088;   1103».    Zenoposeidon  262 '  .    Zeus 
8  258«;  262";  81526»;  'Elw.'Weioc  285 14] 
1088;    Kn'ptoc    1103 

rof  1108».  —  Ä:    Iphimcdeia   260 &. 

Mylios,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3 im. 

Mylitta  1349 1*.  —   /.:    Aphrodite  OvqarUt 
1363«. 

Myndos  in  Karien  26010:   Apollon  F261"; 
'AQxnytow  1282io.    Athena  261*°. 

Mynes,  Euenos'  S.,  Gem.  der  Brisfis  303«: 
633i;  1442«. 

My  on(ia),  St.  der  ozol.  Lokrer:  9eoi  AteiXl- 
Xi<*  909 0. 

Myra  inLykien:  Artemis  l"  1288 0;  1800«; 
(Art.?)  'EktvVtoa  1266o.  Götte.m 

Myraina,  Ichthys'und  Hesychia's  T.  1 

Myrike,   von  einem  Satyr  M.  <l( 
908». 

Myrina  1)  auf  Kreta:  Artemis  1287».  — 
m  Aiolis  1228»?:  Dionysos  I 
Zwölf  Götter  1098i.  —  3)  auf  Lemsol 
•225  ff.;  112:  Aphrodite,  Artemis  (H.kate 
1289»)  547.  —  4)  (Batieia  884o)  Amazone 
291;  294«;    1287»;».    —    5)  T.  de 
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theus  112 12    oder  Thoas,   von   Thoas  M. 

der  Hypsipyle  226 9.  —  6)  s.  'Smyrna'. 
Myrleia  in  Bithynien:  Apollon  318 17.   — 

Amazonen  318 16. 
M  y  r  m  c  x  (E  801)  1)  thessal.  Felsenriff  800  4. 

—  2)  Melanippos'  S.,  V.  der  Melite  33 5. 
_  3)  (=  2?)  V.  der  Ephyra  33 B;  4416; 
1024  s. 

Myrmidon  800 4,  Zeus'  und  Eurymedusa's 

S.  801. 
Myrmidonen,    aus    Ameisen    entstanden 

801s. 
"Myrmix,  Athenerin  800 4. 
Myron,    Erzgiesser:    Apollon    in    Akragas 

375 10 ;  in  Ephesos  283  s.  Asklepios  1457  s. 

Dionysos   1439i.     Hermes   13427.     Mar- 

syas  278 6 ;  1401. 
Myrrha  (Smyrna),   von  ihrem  V.  Kinyras 

(Theias  334 10)  M.  des  Adonis  292  2;  334  9; 

7804;  950o. 
Myrrhanos,  Inder  15174. 
Myrrhinus:   Artemis  Kolcavig  18 9;  70 14; 

279s;  1266o;  1288i.  —  S.:  Agamemnon 

70i4. 
Myrsilos   (Kandaules),   letzter  1yd.  Hera- 

klide  197. 
Myrsina,  Ringerin  1288i. 
Myrtilos   1)  Hermes?  143  (Ntr.);    1320 3. 

—  2)  Hermes'  143;  197 14  und  Myrto's 
1288 1  oder  Phaethusa's  657  8  S.,  Wagen- 
lenker des  Oinomaos  198;  657.  Liebe 
zu  Hippodameia  6583.  Sturz  ins  Meer 
145 9 ;  623 1;  658 4.  —  L.:  Argos  623 2. 
Kyllene?  143.  Lydien  197 15.  Pheneos 
143;  197";  623i. 

Myrtion  (Titthion),  Berg  bei  Epidauros  190. 

Myrto  1)  Menoitios'  T.,  von  Herakles  M. 
der  Eukleia  617!  {Mr.);  1288i.  —  2)  Bas- 
saris, 3)  Amazone,  von  Hermes  M.  des 
Myrtilos  1288 1. 

Myrtoisches  Meer  623i. 

Mysegetes  Apollon  1077o. 

M  y  s  i  a  1)  kleinas.  Landsch.  a  301  f. ;  B  746.  — 
S.:  Arnossos  6554.  —  2)  Artemis  12962. 

-  3)  Demeter  141 7;  1734;  7374;  11754; 
12962. 

Mysios  7374. 

Mystis,  Sidonierin  1435 1. 

*Mythidice,  M.  des  Hippomedon  529 1. 

Mythos,  Personifik.  1078e. 

Mytilene  1)  lesb.  St.  a296ff.;  314;  6I84; 
E  853 7:  Adrasteia  1085  a.  Aphrodite  IIei»ai 
10657.  Apollon  &iQfxtog  1241 5.  Artemis 
Ai&onlrj'i  1285s ; IiöxeiQa  1205i.  Asklepios 
2(a)(oxrjQ  1455  0.  Dionysos  (Zonnysos 
31408i)4412;  296;  Mz  I420e.  Hades  1103 2. 
Hermes  (Hermas  1319  0)  10657;  'Evayoi- 
viog  1340 3.  Isis  Eväxoog,  Kvqa,  IJeXayia 
15722.  Poseidon  11032.  Theoi  'Axqviol 
11032.  Zeus  11032 ;  BovXaiog  1117s; 
"Hfoog  fisyag  IctQtxntg  15764;  ^gäxQiog 
1115s.  —  S.:  Achilleus?  6325;  vgl.  6I84. 

-  2)  Makar's  oder  Pelops'  T.,  Gem.  des 
Krinakos  297 1.  —  3)  von  Poseidon  M. 
des  Myton  853  e. 
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Mytilos  (Myton),  Zeugungsgott  853 6. 
Myton  1)  (Mytilos)  Dämon  853 6.  -  2)  Po- 
seidon's  und  Mytilene's  S.  853  e. 

Naassener  1566i. 

Nabarzes  (Navarzes,  Nabardes)  Mithra 
1595j. 

Nabu  Sarru  (assyr.)  1585i. 

Nagidos  328e:  Aphrodite  Mz  13568.  Di- 
onysos Mzi4392.     Eros  10720. 

Naia,  lakon.  Qu.  629 8. 

Näi(a)des,  Neides  E781i;  8272f.;  930; 
13886.  —  Gatten,  Geliebte  (und  Kinder) 
einzelner  N.:  Attis  1543o.  Bukolion  (Ai- 
sepos, Pedasos  8272).  Chiron?  8272.  Enops 
(Satnios8272;  1150i).  Otrynteus  (Iphition 
827 2).  Zeus  (Pan  1390e).  Einzelne  N.: 
Abarbaree  8272.  Harmonia  13307;  1362a. 
Lotis  1311s.  Menthe,Minthe8525.  Nikaia 
8405.  Oineis  13906.  Oinoie  7507.  Pronoe 
8292.  Sagaritis  1543o.  —  Vgl.  'Nymphen'. 

Näila  (arab.)  775 8;  858s. 

Nai'os  Zeus  354 2  f •  (Ntr.);  781 1;  1103i. 

Nakoleia  in  Phrygien:  Papas  1548e. 

Nana  (Nanaia),  kleinasiat.  Göttin  E1527; 
E  15362;  E1548,  T.  des  Sangarios  3847, 
M.  des  Attis  15294;  1536s;  15430.  — 
I. :  Artemis  1094 8.  Athena  15362.  Götterm. 
15254;  15362. 

Nanaia  i)  kleinasiat.  Göttin;  s.  'Nana'.  — 
2)  Göttin  von  Elymais  1594i.  —  L:  Ar- 
temis, Athena  15362. 

Nannakos,  Phryger  446s;  E 1548.  Vgl. 
'Annakos'. 

Nanos  (-nas),  etrusk.  'Pelasger'  362 13.  I.: 
Odysseus  362 14;  624  4. 

Naoklos  (Nauklos),  Kodros'  S.  2937. 

Napaiai  Nymphen  8272. 

Napaios  1)  Apollon  631s;  1243z.  —  2)  Sa- 
tyros,  Hermes'  und  Iphthime's  S.  13922. 

Narkaia  Athena  12092. 

Narkaios,  Dionysos'  und  Physkoa's  S. 
144 «»;  150. 

Narkissos  5494;  833,  Kephisos'  (Sper- 
cheios')  und  Leirioessa's  (Leiriope's,  Alki- 
ope's)  S.  1026  f.  —  L. :  Donakon  744.  Ere- 
tria  74 6.  Oropos  62  8.  Tanagra  74 5. 
Thespiai  744.  —  Km.:  ?166s. 

Naron,  dalmat.  FL:  Harmonia,  Kadmos 
358ie. 

Nasamonen,  Traumorakel  935 0. 

*Nasika,  von  *Nesimachos  M.  des  Hippo- 
medon 529 1. 

Nauarchis  Aphrodite  11544;  11584;  1351s. 

Nauböleis  in  Phokis  (Drymaia?)  96;  98». 

Naubölides,  Phaiake  6283. 

Naubölos  1)  Argiver,  Lernos'  S.,  V.  des 
Klytoneos  (Klytios)  98 4;  1468.  —  2)  K. 
von  Phokis  und  Tanagra  96 7,  Ornytion's 
(Ornytos')  S.  127;  522 0  Gem.:  Perineike. 
Kinder:  Antioche  (-ope),  Antiphateia, 
Iphitos  96 7;  98  6;  551 0. 

Nauklos  s.  'Naoklos'. 

Naukratis  300:  Aphrodite?  1351s.  Apol- 
lon 28821;  Kwfxaiog  1233 0;  IIv9iog  1256o. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Naukratis — Nektabis. 


Artemis  negyaia?  1265«.    Hestia  1405i. 

Mendes,  Pan  1397. 
Naukydes,  argiv.  Bildhauer :   Hebe  201». 

Hermes  18404;  1342«. 
Naupaktos23611;  749.8:  Aphrodite  347t; 

1357 1.      Artemis    'Myeftai   350;     JirtoXrj 

348*;  Aa<fQia  106io;  348»;  1292«.  Askle- 

pios    95t;    14544.     Dionysos    1432t.    — 

S.:  Herakliden  147;  445 it. 
*Naupidame  (Nausidame?),  Amphidamas' 

T..  von  Helios  M.  des  Augeias  656 8. 
Nauplia   1)  Felsen   bei  Delphoi  65 7;  98*. 

—  2)  St.  in  Argolis  65;  154;  170;  177  f.; 
182:  Poseidon  65«.  —  S.:  Nauplios  623. 
Palamedes  624  0. 

Nauplion:  Zeus  Kgarnißärrj^  810 1. 

Nauplios  1)  Meergott?  65;  660 *.  -  2)  Ar- 
giver,  Poseidon's  und  Amymone's  S.,  V. 
des  Damastor  660  4;  1154t.  —  3)  Klytios' 
(Klytoneos')  S.  98 4;  146  t;  623«,  Argo- 
naut 551 0;  554,  von  Philyra  (Klymene 
170;  Hesione,  Apd.  2m)  V.  des  Pala- 
medes 623t;  700t,  Nausimedon  und  Oiax 
700t.  N.  soll  Aerope  170;  205.o;  660 <; 
848",  Auge  205io,  Klymene  170  ertranken, 
wirft  Penelope  ins  Meer  625  t,  verkuppelt 
Aigialeia,  Klytaimestra  u.s.  ir.  700».  Ver- 
rat 698t.    Tod  700. 

Nausikaa  1)  Athena?  628«.  —  2)  Alki- 
noos*  und  Arete's  T.  711 9;  997t;  1073 0; 
1197t,  von  Telemachos  M.  des  Perseptolis 
(Ptoliporthos)  718i. 

Nausimedon,  Nauplios'  und  Philyra's 
(Klymene's,  Hesione's)  S.,  Apd.  Sit; 
Freund  des  Aigisthos  700t. 

Nausinoos,  Odysseus'  und  Kalypso's  S. 
715t. 

Nausithoosi)  Phaiakenk.,  Poseidon's  und 
Periboia's  S.  898 4;  1141 4,  V.  des  Alkinoos 
628 1;  11584  und  Rhexenor  11584;  1237». 

—  2)  Theseus'  Steuermann  3984;   627;. 

—  3)  Odysseus'   und  Kalypeo's  S.  715«. 
Nautes,  Troer  364». 

Naxia  in  Karten  260. 

Naxos  (K:  243«;  748 ie)  1)  Insel  »243  ff.; 
21;  366.  —  F.:  Jiorvaia  243  t.  —  A'.: 
Amphitrite  s  414 10;  1402  n  ;  Iloasi- 
dWt«  1152o.  Aphrodite  288;  244*. 
Apollon  288;  271t;  Km  1261 1  f.;  Jtjho<V 
21»;  285  18;  üoifivios  236»;  1248«; 
TQÜyioi  2874;  1243«.  Ares?  8  1378 6. 
Charites  245 4.  Dionysos  •2487;  70 1; 
244  f.;  282;  366;  736«;  8I64;  8  9104; 
9484;  «995t;  1816«;  1429«;  1486  (Ge- 
burt des  Dion.:  293;  14104f.;  1434«). 
Haxxci'f  1417»;  Met-Xixt-os  186;  Movaa- 
yiitjc  76» ;  245«;  829«.  Hephaistos  245 *  *•; 
282;  1316«.  Hermes  X»bYio<  244».  Musen 
245«.  Nymphai  3fn>mi?  827«.  Poseidon 
244»;  s  414.«;  8  995t.  Zeus  288 ";  liXvp- 
moi  1104i.  —  SU  Aloaden  70«;  244. 
Ariadne  »245.. ;  21»; 227;  233; 288;  244«; 
»f.;  245';  10 1.;  387«;  586;  604;  9484; 
971*.  Boreaden  288;  898«.  Boreas84.o; 
238.    Butes  243  f.    Glaukos  227;   288; 


244;  567,.;  9104.    Heketor  244».     Iphi- 
medeia    70«;    260 5.     Kassamenos   2wH 
Kedalion  227;   245 7.     Kleide  245 
kyne  2451.    Koronis  236;  244  f.    I.vkur- 
gos    34 10;    244.     Orion    227.     Pankratis 
(-to)  244  *.    Philia   245.     Polykrite   21d 
Prometheus  21 4.   Sikelos  (Sk. 
2444.  Theseus  244;  245";  596;  604.  T. 
S.  644».   —  2)  (Tauromenion)   St. 
cilien  366 T:    Apollou    '■h'X,i)'f't'i(   1232i».| 
Dionysos  366;   Mi  14391.   —    3)   > 
Kreta  233".  —   4)  Endymion's  S.  260  TJ 

—  5)  Apollon's  und  Akakallis'  S.  233  »•; 
272o. 

Nazaratos  (Zoroastres)  1594«. 

Neaira  1)  Nereide,  von  Aietes  M.  des  Ap- 
syrtos  547«  {Ntr.).  —  2)  Lyderin.  von 
Theiodamas  M.  des  Dresaios  und  Hvlas? 
4954. 

Neaithos,  Fl.  in  Bruttium:  Schiffsbrand 
der  Troerinnen  14P;  363". 

Neandria  in  Troas  314. 

Neandros,  Lesbier  300". 

Neapolis  1)  in  Thrakien:  (Artemis?)  I 
thenos  1266o;  1299t.  —   2)  in  Samaria: 
Zeus  von  Heliopolis  M*  1584o.  —  3)  (Par- 
thenope362T;  874";  4>aXrtf>ov  tvqois  558») 
in    Italien    367*'-:    Den 
F  1496  t;    Seajuo<p6goi    1175t.     Dionvsc 
1    1264.    Hera  Ätaavim    olQs.     Alle 
Götter?    (Mt.   Pantheon    1092»). 
Odysseus'  xaxäßaois  362 
IM 

Nebo  (assyr.)   /.:   Orpheus?   1480».     ! 
JoXtxyvos?  1588». 

Nebröp bonos,  Iason's  und  Hypsipyle's  S. 
225 1«;  5684. 

Nebros  von  Kos  20 6. 

Necessitas  (lat.),  Person if.  895t. 

Nechepsö(s),  Astrolog  1589t. 

Necho  288". 

Nßda  K  646 ..:  1)  Fl.  auf  dem  Lyl 
springend  143;  196:  (Art 
202«.    —    2)   arkad.  St:    Zeu-'    • 
196» f-;   1106«.    -     •    Nymphe    1 
von  Zeus  M.  der  Musen  1075«;  1' 

N8don*646:  1)  euboiisch.  Berg  151 ;  196*. 

-  2)  messen.  Fl.  151;  196». 
dem  gln.  Fl.:    Athena  A'fdotnri«? 

Nedusia  Athena  236";  646. 

Neides  781,  s.  'Nai(a)des'. 

Neikos  bei  Empedokles  429. 

Neil e 08  (Neileus,  Neleus),  Kodride  1 
1189«. 

Neilo,  Muse  829«. 

Neilos  (Melon?    1415» 

agypt  Fl. ;  vgl.  'Nil*.  —  Flussgott, 
AnchinoO    209 \    A nippe    492«,    Ai 
des    Dionysos    1415»,    Heraklee 
ll.rmes  13324;  1384t,  der  Memphis      / 
Nun  8204.    Osiris  1578»;  1580.    Serafil 
1  »73*. 

N(e)it  (agypt.),  Göttin  1205..  —  /.:  Athena 
1219. 

Nektabis  (Nektanebos)  884». 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Neleia— Neryllinos. 
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Neleia    1)    St.    in    Thessalien    112 10     — 

2)  Aphrodite  13582. 
Neleiden   1)  Söhne   des  Neleus    (s.  das.). 

Kampf    mit   Herakles   475 2;    11546.   

2)  entferntere  Nachkommen  des  Neleus- 
Boros  280 9.  Hegetor  280n.  Hippokles 
237 3.  Kodros,  Neleus  (5)  21 4.  Peisi- 
stratos  21.  Pylaimenes  322 5.  —  L.: 
Attika  21;  281.  Ephesos  652.  Gerenia 
14524.  Ionien  281;  6378.  Milet  322 5 
Mykonos  237  3. 

Nßleus  (Neileus,  Neileos) .  E. :  1 53  » ;  408  2 : 
1)  Fl.  auf  Euboia  408 2.  —  2)  Hades? 
153  lj  646i2.  —  3)  Poseidon's  und  Tyro's 
S.  151;  1153,  Gem.  der  Chloris  151;  166 9. 
Kinder  (Apd.  I93;  seh.  A  692  BL.):  Age- 
silaos.  Alastor  639  s.  Alkimos.  Asterios 
551.  Chromios  478 1;  639  5.  Deimachos. 
*Epilaos  (Epimenes).  Euagoras.  Eurybios. 
Eurymenes.  Hippokoon.  Hippolochos. 
Hyrmine  (Augeias'  M.)  1448.  Lysima- 
chos.  Lysippos.  Nestor  151;  475;  551. 
Periklymenos  280 1 1 ;  475 ;  55 1 .  Pero  1 1 2  8. 
Phrasios.  Pylaimenes.  Pylaon.  Tauros.  — 
L.:  Athen  32";  1081 5.  Isthmion,  Me- 
gara?  280 7.  Milet  1352;  280.  Pylos, 
Thessalien  112.  —  S.:  Aussetzung  1126; 
V814.  Rettung  der  Tyro  5604;  V7253. 
Gegner  des  Herakles  4823.  —  4)  Hip- 
pokoon's  S.,  Argonaut  551 0  —  5)  Ko- 
dros' S.  21 4;  1295i,  V.  des  Hegetor  und 
Hippokles  237 3;  280 11. 

*Nelisa  (Melissa),  Hesperide  470  e. 

Nemea  1)  in  Argolis  a  187  ff. ;  554s>:  Ar- 
temis 'Ecpodia  1295 2.  Dionysos  462  f.; 
531.     Hera  188 13;  480;    1132i;4.     Zeus 

187  f.;  531;  7886;  'Aneaccg  ('Aneodt/uog, 
Acpsaiog)  1881;44520;  5549;8324;  IIIO2; 
Nsfteiog  (Nspeaiog)'?  93.  —  S.:  Adrastos, 
Amphiaraos  175.  Archemoros  188.  Ar- 
gonauten 554 8  f-.  Chrysippos  509  0;  520  *. 
Deukalion  445 20.  Epigonen  539 s.  Eury- 
dike    188  f.     Herakles   189;   462   (Löwe 

188  f.;  462;  480;  531;  902 4;  vgl.  'Bem- 
bina').  Hypsipyle  188  f.;  220.  Io  183; 
1891.  Lykurgos  188;  511.  Molorchos 
463o.   Opheltes  93;  188  f.   Perseus  1882. 

—  Ueber  die  Spiele  von  N.  vgl.  Ind.  II 
'Agone'.  —  2)  bei  Theben?  188 14.  — 
3)  Zeus'  u.  Selene's  T.  188. 

Nemeios  Zeus  93. 

Nemgseis  292io;  12;  929o;  9355;  IO882. 

Nemesis  a  IO862;  7648;  10004;  10024; 
1069;  1078io;  1081 0.  —  D.:  Göttin  der 
Agone  45u.  Orakelgöttin  7921;  1525i; 
vgl.  292 12;  929 0;  935 5;  1088 2.  Rache- 
göttin   45 8;    7682.     Weltordnung   1001 0. 

—  G.:  T.  der  Nyx  IO681;  1081 0,  M. 
der  Helena  45;  46 1;  662;  IO681.  - 
I:  Adrasteia  1001 0;  IO861  f.  Aphrodite 
636is;  1001 7;  1065«;  13662;  13696; 
1499 0;  vgl.  1370 2  (Nem.  Eros  fesselnd? 
8743).  Artemis  45  ";  292;  1094 9.  Isis 
1040  e ;  1095  x.  Tyche  'Aya9q  1088 1.  — 
L.:  Athen  10656.    Mylasa,  Patrai  13662. 


Rhamnus  457ff-;  663i;  10656;  13662; 
1369e ;  vgl.  1370  2.    Smyrna  s.  'Nemeseis'. 

—  K:  'Ixvctlr}  292;  565 1;  1081 0.  OvquAcc 
lOOU;  10656;  1 366 2.  —  Z.:  Leiter  1366 2; 
1499o.  Nagel  8957.  Rad  8516;  10406. 
Schwan  1366 2.  —  Km.:  45 14;  13696; 
137Ö2. 

Nemetor  Zeus  1052s. 

Neoptolemos  E.:  8984;  9012:  11742:  1)  S. 

des  Achilleus,  s.  'Pyrrhos'.  —  2)  V.  der 

Olympias  353. 
*Neotheus  551  0. 

Nephalion,  Minos'  und  Pareia's  S.  232 7. 
Nephele  1)  Athamas'  Gem.  79;  565 x;  921 7; 

1061 0;    133Ö6.    —   2)  M.  der  Kentauren 

465;  4749   oder  von  Ixion  M.  des  Ken- 

tauros. 
Nephthys,  von  Osiris  M.  des  Anubis  15623; 

beklagt  Osiris  945 5;  1430.  —  L.:  Athen 

1562i. 
Neraiden  (neugriech.)   4165;   8465;    Kalui 

13474. 
Nereiden  (Leukotheai   298 7)    415 8;    8272. 

—  D.:  Helferinnen  in  Sturmesnot  1158i. 
Wegweiserinnen  zu  den  Inseln  der  Seligen 
395n.  Auf  christl.  Grabdenkm.  165h.  — 
K.\  N.  gepaart  mit:  Dionysos  415s. 
Glaukos  2382;  4159.  Hyaden4155.  Per- 
sephone  415s  f.;  1184s.  —  L.:  Delos 
2382;  4159.  Erythrai28520;  4183.  Isth- 
mion 416 5.  Korkyra  577«.  Lakinion 
4183;  5718.   Lesbos298.   Xanthos  395i4. 

—  N.   (vollständiger   il   38  ff.;    Hsd.  & 
243  ff.;  Apd.  In  f.;  Hyg.  f.  praef.  288ff. 
Bü.):  Agaue,  Autonoe  416 4.    Doto  418 8. 
Dynamene  7432.   Ephyra  416 5.   Galateia 
706 5.  Galenel061o.  Helle  565  7.  Ianassa, 
Ianeira   840?.    Ino   395i7.     Keto   15182. 
Klymene  418 10;  8407.  Leukothea  416 4  f-; 
8432.     Maira  4185;  8407;  9470.     Melite 
418 6.    Neaira  547 6.    Oineis  13906.    Orei 
thyia  8407.   Panope4187.   PronoS  1074e 
Proto  415e.  Psamathe  907;  39517;4184 
Themisto4189.  Thetis39517;  415  6;  418 3 
664.  —  B.:  Jungfrauenopfer  298.  —  S. 
Achilleus  4188;  678s;  683 2.  Andromeda 
169;    1002i;   1344.     Argonauten   5768f-. 
Hylas  495 5.     Kassiepeia  169;   1002 1.  — 
Z.:  Dreizack  11604.  —  Km.:  127Ö4. 

Nereis,  epeirot.  Fürstentochter  418s. 

Nereus  (Neritos?  416s;  Nerys  4158;  Olitos? 
4192;  ciXiog  ysQwv  471i)  4156,  Pontos' 
und  Gaia's  S.,  Gemahl  der  Doris  415  6 
(Ntr.),  V.  der  Nereiden  (s.  das.).  —  D.: 
Erdbeben  814 1.     Meer  (metonym.)  1062. 

—  S.:   Achilleus  6682.     Geryones  469o. 
Hesperiden  395u;  415 5.  Menelaos  994s. 

—  Z.:  Dreizack,  Scepter  II6O4. 
Nergal  (assyr.,  phoinik.)  411 5;  8682. 
Ngrites,  Poseidon's  Gel. 4168;  1087j;  1350i. 
Nerlton   1)  Berg  auf  Ithaka  4155;   416s; 

745 1S.  -  2)  Gott  745 12. 
Nero  108. 

Nerthus  (german.)  82I2. 
Neryllinos  981 1  f.;  9824. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Nerys—  Nisa. 


Nerys  *.  'Nereus'. 

♦Nesimachos,  von  *Mythidike  V.  des  Hip- 
pomedon  529 1. 

Nessönis  Xipvt]  117. 

Nessos  (Netos.  E.:  117;  4047;  477i),  Ken- 
taaros  477»«-;  490«;  491;  545i;  853o. 

Nestaier  am  adriat.  Meer  357». 

N6stan(i)e  (Nostia)  bei  Mantineia:  Köre 
744 10. 

Nßstis  bei  Empedokles  429.  Vgl.  Thiele 
und  Kaibel,  Herrn.  XXXII  1897  69. 

Nßstor  (E64611),  K.  von  Pylos  1526;  637', 
Neleus'  und  Chloris'  S.,  Gem.  der  Ana- 
xibia  681;  934»,  Eurydike  151 6;  646 12. 
Kinder:  Antilochos  646,»;  647;  681. 
Aretos.  Echephron  934».  Peisidike  300s. 
Peisistratos  24  s.  Perseus.  Polykaste  718 1 . 
Strati(ch)os.  Thrasymedes  647.  —  &: 
Amarynkeus  647  J.  Argonauten  551 ;  0. 
Epeier,  Ereutbalion  647 l.  Herakles 
568»;  647 ».  Lapithen  115».  Troischer 
Kreis  667:  Kyprien  661;  709  s.  Ilias  668»; 
674  f.;  676 4.  N.  beim  Streit  des  Aias 
und  Odysseus  683  f.  Abfahrt  von  Troia 
697.  Keos  697».  Bewirtung  des  Tele- 
machos  711 3. 

Nßstos,  Kallirrhoe's  V.,  StB.  BioaXria  171». 

Nöte,  Muse  T077,. 

Netos  (Nessos)  477. 

Nette ia  auf  Rhodos  265<. 

Nutödr  (nord.)  1309i. 

Nikaia  1)  in  Bithynien  320;  1437 1:  Aphro- 
dite Mzi3735|  1374,.  Asklepios  Zmtr# 
1455  0.  Dionysos  Krtotrjf  1420 1.  Hygieia 
1069<.  Telesphorosl455i.  Tyche  'Aya&tj 
1088 1.  Zeus  'AyoQctlos  III81;  Aidafos, 
AixaTog  921«;. 1116,;  Mijktof  1109»; 
—  2)  Nafas  840  5,  Sangarios'  und  Ky- 
bele's  T.  1437 1;  1536 8,  tötet  Hymnos 
1078»,  von  Bakchos  überwältigt  929i; 
1411»,  M.  der  Telete  320»;  1079m. 

Nikator  Zeus  1506». 

Nike  1)  Siegesgöttin  »1084«;  473o;  7420; 
1597«.  G.i  Pallas'  und  Styx'  T.  196»; 
203  0;  1066»;  1084»  oder  T.  des  Ares 
1083 1J;  1084«  oder  T.  des  Zeus  1084«. 
Oft  in  der  Mehrzahl  45  »;  1089,  z.  B.  als 
Siegeskraft  einzelner  Menschen  1090; 
1091».  —  K:  N.  gepaart  mit:  Aphrodite? 
Km  1085 0.  Asklepios  Km  14580.  Athena 
I085o;  Km  1221»;  Km  1222».  Demeter 
1066".  Eros?  Km  878»  Ntr.  Kabeiros 
1084«.  Zeus  1066";  1084«;  1117».  — 
L.:  Aufz.  1084«;  ausserdetn:  Athen  251; 
10668;  1136,,.  Enna  1066,4.  Epidauros 
1458o.  Olympia  IO661».  Samothrake 
232".  Terina  418».  —  N.:  "AntSQOf  25»; 
1066»  [vgl.  u.  2J.  tiötvi«  1084«.  - 
45i»;  412i0; 1372! ;  1458»;  873»  Ntr.  — 
2)  Athena  »1066»;  Km251;  138;  41210; 
1096»;  1208n;  1597«.  —  3)  Isis  1095,. 

NikCphoros  1)  Aphrodite  1353o.  --  2)  Athena 
325'«;  1066»;  1208,,.—  3)  Zeus  1117». 

Nikeratos,  Erzgiesser:  Asklepios,  Hyeieia 
14584. 


Nikippe   1)  Pelops'  und  Hippodameia's  TJ 
513»,  von  Sthenelos  M.  der  Alkyoi: 
Eurystheu8  6224,  der  Medusa.  —  2)  TheaJ 
pios'  T.,  von  Herakles  M.  des  Antimachos 
485». 

Nikomachos  1)  Machaon's  und  Antikleia's 
S.  452«;  740,.  —  2)  andere  Asklepia.len 
740,. 

Nikomedeia   in  Bithynien.     A".:  Augustwl 
1512 7.     Zeus  ZtQduog  1117». 

NikomCdes  III?  289, 0. 

Nikopolis  1)  in  Epeiros:  Apollon  AevxatfM 
333,4.     (Asklepios)    *traTos    1443o.    — I 
2)   in    Moesia   Inferior:    Apollon   <x«i(>o- 
xroVoc  Mzl264o.    —    3)  in   Syrien:    Zeus 
von  Heliopolis  Mz  1584  0. 

Ni kostrate,  arkad.  Nymphe,   von    II« 
M.  des  Euandros  203  0. 

Nikostratos,  Menelaos'  und  Helena's 
einer  Sklavin  S.  620 8;  638«. 

Nikothoe",  arkad.  Harpyie  557o;  846». 

Nil,  ägypt.  Fl.  239;  404;  563«.  Osiris'  Blut? 
1580 8.  -   Vgl.  "Neilos". 

Nimrod,  Kanaan 's  und  Salcha's  S.  505,. 

Ninib  (assyr.)  1567,. 

Ninive:  Iätar  1359«. 

Niobe  1)  argiv.  Quelle  1251 0.  —  2)  ei 
Menschenweib?   656B.   —   3)  Phomm  us' 
und  Europa's   (Laodike's,   Peitho's,  T<  1«>- 
dike's)  T.,   von  Zeus   M.  des  Argos   und 
Pelasgos  174;   441 »;    1073,.  —  4) 
mCn[e]  1250t)  M.  oder  Gem.  des  Alalko- 
meneus  88*;   4414.  —  5)  Tantalos"    umi 
Dione'sT.  a  1251 0;  272,   AmphionV 
277;  509.    Kinder  {Verzeichn.:  Hellanik. 
FHG.    152  «4;    Pherekyd.    ebd.    96,o»b; 
Apd.  345  f.;  Ov  Af  6,»4ir.;  Hyg.  f.  1 1 ;  59; 
seh.    Stat.    Th  3,»,;     Myth.   Yat.    1156): 
Agenor.   Alalkomeneus.   Alphenor.  Amy- 
klas    1248»;    1251 0.      Antegoros.    Airl.'e- 
möros.   Argeios.   Astykrateia.    Asrynoine. 
Astyöche.   *Chias.   Chione.   Chloris  (oder 
Meliboia)  441':    1248»;    1251o.      Dama- 
sichthon.  *Epinikos.  "Ethodaia.    Eudoros. 
Kupinytos.    Höre.    Ilioneus  654». 
nos.    Kleodoxa.     Klytia.    *Lainipi> 
sippos.    Melia.    Meliboia 
Menestratos.     Neaira.    *Ogime.     Ogygia. 
Pelopia.     Phaidimos.     Phereus.     Plitliia. 
sipylos.   Tantalos.   Xanthos.    Xenarcbo*. 

—  L.:  Kilikien  654».  Kithairon  80;.    Ly- 
dien  654.  Orchomenos  73  u;  80».    Sipyloa 

';  664;  12007;  1250,;  1554».  Theben 
888'-.    -   &:  N.   Freundin  Leto'i 
Neid  Aedon's  81«.    Tod  der  Kinder  i48418; 
1844»;   1250T;  1254»;  K„,1262,;  1271«; 

957,.      Versteinerung    277 M;    654; 
996»;  1200t.  —  Km.:  1262,;  1303«  (Nio- 
biden  als  Graberschmuck  1050 8). 
Nireus  /)  Poseidon's  und  Kanake's  S.  1155». 

—  2)  K.  von  Syme,  Charopos'  u.  Aglaia's 
S.  258,»;  637»;«;  656'j  litt«;  145P. 

Nisa  1)  =  Nisaia  bei  Megara?  137»?  1412«. 
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—  2)  am  Kithairon  1412 6.  —  3)  1437  2; 
s.  'Mise'. 

»isaia,  Hafen  von  Megara  35s;  121;  1372: 
Demeter  Makocpögog  124i6.  —  S.:  Nisos 
596  l. 

Kisos  1)  von  Thyone  V.  des  Dionysos  1412 e; 
1415s.  —  2)  K.  von  Megara  35,  Pan- 
dion's  596 1  oder  Are(to)s'  1377 o  S.,  Gem. 
der  Abrote,  V.  der  Iphinoe  und  Skylla 
14126.  Kretischer  Krieg  601i,  Hilfe  des 
Megareus  137 3.  Verrat  Skylla's  121  f.; 
249 5;  882  4. 

INisyros  1)  auf  Kalydne,  2)  auf  Karpathos 
258i6.  —  3)  Insel  nahe  Kos  258i6:  Apol- 
lon  Jrjfoog  12342;  KaQvelogt  Mtl6116. 
Poseidon?  S25816;  AgysTog  267 u  Ntr. 
Zeus  Msdixiog  909 1.  —  S.:  Antiphos, 
Pheidippos  637 *.     Polybotes  258 16. 

Nitrödeis  Nymphai  8302. 

iNit  s.  'N(e)it'. 

Noah  (hebr.)445.  — /.:  Deukalion  94;  1609  o. 

Noemon  1)  Lykier,  2)  Pylier  639 5. 

Nola  366n. 

Nomia  1)  (Nd/nia)  arkad.  Geb.  965o:  Pan 
1393e.  —  2)  (Noftia)  Nymphe  965  0. 

Nomios  1)  Apollon  3574;  8293;  8494; 
12432;  12512.  —  2)  Aristaios  12432.  — 
3)  Hermes  1335  s.  —  4)  Pan,  Hermes'  u. 
Penelope's  S.  1389i;  13939. 

Nömos,  Personif.  426i;  10804;4;  IO8I5. 

Nönakris  in  Arkadien:  Pan  1385o.  Styx- 
quelle  196 3. 

Nora  auf  Sardinien:  Norax  13263. 

Nörax,  Hermes'  und  Erytheia's  S.  13263. 

Nöria,  Gattin  Noah's  1621 2. 

Nornir  (nord.)  881 0. 

Nostia  1)  (Nestan[i]e)  Ort  in  Arkad.,  2)  Köre? 
744 10. 

Not os,  Wind,  Astraios'  und  Eos'  S.  836 3; 
1060$ ;  vgl.  841 5. 

Nuceria:  Iuno  880ö. 

Numa  berauscht  Picus  7946. 

Numenios  Apollon  9399. 

Nun  (ägypt.),  Gott  in  Stiergestalt  820 4. 

Nychia  (Mychia?)  Leto  12483. 

Nykteis,  Nykteus'  T.,  von  Polydoros  M. 
des  Labdakos  87 7;  509. 

NykteliosDionysos687;138;11499;14126; 
14152;  1557s. 

Nykteus  1)  Poseidon's  und  Kelaino's  294 is; 
1149  oder  Hyrieus'  und  Klonia's  6466 
oder  Chthonios'  87  S.,  Gem.  der  Polyxo, 
V.  der  Antiope  68;  508  f.  und  Nykteis  87 7; 
509.  Kampf  mit  Phlegyas  95 8.  Tod 
508.  —  2)  (=  Nyktimos?)  V.  der  Kallisto 
195».  —  3)  V.  der  Hyrmine  143 10;  144. 

—  4)  Pluton's  Ross  11854. 
Nyktimos,  Lykaon's  S.  446;  9204.   Gattin: 

Arkadia.    Kinder:  Periphetes  5933.  Phy- 

lonome.     Vgl.  'Nykteus'  2. 
Nymbaion  (Nymphaion)  8264. 
Nymphai a  1)  Kos,  2)  Insel  bei  Samos  8264. 

—  3)  Insel  der  Kalypso  827  0. 
Nymphaion,     Bezeichn.     zahlreicher     den 

Nymphen   heiliger  Oertlichkeiten,  aufge- 


zählt 8264.  —  Zum  illyrischen  N.  vgl.  359; 
827o;  zum  lakon.  N.  vgl.  1158e  (Poseidon). 

Nymphas,  arkad.  Qu.  8264. 

Nymphasia,  Qu.  bei  Methydrion  8264. 

Nymphe  1)  Aphrodite?  s.  'Nymphia'.  — 
,    2)  Höre  1064 0. 

Nymphegetes  (Nymphag.)  1)  Apollon 
222i9f.;830o;  12534.  —  ^)  Poseidon  1147. 

Nymphen  a826— 830;  3959;  755;  783  f.; 
D  1388e.  D.:  Bezauberung  1395i  (vvfitpo- 
Vito?827s;8292).  Heilkraft 830 2.  Wasser 
827  »ff-  (Ntr.);  1077o.  Weissagung  8292. 
/Zeugung  1540 2.  —  J.:  Musen  829s;  vgl. 
ff  1077 0.  —  K.:  N.  gepaart  [vgl.  u.  S.: 
Liebesverhältnisse]  mit :  Acheloos  Km828  3 ; 
829 0.  Apollon  (vgl.  0.  'Nymphegetes'  1) 
223 ;  830  0 ;  No/tioe  357  4.  Artemis  828  4 ;  vgl. 
1284s.  Charites  222 25.  Dionysos  a 828 s; 
78  ie;  2325.  Hermes  a8282;  222 19;  853  s; 
1396s;  1571».  Kephisos  828s.  Kybele 
8284.  Men  8282.  Moiren  357 4.  Musen 
8293.  Orthanes  853  3.  Osiris  829  s.  Pan 
a828s;  78i6;  916;8272;  8282;  4;  15713. 
Poseidon  (vgl.  0.  'Nymphegetes'  2)  Satyrn 
L8284.  Silenos  2325;  Km8284.  —  L.: 
Auf  zähl.  8264;  ausserdem  gelegentlich  er- 
wähnt: Anaphlystos  8273.  Athen  8283; 
1571 3.  Berekyntos  6563.  Delphoi  8292. 
Dotion  119;  8300.  Eleusis  II880.  Elis 
149 3.  Gortyn596.  Helikon  829  s.  Hera- 
kleia  in  Elis  19 4  [vgl.  u.  N:  ^covldeg]. 
Hierapytna  899 1.  Hipponion  12534.  Hy- 
mettos  829s.  Ida  in  Troas  310.  Ithaka 
8199;8273.  Kaisareia  Panias  828  3.  Ka- 
ryai  8284.  Karystos  111s.  Keos  111s; 
23417ff-;  8194.  Kithairon  828s;  13846. 
Korinth  131 12.  Korkyra  357  4.  KyUene 
1331 4.  Lebadeia  78ie;  8283.  Lemnos 
131".  Lykosura  8283.  Megara  829o. 
Naxos  245.  Nemea5317.  Oropos  829  0; 
13846.  Parnassos  828i;  3.  Paros  8272. 
Phlya  41;  828  s.  Ptolemais  827  2.  Sami- 
kon  827».  Samos  12534.  Sipylos  829  0. 
Sybaris8272.  Tanagra?  Kni8284.  Thasos 
22219;  2325;  12534.  Theben  414.  Thra- 
iVkien  8264.  Thrinakia8272.  —  N:  dygctv- 
Aot  13907.  'Aygid&sg,  'AyQwarivtti,  Hsch. 
'Axpqvcti  8264.  'Aftadgvd&eg  827s.  'Afx- 
viaiSeg  (-iddeg)  12843.  'Afiygldeg  (-iddsg) 
8273;8302.  Avxgiddeg  827s.  AvXwpid- 
dsg  8272.  \ixsX^xideg  (Ax«X.)  497 10. 
Baxx'tdsg  8284.  BQ(e)Toai  234 17«-;  8194. 
Tegaiouddeg  59 6.  rXvyicu  827  s.  dgo- 
aoelfxovsg  827  2.  Jgvddeg  s.  'Dryas';  vgl. 
783.  'Evdtjidsg  826  4;  1165i.  "EyVeai,  'Ev- 
vrjoici&sg 826 4.  'Empt]Xldeg(-Xiddeg)827 2  f.; 
13962.  'Exedwgideg  8272.  0ovgideg  829s. 
0qicci  925.  'laovideg  ('luv.)  19 4;  739 7; 
740o;  8302 ;  15306.  'largoi  8302.  'Idaiai? 
310 9;  342 1;  828 1.  'laovideg  41;  534  s; 
8264.  Kaßeigideg  226 1.  KgrjvctTcti,  Kgn- 
viddsg821i.  Kvgiai  826  i.  K<oxi>Tideg852i; 
1188  4.  Kwgvxlcu  828!;  vgl.  916.  Aetßn- 
»gddeg  (-idsg,  -ij&guu)  829s.  Arjfivitti 
131  is-    547*.     Aovaiddeg  827s.     Mnxgö- 
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ßioiHSbi.  [iavixai  829  ».  3/«A«/tot  909 o. 
MeXiai  411 7; 7;  414;  436;  439a;  5701; 
1159»;  1386o;  13984.  MvXiat?  827». 
Xaiädec,  Naiiec  s.  dö«.  NaTtatai  827 1. 
NiTQüideif  830».  At'ffat  1409  4;  4 ;  r^r«.  1413*. 
.Viiaar«t  828*.  Nvatjldes  1413*.  'Ooeiddes 
1387i;  *.  das.  'Ooeotiddeg  827».  Jlatw- 
Wde?  740 0;  830».  TleiQi&oi  826  4.  i7»?y«- 
««f«827i;iyJ.811";ii.  iTora/uM«  827«. 
JjQMeXrjvldes  439».  Jlt'OffaWdt?,  Hsch.  *t>. 
Zt&rUkt  8264;  829o.  Zyeayindef  827»; 
828«;  829»;  13848.  'r«df?  8254;  r</J.  3547. 
YÖQuiteg  827».  &xe rm'dc f  354 7 ;  09'.  827». 
—  Namen  einzelner  N.  (z.  T.  wohl  auch  X. 
von  Nymphengattungen.  —  'Hesperiden', 
'Hvaden',  'Naiaden',  'Nereiden',  'Okea- 
niden',  'P(e)leiaden'  sind  unter  diesen 
Worten  aufgezählt.  Vgl.  auch  Ind.  11 
'Ammen'.  —  Zu  den  Nymphennamen  sind 
die  bezügl.  Sonderartikel  zu  vergleichen) 
827 1  f.  (Mr.):  Aba  210».  Abarbaree  827». 
Adrasteia  318 6.  Aganippe  75 1».  Aglaia 
1155».  Aiga(Aix)825i.  Aigeiros  1217«. 
Akakallis  102i»;  vgl.  49;  1238».  Albunea 
927  e.  AlkinoC,  Paus.  VIII  47».  Amaltheia 
824».  Ampelos  1217«.  Anthrakia  2074. 
Arethu8al7010;4117.  Argiope217;  595»; 
829».  Arsinoe?  1390«.  Asterodeia  574n; 
942?.  Bateia256.  Chania4944.  Chariklo 
827».  Chesiaa  290";  1351 1.  Chione 
282 ,0;  »«;  855».  Danais  170».  Daphnis 
829».  Dexithea  233  (Ntr.).  Dirke  822«; 
1427 7.  Echenais964i».  Echo  (s.  das.).  *Ei- 
domene215»;220i.  Eleusis  1188c  Erato 
827».  Eupheme  1384«.  Eurydike  215i»; 
1413».  Euryte,  Apd.  Siso.  Galateia  361. 
Glauke  411  .  Hagno,  Paus.  VIII  27». 
Harmonia  1362».  Hegetoria  284u.  Heli- 
chryse  1278n.  Helike  411 7;  13347. 
Heree?  8IO7.  Himalia  1107i;  1110». 
Iasis  830».  Idaia  342i;  828 1.  Ide41l7. 
Idomene  215°.  Kalliphaeia  830»;  1176«. 
KalliroC,  Nonn.  D40««4.  Kalypso  827o;  s. 
Kassötis,  Paus.  X247.  Elaia  7504.  Kleide 
245.  Klonia  646«.  Klymene  205«.  Ko- 
ronis  245.  Korykia828i.  Kretho41l7. 
Krommyon  599».  Kvllene  744 0;  1331 4; 
18847.  Kynosura  411 7.  Leirioessa,  Lei- 
riope  1062».  Lyka?  964 >».  Makris 
8194.  Menthe(Minthe)852»;  II884.  Mi- 
deia  213 5.  Myrike  908».  Nede  196». 
Nikostrate203o.  Nomia965o.  OinoCl390&. 
Oinone6661;827».  01bia8198.  Oreithyia 
7804.  Orphne81i».  OrsinoC  (Oreinome?, 
Oinofi?,  Arsinoe?)  1890«.  Othreis911o. 
Pareia  2827.  Pegaia  880».  Pegasis  81 1  ". 
Penelopeia  13907.  Phaia599«.  Philia  245. 
Philyra  827».  Phrixa,  Paus.  VIII  27». 
Pluto  656a.  PronoC829».  Semystra221. 
SynaUaxis  830».  Theisöa,  Paus.  VIII  27». 
8  —  S.:  IAebesverhäUnisse  [riß.  0,  K.j:  Apol- 
lon 309";  618'»;  828i;  940».  Bakchos 
8284;  855».  Hermes  827»;  13847;  1838». 
Kentauren  1398».  Pan  828»;  1893«; 
1396».     Poseidon    570»;    1145».    Satyrn 


106h.  Silenos4655;  827»;  1398»'..  Zeoj 
8264.  Geliebte  einzelner  N.:  Astakides 
964i2.  Attis  1540».  Daphnis  1002«; 
1088».  Hylas  319 »;  569.  Rhoikos  1002«. 
Kinder  ungenannter  N.:  Ampelos  (V.  Sa- 
tyros)  1061 1.  Amykos  (Poseidon)  570». 
Athens  1 143 1.  Eikadios  (Apollon)  940t. 
Eurymedon  (Kinyras)  336«».  Ileus,  (  >ilnis 
(Apollon)  90;  309 ,J.  Iphition  (Otn 
827».  Pholos  (Silenos)  465«;  1398«. 
Priapos  (Dionysos)  855  s.  Satnios  (Enopt) 
827»;  1150i.  Taras  (Poseidon)  114m. 
Telamon?  (Apollon)  618".  Xenodamos 
(Menelaos)  620«.  —  N.  als  Pflegerinnen 
von  Kindern:  Adonis  826«.  Aim-ias 
310».  Dionysos  »8284;  24 
1106»;  13484;  1427 7;  1485i.  Pan?  1106». 
Zeus  1106».  —  Sonstige  Sagen:  Dionysos 
1411«.  Eetion  784 1;  791«;  827».  Erot 
968 1.  Herakles  454»;  830».  Hcsiodos 
829».  Iason759i.  Ion  19 4;  1530c.  Mcs- 
sapische  Knaben  827».  Odysseus  714; 
717.     Persephone  1184». 

Nymph(i)a  Aphrodite  591;  1354«. 

Nysa  {auch  Nys(a)ion  nediov  u.  s.  u>.;  vgl, 
auch  'Nvssa')  748»;  «1412«.  Mythische 
Oertlichkeit,  wo  Köre  geraubt  386 ;  1185« 
u.  Dionysos  geboren  1408«;  1434»  sein 
sollte;  an  vielen  Stellen  witderqefumlen: 
Aufziihl.  »1409  f.;  214 "«•;  N 
dem  gelegentlich  erwähnt:  1)  N.  in  AnkiM 
Dionysos  1408«.  —  2)  in  Euboia  1411». 

—  3)  in  Indien  1408«.  —  4)  (Akara? 
271  *.  Acharaka?  Athymbrai  in  Lydiai 
oder  Karien  1109«.    F.:  »eoytifu«  I186«J 

—  K. :  Dionysos  M»  1 429 » .  Eirene  1082t] 
Men  KaftaQeiirjt  1585  0.  Persephunc, 
Pluton  M»ii85«;  11 860.  Zeus  W 
dornt  11094.  —  5)  (Skythopolis)  in  EU 
maria:  Dionysos  M«  14094.  —  6)  in  Thra- 
kien 14094:  Dionysos?  212.  —  7)  T  dos 
Aristaios  1409  *;  4. 

Nysai,  Ammen  d.  Dionysos  14094;  4;  »V.1418». 

Nysaiai  Nymphai  8284. 

Nysöides  Nymphai  1418*. 

Nysßion  75Ö10. 

Nysion  neöioy.  Kore's  Raub  1185». 

Nysos  1)  =  Dionysos?   750 10.   —   2 

zieher  des  Dionysos  »1409»;  1155«;  1435.. 
Nys(s)a  1)  (Akara)  in  Karien  271':   11 

—  2)  phok.  Berg  1410». 

Nyx  396 7;    1064o,    bei   Epimenides  42 
bei  Orpheus  420;  481«;  ,0;  107h.  —  ö.: 
/:  Phanes  431»;  1071  l    (;,»..-.  A.-h.- 
ron  767«.     Erebos  935»;    1074»;    1419«. 
Ur:  Apato  IO681;  1079«.    Eos  682«. 
•Epaplios    1419«.     Erinyen    767» 
IO681;  1083n.   Euphrosynel074>.   Geras 
1065»;  IO681.    Hesperiden  459o.    Hypnai 
682i;  935»;  IO681;  1070«.  K. 
Lyssa  1079n;    rj//.  766«.     Moirai   88O7; 
IO681;   1366».      Momos    IO681;    10744 
Nemesis    1068!;    1081 0.      Oizys    IO681; 
1070«.     Oneiros  IO681.     Philotes  1068»;; 
1072»;  1866«.    Porphyrien  14194.    Thuna- 
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tos  682a ;  1068 1;  1070 9.  -  /.:  Aphrodite 
13582.  —  L.:  Delphoi  101 8;  1415s  Me- 
gara  1383;  09355;  1415«.  -  N.:  Mtomv« 
101 8.  -  Z. :  Flügel  382  «.     Wagen  381  K 

Iftarion  68;  s.  'Orion'. 

lObötal    (arab.    —    fälschlich    Orotal).     7.: 
J       Dionysos  15166. 

Ocha,  euboiischer  Berg:  Hierogamie  59 16- 
w  96 ";  7456;6;  1104i;  EH23i;  11349.  ' 
Ochimos,  Helios' u.  Rhodos' S.,  von  Hege- 

toria  V.  der  Kydippe  (Kyrbia)  642 i. 
,Ocnus  (etrusk.  Au[c]nus,    vgl.  auch  Bianor, 
Tiberis'  S.),  Faunus'  oder  Tiberis'  u.Manto's 
S.,  Gründer  von  Bononia  u.  Mantua  1023  s 
Ocrisia  1822;  7262;  13112. 
Odatis,  sarmat.  Fürstent.  1357 2. 
iOdessos    am    schwarzen    Meer:    Demeter, 
Köre    1183o.      Serapis    221 11;  Mz  15795 
w    Theos  fie'yag  221  »;  1088  0. 
Odöma(nto)s,  Ares'  u.  Kallirrhoe's  T.,  StB. 

Biarmvia  171 8  ff. 
Odönia,   Landschaft  in   Thrakien    oder  in 

Kleinasien:  Midas  302 24. 
Odrysen:  Dionysos  216 10. 
Odryses,  Nebenfl.  des  Rhyndakos  302. 
Odyssee,  Personif.  1078 7. 
Odysseia  in  Spanien:  Athena  362is. 
Odysseus     (Hydysseus,     Oliseus,     Olixes, 
Ollyteus,    Ölyseus,    Olysseus,    Ölyte[u]s, 
ülixe[u]s  609;   etr.  Nanas,   Nanos  6244) 
£4392;  12083;  624  ff.;  11403.   K:  a6244; 
G78;    1140 3;  3.    —     G.:   Eltern:   Laertes 
(Sisyphos  626  j)  und  Antikleia.     Frauen 
(und  Kinder) :  Euippe  (Doryklos,  Euryalos, 
Leontophron  7 16  4;  vgl.  626  0).    Kallidike 
(Polypoites  113;   626  0;    7 16  4).     Kalypso 
(Nausinoos,   Nausithoos,  Telegonos  715  e; 
vgl.  7174).  Kirke  (*Agrios  [Graios?],  An- 
teias,  Kassiphone,  Latinos,  Telegonos  7 15  6; 
718i;  9383).    Penelope  (Arkesilaos  716?, 
Pan  1390  7,    Telemachos,  s.  das.  —  Ver- 
hältnis des  Od.  zu  Penel.  1129).  —  Nach- 
L  kommen :  die  Keryken  42 9.   —  L. :  Ainos 
211 2.    Aitolien?  vgl.  291 9.    Alalkomenai 
95;  625s.    Aleall428.    Argos  175.    Asea 
2002;1205,.  Delos  6443.  Eurytanen6245; 
0  93320.  Ionien644.   Italien  361  f.  Ithaka 
625  f.  [vgl.  u.  S.J    Kephallenen  43.    Ky- 
pros  639 1;  6443;  668.    Kyrene  630.    Le- 
badeia?  184  (Ntr.).    Mantineia  716 8.    Ma- 
roneia  215;  626  0;  696;  699  s.    Messenien 
1541.      Molosserland   625.     Parnass  95. 
Perge  362i4.    Pharai  154i;  1568«.    Phe- 
neosl995;6254;1157o.  Rom625i.  Samo- 
thrake?231i0.  Sicilien 361  f.  Sparta  161 2; 
1216s.  Thesprotien  625  »ff.;  6260.  Tilphos- 
sionl 8 4 (Mr.);  1995;6252.  Trampya06252. 
S—    S.:   Erheuchelter  Wahnsinn   667  6;e. 
Einsetzung  Mentor's  als  Hauswart  1215 2. 
Reisen  zuPeleus  6682,  nach  Delos  644s, 
zu  Kinyras  639 J ;  644 3 ;  668.  Herbeiholung 
Iphigeneia's  670.    Schmähung  des  Achil- 
leus   auf  Tenedos   671 1.     Geleitung   des 


Philoktetes   671.    Helena's  Zurückforde- 
rung  671 6.     O.  in  Antenor's  Haus  6533. 
Od    grollt   672.     Tötung  des   Palamedes 
673  \    Kämpfe  auf  Lesbos  635 2.    Od.  in 
der  Utas:  Zurückhaltung  der  Achaier  674. 
Epipolesis  651,.   Tötung  der  Lykier  639  5. 
Verwundung  durch  Sokos  676.    Doloneia 
676.    n<,soßeia    674 5;    675«.     Äühiopis: 
Entsühnung  des  Achilleus  681.    Verteidi- 
gung seiner  Leiche   683  \     Kleine  Was 
683:   Auffindung  von  Aias'  Leiche  6842 
Palladionraub  624  f.;  629 ";  685  f.    Hele- 
nos'  Ergreifung    684.     Herbeiholung   des 
Neoptolemos  669 1 ;  684  u.  Philoktetes  684. 
Beschuldigung  des  lokrischen  Aias  693 2. 
Iliu  Persis:  Tötung  des  Leokritos  691  ". 
Geleitung  des  Menelaos  691 12.     Rettung 
der  Antenoriden  630 7  f-;  695  4.  Polyxena's 
653;    694 3    und    Astyanax'    688;     691 2 
Tötung.    Hekabe  639  f.;  694  u.  Laodike 
672 2  als  Sklavin.    Nostoi,  Odyssee  705— 
718;  ausserdem  gelegentlich  erwähnt:  Ab- 
fahrt   von    Troia    697.      Fusswanderung 
626 0.     Zusammentreffen   mit  Neptolemos 
626  0;  696;  6993  u.Maron  215.  Aiolos3983; 
1007.     Blendung   des  Polyphemos  1156. 
Aiaia  1341 7;    vixvia  3924;   401 7;  651 12. 
Plankten    397 4.     Kalypso    957 1;    993 3; 
1358  0.     Leukothea    229;    844 8;    13474? 
1349 7.     Lügenrede    vor    Eumaios    994  2. 
Hund  Argos    13252.     Freiermord   a713io 
(Ntr.);  9942.     Schicksal  nach  dem  Tode 
7174.  —    Genossen:  Baios  362 9.    Drakon 
362  4;  371 5.   Eurybates  5355.  Laios3716. 
Leukos    816 ".     Lybas    362 3.     Misenos 
362 10;  3655.  Polites  362 2.  Sinon,  Sinopos 
326.  —  Verhältnis  zu  einzelnen  Gottheiten: 
Athena  2002;  62Ö4;  896s;  9972;  1 142 3 ; 
11978;    1205i;    1207u;    1209;    1216»;  5. 
Poseidon  1142s;  1144;  1157o;  1205i.  — 
Od.  in  der  Komödie  6244;   bei  Rhetoren 
Am  10.  —  Km.:  1318a. 
Ogen(os)  ("Siyevog,   'Qytjv,    Zlyrjvos,  'Qyrjvög) 

Okeanos  394  6;  428 3. 
Ogmenos  Zeus  15269;  1535o. 
Ogmios  (gall.)  Herakles  373 ". 
Ogoa  262 14;  s.  'Osogos'. 
Ogyges   (Ogygos)   (E  3946)    1144.;    IH62: 

1)  Götterkönig  394e.  O.  in  Theogonien 
1156  s;  vgl.  394 6;  435  0.  —  2)  Athener 
17i0;  I82,  V.  des  Eleusin  445is.  — 
3)  theban.  K.  17;  200;  445 u;  1144i,  S. 
des  Boiotos  oder  S.  des  Poseidon  u.  der 
*Alistra  (Mestra?)  1144i  oder  erdgeboren 
1314 ii,  V.  der  Praxidikai  78 8  (Alalko- 
meneia  1142s,  Aulis,  Thelxinoia),  des  Kad- 
mos  89 10  (Ntr.).  Flutsage  443s.  Grab  89. 

Ogygia  1)  Insel  der  Kalypso  78;  393 B f.; 
394 e ;  447,;  625 4;  710  f.;  751a,  Nabel 
des  Meeres  393«;  777«;  1144,.  /.:  Gau- 
dos   oder   Insel   im  lyk.  Meer  639*.   — 

2)  Insel,    wo    Kronos    schläft    392 *.    — 

3)  Athena  78.  —  4)  Praxidike,  von  Tre- 
miles  M.  des  Kragos,  Pinaros,  Tluos, 
Xanthos  328 15. 
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Ogygiai  nvXai  in  Theben  89g;  534 o;  5. 

Ögygios  Ladon  200s. 

Ogygos  *.  'Ogyges'. 

Ogylia,  Ogylos,  Insel  bei  Kreta 393s;  3946. 

Oia  1)  auf  Thera,  2)  in  Attika  18 u. 

Oiagros,  Ares',  Charops'  214  oder  Pieros' 
S.,  von  Ealiiope  V.  des  Linos  963  s  und 
Orpheus  (Röscher  ML.  III  1073). 

Oiantheia,  St.  der  ozol.  Lokrer:  Apollon 
(?Mt.  Apellaios)  1224 1.     Artemis  788 e. 

Oiax,  Nauplios'  und  Philyra's  (Klymene's, 
Hesione's,  Apd.  2»»)  S.  700s. 

Oibalos,  Kynortas'  oder  Perieres'  S.,  Gem. 
der  Gorgophone  160 6;  vgl.  161».  Kinder: 
Arne,  Hyakinthos,  Peirene  und  (von  Ba- 
teia)  Hippokoon,  I kariös,  Tyndareos  161 3. 

Oichalia,  sagenberühmte  Stadt  ungew. 
Lage  »489io;  vgl.  456 *«■;  508.  —  K: 
Demeter  456»;  11382.  Poseidon  1138a.  — 
S.:  Deioneus  599«.  Eurytos  10518;  481i; 
489  7;  551 0.  Herakles  (Oichalia's  Er- 
oberung) 100;  10518«r.;  450;  456»;  489; 
490 1.  Ioläos  456fi.  Iole  456;  490 1. 
Iphikles  4567.  Iphitos  142;  481 1;  551o. 
Kerkopen  419»;  487 1.  Klytios  142.  Linos 
62  e ;  485  c;  963 1.  Melaneus  66;  599  t. 
Olos  419».  —  Später  an  verschiedenen 
Stellen  wiedergefunden:  1)  auf  Euboia  63 ; 
66;    142;    456»;    4856;    48910;    490.    — 

2)  bei  Trachis  96";  142;  456»;  489 10.  — 

3)  in  Messenien  152io:  Apollon,  Demeter 
66.  Hermes  KQioq>6ooq  1188».  —  4)  in 
Thessalien  152  »•;  489 10. 

Oidipus  (Oidipodes,  Oidipos  503 1)  1)  Feuer- 
gott, dem  Hephaistos  504';  1306 6;  131Ö4 
oder  Typhon  812  verwandt?  —  2)  the- 
ban.  K.  »520—526;  vgl.  65;  407«;  508; 
760»;  1003»;  1005»;  1008;  1012  f. 
—  G.:  Laios'  und  Iokaste's  oder  Peri- 
boia's  (?505)  S.,  Gem.  der  Astymedusa 
513,  Euryganeia  1427 4,  lokaste.  Ebtder 
(von  lokaste  oder  510*  von  Euryganeia): 
Antigone,  Eteokles,  Hismene,  Polyneikes 
510»;  vgl.  244;  506;  (von  Euryganeia) 
lokaste  510«.  —  /,.:  Argos  88.  Athen 
37  8;  1074 1  (Kolonos  391»;  505 *;  1308*). 
Delphoi  507«.  Eteonos  84»;  505«.  Kithai- 
ron 520  8.  Sikyon  124«  '-.  Tenea  124«; 
507«;  508  f.  —  S.:  Geburt  828».  Aus- 
setzung 520 8;  584».  Erziehung  durch  Meli- 
boios521 1  oder  Polybos  124«  '•;  509;  514». 
O.  u.  Chrysippos  509  *;  1427».  Vater- 
mord, Mutterehe660»;  v715b.  Verfluchung 
der  Söhne  877 7.  Leichenspiele  für  O.  529 8. 
Grab  37  8;  39'8;  84»;  505«.  Bezieht,  „.„n 
zu  Gottheiten:  Demeter  39«;  767;  13154. 
Eumeniden  767.  Hephaistos  13154.  Hera 
11248;  1134»;  1135i.  Poseidon  510; 
767.  —  !'.:  li.il.  (iregor  1652 *.  Hippo- 
thoon  584».     Pelias  551 0;  584». 

Oikf'tas  Apollon  1232";  1493». 

oikistes  Apollon  1282 T. 

Oikles  1)  Argiver  514»,  Antiphates'  u.  Zeu- 
xippe's  S.  51 7,  von  Hypermestra  V.  des  Am- 
plüaraos,  der  Iphianeira  u.  Polyboia  530  ' ;  1 ; 


5357;  538  0.  —  2)  Argiver,   Amphiaraotf 

„    S.  568».  —  3)  (?Iokles)  Arkader  538*1] 

Olleus  (Ileus  90s).  R:  90s;  609;  614i.  -11 
G.:    Eltern:    Apollon   u.    ilische  Nvniphe 
90;  309;  609;  614  oder  Hodoidokos' 
dacus)   u.   Laonome   (*Agrianorae)    325w 
Kinder  (und  Frauen):   Aias  (Alkimache 
113»;   6136  oder   Eriopis  6134).     ^ 
(Rhene  113';  231 10;  615).  —  O.  ih 
1208«.     Argonaut  551 0;  614. 

Oinaia  Artemis  47 u. 

Oineiadai  in  Aitolia  347. 

Oineis,  Nereide  oder  Neis,  von  Zeus  M.  des 
Pan  1390». 

Oin8ön  im  opunt.  Lokris  748*. 

Oineusl)  Aitoler  126';  150  f.;  171";  46t« 
477»;    551 0;   342»  Ntr.,    Pin 
oder    Porthaou's    345"    oder    Portln-ua' 
1379»  S.     Frauen:  Althaia  346'°: 
Periboia346io;  527»;  1380».     Inz. 
seiner  T.  Gorge  1197».     Kinder:    l'.-ia- 
neira   345;    1380.     Gorge    1197»; 
Melanippe  13788;  1380.    Meleagn- 
346,0;626».  Tydeus 527»;  626»;  1197«.  -* 
S.:  Bellerophontes  347e.    Diomedes  346*« 
Dionysos  730i;  737«;  1380;  14 
Eroberung  von  Olenos  527».  —  2)  V.  der 
Oinone?  306". 

Oinöanda    in    Pisidien:    Apollon    IIkkxöos 
332;  1238«.    Leto  1248».    '/.< 
1103*. 

Oinöatis  Artemis  1284». 

Oinoe,   Bezeichnung  mehrerer   Artemis-  u. 
Dionysoskultstfitten  748;    1284»;    1414,: 
1)  in  Argolis  140i:   kerynitische    Hindin 
139i»;    171io.     Oineus   171n.     Proitidd 
171*.  —  2)  am  Kithairon:   Diony^ 
47n;  70;  1218»;  1428io.    &:  Andi 
6OI4.  Melanthos595i.  —  3)  bei  Marathon: 
Apollon   üvStos?   1256o.  —  Amli 
6OI4.  —  4)(Boinüa,PhyteionV'  in  El 
1249i.  —  5) auf  Ikaria 272 8.  —  6)  in  I^.kris: 
Ariadne  91  ,0;  93;   244;   586. 
dem  korinth.  Isthmos  125.  —  8)  (SikÜMM 
Insel:  Thoas  225 1».  —  9)  Amme  de 
(u.   des  Pan?    1390«;    vgl.  \Siuo0 
oder   M.  des  Pan  von  Aither   oder  X.us 
2074;  1390»;  s  oder  von  Hermes  1890»;  5. 

Oinöeis  (?)  Pan  207«;  1390». 

Oinoie,  Neis.  von  Thoas  M.  des  Sikinos  750?. 

Oinomaos    (Oinomavos    123i».    !■:..   126u; 
6574)    1)  K.  von  Elis  145»;    I 
842«;   970»;    1249i;    143  [Mr.),    E 
Ares  657  und  der  Asterope  1 1 
159),  Eurythoö,  seh.  Ap.  Rh.  frss.    Har- 
pina    126  »;     1204 1;     1379»     od, 1 
rope  1204i;    1379«    oder  S.  des   Alxi«>n 
oder   Hyperochos   1379«,    vermählt    mit 
Euarete,    Eurythoe    146»    od 
150,T  (Inzest  mit  seiner  T.  Elippodameifi 
657;  660«;  1197«).  Kinder:  Alkij.|.. 
1879».    Hippodameia  642«;  657.    Leukip- 
poe  147».  —  8.:  Rosse  12«>4 1  (Harpinnfl 
126n).    Wettfahren    mit    Hippodameia'd 
rn  V 211,o;    623 1;    889! ;    920o.  — l 
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2)  Troer  145  9;  642  s.  —  3)  kynischer 
Philosoph  1471 11. 

Oinöne,  N.  aus  Artemis-  u.  Dionysoskult 
stammend  126i4;  305i9;  12843;  1414i: 
1)  (Oinopia  126 9)  Aigina  126  8.  —  2)  (?Oi- 
noe)   von   Aither  M.   des  Pan   1390s.  — 

3)  Urjyaffig,  Nymphe?311 11 ;  8272,Kebren's 
oder  Oineus'  T.  3061;  1;  heilkundig  305 19, 
gottbegeistert  927 2.  Gel.  des  Paris  666  \ 
M.  des  Korythos  629 4.  Tod  306.  —  4)  T. 
des  Budion  127  4. 

Oinopia  Aiginal269  f-;  1414i ;  t^.'Oinone'  1. 
Oinöpion,  Dionysos' u.  Ariadne's  S.  27011; 

von   Helike  V.   des  Euanthes  223 10,   der 

*Hairo  744o,  Merope586;  952s,  des  Maron 

223 10.     Blendung  des  Orion  V191;   282; 

9525.  —  2)  Orion's  V.  953  2. 
Oinöps,  Boioter,  V.  des  Hyperbios  272. 
Oinos  1)  Dionysos  1038 4;  10632.  —  2)  Sa- 

tyros  1063 2. 
Oinotropoi  (Oinotrophoi,  Apd.ep.3io),  Anios' 

und  Dorippe'sT.23411;6683;736s;8246; 

D5EHII1;  1433s. 
Oioklos,  Poseidon's  S.  74 l2. 
Oiolyke    (Deilyke,    Diilyke),    Briareos'    T. 

467e. 
Oiönos,  Likymnios'  S.  482. 
Oiöpölos  Hermes  II87. 
Oistros  1)  Personif.  1070?.  —   2)  Satyros, 

Hermes'  und  Iphthime's  S.  1070t;  1392z. 
Oisyme  22211. 
Oitaios  Zeus  1104i. 
Oite   4587;    498 4.     K.:   Aphrodite?    457  f. 

Hera?  1128.     Herakles  KoQvon'aav  453e. 

Hesperiden  457  f.     Hesperos  961  *.    Zeus 

OlxaZog  1104i.  —  L.:  Göttergarten  457 4; 

472  4;  1128.  —  S.:  Herakles'  Himmelfahrt 

457  f.;  490;  1128. 
Oitylos  1)  St.  in  Lakonien:   Apollon  Kag- 

veloq    12432.     Dioskuren    1626.     Serapis 
15796.  —  2)  Argiver,  S.  des  Amphianax 
159  4. 
Oizys,  T.  der  Nyx  IO681;  1070s. 
Okale(i)a,  Flecken  zw.  Haliartos  und  Alal- 
komenai:   Alkmene,  Rhadamanthys  60 1; 

Okeanidai  (Gorgides  12092;  1210«)  610; 
9954;  1284s.  O.  als  Nymphen  354 7  (= 
Hyaden?);  827 2.  —  K:  s.  'Okeanos'  G. 

Okeanos,  weltumfassender  Strom  a394; 
384;  411 6;  6256.  Himmelsozean?  E380s 
[Ntr.).  —  Am  O.  liegen:  Aia  389  8.  Elysion 
395 12.  Erytheia  468 6.  Götter-  (Hespe- 
riden-, Okeanos-)garten  3853;  394  3 ;  395 6 ; 9 ; 
421  f.  Hadeseingang  396 2.  Leukas3969. 
MccxdQcov  yfjooi  395 13.  —  O.  Göttervater 
3946.  Titan  1097;  in  älteren  421 2«-;  422 
und  jüngeren  425  Theogonien  1113.  — 
£>.:  Feuchtigkeit  422  2.  Totenstrom  403  0. 
—  G..  Eltern:  üranos  und  Ge  420  ff. 
Frauen:  Demeter  56 6;  1181 5.  Ge  57»; 
425 2;  846 5.  Theia  419 2.  Kinder:  Auf- 
zahlung 1184b.  Ausserdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aithra  4192.  Aitne81l5.  Amal- 
theia  825o.    Asia  91 0;   4192.    Asterope 


9526.    Athena  1195s  Mr.    Bero6  1150i. 
Chios282n.  Da(e)ira576;  II8I1;  5.  Dione, 
Dodona    354 7.     Ephyra    1024  s.     Europa 
352 2.     Eurynome    1062  4;    13654.     Har- 
pyien?  846s.    Hesione91o.    Hippo  12923. 
lache  5012.  Idyia5476.  Kallirrhoe  11532. 
Kapheira    1170i.     Kelaino   1144 1.    Keto 
15182.    Klymene    418;    4192.     Koryphe 
11032;    1143o;   11954f-;    1210»;   12132. 
Metis  1073i;   1074s;  1213  \    Parthenios 
7523.    Peitho  1073i.    Periboia  417.  Rho- 
dope   1071i.    Styx    II8I1.    Theia  4192. 
Titanis  1213  2.    Triptolemos  57«.    Tyche 
1086  3.     Urania  1078  0.  —   I.:   Acheloos 
829o.     Uranos  4283.   —   S.:  Argonauten 
563;  564s.   Athena  435 0;  1202.  Dionysos 
395.  Eos  394 7.  Geryones  468  6.  Gorgonen 
75u;1866.   Harpyien  846s.   Helios  380s; 
388  s;  394 9;  395  \   Hephaistos  395.   Hera 
395 7;   421 6;    1127*.     Hesperiden    395«; 
421  f.;  459.  Kimmerier3906.  Ophion4283. 
Persephone   57 B;   395 3;    1185  s.    Themis 
395  6;  422  0.  Thetis  422  0.  Zephyros  395 5. 
Okella  in  Spanien:  Antenor  363 22. 
Öknos  Personif.  872  s;  1023. 
Okyälos,  Phaiake  6283;  1126o. 
Okypete  846s. 
Okypöde,  Harpyie  846s. 
Okyr(rh)oe   1)  Okeanide   1184s.   —   2)  T. 
des  Imbrasos  und  der  Chesias  225  0,  von 
Apollon  geraubt  1226 1;  1351 1. 
Okythoe,  Harpyie  846s. 
Olbe    in    Kilikien:    Artemis   381s;    1266o; 
Mz  1297s.   Dioskuren  1171o.  Zeus335i4; 
"OXßios  11094.  —  Aias,  Teukros'  S.  3295; 
335 14.    Teukros  643s. 
Olbia   1)    am   Pontos:    Aphrodite    EvnXoia 
1351s.    Apollon  Mz  1261 1  f.;  Bojjc^o^wV? 
Mtl2383 ;  JeXfpiviog  1227 1 ;  'Iargog  12384; 
ngooidtt]?  288;  1232  5.    Athena  IlaHavici 
1240i.     Demeter   {F.:   xala/xaia  11792). 
Götterm.  1551 9.  Hermes  'JyoQaTos  1340a. 
Kabiren  1497z.  Nike  10846.  Zeus'OA^o? 
11094;    IIofodQXys    IH61;   ZorrJQ  1108s. 
—    2)    Nymphe,    von    Poseidon   M.    des 
Astakos  319 8. 
Olbios  Zeus  11094. 
Ölen,  lykischer  Sänger  333  0. 
Ölenia  <rf|  341 7;  nixqn  in  Elis  341;  751 1. 
Ölenos  (E.:  1312)  1) in  Aitolien:  Zeus?  341.  — 
S.:Hipponoos  1380s.  Lernos3472.  Oineus 
4749;    5273.     Palaimonios    551o;    1312. 
Periboia  1380s.   —  2)  in  Achaia:  Zeus? 
341.  —  S.:  Amphilochos  141 ".    Anaxi- 
theal4112.    Deianeira  474  a.    Dexamenos 
4744;  731  0.  Eurytion  476.  Eurytos  4749. 
Olenos  141 12.     Pelops?  141 10;  623,.  - 
3)  Hephaistos'  S.  1312 3;s,  V.  der  Nym- 
phen Aix,  Amaltheia  u.  Helike  341 8  ^9 
{Ntr.y,  825 1.  -  4)  Zeus'  und  Anaxitheas 
g    14li2    _  5)  Gem.  der  Lethaia  341 ,0. 

Öleria  Athena  250s. 
Öüseus  609;  *.  'Odysseus'. 

115** 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Olisipo — Onchestos. 


Olisipo  in  Spanien:  Favonius  442». 

Olitos  CüXixög)  1)  =  Nereus?,  2)  Heros 
4192;  vgl.  *Ölites,  Herakles'  S.,  seh.  Soph. 
Track.  54. 

Olivarius  Hercules  500u. 

Olixea  609;  s.  'Odysseus'. 

Olizon  in  Thessalien  615s. 

Ollyteus  609;  s.  'Odysseus'. 

Olm ei 0  8  1)  boiot.  FL,  2)  S.  des  Sisyphos 
132s. 

Olos,  Kerkope  419»;  487». 

Ol us  (OXovc)  auf  Kreta:  Apollon  JeXylyios 
m 250»;  Mtl2271.  Britomartis  254".  De- 
meter 'Ekevaiyia?  Mtl49ö,.  Zeus  TaX- 
Xaioc  249 u. 

Olymos  in  Karten:  Zeus?  258s. 

Olympia  1)  Festplatz  in  Elis  a  145  ff.;  36 l; 
63;  73;  126»;  141;  142»;  ,8;  148;  2128; 
356n;  481 1;  559o.  —  K.:  Alpheios  1099i. 
Amphitrite  1144 1.  Aphrodite  1064  o; 
Km  1348 6;  1431»;  OvQttvi«  1363$.  Apollon 
1099i;  Ssq/uios  1241»;  Ilv9ios  1256o. 
Ares  614?;  "Inmog  1204i;  1208s.  Ar- 
temis 1099i;  'AyoQttia  1282i;  'AyQoxiqa 
1283 1;  'AXysiiovia  1280;  J«<fvuc  965»; 
1296»;  'EXatpia  840»;  vgl.  Mtl428;  Kox- 
xuixa  1285o;  Koq&üxu  8408.  Asklepios 
Km  1456 8.  Athena  1099i;  'EgytiyT]  1092; 
12159;7n7it«  1204i;  1208  s;  vtyfr«?  1208u. 
Charites  1073o;  1099 1.  Daktylen  455. 
Demeter  Xaitvyt]  {-vala)  142 l0;  io;  11824. 
Despoina  1168t.  Dionysos  1073  o;  1099i; 
1256o;  1431».  Ekecheiria  1082i.  Ge 
101 8;  148»;  <>815i6.  Hephaistos  150u. 
Hera  142»;  149;  1064o;  1087o;  1099»; 
1132i;  1134»  (ItQoe  yäiiocf);  KmH354; 
Km  H36io;  A/Afitovia  1558»;  lnnia  1 126i ; 
1156u.  Herakles  'Idaiog  1522«;  vol. 
141"  [s.  u.S.J;  nttQaoxäiw  142  K  Her- 
mes 657;  1039 1;  'Evityüvios  1340»:  knn,- 
(pÖQOi  659»;  JlaQfififACjy  1558».  Hestia 
1405 1 ;»  f.  Homonoia  1 082 » .  Hören  Km382 1 . 
1064o.  Kairos  1065».  Kronos  «  142»;  148; 
F448«;  1099i;  R1105i;KmH07i.  Nike 
S10661»;  1096»?  Nymphai  'AxprjvaL 
8264.  Pan  727i;  R1392o.  Persephone 
11824.  Philippos  1503».  Poseidon  614 r; 
1099i;  "lnmoc  1126i;  1144» ;  1156n. 
Rheia  142»;  148;  1099 1.  Selene  382 1. 
Sosipolis  142";  R9096;  B912»;  1088o; 
1094»»;  1108«.  Themis  101»;  148».  Tydw 
1087 0;  Ayadrj  IO881.  ZeusKmlU,;  1988; 
Km  381e;  4654;  «492»;  S7156;  R79O; 
Kml064o;  Kml06618;  Kml074o;  1096»; 
1099i;  8  1107,;  KmH20»;  Kml3486; 
Km  1370 4;  'AyoQatoc  414  t;  "Aitiicay  1558»; 
'Anouvtos  1107»;  "Ageioc  150m;  1117»; 
of  149»;  1115;  Ka&nQoios  148  *; 
921»;  Kaxatßätijc  142»;  148»;  Kegavvtog 
149»;  MoypytltKl  426»;  88O0;  '0(>x/oc 
III65;  llnTQiof  11154;  Ztoo in oXif?  [s.o. 
'Sosipolis'J  \Y\pioxoc  1 103» ;  X&öyioc  148  4; 
1094»».  Zwölf  Götter  474»;  1098».  —  S.: 
Aethlios  145 10.    Dioskuren  165.     Epeioi? 


614;.  Haimon  1323».  Herakles/".*. 
1487;  352»;  474»;  492»;  715b;  1107i| 
Hippodameia  145 6;  623.  Iamos  228 1». 
Ias(i)os  141";  142;  228i».  Idas  340. 
Iphitos  142;  175;  481 »;,;  1332».  EM 
menos  142  * '-.  KuretenHl";  142;  340. 
Oinomaos  145»;  149 1;  150  u.  Oionos 
482».  Peliasl45».  Pelops  175;  623;  657. 
Polydamas  981 1.  Sterope47l4.  Taraxip- 
pos  509»;  1156 11 ;  1157o.  —  2)  Aphrodite 
1363 1. 

Olympiades  Musai  1077o. 

Olympias,   M.  Alexanders  d.  Gr.  G  ö1 
G  353. 

Olympieion   in  Athen  221;  82»;  49»;  94; 
445";  909». 

Olympios    Zeus    M104i;     142i»;     1098»; 
Km  1120,;  1363,. 

Olympos  I.  1)  Himmel,  2)  Götterberg  :S84»; 
3864:  Eileithyia  240 7.  Hephaistos  1306, 0; 
1317.  Zeus  841».  —  //.  Bmtttmnunj 
zahlreicher  irdischer  Berge  142,»:  2)  in 
Elis  142i»;  144;  147.  —  2)  bei  1 
634  (A7r.);  73;  142, 7;  213;  380*;  1104,. 

—  3)  auf  Kypros:  Aphrodite  'Axpaia  340». 

—  4)  in  Lykien  809i.  —  5)  in  .Makedo- 
nien 213:  Dionysos  212».  Musen  212 «ff.. 
Zeus  212.  —  S.:  Aineias  209  "  f-.  Aloaden 
1156».  Midas  212".  Orpheus  212».  - 
///.  G)  8.  der  Euboia  63  4.  —  K 

1399». 
Olynthos    in   Makedon.:    Kab(e)iros  211 1. 
Munitos  24»;  224  "ff-. 

Ölyseus,    Olysseus,   Ölyte(u)s  60" 

'Odysseus'. 
Omadios  Dionysos  282;  732 0. 
Ombrikos  Dionysos  1427g. 
Ombrios  Zeus  1103,;  llllo;  1428». 
Omöster  Pan  K  732o  (Ntr.);  1389i;  I 
Omestes  Dionysos e  7320(A7r.);  909o;  923». 
Omomi  (eran.)  805». 
Omphakites  Dionysos  1414  1. 
Omphale  (Omphalie?),  lvd.  Königin,   G 

des  Tmolos  208,6 ;   4954;    497 7;  8,   Gel. 

des  Herakles  451;  4954;  904»    (h 

Agelaos49»i5.  Anipliiii-vim.  Hvllos  498*;». 

Lamos488*;4934.  Melas488»;  11994).— 

O.  von  Pan  bedroht  1396». 
Omphalie  488»;  s.  'Omphale'. 
Omphaliön    1)    in    Thessalien    488*.    — 

2)  neöiov    in    Kreta   250:    Hadeseingang 

777». 
Omphalos  im  Kult  Apollon's  127  ,0;  826"; 

6OO4;    1261»,    der  Artemis  6OO4. 

in    verschiedenen    Stallten    ( '•<//■    Ind.   11 

•Nabel')  723,:  Delphoi  10J 

Phleius  12710.    Sinope  826".    (»midi,    u- 

yatof  102,». 
Ompnia  Demeter  1179,. 
Onatas,  Bildhauer:  Apollon  295*.  Demeter 

Ml!  ■■". 

OnchPsmos  814:  Poseidon,  Anchises  308*. 

OnchCstos    1)  in  Boioti  111:   508. 

E.:  75»;   745 1«;   814.  —   K.:  Demeter? 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Onchestos — Orchomenoa. 
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75 4;  11382.  Hermes?  s  152t.  Poseidon 
75 »ff-;  83;  4344;  528?;  11382;  Kmll402; 
1145  5.  —  L.:  4>otpixioi>  (vgl.  $ixiov  79) 
SqoS  60.  -  B.:  7928 ;  vgl.  75 ^  —  S.: 
Atalante  75 9.  Hippomenes  a759;  83; 
88;25819;  2591.  Hyanten  25819.  Mega- 
reus  754;  137 3.  —  2)  thessal.  Fl.  111; 
132.  —  3)  Boiotos',  Hsch.  bei  StB  'Oy%., 
oder  Poseidon's,  Paus.  IX  26  s,  S.  — 
4)  Agrios'  S.  343 6. 

Öneiros,  S.  der  Nyx  9298;  1068i, 

Onga  (Onka[ia])  Athena897;  1197i;  12307. 

Onkai  in  Arkadien  200 9. 

Onkaiai,  Onka'ides  nvXai  89$;  5345. 

Onkaiates,  Onkaios  Apollon  12307. 

Onkeion  in  Arkadien  E814:  Apollon,  De- 
meter, Poseidon  75  (Ntr.);  200 9«-. 

Onkios,  Onkos,  Apollon's  S.,  K.  von  Thel- 
pusa  75 1. 

Onoel  (Thartaraoth),  gnostischer  Archont 
1600 1. 

Önömakritos  1034. 

Önoskelis  (Onoskelia)  798i;  1307o. 

Onthyrion  in  Thessalien:  Aphrodite  111 3; 
KaarvirJTis  B  13564. 

Opäon  Apollon  12284;  1236s. 

OphSles  (Alpdruck)  772;  s.  'Ephialtes'. 

Öpheltes  1)  Berg  auf  Euboia  1886.  — 
2)  Peneleos'  S.,  V.  des  Damasichthon 
188 4  {Mr.);  646 9.  —  3)  thessal.  K.,  er- 
obert Boiotien  188 5.  —  4)  (Archemöros) 
Lykurgos'  und  Eurydike's  S.  188;  189 s; 
531 8. 

Ophias  Kombe  341 12. 

Öphieis,  aitol.  Volk  341i2. 

Öphiogeneis  1274u. 

Öphiogenes,  Alia's  S.,  von  einem  Drachen 
1541s. 

Öphiön(eus),  alter  Götterk.,  Gem.  derEury- 
nome,  Gegner  des  Kronos-Chronos  4283 ; 4. 

Öphiönides  Amykos  555i. 

Öpbites   1)  (Orontes)   Fl.  in  Syrien  15174. 

—  2)  (Öpheltes,  Archemöros)  531s. 
Öphiuchos  Herakles  4973. 
Öphryneus  (-nios?),  Hektor's  S.  306?. 
Öphrynion    in   Troas:    Apollon,    Artemis, 

Hektor  306. 
Ophthalmitis  Athena  157i7;  1199o;  1207s. 
Öpis  (üpis  12342)  1)  masc,  von  Glauke  V. 

der   Artemis   241 9;  E  1272i.    -  2)  fem., 

Artemis  45u;  1567 ;  2419  (Ntr.);  109410; 

1169;  1272i.  —  3)  fem.,  Demeter  1169s. 

—  4)  fem.,  Genossin  der  Artemis,  Hyper- 
boreierin  2419;  «9144;  10328;  R1296o, 
Boreas'T.  2386;  12342,  Apollon's  Amme 
830  0. 

Öpita'is  Artemis  3586. 
Öpöra,  Personif.  10836. 
Öpöreus  Zeus  1109i. 
Optil6tis    Athena    157u;    952u;    1199o; 
12092. 


Opus  1)  St.  inLokris97i4;  127;  310;  417; 
9564:  Apollon  613;  980;  /tAet/??  90;  309. 
Artemis  'Evvodia  1295 2;  Kksonargaf  617 1. 
Athena   613;   980;   'Egiüms?  6134.     De- 
meter 93 14.  — R.:  Sendung  der  Jungfraun 
nach  Troia   310 l.    —    S.:   Aias  90;   613. 
Amphidamas?  127.    Deukalion  97 1.    Eu- 
rytion  460.    Herakles  4572.    Hesione91; 
310 l;  419? ;  613.     Kle(i)sonymos  127 7  f.. 
Leleger  127;  27613ff.    Menoitios,  Oileus 
460.  Patroklosll3;127.  Prometheus  128; 
442  0.    Pyrrha97i.    Troisch er  Sagenkreis 
613.  —   2)  in   Elis   144 8.    -    3)  el.  K. 
97 12.  —  4)  Enkel  des  vor.,    S.  des  Zeus 
oder  Lokros  u.  der  Kambyse  (Kabye)  oder 
Protogeneia  145 10. 
Öraia  (Hora[ia]?  Oreia?)  1538o. 
Orania  (Urania)  Aphrodite  1363e. 
Oratrios  Zeus  11153. 
Orchomenos   (Erchomenos  79 9;  vgl.  81 14) 
1)  St.    in   Arkadia    1784-,    744»;    8861: 
Aphrodite,    Poseidon    1145  4.  —  Aineias 
196 12,  Anchises.    —    2)  St.  in  Boiotien 
a79  ff.;  56;  64  f.;  87;  91;  97;  112;  126  f.; 
143  f.;  151;  178 4;  244  f.;  345;  510;  591; 
813s;   13202. —.F.:  'Ayqiwvia  80 12;  181. 
—  K.\  Anubis  15622.   Aphrodite  »8117. 
Apollon?   Kml261i.     Ares   1724;   G  346. 
Artemis  (-amis  12685);  Etkel&via  12726; 
Ks&Qsäug    782  K    Asklepios    (Aax^ttniog 
1441 0)  81 3;  159;  1448;  2.    Charites  81 14; 
S821;    172;    245 4;   5062;   74411;  1099i. 
Demeter  172;  506;  R783;  Kgioija  1166 13. 
Dionysos  80;  G811"'-;  956;  »135;  152; 
159;  2454f-;  2717;  304;  1099, ;  8  1245o; 
1433i.    Hera  TeXei«  837.    Hermes?  816; 
159;    13202.    Isis    15622.    Meter    8813. 
Musen  245 5.    Persephone  81 5;  783  [vgl. 
u.  SJ.    Potoidas  11520.     Serapis  15622. 
Zeus  KaQtuos  11032;  MsoMxios  909t;  Zat- 
rw  IIO83;  TeXeiog  837.  —  8.1  Aigle  189. 
Aiolos    80 11;    96.     Aktaion   969  2;   982*. 
Amphion  73 14.     ArsinoS  81;   152'.    As- 
kalaphos  507;  81 13;  346;  551.    Athamas 
80;  135;  2728;  275 1S;  2932.    Azeus  1949. 
Erginos  485 8;   551;  562.     Eteokles  64 »; 
510 3;  783 6.    Eteoklymenos  5O62.    Geren 
296.   Herakles  65.   Hermippe  81 T.   Hesio- 
dos  7928.    Ialmenos346;  551.    Klymene? 
81 9-  97  4.  Klymenos  80;  81 4;  172;  275 13; 
506  2.      Koronides   "814;   73;   244;   796; 
888 1;  1449  »f-  (Koronis  189;   245).    Ky- 
parissos  61*.    Leukippe  81;  152 7.    Leu- 
kippos   2717.    Leukothea   81;  275;  304. 
Menippe,     Metioche    /s.  0.   'Koronides']. 
Minyaden  81 IS:    135.     Minyas  60;   80; 
506 2;   13202.     Munichos    40i.      Oidipus 
509  f.    Palaimon  304.    Periklymene  506  a. 
Persephone  81 B.  —  3)  Heros,  Athamas 
80  s;  510   oder  Minyas'  80  s   und  Phano- 
syra's   21816;   1240i    S.,   Gem.  der  Her- 
mippe 1320»,  V.  des  Amphidokos,  Asple- 
don,   der  Chloris  552»,    Elara  58s,   des 
Klymenos  u.  Minyas. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Orcus— Oropos. 


Orcus  1)  =  Hades  8964.  —  E.  (='Öexoc?): 
Hibzel,  Der  Eid,  Leipz.  1902  142—170. 
—  2)  Molosserk.  608 1. 

<5re(i)ades  Nymphai  827«;  1887t. 

Öreie   1)  Demeter  233»;   1170o;  1542t.  — 

2)  Götterm.  1542 1. 

Öreinöme  (?),  Nymphe,  von  Hermes  M.  des 
Pan  1390b. 

Öreios,V.desOxylosu.  d.  Hamadryasl217e. 

Öreithyia  (D.:  1293.  —  K:  34»;  840;; 
1284a)  1)  Nereide  840 7.  —  2){=  1?)  Nym- 
phe, von  Kinyras  336"  M.  der  Myrrha 
780<.  -  3)  Athenerin  24;  560»;  840; ; 
8414;846»;  Km865i;  14Ü4,  Erechtheus' 
(Erichthonios'?  842»)  und  Praxithea's  T. 
1187»,  gerauht  durch  Boreas  23;  35 8; 
8h;  342;  837»;  841;  1427.  Kinder: 
Chione,  Ghthonia,  Kaiais,  Kleopatra,  Zetes 
34  f.;  342;  561;  842».  —  4)  (=  3?) 
Athenerin,  Kekrops'  T.  846»,  M.  des  Eu- 
ropos 224 ".  —  5)  Bakchantin  34». 

Öreos,  St.  auf  Euboia:  (Artemis?)  'Eyoöia 
1295». 

Örestai  in  Epeiros  351;  699»;  703». 

Öreste  auf  Euhoia  70«. 

Örcsteion  (Orestheion,  Oresthasion)  in  Ar- 
kadien 766»;  1122i:  Orestes  703»;  12734. 

Orestes  1)  Satyros  1392».  —  2)  Acheloos' 
u.  Perimede's  8.   71  u;   347";   620  *.  — 

3)  Agamemnon's  u.  Klytaimestra's  S. 
«701-705;  36";  129o;  6204;  629», 
Gatte  der  Erigone  36;  47 7;  93  oder  der 
Hermione  171;  620,  V.  des  Penthilos  631», 
Teisamenos  139  ";  741 4.  Verhältnis  zu 
einzelnen  (iöt/irn:  Apollon  701»;  1055. 
Artemis  86;  47;  70";  140»;  161  ";171";»; 
363;  12734;  1284».  Charites  82».  Dio- 
nv8os47;  70";  171 1 ;  347 ".  Erinyes  1140t 
(Eumeniden  82»;  139m).  O.  vor  den 
zwölf  Göttern  1098 1.  —  L.:  Ake  82». 
Argos  158;  629».  Aricia  363.  Athen 
86";  37»;  1074».  Euboia  70».  Ikaria? 
47 7.  Keryneia  139u;  140»;  7634.  Ko- 
mana825";  1594i.  Lemnos?  227.  Les- 
bos299sl1.  Lokris227.  Megalopolis  778». 
Orest(h)eion  12734.  Phokis  227.  Rhegion 
363;  367".  Sparta  158;  161";  629»; 
881  o.  Syrakus363.  Syrien  1588 1.  Troizen 
171.  Tyndaris  863 ;  367  ,0.  —  S. :  Bedrohung 
durch  Telephos  669».  Erziehung  702  o. 
Haarweihe  9184 ;  914 1 .  Muttermord a  702  f. ; 
1008.  Kampf  gegen  Aigisthos'  Freunde 
700»;  703,.  Wahnsinn  766».  Hadesfahrt 
401  t.  Kampf  gegen  Thoas  681 ;  655,  Neo- 
ptolemos699».  Genossen  desO.:  Perinthos 
219».  Pylades  98.  —  4)  Grieche  vor  Troia 
629». 

Oresthasion,  Orestheion  766»;   «.  'Ore- 
steion'. 

Örestheus,  Deukalion's  S.,  V.  des  Phytios 

93»;  6206;  12491. 
Örestia  in  Makedonion  219t. 


Örestiadai  in  Komana  325t». 
Orestiades  Nymphai  827». 
Organe  Athena  1215». 
Orikos  in  Illyria:  Apollon  359»;  7744. 

Orion   (Öarlon),  Sternbild  «945  ff.;  »952  ff.; 
68;  336;   9185;   947;   961;   969»;    1285; 
1360;  1424;  1426.  Frühaufgang  42 ;  1359,. 
O.  mythologisiert  als  Jäger  oder  Ackers- 
mann 945  ff.,    Poseidon's  67;    68»;    1149 
und  Euryale's  60"  oder  Gaia's  68"  (Zeu- 
gungslegende    68, o)    S.,    Gem.    der    8ido 
68",  V.  der  Mekionike  (Menodike  319»)  I 
67 1»;  552,    Menippe    und    Metioche    (der 
Koronides)  73;  244;  796;    MM»;   1816 »j 
/  1415<;  14491'-.  -    /.  [vgl  u.  V.J:  Ares 
L  13804.  Ninib  1567i.  —  L.:  Boi 
Chios  68«;    276«*;   1314«.     Euboia  68". 
Hyrie  63»;  68»;  825».  Kreta  60"'-.  Lern-  : 
nos   227";   282.     Naxos  227«;  245.     Or- 
tygia68»;68".  PeUnnaion276»6.  Si.-ili,  n 
67,».    Side68n.    Tanagra  736.   Thraki,  l 
N  68  •  (Mr.).  —  N. :  Bootes  244 ;  946 '.    I 
<faW  13804.  IlsXtoQ,  /IeAwptoc367»;  745,4. 
"Yoios   (aquosus)   1428o;   vgl.  955 ';  i.    — 
SS.:  Verfolgung  der  Dionysosammen  68»; 
214;  244;  V582;  586;  824»;  825»;  1151», 
Freundschaft  mit  oder  Liebe   H   Artemis 
60";  70;  276«*;  1017»;  1288.    Liebe  zu 
Eos  1 380  4 ;  v  1 567 1 .    Vergewaltigung  der 
Merope    (*Hairo    744  o)    68;    259;    282; 
V546»;  586;  964,».    Blendung  214;  282. 
Zug    nach    Lemnos    282.     Kedalion  245; 
1310.     Tod  63»;   68";   70;   282;   953«; 
»1017»;  1271».    Grab  60".  -    F.:  Adonis 
1355,;  1567,.    Aigaion  191.    Aigeus  191 ; 
546»;   588»;   586.     Athamas  543 »;   582. 
Butes  582.    Kenchrias  284.    Kephalos42; 
922.    Lykurgos214f.;5431;  559to;  582; 
825».  Osiris  945  ff;  1424;  1567,.  Plminix 
958«.     Polyphemos  67;  68»;  215;   418T; 
414,.    Tammuz  1567,.   Theseus  582.    Za- 
greus  42;  68;  254;  406  f. 

OrmSnion  (Armenion  824*')  in  Thess*. 
Amyntor  110»;  488».    Euiypylos  110". 

OrmSnios,  V*.  der  Astydamoia  712». 

OrmSnos,  *Kerphios'  oder  Eurypylos'  S., 
V.  des  Amyntor  712»,  Euaimon  u.  l'lures 
110». 

OrnCai  in  Argolis:  Priapos,  Telephos  203»  '•. 

Ornytion,  Ornytos,  Sisyphoa  S.,  V.  des 
Naubolos  u.  Phokos  127. 

Öröbiai   auf  Euboia:   Apollon  ZeXiyoi  > 
63»;  866". 

Orömasdes,  Oromazes  1596;  s.  'Ahura 
Mazda'.  —  /.:  Ztit  1597;  1600». 

Öromedon    1)    Berg   auf  Chios    745".    — 
(Gigant?  3)  Pan  745,«. 

Örontes  1)  syr.  Fl.:   Memnon  643,». 

{hoeus  484o;  812o;  15174.  —  2)  Gigant 
87t.    —  3)  Lykier,   4)  Inder,    Didnasos' 
S.,  Gem.  der  ProtonoC  15174. 
Öröpos  1)  in  Attika  84';   210;  935« 
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'Pwftatcc  72 11.  —  K:  Acheloos  343 12; 
828s;  829o;  13846.  Amnion  1558o;  9. 
Apollon  Tlaiütv  (Ilauövf)  oder  üaiwyios 
12307;  1239i.  Athena  IlaHovia  1205i; 
1230  t.  Hygieia  1069  4.  Kephisos  828  3; 
1384e.  Nymphen  828  s;  829 0;  1384 6. 
Oneiros?  929  s.  Pan  1384e.  Zeus  Iwii^q 
1108s.  —  &:  Amphiaraosa72u;  537s; 
10694;  1558o.  Amphilochos  5373.  Nar- 
kissos628.  —  2,  3)  Fl.  u.  St.  in  Epeiros 
350  2.  —  4)  (Europos)  St.  in  Makedonia 
210. 
Oros   1)  ägypt.  Gott   1565s;    s.  'Horos'.  — 

2)  Troizenier,  V.  der  Leis  1159i. 
Örötal  (arab.)  15166;  s.  'Obotal'. 
Orpa,  Erinys  7659;  8466. 
Orphe,  Dion's  u.  Iphitea's  T.  167 3. 
Orpheus    1)   mythischer   Sänger    34;    212; 
G2148;  E1291o;  14109;  2164  Mr.,    Apol- 
lon's  12534  oder  Oiagros'  u.  Kalliope's  S. 
1075  3.  Gatte  der  Eurydike  307 9;  1050  *; 
14133,  V.  des  Leos  36 3,    von   Eidomene 
IV.  des  Rhythmonios  215 9.  —  L.:  Antissa 
297 "*-.    Attika  24.     Dion  81 1.    Eleusis 
56 5.  Ephyra9359.  Haimos2171.   Helikon 
213 ».     Kikonerland  215 10.     Kroton  4234. 
Lesbos  56;   297  »ff-;   951 6;  1652 9.     Lyra 
572 6.    Malea  5764.    Maroneia  56;  215u 
(Mr.).  Odryserland2172.  01ympos212i2. 
Pangaion?  212i2;  2143;  217i.    Sithonier- 
land  am  schwarzen  Meer  221 10.    Smyrna 
292  6    Ntr.     Tainaron    157  7;    167;    215. 
Therai  157  7 ;  1497  0.  Thesprotien9359 ;  351 3 
Mr.    Thrakien  24;  2132.    —    Verhältnis 
zu  einzelnen  Gottheiten:   Aphrodite  8660. 
Apollon    571 10;    12535.     Musen    107Ö4. 
S Samothrakische  Götter  5688.  —  S.:  Argo- 
fahrt    5505;    559io;    5679;    5686;    570; 
571 10;  5726;  574io;  5764;  8.    O.'  Gesang 
215  f.    Bezwingung  der  Tiere  216  3.    Be- 
lehrung des  Midas21210;  1541o.    Hades- 
fahrt 167 1S;    401s;  875;  3513  Mr.    Zer- 
reissung  212»;  2171;  7332;  2;  951 6;  963. 
Das  schwimmende  Haupt  297uff.;  951 6; 
1422 1;  1652».  Grab  951 7.  Kult  14868.  — 
Km  Km.:  1321 1;  1342 7;  auf  christl.  Denkm. 
2163;   1651 l.   —   2)  Sänger   aus   Kroton 
1033 1;  1036. 
Orphiker    (orphische     Literatur),    attische 
22;   boiotische  82;   hellenistische    1480  2. 
—  Sage  von  den  Weltaltern  449.    xaxä- 
ßaaig  sig"Ji#ov  401  s ;  vgl.  651 9.    Hymnen 
der  Lykomiden   41 14.     Theogonie,  ältere 
419  iL,   jüngere   430  ff.     Abergläubische 
Schriften  1044 8.    —   Einwirkung  der  O. 
auf  die  Isiss.?  62 1.    O.  bei  Piaton  1029. 
Orphnaios,  Pluton's  Ross  11854. 
Orphne,    Nymphe    des    Aornossee's,    von 
Acheron  1189 1  M.  des  Askalaphos  81  is. 
Orphos,  Unterweltsgott  1291 0. 
Orsedike,  T.  des  KinyrasSSö1  u.  der  Me- 
tharme 780  4. 
Orsiboe",  von  Deriades  M.  der  Cheirobie  u. 
Protonog  15174. 


Orsiloche(ia)  Artemis  1522;  6262.  Geburts- 
göttin 86O2.    I. :  Iphigeneia  222 2  f.;  616 9. 
Orsilochos    1)    messen.   K.    1522;    6263; 
15683  f.;    s.    'Ortilochos'.    —    2)   Argiver 
1568s. 

*OrsinoS,  Nymphe,  von  Hermes  M.  des 
Pan  1390s. 

Orthagoriden  129;  131. 

Orthaia,  T.  des  Hyakinthos  46 4. 

Orthanes,  ithyphall.  Gottheit  225  »'•; 
853 3;  3;  8554. 

Orthia  1)  St.  in  Elis  150;  744i2.  —  2)  (Or- 
theia) Artemis  140;  150;  1567;  161»;  »; 
744»;  12;  9119;  R9240;  12809;  1282i; 
12843 ;  12892.  -  3)  Hekate  1289  3. 

Orthios  Asklepios  1455o. 

Orthöpölis,  Plemnaios'  S.  124»;  1187'. 

Orthos  1)  Dionysos  744i2;  1284s;  14228. 
—  2)  (Orthros)  Hund,  Typhaon's  u.  Echid- 
na's  S.  385  4,  dem  Geryones  dienend  469 3, 
von  seiner  M.  V.  der  Sphinx  522 10,  von 
Herakles  bezwungen  497. 

Orthösia  1)  in  Karien:  Artemis (?),  Dionysos 
744is.     Persephone,  Pluton  MzH855.  — 

2)  Artemis    a  161 12;    744is;    1065  9.    - 

3)  Höre  1065  9. 

Orth(ö)sion,  Berg  in  Arkadien  161 12. 

Orthros  459 1;  s.  'Orthos'  2. 

Ortilochos  1)  (Orsilochos)  von  Pharai  154i, 
Alpheios'  u.  Telegone's  S.,  V.  des  Dio- 
kles  6262;  15683,  der  Dorodoche  u.  Me- 
dusa 1522.  —  2)  Enkel  des  vor.,  S.  des 
Diokles  626  2;  1568s. 

Ortyges,  Erythraier  273g. 

Ortygia  {E.:  747;  751 2;  1267 2),  mythische 
Stätte,  wo  Artemis  geboren  sein  240 5; 
1251 2  und  Orion  getötet  haben  633 ;  68»; 
953 3  sollte,  auch  Bezeichn.  mehrerer 
Artemisheiligtümer  1)  (TtSnvig  1286 1)  in 
Aitolia  63s;3429;366:  Kureten  1294.  — 
2)=  Delos633;  240»;  11474;  12784.  - 
3)  bei  (auch  poet.  Bezeichn.  von)  Ephesos 
633;  273 9;   284«;  1251 2:  Kureten  1294. 

—  4)  bei  Erythrai  273 9.   —   5)  auf  Eu- 
boia?  63 s;  366.  -  6)  =  Rheneia  240 » 

—  7)  bei  Syrakus  63  s;  366;  1278  4;  1280: 
Arethusa  1295 1.    Artemis  'AXtpsnöa  371 8. 

8)  Artemis  3429;  12784.  -  9)  Schw. 

Leto's   12784.    —   10)   Eponyme   von   3, 
Amme  der  Artemis  284 e. 

Ortygische  Kühe  weidet  Apollon,  stiehlt 
Hermes  1327  2. 

Oserapis,  Osirapis  (ägypt.)  157bi.  Vgl. 
Blass,  Philol.  XLI 1882  749  (Verfluchungs- 
formel, IV.  Jb.  v.  Chr.). 

Osirisa1562ff.;49.7;50o;254;R9705;  10392. 

D  —  D.:  Nil  oder  Wasser  [vgl.  u.  Z.J  1573 b. 

Sonne    15729.      Orion,    Sternbild   946»; 

1424.   Unterweltsgott  1575 11;  vgl.  863o. 

Symbol    der    Jenseitshoffnungen     1287. 

Vergötterter  Mensch  1502o.     Herrschern 

gleichgesetzt  1506 2.     O.    als   Seele   des 

Verstorbenen  1432*;  1535o;   »gf-15,™'- 
G-  G.:  Eltern:  Isis   1564s;  1582«.   Zeus 

und    Semele    1419s.       Kinder:    Anubis 


1838 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Osiris     Palaipaphosj. 


(von  Nephthye)  1562s.  Makedon  805» 
iNtr.  Maron  15704.  —  /.:  Adonis  61 I0; 
334s;  576o;  1418  ff.;  1430.  Attis  1418. 
Dionysos  576o;  829s;  1418;  14195;  1430; 
1516e;  15704.  Epaphos  1131;  1564; 
1567  3;  1568.  Hippolytos,  Phaethon  576  0. 
L  Serapis  1576 \  Tammuz  1418.  —  L.: 
Abydos  Aeg.  1576 1,  Aphaka  61 10;  vgl. 
'Byblos'.  Athen  1562 1.  Byblos  334«; 
1356i;  1552i.  Delos  1562s.  Kios  in 
Bithynien  1563a.  Kypros  334 8.  Per- 
A'gamon  1576i.  —  N.:  Miyiarog  Iwtijg 
Sl576i.  -  S.  *1580f.:  O.  von  Musen 
begleitet  829  s;  lehrt  Zubereitung  des 
Getreides  1573».  Eroberungen  1437  f.; 
1518*.  Kampf  gegen  Typhon  15174. 
Tod  104;  9697;  1421»;  15654,  durch 
Pane  gemeldet  13974.  Leiche  durch  Isis 
gesucht  1421;  1562s.  Glieder  auf  Korn- 
sieb gelegt  1424 5.  Totenklage  der  Isis 
u.  Nephthys  1352i;  1356i;  1430;  1565s; 
1566i.  Grab  in  der  Pinie  15304.  An- 
schwemmung des  Hauptes  951  *;  12834; 
/  1652».  —  Z.\  Epheu  1417i.  Erika  780»; 
14181  (A?/-.).  Fichte  1418s.  Hase  792 8. 
Löwe  1424.  Phallos  181';  1421s;  1571«. 
Pinie  1530 4.  Stier  Mneuis  799 e.  Sykomore 
780.  Tamariske  780;  1418»;  1.  Wasser 
»'.IT5;  1651 1.     Wolf  805 6  (Mr.). 

Ösügös  (Osogoa  262".  Osogöos  262"),  kar. 
Gott  262;  815 1.  -  /.:  Poseidon  262 "; 
332  «f.;  II6O4;  vgl.  815..  Zeus  262"; 
1096 1. 

Osörapis  (Serapis)  1576i. 

Ossa  1)  Berg  in  Thessal.,  von  Aloaden  auf 
andere  Berge  gesetzt  1156  s.  —  2)  el. 
Berg  142 18;  144;  147.  —  3)  Botin  des 
Zeus  1093i.  —  4)  Personifik.  von  1,  von 
Poseidon  M.  des  Sithon  208  k;  211 ,0. 

Ostanes,  apokryph,  eran.  Philosoph  884i; 
1489  s. 

Ostia,  St.  in  Latium:  Iuppiter  Optimus 
Maximus  Angelus  Heliopolitanus  1823«. 
Zeus  "llXioq  /^eym  Idganif  157Ö4. 

OthrCis,  Nymphe,  von  Apollon  M.  des 
Phagros,  von  Zeus  M.  des  Meliteus  Uli... 

Othrönos,  Ins.  im  ionischen  Meer:  Ele- 
phenor  358". 

Othrys  1)  thess.  Geb.:  Zeus  *v(to(,  zwölf 
Götter  445.  -  S. :  Deukalion  97 . ;  445. 
Enkelados  434s.  —  2)  Troer,  V.  des  Pan- 
thus  267  g. 

ütos  K69,  Aloade,  Poseidon's  und  Iphimo 
deia's  S.,  S.  der  Molione  187(34.  Fesse- 
lung des  Ares  998  s.  Tod  durch  Apollon 
1254 j  oder  Artemis  70«;  Km  1304.  Grab 
953s ff.  —  2)  Kyllenier,  Epeierk.  149». 

ÖtrCre,  Amazonenkönigin  323. 

Otrynteus,  K.  von  Hyde  in  Lydien,  V. 
des  Iphition  1208  s. 

Oxyderk es (Oxyderkall99o)  Athena  157ir; 
624»;   11984;   1217«;  1220i. 

Oxylos    K  144is:     1)    Hades?    144is.    — 


2)  Ares'  und  Protogeneia's  S.  345;  346»; 
1379s.    —    3)    Aitoler    1217«,    Aitolos', 
Andraimon's  oder  Haimon's  S.  I 
V.   des   Andraimon    144",   Geleit«: 
Herakleiden  147*.  —  4)  Oreios'  S  . 
der  Hamadryas  1217«. 
Oxypöros,    Kinyras'    und    Metharm e's   3m 


Lypor- 
7804. 


Pachynos:  Apollon  Aißvauvos  1238o.  — 
S.:  Hekabe,  Odysseus  801  '■ . 

Padus  =  Eridanos  393?. 

PSgai  (Jlrjyai)  in  Megaris:  Göttermutter 
Mz  1538s.  —  Aigialeus  5184. 

Pägäsai   in  Thessalien  118:    Apollon 

107*;";  346;  Axuog  1225 2;  'Kußä^og 
317";  1225s.  Athena?  317.  Epidötd 
932s.  —  S.:  Argonauten  317;  567;. 
Kyknos  106;  107". 

Pagasaios  (Pagasites)  Apollon  1296s. 

Pagasltis  Artemis  1296s. 

Pagasos,  delphischer  Hyperboreier  107s. 

Pagos,  Berg  bei  Smyrna:  Nemeseis  292. 

Pagras,  Gigant  437t. 

Paian  (Paieon,  Paion;  VfL  Ind.  II  "Lied'J 
1078i ;  1239 »;  E  s  ("le  llauir  1238a).  —  1. : 
l)Apollon  1230*;  1246s;  1626s.  —  2)Askli>- 
pios  1240i;  1455s;  1456s.—  S)  Christus 
162»!s.  —  4)  Dionysos  1240.;  1246s.— 
5)  Esmun  1544s.  -  6)  Helios  1240i; 
1392o.  —  7)  Hypnos  1240i.  -  8)  Pan 
1240i;  1392o;  1895*.  —  9)  Thnnatos 
1240..  —  10)  Zeus  1094";  1108 1;  1289  »j 
1240i.  —  —  \:  1'.  kuonpos  1240.; 
1392o.     hvv9qovos  'Ügaic  1392 0. 

Paidia,  Personif.  81083. 

Paidököres  Hermes  1337s. 

Paidötröphos  Artemis  1271 0. 

Paieon  12391;  1240.;  1456s;  s.    Paian'. 

PaiCn  1)  St.  auf  dor  thrak.  Chorsunins 
218";  221«.  -  2)  (Paian)  Apollon  I 
—  3)  Asklepios  1456t.  —  4)  8.  des  Po- 
seidon (Ares,  StB.  HiiJtoritc  171  iu)  11.  der 
Helle,  V.  der  Phanosyra?  118";  1158; 
1240 1.  —  5)  Autarieus'  S.,  6)  Ai 
(vgl.  o.4)  1240..       7)Ari*;  9)  Anti- 

lochos'  S.   1240..  —    9)  Kndvmion's  und 
Asterodeia's  S.  219«;   1240i.    — 
des  Agastrophos  184 

Paiön(a)ios,  Daktyle  141";  455i. 

Paiönes,  maked.  Volksstaram  218;  301  "'•; 
1240.. 

Paiönia  Athena  12051;  1230;;  1240.. 

Paiönides  Nymphai  740o;  830s. 

Paionios  .«.  'Paionaios'. 

Pais  1)  Asklepios  1457s.  —  2)  Köre?  1  i 

Paisos  (Apaisos?  152is)  311". 

Paktölos,  Fl.  bei  Sardes  875 14. 

Paktye  1)  Berg  bei  Ephesos  223  ".  —  ; 
auf    der    Chersonnes    223;    224*:    EUUc 
218";  314»; 

Palaimon  t.  'Melikertes'. 

Palaimönios,  Olenier,  Hephaisto«'  S.  551o; 

'.!•;     l.M    ' 

Palaipaphos  (GolgoiV):  Aphrodite  340 &. 
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Dalaiphatos,   S.  der  Muse  Thaleia  1075s. 

Palaistina,  Nabel  der  Erde  72Ö4. 
3alaistra,   Hermes'  oder  Chorikos'  (Kory- 
kos')  oder  Pandokos'  T.  1340 2. 

Pälämäon  (Palamedes  12122;  12135)  Gott, 
dem  Hephaistos  verw.  1308;  13124,  V. 
des  Daidalos  1213 5. 

Palamedeion  in  Troas  634. 

Pälämedes  1)  (Palamaon  12122;  12136) 
Gott,  dem  Hephaistos  verw.  13084?  — 
2)  Argiver  oder  Euboier  310;  661;  698  5,  S. 
des  Nauplios  und  der  Hesione  (Klymene, 
Philyra)  298";  623  6;  700  3;  1308  4.  —  L.: 
Argos6236;  1087  0.  Lepetymnos,  Lesbos 
296*;  634.  Lokris  634.  —  8.:  Ent- 
larvung des  Odysseus  667 6.  Erfindung 
der  Buchstaben  635  0,  Würfel  635  0;  1087  0. 
Oinotropoi  6683.  Tod  673 *;i;  6745.  — 
'Pal.'  des  Gorgias  10. 

Palamnaios  Zeus  76I2;  921i. 

Palaxos  15224;  s.  'Spalaxos'. 

Pales  810e;  14228. 

Palike,   St.  in  Sicilien:   Palikoi  744;  810e. 

Palikoi  a810ff.;  7944;  878o. 

Palinuros  1)  Vorgeb.  bei  Elea  276 6;  365. 

—  2)  in  Kleinasien  276 6.  —  3)  S.  oder 
entfernter  Nachkomme  des  Iasos,  Steuerm. 
des  Aineias  276 6;  365.  Vgl.  Paliuros  in 
der  Kyrenaika,  Str.  XVII  3  22  838. 

Palladeios  dymv  331s. 

Palladion   1)  Bild   der  Pallas  1218s,  vom 

Himmel  gefallen  749 " ;  7735 ;  7742 ; 881 3 ; 

schicksalsvoll  1198o;  wunderthätig  981 1; 

1201 1.     Mehrere  Palladien:   630 0;  1220. 

—  L.\  Argos  130;  623;  624 2.  Athen 
2210ff-;  157«;  651 8.  Pallantion  629 x. 
Rhodos  6308.  Siris37513.  Sparta  157 18; 
629".  Troia  375is;  6518;  1216o  u.  ö. 
Xypete  22";  749".  —  &:  Palladion- 
raub  «686 *;  623 f.;  629";  630o;  684; 
Kmi2201;i.  Agamemnon  157.  Aias, 
Olleus'  S.  613 8.  Akamas  22".  Antenor 
653  s.  Buzyges  652 7.  Demophon  22"; 
652 7.  Diomedes3648.  Helena  692  5;  697  s; 
vgl.  6308.  Kassandra  157;  310.  Menelaos 
630s.  Nautes  364 8.  Theano  653  s.  — 
2)  athen.  Gerichtshof  22";  38:  Pallas- 
bild 22".  —  S.:  Amazonen  605  0. 

Pallantiden  (Söhne  des  Pallas  9)  38 l; 
596;  601. 

Pallantion  in  Arkadien:  Athena  629 l. 
Demeter  201 2;  11824.  Nike  203 0.  Pallas 
(Gigant?,  Titan?)  196s;  203o.  Perse- 
phone  11824.  Poseidon  201 2.  —  &:  Apis 
202 2.    Euandros  202".    Nikostrate  203o. 

Pallantis  M/uvt]  1143i. 

Pallas  (II«Mas)  K:  412;  6I82;  1142i. 
Bezeichn.  mehrerer  vielfach  verwechselter 
mythischer  Gestalten:  1)  Titan,  Kreios'  und 
Eurybia'sS.412;  1141 4,  Pflegevater  203  « ; 
1066s  oder  (von  Titanis  1213 2)  V.  der 
Athena  2033;  412io;  1195;  1197;  vgl. 
438 2,  will  Athena  vergewaltigen  412io. 
Tod  412io;  1197.  —  2)  Poseidon?  1156. 

—  3)  =  i?  V.  der  Chryse  2036;  2049; 


1195».    —   4)    V.    der   Eos   und   Selene 

412  e.  —  5)  von  Styx  V.  von  Bie,  Kratos, 
Nike,  Zelos  196s;  203 0;  414 2;  1066 3; 
10844;6.  —  6)  Gigant  I87;  4382;  1200 \ 

—  7)  {mit  6  ausgeglichen)  Lykaon's  S. 
1066  3.  —  8)  Herakles'  und  Launa's  (La- 
vinia's)  S.  203 12.  —  9)  Pandion's  S.  438 2; 
596.  Kampf  gegen  Theseus  604 ;  vgl.  'Pal- 
lantiden'. —  10)  (Phallas)  Feldherr  Mem- 
non's  643  b. 

Pallas  (n«XXc<s)  poet.  Bezeichnung  Athena's, 

s.  das.  —  E.:  432;  1142i. 
Pallatidai  nexQai  4123. 
Pallene   E1142i:    1)  ?  (Pellana)  in  Achaia 

413  K  —  2)  inAttika  140:  Athena  UaX- 
Xtjvie  1402;  1142i.  —  S.:  Pallas  18e. 
Theseus  24 8;  438;  596;  597  s.  Titan 
140.  —  3)  Landzunge  der  Chalkidike 
219 5;  413 !;  Athena  1142i  Ntr.  —  8.1 
Alkyoneus  123;  134«;  439  s;  483  5.  Chiron 
6I82.  Dryas  6581.  Giganten  437;  438 2; 
484i.  Kleitos  658 ».  Pallas?  438*.  Pe- 
leus  6I82.    Proteus  1568s.    Sithon  658 \ 

—  4)  auf  Euboia  140;  413i.  —  5)  T. 
des  Giganten  Alkyoneus  843 1.  —  6)  Si- 
thon's  und  Mendels'  T.  211";  V6581. 

Pallenis  1)  Athena  1402;  413i;  1142i.  — 
2)  Eidothea,  Proteus'  T.  208 12. 

Palmvra:  Sonnenkult  1643s.  Zeus  dvixnxos 
1096i;  ß^o?109422;cMto?1096i;  Ksquv- 
vuog,  Meytarog  Ulis ;  "Yxpiaxog  1103». 

Pal  tos  in  Syrien:  Memnon  643 13. 

Pambötischer  See  in  Epeiros  6984:  Ge 
74522    _  Neoptolemos  698  4. 

Pamisos  1)  thessal.  Fl.  1446.  —  2)  el.  Fl. 
144 6. 

Pammeröpe.T.  desKeleos  v.  Eleusis  11879. 

Pammilos,  Megarer  137. 

Pammon,  Priamos'  und  Hekabe's  S.  (Apd. 
3m)  691 7. 

Pampano  Demeter  1179s. 

Pamphos  519. 

Pamphylaia  Artemis  1282i. 

Pamphylia  1)  (Mopsopia  328";  5526) 
Landschaft  Kleinasiens:  Athena  *'Arjdu)t> 
1079o.  Leukothea  1347io.  —  S.:  Kalchas 
6412.  Mopsos  3288.  —  2)  T.  oder  Gem. 
des  Mopsos  331. 

Pamphyloi  in  Argos  und  Sparta  176i. 

Pamphylos,  Aigimios'  S.  1761;  331. 

Pan  1)  St.  auf  Kreta  1384  b.  — 2)  Gott a  1384  ff.; 
«6256,-  10452.  —  D.:  Allgott  1397 5. 
Alpdruck  7729;  1395s.  Fischerei  1394  l. 
Glutwind  1391 8.  Herden  1393 9  (Weide 
des  Pan  13944).  Jagd  1391 4.  Mittags- 
gespenst 759 1;  1391 6;  1395$.  Orakel 
[vgl. u.' Träume']  13954 *-.  Schiffahrt  1394 2. 
Schrecken  1395^-;  13946;  13974.  Sonne 
13920.  Sternbild  944  f.  Träume  1395 8. 
Wahnsinn  8494;  926 1;  1395 1.  Weben 
1385s.  Wetter  1393 8;  e;  ".  Zeugung 
13962 ;  vgl.  üb.  navog  yövog,  antg^n  9444. 

EF—    E.:    1385S;    1392o.    —    F.i    Tveßn 

G 13897.    —    G.:    Eltern:    Aither    und 

Oinoß  (*Oinone,   *Hera)  2074;  1390  2;  b; 
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1397.  Amphinomos  oder  Antin o os 
und  Penelope  1390;.  A  pol  Ion  und 
Penelope  194 ,0;  1390t.  Arkas  1385  o. 
Dionysos  1389s.  Hermes  1335e 
und  Orsinoe"  (Arsinog,  Oino6?,  Orsinome) 
1390  s  oder  Penelope  1390  7  oder  Soso 
1389  0;  1395  s  oder  eine  yv/uyrt]  Jgvonog 
1392s.  Eronos  1390«;  1397 7.  Odys- 
seus  und  Penelope  13907.  Uranos 
und  Hestia?  1390z;  1406 1.  Zeus  und 
Aiga  1386»  oder  Hybris  [s.  u.  'Thym- 
bris'J  10797;  1390«  oder  Kallisto  195 '; 
1385o;  1391»;  .  oder  OinCis  1390  e 
oder  Oinoß  207«  oder  Thymbris  1234s; 
1390»;  1395s.  Liebesverhältnisse  (und 
Kinder):  Dryaden  1396s.  Echo  1395o; 
1396  s;  D  13978  (lambe  10784;  Iynx852»; 
1396s).  Epimelides  13962.  Mainaden  1389s. 
Peitho  (Iynx852j;  1396s).    Pitys  13944. 

/  Selene944<.  -  /.:  Ephialtes  1395t.  Paian 
[vgl.  u.  N.J.    Priapos  856  s;  1394n  1396  s. 

IfZeus  Kegaaxijg  336 K  —  K.:  P.  gepaart 
mit:  Aphrodite  1938.  Artemis  1389  f. 
Charites  1073o;  1396  s.  Dionysos  78 1«; 
828«;  1389s;  1538..  Erato  828».  He- 
kate?  Km  1390,.  Hermes  1571».  Horai 
1396«.  Isis  193 8.  Götterm.  1389»;  1538 ». 
Men  828s.  Musen  1395»;  1396s.  Nym- 
phen 78»;  828s  f.;»;  1571»;  MeiXiXiai 
909o.     Selene    194»;    1354! ;    1392o.  - 

L  L.:  Akakesion  727 1.  Anaphlystos  1396». 
ApoUinopolis  magna  1394».  Arkadien 
M385o;  982».  Astypalaia  1397s.  Athen 
31»;  193«;  1571».  Delphoi327«».  Elaion? 
31392o.  Heraia  Arkad.  1385o.  Homole? 
1384«.  Hymettos  829».  Kilikien  327". 
Kithairon  828»;  1384».  Eorykische  Höhle 
91«;  327";  ss.  Kos?  745i».  Kotilon 
(Berg)  1390»  Ntr.  Kyllenegeb.,  Lampeia 
1385o.  Lebadeia  78";  828».  Lykaion 
»194 10ff-;  1385o.  Lykosura  828»;  18850. 
Mainalosgeb.  1385  0.  Makedonien  1397 1. 
Malea  1385 0.  Megalopolis  2074;  745i»; 
1064o;  1385o.  Melpeia  965o;  1385o. 
Nonakris  1385  0 ;  1 .  Olympia  727 1 .  Oropos 
1384s.  Partheniongeb.  1385  0.  Patrai 
m«  1390s.  Peraitheis  1385  0.  Phigaleia 
1390»  Ntr.  Phlya828«.  Rhodos  1397»;  s. 
Sikyon  1390s.  Spanien  8 1385s.  Stym- 
phalos  1385o.  Sybaris  1390».  Tanagra 
1384«.  Tegea  1885 0.  Theben  Boiot. 
1384«;  1538 1.    Thrakien  1897 1.   Troizen 

M9S8.  —  N:  ayXai9etgog  1386«.  "Jygav- 
Xog  1197o;  18944.  aygevg  1391 4.  äygo- 
yöfios,  äygöxtjg  1394».  aiyeXdxtjg  1398». 
atyiaXixrjg  1394«.  alyißdxtjg  1386t.  aiyi- 
ßoxog  1893».  alyixyauog,  aiytnodtjs  1386». 
at'yoxegwg,  aiyoutkrjg,  aiyongöaamog, 
alywvvt  1386».  "Axxtog  1394».  äXinXay- 
xxog  1894o.  ayxgoöiaixog,  ayxgo^agtjg 
1398s.  änooxontvmv  Km  1400s.  ßax/etrr/f 
1389s.  ßagvfinvig  1895o.  ßovrixtjg  13944. 
daavxyauog,  dixegiog  1386«.  fyodiog  1394». 
fy/umoc?  1392s.  evdtjgog  1391 4.  FJodog 
1394».    evogpog  1394».    »eijyogog  1395s. 


9t]Qoyö/uos  13914.  xdgnifAog  1240i;  1393«J 
xegäaxtjg  (xegaaxTJg)  1386»;  13976.    xegol 
ßüxrjg,  xsgöeig  1386«.    xtjXcjy  1396.: 
ytog  1395i.   Kugvxiog  1393».  Xayy<ig  1396  J 
Xoqitjxtjg  13944.     Avxatog  194»;  1392  «J 
Avxtjgiog  193«.     MaXeirjrw?  1384 
fiiog    1393».       *Oiv6sig    (Ziyöttg    / 
2074;  1390».    'OfioXtrjttK?   1384«. 
rig%ag,    ogsißäxrjg,    ogeoidgouog,     ovgeiogM 
ovgtaioixog,    ovgeoitpoixog    13944.     o/f»- 
xtjg    1396s.      naiay    1240i;    13954.     ti««J 
gwgtixtjg      13944.        noXvanogog      1396  »4 
Ztyoeig    2074;     1390»    (Ntr.).     2'xokeirad 
745. s ;    898»;    1885o.     axomtjxtjg   1400*3 
Sxgaxiuixrjg  1395s.    xgayönovg,  xgayoaxe-) 
Xtjg  1386s.     Tgonauxfögog  1395». 
xrjg,  vXrjoxönog,  vXoßäxrjg  13944.     intpm 
xyg  1386».  (fiXdygavXog  13944.   </<> 
1395o.    <ptX6xgoxog  1389s.     tfiiXoaxöneXos 
13944.     (fiXoontjXvyl-  1393».    (fiXwgeLxaf. 
13944.    /t^atpo/Saisjc,  xgvoöxfgug  1386 2. 
uiutjOTtjg    732o.       'ilgouidtor     745i».     — I 
RR.:   Ewiges   Feuer  727i.     P.'s  Bild   mit 
S Zwiebeln    beworfen    982».     —     S.:    Erl 
nährung    durch    Nymphen    1107o;    rgli 
328 4.       Entdeckung     Demeter's 
1392o.     Enthüllung  Ariadnt» 's  Km  1400»J 
Zug   mit   Dionysos    1385»;    1395 1.      Ti- 
tanonkampf   1384»;    1395 1.     Flucht    vor 
Typhoeus      328»;      13934.       Gewinnung 
von   Zeus'  Sehnen  328»;  1398»  f.     Argo- 
nauten 1538i.   Unterweisung  des  Daphnis 
964 10;    1399«    und    Olympos?  K.. 
1399».     Das  goldene  Lamm    nach  Argos 
gelockt  6594.    P.'s  Tod  9490;  1469«.  — 
zZ.:   Aehre   1396».    Bock  13964.     EicheJ 
Fichte  1 394 4.  Flöte  [vgl.  k  /798«d 

964»;  11994.    Hase  1391 4.    Heuachr.«.-ke 
1387o.    Myrte    139tu      Platane 
Syrinx    1393«;    1396«    /tgl. 
Tanne  1393«;  13944.  Ulme,  W 

Km—   Km.:   »1397  ff. Panes  in  der] 

Mehrzahl  1088»;  1888«;  1889.. 

Panachaia  Demeter  1168». 

Panakeia,  Asklepios'  u.  Epione's  T.  1 
L.:  Peiraieus  406 1. 

Panakra,  kret.  Vgb.  1384». 

Panamara  in  Karien:   Artemis  fleXöt» 
xa't   Aevxutyij  1266o.     Charitea,    MnemoJ 
syne,  Moiren,  Musen,  Tyche  426 ; 
R914s;   KantuuXiog  426«;  Kdfivgog  913i ; 
r<jl.  'Panamaros  2\ 

Panamaros  1)  (V  überlief.  Panamoros) 
Kuret  15224.  —  2)  (PanCmer[i]os)  Zeus 
263<;  913« ;  15224. 

Panatis  (Panitis?)  Athens  1216o. 

Pandaisia,  Personif.  10704;  Kml088. 

Pandareos    {Kurzform    Pandion    92; 
907»;  9194;  938i),  Qem  der  HararotheC 
V.  der  Aedon,  Kleothera,  Merope  o>\ 
Kamlro    und    Klytie    247»; 
656».     P.'   Töchter    81.;    907»;     I 
1270 4;  1357 0.  -  L.:  Ephesos270c 
284.      Milet     (in     Kar.?     K. 
278»;    284».    —    8.:    Diebstahl 
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947s.     Flucht    zu    Tantalos    270:    272: 

278»;  640  8. 
Pandäros  1)  Lykier  aus  Troas  329;  333 *; 

6408;  647i;  9194,  Lykaon's  S.  313;  9194. 

Tod  640 6;  674 8.  -  2)  =  i?  Lykier  aus 

Pinara   313;   327 16.    —   3)  Neoptolemos' 

und  Leonassa's  S.  705s.    —    4)  Syraku- 

saner  11832. 
Pandemosi)  Aphrodite  a  1363  e;  31 5;  1508; 

504o;   1354i;   Kmi3639;    13640;    1365s. 

—  2)  Athena  1074o.  —  3)  Zeus  11186; 
1354 2;  1365  l. 

Panderketes  (-kes)  Zeus  1101 1. 

Pandia,  Zeus'  u.  Selene's  T.  938 1. 

Pandina  Hekate?  1290s. 

Pandiön(j&:  9194;938i;  vgl.  907 3)  1)  Athe- 
ner, früher  Megarer  92  (Mr.);  127;  559; 
5846;  9;  14142,  von  Zeuxippe  V.  des 
Butes,  Erechtheus,  der  Philomele  und 
Prokne  a924;  907 3;  1356i.  —  2)  Athener, 
Kekrops'  u.  Metiadusa's  S.,  Gem.  der 
Pylia  u.  Kreusa,  V.  des  Aigeus,  Lykos, 
Nisos,  Pallas  329;  332  »;  438 4;  584 6; 
595  f.;  9194.  -  3)  Bogenträger  des  Teu- 
kros  6524.  —  4)  V.  des  Kadmos  von  Milet 
272;  274. 

Pandiönis,  athen.  Phyle  938i. 

Pandökos   1)  Hades?  307ie;   4002;   7415. 

—  2)  Troer  307 16;  400  2.  —  3)  Wüterich, 
V.  der  Palaistra,  von  Hermes  bezw.  400  2; 
13402. 

Pandöra  1)  Demeter  94*;  439 4;  744 "; 
1166«;  vgl.  1315s.  —  2)  Ge  942;  439* ; 
1166 6.  —  3)  Graungöttin  574io.  —  4)  das 
erste  Weib,  von  Prometheus  M.  des  Deu- 
kalion  46 ";  440 »;  1024;  1174;  11775, 
von  Epimetheus  M.  der  Pyrrha  1024s. 
&:  P.'s  Bildung  und  Schmuck  10740; 
II660;  1216o;  I8II1;  1338s.  ni9ogl619; 
8I65;  vgl.  94.  —  5)  Deukalion's  T.?  7156, 
von  Zeus  M.  des  Graikos  942;  7 15  6.  — 
6)  Erechtheus'  und  Praxithea's  T.  41;  46. 

Pandösia  1)  in  Epeiros351;  352 10;  744u. 

—  2)  in  Italien  744i4:  Hera  Aaxivia 
Mz370s. 

PandQteira  1)  Demeter,  2)  Ge  942. 

Pandröseion  29. 

Pandrösos  1)  Athena 29e;  1217s.  —  2)  Zeus 

296;  Ulli;    1217s.  —  3)  Athenerin  34, 

Aktaion's    968? ;    1089i     oder    Kekrops' 

12059  T.,  von  Hermes  26  s  M.  des  Keryx 

52». 
Paneas  am  Iordan:  Pan  1397 1. 
Panelos  1)  St.  am  Pontos,  2)  deren  Gründer 

1385a. 
Pangaion    221 8;     410n:    Apollon    213 17. 

Musen?  213;  1076o.   Zeus  'EgxsTog  1115 1; 

Krrjcuog  11094;    IlctrQiöog  11 16 10.  —  8.'. 

Aiakos    218».      Echion    588  2.      Eurytos 

551 0;  5882.    Kadmos  208 5;  210;  358 15; 

410  12.    Lykurgos  1076  0.   Orpheus  212 12; 

21316ff-;  214o.    Rhesos  214o;  302.    Tha- 

myris  217 9. 
Panhellenios  Zeus  138 12;  1119o. 
Pani  (ind.).     Rinderraub  13192. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Pania  1)  Peloponnesos  1385i.  —  2)  Athena? 
1216o. 

Paniönia  Artemis  1282i. 

Paniönion  bei  Mykale:  Zeus  Bovkaiog  1117s. 
—  Panionischer  Bund  1493. 

Paniskoi  1389i. 

Pankoinos,  Pankoitas  Hades  4002. 

Pankrato  (-tis)  244  4. 

Panktesios  Zeus  11094. 

Panomphaios  Zeus  11096. 

Panöpaia  Hekate  1272i. 

Panöpe,  Nereide  4187. 

Panöpeusi)  (Phanoteus  485 4)  St.  in  Phokis 
91:  Aphrodite  'Emotgocpitt'?  614 15.—  S.: 
AigleundTheseus460;587i;  592;  1448. 
Epistrophos  61414.  Europa  91.  Harpa- 
lykos  220is;  485 4.  Prometheus  97 1. 
Schedios  614u  t.  Tityos  74;  91.  — 
2)  Helios?  587  t.  —  3)  Phokos'  und 
Aster(od)ia's  S.  1822;  357i4,  V.  desEpeios 
und  der  Aigle  97  18;  614. 

Panöps,  Qu.  in  Attika  587i. 

Panoptes  1)  Zeus  5486;  1101 1.  -  2)  vgl 
'Argos'. 

Panormos  1)  in  Attika  235.  —  2)  bei 
Kyzikos  318 3.  —  3)  Hafen  von  Milet 
288»'..  —  4)  auf  Mykonos  235. 

Pantagias  (Pantakyas,  Pantachos),  sicil.  Fl. 
1187*. 

Panteleia  Demeter?  II681;  1183o. 

Panthus,  Othrys'  S.,  V.  des  Euphorbos 
267  s;  934e,  Apollonpriester  12542. 

Pantikapaion  in  der  taur.  Chersonnes 
222;  547:  Angistis  1528 1.  Aphrodite 
Navagxlg  114Ö4;  11584;  1351$;  Ovqavia 
13636.  Apollon  'Iatgög  12384.  Artemis 
'Ecpeaia  2837.  Demeter  ©eofiocpÖQog  274 15. 
Hera  Iwrstga  1108s.  Poseidon  Ztaalvecog 
11454;  11584.    Zeus  2wv7JQ  1108s. 

Pantophägos  Hades  4072. 

Pantoptes  Zeus  548e;  1101 1. 

Papaios  Zeus  1548e. 

Papas  E  15269;  E1527;  15486.  —  /.:  Attis 
E1548;  15524.  Korybas  15234.  Zeus 
1543o;  15486;  15524. 

Paphia  Aphrodite  339 19. 

Paphlägön,  Phineus'  S.  324«. 

Paphlägöneios,  Fl.  in  Troas:  Memnon 
643is. 

Paphlagonien:  Hekate  324 8;  5476.  -  S.: 
Argonauten  575.  Atymnios960i2.  Medeia 
547e.  Pelops6548.  Phineus  221 14.  Py- 
laimenes  642».    Tantalos  654  8. 

Paphos  1)  (=Epaphos?  14194;  1567s)  St. 
auf  Kypros  238,  Nabel  der  Erde  889"'-; 
7254;  7757.  —  K.:  Aphrodite 3405ff-;6285; 
11 ;  729 0;  772 10;  13507;  1351s;  Ovaria 
13636;  heiliger  Stein  773 6 ;  776i;  1369»; 
xijnog  13534.  Apollon  340 8;  'Onciiav  Me- 
'AcivSiog  12284.  Dionysos  336 19;  14194. 
Zeus  J7oAjei;?335i7.  —  8.1  Acrias33910; 
1351s.  Kinyras  628«.  Laodike  238; 
62811.  —  2)  Nymphe,  von  Apollon  oder 
Eurymedon  M.  des  Kinyras  336'»;  «s.  - 
3)  S.  des  Kephalos  336. 
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Papias  Zeus  1548*. 

Pappa  Tiberia  in  Pisidien:  Pan  M«  1400s. 

Pappöos  Zeus  1548». 

PapposilOnos  13991. 

Pap  remis  in  Aegypten:  Ares  504. 

Paracentia  (Berecyntia)  Minerva  1528t. 

I'ai  akyptusa  Aphrodite  335. 

Parälia  Arterais  1294 o. 

Parammon  Hermes  1558». 

Parastates  Herakles  142  l. 

Paregöros?  Göttin  6665;  ?1074o. 

Pareia  1)  Athena  1203.  —  2)  kret.  Nymphe, 
von  Minos  M.  des  Chryses.  Eurymedon, 
Nephalion,  Philolaos  232'.  Vgl.  Ind.  II 
'Schlange'. 

Pare(i)as,  Parias,  Philomelos'  S.  792»; 
1083t. 

Paria,   Insel   bei   Iope:   Andromeda  13442. 

Parion  inTroas312»;  313io;  874:  Apollon 
',4*xr«foc  3178;  IlaonÜQios'i  1229i;  2'jui'»'- 
9io<;  1229t.  Demeter  313»;  io;  870».  Eros 
Km  313»;  870».  Priapoa  313*.  -  &:  Ale- 
xandras von  Abonuteichos  1487;.  Graiker 
309*.  lasion  233 »  *-.  Pareias  7928;  1083t. 
Parios  233 l*.    Paris  312». 

Parios,  lasion 's  S.,  Gründer  von  Parion 
233 '  t, 

Paris  (Alexandras  158 1;  621 1;  884 o)  E : 
305;  312;  634«;  1569.  —  G.:  Priamos'  und 
Hekabe's  S.,  von  Oinone  305  »•;  666  V.  des 
Korythos  6294,  von  Helena  V.  des  Aga- 
nos,  Bunikos,  Idaios,  Korythos  638«.  — 
L.:  Gythion  667 1.  Kebrenia  306.  Kra- 
naß  667i;  1196o.  Kythera  667i.  Pa- 
rion 312".  Samylia  1535o.  Sidon  661. 
Spercheios  621a;  682  » .  Thymbra  305.  — 
all  Aussetzung  665;  11994.  Säugung 
durch  Bärin  943  o.  Schönheitsurteil 
»6651-«;  418t;  L6861»;  661;i;  663»; 
1135  t;  1136';  1214t.  Helena's  Ent- 
führung v  582c;  630t.  Erste  Vereinigung 
bei  Gythion  867 1  oder  auf  KranaC  1196o. 
Helenas  Auslieferung  verweigert  630s; 
vgl.  675.  Kämpfe  vor  Troia:  Achilleus 
682»;  694t.  Aias  Tolam.  613n.  Di- 
omedes,  Euiypylos,  Machaon  676.  Mene- 
laos  674«.  Palamedes  678.  —  P.  vor 
Penthesileia  680t.  Tod  615;  685;  t.  Grab 
306.  Verhältnis  zu  einzelnen  (iotihriten: 
Aphrodite  312 it ;  667i;  674;  996 1;  1368. 

Parmenion  zerstört  Gryneion  294s. 

Parnasse,  von  Ares  M.  der  Sinope  326"; 
458t. 

Parnassos  1)  (angebl.  früher  Larnössos 
445 1«)  phok.  Berg:  Apollon  1333t.  Di- 
onysos 956t.  Herakles  1333b.  Hermes 
917(V);  InuXuUw  1833».  Nymphen.  I'.iu 
91«;  828  t.  —  L.:  korykische  Höhle  91 T; 
828 1.  —  &:  Autolykos  458».  Daidalion 
91 ,s;  458»;  1318.  Deukalion  97i ;  1236i. 
Keyx,  Philonis  458».  Thriai  926i.  Ty- 
phaon  91  •.  —  2)  Poseidons  oder  Kleo- 
pompos'  und  Kleodoras  S.  108«. 

Parnes,  att.  Geb.:  Zeus  'Antj/uioe  1110a: 
•jtoc.   llllo;  UttQvt'fihos  1104t. 


Parnethios  Zeus  1104 1. 

Parnöpios     (Pornopion)     Apollon     1229  t 
1262i. 

Paros  i)(Demetrias232io;  751.  Hvrie  286' 
358s;  1428o.  Kabarais  232io.  Minois  233 
Zakvnthos   3588;    1428o)   Insel   888 "t 
812»;    341;    E 1569.    —    F.:    'Jy9eoi,l(j,< 
223«;  Mt235«.  —  A'.:   Aphrodite  1354  t 
lluvörjfjioq  1363t.   Apollon  Jmmm  1236e 
IlaoTiaQios'?  1229i;  llv9ioS  1256o;  1451  < 
Artemis     EfxXeia    223;     1282  t;     I 
JfopfeVoc  223";  1299t.    Asklepios  913 » 
1070o;    1451  e ;     Yndreoi   223«.      Athena 
Kvydia    1104i.     Ba(u)bo    288»;    1187t. 
Charites  R2231;  233«;   1078o.     h< 
313;  1170i;  1176t;  ll83o; '//, 
&eo[iotfö(fo(   232 ,0;    1175t;    KaQ7io<f6oos 
285 8;  1179t.    Dionysos  228«;  285«.    Di- 
oskuren730i.  Eros313.  Hera313:  111 
Herai  Ji^ur/rtip  x«<  Kngtj  1095o.  Herakl. m 
176»;  KaXXlrtxos  1118«.     Hermes   I 
yeXog  1323 0.     Hestia  Jtjfiitj  1404 4.     II v 
gieia913s;  1070o.   Isis  P  15644.    Kabtren 
(fieyäXoi  9eoi)  1170i:  1323».    Nymphen 
827«.    Persephone  232 10;  10950;  1188«  : 
H?«?  1095o.     Priapos  318.    Zeus 
diaios  1354t;  HuaiXevs  1118t;  Wißmämt 
49io;   232 ,0;    1109»;    Tnarof    1103t.  — 
Ä.:     heilige    Kiste    1171 1.     -     £;    Al- 
kaios    176*.     Herakles    176*    /•, 
Kleoboia    1170t.     Minos    1073  0. 
1428o.      Pareia    232 '.      Pareias    1083t. 
Rhadamanthys  232».    Sthenelos  176*.  — 
2)  S.  des  Parrhasios  287 1. 

Parrhasia  1)  arkad.  Landsch.  206;  237  '  t •: 
Aristaios  237 1.  —  2)  Rheia  1521». 

Parrhasios  1)  Apollon  740i.  —  2)  V.  des 
Paros  287i.  —  3)  ephes.  Maler:    Pr<>in. 
theus  382 14. 

Parthenia  1)  Samos  291;  761;    1184».  — 

2)  (ParthenoB)  Hera  752,  184«.  — 

3)  Pleiade,  T.  der  Amazonenk.  82', s. 
I'arthenion    1)    Geb.    in    im    l'elopunnes: 

Artemis    1891*.     Hera    U«p9e>i« 
1885c   Pan  1391»;  1393».  —  2)  Vorgeb. 
in  Chersonn.  Taur.,  3)  Vorgeb.  in  l.vilicn 
752i.  —  4)  St  auf  Euboia,  5)  am  kinnner. 
Bospor.  752t.  —  6)  Brunnen  in   r  i 
50;  751 1;  752t;  s.  aber  812». 

Parthönios  1)  Fl.,  S.  des  Okeanos  und  «1. 1 
Tetbys  752».  -  2)  =  1?  (Imbrasos)  Fl. 
auf  Samos  752t;  1184t.  —  3)  =  2?  Kall, 
choros)  FL  in  Paphlagonien  761 1 
mis   752»;    1280i».    —    4)  (GargaphiaV) 
boiot.  Qu.:  Aktaion  9»; 

l'ai  thßnoi  1)  s.o.  'Hyakinthides'.  —  2)  8.0. 
'Leuktrides'.   —    3)   T.   des   Skamandros 
und  der  Akidusa  1089*.  —  4)  'AyXavoiöes 
»1. 

Parthenopaios,  Arkader  oder  Argiver 
346n;  611.  Vater:  Ares  13620.  EUppo 
medon?  528».  Me(i)lanion  529»;  1 
Meleagros  342»;  529  «.  Talaos  201'; 
bitter'.  Atalante  61;  201«;  205«; 
294";    342;  344»;  1271»;  1362».     Lysi- 
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mache  201 7.  Gemahl.:  Klymene  205 6. 
Kinder:  Promachos,  Stratolaos,  T(l)esi- 
menes538;  vgl.  539i.  —  L.:  Aitolien  175. 
Argos  175;  516 1.  Melangeia  in  Arkad. 
202;  516.  Tegea  202.  —  S.:  Kampf 
gegen  Idas  294 17;  342,  gegen  Theben 
201 6ff-;  528  ff.;  531.     Tod  5337. 

Parthenöpe  1)  Neapel  3627;  3748.  — 
2)  Sirene  291 7;  344 8;  i6;  346 12;  362 7; 
8425;  13445.  —  3)  T.  des  Ankaios6113; 
291 7;  344s.  —  4)  Stymphalos'  T.,  von 
Herakles  M.  des  Eueres  842  5.  —  5)  Gel. 
des  Metiochos,  Romanheldin  345  s. 

Parthenos  i)  Artemis  a12995f-;s;  2238; 
742  0.  — .2)  Athena742o;  1221 2;  Km  1222; 
1444 1;  1654 4;  1656 10.  —  3)  (Parthenia) 
Hera  a  11349;  291;  7420;  1089o.  — 
4)  thrak.  (taur.)  Göttin  1266o;  1293i; 
vgl.  'Parthenu  le^6v\  —  1.:  Bendis?  1557 1. 

—  5)  Astraios'  und   Hemera's  T.  1081 0. 

—  6)  mit  Athena  gepaarte  Göttin  261 21. 

—  7)  Apollon's  und  Chrysothemis'  T. 
1080e.  —  8)  Staphylos'  und  Chryso- 
themis' T.  971s;  10806. 

Parthenu  Ieqöv  im  Taurierland  751. 

Pasianax,  Unterweltsgott  auf  megar.  Fluch- 
tafel,  GGN  1899  121  no.  22 1. 

Pasikles,  V.  des  Philistos  11892. 

Pasikrateia  Persephone?  368is;  1183o. 

Pasiphag  1)  Mondgöttin?  1566;  7083.  — 
2)  Aphrodite  156 6;  1364s.  —  3^  (Pasi- 
phaes?)  Artemis  1298 1.  —  4)  Atlantide, 
von  Zeus  M.  Ammon's  1558o;  3.  —  5)  Apol- 
lon's T.  1241 0.  —  6)  Helios'  und  Perse's 
(Perseis')  oder  Krete's  T.,  Gattin  des  Minos 
60;  1566;  249;  V252;  4558;  4662;  ^543 
v708s.  Rational.  Umdeutung  602 0.  - 
L.:  Thalamai  (vgl.  i?)  156 6;  093321 
0  935c. 

Pasiteles,  Bildhauer.  Aus  seiner  Schule 
Venus  v.  Esquilin  1374  s. 

Pasithea,  Charis  1073o;  1089o,  T.  des  Zeus 
und  der  Autonoe?  (Harmonia?)  1330s. 

Pasparios  Apollon  1229i. 

Passalos,  Kerkope  4193. 

Passiros,  Hyperboreier  191 1. 

Patara  (Arsinoe  332),  lyk.  Stadt  E;0  3273: 
Aphrodite  Evnloia  1158o.  Apollon  329 8; 
333 12  f.;  Km  12646.  Poseidon?^  'E&gatos 
11392  (xtsog  a(oriqQ  'EdgaTog  'jo<pccXtjg 
1157 7).  Zeus  Km  12646.  —  S.:  Telephos 
329 7  f-. 

Patavium:  Antenor  36321. 

Pater  Poseidon  11474;  11594. 

Patmos,  Insel  der  Sporadengruppe,  urspr. 
schwimmend  8132:  Artemis  UaQdsyog 
1299s;  TavQonöUg  81 3 2. 

Patrai  in  Achaia:  Aphrodite  347?;  11 45  4; 
1362  0;  13662;  ev  6Lxxv(a  1362 «.  Apollon 
Nöfuog  12432.  Ares  347t;  13620.  Ar- 
temis 348  10;  P925s;  R 1270s;  Kml3024; 
13902;  Aacpola  IO610;  670o;  12924;  Aifi- 
växig  139 9;  1280e;  1282i;  TQtxXctoL« 
1282i.  Attis  1551 6.  Demeter  O830i; 
II6614;  1174i;  11824.    Dionysos  Aiavp- 


vijtrjs  1171 1  (kagvccS);  Av&svg  14144.  Ge 
H6614;  1174i;  11824.  Meter  Jivävfirjvrj 
12502;  vgl.  1551«.  Nemesis  13662.  Pais 
(Köre?)  1174i;  11824.  Pan  13902.  Perse- 
phone [vgl.  0.  'Pais'].  Poseidon  11454; 
1 1 58 e  (im  Hafen).  Serapis  15796.  Zeus 
'OM/xmog  1104i.  —  S.:  Aigyptos  141 9. 
Ampyx  552 e.  Antheias  544  s.  Eurypylos 
1171 1;  v  i4223.  Komaitho,  Melanippos 
.  187i;  479o.    Triptolemos  544s. 

Patraloias  864i. 

Patrios  Zeus  11154. 

Patröa  Artemis  7744;  1282i;  13002. 

Patrogeneios  Poseidon  11594. 

Patrokleus,  Herakles'  und  Megara's  S. 
4859. 

Patroklos  von  Opus  113;  310;  4894;  617i; 
674s;  1013;  1282;  1383is,  Menoitios' und 
Sthenele's  (Periapis',  Polymele's)  S.  97; 
vgl.  211 7.  —  S.:  Erschlagung  des  Kle(i)so- 
nymos  95 11;  127 7*-.  Freundschaft  mit 
Achilleus  661;  674s.  Kämpfe  gegen 
Alexandros  am  Spercheios  621 3,  mit  Tele- 
phos 668 7.  Verkauf  des  Lykaon  672. 
Seine  Sklavin  Iphis  617.  Kämpfe  vor 
Troia:  Pylaimenes  6429.  Sarpedon  677 5. 
—  Tod  90  »;  677 7  f-;  9864;  12542.  Umher- 
irren der  Psyche  7604.  Bestattung  679. 
Achilleus'  Haarweihe  9134.  Klage  der 
Thetis  6832.     Totenkult  647 8. 

Patröos  1)  Apollon  21;  37 ";  Km9500; 
1115i;  Kml2059;  12512;  1252;  1261s; 
12620;  12644.  —  2)  Dionysos  1412fl.  — 
3)  Zeus  11 16 10;  10. 

Pausanias,  Perieget  1472i;  14742;  1499o. 

Pautalia  in  Thrake:    Aphrodite  Mz  1349^ 

Pedaios,  Antenor's  S.,  E  69. 

Pedalion  1)  Vorgeb.  in  Karien,  2)  Vorgeb. 
auf  Kypros  338. 

Pedasa  in  Karien  311 10:  Peisidike  300 4; 
s.  aber  633 1. 

Pedasos  1)  (Monenia)  St.  in  Troas  311 10: 
Eroberung  durch  Achilleus  633»«-;  672. 
Hippodameia  31 5  *.  Leleger  98  *-;  309 7. 
Peisidike  633 x  ff.  —  2)  angebl.  St.  in  der 
Peloponnes  632  *.  —  3)  Bukolion's  und 
Abarbaree's  S.  827«. 

Pggai  1)  bei  Megara  337 12:  Tereus  127.  — 
2)  auf  Kypros,  3)  in  Arkadien  337  X2. 

Pegaia,  Nymphe  Ionis  830 2. 

Pegaseion,  See  bei  Ephesos  279i2. 

Pegasides,  Nymphai  8272;  vgl.  'Pegasis'. 

Pegasis  1)  Oinone  311 11;  8272.  —  2)  von 
Emathion  M.  des  Atymnios  311 ". 

Pegasos  1)  Ross  (neiQrjvaTog  ndXog  1322) 
E7514(iV^.);  V3948;  728*;4,  Poseidon's 
und  Medusa's  S.  74;  114;  263 3;  725 3 
(Mr.);  1141a;  1147a;  11570;  1197i; 
1204;  12104;  1213?;  1292s;  15814  oder 
von  Poseidon  geschaffen  118  is,  durch 
Bellerophon  gebändigt  122»;  132.  Ritt 
gegen  Chimaira  837.  Bellerophon  124  »  und 
Stheneboia(?)  124»  abgeworfen.  Bargy- 
los  getötet  261  n.  —  D.:  Bringer  der 
Flüche  7514;  12311*-  (Mr.);  186»;  614"; 
116* 
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769.  —  Rosa  der  Morgenröte  186 n,  der 
Dichter   330t,    des  Zeus  1111».     OefiFner 
der  Quellen  11476  f.  (Hippukrene  64;  75 !i; 
191  t;  1209»,    Peirene  132»).  Windgeist? 
8387.  —  L.:  Anthedon?  123  (Ntr.);  191. 
Ephesos    132;    279".      Erythrai    273 is. 
Halikarnassos  MM91.   Helikon  74;  273 ,&; 
278;  1201 1.    Klazomenai  273is.    Korinth 
123 n  «•    {Ntr.);    132-"-;    279.      Korkyra 
M*357t.    Parion  273is.    Troizen  191t.  — 
—  Km.:  900s;  1221«.   —   2)   von  Eleu- 
therai,   bringt   Dionysoskult   nach  Athen 
1432». 
P6ge  1)  Kybele,  2)  Maria  1630s. 
Peiraieus  1)  Hafen  von  Athen  1520 j.  F.:  4u 
orvataAO.  StOfJiotfÖQia  1175s.  —  K.\ Adonis 
949a.  Ake8o406i.  Aphrodite'^»'»;  1586t; 
EvnXota  1351s;  (mJtt]q  9ewv  fs.  u.]  evat- 
xtjxog  'laxgivt]  1093t »;   1357o;  OvQavia('h 
1363.     Apollon  406 1.     Artemis  Mowix'h* 
1556»;    iV«V«    1536».     Atargatis    1586;. 
Athena2wr«e«730i;  1205»;  1217«.  Belela 
fs.  u.  Isis]  1294 9;  1295».    Bendis  1555»; 
1556o;  »  f.  Deloptes  1556».    Euporia  [s.  u. 
Isis]    Sed    BeXtjXtt    1294  9.     Göttermutter 
1525«;  1551  ■;  Evcivinroe  Elaxgeivv  1525». 
Hermes  406 1;  Hyeft öyios   1337 6.     Hestia 
1405».     Iaso  406 1.    Isis  BtXt-Xa  Einogia 
1095».     Maleates  406 1.     Panakeia  406 1. 
Sabazios  1533o.  Serapis?  1579s.  Syrische 
Göttin  1586s.    Zeus  Kxtjaiog  1109«;  Mei- 
XiXio(  8081»;  909i;  Iwxtjg  193s;  207j»; 
730»;    1121s;    1217s.    -    2)  auf  Thera 
18»».  —  3)  (Amisos)  athen.  Kol.  in  Pontos 
325». 
Peiras  E412«;  «  1131 0  (s.  aber  Berl.ph.  W.- 
schr.  XXV  1905  388):  1)  von  Styx  V.  der 
Echidna   455s.   —   2)  (Peirasos)  V.    der 
Kallithyia  1748;  1131s;  11740;  vgl.  11354. 
Peirßn  (Peiranthos,    Peiras,    Peirasos,   Pei- 
reus)  132,  V.  Io's  1748;  412«;  1131o.  - 
E.\  Berl.phil.  W$ekr.  XXV  1905  388. 
Peirßnaios  nwXog  Pegasos  132». 
PeirCne  (PeirSna)  1)  korinth.  Burgqu.  132*  ff- 
(*Ntr.);   279 >».      Quellnymphe,    T.    des 
Achelöos  oder  Oibalos,  M.  des  Kenchrias 
132 »f..  —  2)  Danaide  174»;  1131o. 
Peirösia(i)    (Astcnon,    StB.  s  v  138 »•)    in 

Thessal.  239:  Asterion  550  s. 
Peireus   (Nammtformm   und  E.  8.  unter 

'Peiren'),  V.  der  Io  1174o. 
Peirithoi,  Nymphai  826«. 
IVirithöos,    Lapithe    «114;    115»;    588«; 
590s,  Zeus'  und  Dia's  1145;  588;  IIO60 
oder  Ixion's6387  oder  Phlegyas'  1018s  S., 
Gem.  der  Hippodame(ia)  (Deraameia.  Ilij> 
poboteia,  Ischomache,  Laodameia)  607';i; 
620«     (Hochzeit     und     Kentaurenkampf 
»114  s;   474»;   588»),   V.  des    Polypoites 
688«.  —  S.:  Raub  der  Rinder  des  Theseus 
5884.     Freundschaft    mit  Theseus   581; 
606  ff.      Amazonenkampf   605«.      Argo- 
nautenzug  553.     Raub   der   Helena  589. 
Hadesfahrt 39 18;  401«;  408«;  407«;  470«; 


586 0;  588;  651»»;  1018s.  P.  von  Kerbero*| 
gefressen  407»;  vgl.  607«. 

Pe(i)ro  (Elegels)  1)  des  ion.  Neleus  T.  I 
1270»*  —  2)  des  messen.  Neleus  T.,  von  I 
Bias  M.  der  Alpbesiboia  (Anaxibia),  deal 
Areios,  Leödokos,  Perialkes,  Talaos 

Peiröos,  Ainier,  Imbrasos'  S.  1332». 

Peisandros,  Troer,  Antimachos'  v 

Peisidlkc    /)   Nestor's   und  Anaxibia's  T.ll 
2)  von  Periklymenos  M.  des  Boros  300s.  I 
—  3)  Mädchen,   das  Methymna  oder  Pe- 
dasa  (Pedasos?)  an  Achilleus  verrät  300 ' f- ; 
K  633 1  ff-. 

Peisinöe,  Sirene  344»«. 

Peisistratos    1)   Ins.    d.    P.    bei    Kphesos    l 
652».   —   2)  Nestor's   und    Anaxibia's  S. 
5;  652 »ff;  711;  740».    —   3)  athen.  Ty- 
rann  «21  f.;    5;   24;    35 7;    36  f.: 
47;    52  f.;    56;  1354;   23911 
339;  650;  817«. 

V eithenios  (Euenios),  Hüter  der  Sonnen- 
schafe in  Apollonia  67  t. 

Peitho  1)  Göttin  d.  Ueberredung  »1073», 
T.  des  Okeanos  und  der  Tethys  1073» 
oder  T.  der  Promatheia  1086»,  von  Eros 
M.  der  Hygieia?  1071»,  von  Tan  M.  .1. 1 
Iynx  852»;  1396»;  M.  «ior  Mintho  (M«fe 
the)852».  —  K..  ? .  gtwutrt  imtt'.  Aphro- 
dite 1072».  Apollon  279*.  Eudaimonia? 
Km  1083.    Nemesis  1366».    Tyche  1087  0. 

—  L.:  Mylasa  1366».  Sikvo,,  181  ';  279*. 

—  S.:  P.  bei  Aphrodite's  Gebort  Km  13704, 
bei  Helena  692  s.  -  10830; 
13704.  —  2)  Aphrodite  111»;  299«'; 
10657.  --  3)  Artemis  128'» '•;  1065».  — 
4)  Charis25«;  1072s;  1073o.  —  S 

trwtehtett)  von  Phtwun  M  &M 
Aigisleus,  Apis  (?),  der  Europa  und  der 
Niobe  1073». 

PSlagia   1)   Aphrodite    1653  f.  fl    Mi 

14204;  1565»;  1  .3.  —  3)  cl.rist  1. 

Heilige  1359»;  161 

Pölagios  Poseidon  1144». 

Pelagönes,  Giganten  (angebl. Titanen) 208». 

Pelagönia  in  Makedonien  208«. 

Pölarge,  Potneus' T.,  Gem.  des  Istlnnia«!«- 
82»;  123». 

Pßlargikon  in  Athen  31 w. 

PölasgerB1094.  /,.:  Antandros309».  Athen 
8564;  13570.    Brauron  43».     OUoi 
Epeiros    851.      Ephesos    277.       Ktruri.n 
362'».   Kreta  109».   Kyzikos317«.    I-ni 
nos  48»;  567»».     Lesbos  299»»-.     Mak. 
donien   218».     Priene  277 4  «*-.     Tnv 
167*.     hypoplak.  Theben  309».     Theben 
Boiot.110*.    Thessalien  109*  '-. 

PClasgia  Demeter  1131*. 

I'ölasgos  208»:    1)  Argiver,   Triopas'    und 
S.  1131»;  1187».    -    2)  arkad    Au- 
tochthon    109  s,    von    D?ianeira,    Kvllene 
oder  Meliboia    V.  des  Lykaon  202».    - 
V.  des  Dotos  120»». 
Peldekeitis  Artemis  1266o. 
PeTögon,  Axios'  und  Periboia's  8.  208». 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Peleia— Pelusium. 


1845 


Peleia,  kypr.  Hierodule,  von  Melos  M.  des 
Melos  (sie!)  238 7;  916  6. 

Peleiades  (Pleiades  s.  das.),  Gestirn  354; 
948 l.  Töchter  des  Kadmos  824s,  Ammen 
des  Dionysos  68;  954  s. 

Peleias  (Columbaria),  Insel  bei  Sicil.  367 io 

Peles  (Peleus)  609. 

Pelethrönion,  Gebirgslandsch.  in  Thessal. 
Asklepios  S1444i.     Chiron  1166. 

Peleus  (Peles  609;  K:  412;  6I82;  1142i 
1197i)  1)  Poseidon?   116;   412;  6181;! 
11382;  1140.  —  2)  Gigant  412  9.  —  3)Posei 
don's  S.  116 8;  412  ».  —  4)  =  3?  Thessalier 
801 3,  Aiakos'  und  Endeis'  S.  113 2  f.;  117 7 
138*  f.;  14;  1165i.   Ermordung  des  Eury 
tion  117,   des  Phokos  1134;    117;   6598 
806 2.     Auswanderung    aus    Aigina    138 
Verrat  der  Frau  des  Akastos  1135;  578  s; 
664,    Vertreibung    durch    Akastos    oder 
dessen  Söhne  6993.  P.  findet  das  Schwert, 
das    Hephaistos    gefertigt    1178;    1310 7. 
Ausgeschnittene    Zungen    578s.      Erobe- 
rung  von   Iolkos   a  112 13.      Liebeszauber 
des  Chiron?  853  0.   Liebeskampf  und  Ehe 
mit  Thetis  117»f-;   395»;   412»;  422o; 
663 3 «•;  664 5;  V726i;  Vi  14^.    Sonstige 
Gattinnen  (und  Kinder):  Antigone  (Poly- 
dora  967  3 ;  vgl.  745 14).  Eurydike  (Polydora 
745i4).  Polymele  4I82.  —  P.  von  Poseidon 
mit  Rossen  beschenkt   11 61 2.    Zug  mit 
Herakl.  gegen  Troia  5689.     Argonautens. 
576 7;   577  10.     Ringkampf  mit  Atalante 
578 7.   Achilleus' Haar  geweiht  913  e.   Ab- 
schied von  Achilleus  6682;  6783.  Wieder- 
sehen des  Neoptolemos  699  3.    —  P.  aus 
Phthia  vertrieben  6993,  in  Kos  aufgenom- 
men 258 10.    Tod  260.    P.  auf  den  Inseln 
der  Seligen  395».  —  Menschenopfer  116 7; 
6I82. 

Pelias  (Vollform  Pelops  145 4;  656 6;  657; 
1146)  a540ff.;  1455;  5526;  725 1,  Posei- 
don's  und  Tyro's  S.  151;  550;  725  3;  566 8; 
1153.  Gattin:  Anaxibia  oder  Philomache. 
Kinder  (578 4):  Akastos  550;  551 2;  566». 
Alkandra.  Alkestis  118».  Ampyx  552 e. 
Antinoe  206  s.  Asteropeia  952  e.  Pelopeia 
546 1;  636 10.  —  S.:  Aussetzung  1126; 
v  521 0 ;  v  584  2 ;  v  814.  Rettung  der  Tyro 
5604.  Hera's  Zorn  5549;  1128.  Vertreibung 
566 8  und  Tötung  Aison's  578 3.  Eroberung 
Troia's?  568  9.  Tod  546;  657;  Km  1050 2. 
Leichenspiele  551 0;  560 1. 

Pelinna,  St.  in  Hestiaiotis  276. 

Pelinnaion,  Geb.  auf  Chios:  Zeus  TleXivvctZos 
276 24;  1104i.  -  S. :  Artemis,  Orion  s  27625. 

Pelinnaios  Zeus  27624;  1104i. 

Pelion  1)  thessal.  Berg  R'247;  E750»:  Zeus 
1104i;  'Axgcciog,  'Axtaiog  1163f-;  9687; 
969i;1103i.  —  S.:  Aloaden  11568.  Aristaios 
111 6.  Chiron  a116;  111 6;  2565;  R8304. 
Kyrene  256 3  ff.  Peleus  663.  Pglör(eus) 
745 14.  Syleus  100;  488  2.  —  2)  St.  in 
Illyrien  359 10. 

Pella  in  Makedonien  208  g:  Athena  1142  s. 
Pan  MZ1397J.    Poseidon  1142s. 


Pellana  s.  'Pellene'. 

Pellanios  Poseidon  256»;  1142s. 

Pellanis,  Qu.  bei  Pellene  2  1443 2. 

Pellen,  Argiver,  Phorbas'  S.  141«. 

Pellene  (Pelläna,  Pallene?  E1U2!)  i)  jn 
Achaia  140 3;  9ff;  141 »j  219 4:  Artemis 
ZaiteiQcc  125»;  1398.  Asklepios  1655i. 
Athena  925  5;  1142i;  1200  e.  Demeter 
Mvala  737  4 ;  R 1 175  4.  Dionysos  Aa/un  rtjo, 
Paus.  VII  27s.  —  &:  Amphion  140 4;  550 5. 
Mysios  7374.  Pellen  141.  Titan  140 3. — 
2)  in  Lakonien:  Asklepios  1443 2.  Di- 
oskuren,  Hermes  S  13372.  Leukothea 
1443  2. 

Pglöpia  1)  Thyateira  654 9.  —  2)  Thyestes' 
T.,  von  ihrem  V.  M.  des  Aigisthos  175 13; 
660»; ».  -  3)  Pehas' und  Anaxibie's  T., 
von  Ares  M.  desKyknos  487 1 ;  546 1 ;  636 10. 

Pelöpiden  146;  177;  0;  511;  620o;  6227. 
N.  einzelner  Nachkommen  des  Pelops: 
Eurystheus  530.  Gras  1457.  Herakles 
515.     Iphis  530.    Penthilos  1457. 

Peloponnesos  1741;  261. 

Pelops  (Kurzf.  Pelias  145 4 ;  656 6 ;  657  * ;  1 146) 
1)  Poseidon?  656 7;  vgl.  508.  —  2)  S.  des 
Tantalos  und  der  Dione,  Euryanassa,  Eury- 
sthanassa  oder  Klytia  277»;  441s;  509; 
656  3  oder  S.  des  Hermes  und  der  Kalyke 
623 1;  636».  Kinder:  Alkathoos  1759; 
5184.  Astydameia  6227.  Chrysippos509o. 
Eurydike  1894.  Hippal(ki)mos551o.  Kleo- 
nymos  506 1.  Lysianassa  5184.  Lysidike 
1353;  513s.  Nikippe  513»;  514.  Pit- 
theus 173 8.  Sikyon  175;  513s.  Skiron 
5995.  Troizen  173 8.  —  L.:  Argos  146; 
175 10;  623.  Eneterland  654.  Keleai  122. 
Korinth  ?  623 1 .  Lesbos  145  7 ;  299  " ;  623 1 ; 
631 3.  Lydien  6541.  .Olenos  141 t0;  623 1. 
Olympia  145  6  ff;  175;  623 1 ;  657.  Paphla- 
gonia  6548.  Pheneos  623 1.  Phleius509o; 
623 1.  Sikyon  509  0.  Sipylon  654.  Tem- 
non  497 1.  —  Verhältnis  zu  einzelnen 
Göttern:  Aphrodite  497 1.  Apollon  Na- 
7i«ro?63l3.  Athena  7742.  Demeter  1228; 
145;  441 3;  5526;  1053e;  11382.  Hermes 
657;  1146;  1335 e.  Poseidon  [s.  0. 1]  145; 
5528;  656?;  11382;  1146;  1161if.  Zeus 
III85.  —  S.:  Aufkochung  1228;  v546; 
6564;  657  V;  V7742;10536.  Vertreibung 
durch  Ilos  654  f.  —  P.'  Wagenlenker 
Ellas,  Killos,  Kylas  1306 »f-;  1310, 
Sphairos  173 9,  Herold  Kopreus  473 1. 
Werbung  um  Hippodameia  1456ff«;  658s. 
Zauber  des  Amphion  5092.  Myrtilos  ge- 
tötet 658  4.    P.'  Gebeine  6844. 

Pelör  Zeus  745i4. 

Pglöreus,  Gigant,  von  Polydora  V.  des 
Menesthios  745». 

Pelöros  1)  (-ron,  -rias,  -ris)  sizil.  Vorgb.: 
Artemis  ^uxeXTtic,  Phaceltna  161 15 ;  367 ,9; 
9654.  —  S.:  Orion  367 9;  745";  ».  Sirenen 
1184e.  —  2)  Steuermann  367». 

Peltai  in  Phrygien:  Götterm.  Mz  1554s. 

Pßlusium  in  Aegypt.:  Harpokrates  1563o. 
Zeus  Käaiog  3516. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Pemphredo-  Periboia. 


♦Pemphredo  (Pephredo)  187«. 
Penaten  1408t;  1671i. 

Pßneios  1)  Fl.  in  Thessalien  144:  Aphrodite 
'Avooia  1349i.  Apollon  107  n.  —  Fluss- 
gott, Okeanos'  und  Tethys'  S.,  Gem.  der 
Bura,  Kreusa,  Nais  oder  Philyra.  Kinder: 
Andreus,  Astabe  527»,  Atrax,  Daphne, 
Hypseus,  Iphis,  Kyrene,  Larisa,  Menippe, 
Stilbe,  Trikka.  —  2)  el.  Fl.  144. 

P  6ne  1  gös  (E  1385 »),  Boioter,  Hippal(ki)mos' 
und  Asterope's  S.  366  n;  505  0;  646«; 
952 e,  V.  des  Opheltes  646»,  Argonaut 
646 7;  551 0.  Kämpfe  vor  Troia  mit:  Ilio- 
neus  646»,  Eoroibos  693 0,  Lykos  646», 
Polydamas  646  s. 

Pßnßlöpe(ia)  1)  Nymphe  äygavXos,  von  Her- 
mes M.  des  Pan  13907.  —  2)  Heroine  (Amei- 
rake,  Arna[k]ia,  Arnea  625 e)  '711  ff.; 
305  f.;  396»;  439»;  E6191;  E625«;»; 
6260;  997o;  lOlli;  12044;  1237»; 1271«; 
1275 1»;  13907,  Ikarios'  und  Dorodoche's 
T.  256  8;  553»;  619 »;  629;  1079 0;  1568». 
Liebesverhältnisse:  Amphinomos,  Anti- 
noos  1390  t.  Apollon  194 10;  1390  t.  Her- 
mes 1389i;  1390t;  vgl.  1385».  Odys- 
seus  1129;  1216».  Telegonos  718 1.  Kin- 
der: Arkesilaos  256 10;  716t.  Italos  718 1. 
PanM390T;  19410;  1885»;  1389i.  Tele- 
machoB.  —  L.:  Mantineia  199 8;  717». 
Sparta  161«;  629.  —  S.:  Wettlauf  der 
Freier  161»;  1216».     Tod  717». 

PCnltis  Athens  1216o. 

Pentäthlos,  Knidier,  Besiedler  von  Lipara 
374  5. 

Pentelikon,  att.  Geb.  46";  vgl.  'Brilessos'. 

Pentöteris,  Personif.  1510«. 

Penthaliden  (Penthiliden)  299;  315»;  631 »; 
Vgl.  'Penthilos'. 

Penthe8ile(i)aN608,  Amazone 605»;  12044, 
Ares'  T.  1377  0.  Kampf  mit  Machaon 
638»  und  ihrem  Gel.  617  Achilleus  680». 

Pentheus  (E  733i ;  Umdeutung  181 ,0)  1)  Di- 
onysos? 733 1;  781 7;  906  7.  —  2)  Echion's 
und  Agaue's  S.  "9068;  134«;  730i;  733i; 
781»;  904»;  906t  f.;  943«.  —  L.:  Kpeiros 
358ifl;  733 1.  Illyrien  733 1.  Kithairon 
(Skolos)  84«;  87«;  7 

Penthiliden  «.  'Penthaliden'. 

Pcnthllos  1)  Orestes'  und  Erigone's  8., 
V.  des  Gras  145t;  299;  631»,  Ahnherr 
der  Penthaliden  [s.  das.].  —  2)  Perikly- 
menos'  S.,  V.  des  Boros  967». 

PßparCthos,  Insel  im  äg.  Meer:  Apollon 
hrrpo'c  12384.    Dionysos  1*81439,. 

Pöphrßdo  (Meraphredo,  Pemphredo,  Pe- 
phrido,  Tephredo),  Graie  1874. 

Peprömßne,  Personif.  990i,  Kronos'  T. 
88O4.  —  /.:  Eileithyia  1358 1. 

Pßraia,  korinthische:  Hera  128T. 

Pöraitheis  in  Arkadien:  Pan  1385o. 

Pßrasia  Artemis  325i»;  8930;  1266o. 

Perdikkas,  Temenide  219". 

Perdix  7)  Frevler,  2)  der  Perdix  S.  1278»;». 

PCrephoneia  (Persephone)  1181«. 


PS  reu  s,   Elatos'   und   Laodike's  S.,   V 
Neaira  205  8 '-. 

Pergaia  Artemis  332  "*•;  773». 

Pergamßnos  Asklepios  14544. 

Pergamos  E.:  621 4:  1)  (Pergamon)  St.  nahe 
dem  Kaikos.  —  K:  Agathe  tvx*],  Aga- 
thos  <f«t>a)v  1087»;  IO881.  Apis  1576 1. 
Apollon  llaanäoios  1229»;  IIv9iog  1256o. 
Arphokrates  15624.  Artemis  Ao^(e)ia 
1272s.  Asklepios  190i;<>933o;  M»1444.; 
14544;  Km  1458 4;  14984;  1650»;  lha, ;wy 
1456»;  ItoxiJQ  1070o;  1455o.  Athena 
E9564;'^pfta  1204i;  .Vt'xr;  1066»;  fort/- 
<p6ooe  IO6611.  Augustus  1512 7. 
ter  KaQ7io<p6QO(  285».  Dionysos  Ku!i,r 
yefiioy  1421 0.  Göttermutter 293 1 » ;  1526o; 
1550 10;  Uanop{d)t]ytj  1526o;  M 
ßaoiXeia  1082o;  MtjrrjQ  t]  HaoiXeia  1521 1  ; 
fxeyciXtj  firjrng  293m;   1526o.     H- ■! 

>  1538o;  tfsoV  vipioro(  1466t,  II.  1- 
maon  1319o.  Hermes  Bvoaiofl  337 «•..  ll\ 
gieia  10694;  1070o.  Isis  P15644;  Jixaioa,  i »; 
1095i.  Kab(e)irenF295»;  1170i;  1497*. 
Mise  P  1 542 1.  Osiris  1576 1.  Telesphoros 
1455 1 .  Tyche  'Aya9tj  108>>  1106»; 

8  1 526 7 ;   Zaßattos  1 532  4 ;  1  094 1 1 ; 

TQonatos  1081 4;  1117»;  *iXioS  1116«; 
+QttTQios  1115».  Alle  Göth-r  W  10 
P.:  ßovxöXoi  965».  xtoxoyoQoi  1171».  — 
&:  Troiasage  655.  —  2)  (ajfj  IVrgasos') 
in  Troia  228i»;  301«;  305.  —  .» 
Makedonien  302".  —  4)  St.  in  ThrakeV 
302".  -  5)  St.  auf  Kr.:  301*. 

—  6)  8.  des  Neoptolemos  von  Leonassa 
295 7;  705«. 

Pergas  ob,  Troer,  V.  des  Dcikoon  228 1». 

Perge:    1)  in  Pamphylien:    Adoni- 

949  0;  (h'ttooa  Uegyaut  —  Artein  i>V  L248  . 
A  pluodite  M*  1 349i .  Artemis  [vgl.  o.  untaaa] 
1300»;  (Selene)M«l 

IleQyaia  332 "ff-;  1265».  Ufa  »/,,,„ 
1248 1.  Serapis  *>*  1579».  ysseuV  ' 

Grab  (Perusia  in  Make<l 

Pergus,  See  in  Sicilien  11 

Pöriandros,  korinth    Tyrsn  188;  a;  186*. 

Pßriboia   1)  Hera?  417»;   505«.   —  2)  des 
Gigantenkönigs   Eurymedon  T,   von   Po- 
seidon  M.    des  Nausithoos    8984;    89 
417i;  628 1;  1141 4.    —  3)  Akessamenos' 
T.,  von  Axios   M.  des  Pelegon  208«.  — 
4)  Okeanide,    M.  der  Aura   vom  TU ■111 
Lelantos   417;    1250«.    —    5)    TM 
95n;  613».  —  6)  Gemahlin  des  Polybos 
124;«;    417»;    504«;    505;    521»; 
527»;».—    7)  (Eriboia  594  tilen 

=  2  gesetzt)  Alkathoos'  oder  Porthaon's  T. 
136»,   von  Telamon   M.    des  Aias 
136»;  187;   5094;  613,;   nach  Kreta  ge- 
schickt 602»;  Gemahlin  des  Theseus  5t* 
vgl.  628 1.  —  8)  Aitolerin,  Hipponoos' 
Gem.    des    Oineus    346 10;  >hn 

Tydeus),  von  Hippostratos  und  Ares 
Tydeus  626»;    1204» ;   1380»)  geachänd- t 

'«•■»;  1204 1.  —  .9)  (Chariboia)  Schlau 
689». 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Perieres— Persephone. 
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Perieres  1)  messen.  Heros  161 2;  in  argi- 
vische  153  u.  lakonische  153;  160  6  Sagen 
verflochten,  vgl.  166;  478  4.  —  G.:  S.  des 
Aiolos  und  der  E(i)narete  96;  147;  151  oder 
S.  des  Lykortas  (Kynortas)  160e;  161 2, 
Gem.  der  Gorgophone  147;  151;  153;  1606; 
245o.  Kinder:  Aphareus  147;  151;  245o. 
Ikarios  147.  Leukippos  147;  151;  245  0. 
Oibalos  161 2.  Pisos  551 0.  Tyndareos  147. 

—  2)  von   Polydore  V.  des  Boros   9673. 

—  3)  Enkel  des  Aiolos  351  f.  —  4)  an- 
gebl.  Chalkidier  oder  Kymaier  371. 

Perigune,  Sinis'  T.,  von  Theseus  M.  des 
Melanippos  591s;  599 2. 

Perikiönios  Dionysos  8610;  87s. 

Perikles,  ath.  Staatsmann  357. 

Periklos,  Ionier  28011. 

Periklymene,  M.  des  Admetos  1186;  5O62; 
551 3. 

Periklymenos  1)  Hades?  4753.  —  2) 1  The- 
baner  513,  Astakos'  535  oder  Poseidon's 
4754;  1154e  und  Chloris'  S.,  kämpft 
gegen  die  Argiver  533 1;  535.  —  3)  Ne- 
leus'  (24  6  und  der  Chloris  476 1)  S.  151; 
280u.  Argonaut  475;  550s;  551.  Gemahl 
der  Peisidike,  V.  des  Boros  300  s  und 
Penthilos  9673.    Tod  durch  Herakles  513. 

Periläos  1)  S.  des  Ankaios  von  Iamos  und 
der  Iamia  291 8.  —  2)  S.  des  Ikarios  und 
der  Periboia  291s. 

Perimede,  T.  des  Aiolos  u.  der  E(i)narete 
96,  von  Acheloos  M.  des  Hippodamas  u. 
des  Orestes  345;  6204. 

Perimela,  T.  des  Admetos  118s. 

Perinthos,  St.  an  der  Propontis  219 3; 
22313;  965s. 

Peripatos  14719. 

Periphantos  1)  Zeus  5933.  —  2)  =  Peri- 
phetes  3. 

P  e  r  i  p  h  a  s  1)  S.(?)  des  Epytos,  troischer  Herold 
9973;  12542;  13294.  —  2)  (Hyperphas) 
V.  der  Euryganeia  510.  —  3)  (=  2?)  La- 
pithe,  4)  att.  König  5933. 

Peripheres  1)  Kopreus',  2)  Nyktimos'  S. 
5933.  —  3)  (Periphantos,  Korynetes)  He- 
phaistos'  und  Antikleia's  S.  5933;  5985; 
1306 2.  —  4)  Mygdonier  21 1 10. 

Periphone  =  Persephone  1181  e. 

Perköte  1)  St.  in  Troas:  Demeter  und  Po- 
seidon 308 15.  —  S. :  Merops,  V.  des  Adrastos, 
Amphion  und  der  Kle(i)te  569  s ;  622  K 
Asios  310.  —  2)  ?  von  Dionysos  M.  des 
Priapos  8553. 

Permessos,  V.  der  Aganippe  75 15. 

Pero  =  1)  Persephone?  H82o.  —  2)  T. 
des  Neleus  112 8;  vgl.  'Peiro'. 

Peröphat(t)a  =  Persephone  11816. 

Perperene  in  Mysien:  Hegemonia  1081 2. 

Perrhaiber,  Volk  am  Pindos  3104.  —  ML: 
"Acpqiog  1348i. 

Perrhamos  (Priamos)  6214. 

Perrheus  199  (Ntr.). 

Perrhidai,  Demos  in  Attika  19n. 

Perseia  Hekate  845s. 

Perseiden    64;    1732;    177o;   461     510  f.; 


514;  622 7.  N.  einz.  P. :  Eurystheus,  Iphis 
530.     Pheidon  64;    113;    173;  177. 

Perseis  1)  Okeanide,  Gem.  des  Helios  184i0; 
412.  —  2)  Gedicht  des  Musaios  187  5. 

Persephassa  (Persephaessa  252)  =  Perse- 
phone 1358 1. 

Persephone  1)  (andere  Namensformen 
a  11816:  252;  12092;  1358i)  Göttin  «1181 
bis  1193; 410; 4155  f.;  872 »j  10806;  1083o; 
D.1089o;  R14236;  14493;  «1530.  —  D.: 
bei  Plutarch  1062 1.  Erde  1182i.  Früh- 
ling 8693;  1182i.  Geburtshilfe  8602;5. 
Mondgöttin?  869 2;  1036o;  1182t.  Todes- 
göttin 187  2;  865 1;  868;  933  9;  1321. 
Vegetation  869s;  3;  1182i.  Zahl  939». 
E—  E.:  185;  8676;  868;  11816;  12092; 
G1322.  —  G.:  T.  des  Zeus  u.  der  Demeter 
a  1182  f.;  50;  432  oder  Rheia's  T.  1542 1 
oder  T.  des  Zeus  von  Styx  11 82  3.  Gatten 
(und  Kinder):  Apoll on  (Erinyes  7673; 
1235 3).  Dionysos  =  Ischys  (Hermes 
13209;  13347).  Hades  (Erinyen  767s), 
Zeus  8661  (Artemis  1272 e :  1285B;  1291 0. 
Dionysos  432;  1285s;  1415s;  14254; 
14344;  1435 1;  EvßovXtvg  55 1;  Znyqsvg 
410-2 ;  1190 3;  1410s;  1416o;  1437i;'/«x/o? 
1190s;  1437i;  Zaßabog  15324.  Meilinoe 
7697).  Sonstige  Kinder:  Aion  16133. 
Korybas  15234.  Sonstige  erotische  Ver- 
hältnisse: Adonis  7804 ;  8660.  Hermes 
1329 9.  Peirithoos  401 6;  407  8;  582;  588; 
«608.  —  H.:  Chloris  81 10.  Europa  252; 
410.  Klymene  81 9.  Meliboia  81  ».  - 
//.:  Aphrodite?  1348 5;  1358i.  Artemis 
1169o;  1272 1;  1291 0.  Axiokersa  230 3. 
Bendis  15556.  Brimoll8B.  Demeter869s; 
1081 0.  Despoina  1168  7.  Hekate  118 5; 
867»;  1169o;  1291o.  Hestia  1407 1.  Ko- 
ronis  1320 7 ;  1334 7.   Mise?  1542 1.  Psyche 

•  ff 871 2.  —  K.:  P.  gepaart  mit:  Demeter 
H1824;  82ßf-;  232 10;  2333;  368is;  727i; 
870;881o;11786;1183o.  Dionysos  1183 0. 
Erinyes  82 6  f-.  Hekate  269 12.  Hermes 
269 12;  870.  Moiren  881 0.  Zeus  232 10; 
L23311;  1183o.  —  L.:  ausser  den  Stätten 
des  Raubes  [s.  u.  SJ  und  den  11 85  5  auf- 
gezählten Stätten  werden  erwähnt:  Aigai 
Aiol.  1183o.  Aigion  11454;  11824.  Aitne 
1183o;  H860.  Akragas 374;  1183 0.  Akrai 
368is;  1183o.  Amorgos  1183o.  Amyklai 
165 10.  Anthedon  11824.  Argosgö1;  11742. 
Arkadia  3753;  74410;  1175s.  Athen  392; 
57;  1098i;  11824.  Buporthmos  11824. 
Byzantion  1183o.  Eileoi  11824.  Elaia 
1183o.  Eleusis  50  f.;  165;  386;  8125; 
11824.  Enna  1183o;  H860.  Erythrai  1183o. 
Gauros  3626.  Gaza  1673 1.  Gela37413. 
Gythion  11824.  Halikarnassos  1183o. 
Halimus  11824.  Hermione  172«;  11824; 
1319o.  Hysiai  11824.  Ikonion  1183o. 
Isthmosl0665.  Karnasion  1166 10.  Katana 
3753;  1082o;  U83o.  Knidos  1183o.  Kola- 
keia  11824.  Korinth  131 10;  11824.  Krenides 
(Philippoi)?,  Kreta,  Kyllene  II860.  Kyzi- 
kos3163ff-;  7«;  1175s;  1183o;  m*1542i. 
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Lakonien  161  e;  1168«.  Lebadeia  {KÖQtjg 
dijpajSi;  78»».  Lerna  11824.  Lokroi  Epi- 
zephyrioi98o.  Mantineia  727 1;  11824.  Me- 
galopolis  1183o.  Odessos  1183o.  Oichalia 
(Messenien)  1188s.  Olympia  11824.  Orcho- 
nienos  Boiot.  81 6.  Pallantion  11824. 
Paros  232 ,0;  1095  o;  1183o.  Patrai 
1 174 1 ;  11824.  Pergamon  1542 1.  Pherai 
118».  Phleius  11824.  Potniai  1178»; 
11824.  Pylos  11824.  Pyraia  1178«; 
11824.  Pyrasos  1178«;  11824.  Rhodos 
269».  Samothrake  230»;  1183o.  Se- 
linus  368i«;  1183o;  V 1190«.  Sicilien 
118Üo.  Sigeion  315 ";  1183o.  Skolos 
1182«.  Sparta  r  1140»;  1175».  Syrakus 
372;  874u;  1183«;  1186o;  1319o.  Syros 
1183o.  Tanagra440.  Tauromenion368i8; 
1183o.  Tegea  1179i ;  11824.  Theben  Boiot. 
857;  316«;  11824.  Thelpusa  11824.  Thera 
II880.    Therai  34.     Tomis  1183o.     Trio- 

A'pion  374.  Troizen  193 ».  —  N.:  'Ayyrj 
368i«?;  II6610;  1190«;  1291o.  'ACy- 
aia  193 »;  194».  itdtjXä  1169;;  1194«. 
BaaiXis  375»;  1082o.  Je'anotya  201*; 
316 7.  Inaivf)  1094»«.  T^iaxiyäX  865«. 
'EQUtövt]  172  »;  1190«.  fiootfyavot  1179». 
llriixv  H26i.  //(•«  1095o.  Seopo- 
(poQos  1175«;  1176o;  1183o;  1190«.  itp- 
»ifitj  869o.  KaXXiye'yeiat  KaXXinais  1176«. 
KttQnoqÖQos  1 179 1 .  xegoeaaa  1169  t. 
Koi'Qtj  865».  Ainxvvig  869o.  MeXißota 
521i;909«.  M eXiruidw 909 •.  Miatj  1542i. 
[iovoyivtia  1190«.  Moyoyeytje  11907; 
1631  &.  Nootia  (Keoiuvirj)  744 10.  {ayStj 
1062«;  1190«.  OvtaUtl  869o.  HaTs  1174i. 
lht/ußaaiXeta  869o.  JlaatxQÜTeiaf  8681«; 
1183o.  IloXvßoia  1291 0.  nöxvut  1190«. 
lloatidixt)  78».  IlQioToyoyi)  (llQwiöyovos, 
UQwToyeveia)  41;  46;  95;  415«;  489. 
Zepyij  1166 10;  1190«.  Zoireiga  316 •; 
1175«;  1183o;  1291o.  isxqaxöori  1169o. 
4>Xoiti  1168«.    Xeigoyoyia  860»;  »;  1175». 

SX9oyia  172 »;  869».  —  &:  Ammen  1169t. 
Korybantenbewachung  1169t.  Spiel  mit 
Hören  1064 0,  Sirenen 344  *».  Raub»1184— 
1188;  50; 54»;  405«;  815;  838;  865. ;  869«. 
Stätten  des  Raubes  1185«;  11 860;  ausser  - 
dem  erwähnt:  Athen  39".  Eleusis  in 
Attika  38«;  56;  792».  Eleusis  bei 
Alexandreia  1496«.  Karten  H*815»;t. 
Kyzikos  316  •.  Lerna  179.  Nysaiisches 
Gefilde  386.  Okeanos  395*.  Sicilien 
777».  —  Spuren  durch  Schweine  zer- 
treten 88».  P.  im  Hades  von  Daeira  bewacht 
1181».  Raub  d.  Demeter  gemeldet  1170i. 
Aufsuchung  1170o;  1291 0;  1539n.  Auf- 
stieg »1188  f.;   54;    81»*;   812»;  869»; 

Z876;  1474».  —  Z.:  Cypresse  789 1.  Fackel 
1186».  Granate  1858i.  Hahn  795«.  Hund 
1181«.  jr<tta0ofU71i.  Pappel  791.  Taube 
*ml858i.  Weide  791.  —  Am.:  »1191  ff.; 
14074;  1568i.  —  2)  Minyade,  Gem.  des 
Amphion  81». 
Persep(t)olis,  S.  des  Telemachos  und  der 
Nausikaa  oder  Poly käste  718 1 ;  vgl.  741 4. 


Perser   325;    384«;   887t;   (Pharusii)  471« 
(pers.  Herakles?  497«). 

Perses  1)  (Persaios)  Kr(e)ios'  und  Eurvbie's 
8.,  Titan  412,  Gem.  der  Asteria  2M 
der    Hekate     708»;     1289»;    1297».     — ; 
2)  (Pereeus)  S.  des  Helios  u.  der  1 
184io;   547«;   578«;   580«;  «.  —    8 
seus'  und  Andromeda's  S.  169 0. 

Perseus  E.:  132;  205»;  412«;  868;  1131 0; 
1209»;  1322:  1)  St.  in  Attika  19»;  744  »». 
—  2)  Hafen  19».  —  3)  Helios  l84io;  412 '-■ 
413t;  478;  836;  1209«.  —  4)  Kyklop 
413t.  —  5)  (Eurymedon  185»)  arn 
Held  387;  412 »»;726o;  744  >»;797i;  900«; 
v  1652 10.  —  G.:  S.  des  Zeus  u.  der  Danae 
1110»;  1209»;  V.  des  Alkaios  220«,  der 
Autochthe  588t,  des  Elektryon  184 :;  478, 
der  Gorgophone  153;  160«;  1245 0,  des 
Hel(e)ios  159»;  479 »,  des  Mestor  184 7; 
478,  des  Perses  169o,  des  Sthenelo- 
2204;  512;  557i.  —  L.:  Aigai  M»331» 
{Ntr.).  Ammoneion  15574.  Amplii|»>lis 
221».  Anemurion  M*33i6.  Apesas  188»; 
497 1.  Argos  1346i.  Ikonion  M«381&;  «. 
Iopea1684;  389o.  Iotape  M*831«.  Karalis 
M»881i(A7r.).  Koropi8808M'331s.  Intal 
185»f;248;412».  Mideia  178».  Mopsu- 
estiaM'331»(M»-.).  Mykenai  173»;  461. 
Rhodos?  381;  1346«.  Sagalossos  »»* 331s. 
Samothrake  232».  Seriphos  797 1;  867«; 
902».  Tarsos  831  »(Mr.);  1178«;  1344&. 
Tegea  1346 1.  —  Mittelgriechenlaml  417*. 
Südliches  Kleinasien  837«.  Rotes  Meer 
889».  —  P.  im  Verhält*, 
zelnen  Göttern:  Athena  635«;  11 12: 
1209;  1215«.  Hermes  185»;  1211  d 
Zeus  188«;  447 1.  —  S.:  Zeugung  479«; 
1110».  Aussetzung  1171i;  1209».  Me- 
dusa «186»  (A7r.);  249;  470«;  886; 
902«;  1142;  1215 4.  Akrisios  113»»;  1209». 
Andromeda  »169«;  248;  848»;  1202»; 
1344».  Versteinerung  des  Phineus 
der  Seriphier  867»;  902».  Kampf  mit 
Dionysos  169«;  180;  1209«.  —  /...  taget1« 
schuhe  1335 4.  Harpe  252;  837»;  1310»; 
1335  *.  Lederbeutel  252 :  1 1 18  '  1  'egasos 
64.  Sandale  1382«.  Tarnkappe  399».  — 
(?)  (Perses)  S.  des  Perseus,  Eponvm  im 
Perser  169o;  387 1. 

Perseutas  (=  Perseus?)  387". 

Persika  Artemis  1265». 

Persiphonne  (Persephone)  1820»  (Ntr.). 

Persis,  Graie  1210o. 

Persithea  Aphrodite  1594 1 . 

Perso,  Graie  1209». 

PersOphata  (—  Persephone)  1181«. 

Perusia,  St.  in  Etmria  =  Pergr 

Pessinus,   St.  in  Galatien:  >34o. 

Demeter  Kapnotpöoos  285«;  14 
bele  1524»;    P1531«;    M«15340;    1 
1541»;  15507'-;    1665io;    1666t;    .'<><'<- 
ftrjyn'  1550«;  /atytiXt]  Mtjitjp  1526 0 
Stein  773»;  1523».   -   &:  Mida*   I 

Pgtelia,   St.   im    Bruttieriand:    l'hiloktetes 
863,o. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Peteon— Phaleros. 
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Peteön,  St.  in  Böotien  17;  96.  N.:  749i6- 
7742. 

Pete ös,  Athener,  Gründer  von  Steiris  96; 
539 »,  V.  des  Menestheus  17;  294  u;  651 ». 

Petösiris  15897. 

Petra  1)  in  Arabien:  hl.  Stein  des  Dusares 
773  s.  —  2)  s.  'Agelastos'.  —  3)  s.  'Lisse'. 

Petrachos  (Stein  des  Kronps)  8814. 

Petraeites  Men  1535o. 

Petraios  1)  Poseidon  11392;  II6O2.  — 
2)  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der  Iphthime 
13922. 

Peuke,  Insel  vor  der  Donaumündung  5776. 

Peukestas,   Feldherr   Alex.'s  d.  Gr.  305s. 

Peuketier  in  Italien  348. 

Peumatioi,  Thessalier  9314. 

Phaenna,  Charis  1089o. 

Fhäennis,  Prophetin  15164. 

Phäethon  1)  Helios  266  *;  3829;  9382; 
960 »;  15954.  —  2)  Morgenstern  42  3f-; 
336;  960.  —  3)  u.  4)  Bezeichn.  zweier 
zum  Artemiskreis  1149  gehörigen,  ur- 
sprünglich identischen,  später  meist  unter- 
schiedenen Heroen :  des  Heliossohnes 
(Eridanos  393  7;  1443  6;  Tenages  265 14) 
und  des  Eossohnes  133;  545  0;  1361 2; 
1443e.  Vater:  Helios  1120;  259;  265 14; 
2661;  381  ";  960;  1360.  Kephalos  423; 
623;  960.  Klymenos  42 s;  62 3.  Me- 
rops  259 3.  Tithonos  9545.  Mutter:  Eos 
42  3;  623;  960 4;  1360.  Klymene  42  s; 
62 3;  1120.  Merope  62  s;  259.  Rhodos 
/26514.  —  1.  [vgl.  u.  V.J:  Adonis  62; 
336 10ff-;  576o;  960 7.  Dionysos  576o. 
«Eros  431;  960 7.  Osiris  576 0.  —  K.\  Ph. 
gepaart  mit:  Aphrodite  (vgl.  Ph.  als  Aphro- 
dite's  vrjonoXog  42 3;  62;  960 4),  Helios, 
l  Leukothea,  Poseidon  267.  —  L. :  Aithiopia 
6612;  388;  447 1.  Elektrides  960 11.  Epeiros 
351 x;  445 10.  Eretria  62;  66 12.  Eridanos 
386.  Euboia  584;  414 4  [vgl.  0.  'Eretria'). 
Korinth  132i;  267.  Lesbos  350 16.  Pak- 
tolos  375 14.  Polandschaft  6429.  Rho- 
danos  375  u.  Rhodos  267;  350 16;  487 1. 
sSamothrake  350 16.  —  S.  (ursprünglich 
assyrisch?  728;  vgl.  62;  1360.  Entwicke- 
lung  der  S.  811  f.  Alexandrinische  S. 
789  4):  Ph.'s  Sturz  a38114.  Verwandlung 
der  Heliaden  7894.  Kyknos'  Klage  375  u; 
487 1;  619s;  1352i.  Ph.'s  Grab  791.  sxnv- 
Qwois  450,  verbunden  mit  der  Sintfluts. 
K35016;  445 10.  —  V.  [vgl.  0. 1.J:  Apsyrtos 
960 10 [vgl.u. 6J.  Hippolytos  191 ;  960 9;  970. 
Ikaros  960 7.  Killas  1243i.  Phaon  960 7.  — 
5)  Titan,  V.  des  Eretrieus  259.  —  6)  (Apsyr- 
tos) Aietes'  266 3  S.  576  0;  vgl.  960».  — 
7)  Rhodier  266 2;  576o.  —  8)  Heüos'  Ross 
381 13. 

Phäethusa  1)  Heliade.  —  2)  T.  des  Da- 
naos,  von  Hermes  M.  des  Myrtilos  623  2; 
6578. 

Phägros,  Apollon's  und  Othreis'  S.  911 0. 

Phaia  1)  Nymphe  599 3,  Pflegerin  der  krom- 
myonischen  Sau  125  8.  —  2)  die  krom- 
myonische  Sau  125 8ff-. 


Phaiäken  E  39s4;  399o;  D  4053;  4132; 
434«;  996u;  IOOO4;  11584;  12160;  1367. 

—  L.:   Korkyra   393.     Lykien  639 3.  — 

—  S.:  Entstehung  aus  Uranos'  Blut  356 19. 
Argonauten  576  f.;  627.  Odysseus  627; 
711  f.;  714;  99Öa.  Rhadamanthys  399o.  — 
N.  einzelner  Ph.:  Dymas  9973.  Euryalos 
12260.  Naubolides  628s.  Okyalos  6283; 
12260.  Polyneos  (Tektonides)  628s.  Rhe- 
xenor  1237  s. 

Phaiax  1)  Theseus'  Steuermann  3984;  627 7. 

—  2)  V.  des  Kroton?  96B;  3694. 
Phaidra,   Minos'   und  Pasiphäe's  T.  31 n; 

1919;  2192;  544;  576o: 5821;  587 1;  592; 
605;  1367. 

Phaidriädes,  Felsen  bei  Delphoi  747 *; 
816»;«;  9222. 

Phaidrias  in  Arkadien:  Demeter,  Despoina, 
Hermes  1188  3. 

Phaidros  Hermes  1322o. 

Phaino  i)  Okeanide  1184b.  —  2)  Artemis? 
7492. 

Phainöps,  Troer,  Asios'  S.  9973. 

Ph  aistos  (Hephaistos?  744 2;  1305  0) ^Hafen- 
stadt von  Gortyn  auf  Kreta  1445o;  1447. 
F.:  'Exövaicc  1248s.  —  K:  Aphrodite 
SxoTLtt  13582.  Apollon  Ai9ijaiog?  189.  Leto 
4>viir)  Fl248s;  1249i.  Rheia  Oi525if.; 
1540  2.  Zeus  fsXx^öq  249 12;  1120s.  — 
S.:  Leukippos  270;  1249 1.  Maleos  156s. 
Phaistos  1447.  Talos  250  2;  1446 4.  — 
2)  (Phrixa)  St.  in  der  Peloponnes :  Athena 
Kvdtovia  1423f-.  —  3)  Sikyonier  122; 
175 12,  Rhopalos'  S.  1445  9;  vgl.  1447.  — 
4)  Maionier,  Boros'  S.  642»;  967  3. 

Phakelltis  (Phacelina)  Artemis  161 15; 
367 19;  9654. 

Phaläkrai,  Vorgeb.  auf  Euboia  356n. 

Phalakrion,  sicil.  Vorgeb.  351. 

Phalakron,  korkyraiisches  Vorgeb.  351; 
356ii;  747. 

Phalakros  Zeus  11032. 

Phalanna  1)  in  Kreta  109.  —  2)  in  Thessal. 
109:  Apollon  Kegdioog  1233e.  Dionysos 
1408 1.  —  3)  T.  der  Tyro  109 8. 

Phalanthos  (Phalas.  E.:  12272)  1)  Berg 
in  Arkadien  745«;  1227 2.  —  2)  Apollon? 
12272.  —  3)  Phoiniker  266 9;  643 7.  — 
4)  Spartaner,  Poseidon's  S.,  Gründer  von 
Tarent  Mz3748;  12272,  Gem.  der  Aithra 
266  »t;  1227. 

Phalara  bei  Phthia:  Phaleros  553 9. 

Phalareus,  Argonaut  551  0. 

Phäläris,  Tyrann  372;  5539;  799s. 

Phalas  (Pallas),   Memnon's  Feldherr  643 7. 

Phalasarna  auf  Kreta:  Aphrodite  EvnXoia 
1351s.    Diktyna,  Poseidon  1137s. 

Phal Brettl,  Ikarios'  und  Asterodeia's  S. 
5539. 

Phaleron,  athen.  Hafen:  Athena  23;  Zxiq«s 
38;  409f-;  627 7.  —  S.:  Androgeos  601 4. 
Nausithoos,  Phaiax  627  7. 

Phaleros  1)  Lapith  553;  5594  oder  Athener, 
Alkon's  S.,  Argonaut  551 0;  559 4.  Gründer 
von  Gyrton  5539  und  Soloi  338. 
116** 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Phales—  Pheneos. 


Phales  Dionysos  854«;  1422s. 

Phalkes,   Temenos'  S.  1285;  1757  f-;    179. 

♦Phallen  Dionysos  297;  1422. 

Phalli otis  regio:  Memnon's  Grab  644 o. 

Phama,  Elpis'  T.  1068i. 

Phanagöreia  am  kimmer.  Bosporus:  Aphro- 
dite Ovoavia  1363«.  Apollon  /arpo'f  1238.». 
Artemis  'dygozegce  1283 1.  Eros  Ovoäviog 
1363«. 

Phanai  1)  auf  Chios:  Apollon  Gavaios 
74518;i«;  1544i.  Leto?  1248s.  —  2)  in 
Aitolien  E  14281. 

Phanaiosi)  Berg  auf  Chios  745 18.  —  2)(Pha- 
neos)  Apollon  745 1«;  749s;  1234;  1544 1. 

Phänes  1)  orph.  ürwesen  »14371;  448; 
449s;  1422s;  E1544i;  1544s;  1614«,  V. 
der  Nyx  431s;  107U.  —  /.:  Dionysos 
1413i;  14371.  Eros  41 17  f;  1071 1.  He- 
lios 1413i.  Iesus  1626s.  Metis  430s. 
Priapos  856  s.  —  2)  Aitolier,  Thestios' 
und  Eurythemis'  S.  1428 1. 

Phanokles  6. 

Phanos,  Dionysos'  S,  Argonaut  551 0. 

Phanösyra,  Paion's  T.,  von  Minyas  M. 
des  Athamas,  Diöchthöndas,  Orchomenos 
2181«;  1240 1. 

Phanoteis  in  Epeiros?  350i«. 

Phanöteus  (Phanateus, Dittenbergeb,  Syll* 
no.  236  A.  s)  1)  =  Panopeus,  St.  in  Phokis 
4854.  —  2)  (Phanotos)  Eponym  von  1, 
Dittenbergeb  ebd.  438  A.  75. 

Phanöthßa,  Ikarios'  Gem.  730 1. 

Phantäsos,  Traumgott  929s. 

Phaon  {vgl.  'Phaethon')  1)  Aphrodite's  Gel. 
62;    298<;   405s;   858s;   872i;  9607. 
2)  Sappho's  Gel.  298. 

Phara  auf  Leukas  343. 

Phärai  1)  auf  Kreta  109s.  —  2)  in  Lakon. 
oder  Messen.  II81 ;  159";  160;  632  ':  Apol- 
lon Kttovetos  161 17;  1243 1.  Asklepios,  Di- 
onysos 152.  Hermes  8  160.  Tyche  1087o. 

—  S.:  Aphareus  152«.  Diokles  637». 
Krethon  152  °.  Machaon's  Söhne  (Gor- 
gasos,  Nikostratos)  Paus.  IV  3s;  10.  Odys- 
seus,  Orsilochos  (Ortil.)  154 1.  —  3)  in 
Achaia  II81;  1407:  Hermes  OH8,; 
0  982s;  0  1336«;  o  1340»;  1341«;  1568s. 

—  4)  bei  Tanagra  110;  152»;  159 8. 
Pharia  1)  Demeter  1569!;  1570».  —  2)  Isis 

1563s;  1569i;  1572«. 
I'liaris,   Hermes'  und  Philodameia's  (Phyl.) 

S.  II81,  V.  der  Telegone  1568  s. 
Pharmakos,  von  Achilleus  getötet  616 to; 

923  8. 
Phai  lnakiisa,  Insel  vor  Ionien  272 0. 
Pharnaku  Men  325;  1535o. 
Phäros  1)  ägypt.  Insel:  Isis  1568s;  1569«  (■. 

—  &:  Eidothea  208is;  415«.  He1«* 
1569*.  Proteus  208  .s.  —  2)  illyr.  Ins. 
1569.  —  3)  kar.  Schiffer  1569«. 

Pharsalos  in  Thessalien:  Aphrodite  ttm$m 
111 3 ;  2994'-;  3 1 1 3  *"•.  —  Aineias  311». 

Pharusii  in  Afrika:  Herakles  471  4. 

Pliarjfgai  J)  in  Lokiis:  Hera  'Apyein  98'; 
1182*.  —  2)  in  Argolis  98 8. 


Phäselis    in    Lyk.   oder    Pamphyl.    331 u: 
Athena  329  9;  616«;  Uohüs  331  8  *"■ : 
IlQoxa9tjyetts    1218c    —    S.:    Acliilleue 
329»;  331 •;  616 8.    Manto  328  M.    Mopsot 
JJ288.  Phoinix  329.  Telephos?  329;  331». 

Phäsis,  kolch.  Fl.  266«;  32410» ;  389*1 
550s;  563s;  789«. 

Phaunos,  Hermes'  S.  1335«. 

Phßgeia,  Psophis  1988. 

Phßgeus  1)  Zeus?  1988ff-.  —  2)  K.  von 
Psophis,  Alpheios'  S.,  V.  der  Alphesiboia 
198",  Arainöe  1985,  des  Temenos  201 18. 
—  3)  Troer,  Dares'  S.  198 7;  1317  8.  — 
4)  Vater  der  Mörder  des  Hesiodos  93. 

Phßgönaios  Zeus  781 1. 

Phegos  Zeus?  781«. 

Pheidas,  Athener,  kämpft  vor  Troia  651*. 

Pheidias,   Bildhauer:    Aphrodite    üvpaiia 
150 8;  1363»;  1369«;    Aphrod.  am  olym- 
pischen Zeusthron  1370*.   Athena    ' 
1223o;    nao9eyos   26»;    1222 1:    Zuiiuna 
1222 1.  Dionysos  1439 >; 1440. > 
1551«.    Hermes  1342«.   Höre. 
mesi8?45u.  Selene3819.  Zeus »1150 »ff-; 
84 l*. 

Pheidippos,  Thessalos'S.  113;  264 ;  492 1 ; 
637»;  698s;  699i. 

Pheidon  1)  Thesproterk.  5;  177  »;  265; 
626o;  716 5.  —  8)  korinth.  Gesetzgeber 
177 4.  —  3)  =  2,  argiv.  Tyrann  5;  146; 
176 f.;  182;  309;  314n;  460 ff.,  V  des  Ka- 
ranos2198.  —  /,.:  Elis  14(i.  Epeir. 
Ephyra268*.  Kephallenia?  358.  Korinth 
177*.  Kos  264.  Makedonien  819  ff.  N* 
mea  188;  531».  Rhodos  267.  Sek 
Meer  5-54.  Thessalien  (18;  120.  Thrake 
219  ff.  Troas?  314  Troizen  192.  W*6> 
liebes  Griechenland  98;  265;  351;  358; 
473. 

Phßme  1098»;  1. 

Phömia  Athena  583s;  1217s. 

Phemiai,  boiot.  St.  583s. 

Phemios    1)    Poseidon?  583s.   —    2)   Zeus 
583s;  1217s.  —  3)    Aitiianenk.   7, 
4)  Sänger  auf  Itliaka  714.        .">)  Ani]iyx' 
S.,  6)  (=  i?)  V.  des  Aigeus  oder  Theseus 
583s. 

PhPmönöe,  Apollon'sT.,  erste  Pvthia  1020s. 

Phönöos  in  Arkadien:  Aphrodite 
Apollon    Uvd%ot    1256o: 
temis    1256o;     Eioinn«    625«;     1147«; 
Js.      Athena    Tptwtia    39 7;     199»; 
1112s;    1212is.     Demeter    787«;    ll«7«J 
11788;«;     1187«;  e;     **   1190»; 
otria    1188s;    1189s;    1496s;    vgl.  207] 
Statin  H75i;    Kuiuoia  897o;  925j.    ll.i 
mes    197 8;    229;    708s;     1142,:    1147  4; 
1188s;    M*1337,;    M*  1342T.      Poseidon 
"Inmos  397;    199B;    200;    62.u ; 
1147«;     1157»;     1161«;     1292s. 

roj   1103s.  —  8.:  Aineias  196;  229. 
Anchises  196.     Arkas  13:;7v.     Atlas  95». 
Puphagos  201;  481s;  8950.     Hainithales 
1175«.       Dardanos    143 8;     203  <•: 
Kuindros     196;     2031.       Guneus     482 '. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Pheneos— Philomeleidas. 
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Herakles  474 1;  481  f.;  486  3.  Iasion 
1173i.  Iphikles  201;  4822;  8950.  Ladon 
(Fl.)  200 4;  203 1.  Myrtilos  143;  197»; 
623i.  Odysseus  1998;  6254;  1157o. 
Promne  201 8.  Teiresias  7172.  Telamon 
959.  Trisaules  572;  7374;  1175s- 
iPh(e)nis,  Gem.  des  Periphas  5933. 

Pheno,  T.  des  Klytios  20,  Gem.  des  Lame- 
don 130. 

Phera  (#«(>«),  Aiolos'  T.  13232. 

Pherai  in  Thessal.  a118  f.;  109 3:  Apollon 
1079;  118Jff-;  1192;  159.  Artemis  118 8; 
1291  0;  12923 ;  'Evo&La  12952.  Asklepios 
159 9.  Brimo  1289  2;  1322i.  Dionysos 
1599.  Hades?  1323a.  Hekate  1184;  1291 0. 
Hermes  118;  S152;  1599;  626s;  1327. 
Persephone  1185.  —  S.:  Admetos  99; 
107;  115;  118«;  1191;  488.  Eudoros? 
118 10.  Eumelos  118 8;  3464.  Herakles 
1191;  488.     Phera,  Pheres  13232. 

Pheraia  1)  Artemis  113«;  115 ";  6262.  — 
2)  Aiolos'  T.,  von  Zeus  M.  der  Hekate 
1291 0. 

Pheraimon  (Pheremon),  Aiolos'  S.  3983; 
13232. 

Pheraios,  att.  Heros  13232. 

Phereboia  (Meliboia),  Gem.  des  Theseus 
594o. 

Pherekydes,  mystischer  Philos.  426  ff. 

Pheremon  (Pheraimon),  Aiolos'  S.  1323 2. 

Pheres  1)  S.  des  Kretheus  111 12;  579o; 
13232.  Gem.:  Periklymene.  Kinder: 
Admetos.  Eidomene.  Lykurgos.  Periapis 
(Periopis)  112.  —  2)  Iason's  u.  Medeia's 
S.  579  9.  —  3)  Ormenos'  S.,  V.  des  Amyn- 
tor  953 2. 

Pherespondos,  Satyr,  Hermes'  und  Iph- 
thime's  S.  1392 2. 

Phereus,  Satyr,  Hermes' und  Iphthime's  S. 
13922. 

Pherrephatta,  Persephone  11816. 

Phersephassa  1)  Aphrodite?  1358i.  — 
2)  Persephone?  vgl.  dazu  1181  e. 

Phersephone    \ 

Phersephonna  >  Persephone  1181e. 

Phersephuna    ) 

Phersipnai,  Persephone  1182o. 

Pherusa,  Höre  1065s. 

Phialeia  (Phigaleia)  14228. 

Phigäleia  206;  E  U228  (vgl.  auch  'Bassai'): 
Apollon  Kjn  1143;  'Fj7uxoi?qios  207s.  Ar- 
temis Evgvfc'fit]  202;  z  788 e;  982 2;  12688; 
1295i;  loSrsiga  207 6.  Daimon  svoqxvs 
14228.  Demeter  11382;  M&ctiva  1166s; 
1186»;  11914.  Despoina201;  H687.  Di- 
onysos 1422s;  'AxQaxoyÖQog  14134;  1414i. 
Eurynome  [vgl.  0.  'Artemis'].  Pan  1385  0; 
Iivöug  1390  s  Ntr.  Poseidon  11 38  2; 
"Inmos  201  K  Rheia  194 8.  Zeus  #i'lw? 
446.  —  Hadeseingang  815 9;  935  9. 

Phikes  (Sphinges)  391t. 

Phikion,  boiot.  Berg  79:  Sphinx  522s. 

Philadelpheia  in  Lydien:  Apollon  Mzl263». 
Artemis  (Anähita)  1594i.  Götterm.  1525  4; 


Mz  15362 ;Mzi5382.  Hekate  1266 0.  Zeus 
KoQvcpaiog  11032. 

Philai  in  Aegypt.:  Isis,  &eol  'AöeXyoi  1511. 

Philaimon,  Bastard  des  Priamos,  Apd.  815». 

Philaios  1)  Aias'  und  Cheirobaphia's  oder 
Lysidike's  S.  43 6;  293.  —  2)  von  Teos 
293  8. 

Philammon  1)  Pan's  S.  1389i.  —  2)  Apol- 
lon's  und  Chione's  oder  Philonis'  S.  458  6 1 ; 
556i,  V.  des  Eumolpos  42 8;  458 7  und 
von  Argiope  des  Thamyris  217 15;  556i; 
8293.  Argonaut  553 10.  Mysterienstifter 
98 12;  zieht  Delphoi  zu  Hilfe  99  \ 

Phile  Aphrodite  1357 1. 

PhilEmon  4587;  7828. 

Philesios  1)  Apollon 287 1B;  288 10;  12;298u; 
1241 5.  —  2)  Abkömmling  des  Hermes 
288 12;  298  0. 

Philetas  6. 

Philia,  Nymphe  245. 

Philios  1)  Apollon  287 14.  —  2)  Zeus  207 14 ; 
730i;  909o;  lllOi;  1116«;  6;  16442; 
1673a. 

Philippeion  in  Olympia  15033. 

Philippoi  (Krenides  11 860)  in  Makedonien : 
Bendis  1555i.    Dionysos   Boxqvq   1414i. 

Philippopolis  in  Thrak.  F.:  Ksydglast« 
TIv&ia  1256 0.  —  K.:  Demeter  51 7.  Theos 
Zvgla   1585  2. 

Philistos,  Pasikles'  S.  1189». 

P  h  i  1 1  y  r  a ,  Asopos'  T.,  von  Peneios  M.  des 
Hypseus  HO10.     Vgl.  'Philyra'. 

Philödämeia,  von  Hermes  M.  des  Pharis 
H81.     Vgl.  'Phylodameia'. 

Philo dike,  Inachos'  T.,  Gem.  des  Leu- 
kippos,  M.  der  Arsinöe,  Hilaeira,  Phoibe 
1245  0. 

Philoitios,  Hirt  des  Odysseus  713. 

Philoktetes  1)  Apollon?  12336;  1244».— 
2)  Iason?  615! ;  635.  —  3)  (etrusk.  Phe- 
liukte)  Poias'  und  DemonaSsa's  oder  Me- 
thone's  S.  607 e;  608 1;  683.  —  L.:  Chryse 
bei  Lemnos  227,  inTroas615i;  vgl.föii. 
Eileniain  Italien  1203».  Kampanien699i. 
Kroton  61ÖL  Lemnos  112 n;  491»;  5527; 
634 1;  684  f.  Makalla  363 10.  Meliboia 
227.  Mimas  698j.  Spercheios  227.  Te- 
nedos  634i;  12336.  Thessalien  112"; 
615.  Unteritalien  370;  615i;  699i; 
12032.  —  S.:  Argonaut  551  f.  Freund 
des  Herakles  99;  115";  491.  Bogen- 
schütz  115i»;  491;  12336;  1244».  Ph. 
von  Schlange  gebissen  634 1;  671 a;  1233e; 
auf  Lemnos  552?  [s.  0.  LJ.  Abholung 
491s;  684  f.  (Ntr.).  Ph.  bei  Ilion's  Zer- 
störung 630s;  691 9.     Heimfahrt  698». 

Philokypros,  K.  von  Kypros  338". 

Philoläos,  Minos'  und  Pareia's  S.  232 7. 

Philologia,  Hochzeit  mit  Hermes  1389». 
i   Philomeirax  Artemis  1271 0. 

PhilomSle  1)  Aktor's  T.,  M.  des  Achilleus 
664o.  —  2)  Pandion's  T.,  von  Tereus  ge- 
schändet 81 2;  92»  ff-  (Ntr.). 

Philomeleidas,  lesb.  K.  635». 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Pbilomelion— Phoinike. 


Philömelion      in      Phrygien:      Aphrodite 

M*  1371t. 
Phi lomelos,  Demeter's  und  Iasion's  S.,  V. 

des  Pareias  1083  s. 
Philönis    1)   Aphrodite?   458;    1357i.    — 

2)  Daidalion's    13136  oder   Deion's  428; 

4587;»  oder  Heosphoros'  42a  T.,  von  Apol- 

lon  M.  des  Philammon  42  e;  297 is;  458, 

von  Hermes  M.  des  Autolykos  42;  297  "; 

458,   von  Hesperos   oder  Heosphoros   M. 

des    Daidalion?  13137;    1360*'-,     Köyx 

4588;  492o;  13137.     Tod  1271e. 
Philönöme    (Phylonome),    Kra(u)gasos'   T., 

Gem.    des   Eyknos    von    Kolonai    304 n 

(Mr.). 

Phllöphrösyne,  Charis  1089o,  Hephaistos' 

und  Aglaia's  T.?  1073  o. 
Philosträtos,  Rhetor  1485o. 
Philötes  1)  Qu.  bei  Eleusis  313».  --  2)  Per- 
sonifik.  429,   T.  der  Nyx  1068i;   1072,; 
1366s. 
Phllyra  (vgl.  'Phillyra')  1)  Aphrodite?  853o; 
1106  c   —  2)  Okeanos'  T.,   von   Kronos 
M.  des  Aphros  322 1;  853  0,   Chiron  110; 
V116;   853  0;    HO60    (und   anderer  Ken- 
tauren 589 1),  des  Dolops.  —  Nymphe  in 
Chiron's  Höhle  827  2  f.  —  3)  von  Nauplios 
M.  des  Palamedes  623  e;  700s. 
PhllyrCis,   Insel   im   Pont.    Eux.:   Kronos, 

Philyra  322. 
Phllyres,  kleinasiat.  Volk  322 1. 
Phinaios  Asklepios  1443«. 
Phlneion  208;  555s. 

Phlneus  E555s:  1)  Poseidon?  560«.  — 
2)  Arkader,  Lykaon's  S.  204*;  221  n; 
5556;  556".  —  3)  Phoiniker  204  7,  Age- 
nor's  oder  Belos'  oder  Phoinix'  oder  Po- 
seidon's  S.  208*;  5554.  Versteinerung 
555*;  996s.  —  4)  Ph.  der  Argonautens. 
•555» »•;  »570s  (Ntr.).  Gemahlinnen: 
Eidothea  415s;  561.  Erichtho  842s. 
Idaia221";  342»;  562 1.  Kleopatra  342 «. 
Kinder:  Mariandynos  221  u.  Papblagon 
324.  Plexippos  342».  —  L.:  Aitolien 
398  s.  Argos555;  1346 1.  Boiotien  221  >». 
Ionien?562B.  Paphlagonien  221 "j  324 T. 
Phineion,  Phinopolis  208;  555  s.  Salmv- 
dessos  208;  221  u.  Tegea  555  [vgl.  0.  2]. 
Thrakien  342».  —  fif.:  Besiegung  durch 
Herakles  495»;  555  s  oder  Bestrafung 
durch  die  Boreaden  555  s.  Blendung  570«; 
1002s.  Belästigung  durch  Harpyien  342. 
Rettung  durch  Boreaden  560  '  f ,  vgl.  561. 
Strafe  in  der  Unterwelt?  847  0. 
•Phingres,  Phoinix  675e. 
I'h  inöpolisin  Thrakien:  Phineus208;  555s. 
l'liintias,  St.  in  Sicilien:  Apollon  2ftiv9ios 

1229t. 
Phix  (Sphinx)  522». 
Phlegon,  Ross  des  Helios  381  is. 
Phlegraiisches  Feld  433i. 
Phlegraioi,  tfvXt]  iv  Jtyir*  583e. 
I'lilf'graios,  Satyr,  S.  des  Hermes  und  der 
Iphthime  1392  s. 


:. 


Phlegyai  957;  99»;  105»;  is;  115;  532*; 
1233*. 

Phlegyantis.    K:  1428i. 

Phlggyas279;  638t:  1)  Ares'  120";  1376 
und  Dotis'  oder  Chryse's  1376 1  S.,  Gern, 
der  Kleophema,  V.  der  Gyrtone  105s,  ded 
Hymenaios,  Ixion  105»;  417s;  741*  und 
der  Koronis  120;  796;  1449.  —  8L:  l'hl. 
Frevler  99»;  1018s;  zündet  ApollontempeÜ 
an  89;  106;  796;  1453s.   —   2)  (=   I?i 
Boiotis'  Enkel  95  8. 

Phleia  Demeter  11686. 

Phleias  (Phliasos,  Phlius,  Phloiasl, 
Dionysos'  und  Chthonophyle's  S.  1  -' I  : 
175",  Argonaut  551 0,  V.  des  Dameoii 
474 1. 

Phl(e)ios  Dionysos  125";  1168«. 

Phleius  (Araithyrea,  Arantia vgl. 551 0)  121  ff.; 
143»;  279«.  —  K.:  Apollon  127'°: 
Ares?  8  1377.   Artemis  1268«.   Asklq.ios 
Km  1457,.  Demeter  11824;  1377.  Di»126* 
Dionvsos    131;    723»;    1065»;    ** ■  \ 
Ganymeda  789o.   Hebe  174;  1065^.    I.i 
sephone  11824.    Zeus  'Apagioi;  111' 
&:    Aigina    126* ff-.      Amphiaraos 
Aori8,  Araithyrea  1377.    Eumedon  (51^ 
Korkyra8574.   Oineus^ö1.    Pelops  509; 
623 1.     Phleias  175  ";  551 0. 

Phleus  Dionysos  282;  1168«. 

I'lilogios  1)  Kyzikener  561t.  —  9)  Boss 
des  Ares  442  t. 

Phloia  Persephone  1168s. 

Phloios  Dionysos  126o. 

Phlox  in  der  phöniz.  Mythol.  788». 

Phlye(ia),   Phlyeis   4lTff.     h      Apollon 
Ja(f>yt]<fÖQog  41";  Jtoyvoööoios  41 ;  [846». 
Artemis  2'fA«a<ro'pof  41;  744i«.     Athen! 
l\e)i9gcayij  41;  95*;  635s.  Dem.t. , 
'AvrjOiöuiQa  41;  46;  94s;  1  L65l     Di 
yAv&ios  14144.    Eros  41";  87< 
yäXtj  11 66  4.  Nymphai  828  s ;  'In 
8264.  Pan  828s.  Persephom«  //(>(<»/■ 
41;  46.    Phanes?  41".  Semnai41.    /<us 
A'rr/<Hof41;  11094.—  S.:  Lykomoa  41 ,0. 
Orpheus  41 ". 

Phlyesios  Hermes  1335t. 

Phlyos,  Ge's  S.  41«. 

Phöbetor  (=  Ikelos),  Traumgott  884 0 : 

Phöbos  1)  Ares?  1067t.  —  2)  Persouitik. 
1083  f.  (vgl.  'Metus'  411),  S.  des  Ares 
und  der  Aphrodite  •''  1084 1,  in  Bärengestalt 
1292i.  —  3)  S.  des  Pan,  ein  Pan 

—  4)  Ross  des  Ares  1084i;  1878»,  S 
des  Boreas  und  der  Erinys  442  s. 

riioibaion  in  Sparta  406i. 

Phoibas  Artemis  840t. 

Phoibe  1)  Insel  b.-i  Kyzikos  746.  — 

des  Uranos  und  der  Gaia,  von  Koios  M. 

der  Asteria  und  Leto  746;  1097: 

—  3)  Artemis  746;  1296s.  -  4)  T.  des 
l.ciikippos  oder  des  Apollon  und  der  I'lii- 
lodike,  von  Polydeukes  M.  des  Mnesileos 
(Mnasinus)  1245o. 

Phoiboi  Apollon  R1237i;  926i;  1296s. 
Phoinike  2)  Qu.  bei  Tanagra  60.  —  2)  St. 
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in  Boiotien,  3)  in  Epeiros  350.  — 
4)  Athena  122  s.  —  5)  T.  des  Aktaion 
968t;  1089i. 

Phoiniker  372;  711s.  Raub  des  Eumaios 
7123.  Herakles  K 497 5.  Kosmogonie4304. 
Sakrale  Prostitution  915 4.  —  L.:  Ialysos 
266;  6437.  Kypros  334.  Lykien?  327. 
Makedonien  208.  Milet  274 5.  Rhodos? 
266.     Sicilien  360 1.     Thracien  208. 

Phoinikion  oqos  60. 

Phoinix  (K:  2544;  3893;  9532):  I.  Flüsse: 
1)  bei  Tanagra  140.  —  2)  in  Achaia  140.  — 
3)  bei  den  Thermopylen  93 10.  —  4)  bei 
Phaseiis  329.  —  II.  Stadt:  5)  auf  Kreta 
60.  —  III.  Heroen:  6)  S.  des  Agenor 
555*,  V.  des  Adonis  61 14;  7804  (M. 
Alphesiboia)  und  der  Europa  60;  122 1; 
389 3;  942«.  —  7)  von  Eleon  389 3; 
997s,  S.  des  Amyntor  und  der  Kleobule 
oder  Hippodameia,  kalydon.  Jäger 60;  93 8, 
von  Amyntor  verwünscht  877  4,  verjagt 
und  geblendet  675  e;  953 2,  wandert  von 
Eleon  nach  Phthia  HO8,  Lehrer  AchilPs 
1177 1,  nennt  AchilPs  S.  Neoptolemos  6337 ; 
ngeaßeia  674;  675  6;  holt  Neoptolemos  ab 
685 1.  —  IV.  8)  Vogel  (ardea  796  o)  254  4; 
389»;  795  f.  —  F.:  8072;  8381;  14126; 
1449. 

Phoitädes  =  Bakchai  732i. 

Phoitalieus  oder  Phoitaliotes  Bakchos 
732i;  1249i. 

Phökaia  «2903ff-;  vgl.  27612;  312«;  369s; 
370s;  376«:  Apollon  JeXyLvioj;'}  21  »j  376. 
Artemis  'AQKxrcigxv^  1282i;  'Ecpeoicc  376; 
Tavqonö'Aog 290 4;  943s.  Asklepios  14482 ; 
Zwi^q  1455  o.  Athena  290  6;  Km  1220 2. 
Gennaides  743q.  Götterm.  Mzi5545.  Her- 
mes Mzi3427.  IsisMzl569i.  Leukothea 
275;  vgl.  276  B;  376 2.  Massalia  P3764. 
Palinuros  276 6.     Proteus(?)  415e. 

Phökis  91  ff.;  12710;  275»;  276";  369 
486:  Asklepios  'AqxttY^Xtt^  730i.  —  S. 
Deion  357 14;  477 1.  Kephalos  357 u 
4775.     Polybos  510;  521 2. 

Phökos  1)  S.  des  Aiakos  und  der  Psamathe 
907;95;  113;  4;  117;  4184;  6598;  8062. 
—  2)  S.  des  Ornytion  (Ornytos)  127,  Gem. 
der  Antiope  92.  —  3)  Kaineus'  S.  (=  l'i, 
27),  V.  der  Amaltheia(?)  341 2,  Argonaut  (?) 
551 0. 

Phölegandros  1)  Insel,  2)  S.  des  Minos 
233 20. 

Phölöe,  arkad.  Geb.:  Buphagos  frevelt 
gegen  Artemis  481 2;  895  0;  1271 5.  He- 
rakles, Pholos  201 12;  4655;  473;  8305. 

Phölos,  Kentaur  a465B  «•;  201 12;  451;  634; 
731 0;  8I65,  S.  des  Silenos  und  einer 
Nymphe  Melia  317  10;  4392;  4656;  1386o; 
1398*. 

Phönos,  Personif.,  Helena's  V.  IO681. 

Phorbanteion  1)  in  Athen  588o.  —  2)  bei 
Troizen  267  8. 

Phorbas  a2677*-:  i)  Burg  in  Thessalien 
2678;  588  0.  —  2)  von  Hekate  V.  der 
Skylla  1289  0.  —  3)  Helios'  S.  267  8,  V. 


der  Ambrakia  352 5.  —  4)  Kuretenkönig 
588  0.  —  5)  S.  des  Lapithes  und  der  Orsi- 
nome  oder  *Hiscilla  (Hyg.  p  a  2 14),  von 
Hyrmine  V.  (Stiefv.)  des  Augeias  (Aigeus) 
und  Aktor  144 15;  *#U46,  desTiphys2678. 

—  L.:  Ialysos  267 7.  —  6)  Troer  13356. 

—  7)  Lesbier,  V.  der  Diomede  300» ;  632 7. 

—  8)  Argiver,  V.  des  Triopas  153 2;  vgl. 
267  8,  des  Pellen  141 6.  —  9)  kithaironischei 
Hirt  2678.   —   10)  Theseus'  Lehrer  6OO2. 

—  11)  {=  107)  Begleiter  des  Theseus  (?) 
224«.  —  12)  (=  10  f. 7)  Wagenlenker  des 
Theseus  im  Amazonenkampf  588  0 ;  6052; 
vgl.  224«.  —  13)  (=  57)  baut  aus  Schädeln 
einen  Tempel  V839i.  —  14)  Thebaner, 
entkommt  bei  der  Erschlagung  des  Laios 
522o. 

Phorbia,  Vorgeb.  auf  Mykonos  235. 

Phorkides  (Graien)  1874.  xvxv6uooq>oi 
1381 1. 

Phorkos  (Phorkys)  12834. 

Phorkys  (Phorkos  1283 4)  1)  Titan  1097, 
Pontes'  1059  s  oder  Okeanos'  42  ls  und 
Ge's  S.  Kinder:  Echidna  385 4.  Eri- 
nyen  767s-  (von  Keto)  Gorgonen  186 6; 
3854;  836  e,  Hesperiden  385  7;  459 0,  nem. 
Löwe  3854.   (von  Krataiis)  Skylla  710s. 

—  /.:  Halios  Geron  471 1.  —  L.:  Am- 
mos,  Arymnion  357 15.  Boiotien?  357i5. 
Euboia  414 6.  —  Phorkynos  Xifttfv  357"; 
7121;  7518.  —  2)  Anführer  der  Phryger 
vor  Troia  1528s. 

Phormiön,  Spartaner  730i. 

Phormis'  Ross  1474i. 

Phöröneus,  K.  von  Argos  201 ,s;  441 1; 
1387  a,  Inachos'  und  einer  mel.  Nymphe 
S.  173;  439  2,  Gem.  Europa's  170 8,  Pei- 
tho's  1073i.  Kinder:  Aigialeus  17418; 
1073i.  Apis  173 10 ;  1073 1.  Chthonial73; 
205 4.  Europa  1073 1.  Iasos  205 4.  Kar 
174 17.  Klymenos  173;  205 4.  Niobe 
1073 1.  Sparton  159.  Abkömmlinge: 
Kureten  1387i.  —  S.:  Ph.  entscheidet 
Hera's  und  Poseidon's  Streit  995  6;  1347  0. 

Phos  in  der  phöniz.  Mythologie  788*. 

Phösphöros  1)  Artemis  4O7;  125i3 ;  2638; 
1268«.  —  2)  Men  1534,-.  —  3)  Morgen- 
stern  Km  9444;  958  f.,  Kephalos'  S.  424; 
von  Philonis  V.  des  Keyx  458  s. 

Phradmon,  Bildhauer:  Dionysos?  1439 1. 

Phrasimos,  von  Diogeneia  V.  der  Praxithea 
11879. 

Phrasios,  Pygmalions'  Br.  335 15;  n//. 
'Thasios'  493  0. 

Phrastor,   Oidipus'  und  Iokaste's  S.   5244. 

Phratria  Athena  III610;  1218. 

Phratrios  1)  Poseidon  1157».  —  2)  Zeus 
1115s;  HI610;  1218s. 

Phreatos,  Athener  38. 

Phrikönis  1)  Kyme,  2)  Larisa  295. 

Phrixa  (Phrixai,  Phaistos  142 4)  in  Elis  144: 
Athena  Kvdwvia  142  »f-. 

Phrixos  1)  Fl.  in  Argos  172.  -  ^Ken- 
taur 465  5  —  3)  Athamas' und  Nephele  s 
S.79;  465 6.   Gem.:  Chalkiope  324 6;  566*. 
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Euenia  345.  Iophossa  566*.  Kinder 
(324  6;  566»,  vgl.  570 1;  572):  Argos  549». 
Helle.  Kyti(s)soros  112.  Melas.  Phrontis. 
Presbon  645  n;  506*  Ntr.  —  L.:  Alos 
112.  Bithynien  571 ".  Chalkedon  320»; 
7518.  Lampsakos  561»;  562».  —  Sinope 
342*.  —  Verhältnis  zu  einzelnen  Gott- 
heiten: Are»  1376i.  Artemis  751b. 
Leukothea  324i5.  —  S.  565:  Rettung  a. 
dem  Widder  542 l;  942 ».  Tempel  und 
Stadt  des  Phr.  in  Kolchis  325" '-.  Er- 
mordung durch  Aietes  566  •;  Argon.-Opfer 
für  Phr.  572 ib. 

Phrixu  Xifiijy  751s. 

Phrönlme  255  u;  von  Eupalamos  M.  des 
Daidalos  1211«. 

Phrontis  1)  Phrixos'  und  Chalkiope's  oder 
Iophossa's  S.  324;  566«:  574.  —  2)  One- 
tor's  S.,  Steuermann  des  Menelaos  697. 

Phrygia  1)  auf  dem  Oeta  458t:  Herakles 
E  491 1 ;  749 it.  —  2)  kleinasiat.  Landschaft 
194»;  302;  1546«.  —  K.\  Bakchos  736i. 
Korybanten  oder  Kureten  58 «.  Kybele 
1549io.  Zeus  'JßoCrjvös  1096 i;  Hgoytioy 
llllt;'vkvftmos  1104i.  —  &'.:  Amazonen 
323  4;  5.    Sibylle  927 e. 

Phtheir,  S.  des  Endymion  280. 

Phthia  1)  in  Thessalien  144;  N75lt:  Arte- 
mis Fxafyytj  241 9.  —  Achilleus  113 ;  616; 
923s.  Deukalion  97 1.  Kurvt ion,  Aktor's 
S.  489s.  Neoptolemos  699s.    Peleus  664. 

—  2)  von  Apollon  M.  des  Doros,  Laodo- 
kos,  Polypoites  346  (vgl.  107*;  638t).  — 

3)  von  Aigion,   Gel.   des  Zeus   824«.   — 

4)  Gel.  des  Amyntor  HO7;  675«.  —  5)  T. 
des  Thessalers  Menon,  M.  des  Pyrrhos 
353<.    —    6)  Enkelin  des  Pyrrhos  3534. 

Phthönia,  T.  des  Giganten  Alkyoneus  843 1. 
Phthönos,  Personif.  IO681;  10744. 
Phykios  Poseidon  235 ";  1188«;  1147i. 
Phylfike   1)   in  Thessalien   1161:   Apollon 

107*.  —  S.:  Iphiklos  551 0.   Medon  113T; 

615.    Melampus  1327  t.     Protesilaos  218; 

615.  —  2)  in  Epeiros  351«. 
I'livläkldes,  Delphier,  Apollon's  und  Aka- 

kallis'  S.  102i«;  107»;  1238«. 
Phyläkos   1)  Delphier,    DPion's    und    Dio- 

mede's  S.  116,  V.  des  Iphiklos,  Apd.  1««; 

V.    WlLAMOWITZ-MöLLKNDORFF,    Sb.    BAW. 

1900  843,  Gem.  der  Klymene  111 ,B;  112o, 
V.  der  Alkimede  1121;  615«,  des  Iphiklos 
615«;  879«.  —  Rinderraub  151 7;   1327s. 

—  2)  Troer  646».  —  3)  delph.  Heros  145. 
Phylandros,    Apollon's   und   Akakallis'  S. 

102,,. 
Phylas    1)    (Phyleus)    K.   von    Ephyrn    im 

Thesproterl.,    V.  der  Astyoche  479«  und 

der  Polymele  1335«.  —  2)  Dryoperk.  145, 

V.  der  Mideia  (Meda)  99. 
Phyleus  1)  S.  des  Augeias  99«;   145*.  V. 

des  Meges  691«.   —  2)  Thesproterk.  *. 

'Phylas'. 
Phyllia   1)   bithyn.    Fluss.      Flussgott  von 

einer   Nymphe  V.    des    Dipsakos   571 ". 

—  2)  thrak.  Landschaft:  Syleus  488«.  — 


3)    Gel.    des    Demophon     oder    Akamas 

224 8-10,  T.  des  Sithon  692-.   Tod  1530«. 
Phylodameia,  Danaos'  T.,  von  Hermes M. 

des  Pharis  1568s. 
Phylonöe,  Tyndareos'  und  Leda's  T.  163*. 
Phylönöme,  Kraugäsoa'  T.;  vgl.  'Philonome'. 
Phyromachos,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 
Phyais,  Personif.  1060.  nmußmcOmm  10820. 
Physköa,   von   Dionysos  M.  des  Narkaios 

144»;  150". 
Physko8l)(Phy8keis)inLokri8l44»;21817; 

260.  —  2)  in  Karien  260  8:  Athena 

und  Zeus  IloXievs  11158.  —  3)  in  Make- 
donien 218". 
*Phytailmios,     *Phytalimos     Poseidon 

1159«. 
Phytalios  1)  Poseidon  1159o.    —    2)  Zeus 

1109i. 
Phytalmios  1)  Apollon  1228«.    —   2)  Po- 
seidon 190«;    193«;  262»;  1;  1158»,   vgl. 

1159;  1175«.   -    3)  Zeus  1109!. 
Phytalos   entsühnt  Theseus  48 l,   bewirtet 

Demeter  7374;  1159i;  1179i. 
Phyteionin  Elia  =  Oinoa,  Ephyra?  1249 1 . 
Phytia  (Phytaion,  Phoitiai  u.  «.  w.),   St.  in 

Aitolien  1249,. 
Phytie  Leto  1248«;  1249,;  1255,. 
Phytios  1)  Helios,  2)  Zeus,  3)  Aitolier,  S. 

des  Orestheus,  V.  des  Oineus  1249 1. 
Phyxios  1)  Apollon  921  •;  123Ö4.  —  2)  Zeus 

445,;   446, ;  4;   566';  918t;  9204;  Ml* 
Pia sos  von  Kyzikos  317". 
Picus,  von  Numa  berauscht  794« '•. 
Pier,  S.  der  Eleuther  212. 
Pißria  1)  (Pier[e]ia)  St.  am  Helikon:  Aero- 

pos212«.    Pieros963«.  —  2)  =  Helikon 

212it.  —  3)  Landsch.  am  Olvmp  Sit. 

&:  Hermes  119».     Musen  1076o. 
PiCros  1)  Dionysos  212«;  1414s. 

des  Magnes,  von  Kleio  V.  des  Byakiatooa 

166«,  Hymenaios  8574;  1075«.  —  .. 

cht  hone  oder  Zeus'  S.,  V.  der  Iynx  851». 

—  4)  —  3?  Linos'  V.  963,.   —   5)  von 

Antiope    oder    Pimpleis    V.    der    Musen 

1075,. 
Pikoloos,  Gigant  708i. 
Pimplei a    1)   yuelle,    2)   Berg,    3)    St.  in 

Makedonien  212  ;  t.        /  ><  <<■].  des  Daphnis 

964«;  965,. 
i'i  mpleis,  von  Pieros  M.  der  Musen  1075«. 
I'inara  in  I.vkien:  Pandaros  313;  827 it. 
Pindaros,  relig.  Glauben  1042;  1058«. 
Pindasos  1)  Berji  bei  Kpidauros,    '.'    Berg 

1mm  Pergamos:  Asklepios 
Pindos  im  oberen  Kephisosthal:   Asklepios? 

296. 
Pion  271«;  rgl.  'Prion'. 
Plaa  1)  in  Elia  147:  Pan?  o  l396o.  — 

Ktrurien:    Aineias    365 ,0.     K| 

Epeios  368,,.     Schiffsbrand  364«;    370'. 
Pisidien:  Hera  HaoiXeia  1082o. —  Maron 

216«. 
PI  sos,  Perieres'  S.  551 0. 
Pistios  Zeus  1116«;«. 
Pistia,  Personif.  1078«;  1081 0;  1083 1. 
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Pitäne  1)  Eurotas'  T.,  von  Poseidon  M.  der   ! 

Euadne  147 2.  —  2)  Amazone  294 8. 
Pithekusen,  Inseln  nahe  Cumae :  Epopeus 
367 12.     Kerkopen  487 2.    Typhöeus  4342. 
Pltlios,  Diener  des  Bakchos  1061 1. 
Pitrloka  (ind.),  Totenland  404 1. 
Pittheus,  K.  von  Troizen  190;  5852;E7, 
Pelops'  173 8  und  Dia's  S.  588  4,   V.  der 
Aithra  191 3;  596  f.,  Henioche  5846;  585 2; 
591 3;  berauscht  Aigeus  191;  V586;  596; 
816«. 
Pitya,  Pitye(ia)  1)  in  Mysien  311i6;  748; 
15302.  —  2)  in  Karien:   Götterm.?  748; 
15302. 
Pityödes,  Insel  der  Propontis:  Götterm.? 

1530. 
Pityreus,  S.  des  Ion,  V.  des  Prokies  179. 
Pitys,  Gel.  des  Pan  13944. 
Pityus  in  Mysien  311ieff.:  Götterm.  15302. 
Pityue(s)a   1)   Chios   14184.    —    2)  Milet 

280j;  311i6ff.;  11792. 
Pixödaros  =  Hermes  EväyysXos'i  1323e. 
Plakia  in  Mysien:  Götterm.  nluxitcrij 318 0; 

Mzl5415,     Zeus  "Yxpiaxog  11032. 
Plakiane  (oder  ex  lUcixiag  MrjtrjQ)  318 0; 

1526o;  1550e. 

Plankten   3973;    3981;   571e; 7;    576«f-; 

644 8;  7094;  884 0;  1122  2.  Vgl.  'Plegades', 

'Ploades',   'Plotai',  'Strophades',  'Symple- 

gades',  'Syndromades',  'Synormades'  und 

Ind.  II  'Insel'. 

Plastene,  Götterm.  1526 0. 

P 1  a  t a  i a i  1)  in  Boiotien  124 " ;  10554.  —  F. : 

HQctta  83t.  —  K.\  AthenaKm713lo;  'Aqeia 

295 3;    534  s;     1204i;     1223  0.      Artemis 

EvxAeta  617i;  1288 1.    Demeter  'Ehevoivia 

1496a.     Hera  837;    (isgds  yüfiog)  11349; 

Mz  1 136  4 ;  vv[i<pevoptvrj  Km  1 135  9 ;  Tsksla 

285i4;  1134s;  Km  H36i;  Km  1137s.  Kro- 

nos,  Rheia  88 10.   Zeus  'EXsv&sqios  285 14. 

—  S.:  Damasistratos,  Laios  521  f.   Leitos 

646».     Makris  83.     Myrto  1288i.    Poly- 

hos?  124 12.  —  2)  bei  Sikyon  123 3;  124 12. 

Piaton  1053 4;  1468 1,  Apollon's  S.  1045 1; 

1484 1. 
P 1  e  g  a  d  e  n  396 14.  Vgl.  'Planktai'. 
PI  gi  ad  es  =  Peleiades  354;  824 4.  —  Ge- 
stirn 824 9;  936;  942  8 ;  945;  regenbringend 
1428.  Sitz  der  Seelen  1035 1.  Himml. 
Reigen  825s;  1431.  —  G.:  Eltern:  Atlas 
und  Aithra  586  oder  Pleione  824»;  950i 
oder  Amazonenkönigin  8253.  —  S.:  PI. 
Ammen  des  Dionysos  825  3;  955;  1149; 
1428;  1435 1,  von  Orion  verfolgt  582; 
824  3;  825  s.  —  Namen  einzelner  PL 
a825s;  ausserdem  gelegentlich  erwähnt: 
Alkyone  1149.  Asterope  9526.  Elektra. 
Kelaino  1149;  1380 2.  Maia  830s.  Me- 
rope  259;  586.  Sterope  952  6.  Taygete 
157. 
Pleiöne,  von  Atlas  M.  der  Pleiaden  824s. 
Pleisthenes  1)  Atreus'  S.,  von  Aerope 
M.  des  Agamemnon  und  Menelaos  170  ; 
205  0;  610.     Von  Thyestes  erzogen,   von 


Atreus   getötet  660 12.   —    2)  Menelaos' 

und  Helena's  S.  620  s ;  638  9.  —  3)  Akastos' 

8.  699  s. 
Plemnaios,   K.  von  Sikyon  8323,  V.  des 

Orthopolis  1187 7. 
Pleurön  1)  St.  am   Euenos  341  n  f.;   349. 

—  2)  Aitolos'  und  Pronöe's  S.  147,  Ur- 
grossv.  Leda's  161  *,  von  Xanthippe  V. 
des  Agenor  345.  —  3)  S.  des  Molos  3 
13764. 

Plexipppos  1)  Phineus'  und  Marpessa's 
S.  342»  (Ntr.).  -  2)  Thestios'  und  Eury- 
themis'  S.  342 3;  345.  —  3)  Chorikos' 
(Korykos')  S.  1340 2. 

*Plinthius  (Sphingius?,  s.  das.),  Athamas' 
S.  79i5;  510i. 

Ploädes  bei  Orchomenos  813s. 

Plötai  (Strophades,  Symplegades  556 1), 
Harpyien  398  2f-;  571 4. 

Plötis  s.  'Plute'  656s. 

Plusia   1)  von  Zeus  M.  der  Musen  107Ö2. 

—  2)  Isis  1571 7. 
Plutarchosl463o;1469i;1472i;14752;6; 

1483 »;i. 
Plute,  T.  des  Atlas,  von  Zeus  M.  des  Tan- 

talos  6563. 
Pluteus    1)    =    Hades    1182  2;     axdxrjra 

1321 1.  —  2)  Zeus  11094. 
Plutis  656s;  s.  'Plute'. 
Pluto  1)  T.  des  Kronos,   M.  des  Tantalos 
6563;    1107i.  —  2)  Okeanide  1184s.  — 
3)  (Plute)   berekynt.  Nymphe,  von  Zeus 
oder  Tmolos  M.  des  Tantalos  656  s. 
Plutödötes  (Pluton)   1)  Hades  1067 0.  — 

2)  Men  1535o. 
Plutön  1)  FL  bei  den  Arimaspen  390 10.  — 
2)    (Plutodotes    1067  0)    Hades     1182  2; 
13209  Ntr. 
P 1  u  t  ö  n  i  e  n ,  auf  gez.  815 2  «•  {vgl.  'Charonion'), 
ausserdem  erwähnt:  Eleusis  524.  (Taren- 
tum)  Rom  3744. 
Plutos   (Pluton   1067 0),    Iasion's   und   De- 
meter's  S.  10833;    1172s;   auf  Eubosia's 
MzH73o  oder  Tyche's  Km  10834 ;Kmi3725 
Arm,   von  Gaia  der  Demeter  überreicht 
1 1 72  s .  —  K. :  PL  gepaart  mit :  Eirene  1082 1 . 
-  L.:   Athen  1082 1.    Hierapolis  Phryg. 
1172  s.    Kyme  AioL,  Kyzikos  1082i. 
Pneumatiker  1623 1. 
P  n  i  g  a  1  i  0  n ,  Alpdruck  772  6 ;  s.  'Ephialtes  . 
Pnyx  33:  Amazonen  605s. 
Podagra    1)    Artemis    1273 s;     1282.    - 
2)  Personif.,   von   Perseus  verjagt  900  s. 
Pödaleia  in  Karien:  Podaleirios?  264 10;  10. 
Pödaleirios    (K:    264io;    637e;    1444i; 
1452  s)   1)   Apollon   1238s.  —   2)  Heros 
1455i,  Asklepios'  637«;  E  14524  oder  Po- 
seidon's  S.  637  s;  14524.  -  L.:  Adrotta? 
0  16734.  Bybas30S  264io.  Daunien  369io; 
375 1»_     Gerenia?   14524.    Italien  363i4j 
369io.    Kos  264io;  37518.     Syrne  264io. 
_  R.:  Inkubation  892 1;  933 ».  -  S.:  P. 
kämpft  vorTroia  637 6;  heilt  Philoktetes 

685t.  „    . 

Pödarge   1)  Harpyie  395»,   von   Zephyros 
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M.  der  Rosse  Xanthos   und  Balios  846  6. 

—  2)  Ros8  des  Erechtheus,  von  Boreas 
und  der  Harpyie  gezeugt  842  ». 

Pöhoidan  =  Poseidon  5494;  1152. 
Poiaessa  in  Messenien:  Athena  Xedovoia 

886  u. 
Poias,  Thaumakos'  S.,   V.  des  Pbiloktetes 

99 7;    552,    Argonaut   551  o,    Freund    des 

Herakles  115  »;  491. 
PoiCßssa  (vgl.  'Poiaessa')  auf  Keos:  Athena 

ATf(foi;ff('a?236i5.  Dionysos  ßax^cvf  1417». 
Poiesis,  Personif.  10788. 
Poikes,  Athener  2937. 
Pni  ki  Ion,  Berg  in  Attika:  Apollon  43. 
Poimandria,  Tanagra  71n. 
Poimandros  1)  Hermes?  72.  —  2)  Chai- 

resileos'  S.  71;  73,  tötet  seinen  Sohn  Leu- 

kippos  71  »;  1598. 
Po  i  in  a  m"'  n  im   am  Aisepos:   Artemis  Bsq- 

ftaia  315;  1280io.     Asklepios  o  933o. 
P  o  i  m  fi  n  i  o  8 ,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's 

S.  1392  t. 
Poimn(a)ios  Apollon  236;  1243t. 
Poine,  Personif.  1079  '»;  von  Koroibos  ge- 
tötet 174;  768  e.    —   Poinai    /.:    Erinyen 

764 '. 
Poit(h)ios  Apollon  1237t;  1255 1. 
Pöla:  Kolcher  389io.    Nireus  1155t. 
Pülßmökrätes,      Machaon's     S.     452 5; 

0  933". 
P  ■  1 1 1'  in  o  n  .  Herakles'  und  Iphinoe's  S.  482. 
Pölömos,    Personif.  1088;    1084  8,   V.   der 

Alala  1084  t. 
Pölifichos  Athena   157it;   26810;    1218o. 
Pöliarches  Zeus  1116i. 
Pölias    Athena    a  1217t;    23;    29;    1984; 

207  »»;   235B;   2498;   250s;  265«;  269'; 

331  "'•;    375«;     6358;     1073o;     1098i; 

11158;     1157t;    1217t;    1218o;    1220*; 

1222. 
Poli  atis  Athena  204 ';  1218o. 
Pölieion  =  Siris  375n. 
Polieus    1)    Serapia    1576t.    —    2)    Zeus 

M1158;   28;  287;  29;  265»;  268;  269'; 

299ts;   309»;   335is;   375it;    1118t.  — 

R.:  1138;  1576t. 
Pölion    auf   Lesbos    749 15:    Zeus    Hoheit 

299tt.  —  Tantalos  277";  299tt;  656t. 
Pölltes  1)  Dionysos  1433t.  —  2)  Priamos' 

und  Hekabe's  S.  691t  ;t  f.  —  3)  Gen.  des 

Odysseus  362*. 
Pöliuchosi)  Asklepios  371*.—  2)  Athena 

*1218o;   398.    -    3)  Serapis    1549t.   — 

4)  Zeus  1116t. 
Polos   bei  Tanagra:    Atlas  72»;  197;  656; 

749». 
Poltymbria  =  Ainos  2208. 
Poltya.  K.  von  Ainos  220»;  731 0 ;  vgl. 837t. 
Pölybios,  Historiker  1462 ». 
Pölyboia  1)  Artemis,  2)  Persephone  1291o. 

—  3)  Gem.  des  Kyknoa  124»  (Mr.); 
Verleumdung  des  Stiefsohns  304 w.  — 
4)  T.  des  Oikles  und  der  Hypermestra 
346io.  —  5)  Schw.  des  Hvakinthos  166t; 
(=  Meliboia)  521 1. 


Pölybos  1)  K.  von  Boiotien  516;  521  -, 
Phokis  510«;  521«,  Sikyon  516;  521* 
oder  Tenea  124';  509;  521t,  S.  des 
Hermes  und  der  Chthonophyle  124; 
513»;  521;  1320s;  18274,  S.  (Gi-m.Vi 
der  Euboia  124»,  Periboia  12410;  521» 
oder  Merope  521t,  V.  der  Lvsianassa 
513»,  Gründer  von  Plataiai  124 '*,  Er- 
zieher des  Oidipus  124';  504  t;  509; 
510 •;  514t,  erhält  Laios'  Wagen  522 j, 
blendet  Oidipus  525 *,  —  2)  Antenor's  S. 
A  59.  —  3)  Gem.  der  Alkandre,  K.  von 
Theben  in  Aegypten  698 1. 

Pöly  bötes  1)  Dämon  des  Erdbebens  434 4. 

-  2)  Gigant  V2581«;  484t;  437;  v559io; 
1156';  11614. 

Polydaimon(?)  Hades  400t. 

Polydamas    1)   (Pulydamas)   S.  des  Pan- 
thoos,  Troer,  646s;  von  Apollon  gl 
1254t;  1589«.  —  2)  Athlet  981i. 

Polydamna,  Gem.  des  Thon(is)  1569» f-. 

Polydegmon,  Hades  400t;  809i. 

Polydektes  1)  Hades  400t;  867*.  —  2)  K. 
von  Seriphos  406 1,  S.  des  Magnes  236 
oder  S.  des  Poseidon  und  der  Kerebia 
867»;   Versteinerung  867  t;   902  t;   996  t. 

Polydeukes  {Ki  163lo;io;  446t  [AV,.]. 
Zeus'  und  Leda's  S.  160,  von  Phoine  \  . 
des  Mnesileos  (Mnasinus)  1245  0.  —  L.\ 
Therapnai  162.  —  S.:  Argonaut  550  t,  Zug 
nach  Troia  568t,  bezwingt  Amykos  820  6; 
570»,  tötet  Lynkeus  160.  Sein  Ro- 
laros  1306is  oder  Xanthos  1161 1. 

Polydöra  1)  T.  des  Meleagros,  Gattin  des 
Protesilaos  615 >*;  671.  —  2)  Danalde  98. 

—  3)  Peleus'  und  Antigone's  T.,  von 
Pelo(reus)  M.  des  Menesthios  745 1»;  967  t. 

PolydOros  1)  S.  der  Megara,  durch  seinen 
Vater  Herakles  getötet  485».  —  2)  Hrppo- 
medon's  S.,  Epigone  538.  —  3)  K.  von 
Theben,  Kadmos'  und  Harmonia's  S.,  von 
Nyktöis  V.  des  Labdakoa  87';  210;  509; 
1083a.  —  4)  Priamos'  und  lk-kaba's  S. 
O209;t;  210;  211«;  802;  695;  790». 

Polygios  Hermes  1337t. 

Polygnötos:  delph.  A^ff/17  der  Knnii.i 

Polygon os,  S.  des  Proteus,  von  Herakles 
erschlagen  208  ". 

Polyhymnia  1090t. 

Polyldos  (i7oii'/f<d>of?    W  aiki  icnai.i  : 
f.  vergl.  Sprf.  XXV  1881  261 ;  XXV11  1885 
275;   Fick  in  Bbzzkkb.  Beiträgen   \WI 
1902  815),  attisch  auch  Polyldos 
fr.  358  f.;  Hoffmanh,  Gr   I>ial.  \Y 
später  meist  Polyeid os,  Seher  174 
516;  926t,  Koiranos' S.  Kimlti  .  A^tvkra 
teia  517.    Euchenor,  Kleitos  517  f. 
Manto    125»;    517.   —  Innung 

des  Alkathoos  175 l.  Deutung  von  Bel- 
lerophon's  Traum  122.  Heilung  des  Glau- 
kos 122;  801t. 

Polykaste,  Nestor' s  T.,  von  Telemachos 
M.  des  Perseptolis  718i. 

Polykletos  /)  der  Aeltere,  Sikyonier, 
liiiaiiauoi:    Hera    1137t    (MV.),     llennes 
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1342s;  7.     Pan  13985.  —  2)  der  Jüngere, 

Schüler  des  Naukydes:  Aphrodite  13524 

(Ntr.). 
Polykoinos  =  Hades  4002. 
Polykrates  von  Samos  242 6 ;  255i0;  291. 
Polykrite,  Naxierin  21 5. 
Polymath(e)ia,  Muse  1076o. 
Polymede     (Alkimede ,     Polymele) ,     von 

Aison  M.  Iason's  5667;  Selbstmord  5783. 
Polymedeion  in  Troas  314. 
Polymedon,  Priamos'  Bastard,  Apd.  3 1 5s . 
Polymele  1)  T.  des  Aiolos  7072.  —  2)  von 

Hermes   M.  des   Eudoros   11810;    1284s ; 

1335 e.   -  3)  Gattin  des  Peleus  418 2.  — 

4)  (Polymede)  Gem.  des  Aison  118". 
Polymestor,  Thrakerkönig  209 8;  695. 
Polymnia   1)  Muse  1077 1;  1090;  1  (Ntr.). 

—  2)  M.  des  Triptolemos  56 8;  1075  3. 
Polymnis,  Muse  1077i. 
Polymno,  Dionysosamme  76s. 
Polymnos  180 5;  s. 'Prosymnos'. 
Polyneikes    1)    Ares?    506;    13827.    — 

2)  Thebaner  a  524— 536,  Oidipus'  und 
Astymedusa's  514  oder  Euryganeia's  510 2 
oder  Iokaste's  S.,  von  Argeia  514  s  V.  des 
Adrastos,  Alastor,  Thersandros,  Timias 
538  s;  vgl.  506;  646 3;  668 6.  Stammbaum 
514s;  515  f.  —  8.:  Verfluchung  durch 
Oidipus  877 7.  Flucht  zu  Adrastos  64. 
Streit  mit  Tydeus  Km  684  0.  Liebe  zu 
Eriphyle?  5313.  Ares-  und  Aphrodite- 
heiligtum gestiftet  86  e ;  506.  Brudermord 
a534*f-;  V244.     Grab  790  4. 

Polyneos,  Phaiake,  Tekton's  S.  6283. 

Pölypemon,  von  Sylea  V.  des  Sinis  598s. 
Tod  595.     Vgl.  'Prokrustes'. 

Pölyphem(et)os  Dionysos  689. 

Pölyphemos  5832:  1)  Gestirn  Orion,  dem 
Dionysos  Zagreus  verw.  68 9;  aus  der  S. 
von  Hyrie  319;  414  oder  Maroneia  215 
stammend?  —  2)  (nach  1  gebildet),  Ky- 
klop,  Poseidon's  und  Thoosa's  67;  316; 
994i;  1149;  II6I4  oder  Kyklops'  S.  708o, 
Gel.  der  Galateia  361 1,  von  ihr  V.  des 
Gala(to)s,  Illyrios,  Keltos  361 1,  V.  der 
Arene  708  0  und  der  Elpe  (Elpo)  371s.  - 
S.i  a706.  Blendung  V67  f.;  V215;  413 2; 
D9531;  1156.  —  3)  Elatos'  u.  Hippeia's 
oder  Poseidon's  S.  3194;  1161 4,  Argonaut 
551 0;  553;  in  Kios  319  4 ;  569  s.  Hylas- 
sage  3194;  49Ö4. 

Pölyphetes  1)  (Periphetes,  Polyphoites) 
Mysier  3194.  —  2)  (Polypoites,  Poly- 
phontes)  Wagenlenker  des  Läios  521  s. 

Pölyphonte,  Hipponus'  und  Thrassa's  S. 
1375«. 

Pölyphontes  1)K.  von  Messenien,  Bruder- 
mörder, Gem.  der  Merope  1534.  —  2)  The- 
baner,   Autophonos'  S.    521 8;    532 2.    — 

3)  (Polypoites)  Thebaner,  Wagenlenker 
des  La'ios  521s. 

Polypoites  1)  Apollon's  und  Phthia's  S. 
346;  6387.  —  2)  =  1?  Lapithe  113, 
Peirithoos'  und  Hippodameia's  S.  E6387, 
Kämpfer  vor  Troia  692 10«-.    Heimfahrt 
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638«;  6982.  —  3)  Odysseus'  und  Kalli- 
dike'sS.  113;  626o;  717;  vgl.  Vübtheim, 
Mnemos.  XXIX  1901  47  f.  —  4)  (Pöly- 
phetes, Pölyphontes)  Wagenlenker  des 
Läios  521s. 

PölyrrhSnia  auf  Kreta:  Diktyna  255. 
Kombe?  341. 

Pölytechnos  8I2;  928;  7337. 

Polytion  (Pulyt.)  36. 

Pölyxeinos  s.  'Polyxenos'. 

Pölyxena  (Kurzf.  Polyxo)  1)  Hadeskönigin? 
767  s.  -  2)  T.  des  Danaos,  Hyg.  f.  170. 

—  3)  Priamos'  und  Hekabe's  T.  533 1; 
672i.  "Ext oqoS  Xvtq«  679 3;  694i.  Achil- 
leus'  Braut  6745;  6942.  Tod  653;  670o; 
Km688;  6942 ;  845io;  8485;  912o. 

Polyxenos  (Pölyxeinos)  1)  Hades  50'; 
150«;   400  2.    —    2)   K.    in   Eleusis    50 6. 

—  3)  el.  K.  150«f-;  4002;   484«;    716  f. 

—  4)  Iason's  und  Medeia's  S.  580  2. 
Pölyxo   1)  Naias,    Gem.  des  Danaos  2684. 

—  2)  Tlepolemos'  Gattin  2684;  698 1 
(Ntr.);  767s. 

Pompei:  Demeter  &eo[iocpdQog  11756. 

Pompilos,  Fischer  1351i,  durch  Apollon 
versteinert  996  3;  1226i. 

Pontarches  Achilleus  618;  845i. 

Pontia  1)  Aphrodite  1351s.  —  2)  Hekate 
1295o. 

Pontlnon,  Berg  bei  Lerna  179. 

Pontinos,  Bach  bei  Lerna  179. 

Pontios  Poseidon  1152o. 

Pontos  1062s;  10642,  Ge's  S.  oder  Gem. 
Kinder  (1059  s):  Aigaion,  Eurybie,  Iris 
418.  Keto  151 8  2.  Phorkys,  Thaumas  418. 

Pontos  Euxeinos  N389. 

Por[d]oselSne,  Ins.  nahe  Mysien :  Silenos? 
13885.       • 

*Porkes,  Schlange  der  Laokoons.  689s. 

Porne  Aphrodite  3149;  13565. 

Pornöpion  Apollon  in  Aiolis  (nicht  in 
Äitolien)  1229s.     Vgl.  'Parnopios'. 

Porphyrion  1)  Gigant,  Athamas'  und  Ge's 
S.  I87,  begehrt  Hera  4354.  —  2)  Sisy- 
phos'S.,  V.  der  Erythra4358.  —  3)  Stifter 
des  Aphroditekultus  in  Athmonon435;  vgl.l. 

Porphyris,  Kythera  4354. 

Porphyrussa,  Kythera  1349i2. 

Porthäon  (Portheus  13799;  vgl.  1382) 
1)  Ares?  1382.  —  2)  aitol.  K.,  Agenor's 
und  Epikaste's  S.  1379  9,  von  Euryte  474  9 
V.  des  Agrios,  Alkathoos,  Leukopeus, 
Melas,  Oineus,  der  Periboia  und  der 
Steropel368f-;  150u;  345;  346 ";  1379». 

Portheus  1)  Ares?  1382.  —  2)  s.  Por- 
thäon 2. 

Porthmios  Poseidon  258 u;  1158a. 

Portus  Herculis  in  Unteritalien  372io. 

Poseidania  in  Italien  11520;  s.  'Poseidonia'. 

Poseidaonios  (Eväfaos  Jloa.)  9e6$  1152o. 

Poseidion,  Vgb.  in  Epeiros  308s. 

Poseidon    (Namensf.   ll115l7;    vgl.   5494) 

a  1137— 1163;     vgl.    1039;     150;    434s; 

546«;     725;    764s;    784;    994s;    998i; 

0  1045*;   105Ö4;    11369.   —   D.:  Epilepsie 
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849«;  vgl.  1141 1.  Erdbeben  813s;  814; 
845.  Fischfang  115S7;  »,  Hafenschutz 
1158«.  Luft  1114s.  Meer  1062i;  »;  3 
(metonym.);  11442.  Quellen  11476  f.; 
1152».  Wasser449e.  Wetter  711;  834 6; 
t'1158i.  Zahl  9398.  —  E.:  1152*.  —  F.: 
F5837.  Haloa  1149«.  Hippokrateia  1 157 
•vKarneia  5837-  Tainaria  167 1 7.  —  Q.\ 
Eltern:  Kronos  und  Rheia  1114;  11565. 
Chronos  10642.  Liebschaften  (101 
der)  ausser  den  1145s;  1155o  rerztirl,- 
neten:  Aba  (Ergiska)  210i.  Aithra  (The- 
seua)  191»'-;  583»;  591  •;  597 6;  1156. 
Alkyone  (Aithusa,  Anthes69;  1904;843i; 
1149,  Hyperenor,  Hyperes  1904,  Hyrieus 
68»;  69;  1149).  Alope  (Hippotlioon  [-thoos] 
200;  583»;  584t).  Amphitrite  (Benthesi- 
kyme  1144i,  Eurybias  412s;  1141 4, 
Rhode  [-dos]  265 ";  1144i,  Triton  415; 
1143i;  1144i).  Amymone  »179»;  "11501; 
1147«  f.  (Nauplios  11 54  7).  Aphrodite  1350« 
(Demetrio8  Poliorketes,  Eryx  11455,  Rho- 
dos 265 10;  11456).  *Arene  (Idas  1147t). 
Arne  (Boiotos  505»;  1147  t).  Askra 
(Oioklos  74  ").  Astcria  243o.  Astypalaia 
(Ankaios  562a).  Bathykleia  (Halirrhotios 
.  Chione  (Eumolpos  52).  Chloris 
(Periklymenos?  475*;  535»).  CbrjWh 
geneia  (Chryses  227  *;  1153  t).  Demeter 
11801  (Arion  78;  v»14;  625«;  1157o, 
Despoina  201if.;  II687;  vgl.  1157o). 
Erinys/*.  0.' Demeter'].  Europa  (Euphemos) 
67;  68 5;  1149;  1167».  Euryale  (Orion 
67;  68";  215;  282;  583»;  1149).  Eury 
kyde  (Eleios  147;  1498).  Eurynome  (Age- 
nor  11554,  Bellerophon  124';  11554; 
1161Ä  Eurytei  Halirrhotios  1378).  Ge(An- 
taios  1155o).  Gorgo  1197  /.•*.  u.  'Medusa']. 
Halia  (Rhodos  u.  mehrere  Söhne  265 "; 
1155»;  vgl.  11454).  Harpale  (Kyknos, 
schol.  Pind.  O  2 147').  Harpyie  (Arion 
76ön).  Helle  505?  (Almops  218",  Paion 
218";  1240i).  Hermippe(Minyasll53»; 
1320t).  Hestia  103»;  1406».  Hjppothöe 
(Pterelaos,  Taphios,  Teleboas?  478  j;  val. 
1154 *).  Iphimedeia  547o;  5604 ;  1 
(Otos  und  Ephialtes  110";  1378).  Kaini- 
1879i.  KaUirrhöe (Minyas  1158t).  Kalvk, 
i  Kyknos 6861t).  Kanake (Alöeus,  Epopeus. 
Hopleus,  Nireus,  Triopas  1 1155  a;  vgl.  120  * ; 
1149>).  Kelaino  (Eurypylos  256";  294 i»; 
1144i;  1154i,  Lykos  68«;  294i«,  Nyk- 
teus294i8,  Triton  257 »;  1144i;  11540. 
l.ia  (Diktys,  Polydektes  867 5).  Ke- 
roessa  (Byzas  221  *).  Kleodora  (Purnassos 
103»).  Korkyra  357».  Koronis  V583»; 
844t;1413o.  Koryphe (Athena 257; 1143 0; 
1195«;  1197t;  1210»).  Laodike  808»; 
Leu  (Althepos  11590.  Leukothea 
1850.  Libye  (Agenor256";  1155»,  Bu- 
s[e]iris  492»,  Enyalios  1881t).  Lysianassa 
(Bus[ejiris  492»;  1155«).  Medusa,  Gorgo 
132;  1164 1  rChrysaor  186;  725»  , 
1209,;  12187,  Pegasos  114;  1141t: 
1147«  f.;  1197t;  1204;  1292»).   Mekimiiki- 


(Euphemos  67  ";  953 1 ;  1149).    Melanippe 
56U4  (Aiolos,   Boiotos  368»).      Melantliia 
(Eirene  1148«).    Melantho  1148»  (Delphi* 
103»;  1145t).  Melia,  Nymphe  <  Amvko* 
570»;  1159»).  Melissa  (Dyrrhachos 
*Melope ( Amykos  570 *).  Mideia  (Aspleilon 
213&I.    Molione  (Eurytos,  Kteatos  14.»    '; 
1154»;  1377  5).     Mytilene  (Myton  853.B 
Nymphe     (Taras    282";    374»;    1145tU 
Oinope    (Megareus    754;    137t).       oll.ia 
(Astakos    819 8).       Ossa    (Sithon    308  iJ 
211").  Peirene  (Kenchrias  288).    Penibel 
(Nausithoos  3984;    11414;    11584) 
mandrodike  (Kyknos  304;  636).     SkyUl 
122i;    710»;    1412».     Byrne    (ChthoniJ 
258  ").  Theophane  (golden.  1  Wi .1.1.  r  565 1; 
1146;  11535).    Thetis6641.    Thous 
lyphemos  67;  215;  316;  3194;  706 
togeneia    (Minyas    1142»;    1153t).     Tyroj 
(Neleus,   PeliasllO";    151;    550; 
566»;  1153).   Virgo  Aeolia  1138t. 
st  ige  Kinder  {vgl.  auch  600» ;  1 149 ;  1 1 54 1 ; 
1155o):  Alesos  199it.  Amphimaros  74  "; 
2167.     Dikaios  498 

Euseiros  191i.  Geren 293t.  Harpyien846»J 
Kerkyon600i.  Lamia927e.  Lamos316". 
Machaon    637»;    14524.     Messapos    69  t; 
1144  t.    Phalanthos  1227  t.    Pinnen- 
Podaleirios    637«;    14624.     Pciiyi 
Sarpedon209»;  837».    Sinis  598«.   Skirod 

«599».  Syleus498»;tv//.K..n.(fif.t.  17.—  II.: 
Adrastos?  505 7.  Aigaion  583 8  (rgl. 
Aigeus  ?546t;  1148*.     AigialeusV 
Alöeus    5504.     Anchises?    308»;    IM» >•': 
1314».  Chromios478i  ;814».  Ere.l.th.  us  _'5 
Jn/l.  u.  X.J.   Erysichthon  119».   Euphemos 
583».  Eurysthenes  1 1 5 5 1 .  Kurvst li. 
Geren293».  Halinhothios  1378«    Relikte! 
71;744o.   Hippokoon?  476».  Hippoinedon 
83;  528»  [rgl.  u.  N.J.    ffippomAiK 
528»;  1145»;  1159;  üpposthenes 

22St0;  vgl.  1155  .   Kalaui  1146»] 

1 1584.  Kretheus?  1 1 50o.  Laome4oa  V 1 14 1 4. 
Melaneua,  Melanippos/*.  u.  X.J.  Messapos? 
1144«.  OdysseusV  1144i.  Ogyges  1 1 4  L' 3 . 
Onkos200»'-:  1146'.  Pallas?  412.  IVleus 
412;  618».  Pelopsll46.  Phorbas 
Polyphemos  588».     Sthenelos    11 

/  t:  A.la.l  Kamman?  1588».  Arei  1  142  ; 
1362»;  1877»;  1380»;  1381.  llephaistos 
1146'.  Serapis  1575»;  1577 0.  Zeus  l 

Ai  Heil.  Nikolaos  1654 6.  —  A'.:  P.  gepaart 
mit:  Amphitrite  414  "«•;  416.     Aphrodite 

:    139T;  224»;  267;  808»;    1! 
Apollon  75«;  108»;  1337;  167 i»; 
200;   8223»»;   242:    268  f.;    766;    1156J 
1246.   Artemis  756;  11474;  1168,;  1 
Athena   268»»;    5887;   697;    756;     1146] 

;   1157o;  1201i;  1202;  1205i;  I 
1212».     Demeter  »11387.    52;    71 
120»;  145;  190«;  199 1»;   200  f. ; 
;    2(58  f.;    521 0;    546;    552, 
764i;    767;    1099,:    11 
U681;  1246.     Dionysos  61«; 

.'.    Ge  1139i.    Helios  185»;  247 
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3984:546.  Leukothea  267.  Moirai881o. 
iVZeus  1099 1.  —  N:  'AyQevg  11 58  7. 
Aiycäwv  (Alyalog)'}  191;  583 8;  11485. 
Alydv  1U8Z.  »sog 'AxQaiog  1103z.  'Aleti- 
xaxog  11587;  1159s.  'A^aiog  199 12.  dXiy- 
dovnog  11 38 3.  dXifiiöwv  1141  4.  dXiQQÖ9iog 
1378o.  dXvxög  11442.  'Apcplßuiog  256 12; 
1140o;  1165i.  'Agyetog  261  ix  {Ntr.).  'Aa- 
(pdX(s)iog,  \4acpahjg,  'AocpaXiiav  a  11575 — 8; 
167it;  247;  258»;  31619;  11392; 1142,; 
11454.  ßagvxxvnog  1138s.  BaaiXsvg  1907; 
1157  3.  BoicoTÖg  71;  1138.  Tcadoxog  (Taiij- 
o%og,  r£ijo%og,  rsoi>xog)  25io;  11392; 
12086.  yair\g  xivrjxrjq  11392.  reve'dXiog 
1908 ;  749i7;  1159 3.  reveatog  1159*. 
Tegalariog  67;  170  12;  1908;  1151 6.  Te- 
gaaxog  258 9  (Ntr.);  1151  e  (Ntr.).  Ti- 
A«?o?265s.  Jafiatog  132;  11423;  II6I3; 
11642.  dctfxaaix&wv  11392.  deanoxag 
vudjv  11584.  J(t)fiarirt]g  1232 n.  'E&gaTog 
11392.  sivdXiog  1144.2.  'EXdxrjg  1161 4. 
üe'Aix$uv  11392.  'EXixüviog  a7440;  71; 
74io;  140  f.;  273;  293 6;  1138i;  3.  'EXvfi- 
piog  296;  1159o.  *^Xvxiog  1159o.  'E/xnv- 
Xrjog  1154i.  'Ennsvg  2776;  IHO4.  eWo- 
aiycaog,  ivvooitfag  11392;  E  1165t.  '.En- 
uxfi.6vt,og  1146 l.  'Enaxxalog  11586.  'Ercif- 
xoo?  3327.  TZniXi/Aviog  (-hfieviog'})  1158e. 
Tm6ntrjg  1159s.  'Egex^evs  25 10;  11392. 
SQixTimog,  EQiotpuQccyog  11383.  evouxpaW 
412?;  11414.  Ex'QVfi,£S(av  1141 4.  eupt/- 
ffrepj'o?  1162i ;  3.  &aXdaoiog  11442.  #a- 
Xnaoopeduiv  1141 4.  &£[xehovxog  11392. 
'/«rpo?  1158s.  "IfHpiog  1161 4.  'Innrjye- 
zrjg  2423;  1161s.  "/««(ejtoy  »1156»;  395; 
135s;  1995;  200";  201 »  f.;  265  e  ff.; 
505«;  510;  546;  614;  62Ö4;  636;  »657; 
7168;  1126i;  1141 1;  1142s;  11474; 
11488;  11 60  2;  II 61 4;  1292  s.  'Innoxov- 
giog  1161 3.  'InnofiiSotv  11414;  1161 3. 
"Innog  11597.    rlnnooSevr}g  11423;  1155t. 


Kgrjftevg  1159o.  Kgrjvovxog  1147 7;  12092. 
xvccvoxcÜTrjg  10626;  1162t  f.  Kvvdärjg 
12473.  Kvgrjxsiog  11382.  Avtalog  11392. 
fiEya(Xo)a»evi]g  1155t.  McWer??  66.  Me- 
Mvtnnog  66  3;  187 1;  332  6.  Meconövtog 
68";  298  5.  fxvxr^xdg  1138  3.  AfsJ/to?  11 39 1. 
vttvfiidwv  11414.  NvfjKpayetag  1147 6. 
'Oaoyuig,  'Oaoydia,  'Oaoywog  262;  II6O4. 
ffan^  11474;  11594.  IleXdyiog  1144s. 
HeXXdviog  256i2;  1142s.  IJexgaTog  H6O2. 
JloUovxog  190 8;  1157  8.  Bövxiog  11442; 
1152o;  1208e.  novxoxgdxwg  11442.  7101/- 
xo/zEdtov  11414;  11442.  IIÖQ&ixiog  258 14; 
1158e.  UgoaxXvaxiog  1153o.  llgöcpavxog 
1139t.  ^ow/off  11392 ;  1158t.  2&eviog? 
1155  t.  lovvidgaxog  1142  s.  Zwohetog 
11584.  -Ztorjfe  11585.  awxrjg  vrjdiv  11584. 
TWpeto?  1138t.  TaiTpo?  76s;  332 7.  Te- 
fievixrjg  235 16;  746s.  tivdxxag  yaiag 
11392.  Tpo7i«rofll57l.  tJypojuetfwj'lUu; 
1144a.     «fj^utos    5832.     -Pgdxgiog    1157*. 


♦w'xws  235 16;  1138  s;  1147 1.  *i'r«A(,u)io? 
(^wTaAtjUo?,  <Pvxctttfiiog)  a11589;  190s; 
1936;  26122;  262 1;  1159t;  1175s.  — 
PfiP.:  308 7.  t«i-(w284u;  15990.  —  i?.:  dm 
P.  geopfert:  Haar  9144.  Menschen  923 1. 
Rosse  8396;  11594.  Stiere  1352;  8396. 
S Widder  1147t.  —  6'.:  Götters.:  Aigaion 
1156«;  «^7.  434s.  Amphitrite  5778;  1144t. 
Apollon995.  Ares  1156 »  Dionysos  1380 8. 
Ephialtes?25815.  Hera  1133  u.  Iris  677. 
Leto  103u;240;2413.  Polybotes  25816; 
11567;  II6I4.  Zeus  677;  9984;  1128«; 
1161 3  f.  Streit  um  Kultstätten  mit:  Athena 
1912;  298  (Ntr.);  1934;  9955;  1098t; 
1160«;  1195s.  Dionysos  244s;  995s. 
Helios  132 10.     Hera  995  5;   1347  0.     Zeus 

995  3.  —  Kosmogonisch :  (P.'s  Zeitalter) 
4497  (orph.);  1491 4  (eran.). —  Heroens.: 
P.  hilft  vor  Troia  den  Achaiern  677; 
9968;9;  10034;  1129«;  1154«.  P.  und 
Achilleus  996 1;  997 3;  11562.  Adrastos 
1161 2.  Agamemnon  9973.  Aias  Telam. 
677-.  Aias  Oll.  236 u;  677;  699;  994 1. 
Aineias  678;  1156 2.  Aithiopen  639 2; 
711.  Andromeda  169  K   Antilochos  64613; 

996  e.  Bellerophon  330 10.  Herakles 
9985.  Idomeneus  641 5;  9973.  Kadmos 
246 10;  26820.  Laomedon  9985.  Mino- 
tauros6044.  Nerites  4165;  1087t.  Odys- 
seus  639»;  716s;  1156.  Pasiphäe  466  2. 
Peleus  1161«.  Pelops  6567;  6582.  Peri- 
klymenos  475 4.  Phaiaken  393 2;  996 2; 
IOOO4.  Phineus  5604.;  5704.  Pterelaos 
478.  Theseus  602  f.  —  Mauerbau:  223 33; 
305 4;  670i;  12543;  12550.  (P.  gieht  den 
Mauern  Sicherheit  1201;  erschüttert  die 
Mauern  997t ;  baut  Thore  im  Tartarosl  1 54i ). 
—   P.'s   Geschrei  459i;  994s,      Schritte 

z 994 3.  —  Z.:  Delphin  103 9;  167?  11452;2; 

1163;  2.     Dreizack   4439;   997t;    1338s. 

Fichte  3194;   598;   7484;    II6I4;   14190. 

Fisch  [vgl.  u.' Thunfisch']  no/nniXog  1351 1. 

Hippokampen  1 145« ;  12754.  Rosa  a  1159ff.  ; 

71;  118»;  2572;  6582;  6892;  8386;9; 

1141i;11452;1155i;11601f-(iV^-.);1204i. 

Schaf  565 5;   1147;  1;    11538.    Stier  71; 

135«;   459t;    4662;    1138t;    1149:    1180 

(Sendung  des  kretischen  St.  253 6;  1157o). 
Km  Thunfisch  1145«;  1162s.—  Km.:  :l1162f; 

1348s;  1439t. 
Pöseidonia  1)  (Poseidania)  St.  in  Lukanien 

3686;  370s;  751.  —  2)  Amphitrite  1152o. 
Pöseidonias  190*. 
Pösidä(o)n  |  Po8eidon  1152o. 
Pösoidan     J 

Pötämides  Nymphai  827«. 
Pötamoi,  St.  in  Attika:  Ion  1813. 
Pöteidaia    auf  der   Chalkidike  224;   751; 

1152o:    Poseidon  M«H57o;  Mzll6l4.   — 

S.:  Alkyoneus  483s. 
Pöteidan,  Poseidon  5494;  1152o. 
Pöteidäonjpogeidon  n52o 
Poteidas     j 

Pöteus  Zeus  332s.  .._. 

Pöth  os,  Personif. » 1072 1 ;  870i ;  1071 ;  1074o; 

117* 
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1365.  G.:  Kronos'  und  Astarte's  S.  1071 1. 

—  /.:   Hermes  228 7;   vgl.  870 *;    1330 l. 

—  L.:   Samothrake  228 7;   870 K  —  B.: 
P.'  Blume  auf  Gräber  gepflanzt  850«. 

Pötidaia  *.  'Poteidaia'. 

Putidaion  auf  Karpathos:  Athena  Aiviia 
269.. 

Pötldas,  Poseidon  1152o. 

Potiphar's  Weib.  F.:  113«  f.;  304n;  565o; 
578s;  592»;  606;  658«;  664;  675«. 

Potmos  «Wl  1085i. 

Potneus,  Pelarge's  V.  82»;  123». 

Potnia  1)  Demeter  82«;  273 ";  1190«.  — 
2)  Persephone  82 7;  273 ";  1190«. 

Potniädes  Erinyes  828;  vgl.  763*. 

Potniai,  St.  in  Boiotien  »82  f.;  123»;  273; 
763 8:  Demeter  75;  1178»;  1182«.  Dio- 
nysos AiyoßöXog  82 10;  823  i.  Persephone 
829;  1178»;  1182.;  1190«.  Poseidon? 
75;  83.  —  S.:  Amphiaraos72«.  Dioraedes? 
466&.  Glaukos  83 «*;  214 ,0;  466s.  Ti- 
phys  649«. 

Potnieis  Demeter,  Köre  82«;  vgl.  273" 
(Ntr.). 

Po t nie us,  Apollon  s  Liebling  83».  Vgl. 
'Potneus'. 

Potoidas,  Poseidon  1152o. 

Präeiai  Artemides  78n. 

Praeneste:  Zeus  HXiog  /ut'yat  Zagam  $ 
1576*.   Divi  fratres  726 ».   Herilus  159 j. 

Prainestos,  Latinos'  S.  362. 

PrainStos  318;  s.  'Pronektos'. 

Pra(i)sos  auf  Kreta  247";  249;  257 »; 
«748:  Zeus  247«;  748;  824«;  946«. 

Prasiai  1)  (Brasiai)  in  Lakonien  156*;  178; 
267 10;  591.  —  K.:  Achilleus  157«;  616 *;  *. 
(Apollon?)  MaXtäxtjs  1442io.  Asklepios 
616 *  (/.  Paus.  HI  24«).  Dionysos  8  1422». 
Ino-Leukothea  1347».  —  2)  in  Attika: 
Apollon  120;  247«.  —  Erysichthon  21t; 
120;  235 1». 

Prasioi  auf  Rhodos  257 n;  267 10. 

Pratöläos,  Urmensch  82*;  440i. 

Praxandros  8388. 

Praxldlkai  157*,  Töchter  des  Ogyges  78«; 
vgl.  'Praxidike  3\  Namen  einzelner  Pr.: 
Alalkomen(e)ia,  Aulis,  Thelxinoia  1207 1; 
Arete  und  Homonoia  1078s. 

Praxldlke  1)  Persephone  78».  —  2)  von 
Soter  M.  der  Arete  und  Homonoia  und  des 
Ktesioa  1078».  —  3)  Ogygia,  vonTremilos 
M.  des  Kragos,  Pinaros,  Tloos,  Xanthos 
328". 

Praxis  1)  Aphrodite  1072i ;  1074o.  — 
2)  Muse  1077 1. 

Praxiteles,  Bildhauer:  Aphrodite  "1871  ff.; 
275  *.  Apollon  in  Mantineia  278«,  in  Me- 
gara  188«.  Artemis  in  Mantineia  278«,  in 
Megara  138«,  Bgavgtuvia  44*.  Asklepios 
1458*.  Dionysos  1898«;  1439«.  Eros  in 
Parion  818«,  in  Thespiai  76»;  vgl  1398«. 
Eubuleus55».  Hebe  201  «.  Hermes  1343». 
Leto  in  Mantineia  278«,  in  Megara  138«. 
Marsyas  278«.  Musen  76*.  Niobiden? 
84i».  Satyrn  1898«;  1399o  (Ntr.). 


Praxithea.  Gem.  des  Erechtheus.    Kiwi» 
Chthonia.  Kekrops.  Krüusa,  Metion, 
thyia,    Pandoros,    Prokris    740  o;     842»; 
1187». 

Presbon  1)  Phrixos'  S.,  V.  des  Klymenos 
566*;  645  n ;  506«  Ntr.  —  2)  Argiver, 
Klymenos'  (Periklymenos')  S.  220  n 

Prlämos  (E.:  228u;  621«),  Troer  219*; 
1129»,  Laomedon's  und  Strymo's  (Rhoio's) 
S.  302".  Gemahlinnen:  Arisba 
Hekabe.  Laothöe.  Kinder  (vollständiger 
Apd.  Sisiff.):  A isakos  843».  Antiphonos 
(-phos?)  691 7.  Astvoche  635«.  Aximi 
691 ,0.  DPiphobos.  Doiyklosll50i.  E( -ln-iii- 
mon  933».  Echephron  934».  Hektor. 
Isos  297 ii.  Kassandra  685s.  Kröusa  690. 
Laodike  203 io;  628*.  Lykaon  991.  Me- 
lanippos681;.  Paris  666;  1199*.  Polites 
69 1  s ;  t  .  Polydoros  209  • ;  302.  Po  I 
674s.  Tröilos.  —  &:  Amazonen  680 1. 
Hesione  568».  'ExTogos  Xvrga  679»;  1387«. 
Tod  688. 

Priansos  auf  Kreta:  Athena  IloXuis  250s. 
Persephone? Mz  1410«.  Zagreu8?Mrll90,. 
Zeus?  Mt HiOs. 

Priapaioa  Apollon  858s. 

Priapine  Artemis  1285«. 

Priäpos  (Prigpos)  1)  St.  in  Mvsien  312 '; 
855s:  Artemis/  1285c  — 

»854  ff.;  497«;  964".  —  I>.:  Häfen. 
Weinberge  856 1.  Zeugung  856«.  —  flu 
Eltern:  Adonis  und  Aphrodite  855s.  Di- 
onysos und  Aphrodite  313«  (Ntr.);  855* 
oder  Chione  282";  855s.  Hermes  und 
Aphrodite  1831»;  vgl.  1329».  Zeus  und 
Aphrodite  855».  —  /.:  Dionysos 
1078i;  1422».  Eros  481.  Pan  1394,; 
1396».  —  Pr.  gepaart  mit:  Aphrodite 
1356«.  Eros  870«;  Km  1356«.  Hekate 
867«.  —  L.:  813&ff;  855«;  8»Tr  A 

ai'yiaXiitjf.  Xtufriias,  Xifieyoguiit;c  nov- 
lofitöwv  856 1.     Titäy  1286o. 
unstaltung  durch  Hera  860 1.    Angriff  auf 
Hestia   und  Lotis    1311».    —     /.  .    BsTM 
1413«.     Epheu  313«;   854».     Esel 
Ulla.    Feige  786».    Gans  Bl 

Pri&sos  1)  Phryger,  Brombios'  S.  228 1»; 
4444.  —  2)  Kaineus'  S.,  Argonaut 

Prione    (Priänä    [E.:    Hoffmamn,    gr.   Dial. 
Hl  359].    -    Kadme  2J4 • '•)   ion. 
Karien    290*;    1288s.      I  u /,(.<« 

281".       Botjtfgöfita'?    W  1238».  fcl 

Apollon?  Mt  1238s;  ty/. 'Prionen- .  Atln-nn 
üoXuis  290';  1218«.  Dionysos  M*1425-. 
Hermes  Ainvxot'i  197».  —  &:  Bias  277. 
Kadmos  197  *.     Pelaager  277. 

Pri Pneus  Apollon  290s. 

Priöpos  (Priapos)  8554. 

Prigtos  855«. 

Primigenia  Fortuna  1108s. 

Prlölaa  572«;  855«,  8.  des  Lykoa  967i. 

P(r)iön?  Berg  bei  Ephesos  271». 

PröchVte,    kampan.    Insel:     Aineias 
Mimas  434«. 

Prodromia  Hera  128;  1126t. 
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Proegetai  Apollon,  Artemis  1295i. 

Pröerösia  Demeter  (vgl.  Ind.  II  'Feste') 
1159i. 

Proitldes  1)  nvlai  in  Theben  64.  —  2)  T. 
des  Proitos  und  der  Stheneboia  125 18;  171 ; 
9071;  9357;  1006s;  11242;  1269 6  (Mr.); 
12734;  1284s.  —  L.:  Achaia  181.  Ani- 
gros815o.  Argos  64.  Elis  181 6.  Kleitor, 
Lusoi  171s;  181.  Oinöe  171 9.  Sikyon 
125 18;  181 7.  Tiryns  181 5.  —  N.  s. 
'Proitos'. 

Proitos  1)  Abas'  und  Okaleia's  S.  510. 
Gattinnen:  Anteia  330;  938»;  947o.  An- 
tiope  330 9.  Stheneboia.  Kinder:  Iphia- 
nassa  171;  514;  12734.  Iphinöe  171;  514. 
Maira  98 9;  171;  947 o.  Megapenthes 
181 10;  510.    Fernere  Nachkommen  510  f. 

—  S. :  Kampf  mit  Akrisios  im  Mutterleib 
181s;  182.  Bellerophon  174 7;  330.  Bias 
510.  Stiftung  der  Heiligt,  für  Artemis 
Kogia  und  'H/xega  12694;  für  Hera  128*. 

—  2)  =  i?  Thersandros'  S.,  Gem.  der 
Anteia  98g;  517 2. 

Prökathegemon  1)  Apollon  12326.  — 
2)  Artemis  1295i.  —  3)  Asklepios  264". 

Prokathegetis  1)  Artemis  1295i.  — 
2)  Athena  1218o.  —  3)  Hekate  333; 
1295 1. 

Prökleia,  von  Kyknos  M.  des  Tennes  304; 
671 0. 

Prökles,  Pityreus'  S.  179 K 

Prokne,  Pandion's  und  Zeuxippe's  T.  8I2; 
922;4  (Ntr.). 

Prökonnesos  288is;  3123;  747:  Grosse 
Göttin  318o;  Rheia  IIO62;  1523s.—  S.: 
Aristeas  390 10. 

Prokoptas  =  Prokrustes?  Theseus?  595s. 

Prökris  1)  Artemis?  42;  vgl.  1283.  —  2)  T. 
desErechtheus  42  und  der  Praxithea  1 187  9, 
von  ihrem  V.  M.  der  Aglauros  11972, 
Gem.  des  Kephalos  17;  921,  M.  des  Ar- 
keisios  626 1 ;  jagt  in  Kreta  42,  heilt  Minos 
255 7,  erhält  einen  Hund  60 5. 

Prökrustes  (Damastes,  Polypemon,  Pro- 
koptas?),  Poseidon's  S.,  von  Theseus  ge- 
tötet 595 3;  5988;  600 8;  1155o. 

Prökyon,  Sternbild  946s. 

Prömachorma  Athena  12077. 

Prömächos  1)  Athena  1207  7;  1221 2; 
Kmi222i;  1670i.  —  2)  Herakles  1207?. 

—  3)  Hermes  72i ;  1207 7.  —  4)  Herakles' 
und  Psophis'  S.  201  u.  —  5)  Aison's  und 
Polymede's  S.  578«.  —  6)  Parthenopaios' 
S.,  Epigone  538;  vgl.  539 1. 

Prömantheus  Zeus  11095. 
Prömatheia,   Personif.,   M.   der   Eunomia, 

Peitho,  Tyche  1086s. 
Prometheus   (E13086;   vgl.  1109s)   a442o 
G{Ntr.);  a1024  ff.;    14027,   Iapetos'  415«; 

440  und  Asope's  415  2;   419  6    (oder  Kly- 

mene's  4152;  419  oder  Themis'  1054o)  S. 

oder  S.  des  Eurymedon  und  der  Hera  399  0; 

4171;   505s;    1124 4;    13084.     Gattinnen: 

Asia    9O12;    91 s;   4152.     Hesione   90i2; 

91 3;   97 5'-;   419.     Kelaino  306 5.     Kly- 


mene  97 4;  440».  Pandora  440 »j  1024 3; 
1174.  Kinder:  Aitnaios  4172;  13084.  Chi- 
maireus  306  8.  Deukalion  94 ;  97  * ;  440  *  ff ; 
1024 3.  Io,  Isis  1568o;  15704  f.  Lykos 
3066;  4152 ;  419«.  Thebe  1171 1;  13084.  - 

l  Kl.:  Kronos  389 11.  —  K:  Pr.  gepaart  mit: 
Aphrodite  1107i.  Athena  1215.  Demeter 
440;  1107i;  13153;  vgl.  382 16.  Hermes 
1107!.  Kabiren  382 18;  419«;  1170i; 
M3153;8;  7^.417;  440.  —  L.:  Argos 98 10. 
Athen  1215;  13084.  Ithaka4152.  Kab(e)i- 
rion  4152;  417;  440;  vgl.  229io.  Kaukasos 
389  u;  1107o.  Opus  128.  Panopeus  97 1. 
Sicilien  415s.  Sikyon  128»;  415t;  1024s. 
Theben  [vgl.  o.lKab\e)irion'  u.  o.G.:'  Thebe']. 
N Thessalien  1098 1.  Troas415t.  —  N:  dxci- 
xrjtalS2li."I»as,'l»aHl52.Kciß(6)igog,Ka- 
ß(s)ig«io^229io;  1171i.  xXvt6egyoglS085. 
xlvtofxnxtg  1308  e.  xXvroxexvos  13088.  — 
SS.:  Zeus'  Kopf  gespalten  1211 0;  13084; 
13284;  1329 0.  Liebe  zu  Athena  1025 4; 
1206 1;  1215n.  Menschenbildung  97 1; 
419;  441  f.;  848io;  1024i;  1311 1;  13342. 
Feuerraub  787 8;  797 9;  1211;  13084. 
Machtteilung  zw.  Menschen  und  Göttern 
436.  Erfindungen  10254.  Bestrafung 
382 u;  389u;  1025  f.;  10844.  Befreiung 
auf  Apollon's  Bitte  569  0  durch  Herakles 
499;  573s;  157Ö4.  ümdeutung  der  Sage 
498;  1024.  —  Pr.  in  der  Sage  von  den 
Hesperiden  471 6.  Zeus'  Liebe  zu  Thetis 
F664i.  —  V.:  Atlas  382 14;  4152;  4197; 
656 2;  657;  13084;  1314 10;  13289.  He- 
phaistos  1308;  1314io.  Phoroneus  440; 
441 ».  Tantalos  656 a;  657.  Telamon? 
419,;  13084.  -  Pr.' Salbe  573 5;  Säulen 
1107i. 

Prömgthion  in  Sicilien  4152. 

Prömgthos  214. 

Prömeus,  Kyzikener  561  e. 

Prömne  von  Pheneos  201 8. 

Prön,  Berg  bei  Hermione:  Demeter  1736. 
Hera  1124g  (iegös  yä^ioq  1134g). 

Prönaia  Athena  13376;  13424. 

Prönaos  Hermes  1337s;  13424. 

Prönax,  Argiver  511;  5319,  Talaos'  und 
Lysimache's  S.,  V.  der  Amphithea  und 
des  Lykurgos  189;  532 1. 

Prönektos  (Prainetos)  318. 

Pronnoi  auf  Kephallenia  1104i. 

Prönöe,  Näis  8292.     Nereide  1074s. 

Prönoie  1)  Delphoi  746i4.  —  2)  Personif. 
1074s.  Menschen  gleichgesetzt  1091 1. 
Ilgöv.  (ftgatitts  1075o.  Zsßaoirj  1075o; 
1502a;  1575o.  —  3)  Athena  746i4;  1066»; 
1074s;  10962;  12144.  .      ( 

Prönoos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime  s  S. 
1392t. 

Pronuba  Juno  1137o. 

Pröpätor  Zeus  11154  Ntr. 

Pröphantos  Poseidon  1139i. 

Pröphäsis,  Personif.,  Epimatheus'  T.  1068». 

Pröph^lax  Apollon  1238s. 

Pröpoitldes  3352;  E915s;  E1237». 

Propontisküste  316  ff. 
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Prüpylaia  Artemis  255;  11474;  1296k 
Pröpylaios  1)  Apollon  1232s.  —  2)  Hermes 

25 7;  1330»;  1337 «. 
Pröschiön  in  Aitolien  126*. 
PrösölCnldes  Nymphai  439». 
ProsCöa  Artemis  66 8;  12854. 
Prosßöoi  öaipoveg  266. 
Proserpina  869*  f. 

Prostanna  in  Pisidien:  Men>*zl534i.    Se- 
rapis Mzl5795. 
Pröstasia  Demeter  11786;  11824. 
Pröstatßria  Artemis  1296i. 
Pröstatßrios  Apollon  288io;  1232«;  1264t; 

1296 i;  1303t. 
Prostates  Apollon  288i9;  1232t. 
Prüsymna  1)  heil.  Stätte  am  argiv.  Heraion 

183«.  —  2)  (Prosymnaia)  Demeter  181  *  f-; 

1168*.   —   3)  Hera   183«.   —   4)  Amme 

Hera's  183 8;  1133. i. 
Prösymno8(*Hypolimnu8,  Polymnus)180u; 

786 5 ;  867«;  1168*. 
PrötSsilaos   (lolaos   456«;   615)   218s.  — 

G.:  Aktor's  (Hsd.)  oder  Iphiklos'  (B705) 

(V.  WlLAMOWITZ-MÖLLKNDORFF,    8b.   BAW 

1900  843)  und  Astyoche's  (Hsd.  fr.  143) 
S.  Sein  Tod  310;  661;  671.  Opfer  von 
seiner  Gattin  Laodameia  oder  Polydora 
384t;  671,  derer  erscheint  615  u;  durch 
Laodameia  vom  Hades  gerufen  866  o. 
Grab  218";  671;  1288s.  -  K.:  615n; 
933". 

Proteus  1)  (nicht  mit  Fröhde  [Bbzzen- 
bergeb,  Beitr.  in  1879,  131]  zu  inter- 
pn-f-or  zu  stellen)  415 «;  '.  Seine  Weis- 
heit i486«.  —  G.:  Gem.  Anchinöe 
351 6.  Chrysogone  208  u.  Torone  208». 
Kinder:  Eidothea  208i«;  415«.  Ka- 
hl e)iro  208 »;  226i.  Polygonos  208 ». 
Rhoiteia  303«;  1410».  Telegonos  208 " ; 
1568«.  Tmolos  208".  Torone  208".  — 
/.:  <'Xiog  yigojv  471  i.  —  L.:  Aegypten 
268  io.  Chalkidike  208  (Pallene  1568«). 
Pharos  208u.  Strymonl.208.  —  Z.\  Drei- 
zack? 1160  4.  Säulen  des  Pr.  883 4.  - 
2)  Aigyptiade  1412«.  —  3)  K.  von  Aegyp- 
ten, V.  des  Theoklymenos  und  der  Theonöe 
698 1. 

Pröthößnor,  Boioter,  S.  des  Aröilykos  505»; 
1376«,  von  Polydamas  getötet  646*. 

Prötböos,  Magnesier,  Tenthredon's  S.  699o. 

Pröthyraia  (Prothyridia)  Artemis  1290i ; 
1296  t. 

PrOtiaden,    massaliotisches   Geschl.    415«. 

Prötiäon,   Troer,  V.  des  Astynoos,  O  455. 

Prrttis,  T.  des  Atlas  415«  und  der  Ama- 
zonenkönigin 825«. 

Pröto,  T.  des  Nereus  415«. 

Prötög8neia/)l8isl095i;1574ii.— ^)(Pro- 
togone)  Kore41 ;  46 ; 95; 415«  ; 439.  -  3)T. 
des  Deukalion  4611;  415«;  440*  und  der 
1  \  n  ha  95  oder  der  Pandora  439,  von 
Zeus  M.  des  ACthlios,  (von  Lokros  oder 
Zeus?)  M.  des  Opus  145".  —  4)  Kaly- 
don's    und  Aiolia's  T.,    von  Ares  M.  des 


Oxylos    147;  345.    —  51    Erechtheus'  T. 

46;  vgl.  'Protogone'. 
Prötögßnes    Tyche    (Fortuna    Primi:-'. 

1108«. 
Prötögöne,  -nos  =  Protogeneia  /)  Perse- 

phone  439.  —  2)  Erechtheus'  T.  41. 
Prötögönos,  orph.,  phoinik.  1480a,  =  Eros 

431,  S.  der  Kolpia  und  des  Baau  443o,  V. 

der  Rheia  327  u. 
Prötükleon  1  m-.       .  ,Ao 

Prötokles     |  Tntopatores  443o. 

Prötönöe,  Deriades'  und  Orsiböe's  T.,  Gem. 
des  Orontes  15174. 

Prötöthrönia  Artemis  283&;  1302o. 

Prötrygaios  Dionysos  1414i. 

Prylis,  S.  des  (Hermes  8984  oder)  Kadmos 
60  *  und  der  Issa  297". 

PryninGssos:  Zeus  'jQXVyt'Vt  1 1 16 n  ; 
Kaptoöötw  832«;  1109i;  Me'ywroi  1109i. 

*Pryneie  (Pryleia?),  M.  Deukalion's  94«. 

*Prynoe  (Pronöe?),  M.  Deukalion's  94«. 

Prytaneion:  Hestiakult  1404«;  1405.. 

Prytanis  1)  Eaiia  1405i.  —  2)  Lyki.r. 
Gen.  des  Sarpedon,  durch  Odysseus  ge- 
tötet 639«. 

Psämäthe  1)  Nereide,  von  Aiakos  M.  im 
Phokos  90 7;  395it;  418 4.  -  2)  Argive- 
rin,  Krotios'  oder  Krotopos'  T.,  von  Apol- 
lon 908;  96t  M.  des  Linos  777o;  963«. 
Grabmal  98 10. 

PsammCtlche,  Insel  bei  Dolos:  Hekate 
239. 

PsammCtlchos  1)  Kypselide  133.  — 
2)  ägypt.  K.  239. 

Psaphis  beiOropos:  Aphrodite?  198V 

Psappho  (Sappho)  N298. 

Pseudänor  Dionysos  212u;  904t. 

Psilaz  Dionysos  165". 

Psithyristes  Hermes  1331 1. 

Paithyros  Eros  1331 1. 

Psölöeis80. 

Psöphis  1)  (Phegeia  198*)  in  Ark 

Aphrodite  198;  465;  1354» ;  V>x<»<>;  871  ". 
Zeus?  198* «r-;  1354».  -  &:  äJmk 
642».     Alkmeon  175;  198»;  201; 
588o.     Alphesiboia  198*.     Arsinöel98*. 
Phegeus  198»;  201 ".  Temenos  201 ".  - 
2)  Burg  von  Zakynthos  198;  358».  - 
der   Eryx,   von   Herakles  M.   des   Mb* 
phron   und   Promachos  201 »;   984«.    — 
4)  8.  des  Arrhon  593». 

Psyche    760»;    Z802*';    K«"873»    (Mr.); 
K...  1086»;    1821';    1386;    1651,, 
Helios  und  der  Entelechia,  Gel.  des  II. t 
mes  1329«.  Eros  und  Ps.  »871  ff.;  v  726 1 : 
1039t;  1071.;  1631». 

Psychiker  1628i. 

Ptah  (Phtha[s])  =  Hephaistos  931. ;  130?  IT. 
1577. 

l'telßa  I)   in   Attika  235;   791.   —   9 
Thessalien,   3)  in  Tiiphvli.n.    /i  auf  K<» 
791.  —  5)  auf  Mykonos  235.  —  6)  =  Ephe- 
•os  288«;  748«;  791.  —  7)  Oxylos'  und 
Hamndrvaa'  T.  1217«. 

Ptölöon  1)  St  in  Boiotien,  2)  bei  Krythrai 
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791.  —  3)  St.  in  Thessalien  218;  791.  — 
4)  St.  in  Triphylien,  5)  Berg  in  Epeiros  791. 

Pteleös,  See  bei  Ophrynion  3066;  791  e. 

Pteras,  Kreter  1022;  152i2;  345s. 

Ptereläos  V482;  4846;  8824,  Poseidon's 
und  Hippothöe's  1154*  oder  Deioneus' 
oder  Enyalios'  oder  Taphios'  S.  477  5,  V. 
des  Chromios  478 1,  des  Eueres  478  4  (von 
Hippothöe  4783),  der  Komaitho  1412s. 

P toi os  s.  'Ptoos'. 

Ptölemaios  1)  K.  von  Theben,  Damasi- 
chthon's  S.,   V.    des    Xanthos   6469.    — 

2)  2(oti]q,  Sarapiskult  a  1578  f.;  326 18.  — 

3)  4>iX«deX(fos,    Dionysoskult    8246.    — 

4)  Kegavwg  232.  —  5)  Kleopatra's  Br. 
289 10.  —  Ptolemaier  in  Sestos  211s,  in 
Samothr.  232. 

Ptölemäis:  Nymphen,  Pan  8272.  Posei- 
don TQonalos  1157  l. 

Ptöliporthes,  Odysseus'  und  Penelope's 
(oder  Kallidike's?)  S.  626  0. 

Ptöon  (Ptöion),  Berg  in  Boiotien.  F.:  Kai- 
odgeia  IJtcSa  74 19.  —  K:  Apollon7414; 
755 1;  1223;  1248s ;  Km  1261 2.  Leto 
S7415;  1248s.  —  S.:  Athamas  791'. 

Ptuos  (Ptöios)  1)  Apollon  7420;  12442.  — 
2)  Athamas'  und  Themisto's  79 10;  755 1 
oder  Apollon's  und  Zeuxippe's  S.  755 1. 

Purüravas  V7261;  V8752;  1309i;  13609. 

Püshan  (ind.)  v  13192. 

Puteoli:  Venus  Caelesta  1552s. 

Pydna  1)  in  Lykien  327  19.  —  2)  in  Make- 
donien 209 17. 

Pygela  in  Lydien:  Artemis  Movvix'ia  281. 
—  Agamemnon  70 14.     Amazonen  273. 

Pygmaien  3931;  1. 

Pygmaion  Adonis  3353;  949o. 

Pygmalion  1)  K.  von  Tyros  335;  5  »-,  V. 
der  Methanne  335 6;  780  4.  Menschenopfer 
335.5.  —  2)  =  1?  Bildhauer  335 8;  442 1; 
8764. 

Pylädes,  Orestes'  Freund  701  e,  Strophios' 
und  Anaxibia's  S.,  Gem.  der  Elektra  98; 
7054,  V.  des  Medon  und  Strophios,  tötet 
Aigisthos  und  die  Söhne  des  Nauplios 
702  6. 

Pylai:  Demeter  UvXaia  93 6;  98;  110;  1167 2; 
1183o.  -  Pylades?  701  e. 

Pylai a  Demeter  s.  'Pylai'. 

Pylaimenes  1)  Neleide  3225;  6429.  — 
2)  K.  von  Paphlagonien  322 5;  642  9; 
961 0.  —  3)  Lakonier  642. 

Pylaion  auf  Lesbos:  KaXUaxelcc  299 10f-. 

Pylaios,  Pelasgerk.  299,  Lethos'  S.  400 1. 

Pyläöchos  R400i. 

Pylartes  1)  Berg  bei  Dyrrhachion,  2)  Hades 
745 1T;  17.  —  3)  Troer  307  ie. 

Pyleos,  Klymenos'  S.  151 6;  645n. 

Pyles,  V.  des  Kyathos  1262. 

Pylios  Hermes  535ö. 

Pylos  1)  St.  inderPeloponneslöl  ff.;  N 747; 
N816:  Apollon?  475.  Demeter  11824. 
Hades  M5218;  150;  40U;  4756;  11824. 
Hermes  s  152  \  Persephone  11824.  Posei- 
don K1352;  475;  476*.  -|Ä:  Amythaon 


112 '.  Andraimon,  Bias  280.  Haimon  1323. 
Herakles  4015;  461 2;  4756;  53Ö4;  647 »; 
10536.  Hippokoon4762.  Leleger  97 ;  145. 
Melampus  112'ff-;  175;  182.  Minyerl45f.; 
152.  Neleus  1129;  153  >.  Nestoriden 
2619.  Periklymenos4761.  Phylakosl51 7. 
Telemachos  711.  —  2)  Ares'  und  Demo- 
nike's  S.  147;  345;  1379». 

Pyn(n)a  Hera  1134 7. 

Pyr  (phoinik.)  788 2. 

Pyra  auf  dem  Oeta  491 1. 

Pyraia  1)  bei  Sikyon:  Demeter  IlQoataaUt 
11786;  11824.  Dionysos  11824.  Perse- 
phone 11786 ;  11824.  —  2)  Demeter? 
11750;  11786. 

Pyraichmes,  Aitoler  151. 

Pyrakmon,  Kyklop  27U;  4137. 

Pyramia  in  Argos  331. 

Pyrämos  1)  Fl.  bei  Mallos  331.  —  2)  boio- 
tischer  Feuerdämon  786 7;  1313 4;  1360  \ 

—  3)  Gel.  der  Thisbe  228i2;  786 7. 
Pyrasos  307i6:  1)  in  Thessalien:  Demeter 

HO4;  228i2;  1171i;  1178e;  H824.  Per- 
sephone 11736 ;  11824.  —  Von  Protesilaos 
beherrscht  218.  —  2)  Troer  228 12. 

Pyrene  1)  (Pyrene,  Tibull.  I  7  [8] 9)  Gebirge 
373 6;  487 1.  —  2)  Bebryx'  T.,  Gel.  des 
Herakles  373  •;  375 ;  487 . ;  807  2.  -  3)  von 
Ares  M.  des  thessal.  Kyknos  375 ;  487 1 ; 
13141;  1362o. 

Pyreneus  1360 8,  K.  am  Parnassos  1313 9; 
13612. 

Pyriphlegethön,  Tote.nstrom  403o;  8093- 

Pyröeis,  Ross  des  Helios  381  is. 

Pyrphöros  1)   Artemis   oder   Hekate   25 4. 

—  2)  Demeter  11 74  2. 
Pyrpilos  (Pyrpolos)  Delos  234*. 
Pyrrha  E9412;   704e:   1)  Insel  Astypalaia 

746.  —  2)  auf  Lesbos  633  6.  —  3)  Vorgeb. 
in  Mysien,  4)  Vorgeb.  in  Thessalien  745. 

—  5)  thess.  Insel  445 5.  —  6)  Demeter? 
94 1S.  —  7)  erstes  Menschenweib  94 12, • 
HO9;  656 5.  —  G.:  Epimetheus'  und  Pan- 
dora's  T.,  Deukalion's  Gattin  444 l;  746; 
IIO62.  Kinder:  Amphiktyon,  Hellen  7150. 
Kandybos,  Melantho,  Pandora,  Protogeneia 
und  Thyia  95.  —  /.:  Nöria  (Gatt.  Noah's) 
E16212.  —  L.:  Agdos  444 4.  Athos 
4444;7.  Boiotien?  HO9.  Epeiros  350 15. 
Opus  97 1.  Thessalien  HO8.  —  8)  (Aga- 
mede?  oder  Makaria?)  Lesbierin  633«.  — 
9)  T.  des  Kreon  von  Theben  1126i. 

Pyrrhlche  Artemis  667. 

Pyrrhichos  i)in  Lakonien:  Artemis  'Jotqu- 
tEla  1293  0.  Silenos  1392i.  —  2)  Kuret 
156s.  —  3)  Quellgeist  1385 2. 

Pyrrhos  1)  Kreter,  stiftet  die  nvQgixv  94i*; 
IO811;  IIO9;  704e;  8984.  -  2)  (Neopto- 
lemos)  a6337;  9418;  683;  E  H742,  S.  des 
Achilleus  und  der  Deidameia  (Iphigeneia 
94 1S;  616 12;  12  oder  Iphis  617i)  oder  Enkel 
des  Achilleus  94 u,  von  Andromache  V. 
des  Aiakides  705  s,  Molossos  704«;  vgl. 
9414  pyrrhos  705s,  Gem.  der  Hermione 
114;  171s;6302;  7043ff;7054,  von  Leo- 
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nassa  (Lanassa)  V.  vieler  Kinder  705  s; 
vgl.  295 7.  —  L.:  Ambrakia  705».  Boio- 
tien?  110».  Delphoi  "1087ff;i0;  705«. 
Lesbos  633.  Molosserland  353 »;  699; 
705.  Skyros616.  Thessalien  110».  Thra- 
kien 217«;  626 o;  696;  699».  -  S.:  P. 
vor  Acliilleus  Km678»,  Abholung  durch 
Odysseus  669!;  684.  P.  holt  Philoktet 
von  Lemnos  685  o,  tötet  Eurypylos  108  n; 
295;  685«,  erfindet  Fackeltanz  108  »  /»•<//. 
o.  1J;  bei  'iXiov  niQOis  690  f.,  tötet  Astyanax 
688,  Koroibos  693  o,  zieht  Priamos  vom 
Altar  688;  691,  erhält  Hekabe  693,  begräbt 
Polyxena  694»,  schlachtet  troische  Ge- 
fangene 694».  Abfahrt  aus  TroiaSöOio; 
698';  4.  Bezwingung  des  Harpalykos 
217 6.  Zusammentreffen  mit  Odysseus 
626o;  696;  699»;  705.  Hadesfahrt ?  702». 
Tod  108»  durch  Orestes  699»  oder  Ma- 
chaireus  705o.  Steinigung  8874.  —  3)  An- 
dromache's  S.  94 M  vgl.  705»,  Ahnherr 
der  moloss.  Könige  353  *-.  —  4)  S.  des  Aia- 
kides,  König  von  Epeiros  353 4. 

Pyrsöphion(?)  in  Euboia  65. 

Pythaeus  (Pythaieus)  1)  Apollon  131  *; 
173«;  268 18;  486»;  741»;  1260t.  — 
2)  Apollon's  S.  1255 1. 

Pythagoras,  Philosoph  253«;  376;  419», 
Wundermann  1484  5.  Aberglauben  1044  l. 
Deutung  der  Musen  1077 1.  Frühere  Er- 
scheinungsformen 677  e ;  934».  Dämonen- 
lehre (Neupythagoreier)  1470 1. 

Pythaieus  (Pythaeus)  Apollon  1255 1. 

Pythaios  Apollon  3574. 

Pythia  Artemis  287;  1296». 

Pythion  1)  (Daphni)  im  Aigaleos  748».  — 
2)  am  Mb.  von  Astakos  1256  o.  —  3)  in 
Athen  22*.  —  4)  auf  Delos  242».  — 
:>)  in  Makedonien  1256  o.  —  6)  in  Pheneos 
486». 

Pvthionike  1)  Aphrodite,  2)  Gel.  des  Har- 
palos  1507o. 

Pyt(h)iosApollon»1256o;89ie;1395;288»; 
3694;  1108»;  1228»;  1236»;  1237»;  124U; 
1248»;  1255i;  1268»;  1296»;  1451». 

Pytho  =  Delphoi  101;  E928i. 

Python  K8124;928i;E1255i:i) Drache  oder 
Mensch  106  u  mit  dem  Beinamen  Drakon 
102».  —  L.:  Delphoi  102.  Epeiros  808». 
Kroton  M«8694.  Tegyra  74.  —  &:  I' 
von  Aix  gepflegt  102 it.  Verfolgung  der 
Letho  108  ";  240";  1257.  P.'s  Rinder 
1327».  P.  tötet  den  Apollon  tf6ftios 
1251».  Tod  durch  Apollon  957 1 ;  1236a, 
durch  Apollon  und  Artemis  131 4;  16191. 
Grab  zu  Delphoi  1034;  822.;  928i.  - 
2)  =   iyyaatQifjiv^og  928 1. 

Pythöpölis  am  askan.  See  36 ". 

Pytios  (Pythios)  Apollon  »1255i;  1237». 

Pytna  in  Troas  301*. 

Pyttios,  Thessaler,  V.  des  Amarynkeus 
144". 

Qamoi,  (iem.  der  Astor  1359». 


Ra  (Re)  799«;  s.  'Helios*. 

Raphael  (gnost.)  1600i. 

Raph(e)ia,  St.  bei  Gaza:  Dionysos?  15174. 

Regina  Inno  =  Hera  BaaiXiq  367 1. 

Rem us  s.  'Rhomos'  365. 

Respu  =  Antaios?  483». 

Rhädämänen  1269». 

R  h  ä  d  ä  m  a  n  t  h  y  s  (Bradamanthys  862  ' 
863";  897o;  1269«),  Zeus"  und  ■«•**'« 
oder  Leukastos'  und  Ide's  oder  Hephai- 
stos'  1310 le  S.,  Vorf.  des  (A)thyinlin.s 
271 ',  zweiter  Gem.  Alkmene's  457 1.  V. 
des  Erythros  270";  386«.  —  L.  (ausser 
Kr**):  Boiotien  60;  ';  789»;  1448.  Delos 
233 7.  Euboia  58»;  272;  399  0;  vgl.  1448. 
Hnliartos  60;  789».  Lemnos.  .Mar.>n»ia 
209».  OkaleiaöO1.  Paros  232»;  2;: 
S.:  Herakles  485.  Tityos  58»;  399o.  Uli. 
auf  den  Inseln  der  Seligen  60 1.  Toten* 
richter  862 ». 

Rhadamas  Pluton?  864o. 

HliaikClos,  maked.  Berg:    Aineias  211  :  . 

Rhakios,  V.  des  Mopsos  553*.  —  I.  \ 
Klaros  270»;  328.  —   Vgl.   Lakios'. 

R  h  a  k  ö  t  i  s  (Alezandreia) :  Isis,  Serapis  1577 «. 

Rhamnus  1)  in  Kreta  17.  —  2)  in  Attika 
»45;  17;  70.  —  A'.:  Aphrodite  Km  1869»; 
K«nl370».  Apollon  Km  1264 1.  Artemis? 
45 n;  292.  Götterm.  1551».  Hb 
»457ff-;  292;  662i;  6681;  1065«;  1086»; 
1264i;  1366»;  1869«;  1370».  Th.niis 
45»°.  —  &:  Amphiaraos  72».  Leda46'; 
662.. 

Rhampsinit  716n. 

Rhaukos   in  Kreta:   Poseidon  1187»: 
n/of  1157o. 

Rhegion  in  Italien  870:  Apollon  369  •; 
luiv&tos  1229».  Artemis  704o;  +«xf- 
Uns  161i»;  867";  9654.   Pan  M»i39i4. 

—  &:  Iokastos  368 T;   503».     Iphigeneia 
367  ".     Orestes  363  " ;  367  " ;  704  0. 

Rheia  M524»;  ,yl.    Kybel«'-      -  PN.  739. 
Rheia's  növiot  —  Bosporos  1551«. 
Rhein,  Totenstrom  403t. 
RhCne  i)  von  Hermes  M.  des  Saos  (Saon) 

197;  230 1«;  1335«.  -   2)  von  Olleus  M. 

des  Medon  118»;  231 10. 
RhCneia  (Artemite,  Keladeine),  Ihm]  mIm 

Delos  240»;    1324«:   Apollon  242 6.     Ar 

tiiais  KeXadeivtj?  240». 
Rhesos  (/>Qtjao(f  Bresos?  748»).  K.:  214 »; 

745»°:    1)  Fl.  in  Troas  802;  818;  745»°. 

—  2)  (Rhebas)  Fl.  in  Bithynien  318; 

—  3)  Bundesgenosse  der  Troer  745 »°.  — 
O.:  Ek>n(eus)'  218  oder  Strymon's 

.   268)    und    Euterpe's    1075»    oder 
Terpsichore's  oder  Kalliope's  oder 
S.  1375»,   Gem.  der  Arganthone  318.  — 
/.  :     Aineia     302»».      Amphipolis     214t, 
Arganthon.  Berg  569».    Byzantion 
Pangaion?213i»;  214»;  802.  -     8.:  BhJ 
Rosse  V214;  216.    Tod  676«. 
Rhetia    (Rhytia?),    von    ApoUon    M.    dei 
Korvbanten  1077 1. 
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Rhexenor  1)  Phaiake  1237 5.  —  2)  V.  der 
Chalkiope  5442. 

Rhigmos,  Thraker,  Peiroos'  S.  1375a ; 
1370s. 

R h  i  p  a  i  e  n ,  rayth.  Geb.  392 6 ;  6. 

Rhipe,  St.  in  Arkadien  3926. 

Rhizon,  Fl.  in  Dalmatien:  Harmonia, 
Kadmos  358 16. 

R  h  ö  d  ä  n  0  s ,  Fl.  in  Frankreich  (Rhone)  oder 
Iberia  375  14 :  Argonauten  564;  576.  Phae- 
thon  375 u.  —  /.:  Eridanos  394o. 

Rhode  1)  in  Spanien  375.  —  2)  Asopos'  T., 
Helios'  Gem.  175 14;  14436.  —  3)  (Rho- 
dos) Poseidon's  und  Amphitrite's  265  n; 
1144i  (Aphrodite's  265 10;  Halia's  265 12 ; 
1155)  T.,  von  Helios  M.  des  Kerkaphos 
641,  Ochimos  641 2,  Phäethon  265 ".  — 
4)  Danaide  268  u. 

Rhödeia,  Okeanide,  Persephone's  Gesp. 
1184s. 

Rhödia  1)  in  Karien  331 14:  Mopsos  3289. 

—  2)  Muse  829  3. 
Rhödiapolis   in   Lykien    331 15:    Apollon 

TlaxQwog  12332.     Artemis  1266o. 

Rhödios,  Fl.  in  Troas  314 14  f-. 

Rh ö dope  1)  Gebirge:  Dionysos  9562.  Rhe- 
sos  214o.  —  2)  Okeanide,  Gel.  des  Eros 
1071 1,  Persephone's  Gesp.  1184s. 

Rhödöpis   1)  Psammetichos'  Gem.  13324. 

—  2)  Jägerin,  Euthynikos'  Gel.  280  ». 

R  h  ö  d  0  9  1)  (Aithiopia?  447 1 .  Aithraia  266 12) 
Insel  {vgl.  'Ialysos',  'Ixiai',  'Kamiros', 
'Lindos',  'Loryma')  a265  ff.  und  2)  St.  auf 
der  Insel  a269;  vgl.  265 4;  1964;  2217; 
232;  3746;  411s;  731o;  9822;  1443c. 
Kolonisation  auf  Rh.:  176;  262;  300 14. 
Ehod.  Kolonien:  314 13;  329  f.;  33110ff; 
367;  372  ff.;  6429.  —  F.:  Ayqmvia  734i ; 
vgl.2<bhs.  "AX{e)ia,  'Jtisia  26914;  789s. 
Boxöma  267 15.  'Eqs&v/mcc  (EQe9i(ua1) 
12294.  Gev&aiaiaf  Mt  257;  Mt  267is. 
KagveTa"}  [s.  u.  K:  Apollon  Kccqv.]. 
Kqövicc  917i.  Ifxiv9icc  269»;  12464. 
Tlrjnoteptia    789  s.     4>aUo(pÖQia    1416  0. 

—  K:  Acheloos  343.  Agathos  öcäfxiov 
IO880.  Aphrodite  2667;  11454;  vgl. 
26510.  Apollon  2692;  S  12852;  1451c; 
Ba&gofiiog  1238s;  'Egs9i(Mog  331 20;  'Egv- 
9ißiog  12294;"/^o?  12364;  Kagvelog  161 ic; 
268 19;  375 7;  Jlv9a(i,)evs  (IIv9iog)  268 is; 
1255 1 ;  1256 0 ;  2[Aiv9evg  {Z/uiv&iog)  269  »  *•; 
631 7;  12292 ;  F  1246 4;  Srgaxciyiog  1239 7. 
Artamis  1268  6.  Artemis  AgiaToßovXnf 
917  2;  Evnogia  1065  9;  1294s;  Oegpia 
300 13;  1397  2;  Kexoia  1266  0;  2oiteigcc, 
&<ooq>6gog  263s.  Asklepios  26114;  1451c; 
JTcuW?  1456i.  Athena  S187;  26820; 
1219;  1258 2;  Aivila  266;  Nixrj  IO663; 
nohäg  269 7;  11 15s ;  1218 0;  'YneqteSia 
300 6.  Demeter  &sa/nog)6gog  1175s;  vgl. 
1188s.  Dionysos  Mt265s;  2692;  F734i; 
0vcjvL&as  14l6o.  Hegetor(e)ia  284n. 
Hekate  Jqdovxos  269 12.  Helena  Jev- 
JqTtic  781 4  [vgl.  u.  SJ.  Helios  17514; 
265 5;    269 13  »•;    R8396;    11454;   *«i9w¥ 


2661.    Hermes  26912;  P  1188»;  ^Emnoh- 
alog   1340s;    (Hermes?)    Ka9nyT]TTJg   xe- 
kev9ov  1337s;  Kataißding  148 3.    Kabiren 
1497«.     Kronos   F448;    F9172;    F920o. 
Leukothea  266;    1347 10.     Nymphai    Ma- 
krobioi  1435 1  [vgl.  0.  ' Hegetoreia'] ■     Pan 
13972.   Persephone  26912.    Pluton26912. 
Poseidon  247;  266;  268 20;  1145 4;  1155; 
R  1159 1 ;  'Jaq>dX(e)iog  247 4 1;  11578;  "ln- 
mog  265 6 ff-;   R2651S;    Kvgijreiog  1138i; 
4>viciXpiog  261.     Proseooi   öaifioveg   266. 
Ptolemaios  I.  15080.  Tyche  1087o.   Zeus 
S  1107i ;  IIIO2;  S  15262;  'Aiaßvgiog2bl 10; 
374;  1104.;  'Ev&svdgog  781 1;    'Egidi/uio^ 
1118  e ;  Bsviog  921*;  Haiav  1094 24;  IIO81; 
noXcsvg2697;  1115g;  1218o; -Zwr»^  1108s; 
'Ystiog  llllo;  'YriEgäeHog    3006.    —    &: 
Akakallis  257 15.    Akantho  267  s.    Alek- 
trona  s.  'Elektryone'.    Althaimenes  257; 
268  \  Antenor?  642  9.  Aristomenes  261 10. 
Danaos    169.     Doros    514s.     Elektryone 
184u;     267  «f-.      Haimon    266 8.      Halia 
444 12  f.;    15224.      Helena    1633;    268 l6; 
638  e ;    781 4;    1569 13.    Herakles    105 10; 
176;    267lsff;    492  f.     Himalia    1107 1; 
IIIO2.     Idomeneus    257 14;    641  f.    Io? 
169 2  f-;    1130g.     Kadmos    247  »*•;    266; 
268 20.    Kallone?    300 7.     Kamiro    257 7. 
Kapheira?  265.    Kydippe  260s.    Kyknos 
487i.     Kyrbe  257  12;   vgl.  260s.     Lakios 
331 20.     Lapithen  115;  6385.    Leonteus? 
638e.     Makar    300 «.     Menelaos    638  f. 
Meriones    641  f.     Mestra    184 11.     Molos 
13764.     Orestes  7032.    Pandaros?   9194. 
Perseus  1346 1;  vgl.  169.  Phäethon  265 ,4; 
350;  6429 ;  1443c.  Phalanthos  266.  Phor- 
bas  267 7.    Polyxena  698 1.    Rhode  (Rho- 
dos) 175 u;   265 14;   266«;   1443 6.     Sint- 
flut 350;  444 12f-.  Sthenelos?  627s.  Tei- 
chinen   257  u;    333 B;    444 12f-;    1307  7; 
15224.    Tenages  265 14;  269  3.    Teukros? 
643.    Theiodamas  105  ig.    Thrinax6396; 
1160  4.      Tlepolemos    268;    269 4;    479 4; 
637  3;  698i;   vgl.  *  789s.     Triopas  331 20. 
Troische   S.   637—644.    —    5)    =    Eos? 
266«.  —  4)  s.  'Rhode'. 
Rhoikos  1002». 
Rhoio,   Zarex'  Gem.,  von  Apollon   M.  des 

Anios  234  4. 
R  h  0  i  t  e  i  a ,  Sithon's  oder  Proteus'  T.  303  * ; 

14109;  1411o. 
Rhoiteion,   St.  in   Troas:    Zeus    Ilavofi- 
yatos  1109s.  —  Aias  Oll.'  S.  3101;  613n. 
Aias  Telam.  613  n  ;  vgl.  314 1S.  Oinotropoi 
6683. 
Rhoitos,  Gigant  438i;  955o;  1411o. 
Rhokkaia  Artemis  1228;  12744. 
R hörne   1)  Troerin  364s.   —   2)  Telephos' 
T.  204 5  (Ntr.).  —  3)  Telemachos'  362 I8 
und  Kirke's  365  s  T.,  von  Aineias  M.  des 
Rhomos  und  Rhomylos  365s. 
Rh  ö m  (y  1)  0  s ,  Aineias'  und  Rhome's  S.  865s. 

Vgl.  'Romulus'. 
Rhonkion  auf  Rhodos:  Aphrodite  266 
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Rhöpalos,  Phaistos'  V.  1445». 

Kims  bei  Megara:  Acheloos  K3431«.  Ama- 
zonen S  606. 

Rhyndäko8  (Lykos),  Fl.  in  Kleinasien 
280";  302:  Aigaion  318' *;  414  s;  434 2. 

Rhythmönios,  Orpheus'  und  Eidomene's 
S.  215. 

Rhytia  (Rhetia)  1077 1,  M.  der  Korybanten 
2506. 

Rimmon  (syr.)  949o. 

Röblgo,   Hundeopfer  in  Rom  804s;    818*. 

Roma  1)  St.  F.  «.  Ind.  II  'Feste'.  —  K.: 
Aglibolos  1584  s.  Apollon  "Jxnos  346s. 
Artemis  AvXlg  ZoireiQ«  1268»;  'KcfiaUc 
2837.  Asklepios,  Aesculapius  190. ;  t>933o; 
Z1444i;  14984;  1650s.  Athena  7Ai«c 
365 12.  Attis  MnvoxvQawoc  1533s.  Ba'al 
Marqod  1583i.  Bellona  1539  s.  Bona 
dea370«.  Diana  1653 5.  Elaiagabal  1585o. 
Helios  Mi&Qttc  (caxQoßQovirjg  äaifiiay  Nct- 
ßdgdns  159Ö7;  palmyrenischer  Sonnengott 
1643  s.  Hercules  731 0;  1107i.  Iaribolos 
15843.  Isis  Pharia  1569i.  Lupercus 
204 1.  Magna  Mater  R821*:  F1526o; 
v  1529s;  F  1581s;  1550s.  Malachbelos 
1584s.  Mana Genita 804 s.  Mercurius  203t. 
Robigo  8048;  818*.  Saturnus  1107i. 
Syrische  Göttin  1585s.  Venus  R821t; 
Erycina  365 8 '-.  Virgo  Caelestis  1585o. 
Zeus  "Hktos  jusy«;  IdQnnig  15764;  //<-'- 
tqios  1115*;  "Yn«io(,  "YyioTos  1103s. 
Alle  Götter  1092  Ntr.  —  S.:  Aineias 
3658f;s  (Ntr.);  625 1.  Euandros  203s. 
Hippolytos?  16538.  Odysseus?  3658; 
625i.  Romulus  3658.  Triton  278n.  - 
!i)  Personif.;  Göttin  1081  <;  11094. 

Römulus  112a;  204s,  Mars'  S.  371is; 
794«.    Vgl.  'Rhomylos'. 

Saliadios  Dionysos  1410». 

Sabaoth,  gnost.  Archont  I6OO1. 

S  a  b  a  z  i  o  s  (Sabazis,  Sebazios)  *  1 532 ' f • ;  55 ; 
r 1323s;  «1483;  «1532«;  1533o.  —  D.: 
Mondgott  1533o.  —  G.:  Kronos'  und 
Rheia's  (?)  oder  Zeus'  und  Persephone's 
oder  Dionysos'  S.  1532  s  f.  —  /.:  Diony- 
sos 732i;  15324;  16034.  Mithras  1601s. 
(ElohP)  Zebaoth  1497i ;  16034.  Zeua  8661; 
15324;  1603«.  -  K:  Yevs  1428s.  —  Z.: 
Schlange  M*i423s;  1541s;  vgl.  8661.  — 
S.  über  S.  auch  Blinkenbbko,  Arch.  Stud. 
1904  S.  66  ff. 

Sabazis  E  1533 0.     Vgl.  'Sabazios'. 

Sabbatistes  »tos  1483s. 

Sabbe  (Sambethe),  Sibylle  1483s. 

Sab(b)oi  =  Bakchai  732,;  15824;  15330; 
16034. 

Sabitu  (aasyr.)  1483t;  1516t. 

Saboi  (Sabboi)  1532  4;  1533  0. 

Sab os  Dionysos  732 1. 

Sadykos,  Esmun's  V.  1544t. 

Saetta  in  Lydien:   Men  'AZtoitrjvös  1535o. 

Zeus    lh<n>to<;    11154. 

Sagulassos   in  Pisidien:    Apollon  kkd(MO( 


328».   Men  Mz  1534,  f    Serapis  M*  1 

—  S.:  Medusa,  Perseus  331a. 
Sägäris  1)  FL:  Herakles  497 3.         2)  Ai- 
neias' Gen.  364.  —    3)  Midas'  S.  15294; 
1545  4. 

Sägärltis,  Nymphe,  Attis'  Gel.  15454. 

Sagdld  804o. 

Sagra  (Sangarius)  364. 

Saguntum:  Artemis  372 '. 

Saios  Hermes?  8984;  1337t. 

Sats:  N(e)it  (Athena)  1205i;  1216»;    1219. 

S  a i  s a r  a,  Keleos'  T.  1 187 9,  Krokon's  Geni  :>2. 

Saltis  Athena  1205 1. 

Sakon,  phoinik.  Gott  1337t. 

Sakophoros  Hermes  316t. 

Sa  lacia,  von  Poseidon  M.  des  Triton  IUI 

S  a  1  a  g  0  s  (Salages),  Oinopion's  S.  270  n ;  272  s. 

Salambo,  babylon.  Göttin  1355$. 

Salamis  1)  Insel »137  f.;  43.  -  K.:  Atli.ua 
Znfcr'c  38.  Bendis  1556t.  Enyalios  13814. 
Zeus  T.mxoivios?  1115s ;  TQonai'os  1117s. 
Zwölf  Götter  1098 1.  —  &:  Aias 
/uaiyiog  96.  Kycbreus  689s.  -  2)  St.  auf 
Kvj.ros.  —  A'.:  Adonia  949s.  Aphrodite 
339;  IlaQttxvniovaa  335  s.  Athena  (?) 
'AyXavQos  339»;  834  18;  836».    Zeoa 

—  &:   Aglauros  [vgl.  0.  Wh- 
Diomedes    337  »•;    836».      Sibylle    628  s. 
Teukros    335is;    339;   643; 4;    82Ö4.    — 
3)  K.  von  Kypros  338'. 

Sälan  goi  /)  Volk,  von  Diomedes  betWneM 
und  2)  xpvoocpöoot,  mvth.  Volk  in  Indien 
391 4. 

Salangön,  Fl.  39U. 

Säläpia,  St.  in  Apulien:  Kassandra  363 **. 

Salcha,  von  Kenaan  M.  Nimrod's,  im 
heiratet  505 1. 

Salganeus  1)  Ort  bei  Anthedon,  2)  Apol- 
lon, 3)  Boioter  272s. 

Sal(l)entia,  St.  in  Calabria  360 10;  369»: 
Iuppiter  Menzana  1*839». 

Salmakis,  Burgvon  llalikarnassos:  Aphro- 
dite? Hermes  25910.  Hermaphroditoe 

Salmöne  (Salmonia)   l'\  Qualle   und 
in  Elis  142 ';  146:  Salmoneus  143it. 

Salmöneus,    K.    von    Elis    143";    458s; 
820s.    —    G.:    Aiolos'  96   und   l.aodike's 
307 10    S.,    Athamas'    und    Kretheu 
144»,    von    Alkidike    V.    der    I  \  i 
112e;  151,  später  Gem.  der  Sidero  [*.Sa»X 

—  &:   S.'  Frevelmut  144  0;    146;   1 
Salmonia   1)  s.  'Salmone'.   —   2)  Athena 

250s. 
Salm önion.    Vorgeb.  auf  Kreta:    Sidero? 

10910;  142»;  250s. 
>almydC8808  in  Thracien:    Phineus  208; 

221  >«. 
Salpinx  Athena  11994. 
Samareia,  Askalaphos'  Ural»  1375s. 
SamaS,  aasyr.  Sonnengott  1593t. 
Sambethe  (Sabbe),  Sibylle  1483t;  1516t. 
Same,  Insel  bei  Akarnanien  291. 
Sämikon      K.x  Anigridea  827t.     Poseidon 

149.  —  S.:  Dardanos  148«. 
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|  Samniten  792s. 

tfSamon,  Dada's  Gatte  301 8. 
Snmönion    (Salmonion)   1)  Ebene  in  Troas 
und  2)  Vgb.  auf  Kreta  301 2. 

I  Samorna  =  Smyrna  1287s  (Mr.). 

\  Samornie  Artemis  1287s  (Mr.). 
Sämos  1)  ion.  Insel  (Anthemusa  11232, 
Imbrasos  746,  Parthenia  291 ;  751)a290f.; 
231";  2534;  25510;  2704;  2795;  281; 
N  746.  —  Sam.  Kolonisation:  223 12f-; 
328 6 ;  375 20 ;  376 1;  385.  —  F.:  Adüvw 
275 6.  ^ßrow^«?Mt2816.  'Hqccicc  1503i. 
Avo(iv<?Q(e)i(t  1503i.  ffV#t«1256o.  Tovect 
291;  749s;  8583;  971  *;i;  13162.  —  K.: 
Adonis  F2756;  291»;  950o.  Aphrodite 
eV  e'Xei,  sv  xaXä/uaig  291 2.  Apollon 
Km  1260 1;  Nv[Mprjye'TVg  830  o;  1253  4 ; 
Ilv&iog  Fl256o.  Artemis  P1226i;  >- 
ßgctaif]  13222;  Kanooydyog  29017;  1277s; 
Xt]oiag29Qls.  Athena  'Egydprj  1092.  De- 
meter 1168i.  Deunysos  (1408s),  Dionysos 
29015;  II681;  1422s;  'Ep6qXr}s  431 4; 
KexywG  290 16;  12462.  Hera  a2913; 
P4111;161i5;281;858s;9711;i;B11261; 
K1127i;Z11272;  1129i;  1132i;  8H8811; 
Kmii357;  F13162;  P13236;  f  1503i 
{Isgog  ydpog  749s;  904o;  1127i;  1134g; 
11369);  naQ&evos  291;  11 34 9.  Hermes 
*"If*ßQaoosV  29011;  1322 2;  13240;  Xagt- 
dwTrjg  13304.  Nymphen?  826*.  Poseidon 
EnaxtccTog  1158s.  Zeus  'EXev&e'oiog  285k; 
nXovrsv'g  11094.  —  S.:  Admete  8583. 
Amazonen  2738;  2901B.  Ankaios  61 13; 
290 18;  291;  344s;  347;  5505;  562.  Eu- 
ropa 290 10.  Halitherses  291 9;  646  s.  Ky- 
drolaos  300 14.  Miletos  270 4.  Okyröe 
1226i;  1351!.  Parthenope  61 13;  291 7; 
344s.  Perilaos  291 8.  Pompilos  1351 1. 
Prokies  1791.  Sibylle  927  6.  Tyrrhener 
971 1;  1.  —  Vgl.  'Chesios',  'Imbrasos', 
'Ipnus',  'Kerketikon'.  —  2)  akarnan.  Insel 
s:  Same'.  —  3)  Hermes?  143 4;  228;  290. 
—  4)  Theras'  S.  255 10. 
Sämöthräke  (Aithiopia  388 6;  447 1.  Leu- 
konia  229«.  Leukosia  229 2;  746)  a228  ff. 
F K  —  F.:  nttvriyvoig  232 s.  —  K. :  Aphrodite 
211s;  2288;  Kahdg  13582.  Artemis  'Enrj- 
xoog  231 7.  Asklepios2318.  Attislööl10«-; 
Axieros,  Axiokersa,  Axiokersos  230.  De- 
meter 211s;  229 ";  1170o;  1183of.  Dios- 
kuren  230 14.  Götterm.  231 5  '■ ;  1551 10ff- 
[vgl.u.'Rheia1].  Hekate  ZrjQw&ia  231 4. 
Hermes  2118;  2284ff-;  8702;  1341 5.  Ka- 
b(e)iren  a230;  208;  1170i;  H83i;  14972. 
Korybanten  231 6.  Leukothea  229  2f-; 
1 347 1  ff. ; .  1 0  (Kallone) ;  Purpurbinde  229 8 ; 
R8913;  1349 10.  Lysimachos  1508o;  15124. 
Nike  Km2321.  Persephone  1183of.  Po- 
seidon 231 9;  11574.  Pothos2287;  8702. 
PRheia  1170o  [vgl. 0.  'Göttermutter'].  —  P-- 
xaopLXoi  1328 1.  xoing  230 16.  adio,  229»; 
S8984.  —  S.:  Agamemnon  231 10.  Aineias 
196.  Anchises  196.  Arcbanthropos  440i. 
Argonauten  231;  568?  f.  Dardanos  196; 
197 ";   209;   229 6;   230  f.;   303.    Eetion 


[s.u.'Iasion'J.  Elektra  (Elektryone)  228m; 
2294;8.  Harmonia  868;  19711;  22814; 
R  229 »;  970 8;  13306  ;K  1332 !.  Iasion  [vgl. 
0.  'Eetion']  131 14;  197 ";  209;  229; 12; 
2306;7;  303;  1173i.  Kadmos  a22813; 
86 3;  208.  Maron  216  9.  Menschenschö- 
pfung 1170 1.  Odysseus  231 10.  Phäethon 
350 ".'■  Rhene  197;  230 ie;  1335«.  Saon 
(Salios  199n;  Saos  13356)  197n;  2299. 
Sintflut  350 16;  444 8.  Strategis  (Elek- 
tryone) 229 4.    Thyotas  568  8. 

Sämöthräkion  14972. 

Samothrakische  Götter  (Kabiren)  835; 
1351 1;  14972. 

Sampsäcr  I6IO0. 

Samylia  in  Karten:   Mötylos  638s;  1535o. 

Sandalion  1)  Ort  in  Sparta,  2)  Insel  bei 
Lesbos,  3)  ion.  Insel,  4)  Bergfestung  in 
Pisidien  13324. 

Sandaliötis  —  Sardinien  13324. 

Sandan  1)  (Sandes,  Sandon)  1yd.  Herakles 
497  5  f..  —  2)  (Sandas)  Herakles'  S.  497  s. 

Sandes,  Uranos'  und  Ge's  S.,  kilik.  Herakles 
15174. 

Sandoniden  496s. 

Sane,  Kolonie  von  Andros  222  5  und  Chalkis 
2225. 

Sangarios,  Fl.  in  Kleinas.  364io;  15454. 
Flussgott,  Nana's  V.  3847;  15294;  15362, 
von  KybeleV.  der  Nikaia  1437  2;  1536 3. 
—  K.:  Demeter  'Ogsln  1170o;  1542 i. 
Götterm.  1170o;  1526o.  —  S.:  Aura 
14372;  1537  0.     Sangas  1170o;  1550 8 '•. 

Saöke,  Berg  auf  Samothrake  228". 

Saökis  =  Samothrake  228". 

S(a)okos  Hermes  228". 

Säön  1)  Hermes?  22810;  1337».  -  2)  Her- 
mes' S.,  s.  'Saos'.  —  3)  (Salios)  Erfinder 
des  Waffentanzes?  199"'-.  —  4)  Boioter 
aus  Lebadeia  228 10. 

Saonnesos  =  Samothrake  228i2. 

Saos  (Saon),  Hermes'  und  Rhene's  S.  197; 
228io;  2299;  230is;  1335s. 

Saötes  1)  Dionysos  171 1.  —  2)  Zeus  1108». 

Sappho,  Pelasgerin  299 s;  817 10. 

Särameyas  1319. 

Saranges,  Fl.  564s. 

Saranyu  (ind.)  765o;  1319i. 

Sarap,  assyr.  Gestirngott  728 1. 

Säräpis  (Sßräpis,  Oserapis,  Osirapis,  Osora- 

pis.    K:  1576i  f.)  a1576ff;  726i;  798o; 

D  1226s;    1562;    1628;    1655 5.    -    !>.:    S. 

Herr  der  bösen  Dämonen  1469»;    15654. 

Himmel  1573i.  Nil  15735.  Träume  929o; 

0  931 3;  1456  s.   Wettergott  1572  s;  1575  3. 

/—  /.:   Asklepios   326is;    1456«.    Hades 

1577 1;  vgl.  0.  Helios  (Zeus  "HA.  fis'yag  2.) 

10952;  1467s;  15764.    Iao  1577 0;  1578 1. 

Iosef  1564 1.     Osiris   1576 l;  2.    Poseidon 

1577o.   Zeus  1364;  32618;  1094»;  1095«; 

ff  1467s;  15764;  1577 0.  -  K.:  8.  gepaart 

mit:  Isis  1 104 . .    Nemeseis  292n ;  <>  929o. 

LZeus  Kvv&iog  1104i.  -    L.:  Abydos  Aeg. 

15762.    Alexandreia  Aeg.  a  16724;  1575a ; 

1578 4;  1579 4;  1644;  vgl.  1673.    Anaphe 
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1579«.  Anchialos  Mzl5795.  Aspendos 
M*  1579s.  Athen  1579e.  Auximum  15764. 
Babylon  1578  *.  Boiai  1579«.  Chaironeia 
1562«.  Delos  243;  1104  i;  1562  a;  1576$: 
15794.  Hermione  1571  o;  1579e.  Hiera- 
polis  Phryg.  Mzl5796.  Hyampolis  1579«. 
Ikonion  Mz  1579 B.  Katana  1576».  Kios 
Bith.  1563a.  Kolophon  Mzi5795.  Kopai 
1579e.  Korinth  1579«.  Kypros  1578;  15794. 
Laodikeia  in  Kleinas.  Hz  1579  s.  Mag- 
nesia a.  L.  Mz  1579s.  Magydos  Mzi5796. 
Makedonien  15124.  Memphis  326 18; 
1577«;  1579»;  1655  s.  Messene  1579«. 
Mytilene  157Ö4.  Odessos  221  n  ;  Mz  1579s. 
Oitylos  1579«.  Orchomenos  15622.  Ostia 
15764.  Patrai  1579«.  Peiraieus?  1579«. 
Pergamon  1094".  Perge  Mzi5795.  prae- 
neste  15764.  Prostanna  Mzi5795.  Rha- 
kotis  1577«.  Rhodos  (St.)  265«.  Rom 
15764.  Sagalassos  Mzl579B.  Seleukeia 
am  Oront.  1578».  Sinope  326 18;  1546t; 
1547;  1577«;  1578 s;  i.  Smyrna292n; 
O929o.  Sparta  1579«.  Stratonikeial094". 
Syros  1575s.  Theben  Aeg.  1579s.  Theben 
ABoiot.  1562«.  Xöis  1576s.  —  AT.:  Kvgiog 
292n.  fteyas  1095»;  1467»;  15764.  Mi- 
yiarog  1576«.  IloXievs  1576s.  Tlohot'/os 
Z1579*.  Imw  1562 x  f.;  1576s  f.  —  Z. 
Delphin  1226«.    Dreizack  11 60  4.    Modius 

Km  1456s.  —  Km.-.  Bryaxis  1577a. 

Sardanapallos  497«;  917«;  1051  V 

Sardes  (Hyde  319i)  K.:  Anähita  1594i. 
Apollon  12314.  Demeter  1174o.  Dionysos 
Ka,ft]yefAüiy  1421  o.  Kybebe  1528o.  Kybele 
1550  s.  Persephone,  PlutonMzH85s.  Zeus 
llohevs  1116o.  —  8L:  Phäethon  375u. 

Sardiane  (SaQdi-avrj,  adj.),  Sibylle  927«. 

Sardinien  (Sandaliotis,  Ichnussa)  13324.  — 
A. :  Asklepios,  Esmun  1652is;  Mtli>mi 
1456s.  Kronos7784.  —  S.:  Aineias365". 
Aristaios  867 7.  Daidalos  360";  368". 
Geryones?  1326s.  Herakles,  Herakliden 
373».  Iolaos,  Iolaeioi  8688*.;  873»;  456s; 
1326s;  vgl.  7784.  Lokrer  369s.  Sard. 
Schläfer  1652 is.  Sardos499i.  Thespiaden 
368»;  7784. 

Sargon  321. 

Karköphagos  Hekate  407s. 

Särön  192s;  »1187»:  1)  Seegott  1924  oder 
Heros  von  Byzanz  und  Megara  228".  — 
2)  Troizenier  192  *. 

Särönia  Artemis  192;  «12814;  K  12834. 

Saros  1)  Insel  bei  Karpathos  258  ".  —  2)  Gi- 
gant 434  j. 

Sarpödon  K(»77s:  1)  (Sarpedonia)  Okea- 
nosinsel:  Gorgonen  1866;  E887».  — 
2)  (Sarpedonia  niiQtt<  «xp«)  Vorgeb.  in 
Thrake  209»;  745:  Poseidon  887s.  —  &: 
I'.ni.ns  und  Oreithyia  887s.  —  3)  St.  in 
Thrake  209 s.  —  4)  Vorgeb.  in  Kleinas. 
745;  938ss;  0984«;  vgl.  827.  -  .5)  Zeus* 
111..I  Kur.ipa's  S.  209;  270«;  272;  327. 
Toil  934 0.  —  6)  (bisweilen  mit  5  aus- 
atgUektu  827«)  Lykier  837 3,  Zeus'  und 
Laodameia's  S.,  Kfmpfer  vor  Troia  687 & ; 


639s;   641';   647'°.     Tod   «681 7;   677 »• 
992  s;  993 1.     Leiche  327  n;  677  s;  682 1; 
1070  9.     Traumorakel  934  0.  —  7)  thrak 
K.,  Poseidon's  S.  209s;  2207.    Tod  4664 
837  s.  —  8)  Lykier  327«. 

Sarpedonia  1)  und  2)  =  Sarpedon  1  u. 
—  3)  Artemis  327 7;  837  s. 

Sarpcdonios  Apollon  327«;  837s;    16474 
1654  8. 

Satilaioi,  von  Herakles  und  einer  Thes- 
piade  stammend  485. 

Satnioeis,  Fl.  in  Kleinas.  827s. 

Satnios,  Enops'  S.  von  einer  Neis  827 1. 

Satrai,  thrak.  Volk:  Dionysos  1387 1. 

Saturnus   »917i;    1551o.   —    Aegvpt. 
B915s;  1581i.  —  (Baal)  in  Thugga  7 7  1   . 

Satyria,  Minos'  T.,  Taras'  Gem.  360s. 

Sät^roi  (E13871.  Deukalidai  44« t;  Bkirtoi 
841s;  898i)  M387  ff.;  455«;  7508;8; 
8194 ;  1286o;  1387! ;  1394s.  —  D.:  Alp- 
druck 1395s.  Geilheit  1396.  Jagdgi.tt.r? 
1391 4.  Mittagsgeister  759i.  Quellen? 
827 1.  —  N.  einzelner  S.:  Gemon  1392«. 
Komos  1079is.  Krotos?  76».  Oistros 
1070t.  —  Liebesabenteuer:  Amymone 
1793;  1150i;  1154;;  1387i.  Aphrodite 
18502.  Mainas  1389s.  Myrike  908s. 
Nymphen  8284;  1061 1.  -  Kinisr:  Am- 
pelos  1061 1.  Milieus  908s.  —  &:  Apol- 
lonios  1485m;  1487«.  Argos  1387 
ganten  Km  1401 s.  Medeia  546i.  Orion 
952s.  Zeus  als  S.  84;  938«.  -  /...  Röte, 
Hirtenstab  1401.  Syrinx  707  0.  Ziegenfell 
1401.  —  Km.:  »1397  ff.;  575«;  707 0; 
1401*;  1434s. 

♦Sauädai,  makedon.  Silene  732.;  1410»; 
1533  0. 

Sauröktönos  Apollon  Kml2636;  Mzl264o. 

Saurömatides  =  Amazonen  HS* 

Schedios,  Phoker  368i«,  Ipbitos*  S.  614m  f. 

Scheria  393«;  898;  L6391;  645«;  711; 
1158s. 

Schiste  6d6(  in  I'hokis:  Laios  "522;  88861. 

Schoinatas  Asklepios  157t. 

Schoineis  1)  Apln  nttliTttfln 

Schoineus,   Athamas'   und   Tttemjato'i   S., 
Atalante's  V.  61  ";    79 »•;    80 1,   Ol 
Pflegevater  702o. 

Schoinikos,  Amphiaraos'  Wagenlftik«  1 
535». 

Schoinos,  St.  in  Boiotüi,:  Aphrnflita  Ol11; 
199.  Atalante  61";  75»;  199s;  294. 
I'aithenope?  344 8. 

Schoinus  bei  Methvdrion:  Atalante  1994; 
528. 

Scipio  1)  Africanus  Maior  4014.  —  2)  Asia- 
genes  2874. 

Sdeus  (aiol.)  =  Zeus  HOOi. 

*Sebadios  /)  (thrak.  DtonyMa  213I8;  1430i 
oder  *)  Helios  B  1423»;  1430i;  1533o. 

SÖbaste  in  Samaria:  IVrsephont',  l'luton 
Mi  1185».  -  S.:  Iephtha's  T.  1608«. 

Sebastöpölis  (Herakleia  Sebaate  am  Ins: 
II.  lakles  324«. 

Sebacioa  =  Sabazios  1533o. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Segeata— Semele. 
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Segesta  (Egesta)  1363  e. 
Sei'ar  (arab.)  8066. 
Seile  nos  s.  'Silenos'. 
Seimios  e  15842. 
Seiredönes  3446;  s.  'Sirenes'  2. 
Seirenes    {wahr scheint .    besser   Sirenes;   s. 
Kretschmek,  Wiener  St.  XXII  1900  179) 
1)  (Seirenides)    Inseln    an    der   kampan. 
Küste    746.    —    2)   (Seiredönes)  dämon. 
Sängerinnen    a344!1ff.;    vgl.    385  4 ;    522; 
7097 ;    842s.    —     D.:    Mittagsgespenst? 
759 1.    Chthon.  Wesen  344 13;  769;  7942. 
Symbol    der    Totenklage    344 14;    1049 5; 
(christlich)  1651 1.  —  G.:  Acheloos'  1380o 
und   Chthon's   344 10;   710i    oder  Melpo- 
mene's  oder  Sterope's  3444    oder  Terpsi- 
chore's  3444 ;  1075s  Töchter  oder  aus  Nes- 
sos'  Blut  entspr.  4773.  —  N.  einzelner  S.: 
Ligeia   361 *.     Parthenope  842  s.     Terina 
361 x.     Thelxiepeia   1344i.  —  Beziehung 
zu    einzelnen    Gottheiten:     Hera    1124«; 
1136a.    Persephone  344 15;  11846.  —  S,: 
Argonauten  559  io ;  576  8.  Kentauren  344 1 6. 
Musen    345 2;    1076  o;    11285.     Odysseus 
710 »f..     Sturz   ins  Meer   344 10 f.;   5242; 
1378s;  1380o. 
Seirenides  s.  'Seirenes'  1. 
Seirios    1)  Helios  345 4.    —    2)  Stern,   vgl. 

Ind.  II  'Sirius'. 
Seköma  des  Zeus  Avxaiog  773 o. 
Selägos,  Amphios'  V.  308. 
Selasphöros  Artemis  41;  744i6. 
Selemnos,  Fl.  bei  Argyra  817io;  851 2. 
SelSnaion,    Berg  =    Luna    in    Etrurien?: 

Kirke  938  g. 
Selene  a9444;  18814;  458 1 ;  79Ö4;  8714; 
ö941o;  1169o.  —  D.:  S.  Geburtsgöttin 
<?859s;  1133.  —  G.:  Hyperion's  oder 
Pallas'  T.  4126.  Liebesverhältnisse  {und 
Kinder):  Endymion  146;  9444 ;  D95O2 
(50  Töchter  150 10;  956  5).  Helios  (Hören 
3822 ;  1063s).  Pan  194 u;  9444;  4; 
1354i;  13852 ;  1392o.  Zeus  (Dionysos 
9434;  1415  s;  Herse  34 3;  Nemea  188; 
Pandia  938 1).  Ausserdem  gilt  S.  als: 
HMusaios'  M.  424s;  1432 1.  —  H.:  Ale- 
xandra 1582.  Antiope?  a  9382;  123; 
130 8;  163;  557 4.  Argiope  83.  Diktyna 
255.  Europa  1180.  Helena  163 7.  Hilaeira 
1639.  Iol841;1132.  Maira?  946s.  Me- 
deia?  7083.  Pasiphäe  156e;  1582;  708s. 
/Phoibe  163;  vgl.  1291o.  —  /.:  Aphro- 
dite? 34;  156e;  1354i;  Oigavia*}  1364o;s. 
Artemis  66 10?  255;  288u;  735s;  9484; 
11334;  1247;  1267if.;  12717;  1272i; 
12826;  12834;  1291o;  12972; 2;  1499o; 
16474.  Athena  1219 3.  Demeter  II8O1; 
1572 8.  Dioskuren?  162s.  Eileithyia 
11334;  1291 0.  Hekate  51»?  54;  708s; 
1188;  1291 0;  1297 2;  2.  Hera  128?;  184i; 
188;  1125$;  1127;  1132;  11334.  Hygieia 
14435.  Isis  1499o;  15729.  Ma  325i4. 
Menotyrannos  15342.  Persephone  869 2; 
1182i.  Phoibe  1291 0;  vgl.  163.  Semele 
9434;  944o;  vgl.  1415s.     Tyche?  1499o. 


iVirgo  Caelestis  1364 4.  —  L.:  Byzantion 
16474.  Eleusis  54 9.  Elis  150 9;  184s; 
1073o.  Gythion  1443s.  Latmos  »146; 
8  280.  Nemea  s  188.  Thalamai  1566. — 
NN.:  äxiipoxalris  382a.  ävnowoa,  äviciinig 
9382.  äoiSQionög  12972.  dargu q^V  942 7 ; 
13644.  datQoxixoiv  9427.  Bccxtfidg  944o. 
ßaoiksia  1534i.  ßowmg  1844.  evciarsgog 
9427  {Ntr.).  ioxsaiQa  12972.  xegaocpötpog, 
xegariümg,  xBQaaitfj,  xegosoau  1844.  xv- 
xAw^4137.  nagSevog  12972.  noXvüivvpog 
1267 1.  ravQ(07iig  1844.  #pi><T06#eip«  3829. 
z XQv<jöxsQ(og  184 4.  —  Z.:  Flügel  382 4. 
HahnR7954.  Hirsche  140 0;  840 1.  Rind 
381 5;  942 3.  Ross  381 4;  8t.  Wagen 
a3814ff-;  140o;  840 1;  1189!.  Widder 
942 2.  —  Vgl.  'Mene'  und  'Men'  und  Ind.  II 
'Mond'. 

Seien  es  axoov  in  Etrurien  N7516. 

Selepios,  Euenos'  V.  1442e. 

Seleukeia  1)  in  Pisidien:  Men  Mzl5342. 
—  2)  am  Kalykadnos:  Athena  16549. 
Dionysos  820  5;  Mz14252;  Ugxeßccxxog 
14172.  Korybanten  Mz820s.  Sarpedon 
934 0.  —  3)  Pieria  am  Orontes:  Serapis? 
15782.  Zeus  Käaiog  773s;  1104i;  Ksgar- 
^o?7275;  7735;  Ulis;  Kogvymog  11032; 
'OXvfimog  1104i. 

Seleukos  I.  445,   Apollon's  S.  289;  1045i. 

Selge,  St.  im  südl.  Kleinas.  332:  Apollon 
12314.- Herakles Mz 7892.  Kalchas  S6413. 

Sei  in us  1)  Fl.  auf  Euboia:  Apollon  2eXi- 
vovvnog  63 2;  140;  273 6.  —  2)  Fl.  bei 
Aigion  140.  —  3)  und  4)  Flüsse  bei 
Ephesos  273 e.  —  5)  Fl.  bei  Pergamos 
295.  —  6)  Fl.  in  Sicil.  366.  —  7)  St.  im 
lakon.  Kynuria:  (Apollon?)  MaXsctit]g 
1442 10.  _  8)  St.  in  Kilikien:  Apollon 
1231 4.  —  9)  St.  in  Sicil.  100:  ApoUon, 
Artemis  366.  Demeter  MaXocpogog  368is; 
1179i;  1183o.  Persephone  naaixgärsia 
368is;  1183o;  Mzli90s.  Zeus  MzH90s; 
'AyoQaiog  4147.  —  S.:  Herakles  372 7. 
Pammilos  137.  —  10)  Poseidon's  S.,  He- 
like's  V.  743 11. 

Selinusia  Xlfxvr]  bei  Ephesos:  Artemis, 
Agamemnon  70u;  273e. 

Sel(l)asia  1)  St.  in  Lakonien  74416;  1255i; 
vgl.  'Thornax'.  —  2)  Artemis  (=  aeXaa- 
(pögogf  S.das.)  E744,6;ie. 

S  eile  ei s  1)  Fl.  bei  Anthedon?  308.  —  2)  Fl. 
bei  Ephyra  in  Epeiros  355 1. 

Semachidai,  Demos  in  Attika:  Dionysos 
S730i. 

Semachos  730i;  7374. 

Semea  Kvgia,  syr.  Himmelsgöttin  1584s. 

Sgmßle  (Encho  1416o;  Hye  1428? ;  Thyona 
944o;  1432o)  a1434;  212s;  432;  5306; 
V726i;871s;9695;1150i;E1415;E1416o 
{Ntr.).  —  D.:  Erde  1415c  Mond  944o; 
1415s.  —  G.:  Kadmos'  und  Harmonia's 
T.  86 7;  1083o,  von  Zeus  M.  des  Di- 
onysos a867;  a1434;  1415s;  1437,,  des 
Osiris  14195.  —  L.\  Delphoi  1086.  Lerna 
64.  Lydien  235 17;  1438 1.  Mykonos  235  u. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Semele—  Sikyon. 


Theben  867ff-;  727b.  Tmolos  1438i. 
Troizen  171.  —  fit:  Hera's  Haas  1131; 
1150i.  S.'s  Grab  727  b.  Heraufholung 
durch  Dionysos  64;  1086;  171;  180;  868; 
1416 o;  1431 io  oder  durch  Zeus  1432 o. 

Sömlrämis  917$;  13451;  1352<;  1358o; 
E15842;  1586b;  1612». 

Semnai  in  Athen  36i»;  377;  526i;  767; 
1098i,  in  Phlya  41. 

Semne  1)  Demeter  und  2)  Persephone  11906. 

Se"mystra,  Nymphe,  T.  des  ähog  yiqtov, 
221. 

SSnectus,  Personif.  411b. 

S6rachos  1)  Fl.  =  Aoos  951i.  —  2)  Ado- 
nis  951 »;  1285. 

Sßrapis  s.  'Sarapis'. 

Serbönis  327;  vgl.  'Sirbin'. 

Sßrlphos,  Insel:  Panäe  12834.  Diktys 
236;  867b;  12834.  Perseus  176;  797 1; 
867  b.    Polvdektes  236. 

Serrhion,  Vorgeb.:  Orpheus  215. 

Servius  Tullius  726a. 

Sesam 08(?),  Battos'  Vorfahr  255 io. 

Sestos  223.  —  K.:  Adonis  950o.  Aphro- 
dite, Demeter,  Hermes,  Kabeiren  211.  — 
—  &:   Hekabe  308".     Hero  211;  314  \ 

SCtaia,  Troerin  363». 

Setaion  bei  Sybaris  363 ". 

Söth,  ägypt.  1040b;  1421b;  1567o.  —  I>.: 
Erde,  Feuer,  Glutwind  1426.  Sternbild 
(Bär)  048 8.  -  /.:  Dagon  (?)  1228i.  He- 
phaistos  1305.  Typhöeus,  Typhon  409»; 
797 9;  807«;  IO861;  1426.  Zarathustra 
1620o.  —  Z.\  Eber  948b.  Esel  797 9. 
Nilpferd  504  *.     Vgl.  'Typhon'. 

Sethianer  41". 

Sethon,  ägypt.  K.  301. 

S  e  u  i  d  a  i ,  bakchische  Dämonen  oder  Bak- 
chen?  732 1;  841 3. 

Sibylla  E.\  9278;  1483».  —  L.  »9266: 
Alexandreia  Troas  1229».  Chaldaia  1609  f. 
Delphoi  105  "ff-;  770».  Erythrai  105  *ff-; 
628b.  Kyme  342 1.  Marpessos  314 ,0; 
341";  342;  1250.  —  h 
Amaltheia  342 ».  Herophile  1229 1.  Sam- 
bethe  =  Sabltu?  1483»;  1516».  -  Sibgl- 
Hn.-Litteratur*1483  ff.;  449. 

Sichern  1609o. 

Sicilien  146.  F.:  VtyfHaVta  734 1 .  'Avaytoytj 
368  ".  'A vaxaXvnrtJQta,  'Av&eatpÖQi a  1 1 86  0 . 
Seoyäfua  II860.  GeepotfÖQia  368". 
KctTaywytj  368".  Kotvi{t)ui  1556».  — 
K.;  Acheloos  844".  Artemis  'Ekevotri« 
1189».  Demeter  11 860.  Dionysos  F  734 1. 
Persephone  11 860.  —  S.:  Aineias364"  ff-. 
Ari8taio8  366'°.  Geryones4834.  Giganten 
433.  Kyklopen816;361«;  393.  Laistry- 
gonen  816;  708 1.     Orion  67»». 

Sidai,  St.  in  Boiotien  62:  Orion?  68. 

Side  1)  in  Pamphylien  328 e:  Adonis  1093 ib. 
Apollon  834.4;  1093ib.  Athena  834 u; 
1066b.  Demeter  M»H86s.  —  2)  Orion's 
Gem.  68";  309.  —  3)  Danaos'  T.  159». 

Sidöktas,  Spartaner  730i;  740». 


Sidene  1)  in  Troas  308;  329;  -.  ilarpagwl 

—  2)  in  Südkleinasien  329. 

Sidero,  Salmoneus'  Gem.  109";  112»! 
5549. 

Sidön  1)  St,  inPhöniz.:  Astarte  1351».  Eu- 
ropa (Astarte)  251  ff.   Paris  661;  667 

—  2)  Stadtgöttin  254».  —  3)  Sängerin 
254».  —  4)  Jäger  =  Zagreus  254  oder 
Orion?  953». 

Siduri  Sabitu  (assyr.).   /.:  KalvpsoV  1358tJ 

Sambethe  1483». 
S  i  d  y  m  a   im    Chimairathal :   Apollon   333 " ; 

nQot]ytxtjs  1295 1.     Artemis  333;    1289 1; 

nQorjyens  1295 1.    Hekate  1289 1; 

vtaxüxr]  9e6g  333";    TlQoxn»rjyiiig  833 7; 

1295i.    Zeus  "HXiof  fif'yas  lägantg  1095g. 
Sige,  gnost.  1476s. 
Sigeion,    St.    in    Troas    314;    315;    I 

Athena  815".  Demeter,  Persephone  315  l7; 

1183o.  —  Ä:  Achilleus6478;691i.  Ann 

lochos,  Patroklos  647  8. 
Sigia,  St.  in  Troas  314. 
SikÖliaE750«:  1)  =  Sicilien  243. 

Athen  248 8.  —  3)  in  der  Peloponnes  243' °. 

—  4)  in  Thrake  243".  —  5)  —  Naxos 
243». 

Sikßlos  (Skellis)  auf  Naxos  243";   244*. 
SikCrCnos  Apollon  8264. 
Sikimios,  Hermes'  S.  1609o. 
Sikinnos,  Kreter  750e. 
S  i  k  i  n  os  1)  (Oinöe)  Insel  im  äg.  Meer:  Apol- 
lon lh'9ios  1256o.   Dionysos?  750 7 

Thoas  225i9.  —  2)  Thoas'  und  d. 

Oinoie  S.  750  7. 
Sikyon  1)  St  (Sekyon  129;  Mekone  1179») 

M29ff.;  tH/M75";  2684;  286n;  337".— 
F  K  F.:  'AvxiyövEia  1508 1 .    Uv&tn  131.  - 

Adonis  950o.    Aphrodite  130  ;8;  131;  266; 

Km3847;H821»;850i;Mil350 

Mzl368".   Apollon  279»;  1074.  :  -  18584; 

KaQyetog  129«;  130«;   745b?   1 

xfiof?  1236b ; '/' 

Töltof  1256».  Artemis  131;  107 

1396©;  Atfivaia  1280b;  1282 

181«;    KmJ.300»;    ff«  .' I  4 ;    l282i; 

1300';   *fgala    115".     Asklepios  190i: 

929»;  932»;0982b;  1390.  :1:^<.   :llll,; 

Kml456«.    Athena  817 1;  844 1.   P. 

538»;    1179»;  180*.     Pen 

IlohoQxtirts  1508o.  Pionysos  131 » :  I 

1389»;    1436;    liaxXeloi  131 5; 

\oiQo\ptiXas  1428».    Eunn'iiid.ii  581  1  '•;  »; 

763»;  881 0;  KH78».     Hebe  174;  1065». 

Belio«    129  f.;    180»;    175;    266;    588». 

Hera  1 132 1 ;  '.■iXft-tivdQOf,  ffporfpo^/a  11 26i. 

ll.unes   'Ayopaios  1840».      UJjmM 

d,6it]i    190i;   929»;    932».      M.t..    Dl* 
',  1526o.    Moirai881o.   Musen  1076 0 

(Polymatlioia);  1077i.  Oneiros9293.    Rh 

1390i;  1396 0.   Peitho  131«;  279»;  1074 0. 

Prometheus    415»;    436;    1024b.     Tv.-h«' 

'.IXQairt     1087  0.      Zeus  1. 

7744;  909i;  2roi/(«d)6i;clll58f.;  2 
S1108».  — N:  Adrastos  175M'.;511;  M3«; 

962.;  1389»;  vgl.  1387«.   Aigialeus 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  Sikyon— Sitalkas. 
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5382.  Aigisthos  175 1S.  Aineias?  130. 
Aloeus  69 13;  129;  130 2;  557.  Amphi- 
araos  175 18.  Anchises  130 10;  196 9;  1146 
Antiope  1299;  1308.  Apis  174;  1.  Arche- 
laos 129 6.  Daidalos  20.  Ecbepolos  196 9. 
Epopeus  20;  436.  Europa  5382.  Hippo- 
lytos  131 5;  175 6.  Ianiskos  20.  Klytios 
130 12.  Koronis  817i;  8442.  Lamedon 
20;13012.  Lykos4152.  Lysianassal75n. 
Marsyas  279*.  Oidipus  521 2;  2.  Ortho- 
polis  1187 7.  Pelopia  175 ls.  Pelops  509o. 
Phaistos  17512;  14459.  Phalkes  1757f-. 
Pheno  20;  130 1J.  Plemnaios  8323;  11877. 
Polybos  521 2;  2.  Proitiden  18 1 7.  Rhode? 
175i4.  Teichin  174;  266.  Theban.  Skr. 
516.  Thelxion  174.  Thyestes  175 13. 
Zeuxippos  20 4;  130 12.  —  2)  Epopeus' 20 
oder  Pelops'  175 10;  513»  S.,  Zeuxippe's 
Gem.  130 12,  Chthonophyle's  V.  513s. 

Sil  änion,  athen.  Erzgiesser:  Achilleus 
138326. 

Silenos,  Silenoi  (Seilenoi,  makedon.  *SauS- 
dai  732i)  a1388  ff.;  8542;  936;  1070s: 
1394s;  1396;  14142;  1421 4.  —  G.:  V. 
des  Apollon  Nofxiog  12512,  von  Melie  V. 
des  Dolion  3179;  4392  und  Pholos  317 10; 
4392;  4655;  1386o;  13984.  Liebesverhält- 
nisse: Nymphen  2325;  827  3;  828  4.  —  N: 
Sileni  Nysigenae  1409  s.  N.  einzelner  S.: 
Anties  483o.  Komos  1079:s.  —  &:  S. 
gefangen  2136;  V27812;  V7946;  798e; 
9104;  1011 6;  1389s  f.;  15322;  1537 ».  S. 
und  Dionysos  1385 2;  14345.  —  Z.:  Esel 
7982;  1388 1;  1398.  Pferd  1398.  —  Km.: 
1397  ff. 

Sillos,  Kerkope  488 0. 

Sillyon,  St.  in  Pamphylien:  Apollon  üv&tog 
(IIvt.)  1255i;  1256o.  Men  Mzi533i; 
Mz  15342.     Tyche  1087  0. 

Silpion,  Berg  bei  Antiocheia :  Orestes  7032. 

S  i  1  v  a  n  u  s  belästigt  Wöchnerinnen  859  0, 
als  Incubus  771 11.  -  L:  Pan  13944; 
13962. 

Sima,  syr.  Himmelsgöttin?  15842. 

Simerum,  s.  'Smikros'  276 10. 

S  im  Geis  1)  Fl.  in  Troas  353;  R9145.  Fluss- 
gott, Okeanos'  und  Tethys'  S.,  V.  der 
Astyoche  und  Hieromneme  305 10.  —  2)  Fl. 
bei  Buthrotos  353.  —  3)  Bach  in  Sicilien 
364. 

S  i  m  ö  e  i  s  i  0  s ,  Anthemion's  S.  739 1 . 

Simon,  der  Magier  1609;  1612;  1620;  1634s. 
Himmelfahrt  1652 5.  —  L:  Semo  1487  7. 

Simonides,   lyr.  Dichter  von  Keos  136 4. 

Simson  1)  ursprünglich  Sonnengott  von 
Gaza?  185.  —  2)  Mänoah's  S.  248  ff.; 
D413t;  8I83;  8823. 

Sin,  Mondg.  13645. 

Sinai:  Morgenstern  9582. 

Sinis,  Polypemon's  595  s  oder  Poseidon's 
1155o  S.  E591s;  5985,  Perigune's  V. 
598  {nicht  V.  der  Älkyone  5992  Ntr.; 
8178  Ntr.). 

*Sinöe  (Oinöe?),  Pan's  Amme  1390*. 

S  i  n  ö  e  i  s  («.  'Oinöeis')  Pan  2074 ;  1390 3  (Ntr.). 


I  Sinön  326i;  683;  6865;  689. 
Slnope  1)  amPontosa325f.;  3223;  4585: 
Apollon  288 17;  326;  12293;  4>ibjaiog 
288 12.  Asklepios?  326.  Pluton  410 3; 
1579 1.  Poseidon  cEkixwviog  744  0.  Serapis 
a32618;   a15783;4;  1577«.     Zeus   1579i. 

—  &t  Argonauten  324 3;  561*;  4;  572 7. 
Autolykos  93  7;  324»;  326 8;  °;  0933  g. 
Deileon937.  Deimachos  572 7.  Habrondas 
322.  Herakles  324  K  Hyperboreier  326  u. 
Iason3243.  Philesios  298  0.  Phrixos3243. 

—  2)  =  Sinuessa  in  Italien?  325  f.  — 
3)  Asopos'  66 18  und  Metope's  326 4  oder 
Ares'  und  Aigina's  326 6  T.  oder  Par- 
nasse's  326  e;  15;  458  5  T.  oder  Amazone 
66 18;  326 s,  von  Apollon  M.  des  Svros 
326 ». 

Sinöpion  bei  Memphis:  Serapis  15764. 

Sinöpites  Zeus  32618. 

Sinopos,    Odysseus'  Genosse  326 1;   645 8. 

Sintier  2283. 

S I  p  h  a  i  (Tiphai)  bei  Thespiai  954s :  Demeter? 
549  5.  —  Hagnios  (Hagnias),  Tiphys  549  4  f-. 

Siphnos  (Merope),  Insel  im  äg.  Meer:  Apol- 
lon "EvayQog  1247 3.  Artemis  'ExßarnQia 
1294io.     Zeus  ^Emßijpw  1118c. 

*Siphys  549;  s.  'Tiphys'. 

Siproites  1249i. 

Sipylene  Mijttjq  1526o. 

Slpylos,  1yd.  Berg  mit  Fl.  Acheloos  (Ache- 
les?)  2781f-;829o:  Kureten2715.  Meter 
&so5y  271 5;  12507;  JlXaatnvrj,  ZmvXrjvrj 
1526  0;  enl  Koddlvov  nexqcf  1550 3.  Nym- 
phen 829  0.  Semele  8  1438 1 .  Zeus  S  27 1 5 ; 
S1104i;  8  1438i;  S15265;  'Yexiog  1111 0. 

—  #.:Broteasl5503.  Niobe  277 14;  654; 
1200  5;  1250  t.  Pelops  654.  Semele  1438 1. 
Tantalos  277  ";  20;  654;  1022  s. 

Sirbin  (Xanthos),  Fl.  in  Lykien  327. 
SirbönischerSeein  Aeg. :  Typhon  81 1  • ]  ff-; 

1305. 
Slris  1)  Fl.  in  Lukanien:   Herakles  363 12. 

—  2)  St.  in  Lukanien:  Athena  981 1 ; 
tkide  365 12;  nohtg?  269  (Palladion  269 8) ; 
37513  _  S.:Gründungss.  3768;  ll.  Kal- 
chas?  363 12;  369 10;  376 9.  Menelaos 
363 18.    Schiffsbrand  364 l. 

Slsyphos  135a;  E9278;  E1021i,  Aiolos' 
S.  80;  96;  127;  134.  Gattinnen  oder  von 
S.  verführt:  Antikleia  626 1.  Merope 
153;  419s.  Tyro  1126.  Kinder:  Athamas, 
StB.  'Aqyvvviov  115g.  Glaukos  124;  134; 
153;  10392.  Halmos  1376i.  Metabos 
(Metapontos),  StB.  Mexanövxiov  448 15. 
Odysseus  (von  Antikleia)  6262.  Olmeios 
132s.  Ornytion  (Ornytos)  127.  Porphy- 
rien 435.    Thersandros  80;   517  2;  646  s. 

—  S.:  Stiftung  der  Isthmien  1356.  — 
Geras  1065 1.  Medeia  134 8;  558 3;  559 1. 
Thanatos  998s;  1070»;  1382 1.  -  Grab 
135 6.  Strafe  im  Hades  1021 1  f.  (Ntr.); 
14742. 

Sisyrba,  ephes.  Amazone  283n. 
Sit  s.  'Sit-Napistim'. 
Sitalkas  Apollon  1229i. 
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Sit 8a  1)  Stadtteil  von  Kos:  Demeter  375 1 ; 
7468.  —  2)  Demeter  746s. 

Sithnldes  Nymphai  826*;  829o. 

Sit  hon  1)  makedon.  oder  thrak.  K.,  Posei- 
don's  und  Ossa's  S.  208 17;  211,  von  Men- 
dels V.  der  Pallene  211 10;  658 \  V.  der 
Phyllis6927,  Rhoiteia  303a;  1410».  Sein 
Tod  1080  3.  —  2)  aus  Mann  in  Frau  ver- 
wandelt 1249i. 

S 1 1  h  ö  n  e  s  (8ithönes,  Ov.  F  3  7 1 »),  thrak.  Volk 
am  schw.  Meer:  Orpheus  221 10. 

S  i  t  h  0  n  i  a ,  Landz.  der  Chalkidike :  Rhoiteia 
303*.  Gigant  Rhoitos?  438 1.  Tithonos 
E302. 

Sithonos  (Tithonos)  954s. 

Slt-Napistim  (assyr.)  445. 

Slto  Demeter  374m;  1070«;  1178e. 

Sltöphöros  Athens  76". 

Skaia,  Danaos'  T.,  von  Archandros  M.  des 
Metanastes,  Paus.  VII  1«.     Vgl.  1366,. 

Skaier  in  Thrake  302. 

Skaiisches  Thor:  Hektor  675 *. 

S  kilm  andre ia:  Götterm.?  M*  1530a. 

Skümandrios  1)  Anführer  der  Phryger 
1528a,  Strophios'  S.  739a.  —  2)  (Astyanax) 
Hektor'«  und  Andromache's  S.  692? ;  884 0. 

Skämandrodike,  von  Poseidon  M.  des 
Kyknos  636  s. 

Skämandros  1)  (Inachos)  Fl.  in  ßoiotien 
304";  825t.  —  2)  Bach  in  Sicilien  864. 

—  3)  (Xanthos)  Fl.  in  Troas  304;  676 1; 
884o.  —  Flussgott  1147s.  Kampf  gegen: 
Achilleus678;  997».  Hephaistos  1317 r.  — 
Kinder:  Glaukia,  Plut.  qu.  Gr.  41.  Kalir- 
rhöe,  Strymo  302.  Teukros  301 6.  — 
4)  Teukros'  S.,   Kreter  in  Troas  301«. 

SkambOnldai,  att.  Demos  52 4  f. 
Skapaneus  Herakles  529». 
S  k  a  r  p  h  e  (Eteonos)  im  Kithairongebiet  84 1. 
Skarpheia  in  Lokris  84a:  Demeter  93 ". 
Skedäsos  aus  Leuktra,  V.  der  Miletia  und 

Hippo  271 7. 
S  k  e  i  r  0 n  599e.     S.  'Skiron'. 
Skellis  (Sikelos),  Thraker  244. 
S  k  e  1  m  i  s  (Kelmis),  idaiischer  Daktyle  K  884  a. 
SkSphros,  Tegeates'  und  Maira's  S.  734 1; 

777  0;  947  0. 
Sk  C ps i s  in  Troas312  *:  Götterm.?  Mi  1530a. 

—  Aineias  Sil6. 
Skiön  bei  Eretria  66*. 

Skiöne  in  der  Chalkidike  1409:  Herakles 
220.    Schiffsbrand  219 &. 

S  k  i  r  a  d  e  s  (Skiras,  skironische  Felsen)  1)  in 
Megaris  187;  228".  —  K:  Athena  AX- 
9vta  844 6.  Ino-Leukothea  135;  627  «; 
844 \  -  B.-.mit.  -  R:  Pandion,  Skiron 
584«;  595.  —  2)  bei  Byzantion  223 ". 

Skiras  1)  s.  'Skirades'.  —  2)  Athena  388; 
40;  187»;  627«;  8171. 

Skiris  Artemis  1282a. 

S  k  i  r  ö  n  im  Kerameikos  K  747 :  Athens,  Zeus ? 
88  \ 

Skiron  (nicht  Skeiron  K599«)  1)  Poseidon's 
599;  1155o  oder  Pelops'  599»  8.,  V.  der 
Alkvone  599a  Mr.;  817«  Str.;  vgl.  843», 
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durch  Theseus  135*;  584»;  591»;  5£ 
598»;  599»;  627»;  628;  817«  oder  Dai- 
dalos  599«  (rgl.  1155o)  bezwungen.  — 
nprümtd.  =  1)  Pylas'  EL,  Paus.  I  -i\)u, 
Chariklo's  Gem.  137  *t-,  V.  der  Ende»] 
138;  826*.  —  3)  (ur.y>riingl.  «=  1)  Kane- 
thos'   und   Henioche's  S.  584». 

Skironische  Felsen    1)  bei   Megara  und 
2)  bei  Byzanz,  *.  'Skirades'  223 •«. 

Skirönites  (Skyronites),  Ross,  von  Posei- 
don gezeugt  39*. 

Skiros  1)  Weissager  38 *.  —  2)  Salaminier 
6524. 

Skirtoi,  Dionysos'  Gen.  841»;  898a. 

Skirtos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
841»;  1892  a. 

Sköleitas   1)  Berg   bei   Megalopolis   745. 

—  2)  Pan  745;  898a;  1S850. 
Sk  Ollis,  Berg  in  Elis  341. 

Skoloß  1)  in  Boiotien  210.  —  K:  Demeter 

84»;    11824.     Persephone  11824.    -      >'.: 

Pentheus  738i.  —  2)  bei  Olynth  210. 
S  k  ö  p  a  s ,  Architekt  und  Bildhauer 

Achilleus  2224.  Aphrodite  im  Smmuitikykm 

84;  2287 ;  1371 1 ;  lläydrjfioc  150» ; 

1363»;     1371 1;     nackte  (?)     A.     1 

Asklepios    in    Oortys    1457  a,    in 
'     1458i.    Dionysos  1439*.    Hermes  1848*1 

Hestia  1407a.    Niobiden?  84ia.    Ortygia 

284«.    Pothos?  2287. 
Skordisker:  Enyo  «210. 
S  k  D  t  i  a  Aphrodite  1358a. 
Skötina(s)   (Skotitas)    1)   in    Lakonien 

744 ";  1094a».         2)  Zeus  744". 
Skötos,  von  Ge  V.  der  Erinyen  767t. 
Skötussain Thessalien :  Amazonen 587 ; 606. 
Skyläkeion  (Sky[l]letion),  brutt.  Vi.rgeb.: 

Athena  876  ".  —  Menestheus  376  ".  Odys- 

seus  361. 
Skyläkeus,    Lykier  330io;   804a  (Ntr.)\ 

1247a.  #  Tod  8880.     Heroon  330io. 
Skylakltia    1)  Artemis    121:     1289 

2)  Hekate  121;  845»;  1288; 
S  k  y  1 6 1  i  0  n  (Skylletion) :  A 1 1. 

1208  ia. 
Skyletria  Athena  1208». 
Skylla  B710a:  /)  Insel  im  Äg.   I 

—  2)  Pallas'  und  Styx*  1084«  od«  Pkor- 

l'liorbas')  und  Hekate's  406": 
oder  Krataiis'  710a;  1413o  oder   ! 
und    Lamia's    770i    oder   Tyj>ii<>n's    nj 
Bchidna'e,   Byg.  /'.  prtuf.   31 10  Hi ..  1*2 
Glaukos'  Gel.  122i;  708a;  710a;    1418 
Poseidon's  Gem.  122i;  710a;  14  Ifl 
der   Lamia  770i,   Amme   ode-i    8tt.    M 
Dionysos V    1412«.    —    Vtntmmitk 
Aniphitrite  710a.     Kirke  708»;  710».  — 
Sk.  am  Hadeseing.  408;  411»;  hundekopflg 
406";  12890;  fischschwänzig  408»;  409 1 ; 
nicht   Polvp  409a;    mit   Dreizack   1160<. 

—  S.:  Odysseus  7094;  710».    To«i 

—  3)  Danalide  1412«.  —  4)  Nisos'  T. 
»121  f.;  187.;249»;  V479o;599«;  1412«; 
1418«. 

Sky(l)lCtion  (Skyläkeion):  Ath< 
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Skyllion,  Berg  auf  Kreta  122 l. 
Skyllios  Zeus  8982. 
Skyllis,  kret.  Bildhauer  122. 
Skyllites  Dionysos  e  14126. 
Skyllos  (Skyllis),  Hydne's  V.  14126. 
S  k  y  p  h  i  o  s ,    Ross ,    von   Poseidon    gezeugt 

399;  1157o;  II6O2. 
Skyras,  lakon.  Fl.  157i2. 
S  k  y  r  i  0  s ,  Aigeus'  V.  S  585  *. 
Skyronites?  (Skir.?),  Ross,  von  Poseidon 

gezeugt  39 9. 
S k  y  r  0  s  1)  Insel  und  St.  —  K.:  Ares  o  13802. 

Dionysos  F9562;  0  1881«.   Themis?  584. 

—  S.:  Achilleus  586;  616;  617 1;  669  »; 
904s;  923&.  Amazonen?  616.  Ariadne 
585l;Ol3816.Deidameia616;6691;13802. 
Enyeus  585 »j  616;  1381 6.  Iphigeneia 
586;  616.  Iphis  617  K  Lykomedes  585; 
608 7;  616;  669  »;  1380  2.  Neoptolemos 
685i.  Theseus  5839;  584  f.;  6087;  616; 
904s.  —  2)  St.  bei  Aulis  584 7.  —  3)  bei 
Troia  oder  auf  Lesbos  633  s. 

Skythen:    Dionysos  732 1.    —    S.:    Abaris 

390 9.    Achilleus  644  5.    Anacharsis  390 9. 

Anausis,  Gesandros  573 1 .  Thamyris  217 1 l. 

Toxaris  390 9.     Werwolfs.  806 1 0. 
Skythes,    Herakles'    und   Echidna's    494 4 

oder  Zeus'  4944  S. 
*Skythios  (Skyphios),  Ross,  von  Poseidon 

progenitus  II6Ö2. 
S m  i  k r  0  s ,  Demoklos'  S.,  Branchos'  V.  276io. 
Sminthaios  12292;  s.  'Sminthios'. 
Smintheus  1)  Apollon  a  12292 ;  269;297i; 

301 2 »•;  803s;  828 2;  1246;  12962;  1451 6; 

vgl.  'Sminthios'.    —    2)    Dionysos    2692; 

1246  4. 
Sminthiakon  1224. 
Sminthion   1)  m  Chryse   in   Troas  631 7; 

642.  —  2)  auf  Rhodos  269. 
Sminthios      (Zminthios     232  2)      Apollon 

a12292;  615i;  Kmi2643;s. 
Smyrna   1)  (Samorna  1287s)   St.  am  her- 

maiischen  Mb.  a291  f.;  239;  27613;  587. 

—  F.:  'Av&eatrjQia  281 12;  vgl.  1420s. 
TavQoxa&dxfjta  3269.  —  K.:  Aphrodite 
NixrjcpiQog  1353o;  Oigavi«  1363a;  2tga- 
tovixls  1353o:  15062.  Apollon  1241 5. 
Arete  1078s.  Artemis  273;  2926; 
13236;  15852;  'Etpeoia  283;  291 13;  Tlav- 
tft)»/iaMzl282i;  TavqonöXog  291  u;  943s. 
Asklepios  190 1;  Haiüv  1455  2.  Athena 
'AqbIm  281 19.  Bubrostis  901 1.  Demeter 
@eafio(p6qog  274 u;  Msycikt]  II664;  'Slgict 
Mz  1179s.  Dionysos  291 15  (Mr.); 17;  BQV~ 
oevg  1415  2.  Eueteria  1066e.  Helios 
'JnoUojf  Kiaavkod(f?]p6i  1241 5.  Herakles 
'JnoTQonaio?  454  *.  Hermes  EväyysXos 
Mt  13236.  Kybele  271s;  Mz  1541s;  1550 4; 
{irjtriQ  Zinvkqpt]  1526o.  Musen  292 6; 
1076  0.  Nemeseis  292  n;  929  0;  °  935  5; 
1088  2.  Sarapis  <>929o.  Theos  2vgia 
1585  2.  Tyche  292 n;  äyadj  ovvo&ov 
ZfivQvcteitwv  1088 1.  Zeus  'AxQalog  11032, 
Zur™  282 l.  —  R.:  783 ».  -  S.:  Achil- 
leus 71».  Amazonen  273 12;  297  l6.  Ho- 
Haudbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


mer,  Maion,  Meon  292 9.  Orpheus  292  c 
Ntr.  Tantalos27710;  654*.   Theseus  281. 

—  2)  =  Ephesos  oder  Stadtteil  in  Eph. 
283n;  291 u.  —  3)  smyrnaiische  oder 
ephesische  283  u  Amazone,  Theseus'  Gem. 
587.  —  4)  Theias'  T.  292 2;  334 10;  $. 
'Myrrha'. 

Söbädes  s=  Bakebai  732i;  841s. 

Sogdiana:  Branchiden  289. 

Sögenes   1)   Eileithyia?    und    2)   Aiginete 

741 3. 
Söidas  aus  Naupaktos,  Bildhauer:  Artemis 

348 10. 
Sökos  1)  Hermes?  228u;   8984;   E1535o. 

—  2)  von  Kombe  228  u;  13344  V.  der 
Korybanten  58  6;  8984.  —  3)  Troer,  Hip- 
pasos' S.  307  g;  verwundet  Odysseus  676. 

Solmissos,   Berg  bei  Ephesos:    Artemis, 

Hera,  Kureten  S8205;  898  8. 
Sölöeis   1)   St.   in   Sicilien,   s.   'Solus'.    — 

2)  bithyn.  PI.  und  3)  Theseus'  Gen.  gegen 

die  Amazonen  6052. 
Söloi   1)  in  Kilikien  329";   331 la.  —   S.: 

Amphilochos  331 3.   Dioskuren  1171©.  — 

2)  auf  Kypros.  K.:  Aphrodite  339.  Athena 

338 15.    —    S.:    Akamas    338 16.     Gorgo 

Mz33815.    Phaleros  338 16. 
Sölon  43b;  1354;  1378;  33814;  3909. 
Sölus  (Soloeis)  im  Norden  Siciliens:  Posei- 

dan  1152o. 
Sölymer  332;   639«.    —    8.:   Bellerophon 

330 13.    Memnon  643 8. 
Sölymeus  Zeus  262i6;  3325  {Ntr.). 
Sölymos    1)    Berg    in    Lykien    332c.    - 

2)  Zeus'  oder  Ares'  S.,  Milye's  Gem.  332c. 
Soma  (ind.)  787 e;  819s;  831c. 
Söödine  Artemis  1272 4. 
Söönautes   (Acheron),   Fl.  bei   Herakleia 

Pont.  745. 
Söpatros  28io. 
S  ö  p  h  a  x ,  Mauretanier,  Herakles'  und  Tinge's 

S.  482 8. 
Sophia  1)  Personif.  10788.  —  2)  Isis  15652. 
Sophokles  bewirtet  Asklepios  730 1 ;  1443  0. 

Heroisiert  als  Dexion  740s.  —   Religiös. 

Glaube  1042. 
Söphrönister,  Stein  775*. 
Söphrösyne,  Aidos'  T.  1078»;  9. 
Söräni  Hirpi  893 0. 
Söränus  12342;  »  1388b. 
Sösandra    1)    Insel   bei   Kreta    746«.    — 

2)  Aphrodite  1357  0;  1364 0;  Km  13694.  — 

3)  Artemis  746*. 
Sösinßös  Poseidon  1 1 45 4 ;  11584. 
Sösipölis  1)  männl.  Dämon  142»;  808 15; 

909b;  912! ;  9828;  1087o;  IO880;  109428; 

1108s.  —  2)  Zeus  IO880;  1094B8;  1108s; 

1526e.  —  3)  weibl.  Dämon  1088  0. 
Söso,    von    Hermes    M.    des   Pan    1389i; 

1395  b. 
Sösthenes  (Laosthenes),  geflügelter  Dämon 

320  b;  1654»*. 
Sösträtos,  Herakles'  Gel.  913 u. 
Söteira  1)  Artemisa  12689;  70io;  125 ,s;  >•; 

1398-    171 *;    207°;    2638;    782;    1098i; 
118 
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1256o;    12689;    1282i;    1289«;    1291 0; 

1303».    —    2)  Athena   29«;    200«;    730; 

1142 S;  1205i;  1217s;  1223o.  —    3)  He- 

kate    2638;    1289».    —    4)    Isis    1562»; 

1563o;    1575».   —    5)  Pereephone   316 8; 

1175»;  1183o;  1291 0.  —  6)  Themis92l4. 
Sötßr   1)  Antiochos  1506 2.    —   2)  Apollon 

1238»;    1506».    —    3)  Asklepios   »1455; 

264";  295io;  375»;  932«;  1445»;  1448i; 

14492;    14516.    —    4)    Dionysos    215i; 

1432».    -    5)  Herakles   220»;   454«.    — 

6)   Men   1535 0.   —    7)  Osiris    1576».   — 

8)    Poseidon    (9eog   Zwtijq   'Eöqmos  'Aa- 

tpaXijs)  1157t;  1158b.  —  9)  Ptolemaios  I. 

15062;    1507i;    1508o.    —    10)    Serapis 

1562»;  1576»  f.  —  11)  Zeus  M108»;  294; 

1936;    207 18;   282»;   285m;    593»;    730; 

9194;     IO880;    1120»;     1121»;     1158»; 

1217»;     1256o;    1506*;    1507i;     1548«; 

1576».    -     12)    von    Praxidike    V.    der 

Praxidikai  Arete  und  Homonoia  und  des 

Ktesios  1078  s. 
Sötßra  1)  Aphrodite  1357 0.    —   2)  Athena 

29«;  vgl.  'Soteira'. 
Sötßres  1)  Gottheiten  von  Ikonion  1528i. 

—  2)  Dioskuren  1656;  1449». 
Sötfiria,  Personif.  141 4. 
Söthis,  Stern  947;  1426;  1572». 
Sözön  333  f.;  1533o.  —  /.:  Apollon  1236c. 
Spalaxos,  Kuret  15224. 
Spaloxos  Zeus  15224. 
Spanien  374;  6484. 
Sparta    M61-164;    147;    Mtl56i«;     158; 

Mtl65i»;  178  6;  255  ff;  264;  332» ';  347; 
#■'373;  385».    —    F.:    rvpyonaidi«   1260t. 

Kagveia  1 62 •  ff- ;  1493».    ueydXa  (ptyiaxa) 

Oifdwtm  1101».     Ti9rjyidia  1271 0;  1286  0. 
kYaxivüia  165".  —  K.\  Aidos  1079o.    Al- 

kldai4534.  Amnion  15584;  15594.  Ainphi- 

trite  1144i.     Aphrodite  bewaffnet  881 0; 

13524;  'Ageia  1353 0;  A/opqpw'982»;  1357o; 

1362»;  iDAv^untalSeSi.  Apollon 'AxQ(e)iiaS 

745»;  1226o;  Botxiita  1232";  JeXtpidiof 

1227 u  jQOfMttievi  162»;  1232  n;  KaQvuos 

»161f.;    246";    1117»;    1282";    1243«; 

MaXearas  1442io;  Jlv9aevs  1260t  ;  1282 1  ; 

Tfrp«'jfct(>    xai    tez(>(ca)tos    1260 1.      Ares 

[vgl.  11.  'Engalios'J  982»;  1881 4;  *EyaQ<J- 

tpÖQos  48I4;    9rjQ{e)üas  406i.     Artemis 

704o;    766»;    1268»;    1282i;    'AyQote'ga 

1283i;  12924;  Aiy(e)iyaia  126";  11474; 

1161»;  1275 1»;  'Awtis  164»;   12854  frgl. 

u.    'jÜfivmUt];    BmQ»ea    161";     1245o; 

1284»  oder  Butgaea  1284»;  1285o  [v,,l.  u. 

'Ai/Avaia',   'ÜpPta'y;    Ja(pvaia  965»;  Ko- 

gv9aXia    1271o;    Aipvnlu    161  8;     1280; 

1284»;  1285o;  4;   Aipyätis  139"; 

Mop«  858»;  1300»;  '0g9eif]  1284«;  *0Q9ia 

140;  161 '0;  164»;  911»;  1280»;   1285«; 

hn.'uoaia  161  ";  llodäyga,  XcXvus  1278»;  ». 

Asklepios  KoxvXevs  482».     Athena 268»°; 

583  t;     1155,;      1219     (Palladion    257; 

624 1 ; » ;  629) ;  Ayogala  1 142 , ;  'AXia  1205 2 ; 

Uju/Joi>At«1117»;1217»;'^^«7io<»'ofll42»; 

'Jwiy<T'<  128°»;  "*ir**n  i092;  1215»; 


keXev&eia    1216»;    Zsyia    92W;    1217». 
'OniiXeta,  'ücpiKtXfxhis  157  l7;  629»;  9524 
1199o;    1207»;    IloXiüXos    157";    629« 
1218o;  noXio{>Xog  1218«;  *£vXXayiu  1208 1« 
1217»;  XaXxioixos  157it;  1144i  ;  1213io  ' 
1218o;     1316«.       Auxesia    193i;     543» 
Charites  1073o.  Damoial93i;  543».   De- 
meter P1140»?;  *EXevoia  1496»;     I 
1166t;    1167».     Dioskuren  162»;   246" 
P7401;    1073 o;    1117».     Enyalios   982»; 
1981*  [vgl.  o.1  Ares'].    Ge  1442io.     lU-n 
Aiyotfäyoi    1122»;    'AXiZavdQOst    llfttl 
'Agysiu  1894;  1132i;  'Ynep/e«^'«   11881 
Herakles  482» ;  1340i  [s.  u.  8J.    Herme« 
1340i;  'AyoQaiog  1340»;  13434.    Hypod 
1070».  Korai  1088».  Lecho  860»;  1*721 
Leto  1282 1 .    Leukippiden  062»;  [k  u.  8 './. 
Moirai881o.   Musen   1076o.  Oion. 
Persephone    Swzeipa    1175».      Pol 
268«°;  583t;  11488;   'AatftiX(e)ioi  1142»; 
1 157  s ;  re viMios  1 159 1 ;  JuifAaiLtrjs  1232  "; 
'In n oxovgiof    1161»;    'lnnoo&ivT]s    1142»; 
1155i.     Serapis  1579«.    Thanatos  10701 
Tyche    1087o.      Zeus    157;    'Ayaiu  u>  u„ 
629«;    'AyjjrwQ    792»;    1117»;    AyoQcttoi 
U18i;   'ApßovXiog  1112»;  1117»;   1217  j. 
'EXev.tegtos'}  1118t  ;'Enidtätat 206»  ;  I 
629»;  1115!;  EraVe/ioc  834»;    W—fritd 
1118a;  Aaxedctiuwy  161*»*;  SeVtoc  921«; 
1217»;  'OXvftmos  1104i;  1363 n  Ol 
1101»;  *IvXX«yio<;  1208i»;    1217a: 
tUms    543»;     Tgontuos    1117.;      I  /•  i m 
PHOS».  —    P.:   Dionysiaden  736».    tatia 
xij(  n6Xecjs   1402«;    1403.     nriXot  1140». 
S —    S.:   Abaris    390.     Agamemnon    610; 
629 8.     Aigeiden   246;    583».     Alexandra 
629";  vgl.  1126 1.     Alkmene  479»      üd 
pekos    161";    766».      Amphiaraos    72». 
Aphareus  153».    Argonauten  556.   Astra- 
bakos  161  "'•;  766»;  933«.   Helena  163>; 
629'.    Herakl.  V./  480  ff.;   1122... 

Ililueira  163B.  Ikarios  348i.  Iphigeneia 
629.  Kadmos  246";  268»°.  lUrnoi 
162..  Klytaimestra  629.  Un  LOStj 
Leukippos  /«.  o.  K.J  147»;  169»;  1434». 
Menelaos  629;  711.  Narkissos?  1026». 
Odysseus  624i.  Orestes  161";  B29n 
704o;  881o.  Peisistratos  652».  PhoiM 
163.  Praxandros  338".  Pylaimenes  642». 
Telemachos  652»;  711.  Theban.  Skr.  516. 
Troische  S.  629  f.    Tyndareos 

Spartaios,   Zeus'    und  Himalia's  S.  1 107 1 ; 
1110«. 

Sparten  v  69;  85;  208»;  540;  583t;  e  898*; 
901»;    1382«.     N.  der  einzeln,»,    - 
(seh.  Ap.  Kh.  3ut»;  ns«):   Chi  Ihm 
Echion  88.  Hyperenor.  Pelor(os).  Udaios. 

Sparton,  Phoroneus'  S.,  Mykeneus'  V.  159*. 

SpClaTtai  Apollon,  Herakles,  Hermes  1 

Spercheios,    Fl.   in    Malis:    Athena 
tooVow)?  774».    —    &:    Achilleus 
682»;  R914».  Paris  621»;  682».  Peloreua 
745u.    Philoktetes227;  615»V    Polydori 
745  M.  —  Flussgott,  Narkissos*  (?)  1026» 
und    von    Polydora  Dryope'  V.  98 7. 
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■•jSpeimeios  Apollon  12282. 
,:.)! Sphairia,   Insel  bei  Troizen:  Athena  Una- 
rovQirc  1939;   1218s.    Poseidon  591 4   — 
&:  Aithra  191  4;  591  4.     Sphairos  1739. 
Sphairos,  Pelops'  Wagenl.  173 9. 
:'.]Sphelo8,  Athener,  Iasos'  V.  651*. 
•iSphendäle  (Sphendone?),  att.  Demos:   Di- 
onysos 46;  833.    Kyklops  Geraistos  464 ; 
1151  6.     Hyakinthides  464;  833. 
IfSphe'ttos  1)  att.  Demos:  Pallas  604.    The- 
seus  604.  —  2)  Troizen's  S.  19 ". 
*Sphingios,  Athamas'  S.  7915;  510. 
,'1  Sphinx  1)  (Sphix,  Phix)  theban.  Ungeheuer 
a 522  ff.;  344;  519;  5230;5;  7687;  7993. 
—  D.:    chthon.  Wesen   344;   4115;    769. 
Sider.?    955  o.       Als     Apotropaion     auf 
Waffen    902 5;    Helm    Km  1221 2;    Schild 
527  4.  —  G.:  Orthos'  und  Echidna's  522  io 
oder  Laios'   504 o;    522 io  T.    —    In   der 
Mehrz.  391 1.  —  2)  Makareus'  Gem.  296 9 
(Ntr.);  955 o. 
Sphödris,  Kyzikener  561  e. 
Sphragidion,   Höhle   im  Kithairon:   Nym- 

phai  ZcpQctynlfeg  827s;  8283;  8292. 
Sphragitides  Nymphai  827s;  13846. 
Sphyrömächos,  Asklepiade  453. 
Spina,  St.  im  Lingonerl.:  Diomedes  362 ri. 
Spintharos,  Baumeister  108. 
Splanchnötömos  Zeus  335is. 
Spödios  Apollon  4923. 
Sponde,  Höre  1064o. 
Stag(e)iros  222 7:  Musen  1076o. 
Stäphylltes  Dionysos  1414i. 
Stäphylos,   Dionysos'   (Theseus')  und  Ari- 
adne's   S.    1414 1 ,    von    Chrysothemis   V. 
der  Molpadia  (Hemithea  1097 1),   Parthe- 

»nos,  Rhoio  971s,  von  Methe  V.  des  Botrys 
1070s.     Argonaut  551  o. 

Stäsis,  Personif.  1083,  von  Chronos  M.  des 
Perikles  1081 5. 

Steiria,  St.  in  Attika  96. 

St(e)iris,  St.  in  Phokis:  Demeter  93 12; 
Zt(s)iqTti$  II865. —  Orneus2037.  Peteos 
96. 

Steirltis  Demeter  II865. 

Stektörionin  Phrygien:  Apollon  Mz  12574. 

Stemmatias  Apollon  12432. 

Stentor  997s;  1002i;  11222. 

Stentöris  1)  See  in  Thrake  und  2)  Hera? 
11222. 

Stephanephöros  Apollon  2629  Ntr. 

Stepteriön  s.  'Septerion'  107 0. 

Steröpe  1)  Athena?  1196s.  —  2)  (Asterope 
366u;  413;;  825s;  952e)  Pleiade,  Atlas' 
und  Pleione's  T.  68;  471 4,  von  Ares  M.  des 
Euenos839i;  13799;  1380  und  Oinomaos 
1204i;  1379s;  1380,  von  Oinomaos  M.  der 
Hippodameia  150 17;  4195;  657;  1379a, 
Tantalos'  Gem.  656  3.  —  3)  Helios'  T., 
Eurypylos'  Gem.  257 0;  413t.  —  4)  Amy- 
thaon's  346 n  oder  Porthaon's  T.  346 11, 
von  Acheloos  345  M.  der  Sirenen  3444; 
346  ».  -  5)  Kepheus'T.  1195:;  1204 1.  — 
6)  Pleuron's  und  Xanthippe's  T.  150 17; 
1379g.  —  7)  Ross  des  Helios  381  is;  4137. 


Stgrbpes,  Kyklops  4137;  1195i. 
Stßsichöre,  Muse  1077!;  1078o. 
Steunene  Götterm.  1526 0. 
Steunos,  phryg.  Grotte  1525. 
Sthe(i)no,  Gorgo  186;  1155 1;  1201 1. 
Sthen6boia  (Anteia),  Amphianax'  T.,  Proi- 

tos'  Gem.  1242;  3;  330is. 
Sthen(e)ia  Athena  1157s;  1201i;  12174. 
Sthenel(ä)os,  Aitoler,  Melas'  S.  347  \ 
Sthenele,  Danaide  176s. 
Sthenelos  E 1155, :    1)    Aigyptiade    176s. 

—  2)  Perseus'  und  Andromeda's  S.  176s; 
220 4;  5143,  Gem.  der  Artibia  557 1  oder 
Nikippe  514.  Kinder:  Astymedusa  513  f. 
Eurystheus  512;  557 1;  1155i.  Iphis 
514.  —    3)  Androgeos'  S.  1762;  2202ff-. 

—  4)  (vgl  'Laosthenes')  Aktor's  S.  320  5 
(Ntr.);  321 5;  Zug  mit  Herakles  gegen 
Amazonen  572«.  —  5)  Diomedes'  Wagenl., 
Kapaneus'  und  Euadne's  S.  176s;  346 9; 
511 1;  529 8;  627 2;  Epigone  538,  vgl.bWi. 
Grab  6275.  —  6)  Kyknos'  V.  487 1.  — 
7)  Kometes'  V.  176  s. 

Sthenias  (Stheneia)   Athena  1934;   11423; 

11573. 
Sthenios   1)   Poseidon?   1155i;    1157s.  — 

2)  Zeus  192 8;  591 5;  6274;  1155i;  1157s; 
1217 4.  —  3)  Poseidon's  Ross  1155i; 
II6O1  Ntr. 

Stheno  (Stheino),  Gorgo  186;  1155i. 
Sthenon,  Poseidon's  Ross  II6O1  Ntr. 
Sthenusa,  Gorgo  186. 
Stichios  (Zxixios),  Athener  651 4. 
Stilb e   1)  Heosphoros'  T.  317 4.   —   2)  von 
Apollon   M.   des   Aineus    311s;    317.  — 

3)  Peneios'  und  Kreüsa's  T.,  von  Apollon 
M.  des  Kentauros  und  Lapithes  317. 

Stiris  s.  'Steiris'. 

Stirus,  asiat.  Albaner  573;  575». 

Stoich(ad)eus  Zeus  1115«  f. 

Stoicheia  Athena  1207g. 

Stoiker  1463  f.;  1471  ff. 

Stönychia,    T.    der    Amazonenk.,    Pleiade 

825  s. 
Strätägios  Apollon  12397. 
Strätegis  Elektryone  (Elektra)  229;  1083o. 
Strät6gos  Zeus  11172. 
Sträteia  Aphrodite  1353o. 
Strätia  (Sträteia)  Athena  13814. 
Strätios  I  (SxQuxiog)  1)  Zeus  262i8;  320  f. 

—  2)  Orchomenier,  Klymenos'  S.  645n. 

—  II  (ZtQatiog)  3)  Nestor's  S.,  y  413; 
439. 

Strätöläos,  Epigone,  Parthenopaios'  S.  538. 
Sträton,   argiv.  Bildhauer:    Asklepios   und 

Hygieia  1070o;  14584. 
Strätönlke   1)   Pleuron's   und   Xanthippe's 

T.  13799 ;  vgl.  1382.  —  2)  Gem.  des  An- 

tiochos  Soter  263;  1353  0. 
Strätönlkeia(Chrysaoris2638)inKarien.— 

F.:  K<o[xv'Qia 26S.  —  K:  Artemis M*  1297». 

Hekate  263;  1289 0;  "JyyeXog  1323s.  Hera 

1103»;  TeXeia  263 8.  Hestia  1405s.  Samo- 

thrak.  Götter  1497 1.  Zeus  "AyysXos  1823 e; 

navapaQog  263 4;  "HXiog  /ueyag  SttQams 
118* 


ist»; 
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1095s;  vgl.  1094«;    Y\picto<;  (tticlr 

tos  1103»  Ntr.)    xai   dyaüoi  (deiof)  äy- 

yeXos  1323e ;  Xgvaaogsvt  263*. 

Strätönlkis  Aphrodite  1353o;  1506s. 

Striglen  765i». 

>t.i(n)ges  771n;  889t. 

Strongyle,  Insel  des  Aiolos  398». 

Ströphäden  (Plankten),  Insel  bei  Aitolien: 
Harpyien  342;  398»;  556. ;   5714;   813». 

Ströphaia  Artemis  273»;  1268s;  1296i; 
1337  e. 

Ströphaios  (Stropheos  1337s)  Hermes 
701s;  981  o. 

Ströphios  1)  Phoker,  von  Anaxibie  V.  des 
Pylades  701«.  —  2)  Troer,  Skamandrios' 
V.  739». 

Stryme,  St.  in  Thrak.  222 ". 

Strymo,  Skamandros'  T.,  Priamos'  und  Ti- 
thonos'  M.  302  »f-. 

Strjmön,  Fl.  in  Thrak.  302 8.  Flussg., 
von  Enterpe  V.  des  Rhesos  1075»,  der 
Tereine  1362  o.  —  S.:  Kampf  mit  Hera- 
kles 468»  Mr. 

Stymphaia  1)  in  Euboia,  2)  in  Epeiros350. 

Stymphalldes,  Vögel  201»;  3227;  324»; 
464  f.;  628»;  E842»;  1310». 

Stymphelos  (dor.  Stymphalos)  1)  Chalkis 
195.  —  2-4)  Qu.,  See  und  St.  in  Ar- 
kadien 202:  Artemis  196.  Hera  195"; 
464";  8  1133h;  J7ae»fVoc  1089o;  1134»; 
TeXeia  1089o;  1134»;  Xtjea  1089o.  Pan? 
1385 o.  —  S.:  Herakles  s.  'Stymphalides'. 
Temenos  464  7;  llSSu.  —  5)  Elatos'  und 
Laodike's  S.,  Apd.  3»os,  V.  der  Parthe- 
nope  842».  —  6)  Ares'  und  Dormothea's 
S.  842». 
Styra,   St.  auf  Euboia:   Zeus  96".   —   &: 

Dryoper  236. 
Styx  I  1)  Fl.  in  der  Unterw.  386;  394»  f.; 
815 1,  Teil  des  Okeanos  394 5,  mit  Ko- 
kytos  zusammenfliessend  402*;  408  o; 
553 1.  Götterschwur  571 4;  878  o;  993» 
(vgl.  St.  oQ&offixos  1084«).  —  S.:  Achil- 
leus  618i;  816».  Demeter  1140;  1187«. 
Erinyen  767».  Psyche  872.  —  Ferner 
heissen  St.  //  mehrere  wirkt.  Genanter 
1964;  815:  2)  in  Aegypt  1581».  - 
3)  in  Arabien  812  4.  —  4)  in  Arka- 
dien 196»;  280;  816»;  1140i;  1187«.  — 

5)  bei   Ephesos   1964;    280;    1282».    — 

6)  bei  Kyme  in  Ital.  1964.  —  7)  auf 
Rhodos?  1964.  —  8)  in  Thessalien?  1964; 
553 1.  —  ///  9)  St.  auf  Euboia  196«.  — 
IV  10)  Stromgöttin,  Okeanide  1181 1 ;  von 
Pallas  414»;  429  M.  der  Bia,  des  Kratos. 
der  Nike,  des  Zelos  196»;  1066»;  10844;«, 
von  Feiras  M.  der  Echidna  455»,  von  Zeus 
M.  der  Persephone  1182».  —  Ausserdem'. 
Askalaphos'  M.  81 1« ;  1189». 

Sulla  2874. 

Suniarfttos  Poseidon  1142». 

Sunion:   Athena,   Poseidon  697;  1142».  - 

AnioB  234«.     I'hrontis  697. 
Sura  in  Lykien  330»;  388»:  Apollon  Xwqioc 


1266o.        Artemis    'EXevüiQn     «(i/»;>c'rii*  I 
1266o;  1295». 
Surios  Apollon  1266o. 
Surrentum:  Athena,  Odysseus  362». 
Süryä  (ind.)  724. 
Sflrya  (ind.)  724;  728. 

Susa  in  Persien:    Anähita  1594 1.     Artemis  | 
/<p«i(<w»'(«?   44».     Memnon  314»;   644  «AI 
Sybäris  E1410«:  1)  Fl.  Lucaniens  374.  — & 
2)   St.  am   gln.  Fl.  363 10;   3684;   369.11 
370s;  371«;  4:  Hera  981 '.   Lusiades  827  J 
Pan  1390».    Zeus  Optigios  1116».  —  S.ä\ 
Isoh  368*.  Schiffsbrand  363»»;  370.  Tlel 
polemos  374.  —  3)  delph.  Ungeheuer  369 » ; 
770»;  vgl.  'Lamia'.  —  4)  Gen.  des  Aineiaa 
364 10. 
Sybrita    auf   Kreta:    Dionysos    Mz  1410»; 

Mx  1439 1.     Hermes  *x  1343 1 ;  Mr  U\Q„. 
Syedra  in  Kilikien:  Demeter  1186». 
Syössa  1)  in  Lykien,  2)  Greisin,   bewirte*» 

Leto  3384. 
Svkasios  Zeus  910». 
Syke(a)   1)  in  Kilikien  «790 

los'  und  Hamadryaa'  T.  1217«. 
Syk(e)ates  Dionysos  786»;  910». 
Syke(u)s,  Titan  790«. 
Sykltes  (Sykeates)  Dionysos  786 »;  910». 
Sylßa,   Korinthos'  T.,   von    Polypeinon    M. 

des  Sinis  598«. 
Syleion  in  Phrygien  496. 
Syleus,   Poseidon's  S.  (Kon.  17  >.   von  He- 
rakles  bezw.   100;  v  968«.  —   /..:   AuIk. 
Apd.  2 in.     Lydien  488»;  496  »°.     Make- 
donien 498»;  vgl.  488».    Pelion  100;  488».  : 
♦Syllania  Athena  1208»»;  1217». 
♦Syllanios  Zeus  1208»«;  1217». 
S^maithos,  Fl.  in  Sicilien:  Nymphen  830». 

—  S.:  Aineias  364  •«. 
Svme   1)  Insel   (=  Metapontis   oder   Aigle 
258 »)   »258 »'ff-;    120»;    1451»:   Apolloa 
Jtjhos,   Artemis,   Leto   1234 2.     Poseidon 
258»  '-.  —  &:  Nireus  637»;  1155«;  1451». 
Triopas  258";   vgl.  120».  —    2)  Ialysos' 
T.,  von  Glaukos  geraubt  2581',   von  Po- 
seidon M.  des  Chthonios  258";  1451». 
Symmächos,  thessal.  Heros?  1403t. 
Symplegädes  (Planktai,  Plegades,  Plo. 
Plotai,  Strophades,  Syndromades, 
mades;  vgl.  Ind.  //'Inseln')  396'»; '397» 
[Str.);  556»;  560;  571;  7. 
Synallaxis,  Nymphe  Ionis  830». 
Syndromades  (Symplegädes)  397». 
Synnada,  St.  in  Phrygien :  Dioskun-n  1171 
Götterm.  M«  1554».  Zeus  llürdr^og  1 1 1  - . 
1365 1.  —  &:  Akamas  315". 
Synodoip&ros  Hygieia  1070o. 
Synormädes  (Svmplegaden    397'. 
Syrakus.korinth.  Kolonie  inSicil.1  il4:371>°; 
650;  1034».  —    F.:  'jvmymytj    • 
368 ,e.  UaviiXttft  luv  Ufo/uo(jo(>itüt  11-  St. 
—  A'.:  Aphrodi;  :<74«.  Apol- 

lon (Apellon  375»;  1224»)  124»: 

V  59 ;   kaQretoc?  Mt  161 , « ;  Mt875  » » ; 
746 ,0.    Arethusa  8  866  * 
temis  3631»;  M»1297»;  'AyqoxtQa  1288i; 
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'A'Aymöa  371 8 ;  AvuTa  96Ö4 ;  1269 o ;  1432s ; 
Swtbiqcc  1268s;  Xtxaivt]  369 l;  1273  0! 
Asklepios  375 6.  Demeter  372;  374". 
9254;  1173s;  II862;  SII881;  MaH928| 
'EmnoXa'?  746s;  'Egpiövr]  370 4;  1319 0; 
QsafxocpÖQog  FII681;  11756;  11830; 
IftaXis  374 14;  3751;  1107i;  11786;  ätw 
11786.  Dionysos  Mogv/og  369  *.  Histia 
1104i.  Kyane  372.  Marcellus  15129. 
Nike  Mz  10846.  Persephone  372;  374 13; 
SII860;  'Eguiopr]  1319o;  G6opo<p6(>og 
1183o.  Serapis  1580: .  Tyche7468;  1087 0. 
Zeus  'EXev&egiog  285i4;  III87;  'EXXaviog 
1118s;  KmH203;  'OXv/tmog  1104!;  Zigct- 
irjyögl    11172.    —    P.:    ict/Lißiarai  1175 4. 

—  8.:  Archias  59.  Herakles  372 7.  Ore- 
stes 363 19.  Pandaros  II882.  Triptolemos 
1173s. 

Syrgastes  Zeus  1096i. 

Syrie  (Syria)   1)  Insel  712 3;  1237 5;  1271 8. 

—  2)  vorderasiat.  Landsch. :  Amazonen 
323 7.  Kephalos,  Tithonos  954  s.  —  3)  9s6g 
(dea  Syria)  a  1585  f.;  243 3;  1345;  vgl. 
'Atargatis'.  —  4)  von  Kypros  M.  der 
Aphrodite  13654. 

Syrinx,  Pan's  Gel.  13936. 

Syrne  in  Karien:  Podaleirios  264 10. 

Syros  1)  Insel  im  aigaiischen  Meer  231: 
Asklepios  1442u.  Demeter  1183o.  Hestia 
1405i.  Persephone  1183o.  Poseidon 'Aa- 
(pak(e)tog  258i6;    1158o.     Serapis   15753. 

—  2)  Apollon's  und  Sinope's  S.  326. 
Sys  1)  (Sythas  1)  286u.  —  2)  Fl.  am  thess. 

Olympos  12584. 
Sythas    1)    (Sys)    Fl.    bei    Sikyon    286  u; 

12584.  —  2)  (Sythytes?)  Apollon?  286u; 

12584. 
Syzygia  Hera  11346. 

Tabai  in  Karien:  Artemis  1266 0.  Dioskuren 
1171o.     Men  1266o. 

Tages  7987. 

Tainära  =  Hades  167n. 

Tainäros  (Tainaron)   1)  Vorgeb.  Lakoniens 
a16710ff-;  vgl  8047:  Apollon  1141;  JsX- 
(piviog  156 14;  167  14;  ?374;  1242  ».  Helios 
167;  257  0;  546  2;  1242  ».  Pohoidan  1152o. 
Poseidon  167 17;  256;  3742;  5462;   1141; 
1151 6;  11574;^ff7)facio?2474;11578.  — 
Hadeseing.  167  10;  400i ;  7987 ;  815 10;  vgl. 
8047.  —  Sa  Aithra  5462.  Ar(e)ion  167  16 
1141.  Euphemosl573;  162i;2566;  556 14 
Eurypylos  257 0.     Herakles   16712;   401 
470o.  Kerberos 408 5;  410.  Orpheus  16713 
215.  Peirithoos  401 6.  Tettix  156 15;  797 3 
9359.     Theseus   401 6.  —  2)  Zeus'  {nicht 
Geraistos')  S.  67 10  f.  (Ntr.);  156  f.;  1104 

—  3)  (=  2?)  Ikarios'  S.  256 8. 
Talaios  (Tallaios)  Zeus  249 12;  1094 23. 
Talantia  =  Histiaia  E  14029. 
Täl(a)os  1)  Helios  249 12;  543 9.  —  2)  Kres' 

S.;  Hephaistos' V.  1306;  1310 16.—  3)kret. 
Erzmann  250 2 ;  459 1;  543»;  799  4;  HO60 
von  Hephaistos  erschaffen  1309 10;  1310 15 
1446 4.    T.  fliegt  2502;  1309..   Tod  250 


253;  577  18.  -  4)  (Kalos)  Daidalos'  S. 
oder  Neffe  17 4;  2502.  —  5)  Oinopion's 
S.  270  »  —  6)  Argiver,  Bias'  175";  511; 
554  und  Pero's  S.,  Argonaut  551 0;  554, 
Lysianassa's  175  n;  513  oder  Lysimache's 
201 7;  517  Gem.  Kinder:  a529x;  ausser- 
dem gelegentl.  erwähnt:  Adrastos  513; 
517.  Mekisteus  511;  528.  *Mythidike 
529i.    Parthenopaia  201 7. 

Taletitas  Zeus  543o. 

Tal(l)aios  Zeus  109423;  vgl.  249i2. 

Talthybios,  Agamemnon's  Herold  614s; 
639 »j  670;  671 6;  691 2;  70U. 

Tämas(s)os,  St.  auf  Kypros:  Aphrodite  340. 
Apolion  'A'Aaaiüitag  199 12. 

Tamiras,  Kiliker  340e. 

Tammas  (Tammes)  =  Athamas  8O3;  543s. 

Tam(m)uz  (Thammuz),  assyr.  865;  869; 
R912;  9490;  1531.  -  G.:  Kuthar's  S. 
1355. ;  1359o.  —  f.:  Adonis  8660;  949 0; 
1355! ;  1418;  1567i.  Attis  1418;  1529  f. 
Dionysos  1418.  Iesus  16132.  Orion  1567i. 
Osiris  1418;  1567!. 

Tan  =  Zeus  HOOi. 

Tanagra  a71  ff.;  178;  91;  110;  -  K: 
Apollon  1248s.  Artemis  (Artamis  73z; 
12483;  1268s)  Avhdeia  73 7;  Eäsiövi« 
73  7;  12726.  Athena  Zwaxtjgia  73 9;  259 ,6. 
Atlas  68;  722;  197;  4152;  440;  8246.  De- 
meter 93;  440;  'Ax«ia  17s ;  71  8;  140;  261s; 
1177i;  rgma  71«;  942;  159?;  1186t ; 
Gso/uoyoQog  1177i.  Dionysos  734;  213; 
Km  1439 1  (Mainaden  583).  Hermes  51 14; 
71;  72is;  440;  824 e;' 825 1;  13361;  Kqio- 
cpdgog  76;  vgl  123;  Asvxög  72i;  1322 0; 
nQÖfiuxog  1207  7.  Hestia  1405  3.  Kybele 
88  »;  8284.  Leto  236 5;  1248».  Maia  S  68. 
Nymphen  8284.  Pan  Km  8284?  13846. 
Themis  584 4.   Zeus  Max<trevg  73«;  25916. 

—  L.:  Kephisosfl.?  56.  Pharai  152 3. 
Quelle  Phoinike60.    Polosberg  277;  656. 

—  S.i  Achüleus71n;  278  w.;  618.  Eu- 
nostos  738;  320.  Kadmos714;  1177i. 
Kephisos,  V.  des  Elieus  56.  Leukippos 
71 n;  159?.  Merope259.  Narkissos  745; 
10262.  Orion 735.  Poimandros  71 ";  738; 
1597.    Triton  73;  278 12;  583;  798s;  1200. 

Tanäis,  Fl.:  Argonauten  563;  564 1. 
Tantälis,  St.  am  Sipylos  654. 
TantälosE656i:  1)  Berg  auf  Lesbos  2992s. 

—  2)  Titan  277 20.  —  3)  Gigant?   434». 

—  4)  (Assaon  27712;  1250?)  Ahn  der 
Atriden  555  s;  656 0.  —  G.:  Hymenaios' 
4982;  1535o  oder  Zeus'  (oder  Tmolos') 
und  Plute's  (Plutis',  Plotis',  Plutos')  656  s 
S.;  vgl.  1107i.  Gem.:  Diene  277is;  656$. 
Eurythemiste,  Klytie,  Steropc  656  s.  — 
Kinder:  Aigeus  194 9.  Broteas  441 s; 
656  s;  1550 3.  Daskylos  312  9;  572 1.  Niobe 
272;  441;  509.    Pelops  277 is;  441;  509. 

—  /.:  Atlas  277 I8*'-;  383;  441;  656»  '•; 
657;  1107i.  Prometheus  656";  657.  — 
L.:  Argos623i.  Elis277ia.  Lesbos27717; 
29928;  681;  6562.  Lydien  654.  MiWV 
278 3f-.  Mysien  1528s.  Paphlagonien  6548. 
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Sipylos  277n;  J0;  654».  Smyrna  277 10; 
654*.  Theben  10221;  i.  —  S. :  Ganymedes 
655 1.  Ilos  654  f.  Pandareos  («.  das.).  — 
Schuld  6564.  Strafe  M021  ff.;  847  o; 
1018s.  Grab  277'1;*0;  434»;  654».  — 
5)Klytaimestra's  Gem.277is.  —  tf)(=  5?) 
Thyestes'   oder  Broteas'  S.  277 15. 

Tantälu  de'vfya,  di\f>a,  xijnoi  1022o. 

Tantälu  Xl/uyrj  am  Sipylos  277 »»;   654 *. 

Tantälu  rriXayra,  Plut.  am.  16;  Makar.  81; 
Apostol.  16  e ;  Zenob.  64. 

Täphios  1)  aitol.  Berg:  Nessos  477».  — 
2)  Poseidon's  und  Hippothoe's  S.  478». 

Täphos,  Insel  im  ion.  Meer:  Amphitryon 
357i4.     Mentes  997s.     Pterelas  477*. 

Täras  1)  (Tarentum)  spartan.  Kolonie  in 
Unteritalien.  F.:  911».  —  K.\  Achilleus 
363 1».  Apollon  AeXtpiviort  874»;  vgl. 
792»;  JfaAo'eK?  374;  Yäxip^og?  833i; 
1094;  12467.  Asklepios  1650».  Athene 
BaodU  1082  0.  Damia  370 5.  (Demeter) 
l/.,r&t6  48;  49;  361*.  Dionysos?  8I64. 
Dioskuren  374.  Eleutho  [«.  0.  'Demeter']. 
Hera  M>1136u.  Poseidon  874».  Zeus 
'FAevMgiog  285 14 ;  Kaxmßdtrjqf  49»;  361  *. 
—  R.:  Eselopfer  835  r.  —  S.:  Herakles 
372 8.  Phalanthos  1227»;  vgl.  792».  — 
2)  Poseidon's  und  einer  Nymphe  S.  374«; 
1145»,  Satyria's  Gem.  360 6.  —  3)  Hera- 
kles' S.  372  8. 

Tiiraxippos  1)  Stein  in  Olympia,  Grab  des 
Dameon,  Myrtilos  oder  Olenios,  2)  Geist 
des  Glaukos  8,  3)  Poseidon  5092;  1157o 
(Mr.);  1474». 

Tarchon,    Ahn  der  Tarquinier  204«;  787?. 

Tarentum  (Terentum)  in  Rom,  Plutonion 
3744. 

Tarne  (Atarna  152i»),  St.  in  Lydien  (Sardes 
292)  oder  Mysien:  Boros,  Phaistos  642 » ; 
967».     Meon  292». 

Tarquinius  376*. 

Tarrha,  St.  auf  Kreta:  Apollon  102".  — 
Akakallis,  Karmanor,  Phylakides,  Phy- 
lnndros  102«. 

Tars  Baal  1173s;  1258». 

TarsCne  MrjrjQ  1526o. 

Tarseus  Apollon  334i. 

Tarsios  Apollon  1258»;  1526 0. 

Tarsos,  St.  in  Kilikien  329 ,0;  1278».  — 
K.:  Antinoos  Mi  1506».  Apollon  334»; 
1258»;  Avxcios  1584o;  ?1236«;  J/«r™iof 
1233».  Baal  Tars?  1173s.  lakchos 
M*1506*.  Kronos  1105o.  Zeus  A*txi7<jpo(>o? 
11172.  —  &:  Bellerophon  330».  Herakles 
497  e.  Iol69»;8317.  PerseusSSl  *(*' 
1 173s ;  1344s ;  1652.  Sandan,  Sardanapallos 
497».  Triptolemos  1173s.  Typhoeus  828». 

Tartaros  1)  Hades  oder  Teil  des  Hades 
398»;  399»;  420»;  1040»;  1154i.  -  Per- 
sonif.;  von  Ge  V.  des  Thanatos  1070» 
und  des  Adlers  des  Zeus  1026o.  -  2)  Ty- 
rann von  Melite  in  Phthia  7354. 

Tartessos,  St,  in  Spanien:  Geryones  4684. 
Giganten  435o.  Kureten8194.  Ogygos485o 

TasCne  MtjjtjQ  1526o. 


TasibastEnos  Dionysos  1410». 

Taureios  Poseidon  1 1 38 1 . 

Taurer:  Artemis  703;  1293i;  'OQ»ia  161"; 

llagtevog  1299s.  —  S.:    Iphigeneia   670. 

Orestes    703.    —    T.    =    Kolcher    547«; 

550»;  562»;  574s. 
Tauro  Artemis  1293i. 
Tauröbölos  1)  Athena,  2)  Artemis  1553o. 
Taurömenes  Dionysos?  366;  1426 0. 
Taurömßnion   (Naxos    1232io)   in   Sicilion 

E  752:  Apellon?  Mtl224i ;  KttQvtiog I6I1«; 

Mt3757.     Demeter   1183o;    Ayvtj   1166». 

Dionysos  *TavQoueytjs  1426  0.  Persephone 

1183o;  Ayvti  368 1».  —  S. :  Minotauros  360. 
Tauröphägos  Dionysos  732o. 
Tauröpölion  auf  Ikaria  752. 
Tauröpölis   1)  in  Karien:  Artemis  Tavpo- 

7io'Aof  272 T.   —   2)  Dionysos'  und  Ariad- 

ne's  T.  943».  —  3)  megar.  Heroine,  Kle- 

son's  T.  125 7;  943». 
Tauröpölos  1)  Artemis  22;  47;  707;R83; 

125;  R140;    152i»;   222;    224"ff-;   227; 

2726«r-;  283»;  290;   291;  1325»;    337«; 

5684;  670o;  813»;  943»;  N  1274»;  1284»; 

1289»;  1297»;  1552s.  —  2)  Athena  644»; 

943»;  1206».  —  3)  Damatra  71 ';  1080«; 

1165«;  1167»;  1169».  —  4)  Heknt. 
Tauros  1)  Geb.  in  Kloinas. :  Artemis  325i»; 

1298i.  —  2)  Berg  bei  Naxos  in  8kalien: 

Dionysos   *Tauromenes?   366.   —   3)  Di- 
onysos? 14254.  —  4)  Poseidon  332'.  — 

5)  =  Talos  250«.  —  6)  kret.  König  151 1. 

—  7)  (Minotauros)  Minos'  Feldherr   oder 

Notar  602o.  —  8)  Neleus'  S.  151 1. 
Tayggte   1)  Artemis?   840».   —   2)   Atlas' 

und    Pleione's    T.     157;     166";     825»; 

840*;»;    1276»,   von  Zeus  M.  des  Lake- 

daimon  166;  1299«. 
Tftygeton  (Taygetos,   Teyg.),   lakon.  Q 

Artemis    166?    246;    AifAvänc    ätfumt 

1280«;    vgl.    161«.      Dci 

1175»;   1189».    Helios  R8894.    Nvmphen 

166.    —    &:    Minyer    160;    l( 

Pelasger  1 67 ».    Taygete  »  549 ;   »  743 , ; 

745.     Tyrrhener  167». 
Tazene  MtJTijQ  1526o. 
Tegea  1)  in  Arkadien  "202  ff.;  159;  195 "*•; 
F847;  372  ff;  6294;  644»;  14044.   - 
K'jXlitm    205»1.      'Almrm    205»».    —     I 

Aphrodite  628  ".   Apollon  195 

f  734 1 ;  775 0;  /7.>'3<o<;  1256  c    Ares  1362  0; 

'j4<pvetö(     1196i;      rvraixo9oiva<;     20511. 
mis  p;  R  784 1 ;  XV«xe«r/c  166tl 

rüiis  1280«;  2Yu'mp«  1268».     Askl<>pi<>* 

195'°;   454«;    l070o;    1452»: 

Athena  R628";  669»;  R730.;  K1216»; 

1219;    'AU«  202'«;    206;    454«;    1075,; 

1076«;  1205214;  1452»;    DMUfnc  204'; 

1218  0.  Demeter  1182  4 ;  KVrpTToqpöpo?  1 179 1. 

Eileithyia  iv  yövaatv  454«.    Hades  11824. 

Hermän    1319o.     Hermes  Ainvios    197s; 

202'».  Hygieia454«;  1070o.    Mn.i. 

1076o.    Musen  1076«.    Nike  203,,.    i'.n 

1885o:  1898».     Persephone  1182* 

TToqcdpof  1179».    Posoidan  1152o.    Theniis 
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203 o.     Zeus  202 8;    KsQavvoßoXog   Ulis;   I 
KXäoios    921s;    11032;     1109b;     TeXeiog 
slllOi;  1341s.    Alle  Götter  10922.  —  S.: 
Aerope  204 12;  2052.   Aeropos  205 »  590s. 
Asapenor    1955;    203»;    3386;    628 4 ;  9. 
Akarnan  1985.    Aleos  20210;4813;  5505. 
Alkmeon  538 0.    Amphidamas  550  s.    Am- 
photeros  198b.    Ankaios.550s;  562.    An- 
thrakia   2074.     Antinöe  206 5.     Apheidas 
590  3      Argonauten  555  s;  556.    Asterope 
952 6.     Auge    204 »;   205;   294ib;   454 6; 
4813-   635s.     Boreaden?   561.     Echemos 
202";   590s;    195io  Ntr.     Elatos  2039; 
338 7.  Euandros20217;203o;1.  Eurynome 
202 5.    Herakles  204 u;  481s.    Hippothoos 
590s     Iasios  205 7.    Iasos  205 5.   Kepheus 
202  9 ;  205  2 ;  481 3 ;  555  s;  556;  952  e ;  1346 1. 
Kerk'yon  590s.  Klymene  205  5  *•.  Laodike 
2036;2048;  205;  238;  338 7;  653 2.  Leimon 
734 1.'    Lykurgos  202 7;  550  s.     Marpessa 
205 ».    Medusa  1154i.    Nikostrate  203o. 
Oinöe  207  4.  Parthenopaios  202.  Peirithoos? 
590  s.     Perseus    1346 1.      Phegeus    198  b. 
Phineus  555s;  556.    Skephros734i;  777 0. 
Sterope  1195i.    Tegeates  734 1.    Telephos 
203;204u;294i5;6358.  Tkeban.Skr.516. 
Timandra  590  s.    Troischer  Skr.  628  f.  — 
2)  in  Kreta  195 13. 

Tegeates,  Lykaon's  S.,  V.  des  Archedios, 
Gortys  195  »,  Kydon,  Paus.  VIII  534,  und 
von  Maira  des  Leimon,  Skephros  734i ;  947o. 

Te^vra,  St.  in  Boiotien  56:  Apollon  geb. 
»7413.  125I2;  12562;  12584;  1475». 

Tegyrios,  Thrakerk.  563. 

T  e i c h i u s s a,  St.  in  Karien:  Artemis  Aariag 

Teiresias,  Weissager  E78;  5323;  897o; 
Eueres'  und  Chariklo's  S.  4784,  V.  der 
Historis457i  oder  Manto  78 7;  125;  517; 
53911  _  £,  :  Alalkomenai  77 15;  78  ; 
625.  Klaros  641 4.  Kyllene  199 6.  Mantineia 
7172  Orchomenos  o  80.  Pheneos  7172. 
Tilphossion  78  »  539»;  540 4.  -  &:  T. 
sieht  Athena  im  Bad  77 15;  969  s.  Blen- 
dung 821 2.  Verwandlung  des  Geschlechtes 
1139i ;  1249,.  Tod  539»;  5404.  T.  in 
der  Unterwelt,  Weissagung  an  Odysseus 
78;  625;  705;  7094;  714;  934 5. 

Teisämenos  7432 : 1)  Ares?,  2)  Thersandros 
S  506;  646  s.  —  3)  Orestes'  und  Her- 
mione's  S.  139»;  741 4. 

Teisandros,  Iason's  und  Medeia  s  b.  o/öe. 

Teisiphöne  (nicht  Tisiphone)  1)  Erroy8 
574io ;  763 10;  850 7;  1018 5.  -  2)  Alk- 
meon's  und  Manto's  T.  5173. 

T(e)itanios  Asklepios  1442u. 

Teithras  (Teuthras)  1)  att.  Demos  95 4 
(Ntr.).  -  2)  Pandion's  S,  3)  Agamem- 
non's  S.  629s.  .    _   .      . 

T(e)ithrone  1)  (Tev&QÜvrj)  St.  in  Lakomen 
6298.   —   2)  (Ti&Q<ot>rj)  Athena  41;   VJö 
(Ntr);  635s;   1143i.  .     ne      .     , 

T(e)ithrönion,  St.  in  Phokis  95:  Apol- 
lon 635s.  ,  ,     ,     ,   m 

Tekmössa,    Teuthras'    oder  Teleutas    1., 


von  Aias  M.  des  Eurysakes  6722;  7414. 

Tektämos  (Tektaphos),  Pelasgerk.,  Doros' 
S.,  Asterios'  V.  109  ». 

Tektönides,  Phaiake  Polyneos  6283. 

Telamoni)  Vorgeb.  in  Etrurien  361  * ;  745. 
—   2)    göttl.  Wesen,    verw.   dem    Atlas 
959;  383;   N419t;  493s;  13084;  1314io, 
Hephaistos  1314io,  Prometheus  4197.  — 
3)  Heros  315;  4197,   Aktaios'  und  Glau- 
ke's  138*  oder  Apollon's  und  einer  ilischen 
Nymphe?  613»  oder  Peleus' und  Endeis' 
113;  138;  8264;  1165i  S.,  Periboia's  oder 
Euboia's  136  ff.  oder  Glauke's  138  1  Gem., 
V.   des   Aias  95 10;    138,    von   Theaneira 
V.   des   Trambelos    299";    300 »   635 3, 
vonHesione9510;  309;  4197;  493;  6132; 
1308  4  V.  des  Teukros  642;  826  4.  —  L.: 
Aigina  138.  Etrurien  361 4.  Lesbos  299 84 ; 
631 l.     Megara   95»;   493.      Opus   310; 
419b;  613.  Pheneos  959.  Salamis  96 l.  — 
S.:  T.  tötet  Phokos  659  s.  Argonaut  361 4 ; 
551 0;  569 1 ;  572  ff.  Herakles  454  0;  568  9; 
569;  622;  731 0;  8861.     Odysseus  711s. 
Teichin,  sikyon.  K.,  Europa's  S.  1254;  174. 
Teichines,  Zauberer  265 » ;  D769o;7705; 
878i;    1077i;    H6O4;    E13077;    15224, 
Poseidon's  und  Thalassa's  S.  10953  oder 
aus   Aktaion's    Hunden    entstanden   61 5. 

—  L.-  Boiotien  61 s.  Hierapytna  257». 
Praisos  257  ».  Rhodos 257  »;  267  » ;  3335; 
44412  f.;  13077.  —  Namen  einzelner  T. : 
Damnameneus  455i.   Lykos  331  »;  333 5. 

—  S.:  Sintflut  444 »f-.  Zerreissung  des 
Zagreus  I437i.  Tod  der  T.  1236 6;  15392. 

Teichini a  1)  Sikyon  1254.  —  2)  Athena 
61*;  125;  3369;  12307.  -3)  Hera  267»; 
11242. 

Telchinios  Apollon  12307. 

Telebihe,  lyk.  Telmessos93l4. 

Teleböas,  Poseidon's  und  Hippothöe's  S. 
478s  oder  Pterelaos'  S.,  V.  des  Pterelaos 

477 
Teleböer  auf  Taphos  477 5;   484;   T.-Zug 

539  b 
Telegö'ne,  Pharis'   T.,   von  Alpheios   M. 

des  Ortilochos  (Orsilochos)  1568  s. 
Telögönosl)  Proteus'  S.  208 »;  1568 s  - 
2)  ägypt.  K.,  Io's  Gem.  1568,.  -  3)  Epa- 
phos'  S.  1568s.  -  4)  Odysseus  und  Ka- 
lypso's  7174  oder  Kirke's  714  ff   S.,  von 
Penelope  V.    des  Italos  718i,   Mamilia  s 
V    ^62 18 
TeleiaHera  8O2;   837;   88.;  207";  263; 
28515-    422o;    5206;   524;    914s;    927«; 
1089.';  HlOi;  H345;5;  II861;  1137,. 
Tgleios  Zeus    837;    895o;    lllOi;  H34s; 

1341s;  14052. 
Telökles,  Kyzikener  561  e. 
TelSklos,  spart.  K.  236 ib. 
Telömächos  1)  Odysseus' und  Penelope s 
S.   «711  ff;    358s;    667,;    7414;   g  , 
1237s.   öemaW.:Ka88iphone718i.   Kirke 
365s;  718i.    Nausikaa  718t .*>}*%£ 
718i.      Kinder:    Latinos    362    ,    71».. 
Perseptolis   718i.    Rhome  362»;   365,; 
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718».  —  L.:  Akragas  264.  Clusium 
362".  Pharai  1568s.  Sparta  264 ;  348 1 . 
Telos  bei  Knidos  264.  —  S.:  Athena 
702«;  997o;b;  1214;  1215i.  Euryalos 
626  o.  Peisistratos  652  2.  —  2)  Spartaner, 
Samos'  S.  256  t;  630 1. 

Tßlßon,  Athener,  V.  des  Butes  (Erybotas, 
Erybotes  u.  s.  w.)  559 &. 

T6leph(ä)e  (Telephane,  Telephassa),  M. 
des  Kadmos  13284  '•  und  der  Europa  208»; 
1328 5,  vonThasos  M.  des  Galepsos222io; 
1328s. 

TGlepha(e)ssa  252;  E1181«,  M.  der  Eu- 
rop(ei)a  1328s,  von  Agenor  M.  des  Kad- 
mos 294;  1328». 

TelSphäne,  Kadmos*  M.  1328 «. 

Telßphänes,  K.  in  Kyme  in  Kleinasien 
635s. 

♦Telephontes  (=  Kresphontes,  TGF 
S.  497),  Kresphontes'  und  Merope's  S. 
1534;  vgl.   155 ". 

Irlephos  1)  Drachentöter?,  verw.  dem 
Apollon  und  Hermes  635 7;  s.  —  2)  K.von 
Teuthrania,  Herakles'  u.  Auge's  S.  "204  u; 
(Ntr.);  629<;  635 s.  Gemahl.:  Argiope 
83  ";  294  ";  15164.  Astyoche  305  »;  635« ; 
653«;  685.  Hiera  655 7;  15 16  4.  Laodike 
203 10;  653».  Kinder:  Eurypylos  294; 
635 4  ff-;  685.  Rhome  204 *  (Ntr.).  — 
L.:  Capua6294.  Helikon  ?  294  ".  Italien 
6294.  Patara  329 8;  1310 8.  Pergamon 
294.  Phaseiis  329;  ?3319.  —  &:  Kämpft 
gegen:  Achilleus  295;  635  4;  1433s.  Idas 
342*.  Thersandros  646  4;  668 8.  Ver- 
wundung und  Heilung:  6166;  669;  918«. 

—  3)  Kyparissos'  V.  635  s. 

T  e  1 8  p  y  1 0  s ,  St.  der  Laistrygonen  707  f. 

Tßlcsidromos  1138s. 

Tßlßsilla,  Argiverin  V20511'-;  170o; 
13524-,  v  1380s. 

Tßlßsphöros  1)  Asklepios?  (in  neuerer 
Zeit  bestritten,  z.  B.  von  Thbabmer  bei 
Paüly-Wissowa  II  1678)   295 10;    1455o. 

—  2)  Hygieia  295".  —  3)  (Akesios, 
Akesis)  Heüdämon  n1455i ;  295";  1070o. 

TClestas,  Priamos'  Bastard,  Apd.  Sist. 

TßlestCrion  50;  53. 

Tßlßte,  Personif.  213i,  Dionysos'  und  Ni- 

kaia's  T.  M079u;  320 ». 
T  ß  1  ß  t  h  u  s  a,  von  Ligdos  M.  des  Iphis  1249 1 . 
Tellis,  Parier  222i«. 
TelmC88os   (Telmissos)    1)   (Telebihe)   in 

Lykien:  Apollon?  /*.  uj,  Poseidon  P  3327. 

—  2)    bei   Halikarnassos:   Apollon  9314. 
-    1    und   2  sind   Orakelstätten  338"; 

992  s.  —  3)  Apollon 's  und  einer  T.  des 
Antenor  329  s;  931 4  oder  der  Hyper- 
boreierin  Themisto?  S.  1234  s. 

Telos,  Insel  bei  Knidos  2471;  264. 

Telphusa*.  Thelpusa'  200t. 

Tem(b)rogios,  Flussg.  1548t. 

Tembros  auf  Kypros:  Apollon 'YXüitjc  387*. 

TCmßniden,  lydische  495 ff. ;  makedonische 
178 e ;  216«;  219".    -    N.  tituwhut  T.: 


Aßropos  205  »;  219".  Gauanes,  Perdik- 
kas  219" 

Tßmßnltes  1)  Apollon  746»;  9.  —  2)  Po- 
seidon  235";  746«.  —  3)  Zeus  746». 

Temen  os  1)  Pelasgos'  S.,  Hera's  Pflegev. 
464t;  1133h.   —  2)  Phegeus'  S. 

.'i  argiv.  Heraklide,  Aristomachos'  S. 
153;  154»;  158;  176  f.;  624s,  V.  des 
Agelaos  11994,  Archelaos  128 i«;  219'; 
11994,  der  Hyrnetho  178,  des  Keisos 
175",  Phalkes  128*;  1757  f. 

Tfiraßnu  &t'Qai,  St.  in  Lvdien  496:  Geryo- 
nes  4684;  497». 

Tßmßsa,  St.  in  Lukanien:  Lykas  (Lybas) 
362 » ;  805.     Polites  362  ».     Thoas  363 1 ; . 

Tömnon,  Berg  in  Mysien:  Aphrodite,  Pe- 
lops  497 1;  654";  657». 

Tom n os,  St.  am  Hermos:  Apollon  Kvvreiof 
41*. 

Tempe  1)  in  Thessalien:  Apollon  106 u; 
107 0;  119;  890s;  1236«.  Poseidon  7/f- 
TQttios  1139».  —  2)  bei  Teumeatos?: 
Löwe  durch  Herakles  bezw.  462s. 

T  em  r  0  g  i  o  s  s.  'Tembrogios'. 

Ten  =  Zeus  HOOi. 

Tßnäges.  Helios'  S.  269s. 

Tßnägos,  Insel  bei  Troia  269s. 

Tenea  in  Korinthia  515:  Apollon  124 '-; 
174";303»f;5074;Km?1261i.  Leimt.  1 
1138».  Dionysos  1138».  Ewin.  •imlenV 
521».  Poseidon  1138».  —  S.:  Aga 
non  174".  Euboia  124»;  417».  Oidipuß 
124°;  505;  507«.  Periboia  124";  417s; 
505.  Polybos  124;  521».  Polyn.ikrs 
509. 

T  ß  n  ß  d  o  s  (Kalydna  304  0 ;  Leukophrys  287  & ; 
304 lj  816;  Tenagos?  269»),  Insel  bei 
Troia  232;  697:  Apollon  124;  671 ' 
deve  8089'-;  1229».  Dionysos  1426  o; 
'.  I)  ÜQwnoQQaiartjs  7334;  'Slf*n<fioc'?  732o. 
Dioskuren  304 1».  Kab(e)iren  304  ".  Leu- 
kothea  734o;  1347 10.     Palaimon?  8448. 

—  S.:  Achilleus  638;  670*.  Agamemnon 
174 11.  Arsinoos  6880.  Hekamede  638o. 
Hemithea  259;  304«;  636;;  "M443,. 
Laokoon's  Schlangen  689 s ;  690o.  Neopto- 
lemos698.  Palamedes  67:>i.  I'liilokt.  t. -, 
634;  1233«.  Tennes  124»;  304»';  636'. 

—  Tenedios  avXrjt^c  304o;  neksxvc  92s; 
304  t;  733  s. 

Tennes,  Apollon's  304"  oder  Kyknos'  und 
Prokleia's  {nicht  Polyboia's  124  •  Ntr 
Skamandrodike's  (Seh.  A  88  BL)  S.  636«; 
671 0.     Aussetzung  im  Kasten  124;  304  "; 
521s;  1171i.    Tod  686';  670«. 

Tßnos  (Hydrussa  749"),  Insel  im  äg.  Meer 
»235»-14;  234».  —  F.:  Av»tat^ia  285"; 
281".  Aevxä9ea  275it.  —  K. :  Amnion 
Mrl558io.  Amphitrite  235";  1414".  Ar- 
temis 'AytfAovcift  1285o;  1295 1;  'Ogöwoia 
1285o.  Demeter  H681.  Dionysos  235 " ; 
II681.  Poseidon  285";  414"; 
1158«.  —  S.:  Boreaden 235 "(Str.);  237°. 
Herakles  237 5.     Kallistagoras  933«. 

Tentheus  733 1;  t.  'Pentheus'. 
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Tenthredon,  Prothoos'  V.  699o. 

Tentyra:  Aphrodite,  Isis  1093 13. 

Teös,  St.  in  Ionien  a292f.;  223 20;  232; 
273 i;  281.  —  F.:  Anthesteria  281 8. 
Leukatheia  275i5.  —  K:  Agathos  Sulfxmv 
11094.  Asklepios  14482.  Leukothea  275 15. 
Deunysos  1408e.  Dionysos  273;  8  14342 . 
Kcc&T]yeu(öv  1421 0.  Poseidon  273;  'Efa- 
xuivios  744 0.  Roma  11094.  Zeus  Kane- 
ruihog,  Krrjoios  11094.  —  S.:  Athamas 
275 13;  IO8O2.     Kopreus  275 »f.. 

*TgphrSdo,  Graie  1874;  *.  'Pephredo'. 

TSrastios  Zeus  11095. 

Ter  eine  1)  St.  in  Italien?  s.  'Terina.'  — 
2)  Aphrodite  744  18;  1357 1.  —  3)  Stry- 
mon's  T.,  von  Ares  M.  der  Thrassa 
1362  0;   1375  s. 

Töreus,  K.  in  Thrake  220 1 3  oder  in  Pegai 
127  oder  in  Daulis  220 13,  Ares'  S.  1375s, 
von  Prokne  V.  des  Itys  a923;  57 7;  733  7. 

Terina  (Tereine?  744 18J,  St.  in  Unteritalien : 
Hekate  Ilav&Lva  1290s.  Iris,  Nike  418 2. 
Sirene  Ligeia  361 K     Stadtgöttin  1067 1. 

Termaios?  Zeus  15269;  1535o. 

Termerion,  Burg  nahe  Halikarnassos 493. 

Termöros,  lelegischer  Seeräuber  4934. 

Termessos,  St.  in  Pisidien:  Ge  Kccgno- 
tpÖQog  289.  Poseidon  MeXavinnog  332 6; 
Taigog  332 7.  Zeus  289;  Sokvftsvs  262; 
332 5  (Ntr.);  1104!.  —  S.:  Bellerophon 
330 8.     Helena?  163  7. 

Terpandros,  lesb.  Dichter  297 1. 

Terpon,  Steinfetisch  775 1;  850 2;  853 4; 
13304. 

Terpsichöre,  Muse  1077i;  1090;  1; 
Kml372i.  —  Kinder:  Hymenaios  (von 
Bakchos)  8574.  Linos  (von  Apollon) 
9633.  Sirenen  (von  Acheloos)  3444; 
1075  s. 

Tethrin,  Fl.  in  Kreta  4662. 

Tethys,  Titanin  421 0;  1097;  1113.  —  D.: 
420 6;  422 2.  —  G.:  Uranos'  und  Ge's  T. 
420 6,  Okeanos'  Gem.  Kinder  s.  'Okea- 
nos'  G.  —  L:  Gaia  425s.  —  S.:  Er- 
ziehung Hera's  421 5. 

Tetraköre  1169o;  1291o. 

Tetrapolis,  attische:  Theseus  589. 

Tettix  9359. 

Teudareos  s.  Tyndareos  609. 

Teukrer  =  Gergithes  312 10. 

Teukros  E  13084 :  1)  erster  K.  von  Troia, 
Skamandros'  und  Arisba's  S.  301 6f-;  642. 
—  2)  Kämpfer  vor  Troia  6524 ;  675;  994  2; 
11542.  -  G.:  Telamon's  und  Hesione's 
S.  642;  13084,  Gem.  der  Eune  339is,  Aias' 
329 5;  335i4  und  Asteria's  335 1S  V.  — 
L.:  Achaiön  dxnj  337 u.  Kreta  642. 
Olbe  335 14;  643  s.  Rhodos  642.  Insel 
Salamis  339.  Salamis  Kypr.  33514;  339; 
6434;  8264.    Spanien  6434.   Xypete22n. 

Teumessos  1)  Berg,  2)  St.  in  Boiotien 
17;  E603;  E93I4:  Athena  TeA/uaa  61  4; 
125;  336 9.  —  &:  Aigialeus  479o;  5444. 
Amazonen?  18 5.  Chalkodon  18 6.  Europa 
70;  125;  5444;  1376 2.     Herakles?  462 3. 


Kadmos  13762.   Kephalos  605;  479o.   Oi- 
dipus  523 6.   Teumess.  Fuchs  60 B;  523°; 
539*;  818s. 
Teutamides    1)  Pelasger  Lethos  277 4  f-. 

—  2)  Bias  von  Priene  277  4f-. 
Teutamos,  Pelasger,  Lethos'  V.  109 u. 
Teuthrania    1)    ursprüngl.    am    Helikon 

294 12.  —  2)  beim  ital.  Kyme  294 ls.  — 
3)  am  Kälkos  294:  Eurypylos  635.  Idas 
342.  Telephos  329;  635;  646  4.  Teu- 
thran.  Krieg  6464;  661;  668. 
Teuthras  {vgl.  'Teithras')  1)  K.  von  Teu- 
thrania, Lysippe's  ([Plut.]  fluv.  21 4)  S., 
Argiope's  V.  294 16.  Kampf  mit  Idas  342. 

—  2)  Pandion's  (StB.  Oeoneia  310io)  S., 
Thespios'  V.  294 12.  —  3)  (=  5?)  Eury- 
ganeia's  V.  510.  —  4)  (besser  Teithras) 
Agamemnon's  S.  629  s.  —  5)  Grieche,  von 
Hektor  getötet  629  s.   —   6)  Athener  95. 

Teuthröne  (Teithrone,  Tithrone),  St.  in 
Lakonien  95:  Artemis  629  s. 

Thälämai,  St.  in  Lakonien:  Aphrodite? 
1566 ;  267.  Helios  267;  1242 5.  Leuko- 
thea 156 e;  267;  1242B;  1347e.  Pasiphäe 
156 6.     Selene  (Quelle)  156 6. 

Thälassa,  Personif.  10623;  Aither's  und 
Hemera's  T.,  M.  Aigaion's,  der  Aphrodite, 
der  Teichinen  1059  s;  Aphrodite  empor- 
tragend 1348ö;  auf  der  Akropolis  25; 
889 1. 

Thäleia  1)  (Thalia)  Charis  25 e;  1072s, 
Hephaistos'  Gem.  1317  s.  —  2)  (Thalia) 
Muse  1077!;  1 090 1,  von  Apollon  (seh. 
Hsd.  0  1  S.  27  Gaisf.)  M.  des  Palaiphatos 
1075  3.  —  3)  von  Apollon  M.  der  Kory- 
banten  1078o.  —  4)  Hephaistos'  T.  8II5, 
durch  Geier  geraubt  8IO7;  841 10;  1427, 
von  Zeus  M.  der  Paliken  810?.  —  5)  Da- 
phnis'  Gel.  964  8;  965 1.  -  6)Daisl068i. 

Thallo,  Charis  256. 

Thallophöros  Herakles  500o. 

Thal pi os,  Eurytos'  und  Theraphone's  S. 
474  \ 

Thamas  (Athamas)  80s. 

Thammuz  s.  'Tammuz'  949 0;  1355 1. 

Thämyris  (Thamyras  217 13)  «2178-19; 
120  6;  E543&,  Philammon's  und  Argiope's 
83;  217 16;  556i;  829s  oder  Arsinöe's 
217is  oder  Erato's  217.2  oder  Leukonöe's 
217i6  oder  Melpomene's  1075 s  S.  —  L.: 
a2178ff-;  12016.  —  S.:  Päderastie  12011; 
166 6;  217 17;  491 9;  857  e.  Frevel  gegen 
die  Musen  und  Strafe  120 17 ;  217 19;  5434 ; 
V95210;  963;  1002s;  1017 *;  10754. 

Thänätos  M070»;  1872;  396«;  e;  4074; 
984o;  1084i..  —  G.:  Nyx'  S.,  Helena's 
V  IO681.  —  N.:  Ilauiv  1240i.  —  S.: 
Herakles  772»;  882  s ;  998s.  Memnon 
6776;  681;  682».  Sarpedon  6775.  Sisy- 
phos  998s;  1021 1;  1382i.  —  Km.:  10506; 
10709 ;  1598o.  r  M    „ 

Thargelios  Apollon  281  is.  Vgl.  Ind.  11 
'Feste'. 

Thartaraöth  (Onoel),  gnost.  I6OO1. 

Thasios  s.  'Phrasios'  493 0. 

118** 
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Thäsos  1)  Ins.  »223  f.  —  K:  Apollon  223; 
Hin  tos  1256  o.  Artemis  223 7.  Asklepios 
223»;  'Enijxoos  1455o.  Chartas  222"; 
1330i.  Demeter  222 "f.;  (heilige  Kiste) 
1171 1.  Dionysos223»;  Mz  1439i  ;  1534*. 
Herakles  ZaiTiJQ  454*;  tyr.  Herakles  208«. 
Hermes  222";  1170i;  1330s.  Kah(e)iren 
222";  1170i;  1497s.  Men  Tvgayyo? 
Ji6yvaog  1534».  Nymphe  223 »;§.  Po- 
seidon 223».  Priapos  313 7.  -  S.:  Al- 
kaios  220*.  Herakles  220»;  Km  500, 0. 
Kadmos  208.  Sthenelos  220 2.  Thea- 
genes  981 1.  —  2)  Agenor's  oder  Kilix' 
oder  Phoinix'  208  oder  Poseidon's  (Apd. 
li)  S.,  von  Telephe  V.  des  Galepsos? 
222  io ;  13288.     Tod  969 e. 

T  h  a  u  m  a  k  i  e ,  St.  in  Thessalien :  Philoktetes 
615*. 

Thaumakoi,   St.  im  thessal.  Achaia  418. 

Thaumakos,  Poias'  V.  55U;  552. 

Thaumas,  Pontos'  und  Ge'sS.  418;  1059s, 
von  Elektra  V.  des  Deriades  1518»  und 
der  Harpyien  846  s. 

Thaumas ion,  arkad.  Berg  3839:  Kronos 
s  194«.  Rheia  S1H7,.  —  Gigant  Hoplo- 
damos  1117». 

Tliaumastos,  thessal.  Heros  418i. 

Thautabaöth  (gnost.)  1600i. 

ThSa  1)  Göttin  von  Eleusis  52«.  -  2)  Baoi- 
Xeia  1521 1. 

Theaggnes  1)  Tyrann  von  Megara  136 7; 
138.  —  2)  von  Thasos,  Herakles'  S.  1045 1. 

Theaneira  (Hesione?),  Arion's  Gem.,  von 
Telamon  M.  des  Trambelos  300  l. 

T  h  ß  a  n  o  1)  ilische  Athenapriesterin,  Kisseus' 
T.  (Z  299),  Antenor's  Gem.  («.  das.)  257«; 
630;  646s;  653«;  974i.  —  2)  T.  des 
Skedasos  von  Leuktra   in  Boiotien  271;. 

Thßärios  Apollon  139»;  193'. 

Thebe  1)  Prometheus'  und  einer  Nymphe 
T.  1171 1;  13084.  —  2)  Asopos'  T..  /..-- 
thos'  Gem.  87.  —  3)  Zeus'  und  Iodama's 
T.,  Ogygos'  M.  87 is.  —  4)  Pelasgerin 
309».  -  5)  Kilix'  T.  813». 

Theben  (ThCbai,  Thebe)  1)  in  Boiotien 
a85ff.;  E61;  E445,«;  519;  538  f.;  540; 
■  1171i.  Orphiker  1017  ff.;  1034«.  — 
PF.:  'AyQidvia  181;  734 i.  HQ«xXtia,  7o- 
h  Xüeia  484s.  X'poVta  448e.  —  K. :  Ammon 
1558».  Anubis  1562».  Aphrodite  86»'-; 
1291  o;  Gl362o;  drei  Aphr.  207;  1089 0; 
'AnoaiQocf'm  1358 1  ;  Aafiia  1506»;  Ovga- 
via  1868e;  ndydtjfios  1363?.  Apollon 
88*1;  raXdSios  236 1;  'la/urjyios  486»; 
13424;  nv9ios  1256o;  Znotioc  492».  Ares 
85;  86;  »f-;  «89;  583»;  G1362o;  1876, 
("AQetov  rsi'xof).  Artemis  EvxXeia  617; 
1277,o.  Athens  »85«;  88";  ZaHtttjgia 
78 10;  1230  t;  "Oyxa,  byxma  89»  '•;  IIqo- 
yaia  13424.  Demeter  382 ";  II684; 
1170o;i ;  11824;  1205;  1216, ;  &eo/Lio<p6QO( 
85"-;  274;  1175»;  1177, ;  'OfioXuia  1168». 
Dionysos  86  f.;  181;  P 181  (Mainaden 
275  7;  734,;  956»;  1168«);  1483;  SI434,; 
4feMF964i.  Hekatel29K.  BemBtffti; 


533;    Kiöaiguria   520«.      Herakles   464* 
[vgl.  o.  F.  und  u.  S.J;  MtjXuiv  331;    7/po'- 
H«X°S  1207?.     Hermes  'AyogaTos   1340»; 
llQÖvaos  13424.    Homonoia  t< 
1082».   Isis  1562».  Kab(e)iren  41;  61;  68j 
229,o;382";1170,.  Leukothea970&.  Mtl. 
Nymphe  414 ".   Meter  9eüy  88  ";  1538 1 ; 
1551  *;  JiydvfAtjyij  1250».  Moirai414 
1384»;   1538,.    Persephone  85 • ;   11824? 
Plutos  1087 0.     Poteidaon  1152o;    '/ «  n - 
Xtjog  1154i.  Serapis  1562».  Themis4147; 
584*.    Tyche  1087 0.    Zeus  8  88";  414 ?; 
'AXe£irtJQiof     1 1 08  » ;     May  an 
OfioXuiioq  1117,;  1168»;  "Yipioros  1103». 
S  —  S.:   Aitnaios    1170,.     Alkaiden  484». 
Alkmene  484.     Alkmeon   537s.     Amphi- 
araos  72«.    Amphion  87  '< ;  88  * «  : 
92  ";  305;  1255  0.    Argonauten  558 
lante8817'-.    Echion  88.    Elektra  (Tbod 
4147.   Europa  86.  Harmonia  86«;  1330«; 
1362o.  Hektor654»;791«.  H.n.kl. 
484  ff;  963,.     Hippomenes  88  »7  t,    EU 
menos  87.     Iolaos  484».     Kaanthos  89  u. 
Kadmos    »  854;    86;    89;    210;    274«-»;' 
1177,;  1205.   Kalydnos  259;  343».    Uo- 
damas  88»».     Linos963..     Lokros  9fl ll. 
Lykos    87».     Maion    532».     Manto    88. 
Menoikeus    85  f.      Niobe    654»;     1 
Ogygos    (Ogyges)    89»;    445,4.     Oidip« 
518  f.;  1003».    Pelasger  HO",    lVntli.-u.s 
87«.     Polydoros  210.     Polyphonte- 
Proitiden  (Thor)  181.    Prometheus  382 ". 
Rhadamanthys?    60*.     Semele    64;    86. 
Sintflut?  445,4.  Tantalos?  1022,.   Zethoi 
87;   88«.    —    2)   in   Aegypten.    -      KA 
Am(m)on  356;  ra  sentlur   feil.    Chonsu 
1565«.     Herakles    1565*.     Serapis    157» 
Theoi  AdeX<poL  1511.     Zeus  356.    —    J\: 
Pallades  1142,.  —  &:   Alkandra,  Polyboa 
698,.    —    3)    (Phthiai.     l'hthiotides)    in 
Thessalien  111 "j  1171,:  Demeter  Uli,  ; 

"«  1190s. 4)  (Plakie:  Hypoplnki,     in 

Troas  829:  Kab(e)iren  1170,.  —  Achil- 
leus  815s.  Andromache  303.  AatakM 
303.  Eetion  229;  303';  654»;  T'.'l, 
Krithelas  274»;  312'».  Hektor  654»; 
791«.  Herakles  498».  Kadmos  274  *  t j 
1171,.  Niobe  654».  —  5)  1.,  i  Mykald 
274».  —  <f)inKilikien(rv/ 
829.  —  7)  Lucanae,  «.  'Metapontion 

Theia    1)  Titanin  1097,    Uranos'    und 
T.,  Hsd.  #  135,  von  Hyperion  II.  d< 
.  des  Helios,  der  Selene,  Ebd. 
—  2)  Okeanos'  T.  oder  Gem.  419»,  von 
Atlas  M.  der  Kerkopen  417;;  487». 

Theias,   assyr.  K.,    von    Oreithyia    \ 
Myrrha    780«    oder    Smyrna 
seiner  T.  Smyrna  V.  des  Adonis  8J 

Theiödämas     (Theiomenesi.      Dryoperk  . 
Dryops'    S.,    Hylas'    V.    105 : 
489, ;  492»;  4954 ;  5004. 

Theiömßnes  (Theiodamas)  105  ". 

Theisöa  (Thesoa?)  1)  u.  2)  St.  in  Arkadien, 
Emr    Amin.-    11()6». 

Thelgines    Tdchines)  61«. 


Verzeichnis  der  Eigennamen:  "Thelphusa— Therai. 
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*Thelphusa  200s;  744;  s.  Thelpusa'. 

iThelpusa  (Telphusa,  Thelphusa  E2008; 
74419)  1)  Ort  in  Arkadien  75;  2007ff-- 
207;  744 19.  —  K.:  Apollon  120;  167 15! 
Asklepios  1098i;  s  1446e;  Ilaig  14572. 
Demeter  120;  'EXevotAa  1182  t;  1183i; 
1496 3  ;'FAovalaim 3 ; 'Eptw? 200 8 ;  7631; 
1171 1;  Aovaia  11773.  Dionysos  77cm? 
11824.  Poseidon  120;  167i5;  s  763  f. 
Zwölf  Götter  1098 1.  -  S.:  Areion  167i5; 
763  f.  —  2)  Demeter?  2008;  744 19;  II8O3. 

i  *Thelpusia  (Telphusia)  Dike  783. 
Thelxiepeia,  S(e)irene  344i6;  1344i. 
Thelxinia  Hera  11242. 
Tlielxinöe  1)  Muse  1077 1,  Zeus'  und  Ne- 
da's  T.  1075 2.  —  2)  S(e)irene  344i6. 

Thelxinoia,  Praxidike  61 6. 

Thelxion  von  Sikyon  61 6;  174. 

Thelxiöpe,  S(e)irene  344ie. 

Themides  5852;  IO882. 

Themis  1)  Titanin  a  1080 6;  6;  1068;  1097; 
1099i;  N12681;  138316,  von  Zeus  3956; 
422  0;  992  3  M.  der  Astraia  945  4,  der 
Hesperiden  459  0,  der  Hören  382 3;  426 J; 
880  7;  1064  0,  der  Moiren  382 8;  426 2; 
880  7,  von  Iapetos  M.  des  Atlas,  Prome- 
theus u.  s.  w.  415 2;  1054  0.  —  /.:  Agathe 
rv%t]  1088 1.  Ananke  426 1.  Athena 
1094 12.  Carmenta?  203o  [s.  u.  2].  De- 
meter 1166 13.  Ge  101;  1066 8;  1094 14; 
1166  1S.  Sternbild  der  Jungfrau  4502.  — 
K. :  Th.  gepaart  mit :  Gaia  101 5  ff-.  Moiren 
414 7.  Zeus  414 7.  —  L.:  Aigina  9214. 
Athen  148  6;  585  2.  Bucheta  350 8;  445  6. 
DelphoilOl7;  148;  287i2;  4176;  5852; 3  f-. 
Didymaion  287i2.  Epidauros  5852.  Ichnai 
417e;  587 3.  Kalaureia?  5852.  Olympia 
101 B;  148.  Opus?  1064o.  Rhamnus  4510. 
Tanagra  584  4.  Theben  414 7 ;  584 5.  Thespiai 
1080e.  Troizen  (Themides)  585 2.  —  K: 
svßovXog  1282i.  "lxvcürj  565i ;  587 3.  6qU- 
ßovXog  1282 1.  Seiteiga  921 4.  —  S.:  Th. 
Apollon's  Amme  1252  0;  Zeus'  Beraterin 
661 ;  663  s;  664;  1 ;  beim  Parisurteil  665  e.  — 
2)  (=  i?)  arkad.  Nymphe,  Euandros'  M. 
203  0. 

Themiskyra  N5846;  N749is,  St.  in  Pon- 
tus:  Themis  323 10;  584  ff.;  1080e.  — 
&:  Amazonen  323 10.     Theseus  605 3. 

Themis on,  Theraier  255n. 

Themisönion,  St.  in  Phrygien :  Apollon 
Avxeiog  1236e.     Sozon  333i5;  1236e. 

T  h  e  m  i  s  t  a ,  Insel  der  gall.  Stoichadengruppe 
746. 

T  h  e  m  i  s  1 0  1)  Nereide  418  7 ; 9.  —  2)  Nymphe, 
Arkas'  M.  194 17.  —  3)  T.  des  Lapithen 
Hypseus,  Athamas'  Gem.  4I87;  565o; 
vgl.  565 1;  587,  M.  des  Leukon  506  2  Ntr. 
—  4)  T.  des  Hyperboreierk.'s  Zabios,  von 
Apollon  M.  des  Galeos  und  Telmissos 
12342. 

Themistokles  419;  2874. 

Thßmistonöe,  Keyx'  T.,  Kyknos'  Gem. 
5873. 

Theodaisios  Dionysos  258;  8546. 


Theodor os  1)  von  Idaia  V.  der  erythrai- 
ischen  Sibylle  828i.  -  2)  Atheist  1464 3. 

Theoi  1)  iiyixoaroi  1092 2.  —  2)  'AdeXrpoi 
1511 3.  —  5)  AvySlaxug  IO882.  —  4)  ßaoi- 
Xeioi  III84.  —  5)  tvvtnoi  230i.  —  6)  i& 
"Agyovg  981 2.  —  7)  iaxvQol,  8)  (isyakoi 
(Kabiren)  230 1.  —   9)  SmriJQss  1511. 

Theoinos  Dionysos  1218s. 

ThSökles,  Krios'  V.  14933. 

Theöklymgnos  1)  Weissager  926 2;  9834; 
9864 ;  *.  —  2)  Proteus'  S.  698 1 .  —  3)  (Peri- 
klymenos)  Hismene's  Gel.  533 1. 

Theönöe,  Thestor's  T.,  Gel.  des  kar.  K.'s 
Ikaros  6412. 

Theöphäne,  Bisaltes' T.,  von  Poseidon  M. 
des  goldenen  Widders  5655;  1146i3;11535. 

Theöria,  Muse  1077i. 

Theos  E7242:  1)  6  öeog  (rj  9eü)  in  Eleusis 
524.  —  2)  äyycoaxog  1092 2.  —  3)  daifuov 
IO880.  —  4)  Av&iog  1096i.  —  5)  fiiyag 
1088 0.  —  6)  ZvqLk  »  1585  f.;  243»;  1345. 
7)  Tavgog  76  s.  —  8)  vxjjiaxog  1465  s.  — 
9  ff.)  Beinamen  des  Antiochos  II,  des 
Ptolemaios  u.  aa.  hellenistischer  Fürsten 
1510o. 

ThBra  1)  Ins.  a  245  ff.;  18n;  1671;  23321; 
74810;  7928;  7962;  835t;  1003s.--  F.: 
*EtevoLvia  I569;  vgl.  MtH83i.  Kagvela 
940  2.  —  K.:  Agathos  Satfiwv  1108s. 
Apollon  7928;  7962;  Km  1261 1;  1451  e; 
'Ayvtevg  12322;  AlyXüxag  2467;  Jekcpiviog 
1227 1;  Kagvstog  161 17;  246 14;  F940j; 
1243i;  14933.  Artemis  2462;  127710; 
'Evodia  1295 2;  KaMiaxrj  246 3;  2;  1271 1; 
nag9svog  1299 5;  Tqiodlxig  1289 2.  Askle- 
pioi  'Enjyxoot  'Yndxmoi  1455  0.  Asklepios 
1451  e.  Athena  (Athanaia  246$ ;  vgl.  8334) 
246  9f-;  268 20;  583?;  llohäg  11158;  77o- 
'Aiov%og  1218o.  Biris  8334.  Boreaios  569  e. 
Demeter  U8So;i;'EXev<nvia  1496s  ;1497o; 
vgl.  F156o;  157?.  Dionysos  14236;  \\v- 
ftioxtJQ  14144.  Dioskuren  246 1S.  Hekate 
246 6;  8672.  Hera  jQo/naia  1126i. 
Hermes  (-mas)  1319o;  13402;  ZxQoyeog 
13376.  Hestia  1108s;  lllOi;  1405  2. 
Eures  898s.  Musen  1076o.  Persephone 
11830;  1496  s;  1497  0.  Poseidon  246 10; 
268;  583?;  Aotpctkeiog  2476;  iWo/o? 
11392;  HeXäyiog  1144a.  Priapos  8672. 
Thea  BaaiXsia  1521 1.  Zeus  1405  2;  ßgov- 
xiäv  xal  daxQanxoiv  1111 3;  'Ixeaiog  921 5 ; 
Kxrjoiog?  11094;  Jlohevg  11158;  2uxtJQ 
11 08 3;  TeXeiog  lllOi.  —  S.:  Aigeiden 
246i2;  264;  5837.  Argonauten  556.  Chiron 
2565.  Euphamos  246 7;  578 ».  Kadmos 
24610;26820.  Membliaros 246 u.  Minyer? 
157.  Odysseus  630 >;  1568s.  Orpheus 
1577;  1496s;  1497o.  Sintflut?  444 14.  — 
2)  auf  Rhodos  247 2.  —  3)  x6gt]g  »tjga 
bei  Lebadeia  78 12;  246  l. 
Theragros,  Argiver,  Klymenos'  und  Epi- 

kaste's  S.  220 >  s. 
Therai  im  Taygetos  ■ 166  f.   —   A'.:  Ar- 
temis 34;  157;  166;  246.  —  &:   Min  vor 
157  13;  167i. 


l»l 


Verzeichnis  der  Eigennamen    Theraipbone     Thespiai. 


ThCra(i)phöne,  Dexamenos' T.,  von  Eurv- 
tos  M.  des  Thalpios  474  *. 

Thörapnai  (Therapne)  1628*-.  —  K.:  Ar- 
temis Mvoia  1296».  Dioskuren  162 ». 
Enyalios  804 s .    Poseidon  rtuäoxog  1 1 39  2 . 

—  S.:   Deiphobos?  158«.     Helena  1584; 
1270-4;  1569» 

The  ras,  spartan.  Aigeide  246 12;  406 1,  Sa- 

mos'  V.  255 io. 
ThCr(e)itas  Ares  406i. 
ThSrimächos,  Herakles'  und  Megara's  S. 

485». 
Thermai    bei    Mytilene:    Apollon    Bfypios, 

Artemis  9eQ/*ia  12416. 
Thermaia  Artemis  3157;  1280io. 
Thermasia  1)  Vorgeb.  bei  Hermione?  746is. 

—  2)  Demeter  172i;  746i8. 
Thermia  Artemis  29810'-;  3001»;  1169»  f.; 

124U;  1266o;  1280io ;  1397». 
Thermios  Apollon  1241t. 
Thermödon,   Fl.  1)  in  Boiotien  18;  587»; 

1376»;  1379»:  Amazonens.  6617?  323"; 

586.  —  2)  thrak.?  68O1.  —  3)  im  Reiche 

rontos:  Amazonen  323.     Phineus  221 12. 

—  4)  (Maiandros?)  in  Phrygien  8234. 
Thermöpylen  869io;  708i.    —  K.:   Arte- 
mis?  1280 10.     Demeter  ttvlaia   93.   — 
&:  Herakles  100;  454».     Kerkopen  100. 

Thermos  (Thermon,  Therma)  in  Aitolien: 
Apollon  1242o. 

Tbermydrai,  Hafen  von  Lindos:  Herakles 
454». 

ThCrönlke,  Dexamenos'  T.,  von  Kteatos 
M.  des  Amphimachos  474*. 

Thersandros  1)  Ares?  646»;  1380«.  — 
2)  Sisyphos'  S.  646»,  Haliartos',  Koronos' 
80  4;  517  a  und  Proitos*  98»;  517»  V.  — 
'S)  Polyneikes'  und  Argeia's  S.  511;  517», 
Demonassa's  Gem.  514»;  538  ff.,  Teisa- 
menos*  V.  506;  646».  Tod  durch  Tele- 
phos   646»  f.;   668«.     Grab  294' °;    6464. 

—  4)  Spartaner,  Agamedidaa'  S.  158. 
*Thersanon,    Helios'    und    Leukothöe's  S. 

551 0. 

Thersllöchos,  Antenor's  und  Tlieano's  S. 
YA  648». 

Thersites  1)  Ares?  617;  646»;  1380».  — 
2)  Aitoler  291»,  durch  Diomedes  ver- 
trieben 646».  Streit  mit  Achilleus617i ;  ». 
Tod  680 *;  988». 

ThCseiden,  Akamas  und  Demophon  651 5; 
652;  687  f.;  692;  694». 

These us  (Thesys)  E584»;  »:  /)  Athener 
»580—608;  19;  24;  52;  508»;  582;  651»; 
Km658»;  898i;  904»  f.;  10524;  1084i; 
1155o;  1159»;  1354»;  Kml489i.  _  ß.: 
Poseidon's  oder  Aigeus'  und  Aithra's 
191»f-;  597«;  1156  oder  Aigikoreus' 593 
oder  Phemios'  588»  S.  Gemahl.,  Ge- 
liebte (und  Kinder):  Aigle  586.  Alope 
583».  Antiope  (Hippolytos  467;  591»  oder 
Demophon  591h).  Enboia  594o.  Helena 
46;  171»;  586«;  607 »  (Ntr.)  (Iphigeneia 
586 1;  6I612).  Hippe  oder  Ioppe  I346i. 
Korone    582».     Meliboia  43 T.      Periboia 


594o.  Peiigune  591»;  599  (Melaoippod 
Phaidra  (Akamas  und  Demophon  596; 
6527).  Phereboia  594o.  —  L.\  Aphidnai 
46»  f..  Athen  »593  ff.;  193;  984».  Deloa 
21-;  233;  239';  1238  0.  Delphoi9144.  Eleu- 
sis  52 8.  Epidauros  593.  Kyme?  587  4 
[vgl.  u.  2].  Lakiadai  48'.  Lokris  96. 
Naxos244f.  Pythopolis  361*.  Skvius 
1381.  Smyrna  281.  Troizen  »591  ff.; 
193.  —  8.\  Krommyon.  Sau  125";  599». 
Skiron  1354;  5994;  817».  Medeia's  Tacke 
37,s;  559»;  580;  600» '•.  Marathon.  Stier 
37»;  574»;  601 ».  Fahrt  nach  Kreta  37'*; 
122 1;  3984;  1320».  Von  Delphinen  ge- 
tragen 603  >;  1227».  Ariadne283;  603  >«■; 
604 •»•  {Ntr.);  Km  679»?  1151»;  1431»; 
verlassen  245.  Schwarze  Segel  604  "t; 
8124.  Amazonenzug  »605;  224 6;  822; 
323»;  467 5;  » ;  905 2.  Th.  Argonaut  551 0; 
559j.  Lapithenknmpf  1151.  Theban.  Skr. 
518;  537 1.  Pallantidenkampf  und  Ent- 
sühnung 38';  48 »;  438;  787*.  Vertrei- 
bung aus  Athen  877*.  Verfluchung  des 
Hippolytos  606 » ;  877  '-.  Hadesfahrt  ■  607  f. ; 
39»«;  401 5  f.;  403e;  559»;  6O87;  651m; 
1018».  Befreiung  durch  Herakles  401 5; 
470».  Tod  609».  —  2)  Thessaler.  U- 
metos'  S.,  gründet  Kvme  in  Kleinasien 
587«. 

•Thesimenes  (besser  Tlesimenes),  Parti:.' 
nopaios'  S.  5384. 

Thesmia  Demeter  1175». 

Thesmöphöros  1)  Demeter  "1175i;  38; 
49u;  861«;  857;  93i»;  124i»;  Itt'j 
232 10;  274  «o-1»;  285»;  295;  1159.; 
1168»;  1169t;  1177»;  1183o;  1190».  — 
2)  Dionysos  1168».  —  3)  Persephone  38; 
1183  c;  1190«. 

Thespiädai,  Herakles'  und  der  Thespiades 
Söhne  868»;  7784. 

Thesplfides  1)  =  Musai?  1076o.  —  2)  Thes- 
pios'  50  Töchter  836;  485 T;  956».  —  N. 
einzelner  Th.  (und  ihrer  Söhne  ron  He- 
rakles, der  Thespiädai  [s.  das.]):  Antiope 
468o  (Alopios  588s)     Hyi.-tih.mi.i     \m- 

Shiaraos  346 10).     Marse   (Bukolos 
iikippe  (Antimachos  485»).    Vollständige 
Aufzählung  bei  Apd.  2ieitT. 
Thespiai,  boiot.  St.  »76'ff-;  285 10;   81 
549;  7444.  —  F.:  Ktuvttgttm, 

iixoitiytövtc.'Ptofiaialtit. —  K. !  Aj'lno 
dite  K«««1373o;  Meka(i)vis  128».     Art.nu> 
'Aytfiovt)  850;    EÖLtiSvia   1272»;    / 
617 1.   Athena  'F^yäyrj  1092;  1215».   De- 
meter 1188»;  Axaia  870».   Dionysos  76"; 
10694;  1087»;  1426o.    Eros  7 1 
851»;  870».     Eumeniden  763«.    B 
tuaywvia  83;;    U24o.     Herakles 
15224.      Hermes    1188s.      lh 
10694;  1087  0.  Miliche  909o  r.  Mus. 
1090i.       Persephone    1188».      1' 
G216t.  RheiaSS1».  Themis  1080».  IfeMI 
Tavgoe  76».  Tyche  10694;  1087o.    Zeus 
ki^aiot  11094;*    Mihxoi  909! 
1104i;    -l«om;c    1108».   —  L.:  Donakon 
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235  io.  Kreusa  (Kreusis)  744  4.  ncadoyövop 
vöwq  3139.   Siphai,  Tiphai  549.  —  &'.:  Am- 
phimaros  2167.   Argos  567 1.    Kleostratos, 
Menestratos  409e.   Narkissos  74* ;  10262. 
Teuthras,  Thespios  294 12. 
Thespios   1)  Teuthras'   S.    294i2,  V.   der 
50  Thespiades    (s.   das.)  485,     bewirtet 
Herakles  731 0.  —  2)  (ThestiosV)  Althaia's 
V.  343.   —  3)  V.  mehrerer  Argonauten? 
551o;  575s. 
Thespis  von  Ikaria,  Euneide  36. 
Thespröter  in  Epeiros  177 2 ;  E351:  Ache- 
ron    136»;    146 9.    —   8.:   Herakles  99 3; 
145 3.     Illos,  Mermeros  5799.     Odysseus 
625  »j   716.     Orpheus   351s.     Pheidippos 
264  f.    Pheidon  177 2;  265;  625.    Pheres 
5799.    Phylas  (Phyleus)  99 3;  145s. 
T h e spr ö to s, Lykaon's  S.,  Ambrax'  V. 352 6  f-. 
Thessälai   1)  Koerinnen  260.   —  2)  (pcco- 

(iaxideg  260 12. 
Thessäle,  Mainade  275s. 
Thessalien  a109— 121;  144  f.;  217  f.;  236 
246;   276;   298  ff.;  309 8;   310 4;    363 10 
417.    Zauberei  260.2;  620e;  936o.  —  F. 
AeoxqvÖQia'?     Mt  1234 1.       Meyct'kccQXia'i 
MtH787.    HitQttW  11392.    TctvQOxct&axpict 
326g.  —  K.\  Aphrodite  S  336.     Apollon 
AeoxqvÖQiog'i  1234i .  Asklepios264.  Athena 
7rwW«  77.   Demeter  110.   Hekaerge  907  e. 
Zeus    Kägiog     124i7 ;     'OfxoXtüiog     11 17i. 
Zwölf  Götter  1098 1 .  —  S. :  Aineias  2184«-. 
Aineus  317.     Antiphos  699 1.     Autolykos 
326 9.      Branchos  27623.     Dolionen   561. 
Hippodameia  145.    Kentauren  336.    Kre- 
theus96;  110.   Kyrene  107  10.  Magnes  96. 
Peleus  260.     Prometheus  1098i.   Sintflut 
444.     Theseus  587. 
Thessälönike(Therma)  in  Makedonia:  Apol- 
lon üv&iog  1256  0.    Dionysos  823 1.   Eleu- 
theria  Mz  1081 3.    Kab(e)iros  208;  229 10; 
230 6;  274;  659s;  Mz  10846.  NikeMzi0846. 
Thessälos  E6I81  {Mr.):  1)  Herakles'  und 
Chalkiope's  S.,  Antiphos'  und  Pheidippos' 
V.  113;  260  (Ntr.);  492 2.   —   2)  K.  von 
Iolkos,  Iason's  und  Medeia's  S.  579g.  — 
3)  Peisistratos'  S.  880  2. 
Thestälos,    Herakles'    und    Epikaste's    S. 

473 1. 
Thestiädai,  Phyle  in  Tenos  2359. 
Thestios,    Ares'   und   Demonike's  S.    147; 
346 *;    13799,    Deidameia's,    Eurythemis' 
3423    Ntr.,     Laophonte's    (Seh.  Ap.  Rh. 
Ii4e)    oder   Leukippe's   342s   Ntr.   Gem. 
Kinder :  Althaia  341  n  ;  345  f. ;  618.  Apha- 
res  3423  Ntr.     Deianeira?  618.     Hyper- 
mestra  346io.    Iphiklos  551 0;  342 3  Mr. 
Leda  147;   345;   346 10;  618.    Plexippos 
345;  342  3  Ntr.    Toxeus  342  s  Ntr. 
Thestor  1)  Idmon's  und  Laothöe's  S.  (oder 
=  Idmon  5634),   V.  des  Kalchas   553  s; 
640 n,  der  Leukippe  und  Theonöe  6412. 
—  2)  (ursprüngl.  =  1)  Alkmaon's  V.  641  K 
Thetideion  in  Thessalien:  Thetis  H65. 
Thetis,  Seegöttin,  metonym  für  Meer  IO6O0; 
1062  s,    ursprüngl.   =    Demeter    {@60(*o- 


9eng.  R:U;  116;  421o;  618. ;  657;  1140; 
1163;  II683;  1197,)-  —  <?•:  Nereus'4156; 
4183 ;  618  oder  Chiron's  664  0  T.,  von  Peleus 
[s.u.S.]  M.  des  Achilleus  117.  —  L.:  Ery- 
thrai2852°.  Gythion  157 5.  Kroton395i7. 
Pelion  116.  Thetideion  116 5.  —  N:  ctQyv- 
qotie£c(  1062 e.  xvavoxQrjdE/Jivog  1162 1.  — 
S.:  Erziehung  durch  Hera  11 22 2;  11 29 2. 
Argonautens.  571s;  576  6f-.  Hephaistos' 
Fall  226  0;  1305;  1315  6;  1316.  Unter- 
stützung des  Zeus  9984;  11222.  Zeus' 
Werbung  499  0;  663»;  10744;  1168  3. 
Hochzeit  mit  Peleus  a1179f.;  116;  412; 
422o;616s;6633;  5;  6645;  v  726. ;  853o; 
991'i;  1161 2.  Läuterung  657  und  Er- 
ziehung 669 1  des  Achilleus.  Abschied 
von  Achill.  668 2.  Th.  beim  grollenden 
Achill.  675 e ;  997  e.  Fürbitte  bei  Zeus  674; 
990e;  11191.  Warnung  des  Achill.  671o; 
679 3;  681 5.  Totenklage  um  Patroklos 
683  2 ;  994 1 .  Bewaffnung  des  Achill.  678  \ 
Totenklage  um  Achill.  678s;  683 2.  Th. 
bringt  Achill,  nach  Leuke  683  s  zu  Helena 
671 '.     Warnung  des  Neoptolemos  698 4. 

Theus  (@svg  'Ä^g  =  Dusares)  773s. 

Theut  1339s;  s.  'Dhuti'. 

Thiasos,  Satyr,  Hermes'  und  Iphthime's  S. 
13922. 

Thiassi  raubt  in  Adlergestalt  hfun  841 9. 

Thiba,  Amazone  4673. 

Thibron,  Spartaner  287. 

Thisbe  1)  boiot. St.  1313s:  Aphrodite  z  13135; 
5;Z  1350t;  13607.  Artamisl2685.  Artemis 
12726;  'Ayqotiqu  1283..  Asklepios  10694. 
Hygieia  10694.  —  2)  Aphrodite?  13135. 

—  3)  Babylonierin,  Pyramos' Gel.  22812; 
786;  13135. 

Thöas  I  1)  (Acheloos)  aitol.  Fl.  347.  — 
II  Gest.  der  Legenden  des  Artemis-  und 
Dionysoskreises  70;  227;  347..;  704 0; 
1381 1;  davon  abgeleitet:  2)  Taurerk., 
Borysthenes'  S.  70;  346;  631 8;  655;  704o. 

—  3)  (bisweüen  =  2  703  e)  K.  von 
Lemnos  547 ,  Dionysos'  und  Ariadne's  S. 
227 7,  von  Myrina  V.  der  Hypsipyle225i9, 
von  Oinoie  V.  des  Sikinos  7507,  Ahn 
der  Euneiden  36  n.  —  S.:  Rettung  im 
Kasten  227  *;  1422  s.  Leichenspiele  560. ; 
5682.  _  4)  Iason's  und  Hypsipyle's  S. 
5684.  —  5)  Athener  36 15;  605  2.  -  6)  Ai- 
toler  347,  Andraimon's  und  Gorge's  S., 
Haimon's  oder  Andraimon's  V.  1379  *«■;  &■ 

—  L.:  Epeiros  352 10.  Italien  363 n. 
Libyen  115Ö2. 

Thöer  (am  Athos?),  von  Zeus  vernichtet 
4467. 

Thön  (Thonis,  Thonios),  ägypt.  K,  Poly.lam- 
na's  Gem.  1569 2 ;  4. 

Thoön  {nicht  Thoos)  (Athos?),  Gigant  438.. 

Thöösa  1)  Phorkys'  T.  («71),  von  Poseidon 
M.  des  Polyphemos  706.  —  2)  von  Apol- 
lon M.  des  Linos?  9634. 

Thöötes,  Athener  651 2. 

Thörai,  att.  Demos:  Kephalos  41»o. 

Thoraios,  Thörates  Apollon  853«. 
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Thorikos,  att.  Demos  »41  ff.;  51;  E747: 
Apollon  41 19.  Demeter?  42 »i.  Hera 
Eatl9vtm  1133«.    Zeus  Aiavxiqq  1094ts. 

—  S.:  Kephalos,  Prokris  a41  f.;  17. 
Thornax  E749<:   i)  (Kokkygion,  Kokkyx) 

Berg  in  Argolis  11249:  Hera,  Zeus  (legos 
yriftos)  1123i;  1134».  —  2)  lakon.  Berg 
zw.  Sparta  und  Sellasia  853s:  Apollon? 
Km  1239? ;  nv»a(i)ev(  1255 1.  —  3)  Apol- 
lon? 853  8. 

Thö(y)t  (Dhuti,  Theut)  681«;  948«;  1339j; 
1559  s.  —  /.:  Chonsu  (Herakles)  10934. 
Hermes  1320»;  1339s ;  1840i.  —  Z.: 
Schildkröte  1334o. 

Thräke8207ff.;24;286; 366.  -K.: Apollon? 
1451  e ;  n«TQiöos  1233«;  IixeQt]y('s  826«. 
Athena  'Irwyta  77.    Thrak.  Reiter  1451  e. 

—  L. :  Thraker  atisserhalb  Thrakiens: 
Abai  92.  Anthedon  62;  74;  212.  Daulis 
92;  220is.  Delphoi?  92;  106»;  285i«. 
Dodona  356«.  Erythrai  285.  Helikon 
74«;  8293.  Hyrie  62.  Kos  285;  492*. 
Naxos  244.  —  &:  Amazonen  467 •;  680 ». 
Atrax  620«.  Boreaden  561 1.  Echela(o)s 
302 *-\  Eumolpos  24.  Kyklopen  67 1. 
Kyknos  302 3.  Lykurgos  34 10;  67 is. 
Oreithyia  24.    Orion  68«  (Mr.).    Orpheus 

Tereus  57 7.     Thamyris  120. 


24 


'I  h  i  ak  csidii  in  Kleinasien  302' 

Thrasios  (Phrasios,  Thasios)  von  Kypros, 
Bus(e)iris'  Freund  493  o. 

Thrässe  1)  von  Ares  M.  des  Ismaros 216s; 
13753.  —  2)  Ares*  und  Tereine's  T.,  von 
Hipponus  M.  der  Polyphonte  1362o; 
1375s. 

Thräsymedes  1)  Ares? 647».  —  £)Nestor's 
und  Anaxibia's  S.  24  e;  647  •.  —  3)  par. 
Bildhauer:  Asklepios  190»;  1457«;  1458«. 

Thrax,  Are(i)os'  S.  1375«. 

Thrlai  1)  (Thria)  in  Attika:  Aphrodite  *lXt] 
1357i.  —  2)  Prophetinnen  910;  1234», 
Zeus'  Töchter  926,  Apollon's  Ammen 
1252o. 

Thrlnäkia,  myth.  Insel  K1160:  Helios- 
herden 639«;  709;  1443e.  Nymphen 
827 j.  —  &:  Argonauten  577'.  Odysseus 
710«. 

Thrlnax,  Helios' S.  393*;  639«;  E8;  K  11604. 

Thrönie,  Belos'  T.,  von  Hermes  M.  des 
Arabos  93»;  185;  1346 1. 

Thrönion  in  Lokris:  Demeter?,  Hermes? 
9318'-.  -  6'.:  Abderos  217 7.  Arabos, 
Thronie  93"*-;  185. 

Thukydides  1043  ff.;  10538f-;  1055  f. 

Thuria  1)  in  Messenien:  Theos  2vqI«  1585i. 
Zeus  'I9(üfx((ras  1 104 1 .  —  2)  Demeter 
1186  4. 

I'li inides  Nymphai  829«. 

Thurioi  in  Unteritalien:  Apollon  363io; 
<«©*?  161  u;  B162«;  12440;  1 
^n/o?  1288o.  Artemis  M«  1298 1.  Boreas 
»835«.  Demeter?  1186 4.  Poseidon  //po- 
(/ftrrof  1139i.  Zeus  llpopaySerg  1109«. 
—   &:   Diomedes  868 4.    Hernkies  363 10. 

Thurios,  Gigant  436«. 


iranus 
1455c. 


Thyamis,  Fl.  in  Epeiros  350 1. 
Thyateira    (Euhippia,    Pelopia,    Semir 

654*)  in  Lydien:  Asklepios  -i'wrrjp?  1455« 

Hehos  IJv9ios  'AnöXXoiv  TvQifivcttoc  1241s; 

rgl.  1249«;  1256  0;  1584o.  —  Sambatheion 

1483«. 
Thvestes  K66O1  (Ntr.):  1)  Pelops'  und  Hip- 

podameia's  S.  a659ff.;  92;  277 15;  520»; 

659 10;  877«;  1251 0,  von'seiner  T.  Pelopia 

V.  des  Aigisthos  175";  660u.  -  2)  von 

seiner  Schw.  Daito  V.  des  Enorches  431 4. 
Thyia   1)  (Thyiai)  Ort  bei  Delphoi:    Winde 

835  5;  B8406  {Mr.).  —  2)  Deukalion's  T. 

94";    2181,    von   Zeus    M.  des    Magnes 

111  14. 

Thyiaden  M048  '•;  91 ";  782»;  840»;  956J; 

1246;  1284«;  1298s;  1426». 
Thyiai    1)  =  Thyia  1.  —  2)  —  Thyiaden 

1388«. 
Thyias  1)   Artemis  840«.  —  2)  =  Mai 

(«.  das.)  84. 
Thyios  Apollon  287";  1246«. 
Thymaitadai  22io. 
Thymbra  bei  Troia  a305  f.;   808»;  1890s: 

Alexandros  306;  619.    Chimaireus  306 s; 

1891o.  Helena?  805;  619.  Helenos  305". 

Kelaino,     Lykos    306 6.      Oinone    305". 

Paris  305. 
Thymbraios  Apollon  P  6894;  1226i ;  1391 0. 
Thymbria   am  Maiandros,    nahe  (.'liamnion 

805";  815". 
Thymbrios  (Thymbris,  Thymbros),  Nebentl. 

des  Skamandros  305. 
Thymbris  1)  (Thymbrios)  Fl.  in  Troas  305. 

—  2)  Fl.  in  Sicilien  1390».  —  3)  (Hvhrisvi 
von   Zeus    M.    des    Pan    1234«;     1 
1395«. 

Thymbros    1)   (Thymbrios)     Nebenfl.    des 
Skamandros   805.    —   2)   kar.    Fl.    171 1. 

—  3)  Kreter  271 ». 
Thymedeia  1070«. 

Thymoites  1)  Troer  22io.  —  2)  Athenerk., 

letzter  Theseide  47". 
Thynias,  Insel:  Homonoia  1082«. 
Throne    1)    Semele    944.;    1415«;    1416o; 
1431 10,  von  Nisos  M.  des  Dionysos  1415s. 

—  2)  Hyade  825«. 

Th^öneus,    Thyönldas    Dionysos    854«; 

1416o;  vgl.  Ind.  II. 
Thyötes,  samothr.  Priester  568«. 
Thyraios  1)  Apollon  1232«.  —  2)  Lykaon'i 

S.  203«. 
Thyreai,  St.  in  Kynuria  203. 
Thyrxeus  Apollon  333 ,0. 
Tiamat  (assvr )  1161 
Tiamu  Men  1094«;  158-} 
Tiassa,  lakon.  Fl.:   Phäenna,  Kleta  1089 0. 
Tiberius,  Kaiser  87u;  247«. 
Tibur:    luno  Curitis   1126..  —   Sibylle    \1- 

luinea  927«. 
Tiglat  Pilesar  [.,  K.  am  Ponton 
Tigres  (Harpvs),  peloponnes.  K!.:  Haxpyien 

557  0. 
Tilphös(s)aia  Erinys  78». 
TilphOMion  (Tilphussa)  in  Boiotien  a7 
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39;  200 7 «f.;  508;  6254;  777  2;  816 8:  Apol- 
lon?  75;  77;  8821;  89;  120;  167 iB;  200. 
Demeter  120;  200;  308;  11382;  1140t- 
'Eotvvg  64;  75;  89;  447 i;  767;  1376 2. 
Poseidon?  66;  75;  120;  167i5;  200;  308; 
763  f.;  11382;  1139i:  1140i;  II6I4.  - 
S.:  Alkmaion?457i.  Arion64;  75;  763 f. 
Daphne  89 2.  Manto  78 7 ;  89 ;  275 ;  328  13  f. ; 
457 1;  5172.  Ogyges(Ogygos)1710;  782; 
899;  32815;  3935;  445i4;  447 1.  Praxi- 
dikai  78 3;  vgl.  328 15  (Alalkomeneia  78 6). 
Teiresias  78 x;  478  4;  517  s;  539 10;  s.  5404. 

Tilphössios  Apollon  77is. 

Tilphusa  (Thelpusa)  E74419. 

Timaios?  Zeus  15269;  1535o. 

Timalkos,  Megareus'  S.  590i. 

Timandra,  Tyndareos'  und  Leda's  T.,  Eche- 
mos'  Gem.  5903,  Euandros'  M.,  Intp.  Serv. 
V  A  8130. 

Timarchides,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 

Timävus,  Fl.  in  Istrien:  Artemis  Aixiakig 
546  8.  —  Diomedes  362 20. 

Timbrias  in  Pisidien:  Dioskuren  1171 0. 

Timias,  Polyneikes'  S.,  Epigone  538. 

Timökles,  Bildhauer:  Asklepios  14584. 

Timömächos,  Aigeide  1589. 

Timöros  Zeus  11169;  9. 

Timötheosi)  Bildhauer  323 2.  —  2)  Eumol- 
pide  1496  s. 

Tindareos  s.  'Tyndareos'  609. 

Tinde,  St.  in  der  Chalkidike  609. 

Tinge,  Antaios'  Gem.,  von  Herakles  M.  des 
Sophax  4828. 

Tlon  (Tios,  Tlos)  in  Bithynien:  Asklepios 
IioxrJQ  1455o.  Dionysos  Kttatijg  14207. 
Men?  1535  0.     Zeus  Zvgyaaxyg  Mz  1096 1. 

Tiphai  s.  'Slphai'. 

TlphysE7724:  1)  Gespenst  (Alptraum)  549 4 ; 
s.  'Ephialtes'  772  4.  —  2)  Argonaut  551 0; 
5623,  Agnias'  (Agnios'),  Ap.  Rh.  lioe; 
Apd.  Im,  oder  Phorbas'  267s  und  Hyr- 
mine's?  (*Hymane's)  S.  —  L.:  Bithynien, 
Boiotien  320.  Herakleia  558  s.  Marian- 
dynerland 572 3.  Potniai  549 4.  Siphai, 
Tiphai  549 4. 

Tirida  nahe  dem  biston.  See:  Diomedes 
216e. 

Tlryns  a181  f.;  994;  171 12;  179.  -  K. 
Artemis?,  Dionysos?  171;  181.  Enyalios 
178  K  Hera  1782;  181;  11354.  —  8. 
Amphitryon  484.  Herakles  178 i;  481  » 
Iphitos  4811.  Kyklopen  330«;  2.  Proi 
tides,  Proitos  171;  181 5ff;  182. 

Tisiphone  s.  'Teisiphone'. 

Tis  üb.     I.:  Zeus  Johxrjvog'?  15833. 

Titaia,  vom  Kureten  58  s  oder  Uranos  (Diod. 
357)  M.  der  Titanen  (der  Basileia  1082  0; 
1534i  und  Rheia  1534i). 

Titairon  s.  'Titaron'  553i. 

Titakidai,  att.  Demos:  Titakos  5904. 

Titakos,  att.  Autochthone  5904;  6079  Ntr. 

Titan  (Pan?),  Uranos'  und  Hestia'sS.  13902; 
1406 1.     lieber  T.  =  Helios  s.  'Titanen'  I. 

Titane  bei  Sikyon  E7472;  E14459:  Askle- 
pios Z  789o;  Z8O810;  10694;  1455i;  rog- 


xvviog  1445  g;  Teixünog  1442 u.  Athena 
817i;  1442u.  Euamerion  295io.  Helios? 
G  129 J;  G4213;  o  14436.  HygieiaR913; 
10694;  1455i.  Titan  1291;  421 3.  —  R.: 
Windopfer  130b;  8367;  8477;  1442u. — 
S.:  Alexanor  452.  Koronis  884 2;  vgl. 
817i;1442n.  Medeia  1305;  8367.  Rhode 
14436. 
Titanen  a411  ff.;  2089;  356is;  4242;  429; 
435;  449s;  1053n;  11284;  14110;  13845. 

—  K:   412o;  421»;  778;  1018.;  1286o. 

—  G.:  Uranos'  und  Ge's  oder  Titaia's 
576o  oder  Okeanos'  und  Ge's  421 3  Kinder. 

—  L:  Helios  6612;  4213;  8I82;  12856; 
1287 0.  Hephaistosl310i9.  Herakles4684. 
Priapos  1286  0;  vgl.  T.  ngianaideig  9eoi 
1286o.  —  K.'.  T.  gepaart  mit:  Anax, 
Kab(e)iren  225 7.  —  L.\  Achaia  140s. 
Eretria  259.  Euboia  58 4.  Imbros2257. 
Korkyra  356 18.    Opus  91.    Pellana  140s. 

—  N.  einzelner  Titanen  und  Titaniden 
1097  [vgl.  0.  I.].  Ausserdem  gelegentlich 
erwähnt:  Aloeus  69 10.  Anytos  II687. 
Hesione  91.  Lelantos  584.  Meges  161 4. 
Ogygos  435  0.  Phäethon  584;  6612;  259. 
Sykeus  790s.  Tantalos?  277 20;  10228.  — 
S. :  Zerreissung  des  Dionysos  (Zaygevg) 
104;  255;  4323;  734;  8972;  9032;  10276; 
1061 1;  1434o;  1437 1;  1538.  T.  töten 
Horos  15699;  vgl.  12834.  Kampf  gegen 
Zeus  411;  435 7f-;  1128 3;  140Ö4.  T.  im 
Tartaros  399 3;  1154i;  1275 3. 

Tltänides  (Artemides),  Kronos'  Töchter 
1088  2;  vgl.  'Titanen'. 

Titan ios,  Marathonier  4213. 

Titan is  1)  Euboia  584.  —  2)  Okeanos'  T., 
von  Pallas  M.  der  Athena  1213 2.  — 
3)  Merops'  T.  259«;  1276  9;  1286  t. 

Titanopan  10934;  13902. 

Titänos  1)  Berg  in  Thessalien  7472;  817i. 

—  2)  St.  in  Aiolis  747 2. 
Tltäresios,  thessal.  Fl.  1964;  3945;  553i. 
Titarön  1)  (Titarön,  Titairon)    thessal.  St.: 

Mopsos  553  *.  —  2)  (Titairon)  Mopsos' 
Grossv.  553 1. 

Tite"ni(a)s  Artemis  1286o;  1. 

Tlthönos  (Tithönes  609)  E302:  1)  Strymo's 
S.  30220,  Eos' Gel.  313 16;  954 4,  von  Eos 
V.  des  Emathion  302 ";  311  und  Mem- 
non  681;  68Ö4.  T.  sendet  Memnon  dem 
Priamos  643 11;  681,  geniesst  Ambrosia 
und  Getreide  993 2,  erhält  Unsterblichkeit 
313 16,  m  Cicade  verw.  313 18;  797*.  - 
F.:  (Titan)  Apollon,  seh.  A  1  AL.  Di- 
onysos Aixvlxrjg  954s;  1424o.  —  2)  Ke- 
phalos'  und  Eos'  S.,  Phaethon's  V.  314 »; 
9545.  4  ,,     . 

Tithörea  (Tithor[ai]a)  in  Phokis:  Asklepios 
95  5;  0932«;  'AQXVr^V?  1448 3.  Isis 
0  931 3.  —  S.:  Antiope  92. 

Tithrasos,  libyscher  Fl.?  954. 

Tithröne  41;  1143i;  s.  'Teithrone'. 

Titias  (Tities),  idaiisch.  Daktyle  318;  320  ; 
1312?;  15224,  Zeus'  oder  Manan.lvnos  b. 
967s,  Bormos'  V.  967s. 
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Tition,  kleinas.  St.  967s. 

Tito  Eos,  Hemers  421a;  1286 » t. 

Titon  i)  Berg  auf  der  Chalkidike,  2)  ital. 
Fl.,  5)  -=  Titan?  1286o. 

•Titoplo,  Muse  829s. 

Titthion,  Berg  bei  Epidauros:  Asklepios 
9  190. 

Titus,  Kaiser  108. 

Tityassos  in  Pisidien:  Götterm.  Mxl5382; 
Mz  15499. 

Tltyos  (^88  279»)  »421»;  1018i,  Zeus' 
und  Elara's  S.  58«;  811 1;  1245 0,  Europa's 
V.  67 n;  74;  91;  552».  —  L.:  Boiotien 
58»;  60.  Euboia  58»'-;  60;  399o.  Pan- 
opeus  74;  91.  Tegyra  74.  —  S.:  Besuch 
beiRhadamanthys583;  60;  399o.  Frevel 
und  Strafe  MOÖ1*-;  1017  f.;  IOI81;  1021; 
1231s. 

Tltyroi  a13886;  E421a;  1396. 

Tityros  1)  (Tityron)  kret.  Vorgeb. :  Diktyna 
255. ;  S  13887.  Tityros  1388 7.  —  2)  Satyr? 
oder  Berggeist?  1388 7.    Vgl.  'Tityroi'. 

Tlöpölömos  (nicht  T/eptole»tos)  1)  Rhodier 
268 4;  269,  Herakles'  und  Astyoche(ia)'s 
479  *;  492s  oder  Astydameia's  492  s  S., 
Polyxo's  Gem.  2684;  698 1  (Ntr.),  Kämpfer 
vor  Troia  637 s,  nach  Sybaris  verschlagen 
374.  —  2)  Troer  269  < 

T(l)esim£nes,  Polyneikes'  S.,  Epigone  538. 

TlOs  in  Lykien:  Bellerophon  330 7. 

Tmölos  (Tymolos)  1)  und  2)  Berg  und  St. 
in  Lydien  319 1:  Dionysos  8  284  u? 
R736r;  1438i;  K  I532i.  Zeus  8  271; 
8284, 1;  8H04i;  'Yixiog  11110.  —  &: 
Iphition,  Otrynteus  827».  —  3)  Berggott 
1059a.  —  4)  Stadtgöttin  284, 1.  —  5)  Om- 
phale'8  Gem.  208 1«,  von  Plute  V.  des 
Tantalos  656s.    —   6)  Proteus'  S.  208  »•. 

Tomara  in  Lydien:  Persephone  Mzil856. 

T(o)maros  (Tomuros,  StB.  *  v  628»),  Berg 
bei  Dodona. 

Tu  inis  (Tomoi):  Demeter,  Persephone, 
Pluton  1183o  {Ntr.).  —  S.:  Apsyrtos222; 
576  0  oder  Phaethon  266«. 

Töröne  1)  St.  der  Chalkidike:  Dionysos 
213.  —  &:  Herakles  220.  Polygonos 
208  ».  Proteus,  Telegonos  208  »  '•;  1568i. 
Tmolos  208 16.  —  2)  Proteus'  T.  oder 
Gem.  208 »»  f-. 

Torrhebos,  Lyderk.  829»,  Atys'  S.  15487. 

Toxäris,  skyth.  Arzt  8909. 

Toxeus  1)  Öineus'  und  Althaia's  S.  342» 
Mr.  —  2)  (Toxob)  Iphitos'  und  Anti- 
oche's  (Antiope's)  S.  490  s. 

Toxios  Apollon  1256t. 

Toxökleitos,  Herakles'  und  Megara's  S. 
4859. 

Toxos  (Toxeus),  S.  des  Eurytos  von  Oichalia 
490». 

Trftchis  »99  f.;  96»»;  484 K  —  &:  Alkyone 
96;  419  t.  Argonauten  558.  Deianeira 
345io;  490.  Eurytos  474».  Herakles 99; 
480.  Hesperos  217.  Kcyx  96;  99;  419:,; 
490.     Themistoime  587  a. 

Tragasai  in  Troas  314. 


Trageai  (Tragia[ij)  auf  Naxos:  Apollon  Tpri- 
yios  237«;  1243 2. 

Tragi  los,  St.  in  Thrakien:  Aphrodite?  Her- 
mes 211. 

Trägios  Apollon  2374;  1243». 

Trägödia  1078«. 

Tralles,  kar.  oder  lyd.  St.  279a;  1526«. — 
i'.iovg  yäfioi  '1419«.  —  A\:  Apollon 
"HXtoe  Mz  1241 5;  nv&ios  12560.  Dionysos 
Btixxios  14176.  Nike?  1084  s.  Perse- 
phone, Pluton  Mi  1 185  5.  Priapos  867». 
Zeus  8271  *;  Aagdaiog  271 4;  1104,. 
R.:  Prostitution?  355 e;  916 1.  Sühnungen 
803  0.  —  S. :  Amaltheia,  Korvbanten 
M*2714.  Leleger  276ie.  Minyer  2759. 
Pygmaien  393 1. 

TrambeTos,   Telamon's  und  Theaneira's  S. 
276»°;  299";  300»;  635». 

Trampya,  St.  in  Epeiros:  Odysseus  o  625 1 . 

Trapezöpölis  in  Karien:  GKttünL  Mlt  1554s. 

Trapezus    1)  in  Arkadien:    Zeus   'Jxq«ios 
1103».     Kypselos    155".    —  2)   B 
Pontos:    Apollon    +d»/ffto??   288'».     Mi- 
thras  1600  a. 

Tremon  auf  Dolos:  Aias  236i4. 

TrOtos,  Berg  bei  Nemea  462. 

Triballos,  Kerkope  488o. 

Trieterlkos  Dionysos  956». 

Triglanthine  Hekate  IS 

Trikka  1)  St.  in  Thessalien  403s;  489»: 
Apollon  MaXeäxtjif  1442io.  Asklcpio^ 
326";  144U;  «1445a;  Hanoi--* 
Hermaos  1319o.  —  S. :  Ainiinios  488. 
Dcimachos  572 7.  Herakles  488.  H.  1:1 
kliden  99.  —  2)  St.  in  Messen1«!  15210. 

Triklaria  Artemis  1282i. 

Trikölönoi,  St.  in  Arkadien:  Art' 
Haiti,  Kallisto  194 ,8. 

Trikurvnthos   bei    Marathon:    Eurystheus 
590e. 

Trlödltis    1)    Artemis,    2)   Hekate    1289»; 
1291 1. 

Triöpas  1)  (Triöps  110";  260''  MV.)  thessal. 
Ansiedler  in  Karien  258";  260 1,  Posei- 
don's  und  Kanake's  S.  1155».  A 
Erysichthon  120«.  Iplmnodeia  110"; 
260»  (Ntr.).  Xanthos  331".  —  2)  Pbor- 
bas'  S.  153»,  Messene's  153»  und  Ph..r- 
bas'  141«  V.  1  l'.r.haiber,  «Karkabos' 

V.  810*. 

Triophthalmos  Zeus  263. 

Trlöpion  1)  Vorgeb.  bei  Knidos  119;  258"; 
299is;  5549;  752;  1498.  —  h '. :  Apollon 
120;   264;    830o.     Demeter  260" 
374.   Helios  120 ».   Nymphen  1 19  \ 
830o.     Persephone  874.     Poseidon  120  *; 
264.  —  2)  in  ItAlien  374s. 

Triöps  «.  'Triopas'. 

Triphylien:  Quelle  Akidusa  82». 

Tripödiskoi    (-kos)    in    Megara:    Apollon 
750.     Koroibos  486». 

Tripolis,  St.  in  Karien  (Lydien,  l'lm. 
Apollon    M.12574;    vgl.    M*TJ: 
1248».  Persephone,  Pluton  MiH85     Emu 

n<    t096o. 
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Triptulemosa11735;E1174o;  11775;  14352 
Hirt  58o.  Pflüger  49u;  1178g  (Tr.'  Saat- 
feld 11492).  Unterweltsrichter  8623;  863. 
Einer  der  sider.  'Zwillinge'  9442.  —  G.\ 
Dysaules'  57'  oder  Eleusin's  1187  9  oder 
Ikarios'  7374;  1173s  oder  Keleos'  und 
Neaira's  oder  Metaneira's  oder  Okeanos' 
und  Gaia's  52e;  57 s  oder  Trochilos'  49n; 
1173s  oder  Polymnia's  56 8;  1075s  S 
Dulichios'  11382,  Gordys'  1173s  V.  — 
/.:  Osiris  49  17.  —  L.:  Agrai  35 2.  An- 
theia545o.  Antiocheia9708.  Argos  1173s- 
1567 2.  Eleusis  49 17;  51 12;  524-  122- 
368;  652.  Enna  368  13.  Gordyene  1173s! 
LydienV  807  2.  Pamhot.  See  745  22.  Pa- 
trai  544s.  —  S.:  Auszug  56;  122;  1574 7. 
Stiftung  der  Thesmophoria  1173 5;  1183i. 

—  Z:  Flügelschuhe?  807 2.  Schlangen- 
wagen a8072;  544s.  —  Km.:  552;  1191i; 
1193o. 

Trisaules,  Pheneat  572;  7374;  1175s. 

Tristan  Vi375;  V5785. 

Trita  1)  Knossos  250s;  1143i.  —  2)  Göttin 
1144!. 

Tritaia  (Triteia),  St.  in  Achaia  141 5 ;  506s; 
E1143i:  Kelbidas  141s;  371 12. 

Triteai,  St.  in  Phokis  95;  Eil43i. 

Triteia  1)  St.  in  Achaia,  s.  'Tritaia'.  — 
2)  St.  in  Troas  1143i.  —  3)  Triton's  T., 
Athenapriesterin  1143i;  1204 1,  von  Ares 
M.  des  Melanippos  506  s;  1204l 

Trito  Athena  Eii431# 

Trltögeneia    (Tritogenes  EH43i;    12122) 

1)  Athena  77;    250;    1144i;    1202.    — 

2)  Aiolos'  T.,  von  Poseidon  M.  des  Mi- 
nyas  1142 3;  1153 2. 

Tritokure  IH81. 

Triton  1)  Bach  bei  Alalkomenai  77 ;  1143i; 
1212«:  Athena  278;  1201i.  —  2)  thessal.  Fl. 
1143i.  —  3)  Fl.  bei  Knossos  250s;  1143i: 
Athena  S2508.  —  4)  lib.  Fl.  1143i.  — 
5)  Nil  1143,.  —  6)  myth.  Strom  14099.  — 
7)  Meergott  (ursprüngl.  Apollon?  250s; 
278;  vgl.  1226)  Km  1 145  1 .  H512;E1202; 
Km  1275.  —  G. :  Poseidon'sund  Amphitrite's 
415;  1143i;  1144!  oder  Libye's  257  oder 
Kelaino's  1144x;  1154i  S.,  Triteia's  V. 
1204 1 .  —  /. :  äfoog  ysQwv  471 1 .  —  Tritonen 
in  der  Mehrzahl  13513.  —  L.:  Boiotien 
415 7.  Delos  241 7.  Itanos,  Knossos  250s. 
Tanagra  73;  583;  798  s;  1200.  Triton.  See 
257;  1143o.  —  K:  svgvßirjg  11414.  — 
S.:  Argonautens.  256;  563e;  572s;  577  16; 
9973;  1154i.  Berauschung  278i2;  9104. 
Gigantenkampf  2794.  Herakles  471 1. 
Misenos  1002i.  Theseus  603 2.  —  Z.\ 
Dreizack  II6O4.  Muschel  11994;  vgl. 
2794. 

Triton e  (Tritonis?),  Muse  829s. 

Trltönia  Athena  1995;  1142s;  EH43i; 
12122. 

Trltönis  1)  Xi(ivr)  in  Libya  256;  482s; 
1143i:  Athena  R1143o;  8  11962;  s  1212«; 
1195s    Ntr.      Poseidon,    Triton     1143o. 

—  S.:   Amazonen    11 96  2.     Argonauten 
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577  >».  Gorgonen  1201 1.  —  2)  Insel  vor 
dem  Fl.  Triton  1143i.  --  3)  Quelle  bei 
Aliphera  1143i;  12122.  -  4)  Athena  77; 
250;  1143i ;  1219s.  -  5)  Nymphe,  Athe- 
nas  M.  1143 1.  -  6)  (Tritone)  Muse  829  s. 
Tntopatreis  (Tritopatores)  4425;  1143!. 

TrÖ.nl  ^  kIeina8-  Landsch.  K.:  Adrasteia 
1085s.  Apollon  IIv&ios  1256o;  ZaoTiri- 
doviotf  o  16474 ;  Zjxiv&evg  269.  Neryl- 
linos981i.  Zeus  8HO62;  15268.  —  5- 
Leleger  98  \  —  2)  Neoptolemos'  und 
Leonassa's?  T.  705  s.  —  3)  epeirot.  Prin- 
zessin, Aiakides'  T.  353. 

Trochilos  1)  Kallithyia's  (Kallithyessa's , 
*Kallithoe's,  *Kallithea's)  S.  1131 0;  1173s! 
V.  des  Eubuleus  und  Triptolemos  49  u  • 
vgl.  50;  1173s.  —  2)  (=  i?)  Erfinder  des 
Wagens  183  s. 

Troer  am  Siris  364i.     Vgl.  'Ilion',  'Troas'. 

Troerinnen:  Schiffsbrand  14010-  1412f 
363  f.;  3658. 

Troia  s.  'Ilion';  zum  N.  vgl.  90;  98;  751 2. 

Troilos  1)  lokr.  Felsen  90i2.  —  2)  Apol- 
lon? 90.  —  3)  Troer  90;  661,  Priamos' 
oder  Apollon's  und  Hekabe's  S.  640 1- 
672 1,  Achilleus'  Gel.  672 1.  Tod  672; 
691 2;  6942.  —  4)  Hesiodos'  Begleiter  90 12. 

Troizen  i)  (Trozan,  Anthedonia  1905;  Po- 
seidonias  1909)  argol.  St.  a190ff.;  170; 
178;  218  ff;  261;  3303;  3708;  4676.  — 
FF.:  Geraistia  67  u.  Sthenia  192.  — 
K  K. :  Aisklapios  [s.  u.  Äskl.J  1441  0.  Aphro- 
dite 193 8;  Z7797.  157l3.  'Axga[a  1927; 
13542  ;  5;  Kttxaaxonia  191 12;  Nv/uipT]  591s. 
Apollon  190  f.  i'EmßatiJQiog  192 12;  834  u; 
1506  2;  @eagiog  139;  193»;  üv&tog  1256  0. 
Artemis  Aifxväxig'i  12806;  Avxeia  {Av- 
xaict)  171i;  1929;  591  5;  12964;  4;  Ovmg? 
241 9;  Zaquivia  {ZctQwvig)  192;  12814; 
ZtöteiQcc  125i6;  171  »j  1282i.  Asklepios 
[vgl.  0.  Aisklapios]  30 13;  °  9326.  Athena 
5837;  659u;  S  9955 ;  Mögu?  834 17; 
AnaxovQla  1939;  1218s;  Ilohug  1157»; 
1217?;  I&eviäg  1142s;  1157s.  Auxesia 
1695;  193 x;  901s;  1183o.  Damia  169 5; 
1931;  370;  901s;  1183o.  Demeter  1175s; 
'Afiaia  11784;  &eopo<p6oog  1937;  1168s; 
1175s.  Dia,  Nymphe  G5884.  Dionysos 
171i;  1431io;  lamrjg  ll]i.  Hades  (Plu- 
tonion)  815 12.  Helios  190;  'EXevSegiog 
1919.  Hephaistos?  G1076o.  Hermes 
üoXvyiog  13372.  Hypnos  1076  0.  Isis 
193 8;  1571s.  Musai  AQ&akideg,  'Aq&u- 
hüiudeg  191«;  1076o.  Pan  193 8;  O  1396o; 
1397i.  Poseidon  190;  193;  266;  S995&; 
1151s;  »1159i;  1168s;  Baaikevg  190 7; 
11573;  reQttianog  P67n;  170  ,a;  Ilohoi. 
Zog  1908;  1157s;  2&iviogl  1157s;  4>vx«X- 
uiog  1936;  262i;  1175s.  Themides  585». 
Zeus  S  995  5;  1354»;  Z&eviog  192 8;  591 6; 
S6274;  1157s;  2<oxtjg  193 5.  —  S.:  Aigeus 
170;  5837.  Aithra  191 s;  266;  592; 
597;  627i.  Althepos  1159i;  1175s. 
Anaxo  582i.  Anthes  190 4.  Ardalos 
119 
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1076o.  Argaios  179.  Diomedes  192«; 
627 1?  1256o.  Dioskuren  590».  He- 
rakles 192» '•;  4015;  470o;  597;  1474a. 
Hippolytos  191 10;  R1921;  576o;  59U; 
593»;  12964.  Hyperes  190  *.  Orestes 
171;  i.  Passiros  191 1.  Pegasos  75'«; 
191 7.  Pelops  5884.  Pittheus  190;  191»; 
585  2 ;  G  5884;  597.  Pityreus  179.  Saron 
192*.  Semelel71;  1431 10.  Theseasl91»; 
401 5;  582»;  591  f.  —  2)  kar.  St.  261.  - 

3)  Poseidonia    in    LucanienV    370a.    — 

4)  Pelops*  und  Hippodameia's  S.  173».  — 

5)  Sphettos',  Anaphlystos'  19n  und  Euo- 
pis'  7354  V. 

Troizenia  an  der  massal.  Küste  370». 

TroizSnos,  E.  in  Maroneia  219 l. 

Tröos,  Gründer  von  Troia  6861. 

Tröpaia  Hera  1117»;  1126i. 

Tröpaiöphöros  Zeus  1117». 

Tröpaios  1)  Poseidon  11571.  —  2)  Zeus 
92U;  IO8I4;  1117». 

Tröpaiuchos  Zeus  921 1 ;  1117». 

Tröphönios  (Trephonios  78»)  1)  Hermes 
78 ";  1450»,  (Bakchos')  Ischys'  u.  (Perse- 
phone's)  Koronis'  S.  1320»;  1337  4.  — 
2)  Zeus  78;  1094«».  —  3)  Heildämon 
808 1&;  1451  und  myth.  Baumeister,  Aga- 
medes'  und  Epikaste's,  seh.  Arstph.  vsep. 
508,  oder  Apollon's,  Paus.  IX  378,  oder 
Erginos'  80»  {vgl.  Hom.  A  2  118)  S.  — 
L.:  Hyrie  143».  Lakereia?  111 K  L> 
badeia7316;0  788ff(^r.);  0  7168;  819»; 
t>891»;  0934«;  14458.  Mantineia  199 10; 
716».    Pagasai  1296».    Trikka  1445  8. 

Trös  1)  Apollon?  E  90.  —  2)  Erichthonios* 
und  Astyoche's  S.,  Kallirrhöe's  Gem., 
Assarakos',  Ganymedes',  Ilos'  V.  90 ;  1838  4 . 

Tryphe,  Personif.  1079». 

Trysa  in  Lykien:  Apollon  Kgaitayös?  329 0. 
Helios 328ie.  Zeus  ßlcvWpto?285i4;328io. 

Tten  Zeus  llOOi. 

Tuchulcha,  etrusk.  Gott  407». 

Turan  (etrusk.)  Aphrodite  1352». 

Tusculum:  Mamilia,  Telegonos  362 u. 

Tut  iila.  Ackergöttin  901s. 

Tutunus,  ithyphall.  Gott  853 e. 

Tvashtar  (ind.)  =  Hephaistos  1307. 

Tyana:  Apollonios  1486s.  Zeus  'Aoßaftatos 
888»;  "Oqxuk  877n;  1116b. 

Tyche  1)  Stadtteil  von  Syrakus  746«.  — 
2)  Personif.»  1086»;  853»;  1002 4;  1060 &; 
1065»;  1074o;  1091;  1498  f.  —  G.:  Pro- 
matheia's  oder  Zeus  EXe v9£q(os'  T.  1086  s ; 
Plutos'  M.?  10834.  —  Tyche  der  Stadt 
M*  1082»;  rtöy  Xt/Lit'ocioy.  .7fco»'  1'tartJQiay 
1498t.  —  /;:  Artemis  1065":  1499o. 
Isis  1095i;  1574i».  Sternb.  'Jungfrau' 
9454;  1575o.  —  />.:  Aigeira  1366». 
Argos  635 0.  Athen  1087 1.  Byzantion 
(Anthusa)  16474;  1655s.  Eleusis?  1499o. 
Gaza  1678t.  Gerasa  1065 »  HimeraV 
1087o.  Itanos  1108s.  Mylasa  1108». 
Panamara  426 »^  Syrakus  746».  —  N.: 
ayadtj  neben  aya96(  ihautov  *  1088» ; 
1087i  f.;  1103»;  1499..  'Jrßm'aa'?  16474. 


.ivtofiaxia     990s;      1366».       rr  gaxrtJQios 
1073 1.       IlQWToyeytjg     1108  s.        Zv'neioa 
1087 0.  —  Z.:  Kugel  1085 0;  1499 0.  Leiter 
1499o.  —  Km.:  292. 1;  1083o:  137 
3)  Okeanide  1184 5. 

Tychon  8533. 

Tyde  in  Spanien:  Diomedes  363s. 

Tydea  auf  Euboia  626s. 

Tydeus  (Tydys)  175;  512;  E618;  *6263. 
—  G.:  Ares'  1379»  und  Periboia's  626 j; 
13803  oder  Oineus'  345;  «  626  s  und  seiner 
T.  Gorge  1197»  S.,  von  Döipyle  V.  des 
Diomedes  511;  626.  —  &:  T.  Argonaut' 
551 0;  im  theban.  Zug  "527-535;  479 0; 
521«;  684o;  993«;  12168;  1378s. 

Tydys  527s;  *.  'Tydeus'. 

Tyllos,  lyd.  Autochthone  282»  '•;  498i. 

Tymborychos      (TvpßcjQvxof)      Aphrodite 
'  1358i. 

Tymnössos  in  Karien  327.o;  961. 

Tymnos,  kar.  St.  327 10;  961 0. 

Tymolos  284u;  *.  'Tmolos'. 

Tymphaier:  JemnxvQog  723s. 

Tyndärßös  (Teudareos,  Tindareos,  T 
tareos  609)  161 1  f.;  481 4 ;  482;  629 ; 
1218o;  14534,  Oibalos*  161»  und  Bd 
teia's,  Apd.  3i»s,  oder  Gorgophone's,  Paus. 
111  I4,  oder  Perieres'  147  und  Gorgo- 
phone's, Apd.  3n-,  S.,  Leda's  Gem.  147; 
E618«;  629;  662»,  V.  der  Dioskuren 
(oder  des  Kastor)  1' 

Tyndäris  in  Sicilien:   Artemis  363  ,9; 

ijQtt£ia  367 »0;  1065io.  Dtoskuroi  liojijges 
M«  1449«.  —  &:  Iphigeneia367»°.  Orestes 
363";  367«°. 

Ty(n)tareos  (Tyndareos)  609. 

Typaion,  Berg  in  Elia  922». 

Typhaon  f.  'Tfphon'. 

Typhftönion,  Berg  607;  N750><>;  812. 

Typhion,  boiot.  Berg  »750»«;  812. 

T\  phr.eus  *.  'Typhon'  3. 

Typhon  1)  (Drakon,  Ophites,  Orontes)  phoin. 
Fl.  15174.  -  2)(*Hyphon)  Zeus?  81 
3)  (TyphSon,   Tfphrteus,  Typhös)   < 
feind    251;    499»;    889t;    9464;    1 
1084o;  IO861;    1805;  4;    1309.;    1315  f.; 
1325«.     T.    im    Zauber   883s;    902».    - 
D.i  »484«;  428»;  846«  ff;  1333 *.    —    T. 
als  Bärengestirn  948s  Ntr.         /..:  4<Jt»  ; 
811is;  1255»;  1805.  —  G.:  Hera's  1194 "j 
1212»;  1256  oder  Aiakos'?  1546s  B 
Echidna    V.    der    krommyon.  Sau    599 4, 
des  Zeusadlers  1026o,  der  Spliinx 
V.  des  Aix  1226.,    der  Harpyien?  846s, 
der    verderblichen   Winde    836s.    —    /.: 
Set  102;  409»;   1305;   1567..  -   /' 
nachgebildete griechi  '/en:  Boreas 

560s;  846  >  ff..    Hephaistos  1305.   Oidipui 
504».     Python    247s;    812»;    1255..    — 
/..:    Aetna    417»;    434»    (Mr.); 
\paiiM  ia   in  Syrien  274o.    Boiotien  60 7; 

:    812.     Buto   239'.     DelosV 
Delphoi    10'JS;     125»52.      [tjaiia«    434». 
K.lainai    Phryg.    274o.       Korvk.    I 
in  Kilikien  60»;  91»;  484»;  816      Kvnw 
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4342.  Orontes  434o;  812o.  Parnassos 
91 9;  104.  Pithekusen  434  2.  Sicilien 
434 1.  Tarsos  3282.  —  E.:  Menschen- 
opfer 7977,  vgl.  B  9233.  —  &:  T.'s  Gegner: 
Apollon?  102 5 ff.;  236 6;  239 1 ;  245 7;  812; 
11284;  1253.  Herakles  4992  (Ntr.); 
12782;2  (phoinik.).  Hermes  918;  102; 
13252.  Kadinos  60 6;  91 8;  102;  812; 
1257;  1325  2;  1333  7f-.  Osiris  104; 
15174;  15654.  Pan  3282.  Zeus  812; 
10846;  11122;  11284?;  1257.  —  Aus- 
schneidung der  Sehnen:  251 3;  328 2;  948  s; 
1306i;  6;  e;  13934.  —  Flucht  der  Götter:  j 
Aphrodite  1345 4.  Apollon  (Rabe  796  2;  \ 
123U).  Derketo  13454.  Dionysos  822a. 
Leto  (Maus  803).  Zeus  (Widder  1558  s). — 
Z.:  Esel  1419 6.  —  Km.:  434.  —  4)  (=  3?) 
Verf.  von  Zauberbüchern  884 1.  —  'Ty- 
phonische' Menschen  R9233. 

Tyrannis,  Personif.  1081 5. 

Tyrimnaios  Helios  IIv&ios  'Anöllwv  1241 5; 
vgl.  12492. 

Tyrimmas,  Euippe's  V.  626o. 

Tyro   1)  von  Agenor  M.  der  Europa  109 9. 

—  2)  Phalanna'sM.  109 8.  -  3)  (=  2?) 
Salmoneus'  und  Alkidike's,  Apd.  I90,  T. 
a112e;  a  1140  4;  109,  von  Kretheus  M. 
des  Aison,  Amythaon,  Kretheus  1127; 
151,  von  Poseidon  HOie;  5604  M.  des 
Neleus  und  Pelias  1129;  151;  5604;  5668. 

T  y  r  0  s ,  phoin.  St.  242.  —  F. :  xaxrj  oxpivrj  251 5. 

—  K:  Adodos?24215.  Apollon  242  »  *•; 
375 0.  Astarte  242 13;  773 5;  1565.  De- 
marus?  242 ".  Herakles  208 4;  499 1. 
Isis  1565.  Melkart  242 16;  499  \  Oke- 
anos  Mz3946.  Osiris  1580s.  —  8.:  Age- 
nor 251 ».    Europa  86;  228;  251 1;  5;  9707. 

—  Ambrosiai  netQcti  243 1;  397  s;  813 3. 
Feuriger  Oelbaum  243 »;  725  4;  793  5; 
813 3.     Gefesselte  Götterbilder  982  2. 

Tyrrhener  (vgl  'Pelasger')  858s.  Kampf 
gegen  Dionysos  43 15;  14207;  1517 2.  — 
N.  einzelner  T.:  Diktys  12834.  Metaon 
299".  _  £,..  Brauron  43 9;  858s.  Kolias 
2285;  1357  0.  Lemnos  43 9;  567  u.  Les- 
bos  29916.  Lyttos  1295i.  Samos858s; 
971  ^i.     Taygetos  167. 

Tyrrhenisches  Meer:  Argonauten  564. 

TyrrhSnos  1)  Atys'  und  Kallithea's  S. 
15487.  —  2)  Herakles'  und  einer  Lyderin 
S.,  Hegeleos'  V.  11994.  -  3)  (=  1,  2?) 
Liparos'  Br.  398  j. 

Udaia  Persephone?  869  0. 

Uddusunamir  (assyr.)  E  1328. 

Ußnasa  in  Kappadokien:  Zeus  1656  . 

Ulia  Artemis  12962. 

Ulios  1)  Apollon  287  17;  1238o;e.  -  2)  He- 
lios 287  17;  288  ". 

Ulixe(u)s  s.  'Odysseus'  362is;  608. 

Ulos  1078.. 

Upios,  Bor(i)mos'  V.  967i;s. 

Upis  *.  'Opis'.  „. , 

Urania  1)  Aphrodite  a13636;  18e;  341; 
150s;  335 »;   3847;  4354 ;  881 0;  1078o; 


Km  1363»;  1364o;5;  13662;  Km  1369 6; 
11552s;  1594i;  16143.  —  2)  Hera  11322. 
—  3)  Nemesis  1001 7;  1065 6;  1366  2.  — 
4)  Muse  1077i;  1078o;  1090;  1,  von 
Amphimaros  oder  Hermes  M.  des  Linos 
963  s;  vgl.  1333  u;  1075  s,  Hymenaios'  M. 
8574.  -  5)  Okeanide  1078 0;  11 84  5. 
Uränios  1)  Eros  13636.  —   2)  Zeus  929o; 

IIOI2. 
Uränopolis  in  Makedonien:  Aphrodite  Oi- 

Qttvict  13636. 
Üränos  425s;  9526;  1062;  1064o;  1113; 
11284;  (arab.)  1509 1.  —  G.:  Akmon's 
S.  11122.  Gemahl  (und  Kinder):  Ge 
(Kinder  1097;  vgl  425  und  'Titanen'  K; 
ferner  gelegentlich  erwähnt:  Atlas,  Betylos, 
Dagon  1228i;  vgl.  1107 1.  Briareos  443  0. 
Eros  1071 1.  Euonymos  4243.  Gy[g]es 
443o.  Ilos-Kronos  1107i;  1228!.  Kottos 
443 0.  Kyklopen,  Hsd.  0  139.  Mnemo- 
syne  1075i.  Musen  430i;  10752;  vgl. 
1078o).  Hemera  (Aphrodite  1331s; 
13654.  Hermes  II82;  867 2 ;  1331 2 ;  13347). 
Hestia  (Demeter,  Kronos,  Pan?,  Rheia, 
Titan?  13902 ;  1406i).  Titaia  (Basileia, 
Rheia  u.  s.  w.  1534 1;  vgl  576  0;  1082  0). 
Ausserdem:  V.  von  Isis  1572 1,  Kab(e)iren 
293 12,  Kalydnos  343  9,  Kyklops,  Hellan. 
FUG  I  69i?6.  —  /•:  Akmon  271 5. 
Okeanos  4283.  —  K:  EvtpQovidrjg  1572i. 
—  S.:  Einschliessung  der  Kinder  425  4; 
426 4.  Kastration  356 19;  425;  435 »; 
11122;  1114i  (aus  Hoden  oder  Blut  ent- 
stehen: Aphrodite  1351 1;  13641;  1366. 
Erinyen  767  3 ;  768 1 .  Giganten  435 ' ;  436. 
Phaiaken  356 19.  Fisch  nopnttog  1351 1). 
Weissagung  an  Zeus  1037;  9925;  10745. 
Urion  in  Daunien:  Zeus  Urios  834io. 
Urios  Zeus  834 10;  1098i;  15622. 
Urvacl(ind.)V726i;V8752;1309i;13609; 

1402. 
Uttarakuru  (ind.)  3904;  391 2. 

Vaitarani,  Blutfluss  404i. 

Vakaba,'  faxaßa  (Hekabe)  609. 

Valens  (Ischys)  13374. 

Valesius  3744;  1175s. 

Vanassa,  pävaaca  (Artemis?)  12652;  607 9 
Ntr. 

Vargana,  Faqyava  Athena  12159. 

Velchanos  (/^«Vo?)  Zeus  249n;  1114i; 
1120s. 

Venafrum:  Diomedes  363 7.  , 

Venus  1366e.  -tf.:barbata  1331 2.  Cluacina 
13562.  Equestris  IU67.  Genetnx  b9U  1 ; 
Km  1370 \  Libitina  1358i.  Murtia,  Mynca, 
Myrtea  13562.    Verticordia  367 1;  1358i. 

Venusia:  Helios  Mithra  1595,.  Hera  Aa- 
xivltt  370».  _  <_-/.     xj 

Verethragna  (eran.)  /.:  Ares?  1600s.  He- 
rakles 1594 1;  1600  5.  -    Vgl.  'Artagnos  . 

Verticordia  Venus  367 1 ;  1358i. 

Vespasianus  340.  , 

Vesta  728i;  «9124;  UOI4.  -  *:  ■*■ 
798».  Schleiereule  793s.  -  hm.:  14074. 
119* 
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Vesuv:  Giganten  434*. 

Vileus,  filevg  (Oileus)  609. 

Vindemiator,  Sternbild  1061 1. 

Virbius  (Hippolytos)  193;  371  o;  606t. 

Virgo  Caelestis  13643;  1521 1 ;  15525. 

Völundarkvida  1309i. 

Volcanus  B  1305 o,  Maia's  Gem.,  Cacus'  V. 

13149. 
Vitra  (ind.)  4098;  V469t;  5235. 
Vurkoläkas,  neugriech.  771  e. 

Walkyrjen  (german.)  1196i. 
Wielandsage  V1313. 
Wodan  413s. 

Xanthe,  Asklepios'  Gem.  14419. 
Xanthier  in  Thrake  302». 
Xanth(i)os,  Boioterk.  1429o. 

Xanthippe,  von  Pleuron  M.  des  Agenor 
345;  1379»,  der  Laophonte,  Sterope,  Stra- 
tonike 13799. 

Xanthos  1)  (Sirbin)  lyk.  Fl.  327 »:  Leto 
330io;  381 x;  1248».  —  2)  (Skamandros) 
Fl.  in  Troas  358;  884 0.  Flussgott  5346; 
1129a.  -  3)  Fl.  bei  Buthrotos  858.  — 
4)  (Arne  327 n)  lyk.  St.:  Zwölf  Götter 
1098 1.  -  Arnos  827 11.  Bellerophon 
330 10.  Protogonos,  Rheia  327.  Sarpedon 
327.  —  5)  lesb.  St.  299 ».  —  6)  Pan's 
S.,  ein  Pan  1889i.  -  7)  (».  'Xanthios') 
Boioterk.  47  n.  —  8)  (=  7?)  Ptolemaios' 
S.  6469.  —  9)  Aegypter  332  *.  —  10)  Pe- 
lasger  299 u  '•,  Triopas'  S.  331".  - 
11)  kret.  K.  327.  —  12)  Erechtheus'  Ross, 
von  Boreas  gezeugt  842».  —  13)  Poly- 
deukes'  Ross  1 161 2.  —  14)  Achilleus'  Ross 
1126i,  Poseidon's  Geschenk  an  Peleus 
1161t. 

Xßnßa,  Muse  oder  Nymphe,  Daphnis'  Gel. 
964i»;  1075«. 

Xßnia  Athena  921;  1217s. 

Xönios  Zeus  335i5;  909o;  921i; 4;  1116s; 
1217s;  1609o. 

Xßnödämos,  Menelaos'  und  einer  Nymphe 
S.  620s. 

Xßnödöke  (Xenodike),  Syleus'  T.  488s. 

Xßnökleia,  Pythia  486 2. 

Xßnökrates,  Akademiker  1468';  1; 
14697  5  9. 

Xßnophilos,  Bildhauer:  Asklepios,  Hy- 
gieia  1070  0;  14584. 

Xßnophon  1043. 

Xerxes  44»;  289. 

Xiphßphöros  Demeter  1170o. 

■    in    Unterägypten :    Serapis    IloXt  e  i>( 
1576s. 

Xuthos  1)  Hollen's,  Hsd.  fr.  27  t  Rz..  und 
Orsfiis',  Apd.  I49,  oder  OthrCis'.  Hellanik. 
WHQ  I  r,  8.  18»»,  Kreusa's  Gem.  579s. 
—  2)  Aiolide,  K.  von  Leontinoi  398s. 

Xypßte,  att.  Demos  *749»:  Athena  (Pal- 
ladion)  22 l0;  774t.  -  Teukros  22'°. 

Fama  lind .«.  Todesgott  1819i  f.  -  '/..  Hunde 
407i;9;  804o. 


Yaphet  (arab.)  821 1. 
Yima  (eran.)  443«. 

Zabios,     Hyperboreierk. ,     Themis 

1234«. 
Zabratos  §.  'Zarades'. 
Zagreus,  myst.  Gott  *970i ;  a  1407;  K1044; 
502;  539*;  1184t;  1190s.—  G.:  Hades' 
406 1    oder    Zeus'    und    Persephone's   S. 
11 1190»;  410t;  432;  1190s;  12855;  14108; 
1416 0;  1425«.  —   /.:  Dionysos  42;  254; 
432;  948;  1168»;  1284»;  1557s.     Iakrhus 
1190s;  1435s;  1437i.     Orion  68;  40(5  f.; 
948.     Phanes432.  -    S.:  Z.' Zerreissung 
903»;   1410s;    1437i.     Z.'  Verschlingung 
429*. 
Zairi-vairi  (eran.)  s.  "Zai-iadres'  1857t. 
Zakynthos  2)  (Hyrie  1428o)  Ins.  im  i<>n 
Meer    201;     358;     871:     Artemis 
Asklepios  m*  1457t.  —  &:  Agathon  850 11. 
Aineias,   Anchises,  Dardanos  196 »;  198. 
Herakles  373  ».  —  2)  =  Paros  14280.  — i 
3)   =  Kroton  3694.    —    4)   Dardanos'  S. 
358".  —  5)  (=  4t)  argiv.  Begleit. 
H.rakles  3738. 
Zahn ozis,  Zamolxis,  Thraker  1030. 
Zan  =  Zeus  1949;  HOOi. 
Z  a  n  k  1  e  (Messana)  auf  Sicilien  871 '    R 

1105i;  1112s. 
Zar  ad  es  (Zabratos,  Zaratos,  Zares)   1594  s. 
Zarathustra  (Zoroastres;  s.  das.)  1620o. 
Zaratos.  Zares  s.  'Zarates'. 
Zarßx    (Zarax)    1)    euboiischer    Berg 
234  *.  —  2)  lakon.  St.  157.  -  3)  Kai 
S.,  Rhoio's  Gem.  234 *. 
Zariadres,    Adonis'    und    Aphrodit« 

1357t. 
Zarmaros,  Indier  1496i. 
Zas  =  Zeus  427;  1100!;  1114i. 
Z  ß  a  1)  Hafen  744  to.  —  2)  Hekate  74  1 
Zebaoth.     Eloh-    /..     /.:  Sabazios  1533o. 
Zeirßne  ■  1557i. 
Zßla  in  Pontes.    F.:  Sakaia  917s.   —    K.: 

Anahita  1594i. 
Zßleia  1)  St.  im  troischcn  Lykien:  Apol- 
Ion  313»  *■;  u;  561«;  I!»*«  1256o. 
•Karkabos  310«.  Pandaros  313 " '■. 
2)  Kastell  bei  Kyzikos  • 
ZGlos,  Personif,  Styx'  und  Pallas'  S.  19<u; 

1084«. 
Zßlys  1)  Apollon  (Helios)?  561s.  —  2)  K\ 

zikener  561s. 
Z6n  =  Zeus  llOOi. 
Zenoposeidon  (Osogös,  Osogöa,  Osogöos) 

262»;  1093»;  N  1165 4. 
Zßphyrion,    unterägypt.    Vorgeb. :     Aphro- 
dite   'AQOivötj    1852 1;     Zttpvpiitf    ' 
1507 0;  ZwTfiQa  1268s. 
Zßphyrltis  Aphrodite  'AQCirötj  918e;  1' 

'7o. 
Zßphyros,  Windgott  442s;  884. 0;  886 
1060 e   -    G.:  Astraios'  und  1 
von  Iris  8884   V.  des  Er«---   und   1! 
107h,  von  der  Harpyie  Podarge  895»  V. 
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der  Rosse   Xanthos  und  Balios  846  s.  — 
L.:  Athen  835 5. 
Zerynthia  1)  Aphrodite  209 7;  211 «;  13582. 
—    2)  Genetyllis  R8048.   —    3)   Hekate 
R8048. 
Zerynthios  Apollon  211 7. 
Zerynthische    Höhle:     Hekate,     Kybele 

231 8;  1557i. 
Zeter  Zeus  III69. 

Zetes    (Zatas?  E  560 5),    Boreas'    und   Orei- 
thyia's  S.  B  35,   Argonaut  550  s;   E56O5; 
577  is;    1333  6 ;    auf  Tenos   235 14  (Ntr.). 
Vgl.  'Boreaden'. 
Zethos,    Boioter  B84;    506 12;    725;   944 s, 
Zeus'  und  Antiope's  S.    81  ^S-;  508,  von 
Aedon  277    V.   des    Itylos  81,    Thebe's 
Gem.    87.    —    L.:    Epidamnos   87;   359. 
Eutresis  881.    Hyrie?7316.    Orchomenos 
7315.     Theben  a87  f.;    9211.   —  8:  An- 
tiope's Rettung  163;  5604;  868. 
Zeus  (andere  Namensformen  HOOi;  1101 0; 
vgl.    1949;    427  f.;    723s)    :i  1100— 1121; 
103? ;164io; 169 4; 4392 ;6594;7608;9144; 
994;  2;    998if.;    10053;    1007s;    1053n; 
1056s;    1078io;    1084 1;    1117a;    11847: 
1291 0;    13612;    138322;    1409;    14952*-; 
«1515.  —  D.:  Aither  428 7;  1052i;  1114s 
(vgl.  Jiog  al&ijg  1167  7).     Allgott   1466 2. 
Eheg.  lllOi.     Feuer  429;   4498;   1114s 
(Zavc ?  nvgyog,  cpvXctxcc ;  oixog  Jiog  Zentral- 
feuer 1403  s;  1407  0;  vgl.  dagegen  1101 1; 
1309  3).   Frühlingsg.  1603  4.  Geburtshelfer 
860 2.      Gesetzgeber    1001 5;    vgl.  426 1. 
Heiig.  12693.     Himmel  1100  ff.     Lebens- 
prinzip   11141;  1.     Luft,   Thiele,    Heim. 
XXXII  1897  69.   Muterreger  996  9;  997 1. 
Orakelg.  206 7  '• ;  932 8.  Regenspender 28 8  '• ; 
127;   749;    7762;    S819;    820b;    1003s; 
1110 2 ;  1353s  (vgl.  Ind.  //'Goldener  Regen' 
und  'Regenbogen').    Schicksalsg.  a991  ff.; 
6786;   681 6;    88I0;   990i;5;  992s;  995; 
9992 ;  1005s;  10528;  IO880  (vgl.  über  Jiog 
alacc  990  5 ;  1005  3).     Schiffahrtsg.  834 10ff-. 
Schwurg.  1241o;  14052.    Siegesg.  1126i. 
Sonne    428 7.     Urstoff   432  0.     Weltseele 
F11144.    Wind-  und  Wetterg.  834.  —  F.: 
GPandia907s.  —  G.:  Vater:  Aither  1390s 
oder  Kronos  421 ;  426;  431  ;1 105  0;  1106  0; 
1156 5.  —   Mutter:   Demeter   1169?   oder 
Rheia.  —  Z.  Stammvater  des  Adels  985, 
der  Könige  11183;  vgl.  IO8I5.  —  (Z.  von 
12  Liebespfeilen  getroffen  1071 1;  1516i.) 
Gemahl.,    Gel.  (und  Kinder):  Aiga  (Pan 
1386  2).  Aigina  126 7 ;  841 8  (Aiakos  1021 . ). 
Alkmene  (Herakles  456 10 ;  484 ;  515 ;  692 1). 
Amaltheia  9428  (Arktos  341 2).  Anaxithea 
(Olenos  141 12).    Antiope  84 10;  938  2  (Am- 
phion  und  Zethos  84 15;  87;  508 f.).  Aphro- 
dite  3362°f;   589 1;   853 0;   1106 0   (Eros 
1071 1,  Priapos855s).  Asterie  252 6 ;  841 7 ; 
843 1.  Asterope  (Akragas  366;  952 e).  Auto- 
nöe  (Aglaia,  Euphrosyne,  Pasithea  1330 5). 
Danäe (Perseus  187 6;  4792; IIIO2;  1209.). 
Demeter  54  9;  808  (Dionysos  1168s,  He- 


kate  1188s,    Kalligeneia    1176s,    Perse- 
phone  432;  1183 2).    Dia  (Peirithoos  1145; 
5884;  IIO60).     Dione  (Aphrodite   1365  4; 
13667).    Echidna?(Skythes4944).    Elara 
(Tityos    811 2).     Elektra    IxQairjyU    oder 
Elektryone  (Dardanos  [IIoXvciQ%r]g],  Eetion 
f/«fftw>'],Harmonial083o;^.  197;  1173s). 
Europa,  Okeanide  (Dodon  352 2).    Europa, 
Agenor'sT.  1705 ;  5444 ;  7798 ;  IIO60  (Aiakos, 
Minos,  Rhadamanthys,  Sarpedon,  s.  das.). 
Eurymedusa  (Myrmidon  801 4).  Eurynome 
(Charites   1072  3).     Euryodeia  (Arkeisios 
626 1).     Ge  (Manes  1535  0).     Hera    173 7; 
3957;749e;  938o;1104i; 1120s;  1127i  ;4; 
1333  u     (Eleutheria     1081 3,    Hephaistos 
226  0;    1312  s,    angebl.    Herakles   452 1). 
Himalia  (Kronios,  Kytos,  Spartaios  1107 1 ; 
IIIO2).     Hybris    (Pan    1390fl).    Io   128; 
183  »;  852 4;  1071 1;  1564  (Epapho8  8606; 
11309,    Keroessa   221 3).     Isis    (Dionysos 
1419s).      Kallisto    9430    (Arkas    19417; 
1299  S  Pan  1391 x).  Kassiopeia  (Anchinos 
351s).     Koryphe  (Athena  11032;  11955). 
Kybele  808 12;  1322 1;  1528;  1549  8;  15524. 
Kyllene  (Hermes  13347).    Lamia  (Sibylle 
770s;    9276).    Leda  619;    1053?;    1333o 
(Helena,  Kastor,  Polydeukes  727  s;  843). 
Leto   1249i   (Apollon,    Artemis  a  1251 2). 
Maia   (Hermes    13347;    1390?).     Medeia 
128 u;  5444.  Metis  10745;  12122  (Athena 
aus    Z.'    Haupt    1211o;    1213«;     1214*; 
1329  0).  Mnemosyae  (Musen  430 1;  1075  2). 
Neda    (Aoide,   Arche,   Melete,   Thelxinöe 
1075  2;  1076  0).  Oineis  (Pan  1390  e).  Oinöe 
(Pan  2074).  Olympias  (Alexandros  1504s; 
1 508 1 ).  Othreis  (Meliteus  9 1 1 0).   Pandora 
(Graikos  715 e).  Pasiphäe  (Ammon  1558s). 
Persephone808;  8661  (Artemis  1272«;  1285  5; 
1291o,   Dionysos  1415s;   1434s   [ZayQsik 
4IO2;  432;  11908;  1410s;  1437i  oder  2'«- 
ßäCiog  15324],  Eubuleusöö1,  Meilinöe7697). 
Pheraia   1291 1.      Phthia  824e.      Plusia 
(Musen   1075»).     Flute   (Tantalos  656s). 
Selene  938i  (Dionysos  9434;  1415s  [vgl. 
'Semele'],  Herse  34 3,  Nemea  188,  Pandia 
938 1).     Semele  V7261;  1432  0  (Dionysos 
a867ff.;  1413. ;  1415s;  1434s;  1532i,  Osiris 
1419  s).    Sithnis,  Nymphe  (Megaros  8264). 
Styx  (Persephone  1182s).    Taygete  840  s 
(Lakedaimon    1299 2).     Thaleia    (Paliken 
810  7).    Themis  422  0';  395«;  992s  (Astraia 
9454,  Hesperiden  459o,  Hören  382 3;  426 « ; 
1064o;  1081 0,  Moiren3823;  4262;  88O7). 
Thetis  1179 ;  663 8;  1168s;  10744.    Thyia 
(Magnes    Uli*;   218 x,    Makedon   218 »). 
Thymbris  (Pan  1234«;  1390  9;  1395  s).   T. 
des  Hersaios  (Paliken  7944).  —  Kinder 
sine  ullius  feminae  aceubitu:  Adonis  7804. 
Kentauren  336 20;  589  t;  853  0;  HO60.  — 
Sonstige  Kinder:  Adrasteia  1086 0.  Aithe- 
riosllOli.  Aletheia  1068.  ;1 079 1.  Anivn- 
tor   953 a.    Atlas    656  s.     Broteas   441s. 
Charmon  854 1.    Eirene  1082 1.    Gargaros 
1104i.     Geraistos    67 11    {Ntr.).    Horkos 
1068 1.     Kairos  1065s.    Kalabros  (Kalau- 
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ros?)  67 11  (Mr.).  Litai  1068 1.  Nike  1084«. 
Nymphen?  (xovoai  Jtog  aiyiö%oio)  827 1. 
Poseidon?  1156s.  Solymoe  382 ».  Tai- 
naros  1104i;  67u  (Ntr.).  Thriai  926i. 
Titias  967  s.  Tyche  1087  o.  —  Lieblings- 
knaben:   Chrysippos    503 1.     Ganymedes 

«126*;  685«.  —  H.:  Agamemnon  158. ; 
629  8 ;  860  a.  Argos?  1326o.  Aristaios 
256o;  819t;  1094";  1229o.  Asterios 
[s.  u.  N.J.  Erechtheus?  25  io.  Hektor621 ». 
Ixion?  830 6.    Laios?   503».     Thyestes? 

/  660  7.  Trophonios  78;  1094".  —  I.: 
Adados  1096i;  1585i.  Ammon  *1557 
-1560;  779n;  915»;  1094;  1096i; 
1251  j ;  1575»  (r^.  'Ammon').  Antiochos 
15062.  Asklepios  295;  1094i»;  1456«. 
Attis  15430;  1548«;  1552 4.  Baal  Tars 
Mz  1258s.  Belos  1094»».  Demarus  1112  f. 
Dionysos  1094to;  1418o.  Enyalios  13812. 
Garns,  Kaiser  1506«.  Hades  863 »;  109427  ? 
1095  o?  1579  [vgl.  u.  N.  'X9dyiog'J.  Helios 
136*;  328i«;  4287;  1094»;  10957;  1096i; 
1467s  {Ntr.);  1576s  f.;  1583i;  1584o. 
Iao  1603 «.  Kab(e)iros  229io;  230 «;s. 
Menekrates  1506-.  Mithras  136«.  Oro- 
masdes  1597;  1600s.  Osogoa  (Osogo(ojs) 
262»'..  Paian  1094s4;  1108i;  1240i. 
Pan?  10934.  Poseidon  1094i7j  vgl.  1157s. 
Ptolemaios  I.  1507  t.  Sabazios  8661; 
15324;  1603 «.  Sarapis  1364;  326»; 
1094";  10957;  1096o;  1467s  (Ntr.); 
1576  s  f.  —  Ueber  I.  des  Z.  mit  Barbar  en- 
'/'"•// rrn  vgl.  Ä1096  f.;  s.  ausserdem:  ftgypt. 
409s;  arab.  1509 1 ;  phryg.  1103. ;  phoinik. 
1112  f.;  syr.  1094";  1096i;  1467s; 
1583.;    1584o.     Z.  von  Ucnasa  1656.  — 

h  /<.:  Z.  gepaart  mit:  Aidos?  999s.  Aphro- 
dite »1354»;  352».  Apollon  287»;  742o. 
Artemis  287  ».  Athena  a  1217  ff. ;  23 ;  28 7 ; 
29»*;  73»;  141»;  265»;  1115s.  Demeter 
1167«.  Dike  1080s.  Dione  1354s.  Di- 
onysos?«« 823 1.  Helios  336 «.  Hera  1 099 1. 
Herakles  742 0.  Iatros  742o.  Isis  1104i. 
Leto  287».  Moiren  414  \  Nike  742«; 
1066";  M*  1084«.  Nomos  IO8O4.  Nym- 
phen 8264.  Persephone?  M*H90,.  Po- 
seidon   1099 1.     Serapis    1104 1 .     Theniis 

JV414'.  Theos  vxpiorog  1466c  —  N:  'Aßo- 
Crjyos  1096 1.  'Aya/Adfivtoy  [s.  0.  H.J.  'Ayxj- 
rwp  792»;  1117».  Ayiog  929 0.  'Ayogatog 
4147;  1118i^  12191.  'AyXiafiiog  1104.. 
"Adados  oder  "Adaxog  1585 1.  'A9«log  217s; 
1104i.  alyloXog  827s;  1103i;  1110a. 
Alyoqmyog  1123o.  al9ioiog  HOli;  1114s. 
ttlSgiog  HOli.  Aiyrjtog,  Aiytjaiog  3581  *•; 
398s;  1104i.  aioXoßgöyxag  841s;  Ulli. 
Aixyatog  1104,.  'Axgaiog  «11032;  116«; 
9687;  969i.  'Axxatog  116«;  968t;  969i. 
ÜXuotwq  921 1.  'AXeÜxaxog  1108»;  vgl. 
Fluchtafel,  GGN  1899  131;  26».  'AXeti- 
ttJQtos  1108s.  'AtwQioe  1116s;  1219». 
'AußovXiog  III80;  1217s.  'AittiXxxxog 
909o.  äyaSißgoytttg  Ulis.  UySaXevg 
1109».  dyixrjxog  \B6*;  1096i.  Ana- 
xovgiog  1365».     'Antadyxiog  I881;   554»; 


1104i;  1110s.  '.tntaug  1881;  1104i 
\4ntjfAiog  1110».  'Anoßaxtjgtog 834  n. 
fxvtog  1107i.  'Anoxgöntuog  1108».  «(»;<- 
xeguvvog  1111».  'Agdvgevg  263";  1096 1. 
"Ageiog  150i4j  1117».  Agtoxai'og  [s.  0.  IL] 
'Agioxag/og  819t;  III84.  *'Agiaxoxth;g 
III84.  AQxr,yixt}i  III611;  1218o.  tig/üg 
1118a.  'AaßafdaTos  888s.  "Aotog  12064. 
'Aoxgaiog  75 n;  259»;  748 '.  'Aoxigiog 
102 1;  233;  252»;»;  942 7;  1101 1.  cioxego- 
nrjxtjg,  daxigoTiog  1111».  'Aaxgnnaiog 
22»;  1111».  daxgäntog  1111».  '.4ax{>ui- 
xoiy  Ulli.  'Axaßigiog  257»;  268 »; 
374»;1104i.  Av«,  im  1094»».  \Aqiaiog 
187io;  445;  447;  554»;  8324;  1110?. 
«(fixxojQ  921s;  1116».  U/ato'f  261». 
Bayaiog  1103i  (Ntr.).  Baixoxatxtig 
429o.  BäXeog  1094»';  1096i.  /»«, 
ue'xtjs,  ßagvydovnog,  ßagvxxvnog  1111». 
BaolXeiog  1118».  BaoiXevg  78;  1118a  f. 
Bidäxag  1110a.  Bo^yög  1096i.  B6£iog 
1096i.  BovXaTog  1117s;  1218«;  1443». 
BovUve  233«;  932s;  II880.  Bgor- 
xtöy  Ulis.  ysyiig^ag  Jtdvuoiv  287». 
yeye'SXios,  ysyei^g.  I'erriahg  1 1 1 4  1 . 
retogyög  1109i.  Jev'aiog  271 
drjydg  1526».  Jixxatog  1 1 04 1 .  dtörix  itg 
1101 1.  Johfaios,  JoXixtjvös  1096i.  Am- 
dtoytuog,  Jtodojyevs  856«;  1100.  1 
yaaxrjg  335 it.  'ExaXeiog  601.  "EtnwQ 
[s.o.  HJ.  iXaaißg6yxrtg  1111».  'EXev&tgiog 
»285»;  14;  M1187;t;  828i«;  1087«; 
IO881;  III81.  'EXevoiriof  1189». 
wo?  138»;  1118»;  1217»;  1609«. 
ffi^oc  992»;  lllOo.  iydXiof  1094»; 
devdgog  78 1 1 .  'F.rvdXtog  1381a.  'Fndxgtog 
1103a.    "Enaxpogf  86O4.     'Emjxoog  1108». 

>,uiog  1118«.    'F.rxtdrjfxiog  11186. 
döxrjg,  'Emdaixtjg  206»;  932»;  1109s.    '  «*- 
xägmog  1109i.    'Emxoivioc  1115». 

XOVQOi    1108».     1 

1405a.  'EmxiXetog  1110 1.  1 101 1. 

'Enotyiog  598»;  1101  1 101 1. 

'Egyatog?    Ulli.     'fyf/ftcvf?   [§.  < 
(Qtßgt  fit  !>;<;,    igiydovnog    1111». 
•Uuios    1118«.      Egxetog    »11151;, 
29»;  149»;  157»;  666;  688;  691 :  111m: 
11 16 10;  1405».  'F^ttios  Ulli 
Hoxtovxof  1 1 15a ;  1405».    'Exnipfios 567*; 
1116 7 :  7.   F.t'iiyfuof  884».   I  49io; 

232»;    982»;    1109»;    1183o 
1109s;    1544i.      evgtiorxa   1084        llOlj, 
/  1  1  r»of  932s;   1109  "og,  F.vyr,- 

pog  583a.      svuidiy  860».  932». 

nog  1115i;  1405».   ftXxttyög  249i»; 
1114»;   1120».     Z»;rr;e  1116».     C«" 
Cwor uxog  1 1 1 4  1 .   tje por/ 1 ;  ;  /,  s  1111 
xaxaiog   1114».      II  tun«'?   1114».      slfmtH 
904o.     'Idaiog   1104 1.      I»a>fiäx«g  »1 1<»4  .  ; 
155».      lxioiog    892 1;    921i;s;    IO681. 

nog    921 s.      'lxtua?og   234";    819 »; 
1110».     ixufyog  834io.    I*  H  (l*- 

xatog)  921s.      KaStigotog    148«;    921 

rttXiog  426»;    1103»;  11094. 
Tiaixxtg  778";  IIO60. 
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gtog  124i7j  11032.  KctQuodöxris  332s; 
1109i.  xagxegoßgovxrjg  HU,.  Kdaiog 
(Kdaaiog  741 5)  247s;  351 5;  773 5;  982s; 
1104i.  Kaxaißdxrjg  49  3;  1429;  148  3; 
S101  (Ntr.);  1;  8797;  Ulis,  xaxonxtjg 
llOli.  xeXaivsyrjg  IIIO2.  Ksgdaxyg  3361. 
xegavveiog  IIII3.  Kegai>viog  a  1111 3; 
148;  149 2;  727  s;  773  s>  Ksgavvoß6Xog, 
xEgavvoßgövxrjg  1111 3.  Kagavvög  206s; 
7275;7787;  Ulla.  Krjvalog  489 10;  1104 1. 
Ki&aigoiviog  1104i.  KXdgtog  921 5;  11032; 
1109s.  Köviog  138  s.  Kogvcpalog  1103  2. 
Koafxrjxdg  III82.  Kgaxaißdxrjg  8IO1.  K(>»7- 
ft^o?  1159o.  Kgrjxayevrjg  247 6;  942  8; 
1673i.  Kqopiärjg  1105o;  11565.  Kgovlwv 
IIO60.  Krr;ffto?  a11094;  41;  892 1;  IO880; 
1115i;  14052.  KvvSiog  1104i.  xt-pio? 
o^wj/oi;  1467s.  Koifxvgog  2635;  913i. 
Aaßgavtfsve  15224;  15235;  1524t;  1583s. 
Aaßgdviog  1196i;  15833.  Adßgavvdog 
3325;  1096i.  Aaxefaifjwv  161  «f-;  7445; 
11095.  Aanegatog  158i.  Aagaaalog,  Aa- 
gdaiog  211t;  1104  t.  Aagtaatog,  Aagioevg, 
Aagiaiog  1104t.  Aacpvaxiog  79»;  778?; 
1104t;  IIO60.  Asvxatog  1108t;  1269s. 
Aexedrtjg  8603;  IIO82;  1212«.  ^«f«?o? 
11168.  Ät|UC»'o«yxd7ro?83412.  Aixalog  921 5. 
AocpsLxrjg  11032.  Av&iog  1096t.  Avxaiog 
a1946;2075;  255i2;  384;  734o;773o;  805; 
806to;  919  f.;  921;  957,;  10942s;  1100; 
1104t;  1116s.  Avxwgeiog  921 1 ;  1104t. 
Maifxdxxrjg  909o.  MaÄsta»)?  1104t.  M«v- 
dgayögag  8526.  ■flfaj'rt»'««)??  7526.  -M«- 
ayaXaxxrjvdg  15269;  1535o.  Max«vsi<g 
a25916ff-;  739;  9;  9564;  12158;  1217s;  B. 
(xeyaßg6vxi]g  IIII3;  1194 7.  Meyag  "HXiog 
Idgamg  1095 7 ;  1467s  (Ntr.);  1576s  f.  Me- 
yiaxog  1109t;  Ulis.  MetAt>o<r  a  909 1 ; 
48 1;  593s;  6004;  7744;  808";  892,; 
896s;  909o;t;  921,;  932s;  IO880; 1094ss; 
1114t ;  11166 ;s;  1295 2.  peXiyevexwg,  jueXi- 
xsgxag,  fiehov/og  1364.  MeXiaaalog,  Hsch. 
s  t>.  MeXlxiog  908  s.  MeUi/og  (MiXtxog) 
9083.  Meas'gxiog  1115t;  140Ö2.  Meaaan(s)evg 
368i;1138o.  3fi7Äto?MzH09s.  Miowrjvög 
15269.  Moigayixrjg  426  2;  879? ;  880  0; 
992s;  lllOo.  A/o>o?  49s;  8797;  9923. 
Mao?  3542f-(Mr.);  447;  E781;  1103,. 
Nepeiog  (NspeaTog)  93.  Nspsocog?  187s. 
Ne[*£X(og  187  s;  10528.  vecpeXrjyegexa 
IIIO2.  Nixdxwg  (=  Antiochos  Zwxijg) 
15062.  Nixtjtpdgog  11172.  Seno?  a9214; 
335,5;  909o;  921,;  11168;  1217s;  1609o. 
'Oyfitjvog  1526  g;  1535  0.  OltaTog  1104  t. 
'WLSto?  11094.  'OAi^tuo?  a1104i;  224; 
325;  35 4;  142,8;  447;  1098t;  1100; 
Km  H20t;  1363t.  'Opayvgiog  1116s? 
11454.  'Ofidgiog  1116s;  1168s.  "Opßgiog 
1103  t;  IHO2;  1428s.  ofißgox6xog  IIIO2. 
ofiöyviog  11152.  "Ö^aoA&Ho?  309;  1117,; 
1217s;  13812.  'Ofioycöog  309;  1117,. 
'OrcAdö^o?  1117  s.  J07ra)(>et;?  1109t.  fy«- 
rpto?  1115s;  11164.  "Ogiog,  Plat.  iVo^u. 
VIII  9  S.  842  E;  (Demosth.)  740.  "Ogxiog 
877,,  ;  11165;  5.    ogaixxvnog  Ulis.    '0<™- 


yw?  (-ycSa,  -yaiog)  262 12  f • ;  1096t. 
Ovgdviog  929o;  1101 2  f.  Ovgtog  83410; 
1098t ;  1562s.  nayyevexrjg  1114,.  Jlay- 
xxtjaiog  11094.  TIaidv  1094s4;  1108t; 
1239,;  1240,.  UaXapvaTog  761 2;  921,. 
nafißaoiXevg  IH82.  üavdfxagog  (Ilavr}- 
fisgiog)  263*;  1116a;  15224.  naväeg- 
xexrjg,  navdegxijg  1101t.  TldvdtjfAog 
11186;6;  13542;  13651.  ndvdgooog? 
296;  1111,.  üaveXkijviog  13812;  1119o. 
JIa»'ojug)aroell095.  Ilavörixrjg 548 e;  1101 1; 
1326o.  navxoysve&Xog  1114,.  nayronxjjg 
1101,.  ndvxwv  xgax(äv  1585  t.  Jlanalog, 
nanäg,  Tlaniag  1543  0;  1548  s;  15524. 
nanncJog  1548e.  Httgvrj&iog  1104  t.  77«- 
xgiog  111Ö4.  IIaxg<pog  a111610;  to;  1115t  ; 
14052.  mfovvalog  276 ";  1104t.  JIs'Awp 
(TMw'pto?)  745 14.  IIsgLfpavxog  593s.  77t- 
ffuo?  11164;  4.  TlXovaiog  11094.  iTAowro- 
dor»/?  11094.  TloUdgxrjg  1116t  f.  77oJUet>V 
a1115s;  23;  287;  293;  2652;  2681'; 
29923;  30911;  335ts;  375ts;  1118*; 
R11381;  1217 7;  1576s.  noXioiXog  III62. 
nöxevg  3325.  hgofxav&evg  1109s.  J7po- 
ndxwg  11154  Ntr.  nvgißgofxog  1111 3. 
2aßdCiog[s.o.I.J.  Zaaixtjg  1108s.  It]fj.aXiog 
11095.  29euiog  1928;  5915;  6274;  1155t; 
1157s;  1217 4.  Ztvanixrjg  326 18.  Zxoxl- 
xag  109428.  ZxvXXiog  8982.  loXvfxevg 
(26Xvfiog)  262;  332B(iV^.);  1104  t.  Ind- 
Xmljog  15224.  anXayxvoxöfxog  335 15.  axe- 
gonrjysgsxa  1111 3.  ^ro^(«(f)fr?  11 15 6  f. 
Sxgaxrjyog  11172.  Ixgdxiog  a11172 ;  262is ; 
32020;3211.  Ivxdaiog  910i.  *2:vAÄ«wo? 
I2O812;  1217a.  ^pyaffrr;?  1096 1.  2o>- 
oinoXig  IO880;  1108a;  15266.  Zwxrjg 
a1108s;  294;  1935;  206s;  2071S;  282»; 
285t4;  328,c ;  5933;  730i;  9194;  9323; 
IO880;  1094,9  ;KmH20s;  1121s;  11583; 
1217s;  1256o;  15062  (vgl.  1507i);  1548e; 
1576s.  TaXexixag  5439.  TaX(X)a?og  249 12; 
109423.  Te'Xeiog  83?;  895o;  1094t9; 
1110t;  1134s;  1341s;  14052.  Tefievixrjg 
746g.  Tegdaxiog  1109s.  Tegfiniog?  1526 ^9 ; 
1535o.  xegmxegavvog  Ulla.  Ttfialog 
15268;  1535o.  Ti^wpoV  1H69;  9.  T(»- 
6cp&aXfiog(Tgi6nag) 263.  Tgonaiog *1117a ; 
921s;108l4.  Tgonaiovxog  921t.  Tpo- 
naiocpogog  11172.  Tgotpwvtog  78  /».  0.  fTJ- 
rt-9)a;»'?8122.  Tfrto?allllo;  271s;  9194. 
cYj/C  1428 8.  'Yjxrjxxiog  1104i.  Ti'VKpfvV 
8247  (Mr.);  1104,.  "Y7i«To?a11032  (Mr.); 
277t4;  742o.  rY7Tep(fe|toff  300«;  1217a. 
*c,Yo)ö)»' 8122.  i'xpißgsfxexrjg  Ulla.  ttyt,ue- 
«fo»!/  1082t.  "Yt/>tffro?a11032  (Mr.);  1094s7; 
1323  s;  1604  0.  cpaXaxgög  1103».  *i?yft'f 
198 6 «•.  'Pyyög'?  781s.  ^rjytoyaiog  781 1. 
#w«to?  583s;  1217a.  #Mio<r  a1116e;6; 
207  ";  730t ;  909o;  IO880 ;  t ;  lHOt ;  1644» ; 
16733.  (fXoyöeig,  cpoivixooxegönas  Ulla. 
fgdxgiog  a1115a;  III610;  12183.  *v£io( 
445 »mx ;  446,;  4;  447;  497;  5661;  918T; 
9204;  921*.  *vnos  1249,.  Xcrp^wv 
854t.  X96viog  148;1094s7f.;  H67s.  Xpt'- 
aaogsvg   (Xgvadug)   2632;   740o;    1218t. 
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Verzeichnis  der  Eigennamen:  Zeus— Zygia. 


S—  S.:  Theogonie  421  ff.:  Geburt  411; 
780  « ;  820  5 ;  v  943  o ;  1 1 06.  Geburtsstätten 
Akmonia  Phryg.  M/  271 .-,.  Apameia  Phryg. 
m*2715.  Arkadien  194 6  »•.  Boiotien  414. 
Dikte  861';  1104 1.  Ephesos?  271«.  Ge- 
raistion 194 K  kret.  Ida  1104i;  1522 4. 
troischer  Ida  301.3  Kos?  258*.  Kreta 
293.  Kreteal9V.  Lykaion  194".  Magne- 
sia a/L.,  Maionia  Lyd.  Mz271s.  Naxos 
233 18.  Pergamos  293.  Sipylon  1104i. 
Thaumasionberg  1117».  Theben  88 16. 
Tmolos    271  4;5;    1104i.     Tralles    271 4. 

—  Kronos'  Täuschung  103;  775:  Azanen, 
Daktylen,  Korybanten,  Kureten  194 9; 
8607f.;  8986;  899;.;  15234.  -  Ammen 
207 4;  9428:  Adrasteia  1086 o.  Amaltheia 
1081  o.  Eide  1086o.  Geraist.  Nymphe 
59  6.  Holike  744  0;  946«.  Hestia  1405  2. 
Kynosura  947  4;  4.  Mütter  1538».  The- 
mis  1081  0.    Töchter  des  Melisseus  8194. 

Ernährung  durch:  Adler  793 8;  «. 
Hündin?  947«  f-.  Kuh  247 8;  744 0;  822; 
9464.  Tauben  397»;  7945.  Ziege  824'; 
1446*.  —  Aufstieg  zum  Olympos  542»; 
841».  Titanomachie  426;  431;  432«;  4; 
11  •_'*-.  Ringkampf  mit  Kronos  1107i. 
Kronos'  Verstümmelung  1 1 14 1 .  Erike- 
paios'  Verschlingung  431  f.;  1212t.  Ver- 
teilung der  Macht  unter  die  Götter  995 4 ; 
14054.  —  Verschenkung  von  Städten: 
Akragas  (Persephone)  374  n.  Eukarpeia 
(Demeter  und  Dionysos)  1179  t.  Kyzikos 
(Persephone)  316*.  Theben  (Persephone) 
857.  —  Prometheuss.  499 0;  569 0;  797»; 
1025  f.  Gigantomachie  134«;  286;  436&; 
438i;  764*.  Typhons.  251»;  328;  4094; 
499»;    812;  948»;  1112, :  1257»;  13934. 

—  Stint  mit  (lulthtittn:  Apollon  250e; 
11282;  vgl.  283 8.  Athena  9984:  1128«; 
vgl.  675.  Hera  492»;  675;  9984;  1122»; 
1125t;  1128»;  11307;  1212»;  vgl.  677; 
994S;  1000»;  1005«;  1130».  Poseidon 
995»;  9984;  1128»;  1161«.  —  Hephaistos 
geworfen  9984;  1315«;  1316..  Persephone's 
Raub  206 10;  1185i.  —  Anthropogonie 
447  e;  448»;  449.  —  Heroens.-.  Adonis 
780 4;  8660;  950».  Argonauten  320«;  576». 
Attis  938  7;  950».  Herakles  461;  486»; 
4871;  715«;  1107».  Kerkopen  487».  Kfiyx 
458 6.  Kyknos  487 1.  Lamia  770 1.  Lao- 
medon6854.  Medeia  12811;  5444.  Mem- 
non  682».  Minos60U.  Oinomaos  150 ««. 
Paris  666.  Phineus  5704.  Sthenelos 
627».  Theseus608J.  Troischer  Skr.  811 »; 
661;  678;  677;  679»;»;  710  f.;  990«; 
1 1 19  *-  —  Verwandlungsmythen:  Z.  als 
Adler  126';  841..  Ameise  801 4.  Bär 
942s.  Gans  619.  Geier  794 4;  810». 
RosslU5;  IIO60.  Satyr  988».  Schlange 
142»;  808  '«'•;  vgl.  1558«.  Schwan  619; 
843;  10537.  Stern  727».  Stier  183"; 
385i7?  988»;1106o.  Taube  824«.  Widder 
1558».    Ziegenbock  1886a.   Verwandlung: 


der  Ameisen  138";  801»,  der  Aster 
241  *,  des  Atlas  419  \  Dionysos-. 
Z.'  Dienerinnen:  Erinyen,  Harpyien  846« 
Iris  1188.  Ossa  1093 1.  —  Z.'  BW. 
413';  486»;  487»;  Km  776, ;  1081s. 
Bestrafung  der  Frevler  1006»  :  Ador 
950*.  Asklepios  121;  1454'.  Iasion 
1173o.  ldas  160.  Ixion  830s.  Kaineus 
106».  Lykurgos  1002».  Salmoneus  144  0. 
Tantalos277»°.  Thoer44Ü7.  %.'  Ural, 
.3;  1500:  6;  1501o  (Ntr.);  15014.  —  Z.: 
Adler  1025 '-.  Beil  1583».  Cypresse  788«. 
Eiche  75i7;  779..;  787»;».  Erz  1491«. 
Esche  819i.  Gold  14914.  Hammer  1583. 
Schildkröte  1119o.  Schlange  531«;  8661; 
1558o.  Silber  1491 4.  Silberpappel  K  790  f. 
Weide  791.  Wolf  806 ,0;  919  f.  Zwiebel 
748'.  —  Z.  dreiäugig  147;  17«; 
HOli;  1217«;  1325.;  4.  — 
1309 14,  »tjoaeodc  727 5,  oixos  (Himim  1 
1101 1)  1309»  [vgl.  0.  DJ,  ofttpt]  896  s, 
itihtvta  992«.     Ueber  Wagen  und  i 

hm  des  Z.  vgl  Ind.  Usw.  —  Km.:  » 1119  ff.; 
776»;  1330»;  1861«;  1457*.  Ki ,,:,!, ,e 
Künstler:  Bryaxis  12(»4«.  Eubulides  1075». 
Pheidias  1064o;  1073o;  1074o;  LISI 
1264»;  13704.  —  Z.  als  l'lan.t  un.l  als 
Wochentag  941 0. 

Zeuxidia  Hera  1134«. 

Zeuxippe  1)  Troerin,  von  Laomedon  1146 
M.  des  Klytios  23 1 ;  130  »  und  (seh.  r  250 
AD)  des  l'riamos.        9)  Sikvoiiifrin.   Lau- 
medon's   und   Pheno's  T.  23;    ISO1».    — 
3)  von  Apollon  M.  des  Ptoios  MI 

Zeuxippos  1)  (Hades)  1521».  —   9)  Bftyo 
nier,  Apollon's  S.  20 4. 

Zeuxis,  Maler:  Marsyas  278«. 

Zilmissos,  tlirak.  Berg:  Sebadios  1533 0. 

Ziu,  german.  Gott  723». 

Zizimmene  (Didymeno)  Meter  1250». 

Zmintheus  1229»;  s.  'Sminthios'. 

Zminthios  232»;  .•».  'Sminthios'. 

Zoganes  917». 

Zögraios,  Bakchiade,  Manto's  Gem.?  279"; 
517. 

Zoit(e)ia    in    Arkadien:    Artemis,    Dtmtel 
II687. 

Zone  bei  Maroneia:  Orpheus  215. 

Zonnysos  1408 1:  .4. 'Dionysos'. 

Zöögönos  Apollon  853«. 

Zöphios,  Pluton's  Ross  11854. 

Zöpyros  von  Heiakleia,  Orpl.ik«  1    1034. 

Zöröastres(Nazaratos,  Zarades,  Zarathustra, 
Zaratos)  1489»;  1592  0;  1594». 

Zosteiria  Athena  259 1R;  vgl 

Zoster,     att.    Vorgeb.:     Apollon    B  40 '<  t> 
1251». 

ZostCria  Athena  73;  1230?.   Vgl"loa\> 

Zösterios  Apollon  41o;  1230». 

Zöstrianos,  eran.  Philosoph  1489». 

Zrvan  ■■  Kronos  15966. 

Zygaktes,  Fl.  bei  Philippoi:  Kow  -  U860. 

Zygia  Hera  1133.»;  1134*. 


Sachregister :  Aale— Anthropogonie . 
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II.  Sachregister. 


Aale  1295 1.     Vgl.  358. 

Ab  ä ton,  Lykaion  773 o. 

Abba(d)dir  (Abidir)  7756. 

Abendstern  s.  'Planeten'. 

Abrasax,  Abraxas  a16247j  1562i. 

Abstinenzen  a911  ff.;  vgl.  51;  10332- 
14842.  Sexuelle  165;  972;  11764;  1402*; 
15382 ;  15827  (Isis).  Abst.  der  Neoplato- 
niker  1477 4;9,  Neopythagor.  1479i.  Vgl 
'Beischlaf,  'Fasten',  'Vegetarianismus'. 

Achaiine,  Thesmophorienspeise  1177i. 

Acvattha  786o. 

A  dl  er  a793  f.;  1035;8183;  826 1;  872:  Aphro- 
dite 1332 4.  Elaiagabal  1585  o.  Hermes 
1333  o.  Zeus  (Aithon  1025 5)  126;  247  8; 
8419;  10255;  1026o;  11185;  1120; 1427«. 
—  S.i  Aigina  126 7;  841 8;  842.  Asteria 
841 7.  Gabriel  (gnost.)  1600 1 .  Ganymedes 
126 5;  794 »;  841  9;  1427  o.  Iohannes  1618  k 
Itana  1427  o.  Merops  440  6.  Nisos  882 4. 
Paliken  810 8.  Periklymenos  475  6;  11546. 
Periphas  593a.  Phlegyas?  796.  Pro- 
metheus 498 5;  1025 5;  1026o.  Ptolemaios 
15062 ;  15162.  Thiassi  841 9.  —  A.  in  der 
tyr.  Gründungssage  397  s;  788 x.  —  A. 
trägt:  Blitz  793 5;  s;  841  e,  Nektar  793 8, 
Somatrank  1426  s;  1427o.  —  Sturmansagend 
841  e.  Symbol  der  Apotheose  Mz4976; 
796 o;  1502i;  1599 s.  —  A.  Stufe  der 
Mithrasmysten  1601  o. 

Adlerflügel  7937. 

Adlerstein  {asrittjs)  777;  793 6;  861 5. 

Adoption  der  Mysten  I6I82. 

Aehre:  Demeter  49n;  54i;  1191 1.  Hera 
11234.  Pan  1396a.  —  Goldene  Aehre  der 
Metapontiner  369  8. 

A  g  0  n  e  (vgl.  Feste) :  Aphrodite  657.  Apol- 
lon  162  s.  Asklepios  264.  Dionysos  228 2; 
1436.  Dioskuren  165 2  f..  Hekate  867 2. 
Hermes  657.  Musen  763.  Nemesis  45n; 
292u.  Poseidon  75 8;  505;  657.  Sirenen 
3447.  —  L.:  Aigina  121 7;  126io;  1284; 
1126i.  Athen  6OI4;  6020.  Chios  2282. 
Delos  239;  242 8.  Delphoi  106  7.  Eleusis 
5010f-.  Isthmos  1354f-;  591 3.  Korinth 
1436.  Kos  264.  Lemnos  228 2.  Megara 
137s.  Neapel  3447.  Nemea  I889;  531 9. 
Olympia  142 19;  145;  212e;  474 3;  481 1. 
Onchestos  75 8;  83;  114.  Phaseiis  331s. 
Potniai?83.  Snvyrna  292u.  Sparta  162 3; 
7362.  Theben  734i.  Thera?  1127o. 
Thespiai  76e.  —  N.:  äyup  rif*(p(i(p)oQLtT]$ 
121 7;  126io.  Jioxteia  1372.  6  in' Evqv- 
yvtj  clywr  601 4.  6  ini  Arjvaita  äyuiv  83 0. 
a.  httfXTTKdixos  344 7.  Ilcckkadetog  331s. 
ITrütos  12528.  —  Musische  Agone  1623; 


228J;   12528;   1436.      Vgl.  'Dramatische 

Aunührungen'. 
Agoranomoi,  Samos  II681. 
Ahn  als  dalptov  äya&ög  1088 0 
Akanthos  2671. 
Akonit  3212. 
Alaun  889. 

Alkyonische  Tage  8427. 
Alle    Götter    10922    [Ntr.).     Vgl.    'Zwölf 

Götter'. 
Alphabet  auf  Votivtafeln  15833. 
Alptraum  5494;  771;  8024;  1419s.     Vgl. 

'Mährten'. 
Alraun  8527. 
Altar   mit  Blut  beschmiert  728 7.     (iavXov 

688;  691;  693.    Schwimmender  A.  813 *. 
Amarant(h)  665f-;  1278n. 
Ambosse   an  den  Füssen  der  Hera  492 2- 

9984;  1125s;  11307. 
Ambrosia  3977;  7;  8194;  872i;  9932.  — 

S.:  Achilleus   12165.     Dionysos   14286; 

1435  *.    Hermes  8246.    Kronos  3924.  Ro- 

mulus?7945.   Tantalos  656s.    Zeus  395 5; 

397  s;  794  5;  824  6.  —  A,  überbracht  durch : 

Raben  796 5;  820i.  Specht?  794 8.  Tauben 

397 6;    794 5.    —    'J^ßgoaiat    (Afißgoaiag) 

nexqcu  243  *;  397 8. 
Ameise  a800f.;    vgl.    13813;   441«;   4755; 

872,  gehörnt  391 3  f.,  goldhütend  391  **■; 

392 0;  801. 
Amethyst  1070s. 
Ammen  a824  ff.:   Acheron  7694.     Apollon 

830  0;    1252o.      Ariadne    245.      Artemis 

11784.  Demeter  1176s.  Dionysos  al 435 1  ; 

vgl.  68;  76o;  234 »;  235 >;  8;  244  f.:  282; 

586; 734o; 8253; 8284;  829s; 907o;1150i; 

1209ä;     12472;     14126;    1415»;    14252; 

1427 7;  1435i.   Hera  1838;  1133n.   Hera- 
kles 452i;  11233;  13347.   Hermes  13314; 

13347.     Musen    963 1.     Odysseus   712s. 

Pan   328*;    1107o;    1390 4.    Zeus   2074; 

8194;  9428;  9464;  947 4;  4;  1151 4. 
Amömonsaft  796i. 
Amphiktyonie:  Delos 239.    Delphi  104 u. 

Ealaureia  s.  Ind.  I  s  v.    Onchestos  75 7. 

Pylaia  93;  98;  106. 
Amulette  894»;  8957;  8961. 
Anaktörion,  Anaktoron  53  f. 
Ancile  899s. 
Androgyne  Gottheiten:  Aphrodite  1331*. 

Isis  15729.     Kybele  1546 -. 
Anemone  951s. 
Angelologie  1468  ff. 
Anker  324 17. 

Anodos  Köqijs  a1188f;  54;  869s;  876. 
Anthropogonie  438  ff;  801;  1177r,.    Vtfk 

'Menschen'. 

119** 
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Sachregister :  Anthropophagie— Beutel. 


Anthropophagie  920*. 

Antichrist  16191;  1637s. 

Aoia  336io;  1530s. 

Apfel:    Aphrodite   340;   3847;   458»;   748; 

1369;Kmi3700;Kmi372*.  Demeter  124ic. 

Dionysos  854 6;  5;    1413  e.     Helios   385». 

Hera  395 8;  472».    Herakles  32»;  33  >  f-. 

Hesperiden  32;  456  <;  459  0;  470 s;  472  ». 

—   Nemesis  1366  2.  —  A.  im  Hochzeits- 
ritual 384  "•;    1356e,   in  Mysterien  885; 

vgl.  457»;  4.    —    S.:   Atalante  75;  384 7; 

459o.    Eris  3847.    Eva  385.     Iriun  385i. 

Ktesylla  238.     Laodameia   384?.     Manto 

298.    Paris  384  7;  665  »;  1084  0. 
Apokalyptik  1610. 
Apophrades  qfisgat  911 10;  1295t. 
Apotheose  der  Herrscher  a  1500  ff.,    Iphi- 

geneia's  670;  703  e. 
Apotropaia  902»  f-:  Deimos  1084i.    Eris 

1084of.  Medusenhaupt  1 084 1;  1201.  Phal- 

los  726;  854».  Phobos  1084 1.  Sphinx  523. 
Aquaelicium  776«;  821». 
Arani  785e. 
Arche  1422.  Sintflutsage  1171 1.  Vgl. 'Kiste', 

'Schiff. 
Archonten  der  Gnostiker  I6OO1. 
Arrheta  163.     Vgl.  'Feste:   'AQQtjto(fOQia\ 
Asche  verstreut  705»;  839»;  »;  5;  bei  Süh- 

nungen  892 »;  893». 
Aschenaltar  148";  492». 
Aschenbrödel  636i»;  1333 ». 
Asclepias  acida  787». 
Aspalathos  (Ginster)  834». 
Asphalt  850 1.     Sühnemittel  889;  893*;». 

Entstehung  850  t;  893». 
Asphaltquell.e  359. 
Asphödßlos  402. 
Asterites,  Stein  1396». 
Astlöcher  779». 
Astrologie  1472;  1588  ff.    Von  Abraham 

oder    Henoch- Atlas    1609Iff-    oder    von 

Zarathustra-Seth  begründet  1620o.  —  A. 

in  der  Gnosis  1624«,  im  Mithraskult  1600. 
Asyl  597»;  11574. 
Atem  442». 

Atthidenschriftsteller  15. 
Aufhängen  163»'-;  167»;  525 ';  578;  579»; 

702» ;  735  »-*;  781 » t ;  790 ;  907  « tj  1281 ». 

Vgl.  'Erhenkte'   und   'Feste:    dm0tt',    t. 

auch  Ind.  I  'Artemis  'Anayxofiiyrj\ 
Aufkochung  (Verjüngung)  .«*.  'Kochen'. 
Augen  51;  1245  0:   Athena  (Gorgo)  1198»; 

1201 1;  1209«.   Graien  187;  770i.   Lamia 

770»;  693*.  Palladion  1198»;  1201 1;  tgl. 

1209».  —  V.:  Mond  1297».    Sonne  187; 

1297».     Sterne   952»;    HOli;  13254.  — 

1 feilung  mit:  Eidechsen?  1234».  Schwalben 

12797;  durch:  Demeter 51  ■.  Isis  1575»;«. 

Serapis  1575». 
Aussatz  t.  'Lepra'. 

Auswanderung  zur  Sühne  "918  f.;  604 15. 
Axt  *.  'Beil 

Backwerk   1171 1. 

Bad   888;    935»;    1279:    Apln-mlit-    13324. 
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Artemis  821»;  969s;  1280;  10.  Athena 
77»;  434e;  535»;  969s.  Charites  82i. 
Diomedesschild  624».  Dionysos  1063 1. 
Erinyes  763».  Europa  772io.  Götterbild^ 
77;  171 18;  821».  Hera  821»;  1134». 
Kybelestein  1524».  —  Brautb.  914». 

är:  Artemis  40«;  44»;  3184;  915»;  9430; 
B1270»;  1277  *;  1599o.  Göttermuttd 
747 7'-;  943  0;  1270»;  1538».  Thauta- 
baoth  I6OO1.  Zeus  S341»;  942».  —  Ge- 
spenster in  Bärengestalt  1 292 » .  —  S.: 
Atalante  1270».  Iphigeneia  670 0.  Kai- 
listo  194.  Kephalos  626 1.  Krinisos  (Kri- 
misos) 370»;  943o.  Paris  665.  Tvj.hon 
948s.  —  B.  in  der  Medizin  1270»;  121 
—  B.  als  Gestirn  s.  'Sternbilder'. 

ärenopfer  1270». 

ahman  Yasht  1489t. 

aitylos  773  ff.  —  Bet  El  E  77510;  R  930*. 

annung  von  Krankheit  895»;  1281»; 
1283o;  1395i. 

arfüssigkeit  912s;  1656». 

aris  der  IsiB  1420»;  1565  4.     Vgl.  Schill". 

asileus,  Basilinna,  Basilissa  c 
'Priester'. 

assare  1410»;  1411o.  Vgl.  Ind.  I  'Bas- 
sarai',  'Bassaros'. 

auchredner  928i ;  1455 1. 

aum  779  ff.  (Nt-  19t);   782':   Artj 

mis  1281  »f..  Dionysos  1412».  Malad] 
belos  1584».  —  Lebensbaum  872 1.  B. 
als  Lebenszeichen  879»  (A 

echer:  Alkmene  479».  Helena  268:  G97»; 
781»;  1435 1;  1569'».  Helios  380 &;» 
(JRr.);  469o  (Mr.);  1310 10'-.  Isis  1 

ecken,  dodonaiisches,  klingend  355 '. 

eil  (Axt,  Doppelbeil,  Hammer)  29;  214»; 
453 *;  9194;  920o;  12137-,  1805:  Apollo* 
H.lios  1241s.  Athamas  1357;304*: 
Charun  595».  Damastes  595»;  600*. 
Hephaistos  1817.  Lykurgos  214»;  733». 
Polytechnos92»;7837.  Sozon&U  '  Tered 
92";  733».  Theseus  599s.  Zeus  JoXiyaW 
1583» ;  karischer  262  ••*.  —  B. der  Beli. >n» 
priesterin  1545  4.  Tenedisches  B.304 
fjL  'Kybelis'. 

eischlaf  858»;  888».  Entweihung  dural 
B.  8817'-;  689.     Vgl.  'Alwtinensen'. 

ekennt  nisf ormeln  55. 

■  n  11  u ,  Reiher,  Phoinix  795  f. 

erggotthei  ten  1059». 

ernstein  7894.     Bernstein insel  392». 

erührung,  Entbindungszauber  860*. 

•  l  i •  h  in  i  e  r  u  n  g  *.  'Einreibung'. 

esessenheit  1006s. 

estattung  231»;  759;  1327. 

ett:  Artemis  731»;  12104.  Prokrustes 
600»;  vgl.  595. 

ettelmönche:  Artemis  Ihgyaic 
Kybele  1545 1;  1554 j.  Syr.  Göttin  1 
1545 1. 

eutel:  Hermes  91;  185;  1334».    Pei 
91;  185;  1335«.  —  Klfiivt 

xos  251;  750»;    1333«.     Vgl. 
und  Ind.  I    Kurvkion'.  'Korykos'. 
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Biaiothanatoi  (ßiaioi,  ßiodavctioi)  760 f. ; 

845s;  8957. 
Bienen  a  801  f . ;  819 ;  909  s :  Aristaios  249  ». 
Artemis  909  t;    1274o;   1295 1.     Meliteus 
911  o.    Musen  910s.     Periklymenos  475. 
Simson  249  4.  Zeus  249  K  —  B.  aus  toten 
Rindern  hervorgehend  2492  (Mr.). 
Bienenspecht  (VxeXsog)  11879. 
Bild   der   Gottheit  (vgl.  'Statuen')  a 980  ff.; 
820s;  8212;  1295i;  1508i.  B.  vertritt  im 
Zauber  den  Menschen  850 1;  883 3. 
Binde:  Aphrodite  s.  'Kestos'.    Hesione9l4. 
Hestia  1403 8.  Leukothea  (xq^sfxvov)  a7 1 1 6; 
91 4;  229;  1349 7  f-.  —  B.  in  samothraki- 
schen  Mysterien  229 3;  1349 10;  vgl.  891 3. 
Binsen:  Adonis  61.     Dionysos  14136. 
Birnbaum:   Dionysos  14136.     Hera  178 2; 

472»;  1123s.     Priapos?  14136. 
Bittgang  131. 
Blei  8765  (Ntr.);   1037 5;   1113..    Bleipfeil 

1071 1 .     Bleitäfelchen  355  ". 
Blendung    im    Mythos    a  952  f.;    1002s: 
Anchises  690 1.     Argos   Panoptes   1334 3. 
Daphnis  964i2;  965 1;   10023.    Lykurgos 
217;  965 1 ;  1002s.  Oidipus525«ff-.  Orion67. 
Phineus  570 4;  1002s.  Phoinix675e.  Poly- 
phemos  67;  706  f.;  965 1.  Rhoikos  1002 3. 
Teiresias    77 ,5;    969s.      Thamyris    217; 
1002  3.  —  Bl.  des  Sturmdämons  4132. 
Blindheit,  durch  Speichel  geheilt  8904. 
Blitz  erzeugt:  Bitumen  893s,  Quellen  810?; 
1416  0.  —  Bl.  als  Schlange  8072.  Bl.  von 
Kyklopen  geschmiedet  413 7,  von  Salmo- 
neus  nachgeahmt  1020.    Personif.  1060  7. 
Bl.  heilig  727 5  (Ntr.). 
Blitzgötter:  Apollon  1226i.  Athena571s; 

1211o.     Zeus  535 7;  Uli3;  s;  1119  f. 
Blitzschutz  785;  4;   787t;  7947;  8002'-. 
Blitzstein  a776  f.  (Ntr.);   2534;   773s  f.; 

7792;  7854;  1203. 
Blitz  tod  heiligt  529io;  8922;  1454 3. 
Blumen  a779  ff. ;  951 ;  3 :  Glaukos  123  6.  Hören 
1063s.  —  Bl.  ins  Wasser  geworfen  821 2. 
Blumensammeln  51. 
Blut,   Sitz  der  Seele  442;   728 5.     Bei  Rei- 
nigung   728 7;    729 0;    891 3;    1296 0.     S.: 
Adonis  951 3.  Argos  8025.  Medusa  1205i. 
Uranos  356i9;   435i;   436;   767s;   768i; 
1351 1.   —   Aus  Bl.  entstehen:   Anemone 
951 3.     Aphrodite  1351i.     Erinyen  767s; 
768i.     Giganten    435 1;    436.     Phaiaken 
356 19.      Fisch    nofxniXog    1351 1.      Rose 
951 3.   Vogel  802s.  —  Bl.  färbt  Maulbeere 
1360i.    —    Beschmierung,    Besprengung 
mit  Bl.  728 7;  729 0;  774 1;  891s.  -  Vgl. 
'Rinderblut'. 
Blutfluss  404! ;  643is;  951s. 
Blutgerichtshöfe  in  Athen  36  ff. 
Blutregen  9867. 
Blutschlürfen  765is;  887s- 
Blutstropfen  1205.. 
Blutsühne  67;  10212;  716s;  vgl.  659s. 
Bluttaufe  1552s.     Vgl.  729 0;  891s. 
Bluttriefende  Bäume  2109;  7902. 
Bocksdorn  (§d{ivog)  45 6;  890 2. 


Böser  Blick  8781;  9032;  9054;  15654. 

Bogen:  Apollon  703 4;  1246  5;  1263.; 13272 ; 
1338s.  Artemis  332 u;  1284 x.  Eileithyia, 
Hekate  861 8.  Hera  1126 1.  Herakles 
115 12;  491.  Odysseus,  Gercke,  Neue 
Jahrbb.  VIII  1905  409.  Philoktetes  115 1J; 
491.    Teukros  643. 

Bogenwettkampf  7139. 

Brachfeld  11752f.;  14241. 

Braut  80Ö2.  Brautbad  9146.  Brautkammer 
865 1.    Brautkranz  603  s. 

Bremse  480;  802o. 

Brontea,  Stein  7734. 

Brotopfer  14054. 

Brücke  zur  Unterwelt  404 3. 

Brunnen  50; 659t  ;7499;  812 5.  T^Z. 'Quelle'. 

Brunnenfinder  620;  629s. 

Brust  der  Helena  692 3;  697 3.  B.förmiger 
Becher  268 ;  697 3 ;  781 3 ;  1435 1 ;  1569  12  f ■. 

Buchstaben  erfinden:  Euandros  2032. 
Hermes  2032;  635o.    Palamedes  635o. 

Bündnisopfer  885. 

Büsser  im  Hades  6519;  864i ;  872s ;  1018  ff. 

Bukolischer  Gesang  96Ö4. 

Bundehesh  1490i. 

Caduceus  13294.    Vgl.  'Kerykeion'. 

Ceder  782 1;  881 2. 

Chaldäische  Ao>«a14824;  1469i;1470o. 

Chalkis  (xöfißrj,  xvfuv&ig),  Vogel  6614; 
220 12;  884  0;  899«;  1294. 

Chelidonia  12797. 

Chrysanthemum  1278>°. 

Cicade  313ie;  797;  6. 

Cista  mystica  s.  'Kiste'. 

Cither  s.  'Leier'. 

Clavum  figere  8957. 

Comitialis  morbus  89Ü4. 

Ooncha  2794. 

Cornu  copiae  s.  'Füllhorn'. 

Couvade  904. 

Crepundia  666. 

Cypergras  1123s. 

C^presse  a788f.;  880 6 ;  1039 1:  Alkmeon 
783 6  Aphrodite  133?.  Artemis  1281s. 
Demeter  1186s.  Eteokles'T.7835.  Götter- 
mutter 15374.    Zeus  1118  s. 

Dämon  s.  Ind.  I  'Daimon'. 

Dämpfe,  betäubende  101  ff.;  288;  811. 

Decollati  7614.  -    - 

Defixiones876s;8834.F^. 'Verfluchungen. 

Delphin  (vgl  Ind.  I  'Delphidion,  'Delphima  , 
'Delphinios'  u.  s.  w.)  1226  2:  Amphitnto 
1144 1.  Aphrodite  1349  K  Apollon  58; 
1226  f  ;  1253».  Dionysos  1654 7.  Eros 
1072o.  Leukothea  1349 l.  Lukianos  1654 T. 
Nereiden  416  5.  Poseidon  1145 a ; « ;  1163 ; » ; 
1226  f.  —  Delphingestalt  der  Wasser- 
geister 1145..  -  L.:  Delphoi  792t; 
1230 3.  Iasos  12272.  Itanos  M«  122-3. 
Tarent  7928;  1145i;  12304.  -  S.:  D. 
trägt:  Arion  1145.;  12272.  E.kachos, 
Enalos  12272.  Eros  871 1.  Hcrmias  262«1. 
Hesiodos903;  1227..    Knaben  von  Iasos 
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12272.  Koiranos  12272.  Palaimon  1357. 
Phalanthos  1227».  Taras  1145  t.  Tele- 
machos  358s.     Theseus  6031;  1227a. 

Delabrum  E782i. 

Demetreioi  11675. 

Devotionen  *.  'Verfluchungen'. 

Dienstag  1377s. 

Dienstbarkeit  917  f. 

Diktam(n)os  (Diptam)  861»;  1279  \ 

Diosködion  38u;  892i. 

Diptychon  1090. 

Dipylongräber  411». 

Diskos  166» '•;  776»;  1209t. 

Donner  986;  1020;  1122t. 

Dornen  890». 

Drache,  von  Alia  V.  des  Ophiogenes  1541«. 
Als  Dr.:  Apollon  1253i.  Dr.  beim  Serapis 
326.  Höllendr.  408.  —  Drachentöter: 
Apollon  102 f.;  635 7;  791» 4;  1256«.  Dio- 
medes  8574;  646».  Donatos  1652 8.  He- 
rakles 497 ».  Iason?  545,  vgl.  635 7.  Kad- 
mos  85;  4294;  506;;  545;  635 7.  —  Von 
einem  D.  getötet:  Iokastos  503«.  —  Ein- 
zelne D.:  delphischer  (vgl.  Ind.  I  'Del- 
phyne', 'Python')  102 f.;  545;  635 7;  791 "; 
1256«.  Dr.  der  Hesperiden  32»°  (cgi. 
Ind.  I  'Ladon')  459.  kolchischer  8574; 
566;  573  f.;  646»;  1378.  thebanischer 
(Ares'  und  Erinys'  S.  85;  506  7;  1376«; 
1878)  429*.  —  Vgl.  auch  'Schlange'  und 
Ind.  I  'Typhon'. 

Drachenbeschwörung  889«. 

Drachenzähne  545. 

Dramatische  Aufführungen  80;  479  f.; 
339;  vgl.  'Tragödie'. 

Dreifuss894;  102;  104«; M*  3694;  750; 928i; 
12604;  13098.   TQlnovs  i<p'  %4«ro? 241  ». 

Dreifussraub  486«;»;  1801». 

Dreischwestersage  6861». 

Dreizack  als  Attribut  einzelner  Gottheiten 
"11604.  Ausserdem  erwähnt:  Apollon 
334«.  Hades  1182«.  Pau  1394i.  Po- 
seidon 443»;  699;  997i;  1147»  f.;  1160«; 
1163;  1338». 

Dreizahl  bei  Göttervereinen  »1088*;»-- 
1089»;  382 1,  bei  Sühnungen  891»;  893 1. 

Dürre  67;  762;  801.  Abwendung  der  D. 
88;  vgl.  29;  34. 

Duft:  Götter  981«.  Quelle  1134«.  Regen- 
bogen 834». 

Durst:   Rabe  7964.    Totenseele  »831';  67. 

Eber  s.  'Schwein'. 

Eberesche  7854. 

Echeion  897». 

Efeu  785;  787»;  849«:  Apollon  1246 ».  Di- 
onysos 86 ,0;  2437;  782i;  734*;  748»; 
1409«; •;  14134; B;  1422«;  1497 1;  1532 1 ; 
16034.  Eros  854».  Kybele  1582«.  Osiris 
1417«.  Pan  1389».  Priapos  318;  786»; 
855«.  —  E.  im  Kult  der  Juden  I6O84.  — 
In  E.  wird  Kissos  verwandelt  1061 1. 

Egge  895». 

Ehe  mit  der  Gottheit  HS;  55'»;  191 4;  729; 
865«  *■;   926;   96Ö4;   1423«;  1542;  1618; 


vgl.  1249» ;  1581 1.   Vgl.  'Mysterien'. 
yäfioi  14194.  —   'legos  yduog  (Zeus.  Henl 
»421«*.;   »1111  ff.;   4234;    904o;   938»| 
1103;  1120»;  1128i ;  Km  H369;  1812».- 
L.:   Argos?    183;    1134».     Athen  1134». 
Elymnion  1104«;    1134».     Falerii   1184»] 
Halike  1124».     Hesperidengarten  V 
Hierapytna?  1134».    Ida  1 104 1 .  Kithairon 
1104i;*  1128«;  1127«;  1134».    Kokk 
1104i.  Kreta  1134»;».  Lakinion  1127.  ;4> 
1134».     Lesbos    R1135o.     Ocha    1104«; 
1123«;  1134».  Oeta457.    Olympia  1134». 
Plataiai?1134».  Samos  1134«;  ».  Thornax 
1124»;  1134».  —   Vgl.  'Feste  »toyxipuA 

Elieschliessung  am  4.  Monatstage  939**1 
durch  Demeterpriesterin  11764. 

Ei    4204;»;    424«.      Aus    dem    E.   geboren: 
Knorchos   4314.     Erikepaios  431*. 
431»'-;  1071i.   Helena  662;  1612s.    IM 
lioniden   149  f.    Phanes  481«.     DjiMcii 
Göttin  1345«;  1612s. 

Eibe  270;  1179«. 

Eichen  2151»;  2754;  394«;    782" 
790  •;  819 ;0  820;  o  880» :  Apollon  i'  I 
Ares?   566.     Demeter?    1179».     G 
mutter    1103..    Pan   13944.     Zeus 
93;  198«ff-;  259;  355*;  6;  0  567»;  779n; 
781 1;  0  782»;  1103.. 

Eid  135«;   571;   605»;    767»;  877io  (,V 
878o;    988»;    IO681;    1116»;  5;    1117 
Gottheiten:  12410;  1405«.  —  Vgl.  *M  efaMM 
und  Ind.  I  'Horkos',  'Orcus',  'St\ 

Eidechse  1234«:  Aphrodite  1357o.  Apollon, 
Asklepios  1444 1;  1451«.  Helios  793«; 
1284«.  Hypnos  1234t.  Verwandlung 
des  Askalabos  1189« ;  1444i;  rgl.  58. 

Eidwasser  877u;  1282,. 

Einäugige  Dämonen  413«. 

Eingeweide  eines  Werwolfes  805 0. 

Eingeweideschau    879«;     986«;     1662»; 
1665*.  Blecher,  De  eaiispiciv.  Rh 
suche  u.  Vorarb.  11  173 

Einpflöckung  der  Dämonen  8957. 

Einreibung  mit:  Erde  912*.  Gips,  Mehl, 
Thon    u.  s.  ic.  »903«.       Schlamm     1280. 

Eiresione  1064o;  rgl.  1228«. 

Eisen  888";  895«;  1037». 

Eisvogel  »842  f.;  38618;  569*:  Aphrodite, 
Leukothea843«;   1349».    Palaimon 

Ekpyrösis  449  f.;  14901. 

Ekstase  849;  928..     Vgl.  'Enthusiasmos'. 

Elefant  1425«. 

Elegie  1270i. 

Elektron  7894. 

Elemente  402»;  429;  442«;  1598'. 

Elfenbeinthor  396»  (Mr.). 

Elmsfeuer  164»;  727;  887i. 

Emanationslehre  1460;  1625. 

EnnagtCris  (Oktaeteris)  »957 f.:  42;  251  ff.; 
878»;  918  f.;  921. 

Entbindungsgottheiten  827«;  1249«. 

Kntbindungszauber  »  858 ff. ;  457 . ;  795«; 
886»;  899»;  1279«;  1444i. 

Entblössung  im  Enthusiasmos  693»,  beim 
l'arisurteil  665*. 
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Ente  619  »;  6256;  1294«. 

Enthusiasmos  a926ff.;  731;  849;  1476  f.; 
1484.  Weissagung  735;  837 3;  926  ff.; 
986 4;  12342.  Vgl.  'Priester:  xaro/o?' 
und  Ind.  I  'Sibylla'. 

Entrückung  a841f.;  35;  81;  327u;  640»; 
6440;  6775;682i;996i;  10709;  11536f-. 

Epheben  40io;  499. 

Ephesia  grammata  8842  (Ntr.);  1523o. 

Epilepsie  537s;  8494;  1275;  12764;8;14; 
1277 7;  1278i2;  12797. 

Eppich  (aihvov):  Apollon  366 12;  748.  Ar- 
temis 273 7. 

Erbfluch  52512;  1007  f.;  10566. 

Erbliche  Priester  7402. 

Erbse  803o. 

Erdbeben  814;  11392;  14324;  1478 1. 

Erde  384  ff.  Vgl.  Ind.  I  'Ge'.  —  Auf  der  E. 
kauern  912 10;  971 6;  1582,  schlafen  972. 

Erdgeborene  60;  4391;  462;  561 5. 
Einzelne  E.  aufgezählt  (vgl.  Ind.  1  'Ge') 
439s.  Ausserdem  erwähnt:  Aigeus  5837. 
Alalkomeneus  77 16.  Athena  12122.  Eri- 
chthonios  1315 ».  Kab(e)iros  8984.  Ken- 
tauren 336 20;  589 n  ;  853o;  HO60.  Kory- 
banten,  Kureten  8984.  Ogyges  1314  n;n; 
1315 J.  Skorpion  953  5  ff.  Sparten  vgl. 
Ind.  1  sv.    Tyllos  498 1. 

Erdgottheiten  s.  Ind.  I  'Ge'  /.  Zu  Hera 
als  E.  vgl.  Thiele,  Herrn.  XXXII  1897  69. 

Erdscholle  563e. 

Erhenkte  790;  vgl.  'Aufhängen'. 

Erika  780»;  14181. 

Erleuchtung  51 3  =  Taufe  1617i. 

Erlösung  vom  Hades  864ff.;  1291 0;  1575  *«-. 

Erme  971s. 

Erweckung:  Dionysos  726 1  (vgl.  Ind.  I 
'Dionysos  Aixvitrjg').  Herakles  499 1. 
Serapis  726 1. 

Erz  38311;  5442;  895 «j  149U.  Hades- 
schwelle s.  'Schwelle'. 

Erzfüssig:  Empusa  769 8.     Stiere  544. 

Erzschlagen  54o;  57210;  8194;  820s; 
1293;  1294. 

Erzwaffen  66;  2262. 

Eschatologien  1035  ff. 

Esche  4392;  574n;  7875;  789a;  819. 

Esel    «797  f.;    6676;    820;    »8357;    1023; 
1310 17f-;      1524s;      16527:      Dionysos 
7982;  1311s;  1419«;  14228;  16034.   He- 
phaistos    798 »j    1306 10.     Hestia    1401 5. 
(angeblich)  Iahwe  16034  (Ntr.).     Priapos 
1311s.  Silenos  1311s;  13881.  Thartaraoth 
I6OO1.      Typhon    102«;    797 10;     1306 9; 
1419 6.     Vesta   798 s.   —   Esel  angeblich 
von  Christen  angebetet  16034  (Ntr.). 
Eselfuss  der  Empusa  769 9;  798 8. 
Eselhäute  7985;  8357. 
Eselhufe  815i. 
Eselkinnbacken  7987. 
Eselknochen  7986;  11994. 
Eselkopf  7987. 

Eselohren  2138;  1388i;  vgl.  13892. 
Eselopfer    für:    Ares,     Dionysos    1381 7. 
Priapos  1311 3.     Typhon  1026;  13069. 


Eseltreiber  872s. 

Essener  160910. 

Eucharistie  a  I6I84;  735. 

Eule  440e;  7937;  7942;  802:  Athene  2247; 
793s;  1066s;  Kmi2212.  Schleiereule  793s. 
Vgl.  'Käuzchen'. 

Eunuchen,  s.  'Kastration'. 

'Ewige'  Götter  1584 0. 

Exkremente  891 x. 

Exorzismen  1487 0.  Vgl.  'Totenbeschwö- 
rungen'. 

Fackel  IO811;  7270;  893i;  10210;  1174a; 
1656i:    Apollon  333 14.     Artemis    1266o; 
1272  6 ;  1298;  1303;  nsQyaia  332  u.  Athena 
1195s.     Bendis    15552;    15572.     Cautes 
und  Cautopates  15957.    Demeter  11865; 
1571 0.    Diktyna  1298i.    Dionysos  1418 0. 
Eileithyia  11338;  12726;  1298s.  Erinyen 
7654;  8494;    12983.    Eros  8497;    10709. 
Hekate  12902;  1298;  1321i.  Hera  11338. 
Isis  1571o.    Korybanten  15234.     Kybele 
8284;   15394.    Men  15342.    Pan   13920. 
Thanatos  10709.    Thyiaden  736s;  1298s. 
Fackelfeste  7493;  15394. 
Fackellauf  1211 0.    Vgl.  893. 
Faden  8856  (Ntr.),  dreifarbiger  885  ^  mysti- 
scher 52,  roter  885  7 ;  891 s.  F.  der  Moiren 
a8807;  82  (Ntr.);  990 1. 
Fahren  der  Götterbilder  820  s. 
Farnkraut  7854;  831s. 
Fascinum  726a. 

Fass  a8165;  1338 1:  Danaiden  168 2;  8314; 

10234.  Eurystheus  201 10.  Glaukos  801  e; 

1444i;  vgl.  Apd.  317.    Pandora  94;  7619; 

1024.  Pholos20112.  Piasos  317 12.  Pithos 

1061 1 .    Zeus  991 2.  —  Gefängnis  des  Ares 

1338  k   Unterwelt  als  F.  94;  761 9;  816  5. 

Fasten   a911;  51;   1071;  911»;  10332.    F. 

bei  Eleusinien   51;   55 5,   im  Isis-  911 '; 

1582,   Kybele-  911 2,   Mithraskult  1599i, 

bei  Thesmophorien  911 5.      Vgl.  'Vegeta- 

rianismus'. 

Februare  892i. 

Federn:   Hermes  1076o.    Isis  1571?.    Ma, 

Musen  1076 0.    Sirenen  345  s;  1076  0. 
Fegefeuer  892s. 
Feige448e;7856;786o;  790;  792»;  910; »; 

Feigenbaum  (avxij.  Wilder  i.,  eQiysos) 
S7105;  786o;  S7925f-:  Demeter  1159i; 
1179!.'  Dionysos  243?;  269a;  1413?; 
16034.  Helios  785  4.  Hermes  1340 10. 
Hören  1063s.  Priapos  786s.  —  F.  im 
jüdischen  Kult  16034.    Vgl.  'Acvattha'. 

Feldgeschrei  738. 

Fell  112;  116;  8927.  Dioskodion  38  n;  892i. 
Vgl.  'Löwenfell'. 

Felsen  315«;  597;  6O80;  5;  H6O4:  ache- 
rontischer  608e.  Agelastos  s.  Ind.Isr 
Ambrosiai  243 l;  397 8.  Anaklethra  (-thns) 
s.  Ind.  I  a  v.  Kerkopenf.  (Mskäfxnvyoi 
Xt9tK)  586o.  KodöLpov  nsiga  1550s.  La- 
risaiai,  Lisse,  Olenia,  Pallatidai,  8«roe- 
don(ia)  s.  Ind.  Isw.,  aidt]QoßQiott<:  1378s. 
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Skirades,  Skironides  vgl.  Ind.  law. 
Themisf.  586  o;  1080«.  F.  im  Hades  586 o. 
Vgl.  'Weisser  Felsen',  'Sprung',  'Stein'. 

Felsengeburt  1597». 

Fenchel:  Adonis  971a.  Artemis  1274 6.  Di- 
onysos 44  8;  1532«.  Sabazios  15324.  — 
F.  Mittel  gegen  Schlangenbisse  74  o; 
1274«;  u. 

Ferreum  Samothracium  229$. 

Ferse:  Achilleus  618i. 

Fesselung:  Aphrodite,  Ares  1361a;  1362». 
Artemis  1268  s;  1296i.  Dionysos  982  2; 
1421 4.  Eurynome  12688.  Silenos  1421 4. 
—  F.  der  Götterbilder  982«;  2. 

Feste  und  Riten  (die  attischen  durch  * 
gekennzeichnet):  'Ayeppdym  734 1.  'Aypä- 
ym  ('Aypiaya)  734 1.  'Aypidyta  a734i; 
181 J1.  'Aypiaiym* 734 1;  769;  80";  181; 
8762.  'Adtivia  9412;  *9718;  1529s. 
*Aiuip«  163;  167»;  241 9;  306;  735 »;§; 
7595;  781;  887t;  907»;  7;  1298».  * 
ftvatai  889 1.  JÜmta  205 »'.  Ake£a>>- 
dgeuc  1508o;  1510o.  "AXm,  "AXi eia  269"; 
789«.  *V%a411,;52;  8 907 7;  1149»; 2; 
»1175.  'AXu'xia  205»».  'Afifjuäyia  15589. 
*'Afi<fnfg6fAia  89^i  (Mr.).  'Ayaytoyrj  368  ". 
'Ava'ywyia  371 11;  941g.  'AvaxaXvrtxijpia 
II860.  *Aydxem  730 1.  'Ava<popd  xov 
xaXci9ov  1172o.  *'Av9eoxijpta  »2817ff-; 
21;  339'-  (Mr.);  223«;  235«;";  269; 
761»;  768«;  869s;  8894;  8  13364;  B  14144; 
1420b;  1530«.  'Ay9eo<f6pm  H860.  'Avxi- 
yöveia  1508o;  1510o.  **AnaxovQia  »281; 
«*■;  47;  193»;  285";  8646»;  1115»; 
8  1218»;  13084;  8  1653.  'AnoXXtüvieia 
261i».  'Apxadia  1178«.  'Apytjideg  8I81. 
*'Apprjxo(popia  342;  1175».  'Agaiyon 
lö0?3.  '.lQiefAiaia2SS\o.  'Apxoqiöpia  1179o. 
UoytXeia  246;  12424.  'AaxXanieia  264". 
'AaxXtjnieia  1442t.  *Uffxa)iU«(rjU<)f  («Vxw- 
Aia)  478;  1436».  'Aonls  iy  "Apyei  oder 
it'Apyovc  64 8;  182  f.;  1126i.  'AxxäXem 
1510o.  l4rrioVi«*1529»;  1552».  tfa/tf«- 
XQtidtti  472».  *JtoiU»;rv£  901».  BaoiXcia 
1118».     Bsydidem    1555i.      ÖOT/yj«    9194. 


*  Borjdpöfiia  5968. 
C«5;'tof  cipoxoc  27». 
qroVi«  29»;  35 1«; 
?<.>Ym  431 4;  1428i 
*r«A«|trt   1551 0. 


Boxöma  267 15.  *Bov- 
*Bov9veia  182.    *Bot>- 

734o;  9194.  *Bpav- 
0.    llQixa/LtdQxia  233 10. 

*reye'aia    45 1».      JV 


paiaxia  67 11. 
(f«A«60;887s 
yrjtfÖQin  486 1 
f/-op<'«   1530i; 

[iTjXQHt  1510o. 


rvfiyoTtaidia  1260  7.     ^«t- 

368 11.    .rfavJUf  181  8.    Ja<p- 

*JeX<fivia    21.     Jevdpo- 

4  f.;»;   1531 1;  1532i.     J17- 

♦Jtairm  48»;  1122i;  16702. 


JiivfAtia  289»;  1«.  JiöxXem  137s.  *//to- 
/««?  35".  *Jioyvaia  83»  (.Mr.);  40; 
242»;  269;  282;  16702 ;  iy  äexei  21; 
xnr'  dypois  21;  1288»;  grosse  80;  243T 
(Naxos);  2827.  *  JinoXiet«  (JtnoXem) 
34;  734o;  9194;  1138i.  *JiouxrJQm  29. 
y«>ot  E/oiJf  14194.  *£*«7Cff«Ji't;?  1228». 
*ExaXtj<sm  (oy)  601.  'Exaxöftßaut  182" 
(Mr.).  '/■■xraoMT-o'wa  69«.  'Extfccrta  1248*. 
EXaioxQiaxioy  776i.     **Kl«yr;/Jo'li«  ('E*«- 


qpo^a)  840»;  1276».  'EXey(t)ia,  Hsch. 
'Ficvr/qcdpm  55 f.  ^EXsvaiiux  52  ff. ;  131  "; 
156«;  889i;  1050s;  1496«;»;  »1615«. 
EXXwua  2531'-.  *'EmduvQi<c  ■  14544; 
57».  'EQedvpia  12294.  EpxrV/«  79o.  . 
^Epotjtföpife  34.  'Eptoxidtja  76«.  *Er«J- 
pidiEi«  567.  EvayyiXia  1291 0;  1323«. 
Et'epyf'ff««  1510o.  Evpe'ytia  1510o.  ' 
jjf««  1510o.  feXfäyia  250o.  BSm  //' 
,V<«  15844.  'Hfiegdai«  12694.  7/?«/« 
837;  1134»;  1503i.  7/e«xAf<«*35u;  484»; 
487  0;  499«.  HoaxXeovc  tyegaig  499 1. 
'Hpotj«y9eta  1122i;  1123».  'Hpotftivsta 
83 8.  Ti»«  749«;  854«;  1134».  7*^»«* 
1088;  ";  704«;  1431 10.  ßaXvma  11698; 
1178«.  *»«eyr;At«  »281"ff;  21;»;  37; 
281"  ff-;  904»;  910»;  923';  1064o; 
1242o;7.  Seoydpia  *938o;  1186c  9eo- 
duiaut  (*9eod6am,  9evduiaia  736»)  854«; 
1410s.  Beoivm  1218».  9eo$iyia  730i. 
Beoifitvui  1242»;  107  Ntr.  *9eo(ioa:6(>(« 
•1175s;  27;  39;  58o;  65m;  2808;  285s: 
368";  374n;  858«;  869»;  902«;  911»; 
912io;  1168.;  1175»  (.Mr.);  1176 8;  1 
*&tjo~eta  594  0.  Oiaaoi  139 6.  9vpo<>  , 
16034.  VUmm  (IXiaxd)  315u.  Wkl)M 
1347i»;  1410».  *'loßtixXeta  1417* 
7oA«f««484».  'lnnoxpdxeia  1157o.  'Io.'ttnc 
135 4;  591«;  627«;  9564.  facnJpfa  IMr. 
Mw  76  f.  (Hsch.  1  I    toMM  295  s. 

Ka#o<fbf  Köptjg  869».  Kaiadpeia  74  ";  76«. 
Kffx;;     öxpivij     2518.       *K«Xa[i(cm     1179«. 

•KmiXtyiytm   27»  f-;  38;  11767*"-. 

A<tfre«r  299"'-;  636";  1127i.    *X< 


.w^,,    .w»S.    ..11^.-    v....v...  .  [»  j." ,  -w. 

Kaxnytayrj  368 ".  Kerdgiaeia  1256o.  A.£p- 
yocpogia  55.  K'Af<(fd<:  dyuytj  (710^7117)2638. 
kouuodtta  289 1«.  Kopf J«  1195 &.  koQiitota 
1 1 22 1 .    /Vori;'r(r)/fr  1556t;  1556»;  1557». 

KoVQfMItf       1271 0.  KQttdtjCfOQttt       1603«. 

Xioy  891»;    15526;    1558o;    I6OO0. 
Kg6yia  *32";  448 8  ^  i.>7;  *917 '. 

*KvßeQyijcia    6277.      K«  SI81; 

9684.       X<i»mo<«     268.       AafiTiadtjtfogiai 
1539«.     Aaunäs    491 1.     AdcfQta    1276». 
.Jfixfd^frt    275i«.     Aeftoya    730i. 
v«t«  21;  33"  (.Mr.);  1421«;  14 
*(V»;  ^aAATyri/c  901».    At.toßoXÜ 
901«;    »y.  95.     vftxyoqpopi«    55 M.        '' 
x«(o   194";    920i.     .irffaWp(f)m    1 

>ff()rt«  11787 .  Mtjxpwa  1 
1545«.  *Movrixi(t  1428io.  Moiott« 
76».  AfjJAem  1380».  Mm  854». 
*.Vfxr«r««  17;  45u;  1068».  Ne/ida  188». 
*yfiit'oet(t  17;  45i».  'oAraru«  1 
»'Off/oyopt«  21»;  170 0;  596»;  7374; 
904».  Ovodyta  fieytiXa  1101».  J7«ii/*' 

* //«»-«,<> t-raia  26»;  596»;  4;  601;  1; 
650;   820&;  898»;  939»;   1219»;   1 
1420«;  15589 ;    uixqJ,  vi«  815".    ' 
dm  907»;  938 1  f.    llayijyvp«  232»;  376 1; 
481 1;     1183».      lhoif'Xtt«    rt», 
Qitoy  II681.      Ihrpam   1139».      *U(»oiy<a 
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94 3;  5856;  7619;  8I65;  15306.  *nXVuoydai 
4466;  6O85;  832s;  158010.  *mt]gooia 
9452.  nXoiacpeaia  14204.  *n%vvx^gia  23; 
40  9f;  821 2.  Iloeeidsia  242  s.  ffcxmcftüVia 
139 6.  lToo'iäcaa  1152o.  *IIgoagxxovgia 
945*.  *IlQor}Q6aia  9452;  1178e;  1228s. 
*ngooxaigr]xi]gict'?  [vgl.  unten  ügo^agia- 
xtjgict]  I6I61.  Ilgocp&ccoia  816 13.  iJpo- 
Xagtaxtjgtcc  [vgl.  oben  Tlgoo%aig.]  1185  0. 
HxoXefittTa  1508o;  1510o.  Tlxwia  74 16. 
*Hvav6tyia  1064o;  12282.  *Ilvf>eia  (7Ii>- 
ifaTog)  1255i.  IZittia  131;  287;  1256o; 
107  Ntr.  Tlvgci  491i.  JPia  fPcet«),  Plut. VII 
Sap.  com?.  19.  'Poi^aia  72  u;  766  (Pw^ctia 
leßctarcc  1511 0).  Jcf'xam  488  6;  497 4;  7; 
9173.  l'sAeuxct«  1510o.  Isnxtjgioy  107  0; 
925  5.  -ZtfeW  192.  Zxiegeia  956s.  *^xt- 
gocpogia  (axiga)  38";  892 1.  Zpivüia  2692; 
12464.  Ixenx^giov  s.  Isnxrjgiov.  Zxrjvia 
117Ö4.  Sxgaxovixeia  1510o.  TagyrjXia 
281 13;  12420.  Tau'oeta  1138i.  T«wpo- 
/JoAta  891s;  1546i;  1552 5;  I6OO0.  Tav- 
goxa9ärpia  3269;  1138i.  Tavgonöha 
1552  s.  Ti9Vi>idia  1271 0;  1286  0.  TAr/- 
nokepeia  7896.  Tovea  291;  7498;  858s; 
971i;  13162.  Tgixaia  »voict  183 0.  TtJpjSj? 
13897.  'Ytcxlrtia  I089;  16515;  12465. 
rYßgiaxixä  170o;  9042.  'Ydgocpogict  *327; 
94 7.  'Y^o^opta  121 7;  288 1S;  8166; 
831 1.  'Yoxsgta  13564.  4>aXXo(p6gia  1416o. 
<$ege<paxxeia  316 11.  4>iXadekq>eict  1508o; 
1510o.  fiXerccigeia  1510o.  XaXxeict  286. 
XügiXtt  9077.  Xagixqoia  81 14.  X&ovia 
1722.  *XAo(e)ta  11792.  *Xoe?  1421 6. 
*Xvxgoi  33;  95.  c22p<w«  (Nsxvairt)  1063  3. 
—  Ambarvalia,  Araburbalia  8912.  Con- 
sualia  1157  0.  Dies  natalis  dei  Solis  In- 
victil650,  sanguinis  15293;  1543i;  16567. 
Fordicalia  9113.  Hilaria  1529a;  15313. 
Isidis  navigium  14204.  Lectisternia  731 0. 
Lemuria  761 9;  900i.  Lupercalia  204i; 
8048;  897 0;  1391 4.  Mamuralia  9124. 
Megalesia  1526  0.  Palilia  893 0.  Satur- 
nalia  448 e.  Suovetaurilia  8912.  —  Epi- 
phanias, Weihnachtsfest  16504. 

Fetisch  a772— 808;  6203. 

Fett  1296o. 

Feuer  491i;  664;  8072;  848 10;881s;  8854; 
1404 5.  zo  iv 'Elevatum' g  1187 0.  F. durch 
Vögel  gebracht  793  ff.;  813.  Ewiges  F. 
727 1.—  Vgl.  'Oster-',  'Mai-',  'Not-',  'Opfer- 
feuer', 'Sonnenwendfeste'. 

Feuerbrand  6657;  R8182. 

Feuergott  8941;  15952;  s  (eran.):  Di- 
onysos a  1415  f.;  736s;  854.  Hephaistos 
10622.  Hermes?  854;  13289.  Mithras 
1596i.  Zeus  429;  4498;  1114s.  -  F. 
phallisch  7262;  13289. 

Feuerkult  723  ff. 

Feuerläuterung  a892f.;  s  54e;  s  71; 
S6I81;   726i;  730;  1177;  1272i;  1290i. 

Feuerlöschung  226s.     Vgl  127*. 

Feuerlose  Opfer  729. 

Feueropfer  730. 

F  e  u  e  r  0  r  d  a  1  877 11.    Vgl  'Gottesurteil . 


Feuerreibunga726ff.;785;7864;1360io; 

1415  f.;  1422s:  1424 6. 
Feuerschnaubend:    Ross    4423.      Stier 

4662;  573 ». 
Feuerstrahl  entzündet  das  Opfer  725 5. 
Feuerzeichen  700s. 

Feuerzeug,  Feuerzündung  s.  'Feuer- 
reibung'. 

Feurige  Augen  4054;  76Ö4;  8053. 

Fichte:  Asklepios  1449  5.  Attis  1418  4; 
1543o.  Demeter  11792.  Dionysos  1417; 
UI84;  14495.  Kybele  439*;  748;  1179s. 
Melikertes  1419o.  Osiris  1418 3.  Pan 
13944.  Pentheus  134 4.  Poseidon  3194; 
598;  748 4;  1161 4.  Sinis  598.  -  Vgl. 
'Pinie'. 

Fichtenhain  598. 

Fichtenkranz  554a. 

Fichtenzapfen  1449  s. 

Fieber  3493;  761o;  8491;  s;  8856;  8957; 
981 1;  1274 12;  12778;  1279?. 

Fimbria  892i. 

Finger:  Attis  933 7;  934.   Orestes  778 8;8. 

Fingernägel  8825f-. 

Fische  266;  1344;  1421 9;  1545 2:  Artemis 
283 15;  15362;  15852.  Atargatis  134Ö4; 
1586.  Kybele  1536  2;  1585  2;  1630s.  — 
F.  sepulkr.  Symbol  (auch  christl.)  1651 1. 
Symb.  Christi  1345s;  16132.  —  Vgl.  'Stern- 
bilder'. 

Fischfang  6731;  II6O4. 

Fischgestalt:  Aphrodite  1345 5.  Apollon 
1295 1.  Philistäische  Gottheit  1228i. 
Sturmgeist  1345. 

Flechte  (Krankheit)  12797. 

Fleischgenuss  verboten  10332.  Vgl. 
'Vegetarianismus'. 

Fliege  1107i;  1229s. 

Flöte:  Apollon  278  «;  1252 2.  Atargatis 
1586s.  Athena  2789;  11994;  1201 1 ; 
1207 11.  Attis  1531 4.  Bormos  967 2. 
Daphnis  96410.  Euterpe  1090.  Kybele 
15234;  1539 1S;  13.  Marsyas  279.  Midas 
278;7986.  Pan  798 6;  964 10.  Paris  665s. 
Satyroi  1401 K  —  Fl.  aus  Eselsknochen 
7986,  im  Sturmzauber  798«;  12522;  1524s. 
Vgl  'Syrinx'. 

Flügel:  Artemis  1301.  Athena  12194.  Di- 
onysos 14384.  Eos  382 7.  Erinyen765io. 
Eros  1072o.  Gorgonen,  Harpyien  765io. 
Helios  382 5.  Hermes  1335*  f-.  Klazo- 
menischer  Eber  286n;  1276 16.  Morgen- 
stern 382«.  Nike  1085  0.  Nyx  382  8. 
Seele  1038 K  Selene  382  *.  Sosthenes 
320  s. 

Flügelhut  a13358;  185. 

Flüeelpferde:  Aphrodite  1146?.  Idas 
1161 1;  4.  Pelops  657;  658a;  1161 1.  Po- 
seidon 1161 1;  4. 

Flügelschlangen  545o;  565c;  1161 1; 
1174  0;  1574u. 

Flügelschuhe:  Hermes  185;  1335*.  Pan 
1392  s.     Perseus  185;  1835  *. 

Flügelwagen:  Demeter,  Dionysos  1174 0. 
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Sachregister :  Fitigelwagen —Gotteslästerer. 


Hephaistos    1310».       Idas    342;    839 1 ; 

1174o.     Triptolemos  657;  1174. 
Flüsse    versinkend    a8166<"-;     212;     vgl. 

'Quellen'.  —  Fl.  der  Unterwelt  402  ff. 
Flussgottheiten    9148;    943o;    1045i; 

1059»;  1060. 
Flusspferd  (Hippopotamus,  Nilpferd)  318o ; 

849i:  Typhon  504«;  799  f.;  13068. 
Frauen  nicht  im  Heiligtum  340 3. 
Frauenhaar  (ddiayxoy)  831t. 
Frauenkopf,  gehämmert,  tr.  'Haupt'. 
Frauenraubsagen  582. 
Freiermord  713  f. 
Frösche  333«;  1234s. 
Früchte     bei     Hochzeiten     ausgeschüttet 

1424  *,     ins    Wasser    geworfen    (Regen- 
zauber) 821 2. 
Fuchs  154;  249;  797t;  8037;  818s;  1410». 

F.  von  Teumessos605;  249;  523 6;  539 5; 
818«.     Vgl.  'Bassare'. 

Füllhorn  221;  341s;  476«:  Amaltheia  s. 
Ind.  I  $  v.  Diony 8os  1429«.  Harpokrates 
1563o.  Isis  1573».  Plutos  1083t  ;  1172s. 
Tyche  1086»;  1087». 

Fulix  8426;  844io. 

Furche  549.    Vgl.  'Pflügen'. 

Fussspur  883». 

Galle  1134t. 

Gans  619t;  713s:  Aphrodite  855t;    1352»; 

Kmi3700.      Artemis    1294.     Eros   855t. 

Zeus  619".  —  G.  liebt  Amphilochos  141 7. 

G.  stürm  verkündend  8434. 
Garbe  966&. 

Garten:  Adonis9718.  Aphrodite  340;  13534; 
r<jl.  34';  1363«.  Hekate  1279 1.  Hera 
385  o.  Hesperiden  372.  Iason  562  t.  — 
Göttergarten  373  o;  385. 

Gazellen  839. 

Gebrüll  des  Poseidon  M188  ff;  751;  459i ; 
814« '-.     G.  im  Hades  1040  t. 

Geburt  verunreinigt  231 ,. 

Geburtszauber  a858  ff.;  7936;  803o;  885». 

Geier  802;  841 6;  847 ';  1502i:  Ares  7944. 
Isis  1571t.  Tityos  106;  1018;  1231». 
Als  G.:  Apollon,  Athena  1231*.  Zeus 
7944;  8107;7;  841io. 

Geierhaut  7944. 

Geissei  (Peitsche):  Bellona  15454.  Dai- 
mon  tikcioTioQ  1661*.  Erinyen  766»; 
1395i.  Genneas  1583i.  Hekate,  Hermes 
1322s.  Kybele  1539».  Lityerses  966s. 
Zeus  von  Heliopolis  1583! ;  1584o.  — 
G.  beim  dodonaiischen  Orakel  355 T. 

Geisselung*911»  (Ntr.):  Gallen  15454.  — 
Vgl.  'Kasteiungen'. 

Gelage  der  Seligen  10401. 

Geranos  (Tanz)  21 7;  254 8. 

Gerste  971». 

Geruch,  übler,  der  Lemnierinnen  547». 

Geschlechter  (nur  die  mit  *  bezeichneten 
atiischen  können  sicher  als  yivn  bezeich- 
net werden):  AiyeJdat  vgl.  Ind.  1  •  9,  Aio- 
Ittrt  64.      *\4Xxutu)rid'«t    19»;    24«;    37; 


108.  *A[xvyavdgidai  27«.  'AvdQoxXeTdai 
196;280;2858.  BaxXtädai  279 9.  Bovdidai 
127«.  *Bov$vyai  17B;  2710;  52«;  424s  • 
652;  895  0;  1205«.  *Bovrddai  23;  28 10; 
244;  559;  741*.  raXevSrai  1234s.  *Te(fv- 
Qaloi  71*;  85 6;  862;  404«;  1177i.  M«i- 
daXi dai  28s.  *Jioyeyidat  1187».  'EXciaiot 
537».  'Eft/tcridat  247;  264;  268;  373. 
'Egaiidai  267  ».  EvayyeXidai  273  10;  1323« ; 
1324.  *Evddytfioi316.  *EvuoXnidai  35; 
52»;  53«;  56;  559u;  1546i;  1547.  /.- 
yeldai  36»;»;  559»;  1421  ^ 
WdVn  270«.  *EvnaTQid«t  36  13;  ' '.  I  <'<;,- 
fiidai  256.  ^Hov/idai  37*.  *9avXtoyidai 
28io.  GrjXidat  2745;  312».  Soaxidai 
Delphoi  92;  106 B,  Chios  285 1«.  lapidat 
146  f.;  371 10.  'Innoutdai  261  \  *'lu>yidat 
19 K  'Iw$Ldai  599t.  *Ke<paXidai  42  f.;  51; 
7488.  'Kygvxes  51  f.;  1328t;  1329  b- 
yvgädat  334;  336 8;  3406.  kXvtiddca  142; 
146.  Kodoidai  21 4;  281.  Ko&idut  878. 
KoXiädai  712».  *Koyeidai  594 0.  KoaxaX- 
Xidai,  KoavyaXXidai  104  10  f-  (Ntr.);  106 H; 
115;  319;  487 1.  *KQoxa>yidai  52;  885«; 
8924.  *Kvyyidat  41*.  *Avxopidai  41  ,0; 
574;  1556;  279s.  AvxoofiaToi  485t.  •Jft- 
doyiidai  1 9 ;  24  « .  *  Mtjn  oyidai  1 8  » ;  28 1 ; 
180.  Mitwart  64;  rql.  Ind.  1.  Seßoidat 
205;  264 10;  1832s.  '0(feXu«d«t  188». 
*üat  oyidai  19 6;  1240i.  'napqid, 
Uey&aXidai  299;  315»;  631;  *.  * II tut- 
öofdai  115.  *IlQa$t(Qyidai  40.  lhjio- 
Tlädat  415«.  Zxo7iddat  11510. 
gddai  340 6.  **iXatdai  AB;  115;  293s; 
315;  594o.  **tXXe?dai  54».  *4>viaXidai 
600*;  7374;  1158».  *XaQidai  1195«.  — 
Pinarii,  Potitü  781 0. 

Gespenster  1289.    Vgl.  'Tot 

Getreiderost  818t. 

Gewand  ä.  'Kleid'. 

(ilirtaspenden  776. 

Ginster  834». 

Gips  903». 

Gläserner  Schild  12154. 

Glieder,  kranke,  nachgebildet   und  vovi.it 
885*.    Vgl.  51«. 

Glocken   897«;    899«;    1535o    Ntr.      Y,,I. 
'Schell...'. 

Gnosis  «1611  ff.;  1478t. 

Göttersprache  883t. 

Gold  1037»;  14914.    Goldene  Aehre  369«. 

Goldenes  Haar  478. 

Goldene     Hörner     der     kervnit.     Hin. Im 
465 1.     Goldener  Hund  947». 

Goldener  Pfeil  des  Eros  107h. 

Goldener  Regen  187;   268t;  479»;  484«; 
1110t;  1212t. 

Goldene  Weinrebe  681»;  685«. 

Goldener  Widder  79;   542  ff.  (bes.  542*- 
565«'.;  574»f);  631»;  1146»;  11. 

Goldenes  Zeitalter*447  ff;  1054o;  10896; 
1491 4. 

Gottesbilder  t.   Bild',  'Statuen'. 

Gotteslästerer  8874;  1058». 


Sachregister :  Gottesurteil — Herden . 
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Gottesurteil  726i;  7987;  8Ö820;  8322- 
877 11  {Ntr.))  922 1;  1205 2;  132  Ntr.'  Vgl. 
Glotz,  L'ordalie  dans  la  Grece  primit. 
Paris  1904. 

Grab  7601'-;  1434 0.  Gr.  von  Göttern:  Di- 
onysos 14339;  1501  K  Pluton  1501 2.  Zeus 
253;  15005;  1501 4.  —  Gr.  unter  dem 
Schutz  des:  Anubis  15623,  des  Hermes, 
Pfuhl,  arch.  Jb.  XX  1905  76  ff. 

Grabdenkmäler  667i;  10493. 

Grabgedichte  10492. 

Grabluxus  10485. 

Grabsymbolik  a10493ff-;  5232f-. 

Gralsage  777i. 

Granate  385:  Aphrodite  340s;  1358i;  1369. 
Attis  15294;  1541 4.  Dionysos  14136. 
Harpokrates  1563 0.  Hera  386 1;  1123 5. 
Nana  1536a.  Nike  "Anteoos  IO663.  Per- 
sephone 865  2;  11891;  1358i.  —  B.:  Hoch- 
zeitsritual 865  2.  —  S. :  Gr.  entsteht  aus 
dem  Blute  (der  Leiche)  von:  Agdistis  790 2; 
1543o.  Eteokles  62 2;  790 4.  Menoikeus 
62»;  85;  210;  533s;  764 1;  790 3.  Poly- 
neikes  790  4. 

Gras  zum  Niedersitzen  für  Götter  731 0. 

Greif  223;  292i4;  891 'ji;*;  9027;  1241 0. 

Grotte,  Gruft  s.  'Höhle'. 

Gürtel:  Amazonenkönigin  a4677;  33;  451; 
592.  Aphrodite  s.  'Kestos'.  —  G.  im  Ent- 
bindungszauber 885  9. 

Haar:  Apollon  1244 ».  Attis  9337;  934. 
Lichtgottheiten  382;  882s ;  1244 \  Kory- 
banten  1523  4.  Medusa  187  3;  249;  557 1; 
12012.  Nisosa121f.;  187i;249e;  14126. 
Pterelaos  187 1;  249  6;  478.  Simson  186; 
249.  -  Stirnh.  den  Opfertieren  187  2;  729, 
von  Thanatos  oder  Persephone  den  Ster- 
benden abgeschnitten  1872.  H.  Sitz  der 
Seele  728 6,  Lebenszeichen  a  187  2;  a8822ff- 
[vgl.  0.  'Medusa',  'Nisos',  'Pterelaos',  'Sim- 
son']. —  H.  der  Gallen  912 3;  15234; 
1539s;  der  Gekreuzigten  761 0.  —  H.  ge- 
löst 8859,  geschoren  132  f.;  7032;  1582 4; 
1584  0,  zerrauft  (als  Trauerzeichen)  912 2. 
—  Haartracht  3894.  Haarweihe  192i; 
4220;  4996;  5976f-;  702s;  913;  9165; 
971  f.;  1070  0;  1271 0. 

Habicht:  Apollon,  Athena  1231 3.  Helios, 
Porphyr,  abst.  4i6.     Daidalion  1313. 

Habrotonon  (Artemisia  Abrotonon,  Wer- 
mut?) 852  f.;  1278 12. 

Häher  1413. 

Hängen  s.  'Aufhängen'. 

Hagelschaden  19518;  777i;  800s. 

Hahn  a794  f.;  407 1;  8477:  Apollon  7957. 
Asklepios4547;  7957 ;  1443.  Athena  7957. 
Cautes  1596o.  Hebe4547.  Helios  7954; 
1443.  Herakles  454  7;  795  7.  Hermes 
306 10;  1321 2.  Leto  1249 1.  Nephthys, 
Osiris  1562 1.     Persephone  795  s. 

Hain  (aXaos,  rejuevog):  Daimon  Anagyrasios 
675  6.  Demeter  82.  Dike  1080s.  Eileithyia 
342.    Musen  75 15;  76 3.     Poseidon  75 2. 
Handbuch  der  Maas.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Halsband:  Alkmene  4792.    Eriphyle  5306 1. 

Harmoma  530  6f-;  830  7. 
Hammer  vgl.  'Beil'. 
Hand  voviert  1571 7. 
Handauflegen  5912;  U66;  14420. 
Handverschränken  8859. 
Harpe  (Sichelschwert)  251;    12137;    13252; 
1333 9 :  Herakles  464 3.  Hermes  185 ;  1334 3. 
Kronos356i9;  IIO60;  11122.  Perseusl85; 
8373;  13106;  13354.  Titanen  356  ia.  Zeus 
HO60;  1112s. 

Haruspicin  s.  'Eingeweideschau'. 

Hase  216:  Aphrodite  782 2.  Artemis  782 2; 
7928;  1301i.    Osiris  7928.    Pan  13914. 

Hasel  7854. 

Haupt:  Athena  1201 1.  Dionysos  951 5;  966. 
Giganten  837  s.  Lityerses  966.  Hl.  Mau- 
ritius 1652 9.  Medusa  837  3;  1201  {vgl. 
Ind.  I  'Gorgoneion').  Molos  951 5  f  Orion 
42;  951 4 ff..  Orpheus  951 6;  966;  14222;2; 
1652 9.  Osiris  951 4;  966;  1421 8;  1652 9. 
Hl.  Titos  16529.  Zeus  (H.  gespalten) 
1211o;  12136;  12142;  1329o.  —  H.  der 
Wolke  837s;  1210s.  H.  schwimmend 
951 4ff-;  1652 9.  H.,  weibliches,  aus  der 
Erde  kommend,  geschlagen  761 9 ;  827 1 ; 
1189i.     H.  weisssagend  1422 2;  2. 

Hausgötter  690i;  vgl.  Ind.  /'Penaten'. 

Hausthor  8052.     Vgl.  'Thor'. 

Haut:  Marsyas  278  f.  Pallas  412io;  12001. 
Triton  278 12;  1200.  Vgl.  'Fell',  'Geier- 
haut', 'Schlangenhaut'  und  Ind.  I  unter 
den  gen.  N. 

Heildämonen  484;  616. 

Heilgottheiten  44;  4523;  1126:  Athena, 
Dioskuren,  Hera,  Herakles  1126.  Isis 
15698.  Nymphen  830 2.  Poseidon,  Zeus 
1158 3. 

Heilmittel  gegen:  Epilepsie  12749;  1275. 
Fieber  761 0 ;  849  s ;  1277  8;  1279  7.  Geistes- 
krankheiten 181 I2;  1275.  Grind  1276  \ 
Haarschwund  1270;  1276 8;  1277.  Hunde- 
biss  12797.  Husten  1275i;  1277 6;  1281«. 
Lepra  1275.  Lethargie  1276 ,s.  Podagra 
1275i ;  12762;  "j  12778.  Schlangenbisse 
749;  306;  3;  350;  5735;  634«;  12746; 
12763;  7;  12;  1278n;  1279s  f. 

Heilpflanzen  4915;  3063;  1281 6. 

Heilquellen  822;  2;  1816;  4775;  497io; 
748 14;  814 7. 

Heilschwestern  1089. 

Heilzauber  1175  s;  1525 3. 

Hekataia  129U;  1296i. 

Helenion  *=  Lotos?  164»  f-;  306;  698i; 
1274 8;  1569 3. 

Heiich  ry  sos  (Immortelle,  Gnaphalium?) 
1123s;  1278n. 

Hellanodiken  148;  1278n. 

Helleborus  181 12f-;  491i;  889;  1275; 
1276 4. 

Helm  5748.  Unsichtbar  machender  a399s; 
185;  8054;  1203»;  1221«. 

Herden:  Apollon  1326i.  Geryones  1326. 
Helios  249;  639«;  1326o.  -  H.  von  Aias 
getötet  684. 
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Herdphallos726t. 

Hermaia  13412. 

Hermensäulen  1341 4 '-. 

Herz  881*.  Athena  aus  dem  H.  des  Zeus 
geboren  1214  t.  H.  des  Dionysos  Zag- 
reus  gerettet  1437 1. 

Hetairen  52;  rgl.  'Unzucht'. 

Heuschrecken  797i;  5;  1229i.  Pan  als 
H.  1387  o. 

Hexameter  730t;  1081o 

Hexen  771?  f. 

Hikßtes  712.     Vgl.  'Schutzflehende'. 

Himmel  380-384.  VomH.  gefallene  Gottes- 
bilder »774*;  87 *;  283».  Im  H.  die 
Toten  1035 1.  E..gottheiten:  Beelsamen 
1584i.  Isis  1574 *;  «.  Uranos  s.  Ind.  1 1  9. 
Zeus  1100  ff.;  1584 \ 

Himmelskönigin  755  f.;  12193;  13646. 
Kyria  Semea  1584*. 

Himmelssftulen  382,,-383»;  1059t. 

Himmelsstrom  380. 

Himmelsträger  382  f.;  656'  '•;  vgl.  Ind.  I 
'Atlas',  'Prometheus',  'Tantalos',  'Tela- 
mon*. 

Hindin  1276»;  *.  'Hirsch'. 

Hinken  s    'Lahmheit'. 

Hipparch  in  Theben  87 10. 

Hippomanes  834;  8528. 

Hippopotamos  «.  'Flusspferd'. 

Hirsch  847*;  12794;4.- Apollon 2894;3378f-; 
1238»;  1261t.  Artemis  » 1276 9;  9;  47«; 
704;B139uf;166,1ff-;669;670o;11489; 
1168  7;  1238  s;  1298;  1301 1.  Despoina 
12687;  1276  s.  Dionysos  732  0.  Hekate 
8458.  Helios  840i.  Kybele  747'  f.;  1536t. 
Selene  140o;  840i ;  1297t.  —  H.  im  Wetter- 
zauber 839;  11481;  1199«;  1293;  1524»; 
in  der  Medizin  1276 «ff-;  12794.  H.  als 
Reittier  1298i.  —  &:  In  H.  rencandelt: 
Taygete  166;  840».  Titanis  259«.  —  Kery- 
nitische  Hindin  171 10 ;  465'.  Iphigeneia- 
sage  70;  259;  1293. 

Hirschgespann:  Apollon  1238».  Artemis 
139 »»;  820s;  840i;  1238»;  1276».  Be- 
liosV  840 1.    Selene   140 0;   840 1;   1297  t. 

Hirschherden  13914;  6700. 

Hirschopfer  139»  ;  140. 

Hirten,  myth.  665;    1531 ";    1582i;  1554«. 

Hirtenstab:  Attis  1554».    Satyroi  1401». 

Hitzebringende  Dämonen  9687. 

Hochzeit  s.  '£he'. 

Hoden:  Kronos  853».  Uranos  13641;  1366. 
—  Vgl.  'Kastration'. 

Höhenkult  756;  1103  f. 

H  öhle(Grotte,  auch  Erdschlucht,  Grube  h.s.w.) 
830«:  Aphrodite  847  7.  Apollon  31 >».  Askle- 
pios30Mf-.  Chiron  111«;  116;  1274».  De 
meter  53 1 ;  82 ;  rgl.  49.  Dionysos  70 1 1 ;  245 1 
824»;  1429».  Echo  1395o.  Eileithyia 49  ' 
Krinven  767».  Europa  59".  Gaia  101 » 
Hermes  91 7;  152;  249it;  824»;  8281 
1833»;  1393».  Kadmoa  1393».  Ken 
tauren  [vgl.  0.  ' Chiron' J  465«;  474».  Mi 
notauros  608».  Mithras  1596o.  Nymphen 
91«;  827»;  828 >.   Pan  31 ";  327»»;  828»; 


1393t:*;  13950.  Rheia  1525*.  TropM 
nios  79.  Typhon  1333 6  {njl.  Ind.  I  tA 
Zeus  49 7;  61»;  103;  116;  247  ff.; 
1393 3;  1522 <;  rgl.  1127i.  —  L.:  Antissa 
(Orpheus'  Orakel)  297 ,0.  Athen  (Akro- 
polis)  81 15;  17;  (Olympieion)  94:  (Thesmo- 
phorion)  38  f.  Delphoi  101*;  102»;  777  t. 
Didymaion  288.  Isthmion  135*.  Mag- 
nesia aS. 287.  Kithairon  11  _7i.  Nunpaktos 
847t.  Naxos  245*.  Olympia:  (idäische 
H)  142»;  (aro/utop)  101 s;  148.  Pelion  116. 
Potniai  82.  Samos  2534.  —  N.  tinzclner 
H.:  'jQxe'oiov  avTQOv  253».  Booq  m'Xtj 
59 n.  JixraToy  iivxoov  253s.  TAdgioy 
581.  'löalov  116;  142»;  O  778;  779*; 
8  1522*.  KoiQvxiov  8.  Ind.  I  $  v.  li 
1525». 

Höhlengeburt  1628n. 

Hölle  809*. 

Hölle nhund  1327;    vgl.  Ind.  I  'Kerberos'. 

Hölzernes  Pferd  »686»;  6537f-. 

Holländer,  fliegender  399 >. 

Holzbilder,  vom  Himmel  gefallen  774*. 

Holzsäule,  unbehauen  =  Artemis  1300*. 

Holzscheit  848. 

Holzstumpf,  von  Hündin  gebor.  934;  1412«. 

Honig  32*°.  Vom  Himmel  strömend  910; 
im  Regenzauber  801;  819;  826*;  1171 1 ; 
zur  Besänftigung  der  Dämonen  908  f.; 
rtiL  79;  801. 

Honigopfer:  Hestia  14054.     Zeus  248. 

Honigquellen  14264. 

Honigtau  1412. 

Hörn:    Acheloos    341«:    829o.      Amaltlmia 
822»;   8.  Ind.  I  s  v.     Medusa   902». 
H.  zum  Blasen  1539'*.  —  IV.   Füllhorn'. 

Hornthor,  durch  das  wahre  Träume  kommen 
896»  (Ntr.). 

Hund  »803  f.;  122.,;  216;  406 1  ;  407,; 
4104;  >»;  482»;  497«:  78Ö4;  1290o;»; 
1350o;  1446*:  Aidoneus  607«;  606».  \k 
taion  61  »;  111";  136.  Annl.is  1562» 
.  Apollon  947»;  1247»;  1325t; 
1446».  Ares  K  1381 1.  Ariadne  I 
Artemis  1247»;  1295 1.  Asklepios  190; 
195;  947»;    1445";   1446«    [rgl. 

/.    Cautopates  1596o.    DiomosSS". 
Erataoth  I6OO1.    Erigone  93;  73»:.    Umna 
1446o.     Europa  59:   257;    543 7;    130911. 
Geryones  459 1.       Hades    40*  f . : 
1325*;  t;  r,/l.    Ind.    1     Kerberos\     Hekate 
12887;    1289o;    B  I88I1.     Mute    He- 
rakles 948».     Hermes    1319»  Ntr.      Isis 
946';  1572&.     Kabiren?    1446o.     Lyssa 
765".   Persephone  1181«.    Yama  4' 
804o.  —  iV.  einzelner  H:  Argos  "1 
59";  548«;  712».  Ueber  Kerberos,  Maira. 
Orth(r)os  8.  Ind.  I  s  w.  —  EL  unrein  969«; 
1 1 07 1 ;    bei    grosser  Hitze    getötet   7 
8181.      Hündin    wirft    einen     Hol/stumpf 
98«;    1412«.     H.  Helden    .Ib-minen    zer- 
reissend)   968  f.     Hekabe    in    Htm 
wandelt  121;    308;   640o;    8880;    1288t. 
Eherner  H.  1809".    Goldener  H.  947». 

Hnndebiss  geheilt  1279t. 
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Hundefellkappe  1203a;  Kml2212. 
Hundegestalt:  Dämonen 406 ; 888 o ; 968 7 ; 

1289.     Erinyen  765 8;s.     Krinisos  370a; 

943o. 
Hunde  köpf:  Anubis  15623.  Hekate  1288t. 

Serapis  1577  s. 
Hundeopfer  a8046;  139U:  Ares,  Eilioneia 

804 e.     Enodios    8046;    12892.     Enyalios 

406;    1381 1.     Genetyllis    804  6.     Hekate 

732o;  8046;  1289o.     Mana  Genita  8046. 

Zerynthia  231 3;  8046. 
Hundstern  406;  946s;  s.  'Sirius'. 
Hundswut  12734. 
Husten  12732;  1275i;  12776;  128U 
Hut:   Attis   1554 6;  vgl.   'Mütze'.     Odysseus 

6680;  676i. 
Hyakinthos  165  12f-;  833;  vgl.  Ind.  I  s.  v. 

Idolino  1439i. 

Ilias  650. 

Immortelle  66 6;  1278u.  Vgl. 'Helichrysos'. 

Incendiaria  avis  7934. 

Inkarnationen  432;  1437. 

Inkubationen  a928ff.;  253;  777  ff.;  782 f.; 

791.  Christliche  1654 13.  I.  eine.  Götter  u. 

Heroen  a  981  ff. ;  ausserdem  erwähnt :  Albu- 

nea  892i.  Alkmene  Abi1.  Ammon  1558o. 

Amphiaraos  892i.   Apollon  333".   Askle- 

piosa9326;  1445 1;  1448?;  1456  s;  1666  3. 

Athena  1204;  'EUwtU  122.     Attis  1525; 

1654is.     Chiron?  116.     Dionysos  1415  2. 

Dioskuren  1449a.    Endymion  1525i.    Es- 

mun  1445t.  Hemithea  1443i.  Isis  1574 ,2. 

Kabiren    1445..     Kalchas    369 10;    892 1. 

Kybele  15251;  1540 7.    Leukippos  870 10. 

Mamas  1673 1.     Nemeseis  292";   792»; 

1525  \     Pan   1395 4.      Podaleirios  892 1. 

Serapis    14563;    15752;    1655B.     Themis 

585 5.     Zeus  355«. 
Inseln,  schwimmende  a8133;   239 »;   396; 

846s.  -  I.  der  Seligen 5482;  718.;  1039s; 

im  Okeanos  395 15;  in  Erythrai  386 2;  The- 
ben 60 2;  386 2.  —  I.  der  Toten  1469  e. 
Irrfelsen    243 »;    vgl.    Ind.  I    'Planktai', 

'Symplegades'. 
Irrlichter  761s. 
Ithvphallische  Götter  111;  5494;  726  ; 

vql.  11455:  Dionysos  867 2;  870;  1422  «;s. 

Hermes  26;  143 3;  211;  9347;  1170.. 

Jäger,  myth.  a948ff.;  406  f.;  968;  1446o; 

Jagd,  wilde  406. ;  762;  8405;  845**-;  1203; 

1290»;  1293.   Auf  der  J.  verschwundene 

oder  getötete  Helden  »968»;  2;  695 
Jagd  grün  d:    Artemis   166;    748 10.     Köre 

78 12,  246  * 
Jensei'tshoffnungen  1049  ff.;  vgl.  'Insel 

der  Seligen'  und  Ind.  I  'Elysion . 
Jüngster  Tag  1598  (eran.). 
Jungbrunnen  10392.  : 

Jungfrau,  Gestirn  ».  'Sternbilder. 

Kaaba  13692;  1613». 


Käuzchen  (yiavg)  794 2;  801 6:  Athena  793s 

(IO663). 
Kalathos  s.  'Korb'. 
Kalias  106u. 
Kampfspiele  s.  'Agone'. 
Kardinalpunkte,  Symbolik  402g. 
Karneval  e  14204. 
Kassia  7961. 

Kasteiungen  a911.  —  K.:  Adonia  97U. 
Artemis  911 9.  Bellona9117.  Dionysos 
736a;  88O0;  91110.  Isis  9115;  158U. 
Kybele  9116;  15234;  15399;  1545 s;  *. 
Mithras  1595  4;  1599 1.  syrische  Göttin 
9118. 
Kasten  s.  'Kiste'. 

Kastration  im  Kulte:  Hekate  263 9.   Ky- 
bele  a15422;   a15455;   815;;    1655b.   - 
&:  Attis  15423.     Kronos  a1114i;  853o; 
1543o.    Uranos  356i9;  425;  435 »;  11122; 
1114i;  13641;  1366. 
Katasterismen  a942ff.;  10833. 
Katharsia  815o.    Vgl.  'Sühnopfer'. 
Katochos  732i;  926;  928i;  929o;1395i; 
14152;    15234;     1528o;    15395;    15752; 
1655 5  {Ntr.)..  Vgl.2$2u. 
Kauern  s.  'Erde'. 
Kedros  1281 6. 

Keiris  (Vogel)  122»;  599 e;  1412 6. 
Keraunia  7734;  776 0.    Vgl.  'Blitzstein'. 
Kernos  50;  55;  EH72o;  1190o;  1542i. 
Kerykeion    565e;    8963;    897o;    13294; 

13365;  1341i;  1551n. 
Kerze  772io;  im  christl.  Kult  1656 ». 
Kestos  5732;  6771;  8858;  13499. 
Kestros,  Kestron,  Pflanze  306»;  350. 
Keule:  Adrasteia  1086 0.  Harpokratesl563o. 
Herakles  192;  464 3.    Moira  881 0.    Peri- 
phetes  598.    Theseus  598;  599  0;  604 5. 
Keuschlamm  (ayvos,  Ivyog)  161 1J;  291; 

858  s;  1026i;  1421 4. 
Kibisis  s.  'Beutel'.  , 

Kiefer  1418 3;  vgl.  'Fichte',  'Pinie. 
Kirkaia  (Pflanze)  7083. 
Kiste  (Arche,  Kasten,  Lade;  xißmog,  xiartj, 
xions,    xvijjttrj,    XagrccZ    1171 1):    Adonis 
7804-    8660.     Apollon    327 2.     Dionysos 
227 »     Erichthonios   1205s>;   1223o.     Isis 
1574.    Kabiren  61;  274;  0;  1171 ».    Oidi- 
pus  124 6;  521  *.    Osiris  780 3.    Telephos 
204 11.     Tennes   vgl.  Ind.  I  s  v.    Thoas 
227 »•    1422s.   —   Mystische  K.  a  1171 1 ; 
26 10;'  555;8f-;  61;  181;  8088. 
Kithara  s.  'Leier'. 
Klageweiber  911ia. 
KlaDner  464;  13105. 
Kleid  883:  Dionysos  905*;  1436a.   Erinyen 
765  s.    Isis  1566 1.  -  Kl.  der  Kitharoden 
6034,  der  Schauspieler  1436t.    Kl.  gittig 
460 6f-    579 4,   krokosfarben  444;  4y/   ; 
1436a,    leinen    1567s,    rot    727 0;    885?>; 
891s;  9244,  schwarz  765s.   Vgl.  'Peplos . 
Kleiderweihe  731i;  1273o. 
Kleie  903«. 
Knaul  603 7  (Ntr.). 
Knoblauch  889. 
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Knochen  des  Pelops  774s. 

Knoten  885«  (Ntr.),  gordischer  885 e;  kera- 

kleischer  454  5;  808  u;  885  8  {Ntr.). 
Kochen  zum  Zwecke  der  Verjüngung  892*: 

Achilleus  618i.    Aison  546i;  566a.    De- 
mophon 1228;  8924.    Iason  546 1.    Pelops 

1228;  546;  6564;  657 »;  8;    774a;  1053«. 

Satyroi  546i.     Triptolemos,   Hyg.  f.  117; 

Serv.  VG  li«s;  Myth.  Vat.  I  8;  II  97.  — 

Vgl.  'Feuerläuterung'. 
Kolakreten  281. 
Kolokasion  4643. 

K  o  m b  e  (Vogel)  341 »;  899  6;  vgl.  Ind.  1 8  v. 
Kommunionsriten  729. 
Komödie  1436a. 
Eomos,  dionysischer  269 j. 
Kon(n)aro8   (=  xöpaoocl  Erdbeerbaum V) 

787». 
Kopf  s.  'Haupt'. 
Koralle  777.. 
Korb  {iMvti  1GS*;  350";  xäXa&os):  Bendis 

1555«.    Demeter  511;  55 6;  7504;  1496»; 

rgl.  1171.;  11720.    Serapis  1577«.    Thra- 

kischer  Reiter  15774. 
Kornelkirschbaum  162i. 
Kornsieb  s.  'Liknon',  'Sieb*. 
Korone  (Vogel)  796«;   820i;   843«;   847»; 

899;  1230;    1294.   —   Z.\   Athens  8441; 

1212.    —    Köqt)   xoQtjytj   14434.   —    Vgl. 

'Krähe',  'Möve'. 
Köthornos  7334;  1116«. 
Krähe  341  u;  796.    Weisendes  Tier  792«. 

Kr.  im  Wetterzauber  820;  843«.    —   &: 

Kadmos  573 « .  Mopsos  573 6.  -  -  Z. :  Apollon 

1230.  —  &  'Korone'. 
Kraniche  398i;  397 5. 
Kranz  283«;  579;  750»;  782«;  1026 1:  Am- 

phitrite  596  ;  603.  Aphrodite  1179»;  13964. 

Apollon  890».     Ariadne  1481».     Artemis 

592s;  1179».  Demeter  1179»;  1190«.  Di- 
onysos 1418  0.    Hera  1128«.    Musen  297 1. 

Pan    13964.     Persephone  1179«.    —    Kr. 

von:  Aehren  1190«.  Fichtenzweigen  554». 

Lilien  297 1.    Lorbeer  890».    Lotos  1634. 

Lygos  1026i.    Myrten  183;  253»;  865»; 

13964.    Narzissen  49 1«.     Oleaster  141  ««; 

474»;  572».    Oliven  86 »;  124  V     Sellerie 

180  "f-.     Veilchen  1179».  —  N.  von  Kr. 

(Athen. XV  8-33  669c— 686°):  ttpntlrt}? 

1064o;  1228».  eXXtoric,  Hsch.  s  v.  nvXttSf 

1128». 
Krariotai  1103». 

Krater  (Mischkrug)  1038;  1310 8;  1598 1. 
Krebs  394«;  4637. 

KrCdemnon:  Hera  1185V  —  Vgl.  'Binde'. 
K  reis  der  Geburten,  der  Notwendigkeit  w, 

10406;«. 
K  1  .  uzwege  761o;  1291 1. 
Krokodil  799  f.;  1563o. 
Krokoafarbe  444;  497';  1436». 
Kn.tala  897«;  1539". 
Kuchen opfer  885«:  nt/Apata  493o.     nö- 

nay«    106'.'  4.     tpfiujutjra  239. 
Kuckuck  747«;   1104i;   11247;V 


Kugel  1499o:  Nike  1085o.     Tyche  1085o; 

1087  0. 
Kuh  $.  'Rind'. 

Kultvereine  s.  'Priester'  und  'Thiasoi'. 
Kupfer  1037s;  rgl.  'Erz-. 
Kupferbecken  355 V 
Kvbelis  (Beil,  Messer)  1528,.;  15454. 
Kykeön  55;  11720.     Vgl.  1659'-. 
Kyklaminos  853. 
Kymbälon    55«  '•;    897;    1170o;     153S.; 

1539 ,0;  1541 7. 
Kymindis  (Vogel)  884 0.     Vgl  'Chalkis'. 

Labrys  262";  vgl.  'Beil'. 

Lachen  1315«;  1316». 

Ladanum  849». 

Lahmheit  690i:  Hephaistos  1306  V    Oidipus 

504  V     Palaimonios  1306 3;  1312  * 

phetes  598;  1306V     Talos577i«;  1306«; 

1310 18«f-. 
Lanze:    Achüleus    329ö;    3319;  616  ;: 

669  V     Amphiaraos    536  0.     Ares    I 

Kaineusl06V   Odysseus  361 V    Poseidon 

11604. 
Lapis  Manalis  776»;  1524V 
Lattich  61;  858»;  971«. 
Laubhatten  1624. 
Lauch  578?;  890o. 
Lebensbaum  872i. 
Lebenslicht  881»;  vgl  1614». 
Lebenswasser  816»;  872 1 ;  1039»;  15805; 

1617»;  vgl.  'Wasser*. 
Lebenszeichen  8791*-  {Ntr.)\  882i. 
Leber  106;  805o;  1018;  1025. 
Lebonahbaum  789. 
Leichenspiele   für:    Laios  522s.     Oidipus 

525«.  Patroklos  679  V   Pclias  551 1 
Leier  {ohne  Unterscheidung  /i<>«.  tpogi 

auch  xi9äoa  ztisammengff'i-  <  !    \<liillcus 

251;  315s.    Amphion85*f;  1255«.   Apol- 
lon   1887;     798«;     995«;    1253;    1255o. 

Erato  1090.    Eros  1072o.    Euandros  203a. 

Helios    1241 0.     Herakles   500 1.      Hermes 

85*'-;  208»;  228«;  333";  995«;    13393. 

Kadmos  228« ;  251 ;  338  V    Orpheus  297» ; 

315;   572V    Paris  661;  665.     Polyphän 

707  0. 
Leinene  Kleider  im  Isiskult  1567 j. 
Leiter   1035i:   Aphrodite,   Nemesis    1366»; 

1499o.     Tyche  1499o. 
Lepra  1269;  1275;  127616;  1279  f. 
Liebe,  durch  Dämonen  erregt  762. 
Liobesorakel  1357V 
Liebeszauber  »851.;  664»;  805»;    H 

851»;   885«;    8894 ;   895t;    897»;   921«; 

1146«;  1270.;  1278i»;  1350&;  1396». 
I.ie.ier:      1i/.noy  962».     '  0>]ii<    786 1, 
*t;  1078..  Utü(>uo(  829»;  965« 

1078. .    JidtftafAßos  1078.;  1438«;  1436a. 
«<  1270i.     EnxfXtos  1881  &.    19 

Xo(  1145«;  rgl.  1486«.   "laf*ßo<  88. 

11784.    KaX«ßoitUa  840:.  I078i. 

•,-yoi  241 9;  1078 1.     //«" 

1240. :  1407:  1508t.     Yftr<n  849i.  ' 

Xui(  1241s. 
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Liknon  a1424;   55  f.  (Mr.);-  726;    11720; 

1423s;  7  (Ntr.). 
Lilie  297 i;  1123s;  1185s. 
Linde  785 2*-:  Aphrodite  322 1;  458  7;  1357 1. 

Baukis  782 3;  vgl.  458  7. 
Löwe  a798f.;  119 l;  216;  391s;  527 4;  732s; 
902 4;  929s.  —  D.:  chthonisch  407 3; 
41 1 1 ;  462  2 .  feurig  79811;  1598  t.  Regen- 
zauber 820.  —  L.:  Bresa  462  2;  1287 2; 
vgl.  235 3;  296 10.  Karystos  111 8.  Keos 
296 10;  462  2;  1287  2.  Kithairon  137 5; 
453;  462;  485.  Nemea  18814;  G3854; 
450;  462;  480;  531 9;  769;  902 4.  Teu- 
messos?  4623.  —  S. :  In  L.  verwandelt; 
Atalante  88 18;  858  s;  1277 10.  Hippo- 
menes  88 18.  Kallisto  1277 10.  Thetis 
664.  —  Löiventöter:  Alkathoos  s.  Ind.  I 
s  v.  1.  Herakles  485  [s.  L.:  'Nemea']. 
Kyrene  256 5.  —  L.  tötet:  Hyas  8O615; 
950 1.  Mermeros  580  0.  L.  schreckt 
Dionysosammen  lll.s;  188;  234;  296; 
1425  K  Vgl.  'Gestirn'  und  'Priester'.  — 
Z.:  Apollon  1260 2;  1277 10.  Artemis 
1301  l;  1538.  Atargatis  1586  s.  Dionysos 
4622;  955o;  1425 *?  Harpokrates  1563o. 
Hekate  1266  0.  Kybele  569;  1266  0;  1538 2 
(Ntr.);  1541s;  7;  1542i;  16474.  Men 
1534:.  Osiris  1424.  Persephone  1542 1. 
Rheia  817s.  Urania  (karthag.)  15868. 
Löwenfell:  Herakles  4632;  597.   Omphale 

4977.     Pan  1394  4. 
Löwenkopf:  Kerberos  4084.  Serapis  1577s. 

Zrvan  1597  0. 
Löwenwagen:  Kybele  15382.  syrische  Göt- 
tin 15292. 
Lorbeer  320s;  7829;  7832;   785 »f-;   8493; 
859 1;   880  6 ;   890 3;   893 4:  Apollon  89 3; 
106 13;  748;  7832;2;  7852;  890s;  12366; 
1260;    12632.      Dionysos   14134;    14228. 
—  S. :  L.  entsteht  aus  Amphiaraos'  Lanze 
536  0.     In  L.  Daphne  verwandelt  89 1. 
Lorbeerblätter  850i;  926i. 
Lorbeerzweig  29io;  10613;  12366;   1260; 

12632. 
Los  26812.    Vgl.  'Würfelorakel'. 
Lötos   164;  1;  2;    1162s;    1563o.     Vgl.  'He- 
lenion'.    Lotoskränze  1634. 
Luchs  1173s;  14252. 
Lygos  vgl.  'Keuschlamm'. 

Mägde  13099. 

Märchen,  ägypt.  von  den  zwei  Brüdern 
881 2.  Aschenputtel  13331.  Löwenecker- 
chen  873  0.  Melusine  875 x.  Psyche 
871  ff.  Märchenhafte  Motive  antiker 
Mysterienlegenden:  871  ff.;  1333 . 

Magie  6206.  ,       , 

Mährten  345 ef-;  771;  vgl.  'Alptraum  und 
Ind.  I  'Ephialtes',  'Incubus',  'Pan'. 

Maifeuer  491i. 

Mainaden  s.  Ind.  I  s  v  und  'Bakchai . 

Majoran?  890i. 

Manalis  lapis  s.  'Lapis'. 

Mandelbaum:  Attis  8  15294;  4;  154do. 
Phyllis  790o ;  1530 0. 


Mandragora  8526;  1292i.  Vgl.  Randolpu, 
Proceed.  Amer.  soc.  of  Arts   and  sc.  XI 
1905  485-537. 
Mannaesche  411?;  4392;  7875. 
Mantik  1471  ff. 

Markt  7232.    Marktgottheiten  1323o. 
Maschalismos  903 1  (Ntr.). 
Maske:   Musen  1090.    M.  der  Gotth.,   von 
Menschen  getragen  897 0;  924 3  f.;  14362. 
Mastixbaum  14184. 

Mauer,  durch  Trompeten  umgeblasen  11994; 
durch  Zauber  unzerstörbar  1541s;  dem 
Poseidon  heilig  11392. 
Mauerbau  L.:  Byzantion  1154i.  Epidamnos 
87.  Eutresis  88 » ;  305  4.  Ilion  90 6 ;  305  4 ; 
670i;  1154;  1.  Megara  138';  1154i.  The- 
ben 88 2  f.;  305 4;  1154.  —  &:  Aiakos906. 
Amphion882f-.  Apollon 90 6 ;  305 * ;  1154i; 
1232;  1253i.  Poseidon  3054;  670i;  1154. 
Zethos  88». 
Mauerkrone  15415:  Kybele  1541s;  15544. 

syrische  Göttin  15292;  1586  8. 
Maulbeerbaum  7852;  1360io. 
Maus  »SOS1«-;  222«;  12292:  Apollon30110 '•; 
1238  0;  12962;  1451 6 ;  vgl.  Ind.  I  'Apollon 
Zixiv&evg;  IfiivOiog'.    Artemis  12962.  As- 
klepios  14516. 
Mausöleion  323. 

Meer,   Thräne  des  Kronos   IIO60.     Faules 
3922.     Festes  392 2.    Rotes  389.    Totes 
392 2.  —  Ins  M.  werden:  Spenden  369, 
Jungfraunopfer  843;  1345  f.,  Rosse  11594 
versenkt;    die    bösen  Geister    gezaubert 
895 6;  Dionysos  und  seine  Ammen  582 4; 
734  0    gescheucht;    Aerope   660,    Aigeus 
583s;  584  e ;  585;  604 1S,  Alkyone  599  2, 
Butes,  Glaukos  583  s,  Hephaistos  a13162; 
226o;  428 4;  9984;  1305,  Leukothea583s, 
Penelope  625 e,   Skiron  5846;   585;   599, 
Theseus  583 9;  9;  584  e;  602»  gestürzt. 
Meerwasser  25n;  8891. 
Megara  (Höhlen)  a11782;  58i;  124;  137. 
Mehl  850 1;  9032. 
Meineid  652o;  10034;  IOO61. 
Menschen  vertreten  Götter  a9242«f-;  897 0 
(Mr.):  926;    1127i;   1175t;  1436..    Ur- 
sprung der  M.  a438  ff;  435 10;  7342;  vgl. 
'Anthropogonie'. 
Menschenopfer  a922  ff;   (Jungfraunopfer 
durch  *  bezeichnet)    *655f-;    533;    565; 
5732;   641s;   882s;   893o;   91U;  1642,; 
1662s:    Achilleus  6791;   *6942;   *845io. 
Artemis  *350;  vgl.  Ind.  I  'Iphigeneia   &; 
T«t;pondAo?2904.  Chiron  116 7.  Diomedes 
337i9.      Dionysos   44lfif-;    297«;   304«; 
J£lurio™<;92$2.  Enyo2107.  Kronos (phoin.) 
254 1  JVifr.     Lemnos  *22515.     Leukotheai 
*298 8.    Mithras  ?  1 595  4.    Nereiden  *298  8. 
Palaimon  304 4.    Patroklos  694 1.    Peleus 
1167;  6I82.   Poseidon?  65 8f;  8398.  Zeus 
335";  660 7.  -  Veranlassung  derJA.:  Be- 
gräbnis 6942.    Dürre  253  f  ; :  498 .;  922 
Hitze  7977;   799.     Pest  s  *36 ^ ;   8  *464. 
Sturm   (meist  Jungfrau»)  8  70    ;   WO  , 
s  6694;  s670f.;  9834s;  843s;  847;  848sff.; 
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922;  3  923i ;  1345  f.  —  L.:  Abdera  923a. 
Aegypten?  335 15.  Alos  112».  Athen 
8*36*;  vgl.  'Priester:  <faQ[Artx6c'.  *Aulis 
vgl.  Ind.  I  'Iphigeneia'.  Dipsakos  562». 
Laodikeia  11994.  Lesbos  297«;  298«. 
Orchomenos  8  »1449.  Phokaia  290 4.  Sa- 
lamis Kypr.  335 ,5;  337 19.  Skordisker 
210 7.  Sphendone  (Hyakinthosberg)  8  *46  * ; 
S  *601 5.  Tenedos  304 3 1.  Thessalien  1 16 T. 

Menstruierende  Frauen  896i. 

Mephitische  Ausdünstungen  809  ff. 

Mergus  8425. 

Mesnie  furieuse  406i;  vgl.  'Jagd'. 

Met  787 B. 

Metempsychose  657i. 

Meteorsteine  773*ff;  1341*. 

Metonymischer  Gebrauch  der  Gottesnam en 
»1062«;  IO6O0;  1067s;  11012*-;  13566; 
138U;  1382«;  ao;  140H. 

Milch  1542o:  Hera  1334;.  Opfer  von  M. 
248;  1405  4.    Milchquellen  9.  'Quellen'. 

Milchstrasse395«;759i;  1035«;  1036";i; 
1037 1;  1334,;  1540«. 

Minze  8526;  II884. 

Mistel  786s. 

Mistkäfer  810». 

Mittagsgespenst  759 1  (Ntr.).  Vgl.  hui.  I 
'Meridianus  daemon',  'Pan',  'Seirenes'. 

Modi us  14563;  vgl.  'Korb'. 

Mönche  1599i;  I6OI0;  16556;  vgl.  'Bettel- 
mönche'. 

Möwe  »843  f.;  341'*;  796*;  820;  8434; 
1294.  —  Z..  Apollon  1230.  Athena  78; 
1230.  Hermes  13344.  Kureten  58«. 
Leukothea  9976.  —   Vgl.  'Korone'. 

Mohn:  Aphrodite  130.  Artemis  1274o.  De- 
meter 124"  f-;  130;  748;  1179a;  1542. : 
1571 0;  1573».  bis  1571 0;  1578».  Rheia 
154: 

Moly  708a;  884o. 

Monate  (die  athenischen  durch  *  bezeichnet) : 
'Ay$ QQnvioc  734 1 .  'Aygtriyt oc  265  3 .  ' ' ; 
775  0.  'Ayvtoi  103*.  'J&oioc,  'A&oioc 
192is.  'AfiaXwtos  1117«.  *'Ay9eoTt)Qiuiy 
327;3310;3414;  281t;  14205;  107»  Ntr. 
'  t  idTovQUiiv  281$.  'AneXXaioc  1224  1 
juuixtof  1268«.  "A(f>Qio$  1348i.  HaÖQo- 
utiöv,  Bondo(i)oc  1238».  *Borjd()outo)t 
52»;  1238»;  1562i.  Bovxdnoc,  Hvotos 
107o  Ntr.  raXatiuiv  286«;  242».  *IYr- 
urjXuJy  339;  938o.  regaiartoc  156ie: 
258.  rogntaiog  904i.  AeXtj.ivtoc  250»; 
940»;  1227i.  *Txatofißai(ov  32";  1558». 
*'EXaWfloXi»v  32 »•;  840a;  917i.  Tlu- 
<fioc  142».  'EXevaiyioc  1183i.  Tim/ 
1496».  Ei'ayy&Ltoe  1323«.  'Ugdatoc  1 122i. 
ixtos  298i .  *9a^yt}kioiy  409 ;  989t  ; 7. 
fieo<faioio<  736».  Oevdaiaioc  257;  267i«. 
KaXa/uataiy  1179«.  KttQiyoc  223 it.  K«q- 
ytioq  161t«;  268i»;  375r.  Koqioc  1613a. 
AätfQios  12924.  AeaxtjvÖQioc  1234 1.  Aev- 
xattiiöy  275i«.  Avxttog  1236«.  *Matfiax- 
tt}QUÖy  892 1 .  MaXocfOQiwv  1179i.  Mafa- 
■  y«Xa(>Tiwy  11787.  *Meta- 
yeirytcjy  870o.    'JwvyijfMtV  1272t.     Ne- 


xvaiof  17  l.  IJäyefxoi  (Uäv[y]tt poc)  188». 
üaydetoc,  Ilaydsvjy  1092».  *IloattdeuJy 
52;  235  »•;  12880.  noaidewy  242»;  1152«. 
*nvayo\l>tüiy  286.  Jlvdoiog  1255 1.  *2xioo- 
(fogtwy  28 8;  38.  Xfumuir  1229«.  /«(>- 
ytjXtos  281 13.  Yaxiydioc  165is.  Tmm 
ßeQs'tTjc  103*  (Ntr.).  *X(o)itioio;  1168«. 
*Xvr,aioc  1335 5.  —  Monatliche  Feste  938«. 

Mond    1881*;   380»;   571t;    1036o;    II 
Herabgezogen  896 1;   900»  '•;    durch   Dä- 
monen bedrängt  900*;   taubringei: 
843;    1353».    —    Neumond  «941  fl 
heilig   dem  Apollon  939*; »,   der  Dekali 
1292 0;  als  Hochzeitstag  718;    1133  f.  — 
Vollmond  »941  ff.;  29t;  34»;  664. 

Mondgottheiten  vgl.  Ind.  I  'Aphrodite', 
'Artemis',  'Astarte',  'Athena',  "Kileitlivia'. 
'Hera',  'Isis',  'Kybele',  'Men',  'Meii' 
bazios',    'Selene',    'Sin';    «.  auch    1360o; 
1487 1;  1592«. 

Mondsichel  332u;  867. 

Mondwochen  940  f. 

Monotheismus   im   späteren    Heidentum 
1466. 

Morgenröte  1355 1;  vgl.  'Eos'. 

Morgenstern  «.'Stern'. 

Mütter,  Kult  in  Engyon  841;  1538». 

Mütze   (Hut):    Attis  1533«;   1540«.     I 
banten  1534  0.     Men  1533«. 

Mundus  patet  761»;  1188». 

Muschel:  Aphrodite  1072»;  1348«;  1880 »t. 
Eros   1072o.     Triton,   M.  blasend  11994. 

Muschelwagen  1351». 

MutterErde  1165  f.;  1166h  (A7r.);  1548. 

Mutterrecht  703». 

Myrrhe:    Adonis  1287»;    1418*;    1529.   - 
Myrrhenharz,  Myrrhenwein  14 17 1 . 

Myrte  (fAVQtoc,   fivQoiyt],   fivgQiyt])  210  f.; 
592«;  790»;  880«;  I  188t;  1358,: 

Aphrodite  143;  197;  210  f.;  7 
1288i;  1356»;  13964:  fa 
Xvias  Bild  der  Aphrod.  4'.' . 
781».  An.-mi-  »128  Bruno  118«. 

Demeter  1179«.     Europa     '  I 

26»;  143;  197;  210;  1314«.    Pan  13964. 

M  vi  tenhügel  256. 

Myrten*weig26»;118,;ll 

Mysterien   36;    903«:    Aphrodite    1 

\it.-misV  163.  Attis55'.  Dmu-in  / r„l.  „. 

/>'/.    Dionysos  163;  367  >«;   l: 
Hades  269  •*.    Hekate  129i;  269  ' 
Liren    274.      Kvbele     154 
/      \grai341  15t.    Aigin*  129«. 

Basilis  181 1J.  Eleusis  »l  1  /vgl. 

'Feste:    EtetxnW),     Milet    288.     I'lilva 
41 'ff-    Stadt  Rhodos  269  >*.  - 
utiftrt  durch:  Musen  1077o.  Orpheus  215. 
Einweihung:    Dioskuren  607*.     Herakles 
4994.   —   M.  als  Hochzeit  »871  ff. 
163;  1329;  vgl.  385.  IV.  ttrsfett'. 

M  v  s  t  i  z  i  s  m  u  s  des  VI.  Jh.'s  »  1 "  1 
65;  428 ff.;  976 f.  —  Babylonische.  ! 
Jungte«  il.  Jh.  v.  Chr.  bis  V.  Jh.  n 
1475  ff.  —  M.  im  Judentum  1608     1616; 
im  Christentum   1610-1 
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Nabel  (d.i.  Mittelpunkt  723!)  Bezeichnung 
der  Opferstätte  723 >;  7254;4;  1402 8.  — 
N.  der  Erde:  Delphoi  103 4ff-;  241.  Pa- 
phos  3398;  7757;  7772.  N.  einzelner  Län- 
der: Italien  7772;  809 1.  Sizilien  7772. 
N.  des  Meeres  3936;  7772;  14027.  —  N. 
(Umbilicus)  Attribut  des  Äpollon  und 
Asklepios  14516. 
Nabelebene  7772;  t^Z.  103. 
Nabelstein  1034«-;  775;  1403.    Ammon's 

N.  1558o. 
Nachtgespenster  7592. 
Nachtigall    81i;    92"«-;    9517;     123U; 

1356i. 
Nachtwachen  723;  7283. 
Nacktheit  9012;  935t. 
Nagel :  Nemesis  895?.   Talos  253.  —  N.  im 

Zauber  a8957  (Mr.);  883 2;  1292 2. 
Namen,  die  Menschen  vertretend  883 4.  N. 

der  Gotth.  nicht  ausgesprochen  883  s. 
Naphthaquellen  809 1. 
Narthex  949;  ";  7855;  7878;  Ulli. 
Narzisse  (pctQxiaaoc,  äxaxaXUg  270;  hvos 
9622)   4914«-;   51;    833;    10276;    1028o; 
1179s;  11853;  1312i. 
N  a  t  a  1  i  c  i  u  m  des  Tauroboliatus  1541t. 
Natron  889. 
Nebris:     Artemis     1276g.      Dionysos    80; 

822  s;  1439.     Pan  1392  0. 
Neid  der  Götter  1000 4;  1052 5;  1466 0. 
Nekromant  897 0. 
Nekromantie  928i. 
Nektar    E  397;  7;    6563;    7938;s;    824e; 

E872i;  9932;  1216s;  B1417i. 
Nekyia    in    griech.    und    röm.   Dichtungen 

401  f.:  Odyssee  651 1«;  709 3. 
Nekyomanteion  a935s  f.;  16627.  Ausser 
den  dort  aufgezählten  N.  werden  erwähnt 
die  von:  Ainos?209.  Kichyros  am  Acheron 
in  Epeiros  351 3;  733 1.    Mariandynerland 
791.     Tainaron   167 10.     Theben   S5323. 
Themiskyra?  585.     Trampya  in   Epeiros 
6252;  716. 
Nenneri  971s. 
Neoplatoniker  1477  ff. 
Nephalia  1363e. 
Nestelknüpfen  885g. 
Netz  S994i;  s  12834. 
Neumond  s.  'Mond'. 
Neuntägige  Keuschheit  vor  Thesmophoria 

11764. 
Niesen  im  Aberglauben  8873;  986 8. 
Nieswurz  s.  'Helleborus'. 
Nilpferd  s.  'Flusspferd'. 
Nomophylakes  40. 
Nonae  Caprotinae  901 3. 
Notfeuer  830b. 
Nussbaum  1679;  735s.   —   Z.:   Dionysos 

8546;6;  1413e. 
Nyktöböas  771s. 

öbeliasbrot  15182. 
October  equus  729o;  839i. 
Offenbarungsglauben     des    späteren 
Altertums  1482  ff. 


Ogdöas  in  der  Emanationslehre  1544 2. 
Oktaötgris  a957f.;  42;  717;  vgl.  'Enna- 

eteris'. 
Oleasterkranz  141 14;  4743;  5722. 
Olive  879 6ff-.  feurig  725 4;  787  f.;  793s; 
813 3;  893.  —  L.:  Argos  1892.  Athen 
298f-;35;  361;  1199;  1394;  3491;  823o; 
880.  Delos  243 *;  12574.  Ephesos  284. 
Epidauros  178.  Gades243i.  Lesbos  297  12. 
Olympia  36  »;  146  8.  Tyros  243 »;  397  8; 
7254;  813 3.  -  S.:  Io  und  Meleagros 
348  f.  —  Z.:  Athena  19;  29«f-;  119»; 
748;  823  0;  995  6;  1197  s.  Auxesia  und 
Damia  139 4. 

Olivenblätter  8933. 

Olivenholz  19;  201;  1394;  29712. 

Olivenkranz  361;  124 4. 

Olivenzweig  29io;  35;  36i;  7120;  8806; 
1208. 

Ombria  (Regen-  und  Blitzstein)  7734. 

Omöphagie  1410s. 

Oneirokrisie  928  ff. 

Opfer,  nächtliche  16704.  Vgl.  'Bären-', 
'Feuer-',  'Feuerlose  O.',  'Haar-',  'Hirsch-', 
'Honig-',  'Kuchen-',  'Menschen-',  'Rinder-', 
'Ross-',  'Schaf-',  'Schweine-',  'Sühnopfer', 
'Trächtige  Tiere',  'Verstümmelte  Opfer- 
tiere', 'Weinspende!,  'Wachtelopfer',  'Zie- 
genopfer'. 

Opferfeuer  723  ff.;  881».  Entzündet  sich 
von  selbst  727 2;  12652. 

Opfergrube  79. 

Opfertiere  *.  'Opfer'.  Stirnhaare  ab- 
geschnitten 1872.  Ö.  aufgehängt  907 6, 
in  Gruben  versenkt  a  1178 2;  386;  82  (vgl. 
auch  'Höhle'),  ins  Wasser  geworfen  1808; 
400;  812 4;  839 6;  als  Mensch  verkleidet 
40 3;  733  *. 

Orakel  s.  'Weissagung'. 

Orakelbäume  782  f. 

Orgeones  s.  'Thiasoi'. 

Orgiastische  Tänze  12843;  1293;  vgl. 
840  s. 

Orgien:  Aphrodite  1358o.  Kybele  1523 1. 
—  L.:  Ida  1523!.  Isthmion  135s.  —  Vgl. 
'Mysterien'. 

Orpheotelesten  10332. 

Oscilla  735i;  9077. 

Osterfeuer  491i. 

Ostrakismos  5968. 

Päderastie:  Achilleus  6687;  672i;  694». 
Agamemnon  620  2.  Asklepios  1455 1.  Di- 
onysos 867 1.  Laiosft520;508;  514».  Tha- 
mvris  *.  Ind.  I  s  v.  Zeus  126  B ;  503 1 ;  685  4. 

Paideros  (Pflanze)  130;  267 ';  850 1. 

Palingenesie  s.  'Wiedergeburt'. 

Palladion  s.  Ind.  I  s  v. 

Pallakis,  Prostituierte?  355s. 

Pallas,  Prostituierte  915s;  1142i. 

Palme  239;  12574. 

Pannychis  825 3. 

Panspermia  95. 

Panther:  Artemis  130h.  Demeter  H084. 
Dionysos    855 »;     1168 4;    1425»;    14d,. 
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Priapos  855«.  —  In  P.  verwandelt:  Mai- 
naden 733 1.    Dionysos'  Ammen  907  o.  — 

P.  ziehen  den  Wagen  eines  Giganten  764  j. 
Pappel*.  'Schwarzpappel'  und  'Silberpappel'. 
Paradiessage  385,;  390«;  448;  722. 
Parasitoi  731  o. 

Pardel  695»;  1425»:  Göttermutter  1538«. 
Pareia  (Schlange)  163;  232';  305;  313. 
Parthenon    26 l.      Metopen    84, s.      Fries 

114s. 
Pastades  (Brautkammern)  1541*. 
Pauke    (Tympanon)    55«  '•;    897s;    1170o; 

14782 :   Atargatis  15868.     Kybele  1538,; 

1539;    1541t;   vgl.  55 7.     syrische  Göttin 

15298.  —  P.  in  Mysterien  556'-. 
Pech  33»;  8894. 
Pelikan  928. 
Penelope,  Vogel  397». 
Pentathlon  60U. 
Pentetßris  956b. 
Peplos:    Athena   23;    62810;    653»;    675; 

1216».     Harmonia  537 6.  —   Vgl.  'Kleid'. 
Perdikion  127810. 
Peristia,  Peristiarchos  891s. 
Perseabaum  1657 e. 
Personennamen  788 
Pest  erregt  durch  Wolken  998o. 
Pestdämonen  804»;  895;  1487o:  Apollon 

131  *;  1003i.     Hera  128i;  133».    Toten- 
geister 762»;  1.     Zeus  601 5. 
Pfau  1127*. 
Pfeil:    Aphrodite    1071 1.     Apollon    1241 0; 

12442;  1309 ,T.     Artemis  332u;  9535ff.; 

1272c;    1309 ».    Eileithyia  861s;    12726. 

Eiinyes    1071 1.      Eros    573»;  2;    1071 1; 

1516>.     Helios    1244».     Herakles    6844; 

684»'-.     Lilith  773«.    Philoktetes  363io; 

1233«.  —  Pf.  Bez.  des  Blitzes  1126i.    Pf. 

der  Pest  998  0. 
Pfeilorakel  982». 
I '  f  e  r  d  8.  'Rosa'. 
Pflanze   als   Fetisch    779—792.    Pfl.  der 

Verjüngung  69 5;  872 1. 
Pflügen  27s;  38;  45;  49  f.;  526;  60;  65? 

761*?  85  f.;    116;  119;  255;  652;  746o; 

748 16;    894»;    9008;    901;    1149;    1174; 

1175s;  1180;  1205»; «. 
Pflüger:  Osiris,  Triptolemos  49 17. 
Pflug  1083s. 

Phaletes  avxiyoi  269s;  854s. 
Phallos726;867o;896i;  1178»;  1;  1285o; 

1286o;  1388  ';  1422  *  (ägypt.).     Ph.  ha- 

Sestellt  aus:   Cypressenholz  788,    Feigen- 
olz  269s;  786«;  4  f.;   854s.     Meteoriten 

1841».     Thon   907  7.    —    A'.:    Aphrodite 

1356«.    Dionysos  180;  269s;  854s;  866s; 

1171 1;  1420«;  1672.  Hermes  197";  778 s; 

vgl.  Ind.  Iav  (D.).    Osiris  1421 9 ;  1571 « ; 

1581 0.  Serapis  1421s.  Telesphoros  1455 1. 

—  Ph.  in  Mysterien  866»;  1829. 
Phalloslieder  1145«;  1486s. 
Pharmakldes  260,»;  881 0. 
P  h  a  r  m  ä  k  0  s  *.  'Priester'. 
Phlylksi  1387s. 
Phöca  606«. 


Phoinikis  8857;  891s. 

Pinie:    Atti*   7*04;    1418»;    1530»;   1532i 
1601s.    Demeter?  280».    Dionysos  1418» 
1532i  (P.zapfen  auf  dem  Thyrsos  1419 
K\M.-280;  15301;,.  Menl534,.  Mi" 
1601s.  Osiris  1418«:  15304.   Vgl.   Fi.lr 

Planeten:  IuppiterdU»;  1037«.  -  M Sfj 
941 0;  1375.    —    Merkur  941 0;    1037» 
1113,.  —  Saturn   941 0;    1037;    1071 1 
IIO60;  III81.  -   Venus  "957  ff.;  443« 
1037»;  1353»;  1356«;  1359  (I.:  An 
1594 1.      Aphrodite    457»;    458»;    941«; 
964»;  13591;  1574.    Isis  1093,»;  1529»; 
1574».    Iätar  13644.    Iuno,  Kybele  1529»). 
V.  als  Abendstern  II  ;  1359  (/.: 

Atymnios   251;    vgl.  lud.  I    *Hes] 
Morgenstern   164»;    382«;   958  f.; 
(/.:    Adonis  336,0«f-.     Heosphoros,   I'ha. - 
thon,  Phosphoros  s.  Ind.  I  s  w.).  —  Mo  n  1/ , 
Sonne  s.  Ind.  I  'Helios',  'Selene'. 

Planetengötter  16504. 

Platane  a 791  f.    Am  Hadeseingang  163«; 
179;  409«;  621».  —   /..:   Aulis  7U 
Delphoi  101».    Gort\n  869   ;  885; 
7806.    Kaphyai  1634.    Kreta  33-"..    K n  pr.,-, 
335 ,6.      Lakonien    1634;     781».      L-nia 
179;  463.     Lydien  782».     Magnesia  ■  L 
1418».     Smvrnai  292".  —    &:    D« 
275 7;  1418».     Europa  252 5;   885;  77<JS; 
780 6.     Helena  163«;    781».     l'an 

Podagra  1275;  1276»;":   1 

Poenitenzen  s.  'Kasteiung'. 

Polemarch  1283i. 

Pöloi  der  Demeter  s.  'Priester*. 

Polyp  191;  414,;  775». 

Pompe  40, 0;  1149». 

Pompilos,  Fisch  225;  1350;  1351  ». 

Porphyris  9244. 

Priester  (Kultbeamte  und  sonstiges  Kult- 
personal.  —  Thiasoi).  Nach  Tieren  1599o 
1,  nach  dem  Gott  732,  genannt.  <lie 
n.it  vertretend  897 0  (Ntr.).  Von  <l.r 
weltlichen  Obrigkeit  eingesetzt 
arrhi,:  Kybt'lckultus  1648b;  l'll,.  Mi- 
thrask.  lb00T.  —  N.  ein:,l,i,r  l'riester- 
tümer  (die  attischen  durch  *  ht-:cirlmet): 
AyQerai  265».    !/;  < 

1598»;  1601V    Aix^oqoQoi.  1552».   *AXe- 
iflides  27.    AvaxxoieXeoxai  274.    Arefio- 
xoirai  8857.  Av&eo(f"t><r?  1128s.  Aviniü- 
nodet  855«.  AfjeruXoyoi  1574.  *"/lpxro/  40; 
1599o.    *AgQt][ro)<pÖQoi  34».    'Aq% 
1542».    'AQ/ipayoc  15920;  1600? 
1542»;1548o.    Atp"  iarias  1404».    lUtoiXia 
142«;  1105,.    *UaaiXevi  38. 
*ßaoiXieaa  83;  865»;  965  4;  1428».    lUtoi- 
hcuai    15U7».     Höeg    1599o.     *Hooeaofioi 
835».  BovxöXoi  965;  1532,.  *hovtvnoi  29. 
Bgi^outirtm    1287».       liwttiat^nt     1542,. 
JaXtwxai    1234».      VvXXu,    !*123; 
1532,;     1539«;     1542»;    1545,; 
*rfprt(t)p«i,  yepfuQui  88;    1151»; 
■  loi'xoi  54»;   1485».     *J« 
HQoi     29.       Ja<pva(fMQOs 
si/zioiai   162».      *JtjXiaaT«i  21s.       tixn- 


1525»; 
15827. 
1428«. 
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c(QXovfTsglh8\2.  JtovvoittOTai  293 o.  *Ji- 
(pgoffÖQoi  26  s.  *Jitot>voov  &iaadxai  1168i. 
Jogvyogoi  15234;  1552s.  'Eyxvxgiozgtcu 
8913.  "EXX01  355 l;  565.  *'E^yrjxtti  |{ 
Ev /uoXmdaiv  559n.  'Eni  ßco/u<»  549.  'Eni- 
/LieXovfievog  (im/tsXyxijg)  rw>  fivaxrjgiwv 
263 7.  'Endnzai  *51<;  232  4;  *1496i."Eomt<h 
1599 0  (.Mr.).  'E?|ua?7815;  13292;  13374. 
'Egfxaiaxcd  1188  3.  *'Egarjtpogoi,  eggt}(p6goi, 
dggrjcpögoi  342.  'Eaarjvsg  909j;  1295i. 
'EffTi«  07?  ndAew?  1402  2;  1403.  'Eaxiaaxai 
1405 3.  'Eaxidxogeg  9097.  Evayyefooxijg 
1629s.  *Evddvs[xoi  37 5;  835?.  Zaxopo? 
'Pet'iy?  1542i.  'Hhoägöfioi  1601 0.  'Hgeoi&eg 
('Hgeoideg)  1122!.  ©aAß^Trd/toff  1541 1. 
Beopocpogictoxctl  1188 3.  &gaxidat  92; 
106 9;  285 16.  'Iapßioxai  117Ö4.  7«?o- 
^aot  126i2.  'legaxeg  1598  s;  1601 0.  7epd- 
ctot;*™  263;  3101;  325;  9155;  9166; 
1073i;  1664i.  'legoxijgv£  *549;  1190o. 
'IsQOfxväfioveg  138 8;  1847.  *lsgonoioi 
763io;  legonoioi  Sähdaaiat,  821 2.  'Jsgo- 
^«Vrj??*538;*549;1497o;*15827;16474; 
*16704.  'legocpdvxgicc  129i.  'lößaxxoi 
14172 ;  *15983.  *r'l7i7iot  1598s.  Kdäfiog? 
251»!  404.  Kaopttoi  251 2;  1328i.  *Jfev- 
xgiddai  29.  Kegvoyögog  1542i.  Kiodwv 
1246  6.  Kiaxotpögog  1171i.  KActöW^off 
(*Äjj«f.)  41  12;  173i.  nei&oyögog  2633. 
üToi)??  230 15.  K6gaxeg  1596 1;  1598  s; 
1601 0.  *Koff/«J  265.  Kgvytot,  1601 0. 
Kvßegviavxsg  1581 0.  Aecuvat  1598s.  ^u- 
ßagxovvxsg  1581 2.  Aeovxeg  1598s;  1601 0. 
Aovxgocpogoi  821 2;  14972.  Av%vdnxgia. 
1574.  MdyoiU98;  8050;  15920;  15943; 
1599o;  I6OI2.  Mayovaaloilb9h1  *•;  1597 0. 
Meydßv^oi  284 10.  MeXavrjcpögoi.  15644. 
Mshaaat  136 2;  909 7;  925  2;  1295 1.  Afy- 
vayvgxrjg  1534i;  1545 1.  Mrjxgayvgxrjg 
a1545J;  15254;  15382;  15440.  Mifiavxo- 
ßdxtjg286s.  Mvaxaycoyög2QBT.  Mvaxdg- 
%rjg,  /jivoxrjgidgxrjg  3l8o.  Newxögog  10202. 
Ovsigoxgixrjg,  oveigoxgixig  1574.  'Ogyiotpdv- 
xng  1497 0.  "Offtot  1049;  106 n.  IlaMaxideg 
355e.  JlaM«?  915s;  1142i.  *JIcc[Mpi(?eg 
51 10.  Jlava&rjvaiaxai  293 9.  Tlaviaoxai 
13972.  IIagao%ioxi]g  734i.  H(toxo<p6goi 
1574.  77«re?f?  1598s;  1601 0  /tfffZ.  «. 
'pater'J.  IleXeiddeg  354 10.  Ilsgiaxiagxog 
(negi£oxiag%og)  891z.  Tlegaai  1601 0.  I7ep- 
(fegslg  103s.  *IIga!-isgyl&ai  8212.  J7pd- 
fxavxig  8292.  Hgocprjxrjg  I6665.  Tfgwxo- 
xovgrjg  284.  *Hvdaiaxai  21  3 ;  22  e ;  r^Z.  Colin, 
Culted'ApollonPyth.  ä  Äthanes  1905  40  ff. 
Httfi«  1024;  1039;  4862;  849;  890s;  9281; 
1484s.  Ilvgocpogijoag  14419.  J7vp9pdpof*41o; 
13822  (ey  Jelyüv  *727i).  J7aJAo«  11402; 
II669;  1183a;  1598s.  2aßaCt«axal  IbSdo. 
laßaxoi  1533o.  ^«iot  2289;  229;  8984. 
ZeMoi  s.  0.  '"EM01'.  SxacpvUdgofxoi  162s; 
9194.  Zxgaxidixai  1601 0;  16174.  *2tf- 
ßccxxoi  (cpagpaxol)  37 18;  923  7;  1417  2. 
Tavgot  284 14;  1599  0.  TeXeaxijg  1647  7. 
Texvitai  negl  diövvaov  276  s.  Tgayncpo- 
got   1429 0.      *Tg{<nsCocf6gog  26s.     *?'<?«- 


7rffw265.  'YcfiooqDo'po?  288.  Y^s/aiifdi  726 1. 
Ynegßsgseg  103 2  (JVÜr.).  'Ynegßogog  103 2 
(.Mr.);    107.     'Ynocprjxrig  355.     *«ow«xo'f 

*37i«;61619;8897;*9102;9234ff.;*9237; 
1237.  #<?;Uo;r<a«(XTüJ*'  1581 2.  XaAaCo^r- 
Ä«xe?8357;  847  7.  X«p«ievvm  935  7.  Xpt>- 
ooyogoi  1176s-  Vvxayayoi  815».  —  Fla- 
men Quirinalis  8182.  Flaminica  Dialis 
9124.  Hastiferi  15525.  Miles  16174.  Na- 
sirim  882  3.  Neshtarpriester  1311 1.  Pa- 
stores 15525.  Pater  patratus,  summus 
pontifex  1 600  7 .  Vestalis  726  2 ;  882  s ;  1404  2 . 

Prostitution  a 915  ff.;  43;  13311-  334-  »■ 
3556;  972  f.;  1142i;  1594i;  1647  «  f.;  'vgj. 
'Priester  kgodovi.ot' . 

Prylis  s.  'Tanz'. 

Psychopompeion  s.  'Nekyomanteion'. 

Psychostasie  s.  'Wage'. 

Puppen  735i;  907«;  972. 

Purpur  497s. 

Purpurbinde  891s;  134910. 

Purpurgewand  der  Toten  891«. 

Purpurmantel  603  *. 

Purpurmuschel  1349 12f-. 

Pyleön  (Kranz)  1123s. 

Pyramide  23232. 

Quelle  von:  Asphalt  359.  Honig  14264; 
1427.  Milch  736»;  142Ö4;  1427.  Salz 
1147  e  f.  Wein  s.  'Weinqu.'.  —  Solfa- 
taraqu.  814 7.  —  Qu.  betörend  834;  heil- 
kräftig 82;  1657 7;  mantisch  84";  355 8; 
830 1;  9262;  935  e ;  1234  2;  1235  s.  Qu. 
der  Unsterblichkeit  10392.  Qu.  versinkend 
77 17;  327;  vgl.  'Flüsse'.  Warme  Qu.  372; 
454s;  8IO7;  1305s.  —  Bei  Qu.  Schwur 
878  0  (vgl  Ind.  I  'Styx').  Qu.gottheiten, 
Pallas'  und  Styx'  Söhne  1084$.  —  Ein- 
zelne Quellgottheiten:  Aphrodite?  275s. 
Ares  13762.  Artemis  11474;  1281o; 
1427eff.  Dionysos  736s;  1147u;  1427eff. 
Hephaistos  4543;  1305  s.  MarsyasVSilenos? 
1392i.  —  S.:  Europa  772 10.  Kadmos  85; 
1376s.  —  Entstehung  der  Qu.  durch: 
Blitze 810 7;  1416 0.  Thränen28616  f.;313». 
Thyrsos  70  u;  1427 8.  Achilleus' Sprung 
71 12 ;  616s ; 6;  671 4.  Hermes'  und  Kadmos' 
Fussstampfen  1337 1.  Poseidon  1147«'-; 
11522.  Satyrn  827 1.  —  Vgl.  Ind.I'Adm- 
steia',  'Aganippe',  'Akidusa',  'Arethusa', 
'Dirke',  'Glauke',  'Hippukrene',  'Hyetis', 
'Kassotis',  'Kastalia',  'Kleite','Kyane','Lan- 
keia',  'Leiriope',  'Makaria',  'Naia',  'Pa- 
nops',  'Peirene',  'Pellene',  'Perseia',  'Phoi- 
nike',  'Styx'.  —  Qu.  Bezeichnung  der: 
Atargatis,  Hera,  Kybele,  Maria  1613«. 

Quitten  384. 

Rabe:  ApoUon  8  121 1;2992;366io;K«,672i; 

S796s;  S994i;  S12314;4;  12466;  15574. 

Mithras  ri596i;   P  1598s;   P160U.  — 

R.:  Regenzauber  820 1.  —  S.:  266»;  277; 

7928;  7964;    797o;   820i;   831i;   15574. 
Rabenstein  357". 

Rad:  Adrasteia  851«.  Isis  1040«.  Ixion  1019i. 

120** 
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Nemesis  851«;    1040«.    —     Y<ß.  'Zauber- 
kreiser. 

Rfttsel  der  Sphinx  524 J  h 

Rätselwette  505. 

Rauschen  der  Bäume  3556. 

Rebhuhn  174;  12788. 

Regen  211 10;  1428«.  R.  durch  Bienen  801, 
Esel  798  «,  Frösche  12342  vorhergesagt. 
—  Vgl.  'Goldener  Regen'. 

Regenbogen  833«;  t;  834»;  1027«. 

Regengottheiten:  Aphrodite  1353*.  Ar- 
temis 1147;  1281o;  1287».  Dionysos  67; 
749;  819  f.;  1147;  1281  o;  1287«;  1427  f. 
Hyaden  825*.  Iris  833.  Poseidon  1147. 
Zeus  127;  1003i;  1119o;  vgl.  'Goldener 
Regen';  Ind.  I  'Zeus  D  und  N^fißoiof, 
not  u.  S.  w.\ 

Regenlosigkeit  772io;  1003«. 

Regenpfeifer  114«. 

Regenspendendes  Hörn  477i. 

Regenstein    776«;    1106;    1524»; 
Vgl.  'Lapis  Manalis'. 

Regenwunder  1496 1 . 

Regenzauber  »819—834;  67; 
»474»;  8  565t;  7;  S872i;  896] 
972;  1027;  1103i;  1209«;  «  1246;  13347; 
1524t. —  L.:Aigina  11 19o.  Apesasl87io. 
Arachnaion  11246.  Dodona  354.  Hydrus 
749 ,0.  Idahöhle  248.  Krannon  820i ;  t. 
Laphystion?  79.  Olenos  1312.  Olympia? 
148.  Pelionll66;248.—  Im  \\ 
Eiche  355»;  1235t.  Honig  910;  117h. 
Koralle  777 1.  Kooüvt]  820 1.  Kuckuck 
747«.  Spinne  1216'.  Taube  354.  Ziege 
1276;  1287«.  —  Vgl.  M.  H.  Morgan,  Trans- 
tict.  Amer.  philol.  Ä880C.  1901   83—101. 

Rehe  von  Mainaden  zerrissen  732 o;  rgl.  135. 
/.  .  Apollon  1247.1.  Artemis  1276»;  130h. 

Reh  feil  80;  «,  'Nebris'. 

Reiher  571;  715;  795t0;  844»;  1412«.  — 
/.:  Vogel  Phoinix  795  f.;  1449. 

Reinigung  »888—894;  982  f.  Ausserdem 
erwähnt:  R.  mit:  Erde  903  j.  Meerwasser 
25n.    Salz  815.    Sieb  56  K    Thon  903«. 

Reinigungsvorschriften  888  ff. ;  983. 

Reitende  Amazone  680. 

Reiter,  thrakischer.  J. :  Apollon  Sikerenos? 
8264.     Pluton  1557». 

Rind  (Stier,  Kuh)  »799;  545;  813t;  894t; 
h 11384:  Acheloos  343 18.  Ahura  Mazda 
1597  *.  Apollon  1243»;  1326  0;  Aiim* 
M«  1584o.  Artemis38h ; 644t ;  1266o ;  1293i ; 
1297»;  1298 1.  Athena  s.  Ind.  I  Tauro- 
polos'.  Cautes  1596o.  Demeter  1138  ff.; 
1326o;  1571 0;  n//.  Ind.  I  'TauropoW- 
Dionysos  76«;  304 5;  843 18;  366«;  782  0; 
733t;  943»;  1293t;  1425 4;  1426.  Hades 
1326.  Hekate,  Porph.  abst.  4t«.  Helios 
134«;  455t;  707»;  710;  799«;  1326o; 
1S920;  1584o.  Hera  183»;  188;  189  >; 
376»;  466».  Hestia  R  1404t;  R  1405t.  Isis 
968»;  1567»;  1571».  Men  1533t.  Mi- 
thras  1597«.  Poseidon  71;  76»;  R135»; 
258«;  459i;  466.;  814;  1138.;  1149; 
1157o;    1180;    1599».     Sabazios    1 


Selene    184»ff;    381»;  7.     Suriel    1 
Themis  1080«.  Typhon  797t.  Zeus  «29»; 
335t7?744o;R 9194;  9464;  1552«;  1583»; 
«Z.    Heliopolitanus    1584o.    —    D.:    Erde 
1567s.    Licht  1326t.    Luft  1290o.   Seele 
/.  1326;    13274.    -    /..  [vgl.  u.  S 
weisendes  Tier']:  Hermonthis  1425«.  Ka- 
rystos,  Korkyra  J^Söen.    Marathon  17; 
37;  45»;  559;  901o  /»•«//.  <•.  8.;  •//,r,iA-/,-*\ 
S    Theseus'].  Paphos  »*335 17.—  S.\  Aietea 
544»;  5731.  Antiope  944s.  Argos  (arkadi- 
scher St.)  548.    Aristaios  819.  Dirke  84 l*. 
Europa  455«;  466»;  543;    942».      <i.r\ 
ones    »468  »«•;    1326.      Harpalvke    217  \ 
Herakles  45»;  455»;  466»;  710t;   1188»; 
1326  0  [rgl.  o.  'Gergones'  und  L.\  'M 
'Marathon'].      Hippolytos    61 N 
1274*.  Iaaon545;5746;603;9008;  1174,; 
1326o;  1376*.    Io  968»;  1567».    Mithras 
1597«.  Pasiphäe  258»;  455« ;  466»  f.;  543s. 
Phalaris  799  5.     Proitiden  182«.     Ti 
37;  559;  580»;  588 4;  600  f.  —  Aus  Rii.dri 
Itirlien  entstehen  Bienen  249«  (Ntr.).  — 
R.  als  weisendes   Tier  404»;  »;  798 
Aineia2108.    Booskoite  818 ,8.    Butlnot.» 
350».     Gephyra  71»;    85*.     Kreta  252 7. 
Mykalessos  70.    Naxos  644».    lVlk, 
85*.     Samniten  792.    Theben  85«;  350». 
Troia305».  —  S  :  AineiM  BIO*.    Kadrnoa 
70;  85«;  208»;  2108;  2508;2527: 
404»).  —   Fm  <-/:    l.'-i 

893«.     Schwarz  R135»;    "90h. 

.  —    Vgl.  'Apis',    Bukis',  'Mntui->  . 

Rinderblut  578*:  7'J1. 

Rinderfell  548». 

Rinderfett  I6OO0. 

Rinderfressender  Dämon?  901 '. 

Rinderherden  183»;    4  "!;  13920: 

Hera  188;    189»;  466».     Poh 
Poseidon  135«.  —  L.:  Gortxn  I881;  455;. 
Heraion  183»;  466».    hthm.  -  1 88  .      Kx,i 
kos  816 l0.     Nemea   1891.     Ph.-rai   I191 

Rinderhörner  1571o. 

Rinderkämpfe  574&. 

Rinderkopf:  Chronos  15K7 ...  ll.kate  12887. 

Rinderopfer  249»;  403  f.:  877u:  BoUottit 
90h.  Dionysos  304 &;  7334.  B»  182; 
469.;  vgl.  466a  HerakltM?  2o7ii.  Efoatii 
1404»;  1405  t.  Mitliras  1598.  Poseidon 
135».    Zeus  29»;  919 4. 

Rinderpfad  404. 

l;  i  11  der  raub:  Achilleus661 ;  672.  Alkvoneus 
Autolykos48h.  Cacus  1! 
Charybdis  710s.    Dioskuren  160»;  1844t. 
Mt-rmes   »1327;    be  L51;    1.2'; 

160;  957.;  13324;   1338.    IViritlmos  588; 
Teleboer  484«.  —  K.  im  Mi 
thraskult  13274;  1598». 

Rindsgestalt:  Acheloos  343 18.   Flussi: 
1059»;    11478.      Hera  1127«.     Io   968»; 
320t.       Isis   968«;    1567». 
Kronos?  IIO60.   Nun  820.   Okeanos8205. 
Poseidon  7h  ^14;  1159, 
<läinon820.  Unterweltsgott 251  (phoiink.  ; 
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403 9.  Wassergeister  820.  Zeus  71  •  183  "• 
9382;  1106o;  11678;  1552*?  * 

Rindurin  891 1. 
Ring  6034;  707 1;  1026i. 
Ringkämpfer  4952;  587;  600;  604 2 
Riten  s.  'Feste'. 
Robbe  907;  6066;  8382;  11994 
Robbenfell  800;  835t. 
Rochenstachel  715. 
Rocken  der  Artemis,  Berchta,  Holdal272i 
Roggenhund,  Roggenwolf  8O67. 
Roh  gegessene  Tiere  732 0;  vgl.  Ind.  I  'Di- 
onysos ^finar^s'. 
Rohr  872. 

Rolle  Z.\  Kleio  1090. 
Rose:    Adonis    951;  3;    13563.      Aphrodite 

211  9;  1356s. 
Rosengärten:  Midas  2133;  30224. 
Ross    1865;9;    2153;    8474;    865i;    15990- 
Aphrodite   853  0.     Apollon   119 2;   1243  2 
Ares  4423;  572  12;  1084i;  1204i ;  1378 7" 
Artemis  12923.    Athena  444;  2572;  6254- 
1103a;  1204i;  12085  (vgl.  Ind.  I  'Athenä 
Innitt,  Xakivhis').   Demeter  (vgl.  'Priester 
nüloi')    15990.     Hades    11854.     Hekate, 
Porph.  abst.  4ie.     Helios  696;  833-    190- 
215;  381 13;  3949;  4137.  Herall26i.  Her- 
mes 159 8;   198;   1320  f.;  1332.     Mithras 
450  0  Ntr.    Poseidon  39  9 ;  78 ;  257  2 ;  625  4  • 
657;    6582;    814;   1141i;  11452;   l]55i| 
11570;    1160if.   (Mr.);    1161  3;    1204i; 
vgl.  u.  [GJ  und  Ind.  I  'Poseidon  "Inmog 
u.  s. «.';  s.  auch  'Rossopfer'.  Selene  381 4  • 7 
—  D.:  Feuer  1290  0.   Tote  (Heroen)  865 1; 
1403  7;    1651 1     (auch    christl.).    —    G.: 
Stuten    durch   Winde    (Boreas   23 6)    be- 
fruchtet 442  3.    R.  von  Zephyros  und  Pod- 
arge    erzeugt    846  s;    von    Poseidon    ge- 
schaffen  oder   erzeugt  a  II6O2;   39 9;   78; 
118is;    689;    9955;    1139z;    1141i.    — 
Namen  einzelner  R.  (vgl.  Ind.  I  unter  den 
einzelnen  N.) :  Aithiops,  Aitho  381 13.  Aithon 
381 13 ;  442  3 ;  1 1854.  Alastor  1 185  4.  Ar(e)ion. 
Astrape381is.  Balios8465.  Bronte381is. 
Chronos  381 13.  Chthonios  118Ö4.  Deimos? 
1084i;     1378 ».     Enkelados    II6O1    Ntr. 
Eoos    381 13.     Erebeus    11854.     Erioles, 
Glaukos  II6O1  Ntr.   Harpinna  126 12.   Ko- 
nabos 4423.    Lampon  381 13.    Ly(g)aio(s) 
11854.  Nykteus  11854.   Orphnaios  11854. 
Pegasos.  Phäethon,  Phlegon  381 13.  Phlo- 
gios4423.  Phobos?1084i;13787.  Pyroeis 
381 13.     Skironites    39 9.     Skyphios  399; 
11570;  II6O2.    Skyronites  39 9.    Skythios 
1160s.     Steröpe    381 1«;    4137.     Sthenios 
(Sthenon)  1155i ;  II6O1  Ntr.  Xanthos842s; 
1126i  ;11612.  Zophios  11854.  —  R.:  Opfer 
vgl.  'Rossopfer'.  Zauber:  Liebeszauber  853  0; 
1146«.    Windzauber  838  f.;  11481;  12928. 
—  S. :  Achilleus7645.  Acvins7284.  Admetos 
1192.  Adrastos5362;2.  Aineiasl988;214; 
216.    Amazonen  572 12.   Amphiaraos  475; 
5356;8.  Anchises  198;  1146s.   Diomedes, 
argiv.  83;   466  f.;  531 9;   vgl.  839s.    Di- 
omedes, thrak.  216.  Dioskuren  150;  7284; 


8384.  Enchthonios  198».  Glaukos  83*; 
*U •  ftppolytos  191;  606«;  1653.  Iphi- 
tos  481 1.  Laomedon  5689;  842.  Lvkur- 
gos  214";  216.  Molionen  150*.  m£ 
tilos  198.     Oinomaos  126i2;  1204i     Pe- 

28?  iiVi  Phe0rmiS  U1U-  Rhesos'2142; 
*Xa  '  1  ?,  \  ~  SVten  Säu9en  Heroenkinder 
WA*'ll\t  l  :H«palyke  217  «.  Hippothoon 
SnV60&;  Nel«u?.5842;  7253.  Oidipus 
•520 7;  584  2.  Pehas  584  s;  725  3  — 
Eigenschaften  mythischer  R.:  R  feUer 
schnaubend  442  3;  geflügelt  (s.  «Flügel- 
«f*);  Soldmähnig  5779;  hölzern  "6862- 
614;  625;  658*1;  689;  1157.;  12085| 
Menschen  fressend  oder  zerreissend  83- 
191;  214";  216;  1653;  schwarz  8384! 
IJn.  :  sPrechend  7645;  weiss  150*: 4- 
159«;  214;  535«;«;  8384;  1321. 
Rossezucht  2572;  1160. 

Rossgestalt:  Kronos  589i;  IIO60.  Odys- 
seus6254;  1140s.  Poseidon  71 ;  114-  814- 
1140 f.;  1159';  1160.  Satyrn  1387.  Sturm- 
dämonen 1148 \  Zeus  1145;  5884;  IIO60. 

Rosshuf,  Rossknochen  815i. 

Rosskopf:  Demeter  206 10;  1191 4. 

Rossmenschen  117;  vgl.  'Kentauren'. 

Rossopfer:  Ares  3227;  57212.  Diomedes 
8392.  Flussgötter  839«.  Helios  839*;  6. 
Iuppiter  Menzana  8392.  Poseidon  839«; 
11594.    Rossopfer  im  Thyiadenkult  841  *. 

Rost  des  Getreides  1229*;  der  verwunden- 
den Waffe  6692. 

Rote  Farbe  254;  7270;  891  s. 

Rotes  Meer  5638. 

Rotes  Segel  31 13  Ntr. 

Ruder  1086s;  1087 0.  Symbol  des  Wassers 
1598 1. 

Rückenstück  des  Opfertiers  526i. 

Rute  862 1;  864o;  896s;  vgl.  'Stab'. 

Saatfeld   (akwtj   69;    550):    Demeter   und 

Iasion  544.  —  Vgl.  'Pflügen'. 
Sabbat  E  1483,  dem  Kronos  geweiht  9410. 
Sack  der  Winde8357.  Aus  Robbenfell  7988; 
800  3.  Windzauber  800  3;  1338«.  -  S.: 
Aiolos  707;  835 7.  Chorikos  (Korykos) 
1340«.  Dardanos  444 9.  Kaläis,  ZetesV 
1333«.  —  Z-.  Hermes  1334s.  —  Vgl 
'Beutel',  'Windsack'. 

Sacramentum  16174. 

Säcularopfer  88O4. 

Säge,  durch  Perdix  erfunden  1278s. 

Säulen  des  Himmels  382.  Atlas  415«; 
1107i.  Briareos  383 2.  Herakles  383»; 
564B;  vgl  ».  Kronos  383»;  1107i.  Pro- 
metheus 1107i.     Proteus  383*. 

Sagaris  15454. 

Saitenspiel  s.  'Leier'. 

Salamander  7932. 

Salbe:  Persephone  8721.    Prometheus  578  B. 

Salben  des  delph.  Steins  103. 

Salmeschoiniaka  1589t. 

Salz  als  Reinigungsmittel  815;  889«  (Ntr.). 
Beim  Liebeszauber  850 1;  893»;  894  0. 
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Sachregister:  Salzquelle     Schlangenbeschwörung. 


Salzquelle  »815t.  —  L.\  Akropolis  85"; 
29;  995  b.     Mylasa  262 14. 

Sandale,  Liebeszauber  850 1.  —  S.\  Aigeus 
585  **■;  597  8.  Aphrodite  1332  *.  Helena 
13324.  Hermes  13352 ;  1343 1.  Iason  fuo- 
voorivdalos  554»)  566 l3.  Perseus,  Rho- 
dopis  13324. 

Sardanisches  (Sardon.)  Lachen  250t. 

>aturei  (»vftßQtt),  Heilkraut  305",  bei  Ent- 
sOhnungen  benutzt?  890i;  1391  o. 

Saturn  *.  'Planet'. 

Sau  8.  'Schwein'. 

Scepter  s.  'Zepter'. 

Schadeltempel  839 1. 

Schaf  (Widder)  521  o;  542«:  Aphrodite 
1146";  13645.  ApoUon  631;  792«? 
1243t;  1244o.  Daeira  1180t.  Demeter 
'Ax«i-a  1177i.  Dionysos  942i.  Eumeniden 
139u.  Europa  253.  Göttermutter  1322 1. 
Helios  7996;  1392o.  Hermes  72i;  76n; 
1187;  123;  197 '  f.;  228«;  290u;  5656; 
1322i;  1335*;«  (goldener  W.);  1342t. 
Ilippothoon  1147<.  Isis  1566t;  1572». 
Koneides  594o.  Odysseus  707o.  Orpheus 
216.  Pelias  578«.  Pelops  (goldener  W.) 
631;  657;  659«;  1146 »;  12;  1335«.  Per- 
sephone  1175t.  Phrixos  (goldener  222; 
5421;  5622;  565»;  6594;  1146;  1335« 
oder  purpurner  565  4  Widder).  Poseidon 
11474;  11596.  Pylaochos  180;  400i;8124. 
Selene  942«.  Zeus  248;  1322i;  1558t.  — 
Ueber  Widder  ah  Sternbild  8.  'Sternbilder'. 

Schafblut  926». 

Schafopfer  (Widderopfer):  Apollon?  162». 
Daeira  1178t;  1180t.  Demeter  1177i. 
Eumeniden  139 ";  1178t.  Eoneides  594o. 
Pelops  659t.  Pylaochos  180»;  400 1 ;  8124. 
Trophonios  79 1.  Unterirdische  230  ieV 
847  t?    Winde  847  t.    Zeus  248? 

Schakal:  Anubis  1562»  (Ntr.). 

Schalen  geweiht  568s. 

Scham ir,  bergespaltend  797 0. 

Schattenlosigkeit  773o  (Ntr.). 

Schatz  bewacht  410;  801. 

'Schauen'  in  den  Mysterien  zu  Eleusis  51. 

Scheiterhaufen  491  lj  dreimal  unischritten 
893 1. 

Schellen  zur  Dämonenvertreibung  897 5. 
Yijl.  'Glocken',  'Seistron'. 

Scherben  der  Adonisgärten  971s. 

Schere  Hera's  1133». 

Schermesser  Tyche's  1087 0. 

Schicksalsbäume  880;  881 1. 

Schicksalswage  678«;  681«;  946»;  992». 

Schiff:  Apollon  21.  Athena  820»;  1240». 
Dionysos  291;  1420»;  1423«.  Helios 
8804;  4;  386'.  lo  14204.  Isis  (vgl.  'Baris') 
1420  f.;  15724;  1581i  (ßÖQts  nanvQivrj); 
1609.  Phaiaken  712i;  969«:  t;  1200». 
Tyche  1086».  —  Seh.  zur  üeberfahrt  ins 
Totenreich  406  f.;  1651 1 ;  im  Zauber  895t. 

fi  ic   n  VQ(foQoi<oa  242  *. 

Schiffsbau  939;  1215?. 

Schiffsbrand  140'°:  141 »;  219*;  370;  8124. 

Schiffsmauer  675;  II6O4. 


Schild:    Abas  183.      Ares  13822.      Athena 
690;  12154.     Demeter  1170o.    Diomedes 
624t;    12154.      Herakles    100.      Perseus 
12154.  —  R.:  64»;  183«'-;   1126, 
'Apotropaion'. 

Schildkröte:  Aphrodite  1508;  197»;  1333n; 
1349»;  1363  s.  Apollon  1258 1.  Hermes 
1508;  197 »;  1333n.  Leukothea  1349 s. 
Zeus  11190.  —  D.:  Meeresstille  1349*. 
Langsamkeit  154».  —  R.:  1334».  fi. 
127 1;  599»;  1334o. 

Schlaf:  Attis  280*;  933io;  1525i.  Endv- 
mion  a2805  (Ntr.);  8660;  8764;  933io; 
1525i;  1625 1&.  Epimenides  778»;  932». 
Kronos  778»;  4;  932».  Siebenschlfifrr 
934io;  1525t;  165215.  Thespiadai  868 10 ; 
7784.  —  R.:  Schi,  auf  blosser  Erde  972. 

Schlammeinreibungen  1280. 

Schlange  »807  f.;  44»;  163;  2327;  305;  313; 
866;  909»;  1166it;  1279.   Acheloos  476. 
Agathodaimon808io;  1562i .  Amnion  1558o. 
Anubis  1487  «  Asklepios  189 7 ;  358  4 
1444 1;  1448  t;  1487*.  Athena  665«;  693. ; 
1203t;  1221 1;  1444 1.  Boreas846t.  Chnu- 
bis    1562i.      Chronos    1597  0.      Demeter 
II6I1;  1574n.   Dionvsos92;  731t;  808; 
906t;  1423 6;  1533i.    Erinven  768».    Eros 
871.    Hekate  1289t.    Helios,  Porph.  ohst. 
4u.     Hera  128».   Hermes  897o.     Hygieia 
1069».   Isis  1569»;  1574io  f.   Men  1533.; 
1534t.   Raphael  (gnost.)  1600 1.    Sabazios 
1423»;  1533i;  1541».    Thetis  616s 
Zeus  1421»;   482;  531»;  909i;  1190»;  4; 
1410«.    Zrvan  1597o.  —  D.:  Erde  1598i. 
Kraft  154.     Unterwelt  409.  —  Schi,  ob: 
Amulett  902«.   Heildämon  484 ;  19T4;  tt; 
1444 1.      QuellenhUterin    409».      8< 
hüterin  410;  542  t;  801.  —  N. 
Schi.:  iy^eÄtic?  858.    xeyxQt(a)<;,  uäyjrgt 
137«;  1172o;  1280io.    nageia  163;  2327; 
305;312u;871.  ne/;<irr;e 807t.  —  Sohl,  mit 
Flügeln.«.  'Flügelschlange'.  —  lt..  heilige 
Grube  39  >.  Tempel  27  ».  Myst«  > 
866»;  871;  875;  1171..    Mainaden  981*; 
906t;  1538i.  —  S.:  Alkon455». 
moros,   Asterope  87Ö4.     Erechtlieu-,  Wi  : 
Erichthonios27,;  86;  846».    Bvm 
Eurydike  8754.    Helena  1569».     Bataoi 
V30518;   1259».      Herakles  4 
480»;   485 >»•;   497»;  499t.    Hyas  950i. 
Jason  542»;t.  Idmon563..   Iphiklr- 
Ka.iinos60;  86;  358;  >»;  808".    Kanobos 

.    Kapaneus531«.    Kassandra  i 
Kekrops  847».    Kerberos  408s.    K\ 
137«;  689».    Laokoon  689».    Medi  1 
580»;  1070t;  1161..  Medusa 902».  Mopsos 
563i;577u.  Opheltesl89»;  531 ,.  I 
708».     Orion  952».     Paris  1569.      ivi.i 
thoos  608t.    Periklymenos  47r>.    I'hilok- 
tetes  227;  615. ;  634;  671 »;  1 
polis  142 ".    Theseus608.    Typhon  846». 
—  Schi,  in  Aulis  668*;  996».  —  Schi  «ll 
Stornbild?  1423». 
8<  lilan jjoiibeschwörung    3181»;    574.o; 
:  8894;«. 


Sachregister:  Schlangenbisse  —  Sehnen. 
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Schlangenbisse  306;  350;  5735;  6342; 
1274«;  8;  12763;  7;  12;  1278u;  12793;«. 
1569  9. 

Schlangenfüssig:  Boreas,  Erichthonios 
846s.  Giganten  14742.  Hekate  12892. 
Kekrops,  rryphon  8463. 

Schlangengestalt  der  Gottheit  bei  der 
Mysterienhochzeit  866 1;  1045 1,  der  He- 
roen 808 14 ff-.  —  In  Schi,  erscheinen: 
Acheloos.  Agathodaimon.  Anubis?  Askle- 
pios.  Boreas.  Chnubis.  Chronos.  Dionysos. 
Erechtheus.  Erichthonios.  Eros.  Hekate. 
Hermes.  Kadmos.  Kekrops.  Kerberos. 
Kychreus.  Sabazios.  Sosipolis.  Thetis. 
Typhon.  Zeus.  Zrvan.  Vgl.  'Schlange' 
und  Ind.  I  s  w. 

Schlangen  haar:  Erinyen  410 6.   Gorgonen 

410». 

Schlangenhaut  12749. 

Schlangenwagen:  Athena  665e.  Demeter 
807  2;  H6I1.  Helios  545  0;  807  2.  Medeia 
544s;  578;  H6I1.  Triptolemos  »807  2; 
544  s. 

Schlauch  s.  'Sack'. 

Schleier  s.  'Binde'. 

Schlucht  der  Neda  202 6.     Vgl.  'Höhle'. 

Schlüssel  1598i.    Schlüsselloch  1296o. 

Schmetterling  802;  848io. 

Schmetterlingsflügel  873s;  IO862. 

Schnee  282.  . 

Schönheitswettkämpfe  (Kallisteia) 

299 10f-;  63613;  1176s. 
Scholle  des  Triton  577". 
Schütteln  des  Ziegenfells  823 2. 
Schütze  s.  'Sternbilder'.  . 

Schuh  805 2;    13324.     Im  Tempel  verboten 

912s  (Ntr.).     Vgl.  'Sandale'. 
Schutzflehender     712o,     heilig     lOOle; 

1004s  f.  .    ,     ,.. 

Schwalbe:      Adonis     1279 9.       Aphrodite 
135Ö4.      Artemis?    12798.      Isis   12797; 
1352i;1356i;  1375e.  Istarl3554.  Prokne 
81 2-  92 2  f-  (Ntr.).  —  Schw.  in  der  Medi- 
zin 'l2797;    1356o;    15756.     Symbol  der 
Klage  1356i. 
Schwalbenblut,       Schwalbenmist, 
Schwalbennest,    Schwalbenstein 
12797 
Schwan:  Aphrodite  1313  f.;  1351s.    Apol- 
lon  1076-12;  256*;  286n;  487 1;  12308; 
1253s;  1352 1.   Aristaios  107 10.    Artemis 
1294 7.     Eros   1072 0.   —   D.:   weisendes 
Tier  1230 8.    Wetterprophet  843;   1352  \ 
—  8.:    Kyknos   (vgl.  Ind.  I  s  v)  487 1; 
6364.    Leda  619.     Nemesis  662;    13662. 
Schw.  am  Okeanos  397  s.     Urvaci  1361. 
Schwanengesang  6192;  1231'- 
Schwanenjungfrau  1309i;  135J, 
Schwanenwagen  2564.  1106ff, 

Schweigen  im  Gottesdienste  1476»;  1477s, 
1479i. 


Schwein  (Eber,  Sau)  a806  f.;  104*;  821  f. 
968if.;127611ff.;15452:AphroditeK329n 
B 13564.      Apollon    74»;    198io;    247s; 
286u ;  »  12584.  Artemis  8  283 ";  R  290 17 ; 
S465;  1266;B1270s;  1277;  S  1277i;  «3. 
Demeter    R38«;    S49n;    R82;    R712s; 
R1159i;-  BH782;2.     Dionysos   B  787 7, 
«14289.  Hestia  R  1404s.  Kybele  1266o. 
Leto    S74.     Ninib    1567 1.     Persephone 
s  38 e ;    vgl.  B  1277s    (Ntr.).     Poseidon 
B  H59i.      Zeus    S2476;8;    8  8248.    — 
D.:  Feuer  800 1;   9522.    Regen  821 3  «•; 
1103i  (vgl.  Ind.  I  'Hyaden').  Sonne  807 1. 
Unwetter  822 0.  —  JB.  (soweit  noch  un- 
erwähnt): 891 2  f.;  9836.  —  S.  (soweit  noch 
unerwähnt):   vom   Eber   getötet:    Adonis 
61;   858s;   1277;   15306;   1567,;  16034. 
Ankaios    61;    290;    347;    806;    1419  s; 
1531«.     Attis  806 16;  950;  1531  e;  1543  0. 
Atys  5274;   1531 7.    Hyes  8O615;   950i; 
1419s.     Idmon   572 2;    806.      Ischepolis 
136 10.  Sonstiges.:  Admetos  1191;  527  4. 
Adonis  7  80  4 ;  950  s .  Eubuleus  49  u ;  7 1 2  3 . 
Eumaios  712.   Herakles  (erymanth.  Eber) 
198io;  201 10;  371 12;  816s.     Ion  1530e. 
Meleagros  (kalydon.   Eber)   125»;   128 8; 
13610;290;347;  349«;  806;  1419s.  Sta- 
phylos  971s.     Theseus  (krommyonische 
Sau)  1258;  5912;  598s;  599 8 ;  e.  Tydeus 
5274.  —  Vgl.  'Flügel'. 
Schweineopfer  8912  f.;   983e:    Aphrodite 
329  u;    13564.     Artemis   290 17;    1270  s; 
12773.    Demeter  386;  82;  712s ;  1159i; 
11782;2.   Dionysos  787 7;  1428g.    Hestia 
1404s.     Persephone?    38«;    1277s;    vgl. 
aber  Ntr.    Poseidon  1159i. 
Schwelle  1296o;  1401s.    Schw.  der  Unter- 
welt 3916;  7012;  400i;  8161;  895 1. 
Schwert:   Aigeus   5858;    597 8.     Athamas 

135 7.    Kinyras  7804.    Peleus  1310 7. 
Schwertschlagen  11062. 
Schwerttanz  898;  1294;1523«;r<^ «Tanz. 
Schwimmende  Felsen  s.  Ind.  I  Plank- 

ten',  'Symplegades'.  (T      ,  , 

Schwimmendeinseins.   Inseln. 

Schwitzen  981 1. 

Schwur  s.  'Eid'. 

Seebock  1351s. 

Seegottheiteu  10846;  H58i. 

Seelen  (vgl.  'Psyche')  800.  Sitz  der  S.: 
Atem  442  Blut  442;  728».  Haare  728«. 
s'off:  Ä  1085,;  1498,;  1502,;  1624, 
Feuer  848";  1624,  -  S.  den  Körper 
verlassend  728s.  Himmelfahrt  der  S 
THQQ*  S  der  Verdammten  in  vui- 
kanen  809,.  -  B.  als:  Kühe  1326;  13274. 
Licht  848,0  (Ntr.).  Mause  803,  Sterne 
1471i;  1498,;  vgl.  81«;  682,  Vogel 
1502,;  1618,  Wiesel  802 7.  Winde  3<«. 
_  S.  schattenlos  773  0. 

Seelenbräutigam  (chnsÜ.)  1618  • 

Seelenwanderung  428>;  1599.;  1 1624.. 

Segel:  rotes  31 »  (Ntr.).    weisses  604 "ff 

Sehnen  des  Typhon  251,,  des  Zeus  251,, 
328  *;  948s. 
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Sachregister:  Seil — Stichfest. 


Seil  des  Oknos  1023. 

Sei  st  ro  n  im  Isiskult  ;i1582;  897«. 

Selbstmörder  7608;  761s. 

Sellerieblätter  18810'-. 

Seuchen  «.  'Pest'. 

Sichel  Demeter's  1309 u. 

Sichelschwert  s.  'Harpe'. 

Siderites  849«. 

Siebe  der  Danaiden  831*.  S.  bei  Feuer- 
gewinnung 726 1,  zur  Reinigung  56,  beim 
Gottesurteil  877  u.  Kornsieb  1424;  vgl. 
'Liknon'. 

Siebenschläferlegende  :i  1652 »»;  15 ; 
934io;  1525i. 

Siegel  I6I61. 

Silber  10375;  1491t. 

Silberpappel  a789  ff.;  130;  1469;  148; 
352";  474«;  789 <;  790  f.:  Dionysos,  Sa- 
bazios  1532«. 

Silphion  256 1. 

Sintfluta443ff.(.Mr.);4406;546»:722;7928; 
820.;832«;9204;  1171 1;  1490.;  1609o; 
1621«.  -  /,.:  Apameia  Kibotos  1603«. 
Athen  22;  32«;  94.  Bucheta  1080«. 
Epeiros  351  *;  1080«.  LesbosSOO«;  350. 
Lokris94.  Lykoreia  792«;  1236 1 .  Megara 
445 ,9;  8324.  Nemea445«o.  Rhodos  850. 
Samothrake  350  l6.  —  Vgl.  Ind.  I  'Deu- 
kalion'  L. 

Sirius,  Stern  (Sothis  947;  1426;  1572«) 
»945  ff.;  345;  406;  946»;  1447.  Gefähr- 
lich 954«;  « :  955 »;  969«.  Spätuntergang 
818.  Orion's  Hund  936.  —  /.:  Ariadne 
1288  *.  Artemis  407;  1288  *.  Britomartis 
254;  255  *.   Isis  1574  »;  8;  1572b. 

Skorpion  1596o.  —  S.:  Orion  282;  953sff. 

Skorpionmenschen  (assyr.)  117. 

Solfataraquellen,  heilkräftig  8147. 

Sonne  212";  288«;  380»;  6594;  836;  1037«; 
1467«;  1595«;«. 

Sonnengott  ■  381  f.    Vgl.  Ind.  I  'Helios*. 

Sonnenscheibe:  Isis  1571 0. 

Sonnenschirme  38. 

Sonnenwend feste  920 1.     Feuer  491 1. 

Sonntagsfeier     1596o;  1647*;«;  16504. 

Specht  792«;  794»;  7;  1416o. 

Speichel  8904. 

Speien  887». 

Speiseverbote  1545*. 

Sperber  813»;  926. 

Sperling  6684;  1350t  (Ntr.). 

Sphragis  (christl.)  I6I61. 

Spica,  Stern  945. 

Spiegel  1027«;  1371;  1373o. 

Spiele  ».  'Agone'. 

Spindel:  Ananke  1040«;  1086 1.  Athene 
1216  0.     Herakles  497  t. 

Spinne  12161;.. 

Spinnen  der  Moiren  880t. 

Spinturnix  7934. 

Sprengen  (Regenzauber)  821. 

Springwurzel  1416o. 

Sprung  (Sturz)  vom  Felsen  41  f.;  69;  304 
337 T;  921«;  922;  1237;  1850.  —  L. 
Athen  89  ".    Delphoi  65 ».    Leukas  850 ' 


851«.  Magnesia  a/L.  287  s.  Thorikos  39  »•; 
41.  —  S.:  Aerope843«.  Alkyone842;843». 
Einyraden  336.  Sirenen  vgl.  Ind.  I  t  fj 
Sphinx  524*. 

Stab:  Apollon  896«.  Asklepios  1457.  Athena 
896».  Hermes  $.  'Kerykeion'.  Kassandra 
896«.  Poseidon  II6O4.  Teiresias  896».  — 
Vgl.  'Rute',  'Zepter'. 

Statuen  »774»«f-;  *980  ff.;  820»;  821«; 
1508i. 

Stein:  Auster 831 0.  Battos  1524.  Diomedes 
793i.  Tantalos  1021  •;  1022«.  Sisvphos 
1021».  —  N.  einzelner  St.:  Lartios  626«. 
Sophronister  775»;  778 6.  —  S.:  St.  durch 
Musik  zusammengefügt  a  1255  0;  88«;  vgl. 
138t;  223««  und  'Mauerbau'.  St.  Ruhe- 
platz Demeter's  124 1« ;  vgl.  Ind.  /'Agelastos 
ne'TQa'.  Musikal.  St.  in  Megara  138.  Mäd- 
chen in  St.  verwandelt  oder  umgekehrt 
335«.  -    Vgl.  'Felsen'. 

Steinbock  .<*.  'Sternbilder'  1. 

Steinbrüche  auf  Paros  827«. 

Steinfetische  "773-779  (Ntr.  zu  773i); 
103»;  819  f.;  821»;  1204;  15224;  15243: 
Alkmene  457.  Ammon  1558o.  Aj>hr<> 
dite  1369«.  Apollon  12594.  Artemis 
1300.  Athena  1204.  Elaiagabal  1585o. 
Eros  76;  775i.  Herakl.-  T.'u.  Kronos 
88u;  254;  1106«;  1523.     Terpon 

Steinhaufen  8861;  1340io. 

Steinigung  804«;  886;  8874;  923«;  1325«: 
Aias693».  Argos  Panoptes  1325«.  Dirke 
944«.  Hekabe  804«.  Mermeros  579». 
Palamedes  673 1.  Peisidike  633.  Phar- 
makon 61 6 10.     Pheres  579». 

Steinwurf8854;«;  84860;  s  574«;  S  671»; 
8  677;  K8874;  B901»;». 

Stern  bezeichnet  ah:  Auge  des  Himmels 
380';  952«;  1101«;  13254.  Seele  Ver- 
storbener 1471 1;  1498i;  vgl.  81 4;  682«. 
—  St  vom  Himmel  gefallen  773».  EM 
Schildschmuck  90Ö».  Wappen  457».  — 
Sterne  wenden  sich  rückwärts  659*.  — 
St.  d.  Magier  1614.  —  «joDon 

102».    Zeus  727t.—  Vgl.  'MilchstraaBe*. 

Sternbilder  DZodia kalze ichen  728 1 
(Ntr.):  Jungfrau:  450«;  799«;  945;  IO8O1 
(/.:  Astraia  1080«.  Demeter  II8O1 ;  157  l.  Ni- 
1574«;  1613».  Maria  1613».  Themis450»; 
1080«;  IO8I0.  Tyche  1574;  1575«,) 
450«;  1037 1.     Löwe  234;  427 
1492 0.     Schatze  936.     Steinlxx-k  (Ziegen- 
fisrh  945)  1037«    (/.:  Pan  94.V     Auf  8t 
reitet    Aphrodite    1354i;     1364»).     Stier 
»942f.;843,8;4274;824«;954»;1101i(/.: 
Dionysos  825»;  943»;  1426).  W 
565  t  .     Zwillinge  *  723  ff. ;  1 64 »  f. ;    727 7 ; 
836;  944.  —  2)  so« 
9464;  «e*roc  941m;    1538»)    318 4 
942«;  943 0;  948«;»  (Ntr.).    Crate, 

3t.      Fuhrmann    192»;    598«.      I 
rieiaden  8.  Ind.  I  s  w.    Seh b  \ 
Vinimiator  1061 1.    Ziege  822»;   824»; 
986;  1354i. 

Stichfest  machendes  Kraut  4364. 


Sachregister:  Stiefmutter— Tisch. 


1919 


Stiefmutter,  böse  68612. 

Stier  s.  'Rind',  'Sternbild'. 

Strahlenkranz  Mz265;  332u;  382;  7993. 

Stuhl  s.  'Thronsessel'. 

Stummheit  der  Schuldbeladenen  9186. 

Sturm  "834  ff.;   164 7.    St.  gesendet  durch: 

Achilleus  694 2.     Artemis  a1290ff.;  669 

Hera  "11222;  480 7;  492i;  8342i ;  11252. 

Orion  955 K    Poseidon  711.    Sirius  9551. 
Sturmdämonen  12923. 
Sturmzauber    a834— 848;    23013;    8310- 

899;    922;  9642;  1123o;  1147  f.;  1199*; 

1211o;  1249 1 ;  12522;  13126;  14742. 
Styrax  789. 

Südwind  841 5 ;  vgl   Ind.  I  'Notos'. 
Sühnefell  892i, 
Sühnemassregeln  287;  306. 
Sühnopfer  1352;  141;  1805;  vgl.  8150. 
Sumpf  der  Verfluchten  1039*. 
Sykomore:  Osiris  780. 
Synkretismus  1481  ff. 
Synoikismos  des  Theseus  596 7. 
Syrinx  965o:  Attis  15546.    Hermes  13252; 

1333 10;  1393.  Kadmosl3337.  Pan  1393«; 

13962.     Satyros?  707. 

Tamariske:  Apollon  299 3.  Osiris  780; 
1418  K 

Tanne:  Dionysos  1418*.  Pan  13932;  13944. 

Tanz,  erfunden  von  Dioskuren  165.  Muse 
des  T.  Erato  1090  5.  —  T.  von  Gott- 
heiten: Aphrodite  1073 0;  1083 0.  Artemis 
165i;  840s;  12843.  Athena  898s;  11982. 
Charites81i4;1073o;1083o;1189i;12843. 
Dioskuren  1674;  II982;  1199s.  Harmonia, 
Hebe  1083 0.  Horai  1083o;  1189i.  Kory- 
banten  271 4.  Kureten  284;  820s;  898B«-; 
UO62;  11982.  Musen  1077  0;  1284s. 
Nymphen  3959;  759 1;  8272.  Pan  1384  5. 
Satyrn  750 8;  8.  T.  der  Seligen  1040i. 
Sterne  9432.  —  T.für  Gottheiten:  Apollon 
KctQyetog  1623.  Artemis  254  3;  283 16; 
342 4;  840s;  12843;  1293;  vgl.  1674.  De- 
meter 7835.  Dionysos  1312;  150 15;  7489; 
12843;  vgl.  1674.  Hera  150is.  Persephone 
783 5.  Poseidon  'AXijaiog  199 12.  —  Or- 
giastische  T.  a8982j  vgl.  das.  Waffentanz 
356";  363 8;  3894;  1198a;  1294;  15234 
[vgl.  unten  IlQvfog  und  üvQQi^t]].  —  &. 
einzelner  T. :  (oQ/rjaig)  äyyehx?j  3692.  IV- 
guvog  21 7;  254 8.  (og/rjaig)  'Iwvixiq  3692. 
Kakaßoidia  840  s.  xidapig  925  s;  11674. 
KoQv&aMa  840s.  novkig  336 3;  vgl.  60 10. 
nvQQiXr]  a8982«f-;  9412;  108u;  7046; 
1106 2.  Itxivvrj  {Zixivvig)  750 8.  lixivvo- 
rvgßt]  13897. 

Tau  erfleht  296  f.,  von  Zeus  Uli1,  von 
Aphrodite  1353 3.  T.  vom  Mond  34,  von 
der  Sonne  394g  träufelnd.  T.  aus  Eos' 
Thränen  681 0. 

Taube  (ursprünglich  Wald-,  nicht  Haus- 
taube 8324;  13448)  7948;  8904;  15452: 
Aphrodite  a13507;  3538;  1313s;  1333i; 
1344s;  1358 i;  1369;  1370o;  1372i; 
1586.     Apollon  1344s.    Atargatis  1586 4. 


Athena  997s.  Demeter  7949.  Derketo 
1345 !  f.;  7  Dione  353  »;  9;  vgl.  445 7 
Ennyen  794 9.  Hera  997 5.  Iona?  185- 
250.  Iätar  161 3 2.  Maia,  Porph.  abst.  4i6' 
Maria  1613  2.  Moiren  794  8.  Persephone 
1358!.  -  Nackte  myken.  Göttin  136811.— 
D.:  Wetterzeichen  354;  794 5;  820;  826; 
1 1 03 1 .  —  S. :  T.  ernähren :  Asklepios  1446  e.' 
Dionysos  824 6 ;  825  » .  Semiramis  1 345  1 ; 
vgl.  250.  Zeus  250 12;  397 5;  794 5;  824«; 
9428;  14466.  T.  geleiten:  Aineias  7922;  8! 
Parthenope  1344s.  —  Sonstiges.:  Ammon 
15574.  Argonauten  397 6;  445 7;  571 8- 
813*;  8324;  13444.  Aschenbrödel  1333i.' 
Homeros  628  s.  Ktesylla  238.  Pleiades 
( Peleiades  s.  Ind.  I  s  v.)  824  3 .  Sintflut  354 ; 
445 7;  820 1;  8324;  13444.  —  Sternbild 
354;  824;  s.  'Pleiades'. 

Taucher  905;  1230. 

Taufe,  christl.  a1615ff.;  1557». 

Tauroboliatus  15417. 

Tauschwestern  1088. 

Tauzauber  972. 

Temperenzbewegung,   christl.   16232. 

Theogonien  a411— 432;  3. 

Theoren  232;  591s. 

Theoxenien  730i ;  14142. 

Thermen  810 7:  Hephaistos  4543;  1305s. 
Herakles  372. 

Thiasoi  (Orgeones)  1020 4;  10332;  1045; 
1188»;  14941;  1520s:  Adonis  949*.  Am- 
mon 15589 ;  1559.  Artemis  318; 3.  Athena? 
293 9.  Dionysos  8284;  11 681.  Hekate 
231 4.  Hermes  1188s.  Sabazios  1533o. 
Zeus  'Enäxgiog  1103s.  —  Die  Namen  der 
einzelnen  Thiasoi  s.  u.  'Priester'.  —  Th. 
Bezeichnung  der  christl.  Gemeinden  1640  c. 

Thoneinreibungen  9032. 

Thor  (Thür)  12325;  1296o.  Th.  des  Hades 
1808;  4001;  4756;  1154i,  des  Himmels 
383  ",  der  Winde  1060e.  Vgl.  'Hausthor', 
'Hornthor'. 

Thränen:  Aphrodite  (Anemone),  Bion  eid. 
166.  Eos  (Tau)  681 0.  Kronos  (Meer)  IIO60. 
Zeus  (Regen)  1 1 1 0  2.  Myrrhe  als  Thr.  789  4 ; 
14177.    Aus  Thr.  Quellen  286 16;   8139. 

Thronsessel:  Hera  113Ö4;  13162;  13174. 
Kerkopen  586o.  Kybele  731o;  15234. 
Lethe  607";  6084f;4.  —  Thr.  bei  der 
Bewirtung  der  Götter  731 0. 

Thunfisch  11452;   11587?   1159s;  1162s. 

Thyiaden  s.  Ind.  /'Bakchai'. 

Thyonidas?  Phallos  854  2. 

Thyrsos  Mz243?,  mit:  Epheu  1413s.  Pi- 
nienzapfen 1419  0.  schlangenumwunden 
1533i.  —  Zum  Quellenschlagen  70n; 
1427 8.  —  Z.:  Dionysos  70 11.  Men  1538i; 
15342.  Pan  1389s.  Sabazios  1538 1.  Zeus 
4>ikiog  1116  a. 

Tiere  in  Heiligtümern  803";  s. 

Tierfetische  "792-808  (J»r\> 

Tierköpfe  951s  f. 

Tiger:  Dionysos  855;  1409s;  1425i.  Nim- 
rod  S505i.    Priapos  855. 

Tisch  des  Herakles  7312. 


1920 


Sachregister:  Tod— Verwandlung. 


Tod  (vgl.  Intl.  I  Thanatos')  über  dem  Haupte 
der  Menschen  hängend  1023  s. 

Tollwut  1274«;  1275«;  1279;. 

Tote  als  Dionysos  oder  Osiris  bezeichnet 
14322;  1506i;  1535«;  vgl.  1041. 

Totenbeschwörung  339 ;  ";  4024;  532s; 
727 1;  864;  vgl.  'Exorzismen',  'Nekro- 
mant(ie)',  'Nekyomanteion'. 

Totenbuch  401». 

Totenerscheinungen:  Achilleus  698. 
Helle  572 u.  Laios  532a.  Melissa  135. 
Phrixos  567i.  Protesilaos  615  u;  866o. 
Sthenelos  572 6.     Theseus  584  a. 

Totenfährgeld  759t;  879o;  vgl.  405». 

Totenfest  32';  33 n;  vgl.  'Feste:  'Av- 
&sotii()ia,  reviaia,  Nexvaia,  Lemuria'. 

Totenhain  759i. 

Toteninsel  1469«;  vgl.  'Insel'. 

Totenklage  144. 

Totenland  3904;  SN  f. 

Toten  mahldarstellungen  1049  f. 

Totenmeer  398o. 

Totenopfer  327;  165;  9134.  Evayiofiaxa 
1352. 

Totenorakel  vgl.  'Nekyomanteion',  'Toten- 
beschwörung'. 

Totenpferd  814«;  865..  Vgl.  Toten- 
symbol'. 

Totenschiffer  404  f.     Vgl.  'Schiff. 

Totenschuh  13324. 

Totenseelen  durstig  831 l;  durch  Honig 
gesühnt  909';  durch  Pech  vertrieben 
33".  —  T.  verursachen:  Dürre  "8311; 
67;  762;  801.  Ekstase  850.  Erdbeben 
814.  Liebessehnsucht  950.  Träume  935  '. 
—  T.  als:  Aether  1498 1.  Bienen  801«. 
Eroten  10506.  Schlangen  8074.  Sterne 
1498.;  1502 ».     Wind  37«.    Wölfe  805». 

Totenstrom  »402  ff;  872»;  877n. 

Totensymbol:  Hund  410«.  Pferd  814«; 
865 1;  1408  t;  1651,.    Sphinx  523«. 

Trächtige  Tiere  geopfert  1178«;  1180*. 

Tragödie  1387t;  1436». 

Tran  sc  enden  z  Gottes  in  der  späteren 
Philosophie  1465  a. 

Trauerkleider  132. 

Trauerkulte  »962  ff;  2754;  363ia. 

Traum  396»;  5780;  888;  930«;  935»'.;  4; 
986 6.  T.  senden:  Hermes  1337 6.  Pan 
1395 s.  —  T.  durch  Totenseelen  verursacht 
935 ».  —  Vgl.  'Alptraum',  'Mährte'. 

Traumbild  101«;  674;  982«. 

Traumdeutung  1472»  f. 

Traumgott  884o. 

Traumorakel  "928  ff;  885t:  Delphoi? 
585 5;  778°.  Dodona  355«.  Drios  369 ,0. 
Korinth  122.  Pelion  116.  —  V,,l.  'Inku- 
bation'. 

Triaina  EII6O4;  *>£*•  'Dreizack'. 
I  .  ieteris  956. 

Trieterische  Feste  »956;  188»'-;  734»; 
911 10. 

Triglai  1295.. 

Trompete  1199«;  1207. 1. 

Triijiuion   1117». 


Truhe  1422a. 

Tympänon  828«;  s.  'Pauke'. 


Uhu  794»;  802;  1189,. 

Ulmen  »791  f.;  306;  880«;  1287*:  Artemiäi 
283;   7488;   782.;   1281&;   1288«.     V-.m 
1394«.  —   U.   am  Grabe:   Eetion   784.  ;1 
827».     Protesilaos  218 8;  1288a. 

Umbilicus  Italiae  777»;  809..   Vgl.  «Nabel'. 

Umdrehen  beim  Opfern  876! ;  1349t. 

Umfahrt  des  Gottesbildes  820&;  821». 

Unduldsamkeit  in   der   Blütezeit    1057  f. 

Ungeschriebene  Gesetze  1001 5;  vgl.  1004t. 

Unge weihte    schöpfen   W asser    in    durch- 
brochenen Gefässen  832 1. 

Ungeziefer  1229». 

Unreinlichkeit,  Trauerabzeichen 

Unsterblichkeit   bei    Basileia   IOC 
Menschen  gegeben  682»;  7174.    Vgl.  A 
brosia'. 

Unsterblichkeitstrank    im    Mithrasku 
1600  0. 

Unterwelt  *.  Ind.  1  'Hades"  I. 

Unterweltseingang   «.  Ind.  I  'Charonia  . 
'Hades'  I  z.  A.,  'Tainaros'. 

Unterweltsschwelle  t.  'Schwelle'. 

Untiere,  von  Hera  genährt  1124 '. 

Unzucht  im  Aberglauben  und  Kult  49;  52 
347;  896»;  1174  f.;  1355,  f.;  UM»;  14234. 
Vgl.  'Prostituti' 

Urin  entsühnend  891 1. 

Vampyr  806u. 

Vater  Himmel  725;  1167;  1548. 

Vatermörder  ins  Meer  geworfen  521 b. 

Vatermord  504. 

Vegetarianismus  1033»;  1599,.;  1623». 

Veilchen  830»;  1179»;  1185a;  1530«. 

Venerius  iartu*  I06C«. 

Verbannung,  Sühnemassregel  918  ff 

Verfluchungen   876  11  '  '/-. :    883a 

I;  1377». 
Verhüllung    885?;    911 »»;     912 

1455 1;  1056  ■  (cluistl.  ►.  \ 

Demeter  226 ie.     Kronos    1110a. 

phoros  1455 1.     Zeus  1110.. 
Verjüngung  v<jl.  'K<k1..h 
Vermählung  mit  te  »;<>ttlit'it  $,  'Ein-1. 
Versinkende  Flüsse  n8166'-;  200«. 
Versöhnungstag  1624. 
V  erspeisung  der  Gottheit  729;  926  >;  16184. 
Versteinerung    »9961:    Aglauros    1201o. 

Atlas  4194.    Battos  152».   Daphnis965o; 
1.      Giganten     1200t.       Ki. 

1226i.      Lethaia    341 10.      Minthe    8524. 

Niobe996a;  1200t.    Olenos  341 ,0.    l'l.ai 

akenschiff    712»;    996";    1200t;     l 

Phineus  555»;   9963      PoljÄ 

Pompilos'  Behuf  1236»,   Schlange  in  Aulis 

996*.     Seriphier  867». 
Verstümmelte  Opfertiere  66t. 
Vertauschung    der  Kleider    (Verkleidung) 
;  170o;  212,,;  497t;  857»;  904  f.; 

1359a;  1436»;  vgl.  1438t  f. 
Wandlung  •'  1061  ' :  Achilleus'  Gefährten 


Sachregister :  Verwandlung— Wahnsim 


1921 


844.  Adonis  13563.  Aisakos  1230.  Akis  I 
706  5.  Alkyone8432f.  Alkyoneus'  Töchter  | 
843 1.  Alope  600 1.  Amarakos,  Serv.  VA  l 
1693.  Ambas  1189i.  Ameisen  801 3.  | 
Ampelos  1061 1.  Arachne  1216i.  Arge 
140  o;  1276  9;  1285  e.  Askabalos  58, 
11891:1444!.  Askalaphosll89i.  Atalante 
1277io;  15382.  Baukis  4587;  782.  Cheli- 
donis  1279?.  Chelone  1333  n.  Daidalion 
1313.  Daphne  89  ».  Diomedes'  Gefährten 
844 10.  Diorphos  1597  2.  Galinthias  8030. 
Harpalyke  1294;  220 »  {Ntr.).  Hekabe 
640  0;  8880;  12887.  Hekate  1288  7.  He- 
liaden  7894.  Hermes  1333 0.  Hippomenes 
15382.  Io  9682;  14204.  Iphis  1249k 
Isis  9682.  Iynx  851 3;  8524.  Eaineus 
199e ;  1139i;  1249 1;  1379i.  Kalamos 
1061 1.  Kallisto  9430;  1277io.  Karpos 
1061 1.  Kelmis  15224.  Kinyras'  Töchter 
843..  Kissos785s;  1061,.  Koronis8442. 
Krimisos  943  0.  Kyane  II860.  Kyknos 
6364;  1352 1.  Leto  803  e.  Leukippos 
1249 1.  Leukothea's  Gefährtinnen  844  s. 
Lykaon  14742.  Lykier  3334;  12342. 
Lynkos  1173s.  Mainaden  733  t ;  vgl.  9079. 
Mekon  11792.  Meleagros'  Schwestern 
844  ,2.  Memnon's  Blut  643 13,  Gefährten 
844.  Meropis  440  e.  Messapische  Knaben 
8272.  Mestra7082;  709k  Midas  15243. 
Minthe  1188  4.  Myrsine  1288 1.  Nerites 
416s.  Nisos8824.  Odysseus  712;  11403, 
O.'  Genossen  7083.  Oinotropoi  824e.  Pa- 
uken 810 8.  Periklymenos475s.  Philemon 

782.  Phyllis  7909;  1530o.  Pithos  IO6I1. 
Pleiades  8243.  Pompilos  1351 1.  Rhodopis 
280  ».  Sangas  1 170  0;  1550 9.  Silenos  1392.. 
Siproites  1249i.  Skylla5996;  708  2;  7 10  2; 
141 2 0.  Staphylos  1061 1.  Syrinx  1393  6. 
Taygete  840 3;  1276  9.  Teiresias  1996; 
897o;  1139i;  1249k  Titanis  12769; 
1286..  Tithonos  797 4.  Zeus'  Ammen 
9428.  —  Verwandlung  in:  Adamas  15224. 
Adler  475 5;  810 8;  882 4;  1333o.  Ameise 
4755.  Bärin  943o;  1538s.  Bäume  8272. 
Berg  15972.  Biene  475  4  f.  Chalkis 
220 »;    1294.     Cikade    797 4.     Cypresse 

783.  Eiche  782.  Eidechse  58;  1189.; 
1444..  Eisvogel  843 1  ff.  Epheu  785  5; 
1061 1.  Eule  4406.  Fass  106h.  Feld- 
frucht 1061 , .  Fisch  1351 1 .  Fluss  643 13; 
1170o;  1392;  15509.  Frosch  3334;  1234a. 
Habicht  1313.  Hirsch  140o;  8408;  12769; 
1285 e;  1286.  Hund  122;  640 0;  8880; 
943o;  12887.  Kstgig  599 6-,  1412 e.  Krähe 
8442.  Kuh  9682;  14204.  Linde  4587; 
vgl.  782.  Löwe  1277 10;  1538 2.  Lor- 
beer 89  *.  Luchs  1173s.  Majoran,  Serv. 
VA  1693.  Mandelbaum  790a;  1530o. 
Maus803e.  Minze  (Blume)  U884.  Mohn 
11792.  Mvrte  1288i.  Panther  733i; 
9079.  Pappel  7894.  Quelle  280 »;  600 1; 
II860.  Reiher  1412 6.  Rohr  1393«.  Rose 
1356s.  Ross  1140s.  Schildkröte  1333n. 
Schlange  475  5;  689 6.  Schwalbe  1279  7. 
Schwan  6364;  1352i.  Spinne  1216i. 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft.    V,  2. 


Stein  s.  'Versteinerung'.  Sterne  s.  'Ka- 
tasterismen'. Tauben  824s; e.  Taucher 
1230.  Uhu  1189  k  Vögel  844.  Weinrebe 
1061 1.  Wendehals  851s;  852  4.  Wiesel 
803o.  Wölfe  8066;  14742.  —  Verw.  des 
Geschlechts:  1996;  897o;  1139t;  1249i; 
1379  k  Ziege  in  Bock  602 6.  —  Verw. 
bei  Homer  996  4  54. 

Vires  condere  1553. 

Vliess,  goldenes  5421;  2;  574.    Vgl.  'Schaf. 

Vogel  385.;  3924;  619;  1502i.  V.  des 
Memnon  644 »;  6823.  Stymphalische  V. 
s.  Ind.  I  'Stymphalides'. 

Vogelzeichen  986«. 

Vollmond  s.  'Mond'. 

Votivhände  1571 7.  Vgl.  Dussaud,  Rev. 
arch.  IVv  1905 x  161—168. 

Vulkane,  Aufenthaltsort  verdammter  Seelen 
809  k 

Wachholder  4294;  574io;  889;  1281 5. 

Wachs  7102;  850i;  8834. 

Wachstafeln  981i. 

Wachtel  8  241;  R2432;  747;  1277  f.;  1280. 

Wachtelopfer:  Herakles  243*. 

Waffen  versteckt  5858;8.  Geweiht:  Apol- 
lon  12397.  Athena  1208 1J.  —  Vgl.  'Bogen', 
'Erzwaffen',  'Helm',  'Lanze',  'Schild', 
'Schwert'. 

Waffentanz  s.  'Tanz'. 

Wage  in  der  Unterwelt  863 6.  —  Vgl. 
'Schicksalswage'. 

Wagen  beim  Umzug  von  Götterbildern  820s ; 
821 2.  Auf  W.  fahren:  Adrastos  506 10; 
5355.  Aphrodite  665 e;  1350?;  1351s. 
Apollon  256 4.  Artemis  139 15;  38!  s; 
820s;  840.;  1238s;  1266o;  12769;  12972; 
1301 2.  Athena  6656;  1063s;  1103*. 
Chronos  1064..  Demeter  1161 1;  11740. 
Dionysos  1174o.  Dioskuren?  723.  Elias 
472 5.  Eos  140 0;  381»  (Ntr.);  *«•;  840 1 ; 
1189k  Eris  1084i.  Ein  Gigant  764s. 
Hades865i;868i;11854.  Helios»381  "*•; 
67 7;  132.;  265 IS;  381 13;  840.?  1310"; 
1596k  Hephaistos  131013.  Hera  183*; 
184;  1063s.  Herakles  472 6.  Hermes? 
870;  1320  f.;  1332».  Idas  342;  839k 
Kybele  1538a.  Laios  5222.  Medeia  544s. 
Nyx  381 ».  Pelops  122.  Persephone  1189 . . 
Poseidon  577 8.  Salmoneus  1021 0.  Selene 
a3814ff-;  140o;  184 5;  1297  2.  Syrische 
Göttin  15292.  Triptolemos  544s;  807 1: 
1174o.  Zeus  1064i;  Ulis;  1161 4.—  Vgl. 
'Flügelrösse',  'Flügelschlange',  'Flügel- 
wagen', 'Hirschgespann',  'Löwenwagen', 
'Muschelwagen','Schlangenwagen','Schwa- 
nenwagen'.  —  W.  erfunden  durch  Tro- 
chilos  183s. 

Wahnsinn  7278;  893i;  906;  1006s;  1079; 
15234.  Erregt  durch:  Artemis  12734; 
1280  9.  Biene  oder  Bremse  802 0.  Götter- 
mutter 1274;  1539 e.  —  Geheilt  durch: 
Artemis  12701.  Helleborus  181 »;  1275. 
—  S.:  Aia8  6834;684>'.;  1006s;  12008; 
12734.  Alkmaion  760.  Alopekos,  Astra- 
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bakos  161  »«;  766s;  1273«.  Aura  12865. 
Eurypvlos  766  s;  1171  l  Herakles  a4859; 
181;481i;485;558;8895;  1070;.  Kekro- 
piden  1206«.     Orestes  766s;  1273t. 

Wald,  Verbannungsort  böser  Geister  895s. 

Waldgeister  1281t. 

Waldrebe  7877. 

Waschung  888;  s.  'Bad'. 

Wasser.  Ins  W.  geworfen:  Menschen  966. 
Opfer  812«;  821»;  vgl.  'Meer'.  Av 
W.  gerufen'.  Dionysos  1421 5.  —  Kühles 
W.  der  Seele  1089s;  1498»;  1651i.  Als 
W.  gedeutet:  Hera  11 25 4.  Osiris  1573 6; 
vgl.  1617 5.  —  S.  auch  'Lebenswasser', 
'Weihwasser'. 

Wasserhuhn  842»;  844io. 

Wasserorakel  829»;  830j.    Vgl.  'Quellen  . 

Wasserspenden  446«;  831 1. 

Weben:  Charites  1063  j;  1073o;  1409». 
Hören  1073o.  Penelope  711».  Persephone 
11847.     W.  durch  Pan    erfunden    1385». 

Weberinnen  872». 

Wechselmord  von  Brüdern,  beliebtes  Sagen- 
motiv 547 0.  Vgl.  Ind.  I  'Aloadai',  'Poly- 
neikes',  'Sparten'. 

Weide  *  791 7;  253;  402;  779»;  785»; 
1160.. 

Weihgeschenke,  an  Bäume  gehängt 
782«  ff.. 

Weihrauch  789«;  7961. 

Weihwasser  777 1 . 

Weihwedel  890s. 

Wein  215:  Dionysos  »1414. ;  Mz2437;  732i ; 
787 7;  819».  Mithras  I6OO0.  —  W.  als 
Sakrament  1600  0.  W.  feuererfüllt  787 7; 
852 6 ;  910;  1038. 

Weinbau  948». 

Weinfass  s.  'Fass'. 

Wi-inorakel  9252;  1415». 

W  einquelle  736«;  1426«;  1427;  1537.— 
/,.:  Astakos  320».  Naxos  245»;  293»; 
1411 3.     Teos  293  «;  Ulli;». 

Weinrebe,  durch  Hündin  geworfen  803"; 
1412«.  W.  umrankt  Semele's  Haus  86». 
Ueber  W.  strauchelt  Telephos  669;  14383. 
Durch  W.  bestochen:  Astyoche  685«;  4. 
Tithonos   643n;   681».  /.  .    Artemis 

15362.  Dionysos  vgl.  'Wein'.  Grosse  Göt- 
tin 1532t;  1536«.  Hera  1123c  W.  im 
jüd.  Kult?  1603t. 

Weinspende  885»;  983t. 

Weinsühnungen  935$. 

Weintraube  1533i;  1573». 

Weisende  Tiere  «792»;  942i;  16527. 
•  nie»,  ,ruiilint:  Hase  782*.  Hund 
1295t;  vgl.  1562»  (Ntr.).  Rabe  1557t. 
Rind  r<//.  das.  Schlange  792»;  1448  7. 
Schwan  1230 8.  Taube  1344«;  1557  t. 
Wolf  8055  Ntr. 

Weissagung  s.  'Eingeweideschau',  'En- 
tlmsiasmos',  'Inkubation'.  'Mantik",  "Nekro- 
niaut(ie)',  'Nekyomnnteion',  'Pfeitonkel', 
'Regen',  'Totenbeschwörung',  'Traum- 
oraker, 'Vogelzeichen'.  nNumt-\  'Wein  '. 


•Wüif.loiakel'.    —    Koskinomantie   726«. 

Weissagende  Statuen  982  t. 
Weisse  Farbe,  dem  Osiris  heilig  2 
Weisser  Felsen  a816f.;  2875;  306«;  421 3; 

584  f. ;  921  • ; 922 1;  970;  1237.  iy.  Sprung. 
Weisspappel  9.  'Silberpappel'. 
Weizen  in  Adonisgärten  971s. 
Weltalter   447  ff.;    722;    1489«;    1490i; 

1491t. 
Weltei  431«. 

Welterneuerung  1490  f.;  1598. 
Weltkugel:  Aphrodite  1372. .  Zeus  1118t. 
Weltzerstörung  1490 1;  r<//.    Ekpyrosis'. 
Wendehals  *.  Ind.  /    1 
Wenden  der  Statuen  als  Vorzeichen  981 1. 
Wermut  1279.     Vgl.  'Habrotonon'. 
Werwolf  805o;  806»  '•. 
Westen,  Gegend  der  Toten  399». 
Wetterläuten  897». 
Wetterumschlag  13351. 
Wetterzauber  834—848;  896i. 
Wetterzeichen  138«. 
Widder*.  'Schaf. 
Wiedehopf  92«;  770t;  772». 
Wiedergeburt    »430  ff.;    1502;     1541: 

1542«;  1553o;  1617a. 
Wiesel  *8027;  861 7. 
Wilde  Jagd  s.  'Jagd'. 
Wimpern  der  Morgenröte  380». 
Winde  durch  Iris  geholt  833t.    Seelen  dir 

Toten  37«.     Als  Entführer  Sl,.     I 

zeugend  838»;  839..    An-   im   Erdtiefe 

kommend  84b  9. 
Windgötter    836t;    1071.;    zeugen    Eros 

1071..      I.lnuh,,-    W.:    Aiolos   707 

rapis  1572».    Zeus  1111«.  —  Y,tl.  Ind.  I 

'Argestes',    'Boreas',    'Notos',    '/.<| 

—  Sonnenrosse  als  W.  839  t. 
Windopfer    in    Titane    bd    Sikvnn    - 

1442... 
Windsack  798*;». 
Windstille     an     manchen     Beüigtanern 

772io. 
Windzanl.cr    375«*-;    130»;    568»;    836;; 

1333«;  1645«;  1646..    Vgl.  •Sturmzaul.rr". 
Woche  940  f.;  1650t.    Vgl.  -  7*.  f. 

NTliche  Wissensch.  VI  1905  1-66. 
Wochentage  940.    Vgl.  'Dienstag',  'Sonn- 

tagsfeier'. 

ii  ncri  iinen  858  f. 
Wolf   {vgl.  'Wrerwolf)   »805  (Ntr.);    204t; 

216;    792»;    818»;    8880;    889.;    894»; 

1236.;    1294».     Bezeichnung    des    Land 

flüchtigen  29  ' ;  67;  93;  918;  7;  1391 0. 
Apollon  1236. ;«;  1880«.  Ares  I 

Artemis  R  1270 3;    1294«;   1296.     Götter- 

mottet    1538t.     Leto    s  241.. 

ü.    Mars  1380«.  Osiris  805t,  (Str.). 

Serapia    1577s.    Zeus   734 0;    1116«?  — 
Uhamas  734o.    Dolon  676.    Lykurgos 

543».    Romulus  204». 
WOlke,  statt  Heras  umarmt  830 

1124io.     Entiii.kunu    in    der    W.    996.; 

UM<  «.      W     erregt  Pest?  M 
W  olli  891t;  892.;  1033«. 
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Wünsche  des  Theseus  603;  606 4. 
Wünschelrute  896s. 
Würfelorakel  a9824;   634o;   vgl.  1087o. 
Wütendes  Heer  s.  'Jagd'. 
Wunde,    Stelle,    wo   die    Seele   entweicht 
728s. 


Ysop  8901. 


545; 


Zähne  des  Drachen   gesät  85;  89 13; 
13822 ;  14742. 

Zahlensymbolik  4283;  939. 

Zauberbinde  7116.    Vgl.  'Binde'. 

Zauberformeln  884i. 

Zauberkreisel, Zauberrädchen  8516; 
1290  s;  vgl.  897  2. 

Zehnte  für:  Apollon  12282;  1230i;  12336; 
1262;  vgl.  1068.     Artemis  12924. 

Zepter:  Agamemnon  6203;  622«;  657; 
1118s.  Hera  1132 2.  Hestia  14046.  Ne- 
reus  11604.  Pelops  657;  III85.  Posei- 
don 11625.  Zeus  622 6;  III85;  1309 14; 
1457. 

Zerreissung   göttl.  Wesen  733  f.;  968  ff. 

Zeugungszauber  853;  1311  f. 

Ziege  (Bock)  21910f-;  849 2  f-;  Mz8554; 
12761ff-;  12795:  Achilleus  E8452.  Aigi- 
nomas  8  824 7.  Amaltheia  476  s.  Aphro- 
dite 31 7f-;  150s;  R6026;  R  1354 »;  13639; 
B 1365  3;  1391;  1396  a.  Apollon  833 1; 
12432 ;  1246 5.  Artemis  E403;  224 14; 
B8231;  1147*?  1275  13;  E12872;  1428io. 
Asklepios  S190;  849 1;  947  7;  1446  ^ 
Athena  (vgl.  Ind.  I  'Aigis')  B823o.  Cha- 
rites  EI33O3.  Dionysos  a  823 1 ;  82 10; 
B1717;  224 14;  B713,;  R  732  0  (Mainaden 
zerreissen  Z.);  S  824 7;  1028;  1246 5; 
B 1287 2;  1389 *;  B1391;  1428. 0;  8  1432 3; 
15342 ;  B 1670  2.  Eros  1072  0.  Euchaites 
B  1175s.  Euryptolemos  8247.  Hades? 
B1175s.  HekaergeB9073.  Hekatel2887. 
Helios  B2654.    Hera  133 1 ;  B  U223.  Her- 


mes BI33O3;  8  1390?.  Iuno  Februata 
892 1.  Melampus«  182 2:  «  1275 10;12-  Men 
15342.  Pan  1386 2;  2;'  B13939;  13964; 
1397 4.  Phylakides,  Phylandros  102 ,2. 
Satyros  1387 ;  1401  *.  Zeus  s  341 ;  S  824  7  • 
S9473;  8HO6;  SH46.  —  R.:  Regen- 
zauber 822  f.;  1103i;  1276.  Sturmzauber 
838;  1122 2;  11481;  1226,;  1524s.  -  8, 
(unvollständig,  soweit  bereits  erwähnt) :  Z. 
säugt:  Aiginomas  824 7.  Asklepios  a1446  • ; 
190;  947 7.  Dionysos,  Euryptolemos  824 7. 
Phylakides,  Phylandros  102i2.  Zeus  824 7; 
947 3;  1106;  1446.  -  Z.  finden:  Helleborus 
182 »;  1275 10.  delphische  Höhle  102« ; 
1226i.  —  Z.  als  Gestirn  s.  'Sternbild'  2. 

Ziegenfell:  Dionysos  1432$;  vgl.  1670 2. 
Iuno  Februata  892i.  Satyroi  1401  ».  — 
Vgl.  Ind.  1  'Aigis'. 

Z  i  e  g  e  n  0  p  f  e  r  102 12 :  Achilleus  845 2.  Aphro- 
dite 6026;6;  13541;  13639;  1365s.  Ar- 
temis 40 3;  8231;  11474?  12872;  1391. 
Charites  1330s.  Dionysos  82 10;  171 7; 
713i;  823 »;  1287 2;  1391.  Euchaites 
11753.  Hades?  1175s.  Hekaerge  907s. 
Helios  2654.  Hera  133 1.  Hermes  1330s. 
Pan  1393  g. 

Zinn  10375. 

Zodiakus  4502;  728i  (Mr.);  1037.  Vgl. 
'Sternbilder'. 

Zunge  der  erlegten  Tiere  herausgeschnitten 
1375;  578s. 

Zweige  1327;  1421 4.  —  K:  aiaaxog  90 4; 
781s;  964 2.  eigeoiuivt]  1064o;  12282.  - 
Vgl.  'Lorbeer-',   'Myrten-',   'Olivenzweig'. 

Zweivereine  1089  0. 

Zwiebel  889:  Apollon,  Leto  247 8.  Pan 
9823.    Zeus  247 8;  748. 

Zwillinge  im  Mythos  725.  Vgl.  'Stern- 
bilder'. 

Zwölf  Götter  a  1097  f.  (Ntr.);  265;  445*; 
474s;  5716;  6315;  9955;  1074.. 

Zwölf  Titanen  1098.. 


Letzte  Berichtigungen: 

S.  1680 a  Z.  8  v.  «.:    An   welchen  Lokalkult  sich  die  S.  1455«    i  mahnte  Versinschr.  Kaibel 

ep.  805 a  anschliesst,  ist  zw. 
S.  1760b  Z.  17  v.  u.  I:  'Halirrhothios'. 


C.  H.  Beck'sche  Veri^ÜjE^ichhäi^^ 


Vor  kurzem  ist  ferner  erschienen: 


Dr.  Walther  Judeich, 

ord.  Professor  an  der  Universität  Erlangen 

Topographie  von  Athen. 


Mit  48  Abbildungen  im  Text  und  3  Plänen  in  Mappe. 

263/4  Bog.  gr.8°.     Geheftet  18  Mk.,  in  Halbfranz  gebunden  20  Mk. 


[Iivan  von  Müllers  Handbuch  der  klassischen  Alter- 
tumswissenschaft, III.  Band,  2.  Abteilung,  2.  Teil] 


Es  ist  der  heilige  Mutterboden  der  Kunst,  die  Geburtsstätte  der  in  Frei- 
heit schöpferischen  Persönlichkeit,  die  Wiege  vollmenschlicher  Kultur, 
wovon  dies  Buch  handelt,  das  gleichwohl  nichts  anderes  sein  will,  als 
„ein  schlichter,  zuverlässiger  Führer  auf  dem  zum  großen  Teil  für  immer 
begrabenen,  von  Deutungen  und  Vermutungen  überwucherten  Boden  Alt- 
Athens".  Das  Werk,  das  in  neun  Jahren  liebevollen  Fleisses  langsam 
herangereift  ist,  tritt  an  Stelle  der  vortrefflichen,  aber  jetzt  völlig  ver- 
alteten Athenischen  Topographie  von  H.  G.  Lolling,  von  der  es  übrigens 
vielfach  auch  in  der  Auffassung  abweicht.  — 

Die  Korrektheit  und  Schönheit  der  in  ausser- 
gewöhnlich  grossen  Maßstäben  gehaltenen  Pläne 
(Stadtplan  1:5000,  Burgkarte  1:1000,  Piräusplan 
1:15000)  dürfte  nicht  leicht  zu  übertreffen  sein. 
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Maße    —    Inschriften   —    Münzen    —    Kapellen.     Schriftstellerische    Quellen:    IVric- 
geten  —  Pausanias. 

2.  Bearbeitungen:  Mittelalter  undXVI.  Jahrhundert—  XVII.  Jahrhundert  —  XVIII.  Jahr- 

hundert —  XIX.  Jahrhundert. 

3.  Hilfsmittel:  Stadtpläne  —  Ansichten  —  Fund-  und  Ausgrabungsberichte. 

Erster  Teil. 
Stadtgeschichte. 

4.  Stadtlage:  Urographie,  Geologie  —  Hydrographie     -   Klima. 

5.  Das  älteste  Athen  (bis  479  v.Chr.):  Burgstadt  —  Erweiterte  Burgstadt  —  Theseusstadt. 

6.  Das  klassische  Athen  (479-322  v.  Chr.):  V.Jahrhundert  —  IV.  Jahrhun.l, 

7.  Das   hellenistisch-römische    Athen   (322   v.  Chr.  - 180  n.  Chr.):    Hellenistische 

Zeit  —  Römische  Zeit. 

8.  Verfall  und  Zerstörung  Alt-Athens. 

Zweiter  Teil. 
Stadteinteilung. 

Erster  Abschnitt. 
Umfang  und  Befestigung. 

9.  Pelargikon  und  ältere  Stadtmauer:  Pelargikon  —  Ältere  Stadtmauer. 

10.  Der  themistokleische  Ring:  Stadtmauer  —  Tore. 

11.  Mauern  und  Tore  des  Peiraieus:    Mauern     —  Tore. 

12.  Die  langen  Mauern:  Umbauten  und  Einbauten  der  Befestigungen  —  Lange 

Mauern  —  Umbauten  und  Einbauten. 

Zweiter  Abschnitt. 
Demen,  Stadtviertel,  Straßen,  Wasserbauten. 

13.  Demen  und  Stadtviertel:    Demen   —  Stadtviertel. 

14.  Plätze  und  Straüen:   Plätze  -   Straßen. 

15.  Wasserbauten:    Brunnen  und  Quellen  —  Wasserleitungen. 

Dritter  Teil. 
Stadtbeschreibung. 

Erster  Abschnitt. 
Die  Burg. 

16.  Burggliederung,  Burgbefestigung,  Burgaufgang:  Gliederung        Befestigung 

Burgaufgang  —  Nikepyrgos. 

17.  Die  Westburg:   Propyläen  —  Prozessionsweg  —  Westburg. 

18.  Parthenon  und  Ost  bürg:    Parthenon  —  Ostburg. 

19.  Alter  Tempel  und  Erechtheion:    Alter  Tempel  —   Kreehtlieiun. 

Zweiter  Abschnitt. 
Die  Bargabhänge. 

20.  West-  und  Nordabhang:   Westabhang  —  Nordwest-  und  Nordabhang. 

21.  Ost-  und  SUdabhang:   Ost-  und  Südostabhang   —  Südabli. 

Dritter  Abschnitt. 
Die  Unterstadt. 

22.  Der  Staatsmarkt. 

23.  Kaufmarkt  und  Nordstadt:    Kaufmarkt         Nordstadt. 

24.  Ost-,  Süd-  und  West-Athen:  Ost-Athen  -  Süd-Athen  —  West-Athen. 

Vierter  Abschnitt. 
Die  Vorstädte. 

25.  Friedhöfe  und  Vorstadtbauten:    Friedhöfe  —  Vorstadtbauten. 

26.  Die  Hafenstadt:   Lage.   Phaleron  —Peiraieus:  Einteilung.  Straßen.  Wasserbauten 

Südküste  und  Südhäfen  —  Der  große  Hafen  —  Innenstadt  —  Umgebung. 
Berichtigungen  und  Nachträge. 
Register. 


C.  H.  Beck' sehe  Verlagsbu^ 

In  unserm  Verlage  hat  soeben  zu  erscheinen  begonnen: 

Handbuch  des  deutschen  Unterrichts 

an  den  höheren  Schulen 

In  Verbindung  mit  Prof.  Dr.  Ernst  Elster  (Marburg),  Gymn.Prof.  Dr.  Paul 
Geyer  (Brieg),  Gymn.Dir.  Dr.  P.  Goldscheider  (Cassel),  Prof.  Dr.  Hermann 
Hirt  (Leipzig),  Prof.  Dr.  Friedrich  Kauffmann  (Kiel),  Gymn.-Prof.  Dr. 
Rudolf  Lehmann  (Berlin),  Priv. Dozent  Dr.  Friedrich  von  der  Leyen 
(München),  Prof.  Dr.  Richard  M.  Meyer  (Berlin),  Prof.  Dr.  Viktor  Michels 
(Jena),  Prof.  Dr.  Friedrich  Panzer  (Frankfurt  a.  M.),  Gymn.Prof.  von 
Roszko  (Lemberg),  Prof.  Dr.  Franz  Saran  (Halle),  Prof.  Dr.  Theodor  Siebs 
(Breslau),  Prof.  Dr.  Ludwig  Sütterlin  (Heidelberg) 

herausgegeben  von 

Dr.  Adolf  Matthias 

Geh.  Ober-Reg.-Rat  und  vortragendem  Rat  im  k.  preuß.  Kultusministerium 

Anderthalb  Jahrhunderte  künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Arbeit  haben, 
die  Erfüllung  des  nationalen  Gedankens  vorbereitend  und  begleitend,  die 
deutsche  Sprache  aus  Verkennung  und  Armut  zu  Reichtum  und  Ehren 
gebracht.  Unsere  Muttersprache,  vordem  allenfalls  gut  genug  für  Bauern 
und  Kleinbürger,  heute  der  Stolz  und  die  Freude  der  Gebildeten,  hat  sich 
vollwertig  neben  die  großen  Kultursprachen  der  Welt  gestellt,  und  heute 
kräftigt  und  verbindet  sie  deutsches  Wesen  auf  der  ganzen  Erde.  Dieser  Um- 
wertung haben  auch  die  höheren  Schulen  Rechnung  getragen:  heute 
steht  der  deutsche  Unterricht  im  Mittelpunkte  ihrer  Arbeit. 
In  seiner  Gesamtheit  ein  Wahrzeichen  dieser  nationalen,  sprachlichen  und 
unterrichtlichen  Entwickelung  und  von  dem  großen  Gedanken  der  deutschen 
Grundlage  unserer  Schulbildung  und  Schulerziehung  getragen,  will  das 
„Handbuch  des  deutschen  Unterrichts  an  den  höheren  Schulen"  in  seinen 
verschiedenen,  auch  einzeln  käuflichen  Bänden,  dem  Lehrenden  durch 
anschauliche,  erschöpfende  und  anregende  Darstellung  der  verschiedenen 
Zweige  seines  Faches  das  Verständnis  für  Wesen  und  Werdegang  der 
deutschen  Sprache  vertiefen,  und  dabei  auch  der  ethischen  und  ästheti- 
schen Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  stets  volle  Beachtung  schenken. 


Das  Handbuch  des  deutschen  Unterrichts  an  den  höheren  Schulen  erscheint 
in  etwa  14  in  sich  abgeschlossenen  und  auch  einzeln  käuflichen  Teilen. 
Dielnhaltsübersicht  auf  der  folgenden  Seite  wird  der  Beachtung  empfohlen. 
Drei  Teile  sind  bereits  erschienen. 


Inhalt  des  Gesamtwerkes: 

(Die  mit  *  versehenen  Bände  sind  bereits  erschienen.) 


Erster  Band: 


/.  Die  geschichtliche  Entwickelung  des    deutschen    Unterrichts   von 

Dr.  Adolf  Matthias,   Geh.  Ober-Reg.-Rat  und  Vortrag.  Rat  im  k.  preuß.  Kultus- 
ministerium.    (Erscheint  im  Laufe  des  Jahres  1906.) 

*2.  Der  deutsche  Aufsatz  von  Prof.  Dr.  Paul  Geyer,  Oberlehrer  am  Gym- 
nasium zu  Brieg.    21  Bog.  Lex.  8°.     Geheftet  M6,  geb.  M  7. 

*<?.  Die  Behandlung  der  Lesestücke  und  Schriftwerke  von  Dr.  Paul 
Goldscheider,  Gymnasialdirektor  in  Cassel.  32  Bog.  Lex.  8°.  Geheftet 
M  8,  gebunden  M  9. 

Zweiter  Band: 

/.  Einfährung  in  das  Gotische,  Althochdeutsche  und  Mittelhoch- 
deutsche an  der  Hand  der  Erklärung  ausgewählter  Texte,  nebst  Wörter- 
verzeichnissen von  Dr.  Friedrich  von  der  Leyen,  Privatdozent  an  der 

Universität  München. 

2.  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache.  Von  Dr.  Ludwig 
SÜtterlin,  a.o.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg.  Mit  Anhang:  Die 
deutsche  Aussprache  auf  phonetischer  Grundlage.  Von  Dr. 
Theodor  Siebs,  ord.  Professor  an  der  Universität  Breslau. 

Dritter  Band: 

•  /.  Deutsche  Stilistik.  Von  Dr.  Richard  M.  Meyer,  a.o.  Professor  an  der  Uni- 
versität Berlin.    /51/«  Bog.  Lex.8°.    Geheftet  M  5,  geb.  M6. 

2.  Deutsche  Poetik.     Von   Prof.  Dr.  Rudolf  Lehmann,   Oberlehrer  am 

Luisenstadt.  Gymnasium  und  Dozent  an  der  Universität  in  Berlin. 

3.  Deutsche  Verslehre.     Von  Dr.  Franz  Saran,  a.o.  Professor  an  der  Uni- 
versität Halle.     (Erscheint  im  Herbst  1906.) 

Vierter  Band: 

/.  Geschichte  der  deutschen  Sprache  von  Dr.  Viktor  Michels,  onL  Prof.  an 

der  Universität  Jena. 

2.  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache.  Eine  Darstellung  des 

deutschen  Wortschatzes  in  seiner  geschichtlichen  Entwick- 
lung.     Mit  Index.      Von  Dr.  Hermann  Hirt,    a.o.  Professor  an  der  Uni- 
versität Leipzig. 

3.  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten,  geflügelte  Worte.    Von 

Em.  VOn  RoszkO,   Gymn.-Professor  in  Lemberg. 
Fünfter  Band: 

/.  Deutsche  Altertumskunde,  Religion  und  Mythologie.  Von  Dr.  Fried- 
rieh  Kauffmann,  ord.  Pro),  an  der  Universität  Kiel. 

2.  Deutsche  Heldensage.   Von  Dr.  Friedrich  Panzer,  Professor  an  der  Aka- 
demie für  Sozial-  und  Handelswissenschaften  in  Frankfurt  a.  M. 

Sechster  Band: 

Deutsche  Literaturgeschichte.    Von  Dr.  Ernst  Elster,  ord.  Professor  an  itt 

Universität  Marburg  a.  L. 


C.  H.  Beck'sche  VerlagsbuchhancW 

Soeben   ist  ferner  erschienen: 

Homer  und  Horaz 

im  Gymnasialunterricht 

von 

Dr.  Oskar  Jäger 

Geh.  Reg.-Rat  und  Professor  in  Bonn 

in  Leinwand  gebunden  M  5.— 

Inhalt:  Einleitung.  —  Homer.  Erster  Abschnitt.  Der  Lehrer  und  die  homerischen 
Fragen.  Zweiter  Abschnitt.  Gang  des  Unterrichts.  Dritter  Abschnitt.  Der 
Dichter.  —  Horaz.  Erstes  Jahr.  Unterprima.  Die  Oden.  Zweites  Jahr.  Ober- 
prima.   Satiren.    Episteln.    Viertes  Buch  der  Oden.  —  Schlußwort. 

Als  Frucht  fünfzigjähriger  Beschäftigung  mit  den  beiden  Dichtern 
und  deren  Behandlung  im  Schulunterricht  bietet  der  bekannte  Schulmann  in 
diesem  Buche  den  Fachgenossen  seine  Erfahrungen  dar. 

,  ~>as  Buch  hat  —  darüber  dürfte  wohl  eine  Stimme  sein  —für  den  Gymnasialunterridit 
einen  so  hohen  praktischen   Wert  wie  wenig  Erscheinungen  der  letzten  Jahrzehnte." 

Professor  Dr.  W.  MARTENS  —  KONSTANZ 
in  den  Südwestdeutschen  Sdiulblättern. 

„.  .  .  Es  ist  zu  wünschen,  daß  das  Buch,  besonders  die  Abhandlung  über  Homer,  nicht  bloß 
von  jungen  Fachgenossen  ernstlich  durchgearbeitet  wird,  sondern  daß  jeder  Lehrer  des 
Homer  und  des  Horaz  sich  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  einmal  in  dies  Buch  vertiefe 
und  für  sich  und  seine  Schüler  Anregungen  und  Gewinn  daraus  ziehe.  .  ." 

Gymnasialdirektor  Geheimrat  LEUCHTEN  BERG  ER 
in  der  Wochenschrift  für  Klassische  Philologie. 

„Wir  Lehrer  glauben  ja  gewiß  auch  unsern  Homer  und  Horaz  zu  kennen,  aber  Oskar 
Jäger  kennt  sie,  wie  wir  aus  diesem  Buche  sehen,  halt  doch  besser;  und  keiner  wird  das 
Buch  aus  der  Hand  legen,  ohne  das  Bewußtsein,  nicht  nur  viel  gelernt,  sondern  eine 
innerliche  Bereicherung  erfahren  zu  haben." 

Gymnasialdirektor  Dr.  ADOLF  STAMM  —  ANKLAM 
in  der  Deutschen  Literaturzeitung. 

„Ein  Buch  von  herzerquickender  Frische.  .  ." 

ÖSTERREICHISCHE  MITTELSCHULE. 

„Diese  Bemerkungen  sollen  nur  zeigen,  daß  das  Jägersche  Buch,  weitentfernt  dem  Benutzer 
eine  gebundene  Marschroute  vorzuschreiben,  vielmehr  dem  Sehen  mit  eigenen  Augen  freiesten 
Spielraum  läßt  und  geradezu  dazu  auffordert,  auch  die  Schüler  zum  Sehen  mit  eigenen 

Augen  anzuleiten.  ..."  —.»«.*—«—— 

Rektor  Dr.  TH.  KLETT  -  CANNSTATT 
im  Württembergischen  Korrespondenzblatt  für  Gelehrtenschulen. 

„.  .  .  wäre  es  Schiller  nach  seinem  unmutigen  Epigramm  vom  zerrissenen  Homer  ver- 
gönnt gewesen,  in  die  Zukunft  zu  blicken,  er  hätte  gewiß  ein  freudiges  Distichon  dem 
landsmännischen  JÄGER  gewidmet,  der  den  bösen  WOLF  erlegen  würde.  .  ." 

KÖLNISCHE  ZEITUNG. 


Mit  Ausgabe  von 
Bandl,  Heftl:  Sedullus  Scottus.  Von  S.  Hellmann,  ISÄÄÄ 
„    I,    „  2:  Johannes  Scottus.  Von  Edward  K.Rand,  Ä^äiSKijj 
.    begann  soeben  in  unserm  Verlage  folgendes  neue  Unternehmen: 

Quellen  und  Untersuchungen  zur 
lateinischen  Philologie  des  Mittelalters 

Herausgegeben  von 

Dr.  phil.  Ludwig  Traube 

ord.  Professor  an  der  Universität  zu  München 

Die  Quellen  und  Untersuchungen  werden  in  zwanglosen  Heften 
erscheinen.  Die  einzelnen  Hefte  sollen  zu  Bänden  von  mindestens 
28  und  höchstens  33  Bogen  zusammengefügt  werden.  Der  Sub- 
skriptionspreis für  einen  Band  im  Umfang  von  28 — 33  Bogen  (oder 
eine  entsprechende  Anzahl  von  Tafeln)  beträgt  M  15. — .  Der  Preis 
der  Einzelausgabe  der  Hefte  wird  ein  beträchtlich  erhöhter  sein. 

Die  lateinische  Philologie  des  Mittelalters  steht  in  Fühlung  auf  der  einen 
Seite  mit  der  klassischen,  auf  der  andern  Seite  mit  der  romanischen  und 
germanischen  Philologie.  Sie  verknüpft  und  belebt,  führt  fort  und  bereitet 
vor.  Aber  während  sie  den  andern  Wissenschaften  dient  und  sich  auf  dem 
merkwürdigen  Grenzgebiet  bewegt,  wo  die  alten  und  neuen  Kulturen  sich 
begegnen  und  kreuzen,  entstehen  ihr  selbst  auf  allen  Seiten  eigene  weit- 
gesteckte schöne  Ziele. 

Während  nun  kleinere  Arbeiten,  die  der  lateinischen  Philologie  des  Mittel- 
alters angehören,  in  den  Zeitschriften  der  benachbarten  Gebiete  leicht  ihre 
Unterkunft  finden,  fehlt  es  durchaus  an  einer  Heimstätte  für  größere  Ver- 
öffentlichungen und  kritische  Ausgaben.  Diesem  Mangel  will  unser  Unter- 
nehmen abhelfen.  Die  Hefte  sollen  immer  eine  Arbeit  umfassen  und  mehrere 
auf  einmal  nur  dann,  wenn  diese  durch  den  behandelten  Gegenstand  zu- 
sammenhängen. Sonst  bestehen  die  Hefte  für  sich,  schließen  sich  aber 
innerlich  dadurch  zusammen,  daß  in  ihnen  der  gemeinsamen  Wissenschaft 
nur  von  Forschern  gedient  wird,  die  durch  Gleichheit  der  Schule  oder  volle 
Einigkeit  über  die  philologischen  Wege  und  Ziele  unter  sich  verbunden  sind. 

Im  Druck  befindet  sich: 
I.  Band,  3.  Heft: 
Heribert  Plenkers,  Mitarbeiter  an  der  Wiener  Kirchenväter-Ausgabe:  Untersuchungen  zur 

Überlieferungsgeschichte  der  ältesten  lateinischen  Mönchsregeln. 

Etwa  7  Bogen  mit  2  Tafeln. 

Der  II.  Band  wird  enthalten: 
L.  Traube:   Nomina  Sacra,  Versuch  einer  Geschichte  der  christlichen  Kürzung. 

Außerdem  befihden  sich  in  Vorbereitung: 
Karl  Neff:  Kritische  und  erklärende  Ausgabe  der  Gedichte  des  Paulus  Diaconus. 
Bruno  Albin  Müller:  Codicum  Latinorum  subscriptiones. 
L.  Traube:   Spanische  Symptome. 

Max  Goldstaub:   Ober  den  alten  lateinischen  Physiologus. 
H.  Stadler  und  C.  U.  Clark:  Ausgabe  des  Galenus  ad  Paternum. 
A.  Björnbo:  Ausgabe  der  mathematischen  Obersetzungen  des  Gerhardus  von  Cremona. 

C.  H.  Beck'sche  Verlagsbuchhandlung  Oskar  Beck  in  München 


fc  &  »ed'jfeffaig  Osfat  SBcd,  aitändjeit 


(Soetl) 


e 


Sein  fiebert  unb  [eine  2ßerfe 


3n  3u>et  SBänben        Dr.    2lföett    93telfd)Ott)Sft) 

Sartb  I  mit  ©raoüre:  Siföbeins  ©oetf>e  in  Stauen.    10.  u.  11.  Hufl.  30.-36.  lauf. 

3n  Seinen  geb.  SR  6.—  (3n  femftem  $albfalbleberbanb  2R  8.50.) 
Sonb  II  mit  ©raoüre:  Stielers  ©oett)e^orträt.    9.  u.  10.  Stufl.  27.-33.  Sauf. 

3n  Seinen  geb.  SR  8.-  (3n  fehtftem  §alb!albleberbanb  äR  10.50.) 
»ielffiotostys  ©oettie  gehört,  toie  her  ftunftmart  fagt,  in  jebeS  Seutfdien  §ausf  ber  überbaust  befäbiat  ift 
ffloetlje  geiftig  ntitäubefifcen. 


Soeben   ift  ferner  erjdjtenen  unb  toixb  allen  SBefirjern  bon  äBielfd>Wffr,§  ©oettje- 
SBiograbrjie  empfohlen: 

^^     f  pnf(5oett>2Iuffät3e 

grtebertleunbSili^oS 

SRit  einem  SRacfjruf  unb  bem  Silbnts  bes  93erfaffers.   13'/2  Sogen.  8°,  fein  geb.  3Rf.  4.—. 

3nt)alt:  SRadrjruf  oon  ©ottfrolb  $Uee.  —  grieberife  Srion.  —  Über  (£d)tt)eit  unb 

Chronologie  ber  Sefent)eimer  fiieber.  —  ©oetljes  fiili.  —  Die  Itrbilber 

3U  ^ermann  unb  Dorothea.  —  fiili  unb  Dorothea. 

3n  3toei  23änben  Äatl    Setget 

23anb  I  mit  ©raoüre:  Stiller  im  27.  £ebensj(ü)re  oon  Slnton  ©raff.     3.  bura> 
gcfet)ene   Auflage   (Joeben   erfefrienen!).     7.— 10.  Sauf.     3n  Seinen  geb. 
2R  6.—  (3n  feinft.  £albfalbleberbanb  SR  8.50.)  23anb  II  [oll  im  §erbjt  1906  erfahrnen. 

„®a§  neue  ©dfjillerbud)  teilt  in  ber  Zat  bie  Eigenart  ber  93teIfdt)orD8ftjfdr>en  ©oetb.e»S3iograbb,ie :  wir  lommen 
bem  ©efdiilberten  ganj  natje  unb  entbfinben  bod)  in  jebem  2lugenblid  feine  Ijöljere  Statur." 

(©etjeimrat  «Prof.  Dr.  SD3iIr)cIm  SJtünd)  in  ber  9tat.=3tg.) 

„35od)  man  würbe  ntdjt  bie  redjte  Stellung  311  bem  $8udie  befommen,  wenn  man  e«  nur  als  Seitenftütf  ju 
SäielfdiomSftjä  ©oetfje  auffaffen  Wollte."  (SRidiarb  2Beitbred)t  in  ber  SJeutfdien  geitung.) 

„Sic  Stefultate  ber  neueften  gorfdjung  in  einer  geWunbten,  jwifdjcn  ber  SBreite  SBeltridiS  unb  bem  SatoniS* 
mu§  S3etlermann3  gefdiidt  bie  «ötitte  r)alteuben  ffiarfteHung." 

(Dr.  3afob  SJtütor  in  ber  Steuert  freien  treffe.) 


Stillet 


oon 


gkof.  Dr.  Eugen  ftüfjnemann 

1.  u.  2.  äufl.    1905.    614  Seiten  mit  <ßorträt.    ftein  gebunben  9R  6.50 

„.  .  .  Sa§  SJud)  lebt  toirHict) !    21u8blide  bon  r)ol)er  Sffiarte  oerbinben  überall  SJergangeutjeit,  ©cgenwart  unb 
8u!unft  beg   fortfdjreitenben  Heben?.    Äütjnemaunä  S3udi  r)ilft  jur  «ebenäfdiäfcung   in   leerem  Sinne  er- 
gießen .  .  ."  (Ser  fiunftwart,  erfte«  «Dtaüjeft  1906  [Sdiillerbeft].) 
„.  .  .  9lm  «elften  aber  finb  wir  ftür)nemann  bafür  banlbar,  bafj  er  SdiiHer  unferer  ©egenwart,  mit  iljreu 
mobernen  Bewegungen  unb  SBebürfniffen  gegenübergefteHt  r)at:  SBa«  SdiiHer  uii«  fein  tann  unb  fein  foO!  .  .  ." 

(Sie  ©bnftlidte  äBelt  bom  4.  9»ai  1006.) 
„®er  große  ©ewinn  unter  ben  aal)llofen  «Rieten   ber  jur  3al)rt)unbertfeier  »eranftalteten  »üdrerlotterie  ift 
(äugen  ftü&nemann«  ®d)iHer  .  . ."     (Dr.  emft  Iraumann  in  ber  granrfurter  Sfitiing  »om  19.  Oft.  1905.) 


(£.  $.  SctfiyneS9  Osfor  SBed,  SRündjen. 
3ol)annes  SBolfelt 

ort».  ^Jrofefior  ber  ^tjilojoptjie  on  ber  Uniueriität  31t  t'eivsifl 

$ftt)ettt  t>cö  Sragiföen     Spftem  bei  tftt)ettf 

3»eite  umgearbeitete  Huflage.  (Erfter  33anb 

1906. 488 S.  gr. 8°.  (Bei).  9(R9.    , geb.  9W 10.-   !   1905. 38  Sog.  gr. 8°.  3n  fiehuu. geb.  9H 12.- 


(5oetI)e*u.  6d)iUerftubien 

herausgegeben  oon 

Dr.  Kobert  ^ctf^ 

(Erftcr  93anb: 

3ftet^eit  unb  Sftotioenbtgfeit 
in  Sd)ülers  Dramen 

oon 

Dr.  Kobert  $etfd> 

HJriuatboäcnten  an  ber  Uniueriität  öeibelberg 
1905.    19  Sogen.    8°.    SR  6.- 

«Poetit 

DOM 

$>ubcrt  ♦Koctreten 

^rufeffor  an  btr  Uniueriität  SUürjburg 

(Erftcr  Üetl:  SJorbcmertungen.  Rüg« 
meine  Wnalnfe  ber  p|nd)ifd)en  Sor* 
gänge  beim  (Oenufj  einer  Dichtung. 

19O2.205Bogen.8°.©el).9W7,  ;  geb.  $18. 

£etbet 

Sein  fieben  unb  feine  SBtffC 

oon 

^rof.  Dr.  (Eugen  Aübncmann 

<DM  Porträt,    gein  geb.  M  IM 

„Wer  äerber   luirtlid)   (uebt,   loirb   mit  Vergnügen 
nadj  JHU)nemaun«  «eben«    11116  Weifteabilb  greifen." 
(Wationaljeitung.) 

granj  ©rillpatjer. 

Sein  fieben  unb  [eine  SBettc 

oon 

Wiifluft  (Srjrl)ort»f 

^rofefior  an  ber  Uniueriität  ju  inermont-gwanb. 

3)eutfcf)e  Ausgabe 

oon 

9Rorifc  Werfer. 

MM  12  «Porträts  unb  2  gal|imiles. 

1902.   M  BofW.  8».  (Beb,,  ffl«.  MO; 

cleg.  geb.  «Ulf.  74J0. 


Die  3bee   im  Drama 

bei    ©oetlje,    Stiller, 

©rillparjer,  ftleift. 

5öon 

Dr.  UWirfjael  Sex. 

1904.    IV,  314  S.    8°.    (Bei).  Ml  4.     ; 
geb.  9JH.  5.—. 

9Jtärd)en,  Sage  unb 
Did)tung. 

Dr.  ftrtebrid)  ^an^er, 

^rofefior  an  ber  Sltabemie  für  Sojial  unb 
ÖanbeUrniffenitrjaften  tu  ftranffurt  0.  W. 

1905.    4  Sog.    II.  8°.    (Bei).  9Rf.  1.— . 


Äant. 

Sein  ßebcu  unb  feine  Wttk 

von 

Dr.  UH.  5Uonenberg. 

Dritte  Auflage.    1905.    MM  JmML 

Ofctn  gebunbeu  Ml  4.80. 

Hft«in  ©ort  brt  Siobe«  ift  ju  niel  für  bie  «Irt,  wie 
ber  Berfaffer  bie  febwierigften  pbilofopbnrtieii   $ro 
bleme  bem  Uaienberftänbnil  nabe  bringt  unb  ,V 
iür  bie  innere  intmitflung  Rant*  au  erregen  tonn.' 
(JJrantfurter  .'Vitung .  1 


$enrif  Sbfen. 

Hm 
♦Roman  SBoemer. 

0.  ^roftffor  an  ber  Uniueriität  ftreiburg  i.  S. 

(frfter   Sanb.    1828-187:1.     1901.    VII, 

404  0  -    1).  ML  S.  — ;  in  Betet» 

banb  MI.  '.).—. 
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